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Buchdruckerei ber Herderſchen Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 1006. 


Zur Benützung 
des Herderſchen Ronverfations-Lerikons. 


Für die Rechtſchreibung ift im weſentlichen Dudens Orthographiſches Wörterbuch 
ber deutſchen Sprache (6. Aufl., 1900) maßgebend; in der Anwendung von R und z ftatt de c 
wurde jedoch folgerichtig etwas weiter gegangen. Bei antiken Namen aus dem Griechiſchen erhielt 
überall das A den Vorzug vor der latiniſierten Schreibung mit c: Alkäos, nicht Alcäus; 
Kyros, nicht Cyrus. 

In der alphabetiſchen Folge werden die Umlaute ä, ö, ü wie die einfachen 
Laute a, o, u ſelbſt behandelt; auch bei der Schreibung ae, oe, we, wie in Aequitas, Goethe, 
Hueter ; als Dehnungszeichen dagegen, wie in Aelſt, Koesfeld, Uphues, zählt e für einen eignen Laut. 

Die Betonung gibt, ſoweit erforderlich, ein Strich unter dem betonten Laut an; bei 
zweifilbigen Wörtern geſchieht dies in der Regel nur dann, wenn der Ton auf der zweiten Silbe 
ruht. Hinfihtlih der Ausſprache ift folgendes zu beachten: ein Nafallaut wird durch das 
Zeichen ” (Tilde) über dem betreffenden Vokal, das weiche, ftimmhafte ſch durch 15, der Laut, der 
beim Sprechen eines f mit Anlegen der Zungenfpibe an die Zähne entfteht (engl. th), durch th 
wiedergegeben. Kurſivſchrift wird für die Tranffription fremder Lautzeichen ſowie für Die 
Autornamen hinter Pflanzen- u. Tiernamen (3. B. Abelia floribunda Mart. & Gall.) benütt. 

Zufammengefegte Stichwörter werden, joweit ihnen nicht ein eigner Artikel zufommt, 
ohne Verweifung unter den einschlägigen Hauptwörtern (Grundmwörtern) behandelt; jo wird beiſpiels— 
weile Wadforelle ohne weiteres unter Horelle, Jeldartillerie unter Artillerie zu fuchen fein. 

Don gleihnamigen Perſonen fommen zuerft die etwaigen PVertreter aus ber 
vorchriſtlichen Zeit, bei ſolchen Namen, die fomohl a8 Vornamen wie aß Yamilien- 
namen üblid find, guerft die Vornamen. In biographifhen Sammelartifeln 
werden im allgemeinen die Fürften nach dem Alphabet der Länder und ihren Ordnungszahlen, . 
die übrigen nad) der alphabetifchen Folge ihrer näheren Bezeichnungen, die Familiennamen nad 
derjenigen der Vornamen, die Angehörigen einer Familie nad) der Zeitfolge geordnet. Durch 
Sperrdrud wird ein einzelner Vorname als Rufname gekennzeichnet. Gleichgefchriebene Namen 
verjchiedener Ausſprache find auseinander gehalten. 

Zur Raumerfparnis werden durch das ganze Lexikon Abkürzungen angewendet. Zur 
nächſt find hier diefenigen der Stichwörter hervorzuheben, die im Lauf eines Artikels ein- 
fa) dur ihren Anfangsbuchftaben twiedergegeben werden; ſodann aus ben verjchiedenen 
Sammelartifen die der Unterſtichwörter, die fi) aus dem Anfangsbuchſtaben des Haupt- 
ſtichworts und den betreffenden Anhängfeln zuſammenſetzen. Außer den allgemein "gebräuchlichen 
oder jeweil® aus dem Zufammenhang verftändlichen Abkürzungen fommen ſolche namentlih noch 
in Betracht bei Sprach-, Länder» und Völker» ſowie Neligionsangaben, bei den befannteiten 
Bornamen, bei den Charafterbezeichnungen von Perſonen, bei der Unterjcheidung der Tücher, 
denen die einzelnen Stichwörter zuzuweiſen find, und den bibliographiſchen Daten. Bei Büchern, 
die das betreffende Stichwort im Titel enthalten und deſſen ‚ganzen Gegenftand behandeln, wird 
in der Regel bloß der Name des Verfaffers aufgeführt; erfte Auflagen werden lediglich durch das 
Jahr des Erfcheinens, fpätere bzw. die neueften durch die betreffende Zahl vor dem Jahr bezeichnet, 
die Drudorte nur von alten und ausländifchen Büchern angeführt. Dabei werden nod) die üblichen 
buchhändferifchen Abkürzungen, wie Bd, Lg, H., Broſch. u. ſ. w., verwendet. Cine Reihe der 
bäufigften andermeitigen Abkürzungen ift in dem nachftehenden Verzeichnis zufammengeftellt, über 
die jonftigen allgemein giltigen Abkürzungen gibt das Lexikon ſelbſt den nötigen Aufſchluß. 
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A = Ampere. 
a = Ar. 
A. = Amt. 


A. 3. — Alter Bund. 

Abb. — Abbildung. 

A.Bez. = Amtsbezirk. 

Abg. = Abgeordneter. 

A.B.G.B. — Allgemeines bür- 
gerliches Gejeßbud für Öiter- 

Abh. = Abhandlung. lreich. 

Abk. — Abfürzung. 

Abt. = Abteilung. 

A.G. = Ausführungsgejeh. 

4.8. — Aktiengeſellſchaft. 

ahd. — althochdeutſch. 

Akad. — Akademie. 

Ala. = Alabama. 

Alas. — Alaska. 

altd. — altdeutſch. 

Amtsg. — Amisgericht. 

Amtsh.⸗ Amtshauptmannſchaft. 

anon. = anonym. 

ao. — außerordentlicher (Pro- 

Arh. = Nrbeiter. [feffor). 

Ariz. — Arizona. 

Ark. = Arfanjas. 

Arr.— Arrondifjement. 

Art. = Artikel; auch = Artillerie. 

a. St. = alten Stile. 

at — AXtmofphäre. 

U. T. Altes Teftament. 

Ausf. = Ausfuhr. 

"Ausg. — Ausgabe. 


Bat. — Bataillon. 

Batt. — Batterie. 

B6 = Baume (Phyfit). 

beg. — begonnen. 

Begr. — Begrünber. 

begr. — begründet. 

Bez. = Bezirk. 

Bez.A. — Bezirksamt. 

Bez.G.— Bezirksgericht. [chaft. 

Bez.H. — Beirfshauptmann- 

B.G.B. = Burgerliches Geſetz⸗ 
buch. 

B.Geſ.— Bundesgeſetz (Schweiz). 

Bibl. — Bibliothek. llich. 

Biſch., biſch. = Biſchof, biſchöf⸗ 





Abkürzungen. 





Börſ.G. — Börfengeſetz. 

Br. — Brüder (bei Ordens: 
genoſſenſchaften). 

br. — breit. 

Brig. — Brigabe. 

bzw. — beziehungsweiſe. 


Cal. = Kalifornien. 

Ch = Coulomb. 

C.c. = Code civil. 

Cent. = Centime, Gentefimo. 
cm — Eentimeter. 

Col. = Colorado. 

Conn. — Connecticut. 

C.P.O. — Zivilprozeßordnung. 
O. 88. R. = Redemptorift. 

Cty = Eounty. 

d = Penny (Pence). 

d. ä. ⸗ ber ältere. 

D. Col. = (Diſtrikt) Columbia. 
Del. = Delaware. [mento. 
Dep. — Departement, Departa- 
Dir. = Direktor, Direktion. 
Diſtr. = Diftrikt. 

Div. — Divifion. 

d. j. = der jüngere. 

d. m. — ber mittlere. 

Drag. = Dragoner. 

dz = Doppelgentner. 


€. = Einwohner. 

E.G. = Einführungsgeſetz. 
Einf. = Einfuhr. 

Einz. = Einzahl. 

erb. = erbaut. 

erf. =. erfunden. 

erg. = ergänze. 


ern. = erneuert. 
err. = erriäitet. 
eriv. = erweitert. 


Erzb. = Erzbischof, Erzbistum. 
Est. = Esfadron. 
[öftr.). 


event. —* eventuell. 
Ex.O. = Exekutionsordnung 


Fabr. — Fabrikation, Fabriken. 

Fak. = Fakultät. 

3.6.6. = Gefeß, über die Frei— 
willige Gerichtsbarkeit. 

Fil. = Filiale. 





fl. = Sulden. 

Fla. = Florida. 

fm = Feftmeter. 

Fr. — Frater. 

fr. = Trant. 

Frh. = Freiherr. 

frz. = franzöfiſch (bloß zur 
Sprachbezeichnung). 

Fürſtb. — Fürſtbiſchof. 


g = Sramm. 

® = Gefe (in Zujammen- 

Ga. = Georgia. ſſetzungen). 

Gal. = Galerie. 

Garn. = Garnifon. 

G. Bez. = Gerichtsbezirk. 

G.B.O. — Grundbuchordnung. 

Gem. — Gemeinde. 

gem. R. — gemeines Recht. 

Ben. — General (in Zufammen= 
fegungen). 

Bel. = Geſetz; auf) = GBejell- 
ſchaft (in Zufammenfegungen). 

get. — geftiftet. 

Ge. W. — Gejammelte Werte. 

Gew.O. — Gewerbeordnung. 

Gouv. — Gouverneur, Gouver⸗ 
NEUERE 

sch. — griechiſch (bloß aut 
Sprachbezeichnung). 

Gren. = Grenadier. 

8.2.6. = Gerichtsverfaſſungs⸗ 
gefeh. 

Gymn. = 


h = Seller. 

bh. = hoch. 

9. — Härte; auf — Heft (bei 
Bitteraturangaben). 

ha — Heltar. 

Hauptw. — Hauptwerf(e). 

hd. ⸗ hochdeutſch. 

9.8.8. — Handelsgeſetzbuch. 

HK = Hefnerkerze. 

hl = Heftoliter. 

Hrsg. — Herausgeber. 

hrsg. = herausgegeben. 

Huf. = Hufaren. 


Gymnafium. 


Hzgt. = Herzogtum. 


Ida. = Idaho. 

Ills. = Mlinois. 

Ind. — Induftrie. 

Ind. = Indiana. 

Inf. = Infanterie. 

Inſp. = Inſpektor, Inſpektion. 

Inſtr. = Inſtrument. 

Inv. Verſ. G. — Invdalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetz. 

Io. = Soma. 


J Joule. 
Kur. = 


K = Rrone (Münze). 
Kal. = Ralorie. 

Tan. R. = kanoniſches Recht. 
Kant. = Kanton. 

Kap. —= Rapelle; auch = Kapitel. 
Kard. = Kardinal. 


Jurisdiktionsnorm 
[(oſtr.). 


Kas. —= Kanſas. 
Kav. — Kavallerie. 
kg = Kilogramm. 


Kar. — Königreich. 
KL. = Klaſſe; auch = Klofter. 


km = Kilometer; km? = Qua: 
dratfilometer ; km’ — Kubik⸗ 
kilometer. 

RD. — Konkursorbnung. 

Kom. — Komitat. 

Komm. = Kommando, Kom: 
manbeur, Kommanbantur. 
tomm. = fommanbierender, 

kommandierte. 


Komp. = Kompagnie; auf — 
Komponist (in Zufammen- 
fegungen). 

Kongreg. — Kongregation. 

Kr. = Kreis. 

Kreish. — Kreishauptmannfait. 

Kr. Verſ.G. — Krantenverfiche- 
rungsgeſetz. 

Kür. — Küraffier. 

Kırf. = Kurfürft. 

Ky. = Rentudy. 


1 = Biter, 

1. = lang (nad Maßen); auch 
— links (Topographie). 

L = Pfund Sterling. 

La. — Louiſiana. 

Landr. = Vandrecht. 

8.G. — Vandgericht. 


Lyc. = Lyceum. 

M — Matt. 

m = Meter; m? Quadrat-⸗ 
meter; m? — Rubilmeter. 


MA. — Mittelalter. 
m.a. = mit anderen. 
m.-&. = moyen-äge. 
Darktfl. Marktflecken. 
Mass. = Maſſachuſetts. 


Md. = Maryland, 

md. — mitteldeutſch. 

Me. = Maine. 

Mehrz. = Mehrzahl. 
Mem. — Memoiren. 

mg Milligramm. 
mhd. — mittelhochdeutſch. 
Mich. = Michigan. 


Mil.St. G.B. = Militärftraf- 
geſetzbuch. 

Mil.St. G.O. — Militärſtraf⸗ 
gerichtsordnung. 


Din. = Miniſter, Miniſterium; 
auch — Minute (Zeitangabe). 

Minn. = Minneſota. 

Miss. ⸗Miffiſſippi. 

mlat. — mittellateiniſch. 

mm — Millimeter. 

nnd. — mittelniederdeutfch. 

Mo. Miſſouri. 

Mont. = Montana. 

Mt, Mie = Mont (fr3.) ob. 
Mount (engl.), Monte (ital., 
ſpan., port.). 


n. X. = neue Ausgabe (Auflage). 
Nachf. = Nachfolger. 
nat. — national. 

N. B. — Neuer Bund. 
N. C. = Nord:Carolina. 
N-D. = Notre- Dame. 
N. Dak. = Nord:Dafota. 
Nebr. = Nebrasfe. 

Nev. — Stevaba. 

n. F. = neue Folge. 

N. H. = New Hampfhire. 
nhb. = neuhochdeutſch. 
niederd. — niederdeutſch. 
N. J. = New Jerſey. 

NK = Normalterze. 

N. Mex. — New Mexico. 
NN. — Normalnull. 
Nov. — Novelle. 

n. St. — neuen Stils. 

N. T. — Neues Teftament. 
N.Y. Neuyork. 


0. ordentlicher (Brofeffor). 

0. = Ohio. 

DON. — Oberamt. 

oberd. — oberdeuftſch. 

OHR. = Obligationenregt. 

O. Cap. = Kapuziner. 

O. Carth. = Rartäufer. 

O. Cist. = Eiftercienfer. 

öff. — öffentlich. 

offiz. — offizinell. 

O. F. M. = Franziskaner. 

Okla. = Oflahoma. 

0.8.8. = Oberlandesgeridht. 

0. M.I. = Oblat von der Un- 
befleckten Empfängnis. 





O. Pr. = Dominikaner. 
Ore. = Dregon. 
0.8. B. = Benebdittiner. 


P. = Pater. 
Pa. = Pennsylvania. 
Patr. = Patriard. 


Pen). = Penfionat. 
Präf. = Präfektur EU]: 
Präf. = Präfibent 


Prod. = Probuttion. 

Prod. = Provinz, Provinzial⸗. 
PS = ®Pferbeftärfe, 

Pjeud. = Pjeudonym. 


q = Meterzentner. 


r. = rechts. 

RAD. — Rechtsanwaltsord⸗ 

Ned. — Redakteur. [nung. 

red. — rebigiert. 

Ref., ref. = Reformierte, refor- 

Reg. — Regiment. [miert. 

Reg.Bez. — Regierungsbezirk. 

Rei. — Refidenz. 

reft. — reftauriert. 

R.G.Bl. — Reichsgeſetzblatt. 

R. J. = Rhode Island. 

Rom. Roman (bei Bitteratur- 

. angaben). 

rom. R. = römiſches Recht. 
R.T. = Regiftertonne. 

R.Verf. — Reichsverfaſſung. 


3 = Schilling. 

8. C. = Süb-Carolina. 

Schr. — ſchrieb, Schriften. 

Schw. — Schweftern (bei Ordens⸗ 
genoſſenſchaften). 

8. Dak. = Süd⸗Dakota. 

Seem.D. Seemannsordnung. 

Set. — Sekunde (Zeitangabe). 

Sefr. = Sekretär. 

Sem. — Seminar. 

8. J. = Jeſuit. 

ſpez. Gew. = ſpezifiſches Gewicht. 

S.S. — Sommerjemefter. 

St. = Stunde. 

St. G.B. — Strafgeſetzbuch. 

St. P.O. = Straſprozeßordnung. 

Strafr. = Strafrecht. 

Stud., ftud. = Studierende, ſtu— 
dentiſch. 

Suffr. = Suffraganbiſchof, Suf⸗ 
fraganbistum. 

fon. = ſynonym. 

fyft. — ſyſtematiſch. 

t = Tonne. 

t. = tief. 

Tenn. — Tenneffee. 


Zerrit. — Territorium. 


Tex. = Texas. 


u.a. = und andere; auf = 
unter anderen. 

. übertr. — in übertragener Be: 
deutung. 

W. — Ulanen. 

u. 8. Gr. = Unfere(r) Biebe(n) 
Fran. 

u.M., ü. M. = unter, über dem 
Meeresspiegel. 

Unf.Ber]. 6. = 
rungsgeſetz. 

Univ. — Univerfität. 

u. ö. — und öfter. 

Urk. Urkunde. 


Unfallverſiche⸗ 


* — geboren. 

tr = geftorben. 

° — Grad .(bei Temperatur: 
angaben ftets Gelfiuß). 

%, = Prozent. 

8 —= Paragraph. 

I —= Pfennig. 


V Volt. 

Va. — Virginia. 

verbr. — verbreitet. 

verd. — berberbt. 

Berf. — Berfaffer; au) — Ber: 

verf. = verfaßte. [affung. 

derm. — vermählt; auf) — ver= 
miſchtle Abhandlungen, Auf: 
fäße, Schriften). ö 

Ber. St. — Vereinigte Staaten 
von Amerika. [nije. 

vet. med. — beterinär-mebizi- 

Vik. — Vikariat (Apoftolifches). 

voll. —= vollendet. 


Beiden. 


$ = Dollar. 

’ — Minuten (Rreisteilung) ; 
auch — Fuß (Orgelbau). 

Sekunden (Kreisteilung). 

= Mikron, Mikra (+45 mm). 

ze = Millimikron (rorborv 

x. = und fo weiter. [mmm). 


born. =,bornehmlid. 
Borf. = Borfikender. 

Vt. = Vermont. 

Vulg. = Bulgata. 

bulf. —= vulkaniſch. 
Wash. = Waefhington (Staat). 
WE — Wärmeeinheit. 
Wis. = MWisconfin. 
W.O. — Wechſelordnung. 
W.S. = Winterfemefter. 
W. Va. — Weft-Virginia. 
Wyo. = Wyoming. 


zw. = zwifchen. 


g = Männden, männli (Zoot. 
u. Bot.). 

2 = Reiben, weiblich (Zool. 
u. Bot.). 

u = Bahnftation. 

va Bahnknotenpunkt. 

vH = Bahnendftation. 


U. 


Gortſetzung.) 


Mirabeau (Ebo), Victor Riquetti, Mars 
quis de, franz. Volkswirt, &3. Oft.1715 zu Pertuis 
(Dep. Vaucluſe), T 13. Juli 1789 zu Argenteuil; 
bi3 1737 Soldat, dann Befißer der Herrſchaft Bignon 
(Dep. Seineset- Marne); begeifterter Phyſiokrat, 
Freund Quesnays. Hauptw.: L’ami des hommes 
(5 Bde, Avignon 1756, n. U. 1883; diſch, 3 Bde, 
Hamb. 1759); Tableau &con. (Par, 1760); Philos. 
rurale (3 Bde, Par. 1763 f.; dtſch, 2 Bde, Liegnik 
1797 7.). Vgl. A. Stern, Leben M.3 (2 Bde, 1839); 
Brocard, Les doctrines econ. et soc. du marquis 
de M. (Par. 1901). — Söhne: Graf Gabriel 
Honorefiguetti, #9. März 1749 zu Bignon 
(6. Nemours), T 2. Apr. 1791 zu Paris. 1766/70 
als Offizier leichtfertig. 1772 heiratete er die Gräfin 
de Marignane, mit der ex verſchwenderiſch Haute. 
Als jeine Schulden immer ftiegen, ließ ihn fein Vater 
1773 unter Vormundſchaft ftellen u. durch Inhaf— 
tierung den Berfolgungen der Gläubiger entziehen, 
zulegt auf Fort Sour 5. VBontarlier bringen, wo 
er Sophie de Nuffey, die junge Gemahlin des greifen 
Präfidenten Marquis Monnier, verführte. 1776 
flohen beide nah Amfterdam ; M. wurde dafür in 
effigie gelöpft. In Amfterdam vollendete er den 
freiheitätrunfenen Essai sur le despotisme. 1777 
wurde er ausgeliefert u. bis 1780 in Bincennes gefan- 
gen gehalten, von wo er an Sophie glühende Briefe 
ſchrieb (ſehr unzuverläffig veröffentlicht, 4 Bde, Par. 
1792, neuhrag. von Cottin, ebd. 1903). Hier ent= 
stand auch der wudjtige Essai sur les lettres de 
cachet et les prisons d’Etat (Hamb. 1792, 2 Bde). 
Haßerfüllt verließ M. den Kerker u. begann mit un: 
gebeugter Geiftesfraft den litt. Vernichtungskampf 
gegen das herrſchende Syftem, oft zu jeinen vielen 
Schriften u. Pamphleten durch Geldnot gedrängt, 3.2. 
bei den Angriffen gegen Calonne. Ein Muſter von 
Keckheit ift jeine Seibftverteidigung in Pontarlier, 
wo er die Aufhebung des frühern Urteild erreichte. 
1785/86 lebte M. in Berlin, wo er mit Maupillon 
an bem Werf Sur la Monarchie prussienne sous 
Frederic le Grand (4 Bde, Par. 1787) arbeitete. 
Nachdem er, nad) Frankreich zurücigefehrt, fich ver— 
gebend um Verwendung im Staatsdienſt beworben, 
ſchickte ihn der 3. Stand in Aix 1789 nad) Verſailles, 
von wo er die hochbedeutenden Lettres Ases commet- 
tants im Courrier de Provence ſchrieb u. wo feine 
glänzende Beredſamkeit ihm bald eine Führerrolle 
verſchaffte. Er erjtrebte den Sturz des verrotteten 
Ancien regime u. die Errichtung einer fonjtitutios 
nellen Monarchie, die ex in zahlreichen Neben vor- 
zubereiten ſuchte. Der Beſchluß der mißtrauiſchen 
Verſammlung v. 7. Nod., daß fein Abgeordneter 
Minifter werden dürfe, richtete fi) gegen ihn. 
Hervorragenden Anteil nahm er im angebeuteten 
Sinn an den Debatten über die Verfafjung, in 

Herber Konderf.okeg, 8. Aufl. VL 


welcher er ein abfolutes Veto für den König for- 
derte. Doc) der König, dem ſich Mt. durch den be= 
freundeten Grafen La Marck näherte, hielt fi) aus 
Mißtrauen u. Widerwillen troß alles Drängens 
zurüd. Daß M., wie vorher jo oft von anderen, 
nun dom Hofe Geld nahm, ſchädigte anderjeits fein 
Unfehen in der Verfammlung, was feine Thätig- 
feit erheblich lähmte, wenn man ihn auch noch im 
Febr. 1791 zum Präfidenten wählte. Sein vajcher 
Tod war für Frankreich ein großes Unglüd. Viel— 
leicht hätte der König mit M.3 Hilfe Die Revolution 
beherrſchen können. Seine Leiche wurde im Pan 
theon beigejegt, jedoch 1794, um Marat Platz zu 
machen, nad) dem Katharinenfriedhof verbrag)t. 
Werke hrsg. von Meérilhou (9 Bde, Par. 1825/27); 
Mem. biogr., litt. et polit. hrög. von Sucas-Mon-⸗ 
tigny (8 Bde, *1841); Briefw. mit La Marck Hrsg. 


‚von Bacourt (3 Bde, 1851; diſch mit Zufäßen von 


Städtler, 21854). Vgl. 2. u. €. de Lomenie, Les 
M. (5 Bde, 1878/91); Sorel (1883); U. Stern 
(2 Bde, 1889); Mtezieres (Par. 1891); Vermorel 
{I, ebd. 1900) ; Erdmannadörffer (1900) ; Guibal, 
M. et la Provence (2 Bde, Par. 1887/91, 1? 1901); 
Pfülf, in Stimmen aus M.«Laach Bd 44 (1893 I); 
— Bicomte Andre Boniface, wegen feiner Beleibt- 
heit u. Trunkſucht M. Tonneau, ‚das Faß‘, gen., * 
30. Nov. 1754 zu Paris; wurde wegen feines tollen 
Lebens als Offizier 1778 vom Vater in den nord- 
amerif. Krieg geſchickt u. kam mit Ruhm bededt 
heim. Als Abgeordneter des Adels im Limoufin 
1789/90 trat er durch Streitſucht u. exzentrijches 
Weſen hervor, führte 1792 eine Emigrantenlegion, 
die ‚Todeöhufaren‘, gegen Frankreich u. ftarb plöß- 
lich 15. Sept. 1792 zu Freiburg i. Br. Bgl.Y. Sar⸗ 
razin (1893) ; €. Berger (Par. 1904). 
Mirabeila Eclano, ital. Stadt, 22 km nord⸗ 
öſtl. v. Avellino; (1901) 2251, als Gem. 7097 €. ; 
Kollegiatliche Sta Maria Maggiore; Olfabr., 
Kalk, Ziegelöfen. — In der Nähe Ruinen des alten 
Aeclanum (Eclanum), Stadt der Hirpiner, au) 
Quintodecimum od. Decimum quintum (15 Mei— 
Ien v. Benevent), im 5./11. Jahrh. Biſchofsſitz (var. 
Julianus), dieſer dann nad) Frigento übertragen u. 
1466 mit Avellino vereinigt. 
Mirabellen, Pflaumenklafje, 1. Pllaumenbaum. 
Mirabile dietu (lat.), ‚wunderbar zu jagen‘. 
Mirapilien (lat., Mehrz.), Wunderdinge, 
Wunderwerke. De mirabjlibus mundi (‚Über die 
Weltwunder‘), Titel einer dem jel. Albertus Magnus 
zugeſchr., vielverbreiteten abergläubiſchen Schrift. 
Mirabilis L., Gattg der Nyftaginaceen; 24 
Arten, haupt. im wejtl. Amerika, Kräuter mit oft 
fnolligen Wurzeln u. zahle. meiſt purpurfarbenen 
Blüten. M.jalapa (Abb., Y/,,, r. Einzelbtüte /, nat. 
Gr.) u. longifigra L., beide auß Mexiko, wegen 
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ihrer duftenden (bei ftarfem 
Sonnenſchein gejchloffenen) 
Blumen oft Bierpflanzen 
Wunderblume) in 
vielen Wuchs- u. Farbe 
forten ; die draſtiſch wirken» 
den Wurzeln früher auch 
als ‚falfche Jalapenmwurzel‘ 
Volksheilmittel. 
Mirabilit, der, Mine— 
ra = Glauberjalz. 
Miracidviun, ba, ſ. K 
Saugmwürmer, — 
Miraflores, Kartauſe bei Burgos, f. d. 
Mirafel, das (lat. miraculum, fra. miracle), 
da3 Wunder; die Di.jpiele des mittelalt. Theaterd 
(bef. 14. Yahıh. in Franfreih u. England) find 
dramatifierte Erzählungen von Wunbderthaten nam. 
der Muttergotted; vgl. Franz. Litteratur (Bd III, Sp. 
Mir-Mlat f. Atai. [797) u. Mofterien. 
Miramar, 1) Luftihloß, 7 km nordweitl. v. 
Trieſt (Dampfer- u. Bahnverbindung), auf der 
Sandzunge v. Grignano; weißſchimmernd in norm. 
Stil, mit wundervollem Park am Abdriat. Meer; 





erb. 1854/56 von Junker für Erzhzg Ferd. Mari-. 


milian vd. Sftr., der hier 10. Apr. 1864 die mexik. 
Kaijerkrone annahm, jetzt Eigentum bes öftr. Kaiſers; 
Gemälde älterer Meiſter. — 2) Landgut des Erzhzgs 
Zudwig Salvator, auf der Weftküfte v. Mallorca, 
9 km füdweftl..v. Solfer; Rejte des Kollegg M. 
(1276 für den Unterriht in den orient. Spradhen 
gegr., erſte Buchdruckerei der Balearen). 

Mira michi, der (Micmacipr., «milgi, ‚Friebliches 
Aſyl'), neubraunfchweig. Küftenfl.; bildet zahlr. 
MWafferfälle, mündet miteinem Aſtuar in die gleichn., 
tiefeinjchneidende Bucht (des St Lorenzgolfs), den 
zweitgrößten Hafen v. Neubraunſchweig (Haupt. 
Holzausf., 1901: 120 Mill. m? auf 102 Schiffen 
mit 107 057 R.T.). 

Miramionen, Kongreg., j. Genovefanerinnen. 

Miramon, Miguel, mexik. General, & 29. 
Sept. 1832 zu Mexiko, T 19. Juni 1867 zu Quere= 
taro; der tüchtigfte u. mutigſte der konſervativen 
Generale, doch auch graufam u. betrügerifch, trat 
nach mehreren Revolten 1856 gegen den rechtmäßigen 
Präfidenten Juarez auf u. wurde 1859 von feiner 
Partei zum PBräfidenten gewählt, aber durch bie 
Htiederlage v. Calpulalpam 22. Dez. 1860 zur Flut 
gezwungen. 1863 fehrte er zurüd, befam von Kaifer 
Maximilian ein Kommando in Jalisco, wurde, den 
Biberalen zulieb ala Gejandter nad) Berlin entfernt, 
nach) feiner eigenmächtigen Rückkehr 1866 Höchit- 
tommandierender; mit dem Kaiſer erſchoſſen. 

Miranda, 1) nordvenezol. Staat, nördl. Teil 
des ehem. größern gleichn. Staats (88000 km?, 
1891: 484 509 €. ; Hauptft. Cura); ein meift frucht⸗ 
bares Bergland (im W. Kaffee- u. Zuderplantagen, 
ferner Kakao zc.); (1904) 142178 €. — 2) M. de 
Ebro, fpan. Stadt, Prov. Burgos, r. am Ebro; 
(1900) 6199 E.; WE; Bez.G.; altes Kaftell u. 
Mauern; Eolegio. 

Mirande (mträd), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Gers, an der jhiffbaren Baife; (1901) 3039 €.; 
ul; Ger. 1. Inſtanz; got. Kirche (14. Jahrh.); 
Befeſtigungsreſte; Fabr. v. Armagnac, Getreide-, 
Geflügel» u. Großviehhandel. 

Mirandola, ital. Kreisit., 29 km nordöftl. v. 
Modena; (1901) 3274, ald Gem. 13 731 €.; CH; 
Stiftsfirde Sta Maria Maggiore; Realſchule; 


Tabr. d. Strohgeflechten, Spanhüten, Käſe. — Ehem. 
Stammfiß der Grafen (1619 Herzoge) Pico v. M. 
G.u.), Markgrafen v. Concordia. Herzogtum u. Dark: 
grafihaft wurden im Span. Erbfolgekrieg wegen 
der Franzoſenfreundſchaft Franc. Maria Pico von 
Kaifer eingezogen u. 1710 an Modena verkauft. 
Mirandola, Giovanni Pico, Graf nv, 
Philofoph, * 24. Febr. 1463 zu Mirandola, T 
17. Nov. 1494 zu Tiefole b. Florenz ; Hochbegabter 
Univerjalgeift, von ungewöhnl. Spraditenntniffen, 
gleich gründlich vertraut mit der Scholaftif wie mit 
dem Humanismus, aber phantaſtiſch u. ruhmgierig, 
fuchte die innere Übereinftimmung aller heidn. Philo— 
ſophen unter ſich wie mit der chriſtl. Scholaftif auf 
Tabbaliftifchneuplaton. Grundlage nachzuweiſen u. 
fündigte 1486 in Rom eine öffentliche Disputation 
über 900 3. T. häretiſche Theſen an. Durch die eins 
geleitete kirchl. Unterſuchung gedemütigt, Yebte er 
ernjtem Studium in Florenz, mit Lor. de’ Medici, 
Savonarola u. verſch. Humaniften befreundet ; noch 
auf dem Kranfenlager erhielt er das Dominikaner: 
ordensfleid. Werke (nur wenig veröffentl.), Bologna 
1496 u. d.; Ausgew. Schr., diſch von Liebert (1905). 
Vgl. Dreydorff, Syit. des P. (1858); Cerreiti, Biogr. 
Mirandolesil(Zur. 1901). — Sein Neffeu.Biograph 
Gian Francesco, & 1469, ermordet 15. Oft. 
1533; ebenfall3 bedeutender Gelehrter u. Dichter. 
Miranda Canja), brafil. Indianergruppe im 
weſtl. Amagzonasgebiet, am Jca u. Yapura, gut ges 
baut, kräftig, dunfelfarbig; kriegeriſch; Heiden; 
Jäger, im Beſitz der Trommelſprache, gefürchtete 
Kannibalen. Hauptjtämme: eig. M., Köruna, 
Jupua; wahrſch. aud) die Tufano fowie die (halb- 
ziviliſierten, Hriftl.) Pioje u. Diafaguaje. 
Mirano, ital. Dijtr.-Hauptort, Prov. Venedig, 
am M.fanal, 11 km weftl. v. Meſtre; (1901) 2054, 
ala Gem. 9371 €. ; Zabr. v. Dlaisftrohbejen. 
Mirat, engl. Meerut, indobrit. Div., nordiveftl. 
Zeil ber Ver. Provinzen, hauptj. zw. Ganges u. 
Dſchamna; Ebene, von zahle. Flüffen u. Kanälen 
durchzogen, reich bebautu. dicht beſiedelt; 29333 km?, 
(1901) 5979 711 €. (75,5%, Hindu, 22°/, Mob, 
0,49 %/, Chriſten 2c.). 6 Diftrikte. — Die gleichn. 
Hauptft., zw. Ganges u. Dſchamna, einjchl. Garn. 
118129 €. (52%/,%/, Hindu, 421/,%, Moh., Y,%/ı 
Chriften); I; Diftr.-Konım. 1. Kl., Zentral: u. 
Diftr.-Gefängnis; Kapuzinermijfion, Franziskane— 
rinnen; prot. Kirhe St John (voll. 1821). — 
10. Mai 1857 begann hier der Sepoy-Aufftand mit 
der gewaltfamen Befreiung eingefperrter Sepoys. 
Miräus (frz. LeMire), Nubert, fath. Kirchen— 
bift., & 30. Nov. 1573 zu Brüffel, T 19. Oft. 1640 
zu Antwerpen; 1608 Kanonikus u. biſch. Sefr., 1624 
Domdekan u. Generalvifarin Antwerpen. Hauptw.: 
Biblioth. eccles. (2 Foliobde, Antw. 1639/49); 
Politia eccles. sive de statu religionis christ. per 
totum orbem (Köln 1609 u. ö.); Notitia episco- 
patuum orbis christ. (Antw. 1613); ferner orden3» 
geſch. Arbeiten. Opera diplomat. et hist., 2 Folio» 
bde, Brüff. 1720, Löwen ?1723/48 in 4 Bon. 
Mirbad), altes Adelsgeſchlecht der EifellStamm- 
fitz Burgruine M. bei Dolendorf, Kr. Schleiden), 
jet Grafen u. Freiherren in Kurland, Oftpreußen, 
Böhmen u. Ungarn; in der rhein. gräfl. Linie M.= 
Harff 1849 im Mannsſtamm erloſchen u. mit dem 
Namen von den Frh. d. der Vorſt-Lombeck beerbt. 
Graf Adolfs v. Geldern-Egmont u. der Gabriele 
Freiin v. M. (aus der öftr. Linie) Sohn Alfons 
erhielt 1877 für dag Fideikommißgut Roggenburg 
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in Bayr.-Schwaben bie Erlaubnis zur Annahme 
des Grafentitels v. Mi.-Geldern-Egmont. Familien⸗ 
geih. von Frh. Ernft v. M. (1887). — Irh. jeit 
1883 Graf Julius v. M.-Sorguitten, & 
27. Juni 1839; jeit 1874 lebenslängl. Mitgl. des 
preuß. Herrenhaufes, 1878/81 u. 1886/98 im Reichs⸗ 
tag, konſervativ, Agrarier, Gegner der Goldwährung, 
für Ausnahmegejege gegen die Sozialdemofratie. 

— Frh. Ernit, & 24. Dez. 1844 zu Düffeldorf; 
jeit 1888 Oberhofmeifier u. Ga 1904 (vielgenannt 
wegen feiner Sammlungen für Berliner Kirchen— 
bauten) zugleich Kabinettächef der Kaiſerin. 

Mirbanefjenz = Nitrobenzol. 

Mirbel, Seonide de, Pſeud., |. Guerin 2). 

Mirbt, Karl Theodor, prot. irdenhift, u. 
Polemiter, x 21. Juli 1860 zu Gnadenfrei (Schle- 
fien); 1889 ao., 1890 o. Prof. in Diarburg. Schr.: 
‚Wahl Gregors VII‘ (1892); ‚Publiziftit im Zeit: 
alter Gregors VII (1894); ‚Quellen zur Gefd). 
bes Papfttums u. des röm. Katholizismus‘ (1895, 
21901); ‚Kath.ztheol. Fak. zu Dtarburg‘ (1905). 

Mirchond Michwand), Muhgmmed 
ibn Chamwandichah, perj. Geſchichtſchr., x 1433, 
T 1498 zu Herat; ſchr. eine Geſch. Perfiend u. der 
i8lam. Dynajtien(7 Bde, lithogr. Bombay 1845 1.8. ; 
I/1l engl. von Rehatjef im New Orient. Translation 
Fund, Vond. 1891/94; einzelne Tle überj. von be 
Sacy, Willen, Vullers, Defrémery u. a.); fortgef. 
bon M.3 Enkel Chondemir (1475/1535; Tithogr. 
Bomb. 1856); beide Werke troß ihres unkritiſchen 
Charakters wichtige Quellen für die Geſch. Perſiens. 

Mire, bie, ſ. Meridian. 

Mirecourt (mirfm), franz. Arr.⸗Hauptſt., Dep. 
Vosges, am Madon (I. zur Mojel); (1901) 4953 E.; 
ca; Ger. 1. Inſtanz, Handelsg.; College, Normal: 
ſchule für Lehrer; Wallf. N.-D.-derla-Dultre; Fabr. 
v. Mufitinſten memen (beſ. Saiteninſtr. u. Orgeln), 
Stidereien, Spigen, Weinbau. — In der Nähe Dorf 
Ménil-en-Xaintois (199 €.), befannt durch 
die von den Bewohnern aufgeführten Jeanne d’Arc- 
Myſterien (Holztheater für 2000 Perjonen). 

Mirepoirx (mir’pöi), franz. Stadt, Dep. Aritge, 
Arr. Pamierd, am Hers (r. zur Ariege); (1901) 
2467, als Gem. 3368 E.; Th; ehem. Kathedrale 
St: Maurice (Anf. 15. Jahrh., 60 m H. Turm), 
Schloßruine; Wallfahrt N.:D.:de-Camon; Woll: 
induftrie. — 1317/1801 Bistum. 

Mirfield (mirfild), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Meftriding), am Calder, 8km norböftl. dv. Hudders- 
field; (1901) 11341 E.; 1; Handelsfammer, got. 
Marienkirche (1261, ern. 1871); Wollſpinnereien, 
Teppich: u. Dedenfabr., Kohlenbergwerfe, 

Mirgorod, ruff. Kreisft., Soud. Poltawa, am 
Ehorol (zum Pfjol); (1897) 10023 E.; v4; 
Gewerbes u. Kunſtſchule; Kleinind., bef. Schmieden. 

Miribel (Eböh), franz. Stadt, Dep. Ain, Arr. 
Trevoug, r. an der Rhoͤne, 10 km oberh. Lyon; 
(1901) 2360, al® Gem. 3406 E.; &; Tabr. v. 
Shawls, Ol, Bootbau, Färbereien. j 

Miribel tt. 0), Marie rang. Joſ. de, franz. 
General, & 14. Sept. 1831 zu Montbonnot (Dep. 
Iſere), +12. Sept. 1393 zu Chätelard (Dep. Drönte); 
focht bei Sewaſtopol, Diagenta u. Solferino (ſchwer 
verwundet), 1862/65 in Mexiko, 1870/71 Bi ben 
Ausfällen aus Paris u. als Komm. eines Artilleries 
forp3 gegen die Kommune; jeitdem Divifiond» u 
Korpskomm., befähigt u. als fünftiger Revanche⸗ 
general volfstümlid, den Republifanern als halber 
Monarchiſt verdächtig, durch die Gunſt Sambettas 


u. | Übertinterung im Kalthaus. 


1877/79 u. 1881/82 u. auf Agitation der Bevölke⸗ 
rung hin feit 1890 Generalftabächef. 

Miriditen, auh Mirediten, Mirditen, 
albanef. Stamm, Zweig der Gegen, in Oberalbanien, 
etwa 25000 (meift Kath.); jehr kriegeriſch, Acker⸗ 
bauer, Viehzüchter; Sitz des Oberhäuptlings, des 
‚Prent‘, das Dorf Oroſch od. (ital.) Oroſcüchſchi), 
50 km füböftl. v. Sfutari, 540 m ü. M., 400 E. — 
Die erempte (ehem. Benediftiner-) Abtei S. Alefs 
fendro di Orofci (err. 1888) zählt 15 Pfarreien, 
31 Kirchen u. Kap., 13 Priefter (2 Franziskaner), 

an 25000 Katholiken. 

Mirikina, der (brafil.), Art der Nachtaffen. 

Mirst:2iwa f. Liwa. 

Mirimlagune, port. Lagoa Mirim, Strandjee 
an der Grenze Uruguays u. des brafil. Staats Rio 
Grande do Sul; vom Meer durch eine breite Nehrung 
(mit der Lagune v. Mangueira) abgeſchnitten, durch 
den 80 km I. Kanal Goncalvo od. Goncalo mit der 
Batoslagune verbunden ; 220 km L., 52 km br. 

Miritipalmen Cie, auch —* Mauritia, 

Mirjam (hebr.) = Maria. 

Miropolie, ruff. Stadt, Gouv. Kurſt, am Pijol; 
(1897) 10896 E. (8797 Kath., Kirche [1829)); 
Betreide-, Häutehandel. 

Mirow (o), meclend.ftrel. Marktfl., am gleichn. 
See; (1900) 1650 E.; Th; Amtög.; großhzgl. 
Schloß u. Gruft; Behrerfem.; Sägewerk. — 1227 
Sohanniterfomturei. 

Mirfapur (Hinduft., ‚Fürftenftabt‘), engl. Mir- 
zapur, indobrit. Diftr.-Hauptft., Der. Provinzen, 
r. am Ganges; (1901) 19862 €. (82'/,%/, Hindı, 
161/,%/, Dioh., Y/.%/, Chriften); Te; Fabr. v. 
Teppichen, Molldeden, Getreide, Baumwollmartt 
(ehem. größter am Gange). 

Mirza (mirie, dv. pers. mir-säde, ‚Emirzfohn‘), 
perf. Titel; bem Namen nachgefegt: Prinz ber per). 
Dynaftie (früher bejonderer Zitel der Timuriden), 
bor dem Namen: ein wiſſenſchaftlich Gebildeter, 
dem dtiſch. Doktor entfprechend; als ſolcher ſchr. 
Bodenjtedt Lieder de M. Sch affy (1851). 

Miſahshe, Bez.-Yauptort v. Togo (feit 1904), 
in den Agomebergen, 470 m ü. M.; (1905) 4 (diſch.), 
im Bez. 36 Weiße (34 diſch.). 

Mifanthropie, bie ), Menſchenhaß, Mens 
ichenfcheu ; tritt bei jefundär Verrückten u, Geiftes- 
ſchwachen zuweilen als Folge don MWahnibeen auf. 
Mifanthrop, der Menfchenfeind. 

Misburg, hannov. Yandgem., 8 km öſtl. v. 
Hannover; (eleftr. Straßenbahn); (1900) 3847, 
(1905) 4600 €. (1650 Kath); IE; fpätrom. 
kath. Pfarrlirhe (1905); Walderholungsſtätte für 
Frauen (1905 vom Vaterl. Brauenverein einges 
richtet); Eifengießerei (500 Arb.), Tabr. v. Ports 
Iandzement (2100 Arb.) u. Sprit ‘(200 a 

Miscanthus Anders., Gattg 
der Gramineen; 6 Arten, in Süb- 
u. Oſtaſien, hochwuůͤchfige Gräſer 
mit breiten, meift feidenhaarigen 
Riſpen. M. sinensis Anders, (Eu- 
lalia japonica Trin., Abb.), mit 
zierlich zurücdigebogenen Blättern u. 
Ühren, ift ein beliebtes, 1 bis 1,3 m 
h. Ziergras, beſ. Spielarten mit 
weißen Längs⸗- od. Querftreifen; 





Miſchabel (Medrz., ‚Miiftgabel‘ we M.hörner, 
höchſtes ausſchl. ſchweiz. Maſſiv, Kant. Wallis, der 
mittlere Teil des etwa 27 km I. Saadgrats 
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(auch M.) der Mte Roſa-Gruppe (Pennin. Alpen), 
der ſich als zerſägter Kamm dom Schmwarzberg- 
Weißthor (3609 m H.) bis zur Vereinigung der 
beiden Visp zw. St Niklaus: u. Saasthal hinzieht, 
stark veräftelt u. vereift (bef. Feegleticher im O.); 
dur; mehrere, nicht unter 3600 m herabfteigende 
Einſchnitte (M. joch, 3853 m) gegliedert, vom 
Alphubeljod (3799 m) bis zum Balfrin (3799 m) 
gegen 10 km I., mit 7 über 4200 m 5. Gipfeln (bef. 
Dom, 4551, u. Täſchhorn, 4495 m). 

Miſchehen, Chen entw. zw. Getauften u. Un— 
getauften od. im gewöhnlichen Sinn zw. Katho— 
Tifen u. giltig getauften Nichtfatholifen, nam. Pro- 
teftanten. Aus guten Gründen fteht den Ehen von 
Getauften uw. Ungetauften das trennende Ehehinder- 
nis der Religionsverſchiedenheit (cultüs disparitas) 
entgegen (1. Ehe). Nicht geringere, Mare Gründe 
ſprechen auch gegen Ehen von Katholiten u. giltig 
getauften Nichtkatholifen (vgl. Leos XII. Enzyflita 
Arcanum divinae v. 10. Febr. 1880). Aus ſolchen 
hat die morgen!. Kirche fie auf Dem Trullanum 692 
für nichtig erflärt, woran fie im mejentlichen noch 
Tejthält, während die abend!. Kirche fie immer nur 
für unerlaubt hielt. Bon diefem aufjchiebenden Ehe— 
binderni3 ala einem gemeinrechtlichen dispenſiert 
der Papft, die Biſchöfe Traft päpftlicher Vollmacht. 
Damit aber dispenfiert werden fann, müfjen jog. 
Kautelen geleiftet werden: der afatholifche Teil hat 
zu beriprechen, daß er den Fatholifchen in Erfüllung 
feiner relig. Pflichten nicht hindern, der fatholifche, 
daß er den akatholiſchen durch Wort u. Beifpiel zur 
Annahme der fath. Religion bewegen wolle, u. beide 
Zeile, daß ſämtliche Kinder katholiſch erzogen wer- 
den. Die Form dieſer Kautelen (bzw. der dritten, 
wichtigſten u. unerläßlichen) ift verjihieden. In 
der Negel werden fie Schriftlich abgegeben. Da aber 
troß Dispens die gemifchter Chen mit vielen Miß— 
ftänden verbunden find, jo darf der Pfarrer gemein 
rechtlich bei ihrer Eingehung nur pafjive Aſſiſtenz 
leiften d. H. ohne Proffamation, Brautmefje, Bene- 
diktion, außerhalb der Kirche, ohne Liturg. Gewan— 
dung u. Betätigung, in Gegenwart von 2 Zeugen 
den Chefonjens entgegennehmen. Doch ift gegen- 
wärtig in gemiſchten Gegenden auch Die aftive 
Aſſiſtenz geftattet, d. i. Die feierliche Trauung mit 
Ausnahme der Brautmeffe. - Die paſſive Affiftenz 
tritt nur nod) da ein, 100 die Leiftung der Kautelen 
veriveigert wird. Unter Strafe der Erfommunis 
fation wegen favor haeresis (Begünftigung der 
Härefie) darf fi der Katholik nie u. unter feinen 
Umjtänden - vom akath. Neligionsdiener trauen 
Yafjen, es jei denn, dieſer funktioniere nur als Zivil» 
ftandesbeamter. Da früher die Che nur vor dem 
Geiftlichen eingegangen werden konnte, fo wollten 
die Staaten mehrfady die Geiftlichen zur Trauung 
der gemifchten Ehen zwingen, auch wenn: die firch- 
Lichen Anforderungen nicht erfüllt waren. Daraus 
entftand kurz vor der Mitte des 19. Jahrh. der 
‚M.ftreit‘, der nam. in Preußen jehr heftig wurde 
Cogl. Bunfen, Drofte zu Viſchering, Dunin, Köln). Aber 
der Kampf endete zu gunften der Gemifjenzfreiheit. 
Geit Einführung der obligatorifhen Zivilehe hat die 
Trage für den Staat ihre Bedeutung verloren. Da= 
gegen hält fic) der Staat noch immer für berechtigt, 
Gefete über die relig. Erziehung der Kinder aus M. 
zu geben, u. dieſe Gejege weichen weit von den firdh- 
lichen ab. Da.da8B.G.B. (E. G. Art. 134) troß ent- 


gegengejeßter Wünfche die Jandesgeſetzl. Vorichriften | 
hierüber beftehen Tieß, Jo herrſcht Hierin in Deutſch- 


land große Mannigfaltigfeit. In einigen Staaten 
beitehen abfolute Vorſchriften, die durch den Willen 
des Vaters od. der Eltern nicht abgeändert werben 
können, jo baß bie Kinder entw. alle in der Religion 
des Vaters od. die Knaben in.ber bes Vaters, die 
Mädchen in der der Mutter erzogen tverden müffen. 
In den meiſten Staaten aber hat entw. ber Vater 
allein darüber zu entjcheiben, od. Die Eltern fünnen 
ein fibereinfommen treffen. Für das Übereinkommen 
der Eltern laſſen manche Gefeßgebungen einen rechts» 
verbindlichen Vertrag zu, andere nicht. Diefer Ver⸗ 
trag kann bald formlos eingegangen werden, bald 
muß er es in bejtimmter Form, bald nur vor der 
Eheſchließung, bald nur nachher, bald vorher od. 
nachher. Überdies beziehen ſich die Gefeße vielfach 
auch auf den Religionswechſel u. den Todesfall 
der Eltern. Im letztern ſind in der Regel die be— 
ſtehenden Verträge unabänderlich geworden. Wo 
ein Vertrag aber fehlt, iſt der’ bisherige Wille des 
verjtorbenen Vaters entjheidend, od. die Mutter 
kann beftimmen, od. e3 tritt Scheidung nad) dem 
Geſchlecht ein. Die notivendige einheitliche Rege— 
lung beabfihtigt der Toleranzantrag des Zentrums 
(882 ff.). — In Oſtr. find Ehen zwifchen Chriften 
u. Nichtchriſten ungiltig. Verweigert der zuftändige 
Seelforger aus ftaatlich nicht anerfannten Gründen 
Aufgebot u. Entgegennahme des Chefonfenjes, jo 
kann (Gef. d. 25. Mai 1868) beides durch die polit. 
Behörde 1. Inſtanz erfolgen. Von den Kindern 
folgen mangels befonderer Vereinbarung der Eltern 
die Knaben der Religion des Waters, Die Mädchen 
(u. unehel. Kinder) der der Mutter; event. hat auch 
der Erziehungsberechtigte das Recht, die Religion 
zu bejtimmen. Reverſe an Religionsdiener find 
wirkungslos. Bis zum 7. Jahr findet Religions⸗ 
wechſel bei Kindern ftatt bei Religionswechſel der 
Eltern, in M. durch Vertrag zw. den Eltern, durch 
Zegitimation; im 7./14. Jahr ift er ausgeſchloſſen; 
von da an ‚Gewijjensmündigfeit. — Vgl. 2%. 
v. Görres, Athanafius (1838); F. H. Neinerding, 
Prinzipien des kirchl. Rechts 2c. (1853); B. Hübler, 
Eheſchließung zc. in Preußen (1883); K. Schmidt, 
Konfeffion der Kinder ꝛc. (1890); K. U. Geiger, 
Nelig. Erziehung der Kinder im diſch. Recht (1903). 
Miſchfarbe, Tarbenempfindung, die durch 
gleichzeitige Einwirkung mehrerer einfadher Spefe 
tralfarben im Auge hervorgebracht wird. 
Miſchfutter, Miſchſaat = Gemengjaat. 
Miſchgas = Dowſongas; auch das Luftgas, 
dem zur Mäßigung der Hitze u. Schonung der Gas— 
erzeuger etwas Waſſerdampf mit der Primärluft 
beigemengt wird; haupt). zur Heizung ber Retorten 
in den Gasanftalten aus KRofs.erzeugt. 
Miſchgeſchwulſt, aus verich. Gewebselementen 
zuſammengeſetzte Geſchwulſt, 3. B. Ofteofarfom. 
Miſchgeſtein, durch Vermiſchung eines Schmelz⸗ 
fluſſes mit einem früher vorhandenen Geſtein ent- 
ftandenes Gebilde. j 
Miſchinfektion, bie, gleichzeitige od, aufein⸗ 
ander folgende Anjtedung des gleichen Körpers mit 
verjchiedenartigen Mifroben, die einander Die Ent- 
wicklung erleichtern od. (antagoniftifch) zur Heilung 
des Organismus führen. Der Organismus kann 
2 od. mehrere jpezifiihe Erkrankungen zugleich od. 
nadeinander durchmachen; 3.8. M. dur). Strepto- 


‚toffen bei Borhandenfein von Tuberfelbazillen, od. - 
-Diphtherie, Kreb3 u. Eryſipel. i 


Miſchkrug = Krater. . [Miſchungen. 


Miſchkryfialle heißen bie Kryſtalle iſomorpher 


9 Miſchler — Miſerikordien. 


Miſchler, Peter, Vollswirt, & 17. Febr. 1821 
au Heppenheim a. d. Bergftraße, T 20. Juli 1864 
zu Prag; 1849 ao. Prof. in Freiburg i. Br., 
1852 in Prag, ſeit 1855 ala o. Prof.; faßt die 
Volkswirtſchaft jtets im Zuſammenhang mit Reliz 
gion, Recht u. Sitte auf, Hochſchutzzöllner, groß: 
deutſch (Vorkämpfer für eine deutjheöftr. Zollver- 
einigung) u. ftreng fatholifh. Hauptw.: ‚Schwarz- 
wald, Blie auf die volkswirtſch. Verhältniffe zc.‘ 
(1851); ‚Das deutſche Eijenhüttengewerbe‘ (2 Bde, 
1852/54); ‚Hdb. b. Nationalöf.‘ (], 1857). — Sein 
Sohn Ernjt, Statiftifer, & 23. Dez. 1857 zu 
Prag; 1888 ao. Prof. in Czernowitz, organifierte 
u. leitete gleichzeitig das ftatift. Landesamt der 
Bukowina, 1891 ao. Prof. in Prag, jeit 1893 o. 
Prof. in Graz u. Dir. des neuerrichteten ſteiermärk. 
ftatift. Sandesamts; Mitgl. des öftr. Arbeitsbeirats 
u. des Landwirtſchaftsrats. Hauptw.: ‚Hdb. d. Ver: 
waltungsftat.‘(I, 1892); Armenweſen in Steiermarf‘ 
(1896) ; ‚Öftr. Wohlfahrtseinrichtungen 1848/98‘ 
(1,1899); ‚Ländt. Befib- u. Schuldverhältniffe in 27 
Gem. Steiermarks‘ (3 Bde, 1901/03) ze. Mithrsg. 
des, Oſtr. Stautöwörterb.‘(2Bde, 1894/97, 21904 Ff.). 

Miſchlinge, die Nachkommen von Eltern ver- 
fchiedener Naffe; beſ.: Mulatte od. Pardo 
(Kind von Weißen u. Neger), Meftize, Cholo, 
Ladino x. (Weißer u. Indianer), Zambo, Ca: 
fujo (Safuzo), Chino, Mamaluco x. 
(Indianer u. Neger) ; die weitere Vermiſchung von 
Mulatten, Meſtizen, Zambo mit Weißen ergibt 
Terzeronen linsbeſ. Muftie, Kind eines 
Weißen u. einer Mulattin), Quarteronen 
(Fuſtie, Weißer u. Muſtie), Quinteronen 
(Eojtie, Weißer u. Fuſtie). 

Miſchna, die, Teil des Talmud, ſ. d. 

Miſchſprache, im weitern Sinn jede Sprache, 
in welcher die Sprachen verſch. Völker zuſammen— 
gefloſſen ſind. Da jede Sprache, die ſich mit ſolchen 
anderer Völker berührt od, von einem fremden Volk 
angenommen wurde (wie das Latein von den Gal« 
liern), Miſchung mit fremden Beitandteilen meift im 
Wortſchatz, gelegentlich auch im Lautſyſtem u. in ber 
Flexion zeigt, jo ift der Begriff der M. in engerem 
Sinn ſchwer abzugrenzen; nicht die Thatſache u. 
Stärke der Miſchung, jondern die unvoflftändige 
Affimilation der fremden Elemente macht den Cha= 
rafter einer M. aus. So ift 3. B. das Engliſche 
troß feiner zahlreihen vom. Elemente eine gern. 
Sprache, u. ſelbſt das Albanefijche (f. d.) ift troß der 
Buntheit feines Wortſchatzes u. der Aufnahme lat. 
Flexionselemente ein felbjtändiger u. eigenartiger 
Zweig ber indogerm. Sprachen geblieben. Dan 
kann jedod) Spraden wie das Neger-Engliſch od. 
das Zigeumnerifche ala M. bezeichnen. ©. aud; Jargon. 
Vgl. E. Windiſch, Zur Theorie der M.n ꝛc. (Sitz.⸗ 
Ber. d. Sächſ. Geſ. d. Wiſſ. 1897). 

Miſchungen, Gemiſche, find mechaniſche od. 
phyſikaliſche; die mechaniſchen M., innerlich 
nicht gleichartig (homogen), beſtehen aus fein 
zerteilten feſten Stoffen (Pulver) od. Flüſſigkeiten 
(Emulſion); die phyſikaliſchen M., innerlich 
durchausgleichartig, obwohl aus chemiſch 
verſchiedenen Körpern — find 
entw. gasförmige, flüjfige (Köſungen) od. M. feſter 
Körper (eutektiſche Gemiſche). Phyſikaliſche M. ſind 
mechaniſch nicht trennbar, ihre phyſik. Eigenſchaften 
ſind (annähernd) gleich dem arithm. Mittel der 
Eigenſchaften ihrer Beſtandteile. — Miſchungs⸗ 
rechnung = Alligationsrechnung. 
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Misdemeanour, das (engl., ⸗bemĩnör, ‚ſchlechtes 
Betragen‘), im engl. Recht: geringes Vergehen, 
Ggiß: Felony. 

Misdroy, pomm. Dorf, Kr. Uſedom⸗-Wollin, 
an der Nordfüfte der Inſel Wollin; (1905) 2170 
prot. E.; IS, Dampferftation; Erholungshaus 
Stella matutina der Borromäerinnen (Kap., wäh 
rend der Saijon kath. Gottesdienft). Mit Herings- 
borf beſuchteſtes Oftfeebad (auch Moors, Kohlen- 
fäure-, eleftr. Bäder, Terrainkuren ꝛc., jährl. 12500 
Bodegäfte). Vgl. Ranft (1901). 

Mise, die (fra., mis), ‚Einfaß‘; bei der Lebensver— 
fiherung die an die Verfiherungsanftalt gu zahlende 
Prämie, jofern fie nur einmalig zu entrichten ift. 
Val. Beil. Gebendverfiderung. — M. en pages 
(ea paſch), im Buchdruc dag ‚UImbrechen‘, |. Buchdrucker⸗ 
funjt. — M. en Scene (-ä Bän), Inſzenierung, Ein- 
richtung eines Stüds für die Bühne. 

Mifelfucht (v. Tat. misellus, ‚elend‘) = Auzfap. 

Mifeno, Rap (nah Miſenos, dem Gefährten 
bes Aneias), Vorgebirge auf der Weſtſeite bes 
Golfs dv. Neapel (vgl. Karte Italien, Nebenfarte), 
Südende (mit Leuchtturm) einer bis 92 m h. Halb: 
infel (Reſt eines Tufffraters), die durch eine ſchmale, 
niedere Nehrung (Spiaggia di Miniöcola) mit dem 
Teftland (dazw. der Strandjee Maremorto,, der 
innere Teil des antifen Hafens dv. Mifenum) vers 
bunden iftu. im. (mit dem Dorf ML.) den Porto 
di M. begrenzt. Die Stadt Misenum entjtand unter 
Auguftus, nachdem er ben Hafen zum Standquartier 
ber Flotte des Tyrrhen. Meers gemacht Hatte. 

Miferadel (lat.), jämmerlich, elend. 

Misera contribüens plebs (lat.), ‚da3 arme 
fteuerzahlende Volf‘ (aus dem Decr. gen. od. Opus 
tripartitum des ungar. Juriften Werböczi, 1514). 

Mifere, die (frz., für), Elend, Not. 

Miserere, ba3 (lat.), ‚evbarme did)‘ (M. mei 
Deus, ‚erbarme did) meiner, Gott‘), erfhütternder 
Bußpſalm Davids nad) feinem Fall (Pf. 50); litur⸗ 
giſch nam. in den Laudes der Faften, im Begräbnig- 
ritus 2c. verwendet. Bon den zahlloſen Kompofi- 
tionen de3 M. am berühmteften die von Allegri, Baj 
u. Baini, die abwechjelnd am Mittwoch), Donner: 
tag u. Freitag der Karwoche im fog. Tenebrae- 
Offizium in der Sixtin. Kapelle gefungen werben. 
— M., das (Pathol.) = Kotbrechen. 

Misericordia, die (lat.), ‚Dlitleid, Barmherzig- 
feit‘; in Rlöftern außergewöhnliche Erquickung ber 
Mönde, auch Armenjpeifung u. ihr Ort (Halle od. 
Hof). — M. (fra. misericorde, »törd) |. Bold. — 
M. Domini (‚der Barmherzigkeit des Herin‘ ift 
voll die Erbe), ber 2. Sonntag nad) Oftern, nad) den 
Anfangsworten des Introitus (Pſ. 32, 5). 

Miferitordien (lat, Mehrz.), Sibfonfolen an 
ber Außenfeite der \ 

aurückgeflappten 
Site ber Chor: 
ftühle; zum Aus— 
ruhen während der 
Stehgebete, oft 
veic) verziert dureh 
Köpfe u. Ornas» 
mente (Abb. 1. 
Shor). — M.bild 
(Erbärmbe, 
Schmerzendmann, 
Not Gottes, Chris: P 
ftu8 im Elend), N 
eine feit Anfang 
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des 14. Jahrh., wohl unter dem Einfluß der Myſtik 
a. in Anlehnung an das Ecce Homo, aufgekommene 
Darſtellung Chriſti in ſeinem tiefſten Elend, entw. 
ſitzend (Abb.: Titelblatt von Dürers Kleiner Paf- 
ſion) od. ſtehend, manchmal vor dem Kreuz, mit 
Lendentuch od. Mantel teilweiſe bedeckt, oft mit den 
Leidenswerkzeugen (Waffen Chriſti, j. d.) u. mit 
übergejhlagenen Händen, od. mit der obern Körpere 
hälfte aus dem Grab herausragend von Engeln od. 
Heiligen umgeben (Quca della Robbia) od. gejtüßt, 
mit außgebreiteten Händen, jo meift in ben fog. 
Gregoriusmeffen (f. Sregorian. Meffen), od. feltener im 
Kerker liegend (Velasquez). Sehr häufig auf Holz= 
ſchnitten, Grab: u. Gedenkſteinen, Altären ꝛc. des 15. 

Mifes, Dr, Pſeud., ſ. Fechner 1). [u. 16. Jahrh. 

Miſhawaka (miidaüzta), nordamerif. Stadt, 
Ind., I. am St-$ojephfluß ; (1900) 5560 €.; Tg, 
elektr. Straßenbahn; 2 kath. Kirchen, Arme Dienft> 
mägde Jeſu Ehrifti; Hochöfen, Fabr. vd. landwirtſch. 
Geräten (Windfegen 2c.), Orgeln, Altären ac. 

Mifitmeri, fizil. Stadt, Prov. Palermo, I. vom 
Küftenfl. Ficarazzi; (1901) 12819 E.; u; Fabr. 
v. Teigwaren, Öl. 

Mifiones (nad) den einft blühenden Sefuiten- 
miffionen), nordargentin. Terr., norböftl. Teil des 
Landes, zw. Parand u. Uruguay, 29229 km?; 
hügelig, wenig gegliedert, von einer 200/300 mh. 
Höhenwelle durchzogen, mit trop. Klima u. üppiger 
Pflanzenwelt, bej. großen Urwäldern (Nutzhölzer, 
Früchte, Farb- u. Gerbitoffe zc.) u. viel Yerba Mate 
(def. an den Flüffen, jährl. 2 Mill. kg). Kultur- 
fläche 1895 nur 26348 ha (Mais, Maniok, Tabat, 
Zuder 2c.); 70259 Rinder, 21516 Pferdezc.; (1895) 
33163 (119 Dtſch., 24 Schweizer), (1901) 27000 
€. 14 Dep., Hauptft. Poſadas. Vgl. Bafalbıa 
(La Plata 1901). [gried. Orts Miſtra, f. d. 

Mifityra, Mifithras, älterer Name bed 

Mifivria, oftrumel. Stadt = Mejenvrija. 

Misfäl, ber, das (arab. mithkäl, ‚Gewidt‘), 
Feingewicht, bef. für Juwelen u. Perlen, im moh. 
Orient = 4,6 bis 4,89 g; auch Golb- od. Silberſtück 
‘von biefem Gewicht; vgl. Metital. 

Miskolcz (miiätory), Hauptft. des ungar. Kom. 
Borjod, am Norbojtrand des Bükfgebirges, am Ein- 
gang des Szinvathals; (1900) einſchl. Sarn. (2263 
Dann) 43096 meift magyar. €. (1153 Dtſch.; 
19926 Kath., 8551 Isr.); IE (2 Bahnhöfe), elektr. 
Straßenbahn; Komm. der 15. Inf.Div., der 30. 
Inf.« u. ber 6. Kav. Brig.; Gerichtshof, Bez.G., 
Finanzdir., Handels- u. Gewerbefammer, Fil. der 
Öftr.zung. Bank; prot. Stephanskirche (got., 13. 
Jahrh.), Bronzeftatued. Kofjuths (1878, von Röna), 
neuer Suftizpalaft; prot. Ober, fath. Untergymn., 
Bürger=, höhere Töchter, erzbiſch. Mädchen-, höhere 
Handels-, Mufifihule, Mufeum, Theater; Mino— 
ritenflojter; Vincentinerinnen (Pen. 2c.); Aſyl für 
Obdachloſe; Mafchinenfabr. der Staatsbahnen, 
Pferde u. Wollmärfte, große Weinfellereien (im 

Misnia, lat. Name v. Meißen. [Avasberg). 

Miſo ...(grch., Haß, Scheu ausdrückend), in 
Zuſammenſ.: M.gamig, die, Eheſcheu; als Krankheits⸗ 
ſymptom wohl nur bei Homoſexuellen. — M.gynie, 
die, Weiberhaß; der Weiberhaſſer: M.gyn. — M. 
pädie, die, Abneigung gegen die (eignen) Kinder; 
zuweilen bei Eiferſuchtswahn (z. B. bei Alkoholikern). 

Miſol, Miful, niederl.neuguin. Inſel, nördl. 
v. Ceram; ein 950 mh. Bergland (im N. reiche 
Ebenen), 1751 km?, 1500 €. 

Mifor, graubündn. Thal = Mefocco. 


" Mifes — Missale. 
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Miſpel, bie, Mespilus germanica Z., Obft: u. 
Zierbaum (Yam. ber Roſaceen) aus bem Orient; 
wild (fo viell. auch in 
Süd⸗ u. Wefteuropa) 
ein Dornftraud, kulti— 
viert (Abb., 1/, nat. 


Gr.) ein wehrlojer 
Strauch ob. Heiner 
Baum mit Meißen 


Blüten (b, durchſchn., 
1/,) u. großen bräun= 
lichen Früchten (f, '/,), 
an denen noch die Kelch⸗ 
zipfel ſtehen; das meh⸗ 
lige, erſt bei überreife 
teigige u. genießbare 
Innere umſchließt 
ſteinharte Fruchtblät- 
ter; die M. liefert auch 
Obſtwein, zähes Holz 
u. gute Kohle. Vermeh⸗ 
rung durch Samen u. Veredlung auf Weißdorn⸗ od. 
Birnwildlinge. — Japan. M. f. Eriobotrya; welſche 

Misr, arab. Name d. Kairo. [M.n ſ. Orataegus. 

Misrata, Masrata (auch +ra-), tripolit. 
Hafenft., in einer Dafe (30000 E.), weftl. vom Kap 
dv. M., 200 km öftl. v. Tripolis; Fabr. v. Teppichen, 
Matten, Ziegen, Ramelhaarjäden. 

Miss (aus engl. Missis = Mistress, ‚Fräulein‘), 
urspr. Anrede an kleine Mädchen, jeljt Titel jeder 
underheirateten Dame, die nicht Lady ift; bei der 
älteften Tochter vor den Namen des Vaters, bei ben 
jüngeren vor den Taufnamen gejebt. 

Miss., Abk. für den nordamerif. Staat Miſſiſſippi. 

Missa, bie (lat.), ‚Meſſe‘. M. solitaria, Mt. ohne 
jegliche Affifteng (für gewöhnlich verboten), m. pri- 
vata, ftile M. (j. Privatmefj), m. cantata, von 
Priefter gefungene M. (f. Hodamt), m. sollemnis, 
gejungene M., mit Affiftenz don Diakon u. Sub: 
diafon, m. pontificalis, feierliche Hochamt des 
Biſchofs (f. Pontififafamt). M. conventualis, Konven- 
tualmefje (f. d.). M. defunctorum, Totenmeſſe = 
Requiem (j. d.). M.matutina, Frühmeſſe. M. votiva, 
Votivmeſſe (j. d.). M. de festo, M. von einem 
Heiligenfeft, m. de tempore, nach dem Verlauf des 
Kirchenjahrs. M. praesanctificatorum, jog. ‚zer= 
ftörte Meſſe‘ d. H. ohne Wandlung, aber mit Konı= 
munion: in ber röm. Liturgie nur am Karfreitag 
(if. Karwoche), in ber griech. während der Fajtenzeit 
täglih mit Ausnahme des Samstags u. Sonntags 
gefeiert. M. catechumenorum, Satehumenen=, Vor⸗ 
meſſe (bi8 zur Opferung), m. fidelium, M. ber 
Gläubigen (von der Opferung an, ſ. Mefie). M. 
aurea (messe d’or), in Belgien hochfeierliche M. 
zu Ehren Mariäſ im Advent. — M. bi-, tri-, qua- 
Arifacigta, M. mit 1 Kanon, 1 Wandlung u. 
Kommunion, aber mit 2, 3, 4 Epijteln, Evan 
gelien zc., ein dem Gelderwerb dienlicher Mißbrauch, 
bei. in Frankreich im 11./14. Jahrh. verbreitet. 
Als Privatandadit war im M.A. (nam. in Franf- 
reich) vielfach beliebt die m. sicca (‚trodene M.': 
Mebgebete ohne Kanon, Wandlung u. Kommunion), 
nam. auf der Seefahrt (m. nautica) u. auf der Jagd 
(m. venatoria), aud) in Klöſtern (Kartäuſer). 

Missale, as (lat.), Meßbuch, mit den Leſungen 
u. Gebeten ber hl. Meſſe (f. d.), Die, urfpr. auf ver⸗ 
ſchiedene Bücher verteilt (vgl. Siturgiſche Bücher), feit 
dem 13. Sahıh. zum M. plenum vereinigt wurben. 
Erfte offizielle Ausgabe 1570 unter Pius V., Re— 
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vifion unter Klemens VIII. (1604), Urban VII. 
(1634) u. Leo XIII. Das M. zerfällt außer dem 
Ordo Missae (enthält die fejtftehenden Meßgebete) 
in Proprium de tempore (Sonn= u. beſondere 
Wochentage u. Feſte des Heren), Propriumsanctorum 
(beſondere Teile für die Heiligenfeſte), Commune 
sanctorum (deren allg. Teile). Dtſch. Bearbeitungen 
von Moufang (Officium divinum, 1°1905), Pacht: 
ler (Meßbuch, ?1890), Schott (Meßbuch, ?1904). 
Dpl. Ebner, Quellen u. Forſchgn 3. Geſch. des M. 
(1896); Weale, Bibliogr. liturg. Catal. missalium 
ab anno 1475 impressorum (Lond. 1886). ö 

Miſſaltype, bie, j. Schriftarten. 

Mißbildung, Dysmorphie (Zool.), jede 
Abweichung von der normalen Körperform; entſteht 
während des fötalen Lebens durch eine im Embryo 
ſelbſt gelegene Urſache od. eine krankhafte Verände— 
zung der Embryonalhüllen od. infolge einer Schäs 
digung, die ben Körper dev Mutter getroffen hat, u. 
führt zu einer Mißgeburt (Monstrum, ſ. u.). Der 
von der Wichtigkeit dez betroffenen Organs abhängige 
Grad der M. ſchwankt innerhalb weiteiter Grenzen 
u. kann, ohne die Yebensfähigkeit zu gefährden, umt 
fo erheblicher jein, je niederer das betr. Wejen organi= 
fiert ift. Die M. befteht in einer Verkleinerung bzw. 
gänzlichem Fehlen (3. B. des Gehirns, Anen- 
Tephalie) od. umgekehrt in einer Vergrößerung 
bzw. Berbielfachung (3. B. Vielfingerigfeit, Hyper— 
daftylie) der Organe. Spaltung embryonaler 
Anlagen, au Störungen des Regenerationsvor- 
gangs fünnen, wie an geeigneten Arten (3.8. Am— 
phibien, Reptilien) auch durch den Verſuch gezeigt 
wurde, zu Doppels od. Mehrfachbildungen führen. 
Das Kleinbleiben des Schädel (Mifrofephalie) 
beim Menfchen u. bie ftärfere Ausbildung einer 
Querfurche des Gehirns (Affenjpalte) führten irrs 
tümlicherweiſe zur Annahme des ‚Affenmenjhen‘. 
— Men (Mionftrofitäten) bei Pflanzen heißen 
(im Soft zu den Variationen) auffallende u. une 
vermittelte Abweichungen bon normalen Bildungen, 
deren äußere Urfachen wenig befannt, häufig aber 
wohl auf abnorme Ernährungs, Boden», Beleuch- 
tungd= u. Witterungsverhältniffe zurüdzuführen 
find. Hierher gehören Atrophie (Verfümmerung, 
3- B. Zwergwuchs) u. Hypertrophie (Wucherung, 
3. B. Rieſenwuchs), Verminderung u. Vermehrung, 
Trennung u. Verwachſung v. Pflanzenteilen, Sprof= 
jung, bej. Gabelung (Dihotomie), Durchwachſung 
(di. d) u. Biviparie (. d.), VBerbänderung od. 
Fasziation (bandartige Verbreitung dv. Stengeln 
od. Blütenftänden, nicht felten bei Kompofiten, 3.8. 
Taraxacum, u. Biliaceen), Kräufelung (dev Blätter), 
Pelorienbildung (f. Pelorie) 2c., auch Die Gallen (f. d.). 
Dal. Penzig, Pflanzenteratologie (2 Bde, Genua 

Mikfat = Fehlgeburt. [1880/94). 

Mißgeburt (gt. Mißbildung), jede ausgeitoßene 
Frucht, Die erheblich vom normalen Körperbau ab» 
weicht, ob nun dadurch Die Lebensfähigkeit behindert 
ift od. nit. Die M. ift bedingt entw. durch einen 
anat. Mangel (Fehlen od. ungenügende Entwick— 
lung eines Organs, Monstrum per defectum, 
hypoplaſtiſche M., 3.8. Afardiafus) od. durch 
einen Überfhuß des Bildungsmaterial® (M. per 
excessum, Hyperplaft. M., 3. B. Zweiköpfig⸗ 
Teit). Die Entjtehung der M. ift bei einfaher M. 
(Qerbildung eines einzelnen Individuums) zurüd: 
zuführen auf Entwiclungsfehler in hypo⸗ od. hyper- 
plaft. Richtung, bei mehrfaher M. (Doppels, 
Drillings:M. 2.) auf Verſchmelzung mehrerer 


Miffaliype — Miffion. 
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Individuen entw. zu einem einzigen od. zu mehreren 
in untrennlicher Verbindung. Die Möglichkeit einer 
M. d.h. eines von Menſchen erzeugten Weſens ohne 
menſchliche Form u. Bildung erkennt das B. G. B. 
nicht an. [> thätliche Beleidigung. 

Mißhandlung = Körperverlegung; event. auch 

Mißheirat (mlat. disparagium, frz. mes- 
alliance), Ehe gwijchen Umebenbürtigen, jet Ehe 
eines Hochadligen mit einer Nichthochadligen. Frau 
u. Kinder erhalten nicht die von dev Ebenbürtigfeit 
abhängigen Standes: u. Vermögensrechte, nam. nicht 
(abweichend vom B. G. B. 55 1355. 1616) den as 
miliennamen des Mannes u. Baterd. Die Mi. richtet 
fih nad den Hausverfafjungen u. Landesgeſetzen 
(E.6. 3. B. G. B. Art. 57 f.). Qgl. Sinfe Hand. 

Missi dominiei od. regii, Sendgrafen, 
Königsboten, unter den Merowingern u. faros 
ling. Hausmeiern außerord. (M. ad hoc), feit Karl 
d. Gr. (nit erſt 802, jondern feit Anfang feiner 
Regierung) regelmäßig (meijt paarweiſe, ein geiftl. 
u. ein weltl.) auf 1 Jahr ernannte Beamte, Die ihre 
Bezirfe (legationes, missatica) al® fol. Kontroll: 
beamte über Die Grafen mit jehr ausgedehnten Be— 
fugniffen beveijten u. nur dem König verantwortlich 
waren. Ihre ſchriftl. Snjtruftionen waren die ca- 
pitula missorum. Schon unter Qudwig d. Fr. bes 
gann ber Verfall diefer Einrichtung. Vgl. Waiß, Vers 
faſſungsgeſch. III ? (1883); Seeliger, Kapitularien 
(1893); Kraufe in Mittlgn db. Site. Inſt. 1890. 

Missing link, das (engl.), in der Abjtammunga- 
lehre das ‚fehlende Glied‘ zw. Menſch u. Affe. 

Miſſinippi, der, fanad. Fluß = Churchill. 

Missio, bie (lat.), ‚Sendung, Einweifung‘: M. 
canonica (‚fanon. Sendung‘), kirchl. Vehrerlaubnig 
(. Sehramt). M. in bona, Befigeinweifung in dag Ver- 
mögen des Schuldners zum Zweck der Befriedigung 
od. Sicherjtellung des Gläubigerd. M. in posses- 
sionem = Befißeinweifung. 

Miſſion, die (lat.), allg. Sendung, Auftrag 
(3. 8. eine diplomat. M.). HußereM. bezeichnet 
die auf die Ausbreitung der Hriftl. Religion unter 
den nichtchriſtlichen (Fuden- u. Heiden- Mi.) 
od. dom wahren Ehriftentum wieder abgefallenen 
Völkern gerichtete Thätigkeit; Miſſionär od. 
Mifjionar, der Arbeiter an diefem Werf. Die 
M.spflicht der Kirche Chrifti gründet auf ihrem 
Wejen als Weltreligion u. auf dem ausdrücklichen 
Befehl ihres göttl. Stifters, feine Lehre u. ihre Seg⸗ 
nungen allen Völkern zu vermitteln (Joh. 20, 21; 
Matth. 28, 18 ff.; Mark. 16, 15 ff.) u. alle zu einer 
Herde u. unter einem Hirten zu vereinigen (Joh. 
10,16). Tiber die Gejhichte u. Organijation der kath. 
DM. 1. Beilage. — Die Proteftanten nahmen nad) 
dereinzelten, wenig ‚erfolgreichen Verſuchen im 17. 
bis 18. Jahrh. (Puritaner, Pietiften, Herrnhuter) 
erft jeit der franz. Revolution bie M.sarbeit ent— 
fehiedener auf. Da nun jede Denomination zu ihren 
Aufgaben die Befehrung der Heidenwelt hinzufügte, 
entitanden eine Menge M.ögefellichaften, welche in 
bunter Mannigfaltigfeit die Beftrebungen der prot. 
Sonderkirchen u. die Eigenart ihrer Länder widers 
fpiegeln. Die prot. M.sgeſellſchaften Europas (ohne 
die engl.) find loſe zuſammengeſchloſſen in der Kon⸗ 
tinentalen M.3tonferenz‘; die englifcher Zunge haben 
einen befondern Verband. Ihren Hauptaufſchwung 
nahm die prot. M. feit den 1870er Jahren. Am 
Anfang des 20. Yahrh. beitanden (nad) Warneck) 175 
jelbjtändig ausfendende Organe (ohne die Hilfsgeſell⸗ 
ſchaften), dar. etwa 60 mit mehr ala 20 Miflionären; 
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fie unterhielten auf. (Jahregeinnahme 68 Mill. M) 
etwa 6800 Miffionäre u. 3250 unverheiratete Mif- 
fionärinnen, dazu 510 Ärzte u. 220 Irztinnen. 

Mi 
"| fionäre 













Sand 





Sroßbritannien . . . . 


Der. St, u. Kanada. . . 21 500 000 















Deutihland. - . 2... 25 5 600 000 
Standinavien. . » 2. 18 1850 000 
Frankreich u. Schweiz . . 2 1025 000 
Holland . » 2 2 2. 8 600 000 
Kolonien. - 2 2.2. 24 4 000 000 
Wichtigfte deutſche prot. M.Geſellſchaften. 
M.Gef. 2 == Arbeitsfeld 
Brübergemeinde Nordamerika, Weftindien, 





Südafrika, Auftralien 
Weſtafrika, China, Indien 
Süd» u. Oftafrifa, China 
Sübafrike, Oft. u. Auftrals 
Meftafrifa laſien 
Indien 
Indien, Oſtafrika 


(GGHerrnhut) ... 
Basler 
Berliner . . 41824 
Rheiniſche (Barmen) |1828 
Norddeutjche(Bremen)'1836 
Goßnerſche (Berlin I) |1836 
Evang.-Buth. (Veipz.) |1836 ; ; t 
Hermännsburger . „1849| 59 Südafrika, Indien 
Berliner III .|1886! 14 Deutih-Dftafrifa 
Neuendettelsauer . . 1836| 15 | Neuguinea, Auftralien 

Ausgebildet werben die prot. Miffionäre größten: 
teils in M.sſeminarien (für Deutjchland in Baſel, 
Berlin, Leipzig, Barmen, Bremen, Neukirchen, 
Neuendettelsau, Breflum, Niesty). Zur Pflege des 
heimatliden Wi.sinterefjes dienen M.sblätter (über 
200), M.sftunden, M.3fefte u. M.skonferenzen (in 
Deutjchland feit Ende der 1870er Jahre 20 Provin- 
zial- u. Zandesfonferenzen). An mehreren prot.= 
theol. Fakultäten ift neuerdings die Mawiſſenſchaft 
als eignes Fach eingeführt worden. Vgl. Grunde- 
mann, M.sgeogr. u. ftatiftit (1901); Warned, 
Evang. Di.slehre (3 Abt., 1897/1903); derf., Geſch. 
der prot. M. (31905). Wichtigite Ztſchr.: Affe. 
M.sztſchr. (hrsg. von Warned, 1874 ff.); Ziſchr. f. 
M.skunde u. Religionswiſſ. (1835 ff.); Beach, Geogr. 
& Atlas ofProt.M. (2 Bde, Neuy. 1901). — Innere 
M. in der kath. Kirche j. Boltsmiffion. Beiden Protes 
ftanten ift der Rameinnere M. für die haritative 
u. innerlichlide Thätigfeit gebräudjlid) geworben. 
Sie hat bei. durch J. H. Wichern cf. d.), der ben 
Namen einführte u. verbreitete u. 1848 zu Witten- 
berg einen Zentralausfhuß für innere M. gründete, 
einen großen Aufſchwung genommen u, entfaltet eine 
ſtaunenswerte daritative Thätigkeit: durch Diakonie, 
Erziehung, Rettungshäuſer, Fürſorge für Gefangene, 
Jünglings-, Jungfrauen= u. Frauenvereine, Ars 
beitervereine, Herbergen zur Heimat, VBerpflegungs= 
ftationen, Arbeiterfolonien des Pajtorz Fr. Bodel- 
ſchwingh, Seemanns-, Stadtmiffion, Kampf gegen 
Unfittlichkeit (weißes Kreuz) u. Trunkſucht (blaues 
Kreuz) ꝛc.; auf kirchl. Gebiet wirkt fie durch den 
Guftad » Adolf: Verein, den Gottesfaften, durch 
Bibel-, ZTraftate-, Predigtverbreitung, Standes» 
gottesdienft ze. Sie tft eingeteilt in Provinzial-, 
Bezirks- u. Bandesvereine für größere, in Verbände, 
Konferenzen 2c. für kleinere Landesteile. Als Fach: 
organe dienen die ‚lieg. Blätter aus dem Rauhen 
Haufe‘ (1845 gegr.) u. jeit 1876 die ‚Monatäjchr. 
für i. M.‘ (H13g. von Ih. Schäfer). Vgl. Wichern 
(21889); 50 Jahre i. Di. (1898); Statiftif der i. M. 
(1899); Th. Schäfer, Leitfaden (1903). 

Miſſiſſippi, der (Algonkinſpr., ‚großer Fluß‘), 
größter Strom Nordamerikas, mit Mifjouri als 
Hauptarm Jängfter der Erde (6970 km); entiteht 
auf der Geenplatte im NW. v. Dtinnefota aus 5 
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Bächen, die fih im HM, See Itgſsca (480 m 
ü. M.; die Umgebung Staatäreferbation) vereinigen, 
fammelt im oberften Lauf (in flachhügeliger Ülo- 
ränenlandihaft) die Abflüffe zahlr. Seen, bildet bei 
Überwindung v. arhäifchen Gefteinsbänfen mehrere 
Schnellenreihen u. bei Minneapolis (j. d.) die St 
Anthonyfälle. Bon hier ab fließt er in tief in das 
filur. Geftein eingefhnittenem, ftellenweife (Pepin 
Lake) fi) erweiterndem Thal bis zur Einmündung 
des Miffouri, den er an Wafjermajfe meift über: 
trifft (durchſchn. Sekundenmenge 3340 m? gegenüber 
2660), obwohl er ihm an Länge (1623 zu 4722 km) 
u. Einzugsgebiet (0,45 zu 1,4 Mill. km?) weit 
nachſteht. Als mächtiger, trüber Flachlandſtrom 
fließt der M. num bis Baton Rouge zw. tertiären, oft 
von beträchtlichen Tieflandftreifen unterbrochenen, 
bis 100 m h. Diergelwänden (Bluffs), von Cairo 
ab, wo der Ohio mündet, in feinem eignen, großen» 
teil3 unter der jetzigen Flußſohle liegenden (daher 
mächtige Dämme) Alluvialgebiet in unzähligen 
Scälangenwindungen u. ändert ftetig jein Bett, 
inden er bald die Landzungen zw. den einzelnen 
Windungen durchſchneidet (dadurch bewirkte Laufe 
verkürzung ſeit 1790: 330 Km) u. das frühere Bett 
durch ſeine Anſchwemmungen in ſichel- od. halbfreia- 
fürmige Altwafjer (0x bow lakes, ‚Ochjenjodhjjeen‘) 
umwandelt, bald durch jeitliche Uferdurchriſſe neue 
Seitenarme (Bayous) jhafft, die teils zu felbftän- 
digen Flüfjen werden, teils (oft nad) einem Lauf 
von Hunderten von km) zum Hauptftrom zurück— 
kehren, teils fich mit den Nebenflüjjen verflechten u. jo 
ein unentwirrbares Geäder v. Waſſerläufen ſchaffen. 
Unterhalb Baton Rouge beginnt das Delta, ber 
Hauptſtrom aber teilt fi 175 km unterhalb Neu» 
orleans in 4 Aſte (jeder mit 1 0d, 2 Mündung» 
kanälen, Päffe gen.; größter ber im Mittel 17,8 mt., 
410 mbr. Südweſtpaß mit / der Wafjernıenge), die 
bei der gewaltigen Sedimentführung (jährl. an 360 
Mill. t) ihre Mündungzfegel jährlid um 78,6 m 
verlängern u. bie vor ihnen liegenden Barren (die 
vorm Südweſtpaß durd) die Eadsdämme, 1875/79, 
auf9 m auögetieft) in den Mexik. Golf hinausſchieben. 
Zänge 4080 km, Entwäfjferungsgebiet 3,23 Mill. km? 
(über !/, der Union); mittleres Gefälle des obern M. 
0,6 (bei Niedrigwaffer), des untern nur 0,06 m auf 
1 km, doc) ift die Strömung bei der geringen Breite 
(im Mittel 800 m; bei der Ohiomündung 1400, 
bei Baton Rouge 750, bei Neuorleans 1000 m) u. 
der großen Tiefe (bei Neuorleand 40 m) ziemlich 
ftarl, Die Schiffbarkeit (Beginn 40 km unterh. 
des Stascajees, für Dampfſchiffe nad) 880 km, 
oberh. der Diinnefotamündung ; im ganzen M.ſyſtem 
27000 km Wafferftraßen) leidet troß ber gewal- 
tigen Waffermenge (310. 5000 u. 51000, im Mittel 
18800 m? in der Sekunde) einerjeit3 durch große 
Hochfluten (im Spätfrühling, 'Tleinere aud im 
Sommer; Unterſchied zw. höchſtem u. niedrigften 
Stand bei St Paul 6, St Louis 12, Vicksburg 
16 m), die zu Zeiten eine Fläche v. 80000 km? 
unter Waffer jegen u. bedeutenden Schaden anrichten 
(1897 über 200 Dill. M), anderjeit3 durch ebenfo 
ausgeprägte Niederwafferperioden (Jan., Febr. u. 
Oft.), während deren oft ®/, de Betts troden liegen 
u. im Boden feftfigende, ſchräg nad) oben gerichtete 
Baumftämme (snags) die Schiffe gefährden. Eine 
dauernde Fahrrinne v. 2,4 m Tiefe zw. St Louis u. 
der Mündung wird erjt neuerdings durch Bagger= 
maſchinen offen gehalten, oberh. St Louis big St 
Paul wurde eine ſolche dv. 1,2 m Tiefe durch uns» 


j DIE KATHOLISCHE MISSION. 


A. Geschichte. 


1. Die urchristliche Mission (1./4. Jahrh.). 


Sie beginnt mit der Thätigkeit der Apostel u. schliefst 
mit der im blutigen Kampf gegen die heidnische Staats- 
gewalt begründeten u. durch die christlich gewordenen 
Kaiser mächtig geförderten Christianisierung des röm. 
Weltreichs. Ende des 4. Jahrh. zühlte die Kirche schät- 
zungsweise 10 Mill. Gläubige. Aufserordentliche Charis- 
men, die werbende Kraft desMartyriums u. die rege apost. 
Mitarbeit der Laienwelt charakterisieren diese Periode. 


2. Die mittelalt. Mission (5./15. Jahrh.). 


Ihre Frucht ist die Christianisierung der jugendkräf- 
tigen Völker West-, Nord- u. Osteuropas (Völkerwan- 
derung), die sich der Reihe nach durch gall, kelt., 
angelsüchs,, germ. Glaubensboten unter Leitung der 
Püpste u. wirksamer Unterstützung der christlich ge- 
wordenen Fürsten vollzieht u. durch Gründung fester 
Mittelpunkte (Bischofssitze u. Klöster) gesichert wird. 
Hauptträger der M. sind die Mönche (bes. Benediktiner). 
Grolsartiges Organisationstalent u. eine weise Anpas- 
sung an die nationale Eigenart der Völker kennzeichnen 
die mittelalt. M.sarbeit. Am Ende des 13. Jahrh. zählt 
die Kirche an 85 Mill. Gläubige. Das christlich gewor- 
dene Europa erhält die providentielle Aufgabe, der 
Apostel der übrigen Welt zu werden, 

In die 2. Hälfte des M.A. fallen die ersten Versuche 
zur Missionierung Ostasiens, die, durch den Islam u. 
das Schisma der orient. Kirchen aufgehalten u. durch die 
Kreuzzüge wieder mächtig angeregt, seit der Mitte des 
13. Jahrh. durch die Päpste eifrig betrieben wird. Kühne 
Franziskaner (Johann v. Montecorvino, Wilhelm v. Ru- 
bruk, Odorich v. Pordenone) dringen auf dem Landweg 
durch Zentralasien bis China vor u. nehmen hier die be- 
reits im 7. Jahrh. begonnene M.sarbeit der Nestorianer 
(Stele v. Singanfu) wieder auf. Das Erzb. Peking (1307 
err.) soll zur Zeit seiner Blüte 100000 Christen gezählt 
haben. Seit 1450 fehlen Nachrichten. 


3. Die Mission der neuern Zeit 
(16./18. Jahrh.). 


Das M.sfeld liegt teils in dem grofsen spanisch-port. 
Kolonialreich (span. Amerika, port. Indien u. Afrika, Indo- 
nesien) teils in den alten heidnischen Kulturstaaten Ost- 
asiens (Indien, Annam, China, Japan). In ersterem findet 
die M. an der unter dem Patronat der kath. Könige schon 
früh errichteten bisch. Hierarchie u. an den europ, Ko- 
lonien einen kräftigen Stützpunkt, so dafs die freilich 
anfangs oft oberflächliche Bekehrung der heidnischen 
Stämme sich verhältnismäfsig rasch vollzieht. In letzteren 
stölst das Christentum fast überall auf den Widerstand 
der heidnischen Staatsgewalt u. kann nur in vielfach blu- 
tigem Kampf eingeführt u. erhalten werden. Die grund- 
legende M.sarbeit des Entdeckungszeitalters geschieht 
überall haupts. durch die Bettelorden: Franziskaner, Ka- 
puziner, Dominikaner, Augustiner, Karmeliten, Merce- 
darier, Hieronymiten, die durch Schützung der bedrückten 
Eingebornen (Las Casas) gegen Willkür u. Gewaltherr- 
schaft sich unsterbliche Verdienste erwarben. Durch um- 
fassende, planmäfsige, solide M.sarbeit zeichnet sich der 
Jesuitenorden aus, der im hl. Franz Xaver den schönsten 
Typus eines Glaubensboten hervorbringt u. nicht blofs in 
den span,, port. u. franz. (Kanada) Kolonien herrliche Er- 
folge erringt (Reduktionen v. Paraguay), sondern auch 
durch den Glanz der Wissenschaft der M. die verschlos- 
senen Thore Chinas, Japans, Annams u. der Groſsmogul- 
länder öffnet. Bedeutendes leisten neben den genannten 
Orden die Theatiner, Barnabiten, Oratorianer, Lazaristen 
u. das Pariser M.sseminar. 


II 


Von weittragender Bedeutung wird die 1622 durch 
Gregor XV, gegr.Propaganda-Kongregation, die alsgrofs- 
artige Zentralstelle das M.swesen strammer organisiert 
u. überwacht. Durch das neugeschaffene Institut un- 
mittelbar dem Hl. Stuhl unterstehender Apost. Vikare 
zunächst in Ostasien wurde der mehr u. mehr lühmende 
Einflufs des port. Patronats gebrochen u. freie Bahn für 
eine unabhängige M.shierarchie geschaffen. 

Als das heroische Zeitalter der kath. M.sgeschichte ist 
diese Periode ausgezeichnet durch kühnen Unterneh- 
mungsgeist u. einen todesverachtenden Opfermut, der 
öfters sogar die Regeln apost. Klugheit selbst zum Nach- 
teil bleibender M.serfolge aufser acht liefs. Tausende von 
Missionären starben den Märtyrertod, u. die Geschichte 
der Christianisierung Amerikas u. Ostäsiens gehört zu den 
ergreifendsten Blättern der kath. Kirchengeschichte. Die 
Entdeckungsgeschichte, Länder- u. Völkerkunde, Lingui- 
stik u. religionsvergleichende Wissenschaft ruhen viel- 
fach auf der von den Missionären gegebenen Grundlage. 

Der Niedergang der M.enseit der Mitte des 18. Jahrh. 
war die Folge verschiedener innerer u, äulserer Ursachen. 
Zu den inneren gehören u. a. der in manchen M.sländern 
eingetretene Verfall der Ordenszucht u. die Streitigkeiten 
unter den Missionären (Ritenstreitigkeiten). Von den 
äufseren wirkte bes. verhängnisvoll die 1773 erfolgte Auf- 
hebung des Jesuitenordens, der in den M,en um 1760 rund 
3300 Mitgl. stehen hatte u. allein in den span. Kolonien 
etwa 314 M.sstationen u. Reduktionen mit fast 1. Mill. 
bekehrter Indianer leitete. Der Mangel eines entsprechen- 
den Ersatzes aus Europa, wo der wachsende Unglaube, 
Revolution, Klostersturm, Säkularisation die Kirche u. 
die Orden so tief verwundeten, liefs in Verbindung mit 
dem Niedergang der kath. Seemächte u. der Revolution in 
Spanisch-Anıerika einen grofsen Teil der M. stark in Ver- 
fall geraten. 


4, Die Mission der neuesten Zeit 
i (19. Jahrh.). 


Mit dem 19. Jahrh. beginnt ein neuer Aufschwung, be- 
günstigt durch die ungeahnte Entwicklung des Weltver- 
kehrs, der Presse u. des Vereinswesens u. durch das Auf- 
blühen des Ordensiebens (1800/1900 entstanden etwa 450 
neue, vielfach ausschl. der M. zugewandte Kongreg.). 

Während in früherer Zeit Spanien u. Portugal das 
Glaubenswerk am ausgiebigsten förderten, übernimmt 
jetzt Frankreich die Führung. Seine Leistungen sind 
grolsartig, wenn auch gesagt werden mufs, dafs die aus- 
geprägt nationale Richtung seiner Missionäre u. deren 
einseitige Betonung der franz. Sprache auch im Bereich 
der engl. Weltsprache die wahren M.sinteressen nicht 
immer gefördert haben. Wie machtvoll sich das M.swerk 
im 19. Jahrh. entfaltet, beweist schon die eine Thatsache, 
dafs 1800/1900 im Orient, in Ostasien, Afrika, Amerika 
u. Australien-Ozeanien von den Püpsten nicht weniger 
als 3 neue Patriarchate, etwa 325 Erzbistümer u. Bistümer, 
100 Apost. Vikariate u. 53 Apost. Präfekturen, im ganzen 
rund 480 neue M.ssprengel, gegründet wurden, von denen 
etwa 166 auf das M.sgebiet im engsten Sinn kommen. 

[. Orient (Balkanstaaten, Türkei, Ägypten u. Persien). 
Hauptziel dieser M. ist die Zurückführung der schismat. 
Kirchen zur kath. Einheit. Die inmitten der schismat. u. 
moh. Übermacht fast erdrückten unierten Kirchen wurden 
neu organisiert u. fester mit Rom verknüpft. Bereits 
Leo XII. schuf 3 neue Sprengel, Gregor XV]. 10 (9 Diöz., 
1 Apost. Vik.), Pius IX. 34, Leo XII. 1 Patriarchat (der 
Kopten), 8Bist., 2 Apost. Vik. (der Bulgaren), so dafs heute 
die unierte kath. Kirche 6 Patriarchate (armen., melchit., 
syr., chald., maronit. u. kopt.) mit zus. 63 Bist. (davon 
5l neu err.) u.3 neu err, Apost. Vik. (Abessinien für den 
äthiop., Thrakien u. Makedonien für den bulgar. Ritus) 
umfafst mit rund 650000 orient. Kath. Das Bekehrungs- 
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werk unter den Schismatikern schreitet langsam, aber 
stetig voran u. hat in neuester Zeit bes. bei den Kopten 
Ägyptens u. den Nestorianern Kurdistans schöne Erfolge 
erzielt. Bereits 1862 wurde von Pius IX. eins eigne Kon- 
greg. für dio orient. Kirchenangelegenheiten errichtet. 
Das Vatik. Konzil that viel, um die Einigung des Orients 
mit Rom zu festigen, u. das aufserordentliche Entgegen- 
kommen Leos XIII. hat die Annäherung von West u. Ost 
in erfreulichster Weise gefördert. Auch die von ihm neu 
errichteten od. neu organisierten orient. Kollegien in Rom 
(für die Armenier 1883, Maroniten 1891, Griechen, Ru- 
thenen, Bulgaren 1896) dienen diesem Zweck. 

Ein Hauptverdienst an dem Wiedererwachen des kirchl. 
Lebens im Orient hat die lat. M., die seit der Losreifsung 
der Balkanstaaten wom türk. Joch u. dank der auf dem 
Pariser Frieden (1856) u. dem Berliner Kongrels (1878) 
von der Hohen Pforte erwirkten Zugeständnisse zu 
gunsten der Christen in der Türkei sich freier bewegen 
konnte. Auch die lat. Hierarchie auf der Balkanhalbinsel, 
in der Türkei, Griechenland etc, wurde neu organisiert 
u. um 14 neue Bist. u. Apost. Vik. u. eine ganze Reihe 
Apost. Präf. u. M.en vermehrt. Bedeutungsvoll war nam. 
die Wiedererrichtung des lat. Patriarchats v. Jerusalem 
(1847) u. die Errichtung von 5 neuen Apost. Delegaturen 
im Orient. An 20 männl, u. über 30 weibl. Genossenschaften 
mit zus. wenigstens 5000 Mitgl. wirken über den ganzen 
Orient hin in zahllosen Anstalten u. Schulen. Direkt am 
M.swerk arbeiten nam. die Assumptionisten, Kapuziner, 
Lazaristen, Dominikaner, Franziskaner, Jesuiten. 

II. Ostasien. 1. Vorderindien. Der Zustand der ind. 
M. um 1800 war ein sehr trauriger. An Stelle der alten 
Missionäre (Jesuiten) trat kein genügender Ersatz. Die 
ehemals blübenden Gemeinden verkamen unter der goa- 
nes. Milswirtschaft; ein Versuch Gregors XVI., die port. 
Ansprüche in die richtigen Schranken zu weisen, führte 
zum goanes. Schisma, das auf lange Zeit hinaus heillose 
Verwirrung stiftete u. die unter dem engherzigen Regi- 
ment der Ostind, Handelsgesellschaft ohnehin gehemmte 
M.sarbeit aufhielt. Die 1857 mit Portugal geschlossene 
Konvention brachte wenigstens einige Besserung, u. dank 
der gröfsern Religionsfreiheit unter der neuen brit. Ver- 
waltung (Auflösung der Ostind. Gesellschaft 1858) u. eines 
kräftigen Zuzugs aus Europa nahm die M. einen erfreu- 
lichen Aufschwung (Bisch. A, Hartmann). 1886 gelang es 
Leo XIII, durch ein Konkordat mit Portugal den goanes. 
Jurisdiktionsstreit endgiltig beizulegen u. eine unab- 
hängige ind. Hierarchie zu begründen. Zum Ersatz erhielt 
Goa den Titel eines Patr. u. Primas v. Ostindien. Die 1884 
errichtete Apost. Delegation für Ostindien umfalst heute 
8 Erzb., 21 Bist. (einschl, Malaka), 3 (syro-malabar.) Apost. 
Vik. u. 4 Apost. Präf. u. zählte 1904: 2217076 Katholiken 
(davon 34751 Europäer), 46000 Katechumenen. Hervor- 
zuheben ist das von den Jesuiten von Madura mit Erfolg 
begonnene Bekehrungswerk unter den Brahmanen, der 
einzige gröfsere Versuch dieser Richtung in neuerer Zeit. 

2. Hinterindien. Auch die neuere Geschichte der 
annamit. Märtyrerkirche ist mit Blut bezeichnet (von den 
77 am 27. Mai 1900 selig gesprochenen Blutzeugen kommen 
auf Tonkin’u. Kotschinchina 64 [dar. 10 Europäer: 3 Bi- 
schöfe u. 7 Priester], die zwischen 1798 u. 1853 mit Tausen- 
den von Christen für den Glauben starben). Geradezu ne- 
ronianisch war die Christenverfolgung unter Kaiser Tu- 
duc 1847/83. Erst das Vordringen der brit. Herrschaft 
in Birma u. die franz., 1884 vollendete Okkupation Indo- 
ehinas brachte Rube u. Sicherheit u. den Vorteil besserer 
Verkehrswege. Trotz der Verfolgungen hat sich die M. in 
diesen Ländern glänzend entfaltet. Aus den 4 Apost. Vik-. 
des 18. Jahrh. sind heute 16 Apost. Vik. (ohne Malaka) ge- 
worden mit 972000 Katholiken. 

83.Chinau.Korea. Von der einst blühenden chin. M. 
waren um 1800 nur noch Trümmer übrig. Blutige Ver- 
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folgungen u. die verschärfte Absperrung Chinas gegen das 
Ausland verhinderten längere Zeit eine umfassendere M.s- 
arbeit. Erst mit der allmählich erzwungenen Eröffnung 
Chinas u. dank der auf den Verträgen v. Tientsin (1858) 
u. Peking (1860) erwirkten Zugeständnisse zu gunsten der 
christl. Religion kamen für die M. bessere Zeiten. In 
rascher Folge entstanden neue M.en u. Vikariate, Heute 
umfafst die chin. M. 38 Apost. Vik., 2 Apost. Präfekturen 
u.1 vorgeschobenen Posten in Zentralasien : Ili-Kuldscha; 
siezähltüber 10 000 Christengem. u. Stationen, rund 820 000 
getaufte Christen u. 350000 Katechumenen. Für die wis- 
sensch. Erforschung Chinas haben zumal Jesuiten u. Laza- 
risten auch in neuerer Zeit Bedeutendes geleistet. — Die 
M. von Korea, um 1800 von China aus wieder aufge- 
nommen, rang sich mühsam durch blutige Verfoigungen 
hindurch u. wurde 1831 als eigner M.ssprengel abgetrennt. 
In langsamer, aber steter Entwicklung sich ausdehnend 
zählt sie keute 80554 Katholiken. 

4. Japan öffnete 1854 nach 200jähr. Absperrung der M. 
wiederum die Thore, Erst das Jahr 1868 brachte mit der 
völligen Umgestaltung aller Verhältnisse auch die Reli- 
gionsfreiheit. Eine Stütze fand dieM. an den Kryptokatho- 
liken, die aus der ältern M.speriode ohne Priester sich er- 
halten hatten. Hindernd wirkte der rege Betrieb der prot. 
Gegenmission, welche, durch den überwiegenden Einflufs 
der prot. Mächte auf diejapan. Verhältnisse begünstigt, zu- 
mal auf dem Gebiet des Unterrichts Bedeutendes leistete, 
während die kath. (franz.) M.in dieser Richtung stark 
zurückblieb u. ilıren Anhang vorn, unter den schlich- 
ten Volksklassen suchte u. fand. 1891 sah die Errichtung 
einer kath. Hierarchie: 1 Erzb. (Tokio) u. 3 Bist. (Naga- 
saki, Osaka, Hakodate), wozu 1904 noch die Apost, Präf. 
Schikoku kam. Die M. zühlt heute 58871 Katholiken. 

5.Indonesien. Der aufserordentlich starke Zuwachs 
der kath. Bevölkerung (1810: 2515406, 1898: 6559998) auf 
den bereits seit dem 16. Jahrh. erfolgreich missionierten 
Philippinen kam nicht blofs auf Rechnung der starken 
natürlichen Vermehrung, sondern auch einer regen M.sthä- 
tigkeit der Orden (Augustiner, Franziskaner, Dominikaner, 
Jesuiten, Benediktiner) unter den noch heidnischen Stäm- 
men, Allein die Jesuiten gewannen auf der Südinsel Min- 
danao in 30 Jabren über 200000 Neubekehrte, die sie in 
etwa 140 Gemeinden u. Reduktionen sammelten. Die Ge- 
samtfrucht der eig. M.sarbeit im 19. Jahrh. dürfte mit 
ı Million Neubekehrter nicht zu hoch beziffert sein. 
Der Aufstand gegen Spanien u. die Folgen des spanisch- 
amerik. Kriegs brachten einen Stillstand in das M.swerk, 
das aber in den letzten Jahren, soweit die verringerte 
Priesterzahl es erlaubte, wieder aufgenommen wurde. 
Über die Karolinen u. Marianen s, u. bei Ozeanien. — Die 
M.aufdenSunda-Inselnu.denMolukkenwurde1841 
zu einem Apost. Vik, erhoben u. konnte sich lange Zeit 
unter den engherzigen relig. Bestimmungen der calvin. 
Kolonialregierung nur langsam entwickeln. Sie zählte 
1904: 53213 Kath. (19942 Europäer). — Vom Vikariat 
wurde 1902 die Apost. Präf. Holl.-Neuguinea u, 1905 die 
Apost. Präf. Niederl.-Südborneo abgetrennt. — Die Apost. 
Präf, Brit.-Nordborneo u. Labuan entstand 1881 u. zählte 
1904: 25 Stationen, 2400 Kath., 803 Katechumenen. 

III. Afrika. Der schwarze Kontinent wurde, im 19. Jahrh. 
gleichsam neu entdeckt, der Schauplatz einer umfassen- 
den M.sthätigkeit, die bereits in den 1830er Jahren kräüf- 
tiger einsetzte u.nam. auch durch die begeisternden Kreuz- 
zugspredigten des Kard. Lavigerie einen mächtigen Auf- 
schwung nahm (Antisklaverei-Vereine). Kaum einem an- 
dern Erdteil hat sich das M.sinteresse so lebhaft zuge- 
wandt. Von den orient. Kirchen Ägyptens abgesehen 
(oben beim Orient), wurden in Afrika u. auf seinen Inseln 
seit 1800 nicht weniger als 2 Erzb., 6 Bist., 36 Apost. Vik., 
26 Apost. Präf., 1 Prälatur u. 5 M.en errichtet u. die 
M.sarbeit unter etwa 30 männl. u, über 40 weibl. Ge- 
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nossenschaften verteilt, so dafs heute der ganze Kontinent 
einschl. der Sahara in den Kreis des hier bes. opferreichen 
Apostolats gezogen ist. Grofse Erfolge haben zumal 
die Väter vom Hl, Geist in Ostafrika u. längs der West- 
küste, die Weifsen Väter im Gebiet der Grofsen Seen 


(Uganda) u. die Jesuiten auf Madagaskar erzielt. Die prak- 


tische Richtung u. verdienstvolle Kulturarbeit der kath. 
M. unter den vielfach so tief stehenden Negervölkern ist 
von berufenster Seite wiederholt anerkannt worden. Her- 
vorgehoben sei, daſs gerade an der Missionierung Afrikas 
auch deutsche M,sarbeit in hervorragender Weise betei- 
tigt ist. Von den annähernd 31/, Mill. Katholiken in ganz 
Afrika kommen etwa 760000 (meist Eingeborne) auf das 
eig. M.sgebiet. 

IV. Amerika. 1. Ver. Staaten. Der riesigen staatl. 
Entwicklung der Ver. St. im 19. Jahrh. entsprach dank 
der freiheitlichen Verfassung das Wachstum der Kirche, 
die, 1800 blofs das eine Bist. Baltimore mit etwa 70000 
Kath. aufweisend, heute in machtvoller Stellung mit einer 
geordneten Hierarchie von 14 Erzb., 74 Bist., 3 Apost. 
Vik. u. 1 Apost. Präf. mit über 12 Mill. Katholiken da- 
steht, Auch die Missionierung der aussterbenden roten 
Rasse wurde, obschon durch die Ausrottungspolitik der 
Regierung sehr erschwert, mit hingebendem Eifer u. zeit- 
weise glänzendem Erfoig (P. De Smet, Bisch. Marty) be- 
trieben. Bis 1870 lagen die meisten Indianer-M.en in den 
Händen der kath. Kirche. Durch die ungerechte Anwen- 
dung der sog. Peace Policy (1870) des Präs. Grant wurde 
ein grofser Teil derselben (40 Agenturen) ihr widerrecht- 
lich entzogen u. unter die versch. Sekten verteilt. Die kath. 
Kirche sollte allmählich ganz abgedrängt u. ihre Thätig- 
keit unter den Indianern durch Entziehung der zu- 
gesprochenen Staatsunterstützung kaltgestellt werden, 
Trotz der mangelhaften Unterstützung erbielt sich wenig- 
stens ein Teil der M.en, die heute, in etwa 25 Bist. ver- 
teilt, noch etwas über 100000 kath. Indianer (die Misch- 
linge nicht gerechnet) zählen. Dagegen weist die kath. 
Neger-M. (in etwa 20 Bist.) blofs etwa 150000 Gläubige 
auf. Etwa 35 meist weilse Priester u. eine gröfsere An- 
zahl Schw. aus 13 versch. Genossenschaften (2 schwarze) 
sind unter den Negern thätig. 

2.In Kanada wuchs die 1800 noch aus der einen Diöz, 
Quebec bestehende Hierarchie auf8Frzb., 22 Bist., 3 Apost. 
Vik.u,.1.Apost. Präf. Von der 2412000 Personen zühlenden 
kath. Bevölkerung sind an 85 000 Indianer (ohne die Misch- 
linge). Um ibre Missionierung hat sich vorab die Genos- 
senschaft der Oblaten v. d. Unbefl. Empfängnis hoch ver- 
dient gemacht. Seit 1841 übt sie das aufserordent- 
lich beschwerliche Apostolat unter den Stamnırestien des 
wilden Nordwestens bis ans Eismeer hinauf aus, u. die 
Seelsorge unter der Kolonistenbevölkerung u. den zahlr. 
von ihnen gegr. Reservationen u. M.sstationen der In- 
dianer in den Diöz. u. Apost. Vik. St Boniface, St Albert, 
New Westminster, Athabaska, Mackenzie u. Saskatche- 
wan ruht fast ganz in ihren Händen. In den Bist. Sault 
Ste Marie u. Peterborough sind unter den dort. Indianern 
kanad. Jesuiten u. Weltpriester thätig (etwa 7000 Ind., 
15 Stationen). ‘Auch Labrador wird regelmäfsig besucht. 
Bei der stark eingetretenen Durchsetzung dieser Gebiete 
mit der immer mehr nachdrängenden Kolonistenbevöl- 
kerung ist eine genaue statist. Ausscheidung der Indianer- 
M. kaum mehr durchzuführen. 

3. Antillen. Die brit., dän., franz. u. niederl, Antillen 
(Kuba u. Portorico hatten bereits seit dem 16. Jahrh. ihre 
geordnete Hierarchie) u, die Negerrepublik Haiti mit ihrer 
vorwiegend farbigen Mischbevölkerung (Neger, Misch- 
linge, Kariben, Hindu, Chinesen) wurden seit 1835 kirch- 
lich neu organisiert (3 neue Erzb., 7 Bist, 2 Apost. Vik.), 
u. die in religiöser Hinsicht vielfach sehr verwilderte u. 
halb heidnische Bevölkerung durch europ. od. in Europa 
ausgebildete Priester neuerdings dem Glauben gewonnen 
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u. erhalten. Heute zählt die Antillen-M. (abgesehen von 
Kuba u. Portorico) ungefähr 21; Mill. Kath. (meist Ein- 
geb.). Dominikaner, Jesuiten, Redemptoristen, Väter vom 
HI. Geist, Maristen, 3 bis 4 Brüder- u. etwa 12 Schwestern- 
kongreg. teilen sich in die Arbeit. 

4. Spanisch-Amerika (Mexiko, Zentral- u. Süd- 
amerika) weist heute als Frucht der frühern M.sthätigkeit 
an $ Mill. christl. Indianer (ohne Mischlinge) auf. Die Zahl 
der noch heidnischen Indianer dürfte höchstens 1’, Mill. 
betragen. An ihrer Bekehrung arbeiten: a) inMexiko 
die Genoss. der Josefitas u. seit einigen Jahren wieder 
die Jesuiten (Tarahumara-M.). Die 5 M.skollegien der 
Franziskaner wurden 1859 aufgehoben. b)InCostaRica 
nahm der deutsche Bisch. Thiel (Lazarist) die Indianer- 
M.en wieder auf. c) In Ecuador wurden im Territ. El 
Oriente (200 000 E.) unter Garcia Moreno die 3 Apost. Vik. 
Napo (Jesuiten), Canelos-Macas (Dominikaner) u. Zamora 
(Franziskaner) errichtet u. der Kongreg. für aufserordent- 
lichekirchl. Angelegenheiten unterstellt. Napo allein zählte 
zeitweise 10000 Neophyten. Leider hat die kirchenfeindl. 
Regierung die M.en z. T. unmöglich gemacht. 1893 kam 
noch das Apost. Vik.Mendez y Gualaquiza (Salesianer Don 
Boscos) für die Jivaro-Indianer dazu. d) In Peru wur- 
den im Territ. Montaüa 1900 8 eigne Apost. Präf., Ucayali 
(Franziskaner), Urubamba (Dominikaner) u. S. Leon de 
Amazonas (Augustiner), errichtet. In Huaraz wirken Red- 
emptoristen. e) In Bolivia haben die Franziskaner 6 
M.skollegien u. leiten 25 meist im 19. Jahrh. gegr. u. mit 
Kirchen, Schulen, Werkstätten ete; gut ausgestattete 
Reduktionen mit zus. 25000 (15000 christl.) Indianern. 
f)InChile teilen sich Kapuziner (seit 1895 bayr.) u. Fran- 
ziskaner in die Araukaner-M. Erstere verwalten den Süd- 
teil mit 18 Stationen, 28000 Kath., 19000 noch heidn. 
Indianern. 1849/89 wurden 42173 Araukaner getauft. Im 
Nordteil wirken die Franziskaner in 10 Hauptstationen u. 
etwa 250 Aulsenposten. g)In Argentinien nehmen sich 
die Franziskaner der Stämme im Gran Chaco u.in den Pam- 
pas an(etwa 6 Stationen mit vielen Aufsenposten), während 
die Salesianer Don Boscos das Apost. Vik. N.-Patagonien 
u. die Apost. Präf. S.-Patagonien verwalten (78700 Kath., 
Europäer, Mischlinge u. Indianer). Bis heute wurden etwa 
30000 Pampas, Techuelchen, Araukaner, Ona, Feuerländer 
getauft. h)InBrasilienteilensichin die Arbeitunter den 
noch etwa 600000 wilden Indianern Franziskaner (15 Sta- 
tionen mit etwa 3000 Indianern), Kapuziner (etwa 30 Sta- 
tionen, 29 Kirchen u. Kap., 26 Schulen u. rund 20.000 Neo- 
phyten), Dominikaner (1 Station unter den Kajapo, Go- 
yaz), Salesianer (mehrere Stationen in Mato Grosso unter 
den Coroado), Väter vom Hl. Geist (1 Station am mitt- 
lern Amazonas mit 6 Priestern, 8 Br., 1 Schule u. 60 Kin- 
dern), Lazaristen. i) InColombia u. Venezuela ent- 
standen zum Zweck wirksamerer Missionierung die der 
Kongreg. für aufserordentliche kirchl. Angelegenheiten 
untergeordneten Apost. Vik. Casanare (1893, Augustiner) 
u. Goajira (1905, Kapuziner) u. die Apost. Präf, Caquetä, 
Intendenza Orientale (1903) u. Llanos de $. Martin (1904). 
k) Guayana. In den 2 Apost. Vik. Surinam (err. 1842) n. 
Demerara (1837) u. der Apost. Präf. Cayenne wirken holl. 
Redemptoristen, engl. Jesuiten u. Väter v. Hi..Geist, 
unterstützt von mehreren Brüder-u.Schwesterngenossen- 
schaften. Die Gesamt-M. zählt 78 700 Kath. (Mischbevölke- 
xung). ]) Das Apost. Vik. Brit.-Honduras (1893), von 
amerik. Jesuiten verwaltet, weist 22500 Kath. (meist In- 
dianer u. Mischlinge) auf. - A 

V. Australasien u. Ozeanien. 1. Dor Aufbau der austral. 
Kolonialkirche (6 Erzb., 20 Bist, 3 Apost. Vik. u. 1 Prä- 
latur mit 930000 Kath.) gab der kath. Kirche auch im 
5. Weltteil eine achtunggebietende Stellung u. einen 
festen Stützpunkt für die Missionierung Ozeaniens. Für 
die von den Briten dem Untergang geweihte Urbevölke- 
rung auf dem Festland kounte wenig geschehen. Houpts. 
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es um die Aufnahme ala Staat ein. Da hiermit 
das bisherige‘ Gleichgewicht zwiſchen freien u. 
Tllavenhaltenden Staaten zerftört zu werden drohte, 
gab es Harte Kämpfe, die (Entjcheidung im Ne= 
präfentantenhaus am 2. März 1820) mit dem von 
9. Elay vorgefhlagenen M.fompromiß endeten, 
d.h. mit gleichzeitiger Aufnahme von Maine als 
freiem u. von M. als fllavenhaltendem Staat u. 
geſetzlicher Ausfchliegung ber Sklaverei in neu zu 
organifterenden Gebieten nördl. v. 36°.30’ (1821). 
Da3 M.Eompromiß wurde durch bie Kanfjas-Ne- 
brasfa-Bill1854 gebrochen, durch Die den Südftanten 
günftige Dred Scott-Entjeheibung des oberften Ge— 
richtshoſs 1857 als verfafjungswidrig aufgehoben: 

Miſſouri⸗Synode (-Bu-), die Gemeinde der nach 
Amerika ausgewanderten Sachſen luth. Bekennt— 
niſſes, die 1881 von der Ohio-Synode in den Bann 
gethan wurden, weil ſie die Meinung vertraten, daß 
nur eine beſchränkte Zahl von Auserwählten zur 
Seligkeit bedingungslos vorherbeſtimmt ſei. 

Miſſourit, der (Bu), körniges, dunkles Leuzit— 

Mißpickel, ber = Arſenkies. laugitgeſtein. 

Mißtrauensvotum ſ. Votum. 

Miſſunde, ſchleswig-holſt. Dorf, 10 km nord- 
weſtl. vd. Eckernförde, ſüdl. an ber obern Schlei 
(Fähre), zum Gutsbez. Ornum; (1900) 140 prot. E.; 
Dampferstation. — 12. Sept. 1850 fiegreiher, nicht 
ausgenüßter Borftoß ber Schleswig-Holſteiner unter 
Willifen. 2. Febr. 1864 (Kriegerdenkmal) vergebs 
liche Beſchießung der dän. Stellung durch Prinz 
Karl, der die Schlei auf dem rechten Flügel über: 
ihreiten u. das Dannewerf umgehen follte.  [mus. 

Mißweiſung der Kompaßnabdel f. Erdmagnetis- 

Mift, Stallmift, f. Dünger. — M.beet, Früh: 
beet, niedrige Holzfaften mit Deckfenjtern zum 


Auffangen von Licht u. Wärme (daher nad) ©. ge: | ( 


neigt) u. einer natürlichen Wärmequelle: dur 
Zerjeßung frischer Dünger (bef. Pferde», aud) Ziegen:, 
Schafdung) od. anderer ſchnell verfaulender Stoffe 
(Laub, Lohe, Wollftaub). Der Kaften wird durch 
gleihmäßiges Schichten u. Teftftampfen des ge— 
wählten Stoffs ‚gepact‘, mit feingefieblem ver- 
rottetem Dünger (‚Di.beeterde‘, auch beite Garten- 
erde mit Zugabe v. Zorfmull u. Hornſpänen) über- 
lagert u. jo in Erdgruben eingeſetzt (je früher im 
Jahr, defto tiefer), am Boden u. an den Seiten 
dur einen ‚Umfchlag‘ -od. ‚Mantel‘ aus Laub od. 
Stroh gegen Wärmeverluft geſchützt; Lüftung durch 
Stellen der Tenfter mit dem ‚Buftholg‘, Beihattung 
durch Auflegen v. Brettern od. (Stroh=) Deden, Das 
warme M.beet (Warmbeet; Pferdedung) dient 
zum Zreiben v. Gurken, Melonen, Salat zc., das 
temperierte (Miſchung von Dünger u. Laub) zur 
Frühzudt v. Blumenkohl, Karotten, Nadieschen 2c., 
das Talte (Kaltbeet; Laub) zur Anzudt v. Ge: 
müſe u. Blumen, alle aud) zum Anfeimen v. Samen, 
zur Erholung kranker Pflanzen, zur Kulturempfind- 
licher Gewähhfe(Tropenkaften, für Alpenveilchen, 
Gloxinien, Palmen ꝛc.). Vgl. R. Betten (1905). 

Miſtaſſini⸗See (Kıifpr., von dem ‚großen 
Felſen‘ in der Mitte, der als Sit bed Gr. Geiſtes 
galt), in der ojtfanad. Prod. Quebec, 415 m ü. M., 
flach, 2527 km?; fließt Durch den Rupert River zur 
Jamesbucht der Hudfonbai ab. 

Miſtet, mähr. Stadt, I. an ber Oftrawika (I. 
zur Oder), gegenüber v. Friedel; (1900) 4852, ala 
Gem. 5804 fath., meift tſchech. &.; TH; Bez.H., 
Bez.G.; Privatgymm.; Borromäerinnen; Baume 
wollweberei, Veinenind., Hüttenwerfe. 
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Miftel, die, Viscum L., Gattg ber Coranthaceen. 
V. album L. bie einzige europ. Art (auch in Ajien), 
ein auf Bäumen (de}. Obftbäumen, Pappeln, Kies 
fern, Tannen ꝛc.) 4 

ſchmarotzender, 
bis metergroßer 
Buſch mit gabe— 
lig verzweigten 
Aſten (Abb. 1, 
!/, nat. Gr.), im⸗ 
mergrünen Bläte 
tern, zu (meift) 
je 3 endftändigen 
(a männl., b 
weibl., 2fach), 
gelblichgrünen, 
2häufigen Blü— — 
ten (cd, 2fach, 5 

dag, 8fach) u. weißen, innen ftarf Hebrigen Schein: 
früchten; zw. Rinde u. Holz des Baunıs liegt der 
Saugapparat (Abb. 2, unterer Stengelteil einer M. | 
auf einem r. ent= £ 
rindeten, J. halb 

querdurchſchnit⸗ 
tenen Aſtſtück, 1/, 
nat. Gr.): in der 
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laufende ‚Senfer‘ 

(b), die der Wirtöpflanze Waffer u. Nährftoffe ent» 
ziehen u. fie dadurch jchädigen. Die M. war das 
heilige Zeichen ber Druiden, aud) in der antiken 
Schlüſſel zur Unterwelt) u. nord. Mythologie 
(Tod Baldrs) bebeutfam, im · M.A. als heil u. 
zauberfräftig (Wünfchelrute) gejchäßt, heute Weih— 
nachts» u. Neujahrsijymbol (an der Bimmerdede 
aufgehängt) in England, neuerdings auch auf dem 
europ. Feſtland; die (giftverdächtigen) Beeren wer⸗ 
den bon den Vögeln (bef. Droffeln) gefreſſen (die 
Samen daburd) weiterverfchleppt) u. wie (mehr noch) 
Blätter u. Rinde zu Vogelleim verarbeitet. Vgl. 
MWiesbaur (1899). — Eirhen-M. f. Soranthaceen. 

Miſtelbach, nieberöftr. Stadt, an der Zaya (r. 
zur March); (1900) 4110 meift dtiſch. kath. E.; 
TE; Be.9., Bez. G.; Barnabitenfirche u. »Tolleg ; 
Randesfiehenanftalt (Kreuzſchw.); liechtenſteinſches 
u. ſtädt. Armenhaus; Fabr. v. Pinſeln (100 Arb.), 
Leder, Weinbau (Landeswinzerſchule), Bienenzucht. 

Miſtelgau, oberfränk. Vandgem., 9 km füd⸗ 
weſtl. v. Bayreuth; (1900) 558 prot. E.; I}; 
Slamenfiedlung (noch heute teilw. wend. Sitten). 

Mister (engl., ntgtör, ‚Herr‘, abgef. Mr.), Uns 
rede an titelloje Herren, beim Familienhaupt vor 
den Geſchlechtsnamen, bei anderen vor den Bor u. 
Geſchlechtsnamen geſetzt. 

Miſterbignco, ſizil. Stadt, Prov. Catania, am 
Südfuß des Ätna; (1901) 9525 E.; u; Weine, 
Oliven⸗, Feigenbau. 1696 durch Ausbruch des Atna 

Miſtfliegen = Dungfliegen. lzerſtört. 

Miſti, ber, ſüdperuan. Vulkan, auf der Wejts 
forbilfere, überragt als bomförmiger, 5852 m }. 
Kraterfegel Arequipa um 3500 m; meteorol. Sta⸗ 
tion (feit 1893), wohl Die Höchfte der Erde. Im 19. 
Jahrh. noch thätig; 1847 von Weddell erftiegen. 

Mistichanza, mistignza, messanza, bie (itaf., 
„Gemiſch'), in ber ältern Muſik eine aus 4 Kleinen 
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rhythmiſch gleichen Noten beftehende Figur; auch 
= Quobdlibet. 

Miftigri, das, Kartenſpiel unter 3 bis 6 Per: 
fonen, mit 32 bi8 52 Blättern ; höchſter Trumpf ift 
ſtets Kreuzbub (auch M. gen.), dann folgt König ıc., 
Us nad) dem Buben, die übrigen Blätter nad) den 
Augen. Wer auf die Hand od. durch Kaufen in 
feitten 5 Karten diefelbe Farbe hat, ‚hat die Fliege‘, 
die übrigen müfjen jeder ben von ihm gezogenen 
Betrag einfeßen. Wer M. auffchlägt, macht beliebig 
Trumpf, mit 4 gleihfarbigen Blättern u. M. jagt er 
die Fliege an. Der Einſatz wird nad der Anzahl 
ber Stiche verteilt ; wer Matſch wird, jeßt, was fteht. 

Miitir, tunej. Stadt = Monaftir. 

Miftfäfer, 1) Coprophaga, Unterfam. ber 
Blatthörner, Die wie ihre Larven in Säugetier=, bei. 
Huftiermift leben. Gattg Copris Geoffr., Pillen» 
fäfer; zahlr. Arten, in allen Erdteilen, in Deutjch- 
land nur C.lungrisL.,Mondhornfäfer; glänzend 
ſchwarz, auf dem Kopf ein zugefpibtes Horn; bis 
2 cm !.; an Schafmilt. Gattg Ateuchus Geoffr. 
f. Nillenkäfer. Gattg Ontbophagus Latr.; die 2 
fneten aus Mift Ballen, die fie aushöhlen u. mit je 
1 Ei belegen; über 330 (dar. 31 europ.) Arten. 
Gattg Aphodius Il, Dungfäfer; über 300 (dar. 
100 europ.) Arten. 2) Geotrupes Latr., Gattg der 
Grabfäfer; graben Erdlöder zur Aufnahme je 
1 Eie u. 1 Miftpfropfend. G. stercorarius L., 
Nopfäfer; matt: od. blauſchwarz, unten glän— 
zendblau; bis 24 mm I.; fehr gemein, nam. an 
Pferdemift; oft Dicht mit Käfermilben beſetzt. 

Miſtpuffers (niederd., Mehrz.), akuſtiſche Luft⸗ 
erſcheinung = Seeſchießen. 

Miſtra, Miſtras, griech. Dorf, 4 km wefll. 
v. Sparta; (1896) 579 E.; oberhalb, am Oſthang 
des Taygetos, die Refte der mittelalt. Stadt M. 
(ehem. Miſithra, Mifithras): Burg (634 m 
ü. M., 1248/49 von Guill. de Billehardouin erb.), 
Porikleptos= (byzant. Malereien de 14. Jahrh.) u. 
Pantanafjafirche (1445) ıc., Muſeum (1899). 

Miitral, ber, Talter antizyflonaler Fallwind 
vom Boratypus, am Mittelmeer zw. Genua u. 
Ebromündung, bef. in der Provence; hier ftellt er 
(im Winter) den Ausgleich zw. einem barometr. 
Maximum über dem falten franz. Zentralplateau 
u. einem Minimum über dem warmen Bolfe du 
Lion dar u. ftürzt mit großer Gewalt (jo daß er 
bisweilen Wagen der Mittelmeerbahn umwirft) zur 
Küfte herab, unter ftarfer Erniedrigung der Tem: 
peratur (bis unter 0°). j 

Miftral, Frederic, provenzal, Dichter, + 
8. Sept. 1830 zu Maillane, wo ex lebt; feit 1890 
Hauptred. der Wochenſchr. L’Aidli, die feine Me— 
moiren bringt. Durch Roumanille (f. d.) angeregt, 
gab er mit ihm bie Gedichtſammlung Li Prouven- 
salo (Apign. 1852) Heraus; feine genial⸗urſprüngl. 
Dorfgeſch. in Werfen Mirdio (ebd. 1859; n. X. von 
Koſchwitz, 1900; vielfach überf., dtich von Bertuch, 
*1905; als Oper Mireille fomp. von Gounod), das 
berühmteste Werk der neuprovenzal. Litt. machte ihn 
überaus volkstümlich u. wurde der Anlaß zur Grün= 
dung des Felibrige (j. Felibres) ; Die mittelalt. Vers⸗ 
novelle Nerto (Par. 1884, dtſch von Bertuch, 1891) 
bezeugt feinen treufath. Sinn. Schr. ferner das Epos 
Calendau (Nvign. 1867), die Iyr. Gedichtſammlung 
Lis Isclo d’or (ebd. 1875) u. das minder gelungene 
Drama La Reino Jano (ebd. 1890). Den ihm 1904 
zugeiprochenen Nobelpreis veriwendet er zum Beſten 
feines provenzal. Muſeums in Arles. Gedichte btfch 
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von Steinitz (1900). Vgl. Welter (1899); Downer 
(Lond. 1901); Lefevre, M.; Bibliogr. (Marſ. 1903). 

Mistress (engl., mißtreß, ‚Herrin‘, abgek. Mrs., 
mis), in Schrift u. Anrede gebraucht in Verbin— 
dung mit Familiennanten bei verheirateten Damen, 
die nicht eig. Ladies. find; bei Adrefjen ift, fofern 
e3 fid) nicht um bie Frau des Familienhaupts hans 
belt, ber Vorname hinzuzufügen. 

Miitretta, fizil. Kreisit., Prov. Mejfina, in ben 
Nebrod. Bergen, 984m ü. M.; (1901) einjchl. Garn. 
13481 €. ; Ger. 1. Inſtanz; Gymn., Realſchule (mit 
landwirtſch. Abt.), LVehrerinnenfen.; Kreuzſchw.; 
Fabr. v. Ol, Böttcherwaren. Im Altert. Mytistratos. 

Miſtſchwamm ſ. Coprinus. 

Miiy, das, baſiſche Eiſenſulfate, gelbe, lockere 
Verwitterungsprodukte von Kieſen. 

Miszellgnẽen, Miszellen (lat, Mehrz.), 
Vermiſchtes, Schriften od. Abhandlungen verſchie⸗ 
denen Inhalts. 

Mitan, rufj. Mitawa, lett. Jelgawa, Hauptſt. 
des ruf]. Gouv. Kurland, I. an ber Drixe (Arm ber 
Kurländ. Na); (1897) einfhl. Garn. 35011 €. 
(65%, Diſch. 24%, Jsr., der Neft Ketten, Vitauer, 
Polen, Ruſſen; 1752 Kath.); U; 2 Brig. Komm., 
Bez.G.; Schloß (1738/72, Rokoko; auf einer von 
Aa u. Drixe gebildeten Inſel), kath. Kirche (1634, 
neueim Bau); Knaben-, Mädchengymn., Realſchule, 
hzgl. kurländ. Archiv, Prov.«Muſeum (1818, Ge— 
mälde, Skulpturen, Altertümer. 2c.), Geſellſchaft für 
Litt. u. Kunſt (1815), lett. Theater; Katharinenftift 
(1775); Wachstuch-, Hutfabr., Vieh: (bei. Pferdes), 
Getreider, Holzhandel. — 1235 vom Schwertritter- 
orden gegr., Deutfhorbensburg u. »fommende. Die 
Stadt war feit 1561 Ref. ber Herzoge v. Kurland 
bis zu defjen Annexion dur) Rußland 1795. 1621 
ı. 1625 von Guftav Adolf, 1658 von den Schweden 
unter Douglas, 1706 von den Nufjen erobert. 1798 
bis 1801 u. 1804/07 Ref. Ludwigs XVII. 

Mitbelehnung (Koinveftitur) ſ. Lehnsweſen. 

Mitbewegungen, unwillkürliche Bewegungen, 
die nicht in der Abſicht liegen, aber ſtets als Be— 
gleiter der gewollten Bewegungen auftreten; z. B. 
die Bewegung des 2. Augapfels im gleichen Sinn 
wie die des erſten, die Verzerrung der Geſichtsmus— 
kulatur bei Kraftanſtrengung ıc. Kommen phyſio— 
logiſch u. pathologiſch vor u. beruhen auf gleich— 
zeitiger Erregung der entſprechenden Zentralorgane. 

Mitch. (3ool.) = Samuel Latham Mit— 
Hell (mliſcheh, engl. Naturforjcher, 1764/1831. 

Mithantnktiadm), engl. Stadt, Grafſch. Surrey, 
am Wandle, 14 km jüdweftl. v. London; (1901) 
14903 €. ; 3; kath. Kirche ; Fabr. v. Parfümerien, 
Likör ac.; Gärtnereien, Anbau v. aromat. Pflanzen 
(Lavendel, Pfefferminze ꝛc.). 

Mitchell, Mount (maunt mirhen, höchſte Er: 
hebung der (nordamerik.) Alleghanies = Blad Dome. 

Mitchell mitigen, 1) Donald Grant (Pjeud. 
Ik Marvel), amerif, Schriftft., & 2. Apr. 1822 
zu Norwid), Conn.; 1858/54 Konjul in Venedig, 
lebt jeitdem auf feiner Yarın Edgewood b. New 
Haven. Hauptw.: die ftill-Humorvollen Revexies 
of a Bachelor (1850) u. Dream Life (1852) ; ihr. 
ferner: My Farm of Edgewood (1863); Dr. Johns 
(1866); Rural Studies (1867, 21884: Out-of-Town 
Places); Daniel Tyler (1833); Engl. Lands, Let- 
ters & Kings (4 Bde, 1889/97) ; American Lands 
& Letters (1897, 21899) ıc.; jämtl. Neuyork. 

2) Sir Thomas, Auſtralienforſcher, & 16. Juni 
1792 gu Craigend (Grafſch. Stirling), T 5. Okt. 
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1855 zu Sydney als Generalfeldmefjer; Härte in 
3 Reifen (1831/36) den Zufammenhang der zahlt. 
Duellffüffe des Murray auf, erforichte auf der 3. 
(1836) die heutige Kolonie Viktoria, auf einer 4. 
(1845/47) Snner:Queensland. Schr.: Three Ex- 
ped. etc. (2 Bde, Vond. 1838, 21839); Journ. of 
an Exped, etc. (ebd. 1848). 

Mithelliche Kur (mitih-) |. Mafitur. 

Miteigentum (lat. Condominium) f. Eigentum. 

Mitella, die (lat.), Armſchlinge, mwagerechte 
Unterftüßung des verlegten Arms durch ein 4= od. 
Sedig (M.quadrangularis od. triang.) od. kravatten⸗ 
fürmig flac} zuſammengeſchlagenes (M.parva) Tuch, 
von dem 2 Enden am Nacken gefnüpft werden. 

Mitempfindung, Synäſtheſie, gleich— 
zeitige Auslöſung von Empfindungen gleicher od. 
anderer Art auf einem Gebiet, das dem vom äußern 
Reiz betroffenen fernliegt. So kommt es vor, daß 
bei Reizung nur des einen Auges auch das andere 
Auge den gleichen Lichteindruck empfängt (Syn— 
opfie), od. daß ſcharf umgrenzte Haut> u. ſchrille 
Zonempfindungen aud) Farben (Photismen, 
falſches Licht) u. helle Lihtempfindungen aud) 
Zonmwahrnehmungen (Phonismen) bewirken. 

Miterben, gemeinfam zur Erbfolge berufene 
Perfonen, bie den Nachlaß auch gemeinfam zu vers 
walten haben bis zur Auseinanderfegung. Dieje 
kann ber einzelne Miiterbe, von bejtimmten Aus— 
nahmen abgejehen, jederzeit verlangen, doc) darf er 
auch ſchon vorher über feinen Anteilam Nachlaß 
durch gerichtlich od. notariell beurfundeten Vertrag 
verfügen. Geſchieht dies durch Verfauf, fo find die 
übrigen M. 2 Monate lang zum Vorfauf berechtigt. 
Üüber einzelne Nachlaßgegenjtände fann nur von den 
M. gemeinfam verfügt werden; dagegen fann ein 
zum Nachlaß gehöriger Anſpruch von jeden M. 
derart geltend gemacht werden, daß er die Leiſtung 
an alle M. fordert (B.G. B. 85 2032 ff.). Dal. 
A.B. G. B. 85 550. 555 ff. 820 5. 

Miteſſer, Sinne, Comedo, Acne punctata, 
Berftopfung ber Ausführungsgänge ber Talgdrüjen 
mit Sefret, was fi auf der Haut durd) ſchwarze, 
bis jteclnabelfopfgroße Punkte (vom Schmutz her— 
rührend) fennzeichnet. Kommen oft maſſenweiſe (beſ. 
im Gefiht u. an der Bruft) vor u. laſſen fich leicht 
ausdrücden, wobei der Inhalt wurmartig hervors 
quillt (deshalb früher für Parafiten gehalten). Die 
Behandlung befteht im Ausdrücen der M. am beiten 
mit dem Hebraſchen Komedonenqueticher; Hierauf 
Seifenwaſchungen u. altoholhaltige Einpinfelungen. 

Mitford (mitförd)d Mary Rufjell, engl. Schrift. 
ftelferin, & 16. Dez. 1786 zu Alresford (Hampfhire), 
rt 10. Jan. 1855 zu Swallowfield ; von ihren Werfen 
leben nur Die vortrefflichen Schilderungen engl. 
Zandlebend Our Village (5 Bde, 1824/32; zuerft 
in Lady’s Magaz., 1819) fort. Interejjante Streif- 
Lichter auf ihre litt. Zeitgenoffen werfen ihre Recol- 
lections (3 Bde, 1851; n. X.1883). Bal. L’Eftrange 
(3 Bde, 1869, u. 2 Bde, 1882); jämtl. London. 

Mitgift, im dtich. KR. = Nuzfteuer, Ausftattung, 
eingebrachtes Gut der Ehefrau. 

Mit Gott für König u, Baterland, In— 
ſchrift am Helm der Landwehr, auch) auf den De- 
vijenband ber meijten preuß. Truppenteile. Später 
Wahlſpruch der Stonjervativen. 

Mithra, Gottheit, ſ. Mitra. 

Mithradates (Mithridgtes), häufig vor- 
fommender Name bei Tleinafiat. Fürften. Am bes 
Tannteften iſt M. VI. Eupator (auchder Große 
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gen.), König v. Pontus, & 182 v. Chr., folgte jhon 
12jährig feinem Vater in ber Regierung. Wie 
Hannibal habte er von Jugend auf die Römer u. 
fuchte durch Eroberung von Kolchis u. der Krim 
(ber boaporanifchen Provinzen), durch Verſchwäge; 
rung mit Tigraned d. Armenien u. durch Bündnis: 
politit feine Macht zu ſtärken. So gerüftet benüßte 
ev 88 einen Einfall des römerfreundlichen Königs 
Nifomedes III. v. Bithynien, um loszuſchlagen 
(1. Mithradat. Krieg), u. eroberte im exiten 
Anfturm ganz Sleinafien, worauf er an einem Tag 
fämtliche Römer (80 000 od. gar 150000) töten ließ. 
Als er aber den Krieg nad) Griechenland hinüber- 
trug, trat ihm Sulfa entgegen, ber 87/85 die Feld— 
herren des M., Archelaos u. Dorylaos, gänzlich 
ſchlug u. 84 nad) Afien überfegte, worauf M. um 
Frieden bat u. auf fein Reich befchräntt wurde. Der 
2. Mithradat. Krieg (83/81) wurde durch 
einen eigenmächtigen Einfall des röm. Legaten 
Murena in Pontus herbeigeführt u. endete mit 
einer Niederlage der Römer. Dadurd) ermutigt, be— 
gann M. nad) neuerlichen Rüftungen den 8. Krieg 
(74/63), in dem er, bei ber Belagerung v. Kyzikos 
durch Lucullus überfallen n. befiegt, ind Innere des 
Landes verfolgt u. 72 bei Rabeira, wie fein Ver— 
bündeter Tigranes 69 bei Tigranoferta, geſchlagen 
wurde; nur durch eine Meuterei feiner Soldaten 
wurde Bucullus ar ber gänglichen Beendigung de3 
Kriegs gehindert. Die Früchte feiner Anjtrengungen 
fielen Pompejus zu, der 66 ben Oberbefehl übernahm 
u. Dt. bei Zela entjcheidend befiegte. DI. zog ſich in 
jein bosporan. Reid) zurüd u. plante neue Angriffe. 
Als ſich gegen ihn eine Verſchwörung mit feinem 
Sohn Pharnafes an der Spitze bildete, tötete er fich 
63 felbft. M. beſaß eine ungewöhnliche Bildung; 
er beherrichte alle 22 Sprachen jeines Reichs. Dal. 
IH. Reinach, M. Eupator (Par. 1890; diſch 1895). 

Mithridat, das IUgrch.), veraltetes opiumhaltiges 
Gegengiftsmittel in Latwergform ; fol von Dtithre- 
dates Eupator erfunden fein. Vgl. Theriat. 

Mitigantia (lat., Diehrz.), Binderungdmittel. 

Mitisgrün = Schweinfurter Grün. 

Mitisguß f. Taf. Eifen III (Schluß). 

Mitjakinſtaja, ruff. Stadt, Dongebiet, I. am 
Donez; etwa 19 000 €. ; Biehhandel. 

Mitla, merit. Ort, 23 km füdöftl.d. Oaxaca, mit 
Ruinen (6 Paläjte, 3 Pyramiden) der zapotef. Stadt 
Lyobga (‚Meittelpunft der Ruhe‘), ehem. Begräbnis: 
plaß ber zapotef. Könige u. Priefter u. Sit des Ober: 

Mitlauter = Konfonanten, f. Laut. [priefters. 

Mitlödi, Schweiz. Dorf, Kant. Glarus, I. an der 
Sinth (Brüde), 517 m ü. M.; (1900) 498, ala 
Gem. 732 €. (135 Kath., zu Glarus; Wintergotte3- 
dienft im Gemeindehauß); Ts; in Ennetlinth 
(gegenüber) Zeugdrucderei (400 Arb.), im Schweizer- 
haus em. Fabrik, 

Mitonnieren (Kochk.; v. fr. miton, -tö, aus 
lat. mica, Krümchen, Bißchen‘), etwas langſam in 
einer Flüffigfeit verfochen laſſen. 

Mitofe, die, mitotiſche Figuren ſ. Zelle. 

Mitra, die (grch., ‚Binde, Gürtel‘), 1) bei Homer 
Beibgärtel der Krieger, unter dem Panzer getragen; 
fpäter Frauengürtel, bej. Kopfbinde der griedh. u. 
röm. Frauen ſowie der afiat. Völker; auch) Krone, 
Diadem. — 2) die gottesbienftfiche Kopfbedeckung 
der jüd. Priefter = Kidaris, f. d. — 3) die liturg. 
Kopfbedeckung der Biſchöfe, auch Inful gen. (var. 
Taf. Fiturg. Kleidung). Man unterſcheidet bie 
koſtbare M. (pretigsa), Die minder reiche (auriphry- 
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giata) u. die einfache (simplex), über beren Be: 
ſchaffenheit u. Verwendung das Caeremoniale J 
scoporum eingehend Anweiſung erteilt. Die 


fol, wenn nicht von Goldſtoff, ſtets von weißer 
Farbe fein. Außer den Biichöfen bürfen fi) der M. 
auch die infulierten Äbte u. Prälaten bedienen. Die 


ment 





abı1n2, cd I2. 12,/13., 5h 14,/15., 1 16., k 17.720. Jahrh. 


(aud f—k mit Bändern). 
M. darf nur bei liturg. Handlungen getragen wer: 
den. Sie fam in Gebrauch) gegen Ende de3 1. Jahr: 


taufend3. Urfpr. eine koniſche Mütze, erhielt fie erit 


allmählich ihre jegige Geftalt. — M. Hippocratis, 
bie, ein aus Bindentouren, bie fid) dachziegelförmig 
decken, bejtehender Verband des ganzen behaarten 
Kopfs. M. koehleri = Köhlermütze. 


Mitra, im Veda ala höchſter Herr u. Orbner 
ber Welt neben dem ihm eng verbundenen Baruna 
genannt u. angerufen. Deutlich erfennbar ift die 


Gleichheit M.3 mit dem Mithra des Aveſta, 
-weniger feine urjpr. Naturbedeutung, wahrſcheinlich 
aber wurde M. anfangs ala die Sonne vorgeitellt, 


wie Varuna als der Mond. In Indien hat er fid) 


auch nach feiner Vergeiftigung nicht auf die Dauer im 
religiöfen Bewußtſein zu behaupten vermocht, wäh— 
rend der perf. Mithra umgekehrt gerade ald Sonnen 
gott fi) jpäter im Mithrasfu It weithin im O. 
u. W., bej. unter den röm. Beamten u. Soldaten, 
Verehrer in großer Zahl erwarb, mie Mithras- 
feine (auch - 
in Deutih- 
land gefun- 
den, 3.8. 
bei Heibel- IYe 
berg [Abb., Ir 
Karlaruhe] ; * 
meift Dar: WII, 
ftelflung . bea 
-[tieropfern= 9 
den M.) be» 9 
Pre — 1 BR 
ethifcher Ge⸗4 
halt bejtand —— 
in der For⸗ * ee 2 — 
derung einer ſittlichen Lebensweiſe, ber als — 
nung ein beſſeres Jenſeits winkte; dadurch iſt auch 
der langdauernde Kampf mit dem von ihm vielfach 
verzerrten u. nachgeäfften Chriftentum erklärbar. Vgl. 
Windiihmann (1857); Cumont, Textes et mon. 
figures relat. aux mystäres de M. (2 Bde, Brüff. 
1895/99, dtſch von Gehrich, 1908) ; Dietrich, M.- 
liturgie (1904). - 

Mitrailleufe, bie (frz., miträijdf, v. mitraille, 
trgj, Kartätſchenladung'), Kugeliprige, veraltetes 
Kartätſchgeſchütz, bei dem mehrere Gewehrläufe (bei 


den franz. canonsäaballes[1870/71] 25 bon 13,3mm |: 


Kaliber) meift auf einem. fahrbaren Geftell vereinigt 

waren; -für den Feldfrieg wenig braudbar, jeßt 

durch Revolverfanonen u. Maſchinengewehre erſetzt. 
Mitralklappe ſ. Sen. 


Mitra — Mittarelli. 
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Mitraſchnecken, Mitra Lm., Gattg 
der Vorderkiemer; Scale fpindelförmig, ii 
Mündung eng, Spindel mit Schrägen - A 
Falten, ohne Dedel, Rüſſel fehr lang;. 
über 400 Arten, foffil don der Kreide an. 
M. papalis Lm., Bapftfrone (Abb.); 
oberer Rand ber Windungen nl Kan ae 
weiß, rotgefledt; bis 13 cm.; Oftindien. — 
M. episcopalis Lm., Bifhofsmühe; 0 
Scale glatt; Oftindien. : OR 

Mitrovica (wiza), türf. Stadt, Wis 
Yajet Koffovo, an der Mündung der Sit: K 
nica in den Ibar (unteres Ende bes 5 
516 mü. 2 3/4000 €. (bar. bo8= 





Amfelfelb3), 
niaf. Emigranten); IE — 2 km nordweſtl. Ruine 
der Burg Zvetan. 


Mitrovieza, Mitropic «twiza, »wiz), kroat.⸗ ſla⸗ 
won. Stadt, Kom. Syrmien, I. an der Save; (1900) 
11518 €. (24%, Dtſch., 7346 Kroaten; 6855 
KRath.); 5, Dampficiffitation; Geriötstafelu.-hof, 
Bez.G.; Unterrealgymn.; Weinbau, Seidenzudt. 

Mitiherlic, 1) Chriftoph Wilh., Philolog, 
* 20. Sept. 1760 zit Weißenfee (Thür.), 7 6. Jan. 
1854 zu Göttingen; 1785 ao., 1794/1833 o. Prof. 
in Göttingen. Hauptw.: die Ausg. der Scriptores 
erotiei graeci (Zweibr. 1792/97), der Oden u. 
Epoden des Horaz (2 Bde, Leipz. 1800; mit veich- 
haltigem Konım.) u. ber: ‚Bibl. der alten Ritt. u. 
Kunjt‘ (Gött. 1786/94 ; mit Tychſen u. Heeren). 

2) Eilhard, Chemiker, & 7. San. 1794 zu Neu 
ende b. Sjever, T 29. Aug. 1863 zu Berlin; erjt 
Philolog, wandte er fi auf Berzelius' Nat der 
Chemie zu, 1821 Univ.-Prof. in Berlin; fehr thätig 
auf dem Gebiet der phyfik., anorg. u. organ. Chemie, 
entdecfte den Sjomorphismus u. die nad) ihm be= 
nannte Phosphorprobe. Schr.: ‚Lehrb. d. Chem.‘ 
(2Bde, 1829/40, 1840/48). Gef. Schr:,Lebensbild, 
Briefw. u. Abh. hrsg. von A. M., 1896. — Sein 
Sohn Alerander, Chemiker, x 28; Mai 1836 zu 
Berlin; 1868/83 Prof. an der Forftafad. Diünden, 
lebt in Freiburg i. Br.; Degr. der Sulfitzellſtoff⸗ 
induftrie. Schr.: ‚Chem. Abh.‘ (3 9., 1867/75). 

Mitfumatapapier i. Edgeworthia. 

Mittag, wahrer, die Zeit, in der die wirkliche, 
mittlerer, in der die fingierte Sonne (vgl. Zeit) 
im Meridian (M.3linie) kulminiert (Unterſchied 
die Zeitgleihung, f.d.). Die Aftronomen beginnen 
das Datum erft um M., um ed während der Nachts 
beobachtungen nicht zu wechjeln. Pt. für die Nord» 
halbfugel au = Süden. — M.sfernrohr, M. 3: 
frei = Meridianfreis. 

Mittagsblume j. Mesembrianthemum. -- 

Mittagsfrau, Mittagsgeipenft, im Volks— 
glauben Alpdämon meift weibl. Geſchlechts, der um 
die Mittagszeit über die Felder zieht, Schlafende 
mit furchtbaren Träumen quält u. endlich tötet; 
ſchon im A. T. (daemonium meridianum, ‚Dittags: 
teufel‘) nachweisbar. Urſache bes einſt weit, jetzt beſ. 
bei den Slawen wie aud) noch in Norbweftdeutich- 
land (‚Dioorgejpenft‘) verbreiteten Aberglaubens 
find die den Schlafenden ſchädlichen Ausdünſtungen 
auf den Feldern in der Mittagshite od. Sonnens 
ſtiche. Vgl. Mannhardt, Korndämonen (1868); 
Roſcher, Ephialtes (1900). 

Mittarelii, Nicolaus Jacobus (als Kas 
maldulenſer Johannes Benedictus), # 2. Sept. 1707 
zu Venedig, T 4. Aug. 1777 im Klofter Murano, 
wo er 2mal Abt war. Hauptw.: Annales Camald. 
(9 Foliobde, Den. 1755/73); Nachtr. zu Muratori, 
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Script. rer. ital. (ebd. 1771); Biblioth. codicum 
manuser. ſeines Kloſters Murano (ebd. 1779). 

Mittel (Math), arithm. M. zweier od. 
mehrerer Zahlen = Summe diefer Zahlen dividiert 
dur) deren Anzahl; geom. M. = Quadratwurzel 
aus dem Produkt der Zahlen; harmon. M. = 
unıgefehrter Wert des arithm. M.s aus den um— 
gefehrten Werten ber Zahlen. — M. (Bergb.) = 
Bergmittel. — M. (Typogr.), Buhdrudigrift 
von 14 typogr. Punkten, f. Schriftarten. 

Mittelalter, die übliche Bezeichnung für die 
Geſchichtsepoche des Abendlands zw. 4.1.16. Jahrh. 
n. Chr. (über Die Abgrenzung vgl. Altertum u. Neugeit), 
eingeführt Ende des 17. Jahrh. durch die Geſchichts— 
bücher de3 Hallenjer Prof. Chriſtoph Cellarius, der 
die Geſchichte in alte, mittelalt. u. neue einteilte. 
Die Bezeichnung ift recht mangelhaft, ba fie von 
der Borausjeßung ausgeht, daß die Gedichte mit 
der ‚Neuen Zeit‘ abſchließt; fie jagt nur wenig u. ift 
hervorgegangen aus einer abfälligen Beurteilung 
der Zeit, welche man als eine Epoche ſprachl. Ver: 
fall3 (da man angeblich nicht mehr veritand, klaſſ. 
Latein zu ſchreiben) u. fulturellen Tiefſtands (weil 
die fath. Kirche herrſchte) anjah. Viel richtiger be— 
urteilt man dieſe Zeit, wenn man in ihr die Jugend= 
zeit unferer abendl. Kultur fieht, in ber die Tath. 
Kirche die zur Entfaltung der Weltfultur beftimmten 
germ.:rom. Völker erzog, welche gegen den Islam 
u. Byzanz ihre Selbftändigfeit erfämpften, ihre 
eignen Nationalitäten u. Sprachen ausbildeten u. 
die modernen Staaten Weſteuropas mit ihrer ftädt. 
Kultur begründeten. Leider ift wenig Ausficht vor— 
handen, den herfömm!. Namen durd) eine beffere 
Bezeichnung zu erjeßen. — Zur Begriffsbejtimmung 
u. Bezeichnung vgl. Kurth im Compte rendu du 
congres scientif, cath. a Fribourg (1897), Alber- 
dinge Thym in Middeneeuwen (Gent 1893) u. 
Schnürer in Schweiz. Rundſchau (1905). — Allg. 
Nachweiſe: Potthaft, Biblioth. hist. medii aevi 
(bis 1500; 2 Bde, 21895 f.); UL. Chevalier, Reper- 
toire des sources hist. du m.-&. 1. Bio-Bibliogr. 
(Par.?1903 ff.), 2. Topo-Bibliogr. (2 Bde, Montbel. 
1894/1903); U. Ebert, Litt. des M.A. im Abend- 
land (bis 11. Sahıh.; 3 Bde, 1874/87, 1 °1889). 
Allg. Darftellungen: Grupp, Kulturgeſch. bes M.A. 
(2 Bde, 1894 f.); Pruß, Staatengeſch. des Abendl. 
im M.A. (2 Bde, 1885/87); Pflugk-Harttung, Das 
M.X. (1889); v. Eicken, Geſch. u. Syftem der mittel: 
alt. Weltanihauung (1887); Lojerth, Geſch. des 
jpätern M.A. (1908). Ztihr.: Archiv f. Litt. u. 
Kirchengeſch. des M.A. (7 Bde, 1885/1900); Le 
moyen-äge (feit 1888); Studi medievali (jeit 1904); 
N. Arch. der Gef. f. ältere diſch. Geſchichtskde (feit 

Mittelamerika = Zentralamerifa. [1876). 

Mittelbegriff, in der Vogik der den beiden Prä- 
miſſen eines Syllogismus (j. d.) gemeinfame Begriff. 

Mittel deutſche Mundarten j. Deutſche Munde 
arten, 3b II, Sp. 1214. 

Mitteleuropäifher Wirtihaftsverein, 
gegr. von Julius Wolf ci. d.), erftrebt ‚Handelöpolit. 
Allianzen‘ (feine Zollunion) der mitteleurop. Staaten 
zum Zweck gegenfeitiger Sicherung ihrer Märkte nach 
dem Muſter der zollpolit. Vorrechte, die England u. 
jeine Kolonien u. ebenſo Die Ver. St. u. Mittels u. 
Südamerifa fi) zu gewähren beabfichtigen (wirt— 
Ihaftl. Monroedoktrin); er wünfcht ferner die Löfung 
des Verhältniſſes der unbedingten Dleiftbegünftigung 
(1. d.) mit den hochſchutzzöllneriſchen Staaten (Ber. 
St., Argentinien) u. die Abſchließung von Rezi— 


Mittel — Mittelland. 
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progitätsverträgen. Daneben tritt der M. W. ein 
für ein größere3 Entgegenfommen ber mitteleurop. 
Staaten in der Verkehrspolitik (Eifenbahn-, Kanals 
tarife ꝛc.), für Vereinheitlihung einzelner Rechts: 
gebiete (bei. des Wechfel: u. Scheckrechts, des Nechts 
bes Speditions⸗ Kommiſſions- u. Frachtgeſchäfts, 
einzelner Teile des Konkursrechts 2c.), für Vereins 
fachung der Förmlichleiten bei der Ein» u. Ausfuhr 
(Errichtung von Zollſchiedsgerichten, Vereinfahung 
des Grenzwachdienſtes 2c.). Zweigvereine bejtehen 
in Deutfchland (1904), Ungarn (1904) u. Oſterreich 
(1905); Verhandlungen ſchweben mit der Schweiz, 
ferner mit Belgien, Holland u. Frankreich. Vgl. 
J. Wolf, Materialien (21904); Glier, Meijtbegünftis 
gungsklauſel (1905); 3. Wolf, Vorzugsbehandlung 
im Rahmen ber Meiftbegünftigung (1906). 

Mitteleuropäiſche Zeit |. Einheitzgeit. 

Mittelfell (lat. Mediastinum), der doppelte, 
beide Lungen ſenkrecht ſcheidende Bruftfellteil; M.⸗ 
raum, zwiſchen beiden M.en gelegen. 

Mittelfleiſch (Peringum) = Damm (med.). 

Mittelfranken, nad) Größe 6., nach Bevölke— 
rung 3. bayr. Reg.Bez. (Kreis) im NW. des Lan⸗ 
des; 7583 km?. Fränk. Jura (im ©. u. O.; Heſſel⸗ 
berg, 709 m), Frankenhöhe u. Steigerwald (im W.) 
umſchließen ein Keuperbecken (tiefjter Punkt Baiers- 
dorf, 227 m ü.M.), das durd) Rebniß (jamt Quell- 
u. Zuflüffen), Pegnitz, Regnitz, Altmühlu. Wörnitz 
in eine Reihe von einförmigen, unebenen Zafeln u. 
mehr od. minder flachen u. janften Längsgewölben 
umgefchaffen wurde; Boden meift fruchtbar (im Jura 
oft nur bürftige Graßnarbe), Wald (33 %/,) be. im 
NO., auf der Frantenhöhe u. dem Steigerwald. 
46°/, Aderland; Ernte 1904: 62318 t Weizen, 
108 907 t Roggen, 70 258 t Sommergerfte, 67126 t 
Hofer, 517325 t Kartoffeln, 483434 t Heu u. 
Grunmet, 4100 t Hopfen; Obft- (1900: 2600 485 
Bäume), Weinbau (1904: 10 997 hl Moft); Vieh: 
ſtand 1904: 36 221 Pferde, 338883 Rinder, 232771 
Schweine, 153439 Schafe, 41569 Ziegen; Hauptfie 
der Ind. Nürnberg, Fürth u. Erlangen (. d. Att.), . 
Brüde von lithogr. Schiefer "Solnhofen). (1900) 
815895 €. (meift Franken, im SW. Schwaben, im 
SD. Altbayern;206 193 Kath. 593719 Prot., 13111 
Isr.); 9 unmittelbare Städte, 16 Bezirksämter, 999 
Gem. mit 3272 Ortſchaften; Hauptit. Ansbach. 

Mittelfreie (mediocres), in der fränf. Zeit die 
freien bäuerlichen Grundbefißer; im Lehnrecht des 
Schwabenſpiegels die nächſte Stufe der freien Ritter 
nad) den Semperfreien. 

Mittelgebirge, im meitern Sinn eine Form 
der Gebirge (f. d.), im engern Gebiete innerhalb Hod)= 
gebirgen, die fih von diefen durch fanftern Cha— 
rakter abheben, 3. B. das M. jüdl. v. Innsbruck, 
faſt plateauartig, großenteils mit Feldern bedeckt, in 
den Lanſerer Köpfen 931 meh. — Böhmiſches M. j. d. 

Mittelgriechiſche Sprache u. Litteratur 
ſ. Neugriech. Sprache u. Litt.; vgl. auch Byzant. Litteratur. 

Mittelgrund f. Hintergrund. 

Mittelhand, bei Pferden die Bruſt- u. Bauch— 
partie zw. Vorder: u. Hintergliedmaßen. 

Mittelhirn f. Gehirn. 

Mittelhochdeutſch (abgef. mhd.) ſ. Deutſche 

Mittelhuhn = Rakelhuhn. [Sprage. 

Mittelland, ſchweiz. Bez., mittlerer Teil des 
Kant. Appenzell A:NH.; ein 60,14 km? gr. Berg» 
land (Gäbris, 1253 m); (1900) 14 687 €. (9,30, 
Kath.); Obſtbau, Viehzucht, Stiderei u. Weberei. 
Sitz des Ger. Teufen. — Berner M. ſ. Ben. 
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. Mittellandfanal, preuß. Kanalprojeft zur 
Verbindung von Rhein (Emſchermündung), Weſer 
n. Elbe. Nah Abzweigung vom Dortmund: Em3- 
Kanal (bei Bevergern), der feinerfeits (von Herne 
an) durd) das Emjcherthal zum Rhein fortgeſetzt 
„wird, foll ber M. die Weſer bei Minden kreuzen, 
Bückeburg u. Hannover berühren, dann nad) an- 
nähernd parallelem Lauf mit der Eifenbahnlinie 
Hannover- Öbisfelde- Althaldensleben bei Magde— 
burg die Elbe erreichen, Baufoften auf 220 Mill. M 
geihäßt. 1905 genehmigte der Yandtag den Rhein 
Wefer- Kanal (Verbindung des Rheins mit dem 
Dortmunb-Emö-Kanal u. dieſes mit Hannover). 
Bgl. (außer dem Gejeßentwurf mit Begründung u. 
6 Denkſchr., 1904) Sympher, Rhein-Elbe-Kanal 
(2 Bde, 1899). 

Mittellatein, die lat. Sprade, wie ſie vom 
6./14. Sahrh. von ben Gelehrten (nam. Theologen 
u. Suriften, teilw. aud) den Diplomaten) in allen 
Kulturländern bes Abendlands gefprocdhen wurde; 
ihre Litt. ſ. Lateiniſche Sitteratur ber chriſtl. Völker 2) 
u. 3); vielfah auch = Küchenlatein. 

Mittellinie (Mineral) = Bifektrir. 

Mittelmarf, die, das Herz der Prov. Branden- 
burg, zw. Ober u. Havel (an der Grenze), der ganze 
Neg.Bez. Potsdam (mit Ausnahme des NO. u. 
NW.) mit 15 Kr. u. 2 Sr. (Lebus u. Frankfurt 
a.d. Ober) des Reg. Bez. Frankfurt, auf. 15051 km?, 
(1900) 1767 378 Einwohner. 

Mittelmeer, im weitern Sinn jedes zw. 2 Erd⸗ 
teile eingebettete Nebenmeer (f. Meer), im engern nur 
das europ.(safiat.zafril.) M. Diejes, auch roman. 
M. od. Deittelländ. Meer, ift der mittlere 
Zeil der gewaltigen Bruchzone, welche Die 3 nördl. 
Feſtländer von den 3 fübl. feheidet, zum Atlant. 
Ozean nur durch bie 13 km br. Straße v. Gibraltar 
geöffnet, mit 2 Nebenmeeren 2. (Adriat. u. Schwarzes 
Meer) u. einem 8. Ordnung (Aſowſches Meer), ins⸗ 
gej. 2963 085 km?, Eine unterfeeiihe Schwelle zw. 
Sizilien u. Tunefien (mit Malta, Pantelleria u. a. 
Inſeln) ſcheidet ein weſtl. u. öſtl. Hauptbecken, jenes 
zerfällt wieder in 2 (Heſper. od. Balearen: u. Tyr⸗ 
rhen. Meer), dieſes in 3 Teilbecken (Jon. Agäiſches 
u. Levant. Meer), alle mit beträchtlichen Tiefen 
(3149, 3731, 4067, 2250, 4400 m), während die 
mittlere nur 1435 m beträgt. Die großen Ein: 
brüdhe, benen das M. feine Entflehung verbanft, 
begannen im Miocän u. haben ſich Durch das Pliocän 
bis in die Quartärzeit fortgeſetzt.“ Die tiefen Sen- 
kungsfelder wurden von Ingreſſionsmeeren erfüllt, 
Pfeiler des zertrümmerten Landes blieben als Inſeln 
u, Halbinjeln ftehen; der Zufammenhang zw. Atlas, 
Apennin u. den ſüdſpan. Ketten wie auch die Land» 
prüde zw. Griechenland u. Kleinafien wurde zer— 
ſtückt, das Agäiſche Meer mit dem Schwarzen in 
Verbindung gebracht. Daß dieje tefton. Vorgänge 
heute noch nicht zum Stillſtand gefommen find, bes 
toeifen Die zahlr. vulk. Erjeheinungen u. Erdbeben 
auf ital. u. griech. Boden wie aud) im Meer ſelbſt 
(Inſel Ferdinandea, ſ. d.). Die Wafjerwärme ſinkt 
von der Oberfläche (durchſchn. 240) raſch bis gegen 
400 m (Schwelle v. Gibraltar), von wo ab bis zu 
ben größten Tiefen eine gleihe Temperatur von 
12,7? herrſcht. Infolge der ſtarken Verdunſtung 
u. verhältnismäßig geringen Waſſerzufuhr ift ber 
Salggehalt im eig. M.beclen ſehr hoc) (mehr als 
37 %/on) u. fteigt nad) O. (bei Kreta 39,5 %/,,, an der 
ſyr. Küfte 40 %/,,); dagegen iſt das Schwarze Meer 
dur; die wafjerreihen Flüffe ſtark ausgefüht (15 
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| bis 189%). Vom Einzugsgebiet des M.s (8,6 Mill. 
km?) entfallen auf Europa 3,5, Afien 0,7, Afrika 
4,4Mil. Neben Ausgleichsſtrömungen in den engen 
Mteeresftraßen (Gibraltar, Bosporus, Dardanellen) 
gibt e8 im M. auch Triften, fo eine ziemlich be= 
ſtändige Weſtſtrömung an der ſüdfranz. u. eine Oft: 
ftrömung an ber ägypt. Küſte, wodurd) Die Sedi— 
mente ber Rhöne bzw. des Nils verſchleppt werben. 
Die Gezeiten find ſchwach, nur an Flachküſten er- 
reichen fie bedeutende Höhen (in den Syrten 2,1 m), 
fonft nirgends 1 m. Die Tierwelt des M.s iſt im 
alfg. die de fubtrop. Atlant. Ozeans u. jehr reich; 
wirtſchaftlich am wichtigſten find Lipp- u. Thunfiſche, 
Sardinen u. Sarbellen, aber aud) Strebstiere (Lan— 
gufte), Kopffüßler (Tintenfifche) u. be. Mollusken 
(Auſtern u. andere Mufcheln ꝛc.), die einen wefent- 
lichen Beitrag zur Bolfsnahrung liefern; bemerfens- 
wert noch Edelforalfe u. Badeſchwamm. Die Fifche- 
rei liegt größtenteil3 in den Händen ber Staliener. 

Geol. u. Elimat. Faktoren haben zuſammenge— 
wirkt, daß das M. ein ziemlich einheitliches Natur: 
gebiet befpült, die M.länder. Der tefton. Bau hat 
zwar einen erfennbaren Gegenjaß gejchaffen zw. den 
nördl. u. den jüdl. u. öftl. Landſchaften, dort ein 
Wechſel von jüngeren Ketten» u. alten Rumpfge— 
birgen, hier die flachen Schichten des afrik.:jyr. Ta⸗ 
felland3 ; aber überall wirkt da eigenartige Klima 
(M.propvinz, f. Rüdf. der Klimakarten 110) 
ausgleichend auf Vegetation u. Lebensbedingungen. 
Eharafterijtifch ift die ſommerliche Trockenheit, dank 
deren das Gebiet zu den heikeften der Erde gehört 
(mittl. Maximum in Sübdjpanien 451/, 0), die aber 
nordwärt3 an Dauer abnimmt (Zripolis 7, Si— 
zilien 4, Mittelitalien 1 Monat) ; dabei ſinken die 
mittleren Minima fajt überall unter 0°, ohne daß 
bie Grenze des ewigen Schneeß (außer in den Grenz⸗ 
gebirgen) erreicht wird. Eine unangenehme Bei— 
gabe bilden die falten Fall: (Bora, Dtiftral) u. die 
feuchtheißen Südwinde (Scirocco, Leveche zc.). Die 
Gewäſſer find felten perennierend (faft nur die aus 
hohen Gebirgen fommenden od. aus Karjtquellen 
gefpeiften, aber auch fie nicht ſchiffbar), meijt perio» 
diih od. gar (im ©. u. auf Kalf) Fiumaren, die 
nur nad) heftigen Regengüſſen Waffer führen. Eine 
Tolge de3 Klimas u. 3. T. der fulturfeindlichen 
Gejteine ift Die Kahlheit der Gehänge, aud) vers 
ſchärft Durch menſchl. Mißwirtſchaft (Entwaldung, 
Ziegenfraß); dagegen ſind die Mulden, in denen 
ſich die herabgeſchwemmte Erde geſammelt hat, von 
höchſter Fruchtbarkeit. Während für die Tierwelt 
das M. weit mehr als eine (z. B. für die Säuge— 
tiere ziemlich ſcharfe) Grenze wirkt denn als ver- 
mittelnder Faktor (reich vertreten hauptſ. Vögel u. 
Reptilien), hat fi) um das M. aus der Bermifchung 
ber jubtrop., arktotertiären u. borealen Flora eine 
eigenartige, am typifhiten in Südfpanien, Süb- 
italien u. Griechenland vertretene Pflanzenwelt ent= 
wickelt, beren Arten zur Hälfte endemifch find. Gie 
ift faft überall auf die Nähe des Meeres beſchränkt 
u. weit im Innern v. Spanien, Sleinajien u. 
Nordafrika der Steppen=, auf der Balfanhalbinfel 
ber mitteleurop. Gebirgävegetation. 


Faſt alle harakteriftijchen Vertreter (Ausnahmen 3.8. Edel- 
faftanie u. Weinftod) biefer Mi.» od. Diediterranflora zeigen 
Anpafjungen an den trocdenheigen Sommer. Daß Wachstum 
ber Sträuter beſchränkt fich auf die feuchte Jahreszeit u. erreicht 
im April u. Mai mit prädtigem Flor den Höhepunft; bie 
gelsgewädte find meift immergrün, die Blätter durch ftarre 

berhaut (Hartlaub), Haarbildungen, Wadsüberzüge zc. 
gegen Verbunftung gefhügt (Borbeer, Olbaum zc.). Nur an 
feuchten Steffen halten ji die getv. Laubhölzer, im ©. mehr 
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oaſenhaft, nach R. au immer häufiger u. zuſammenhängender. 
Der Wald ift verhäftnismäßig kümmerlich, Licht u. fat ohne 
Unterholz; Kiefern (Seeftrandg» u. Aleppokiefern, feltener 
Pinien) jegen ihn Haupt. zujammen, tm O. aud Eypreffen, 
weniger Eicjen (be. die Steineiche). Weit häufiger ift der 
immergrüne Bujhwald, die Macchie (f. d.), die in ber Regel 
an bie Stelle zerjtörten Hochwalds tritt; nad) oben erhalten 
fommergrüne Sträuder daß Übergewicht, z. X. mit eignen 

ormen (Sumad). Die bodenärmften u. dürrſten Gebiete 

edecken faum Iniehohe, meift ſiactige u. ſtaubfarbige Halb» 
fträucher (Binfter, Tragant, axo mat. Sabiaten, Heiden 2c.) mit 
Difteln, Wolfsmilch⸗ u. Zwiebelpflangen (im W. auch Zwerg⸗ 
palmen), vorzügliche Bienenweiben (Barigued in frankreich, 
Phrygana in Griechenland), befjern u. feuchtern Boden auch 
Yocere, im Sommer berdborrende Matten mit vielen Zwiebel⸗ 
u. Knollengewächfen (Affodill 2c.); wirkliche, zur Viehzucht 
geeignete Wiefen finden fid) nur int Gebirge u. in der nördf. 
Übergangdzone. Eingelbäume find über das ganze Trockenland 
verftreut, meijt Pinien, Eichen, wilde Birn« u. Ölbäume, im 
DO. Zerebinthen u. Sykomoren; den Rand fließender Gewäſſer 
en Haine auß fonmergrünen Pappeln u. 'Platanen ob. 
undurchdringliches Gebüfh auß Dleander, Tamarisken u. 
Keufchbäumen. In grellem Gegenjaß zur heimiſchen Flora 
ſtehen eine Anzahl Fremdlinge, die, äls Kulturpflanzen ein» 
geführt, auf felfigem Boden derwildert find, fo die Agade u. 
der SFeigenfaftu aus Mexiko. 

Ethnographifch ift das M. ein Hauptfiß der weißen 
(daher auch ‚mittelländ.‘) Rafje, beren Vertreter 
(roman. Indogermanen u. Hamiten-Semiten) ſich 
indes nad Neligion (Chriftentum u. Islam) u. 
Kulturftand (Occident u. Ovient) ſchroff gegenüber: 
ftehen. Die verwidelte Oberflächengeftaltung be— 
günftigt die Entftehung kleiner Einzeljtaaten, er- 
ſchwert aber die Zufammenfafjung zu großen Gebil- 
den außer mit Hilfe dev Seeherrſchaft; nur einmal 
(Nom) umfaßte diefe das ganze Beden, jonft reichte 
fie nicht über eine Hälfte hinaus. Auch heute teilen 
fi) 20 Staaten u. Kolonien in das Gebiet, darunter 
die Teinften Europas. Von den 3,8 Dill. km? 
Sanbdfläche nehmen die 3 an das M. grengenden Erd» 
teile ziemlid) gleichen Anteil, von ber Bevölferung 
(106 Mill.) entfällt weit über bie Hälfte auf Europa, 
u. hier fteht Stalien mit dem fruchtbarſten Boden 
u. dem günftigjten Klima am beften da (!/, der Be- 
wohner auf !/, der Fläche). Bon jeher waren die 
M. länder ein ausgefprochenes Uderbaugebiet. Ein: 
heimifche Kulturpflanzen, die daher die Sommer: 
dürre ertragen Tönnen, find Weizen, Olbaum u. 
Weinſtock, welche feit dem Altert. die Hauptbeftand- 
teile der tägl. Mahlzeiten Yiefern, ferner Gerfte 
(Pferdefutter), Feigen u. anderes Objt, Hüljen- 
früchte, Zwiebeln u. Flachs; dazu kamen fpäter 
dur Einwanderung Pfirfih, Aprikoſe, Agrumen, 
Reis u. Baumwolle, aus der Neuen Welt Mais, 
Tabak u. Kartoffel, die aber alle fünfil. Bewäfferung 
voraugjegen. Der Efel ift das Lafts u. Reittier des 
Heinen Mannes, das Rind dient als Gejpann für 
Pflug u. Wagen, Nahrungätiere find hauptſ. Schaf 
u. Ziege, wie auch Geflügel; überall verbreitet 
Bienen= u. Seidenzucht. Der jeit dem Altert. ver- 
fallene Bergbau kommt mit frember Hilfe allmählich 
wieder zu neuer Blüte (Spanien, tyrrhen. Inſeln, 
Griechenland, Kleinafien), wenn auch die Erge wegen 
Mangels an Brernmaterial meift im Ausland ver- 
hüttet werden. Bon wachlender Bedeutung ift die 
Gewinnung von Seefalz (überall), Schwefel (Sigi: 
lien), Traß (Liparen) u. bef. von unübertrefflichemn 
Marmor (Italien, Griechenland). Bon ben einit 
berühmten Gewerben haben fi nur wenige als 
Hausind. Hochhalten können, wie die Goldfchmiedes 
kunſt, Strohflecterei, die Herftellung v. ‚Orient: 
waren‘ 2c., erſt die Ausnützung der Wafferfräfte (an 
Stelle ber fehlenden Kohle) beginnt einen Umſchwung 
herbeizuführen (Zertil- u. Maſchinenind. in Ober: 
italien ır. Katalonien). Immerhin ift das M.gebiet 
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heute noch ein Hauptabſatzfeld für nord. Fabrikate, 
die e3 mit Rohftoffen bezahlt (Südfrüchte, Wein, 
ÖL, Seide, Wolle, Erze ꝛc.). Der Verkehr vollzieht 
ſich hauptſ. auf dem Meer, weshalb Die M.Iänder 
an Straßen u. Eifenbahnen noch mweit hinter den 
mitteleurop. Staaten zurüdjtehen. Im Altert. u., 
M.U. war das M. Hauptumfchlagsplag des Welt- 
handels, der feinen Schwerpunft aber immer mehr 
nad) 28. verlegte (Phönifer, Griechen, Nömer, ober- 
ital. Städterepublifen), bis er mit dem Zeitalter 
ber Entdedungen bie Straße v. Gibraltar erreichte 
(Spanier, Portugieſen). Nach dem Hervortreten des 
Atlant. Ozeans blieb nur noch ber Revantehandel 
(durd) Italiener, dann Franzoſen, Griechen ꝛc.); 
erjt ber Suesfanal machte das M. wieder zur Welt⸗ 
verkehrsſtraße, zunächſt für Oftafien u. Auftralien, 
neuerbing3 auch für Amerifa. Vgl. Wilczek (1895); 
Fiſcher, Phyſ. Geogr. d. M.länder (1897) u. Klima 
(1898) ; Philippfon (1904). [Sprache. 
Mittelniederdeutſch (abgek. mnd.) f. Deutſche 
Mittelohr, Mentzündung ſ. Ohr. 
Mittelplatz, Zwiſchenplatßz, bei der Arbi— 
trage der Deviſen der dritte Ort, nach dem Wechſel 
remittiert ob. traffiert werden, weil bei dem ge— 
gebenen Stand der Kurſe die Zahlung od. Ein⸗ 
kaſſierung über dieſen ſich vorteilhafter als der 
direkte Wechſelweg erweiſt (z. B. Berlin ſendet 
Wechſel nach Paris, die auf Amſterdam od. London 
gezogen find, indirekte Deviſen-Arbitrage). 
Mittelpunftsgleihung, ber Unterſchied zw. 
wahrer u. mittlerer Anomalie (j. d.) in ber ellipt. 
Planetenbewegung. lu. Bitterſalz). 
Mittelſalze, abführende Salze (beſ. Glauber- 
Mittelſäulchen, Teil der Spaltfrucht, ſ. Frucht. 
Mittelſchitd (Herald.) f. Serzichitd. 
Mittelſchulen, in Suüddeutſchland u. Oſterreich 
Geſamtname ber höheren Schulen (f. d.), in Nord 
beutjchland eine zwifchen diefen u. den Volksschulen 
ſtehende Schulgattung (in Sachſen mittlere od. 
höhere Volksſchulen, in Hamburg Seleften 
gen.), die dort als Bürger: (f. d.) od. höhere Stadt= 
ſchulen (mit 1 Fremdſprache) ſchon lange vorhanden 
waren, aber erſt durch die ‚Allg. Beitimmungen‘ v. 
15. Oft. 1872 als M. einheitlich organifiert wurden. 
Sie follen den Bedürfniffen des jog. Mittelſtands 
entſprechen; Ziele u. Einrichtung pafjen fih den 
örtlihen Verhältniffen an. Zu den M. rechnet man 
auch ſolche Schulen, bie feine abfchließende Bildung 
geben, fondern den Kleinen Städten Die Unterftufe 
einer höhern Lehranftalt erfegen (Kektorat- od. 
Lateinſchulen). Rechtliche Unterfhiede zw. M. u. 
Volksſchulen: Zuläffigfeit des Schulgeld, Frei: 
willigkeit ihrer Einrichtungu. ihres Beſuchs, befondere 
Lehrbefähigung ihrer Leiter u. Lehrer, Aufnahme 
von 1 od. 2 Fremdſprachen (Lat. u. Franz. od. 
Franz. u. Engl.). Von ben höheren Schulen unter- 
ſcheiden ſich die M. durch das Fehlen bejonberer 
Berechtigungen. — Die früher zu den M. gezählten 
höheren Mädchenfchulen find durch Min.«Erlaß v. 
31. Mai 1894 von ihnen gejchieden. Die Lehr: 
bereitigung für M. Tann nad) den ‚Allg. Veitim- 
mungen‘ v. 15. Oft. 1872 von Volksſchullehrern, 
welche die 2. Prüfung beftanden haben, jowie von 
Bewerbern mit abfolviertem afad. Trienniun durch 
ein bejonderes Examen vor einer vom Provinzials 
ihulfollegium eigens eingejegten Kommiſſion er: 
worben werden. Vgl. W. Bartholomäus (1887); 
v. Bremen, Preuß. Volksſchule (1905). Ztſchr. 
M. u. höhere Mädchenſchule‘ (1887 ff.). - 
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Mittelſichtiges Bapier, Werhjel bzw. Geld- 
anmweijung, auf eine Frift geftellt, die zwijchen kurzer 
u. langer Sit ungefähr die Mitte hält. 

Mitteliproß ſ. Geweih. 

Mittelſtand, die Bevölkerungsſchicht, die in 
bezug auf Beſitz u. Lebenshaltung zwiſchen der 
armen u. der reichen Volksklaſſe die Mitte hält. Der 
wirtfch. Charakter diejes. Stande ändert fih mit 
der Verſchiebung der wirtſch. Organifation. Heute 
gelten als Mt. die Heinen jelbftändigen Eriftenzen 
des Handwerker: u. Kaufmannzjtands, die zwiſchen 
ben Klaſſen der bejißlojen u. unjelbjtändigen Lohn- 
arbeiter u. ber Tapitalift. Unternehmer den Übergang 
bilden. Als ‚neuen M.‘ bezeichnet man bisweilen die 
höher gebildeten u. Höher entlohnten Angeftellten der 
Tapitalift. Unternehmungen, die og. Privatbeamten; 
er unterjcheibet ſich aljo von dem alten M. durch den 
Mangel der wirtjch. Selbjtändigfeit. Die Exiſtenz 
eines M.s galt zu allen Zeiten (Ariftoteles, Politik) 
als eine Wichtige Bedingung des Gedeihenz u. 
ber innern Ruhe eines Staats. Der felbftändige DL. 
wird heute durch die fapitalijt. Unternehmungs= 
form (Fabrik, Hausindujtrie, Warenhäufer, Ver: 
ſandgeſchäfte) u. aud) durch die Genoſſenſchaftsbe— 
wegung (Konfumvereine) langſam zurüdgedrängt. 
Die M.sbewegung, die im allg. ſchon zu An— 


fang de3 19. Jahrh., ‚mit der Einführung der Ge— 


werbefreiheit u. dem Aufkommen der Großbetriebe, 
einjegte, in faufmänn. Kreifen allerdings erjt feit 
Anfang der 1890er Jahre Bedeutung erlangt hat, 
erjtrebt deshalb Die Erhaltung des Ms durch ftaatl. 
Maßnahmen: fie verlangt teils Förderung bon 
Handwerk u. Kleinhandel dur ftaatlich geregelte 
Organijationen(Innungen, Sandwerfsfammern zc.) 
u. Berbefjerung der gewerbl. Ausbildung (Fach— 
u. Fortbildungsichulen, geregelte Lehrlingsausbil- 
dung), teils Befeitiguug unlautern Konkurrenzge— 
baren, teil3 direkte Bekämpfung der Tapitalift. 
Entwidlung (für das Handwerk: Befähigungs- 
nachweis, Innungszwang, Anderung des Sub- 
miſſionsweſens; für den Kleinhandel: Sonderbe- 
fteuerung der Konfumvereine u. Warenhäufer, auch 
der Gejhäftsfilialen, Verbot der Wanbderlager u. 
Wanderauftionen, Beſchränkung des Haufierhan- 
dels); auch Bejeitigung der ftaatl. Konkurrenz (Ger 
fängnisarbeit, Militärwerfftätten) wird gefordert. 
Im Kaufmannsſtand mijcht fi) die M.sbewegung 
häufig mit antijemit. Beftrebungen. Die Förderung 
der Fachbildung findet ziemlich ungeteilten Beifall, 
die unmittelbar gegen die kapitaliſt. Entwicklung ges 
richteten Diaßregeln gehören zu den umjftrittenften 
Punkten der Wirtſchaftspolitik. Die Gegner machen 
der Bewegung bei. Hemmung de3 wirtſch. Fort 
ſchritts zum Vorwurf u. betonen gegenüber dem 
Rückgang des alten M.s gern das Emporfteigen bed 
nenen M.s. Vgl. Gewerbl. M.zpolitif (1898); 
Schriften d. Ber. f. Sozialpol. Bd 62/70 (1898). 
. Mittelftimmen, in der mufil. Kompofition 
bie untergeordnet melodijchen od. nur füllenden 
Stimmen zw. den äußerften; fordern im reinen Saß 
(Choral, doppelten Kontrapunkt, freien Kanon zc.) 
infofge ihrer natürl. Sprödigfeit bejondere Gewandt- 
heit, im Geſang gew. 2. Sopran, Wiezzojopran, 
Alt, Tenor, Baryton, 1. Baß. 
Mittelſucher, Mittel: 
punftjuder, Trichter mit 
axial verfchieblichem Körner od. 
ein Bügel mit Lineal (Abb.), 
das 2mal angelegt wird. 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VL 
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Mittelwaldbetrieb, eine Wirtihaftsart, bei 
der man auf derjelben Fläche Brennholz lieferndes 
Unterholz (Stodausjhläge von Buchen, Hain— 
buchen, Ulmen, Linden) u. Oberholz (Bäume 
aus Kernwuchs, bei. Eichen, Eſchen, Ahorn, Birken, 
Aipen) als Nutzholz zieht; dieſes wird nad) 90 bis 
150, jene nad) 15 bis 30 Jahren gejchlagen; fait 
nur nod) in Gemeinde u. Privatwäldern. 

Mittelwalde, jhlef. Stadt, Kr. Habelſchwerdt, 
r. an der Glaßer Neifje; (1900) 2930 €. (2648 
Kath.); II; Amtsg. preuß. u. öjtr. Hauptzolfs 
amt; Webereilehrwerfftätte, Stickſchule; Kranfen- 
haus, Hofpital; med. Weberei (160 Arb.), Tabr. 
d. Gardinen (200 Arb.) u. Schuhwaren. 

Mitteltvort |. Partizipium. 

Mittelzähne = Schneidezähne, ſ. Zähne. 

Mittelzeitig = Anceps. 

Mittelzell, Hauptort der Inſel Reichenau, ſ. d. 

Mittenwald, oberbayr. Markt, Bez.A. Gars 
miſch, in weiten Thalboden der Iſar (von hier ab 
flößbar) am Fuß des Wetterfteins u. Karwendel⸗ 
gebirges, 913 m ü. M.; (1900) 1864 €. (1851 
Kath.); Automobilverbindung ; Barockkirche (1746 
erb., 1804/05 ern.; Fresfo von Günther, 1740, be= 
malter Turm, 1746); Bronzejtandbild des Matthias 
Kloß (1890, von Ferd. dv. Miller); Muſik-, Gefang:, 
Geigenbau-, Filialzeichenſchule; Arme Schul—-, 
Barmh. Schw.; Fabr.v. Muſikinſtrumenten (Streich: 
inſtr. Zithernec.), Elektrizitätswerk; Sommerfriſche. 
3 km weftl. der waldumſchloſſene Lauterfee. 

Mittenwalde, brandend. Stadt, Kr. Teltow, 
am Nottefanal; (1900) 2997 ©. (63 Kath., zu 
Königsmufterhaufen); I (Kleinbahnen, 2 Bahız 
höfe); Amtag.; Ziegelwerfe (120 Arb.). 

Mitterbad, tirol. Mineralbad (600/700 Kur- 
gäfte jährl.; im Sommer Badfaplan), Bez.H. Meran, 
in einer Seitenſchlucht (Kalchthal) des Ultenthalz, 
14 km jüdweftl. d. Lana (I), 972 mü. M.; Arfen- 
eijenquelle (7,3%; gegen Rheumatismus, Bleichſucht, 
Blutarmut, Nervenſchwäche zc.). 

Mitterburg, ital. Pisino, iftr. Stadt, an der 
im Rarft verfinfenden Foiba; (1900) 3800, als Gent. 
16141 Kath., meift jerbo=Froat. E.; Wh; Bez.H., 
Be3.6.; Dom (filb. Kreuz mit Heiligenfiguren ; Tas 
bernafel, venez. Bildhauerarbeit, 1543); Hohes Cams 
panile, Gymn., Realgyınn. ; Franziskaner; Wein- u. 
Getreideban. Auf fteilem Fel3diealteMt.(11.Yahrh.); 
1 St. nordöjtl. Römerfunde (Pisino vecchio). 

Mitterer, Ignaz, Kirchenkomp, * 2. Febr. 
1850 zu St Juſtina (Pujterthal) ; 1874 Priefter, 
1876/77 Schüler G. Jacobs, Haberls u. Hallerz in 
Negenaburg, 1882/85 Domfapellmeifter ebd., jeit 
1885 Domdordir. in Brixen u. Propft v. Ehren- 
burg. Dervorragender u. jruchtbarer Komponijt im 
polyphonen Stil: 4= u. 5jtimmige Meſſen a cap- 
pella, Aftimm. Meffen für gem. Chor u. Orgel, auch 
mit Orcheſter, Requiems, Veipern, Tedeums, Gra— 
dualien, Offertorien, Kirchen= (bef. Herz Jeſus u. 
Marien) Lieder. Hrsg.: ‚Praft. Chorfingjchule‘ 
(1894, ®1908%, Suppf. 1904); ‚Leitfaden für ben 
Unterr, im röm. Choralgef.‘ (1896); Kirchl. Vorſchr. 
für Kichenmuf.‘ (1885, *1905). 

Mitterfels, niederbayr. Dorf, Bez.A. Bogen, 
an der Mehnach (zur Donau); (1900) 455, als 
Gem. 1021 fath. E.; ZI; Amtag.; Franzisfanes 
rinnen; Gleftrizitätswerf. Auf einen Felſen das 
ehem. Schloß M., jet Gefängnis. 

Mittermaier, Karl, Rechtslehrer u. Politiker, 
x* 5. Aug. 1787 zu Münden, T 28. Aug. 1867 zu 
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Heidelberg; mußte 1809 auf eine Profeſſur in I; rom. Kirche (1901); Arme Schulſchw.; Glas⸗ 
Innsbruck wegen des Tiroler Aufſtands verzichten u. Porzellanfabr.; Baſaltbrüche. 


u. habilitierte fich deshalb in Landshut, 1811 ao. 
Prof. dortſelbſt, 1819 o. Prof. in Bonn, 1821 in 
Heidelberg, 1829 im bad. Geſetzgebungsausſchitß, 
feit 1831 Mitgl., 1833, 1835, 1837 u. 1847 Präf. 
der 2. Kammer, 1848 Präf. des Vorparlaments u. 
Mitgl. der Nationalverſammlung. Schr.: ‚Hdb. des 
pein!. Prozeſſes‘ (2 Bde, 1810/12; 2 Bde u. d. T. 
Dtſch. Strafverfahren‘ 2c., 1827, 11845/46); ‚Münd- 
lichkeit, Anflageprinzip, Öffentlichkeit u. Geſchwo⸗ 
renengeriht‘ (1845); ‚Engl., ſchott. u. nordamerif. 
Strafverfahren‘ (1851); Geſetzgebg u. Rechtsübg 
über Strafverfahren‘ (1856); „Gefängnisverbeſſe— 
rung‘ (1858), ‚Gegenw. Zuſtand der Gefängnids 
frage‘ (1860); ‚Todesftrafe‘ (1862); ‚Erfahrungen 
über Schwurgerichte‘ (1865); ‚Grimdfäße des gem. 
dtſch. Private.‘ (1824, 71847, 2 Bde). Begr.: ‚Krit. 
Ziſchr. f. Rechtswiſſ. u. Gejeßgebg des Auslands‘ 
(1828/56); Mithrsg.:, Neues Arch. des Kriminalr.“ 
(1817/57) u. ‚Arch. für ziviliſt. Praxis‘ (ſeit 1818). 
Bol. K. u. F. M. (1886). 

Mitternacht, der Zeitpunft bes tiefiten Sonnen 
ftands, für Die nördl. Halbfugel im N, (daher auf) 
M. = Norden), gew. unter dem Horizont; wahre u. 
mittlere Mt. wie bei Mittag, 1. d. — M.sfonne, die 
in den Polarzonen nicht untergeherde Sonne; am 
Polarkreis nır am Sommeranfang (21. Juni), 
weiter polwärt3 längere Zeit (auf dem Gellivares 
Dundret vom 5. Suni bis 11. Juli, am Nordlap 
vom 11. Mai bis 1. Uug., auf Spikbergen vom 
18. Apr. bis 24. Uug.), an ben Polen felbft vom 
21. März bis 23. Sept. In Nordjtandinadien 
(‚and der M.sſonne“) werden die Punkte, wo Die 
Dr.sjonne fichtbar ift, viel befucht. 

Mitterpadjyer v. Mitterburg, aud) Mitter— 
bader, Ludw. (Lajos), ungar. naturwiſſ. Schrift» 
fteller, S. I. (ſeit 1750), * 28. Aug. 1734 zu Bellye, 
rt 24. Mai 1814 zu Peſt; Prof. der Naturgejd)., 
Phyſik u. Landwirlſch. an der dortigen Univ. ; her— 
vorragender Lehrer, Verfaſſer zahlreicher, bei aller 
Kuappheit gründfiher u. formvollendeter Unter: 
richtswerke: Naturgeſch. der Erdfugel‘ (Wien 1774); 
Elem. astron. phys. (ebd. 1776); Elem. rei rust. 
(3 Bbe, Ofen 1779/94, 21816 F.); Phyſik. Erdbeſchr.“ 
(ebb.1788, 21816); Compend. hist. nat. (ebd. 1799); 
Vitis cult. (2 Bde, 1808; dtſch von Haliczky, 1814). 

Mitterrugner, oh. Chryſoſt., Yüguftiner- 
chorherr (jeit 1842), & 30. Mai 1818 zu Tils b. 
Brixen, T 15. Apr. 1903 im Stift Neuftift; 1843 
Priefter, 1847 Gymn.«“Prof., 1873/91 Gynm.»Dir. 
zu Brixen; vielfeitiger Sprachenfeuner; verdient 
um die Förderung der Fath. Mifjion in Zentral: 
afrika. Schr.: ‚Die Dinfa-Sprade‘ (1866); ‚Die 
Sprade ber Bari‘ (1867); ‚Stamwijches aus dem öſtl. 
Puſterthal‘ (1879); ‚Sof. Kard. Mlezzofanti‘ (1885, 
21891) 20. Aberſ.: ‚Ausgew. Schr. des hl. Chryfo= 
ſtomus‘ (1869/85; BdIJ, IL, V, X der Köfelfchen 
Sammlung) u. a. Selbſtbiogr. ‚Aus den Shake 
eines glückl. Menſchen‘ (hrsg. von Jochum, 1903). 

Mitterſill, ſalzb. Marktfl., Bez.H. Zell am See, 
Hauptort des Oberpinzgaus, am Südfuß des Gais— 
ſteins au der Salzach; 786 m ü. M.; (1900) 694 E.; 
Ur; Bez. G. — 160 m höher Landgem. M., 
1524 E.; Schloß der Grafen v. M. (evn.); Barmh. 
Schw.; 2 km öſtl. Schwefelbad Burgiwies. 

Mitterteich, oberpfälz. Markt, Bez. A. LZirichen- 
zeuth, am Südojtfuß des Fichtelgebirges, 515 m 
ü. M.; (1900) 2945, (1905) 3255 E. (3012 Kath.); 


Mitterwurzer, Anton, Bühnenfänger, & 12, 
Apr. 1818 zu Sterzing (Tirol), T 2. Apr. 1876 zu 
Döbling b. Wien; Chorfnabe am Stephansdom u. 
Schüler feines Oheims Gänsbadher in Wien, Debü- 
tierte 1836 in Innsbruck, 1839/70 Mitgl. des Dres⸗ 
dener Hoftheater3; hervorragender Vertreter Dramat. 
Nollen, nam. Marſchners u. Wagners. — Sein 
Sohn Friedrich, Schaufpieler, & 16. Oft. 1844 zu 
Dresden, T 13. Tebr. 1897 zu Wien; ging 1862 
zur Bühne, 1869 Mitgl. des Leipziger Stadt:, 1871 
des Wiener Burg-, 1830/84 des Wiener Stadt» 
theaterd, dann auf Gaſtſpielreiſen bei. in den Ber. 
St., feit 1894 wieder am Wiener Burgtheater; von 
hervorragender Geftaltungäfraft, nam, vorzüglicher 
Charakterjpieler, einer der berühmteften Hamlet— 
darfieller. Auch dichteriſch thätig (eigne Dramen u. 
Bearbeitungen). Vgl. Guglia (1896); 9.9. David 
(1905). — Seine Gattin Wilhelmine, geb. Ren⸗ 
niert, & 27. März 1849 zu Zreiburg i. Br.; debü- 
tierte 1862 am Berliner Wallnertheater u. wirkte 
nach ihrer Verheiratung (1867) in Graz, Seipzig u. 
feit 1871 ala Mitgl. des Burgtheater in Wien, 

Mittewald, tirol. Dorf, 12 km nordiveftt. v. 
Brixen, am Eijad, 800 m ü. M.; (1900) 844 E.; 
Ui; Pappenfabrik. — 4. Aug. 1809 Gefecht der Div. 
Nouyer mit den Tirolern unter Haspinger, Speck— 
bader u. Mayr, die nad) hHartnädiger Verteidigung 
von den herzoglich ſächſ. Bataillonen unter Egloffs 
fein u. Henning nad) Oberau zurückgeworfen wurben. 

Mittfaſten (frz. mi-car&me, bie), der Mittwoch 
(au) Donnerätag) dor Sonntag Laetare; dieſer 
ebenfalls M. od. M.fonntag; die Mode vor 
Laetare: M.wocde. In Frankreich Wiederholung 
ber Faſtnachtsluſtbarkeiten. 

Mitthäterſchaft, gemeinihaftl. Ausführung 
einer ftrafbaren Handlung durd) mehrere; alle, bie 
den gefanıten Thatbeftand des Verbrechens in bes 
wußtem AZufanımenwirfen erfüllen, werden ala 
Thäter beitraft (St. G.B. 8 47; öfte. St. G. B. 8 5); 
jeder Mitthäter iſt für den verurſachten Schaden ver= 
entwortlih (B.G.B. 8 830); vgl. Teilnahme, Gehilfe. 

Mittler, gl. Hofbuchhandlung u. Hofbud: 
druderei in Berlin, gegr. 1789 durch Wild. Dieterici, 
1828 von feinem Schwiegerfjohn Ernjt Siegfr. 
M.(t 1870) mit der eignen (1816 gegr.) Buchhand⸗ 
fung vereinigt; feit 1848 (feitden ‚©. S. M. & 
Sohn‘) Teilhaber fein Sohn Eruſt M. (t 1853), 
feit 1862 fein Enkel Dr Theodor Toede (x 
8. Sept. 1837 zu Berlin; fer. Beben Kaijer Hein— 
richs VL), dieſer 1870/96 Alfeinbefiber, ſeitdem mit 
feinem Sohn Dr Konrad Toeche (& 7. Dez. 1869 zu 
Berlin). Berlagsw.: Militär: u. Marine- (Nanglifte, 
Wochenblatt, Generalſtabswerke, Dienſtvorſchr. 2r.), 
Handels⸗ u, Verkehrs- (Otſch. Handelsarchiv zc.), 
Kolonial- u. Reifelitt., Memoiren ꝛc.; jährlich gegen 
400 Publikationen. Vgl. Frh. v. Troſchke, E. S. M. 
(1871); [Th. Toeche,] Feſtſchr. 1889. 

Miͤttnuacht, Herm., ſeit 1887 Frh. v., württ. 
Staatsm., x 17. März 1825 zu Stuttgart; ſeit 
1849 im Juſtizdienſt, ſeit 1861 für Mergentheim im 
Zanbtag, an ber Spitze ber.jog. Landes-(konſervat.) 
Partei. Als Juſtizmin. (1867/78) führte er die neue 
Gerichtsorganifation u. die Reform der Prozeßord⸗ 
nung dur, war nad Varnbülers Rücktritt Aug. 
1870 Min. des Auswärtigen; an den Berfailler Ber- 
trägen beteiligt. Seit 1876 Vinifterpräf., zugleich 
Bundesratsbevollmächtigter. 1900, vor den Neu— 
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wahlen, deren ſtark bemofrat. Zug er nicht mehr auf» 
halten konnte, trat er zurüd. Seitdem lebt er in 
Friedrichshafen. Schr.: ‚Erinnerungen an Bismarck 

M ttönen f. Schal, [(2 Bdchn, 1904 f.). 

Mittiommerfeft = Sohannigfeier. 

Mitten, auch Mattu, Sudannegervolf, am 
obern Zondfh (r. zum Bahr el-Ghafal), mit den 
Bongo verwandt, aber ſchwäaͤchlicher; fleißige Acker⸗ 
bauer; allg. verbreitet der Genuß gemäjteter Hunde, 
bei den Frauen die Berunftaltung der Ober- u. 
Unterlippe durd) große Pflöcke; Stämme: eig. M., 
Mudi (nicht zu verwechieln mit den Madi dv. Dus 
fite), Kaja, Abaka, Luba. 

Mittweida, ſächſ. Stadt, Amtsh. Rochlitz, an 
ber Zfchopau ; (1900) 16119 €. (1536 Kath, jeden 3. 
Sonntag Gottesdienft im Technikum); ih; Amtsg., 
Neichsbanfnebenitelle; Kirchemit marmornem Todes⸗ 
engel (von Hauch); Technikum (1867, höheres techn. 
Inſtitut unter Staatl. Aufficht, 1904/05 3610 Bes 
ſfucher), Realſchule mit Progymn., Handel3., Fachzei⸗ 
chen⸗, Webeſchule, großes Siechenhaus; Baummoll- 
ſpinnereien u. =webereien (2000 Arb.), Möbelfabr. 

Mittwoch ſ. Woche. [(280 Arb.), Granitwerke. 

Mitwiſſerſchaft einer ſtrafbaren Handlung 
verpflichtet mitunter zur Anzeige; von Bedeutung 
auch bei Hehlerei u. Begünſtigung. 

Mitnlene, lesbiſche Stadt = Mytilene. 

Minriich (grch., ‚kurzichwänzig‘), von Verjen, 
nam. Herametern, mit verjtümmeltem letztem Vers- 
fuß (Jambus ftatt Spondeus 2c.) gejagt. 

Ming, der, jüdruff. Fluß, im Gebiet der Doni— 
schen Koſaken; entfpringt auf dem Donezſchen Pla— 
teau, münbet mit dem ſchiffbaren, 32 km I. M.- 
giman in das Aſowſche Meer; 235 km I. 


Mivart (mamär), Saint George Yadfon, | f 


engl. Zoolog (= Miv.), & 30. Nov. 1827 zu London, 
t 1. Apr. 1900 ebd. ; Tonvertierte 1844, 1874 Prof. 
in Kenfington, 1890/93 in Löwen. Anhänger der 
Entwidlungstheorie, aber Gegner der Darwinfchen 
Seteltionstheorie; läßt die menſchl. Seele durd) 
Schöpfung, den Leib durch Entwicklung entftehen 
(Genesis of Species, 1871); wegen feiner Artikel 
im Nineteenth Century: Happiness in Hell, in 
benen er bie Geligfeit der Verdammten verfocht, 
1893 zenfuriert. Schr. ferner: Man & Apes (1873); 
Nature & Thought (1882); The Origin of Human 
Reason (1889); Essays & Criticisms (2 Bde, 
1892) ac. ; jämtl. London. 

Mixed pickles (engl., Mehrz., mitßt pttif, ‚ge 
mifchtes Eingemachteß‘), junge Gemüſe wie Bohnen, 
Gurken, Zwiebeln, Karotten, Nadieschen ꝛc. mit 
Pieffer, Lorbeer ꝛc. in Effig eingelegt. 

Mixeoluie, die, Verfahren zur Bereitung von 
Miſchfarben durch gemeinfame Fällung der Beſtand⸗ 
teile aus einer Löſung, wodurch innigere Miſchung 
als auf med). Weg erzielt wird. Nirchentöne. 

Mixolydiſche Tonmart |. Griechiſche Muſik u. 

Mixta religio, die (lat., „gemiſchte Religion'), 
Neligionsverihiedenheit der Ehegatten, ſ. Drifcehen. 

Mixztefen (miſch⸗), Gruppe merif. Indianer, in 
den Staaten Oaxaca, Guerrero, Puebla, Veracruz, 
(1895) 146179; jchon zur Zeit dev Eroberung 
Merifos auf hoher Kulturitufe. — Nach) ihnen ben. 
das Bist. Drirtecas, jet Huajudpam, |. b. 

Mixtum, das (lat.), Gemiſchtess. M. compösi- 
tum, Miſchmaſch, buntes Gemiſch. 

Mixtur, die (lat. Mixtura), jedes flüſſige Arznei— 
gemiſch, bej. Abkochungen, Aufgüſſe, Emulſionen, 
Salzlöſungen. Wenn der Arzneiſtoff vollſtändig 
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gelöft, Solution (M. ordingria), wenn fie un— 
lösliche, fich abjegende Stoffe enthält, Schüttels 
mirtur (M. media), Die vor Anwendung ums 
gejhüttelt werden muB (vgr. Tinktur). Offiz.: M. 
oleoso-balsgmica = Hoffmannſcher Lebensbalſam. 
M. sulfyrica geida = Hallerſches Sauer, — M., in 
der Orgel (ital. ripieno, fr}. plein jeu, ‚volles 
Spiel‘) jede zufammengejeßte, meijt 4- bis 2füßige 
Stimme, beſ, aber die gebräudjlichfte, aus Oftaven, 
Quinten, auch Terzen, feltener Septimen gemijchte, 
in verfchiedener Dispofition (heute gew. nur 3= bis 
6fach); verleiht zufammen mit den Grund» u. Hilfs» 
ftimmen dem Spiel Schärfe, Fülle u. Pracht. 

Mizar, der (arab., mifar, ‚Schleier, Lendenfhurz‘), 
& Ursae majoris, mehrfacher Stern, der mittlere der 
3 Schwanzfterne des Gr. Bären, grünlich, nach W. 
Struve 2. Größe; hat in 14’ 47” Abftand den mit 
bloßem Auge ſichtbaren Begleiter 5. Größe Alkor 
(1. d.), ferner in 14” Entfernung einen teleffop. Be— 
gleiter4. Größe als faft unbewegl. Doppelftern (zuerft 
1700 von Bode beobachtet); außerdem ift M. jelbft 
ein im Fernrohr untrennbarer Doppelftern, da (nad) 
Pidering u. Vogel) die Speftrallinien in 52°/, 
Tagen immer eine Verdopplung zeigen. 

Mizil (mind, rum. Stadt, Kr. Buzäu, 75 km 
nordöſtl. v. Bulareft; (1899) 5320 (meift gried).-or= 
thod.) E.; Ta; Handel. 

Mizonit,Mizzonit, der, Mineral, ſ. Stapotitt. 

Mizraim, Mißrgim, in A. T. 2. Sohn 
Chams; aud) (Dual v. hebr. mäzör, ‚befeftigtes 
Gebiet‘) Name für feine Nachkommen, die Agypter 
u. beren Land (Ober» u. Unterägypten). 

Mizun (mifü), galiz. Dorf bei Doline, f. d. 

Miechow, poln. Miechöw, rufj. Kreisit., 70 km 
üdweſtl. v. Kjelzy; (1900) 4090 €. ; kath. Kirche. 

Mieſtnitſcheſtivo, das (ruſſ.), ſ. Meſtnitſcheſtwo. 

Miohaung, auch Mrohgung (birman., 
‚alte Stadt‘), ehem. Hauptſt. v. Arakan, f. d. 

Miödfen, der, größter (füb-)norw. See; 121 m ü, 
M., 452 mt. (aljo bi3331 m u. M.), 359,4 km°; nach 
NW. gegen die Einmündung des Hauptzufluſſes, 
bes Gudbranb3dala-Bougen, flußartig verengt, in 
der Mitte Die reich angebaute Helgö (‚Heiliginfel‘); 
fifchreich (bef. die Forellenart ‚Hunner SÖrret‘); 
Seiches. Abfluß durch den ſchiffbaren Wormen (r.) 
zum Glommen. Dampfihiffahrt. 

ME, Zeichen für Meterkerze. 

M. K. (3ool.) = Ph. W. Jak. Müller (f. ?r. w. 
un) u. ©. Kunze (ſ. d.). [liofog, 1791/1861. 

Mke.(3ool.)=Karl Theod. Menke, Konchy— 

mkg, Zeichen für Meterkilogramm. 

Miagaraii, Vialagarafi, der, größter 
(öftl.) Zuffuß des Tanganika (Deutſch-Oſtafrika), 
entfpringt auf deffen Nandgebirgen, empfängt meh— 
rere au3 Unjamwefi fommende Flüſſe (Itinda 2c.), 
münbet mit Fällen u. Schnellen füdl. v. Udſchidſchi. 

Mlawa, poln. Mlawa (migwa), ruf. Kreizit., 
Gouv. Plozk, 8 km v. der preuß. Grenze; (1897) 
einſchl. Garn. 13449 E. (meift poln. Kath.); It; 
Brig.Komm. ; Eiſenbahnſchule; Fabr. dv. land⸗ 
wirtſch. Geräten, Leder, Seife, Getreidehandel. 

M’Leay (Bol) = Will. Sharp Mac 
Beady (mät ıtd, engl. Entomolog, 1792/1865. 

Mlila, jpan. Prefidio = Dtelilla. 

Miinftiottot (EL. Mühleninfel‘), ferb. Kod 
Belica Baste, Save⸗Inſel an der ungar ſerb. Grenze, 
bei Raka; 1845/73 durch die Save vom ferb. Ufer 
losgetrennt, mit Wald u. Weiden. Bon Ungarn bes 
anſprucht, 1904 den Serben zugefprochen. 

2 * 
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MUdff. (3001.) = Otto F. v. Möllendorff. 

. Mille, Abf. für Mademoiselle. 

. mm, Abk. fir Millimeter. au = Wtillimifion 
(Miifromillimeter) = '/,goongo MM. 

. M.M., mufif. Abk. für Mälzels Metronom 
d.d); im Franz. für Messieurs. . 

. M.-Mact. (30[.) = Nikolai Nifolajewitjch 
Miklucho-Maklay, ruf. Naturforſcher, 1846/88. 
. Mme, Xbf. für Madame. 

. Mn, dem. Zeichen für Mangan. 
‚ Mnä, bie (greh.) = Mine. 

. Mnch. (Bot.) = Moench. 

Mnemonit, Mnemotehnif, Nnamne 
ftif, bie (grch, ‚Gebädhtnizfunft‘), die Kunſt, die 
Seiftungsfähigfeit des Gedächtniſſes durch method. 
Hilfsmittel für das Behalten zu erhöhen. Jede Mt. 
beruht auf geeigneter Wahl von Ideenaſſoziationen 
(ſ. d. u. Gedächtnis), auf der ſinnvollen Verknüpfung 
von an fich leichter vergefjenen Borftellungen mit 
ſolchen, Die befjer u.angenehmerim Gedächtnis haften. 
Mian bringt 3. B. die gramm. Regeln od. Die anat. 
Namen in Verſe, verfnüpft Zahlen (hiit., geogr. 
Daten u. dgl.) mit Worten u. Diefe wieder zu Sätzen, 
überjegt zeitliche Vorjtelungen in räumliche (als 
Inhalt eines Zimmer od. dgl.) u. umgekehrt. 
Gänzlich allgemeingiltige Regeln der M. gibt es 
nicht, weil das Gedächtnis nad) feinen verſchiedenen 
Richtungen individuell verſchieden ſtark iſt. Die 
M. war ſchon den Alten bekannt u. wurde beſ. von 
Rednern angewendet. Als Erfinder galt Simonides 
v. Keos. Raymundus Lullus u. Giordano Bruno 
behandelten ſie als eine Art myſt. Geheimlehre, was 
noch jetzt gelegentlich aus Geſchäftsrückſichten ge— 
ſchieht. Die rein ſachliche Behandlung ſetzt nam. mit 
F. Bacon u. Leibniz ein; die neueſte Ausbildung 
regten an Käſtner (M. od. die Gedächtniskunſt der 
Alten, 1805) u. Adam Frh. v. Aretin (Syſt. An— 
leitung zur M., 1810); vgl. ferner nam. A. Paris 
Principes et applications de la m. (Par. 1834); 
K. Otto (21847); H. Rothe, Katech. der Gedächtnis— 
tunft (?1905, von Pietſch); Chabauty, Nouv. syst. 
de m. (Lourdes 1886); H. Weber-Rumpe, Mnemon. 
Unterrichtsbr. (33. Tauf., 1899); Kühne, Lehrb. der 
Gedächtniskunſt (°11898). 

Mnemoinse, bei den alten Griechen Göttin des 
Gedächtniſſes, von Zeus Mutter der 9 Muſen, j. d. 

Mieſikles, Architekt, aus Athen, baute 437/432 
v. Chr. die Propyläen der Akropolis. 
Munichovo Hradiste (md Hrädiiiätie), tſchech. 
Name der böhm. Stadt Münchengrätz. 

Mnium .L., Sternmoo3, Gatig ber akro— 
farpen Baubmoofe; 30 Arten (16 deutjche), meiſt 
anſehnliche Wald: u. Sumpfmoofe; das bäumchen= 
artige M. undulatum Hedu. ift eines der häufigiten, 
größten (bis 15 cm h.) u. wegen des palmähnlichen 
Wuchfes ſchönften Waldınoofe Mitteleuropas. 

Mo, Won, Dong, ba, japan.’ Edelmetallges 
wicht, etwa 8,757 8; 0M. = 1NRin. Yır einzelnen 
Gegenden Japans auch niedrigfte Rechenftufe; 1 M. 

Mo, chem. Beiden für Molybdän. [= 0,066 d. 

Mo., Abk. für den nordamerif. Staat Miffouri. 

Moab, das Gebirgsland füböftl. vom Toten 
Meer. mit dem Arnon, im weitern Sinn aud) dem 
Jabbok als Nordgrenze; Hauptorte waren Dibon 
(jet Diban), Rabbat M. (jekt Rabba), Kir M. 
(jet Kerak). Die Moabiter, ein femit. Volt 
(nad) der Bibel von M., dem Sohn ots, abftam- 
mend), hielten das Land ſchon vor der Einwanderung 
der Israeliten beſetzt u. verloren an fie das nördl. 
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ı Gebiet. In der Nichterzeit den Südſtämmen ge- 


fährfid), wurden fie von David unterjodht, bei der 
Teilung des Reichs wieder jelbftändig, unter Omri 


‘; dem Nordreich tributpflichtig. Ihr König Meſa, 


der nad) Achabs Tod abfiel, behauptete gegen Joranı 
v. Israel u. Joſaphat v. Yuda feine Selbftändig- 
feit. Unter Tiglat-Pileſer erjcheinen fie ala afiyr. 
Unterthanen u. vebellierten gegen Gargon. Die 
Moabiter verehrten ala Nationalgötter Kemoſch u. 
Aſchtar-Kemoſch; fie befaßen früh die Buchftaben- 
ſchrift G.Mefa). Die 1872 vom kgl. Muſeum in Ber- 
Yin erworbenen ‚moabit. Altertümer‘ waren Fäl: 
Moabaum |. Bassia. [ihungen. 
Moabit, nordweitl. Stadtteil v. Berlin (feit 
1861) zw. Berlin Spandauer Schiffahrtöfanal, 
Spree u. Verbindungskanal; Kriminalg., Bellen- 
gefängnis; kath. Pauluskirche (Dominikaner, Ku— 
ratie; Kloſterſturm 1869); kath. Knabenwaiſenhaus 
(ArmeBr.v. hl. Franziskus); Krankenhaus (Baracken⸗ 
lazarett), Exerzierplatz, Kaſernen, Kl. Tiergarten. 
Moallakrgt (arab., ‚Die Aufgehängten‘ od. auch 
‚Bergolüeten‘), eine von dem arab. Bhilologen Ham= 
mad bergeftellte Sammlung von Meifterwerfen alt= 
arab. Dichter (Imruu'l-Kais, Tarafa, Sohair, 
Lebid, Amr, Antara u. Harith, nad) einigen auch 
Nabigha u. Aaſcha), teils reine Kaſſiden teils Serien 
kleinerer Gedichte (z. B. von Imruu'ſ-Kais u. Ans 
tara); hrsg. von Arnold (1850), Lyall (1891 ff.); 
überf. von PH. Wolff (1856), Nüdert (in der Has 
maja), erkl. von Nöldefe (J/ III, 1899/1901). 
Moam ga, deutſch-ſamoan. Ort, Upolu, etiva 
6 km iweftl. v. Apia; Mariftenmijfion, (1904) 1 
Pater, 3 Schulbrüder, 80 Schüler; Bot. Garteıt. 
Moas (Einz.: Moa, der) = Dinornithidae. 
Moawija, Kalif, Gründer der omajjad. Dy- 
naftie, x um 600 n. Chr. zu Mekka ald Sohn des 
Abu Sufjan, T 679 zu Damaskus; jeit 644 Statt- 
halter v. Syrien, trat er nad) Othmans Tod als 
Rival gegen Ali auf, befämpfte ihn bei Siffin 657, 
legte fid) 660 den Titel eines Kalifen bei u. wurde 
nah Alis Tod u. Haſſans Abdankung allgemein 
anerkannt; während jeine Feldherren bis Indien, 
Konftantinopelu. Nordafrika pordrangen, milderte er 
durch geſchickte Diplomatie die inneren Reibereien. 
Mob, ver (engl., v. lat. mobile, j. Möbel), Pöbel. 
Möb. (Zool.) = Karl X. Möbius. 
Mobangi, der, Kongozufluß = Ubangi. 
Möbel, das (frz. meuble, lat. mobile, ‚da8 Be- 
wegliche‘), der bewegliche Hausrat (Tiſche, Sik: u. 
Ruhevorrichtungen, Schränfe, Truhen 2c.). Das 
antite M. (Sella, Kathedra, Soja, Zriflinium, 
Bettitellen, Tiſche u. Truhen) ift verhältnismäßig 
fpärlich ; luxuriös aber find feine Formen. Findet 
ſich zwiſchen dem bequemen antifen u. dem mo— 
dernen Mobiliar mandje Verwandtichaft, jo ift das 
mittelalterlide von dem heutigen jehr ver- 
ſchieden. Es kennt nur wudtige, aber durchaus 
zweckentſprechende Formen; erjt mit dem Anfang 
des 14. Jahrh. kommt die Anwendung don Archi— 
tefturformen (Säulen, Maßwerk, Fialen ꝛc.), 
welche dem Laien das Merkmal des gotiſchen 
M.s find, von Schnitzerei u. Malerei, Flächenver— 
zierung in Elfenbein, Zinn ꝛc. auf. Das M. der 
Nenaifjance zeigt einen Fortſchritt ins Bier- 
Tide; Rahmen u. eingejeßte Füllungen beſtimmen die 
Konſtruktion. In Italien ift Die Truhe (verziert 
mit Malereien, Einlagen, Schnikereien, Stoff: u. 
Lederbezug) bevorzugt; aus ihr entwickelt ſich bie 
Banktruhe (Cassapanca). In Deutſchland zujt Die 
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‚meljche Art‘ einen Wandel der dekorativen Erfchei- 
nung hervor: im Gefchränt wird das plaftijche, Or- 
nament entwicelt; alle Teile werden mit Schnitzwerk 
verjehen, die Rahmen wie die Füllftüce, die Frieſe 
u. die Zwifchenglieder. Dieſe Richtung herrſcht am 
Rhein u. in Norddeutſchland; die architekt. Rich— 
tung, die mit Säulen u. Nifchen, Portalen u. Sen: 
ftern jchaltet u. waltet, ift mehr in Süddeutſchland 
zu Haufe. Die Renaiffance brachte dem deutjchen 
M. nit blaß Licht- ü. Schattenwirkung, ſondern 
auch die Flächenverzierung (Marketerie). An Typen 
überreich iſt die. franz. M.kunſt der Renaiſſance, die 
nam. durch Du Cerceau (um 1515/84) gefördert 
wurde, während gleichzeitig Jean Vredemann de 
Briefe in ben Niederlanden Zierjtüce der Innen— 
auöftattung entwarf. Das 17. Jahrh. bringt dem 
M. eine durchgreifende Umwandlung u. Bereiches 
zung. Das franz. M. erreicht jeine höchſte Ausbil⸗ 
dung unter Ludwig XIV., der Ch. U. Boulle (1642 
bi3 1732) zu feinem Hoftiichler machte; Diefer erfand 
eine neue Dekorationsart: er überzog das Holz mit 
Platten von Schildfrot u. machte darin Einlagen von 
Kupfer u. Zinn. Das 17. Jahrh. ift die Zeit der 
‚Runjtichreine‘, der Kabinette u. Kaffetten, die einen 
bejondern Schmud der Wohnungen bildeten. Wäh— 
rend im ganzen 17. Jahrh. die M. ftreng architekt. 
Gejtaltung zeigen, verläßt da3 18. allmählich dieje 
Formen, bildet die Schränte mehr faftenartig aus u. 
verzichtet auch auf das malerische Prinzip; die Politur 
madt ſich mehr u. mehr geltend, u. der Glanz er= 
jet die Farbe. Das Louis XVI.-M., gefennzeichnet 
durch einen ziemlich geradlinigen Kontur, kehrt 
wieder zu.der vom Rokoko verſchmähten Symmetrie 
zurüd, verdrängt die Holzflulptur u. pflegt die Ver: 
wendung des Wtetallgufjes. Das Empire-M., ernit, 
geradlinig, architektoniſch, verzichtet auf jede naive 
Erfindung u. jchließt fid) eng an die röm. Antife 
an. Der darauffolgende ‚Biedermeierftil‘ kann als 
eine Ableitung des in Frankreich nad} der Herftel- 
Yung der Bourbonen auftretenden ‚Reftaurationd- 
ſtils‘ betrachtet werden. Die altväterl. Kaftenmöbel 
dieſes Stils find der,bezeichnendfte Ausdruck eines 
ftill foliden Bürgertums. Das deutſche DI. unjerer 
Tage hat- dann eine Art ftilgeihichtl. Schule von 
der Gotik bis zur Empirezeit durchlaufen. Als die 
Technik fo geübt war, daß fie jeder Aufgabe gerecht 
werden konnte, erhielt aud) die Di.funft ein neues, 
jugendlicheres Gepräge. Wahrheit der Konftruftion 
u. der Wtaterialbehandlung wurde die neue Loſung. 
Das M. ijt, jo erfannte man richtig, aus feinem 
Gebrauchsprogramm, hie Kunftform aus dev dem 
Werkſtoſf angemefjenen Arbeitdart zu entwideln. 
Dazu gejellt ſich ein verfeinerter Farbenfinn. Das 
elfenbeinweiße Ahorn, dasſelbe Holz in filber- 
grauer Beize, das ſchmeichleriſche Atlasholz, Ulme, 
Eiche, Mahagoni, dem, man eine weintote Färbung 
zu geben verjteht, find. die beliebtejten. modernen 
Holzarten. Auch) Scharfe grüne. blaue Beizen juchen 
das Holzwerk der Gejamtjtimmung einzuordnen. 
Das Hecht der Perfönlichkeit findet im M. der Ge⸗ 
genwart jeinen lebendigften Ausdruck, freilich oft auf 
Koſten des guten Geſchmacks. Vgl. Ferd. Quthmer, 
Dich. M. der Vergangenheit (1902); derſ., Bürgerl. 
Möbel aus 1. Drittel 19. Jahrh. (1904); Bode, 
Ital. Hausmöbel der Renaiſſ. (1902); Koeppen ı. 
Breuer, Geſch. de3 M.s (1904). ©. auch Kunftgewerbe, 

Möbelleinen, die feinen u. dichtgewebten 
Siftados, teils aus Leinengarn teils mit Baumwolle 
gemijcht od. auch ganz aus Baummolie. 
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Möbelſtoffe, widerftandsfähige mit Strich- od. 
Blunenmuftern bedruckte od. gemufterte (Mtöbel- 
dam aſt) Gewebe zum überziehen von Polftermöbeln. 

Moberiy (mobör), nordamerif. Stadt, Mo., 
140 km öjtl. vd. Kanſas; (1900) 8012 &.;- u; 
2 kath. Kirchen (1 diſch.); Lorettofchw. (Akad. zc.), 
Schw. v. koſtbaren Blut; Biegeleien, Gießereien, 
Fabr. v. Eifenbahnwagen, Windmühlen, Tande 
wirtſch. Geräten, Maſchinen. 

Mobil (lat.), beweglich, in Bewegung; von einem 
Heer: gerüſtet, kriegsbereit; rührig, rüſtig. — M.- 
bau, Bienenwohnung, f. Bienen, Bd I, Sp. 1521. 

Mobile, ver (mösın, Haupffl. des nordamerik. 
Staats Alabama; entiteht aus 2 großen Quelfflüffen 
(Alabama-Cooſa u. Tombigbee), mündet in die 
etwa 60 km. 1. M.bat (jeichtes Haff mit 6,3 mt. 
ausgebaggerter Yahrrinne) des Golf3 dv. Mexiko; 
ſchiffbar (zum größten Zeil auch die Quellflüffe). 
— An der Mündung die Stabt M., einziger 
Seehafen Wabamas; (1900) 38469 E. (1324 von 
dtſch. Eltern; 44,39/, Neger); CH, Straßenbahn; 
fath. Biſch. dtſch. u. öftr..ungar. Konfulat; 8 fath. 
Kirden: Kathedrale, Jeſuitenkirche St Joſeph 2c. ; 
med. Schule, Bartonakad., 2 Bibl., Marinehofpis 
tal ber Union; Br. v.. hl. Herzen (Waifenhaus), 
Klofter der Heimſuchung, Barmh. Schw. (Novi: 
ziat), Joſephſchw. (Akad. ꝛ⁊c.), Kl. Armenſchw., 
Schw. v. hl. Franziskus (Akad. 2c.), Schw. d. Liebe 
(Waifenhauz; Cityhoſpital ıc.); Holzind.,.Fabr. v. 
Mehl, Maſchinen, Tabak, Schiff: u. Bootbau, 
Eijenbahnwerfjtätte 2c.; guter Hafen; Aus. (1904 
für 71 Mil. M) v. Baumwolle, Holz, Harz u. 
Zerpentin, Kohlen ꝛc., Einf. (18 Mill. M) v. 
Kaffee c. 10 km weitl. Spring Hilf mit Sefnitens 
college. 1702 gegr.u. bi 1720 Hauptit. v. Rouifiana. 
— Das Bist. M. (1824/29.Apoft. Bil. Alabama, 
Suffr..d. Neuorleans) zählt 90 Kirchen u. Kap., 
83 (41 Welt-) Prieſter, 11 (3 männl.) relig. Ge- 
noſſenſch. 25 804 Katholiken. 

Mobilgarde, Garde (nationale) mobile (gärb 
nagtöngt möbtt), 1848 Teile. der Nationalgarde zur 
Aufreiterhaltung der innern Ordnung. Nach der 
Heeresreform Niels 1868 felddienfttaugliche, nicht 
gebiente Mannfchaften. Im 2. Teil des Kriegs 1870 
bis 1871 bildeten die Mi.n ein ftarfes Kontingent, 
bef. ala Beſatzungstruppe .verivendet. ! 

Mobiliar, das, Diobilien (lat., Mehrz.), die 
fahrende Habe, Die gefamten Möbel, der Hausrat; 
die bewegl. Güter. — M.banken, im Ggf zu den 
Hypothefenbanfen alle Banfen, welche dem Verkehr 
des beweglichen Vermögens (Wertpapiere 2c.) dienen 
u. den Kredit in laufender Rechnung 2c. gewähren. 
— M.exrefution, die, 5. Zwangsvollſtreckung. — M.- 
gemeinfchaft = Fahrnisgemeinſchaft, |. Güterrecht, ehe⸗ 
Gches. — M.ftener, eine auf das Einfommen aus dem 
beweglichen Vermögen gelegte' Steuer; Die Bezeich⸗ 
nung ift aus der franz. Steuerentwidlung hervor— 
gegangen. Nach dem Veranlagungsmaßſtab er— 
ſcheint die M.fteuer bald ala Mietaufwands-, bald 
ala Wohlftandafteuer; fie bejteht in Frankreich u. ift 
hier jehr reformbedürftig; in Elfaß:Lothringen (mo 
fie aus der franz. Zeit mit übernommen wurde) ift 
fie mit Einführung des Kapital-, Lohn- u. Bes 
joldungsfteuergef.. v. 13. Juli 1901 aufgehoben 
worden. — M.verfiherung ſ. Feuerverſicherung. 

Mobiliſieren (frz.), mobil maden, in Ber 
wegung ſetzen; Vermögen flüffig, umlaufsfähig 
machen durd) Befeitigung von beichränfenden Necht3= 
bejtimmungen (3. 8. den Grundbefiß m. durd) Er—⸗ 
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leichterung ber Befikübertragung, Aufhebung ber 
Fideifommifje 2c.), Val. Mobilmachung. 

Mobilität, die (lat.), Beweglichkeit. 

Mobilmahung, Drobilifierung, die An- 
ordnung (durch den ‚Di.3befehl‘) des übergangs der 
milit, Streitkräfte von der Friedens- zur Kriega- 
formation auf Grund des geheimen ‚M.3planz‘ u. 
jährl. ‚M.svorarbeiten‘. Die Generalkommandos 
u. Divifionen erhalten befondere Feldverwaltungs- 
behörben (j. Intendantur), die Inf. Div. werden aus 
Truppen aller Waffen zufammengejeßt, die Truppen 
auf Kriegsſtärke gebracht, ferner Neuformationen, 
Munitionskolonnen u. Traing, Erfaß: u. (meift im- 
mobile) Beſatzungstruppen aufgeftellt. Da3 ‚mobile 
Feldheer‘ wird nach der Kriegsgliederung (f. d.) for= 
miert, bie Feftungen werden ‚armiert‘, die geſamte 
Kriegaflotte ‚in Dienft geftelli‘. 

Möbius, 1) Aug. Ferd., Mathematiker u. 
Aſtronom, * 17. Nov. 1790 zu Schulpforta, T 
26. Eept. 1868 zu Leipzig als Prof. der Aftron. u. 
Dir. der Pleißenburgſternwarte (jeit 1844); begr. 
die moderne analyt. Geometrie durch fein Hauptw. 
‚Baryzentr. Kalkül‘ (1827), worin er zum erjtenmal 
homogene Koordinaten in die Rechnung einführte 
u. das Prinzip der geom. Verwandtihaft u. der 
Dualität genau formulierte. Schr. no: ‚Hauptjäße 
der Aftron.‘ (1836, 10 1905); ‚Mech. d. Himmels‘ 
(1843). Gef. W. hrsg. von Balker u. Klein, 4 Bde, 
1885/87. — Sein Sohn Theodor, Germanift, 
* 22. Juni 1821 zu Leipzig, T 25. Apr. 1890 ebb.; 
1859 Univ.-Prof. ebd., 1865/89 in Kiel, lebte dann 
in Leipzig; verdient um die Erforſchung des ffan- 
binav. Altertums. Hauptw.: Catal. }ibr. island. et 
norv. aetatis mediae (1856; fortgef. im, Verzeichn. 
der auf dem Gebiet der altnord. Spr. u. Litt. 1855 
bis 1879 erſch. Schr., 1880); ‚Altnord. Gloffar‘ 
(1866) zc. Hrsg.: Sämundar-Edda (1860); Forn- 
sögur (1860; mit G. Qigfusfon); Mälshättakveedi 
(1873); Islendingadräpa (1874); Hättatal (I/II, 
1879/81); Kormaks Saga (1886) ; Analecta nor- 
roena (1859, ?1877) zc. — Theodors Neffe Paul 
Zulius, Mediziner, & 24. Jan. 1853 zu Leipzig; 
angejehener Nervenarzt ebd., 1883/93 auch Univ.s 
Dozent, verdient um die Kenntnis u. Therapie der 
Nerven= u. verwandten Krankheiten; auch philofo- 
phiſch thätig. Schr.: ‚Allg. Diagnoftik der Nerven 
Tranfh.‘ (1886, 21894); ‚Lehre von den Nerven 
frank.‘ (1893); ‚Neurol. Beitr.‘ (5 H., 1894/98); 
‚Über das Pathol. bei Goethe‘ (1898), ‚bei Nietjche‘ 
(1902); ‚Über Schopenhauer‘ (1899); ‚Unlage zur 
Math.“ (1900); ‚Bhyfiol. Schwachſinn des Weibes‘ 
(1901, 71905); ‚Runft u. Künftler‘ (1901); ‚Beitr. 
zur Lehre von den Geſchlechtsunterſchieden“ (10 9., 
1903 ff.); ‚3. 3. Gall‘ (1905). ‚Ausgew. Werke‘, 
I/VI, 1908/05; feit 1886 Mithrsg. von ‚Schmidts 
Jahrb. der gef. Med.‘ Vgl. Lorenz (1900). 

2) Rarl Aug., Zoolog (= Möb.), * 7. Febr. 
1825 zu Eilenburg; 1853 Lehrer in Hamburg, 
Mitbegr. des dort. Zool. Gartenz, 1868 Prof. in 
Kiel, 1887/1905 v. Prof. in Berlin, Dir. des zool. 
Mufeums, Mitgl. der Akad. der Wilf.; leitete Die 
wiſſenſch. Unterfuhungen der Oft: (1871) u. Nord- 
fee (1872), bereifte 1874/75 Mauritius, verdient 
um die Geefifcherei. Hauptw.: ‚Nefter ber gejell. 
Mefpen‘ (1856); ‚Echte Perlen‘ (1858); ‚Fauna der 
Kieler Bucht‘ (2 Bde, 1865/72, mit H. A. Meyer); 
„Auſter 2c.‘ (1877); ‚Bau be8 Eozoon canadense‘ 
(1878); ‚Fiſche der Djftfee‘ (1883, mit Heinde); 
‚„Bantopoben‘ (1902). 


Mobilität — Mödern. 


44 


Mocades, Moquettes (fiz., Mehrz., «tad, 
«tät), famtartige Wollenzeuge zu Teppichen, Diwans 
zc., aud) zum Ausſchlagen von Kutſchen (Trippfant). 

Mocçambique, Bort.-Oftafrila = Mozambigıte. 

Mocchegiani (motedisoni), Pietro, O. F.M. 
(jeit 1855), Kanonijt, & 10. Febr. 1839 zu Mon— 
jano ; 1861 Priefter, Provinzial u. Generaldefinitor. 
Schr.: Coll. indulgentiarum (Duar. 1897); Juris- 
prudentia ecclesiastica (38 Bde, ebd. 1904 ff.) ꝛc. 

Mocecoli (ital.), ‚Lichtchen‘, bei. die Kleinen 
Kerzen, die während des röm. Karnevals brennend 
durd) die Straßen getragen werden. 

Mocenigo (tiheni-), venez. Dogen. Unter Tome 
majo (1414/23) wurden die Türken 1416 bei Gal⸗ 
lipoli geſchlagen, im Krieg gegen den Kaiſer Sig: 
mund 1418/20 das Gebiet des Patriarchen v. Aqui⸗ 
leja u. des Grafen d. Görz in Friaul u. Sitrien, 
dann Dalmatien u. Albanien erobert. Pietro 
(1474/76), vorher Admiral im Agäiſchen Meer u. 
1474 Gieger bei Stodra. Grabmal von den Lom— 
bardi in SS. Giovanni e Paolo. Sein Bruder 
Giovanni (1478/85) ſchloß 1479 einen ungün— 
ftigen Frieden mit Mohammed II. u. nahm den 
Eſte die Polefine ab. Bild von Fizian im Vatifan. 
Unter Alvife I. (1570/77) wurde 1571 Cypern 
verloren u. die Schlacht v. Lepanto gewonnen, 1573 
voreilig mit den Türken Frieden geichloffen, unter 
Alviſe II. (1700/09) im Span. Erbfolgefrieg eine 
ſchwächl. Neutralitätspolitif verfolgt, unter feinem 
Bruder Sebaftiano od. Alvife Ill. (1722/32) 
Morea vollends verloren, unter Alviſe IV. (1763 
bi3 1778) der aufgeflärte Deſpotismus nachgeahmt. 

Mohnackt eniti), Maurycy, poln. Politiker 
u.Litterarhift,,#13.Sept.1803 zu Bojaniec (Galiz.), 
T 20. Dez. 1834 zu Auxerre (Dep. Yonne), wohin 
er infolge feiner Teilnahme am poln. Aufſtand (radi- 
Talfte8 Mitglied des Verwaltungsrats, der ‚poln, 
Robespierre‘) auswanderte. Hauptw.: ‚Über poln. 
Sitt. im 19. Jahrh.‘ (Warſch. 1830) u. ‚Gejch. ber 
Erhebung des poln. Volks‘ (2 Bde, Par. 1834). 
Gef. W., 5 Bde, 1863. 

Mockau, ſächſ. Landgem., 5 km nördl. v. Leip⸗ 
aig (elektr. Straßenbahn), an ber Parthe; (1900) 
5097, (1905) 8000 €. (500 Rath.) ; I; Fabr. v. 
Zurusmöbeln, Preßhefe u. Kornbrauntwein, Ma— 
ſchinen u. Motoren, Kohlenjäure. 

Moder,teitpreuß. Landgem., Kr. Thorn; (1900) 
11078 €. (6331 Kath.); II; Maſchinenbau, 
Dampfmahl- u. »fügemühle, Kalkfandfteinfabrif. 

Moder, Joſ., Architekt, « 22. Nov. 1835 zu 
Zittolib in Böhmen, 7 16. Yan. 1899 zu Prag; 
Gotiker (Schüler Schmidts); 1864/69 an der Er— 
neuerung des Stephansturms in Wien thätig, 1872 
Dombaumeifter in Prag, reftaurierte auch die Bars 
baraficche in Kuttenberg u. die Burg Karlſtein. 

Mödern, 1) preuß.«ſächſ. Stadt, Kr. JerichowJ, 
21km öfil. v. Magdeburg, ander Ehle (r. zur Elbe); 
(1900) 1790 €. (18 Kath.); 23; Fabr. d. Kar⸗ 
toffelftärfe, Holzind., Kornhandel. 6. Apr. 1813 
Sieg Yorks über Vizefönig Eugen. — 2) ſächſ. Land 
gem., Nordweftvorort v. Leipzig (elektr. Straßen 
bahnen), r. an ber Elſter; (1900) 9593, (1905) 
einſchl. eines Teils ber Leipziger Garn. (2 Reg. 
Inf. 1 Reg. Ul. 1 Bat. Train, I Mafchinengewehr- 
abt., uf. an 5000 Dann; 4 Kaſernen, Traindepot, 
Proviantamt,Garnijonverwaltung, Arreſt⸗u Kriegs- 
gerichtsgebäude, Lazarett) 18000 €. (250 Kath.); 
TE; Rauchwarenfärberei; landwirtſch. Verſuchs⸗ 
Station. Schlacht 16. Oft. 1813 7. Leipzig. 


45 


Möõckmühl, württ. Stadt, O.A. Nedarfulm, 
am Einfluß ber Seckach in die Jagft; (1900) 1898 
€. (99 Kath, Kirchenbau geplant); Lo; fpätgot. 
Kirche (1898 abgebrannt, 1900 wiedererb.) u. Burg 
(1902 ern., jebt Schloß des Generals v. Alvens- 
leben; Gößenturm 28 ,m 5.), Rathaus (1589), 
mittelalt. TZürme u. Mauern; Realſchule; Papierz, 
Zementwarenfabr., Elektrizitätäwert. Hohenlohifch, 
1445 kurpfälziſch, 1467 Stadt, 1504 württembergifd). 

Moditaht, durch Herdfrifchen erzeugter oh: 
ftahl, vgl. Zaf. Eifen II. [(Schildfrötenfuppe. 

Maockturtleſuppe (engl., -törtt-), nachgeahmte 

Mocon (nad dem gleichn. halbzivilifierten In— 
dianerftamm am obern Caquetä), Hauptort Des 
colomb. Zerrit. Caquetä, r. am gleichn. Fluß (zum 
Gaquetä), 600/700 €. 

Mocquereau (mot're), Dom Andre, O.S.B. 
(feit 1875), Choralforſcher, & 6. Juni 1849 zu La 
Teſſoualle (Dep. Maine-⸗et-Loire); in Paris (unter 
Dancla) müſik. gebildet, jeit 1902 Prior der Abtei 
Solesmes (f. d.), mit der er 1901 nach Appuldur- 
combe⸗Houſe auf der Infel Wightauswanderte. Be— 
gründete nad) außgedehnten Studienreifen 1889 Die 
feither von ihm geleitete Pal&ugraphie musicale 
(Sol., 6i8 1905 8 Bde, jährl. 3 Hefte; außerdem ala 
3d I der 2° serie [monumentale]: Antiphonale du 
B. Hartker, ebd. 1900), ein Dionumentalwerf, das 
die alten Choralhandſchriften .phototypifch wieder- 
gibt u. erflärt u. auf breiter, folider Grundlage Ge— 
ſchichte, Ajthetil u. Vortrag des Chorals behandelt. 
Schr. no: La psalmodie romaine etc. (Nobez 
1895); L’art gregorien (Sol. 1896); Influence de 
l’accent et du cursus toniques latins dans le chant 
ambrosien (Mail.1897); Petit traitö de psalmodie 
(Sol. 1897, Romu.Zournai ?1904; auch dtich, engl., 
ital., ſpan.); L’&cole greg. de Sol. (Rom 1904). 

Mod. (300l.) = Adolf Modeer, ſchwed. 
Naturforſcher, 1739/99. 

Modal (lat.) |. Modus, — Modalität, bie, allg. 
die Art u. Weije, wie etwas befteht, gethan od. ges 
dacht wird; in der Log. der Gewißheitsgrad eines 
Urteils, demzufolge e8 problematifch od. afjertorisch 
od. apodiktiſch tft, d. H. Möglichkeit od. Thatfächlich— 
feit od. Notwendigkeit ausjagt. 

Modane (mödan), franz. Stadt, Dep. Savoie, 
Arr. St-Jean-de-Maurienne, im Arcthal, unter 
dem Nordausgang des Mt-Cenis-Tunnels; (1901) 
1608, al3 Gem. einſchl. Garn. (mehrere Forts) 
2603 €. ; 3; Fabr. v Papier, Wuminium u. Cal» 
ciumfarbid. Dabei Wallfahrt N.-D..du-Charmaiz. 

Modderfluß, in der Dranjeflußfolonie, r. 
Nebenfl. des Nietfl. (durch Baal r. zum Oranje), 
entſpringt jüdöftl. v. Bloemfontein; 300 km I. — 
Am M. Kämpfe vor dem Entjaß Kimberleys Ende 
1899 u. Einſchließung Eronjes Febr. 1900. 

Modvermansn, Ant. Ewoud Jan, niederl. 
Juriſt u. Staatsm., x 27. Sept. 1838 zu Winfchoten, 
T7. Aug. 1885 zu Amfterdam; 1879/83 Juftizmin., 
1885 Mtitgl. des Hohen Rats, führte die Revifion 
ber Strafgejeßgebung durch, Gegner der Todeäftrafe. 

Mode (v. lat. modus, f. b.), im engern Sinn 
die herrſchende Tracht, im weitern die Urt, in der 
fid) alles geiftige u. Fünjtlerifche Leben einer Nation 
zu einer bejtimmten Zeit zu äußern pflegt, der 
Komplex zeitweije geltender Kulturformen. Die M. 
ift ein Zeichen gejunder od. ungefunder Verhält: 
niffe, je nachdem fie ftändig u. ſchlicht od. luxuriös 
u. ſchnellwechſelnd tft. gt. Trachten. — A la mode 
tfrz., mod), ‚nach der DL. Monsieur & ]. m. war 
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in den ſatir. Flugblättern u. Sittenbildern ſeit dem 
30jähr. Krieg das Urbild des ſoldatiſch großthueri— 
ſchen, die ſpan. u. franz. M. nachäffenden Stutzers, 
gegen den bei. Joh. Ellinger (‚Allmodifcher Kleider— 
teufel‘, Frankf. 1629), Moſcheroſch, Lauremberg, 
Schupp, Logau, Abraham a Sancta Clara ſchrift- 
ſtelleriſch, Abr. Boſſe u. Jacques Callot fünftleriich 
ankämpften. — M.zeitungen unterrichten durch Ab— 
bildungen u. Schnittmuſter mit erläuterndem Text 
über die neueſten Kleidermoden; entſtanden angeb— 
lich aus den Koſtümbüchern des 16./17. Jahrh., 
kamen zuerſt in Frankreich auf, wo der Mercuro 
galant (1672, jpäter Mercure de France bis 1820) 
auch M.berichte brachte. Die befanntejten dtſch. Mt.» 
zeitungen find: die, Allg. M.zeitung‘ (1798 in Veipz. 
gegr., wöch.); ‚Der Bazar‘ (1855. bon 8. Schäfer 
in Berlin gegr., 4mal mon.); ‚Die M.nwelt‘ (1865 
von Franz Lipperheide in Berlin gegr.); die, Wiener 
Mt.‘ (jeit 1888), die 2 Lehtgen. "/smon., aud) in frem= 
den Sprachen. Ausländiſche M.zeitungen find, für 
Frankreich: Le Journal des Dames (jeit 1840); Le 
Moniteur de la M. (feit 1843); Printemps (feit 
1866); M. illustree (jeit 1869); Le Salon de la 
M. (feit. 1876); L’Art et la M. (feit 1880); Le 
Figaro-M.s (feit 1903); für England: Ladies’ Ga- 
zette of Fashion; Myra’s Journal; Queen u.a. 

Model, ber (dv. lat. modulus), Einheitsmaß, 
befjen man ſich beim Entwerfen eines Gebäudes bes 
dient; bej. bei den griech. Säulenordnnungen, u. zwar 
bier = unterer Säulenhalbmeſſer; in 30 Minuten 
eingeteilt. — M.drud, mit den Händen ausgeübte 
Methode des Färbedrucks (Handdrud), die fid 
an Stelle der Druckwalzen gefihniter ebener Formen 
Drudmodeln) bedient; jet nur noch für bei. 
feine Ware gebräuchlich. 

Model, das (ital. modello, v. lat. modulus), 
Vorbild, Muſter. In der Kunſt das lebende od. leb⸗ 
loſe Naturobjekt (nam. die lebende Geftalt, Akt-M., 
bereit von den Brüdern van Eyd u. von Mafaccio 
gebraucht) od. die Fünftlich (in Gips 2c.) geformte 
Figur, nach denen der Künjtler arbeitet; Dann Die ver⸗ 
kleinerte plaftifche Bor: od. Nachbildung eines Kunſt⸗ 
werks (eine joldhe fertigen: modellieren). Der 
Bildhauer ftellt in Thon, Wachs ꝛc. zuerſt ein M. 
ber, nach welchem er erft in dauerndem Material 
arbeitet od. von dem die Form für den Metallguß (f. 
Gießerei) genommen wird. Die M.e für ältere Gieß— 
werfe find meiſt in Holz geſchnitzt. In der Bauk. 
war ein in Holz, Gips, Kork od. Papier ausge— 
führtes verffeinertes, plaftifches Bild des Gebäudes 
ſchon im M.A. üblich, fehr häufig bei Renaiſſance— 
architektur. Michelangelo erprobte die Wirkung des 
für den Pal. Farnefe projektierten Kranzgeſimſes 
(Abb. ſ. Geſims) an einem 6 Braccien (etwa 4 m) h. 
M.; nad feinem M. wurbe auch Die Peterzkuppel 
vollendet. In der Techn. genaue Nahbildungen v. 
Maſchinen od. ihren Teilen in kleinerem Maßſtab; 
zur Klarlegung von Raums u. Bewegungsverhält-— 
nifjen u. zum Unterricht. — M. ſchutz j. Muſterſchutz. — 
Modeln, einen Gegenjtand nad) einem beftimmteit 
M. bilden; bef. in der Gewerksſprache gebräuchlich. 

Modellierwachs, zur Herftellung von Diodels 
len, aus 5 Tin weißem Wachs, 1 bis 1,5 Ein Ter= 
pentin, 0,25 bi3 0,5 Thu Sefamöl, durch 0,5 Tle 
Zinnober rot gefärbt. 

Modena, oberital. Prov., Das Herz ber Emilia; 
im N. die fruchtbare Poebene, im ©. der Etrusk. 
Apennin (Mte Cimone, 2165 m 5.) mit den 2 r. 
Ponebenfl. Secchia u. Panaro (zahlr. Nebenkanäle). 
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2597 km?, (1901) 315 804, (1904) 322053 €. ; An⸗ 
bau dv. Weizen, Mais u. Wein (f. Karte Italien, 
Zab. 1), Vieh (Käfebereitung 2c.), Seidenzucht, Ges 
treidemühlen, Stroh u. Spanfledterei xc. 3 Kreife. 
Vgl. Corti (Zur. 1895). — Die gleichn Hauptſt., 
zw. Sechia u. Banaro, 34 m ü.M.; (1901) einſchl. 
Garn. 28434, ala Gem. 64843 €. ; TA (2 Bahn: 
böfe), Straßenbahn nad) Maranello, Pferdebahn; 
Erzb.; Aſſiſen-, Appellhof, Ger. 1. Inftanz, Handels» 
u. Gewerbefammer, Fil. der Bank v. Stalien ; vom. 
Dom ©. Geminiano (1099/1184; 8ſchiffig; mer!» 
würdige Skulpturen ar der Fafjade, um 1100; Ma— 
donna von Dofjo Doſſi; Krypta; 102 mh. Glocden= 
turm ‚Shirlandina‘, 1224/1319), ©. Francesco (14. 
Jahrh., got. Baſilika), S. Giovanni Decollato 
(Pieta, 1480), ©. Pietro (Frührenaiff. = Faflabe, 
Benediktiner), S. Vincenzo (1617/1761), Sant’ 
Agoftino (Barod); Palazzo Ducale (1634 beg.), 
Muratoridenkmal (1853); Univ. (1683; 3 Fak., 
pharmaz. ı. tierärztl. Schule, 1903/04: 715 Stud.) 
mit meteorol.=aftron. Obfervat., 3001. Garten, Bibl. 
(1772, 25827 Bde 2c.); Metropolitanjem., Lyc.⸗ 
Symn., Oberreal:, Realſchule, Normalſchule für 
Lehrerinnen, Militärſchule, Kunftinftitut, Eftenj. 
Bibl. (12. Jahrh., 1903/04: 133896 Bde, 8418 
Hdſchr. ꝛc.), Bibl. Poletti (1869), Staatardjiv, 
Sal. u. Muſeo Eftenje (Gemälde, Skulpturen 2c.), 
Mufeo Lapidario Eſtenſe (Inſchr., Sarkophage), 
Muſeo Civico (vorgeſch. röm. Aitertümer), Akad. der 
Wiſſ. u. Künſte, Geſchichtsverein, Theater; Waiſen⸗ 
haus, Findelhaus, Taubſtummenanſtalt (Bors 
ſehungsſchw.); Dominikaner, Franziskaner, Je— 
fuiten, Benediktiner, Kapuziner, Saleſianer, Red⸗ 
emptoriſten; Dominikanerinnen, Auguſtinerinnen, 
Frauen v. Guten Hirten, Karmelitinnen, Barmh. 
Schw., Saleſianerinnen, Töchter Jeſu ꝛc. Staatl. 
Tabakmanufaktur (1000 Arb.), Buchdruck u. Litho— 
graphie, med). Werkſtätten, Fabr. v. Seide, Käſe zc. 
— Im Altert. Mutina, Stadt der Bojer, 184 
v. Chr. röm. Kolonie. Nach Cäſars Ermordung 
(44 v. Chr.) wurde Decimus Brutus von Antonius 
4 Monate belagert, durch die vom. Senat geſandten 
Konſuln Hirtius u. Panſa u. den Proprätor Octa— 
vianus durch die Schlacht v. Mutina (Hirtius fiel) 
43 dv. Chr. entſetzt (Mutinenſiſcher Krieg). 
Sn langobard. u. fränk. Zeit bildete M. eine 
Grafſchaft, die im 10. Jahr). an die Markgrafen 
v. Zuscien fam, nad 1115 jelbftändig wurde 
u. fih 1288 freiwillig Obizzo II. v. Efte unter- 
warf, der 1290 auch Reggio erwarb. Friedrid) II. 
ernannte 1452 Borjo dv. Ejte zum Herzog v. M. 
u. Neggiv. Während das Hzgt. Ferrara (hier bie 
Refidenz) beim Ausjterben der legitimen Binie ber 
Efte (1597) als päpftl. Zehen eingezogen wurde, 
blieb ihnen M. u. Reggio ala Reichslehen, u. Als 
fons III. erhielt für feine Haltung im Mantuan. 
Erbfolgefrieg 1635 Correggio. 1711 wurde Mi— 
randola, 1737 Novellara, 1741 Maſſa u. Carrara 
mit. Dt. vereinigt. Das 1803 erlojchene, furz zuvor 
durch den Breisgau entſchädigte Herzogshaus (I. Ejte) 
wurde von Erzhzg Ferdinand (v. ‚Hftr.- Efte, T 
1806) beerbt. Defjen Sohn Franz IV. erhielt 1814 
M., jeine Mutter Maria Beatriz dv. Eſte Maſſa u. 


Carrara zurüd, die nad) ihrem Tod 1829 an Franz | F 


famen. Febr. 1831 wurde er durd) die Revolution 
gegen fein abjolutes Regiment vertrieben; doch res 
gierte er nad feiner Zurükführung durch öftr. 
Zruppen nod) reaftionärer. Franz V. (jeit 1846) 
folgte.hierin gang bem.Yater. . 1847 fiel. ihm nad 
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bem Tod Marie Luifens Guaftalla zu. Febr. 1848 
ſchloß er mit Parma u. Öfterreich ein Schußbündnis 
gegen die Revolution. Im März mußte er fliehen, 
u. eine prodifor. Regierung proflamierte am 29. Mai 
den Auſchluß an Sardinien. Am 10. Aug. führten 
jeboch öftr. Truppen ben Hergog in fein Land zurüd. 
Die Unruhen dauerten fort, da die erwarteten Re— 
formen ausblieben ; Die Regierung ftüßte fi) fortab 
ganz auf die öftr. Bajonette. ALS ſich der verhaßte 
Herzog 1859 Oſterreich anſchloß, erklärte eine pro- 
vifor. Regierung die Abſetzung des Haufes Hiter- 
reih-Efte u. den Anſchluß an Sardinien, der fi) 
18. März 1860 vollgog. Vgl. Tiraboschi (9 Bde, M. 
1811); Scharfenherg (1859); N. Bianchi, I ducati 
estensi 1815/50 (2 Bde, Zur. 1852); Doc. riguar- 
danti il governo degli Austro-Estensi (2 Bde, M. 
1860). — Das Erzb. M. (3. Jahrh. bis 1855 
Bist.; Erzb. auch Ordinarius v. Nonantola, \. b.) 
bildet mit den Suffr. Carpi, Guaftala, Maffa di 
Carrara, Neggio d’Emilia die Kirchenprov. M. u. 
zählt 450 Kirchen u. Kap., 753 (50 Ordens») Priefter, 
22 (8 männl.) refig. Niederl,, 220400 Katholiken. 
Modenwelt i. Mode (M.geitungen). 
Moderados (Mehrz.), im Spanien ber Rejtau- 
ration die ‚gemäßigten‘ Liberalen im Ggſtz zu ben 
Moderhinke ſ. Dreckhinken. [radikalen Eraltados. 
Moderieren (v. lat. modergri), ‚mäßigen‘. — 
Moderantismuß, ber, Mäßigungägeilt, gemäßigtes 
Regierungsſyſtem. — Moderato (ital.),, „mufit. 
Vortragsbezeichnung: gemäßigt. 
Modertäfer = Staphylinidae, f. Kurzilügter. 
Modern (jpätlat.; zuerft in der Scholajtif des 
M.A. angewendet), der neuen Zeit u. ihrer ftetig 
wechjelnden Geſchmacksrichtung entfprechend, der neu= 
ften Diode gemäß; Ggſtz: antik (. d). Moderne, bie 
(nad) ‚Antike‘ gebildet), Geſamtbezeichnung für die 
jüngſten Richtungen in Litt. Runft u. ſozialem Leben. 
Modernifieren, dem neueften Geſchmack anpafjen. 
Möderst, ungar. Modor, ungar. Stadt, Kom. 
Preßburg, auf der Dftjeite der Kl. Karpaten; (1900) 
einſchl. Garn. 5279 €. (5°%/, dtſch, 82°/, jlomatk. ; 
2228 Kath., 170 Isr.); WS; alte Ringmauern u. 
Thortürme; Staatslehrerpräparandie; Urjulinen; 
Thonind., Fapbinderei, Weinbau, Pferde: u. Ninder- 
zucht. Oberhalb die Biberöburg (ungar. Vörösköd, 
1230 (?) erb. Befit der Palffy; Ultertümer u. Waffen). 
Moderfohn, Otto, Landihaftsmaler, & 22. 
Febr. 1865 zu Soeſt; Schüler von Dücker (Düffel: 
dorf), Baiſch (Karlarufe) u. Bracht (Berlin); 
Gründermitgl. der Worpsweder Künftlergruppe ; 
ſchildert vortrefflicdh die Mioorlandjchaft im Wechſel 
der Stimmungen u. Jahreszeiten (Winter, Unwetter, 
Moorgraben im Sommer, Moorhütte 2c.); viele 
charaktervolle Zeichnungen. Vgl. Rilke, Worpswede 
Mopveft (at.), beſcheiden, ehrbar. [(?1905). 
Modeſtus, HIL.: 1) Märt. (T 303 ob. 304), 
Erzieher u. Beſchützer des HI. Vitus, ſ. d. — 2) Patr. 
v. Serufalem, T 16. Dez. 634; Abt bed Kloſters 
St Theodor, verwaltete 614/33 dag Patr. Jeru— 
falem für den in per}. Gefangenſchaft befindlichen 
Patr. Zacharias; 633 deſſen Nachfolger. Auszüge 
auß jeinen 3 Predigten bei Migne, Patr. gr. 
Bd 86. — 8) Bild. v. Kärnten (8. Yahrh.). 
eit 5. (12.) Febr. — 4) Bild. dv. Trier (im 
483/86); beigejeßt in der Eucharius- (jeßt Mat— 
thia3=) Kirche, wo jein Haupt verehrt wird. Feſt 
4. Febr. Bol. Mohr, Heilige v. Trier (1892). 
Modi (Tat.,. Diehrz.; Einz.: modus), in ber 
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welche die auf einen objektiven Vorgang bezogenen 
Zuftände bes fpredhenden Subjekts zum Ausdrud 
bringen. Die indogerm. Grundfprade befaß den 
Indikativ (Modus der Wirklichkeit), den Kon- 
junftiv.(gemwollter ob. erwarteter Vorgang), den 
Optativ (gewünſchter od. ala möglich gedachter 
Vorgang) u. den Imperativ, die Bejehlaform 
(Juſſiv od. Kohortativ find nur bef. Termini, nicht 
bejondere Modusarten). Das indogerm. Modus- 
ſyſtem ift am beiten im Griechiſchen u. Altindiſchen 
bewahrt; die übrigen Sprachen haben den Konjunk⸗ 
tiv u. Optativ zu einem Mtoduß vereinigt, jo das 
Batein, deſſen Konjunktiv ſich aus alten Konjunftiv- 
a. Optativformen zufammenfeßt, od. das Deutfche, 
deifen Konjunktiv eig. der alte Optativ ift. Bes 
merkenswert ift jedoch die Ausbildung eines Kon— 
ditionalis (zur Bezeihnung eines nur als bedingt 
angenommenen Vorgangs) im Sanskrit u. in ben 
rom. Sprachen (3. B. frz. je serais). Wo die älteren 
Sprachen die M. anmwandten, bedienen die neueren 
ſich vielfah (jo das Deutfche) der Umfchreibungen 
durch Hilfszeitwörter (mögen, dürfen, follen) od. 
abverbialer Beitimmungen (möglicheriveife, viel- 
leicht ꝛc.); vgl. auch Verbum. 

Modica, fizil. Kreisft., 52 km füdmeftl. v. 
Syrakus, 440 m ü. M.; (1901) 48 962 E.; u; 
Ger. 1. Inſtanz; ©. Giorgio (Neubau 1653); Lyc.⸗ 
Gymn., Oberreale, Realſchule; Kapuziner, Jeſuiten, 
Benediktinerinnen, Kl. Armenſchw. ꝛc.; Viehzucht, 
Fabr. v. HL, Teigwaren. Vgl. Revelli (Pal. 1905). 

Modifikation, die (lat.), Anderung, nähere Be- 
ſtimmung; Beitw.: modifizieren, in unmejent- 
lichen Punkten ändern, den gegebenen Verhältniffen 
anpafjen, einjhränfen. — Men chemiſcher Ele- 
mente od. Verbindungen find deren alfotrope bzw. 
ifomere Formen. 

Modigliana (ditjane), ital, Stadt, Prov. Flo⸗ 
renz, am Marzeno (zum Lamone); (1901) 3273, 
als Gem. 8174 €. ; Biſch. Kathedrale ©. Stefano; 
Kapuziner, Auguftinerinnen; Seidenhafpelei. — 
Das Bist. M. (err. 1850, Suffr. v. Florenz) zählt 
133 Kirchen u. Kap., 148 (14 Ordens-) Priefter, 4 
(1 männl.) velig. Genoſſenſch., 48100 Katholiken. 

Modillon, der (frz. mödtis), Kragftein (Konjole) 
unter einem (bef. dem Haupt=) Geſims; Sparrenkopf. 

Modin, gr. Mödein, hebr. Moda’im, Ort in 
Yudäa, Heimat der Makkabäer (ſ. Juden, BL IV, Sp. 
1138), für Die der Diaffabäer Simon dort ein Grab» 
mal d. 5 Pyramiden u. Säulen errichtete (1 Maktk. 
13, 25 ff.); Reſte beim heutigen Dorf el-Midje, 28 
km nordieftl. v. Serufalem. 

Mödingen, bayr.«ſchwäb. Dorf, Bez.X. Dil- 
lingen, 9 km nördl. v. Yauingen; (1900) 491, ala 
Gen. 689 fath. E. — I km fübl, Klofter-M., 
Penſ. ꝛc. der Franzisfanerinnen v. Dillingen (ehem. 
Dominifanerinnenflofter, 1246/1546 u. 1614/1802. 

Modiit (frz.), Putzmacher, Putzhändler (weibl: 
Modiſtin); vor Erfindung der Buchdruckerkunſt 
auch Schreiblehrer u. Schönfchreiber. . 

Modius, der (lat), röm. Hohlmaß = 8,731 = 
16 sextarii. Die Bilder des Zeus Sarapis tragen 
ihn als Symbol der Fruchtbarkeit auf dem Kopf. 

Modlin, ehem. Name v. Nowogeorgiewſt, i. d. 

Mödling, niederöftr. Stadt, am Ojtfuß bes 
Wiener Walds, am Ausgang bes Brühlthals (Klau—⸗ 
fen), 225 m ü. M.; (1900) 15118, (1905) 16.003 
€. (15020 Kath.); 3, Dampftramway nad) Wien, 
elektr. Straßenbahn nah Hinterbrühl; Bez.H., 
Bez.G.; got. St Othmars- (15. Jahrh.) u. Spital: 
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fire (15. Jahrh.), Karner mit St Pantaleonskap. 
(Ende 12. Jahrh., Fresken ern.), Burgruine, Via— 
dukt der Wiener Hochquellenleitung ; Zandesreals. u. 
Obergymm., landwirtſch. Lehranftalt Francisco-$o= 
fephinum, techn. Militärakad, Mädchenlyc.; Some 
mertheater; Kranfen-, Waifenhaus mit St Sojephö- 
kirche (von Hyrtl geit., Tranzisfanertertiarinnen), 
private Sanatorium (in Borderbrühl); Schulſchw., 
Töchter des Göttl. Heilands ; Yabr. v. Metallwaren, 
Röhrenkeſſeln, Korkjteinen, Tiefbohrartifeln, Thüren 
u. Fenſtern, Kartonnagen; Sommerfrifche (auch Eijen- 
quelle, Rurjalon). Miſſionshaus St Gabriel f. Enzers- 
dorf 2). — Nordiveftl. über M. Die Burg Bieten 
ftein (12. Sahrh., 1529 zerjtört, vom Fürften Jo— 
hann II. v. Liechtenftein im rom. Stil des 12. Jahrh. 
ern.), im ©. Raltwafjerheilanftalt Prießnigthal. — 
904 zuerft genannt. Burg 1254 von Bela IV. zer⸗ 
ftört. 1683 von den Türken erftürmt; 1875 Stadt. 
Modot, auch Modokni, nordamerif. Indias 
ner (Nihabasken), bilden mit den Klamathſee— 
Indianern od. Ejekſchikni die Gruppe ber 
Sutugmian (‚Seeanwohner‘): am Tulo=, EL. u. 
gr. Klamathfee, zuf. etwa 850; Fräftig, Triegerifch. 
Modon, griech. Stadt = Meihone. 
Modor, ungar. Name der Stadt Modern. 
Modrid Cbritih), bosn. Stadt, Kr. Dolnja 
Tuzla, r. an der Bosna (200 m I. Brüde), 18 km 
füdweltl. v. Samat; (1900) 2720 €. (255 Kath, 
552 Orthod., 1913 Moh.); Sliwowitzfabr., Pflau— 
menhandel. 3 km entfernt landesärarifche land— 
wirtieh. Station; am I. Bosna-Ufer Burg Dobor. 
Modrus-rume,Troat. Modrus-Rieka, froat.- 
ſlawon. Kom., im W. des Yandes; 4879 km?; mit 
Ausnahme des jehmalen, fruchtbaren (Zeigen, 
Sranatbäume, Wein 2c.) Küftenftreifens am Adriat. 
Dieer ein rauhes (nur !/, Acker- u. Gartenland), 
bon der Gr. Kapela (1533 m) durchzogenes Karjt= 
hochland, das na NO. in breiter Stufe zur Save» 
tiefebene abfällt; (1900) 228452 €. (66,1°/, Troat., 
32,2°/,jexrb.;67,5%/, Kath.,32,2%/, Griedh.-Orthod.); 
Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei, ſtarke Auswande— 
rung u. Sachſengängerei; Hauptſt. Ogulin. — Das 
kath. Bist. DM. ſ. Zengg. . ‚ 
Modrzejewſka (Dtodjejka, -biejem-), Helene, 
geb. Benda, poln. Schauspielerin, & 12. Oft. 1844 
zu Krafau; debütierte 1861 in Vochnia, dann in 
Czernowitz, Krakau u. Warſchau, feit 1877 faft nur 
in engl. Stüden in Nordamerika u. Engl. thätig; 
hervorragende Heldin; lebt in Kalifornien. 
Modfchi, japan. Hafenft., Ken Fukuoka, an der 
Nordküfte v. Kiuſchiu; (1903) 38065 E.; Th, 
Dampferftation (3 Linien); Handelsfammer; Auzf. 
1903 für 31 Mill. 7 (bei. Kohle aus den Tſchi— 
fufengruben u. Reis), Schiffseingänge 2049 mit 
8577758 R.T. Meers; der alte Arnon, 5. d. 
Modſchib, Wadi el-, öftl. Zufluß des Toten 
Modugito (=dunjo), ital, Stadt, 9 km füdweſtl. 
v. Bari; (1901) 10108, ala Gem. 11885 E.; I}; 
Stiftskirche Annunziata; Benediltinerinnen, Kla= 
tiffen, Stigmatinnen, Zertiarinnen; Fabr. v. Ol. 
Modul, der (lat. modulus), Maß, in der 
Math. von wechtelnder Bedeutung; beſ. wichtig in 
der Zahlentheorie u. Lehre bon den Eogarithmen. 
Modulamen,ba3,modulatio, die (lat.) = Motette. 
Modulation, bie (lat., ‚Veränderung‘; Beitw.: 
modulieren), in der ältern Muſik entw. Führung 
(au) Vortrag) einer Melodie od. ihre Harmonies 
fierung ; heute der vorübergehende (Ausweihung) 
od. dauernde Übergang (Tonalitätswechjel) von 
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einer Tonart in eine andere; geſchieht plötzlich od. 
länger vorbereitet entw. durch Umbentung leiter- 
eigner (tonaler) Afforde (gew. Trugauflöfungen) 
od. durch Einführung leiterfrembder (einer andern 
Zonalität angehöriger) Töne u. Akkorde; bef. wir: 
kungsvoll die M. auf der Tonika u. Dominante, dem 
verminderten Septimen= u. übermäßigen Quintſext⸗ 
afford der andern Tonart, auch mittels der engen od. 
erweiterten Kadenz. Ihre Theorie ein Teil der Har- 
monielehre (i. d.). Vgl. Riemann, M.slehre (1887), 
Katechismus (?1900); Brofig, M.slehre (* 1899); 
Hulle (Kop. 1900); Banifter (Bond. 1901); Jadas- 
fohn (21902); Degner (I, 1902); Neger, Beitr. (1903). 

Modus, ber (lat.), ‚Maß, Art u. Weije‘; Abdj.: 
modal, durch die Verhältniffe bedingt. M. tollens 
f. Difemma; m. vivendi, Die Art, miteinander au» 
zukommen; m. acquirendi, Erwerb3art; m. proce- 
dendi, Verfahrungsart. M. in der Gramm. f. Modi. 
M. aud) = Auflage. In der Kirhenmuf. = Tone 
art, f. Kircjentöne. An der Menjuralmuj. bis zum 
13. Yahrh. die Verbindung von Vonga u. Brevis, 
fpäter das Grundmaß der Longa; die Dreizeitigfeit 
der Maxima hieß M. major perfectus, die der Longa 
M. minor perf., dieje kenntlich durch Vorzeichnung 
des Kreifes bzw. Halbkreiſes mit den Zahlen 3 od. 2. 

Move (mö), Jörgen, norw. Schriftit., & 22. Apr. 
1813 zu Mo (Ringerife), T 27. März 1882 zu Kri- 
ſtianſand; jeit 1853 Inth. Pfarrer, 1875/81 Biſch. 
dv. Kriftianfand; den Brüdern Grimm nadeifernd 
einer der bedeutendften Märchenfammlerfiorivegend. 
Hrag.: Norske Folkeeventyr (Norw. Volksſagen; 
1842 u. 1844, 21851; n. 3. mit Asbjörnſen zuſam⸗ 
men, 1871). Auch als Sammler norw. Volkslieder 
von bahnbrechender Bedeutung (1. Samml. von ihm 
ſelbſt hrsg. 1840, bie 2. von Soph. Bugge, 1858). 

Möen, dän. Inſel, feeländ. Amt Präfto, nord» 
öftl. v Falfter; niedrig (im SW. bis 48 m h.), nur 
im Aborrebjerg bis 143 m anjteigend u. in weißen 
Kreidellippen („M.s Klint‘, durch Mteereserofion 
bedroht) zur Küſte abfallend. Mit Nebeninjeln 
230 km?, (1901) 13537 €. ; Aderbau u. Viehzucht, 
bei. auch Fiſchfang u. Schiffahrt; Hauptort Stege 
an ber Weſtküſte (Hafen), 2247 €. 

Moerofee, Merus, ridtiger Mweruſee 
(Bantujpr., ‚offenes Wajfer‘), in Zentralafrika, an 
der Grenze dv. Kongoftaat u. NO.«Rhodeſia; 972 m 
ü. M., etwa 5200 km?, vom Buapula durchfloffen ; 
Ufer im ©. flach, im N. höher u. ſteil; jahlr., teils 
niebrigeu. jumpfige teils hohe, bewaldete Sandftein= 
injeln (bei. Kilwa). AUmriffe, Tiefe u. Schiffbarfeit 
(1 Dampfichiff) jehr veränderlih. 1796 von Pereira 
entdect, 1867 von Livingſtone wieder aufgefunden. 

Moefa, die, I. Nebenfl. des Teffin, ſ. Meſocco. 

Mofette, die (neapolit. Lokalname), Quelle von 
Kohlenſäure, die ala freie Gas der Erde entjtrömt; 
verbreitet in Gebieten (nam. erlöjchender) vulk. 
Thätigfeit (Hundsgrotte b. Neapel, Eifel zc.) u. als 
deren Ausfluß zu betrachten. 

Moffat (mörät), ſchott. Stadt, Grafſch. Dumfries, 
im obern Annanthal am Südfuß des Hart Fell, 
102.m ü. M.; (1901) 2799 €.; B; Handiwerfer- 
inftitut; altberühmter Bade- (Schwefel: u. Salz: 
quellen) u. Zuftfurort, Kaltwafjerheilanftalt ; in der 
Suifon fath. Gottesdienſt. 

Mogador, arab. Suira (‚die Prächtige‘), berb. 
Tassurt, maroff. Hafenft., am Atlant. Ozean, auf 
niedrigem Felſenriff (bei Springflut Inſel), das 
mit ber gleichn. Injel (ehem. Staatägefängnis, jetzt 
Quarantäne u. Lazarett) einen unfichern (51/, bis 
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91/, m t.) Hafen bildet, ummauert, au dureh 
Mauern in 3 ftreng gefonderte Viertel gejchieden 
(Regierungs» u. Europäer, Mauren= u. Araberz, 
Judenſtadt); etwa 18000 (n. a. nur 9/10000) €. 
(meift Isr.; 1902: 345 Fremde, dar. 16 Difch.); 
Dampferftation (5 Sinien, 2 dtſch. 1 öfte.); Dich). 
Poft, 13 konſular. Vertretungen (diich. Vizefonfulat, 
öfter. Konſularagentur); Franzisfanermijfion ; Fabr. 
vd. Theekeſſeln, Holzſchnitzereien, Ausf. (nam. aus 
der Landſchaft Sus) 1904 für 71, Mil. M (Dans 
deln, Biegenfelle, Olivenöl, Eier, Gerſte, Wachs, 
Sandaraf ꝛc.), Seeverkehr 1903: 264 Schiffe (54 
dtſch) mit 244 690 (44324) R.T. Angeblich) 1760 

Mogdarkfaffee f. Cassia. [gegründet. 

Mogdiſchu, ital.-oftafrik. Hafenſt, Somalland, 
an der Benadirfüfte, an 4000 E.; Fabr. u. Ausf. dv. 
Baummolljtoffen. Um 908 von Arabern gegründet. 

Mogigraphie, bie (gr). anögis = ‚mit Mühe‘), 
Schreibkrampf. — Mogilalie, die, Unvermögen, ges 
wiſſe Laute zu bilden. Bor. Dnslalie. — Mogiphonie, 
bie, raſche Ermüdung der Stimme beim berufs- 
mäßigen Gebraud). 

Mogita (giüc), galiz.Dorf, 8 km öftl.v. Krakau; 
(1900) 1204 meijt fath. poln. E.; WS; Eijter- 
cienferftift (1221 gegr., im 15. Sahıh. neu erb.; 
rom. Kirche, Kreuzgang), Pfarrkirche (Holzbau), 
Wallfahrt (gnadenreiches Krugifix, 13. Jahrh.). 
In der Nähe Wandahügel mit Wandadenkmal (von 
San Matejko entworfen). [Mohilew. 

Mogılew (auch mo⸗), ruſſ. Gouv. u. Stadt = 

Mogillen od. Gomilen (altilowen. mogyla, 
neuſlowen. gomila, verdeutſcht Miugeln), Bezeich- 
nung für Tumuli in jlaw. Rändern; findet ſich noch 
häufig in Ortsnamen; vgl. Kurgane, 

Mogilno, poſ. Kreigt., Neg.Bez. Bromberg, 
am gleichn. See; (1900) 3512 €. (2544 Klath., 134 
Isr.); IH; Amtag.; rom. Kirche eined ehem. Benes 
diftinerffofterd (12. Jahrh.); Dienerinnen der Uns 
befl. Empf.; neues Kreiskrankenhaus; Ringofens 
ategeleien, Stärfefabr., Ölmühle, Brennerei. 

Moglena, maledon. Landſchaft = Meglen. 

Mogof, auch Mogung, indobrit. Ort, Birma, 
im Gebirge, I. vom Irawadi, 110 km nordöftl. v. 
Drandale, 2300md, M.; Nubingruben. [= Mainz. 

Mogontiacum, Moguntigcum, Moguntia (lat.) 

Moguer (moger), jpan. Stadt, Prov. Huelva, 
l. am Aſtuar des Rio Tinto; (1900) 8455 E.; 
Bez.G.; Textilind. Branntweindrennerei, Mühlen. 

Mogul i. Großmogul. 

MoHa, ungar. Großgen., Kom. Weißenburg, 
9 km nordweftl. v. Stuhlweißenburg; (1900) 587 
magyar. E. (116 Rath.); I; Sauerwafjerguellen 
‚Agnes‘, (jeit dem 14. Jahrh.) u. ‚Stefanie‘. 

Mohäcs (möyätis), ungar. Großgen., Kom. Bas 
ranya, r. an der Donau; (1900) 15832 €. (13°/, 
dtſch; 12516 Kath., 918 Isr.); TH, Dampfer:- 
ftation; Bez.G.; Palais des Biſch. v. Fünfkirchen 
(altes Schlachtenbild); Franziskanerkloſter; Acker⸗ 
(def. Weizen⸗) u. Weinbau. Die 17 km oberh. bis 
17 km unterh. v. M. in 2 Arme geteilte Donau 
umjhließt die Margittas od. M.inſel (frucht- 
bar, Überflutungen ausgeſetzt, mit Zeichen, Wafjer- 
brüchen, Waldungen). — 29. Aug. 1526 Niederlage 
u. Tod Ludwigs IL. v. Ungarn im Kampf gegen 
Soliman II. 12. Aug. 1687 bei Nagy-Härjany od. 
M. Sieg Karls v. Lothringen u. Ludwigs v. Baden 
über ben Großmwefir Suleiman. 

Mohair, das (frz., möär, vgl. Moncahiart), aus An— 
gorawolfe gefponnenes Garn, das, aud) mit anderen 
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Vgl. Weil (1843); Muir (4 Be, Lond. 1858/61, 
Ausz. 1877); Sprenger (3 Bde, 1861/65); Krehl 
(1, 1884); X. Müller, Islam I (1885); Grimme 
(2 be, 1892/95, u. 1904); F. Buhl GKopenh. 1903). 

Mohammed, Türjten (vgl. Mahmud, Mehe⸗ 
med): 1) Z2omajjad. Kalifen in Spanier, 1009 
bzw. 1024, beide Ufurpatoren u. noch im jelben Jahr 
geftürzt. — 2) türf. Sultane: M.I. (1413/21), 
* 1378, Sohn Bajafids J., ftellte nad feiner Flucht 
bei Angora (1402) die osman. Macht von Tokat 
u. Amafia aus in Kleinafien wieder her u. machte 
fi) im Kampf gegen feine Brüder Suleiman u. 
Muſa zum Alleinherrfcher. Glücklich im Krieg gegen 
Walachen, Ungarn u. die Emire d. Karamanien, 
Raftamuni u. Smyrna, verlor er Dagegen die Flotte 
bei Gallipoli durch die Venezianer unter Pietro 
Loredano 1416. — Sein Entel M. II. der Große 
(1451/81), Sohn Murads IL, x 1429, 7 3, Mai 
1481 zu Gebije. Seit der Eroberung Konjtantinopels 
29. Mai 1453 war er der Schrecken der Chriftenheit. 
Er eroberte 1458 Athen, bi3 1460 Morea, 1461 
das Gultanat Trapezunt, 1462 Mytilene, 1470 
Euböa, 1473 Raramanien, 1474 das genueſ. Kaffa, 
1480 Otranto u, drang in Serbien, Bosnien u. der 
Walachei vor. Nur Skanderbeg, Joh. Hunyadi 
(1456 Sieg bei Belgrad), Matthias Corvinus u. 
die Ahodiferritter wibderjtanden ihm. — M. III. 
(1596/1603), Sohn Murads III, ermordete 19 
Brüder u. befriegte Öfterreich mit Erfolg. — M.IV. 
(1649/87), x 1642, Sohn Sultan Ibrahim. Seit 
1656 glücklich in den Kriegen der Köprülü-Weſire, 
feit 1683 (Wien) ftändig geſchlagen, 1687 vom Heer 
geſtürzt, T 1693 im Gefängnis, 

Mohammed ibn BShaf ſ. Fon Iacat. 

Mohammere, Mohammera, per. Stadt 
= Muhammere. 

Mohar, der, Rolbenhirfe, f. Setaria. _ 

Moharrek (arab., ‚die Verbrannte‘ ; bei Ptoles 
mäos Aradös), zweitgrößte der Bahreininſeln, 5. d. 

Moharrem, der (arab., ‚der Verbotene‘), der 1. 
Monat im mod. Mondjahr, in vorislam. Zeit einer 
der 4 Monate, is denen Die Fehde verboten war. 
Der Aſchurafaſttag am 10. M., altarab. Urſprungs, 
hat bei den Sunniten noch fafultative Geltung ; 
die Schiiten feiern an ihm die Erinnerung an den 
Tod Huſſeins. 

Mohatra, bie (ſpan., v. arab. mochätara, ‚Ge= 
fahr, Rififo‘), contractus mohatrae, ein darlehn= 
ähnliches Wuchergeſchäft, 1. Wucher. 

Mohave, Mojave Cchawe), nordamerif. In— 
dianer, ſtärkſter Zweig der Yuma, meiſt in der Co— 
loradoflußagentur, Cal. (hier 1891: 1991, kath. 
Miſſion M. bei Needles); groß, fräftig; Ackerbauer; 
bewohnen geräumige Häufer aus Holapfojten, Stroh 
u. Erde. — Nach ihnen ben. das M.becken, der 
Südoften v. Kalifornien, mit Depreffionen im N., 
u. deren Hauptteil, die M.wüſte, eine fandige, 
3. T. vulf., von Bergfetten durchzogene Ebene mit 
Borazlagern; die wenigen Flüffe (beſ. M.ffuß) ver- 
lieren ſich in jalzigen Sümpfen u. frodnen Seen; 
Anbauverſuche mehrfach erfolgreich. 

Mohamf (udhaͤth, nordamerif. Indianer, Zweig 
der Irokejen, zerſtreut am Ottawa, St Lorenz⸗ 
ſtrom, Ontariofee ꝛc.; (1888/90) einſchl. Mifchlinge 
(Dneida, Huronen) 6656. — Nach ihnen ben. der 
Hauptnebenfl. des Hudſon, N. Y., entjpringt nord» 
öftl. vom Oneidaſee, durchfließt ein breites u. tiefes 
Thal (vom Eriefanal benüßt), mündet wafjerreiher 
als der Hudfon bei Cohoes; 257 kml, , 


Garnen vermoben, die eigenartigften Stoffe ergibt; 
auch zu ſchwarzen M.ipiten verwendet. 
Mohammed (arab., ‚Gepriejener‘), Abu ’I- 
Kaſim ben Abdallah, der Stifter des Islam (1. d.) u. 
des arab. Weltreich, & gegen 570 zu Deffa, 18. Juni 
632 zu Medina. M., aus dem koraiſchitiſchen Ge- 
ſchlecht Haſchim, verlor früh feine Eltern u. wurde 
von feinem Oheim Abu-Talib zum Kaufmann erzos 
gen; 25jährig heiratete er die begüterte Kaufmanns: 
witwe Chadidſcha, die ihm 6 Kinder gebar. Gegen 40 
Sahre alt begann M. unter feinen Mitbürgern mit 
Orakeln über die Nähe des Weltgerichts u. Predigten 
über die rechte Vorbereitung auf dieſes (Beten u. 
Almofengeben) aufzutreten, wahrſch. ſtark beeinflußt 
durch ähnliche, in Südarabien entftandene Strö- 
mungen. Anfangs mit Erfolg thätig, fo daß ſich eine 
kleine Gemeinde von ihm meift perfönlich naheſtehen⸗ 
den Leuten um ihn verſammelte, kam er bei der Aus- 
bildung feiner Lehre zu einem Religionsſyſtem von 
ftarf fommunift. Formen u. Grundfägen mit den 
Stadtherren in Konflikt u. verlor nad) mehrjähriger 
Bedrüdung (617/619) feines Geſchlechts u. feiner An— 
hänger fo jehr an Boden, daß er den Islam an eine 
andere Stätte zu berpflangen fuchte. Es glüdte ihn, 
mit den Seinigen Anſchluß an Dtedina (Yathrib) zu 
erzielen, worauf er am 16. Zuli 622 dorthin überſie— 
delte (j. Hedſchra). In faum 2 Jahren gelangte er in 
den Vollbeſitz derpolit. Macht diejer Stadt u. benützte 
ihn zunächſt dazu, Mekka jeine Rache fühlen zu laſſen. 
Der Sieg bei Bedr (624) Leitete den Heil. Krieg ein. 
M., obwohl bei Ohod (625) geſchlagen, blieb un— 
bezwungen u. ergriff nad) dem Mißerfolg der Mek— 
kaner bei Belagerung Medinas (627) Die Offenfive, 
die, vorübergehend durch den Friedensvertrag d. 
Hodeibijja (628) unterbrochen, 630 zur Einnahme 
Drekfas führte. Wie er in den vorhergehenden Jahren 
durch Bift u. Gewalt feine Herrjchaft über die jüd. 
Niederlafjungen u. arab. Stämme der Umgegend 
Medinad ausgebreitet hatte, fo machte er auch von 
Mekka aus noch einen Friegeriichen Vorſtoß gegen 
die Stämme des Innern. Die lebten 2 Jahre feines 
geben galten dem Ausbau des Yslam (Mohams 
medanismus) ala Staatöwefen u. der friedlichen 
Einverleibung de3 größten Teils von Arabien. Ein 
630 nad) Nordarabien (Tabuf) unternommener Zug 
jowie eine kurz vor M.s Tod organifierte Expedition 
gegen bie jyr. Grenze fünnten darauf hindeuten, 
daß in feinem Progranım auch noch Die Ausbreitung 
des Slam über die arab. Provinzen des byzant. 
Reichs ftand. M. ftarb auf der Höhe feiner Macht, 
ohne männliche Nachfommen zu hinterlafjen; fein 
Tejtament an die Gemeinde war die Sammlung 
jeiner Prophetenreden u. Gejeße, die von Abu Bekr 
zum Koran vereinigt find. DM.3 Originalität Liegt 
mehr auf polit. ala auf relig. Gebiet. Eine Refor- 
mierung des arab. Heidentums lag infolge der zahlr. 
züd. u. Hrijtl. Gemeinden Arabiens u. des Verfalls 
des jüdarab. Tempeldienſtes in der Luft; Dagegen 
war der Gedanfe der polit. Einigung aller Araber 
etwas Neues. Das Prophetentum des mit Epilepfie 
behafteten M. beitand anfangs in der phantajtifchen, 
aber ehrlichen Annahme direkter Beeinfluffung durch 
Gott bzw. göttliche Krafte od. Engel; als fi Poli— 
tif in die Religion mijchte, erlaubte er ſich manches, 
was die Ehrlichkeit feiner prophet. Überzeugung in 
Frage jtellt. Zuvorkommend gegen feine Freunde, 
war M. rückſichtslos, ja graufam gegen jeine Feinde; 
feine bef. in jpäteren Jahren zu Tage tretende Sinn 
lichfeit wurde der Hauptgrund ber islam. Polygamie. 
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Moheli, Mohilla, Heinfte der 4 größeren 
Komoren, ſ. d. [Stadt Muglitz. 

Mohelnice (mdhernize), the. Name der mähr. 

Mohikgner, Mohegan (möhigdn), nordamerik. 
Indianer, Stamm der Algonkin; ehem. am untern 
Hudjon, jeßt ein kl. Reſt bet Groton (am Thames-— 
fluß), Conn., angeblich auch noch 2400 in Kanada. 
Durch Coopers Roman ‚Der legte ML.‘ (1826) wurde 
der Name jehr populär. 

Mohilew, Drogilew (aud) ma-), 1) weitruff. 
Gouv., beiderfeit3 des obern (ſchiffbaren) Dujepr; 
im N. hügelig (bis 236 m h.), der größere Teil eben, 
waldreid u. teil. fumpfig (bei. im füdlichſten Ab- 
ſchnitt: Fortjeßung des Poljefjje-Tieflands);48046,8 
km?; (1897) 1708041 €. (51403 Kath.; 84%, 
Meißruffen, 12%, Isr., 3%/, Polen 2c., 1806 Dtſch.); 
Aderbau, wenig Viehzucht u. Induſtrie (Papierfabr., 
Brannimweinbrennereien 2c.); 11 Kt. — Die gleichn. 
Haupiſt., beiderjeitS am Dnjepr (Tlußhafen); 
(1900) einſchl. Garn. 47591 (50°, Jar., 5259 
Kath.); Tr, Dampferjtation ; rufj.zorthod. Biſch.; 
Brig.-Romm., Bez.®., Fil. der Reichsbank; kath. u. 
rufj.:orthod, Prieſterſem. Knaben, Mäddengymn., 
Realſchule, Bibl., Mujeum; Gartenbau, Lederjabr. 
u. handel. — 4. Juni 1780 Zufammenfunft Jo— 
ſephs 11. mit Katharina IL. 23. Juli 1812 Sieg 
Davouts über Bagration. — Das fath. Erzb. 
M. (gegr. 1783, entjtand aus der 1773 gegr. Weiß- 
ruſſ. Diözefe [Sit in M.], mit ftändiger Verwaltung 
des Bist. Minft, Sit in St Petersburg), bildet mit 
den Suffr. Luzk-Schitomir-Kamenez, Samogitien, 
Ziraspol, Wilna (greh.-ruthen. Mint) die Kirchen- 
prov. M., zählt 228.Rirchen, 358 Priefter 1.992762 
Kath. u. erſtreckt fi über ein Gebiet v. 14 Mill. km? 
(fait ganz Nußland außer Polen u. Ojtfibirien). 
— 2) auch M. PBodoljfij, ruff. Kreisit., Gouv. 
Podolien, 1. am Bnjeftr (Flußhafen); (1900) 
einjohl. Garn. 25 141 €. ; u; Realſchule; Garten-, 
Weinbau, Seidenzudt, Getreide-, Holahandel. 
Mohl, Rod. v., Staatsm., & 17. Aug. 1799 zu 
Stuttgart, F 4. Nov. 1875 zu Berlin; 1824 ao., 
1827 o. Prof. der Staatawiff. in Tübingen, 1847 in 
Heidelberg, nachdem ex, anläßlich feiner Kandidatur 
für die 2. Kammer gemaßregelt, 1845 den mürtt. 
Staatsdienſt verlaffen hatte;. 1848 ala Reichsjuſtiz⸗ 
min. um das Zuftandelommen der W.O. u. die Vor- 
arbeiten zum 9.8.8. bemüht, 1861/70 bad. Ge— 
Tandter in Frankfurt u. Münden, 1871 Präf, der 
bad. Oberreinungsfammer, 1874/75 Mitgl. des 
Reichstags (nationalliberal); hochverdient um bie 
Wiedererweckung der Staatswiff. in Deutjchland. 
Hauptw.: ‚Staatsredt des Kgr. MWürtt.‘ (2 Bde, 
1829/31, 21840); ‚Polizeimiffenichaft‘. (3 Bde, 
1832/34, 21866); Geſch. u. Bitt. der Staatswiſſ.“ 
(3 Bde, 1855/58); ‚Enzykl. der Staatswijf.‘ (1859, 
21872); Staatsrecht, Völkerrecht u. Politik“ (3 Bde, 
1860/89); Lebenserinnerungen (2 Bde, 1902). Vgl. 
9. Schulge-Gaeverni (1886). — Brüder: Julius, 
Orientaliſt, & 25. Oft. 1800 zu Stuttgart, T 4. San. 
1876 au Paris; 1826/34 Prof. der morgen. Pitt. 
in Tübingen, ließ fi fodann in Frankreich im 
Intereſſe der Fortjegung feiner Stubien nationali« 
fieren, 1847 Prof. des. Perfifhen am College be 
France; tonangebend für die orientalijt. Beſtre— 
bungen Frankreichs. Hrsg.: (lat.) Schiling (1830) 
u. Ding (1834/39); (im. Auftrag ber franz. Regies 
rung) -Prunfausg. des Königsbuchs von Firdufi 
(mit Aberſ. [aud) gefondert, 7 Bde, 1876/78] u. 
Komm., J/VL, VO von Meynard). — Doris, 
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Volkswirt, x 9. Febr. 1802 zu Stuttgart, + 18. 
Febr. 1883 ebd.; verließ 1848 als Oberfteuerrat 
infolge Mißhelligfeiten mit der Behörde den Staats- 
dienft; 40 Jahre Mitgl. der württ. Ständeverjanms 
fung, Mitgl. des deutſchen Parlament? (1848, als 
Großdeutſcher), des Zollparlaments (1868), bes 
Reichstags (1871/73); Vorkämpfer für das Schuß« 
zollſyſtem u. das Tabakmonopol. Schr.: ‚, Gewerbs⸗ 
wifj. Ergebniſſe einer Reife in Frankreich‘ (1845) xc. 
— Hugo v. M. (Perfonaladel 1843), Botanifer, 
* 8. Upr. 1805 zu Stuttgart, T 1. Apr. 1872 zu 
Tübingen ala Prof. (ſeit 1835); gab der Bellenlehre 
durch exakte Forſchung, bef. mit Hilfe der von ihm 
weſentlich vervollfommneten mikroffop. Technik, u. 
prägije Darftellung (meift in or.) bie erjte wiſſ. 
Grundlage. Schr. u. a.: ‚Dlifrographie‘ (1846); 
‚Anat. ıı. Phyfiol. der veget. Zelle‘ (1851). 
Möhler, Joh. Adam, Tath. Theolog, & 6. 
Mai 1796 zu Igersheim b. Miergentheim, T 12, 
Apr. 1838 zu Münden; 1819 Priefter, 1826 ao., 
1828 o. Prof. der Kirchengeſch. in Tübingen, 1835 
o. Prof. der neutejt. Exegeſe u. der Kirchengeſch. in 
Münden; einer bergrößten Theologen des19.ahrh,, 
neben jeinem Lehrer Drey ber Begr. der Tath. Türe 
dinger Schule. Nach einer nod an einiger Unflar= 
heit leidenden, aber von idealer Begeifterung für 
die Kirche zeugenden Erſtlingsſchr. ‚Die Einheit in 
der Kirche od. das Prinzip bes Katholizismus‘ 
(1825, °1843) haben feine Haff. Hauptmw.: , Athana— 
ſius d. Gr. u. die Kirche feiner Zeit‘ (1827, 21844) 
u. bei. die ‚Symbolif od. Darftelung der dogmat. 
Gegenfäße der Rath. u. Prot.‘ (1832,.°1884) nebjt 
ihrer Verteidigung ‚Neue Unterfuhungen der Lehr: 
gegenfäße zw. den Kath, u. Prot.‘ (gegen Baurs An= 
griffe; 1834, 5 1900 hrsg. von P. Schanz) eine weite 
tragende, fegensreiche Einwirkung auf die in Deutſch⸗ 
land nach der Aufflärungsperiode neu aufblühende 
theol. Wiffenfhaft ausgeübt. Aus M.s Nachlaß 
hrsg. don Reithmayr ‚Patrologie‘ (I, 1840) ı. 
„Komm. über den Nömerbrief'‘ (1845), von Gams 
die ‚Kirchengefch.‘ (3 Bde, 1867 f., Neg 1870); aus 
größtenteil® früher gedr. Heinen Arbeiten ſtellte 
Döllinger ‚Gef. Schr. u. Auffäge‘ (2 Bde, 1839) 
zujammen. Vgl. Wörner (hrsg. von Gams, 1866); 
Kihn (1885); Knöpfler (1896); Goyan (Par. 1905). 
Mohn, ver, Papaver L., Gattg der Papaverd⸗ 
ceen; 40 Arten, in Europa u. im gemäßigten Aſien, 
Kräuter od. Stauden mit geteilten Blättern, ein= 
zelnen, endfländigen Blüten u. dur) unvollkommene 
Scheidewände gefädherten, unter der 2= bis 20ſtrah— 
ligen Narbe mit Löchern aufipringenden, zahlr. Kleine 
Samen enthaltenden Kapfelfrüchten; in allen Zeilen 
Milchſaft. Der Shlaf-M., P. somniferum Z., 
Mittelmeergebiet, viel tultiviert, bei. in Oftindien 
(Bengalen, Malwa, Indor) u. Südweftdhina, hier 
zwar am meiften, aber wegen des geringen Morphin— 
gehalts nur zur Gewinnung des Genußopiums, 
ferner in Perſien (Isfahan, OR. 
Schiras x.) u. in der Türkei 
(Keinafien, Makedonien), in 
beiden die reinften u. morphins 
reichſten Sorten, daher haupt. 6 
au med. u. hem.stechn, Zwecken ; Mahn). 
einjähriges hohes Kraut ınit 6 
fahlen jeegrünen Stengeln u.W 
Blättern u. weißen od. violetten 
Blüten, Liefert aus Einfehnitten 
in bie unreifen Kapſeln giftigen 
Milchſaft (M. faft), getrocnet 
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old Opium di. d) im Handel, ferner die Kapſeln 
ſelbſt (Abb. 1, Y/, nat. Gr.;, M. köpfe, Fructus 
papaveris immaturi, offiz., zu ſchmerzſtillenden 
Kataplasmen u. zur Darftellung des gleich benützten 
M.firups; als Schlafmittel für Heine Kinder nicht 
unbedentlich!), die gelblichen od. bläulichen, nieren= 
fürmigen D.- od. Magjamen (Gewürz, als Se- 
men pap. in Emulfion auch offiz. reizmilderndes 
Mittel) u.das daraus (50°/,) gepreßte M. ö [(Oldum 
pap., tirocknendes fettes Ol, Speifeöl u. offiz. Heil- 
anittel); die Prekrüditände find als M.kuchen ein 
nahrhaftes Vieh- bei. Mtaftfutter (30 bis 35 9, Roh 
protein u. 8 bi3 10%, Zeit). Von der aus dem 
Orient als Aderunfraut weitverbreiteten Klatſch⸗ 
rofe, P. rhoeas L., dienen die getrodneten, 
ſchmutzig violetten Blüten zur Bereitung von Huften- 
mildernden Theegemijh u. von Klatſchroſen— 
firup (Zuiaß für faure S — 
Mirturen, die er rot färbt). 
Viele Arten ſind ihrer 
leuchtenden Farben halber 
beliebte Zierpflanzen, vor 
allem der Schluf- Mt. ſelbſt, 
beſ. gefülltblühende Spiel⸗ 
arten mit ganzen (Päo— 
nien-M.) od. zerſchlitzten 
Füllblättern (Schlitz-M.), 
ferner gefüllte Formen 
der Klatſchroſe (Ra n un⸗ 
fel-M., Abb. 2, Yu), FRE 

u. 2 kaukaſ. Stauden, P. STE 
bracteatum Lindl., mit porceauroten, am Grund 
fchwarz gefledten Blumen u. Yaubartiger Außen— 
hülle, u. das ähnliche, aber Heinere P, orientzle L., 
Garten M., ıc. — Horn-M. ſ. Glauciam. 

Mohn, Iivländ. Oſtſee-Inſel = Moon. 

Mohn, Henrik, norw. Mieteorolog, Ozeano⸗ 
graph u. Ajtronom, * 15. Mai 1835 zu Bergen; feit 
1866 Prof. u. Dir. des (durch ihn begründeten) 
Meteorol. Inftitut3 in Sriftiania; verdient um 
Ogeanographie, Gewitterfunde, Sturmwarnungss 
wejen 2c.; ſchr. das 1. moderne Lehrb. dev Meteoro⸗ 
Iogie: ‚Grundz. der Meteorol.‘ (1875, 5 1898). 

Möhne, die, r. Nebenfl. der Nuhr; entjpringt 
bei Brilon, durchfließt zumeift ein Wiefenthal, das 
den Haarftrang vom Wrnsberger Wald fcheidet, 
mündet bei Neheim; 55 km I. 

Mohori, Dohuri, Komoreninjel = Majotta. 

Mohorroe, Mohoro, Hauptort des deutjch- 
oftafrif. Bez. A. Rufiji, am gleihn. Dündungsarın 
des Rufiji (Hafen), 20 km vom Meer; (1904) 5 
Europäer; Poftagentur; öff. Schule (80 Schüler), 2 
Hinterlandſchulen; Handel, Seeverfehr-1903: 387 
Segler mit 5048 R.T. [Aethiops. 

Mohr j. Neger. — M., Metallmohr, der — 

Mohr, das = Moire. 

Mohr, 1) Chriftian, Bildhauer, & 15. Apr. 
1823 zu Andernach, T 14. Sept. 1888 zu Köln; 
ſchuf Hier als Dombildhauer die Standbilder am 
Grabmal des Erzb. Kon. v. Hochſtaden (Johannis- 
Tapelle), Chriftus, die Evangeliften u. 59 Engel am 
Südportal, 8 Statuen in der Mittelhalle, die Lei— 
densgeſch. im Bortaltympanon (nad) Schwanthalers 
Entwurf); ferner Bildnisbüften u. ftatuetten, Fi— 
guren de3 Lübecker Marktbrunnens ꝛc. 

2) Chriſtian Otto, Bauingenieur, & 8. Oft. 
1835 zu MWeffelburen i. Holjtein; 1867 Prof. in 
Stuttgart, 1873/1900 in Dresden; um die techn. 
Mechanik Hochverdient (M.ſches Verfahren zur Be— 





ſtimmung von Stabjpannungen, Erddrudtheorie: 
Druck im unbegrenzten Erdförper zc.). 

3) Karl Friedr., Chemiker u. Pharmazent, & 
4. Nov. 1806 zu Koblenz, t 5. Oft. 1879 zu Bonn; 
ext Apotheker u. Medizinalafjeffor in Koblenz, jeit 
1866 Prof. der Chem. u. Pharm. in Bonn. Schr.: 
‚Lehrb. d. hem.sanalyt. Titriermethode‘ (1855/59, 
71896 von X. Claſſen), ‚d. pharm. Technik‘ (1847, 
»1866); ‚Chem. Togikol.‘ (1874); Kommentare zu 
den preuß. Pharmafopden. Briefw. mit J. v. Liebig 
hrag. von Kahlbaum, 1904. — Die M.icdhe Wane 
zur Bejtimmung des fpez. Gew. von Flüfligkeiten 
beruht auf der Thatſache, daß der Auftrieb, den 
ein Körper in verſch. Flüffigfeiter erleidet, Dem 
ſpez. Gew. der Flüffigfeiten proportional ift. 

4) J. C. B., Verlagsbuchhandlung, begr. 1801 
zu Frankfurt a. M. durch Jakob Chriſtian Karl 
M. (1778/1854), 1810 nach Heidelberg verlegt (ebd. 
feit 1805 Fil.), durd) M.s Söhne 1878 an die 9. 
Lauppfche Buchhandlung in Tübingen verkauft, bei 
deren Trennung 1880 du) Paul Siebed (x 1858) 
übernommen, ber nad) Freiburg i. Br. überfiedelte, 
aber 1897 nad) Kauf der Lauppſchen Buchhandlung 
nad) Tübingen zurüdfehrte Im Verlag: Prot. 
Theol. u. allg. Religionswiſſ. (Überf. des A. T. von 
Kautzſch, des N. T. von Weizſäcker, Samml. theol. 
Lehrbücher, Grundriß der theol. Wiſſ., Werke von 
O. Baumgarten, A. Harnad, Holtzmann, Rade, 
Sauſſaye, Weizſäcker), Philoſ. (E. Rohde, Sigwart, 
Windelband), Rechts- u. Staatswiſſ. (Hdb. des öff. 
Rechts); (10) theol., rechts- u. ſtaatswiſſ. Ztſchr. 

5) Jo ſ.Kixchenmuſiker, * 10. Yan. 1834 zu 
Siegburg, T 7. Febr. 1892 zu München; 1853/82 
Mitgl. des Jeſuitenordens; verdient um Hebung des 
kirchl. Volksgeſangs dur weitverbreitete Gejang- 
bücher: ‚Cäcilia‘ (1868, ®°1902), ‚Cantate‘ (1873; 
1877), Manuale Cantorum (1878, 131902) zc., zu 
denen er auch die Orgelbegleitung ſchrieb; Orgelbuch 
zum (Zreiburger) Dtagnificat (1892; n. A. 1904). 

Moehr. (Bot. u. Bool.) = Pau! Heine. 
Gerh. Möhring, Arztu. Naturforicher, 1720/92. 

Möhra, ſachſ.emeining. Gem., Kr. Dteiningen, 
im nordwejtl. Thüringerwald, 3 km nordiveftl. v. 
Ettenhaufen (TS); (1900) 538 prot. E.; Erzitand- 
bild Luthers, deſſen Vater Hier Bergmann war 
(1861 von Müller). 

Möhre, Mohrrübe, Gelbe Nübe, Wurzel: 
gemüfe, Kulturform (in wenigen Jahren zu züchten) 
v. Daucus carota L. (j. Daucus); “ 
Spielarten mit langen jpindel= ıj 
fürmigen Wurzeln, die eig. Din 7 
(weiße grünföpfige Rieſen⸗, K- 
Abb. 1, gelbe Saalfelder M., 
2, 2.; bei. für Biehfutter), u. : 
ſolche mit kurzen, knolligen, oft 
radieschenähnlichen, Karot⸗ 
ten (Pariſer, 3, Metzer, 4, v. 
Nantes, 5, ꝛc.; vorzugsweiſe für 
Gemüfe). Die M.n lieben tief⸗ 
gründigen, humusreichen, Ieh- 3 
migen Sandboden; Ausfaat 
vom früheften Frühjahr bis zum 
Juli, Ernte der Futter-⸗M.n erſt 
vor Eintritt der Spätfröſte; 
wegen des langſamen Wachstums vielfach Unterſaat 
in Wintergetreide, Lein, Mohn, Raps ꝛc.; Feinde die 
Larven ber M.nfliege (freijen Gänge in die Wur— 
zehn u. bewirken Wurmfäule), auch die des Saat— 
ſchnellkäfers u. Tauſendfüßer. Die M.n liefern nicht 
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nur eine? der zarteften Gemüfe, bef. für den Winter, 


Mohrenaffe — Moipre. 


60 
Moigno (möänjo), Franc, franz. Theolog, 


fondern auch ſchmackhaftes u.jehr nährfräftigesVieh- | « 15. Apr. 1804 zu Guemend (Dep, Morbihan), 


Mohrenaffe, Art der Dieerfagen. [futter. 

Mohprenheim, Arthur Pawlowitſch, Baron 
v., ruff. Diplomat, x 8. Juni 1824 zu Moskau; 
1867 Geſandter in Kopenhagen, 1882 Botfchafter in 
London, 1884 in Paris, feit 1897 im Reichsrat. 

Mohrenhirfe i. Andropogon. 

Mohrenfaiman, der, Art der Krofodile. 

Mohrentopf (Kochk.), mit Schlagrahn od. 
Marmelade gefülltes Gebäck aus Biskuitteig, mit 
Schokolade glafiert. -M.(Mineral.), lihtgefürbte 
Zurmalinfryftalle mit ſchwarzem Enbe. 

Mohrentanz ſ. Moresca u. Morrisdance. 

Mohrin, brandend. Stadt, Kr. Königsberg 
N.DMt., 2,5 km füdl. v. Butterfelde (UF), am gleichn. 
See; (1900) 1261 meift prot. E.; Armenkinder- 
Erziehungsanftalt; Maränenfijcherei. 

Möyring, Ferd., Liederkomp., x 18. Jan. 
1816 zu Altruppin, T 1. Mai 1837 zu Wiesbaden; 
urſpr. Architekt, 1840 Organift u. Mufikdir. in 
Saarbrüden, 1845 in Neuruppin (hier u. in Wies- 
baden Denkmäler). Bon feinen zahlr. Vofal= u. 
Snftrumentalfomp. am beliebtejten die Quartette 
für Männerftimmen (‚Dichtergrab am Rhein‘, ‚Nor- 
mannenzug‘ 2C.). 

Möhringen, 1) bad. Stadt, A. Bez. Engen, I. 
an der Donau (die hier zeitweilig ganz leer ift, f. Do» 
nan) ; (1900) 1207 €. (1155 Kath.); 3; jpätgot., 
verzopfte Andreaskirche (1487, 1597 u. ſpäter ern.), 
ehem. Fürftenbergiches Jagdſchloß (1690; jegt Pri= 
vathaus); Sägewerk, Schafmärkte. — 2) M. auf den 
Fildern, Dorf, 8,6 km füdiweftl.v. Siuttgart;3509 
€. (76 Kath.); SS, elektr. Bahnen nad) Vaihingen 
u. Hohenheim; prot. Kirche (1460, 1855 umgeb.), 
ummauerter ehem. Eßlinger Spitalhof (Ihorbau 
1469) zc. ; Biegeleien, Bierbrauerei, Zigarrenfabrif. 

Mohrſches Salz f. Eifenvitriot. 

Mohrungen, oſtpreuß. Kreisft., Reg.Bez. 
Königsberg, an El. See; (1900) 4025 €. (134 Kath, 
Kirche, period. Gottesdienft); Tx.; Amtsg.; Ordens⸗ 
ſchloß (1280), Schlößchen (1697), got. Rathaus 
(1302), Bronzebüfte Herders (1854, von Wilh. 
MWolff), prot. Bräparandenanftalt ; Dampfſchneide— 
mühle, Faßfabrif. — 25. San. 1807 Sieg Berna— 
bottes über Bennigjen. 

Mohs, Friedr., Dtineralog, & 29. Yan. 1773 
zu Gernrode, 7 29. Juli 1839 zu Agordo (Stalien); 
1812 Prof. in Graz, 1818 in Freiberg, 1826 in 
Wien, 1835 Bergrat; Begründer dev M.jhen Härte- 
ſkala u. des M.fchen Mineralſyſtems. Hauptw.: 
Grundr. der Diineral.‘(2 Bde, 1822/24, Reg. 1825); 
‚Anfangsgründe der Min.‘(1832, 21836/3839, 2 Bde). 

Mon Tih (Moh-%e, latiniſ. Micius), Hin. 
Philofoph des 4. Jahrh. dv. Chr., der den Grundjaß 

der allg. Menſchenliebe aufjtellte. Seine Lehre, die 

nicht ohne Anhänger (auch) bei den Taoijten) blieb, 
wurde von Mencius als unvereinbar mit der Tone 
futfian. Ethik u. Staat3moral, insbeſ. der Findl. 
Pietät, ſcharf angegriffen u. gilt feitdem als ketzeriſch. 
Bol. ©. dv. d. Gabelentz (Ber. d. Sächſ. Geſellſch. d. 
Wiſſ. 1888); E. Faber (1877). 

Mohr, der (engl., möhör, v. per. muhr, ‚Siegel, 
Siegelring‘), au Gold-M., Gold-Rupie, 
die Bafis der Goldmünzen in Brit.Oftindien, oſt— 
ind. Handmünze = 15 Rupien; Kurs veränderlid), 
Wert etwa 29,83 37, Feingewicht 10,69 g, Rauh— 
gewicht 11,664 g (= 1 Tola). Feingehalt /,.. 

Mei, die Urbevöfferung v. Annam, j. d. 


T 14. Juli 1884 zu St-Denis; 1822/43 Jeſuit, lehrte 
Math. u. Phyfit; Begr. u. Hrög. ber naturwiſſ. 
Ztſchr. Le Cosmos (1852 ff., 21 Bde) u. Les Mon- 
des (1863 ff., 39 Bde); gewandter Apologet. Schr.: 
Splendeurs de la foi (5 Bde, Par. 1879/83); La 
foj offerte à tous (ebd. 1880); Les livres saints 
et la science (mit Defjailiy, ebd. 1884). 

Moire, das (frz., möäre, arab., vgl. Moncahiart), 
Mohr, gewäfjerte Zeuge, harte, eigentümlich 
fpiegelnde Gewebe aus Kammgarn u. Seide, jelten 
aus Baumwolle; meift zu Unterröden, in ſchmalen 
Bändern zum Auspuß von Hüten, zu Kulörbändern 
u. bei Trachten verwendet. 2 Gewebe werden mit 
ber Oberjeite aufeinander langſam zwifchen ges 
heizten Preßwalzen hindurchgeleitet, wodurd) da, 
to die ftarf gedrehten Stettfäden übereinander Liegen, 
eine Abplattung eintritt u. das Licht zurückgewor— 
fen wird, während da, wo die parallelen Kettfäden 
wellenförmig ineinander geraten, das Gewebe matt 
bleibt. Iſt das Gewebe gemujtert, jo wird bloß die 
Oberflähe mit einem Preßtuch verjehen, u. das 
Abplatten kann nur an den erhöhten Kreuzungs— 
ftellen eintreten, wodurd) die Figuren matt bleiben. 
Zum Moirieren von Baummoligeweben verwendet 
man geftochene, geheizte Preßwalzen. 

Moiren (Mehrz., dv. gr. moira, ‚Zeil, 23‘; 
lat. Parcae, Parzen), die (gew. 3) Shidfald- 
göttinnen der Hellenen, ſchon bei Homer neben der 
Einzahl (al das Schidjal jedes einzelnen) einmal 
(SL. 24, 49) auch ald Mehrzahl vorhanden; ihre 
Namen find jeit Hefiod: Klötho (‚Spinnerin‘), 
die den Lebensfaden fpinnt, Lacheſis (‚Losmähle- 
rin‘), die feine Länge beftimmt, u. Atropos (‚Un- 
abwendbare'), die ihn abjehneidet. Bald erjcheinen 
fie glei) den ihnen nahejtehenden Keren (. d.) als 
Töchter der Nacht, bald des Zeus u. der Themis 
G.d.). Als Perfonififationen des alfbezwingenden 
Schickſals genofjen fie furchtvolle Verehrung; felbft 
den oberiten Göttern waren fie infofern überlegen, 
ala dieje einen den M. gegebenen Befehl nicht rück- 
gängig machen fonnten. Hauptkultftätten in Theben, 
Korinth, Athen, Olympia zc., meist bildlos verehrt 
im Hinblid auf das Dunfel des Schicjals (ſonſt ala 
jugendlich ernjte Göttinnen mit den Attributen ihrer 
Thätigfeit) u. Durch die im Kult der chthoniſchen 
Gottheiten üblichen Opfer. — Die M. (‚Dtiren‘) 
ipielen nod) im neugriech. Volfsglauben eine Rolle. 

Moiffac (möägit), franz. Arr.«“Hauptſt., Dep. 
Tarneet-Garonne, am Tarn u. am Garonne-Seiten- 
tanal; (1901) 4638, al3 Gen. 8407 E.; u; Ger. 
1. Inſtanz; Rejte eines ehem. Benediktinerkl. (um 
650/1790; vom. Kirche mit berühmten, ftatuen= u. 
reliefgeſchmücktem Portal, got. Kreuzgang); Kl. biſch. 
Sen., College, Theater; Wein u. Objtdau (Pflau— 
men u. Aprikofen), Handel in Obft u. Geflügel. 

Moitfan (mdage), Henry, franz. Chemiker, 
* 28. Sept. 1852 zu Paris; Univ.-Prof. u. Dir. 
de3 Qaboratoriums für Mineralchemie an der Ecole 
superieure de Pharmacie; einer der bedeutenditen 
Anorganiker, ifolierte 1887 das Fluor; bej. verdient 
um Erforſchung der Chemie der hohen Temperaturen 
(elettr. Ofen, Karbide; fünftl. Diamanten). 

Moivre (mie, Abr. de, Diathematifer, & 26. 
Mai 1667 zu Bitrysle-Francois, T27.Nov. 1754 zu 
London, wohin er 1685 als Hugenott geflohen war; 
Freund Newtons, feit 1697 Mitgl. der Royal 
Society ; entwidelte den polynom. Lehrſatz, fürderte 
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Reihentheorie u. Wahrſcheinlichkeitsrechnung (Doc- 
trine of Chances, Bond. 1717, 31756), führte durch 
die M.ſche Formel (in feinem Hauptw. Miscel- 
lanea analytica etc., ebd. 1730) die imaginären 
Größen in die Trigonometrie ein. f 

Mojaͤcar (mochatar), fpan. Stadt, Prov. Almeria, 
r. am Rio de Aguas (M.), 2 km vom Mittelmeer; 
(1900) 4427 E.; Aderbau, Wtetallgiekereien. 

Mojanga, madagafj. Stadt = Majunga. 

Mojave He), nordamerif. Indianer =MVtohape. 

Mojo, ber (moſchu), port. Getreidemaß = 15 
Fangas = 60 Alquéires = 8,3 hl. 

Mojſiſovics (moeiſchiſchowitſch, Edm., Edler v. 
Mojs vär (wär), Geolog, x 18. Oft. 1839 zu Wien; 
1866/1900 Geolog an der geol. Reichsanſtalt, lebt 
daſ. als Hofrat. Verdient um die Syſtematik der 
Cephalopoden der Triasformation u. um die geol. 
Erforſchung der Oſtalpen, nam. der oſtalpinen Trias. 
Schr.: ‚Cephalopoden d. medit. Triaspron.‘ (1882); 
‚Dolomitriffe Südtirols u. Venetien‘ (1878 f.); 
‚Sephalop. d. Halljtätter Kalfe‘ (3 Bde, 1873/1902). 

Mofala, der, r. Nebenfl. des Ubangi, |. Motaba. 

Motaifin, der (mötägtn), pelzbejeßtes Schuhwerk 
ber Sindianer. 

Morkaſſiuſchlange, Art der Dreiecksköpfe. 

Mofattam, auch Dihebel Gijuſchi (nad 
einer alten Mofchee), unterägypt. Höhenzug, ſüd— 
öjtl. v. Kairo, ein 146 m h. Plateau aus Nummu— 
litenkalk, mit türk. Fort u. ber jog. Diofesquelle ; am 
Oftende der Fleine (‚Dichebel el-Chajdab‘) u. 
große Verfteinerte Wald (mit 20 bis 30 m 
J. Stänmen), durd) tertiäre Geyfir verfiejelte Hölzer 
in fefundärer Lage. Nördl. der geologiſch jehr inter: 
effante Dfhebel Amar od. Rote Berg, 
früher für einen Vulkan gehalten, haupt. aus ver— 
Tiejelten Sandſteinen. In beiden Steinbrüde. 

Motieren, ſich (fr3. moquer), jpotten, jich über 
jemand luſtig machen; mofant, fpottfuftig, pöttifch. 

Motta, arab. Hafenft., Wilajet Hodeida, am 
Noten Meer; ehem. Hauptausfuhrort des arab. 
Kaffees (daher auch M. gen.; vgl. Jemen), jet ver: 
lajjen. — Nach Mt. ben. der M.ſtein, ein Moos: 
achat aus Arabien. 

Motowi, auch Mbokobi od. Montaraces 
(rat), ſüdamerik. Indianer, Zweig der Guaikuru, 
beiderſeits am Rio Bermejo u. im Chaco Auſtral, 
bis gegen Sta Fe, 2/3000; gefürchtete Räuber. 

Motpo, Diofpho, auch Muan, Eorean. 
Hafenit. (1897 dem fremden Handel geöffnet), Bez. 
Tſchölla, nördl. an einer Bucht der Weſtküſte; (1894) 
9172 (jteuerpflichtige) E. (viele Chin. 1500 Japaner 
mit Schule u. Spital); Dampferftation (1 japan. 
Linie), Handelsfanmer. 

Mobkfcha, die, r. Nebenfl. der Dia; entipringt 
nordweftl. v. Penja, wird bald nad) Aufnahme der 
Iſſa ſchiffbar (bei Troizk), mündet füdöſtl. v. Je— 
latma; 618 km I. ; größter (1.) Nebenfl. Zna. — M. 
auch Name der Mordwinen, j. d. 

Motſchany, auch Mokſchan od. Mokſchanſk, 
ruſſ. Kreisſt, Gouv. Penſa, r. an der Mokſcha; 
(1897) 10072 E.; Fabr. v. Leder, Talg, Butter, 
Pottaſche, Seilerwaren, Branntwein. 

Mol. (Chem.), Abk. für Molekel. 

Mol. (Bot.) = Yuan Ign. Molina. 

Mola, 1) Safparo (auch Molo gen.), ital. 
Medailleur, x zu Lugano, T um 1666 zu Rom; 
thätig in Florenz für Cofimo IL, in Rom für Urs 
ban VII u. Alexander VII.; hervorragend tüchtiger 
Porträtniedailleur. 


Mojäacar — Molbech. 
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2) (Mole, mot), Jean Bapt., franz. Vtaler, 
* um 1616 zu Bejangon, T 1661 zu Rom; Schüler 
von Vouet u. Albani; thätig in Rom. Malte in 
pathetifcher Auffafjung relig. Gegenftände in land— 
ſchaftlicher Umgebung; auch tüchtig im Bildnis. 
Werke in Rom (Pal. Salviati), Florenz (Pal. 
Rinuccini), Peteröburg, Grenoble. 

3) Pierfrancesco, ital. Dialer, x 1612 zıı 
Mailand (od. 1621 zu Coldre b. Como), T 13. 
Mai 1666 zu Rom; Schüler Albanis, koloriſtiſch 
durch die Venezianer beeinflußt, nam. von Inno— 
cenz V. u. Alexander VII. ſowie von ber Königin 
Ehriftine v. Schweden bejchäftigt; auch ala Land— 
ſchafts- u. Hiftorieninaler gefhägt. Hauptw.: HI. 
Bruno (Pal. Borgheje, Rom), Befreiung Petri 
(Pal. Corſini), Reuiger Petrus (Gal. Liechtenjtein, 
Wien), andere im Gefu u. in S. Marco zu Nom, im 
QDuirinal u. auf dem Kapitol. Auch Radierer. 

Mola Di Bari, ital. Hafenft., am Abriat. 
Meer, 19 km ſüdöſtl. v. Bari; (1901) 13962 E.; 
DS, Dampferftation (1 ital. Linie); Olfabr., Ger: 
berei. — Mola di Gakta, ehen. Name dv. Forınia. 

Molanus, 1) Serhard Walter, Luth. 
Theolog, T 1. Nov. (22. Oft. a. St.) 1633 zu Ha= 
meln, T 7. Sept. 1722 zu Hannover; Schüler des 
Galirtus, 1659 Prof. an der Univ. Rinteln, 1674 
Dir. des Konfiftoriums in Hannover, jeit 1677 zus 
glei) Abt des ehem. Ciſtercienſerkloſters Lokkum; 
befannt durch feinen hervorragenden Anteil an den 
Unionsbeftrebungen feiner Zeit. 

2)(Bermeulen), $oh., fath. Kirchenhiſt., * 
1533 zu Lille, T 18. Sept. 1585 zu Löwen; ebd. 
1570 Rrof., 1579 Rektor des fgl. Seminars; half 
bei Surius’ Vitae Sanctorum, leitete nad; Gozäus’ 
Tod (1571) die Auguftinusausg. (Antw. 1577) u. 
gab Uſuards Martyrol. (1568) heraus; verf. u. a. 
das noch heute brauchbare Werf De picturis et 
imaginibus sacris (Löwen 1570 u. ö.). 

Molaren (lat., Mehrz.) = Badenzähne, ſ. Zähne. 

Molaife, die (v. lat. molere, ‚mahlen‘), die jub- 
alpinen Tertiärbildungen am Nordrand der Alpen, 
bef. in der mittelfchweiz. Hochebene, Konglomerate 
(Nagelfluh, 1.d.) u. Sandjteine (Meeres. M.) u. lim 
nifche Kalke (Süßwajjer-M.) von vorwiegend mio» 
cänem Alter. Der M.jandftein dient viel als 
Hauftein, Die Rohlenlager (Pech- od. M.fohle, 
chemiſch den außeralpinen Braunfohlen gleich, aber 
meiſt ſchwarz) find don geringer techn. Bedeutung. 

Molay cs), Jakob v., leßter Großmeijter des 
Templerordens (feit 1298), kam 1307 auf Beranlafz 
fung Bapit Klemens’ V. von Cypern nad) Frankreich, 
wurde auf Befehl Philipps des Schönen eingeferkert 
u. weil er die auf der Folter gemachten Geftändniffe 
über die Schuld des Ordens widerrufen, 11. März 
1314 nach dem Urteil der fgl. Richter auf einer Seine= 
Inſel zu Paris verbrannt. Dem Bolf, dag fid) er- 
zählte, ev habe Papft u. König (die beide noch 1314 
ftarben) binnen Jahresfriſt vor den Richterſtuhl 
Gottes geladen, galt er als Märtyrer. 

Molbech, Chriftian, dän. Hijtorifer u. Sins 
quift, & 8. OXt.1783 zu Sorö (Seeland), T 23. Juni 
1857 zu openhagen; 1829 Prof. der Litteraturgeſch. 
ebd., 1830/42 Mitdir. der kgl. Schaufpiele; Hrag. 
der Nordisk Tidsskrift for Hist., Lit. og Konst 
(1827 ff.), Gründer (1839) der Dansk hist. Fore- 
ning. Hauptw.: Dän. u. altdän. Wörterb. (1828/33 
u. 1854/59). Hrsg. zahlr. dän. mittelalt. Schr. 
Brief. mit K. M. Rahbef, ebd. 1883, mit N. F. 
©. Grundtvig, ebd. 1888. — Sein Sohn Chriftian 
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Knud Fred. Dichter, & 20. Juli 1821 zu Kopen— 
bagen, T 20. Mai 1888 ebd.; 1858/64 Prof. der 
nord. Litt. in Kiel. Hauptw. feine Über]. der ‚Gött- 
lichen Komödie‘ Dantes (3 Bde, Kop. 1851/63); 
großen Erfolg Hatte fein Schaufpiel Ambrosius 
(1878, 111900), das einen Stoff aus dem Dichter: 
leben des 18. Sahrh. behandelt. Gef. Schr., 1879. 
— Deſſen Sohn Oluf Chriftian, x 7. De. 
1860 zu Kiel; fehr. die amerif. Erzählung Den gule 
By (‚Die gelbe Stadt‘, Kop. 1905). 

Molche, 1) = Shwanzlurde, Urodela, 
Ordn. der Lurche; Körper geftreckt, geſchwänzt; meiſt 
2 Baar (ſelten fehlt das Hintere) Gliedmaßen mit 
vorn 4, Hinten 5 Zehen; Trommelfell u. Paufen= 
höhle fehlen ftet3; bei der Verwandlung erjcheinen 
zuerſt die VBordergliebmaßen; über 90 Arten; hauptſ. 
im DO. u. W. de3 paläarft. u. im nearkt. Gebiet. 
4 Fam.: Amphiumidae f. Fiſchmolche, Salaman- 
dridae, M., Proteidae ſ. Olme, Sirenidae({. d.), Arm 
M. — 2) = Fam. Salamandridae (f. Xaf.), im aus⸗ 
gebildeten Zuftand ohne Kiemen (vgl. Hautatmung), 
mit Vorder u. Hinterbeinen u. beweglichen Augen: 
Lidern, Kieferknochen mit Zähnchen beſetzt; Nahrung: 
Ü. Getier. Gattg Salamandra Laur., Erd-M,, 
Bandjalamander; Drüjenwulft in der Ohr— 
gegend, Schwanz drehrund ; Tebendiggebärend (Ver: 
wandlung teilw. od. ganz im Eileiter des Mutter- 
tierd); 3 Arten. S. maculosa Laur., gefledter 
Erdmold, Feuerfalamander (Abb. 1); bis 
18 cm L.; faft in ganz Europa, bei. in Gebirgs- 
wäldern; jet fiementragende Larven ind Waffer ab. 
S. atra Laur., [Hwarzer&rdmold, Alpen 
falamander (Abb. 2); bi3 14 cm !.; in den 
Alpen; gebiert lungenatmende Landtiere (nur je 2). 
G©attg Molge Merr. (Triton Laur.), Wafjjer-M.; 
mit feitlich zufammengedrüdtem Ruderſchwanz; im 
Frühjahr zur Fortpflanzung im Waſſer; legen ihre 
Eier einzeln an Wafferpflanzen (Abb. I1; 12, 13 
u. 14 Larven in 3 aufeinander folgenden Stufen); 
4 dtſch. Arten. M. cristata Zaur., Rammold 
(Abb.9 Z, 10 9); Z im Frühjahr mit hohem, tief 
gezadtem Rüdenfamm; bis 16 cm I. M. alpestris 
Laur., Bergmold (Abb. 3 3,42); bi3 10 cm 
[. M. vulgaris L. (taeniata Schneid.), Streifen- 
mold (Abb. 78,89); bi3 7,5 cm I. M. palmata 
Schneid. (helvetica Raz.), Veiften-, Faden 
mol‘ (Abb.5 8, 69); being bis 7 mm. Schwanz: 
faden. Gattg Spelerpes Raf.; Zunge pilzjörnig 
gejtielt; 21 amerif. Arten; nur Sp. fuscus Bp. in 
Italien u. Sardinien. Gattg Amblystoma T'sch.|.b. 

Molchfiſch = Schlammfiſch, f. Protopterus. 

Möld, Hauptft. der engl. Grafſch. Flint(Waled), 
an der Alyn (I. zum Dee); (1901) 4263 E.; Ch; 
Kirche u. College St David (franz. Jeſuiten); got. 
Marienkirche (15. Yahrh., 1885 ern.); Ölfabr., 
Zöpfereien, Blei» u. Kohlengruben zc. 

Moldau, bie, 1) tſchech. Witava, längfter Fluß 
Böhmen, I. Nebenfl. ber Elbe; entipringt auf dem 
Böhmerwald am Schwarzberg (in El. auögemauerter 
Vertiefung), beim Dorf Buchwald, fließt anfangs 
durch eine felſige Waldſchlucht nord-, dann füdolt- 
wärt3 in einem tiefen Längsthal, erit ala ‚M.- 
Schwarzbach‘, Hierauf nad) Aufnahme (L.) der ‚RI. 
DM.‘ (bei Ferchenhaid) als Warme u. nad) ber (r.) 
aus Bayern fomımenden ‚Kalten DM.‘ (bei Hummald) 
als M. ſchlechthin, durchbrauſt die felfige ‚Teufels- 
mauerſchlucht‘ u. weridet fi) dann in fharfem Knie 
nordwärts, mündet, wafferreidher al3 der Haupt- 
ftvom, bei Melnik. Länge 452 km, Einzugögebiet 
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28137 km?; flößbare Nebenfl.: x. Maltſch, Luſchnitz 
u. Sazama, I. Wattawa. Bis Cleonorenhain (Mlün- 
dung der ‚Grajigen D.‘) flöß- (414,7 km), bis Bud- 
weis jchiffbar (245,74km, für Danıpjer von Stecho⸗ 
witz ab, auf 83,7 km). Geit 1897 Kanalifierung 
(Dlinimaltiefe 2,1 m) von Prag ab im Werk (5 
Staufeen u. Nebenfanäle) im Anſchluß an die ber 
Elbe (bis Auffig). 1901 in Prag ausgeladen (Thal« 
fahrt) 2,4 Mill. dz, von der Elbe auf die M. über: 
geführt 120816 dz Güter. — 2) rum. Moldava 
(nad) dem gleichn. r., 190 km I. Nebenfl. de Seret), 
der nördl. Zeil v. Rumänien, f. d. 

Moldauthein, jübböhm. Stadt, beiderfeits 
der Moldau; (1900) 3994 tſchech. kath. E.; IE; 
Be3.9., Bez.G.; Dekanatkirche St Jakob (got. Pres⸗ 
byterium, 13. Jahrh.); Schiffbau, Lachsfiſcherei. 

Moldawit, ber, Mineral, gelbgrüne Gläſer 
(Abb.) „ bie in maſſenhaft zujammengehäuften, 
häufig durd) eine jener der Dieteoriten nicht uns 
ähnliche, gerippte Oberfläche ausgezeichneten Brudj- 
ftüden im jungtertiären j 
Schotter vorfonımen. Sie 2 
werden neuerdings für 
Meteoriten erflärt u. bil- 
den eine Abteilung (Tek— 
tite) der im übrigen 8 
zweifelhaften glafigen Dte- % 
teoriten, welche fih in @ 
ähnlichen Zufammenhäus 
fungen auch auf Billiton 
(Billitonite) u. in 
Auftralien (Auftralite) finden. In ber dem. Zu— 
fammenfeßung unterſcheiden fie fi) von den künſtl. 
Gläſern. Teure Halbebelfteine, jedoch Häufig Durch 
da3 ähnliche Champagnerflajchenglag erſetzt. 

Moldawitza, 1) Ruß M., bulowin. Gem., 
Bez.H. Kimpolung, im M.thal; (1900) 3246 €. 
(orthod. Huzulen); TE; Dampffägewerke, Schaf: 
zucht. — 6 km jüböftl. 2) Watra M., 1451 E.; 
=; altes orthod. Kloſter (1531; ſtark befeftigt; 
in der Kirche reich geſchnitzte Chorjtühle in rom. u. 
got. Formen, außen Fresken). 

Molde, norw. Stadt, Amt Romsdal, nördl. am 
Eingang de3 Romsdals- (M.s) Fjord, von bewal- 
beten Höhen umgeben; (1900) einſchl. Garn. 1689 
€. ; Dampferftation (5 Linien, 1dtſch.); Reknes Ho» 
fpital, Qungenheilftätte;, Touriftenftation, Seebad. 

Moldenhawer, Johannes, dän. Blinden- 
lehrer, & 14. Yuli 1829 zu Kopenhagen; 1858/1905 
Dir. der Staatöblindenanftalt ebd. Verf. verſch. 
Reifeberihte über Blindenwejen. 1867/84 Hräg. 
(mit 3. Keller): I Nordisk Tidskrift for Blinde-, 
Dövstumme- og Idiotskolen. [feine Leinenſchuß. 

Moldgarn (Droltgarn), der losgedrehte, 

Mole, die (lat. Mola), Mondkalb, Winbdei, 
jede Art von animalem Zeugungsproduft in ber 
Gebärmutter (M. nſchwangerſchaft), das in 
feiner Weife die Geftalt der zeugenden Spezies aufs 
weift (falfde Frucht) u. jomit eine Entartung 
des befruchteten Eie3 barftellt in unförmlichen, aus 
verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzten (bi 
fauftgroßen) Maffen. Dieje mehr od. minder früh- 
zeitig ausgejtoßenen Ybortiveier beftehen entw. 
aus fleifhartigen (Fle iſcheM., M. carnosa) od. 
blutgeronnenen (Blut-M., M. sanguinolenta) od. 
blafenartigen (Blafen=, Hydatiden-M., M. 
hydatidosa) Mafjen. 

Mole, die (ital. molo, v. lat. moles, Grund⸗ 
bau, Damm‘), meift auf Steinjhüttung od. Beton⸗ 
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jundament hergeftellter Mauerförper als Schuß 
eine8 Hafen? (. d. gegen Seegang od. zum Vertauen 
u. Anlegen der Schiffe. 

Mole, Louis Mathieu, Graf, franz. 
Staatsm., & 24. Yan. 1781 zu Paris, T 23. Nov. 
1855 zu Champlätreur (Dep. Seine-et-Dije) ; aus 
altem Parlamentsadel, Nachkomme Mathieu 
M.s (1584/1656), ber als Präf. des Parifer Par— 
lament3 zur Zeit der Fronde den Anſprüchen ber 
Krone wie dem Pöbel entgegengetreten war u. zw. 
Krone u. Parlament vermittelt hatte. Unterftapoleon 
Präfekt, Staatsrat u. Dir. der Brücken u. Wege, 1815 
Pair, 1817/18 Marinemin. unter Richelieu, Gegner 
Villeles. Durch Gefhäftsfunde, Mäßigung u. per: 
jönt. Anfehen empfohlen, wurde er (Aug./Nov.1830) 
erjter Wein. des Ausw. unter Louis Philippe, dem er 
durch Verkündigung des von Talleyrand eingegebenen 
Grundjaßes der Nichtintervention die Anerkennung 
der Mächte verſchaffte. 1836 u. 1837 Mtinifterpräj., 
wegen feiner Gefügigfeit gegen den König von Thiers 
u. O. Barrot duch Angriffe auf jeine äußere Politik 
(Räumung Anconas) 1839 geftürzt. 1840 Mitgl. 
der Alad., 1848 Deputierter, jeit dem Staatsſtreich 
1851 zurückgezogen. 

Motefel, die, au Molekül, das (vd. lat. 
moles, ‚Dtafje‘), die kleinſte Menge einer dem. Vers 
bindung, die felbftändig zu eriftieren vermag u. nicht 
mehr durch med. Mittel, jondern nur auf dem. 
Meg in Kleinere Teile (Atome) zerlegt werben kann. 
Alle Körper fegen fi) aus Win zufammen, auch die 
Elemente, doch beftehen die M.n der letzteren aus 
gleihartigen, die M.n chemiſcher Verbindungen aus 
ungleihartigen Atomen. Die Eriftenz der Din ift 
nur hypothetiſch, doch hat man mit ihrer Hilfe zahlt. 
Erſcheinungen zu erflären verſucht. Den Min der 
Kryſtalle ſchreibt man eine beſtimmte äußere Grund⸗— 
form zu, deren Symmetrie mit der des Kryſtalls über⸗ 
einjtimmt, ber ſich auß in ben regelmäßigen Punkt: 
ſyſtemen angeordneten Kryjtall-M.n aufbaut. — 
Vlolekulgrbewegung, die oszillierende Bewegung 
der M.n fefter Körper um eine Gleichgewichtälage 
u. die jortfchreitende Bewegung der Ga3: u. Flüffig- 
keits-M.n, Die beide Durch Energie-(Wärme-) Zufuhr 
gejteigert werden. — Molekularbrechungsvermögen 
= Molekularrefraktion. — Molekularformel f. Chem. 
Formeln. — Molekulargewicht, die relativen Gewichte 
der Mn, bezogen auf Wafjerftoff = 2. Das 
Molekulargewicht der Elemente ift im Gaszuſtand 
meijt doppelt jo groß als das Atomgewicht, d. h. die 
elementaren M.n find Zatomig, mit Ausnahme ber 
Zink, Kadmiums u. Queckſilber-M.n, die latomig, 
u. der Arſens u. Phosphor: M.n, die datomig find. 
Han bejtimmt das Molekulargewicht dem. Verbin- 
dungen od. bei Elementen, Die fi) in den Gaszuftand 
überführen lafjen, auf Grundlage der Avogadroſchen 
Hypotheſe mittel3 der Dampfdichtebeftimmungs- 
methoden nah Gay-Luſſac, Hofmann u. Viktor 
Meyer. Iſt das Gewicht von v cm? Waſſerſtoff = 
v.0,0896 (bei 0° u. 760 mm Drud), das Gewicht 
des gleichen Bolumens Dampf einer Verbindung mit 
dem unbefannten Molekulargewicht M =D, (unter 

denfelben Bedingungen), fo ift ass = 2 
{2 Molefulargewicht des Wafjerftoffs), alfo M= 
a Zur Beftimmung des Molefulargewichts 
gasförmiger Elemente kann aud) die Shalfgefhwin- 
digteit dienen; dasjenige fejter, in einem Löſungs- 
mittel Töglicher Körper wird nad) den Methoden 
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ber Gefrierpunttäerniedrigung (Kıyoffopie, f. auch 
Söfung) od. Siedepunktserhöhung beftimmt. — 
Molekularkräfte, die Kräfte, mit benen die Din 
aufeinander einwirken, indem fie ſich gegenjeitig 
anziehen (Molekularanziehung) od. abjtoßen (Mole⸗ 
fularabftoßung); die äußerſt geringe Entfernung, in 
der die Men einander nod) beeinflufjen, nennt man 
den Rabius dermolefularen Wirfungs- 
ipbäre. Den Molefularkräften find die Er— 
ſcheinungen der Elajtizität, Adhäfion, Kohäfion, 
Oberflächenſpannung u. der Kapillarität zuzu— 
Schreiben. — Molekularnekroſe, die, langjamer Zer⸗ 
fall des Knochens in Detritus von der Oberflädhe 
ber bei Knochenfraß. — Molekularphyſik, die, der 
Zeil der Phyſik, der filh mit den Molekularkräften 
u. sbewegungen bejchäftigt. — Molefularrefrattion, 
die, das mit dem Molekulargewicht multiplizierte 
ſpez. Breungsvermögen. — Motlelularrotation, 
bie, Produft aus Molekulargewicht u. ſpezifiſch 
optiſchem Drehungsvermögen. — Molefularitröme 
f. Magnetismus. — Molekularverbindungen, chem. 
Verbindungen, die durch Addition von Vin ges 
fättigter Verbindungen entjtehen, u. deren Exiſtenz 
fi) durch Die Valenzlehre nicht erflären läßt; wäh 
rend man früher vom Standpuntt der Tonitanten 
Valenz viele chem. Verbindungen als Molekular— 
verbindungen anjah (Salmiak, Phosphorpenta- 
hlorid), zählen jept faft nur noch die kryſtallwaſſer⸗ 
haltigen dazu. — Wolefilarwärme = Produft aus 
Molekulargewicht u. ber fpez. Wärme. 

Molenaer (när), 1) Yan Mienſe, Hol. Bild» 
ni3= u. Genremaler, & um 1600 zu Haarlem, T 1668 
ebd.; thätig in Haarlem u. Amſterdam; von Franz 
Hal8, jpäter von Rembrandt u. X. van Oſtade beein- 
flußt. Malte mit Vorliebe Bauernfzenen (gehende 
u. rauchende Burſchen) u. ländliche Interieurs. 
Haupti.: die ‚5 Sinne‘ (Muſeum im Haag), Werk: 
ftatt M.s (Berlin), andere gute Bilder in Dresden, 
Brüffel, Amfterdam, Hamburg, Braunſchweig zc. 

2) Nicolaas, hol. Landfhaftsmaler, * zu 
Haarlem, begraben 31. Dez. 1676 ebd. ; malte in der 
Art. van Oftades feine Staffage in ftimmungsvolle 
Winterlandfhaften (St Peteröburg, Kriſtiania, 
Schwerin, Rotterdam ꝛc.). 

Molenbeei:-Saint-Zean (5ä-4sa), belg. Gem., 
nordwejtl. Vorort v. Brüffel, Brabant, wejtl. am 
Charleroi⸗ u. Willebroeck-Kanal; (1900) 58445 €. ; 
vH (Brüffeler Gürtelbahn, Kleinbahn Brüffel- 
Ninove); Zeichens, Dial-, Baugewerts- u. Modellier-, 
Gewerbes, Mäbchenmittel-, =gewerbe= u. «haushal: 
tungsſchule; Spital, Greifenafyl; Gartenbau; Fabr. 
v.Geweben, Teppichen, ÖL, Hüten, Leder, Seife, Eifenz, 
Kupfer:, Bronzegießereien, Eleftrizitätswerfe. 

Molenvliet (fit, Stabtteil v. Batavia, f. d. 

Moles, bie (lat.), ‚Zaft, Maſſe‘; großes Baus 
werf, 3.8. M. Hadriani, die Engeläburg, j. d. 

Moleſchott, Jak., Phyfiolog, * 9. Aug. 1822 
au Herzogenbuſch (Holland), FT 20. Mai 1893 zu 
Rom; 1845 Arzt in Utrecht, 1847/54 Privatdozent 
in Heidelberg, 1856 Prof. in Zürich, 1861 in Turin, 
1879 in Rom. Einer der rüdfichtslofejten Vertreter 
de3 trivialen Materialismus; indefjen verdient um 
die neuere Phyfiol. Durch Arbeiten zur Lehre vom 
Stoffwechjel u. von der Ernährung. Schr.: ‚Krit. 
Betrachtung v. Liebigs Theorie der Pflanzenernäh— 
rung‘ (Haarl. 1845); ‚Lehre der Nahrungsmittel‘ 
(1850, °1858, vielf. überj.); ‚Phyjiol. der Nah: 
rungsmittel‘ (1850, 21859), ‚des Stoffmechjels‘ 
(1851); ‚Kreislauf des Lebens‘ (1852, 51875/87, 
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2 Bde, ala Antwort auf Liebigs ‚Chem. Briefe‘); 
Phyſiol. Skizzenbuch‘ (1861); ‚RI. Schr.‘ (2 Folgen, 
-1880/87) ꝛc.; Lebenserinnerungen ‚Für meine 
Freunde‘ (1894, 21901). Hrsg. der ‚Unterf. 3. Na⸗ 
turlehre des Menſchen u. Der Xiere‘(I/XIV, 1856/92). 

Molefkin, ver (engl., mörkein, Maulwurfsfell'), 
in England feine Weitenftoffe, die auf baumwolle— 
nem Grund Mufter aus feinjter Wolle haben; auch 
‚ein feiner, Dichter, geraubter u. geſchorener Barchent; 
vgl. Engliſch Leder. 

Moleſon, ber (-tEjö), ſchweiz. Ausſichtsberg, Frei: 
burger Alpen, jüdweftl. v. Bulle; ein allſeits ſchroff 
abfallender, einem liegenden Löwen ähnlicher Bloc, 

Moleſtieren (Lat.), befäftigen. [2003 m. 

Molettieren, Rändeln, Eindrüden von Ber: 
zierungen, 3. B. Rändeln von Münzen durd) Stahl: 
prägewalzen (Dtoletten). 

. Molfetta, ital. Hafenft., am Adriat. Meer, 
25 km nordweftl. vd. Bari; (1901) 40 135 E.; Lt, 
Dampferjtation (1 ital. inte); öftr. Vizekonſulat; 
‚Bifch., ehem. Kathedrale (12. Jahrh. norm.); Lyc.= 
Gymn.; Rapuziner, Franziskaner, Barmh. Schw., 
Opferſchw. der HI. Herzen; Fiſchfang, Schiffswerften, 
Fabr. v. HI, Teigwaren, Ziegel:, Kalköfen. — Das 
unmitteld. Bist. M. (12. Sahıh.) zählt mit ben jeit 
1818 vereinigten Bist. Giovdinazgzo u. Ter- 
Lizzi auf. 65 Kirchen u. Kap., 172 (15 Orbens-) 
Prieſter, 7 (2 männl.) relig. Genojj., 74250 Kath. 

Molge Merr., Gattg der Molche. ſMewlud. 

Molid (arab.), Geburtsfeſt Mohammeds, ſ. 

Moliéère tiv), Jean-Baptiſte (eig. Pogues 
Yin), der größte franz. Luftjpieldidhter, & 15. Jan. 
1622 zu Paris, T 17. Febr. 1678 ebd.; Sohn eines 
Hoftapezierers, auf dem College de Clermont erzogen, 
zeitweife auch Schüler des Philoſophen Gaſſendi, 
ftudierte dann die Rechte u. Toll als Juriſt praktiziert 
haben, 1643 Mitgl. (unter dem Dednamen M.) 
‚ber Schaufpieltruppe L’Iilustre Theätre. Nach an— 
fänglihen Entbehrungen u. erfolgreichen Runftreifen 
in der Provinz jeit 1650 Haupt dieſer Geſellſchaft, 
fpielte er 1658 zuerft vor Kg Ludwig XIV. (Auf: 
führungen zuerjt im Louvre, 1681 im Palais- 
Royal), u. jein Enjemble erhielt 1665 den Titel 
‚Truppe des Königs‘; M. wurde bei der 4. Auffühs 
‚rung bes ‚Eingebildeten Kranken‘ in ber Titelrolle 
vom Bruſtkrampf befallen, ftarb am felben Tag u. 
‚wurde jeines Berufs wegen ohne firchliche Feier bei 
Nacht unter Tumultſzenen des Pöbels begraben. Über 
Mas von der Skandalchronik vielfach umwobenes 
Privatleben ift nur ficher befannt, daß jeine Ehe 
11662) mit der 19jährigen Schaufpielerin Armande 
Bejart fein ganzes Leben verbitterte. M. ift der 
Meifter u. größte Bildner des neuen Charafter- 
luſtſpiels; menſchliche Schwächen u. after gibt er in 
typiſch vergrößerten Nepräfentanten dem Gelächter 
preis u. ift dabei von einem Ernſt der ſittlichen 
Grundanficht befeelt, der Die beften feiner Werke viel- 
fach dem bürgerlihen Schaufpiel nähert. Bon feinen 
32 Dramen gehen Die erften von der Commedia (j. b.) 
dell’ arte aus, die auch nod) in den Ulerandriners 
Luſtſpielen L’&tourdi (1655) u. Le depit amoureux 
(1656) nachwirkt. Der Einafter Les Precieuses 
ridicules (1659) gibt ein jatir. Zeitbild von den 
ſchöngeiſtigen Salons; die Luftipiele L’&cole des 
ımaris (1660) u. nam. L’&cole des fommes (1662), 
-beide von ber Erziehung zum Cheftand Handelnd, 
zeigen ihn bereit3 auf dem Weg zur Höhe, bie in 
den großartigen Charafterfomüdien Le tartuffe, Le 
‚misanthrope u. L’avare erreicht ift. In dem fprich- 
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wörtlich gewordenen Tartuffe (1664) gibt er das 
Bild eines abgefeimten, endlich entlarvten Schein» 
heiligen, nicht ohne auch) echte Frömmigfeit zu vers 
dädtigen. Das Meifterwerf M.s, Le misanthrope 
(1666), ſchildert unter Zurücitellung der komiſchen 
Züge die Enttäufhung eine Idealiſten durch die 
Unwahrheit feiner menſchlichen Umgebung; in bef. 
lebendig dialogifierter Profa ift der jcharfgezeichnete 
Avare (1668) gehalten. Zwiſchen diefen liegt eine 
Behandlung des Don-Juan-Stoffs in Le festin de 
pierre (1665) u. die ironiſche Umgeftaltung eines 
Zuftfpiels von Plautus Amphitryon (1668). & fol: 
gen außer dem jtark poffenhaften Monsieur de Pour- 
ceaugnac (1669) u. der Verjpottung bürgerlicher 
Standesüberhebung in dem Ballettftül Le bour- 
geois gentilhomme (1670) nam. noch Die verfeinerte 
Wiederaufnahme des Precieufenmotivs in den Fem- 
mes savantes (1672) u. die drolligite Verhöhnung 
der Quackſalberei feiner Zeit in Dem Malade imagi- 
naire (1673). —- Beſte Geſ.-Ausg. von Moland, 12 
Bde, Par. ?1884; DeBpois u. Mesnard, 13 Bode, 
ebd. 1873/1900 (in Les grands &criv., XI Bibliogr., 
XII u. XII Lexique de la lang. de M.). fiberf. der 
Zuftipiele von Wolf Graf Baudiſſin, 4Bde, 1865/67, 
der Meiſterwerke von Zulda, 2 Bde, 11905. Biogr. 
M.s von Taſchereau (Par. 51863), Soulié (ebd. 
1863), P. Lindau (1872), Lotheiffen (1880), 
Mahrenholg (1881), Moland (Par. 1886), Kreiten 
(? 1897), Barroumet (1887), Diesnard (Par. 1889), 
Schneegans (1902), Vincent (Bond. 1903). Bgl. 
ferner B.Lacroir, Bibliogr.Molisresque(ebd.21875); 
Wtonval, Le Molieriste (10 Bde, ebd. 1879/89); 
Schweißer, M. u. feine Bühne (I/II ı, 1879/84); 
Ehrhard, Les come&dies de M. en Allemagne (Par. 
1888); Wtonval, Chronol. Molieresque (ebd. 1897). 

Molimina (lat., Mehrz.), Beſchwerden; M. 
haemorrhoidalia, Hämorrhoidalanfälle; M. men- 
strualia, Menſtruationsbeſchwerden, -kolik. 

Molin, Joh. Peter, ſchwed. Bildhauer, x 
17. März 1814 zu Göteborg, T 29. Juli 1873 zu 
Efudden b. Warholın; gebildet in Kopenhagen, 
Paris u. Rom (1843/53). Hauptw. in Stodholm: 
Schlafende Bachantin, Gürteljpanner (Wieder: 
holung in Göteborg), Springbrunnen mit nord. 
Maffergottheiten, Denkmal Karla XI. ; in Göteborg 
die Marmorjtatue Oskars I. 

PViolina, 2 ſpan. Städte: 1) au M. de Ara: 
gön, Prov. Guadalajara, r. am Gallo (zum Tajo), 
anı Südfuß der Parameras de W., 1056 mü. M., 
ummauert; (1900) 2097 €.; Bez.G.; Kaftell ; Co= 
legio; Fabr. v. Tuch, Leder. — 2) aud M. de 
Murcia, Prov. Murcia, I. am Segura; 8615 E.; 
Seidenzudt, Salinen. 

Molina, 1) Alonſo, O. F. M. Miffionär u. 
Sprachforſcher, & 1496 zu Escalona in Spanien, 
t 1584 zu Mexiko; fam 1523 mit feinen Eltern 
nach) Mexiko, wo er früh das Nahuatl erlernte, Dol: 
metſch der erſten Franzisfanermiffionäre u. dann 
ſelbſt Miſſionär wurde. Hochverdient Durch ein 
grundlegendes Wörterbud) (1555, ?1571, Vals 
fimiledr. 1880) u. feine Gramm. des Nahuatl (1571, 
21576); fchr. ferner 2 Katechismen (1546, 1578 u. 
ö.); ſämtl. Mexiko. 

2) Juan Ignazio, chil. Naturforſcher (= Mol. 
od. Molin.), S. J. (jeit 1755), & 20. Yuli 1740 
bei Talca, T 23. Oft. 1829 zu Imola (od. Bo: 
logua?). Schr.: Storia geogr. etc. (Bol. 1776), 
natur. (ebd. 1782; dtſch von Brandis, Leipz. 
1786) u. eivile (Bol. 1787, 21810) feiner Heimat. 
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— Nach ihm ben. Molinia Schrk., Gattg der Gra= 
mineen; die einzige Art, M. coerulea Moench, 
Pfeifengras (wegen des Yangen, fait fnoten- 
loſen Halms zum Reinigen von Thonpfeifen), häufig 
auf naffem Boden in ganz Europa, hohes, aus— 
dauerndes Gras mit aufrechten, harten Blättern u. 
violetten Blütenrifpen; ſchlechtes Futtergras. 

3) 8ui3, S. J., ſ. Motiniftenftreit. 

Molinari, Guſtave de, franz. Volkswirt, * 
8. März 1819 zu Lüttich; urfpr. Homöopath, ſtu— 
dierte dann in Paris Volkswirtſchaft, wurde 
1853 Prof. am Mufde de l'Induſtrie zu Brüfjel, 
feit 1881 zu Paris. Hrsg. des Journal des Econo- 
mistes, Anhänger der ältern Liberalen Schule. 
Hauptw.: Etudes &con. (Par. 1846); Cours d’6con. 
polit. (Brüff. 1855, 1863); Napoleon III publi- 
ciste (ebd. 1861); Questions d’&con. polit. et 
de droit public (2 Bde, ebd. 1861); Le mouve- 
ment soc. etc. (Par. 1871); L’&volution &con. etc. 
(ebd. 1884); Science et religion (ebd. 1894); Les 
problömes du XX® siöcle (ebd. 1902). 

Molinäns, Iat. Name für Dunoulin, f. b. 

Moline (mötin), nordanıerif. Stadt, Ils., I. am 
Miſſiſſippi (Stromſchnellen; Brüden, Fähren), 
gegenüber Davenport, mit Rod Island verwachſen; 
(1900) 17 248 E.; A, Straßenbahn; fath. Kirche; 
Bibl.; Barmh. Schw. ; Mühlen, Eiſenwerke, Zabr. 
dv. landwirtſch. Maſchinen, Orgeln, Wagen, Papier ıc., 
Holghandel; in der Nähe Kohlengruben. 

Molinier (mörnig, Auguſte, franz. Hiftorifer, 
* 30. Sept. 1851 zu Touloufe, T 19. Mai 1904 
zu Paris; Bibliothefar, 1893 Prof. an der Ecole 
des Charted. Hauptw.: Sources de l’hist. de France 
(5 Bde, 1901/05; bis 1498). Hrsg.: Handſchriften⸗ 
katalog der Bibl. Mazarine (3 Bde, 1885/90); 
Sugers Geſch. Ludwigs VI. u. VIL. (1887); Geogr. 
hist. du Languedoc (Zouloufe 1889); Obituaires 
frang.au m.-&. (2 Bde, 1890/1902); Pascals Lettres 
provinciales (2 Bde, 1892). — Sein Bruder 
Emile, Kunſtarchäolog, & 26. Apr. 1857 zu ftantes; 
1894/1902 Konfervator u. Prof. am Louvre. Schr.: 
Dict. des &mailleurs depuis le m.-&. jusqu’a la fin 
du XVII siecle (1884); Les Della Robbia (1884, 
mit Cavallucci); Les bronzes de la Renaissance 
(2 Bde, 1886); Venise, arts decor., musees et 
coll. (1889); Les arts du metal (1890); L’&maillerie 
(1891); Hist. gen. des arts appliquees A l’industrie 
du V® a la fin du XVIIle s. (I/II, 1896 ff.); Le 
mobilier royal frang. aux XVII® et XVII s. 
(1902 f.); jämtl. Paris. 
: Moliniftenftreit, ber dur die Schrift von 
Luis Molina 8. J. (feit 1553; * 1535 zu Cuenca 
in Neufaftilien, T 12. Oft. 1600 zu Madrid; 
berühmter Prof. der Philof. u. Theol.) Concordia 
liberi arbitrii cum gratiae donis etc. (Liſſ. 1588) 
angefachte, zw. Jeſuiten (Moliniften) u. Do- 
minikanern (Thomijten) geführte Streit über das 
Derhältnis der göttl. Gnade u. Vorherbejtimmung 
zur menschlichen Freiheit. Diefer geht davon aus, 
daß ber Menſch vermöge feiner Willensfreiheit 
der zuvorfommenden Gnade widerjtehen kann, daB 
aber anderjeit3 ein übernatürlich guter Entſchluß 
nur unter Beihilfe der mitwirfenden Gnabe möglich 
iſt, ferner daß Gott in feiner Allwifjenheit das ver— 
ſchiedene Verhalten des Menſchen der Gnade gegen» 
über von Ewigfeit her mit abfoluter Gewißheit 
vorauzfieht. Die Dargebotene Gnade kann aljo wirt: 
jam u. relativ unwirkſam, nurgenügend fein, infofern 
fie zwar die Befähigung zu einem heilsfräftigen Aft 
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einſchließt, aber ber freie Wille von ihr nicht bewegt 
wird (vgl. Gnade). Der Streit dreht fich nun um Die 
Trage, ob die Wirkjamfeit der Gnade aus ihrer 
innern Natur od. der Mitwirkung der menjhlichen 
Freiheit zu erflären jei. Einig waren beide Rich— 
tungen darin, daß Gnade u. Menſch ihren Anteil 
am Erfolg haben; nur betonen die Moliniſten die 
geſchöpfliche jelbftändige Diitwirfung, die Thomiſten 
die Macht der Gnade, fo daß den Sefuiten Pela- 
gianismus, den Thomijten Preisgabe der menſch— 
lichen Sreiheit vorgeworfen wurde. Nach feierlichen 
Disputationen (1598/1607) vor Klemens VIII. u. 
Paul V. u. der eigens eingejeßten Congreg. de auxi- 
liis gratiae wurde beiden Parteien verboten, bie 
gegenteilige Anjicht al3 glaubenzwidrig od. unkirch— 
Lich zu bezeichnen. Vgl. von molinijt. Seite: Schnee> 
mann, Thomijt.molinift. Kontrov. (1879 u. 1880); 
derſ., Controversiarum etc. initia et progr. (1881); 
Innsbr. Ztſchr. f. kath. Theol.; von thomift. Seite: 
v. Schäzler, Natur u. Übernatur (1865); Dunimer- 
muth, S. Thomas et doctrina praemot. phys. (Par. 
1886); Commers Jahrb. F. Philof. u. ſpek. Theologie. 

Molinos, Wiguelde, Vertreter der quietift. 
Myſtik, x 21. Dez. 1640 zu Patacina (Uragonien), 
t 1696 zu Rom; erwarb fi) jung in Spanien u. 
Rom als Seelenleiter u. durch Frömmigkeit einen 
glänzenden Auf. Sein ‚Geiftl. Wegweijer‘ (Guia 
espiritual), der die Theorie feiner Askeſe enthält, 
fand raſch die größte Verbreitung, führte zur Grüns 
dung zahle. quietijtifcher Zirkel u. zur Feſtſetzung 
eine einjeitigen, allen Formen des kirchl. Lebens 
abholden Spiritualismus, der alle anderen relig. 
Gedanken u. Borjtellungen in den einen Gedanken 
an Gott bzw. in der abſoluten pajfiven Ruhe der 
feeliſchen Sammlung (Annidilation) auflöjen wollte. 
Nah Segneris anfänglich wirfungslofer u. ſelbſt 
zenfurierter Oppofition (1680) kam es 1685 zur 
Berhaftung des M. u. zu einer weitgehenden Unter» 
ſuchung gegen deſſen Anhänger, wodurd) die große 
Berbreitung des Quietismuß (f. d.) Tlar wurde. 68 
Süße des M. wurden 1687 verworfen u. er jelbit 
lebenslänglich eingeferfert, auch) wegen angeblicher 
Schändlichkeiten. Er ftarb reumütig im Gefängnis; 
feine Bewegung lebte in Frankreich aber wieder auf 
(. Suyon). Vgl. Köhler, Perjünl. Schickſal des M. 
(tier. f. Kirchengeſch. 1898). 

Molique ein, Wild. Bernd. Violiniſt u. 
Komponijt, & 7. Oft. 1802 zu Nürnberg, T 10. Mai 
1869 zu Cannjtatt; Schüler u. (1820) Nachfolger 
Rovellis ala Konzertmeijter in München, 1826 Hof- 
fonzertmeilter in Stuttgart, daneben auf Ktonzert- 
reifen, 1849/66 beliebter Solo» u. Quartettſpieler 
u. gejuchter Lehrer in London. Schr. u. a. 6 Violin=, 
1 Eellofongert, 8 Streich-, je 1 Flöten: u. Klavier: 
quartett, 2 Mefjen, Orat. ‚Abraham‘ (1860). 

Molife, ehem. ital. Prov. (jet Campobaffo), 
bildet mit 3 anderen Prop. die mittelital. Landſchaft 
(Compartimento) Abrugzie M., j. Abruzzen. 

Moliterno, ital. Stadt, 45 km ſüdl. v. Po- 
tenza; (1901) 5246 E.; Kaftell; Steinbrüche, Käſes, 
Woll:, Fleiſchhandel. 

Molitg (motits), franz. Badeort bei Prades, f. d. 

Molitor, 1) Franz Yof., Philvfoph, * 8. 
uni 1779 zu Oberurjel, T 23. März 1860 zu 
Frankfurt a. M.; ging von der Philof. Schellings 
zur Theojophie Baader3 über; widmete fi) dann 
dem Studium ber Kabbala, aus der er die hriftl. 
Philof. vervollfommnen wollte. Hauptw.: ‚Philof. 
der Geſch. (I/IV 1, 1827/58). 
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2) Gregor (Ferdinand), O. S. B. (ſeit 1887), 
* 18. Juli 1867 zu Sigmaringen als Sohn des 
um die Reform der Kirchenmuſik in Hohenzollern, 
Baden u. Württ. verdienten Muſiklehrers u. Kom— 
poniften Joh. Bapt M. (1834/1900); 1892 
Priefter, jeit 1904 Prior der Erzabtei Beuron, wo 
er die eleftropneumat. Orgel baute; komp. Meſſen, 
Lieder (‚Rojenkranz‘) ꝛc. — Sein Bruder Ra— 
phael (Sibeliß), O.S.B. (feit 1890), Muſikhiſt. 
u. Organift, * 2. Febr. 1873 zu Sigmaringen ; jeit 
1905 Prior der Abtei St Joſeph 5. Billerbeck 
(Weſtf.). Schr. u. a.: ‚Nachtrident. EChoralreform‘ 
(2 Bde, 1901 f.); ‚Reformdoral‘ (1901); „Dtſch. 
Choralwiegendrucke‘ (1904); ‚Unfere Lage‘ (1904). 

3) Peter, Hiftorienmaler, & 19. Sept. 1821 zu 
Koblenz, t 15. Mai 1898 zu Oberlahnitein ; aus- 
gebildet in Düffeldorf (IB. v. Schadom, K. Sohn) u. 
Münden; beteiligt an der Ausſchmückung dev Burg 
Stolzenfels; ſchuf dann felbftändig Wanbgemälde 
in ber Maxkirche zu Düfjeldorf (Himmelfahrt 
Mariäh, in der Kirche von Arenberg b. Ehrenbreit- 
ftein (Paſſion; hrsg. mit begleitender Dichtung von 
F. W. Weber, 1892) u. in ber Jeſuitenkirche zu Ko— 
blenz; ferner Bildniffe in ÖL, Zeichnungen für Kir— 
chenfenſter u. Kupferſtich, Illuſtr. zu Gebetbüchern. 

4) Wilh. (Pfeud. Ulr. Riester, Benno Bronner), 
Lyrifer, Dramatiker, Erzähler u. Kanonift, & 24. 
Aug. 1819 zu Zweibrüden, T 11. Jan. 1880 zu 
Speyer; zuerit Jurift, 1851 Priefter, 1857 Dom— 
Yapitular, fpäter auch Domkuſtos u. Prof. der 
Kunſtgeſch. u. Homiletik in Speyer; 1867/69 an 
den Beratungen der deutſchen Biſchöfe in Bamberg, 
Fulda u. Würzburg, 1868 als Konſultor an ben 
Vorarbeiten zum Vatik. Konzil beteiligt, 1875/77 
Mitgl. der bayı. 2. Kammer; hochverdient um Das 
Tath. Vereinzleben, die kath. Litteratur u. Tages: 
pretje, gründete den Pfälz. Preßverein, die Tagesztg 
‚Rheinpfalz‘ u. die ‚Rath. Bereinzdruderei‘ in 
Speyer. Auch das Theater fuchte er in den Dienft 
der Kirche zu führen. Schr. die dramat. Dichtungen 
„Maria Magdalena‘ (1863, ?1874), ‚Das alte diſch. 
Handwerk‘ (1864), ‚Die FreigelaffeneNeros‘ (1865), 
‚Sulian, der Apojtat‘ (1867), ‚Claudia Procula‘ 
(1867), ‚Des Kaiſers Günftling‘ (1874); Weih- 
nachtsſpiele (‚Weihnachtstraum‘, 1867; ‚Das Haus 
zu Nazareth‘, 1872; ‚Die Weifer des Morgenlands‘, 
1877); „Dramatiſche Spiele‘ (1878), ‚Blume v. 
Sizilien‘ (1880, 21897; dramat. Legende); ‚Dom- 
Lieder‘ (1846), ‚Gedichte‘ (1884); aud; richtete er 
den ‚Thomas Morus‘ von Redwitz, mit welchem ihn 
bis zu deffen Gefinnungswandel Jugendfreundichaft 
verband, für die Bühne ein; behandelte Die Zeit: 
fragen teils in ernfter prinzipieller Unterfuhung 
(‚Brennende Fragen‘, 1874) teils in ſchalkhafter, biß- 
weilen jatirischer Erzählungsform (‚Der Jefuit‘ u. 
‚Herr v. Syllabus‘, 1873; ‚Kaplan v. Friedlingen‘, 
1877; [‚Roman‘] ‚Memoiren eined Totenfopfs‘, 
2 Bde, 1875 20.). Von ihm ferner bie Brofch. ‚Die 
Großmacht der Preffe‘ u. ‚Die Organifation der kath. 
Prefje‘ (1866); ‚Kanon. Gerichtöverfahren gegen 
Klerifer‘ (1856), ‚Defretale Per venerabilem etc,‘ 
(1876); ‚Predigten‘ (3 Bde, 1880/82); (mit Mich. 
MWittmer), Rom. Ein Wegieifer 2c.‘ (1866, 21870). 

Molitor, Sabriel Jean Joſeph Graf, 
franz. Marſchall, & 7. März 1770 zu Hayingen 
(Sothr.), T 28. Suli 1849 zu Paris; 1791 Frei— 
williger, foht in Belgien u. am Rhein, 1795 vor 
Mainz ſchwer verwundet. 1799 zeichnete er ſich als 
Brigadegeneral unter Dtafjena in der Schweiz aus 
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u.wurde 1801 Divifionsgeneral. 1805 unter Maſſena 
in Italien, dann Gouv. v. Dalmatien, 1807 v. 
Pommern. 1809 kämpfte ex wieder unter Maſſena 
(Aspern, Wagram),1814 unter Macdonald. 1811/13 
Gouv. v. Holland. 1823 führte er in Spanien ein 
Korps, darauf Marſchall u. Pair. 

Moliwe, Kakao: u. Kautſchukplantage der M.⸗ 
Pflanzungsgefelihaft, am Südofthang des Kamerun- 
berg3, 15500 ha, (1903) 6 Weiße, 415 farb. Arbeiter. 

Mölt, niederöftr. Stadt = Melt. 

Molken, die bei der Käfebereitung zurückblei— 
bende Mildflüffigkeit (Milchſerum); enthält bei. 
Milchzucker, Milchſäure, Die Salze ber Milch u. etwas 
Albumin. Je nach der Art der(Sauer: od. Süßmild.) 
Säfebereitung erhält man jaure (Quarfe) od. Süß: 
M., durch Verarbeitung in Zentrifugen M.butter; 
bei Zufaß von M.jauer, einer durch Gärung 
warmer M. entjtandenen, Alkohol, Milch- u. Ejfige 
fäure enthaltenden Flüjfigfeit, ſcheidet fich das Fett 
als Vorbruch ab, woraus Vorbruchbutter 
gewonnen wird; bei weiteren Zuſatz u. Erhitzen 
ſcheidet fich Das Albumin al Schotten ab; der 
Rückſtand bildet eingedampft das M.gſied. Medi— 
zinifeh werden Die M., häufig mit Bufäken von 
Mineralwäffern zc., zu M.furen bei fehlerhafter 
Berbauung verwendet (M.furanitalten heute faft in 
jedem größern Bad); fie dienen aud) zur Herftellung 
von M.ejfig, M.hdampagner, zum Brotbaden, 
als Balteriennährboden (Kackmus-M.); Quark: 
M. zur Bereitung von Milchfäure, füße DL. zu der 
von Milchzucker; an Schweine verfüttert, befördern 
fie Die Verdauung. 

Molkenbuhr, Marcellin, O. F. M. (feit 
1758), theol. Schriftft., & 1. Sept. 1741 zu Rheine 
(Reg.Bez. Münfter), T 16. Juni 1825 zu Paderborn. 
Unter feinen krit. Schr. find bef. hervorzuheben: 26 
Dissert. theol.-hist.-criticae (Baderb. u. Münjter 
1785/1814, 3. Z. öfter); Hist. religionis christ..(2 
Bde, Paderb. 1819, 1831). 

Molkerei, Mildwirtichaft, bei. die Verarbei— 
tung von Milch zu Butter u. Käfe im Groß- od. 
Genoſſenſchaftsbetrieb; auch die hierzu beſtimmten 
baulichen Anlagen. Man unterſcheidet ‚Private 
M.en‘, für Die eigne Milch) größerer Güter, Sammel: 
M.en‘ (bef. im Algäu u. der Schweiz), bei denen 
die Mildhlieferanten fefte Bezahlung erhalten, aber 
feinen Anteil am Gewinn u. Verluft haben, u. ‚Ge- 
nofjenfchafts » M.en‘, wo jeder Genoſſe Miteigen- 
tümer ift, die Milch meift nad) dem Fettgehalt be= 
zahlt wird u. Die Nebenprodufte (bei. die Mager: 
milch) in der Regel wieder an die Mitglieder zu— 
rüdgegeben werden. Der wirtſch. Erfolg einer M. 
ift von der Größe des Milchquantums, feiner Vers 
teilung auf das ganze Jahr u. ber örtlichen Lage 
abhängig. M.leiter u. Di.perfonal werden in ‚M.s 
furjen‘ u. ‚M.ſchulen‘ ausgebildet. Beſ. hochent⸗ 
widelt ift das Mi.wejen in Dänemark. 

MoU (v. lat. cantus mollis, ‚weicher Gefang‘, 
im Herahord mit h fi) bewegend) j. B (Muf.) 
1. Dur. — M.akkord, M.dreiflang, der aus 
Grundton, El. Oberterz u. reiner Oberquinte bes 
ftehende harmon. Dreiflang di. d. u. Attorb), z. B. 
ace; nad ber bereit3 auf Zarlino zurücdgehen- 
den, neuerdings bef. von 9. Riemann prägijierten 
Definition das polare Begenbild des Durakkords,“ 
wobei das Grundtonverhältnis in umgekehrter 
Folge aufgefaßt ift, aljo e als Grund», cn. a 
als Untertöne (Unterterz u. =quinte); |. Klang. 
Bgl. Maggiore. — M.tonart, M.tonleiter, das 
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au dem äol. Kirchenton abgeleitete, dem (iom.) 
Durgeſchlecht polare u. von ihm nad) den Halbton= 
folgen weſentlich verſchiedene Klanggeſchlecht: 

Moll:ahcdefga (abſolute Di.tonleiter), 

dagegen Dur:cdefgahc; 
in der modernen Harmonielehregew.nur abwärts ge⸗ 
braudt, aufwärts dagegen mit Leitton gis, entw.: 

ahcdefis gis a (melod. M.tonleiter) od.: 
ahcdefgisa (harmon. M.tonleiter), 
beide auch Dur-M. gen.; zu ihnen gejellt fi ala 
neue Art das ſchon don M. Hauptmann ala Um— 
fehrung des M. erfannteM.-Dur(Dur mitkl. Sexte): 
ahcisdefgisa. 
Dal. H. Schröder, Symmetr. Umkehrung (1902). 

Mol, Molton, der, weißes od. gefärbte, 
weiches, langhaariges Wolf: od. meiſtens Baumwoll⸗ 
gewebe in Leinwand- od. Köperbindung, aufeiner od. 
beiden Seiten gerauht u. gejhoren; loderer al3 Fries 
u. dichter als Tlanell, dient zu Haug: u. Unterflei- 
bern, zu Unterlagen für Kinder u. unter Tiſch⸗ 
tücher; vgl. Flanell. 

Moll, belg. Gem., Prov. Antwerpen, 19 Km 
ſüdöſtl. v. Turnhout; (1900) 7514 E.; CE; biſch. 
Inſtitut; Auguſtinerinnen, Vincentinerinnen; 
Schule für verwahrloſte Knaben; Viehzucht, Fabr. 
v. Tuch, Ol, Wollgarn, Tabak, Leder. 

Moll, Wilh., niederl. Kirchenhiſt. & 28. Febr. 
1812 zu Dordrecht, F 16. Aug.1879 zu Amfterdam; 
1846 Prof. der Theol. am Athenaeum illustre (jeit 
1877 Univ.) gu Amfterdam ; Begr. einer Gejellihaft 
zur Bearbeitung der nieder. Kirchengeich. (1853/68; 
zahlr. Einzelſchr). Hauptw.: Kirchengeſch. ber 
Niederl. vor der Ref. (2 Bde, Arnd. u. Utr. 1864 
bis 1871; dtſch von PB. Zuppfe, 1895). 

Möll, die, I. Nebenfl.der Drau, Nordweitlärnten; 
Abflug des untern Pafterzenfeejes, mündet bei M.- 
brücden; 90 km I. (88 km flößbar); im Oberlauf 
(80 m h. Blappfall) u. in den Seitenbäden Fälle; 
bei Heiligenblut, im oberjten Teil, Ende der Straße. 

Möll. (3ool.) = Hana Peter Ehriftian 
Möller, dän. Dialafolog, 1810/45. 

Mola, Monla, Mulla (arab.), vulgär für 
Draula, (perj.stürf.) Mewlg (‚Herr, Beihüßer‘), 
auch Maulana (‚unjfer Herr‘); in der Türkei, 
PVerfien u. Marokko gew. Titel moh. Geiftlichen, 
Richter u. Gelehrten. 

Mollendo (moliendo), Hauptit. der peruan. Prov. 
Islay, Dep. Arequipa, am Stillen Ozean; 1500 bis 
2200 €.; Tr. (der Bahn nad) Puno), Dampfer: 
Station (6 Binien, 2 dtſch.); 12 Tonfular. Vertretungen 
(dtſch. Konfulat); Haupthafen für Südperu (1904 
Einf. für 9, Ausf. für 13 Mill. 7, bei. Wolle, 
Silber: u. Kupfererz, Koka u. Häute) u. Bolivia. 

Möllendorf, Wihard Joachim Heinr. 
Graf v., preuß. Feldmarſchall, x 7. Yan. 1724 
zu Bindenberg (Priegnig), T 28. Yan. 1816 zu 
Havelberg; im 2. Säle). Krieg für feine Tapfer— 
Teit bei Soor vom Fähnrich jofort zum Hauptmann 
befördert; auch am 7jähr. Krieg hervorragend be— 
teiligt, fo bei Leuthen, Hochkirch, Torgau u. 1762 
als General bei Burkersdorf. 1778/79 komm. er ein 
Armeeforps u. Teitete den Überfall bei Brür. 1783 
Gouv. v. Berlin. 1793 Feldmarſchall, befehligte er 
in Polen, 1794 am Rhein, wo er 23. Maiĩ bei 
Kaijerälautern fiegte. M. widerriet den Krieg v. 
1806; bei Auerjtedt (ohne Kommando) verwundet 
u. in Erfurt gefangen, aber von Napoleon bald frei— 
gelajjen u. ehrenvoll behandelt. 


Moll — Möller. 


74 


Möllendorff, Otto 3. v., Konchyliolog (= 
Miüdff.), x 24. Dez. 1848 zu Hohyeräwerda, T 17. 
Aug. 1903 als Dozent an ber Afad. für Sozial- u. 
Handelswifl. zu Frankfurt a. M.; 1883 Vizefonful 
in Hongkong, 1887 Konſul in Manila, 1897/1901 
in Kowno. Berf. zahlr. Arbeiten auf dem Gebiet 
der Malakozoologie. 

Moler, 1) (Möller), Georg, Arditekt, & 21. 
Yan. 1784 zu Diepholz (Hannover), T13.Märy 1852 
zu Darmftadt; Schüler von Weinbrenner in Karla- 
ruhe; verdient um die mittelalt. Baufunft durch 
ihre Würdigung u. Belebung. Hauptw.: Hoftheater, 
fath. Kirche u. neue Kanzlei in Darmjtadt, Theater 
in Mainz, Refidenzjchloß in Wiesbaden, kath. Pfarr- 
fire in Bensheim. Schr.: ‚Denkmäler d. dtſch. Baus 
funft‘ (I/II 1815/31, III 1844/51 von Gladbach; 
*1854, 2 Bde, von Heffemer); ‚Beitr. zur Konſtruk⸗ 
tionslehre‘ (I/VIT, 1833/44); Wonogr.über die Dome 
in Marburg, Limburg, Worms, Freiburg i. Br. 

2) Heint., Reformator, f. Seinrich 27). 

3) Joahim, Kirchenkomp., f. Burgk. 

Möller, ber, ſ. Taf. Eijen I, a). 

Möller, 1) Eduard v., preuß. Staatsm., * 
3. Yuni 1814 zu Minden, T 30. Nov. 1880 zu Kaſſel; 
Landrat, Eiſenbahnkommiſſär, 1848 Negierungd- 
präf. in Köln, 1866/71 Adminiftrator bzw. Ober- 
präf. der anneftierten Provinzen Heſſen u. Nafjau, 
1871/79 Oberpräf. v. Elfaß-Lothringen, wo feine 
Liberale u. bureaufrat. Regierung u. jeine kultur— 
Tämpferifchen Neigungen ſtarken Anftoß erregten. 

2) Henry, Erzb. dv. Cincinnati, & 11. Dez. 1849 
zu Cincinnati; 1876 Priefter (Rom), 1877/79 Prof. 
am Mount St Mary’3 Sem., 1880 Sefr. des Biſch. 
dv. Indianapolis, 1883 erzbiſch. Sefr. u. Kanzler der 
Erzdiöz. Cincinnati, 1900 Biſch. v. Columbus, 1903 
Tit.Erzb. v. Areopoli3 u. Koadj., 1904 Ergbiichof. 

3) Jo h., fath. Geſchichtſchr, & 1806 zu Düne 
ſter i. W. T 11. Dez. 1862 zu Löwen; Sohn des 
im Stolbergfreis 1803 fonvertierten PBhilojophen 
Nik. M. (* 1777 zu Borsgrund in Norwegen, T 
30. Nov. 1862 ala Prof. in Löwen), feit 1834 Prof. 
ingöwen. Schr.: Hist. du m.-&. (Löw. 1841, 21846); 
‚Seid. des M.A.‘ (I, 1844); Cours complet d’hist. 
univ. (5 Bde, Toren. 1849, *1864); ‚Die Weltgefch. 
bom chriſtl. Standpunkt aufgef.‘ (I, 1862; bis zu den 
Perſerkriegen) — Sein Sohn u Nachfolger Charles, 
x 14. Apr. 1838 zu Löwen; jeit 1863 Prof. ebd. 
Schr.: Hist. sacree (Tourn. 1881); Trait6 des 
&tudes hist. (Söw. 1887/90); ‚Leben u. Briefe v. 
3.Ih.Laurent1804/84° (3 Bde, 1887/89); Elsonore 
d’Autriche, reine de France (Par. 1895); Hist. 
du m.-&. (I, Löw. 1898). . 

4) Paul Martin, bän. Dichter, & 21. März 
1794 zu Uldum (Sütland), T 13. März 1838 zu 
Kopenhagen; Theolog, 1819 als Schiffsprediger in 
China, 1826/30 Prof. der PHilof. in Kriftiania, 
jeitdem in Kopenhagen. Schr. u. a.: En dansk 
Students Eventyr (1824; erfte dän. Novelle) u. Iyr. 
Gedichte. Poet. u. philof. Werfe ge). in Efterladte 
Skrifter, 6 Bde, 1855 f. Ausw., 3 Bde, 1895 f. 
Vgl. Vilh. Anderjen (1894); ſämtl. Kopenhagen. 

5) Pet. Ludo., dän. Kritiler u. Dichter, * 
18. Apr. 1814 zu Walborg, T 6. Dez. 1865 zu 
Nouen; in den 1840er Jahren einflußreichfter Kri— 
tifev Dänemarks, vom jungdtſch. u. franz. revolutio⸗ 
nären Geijt bejeelt; feit 1546 in freiwilligem Exil 
(Deutſchland u. Paris). Schr.: Kritiske Skizzer 
(28be, 1847), aud) Gedichte: Lyriske Digte (1840), 
Lövfald (1857) ze. ; ſämtl. Kopenhagen. 


75 


6) Theod. Adolf, Induſtrieller u. Staat3- 
mann, x 10. Aug. 1840 zu Rupferhammer b. Brad: 
wede (MWeftf.); gründete hier 1863 mit feinem Bru— 
der eine Mafchinenfabrif u. Kefſelſchmiede u. über- 
nahm mit diefem auch 1878: die väterliche Gerberei 
u. Färberei; 1890/95 u.. 1898/1901 Mitgl. des 
Reichstags, 1893/1901 des preuß. Abgeordneten= 
hauſes (nationalliberal) ; 1901/05 preuß. Handels- 
minifter; erhielt bei jeinem Nücktritt den erbl. Adel. 
7) Ernft Wilh., prof. Kirchenhiſt. & 1. Oft. 
1827 zu Erfurt, F 8. Ian. 1892 ala Prof. zu Kiel 
(jeit 1873); Vermittlungstheolog. Schr.: ‚Gefch. der 
Kosmol. in der gr. Kirche bis auf Origenes‘ (1860); 
‚U. Ofiander‘ (1870); ‚Lehrb. der Kircjengefch.‘ (I/II 
1889/91; III 1894 u. IIL 21899 von Kawerau; I 
21897/1902 von H. v. Schubert). [bei Traiskirchen. 
Möllersdorf, niederöftr. Militärftrafanftalt, 
Möllhauſen, Balduin, Scıriftit., & 27. 
San. 1825 zu Bonn, 7 28. Mai 1905 zu Berlin; 
bereifte 1851/86 Amerika, ſchloß fich eine Zeitlang 
den Omaha-Indianern an u. erzählte feine Erleb- 
nifje im Stil Gerftäders in zahlr. flotten, anſchau— 
lihen Neifefhilderungen u. ethnogr. Romanen, 
wie ‚Neife vom Miffiffippi‘ (1858, ?1860/61 in 2 
Bon u.d.8%.: Wand. durch die Prärien‘ u. ‚Reifen 
in die Felfengeb.‘), ‚Das Diormonenmädkhen‘ (1864, 
81871), ,Meerkönig‘ (6 Bde, 1867), ‚Der Piraten= 
leutnant‘ (1870, 31902), ‚Töchter des Konfuls‘ 
(1880, ?1881), ‚Schaß v. Guivira‘ (3 Bde, 1880), 
‚Zraber‘ (3 Bde, 1884), ‚Zährmann am Kanabdian‘ 
(3 Bde, 1890), ‚Der alte Korpsburſch‘ (1898), 
‚Bilder aus dem Neich ber Natur‘ (1905), ‚Waquero‘ 
(1905) 2. [derungsmittel. 
- Mollientia (lat., Diehrz.), Erweidjungs-, Lin- 
. Mollin, das, ala Salbengrundlage dienende, 
überfettete, glycerinhaltige, reine Kaliſeife. 
Mollis, jchweiz. Dorf bei Näfels, i. d. 
Molmans = Schermaus, f. Wühlmäufe, . 
Moun, oberöftr. Dorf, Bez. H. Kirchdorf, r. v. 
der Steyr; (1900) 1183, ala Gem. 3030 dtjch. kath. 
E.; EI; Kreuzſchw.; Fabr. v. Mlaultrommeln, 
Mefjern, Holzwaren ꝛc., Senſenwerke. — Mer 
Alpen, Boralpenzone ber Hſtr. Alpen, ſ. Beil. Alpen. 
Mölln, Tchlesw.-Holit. Stadt, Kr. Hzgt. Lauen— 
burg, am-Elb-Trave-Ranal u. zw. 7 Seen (auf. 
155 ha), 20 m ü. M.; (1900) 4283 meift prot. €. 
. (64 Kath., mon. Gottesdienft); To; Amtsg.; Kirche 
(12. Jahrh.; Grab von Till Eulenfpiegel, 1350), 
Mittel-, höhere Töchterſchule; Luftkurort (1904: 
3500 Aurgäfte u. 15000 Paffanten), Eifenquelle 
(gegen Bleihfucht, Nervenleiden ze. ;Verfand 100000 
Flaſchen jährlich); Dampffägerei u..molferei, Milch— 
auderfabrif, — 1359/1683 in füb. Pfandbefit. 
.  Mollusca, die Weichtiere. — Molluscoidea, 
Weichtierähnliche, ein die Brachiopoden u. Bryozoen 
umfaſſender Tierkreis; von 9. Milne-Edwards für 
die Bryozoen u. Manteltiere aufgeftellt, wogu Huxley 
nod die Brachiopoden fügte. . 
Molluscum,bas (lat., Ahornſchwamm'), Haut: 
poLlyp, weiche Hautgefchwulft: M. contagiosum 
seu verrucosum, fleine fontagiöje Hautgeſchwülſte 
mit ſchmierigem Inhalt, worin die runden PL.- 
körperchen vorfommen; M. pendulum, polypen= 
artiges Hautfibrom od. -[ipom; M. sebac&um, von 
überjgüffiger Abjfonderung der Talgdrüſen aus— 
gehende wargenähnl. Geſchwülſte. Die Befeitigung 
eines M.s erfolgt durch Abbinden bzw. Auskrätzen. 

Mollweideſche Projektion ſ. Zeil. Sand 
tarten, Taf. Fig. 8p u. Rüdf. IL. 


Möllersdorf — Molokanen. 


76 


Mollwittz, ſchleſ. Dorf, 6 km jüdreftl. v. Brieg; 
(1900) 592 €. (55 Kath.); prot. Kirche (14. Jahıh.). 
— Schlacht 10. Apr. 1741. Der Borftoß Neipperga 
mit 16000 Öfterreihern auf Brieg traf Friedrich 
d. Gr. in ber Serjtreuung u. gefährdete jeine Ver— 
bindungen mit Breslau u. Berlin." Deshalb mußte 
er die Schlacht ſuchen. In Unkenntnis über die 
feindl. Stellungen ließ Neipperg gegen Mittag die 
22.000 Preußen eine regelrechte Aufftellung nehmen. 
Die überlegene öftr. Reiterei unter Römer (der fiel) 
warf die preußiiche völlig zurück; doc) ſchlug die 
preuß. Infanterie gegen 7 Uhr abends den Feind 
dur einen parademäßigen Bajonettangriff unter 
Schwerin zurück. Friedrid) hatte das Schladhtfeld 
berlajjen, um Hilfe von Oppeln herbeizuholen. Die 
Berlufte betrugen je etwa 4500 Mann. 

Molmenti, Bompeo, ital. Schriftft., & im 
Sept. 1853 gu Venedig; feit 1889 Abgeordneter 
(fonfervativ). Unter jeinen Werfen ragen die Schil⸗ 
derungen bon Leben u. Kunjt des alten Venedig 
hervor, fo Stor. di Venezia nella vita privata 
(Zur. 1880, Bergamo *1905; dti 1886); La 
Dogaressa (Zur. 1834); Venezia, studi di storia 
e d’arte (ebd. 1892 u. Flor. 1897, diſch 1905); 
Carpaccio (Ben. 1893); Antonio Fogazzaro (Mail. 
1900); La pittura veneziana (Flor. 1903) ꝛc. 

Molo, ber (ital.) = Mole (Hafendamm). 

Moloch (Hebr. molech, wohl zu lefen: malech, 
‚KRönig‘), altfanaanitifche, viel. altfemitifche Gott» 
beit, deren Kult zeitweilig auch in Israel blühte 
(Hauptheiligtum im Hinnomthal). Über die Dar— 
ftellungsform des M. (tie des damit wohl iden» 
tiſchen ammonitijchen Milkom) ift nichts Sicheres 
befannt; zu feiner Verehrung wurden Kinder geopfert. 

Moloch Gr., Gattg der Agamen. :: » 
- Mologa, die, I. Nedenfl. der obern Wolga ; ent= 
Ipringt im NO. des ruſſ. Gouv. Twer, mündet bei 
der Stadt M. f. u); 580 km I. (faft °/, ſchiffbar), 
bis 2,5 m t.; gehört zum Tichwinſchen Kanaljyitem. 
— Die gleichn. Kreisft., Gouv. Saroflaml; (1897) 
4256 &. ; Dampferftation ; Fiſchfang, Talgfieberei, 
Müllerei, Getreides, Holze, Beinwandhandel. ö 

Molofai, fünftgrößte Infel von Hawaii, zw. 
Maui (Pailoloſtraße) u. Oahu (Kaiwiftraße), 
676 km?; bergig, von ſchluchtartigen Thälern durd)= 
furcht, durch einen Breiten, Einſchnitt geteilt in einen 
kleinern weſtl. (nur zur Regenzeit angebaute Steppe) 
u. größern öſtl. Teil (Olokui, 1600 m) mit.üppiger . 
Vegetation, Zuckerrohr- u. Reisbau. (1896) 2307, ' 
(1900) mit Lanai 2504 E.; auf einer Halbinjel im 
N., durch eine 1200 m 5. Bergfette vom übrigen 
Zeil getrennt, Ausfäßigenfolonie. 3 fath. Miffionen 
der Picpusgel.: Kalamao (Balbvinhofpital, In» 
ftitut des P. Damian für männl. Ausjäßige, Pic» 
pusbr.), Ralaupapa (Bilhopsheim für weibl. 
Ausfäßige, Franziskanerinnen; Denkmal des P. Das 
mian [1893]), Pufoo; im ganzen etwa 1600 Aus— 
füßige. Vgl. Schauinzland (1900). 

Molokanen (v. ruf. moloko, Milch'), ruſſ. 
rationaliftiihe Sekte, von der ruff. Kirchenbehörde 
fo ben., weil jie in der Faftenzeit Milch genießen; fie 
ſelbſt nennen fich Geiftliche Chriſten u. deuten die 
Benennung M. im übertragenen Sinn, Ableger der 
Duchoborzen (. d.); gegr. in der 2. Hälfte des 18. 
Jahrh. von dem Bauer u. Schneider Simon Ullein 
aus dem Gouv. Tambow. Die M. Teugnen bie 
wirkliche Menjfchwerdung u. den wahren Tod Jeſu 
Chriſti, verwerfen die Überlieferung, das Priefter- 
tum, die Sakramente, die Heiligen, Neliquien- u. 
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Bilderverehrung, verweigern Kriegsdienſt u. Eid. 
Größtenteild wohnen fie im Kaukaſus, wo das 
1000jähr. Reich Chrifti beginnen fol. . ; 
Molopo, der, r. Nebenfl. des Oranje, Kapkol.; 
entjpringt nordieftl. v. Mafeking, bildet mit feinem 
r. Ntebenfl. Noſob die Grenze zw. Betfchuanenland« 
Protektorat u. Brit.-Betfchuanenland, mündet ober- 
halb Stolzenfeld; führt nur periodiſch Waſſer. 
Moloffer, ein illyr. Volksſtamm, der in ber 
Landſchaft Moloſſis od. Molottis in Epirus um den 
See Pambotis wohnte, wo auch die Hauptft. Paj- 
Jaron lag, mit eingejprengten Reften einer (frühern?) 
griech. Bevölkerung, bef. bei der berühmten Orafel- 
ftätte Dodona. Der ſüdlichſte Punkt war die forinth. 
Kolonie Ambrafia Im Altertum die Zucht der 
großen, derben M.hunde berühmt, mit Vorliebe 
in der Kunſt bargeftellt; die beten Exemplare in 
Nom (Vatikan) u. Florenz (Uffizien). 
Moloffus, der, ein aus 3 Yangen Silben 
(— — —) beftehender griech. Versfuß. 
Moloticnaia, die, füdruff. Küftenfl., Gouv. 
Zaurien; 170 km L., erreicht nicht immer jein Wlüns 
dungaäbeden, den Molotjhanjfij Siman 
(Molotjänoje-See), einen durch eine Nehrung vom 
Aſowſchen Mteer abgetrennten, ſtarkſalzigen, jeichten 
Strandfee. Am Oberlauf dtſch. Diennonitenkolonie. 
Molsheim, unterelſäſſ. Kreisit., I. an ber 
Breuſch; (1900) 3081 €. (2620 Kath.); a; kath. 
Pfarr- (ehem. Jefuiten-) Kirche (got. Anlage mit 
Renaiſſauceformen, 1614/18; Reliquiarium, 12. 
Jahrh. Vgl. Seyfried), altes Rathaus (Metzig', 
16. Yahıh.; jet Amtög.), Reſte der Befeftigung 
u. der Stadtthore (14. Yahıh.); Mittelſchule; im 
ehem. Kollegiengebäude Pen. u. Waijenhaus der 
Auguftinerinnen ; ehem. Kartauſe (1600/1792), jeit 
1843 Hofpital; Metallivarene (Werkzeug), Zi— 
garrenfabr., Elektrizitätswerk, Wein, Schweine: 
handel; auf dem nahen M.er Berg Weinbau (Hah- 
nen=, Finkenberger). — Bis zur Revolution biſch. 
ſtraßburgiſch, 1198 von Philipp v. Schwaben zer- 
ſtört. Das Sefuitenfolleg (1580 gegr.), jeit 1617 
Univerfität, 1702 mit der Univ. Straßburg ver- 
einigt, war Stüßpunft für die kath. Rejtauration 
im Eljaß. 1605/81 Sitz des Straßb. Domkapitels. 
Val. Revue cath. d’Alsace IX/XI, n. F. XVI/XIX. 
Motteno, Diftr.-Hauptft. der Kapkol., I. vom 
Stormberg Spruit (zum Oranjefluß), 1580 mi. M.; 
(1904) 2725 €. (1072 Weiße); LS; Mittelpunkt 
großer Kohlenfelder (Förderung 1901: 75991 t). 
Möltenort, ihlesw.-holft. Landgem., am Kieler 
Hafen, 8 km norböftl. v. Kiel; (1900) 307 prot. E.; 
Seebad. Nahebei eine Küftenbatterie zur Beſtrei— 
Hung der Hafeneinfahrt v. Kiel. 
Molterbrett i. Pflug. 
Moltgarn j. Moldgarn. 
Moultte, altes mecklenb. Adelsgeſchlecht, blüht 
jet in Dänemark u. Deutſchland. Der deutſche Aft 
zerfällt in bie preuß. (feit 1870 mit Helmuth v. 
M. gräflice) u. die jüngere vormals württ. Linie 
(jeit 1776 mit Friedr. Detlev [1730/1825] reiche: 
gräflich). Der dän. Aft (gräflich jeit 1750 mit Adam 
Gottlob [1710/92], Dein. Friedrichs V. dv. Däne- 
mark) zerfällt in 5 Linien, die von den Söhnen Adam 
Gottlobs abftammen. — Zu nennen: Ada Gott- 
lob Detlev (1765/1843), beteiligte fih mit Dahlmann 
in Schleswig-Holftein an der Bewegung zur Erlan⸗ 
gung einer Berfaffung. Sein Bruder Magnus 
v. M. (1783/1864), anfangs Eonjervativ, dann 
gemäßigt liberal, wirkte ala Präf. der Schleswig- 
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Holſteinſchen Provinzialftände für Prebfreiheit u. 
finanzielle Selbftändigleit Schleswig-Holfteing. — 
Adam Wilhelm (1785/1864), Finanzmin. Chris 
ftians VIII, dann Gejandter in Paris, 1848 Präj. 
de3 Staatdmin., Nov. 1848/50 Min. des Ausiwär- 
tigen, 1854 Präf. des Reichsrats. — Adam Gottlob 
Detlev: Sohn Karl (1798/1866) war 1846 dän. 
Staatsmin., 1849 Gejandter in Wien, 1852/54 Vtin. 
für Scleswig-Holitein. ALS folder durchaus Ver— 
treter der Gejamtjtaatsidee. Sein Neffe Heinrich, 
* 1854, jeit 1904 (dtſch.) Konteradmiral. — Kuno, 
* 1847, preuß. Generalmajor, 1905 Komm. b. Ber= 
(in, General & la suite des Kaiſers, ift Haupt der 
vormals württ. Binie ; kinderlos. 

Helmuth Karl Bernhard v. M., preuß. General: 
feldmarſchall, & 26. Ott. 1800 zu Parchim (Meck— 
lenb.-Schwer.), Sohn des damaligen preuß. Haupt: 
mannd a. D., jpätern dän. Generalleutnant Friedr. 
Philipp Viktor vo. M. (1768/1845) aus der ältern 
Linie (Samom) des deutjchen Aſts u. der Henriette 
Paſchen, T 24. Apr. 1891 zu Berlin. Auf der Ka⸗— 
dettenanjtalt Kopenhagen 1811/17 vorgebildet, trat 
er 1819 in die dän., 1822 in die preuß. Urmee ein 
u. wurde 1823/26 zur Kriegsſchule, 1828/31 zur 
Zandesvermefjungsfommijfion, 1832 zum Großen 
Generalftab kommandiert. 1835 Hauptmann, unter= 
nahm er eine Reife nad) dem Orient, wo ihn Sultan, 
Mahmud als Ratgeber für die türf. Heeresreformen 
gewann. 1838 nahm er am Kurdenfeldzug, 1839 
anı ſyr. Feldzug gegen Mehemed Ali teil. Die uns 
glückliche Schlacht bei Nifib wurde gegen jeinen Rat 
gejhlagen. 1839 Tehrte er nach Preußen zurück u. 
wurde 1840 dem Generaljtab de3 4. Korps zugeteilt. 
1842 wurde er Major, 1845 Adjutant Prinz Hein» 
ride in Rom, 1846 Adj. beim Generalkommando 
in Koblenz. 1849/55 war er Generalſtabschef de3 4. 
Korps, darauf Adj. des nadjmaligen Kaiſers Fried— 
vid, mit dem er große Reifen unternahm. 1858 
trat er ala Generalmajor an die Spike des Großen 
Generalftabs u. wurde 1859 Generalleutnant. Dtit 
Roon war er ber treuejte Helfer Kg Wilhelms bei 
der Durchführung dev Heeredreorganijation. Nam. 
der Ausbildung der Generaljtabaoffiziere wandte er 
jeine eifrigite Fürforge zu. Seine hervorragende. 
itrateg. Bedeutung bewies er bereitSim Entwurf für 
den Feldzug nad) Schleswig-Holftein 1864, den er 
ala Generaljtabachef des Prinzen Friedrich) Karl mit⸗ 
machte. 1866 erfolgte nad} feinen Plänen ber Ein: 
marſch der 3 preuß. Armeen in Böhmen auf König: 
gräß (‚getrennt marſchieren u. vereint jchlagen‘). 
Danach leitete M. den Vormarſch auf Olmüß u. 
Wien u. verhanbelte in Nifoldburg den Waffenjtills 
itand (2. Aug.). Schon vor Beginn des Feldzugs 
war Di. Gen. ber Inf. geworden; jetzt erhielt er eine 
Dotation, aus der er 1868 das Fideikommiß Kreiſau 
in Schlefien bildete. Die Jahre nach 1866 wurden 
eifrigft für die weitere Ausbildung des Heer u. für 
die Bejeitigung der 1866 hervorgetretenen Mängel 
verwendet u. für den brohenden Krieg mit Frankreich 
ein genialer Mobilmachungsplan bi3 in kleinſte 
auögearbeitet, der ſich 1870 hervorragend bewährte. 
Der Aufmarſch des Heers (glänzende Leitung ber 
deutſchen Eijenbahnen) nieht minder als die ftrateg. 
Zeitung der Operationen verdienen große Bewunde⸗ 
rung. Beſonders Hervorzuheben find die Rechts— 
ſchwenkung der 3. u. der Diaadarmee, die zur franz. 
Kataftrophe v. Sedan führte, u. die Abwehr der Ver: 
juche, Paris zu entjegen. Dt. ift der große Schüler 
u. Fortbildner der Strategie Friedrichs u. Nas 


79 


poleons. 28. Oftober 1870 wurde er in den Brafen- 
ftand erhoben, 1871 zum Generalfeldmarichall er— 
nannt; außerdem erhielt er eine bedeutende Dotation. 
Mt. blieb troß allem befcheiden u. anſpruchslos, der 
große Schweiger. Seit 1867 auch Mitgl. des nord= 
deutſchen, dann bes deutſchen Reichstags, jeit 1872 
aud) des preuß. Herrenhaufes als Konjervativer. 
1841/68 war er in Tinderlofer Ehe vermählt mit 
der Stieftochter feiner Schwefter Marie vd. Burt. 
Am 9. August 1883 wurde er auf fein dringendes 
Erjuden entlaffen u. zum Präfes der Bandesver- 
teidigungsfommiffion ernannt. Auch als Schrifts 
jtelfev trat der feinfinnige u. Hochgebildete M. be- 
deutfam hervor. Schr.: ‚Briefe über Zuftände u. 
Begebenheiten in der Türkei 1835/39‘ (1841, 1893: 
Gef. Schr. VI); ‚Der ruff.etürf. Feldzug in ber 
Türkei 1828/29° (1845, ?1877); ‚Briefe aus Ruß⸗ 
land‘ (1877, +1893); ‚Wanderbud)‘ (1879, °1892); 
‚PBarlamentar. Reden‘ (1889). Hervorragenden Un- 
teil hat er an den Generalftabswerfen über Die Feld» 
züge v. 1859, 1866 u. 1870/71. Gef. Schr. u. Dente 
würdigfeiten mit Briefen, 8 Bde, 1891/93; Milit. 
Werke hrsg. vom Generaljtab (1: Mtilit. Korrefp., 
4 Tle, 1892/1902; II ı—2, III 1—38); Gef. Schr., 
Volksausg., 3 Bde, 1895/1900. Bol. W. Müller 
(?1889); Frh. v. Firdd (21887); v. Köppen 
(?1897); Müller-Bohn (?1893); Buchner (1895); 
Jähns (2 Tle, 1894/1900); Bigge (2 Bde, 21903); 
3. v. d. Goltz (1903). — Sein Neffe u. Erbe Graf 
Wilhelm, x 1845, ſtarb 1905 als Generalleutnant 
u. Komm. der 20, Divifion; erbl. Mitgl. des preuß. 
Herrenhaufes. Wilhelms Brüder: Helmuth v. M., 
%* 1848, Generalleutn. u. jeit 1904 Generalguartiers 
meifter im Gr. Generaljtab. Friedrich v. M., + 
1852, ijt jeit Dez. 1903 Oberpräf. v. Oftpreußen. 

Molto (itaf.), ‚viel, jehr‘, muſik. Vortragsbe— 
zeichnung, 3. B.: allegro m., m. largo. 

Molton, der, Gewebe = Moll. 

Molufken, Snjelgruppe des Malaiiſchen Ar- 
chipels, Durch die M.ftraße od. M.ſee von Celebes, 
durch die Bandafee von den Kl. Sunda⸗-Inſeln, durch 
die Djiloloftraße von Neuguinea getrennt; 55 741, 
mit ben Sula-Inſeln 61270 km?; vgl. Karte Hinter 
indien ze. Abgeſehen von den Sula-Inſeln (f. b.) 
Tcheidet die Ceramſee 2 faft gleichgroße Gruppen, 
. eine füdl. (Ceram, Buru u. Amboina mit Neben: 
injeln) u. einenördl. (Halmahera, die größte [?/,. der 
Gefamtfläche], mit Nebeninfeln). Die Küften find 
reich) gegliedert u. bieten, bej. auf vorgelagerten In⸗ 
jelchen, zahlr. Anferpläße. Die Gebirge find auf 
der jüdl. Gruppe u. den Sula-nfeln teft. Fort: 
jegungen ber Ketten dv. Neuguinea, auf der nördl. 
verbinden fie dieſe mit dem Philippinenſyſtem. Hier 
überwiegen auch vulf. Bildungen (Bulfan auf 
Zibore, 1720 m), fonft Granit u. kryſtallin. Schiefer 
(Pik v. Tomahu auf Buru, angeblich 3148, wahrſch. 
aber nur 2600 m, Nuſa Heli auf Ceram, 2960 m), 
ferner Kreide u. Korallenfalte ze. Klima tropiſch 
u. regenreich (2/4000 mm Niederſchläge), daher 
zahlr. Flüffe u. ausgedehnte Palmenwälder; die 
Tierwelt nähert fih mehr der auftral. (Finger: 
beutler, papuan. Schwein zc., bei. viele Vögel: 
Paradiesvogel, Helmkafuar, Großfußhuhn 2c.) als 
der afiat. (Diohrenpavian, Hirſcheber). Bevölkerung 
ohne Sula⸗sInſeln gegen 400000, am dichteſten auf 
den kleinſten, aber wertvollſten Inſeln (Amboina, 
Banda, Ternate u. Zidore zuf. 1, der Geſamt— 
fläche, aber ?/, ber Bewohner), meift Oftmalaien 
mit ftarfer negroiber (papuan.) Beimifchung, Moh. 
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od. Heiden, auch Chriſten (Nuſa Laut ganz chrift- 
lich); wenige Europäer, zahlr. Chin. (bef. Kaufleute) 
u. Araber. Die Sagopalme Yiefert neben Fiſchen u. 
Gemüfen das Hauptnahrungsmittel, Gewürze (Muß: 
fatnüffe, Gewürznelken) die wichtigften Handels— 
artifel, ferner Dammarharz, Perlmutter, Trepang, 
Kaffee, Kakao, Tabak, Schildpatt, Wachsperlen 
(Zernate), Kajeputöl (Buru) 2c. Politifch 2 niederl. 
Reſidenzen: Amboina, die Südgruppe mit der übri- 
gen Umrahmung ber Bandafee, u. Ternate, dev 
Reſt mit der Mittelhalbinfel v. Celebes; die Sulta- 
nate d. Ternate u. Tidore find jelbftändig; kirchlich 
zum Apoft. Vik. Batavia. Vgl. Bofemeyer (1888); 
K. Martin (Leid. 1894; geol. TI ebd. 1897/1902); 
Küfenthal, Forſchungsreiſe (1896). — Als Heimat 
ber beften Gewürze ſchon im M.X. viel befugt u. 
an ben Küften von Bugi, Javanern u. Arabern be= 
fiedelt. Die Portugiefen fnüpften 1512 dur) Franc. 
Serräo Handelöverbindungen an. Magalhäes kam 
auf den Gedanken, die M. gehörten gemäß der Tei- 
lung dv. 1493 zur ſpan. Krone, u. feit ihrer Landung 
1521 hatten Die Spanier einen Bundesgenoffen am 
Sultan v. Tidore, während Ternate zu den Portu— 
giejen hielt. Seit 1599 jegten fi die Holländer 
fejt u. verdrängten 1623 die Engländer aus Am— 
boina; Portugal verzichtete 1641 auf die M., bie 
Spanier zogen 1662 ab. Die Niederl.softind. Kom⸗ 
pagnie monopolifierte den Gewürzhandel u., da die 
Aberwachung aller Inſeln unmöglid) war, wurde ber 
Anbau don Nelken auf Amboina u. die Uliafferz, 
der don Muskat auf die Banda⸗Inſeln beſchränkt 
u. bie Gewürzwälder der anderen Inſeln ausgerottet. 
So hatte die Kompagnie feine Konkurrenz, beftimmte 
die Preije beliebig u. 30g großen Gewinn aus den 
M. Diejes Syftem wurde Durch die engl. Zwifchen- 
herrſchaft 1796/1814 aufgehoben, von der niederl. 
Regierung in milderer Form wiederhergeftellt, aber 
ala unrentabel u. drückend für die Eingebornen 1864 
aufgehoben. — M.krebs j. Limulus. 

Molva Nilss., Fiſchgattg, ſ. Quappe. 

Moly, das (grch.), in der griech. Mythologie ein 
berühmtes Wunderfraut (wahrſch. eine Allium-Art); 
ſchon in der Odyſſee als Schußmittel gegen Die 
Zauberkünſte der Kirfe erwähnt. 

Moluybdän, das, Mo, Element, Atomgew. 96; 
in der Natur wenig verbreitet; größere Diengen nur 
auf Zinnerzgängen u. Begmatiten ala M.glanz (nam. 


Norwegen) jowie im eifernen Hut einiger Bleiglanz= 


lager (Bleiberg in Kärnten), Die in der Tiefe merf- 
würdigerweife völlig frei von DL. find. Silberweißes, 
nur bei jehr hoher Temperatur ſchmelzbares Mtetall, 
fpe3.Gew. 9,1. Oxydiert ſich beim Glühen an der Luft 
zu M.trioryd, löſt fich in konzentrierter Schwefel» 
fäure, Salpeterfäure u. in Königswaſſer u. bildet mit 
Kohle M.tarbid (das), Mo,C. Bon Scheele entdeckt, 
von Hielm 1780 zuerſt dargeftellt. Der Name M. 
(grch. molgbdaina, ‚Bleikugel‘) wurde querft für 
Graphit wegen beffen Verwendung zu ‚Blei‘jtiften 
angewandt, mit bem weiterhin der Di.glanz lange 
dermwechfelt wurde. — M.blau, blaue Mineralfarbe 
(Mineralindigo), ein durd) Reduktion von M.- 
fäure mit Zink u. Salgjäure entftehendes M.oryd, 
— M.bleijpat = Gelbbleierz. — M.glanz, Di o- 
{ybdänit, der, MoS,, heragonale, äußerft graphits 
ähnliche, aber mehr rötlich bleigraue, vollkommen 
ipaltbare heragonale Täfelchen u. Frummblättrige 
Aggregate; 9.1, jpez. Gew. 4,7; Vorkommen auf 
Zinnerzgängen u. PBegmatiten. — M,oder, MoO;, 
gelbe erdige Berwitterungsprodufte von M.glanz. 
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— M.ſäure, Mſäureanhydrid, MoO,, durch 
Röſten von M.glanz gewonnenes, ſublimierbares, 
weißes Pulver, löslich in Ammoniak u. Alkalien zu 
m.ſauren Salzen. M.ſaures Ammonium, 
(NH,)sM00,, Reagens auf Phosphor: u. Arjen- 
jäure. — Molybdate (Mehrz.) = m.jaure Salze. 

Molybdobullon, das (grch.), Bleifiegel mit In⸗ 
ſchriften u. Bildern, das die Byzantiner zum Sie— 
geln v. Urkunden u. Briefen benübten. Vgl. ©. 
Schlumberger, Sigillogr. del’emp.byz.(Par. 1884). 

Mol ein), Bieter de, hol. Landſchaftsmaler, 
%* vor 1600 zu Gondon, begraben 23. März 1661 zu 
Haarlem. Gibt einfache holl. Motive mit bei. Be- 
achtung von Bichteffelten. Hauptw.: Nachtfeſt (Mu: 
jeum in Brüffel), Geplündertes Dorf (Haarlem), 
Bauernhof (Rotterdanı), Hohlweg (Berlin), San- 
dige Höhe (Braunfchweig) ; auch Radierer. 

Molza, Franc Varia, ital. Dichter, * 
18. Juni 1489 zu Modena, T 28. Febr. 1544 ebd.; 
der ‚Bohömien des 16. Jahıh.‘, der ſchließlich den 
Folgen feiner Ausſchweifungen erlag ; verließ Frau 
u. Kinder u. lebte jeit 1516 meift in Nom am Hof 
der Kardinäle Sppolito de’ Medici u. Aleſſ. Far— 
neje; hervorragender Lyriker, der jeine Viebeleien 
petrarfiich in ital. Sprache beſang (Ninfa Tibe- 
rina ⁊c.); bejjer Die Elegie Ad sodales u. andere lat. 
Gedichte. Beſte Gefamtausg. mit Biogr. von Serajji, 
3 Bde, Bergamo 1747/54. 

Mombad, rheinhefj. Dorf, 3 km nordweftl. 
v. Mainz (Eingemeindung im Werk; elektr. Straßen- 
bahn), I. am Rhein; (1900) 5278 (8826 Kath.), 
(1905) 6500 €.; Th; Gaftellfches Hofpiz mit 
Frauenklinik; Vorſehungsſchw.; Waggonbau (1500 
Arb.), chem. Ind. (800 Arb.), Fabr. v. Maſchinen, 
Konſerven, Stukkaturen, Kokosfaſer- u. Manila— 
hanfweberei, Obft- u. Gemüſebau (Salat). 

Mombgſa, Hauptit. v. Brit.Oſtafrika, zugleich 
der Prov. Sejidije u. des Diftr. M. (1900: 49795 
E.: 31°/, Suaheli u. Neger, 13 °%/, Inder ıc., 295 
Europäer u. Eurajier), auf der Oftfüfte der gleichn. 
Inſel (guter Hafen); 20000 E.; Straßenbahn nad) 
dem gegenüberliegenden Hafen Kilindini (3km 
J. Sejllanbbrüde ; SB, der Ugandabahn), Dampfer- 
ftation (3 Linien, je 1 dtiſch. u. öftr.); kath. (Väter 
v. HL. Geift) u. anglif. Miffion; Oberg., diſch. Vize— 
Tonjulat; port. Kaftell; Ausf. v. Elfenbein, Kopra, 
Getreide, Häuten, Hörnern; Seeverfehr (einſchl. 
Kilindint) 1903/04: 199 Schiffe mit 625291 R.T., 
Küftenverkehr: 953 Fahrzeuge mit 41325 R.T. — 
Im 12. Sahrh. als arab. Stadt genannt, feit der 
Entdeckungszeit portugiefiih, vorübergehend 1660 
u. dauernd 1698 von den Sultanen v. Oman erobert 
u. auch im 19. Jahrh. v. Maskat u. Sanfibar aus 
gegen die aufrührerifchen Statthalter behauptet. Im 
deutfcheengl. Vertrag 1890 England zugeſprochen. 

Mombinpflaumen . Spondias. 

Mondo, deutſch-oſtafrik. Kulturftation, Bez. 
MWilhelmsthal, am M. bach, 95 km norbweftl. v. 
Zanga; (1904) 1 Europäer; I; Poftagentur. 

Moment (lat.): M., der, Zeitpunkt, Augenblick; 
momentan, augenbficlich, plößlich vorüber- 
gehend. In der Kunjt der auß einer Handlung 
herausgegriffene Zeitpunft, welcher das Vorher— 
gegangene u. Kommende erkennen lafjen fol. — M., 
das, das Bewegende, Ausſchlaggebende; Bejtandteil, 
beſtimmte Seite einer Sache. In der Mech. iſt das 
ftatijche M. einer Kraft, bezogen auf Punkt, Ge- 
rabe, Ebene, gleich dem Produkt aus Kraftgröße 
u. bem ſenkrechten Abſtand des Angriffspunft3 von 
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Punkt, Gerade, Ebene; das ſtat. M. eines um eine 
feſte Achſe drehbaren Körpers, bezogen auf die 
Drehungsachſe, nennt man auch Drehungs-M.; 
das Trägheits-M. J eines materiellen Körpers 
in bezug auf eine Drehadhje ilt die Summe ber Pro> 
dufte aus den Wtaffenteilchen m u. den Quadraten 
ihrer Entfernungen 0 von der Drehachſe (J = 
3[m 0?]). — M.aufnahme, M.bild f. Photographie. 

Momentanlaute |. Laut. 

Momiers (frz., Mehrz., momte, ‚Muder‘), Name 
der jeit 1814 in Genf entjtandenen, anfangs von 
Frau dv. Krüdener beeinflußten, dann methobift. 
Partei, Die abjeit3 von der Staatsfirche Konventikel 
bildete; aus ihr ging 1831 die Evang. Geſellſchaft 
in Genf hervor; 1848 vereinigten ſich die verjchie- 
denen Diljidentengemeinden zur Eglise libre (f. Srei« 
firde; Ggſtz Eglise nationale, Staatäfirche) ; jeit 
1883 gibt e3 eine freiere u. eine ftrengere Richtung. 

Mömnlingen, unterfränt. Vandgem., 7 km 
nordweftl. v. Obernburg, I. vom Mümling; (1900) 
1707 €. (1678 Kath.); Bungenheiljtätte (1904); 
2 Molkereien, elektr. Beleuchtung. 

Monte, bas, japan. Handelsgewicht im inländ. 
Verkehr (etwa 3,75 8). 1000 M. — 1 Swan. 

Mommſen, 1) Friedr., Juriſt, #3. Jan.1818 
zu Flensburg, T 1. Febr. 1892 zu Kiel; 1848/51 
Chef des Juſtizdep. in Kiel, 1858 Prof. in Göt- 
tingen, 1864 Appellationsgerichtsrat in Schlezwig, 
1867 in Berlin, 1868 Präj. des neuerrichteten 
evang.-futh. Konſiſtoriums in Kiel, 1879 zugleid) 
Kurator der Univerfität, 1884 Mitgl. des preuß. 
Staatsrats. Schr. u.a.: ‚Beitr. zum Obligationenr.‘ 
(3 Abt., 1853/55); ‚Crörterungen aus dem Obli- 
gationent.‘ (1859/79); ‚Entwurf eines Reichsgeſ. 
über das Erbrecht‘ (1876); Mithrsg. der Kirchen⸗ 
gemeinde u. Synodalordnung für Schleswig-Hol- 
ftein (1878). 

2) Theodor, berühmter Altertumsforſcher u. 
Hiltorifer, x 30.Nov. 1817 zu Garding (Schlesw.), 
T1.Nov. 1903 zu Charlottenburg; bereifte 1844 
bis 1847 Stalien u. Frankreich, 1848 ao. Prof. 
bes röm. Rechts in Leipzig, 1850 als politifch ver- 
dächtig entlafien, 1852 o. Prof. des röm. Rechts in 
Zürich, 1854 in Breslau, 1858 Prof. der alten Geſch. 
in Berlin; 1874/95 Sefr. ber Akad. 1896 Ehren- 
bürger von Rom. 1873/82 Mitgl. des preuß. Ab- 
geordnetenhaufes (nationalliberal, dann freijinnige 
Vereinigung). — Den Brennpunkt der Thätigfeit 
M.s bildet ftet3 das röm. Staatswejen, mit dem 
ſich ſchon feine erjten Arbeiten (De collegiis et so- 
daliciis Romanorum, 1843, u. ‚Die röm. Tribus in 
adminiftrat. Beziehung‘, 1844) befchäftigten. Won 
Anfang an von der Notwendigkeit einer method. 
Sammlung ber Tat. Anfchriften überzeugt, ver- 
öffentlichte er als Muſter u. Vorarbeit 1852 das 
Corpus inscript. regni Neapolitani lat., 1854 Die 
Inscript. confoederationis Helveticae lat. u. 1863 
ben 1. Bd des von der Berliner Afad. hrsg. Cor- 
pus inscript. lat. (die republit. Inſchriften). Andere 
Zweige derröm. Altertumsfundebearbeiteteergrund- 
legend in der ,‚Röm. Chronol. bis auf Cäjar‘ (1858, 
21859) u. der , Geſch. des röm. Münzweſens‘ (1860; 
frz. 1865/73); Die Quellen der ältern röm. Ges 
ſchichte in zahlr. Aufſätzen, ge). teilw. in den ‚Röm. 
Forſchungen‘ (2 Bde, 1864/79). Für die Regie- 
rung des Auguſtus wichtig iſt die Ausg. des Monu- 
mentum Ancyranum (1865, 21883). Verhältnis- 
mäßig jpät ſchuf er in feinem ‚Röm. Staatsrecht‘ 
(Hdb. des röm. Ultert, J/ III, teilt. in 3. u. 2. Bes 
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arb.; Abriß in Binding Syſt. Hbb. d. Rechtswiff., 
1893) eine ganz neue Sonderwiſſenſchaft; ſchließlich 
bearbeitete er noch das, Röm. Strafrecht‘ (Binding, 
Hodb., 1899). Daneben führte er die Redaktion des 
Corpus inscript. fort, von dem er mehrere Bde 
ſelbſt bearbeitete. Gerade feinem befannteften Werke, 
den erjten 3 Bbn der ‚Röm. Gefchichte (1854/56, 
21903 f.), find die Früchte Diefer langjamer reifenden 
Studien nicht zugute gefommen, nam. dem 1. Bd 
nit, an dem MM. fpäter nur mehr wenig änderte; 
defto Höher ſteht Bd V (1885, 51904; ‚Die Provinzen 
von Cäſar bi3 Diokletian‘); Bd IV, die Kaifer- 
geſchichte, ift nicht geichrieben worden. Faſt ebenfo 
umfangreich thätig u. grundlegend (Liber Ponti- 
ficalis 2c.) war Mt. auf philol. Gebiet durch feine 
muftergiltigen Ausg. von zahle. lat. Texten: Frag- 
menta juris antejustiniani quae dicuntur Vaticana 
(1861), Solinug(1864,21895), Beronefer Palimpſeſt 
von Buch 3/6 des Livius (1868), Jordanes (1882), 
Variae de3 Caffiodorus (1894) u. Chronica minora 
saec. IV/VII (1891/96) in den von ihm redigierten 
Auctoresantiguissimi der Monumenta Germaniae; 
Gestorum Pontificum Romanorum I (1898); zuletzt 
nod) der Codex Theodosianus (1905) u. bie lat. 
Eufebius-Tiberf. des Rufinus (1903). Mithrag.: Cor- 
pus juris eivilis (Digesta, 1868/72, ?1902; kl. 
Hug. 1886). Zahlr. litt. Unternehmungen hat er 
fräftig gefördert, auch in die Verhältniſſe des akad. 
Lebens öfters, bei. durch feine enrergijche Befämpfung 
der Doftorat3mißbräude, eingegriffen. In feiner 
parlamentarifchen u. politiſch-journaliſt. Thätigfeit 
hatte ev wenig Erfolg. Gef. Reden u. Auffäße, hrsg. 
1905; eine vollft. Sammlung jeiner Fl. Schriften im 
Erjcheinen. Vgl. Zangemeijter (1887); Bardt (1903). 
— Geine Brüder: Jod. Tycho, Philolog u. Kritiker, 
* 23. Mai 1819 zu Garding, T 30. Nov. 1900 
zu Frankfurt a. M.; 1864/85 Symnafialdir. ebd. 
Hauptw.: ‚Krit. Ausg. des Pindar‘ (1864; ed. min. 
1866); ‚Die griedh. Präpofit.‘ (grundlegend; neue 
Bearb. 1886/95); wichtige frit. Arbeiten über Shafe- 
ipeare, ‚Der Perkin-Sh.‘ (1854) u. krit. Ausg. v. 
‚Romeo u. Sulia‘ (1859). Tiberf. (metr.) Pindar 
(1846, 21853). — Auguſt, Altertumsforſcher, 
* 25. Zuli 1821 zu Oldesloe (Schleäw.); bis 1883 
Symnafiallehrer in Hamburg, Parchim u. an der 
Domſchule in Schleswig ; lebt in Hamburg. Schr.: 
‚Beitr. zur griech. Zeitrechnung‘ (1856); ‚Heprto- 
logie‘ (1864, ?1898: ‚Tejte ber Stadt Athen‘); 
Athenae Christianae (1868); Delphica (1878); 
‚Chronologie. Unterfudgungen über das Kalender- 
wejen der Griechen‘ (1883; fein Hauptw.). 
Momordica L., Sattg der Kukurbitaceen; 25 
Arten, imtrop. Aien u. Afrika, kletternde od. nieder- 
Yiegende Kräuter mit meift gelben Blüten u. wars 
zigen od. ftachligen Früchten; M. charantia u. bal- 
samina L., überall in den Tropen (in Amerifa eins 
gejchleppt), Kiefern eßbare Früchte (Balfamäpfel 
od. =gurfen, unreif geerntet u. eingemacht) u. in 
allen Zeilen vielfeitige Heilmittel; an warmen ges 
ſchützten Standorten aud) Zierfletterer. i 
Möõmos, urſpr. als göttl. Wefen ein fchlauer 
Berater des Zeus (ähnlich dem nord. Loki), fpäter 
beliebte Perjonififation der Kadeljucht u. des Spott3. 
Momotondo, ber, nicarag. Vulkan, am Ma— 
naguafee, f. b. [Sägeraden. 
Momotus Lath., Gattg ber Momotidae, f. 
Mömpelgard, dtiſch. Name vd. Wiontbeliard. 
Mompos, colomb. Prov.-Hauptft., Dep. Boli⸗ 
var, J. am Hauptarm des Magdalena; (1899) 
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8000 E.; Hanbel feit Ablenkung ber Hauptſtrom⸗ 
menge durch ben Brazo de Loba gering. 

Mon, bivman. Zalaing, indochin. Volk, in 
Pegu, bei. im Irawadidelta; (1901) 321 971; Buds 
dhiften ; meift Ackerbauer; ehem. herrjchende Nation 
in Südbirma, im Befiß einer alten, aus Indien 
eingeführten Kultur. 

Mona (lat.), engl. Injel = Angleſey. 

Mona, weſtind. Inſel der Ber. St., in der Di.» 
paffage (zw. Porto Rico u. Haiti); ein 30 bis 40m 
h., oben abgeflachter, von Korallenriffen umgürteter 
Kalkfels, mit ungezählten, vor der Hebung vom 
Meer ausgewaſchenen Höhlen (einft große Phos— 
phatlager) u. armer Vegetation (Kakteen); wilde 
Rinder u. Ziegen ꝛc., zahlloſe Seevögel; nur 3 bis 
4 €. Einſt Zufluctsort für Seeräuber. Im NM. 
da3 fast unzugängliche Telfeneiland Monito. [f. d. 

Mona Eaftle (tag), engl. Schloß bei Douglas, 

Mongchiſch, monaftiich (ardh.lat., ſ. Moͤnch), 
die Mönche, das Mönchsweſen betreffend. Wionas 
ch ismus, ber, Mönchtum, Stand der Mönche. 

Monachium, lat. Name v. München. 

Monaco, kleinſter, aber am dichteſten bevölkerter 
(10120 auf 1 km?) europ. Staat (Fürſtentum), am 
Mittelmeer (Riviera), nordöftl. v. Nizza, Enklave 
im frang. Dep. Alpes-Vtaritimes. Ein 31/, km I., 
ſchmaler, die Bucht v. M. begrenzender, fruchte 
barer Küftenftreifen mit jehe mildem Klima ır. den 
3 Städten M., La Condamine u. Monte Carlo; 
1,5 km?, (1896) 15180 fath. ©. ; Objtbau (Oliven, 
Drangen, Zitronen ꝛc.), Fabr. v. Parfümerien, 
Siför, Töpferwaren; wichtiger die Fremdenind., 
auch Geebäder. M. ift eine unbeſchränkte Monardie, 
erblich im Mtannesjftamm des Haufes (Goyon de 
Matignon:) Grimaldi; Regierung durch den Gen.- 
Soud. (mit 3 Sefretären) u. einen Staatsrat (5 
Mitgl.); ord. Einn. (Zollverband mit Frankreich) 
1904: 1,03, Ausg. 1,01, ao. Ausg. (gedeckt durch 
Zuſchüſſe der Spielbank, j. Monte Carlo) 1,2 Mill. 
M; Obertribunal in M.; 82 Gen- i 
darmen mit 4 Offizieren. Wappen mit HAAN 
roten u. weißen Rauten; Landes IV YYY N 
farben: Rot-Weiß, Orden des Hl. Karl. ve 
Bol. Boyer de Ste- Suzanne (Par. } * 
1884); Saige, Orig. et hist. (ebd. 0 h 
1898); 9. France (ebd. 1901). — YYYYV 
Die gleihn. Hauptſt., aufeinem Vor— 
gebirge am Oftfuß der Tete de Chien (573 m), 60 m 
u. M.; 3292 €.; To (Bahnhof in La Conda—⸗ 
mine: Stadt, weftl. an ber Reede v. M., 6218 E.; 
Seebäbder), eleftr. Straßenbahnen nad) Monte Carlo, 
Mentone, Nizza; Biſch., internat. Friedensinftitut; 
Kathedrale (1893/97, ronm.-by3.), fürftl. Palaſt (16. 
Sahrh., Renaiff.); Gymn., naturgefch., ozeanogr. 
Muſeum (1899); franz. (Col.) u. ital. (Miſſions⸗ 
ſchule) Jefuiten, Reg. Kleriker v. d. Mutter Gottes, 
Franziskaner (Coll.), Chriftl. Schulbr. (in M. u. in 
La Condamine); Damen vd. St-Maur (Penf.), 
Dominifanerinnen, Töchter der Weisheit, Vincen— 
tinerinnen, Schw. d. allerhlft. Sakrament, d. d. guten 
Hilfe u. d. HL. Rojenkranz. — Das unmittelb. Bist. 
M. (das kleinſte ber Welt, 1868/87 exempte Abter 
St Nikolaus u. Benedikt) zählt 3 Pfarreien, 9 Kir: 
then u. Sap., 46 (18 Welt-) Priefter, 12 (5 männl.) 
relig. Genofjenjch., 15 180 Katholiken. 

M. war uripr. phönik. Kolonie, dem Melkart 
Menoach geweiht, bei den Röntern Portus Herculis 
Mongeci. Bis zur Bertreibung der Sarazenen im 
10. Jahrh. ift wenig befannt. 1191 wurde M. von 
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Heinrih VI. an Genua verliehen. Als 1296 die 
guelf. Grimaldi aus Genua vertrieben wurden, 
jegten fie fich in M. feit u. behaupteten fi ala An- 
hänger des Kaifers, Spaniens, Frankreichs od. Sa= 
voyens. Im 14. Jahrh. wurden Mentone u. Nocca= 
bruna dazugekauft. Als die Grimaldi von ber 
fpan. auf die franz. Seite übergingen, bejtätigte 
ihnen der Vertrag v. Peronne (1641) als Erſatz für 
die franz. Schutzherrſchaft den feit einigen Yahr- 
zehnten geführten. Fürjtentitel u. verlieh ihnen das 
Hzgt. Valentinois, da3 Marquiſat Baur u. die 
franz. Pairie. Seitdem gehörten die Fürften zum 
franz. Hofadel u. refidierten felten in M.; dies noch 
weniger, ald dem legten Grimaldi Anton (T 1731) 
der Gemahl feiner Schweiter Luiſe Hippolyta, 
Sacgues Francois Leonor aus dem breton. Geſchlecht 
Goyon de Dtatignon, gefolgt war. 1792 wurde das 
Fürjtentum von Frankreich anneftiert, 1814 jedoch 
durch Talleyrands Gunst zurücdgegeben u. 1815 
unter fardin. Schuß geitellt. -1848 fielen Mentone u. 
Roccabruna an Sardinien ab, wofür Napoleon III. 
den Fürften nad) deren Anfall an Frankreich (mit 
Nizza 1861) mit rund 4 Mill. rs. entjhädigte. Die 
Stadt M. erhielt ihre heutige Bedeutung exit Durch 
@ründung (1858) der 1863 von Blanc gepachteten 
Spielbanf. Fürft jeit 1889 Albert, & 13. Nov. 
1848 zu Paris; verm. 1869 mit Lady Mary Douglas 
Hamilton (Ehe 1880 für nichtig erflärt), 1889 mit 
‚Alice, verwitweten Hzgin v. Nichelieu, geb, Heine 
(1902 gerichtlich geſchieden); lebt in Paris ‘od. 
Marchais (Dep. Aisne) od. auf feiner ozeanogr. 
Forſchungen gewidmeten Jacht (ſchr.: Carridre d’un 
navigateur, Par. 1902, 21905). Erbprinz ud» 
tig, * 1870. Vgl. Saige (Par. 1897); derf., Do- 
cuments (I/II, M. 1888/91). 
Monactinellidae, Ordn. der Schwämme. 
Monacum, lat. Name v. Münden. 
Monade, bie (v. gr). mönds, ‚Cinheit‘), in der 
Philoſ. der letzte einheitliche, als rein geijtiges od. 
geiftigeförperliches Wefen, in unzähliger Vielheit 
gedachte Beftandteil der Welt. So bei Platon die 
Seen, aud) Henaden gen., bei Cuſanus u, Gior- 
dann Bruno die Einzeldinge als verkleinerte Ab- 
fpiegelungen ber Welt, bei Leibniz (f. d.) Die abjolut 
einfachen, geiftigen Kraftſubſtanzen; ähnlich bei Her- 
bart, Loße, J. G. Fichte, Kirchner u. a. — Monado⸗ 
logie, die, die Lehre von den M.n, nam. im Sinn 
don Beibniz. 
Monaghan (mönähin), iriſche Binnengrafſch., 
im ©. v. Ulſter; im O. u. NW. hügelig, ſonſt 
wellenförmige, zum großen Teil von glazialen Ab— 
lagerungen. bedecfte Ebene (zahlr. Seen, Moore u. 
Zorflager); 1294 km? (36°/, Ader-, 54,3°/, Weide- 
Yond), (1901) 74611 €. (73,4%), KRath.); Hafer-, 
Kartoffel:, Flachsbau, Viehzucht (89 775 Rinder ꝛc.), 
Seinenind., Getreidemühlen. — Hauptft.M., am 
Ulfterfanal; 2932 €. (2126 Rath.); I; Sit bes 
Tath. Biſch. v. Clogher; got. Kathedrale (1862/92), 
Prieſterſem.; Grafſchaftskrankenhaus, Srrenanftalt; 
Chriſtl. Schulbr., St Ludwigsſchweſtern. 
Monaldeschi (vist), Giovanni Maxcheſe, 
Oberſtallmeiſter der Königin Chriſtine v. Schwe— 
den während ihres Aufenihaltsin Italien u. Frank— 
reich ; wegen Verrats (od. auf Verleunndungen hin) 
10. Nov. 1657 in Fontainebleau auf Chriftinens 
Befehl vor ihren Augen hingerichtet. 
Mona Lifa, berühmtes Bildnis von Leonardo 
da Binci, f. d. [Amibe. 
Monamine (Diedrz.) = primäre Amine, |. 
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Mon⸗annamiſche Sprachen, Bezeichnung 
einer Sprachfamilie, die als Hauptglieder die Mon 
(Peguaner), Khmer (Kambodſchaner) u. Annamiten 
u. daneben einige kleinere Stämme im Gebirgsland 
Hinterindiend umfaßt. Ihre Sprachen find ein- 
filbig, ifolierend u. 3. T. mit Tonaccenten aus- 
gejtattet, wie die Mehrzahl ber indocdhinefiichen 
G. d.), unterſcheiden fi) aber vor diefen in ihrem 
Wortſchatz durch deutliche Beziehungen zu den Kolh- 
Spradien Vorderindiens, dem Nancowry (Nilos 
baren) u. den Sprachen der Urbewohner Malakas. 
Dieje Völfer jcheinen fonad) die Refte einer von 
den Indochineſen überfhichteten Urbevöfferung der 
beiden Indien u. vielleicht des füdlichen Feſtlands 
d. Aſien darzuftellen. Vgl. €. J. Torbes, Com- 
parative Grammar (Lond. 1881); €. Kuhn, Beitr. 
3. Sprachenkunde Hinterindiena (1889). 

Monardianer, antitrinitarifche Gefte des 
chriſtl. Altertums, die nur eine göttliche Perjon, den 
Vater, anerkannte. Ein Teil von ihnen ließ neben 
ihm den HT. Geift ala jolchen gelten (Binitarier). In 
Chriſtus ſahen die einen bloß einen Dienjchen, der in 
bejonderem Maß vom Geiſt u. von der Kraft Gottes 
erfüllt gewejen ſei: dynamiſtiſche DL. (hauptf. 
Theodot v. Byzanz, Artemas u. Paul dv. Samo— 
jata); für die anderen war Chriſtus eine vorüber— 
gehende Erſcheinungsweiſe des Vaters jelbit: mo⸗ 
daliſtiſche M., Patripajfianer (Noëtus, Praxeas, 
Sabellius). — Die Irrlehre (Monarchianis— 
mus) tauchte gegen Ende des 2. Yahıh: in Klein⸗ 
afien auf, ald man das Weſen Chrifti mehr philo- 
fophijch zu betrachten begann. Theodot brachte fie 
nad Rom. Papſt Viktor (189/199) belegte ihn mit 
dem Kirchenbann. Dem mobalift. Monardianiss 
mus begegnete Tertullian mit einen Buch gegen 
Praxeas. Ebenjo entjchieden bejtritt die Irrlehre 
Hippofytus. Am meiteften entwidelt zeigt fi) der 
modalift. Wionarhianismus im Sabellianis 
mus, der die 3 göttl. Perfonen zu 3 verjchiedenen 
Offenbarungen de3 einen Gottes abſchwächt. Mit 
der Chriſtuslehre der dynamiſt. Auffafjung ftimmt 
weſentlich überein die der jtrengen Suborbinatianer 
(Arianismus, f. d.). Das nicän. Glaubensbekennt⸗ 
ni3 war eine feierliche Ablehnung auch des ton» 
archianismus. 

Monarchia Sicula, bie, das in weltl. u. kirchl. 
Hinfiht beanspruchte Souberänitätsprivileg der 
fizil. Fürſten, das fi auf eine Urkunde Urbans II. 
dv. 1098 gründete. Darin war dem um die Kirche 
durch feine Sarazenenkämpfe verdienten Normannen- 
grafen Roger I. das Net eingeräumt, ohne Ver— 
mittlung eines päpjtl. Zegaten als legatus per 
petuus entſprechende kirchl. u. jurisdiltionelle Ans 
ordnungen treffen gu können. Die jonjtigen Rechte 
des Papſtes felbft jollten nad) diejer u. nad) den 
jpäteren Bejtätigungsurfunden gewahrt fein; dies 
blieben fie aber nicht bei Der Praxis der fizil. Fürften, 
beſ. nicht unter ſpan. Herrfchaft, die ihr Vorgehen 
zu Anfang des 16. Jahrh. auch urkundlich bes 
gründen wollte, wobei bie Beftreitung der Echtheit 
dieſer Urkunden auf kirchl. Seite eine lebhafte Vitt. 
Fehde hervorrief (Baronius). 1579 wurde die Wah— 
rung der kirchl. Rechte ber Krone einem Judex 
Monarchiae Siculae anvertraut u. die Appellation 
bon ihm nad), Rom unterjagt. Als im Span. Erb 
folgefrieg die Frage bef. aftuelle Bedeutung bekam, 
bob Klemens XL das Privileg durch eine Konftitution 
(1715) auf; infolge bes Proteſts der das Privileg 
damals ausübenden öftr. Regierung nahm fie Bene: 
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dikt XII. zurück, wahrte aber die kirchl. Nechts: 
prinzipien durch Bezeichnung des ſizil. Königs als 
Apoſt. Delegaten. Nach dem Sturz der fizil. Dy— 
naſtie beſeitigte Pius IX. durch die erſt 1867 zu⸗ 
gleich mit der kirchl. Neuordnung verkündete Bulle 
Suprema (1864) die M. S.; Die ital. Regierung 
Keiftete im Garantiegejeg darauf Verzicht. Dal. 
Baronius (Par. 1609); Defense de la monarchie 
de Sicile (Amſt. 1716); Forno, Storia dell’ apost. 
legazione annessa alla corona di Sicilia (Palermo 
21868); Sentis (1869); Scaduto, Stato e chiesa 
nelle due Sicilie (Pal. 1887); E. Cafpar, Legaten⸗ 
gewalt der norm.fiz. Herrfeher im 12. Jahrh. (1904). 
Monardyie, die (gih.), Staataform, bei der 
eine Perfon (Monarch) allein der Träger ber 
Staatsgewalt tft. Ye nachdem ber Monarch bei der 
Ausübung wichtiger Negierungshandlungen an bie 
Zuftimmung des Volks bzw. der Volksvertretung 
gebunden ijt ob. nicht, unterjheidet mar kon— 
ftitutionelle u. abfolute M.; vgl. Abſolutis- 
mus, Konftitutionalismus, auch Parlamentarismus. 
Monardiomaden (‚Monarchenbefämpfer‘), 
Ende de3 16. Jahrh. bei. in Franfreid, Spanien 
u. Schottland auftretende Gegner ber abjoluten 
Fürftengewalt, bie in Streitjriften fogar bei 
Tyrannenmord guthießen. Vgl. offen, Lehre d. 
Tyrannenmord (1894); Treumann (1895). 
Monarthritis, bie, Gelenfrheumatismus in 
nur einem Gelenk, felten; Ggſtz: Polyarthritis. 
Monafterboice (mönägtörboiß), iriſches Dorf, 
Grafſch. Louth, 7 km nordiweftl. v. Drogheba; 
(1901) 321 E.; ehem. Klofter, 2 Kirhenruinen, 
27 m dh. Rundturm (9. Jahrh.), 3 felt. Stein- 
freuze (das eine 10. Jahrh.; bibl. u. Iofalgefch. 
Skulpturen, |. Zaf. Kreuz, Abb. 5). — 4 km jüb- 
weſtl. die Trümmer der Cijtercienferabtei Melli— 
font (12. Yahrh.). 
Monasterium, ba3 (greh.elat.), Kloſter, -kirche. 
Monaſterzyska (ſteſchiſta), galiz. Gem., 16 km 
weſtl. dv. Buczacz, am Koropiec (I. zum DBnjeftr); 
(1900) einschl. Garn. 4628 meift fath. €. (Ruthenen 
u. Polen); Bez.G.; fisfal. Tabakhauptfabr., Holz: 
handel, Branntweinbrennerei, Viehzucht. 
Monajtir, 1) jlaw. Bitolia (‚Klofter‘), türk. 
MWilajet, ring3 um Dasdafjaret. Seengebiet (Ochridas⸗, 
Preſpaſee 2c.); ein rauhes Gebirgsland aus unregel- 
mäßigen Ketten (Perifterigebirge, 2549 m h.), am. 
denen fruchtbare Bedeneingejenkt find(amgrößtendie 
von der Erna Reka durchfloſſene Pelagoniſche Ebene); 
bier Anbau v. Weizen, Roggen, Mais (jährl. gegen 
1,5 Mill. bl) ꝛc., in den Bergen Viehzucht (Büffel, 
Schafe, Ziegen ⁊c.). 28500 (n. a. 27690) km?, 
848 900 €. (angeblich über !/, Griechen, ?/, Türken, 
1/7, Bulgaren; 4950 Isr. ꝛc.); 5 Sandſchaks. — 
Die gleihn. Hauptft., im Thal der Erna (zum 
Vardar), am Nordoftfuß des Periſteri, 613 mü. Mt. ; 
einſchl. Garn. etwa 50 000 €. ; Ic; orthod.=bulg. 
Erzb., Til. der Ottom. Banf, öfter. Konfulat; 
Zazariftenmiffion; viele nationale Schulen (gried. 
Gymn., 2ferb. Progymn., Höhere Mädchenjchule zc.); 
Fabr. d. Teppichen, Silber-, Gold-, Manufaktur— 
waren x. — 2) auch Miſtir, tuneſ. Hafenit., 
17:/, km füböftl. dv. Sufa, ummauert, mit Zitadelle; 
6000 E.; Dampferjtation (4 Linien); öjtr. Kon- 
fularagentur; Thunfifchfang, Fabr. v. Olivenöl. 
Monaftiidy i. Monachiſch. 
Monat, in der Ajtron. bie Zeit eines Mlond- 
umlaufs un die Erde, je nach dem Ausgangspunkt 
verjhieden: jiderijher M. die eig. Umlaufzeit 
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in bezug auf ben Firfternhimmel, 27,32166 Tage; 
ſynodiſcher od. Mond-M.., in bezug auf die 
Sonne, von Neumond zu Neumond, 29,53059 &. ; 
tropifher M., in bezug auf den Frühlings» 
punft, der durch die Prägefjion jährlich 50,8 zus 
rückſchreitet, alfo Die Zeit, inwelcher der Wiond wieder 
diefelbe gengentr. Länge erreicht, 27,32158 T.; an o⸗ 
maliſt i ſcher M., von einer Erdnähe zur nächſten, 
alſo die Zeit zur Beſchreibung der geſtörten Elfipfe, 
27,58455 %.;drafonitifher M., vom auffteigen» 
den Knoten (d. 5. Durchſchnitt) mit der Effiptif od, 
Erdbahnebene bis zum nächſten, alfo die Zeit, in 
welcher ber Mond wieder diefelbe geogentr. Breite er⸗ 
reiht = 27,21222 T. Durch die Störungen der 
Sonne wird ber anomalift. M. gegen ben fiderijchen 
verlängert, der brafonit. gegen ihn verfürzt. — In 
ber bürgerlichen Zeitrechnung (bürgerliher WM.) 
ber 12. Zeil eines Jahrs, in den einzelnen Kalender— 
foitemen verfchieden (vgl. Kalender), Am bürgerl. 
Recht (B.8.8. 5191; A.B.G. B. $ 902) wird ber 
M. zu 30 Tagen, im Straft. (51.6.8. 8 19, Kaiſ. 
Pat. v. 27. Mai 1852, Art. VIIL) nad} der Kalender: 
zeit gerechnet; nad) Schweiz. R. (Obl. R. Art. 88, 
Betr.Gef. Art. 31) läuft eine nad) M.en berechnete 
Friſt am entfprechenden, fehlt diefer, am letzten 
M.stag ab; M.= 15 Tage. Vgl. Val. Kehrein, 
Die 12 M.e im Licht der Kulturgeſch. (1904). — 
Bäpitliche M.e ſ. Apoft. Monate. 
Monatsklee, die Quzerne, ſ. Medicago. 
Monatsreiterei = Brüllerfrankheit. 
Monatsfteine, Edelfteine, denen man bef. im 
Orient befondere Wirkungen in einzelnen Monaten 
zuſchrieb; man faßte fie gern in einen Ning u. drehte 
immer ben entſprechenden Monatsftein nach oben. 
Monaul, der (engl., möngt, v. hinduſt. mundl), 
Art der Fafane. 
Monanreales Hören |. Binaureales Hören. 
Monaszit, der, Ce(LaDi)PO,, Mineral, mono» 
line, braune bis gelbe, ziemlich ifometr. Kryitalle 
mit vollfommener Spaltbarfeit, häufig durch Ber- 
feßung getrübt u. dann dem Brauneijen ähnlich. 
9. 5%/5, ſpez. Gew. 5,1; zeigt im Speftroffop bie 
Adforptionslinien von Neodym un. Prajeodym. Vor: 
kommen in Pegmatit jowie Überall im Granit, aber 
äußerft jporadifch, Tonzentriert fi) auf jefundärer 
Lagerjtätte in ben M.janden, Die wegen eines 
ftet8 vorhandenen Thoriumgehalts das wichtigite 
Nohmaterial der Glühftrumpfinduftrie bilden u. in 
Amerifa mittels des Speftroflops aufgejucht werden. 
Monbijon (möbiſchu), Name von Luftichlöffern, 
3. B. in Berlin (f. d., 3b I, Sp. 1390). 
Monduttn, auch Mangbattu, afrik. Volk, 
am obern Welle, etwa 1 Mill, in der Mitte zw. 
Sudannegern u. Hamiten, hellfaffeebraun, mit ziem⸗ 
lid lichtem (5%, blonden), Traufem (zylindriſch 
aufgebauten) Haar, reichlichen Bartwuchs (Albi— 
nismus häufig); intelligent, kriegeriſch; Heiben; 
treiben eiwas Ackerbau, züchten Hunde u. Hühner, 
find geſchickte Schmiede, Töpfer, Holzſchnitzer u. 
Baumeifter; die Männer Heiden fi) in Stoffe aus 
Feigenbaumbaft, die Frauen gehen fajt od. ganz 
nadt; durchweg Vielweiberei u. Kannibalismus, 
Moncada, Don Francisco, Graf on. 
Ofuna, ſpan. Geſchichtſchr, x im Dez. 1586 zu 
Valencia, T 1635 bei der Belagerung v. God); Vize- 
könig v. Slandern, Geſandter in Wien. Haupt. : die 
wertvolle, etwas rauh gefchriebene Exped. de Cata- 
lanes y Aragones contra Turcos y Griegos (Bart. 
1623), hräg. Par. 1841 von Ochoa u. Diadr.I, 1883. 
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Moncahiart, Moncayard, Montcahi- 
art, ber (möfajar, v. arab. mochaijar, ‚grober Woll- 
ftoff, Kamelott‘), Köpergewebe aus Kammgarn u. 
Schappe, die bei. in Lille u. Roubaix gefertigt u. 
nah Spanien ausgeführt werden; auch ein ge= 
wäſſerter Ramelott aus Angorahaaren. 

Morncaliert, ital. Stadt, 8 km füdl. v. Turin; 
(1901) 3707, al3 Gem. 11561 €.; TS, Dampf: 
ftraßenbahn nach Turin, Poirino, Carignano u. 
Saluzzo, elektr. Bahn; Stiftäfirche Sta Maria della 
Scala, fgl. Schloß (15. Jahrh., ern. 17. Jahrh., 
Gemäldegalerie. Viktor Emanuel I. hier T 1824); 
gewerbl. Abendzeichenſchule; Barnabiten (Gymn., 
Vyc., geophyſiſch-meteorol. Warte), Karmelitinnen; 
Fabr. dv. Zündhölzern. 

Morncalvo, ital. Stadt, etwa 33 km nordtoeftl. 
v. Wefjandria; (1901) 2681, ald Gem. 4051 €.; 
=; Realſchule; Seidenhafpelei. 

Moncayo, Sierrabel, Teil des Jber.Scheide- 
gebirges, an der Grenze der jpan. Prov. Soria u. 
Saragoffa; einwallartiger Sranitrücdenmitwenigen 
Kuppen (bei. M. im R., 2349 m). 

Moncey (mösi), Bon Adrien Jeannot de, 
(1806) Hzg v. Conegliano, franz. Marſchall, & 31. 
Juli 1754 zu Moncey b. Bejancon, T 20. Apr. 
1842 zu Paris; beim Ausbruch der Revolution 
Offizier, 1794 Komm. im Krieg gegen Spanien, 
das duch feine Erfolge 1795 zum Frieden ge— 
zwungen wurde. 1800 führte er ein Truppenkorps 
von der Nheinarmee über den St Gotthard nad) 
Stalien. 1801 Inſp. der Gendarmerie, 1804 Mar: 
ſchall. 1808/09 wieder in Spanien, 1812/13, weil 
er die faif. Eroberungapolitif verurteilte, nur in 
Frankreich verwendet. Während der 100 Tage u. 1819 
Pair; 1823 führte er das 4 Korps in Spanien. Biogr. 
von feinem Enfel Hgg Abdrien v. C. (Par. 1902). 

Mönch (gu). monachös, lat. monachus, ‚allein, 
abgejondert‘), ein Ordensmann, der (nad) heutigem 
Begriff) einem ber alten, den Chordienft übenden, 
neben ber GSelbjtheiligung als Hauptzweck prin- 
zipiell fein Sonderziel anftrebenden Orden angehört. 
Mönche find 1) (nad altem Sprachgebrauch) die 
Anachoreten (f. Einfiedler); 2) (tm engern u. eig. Sinn) 
die Bafilianer, Benediktiner (famt Zweigorden), 
Untonianer u. Kartäufer; 3) (im weitern Sinn 
noch) die Mendikanten (Bettelmönde): Domini- 
kaner, Sranzisfaner, Auguftiner-Eremiten, Karme- 
liten, Serviten, Rapuziner, Minimen; 4) teiliv. die 
Mitgl. der mittelalt. Ritterorden; Hingegen find 
die Chorherren (j. d.), NRegularklerifer (dar. die 
Sefuiten), jowie die Mitgl. der modernen Kongre= 
gationen feine Mönche. Bgl. Orben. 

Mönch (Geogr.), früher Innerer od. Hinterer 
Eiger, Gipfel der Berner Hohalpen, zw. Jungfrau 
(Yungfraujod, 3467 m) u. Eiger (Eigerjoch, 3619 m); 
breitbafige, teile, z. T. firnbedecte, oben abgeplattete 
(etwa 150 m? gr.) Felskuppe, 4102 m 5, mit öftl,, 
nah NO. (mit Unterem M.joch, 3627 m) u. SO. 
(mit Oberem M.jodh, 3633 m) ſich teilendem Seiten 
aſt. 1857 erjtiegen (gew. von Grindelwald über 
Berglihütte, in 10 ©t.). 

Mönd (Zool.), 1) Srasmüdenart; 2) gem. 
Zarventauder; 3) = Lederkopf, ſ. Tropidorhynchus. 
Mönch (Teichwirtſch.) j. Beil. Fiſchzucht 1. 

Moench od. Mnch. (Bot.) = Konrad 
Mönch, * 15. Aug. 1744 zu Kaſſel, T 6. San. 
1805 zu Marburg als Prof. der Bot.; ſchr. über 
heif. Pflanzen u. ausländ. Gehölze u. Stauden. 

Mönchenftein, ſchweiz. Dorf = Mündenftein. 


Moncahiart — Mond, 


90 


Mönchgut (ehem. Beſitz der Ciftercienfer v. 
Eldena), die ſtark gelappte Sübofthalbinfel Rügenz, 
durch Meeresanſchwemmung verbundene ehem. In⸗ 
ſeln; im NR. Wald, ſonſt Sand u. Heide, im Baken⸗ 
berg 66 m }.; 2300 €., Fiſcher mit alter Tracht. 
Vgl. A. Haas, Volkskundl. (1905). 

Mouchique (möſchite), port. Stadt, Dijtr. Faro 
(Ugarve), am Nordweithang der Serra de Mt. 
($oia, 903 m h.), 455 m ü. M.; (1900) 7339 €.; 
6 km füdl., am Südhang der Serra, die Schiwefel- 
thermen (31/34 °) Caldas de M. — Danach ben. 
der Mondiquit, glasreicher Nephelinbafalt. 

Mönchsband ſ. Buhbinderei. burg, f. d. 

Mönchsberg, Bergrücken über der Stadt Salz⸗ 

Möndisfappenmusfel (Musculus cucul- 
laris), breiter, vom Nacken u. Rückgrat zur Schulter 
ziehender Deckmuskel. 

Mönchsſchrift, die gitterartige got. Schrift, 
vollkommen ausgebildet im 14. Jahrh., von den 
Humaniften durd) die reine Minuskel des 12. Jahrh. 
erjeßt; in den päpftl. Bullen erſt feit Zeo XIII. 
(1878) mit der lat. Rurrentfchrift vertauscht; im 
Buchdruck die den Handſchriften nachgebildeten 
Typen der erften Drucder, jpäter Name einer jehr 
träftigen got. Type. 

Mönckhhstuch, ein bunter, glattgewebter Stoff, 
höchſtens 1,55 m breit, mit doppelter Kette u. Schuß 
aus einfahem Yutegarn. 

Mond (Mont, mönt), George, engl. Gene: 
tal, & 6. Dez. 1608 zu Potheridge (Devonihire), 
rt 3. Jan. 1670 zu Newhall (Eſſex); focht gegen 
Spanien, die Niederlande, Frankreich, Schottland, 
Yıland u. gegen Fairfar, wurde 1644 gefangen ges 
nommen u. in den Tomer geworfen, trat dann auf 
feiten des Parlaments u. kämpfte 1647/54 in. Ir— 
land u. Schottland. Nach dem Tod Oliver Crom⸗ 
wells erfannte er defjen Sohn Richard ala Protektor 
an, 30g aber nad) deſſen Abdankung mit feinem Heer 
nad) London u. trat mit Karl II. in Verbindung, 
ber 25. Mai 1660 zurüdfehrte. Darauf Herzog d. 
Albemarle, 1666/67 Admiral im Krieg mit den 
Niederländern. Vgl. Corbett (Bond. 1889). 

Moncontour (mötötäd), franz. Stadt, Dep. 
Cöte3-du-Nord, Arr. St-Brieuc, 16 km füböftl. v. 
Zamballe; (1901) 1245 €.; Wallfahrtskirche St» 
Mathurin, Feftungsrefte (12. Jahrh.); Steinbrüdhe. 
Nahebei Bel- Air, Wallfahrt N.-D.-de-Bretagıe. 
— 2) Tleden, Dep. Vienne, Arr. Loudun, an ber 
Dive; 765 E.; u. — 3. Dit. 1569 Sieg bes 
9398 v. Anjou (nachmals Heinrich I.) über die 
Hugenotten unter Eoligny. 

Moncton (mönttön), kanad. Stadt, im SO. v. 
Neubraunſchweig, am jhiffbaren (Gezeiten) Petit: 
codiac (in die Fundybai); (1901) 9026 €. (2078 
Kath., Kirche); I; Barmh. Schw.; Eijenbahn- 
werkſtätte, Maſchinen-, Zuderfabr.; Seehafen. 

Mond, der einzige Trabant der Erde (Bei: 
Ken (); vgl. Taf. I, 1. Er burdläuft in durch⸗ 
ſchnittlich 385080 km (60,2703 Halbmefjer des 
Erdäquators) Entfernung (Erdnähe 356 650, Erd» 
ferne 407 110 km) feine Bahn um die Erde (IIm» 
laufszeit = Monat, f. d.) u. wandert zugleich mit 
ihr um die Sonne, doc) in einer ftet3 nad) innen 
gefrümmten Linie. Die Bahn um die Erde wird 
durch die Anziehung der Sonne fehr ftark (durch 
die der Planeten nur wenig) geftört u. bildet eine 
fehr verwickelte Kurve, die weder eben nod) ges 
ſchloſſen iſt; doch kann fie in erfter Annäherung 
als eine gejtörte Ellipfe mit einer Exzentrizität von 
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0,05490807 betradjtet werden. Dieſe Eflipfe hat 
eine mittlere Neigung von 5°8’40” gegen die Eflip= 
ti£, aber bie Apfidenlinie (große Achſe) jchreitet in 
der Bewegungsrichtung des M.s (von MW. nad) ©.) 
täglich 6°41”,05 vor, die Knotenlinie (Durchſchnitt 
der Bahn mit der Erdbahnebene) täglich 3107,63 
aurüd, jene vollendet aljo in 3232,57 Tagen (8,85 
Sahren) einen vollen Umlauf von 360° vorwärts, 
dieje in 6793,30 Tagen (18,60 Jahren) ebenfoviel 
rückwärts. Vielerlei Störungen (‚Ungleichheiten‘) 
zwingen zur Beiziehung zahle. ‚Gleichungen‘ (nad) 
Hanſen 202 in Länge, 124 in Breite u. 189 in Ent- 
fernung von der Erde) bei der M.bahnrechnung; am 
größten find Mittelpunktsgleichung (+6°17’38”,86 
in Länge), Eveftion (+ 1916,45 in Länge) u. 
Bariation (+ 39,51 in Länge; f. b. Art.); Die jähr- 
Yihe Gleidung (+ 11,15 in Länge, zuerſt be 
ftinmt von Horrods, 1678) hat ihr Marimum am 
1. San. (bei Erdnähe der Sonne), ihr Minimum 
am 1. Juli (bei Erdferne), die parallaktiſche 
(+ 27,08 in Länge, entdedt von Majon, 1787) im 
erjten bzw. letzten Viertel. Die mittlere tägliche 
Bewegung des M.s unı die Erde in Länge ift 
13°10’35”,0286 von MW. nad) O. u. Urſache feiner 
Phaſen: bei Neumond ift die Länge des M.s 
glei) der der Sonne, der M. fteht in Konjunftion 
mit ihr u. ift unfihtbar, weil er ung feine dunfle 
Seite zufehrt u. neben der Sonne am Tageshimmel 
Steht. Der ‚zunehmende‘ M. wird durchſchn. 2 Tage 
nad Neumond am Abendhimmel als ſchmale Sichel 
im W. fihtbar, fein erleuchteter Rand erſcheint auf 
der nördl. Halbfugel reits, in den Tropen unten, 
auf der füdl. Halbfugel der Erde links. Sit der 
M. halbvoll, jo haben wir ‚1. Viertel‘, er jteht dann 
6 Uhr abends genau im ©. u. 90° von der Sonne 
entfernt in Quadratur. Der ‚Vollmond‘ (Zaf., 3; 
partiell verfinftert, 4) fteht der Eonne gegenüber (in 
Oppofition) u. befindet fih um Mitternacht im 
Meridian. Der ‚abnehmende‘ M. (Zaf., 5) hat einen 
erleuchteten Rand an der Oftfeite, auf der nördl. 
Halbfugel der Erde link, in den Tropen oben, auf 
der füdl. Halbkugel reits; er fteht am Morgen— 
himmel im O. Sit er halbvoll, fo heißt er ‚Ießtes 
Viertel‘ u. befindet fih um 6 Uhr morgens im ©. 
im Dieridian, 270° von der Sonne entfernt in 
2. Quadratur; Die Sichel wird dann immer ſchmäler, 
nur in den letzten Nachtſtunden vor Sonnenaufgang 
ſichtbar u. verſchwindet durchſchn. 2 Tage vor Neu— 
mond. Die Phajen erklären fich dadurch, daß der 
M. nit ſelbſtleuchtend ift u. daher nur ein Teil 
feiner Oberfläche, nämlich) der von der Sonne be— 
leuchtete (dev ‚Tag hat‘), und fihtbar wird; zeigt 
aber der M. eine ſchmale Sichel, ſo fieht man auch 
Die ganze Scheibe in zartem ‚afchgrauent‘ Vicht, da 
fie (nad) der zuerft von Leonardo da Vinci ge— 
gebenen Erklärung) don ber Erde ſtark beleuchtet 
wird, der M. Hat dann faſt ‚Vollerde‘ u. ſtarken 
Erdenſchein. Die Anzahl der Tage feit dem Neu— 
mond (M.alter) wird audgedrüdt durch Die 
Epaften (. d.); Verwertung des M.umlaufs zur 
Zeitrehnung (M.jahr, Metonſcher M.zyElus) f. Ka— 
Yender; vgl. Monat. Da die Anziehungskraft der 
Erde den M. zwingt, ihr ftet3 diejelbe Halbfugel 
zuzukehren, ift feine Umdrehungszeit (um 
die eigne Achfe) glei der Umlaufäzeit um die 
Erde. Ganz genau kehrt aber der M. der Erde nicht 
immer diejelbe Seite zu; denn vermöge der Ellip- 
tizität dev M.bahn ift die Umlaufbewegung bei 
Tleinerer Entfernung fchneller, bei größerer lang» 
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famer; dadurch entjteht bei gleihmäßiger Rotation 
abmwechjelnd ein Voreilen u. Zurüdbleiben des 
Umlauf3 gegen die Umdrehung, eine jdheinbare 
Schwanfung bes M.lörper3 von DO. nad) W., die 
opt. Libration in Länge (bis 705378). 
Terner ift der M.äquator 10317,37 gegen die Eklip— 
til, Diefe.5%8°,67 gegen bie Bahn geneigt, M.- 
äquator gegen M.bahn alfo um 6040,04, da nad 
Caſfini der auffteigende Knoten des M.äquators 
mit dem abfteigenden der M.bahn auf der Efliptif 
zufammenfällt. Hierdurch entfteht eine opt. Li= 
bration in Breite von dieſem Betrag, bie 
dur) Breiteftörungen bis 6050°,8 anwachſen Tann. 
Diefe jcheinbaren Schwankungen des M.körpers 
machen zeitweije einige Teile (bi3 Y/,) feiner Rüd- 
feite fichtbar u. zeigen die fonft ſtark perſpektiviſch 
verfürzten Randgegenden deutlicher. Wber die Erde 
zieht den aus der Richtung gelommenen u. etwas 
verlängerten M. zurüd u. erzeugt jo ein Drehungs- 
moment u. eine wirkliche Unregelmäßigfeit ber M.— 
rotation, die phyſiſche Vibration des Mis 
(bis 2’ in Länge nad) Franz). Eine parallakt. 
Sibration (bi3 19,1) rührt daher, daß wir den 
M. nicht vom Mittelpunkt der Erde aus jehen. 

Während die Trabanten anderer Planeten fehr 
Klein im Verhältnis zu ihrem Hauptplaneten find, 
ift unjer M. foft von gleicher Größenordnung. 
Sein Durchmeifer (3480 km) beträgt 3/,, des irdi⸗ 
hen, feine Oberfläche ?/ıa,., fein Volumen !/,,; die 
Dichtigkeit (0,604 von ber der Erde) fommt etwa 
der der Erdfrufte glei) u. entjpricht einem ſpez. 
Gew. von 8,4 bezogen auf Waffer als Einheit. 
Seine Maffe iſt etwa ?/,, der Erdmaffe; fie fpielt 
eine Rolle bei den vom M. auf dem irdiſchen Meer 
erzeugten Gezeiten (über den angeblichen Einfluß auf 
die Witterung f. Kritifce Tage) ſowie bei der M. nuta⸗ 
tion, der Bewegung der Erde um den gemeinjchaft- 
lien Schwerpunkt von Erdeu.M. Die Schwere 
an der Dt.oberfläche beträgt nur 1/, der auf ber 
Erde ; deshalb Fonnten die gebirgäbildenden Kräfte 
auf dem DI. verhältnismäßig viel höhere Gebirge 
aufwerfen, als wir auf der Erde finden ; ein Körper 
würde auf dem M. in der 1. Sefunde nur 0,83 m 
fallen. Das Licht gelangt vom M. in 1!/, Sekunde 
zur Erde. Der Aquatorhalbmefjer der Erde erſcheint 
im Mittelabſtand vom M.mittelpunft aus unter 
einem Winfel von 5727,06 (M. parallaxe). Auf 
bie fugelige Geftalt des M.s hat die geringe Ver— 
längerung nach der Erde zu (nad) Franz nur 0,001 
des M.halbmeſſers, nicht mehr als die Durchſchnitts- 
höhe ber Gebirge), Die eine TFolge der von der Erde 
auf dem M. vor der Erftarrung erzeugten Flut ift, 
ebenjowenig Einfluß als die wegen der langſamen 
Rotation ganz unmerfliche Abplattung. Der Wit. hat, 
wie Beobachtungen von Sternbedeckungen beweifen, 
feine od. fo gut wie feine Atmoſphäre, organ. Leben 
ift aljo auf ihm ausgejchlofjen. Auch Hat er fein 
Waſſer, da3 auch ber dem Mangel der Lufthülle 
fofort verdunften würde. Die M. oberfläche wird 
durch die ununterbrodhene Sonnenftrahlung wäh 
vend de3 2 Wochen dauernden Tags um mehrere 
100° erwärnt, doch dringt Die Wärme nur wenige 
Dieter tief in den M.boden ein; in der 2 Wochen 
langen Nacht folgt durch Ausjtrahlung wieder eine 
eben}o ftarfe Abkühlung. 

Schon mit bloßem Auge fieft man auf dem Mt. 
(fichtbare Oberfläche ſ. Taf., 1) dunkle, graue 
Flächen, bie fog. Dieere (lat. Mare, Mehrz. Marin), 
im allg. tief liegende, ein wenig unebene Felsge— 
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Die wiehtigsten Mondkrater BR 
sind durch Ziffern m. ü — 
angedentet. — — 
ı Newton. , $+ Barocius. ? 67 Fourier 99 Yendelinus. 132 Markeiyne. 
2 Short. 3 Fabrielus. 68 Lagrange, i 300 Langreen. 133 Subine. 
3 Shapellus. ',36 Metius : 69 Vieta. * 101 Gnelenins. 134 Ritter. 
4 Manzinus. 37 Ferneliur. 1 70 Doppelmayer | 102 tutenberg. 135 Godin. 
5 Moretus. | 38 Heinnius, } 7 Campanus. ‘ 103 Isidprus. 138 Soemmerine. ‘ 
6 Gruemberger. : 39 Hainzet, j 72 Kies. 164 Capella. 187 Schroeter. 
T Casatum. ; 40 Bowvard. 173 Purbach. 105 Kant. 138 Gambart. 
d Klaprotli. ; 42 Piazzi. 714 La Caille. ? 106 Descartes 139 Reinhold. 
y Wilson, 42 Ramaden, ı 75 Playfalr, ! 107 Ahulfeda. 140 Encke 
10 Kircher ' 43 Capuantıs. 16 Azophi. 108 Purrot. 141 Hevelitns. 
11 Bettinus. ‘ 44 Cichus. I 17 Sacrohosco . 109 Albategniun. 1342 Riccioli. 
12 Bioncanus : 45 Woarzelbauer 18 Fracastor. } 110 Alphonaus, 143 Lohrwann, 
13 Clavius. | 46 Gaurieus 79 Bantboch. ‚ 11 Piolemwacos. 144 Cavaleriun. 
14 Scheiner. AT Hell. ı 80 Petavius. ; 112 Herschei. 145 Reiner. 
5 Zuckins, : 48 Walter. . 51 Wilhelm Hum- 113 Dary. 146 Kepler. 
16 Seguer, 49 Nonium, } bot, 114 Guericke. 147 Copernicus. , 
17 Bacon. 50 Riecius. 82 Polybios 115 Parry, 148 Stadiur. 
18 Neurchos 51 Rheite 33 Geber. ; t16 Bonpland ı 49 Pallas, 
19 Vlien. 52 Furnerius. 84 Arzachel ‚ 117 Lalande. » 160 Triesnecker. 
20 Hommel. 53 Stevinun ! 8& Thebit. ' 118 Reönumur. 151 Agrippa. 
21 Licetas 54 Hase. ı 56 Bullisidur 119 Bipparchos, 152 Aragon. 
22 Muginus, + 35 Snell, | 87 Hippalos. i 120 Letronne. 153 Tarantius. 
28 Longomohtanum. ı 56 Borda, ! 83 Cavendisi. , 121 Billy. 154 Apollonios. 
24 Schiller. 57 Neander. i 89 Mersenius ‚ 122 Fontama. 155 Schubert 
25 Phokylides, ı 58 Piccolomini. ! 90 Qassendi. | 133 Hansteen. | 156 Firmicns. 
26 Wargentin 59 Pontanos. \ 91 Lubiniezky. 124 Damoiscau. , 157 Silberschlag. 
27 Inghirami. 60 Poiason. ı 92 Alpetragius. : 125 Grimaldi 155 Hyginon. 
28 Schickard. 61 Aliacensin, ! 98 Airy. | 126 Flumsteed, | 159 Ukert, 
29 Wilhelm I. 62 Werner. 194 Almanıon ; 127 Landsberg. * 180 Boscovich 
30 Tycho. ‘ 63 Pitatus. * 1.95 Catharina, ı 128 Moosting, A, | 161 Roas. 
31 Sauaaure, 84 Hesiodos. ! 96 Cyrillus. | 129 Delambre. |; 162 Proclus 
32 Stoefler, 65 Mereator. ! 9% Theophitos i 130 Taylor { 163 Picard. 
33 Maurolycus. , 66 Vitello, ' 98 Colombo. 1 131 Messier. | 164 Condorcet 





des ‚Mondes. 


’ 


D 


sAarı.0 


LES 222 ET 









Erklärung der Ziffern 








untenstehend, 
165 Plinins 188 Tliegeteto- 
166 Monelaos. ! 199 Calippus 
167 Manilius. 200 Carsini. 
168 20) Guuss. 
189 Gay-Lussar. H 202 Mesaa'a 
170 Tobias Mayer. : 203 Struve. 
171 Marias, 294 Mason 2 
172 Olbers. 305 Planı 
173 Varco dadama. , 206 Bürg. 
174 Soleurus. 1 207 Baily 
175 Werodet. | 208 Eudozos. 
176 Aristarchus 209 Aristotelen, 
177 Le Hire ! 210 Pinton 
178 Pythens } 211 Pico 
179 Bersel. | 212 Helicon. 
180 Vitruviun, 218 Maupertuis. 
161 Maraldi I 214 Condamine 
182 Macrobinr f 24% Bianchini. 
153 Cleomeden. ' 216 Sharp. 
134 Roemer ! 217 Mairen. 
185 Littrow. ! 218 Girard 
186 Poseidonivs. | 218 Repsold 
187 Geminus. ; 220 Pythagoras 
188 Liane. ı 921 Fontenelle. 
189 Autolyeu«. 222 Timaseon. 
126 Aristillus ' 223 Epigenes 
191 Archimedes. ı 224 Gärtner. 
192 Timocharis. . 245 Thalen. 
193 Lambert. , 226 Strabon 
194 Diophantus, } 327 Eudymion. 
195 Delisle. * 228 Atlae 
108 Brigge. 328 Hercule«. 


197 Lichtenherg. 





"Zu Herders Konvers.-Lexikon. 

















B Nord 
1. Totalansicht der Mondscheibe (im umkehrenden Fernrohr). . 





"2, Ideale Mondlandschaft. :: 200% 


Zu Herdors Konvers.-Lexikon. ' 


MOND. 


(Bild 3—9 im umkehrenden Fernrohr.) 
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3. Vollmond. 
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6. Ringgebirge Copernicus. 





8. Ringgebirge Archimedes und Apenninen. 9. Mare 


(1, 2, 3, 6, 7 u.8 nach Nasmyth & Carpenter, Der Mond [1905]. — 5 nach Weinek, Astron, Beobachtungen [3. Aug. 
1887]. — 9 nach einer Phot. von Riteliey (21. Nov. 1901) im Annual Report dor Smithsonian Institution für 1902/03.) 
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Yände; Oceanus Procellarum, Mare Imbrium, 
Serenitatis, Tranquillitatis, Foecunditgtis u. 
Nubium (£af., 9) find die größten (vgl. dag Deckblatt 
‚ber Tafel). Ihnen verwandt find die Kratermeere 
mit Ringwall wie Billy, Crüger, bej. Platon u. 
Endymion ı. viele am Weftrand; aud) befteht das 
Mare Australe mit Oken u. Hanno aus ſolchen. 
Die hellen gebirgsreichen Flächen find von einer 
Anzahl von Wallebenen u. Kratern, den 
Haeralteriftiichen Gebilden der M.oberfläche (Taf., 2), 
überjät. Sie haben oft einen Zentralberg, ein 
ebenes Innere, einen einfachen od. mehrfachen, ftet3 
‚hellen Wall u. bej. Häufig auf ihm Kleinere Wall: 
Trater (3. B. Copernicus, Taf., 6); einer der größten 
ift Clavius mit etwa 220 km Durchmeſſer, zu den 
Hellften gehören Aristarchos, Tycho, Dionysios, 
.Proclus, Censorinus, Byrgius u. Mösting A, der anı 
genaueften beftimmte Hauptpunft des M.s nahe bei 
der Mitte der Scheibe. Seltener find den irdiſchen 
Längsgebirgen ähnliche Gebilde, die Kettengebirge', 
wie die Apenninen (Kaf., 8), Alpen, Kaukaſus zc. 
Sehr merkwürdig find die Rillen, jchntale, ſenk— 
recht in die Tiefe gehende Riffe, oft mit Kleinen 
Kratern befät od. fie durchjeend, an beiden Enden 
fpiß zulaufend, alfo feine Flüffe, jo die bei Hyginos, 
Triesnecker (Zaf., 7), Petavius u. die ftarf ge— 
krümmten Rillen bei Aristarchos u. Hippalos. 
Endlich gruppieren fich merkwürdig helle Streifen- 
ſyſteme um gemwifje Strahlenzentren (Nimbus), fie 
gehen geradlinig u. ungejtört über Berg u. Thal, 
find weder Erhöhungen noch Vertiefungen, jondern 
zeichnen fi nur durch Helle Farbe aus Taf., 4); die 
des Tycho übertreffen den M.halbmeffer oft an 
‚Länge Im Vollmond werden viele Formationen 
durch Tiberftrahlung unfichtbar, in der Nähe ber 
Lichtgrenze find fie am deutlichſten u. ſchönſten. M.- 
biltanzen, M.fulmination, M.jterne zur 
Ortsbeſtimmung, |. d. M.finfternis f. Finfter 
‚nie. — M.e anderer Planeten 5. Zrabauten. 
Dal. Hanjen, Tables (Lond. 1857); Neiſon (ebd. 
1876, dtjch ?1881); Franz, Örter dv. 150 M.frat. 
.(1900); Naſmyth u. Carpenter (Qond. 21903, dtſch 
bon Klein, 1905). Karten (außer den älteren 
‚von Bohrmann-Schnidt u. Beer-Dlädler, f. d. Art.): 
die von Loewy u. Puiſeux (Par. 1896 ff.), der Lid: 
fternwarte(Dtt Hamilton 1896 ff.), Krieger(1898 ff.), 
Weineck (1900) u. W. H. Pickering (Lond. 1903) 
hrsg. Atlanten. Vgl. Selenographie. 
Mondanıin, das (v. indian. monda-min,, Korn, 
Beere des Geiftes‘ = Mais), entülte Dtaisjtärte. 
Mondbeglänzte Zaubernacht, Lojungswort 
für u. gegen die Romantik in der diſch. Litt.; dem 
Prolog zu Tieds Kaiſ. Octavianus‘ (1805) entlehnt. 
Mondbein (Os lunatum) f. Hand. 
Mondblindheit, eine periodifche, in ihren Ur» 
ſachen noch nicht völlig aufgeflärte, innere Augen 
entzündung der Pferde, die unter afuten, fich wieder: 
Holenden Anfällen zur Erblindung dur) grauen 
Star, Glasförperfrübung od. Nekhautablöfung 
führen fann. Die Erfheinungen find: Thränenfluß, 
Lichtſcheu, Erguß in die vordere Augenkammer, 
Trübungen der Linſe u. Berflebungen mit Der Regen- 
bogenhaut. Behandlung: Kühlen, Atropineinträufe- 
Lungen, neueftens Jodkalium innerlid. Die M. ijt 
Möndchen(Anat.)=Lunula. [Gewährsfehler. 
Monde, ber (frz., möd, ‚Welt‘), häufiger Titel 
franz. Zeitungen u. Zeitſchriften. — M., Le, kath. 
3tg, f. Univers. — M. illustre, Le (tüftre), illuſtr. 
Pariſer Wochenſchr., gegr.. 1856. 


Mondamin — Mondopi. 


‚Körper jeitl. zufammen= 
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Mondego, ber (md), nittelport. Fluß, entipringt 
in der Serra da Eftrella, durchfließt zuleßt (unterhalb 
Coimbra) eine fruchtbare Ebene (Campo de M.‘; 
Reben, Orangen zc.), mündet füdl. vom gleichn. Kap 
in den Atlant. Ozean; 176 km I., gejdjiebereid). 

Mondfiſch, Sonnenfiſch, 
fſchwimmender Kopf, Ortha- 
goriscus mola Bl. Schn. (Abb.), bes 
fanntefte der 2 Arten der 
Gymnodontengatig Or- 
thagoriscus Bl. Schn.; 





gedrückt, Turz, Hoch, ohne 
Bauchfloſſen, Schwanz 
ehr kurz, Haut chagrin— 
ertig, feinfürnig, braun; 
bis 2,5 m I.; tropifche u. 
gemäßigte Meere. 

Mondgas, von 8. Mond in England in großen 
Zentralen aus bituminöfer Kohle hergeftelltes Gas 
für Heizung u. Motorenbetrieb. Nil, ſ. d. 

Mondgebirge, ſagenhaftes Quellgebirge des 

Mondgöttin . Selene. 

Mondhornkäfer, Art der Miſtkäfer. 

Mon Dieu (frz., mö did), ‚mein Gott!" 

Mondino de Liucei (»Lutisi; auch) De Luzzi), 
ital. Anatom, x um 1275 zu Bologna, T 1326 ebd. 
als Prof.; juchte als einer ber erjten den Bau des 
menschlichen Körpers durch Leichenzergliederung zu 
erforſchen, konnte ſich jedoch in ſeiner berühmten 


Anatomia (Pav. 1314, 25mal erſch., dtſch am ver— 


breitetſten die Ausg. von Mallerſtadt, Leipz. 1500) 
trotzdem von Galens Autorität nicht losmachen. 

Mondkalb (Pathol.) = Mole. 

Mondmilch (Mineral.) = Bergmilch. 

Mondoitedo Edonjedo), ſpan. Stadt, Prov. Lugo, 
om Küſtenfl. Masma, 135 m ü. M.; (1900) 
10590 €.; Biſch.; Bez.G.; Kathedrale; Landiwirt« 
jchaft, Gerberei. — Das Bist. M. (err. 1114, 
Suffr. dv. Compoftela) zählt 770 Kirchen u. Kap., 
467 Prieiter, 273 634 Katholiken. 

Mondorf, luxemb. Badeort (1905: 1500 Kurs 
gäfte), Dijtr. Grevenmacher, 190 m ü. M.; (1900) 
709 €. (679 Rath.); 3, Straßenbahn nad) Dieden⸗ 
hofen, Quxemburg (16 km nordweftl.) u. Remich; 
rom. Pfarrkirche (1764) ; jodbromdaltige Kochjalz- 
quelle (25°, ſtündl. 360 h1; gegen Leberanſchwellung, 
Diabetes, Nervojität, ron. Krankheiten der Ver— 
dauungsorgane, Magen- u. Darmfatarıhe, Gichtzc.), 
fisfal. Badeanjtalt mit Rurparf, Kafino, Clifabethen- 
heim (Sranzisfanerinnen), Serienfolonie, Kalt 
waſſerheilanſtalt, Lichtbäder; Weinbau. Vgl. Klein 
(1886); Woerl, Führer (1905). 

Mondovi (wi), ital. Kreisft., Prov. Cuneo, am 
Ellero (zum Tanaro), 559 m ü. M.; (1901) einſchl. 
Garn. 4958, ala Gem. 19255 ©; TE, Dampf: 
ftraßenbahn nad) S. Weichele, Drahtſeilbahn von der 
Unter» (Breo) zur Oberjt. (Piazza); Biſch., Ger. 
1. Inftanz; Kathedrale (15. Jahrh.), Beccariadenf: 
mal (f. Beccaria 2); Gr. u. Kl. biſch. Sem.; Lyc.⸗ 
Symn., Oberreal«, Real:, Kunft= u. Gewerbeſchule; 
Zazariften, Dratorianer, Dominilanertertiarinnen 
(Zehrerinnenjem.), Therefianerinnen; Fabr.d. Majo—⸗ 
lien, Papier, Gießereien, meh. Werkftätten. — 21. 
Apr. 1796 Sieg Maſſenas u. Augereaus über Die 
Ojterreicher unter Beaulieu. — Das Bist M. 
(evr. 1388, Suffr. v. Turin) zählt 1760 Kirchen u. 
Kap., 476 (10 Ordens-) Priefter, 5 (2 weibl.) relig. 
Genoſſenſch. 170400 Katholiken. 
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Mondragon, jpan. Stabi, Prov. Guipuüzeoa, 
am Küftenfl. Deva, 215 m ü. M.; (1900) 3713 E.; 
v3 (im Bau); Eijengruben u. hütten, Gerberei. 
Sin der Umgebung Schmwefelbäder: 41/, km füd- 
weftl. Arechavaleta, 1860 E., U (im Ban); 
4 km wejll. Sta Agueda. 

WMondrante, Pflanze, ſ. Botrychium. 

Mondringe, Holzfehler, j. Beil. Holz, Sp. IV. 

Mondicheinfonate, Beethovenſche Klavier- 
fonate Cis moll Op. 27 No. 2 (quasi una fantasia), 
wegen ihres ungemein zarten, träumerifden Haupt= 
ſatzes erft von den Wienern, fpäter allg. jo benannt. 

Mondſchmalz = jähfiihe Wundererde. 

Mondichnede, Gaitg der Kreiſelſchnecken. 

Mondsee, oberöftr. See, weftl, vom Atterjee, 
in den er durch Die Seeache abfließt, auf 3 Seiten 
von waldigen, 3. T. Ihroffen Bergwänden umgeben, 
481 m ü. M., 14,2 km?, biß 68,3 m t.; Dampf: 
boote. Vgl. Heiler, Atter:, Mt. ꝛc. (1882). — Um 
Nordweſtende der gleihn. Marktfl., Bez.H. Vöckla— 
bruck; (1900) 1523 kath. E.; TH, Dampferſtation; 
Bez.G.; got. Pfarrkirche (ehem. Kloſterkirche; 748 
beg., 1490 voll.; Leib des ſel. Abts Konrad; funfte 
volles Sakriſteiportal, röm. Sepulkralſteine), Wall⸗ 
fahrtskirche Mariahilf; fürſtl. Wredeſches Schloß 
(ehem. Benediktinerabtei); Arme Schulſchw.; Sen- 
ſenwerk, Rindermarkt. Die Abtei um 738/48 von 
Hgzg Odilo dv. Bayern geft. u. von Monte Cajjino 
aus bejeßt, 1792 aufgehoben. 

Monditein j. Adular. 

Mondfücdtig heißen Menſchen, die in Voll—⸗ 
mondnächten in ſchlafwachen (ſomnambulen) Zu— 
ſtand verfallen, umherlaufen u. ſcheinbar überlegte, 
manchmal außergewöhnliche u. gefährliche Hand— 
lungen ausführen, für die nad) dem Erwachen bie 
Erinnerung fehlt. Welchen Einfluß ber Mond da— 
bei hat, ift unklar; er wirft wohl nur ala Vichtreiz, 
zumal es fich ſtets um nervöfe Perfonen (Epileptijche, 
Hyſteriſche) Handelt. Vgl. Somnambulismus. 

Mondviole, Pflanze, f. Lunaria. 

Mone, Sranz Joſ., Germanift, x 12. Mai 
1796 zu Mingolsheim b. Bruchſal, T 12. März 
1871 zu Karlöruhe; 1822 0. Prof. der Geſch. in 
Heidelberg, 1827 ber Statiftif u. Politik in Löwen, 
1830 infolge der Revolution wieder in Heidelberg 
als Privatmann, 1835/68 Archivdir. in Karlsruhe. 
Durch ſeinen unermüdlichen Sammelfleik von großer 
Bedeutung, aber in feinen felbjtändigen Arbeiten 
ohne Genauigkeit u. Kritik (Keltomanie). Schr. u. a.: 
„Geſch. Des Heident. im nördl, Europa‘ (2 Bde, 
1822/24); (in der Art Creuzers) ‚Quellen u. Forſch. 
3. Geſch. Der dtſch. Bitt.u. Spr.‘ (1830); über niederl. 
Volkslitt. (1838); ‚Schaufpiele des M.A.‘ (2 Bde, 
1846); edierte viele Texte, beſ. wertvoll lat. ı1. gried). 
Meſſen (1850), lat. Hymnen (3 Bde, 1853/55), erſt 
mit Auffeß (1834), dann allein Hrsg. des ‚Anz. für 
Kunde der dtiſch. Vorzeit‘ (1835/39); ferner Hrsg. 
einer ‚Quellenfammlung zur bad. Landesgeſch.‘ (4 
Bde, 1845/67 ; 3. T. mit jeinem Sohn Fredegar, 
x 12. Apr. 1829 zu Löwen, T 8. Apr. 1900; bad. 
Symnafialprof., fehr. v. ‚Bildende Künfte in Baden‘ 
Bd 1, 14 u. 18 f., 1883/96). Hrsg. ber ‚Ziſchr. für 
die Geſch. des Oberriheing‘. 

Monedula Brehm, die Dohle. 

Monemerifch (grh.), eintägig. 

Monemvafia, ital. (Napoli di) Malvasia, 
griech. Stadt, auf einem Telfeneiland vor der Oſt⸗ 
füfte Lakoniens (fteinerne Feſtlandsbogenbrücke); 
(1896) 495, als Gen. 5123 €. 


Mondragion — Mongolei. 
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Monepigraphiich (arch.) heißen Münzen, Die 
nur mit Schrift, nicht auch mit Bild verjehen find. 

Monera (DVtehrz.), nad) Haedel die Gruppe der 
fernlojen Protiften; bei ben meiften für kernlos ges 
baltenen Organismen wurde mit der fortſchreiten⸗ 
den mikroſkop. Technik ein Kern nachgewiefen, bei 
anderen (3.8. manchen Bakterien) noch nicht ; andere 
waren überh. feine Organismen (vgl. Bathybius). 

Monet (mins), Claude, franz. Maler, « 14. 
Nov. 1840 zu Paris; Iebt in Giverny b. Paris; 
fteigerte den Impreſſionismus (f. d.) jeines Lehrers 
Manet durch Zerlegung der berjchwimmenden 
(Miſch-⸗)Töne, wie fie der Beſchauer wahrnimmt, 
in bie Komplementärfarben, die er ftrich= od. punfts 
weife einzeln aufträgt ; oft gibt er einen Gegenſtand 
in einer Folge von Bildern in ftet8 wechjelnder Bes 
leuchtung (Zyklus von den Heuſchobern, 15 Bilder). 
Hauptw.: Anſicht v. Vetheuil, Seineufer (beide 
Berlin, Nationalgal.), Tuileriengarten (Kuxem— 
bourg), Kathedrale v. Rouen; Landihaften aus 
Nord: u. Südfranfreih u. Holland. Vgl. Duret 
(Bar. 1878). 

Moneta, Name einer altlat. Gottheit (die ‚Be- 
vaterin‘, die man fpäter der griech. Mnemoſyne 
gleichjeßte), dann Beiname der Juno (f. d.), an deren 
Tempel auf der röm. Burg die nad) ihr ebenjalla 
M. gen. Drünzftätte lag ; Durch dieſes räumliche Zu— 
jammenfalfen ging das Wort M. (Blur., meift ſcherz⸗ 
haft, Moneten) im Sinn von Münze, geprägten 
Geld in fast ſämtliche europ. Sprachen über. 

Money, das (engl., nönt), Geld, Münze. 

Monfalcone, öjtr. Stadt, Küftenland, Bez.H. 
Gradisca, 3 km nördl. vom Golf v. Trieft; (1900) 
3870, als Gem. 5422 meift ital. E.; CH; Bez. G.; 
Seidenzieherei, Baumwollfpinnerei, Fabr. v. Farb» 
ftoff- u. Sumadertraft, Gerberei; in der Nähe 
chlor⸗, brom:=, jod= u. ſchwefelhaltige Nömerthermen 
u. große Bewäflerungsanlagen (1905). 

Monfalut, Dianfalut, ägypt. Kreisſt. Prov. 
Siut, J. am Wil; (1897) 15215 E.; I, Dampfer: 
Station; fopt. Biſch.; Fabr. d. Zucker, Dattelſchnaps. 

Monforte, aud M. de Lemos, jpan. Stadt, 
Prov. Bugo, I. am Cabe (zum Miño), 384 m ü. M.; 
(1900) 12912 E.; 3; 3.6. ; Colegio ; Acker⸗, 
Garten⸗, Weinbau. [über Lado, j. d. 

Mongalle, ügypt.-fudan. Militärftation, gegen- 

Monge (mis), Sajpard, Mathematiker, * 
10. Mai 1746 zu Beaune, T 28. Juli 1818 zu Paris; 
1768 Prof. in Mezieres, 1780 in Paris, 1780 Mitgl. 
der Franz. Afad., 1792/93 Diarinemin. ber Gironde; 
Gründer der Polytechn. Schule, 1798/99 in Agypten 
mit Bonaparte u. bis 1814 in engen Beziehungen 
zu ihm, 1815 feiner Stellungen an der Bolytechn. 
Schule, im Senat u. im Snititut enthoben. Begrün— 
dete die daritellende Geometrie, entdedte Die Geſetze 
ber Luftſpiegelung. Schr.: Traite El&m. de statique 
(1788, 81846; bij 1806); Application de l’ana- 
iyse & la geom. (1795, 51850 von 2iouville); 
Ge&om. descriptive (1795, *1847 ; diſch von Hauß⸗ 
ner, 1900); fämtl. Paris. Vgl. Dupin (ebd. 1819); 
Obenrauch (I/V, 1893/95). [Stadt Mungir. 

Monghyr (möngte), engl. Name ber indobrit. 

Mongolei, die, zentralafiat. Landſchaft, das 
Müften u. Steppengebiet zw. Kunlun- u. Altais 
ſyſtem bis zur Mandſchurei im O. u. dem Tarim⸗ 
beden im W. 3548000, n. a. nur 2787 600 km?; 
vgl. Karte China x. Den größten Teil nimmt bie 
Wüſte Gobi di. d.) ein, der Nordiweften, wohin bie 
M. mit den Mulden v. Kobdo u. der Dfungarei 
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dj. d. Art.) auögreift, wird von altkryſtallin. Gebir- 
gen erfüllt (Eitag-Altai, Tannu-ola zc.), an deren 
Rändern (wie am Sübrand der Gobi) Berieſelungs⸗ 
vafen u. ausgedehnte Meidegründe fi} finden. Der 
größte Zeil der M. ift abflußlos (Salzjeen hauptj. 
im NW.: Ubſa⸗, Kirgis-nor), nur in den gebirgigen 
Randlandſchaften vermögen ſich Flüffe den Weg zum 
Meer zu bahnen, beſ. Irtyſch, Senifjei, Selenga u. 
Kerulen. Das Klima ift ftreng Tontinental (Mittels 
temperatur für Urga: — 26,7° im San., 17,7° im 
Juli, — 2,5° im Sahr), im Sommer fürdhterliche 
Sands, im Winter Schneeftürme ; Regen (meijt im 
Sommer) gering (Urga 24cm), oftwärts zunehmend. 
Die Vegetation beſchränkt fi) auf Gräjer (die bis 
2,7 m h. Stipa splendens zu Viehfutter u. Flecht⸗ 
werf viel benüßt) u. wenige Stauden, bej. den Sulchir 
(Agriophyllum gobicum Bge.), eine Salzpflange, 
deren Same (gemahlen) von ben Mongolen, u. den 
‚wilden Rettich (Pugionium dolabratum Maxim.), 
der bon den Chineſen gegeffen wird. Auch die Sauna 
ift arm. Gelegentlich erſcheinen die Raubtiere des 
Südens (Tiger, Leopard, Schafal) u. des Nordens 
(Wolf, Luchs), in den Bergen ift der Irbis heimiſch; 
häufiger find Nage- (Hafen, Stachelſchwein) u. 
Huftiere (Hirjche, Wildpferd, Halbejel, vor allem 
aber Antilopen) ; aud) dag Kamel kommt nod wild 
vor. Die Bevölkerung (2,58, n. a. nur 1,8 Mill.) be= 
fteht neben den Reſten der türf. Urbevölferung, Die 
‚jest hauptf. nod im NW. wohnen, aus Mongolen, 
die */, bed Landes innehaben, u. Chinefen, die durch 
ftarfe Einwanderung die übrigen Bevölferungs- 
‚elemente immer mehr verdrängen, in den Grenz- 
gebieten Miſchvölker. Nur etiva 200 000 der Be— 
wohner find jeßhaft u. treiben in Flußthälern u. 
Dojen in primitivfter Weiſe Aderbau (Weizen, 
Gerſte, Hirje); fonft herrſcht die Viehzucht weitaus 
vor, allerdings auch wenig rationell betrieben (das 
Vieh bleibt in feiner Nahrungsbefriedigung ſich 
ſelbſt überlaſſen; Schafe, Kamele, Pferde, Rinder). 
Neben den Viehzuchtprodukten (Häute, Wolle, 
Kumys ꝛc.) u. etwas Hausind. (Filzwaren aus 
Schaf: u. Kamelwolle) iſt auch der Warentransport 
(mit Kamelen) wichtig. — Politiſch iſt die M. ein 
Hin, Nebenland: Innere M., der ſüdl. Randſtrei— 
fen der Gobi, 24 Stämme in 6 Verbänden unter je 
einem eingebornen ‚Dihafjat‘ milit. organiſiert (49 
Banner); Außere M., das Gebiet der Chalcha 
(83 Banner), unter 4 gewählten, in Peking be— 
ftätigten Chang, dem Dſchaſſaktu-, Tuſchetu⸗, 
Zezen-Chan u. dem vd. Sainnoin; maß- 
gebend für die öftl. Stämme der Kin. Nefident in 
Urga, neben dem der dortige Oberlama (Chutuftu), 
das Haupt der buddhiſt. Wiongolen, nur eine reprä= 
‚Jentative Rolle fpielt, für die weſtl. der Kin. Milit.- 
Gouv. in Wjaffutai. In Ioderem Zujammenhang 
mit der eig. M. fteht daS Gebiet Kobdo mit der 
Nordhälfte der Dfungarei. Val. (außer den Reife 
werfen vd. Prihemwaljfij, Potanin, Obrutſchew, 
Koſlow, Hedin, Futterer ꝛc.) Posdnjejew, M. u. 
Mongolen (2 Bde, Petersb. 1898, rufj.). — Kirchlich 
‚zerfäft die (Innere) Dt. in die 1883 err., von ber 
Scheutvelder Kongreg. miflionierten Apoft. Vik.: 
Oſt-M. (Ref. Sungihötfü, 138 Kirchen u. Kap., 
37 Miffionäre, 11276 Kath.), Zentral:M. (Ref. 
Simantje, 97 Kirchen u. Kap., 57 Miffionäre, 18382 
‚Kath.), Südweſt-M. (Ref. Santochu, 37 Kirchen 
‚u. Kap., 38 Miffionäre, 6936 Kath.). 

. „Mongolen (urjpr. Name einer Horde, Mongghol, 
,ſtolz, tapfer‘), im weiteiten Sinn (mongol. Rafje) 
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die Mongoloiden (j. Menſch), im engern ber bie 
Buräten (j. d.), Weit-M. od. Kalmüden (ſ. d.) u. 
Oft: od. eig. Di. umfafjende Ziveig ber Uralaltaier. 
Die eig. M., in der Mongolei (j. d.), körperlich 
ausgeprägte Vertreter des mongoloid. Rafjentypus, 
mittelgroß u. darunter (die Männer durchſchn. 164, 
die Frauen 152 cm groß), mager, meiſt brachy⸗ 
fephal, gelb bis braum, mit flachem Geficht, breiter, 
ftumpfer Naſe, vorjtehenden Backenknochen, dunteln, 
ſchiefen, enggejchlikten Augen, deren Thränendrüfe 
u. Oberlidrand durch eine ſtarre Hautfalte am Sid 
berdeckt ift (M.falte), dunklem, ſchlichtem, gro- 
bem Haar, jpärlihem Bart (aud) bartlos); gut— 
mütig, gaftfreundlid), unkriegeriſch, träg, ſchmußig; 
meift Bubdhiften ; berittenenomad. Pferde-, Kamel⸗, 
Schaf-, jeltener Ziegen u. Rinderzüchter, hie u. da 
Aderbauer od. Jäger; die Nahrung befteht Hauptj. 
aus Milh, Milchprodukten (dar. Kumys), Thee, 
die Kleidung (bei beiden Geſchlechtern faſt gleich) 
aus furzem Hemd, weiter Hofe, Taftanartigem Rod, 
Stiefeln, fpigem Hut od. Pelzmütze, Wohnung ift 
außerhalb der wenigen Städte die Jurte. Haupts 
ffämme: Chalda, im N. der Wüſte Gobi, in 4 
Chanaten (f. Mongolei), Tſchakhar, Uroten, in 
der Innern Mongolei; Ordos, zw. Hoangho u. 
der Hin. Mauer; die Urjanhai u. Darkhat 
im Quellgebiet des Senifjei u. in Kobdo find mongo= 
liſierte Türken. — M.flecke, Heine Flede in der Kreuz⸗ 
gegend, zuerjt beobachtet bei Esfimofindern, dann 
bei Japanern, Chinejen u. anderen Mtongoloiden, 
auch Indianern u. (felten) Europäern; bedingt 
dur Pigment in tieferen Schichten der Lederhaut 
(Corium), fehr häufig aud) bei Europäerfindern. 

Diemongolifhe Sprademit ihren Haupt- 
mundarten, Oſtmongoliſch od. Mongoliſch jhlecht- 
weg, Nord⸗(Burätiſch) u. Weftmongol.(Kalmüdiich), 
gehört zur uralaltaifhen Sprachfamilie (j. d.), ift 
agglutinierend, polyſyllabiſch u. hat Vokalharmonie. 
Ihre (Silben-) Schrift, aus dem neſtorianiſchen 
Alphabet ſtammend, aber über Tibet indiſch beein- 
flußt, wird in ſenkrechten Zeilen von links nad) rechts 
gejhrieben. Vgl. J. J. Schmidt, Gramm. u. Wör- 
terb. (Petersb. 1831); Ziwid (weftmongol.), Gramm. 
(1852; Hbb., 1854); Kowalewski, Diet. mongol.- 
russ.-frangais. Die Bitteratur umfaßt meiſtens 
buddhiſt. Überfegungen, baneben u. a. hiſtoriſche 
Werke (Sanang Setjend Geſch. d. Oftmong., überf. 
von Schmidt, 1829), Sagen u. Märdhen (Sage 
von Gefjer Khan, überj. von Schmidt); Gibdi-für 
(Kalmüd. Märchen, hrsg. u. über). von B. Yülg). 

Aus dunfeln Anfängen am Baikalſee empor- 
gefommen, traten die M. zu Anfang des 12. Jahr. 
in der Geſchichte Hochafiens hervor, als Jeſukai eine 
Anzahl v. Nomadenftämmen unter feiner Herrſchaft 
vereinigte. Sein Sohn Temudſchin (« um 1160, 
feit 1206 Dſchingis-Chan gen.) breitete dann 
das Neid) mit ber einem Steppenbrand Ähnlichen 
Schnelligkeit der afiat. Nomadenreide aus: 1206 
Herr faft aller hochafiat. Reiterftämme, 1209 auch 
der Kirgifen u. Miguren, verdrängte er 1214 bie 
Kin-Dynaftie aus dem größten Teil Nordchinas, 
unterwarf in einem alfe Kultur vernichtenden Sieged- 
zug Bentralafienu.dasfhoresmifche Weltreich (1220) 
u. drang bis ins Pandſchab vor. Diejes vom Gelben 
zum Schwarzen Meer ausgedehnte Riefenreich wurde 
feinem Willen gemäß nad) feinem Tod (1227) ges 
dritteilt, Die Oberhoheit aber, feinem jüngften Sohn 
Ogdai vermadht, verblieb dem Gtammland 
(Hauptft. Karaforum). Unter Ogdai wurde China 
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bis zum Jangtzekiang erobert, die Kin⸗Dynaſtie ge⸗ 
ſtürzt (1234) u. bie Weſtgrenze durch Batu bis nad) 
Ungarn vorgeſchoben; Europa entging ber neuen 
Humnennot nur durch Ogdais Tod (1241), der 
Batu zur Heimkehr nötigte. Die unter Kujuk 
(1242/48) zuerft von Snnocenz IV. (1245, Johannes 
dv. Piano di Carpine) begonnenen europ. Gejandt- 
‚haften nad Karakorum waren politifch erfolglos, 
doch bie Einleitung gu dem Fulturell wertvolfen weſt⸗ 
öſtl. Verkehr, die da3 anfangs jo kulturfeindliche 
Weltreich zeitigte. Unter Mangu (1251/59) wurde 
bag Reich im W. über Syrien, im D. durch feinen 
Bruder, den großen Kublai, über Südwejt-China 
‚ausgedehnt. Selbſt Großchan geworden (1260), 
fügte diefer ihm noch den Neft Chinas u. Tibet 
Hinzu; ein Angriff auf Japan wurde durch das 
Scheitern feiner Armada vereitelt. Hiermit hörte 
im allg. die Ausdehnung auf u. begann der haupff. 
durch die Verfchiedenheit Der Kulturzentren bedingte 
Zerfall in 4 Reide: das öſtl. Reich (‚KRathat‘, 
Dauptft. Khanbalit-Peling), bis 1368; Dicha- 
gatai (Zurkeftan, Haupiſt. Almalif am li); 
Kiptſchak (Weſtſibirien u. Südrußland, Hauptit. 
Sarai an der Wolga), bis ins 15. Jahrh.; das 
Reich der Ilchane (Verjien, Hauptit. Täbris), bis 
ins 14. Jahrh. Ein Iektes, aber furchtbares Auf⸗ 
Flammen erfolgte unter Dem Dichagataifürften Tie 
mur (Timur⸗-lenk, der lahme Timur, ‚Tamerlan‘, 
* 1336), der durch zahlreiche graufam geführte 
Kriege wieder die 3 weſtl. M.reiche nebjt Pan: 
dſchab u. Agypten zufammenfaßte u. nur durd) den 
Tod (1405) an ber Eroberung Chinas verhindert 
‚wurde. Mit ihm zerfiel fein Rei); einem jpätern 
Nachkommen, dem edlen Baber (& 1483, T 1530), 
gelang e8 1526, die Mrogul-Dynaftie in Indien zu 
‚gründen, Die ſich bis 1858 erhielt. Die Mongolei 
ſelbſt wurde z. T. unter den Ming, der Reft 1757 von 
‚Chinaerobert. Vgl. Schmidt, Oft-M. (1329); d'Ohſ⸗ 
fon, Hist. desM. (4 Bde, Haag 1834 f.); Hammer- 
Purgſtall, Goldene Horde (1840); derſ., Ilchane 
(2 Bde, 1842 f.); Howorth (3 Bde, Lond. 1876/88); 
Huth, Buddhismus in der Mt. (2 Bde, 1892/96). 
Mongaz, ter (madagafj., mongof), ein Maki. 

- Monheim, bayr.«ſchwäb: Stadt, 15 km nord 
öſtl. v. Donauwörth, an der Gailad) (1. zur Donau) 
a. am Südrand des Fränf. Jura; (1900) 1173 ©. 
(1140 Kath); &6; Amtsg. (im alten Schloß); 
Hallenkirche (1509 beg., 1596 jpätgot. eingewölbt), 
Reſte des got. Benediktinerinnenfl. u. bes ſpätrom. 
Kreuzgangs; Franzisfanertertiarinnen;. Vieh: u. 
Getreidemärfte, 

Monieren (Lat.), erinnern, mahnen; Ausftels 
‚Jungen maden. -Mönitum, bas, Erinnerung, Aus- 
flellung. DBgl. Monitorium, i 

Monieriche Bauweiſe, Monierſyſtem, 
durch Monier (ste) in Paris zuerſt weiter befannt ge⸗ 
wordene Bauweiſe, die durch Einlegen bon Draht: 


geflechten u. Eiſenſtäben fehr tragfähige u. weit. 


ſpannende leichte Betonbauten ermöglicht; das Eiſen 
hat die in der Konſtruktion auftretenden Zug- u. 
Schubipannungen aufzunehmen. DieM.B. zeichnet 


fih durch Feuerficherheit, geringen Raumbebarf, | 


rasche u. billige Ausführung aus u. findet zur Her⸗ 
ftellung von Wänden, Decken, Säulen, Treppen, 
ganzen Gebäuden, Gründungen, Brüden, Waifer- 
behältern, Röhren eine ausgedehnte u. zunehmende 
Verwendung; jie bildet Die Grundlage aller mober- 
nen Eifenbetonfonftruftionen (Hennebique, Rabit, 
Koenen xc.). Vgl. Koenen, Stat. Berechnung (1902); 


Mongoz — Moniteur. 
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Zurley, Stat. Berechn. (1902); Wayß (1887, u. [mit 
Freytag] Betoneifenbau, 1902); Chriſtophe, Eifen- 
beton (?1905). Ztfehr.: Zement u. Beton (feit 1902); 
Beton u. Eifen (feit 1902). 

Monita, hl, Mutter des KL. Nuguftinus, * 
331 zu Tagaſte in Afrila von KHriftl. Eltern; er 
langte durch Buße u. Gebet die Belehrung ihres 
Sohnes, dem fie nach Mailand gefolgt war; t 387 
in Oftia auf der Rückreiſe. Reliquien 1430 nad) 
Rom (S. Agoftino) verbracht. Patronin der Frauen 
(Mütter). Feſt 4. Mai. Vgl. Bougaud (Par. #1901). 

Monile, das(lat.), Roſette als Halsſchmuck, Man⸗ 
telſchnalle, Ornament (z. B. auf Handſchuhen, f. d.). 

Monilia Pers., etwa 40 Konidienformen (10 in 
Mitteleuropa) unbelannter Fadenpilze (Hypho— 
myceten); die wiederholt gebüſchelten, an vielen 
Stellen Konidienfetten abgliedernden Fäden brechen 
als .hellfarbige Polſterchen aus der Oberhaut der 
befallenen Pflanzen; M. fructigena Pers., auf 
Früchten, Blättern u. Aften der Obftbäume, bef. 
Kirſchen, Pflaumen ꝛc., erſt graue, jpäter rote od. 
gelbe Häufchen bildend (Schimmel ber Obft- 
bäume), bisweilen ſehr ſchädlich. . 

Monimiaceen, Zam. der archichlamydeiſchen 
Difotplebonen, Reihe Ranalen; 300 trop. od. jub: 
trop., hauptf. ozean. Arten, Holzgewächſe mit meift 
gegenftändigen Blättern, wegen ber Ölgellen aro- 
matiſch, daher Gewürze, bei. Peumus, ſ. b. 

Moniquira ttire), Hauptit. der colomb. Prov. 
Ricaurte, Dep. Boyaca, in der Oftforbillere; (1899) 
18000 ©. ; Rupferbergbau. 

Monismus, der (v. grch. monos, ‚allein, einzig‘), 
jedes philoſ. Syſtem, das nur eine Art von Geiendem 
annimmt. Die in ſich unmögliche Hypotheſe lehrt 
entw. nur die Exiſtenz der Materie (materialiſt. M.) 
od. nur diejenige der geiſtigen Natur (ſpiritualiſi. 
M.), od. fie verſucht eine Einheit als den gemein⸗ 
ſamen Träger beider zu konſtruieren (Identitäts— 


‚philof.). Den Urſprung der Welt erklärt der M. 
‚entio. au ihrer eignen Subjtang (Atheismus), od. 


er läßt Die Welt ganz in der Gottheit aufgehen, fo 
daß alle Dinge nur Modifikationen einer göttl. 
Weſenheit find (pantheiſtiſcher M.). Der dyna⸗ 
miſtiſche M. löſt das Weltall in Kräfte od. Krafts 
punkte auf. Der erfenntnistheovetijche M. bezeichnet 
Subjekt uw. Objekt der Erkenntnis als Modifikatio— 
nen eines einzigen Prinzips, ‘der Piyche (Piycho- 
monigmuß), der pſychol. M. Seele u. Leib als iden» 
tiſch, in materialijt. od. fpiritualift. Faſſung. 
Moniitrolsjur-Voireckürdöär), franz.Stadt, 
Dep. HautesLoire, Arr. Yifingeaug, r. über der 
Loire, 604m ü. M.; (1901) 2260, ala Gem. 
4931 E.; EI (Ba3-M.); 2türm. Schloß (einſt Ref. 
der Bild. d. Le Puy); Fabr. v. Feilen, Meſſern, 
Schlöſſern, Spigen; Sommerfriſche. 
Monita (lat., Mehrz. dv. monitum, ſ. Monieren), 
Mahnungen. — M. secreta, eine als Fälſchung 


nachgewieſene Schmähſchrift (vorgeblich geheime Ans 


weiſungen für die Jeſuitenobern), Die den poln. Ex⸗ 
jeſuiten H. Zahorowjfi zum Verfaſſer hat (1614), 
Bol. Duht, Feſuiten-Fabeln(‘ 1904); Reiber(1902). 

Moniteur, ber («tör), franz. Zeitung, als Gazette 
nationale (diejer Titel 1799 an 2. Stelle, 1811 aufs 
gegeben) ou le M. universel von Pandoude gegr., 
24. Nov. 1789 erſtmals erſchienen, brachte nam. die 
Parlamentsberichte bis 1792 unter Redaltion Marets 
(Jahrg. 1789/99 neuhrsg. Par. 1858/63, 32 Bde). 
Dez. 1799 bis Deg. 1868 Regierungsorgan, feitbem 
konſervativ; 30. Juni 1901 eingegangen. : 
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Monitor (Iat.), 1) Auffeher der Schuljugend 
od. Repetitor, Schulgehilfe, nam. in England, vgl. 


Fagging-Spftem. — 2) (Seew.), erſtes ungetafeltes 


Panzer⸗Kriegsſchiff, f. Taf. Kriegsigiffn; aud 
kleines Panzerfanonenboot zur Küften u. Fluß: 


berteidigung (3. B. die öftr. Donau M.e; 440 t 


Wafferverdrängung, 3 12 cm= u. 3 leichte Schnell- 
Monitor. Cuv. |. Warane. [feuer-Gefhüße). 
Monitorium, das (lat) = Mahnſchreiben. 

Monitorifhe Defrete, im frühern Prozek 

Verfügungen des Richters, die im Intereſſe eines 

Prozekbeteiligten zur Wahrung von Reiten erlafjen 

Wurden, ohne daß ihre Nichtbeachtung Rechtsnach- 

teile mit fi brachte. — Moniturverfahren in Öftr. 

= Berichtigungsverfahren, ſ. Schwurgericht. 

Moniuſzko (justo), Stanijlam, poln. Kom⸗ 

ponift, & 5. Mai 1820 auf dem Gut Ubiel (Goup. 

Mint), T 4. Juni 1872 zu Warſchau; Schüler von 

Nungenhagen, 1858 Opernfapellmeifter, jpäter Prof. 

am Konjerbatorium in Warſchau. Schr. 14 Opern, 

3 Ballette, 4 Kantaten, 5 Meifen, 2 Requiemsg, 

Sitaneien, Ouvertüren, Klavierftüde, Lieder. Geſ.— 

Ausg. von der Warſchauer Mufilgef. im Erfcheinen. 

Vgl. Walicki (Warſch. 1873); Wilczynifi (Petersb. 
Mont (möngd), George, f. Mond. [1900). 
Mont Bretton (möngt britön), engl. Stadt, 

Grafſch. York (Meftriding), 3 km norböftl. v. 

Barnaley; (1901) 3955 E.; I; Ruinen eined Elu- 

niacenjerklojter8 (1157); Papierfabr., Kornmühlen, 

Kohlengruben, Steinbrüche. 

Monkwearmouth (möngfütrndtp), Vorft. der 

engl. Hafenſt. Sunderland, f. d. 

Monmeh, das, japan. Gewicht = Momme. 
Monmouth, 1) Di.jhiremönmöss, «hör, ſchir), 


weflengl. Grafſch., nördl. vom Severn-Aſtuar (Küſte 


flach u. ſumpfig), zw. Wye u. Rumney; im W. eine 


Reihe von regelmäßigen Höhenzügen, durch das 


breite Thal des Ust geſchieden vom weniger hohen 
Oftteil mit breiteren Thälern u. fruchtbaren Streden; 
im Nordzipfel .ein Stüd des wallif. Berglands 


(Sugar Boaf, 596 m); 1384 km? (139/, Acker⸗, 54°), 


Weideland), (1901) 292317. E.; Anbau dv. Gerſte, 
Hafer, Weizen, Noggen ꝛc., Schafzudt (1903: 
237 174), ftarfe Eifenind., Schiffbau, Kohlen (91/, 
Mil. t), Thon= u. Eifengruben, Steinbrüdhe ac. — 


Die Hauptit. M., an der Mündung des Monnow 


in die Wye; 5095 E.; TH; Tath., anglif. (Mlarien-) 
Kirche (urfpr. vom., 1882 f. in frühgot. Stil ern.), 
Schloßruine (Geburtsort Heinrichs V., der danad) 
öfterß benannt ift); Lateinſchule; Töchter des HL. 


Beiftes (Weihe Schw.), Schw. U.L. Fr. v. d. Liebe 


u. Zuflucht; Schmelz: u. dem. Werke, Weißblech- 
-fabr., Sägemühlen. — 2) nordamerif. Stadt, Ills., 
30 km öjtl. vom Miffiffippi; (1900) 7460- €.; 
I; Tath. Kirche; M. College (presbyt.), 2 Bibl.; 
Vabr. v. Röhren, Pflafterziegeln, Wagen. _ 
Monmouth ct. o.), 1) Seoffr., . Geoffrey v. M. 
2) James Scott, (1663) Hzg d., natürl. 
Sohn Kg Karla II., 9. Apr. 1649 zu Rotterdam, 
t 15. Juli 1685 zu London; bis zur Reftauration 
in Frankreich, fomm. 1673 die engl. Landunga- 
truppen in Holland u. unterwarf 1679 die auf- 
ftändifhen Schotten. 
Jakob, vor dem er ſich 1684 nach Holland zurück⸗ 
stehen mußte. Doch auch von hier aus nahm er an 
allen Verſchwörungen gegen Jakob teil, u. als dieſer 
1685 den Thron beftiegen, landete er am 11. Juni 
au Lyme (Dorfetffire) u. nahm den kgl. Titel an. 
Am 5. Juli bei Sedgemoore geſchlagen, auf der 


Monitor— Mono... 


Gegner des Thronfolgers. 
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Blut gefangen u. im Tower hingerichtet. Dal. 
G. Robert? (2 Bde, Lond. 1844); Fea (ebd. 1901). 

Monnier (mönid, 1) Henri, franz. Shriftft. 
u. Zeichner, & 8. Juni 1805 zu Paris, 7 3. San. 
1877 ebd.; Schüler von Girodet u. Gros, einer der 
bedeutendjten älteren franz. Humoriften u. Ka— 
rifaturenzeichner. Schuf in Text u. Bild hHumorift. 
Typen (wie feinen Joſ. Prudhomme), die er auch 
in Komödien auf die Bühne bradte; ſchr. auch die 
wibigen Scönes populaires (1830); über 700 lithogr. 
Blätter. Vgl. Champfleury (Par. 21890). 

2) Marc, franz. Schriftſt, & 7. Dez. 1829 zu 
Florenz, T 18. Apr. 1885 zu Genf als Univ.-Prof.; 
lebte bis 1864 in Stalien, deſſen Geſch. u. Sitten er 
beſchrieb. Hauptiv.: Etude hist. de la conquäte de 
la Sicile par les Sarrasins (Genf 1847), Gendve 
et ses poètes etc. (Neudhätel 1873); Hist. de la 
litt. moderne (2 Bde, Par. 1884 f.) u. die Novellen 
Les amours permises (ebd. 1861) u. Nouv. na- 
politaines (ebd. 1879) ꝛe.; verf. ferner Gedichte 
(Lucioles, Genf 1853; Po6sies, ebd. 1871 ıc.), 
Zuftjpiele (Ligne droite, 1854; Theätre des Mario- 
nettes, 1871) u. überf. u. a. trefflich in freiem Ber3- 
maß Goethes ‚Zauft‘ (1875). 

Monnitendam, norbholl. Hafenft., weſtl. an 
der. Zuider (Goud) See (ſeichter Hafen); (1899) 
2598 E.; X (Straßenbahn Amfterdam-Altmaar), 
Dampferftation; kath. Kirche; Urjulinen (Mutter- 
haus, Bildungsanitalt für Lehrerinnen); Fiſchfang 
(Büdlinge), Schiffbau, Vieh:, Käjehandel. 

Mono, der, Hauptfluß v. Togo, entipringt auf 
dem innern Hochland, mündet, zuletzt Grenzfl., mit 
einem Delta bei Groß-Popo; die Schiffahrt (für . 
Boote) durch die 15 m h. Schnelfen u. Fälle oberh. 
Togodo unterbrochen; wichtige Salzftraße. 

Mono... (dv. gr. mönos, ‚allein, einzig‘), 
Ein ..., bei. in Zuſammenſ.: M.hrom, m.Hroijch, 
einfarbig, Ggſtz: polyhrom; M.hromie, die, 
M.chroismus, ber, Einfarbigkeit, Ggſtz: Poly: 
chromie. Michromgtiſch, von Licht von beftimmter 
Wellenlänge herrührend. — M.drama, M.dram, 
bag (‚Einfpiel‘), ein Mtelodrama (j. d.), in dem nur 
1 Perſon auftritt; au) Soloſzenen im Luftjpiel. 
— M.gamig, die, einfache Che, Verbindung eines 
Mannes mit einer Frau, Ggſtz: Polygamie (f. d.). 
— M.genefis, die, Abftammung aller Menſchen von 


‚einem Paar. — M.graphie, bie, die einen einzelnen 


Gegenjtand ausführlich behandelnde Schrift. — M. 
kolou, das, ein im Ggſtz zum Dikolon (f. Koton) aus 
einerlei Versart beftehendes Gedicht. — M.kratie, 
die = Monardhie. — M.madjie, die, Einzelfampf. 
— M.merig, die (Adj.: m.mer od. m.meriſch), 
Einteiligfeit: — M.morphig, die, Eingeftaltigfeit, 
Einförmigfeit. — M.phonie, die, Eintönigfeit. — 


M. podie, die, in der Metrif ein einfüßiges Vers— 


glied; Ggſtz: Dipodie ( ſ.d). M.podial, von Blüten- 
jtänden, f. Blüte, Bd I, Sp. 1861. — M.iyllabijch, ein- 


ſilbig; m.ſyllabiſche Spraden, wie dag Chi- 


neſiſche, Tibetiſche zc., kennen nur einfilbige Wörter. 
M.ſyllabum, das, einfilbiges Wort. — M.tonie, 


die (Adj.: monoton), Eintönigkeit. 


In der chem. Nomenklatur bedeutet M., daß ein 
beſtimmtes Atom od. eine beſtimmte Atomgruppe in 
einer Molekel nur einmal vorkommt: W.dromate 
(Mehrz.) = Chromjaure Salze. — M.iacharide, 
Mongjen (Miehrz.) j. Kohlehydrate. — Inder Med.: 
M.bradjig, die, angeborne Einarmigteit. —M.plögie, 


die, Lähmung einer einzigen Dtudfelgruppe,. — M. 
podie, die, angeborner Diangel eines Fußes od. Ver⸗ 
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wachſung beiber Füße; der damit Behaftete: Wion o⸗ 
pus. — M.ſomen (Mehrz.), Mißbildungen mit 
1 Rumpf, aber 2 od. mehr Köpfen. — M.ipasmus, 
ber, Krampf nur eine Muskels (od. einer Muskel⸗ 
- gruppe). — M.ipermig, die, }. Befruchtung. [Sp. 1662. 
Monohafiun, bas, Blütenftand, f.Btüte, 3D I, 
Monohord, das (ard.,. ‚Einfaiter‘), auch Ka⸗— 
non (‚Rohrjtab‘; davon wohl das arab. zitherartige 
Kanun), im MA auch Magadis, Magas gen., 
altes Muſikinſtr, nam. bei den Muſiktheoretikern 
des M.A. zu mufil..math. Experimenten (Intervall⸗ 
beſtimmung) verwendet; beftand aus Reſonanzkaſten 
mit einer durch verſchiebbaren Steg beliebig abzu⸗ 
ſtimmenden Saite, ſpäter auch mit mehreren Saiten 
bezogen; aud = Trumbſcheit (f. d.) u. wohl deſſen 
Urahn; vgl. aud) Klavier, Bb IV, Sp. 1640. 
Monocle, das (frz., oil), Borgnon, Augen: 
glas für nur ein Auge. 
Monocuing, der, einjeitiger Augenverband. 
Monoecystidea, Monocystis F. St. |. Gregarinida. 
Monod (mind, 1) Adolphe, ref, Prediger, * 
21. San. 1802 zu Kopenhagen, T 6. Apr. 1856 zu 
Paris; 1825 Prediger in Neapel, 1827 in Lyon; 
"1831 abgejeßt, gründete er eine Freikirche (Eglise 
&vangelique), 1836 Prof. der Theol. in Dtontauban, 
1847 Prediger in Paris. Schr.: Sermons (Par. 
1843, 31860, 4 Bde; S. choisis, 1902); Adieux etc. 
(ebd. 1856, °1860). Ausgew. Schr. diſch 1860/62, 
31895; Souv. etc., ‘Bar. 1885; Briefe, 2 Bde, ebb. 
1885/1902. — Sein Bruder $r&beric (1794/1868), 
Meitbegr. der franz. calv. Freikirche (1849). 

2) Gabriel, franz. Geſchichtsforſcher, & 7. März 
1844 zu Ingouville (bei Le Havre); 1868 Prof., 
1897/1905 ®ir. der Ecole prat. des Hautes Etudes, 
1904 Prof. an ber Univ. Parid. Schr.: Etudes crit. 
sur les sources de l’hist. merov. (2 Tle, 1872/85, 
21898 ff.) ; Bibliogr. de l’hist.de France (1888); Re- 
nan, Taine, Michelet (1894, °1896); Portraits ꝛc. 
(1896, 21897); Souv. d’adolescence (2Tle, 1903.); 
Michelet(1905); ſämtl. Paris. Gründer(mit Fagniez 
1876) u. Hrsg. der Revue hist. [u. Rloafentieren. 

Monodelphia, die Säugetiere, außer Beutel: 

Monodie,die(grch., Einzelgefang‘, Adj.: mono 
di ſch), der bef. im klafſ. Altertum, im Gregoriani- 
Ihen Gefang u. in der Volksmuſik gebräuchliche 
Einzelgejang' ohne felbitändige Snftrumentalbeglei- 
tung. Wohl fhon in ber frühntittelalt. Volks- u. 
welt!. Muſik mit Laute, Spigharfe, Fiedel begleitet, 
bod) ohne eig. harmon. Grundlage, ausgebildeter bei 
ben Troubadours u. Dlinnejängern, be. ben ital. 
Cantori a liuto (Sänger zur Baute), die das volfs- 
tüml. Bied mit Begleitung pflegten u. bei allen europ. 
Kulturvöllern Nahahmung fanden; in Frankr. 
gleichzeitig mit den Stalienern in ben Chansons 
balladees, Airs de cours ⁊c. in Deutſchl. in, Liedern‘, 
in Spanien in ben Romances u. Villancicos. Das» 
neben wurden auch mehrjtimmige Vokalſätze auf die 
Saute itbertragen, wobei gem. 1 Stimme gefungen, 
die übrigen gejpielt wurden, fog. ‚faljche‘ M.; aus 
ihr entwidelte fid) Eur vor 1600 im Zufammenfluß 
mit der Renaiffancebewegung (f. Oper) die eig. M. 
als neue, die moderne Ira eröffnende Mufikform mit 
teild ariofer teils rezitierender, finngemäß dekla— 
mierter Gejangsmelodie u, akfordifher, den Baß 
‚als Grundjtimme auffafjender Inſtrumentalbeglei— 
‘tung; von großer Bedeutung für die Entwidlung 
‚des Muſikdramas, Oratoriumd, Konzerts, Runft 
geſangs u. der Inftrumentalmufif. Bar. auch Generate 
baß, Kantate, Mabdrigal, Rezitativ. 
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Monodimetriſch =tetragonal, J. Taf. Kryftalt. 
Monodon T., Monodontidae ſ. Narwal. 
Monogen (Petrogr.) heißen Breccien, die aus 

Bruchſtücken eines einzigen Gefteins beſtehen. M. e 

Fortpflanzungſede; me Bullane fd. — 

Monogonig, die, Art ber Fortpflanzung, f. d. 
Monogramım, bad, ein Namendzug in Form 

nebeneinander ftehenber (Abb., a: M. Schongauer; 

c: 8. — gew. 

ineinander verſchlunge⸗ 

ner (b: 9. Baldung Mg Ss IB 

Grien; d: U. Dürer) 7, o ® 

Buchftaben (Unfangs: I 

buchſtaben). In den J 

Kunſtdarſtellungen iſt — C a 

das bedeutendſte das 

Chriſtus⸗M. (. d. u. das Mariä (e), in reicher Aus⸗ 

bildung, oft beide verſchlungen. Daneben gibt es 

auch bildliche (H. de Bles z. B. brachte ein Käuzchen, 

8. Cranach eine geflügelte Schlange ſtatt 

feines Namens an) u. rebende M.e, entw. 

mit dem Künstlernamen gleichlautend od. 

wenigftens in ihm enthalten, 3. B. ein 

Schäufelchen für H. 8. Schäuffelein, eine e 

Brille für P. Bril, ein Knochen (ital. osso) für 

Doſſo ꝛc. M.e find von vielen Meiftern des 16. 

Jahrh. in ſtilgerechter Form angenommen worden, 

während fid) ſchon im 15. Jahrh. Namensbeiſchriften 

(Signaturen) nachweifen lafſen. Bei den deutſchen 

Illuſtratoren des legten Jahrzehnts wieder üblich. 

M.enlerifa von Brulliot (3 Bde, 1832/34), Nagler, 

Andreſen u. Clauß (5 Bde, 1857/79), Dupleſſis 

(Per. 1886 f.); für Keramik vgl. Gräffe (Guide de 

l’amateur, ?1885), Barth (°1887), Ris- Paquot 

$ 1885); für Goldjchmiede-M.e vgl. Marc Aofen- 
erg (1890, Naditr. 1891). — Monogranmiften, 

Künftler, die fi) eines M.s bedienten u. vielfadh nur 

unter diefem befannt find: Meiſter E.S.,B.M.,J.B., 

M. 2Z., Meiſter mit dem Krebs, mit dem Würfel ꝛc. 
Monoklin, monoflinifch, zweigejchlechtig 

od. zwittrig, von der Blüte, f. d. Bd L, Sp. 1860. — 

M., von Kryſtallen, |. Taf. Aryftart. 
Monokotyledonen, Monofotylen (‚Ein« 

feimer‘), Klaffe der angiojpermen Phanerogamen, 

Harakterifiert dur nur 1 Keimblatt (f. Keim u. 

Abb, 2, 5); Kräuter od. Holzgewächſe mit früh ab» 

fterbender Hauptwurzel (dafür gleichfalls kurzlebige 

Adventivwurzeln), meijt einfachen Stamm, der von 

zerjtreut angeordneten, gefchlofjenen Gefäßbündeln 

durchzogen ift (ſekundäres Dickenwachstum jelten), 
vorherrfhend wechfelftändigen u. nebenblattlofen, 
ungeftielten u. ftreifig geaberten Blättern, 5wirtelig- 

Szähligen, nicht in Keld u. Krone geſchiedenen Blü- 

ten; 11 Reihen mit 43 Familien. 

Monofulares Sehen, das Sehen mit einem 
Auge, wobei aber dem erfaßten Bild im Ggjk zum 
binofularen Sehen (f. Auge) die Perjpektive fehlt. 

Mornoline, bie, eine Setzmaſchine. 

Pronolith, ver (grch.), großes, aus einem eins 
zigen Stein gefertigtes Kunſtwerk (3.8. Obelisfen, 
aus bem lebenden Felſen gemeißelte ind. Tempel). 
— Me (Geol., Mehrz.), gewaltige vulk. Bomben, 
aus einem Stück beftehend. 

Mornolog, ber (grch.), erft in chriſtl. Zeit ges 
bilbetes Wort, urſpr. wie lat. soliloquium = fromme 
Selbſtbetrachtung ob. einfames Gebet; heute im 
Drama das (mitunter von anderen belaufchte)Selbft- 
geſpräch handelnder Perſonen auf der Bühne, nam.zur 
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Monom, das, math. Ausdrud aus 1 Glied; 
Ggſtz: Binom, Polynom. ' 
Monomanie, die, in der neuern Piychiatrie 
nicht mehr gebräuchlicher, von Esquirol eingeführter 
Begriff, der das Vorhandenjein nur partieller Stö— 
rungen der Intelligenz, der Neigungen u. bes Willens 
annahm, jo daß man (forenfilch jehr wichtig) von 
ijolierten ‚Dtanien‘, 3. B. Mord: M., Branditif- 
tung3-, Stehltvieb (Pyro-, Kleptomanie), ſprach. 
Set hat man erfannt, daß die M.n, fofern es fich 
nicht um eine wirkliche Geiftestrankheit handelt, ftet3 
Äußerungen der erblichen Entartung od. konſtitu— 
tioneller Erkrankungen wie Epilepfie u. Hyſterie find. 
Monometallismng, der, Währung, bei der 
ein Metall (Gold od. Silber) Währungägeld ift 
im Gaſtz zur Doppelwährung (Bimetallismus), wo 
Gold u. Silber Währungsgeld find; vg. Währung. 
Monometer, der (grch., ‚Cinmeffer‘), eine 
metrifhe Einheit, Die nur aus einem Versfuß bes 
fteht; beim Jambus, Trochäus u. Anapäſt nicht mög 
lich; vgl. Metrum. 
Monomorium pharaonisZ., Art der Ameifen. 
Monomotapa, ehem. großes Kaffernreich im 
Hinterland dv..Sofala; am mädtigften im Ent— 
deckungszeitalter, in feinen Trümmern erjt im 19. 
Sahrh. durch die Sulu zerſtört. 
Monomyaria, Unterordn. der Muſcheln. 
Monongahela, ber (möndngänite), Quellfl. des 
Ohio, entfpringt auf der Weſtabdachung des nördl. 
Gumberlandgebirges, W.Va., durchfließt mit ſtarkem 
Gefäl ein holz: u. Tohlenreiches Thal, vereinigt fi) 
bei Pittsburg mit dem Ulfeghany; an 500 km L., auf 
300 km fanalijiert: — 34 km oberh. Pitt3burg die 
Stadt M., Pa.; (1900) 5173 E.; 3; fath. 
Kirche; Fabr. dv. Karborundum, Papier, Maſchinen, 
Flußſchiffbau, Kohlengruben, Erdöl- u. Gasquellen. 
Monophafig, die, Sprachſtörung, die je nur 
1 Sat, 1 Wort, 1 Silbe hervorbringen läßt. 
Monophobie, die, Furcht vor bem Alleinfein; 
häufig bei Nervenleiden, bef. Neurafthenie. [Auge. 
Monophthalmus, Individuum mitnur einem 
Monophyletifc (einſtammig) im Sinn der 
Abftammungslehre nennt man die Entftehung der 
Lebeweſen von einer einzigen Urform, während die 
polyphyletifche (vielftammige) Auffafjung meh- 
rere od. viele Stammformen ald Urjprung der verſch. 
Monophhyodonten 1. Zähne. [Arten annimmt. 
Monophyſiten (grh.), die Anhänger bes 
Monophyfitismus d. h. der Anfchauung, 
daß Ehriftus, wie er nur eine Perfon ift, auch 
nur eine Natur (physis) habe (die göttliche od. 
eine aus der göttlichen u. menſchlichen gemijchte), der 
ſchroffſte Ggjb zum Neftorianismus, der in Chriftus 
2 Naturen u. 2 Perfonen annimmt. Sn der That 
folgte der Monophyfitismus dieſem auf dem Fuß u. 
wurde etwas dor 450 zuerft von dem greifen Archi— 
mandriten (Abt) Eutyches v. Konftantinopel (da= 
her aud) Eutychianismus) öffentlid befannt. 
Meder die Synode v. Konftantinopel 448 unter dem 
Patr. Ylavian noch die meifterhafte fchriftliche Be— 
Iehrung Papſt Leos I. v. 449 (Epistula dogmat. ad 
Flavianum) brachten Eutyches von feiner Meinung 
ab, vielmehr war das Auftreten des mächtigen Patr. 
Dioskuros dv. Alerandrien für die neue Lehre 
auf der fog. Räuberfynode von Epheſus 449 von 
großem Erfolg begleitet. 451 verwarf dag Konzil 
dv. Chalcedon den Monophyfitismus als Irrlehre 
u. befannte im Anjhluß an die Epistula Leo 
in Chriſtus 2 vollfommene, unvermifchte, in ber 


Monom — Monopol. 


106 


göttlichen Perjünlichkeit des Wortes geeinigte Nas 
turen. Trotzdem gelangten naher M. auf die Pa 
triarchalfitze v. Alerandrien (Timotheus Alurus 
457/60, 7 477; Petrus Mongus von Ende 482 an, 
1490), Antiodien (Petrus Fullo, T488), Jeruſalem 
(Theodofius 452/58). Um der unjeligen Spaltung 
Einhalt zu thun, erließ Kaifer Zeno unter Mit- 
wirkung de3 ug berechnenden Patr. Acacius v. 
Konftantinopel (471/84) 482 dag Henotifon (f. b.), 
da3 die Erörterungen über den Gtreitpunft verbot, 
aber den Frieden nicht brachte. Gegen Petrus Mon⸗ 
gus, der ed annahm, erhob ſich eine Heftige Partei, 
Alephaler gen. Die Severigner (Aleran- 
drien) erklärten den Leib Chrifti für verweslich 
(Phthartolatren), die Julianiften (nad 
Julian v. Halifarnaß benannt) für unverweslich 
(Aphthartodofeten). Von diejen hinwieder 
behauptete ein Teil, der Leib Chriſti jei unerſchaffen 
(Aftifteten), was andere leugneten (Ktijto- 
latren). Daneben tauchten noch Themiftigner 
(Agnoeten), Damianiten (Tetraditen; Haupt: 
Patr. Damianus v. Alerandrien, 578/605), Ni o⸗ 
biten in Alexandrien auf. Unter Kaifer Ju— 
ftinian (527/65) fam durch feine Gemahlin Theos 
dora ein Monophyfit, Anthimus, auch auf den 
Patriarhenftuhl v. Konjtantinopel (535). Ju— 
ftinian jelbft vertrat aber die Intereſſen der Ortho⸗ 
doxie gegenüber den M., wie feine Stellung zum 
Theopaschitismus (f. d.) u. zum SDreifapitelftreit 
Gi. d.) beweift. — Am meiften waren u. find die M. 
verbreitet in Kgypten unter dem Namen koptiſche 
Ehriften (j. Kopten); in Syrien u. Mtefopotamien 
unter dem Namen Jalobiten (nad) Jakob Bara- 
däus, j. d.), deren Patriard) im Klojter Zapharan 
b. Bagdad wohnt, fowie in Armenien. Einzelne 
Gruppen von M. befehrten fich zur kath. Kirche 
(unierte Kopten, Jakobiten, Armenier). 
Monopie, Monopſie, die = Kyklopie. 
Monopol, das (grch. ‚Alleinverfauf‘; Zeitw.: 
monopolifieren), die Stellung einer (phyf. od. 
jur.) Perſon od. einer Gruppe von Perjonen im 
Wirtſchaftsleben, durch die ihr die ausfhließliche 
Verfügung über beſtimmte wirtſch. Güter geſichert 
ist. Das M. bezieht ſich felten auf den Ankauf, meist 
auf den Verfauf bzw. die Herftellung der betr. Güter; 
Gegenjtand des M.s fünnen Sachgüter od. Leiftungen 
(Zranzportleiftungen der Eifenbahn, Poft) fein. 
Thatſächliche Me‘ find entw. in ber relativen 
Seltenheit de3 betr. Gut8 begründet od. werben 
durch Vereinigung der Verkäufer (Kartell, Ring zc.) 
tünjtlich hervorgerufen. ‚Rechtliche M.e‘ ſchafft der 
Staat, indem er den Verkauf od. die Herftellung be= 
ftimmter Güter einzelnen Perſonen od. auch fich ſelbſt 
(Staats⸗M.e) vorbehält. Ein derartiges rechtliches 
PM. von Privatperjonen ift mit zeitl. Beſchränkung in 
den Patentrechten, mit örtl. Beſchränkung in der 
Konzeffionzpflicht gewiſſer Gewerbe (3. B. des Apo- 
thekergewerbes) enthalten. Staats-M.e bejtehen in 
vielen Ländern auf einzelne allg. begehrte u. leicht 
herzuftellende Waren (Salz, Tabak, Branntiein, 
Zündhölger ꝛc.), bej. aber ift das Verkehrsweſen 
monopoliftifch Durch den Staat geregelt (Poftregal, 
Staatzeifenbahnen od. ftaatlich Fonzeffionierte u. 
beauffihtigte Privatbahnen). Durch Ausſchließung 
der freien Konkurrenz können die M.e die Maren 
zum Nachteil des Verbraucher berteuern, auch dem 
Herjteller den Anreiz zu fortichreitender Verbeffe- 
rung der Technik u. Der Betriebsorganifation rau= 
ben, aber in anderen Fällen als ein wichtiger Hebel 
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des Fortſchritts wirken (Patentrechte) od. unwirtſch. 
Kräftezeriplitterung verhindern (Poſt, Eifenbahn). 
Staats-M.e auf Sahgüter find als eine bejondere 
Form der Aufwandfteuern lediglich vom fteuertechn. 
Geſichtspunkt zu beurteilen. Mit den Staats-M.en 
nahe verwandt find die Regalien, f. b. 

Nonopoli, ital. Hafenjt., am Adriat. Meer, 
40 km füböftl. v. Bari; (1901) 22545 €.; U, 
Dampferftation (2 Linien); Biſch., Kathedrale ©. 
Mercurio (1742/70); Sem., Gymn., Realſchule; 
Fabr. v. HI, Seife. — Das unmittelb. Bist. M. 
(11. Jahrh.) zählt 264 Kirchen u. Kap., 169 (5 
Orben3-) Priefter, 60000 Katholiken. 

Monopteros, der (grch.), nad Vitruvius ein 
Rundtempel, der aus einem bloßen Säulenfreis 
ohne Cella befteht. 

Monor, ungar. Großgem., Kom. Peft, 30 km 
füböftl. v. Budapeſt; (1900) 8808 magyar. €. 
(3382 Rath., 483 Isr.); DI; Bez.G.; Handel mit 
Zebensmitteln (nad) Budapeſt). 

- Monordidie, die, Monorhismuß, ber, 
entw. = einjeitiger Kryptorchismus od. angeborner 
Mangel eines Hodens. 

Monorhini = Cyclostomata. 

Monoſymmetriſch, von Kryſtallen, |. Zaf. 

Monothalamia j. Foraminifera. Kryſtall. 

Monotheismus, der (grch.), Die philoſ. u. relig. 
Weltanſchauung, die nur ein höchſtes, perfönliches 
u. überweltliches Wefen annimmt, von dem alles 
andere abhängig it: im Ehriftentum, Judentum 
u. Slam. Ggik Polytheismus, j. d. 

Monotheleten (grch.), Die Anhänger bes M o- 
notheletismußs d.h. der vom Monophyſitismus (. 
Monophyfiten) audgegangenen Behre von einer Wir- 
tungsweife (energeia) u. einem Willendvermögen 
(thelema) Chrifti. Als ihr Urheber gilt Patr.Sergius 
vd. Konftantinopel (610/38). Er fand die Zuftim- 
mung des Raifers Heraclius (610/41) fowwie des Patr. 
Eyrus v. Alerandrien, einen entjhiedenen Gegner 
aber am Patr. Sophronius. v. Serufalem. Hera- 
clius erließ 638 die ekthesis, ein monotheletijch 
gehaltenes Glaubensgeſetz. Sein Enkel Konſtans U. 
erjeßte fie 648 Durch den typos, der vom Gtreit- 
punkt zu reden verbot (648). Abt Marimus dv. 
Konftantinopel (T 662) büßte feine feharffinnige 
Verteidigung der kirchl. Lehre von den 2 Willens- 
vermögen in Chriftus mit Verbannung u. Ber» 
ftümmelung. Konftantin Pogonatus (663/85) ver- 
anlaßte im Einverftändnis mit Papſt Agatho (678 
bis 681) ein allg. Konzil zu Konjtantinopel (680 
bi3 681), das zum Frieden führte. Zwar trat Raifer 
Philippikos Bardanes (711/13) noch einmal für 
die M. ein, aber ohne viel Erfolg. Am längſten 
erhielt fich die Srrlehre angeblich unter den Diaro- 
niten (f. d.) auf dem Libanon. fiber die Stellung bes 
Papftes Honorius zum Monotheletismuß vgl. Ho- 
noriuß I. Vgl. Owſepian (1897). 

Monotremata, die Kloafentiere. [ft ort. 

Monotrimetrifch = heragonal, ſ. Taf. Kry 

Mongtropa L., Gattg ber Pirolaceen ; 3 Ürten, 
in der nördl. gemäßigten Bone, chlorophylloſe 
Kräuter mit endftändigen, vor der ruchtreife 
herabgebeugten Einzelblüten od. Blütentrauben. 
Auf der ganzen nördl. Halbfugel verbreitet M. 
bypopitys ZL., Fichtenſpargel; lebt im Humus 
ſchattiger Wälder ala dichtes, mit den Baumes 
wurzeln innig vermengtes (aber wahrſch. nicht para= 
fitifhes), fleifchiges Wurzelgeflecht bis zur Blüte— 
zeit unterirdiſch u. treibt im Hochfommer ihre wachs⸗ 
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gelben, jpäter bräunlichen, ſchuppig beblätterten u. 
traubig endenden Blütenjproffe; enthält Gerbtoff 
u. Salicylfäuremethylefter, in ber Zierheilfunde 
Huftenmittel. 

Monotnpe, bie, Setzmaſchine. 

Mondvar, jpan. Stadt, Prov. Alicante, r. vom 
Küftenfl. Binalapd; (1900) 10601 E.; 4; Bez. G.; 
Mein-, Diandel-, Olivenbau, Fabr. v. Brannt⸗ 
wein, Geweben, Veber, Seife, Wachslichten, Gips», 
Marmor, Baujteinbrüde. 

Monornbenzol, das = Phenol. — Monoryto- 
luol, das = Krefol. [f. Einhäufig. 

Monöziſch, Monözie, bie, von der Blüte, 

Monrad, 1) Ditlev Gotthard, dän. 
Staatsım., x 24. Nov. 1811 zu Kopenhagen, 7 28. 
März 1887 zu Nykobing (Falſter); prot. Geiftlicher, 
Kultusmin. im freifinnigen Minifterium März / Nov. 
1848, 1849 Biſch. v. Laaland-Falfter, 1854 als Füh— 
rer ber eiderdän. Partei abgeſetzt, jeit 1859 Min. des 
Kultus u. des Innern, ald Haupt der Kriegspartei 
1864 Minifterpräf. u. Dein. für Schleswig-Holjtein 
bis zum unglüdlichen Ende des Kriegs, darauf bis 
1869 auf Neufeeland, 1871 wieder Bifchof. 

2) Marcus Jakob, norw. Philofoph, * 19. Jan. 
1816 zu Nöterö, T 30. Dez. 1897 zu Kriftiania als 
Univ.Prof.(jeit 1851); chriſtl Hegelianer. Hauptw.: 
‚PHilof. Propädeutif‘ (1849, 91896); ‚Piychologie‘ 
(1850, 51892); ‚Ethif‘ (1851, *1885); ‚Dent« 
richtungen der neuern Zeit‘ (1879); ‚Afthetif‘ 
(2 Bde, 1889/90); ‚Die Myſterien d. Chriftent. vom 
Geſichtspunkt der Vernunft betrachtet‘ (btjch 1896); 
Die menſchl. Willenzfreiheit u. das Böfe‘(dtjch 1898). 

Monradit, der, Mineral, derber Augit. 

Monreale, ſizil. Stadt, 7 km füdimeftl. v. 
Palermo (eleftr. Bahn), 300 m ü. M.; (1901) 
16250, al® Gem. 23778 E.; großartiger norm. 
Dom (1174/89, nad) dem Brand v. 1811 der Dad)» 
ftuhlern.; Bronzethüren 1186, byz. Mofaikengräber 
der Könige Wilhelm I. u. II.), Benebiktinerfl. (norm. 
Kreuzgang, der ſchönſte Italiens, 12. Yahrh.); 
Kapuziner, Karmeliten, Benediktinerinnen; Gymn. 
3 km nordweitl. das ehem. Benediftinerfl. ©. Dia r« 
tino (gegr..6. Jahrh., jetzt. Zwangserziehungs⸗ 
anftalt). — Das Erzb. M. (jeit 1183) bildet mit 
den Suffr. Caltaniffetta, Girgenti die Kirchenprov. 
M. u. zählt 218 Kirchen u. Kap., 418 (66 Ordens«) 
Priefter, 8 (1 weibl.) relig. Genofjenid., 2238600 
Ratholifen. 

Monrepos (mördpo), Luftichlöffer bei Ludwigs- 
burg u. Neuwied, f. d. Art, 

Monro, Aler., engl. Anatom, & 8. Sept. 1697 
zu London, t 10. Juli 1767 zu Edinburgd; 1721/59 
Prof. ebd.; jehr verdient um Anat. u. Chir. Schr.: 
Anat. of the Human Bones (Edinb. 1726 u. ö., 
dtſch 1761); Comparat. Anatomy (Bond. 1744 u. 
Edinb. 1783, diſch Gött. 1790) ac. Works hrög. 
von f. Sohn, Edinb. 1781, btich Leipz. 1782. — 
Sein Sohn u. (feit 1759) Nachf. Alexander, 
Anatom, & 20. Mai 1733 zu Edinburgh, T 2. Oft. 
1817 ebd.; förderte bei. die Kenntnis des Cerebro= 
ipinaliyftems. Schr.: Dropsy (Bond. 1756 u. 1765, 
dtich Leipz. 1762 u. 1777); Structure & Functions 
of the Nerv. Syst. (Edinb. 1783, btjch Leipz. 1787), 
of Fishes (ebd. 1785, dtſch Veipz. 1787); Bursae 
mnucosae of the Human Body (ebd.1788, dtjch Leipz. 
1799). — Nach ihm ben. das M.ſche Loch, |. Gehirn. 

Monroe (mönz), James, 5. Präj. der Ber. 
&t. (1817/25), & 28. Apr. 1758 in der Grafſch. 
MWeftmoreland, Va., T 4. Juli 1831 zu Neuyorf; 
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focht im Unabhängigfeitöfrieg (1776/78), dann 
Advokat, 1783/86 im Kongreß, 1790/94 im Senat 
(Antiföderalift), 1794/96 Gejandter in Paris, wegen 
feiner Parteinahme für die Revolutionäre abberufen, 
1799/1802 Statthalter v. Virginien. 1802/03 
leitete er wider Erwarten glüdlih die Verbands 
lungen mit Frankreich wegen Anlauf v. Louiſiana, 
war 1811/17 Staatsſekr. Daneben 1814/15 Kriegs⸗ 
minifter. In feine 2mal. Präfidentfhaft fallen: die 
von Jackſon 1818 eigenmädtig begonnene Erobe- 
zung Floridas, das von Spanien 1819 verkauft 
wurde, die Parteifämpfe bis zum Miffourifompros 
miß 1821, die Anerkennung ber füdamerif. Staaten 
1822 u. der Einſpruch gegen etwaige Intervention 
ber Eonjervativen europ. Mächte in Amerika in der 
Botjchaft-v. 2. Dez. 1823 (f. Monroe-Doftrin). Wri- 
tings, Papers & Corresp., 5 ®be, Neuy. 1899/1902. 
Vol. Gilman (in Amer. Statesmen, Boft. 1883). 
— Nach ihm ben. mehrere nordamerif. Städte, bef. 
1) La., am Ouadita River (Il. zum Red River); 
(1900) 5428 ©; X; Tath. Kirche, Töchter des 
Kreuzes (Akad., Penſ.); Baummollpreffen, Baum— 
woll⸗ u. Holzmarkt ꝛt. — 2) Mich., am Raiſin River, 
5 km oberh, feiner Mündung in den Erieſee; 5048 
E.; u; 3 kath. Kirchen; Mufiffonfervatorium, 
Bibl.; Dienerinnen des Unbefl. Herzen Mariä 
(Mutterhaus, Akad. Waijenhäufer); Fabr. v. Mehl, 
Möbeln, Rahmen u. Rolläden; Baumſchulen u. 
Meingärten. — 8) Wis., 55 km vd. Janesville; 
3927 €. ; TH; fath. Kirche; Fabr. v. Käfe, Wagen, 
Keſſeln, Ackergeräten. 

Monroe: Doftrin (1. o.), geht ihrem Kern 
nach bis auf die Zeit der Unabhängigfeitserflärung 
zurüd, wurde ſchon von Wafhington, Sefferfon ac. 
betont u. fenngeichnete die Politik der Ver. St., Die 
zur Wahrung der eignen Sicherheit ein Einmifchen 
in die europ. Verhältniffe vermeiden follte; ander= 
feit3 erwartete man von den europ. Mächten, daß 
fie die Entwiclung der Ver. St. nicht beeinfluffen 
(feine Intervention, Wahrung des Selbitbeftims 
mungsrechts) u. deshalb ihre Machtſphäre auf dem 
amerif. Kontinent nicht erweitern würden. Die eig. 
MD. it ein Abſatz in der 7. Yahresbotichaft des 
Präf. Dionroe, die er am 2. Dez. 1823 dem Kongreß 
überfandte, ihr Verfaſſer ift wahrjcheinlich der 
Staatöjefretär Dionroes, John Quincy Adams (f. d.). 
In diefer Botfchaft werden die genannten Grundfähe 
der amerik, Politif genau formuliert u. in jedem 
Gegenverfu ein Beweis unfreundlicher Gefin= 
nungen‘ erblickt. Veranlaßt wurde dieſe Erklärung 
durch die Bemühungen ber Heiligen Allianz, die 
fübamerif. Kolonien für Spanien wieberzugemwin- 
nen. Die M.:D. ift nie zum Geſetz erhoben worden, 
doch war fie bei verſch. Beſchlüſſen u. Gejeten das 
Leitmotiv. Über Die Rechtsjäße des Bölferrechts griff 
die M.-D. hinaus, meil fie gegen jeglichen Erwerb 
amerif. Gebiet durch eine europ. Macht Stellung 
nahm, anderfeit3 beanfprucht fie für die Ver. St. 
das Vorrecht in Amerika (nicht ‚Amerika den Ameri- 
fanern‘, jondern ‚Amerifa den Ver. St‘). Wieder: 
holt ijt im Lauf des 19. Jahrh. die M.-D. von 
Seiten der Ber. St. nicht eingehalten worden (Clay⸗ 
ton-Bulwer:Bertrag 1850, Beſchickung der Kongo= 
konferenz 1884 20.) ; feit der Niederwerfung Spa⸗ 
niend (1898) haben fie das Prinzip der Nicht- 
intervention in nicht amerif. Angelegenheiten voll- 
ftändig aufgegeben, vertreten aber noch energisch den 
Grundjag der Nichteinmifhung fremder Staaten 
in amerif. Angelegenheiten u. einer gewifjen Schuß 
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herrſchaft Aber bie mittel- u. füdamerif. Staaten. 
— Mit wirtſchaftlicher M.-D. bezeichnet marı 
bisweilen die Hochſchutzzollpolitik der Ver. St. Vgl. 
G. F. Tuder (Boft. 1885); Reddaway (Lond. 1898, 
Neuy. 1905); Petin, Les Etats-Unis etc. (Par. 
1901); Edington (Boft. 1904). 

Monrovia, Hauptit. u. Haupthafen ber weft 
afrik. Republif Liberia, am Oftfuß des Kap Mefu- 
rado, l.am Mefurabo:Xftuar, regelmäßig angelegt, 
aber verwahrloft; etwa 5000 E.; Dampferitation 
(7 Sinien, 1dtjch.); Oberg., dtſch. Konſulat. Miffion 
ber Compagnie de Marie (Apoft. Präf. v. Biberia). 

Mon (mög), vlaem. u. dtſch Bergen, Haupfft. 
der belg. Prov. Hennegau, r. an ber Trouille (zur 
Schelde) u. an den Kanälen M.⸗Conde u. du Centre, 
teilw. auf einem Hügel; (1900) einſchl. Garn. 
27015 E.; u; Afifenhof, Ger. 1. Inftanz, Hans 
delsg., Zellengefängnis; Handelsfammer, il. der 
Nationalbant; Waltrudiskirche (1450/1687, Tpät- 
got.), Rathaus (1458/67, jpätgot. u. Barod), Bels 
fried(1661/72, Renaiff.), Denfm. v. Orlando di Laffo 
(bier geb.; 1853), Balduin IX. (1868), Leopold I. 
(1877); Athenäum, Induftries u. Bergſchule (1837, 
1903: 315 Hörer), höhere Handels- u. Konfularz 
ſchule, Handeldinftitut, Höhere Induſtrie-, Mäbdchen- 
gewerbe-, Zeichen-, Knaben, Mädchenmittelfchule, 
Behrer=, Behrerinnenfent., Jefuitencollege, Konſerva⸗ 
torium, Staatsarchiv, Stadtbibl. (71297 Bde, 917 
Hdſchr.), Gemäldegalerie, naturwiſſ. Muſeum, 
Theater; Blinden, Frauenirrenanſtalt; Kapuziner, 
Redemptoriſten, Chriſtl. Schulbr, Barmh. Schw. 
(4 Rongreg.), Urſulinen, Karmelitinnen, Marien⸗, 
Schwarze, Arme, Vorſehungsſchw.,, Frauen v. 
Guten Hirten ꝛc.; Mittelpunkt eines reichen Kohlen⸗ 
beckens. — Alte Hauptſt. des Hennegaus, 1148 u. 
1293 befeſtigt, 1425 von Johann IV. v. Brabant 
(Jakobäa gefangen genommen), 1572 von Qudwig 
b. Naffau, im gleichen Jahr wieder von Albas Sohn, 
erobert, bauernd bei den ſpan., jpäter öſtr. Nieder-. 
landen. Bon Bauban 1691, von den Verbündeten 
1709, von Conti 1746 erobert, von Frankreich 
1697, 1714 u. 1748 wieder abgetreten. 1794/1814 
franz., Hauptft. De Dep. Jemappes. 

Mons, ber (Iat.), ‚Berg‘. — M. pietatis f. Mon- 
tes. — M. pubis, ber (bei Weibern M. veneris), 
Schamgegend, Schamhügel. - . 

Moniabremögasre, Louis Jacques Marie, 
O. Pr. (feit 1855), franz. Kanzelredner, & 10. Dez. 
1827 zu Blois; 1851 Priefter, hielt von 1857 an 
Vorträge für junge Leute (Introduction au dogme 
cath., 4 Bde, 1865), 1869 als Prediger an N.:D. 
zu Paris (vorher 2mal Prior in Havre) Advents- 
predigten (Concile et Jubile, 1870, *1890), 1872 
Faſtenpr. (Radicalisme contre radicalisme, 1873), 
1873/90 über das Credo (Expos. du dogme cath., 
18 Bde), außerdem 1875/90: Retraites pascales 
(8 Bde), 1898/1902 zu Havre Homilien (Petits 
Carömes, 2 Bde, 1903); dann noch: Discours et 
panegyriques (3 Bde, 1891/97), Meditations sur 
le rosaire (7 Bde, 1878 f.), Le mariage (1897 
u. 1900), La predication (1900), Or et alliage 
(1869, °1889). Dt. verbindet eine gründliche theol. 
Bildung u. eine umfafjende Belejenheit mit Elarer 
Darftellung u. liebeglühender Beredjamfeit. 

Mona (möien), port. Stadt, Diſtr. Vianna 
bo Gaitelfo, I. am Minho; (1900) 2346 E.; Wein 
bau; Schwefelthermen (39°). 

Monseigneur (fr3., mößänjr, abgek. Mgr.), 
‚gnädiger Herr‘, in Frankreich früher Titel u. An— 
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rede fürftl. Berfonen, der Marſchälle, jetzt nur mehr 
der Prinzen von Geblüt u. der Bifchöfe ſowie ges 
wifjer Prälaten; vgl. Monfignore, 

Monsieur (frz., mößtö, abgef. M., Mehrz. 
Messieurs, mäßtd), ‚Herr‘, eig. ‚mein Herr‘; früher 
Titel bes älteften Bruders ber franz. Könige. 

Monfignore (ital., -Biniore, frz. monseigneur), 
Titel von röm.-fath. Geiftlichen, entre. wegen eines 
mit Jurisdiktion verbundenen Amts od. als bloße 
Ehrenausgzeichnung verliehen. 

Monfigny (mökinid, Pierre Alex., franz. 
Operntomp., & 17. Oft. 1729 zu Fauquembergues 
d. St:Omer, 7 14. Yan. 1817 gu Paris; Haus— 
hofmeifter, jpäter Domänenverwalter des Herzogs v. 
Orleans, dann bis 1802 Inſp. am Konfervat., 1813 
Mitgl. der Afad.; neben Duni u. Philidor einer der 
bedeutenderen Vertreter der ältern franz. tom. Oper; 
nam. mit den frifchmelodifchen, auch dramatifch 
nicht ungeſchickten Opern (Text meift von Sedaine) 
Aveux indiscrets (1759), Cadi dups (1760), Felix 
(1777) u. a. von großem Einfluß auf Mehul u. 
Iſouard. Vgl. Quatremere de Quincy (Par. 1818); 
Alerandre (Arras 1819); de Menil (Par. 1893). 

Moniter +, (engl., mönktör), Kolofjal..., 
Rieſen ..., Maffen .. ., in Zufammen]., 3. B. M.- 
meeting, Maſſenverſammlung. 

Monstera Adans., Gattg der Nraceen; 15 
trop.zamerif, Arten, wurzelfletternde Sträucher mit 
großen, langſcheidigen, durchlöcherten Blättern u. 
dien, von Tahnförmiger Scheide umjchloffenen 
Kolben. M. deliciosa Liebm., Wefthang ber mezif. 
Kordilleren, mit berbledrigen, vielfach Durchlöcherten 
u. zugleich fiederipaltigen Blättern u. gurfenartigen, 
ananaaähnlich ſchmeckenden Fruchtſtänden, ift unter 
dem falſchen Bärtnernamen Philodendron pertusum 

‚beliebte Zimmerpflanze; von ber ähnlichen, aber 
fleinern u. zartern M. pertusa de Vriese, Weit: 
indien bis Brafilien, dienen in der Heimat die zer: 
quetfchten Blätter zu Umjchlägen ꝛc. 

Monitranz, die (lat. monstrantia, auch osten- 
sorium od. custodia; f. Zaf.), ein meift tragbare 
Gefäß zum Ausftellen von Reliquien od. der Hl. 
Eugariftie. Während für größere Reliquien meift 
Schreine od. eine der Reliquie entjprechende Gefäß- 
form (Arm, Kopf, Fuß 2c.) verwendet wurden (1. Reli 
quien), waren für Heinere auch andere, meift aus Edel- 
metall gefertigte Gefäße gem. in Turmform üblich, 
die in der Hand getragen od. geftellt werden konnten 
u. in einem Glaszylinder od. Hinter einer Glasſcheibe 
bie Nteliquie zeigten (Abb. 1—3). Typiſch ift der 
unten fi) erweiternde Fuß, der Glaszylinder u. ber 
verſchiedenartig, meift architektoniſch gehaltene u. 
tuxmartig befrönte Rahmen. Die Reliquien M. 
wurde für Die eucharift. Hoftie übernommen ſeit dem 
Auffommen des Fronleichnamsfeſts (14. Jahrh.). 
Ein Schaugefäß in Augsburg zeigt noch die nachträg- 
liche Einfügung einer Kryftallfapfel (1346); der got. 
Typus der Hoftien-Mt. enthält einen Glaszylinder, 
der in der Spätzeit mehr u. mehr zur runden Kapjel 
wird, in welcher die Hoftie in ein Halbmöndchen 
(lunula; auch Melchiſedech gen., nad 1 Mof. 14, 
18) geftellt wird, darum einen ardhitelt. Rahmen, 
gew. von einem Türmchen überragt u. von Eleineren 
flankiert, jowie einen breiten Fuß. Von ber ein- 
fachſten Zurmform bis zum reichſten Tabernafel- 
aufbau ‚variiert die got. M., in deren Arditeftur 
be. gegen Ende bes M.A. noch Statuen od. Relief: 
Darjtellungen eingelaffen find. Bef. reihe u. ſchöne 
im Kölner Dom (4), in Tiefenbronn (5), Bozen, 
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Maihingen (6), Hall in Tirol, Hildesheim (St 
Godehard). Seit dem 16. Jahıh. kommt neben 
den ardhiteft. Formen (7 u. 8) bie Scheibenform 
(häufig mit Strahlenfrang) auf; im Barock wird bie 
Strahlenfonne (Sonnen. ; 9) faft allgemein u. 
oft mit Engeln u. alleg. Figuren fowie mit Steinen, 
Blumen u. Früchten bededt ; im Rofofo (10) brechen 
die Strahlen Häufig aus einem die Scheibe ums 
gebenden Wolkenkranz. 

Monitrofität, vie (lat.), monstrum, bas, Un⸗ 
geheuer; Mißgeburt, Mißbildung (Abdj.: mon 
jtrö3). Monstra duplicia, Doppelmißbildungen 
(au8 2 Organismen), M. triplicia s. trigemina, 
Mißbildungen aus 3 verwacdjjenen Körpern. 

Monfummano, ital. Ort, Bro. Lucca; (1901) 
1660, als Gem. 8527 €.; Wo (Pieve-M., 3 km 
nördl.); Stiftskirche S. M. Vergine della Fonte 
Nuovda, Giuſtidenkmal (1879); Thermalbäder (81 
u. 22,9%, Grotte Giufti (entdeckt 1849, natürl. 
Dampjbad, 33'/, 9); Kanojjianerinnen. _ 

Monfun, der (jpan. monzön, »fen, v. arab. 
maussim, im Seew. ‚Zeit eines regelmäßig auf- 
tretenden günftigen Windes‘), halbjährlich wech. 
felnder Wind, herporgerufen durch den Temperatur—⸗ 
unterjhied von Waſſer u. Land. In mittleren u. 
höheren Breiten ift im Sommer das Land wärmer, im 
Winter fälter ala dag Meer, es entwickeln ſich daher 
Luftſtrömungen, im Winter (Winter-M.) ald 
Lands, im Sommer (Sommer: M.) als Seewinde, 
mit entgegengejeßt gerichteten Oberftrömen. In 
höheren Breiten werden die M.e durd) die borherr= 
ſchend weftl. Buftbewegung abgeſchwächt u. wird ihr 
period. Charakter verwijcht, während anderſeits aud) 
Luftmaſſen der Aquatorialzone mit in den Di.bereich 
hineingezogen werben fönnen. Dies gefchieht bef. im 
Elaff. M.gebiet bes And. Ozeans; dieſer ift faft 
alljeit3 von Ländern mit hoher Sommerwärme umr 
geben, ber Sommer-M. (aus SW. ; der Winter-M. 
ift eig, die reguläre Pafjatftrömung diefer Breiten) 
daher die mächtigfte derartige Luftitrömung, fie be= 
einflußt weſentlich Die Segeljhiffahrt u. hat auch 
eine ſtarke Meeresſtrömung gejchaffen (M.trift, 
f. Meer, Beil. I). Deutliche M.e trifft man ferner an 
der afiat. Oftfüfte (Sommer-M. aus SW. u. ©. big 
SO.), im Malaiifchen Archipel u. in Nordauftralien 
(aus NW.), ſchwächere u. veränderlichere in Weft- 
afrifa, Texas zc., ja ſogar jenſeits bes Polarkreijes 
(Weißes Meer) u. an großen Binnenjeen (Kajp. 
Meer). Die M.e bedingen ein eigenartiges Klima; 
ber Sommerwind bringt gewaltige Regengüfje (M.: 
regen), bef. wo er auf Erhebungen ftößt, u. erzeugt 
bier auögebehnte regengrüne Wälder (M.wälder), 
die fich von den eig. Regenwäldern der Tropen dur) 
Einförmigfeit ber Formen u, Schutzvorrichtungen 
gegen die winterliche Trockenzeit unterjcheiden. 

Mont (frz., nö), Monte (ital., fpan. u. port.), 
Mount (engl., maunt), der, Berg, jehr häufig in 
geogr. Namen, bej. dv. Bergen, wie M. Pele (. Pere), 
Monte Generofo (f. Generofo), Mount Logan 
(j. Bogan) 2c. — Ähnlich aud) Miontagne, bie (frz., 
mötßnj), u. Mountain, ber, bad (engl., maunten), 
Gebirge, Berg, 3. B. Montagne Pelee ꝛc. 

Mont, KM. Polydoor de, vlaem. Dichter, 
f. Pol de Dont. 

Mont., AXbf. für den nordamerif. Staat Montana. 

Mont. (ZooL.) = George Montagu (min 
tägjü), engl. Naturforicher, 1751/1815. — (Bot.) = 
Jean Fran. Kam. Montagne (mötinj), franz. 
Drilitärarzt, & 15. Febr. 1784 zu Bauboy (Dep. 
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Seine-et-Wtarne), T 5. Jan. 1866 ebd.; Hauptfächlich 
Kryptogamenforjher, Mitgl. der Akad. der Wiſſenſch. 
feit 1852. Hauptw.: Sylloge generum specierum- 
que cryptog. (Par. 1856), 

Montabaur, Hauptit. bes Hefj.naff. Unter: 
wefterwaldfreifes, Neg. Bez. Wiesbaden, am Süd⸗ 
zand des Wefterwalds (M.er Wald) u. am Gehl- 
bad) (rt. zur Lahn); (1900) 8555 €. (8162 Kath, 
117 Sr); DI; Amtag.; got. Pfarrkirche (14. 
Jahrh.), ehem. Schloß (1520, Ende des 17. Jahrh. 
ausgeb., mit Ruppeltürmen; einft Sommerref. der 
Trierer Kurfürjten, jetzt Sitz des Landrats; dom 
ältern Schloß, 13. Jahrh. Turm u. Zwinger erhal: 
ten); Gymn., bild. Knabenkonvikt, Lehrerjem. mit 
priv. Präparandenanitalt, Höhere Mädchenfchule (mit 
Rehrerinnenkurjus), Mutter» u. Krankenhaus Der 
Barmh. Br.; Dernbacher Schw.; Eifengiekerei, Ze: 
mentwarenfabr., Ringofenziegelei, Elektrizitätswerk, 
Bergbau ; Sauerbrunnen. — 4 km nordweſtl. Dorf 
Dernbad (1700 kath. E.; Ti; Mutterhaus der 
Armen Dienftmägde Chriſtif, Dernbacher Schw.‘ mit 
Waiſen⸗ u. Krankenhaus u. Haushaltungspenfionat). 

Montafon, Montavan (auch mont), daB, 
oorarlberg. Thal im Nhätifon, von der obern Ill 
durchfloſſen, unten dureh die Schlucht ‚Steböfi‘ ab- 
geihloffen, 34 km L.; viel beſuchte Sommerftifche. 
Die dur einen gewaltigen Schuttfegel führende 
Shalenge ‚Fratte‘ jheibet unteres (Nußer-) u. oberes 
M. (Innerfratte), jenes gut bebaut, Diejeg meift eng; 
Zeinisjoch (1852 m h) u. Bieler Höhe (2046 m .) 
zum Paznaun. Mit Seitenthälern ber gleichn. G.— 
Bez. (1900) 7118 E.; Hauptort Shrund, im 
untern Zeil, 1503 €.; Endp. der M.bahn (elektr. 
Adhäfionsbahn); Barmh. Schw.; Viehmärkte. 2 km 
weftl. Gauenſtein (Kapuzinerhofpiz, Kranken» 
heim 2c. ber Dominifanertertiarinnen); 1 km füdl. 
Tihagguns, 895 E.; Wallfahrt zur ſchmerzh. 
Mutter Gottes; Barmh. Schw. Größtes Dorf im 
obern Thal St Gallenfird), 880, ala Gem. 1200 
€. ; Barmh. Schw. ; noch höher (951 m ü. M.) Ga- 
ſchurn, 679, als Gem. 866 E.; Heimat der Kraut- 
ſchneider, Geburtsort des Biſch. F. Yof. Rudigier; 
Touriſtenſtandort. Viele M.er arbeiten den Sommer 
über als Gipfer im Ausland. Vgl. v. Pfiſter (1884); 
Sander, Geſch. v. Bludenz, M. ıc. (1888 ff.). 

Montag |. Woche. 

Montage, die (frz., toſch), 1. Montieren. 

Montagua (ctänje), Bartolomeo, ital. 
Maler, x um 1450 zu Orzinuovi b. Brefcia, T 11. 
Okt. 1523 zu Vicenza. Gebildet durch das Studium 
der Werke der Vivarini, Bellinis u. Mantegnas; 
thätig in Vicenza, Baffano, Verona u. Padua. 
Seine Altartafeln (mehrere in Bicenza, 2 in Venebig) 
gemahnen in der energievollen Charakteriftif feiner 
Gejitalten an Mantegna, in der Pracht u. Tiefe der 
ernjten, harmoniſchen Farbengebung an Bellini. 
Hauptw.: Pieta (Vatikan), Madonna in ber Brera 
in Deailand, Fresken in ©. Biagio in Verona. — 
Sein Sohn u. Nahahmer Benedetto M. (tum 
1547), Dialer u. Radierer. Bilder von ihm im 
Dom zu Bicenza (Hl. Monika u. Johannes) u. in 
der Brera; ſtach 57 Rupferplatten u. fertigte Holz⸗ 
ſchnitte zu Ciceros De officiis. [bei Pergine, ſ. d. 

Montagnaga (tanjaga), tirol. Walfahrtsort 

Montagnana (tanjana), ital. Diltr.-Hauptft., 
Prov. Padua, r. vom Fraffine; (1901) 10364 E.; 
Th; got. Dom (Nenaifj.-PBortal u. «Chor), Billa 
Pifani (16. Jahrh.), mittelalt. Stadtbefeitigung; 
höhere Mädchenſchule; Spinnerei, Gerberei. 
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Montagnards (fiz., Mehrz., mötänjär) ſ. Berg 

Montagne, die (frz., mötänj), ſ. Mont, [tPartei). 

Montagu (möntägin), 1) urjpr. Diontacute (de 
Monte acuto), anglonorm. Adelsgeſchlecht. Grafen 
v. Salisbury 1337/1428, v. Halifaz (i. d.) 1714/15, 
v. Sandwich feit 1660, 1705/90 Herzoge v. M., 
1626 Grafen, feit 1719 Herzoge v. Mancheſter (. d.). 
Edward M., 1. Graf Sandwich (1625/72), war 
Parlamentsgeneral, dann kgl. Admiral; John M., 
4. Graf Sandwich (1718/92), 3mal Marinemin.; 
nad) ihm die Sandwichinfeln benannt. 

2) Mary MWortley, engl. Schriftftellerin, x 26. 
Mat 1689 zu Thoresby (Nottingham) ald Tochter 
€: Pierreponts, Hzg v. Kingfton, T 21. Aug. 1762 
au Bonbon ; 1716/18 ala Gattin des Gejandten Edw. 
MWortley M. in Ronjtantinopel, 1739/61 in Italien. 
Verweriete ihre ſcharfen Beobachtungen im Orient 
zu den mit feiner Satire in männlich Fraftvollem 
Stil geſchr. Letters from the East (3 Bde, 1763); 
verdient um Einführung der Bodenimpfung in Eng» 
fand. Gef. W. hräg. von Wharncliffe, 2Bde, + 1893; 
mit Biogr. von Thomas, 2 Bde, 1861; Ausw. von 
Nopes, 1892; jümtl. Bonbon. 

Montaigne (mötänj, tin), Michel Eyquem 
Seigneur de, franz. Philojoph, & 28. Febr. 1533 
auf Schloß M. bei Bergerac, T 13. Sept. 1592 ebd.; 
1556 Parlamentsrat in Bordeaux, dann viel auf 
Reifen, 1570 Soldat, 1580/85 Bürgermeifter v. Bor⸗ 
deaur; Typus des feingebildeten Weltmanns. Der 
über). von Raymund v. Sabundes Theol. naturalis 
(Bar. 1569) folgte fein ftiliftife) glänzendes, an 
geiftpollen Einfällen reiche Hauptw. Essais, lange 
das gelefenfte Buch, in bem er einen weltläufigen 
Skeptizismus (Que sais-je?) gegenüber allen angeb= 
lich nur relativen theoret. Meinungen vertritt; 
1676 auf ben Index geſetzt (2 Bde, Bord. 1580, 
Par. 1595 u. ö.; frit. Ausg. von Courbet u. Royer, 
5 Bde, Bord. 1872/99. Diſch von Bode, 7 Bde, 
Berl. 1793/99, Dyhrenfurth, 1896, n. %. 1898; 
Ausw. von Kühn, 5 Bbe, 1900/01, Erich Meyer, 
1905). Sein Journ. de Voy. en Italie etc. en 
1580/81, hrsg. Par. 1774 (n. U. von d'Ancona, Città 
bi Caſtello 1895). Vgl. Malvezin (Bord. 1875); 
Bonnefon (Par. 1893 u. 1898, 2 Bde); Stapfer 
(ebd. 1894 u, 1895); Guigot (ebd. 1899); Champion, 
Introduction aux essais de M. (ebd. 1900); Kühn, 
Bedeutung M.s für unfere Zeit (1904). [heupel. 

Montaigiut (mötägt), frz. Name dv. Scherpen» 

Montalban, jpan. Stadt, Prov. Teruel, am 
Nordfuß ber Sierra de ©. Yuft, am Martin (zum 
Ebro), 828 m ü. M.; (1900) 2030 E.; Be3.©.; 
Getreide-, Obft:, Wein, Hanfbau, Achat⸗, Koblenz, 
Vitriol:, AMaungruben, Marmorbrüche. 

Montaleine Ciſchino), ital.Stadt, 32 kın ſüdöſtl. 
v. Siena, 511 mü.M.; (1901) 2506, als Gem. 
8942 &.; 4 (Zorrenieri-M., 6 km norböftl.); 
Biſch. Kathedrale (beg. 1818), ehem. Franziskanerkl. 
(jegt Spital) ; fgl. Erziehungsanſtalt; Sem. biſch. 
Konvikt; Katharinenichw.; Fabr. v. SI, Hüter; 
Collalliquelle (altal. Säuerling). — Das unmittels 
bare Bist. M. (err. 1462) zählt 84 Kirchen u. 
Kap., 79 (5 Ordens-) Priefter, 3 (1 männl.) relig. 
Genoff., 39100 Katholiken. 

Montalembdert (mötäräsde), 1) Charles Rent 
Forbes Graf, franz. Politiker u. Schriftft., & 29. 
Mai 1810 zu London, T 13. März 1870 zu Paris 
ala legter eines altfranz. Adelsgeſchlechts. Trat nad) 
forgfältigfter engl.=franz. Samilienerziehung u. bem 
Beſuch ber beften Parifer Schulen alsbald nach der 
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Sulirevolution (1830) an die Seite Lamennais' zur 
Verteidigung ber Rechte u. Freiheiten der Kirche 
auf Grund der Charte; nach beffen Abfall von Roın 
(1834) trennte er fi) von ihm, blieb aber in ber 
PBairslammer (1835/48) wie (feit ber Februar- 
revolution) in der Nationalverfammlung u. bem 
Bejeßgebenden Körper feinem Programm mit folcher 
Hingebung, Redegewalt u. Charafterftärfe treu, daß 
er beim Ausſcheiden aus dem Parlament (1857) ala 
einer der bewundertſten Parlamentarier Europas da= 
ſtand. Die Loi Falloux (15. März 1850) über die 
Freiheit des Unterrichts war eine Frucht dieſer Ar— 
beiten. Die Trennung don Napoleon, den er ans 
fangs unterftüßte, u. von der fath. Mehrheit u. ihren 
Führern (Fehde mit 8. Veuillot) führte zu feiner 
Dereinfamung im polit. Beben. Das hinderte ihn 
nicht, ala Publiziſt, Geſchichtſchreiber, Biograph, Litt. 
u. Runftfritifer unter den Katholiken des 19. Jahr). 


eine der höchſten Staffeln zu erfteigen. Was man | 


auch an Schriften wie Des interäts cath. au XIX 
siöcle (1852), L’Avenir polit. de Y’Angleterre 
(1856, *1860), La victoire du Nord aux Etats- 
Unis (1865) ꝛc. an zu ibealiftifcher Betonung feines 
nicht ganz Tlaren Freiheitsbegriffs ausſetzen mag, 
in Form u. Gedanfengang wirkten fie vorbildlich); 
ebenfo feine Biographien (Donoso Cortez, 1853; 
Lacordaire, Beugnot, Lamoriciere, alle 1865; 
L. Zamoyski, 1868) wie feine feinfinnigen Kunft- 
u. Bitteraturfritifen Du vandalisme et du catholi- 
cisme dans l’art (1839), Me&langes d’art et de 
littsrature (1861). Höher noch erheben ſich die für 
die Hagiographie bahnbrechenden Forſchungen Ste 
Elisabeth (23be, 1836, 2 1903 ; btjch 1836. u..) u. 
die Hajfiich ſchöne Geſchichte des Benediktinerordens 
bis auf Beda d. Ehrw. (Les moines d’occident, 7 
Bde, 1860/77, btj von K. Brandes u. J. Müller, 
1860/78, I/II ?1880/85). Eines der bebeutendften 
Denfmäler klaſſiſch chriſtlicher Redekunſt im 19. 
Jahrh. find die von feinem Schwiegerjohn be Meaux 
aulegt gefammelten Neben (3 Bde, ?1892). Als 
Mitgl. ber Akad. (feit 1852) hielt er (gegen Gui— 
zot) Die vielberufene Nebe gegen die Revolution v. 
1789. Er ftarb nad) vorübergehender Trübung feiner 
Tath. fiberzeugungen im Frieden mit der Kirche. 
Pius IX. ehrte fein Andenken durd) eine Feier in 
Sta Maria del Traspontino. Werke, I Bde, Par, 
1861/68. Biogr. von Dire Craven (Par. 1873), 
Mrs. Oliphant (2 Bde, Bond. 1892), Lecanuet (3 
Bde, Par. 1895/1901), de Meaux (ebd. 1897). 

2) Marc Rene, Margquisde, franz. Genie- 
general, & 16. Juli 1714 zu Ungouleme, T 29. März 
1800 zu Paris; fehlug zuerſt die Anlage betachierter 
Forts u. permanenter Abfchnitte in den Werken u. 
als Gegner von Cormontaignes Befeftigungsart den 
tenaillierten, ſpäter den polygonalen Feſtungs— 
grundriß vor; er befeftigte Air u. Oleron, verftärfte 
Stralfund u. Anklam; 1747 Mitgl. der Akad. der 
Wiffenihaften. Hauptw.: L’art defensif (11 Bde, 
Par. 1776/96, 3. . diſch 2 Bde, 1819). 

Montaleone, ber, rohe, gefärbte od. gezwirnte 
Nähfeiden aus Kalabrien. 

Montalivet (mötärtng), Marthe Gamille 
Bachaſſon, Graf, franz. Staatsm., & 25. Apr. 
1801 zu Valence, T 4. Yan. 1880 zu Lagrange (Dep. 
Nievre); Sohn des damaligen Präfekten, jpätern 
(1809/14) Min. des Innern, Grafen Sean Pierre 
‘ (11823); 1826 Pair, Günftling Louis Philippe, 
1830,32 u. 1836/39 Din. des Innern, 1832/36 u. 
1839/48 Verwalter der Zivilliſte u. als folcher Leiter 
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ber Vergrößerung des Loupre u. ber Reftauration 
der kgl. Schlöffer. Wegen feines jugendl. Tibereiferg 
u. feiner Rüdfichtslofigfeit’unbeliebt. Schr.: Le roi 
Louis Ph. et la liste civile (Par. 1850) u. Rien! 
Dix-huit anndes de gouv. parlem. (ebd. 1864) zur 
Verteidigung bes Königs. Fragments et souvenirs 
hrsg. von Picot (2 Bde, ebd. 1899) 

. Montalto delle Marche («marte), ital. Stabt, 
Prod. Ascoli Piceno, r. vom Küftenfl. Aſo; (1901) 
742, ala Gem. 3775 €. ; Biſch.; Sem., Konventualen 
(hier Sixtus V. Mönch; daher Kard. M. gen.), 
Klariſſen; Seidenzucht, Kalköfen, Fabr. dv. Öl. — 
Das Bist. M. (err. 1586, Suffr. v. Fermo) zählt 
77 Kirchen u. Kap., 83 (4 Ordens-) Prieſter, 2 (1 
männl.) relig. Genoff., 24200 Katholiken. 

Montan (lat), das Berg: u. Hüttenweſen betr. 

Montana (fpan., ‚Gebirgaland‘), abgef. Mont., 
nordamerif. Felſengebirgsſtaat, das oberjte Fluß: 
gebiet des Mifjouri, 380872 km?. Im W. u. SM. 
wald» (29%/,, bei. Kiefern 2.) u. mineralreiches 
Hochgebirgsland (Mit Douglas, 3440 m), im DO. u. 
größern Teil des Nordens 600/1500 m h. Prärien; 
(1890) 142924, (1900) 243 329 €.: 1523 Neger 
u. Diulatten, 11343 (Krähen-) Indianer (in 21 
Nejervationen), 1739 Ehin., 2441 Jap.; 67067 im 
Ausland (7162 in Deutſchland), 14 758 von dtiſch. 
Eltern geboren. Haupterwerbäquelle außer Bergbau 
(. u.) Landwirtſchaft (1899: 120 Mill. M Produkte, 
62,6°/, aus Viehzucht), doch fteht (1900) vom 
Farmland (12,6 %/, der Fläche) nur "/, unter Kultur, 
davon 55°/, mit fünftl. Bewäfferung (Koſten 19,6 
Min. M); Anbau v. Futterpflanzen (1899: 25 Mil. 
M), Hafer, Weizen, Gemüfe u. Kartoffeln ꝛc.; Vieh» 
ftand 1900: 6,17 Mil. Schafe, 974845 Ninder, 
347 247 Pferderc. Der Bergbau(Mittelpunfte Butte 
Eity u. Helena) fördert Kupfer (Hauptkupferland 
ber Erde, 1902 für 161,7 Mill. M; 1904: 120790 t), 
nad) Colorado am meiften Silber in den Ber. Gt. 
(1903 für 28,6 Mill. M), Gold (18,5 Mill. M), 
Kohlen (1,36 Mil. t für 9,1 Mill. M, bei 
Bogeman 2c.), Blei (1899 für 3,6 Mill. M), Sa= 
phire u. Türkife (bei Helena ꝛc.); daher Haupt- 
zweige der Ind. (1900 für 239,7 Dill, M Erzeug: 
nifje) Rupfer= (bei, in Anaconda u. Butte City; für 
152 Milf. A7) u. Bleiverhüttung (22,1 Mill. M); 
daneben Holzind., Branntweinbrennerei, Maſchinen⸗ 
fabr. 2c. (1903) 5177 km Eifenbahnen. Gouv. u. 
(26) Sen. auf 4, (72) Abg. auf 2 Jahre gewählt; 
3 Mitgl. (2 Sen.) im Kongreß. 1 Univ., 26 Couns 
tieg; Hauptft. Helena, viel größer. Butte City. — 
Erft nad) den Goldfunden v. 1861 befiedelt, 1864 
ala Territorium von Idaho abgetrennt, 1889 Staat. 

Montaiin, die (jpan., »tenja, ‚Waldland‘), in 
Peru die bewaldeten Ofthänge der Anden. 

Montanara, ital. Ort, Gem, Eurtatone, ſ. b. 

Montändez Cautſcheth), ſpan. Stadt, Prov. 
Caͤceres, am Weſtfuß der Sierra de M., 484 m 
ü. M; (1900) 4747 E.; Bez.G.; Kaftell; Fabr. v. 
Schinken, Wurſtwaren. 

Montaniſien, eine Sekte des chriſtl. Altert., 
bald nach der Mitte des 2. Jahrh. in Kleinaſien 
von einem Montgnus, der ſich als den von 
Chriſtus verheißenen Tröſtergeiſt (Paraklet) aus- 
gab, im Verein mit 2 vifionären Frauen geſtiftet. 
Die Anhänger, be. in Phrygien verbreitet (daher 
auch Rataphräugier), erwarteten ein baldiges 
Weltende u. bereiteten fich Darauf Durch außerorbent- 
liche Sittenjtrenge vor (oftinaliges Faften, Verbot 
einer 2. Ehe, Prophezeiungen, Vifionen, ekſtat. Zu- 
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ftände). Tertullian war feit 207 ihr litt. Anwalt, 
nach bem ein Zeil ber M. fid) Später benannte (X er> 
tullianiften). Der hl. Auguftinus führte bie 
Zertullianiften Karthagos zur Kirche zurid Ein 
—— bes Iſauriers v. 722 zeigt, Daß damals 
der Diontanismus noch nicht ganz erlofchen war. 
Dal. Bonwetſch (1881); Rolffs (1895). [Arias. 

Morntano, Beiname des jpan. Exegeten B. 

Montargid (mötärisd, franz. Arr.=Hauptit., 
Dep. Loiret, I. am Loing u. an den Kanälen v. Ors 
leans, Briare u. dem Soing-Kanal; (1901) 10460, 
als Gem. einschl. Garn. 12 351 €; Tr; Ger. 1. In⸗ 
ftanz u. Handelsg.; Kirche Ste- Madeleine (12. 
Sahrh., im 16. ern.), Schloßrefle (12./14. Jahrh.); 
biſch. Schule St-Bouis, Knaben u. Mädchencollege, 
Mufeum u. Bibl., Theater; Fabr. v. Schuhen, 
Wagen, Kautſchukwaren, Kunftdünger ıc., Handel 
in Kohlen, Vieh ꝛc. Vgl. de Girardot (1853). 

Montataire (mötätär), franz. Stadt, Dep. Dife, 
Arr. Senlis, r. d. der Dife gegenüber Creil; (1901) 
6752 E.; 53; Hütteniwerfe (1700 Arb.). 

Montauban(mõtobä), Hauptft. des franz. Dep. 
Tarne⸗et⸗ Garonne, am ſchiffbaren Tarn (got. Brüde, 
1303/16), durch einen Stichkanal mit dem Garonnes 
Geitenfanal verbunden; (1901) 17202, ala Gem. 
einſchl. Garn. 30506 €.; vH; Biſch. Komm. ber 
33. Inf. Dib., 66. Inf.«, 17. Kav. Brig. Ger. 1. In⸗ 
ſtanz, Handelsg., Handelskammer, Zweigſtelle der 
Bank v. Frankreich; Kathedrale (klaſſiziſtiſch, 17. 
Jahrh.; in der Sakriſtei Ingres’ Bild Gelübde Lud⸗ 
wigs XII.) 2c.; Rathaus (14./17. Jahrh.) mit Mu⸗ 
feum (Gemälbe, bef. von Ingres, Altertümer, Kunſt⸗ 
gegenjtände des M.A. u. der Renaiſſ. zc.) u. Bibl. 
(25 000 Bde), Denkmal Ingres' (von Eter); Gr. u. 
KI. Sem., prot. theol. Fakultät (zur Univ. Toulouſe; 
1903/04: 66 Hörer), Knaben» u. Mädchenlyc., 
Normalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen; Dep.= 
Archiv, naturgeih. Muſeum, Theater, Bot. Garten; 
Mühlen, Seidenjpinnereien, Fabr. d. Sieben, San- 
dalen, Kämmen, Strohhüten, Seidenzucht, Handel 
in Obſt (Pfirfihe, Trauben), Wild, Geflügel u. 
Sumad. — Im 12. Yahrh. gegr., im 16. Huge- 
nottenfeftung, 1621 von Ludwig XI. u. Luynes 
(ber dabei ftarb) vergeblich belagert, 1629 von Ri⸗ 
chelieu entfeftigt. — Das Bist. M. (14. Jahrh., 
feit 1817 Suffr. v. Zouloufe) zählt 31 Pfarreien, 
296 Suffurjalen, 58 Vilariate, 200 390 Katholiken. 

Montauban (.o.),Renaut de, franz. Sagen- 
held, ſ. Haimonstinber. 

Monteaur:Sources (frz, möt-Burh, Quel⸗ 
Ienberg‘), hödhfte Erhebung Südafrikas (Drakens⸗ 
berge), an der Grenze dv. Bajutoland, Natal u. 
DOranjeflußfolonie ; mächtiges, 3400 m 5., plateaus 
artiges Vulkanmaſſiv; wichtiges Quellenzentrum 
(Oranje, Tugela, Calebone zc.). 

Montavon, das, vorarlberg. Thal= Montafon. 

Montbard (mösir), franz. Stadt, Dep. Cötes 
d'Or, Arr. Semur, an ber Brenne (zum Armancçon) 
u. am Kanal d. Burgund; (1901) 8632 E.; To; 
Dentmal Buffons (1865); Fabr. dv. Eijenflafchen, 
Artilleriegeſchoſſen, Zement u. Papier. 

Montbarry (mösäri), ſchweiz. Bad, bei Bulle, ſ. d. 

Montbeliard (möbenär), franz. Arr.-Hauptit., 
Dep. Doubs, an der Vereinigung d. Allaine u. Bis 
faine u. am Rhein-Rhöne-Sanal; (1901) 8568, ala 
Gem. einſchl. Garn. 10 034 E.; TH; Ger. 1. Inſt.; 
kath. (1850) u. prot. Kirche (17. Sahrh.); Schloß 
(1752, 2 alte Türme; jet Kaſerne); College, Gewerbe- 
ſchule, Bibl., Muſeum; Uhrenfabr. u. «handel, 
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Baumwollſpinnereien u. twebereien, Fabr. v. Woll⸗ 
trikots, Muſikinſtrumenten, Effig, Feilen, Stickereien. 
Früher Feſtung, jetzt in der Nähe 2 offene Batterien 
u. etwas weiter 2 Sperrforts (Mont-Barb u. La 
Chang). — Die Herrihaft M. (did Mömpel: 
gard) kam vor 1408 durd) Heirat Graf Eberhards V. 
mit der Erbin Henriette von Montfauconfchem in 
mwürtt. Befig, fiel nach dem Tod der Henriette 1444 
durchs Vos an die Uracher Linie u. 1473 an ben 
Stuttgarter Heinrid) als Sonderbeſitz; 1482 (Mün⸗ 
finger Vertrag) wieder mit Württemberg vereinigt, 
blieb es württ. bis 1793, dazwifchen 1617/1728 
Sonberbefit der Familie bes Herzog-Abminiftrators 
Ludwig Friedrich ; ſeit 1793 franzöſiſch. 
Montblanc, Mont Blanc (möptä, ‚weißer 
Berg‘), höchfter Berg Europas, an ber franz.sital. 
Grenze, füdl, v. Chamonix; Kulminationspunkt 
des gleichn., zw. Chamonirgraben u. Ferret-Drance⸗ 
Thal gelegenen Hauptſtocks der Savoyer Alpen 
(f. Beil. Alpen), einer zerfägten, an den Flanken 
voild zerriffenen, vom Col des Fours bis zum Ahöne= 
thal (bei Martigny) über 50 km !. Kette mit fteilem 
Oſtabſturz, zahlr. (Hauptf. im W.), ebenfalls ſtark 
gezacten, meift fächerartig ausftrahlenden Seiten= 
kämmen (dazw. mächtige Gletſcher u. Firnmulden) 
u. vielen Fels- u. Firngipfeln (meiſt ‚Aiguilles‘). 
Auf der 4810 m h., flach gewölbten Gipfelkuppe 
(großenteils aus Granit; über 23 m dicke Schnee— 
decke) das Objervatorium Janſſen (1893); Auaficht 
247 km weit. Schon 1786 vom Führer J. Balmat 
u. bon Paccard, im folgenden Jahr von Sauffure 
beftiegen, jebt gew. von Chamonix aus über bie 
Felſen (Gletfcherinjeln) Der Grands Mulet3 (3048 m 
h., mit Wirtshaus) in 13 St., fehwieriger von St- 
Gervais-Ied-Bains (in 15) od. von Courmayeur 
aus (in 14 St.). Seit 1905 wird an einer eleftr. 
Zahnrabbahn (M.bahn, 38 km L.) von Le Fayet 
(bet St:Gervaiß) auf die 3840 m h. Aiguille 
du Soüter (4km nordiefll. vom Dt.) gebaut. 
Die Ummwanderung der M.fette (‚Tour du M.: 
bon Chamonix über Led Contamines, Col des 
Fours u. de la Seigne nach Courmayeur, weiter 
über Col Ferret nad) Martigny, von da Über Col 
de Balme zurüd nad) Chamonir) wird gew. nur 
bon Chamonix bis Courmayeur (in 3 Tagen) aus⸗ 
geführt; Bahnverbindung zw. dieſen 2 Orten ges 
plant, zw. Chamonig u. Martigny über Chätelard 
in Ausführung (3. T. Zahnradbahn). Vgl. Güß— 
feldt (1894); Durier (Par. 1897); Mathews, 
Annals (Sond. 1898); Dupare u. Mrazec, Rech, 
géol. et pétrogr. (Genf 1898); Whymper, Cha- 
monix & M. (%ond. ?1904). Annal. de l’observ. 
motéorol. hrsg. von J. Vallot (Par., feit 1893). 
Karten: J. u. 9. Vallot, 1: 20000 (ebd. 1900); 
Dupare u. Mragec, Carte g6ol. 1:50000 (1901); 
Imfeld, Chaine du M. 1: 50000 (21905). 
Montbland) Cvlantſch), ſpan. Stadt, Prov. 
Tarragona, r. am Küftenfl. Srancoli; (1901) 5243 
E.; u; Bez.G.; alte Stadtbefeftigung ; Colegio; 
Weinbau, Fabr. v. Branntwein, Leder, Geweben. 
Montbretia DC., Pflangengattg = Tritonia. 
Montbrifon (möbrtis), franz. Arr.» Hauptit., 
Dep. Loire, Hauptort bes Forez, am Vizezy (zur 
Boire); (1901) 6333, ala Gem. einſchl. Garn. 7520 
E.; 3; Ger. 1. Inftanz ; got. Kirche Notre-Dame 
(Z3ſchiffig, 13./15. Jahrh.; Wallfahrt), alter Kapitel: 
faal Diana mit 1723 gemalten Wappenjchildern 
(um 1300, von Viollet-Ie-Duc ern.; BibL.); Normale 
ſchule für Lehrer, biſch. Schule, 2 Mufeen (Natur: 
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geſch., Ethnogr., Altertimer, 8000 Münzen); Ge- 
treides u. Weinhandel. 

Montbuy (Mombuy), Caldas be (Bin), 
ipan. Bad in der Prod. Barceldna, f. Cattas 1). 

Montcalm de St-Veéran (möfflm dö BA werd), 
Bouis Joſeph Marquis be, franz. General, 
* 28. Febr. 1712 auf Schloß Kanbiac b. Nimes, 
Tr 14. Sept. 1759 zu Quebec; verteidigte jeit 1756 
al3 Oberbefehlshaber Kanada mit ungenügenden 
Mitteln Heldenmütig gegen die Engländer u. wurbe 
in der Schladt v. Quebec 13. Sept. 1759 tödlich 
verwundet. Bgl. F. Diartin (Bar. °1879); Park: 
man, M. & Wolfe (2 Bde, Lond. 1984/86). 

Montceanzled3:Mines (möby-limin), franz. 
Stadt, Dep. SadnesetsBoire, Arr. Chalon-fur-Saöne, 
an ber Bourbince (zum Arrour) u. am Canal du 
Centre; (1901) 9327, ald Gem. 28779 E.; Th; 
Mittelpunkt eines reihen Steinkohlenbeckens, Eijen- 
u. Kupfergießereien, Fabr. v. Metallmanometern, 
Heigapparaten zc., Biegeleien. — 10 km nordöſtl. 
Stadt Wionthanin-le3-Mines (möldänk), 
4514 €. ; Yo; feram. Induſtrie, Steinfohlengruben. 

Monte⸗de⸗Marſan (mö-di-märki), Hauptit. des 
franz. Dep. Landes, an ber jhiffbaren Midouze; 
(1901) 8785, ala Gem. einſchl. Garn. 11604 E.; 
VS; Komm. ber 71. Inf.Brig., Ger. 1. Inſtanz, 
Handelsfammer, Zweigſtelle der Bank v. Frank: 
reich; Reſte eines got. Schloffes (14. Jahrh., von 
Bafton Phöbus v. Foix), Arena für Stierfämpfe; 
Knabenlyc., Normalſchule für Vehrerinnen; Dep.- 
Arhiv, Muſeum; Tabr. d. Harz u. Terpentinölen, 
Flaſchenſtrohhülſen, Harze, Weins, Viehhandel. 

Montdidier (möbtbie), franz. Arr.-Hauptft., im 
SD. de3 Dep. Somme; (1901) 4437 E.; u; Ger. 
1. Inſtanz; Kirchen St-Stpulere (15./16.) u. St- 
Pierre (15. Sahıh.); Freie Schule St- Vincent; 
BZuderfabrif. Vgl. de Beaupille (3 Bbe, Par. 1875). 

Mont:Dore (mö-dir), höchſte Erhebung des franz. 
Zentralplateaus, mittlerer Teil der Auvergne; einit 
ein breitbafiger Schichtvulkan (viel. big 3000 m h.), 
dann durch Denudation (auch Gletjcher) u. Erofion 
(tiefe Thäler, bej. ber Dordogne) in eine im zadigen 
Puy be Sancy (1886 m, trigonometr. Signal u. 
Kreuz) gipfelnde Berg: u. Thallandſchaft verwandelt. 
— Im oberften Dordognethal (1052 m ü. Mt.) ber 
gleihn. Babeort (jährl. an 6000 Kurgäfte), auch 
Ves Bains du M.-:D. (ta bä di), Arr. Clermont- 
Serrand; (1901) 2092 €. ; Ta ; 12 eifen= u. arjen> 
haltige alfal. Säuerlinge (43/479, gegen Krank: 
heiten der Atmungdorgane, Lungenſchwindſucht, 
Rheumatismus ꝛc.), Badeanftalt (1893 ern.; Reſte 
röm. Thermen), Rafino. 

Monte, der (ital., jpan., port.), f. Mont; im jpan.= 
port. Sprachgebiet auch = Wald (M..alto, Hoch⸗-, 
M. bajo, Bufchwald, Macchie); auch ein Haſard⸗ 
ipiel (‚Banf‘). — M. di pieta f. Montes, 

Monte, 1) Phil. de, nieber!. Tonſetzer, « 1521 
zu Dtecheln, 7 4. Juli 1603 zu Wien; 1555 Mitgl. 
der Kapelle bes König v. England, feit 1568 Kapell⸗ 
meister der Kaiſer Maximilian II. u. Rudolf IL. Seine 
zahlr., originellen Meſſen, Motetten, bei. Madri— 
galen, Chanfons größtenteils in zeitgenöff. Sammlgn 
zerftreut. Vgl. G. van Doorſlaer (Diecheln 1895). 

2) Biero del, ital. Humaniſt u. Kanoniſt, * 
Anfang des 15. Jahrh. zu Venedig, T 12. San. 1457 
zu Rom; Schüler Guarinos, mit den bedeutendſten 
ital. Humanijten in Berfehr; 1442/57 Biſch. v. 
Brejcia, von Eugen IV. mit wichtigen biplomat. 
Mijfionen betraut, 1451/54 Gouv. v. Perugia, 
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1454/57 am röm. Hof; ein entfhiebener Verfechter 
der Oberhoheit des Papftes über das Konzil in einer 
Neihe von Abhdlgn (Monarchie etc., Rom 1596 
u. bei Labbe, andere ungebrudt). Verf. ferner: 
Repertorium juris utr. (3 ®de, Bol. 1465 u. ö.). 

Montebello, ital. Dorf, Prov. Pavia, 7 km 
öſtl. v. Voghera; (1901) 2119 E.; 7 (Straßens 
bahn). — 9. uni 1800 Sieg der Franzoſen unter 
Lannes (Herzog v. M.) über die Öfterreicher unter 
Dtt. 20. Mai 1859 Sieg der Franzoſen unter Fo= 
rey über Die Öfterreicher unter Stadion. 

Montebelluna, ital. Diltr.-Hauptort, 20 km 
nordweſtl. d. Erevifo; (1901) ala Ort (Pieve) 1084, 
ala Gem. 10 053 €. ; Yo; Seideninduftrie. 

Montebrafit, ber, Diineral = Amblygonit. 

Monte Carlo, Stabt im Fürftentum Monaco, 
nördl. über der Reebe; (1896) 3794 €.; x, eleftr. 
Straßenbahnen nad) Mentone, Monaco, Nizza, 
Zahnradbahn nad) la Turbie (. Turbie); St-Charles- 
firde (Renaiſſ.), Kafino (1878, Nenaiff., mit ber 
einzigen europ. ſtaatlich fongeffionierten Spielbank: 
Societ6 des bains de mer et. du cercle des ötrangers 
de Monaco, 1863 gegr., Privileg bis 1943 erneuert; 
Kapital 24 Mill. M in 60 000 Aktien u. 191/, Mill. 
in 133300 Obligationen, Dividenden feit 1900: 
42, 45, 45, 59 u. 64%), Kunjtpalaft, Berlioz⸗ 
benfmal (1903); Ehriftl. Schulbr., Damen vd. St: 
Maur (Ben. 2c.). Nordweftl. (auf franz. Gebiet) 
Fil. des Credit Vyonnais. 

Monte Caſſino, Mlutterklofter des Benedik- 
tinerorbeng, etwa 1 St. wejtl. über der Stadt Caj- 
fino (f. 6.); 556 m ü.Mt. Da3 529 vom Hi. Benedikt 
G. d) an Stelle eines Apollontempels gegr. Klofter 
wurbe um 590 bon den Langobarden zerftört (Flut 
der Mönde nah Rom, Lateranklojter). Erneuert 
feit 716 duch Abt Petronar (740 Kirchweihe u. 
Eremption durd) Papft Zacharias), blühte M. C. 
bis zur 2. Zerftörung (834) durch Die Sarazenen 
(Martertod des hi. Abts Bertharius, 856/84), Nach 
Wieberherjtellung dur Abt Aligernus (949/86, 
Eluniacenfer) begann bie Glangzeit, eingeleitet 
unter ben Abten Theobald 1022/35, Richer 1038/55, 
Friedrich v. Lothringen (fpäter Papft Stephan IX. ; 
T 1058); unter Abt Defiderius 1058/87 (Viktor ILL.) 
1071 feierlide Einweihung der neuen prachtvollen 
Bafılife durch Papit Alerander II. Die Blütezeit 
hielt an unter den hi. Abten Oderiſius 1087/1105 
u. Bruno (f. d.) bis zu den Übergriffen unruhiger 
Feudalherren u. den Anfeindungen der hohenftauf. 
Kaifer, bei. Friedrichs II. Der von Abt Bernard 
Ayglerius 1263/82 wieder belebten Abtei verjuchte 
Cöleſtin V. 1294 die Göleftinerregel aufzundtigen. 
1322 wurde M. C. durch Johann XXI. zum Bis» 
tum erhoben; durch Erdbeben 1349 faft ganz zer- 
ftört, erftand das Klofter von neuem mit Hilfe 
einer von Urban V. allen Übteien O. S. B. aufer- 
legten Beifteuer. Dem feit Mitte bed 15. Jahrh. 
bef. durch weltl. Konmendataräbte verſchuldeten 
Zerfall fteuerte 1504 der Beitritt zur Kongreg. v. 
Sta AYuftina, melde fortan ‚Kongreg. v. M. €.‘ 
hieß. Seit 1515 wurden bauliche Renovationen 
nach Plänen Bramantes ausgeführt (1727 Kirch» 
weihe durch Benebift XIII). Den bedeutenden Be- 
fißftand der Abtei raudten feit 1799 Franzojen 
(Neapolitaner) u. 1860 Piemontejen, welche M. €. 
als ‚Nationaldenfmal‘ erklärten, als beffen Hüter 
die Mönche geduldet find. Hervorragende Schriftſt.: 
Paulus Diaconus, Leo dv. Oftia, hl. Bruno v. 
Segni, Toftiu.a. Neuere Publifationen: Biblioth. 
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Casin. (5 Bde, 1873/94); Spicilegium Casin. (4 
Bde, 1888 ff.); Miscellanea Cass. (1897); Paleo- 
grafia artist. di M. C. (1876/84); Miniature nei 
codici Cass. (1888/96) ; Ezrultetrollen (1900); 
Regulae S. Benedicti traditio (1900); Quaternus 
de excadenciis etc. Friderici I. (1908). Im 
feſtungsähnlichen Sloftergebäude hiſt. wertvolles 
Archiv u. 2 an Handſchriften (etwa 1750) reiche 
Bibliotheken (zuf. etwa 50000 Bde), Gemäldegal.; 
Torretta (ehedem vom Hl. Benedikt bewohnt) mit 
Freskomalereien der BeuronerKunſtſchule (1876/80; 
Tod des HI. Benedikt, | Taf. Malerei 25); Diözeſan⸗ 
jem. u. Collegio dei nobili (zuf. etwa 200 Böglinge); 
Druckerei. Diesihiff. Abteikirche (Baſilika, Renaifj.) 
tft reich mit florent. Moſaik ausgeftattet; in ihrer 
Krypta (1900 ff.) Moſaik- u. Skulpturarbeiten der 
Beuroner Kunſtſchule (ſ. Beuron). Die erempte Erz- 
abtei M. C. (1822/67 Biſchöfe ala Abte, 1905: 
58 Mitgl., Ordinarius u. Erzabt feit 1897 Bonif. 
Krug, 5. d.) zählt mit der Propftei Atina zuf. 205 
Kirchen u. Kap., 163 (23 Ordens⸗) Priefter, 10 (2 
männl.) relig. Genoff., 100 736 Katholifen. Vgl. 
Erasmo Gattola (Ben. 1733 F.); Toſti (3 Bde, 
Neap. 1842 f.; Rom ?1888/90, 4 Bde); Rickenbach 
(Geſch. bis 11. Jahrh., 1884 f.); Caravita, I codiei 
eleartiaM.C. (3 Bde, M. C. 1869/71). 

Montecatini, 2 ital. Fleden: 1) M. di Val 
dit Cecina Ctidetigina), Prov. Pifa, 10 km weſtl. 
v. Volterra; (1901) 1169, als Gen. 4945 E.; 
KRupferbergbau, Slfabr.; 2 jalin. Ouellen (Bagno, 
31°, u. Caldanelle). — 2) M. di Valdi Nievole, 
24 km norböftl. v. Succa; 621, al3 Gem. 8748 €. ; 
v3 (Bagnidi M.), Drahtfeildbahn (gun Bahn 
hof); 18 falin. Quellen (warme 171/, bis 338/, 9, 
auch kalte), 1 Schwefelquelle (17/0). — 29. Aug. 
1315 Niederlage der florent. Guelfen unter Hzg 
Peter dv. Gravina (der fiel), Bruder Kg Roberts v. 
Neapel, gegen Uguccione bella Faggiuola, den 
ghibellin. Podeftä v. Pifa u. Lucca. [vorno, f. d. 

Monte Satini al Mare, ital. Bad bei Li« 

Montecchi (montti) u. Capuletti (Eapelfetti), 
im 13. Jahrh. zwei guelf. Geſchlechter, das eine in 
Berona, das anbere in Cremona ; ſchon im 15. irr⸗ 
tümlid für zwei feindl. Geſchlechter Veronas ge- 
halten. Mit Benützung diefer Überlieferung be- 
arbeitete Luigi da Porto aus Vicenza das Motiv 
einer unglüdlichen Liebe zw. Sprößlingen tödlich) 
verfeindeter Familien. in einer Novelle Giulietta 
(€.) e Romeo (M.), 1524; Shafejpeare denjelben 
Stoffim Trauerjpiel, Romeo u. Yulia‘. Vgl. David- 
john in Dtſch. Rundſchau 1903/04 Bd I. i 

Monte Criſti, Seebiftr..Hauptft., Dominik. 
Republik, an der Nordfüfte v. Haiti, am Weftfuß 
ber gleicht. Gebirgäfette; 1500, n. a. 3000 €.; 
Dampferftation (1 dtſch. Linie); Diftr.Ger., diſch. 
Koniularagentur; Seeverkehr 1904: 75 Schiffe 
(19 dtſch.) mit 148671 (54579) RT. 

Monte Criſto, Diontecrifto, tosfan. Inſel, 
Prod. Livorno, 45 km füdl. v. Elba; ein 10,3 km? 
gr., bis 648 m h. Granitbergland, mit Villa (Lieb: 
IingSaufenthalt) des Königs Viktor Emanuel II. 
v. Italien u. Reften einer Benediktinerabtei (im 16. 
Jahrh. von Piraten zerftört); Kabel zum Feitland. 
Im 18. Jahrh. tosfan. Straffolonie ; befannt durch 
Aler. Dumas’ Roman Graf v. M. €. 

Monteruccoli (Schloß b. Modena), altes ital. 
Adelsgeſchlecht, 1530 Reichsgrafen. Graf Rai- 
mund, faif. Seldherr, & 21. Febr. 1609 bei Mto- 
dena, T 16. Oft. 1681 zu Binz. Im 30jährigen 
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Krieg zeichnete er ſich bei Breitenfelb, Lügen, Nörd⸗ 
lingen u. Wittftod aus u. erhielt 1639 in Böhmen 
ein felbjtändiges Kommando. Nah dem unglüdl. 
Gefecht bei Branbeig 1639/42 in ſchwed. Gefangen 
ſchaft. 1642/43 in mobdenef., dann wieder in Taif. 
Dienften, meift in Schlefien. 1644 wurde er Feld- 
marſchalleutnant, 1647 Gen. der Kav., nad dem 
Weitfäl. Frieden in Schweden u. Stalien, 1653 
Dizepräf. de oberjten Kriegsrat3 in Regensburg. 
1657 focht er gegen Raͤköczy, 1658 in Sütland u. 
Fünen gegen Schweden, wofür er den Marfhallftab 
erhielt. Am 1. Aug. 1664 fiegte er über die Türken 
bei St Gotthard an der Raab. 1668 Hofkriegsrats- 
präf., 1672/75 Generalifjimus am Rhein gegen 
Turenne. Seit der Belagerung von Philippsburg 
lebte er gelehrten Neigungen. 1679 Reichsfürſt u. 
von Neapel mit dem Hzgt. Melfi belehnt. Memorie, 
Köln 1704, dtſch Zeipg. 1736; Opere complete, 
2 Bde, Turin ?1821. Ausgew. Schr. bearb. von 
Veltze, I/IV, 1899 f. Vgl. Campori (Flor. 1876); 
Großmann (1878); Nottebohm (1887). — Der 
Fürſtenſtand erloſch 1698 mit feinem Sohn Leopold. 
2 gräfl. Linien in Öfterreich u. Italien. Haupt des 
Haufe M.-Laderdi.ift Marimilian (x 1840), 
exbl. Mitgl. des öſtr. Herrenhaufes. Aus dem Haus 
M. degli Erri ftammt Rudolf, x 22, Febr. 1843 zu 
Modena; Vizeadmiralu. feit 1904 Marinefomm. u. 
Chef der Marineſektion im Reichskriegsminiſterium. 
Montefalco, ital. Stadt, Prov. Berugia, 20 km 
norbweftl. d. Spoleto, 473 m ü. M.; (1901) 963, 
al3 Gem. 5709 E.; ehem. Kirche (jet Gemälde: 
jammlung) ©. Zrancesco (got.; Fresken von Goz⸗ 
zoli, beg. 1452); Franziskaner, Kapuziner, Augus 
ftinerinnen, Sranzistanerinnen; Fabr. v. Olivenöl. 
Bor M. Kirche S. Fortunato (Fresken 1512). [faucon. 
Montefalco, franz. Altertumsforſcher, 1. Mont 
Montefeltro, ehem. ital. Stadt ſüdweſtl. v. 
©. Marino. — Die Herren v. M. waren feit 
1155 Reichsvikare, 1213/1322 u. feit 1375 Grafen v. 
Urbino. Der kriegskundige u. prachtliebende Federigo 
(1444/82) wurde 1474 von Sixtus IV. zum Herzog 
erhoben, feine Tochter Giovanna mit des Papites 
Neffen Giovanni della Rovere vermählt. Der Glanz 
des Hofs v. Urbino, geſchildert in Caftigliones ‚Cor« 
tegiano‘, dauerte fort unter Federigos gelehrtem 
Sohn Suidobaldo (1497/1503 von Ceſare Borgia 
vertrieben), dem 1508 fein Neffe Francesco Maria 
della Rovere folgte. Nach dem Ausiterben der Rovere 
kamen M., Urbino u. Senigallia 1631 an den Kirchen 
ftaat. — Das Bist. M. (9. Jahrh., Suffr. v. Ur- 
bino, Ref. in Bennabilli) zählt 260 Kirchen u. Kap., 
220 (47 Ordens⸗) Prielter, 11 (5 männl.) relig. 
Genoſſ., 60350 Katholiken. -M., Agoftinoda, 
f. Agoftino. } 
Montefinscone, ital. Stadt, Prov. Rom, auf 
einem Hügel, 3 km füböftl. vom Boljener See, 
614 mü.M.; (1901) 3456, als Gem. 9381 €. ; 
= (2 km füböftl.); Biſch.; Kathedrale Sta Dtar- 
gherita (1519, Hodrenaiff. u. Barod), Kaftells 
ruine Rocca (1516, Hocdhrenaifj.), außerhalb ©. 
Flapiano (1030, ern. 1262, rom. Doppelfirche) u. 
Sta Maria delle Grazie (Hochrenaiſſ.); Sem., 
Konvilt; Kapuziner, Schw. der Göttl. Liebe, Ka- 
noffianerinnen; Weinbau (Muskat Eſt Ejt‘); Fabr. 
d. Ol. — Das unmittelbare Bist. M. (15. Jahrh.) 
zählt 77 Kirchen u. Kap., 102 (21 Ordens-) Priefter, 
9 (2 männl.) relig, Genoff., 26 147 Katholiken. 
Montefiore, Sir Mojes, jüd. Philanthrop, 
* 24. Oft. 1784 zu Bivorno, T 28. Juli 1885 zu 
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Ramsgate; durd) Heirat verwandt mit dem Haus 
Rothſchild; 1837 Sheriff der Eity v. London u. zum 
Nitter, 1846 zum Baronet ernannt; großer Wohl- 
thäter ber bedrängten Juden in Paläftina (reifte 
7mal dorthin), Rußland, Marokko u. Rumänien, 
bej. verdient durch Errichtung von Armenhäufern, 
gewerbliche Unternehmungen in Paläftina ſowie 
zahle. Stiftungen. Vgl. Vuc. Wolf (Lond. 1884); 
Fiebermann, Internat. M.-Album (1888). 
Montefrio, ipan. Stadt, Prod. Granada, am 
Nordweitfuß der Sierra Parapanda; (1900) 10 725 
€. ; Bez.G.; Fabr. v. Seife, Branntwein. 
Montegnee (nöttnje), belg. Gent, 5 km weftl. 
vd. Lüttich, 153 m ü. M.; (1900) 8330 E.; vH, 
Kleinbahn nad) Lüttich u. Hallognesaur- Pierre; 
gewerbl. Zeichenſchule; Töchter des Kreuzes, Ar—⸗ 
beitermiffionäre ; Kohlengruben. : 
Montego: Bay (möntigo-bd), au Montego, 
brit.=weftind. Hafenſt, Jamaica, an der gleichn. 
Bucht (Nordküfte); (1891) 4803 E.; TB, Dampjer- 
ftation (2 Sinien, 1 dtſch.); Seeverkehr 1901/02: 
78 Schiffe mit 23620 R.T. 
Monteillmöts), Parfait Louis, Afrikaforſcher, 
* 18. Apr. 1855 zu Paris; Offizier dev Maririe-Inf. 
(1896 als Oberftleutnant penjioniert), jeit 1879 
wiederholt im Sudan, ben er 1890/92 von Sene= 
gambien bi8 zum Tjad durchzog, worauf er durch 
die Sahara heimfehrte. Hauptw.: De St-Louis à 
Tripoli par le lac Tchad (Par. 1895). 
Monte-jus, ber (frz., möt-f$8) = Drudbirne. 


Montel, Joh. de, Prälat, & 13. Juni 1831 |. 


zu Roveredo; 1855 Priefter, Kaplan an der Anima 
in Rom, Benefiziat am Lateran, 1877 Aubitor 
(jegt Dekan) der Rota für Öfterreich u. Deutjchland, 
fanonift. Beirat ber öjtr. Botſchaft; Konfultor 
mehrerer Kardinaldfongreg.; verdient als Mittels⸗ 
perjon in den Verhandlungen zur Beilegung bed 
Kulturkampfs. 

Monteleone di Calabria, auch M. Cala— 
bro, ital. Kreisſt, Prov. Catanzaro, ſüdl. vom 
Golf v. Eufemia, 557 m ü. M.; (1901) einſchl. 
Garn. 9430, ala Gem. 12997 E.; U (M.-Porto 
Sta Venere, 11 km nordöftl. Hafen); Ger. 1. In» 
ftanz; Burgruine (13. Jahrh.); Lyc.⸗«Gymn., Na= 
tionalfonvikt, Vehrerinnenjem.; Kapuziner, Barmh. 
Schw.; Miöbel-, Slfabr.,' Glodengießerei. 1905 
durch Erdbeben zerjtört. j 

Montelimar (mötefimar), franz. Arr.⸗Hauptſt., 
Dep. Dröme, im Rhönethal an der Mündung des 
Sabron in den Roubion; (1901) 8889, als Gem. 
einſchl. Garn. 13351 €.; Wo; Ger. 1. Inftanz; 
alte Schloß: u. Befejtigungsreite, College; Walls 
fahrt N.-D.edesla-Roje; Seidenjpinnerei, Fabr. v. 
Nuß- u. Mandelluchen (jährl. an 200 t), Nudeln, 
Wein: u. Olivenbau, Seidenzudt. — Im 16. Jahrh. 
Hugenottenfeftung, 1562 von Coligny, 1585 von 
la Suze, 1587 von Besdiguieres erftürmt. 

Montelius, Guft. Oscar Auguftin, ſchwed. 
Prähiſtoriker, & 9. Sept. 1843 zu Stocdholm; jeit 
.1863 am dortigen Hift. Muſeum thätig (jeit 1888 
Pıof.). Schr. in ſchwed., dtſch., fra. u. ital. Sprache 
nam. über Die Bronzezeit, u. a.: ‚Orient u. Europa‘ 
(1899); ‚Chrono!. der älteften Bronzezeit in Nord» 
deutſchl. u. Skand.‘ (1900); ‚Die älteren Kultur> 
perioden im Orient u. in Europa‘ (I, 1903). Hrag. 
der Nordisk tidskrift (jeit 1880). 

Montello, ber, venez. Höhenzug, nordiveftl. d. 
Treviſo, von der Piave im NO. umflofjen u. hauptſ. 
aus deren Anſchwemmungen gebildet; 12 km I., bis 
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370 m h., mit Zerraffen, Querthälern, Karſttrichtern 
(,Zoibe‘ od. ‚Bufe‘) u. unterirb. Wafferadern (über 
100 Quellen); die ehem. Eichenwälder, auß denen 


‚Venedig fein Schiffsbauholz holte, jeit 1892 durd) 


Weinberge, Felder, Kaftanienhaine zc. erſetzt. Vgl. 
Stella (Rom 1902). 

Montelupo Fiorentind, ital. Fleden, Prov. 
Blorenz, I. am Arno, oberhalb der Pefamündung; 
(1901) 1485, als Gem. 6778 €.; 1; Burg (1208); 
Tabr. v. Flechtwaren, Strohhüten, Glashütte. 

Montemayor, Jorge, jpan. Dichter, x um 
1520 zu M. (Montemor, Port.), T (im Duell) 26. 
Febr. 1561 zu Turin; 1548 Mitgl. der kgl. Kapelle 
in Kaſtilien, 1552/54 im Gefolge Der Prinzeffin Yo- 
hanna am port. Hof, reifte ſpäter mit Philipp II. u. 
that zulegt wieder wie am Anfang Kriegsdienſte. 
Berühmt ald Begr. de3 in ganz Europa nachgeahm—⸗ 
ten Schäferromang durch jeine vielbeiwunderte Diana 
enamorada (Dalencia 1542 u. ö.; n. X. Barcel. 
1886); ſchr. auch Gedichte (Cancionero, 2 Bde, Antw. 
1554/58), 3 Autos x. u. überf. den Troubadour 
Auſias March (ebd. 1562). Vgl. Schönherr (1886). 

Montemolin ein), ſpan. Stadt, Prov. Badajoz, 
r. vom Biar (zum Suadalguivir); (1900) 3437 €. ; 
Aderbau. — Graf v. M. wurde 1845 bes ältern 
Don Carlos gleichnamiger Sohn. 

Montemurlo, ital. Dorf u. Schloß, Prov. 
Florenz, 7'/, km nordweftl. v. Prato; (1901) .64, 
als Gem. 3321 E.; Fabr. v. Flechtwaren, Stroh⸗ 
hüten, Wollſpinnerei. Schlacht j. Strozzi. 

Monten, Heinr. Maria Dietrich, Schlachten— 
maler, x 18. Sept. 1799 zu Düſſeldorf, T 13. Dez. 
1843 zu Münden; Schüler der Münchener Nfad. ; 
gewifjenhaft in der Zeichnung, Elar u. lebendig in 
der Kompofition, aber ohne koloriſt. Wirkung. 
Hauptw.: Fresken in ben Arkaden des Münchener 
Hofgartens, Finis Poloniae (Berlin, Nationalgal.), 
Guſtav Adolfs Tod bei Lügen(Hannovder, Diufeum)ac. 

Montenegro (ital.), jerbofront. Zrnagora od. 
Crnagora, tũrt᷑. Kara Dagh (alle Ichwarze Berge‘), 
Fürftentum im NW. der Balfanhalbinjel, 9080 km?, 
Vgl. Rarte Balkanhalbinfer. M. ift ein Hochland, 
da3 zur Küfte des Adriat. Meers mit einer faſt jent- 
rechten, 1000 m d. Felsmauer abftürgt u. durch Die 
ebenfo tiefe Zetafurde in 2 landſchaftlich u. wirt- 
ſchaftlich verſchiedene Teile zerfällt: im W. (Alt-M.) 
eine wenig gegliederte, überaus rauhe (glühende 
Sommerhige, eifige Winterfälte), wafjerarme u. 
unfruchtbare, daher jehr dünn bevölferte Karftland- 
ſchaft mit großenteils nadtem Felsboden, mageren 
Sommerweiden u. nur vereinzelten finfteren Urwäls 
dern, wo noch zahlr. Bären u. Wölfe haufen; im 
DO. die Brda (‚Berge‘), eine fanftgeformte, waſſer⸗ 
reihe Schieferlandfchaft mit weitverzweigtem Thalz 
neß, zufammenhängendem Wald- (Nadelhölger, von 
Laubhölzern bei. Buchen, Birken u. Ahorn) u. 
Wieſenteppich (zahlr. Sennereien) u. genügender 
Ackerkrume (Kartoffeln, Hafer, Apfel-, Birn-, 
Pflaumenbäume), aber auch mit ‚Schneegebirgen 
(Durmitor, 2528, Kucki Kom, 2490 m); dazu 
als 3. u. bejter Teil die Zeta-Mtorata-Niederung, 
eine einförmige, aber Himatifch milde u. überaus 
fruchtbare (Mein, Öl-, Teigen-, Granatäpfel-, 
Mandel, Maulbeerbäume, Mais, Gerfte, Tabat, 
Zwiebeln 2.) Schwemmlandebene, die allerdings 
an den fladhen Ufern des (fiſchreichen) Skutarifees 
infolge Berjtopfung des Abfluffes, der Bojana, 
fih immer mehr in einen fieberhauchenden Sumpf 
verwandelt, jowie das ähnlich begünftigte, aber nur 
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45 kml. u. 10 km br. Küftenland, beide mit den 
größten Steblungen- (Podgorica, Dulcigno). Die 
Flüſſe (37,8°/, zum Stutarifee, 37,1°%/, zur Donau; 
größter die Morata, mit ihrem 3. X. unter- 
irdiſch fließenden r. Nebenfl., der Zeta, die Haupt» 
verkehrs⸗ u. Vebendader des Lands) verlaufen fait 
alle (au) der Oberlauf der Morata) in meridio- 
naler Richtung u. in mefjerfharf eingefhnittenen, 
bi3 1200 m t. Schluchten. Die Bevölkerung (1896: 
227 841) ift ziemlich unvermiſcht ferb. Abftanumung 
(Montenegriner, in eigner Sprache Orno- 
gorei), bedürfnislog, tapfer, mit Lebhaften Un— 
abhängigfeitsgefühl, aber auch wild u. ungezügelt; 
ihre Wohnungen, Steinhäufer, deren Hofmauern 
vielfah noch Schießſcharten aufweisen, liegen jehr 
dicht beieinander, u. die Dörfer find dur Heden 
u. Wälle in verteidigungsfähigen Zuſtand verfegt. 
Weitgehende Gaftfreundjchaft fteht troß der Armut 
der breiten Volksſchichten in hohem Anſehen, die 
Sicherheit iſt daher (außer in dem von den räube— 
riſchen Albaneſen heimgeſuchten Oſten) unbegrenzt. 
88%, find Gried.-Orthod. (Metropolit in Cetinje, 
Biſch. im Klofter Oftrog, 159 Pfarreien), außerdem 
13 840 Moh. (Obermufti in der Hauptit.), 12924 
Kath. (zum Erzb. Antivari). Hauptbeihäftigung 
find Aderbau, Schaf: u. Ziegen» (zuſ. Y, Dill. 
Stück), weniger Rinderzudt (60000), welche die 
Hauptnahrungs= (Mil, Käſe, Dörrfleiſch, Mais— 
u. Gerſtenbrot, Kartoffeln, Zwiebeln) u.. Genuß⸗ 
mittel (Wein, Pflaumenjchnaps, Tabak) Liefern, 
aber nicht vor häufiger Hungersnot ſchützen (daher 
etwa 6000 Diontenegriner jtändig im Ausland); 
die geringe gewerbliche Thätigkeit liegt meift in 
Händen von Fremden (bei. Albanejen). Der Land: 
verkehr wird durch das Fehlen v. Querthälern äußert 
erſchwert, e8 gibt neben einigen Fahrſtraßen bon der 
Küfte ind Herz ded Landes nur Saumpfade; 18 
Poſt-, 21 Zelegraphenämter (550 km Linien), 
Dampferverkehr auf dem Skutarifee; Schmaljpur- 
bahn von Antivari ind Innere (160 km) im Werf; 
Einf. 1902: 4,4, Ausf. nur 2 Mill. M (Sumad), 
Inſektenpulver, geräucherte Sardinen, Dörrfleifch zc.). 
Polit. (feit 1852) eine patriarchalifche, durch einen 
1879 begr., 1902 erneuerten Staatsrat (Erbprinz, 
Metropolit u. ernannte Miitgl., 1904: 6) faum be= 
ſchränkte Monarchie (1. gewählte Skuptſchina für 
6. Dez. 1905 einberufen), erblich im Mannesjtamm 
(Primogenitur) des Haujes Petrowitih Njegoſch; 
6 Minifterien, 9 Kreife (f. Rüdf. der Karte Baltane 
balbinfen, Hauptft. Getinje; Oberg., 5 Ger. 1. In— 
tanz; Wehrpflicht jedes waffenfähigen Monte— 
negrinerd dom 18. bis 60. Jahr, Ausbildung wäh 
rend 4 (bzw. 6) Monaten durch je 2 Lehrbat. u. 
«datt. u. an Sonn» u. Feiertagen (insgeſ. 35000 
Dann u. 900 Artilleriften). Die Bildungsſtufe des 
duch die ftändigen Kämpfe verwilderten Volks ift 
trotz Schulgwangs u. unentgeltlichen Unterrichts (80 
Volksſchulen) noch jehr tief; nur je l Gymn., Vehrer= 
u. Priefterjem. u. Mädcheninſtitut in Cetinje u. 
1 landwirtich. Schule in Podgorica. Landesfarben: 
Rot-Blau-Weiß ; Wappen: filberner Doppeladler im 
roten Feld mit goldnem Leoparden — 
im blauen Herzſchild. Orden: Da⸗ WE 
nilo=sOrden der czernagorifchen Sy 

Unabhängigkeit (Großfreuge, Rom= % 
mandeute 1. u. 2. Kl., Offiziere, 
Ritter) u. St Petrusorden, beide 
von Danilo1.5.Mai1855 bzw. 1852 0 
geftiftet, 3 Medaillen. Vgl. Haſſert, 
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Reife (1893); derf., Phyſ. Geogr. (1895); Wyon u. 
Prance, Land of the Black Mount. (Lond. 1903); 
8. Baffarge, Dalm. u. Di. (1904); Rarte 1: 75 000 
(hrsg. vom Milit.-Geogr. Inſt. in Wien, 1893). 
M. gehörte urfpr. zum großjerb. Reid. Nach 
der fürf. Eroberung Tonnten, gejhüßt durch bie 
Berge, einige Stämme in M. ihre Unabhängigfeit 
bewahren. Ihre Gedichte iſt ein fländiger Kampf 
gegen die Türken. Als 1421 die Fürjtenfamilie 
Balſchitſch ausſtarb, wurde Stephan Crnojewitſch 
1423 zum Nachfolger gewählt. Sein Sohn Iwan 
gründete das Klojter Cetinje (1478) u. verbünbete 
fih mit Venedig gegen die Türken. Mann das 
geiftl. Regiment des Metropoliten (od. Vladika), 
da3 bis 1852 bejtand, jeinen Anfang nahm, ift uns 
ſicher, jedenfall3 wurden die einzelnen Stämme 
jeßt noch ſelbſtändiger als vordem u. vergaßen ihre 
zahlreihen Fehden nur im gemeinfamen Kampf 
gegen die Türfen, die feit dem 16. Jahrh. immer 
mehr Boden gewannen. Erſt Danilo Peirowitich 
Njegoſch (1697/1735) drängte die Türken, ges 
ftüßt auf Venedig u. Rußland, wieder zurüd u. 
madte die Herrichaft erblih (Jubiläum 1897). 
1768/74 erlangte ein kroat. Abenteurer, der fich als 
Zar Peter II. auögab, eine förmliche Herrſchaft in 
M. Im öftr.eruff. Krieg gegen bie Türken 1788/92 
stellte fi M. auf die Seite der Verbündeten, ohne 
jedoch für feine großen Dienfte im Frieden v. Siftowa 
u. Jaſſy belohnt zu werden. Der Vladika Peter I. 
(1782/1830) einigte die montenegr. Stämme u. ſuchte 
fein Volk durch Anpafjung an europ. Verhältnifje in 
Gericht u. Verwaltung zu heben. Mit beſſerem Erfolg 
jeßte feine Beftrebungen fein Neffe Peter II.(1830/51) 
fort, der an Stelle des Gubernators, der biöher neben 
dem geiftl. Herrſcher jtand, eine geordnete Regie— 
rung mit Senat u. Rat einjeßte u. bad Staatsgeſetz- 
buch v. 1798 zur Geltung brachte. An den Kriegen 
gegen die Türfen u. Franzofen nahın M. 1805/14 
als Bundesgenofje Rußlands teil. Peters IL. Neffe 
Danilo I. (1851/60) legte jeine geiftlihe Würde ab 
u. erwirkte 1852 von Rußland u. Öjterreich feine 
Anerkennung ala weltlicher erblicher Fürft. 1855 
erließ er ein neues Geſetzbuch, führte eine reguläre 
Steuer ein u. ſchaffte die erbl. Kriegerwürde ab. 
Während u. nad) dem Krimfrieg fämpfte er erfolg- 
reich gegen die Türken; Die Großmächte ſetzten die 
Grenzen feines Fürſtentums feſt. Der jeige Fürft 
Nikolaus (x 1841), Danilo Neffe, geriet 1862 
wegen Parteinahme für die aufftänd. Hercegopina 
in Krieg mit der Pforte, der unglüdlich für ihn 
ausging. Gleichwohl erlangte er 1864 eine vorteil: 
hafte Grengregulierung. Mit den Serben erhob fi} 
1876 auch M. wieder. Da die Pforte 1877 die von 
den Großmächten beantragte Gebietäerweiterung 
M.s ablehnte, überdauerte der Krieg noch den rujfifch- 
türkiichen, während deſſen Di. große Vorteile errang. 
Im Berliner Vertrag v. 1878 wurde dann auch 
M.s Unabhängigfeit anerfannt u. jein Gebiet mehr 
als verdoppelt, nam. erlangte e8 wichtige Küften- 
gebiete. Seitdem wurde die Ruhe zw. der Pforte 
u. M. nicht mehr wejentlich gejtört. Dt. näherte 
fih in ber Tolge Serbien, u. die internationale 
Stellung M.s gewann gewaltig durch die verwandt» 
ſchaftl. Beziehungen des Zürftenhaufes zu Rußland 
u. Stalien. 1900 nahm Nikolaus den Titel Kgl. 
Hoheit an. Vgl. Andrie (1853); Milafovie (Zara 
1856); Delarue (Par. 1862); Denton (Sond. 1877); 
Gopcevit (1877); Maton (Par. 1881); Coquelle 
(ebd. 1895); Miklofich in Wiener Sit.-Ber. 1886. 
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Montenero, Vorort dv. Livorno, f. d. 

Montenotte, ital. Dorf (Gem. Cairo M., 1901: 
5317 €.), 12 km nordweftl. dv. Savona ; 197 E. — 
12. Apr. 1796 1. Gefecht Bonapartes: Sieg Über 
die Öfterreicher unter Argenteau. 

Montenuovo, Fürft d., ſ. Neipperg. 

Monte Dliveto (‚Ölberg‘), ehem. ital. Bene: 
diktinerabtei bei Äsciano, f. d. 

Wontepelofo, amtlid Irjina, ital. Stadt, 
Prov. Potenza, I. über dem Küftenfl. Bradano, 
549 m ü. M.; 1901: 7576 E.; Kathedrale SE. 
Salvatore; Ol-, Weinbau, Seidenzucht. — Das 
unmittelb. Bist. M. (11./12. u. feit 15. Jahrh.), 
1818 mit Gravina (f. b.) vereinigt. 

Montepinimötepi), Lavier de, franz. Schriftſt., 
* 18. März 1824 zu Apremont (Dep. Haute-Saöne), 
71. Mai 1902 zu Paris; feine phantaft. Romane, 
teilw. von ihm felbjt zu Dramen u. Melodramen 
verarb., dienen dem gröbften Unterhaltungsbedürf: 
nis: Les viveurs de Paris (18. Bde, 1852 f.); La 
voyante (4 Bde, 1873, ?1886); Les filles de bronze 
(5 Bde, 1880); Policiere (1897) ꝛc.; ſämtl. Paris. 

Montepulciano (pultigano), ital. Kreisſt., 
Prov. Siena, weſtl. über dem Chianathal u. dem 
U. See v. M. (mit dem v. Chiuft durch Kanal ver⸗ 
bunden), 605 m ü. M.; (1901) 2930, ala Gem, 
15399 &.; 3 (10 km norböftl.); Ger. 1. Inftanz ; 
Biſch.; Dom (1570/1680, Renaiff.; Aragazzigrab⸗ 
mal: 1427/36, Altartafel von Taddeo di Bartolo), 
Madonna di ©. Biagio (vor ber Stadt, 1518/37, 
Renaiff.), Palazzo Municipale (14, Jahrh.; Stabt- 
bibl., Gemäldegal.), Geburtshaus des Angelo Po— 
liziano (14. Jahrh.), Renaifj.-Paläfte; biſch. Sem. 
u. Eollegio, Real⸗, höhere Mädchenſchule; Kapu— 
ziner, Serpiten, Klarifjen, Oblatinnen des HI. Hie- 
ronymus; Weinbau, Seidenzudt, Ölfabr., Ziegels, 
Kalköfen. — Das unmitteld. Bist. M. (err. 1561) 
zählt 46 Kirchen u. Kap., 46 (7 Orben3-) Prieiter, 
4 (2 männl.) relig. Genoff., 15879 Katholiken. 

Montereau:faut-Yonne (möt'rg + fot«Ton), 
franz. Stadt, Dep. Seineset: Marne, Arr, Fontaines 
bleau, am Zujammenfluß d. Seine u. Yonne (Brücke, 
Reiterſtatue Napoleons J.); (1901) 7929 €. ; CH; 
Handeläg. ; got. Kirche (13./15. Jahrh.), auf der 
Höhe Schloß Surpille; Fabr. v. Porzellan, Moſaik⸗ 
platten, hydraul. Zement, Töpferei, Ziegelei, Ger: 
berei, Kohlen, Getreide-, Biehhandel 2c. — Auf ber 
Honnebrüce wurde 10. Sept. 1419 Hzg Johann ber 
Unerſchrockene v9. Burgund von den Leuten des 
Dauphin (Karl VIL) ermordet. 18. Febr. 1814 ver: 
teidigte Kronprinz Wilhelm v. Württemberg, um 
Schwarzenbergs Rückzug zu deefen, den Seineüber- 
gang, bis Napoleon jelbjt mit 30 000 Mann angriff. 

Monterey (möntörd), nordamerif. Hafenft., Cal., 

“am Sübdende der gleichn. Bucht, 140 km fühl. v. 
©. Francisco; (1900) 1748 meift jpan. E.; U, 
Dampferftation, eleftv. Straßenbahn; altertümlich, 
Trümmer der alten jpan. Forts; kath. Kirche (1794); 
St Joſephsſchw.; beliebtes Seebad; Fiſcherei (Fo— 
rellen im Carmelo River). — 1770 von Jeſuiten 
gegr. — Das Bist. M. f. Ungeles. — Vgl. Monterrey, 

Monteros, argent. Dep.-Hauptit., 50 km füb- 
weſtl. v. TZucuman; (1895) 2537 E.; II; Fl. der 
Nationalbank; Ackerbau, Zurkerfiederei. ö 

Monte Rofa, bei den piemont. Deutjden Gor⸗ 
nerhorn, zweithöchſtes (Granit) Maffiv der Alpen, 
an ber ſchweiz.⸗ital. Grenze, Mittelpunkt ber gleichn. 
Gruppe (öftl. u. größter Teil ber Pennin. Alpen, 
f. Beil. Alpen); eine vom Lysjoch (Sys- ob. 
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Silberpaß, 4274 m }.), wo ber M. R. mit bem 
mädtigen, großenteild firnbedeckten Majfiv des 
Lyskamms od. Silberbafts (4535 m h.) einen 
rechten Wintel bildet, bis zum Alten’ Weißthor 
(3619 m 5.) 7!/, km L., vielgadige Riefenmauer, die 
im O. mit über 3000 m h. Steilmänden (Hänges 
gletſcher, Eislawinen) abftürzt, nach IB. aber fich in 
fanfteren Formen (3 große Gletjcher) ſenkt u. in der 
Mitte mit Dufourjpite (4628 m) u. Nordend 
(4609 m) gipfelt; auf der niedrigiten der 4 Spigen 
über 4500 m, ber Signalfuppe (ital. Punta Gni— 
fetti, 4558 m; 1886 zuerſt erreicht), jeit 1902 das 
Königin DtargheritasObfervatorium. Die Dufonre 
ipiße 1855 von Zermatt aus erftiegen. — An ber 
Süd- (Greffoney) u. Oftjeite (Macugnaga) deutſche 
Spradjinjeln (2770 Diſch. 62%, der Bewohner). 

Monte Notondo, ital. Tleden, I. vom Tiber, 
21 km norböftl. dv. Rom; (1901) 5485 €.; vo, 
(3 km nordweftl.); Stiftskirche Sta Diaria Mad» 
dalena, Kapuziner; Zabr. v. Zuder, — 27. Oft. 
1867 von Garibaldti erſtürmt. 

Monterrey, aud Monterey, Hauptit. bez 
mexik. Staats Nuevo Leön, in einer Einfattlung ber 
Sierra Madre Oriental, 495 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 62266 E.; ch; Erzb. dv. Linares; Komm. 
der 3. Militärgone, Diftriktög., Handelsfammer, 
Bank v. Nuevo Leon, Fil. der Nationalbant, diſch. 
Konfulat; Colegio Civil (naturgefh. Mufeum), 
Rechts⸗, med. Schule, Staatsbibl. (3710 Bbe), 
meteorol. Objervat.; Lazariſten; Garten, Bergbau, 
Silber:, Gold», Kupferſchmelzwerke, Eijenind. zc. 

Montes (lat., Vtehrz. v. mons, ‚Berg, Haufen, 
große Menge‘), im Ggik zu ben M. pietatis aud) M. 
profani gen., im ital. M.A. Staatdanleihen, dann 
die dieſe Anleihen gemährenden Geſellſchaften (deren 
Geſellſchaftsanteile, bisweilen auch die Rentenanteile: 
Loca montium), denen zur Sicherheit des Darlehens 
Steuereinnahmen zc. verpfändet waren (deshalb M. 
auch: Steuerpachtgejellichaften); M. hießen ferner 
Verſicherungsanſtalten B. M. mortugrum, 
‚Sterbefafjen‘, M. dotis, ‚Nusfteuerverficherungen‘ 
2c.) u. ſchließlich auch Wechfel- u. Darlehengbanten, 
bie oft zugleich Pfandleihanftalten waren. — M. 
pietatis, Wohlthätigfeitsinftitute (Veihanjtalten) 
des M.A. die Hilfsbebürftigen Perjonen gegen Pfand 
das Nötige (meift Geld, aber aud) Getreide ıc.) vor⸗ 
ftreeften, um fie jo vor Wucherern zu ſchützen. Die 
geiftigen Väter ber Idee waren die Franziskaner, 
bei. die HE. Johannes Capiſtranus, Bernhardin v. 
Siena u. Jakob von der Mark; die erfte lebensfähige 
Gründung 1462 zu Perugia; ber HI. Bernhardin 
v. Feltre hat allein mindeftend 30 M, pietatis ges 
ſchaffen od. reorganifiert. Die größte Verbreitung 
erlangten die M. pietatis in Italien, doch finden 
fie fi) auch bald in Frankreich (Monts de piete) u. 
Deutſchland (die 1. Gründung 1498 zu Nürnberg). 
In Stalien beftehen, den modernen Berhältniffen 
angepaßt, die M. pietatis nod) heute (Monti di pietä, 
1896: 556 Inſtitute mit 72 Mill. Live Reinver⸗ 
mögen). Vgl. Sannet (Par. 1885); Holzapfel (1903). 

Monte San Giuliano (dichuljano), jizil.Stadt, 
Prov. Trapani, auf dem gleihn. Berg, bem antifen 
Eryx (751 m); (1901) 3625, ala Gem. 28939 E.; 
Dom (beg. 1314, Altar 1513), Kaftell (jegt teilw. 
Gefängnis), Refte ber antifen Stadt; Gymn.; Bene- 
diftinerinnen, Franzisfanerinnen, Therefianerinnen; 
Fabr. v. Käfe, Ol ꝛc. 

Monte Sant’ Angelo Candichelo), ital. Stadt, 
Prod. Foggia, am Sübhang bes Gargano, 843.m 
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d. M.; (1901) 17142, ala Gem. 21870 E.; Burg⸗ 
zuine; Stiftskirche Sta Maria del Carmine, Wall- 
fahrtskirche S. Michele (teilw. in ben Felſen ein« 
gebaut; Bronzethüren, 1076). 

Monteſas⸗Orden, milit. Ritterorden U. 8. 
rau dv. Montefa, 22. Juli 1319 von Jakob IL v. 
Aragonien geft., vom Papft mit Gütern des aufge- 
hobenen Templerordens u. des St Georgordens zu Al- 
fama ausgeftattet u. dem Orben v. Calatrava unter- 
ftellt. Weißer Diantel, rotes Kreuz. Großmeifterfeit 
1587 ber König dv. Spanien; jet weltl. Orden. 

Monteſarchio (Gſartio), ital. Flecken, Prov. 
Benevent, am Südoſtfuß des Monte Taburno; 
(1901) 5060, als Gem, 7206 E.; Stiftskirche ©. 
Nicola; Franziskaner, Franziskanerinnen; Fabr. 
v. Holzwaren, Baumwoll⸗, Leinens, Hanfgeweben, 
Ziegeln ꝛc., Steinbrüche. — Burg, ehem. Sitz der 
Marcheſi d'Avales, dann Staatsgefängnis (Poerio). 

Monteſcaglioſo (-itatigio), ital. Stadt, Prov. 
Potenza, auf einem Hügel I. vom Küſtenfl. Bra— 
dano; (1901) 7327 E.; Kanoffianerinnen; Baum⸗ 
wollbau, Fabr. v. Ol. 

Montespan (mötäpp), Françoiſe Athe— 
nais, Marquiſe v., Geliebte Ludwigs XIV., 
x 1641 auf Schloß Tonnay⸗-Charente, T 27. Mai 
1707 zu Bourbon l'Archambault; Tochter des Hzgs 
v. Mortemart, 1663 Gemahlin de3 Marquis v. M. 
u. Diutter des Hzgs v. Antin. Durch Schönheit u. 
mehr durch anmutiges u. geiftvoll witziges Weſen 
gewann fie bie Gunft bes Königs, defjen Geliebte fie 
1668 wurde. Nachdem ſchon 1675 eine weiter: 
gehende Entfremdung eingetreten war, wandte fi 
Ludwig vornehmlich unter dem Einfluß der Dime 
v. Maintenon von ihr ab. Auch ihre Leidenſchaftlich— 
keit u. Herrſchſucht trugen dazu bei; ihr Anteil an 
dem Giftprogeß der Boijin (1. d.) iſt nicht klar eriviefen. 
In den 1680er Jahren erjchien fie noch gelegentlich 
bei Hof; erſt 1691 wurbe fie ganz aus der Nähe des 
Königs entfernt. Sie ftarb ala Dtitglied ber Töchter 
des Hl. Joſeph. Unter ihren 8 Kindern von Lud— 
wig befinden fi) der Hzg dv. Maine (f. d.), ber Graf 
d. Zouloufe (. b.), Die de Nantes (1673/1743), 
Gem. Hzg Ludwigs II. v. Conde, u. Me de Blois 
(1677/1749), Gem. des Hzgs v. Orleéans, des fpätern 
Negenten. Bol. P. Elöment (Par. 21869); H. N. 
Williams (Vond. 1908). 

Montesquieu (mötignd, Charles be Sa 
eondat, Baron be la Brebe et de, philoj.- 
polit. Schriftſt, « 18. San. 1689 auf Schloß 
La Brebe b. Borbeaur, T 10. Febr. 1755 zu Paris; 
1714 Parlamentsrat u. 1716/26 Senatspräf. zu 
Bordeaur; 1728 Mitgl. der Akademie. Einer ber 
einflußreichften Aufflärungsgeifter des 18. Jahrh., 
Vorläufer der Revolution, der feine ſchriftſt. Erfolge 
mehr den anerkannten, der Aufnahme einer liberalen 
been günftigen Schäden bed Staatsweſens ver« 
dankte ala dem innern Wert feiner Arbeiten. Schr.: 
Lettres persanes (2 Bde, Amft. 1721; n. X. Par. 
1886; diſch bei Reclam), Satire auf das damalige 
Frankreich in einem 3. X. frivolen Briefwechſel; 
Considerations sur les causes (le la grandeur des 
Romains et de leur d&cadence (Amſt. 1734 u. ö.; 
Reclam), das erjte pragmat. Geſchichtswerk ber Neus 
zeit, gegen den Deſpotismus gerichtet. Hauptw.: 
De l’esprit des lois (2 Bde, Genf 1748 u. ö.; diſch 
bon Fortmann, 1891; vgl. bazu Laboulayes Intro- 
duction, Bar. 1876), eine für Die neuere rationalift. 
Staatslehre grundlegende, Durch bie engl. Verfaffung 
beeinflußte Unterfudung über ben Rechtsſtaat, 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VI 
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gipfelnd im Lobpreis des Konftitutionalismus. Gef. 
W. am beften hrsg. von Baboulaye, 7 Bde, Par. 
1875/79; Verſchiedenes aus dem Nachlaß in 5 Bon, 
Borb. u. Par. 1891/1901; Ausgew. W., dtſch von ©. 
Meyer, 1904. Bibliogr. von Dangeau, Par. 1874. 
Dal. Vian (ebb.?1879); Sorel(ebd. 1887, dtſch 1896). 
Montesquion » Fezenjac (mötäsftä -fejäpät), 
— Xavb., Graf, 1821 Hzg v. franz. Staatsm., 
* 13. Aug. 1756 zu Marſan b. Auch, T 4. Febr. 
1832 zu Cirey b. Troyes; Abbe, Neffe Narbonneg, 
1789 Deputierter des Klerus, befämpfte bie Ab— 
ſchaffung bes Zehnten u. die Sivilfonftitution, trug 
aber als Berichterftatter bes Finanzausfchuffes zum 
1. Afignatengefeg (17. Dez. 1789) u. damit zur 
Säfularifation bei. 1792/95 im Ausland, 1799 im 
Auftrag der Bourbonen bei Napoleon, um ihm bie 
Rolle Monks anzutragen. 1814 Mitgl. der provij. 
Regierung u. dann Min. bes Innern, 1815 Pair, 
1816 Mitgl. ber Akad. — Sein Neffe Hgg Raymond 
Aymery Philippe Joſeph (1784/1867) u. 
Graf Ambroife Anatole Auguftin v. D.:%. 
(1788/1878) dienten unter Napoleon im Feld; An= 
bänger der Julimonarchie u. 1832 bzw. 1841 Pairz. 
Montet (möts), ſchweiz. Dorf, bei Ejtavayer-Ie- 
Monteur («tr |. Montieren. [Zac, j. d. 
Montevarchi (werti), ital. Stabt, Prov. Arezzo, 
l.am Xrno; (1901) 4417, als Gem. 12165 €.; 
Et; Stiftskirche ©. Lorenzo; Kapuziner; Real: 
ſchule, Accad. Valdarneſe (Foflilienjammlung); Sei: 
denhafpelei, Fabr. v. Hüten zc. 
Monteverde, Giulio, ital. Bildhauer, * 
8. Oft. 1837 zu Biltagno (Piemont); gebildet in 
Genua u. Rom; Präf. der röm. Akad. v. ©. Yuca 
u. ber internat. Künſtlergenoſſenſchaft; Schöpfer 
monumentaler, temperamentvoller Statuen u. Grup⸗ 
pen. Hauptw.: Reiterftatue Biftor Emanuelß II. 
zu Bologna, Dentmäler des Hgg3 v. Galliera zu 
Genua, Statue der Hzgin v. Galliera u. die Jenner⸗ 
gruppe im bort. Spital ©. Andrea, Grabdenfmäler; 
Rolofjalftatue Viktor Emannel3 II. zu Rovigo zc. 
Monteverdi (Dionteverbe), Claudio, 
berühmter ital. Opernfomp,, getauft 15. Dtai 1567 
zu Cremona, T 29. Nov. 1643 zu Venedig; Schüler 
Angegneris, 1590 Hoffänger in Mantua, 1613 
Kapelimeifter an ber Markuskirche in Venedig; 
empfing noch 1633 (?) die Weihen. Lehrer Cavalliz; 
Vorkämpfer u. genialfter Dleifter ber mufif. Renaij- 
fance, in Harmonif, Stimmführung, Dellama- 
tion u. inftrumentaler Yarbengebung ber zielbe- 
wußtefte Neuerer. In dem eigentümlichen stilo 
eoneitato (,leidenſchaftlicher Stil‘) jeiner Madrigali 
guerrieri ed amorosi (1638) liegen bie Keime des 
dramatifch-pathet. Geſangs, in den auch für bie 
Ausbildung bes jelbftändigen Inftrumentalitils be- 
deutfamen Scherzi musicali (1607 f.) die Anfänge 
des neuern Chorlieds; im Vorfpiel be3 Orfeo (1607; 
n. A. 1881) endlich ift ber Vorläufer ber Opern« 
ouvertüre zu finden. M.s Orchefterbehandlung, im 
Orfeo nod) unter bem Bann be3 alten Inſtrumenten⸗ 
ſpiels, eröffnet eine neue Epoche in den kleineren 
Werfen Ballo delle ingrate (1607) u. Combatti- 
mento di Tancredi e Clorinda (1624), in denen 
M. durch Ausleſe u. Beſchränkung der Mittel, Ein« 
führung der gegen bie bisherigen Violen farben» 
teicheren Violinen (au des Tremolo u. Pizzicato) 
u. gut inftrumentale Satztechnik einen fpezif. Or« 
cheſterſtil ſchuf. Schr. außerdem noch Die Muſik— 
dramen Arianna (1608, berühmt das Lamento), 
Incoronazione di Poppea (1642; n. X. in Gold» 
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fmibts ‚Studien‘ II, 1904), Ritorno d’Ulisse 
(1641); ferner Mefjen, Palmen, Wtotetten, 9 Bücher 
Madrigale u. a. Bol. Vogel (Vierteljahriär. f. 
Mufitwiff., 1889); Sommi-Picenardi (Dtail.1896). 

Monte Vergine (märdigine), ital. Berg u. 
exempte Benediftinerabtei, bei Avellino, f. d. 

Montevideo, urſpr. S. Felipe de M., 
Hauptft. v. Uruguay, I. am Plataſtrom, die eig. 
Stadt von einer die Bucht v. M. begrenzenden, fanft 
anjteigenden Halbinjel nah D. u. 
N. fih ausbreitend, weftl. an ber 
Budt, auf dem 139 m 5. Cerro 
de M., Fort General Artigas u. 
Leuchtturm; breite, rechtwinklig fich 
freuzende Straßen, ?/,, der Häufer 
flach gedeckt, in den villenreichen 
Vorjtädten meift von Gärten um— 
geben, reinlich, gejund; 1905 (mit Vororten, Land⸗ 
bezirken, Hafen) einihl. Garn. 291312 €. (etwa 
37 /, Eingewanderte, meift Stal., Span. u.a, Rom., 
0,78°/, Diſch.); TE (5 Linien), Straßenbahnen, 
Dampferftation (20 Linien, 4 dtſch.); oberſte Staats- 
behörden,, Diplomat. Korps, Erzb., Höchſter Ge— 
richtshof, Mtilitärg., Gefängnis, Frauenbefferungs- 
onjtalt, Arjenal, Handeldfammer, Nationalbank, 
Börfe, 22 konſular. Vertretungen (dtſch. öftr., ſchweiz. 
Konſulat); Magiſtrat (Yunta Econdmico-Admini- 
ftrativa) v. 10 Mitgl., Etatsvoranſchlag 1904/05: 
4, Mill. M, Gas-, Elektrizitätswerk, Wafferleitung 
(von Fluſſe Sta Bucia); Hauptpläße: Plaza Con» 
ftitueion (Brunnen), Independencia (Joaquin 
Suarez:) u. Bibertad (Freiheitsdentmal) ; Kathe— 
drale (1803/04, 1905 ern., Renaiff.), 6 kath. Pfarr=, 
viele Ordenskirchen, bei. der Kapuziner (Nenaiff., 
Krypta), Sefuiten (Renaiſſ.), Redemptoriften (1899, 
zom.), Franziskaner gen got.); Rathaus (got.); 
Univ. (3 Fak., vorbereitender Gymn.- u. Real- 
ſchulkurs), Athenäum, Kunſt- u. Gewerbe, Mili- 
tär=, deutſche (250 Schüler, Y/, dtſch.), engl., franz. 
Säule, 1 Lehrer», 2 Lehrerinnenjem., Nationalbibl. 
(38192 Bde, 1580 Hoſchr.), pädagog., Stadtbibl., 
Gencralverwaltungsardhiv, Nationalmujeum (Na= 
turgeſch.,, Ethnof. zc.), 2 Obfervat., Bot. Garten, 
8 Theater; Bürger, Militärkrankenhaus, ital., 
engl., jpan. Spital, Srrenanftalt, Aſyle für ron. 
Kranken, für Arme, Findel: u. Waifenhaus; Frauen 
v. Guten Hirten; Fiſchfang, Fabr. v. Möbeln, 
Schuhen, Kleidern, Hüten, Betten, Wagen, Streich— 
hölzern, Leder, Bier, Seife, Saladeros, Kalkbren- 
nerei, Steinbrüdhe, in der Umgegend Wein-, Ge: 
müſebau; Hafen (für kleinere Schiffe in der Bucht, 
große außerhalb, offene Reede; Fünftl. Hafen mit 
Vorhafen u. 2 Baffins im Bau; 3 Dods), Einf. 
1903 für 109,2, Ausf. für 162,5 Mill. 4, bef. Wolfe, 
Häute, Fleifh (für 134'/, Mill. M), Seeverkehr 
1904: 9810 Schiffe (792 dtſch.) mit 12815357 
(2121611) R.T.; Seebäder. — 1726 gegr., nad) 
der Unabhängigfeitserflärung (1810) noch 4 Jahre 
in fpan. Beſitz, 1828 Hauptit. v. Uruguay. 1842/51 
bon Oribe vergeblich belagert, von den ‚Noten‘ (auch 
Garibaldi dabei) verteidigt. — Daß Erzb. M. 
(1878/97 Bist.) bildet mit den Suffr. Melo, Salto 
die Kirchenprov. Di. u. zählt 500 (?) Kirchen u. 
Kap., 122 Priefter, 964 577 Katholiken. 

Meontez (tes), Lola, Tänzerin, & 1820 zu 
Montroſe (Schottl.), F 13. Juni 1861 zu Neuyork. 
Folgenreih wurde ihre Anmejenheit in München 
jeit 1846 dur) ihr Verhältnis zu Ludwig I. Das 
Minifterium Abel wurde Febr. 1847 wegen Ver— 
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weigerung ber Indigenatserteilung entlaffen, bie 
Führer der Tath. Partei gemaßregelt, L. M. nad 
der Erteilung des Indigenats durch dag neue Liberale 
Minifterium Httingen- Wallerftein (ihr Gönner 
Staatsrat Berl3) vom König zur Gräfin Lanbefeld 
erhoben. 11. Febr. 1848 ausgewieſen. Vgl. E. Fuchs, 
Ein vormärzl. Tanzidyll (1903). 

Montezuma (Vloteuhcctoma), der drittletzte 
aztek. Herricher von Mexiko, nahm 1519 die Epanter 
unter Cortez in feinem Balajt auf u. erfannte Karl V. 
ala Herrn an, wurde aber von ihnen als Gefangener 
behandelt u. bei einem Aufftand von feinen Unter— 
thanen dur} einen Steinwurf tödlich verwundet 
(1520). Die (1836 auögeftorbenen) Nachkommen 
feiner Tochter, die fi ala Witwe Guatemozing 
taufen Tieß u. nacheinander 3 kaſtil. Edelleute hei- 
tatete, wurden Grafen v. M. u. Granden v. Spanien. 

Montf. (Bool.) = Denis de Montfort (dö 
möfsr), franz. Konchyliolog, T 1820. 

Montfaucon (möfor), Bernard de (gem. 
Montefgalcogen.), Mauriner (feit 1676), franz. 
Archäolog, * 16. Yan. 1655 auf Schloß Soulage 
(Sangıredoc), T 21. Dez. 1741 gu Paris; zuerft im 
Kriegsdienft, 1698/1701 in alien; Gründer der 
Gelehrtengejellihaft der ‚Bernarding‘, Begr. ber 
wiſſenſch. (röm.u.grd).) Paläographie. Ausgezeichnet 
durch jeltenen Sammelfleiß u. größte Genauigkeit 
in feinen Sauptw.: Diarium ital. (1702); Palaeogr. 
graeca (1708); L’antiquitd expl. et repres. en fig. 
(15 Bde, 1719/24; diſch 1807; ala Miaterialien- 
ſamml. noch) heute unentbehrlich); Les monuments 
de la monarchie frang. (5 Bde, 1729/33) ıc. Hrsg.: 
Athanafius (3 Bde, 1698, mit Bopin); Collectio 
nova patrum et script. graec. (2 Bde, 1706); 
Hexapla des Origenes (2 Bde, 1713); Joh. Chry⸗ 
foftomos (13 Bde, 1718/38; n. X. 1834/39); Bibl. 
bibliothecarum manuser. nova (2 Bde, 1739). 
Dal. E. de Broglie, M. et les Bernardins 1715/50 
(2 Bde, 1891); ſämtl. Paris. [mont 2). 

Morntferrand (möfärd), franz. Stadt, ſ. Cler⸗ 

Montferrat (Herkunft des 1040 erftmal ges 
nannten Namens unerklärt), ehem. Markgrafſchaft 
in Piemont, ber Hauptſache nach r. am Po unter- 
halb v. Zurin bis zum Tanaro. Das Markgrafen: 
geſchlecht der Aledramiden, in den Kreuzzügen be= 
rühmt durch Konrad u. Bonifatius (j. d. Art.), im 
13. Jahrh. durch den mächtigen ghibellin. Condot— 
tiere Wilhelm, Schwiegerſohn Kg Alfons’ X. v. 
Kaftilien u. Gegner Karl dv. Anjou (T 1292 in 
der Gefangenschaft zu Alefjandria), erloſch 1305 u. 
wurde von Theodor, Sohn des Kaiſers Andronikos 
Paläologos u. der Schwefter Wilhelms, Jolanda 
v. M., in Kampf gegen Saluzzo behauptet. Nach 
dem Ausſterben des paläolog. Haujes (1533) ver= 
Vieh Karl V. 1536 die Markgrafſchaft (1574 Herzog⸗ 
tum) gegen die Anſprüche v. Savoyen u. Saluzzo 
an die Gonzaga v. Mantua. Trino, Alba x. famen 
im Diantuan. (1630/31), das übrige M. im Span. 
Erbfolgefrieg mit Dlantua an Savoyen. 

Montfort (ehem. Burg d. Rankweil), Grafen 
v., nannte ſich eine Nebenlinie der Pfalzgrafen v. 
Tübingen, feit fie 1180 die Grafen des Argengaus 
od. dv. Bregenz beerbte. Das Geſchlecht teilte fich in 
viele Linien (Feldkirch), Tettnang, Bregenz, Werben- 
berg, Sargans, Vaduz, Bludenz ıc.), verkaufte feit 
1388 faft alle an die Habäburger u. erloſch 1787. 
fiber den Minneſänger Hugo dv. M. . Hugo 2). 
Den Titel Fürſt v. M. verlieh Kg Friedrich I. 
1816 jeinem Schwiegerfohn Yeröme Bonaparte. 
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Montfort (M.-!’Umaurdy; möför- lämori), 
franz. Adelsgejchleht mit dem Stammfig M.— 
PAmaury di. n). Graf SimonIV. befam nad 
zuhmdoller Teilnahme am 4. Kreuzzug von Inno— 
cenz III. 1209 die Leitung des Albigenjerfriegd 
(1209) u. nad) großen, mit rückſichtsloſen Söldnern 
- errungenen Erfolgen, beſ. über Peter v. Aragonien 
bei Muret (1213), das eroberte Teßerifche Gebiet de3 
Grafen Raimund VI. dv. Zouloufe (1215) u. vorher 
ſchon das feines Neffen, des Vicomte v. Beziers u. 
Carcaſſonne. Bei der Belagerung v. Touloufe durd) 
Raimund VIL fiel er 25. Juni 1218. — Söhne: 
Amaury foht wenig glüdlich gegen Raimund, 
fo daß er 1226 an Kg Yudwig VIII. gegen geleiftete 
Hilfe u. die Connetablewürde (1230) fein Gebiet 
abtrat, wie aud) im HI. Land, wo er 1239 vor Gaza 
gefangen wurde. Bald nad; der Freilaffung ftarberin 
Otranto 1241. — Simon (d. j.), Graf v. Leicefter, 
* 1206, T 4. Aug. 1265; erhielt die engl. Grafſchaft 
Reicejter als großmütterliches Erbe, heiratete die 
Schweiter Kg Heinrich II. v. England, unternahm 
einen Kreuzzug, waltete dann ftreng als Gouv. in 
Poitou. An der Spite ber ungzufriedenen engl. 
Barone erzwang M. 1258 in den Orforder Pro— 
vifionen eine vormundſchaftliche Regierung vom 
König. Als diefer die Zugeftändniffe zurücknehmen 
wollte, befiegte ihn Di. mit den Bondonern 1264 bei 
Lewes u. nahm ihn gefangen wie den deutfchen König 
Richard u. den Kronprinzen Eduard. Darauf berief 
M. das Parlament, nicht nur die Barone, jondern 
auch) Vertreter der Ritterſchaft u. der Städte 1265 u. 
ftiftete jo da8 Haus der Gemeinen. Aber der entkom— 
mene Kronprinz ſchlug M. bald darauf bei Eveſham, 
wo M. fiel. Val. Pauli (1867); der. (Sond. 1876); 
Pıothero (ebd. 1377); Bemont (Par. 1884). 

Dontfort, M.-jur-Meu (möförgärm), 
franz. Arr.-Hauptit., Dep. Ille-et-Vilaine, am Dieu, 
20 km weitl. v. Rennes; (1901) 1566, als Gem. 
2509 €.; Wi; Ger. 1. Inftanz; Kirche St-Sean- 
Baptifte (14. Jahrh.; ern.), ehem. Abtei (1152; 
Kirche, 14. Jahrh.), Reſte der alten Befejtigung 
(15. u. 16. Sahrh.); Fabr. v. Kleineifenwaren, 
Hüten, Gerberei, Färberei, Vieh-, Butter-, Fell-, 
Kattunhandel. Nahebei St-Lazare, erzbiſch. Sem. 
für Theologieſtudierende in vorgerückten Jahren. 

Montfort⸗lAmaury Möfsr⸗lämori), franz. 
Stadt, Dep. Seineset-Dije, 19 km nördl. v. Ram— 
bouillet; (1901) 1649 €. ; I; Kirche (12. Jahrh., 
im Renaifj.Stil eın.; Glasgemälde, 16. Jahrh.), 
ehem. Klofter; Schloßruine M. (11. Jahrh.); Ges 
treides u. Holzhandel. Vgl. de Dion (Tours 1905). 

Montgelas (möhte), Marimilian Karl 
Sofeph de Garnerin, (1809) Graf v.; bayr. 
Staatsm., x 10. Sept. 1759 zu Münden, F 14. Juni 
18838 ebd.; Sohn eines furbayr. Generals aus altem 
ſavoyiſchem Geſchlecht; 1777 Hofrat, 1779 Kämmerer 
u. Benfurrat. 1785 ala Illuminat entlaffen, trat er 
in die Dienfte Hzg Karls II. v. Zweibrücden u. wurde 
1796 leitender Din. von deſſen Nachfolger Max 
Joſeph, dem er 1799 nad) München folgte. 1799/1817 
blieb er Min. der auswärt. Angelegenheiten u. trieb 
als jolcher in der Not der Zeiten eine Politik des 
Lavierens, wodurch er für Bayern Vergrößerung 
um 1,;, Souveränität u. Königswürde gewann: 
Allianz mit Rußland (1799 Gatſchina), Friede u. 
Allianz mit Frankreich (1801 Paris), nad) Napoleons 
Niedergang Allianz mit den Verbündeten (1813 
Nied). Nach 1813 ſuchte er auf jede Weiſe die 
patriot. Bemühungen um nationale Einigung u. 
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Tonjtitutionelle Berfaffung zu vereiteln. Als Mein. 
des Innern (feit 1806) benüßte ex, nie durch ſittl. 
Bedenken beirrt, den Zufammenbrudy des alten 
Reichs, um Sonderrechte u. Privilegien des Adels 
u. ber Kirche rücficht3los aufzuheben. In der Vers 
mwaltung fennzeichnet ihn Bureaufratie, Schaffung 
einer jervilen Beamtenfafte. Als Illuminat war er 
Teind der Kirche u. ihrer Selbjtändigfeit dem Staat 
gegenüber; nach) dieſer Seite fennzeichnet ihn Die 
Unterdrüdung der Orden (die jäfularifierten Kir- 
chengüter wurden größtenteils verjchleudert) u. vor 
allem jein Sejuitenhaß (‚Pombal Bayerns‘). 1817 
durch Kronprinz Ludwig u. Wrede geftürgt, 1818 
Reichsrat. Vgl. Erinnerungen an die Wirfjamfeit 
des Grafen M. (2 Bde, 1838) ; Briefe 1853; ° 
Memoiren difch, 1887; Du Moulin-Eckart (I, 1895). 
— Fideilommißherr u. erbl. bayr. Reichsrat fein 
Urenkel $ojeph (* 1870). Deffen Oheim Eduard 
(* 1854) feit 1895 bayr. Minijterrefident in Bern, 
feit 1903 Gejandter in Dredden. 

Montgolfier (mögorfie), Joſ. Michel, Papier: 
fabrifant, & 1740 zu Vidalon⸗-leès-Annonay, T 26. 
Juni 1810 gu Balaruc-les-Bains; baute (mit 
jeinem Bruder Jacques Etienne, 1745/99) 
einen Luftballon (Montgolfiere, ſ. Taf. Luftfciff- 
fagrt Abb. 2), den Fallſchirm, den hydraul. Widder. 

Montgomery, 1) M.ihire (möntgdmöre, ſchöͤr, 
-fte), engl. Grafſch. im mittlern Wales ; der weftl. 
u. nordiveftl. Teil Berg: (Berwyn Mounts, 827 m), 
der öſtl. fruchtbares Hügelland um das Thal des 
oberjten Severn (vom M.fanal begleitet, 39km L., 
1795/1821 erb.); 2066 km? (15°/, Ader:, 70% 
Weideland), (1901) 54 901 E.; Anbau dv. Weizen, 
Hafer, Gerjte, Schaf» (1903: 444745) u. Pferde- 
zudt, Woll- u. Flanellmeberei, Bergbau auf Blei, 
Zink, Kupfer. — Die Hauptft. M., an u. auf 
einem Hügel r. vom Severn; 1034 ©.; Th; 
Schloßruine (13. Jahrh.), Bibl.; Sommerfrijche. 
— 2) Hauptit. des nordamerik. Staats Alabama, 
I. am Alabama River (von hier ab jhiffbar), auf 
hohem Bluff; (1900) 308346 ©; WE, eleltr. 
Straßenbahn; Staatsfapitol, Kriegerdentmal der 
Konföbderierten, kath. Kirche, Carnegiebibl., College 
der Sofephiten für Neger, Lorettofyw. (Afad.); 
Waijen- u. Witwenhaus; Barmh. Schw. (Hofpital); 
Eifenbahnwagenwerfitätten, Gifengießereien, Mül— 
Ierei, Fabr. v. Maſchinen, Spiegelglas, Baumwoll- 
öl, Olkuchen, Großſchlächterei, Baumwoll- (jährl. 
150 000 Ballen), Kohlenhandel ꝛc. 

Montgomery (i. o.), 1) uraltes Adelsgeſchlecht 
der Normandie. Roger M. erhielt für feine Teils 
nahme an der Eroberung Englands die Graffchaften 
Arundel u. Shrewabury. Seine Söhne gründeten 
mehrereginien in England, Schottlandu. Frankreich, 
von benen die letzte im Beginn des 13. Jahrh. aus- 
ftarb. Noch heute blüht ein Zweig in Schottland: 
Peers u. Grafen v. Eglinton u. Winton. Ihm ent⸗ 
ftammte Jacques de Lorges (t um 1560), ber 
mit großer Auszeichnung in allen Kriegen Franz’ I. 
focht u. den Stammfiß feines Hauſes mit dem Grafen⸗ 
titel v. M. zurücderhielt. Nach Franz’ I. Tod (1547) 
lebte er zurücigezogen u. behielt nur den Oberbefehl 
der fhott. Garden. Sein Sohn Graf Gabriel 
(1530/74), unter jeinem Water Offizier der ſchott. 
Garde, verwundete Kg Heinrich II. v. Frankreich 
tödlih im Turnier (80. Juni 1559), lebte dann 
zurüdgezogen religiöien Studien u. trat zum Cal: 
vinismus über. Seit 1562 nahm ev an den Huges 
nottenfriegen, bef. dem 1. u. 3., herborragenden 
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Anteil. 1562 verteidigte er Rouen, 1568 führte er 
die Hauptarmee im Poitou u. eroberte 1569 Orthez. 
Der Bartholomäusnadt entging er durch Zufall u. 
fammelte in England eine Ylotte zum Entjaß v. 
Ba Rochelle. Nach heldenmütigem Kampf Tapitus 
lierte er 25. Mai 1574 in Domfront (Normandie) 
u. wurde troß gegenteiligen Verfprechens 27. Juni 
in Paris enthauptet. Vgl. Diarlet (Par. 1890). 

. 2) Florence, engl. Schriftftellerin, « 17. Jan. 
1843 zu London; lebt ebd. Schr. zahlr. meift mo» 
ralifierende Nomane mit pfyhol. feingezeichneten 
Charafteren u. gut motibierter, frifder Handlung : 
A Very Simple Story (1867); Misunderstood 
(1869); Thrown together (1872); Thwarted(1873); 
Seaforth (1878); Transformed (1886); Colonel 
Norton (3 Bde, 1895); Prejudged (1900); Un- 
shared Secret (1903) 2c.; fäntl. London. 

3) James, engl. Dichter, x 4. Nov. 1771 zu 
Irvine, T 30. Apr. 1854 zu Sheffield ; zuerft Buch» 
händler, 1792 Mitarb. u. fpäter (bis 1825) Leiter 
der liberalen Wodenfchr. Sheffield Register (von 
ihm Sh. Iris gen.); 1794 u. 1795 wegen feiner 
polit. Richtung verhaftet (bejchr. in Prison Amuse- 
ments). Schr. bie vielgelejenen Dichtungen: The 
Wanderer of Switzerland & other Poems (1806); 

- The West-Indies (1809; Verherrlichung der Ab- 
ſchaffung ber Sklaverei durch dag brit. Parlament); 
The World before the Flood (1812); Greenland 
(1819); The Pelican Island (1827); bie relig. 
Original Hymns etc. (1853) 2c. Gef. W., 4 Bde, 
1841; Dtemoiren u. Nachlaß hrsg. von Holland u. 
Everett, 7 Bde, 1854/56; fümtl. Bonbon. 

Month, Ment, urſpr. Hauptgott v. Ober: 
ägypten, ſpäter Kriegägott u. wit dem Sonnengott 


zu M.-Ra verbunden, bei. in Theben u. Hermonthis 


(ägypt. Per-Month, ‚Haus des M.‘, jet Erment) 
verehrt; Iperberföpfig, mit 2 Hohen Federn auf dem 
Haupt; fein heil. Tier ber Stier Bacis; Refte eines 
bon Amenophis U. erbauten M.tempel3 zu Karnaf. 

Month, The (engl., mönts, ‚Dtonet‘), hervor⸗ 
ragenbde ftreng=fath. Monatſchr. Englands, in Lon⸗ 
don 1. Suli 1864 von Sejuiten gegr. u. auch von 
ſolchen (H. I. Coleridge, R. F. Clarfe ıc.) redigiert. 
Der M. ähnelt den Stimmen aus Di.-Laadh, hat je— 
doch auch einen belletrift. Teil u. nimmt nicht bloß 
Beiträge von Sejuiten, jondern auch von anderen 
Prieftern u. Laien, ſelbſt Nichtkatholifen, auf. 

Dontherme (mötärmg), franz. Stadt, Dep. Ars 
dennes, 13km nördl. v. Mezieres, beim Zufammen= 
fluß v. Meuſe u. Semoy; (1901) 4272 €.; Th; 
Kirche (15. Jahrh.); metallurg. Werfkftätten, Glas- 
hütten, Eifengießerei, Schieferbrüdhe. Im zuges 
börigen Bavaldieu ehem. Prämonijtratenferabtei 
(im 17. Jahrh. ern.). 

Monthen (mörs), ſchweiz. Bez..Hauptit., Kant. 
Wallis, I. an ber Vitze (zur Rhöne; gedeckte Holz⸗ 
brüde, 1809), 422 m ü. M.; (1900) 2601, ald Gem. 
3371 meift franz. €. (3160 Kath., 194 dtſch.); Io; 
Schloß (1437, jet Sit ber Behörden); Spital (gegr. 
1384); Dlarienbr.; Fabr. v. Gladwaren, Chemis 
Kalien, Tabak zc. In der Nähe berühmte Erratifche 
Blöde (Pierres des Marmettes). 

Montholon (mötorö), Charles Triftan, 
Grafv. Vee, franz. General, & 21. Juli 1783 zu 
Paris, T 21. Aug. 1853 ebb.; rüdte in den napoleon. 
Kriegen bis zum Brigadegeneral u. Grafen auf u. 
teilte Napoleons Gefangenſchaft bis 1821. Einer 
feiner 4 Teſtamentsvollſtrecker, Verwahrer feines 
ſchriftl. Nacjlaffes, Hrag. (mit Gourgaud) ber 3.8. 
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von ihm ſelbſt nach Napoleons Diktat geſchr. M&m. 
de Napoleon A Ste-Helöne. Wegen Teilnahme am 
Attentat v. Boulogne 1840/47 mit Louis Napoleon 
in Ham eingejperrt, wo er feine Recits de la cap- 
tivit6 de Nap. (2 Bbe, Par. 1847) ſchrieb. Seiner 
Gemahlin Souvenirs de Ste-Heldne 1815/16 hrsg. 
von Graf Fleury, Par. 1901. [tyon. 

Monthyon (mött), franz. Philanthrop, ſ. Mon 

Monti (ital., Mehrz.), Berge, Gebirge, z. B. 
M. Sabini, f. Sabini, m. — M. di pietä f. Montes. 

Monti, 1) Aloys, Kinderarzt, & 13. Oft. 1839 
zu Abbiategraffo (Bombarbei) ; 1887 ao., 1902 0. 
Prof., jeit 1893 aud) Dir. der allg. Poliklinik in 
Wien; fehr verdient um die Kinderheilkunde. Schr.: 
‚Über Eroup u. Diphtheritis im SindeBalter‘(?1884); 
‚Chron. Anämie im Kindesalter‘ (mit E. Berggrün, 
1892); ‚Rinderheiltunde‘ (1897 ff.). Mitbegr. des 
‚Arch. f. Kinderheiltunde‘ (1880 ff.). 

2) Bincenzo, ital. Dichter, & 19. Febr. 1754 
zu Ortazzo b. Ravenna, T 13. Oft. 1828 zu Mais 
and: feit 1778 in Rom, 1781 Sefr. des Hzgs Braschi 
(Neffe Pius’ VI), 1782 (ohne höhere Weihen) Ka- 
nonifus dv. St Peter u. Arkadier (f. b.), 1797 durch 
ben von ihm verherrlichten Napoleon zum Gefr. der 
Eisalpin. Republif in Mailand ernannt, 1799/1801 
Prof. am Eollege de France in Paris, 1802 Prof. der 
Beredfamkeit in Pabia, 1804 offizieller Dichter der 
ital. Regierung, 1806 Hiftoriograph des neugegr. 
Kgr. Italien, behielt 1814 nur feine Profeffur. Mit 
erftaunlidem Formtalent (an der Antike wie an den 
ital. u. ausländ. Sllaffifern gebildet) u. beweglichſter 
Phantafie behandelte er in feinen polit. Gedichten 
die enigegengefegteften Ereigniffe: in der form- 
vollendeten poet. Chronik Basvilliana (1793; im 
Stil Dantes) nad) ber Ermordung bes franz. Ge= 
ſandtſchaftsſekr. Bafjepille in Rom die Greuel ber 
franz. Revolution, in der Mascheroniana (1801 f.), 
einem Klageepos auf den Tod des Mathematiters 
Mascheroni, demofrat. been, während viele feiner 
Ode, Versi u. Canzoni (3.3. Il fanatismo, La 
superstizione, Il pericolo) äußerſt revolutionär 
find. Feurigen Schwung atmen viele feiner patriot. 
Dichtungen, nam. die Kanzone Per la liberazione 
d’ Italia (1801), die zugleich Napoleon feiert. Seine 
durch Alfieri u. teilw. durch Shafefpeare beeinflußten 
Tragödien Aristodemo (1784/86), Galeotto Man- 
fredi (1786/88) u. Caio Gracco (1788/1800, bie 
befte) fanden wegen ihrer ergreifenden Sprache 
großen Beifall. Eine feiner volllommenften Leis 
ftungen ift die fiber. der Jſias (1810; n. A. Flor. 
1861). Bon den philol. u. Litterarfrit. Arbeiten 
feiner letzten Lebensjahre ift nam. fein ital. Wörterb. 
(1817/26) wichtig. Gef. W., 5 Bde, Mtail. 1817, 
u. 6 Bde, ebd. 1839 ff. Einzelausg. von Carducci, 
Flor. 1862/69. Briefe von Bertoldi u. Dlazzatinti, 
2 Bde, Tur. 1893/96. Viele Gedichte diſch von 
P. Heyſe (‚Ital. Dichter‘ I, 1889). Vgl. A. Monti 
(Imola 1870); Cantı (Mail. 1879); Vicchi (4 Bde, 
Sufignano, Rom u. Faënza 1879/87); Zumbini 
(Slor. 31894). 

Monticelli «ta, Adolphe, ital.-franz. 
Maler, x 14. Oft. 1824 zu Marfeille, T 26. Mai 
1886 ebd. ; Schüler von Diaz in Paris. Schwelgte 
in glühenden Farbenorgien (Feſtſzenen‘, ‚Brüh: 
Iingslandigaften‘, ‚Viebeshöfe‘); Verächter ftrenger 
Zeichnung, aber hochbegabter Entbeder überrajchen- 
der Farbenftimmungen. Vgl. P. Guigou (Par.1890). 

Monticellit, der (iſchel, Mineral, kalkreicher 
Olivin, nam. in körnigen Kalken. 
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Monticola Boie, die Steindrojfel. 

Montieren, einrihten, zujammenjegen, 3. B. 
Maſchinen am Berwendungsort (Hauptw.: Mon 
tterung, Montage); Ggſtz: dbemontieren (f. d.); 
der ausführende Schloſſer: Monteur. 

Montierung, bie (v. ft}. monture, mötſir,, Aus⸗ 
rüftung‘), in Deutſchland frühere Bezeichnung für 
die Belleidung des Soldaten; man unterſchied große 
(Mantel, Rod u. Hofe) u. Heine M.sſtücke (Wäſche, 
Stiefel xc.). Die früheren M.sdepots zur Beſchaffung 
der Stoffe find in Deutſchland in die Korps-Beklei— 
dungsämter übergegangen; in Öfterreih- Ungarn 
beftehen ‚Dtonturverwaltungsanftalten‘ in Brünn, 
Bubdapeft, Graz u. Kaiſer-Ebersdorf. 

Montiggler Seen (nad) dem tirol. Dörfchen 
Meontiggl) bei Kaltern, f. b. 

Montignies, auch Montigny (mötinjd), 2 
belg. Dörfer, Prov. Hennegau: Mle⸗Tilleul 
(etöettjön, x. d. der Sambre, 6 km fübweftl. v. Char⸗ 
Yeroi ; (1900) 8543 E.; EI, Kleinbahn nad 
Thuillies u. Charleroi ; gewerbl. Schule; Franzis— 
Tanerinnen, Vincentinerinnen; Kohlen-, Eifengru= 
ben. — M.sjur-Sambre (KürKäbe), I. an der 
Sambre, 3 km öftl. v. Charleroi; 18440 €. ; I; 
gewerbl. u. Haushaltungsſchule; Minoriten, Ehriftl. 
Schulbr.; Kl. Armen, Marienſchw., Schw. v. hl. 
Franz Regis; Kohlengruben, Eifenind. ꝛc. 

Montignoſo (tinio-, Schloß bei Piſa), Gräfin, 
ſ. Friedrich 18) gegen Schluß. 

Montignuy b. Metßz (möttnj), Hauptort be 
Landkr. Metz, größter (üdweſtl.) Vorort v. Metz 
(elektr. Straßenbahn); (1900) 8533 E. (3458 Kath.), 
(1905) einſchl. eines Teils der Garn. Metz (3500 
Mann: 1Reg. Inf., 2 Reg. Feldart., 1 Bat. Pion., 
1 Abt. Hlonomiehandw.) über 12000 E.; fath. 
Pfarrkirche (rom., 1904/06 an Stelle einer ältern 
v. 1729); Bot. Garten (der Stadt Metz, 1867); bifch. 
Gymn. (Knabenſem., vgl. Hamant, 1904), Haus 
der hi. Familie (1896, Schw. v. Allerheiligen, 
Straßburg) für Benfionäre, Arme u. Waifenfinder, 
Kloster zum HL. Herzen Jeſu (1857/73, 1895 wieder 
eröffnet); Marthaftift (prot. Töchterpenfionat u. 
Haushaltungsſchule); Gar. » Lazarett; Eifenbahns 
werfftätte (1620 Arb.), Champagnerfellereien, Fabr. 
v. Schutzbrillen, Kartonnagen, Eſſig ec., Spargelbau. 

Montijo ticho), ſpan. Stadt, Prov. Badajoz, 
r. vom Guadiana, 23 km weſtl. v. Merida; (1900) 
7644 E.; Ti; Weins⸗, Olbau, Fabr. v. Brannt⸗ 
wein. Schloß der Grafen (ſeit 1697) v. M. u. Teba, 
von denen die franz. Kaiſerin Eugenie ſtammt. 

Montilla (tilja), ſpan. Stadt, 36 km ſüdöſtl. 
v. Cördoba, am Weſtfuß ber niedern Sierra de 
DM. (berühmte Weinberge, die den trocknen Weiß— 
wein M., dem Jerez ebenbürtig, liefern); (1900) 
13 603 €. ; u; Bez. G.; Handelskammer; Wein», 
Olbau, Textil⸗, Mühlenind., Fabr. v. Töpferwaren, 

Montipora 9. G., Sattg der Korallen. [Seife. 

Montiviliiers (möttwirge), franz. Stadt, Dep. 
Seine-Inferieure, Arr. Le Havre, an ber Lézarde 
(r. ind Seine-Aftuar); (1901) 5491 E.; I; got. 
Kirche (einer ehem. Frauenabtei, 682 gegr.); Mu— 
jeum; Särbereien, Gerbereien, Erdbeergärten. In der 
Nähe Rollevilfe (691 €.) mit Walfahrt Ste⸗Clotilde. 
Vgl. E. Dumont u. Diartin (2 Bde, Fecamp 1886). 

Montijoie (mörsih), 1) rheinpreuß. Kreiäft., 
Neg.Bez. Aachen, nordöftl. am Hohen Benn, im Rur= 
thal (hohe Felswand), 410 m ü. M.; (1900) 2011 
€. (1821 Kath.); To; Amtög., Komm. des Trup⸗ 
penübungsplaßez Elfenborn ; Burgruine (Refte bes 
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Wartturms ‚Haller‘, angeblich von Karl d. Gr. auf 
altem Römerkaſtell gegr.), ehem. Minoritenkirche; 
ftädt. Höhere Knabenſchule; Mariahilfhofpital u. 
Waiſenhaus (Franziskanerinnen), Gefellenvereing- 
haus; Kunſtwoll- u. Seidenfabr., Tuchwebereien 
(früher — Sägewerke; Sommerfriſche. — 
2) franz. Name für die ehem. Grafſch. Froberg, ſ. d. 

Montipery (möteri), franz. Stadt, Dep. Seine— 
et⸗Oiſe, 18 km weſtl. v. Corbeil; (1901) 1881, als 
Gem. 2448 E.; 3; Burgruinen (11. Jahrh., im 
13. u. 14. Jahrh. ern. ; 4ſtöckiger Donjon, 32 m h.); 
Wagenfabr., Korbmacherei, Brennerei. — 16. Juli 
1465 Schlacht zw. Karl d. Kühnen (an der Spike 
der Ligue du bien public) u. Qudwig XI. 

Montlofier (mölofie), Brang. Dominique be 
Reynaud, Graf, franz. Politiker, & 16. Apr. 1755 
zu Clermont-Ferrand, T 9. Dez. 1838 ebd.; 1789 
Abg. des Adels, 1791 Emigrant, unter Napoleon 
zeit. offiziöfer Publizift. Kirchlich u. feudal, wenn 
auch mehr originell als klar, jeit 1814 wieder eifriger 
Royalift (La monarchie frang., 8 Bde, 1814/24), 
erregte er 1826 Aufjehen durch eine Denkſchrift über 
den Zuſtand des Staats, worin er Villeles Regie— 
rung, die ‚Ultramontanen‘, Jeſuiten u. Kongrega⸗ 
tionen ala ſtaatsgefährlich anflagte u. die Lage 
Karla X. mit der Jakobs II. v. England verglich. 
Unter der Julimonarchie 1832 Pair. Memoiren, 
2 Bde, 1829; fäntl. Paris. 

Montlucçon (mölußd), franz. Arr.⸗-Hauptſt., Dep. 
Allier, die Altſt. mit Schloß (15. u. 16. Jahrh., 
jeßt Kajerne) auf einem Hügel, die gewerbreiche 
Neuft. am Cher u. einem Zweig ded Kanals v. 
Berry; (1901) 32661, ala Gem. einſchl. Garn. 
35 062 €. ; %, eleftr. Straßenbahn ; Ger. 1. In— 
ftanz u. Handelsg., Handeldfammer, Zweigſtelle 
der Banf dv. Frankreich; Kirde N.-D. (11./15. 
Jahrh., alte Gemälde) 2c.; Lyc.; Stahlwerk St— 
Jacques (Kanonen, Panzerplatten ꝛc., 3000 Arb.), 
Hochöfen u. Eiſengießereien, Fabr. v. Spiegelglas, 
Chemikalien, Maſchinen, Glasflaſchen ꝛc. 

Montmartre (mömärtr), Stadtteil u. Anhöhe im 
nördl. Paris, zum 18. Arr.; auf dem Gipfel (129 m 
ü. M.) die großartige Herz = Sefu = (Votid=) Kirche 
(rom.=byzant. Stil, 1875 nad) Plänen von Paul 
Abadie beg., 1891 geweiht, im Innern noch unvoll.; 
80 m 5. Kuppel, 100 m 5. Glodenturm, Glode la 
Savoyarde, 26 t j wer; Krypta); daneben Kirche 
St-Pierre (der ehem., 1133 von Ludwig VI. gear. 
Benebiktinerinnenabtei M. bis zur franz. Revolu- 
tion); am Wefthang Friedhof M.; zahlr. Künftler- 
u. Litteratenfneipen. — Der Name (Mons Marty- 
rum) dom angebl. Martyrium des hl. Dionyfius 
u. feiner Genofjen. Herbft 978 Lager Kaiſer Ottos Il. 
30. März 1814 von den Verbündeten erjtürmt. 
18. März 1871 begann hier der Kommuneaufftand 
mit der Ermordung ber Generale Lecomte u. Thomas. 

Montmedy (mömei), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Meuſe, die Unterft. am Chierd (Korn), die Oberft. 
auf felfigem Hügel, 290 m ü. M., mit baftionnierter 
Ummallung (Sperrfort der Ardennenbahn); (1901) 
1685, ald Gem. 2600 €.; Tu; Ger. 1. Sins 
ftanz; Wallfahrt R.:D.:d’Yresles:Pres; Gerberei, 
Strumpfwirkerei, Ejfigfabr. — 1659 franz., 1815 
von ben Verbündeten, 1870 von den Preußen er» 

Montmilch = Bergmild. [obert. 

Montmireail (mömirsj), franz. Stabt, Dep. 
Marne, Arr. Epernay, am Al. Morin (rt. zur 
Marne); (1901) 2315 E.; To; Kirche (13. Jahrh.), 
Schloß (von Louvois ern.); biſch. Schule; Gerberet, 
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Strumpfwirferei, Stahlwarenfabr., Viehhandel; 
Talte Schwefelquellen. — 11. Febr. 1814 Sieg Na 
poleons über Blücher u. Often-Saden. 
Montmorench (mömdrägi), franz. Stadt, Dep. 
Seine-etDife, 19 km füdöftl. v. Pontoife; (1901) 
5419 E.; XA: got. Kirche (16. Jahrh.), Rouffeau- 
Muſeum, Eremitage (. d.), Villen; Obſtbau (Kir: 
ſchen); viel befuchter Wald; Stammſitz des Ge- 
ſchlechts M. (Schloß feit 1814 abgetragen). 
Montmorench (. o.), eines ber älteften u. bor= 
nehmjten franz. Geſchlechter, zuerft genannt mit 
Bouhard de M., Zeitgenofjen Hugo Capets. Seit 
1327 führen die M. den Titel premiers chretiens 
barons de France (, erſte riftl. Barone v. Frank— 
rei‘). Sie fpalteten fi 1230 in 2 Linien (M. 
u. M.:Baval), bie ältere im 15. Jahrh. in viele 
Zweige, von denen einige (z. B. Hoorn) aud in 
den Niederlanden blühten. Die Hauptlinie erlofch 
mit Henri Il. 1632, die Nebenlinien 1878. Aus der 
Hauptlinie ftammt Anne, 1. Herzog (1551) v. M., 
Connetable, & 15. März 1493 zu Chantilly, T 11. 
Nov. 1567 zu Paris; 1525 mit feinem Jugend— 
freund Franz J. bei Pavia gefangen, 1526/40 leiten= 
der Staatsmann, 1538 Eonnetable, in den Hugenot= 
tenfriegen auf feiten der Katholifen. Er fiegte 1562 
bei Dreux, wurde 1567 in Paris eingeſchloſſen, beim 
Ausfall bei St-Denis tödlich verwundet. Vgl. De: 
crue (2 Bde, Par. 1885/89). — Als Herzoge folgten 
ihm feine Söhne, Marſchall Francois (1530/79) u. 
Eonneétable Henri 1. (1534/1614). — Henri IL, 
Admiral u. General, & 1595, folgte feinem Vater 
Henri I. ald Gouverneur des Languedoc, verband 
fih mit Gafton v. Orleans zum Sturz Richelieus, 
wurde bei Caſtelnaudary 1632 gejchlagen u. 30. Oft. 
1632 zu Zoulouje als letzter M. der Hauptlinie 
enthauptet. Vgl. Ducros (Par. 1643); St-Cricq 
(Zont. 31847). Seine Schwefter Charloite (1588 
bis 1650) f. Sonde, Henri IL. dvd. — Der Nebenlinie 
M.-Foſſeux entftammte Francois Henri 
(Marſchall Luxembourg, 1628/95), der durch Heirat 
mit Dtadeleine, der Erbin des Hauſes Lurembourg- 
Piney, 1662 den Titel Duc de M.- Luxembourg 
erhielt. Mit biejer Binie ftarb 1862 der Mannes- 
ftamm der Hage d. M. aus. Der Herzogstitel kam 
durch die Schweiter bes letzten Hzgs an ben Prinzen 
Adalbert v. Talleyrand. — Aus der Linie M.-Las 
dal ftammen: François, ehrw. (feit 1890), 
1. Biſch. v. Quebec (1674/88), & 23. Nov. 1622 zu 
Montigny⸗ſfur⸗Avre (Dep. Eure-et:Loir), T 6. Mai 
1708 zu Quebec. Hzg Mathieu Sean Felicité 
(1767/1826), Genofje Lafayettes in Nordamerika 
u. der fonftitutionelfen Verſammlung 1791, Adju— 
tant Luckners, nad) dem 10. Aug. Cmigrant bis 
1795, fpäter Legitinift, 1814 Brigadegeneral, 
1815 Pair, 1821/22 Dinifterpräf. u. Mein. des 
Kußern, mit Chateanbriand Bevollmächtigter zu 
Verona (für die Intervention in Spanien). Sein 
Vetter Anne Pierre (1767/1837) war 1815/29 
Gefandter in Madrid, Rom, Wien u. London. Mit 
dejfen Bruder Eugene Alexandre (1773/1851), 
Schwiegerfohn 3. de Maiſtres, erloſch die Linie 
M.⸗Laval. — Aus der niederl. Linie Hoorn ftammt 
Floris v. M., Bruder des Grafen Hoorn, & 1528, 
Statthalter v. Tournai, Gegner Granvellas u. ber 
Ketzeredikte; ſuchte 1566 im Auftrag der Statthalterin 
in Madrid deren Mtilderung zu erreichen, wurde 
hier 3 Monate fang Hingehalten, dann verhaftet, 
vom Blutrat in Brüffel zum Tod verurteilt u. auf 
Befehl Philipps II. 15./16. Oft. 1570 zu Simancas 
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heimlich hingerichtet. — Vgl. Duchesne, Hist. gensal. 
(Par. 1624); Desormeaug (5 Bde, ebd. 1764); Les 
M. (ebd. 1828). 

Montmorench, ber (möntmörkuge), oftfanad. 
Fluß, bildet nad) 100 km I. Lauf unterhalb Queber 
nabe feiner Mündung in den St Lorenzſtrom einen 
80 m h. Fall, der ben Eleltrizitätswerfen Quebecs 
MWafferkraft liefert. 

Montmorilion(mömsrtid), franz. Arr.-Hauptft,, 
Dep. Vienne, an ber Gartempe (r. zur Vienne); 
(1901) 3892, ala Gem. 5176 E.; So; Ger. 1. Ins 
ftanz; Kichen St- Martial (frühgot.) u. Notres 
Dame (rom.), Refte eines Wuguftinerflofters (12. 
Sahıh.); RL. Seminar; Fabr.d. Makronen, Anochen- 
kohle, Papier; Bleicherei, Getreide- u. Viehhandel. 
Danad; ben. ber Montmorillonit, amorpheg, 
mwafjerhaltiges Thonerbefilifet. 

Montona, iſtr. Stadt, Bez.H. Parenzo, I. vom 
Quieto, 15 m ü. M.; (1900) 1356, ala Gem. 5570 
kath. E. (58 °/, ital., 37 °/, ferbofroat.); Do; Bez. G.; 
Dom (von Pallabio erb., Marmorftatuen ber hi. 
Laurentius u. Stephanus, 18. Jahrh. filberner Feld: 
altar, vergolbete Stühle im Stil Ludwigs XIV. zc.), 
altes Schloß (277 m ü. M.); Pottafchefabr.; in der 
Nähe Staatsforft Mi. (1347 ha, Schiffbauholz für 
bie Kriegsmarine). [bei Freiburg, f. d. 

Montorge (mötörih), ſchweiz. Kapuzinerinnenkl. 

Montoro, jpan. Stadt, Prod. Cordoba, I. am 
Guadalquivir (Brücke, 16. Jahrh.); (1900) 14581 
E.; I; Bez. G.; Anbau v. Getreide, Südfrüchten, 
Sl ꝛc. Viehzucht, Wolframgruben. 

Montparnaffe (möpärnep), füdl. Stadtteil v. 
Paris, füdweftl. vom Jardin du Qugembourg, mit 
dem Friedhof (1824 angelegt) u. dem Bahnhof M. 

Montpelier (möntpitier), Hauptft. des nord» 
amerif, Staats Vermont, am Winoosli (Zufluß des 
Champlainfees) ; (1900) 6266 E.; I; Staats- 
Tapitol (38 m 5. Kuppel, Statue Ethan Allen's); 
fath. Kirche; Barmh. Schw.; Kunftgalerie (meift 
Gemälde u. Kopien von Thom. W. Wood); 5 Bibl.; 
Sügemühlen, Fabr. v. Kandiszucder, Leder ıc. 

Montpellier (möpätte), Hauptft. des franz. Dep. 
Herault, r. vom fanalifierten Küftenfluß Ley, 11 km 
vom Mittelmeer, Altit. eng u. winfelig, Neuft. 
luxuriös gebaut; (1901) 65001, ala Gem. einſchl. 
Garn. 75950 ©; Th, eleftr. Straßenbahnen; 
Biid.; Komm. des 16. Armeeforps, der 31. Inf.⸗ 
Div., Appellhof, Ger. 1. Suftanz, Zentral-Zwangs⸗ 
u. Befferungsanftalt, Gefängnis für 4 Dep., Han 
delög., Handeldfammer, Bmeigftelle der Bank v. 
Frankreich. Kathedrale (1364, 1857 von Revoil 
ern. u. durch got. Chor erw. ; ehem. Benediktiner- 
abteikirche), Ste-Anne (got., 1870), Wallfahrt N.⸗ 
D.:ded:Tahles, 2 prot. Kirchen ꝛc. Juſtizgebäude 
(1846; Korinth. Periftyl mit Statuen Fleurys u. 
Cambacsrts’), Theater (Nenaiff., 1883/89), Anlage 
le Peyrou (auf dem höchſten Punkt der Stabt, 1689 
u. 1795) mit Sriumphbogen (15 m h., 18 br., 1692 
zu Ehren Ludwigs XIV. err.), Reiterftatue Qud- 
wigs XIV. (1829) u. Waſſerſchloß (mit korinth. 
Säulen ; Wafferzufuhr durch einen 9 km L., 21!/; m 
h. Aquäduft aus 2 Arkadengeſchoſſen, 1753/56 erb.), 
Refte der alten Umwallung (12. u. 15. Jahrh.). 
Univ. (1289 gegr., 1903: 1686 Stud. in 4 Yaf.; 
außerdem höhere pharmaz. Schule; Bibl. 192 000 
Bde u. Brofhüren), Nationalackerbauſchule (BibL,, 
14 000 Bde), Gr. u. Kl. Sem., Knaben: u. Mädchens 
Iye., College, Normalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, 
höhere Hanbel3-, Genie-, Muſikſchule, Seidenzucht⸗ 
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Weinbauverſuchsſtation; Stadtbibl. (130 000 Bde, 
3000 Münzen), Dep.s, ftädt. Archiv, Diufeum Fabre 
(1825; Gemälde, bef. Ital., Niederl., Franz. des 
18. u. 19. Jahrh.) u. der Archäol. Geſellſchaft (vor- 
geſch. Funde, Altertümer, 10000 Münzen, Bibl.), 
Bot. Garten mit Orangerie (1598; ültefter Frank» 
reichs), Sternwarte; allg. Hofpital, Blinden-, Taub- 
ftummenanjtalt ꝛc. Zabr. v. Stearinkerzen, Seife, 


Branntwein, Wolldeden, Wein: (an 200 Firmen) u. | ( 


Getreidehandel, Weinbau, Seidenzucht. — Synoden 
1134, 1162, 1195, 1206, 1215, 1224 u. 1258, M. 
kam 1204 an Nragonien, 1276 an die Linie in 
Mallorca, 13849 durch Kauf an Frankreich. Im 
M. A. berühmt durch feine med. Fakultät. Bistum 
1536 von Dtaguelonne 'nady M. verlegt. Im 16. 
Jahrh. Hugenottenfeftung u. feit 1567 Republik bis 
zur Eroberung 1622. Val. Aigrefeuille (2 Bde, M. 
21876/83); X. &. Germain (5 Bde, M. 1851/61). 
— Das Bist. M. (feit Mitte des 6. Jahrh., feit 
1822 Suffr. v. Avignon) zählt 33 Pfarreien, 310 
Sukkurfalen, 27 Vikariate, 489121 Katholiken. 
Montpelliergelb (. o) = Patentgelb. 
Montpenfier (nõopäßle), franz. Herrſchaft (Dorf 
PM. in ber Auvergne), 1830 Grafſchaft, 1538 Herzog: 
tum, fam durch Die Heirat Hzg Johanns I. (1400) 
1416 an die Bourbonen, 1538, nad) der Konfiska— 
tion der Güter des Connétable (1527), an die Linie 
Vendöme, 1626 durch Heirat an das Haus Orlsans. 
— Katharina Maria (1552/96), Gem. Hzg 
Zudwiga I. (1513/82) vd. Bourbon-M., Schweiter 
Heinrich dv. Guife, treue Anhängerin der Liga, von 
Heinrich III. 1588 vergeblich aus Paris gewieſen, 
hielt fi in Paris gegen den König, unterwarf fid) 
aber dem fiegreichen Heinrich IV. 1594. — Anna 
Maria Suiſfe v. Orleans, Ja grande Mademoiselle 
(1627/93), Tochter Hzg Gaftons v. Orleans, Baſe 
Zudwigs XIV. ; wegen ihres reichen Erbes vom Hof 
am Heiraten verhindert, trat fie aus Rache auf die 
Seite der Fronde, hielt 1652 Orleans für ihren 
Bater u. kämpfte in ben Straßen v. Paris (2. Juli) 
gegen die fgl. Truppen, 30g ſich aber dann auf ihr 
Gut St-Fargeau zurüd. 1657 an den Hof zurück— 
gefehrt, heiratete fie heimlich den jungen Grafen 
Lauzun, der 1670 gefangen gejeßt u. erjt nad) Ab- 
tretung ber Grafſch. Eu u. der Herrihaft Dombes 
1680 freigelafjen wurde. 1685 wurde die unglücliche 


Ehe getrennt. Schr. Memoiren, hrög. von Cheruel. 


(4 Bde, Par, 1858 f.); Reflexions sur les huit 
beatitudes, 1903 aufgefunden u. hrsg. von Rodo= 
tanadi. Ygl. Barine (Par. 1902). — Hzg Ans 
ton Philipp (1775/1807), Bruder Kg Louis 
Philippes, jocht bei Valmy u. Semappes unter den 
Emigranten, 1793/96 @efangener in Marſeille, 
jeither in Amerika u. England. — Sein Neffe Hzg 
Anton, Prinz dv. Orleans, & 31. Juli 1824 zu 
Neuilly, T 4. Febr. 1890 zu ©. Lucar; 6. Sohn 
Louis Philippes, durch eine Intrige feines Vaters, 
ber auf Iſabellas Kinderlofigleit (u. damit auf 
Luiſens Nachfolge) rechnete, 1846 mit deren jüngerer 
Schweſter Infantin Luife v. Spanien (1832/97) 
berm., jpan. General u. 1859 Infant. Wegen Agi- 
tation gegen Kgin Iſabella 1868 ausgewieſen, bei 
ber Königswahl 1870, nachdem er inzwifchen Iſa— 
bellas Schwager Enrique v. Bourbon im Duell er= 
hoffen, nochmals Thronkandidat, bei jeiner Un— 
beliebtheit jedoch vergeblich; mit der Negierung 
Alfons’ XII. (feines Schwiegerſohns) u. Marie 
Chriſtinens in gutem Einvernehmen. Sohn: Anton, 
Hag v. Galfiera, & 1866, jpan. Oberjtleutnant. 
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Mont-Radyet, ber (mö⸗räſcha), hochedler weißer 
Burgunder von Puligny (Dep. Cöte-d’Or), mit 
eigentümlichem leichtem Haſelnußgeſchmack. 

Montreal (mdntreaͤt), größte Stadt v. Kanada, 
Prov. Quebec, auf einer Inſel zw. dem St Lorenz⸗ 
ſtrom (bis hierher für 8,4 m t. Seeſchiffe fahrbar; 
2010 ml. Eifenbogendrüde, 1898/99) u. den Mün— 
dungsarmen de3 Ottawa, am Fuß bes Mount Royal 
215m h.); (1760) 3000, (1842) 50000, (1901) 
267730 €. (202091 Rath; 163016 Franzoſen); TH 
(Ausgangspunkt dv. 2 transkontinentalen Linien), 
elektr. Straßenbahnen, Dampferftation (15 trande 
atlant. Binien, ausgedehntes Binnenſchiffahrtsnetz). 
Kath. u. anglif. Erzb. (diefer Primas v. Kanada), 
24 konſular. Vertretungen (dich. u. ſchweiz. Konſul, 
öftr.sung. Generalfonful). An 250 Kirchen; kath. 
(39 Pfarrkirchen in M. u. Vorftädten): Kathedrale - 
St-Jacques (Nahahmung v. St Peter in Rom, - 
1868 beg.; 76 m h. Kuppel), Jeſuskirche (Nach— 
bildung von il Gesü in Rom), Notre-Dame (1824; 
2 69 m h. Türme) ꝛc.; anglik. Kathedrale (got., 
1859) ꝛc. Yuftizpalaft (Hafj. Stil, Zentralfuppel), 
Handelsamt (Nenaifj., 1902/03), Bant v. M. 
(forinth. Stil), 9 Markthallen, Denkmäler Nelfong, 
der Königin Viktoria, des kath. Biſch. Bourget 
(1903) x. Me Gill College u. Univ. (prot., 1821 
gegr., an 1160 Stub.; Bibl. 104000 Bde), Vaval⸗ 
Univ. (fath., 1852; an 500 Stud.), Gr. u. Kl. Sem. 
(beide von Sulpigianern geleitet), polytechn., anglif.= 
u. weäley.-theol., med., pharm. Schulen, Ntormal-, 
Handelsſchulerc., med. Bibl. (25000 Bde), Gemälde— 
galerie, Redpath Muſeum (Naturwiſſ., Archäol., 
Ethnogr.), Naturgeſch.(mit Muſeum), Numismat. u. 
antiquar. Geſ., Kanad. Kunſtgeſ., 7 Theater, 2 große 
öffentl. Parks (Mount Royal 186 ha); 2 Irren⸗— 
anftalten, 9 Hofpitäler, an 30 Aſyle zc. ; an 30 
(12 männl.) velig. Genofjenjdaften, dar. Domini— 
Taner, Franziskaner, Jeſuiten (Scholaitifat, 2 Eol- 
leges), Oblaten dv. d. Unbefl. Eınpf., Redemptorijten, 
Barmh. Br. (Provinzhaus zc.), Schulbr. (5 Konu⸗ 
greg.); Mutterhäufer der Kongreg. v. N.«D. (2 Penſ., 
je 13 Akad. u. Schulen), der Krankenſchw. d. hl. Jo⸗ 
jeph, der Grauen Schw. (11 Fil.), Der Vorſehungs— 
ſchw. (Spitäler, Aiyle für Waifen, Arme, reife, 
Zaubjtumme 2c.), der Schw. der hl. Namen Sefus 
u. Maria, der Schw. der Barmherzigkeit (Spital, 
Büßerinnenafyle 2c.). Fabr. dv. Maſchinen, Nähe 
mafdinen, Möbeln, Schuhen, Kautſchuk, Tabak, 
Sägewerfe 2c.; Seeverfehr (eisfreie Zeit von Mitte 
April bis Ende Nov.) 1901/02: 817 Schiffe mit 
1986 650 R,T.; Ausf. v. Getreide, Tieren u. tier. 
Erzeugnifien, Obit, Holz, Erzen ꝛc. — Als Indianer- 
dorf Hochelaga 1535 von Cartier entdeckt, als franz. 
Stadt 1642 von Maifonneuve gegr., 1760 engl., 
1775/76 von ben norbamerif. Kolonialtruıppen be= 
feßt. — Das Erzb. M. (1336/86 Bist.) bildet mit 
den Suffr. Saint-HYyacinthe, Sherbroofe, Valley— 
field, Soliette die 1887 err. Kirchenprov. M. u. zählt 
124 Pfarreien u. andere Seeljorgitellen (42 in ber 
Stadt M. u. Umgebung), 158 Kirchen u. Kap. (ohne 
die Höfterl. Kap.), 670 Priejter, 32 (17 männl.) 
relig. Genoff., 640 Schulen u. Klöfter, 70 Spitäler, 
Aſyle u. Waijenhäufer, 380000 Katholiken. 

Montréjeau (möttigH), franz. Stadt, Dep. 
Haute-Garonne, Arr. Saint-Gaudens, am Oberlauf 
der Garonne (6bogige Brüde); (1901) 2618 €.; 
TE; Rice (15./16. Jahrh.), Rathaus (16. Jahrh.); 
med). Striderei, Strickmaſchinenfabr. Nagelſchmiede, 
Brauerei, Mehl⸗, Getreide-, Viehhandel. 
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Montretont (mötrötu), Dorf u. Anhöhe weftl. 
vor Paris zw. St:Cloud u, Diont-Baldrien; nördl. 
Waſſerreſervoir (2 Behälter mit je 100000 m? 
Waſſer aus Nebenflüßchen der Eure). — 19. San. 
1871, im Gefecht v. Buzenval, von Binoy bejet. 

Montremil (mötzdj), franz. Städte: 1) Mt.» 
ſous-Bois (hu⸗bos), Dep. Seine, Arr. Sceaux, 
3 km öftl. v. Paris (Straßenbahn); (1901) 31 773 
E. ; Kirche (12. Jahrh.), Fabr. v. Farbftoffen, Fire 
nis, Kleifter, Badleder, Wachstuch, Wagendeden, 
Kautſchuk, Ölmühlen, Brennerei, Seifenfiederei, 
Pflaumendbau. — 2) M.»fur- Mer (Bürmir), 
Arr.»Hauptit., Dep. Pas-de-Calais, I. am Canche 
(11km oberh. der Mündung in ben Kanal); 2857, 
ala Gem. 3564 €. ; T; ehem. Feftung (Bitadelle 
u. Schanzen erhalten); Ger. 1. Inſtanz; got. St— 
Saulbvekirche (ehem. Abteikirche, Grabmäler aus dem 
13. u. 14. Jahrh.); Mil.-VBorfchule (für ſpätere 
Unteroffiziere); Hofpital (im 19. Jahrh. ern. ; got. 
Kapelle, 15. Jahrh.). — M., Gerbert de, franz. 
Epifer, f. Gerbert be Montreuil, 

Montrenz (mötıd), ſchweiz. klimat. Kurort, 
Kant. Waadt, norböftl. am Genfer See, am Weft- 
fuß der Rochers de Naye (2045 m); 3 Gem. (Le 
Chätelard, Bes Planches, Veytaux) mit tiber 20 
Dörfern u. Weilern, be. (5 km längs des Sees) 
Clarens, Berner, Planches, Rouvenaz, Le Zrait, 
Bonport, Territet, Veytaux (mit ftädt. Charafter: 
Hotels, Villen zc. ; die höher liegenden ländlich), in 
gefhüßter Lage (mildeſtes Klima nördl. der Alpen), 
375/439 m ũ. M.; (1900) 10 140 €. (6300 Franz., 
2523 Difch., 703 tal, Rom. x.; 2950 Kath.), 
(1905) 15 000 €.; Ic (4 Bahnhöfe), elektr. Zahn 
radbahn Trait-Plandes, Drahtjeils u. Zahnrad- 
bahn Territet-Glion-Rochers de Naye, elektr. Tram 
nad Vevey u. Villeneuve, elektr. Touriftenbahn 
M.-Berner Oberland, Dampferftation (3 Anlege- 
ſtellen); Schloß Chillon (ſ. d.), Kaiferin Elifabeth- 
Denkmal (1902); Gymn. (naturgefh. Sammlung), 
höhere Mädchenſchule; Siolierfanatorium, Waijen- 
haus, 2 Kranfenhäufer, Greifenafyl; Wein⸗ u. Ge— 
wmüjebau. Über M. die zu M. gehörenden Höhen- 
Turorte Glion (697 mü. M., 529 E.; 146 Kath), 
Caux (1118 md. M., 270 €. ; 196 Rath.) u. Les 
Avants (972 m ü. M., 240 E.; 188 Kath.). 
Alljährlich im Mai Narziffenfeit. Vgl. E. Rambert 
(M. 1879); Cersfole (1885); Bettex (1896) ; Yung 
(1898); Bührer, Klima (1901). 

Montrihard (mötidär), franz. Stadt, Dep. 
Loir-et-Cher, Arr. Blois, r. am Cher; (1901) 
. 2903 E.; I; Kirche in ber Vorftadt Nanteuil 
(12. u. 15. Jahrh., mit Wallfahrtskap. N.-D.=des 
Nanteuil, 15. Jahrh.), Schloßruine (Donjon, 11. 
Jahrh., Mauergürtel, 13. u. 15. Jahrh.); Stahl: 
warenind., Ölmühlen, Gerberei, Weinbau. 

Montrofe (möntay), ſchott. Hafenft., Grafſch. 
Forfar, auf einer Halbinjel nördl. von der Eins 
mündung des fi zu einem Becken erweiternden 
South Esk (Hängebrücde, 1829, u. Eijenbahnvia- 
buft); (1901) als Gem. 14 027 E.; Tr, Dampfer- 
ftation; dtſch. Vizekonſul; Tath. Kirche; Denkmal 
für Rob. Peel (1851), Academy (16. Jahrh.), Bibl., 
Muſeum (Altert.» u. naturwiff.chift, Sammlungen), 
Irrenanſtalt; Fabr. v. Leinengarn, Schiffbau x. 

Montroſe (f. o.), engl. Adelstitel, ſ. Graham 1). 

Montronge (möriis), franz. Stadt, Dep. Seine, 
Arr. Sceaug, füdl. vor der Ummalfung v. Paris; 
(1901) 17298 €.; u (Gürtelbahn); Fabr. v. 
Ammoniak, Schuhmwaren, Kleidern, Wachs, Effig ꝛc.; 
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Steinbrüde, Viehhandel; im S. Fort M. 1668 bis 
1762 u. 1814/30 Nefuitentolleg. 

Monts de Mazin (bb masd), aus dem Langue⸗ 
doc ftammendes Grafengeſchlecht in Schlefien. Alex: 
ander (1832/89) war Admiral. Sein Vetter 
Anton, & 11. Apr. 1852 zu Berlin; zuerft im 
Yuftiz-, feit 1880 im Diplomat. Dienft, 1890 Beneral- 
fonjul in Budapeft, 1894 Gefandter in Oldenburg, 
1895 in München, feit 1902 Botjchafter beim ital. Hof. 

Mont:Saint-Amand(mö-Bät-ims), belg.Gem., 
Oftflandern, Vorort v. Gent (2km fübweftl.) ; (1900) 
13226 €.; Sc (Sleinbahnen); Lehrerinnenfem. ; 
Dominikaner, Gr. Beguinage, Barmh., Heims 
ſuchungsſchw. Bincentinerinnen; Blumenzucht. 

Mont⸗Sainte⸗Guibert (mö-Bägisär), belg. 
Dorf, Brabant, 221/, km öſtl. v. Nivelles; (1900) 
1538 E.; XX; Auguſtinerinnen, Vorſehungsſchw.; 
Papierfabrik. — 1876/79 Aufenthalt des Biſch. Kon⸗ 
rad Martinim bamal, (bis 1883) Klofter der Pader⸗ 
borner Schw. der chriftl. Liebe. 

Mont:Saint:Zean (53-45%, belg. Weiler, zu 
den Gem. Waterloo u. Brainesl’Alleud, 21/, km 
fübl. v. Waterloo, f. d. — Nach M. benennen die 
Brangofen die Schlacht v. Waterloo. 

Mont: Saint-Martin (mö-Bd-märtd), franz. 
Dorf b. Longwy, f. d. 

Mont: Saint: Michel, Ve (Wd-mö-Bä.misän, 
franz. Fleden, Dep. Dane, Arr. Avranches, auf 
einem ifolierten Granitfela in ber Bai v. St-Dtichel 
(250 km?; 20 km? feit 1895 trocfen gelegt, hauptf. 
Gemüfebau), von mädtigen Mauern u. Bajtionen 
umgeben, durch einen 1500 m I. Damm (1879 erh.) 
mit dem SFeftland verbunden; (1901) 235 &.; I 
(Straßenbahn); ehem. Benediftinerabtei, mehrf. zer= 
ftört, 1790/1863 Staatögefängniß, jet ern.; rom. 
Kirche, um 1020, Chor got., 15. Jahrh.; auf bem 
Zum Gtatue des Erzengeld Michael, 1897 von 
Tremiet; got. Kreuzgang, 13. Jahrh. ıc., jährl. von 
50.000 Perſonen bejucht; Pfarrlirde (Wallfahrt); 
kl. Mufeum. gl. Corroyer (Par. 1877); A. Ger= 
main (ebd. 21883); de Langerad (ebd. 1880); 
Gout (ebd. 1899). — Die 708 von Bild). Albert 
dv. Avranches gebaute Kirche, zu der unter Hzg Ri⸗ 
Hard I. v. d. Normandie 966 eine Benediktinerabtei 
fam, war im M.X. eine der berühmteften Wall« 
fohrten, In Deutſchland war im 15. Jahrh. die 
Wallfahrt v. (‚Diichels‘-) Kindern nach ber Nor: 
mandie eine förmliche Epidemie. Die nach Unter« 
italien gezogenen Normannen verlegten die Ver: 
ehrung des Erzengeld nad dem Monte Gargano. 

Montjalvage (frz, möpätweis), Berg mit dem 
Tempel bes Gralß, |. d. 

Montjerrat,Monferrat,der(monteserrado, 
‚zerlägter Berg‘, od. monte sagrado, ‚hl. Berg‘), 1) 
nordoſtſpan. Bergftod, ſüdl. v. Manreja, r. über dem 
Blobregat, zu bem er in zerriffenen Wänden abfällt; 
ein aus eocänen, flach gelagerten, vielfach ausge— 
höhlten Konglomeraten aufgebauter, in 6 0d. 7 Abs 
fäßen auffteigender, allſeits ſcharf abgegrengter Ge— 
birgszug, ſtark zerflüftet (phantaftifhe Formen), 
nah SO. vom tiefen Valle Malo zerſchnitten, bis 
1238 m h.; hauptf. mit immergrünem Gebüjch be= 
wachſen. Etwas über halber Höhe (Zahnradbahn v. 
Moniftrol) auf der Djtfeite die gleihn. Benedik— 
tinerabtei (feit 1410, nachweislich feit 986 ein 
von Ripoll abhängiges Priorat neben der noch im 
9. Jahrh. für das Gnabenbild gegr. Kirche). Nah 
einem Berfall (Kommendataräbte) erblühte fie neu 
unter dem ehrw. Abt Garcia Eisneros (1493/1510). 
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1522 Aufenthalt des hl. Ignatius v. Loyola. 1811/12 
durch die Franzoſen, 1834 durch ſpan. Milizen 
teilw. zerſtört, 1835/44 aufgehoben, ſeit 1862 bei der 
Kongreg. vd. Subiaco; 1905: 108 Mitgl.; Colegio. 
Die Benediktiner v. M. (‚Schwarzipanier‘) hatten 
Klöſter in Wien (1633), Prag⸗Emaus (1635) u. 
Böfig (Böhmen, 1632).—2) eine der (brit.-weftind.) 
Leewardinfeln, nordiweftl. v. Guadeloupe, 83 km?; 
fruchtbares vulk. (trachht.) Berg: (bis 914 m h.) u. 
Hügelland (nur einer der 2 Krater Soufrieres)] zeigt 
noch Solfatarenthätigfeit); Die Waldungen u. Pflan> 
zungen (Zuder, Zitronen, Kaffee, Kakao 2c.) wurden 
1899 durd) Orkan großenteils vernichtet; Einf. 1903 
für 575290, Ausf. für 335 000 M (Buder, 870 t, 
u. Zitronenjaft). Präfidentjhaft unter einem Ab» 
miniftrator mit (ernanntem) Gejeßgebendem Rat; 
Einn. 1903: 155000, Ausg. 191000 M. (1901) 
12215 €. (1000 Kath., 3. Bist. Rojeau). Hauptit. 
Plymouth an der Weitfüfte, 1461 E.; kath. Kirche. 
— 1632 von England folonifiert, 1664/68 u. 
1782/84 in franz. Befit. Erdbeben 1897/1900. 

Monto⸗ſur⸗Marchienne (-Bür-märigtän), belg. 
Dorf, Prod. Hennegau, 4 km füdweftl. v. Charleroi 
(Dampfitraßenbahn), 150 m ü. M.; (1900) 8046 
E.; Kaſtell (16. Jahrh.); Karmelitinnen, Vor— 
ſehungsſchw.; Kohlengruben, Koksöfen, Eiſengießerei. 

Montucla (mötätte), Jean Etienne, Mathe: 
matifer, & 5. Sept. 1725 zu Lyon, T 18. Dez. 1799 
zu Berfailles; begleitete 1764 Turgot als Aftronom 
nach Cayenne, 1766/92 Oberaufjeher der Tgl. Ge- 
bäude in Paris. Hauptw. (häufig zitiert) : Hist. des 
mathsmat. (Par. 1758, 21799/1802, 4 Bde). 

Montur, die = Montierung. 

Montyon (mit), Jean Baptifte Antoine 
Auget, Baron be, franz. Philanthrop, x 23. Dez. 
1733 zu Paris, 1 29. Dez. 1820 ebd.; Intendant 
verſch. Provinzen, 1780 Kanzler des Grafen vd. 
Artois, 1792/1815 im Ausland; ftiftete zahlreiche 
Preife für wiſſenſch. u. philanthrop. Zwecke, dar. 
die Xugenbpreife (prix de vertu), welche bie 
Franz. Akademie jährlich für hervorragend tugend- 
bafte Thaten verleiht. Vgl. Labour (Par. 1880). 

Monumenta Germaniae historica, die 
Hauptquellenfammlung für die deutſche Geſchichte 
im M.A. (500/1500), verdankt ihre Entitehung 
bem Frh. v. Stein u. wurde von der am 20. Jan. 
1819 zu Frankfurt gegr. ‚Geſellſchaft für ältere 
deutſche Gefhichtstunde‘ ind Werk geſetzt, erhielt 
aber erft unter Zeitung von Per (feit 1824) Yort= 
gang (Scriptores I, 1826). 1875 wurbe eine Zen⸗ 
traldireftion gebildet, deren Vorſ. wurde Maik (7 
1886), dann nad) provifor. Leitung durch Watten- 
bach 1888 Dümmler (t 1902), nad) provifor. Leis 
tung durch Holder-Egger 1905 Kofer. Den Ber: 
lag hat von Anfang an die Hahnſche Buchhandlung 
in Hannover. Format: 31 Bde Script. u. 5 Bde 
Leges in Folio, jonft Quart. Seit 1853 zahlte der 
Deutſche Bund, jebt das Reich u. Öfterreich regel- 
mäßige Beiträge (1905: 62700 M). Die Samın- 
Yung hat 5 Abteilungen unter befonderen Leitern: 
Scriptores (abgef. SS.), Leges (LL.), Diplomata 
(DD.), Epistolae (Ep.) u. Antiquitates (Ant.). 
Bis jet erſchienen: Scriptores rerum Germani- 
carum, 31 Bde, bi3 zum 13. Yahıh.; Gestorum 
Pontif. Rom. I ı; Libelli de lite imperatorum et 
pontificum saec. XI/XII conscripti, 3 Bde; Auc- 
tores antiquissimi, 14 Bde; Scriptores rerum 
Merov., 4 Bde; Scriptores rerum Langob. et Ital. 
saec. VI/IX, 1Bd; Stſch. Chronifen, 4Bde. Leges 
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(Volksrechte), 5 Bde; Unterabt. Legum sectio I/V 
Volksrechte, Formeln, Reichsgefeße, bis zum Inter⸗ 
regnum 9 Bde). Diplomata, 3 Bde (Urkunden Kons 
rads I. bis Heinrich IL.). Epistolae: Gregorii I. 
papae Registrum, 2 3be; Ep. Merovingici et 
Karolini aevi, 4 ®be; Ep. saec. XIII. e regestis 
pont. Rom. selectae, 3 Bde. Antiquitates: Poetae 
latini aevi Carolini I/IV, Libri confraternitatum, 
1Bd, Necrologia Germaniae, 3 Bde; Inder bis 
1890 von Holder-Egger u. Zeumer. Ztſchr. (für Frit. 
Erörterungen): ‚Archiv der Gef. f. ä. dtſch. Geſchichts⸗ 
tunde‘ (12 Bde, 1820/74) u. ‚Neues Archiv ꝛc.“ 
(1876 ff., 30 Bde). Zujammenhängende Unter- 
nehmen: Scriptores rer. Germ. in usum scholarum 
(jeit 1839) u. die dtſch. Überfeßgn u. d. X. Geſchicht- 
ſchreiber der dtſch. Vorzeit‘ (1847/92: 92 Bief., n. A. 
1884/99: 90 Bde). Val. Wattenbach, Geſchichts⸗ 
quellen I (71904) u. bie Berichte im ‚Neuen Archiv‘. 

Monumenta Germaniae paedagogica |. 
Deutfche Erziehungd- u. Schulgeſchichte. 

Monumentalnennt man ein Kunftwerf (nam. 
ein Gebäude, aber aud) eine Malerei od. ein Bilb- 
werk), wenn es in ber Konzeption u. im Charalter 
feiner Kunftformen groß u. einfach ift u. auf alles 
Kleine u. Kleinliche verzichtet. 

Monumentum, Monument, bas (lat.), 
Denkmal. — (Exegim.) aereperennius, ‚(ein Denk⸗ 
mal hab’ ich errichtet) dauernder als Erz‘, befanntes 
Bitat aus Horaz, Od. III, 30, 1.— M. Ancyranum 
f. Angora; M. Adulitgnum f. Sura. 

Moenus, ber (lat.) = Main. 

Monvifo, ber = Monte Viſo, f. Viſo, Mte. 

Monza, ital. Kreisſt, am Yambro, 15 km norb« 
öftl. v. Wtailand; (1901) einſchl. Garn. 27597, als 
Gem. 42599 E.; A, eleftr. Straßenbahnen (4 
Binien); Ger. 1. Inſtanz; Sidiff. Dom ©. Gio— 
danni (gegr. 590, dann rom., 1360/90 got. ern., 
das Innere im 17. Jahrh. mobernifiert, Die Faffabe 
1889/1901 ern. ; Kaiſerkanzel, jet Orgelbühne, 14. 
Yahrh.; im Domſchatz die Eijerne Krone, ſ. d. rom. 
Diptychen, Rultgegenftände u. Reliquiare aus vor= 
tom. Zeit ꝛc.), Rathaus (1293, frühgot.); Gymn., 
Sem., Real⸗, Runftgewerbes, gewerbl. Abendzeichen⸗ 
Thule; Barnabiten, Söhne Mariens, Pauliner, 
KRanojfianerinnen, Frauen d. Guten Hirten, Schw. 
vd. koſtb. Blut, Barmh. Schw., Shw. U. 8. Fr. v. 
der Barmherzigkeit. Hauptfiß der ital. Hutfabr. 
(4000 Arb.), Baumwolle, Seidenind. zc. 1'/, km 
nördl. kgl. Luſtſchloß (1777) mit großem Park; hier 
29. Juli 1900 Kg Humbert ermordet. [f. Pufendorf. 

Monzambano, Severinus de, Pſeud., 

Monzon (-tson), fpan. Stadt, Prov. Huesca, J. 
am Einca (Hängebrüde), überragt von 2 Burgen; 
(1900) 3829 €. ; I; ©. Juankirche (got.); Ader« 
bau, Mühlenind., Zöpferei. 

Monzonit, ber, Geftein, plagioflasreihe Sye— 
nite des füdtirol. Monzonigebirgs (jüdl. vom 
Tafjathal). i 

Mooker Heide (nad) dem Dorf Mook an ber 
Maas, Niederl.-Limburg, 1899 : 1310 E.), Schlacht 
14. Apr. 1574. Sancho d'Avila vernichtete ein den 
aufftänd. Niederländern zu Hilfe gezogenes beutfches 
Söldnerkorps, deſſen Führer Ludwig u. Heinrich v. 
Naſſau u. Pfalzgraf Ehriftoph fielen. 

Mooltan (müttän), engl. Name v. Multan. 

Moon, Mohn, Livländ. Oſtſee⸗-⸗Inſel, zw. Oſel 
(mit dem fie einft zufammenhing) u. dem Feftland 
(daziv. der M.jund), flach u. wafjerarın ; 207 km?, 
gegen 500 E., Aderbauer u. Schiffer. 
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Moor, auf (d. 5. in einem innen ſchwarz ge= | Di.e hauptj. im Dioränengebiet. Aſien befikt in 


ſtrichenen Raften), gefaßt werben durchſichtige Edel⸗ 
fteine mit dunkeln Fleden, wobei die betr. Stellen 
im Rajten heller gelajjen werden, um die Flecken 
weniger bemerkbar zu machen. 

Moor, Moos, Bruch, Lohe, Fehn, quartäre 
(vorwiegend neuzeitliche) Bodenbildung aus mehr 
od. minder zerjeßten Pflangenüberreften (Torf). M.e 
entftehen nur da, wo nafjer Boden u. gemäßigtes od. 
kaltes Klima die Konfervierung größerer Mengen 
von Pflanzenreſten begünftigt. So bilden fi M.e 
aus fladen Seen ob. Zeichen durch ‚Verlandung‘, 
indem die Uferpflanzen allmählich ind Innere der 
Gewäſſer pordringen u. zugleich Die auf dem Waffer- 
spiegel u. im Seegrund wadjjenden Seerofen, Waller: 
linſen, Laichkräuter ac. ſowie ſchwer zerjeßbare Tier: 
überreſte (Schalen, Muſcheln, Chitinpanzer der In— 
ſekten) die tieferen Stellen allmählich ausfüllen; 
ſchließlich wächſt der See zu, trägt anfangs eine 
ſchwankende Decke von Uferpflanzen (Schilf, Rohr: 
kolben, Rietgras ꝛc.), auf deren verfaulenden Reſten 
dann ein Flach⸗M. heranwächſt. Das Flach-M., 
auch NRiederungs-,Grünlands-, Wiejen- 
M., erzeugt vorzüglich Schilf, Rietgräſer, Binſen, 
Simfen, (Aſt-⸗) Mooſe u. wird nad) dem vorwiegen⸗ 
den Pflanzenbeftand näher bezeichnet als Scdilfe, 
Nietgras-M. xc. Bei fortgejeßter Ablagerung von 
Pflangenreften wird der M.boden ärmer an Pflanzen: 
nähritoffen, bef. an Kalk, Phosphorjäure u. Stid- 

"Stoff; e8 wächſt dann über dem Flach-M. ein Miſch— 
od. Übergangs-M. u. darüber ein Hoch- od, 
Heide-M. (Filz) auf. Die Hochmoorbildung ift 
bedingt Durd) das Torfmoos (verfih. Arten v. Sphag- 
num), da3 wie ein Schwanım große Mengen Wafjer 
aufjpeichern kann u. hierdurd) das Fortwachſen bed 
M.3 u. die Ausbreitung über das urjprüngliche Ente 
ftehungsgebiet hinaus ermöglicht. Charakteriftiiche 
Hohmoorpflanzgen find außerdem: Moosbeere, 
Heibefraut, Scheiden-Wollgras, Schnabelfimfe, Ros- 
marinheibe, Flechten ac., ferner Glocdenheide, Gagel, 
Sumpfporft, Beinheil,diealferdings auf ſüddeutſchen 
Hoch⸗ M.en fehlen. Auf kalk- u. nährltoffarmen 
Unterlagen fann ohne vorherige Flachmoorbildung 
foglei ein Miſch— od. Hochs M. entitehen (auf 
jeuchtem Quarzjand, im Granit= u. Gneidgebiet). 
Auch Quellen, Stauung d. Wafferläufen, fiber: 
ſchwemmungen zc. führen zur M.bildung. Mies 
ral:M.e (zu Bädern benüßt) enthalten größere 
Mengen Mtineralfalze, bei. Yerrojulfat (Eifen— 
M.e) u. ſchwefelſaure Alfalien (jalin. M.e), auch 
Schwefelwaſſerſtoff u. Schwejelmetalle (Schwefel: 
Dre). In Europa find die moorreichſten Gebiete 
Irland (etiva 10°), des Landes; hier aud) M.aus- 
brüde, ſchlammartige Torfſchichten, die Durch 
Quellen od. ftarfe Niederfchläge in Bewegung ge= 
raten u. benachbarten Wohnjtätten gefährlich werden 
fönnen), Schweden (12,6 %/,), Finland (30 %,) u. 
Nußland (nördl. der Schwarzerderegion). In 
Preußen ſchätzt man ben M.boden auf 6,3°%/, (Han 
nover 14,6, Pommern 10,6, Schleswig: Holjtein 
9,3, Brandenburg 8,7, Pofen 7, Oſtpreußen 
5,1% 20.); Oldenburg befteht fogar zu 18°/, 
aus M. Bayern befigt jehr viele u. 3. T. aus- 
gebehnte M.e jüdl. der Donau, Kleinere in großer 
Zahl im Bayr. Wald u. im Fichtelgebirge (zuf. an 
1464 km?); auch die württ. M.e liegen vorzüglich 
im ©. (Moränenzone). Der Gefamtumfang der M.e 
in Deutſchland wird auf 28370 km? veranfchlagt. 
In Sfterreih, ber Schweiz u. Italien liegen die 


den Tundren (f. b.) riefige M.e; echte M.e finden fi 
auch in Norbjapan, in Vorderindien bei 1000 m, 
auf Geylon bei 2000 m Höhe. Sübauftralien, Neu— 
feeland, bef. aber die Chataminfeln find ſtark ver« 
moott, ebenfo bie Inſeln des Südind. Ozeans (Ker- 
guelen 20.); aus Afrika find Torfbildungen nur bei 
8000 m Höhe beobachtet (am Runfforogebirge, Kenia 
u. Kilimandſcharo). Dagegen ift Amerika reich an 
großen M.en, nam. im füdl. Stanada, im jeenreichen 
Minneſota, in den vegenreichen Nordftaaten der 
Union bis nad) Florida; im trop. Südamerifa findet 
man M.e nur in den feudhten Zonen über 1000 m 
Höhe, im extratrop. Brafilien (Sta Catharina) bei 
800/1000 m, weiter füdl. zahlreich an den pazifischen 
Küften der Magalhäezitraße, auf den Falfland« 
infeln u. Seuerland. 

Die M.kultur befaßt fi) mit Ummandlung roher 
M.flächen in Rulturland u. defjen landwirtſch. Ver— 
Wertung. Hierzu ‚ist nötig, das M. zu entwäffern, 
zu bearbeiten, zu Düngen u. mit Kulturgewächſen 
zu bebauen. Daß ältefte u. heute nod) vielfach ver« 
breitete Verfahren befteht im Bebeden u. Miſchen 
des entwäfferten M.bodens mit Wlineralboden. Bei 
der Fehnkultur (Holland, Nordweſtdeutſchland) 
wird ber Torf zuvor als Brenn» u. Streumaterial 
gewonnen ; die oberfte Hierzu wenig geeignete Schiht 
(Bunferde) wird mit dem fandigen Untergrund 
vermifht, mit Straßenkot, Kompoft, neuerdings 
auch mit Handelsdünger gedüngt u. mit ben ver— 
ſchiedenſten Feldfrüchten beftellt, die hohe Ernten 
liefern. Vorbedingung für das Gelingen ift die An» 
Yage eine weit verzweigten Kanalſyſtems, da3 jedem 
Koloniften leichte Zufuhr der Düngemittel u. Abfuhr 
der Ernteprobufte bis in die Städte ermöglidt. 
Bei der (nad) dem Erfinder ben.) Rimpauſchen 
Dammfultur (feit 1862) wird das Flah-M. 
(Hoch-M. eignet ſich nicht) durch breite Gräben in 
Beete (‚Dämme‘) gelegt (neuerdingd auch dur 
Drainage entwäfjert, wobei die Dämme wegfallen), 
mit einer 10 bis 14 cm h. Sandſchicht überbedt, ges 
düngt u. ohne VBermifhung mit dem M. angebaut; 
Erträge jehr hoch, ebenſo aber auch meijt Die Anlage: 
foften, fo daß das Verfahren mit dem Sinfen ber Ge- 
treidepreife viel an Bedeutung verlor (Hauptporteil: 
Dermeidung der im M. häufigen Tröfte). Bei der 
Brandfultur (feit 16. Jahrh.) werden in ent= 
wäflerten Di.gebieten im Herbft umgehackte Scholfen 
im Frühjahr ſamt der daran befindlichen Vegetation 
gebrannt (M.brennen), bis das Feld mit Aſche (als 
Düngung) bebedt ift; angebaut wird in ben erſten 
Sahren Buchtweizen, ſpäter aud) Roggen u. Kartoffel. 
Das M. muß jedes Jahr wieder gebrannt werden, 
nad 5 bis 6 Jahren werden die Erträge fo gering, 
daß das Brennen nicht mehr lohnt: dag M. ift ‚tot 
gebrannt‘ u. erft wieder nad) 25 bis 30 Jahren ber 
Brandkultur zugänglich. Diefe Methode, bie in 
Nordweſtdeutſchland noch fehr verbreitet ift u. den 
für ganz Deutfchland Täftigen Höhenrauch (daher 
auch M.rauch) erzeugt, tft wegen ungenügenber 
Ausnützung des Bodens unwirtſchaftlich; 10 od. 2⸗ 
jähriges Brennen mit darauffolgender hinreichender 
Düngung gibt jedoch mittelloſen Leuten einen brauch⸗ 
baren Weg, mit wenig Koſten ſich Kulturland zu 
ſchaffen. Die ungemein häufigen, ſich aus den großen 
Verſchiedenheiten der M.e ergebenden Mißerfolge 
führten zur modernen M.kultur, die indivi— 
buelle Behandlung voriähreibt. Bor Inangriffnahme 
ijt eine eingehende Unterfuhung unerläßlih (Ni« 
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vellement, Erdbohrungen zur Feitjtellung der Tiefe 
des M.3 u. der Untergrundsbejchaffenheit, phyfik. u. 
em. Unterfuchungen des Bodens), auf Grund deren 
erft ber Kulturplan außgearbeitet wird; für typ. M.- 
formen find außerdem Düngunga- u. Unbauderfuche 
nötig. Zur Durchführung biejer Vorarbeiten find 
eigne Inſtitute gegründet worden (preuß. M. ver⸗ 
fuchaftation Bremen, 1876; ſchwed. M. verſuchs- 
Station Jönköping, 1886; bayr. M.Eulturanftalt 
Münden, 1897; M.tulturftation des Deutſch-öſtr. 
M. vereins in Sebaſtiansberg, 1900; Abt. für M.- 
tultur u. Torfverwertung an ber landiv. Verſuchs- 
ftation Wien, 1908), die ben M.befiern mit Tat 
u. That an die Hand gehen. Bei der modernen 
M.tultur werden bie verſchiedenſten Verfahren an⸗ 
gewandt, neue Geräte benübt, vorzüglich mit Han⸗ 
delsdüngern gewirtſchaftet. Vgl. Protokolle ber 
preuß. Zentralmoorkommiſſion (ſeit 1876); v. Seel⸗ 
horſt, Ackers u. Wieſenbau auf M.boden (1892); 
Jahresber. der bayr. M.kulturanſtalt (jeit 1896); 
Früh u. Schröter, M.e der Schweiz (1904); Ein— 
richtungen ber bayr. M.fulturanftalt München 
(1905); Mitt. ber M.verfuchsftattion Bremen (1883, 
1886, 1891, 1898). Ztſchr.: ‚Mitt. des Der. 
Förderung d. M.fultur‘ in Berlin (feit 1883); ‚Oftr. 
M.ztichr.‘ des dtjch-öftr. M.vereind (feit 1900); 
Ztfſchr. f. M.Eultur u. Torfverwertung‘ (feit 1903). 

Mtolonien, Anfiedlungen in größeren M.en, die 
teil auf Privatipefulation beruhen, teil vom 
Staat (Preußen, Bayeın) gegründet wurden, um 
öde Flächen zu bevölfern. Zu jenen gehören die 
Fehnkolonien, die es in Holland zu hoher Blüte 
braten, zu dieſen die M.tolonien bei Bremen, in 
Dftfriesland, Oftpreußen, im Donaumoos in Bayern 
2c., die meist im 18. Jahrh. entftanden u. oft nur 
fümmerlich fi) fortbrachten. Grundbedingungen 
für da8 Gelingen find gute Verkehrswege u. Abſatz⸗ 
möglichkeit für die wichtigften M.produfte (Torf u. 
landwirtſch. Erzeugniffe), ferner ausreichende Be— 
triebsmittel (Geldfapital u. Dünger) u. Größe ber 
Kolonate. Bei der Fehnkultur waren biefe Be— 
dingungen teils gegeben (Diangel an Brennmaterial 
in den Städten), teild wurden fie gefhaffen, Als 
Hauptverfehröweg wurde von Groningen aus Ende 
des 16. u. Anfang bes 17. Jahrh. der ſog. Stadtkanal 
gebaut, an ben fi die 12 m br. Hauptfanäle an- 
ſchloſſen; in dieſe mündeten die 6 m br. Seitenfanäle 
(‚Inwielen‘), welche die Grenze der einzelnen Ko— 
lonate bildeten. Der Torf wurde bis nad) Hamburg 
u. Bremen verfrashtet, Dünger in großer Menge von 
Groningen ze. al3 Rüdfradit genommen (Straßen- 
fot u. Kompoſt, ber in Groningen in einer bejondern 
Anftalt zubereitet wird). Die Teldprodufte werden 
teils in den Kolonien verarbeitet (Zucker- u. Stärke— 
fabr., Brennereien, Zellufofefabr.) teils billig nach 
auswärts verfrachtet. Die Koloniften (Fehntjer) 
müſſen intelligent u. mit Handel u. intenfivem Land» 
wirtfchaftsbetrieb vertraut fein. Die 4000 km I. 
holl. Kanäle Lofteten rund 38 Mill. M; im Jahr 
verkehren durchſchn. 168400 Kanalſchiffe mit 
6998000 t Ladung. In den deutſchen Fehnfolonien 
Oſtfriesland) wurden die Kanäle zu Hein angelegt, 
die Koloniften Hatten nicht genügend Stapital u. 
landwirtſch. Bildung; nur Papenburg befriedigte 
einigermaßen, die übrigen blieben bedeutungslos. 
Bei ber Anfteblung von Bauern in deutſchen M.en 
wurde das Grundeigentum meift zu Klein bemeffen, 
auf Qualität u. Vermögensſtand der Anfiebler zu 
wenig geachtet; Daher Unglück, geitweife Hungersnot 


Moor — Moore. 


150 


bei bielen Kolonien, nur die hinreihend großen 
haben fich gut fortgebracht. In neuefter Zeit iſt 
die Di.befieblung in Preußen auf Grund neuer 
Erfahrungen wieder aufgenommen worben, bei. in 
Hannover (Provinzial-M. bei Meppen, Markards⸗ 
M.b. Aurich) u. Kehdinger M.) u. Oftpreußen. Der 
Staat fultiviert teiliw. unter Beihilfe des Anfiedlerz 
das M., Die Anfiebler werben durch eigne Beamte (M.- 
vogt) mit den modernen Kulturmethoden vertraut 
gemadt u. erhalten das fertige Kolonat in Pacht, 
das aud in Rentengut umgewandelt werden kann. 
Bei. guten Erfolg hat die oldenburg. Kolonifation, 
die von jeder Bevormundung der Roloniften abfieht. 
Vgl. Hugenberg, Innere Kolonif. im NW. Deutſchl. 
(1891) ;.Stumpfe, Beſiedl. d. dtſch. Mie (1903). 
Moor (Mor, Moro), Anthoni, van 
Dashorft, Holl. Porträtmaler, x um 1512 zu 
Utrecht, T wahrſch. 1575 zu Antwerpen; Schüler bes 
Yan van Scorel, Hofmaler Karla V., fpäter bei 
Philipp II. in Madrid u. beim Herzog v. Alba 
in Antwerpen. Seine fraftvollen Bildnifje zeigen 
nur in ber vornehm ruhigen Würde die Abhängig» 
feit von Tizianſcher Kunft. Hauptm.: Der Gold» 


3. ſchmied (Muſeum im Haag), Königin Maria (Prado 


in Madrid), Selbftbildniz (Florenz) ac. 
Moor (mör), ungar. Großgem. = Möͤr. 
Woorbäder, Shlammbüber, Doll- od. 
Zeilbäder in Moorbrei, der mit mineral. Sub- 
ftanzen durchjeßt ift; wenn eifenhaltig = Eifen>, 
wenn fchrefelhaltig= Schwefel-M. Geſchätzt bei 
ron. Rheumatismen, Frauenleiden, fenfiblen u. 
motoriſchen Nervenftörungen. Als Erfah non Dioor- 
teilbädern dienen Moorfataplasmen. 
Moore (mör, mür), 1) Sir John, brit. Ge 
neral, & 13. Nov. 1761 zu Glasgow, T 16. Ian. 
1809; focht in Norbamerifa, bei Gibraltar (1783), 
auf Korſika u. in Weſtindien, 1798 im irifchen 
Aufitand, 1799 in Holland, 1801 in Agypten. 
1805 komm. er auf Sizilien. 1808 führte er ein 
engl. Hilfskorps nad) Schweden, bald darauf wegen 
Differenzen mit Guftav IV. nad) Portugal. Er fiel 
bei Coruña, wo er jein Korps, das ſich nicht halten 
konnte, wieber einfchiffen wollte, Biogr. von feinem 
Bruder James Carrick M. (2 Bde, Lond. 1834). 
2) Thomas, engl. Dichter, & 28. Mai 1779 
zu Dublin ala Sohn eines kath. Kleinhändlers, T 
26. Febr. 1852 zu Sloperton⸗Cottage (Wiltfhire) ; 
ftud. zuerft in Dublin die Rechte, ſeit 1799 in London, 
wo er ala Üüberſ. des Anakreon (1800), glänzender 
Geſellſchafter u. ‚Salondichter‘ der etwas Yeichtfers 
tigen Little's Poems (1801) in ber ariftofrat. Welt 
eine Rolle fpielte; 1803 durch Vermittlung des Vord 
Moira Admiralitätzjekr. auf Bermuda, 1805 wieder 
in London, nachdem er einen Amtsitellvertreter ein= 
gejet hatte, deifen Schulden M. 1819/22 nad) der 
Schweiz, Italien u. Paris trieben, bis er den Reſt 
bezahlt hatte. — M. ift der größte Lyriker Irlands, 
deſſen trauriges Schickſal in den nad Stevenſons 
iriſchen Volksmelodien geſungenen Irish Melodies 
(1807/34; dtſch 1875 u. Ö., auch bei Reclam), Perlen 
der engl. Bitt., einen ergreifenden Ausdruck fand; 
jehr populär wurden auch deren Seitenjtüde: Na- 
tional Melodies (1815) u. Sacred Songs (1816), 
fowie Die farbenprächtige, morgenländifche poet. 
NRahmenerzählung Lalla Rookh (1817; dtſch u. a. 
von de Ya Motte-Fougqus, 1846; auch bei Reclam); 
viel ſchwächer iſt Die jentimentafe Dichtung Love of 
Angels (1823). Schlagfertigen Wiß zeigen bie 
beißenben (polit.) Satiren Intercepted Letters or 
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the Twopenny Post-bag (1812) u. The Fudge 
Family in Paris (1818); unvollendet blieb der Brief⸗ 
roman The Epicurean (1827; aus röm.-alerandr. 
Zeit), ein Vorläufer ber jpäteren hift.:arjäol. Ro» 
mane. Don ben patrift. u. hiſt. Arbeiten feiner 
fpäteren Jahre verdienen Erwähnung: Life of Lord 
Edw. Fitzgerald (2 3be, 1831); Travels of an 
Irish Gentleman in Search of Religion (2 Bde, 
1833) u. Hist. of Ireland (2 Bde, 1835). Hrög.: 
Works of Sheridan (2 Bde, 1821; Biogr. 1825); 
Letters & Journals of Lord Byron (1830; inbi3= 
fret). Gef. W., 10 Bde, 1840 f. ; diſch von Delders, 
5 Bde, 21843; Nachlaß hrsg. von Lord John Ruf: 
el, 8 Bde, 1853/56; jämtl. Bonbon. Vgl. Vallat 
(Par. 1886 u. Tours 1895). 

Moore (Bot.) = Thomas Moore (mör, mir), 
x 29. Mai 1821 zu Guildford, T 1. San. 1887 zu 
Sondon, Kurator des Bot. Gartens in Cheljea ; ſchr. 
über Farne u. Orchideen. 

Mogrea, (franz.) Geſellſchaftsinſel = Eimeo. 

Mooren, Albert, Augenarzt, & 26. Yuli 
1828 au Oedt b. Kempen, T 31. Dez. 1899 zu 
Düffeldorf; 1862/83 Leiter der ſtädt. Augenklinik 
zu Düſſeldorf; 1868/78 zugleich des Institut oph- 
thalmologique in Lüttich; Operateur von europ. 
Ruf; 1895 Profeffor. Schr.: ‚Ophthalmiatr. Bes 
obadıtgn‘ (1867); ‚Sympath. Gefitsftörungen‘ 
(1869, auch fr3., jpan.); ‚Ophthalmof. Mitt.‘ (1874); 
‚5 Vuſtren ophthalmol. Wirkfamfeit‘ (1882); ‚Bes 
handlg kurzſicht. Störungen‘ (1897); ‚Sefihtzftörgn 
u. Üterinleiden' (21898). Neubearb. von Binterimu. 
M., Erzbiöz. Köln (1892). 

Moorfunde bilden mit den Gräberfunden (f. 
Gräber, präbift.) bie Hauptkenntnisquelle für bie 
nord. Bronzezeit. Sie liefern zumeift Opfergaben 
an die Götter, wie Schwerter, Hängegefähe, Haar— 
reifen, Bajen u. Schalen, die 2 Iehtgen. häufig aus 
Bold. Die meiften Funde wurden in Dänemarf u. 
Schweden gemadit, befannt auch die M. aus Krain 

Moorgeipenft |. Mittagsjrau. [(Laibad)). 

Moorhirie = Mohrenhirfe, ſ. Andropogon. 

Moorhuhn, Lagopus albus Gm.; rotbraun 
mit ſchwarzer Zeichnung, im Winter weiß mit ſchwar⸗ 
zem Schwanz u. nacktem rotem Hautflecd über dem 
Auge; 40 bi? 43 cm l.; im N. Europaß u. Ameritas, 
in Deutſchland im NO. Oftpreußens. L. scoticus 
Lath., ſchott. M.; ändert die Färbung im Winter 
nit, Schottland; in Deutſchland fiellenweife als 
Jagdwild eingeführt (Hohes Wenn, Hannover, Oft: 

Moorka rpfen ſ. Karauſche. [preußen). 

Moorfohle, erdige Braunkohle. ſſ. Cetraria. 

Moos, irlänb., Droge, f. Earrageen, 18länb. 

Moos (Mehrz. Möfer), mundartliid (Süb- 
bayern, Schwaben, Schweiz) für Moor. — M.beere 
f. Vaccinium. 

Moos ſjudendtſch, v. neuhebr. mä’gth, Miehrz. 
v. ma’a, einer Heinen Münze) = Geld. Vulgär auch 
„Moſes“ (‚Miojes u. Die Propheten‘ = Reichtum). 

Moos, niederbayr. Landgem., Bez.A. Vilshofen, 
7 km nordweſtl. v. Ofterhofen; (1900) 920 kath. 
E.; Schloß der gräfl. Fam. Preyfing (14. Jahrh.). 

Moos, Salomon, bedeutender Ohrenarzt, 
* 15. Juli 1831 zu Randegg (Baden), T 15. Juli 
1895 zu Heibelberg ; 1866 ao., 1891 v. Honorar 
prof. ebd. Schr. : ‚Klinik der Ohrenfranfh.‘ (1866); 
‚Normale u. pathol. Anat. u. Phyfiol. der euftad). 
Nöhre‘ (1874); Meningitis cerebrospinalis epidem. 


(1881) ꝛc. Deitbegr. des ‚Arch. f. Augen u. Obren- | fi 


heilfunde‘, fpäter: Ziſchr. f. Ohrenheilk.“ (1869 ff.). 
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Moosbitter = Cetrarjäure, ſ. Cetraria. 

Moosburg, oberbayr. Stadt, Bez.X. Freifing, 
I. von der Iſar, oberh. ber Ampfermündung; (1900) 
3136 €. (3116 Kath.); II; Amtsg.; rom. Stifts⸗ 
kirche (1160 err., nad) einem Brand 1207 wieder- 
erb., 1468 Chor got. umgeb., beſ. ſchön Hochaltar 
u. Chorgeftühl), vom. -got. Johannis- (1353 got. 
umgeb.), Michaeläfirche (1220, flachgedeckter Ziegel⸗ 
bau), Schlößchen berer v. Aſch (792), Stadtmauern 
mit baftionartigen Türmchen; Barmh., Arme Schul: 
ſchw., Sranzisfanerinnen; Viehmärkte. — Abtei auf 
der Synode v. Dingolfing 772 genannt, 1004 in ein 
Chorherrenſtift verwandelt, 1599 nach Landshut 
verlegt. Eigne Grafen bis 1284, dann bayrisch. 

Mooſch, oberelſäſſ. Dorf, Kr. Thann, an der 
Thur; (1900) 2509 (2471 Rath); I; Trühgot. 
Kirche (1864, Wandmalereien von Fugel u. v. b. 
Forit); Niederbronner Schw. ; Spinnerei u. Weberei 
(240 Arb. 12000 Spindeln, 300 Stühle), 3 Säge» 
mühlen, Borphyrbrüde. 

Mooſe, Muscineae, Bryophyta, Abt. der frypto« 
gamen Pflanzen (Archegoniaten) ; an 4000 Iebenbe 
Arten (164 Gattgn) u. etwa 40 foffile (10 Gattan), 
über Die ganze Erbe verbreitet, mit außerordentlich 
wechjelnden Formen. Ausgeprägter Generationd- 
wechſel; aus den Fortpflanzungszellen (Sporen) 
entwickelt ſich Die gejhlechtliche Generation (Games 
tophpt), die auß einem Vorkeim (Protongma) 
u. ber unmittelbar od. durch Snofpenbildung an 
ihm entftehendben Moospflanze bejteht,; dieſe, bie 
fi durch Brutknoſpen ungeſchlechtlich fortpflanzen 
kann, tft entw. ein Thallus od. in Sproß u. Blätter 
gegliebert u. trägt die Geſchlechtsorgane. Die un— 
geichlechtliche Generation (Sporophpt) wird durch 
ben infolge ber Befruchtung entwickelten Sporen- 
behälter (Sporogonium) dargeftellt. 

Geſchlechtliche Generation. Der Vorkeim ift 
entw.Tlein(vin Abb. la, M 
32fach vergr.) u. nichtim SW 
mer vom vollkommenern & 

Teil bes Degetationd- 
Törper8 abgegrenzt ob, 
groß u. ähnelt einem vers 
zweigten grünen Algen= {fi 
faden, ſoweit er fid) am 
Licht befinbet(inberErbe ® 
meijt braun; Abb. 2a, 
11fachj. Die Mood» £ 
pflange ift bei den nie— EL 

ER 





deren Formen ein gabes 
ligerThallus (thal loſe 
Formen), etwas höhere Formen zeigen Andeutungen 
von Blättern, endlich die höchſten eine deutliche 
Sonberung in Sproß u. Blätter (Folioje Yore 
men, Abb. 1b, nat. Gr.). Die höheren M. wachſen, 
von verſchwindenden Audnahmen abgejehen, mit 
Sjeitiger Scheitelgelle ; jedes Segment liefert ein 
Blatt. Die Sproſſe beitehen aus geſtreckten Zellen, 
deren äußere enger u. dickwandiger zu fein pflegen ; 
in ber Stengelmitte tritt bisweilen ein primitides 
Seitbündel auf. Die Blätter find bis auf bie 
(bei vielen Arten mehrſchichtige) Mittelrippe durch- 
weg einſchichtig, Spaltöffnungen find nicht bor= 
handen. Die fehlenden Wurzeln werden burg 
Rhizoiden (einzellige Schläuche od. einfache od. 
verzweigte Zelfveihen, r in Abb. La u. 2a) vertre= 
ten. Die männlichen u. weiblichen Geſchlechtsorgane 
inden fich entw. auf derfelben (Monöcie) od. auf 
verjchiedenen Pflanzen (Diöcie). Sie fiten bei den 
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thallofen Formen 
auf der Oberfläche 
des (bisweilen WS 
metamorphofier- 
ten) Thallus, bei 
den beblätterten 
en ben Spitzen 
von Sproffen; 
die fie umhül— } 
lenden Blätter 
haben oft eigenartige, faft blumenblattähnliche 
Form u. auffallende Färbung (‚Moo3blüte‘). Die 
männl. Geſchlechtsorgane (Antheridien, 1c, 60fad, 
2b r., 17fach), find mehr od. weniger lang geftielte, 
kugelige bis Yang ellipſoidiſche Gebilde mit ein- 
ſchichtiger Wand u. majfigem innerem Gewebe aus 
kubiſchen Zellen, welche die männlichen Fortpflan⸗ 
zungskörper (Spermatogoiden), ſchraubig gemwune 
dene, in Waſſer felbjtbeweglihe, mit 2 Geißeln 
verjehene Zellen (1d, 450fach), liefern; dag reife 
Antheridium öffnet fich bei Beneßung mit Waffer. 
Die weibl. Geſchlechtsorgane (Archegonien, Eis 
behälter) find flajchenförmig (le, 200jad, 2b I., 
17fad) ; ihr unterer, bdiderer Teil (Bauchteil) 
bat eine ein= bis mehrſchichtige Wand, die dag Ei 
umſchließt; der obere, dünnere (Hals⸗) Teil ift aus 
einer Zelljehicht (in 4 bis 6 Längsreihen) gebildet 
u. umſchließt eine verjhiedene Zahl von Halskanal⸗ 
zellen, Die vor der Befruchtung ebenfo wie die zwifchen 
ihnen u. ber Eizelle liegende Bauchkanalzelle ver- 
ſchleimen. Durch Quellung des Schleims in Waffer 
wird der Hals an der Spite gefprengt, ber Schleim 
teitt Hervor u. Subftangen in ihm wirken angiehenb 
(Chemotaxis, ſ. d.) auf Die Spermatozoiden, die bis 
dur Eizelle vordringen u. mit ihr verſchmelzen, wo⸗ 
uch die Befruchtung vollzogen ift. Die Befrud- 
tung ber M. kann nur bei Gegenwart von Feuchtig- 
keit (Regen od. Tau) vor fi} gehen. 

Ungeihledtlide Generation. Nad) ber 
Befruchtung umgibt fich Die Eizelle mit einer Zell- 
wand, u. e8 entjteht durch gefegmäßige Teilung ein 
Keim (Embryo) innerhalb des Archegoniumbauches, 
der eine Zeitlang wachstumsfähig bleibt. Der Keim 
entwicelt fi zu einem Sporenbehälter (Spor o⸗ 
gon, Moosfrudt; 1f, 80fad, 2c, 2fach), ber 
auf der Mutterpflange 'figen bleibt u. ganz od. 
teilweife von ihr ernährt wird. Sein unterer Teil 
(Fuß) dringt oft tief ind Gewebe ber Mutter> 
pflanze ein, der mittlere wird zu einem fürzern 
od. längern Stiel, der obere zu dem Sporenbehäl« 
ter im engern Sinn, ber bei ber Reife fi) wie 
eine Kapjel verhält (daher auch fo genannt) u. 
bei ben verschiedenen Gattungen in verſchiedener 
Weife ſich öffnet. Der, Archegoniumbauch (Calyp- 
tra) ftelt fchließlich fein Wachstum ein u. wird in 
einer für bie verſchiedenen Gruppen verjchiebenen, 
aber charakteriſtiſchen Weife gejprengt. Das Sporo⸗ 
gon befigt vielfach Spaltöffnungen. Die Sporen 
entftehen zu 4 aus einer Mtutterzelle, meift in tetra= 
edriſcher Anordnung; ihre Wand ift 2ſchichtig, die 
Außenhaut (Erofpor) kutikulariſiert u. oft gefärbt, 
bie Innenhaut (Endofpor) farblos u. nicht kuti— 
tularifiert. Bei der Keimung wird bie Außenhaut 
abgeworfen, bie Innenhaut wächft aus. 

2 Klafjen: Geber u. Laub-Dt. 1) Leber-M., He- 
paticae (Abb. 1), Harakterifiert Durch einen EI. Vor⸗ 
keim, aus bem fich ber die Geſchlechtsorgane tragende 
Zeil entwidelt. Diejer ift bei den niederen Formen 
ein gabefig verzweigter Thallus, bei den höheren ein 
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mit 2 bis 3 Reihen gew. 2ſpitziger Blättchen be— 
ſetztes, auf der Unterlage kriechendes, meift dorſiven⸗ 
trales Stämmen. Die ungeſchlechtliche Generation 
bleibt bis zur Sporenreife im erweiterten Arche- 
goniumbaud eingejchloffen. Durch Streckung bes 
Stiels wird er am Scheitel durchbrochen (einige Aus- 
nahmen), u. bie in verfchiedener Weije aufreißende 
Kapſel entläßt Die Sporen. Bismweilen werden neben 
den Sporen Schleuderorgane (Elateren) gebildet. 
3 Ordn.: Marhantieen mit ben Yam. Niccia= 
ceen u. Marchantiaceen, ſämtliche thallos (Gattgn 
Riceia, Marchantia x.); Jungermannieen, 
ſowohl thallofe wie foliofe Formen (Gattgn: Pellia, - 
Blasia, Jungermannia x.); Anthoceroteen, 
mit blattlofem, flahem Thallus, Sporogon einem 
Füllhorn ähnlich (Gattg Anthoceros). 

2) Laub⸗M., Musci (Abb. 2). Der Vorkeim ift 
fräftiger u. befteht aus verzweigten Zelfteihen (a) od. 
einem thallofen Körper. Der die Geſchlechtsorgane 
bervorbringende Zeil ift immer ein beblättertes 
Stämmden, oft von winziger Größe u. furzer Dauer, 
gew. rabiär u. aufrecht. Die ungefchlechtliche Genera⸗ 
tion bleibt nur furze Zeit im Arhegoniumbaud) ein» 
geſchloſſen, reißt ihn dann, indem fie fich ftreckt, etwa 
in ber Mitte ab u. hebt ihn als, Mütze empor. Die 
Kapjel (c) pflegt bei der Reife ihren obern Zeil in 
Form eines ‚Deckels‘ abzumerfen; die Sporen wer- 
den in diefem Fall durch befondere Einrichtungen 
(Zähne) am Kapſelrand (Periftom, d, 28fach) 
bei der Ausftreuung verteilt. 4 Ordn.: Sphagna, 
Torf M. von jehr Harakterift. Geſtalt; Schizo- 
Tarpeen, fpaltfrüdtige Laub-M. (Ham. Andreäa- 
ceen); Kleiftofarpeen, ſchließfrüchtige Laub-M., 
deren Kapfel fich durch Verweſung öffnet (6 Fam.); 
Stegofarpeen, dedelfrüchtige Laub-M., mit 2 
Gruppen, gipfelfrüdgtigen (afrofarpen) u. ſeiten⸗ 
früchtigen (pleurofgrpen) Laub-⸗Min (vieleFam., 
hierzu weitaus ber größte Zeil der Laub-Pt.). 

Größere Verwendung finden die M. nur in den 
DBlumenbindereien (meift in gefärbtem Zuftanb); 
Polſter von Sphagnum dienen in der Died. ala aus⸗ 
troefnende Verbände zur Aufjaugung von Wund« 
fefret, bei Polarvölfern als Lampendochte, in Form 
von Torf ald Brennmaterial. 

DIE. K. G. u. W. Limpricht, Laub: M. Deutſchl., 
Sftr. u. der Schweiz (3 Abt., 1885/1904); D. 9. 
Campbell (Lond. 1895); Stephani, Species Hepat. 
(Genf 1898 ff.); Roth, Europ. Laub-M. (2 Bde, 
1903/05); €. G. Paris, Index bryol. (Par. ?1904 ff.). 

Moosfarben, Zeerfarbitoffe, die mit Dextrin 
gemischt in Päckhen in den Handel fommen u. zum 
Färben von getrodnetem Moos dienen. 

Moosgarn, aus weicher Kammwolle ſehr loſe 
geſponnenes Garn, zu Theater⸗ u. Balltüchern. 

Moosgrün = Yobdgrün. 

Mooshummel, Art ber Bienen. 

Moositärfe = Lichenin. 

Moostier, das norbamerif. Elen. 

Moostierdhen, die Bryozoen. 

Moosweiblein = Holzweiblein. 

Mopla, arab. Miſchvolk = Mappilla. 

Mops, kleiner, drolliger Hund mit kugelrundem 
Kopf, großen Augen, kurzer Schnauze u. über den 
Rüden gerollter Rute; Farbe ifabellgelb mit ſchwar⸗ 
zer Geſichtsmaske u. ſchwarzem Aalſtrich auf dem 
Rüden; auch reinfhwarz. Im Alter leicht zur Fett⸗ 
fucht neigend, dann phlegmatiſch, mürriſch, wenig 
umgänglic, in der Jugend lebhaft. Buffon erwähnt 
ben M. zuerft als eine Abänderung be Kleinen 
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Bullenbeißers (Canis molossus, minor). Nach 
anderen foll der M. vom Kap der Guten Hoffnung 
ſtammen u. durch Holf. Seefahrer importiert fein. Eine 
Zeitlang war der M. von ber Bildfläde verſchwun— 
den, bis die Biebhaberei fich feiner wieder annahm. 

Mopiod, Nanıe griech. Seher: 1) M. aus 
Theffalien, Sohn des Ampykos, begleitete den 
Argonautenzug. — 2) Sohn ber Vanto (Tochter 
des Teireſias), Priefter u. Prophet an dem von 
jeiner Muttergeftifteten klariſchen Drateldes Apollon 
bei Kolophon, wo er Kalchas befiegte; gründete 
ſpäter Mopſueſtia in Slleinafien. 

Mopfueitia, im Alert. Eleinafiat. Stadt, in 
der Ebene Kilikiens am Pyramosfluß ; Refidenz des 
nad ihr ben. Biſchofs u. Kirchenvaters Theodoros 
(um 400); jetzt Mijfis. 

Mog. Tand. (Bot.), M.-Td. (Zool.) = Horace 
Bened. Alfr. Moquin-Tandon (mötd-täbo), 
franz. Arzt u. Naturforiher, x 7. Mat 1804 zu 
Montpellier, T 15. Apr. 1863 zu Paris; Prof. in 
Zouloufe (1833/53) u. Paris, 1854 Mitgl. ber 
Afad. Schr.: Le monde de la mer (Par. 1864, 
21866; Pfeud. A. Fredol), ferner über Chenopodia⸗ 
ceen, Polygalaceen ac. u. Pflanzenteratologie. 

Moquegua (fe), jüdoftperuan. Küftenprov. ; 
von der großenteil3 vulk. Küftenfordilfere durdh- 
zogen, Wein- u. Obft-, Getreidebau (Mais, Weis 
zen), etwas Schaf: u. Ninderzudt. 14375 kın?, 
(1896) 42 694 E. — Die gleihn. Hauptft., am 
Weſtfuß der Kordillere, 120 km von ber Hüfte, 
1367 m 3. M.; 6000 €.; WS; Sinaben-, Mäd⸗ 
Hencolegio ; Weinbau (‚das peruan. Bordeaur‘). 

Moquettes (frz., Diehrz., mötit) = Mocades. 

Moqui, Moki, nordamerik. Indianer, Stamm 

Mognieren f. Motieren. [dev Schoſchonen, ſ. d. 

Mor, Antonis, niederl. Vtaler, j. Moor. 

Mor, Moor (mör), ungar. Großgem., Kom. 
Weißenburg, am Südfuß des Vertesgebirges; (1900) 
10206 €. (59%, Dtih.; 8828 Kath., 480 Isr.); 
Ti; Bez.G.; ‚Ketten‘ = Kaftell des Irh. dv. Lu⸗ 
zinſzky, Schloß des Grafen Yamberg (18. Jahrh.); 
Kapuzinerflofter, Schw. v. Hit. Erlöfer; Weinbau 
u. =handel. — 80. Dez. 1848 Sieg Yellatit’ (Reiter: 
brigade Ottinger) über die Ungarn unter Perczel. 

Mora, 1) ſpan. Stadt, 30 km füdöftl. v. Toledo ; 
(1900) 7795 E.; Z; Colegio; Verarbeitung d. 
Espartograg, Seifenfabr., Ölmühlen. — 2) ſchwed. 
Dorf, Län Kopparberg, an der Mündung der Hftra 
Dal-Elf (Brüde) in den Siljanfee; ala Gem. 9562 
E.; Th, Dampferftation; Kirche (Turm 1673), 
Denkmal Guſtav Waſas (1903, von Anders Zorn), 
der hier Weihnachten 1520 die Dalefarlier aufrief. 

Mora, oje Joaquin de, fpan. Shriftit., 
* 10. Yan. 1783 zu Cadiz, T 3. Oft. 1864 zu 
Madrid; Mitgl. der jpan. Akad.; jchr. auf unftetem 
Manderleben in England, Argentinien, Chile, Peru, 
Bolivia ze. unaufhörlih, meift für Zeitſchriften. 
Hauptw.: Leyendas espaü. (Bond. 1840); verf. auch 
eine Hist. de los Arabes (ebd., 2 Bde, 1826); Medi- 
taciones poeticas (ebd. 1826) ze. Ausg. in Bibl. 
de aut. espaü. Bd 2, 6, 8, 11. 

Mora, Morra, as, ital. Volksſpiel: 2 Spieler 
erheben gleichzeitig beliebig viele Finger einer Hand, 
eine Zahl ausrufend, womit die Gefamtzahl der ers 
hobenen Finger erraten werben ſoll. Mer die Zahl 
errät, gewinnt; errät feiner od. erraten beide, fo er⸗ 
hält jeder feinen Einfaß zurück. Schon im Altert. 
jehr beliebt (digitismicare); al8 ‚Fingerlein fnellen‘ 
auch im dtſch. M.A. bekannt. 


Mopſos — Moral. 


156 


‚Möra, bie (grch.), ſeit dem Peloponneſ. Krieg 
bie takt. Einheit des ſpartan. Heer, das in 6 Mioren 
zerfiel zu 600 Dann (Spartaner u. Periöfen ges 
miſcht) mit einem Polemardjen an ber Spike; jede 
M. hatte 2 Vochoi, f. Lochos. 

Möra, die (lat., ‚Berzug; Zeit‘), in der Metrik 
die Zeitdauer einer Kürze. In der Rechtswifſ. — 
Verzug (1. d.). Poriculum in m. = Gefahr im Ber: 
aug. In der Muſ. f. Choral; im der antifen Muſ. 
die Zeitdauer der kurzen Geſangsſilbe (= Kürze), 
2 Moren = Länge (lange Silbe). 

Morala, die (tja), Hauptfl. v. Diontenegro, f.d. 

Moraceen, Fam. der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen, Reihe Urtifalen; 900 Arten (55 Gatign), 
hauptf. in wärmeren (bej. trop.) Gebieten, in Mittel: 
europa (außer dem Hopfen) nıtr kultiviert; mild): 
ſaftführende Holzgewächſe, felten Kräuter, mit ein- 
geihlechtigen Blüten u. trugdoldigen, häufig eigen- 
artig berwachlenen u. verdidten, eßbaren Frucht⸗ 
ftänden; liefern außer dieſen (Brotfruchts, Feigen-, 
Maulbeerbaum) Kautſchuk (Castilloa, Ficus), Fa⸗ 
fern (Hanf, Papiermaulbeerbaum), Holy (Syko— 
more ⁊c.) u. andere techn. Rohſtoffe (Hopfen, Schel- 
lad), aud) Seidenraupenfutter (Maulbeerbaum) 2c. - 

Moradabar, engl. Name dv. Muradabad. 

Moral, bie (lat), allg. der Inbegriff der in 
einer Gemeinſchaft od. zu einer Zeit herrfchenden 
fittl. Srundfäße u. beren Ausführung. Insbeſ. 1) 
die Sittenlehre, auch eine einzelne, 3. 8. die M. od. 
Nubanwendung einer Fabel; Moralift, Sitten: 
lehrer od. erichter; moraliftifch, auf die Gitten- 
lehre bezüglich moralijieren, ſittlich machen 
od. ſittliche Betrachtungen anſtellen. 2) die Sittlid- 
feit (Moralität,die) ob. das Sittliche, fittlich Gute, 
3.8. einer Handlung; morgliſch, die Sittlichkeit, 
Sittenlehre betr. ; allg. auch = geiftig, im Ggf zum 
Phyfiſchen, 3. B. m.e Perfon (f. Zurift. Perfon); m.e 
Gewißheit (. d.), M.prinzip, das, Grundſatz, 
Ausgangspunkt ber Sittlichkeit (1. d.y; M.ſyſtem, 
das, insbeſ. die verſchiedenen von der theol. Wiljen- 
ſchaft aufgeftellten Srundfäße, um vom jpefulativen 
Zweifel zur praft. Gewißheit zu gelangen (f. Proba- 
bilismus, Tutiorismus, Laxismus). Die Hriftlide 
M. iſt eine poſitive Erweiterung der natürlichen 
M. (f. Ethit, Sittenlehre), da die chriſtl. Offenbarung 
u. bie Offenbarungsanſtalten einerſeits den Pflich— 
ten⸗ u. Tugendkreis erweitern, anderſeits die natür— 
lichen Pflichten leichter u. ſicherer erkennen lehren. 
Die M.theologie iſt ein Teil der ſyſtemat. 
Theologie, u. zwar die wiſſ. Darſtellung von ber 
Erkenntnis u. Verwirklichung des Sittlich-Guten 
auf Grundlage der von dem unfehlbaren Lehramt 
der Kirche überlieferten Offenbarungslehre. Sie 
zeigt Die Bedingungen, unter welchen unſere Hand» 
Lungen unferem ewigen Enbziel entiprechen, au den 
Grunbjäßen ber geofjenbarten Glaubens: u. Sitten- 
lehre u. wendet fie auf alle Lebensverhältniſſe, 
private u. öffentl., ſtaatl. u. kirchl. volkswirtſch. u. 
polit., an. Daher muß zur rein dogmat. Behand: 
lung auch die kaſuiſtiſch-praktiſche kommen (ſ. Ka- 
ſuiſtih. Die allgemeine M.theologie erörtert die 
menſchl. Handlungen, ihre moralifhe Güte od. 
Schlechtigkeit, ihre Normen, Geje u. Gewilfen, die 
Fragen über Sünde, Laſter u. Tugenden. Die Ber 
handlung ber einzelnen Zugenden u. Pflichten u. 
ihre Begrenzung heißt jpezielle M.theologie. 
Zu dieſer gehört auch Die Lehre über die Miittel 
zur Pflichterfüllung, vor allem über Gebet u. Sa— 
tramente, weil insbeſ. letztere nicht nur moralische 
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Hilfsmittel find, jondern auch eigne Pflichten betr. 
Spendung u. Empfang auferlegen. — In dem erften 
Zeitalter, dem ber heil. Väter, finden wir meift Die 
paränet. Behandlung der moral. Gegenjtände, bef. 
einzelner Zeile, dazu dann als Kaſuiſtik verſch. 
Sammlungen der fanon. Bußbeftimmungen für 
verſch. Sünden (Bußbücher). Erft gegen das 13. 
Jahrh. begann mit der Scholaftif eine eingehende 
wiljenih. Erörterung der moral, Fragen, u. zwar 
ala Teil der einen fuftematifch-theol. Disziplin 
(3.8. bie Secunda ber theol. Summa bes hl. Thomas 
v. Aquin); daneben erſchienen kaſuiſtiſche Sum- 
mulae. Sn der nachtrident. Zeit blieb zwar vielfach 
jene ungeteilte Behandlung -der Gefamttheologie, 
doch begann da aud) die gejonderte Behandlung der 
moral. Fragen, u. zwar in zugleich fpelulativer u. 
kaſuiſt. Weife; bei fompendiöjer Behandlung trat 
da3 Tajuift. Element in den Vordergrund. In 
neuerer Zeit ift bie M. zu einer von der Dogmatik 
ganz unterjchiedenen Disziplin geworden, von ihr 
bat fi) wieder die Baftoral u. manchmal aud) die 
Kafuiftif ala eignes Fach getrennt. Aus der großen 
Reihe nennenswerter Moraliften der verſch. Jahr: 
hunderte jeien folgende herausgehoben: HI. Thomas 
d. Aquin, Alexander dv. Hales, hl. Antonin, Barth. 
be Diedina, Di. Aapilcueta, F. Suarez, Paul Lay- 
mann, 9. Lugo, Buſenbaum, C. Billuart, Cl. La= 
croig, Patr. Sporer, Unacl. Reiffenftuel, 3. Reuter, 
bi. Alfons v. Biguori, Concina, Patuzzi; aus 
jüngerer Zeit: Mi. Sailer, Hirſcher, I. Gury, Ant. 
Ballerini, Ang. Lehmkuhl, Linjenmann, Koch, EL. 
Marc, Bouguillon, Hier. Noldin, Aertnys, d’Annis 
bale, Bucceroni, Pruner, Genicot, Sabetti. Val. 
Mausbach, Die kath. M. (1901). 

Morales, 1) Criftobal, fpan. Tonfeker, 
* 1512 zu Sevilla, T 1553 zu Toledo; päpft- 
licher Kapellfänger unter Paul III.; in der ftrengen 
niederl. Schule gebildet, aber voll feurigen Geiſtes, 
Paläſtrinas fruchtbarfter Vorläufer. Von feinen 
zahlr. Kirchenkompoſitionen (Meſſen, beſ. Die jhauer- 
lich-düſtere Missa pro defunctis; Motetten, Pfalz 
men, Magnififats) viele neu herausgegeben. 

2) Yuan Bapt., O. Pr, Miſſionär, & um 
1597 zu Ecija (Andalufien), T 17. Sept. 1664 
zu Fosning-tjheu (China); in verſch. Miſſionen, 
feit 1633 in der hin. Prov. Folien thätig, eifriger 
Gegner der von den Sejuiten zugelaffenen chin. 
Gebräuche; mußte 1638 China verlaffen, kam 1643 
ald Gefandter feines Orden? nad Rom, wo er 1645 
das 1. Inquiſitionsdekret gegen bie hin. Gebräuche 
erwirfte, Tehrte mit 30 Dominifanern zurüd. Seine 
Schriften beziehen fich meift auf feinen Streit mit 
den Sejuiten. Vgl. Vie etc. (Köln 1701). 

83) Luis de, fpan. Vtaler, x um 1510 gu 
Badajoz, T 1586 ebd.; gebildet an ital. u, vlaem. 
Meiftern, im Stil verwandt mit Matſys; malte 
ausſchließlich Andachtsbilder, mit einen ſpezifiſch 
ſpaniſchen, ſchmerzlich leidenſchaftlichen, Herb astet. 
Zug: Szenen aus dem Leiden Chriſti u. Marias 
in archaiſch eckiger Zeichnung der hageren, lang» 
geftredten Geftalten. Hauptw.: Mater dolorosa 
(Madrid, Prado), Ecce homo (Dresden), Kreuz: 
tragung (Paris, Louvre) ꝛc. 

Moral insanity, die (engl., mördt ingäntte), folie 
morale (fiz., ſoli mörgt), moraliſches Irre— 
fein, eine Form des angebornen Schmad)- 
finnd (vgl, Siotie), bei der die Störung weſentlich 
im Bereich des Gemüts Tiegt. Es handelt fi 
dabei um einen ſchon bei dem Rind bemerkfbaren 
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Defekt od. eine Schwächung derjenigen fittlichen Ge» 
fühle, Die Der rückſichtsloſen Befriedigung der Selbit- 
fucht entgegenwirken (Fehlen des Gefühls von Recht 
u. Sitte, des Mitleids, der Viebe zu den Ange» 
hörigen 2c.; daneben frühzeitiger Hang zu Laftern, 
Graufamfeit ꝛc.). Oft ift damit eine Überjhäßung 
der eignen ſtark egoiſtiſch entwidelten Perjönlich- 
feit verbunden; die Intelligenz kann dabei ſcheinbar 
intakt jein. In felteneren Fällen wird die M. i. 
im Leben erworben, 3. B. durch alkoholiſche Ent- 
artung; dann ift fie, im Ggftz zu der angebornen 
Form, heilbar. Vgl. P. Näde (1904).  [Berfon. 

Moraliihe Perfon (Yur) = Juriſtiſche 

Moraliihe Wochenſchriften, zu Anfang 
des 18. Jahrh. in England aufgekommene Zeit« 
Ihriften, die moralifierend alle möglichen Themen 
praft. Lebensweisheit (vielfach Humorift.-jatir.) bes 
bandelten u. nam. aud) litt, Kritik übten; die erjten 
u. berühmteften von Rich. Steele u. Joſ. Addifon 
hrsg.: Tatler (1709), Spectator (1710/12) u. Guar- 
dian (1713; Ießtere 2 über). von Frau Gottſched, 
9 Bde, 1739/45). Der gewaltige Erfolg nam. des 
Spectator rief in England (220) u. be. in Deutfch- 
land zahlr. (von 1713 bis Ende des Jahrh. über 
500) meift minderwertige Nahahmungen hervor: 
ala erfte in Hamburg (dort allein über 99 M. W.) 
den ‚Vernünftler‘ (1713), ala bejte ebd. den ‚Pa= 
triot‘ (1734/36), dem ſchon 1721 die Züricher ‚Dis- 
furje der Mtahlern‘ u. 1725/27 Goltſcheds ‚Vers 
nünftige Zablerinnen‘ porangegangen waren. Die 
befanntejten der jpätern Zeit find J. N. Cramers 
(von Klopſtock unterftükter, von Lefling in ben 
‚Bitteraturbriefen‘ ſcharf Fritifierter) ‚Nord. Aufs 
feher‘ (1759/62) in Kopenhagen u. der holjtein. 
‚Hypodonbdrift‘ (1762). Die M. W. (in Deutſch- 
land vorwiegend philiftrös) haben zur Verbefferung 
der Sitten u. zur Reform des Erziehungswejens 
nit unweſentlich beigetragen u. verloren erſt mit 
dem 7jähr. Krieg ihre Bedeutung. 

Moralitäten (fr. moralites, »te; engl. morali- 
ties, mördretj), im 14. Jahrh. in Frankreich ent« 
ftandene geiftl. Schaufpiele (etwa 65 erhalten), die 
im Ggſtz zu den Myſterien (. b.) unabhängig von 
den bibl. Erzählungen od. Heiligenlegenden find u. 
in frei erfundener Handlung zur Verbefjerung ber 
Sitten ein Bafter lächerlich machen wollen: (allge= 
meine M.); zuweilen dienen fie auch polit. od. relig. 
Intereſſen (jatir. M.) od. behandeln einen Stoff aus 
dem täglichen Leben (weltl. M.). An dramat. Aus: . 
gejtaltung noch jehr unvollkommen, ba fie ftatt wir!- 
licher Berfonen nur Abftraftionen auftreten laſſen. 
Die merfwürdigfte u. viell. älteſte der M. ift Bien 
avise, mal avis6 (gegen 8000 Berje, um 1470 in 
Nennes aufgeführt). Die M. bürgerten ſich bald 
aud) in England, Stalien u. den Niederlanden ein 
u. verſchwanden gegen Ende bes 16. Jahrhunderts. 

Moralphilofophie i. Ethit. 

Moralſtatiſtik, befaßt ſich mit Maſſenerſchei— 
nungen des Geſellſchaftslebens, die auf ſittlich be— 
wertbare Handlungen zurückzuführen find; fie er— 
ſtreckt ſich vor allem auf die ſittlich ſchlechten Hand— 
lungen u. umfaßt beſ. die Statiſtik der dem Straf⸗ 
gejeß unterworfenen Verbrechen u. Vergehen (Kri= 
minalftatijtif), ferner die Statiftif der Selbftmorde, 
ber unehelihen Geburten, der Ehejcheidungen, ber 
Proftitution ze. Die fittlih guten Handlungen ent» 
ziehen fi im allg. der Möglichkeit ftatift. Feſt— 
ftellung, ihre Regiftrierung im öffentl. Intereſſe iſt 
auch weniger erforderlich; es kämen Hier allenfalls 
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nur bie ftatijt. Angaben über Firliches Leben, 
wohlthätige Einrichtungen, foziale Fürforge, Spar— 
kafſen 2c. in Betracht. Die Verfuche, die menfdl. 
Willensfreiheit mit Hilfe der M. in Abrede zu 
ſtellen (Duetelet, Budle u. a.), gelten heute allg. als 
wiberlegt, in ben Ergebnifjen der M. ift fein ‚Ge- 
Teß der großen Zahlen‘ (Gefegmäßigfeit im natur» 
wiſſ. Sinn) enthalten, jondern in den Zahlen ſpie— 
geln fi) nur die mehr od. weniger nachweisbaren 
wirtſchaftl., ſozialen, gejeßgeberijchen zc. Ande— 
rungen wieder. Vgl. Lexis, Zur Theorie d. Maſſen— 
eriheinungen in der menjchl. Geſellſchaft (1877); 
X. vd. Dettingen, M. in ihrer Bedeutung für eine 
Sozialethik (? 1882). 

Moran (morin), 1) anglosamerif. Dtalerfam., 
1844 aus Bolton (Engl.) in Philadelphia eins 
gewandert: Edward (1829/1901) ſchildert das 
Leben der Fiſcher, Marinelandſchaften (Hafen v. 
Neuyork, Landung Lief Erickſons; Radierungen). 
— Eeine Brüder: Peter (% 1842) ift ein vortreff= 
licher Tiermaler u. Rabierer. Thomas (x 1837) 
bildete fich bei James Hamilton u. an Turner; ſchuf 
brilfant beleuchtete Bandfchaften (Haupt. im Ka— 
pitol zu Wafhington) von Weftamerifa u. ſüdl. 
Urwäldern, Aquarelle u. Rabierungen ſowie zahle 
loſe SMuftrationen. — Edwards Söhne u. Schüler 
Séon (x 1864) u. Perch (x 1862) tüdjtige Genre: 
maler. Thomas M.s Frau u. Schülerin Mary 
Nimmo (1841/99) als Landſchaftsmalerin u. Ra— 
diererin geſchätzt. 

2) Patrid Francis, Kardinal, Erzb. v. Syd⸗ 
ney, Kichenhift., & 16. Sept. 1830 zu Leighlin- 
bridge (Irland); 1853 Priefter, 1856 Vizerektor 
des Iriſchen Kollegs in Rom u. Prof. des Hebr. an 
der Propaganda, 1868 Gefr. ſeines Onkels Kard.⸗ 
Erzb. P. Cullen in Dublin, 1872 Koadj. u. Nach» 
folger bes Biſch. v. Offory (Irland), 1884 Erzb. 
v. Sydney auf Wunſch der auftral. Biſchöfe, 1885 
Kardinal (1. auftral.) u. Apoſt. Delegat. Erxfolg- 
reich als Kirchenfürſt (1885 1., 1896 2., 1905 3. 
Plenarkonzil in Australien) wie ald Schriftiteller, 
weniger als Politiker. Seine Werke bedeutend 
durch) die Menge neuen, bisher ungedruckten Quellen= 
u. Handſchriftenmaterials zur altir. u. auftral. 
Kirchengeſchichte: Essays on the Origin, Doctrines 
& Discipline of the Early Irish Church (1864); 
Hist. of the Cath. Archbishops of Dublin since 
the Ref. (1864); Memoir of Ven. Oliver Plunket, 
Archbishop of Armagh etc. (1861, 21895); Acta 
S. Brendani (1872); Irish Civilization before the 
Anglo-Norman Invasion (1880); Irish Saints in 
Great Britain (1879) ; Spieil. Ossoriense (3 Bde, 
1874/85, ir. Kirchengeſch. von der Reformation bis 
1800); Hist. Sketch of the Persecutions suffered 
by the Cath. of Ireland under the Rule of Crom- 
well etc. (1884); Occasional Papers (1890); ſämtl. 
Dublin; Hist. of the Cath. Church in Australasia 
etc. (2 Bde, Sydney 1896). Hrag.: Petrus Lom- 
bardus, De regno Hiberniae etc. Commentarius 
(1868); Monasticon Hibernicum etc. by Mervyn 
Archdall (zahlr. wertvolle Anmerkungen, 2 Bde, 
1873/76); The Analecta of David Rothe (1884, 
mit Einleitung) ꝛc. 

Morando, Paolo, ital. Dealer, ſ. Cavazzola. 

Moräne, bie, das von einem Gletſcher mit⸗ 
geführte Gefteingmaterial, welches teild von den 
Hängen herabftürgt, teild vom Gletſcher felbft aus 
feinem Bett herausgerijien wird, Oberfläden« 
M.n Liegen auf dem Gletſcher, entw. am Rand 
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(Seiten M.) od. in der Mitte (Miitel-M.); dieſe 
entjteht beim Zufammentreffen zweier Gletſcher durch 
Vereinigung der beiden inneren Seiten-M.n. Unter 
bem Gletjcher Liegt Die Grund- M., in den unterften 
Eisſchichten ſelbſt Die Innen-M. (wenn auf das 
Firnfeld Gefteinzjchutt gelangt). An feinem Ende 
häuft ein ftehender od. vorgehenber Gletſcher eine 
mehr od. weniger wallfürmige End M. an. Bar. 
Art. u. Taf. Glet ſcher, Bb lit. Das M.nmaterial 
Liegt ungefhichtet Durcheinander u. zeigt feine Son- 
derung nad ber Größe. Eine M.nlandihaft 
d. h. die Oberflächenformen, bie fid) im Bereich 
ehemaliger Gletſcherbedeckung finden, zeichnet fich 
meift durch welligen Charakter, Reichtum an Seen 
(M.nfeen, durch M.n abgeftaut) u. das VBorhanden- 
fein von Endmoränenwällen (ojt zu einem M. n⸗ 
gürtelaneinander gereiht) aus. Vgl. Böhm (1901). 
Morano Calabro, ital. Stabt, Prov. Co— 
fenza, 7 km vd. Caſtrovillari; (1901) 6236 €.; 
3 Stiftskirchen, Normannenburgruine; Kapuziner; 
Olfabr., Sägemühle. Im Alter. Murgnum. 
Moran:Dlden, Fanny, geb. Tappehorn, 
x 28. Sept. 1855 zu Cloppenburg i. O., T 13. Febr. 
1905 (geiftesfrant) zu Schöneberg b. Berlin; be> 
bütierte 1877 unter dem Pfeud. Fanny Olden (nad 
ihrem Geburtsland) in Leipzig, dann in Dresden, 
1878 am Frankfurter, 1884 am Leipziger Stadt: 
theater, 1891/94 auf Gaftfpielreifen im In⸗ u. Aus- 
land, 1894/95 am Münchener Hoftheater, nad) wei- 
teren Gaftjpielreifen jeit 1902 als Gefanglehrerin in 
Berlin ; umfangreicher Sopran, bei. in Wagnerſchen 
Rollen von erſtaunlicher Modulationsfähigkeit u. 
leidenſchaftlicher Geſtaltungskraft; in 1. Ehe (1879) 
mit dem Tenoriſten 8. Moran (gejehieden), in 2. (feit 
1897) mit dem Baritoniften Th. Bertram vermählt. 
Moraft, ber (altfrz. mareis, v. vulgär«lat. 
mariscum) = Sumpf. — M.erz = Sumpferz. 
Morat (möre), frz. Name dv. Murten. 
Moratalla (-talja), jpan. Stadt, Prov. Murcia, 
L. vom Benamor (zum Gegura); (1900) 12689 €. ; 
Ol⸗, Weinbau, Bienenzudt, Fabr. d. Webwaren zc. 
Moratin, Nicolas Fernandez de, jpan. 
Dichter, & 20. Juli 1737 zu Madrid, T 11. Mai 
1780 ebd.; 1772 Advokat, bald darauf Prof. der 
Rhetorik. Seine Verſuche, das jpan. Nationale 
theater zu heben (ſchr. die fteifen Tragödien Lucre- 
cia, Hormesinda, Guzman el bueno :c.) ſcheiterten 
an feinem geringen dramat. Talent ; beffer gelangen 
ihm bie leichten, meift anafreont., rein nationalen 
NRomanzen (Fiestade toros en Madrid ıc.). Hauptw.: 
das Lehrgedicht La Diana, 6 arte de la caza (Madr. 
1765), u. fein Beſtes, das Epos Las naves de 
Hernän Cortes destruidas (ebd. 1785). Vermiſchte 
Ged. El poeta, ebd. 1764. Obras pöstumas, Barcel. 
1821. Gef. W. in Bibl. de aut. espaũ. Bd 2. 
Poesias ined., Madr. 1892. — Sein Sohn %e- 
andro Fernandez, Dichter, & 10. Mai 1760 
zu Madrid, t 21. Juni 1828 zu Paris (1900 auf 
Nationalkoften in Madrid beigejegt); zuerſt Juwe— 
lier, 1786/89 als Sefr. des Grafen Cabarrus in 
Paris (Verkehr mit Goldoni), 1792/96 in Frankreich, 
England, Deutſchland, Schweiz, Jtalien, 1811 Obere 
bibliothefar bes Königs Joſeph, infolgebeffen viel- 
fach verfolgt u. jeit 1822 in Paris. Suchte dag ſpan. 
Theater durch Einführung der franz. Regeln zu er⸗ 
neuern ; ſprachlich Forrefter u. eleganter, aber weniger 
warm empfindenb als jein Vater. Seine befannteften 
Suftjpiele: El viejo y la nifia (1790), Comedia 
nueva (1792) u. El si de las niüas (1806; das 
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beſte). Gef. W., Hrsg. von der Akad., 6 Bde, Madr. 
1830 f.; n. X. in Bibl. de aut. espan. Bd 2. Obras 
pöstumas, 3 Bde, ebd. 1867. Lyr. Ged., hrsg. von 
Garnier, Par. 1882. . 

Moratorium, das (lat.) Indult, Anjtands- 

brief (lat. litterae dilatoriae, quinquenngles, f13. 
lettres de r&pit), die duch die E.P.O. (E. G. 314 4) 
u. die K.O. (E.G. Art. 4) aufgehobene Befugnis der 
Landesgeſetzgebung (bes Landesherrn bzw. des Ge: 
richts), dem Schuldner in vorübergehender Zah: 
lungsſchwierigkeit Stundung gegen feine Gläubiger 
zu bewilligen; General-M., wenn für ganze 
Gegenden od. Bevölferungsflafjen (wegen Kriegs: 
zeiten, Mißernte 2c.) erteilt. Be. wichtig waren die 
Generalmoratorien Frankreichs von 1870 bis 1871. 
In Oſtr. find Moratorien ſchon durch Die Gerichts-O. 
v. 1781 befeitigt. 
. Morava, bie, Hauptfl. Serbiens (nad) ber Do- 
mau); entjteht bei Stalal aus der Vereinigung der 
Süd. (Binacka M.) vd. Bulgar. u. dev Weftl. 
(Golijska M.) od. Serb. Mt. (220 bzw. 300 km l.), 
mündet nad) 160 km (gem. in 2 Armen) unterhalb 
Semendria, Flußgebiet 33880 km? (1680 bufg,, 
9160 türk.). Das die obere Thalhälfte einſchließende 
Bergland bildet den gleichn. jerb. Kreis, 2845 km?, 
(1900) 171192 E.; Aderbau, Viehzucht (1900: 
53171 Rinder, 212194 Schafe, 85377 Schweine, 
419397 Stüd Geflügel 2c.); Hauptſt. Cuprija. — 
Auch ſlaw. Name der Marc), f. d. 

Moravia (lat.) = Mähren. 

Moray (mid, Grafen, f. Murray. 

Moray Firth (mdrE foͤrch, nordoſtſchott. trich- 
terförmige Meeresbucht; im weitern Sinn ber große 
Einjgnitt zw. Duncansby⸗ u. Kinnaird Head, im 
engern nur der füdl. Zeil, dev ſich landeinwärts 
(durch Blad Isle) in Eromarty- u. Inverneß⸗ mit 
Beauly-Firth gabelt; jehr fiſchreich. Die gleichn. 
Grafſch., an der Südküſte, jet Elgin, ſ. d. 

Morbegioc-benjo), ital. Flecken, Prov. Sondrio, 
im Beltlin, I. po. der Adda ; (1901) 2025, ala Gem. 
4133 €. ; X (elektr. Vollbahn); Kirche (17. Jahrh.); 
Inſtitut Capitanio (Schw. der Liebe); Vincentine- 
rinnen; Seidenzud)t, =fpinnerei u. -weberei. 

Morbidität, die (v. lat. morbidus, ‚morbid, 
Franfhaft, Fränfelnd‘), Morbilität, Kranfheits- 
verhältnis, Krankenſtand; das prozentuale Verhält- 
nis der Kranfen zur Bevölferung im ganzen wie 
auch bezüglich gewiſſer Krankheitskategorien od. 
Bevölkerungsklaſſen. In den meiſten Kulturſtaaten 
zjährlich ſtatiſtiſch (M.sſtatiſtik) feſtgeſtellt u. ver- 
öffentlicht ( M.stabellen). Bgl. Sierblichteit. 

Morbihan (mörbtä), nordweſtfranz. Dep., Bre— 
tagne, am Atlant. Ozean (reichgegliederte Küſte); 
aus Granit, Schiefern u. Sandſteinen aufgebautes, 
zum Meer ſich ſenkendes Hügelland (höchſter Punkt 
im NW., 297 m; in der Mitte des Oſtteils das 
langgeſtreckte, ſchmale Plateau der Landes v. Lan— 
vaux, 175 m h.) mit fruchtbaren Flußthälern(Scorff, 
Blavet, Vilaine mit Ouſt), weiten Wieſen, Heide— 
a. Moorſtrecken; 7092 km?, (1901) 563468 E.; 
Ader: (im Jahr durchſchn. 1,12 Mill. hl Roggen, 
603000 hi Hafer, 579400 hl Weizen, 1901: 
910800 hl Buchweizen, Hanf, Kartoffeln ꝛc.), Obſt⸗ 
(1901 : 500.000 hl Cider) u. Weinbau (57 000 hl), 
Ninderzudt (369 558), Schiffbau, Fabr. v. Blechen 
(1900: 19245 t), Maſchinen, Tuch, Papier, Säge- 
werfe, Fifcherei (Thunfiſche, Sardinen), Auftern- 
zucht, Stein: u. Schieferbrüche; an 600 megalith. 
Denkmäler(Carnac, Bocmariaguer); 4 Arr., Hauptſt. 

Herders Konverſ.Lex. 8. Aufl. VI 
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Banned. Vgl. Fouquet, Guide (Vannes 1874); 
Ardouin-Dumazet, Voy. en France V(Par. 21901); 
Joanne (ebd. * 1903). 

Morbilli (lat., Diehrz.), Maſern. 

Morbleu (frz., -13), ‚poßtaujend !‘ 

Morbus, ber (lat.), ‚Krankheit‘; 3.8. M. Addi- 
sonii, Bronzefranfheit; M. anglicus, Rhachitis; 
M. Basedowii, Gloßaugenfadherie; M. Brightii 
(Braitti), Nierenentzündung; M. eruditgrum, M. fla- 
tuosus, Hypochondrie; M. maculosus Werlhofi, 
Blutfleckenkrankheit; M. montänus, Bergkrank— 
heit; M. Sancti Lazari, Ausſatz. 

Mörch (3o0l.) = Otto Andre Lawſon 
Mörch, ſchwed. Konchyliolog, 1828/78. 

Morchel, die, Morchella Dill., Gattg der Schei⸗ 
benpilze (ſ. Aſtomyceten), 23 Arten (18 inEuropa); 
Fruchtkörper mit dickfleiſchigem aufrechtem Stiel u. 
ganz od. oben hohlem, außen neßartig gerunzeltem 
Hut, auf deifen Oberfläche fi) daa Hymenium mit 
den Sjporigen Askusfrüchten ausbreitet. Alle Arten 
eßbar, be. beliebt u. weit verbreitet (im Frühjahr 
in Wäldern u. Gebüſch) die 12 cm h. Speiſe— 
M., M. esculenta Pers. (Xaf. Eßbare u. giftige 
Pilze, 19), mit eiförmigem, oeferfarbigen od. Hell= 
braunem, u. die 15 cm h. Spi-M., M. conica 
Pers.,mit fegelförm., Dunfelbraunem Hut. — Stod- 
vd. Falten-M. f. Gyromitra. 

Mordienitern, böhm. Stadt, 7 km norböftl. 
v. Gablonz ; (1900) 6942 meift kath. dtich. E.; H ; 
Bürgerſchule mit fpeziellem Lehrkurs; 4 Baumwoll⸗ 
ipinnereien (die meiften Spindeln in Oftr.), Haupts 
fiß der Glasinduftrie. 

Mörchingen, lothr. Stadt, Kr. Forbach; (1900) 
einſchl. Garn. (2 Reg. Anf., 1 Est. Ul., 1 Abt. 
Felbart.) 7084 €. (3872 Kath.); ZI; Komın. der 
65. Inf. Brig.; jpätgot. Peters- (1421, ern. 1390), 
prot. Garniſonskirche (1893), Wiedertäufertempel 
(1852); ftädt. Meittel«, Höhere Mädchenſchule; Bürger- 
hofpital (1899); Weingroßhandel, Elektrizitätss 
werk. — Die Herrſchaft M. fam im 12. Jahrh. 
an das Haus Salın, 1475 an einen Zweig der Wild» 
vu. Rheingrafen, der fi) num gleichfalls v. Salm hieß, 
1743 an die Frh. v. Helmftatt, 1834 verkauft. 

Moreles (mörtd, ſchweiz. Dorf, f. Lavey⸗M. 

Mord, die vorjähliche, mit Überlegung aus— 
geführte Tötung eines Menſchen; wird (St. G. B. 
$ 211) mit dem Tod beftraft; vgl. Tötung. Nach 
öfter. R. (St. G.B. 88 134 ff.) begeht M., wer gegen 
einen Menſchen, in ber Abficht, ihn zu töten, jo 
Handelt, Daß daraus deffen od. eines andern Wiens 
ſchen Tod erfolgte. Strafe: Todesjtrafe. — An dem 
Kaijer od. dem eignen Landesherrn od. an einem 
Bundesfürften während des Aufenthalts in dejjen 
Sand verübter DL. od. M.verſuch fowie außerdem 
das Unternehmen, einen Bundesfürften zu töten, ift 
Hodjverrat (St. G. B. 88 80 f., öſtr. St. G. B. 5 58). 

Mordants (frz., Mehrz., mordä), in der Färberei 
u. im Zeugdrud = Beizen. 

Mordent, ber (lat.=ital.; fr}. mordant, »bä, 
‚beißend, ftihelnd‘, daher ‚Beißer, Kräufel‘; auch 
pince, ‚gefniffen, geziert‘), in der Muſ. kurzer ier- 
krillerſchlag, gew. von der Hauptnote nach ber XI. 
Unterjefunde; geſchrieben av od. „sv, auch mit unters 
geſchriebenem Verſetzungszeichen; früher auch mar- 

v vv 
tellement gen., al3 Haden J, ob. @ (0 = double- 
martellement) geſchrieben; zu unterſcheiden vom 


ftet3 ausgeſchriebenen, mit der Unterjefunde begin 
nenden Battemeut, das fid) dem Triller nähert. 
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-Mordfeld, bad, Schlachtfeld bei Altötting, ſ. d. 
. Mordfliege, Battg der Raubfliegen. — Mord⸗ 
raupen, die Raupen mancher Schmetterlinge (bef. 
Eulen), welche andere Raupen u. Buppen anfallen 
u. freffen. — Mordipiune, Gattg der Krabben 
Spinnen. — Mordweipen = Grabmeipen. 
Mordfeler = Kajematte. 
Mordſchlag, früher im Erdboden verftedt ans 
gebrachte Bulverladung in feiter Hülle (alte Gewehr: 
läufe, Hohlgefchoffe) mit Berfuffionszündung ; durd) 
ihr Betreten erfolgte die Erplofion ; vgl. Mine. 
Mordwinen, ruf. Mordwe, Zroeig ber Wolga- 
gruppe der Dftfinnen, verftreut in den Gouv. Sim- 
birſk, Penfa, Santara, Nijchegorod, Saratow, Oren: 
burg, Ufa, Kaſan, Tambow, 1897:1023 841; vielfach 
mit Ruſſen vermijcht, die reinblütigen meiſt unter- 
mittelgroß (56 %/.), brachykephal (89 %,), zu ?/, mit 
dunfeln Haaren u. bunfeln, Kleinen, ſchiefſtehenden 
Augen; fleißige Landwirte u. Fiſcher. 2 Stämme: 
Erja, bei. im Gouv. Nifchegorod, Mokſcha, im 
Goud. Perm, beide Ehriften; Nefte eines weitern, 
tatarifierten Stamm die moh. Karatai in den 
Gouv. Simbirſk u. Kaſan. Die Sprade der M. 
wiſſenſchaftl. zuerft bearb. von 9. €. v.d. Gabeleng, 
in Ztſchr. f. d. Kunde d. Morgenl. 1839; Gramm. 
von Ahlquift (Verfuch ꝛc., Petersb. 1861), 3. J. 
Wiedemann (ebd. 1865), Budenz (Budap. 1876; 
Fabeln u. Lieder ebd. 1867). Vgl. Smirnow, Pop. 
Finn. etc. (fr3. von Boyer, I/II, Par. 1898). 
. More (möv), 1) Hannah, engl. Schriftitellerin, 
x 2. Febr. 1745 zu Stapleton b. Briftol, T 7. Sept. 
1833 zu Elifton ; ihr erfter Erfolg das Schäferjpiel 
The Search after Happiness (gebr. 1773); 1774/79 
in enger Verbindung mit Garrick u. feinem Kreis 
(Reynolds, Johnfon, Burke 2c.) in London, too fie 
die Trauerjpiele Percy (1777; jehr erfolgreich) u. 
'The Fatal Falsehood (1779) ſchri; gründete 1786 
bei Briftol eine Erziehungsanftalt für verwahrloſte 
Kinder u. verf. zahlr. relig., moral. u. pädag. Schr.: 
Thoughts on the Importance of the Manners of 
the Great to General Society (1788); Estimate 
of the Relig. of the Fashionable World (1791); 
Hints towards Forming the Character of a Young 
Princess (1805); Coelebs in Search of a Wife 
(2 Bde, 1809) x. Ge. W., 8 Bde, 1801 u. ö.; 
Ausw., 9 Bde, 1847/49. Memoirs & Corresp. 
hrsg. von Roberts, 4 Bde, 1834, dtſch. Ausw. 1849. 
Bal. Harland (1900) ; ſämtl. London. 
2) Henry, engl. Philofoph, 1614/87; Anhänger 
af. Böhme, Platoniker u. Kabbalift, lehrte eine 
Allbejeelung der Dinge durch die Alfgegenwart bes 
Weltgeiſtes, der aber nicht Gott, fondern befjen 
Werkzeug fei, nämlich die unförper!. Subftang des 
unendlichen immateriellen Raumes (von J. Newton 
ala ‚Bemeinfinn Gottes‘ aufgenommen). Gej. W., 
8) Sir Thomas j. Morus. [2 Bde, Lond. 1679, 
Morca, ſeit dem ſpätern M.A. volkstüml. Be— 
zeichnung des Peloponnes. 
Moreau (mörs),.1) Guſt. Franç. franz. Maler, 
x 5. Apr. 1826 zu Paris, T 18, Apr. 1898 ebd.; 
Schüler von Picot. Sein Stil ift ein Gemifch von 
romantifher Empfindung, antiten Erinnerungen 
u. orient. Juwelenpracht in raffinierter Farbens 
glut. Die Mehrzahl der Werke feiner grübelnden, 
träumerifchen Phantafie vermachte er mit feinem 
"Heim al3-M.:Mufeum der Stadt Paris. - 
2) H6gefippe, franz. Dichter, & 9. Apr. 1810 
zu Paris, T 20. Dez. 1833 ebd. ; als außereheliches, 
Trühperwaiftes Kind freudlos in Provins aufge— 
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wachſen, wurde in Paris Setzer u. Korrektor, vom 
Unglüd verfolgt; glänzend begabt, ohne Anerkennung 
zu finden, unpraktiſch, unentſchloffen u. ſchließlich 
verbittert, farb er in Not u. Verzweiflung im 
Hoſpital. Seine erötpoet., fittlich reinen, wehmutss 
vollen Gedichte (La Voulzie u. a.) gef. u. d. T. Le 
Myosotis (1838 u. 5.); fr. auch jehr anmutige 
Projaerzählungen (bef. Le gui de chöne u. Les 
petits souliers). (Euvres compl., 2 Bde, Par. 
1890 f. Bgl. Lhuillier (ebd. 1881). 

3) Jean Victor, franz. General, & 14. Febr. 
1763 zu Morlaig (Bretagne), T 2. Sept. 1818 
zu Zaun in Böhmen; Juſtizbeamter in Nennes, 
1791 Komm. eines Freiwilligenbataillond, ſchon 
1793 Brigadegeneral in der Pfalz, 1794 Diviſions- 
general in Belgien u. Solland, 1795 Komm. ber 
Nord, 1796 der Nhein-Miofel- Armee. Er drang von 
Kehl aus bis zur Iſar vor, wurde aber dann durch 
die Niederlagen Jourdans zu dem vbielgepriejenen 
Nüdzug dur den Schwarzwald gezwungen; Ende 
Oft. ging er bei Hüningen über den Rhein zurück. 
1797 feßten die Präliminarien v. Leoben feinem er— 
neunten Vorbringen ein Ziel. Apr. 1799 übernahın 
er an Scherers Stelle den Oberbefehl in Stalien, 
den er im Auguft Sonbert abtreten mußte, nad) 
deifen Niederlage u. Tod bei Novi aber wieder 
übernahm. Am Ende des Sahres war er auf bie 
Riviera zurücgeworfen. Am 18. Brumaire ſchloß 
er fi) Bonaparte an. 1800 drang er mit der Rhein— 
armee unter glüdlichen Gefechten biß zum Inn vor 
u. ſchloß 15. Juli den Waffenftilfftand v. Parsdorf. 
Sein entſcheidender Sieg über Erzhzg Johann bei 
Sohenlinden, 3. Dez., führte dann zum Frieden v. 
Luneville. Seine republif. Gefinnung u. fein Ehre 
geiz brachten ihn in Gegenjaß zu Bonaparte. 1804 
wurde er in die Cadoudalſche Verſchwörung ber 
wickelt, verhaftet, zur 2 Jahren Haft verurteilt, von 
Napoleon zu dauernder Verbannung ‚begnadigt‘. 
Er ging 1805 nad; Nordamerila, Aug. 1813 kam 
er ind Hauptquartier der Verbündeten, wurde vom 
Zaren Alexander zum Generaladiutanten ernannt, 
aber ſchon 27. Aug. in ber (gegen feinen Rat ges 
ichlagenen) Schlacht bei Dresden tödlich verwundet. 
Bol. Beauchamp (Par. 1814); Dontenville (ebd. 
1899); €. Picard, Bonaparte et M. (ebd. 1905). 

4) Mathurin, franz. Bildhauer, & 18. Nov. 
1822 zu Dijon; Schüler der Klaffiziften E. J. Ramey 
u. Dumont. Werke: Diomedes raubt das Palladium 
u. Carnot-Denfmal (Bijon); Spinnerin (Luxem⸗ 
bourg); Sommer u. Die VBerbannten (Zuilerien); 
Thorreliefs an St-Auguftin fowie Statuen ber hll. 
Gregor u. Hieronymus an der Trinite in Paris; 
Glaube u. Vernunft am Bofjuet-Dentmal in Dijon. 

Morecambe (mörtöm), engl. Seebad, Brafid. 
Sancafter, öftl. an der M.bai (breiter Einſchnitt 
ber Srifchen See, jeiht, aber von Fahrrinnen durch— 
zogen); (1901) 11789 E.; Tc& ; fath. Kirche. 

Moreelſe (Dioreelze), Paulus, hol. Mafer, 
* 1571 zu Utrecht, 71638 ebb.; Schüler von Mieres 
velt in Delft. Seine zahlr. vornehmen Porträte von 
großer Betimmtheit u. techniſcher Gediegenheit; 
gute Helldunkelholzſchnitte nach feiner Zeichnung 
(Tod der Lucretia 2c.). 

Morel, 1)Bened. Aug., Jrrenarzt, x 22. Nov. 
1809 zu Wien, T 30. März 1873 als Dir. ber Irren— 
anftalt St-⸗Yon b. Rouen (jeit 1856) ; befannt wegen 
feiner Arbeiten über die Einwirfung der Erblichfeit 
bei der Entftehung von Geijtesfranfheiten. Er zeigte 
zuerft, wie in belafteten Familien die Geiftes- u. 
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Nervenkrankheiten von einer Generation zur andern 
immer ſchwerere, auch mit körperlicher Verfrüppes 
Yung (äußere Degenerationsgeichen, 3. B. M.ſches 
Ohr) einhergehende Formen annehmen (M.3 De: 
generationsgeſetz). 

2) Gall,O.S8. B. (feit 1819), Dichter u. Päd⸗ 
agog, & 24. März 1803 zu St Fiden (St Gallen), 
t 16. Dez. 1872 zu Einfiebeln; 1826 ebd. Priefter, 
feit 1848 Rektor der neugeftalteten Kloſterſchule, 
verdient auch um das Unterrichtswejen des Kant. 
Schwyz (1843/52 Erziehunggrat), feit 1835 Kloſter⸗ 
bibliothefar, 1839/46 Archivar. Er gab als Mu: 
fifer, Äſthetiker, Hiftorifer, Philolog u. auf den 
übrigen Gebieten des Wiffens im Stift allfeitige 
Anregung. Hauptw.: bie Gedicdhtfammlungen Ere- 
mus sacra (1840, n. X. 1885), ‚Gedichte‘ (1852 u. 
1859), ‚Spruchverfe‘ (1859), ‚Waldblumen‘ (1861), 
‚Cäctlia‘ (relig. Geb., 1863); ‚Stiftsregeiten‘ (1848); 
‚Beben des Ntationalrats 3. J. Müller‘ (1868); ‚Lat. 
Hymnen bes M.A.‘ (1867 f.). Verf. des ‚Einfiedler 
Kalenders‘ 1841/72. Vgl. B. Kühne (1875). 

3) Hof. Karl Panfraz, ſchweiz. Staatsm. u. 
Juriſt, & 8. Febr. 1825 zu St Gallen, T 13. Dez. 
1900 zu Laufanne; 1869 Vertreter St Gallend im 
Ständerat, 1870 zum Bundesrichter gewählt, 22. 
Dt. 1874 Mitgl., 1879/80 Prüf. des Bunbesge- 
richts. Hrag.: ‚Hdb. bes ſchweiz. Bundesſtaatsrechts 
bon Blumer‘ (2 Bde, ?1877/87, 191891); auch um 
die Rechtseinheit bei. im Straft. ſehr verdient. 

. Morelia, bis 1828 Ballabolid, Hauptit. 
bes merit. Staats Michoacän, am gleihn. Fluß 
(zum Cuitzcoſee), 1950 mü. Mt. ; (1900) 37 278 €. ; 
=; Erzb. v. Michoacan, Bez.G.; Kathedrale (Re: 
naiſſ.); fath. Univ. (1902), Priefterjem., Staat3- 
colegio (Mufeum), Rechts, med., Militärhande 
werkerſchule, Normalſchule für Lehrerinnen, Mäd— 
chenakad., 4 Bibl.; Allg. Spital; Jeſuiten, Karme— 
liten, Frauen v. hl. Herzen; Gartenbau, Baumwoll⸗ 
ind., Fabr. v. Konfitüren ıc. 

Morella (erja), ſpan. Stadt, im Gebirge, 70 km 
nördl. dv. Caftellön de Ta Plana; (1900) 7335 €.; 
Bez.G.; Sta Diaria la Mayor (1317, got.), Kaſtell, 
Ningmanern ; Weberei. — 1838 von Cabrera (Graf 
v. M.), 1840 von Espartero erobert. 

Morelle, die (v. ital. morello, ‚Ihmwarzbraun‘), 
dunkelfarbige Kirſchen, bei. folche Sauerfirjchen. 

Morellet (mörkigd, Abbe Andre, franz. Auf: 
tlärer u. Vielfchreiber, & 7. März 1727 zu Lyon, 
T 12. Jan. 1819 zu Paris; 1785 Mitgl. der Akad., 
1808 Senator. Theol. Mitarbeiter an der Iney- 
clopedie, jr. zahlr. nationalöfon. u. philof. Werke, 
ge‘. in Melanges de litt. et de philos. du XVIII s. 
(4 Bde, Par. 1818), die mit jeinen M&moires u. 
den Briefen an Lord Shelburne (hrsg. von Fitz⸗ 
maurice, ebd. 1898) ein intereffantes Zeitbild geben. 
gl. Schelfe im Journ. des Economistes 1890. 

Moreöelli, 1) Dom., eig. Soliero, ital. Dealer, 
x 4. Aug. 1826 zu Neapel, T 13. Aug. 1901 ebd.; 
bedeutend in der relig. Hiftorie, verdient um den 
fünftferifchen Unterricht in Stalien. Hauptiw.: Hims 
melfahrt Mariä (Dedenbild in der Schloßfapelfe 
zu Neapel), Bilderftürmer (Gal. v. Capodimonte). 

2) Giov. (Pfeud. Iwan Lermolieff), ital. 
Kunſtforſcher, & 25. Febr. 1816 zu Verona, 7 
28. Febr. 1891 zu Mailand; Freund u. polit. Ges 
finnungsgenoffe Mazzinis, jeit 1860 mehrmals im 
Parlament, 1873 Senator. Durd feine ausgebrei— 
tete Kennerſchaft, die ſich nam. auf Unterſcheidungs— 
merfmale (in der Zeichnung der Falten, in der Form 
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der Hände, Füße, Ohren, Nägel, Augenliber, fogar 
im Beiwerk) richtete, hat-er die wiſſenſchaftl. Stil« 
kritik unzweifelhaft gefördert. Hauptw.: Kunſtkrit. 
Studien über ital. Mialerei‘ (3 Bde, 1890/93). 

Moreöelly, franz. utopijt. Sogialift, x 1709 zu 
Vitry (Champagne). Ihm werben zugejcdhrieben: Le 
prince, les delices du coeur, ou trait& des qualites 
d’un grand roi etc. (2 Bde, Amfterd. 1751); Nau- 
frage des iles flottantes ou la Basiliade (Staats- 
roman; 2Bde, Meffina 1753); Le code de la nature 
ote.(kommuniſtiſch; Amſterd. 1755,n. A. Par. 1841). 

Moreöelos, drittkleinſter mexik. (Binnen-) Staat, 
Zeil des Südhangs des mexik. Hochlands; der ſehr 
fruchtbare vulk. Boden lieſert den meiſten Zucker 
(1899: 26,29 Mill. kg) u. Reis (6,35 Mill. kg) 
in Mexiko, außerdem Maid (392 080 hl) zc., 
die Wälder Nutzholz. 7082,25 km?, (1895) 
159 355, (1900) 160 115 €. ; außer Ader: u. Objt« 
bau bei. Zuderind. (1899: 37,5 Mill. kg Zucker⸗ 
fäfte, weitaus an 1. Stelle; 52748 hi Rum), 
Brennereien (9,6 Mill. 1, an 1. Stelle), Braue⸗ 
reien zc. 6 Diſtr.; (1899) 265 Schulen mit 11860 
Schülern. Hauptjt. Cuernavaca. — Die gleihn. 
Stadt, aud) Cugutla od. Cuautla deM., 
eben. Cuautla Amilpas, r.am Fluß M., 
etwa 33 km ſüdöſtl. der Hauptft.; 6269 E.; Tl. 
Morelſchtſchiki, rufj. Sekte, ſ. Rastotniten. 

More majorum (lat.), nad) der Väter Weiſe. 

Mören = Moiren. 

Morena, Sierra, bie (ſchwarzes, dunkles 
Gebirge‘), füdſpan. Gebirge, Hauptteil des Dtarian, 
Syſtems, zw. Guadiana= u. Guadalquivirbeden; 
bon ©. her als 500/600 m die Umgebung über- 
ragendes Gebirge erjheinend, ſonſt eine wellige, 
mit Macchien bedeckte, menjchenarme, bi3 1160 m $: 
Hochebene aus Thonſchiefer, Quarz ꝛc., großenteils 
überlagert von hellgrauen Süßwaſſermergeln; im 
N. eng verwachſen mit der quedfilberreihen Sierra 
de Almaden, mit der fie die granitifche, von Quarzite 
bergen überragte (bi3 653 m 9.) Hochfläche Los 
Pedroches (Üder, Eihenwaldungen, Ciſtus— 
heiden) einjhließt; im W., nam, im Huelvagebirge, 
Kupfer, Eifen, Blei, Silber, Mangan zc. — 1767/69 
fiedelte der aus Bayern ſtammende Parteigänger 
of. Kaſpar v. Thürriegl Über. 6000 deutjche (meift 
prot.) Kolonijten in der S. M. an. un 

Morendbo (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung: 
hinſterbend, fi im Pianijfimo verlierend. 

Moreno, Garcia, Präf.v. Ecuador, ſ. Garcia M. 

Morenos (Mehrz.) heißen in Spanien u. Süd⸗ 
amerifa verjhiedene aus Frankreich eingeführte 
Arten ungebleichter Leinwand von geringer Güte. 

Mores (lat., Mehrz. v. mös), ‚Sitten‘; Cha- 
rakter; Benehmen, Lebenswandel. 

Moresby (Gnorſbe), 1) größte (190 km?) der 
Brit. M.infeln, vor der Südoſtſpitze dv. Brit.» 
Neuguinea, der durd die Chinaftraße abgetrennten, 
zerftückelten Fortſetzung der Lornekette der Haupf« 
inſel, 300/400 m h. — 2) zweitgrößte, zerriffenfte 
der Königin: Charlotte-Infeln, |. d. 

Moresca, bie, (ital., ‚Mohrentanz‘), urſpr. ein 
wahrſch. durch die Kämpfe zw. Chrijten u. Sarazenen 
angeregter mimijcher Tanz, au3 gew. zwei Staftigen 
Teilen im raſchen ungeraden (3), feltener geraden 
Takt; im 15./16. Sahıh. al3 mehrjtimmiges volt3= 
tüml. Tanzlied mit grotesfen, Die Negerſprache ver= 
fpottenden, oft recht anftößigen Dialekttexten in 
Stalien jehr verbreitet; vielf. auch erweitert zur 
dramat. Pantomime bzw. zum Intermedium. 
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Moresnet, Gebiet zw. Rheinprovd. u. Belgien, 
9 km ſüdweſtl. von Wachen; 3,37 km? (meift Heide 
a. Qaubwald). 1816 gebildet, von Preußen u. Bel— 
gien gemeinjfam verwaltet, Bürgermeijter (feit 1858 
jtet3 der von Preußiſch-M.) u. Rat (von 10 Mitgl.) 
unter gemeinfamer Aufficht eines preuß. (der Band= 
rat d. Eupen) u. belg. Immediatkommiſſärs; für 
Nechtöpflege die preuß. od. belg. Gerichte nach Wahl 
zuftändig, in Strafſachen giltig der Code penal Na= 
poleon3; die Nachkommen der 1816 in M. Anſäſſi— 
gen (jeßt 439) find militärfrei, Die der fpäter Zus 
gezogenen in Preußen bzw. Belgien militärpflichtig. 
Einziger Ort Neutral-M., aud) Altenberg, 
- im Bolfamund Kelmis gen., (1901) 3433 meift 
deutſch ſprechende €. (3406 Kath., zum Bist. Lüt- 
tich; 1470 preuß. Staatsangehörige); Schulichw. v. 
N.-D., Dominilanerinnen. — Anftoßend Landgem. 
Preußiſch-M., Kr. Eupen, 2km weftl. v. Hergen= 
rath; (1900) 557 €. (494 Kath., Rochuskap.); Gal⸗ 
meiwerfe (500 Arb.), Filztuch-, Kunftwollfabrif, 
Nordweftl. v. Neutral-M. Belgifh-M., Prov, 
Lüttich, Arr. Verviers; (1901) 1079 E.; I; Ma: 
rienfapelle (Gnadenbild, Kreuzweg); Franziskaner, 
Tranzisfanerinnen, Schw. v. armen Finde Yefus; 
Dlei- u. Zinkgruben, Pflafterfteinbrüche. Vgl. Hoch, 
Un territoire oubli& (1831); über die rechtl. Stel⸗ 
lung F. Schroeder (1902); Spandau, Geſch. (1904). 

Moretonbai (mörtön.), oftaujtral. Bucht, nord- 
öftl. v. Brisbane, durch die langen Inſeln Moreton 
(32 km I., bi8 8 km br.) u. Stradbrofe im O. u. SO. 
abgeſchloſſen, Daher troß vieler Untiefen befte Reede 
v. Queensland; die 6 einmündenden jehiffbaren 
Flüſſe Haben alle eine Barre. 

Moreto y Cabaña (-vanie), Auguſtin, fpan. 
Dramatiker, & 9. Apr. 1618 zu Madrid, T 28. Oft. 
1669 zu Toledo; um 1655 Priejter; wenig originell, 
aber genial ala Nahahmer u. jelbjtändig in der 
Kraft feiner Komik u. vortrefflichen Charafteriftif, 
führte er die dramat. Dichtung zu neuem Aufſchwung. 
Das berühmtejte feiner 50 Dramen, das Klaff. Luft- 
ipiel El desden con el desden (dtfd) von Dohrn, 
1843), wurde von Mtoliere u. Gozzi bearbeitet u. 
von Schreypogel als ‚Doha Diana‘ (1819, 51862) 
für das dtſch. Theater umgejftaltet; befannt find aud) 
Ellindo DonDiego u. El valiente justiciero. Ausg. 
in Bd 39 ber Bibl. de aut. españ. 

Moret⸗ſur⸗Loing (möri-Bür-1sä), franz. Stadt, 
Dep. Seine-et- Marne, Arr. Fontainebleau, am 
Soing u. Loingfanal; (1901) 2090 €.; TE; Kirche 
(12. u. 15. Jahrh., Skulpturen im Flammenftil), 
Nefte ehem. Befeftigung (2 got. Stadtthore), Donjon 
(vom alten fol. Schloß, 12. Jahrh.), Fabr.v. Gerſten⸗ 
zuder. Vgl. Pougeois (Abbevilfe 1889). 

Moretto, eig. Alejj. Bonvicino (Buon- 
vicino), ital. Maler, x um 1498 zu Rovato b. 
Brefcia, T 1554 zu Breſcia; ward unter Palmas 
u. Romaninos Einfluß einer der edelſten relig. 
Maler Italiens. Dem Andachtsbild gibt er feier: 
Yiche, weihevolfe Annerlichkeit u. machtvolle Einfach: 
beit. Als Kolorift ftimmt er alles auf einen zarten, 
duftigen, perlgranen Silberton. Die meijten u. 
ichönften feiner Werke find noch in Breſcia. Son: 
tige Ultarwerfe: Glorie der Maria u. Elifabeth u. 
Anbetung der Hirten in Berlin, Hl. Yuftina in 
Wien, 2 thronende Madonnen in Frankfurt a. M., 
Himmelfahrt Diariä in der Brera zu Mailand; in 
den Uffizien zu Florenz der Tod des Adonis, in ber 
Chieja della Pietaà zu Venedig Ehriftus im Haus 
des Phariſäers. Auch hervorragender Porträtmaler 
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(Sondon, Nationalgal.; Brefcia). Vgl. Fenaroli 
(Breſcia 1875); Molmenti (Flor. 1898). 

Moretus, Joh. (Jan Morentorf), Antwerpener 
Buchdrucker, j. Plantin. 

Morez (möre), franz. Induftrieft., Dep. Jura, 
Arr. Saint-Claude, an der Bienne (r. zum Win); 
(1901) 5449 €.; I; Gewerbeſchule; Mühlen, 
Fabr. v. optifchen Gläjern, Uhren, Stahl, Email: 
waren 2c., Räfehandel. 

Mori, Heinr., ſchweiz. Pädagog, * 6. Sept. 
1818 zu Breite (Rant. Züri), T 28. Febr. 1899 
zu Winterthur; 1837/50 Sekundarſchullehrer im 
Kant. Züri), 1850 Seminarlehrer in Kreuzlingen, 
1852/60 Seminarbir. in Münchenbuchjee (Bern), 
1861/93 Waijenvater in Winterthur; verdienter 
Schulmann im Beift Peftalogzis. Hauptſchr. das 
grundlegende Quellenwer! ‚Zur Biogr. Peltalogzis‘ 
(4 Bde, 1868/89); ſchr. ferner Yitterarhift. Biogr. 
(Milton, Chamifjozc.), die Selbjtbiogr. ‚32 Jahre 
aus dem Leben eines Waifenvaters‘ (1895) ꝛc. Bal. 
€. Walter (I/II, 1904 f.). 

Morfil, Inſel im Senegal, j. d. 

Morgagnt eganii), Sion. Batt,, ital. Medi— 
ziner, & 25. Febr. 1682 zu Torli, T 6. Dez. 1771 
zu Padua; feit 1711 Prof. ebd.; Begr. ber pathol. 
Anat. als jelbjtändiger Wiſſenſchaft durch fein Werk 
De sedibus et causis morborum (Leiden 1741 u. ö., 
n. U. von Radius, 6 Bde, 1827/29; diſch, 5 Bde, 
1771/76). Opera omnia, 5 Bde, Ben. 1762/65. 
Vgl. Fall, Die path. Anat. u. Phyfiol. des J. B. M. 
(1887). — M.ſche Hydatide, die, ein nicht jelten in 
der Nähe der Muttertrompete (f. Eifeiter) entſpringen⸗ 
des geftieltes Bläschen. — M.ſche Taſche f. Kehltopf. 

Morgan (mörgin), 1) Sir Henry, ber bes 
rühmtefte Admiral der Flibuftier, & um 1635 in 
Slamorganjhire, T 1688 ala Gouv. v. Jamaica; 
gewann dur freie u. graufame Beutezüge von 
Samaica aus 1668/72 (1668 Puerto-Gabello u. 
Draracaibo, dann Kuba, 1671 Panama geplündert) 
ein großes Vermögen. 1675 von Karl II. v. Eng: 
land geabelt. 

2) Sohn Pierpont, amerik. Finangmann, 
x 17. Apr. 1837 zu Hartford, Conn.; ftud. in Bo⸗ 
fton u. Göttingen, feit 1857 in Amerika u. Eng» 
land in verſch. Banken thätig; die von ihm (1871) 
gegr. Bank (%. P. M. & Co.) in Neuyork mit einer 
Zweigniederlafjung in London wurde bald eine der 
bedeutenditen amerikanischen; befannt durch die Be— 
gründung u. Organifierung zahle. Trufts, bei. des 
Stahltruſts (f. Eifeninduftrie, Bd IT, Sp. 1708) u. des 
M.trufts‘ (j. Beil. Dampfſchiffahrt M. 

3) Lewi3 Henry, amerif. Anthropolog, %* 
21. Nov. 1818 zu Aurora, N. Y., T 17. Dez. 1881 
zu Rocheſter; Rechtsanwalt ebd.; 1861 Mtitgl. der 
Vertretung feines Heimatſtaats, 1868 des Senats. 
Bekannt durch feine foziol. Veröffentlihungen, von 
denen The Leage of the Iroquois (Noch. 1851) Da3 
erſte Werk über die Berfafjung eines Indianerftamms 
ift. Schr. außerdem: Ancient Society (Neuy. 1877, 
dtſch 1891); Houses & House-life of the American 
Aborigines (Wafh. 1881). 

4) Lady Sydney, geb. Owenſon, irl. Schrift- 
ſtellerin, & 1783 (?) zu Dublin, T 14. Apr. 1859 
zu London; bereijte 1816/23 Frankreich u. Stalien, 
lebte dann in Dublin, feit 1838 in Bonbon; wurde 
populär dur) ihre Schilderungen irl. Lebens in 
‘The Wild Irish Girl (1806), O’Donnel (1810), 
Florence Mac Carthy (1818) 2c., in weiteren Kreifen 
berühmt durch Die Werfe France (2 Bde, 1817) u. 
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Italy (2 Bde, 1821); jr. ferner den Itoman The 
Princess (1835); The Book without aName (1841; 
gef. Aufjäße); Passages from my Autobiography 
(1859) xc. Vgl. Fißpatrid (1860); jämtl. London. 
Morganatiic heißt eine Ehe, bei der die Frau 
fein Wittum, jondern nur eine Morgengabe (neu= 
lat. morganatica) auägejeßt erhält, aljo = nicht 
ebenbürtig, ftandesungleid) ; vgl. Linke Hand. 
Morgantorwn (mörgintaun), nordamerif. Stadt, 
W.Va., am Monongahela River; (1900) 1895 €.; 
=, Dampferverfehr mit Pittsburg; Staatsuniv. 
(1904: 1256 Stubd., Bibl. 24000 Bde); kath. Miſſion. 
Morgarten, ſchweiz. Nagelfluphöhenzug, 
Schwyzer Alpen ; zw. Agerijee u. Steineraa- Biber; 
1242 m h., mit Wäldern u. Weiden; auf der 
Weitfeite, nahe am See auf dem Buchwäldli von 
1906 ab Denfmal (25 m h. Kapelle mit Schlachtbild 
in Moſaik) zur Erinnerung an den Sieg der Wald- 
ftätte über Hzg Leopold v. Oſterreich 15. Nov. 1315. 
Morgen, Zeitu. Gegend (= Djten) des Sonnen 
aufgangs. — M.land, der Orient. — M.puntt, 
Oſtpunkt des Horizonts. — M.rot ſ. Abendrot. — 
M.itern, die Venus od. (jeltener) der Merkur, wenn 
fie wejtl. von der Sonne ftehen. — M.weite, der 
(nördl. od. füdl.) Abſtand eines aufgehenden Sterns 
vom M.punft. — M.wind f. Abendwind. 
Morgen, altes Feldmaß; urjpr. eine Aderfläche, 
die ein Gefpann an einem Morgen d. h. in der 
ersten Tageshälfte umpflügt; in den alten preuß. 
Zandesteilen (fog. Diagdeburger M.) = 180 Qua= 
bratruten = 25,532 a, in Bayern = 34,07 a, in 
Württemberg = 31,5la, in Baden = 36 a, in 
Hannover = 34,07 a, in Sadjjen = 27,67 a; 1 poln. 
M. = 55,99 a. 


Morgen, Rurt v., Afrikaforſcher, & 1. Nov.’ 


1858 zu Neiffe; feit 1878 preuß. Offizier (1904 
Oberftleutnant), durchzog 1889/91 das Hinterland 
v. Kamerun von Jauünde bis Adamana (2 Exped.); 
1896 beim angloägypt. Heer in Dongola, 1897 bis 
1901 Militärattache in Konftantinopel. Schr.: 
‚Dur Kamerum von ©. nad) N.‘ (1893). 
Morgengabe (donum matutinum, morgana- 
tica), ein Gejhenf, da3 der Diann feiner Ehegattin 
am Morgen nad) der Brautnacht (als pretium vir- 
ginitatis) zu geben pflegte; Gegenjtand diejer Zu— 
‚wendung waren meijt Mobilien, fie fonnte aber auch 
in Immobilien od. in einem Recht an ſolchen be— 
ftehen. Die M. ftellte Häufig einen namhaften Teil 
des Vermögens dar u. hatte ſchließlich den Zweck, 
der Frau als Wihwenverforgung zu dienen. Dem 
B.G. B. nicht befannt, wohlaber A.B.G.B. (31232). 
Morgenfprade, bei den mittelalt. Zünften 
die Verfammlung der Zunftgenofjen, die zugleich 
als Zunftgericht fungierte. 
Morgenstern, mittelalt. Schlagwaffe: 
ein mit Eifenzacen befeßter Knollen (oft mit 
Lanzenſpitze) aufeinem langen Schaft (Abb.); 
‚beim Bengel od. Flegel hing der Knollen 
an einer längern Kette. 
Morgenstern, 1) Künftlerfam.: Chris 
ftian Ernft, Landſchaftsmaler u. Rabdierer, 
* 29. Sept. 1805 zu Hamburg, T 26. Febr. 
1867 zu München; ſchuf Bilder der nieder- 
beutfchen Heide u: der bayr. Hochebene; feine 
jpäteren Dunflen Gebirgäwaldbilder weniger 
unbefangen. — Sein Sohn u. Schüler Karl Ernft, 
Landſchaftsmaler, & 14. Sept. 1847 zu Münden; 
bei Ed. Schleich d. ä. u. Theod. Kotſch, in Holland 
u. Paris gebildet; jeit 1884 Lehrer an der Kunſt— 
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gewerbejchule in Breslau; brachte tüchtige Schilde— 
rungen aus dem Riefengebirge. Werke in den Mu— 
feen von Breslau u. Stettin, in Bismarckſchem ı. 
Kruppſchem Beſitz; Radiermappen, 1887 u. 1896. 
2) Karl, Landſchaftsmaler, & 15. Oft. 1811 zu 
Frankfurt a. M., t 10. San. 1893 ebd.; Schüler 
feines Vater Joh. Friedr. M. (1777/1844) u. 
ſeines Großvaterd, de3 Architekturmalers oh. 
Ludwig M. (1738/1819). Bon ihm ital. Land 
ſchaften in Frankfurt u. Münden (Schad-Gal.). 
3) Lina, geb. Bauer, Schriftftellerin, & 25. Nov. 
1830 zu Breslau; lebt feit ihrer Verheiratung 
(1854) in Berlin, 1859 Mitbegr. (1862/66 Vor⸗ 
fiende) de3 Frauenvereind zur Förderung ber Kine 
dergärten, 1866 Begr. des Vereins der Berliner 
Volksküchen, 1868 bes Ber. zum Kinderfhuß (zur 
Verminderung der Säuglingsſterblichkeit), 1869 
der Akad. zur wiſſenſch. Fortbildung für junge 
Damen u. des Nxbeiterinnenbildungsvereing, 1873 
de3 Berl. Hausfrauenvereind (1878 defjen Koch- 
ſchule), 1874 ber Dtiſch. Hausfrauenzeitung, 1881 
des Ver. zur Rettung u. Erziehung ftrafentlafjener 
Mädchen (1887 umgewandelt in Schule u. Heim 
zur unentgeltlihen Erziehung jchulentlaffener Mäd— 
en), 1887 der Kurſe für Häusliche Krankenpflege; 
berief 1896 den 1. internat. Frauenkongreß nad) 
Berlin. Hauptw.: ‚Die Frauen des 19. Yahrh.‘ 
(3 Bde, 1888/91); ſchr. ferner Jugendſchr. (‚Die 
einen Mtenfchen‘, ‚Bunter Märchenkranz'‘ ꝛc.); 
‚Paradies der Kindheit‘ (1878, 61904); ‚Univerjals 
kochbuch‘ (1881, 71898); ‚Menjchl. Ernährung u. 
tultuchift. Entwicklung der Kochkunft‘ (1882, 51903: 
‚Ernährungslehre‘) ; ‚Der häusl. Beruf‘ (1890, 
1902); ‚Schlüffel zum häusl. Glüd‘ (1892); ° 
‚Srauenarbeit in Deutfchland‘ (1893) zc. 
Morges (möris), dtſch Morſee, ſchweiz. Bez.- 
Hauptft., Kant. Waadt, nördl. am Genfer See, 
376 m Üü. M.; (1900) 4438 €. (meijt Franz., 506 
Diſch. 139 Stal.; 517 Rath., Pfarrei); I, Schmal= 
ſpurbahn nad) dem Waffenplag Biere, Dampfer- 
ſtation; Schloß (um 1286, jest Kantonalzeughauß), 
Rathaus (1682); Kollegium (Gymn. mit gewerbl. 
Abt.), 2 Höhere Mädchenſchulen, Bibl. (über 20 000 
Bde), Theater; Seifen, Metallfabr., große Ge- 
treidelager, Weinbau. 
Morghen, NRaffaello, ital. Kupferſtecher, 
x 19. Suni 1758 zu Neapel (Bortici?), T 8. Apr. 
1833 zu Florenz; Schüler jeines Vater? Filippo 
u. ſeines Bruders Giov. Elia fowie feines fpätern 
Schwiegervaters Volpato; ſeit 1793 als Afad.-PBrof. 
in Florenz, Begr. einer erfolgreichen Stecherſchule. 
Bon feinen weichen Blättern in zarter, oft mit der 
falten Nadel noch verfeinerter Stichmanier berühmt 
Leonardos Abendmahl (Abb. f. Leonardo), die nach 
Raffael (Verklärung u. mehrere Mladonnen), G. Iteni 
(Aurora), Bildniffe (Dante, Petrarca, Arioftg, 
Volpato u. a.). Verz. feiner 252 Stiche von feinem 
Schüler Palmerini (For. 31824). [f. Illiez. 
Morgins (mörisä), ſchweiz. Bad im Val d'Illiez, 
Morgott, Franz v. Paula, kath. Dogmatiter, 
x 12. Suni 1829 zu Mühlheim in Mittelfranken, 
rt 3. Febr. 1900 zu Eichjtätt; 1853 Priefter, 1857 
Prof. der Philof., 1869 der Dogm. in Eichftätt, 
1872 auch Domfapitular, 1896 Domdekan; bes 
deutender Thomift. Schr.: ‚Geift u. Natur im 
Menjchen‘ (1860); ‚Theorie der Gefühle im Syftem 
bes HI. Thomas‘ (1864); ‚Mariol. des Hl. Thomas‘ 
(1878); ‚Spender ber hl. Saframente nad) der Lehre 
des hl. Thomas‘ (1886); Lebensbilder von Dom: 
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propft Ernſt (1838) u. Biſch. v. Leonrod (1892).: Vgl. 
Grabmann (1900). Leichenſchauhaus. 
Morgue, die frz amdrg, v. morguer, ‚muftern‘), 
- Morhof, Dan. Georg, LBitterarhiit., & 6. Febr. 
1639 zu Wismar, T 30. Juli 1691 zu Lübeck; 1660 
Prof. der Poefie in Roſtock, ſeit 1665 in Kiel, bereifte 
England u. Holland; Mital. der Londoner Gefells 
ſchaft der Wiffenfchaften. Dichter, Theoretifer der 
Dichtkunſt u. Polyhiftor, gab den erſten Grundriß 
der allg. Litteraturwiſſ. im ‚Bolyhiftor‘ (üb. 1688) 
a, einen Überblid über die neueurop. Litteraturen 
mit bei. Beachtung der Volkspoeſie tm ‚Unterr. von 
der dtſch. Spr. u. Poefie‘ (Kiel 1682). Seine ‚Teuts 
ſchen Geb.‘ (ebd. 1682) u. die lat. Opera poetica 
(üb. 1697) find minderwertig. Vgl. Eymer (1893). 
Mori, jüdtirof. Gem., Bez.H. Rovereto, r. an 
ber Etſch, 8 km öftl. vom Gardafee; (1900) 1581, 
‘ala Gem. 4509 kath. ital. E.; cH; Bez. G.; Barmh. 
Schw.; GSeibenfpinnerei, Wein: u. Obſtbau (bei. 
Birnen, Raftanien 2c., Olivenwälder). - 
Moria (hebr. Morzje, Erſcheinung des Herrn‘), 
der Ofthlügel Jeruſalems, Berg der Opferung Iſaaks 
(1 Moſ. 22, 2), jeit dem Tempelbau (. Beil. He 
Bräifde Kunft) Tempelberg (Hitrön) gen.; jeht der 
heil. Fels in der Kubbet e8:Sadjra (744 m hl!). 
Moria, bie (grch.), manifcher Erregungszuſtand 
"mit gewijjen Zeichen pfychiſcher Schwäche, wie kin— 
diſches Gefhwäß, Läppifches Benehmen. Kommt im 
Verlauf der Manie, bei Nachlaß der Kranfheitz- 
erjcheinungen jowie bei Sindern vor. 
Morichepalme (moritice-) ſ. Mauritia, 
Morier (morler), Sir Robert Burnett David, 
brit. Diplomat, «31. März 1826 zu Paris, T16.Nov. 
1893 zu Montreux; 1866 Geſchäftsträger in Frank- 
furt, noch im gleihen Jahr in Darmitadt, 1871 in 
Stuttgart, 1872 in München, 1876 Geſandter in 
Liffebon, 1881 in Madrid, wo er fid) zu gunften ber 
Liberalen einmifchte, 1884 Botſchafter in St Peters- 
burg; fähig u. ehrgeizig, ben inneren Verhältnifjen 
im Ausland gegenüber wenig zurüchaltend; 1888 
beſchuldigt, ben deutjchen Bormarich im Aug. 1870an 
Bazaine verratenzuhaben(KonfliftmitH.Bismare). 
Mörike, Eduard, Dichter, x 8. Sept. 1804 zu 
Ludwigsburg, T 4. Suni 1875 zu Stuttgart (Dent- 
mal ebd. 1880); 1822/25 im Kübinger prot.=theol. 
Stift, mit Waiblinger, den Theologen 8. Bauer 
(1803/46). u. Hartlaub (1804/85), ſpäter aud 
mit D. Fr. Strauß u. Fr. Th. Viſcher befreundet; 
1826 Pfarrvikar, 1834 Pfarrer in Cleverfulzbach, 
ſeit 1844 anttlo3 wegen Kränflichkeit in Mtergente 
-heim; 1851/66 Lehrer der Litteraturgefih. am 
Stuttgarter St Katharinenftift; feit 1851 (un- 
glücklich) mit der Katholifin Vtarg. v. Speeth ber- 
heiratet. .M., der Yeßte u. bedeutendfte Dichter der 


Schwäb. Schule‘, wird erſt neuerdings allg. als einer. 


der größten Meifter deutſcher Lyrik anerkannt; von 
Tiebendwürdigem Gemüt, tief u. ungefünftelt (wenn: 
ſchon zuweilen phantaſtiſch) empfindend, mit einer ge⸗ 
wiſſen Sympathie für die kath. Vergangenheit. Seine 
herrlichen ‚Gedichte‘ (1838, 22 1905) zeigen bald 
Volksliedweiſe in mildvergeiftigtem Ton, bald find 
e8 Gelegenheitsgedichte u. kleine epifche Bilder voll 
Innigkeit u. ſchalkhaften Humors; immer eignet 
ihrer fnappvollendeten Form eine Fülle von Stim— 
mungen u. Farben. - Den gleichen innern Reichtum 
bei äußerer Einfachheit entfalten die Verserzählung 
, in Hegametern ‚Söyle vom Bobenjee‘ (1847) u. bie 

Pfarrhausidylie ‚Der alte Zurmhahn‘ (1852). Den 
Lyriker verleugnen aud) jeine Proſawerke nicht, ram. 
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der phantaftifche (halb Erziehungs halb Schickſals-) 
Noman Dialer Nolten‘ (1832; abgerundeter 1878, 
81904), da3 Märchen vom ‚Stuttgarter Hußel- 
männlein‘ (1853). voll goldenen Humors u. die zu 
ben beiten ihrer Axt zählende klaſſ. Novelle Mozart 
auf der Reiſe nad) Prag‘ (1856, °1905). Gef. W., 
4 Bde, 1878,.n. U. 1889 j.; 2 Bde, 1905 (hiag. 
mit Biogr. von R. Krauß); Volksausg. (Göfchen), 
2 Bde, 1905. Gej. Erzählungen, 81904. Briefw. 
mit 9. Kurz (1885), DM. v. Schwind (1890). ı. 
Storm (1891) hrsg. don Bächtold; ausge. Briefe 
hrsg. von K: Fiſcher u. Krauß, 2 Bde, 19037. 
Dal. Fiſcher (1901 u. 1903); Maynce (1902; befte 
Charakteriſtik M.3); Krauß, M. als Gelegenheits- 
dichter. (1895); Ilgenſtein, M. u. Goethe (?1905); 
Kühl (1904); Eggert-Windegg (1904). 
Möritofer, Joh. KRafp., ſchweiz. Bitterar- u. 
Kirchenhift., & 11. Oft. 1799 zu Frauenfeld, T 17. 
Okt. 1877 zu Riesbach b. Zürid); 1851/69 prof. 
Pfarrer in Gottlieben. Hauptw.: ‚Schweiz. Litt. des 
18. Jahrh.‘ (1861); ‚Zwingli nad) urkundl. Quellen‘ 
(2 Bde, 1867/69); ‚Breitinger u. Zürich‘ (I, 1874); 
„Geſch. d. evang. Flüchtlinge dev Schweiz‘ (1876). 
Morilio critjo), Don Pablo, Straf v. Eartas 
gena, Marquis de la Puerta, jpan. General, & 1778 
zu Zuentefeca (Prov. Zamora), T 1837 zu Barreges; 
focht jeit 1808 gegen bie Franzoſen, 1815/20 vers 
geblich in Venezuela u. Neugranada gegen die Aufe 
ftändifchen. Nach feiner Rüdfehr Generalfapitän v. 
Madrid, dann.d. Galicien, das er im Juli 1823 ohne 
Schwertftreidh vor den Franzoſen räumte. 1824/32 
flüchtig in Frankreich, 1832 wieder Generalfapitän 
v. Galicien. Später Anhänger Marie Chriſtinens. 
Memoiren über ſeine amerik. Feldzüge, Par. 1826. 
Morin, das, M.fä ure, C,H30, + H,O, Farb⸗ 
itoff des Gelbholzes; farblofe, in Wafſer ſchwer lös⸗ 
liche Nadeln, die Wolle auf Chronibeize geldbraun 
färben. — M.gerbfäure = Maklurin. j 
Morin (mörd), 1) Germain, O. 8. B. (feit 
1882), Batriftifer u. Liturgiker, & 6. Nov. 1861 zu 
Caen; 1886 Priefter in Maredſous; machte bedeut- 
fame Funde (Schr. der HI. Hieronymus u. Cäſarius 
v. Arles, des Joh. v. Tomi ac). Begr. u. Hräg. 
der hochgeſchätzten Anecdota Maredsolana (JIIL, 
Maredf. u. Orf. 1898 ff.); bereitet Die Cäͤſariusausg. 
für da8 Wiener Corpus scriptorum eccles. vor. 
Schr.: Orig. du chant Greg. (Mtaredf. 1890, 1904; 
dtſch 1892). Hauptmitarb. ber Revue Bönedictine. 
2) (Morinus), Jean, Oratorianer (jeit 1618), 
Konvertit, * 1591 zu Blois von calo. Eltern, T 


‚28. Febr. 1659 zu Paris; 1640 nad) Rom.berufen 


zur Mitarbeit an der Union ber griech. Kirche. 
Hauptw.: Commentarius hist. de disciplina in 
administratione sacramenti poenitentiae (Par. 
1651): u. Coram. historico-dogmat. de sacris ec- 
clesiae. ordinationibus (ebd. 1655), grundlegend 
für die Geſch. der Bußdisziplin u. der Priefterweihe. 

3) Jean Bapt., franz. Ajtrolog, & 23. Febr. 
1583 zu Ville-Franche (Dep. Rhöne), T 6. Nov. 
1656 zu Paris; erſt Arzt, jeit 1630 Prof. der Math. 
am College Royal in Paris. Entderfte 1616 in den 
ungar. Bergwerfen bie Eigenwärme des Erdinnern, 
beſchre in Nova mundi sublunaris anatomia (Par. 
1619); in Quod sit Deus? (ebb..1635; n. W.: De 
vera cognitione Dei ex solo naturae lumine etc., 
1655) fuchte er das Dafein Gottes mathematifch zu 


beweiſen; jehr. ferner Astrol. gall: (Hang 1661). 


Morinda ZL., Gattg der Rubiaceen; 40 trop. 
Arten, Bäume od. Sträuder mit Tugeligen Blüten- 
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köpfchen; M. citrifolia Z., in Oftinbien Tultiviert, 
u. a, liefern in der Wurzelvinde ein in der Heimat 
wichtiges (Gelb-) Färbemittel (färbendes Prinzip 
das Glykoſid Morindin), ferner - (Blätter, 
Früchte ꝛc.) Volksheilmittel. — Morindn, die, die 
Himalajafichte,-f. Fichte. “  [pfeifer. 
- Morintell, ber (fpan. morindela), Art der Regen: 
Horiner (auch »ri-), ein zahlr. Felt. Volk an der 
Nordweſtküſte Galliens, mit dem Hauptort Gesso- 
riacum, jeßt Boulogne-fur-Mer. - n 
" "Moringa Juss., einzige Gattg der Moringas 
ceen (Fam. ber archichlamydeiſchen Dikotyledonen, 
Reihe Nhöndalen); 3 Arten, im trop. Afrika u. Vor— 
berindien, große Bäume mit (Iyfigenen) Gummi- 
gängen, gefieberten Blättern u. zu Riſpen geftelften 
2geſchlechtigen Blüten. Die in trop. u. jubtrop. 
Ländern viel Tultivierte M. olejfera Lam. (M. pte- 
rygosperma Gärtn.) liefert eine wie Mleerrettig 
verwendete Wurzel, eßbare (junge) Früchte u. ein 
eigenartiges (ſchleimiges) Gummi, fie u. M. arabica 
Pers. (M. aptera Gärtn.), im afrif.-arab. Wüſten⸗ 
gürtel, aus-den Samen das faft farblofe, milde u. 
nicht leicht vanzig werdende Been- od. Behen-Öl 
(früher viel zum Ölen von Uhren, zu feinen Par: 
fümerien 2c. benüßt, wegen der Verfälſchungen nicht 
mehr im Welthandel), beide auch in allen Teilen 
Volksheilmittel. — M.gerbfäure = Maklurin. 
Moringen, hannov. Stadt, Kr. Northeim, am 
Oftrand des Sollinger Walds; (1900) 2496 €. 
(118 Kath., Yanionakl. Gottesdienjt in der Werf- 
hauskirche); Z; Amtsg.; Werkhaus (durchſchn. 
800 Korrigenden); Zigarren-, Papierfabr. Woll- 
ſpinnerei. In der Nähe die St Martinskirche 
(Turm aus dem 12. Yahıh., Chor got. ern.). 
Möriuger, der edle, Held einer alten beutichen 
Fabel (von Cäſarius dv. Heifterbadh nad) dem Dorf 
Holenbad verlegt), der nah St Thomas’ Land 
(Indien) zog u. jeine Gattin dem Schub feines 
Kämmererd dv. -Neifen überließ. Als ihm in der 
Verne ein Traum offenbarte, dad feine Frau gegen 
ihr Verſprechen biefen heiraten wollte, wurde er 
duch ein Wunder des HI. Thomas als Bettler in 
die Heimat zurückverſetzt u. gab ſich furz vor der 
Hochzeit durch feinen in einen Becher geworfenen 
Trauring zu erfennen Unzähligemaf variiert 
(3. B. in der Heimfehrjage von Heinr. dem Löwen) 
in Proja u. Dichtung. Erſter Druck Bamb. 1493. 
Morioka, Hauptit. des japan. Ken Iwate, Nord— 
nippon, I. am obern Kitakami (zur Bai v. Sendat); 
(1898) 32 989 E.; 3; fath. Miffion, St Pauls⸗ 
ſchw.; Zabr. v. Baunmollgeweben, eifernen Keffeln, 
in der Umgegend Kupferbergbau. [Duarz. 
Morion, ber (fr3., vis), ſchwarze Varietäten von 
Möris (geh. Moiris), griech. Grammatiker des 
2. Jahrh. n. Ehr., verf. zur Anwendung des reinen 
Attiſch ein lexikaliſch geordnetes Verzeichnis vich- 
tiger attiſcher Wörter u. Redewendungen (lexeis 
altikai) wit Hinzufügung der [päteren helfenift. od. 
gemeingriech. Ausdrücke. Ausg. von Pierjon (1759; 
erneuert von Jacobitz, 1830), Koch (1830 f.), 9. 
Belter (1833; mit Harpofration). =. 
- Moris. (Bot.) = Robert Morifon (mörk. 
pÖn), & 1620 zu Aberdeen, T 1683 zu Bondon ; Prof. 
der Bot. in Orford. Hauptw.: Plantarum hist. 
univ. (2 Bde, Oxf. 1680/99). 
Moriscos (fpan.), die Mauren, bie nad) dem 
Sturz der arab. Herrſchaft in Spanien noch ge- 
duldet wurden. u: das Chrijtentum oberflächlich u. 
oft unfreiwillig annahmen. Die M. der Landſchaften 
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um Granada wurden nad ihrem Nufftand gegen 
Philipp IL. (1568/70) u. ſämtliche M. auf Befehl 
Philipps II. 1609/11 ausgewieſen; die. Mehrzahl 
fand in Nordafrifa eine neue Heimat’u.verjchmolgz 
bald mit den dortigen moslim. Mauren. Ihre 
Sprade, die auch eine eigenartige (‚aljamiadiiche‘, 
j. d.) Litt. entwickelte, war ein ftarf mit Arabic) 
gemifchtes Altfpanifh. Dal. Lea (Philad. 1901); . 
Boronat y Barrachina (2 Bde, Valencia 1901). , 

Mörisſee (grch., v. Ägypt. mer-wer, mwer, ‚gt. 
See‘), berühmter, fiſchreicher fünftlicher See bei Kros 
kodilopolis iin alten Ägypten, deſſen letzter Neft der 
heutige Birket-Karun ift (f. Faium); von ben Kö— 
nigen der 12. Dynaftie, nam. Amenemha III. (von 
Herodot irrtümlich Möris gen.), mit Dämmen u. 
Schleuſenwerken verjehen ala Reſervoir zum Schuß 
vor Überflutungen im Delta u. zur Bewäſſerung 
Fajums. Inmitten des M.3 jtanden 2 hohe Sockel 
mit Rolofjalitatuen v. Amenemha ILL. Bgt. Labyrinth. 

Morituri te salutant (lat.) i. Ave. 
Moritz, Karl Phil., Schriftft.; & 15. Sept. 
1757 zu Hameln, T 26. Juni 1793 zu Berlin; 
zuerſt Hutmacherlehrling, dann verſuchsweiſe Schau- 
ſpieler, von Baſedow nach Deſſau berufen, 1778 
Lehrer in Potsdam, nach baldigem Verzicht Kon— 
rektor am Grauen Kloſter in Berlin, 1782 am 
Köllniſchen Gymn. ebd., bereiſte England u. Italien, 
wo er 1786 in Rom Goethe kennen lernte, den 
er 1788 aud) in Weimar beſuchte; zuletzt Prof. der 
Altertumsfunde in Berlin. Belannt durch jeine 
‚Neifen eines Deutſchen in England‘ (Berl. 1783; 
n. X. 1903) u. die jelbftbiogr. ‚pſychol.“ Romane 
‚Anton Reifer‘ (4 Bde, ebd. 1785/90; n. U. 1886; 
ala Bd V 1794 von Kliſchnig hrsg.: ‚Erinnerungen 
aus ben letzten 10 Lebenzjahren meines Zreundes 
A. N; einer der beften diefer Art) u. ‚Andreas, 
Hartfnopf‘ (ebd. 1786); von feinen zahlr. wiſſenſch. 
Schr. wurben einflußreich, Verſuch einer dtſch. Pros⸗ 
odie‘ (ebd. 1786), ‚Über die bildende Nachahmung 
des Schönen‘ (Braunfhw. 1788; n. U. 1888), 
‚Bötterlehre der Alten‘ (Berl. 1791) ac. Vgl. Defjoir 
(1889); Altenberger, M.’ pädag. Anfichten (1905). 

Moritberg, hannov. Fleden, Kr. Marien⸗ 
burg; wejtl. Vorort v. Hildeshein, 76 m ü. M.; 
(1900) 4175 €. (1987) Kath.) ; auf dem gleichn, 
Berg (189 m) ehem. Klofter (gegr. vom hl. Gott⸗ 
hard v. Hilbesheim, T 1038; die Kloſterkirche 1079 
geweiht, rom. Säulenbafilifa, verzopft), 2 Braue= 
reien, Elektrizitätswerk. 

Moritzburg, 1) Tal. ſächſ. Jagdſchloß, 13 km 
nordöſtl. v. Dresden, auf kleiner Teichinſel, zur 
Gem. Eiſenberg (1697 prot. E.; I [M.-Eifens 
berg]); 1541 von Kurfürft Moriz begonnen, 1722 
bon Auguft d. Starfen nad) Plänen Pöppelmanns 
ausgebaut; aus diefer Zeit Geweihfammfung;; großer 
Tiergarten; Landftallamt. Im nahen Gunert3:- 
mwalde bie. ſächſ Heilanftalt für Alkoholkranke. 
Vgl. Stöhr‘ (1905). — 2) Schloß bei Zeitz, ſ. . 

Moriz, Fürſten: 1) Prinz v. Anhalt-Deilau, 
preuß. Feldmarſchall, & 31. Oft. 1712 zu Defjau, 


-r 11. Apr. 1760 ebd.; jüngfter u. Lieblingsſohn 


des alten Deſſauers, von Jugend auf für das Heer 
erzogen, trug im 2. Schlef. Krieg zu den Siegen d.. 
Hohenfriebberg u. Keſſelsdorf bei. In den Friedens» 
jahren Tolonifierte ex die bisher wüften Striche in 
der Mark u. in Pommern. Im 7jähr. Krieg hatte 
er Anteil an den Erfolgen v. Pirna u. Roßbach, 
wurde nad) der Schlacht bei Leuthen (1757), zum 
Feldmarſchall befördert, 1758 bei Hochkirch ſchwer 
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verwundet u. von den Öfterreichern gefangen. Ein 
ungebildeter Haudegen, von Friedrich d. Gr. als 
umſichtig u. pünktlich ſehr geſchätzt. 

2) M. der Gelehrte, Landgraf dv. Heſſen— 
Kaſſel (1592/1627), & 25. Mai 1572, T 15. März 
1632; Sohn Wilhelms d. Weifen, in Theologie, 
Spraden, Mathematik u. Muſik gebildet, jelbft 
Dramendiäter, für Schulwefen u. gute Verwaltung 
thätig u. um Einrichtung eines Heers aus Landes- 
kindern ftatt dev Söldner bemüht. Seine Kirchen: 
1. äußere Politik erftrebte die Annäherung der 
Lutheriſchen u. Neformierten, fand aber daheim (bei 
der religiöſen Umformung in dem 1604 geerbten 
luth. Diarburg) heftigen Widerftand u. jcheiterte 
nad) außen an dem Zwiejpalt der prot. Stände. Er 
trat 1608 der Union bei u. unterjtüßte Friedrich V. 
v. d. Pfalz. Da die Stände u. fein eigner Sohn 
Wilhelm bei den Drangjalen des Qandes (1623 auch 
Marburg an das Faifertreue Darmftadt verloren) 
dieje Politif nicht mitmachten, dankte er 1627 ab. 

3) Prinz v. Dranien, Grafv. Naſſau, x 18. Nov. 
1567, t 13./23. Apr. 1625; 2. Sohn Wilhelms v. 
Oranien u. Annas dv. Sadjen. 1585 Statthalter 
v. Holland u. Seeland, 1590 v. Utredt u. Over: 
yſſel, 1591 au v. Geldern, führender General der 
Niederlande. Die Befreiung der 7 Provinzen vom 
Heer Alexanders v. Parnıa 1591/94, die Siege v. 
Zurnhout 1597 u. Nieumpoort 1600, feine Heeres⸗ 
disziplin u. Belagerungstechnik ftellen ihn unter Die 
erjten Feldherren der Zeit. Als Charakter u. Staat3- 
mann wenig acdhtungdwert, unfelbftändig u. rach— 
fühhtig, bef. zu verurteilen wegen der Verfolgung 
der Nemonftranten jeit 1618 u. der Zulaffung dev 
Hinrichtung ihres Führers Oldenbarneveldt. 

4) Herzog, jeit 1547 Kurfürſt v. Sachſen (1541 
bi3 1553), & 21. März 1521 zu Freiberg, T 11. Juli 
1553; Sohn u. Nachfolger Heinrichs d. Frommen, 
on ben Höfen zu Halle (Kırf.v. Mainz), Dresden 
u. Torgau erzogen, 1539 prot. Energiſch betonte 
er feine Unabhängigkeit von den erneftin. Kurfürften, 
trat deshalb auch dem Schmalfald. Bund nicht bei, 
Tondern lehnte fich an den Kaiſer an, den er 1542 
im Türkenkrieg, 1544 gegen Frankreich unterftüßte. 
Obwohl Förderer des Proteftantismug, nam. durch) 
Hebung des Schulwetend (u. a. Gründung der 
Schulen vd. Meißen u. Pforta), Schloß er fich aus 
Ehrgeiz u. Bändergier, nachdem er ſich vorübergehend 
den Schmalfaldenern genähert, 1546 gänzlich dem 
Kaifer an, der ihm dafür auf dem Reichstag zu 
Negensburg Land u. Kur der Erneftiner verſprach u. 
im August die Vollſtreckung der Acht an Kurf. oh. 
Friedrid) übertrug. Nachdem das Pegensburger 
Verſprechen beftimmter erneuert worden war, brad) 
M. in Kurſachſen ein, wurde aber zurückgeſchlagen u. 
im eignen Laub hart bedrängt. Erſt bie Schladit v. 
Mühlberg u. dieWittenbeiger Kapitulation brachten 
die Abdankung oh. Friedrichs. Am 4. Juni 1547 
wurde M. die ſächf. Kur übertragen u. 24. Febr. 
1548 folgte zu Augsburg die feierliche Belehnung; 
M. Hatte fein Ziel erreicht. Das abfolute Regiment 
Karla V., deſſen Kampf gegen den Proteſtantismus 
(Augsburger Interim) u. die Gefangenhaltung 
- (jeit 1541) feines Schwiegervaters Philipp dv. Heffen 
zogen ihn bald immer mehr vom Kaiſer ab. Un 
allen Fürſtenverſchwörungen gegen diejen war er 
insgeheim beteiligt, jühnte ſich mit den Erneftinern 
aus u. ſchloß endlich 1551 mit Frankreich das 
Bündnis zu Triedewalde, in dem er die lothr. Bis— 
tümer an Frankreich preisgab. Er verftand dabei 
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den Kaijer, ber ihm noch 1550 den Vollzug der Acht 
an Dlagdeburg übertragen hatte, völlig zu täuſchen. 
Im Frühjahr 1552 führte er das ſcheinbar gegen 
Magdeburg gerüftete Heer gegen den Kaiſer, der fich 
nur durch ſchleunige Flucht von Innsbruck nad) 
Villach vor der Gefangennahme retten konnte u. ſich 
zur Annahme des Paſſauer Vertrags (. d.) gezwungen 
ſah (Aug. 1552). Als fein bisheriger Bundesgenofje 
Albrecht dv. Brandenburg-Kulmbach den Vertrag 
nit anerkannte, flug ihn M. am 9. Juli 1553 
bei Sieveröhaufen, ftarb aber 2 Tage ſpäter an einer 
hierbei erhaltenen Wunde, Di. warein hochbegabter, 
ehrgeiziger Fürft von rückſichtsloſer Thatkvaft, dureh 
u. durch Realpolititer. Vgl. v. Langenn (2 Bde, 
1841); G. Voigt (1876); 9. Pruß (1882); €. Bran⸗ 
denburg (I, 1898) ; derf., Polit. Korreſp. ML.’ (I/IL, 
1900/04; bis 1546). 

Graf v. Sachſen, gen. Marſchall v. 
Sachſen (Marechal de Saxe), x 28. Oft. 1696 zu 
Goslar, T 30. Nov. 1750 auf Chambord; natürt. 
Sohn Augufts des Starfen v. Sachſen u. der Gräfin 
Aurora dv. Königgmard. Seit 1709 focht er im kur— 
ſächſ. Heer mit Auszeichnung im Span. Exrbfolges, 
im Nord. u. Türfenfrieg. 1720 trat er in franz. 
Dienfte u. war 1726/29 durch Wahl dei Stände 
Hzg d. Kurland. Im Poln. Erbfolgefrieg wurde 
er 1734 Generalleutnant. Im Hftr. Erbfolgefrieg 
kämpfte er 1741 unter Broglie in Böhmen. 1744 
Marichall, fiegte er 11. Miai 1745 bei Fontenoy ı. 
11. Oft. 1746 bei Raucoug über bie Engländer, 
wofür er zum marechal general ernannt wurde. 
1747 wurde er Oberbefehlshaber der von ihm er= 
oberten Niederlande. Nach dem Aachener Frieden 
febte ex, von Gelehrten u. Künftlern umgeben, auf 
Schloß Chambord. Seine Ehe mit der Gräfin Löben 
Thon 1721 getvennt; von feinen zahlreichen Liebes— 
verhältniffen am befanntefteır das mit Der Les 
couvreur. Seine Anfihten über die Kriegsfunft 
entwickeln die Reveries (1732, n. X. 1757, 2 Bde). 
Lettres et m&m., Par. 1794. Vgl. K. dv. Weber 
(1863); St-Nens-Taillandier (Par. 1865); Vik- 
thum dv. Edftäbt (frz. 1867); U. v. Broglie (2 Bde, 
Par.?1893); Colin, Campagnes (ebd. 1/UI, 1901/04). 

5) Herzoge d. Sachſen⸗Zeitz: M. (1656/81), * 
1619, t 1681; Gründer diefer Nebenlinie, jüngiter 
Sohn Joh. Georgs J. v. Kurſachſen, erhielt nad) dem 
Teſtament feines Vaters (T 1656) im Vergleich 
mit feinen Brüdern 1657 das ſäkulariſierte Bistum 
Naumburg-Zeitz. — Sein Sohn u. Nachfolger M. 
Wilhelm (1681/1717), & 1664, t 1718, fonver= 
tierte 1715 bei feinem Bruder Chriftian Auguft (1. d.) 
heimlich, 1717 öffentlich. Infolgedeſſen fiel das 
Land gemäß dem Hausgeſetz v. 1585 u. dem Weſtfäl. 
Frieden Apr. 1717 an Kurſaächſen zurüd. Verſchuldet 
u. auf Nüderwerb des Landes hoffend, auch von 
feiner Gemahlin Marie Amalie, Tochter des Großen 
Kurfürften, getrieben, kehrte M. Wilhelm im Oft. 
1718, 5 Wochen vor feinem Tod, zum Luthertum 
zurück. — Sein Neffe M. Adolf, & 1702, 11759; 
fonvertierte 1716 bei feinem Oheim Chriftian 
Auguft, 1731 Biſch. v. Königgräß, 1733 v. Leitmeritz. 

Morizv. Craͤon (frä, Fräö), nordfranz. Dichter, 
t 1196 zu Craon; machte den 3. Kreuzzug mit u. 
dichtete Dtinnelieder, die bis auf eins verloren find; 
befannt ala Held einer deutjchen Novelle (Anf. des 
13. Jahrh.; wohl nad franz. Quelle; rag. von 
Mt. Haupt, 1871, von Schröder, 1894), die fein 
abenteuerliches Liebeswerben um die Gräfin v. 
Beaumont erzählt. 
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Mörl, Maria Ther. v., vom 3. Orden des 
Hl. Franziskus, Stigmatifierte, & 16. Oft. 1812 zu 
Raltern in Südtirol, T 11. Jan. 1868 ebd.; hatte 
jeit 1832 efftatijche Zuftände, jeit 1834 auch Stig- 
mata. Vgl. I. v. Görres, Myſtik (II, 494 ff. ; IL, 
468 ff.); Hift.spol. BI. Bd 61 (1868 I), 449/472. 

Morlacchi ct), Franc., ital. Komponift, 
* 14. Juni 1784 zu Perugia, T 28. Oft. 1841 zu 
Innsbruck; jeit 1810 Kapellmeifter in Dresden; 
neben Spontini einer der legten Vertreter der ital. 
Oper in Deutjchland, doc) in der jorgfältigen Or: 
Öejterbehandlung unter dem Einfluß K. Dt. v. We- 
bers, der neben Mt. ala Rupellmeifter der deutjchen 
Oper wirkte. Schr. über 20 (meift fom.) Opern, 10 
Meſſen mit Orcheſter, 1 Requiem, 3 Oratorien x. 

Morlaix (mir), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Finistere, am Doſſen (7 km oberh. jeiner Mündung 
in ben Kanal); (1901) 13950, als Gem. 16086 ©. ; 
TH (284 m I. ı.58 m h. Eijenbahnviaduft); Ger. 
1. Inftanz, Handelög., Handelskammer; Kirchen: 
St-Melaine (15. Jahrh.), St-Mathieu (16. Jahrh.), 
St: Martin (17. Jahrh.), ehem. Dominifaner- 
kloſter (jegt Kaſerne; in der Kirche Muſ. u. Bibl.); 
biſch. Externat St:$ofeph, Knaben- u. Mädchen— 
college; Tabak-, Tuch-, Wollwarenfabr., Hafen 
(2 Baſſins für Schiffe bis zu 400 R.T.); Seeverkehr 
(Einlauf) 1904:82 Schiffe mit 11503 R.T. ; Handel 
mit Getreide, Butter, gefalzenem Schweinefleisch zc. 

Morlaten, Bolt in Dalmatien, entw. reine 
Serbofroaten od. flawifierte Rumänen; groß, kräf⸗ 
tig, meift brachykephal, mit helfen od. dunfeln 
Augen u. Haaren, langlebig; Kath.; Aderbauer. 

Morland (mörläud), George, engl. Dialer, * 
26. Juni 1763 zu London, T 29. Oft. 1804 ebd.; 
Schüler feines Baterd Henry Robert M.(T 1797), 
an den vlaem. Meiftern weitergebildet; mit feinen 
ländl. Genres X. Brouwer, mit feinen Tierbildern 
E. Landjeer ebenbürtig. Vgl. Williamfon (Vond. 
1904); ©. Dawe (ebd. 1905). 

Morlanwelz (mörläig), befg. Dorf, Hennegau, 
auf einem Hügel, 16 km nordiweftl. v. Charleroi; 
(1900) 7809 €. ; u (2 Bahnhöfe), Kleinbahnen 
Solimont-Garnieres, ChapellesIez-Herlaimont-Dta- 
riemont; Reſte des Schloſſes Mariemont (1546 erb.), 
der Abtei Olive (1220 gegr.); gewerbl. Schule; 
Arbeiterheim u. Schule der Dtarienbr., Borjehung3- 
ſchw., Schw. 1.8. Fr. vom Mitleid, v. Kinde Jeſus, 
Oblatinnen; Kohlengruben, Eifenind.; Eiſen— 
Schwefelguellen v. Mariemont. 

Morley (mörd), engl. Stadt, Grafſch. York 
(Weitriding), 7 km ſüdweſtl. v. Leeds; (1901) 
23636 €.; Th; Handelsfammer; fat. Kirche; 
ftädt. Volkspark (Geſchenk des Carl of Dartmouth, 
18837) ; Woltftofffabr., Rohlengruben, Steinbrüde. 

Morley Gi. 0), 1) Henry, engl. Schriftit., x 
15. Sept. 1822 zu London, T 14. Mai 1894 zu 
Carisbrooke (Wight); in Deutſchland erzogen, zuerſt 
Arzt, 1857/65 Lektor am King’3 College in London, 
1865/89 Prof. am Univerfity College ebd. Hauptw.: 
Biogr. von Paliffy (1852), Hier. Cardano (2 Bde, 
1854), Corn. Ngrippa (1856) u. Elem. Marot 
(1870); Engl. Writers (2 Bde, 1864/67; n. U. 
1/XI, 1887/95); First Sketch of Engl. Lit. (1873); 
Library of Engl. Lit. (5 Bde, 1881); Engl. Lit. 
in the Reign of Victoria (1882) zc. ; ſchr. auch Ges 
dichte (1845); Fairy Tales (2 Bde, 1859 f.; n. A. 
1892); fämtl. Bondon. 

2) Sohn, engl. Schriftft. u. Politiker, & 24. Dez. 
1838 zu Blackburn (Zancafhire); eig. Jurift, einige 
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Jahre Ned. der Literary Gazette, 1867/82 dei’ 
Fortnightly Review, 1880/83 der Pall Mall Ga- 
zette, jeit 1883 Mitgl. (Nadikaler) des Unter» 
hauſes, 1886, 1892 u. 1894/95 Staatsjefr. für Ir⸗ 
land. Hauptw.: die Eſſays Crit. Miscellanies 
(1871 u. 1877, n. X. 1886, 3 Bde); die Mono— 
graphier Edm. Burke (1867, ?1888), Voltaire 
(1871, *1886), Rousseau (2 Bde, 1876) u. Di- 
derot & the Encyclopaedists (2 Bde, 1878); Biogr. 
von Ri). Cobden (2 Bde, 1881, 21896), Walpole 
(1889), Oliver Cromwell (1900, ?1904) u. Glad⸗ 
ftone (3 Bde, 1903); Studies in Lit. (1891) ꝛc.; 
Hrsg.: Engl. Men of Letters (1879 ff.). Gef. W., 
10 Bde, 1886/89; ſämtl. London. 

3) Thomas, engl. er (1557/1604), 
Schüler W. Birds, kgl. Kapellfänger in London, 
einer der angefeheniten Komponijten feiner Zeit, 
geihult an den Werfen von Baleftrina, Clemens 
non Papa u. a., aber in Harmonik u. Mtelodies 
bildung moderner, in feinen Madrigalen, Balfetten, 
Kanzonetten (mehrere Bücher, Yond. 1593 ff.) ojt 
bon graziöjfer Schlichtheit; auch Hrsg. verfch. Sam- 
melt., dar. der wertv. Triumphs of Oriana (Madri— 
gale zur Verherrlichung der Kgin Elijabeth, ebd. 
1601 u. 1614, n. X. 1814), fowie des ausgezeichneten 
mufif. Zehrb. Plaine & Easie Introduction (ebd. 
1597 u. ö.). Vgl. Berker, Die engl. Madrigaliften 
Bird, M. ꝛc. (1901). 

Mörtin (Miöhrle, Mohr), Joahim, Tuth. 
Theolog, * 6. Apr. 1514 zu Wittenberg, T 28. 
Mai 1571 zu Königsberg i. Pr. ; 1540 Prediger in 
Arnftadt, 1544 in Göttingen, 1550 in Königsberg, 
wo er 1553 wegen Unduldjamfeit im Ofinnderjtreit 
weichen mußte, 1553 Paftor in Braunſchweig, 1566 
nad Preußen zurücdberufen, 1567 Biſch. v. Sam— 
fand, wo er eine den Oſiandrismus verdammende 
Lehrformel erließ. Verf. (meift lat.) Pſalterpred., 
Hiltorie der Oſianderſchen Schwärmerei,Evangelien= 
pojtille, Verteidigung Luthers ꝛc. 

Mormo, wahrih. jüngere Kurzform für das 
altertimlihe Mormolyfe, weibliche Schred- 
geipenjt, mit dem man im alten Griechenland den 
Kindern drehte, oft identifiziert mit den Lamien, 

Mormon Il., die Larventaucher. [ſ. Samia. 

Mormonen, Sekte, deren Anhänger ſich ‚Die 
Heiligen der letzten Qage‘ (Latter-Day-Saints) 
nennen. Ihr Stifter, Joe Smith (1805/44), gab 
dor, jeit jeinem 15. Jahr Erſcheinungen zu haben; 
1827 wollte ev unter Leitung des Engels Moroni 
in einem Berg bei Mancheſter, N. Y., golöne Ta 
fen gehoben haben, welche die Geſchichte Amerikas 
ala Ergänzung der HI. Schrift enthielten (Book of 
Mormon, 1830; dtſch 1851). Der neue Prophet 
dereinigte feine Gläubigen 1830 in Fayette, N. Y., 
u. zog mit ihnen 1831 nad) Kirtland, O.; überall: 
bin jandte er feine Sendboten auß; in Ohio, 
Pennſylvanien, Neuyork, Indiana, Jlinois zc. 
wurden Kirchen gegründet. In Quinch, Ills., bauten 
fie Die Stadt Naudoo, wo Smith den Titel ‚Bene: 
tal‘ annahm. 1843 ‚offenbarte‘ er die Erlaubtheit 
der Vielweiberei ; da3 erregte viele Feindjeligfeiten, 
in deren Verlauf Smith von der aufgebotenen Miliz 
verhaftet u. in Carthage von einer aufgeregten Dienge 
erſchoſſen wurde (28. Juni 1844). 1845/46 begann 
die Auswanderung nad) Utah, u. 1847 gründete 
Smiths Nachfolger, Brigham Young, die große 
Stadt am Salzje (Mormon City od. Salt- 
Lake City, ſ. d.) u. ſchuf die Einöde in frucht— 
bares Land um. Die 1852 offen verfündigte Lehre 
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von ber Vielweiberei u. Angriffe gegen die von ber 
Unionsregierung gefandten Beanıten u. Truppen 
brachten die Kolonie in Kampf u. Streit mit den 
Ber. St. Geit 1862 wurden vom Kongreß Geſetze 
gegen die Polygamie erlaffen, denen aber von feiten 
der Mt. beharrliher Widerftand entgegengefeßt wurde 
(Brigham Young jelbft Hatte 25 Frauen u. 56 Kin⸗ 
der) ; 1890 erließ Prüf. Woodruff eine Proklama— 
tion, die für die Di. Die Verpflichtung der Polygamie 
aufhob, indem er es als Nat erklärte, feine Ehe im 
Ggſtz zu dem Gefeß des Landes zu ſchließen. Schon 
1837 wurden 2 Miſſionäre nach England geſchickt; 
1841 verzeichneten fie 4019 M. in England, 1851 
30 747 u. beinahe 17 000 waren nad) Zion außge= 
wandert. Ebenjo wurden bie anderen Länder Euros 
pas, Oftindien, China, Japan, Auftralien von M.⸗ 
Mijfionären beſucht. Man zählt in den Ber. Gt. 
über 300000 M.; 1899 in Großbritannien 4588, 
Schweden u. Norwegen 5438, Deutfchland arı 2000, 
Schweiz 1078, Holland u. Belgien 1556. — Anfangs 
war oe Smith einziger Leiter; 1833 ward ein 
Triumpirat gewählt, 1835 das Kollegium der 12 
Apoftel eingeführt. Nach dem Tod B. Younga 
(1877) übernahmen die 12 Apoftel mit John Taylor 
als Haupt die Leitung, 1880 ward Taylor Präfident 
(t 1887); nad ihm Woodruff (T 1898), dann 
Snow (T 1901), Sof. $. Smith, ein Neffe des 
Propheten. Der Präſ. Hat 2. Räte u. ift primus 
inter pares: bieje 3 bilden das Council of the first 
Presideney u. find ber oberfte Grab der Melchi— 
ſedekprieſterſchaft; ihnen untergeordnet find die 12 
Apojtel, denen die ganze übrige Hierarchie unterfteht. 
Dieſe Melchijedefpriefterfchaft beforgt die geiftlichen 
Angelegenheiten; Die Naronpriejterfchaft (eingeteilt 
in Biſchöfe, Priefter, Lehrer, Diafone) die welt- 
lichen. — Das von Joe Smith gefertigte Buch Mor— 
mon ift hiliaftifch, verwirft die Kindertaufe, gebietet 
Zaufe (erft nad) dem 8. Jahr) durch Untertaucdhen, 
lehrt die Dreieinigfeit, erfennt die Bibel als von 
Gott ftammend u. behauptet die Thatſache neuer 
DOffenbarungen. Auf diefen fortjchreitenden Offen: 
barungen, Die dem Propheten an der Spiße zuteil 
werben, ift ein fonderbares Gemiſch aus verſch. Re= 
ligionggebieten entjtanden. Bgl. Books of Doctrine 
& Covenants (Galt:Lafe City 1883); Bancroft, 
Bist. of Utah (1889); Stenhouje, Rocky Mountains 
Saints (Weuy. 1873); v. Shhlagintweit (21878); 
Fernhagel, Wahrheit über dag Mi.tum (1889); Linn, 
Story of the M. (%ond. 1902); Riley, Founder of 
the M. (ebd. 1903). 

Mormpyridae, Schnabelfiſche, Kam. ber 
Edelfiſche; Kiemenöffnung ein Hl. Schlig, Zwifchen- 
tiefer zu 1 Knochen verwachſen; beiderjeit3 der 
Schwanzwirbelſäule liegt ein dem elektr. Organ ber 
Zitterfiiche ähnliches Gebilde; im Süßwaſſer des 
trop. Afrika; freffen vermodernde Pflanzenteile. 
Gattg Mormyrus L.; alle Flofjen vorhanden. M. 
oxyrhynchus Geoffr., Nil hecht; 1m l. Schnauze 
kegelförmig verlängert, leicht abwärts gebogen; von 
den alten Ägyptern verehrt u. auf Denkmälern ab— 
gebildet. Gattg Gymnarchus Cuv.; Schwanz- u. 
Afterfloffe fehlen. G. niloticus Cuv., Nilaal; 
1,3 m [., aalförmig. 

Mornay, Philippe du Pleſſis (bü prägt 
mörnd), franz. Publizift, & 5. Nov. 1549 zu Buhy 
(Dep. Seineset-Oife), T 11.Nov. 1623 zu La Foröte 
fur-Söpre; von feiner Mutter im Calvinismus er= 
zogen, ftudierte 1568/72 u. a. in Genf (bei Beza), 
Heidelberg u. Padua u. gab Abhandlungen jurift., 
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polit. (über den Anfftand der Niederlande) u. reli- 
giös-polem. Inhalts heraus; Diplomat. Agent im 
Dienſt der hugenott. Religionsſache, zuerſt für Co» 
ligny, ſpäter Vertrauter Heinrichs IV. bis zu deſſen 
Konverſion; 1589/1621 Gouv. v. Saumur. -Sein 
(nicht Languets, wie man lange auf Bayles Beweis- 
führung Hin glaubte) Hauptw. Vindiciae contra 
Tyrannos (1579, Pjeud. Stephanus Junius Bru— 
tu8) will die Rechte der Unterthanen gegenüber 
bem Fürften beftinımen, lehrt die Souveränität des 
Volks u. empfiehlt im Namen der Religion den 
Widerftand (auch) den aktiven) gegen die Staats— 
gewalt. Inſpiriert ift das Buch von altteftamentl. 
Borftellungen u. calvinift. ehren, bef. Bezas. Men. 
et corresp., 12 Bde, Par. 1824|. Vgl. Elkan, 
Publiziftif der Bartholomäusnacht (1905). 

Mörning dress, bas (engl., ‚Wtorgenkleid‘), in 
Engl. Vormittagsanzug im Ggſtz zum feinern Ge= 
ſellſchaftsanzug für Speifefaal u. Abendgefellichaft. 

Mörning Leader, ber (-Kbör, ‚Diorgenführer‘), 
Londoner Zeitung, Organ ber Arbeiterdemofratie. 

Mörning Post, die (engl., ‚Morgenpoft‘), Von 
doner hochkonfervative Zeitung, 1772 gegr.; Organ 
der vornehmen engl. Welt; Auflage: an 75000. 

Moruy, Charles, feit 1862 Herzog d., franz. 
Staatsın., & 22. Oft. 1811 zu Paris, T 10. März 
1865 ebd. ; unehelicher Sohn der Königin Hortenfe 
u. des General Flahaut, mit Auszeichnung Soldat 
in Algier, ſeit 1838 Rübenzuderfabrifant, 1842/48 
al3 Finanz: u. Nedetalent hervorragendes Mitgl. 
der Kammer. Ungewöhnlid) befähigt, dabei- ein 
leichtſinniger Börfenfpieler u. Lebemann, machte er 
in der Hoffnung auf Gewinn als Min. des Innern 
2. Dez. 1851 den Staatzftreich für Napoleon IIL, 
trat aber, von ihm nicht al3 Halbbruder anerkannt, 
San. 1852 zurüd. 1854/65 präfidierte er dem Ge— 
feggebenden Körper mit Gemwandtheit u. glänzendem 
Aufwand, hatte Einfluß am Hof, Tieß fi) von frem= 
den Regierungen bezahlen u. verſtrickte den Kaiſer 
aus Geldintereffen in das mexik. Abenteuer. 

Moro, ſpan. Name zunächſt der Mauren, dann 
der Eingebornen von moh. Ländern überh., insbeſ. 
der moh. Dialaien auf ben Philippinen (Sulus 
Inſeln, Süd-, Wejtmindanao): etwa 350000; 
Hein u. mittelgroß, dunfelfarbig, rötlich od. gelb» 
Li), mit Eleinen, Dunkeln Augen, ſtraffem, ſchwarzem 
Haar ; kriegeriſch, räuberiſch. 

Moro, Antonis, niederl. Dtaler, ſ. Moor. 

Morogoro, auch Mrogoro, deutſch-oſtafrik. 
Ort im gleichn. Bez. (Hauptort Kiloſſa, 80 km 
weſtl.), im Ulugurugebirge; (1904) 5 Weiße; IH, 
(der Bahn von Dar e8-Galäm, im Bau); Milfion 
der Väter vom HL. Geift (1903/04: 2 Patres, 1 
Bruder, einschl. 28 chriſtl. Dörfer 3253 Chriften, 
3 Schulen: 178 Schüler ; Baummwoll» u. Kaffeebau); 
Pflanzung M.thal; Karawanen 1903/04: 1093 
mit 20 747 Menſchen. 

Moron de la Frontera, jpan. Stadt, Pro. 
Sevilla, r. über dem Guabaira (zum Buadalquipir), 
am Nordmweftfuß der Sierra de M.; (1900) 14190 
€. ; U; Bez.G., Colegio; maur. Burgruine; Öls, 
Weinbau, Wollſchafzucht, Kalk:, Marmorbrüde. 

Morone, Giod., Kardinal, x 25. Jan. 1509 
zu Mailand als Sohn des Kanzlers Girol. M., T 
1. Dez. 1580 zu Rom. 1529 Biſch. v. Modena, 1586 
Nuntius in Deutjhland, um Herjtellung der kirchl. 
Ordnung auf den Reichsſtagen zu Hagenau (1540), 
Regensburg (1541), Speyer (1542: Berichte bei 
Lämmer, Mon. Vatic., 1861) bemüht; 1542 Kard. 
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u. als Legat für das Konzil in Trient mit deſſen 
Vorbereitung betraut, 1544 mit der Legation von 
Bologna. Nachdem er noch 1555 dem Augsb. Reichs⸗ 
tag beigewohnt, Tieß ihn Paul IV. wegen Hürefie- 
verdachts (beſ. wegen feiner Rechtfertigungslehre, 
der Lehre von den Heiligen u. Reliquien ꝛc.) ein⸗ 
kerkern; erſt nach Pauls Tod befreit u. 1560 glänzend 
rehabilitiert, leitete er ala 1. Karbinallegat auf dem 
Konzil (1563) äußerft gewandt die Verhandlung; 
1575 führten ihn innere Wirren ala Legat nochmals 
nad) Genua, 1576 die velig. Lage auf den Reichstag 
in Regensburg; 1553/60 Biſch. v. Novara, zuleßt 
Kard.Biſch. v. Oſtia. Stets von wohlwollendem Ver⸗ 
ſtändnis für die deutſchen Intereſſen, war er an der 
Gründung des Collegium Germanicum hervorragend 
beteiligt. Vgl. Cantü in Atti dell’ Istituto Lomb. 
(1866); Sclopis in Séances et travaux de l’acad. 
des sciences morales etpolit.(Par. 1869); Bernabei 
(Modena 1885); Friedensburg, Nuntiaturber. aus 
Deutſchl. (1. Abt., 2. Bd, 1892, hrsg. von Dittrich). 

Moroni, 1) Gaëtano, ital. Lexikograph, * 
17. Oft. 1802 zu Nom, T 8. Nov. 1883 ebd.; In— 
haber einer Barbierftirbe, jeit 1831 Rammeradjutant 
Gregor3 XVL, dann Pius’ IX. Hräg.: Dizionario 
di erudizione stor.-eccl. (103 Bde, Ben. 1840/61; 
Index, 6 Bde, 1878 f., im 4. Bd Autobiographis 
ſches), mit reichem (aber nicht genügend geſichtetem) 
Daterial, nam. für die röm. Verhältniffe, 

2) Giov. Batt., ital. Porträtwaler, K um 
1520 zu Bondo (Prov. Bergamo), T 1578 zu 
Brefcia; Schüler Morettos. Seine Bilbniffe, voll 
Stimmung u. Feierlichkeit, aber ſchlicht u. ohne er- 
tünftelte Bofe (Flovenz, Mailand, London, Bergamo, 
Frankfurt a. M., Madrid, Wien, München) find 
in einem hellen Silberton ausgeführt. 

Morog (lat), mürriih; Hauptwort: Moroſi— 

Möros j. Damon u. Phintias. ſtät, bie. 

Moroſini, eines der älteften venez. Gejchlechter. 
Dogen:Domenico (1148/56), Marino (1249 
bis 1252), Michele (Juni/Oft. 1382) u. Fran— 
cesco (der Peloponnefier), x 1618, T_ 6. Yan. 
1694 zu Nauplia; jeit 1651 Admiral im Agäiſchen 
Meer, berühmt durch die Verteidigung Kandias 
1667/69. Im neuen Türfenfrieg feit 1684 General- 
fapitän, eroberte er, 3. X. mit angeworbenen Sachſen 
u. Braunfchweigern unter Degenfeld u. Königsmarck, 
bis 1687 den Peloponnes u. richtete, inzw. 1688 
zum Dogen gewählt, venez. Verwaltung ein. 1689 
fehrte er franf heim, erſchien 1693 wieder als Ge- 
neralfapitän u. ftarb bei ber Vorbereitung eines 
Zugs gegen Euböa. Vgl. Bruzzo (Forli 1890). — 
Kirhenfürften: Tommaſo, 1. lat. Patriarch v. 
Konftantinopel 1204/11. Pietro, Kardinalunter 
Gregor XII. 1408, Legat in Neapel, 11424. Gian 
Francesco, 1585 Biſch. v. Brefcia, 1588 Kardinal 
u. Nuntius in Paris, T 1596. [von Apatit. 

Mororit, der, Mineral, blaugrüne Varietät 

Morpeth (mörpiss), engl. Stadt, Grafſch. Nors 
thumberland, am Wansbeck; (1901) 6158 €. ; u; 
kath. Kirche (Benediktiner); Schloßruine, Gefängnis, 
Sırenanftalt für Arme, Gerberei, Mälzerei, Eifen- 
gießerei, Wollhandel, Hornviehmarkt, Kohlen: 
gruben. Im W. Ruinen ber Newminſterabtei (1139). 

Morpeth (. o), Visſscounts v. |. Carlisle. 

Morphaea, bie, fleckförmiger Ausſatz. 

Morpheus (greh.,, Geſtalter, Bildner‘), in ber 
griech. Mythol. Sohn des Schlafes (Hypnos, f. d.); 
ſchläfert die Menſchen ein u. ſendet ihnen Träume, 
indem er den Schlafenden in allerlei (doch ſtets 
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menſchlichen) Geſtalten erſcheint; zuerſt in Ovids 
Metamorphoſen (11, 635 ff.) erwähnt. 
. Morphidae, Gruppe der Nymphalidae; im 
trop. Aſien u. Amerifa, dar. die größten Tagfalter, 
big 16 cm Spannweite. Gattg Morpho F:; Zlügel 
prachtvoll blau ſchillernd; Südamerika. 
Morphin, Morphium, das, C,H,,NO,, 
erſtes bekanntes Alkaloid, im Opium, in dem es 
bis zu 230/, vorkommt. 1806von Sertürner ent- 
deckt; bildet farblofe Kryftallprismen, die in Waſſer 
u. Alkohol ſchwer löslich find, alkaliſch reagieren u. 
mit Säuren wohldarafterijierte Salze bilden. M. 
ſchmeckt intenfid bitter, wirkt in großen Dofen giftig, 
in Heinen fehlaferregend, beruhigend u. ſchmerz— 
jtillend, u, dient in Form jeiner Galge, bej. des. 
leicht löslichen offiz. Chlorhydrats, Morphinum 
hydrochloricum (Morphium murigticum), als wich- 
tiges Arzneimittel, in Gejtalt von Pulvern, Tropfen, 
Injektionen 2c.; höchſte Einzelgabe 0,03 8, höchſte 
Zageögabe 0,1 g. Val. Roſenbach (1904). — Der 
chroniſche, gewohnheitsmäßige Mißbrauch des M.s 
(Morphinismus, der), meiſt in Form von Ein— 
ſpritzungen, führt nach u. nach zu Abmagerung, Er— 
ſchlaffung, Unfähigkeit zu körperlicher u. geiſtiger 
Arbeit, die von den Kranken durch ſtets fieigende 
Doſen des Gifts (bis zu 2 1.3 g in 24St.) bekaͤmpft 
werden u. dann vorübergehend einer gewilfen Er- 
regung, gefteigerter Leiftungafähigfeit u. Wohl- 
gefühl Pla machen. Die Wirkung dauert jedoch 
immer weniger lang, u. in furzem greift eine völlige 
Zerrüttung des Nervenſyſtems u. Entartung des 
Charakters Platz. Die Behandlung befteht in all⸗ 
mählicher ſyſtematiſcher Entziehung, die jedoch nur 
in geſchloſſener Anftalt, bei härfjter Überwachung 
durchgeführt werden kann. Vgl. Erlenmeyer, M.⸗ 
ſucht (31887); Deutſch, Morphinismus (1901), 
Morphologie, bie Linguift.), ſ. Sprachwiſſen- 
ſchaft. — M.(B ot.) f. Botanik; (3 001.) ſ. Zoologie. 
— Morphologiiche Merkmale der Organismen, im 
Gaſtz zu den epharmonifhen, heiten ſolche, 
die für ihre Träger ohne erkennbaren biol. Nußen 
find (3. 8. Die Stellung der Staubfäden in Kreijen 
od. Spiralen bei Blüten, die Farbe der Haare u. 
des Auges beim Menſchen). Da gerade fie mit großer 
Beharrlichleit vererbt werden, jo wurden fie (bef. von 
Nägeli) gegen Darwins Zuchtwaähllehre angeführt. 
Morphotropie, bie, die Erſcheinung, daß in 
Reihen iſomorpher Kryſtalle mit dem Eintritt bes 
ftimmter Beftandteile in den Kryſtall fich beffen 
Form in bejtimmten Rixhtungen verändert. 
Morphy, 1) Guillermo Graf v., fpan. 
Mufifforiher, & 29. Febr. 1836 zu Madrid, T 
28. Aug. 1899 ebd.; Erzieher u. nahmal. Privat: 
fett. Kg Alfons’ XII. v. Spanien; in Paris, Wien, 
zulegt Madrid ; jammelte, angeregt durch F. U. Ge= 
daert, Die alte, bisher faſt völlig unbefannte Qauten- 
muſik ſeines Vaterlandes in dem als Dlaterial werte 


vollen Werk Les Juthistes espagnols du XVIe 
siecle (frz. u. dtſch, ꝰ Bde, 1902).  - ; & 
2) Paul Charles, & 22. Juni 1837 zu Neu- 


orleans, T 10. Juli 1884 ebd.; außerordentlich 
begabter Schadhjfpieler vom 12. Lebensjahr ab; auch 
Gedächtnisſpieler; befiegte 1858 in Europa Löwen» 
thal, Harrwiß, Anderſſen u. a. in Wettfämpfen. 
Schr. (mit Riviere) eine ‚Analyje über das Phili- 
dorſche Springerjpiel‘ (in Nouv. Regence 1861). 
Vgl. Di. Lange (?1894). 

Morr. (Bot.) = Ch. Fr. Ant. Morren; Morr. 
& Desne = Morren u. Decaiöne. —J— 
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Morra, das (ital.) = Mora. 

Morray (mird, Grafen, ſ. Murray. 

- Morre, Karl, ſteir. VBoltsichriftft., & 8. Nov. 
1832 zu Klagenfurt, T 21. Febr. 1897 zu Graz; 
1855 Praktikant bei der Kameralbezirksverwaltung 
ebd., 1857/68 Kanzleiaffiſtent, dann Sefr. der Be— 
zirksvertretung in Brud, 1883 im Nuheftand. Schr. 
die Volksſtücke: ‚Die Familie Schned‘ (1881), 
‚3 Nullerl‘ (1885, °1904; Hauptw.), ‚Silber: 
pappel 2c.‘ (1885), ‚Ein Regimentsarzt‘ (1887) ꝛc.; 
die Poffen: ‚Die Fran Nätin‘ (1884), Durch die 
Preffe‘ (1885), ‚Der ganze Papa‘ (1890) ꝛc.; die 
ländl. Gemälde: ‚A Näufcherl‘ (1890), ‚Vorn’n 
Suppeneffen' (1890) ze. Ged. u. humorift. Vortr. 
Hrag. von Harand, 1899. 

Morren (mörin), Charles Franc. Ant. belg. 
Naturforſcher (= Morr.), x 3. März 1807 zu Gent, 
rt 17. Dez. 1858 zu Lüttich; 1833 Prof. der Phyf., 
1837 der Bot. ebd.; Begründer der Phänologie, 
Entdeder der fünftl. Befruchtung der Vanille. — 
Sein Sohn u. Nahfolger CH. J. Edouard, 
x 2. Dez. 1833 zu Lüttich, T 28. Febr. 1886 ebd.; 
Kenner der Gartenpflanzen, bei. Bronteliaceen. 

Morrhuol, bas, nach Chapoteau der od, 
Phosphor u. Schwefel enthaltende wirkfame (?) 
Beftandteil des Leberthrang. 

Morris, 1) Sohn, S. J. (feit 1867), engl. 
Kirchenhiſt. u. Konvertit (1846), & 4. Juli 1826 
zu Utafamand (Brit.-Oftindien), T 22. Oft. 1893 
zu Wimbledon (London); 1849 Priefter (Nom), 
1852 Ranonifus v. Northampton, 1853/55 Vize: 
reftor des engl. Kollegs in Rom, Sekr. der Erzb. 
Wiſeman (jeit 1861) u. Manning (1865/67); im 
Orden wiederholt Lehrer der Kirchengeſch. u. des 
Kirchenrechts an St Beuno's College (Flintfhire), 
1877 Rektor in Malta, 1880/86 in Noehampton ; 
Ned. der apologet. Quarterly Series (1889/93) u. ber 
Historical Ser. der Cath. Truth Society; Bojtula= 
tor für die Seligſprechung der engl. Märtyrer, deren 
Dffigien er abfaßte (1887 ff.). Hauptw.: Leben 
des bl. Thomas Becket (Lond. 1859, ?1895, 2 Bde); 
zeitgenöfj. Darjtellungen aus der engl. Katholiten- 
verfolgung feit der Reformation (Condition of 
Cath. under James I., Roeh. 1867, Zond. °1881; 
Troubles of our Cath. Forefathers, 3 Ser., Yond. 
1872/77; 3. &. dtſch). Val. Pollen (ebd. 1896). 

2) Sir Vewis, engl. Dichter, & 23. Ian. 
1833 zu Garmarthen; Rechtsanwalt, 1879 Schrift- 
führer der Univ. v. Wales, Turze Zeit Vizeprä). 
des Univ. College in Aberyfiwith; 1895 Ritter; 
ein Hauptförderev der Unterrichtsbeftrebungen in 
Males u. begabter Dichter. Hauptw.: Songs of two 
Worlds (3 be, 1872/75); The Epic of Hades 
(1876 f.); Gwen (1879; Drama in Monologen); 
Ode of Life (1880); Songs Unsung (1883); Songs 
of Britain (1887); Vision of Saints (1890); Idylis 
& Lyrics (1896); Harvest Tide (1900, 21901). 
Works, 8 Bbe, 1896 u. ö. Select. from Poems, 
1904 ; ſämtl. London. 

3) Nidh., engl. Sprachforſcher, & 1833 zu Ber: 
monbdfey (Wales), T 12. Oft. 1894 zu Harold’a 
Wood (Ejjer); 1875/91 Dir. der Freimaur. Knaben: 
erziehungsanftalt in Green Wood (Middlejer). Schr. 
zahlr. Beitr. zu ben Publikationen ber Early English 
Text Society u. (mehrere bubbhift. Texte) der Pali 
Text Soc. (ond. 1882/88), ſowie weit verbreitete 
engl. Schulbücher. Hrsg.: Werfe von Chaucer 
(6 Bde, Lond. 1867, 21891) u. Spenfer (mit Hales, 
ebd. 1873, 21897). 
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4) Will, engl. Dichter u. Kunſthandwerker, 
* 24. März 1834 zu Elm Houje (Walthamftom, 
Sondon), T 3. Oft. 1896 zu London; ala Dichter 
ber lebte ber engl. Nenvomantiker u. Anhänger der 
von D. ©. Rofjetti geführten jog. präraffaelit. 
Schule, bevorzugte Stoffe aus den Artus» u. den 
altnord. Sagen. Hauptdichtungen: The Defence 
of Guenevere (1858); Life & Death of Jason 
(1867); Barthly Paradise (I/IV, 1868/70); überſ. 
aud) isländ. u. dtſch. Sagen (Sigurd the Volsung 
& the Fall of Niblungs, 1870). Als Kunfthand- 
werfer u. szeichner feit 1861 Haupt der modernen 
äjthet.deforat. Richtung in Handwerk u. Induftrie 
(Liberty-Tapeten; jeit 1890 Kelmscott-Prejje für 
kunſtvollen Buchdruck); ver. kunſttheoret. Schr.: 
The Decorat. Arts (1878); Hopes & Fears for 
Art (1882, *1896) zc. Seit 1884 auch jozialift. 
Agitator (The Day is coming, 1884; Signs of 
Change, 1888 2.) u. Hräg. des fozialift. Haupt- 
blatt8 Commonweal. Vgl. Vallance (Vond. 1897); 
Machkail (n. A., 2 Bde, ebd. 1901). 

Morris-dance, ber (engl., möriß-dang, ‚Mohren- 
tanz‘), früher beliebte engl. Volfsbeluftigung, bei. 
an Maifeften; die Tänzer grotesf aufgepußt, Ka— 
ftagnetten in den Händen u. Schellen (morris-bells) 
an den Füßen. Vgl. Moredca. 

Morrifon, Mount (maunt mörißn), japan. 
Niitafojama, höchſter Berg v. Formofa u. 
(Groß-) Japan, Nittelpunft der Inſel, auf der 
Niitafafette, Gipfel aus Thonſchiefer, 3917 m h. 

Morriſon (j.o.), Nobert, Miffionär u. Sino- 
log, & 5. Jan. 1782 zu Morpeth (Norihumber- 
fand), T 1. Aug. 1834 zu Kanton ; jeit 1807 in Macao 
u. Kanton, wo er 1814/18 eine Bibelüberfeßung 
herausgab u. 1818 da3 anglo-din. Miffionsinjtitut 
gründete. 1824/26 zur Erholung in England. Sein 
bedeutendſtes, noch jet wertvolles Werk ift: Dictio- 
nary of the Chinese Language (Macao 1815/23). 
Memoirs etc. by his Widow, hräg. von Sam. Kidd, 
2 Bde, Bond. 1839, 

Morristown (möriktaın), nordamerif. Stadt, 
N. J., 45 km wejtl. v. Neuyork; (1900) 11267 €.; 
v3; kath. Kirche; Lateinſchule, Hift. Wiufeum, BibL. ; 
in der Nähe Staatsirrenanſtalt; Graue Schw. 
(Hoſpital 20.) ; Obft- u. Gartenbau. 

Mors, Mord, größte Inſel im Limfjord, 
(dän.) Amt Thifted, aus Kreide u. Tertiär (bef. 
weißgelbl. Diatomeenfiejel), Hügelig (bis 89 m h.) 
u. fruchtbar; 360 km?, (1901) 22269 E.; einzige 
Stadt Nyföbing. 

Mors, bie (lat.), ‚Zod‘. 

Mörs,rheinpreuß. Kreisjt., Neg.Bez. Düffelborf, 
4,5 km IL. dom Rhein; (1900) 6240, (1906) nad) 
Eingemeindung der Landbürgermeijterei M. (außer 
Gem. Hülsdonf) an 18000 €. (?/, Kath., '/o Isr.); 
TE; Umtög., Gewerbeg., altes Grafenſchloß (jebt 
Gemeindebejiß), Denkmal der Kurfürjtin Luiſe 
Henriette (1904, Geſchenk Kaifer Wilhelms II.); 
Gymn., prot. Lehrerjem., ſtädt. Höhere Töchterfchufe, 
landwirtſch. Winter, gewerbl. Fortbildungsſchule, 
St Joſephsſtift (Franziskanefſſen); Steinkohlenzeche 
(1500 Arb.), Seidenweberei (600 Arb.) zc. Stadt⸗ 
recht 1300 von König Albrecht. Im M.A. Graf—⸗ 
jhaft am I, Ufer bes Niederrheins unter klev. 
Hoheit. 1493 kam fie an Graf Wilhelm III. v. Wied, 
1519 an Graf Wilhelm v. Neuenahr, deffen Toter 
Walburga fie Moriz dv. Nafjau-Oranien vermachte 
troß entgegenftehender klev. Erbanſprüche. Erft nad) 
dem Tod Wilhelms III. v. Oranien machte Preußen 
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dieje Erbanſprüche erfolgreich geltend. 1707 wurde 
M. Fürftentum, 1795(1801)/1814 war es franzö⸗ 
ſiſch. Vgl. Altgelt (1845); Hirſchberg (1893 u. 1904). 

Morsbad), 1) rheinpreuß. Landgem., Sr. Wald- 
bröl; (1900) 4491 €. (3713 Kath); W,; Tranzis: 
Tanerinnen ; Elektrizitätswerk; Fabr. v. Strümpfen, 
Schirmſtöcken, Strohhüten ze. — 2) rheinpreuß. 
Dorf, zur Gen. Mürfelen, j. d. 

Morſchach, jhweiz. Dorf, Kant. Schwyz, 220 m 
über Brunnen (elektr. Zahnradbahn), 654 m ü. M.; 
(1900) 189, als Gem. 521 €. (503 Rath.); Obftbau, 
Viehzucht, Luftkurort. 

Morſchanſtk, ruff. Kreisſt. Gouv. Tambow, 
L. an der Zna (zur Mokfſcha; Hafen); (1900) einſchl. 
Garn. 25913 E.; So; Abt. dev Reichsbank; Neal: 
ſchule, Mädchenprogymn.; Talgfiederei 2c., Vieh, 
Getreidehandel. 

Morfe (mörß), Samuel Finley Breeſe, 
amerit. Maler, & 27. Apr. 1791 zu Charlestown, 
Mass., T 2. Apr. 1872 zu Neuyorf (Denfn. 1871); 
erfand 1832 den in Deutſchland u. Öfterreich allg. 
eingeführten eleftromagnet. Telegraphen (vgl. Tele 
araphie); erhielt 1857 von 10 europ. Staaten ein 
Ehrengejchenf von 400 000 fr. Vgl. Prime (Neuy. 

Morfee, diſch. Name v. Morges. [1875). 

Morjellen (Mehrz., v. lat. morsuli, ‚VBigchen‘), 
4eckige Täfeldden aus geſchmolzenem Zucer, welchem 
Arzneijtoffe zugejeßt find. 

Mörfer, kurzes Wurffeuergeſchütz mit je nad 
Ladung verjchiedener (‚biegjamer‘) Geſchoßflugbahn 
(vgl. Taf. Geſchütz). Die glatten Vorderlade-Wt., die 
zuerſt Steinfugeln, jpäter eiferne Hohlfugeln (50 
bis 100pfünd. Bomben) ſchoſſen, wurden jeit 1870 
allmählich durch gezogene Hinterlader erjeßt. Die 
größten Kaliber ber letzteren (21 bis 28 cm) jollen 
mit 5 Kaliber langen Briſanz- (Minen) Granaten 
Beton u. Panzerbauten moderner DBefejtigungen 
auf 6 bis 7 km Entfernung befämpfen (dev franz. 
270 iim-M. ſchießt 228 kg ſchwere Granaten mit 
65 kg Melinitiprengladung, der öſtr. 24 cm=Be- 
lagerungs-M. 133 kg jhwere Efrafitgranaten). 
Küften- Dt. wirken mit Banzergranaten gegen die 
Decks der Kriegsſchiffe. In der dtſch. ſchweren Art. 
bes Feldheers werden fahrbare 21 cm-M. zur Be- 
fämpfung von Sperrfort3 mitgeführt. 

Morfey, Franz Frh. v., öfter. Politiker, * 
23. San. 1854 zu Dfterkappeln (Hannover); fein 
Vater verkaufte jeine hannov. Befigungen nach dem 
Übergang Hannovers an Preußen (1866) u. zog 
nach Sfterreih. Landwirt auf Gut Hohenbrugg 
(Steiermark), feit 1888 Mitgl. des öſtr. Abge— 
ordnetenhaufes (fath. Zentrum), eifriger Förderer 
der Landwirtſchaft u. der kath. Intereſſen. 

Mort, tie (fiz., mör), ‚Tod‘. 

Mortadella, bie (ital., v. lat. murtatum, ‚mit 
Morten gewürzt‘), ital. Mettwurſt. 

Mortagie (mörtänj), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. 
Orne, I. von der Huisne (I. zur Sarthe); (1901) 
3967 E.; u; Ger. 1. Inſtanz; Kirche (15. u. 16. 
Jahrh.; der 1890 eingeftürzte Turm ern.), Waſſer⸗ 
heilanftalt; Zementfabr., Pferdezucht (Percherons). 

Mortain (mörtä), franz. Arr.“Hauptſt., Dep. 
Manche, auf feljiger Höhe über der Gance (r. zur 
Selune); (1901) 1752, ald Gem. 2212 €.; CH; 
Ser. 1. Inftanz; Kirche (11. Jahıh., Übergangs- 
ftil; Chorgeftühl 14. Jahrh.); Kl. Sem. Kuaben- 
college, Elektrizitätswerk. Im romant. Cancethal 
chem. Benediftinerabtei Blanche (12.u.13. Jahrh.). 

Mortalität, die (lat.) = Sterblichkeit. 
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Mortara, ital. Kreisſt. in ber Qomellina, 33 
km weſtlv. Pavia; (1901) 4640, ala Gem. 8631 
E.; 3, Straßenbahn nad Ottobiano; Gymn., 
Realſchule; Neisbau, Gießerei, meh. Werkftätten, 
Fabr. v. Hüten, Käſe. — 21. März 1849 von ber 
piemontef. Divifion Durando beſetzt, nachmittags 
vom öfter. Korps d'Aſpre erobert (Div. Erzhzg Al- 
brechts u. Brigade Benedeks). Vgl. Strobl (1899). 
Mortara, Edgar, Sohn einer jüd. Samilie 
in Bologna (* 26. Aug. 1851), wurde in Todes: 
gefahr von der kath. Magd Anna Mtorifi getauft 
u. 4 Jahre fpäter, al3 die Taufe befannt wurde, 28. 
Febr. 1858 den Eltern weggenommen. Die Juden 
benüßten den Anlaß gu einem internationalen Ents 
rüſtungsſturm, der fih vor allem gegen die weltl. 
Herrſchaft richtete; Diplomat. Einmifchungen Frank— 
reichs, Englands u. Preußens hatten ebenſowenig 
Erfolg wie die Klage der Eltern auf Kindsentführung, 
die ſchließlich zurückgezogen u. auch zwecklos wurde, 
da M. erklärte, katholiſch bleiben zu wollen, u. 1867 
bei den Lateranenſ. Chorherren eintrat. Die Kurie 
fonnte gegen Die Eltern das damals im Kirchenſtaat 
beſtehende kirchl. Gejeß vd. 28. Febr. 1747 geltend 
maden, wonach e3 zwar verboten ift, Kinder von 
Ungläubigen od. Anderögläubigen gegen den Willen 
der Eltern od. ihrer Stellvertreter zu taufen, fie aber 
auch ohne deren Einwilligung getauft werden dürfen, 
wenn fie in fihtlicher Todesgefahr ſchweben od. von 
den Eltern ausgeſetzt od. verftoßen werden, u. her= 
nad, um die Taufe vollwirkſam zu erhalten, den 
Eltern, falls die chriſtl. Erziehung gefährdet ift, weg— 
zunehmen ı. chriftlich zu erziehen find. Vgl. Arch. 
f. fath. Kirchenr. III, 644 u. IV, 491 ff. (1858). 
Mörtel (Baum.),im allg. alle Stoffe zur Verbin 
dung von Steinen (Speife) u. zum Überziehen bon 
Mauern, Wänden, Decken (Pub); im be}. breiartige 
Miſchung aus gelöfhten Kalk, Sand u. Wafjer 
(Ralkjande, Kalk: od. Luft-M.). Zur innigen 
Miſchung von Sand u. Mt. benübt man oft M.— 
maſchinen d.h. in Trommeln arbeitende Rühr— 
werke od. Rolfergänge (f. Taf. Kakao). Der fertige 
M. trocknet nach der Verarbeitung zuerſt ein (Ab— 
binden) u. erhärtet dann allmählich unter Auf: 
nahme von Kohlenjfäure aus der Luft u. Abgabe von 
Waſſer; bis zur vollftändigen Erhärtung im Innern 
der Mauern fünnen Sahrzehnte vergehen. Der 
Kalt M. eignet ſich Daher nur für Dünnere Mauern, 
bei gehindertem Quftzutritt verwendet man Kalk⸗M. 
mit Zementzufaß (verlängerter Zement:M.); 
früher gab man Zuiäße von Traß x. Hydraul. 
od. Wafjer:M. erhärtet aud) unter Wafjer im 
Ggſtz zu Luft-M.; hierher gehören hydraul. 
Kalte, Roman-u. Bortland-Zemente (di. 
Bement), hydraul. Zufchläge zum Luft: M. wie Pu 3: 
z0lane, Santorinerde, gebrannte Thone x. Ein 
Brei aus Kalk u. Grobkies heißt Grob-M., aus 
Gipspulver u. Waller Gips: M., aus Lehm u. 
Häckſel Lehm Di. (fürdehmmauern, Steckungenzc.; 
für Feuerungsanlagen bloß Lehm). Vgl. Rauter, 
Ind. der Silifate (II, 1904); Schod, Mod. Auf: 
bereitung u. Wertung der M.-Ptat. (1896); Unna, 
Beitimmung rat. M.«Miſchung (?1902). 
Mortell, tivol. Ort, ſ. Martelithat, 
Mörtelitruftur, partielle Kataklasſtruktur, 
bei der größere Stücke ber Gefteinögemengteile er= 
Mortenan = Ortenau. [Halten find. 
Morten-Müller, norw. Maler, j. Müller 79). 
Morter, dalmat. Inſel, Ger.Bez. Sebenico, 
durch den ſchmalen Stretto di M. (Drehbrücke) vom 
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Seftland getrennt; 15 km?, Yanggejtredt, 140 m h., 
olivenreich; (1900) 6221 E. — Gleichn. Ort, auch 
Murter, im W.; 1665 E.; größer (1851 €.) 
Stretto (Xijesno), beiderfeit3 der Brüde. 

Weorteraticdh, Piz, der, graubündn. Berg, einer 
der bejuchteiten Gipfel des Berninajtoda, füdl. v. 
Pontrefina, 3751 m h.; am Oftfuß ber M.gletſcher, 
größter de3 Kantons, 24 km?, 9 km I. (Zunge 6.-km 
L. u. durchſchn. 1 kın br.); Gletfcherthor in 1900 m 
Höhe, etwas oberhalb des Hotel M.; Abfluß der 
M. bach (zum Berninabad). 

Mortier (mitt), Edouardb Adolphe Ca— 
ſimir Joſeph, (1808) Herzog v. Treviſo, franz. 
Marſchall, x 13. Febr. 1768 zu Cateau-Cambreſfis, 
+ 28. Juli 1835 zu Paris beim Attentat Fieschis. 
Seit 1791 in ber Armee, focht 1792/94 in Belgien, 
1795 in Deutſchland, 1799 bei Stodad), dann unter 
Daffena in dev Schweiz. 1803 befeßte er Hannover. 
1804 Marſchall. 1805 von Kutuſow bei Dürnftein 
gejchlagen. 1807 focht er in Pommern gegen bie 
Schweden, dann bei Friedland, 1808 in Spanien, 
1812/14 an ber Spiße der jungen Garde, zuletzt 
bei der Verteidigung v. Paris. 1814/15 Pair; 1819 
wurde ihm die wegen jeiner Haltung in den 100 
Tagen verlorne Würde erneuert. 1834/35 Kriegs⸗ 
min. u. Minifterpräfibent. 

Mortificatio, die (lat.), pathol. = Brand. — 
Mortifitation, die (Beitw.: mortifigieren), Tö— 
tung, Abſterben, Abtötung; veht!l. = Amortifation. 

Mortimer, Roger, Graf v. Mar, ftürzte 
im Bund mit der Königin Yabella, deren Liebhaber 
er war, den engl. König Eduard II. 1327 u. herrſchte 
dann im Namen von Eduards LI. u. Iſabellas Sohn 
Eduard III., bis dieſer fich gegen ihn erhob u. ihn 
29. Nov. 1330 hängen ließ. 

Mortis causa (lat.), ‚von Todes wegen‘; m. c. 
donatio, ‚Schenfung von Todes wegen‘. [f. Douglas. 

Morton (mörtön), 1) ſchott. Grafengeſchlecht, 

2) Julius Sterling, amerif. Landiirt, 
* 22. Apr. 1832 zu Adams, N. Y., t 27. Apr. 1902 
zu Safe Foreſt, Dls.; feit 1854 Farmer in Nebrasta, 
1893/97 Kabinettsſekr. für Bandwirtichaft ber Ver. 
St.; hochverdient um die Entiwiclung der amerif. 
Landwirtſchaft, Schöpfer des Arbor-day, ſ. d. 

Mortuarium, das (lat.), 1) = quota funeralis 
od. quarta mortuariorum : Abgabe aus dem Nad)- 
laß eines verjtorbenen Klerikers an den Biſchof; 
Begräbnisgebühr, die im Fall ber Beerdigung 
außerhalb bes Parochialbezirks an die Pfarrkirche 
zu entrichten ift nach beſtimmtem Progentfaß od. 
nach Art des Beſthaupts (i. d.); 2) Vermädtnis an 
die Kirche; 3) Totenhafle in einer Hauptlirdje für 
die zu ihr gehörigen Geiftlichen; 4) = Nefrolog. 

Morula, bie, f. Entwidlung, Bb III, Sp. 140. 

Morungen, 9. d., Minneſinger, f. Heinrich v. M. 

Morus(latinifiert,engl. More), Sir Thomas, 
fel.,x 7. Febr. 1478 zu London, hingerichtet 6. Juli 
1535 ; Sohn Sir John Mores, mit 13 Jahren im 
Dienft des Erzb. Morton dv. Canterbury, wurde er 
auf deſſen Rat ſchon 1492 nad) Orforb geſchickt, wo 
er die eben von Italien zurücgefehrten Humaniften 
Linacre u, Grocyn kennen lernte u. große Forts 
ihritte in den Haff. Sprachen machte, dann nad 
London zurücgerufen, um Die Rechte zu ftudieren. 
Er zeichnete ſich ala Student, Lehrer u. praftifcher 
Advokat jo fehr aus, daß fein Einfommen fich auf 
400 (nad) jeß. Wert etwa 5000) B belief. Gleich- 
wohl jeßte er jeine Humanift. Studien fort, unter« 
hielt Beziehungen zu den alten Freunden u. gewann 


Morteratſch — Mosa. 


188 


neue wie Lily, mit dem er in der Überſetzung griech. 
Epigramme ind Lateinifche metteiferte, Colet u. 
Erasmus (1497), ber fich def. zu ihm hingezogen 
fühlte. Den Gedanken, Franziskaner zu werben, gab 
er auf u. heiratete 1505 Jane Colte, die ihm 4 Kinder 
Ichenfte, nad) ihrem Tod (1511) Alice Middleton. 
M. kam 1504 ins Parlament, wurde zu wichtigen 
Ämtern u. Gefandifhaften veriwendet, 1518 zum 
tgl. Rat, Requötenmeifter, 1519 zum Unterſheriff, 
1521 zum Unterfhaßmeifter, 1523 zum Sprecher 
im Parlament ernannt. 1521 geadelt. Er geriet 
fpäter in Konflift mit Wolſey, unterftüßie den König 
bei der Abfafjung der Defensio septem sacramen- 
torum (1521); an Stelle Woljeys Kanzler im Oft. 
1529, riet er dem König von Maßnahmen gegen 
Kin Katharina u. gegen Rom entfchieden ab u. legte 
jein Amt nieder (1532). Weife befchräntte er feine 
Ausgaben u. verkaufte fein Silbergeſchirr, konnte 
aber dem Groll des Königs nicht entgehen, der ihn 
in den Prozeß der Prophetin v. Kent verwicelte 
(1533; f. Barton, Erif.), obgleich er ihren Prophes 
zeiungen gegen den Slönig widerraten hatte. Da er 
den Eid auf die Succejjionzafte dv. 1534 in vollem 
Umfang nicht Teiften wollte, wurde er mit feinem 
Freund Fiſher in den Tower geführt. Alle Berfuche, 
ihn zur Nachgiebigkeit zu bewegen, blieben fruchtloß. 
Auch ben geforderten Suprematzeid verieigerte er. 
So wurde er des Hochverrats angeklagt u. ſchuldig 
befunden. Sein u. Fiſhers Tod erfülltegang Europa 
mit Entjeßen u. Unwillen. 1886 jelig geſprochen. 
Er war einer ber vornehmften Verteidiger bes päpftl. 
Supremat3 u. einer ber Borfämpfer für bie kath. 
Lehre gegen Tyndale u. Fifh, perfönlich von tiefjter 
Brömmigfeit. Seine engl. Streitſchriften zeichnen 
fi ans durch Schärfe der Beweisführung, geiftreiche 
Auffaffung, Wiß u. beißende Satire. Sein berühm- 
teſtes Buch ift die lat. Utopia (Söwen 1516, frit. 
hrsg. von Churchton Collins, Oxf. 1904; dtſch 1524, 
von Weffely 1896), der erjte Staatsroman, ber ein 
ideales fommunijt. Inſelſtaatsweſen ſchildert. Lat. 
W., Frankf. 1689; engl. W., Lond. 1557. Bol. 
Erefacre More (ebd. 1628); Rudhart (21852); R. 
Baumſtark (1879); Bridgett (Bond. 1892); Bri- 
mond (Par. 1904); 28. Roger (Lond. 1904); St. 
Gwynn (Lond. 1905); vgl. aud) dag Drama ‚Th. DL.‘ 

Morus Z., der Maulbeerbaum. [von Redwitz. 

Morvan, Morvand, ber, frz. Monts duM. 
(md bü mörwä), norböftlicher Ausläufer des franz. 
Zentralplateaus, weftl. v. Autun; wald- u. quellen- 
reicher Höhenzug (902 m), mit vortrefflihen Weiden; 
viele felt. u. röm. Denfmäler. Vgl. Devilerdeau, 
Orogr., g6ol. etc. (Par. ?1904). 

Morvanſche Krankheit (eritmals 1886 von 
bem franz. Arzt Morvan, mörwä, bejchrieben), ein der 
Syringomyelie u. bem’anäfthet. Ausfaß naheftehen- 
der Komplex Frankhafter Symptome (Lähmung u. 
Anäjthefie der Oberertremitäten verbunden mit Hy— 
peridrofis, Banaritien, Knochenbrüchigkeit 2c.). 

Morvean (mög), Guhton de, franz. Che 
mifer, « 4. San. 1737 zu Dijon, T 2. Ian. 1816 
zu Paris; 1774/87 Prof. in Dijon, nahm an ber 
Revolution thätigen Anteil, 1794/1805 Prof., jpäter 
Dir. der Polytehn. Schule in Paris u. Generalbir. 
ber Münze. Antiphlogiftifer, ſehr verdient durch 
Einführung einer verftändlichen dem. Nomenklatur. 
fiber). Scheeles Werke ins Franzöſiſche. 

Mos. (3ool.) = Henry Nottidge Mojeley 
(möfre), engl. Naturforscher, 1844/91. 

Mösa, ber, lat. Name der Maas. 
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Mofaik, das (auch) «feit, v. gr). museion), jede 
durch Zufammenfügen farbiger Körperdhen (Stein, 
Glas, Holz, Dietall, Leder, Tuch) erzeugte Zeichnung 
od. Dialerei, im engern Sinn nur die aus edlem 
Geftein od. Glasfluß (M.malerei), Opus tesse- 
latum (von der Würfelform der einzelnen Teils 
den) od. vermiculatum u. O. Alexandrinum gen. 
Schon die Babylonier, Kgypter, Afiyrer u. Griechen 
(Bruchſtücke aus der Vorhalle des Zeustempeld in 
Olympia; in alerandrin. Zeit Soſos aus Pergamon 
berühmt) fannten das fog. Platienmoſaik (muji- 
viſche Arbeit), das mufivishe Bilder od. Mufter 
für Fußböden geftaltet. Die Technik hat fih durch 
das Perferreih hindurch in Die Kunſt des Islam 
vererbt u, ift dann wohl durch Die Araber über 
Sübditalien u. Spanien nad) Mitteleuropa ge— 
drungen. Bei ben Nömern (Fußböden u. Wände) 
war die M.kunſt um den Anfang ber Hriftl. Zeit: 
rechnung ungemein verbreitet. Nicht nur Pompeji 
(u. a. die großartig fomponierte Alexanderſchlacht, 
f. Alexandros) u. die röm. Villen (Tauben-M. aus 
ber Hadriansvilla in Tivoli, jeßt im Kapitol. Mu— 
feum; Panther: u. Stentaurenfampf, jet im Ber- 
Iiner Muſeum), fondern auch die röm. Nieder» 
Iaffungen der Kaiſerzeit in Deutſchland, Frankreich 
u. Spanien gewähren ein Bild der weitverbreiteten 
Sitte, die Fußböden mit, Mt. zu bededfen, wenn 
auch die Werfe der röm. Provinzialfunft (mie das 
M. aus Mefterhofen im Münchener National- 
mufeum, das Gladiatoren-M. zu Nennig u. das M. 
aus Vilbel, Darmftädter Muſeum) bereit3 in Die 
Berfallgeit herabjühren. Die röm. Technik ging 
dann in die Hrijtl. Kunft über. Die älteften criftl, 
M.en find, von unbedeutenden Spuren in den Kata⸗ 
komben abgejehen, die am Tonnengewölbe des Um: 
gangs v. Sta Eoftanza, an den Geitenwänden v. 
Sta Maria Maggiore (j. Taf.) u. in der Apfis v. 
Sta Pudenziana (1. Hälfte u. Ende des 4. Jahrh.; 
Abb. ſ. Taf. Althriftlihe Runft L, 2). Die 
meijten u. wichtigſten Mien des 5. u. 6. Jahrh. 
finden fi) in den Kirchen von Nom u. Ravenna. 
Die Bauform der Bajilifen bot der Mt.malerei 
eine fehr günftige Abjtufung von Flächen dar. Die 
Geftalt des ftehenden od. thronenden Chriftus od. 
Mariä, ferner verſch. aus ber Offenbarung des HI. 
Sohannes entnommene Darjtellungen fanden Ver: 
wendung in der Apfis u. am Triumphbogen; an 
der Oberwand des Mittelſchiffs Dagegen bibl Szenen 
in reider Auswahl, wie in Sta Maria Maggiore. 
Das N. der Tribuna v. ©. Paolo fuori le Mura, 
dann da3 der Apfis v. SS. Coma e Damiano 
zeigt Größe u. Erhabenheit in Eolofjalen Verhält: 
nijjen, im Ausdrud eine finftere Strenge. Andere 
Kirchen Noms, wie Sta Sabina, ©. Lorenzo, St’ 
Agnefe, Sta Praffede, S. Marco, befiten M.en ges 
zingern Umfangs u. Werts. Der Verfall der M.- 
kunſt ift ſeit dem 8. Jahrh. unaufhaltbar. Die den 
röm. verwandten ravennatiſchen M.en, überwiegend 
jehr gut erhalten, jcheiden fih in 3 Gruppen. In 
die Epoche der Galla Placidia fallen S. Giovanni 
in Fonte u, bie Grabkirche der Fürftin, SS. Na— 
zaro e Celſo, der Epoche Theodorich3 gehören das 
arianiſche Baptifterium u. die Hofkirche St’ Apol— 
linare Nuovo an, der Epoche Juſtinians ©. Vitale, 
St’ Apollinare in Elafje. Reich war einjt die So: 


phienfiche in Konftantinopel mit figürlicher u. 


ornamentaler M. ausgejtattet. Die Darftellung in 
der Lünette über dem Narthex (Abb. |. Taf. Byzant. 
KRunft II, 2) iſt noch ein Aberbleibfel.. Altchriſtl. 
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M.refte finden ſich auch in Theſſalonich in Hagios 
Georgios, im Daphnikloſter bei Athen (vgl. Millet, 
Par. 1899), im Sinniflofter, in Sur (Phönizien), 
in Orleansvilfe, Cherchel, Conjtantine, Karthago 
(Afrika) ꝛc. Bald nad) Beginn des 11. Jahrh. er» 
wacht die M.kunſt aufs neue u. fommt unter byzant. 
Einfluß in Ober u. Mittelitalien zur Blüte (M. 
ber Klofterfirhe zu Grottaferrata |. Taf. Byzant. 
Kunftiı, 4). Die Pracht der Dekoration entfaltet 
fi) 3. B. in der Vorhalle u. der Zenofapelle v. 
©. Dlarco in Venedig, im Dom dv. Torcello, in der 
Cappella PBalatina in Palermo (1130/54), in der 
Kathedrale v. Monreale (1166/89), in der. Mar— 
torana in Balermo (1148) u. in der Kathedrale v. 
Eefalü in Sizilien u. inRom (©. Giov. in Zaterano, 
Sta Maria Maggiore, Sta Maria in Trastevere, 
©. Elemente). Diesſeits der Alpen ift das M. nur 
felten zur Anwendung gekommen. Daß alte Wi. an 
der Kuppel des Aachener Münfters ift zerftört; er— 
halten ift noch der Fußboden in St Gereon in 
Köln (11. Jahrh.), jonjt nur Fragmente im Dom 
zu Chur ꝛc. Den Stil des Cimabue zeigen mehrere 
M.en des 13. Jahrh., 3. B. die von Andrea Tafı 
in der Kuppel des Baptifteriums in Florenz u. 
die von Jac. Torriti (Ende des 13. Yahıh.) in Sta 
Maria Maggiore in Rom. Das ſog. Florentiner 
(Platten) Mt. begeanet zuerft im Fußboden des 
Baptiftertums (Anf. des 13. Jahrh.). Auch die Cos- 
maten (. d.) jowie Gimabue u. Giotto pflegten das 
figürlihe u. deforative M., das dann gegen Ende 
des 14. Jahrh. durch die billigere u. leichtere Tech— 
nit der Wandmalerei wieder verbrüngt wurde. Nur 
in ruff. Kirchen u. in Venedig, wo Feuchtigkeit den 
Wandmalereien gefährlich wird, beitand die Kunjt 
ununterbrochen fort. Auch in Perſien fällt die Blüte- 
zeit ber Fayence-M. exit in die 1. Hälfte des 15. 
Sahrh. (‚Schnitt M.“, d. h. die einzelnen Stückchen 
find aus farbig glafierten Platten ausgefchnitten u. 
dann mojailartig im Stucdgrund zufammengejeßt). 
Pietro u. Paolo Eriftofori gründeten im 17. Jahrh. 
eine M.ſchule; aus ihr ging unter Klemens XI. die 
M.anftalt im Vatikan hervor. Viele Verdienſte um 
die Neubelebung der monumentalen M.funft hat 
fi) in neuerer Zeit X. Salviati in Venedig erworben. 
Vorzügliches leiſtet in Glas-M. jet auch Deutjd)- 
land (Rixdorf-Berlin). Eine Abart in Thon— 
jtift-M. haben Billeroy u. Boch in Mettlach er- 
funden u. neuejtens, neben der Wetterbejtändigfeit, 
durch entiprechende Behandlung der Oberfläche in 
der Wirkung der Fresko⸗Technik nahegebradt. Ein 
Korpus aller erhaltenen M.en ift auf Anregung von 
E. Müntz geplant. Vgl. Ciampini, Vetera mon. 
(2 Bde, Rom 1690/99); Garrucci, Stor. dell’ arte 
crist. IV (Prato 1877); de Roſſi, Musaici crist. 
(2 Bde, Rom 1872/92); 3. P. Richter, M.en v. Na- 
venna (1878); Müntz, La mosaique chret. (Par. 
1893); Kurth, M.en der Hriftl. Ara I (1902); Ger- 
pad), La mosangae (Par. o. 3.); Tr. Sarre, Perf. 
Bauf. (1901). Über Holzmoſaik f. Intarfia. 
Moſaikdruck (aub Steno= od. Bretho- 
Stenochromie gen.), Drucverfahren, bei welchem 
die Sarbenplatte dem zu reproduzierenden Bild 
entjprechend aus einer paſtöſen Farbenmaſſe in 
dünnen Täfelchen zufammengejeßt ijt, die beim 
Drud mit chemiſch gefeuchtetem Papier Farbe ab- 
geben u. fo die Unterlage bilden für lithogr. od. 
Bichtdrud-fberdbrud; jet außer Gebrauch. 
Moſaikgold, mofaifhe3 Gold, 5. Zinuſulfide. 
Mofaittrantheit des Tabaks, f. d. 
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Moſgiſches Geſetz, 1) = Thora od. die 5 
Bücher Mofis ff. Pentateuch). — 2) die gejeglichen Be— 
ftimmungen des Pentateuch® (daS corpus juris des 
A. T.), durch welde das Verhalten ber Israeliten 
G. Zheofratie) Gott gegenüber geregelt wird. Das 
Sittengefet umfaßt den Glauben u. das Leben 
nach dem Delalog (i. Zehn Gebote), Da8Beremonial: 
gefjet (caeremoniae) regelt die äußere Gotted- 
verehrung,, bei. den öffentl. Gottesdienft. Das 
bürgerliche Geſetz (praecepta judicialia) ordnet 
das Rechtsverhältnis der Bürger zueinander. — 
Das M. G. follte auf Chriftuß vorbereiten (Gal. 3, 
19 ff.). Es that dies direkt, indem es ben relig. 
Irrtümern u. dem fittl. VBerderben Einhalt gebot, 
u. indirekt, indem es das Schuldbewußtfein ır. die 
Sehnſucht nad) der Erlöfung wachrief; denn e8 führte 
wegen feiner vielfachen u. ſchweren Bejtimmungen, 
zu ‚deren Erfüllung es die Kraft nicht gab, jogar 
deren Übertretung herbei (nach Röm. 5, 2057, 8 ff.; 
Gal. 3,19). Durd) die Erfüllung des Geſetzes wurde 
die Sünde nicht getilgt (Gal. 3, 11; Hebr. 10, 4), 
fondern es wurde nur das durch die Sünde (auch) 
geftörte äu Bere Verhältnis zur Gemeinde Jahwes 
iederhergeitellt. Inſofern das Gejek aber die 
leichteſte u. vorzüglichfte Bethätigung ded Glaubens 
an den fommenden Wtejfiad ermöglichte, war e8 von 
großer Bedeutung für die (innere) Redtfertigung, 
die im A. T. eben durch den Glauben an Ehriftus 
erlangt wurde. Das Zeremonialgeſetz trat mit 
dem Tod Ehrifti, da bürgerliche mit dem Verluſt 
der nationalen Selbftändigfeit außer Kraft, das 
Sittengefeß wurde durch daß Hriftl. Geſetz vervoll- 
fommnet u. vollendet (Matth. 5). ©. aud Pentateud. 

Mofaismus, der (lat.), der Ynbegriff des 
moſaiſchen Gejeßes (j. d.), dann allg. = Judentum. 

Mojambif, Port. Ditafrifa = Mozambique. 

Mofjander, Karl Guft., ſchwed. Chemiker 
u. Wtineralog, & 10. Sept. 1797 zu Kalmar, T 15. 
Okt. 1858 zu Drottningholm; Prof. in Stodholm, 
entbedte 1839 das Lanthan, 1843 Didym u. Er— 
bium. — Nach ihm ben. der Mofandrit, Mineral, 
zirkon- u. titanreiches Silikat der jeltenen Erden in 
Tinealähnlichen, monoklinen, dunfelbraunen Kry— 
ftallen auf Nephelinjyenitpegmatiten. 

Mosasauridae, Maaseidechſen, Fam. der 
Pythonomorpha aus der obern Kreide Belgiens, 
der Niederlande u. Nordamerifas; beide Unter: 
Tieferhälften durch ein Band verbunden, wie bei den 
Schlangen. Gattg Mosasaurus Conyb.,; Körper u. 
Schädel Yang geſtreckt. M. camperi v. Mey.; 7,5, 
Schädel 1,2 im l.; bei Maastricht gefunden. Gattg 
Hainosayrus A. Dollf.; vermutlich 13 m L.; in 
Brüffel ein 1,8 m I. Schädel. 

Mosbach, bad. Amtsft., an ber El} (r. zum 
Neckar); (1900) 3687 €. (1488 Kath., 161 Y8r.); 
Th; 8.6., Amtsg.; Stadtkirche (Banghaus, 15. 
Sahrh., prot.; Chor, im 16. Jahrh. ern., fath., mit 
Bronzegrabmal der Pfalzgräfin Johanna, T 1444), 
Nathaus (1568, vorher Cäcilienfirche); Nealpro- 
gymn., Handels-, Gewerbe:, landwirtſch. Winter: 
ſchule, Idiotenanſtalt; Ofenfabr., Elektrizitätswerk; 
Luftkurort. — Mt. fam 1331 an die Pfalz (Neben: 
linie 1410/99 unter Otto I. v. Pfalz: M., Sohn 
Kg Ruprechts, u. jeinem Sohn Otto IL), 1803 an 
Leiningen, 1806 an Baden. 

Moihaiit +59, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Moskau, 
an der Mündung der Moſchajka in die Moſkwg; 
(1897) 4839 €. ; Wi; Nuinen der ehem. Feſtung; 
Mädchenprogymn.; Gerberei, Ziegeldrennerer. 
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Moſchee, bie (v. frz. mosquée, arab. mesdschid, 
„Ort des Niederfallens‘), das moslimiſche Gottes- 
haus (J. Sslam. Kunſt). Häufig ſchließen ſich an die 
M. noch Schulen, Bibliotheken ꝛc. an, wie denn 
auch der Gebetsraum zu Schulzwecken benützt wird 
(gl. Ashar⸗M.). Für den Dienſt der Di. jorgt ein 
Perſonal nichtgeiftlichen Standes. 

Moſcheles, Ignaz, Pianift, & 30. Mai 1794 
zu Prag, T 10. März 1870 zu Leipzig; Schüler 
von Albrechtsberger u. Salieri, nad) erfolgreichen 
Konzertreifen 1821 in London geſuchter Pädagog, 
feit 1846 in Leipzig einer der tüchtigften Lehrer des 
Konfervat.; glänzender Pianift, warmempfindender 
Interpret Mozartſcher u. Beethovenjcher Werke. 
Schr. u. a. wohlflingende u. gehaltvolle Etüden 
(Allegri di bravura :c.), aud) 7 gediegene Klavier— 
konzerte; überf. ins Engliſche u. erweiterte die 
Schindlerſche Beethonenbiogr. (2 Bde, Bond. 1841). 
Briefw. mit Miendelsfohn hrsg. von F. Moſcheles 
(1888). Vgl. Biogr. von feiner Frau Charlotte, 
2 Bde, 18725. ; engl. Neuy. 1899. 

Moſcheroſch, Koh. Miid.(Pfeud.Philander 
v. Sittemald), Satirifer, & 5. März 1601 zu 
Willſtädt b. Kehl, T 4. Apr. 1669 auf einer Reiſe 
zu Worms; entjtammte einer aus Aragonien eins 
gewanberten Adelsfamilie Moſenroſh, ſtud. bie 
Rechte in Straßburg, 1626 Haußlehrer beim Grafen 
b. Zeiningen-Dahaburg, dann Amtmann in Cris 
chingen u. Finjtingen, ſchwed. Kriegsrat in Benn— 
felden, Fiskal in Straßburg, 1656 Geh. Rat in 
Kaſſel; jeit 1645 Mitgl. (‚der Träumende‘) der 
Truchtbringenden Geſellſchaft. Schilderte nad) dein 
Vorbild der Sueüos (‚Träume‘) des Spanier Que 
vedo fatirifh, aber ermüdend breit, pedantiſch u. 
ohne den genialen Humor eine Grimmelähaufen 
die Sitten feiner Zeit in, Wunderliche u. warhafftige 
Geſichte Philanders dv. Sittewald‘ (2 Bde, Straßb. 
1643 u. ö.; Ausw. von Bobertag in Kürſchners 
‚Dtih. Nat.-Litt.‘; auch bei Reclam), darin am ges 
Iungenften das ‚Soldatenleben‘; wohl feine bejte 
Reiftung ift die Erziehungsſchrift Insomnis cura 
parentum (ebd. 1643; n. X. von Parifer, 1893). 
Vgl. Wirth (1887); Parifer (1891). 

Moſchi, deutſch-oſtafrik. Bez.:Hauptort, am 
Südabhang des Kilimandſcharo, 1190 m ü. M.; 
(1904) 27 Weiße; Militärſtation, Poftagentur, 
evang.sluth. Miffion (Leipzig). 

Moschidae, die Mofchustiere. 

Moſchin, poſ. Stadt, Kr. Schrimm, I. v. ber 
Warthe, am Obrafanal; (1900) 1765 €. (1081 
Kath., 117 Yar.); I; Walderholungsftätte für 
franfe Arbeiter (1902) u. Arbeiterinnen (1904); 
Thonwerke (250 Arb.), Ziegelei. 

Moscholatrie, die (v. grch. möschös, ‚Sproffe, 
Junges‘, auch = Apis, u. latrein, ‚verehren‘), Ver— 
ehrung einer Gottheit unter dem Bild eines Kalbs 
bzw. Stiers (3. B. ägypt. Apisfult u. das goldne 
Kalb der Israeliten). ; 

Moschos aus Shrakus, griech. Dichter, Tebte um 
150 dv. Ehr. u. verf. in der Art der Alexandriner 
eine, fein ausgeführte Dichtungen (Europa, Steck⸗ 
brief des Eros 2c.) ; fälſchlich ala Bukoliker bezeichnet, 
weil feine Gedichte früh mit Denen Des Theofrit (f. d.) 
u. Bion vereinigt wurden. 

Moshos, Johannes, asket. Schriftit., T 619 
zu Rom; Mönch in Jeruſalem, fpäter in ber Jordans⸗ 
au, dann auf Neijen in Syrien, Hgypten u. Italien, 
Hauptw.: ‚Die Wieſe“ (Leimon, Pratum spirituale), 
ein vdielgelefener Bericht über Zugendbeijpiele u. 
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Wunberthaten zeitgenöſſ. Asketen (Ausg. von Fron⸗ 
ton du Duc, 1624, u. Cotelier, 1681; bei Migne, 
Patr. gr. 8d 87 [3. TI]; lat. Über]. von Ambroſius 
Camaldulenfis, bei Migne, Patr. lat. Bd 74). 
Moſchus, ber, Bijam, ein Sekret bes männl. 
Tier8 von Moschus moschiferus L. (f. Moſchus- 
tiere). M. tommt in Form ber 3 bi8 7 cm I. u. 
5 cm br. M.beutel (M. in vesicis) in den Handel; 
biefe find auf der oberu flachen Seite nackt, auf der 
untern gewölbten behaart u. mit einer Öffnung 
verjehen. Die befte Sorte ijt ber tibetan. od. ton= 
kineſiſche, weniger fein ber ruffifche od. kabardiniſche. 
Das M. ſekret bildet dunfelbraune, mit Haaren ver— 
miſchte, rundliche Stückchen von eigenartig durch- 
dringenden Geruch; feine dem. Natur ift durchaus 
unbelannt. Es dient haupff. in der Parfümerie, auch 
in der Died. als belebendes, Trampfitillendes Mittel. 
Haupterporthafen ift Schanghai. Wegen bes hohen 
Preifes (3000 bis 5000 Mfürl kg) ift er vielen Ver⸗ 
fälfgungen unterworfen. — Künſtl. M., M.- 
Bauer (1889 entdedt), Tonkinol, ift Trinitro= 
butpltoluol, CH,- (C,H,)- (NO,),C,H, ein gelbes, 
intenfiv moſchusartig riehendes Kryſtallpulver. 
Moſchusbiber, Moihusmaus = NRüffel- 
maus, f. Spigmäufe. — Moſchusbock, Art der Bode 
käfer. — Moſchudente = Bijamente, }. Enten. — 
Moſchudochs, Schafochs, Ovibos Blainv., Gattg 
der Rinder, mit nur 1 Art: O. moschatus Blainv. 
(Abb.); Muffel 
bloß zw. den 
Naſenlöchern N. 
unbehaartt, 
Hörner an ber 
Wurzel breit, 
beinahe zuſam⸗ 
menftoßenbd, erſt 


ſteckt; dunkelbraun, Sattelflel u. Beine heller; 
2,85 m L., 1,1 m h.; äſt bef. Weiden u. Zwerg: 
birfen; lebt in Herden (20 bis 30 Gtüd) in den 
nordamerif. Tundren nördl. des 61.°, auf den nördl. 
Inſeln u. Grönland (Nordfüfte bi8 83.0 n. Br. u. 
Dftfüfte v. 70. big 77.9). — Moſchuspolyp, Art der 
Kopffüßler. — Moſchusſchwein = Biſamſchwein, f. 
Nabelſchweine. — Moſchustiere, Moschidae, Fam. 
hirſchartiger Paarhufer; ohne Geweih u. Thränen- 
gruben, Schwanz fehr Furz, Zahnformel 444, Z mit 
langem, Hauerartigem obern Edzahn u. beutel« 
fürmiger Moſchusdrüſe (Moſchusbeutel) unter der 
Bauchhaut, die vor der Vorhaut mündet; nur 1 
Gattg: Moschus L. M. moschjferus L.; rehgroß, 
Färbung wechſelnd von braunſchwarz durch rote 
braun bis grauweiß, Rumpf dunkler, Glieder 
heller u. umgekehrt, oft feitlich längsfleckig u. auf 
dem Rüden quergeitreift; Hochgebirge Tibets u. bes 
Himalaja; des Moſchus (durchſchn. 30 g pro 9) 
wegen gejagt. M. sifanicus Büchn.; Nordoſtchina. 
— Moſchusvogel, ein Schmetterling, f. Golbafter. 

Moſchushyaziuthe f. Muscari; Moſchus⸗ 
Traut = Biſamkraut, f. Aboracen; Moſchus— 
wurzel = Sumbulmurzel. 

Mosecista (mofätiäiete), galiz. Stadt, an einem 
Zufluß ber Wiſznia (r. zur San); (1900) 4674 meift 
fath. (poln. u. jlowen.) E.; u; Be3.9., Bez. G.; 
Kirche (1604 err., 1648 von Koſaken zerftört, 1658 
twiebererb.), Refte ehem. Befeftigung ; Yeinenweberei, 
Pferdehanpel. 

Herders Konverſ.⸗ex. 3. Aufl. VI. 
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MoScovade, bie (frz. moscouade, mögfuäb), 
bei der Fabr. v. Zuder aus Zuderrohr der von der 
Melaffe durch Abtropfen befreite Rohzuder. 

Moſdok (Labard., ‚dichter Wald‘), ruſſ. Stadt, 
Zerefgebiet, L. am Xeref; (1897) einſchl. Garn. 
14583 €. (416 Rath., Kirche); Weinbau, Seiden- 
zucht, Fabr. v. Ziegeln, Veder, Kerzen, Vieh: (Ka 
bardinerpferde, Schafe, Rinder) u. Wollhandel. 

Moſel, die, lat. Mosella, fr}. Moselle (möfän, 
größter I. Nebenfl. des Rheins; entjpringt in den 
Südvogejen auf dem Col be Bufjang in 735 m Höhe, 
durchfließt nad) Aufnahme (393 m ü. Mt.) ber 
Deojelotte (l. M., 40 kmI., aus ber Herzogin» 
quelle auf ber Wejtjeite des Hohned) die Iothr. 
Stufenlandichaft, trennt von Trier ab, in ſchnellem 
Lauf u. (bei. von Bernfaftel abwärts) reizvollem 
(Burgruinen 2c.) u. weinveihem Thal, Hunsrüd 
von Eifel, mündet bei Koblenz. Länge 514 km 
(76 km Iothr., 240 km preuß.), in Quftlinie 278 km, 
Gebiet 23033 km?, ſekundl. Waffermenge an ber 
Mündung zw. 90 u. 2500 m?, mittlere Tiefe bei 
Trier u. Bernfaftel 1 m. Von Epinal ab dur) 
Ranalijation (bi Me ftellenmweije Seitenfanäle) 
u. Korrektion ſchiffbar (für Dampfſchiffe nur unter- 
bald Trier, in regenarmen Zeiten au) erjt von 
Traben ab); neben Marne-Rhein-Kanal (Verbins 
bung bei Frouard) Kanal zur Saöne. Die M.thal- 
bahn (im Bau) folgt von Trier abwärts allen 
Windungen. Vgl. Dronke, Führer (11896); M.s 
u. Saarführer (?1898); Grieben, Yon Koblenz bis 
Trier (71905); Woerl, M.thal (31905). 

Möfel, die, in Wien für Binderbarte, f. Zeit. 

Mofelfranfifch f. Deutſche Sprache (Mundarten), 
3b II, Sp. 1214. 

Mofelweine, die Weine von Trier bis Kochem; 
Nebgebiet 5513 ha; feinblumige wohlbefönmliche 
Weine mit dharakterift. Erdgefhmad. Beinahe 
ausſchl. ins Grüne ſchillernde Weißweine (Rotweine ' 
wadjen nur bei Pisport u. Maring) von Riesling- 
rebſatz. Beſte Sorten: Pisporter, Brauneberger, 
Joſephshöfer, Bernkaſtler, Zeltinger, Gragcher, 
Neuberger, Oligsberger, Viejerer u. Geiersleyer; 
2. Klaſſe: Minheimer, Uerziger, Kinheimer, Kueſer, 
Löſenicher, Trarbacher, Wehlener, Enkircher ꝛc. 
‚Mojelblümgen‘, Königamofel‘, ‚Diusfatellermofel‘ 
find willfürlide Handelsnamen. 

Moſelweiß, ehem. rheinpreuß. Dorf, feit 1902 
Koblenz eingemeindet. 

Mofen, Jul., Dichter, & 8. Juli 1803 zu 
Marieney (ſächſ. Vogtland; Denkmal ebd. 1903), 
t 10. Oft. 1867 zu Oldenburg (20 Jahre gelähmt); 
nad) entbehrunggreichiter Studienzeit 1834 Advokat 
in Dresden, 1844 Dramaturg des Hoftheaters in 
Oldenburg; durch ſchwere Lebenzprüfungen zur 
ernften Gedankenlyrik gedrängt; einer ber edelſten 
u. intereffanteften Romantiker, mit ausgeſprochener 
Sympathie für die kath. Kirche. Am bebeutenditen 
als voltstümlicher, gejtaltungsfräftiger Lyriker nam. 
in ben patriot.polit. Liedern: ‚Zu Mantua in 
Banden‘, ‚Trompeter an der Katzbach‘, ‚Die lebten 
Zehn vom 4. Reg., ‚Völkerſchlacht bei Leipzig‘ 2c.; 
auch feine ‚Novellen‘ (1837), durch deren Nature 
ihilderungen ein romant. Märchenton hindurd)= 
tlingt, bieten viel Hervorragendes; ebenjo fein in 
kraftvollen Terzinen gedichteter, Ritter Wahn‘(1831) 
u.nam. jein noch heute leſenswertes Epos ‚Ahasver‘ 
(1838). Seinen Romanen (‚Georg Venlot‘, ‚Kon- 
greß d. Verona‘) wie feinen Dramen (‚Heinrid 
der Finkler‘, ‚Cola Rienzi‘, ‚Bräute von Florenz‘, 
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‚Otto IIL‘, ‚Der Sohn des Fürften‘ zc.), denen er 
fich feit 1836 -fajt völlig zuwendete, fehlt zu jehr 
bie plaſt. Geftaltungafraft. Geſ. W., 8 Bde, 1863 f., 
n. A., 6 Bde, 1880; Ausw., 4 Bde, 1899. Gef. Ge- 
dichte, 1898. Wal. Zſchommler (1893). 

Moſenthal, Salomon Herm. v., Dramatiker, 
%* 14. San. 1821 zu Saffel von israel. Eltern, T 17. 
Febr. 1877 zu Wien; 1850 Beamter im Kultusmir., 
1851 Archivar im Unterrichts- u. Staatsmin. in 
Wien, 1871 geabelt; hatte großen Erfolg mit ben 
tendenziös =» jentimentalen Bolfsftüden ‚Deborah‘ 
(1850,°1890; fein Hauptw.), ‚Sonnmwenbhof‘ (1856, 
1896) u. ben effeftvollen hiſt. Dramen ‚Pietra‘ 
(1865), „Iſabella v. Orfini‘ (1870); geringern 
mit ‚Ein dtiſch. Dichterleben‘ (Bürger u. Molly; 
1850), ‚Dtaryna‘ (1871), Sambert v. Mtericourt‘ 
(1873) 2c.; ſchr. auch zahlr. Opernterte. Gef. W., 
6 Bde, 1878. 

Moser, 1) Guft. v., Luftipieldichter, « 11. Mai 
1825 zu Spandau, T 23. Oft. 1903 zu Görliß; 
1843/56 Offizier, dann neben Bewirtſchaftung feines 
Gutes ſchriftft. thätig, feit 1889 in Görliß ; feine 
zahlr., beliebten Yuftfpiele behandeln beſ. glücklich 
das Offizierleben mit favaliermäßiger Grazie u. 
Oberflächlichkeit; am befannteften: ‚Das Stiftung 
feft‘, ‚Ultimo‘, ‚Der Veilddenfreffer‘, ‚Der Biblio» 
thefar‘, Krieg im Frieden‘, ‚Der Salontiroler‘, ‚Der 
Regiftrator auf Reifen‘, ‚Reif Reiflingen‘, „Militär— 
fromm‘ zc. Gej. Luftip., 22 Bde, 1872/97. 

2) Joh. Jak., Publizift, & 18. Jan. 1701 zu 
Stuttgart, T 30. Sept. 1785 ebb.; 1720 ao. Prof. 
der Rechte in Tübingen, 1724 Konfulent beim 
Reichsvizekanzler in Wien, 1726 wirkl. Regierungs- 
rat in Stuttgart, 1729, durd) die Umtriebe der 
Grävenitz veranlaßt, nach Tübingen zurüd al3 Prof., 
1734 wieder bei der Regierung in Stuttgart, 1736 
Univ.-Dir. in Frankfurt a. O., 1739 in Ebers— 
dorf litterariſch thätig, 1747 Hejfenshomburgifcher 
Kanzleichef, leitete 1749/51 die von ihm gegr. Staats⸗ 
afad. zur Ausbildung in den Staatswiſſ. in Hanau, 
1751/59 u. 1764/70 Landſchaftskonſulent in Stutts 
gart, zwijchenzeitlich infolge Konflikts von Herzog 
u. Landſchaft in Unterfuhungshaft, aus der ihn erft 
da3 Eintreten auswärtiger Fürften befreite. Vater 
des dtich. Staatsrechts; feine gedruckten Schriften 
werden auf 500/600 Bde geihäßt. Hauptw.: Dtiſch. 
Staatör.‘ (50 Tle, Leipz. 1737/54; 20 Tle, Stuttg. 
u. Stanff. ?1761/75); ‚Europ. Völker.‘ (10 Bde, 
Frankf. 1799); ‚Lebensgefch.‘ (3 Bde, 1768, 4 Tle, 
Semgo 31777 fi.). Bel. R. v. Mohl, 12 diſch. 
Staatsgelehrte (1856); H. Schulze (1869). — Sein 
Sohn Friedr Karl Frh. v, Publizift, & 18. 
Dez. 1723 zu Stuttgart, T 10. Nov. 1798 zu Lud⸗ 
wigsburg; 1751/54 Nechtsbeiftand der Landgräfin- 
Witwe v. Hefjen- Homburg, 1754 Vertreter v. Hef= 
Ten-Darmftadt bei der Stadt Frankfurt, 1763 Taffel- 
ſcher Geheimrat, 1766 Reichshofrat u. Frh. in 
Wien, 1770 Abminiftrator der fait. Herrſchaft Fal- 
kenſtein (Pfalz), 1772/80 Miniſter u. Kanzler. in 
Heljen-Darmftadt unter Ludwig IX., nad) dem er⸗ 
betenen Abjchied wegen fchreienditer Willfürin ärger- 
liche Progefje verwickelt, die erſt vom Nachfolger 
Ludwigs IX. niedergefdhlagen wurden. Hauptw.: 
‚Erläuterung d. Staats- u. Völkerrechts‘ (12 Bde, 
Sranff. 1751/65); ‚Deduftionenfammlung in dtjch. 
Staat3- u. Rechtsſachen‘ (I Bde, Ebersd. 1753/64); 
‚Herr u. Diener‘ (Franff. 1759, 31763; frz. 1761; 
ruſſ. 1766) x. Vgl. Herm. vom Buſche (1846); 
J. Herzog, M., Vater u. Sohn (1905). 
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‚3) Sul, Bildhauer, & 14. Juni 1832 zu Ber 
lin; Schüler ber bort. Akad.; ſchuf Bildnisbüften 
(Schwerin u. Seydlitz, Berliner Ruhmeshalle) ; 
Denkmäler (Chamifjod, Berlin; Siegeöbenfmal, 
Naumburg); figürl. Shmud für Brüden u. Staats» 
gebäude; anmutige ideale Gruppen (Amoru. Nymphe, 
Venus u. Amor ⁊c.). 

4) Wilh. Gottfr. v., Forſtmann, & 27. Nop. 
1729 zu Tübingen, ̃ 31. Jan. 1793 zu Ulm; 1750 
im Dienft des Grafen Stolberg- Wernigerode, 1757 
in württ., Dann in heſſ., 1786 in fürftl. Taxisſchen 
Dienften. Hauptwe: „Forſtökon.“ (Frank. a. M. 
1757); hı3g. 1788/93: ‚Forftardhip‘. 

Möfer, 1) Albert, Dichter, x 7. Mai 1835 
zu Göttingen, 7 27. Febr. 1900 ala Gymnajial- 
lehrer zu Dresden; von Platen formell abhängiger 
u. von Hamerling (vgl. ‚Meine Beziehungen zu 9. 
u. dejfen Briefe an mich‘, 1890) beeinflußter pefft« 
miſt. Lyriker, der mit tiefem Verftändnis für Naturs 
ſchönheiten u. Herzensfämpfe nam. mujtergiltige 
Balladen ſchuf. Verf. die Sammlungen ‚Gedichte‘ 
(1865, ?1890), ‚Naht u. Sterne‘ (1872), ‚Idyllen‘ 
(1875), Schauen u. Schaffen‘ (1881), ,Difch. Raifer- 
Lieber‘ (1889), ‚Singen u. Sagen‘ (1889), ‚Aus ber 
Manſarde‘ (1893) ıc. 

2) Juftus, Staatsm. u. Schriftft., & 14. Dez. 
1720 zu Osnabrüd, T 8. San. 1794 ebd.; 1742 
Advokat daf. u. Sekretär, 1747 Syndikus der Ritter: 
ſchaft u. zugleich Staatöfefr. (advocatus patriae), 
1762/68, Juftitiar am SKriminalgeriht, während 
der Miinderjährigfeit Fürftbifch. Friedrichs 1763/88 
bon leitendem Einfluß auf die Regierung bes Fürſt⸗ 
bistums. Eine redliche, pflichteifrige u. praktiſche 
Natur, in feinen volkswirtſch. Anſchauungen Freund 
bes Bauern u. Kleinbürgerftands, als Schriftiteller 
tief u. originell, gegenüber dem aufkläreriſchen u. 
fosmopolit. Zug ber Seit Tonferbativ, national u. 
doll hift. Sinnes, lange nachwirkend (bef. bei Eich— 
horn) auf die Auffafjung ber altdeutihen Zuftände, 
wenn auch viele feiner Anschauungen, bef. die ideali= 
fierende Darftellung des altdeutſchen Bauernlebeng, 
verlaffen find. Hauptw.: Osnabr. Gefch.‘ (I/II, 
Osn. 1768 u. ö. III, 1824); ‚Patriot. Phantafien‘ 
(4 Tle, Berl. 1774/78; Ausw. bei Reclam). Werke, 
10 Bde, 1842 5. Dal. F. Nicolai (daf. 3d X); 
Kreyßig (1857); Mollenhauer (1896); Blands 
meijter (Mt. als Apologet, 1885); Nupprecht (M. 
ala Volkswirt, 1892). [pruner Thals, j. d. 

Moſerboden, oberſter Teil des (ſalzb.) Ka⸗ 

Moſerſche Hauchbilder ſ. vufthaut. 

Mofes (hebr. Mosche, nad) 2 Moſ. 2, 10, heraus⸗ 
gezogen‘ ſaus dem Wafjer] od. ‚Herausführer‘, 
wahrſch. aber aus ägypt. mes, mesu, ‚Sohn‘), aus 
dem Stamm Levi, Sohn des Umram u. der Jocha⸗ 
bed, in Agypten geboren, als der Befehl des Königs 
(mit Bezug auf 2 Mof. 1, 11 Ramfe IL; n. a. 
Tutmoſis III, um 1500/1450), alle neugebornen 
Knäblein der Hebräer im Nil zu ertränken, in Kraft 
war. Sn einem Rohrkörbchen im Schilf des Nils aus- 
gefeßt, von des Königs Tochter gefunden u. als Adop⸗ 
tivfohn angenommen (2Moſ. 2, 5/10), eignete er ſich 
am Hof die ägypt. Bildung an. Nachdem er einen 
ägypt. Fronvogt getötet, entfloh er, 40 Jahre alt, 
in das Land Madian (jüböftl. Zeil der Sinai-Halb- 
infel), zum Priefter Jethro, deſſen Tochter Sephora 
er heiratete. Nach 40 Jahren erſchien ihm beim 
Hüten ber Schafe im brennenden Dornbuſch Jahwe 
u. gab ihm den Auftrag, das Volt Israel aus 
Ägypten herauszuführen. Nach den 10 Plagen ent» 
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find die Hauptoorgänge jeines Lebens dargeftellt in 
Sta Maria Maggiore in Rom, im Campo Santo 
zu Pifa, in der Sixtin. Kapelle (f. Zeil. Michel- 
angelo), von Beccafumi in Siena, von Raffael in 
den Loggien des Vatikans. Mit Rückſicht auf das. 
Quellwunder wird M. auch als Brunnenfigur be— 
liebt, ſo am Terminibrunnen in Rom, bei Jacopo 
de la Quercia in Siena, bei Sluter in Dijon (. 
Taf. Got. Kunſt 89). 

Moſes v. Chorén (früher Chorene), armen. 
Biſchof u. Gelehrter des 5. Jahrh.; nad) der armen. 
iberlieferung Verf. der (ſeit 9. Jahrh. befannten) 
‚Sefch. der Armenier‘ (in 3 Büchern von ben älteften 
Zeiten bis 440, weniger ala politifche, denn als 
Sagengeſchichte hochbedeutſam; Verf. bezeichnet fi} 
al3 weitgereiften Schüler Iſaaks d. Gr.), ferner einer 
Geographie (auf Grundlage bes Pappos), einer 
Rhetorik (Chrie), einer Geſch. ber HL. Rhipfimen, von 
Homilien, Kirchenliedern, Überfegungen (Leben 
Alexanders d. Gr. von Pjeudo-Kallifthenes). Gegen 
Garritre u. a. (Handess amsoreah 1894/1904), 
welche bie Geſch. Geogr. u. Rhet. zwiſchen das 6. u. 
9. Sahrh. verlegen, hält Conybeare an M. vd. Ch. u. 
fpäterer Entftellung feft (ebd. 1902 f.). Ausg.: Ben. 
1843 u. 1865; Geſch., neuarmen. mit Komm. von 
Stephane (Peter3b. 1897); frz. bei B. Langlois, Col- 
lect. (2 Bde, Par. 1868 f.); dtſch von Bauer (1869), 
fat. von Whiſton (Bond. 1726). Val. U. Carriere 
(Par. 1891); derj., Nouvelles sources (1898). 

Moses De Leon f. Sohar. 

Mofesquelle, arab. Ain Mu/sa, f. Ain. 

Mofestäfeldyen, die Beffchen (f. d.) der Geifte 
lichen, welche das moſaiſche Gefet finnbilden ſollen. 

Moſetenes, Mojetenas, vereinzelter boli— 
vian. Indianerſtamm, am obern Beni; vom 7./8. 
Jahr an oft infolge teilw. Schwindens des Pigments 
geflect; meift Chriften (in 3 Miffionsftationen ber 
Franziskaner etwa 700); Aderbauer, Schweine- 
züchter, Hutmacher, Bootbaner. - 

Mofetig:Moorhof, Albert Ritter vo, 
öfter. Chirurg, & 26. Yan. 1838 zu Trieft; 1871 
Primarchirurg, 1875 ao. Prof. ebd.; Teilnehmer 
am Feldzug 1866 in Böhmen, 1870/71 (in Paris), 
1878 in Bosnien, 1885 im jerb.-bulg. Krieg (zu 
Belgrad); führte 1880 den Jodoformverband, 1902 
die Knochenplombe in bie Ehir. ein; Erf. eines 
Verbandſtoffs (Diofetigbattift). Schr.: ‚Hdb. 
d. hir. Technik‘ (1886, 11899); ‚Borlefungen über 
Kriegahir.‘ (1887); ‚Erfte Hilfe bei plöhl. Unglücks- 
fällen‘ (1883, 21897); ‚Anatomie u. Phyfiol. für 
Gebilbete‘ (21892). 

Mosheim, Joh. Vor. v., prot. Kirchenhift., 
x* 9. Oft. 1694 zu Lübeck, T 9. Sept. 1755 zu Göt- 
tingen; 1723 o. Prof. der Theol. in Helmftedt, 1747 
Kanzler der Univ. Göttingen. Vertrat in feinem 
mit guter Quellenverwertung, nüchterner Kritif u. 
pragmat. Sinn verfaßten Hauptw. Institutionum 
historiae eccles. 1. IV (Helmjt. 1726, endgiltig 
1755, diſch 1769/78 ac.) im Ggſtz zur Dogmat. die 
polit. Betrachtungsweiſe der Kirchengefhichte. Vgl. 
Heußi, Kirchengeſchichtſchr. M.s (1904). 

Möften (gr). Mysia), das Land zw. Donau 
u. Makedonien-Thrakien, im DO. vom Schwarzen 
Meer, im W. dur) den Fluß Drinus begrenzt, 
tourde, nachdem ſchon Scribonius Curio. 75 0. Chr. 
bis zur Donau vorgedrungen war, 29 v. Chr. (dureh 
ben jüngern Craffus?) erobert u. zu Makedonien 
gefchlagen, unter Auguſtus bereits ſelbſtändige Pro— 
vinz, von Veſpaſianus in Moesia superior (ber 
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ließ Pharao (Merenptah, um 1250; n. a. Ameno⸗ 
phis II. od. IT., um 1450) das Volk. 3 Monate nad) 
dem Durchzug durch dad Rote Meer erhielt M. von 
Jahwe auf dem Berg Sinai (jet Dſchebel Mußa 
d. i. Berg des M.) das Geſetz (f. Moſaiſches Gefeh). 
Er madte mit feinem Stab die bittere (Alaun:) 
Quelle ‚Nara‘ trinfbar (2 Moſ. 15, 23 ff.), ver» 
half durch fein Gebet den Israeliten gegen die Ama⸗ 
leiter zum Sieg (2 Mof. 17), ſchlug auß dem Feljen 
Waffer (4 Dioj. 20, 11) u. führte dad mit Manna 
(5 Diof. 8, 3. 16) gefpeifte Volt nad einem faft 
40jähr. Herumirren in der Wüfte (wegen des Mur— 
ven bei Kades; Aufrichtung ber ehernen Schlange 
gegen die feurigen Schlangen, 4 Mof. 21, 9) in die 
Ebene dv. Moab, Jericho gegenüber. Weil er bei 
erneutem Murren des Volls an Gottes Langmut 
zweifelte, durfte er vom Berg Nebo aus nur einen 
Blick ins gelobte Land Kangan thun, aber nicht ſelbſt 
das Bolf hineinführen. Nach eindringl. Ermahnun= 
gen (5 Mof.) ftarb er, 120 Jahre alt. Der Erzengel 
Michael ftritt wider den Satan um feinen Leichnam 
(Sud. 9). M. erfihien bei der Verklärung Chrifti 
(Matth. 17, 3). — M. ift eine der größten Erſchei— 
nungen des A. T. (5 Moſ. 34, 10), gab feinem Volk 
die Freiheit, die nationale Exiſtenz u. ift ber menſchl. 
Begründer des theofrat. Staats (f. Theofratie); don 
Charakter feurig, energifch, thatkräftig u. voll Ge— 
rechtigkeitsſinn. Beſ. groß erſcheint er in feiner 
Sangmut u. Geduld mit feinem Volk (4 Moſ. 12, 3 
‚berfanftmütigfte [gequältefte?] von allen Dienfchen‘). 
Er verkehrte inniger mit Gott als die übrigen Pro- 
pheten u. ſah ihn klarer (2 Mof. 33, 18 ff.). Sein 
Angeſicht ſtrahlte von der Herrlichteit Gottes wies 
ber, jo daß er es verhülfen mußte (2 Moſ. 34, 29 ff.; 
infolge der unrichtigen fiberfegung der Bulgata 
entitand die fonderbare Anſicht von einem ‚gehörn- 
ten‘ M.). Über feine litt. Thätigkeit f. Pentateuch. 
— Litt. u. Kunſt faßten M. früh typologijc) als 
Borbild Ehrifti od. Petri u. fuchten für jeden wich— 
tigen Vorgang aus feinem Leben eine Parallele im 
N. T.; meift ein büärtiger Mann od. Greid, mit 
Gefeßestafeln u. mit den 2 gu Hörnern umgebildeten 
Strahlen über der Stirn (f. o.), am gemwaltigften von 
Michelangelo (j. d. Abb. 5); weitaus am häufigften 
erſcheint ex typologiſch in Hift. Szenen. Die alt» 
Hriftl. Kunft Tiebte in den Katakomben wie auf 
Sarfophagen die Berufung des M., bie Vöfung 
der Sandalen vor bem brennenden Dornbuſch 
(Sinnbild der vor Gott erfcheinenden Seele) u. bef. 
dag Quellwunder (Symbol der wunderbaren Er— 
rettung u. Hinweis auf Taufe u. Euchariſtie); Durdh- 
gang durch Rote Meer erft im M.A. Häufig (Typus 
ber Zaufe); Entgegennahme der Gefeßestafeln felte— 
ner (Gegenftüd zur Übergabe des Geſetzes an Petrus 
u. Paulus). Das M.A. Hielt die typol. Bedeutung 
noch durchweg bei, aber unter Beborzugung einiger 
anderen Szenen u. vielfach anderer Deutung: jo er= 
fheinen ber brennende Dornbuſch u. ber grünende 
Stab Aarons ala Vorbild der Jungfräulichkeit der 
Mutter Gottes, der Durchzug durchs Rote Meer für 
die Taufe, das Manna⸗ mit dem Quellmunder für die 
hl. Euchariſtie (vgl. Müpte), die Kundſchafter mit der 
großen Weintraube für den Kreuzes u. Erlöſungs- 
tod (Klofterneuburger Altar; Speculum humanae 
salvationis) zc. Erjt Die Rtenaiffance u. jpätere Zeit 
betonen das Intereſſe an dem Hift. Vorgang felbft 
in einer Anzahl 3. T. neuer Motive (Auffindung 
des M.fnäbleins, M. mit ausgebreiteten Händen 
betend, Zerbrechen der Gejeestafeln). In Zyklen 













































199 


weftl. Zeil mit ben Stäbten Vimingeium u. Ratiaria, 
der füdl., unter Diocletianus als eigne Provinz Dar- 
dania gen., mit Naissus = Niſch) u. M. inferior 
(öftl., ſpäter Ripa Thraciae, mit Oescus, Nico- 
polis, Istros u. Tomi) eingeteilt. 

Mostau, beſſer Moſkau, rufj. Moskwa, gen« 
tralruff. Gouv. (zugleich Generalgoup.), beiderjeit3 
der Moſkwa, nörbdl. v. der Ofa, 33 304 km?; Teil 
des Ofthangs des mittelruff. Höhenzugs, im W. u. 
in ber Mitte fruchtbares Hügelland (bis 279 m), 
im R., ©. u. SO. meift flad) (111/160 m); 40%, 
Wald. (1897) 2433 356 €. (0,6°/, Kath., 0,99% 
Prot., 0,35°%/, Isr.); Aderbau (Roggen, Hafer, 
Hopfen, Buchweizen, Hirfe, Sommermweizen, Gerite, 
Kartoffeln, Flachs, Hanf, Mais) bedeutend, ebenjo 
Gemüfe-, auch Obftbau; Vieh—, bej. Pferdezucht; 
reichites Fabrikweſen (3. T. Hausinb.) bes Landes 
(1902: 325574 Arb.; 722 Mill. M Erzeugniffe), 
bef. Fabr. v. Baummoll-, Woll-, Seiden: u. Metall: 
waren (Maſchinen 2c.), Chemifalien, Zement ıc.; 
Braun: u. Steinfohlenbergbau. 13 Kreiſe. — Die 
gleichn. Hauptijt., beiderjeit3 an der Moſkwa (r. 
Ableitungs= u. Shiffahrtsfanal) u. ihrem Zufluß 
Yaufa (zuj. 31 Bräden), auf u. zi. — 

7 Hügeln, 140 m ü. M.; im Mittel 
punft, I. an der Moſkwa, die Altft.: || 
Kremlu. Kitaj-Gorod (‚Chinejenft.‘), |} 
beide ummauert, in konzentriſchen 
Halbfreifen von den jüngeren, von 
Boulevard3 begrenzten Vierteln Bje- (ir 
Iyj: (‚Weiß‘) u. Semljangj-Gorod 

(‚Erdftadt‘) umgeben, r. an der Moſtwa Samo— 
iEmarjetfchje, ringsum Vorftädte, insgeſ faft 82 km?; 
(1902) einſchl. Garn. 1093 739 €. (6%, %/, Nicht- 
ruſſen u. Andersgläubige: 17717 Dtſch. [6688 Reicha- 
angehörige]; 27704 Kath. [dar. 8723 Soldaten, 
16 343 Polen u. Deutjche, 2633 Franzofen zc.], je 
2%/, Prot. u. Y8r.); TH (9 Bahnhöfe, Ringbahn 
im Bau), Pferdes, elektr. u. Dampfftraßenbahnen;; 
2. Ref. des Reich; ruff.eorthod. Metropolit, geiftl. 
Ronfiftorium; Komm. bes Grenadier- u. bea 17. 
Armeekorps, 4 Div.«, 8 Brig.Romm. ; Ober, Bez.=, 
Handels⸗, Waijen-, Militärbezirkög., Zentral» u. 
Gouvd.» Gefängnis, Befjerungsanftalt; Fil. der 
Reichsbank, 3 Börjen (je 1 für Fleiſch u. Getreide), 
18 konſular. Vertretungen (öftr. Gen.=, dtſch. ſchweiz. 
Konjulat); Stadtduma (1901/04:123 Mitgl.), Einn. 
u. Ausg. (Voranſchlag 1904/05) je 47°, Mill. M, 
Schuld 1902: 405 Mill., Wafjerleitung (1893), 
Kanalifation (1898). Roter (Minin⸗Poſcharfkijdenk⸗ 
mal, 1818) u. Twerſcher Pla (Puſchkindenkmal, 
1880), Neſkutſchnyj⸗ (Alexandraſchloß), Sokolniker 
(viele Landhäuſer) u. Petrowſker Park (Petrowſtkij⸗ 
ſchloß, 1776, 1840 ern.; Chodynfſkojefeld u. ⸗renn⸗ 
plaß). Hauptgebäude im Kreml! (unvegelmäßiges 
Zünfed, etwa 2 km Umfang, 5 Thore, bei. Erlöfer- 
thor, 21 Mauertürme): Gr. Palaft (1839/49, mit 
älteren Zeilen, Kapelle, Kirche ‚Erlöfer im Fichten- 
wald‘, älteſte M.s, eın. 1330/1527, Schab: u. Waffen- 
fammer), Kl. (Nikolai) Palaft (18. Jahrh.), Ma—⸗ 
ria-Berfündigung3-Rathedrale (1397gegr., 1484/89 
ern., Tauf: u. Trauungsficche der Zaren), Maria— 
Himmelfahrts = Kathedrale (1475/79, Krönungde 
kirche), Erzengel Michael Kathedrale (1505/09, ehem. 
Zarengruftfirche), Himmelfahrts- (1389 ; Kathedrale 
v. 1519) u. Wunderkloſter (1358; ern. 1771), Iwan 
Welikijturm (1660 voll., 97 m h., 33 Gloden, 
Patriarchen⸗Schatzkammer), Arjenal (1701/86), Ge= 
richtsgebäude (1771/85), ferner Zarglode (größte 
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der Welt, 7,9 m h., 20 m Umfang), Denkmal Alex⸗ 
anders 11. (1898). Außerhalb bes Kremls: Bafilius- 
Kathedrale (1554/1679), Kapelle der ber. Mutter 
Gottes (1669), Erlöſerkirche (1837/83); 2 Tath. (St 
Sudwig, 1791, franz. ; Peter-Paul, poln.) u. 2 prot. 
Kirchen (Michael, 1576; Peter-Paul, 1904); Sucha⸗ 
rewturm(1689),Romanomwhaug(altiuff.,17.Yahrh.), 
‚Handelsreihen‘ (Kaufhallen, 1888/93), Lomono}: 
fowdenfmal (1876). Bildungsanftalten: M.er geiſtl. 
Akad. (in Sergijewſk, j. d.), geiftl. Sem., Univ. 
(1755, 1905: 5810 Stud.) mit 4 Faf., Bibl. (1756, 
1904: 300000 Bbe zc.), Kunſt- u. Altertumsmufeum, 
Objervat., Bot. Garten u. 16 gelehrten Geſellſchaften; 
Ingenieurhochſchule (1896, 1905: 392 Stub,, 
Eifenbahnbaumufeum), ftaatl. (1832, 1905: 917 
Stud.) u. Kommiſſarowſche techn. Schule (950 
Stud.), Laſarewſches Inftitut für morgen!. Spra- 
chen (1815, 100 Stud.), landwirtſch. Inſtitut (in 
Petrowſkoje⸗Raſumowſkoje, 10 km norweftl., 4; 
meteorol. Obfervat., Öfonomie:c., 1905: 266 Stub.), 
Lyc., 13 Knaben, 28 Mädchengymn., 7 höhere 
Mädchen⸗, 4 Realſchulen, luth. Symn. u. Realjchule, 
reform. Realſchule, Behrerinftitut, Vehrerinnenjem., 
Handelsafad., Feldmeſſer-, Kunft:, Runftgewerbe-, 
Gewerbe: , Stroganowihe Zeichenſchule (Kunfts 
gewerbemufeum), Konfervat., Muſik⸗, Theaterſchule; 
3 Kadettenkorps, 2 Kriegs-, 1 Feldſcherſchule; Bibl. 
des hl. Synods (Sammlung kirchl. Altertümer), der 
Synodaldruckerei (1553), Archiv des kaiſ. Hauſes, 
des Auswärtigen, des Juſtizmin. Landmeſſerarchiv, 
Offentl. u. Rumjanzowſches (1828, Münzen, Alter- 
tümer, Ethnogr., Gemälde, Bibl.), hiſt. National- 
muſeum (1883, Altertümer, Anthropol., Münzen zc., 
Bibl.: 180000 Bde), Tretjakowgal. (neuere ruff. 
Gemälde), Archäol. Gef., Zool. Garten, Aquarium, 
10 Theater. 98 Spitäler (13669 Betten), 2 Taub- 
ftummen-, 2 Blindenanftalten, Aſyl für blinde 
Männer, 4 Arbeits-, 127 Armenhäufer, Findel- 
haus mit Erziehungsanftalt für verwaiſte Mäd— 
hen (1764, in M. u. Umgebung etwa 30000 
Böglinge), dtſch. Friedrich-Wilhelm-Viltoria⸗-Stift. 
Hauptind.» u. -handelsplatz Rußlands; (1901) 
778 Babr., bei. für Baummwoll-, Seidenwaren, 
Branntwein, Zuder, Tabak, Lederwaren, Par— 
fümerien ac. (fajt 100000 Arb., Produktionswert: 
378%, Dil. M); Ausf. 1902: 804 839, Einf. 
4975082 t, bef. Getreide, Naphtau. Naphtaprodufte, 
Steinfohlen; 1903 im Zollamt gelöſcht 51887 t 
Waren für 1621/, Mill. M. Etwa 3 km ſüdweſtl., 
r. an der Moſkwa, die Worobjowo» (fäljchlich meift 
Sperling3=) Berge, 235 m ü. M. (Ausfichtspunft). 
Bol. Platonow, Führer (ruff., M. 1882); Taftepir, 
Guide II (ebd. 1891); Suworin, Ganz Dt. (ebd. feit 
1893 jährl., ruff.); Beger (Par. 1904); Zabel, 
in Ber. Kunftftätten, Nr 12 (1902). — Erſtmals 
1147 genannt, nad) der berlieferung von Wladimir 
Monomachs Sohn Jurij Dolgorufij gegr., 1320 
kirchl. Metropole (bisher in Wladimir), feit 1328 
Ref. des Großfürften (auf dem Kreml), 1382 von 
ben Zataren verbrannt. Seit 1703 wurde bie 
Hauptjt. nad) St Peteräburg verlegt. 15. Sept. 1812 
309g Napoleon in die von Kutuſow geräumte u. von 
den Bewohnern verlafiene Stadt ein. Noch am 
gleichen Tag brach, wahrſch. durch plündernde Fran- 
zofen, der Brand aus, dem in 4 Tagen über ?/, M.s 
zum Opfer fielen. Schon die eitgenoffen glaubten 
infolge franz. Berichte an eine durch den ruff. Mi« 
litärgouv. Roſtopfſchin vorbereitete Brandftiftung, 
welche die Zranzojen durch Verluft der Quartiere 
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u. Vorräte zum Abzug zwingen jollte. Roſtopſchin 
beftritt Dies (1823), ließ ſich aber jpäter den Ruhm 
der vettenden That gefallen. Vgl. Tzenoff (1900). 

Moskawa, ver, in hellen Farben gehaltener 
Barchent mit langhaariger Oberfeite, zu Morgen⸗ 
fleidern für Damen. 

Moskenäsö, norw. Inſel, drittgrößte der Lo» 
foten (f. b.), mit dem Kirchdorf Mostenäs an der 
Oftfüfte (an 1000 €. ; Dampferftation). Am Süb- 
ende (‚Zofotodden‘) der Dialjtröm v. M. (Mosken⸗ 
od. Mostöftröm), |. Malſtröm. 

Mostitofüfte = Mosquitofüfte, ſ. Mosguito. 

Mostitos (Ipan., Mehrz.), Sammelname für 
bie verjchtedenften Arten ſtechender Zweiflügler, bei. 
aus den Fam. der Kriebel- u. Stehmüden. 

Mostonifia (‚duftende Injeln‘, wegen des Blü- 
tenreihtums), auch Hefatonnifi (‚100 Infeln‘), 
kleinaſiat. Inſelgruppe, im ©. des Golfs v. Edremid, 
zw. Mytilene u. Feſtland; etwa 20 kl. Inſeln u. 
Riffe; Baummoll- u. Olivenbau; Hauptort Junda 
od. Mosko (8000 E.), an der Südoftfüjte der größ— 
ten, Aiwalyk gegenüber; Dampferjtation; Schiffs» 
verfehr 1898/99: 32981 RT. 

Mostowiter, Name der Bewohner v. Moskau, 
dann ber Auffen überh., bef. der Alt, Stockruſſen. 

Moitwea, bie, I. Nebenfl. der Oka; fommt aus 
Sümpfen de3 ruff. Gouv. Smolenff, durdftrömt 
nad) 43 km das Gouv. Moskau (uff. DR.) in einem 
Bogen, mündet unterhalb Kolomna; 455 km IL, 
von Moskau ab (auf 176 km) ſchiffbar (mehrere 
Schleuſen in Moskau; 6 im Unterlauf); der Mos— 
fauer Kanal verbindet Jftra (1. Nebenfl. der Dt.) 
mit Seftra (mit Dubna r. zur Wolga). — 7. Sept. 
1812 Schlacht an der M. od. bei Borodino zw. 
den Auffen unter Kutufow (120 000 Dann) u. Nas 
poleon (130000 Dann), wegen Erjhöpfung u. 
großer Verluſte auf beiden Seiten nachmittags 3 Uhr 
abgebrochen. Kutuſow gab den Weg auf Moskau 
frei. Auf franz. Seite zeichnete fich bej. Ney (Fürft 
v. der M.) aus. 

Moslavinagebirge, jlaw. Moslavaöka Gora, 
ſlawon. Gebirge, 50 km füdöftl. v. Agram; ein 
infelartig aus der Save-Ebene aufragendes, haupti. 
granit. Hügelland, umlagert u. großenteil® bedeckt 
von Zertiärfhichten, in der Hunka 489 m h.; Vor— 
Tommen v. Petroleum, Turmalin, Topas ıc., bes 
beutender Ader: u. Weinbau. 

Mosler, Sriedr., Mediziner, & 8. März 1831 
zu Ortenberg (Heffen); 1862 ao. Prof. in Gießen, 
1864/99 o. Prof. u. Dir. der med. Klinik u. Polis 
klinik in Greifewald; hauptf. thätig auf dem Ge— 
biet der Blut» u. Milz: ſowie der zoo⸗paraſitären 
Krankheiten. Schr.: ‚Helmintholog. Studien‘ 
(1864); ‚PBathol. u. Ther. der Leukämie‘ (1872); 
Krankh. der Milz‘ (in Ziemſſens Hdb. der jpeg. 
Pathol., 1874, 21878); ‚Milzehinococcus‘ (1883); 
‚Entjtehung u. Verhütung der Tuberfuloje‘ (1899); 
Tieriſche Parafiten‘ (mit Peiper, 1894, 21904) x. 

Moslim |. Muslim. 

Mosnang, volkstüml. Moslig, ſchweiz. Kirch- 
dorf, Kant. St Gallen, 3 km I. v. der Thur, 723 m 
2. M.; (1900) 240, als Gem. 2677 €. (2607 Kath.); 
Tantonale Zwangsarbeitsanſtalt Bitzi (im ehem. 
Bad); gr. Beitprogeffion (jeit 1565); Fabr. v. Käſe, 
Stidereien. Ehem. Hauptort v. Alttoggenburg. 

Moon, Mofony (mögen, möjhöj), ungar. 
Name für Wiefelburg, f. d. 

Mosquito, auch Mosco, eig. Miskito od. 
Meskito, in eigner Sprache Waikna (‚Dtänner‘), 
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zentralamerik. Indianer, an ber Oſtküſte v. Nica— 
ragua, 6000/10000; meiſt vermiſcht mit Zambo, 
klein, dunkelfarbig; halbziviliſiert, die Sprache ganz 
vereinzelt. — Ihr Gebiet, M.küſte, der 300 kmL., 
durchſchn. 70 km br. Küftenjtrid) zw. NRio Rama 
u. Rio Wawa, faft durchweg flach, jumpfig, von meh: 
teren, 3. T. goldführenden u. deltabildenden Flüfſen 
durchzogen, deren Gefchiebe mächtige Strandfeen ab» 
ſchnürten; zahlr. Indianergräber, Klippeninſchrif- 
ten, einjt bewohnte Höhlen; Hauptprodufte Holz, 
Bananen, KRofosnüffe, Orangen, Kakao, Kaffee zc. 
Die ehem. M.rejervation 1894 von Nicaragıra 
anneftiert (Clarence, der Ießte König, in Jamaica), 
heute das Dep. Zelaya, Hauptort BluefieldB, 
an einem Gtrandjee, r. d. der Mündung des Blue- 
fieldsfluſſes, (1902) 6200 €. 

Moſs, norw. Hafenft., Amt Smaalenene, füdl. 
am Mofjefund, auf einer Landzunge zw. dem Oft- 
ufer des Rriftianiafjords u. der Inſel Hjellö (Brüde; 
Sanatorium, Kinderheim); (1900) 8930 E.; To, 
Dampferftation (3 Linien); diſch. Vizekonſulat; 
höhere Almenffol; Karl Johann-Spital; Holzind. u. 
handel, Dampfichiffwerften. — Im Vertrag v. M., 
14. Aug. 1814, verpflichtete ſich Prinz Chriſtian v. 
Dänemark zum Rüdtritt, Karl XI. v. Schweden 
zur Anerkennung der norw. Verfaſſung. 

Moſſalſk, ruji. Kreisſt, etwa 87 km weitl. v. 
Kaluga ; (1897) 2652 €. ; Mädchenprogymn.; Ger- 
berei, Bierbrauerei, Talgfiederei. 

Moſſamedes imußamödeſch), Diſtr.⸗-Hauptſt. ber 
port.weftafrik. Kol. Angola, an der Kl. Fiſchbai 
(guter Hafen); (1898) 3353 €. (als Unterabt. 5000, 
2/, Europ.); Dampferftation (2 Linien, 1 dtjch.); 
Ger. 1. Injtanz, Fil. der Überſeeiſchen National: 
bank; Ausf. v. Fiihen, Gummi, Vieh. 

Moſſe, Rudolf, Annoncenbureau u. Verlags⸗ 
buchhandlung in Berlin, gegr. 1867 von Rudolf 
M. (x 8. Mai 1843 zu Graetz; feit 1884 fein 
Bruder Emil, x 1. Febr. 1854 ebd., Teilhaber), 
mit zahlr. Zweigniederlafjungen, aud) an außer: 
deutſchen Pläßen ; Verlag des ‚Berliner Tageblatts‘, 
der ‚Berliner Morgenzeitung‘, der Berliner ‚VBolfa- 
zeitung‘, des ‚Deutichen Reichsadreßbuchs für In— 
duftrie, Handel u. Gewerbe‘ (jährlich) ꝛc. 

Moſſelbai, engl.Mossel Bay (58), Div. ber Kap⸗ 
kolonie, an ber Südküſte; großenteil3 bergig, 1831 
km?, (1904) 10698 €. (5293 Weiße); Anbau vd. 
Gerfte, Quzerne, Hafer, Tabak, Orangen u. Kartof- 
feln; 86 000 Dterino, 4650 Strauße ac. — Diegleichn. 
Hauptft., ehem. Alimal South täriüät ßauth), 
ſüdweſtl. an der gleihn. Bucht, weftl. vom Kap 
St Blaife; (1904) 4206 €. (1657 Weiße); Dampfer- 
ftation (6 Linien, 2 diſch.); Handelsfammer, dtiſch. 
Vizekonſulat; kath. Kirche, Kreuzſchw.; Seeverkehr 
1901: 377 Schiffe mit 1598526 R.T.; Seebäder. 

Möffingen, württ. Pfarrdorf, 17 km füböfttl. 
v. Rottenburg, an der Steinlach (r. zum Nedar), 
477 m ü.M.; (1900) 3611 prot. E.; %3; fpätgot. 
prot. Kirche (1517, 1875 ern.; bemalte Holgdede), 
Rathaus (1567, Holzbau); gewerbl. Fortbildungs- 
u. Zeichenſchule; med. Buntwebereien, Seiben- 
winderei, Fabr. v. Zementbaufteinen u. landwirtſch. 
Geräten, Eleftrizitätswerf. — Zu M. gehörig (füdL.) 
Dorf Beljen, an ber nordöjtl. Vorjtufe des Heu— 
berg3 (945 E.; rom. Kapelle gu ben Hl. Maximus 
u. Sohannes, 12. Yahrh., mit rätjelhaften Tier- 
figuren, jet prot. Kirche), u. (ſüdweſtl.) Schwefel: 
bad Sebajtiansmweiler (50 E.). des Niobits. 

Moffit, ver, Mineral, tetragonale Modifikation 
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Moſsley (mög, engl. Stadt, Grafſch. Lancafter, 
4 km füböftl. v. Oldham, am Tame (I. zum Merſey); 
(1901) 13452 €. ; =; Tath. Kirche; Handwerker: 
inftitut; Mühlen, Eifengießerei, Baummollindujtrie. 

Mößnig, Sommerfriſche bei Jägerndorf, f. d. 

Moſſo, ineigner Sprache Naschis, Ureinwohner 
v. NW.-Jünnan, im Sangkefiang- u. Mekongthal, 
Mongoloiden (Zur indochin. Familie); tibet. Lama⸗ 
iften ; tibet. Schriftfprache, eigne Bilderfgrift. 

Moſſo, Angelo, ital. Phyfiolog, * 31. Mai 
1846 zu Turin; Schüler u. Nachfolger Moleſchotts. 
1876 Prof. der Argneimittellehre, 1880 ber Phyfiol. 
in Zurin; verdient um die phyfiol. Unterſuchungs⸗ 
methoden. Schr.: Variszioni loc. del polso (Zur. 
1878); Circolazione del sangue nel cervello 
(Rom 1880); Paura (Mail. 1884 u. ö.); Fatica 
(ebd. 1891); Temperatura del cervello (ebd. 1894); 
Fisiol. dell’ uomo sulle Alpi (ebb. 1898); ſämtlich 
dtſch. Begr. des Arch. ital. de Biol. (Tur. 1882 ff.). 

Mosso (ital.), mufif. Bortragdbez.: bewegt. 

Moſs Side (Haid), engl. Fabrikſtadt, Grafſch. 
Lancaſter, ſüdl. v. Mancheſter; (1901) 26677 €.; 
U; Baummollmeberei. 

Moßul, Mofful (arab. al-Maussil, ‚Ort ber 
Verbindung‘ des obern Wiefopotamieng mit Baby» 
Ionien), Eleinajiat. Wilajet, beiderjeit3 des Tigris; 
im W. u. SW. von Einzelgebirgen (Sindſchar, 
1000 m zc.) durchzogene Ebene, im N. u. O. Gebirgs⸗ 
land (Bo3-Dagh, 3220 m h.), mit fehr fruchtbaren 
Slußthälern (de Gr. u. Kl. Sab ꝛc.); unmeit des 
Tigris mehrere bewaldete Sümpfe, viele Salgs, aus— 
gedehnte Petroleumlager (noch nicht auögebeutet). 
91000 km?, 351200 €. (83%), Moh. bej.arab.Syrer, 
Beduinen u. Kurden; 2°%/, Kath.); Anbau v. Weizen 
(jährl. 30000 t), Gerſte (35000 t), Induſtrie⸗ 
pflanzen (Zabaf, Baummolle zc.), Gemüfe (Kürbiffe, 
Melonen 2c.)2c., Weine u. Obftbau (1800 t Orangen, 
860 t Feigen, 800 t Granatäpfel, 660 t Oliven ꝛc.); 
Schaf⸗, Ziegen-, Rinder: (500 000 Stüd), Pferdes 
(260 000) u. Kamelzucht (90 000), Gewinnung vd. 
Steinfohlen, Schwefel, Asphalt, Sandjteinen; bie 
einjt blühende Ind. jehr ftark zurückgegangen (nur 
mehr Sabr. dv. Luxusgeweben, Baumwoll⸗ u. Woll- 
ftoffen, Gerbereien u. Färbereien). 3 Sandſchaks. — 
Die gleichn. Hauptit., r. am Tigris (Schiffbrüde, 
L. Ruinen v. Ninive), von verfallenden baftionierten 
MWällen u. Gräben umgeben, 250 m ü. M.; einſchl. 
Garn. 61000 €. (!/, Chriſten); chald. Patriarch, 
fyr., jafob. Erzb., Ober⸗, Handeläg., 2 Ger. 1. In⸗ 
ftanz; chald., ſyr. Muttergotteskirche (beide 18. 
Jahrh.); Dominilanermiffion (Kolleg, ſyrochald. 
Sem., 11 Säulen u. polyglotte Druderei), chald. 
Sem., moh. Mittelihule, 22 Medreken; Präjen- 
tandinnen (Penj., Kinderafyl, Hofpital 2c.); Fabr. 
v. Baumwoll- u. Wollftoffen, Leder, Schießpulver, 
Ausf. v. Getreide, Schafwolle, Galläpfeln. — Seit 
5. Sahrh. neftorian. De 641 arabifch, 
bedeutend erjt Enbe bed 11. Yahıh. ala Hauptit. 
eines Seldſchukenſtaats. Von Hulagu (1262) u. 
Timur geplündert, 1516 von den Türken verbrannt, 
1743 von Nadir Schah belagert. — Die Apoft. 
Miſſion M. des lat. Erzb. Babylon (f. Bagdad; 
gegr. 1750, bis 1896 Apoft. Präf.) zählt 8 Kirchen 
u. Kap., 16 Priefter O. Pr., 39020 Katholiken. 

Moſt, der (db. lat. mustum), frijch gepreßter 
Fruchtſaft von Trauben (Wein-M.), auch der frifche 
od. vergorene Saft von Äpfeln u. Birnen (Apfel 
bzw. Birnwein, oft M. ſchlechthin; Hauptproduk⸗ 
tiondgebiete, bef. in ber Schweiz, ‚M.indien‘ gen.). — 
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M.wage, M.meſſer, Aräometer zur Beftimmung 
des Gehalts an Extrakt u. Zuder im Weinmoft; bes 
Tanntejte die von Ochsle. 

Moſt, Joh. Joſ., Anarhift, & 5. Febr. 1846 
zu Augsburg; urjpr. Buchbinber, feit 1868 fozialift. 
Agitator, zog fi} durch feinen Kynismus zahlreiche 
Gefängnisſtrafen zu; 1874/78 Miigl. des Reichs: 
tags; 1878 (Sogialiftengej.) auögewiejen, gab er in 
London die ‚Freiheit‘ heraus u. rücte immer mehr 
von der fogialdemofrat. Partei ab; ein roher Artikel 
anläßlich der Ermordung Alexanders UI. (1881) 
brachte ihm 18 Monate Zwangsarbeit u. die Aus— 
weiſung aus England; ſeitdem in ben Wer. St., 
two die ‚Zreiheit‘ weiter erfheint; auch hier wegen 
feiner aufreizenden Artikel (3. B. anläßlich des 
Chicagoer Anaxchiſtenprozeſſes [1887) u. der Er- 
mordung Mac Kinley8) wiederholt verurteilt. 

Moſtaccioli, Moftacciuoli (ital., Mehrz., 
-ti5oli, tſchuoli), dünne, jüße, rhombiſche Teigpläß- 
chen, mit Schokolade glafiert. 

Moftaganem, alger. Art.» Hauptit., Dep. 
Oran, am Oftuferder Bucht. Arzeu, an der Einmün- 
dung des Ain-Sefra (Mühlen), auf fteilem Fels, 
mit Mauer; (1901) einſchl. Garn. 18090 €. (4162 
Tranz., 3275. Span.); Th, Dampferftation; Ger. 
1. Injtanz ; College; ſchwach befejtigter Hafen; 
Schaf⸗, Zeigen, Trauben, Weinhandel; Seeverkehr 
1903: 305 Schiffe mit 250369, Küftenverfehr: 501 
Schiffe mit 84528R.T. — 4 km füdweftl., am Meer, 
Dorf Mazagran (mäfägrä, 1911 E. 470 Zranz.), 
im Febr. 1840 von Lelieore mit 123 Zephiren gegen 
12000 Araber verteidigt. 

Moftar (türk., ‚alte Brüde‘), Hauptit. der Her- 
cegovina, zu beiden Seiten der Narenta (jog. Römer: 
brüde, 15. Jahrh., 1566 neuerb., ein 80 mI., 19m 
5. Bogen), 64 mü.M., zw. bem Karftblod Hum 
u. dem Podvelez; (1895) einſchl. Garn. (2000 
Mann) 14370 €.(3353 Rath, 3877 Orient-Orthod., 
6946 Moh.); To; kath. Biſch., orient.=orthod. 
Metropolit; Kreig., Stadt» u. Landbez. A., Koınm. 
einer Inf.Div. u. einer Gebirgs-Brig., Platzkomm., 
Geniedir., Art.«Zeugs-, Trainzeugsfilialdepot zc., 
Landesbankfiliale, meteorol. Landesſtation 1. Ordn., 
landwirtſch.⸗, Objte u. Weinbauſtation; kath. Kirche 
(1866, Bafilifa), hochgelegene orthod. Kirche (by⸗ 
zant.), Franziskanerkloſter (theol. Lehranſtalt), 80 
Moſcheen (beſ. Karagjozbeg-Moſchee); Obergymn., 
höhere Mädchen-, Hanbeld-, Handwerkerſchule, 5 
Medreßen, Gemeindefpital (mit Sfolierpavillon) ; 
Baſar, ärar. Tabak: (500 Arb.), Möbelfabr., Wein⸗ 
(durchſchn. 5000 bl im Sahr), Tabak-, Objtbau. 
1694 u. 1717 von den Venezianern belagert. — 
10 km füdöftl., beim Dorf Blagaj, bie Bunas 
quelle (Schlunbfluß, angeblich Fortſetzung ber 
Zalomſka, die 20 km öftl. in einem Bergichlund 
verſchwindet) in riefiger Tropfiteingrotte; in fine 
fterem Winkel Grabmal (türde) eine moh. Hei- 
ligen. — Das Bist. M. (gegr. 1881, Suffr. v. 
Vrh-Bosna, vereinigt mit Titel v. Duvno u. in 
ftändiger Verwaltung mit ben vereinigten Sitzen 
Markana⸗Trebinje; Biſch. ſeit 1881 Pascal Buconjit 
0. F.M., x 1834) zählt 36 Pfarreien, 5 fonftige 
Stellen, 67 (3 Welt⸗) Priejter, 94443 Katholiten. 

Moeſtliu, Mich., Aſtronom = Maeftlin. 

Moſtrich, Moſtert, ber (v. lat. mustum, 
‚Moft‘; frz. moutarde, engl. mustard) = Senf. - 

Moful, Wilajet u. Stadt = Moßul. 

Mofyr, rufj. Kreisſt, Gouv. Minſk, r. am 
Pripet; (1897) 10762 €.; u (13 km nördl.), 
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Dampferftation; Feitungs-, Schloßruine; Knaben: 
progymn. ; Bierbrauerei, Ziegelei, Steinfohlenlager. 

Mofztowfti (moſch) Moriz, Komponift u. 
Pianift, & 23. Aug. 1854 zu Breslau ; feit 1873 ala 
Virtuos auf Runftreifen, jeit 1897 in Paris, 1899 
Mitgl. der Berliner Afad. ber Fünfte. Schr. u. a.: 
‚Span. Tänze für Klav., 2 Orcejterjuiten, Violin— 
konzerte, 3 Stonzertetüden, bie Oper ‚Boabdil‘ (1892) 
u. das Ballett ‚Zaurin‘, 

Motaba, ber, r. Nebenfl. des Ubangi, (franz.) 
Mittel-Kongo; entipringt ala Mokgla bei Lopi 
(3° n. Br., öftl. vom Sangea), duräfließt ein eles 
Tanten= u. kautſchukreiches, im Unterlauf fumpfiges 
Gebiet, mündet oberhalb Liſſongo; ſchiffbar (big 
Libakua, zur Hälfte für Dampfer). £ 

Motacillidae, Stelzen, Sam. der Singvögel ; 
mit pfriemenförm. Schnabel, nur 9 Handſchwingen 
u. langer Kralle ber Hinterzehe; Leben hauptf. am 
Boden, bei. in der Nähe des Wafjerd; Gattgn: Mota- 
eilla L. (f. Bachſtelzen) u. Anthus Behst. (f. Pieper). 

Motgguag, ber, mittelguatemalt. Fluß; ent 
pringt bei Totonicapan (nördl. v. Guatemala), 
durcheilt großenteild ein Längsthal, mündet mit 
einem Deltain den Golfv. Honduras (Barre u. ftarfe 
Brandung); Bänge 415 km, Gebiet 15000 km?. 

Diotala, ſchwed. Stadt, Län Öftergötland, L. 
am Ausfluß bes M.ftröms (j. u.) aus dem Wetter: 
Seen. am Götafanal; (1900) 3047 E.; EI, Dampfers 
ftation ; 3 km öftl. Maſchinenfabr. M. Mekaniska 
Verkstad (1822, über 1000 Arb.). — Der M.ftröm, 
.ein 100 km I. Fluß, durhfließt den Boren=, Roxen⸗ 
u. Glanjee, bildet zahlr. Schnellen u. Fälle (in- 
duftriell ausgenüßt) u. mündet bei Norrköping in 
die Oſtſeebucht Bräpifen. 

Motafiliten = Mutafiliten. 

Motafim, al, Kalif (833/842), |. Ratif. 

Mot d’ordre, das (frz., mo bördr), ‚Lojungswort‘. 

Motenebbi (od. Diutanabbi d. h. ber ‚Pro- 
phetenfpieler‘), Beiname des arab. Dichter? Achmed 
ben Hojain, & 905 zu Kufa, T 965 bei Bagdad; 
anfangs religiöfer Schwärmer, 948/957 Hofdichter 
bei Seifeddaula v. Aleppo, fpäter nad) Kgypten u. 
Perfien verſchlagen. Seine zahlr. Voblieder zeigen 
die arab. Poefie in virtuofer Vollendung, verraten 
aber auch dur) Häufung von Phrafen u. Bildern 
ihren innern Verfall. Hrsg. von Fr. Dieterici 
(5 Fasz., 1858/61), über]. von Hammer-Purgftall. 

Wiotette, die (lat. motecta, motetus, fra. motet, 
ital. motetto), mehrftimmiger, meijt mit funjtreicher 
Berwebung der Stimmen falt ausnahmslos poly- 
phon gearbeiteter Vokalſatz kirchl. Charakters mit 
bibliſchem od. freiem Text, eine der älteften Formen 
der mehrjtimmigen Vokalmuſik; entitand aus dem 
mehrftimmigen Antiphonengejang ald Hauptgattg 
der nihtliturg. u. weltl, Muſik des M.A. Schon früh 
durd) Die Diehrzahl der Texte (Tat. u. frz.) u. den 
anfänglich liturg. Cantus firmus im Tenor (Tenor⸗ 
Vokal) von anderen Formen unterſchieden, Dann von 
ber Fiturg. Muſik völlig Losgelöft, wurde fie techniſch 
nam. durch de Greve, de Vitry, Machault u. a. Durch 
Berftärfung des Tenors (Kontratenor), melodifche 
Vreiheiten u. fompligierte Anlage weitergebilbet, 
bis fie in der nieberl. Schule u. durch Paleftrina u. 
Orlandus Laſſus ihre Höchfte Vollendung erreichte. 
Dur den Einfluß des ital. Madrigals u. ber bra- 
matifch = fongertierenden Muſik bei. ihres reinen 
Vokalftils beraubt, war fie bis zum 18. Jahrh. vor 
allem in Deutfchland der neutrale Boden aller Rich» 
tungen u. Formen; nur die M.n von Bach nähern 
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fi) dem alten deal. Neuen Aufſchwung erfuhr fie 
durch Mendelsſohn, Grell, Hauptnann, Ett, F. Lad): 
ner, Rheinberger, A. Becker, Wüllner, E. F. Rich⸗ 
ter u. a. Vgl. Schwan, Geſch. des mehrſt. Geſanges 
(1885); Wilh. Meyer, Urſprung bes Motetts (1898); 
berf., Fragm. Burana (1901). 

Mothaken (gr. mothakes) |. Heloten. 

Mother-lode (engl., mötHör-töd, ‚Dtuttergang‘), 
der größte faliforn. Goldgang, etiva 100 km I. 

Motherwell (mössörun, fchott. Stadt, 15 km 
füdöſtl. v. Lanark; (1901) 30 418 €. (meift Arb. in 
den Kohlengruben) ; TH; Eifen-, Stahl:, Mafchi- 
nenwerfjtätten. Die älteren Teile 1903 eingeftürzt. 

Mothes, Oskar, Architekt u. Kunfthilt., 
27. Dez. 1828 zu Veipzig, T 4. Oft. 1903 zu Dres: 
den; erbaute zahle. Kirchen (Leipzig, Vogtland, 
Erzgeb.), reftaurierte Kirchen (Matthäi in Leipzig, 
Marienkirche in Zwickau u. Bofen) u. Burgen (us 
del3burg). Schr. u. a.: ‚eich. der Bauf. u. Bild- 
hauerei Venedigs‘ (2 Bde, 1856/60); ‚Bauf. des 
MA. in Italien‘ (5 Tle, 1882/84); ‚Allg. diſch. 
Bauwörterbuch‘ (2 Bde, 1857/59, *1881/84 ala 
„Illuſtr. Bauler.‘ in 4 Bdn); ‚Arhäol. Wörterbuch“ 
(2 Bde, 1877, mit 9. A. Müller). 

Mothone = Methone. i 

Mötiers (motie), ſchweiz. Dorf, Hauptort des 
Bez. Traveräthal, Kant. Neuenburg, r. an ber 
Areufe, 737 m ü. M.; (1900) 1048 meijt franz. €. 
(46 Kath.); 2%; prot. Kirche (10. Jahrh., vom. u. 
got.); Wermutbau, Fabr. v. Champagner (im ehem. 
Klofter), Abfinth, Uhren, Spiten. 1 km jübdöftl. 
Kalkſteinhöhle, I km ſüdl. Schloßruine. 1762/65 
Aufenthalt Roufjeaus. 

Motilität, die, willfürliche Bewegungafähigfeit. 
Der Bewegung3- (motor.) Apparat ijt vielen krank⸗ 
haften Störungen (M.sftörungen) unterworfen, 
Die, abgejehen von traumatijchen Inſulten (Knochen⸗ 
brüde, Musfelverlegungen 2.) durchweg durch 
funktionelle Erkrankungen des Nervenſyſtems (M. 3- 
neurofen) hervorgerufen find: Lähmungen (bef. 
bei Hyſterie) od. Krämpfe (Epilepfie, Chorea, Be: 
ſchäftigungsneuroſen 2c.). Behandlung f. Neurofen. 

Motilones, jüdamerif. Indianer, Zweig ber 
Koriber, in ber Sierra de Perija, etwa 3000; 
friegerifch, den Weißen feindlid). 

Motion, bie (lat.), Veibesbewegung; Antrag 
in einem Parlament, bei. in England (motion, 
moſchön) u. in der Schweiz. — Inder Fechtkunſt 
Bewegungen der Fauſt zur Ausführung ber ver- 
ſchiedenen Hiebe od. Stöße. 

Motiv, das (lat.), Beweggrund. — In ber 
Piyhol. Beweggrund des Willensentfchlufjes. — 
Zivilrechtlhich iſt das M. zum Geſchäftsabſchluß 
meiſt belanglos; jo bleibt ber Hauskauf wegen be— 
vorſtehender Heirat giltig, auch wenn dieſe ſich zer= 
ſchlägt; die Parteien können freilich das M. zum 
Geſchäftsbeſtandteil erheben, 3. B. die Heirat für 
das Zurechtbeftehen des Hauskaufs ala maßgebend 
erklären. Iſt argliftige Täuſchung od. Drohung Mt. 
eines Geſchäfts, jo ift Diefes anfechtbar. Vgl. Irrtum; 
f. aud) Geſetz, Bb IIL, Sp. 1297. Im Strafr. wirft 
das Di. des Thäters je nachdem ftraffhärfend ob. 
mildernd. — In der Muſ. eine gew. aus wenigen 
Tönen beftehende bzw. in einzelne Teile zerlegbare 
rhythmiſch-charakteriſtiſche Figur, Die einfachite 
Form eines jelbjtändigen mufif. Gedankens; in der 
fog. thematiſchen (f. Thema) Arbeit eig. das treibende 
Moment. Bol. Alfr. Richter, Them. Arbeit (1896); 
Jadasſohn, Weſen d. Melodie (1899); Niemann, 
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KRompofitionalehre (I, 1902) u. Rhythmik u. Metrik 
(1903). S. auch Leitmotiv, Thema. — Mlotivierung, in 
der Aſthetik bie ausreichende Begründung ber in 
einer Dichtung vorlommenden Situationen ob. 
Handlungen durch den Charakter ber Handelnden 
od. durch vorhergehende Situationen, Begebenheiten 
od. Handlungen. 

Motley (mitıd, Kohn Bothrop, amerif, Ge⸗ 
ſchichtſchr, & 15. Mai 1814 zu Dorcheſter b. Bofton, 
7 29. Mai 1877 zu Ringfton Ruffel Houfe b. Dor⸗ 
Öefter, England; ftudierte 1832/35 in Göttingen 
u. Berlin, Yugendfreund Bismarda; 1861/67 Ge⸗ 
ſandter in Wien, 1869/70 in London. Schr.: The 
Rise of the Dutch Republic (3 Bde, Neuy. 1856 
u. ö.); Hist. of the United Netherlands (bi3 1619; 
4 Bde, ebd. 1860/67, n. X. 1904); John of Barne- 
veld (2 Bbe, ebd. 1874, n. X. 1904). Korreſpon⸗ 
benz hrsg. von Curtis (2 Bde, Neuy. 1889). Vgl. 
Holmes (Boft. 1889). 

Moto, ber (ital.), ‚Bewegung‘; con m., mufil. 
Vortragsbez.: mit (bejchleunigter) Bewegung. 

Motor, ber (irrig vielfach) motör), f. Maſchine. 

Motorboot, von einem Motor angetriebenes 
Boot im Ggftz zu dem mit einer Dampfmaschine 
ausgerüfteten Dampfboot, vor den es den Vor— 
zug größerer Schnelligfeit u. geringern Gewichts 
(infolge des Heinern Motors) hat. Se nad) Motor: 
Benzin, Spiritus, Naphtas, Betrofeumsu. Elektro, 
Saugga3= u. Diejel-M.e. Ihre Verwendung ift bes 
ſchränkt, da die Motoren nur bei fleineren Leiltungen 
(bi3 90 PS bei den Benzin, bis 250 bei den 
Sauggas- u. Diefelmotoren) für Schiffszwecke ſicher 
twirfend gebaut werden fönnen, u. für die Um- 
iteuerung don Vor⸗ auf Rüdwärtsgang befondere 
Vorrichtungen ziw. Motor- u. Bropellerwelle erforder⸗ 
Lich werden (die Motoren laufen nur nad) einer 
Richtung). Bedeutung haben bef. Die Rennboote ge— 
wonnen: Boote von 12 m Länge u. 8Opferdigen 
Motoren erzielten 40 km ftündl. Geſchwindigkeit, 
die weſentlich kaum zu überjchreiten ijt, Da die theoret. 
Grenze etwa 13m/Sef. = 46,60 km/&t. = rund 
25 Knoten beträgt; Bootsgewicht hierbei 3000 kg, 
mit höherem fällt die Gejhwindigfeit. Als Bau— 
material dient meift Mahagoniholz, vereinzelt aud) 
Stahl, der aber eine glatte Oberfläche wegen ber 
Bernietung der ſehr dünnen Platten ſchwer zuläßt. 
Vgl. Eleftr. Boot, 

Motoriſch (lat.), Die Bewegung betr.; m.e 
Nerven, die Bewegung innerpierende Nerven, 

Motorrad !. Taf. Fahrrad. [f. Nerven. 

Motoriwagen (Automobile, Kraftwagen, 
Selbftfahrer), auf der Straße od. auf Schienen 
laufende Fahrzeuge, die durch eine mitgeführte, 
jeltener von außen zugeführte Elementarfraft be— 
trieben werden. Als Kraftträger werden Benzin, 
Spiritus, Elektrizität u. Dampf verwendet; danach 
die Bezeichnungen Benzin, Dampfmwagen, 
Eleftromobil. Zum Einjtellen von M. bejigen 
Hotels ꝛc. eigne Räume (garage, autogarage) mit 
Reparaturwerkjtätten. Die M.induftrie verdantt 
ihren raſchen Aufſchwung dem Sport, für den fie auch 
heute noch größtenteil® arbeitet. Erſt in neuerer Zeit 
bat fie in ihrer Verwendung für Mtaffenverfehr, 
Raftentransport u. im Heeresdienſt Erfolge erzielt, 
bie für ihre Weiterentwicklung um jo wichtiger find, 
als infolge der hohen Betriebsfoften der Ausdeh— 
nung des Sports eine Grenze gefeßt ift. Vgl. Tafel. 
Vgl. Baudry be Saunier, Nutomobil(2 Bde, 1900f., 
I 21905); derf,, Prakt. Ratſchläge (1902); berf., 
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Grundbegriffe des Automobilismus (1902); Zechlin, 
Automobilfport (1903); Gülbner, M. (1904); Heller, 
M. im Eijenbahnbetrieb (in Ziſchr. d. Ver. diſch. 
Sing. 1905, ©. 1634 ff.); Küfter, Das Automobil 
u. . Behandlung (1905); berf., Automobilfalender 
(feit 1901); Neuberg, Jahrb. der Automobils u, 
Motorbootind. (feit 1904). Ztſchr.: Automobilwelt 
(feit 1903) ; Allg. Automobilztg (feit 1900) ; Ztjchr. 
des mitteleurop. Di.vereing (feit 1902); Der M. (feit 
1898); Das Motorrad (feit 1903). — Die verhält« 
nismäßig kurze Zeit, die feit der allg. Aufnahme 
der DL. verftrichen ift, erklärt es, daß der Verkehr 
mit M. nod) nicht gejeßlich geregelt wınde. Die 
Verordnungen, Die bisher mit Ausnahme von 
Bippe-Detmold, den beiden Reuß, Sachfen-Altens 
burg, Schwarzburg-Rubolftadbt u. -Sondershaufen 
in allen diſch. Staaten erlaffen wurden, verlangen 
(aber nicht durchgängig) polizeil. Prüfung des M.s 
(allg. Zuſtand, Lenkvorrichtung, Bremfen, Signal: 
inftrument, Laternen 2c.), Befähigunganachmeis u. 
entjprechendes Alter (mindeſtens 16, meijt aber 18 
Jahre) des M.führers, Anbringen einer Erkennungs- 
nummer u, fehreiben die Geſchwindigkeit vor (inner- 
halb der Ortſchaften 10, 12 od. 15 km/St., auch 
kurzer, mittlerer ꝛc. Pferdetrab, außerhalb bei freier 
Bahn 30 km/St. ꝛ⁊c.). Die zu gunften der M.u. | 
gegen eine ſcharfe gejekliche Kontrolle angeführten 
Gründe, wonach eine blühende Induſtrie nicht 
durch gejel. Maßnahmen unterdrücdt werden dürfe, 
fünnen die dringende Notwendigkeit nicht aus der 
Welt ichaffen, die Sicherheit der weit überwiegen 
den Mehrheit durch genügende einheitliche ftraf- u. 
zivilvechtl. Beftimmungen zu gewährleiften. Vor 
allem dürfte e8 ſich um erheblich ſchärfere Strafen 
für übermäßig ſchnelles Fahren Handeln, als fie im 
St. G. B. 8360 10 vorgefehen find; vielfach gefordert 
wird auch) Haftung des M. beſitzers (dur) Die Aus» 
dehnung des — dm für Eifenbahnen auf 
die M.) für alle aus dem M.verkehr entjpringenden 
Unfälle, der er fi) bis jet Durch den Nachweis forg- 
fältiger Auswahl (B.G. B. 8 831) entziehen Tann. 
Die öftr.-ung. Verordnungen find der niederöſtr. 
dv. 19. Sept. 1899 nachgebildet. Die Schweizer 
Kantone (mit Ausnahme don Uri u. Graubünden, 
die jeden M.verfehr ausjchliegen, jowie von Schaff- 
bauen, Aargau u. Thurgau) haben ein Konkordat 
geichloffen (bundesrätlic) genehmigt 13. Juni 1904). 
Vgl. Meili, Rechtl. Stellung (1902); Rixens u. 
Vafont, Legislation ete. du cyclismeé etc. (Par. 
1902); M. Iſaac, Recht des Automobils (1905). 
Motorwerkitätten, Werkjtätten, im denen 
durch elementare Kraft (Dampf, Wind, Waller, Gas, 
Buft, Elektrizität 2c.) beivegte Triebwerke nicht bloß 
vorübergehend zur Verwendung fommen, find durch 
faij. Verordnung v. 9. Juli 1900 hinſichtlich bes 
Schutzes der Frauen u. der jugendl. Arbeiter ben 
Tabrifen (Gew.O. 53 135 ff.) mit einzelnen Abe 
weichungen gleichgeftellt worden. Vgl. Beil. Fabrik. 
Motril, jpan. Stadt, Prov. Granada, 3 km 
bom Mittelmeer; (1900) 18528 E.; Bez.G.; Co= 
fegio; Anbau v. Zuderrohr, Oliven, Wein ıc. 
Motten, Schaben, Tineidae, Fam. der Slein- 
fchmetterlinge; Flügel in ber Ruhe flach od. ben 
Leib umwickelnd, die vorderen ſchmal, gem. lang ges 
franjt, Fühler borjtenförmig, Taſter jehr ſtark ent= 
vwidelt; Raupen minierend (‚Minierraupen‘) in 
Blättern od. in fadfürm. Nöhren; mande leben 
von tier. Stoffen; gefährlide Schädlinge. Gatig 
Tinea L.; Raupen in Säckchen od. jeidenen Röhr— 


A. Geschichte. - 

Versuche, Wagen mit Dampfkraft fortzube- 
wegen, waren in England u. Frankreich seit 
Erfindung der Dampfmaschine zahlreich; doch 
blieben sie ohne Bedeutung, u. die Einführung 
der Eisenbahnen machte diesen Bestrebungen 
ein Ende. Die moderne M.industrie begann 1885 
mit der Verwendung des Benzinmotors als trei- 
bender Kraft durch die Deutschen Benz (Abb. 1; 
von 1885, 1 Zylinder von ®/, PS) u. Daimler 
(Abb. 2, von 1886) u. den Franzosen De Dion. 
Um 1890 wurde auch mit Erfolg zum Dampfbe- 
trieb (Serpollet) zurückgegriffen; ebenso wandte 
sich die aufblühende Elektrotechnik erfolgreich 
dem M.bau zu. Unter Zugrundlegung der Daim- 





lerschen Patente wurde 
der Perso- | nen-M. bes. in 
Frankreich „HT #1 (De Dietrich & 
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«> 
Cie., DeDion-Bouton, Panhard-Levassor,Richard- 
Brasier, Krieger u. a.) zu Ansehen u. hoher Ent- 
wicklung gebracht; heute werden in Deutsch- 
land u. auch in Italien(F. I. A. T.) ebenbürtigeM. 
gebaut. Mit dem Last- u. Omnibusmotorwagen- 
bau steht Deutschland an der Spitze. 


I 
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B. Benzinmotorwagen. 

Als Straflsenfahrzeuge werden Motor- 
zwei- u. -dreiräder u. die vierrädrigen M. verwen- 
det. Für die Motorzweiräder kommt als 
Kraftstoffnur Benzin (auch mit Spiritus gemischt) 
in Betracht, da nur dieses den erforderlichen 
gedrängten Bau gestattet (s. Taf. Fahrrad, Abb. 6). 
Für Wagenbetrieb steht ebenfalls der 
Benzin- (bzw. Spiritus-)Motor an erster Stelle; 
denn Benzin .besitzt eine hohe spez. Energie u. 
ist überall leicht u. rasch zu beschaffen. Der 
elektr. u. der Dampfwagen sind in bezug auf 
ruhiges Arbeiten, Anpassungsfähigkeit u. ein- 
fache Regulierung dem Benzinwagen weit über- 
legen. Aber jener krankt an dem Gewicht, der 
Empfindlichkeit u. geringen Kapazität der Ak- 
kumulatoren, die alle 50 bis 120 km unter 
Zeitverlust zu laden sind. In Städten kommt 
dieser Mangel weniger zum Ausdruck; bei orga- 
nisiertem Aus- 
tausch der er- 
schöpften Bat- 
terien gegen ge- 
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ladene spielt der Zeitverlust keine Rolle. Der 
elektr. M. eignet sich daher bes. als Ge- 
schäftswagen u. Mietfuhrwerk. Nachteile des 
Dampfwagens sind Mangel sofortiger Betriebs- 
bereitschaft u. Empfindlichkeit des Verdampfers. 

Die Kosten des x Automobilbetriebs 
P sonenwagen 









werden bei pro 
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km, bei Lastwagen pro tkm (Kilometer u. Topne) 
angegeben. Die Kaufpreise schwanken zw. 3000 
u. 30000 M, die Gewichte zw. 0,5 u. 1,5 t bei 
Personenfahrzeugen, 8000 u. 16000 M, 1u. 4t 
Eigengewicht, 0,75 u. 6t Tragfähigkeit bei Last- 
wagen. Man rechnet 4°/, für Verzinsung, für 
Amortisation 15°/, u. Reparatur 10 °/, des An- 
schaffungspreises; die Kosten des Benzinver- 
brauchs betragen pro t Wagengewichtu. km 3 bis 
69 (0,1 bis 0,21), die für Schmieröl 0,5 ) ; aufser- 
dem sind für einen Wagenführer 1200 M/Jahr 
anzusetzen. Bei 7000 M Anschaffungskosten, 300 
Betriebstagen mit je 60 km stellt sich somit der 
km auf 17 9. 

Als normale Geschwindigkeit dürfte auf 
ebener, übersichtlicher Stralse eine solche von 
80 bis 40 km/St. genügen. Grolse Überschrei- 








tungen bringen den Fahrer wie Unbeteiligte in 
Lebensgefahr u. zeitigen eine Gehässigkeit, die 
geeignet ist, die Entwicklung des Automohilis- 
mus, dessen wirtschaftliche Bedeutung zweifel- 
los ist, zu hemmen. Geschwindigkeiten von 
120 km/St., wie sie bei Rennen erreicht wurden, 
sind unter gewöhnlichen Umständen ganz un- 
brauchbar u. können nicht als Malsstab für die 
Güte des M.s gelten. 

Ein M. besteht aus dem Untergestell (Chas- 
sis) mit Motor u. Antriebmechanismus (Abb. 3: 
Untergestell eines Tourenwagens der Neuen 
Automobil-Ges., Berlin; Abb. 4: Untergestell des 
Mercedeswagens der Daimler -Motoren -Ges., 
Untertürkheim) u. dem Aufbau (Carosserie), 
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des Untergestells 
wird heute bei fast > 
allen Benzin-M., & 
für die sich eine ß 
grofse Einheitlichkeit entwickelt & 
hat, aus geprefstem Stahlblech her- 
gestellt. Er ruht mittels Blattfedern, welche 
Stölse vom Gestell abhalten, auf den festen 
Achsen u. den in Kugellagern laufenden Rä- 
dern. Diese sind aus Holz, die Speichen werden 
in Metallnaben gefafst; nur Motorräder u. ganz 
leichte Wagen ha- 
ben Stahlräder. 
Felgen mit Eisen- 
reifen sind bei 
sehr schweren 
Transportwagen 
am Platz. Voll- 
gummireifen u. 
Pneumatik (wie 
beimFahrrad,doch 
wesentlich stär- 
ker) schonen Stra- 
[se u. Wagen u. 
ersparen einiges 
an Kraft. Pneumatiks werden immer bei leich- 
teren Transportwagen u. Personenfahrzeugen 
verwendet. Sie erhalten zum Schutz gegen 
Verletzungen des Luftschlauchs u. gegen Gleiten 
Schutzdecken aus Leder. 

Der Motor 
(Abb. 5; Neue 
Automobil - Ges.), 
vorne zw. den 
Längsträgern des 
Rahmens _befe- 
stigt (s. Abb. 3 u. 
4), arbeitet gew. 
im Viertakt (vgl. 
Taf, Gaskraft- 
maschinen). Er 

ist möglichst 
leicht u. gedrängt, 
jedoch unterWah- 
rung guter Zu- 
gänglichkeit gebaut. Für geringe. Leistungen 
genügt 1 Zylinder. Wegen der gleichmälsigen 
Triebkraft u. guten Ausbalancierung, womit Er- 
schütterungen beseitigt werden, verwendet man 
bei gröfseren Leistungen (12 bis 40 u. mehr PS) 
2- u. 4zylin- 
drige Moto- | 
ren (in Abb. 
3,4 u.5je 4 
Zylinder, von 
denenje 2zu- 
sammenge- | 
gossensind). | 
Die Umdre- | 
hungszahlen |, 
werden, um 
leichte Ma- 
schinen zu 
bekommen, 

ziemlich 
hoch (800 
bis 1200) ge- 


nommen, 
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ihre  Über- 
schreitung 
durch einen 
een 
er das Ge- 9 

misch dros- ES ———— 
selt, verhin- Az 

dert, Zu ra- 
scher Lauf — * 

beeinträchtigt die Betriebssicherheitu. Dauerhaf- 
tigkeit der Maschine. Die Auslafsventile werden 





von einer durch die Motorwelle mit halber Ge- 


schwindigkeit getriebenen Welle gesteuert, oft 
auch die Einlafsventile. Das Kurbelgetriebe 
des Motors ist zum Schutz gegen Staub u. zur 
gründlichen Schmierung völlig eingekapselt; nur 
Steuerstangen u. 
Motorwelledurch- 
setzen das Ge- 
häuse. Die Welle 
trägtSchwungrad 
F (Abb. 3) u. am 
andern Ende eine 
Zahnkuppelung, 
in die eine Kur- 
bel D eingreift; 
| diese dient zum 
. 4 Andrehen des Mo- 
| tors(beijederVer- 
brennungskraft- 
maschine nötig bis zum Eintritt der ersten 
Zündungen). Die Kühlung von kleineren Mo- 
toren besorgt die während derFahrtstark bewegte 
Luft od. ein Ventilator; bei höherer Leistung 
ist Wasser erforderlich, das einen durch eine 
Pumpe unterhal- 
tenen Kreislauf 
zw. dem Kühl- 
mantel des Mo- 
tors, woessich er- 
hitzt,u. demRück- 
kühlapparat  be- 
schreibt. Letz- 
terer wird mög- 
lichst am Vorder- 
teil des Wagens 
angebracht, wo er 
der Luft am mei- 
sten ausgesetzt 
. ist. Erbesteht aus 
rippenbesetzten Kupferröhren (Rippenkühler, 
Radiatoren) od. einem flachen, aufrechtstehenden, 
von ‘einer grolsen Zahl von Röhrchen durch- 
setzten Kasten (Bienenkorbkühler), wobei man 
die Kühlung durch einen Ventilator (Abb. 5) he- 
schleunigen 
] kann. Zur 
Gas-Luft- 
Gemisch- 
| bildung ist 
ein Vergaser 
> | nötig, der die 
| LuftmitBen- 
zindämpfen 
sättigt; heu- 
.| te fast stets 
| ein Zerstäu- 
| bungsverga- 
| ser (s. Taf. 
Ölkraftma- 
schinen). 
Die Ent- 
zündung 
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Cremer; | sammenarbeitend 

— BR | Rückwärtsgang. 
Reibradgetriebe 
an Stelle dieser 
Zahnräder arbei- 
ten geräuschlos, 
sind aber nur zur 
Übertragung ge- 
ringer Kräfte ge- 
eignet. Die Welle 
Il treibt durch Ke- 
gelräder das Dif- 





des Gemischs er- 
folgt durch den 
elektr. Funken. 
Man braucht dazu 
Akkumulatoren, 
deren Stromdurch 
einen Ruhmkorff- 
induktor so hoch 
gespannt wird, 
dafs er imZylinder 
zw. 2 isoliert ein- 
gesetzten Spitzen 
(Zündkerze) über- ferentialgetriebe 
springt, od. man im Gehäuse L (s. 
verwendet, um . 21 Getriebe, Abb. 3), 
völlig unabhängig zu sein, magnetelektr. In- | Welle III die Hinterräder durch Gelenkketten 
duktoren u. bringt durch rasche Unterbrechung | an. Bei leichten Wagen findet man direkten An- 
der Leitung im Zylinder einen kräftigen Öff- | trieb des auf der Hinterachse sitzenden Diffe- 
nungsfunken hervor. rentialgetriebes, wegen der Federung sind in die 
Die Bewegungs- vom Wechselgetriebe 
übertragung vom kommende -Welle kar- 
Motor auf die Räder be- danische Gelenke einzu- 
sorgt eine in der Lüngs- schalten (Kardantrieb), 
richtung des Wagens _ Das Differential- 
liegende . Welle W getriebe ermöglicht 
(Abb. 3), mit welcher in Kurven durch gegen- 
die Motorwelle behufs seitige Verdrehung der 
stofsfreien Anfahrens Räder, dafs das äulsere 
durch eine Reibkuppe- Rad einen gröfsern Weg 
lung F (zugleich Motor- beschreibt als das in- 
schwungrad)verbunden nere u. so sein Gleiten 
wird. W treibt auf ein vermieden wird. Zum 
Wechsel- u. ein Diffe- Kurvenfahren (Lenken) 
rentialgetriebe u. dieses werden die Vorderräder 
auf die Hinterräder. um senkrechte Zapfen 
Die Umlaufzahl des Motors kann zwar durch |der Achse derart gemeinschaftlich durch das 
Drosseln des Gemischs od. durch verspätete | Steuerrad S (Abb. 8, 4 u. 5), Schneckentrieh, 
(Nach-)Zündungen erheblich erniedrigt werden; | u. Gestänge verdreht, dafs ihre Zapfenrichtungen 
gleichzeitig sinkt aber die Zugkraft, während oft | auf der verlängerten Hinterachse sich schneiden, 
gröfste Zugkraft bei geringster od. doch vermin- | womit ein Gleiten der Räderu. rascher Verschleifs 
derter Geschwin- des Gummi ver- 
digkeit (Bergfah- —— — ll mieden wird. 
ren, Gegenwind, AlsBremsen 
schlechte Stra- verwendet man 
fsen) nötig wird. nach beiden Dreh- 
Das Wechsel- richtungen wir- 
getriebe (Abb. kende Bandbrem- 
6; Benz & Cie., sen auf beson- 
Mannheim) ge- deren Scheiben, u. 
stattet nun, meh- zwar je eine durch 
rere Verhältnisse den Handhebel J 
zw. Zugkraft u. angezogeneBrem- 
Geschwindigkeit se auf den Hinter- 
herzustellen. Die rädern (Abb. 3 u. 
Motorwellelträgt 4) u. eine durch 
4 verschiebbare Zahnräder, von denenvomFührer- | Fulstritt T, der gleichzeitig die Kuppelung löst, 
sitz aus mittels des Hebels R (Abb. 3 u. 4) je | bethätigte Bremse H auf der 2. Vorgelegwelle. 
eines mit einem entsprechenden auf Welle II| Das Anhalten des Wagens durch Bremsen be- 
festsitzenden Rad in Eingriff gebracht wird: 1 | nötigt einen Bremsweg von 2,5 bis 16 m bei Ge- 
mit 1 gibt die geringste, 4 mit 4 die stärkste | schwindigkeiten von 12 bis 32 km/St. Die Berg- 











Über- stütze B 
setzung F J (Abb.3) 
ins bewahrt 
Langsa- den Wa- 
me; das gen vor 
unter I einem 
liegen- gefähr- 
de Rä- lichen 
derpaar Rück- 
liefert wärts- 
mit den gleiten 
Rädern auf Stei- 
4 zu gungen. 
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Der Wagenaufbau für ein u. dasselbe | gebracht. Nur bei Omnibusverkehr ist Strom- 
Chassis ist ein recht mannigfaltiger; er hat der | zuführung von aulsen versucht worden. 


Personenzahl u. den verschiedenen Ansprüchen 
an Bequemlichkeit Rechnung zu tragen. Abb. 7 
(Adler Fahrradwerke, Frankfurt a. M.) zeigt 


D. Dampfmotorwagen. 
Dampfwagen werden für Personen- u. Lastbe- 


einen einfachen Zweisitzer von 8 PS, Abb. 8 | förderung gebaut. Die für letztere besitzen eine 





(Adler) ein kräftige 
kleineres Plattform, 
Tonneau auf deren 
mit 2zylin- vorderem 
drigem Mo- Endeeinste- 
tor, Abb. 9 henderKes- 
(AdamOpel, sel u. Koh- 
Rüssels- Gerne lenkästen 
heim a. M.) — angeordnet 
ein grölse- sind.DieMa- 
res mit 4zy- schine be- 
lindrigem findet sich 
Motor u. hier od. un- 

Verdeck. ter demWa- 
Ein Dop- gen. Bei 
pelton- Personen- 
neaumib4- 15 wagen, äu- 


zylindrigem Motor (20 bis 24 PS), 7 Sitzplätzen, 
amerik. Verdeck stellt Abb. 10 (Neue Aut.-Ges.) 
dar. Ahnlich ist das Phaöton (Abb. 11: 4 Zy- 
linder, 40 PS; Benz); mit Verdeck wie in Abb. 11 
heifstesHalb-Limousine, ganz geschlossen 
mit abnehmbarem Oberteil Limousine. Eine 
viel verwendete Form ist z. 2. das Coupe (Abb. 
12; Opel) u. das Landaulet (Abb. 13: 4 Zy- 
linder, 28 PS; r 

Benz), das wegen 
seines aufklapp- 
baren Daches be- 
vorzugt wird. Bei 
den Motor- 
droschken u. 
-omnibussen 
(Abb. 15; Süd- 
deutsche Automo- 
bil-Fabr., Gagge- 
nau, Baden) kom- 
men die Vorzüge 
des Motorfahr- 
zeugs, seine Lei- 
stungsfähigkeit u. Geschwindigkeit, besonders 
zur Geltung. Dieselben Eigenschaften machen es 
auch für Lastbeförderung geeignet, wofür2 Typen 
gebräuchlich sind, der leichte Geschäfts- 
wagenu. derschwere Lastwagen (Abb. 14: 
Lastzug mit 20 000 kg Nutzlast u. Spiritusmotor 
von 40 PS; Neue Aut.-Ges.). Einen Renn- 
wagen von 60 PS zeigt Abb. 16 (Gewinner 
des Gordon-Bennett-Preises 1903; Daimler Ges.). 
Über automobile Feuerspritzen s. Feuerlöschwesen. 


C. Elektrische Motorwagen. 


Elektrische M. zeichnen sich durch Einfach- 
heit des Antriebs aus. Der Motor wird federnd 
unter dem Rahmen aufge- 
hängt u. treibt durch Zahn- 
räder od. Kette die Hinter- 
räder an. Alle Zugkraft- 
u. Geschwindigkeitsände- 
rungen bringt man durch 
entsprechende Schaltun- 
gen (Parallel- u. Hintereinanderschalten der 
Motoren, Widerstände, Teilung der Batterie) 
hervor, wozu es nur der Drehung der vor dem 
Führersitz befindlichen Kurbel der Schaltwalze 
(Kontroller) bedarf. Die Akkumulatoren werden 
in Kästen hinter od. unter dem Wagen unter- 





fserlich nur wenig von anderen M. verschieden, 
wird mit Petroleum od. Benzin geheizt. Als Ver- 
dampfer verwendet Serpollet ein Röhrensystem; 
in dieses wird jederzeit soviel Wasser eingeführt 
u. darin verdampft, als der Motor Dampf ver- 
braucht (Blitzkessel). Mit derWassermenge wird 
gleichzeitigselbstthätig die Brennstoffmenge ver- 
mebhrt u. vermindert. Altmann (Berlin) benützt 
einen Rauchröh- 
renkesselK (Abb. 
17) mit 17 at 
Spannung, die 
durch selbstthä- 
tige Regulierung 
der Brennstoff- 
menge konstant 
gehaltenwird. Da- 
neben ist die drei- 
zylindrige ein- 
fach wirkende 
umsteuerbare 
Ventildampfma- 
schine D ange- 
ordnet, die durch Kette direkt das Differential- 
getriebe der Hinterräder antreibt. Der Abdampf 
verdichtet sich im Röhrenkondensator R, das 
entölte Kondensat wird durch den Speiseappa- 
rat Sin den Kessel zurückgeführt, Wasserver- 
luste werden aus dem Behälter B ersetzt. 
Prefsluft im Gefäls L treibt den Brennstoff aus 
dem Behälter P nach dem Brenner E. 


E. Eisenbahnmotorwagen. 


M. auf Schienen sind die Wagen der elektr. 
Bahnen (s. a.). Mit Benzin- (Daimler) u. Dampf- 
wagen (Serpollet) hat man 
zuerst in Württemberg 
Versuche angestellt u. in 
R dauerndem Betrieb gün- 

stigeErfahrungengemacht 
> (Betriebskosten 15 bzw. 
23 d/km,Anlagekosten ge- 
ring). Der 25/30P8 Benzin- 
motor ist in Wagenmitte 
aufgestellt u. treibt 1 Radachse durch Wechsel- 
u. Wendegetriebe an; Wagenführer u. Führungs- 
einrichtungen befinden sich an der Stirnseite. 
Beim Serpolletwagen arbeitet der 85 PS Motor 
direkt auf eine Wagenachse; der Kessel ruht 
auf der Wagenplattform. 
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Sen. T.pellionella L., Bela=,Kleidermotte; 
glänzend gelblichgrau, MVorderflügel mit dunklem 
Punkt; Raupe an Pelzwerf, wollenen Stoffen ꝛc. 
T. tapetiella L, TCapetenmotte; nam. an Tier⸗ 
jelen. T. granella L., Getreide-, Korn- 
motte; weißlich, braun gemifcht; die Raupe, 
‚weißer Kornwurm', jpinnt mehrere Körner zu— 
fammen u. frißt fie aus. Gattg Hyponomeuta 
Latr., Gejpinft-, Shnauzen-M.; Raupen 
gefellig in Gejpinjten an Bäumen u. Sträuchern. 
H. malinella Zell., Apfelbaumgefpinftmotte. 
Gattg Depressgria Haw.; Raupen be}. an Dolden⸗ 
bfütlern in den Blüten: u. Fruchtſtänden. D. ner- 
vosa Haw., Kümmelmotte. Gattg Coleophora 
Zell.; Raupen anfangd minierend, fpäter in Süd: 
en. C. gryphipenella Hb., Rojenmotte; ger 
frißt die Knoſpen ber Roſen. C. laricella Hb., 
Särdenminiermotte; in ben Nabeln ber 
Lärche. — M.papier = Naphtalinpapier. 

Motte:Saint:Martin (möt-Bä-märtd), Sa, od. 
Motte-les-Bains (Türk), franz. Badeort, 
Dep. Iſere, Arr. Grenoble, auf 620 m hoher Er- 
hebung über dem Drac; (1901) 132, ala Gem. 
1030 €. ; u ; Kuranftalt im ehem. Schloß (chlor⸗ 
haltige Natronquelle, 58/62 °, gegen Katarrhe, Rheu⸗ 
matismen, Strofuloje 2c.); Anthragitgruben. 

Mottl, Felix, hervorragender Mufikdirigent, 
+29. Aug. 1856 zu Unter St Veit b. Wien; Schüler 
de3 Wiener Konjervat., dann bei Liſzt in Weimar, 
1876 bei R. Wagner in Bayreuth, 1880 in Karla- 
ruhe (feit 1893 Generalmufifdir.), daneben 1886 
bis 1903 Hauptdirigent der Bayreuther Feftipiele, 
jeit- 1904 Generalmufitdir. in München; verbindet 
originelle Auffaffung mit großzügigem Vortrag. 
Erfolgreiher Komponift: 3 Opern (‚Agnes Ber- 
nauer‘, 1880 2c.), dazu die Bearb, des ‚Barbier v. 
Bagdad‘, Feitfpiel ‚Eberjtein‘ (1881), Tanzſpiel 
‚Pan im Buſch‘ (1900), Kammermuſik, Sieber, 

Mottlaus, die, I. Nebenfl. der Weichfel, f. Danzig. 

Möttling, flowen. Metlika, frain. Stabt, Bez.⸗ 
H. Zichernembl, 21 km füdöftl. v. Rudolfswert, [. 
v. der Kulpa, am Südfuß des Nsfofengebirges ; 
(1900) 1443 fath., meift jlowen. E.; Bez.G.; Walls 
fahrtskirche, Schloß ; Wein: u. Getreidebau. 

Motto, das (ital.), Denkſpruch; bei. Zitat, 
Sprichwort xc., dad man einer Schrift, einem Kapitel 
eines Werk? ıc. zur Andeutung des Inhalts od. der 
allgemeinen Geiftesrichtung voranjtellt. 

Mottola, ital. Stabt, Prov.Lecce, 25 km nord» 
toeftl. d. Tarent; (1901) 9279 E.; 3, (©. Bafilio« 
M., 9 km nordieftl.; Palagiano-Dt., 7 km ſüd⸗ 
öſtl.); Stiftsficche Affunta; Ziegel-, Kalköfen, Fabr. 
v. Teigwaren. — Das Bist. Di. (vor 1040), Suffr. 
d. Zarent, 1818 mit Gajtellaneta vereinigt. 

Motuproprio, da3 (lat., ‚auß eignem Antrieb‘), 
ein päpftl. Erlaß, in der Regel ergangen ohne vor— 
ausgegangenes Geſuch an den Papſt aus befjen eigen= 
fter Initiative u. ohne die üblichen Kanzleiformen. 

Motus rectus, obliquus, contrgrius (lat.) f. 
Bewegungsart, Gegenbeiwegung. 

Mo, Friedr. v., preuß. Staatsm.,x 18. Nov. 
1775 zu Kaffel, T 30. Juni 1830 zu Berlin. Im 
preuß, u. weitfäl. Verwaltungsdienſt, zulekt als 
Oberpräf. v. Sachen, wirkte er im Geift Steins 
bef. für Bauernftand u. Schulen, gegen bureaufrat. 
a. feudale Anſprüche. Seit 1825 Finanzmin., bes 
feitigte er den Dualismus in ber Finanzverwaltung 
dur) Aufhebung ber Generalfontrolle (1826) u. 
wies der Entwidlung des Bollvereind die Bahn 


Motte-Saint-Martin — Moufang. 
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durch) den Fühnen Vertrag mit Hejjen-Darmitadt 
1828, dem bis 1830 5 Sleinftaaten folgten. 

Moten, Zweig der Rumänen, im fiebenbürg. 
Erzgebirge; Viehzüchter, Verfertiger v. Fakreifen, 
Holzgeſchirr, Kohlendrenner, Pechſieder. 

Mouchard (fiz., muſchar), Polizeiſpion, Spitzel. 

Mouche, bie (frz., müſch,, Fliege“), Pfläſterchen 
aus ſchwarzem Taffet, das ſich die franz. Hofdamen 
des 17./18. Jahrh. zum Verbergen von Flecken, 
dann um (durch ihre Schwärze) die Weiße der Haut 
zu heben, auf Geſicht u. Bruſt klebten; verſchwand 
unter Ludwig XVI. — M.s volantes (Mehrz., 
wötät, ‚fliegende Mücken‘) ſ. Auge, ®b I, Sp. 822. 

Moucheroni (muſch'rö), Frederik van, Hol. 
Landſchaftsmaler, * 1637 (16337) zu Emden, 75. 
San. 1686 zu Amfterdam; gebildet in Amfterdam 
(Ian Afjelyn) u. in Paris (1655/58). Außerft 
fruchtbar, malte mit Vorliebe ital. Flußthäler mit 
reicher Ferne, ftaffiert von Adr. van der Velde, 
Lingelbach, Berhem u.a. — Sein Sohn u. Schüler 
Izaak (gen. Orbonnance), x um 1670 zu Amſter— 
dam, T 20. Juni 1744 ebd. ; malte Landichaften im 
Geſchmack ©. Dughets; bedeutender ala Radierer. 

Mouchoir, das (frz., muſchöär), ‚Tajjentuch‘. 

Mouchy (mus), Ant. de (gem. Demochares), 
Ranonift, x 1494 zu Reſſons-ſur-Matz (Dep. Dife), 
t 1574 zu Paris; 1539 Rektor der Univ. Paris, 
Prof. an ber Sorbonne, Kanonifer v. Noyon u. 
Inquisitor fidei ; als ſolcher trat er den Calviniften 
entgegen ; 1562 begleitete er den Kard. v. Vothringen 
nad Trient zum Konzil.- Di. bejorgte mehrere 
Ausg. be Corpus juris can. (mit der Glojje, 3 
Foliobde, Par. 1561; ohne die Gloffe in 4 Oktav⸗ 
bon, ebd. 1547/50; 7 Bde, Lyon 1554). 

Moudon (mu), dtſch Mil den, ſchweiz. Bez.⸗ 
Hauptſt. Kant. Waadt, beiderſeits an der Broye 
(4 Brücken), 515 m ü. M.; (1900) 2238, als Gem. 
2674 meift franz. €. (3853 Kath., Pfarrei); I, 
elektr. Joratbahn (nad) Yaufanne); kant. Beſſerungs⸗ 
anftalt für Mädchen; got. Stephanskirche (14., ım 
19. Sahrh. ern.), Waadtlandjtädtehaus (13. Jahrh.), 
in ber Alt» u. Oberft. (Bourg) die Schlöfjer Ca> 
rouge, Ejtavayer 2c.; Kollegium, Mittel», höhere 
Mädhen-, Molkerei u. Käfereifchule, Bibl.; Taub- 
ftummenanftalt (in Schloß Rodefort, 1811). Bez.⸗ 
Krankenhaus; Fabr. v. Tuch, Wollgarn, Tabat, 
Zigarren ꝛc., Edelfteinfchleiferei. 

Moufang (müfang), Franz Chriftoph Ignaz, 
Kath. Theolog, & 17. Febr. 1817 zu Mainz, T 27. 
Sebr. 1890 ebd.; 1839 Priefter, 1851/77 Regens 
des wieber eröffneten Priefterfem. u. Prof. der Dioral 
u. PBaftoral, 1854 Domfapitular; jeit 1863 Ver: 
treter des Biſchofs in der erften Kammer, 1868 zu 
den Vorbereitungen bes Konzils (firhenpolit. Kom⸗ 
miffion) nad Rom berufen, 1871/76 Mitgl. bes 
Reichstags, wo er ala Sozialpolitifer u. vom Bens 
trum noch bei. als Vermittler von Gegenfäßen 
zwiſchen Nord u. Süd hochgeſchätzt war; 1877/86 
Bistumsverweſer, 1886 päpftl. Hausprälat; 1850/90 
mit Heinrich Ned. u. Hrsg. des Katholif. Hochver— 
dient um die Wiedergeburt bes Tath. Deutſchlands 
nam. als Bildner ded Klerus u. Mitbegründer u. 
Förderer kirchlichen Vereinslebens. Verf. außer 
zahle. publizift. Arbeiten, Bortr. u. Broſch. über 
Zeitfragen die Quellenſchr.: ‚Aftenftüce betr. bie 
Sefuiten in Deutfhl.‘ (1872); ‚Die Mainzer Kate— 
chismen‘ (1878); ‚Kath. Kate. d. 16. Jahrh. in 
dtſch. Spr.‘ (1881); dag Meßbuch Officium divinum 
(1851, 1905). Vgl. Brüd, im Katholik 1890 I. 
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Mouflorn, ver (frz., mus) = Mufflon, f. Schaf. 
Mouillierung, die (frz., muji-, Zeitw.: mouil⸗ 


lieren = erweichen), bie weiche Ausſprache des UI 


(wie lj) u. gn (wie nj) ꝛc.; vgl. Lautgeſetze. 


Moulage, die (frz., mulsts), Abguß; bef. von 


abnormen u. kranken Körperteilen, aus Wachs, 
Gips ꝛc. hergeftellt. 

Moule, Le (td mün, franz.-mweftind. Hafenſt., 
Guadeloupe, an der Oſtküſte v. Grande» Terre; 
10000 €.; fath. Kirche; Fil. der Guadeloupebanf; 

Joſephsſchw. v. Cluny; Zucerbau, «fabr. u. handel. 


Moulinzasvent, ber (frz., mulämnamä, ‚Wind⸗ 
mühle‘), roter Burgunderwein bei Romaneche-Tho⸗ 


ring (Dep. Sadneset-Boire; 91 ha Weinberg). 


Moulinieren (frz., mu), Seidenfüben auf 


Zwirnmaſchinen drehen. Moulindegarn, vers 
ſchiedenfarbige Zwirne, die oft gejpridelt find. 
Monlins (murä), Hauptſt. bes franz. Dep. Allier, 
am Aflier; (1901) 19196, als Gem. (einfchl. Garn.) 
22 340 E.; a; Biſch. Komm. ber 13. Kav. Brig., 
Ger. 1. Inftanz, Handeläg., Handelsfammer, Zweig» 
ftelle der Bank v. Frankreich; got. Kathedrale (15. 
Sahrh., Ende des 19. voll., mit Triptychon der alt= 
franz. Schule; 2 neue 95 m h. Türme), neue Herz» 
Sefu= (got.), ehem. Kloſterkirche (jet Kyceums⸗ 
Tapelle; Maufoleum Heinrichs I. v. Montmo— 
rency); altes Bourbonenfchloß (Aediger Glocken— 
turm, 15. Jahrh, jebt Gefängnis), Juſtizpalaſt 
(ehem. Sefuitenfolleg; in ben Seitenflügeln archäol. 
Mufeum u. Bibl., 30000 Bde); Knaben- u. Mtäd- 
chenlyc., Prieftere, Vehrer» u. Lehrerinnenjem., RI. 
Sem., Muſikſchule, Theater; Fabr. v. Konſerven, 
Stahlwaren, Kunſttiſchlerei, Viehs, Getreide=, Holz⸗, 
Kohlenhandel xc. — Viell. das Gergovia ber Boier. 
Seit 14. Jahrh. Reſ. der Hzge v. Bourbon. Heimat 
Berwicks u. Billard’. Vgl. 9. Faure, Hist. (2 Bde, 
M. 1901). — Das Bist. Mt. (err. 1822, Suffr. 


v. Sen3) zählt 31 Pfarreien, 281 Sukkurſalen, 55 |. 


Vikariate, 424 582 Katholiken. 

DMoulmein, Moulmain (mölmain), engl. 
Name der indobrit. Stadt Malmen. 

Moulure, vie (frz., mutßr), ‚Gefims, Simäwerf‘. 

Mounds (engl., Diehrz., maundſ), Fünftliche, 
mathematiſch freisrund angelegte, ben europ. Heiden⸗ 
ſchanzen entjprechende Erbwälle, wie fie fi) in den 
Der. St., be). im Ohio» u. im Miffilfippithal, vor— 
finden. Squier unterfcheidet: 1) Verteidigungs- 
werke (Wälle, Gräben), aus Erde u. Stein gebaut 
(St Louis, Cincinnati), oft viele Meilen Yang u. 
über 200 m od; 2) Xempelringe in Thälern, an 





b Erde, c Sand, d Altar) mit fteinernen Altären zu 
Brandopfern (Menjhhenopfern ?); 5) Grabhügel 
(burial m., beribl⸗) mit Reften von Leichen, Toten⸗ 
gaben, überbedt mit Stein, 
Rinde od. Erde; manche Grab= 
kammern umfajfen gegen 500 
Skelette, viele Gefäße, Waffen 
(Pfeile, Meſſer) u. Schmud- 
ſachen; 6) tiergejtaltige Hügel 





Mouflon — Mount Dejert. 
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(effigy m., animal m., Kfibfi«, änimöt, Abb. 2, ber 
‚Alligator‘, aus Ohio, Ygso, nat. Gr., a Altar), bef. 
in Wisconfin, Ohio, Jllinois, Indiana. Die Werke 
Diejer ‚Hügelbauer‘ (moundbuilders, -bitbörf) rühren 
bon den verfchiedenften Indianerſtämmen her, bei. 
von ben Tſcherokeſen bie in vorgeſchichtlicher Zeit in 
ben Ohtothälern wohnten. Die Funde in den Mt. find 
kunſtvoll gefertigte Gefäße (Krüge, Flaſchen, Becher, 
Shüffeln) in verſchiedenen Farben, Pfeifenköpfe in 
Tiergeftalt (aus Thon, Schiefer, Marmor), Mefjer, 
Äxte, Meibel, Langen, Arme u. Halabänder aus 
Stein, Holz, Knochen, Muſcheln, Gewebe aus Baſt 
u. Tierhaaren. Die Sfulpturen find oft von großer 
Beinheit, von ben Metallen haben die Hügelbauer 
Kupfer u. Silber (nicht Eifen u. Gold) verarbeitet. 
An der Küfte von Nord- u. Südamerika fommen aud) 
häufig Mufchelhügel (shell m., ſchel⸗) vor ; vgl. Amerit. 
Altertümer. Vgl. Forſter, Prehist. Races of the U.S, 
(Neuy. 1873); Squier u. Davis, Anc. Mon. of the 
Mississippi Valley (Neuy. 1848); Thomas, Mound 
Explor. 1894 (in Bur. of Ethnol. of Tenn. 1897). 

Mounier (munke) Sean $ofeph, franz. Po» 
Yitifer, x 12. Nov. 1758 zu Grenoble, 7 26. Yan. 
1806 zu Paris. Richter u. fländiger Sefretär des 
Dauphine, 1789 Mitgl. der Generalftände. Auf 
feinen Antrag ſchwur ber 3. Stand, nachdem er fidh 
al3 Nationalverfammlung erflärt hatte, den Eid 
im Ballhaus. M. kämpfte für eine konſtitutionelle 
Monarchie. In den ftürmifchen Oftobertagen Vorf. 
der Verſammlung, trat er bald zurüd u, verf. in 
ber Schweiz feine berühmten Recherches sur les 
causes qui ont empäch6 les Frangais de devenir 
libres (2 Bde, Genf 1792). 1793/1801 in Weimar 
Leiter einer höhern Schule, 1802 Präfeft, 1805 
Staatgrat. Schr.: De l’influence attrib. aux philo- 
sophes etc. sur la revol. (Züb. 1801, Paris 1822). 
Dal. Vanzac de Laborie (Par. 1887). [f. Mont. 
Mount, Mountain, ber (engl., maunt, maunten), 
Mouutain-Aſh (mauuten-aiſch), engl. Stabt, 
Grafſch. Glamorgan, am Eynon (r. zum Taff); 
(1901) 31039 €. ; WE; fath. Kirche; Handwerker⸗ 
inftitut; in der Nähe Steinkohlengruben. 

Mount Angel (indise, ‚Engelberg‘), nord⸗ 
amerif. Ort, Ore., 22 km nordöftl. vd. Salem; 
(1900) 537 €.; Yo; Benediltinerabtet (feit 1904; 
1. Abt Thom. a * 18. Sept. 1865 zu 
Wuppenau, Kant. Thurgau; 1905: 57 Mitgl.) 
mit Sem. u. College ber ſchweiz.samerik. Kongreg,, 
Mutterhaus u. lad. der St Benediktäfchweitern. 

Mount BifhHoff, auftral. Stadt, Tasmanien; 
(1900) 350 E.; TS; kath. Kirche; Zinnbergwerf 
(300 Arb.; 1873/1900 10000 t Zinn mit 21 Mill. M 
Reingewinn; Schmelzwerke in Yauncefton). 

Mount Garmel (Tirmty, nordamerif. Stabt, 
Pa., 15 km öftl. v. Shamofin; (1900) 13179 E.; 
vH; 6 fath. Kirchen (2 poln., je 1 litau., jlowal., 
grch.); Väter v. Hl. Geift, Felizianerinnen, Diene= 


‚| rinnen v. Unbefl. Herzen Mariä; Anthrazitgruben. 


Mount Clemens, norbamerif. Stadt, Mich., 
am Clinton (Hier fehiffbar), 10 km meftl. v. feiner 
Mündung in den St Clairſee; (1900) 6576 E.; 
Ti; kath. Kirche; Kurort (Mineralquelle); Diene: 
rinnen d. Unbefl. Herzen Mariä, Barmh. Schw. 
(Sanatorium); Hochöfen. 

Mount Desert (defört, ‚verlafjener Berg‘), ind. 
‚Pemetic, norbamerif. Inſel, vor der Süboftfüfte v. 
Maine, jübweftl. der Frenchman's Bay; von fteil aus 


“ | dem Meer auffteigenden, im Mount Green 465 m 


h., in fajt parallelen Ketten (dazwiſchen trogartige 
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Thäler) angeordneten Bergen erfüllt; biezahlr. Berg: 
een u. Bäche forellen u. lachſsreich; Klima im 
Sommer meift fühl u. erfrifchend, daher ſtark befucht 
(Bar Harbor an ber Oſtküſte, einer der feinften 
nordamerif. Luftkurorte, jährl. 15/20 000 Gäjte; 
fath. Miffion). 260 km?, gegen 5500 €. 1608/16 
franz. Anfiedlung. 

Mount Grace Priory (greb praidrd), ehem. 
Kartäuſerkloſter bei Northallerton, 1. d. 

Mount Melleray (Emelere), iriſcher Berg mil 
Ciſtercienſerabtei (1833), bei Cappoquin, f. d. 

Mount Morgan («mörgin), auftral. Stadt, 
Queensland, 35 km fübweftl. v. Rodhampton; 
(1901) 6280 ©.; 23; Herz-Jeſu-Kirche, Kunſt⸗ 
ſchule, Barmh. Schw.; reichfte Goldmine der Welt, 
ſeit 1885 2 Mill. t Golderz, 74000 kg Gold für 
214 Mill. M; von ſchott. Viehzüchtern für 13000 M 
anihre Nachbarn Morgan verkauft, von diefen fpäter 
in Altien für 240 Dill. M losgeſchlagen (jährl. 
Dividende 30 %/,); Waffertverföanlagen (1 Mill.m?). 

Mount Pleafant (-pjänt), nordamerik Stadt, 
Io., 40 km nordweftl. v. Burlington; (1900) 4109 
E.; X; kath. Kirche; method. = epiffop. Univ., 
große Irrenanſtalt; Mühlen, Fabr. v. Wagen u. 
landwirtſch. Geräten. 

Mount Saint Joſeph (-Kint disänn, Hamil- 
ton Cty O., Mutterh. der haupt. in der Erzdiöz. 
Cincinnati verbr. Barmh. Schw. mit Vehrerinnen- 
bildungsanftalt u. Knaben-Akad.; im ganzen 644 
Mitgl., unterrichten 22 000 Kinder. 

Mount Vernon (miındn), Name mehrerer 
nordamerik. Stäbte ꝛc., bef. 1) N. Y., 15 km norbs 
öftl. dv. Neuyorf, am Bronx (zum Caft River); 
(1900) 21228 €. ; 7; 4 fath. Kirchen (1 dtiſch); 
4 Bibl.; Wohnort vieler Neuyorfer Geſchäftsleute; 
ital. Franziskaner, Barınh. (Akad. 2c.), Dominifus- 
ſchw., Sranzisfanertertiarinnen. — 2) O., 65 km 
norböftl. v. Columbus; 6633 E.; Ic; Tath. Kirche, 
Nazarethſchw.; Akad.(berSeventh Day Adventists), 
prot.=epijtop. College; Mühlen, Lokomotiv⸗ u. Ma⸗ 
ſchinenwerkſtätten, Wagenfabr. — 3) Io., 25 km 
jüböftl. v. Cedar Rapibs; 1629 E.; 4; Cornell 
College (methobd.=epijtop., Bibl., 25000 Bde). — 
4) Landgut, Va., am Potomac, 23 km füdiveftl. v. 
Wafhington; SS, elektr. Bahn; Vandfitz u. Grab 
George Wafhingtons. 

Mount Wafhington (üöiätingtön), nord⸗ 
amerif. Ort, Md., 9 km nordieftl. v. Baltimore; 
(1900) 1472 €.; To; fath. Kirche, Barmh. Schw. 
(Deutterhaus, 2 Colleges für Mädchen u. EI. Knaben). 
— M. W., der (Berg), ſ. Waſhington. 

Mourneberge (ndrn⸗), Grafſch. Down, ſ. b. 

Mouscron (mutıö), belg. Gem., Weſtflandern, 
12 km ſüdweſtl. v. Kortryk; (1900) 18909 E.; 3, 
Kleinbahn nad) Waden, Kortryk, Menin; biſch. 
College ; Barnabiten, Redemptorijten, Mariſtenbr., 
Sranziöfanerinnen, Marienſchw. (Penf. :c.), 
Schwarze Schw., Shw.v.N.-D., Vincentinerinnen; 
Tabr. v. Woll: u. Baumwollſtoffen, Zichorie, Ol. 

Mousquetaires (fr3., mußtötär), 1622 bes 
gründete beritterre Garde aus Ebdelleuten, bie zur 
Maison du roi gehörte; 1775 abgeſchafft, 1814 
wiederhergeftellt, verſchwanden 1815 endgiltig. 

Mousseux, der (fr}., mußd, ‚däumend‘), 1. 
Shaummeine. 

Mouſſieren (frz., muß-), ſchäumen, von Ge— 
tränten, die viel Kohlenfäure enthalten, wie Chams 
pagner, Bier ıc. 

Moustache, bie (fr3., mußtäſch), ‚Schnurrbart‘. 


Mount Grace Priory — Möven. 
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Mouſtiers⸗Saintes Marie (mutieBätmäri), 
franz. Stadt, Dep, Baſſes-Alpes, Arr. Digne, in 
einer von einer Eiſenkette mit goldnem Kreuz über- 
ſpannten Schludt, 18 km füdweltl. v. Barrẽme 
(E3.); (1901) 185, als Gem. 907 €.; Kirche (12. u. 
14. Jahrh., Walf. N.-D.:de-Beaupoir). Im 17. u. 
18. Jahrh. berühmt durch die bemalten Majoliken. 

Mouftille, die (fr}., mubiii), Die Kohlenjäure- 
entwicklung bei jungen Weinen. 

Moutarde, bie (fr3., mutärd) = Moſtrich, Senf. 

Moutier (muttg), frz. Name v. Münfter 5). 

Moütierd, M.-sen: Tarentaife (mutig, «fü 
täratäp), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Savoie, an ber 
Ifere; (1901) 1872, als Gem. 2602 €. ; I; Biſch. 
v. Zarentaife; Ger. 1. Inftanz; rom. Kathedrale 
(11.u. 15. Jahrh.; Krypta angeblih 8. Jahrh.; 
Kirchenſchatzſ; Gr. u. Kl. Sem.; Anthrazitgruben, 
Vieh⸗ u. Käjehandel. Elektr. Bahnen nad} den Babes 
orten Salins (2 km füdl.; 2 bromhaltige Koch⸗ 
falzquellen, 35 u. 860) u. Brides-les-Bains 
(6 km füböftl.; Glauberfalzthermen, 350%). 12 km 
öftl. ber viel beftiegene Mont Jovet (2563 m). 

Mouton (mutö), 1) Georges, (1809) Graf 
dv. Lobau, franz. Marſchall, & 21. Febr. 1770 zu 
Pfalzburg, T 27. Nov. 1838 zu Paris. 1792 Freie 
williger, fämpfte in Belgien u. Italien. 1799 Abdj. 
Souberts, 1805 Brigadegen. u. Adj. Napoleons, 
1807 Divifionsgen. 1808 zeichnete er ich in 
Spanien, 1809 bei Eggmühl u. Aspern aus. 1812 
Generaladj. des Kaiſers in Rußland. 1813 fiel er 
dur) die Kapitulation d. Dresden (11. Nov.) in 
öftr. Gefangenſchaft. Bei Waterloo ald Korpsfomm. 
abermals gefangen, geächtet u. bi8 1818 im Ausland. 
1828 Abgeordneter, Dez. 1830 Komm. der Parifer 
Nationalgarde, 1831 Marſchall, 1833 Pair. 

2) Jean (de Hollingue, gen. M.), franz. 
Komponift, wahrſch. aus Holling b. Metz, T 30. 
Oft. 1522 zu St-Quentin; Schüler von Yo8s 
quin Depres, Lehrer Willaerts, Kapellfänger Vud⸗ 
wigs XII. u. Stanz’ I. v. Frankreich, Kanonikus v. 
Theérouanne; hervorragender Kontrapunftift. Won 
feinen zahlr. Werfen erhalten über 10 Meſſen, viele 
Motetten, Pſalmen, Chanjons. 

Mouton, ber (frz., mutö, d. Tat. mutilus, ‚ver= 
ftümmelt‘), ‚Hammel‘. [Bewebe. 

Montonne, ber (frz, mutöng, ‚gefräufelt‘), ſ. 

Mouy (mi), Charles Grafv. franz. Schriftſt., 
* 11. Sept. 1834 zu Paris; 1875/78 Vegationsſekr. 
in Ronftantinopel, Schriftführer auf dem Berliner 
Kongreß, 1880 Gefandter in Athen, 1886/88 in 
Rom. Schr.: Grands seigneurs et grandes dames 
du temps pass6 (1862); Don Carlos (1863, ?1888); 
L’ambassade du duc de Crequi (2 Bde, 1898); 
fämtl. Paris, 

Monzon (mu), franz. Stabt, Dep. Ardennes, 
14 km füdöftl. v. Sedan, an ber Meufe; (1901) 
1594 €. ; Co; got. Kirche (13. u. 15. Jahrh.), Wall- 
fahrt N.-D.-de-!’Epine, ehem. Abtei (7. Jahrh.); 
MWollipinnerei, Tuchwalkerei. — Im Altert. Moso- 
magus. Oft. 1119 erfolglofe Konforbatsverhand- 
Lungen zw. Kalixt II. u. Heinrich V.; 1521 belagert. 

Movchen, Haustaubenraffe, j. Tauben; japan. 
M., Art der Prachtfinken. 

Möven, Laridae, Fam. ber Lari; mittelgroß, 
Schnabel an der Spitze gefrümmt, Najenlöcher jpalt- 
förmig, Flügel Yang, jpiß; an den Meeresküſten, 
manche aud) am Süßiwaffer; gefellig, ſchwimmen gut, 
brüten auf dem Boden, meift Neſtflüchter; in lang» 
jamen Flügelichlag über dem Wafferfpiegel dahin» 
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fliegend, erbeuten fie ihre Nahrung (Fiſche, Weich- 
tiere x.), nad Art der Raubvögel herabftoßend. 
Gattg Lestris Ill, Raub» M.; Naſenlöcher dor 
der Mitte des hafig gebogenen Schnabels, Krallen 
groß u. ſpitz; jagen anderen Seevögeln ihre Beute 
ab, rauben aud) Eier u. Neſtvögel; 7 Arten, Polar- 
zone, bisw. an die dtſch. Meeresküſten verjchlagen. 
L. parasitica Temm., Shmaroßerraubmöbpe; 
60 cm I., mittlere Steuerfedern zugefpikt u. ver- 
Yängert. Gattg Larus L., echte M.; Schwanz 
gerabe abgeftugt; etwa 60 Arten. L. argentatus 
Brünn., Silbermöve; oben aſchblau, unten 
weiß; 65 cm I[.; häufig an der Nord» u. Oſtſee. 
L. glaucus L., EiSmöpve; 75 cm I.; im hohen R., 
im Winter bisweilen an unferen Küſten. L. mari- 
nus L, Mantelmöpve; weiß, Flügel u. Rüden 
braunjhwarz, 73 cm em 

. L. ridibundus 2, 
Lachmöve (Abb.); 
im Sommer ſchwarz⸗ 
föpfig; 42 cmL.; brü⸗ 
tet an größeren Bin» 
nengewäffern (Boden 
ee zc.). Gattg Rissa 
Leach, Stummels 
M.; ohne Hinterzehe; 






3 Arten. R.tridactyla WERE 
Bp. ; im N., im Winter an ben diſch. Küften u. im 


Binnenland. Gattg Rhodostethia Macg.; 1 Xrt: 
R. rossi Rich., Rojenmöve; weiß, unten rofenrot, 
Mantel blaugrau; im hohen N., wie die folgenden. 
Gattg Pagophila Kaup,; 2 Xrten. P. eburnea 
L., Elfenbeinmöve; reinweiß. Gattg Xema 
Leach, Shwalben-M.; Schwanz tief aus: 
geranbet; 2 Wrten. X. sabindi Leach; ber Bach: 
möve ähnlich, im Sommer grauföpfig mit ſchwarzem 
Halsring. rſache. 

Movens, das (lat.), ‚Bewegenbes‘, bewegende 

Movers, Franz Karl, Ereget u. Orientalift, 
* 17. Juli 1806 zu Koesfeld (Weftf.), T 28. Sept. 
1856 al8 Prof. zu Breslau (jeit 1839); 1829 Priefter. 
Schr. außer altteft. Unterſuchgn das noch jetzt un- 
entbehrliche Werk ‚Die Phönizier‘ (2 Bde, 1841/56) 
u. veröffentl. ‚Phöniz. Texte‘ (2 Tle, 1845/47). 

Movieren (lat.), bewegen. 

Movie (miwi, iriſche Stadt, Grafſch. Donegal, 
38 km nordöſtl. v. Bondonderry (elektr. Straßen- 
Bahn), am Nordweftufer des Lough Foyle; (1901) 
1163 €.; Dampferftation; kath. Kirche; Barmh. 
Schw.; Seebad. [wegung, Beitmaß. 

Movimento, ber (ital.), in der Muſik: Be— 

Mora, bie (japan. od. port.), med. Verfahren, 
wobei Bäuſchchen Leicht brennbarer Stoffe (Teuer: 
ſchwamm, Flachs ꝛc., auch M. gen.) zwecks Ableitung 
einer Entzündung von tieferen Organen auf der 
Haut langſam verbrannt werden. Bei uns veraltet; 
in Japan noch ſehr gebräuchlich. 

Moxo (moſcho), Dojo (mocho), ſüdamerik. In—⸗ 
dianer, Zweig der Arrowaken, hauptſ. am obern 
Mamoré u. Guapore (boliv. Dep. El Beni); gut 
beanlagt, fanft; Chriften; Aderbauer, Schiffer, ge- 
ſchickte Weber, Hutflechter 2c. 

Moy de Sons (moi dd 8), Kraft Karl Ernit 
Frh. v., Yurift, & 10. Aug. 1799 zu Münden, r 
1. Aug. 1867 zu Mühlau b. Innsbruck; aus einer 
emigrierten Familie der Picardie, 1827 Privatdoz., 
1830 zugleich Rechtsanwalt in München, 1833 Prof. 
für Staatsrecht u. Rechtsphiloſophie in Würzburg, 
1837 in München, in den Lola Monte Wirren 1847 
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abgejebt u. als überzähliger Appellationdgerichtsrat 
nad Neuburg verfeßt. 1848 beurlaubt u. ala fon» 
jervat. Publizift in Innsbruck, nad) feiner Entlafjung 
in Bayern 1851 Prof. für Rechtsgeſchichte (bis 1863) 
u. Kirchenrecht in Innsbruck; 1864 Prüf. des Würz- 
burger (16.) Katholikentags. Schr.: ‚Chriftl. Ehe- 
recht bis auf Karl d. Gr.‘ (I, 1833); ‚Bahr. Staats» 
recht‘ (4 Bde, 1840/46); ‚Philof. des Rechts v. kath. 
Standpunkt‘ (2 Bde, 1854/57). Gründer (1857) 
u. (vom 5. Bd ab mit Vering) Hrag. des , Archivs 
für kath. Kirchenrecht'. 

Moyen-äge, bas (frz., mößtä-nafs), , Mittelalter'. 

Moyenmoutier (mditämutte), franz. Flecken, 
Dep. Vosges, Arr. St-Die, am Rabodeau (r. zur 
Meurthe); (1901) 2547, ala Gem. 4698 E.; Th; 
ehem. Benediftinerabtei (jet Spinnerei; Renaij- 
ſancekirche); Baumwollfpinnerei u. weberei, Schleife 
ftein= u. Granitbrüde, Sägewerfe. — Die Abtei 
Mt. (medianum monasterium, das ‚mittlere‘ von 
4 ein Kreuz bildenden lothr. Klöftern), 671 vom 
hl. Biſch. Hidulf v. Trier gegr., wurde um 939 unter 
Friedrich v. Lothr. Durch den von Gorze berufenen 
Abt Adalbert an die Reform v. Cluny angefihlofjen. 
Im 15./16. Yahrh. verfallen (Kommendataräbte), 
bildete M., von Erich v. Vothringen, Biſch. v. Ver⸗ 
dun, reformiert, 1601 mit St-Vanne die 1604 bes 
ftätigte Kongreg. dv. St=Qanne u. St-Hidulphe. 
1790 aufgehoben. Vgl. Ströme (Par. 1902). 

Moyeuvre (mdäthwr), 2 lothr. Dörfer, Kr. Dies 
denhofen- Melt, nahe der franz. Grenze: Groß-M., 
an der Orne; (1900) 8792 €. (8244 Kath.); I; 
fath. Kirche (1886), Bergvorſchule, Haushaltungd- 
ſchule; Hüttenwerfe (7 Hochöfen, Thomasftahl: u. 
Walzwerke 2c.; Erzeugung 1904: 247000 t Roh⸗ 
eifen, 154 000 t Stahl), 5 Eifenergbergwerfe (1899: 
2 Mill. t). — 2 km nordweſtl. Klein-M., 429 
€. (419 Rath.) ; kath. Kirche (1842). 

Moyland, rheinpreuß. Schloß bei Kalkar, j. d. 

Moynier (mdänt), Guftave, ſchweiz. Phil- 
anthrop, & 21. Sept. 1826 zu Genf; Miturheber 
der Genfer Konvention, Mitbegr. u. Chrenpräf. des 
Inſtituts für internat. Recht, Präf. des internat. 
Komitees des Noten Kreuzes, der Genfer u. ber 
Schweiger Gemeinnützigen Geſellſchaft ꝛc. Schr. 
zahlr. Broſch. im Sinn ber gen. Organifationen. 

Moyobamba, Hauptit. der peruan. Prov. 
Loreto, r. am Rio Mayo (zum Huallaga), 860 m 
ü. M.; (1896) 9357 €. ; Ber. 1. Inſtanz; Knaben⸗, 
Mädchencolegio; Fabr. u. Ausf. v. Strohhüten. 

Moys, ſchleſ. Dorf, 2 km ſüdöſtl. v. Görlitz 
(elektr. Bahn), am Rotwaffer (r. zur Reife); (1900) 
2406, (1905) 2500 €. (256 Kath., zu Görlitz; Re⸗ 
ligionsunterrit); Co; Braunkohlenwerk, Fabr. 
v. Brifetts, Lederwaren u. Militäreffeften, Pappe u. 
Matritzentafeln, Tuch, Hirſchhornwaren, Appreturs, 
Karboniſieranſtalt. — 7. Sept. 1757 Überfall Nä- 
dasdys auf das preuß. Lager, Winterfeldt tödlich 
verwundet (Denfmal). 

Mozambique, Moçambique (mofansif), 
auf Port. Oftafrifa, zweitgrößte port. Kolonie 
(Prov.), an ber afrik. Oftfüfte, gegenüber Mada— 
gasfar (400/1000 km br., bis 3620 m t. Straße 
d. M., vom Starken, daher berüchtigten ‚M.ftrom‘ fr. 
Beil. Meer Sp. I) durchzogen), 761100 km?. Der etwa 
2650 km L., meijt flachen, fumpfigen (Dlangroven ıc.) 
u. ſchwer zugänglichen Küfte (Sanbbänfe, heftige 
Brandungac.; wenigegute Häfen, am beften Delagoa= 
bai, Pombabucht) find ftellenweife Feine (Korallen-) 
Inſeln vorgelagert. Dahinter erhebt fi) das Land 
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nördl. dv. 2095. Br. raſch zum innern, hügeligen, 
teils fteppenhaften teils fehr fruchtbaren, ſtellenweiſe 
dicht bewaldeten, mineralreichen Plateau mit Ge- 
birgen, Eingelbergen u. Berggruppen (Namuliberge, 
2450 m), im ©. behnt ſich bis zum Abfall des 
TMatabelehochlands u. den Bebombobergen ein breites, 
großenteil3 jteppenhaftes u. faft nur in ben Fluß⸗ 
ebenen fruchtbares, niederes Hügelland aus. Die 
Schiffbarkeit ift auch bei den großen Flüſſen (bei. 
Sambefi, Limpopo) wegen ber Schnellen, Fälle, 
Mündungsbarren ꝛc. meift auf kurze Streden be- 
ſchränkt (auf Sambeſi u. Schire 1903: 22 Dampfer 
mit 1121 RT.). Klima ehr Heiß (Sahreswärme 
in Beira 24,2) u. 3. T. ſehr ungejund. Pflanzen: 
welt beſ. in der Mitte von trop. Fülle; viele Ele⸗ 
Tanten, Büffel, Flußpferde, Nashörner, auch (in 
den Steppen) Antilopen, Zebras, Giraffenzc. Außer 
5500 Weißen etwa 2,3 (n. a. 3,12) Mill. Einge- 
borne (Bantu); Anbau v. Mais, Bohnen, Reiz, 
Hirfe, Erbnüfjen 2c.; europ. Plantagen faſt ausſchl. 
im Sambejithal (Zuderrohr, Kolospalmen, Baumes 
tolle, Kautſchuk ꝛc.). Der größte Teil des Yandes 
ift feit 1891 an 4 Kolonialge. verliehen (bef. die 
mit Hoheitärechten außgeftatteten M.: u. Njaſſa⸗Geſ. 
mit 160362 u. 201194 km?). Einf. 1903: 31,6, 
Ausf. 15,95 Mil. M (Kautſchuk, Zuder, Mais, 
Bohnen, Hirfe, Kupfererz, Bienenwachs, Gold, 
Elfenbein zc.), Wiederaußf, 4,5, Durchgangsverkehr 
80 Mill. M. 444 km Eifenbahnen, (1903) 3789 km 
Zelegraphenlinien (87 Anftalten), Kabel längs der 
Küfte u. nad) Madagaskar; Gen.-Goup. u. Appells 
hof in M.; Budget für 1905/06 in Einn. 25,3, 
Ausg. 23 Mill. M. Schubtruppe 2250/3904 Mann 
(2468 Eingeborne). 4 Dijtrikte. Vgl. M. de Albu: 
querque (Ziff. 1899); U. Negreiros (Par. 1904). 
Karte 1:1 Mill. (Liſſ. 1896). — Seit der Ent- 
deckung (1498) wurde die damalß teilw. arab. Küſte 
Dftafrifas raſch durch Vasco da Gama, Saldanda, 
Almeida u. Triſtäo da Cunha der port. Herrſchaft 
unterworfen. Vom Hinterland erregte nur das gold» 
reihe Monomotapa größeres Intereſſe. Seit dem 
Berluft Oftindiend wurde auch Oſtafrika vernach— 
läſſigt. Im 17. Jahrh. wurde das Sultanat Mas— 
Tat, im ©. die Kaffern gefährlich, u. vom legten An— 
lauf 1728/80 abgejehen, war Die port. Herrſchaft 
jeit 1698 auf bie Küfte jüdl. vom Kap Delgado be- 
ſchränkt. Das Mutterland fümmerte fi) erft feit 
Serpa Pintos Reifen (1877 ff.) mehr um M., doch 
für eine mit Angola zufammenhängende Koloniale 
gründung war es angeficht3 der engl. Beitrebungen 
bereitö zu jpät. Der heutige Umfang wurde feitgelegt 
in den Verträgen mit Transvaal 1870, Deutjchland 
1886/90, Kongoftaat Mai 1891 u. England Juni 
1891 (Aufftand in Lifjabon, Abtretung eines Teils 
v. Manica u. der Eroberungen Serpa Pintos am 
obern Sambefi). Mangel an Kapital u. Menſchen 
nötigte bie Regierung 1891 zum Syitem ber kon— 
aejfionierten Landgeſellſchaften, die jedoch nur mit 
engl. Geld zuftande famen u. die Kolonie dem 
Mutterland zu entfremben fuchen. Die 1875 durch 
Mac Mahons Schiedsſpruch noch gerettete Delagoa= 
bat iſt jeit dem lebten Burenfrieg fo gut wie eng» 
liſch. Ein dtjcheengl. Geheimvertrag v. 1898 han 
delt vermutlich von ber Verteilung ber port. Kolos 
nien in Afrika. — Die gleich. Hauptift., auf der 
8 km L,, ſchmalen, wafjerlofen (daher Zifternen) 
Koralleninfel M,, vor der Mofforilbai, bes 
feftigt; (1900) einfhl. Garn. etwa 7500 €. (285 
Europäer, darunter 8 Dtiſch.); Dampferftation (3 
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Linien, 1 bti.); Sit des General- u. des Diftr.: 
Souv., ber egempten Prälatur M., Appellhof, diſch. 
Konfulat; 2 geihügte Needen; Kap. U. 8. Sr. v. 
der Baftion; Ausf. 1903 für 1’/, Mill. M (Raus 
tſchuk, Erdnüffe, Mais, Hirfe, Bohnen). — 1498 
bon Vasco dba Gama berührt, Die von ihm auf 
der 2. Reife 1502 angelegte Faktorei wurde bald 
an Stelfe Kilwas milit. Stüßpunft ber Portugiefen, 
unter der ſpan. Herrſchaft 1609 Sitz des Gouverneurs. 
— Die egempte Prälatur M. (err. 1612, zur 
Kirdhenprov. Goa) zählt 18 Kirden u. Kap., 10 
Pfarreien, 12 (60. F.M.) Priefter, an 5000 Kath. 
Dozjarader (vd. arab. mostg'rib, ‚arabijiert, 
Araber nicht reinen Bfuts‘), bie feit 711 unter 
arab. Herrſchaft ftehenden Ehriften Spaniens. Ob- 
toohl etwas lau, blieben fie Doch ihrem Glauben u. 
der altjpan. Biturgie (jpäter mozarabiſche 
gen.) treu. Hauptteile der mozarab. Meſſe nad 
dem Missale mixtum des Jimenes (bei Migne, 
Patr. lat. Bd 85): Staffelgebet, Offizium (= In 
troitud), Gloria u. Feftoration; 3 Leſungen (Pro- 
phetie, Epijtel u. Evangelium), mit der Opferung 
iohließt Die ‚VBormefje‘. Die ‚Dtefje der Gläubigen‘ 
beginnt mit einem Gebet, gen. Missa; es folgen das 
Fürbittgebet, Gedächtnis der Heiligen, Lebenden u. 
Berftorbenen (Diptychen), der Friedenskuß; nad) 
ber Inlatio (= Präfation) u. dem Trisagion der kurze 
Kanon mit der Konſekration u. Elevation; ſodann 
das Gebet Post pridie, das Glaubensbefenntnis, 
die Brechung ber Hojtie in 9 Zeile u. dag Pater 
noster; endlich die Vermiſchung einer Partikel mit 
dem hl. Blut, der Segen bed Volks u. die Kom: 
munion. Miteinem Dankgebet u. feierliher Schluß- 
anfündigung endigt bie Dieffe. Der mozarab. Ritus 
it in Toledo in der Kirche Corporis Chriſti nod) 
in Übung. Bgt. Liturgie. Vgl. M. Ferotin, Le Liber 
Ordinum (Par. 1904, Mon. ecel. liturg. V). — 
Der mozarabiie Choral, in wenigen, unlinierten 
Manujſkr. auf uns gefommen, hat wohl Diejelbe 
Quelle u. denfelben Charakter wie der gregorianijche. 
Vgl. Muñoz yRidero, Paleografia Visigoda (Madr. 
1881) u. Pal&ographie mus. v. Solesmeß I. 
Mozart, oh. Chryfoftomus Wolfgang 
Amadeus, genialer Mufifer, & 27. Yan. 1756 
zu Salzburg, T 5. Dez. 1791 zu Wien; Sohn bes 
Hoflompofiteurs u. Vizefapellmeijters Joh. Georg 
Veopold M. (1719/87), ber jelbjt bedeutender 
Komponift u. Verf. einer jehr wertvollen ‚Violin- 
ſchule‘ (1756 ff.) war. Schon in frühefter Jugend 
wegen feines phänomenalen innern Gehörs u. her- 
vorragenden Rompofitionstalentes allg. bewundert, 
1762/66 auf ruhmvollen Kunftreifen, 1769/71 ald 
Konzertmeifter des Erzb. dv. Salzburg in Italien, 
wo ihm feine Opern Mitridate u. Ascanio in Alba 
durchſchlagende Erfolge braten. Defto härter ward 
ihm feine pätere, Durch) den neuen Erzb. Hieronymus 
Colloredo ſchlietzlich unhaltbare Salzburger Stel- 
lung, die auch ſeine Ernennung zum Hoforganiſten 
(1779) nicht weſentlich änderte. 1781 zu dauerndem 
Aufenthalt in Wien u. daſ. mit Konſtanze Weber 
verheiratet, vermochte M. erſt 1787 als kaiſ. Kammer⸗ 
komponiſt mit 800 7. Gehalt feine äußere Lage 
zu verbeſſern. Seine Schaffensfraft aber fteigerte 
fih wie im Vorgefühl feines frühen Todes zu un- 
erhörter Intenſitaͤt. Die Reihe ber großen Mteifter- 
werfe eröffnet bie Oper Idomeneo (Münden 1781 
aufgef.); ihr folgten ‚Die Entführung aus dem Se— 
rail‘ (‚Belmonte u. Konjtanze‘; in feiner Brautzeit 
entftanden; Wien 1781), ‚Hochzeit des Figaro‘ 


219 


(ebd. 1785), Don Giovanni (Prag 1787; vgl. 
Mörites berühmte Novelle ‚Dt. auf der Reife nad 
Prag‘), Cosi fan tutte (Wien 1790), Clemenza 
di Tito (Brag 1791), ‚Zauberflöte‘ (Wien 1791); 
daneben [Huf M. zahlr. andere Werke, deren Geiſtes⸗ 
fülle u. Seinheit die Schnelligkeit ihrer Entitehung 
nicht ahnen lafjen. Die von Friedrich Wilhelm II. an⸗ 
gebotene 1. Kapellmeiſterſtelle (Berliner fteife, 1789) 
nahm M. nicht an. VBonübermäßigen Anftrengungen, 
Mißerfolgen u. häuslicher Not geiftig u. körperlich 
gebrochen, kehrte er im Herbſt 1791 von feiner Ießten 
Prager Reife zurücd, als ihm der Erfolg feiner ‚Baus 
berflöte‘ das lang erfehnte Glück materieller Unab— 
hängigfeit zu bringen ſchien. Aber mitten in der Ars 


beitan feinem ‚Requiem‘ ereilteihn der Tod (wahrjd. | ( 


Bruftwafferfucht u. Gehirnhautentzündung). Dent- 
mäler in Salzburg (1841, Wien (1859 u. 1896). 
Bon den beiden Göhnen DE Wolfgang 
Amadeus (1791/1844) geachteter Pianiſt. — 
Unter den großen deutſchen Klafjifern der genialfte, 
hat M. den Krei3 der von ihm mit beijpiel- 
loſer Leichtigkeit beherrfchten muſikaliſchen Dar: 
Ttelungsmittel beträchtlich erweitert, auf dem Gebiet 
der Oper u. Injtrumentalmufik, bereits entſchieden 
auf Beethoven hinweiſend, Wollendetes geſchaffen; 
jein geradezu ungeheures Lebenswert ift von höch— 
ſter Reife u. völliger Abgeſchloſſenheit. — Den Zeit- 
verhältniffen, feiner Veranlagung u. Entwiclung 
zufolge find M.s innere Beziehungen zurital. Muſik 
tiefer u. eingreifender, als die Nachwelt lange Zeit 
glauben wollte; zahlr. Eigentümlichkeiten feiner 
beiten dramat. Werfe (Don Giovanni, ‚Figaro‘, 
Cosi fan tutte u. ‚Zauberflöte‘) weiſen bej. auf 
Majos, Traettas, ja auch Hafjes Vorbild Hin, deren 
ſchlagfertigen, wuchtigen Bühnenftil M. aus uns 
zureichender Schulung allerdings nicht erreichte; Diefe 
formellen Mängel aber glich er reichlich aus durch 
die überragende Größe feiner Perſönlichkeit u. Auf— 
faffung, in ber fid) ihm die gewöhnlidjiten Dich— 
tungen verflärten, wie auch durch bie feujche Emp⸗— 
findungswärme, die Gewiffenhaftigfeit der Aus» 
führung u. die Aufrichtigkeit der fünftlerifchen Ab— 
fihten. Die Meifterfhaft der Orchefterbehandlung 
erwarb fih M. in der Symphonie u. Kammer: 
muſik, die er dem geiftigen Gehalt nad, Haydn 
ergänzend, mit neuartigen Stimmungselementen be- 
reicherte, nach der formellen Seite deutlich unter dem 
Einftuß der Mannheimer Schule (F. X. Richter, 
Stamitz) durch individuelle Plaſtik u. gefangs- 
mäßige Ausprägung ber Themen (‚Rantabilität‘) 
bef. in den Eclſaͤtzen weiterenwicelte; hierin ift er 
Beethovens unmittelbarer Vorgänger, am bebeu- 
tendſten in der majeftätifchen ‚Jupiter‘, der Es-dur- 
(‚Schwanengefang‘-) u. G-moll-Symphonie (1788). 
Glucks u. Haͤndels Einfluß äußert ſich in der ſchlich— 
ten Klarheit u. harmonischen Wirkung feiner Yon» 
ſprache. Ein Meiſter u. genialer Improviſator 
auf dem Klavier, hat M. u. a. vortreffliche Konzerte 
tomponiert, die techniſch wie inhaltlich die gleich- 
zeitigen Schöpfungen der Wiener Schule weit über- 
treffen, auch hierin wieder Beethovens Mufter. — 
M. war von fleiner, unfcheinbarer Statur u. jym= 
pathiſchem Geficht; beweglichen Geiftes, Tiebte er 
Gefelligfeit u. lebensfrohen Naturgenuß; fittlicher 
Ernft, inniges, leicht rührbares Gemüt u. Eindliche 
Frömmigkeit waren die Hauptzüge feines Charaf- 
terd. — Werke: 20 Opern, Singjpiele ꝛc.; 3 Ora⸗ 
torien, 3 Kantaten (Baffionstantate), 15 Meffen u. 
zahlr. andere kirchl. Vokalwerke, 47 Arien, Duette ꝛc., 
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57 Chöre, Lieder ıc., 41 Symph., 31 Kaffationen, 
Serenaden, Divertimenti für Orch, 45 Märfche, 
Orcheſtertänze, Harmoniemuf. 2c., 48 Inftrum.« 
Konzerte u. Konzertftüde, 8 Streidjquintette, 26 
-quartette, 7 Divertimenti, Duos, Trios; 11 Kla⸗ 
vierguintette, »quartette, -trios; 45 Violinfonaten, 
»bariationen zc., 62 Klavierjonaten ac, 17 Orgel⸗ 
fonaten u. a. 

Geſamtausg. bei Breitfopf u. Härtel, 24 Serien 
in 70 Bbn, 1876/86. Chronol.sthemat. Verzeichnis 
von 8. v. Köchel (1862, Naditr. ? 1905). Biogr.: 
Ulibiſcheff (3 Bde, Mosk. 1843 ; dtſch 4 Bde, 1858), 
bei. DO. Jahn (2 Bde, I *1905, 11 21891), Nohl 
(21877) u. a.; Graf Walderfee (1880), Nottebohm 
Mozartiana, 1880), Meinardus (1883), Albicini 
(Bol. 1895), Gervais (Tours 1897), DO. Fleiſcher 
(1900, mit Bibliogr.), Breakſpeare (Bond. 1902); 
Kerſt, M.-Brevier (1905); wertvoll die Jahres⸗ 
berichte be Salzburger Mozarteumd (22. Ber. 
1903) u. der Dortigen Di.gemeinbe (biß 1905 16 9.) 
u. die Mitteilungen für die Berliner M.gem. (1895 
bis 1905 19 9., hrsg. von Rud. Genee). 

M.Stiftung in Frankfurt a. M., gegr. 1838 
durch den dortigen ‚Biederfrang‘, verleiht Gtipen- 
dien an begabte junge Komponiften (jährl. 1800 M). 
— Internat. Stiftung Mozarteum (gegr. 1871 als 
‚Internat. M.-Stiftung‘) in Salgburg, feit 1880 
an Stelle des 1841 gegr. Mozarteums, bezwedt allg. 
Pflege ber Tonkunft, bei. ber M.ſchen Werke; mit 
ihr vereinigt: M.-Mufeum mit M.⸗Album (Mo— 
zartiana), Sammlungen des Mt.» Häuschens u. 
öffentl. Muſikſchule; von ihr 1888 die Gründung 
ber Internat. M.gemeinde angeregt, bie über 
alle Kulturländer verbreitet ift. 

Wiozzetta, bie (frz. camail), 
eine zugeſtutzte (ital. mozzo: ‚ver= 
kürzt) cappa choralis (f. b.) od, 
wohl ritiger = Almutia (f. d.); 
ein mit Kleiner Kapuze verjehener, 
bi3 zu den Ellbogen reichender % 
Schulterkragen (Abb.), von den 4 
dazu beredtigten Kanonifern u. ° 
Prälaten bei Teilnahme an gottes⸗ 
dienftl. Funktionen über dem No= 
chett (j. b.) getragen. 

mp, muſik. Abt᷑. fürmezzo piano 
(ital.), ‚ziemlich Yeife‘. ab 

M FP (main propre, frz., mä ; 7 
pröpr, bei Telegrammen) = eigenhändig beftellen. 

m. p., Abk. für mensis praeteriti (lat.), ‚De ver⸗ 
gangenen Monats‘. 

M. P., in England Abk. für Member of Parlia- 
ment, ‚Wtitglied des Unterhaufes‘. 

Mpäla, Miffionzjtation der Weißen Bäter 
(gegr. 1885) im Kongoftaat, an der Wtündung des 
Rufufo in den Tanganikajee ; Kirche (rom.); Knaben» 
fem., Katechiſten⸗, Mädchenſchule. 

Mpapua, früher Mpwapwa od. Mpuapua, 
deutſch⸗dſtafrik. Bez.:Hauptort, im Rubehogebirge, 
1030 m u. M.; (1904) 13 Weiße; Militärſtation, 
Poſtagentur; prot. (engl.) Miſſion; Schule (17 
Schüler); Lazarett; wichtiger Knotenpunkt (1903/04: 
4397 Karawanen mit 57 251 Menſchen). 

Mpororo, zentralajrif. Gebirgslandſchaft, in 
der nordweſtlichſten Ede v. Deutih=Oftafrifa, bis 
(brit.) Uganda u. in ben Kongoftaat hinein; bie 
Wahima (herrſchende Klafje) treiben Viehzucht, die 
Urbevölkerung (Hörige) Aderbau ; der deutſche Teil 
wildreich. Hauptort Ningombe. 
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m. pp., m. pr., Abk. für manu propria (fat.), 

Mr., Abk. für Mister. Leigenhändig‘. 

M. R. (3001) = Will. George Maton 
(mitön, 1774/1835) u. Thomas Radett (xÄrt, 
1757/1841), engl. Naturforscher. 

Mrima, Urima, bie, Küſtenſaum Deutfch- 
Oſtafrikas (1.d.); bei Bagamojo die Vanillepflanzung 
Kitopeni der &. & DO. Hanfing, M.:Land« u. 
Plantagengej. (Sik in Hamburg). 

Mritſchhakatika, das (‚das Thonwägelden‘), 
ind. Schaufpiel, verf. von König Sübrafa; in der 
dtſch. Bühnenbearbeitung von Pohle ala Vafan— 
tajenä befannt, überf. von Kellner (bei Reclam). 

Mrogoro, deutſch-oſtafrik. Ort = Morogoro. 

Mrotichen, pof. Stadt, Kr. Wirfi, an ber 
Rokitka (r. zur Nebe); (1900) 2222 €. (1046 Kath., 
185 Jar); I; Privatihule; Schneide- u. Mahl⸗ 

Mrs., Abk. für Mistress. [mühle, Dampfziegelei. 

MS., Abk. für Manuffript. 

m. s., mufif. Abk. für mano sinistra (ital.), ‚Linfe 
Hand‘ (beim Orgel- u. Klavierfpiel). 

Mſab, Mzab, das, jüdalger. Säharalandſchaft, 
ſüdl.v. Laghuat; ein dürres Kalkplateau mit mehreren 
Wadis (bei. Wadi M.) u. einigen Oaſen (künſtl. 
Bewäſſerung); bewohnt hauptſ. von den Mſabiten 
(j. Beni M.), ferner von Juden (etwa 900) ꝛc. Haupt⸗ 
ort GShardaja. Bol. Amat (Par. 1888). 

Mſalala, deutſch-oſtafrik. Miffionzftation der 
Meißen Väter, 170 km nördl. v. Tabora, 1190 m 
ü.M.; (1904) 3 Patres, 1 Laienbruder, 437 eingeb. 
Ehriften; 14 Schulen (440 Schüler); Waifenhaus, 
Spital; gegr. 1893. [beſchränkte Vollmacht. 

M. s. c. = mandatum sine clausula (lat.), ‚un» 

Mſchatta, ſyr. Palaftruine, 20 km öftl. v. Dta- 
daba; Faſſade (Geſchenk Abdul Hamids I. an Wil- 
heim IL.) im Kaifer-Friedrih-Mufeum zu Berlin. 

Miſchtſchonow, poln. Mszczansw, uff. Stadt, 
45 km fübweltl. v. Warſchau; (1897) 5132 meift 
tath. E.; Fabr. v. Kacheln, Zündhölzern, Eſſig ıc. 

Mſerib, aud) el-Muferib, ſyr. Dorf, im 
Hauran, 13 km nordweftl. v. Deraa, 438 m ü. M., 
bon Sümpfen umgeben; 150 €. ; IE; Kajtell (um 
1522), Diineralquellen; Ausgangapunft der Mekka— 
pilgerfarawane (großer Markt). 

Msgr., Abk. für Monseigneur u. Monsignore. 

Miidis, auf Mſiris Reid) = Katanga. 

Miini, der, Fluß im Kongoftant, ſ. vukenje. 

Mess. (Zool.) = Joh. Rud. Alb. Mouſſon 
(mup5), ſchweiz. Naturforſcher, 1805/1890. 

Mita, die, nordweitruff. Fluß; verbindet Mſtino 
(Gouv. Twer) u. Ilmenſee; 415 kml, ſchiffbar 
(Schleuſen u. Kanäle wegen der vielen Schnellen). 

Mſtera, ruſſ. Dorf, Gouv. Wladimir, r. an ber 
Kljafma; (1885) 2615 €. ; Lo (15 km fühteftl.); 
Zeichenſchule; Fabr. v. Heiligenbildern, Kirchen: 
gewändern, Wochstuch 

Mitiſlawl, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Mohilew, r. 
an ber Wechra (zum Soſch); (1900) 10382 €. 
(2265 Kath., ?/; Isr.); Feſtungsruine; Kalt-, 
Ziegeldrennerei, Fabr. v. Leder, Kerzen, Bier, Geife, 

mt, Xbf. für Metertonne. [Hanf-, Diehlhandel. 

M.T. (Zool.) = Joh. Müller u. F. 9. Troſchel. 

Mtama, bie (Kijuaheli), in Deutſch-Oſtafrika 
Name der Mohrenhirſe, f. Andropogon. 

M.-Ta. (300l.) = 9.8. A. Moquin-Tandon, 
f. Mog. Tand. 

Mteſa, König d. Uganda, |. d. 

Misch. (3ool.) = P. Matſchie. 

Muan, Torean. Hafenft. = Mokpo. 
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Muanfe, Mwanſa, deutſch-oſtafrik. Bez.- 
Hauptft., öftl. an der Mibucht des Vittoriaſees, 
1200 m ü. M.; etwa 4000 €. (1904: 14 Weiße); 
Militärftation, Regierungsdampfer, Pojtagentur; 
Regierungsſchule (34 Schüler); Ausf. v. Getreide, 
Reis, Erdnüffen, Butter, Vieh ꝛc. — 20 km füdl. 
Bufumbi (Kamoga), Miffion ber Weißen Väter; 
4 Batres, 650 Chriſten, 13 Schulen, 3 Spitäler ıc. 

Mugta Jamwo, König bes Negerreichs Lunda. 

Mugwija, Kalif, |. Moawija. 

Mugwi⸗Rinde, von einem unbekannten Baum 
in Port.-Oftafrifa, enthält ein wie Digitalin wir- 
tendes Alfaloid (Muamin) u. dient wie die bes 
Saſſybaums (j. Erythrophloeum) bei Gottezurteilen. 

Mucedin, das, dem Gliadin ähnlicher Beftand- 
teil des Pflanzenfibrins. 

Much, rheinpreuß. Landgem., Siegfr., zw. Ove—⸗ 
rath u. Felderhoferbrüde (je 1O km, Ts), an ber 
Wahn (rt. zur Sieg); (1900) 6001 €. (5686 Kath); 
Pfarrkirche (11. Jahrh.), Kreuzkap. am Broicher- 
fee, St Joſephshaus (für Kranke, Altersjchwache, 
Waiſen; Cellitinnen); Bleibergwerk Aurora, Bapier- 
fabr. (in Hoffnungsthal); Sommerfriſche. 

Much ado about nothing (engl., mötf äba 
Abaut nötying), ‚Viel Lärm um nichts‘, ſprichw. Titel 
eines Luſtſpiels von Shafejpeare. 

Muchar, Albert d. (urjpr. Ant. Di. v. Bied 
u. Rangfeld), öjtr. Geſchichtsforſcher, & 22. Nov. 
1786 zu Lienz, 7 6. $uni 1849 zu Graz; 1805 
Benebiltiner in Admont, jeit 1825 Prof. für Äſthetik 
u. Haff. Philologie in Graz. Hauptw.: ‚Das röm. 
Norikum‘ (2 Bde, 1825 f.); Geſch. des Hagt. Steier- 
marf‘ (I/TV, 1844/48; V/IX, bis 1558, 1850/74 
von Prangner u. v. Gräfenftein). 

Mücheln, preub.-jähf. Stadt, Kr. Querfurt, an 
ber Geifel (I. zur Saale); (1900) 1584 prot. €. ; 
Ds; Amtsg.; Braunfohlengruben. lvgl. Mudir. 

Muchtagr (arab., ‚erwählt‘), türk. Ortsvorſteher; 

Muchtar Paſcha, Achmed, türk. Marſchall, 
* 1832 zu Bruſſa; komm. 1871 glücklich eine Ex» 
pedition nad) Jemen, 1875/76 gegen bie Auf- 
ſtändiſchen in der Hercegovina u. bie Wiontenegriner, 
die ihn 1876 am Duga⸗-Paß ſchlugen. Im ruſf.⸗türk. 
Krieg fiegte er bei Elbar u. Sewin, entjeßte Kara 
(10. Juli), wurde aber 15. Oft. am Aladſcha Dagh 
u. 4. Nov. bei Dewebojun geſchlagen. 1878 warf 
er den kret. Aufjtand nieder. 1879 Gouv. in Mo⸗ 
naftir, feit 1885 Regierungskommiſſär in Agypten. 

Much Wenlod (mötſch int, engl. Stadt, f. 
Wenlod, 

Mucanus, BPublius Licinius M., Bru- 
der von Publius Mucius Scävola f. Mucier), von 
einem Crafjus adoptiert; 131 v. Chr. Konful, unter- 
lag 130 in Afien gegen Ariſtonikos (j. d.) u. fuchte 
u. fand auf der Flucht den Tod. 

Mucier, röm. patrizijches Geſchlecht; defjen be— 
Tanntejte Glieder: Gajus Mucius Cordug, 
unternahm e3 508 v. Chr. (offenbar nad) der Ge— 
ſchlechtstradition), den die Stadt belagernden Por: 
jenna zu ermorden; ergriffen u. zur Nennung feiner 
Mitverſchworenen aufgefordert, ließ er bie rechte 
Hand im Opferfeuer verfohlen; daher Scävola 
(‚Linkshand‘) gen. — Publius M Scävola, 
als Konjul 133 v. Chr. anfangs Freund des Tib. 
Gracchus, ging dann zur Senatäpartei über, ſpäter 
Pontifer Marimus; berühmter Rechtsgelehrter. — 
Quintus M. Scävola, Augur, Konjul 117 
v. Chr., maßvoller Fonjervat. Politiker u. tüchtiger 
Juriſt wie auch de Publius Sohn Q. M. Scä— 
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vola, 95 v. Ehr. Konful, auch PBontifer Maximus, 
wegen feiner ftrengen NRechtlichfeit bei den Nittern 
(denen er in der Außfaugung der Provinzialen ent= 
gegentvat) u. bei den Demofraten verhaßt, 82 v. Chr. 
ermordet; zu feinen 18 Büchern Über das jus civile 
verf. Gajug u. Pomponius Noten u. Kommentare. 

Mucilago,bie (lat.), Schleim‘; offiz.: M.gummi 
arabici, Gummifchleim. 

Muecin, das, ſ. Schleimftoffe. 

Mud, Karl, Dirigent, & 22. Oft. 1859 zu 
Darmftadt; in Beipzig gebildet, erft Pianift, dann 
Kapellmeifter in Züri), Salzburg, Brünn, Graz, 
1886 in Prag, feit 1892 HSoffapellmeifteran der Ber- 
Liner Oper; feinfinniger, temperamentvoller Künſtler, 
aud) als Wagnerdirigent (Bayreuth) berühmt. 

Mücke, Farbenſpielart des Kanarienvogel3, f. d. 

Müde, Heinr., Hiltorienmaler, & 9. Apr. 
1806 zu Breslau, T 16. Jan. 1891 zu Düffeldorf; 
Schüler von Schadow, Prof. der Düfjeldorfer Afad. 
Dem vielfeitigen Inhalt feiner Werke entfprad) nicht 
immer fünftlerifge Kraft. Hauptw.: HI. Katharina 
von Engeln zum Sinai getragen (Berlin, Nationale 
gal., 5mal wiederholt); HL. Elifabeth (ebb.); Barba⸗ 
roſſafresken in Schloß Heltorf b. Düffeldorf; Fresken 
in der Andreagfirche zu Düffeldorf u. im Rathaus 
zu Elberfeld (beide ber Zerftörung nahe); Szenen 
au bem Leben des hl. Meinrad (Sigmaringen, 
Fürftenjaal im Stift Einfiedeln). 

Müden, Vanghörner, Nematocera, Unter: 
ordn. der Zweiflügler. Fühler 6 biß vielgliederig, 
beim Z zuweilen federbufcjartig behaart; Schwinger 
frei; Beine lang u. dünn; Sinterleib 7» bis 9rin⸗ 
gelig;; eierlegend ; Fam.: die Stech-, Galle, Pilz, 
Haar=, Kriebel-M. u. Schnafen. [Bb 1, Sp. 822. 

Muückenſehen = Mouches volantes, ſ. Auge, 

Muder (dv. germ. muk, ‚heimlich tun‘), Heim— 
tücker, meift im Sinn von Frömmlern, Scheinheili» 
gen gebraucht ; zuerjt Anf. des 18. Jahrh. von dem 
Anhang des Theologen Joh. F. Buddeus (1669 bis 
1729) in Iena, im 1. Drittel des 19. Jahrh. von 
dem Anhang des Thenjophen Joh. Hein. Schön= 
herr (1771/1826) u. ſeines Schülera Joh. Ebel 
(1784/1861) in Königsberg (Königsb. M.'). 

Mucor Mich., Pilzgattg, ſ. Schimmer, 

Mucuna Adans., Sattg der Leguminojen (Pas 
pilionaten); 22 Arten, in den Tropen, meift hod)= 
windende Kräuter od. Sträucher mit gefiederten 
Blättern u. großen roten od. grünlichen Blüten. 
Die häufigen M. pruriens u. urens DC. Yuds 
bohneod. $Judfajel, liefern vielfeitige Volks— 
heilmittel, bej. bie gerbjtoffreihen Samen u. Die 
Jucken erregenden Haare ber Hülfen (Juckpulver, 
Wurmmittel 2c.). 

Mucury, ber, oftbrafil. Küftenfl., entipringt an 
der Serra bo Ehifre (Minas Geraed), mündet füd- 
weftl. v. Enravellad ; 350 km I. In feinem Gebiet 
(feit. 1851) bie ſog. M.folonien (mit ftarfer 
Sterblichfeitsziffer), befiedelt von (meift prot.) 
Deutſchen (bei. Philadelphia od. Theophilo Ottoni, 
am r. Nebenfl. Santos), Schweigern, Hollänbern zc., 
in neuerer Zeit auch Stalienern; etwa 1000 €. 

Mud, das (möd, v. lat. modius, ‚Scheffel‘; 1. auf 
Almud), altes nieder!. Getreidemaß, etwa 1121; 
1823/70 gejeßliche Bezeichnung für das hl (= 10 
Schepel3 zu je 10 Koppen). 

Mudania, Heinafiat. Hafenft., Wilajet Cho- 
dawendikjar, ſudl. an ber Bucht v. M.; 5900 €. 
(2/, oxthod. Grieden, '/, Moh.); T,, Dampfere 
ftation; Hanbelsfammer; mod. Lhe.; Seibenind., 
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Fabr. dv. Olivenöl, Haupthanbelshafen bes Wiln- 
jet3 (jährl. Ausf. für 15%, Dill. M); Seebäber. 

Mudarbaum, gummi, »tinde f. Calotropis. 

Mudeéjarſtil eier), ber ſpan. Miſchſtil aus 
mauriſchen u. gotifehen od. Renaiſſance-Elementen 
(vgl. Sslamiſche, Gotiſche Kunft, Renaiffance); ben. nad) 
ben Mudejares(v. arab. mudeddschan, ‚im Befig 
belafjen‘) d. h. den feit Ende des 15. Jahrh. unter 
ſpan. Herrſchaft ftehenden tributpflichtigen Diauren. 

Muderris (arab., ‚Lehrer‘), Titel der Pro- 
fefforen an den moh. Hochſchulen; vgl. Medreßze. 

Mudersbach, rheinpreuß.Landgem., Kr. Alten⸗ 
kirchen, r. an der obern Sieg; (1900) 3244 €. (1928 
Kath.); 3 (2 Bahnhöfe, Brachbach u, Nieder- 
ſchelden); 2 Hochöfen, Bergbau (Quarz, Eifenerz), 
Stahl- (350 Arb.), Elektrizitätswerk. 

Mudie’s Select Library, Ltd (mjũdiſ gerzet 
laibrore), Bondoner Veihbibl., gegr. (1842) u. bis 
1878 geleitet durch den Philanthropen Charles 
Edward Mudie (1818/90); feit 1864 A.G.; 
mit 2 Filialen in London, Buchhandlung u. großer 
Buchbinderei (nur Handarbeit); 350 Angeſtellte, 
51/, Mill. Bde (auch frembe Litteraturen reich vers 
treten). Neuheiten anfangs oft in mehreren 1000 
Exemplaren vorhanden (täglich 5/6000 Bde durch 
12 Zweiſpänner an bie Lefer abgegeben). 

Mudir (arab., ‚Verwalter‘), in ber türf. Vers 
waltung ber Chef eined Gemeinbebezirfd (nahe, 
Unterabteilung der Kafa ; f.d.); unter dem Kaimakani 
ftehend. In Agypten Goup. einer Prov. (mudirije). 

Mudlumps (engl, mövlömpg, ‚Schlammfluns 
pen‘), die Schlammvulfane dj. d.) im Miffiffippibelta. 

Maeffin, ungenau Muezzin (arab., ‚Rufer‘), 
im modlım. Kultus der Mofcheebeamte, der täglich 
5mal von der Höhe der Moſchee aus (Mtinaret od. 
Balkon) den Gebetäruf (asan: Glaubensbekenntnis 
u. Einladung zum Gebet) ertönen läßt. Die Ein- 
rihtung geht auf Mohammed zurüd, der dadurch 
die Trompete ber Juden u. den Hriftl. Brauch des 
Klapperns mit dem Schlagholz (nakus) erſetzte. 

Mufettifch (arab., Unterſuchungsrichter, Syn- 
difus‘), in der Türkei Regierungafommifjär, der bie 
Alten der Provinzialgouberneure kontrolliert; vor= 
zugsweiſe Titel des Generalinfp. der großherrlichen 
Stiftungsgüter. 

Muff, ber (v. mittellat. muffula, fra. moufle, 
mürt, ‚Pelahandichuh‘), Belzröhre zum Wärmen ber 
Hände; ſchon am Ausgang des M.A. im Gebraud, 
in ber heutigen Geftalt etwa feit der 2. Hälfte bes 
17. Jahrh.; anfangs auch zu Haufe wie in Geſell⸗ 
ſchaft u. felbft bei Männern (jet noch auf ber Jagd). 

Muffat, Georg, KRomponift, x um 1645 zu 
Schlettſtadt, T 23. Febr. 1704 zu Pafjau; bildete 
fi in Paris u. jpäter in Rom, um 1687 Organift, 
1690 Rapellmeijter in Pafjau. Einer der größten 
deutſchen Orgelfpieler feiner Zeit; von nachhaltigſtem 
Einfluß auf die Entwicklung der Suite u. Klavier- 
fonate durch ftrengere Scheidung vom Orgelſtil, 
bej. im Apparatus Musico-Organisticus (1690; 
n. X. 1888); in feinen reizvollen Orchefterjuiten. 
Florilegia (1695/98; n. A. der Oſtr. Tondenkm., 
2 Bde, 1894 f.) Vermittler franz. Stils; gab im 
Armonico tributo (1682) u. den 12 Concerti grossi 
(1701; n. U. ber Hftr. Zondentm., 1904) durch 
Einführung freier Säge dem Inſtrumentalkonzert 
neue Grundlagen. Vgl. Kornmüller (Monatsh. f. 
Muſ.sGeſch. 1871); Stolfbrod (1888 u. Monats. 
1890); €. v. Werra, Georg u. Gottl. M., im 
Kirhenmufif. Jahrb. 1893 u. 1898. — Sein Sohn 
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Gottlieb, Organift, x 25. Apr. 1690 zu Paſſau, 
130. Dez. 1770 zu Wien; 1717/63 ebd. Hoforganift, 
ebenfall3 unter franz. Einfluß, nam. in ben berühmten 
Klavierfuiten Componimenti musicali (1727; n. X. 
ber Hftr. Tondenfm., 1896) von eleganter, für die 
Wiener Klavierſchule bedeutender Ausdrucksweife. 

Muffe, bie (Techn), f. Röhren. 

Muffel, die = Schnauze, bei. im Ggjk zum Flotz⸗ 
mau ber Rinder das Maul der übrigen Wiederfäuer. 

Muffel, die (Techn. ; verwandt mit Muff, 1. d.), 
verſchließbares Gefäß od. Kammer aus Eifen, feuer: 
feftem Thon zum Erhigen od. Schmelzen bon Körpern 
(in der Thonwarenfabr., Glas- u. Borzellanmalerei, 
Metall: u. dem. Fabrikind.), welche von der Flamıne 
u. den Heizgafen nicht berührt werden dürfen; meift 
mit dem Ofen (M.ofen) feſt verbunden. Kleinere 
Öfen können mit Leuchtgas od. Petroleum geheizt 
werden, große Anlagen haben Koblenz, beſſer Gas— 
fenerung. — W.farben, die bei der Porzellanmalerei 
benüßtern Metallverbindungen; (im Ggſtz zu ben 
Scharffeuerfarben) bei geringer Hitze eingebrannt. 

Muffins (engl., Mehrz., möftuſ), Kleine, runde 
Semmel; meift geröftet u. mit Butter bejtrichen zum 
Frühſtück gegefjen. 

Müfflisg, Karl Frh. v., preuß. Feldmarſchall, 
x 12. Juni 1775 zu Halle, T 16. San. 1851 zu 
Erfurt. Focht 1792/94 am Nhein, fam 1805 als 
Hauptmann in den Generalftab u. fapitulierte 1806 
mit Blücher bei Natfau. 1808/13 in weimar. 
Dienften. 1813/14 im Generaljtab Blüchers, nad) dem 
Waffenſtillſtand Generalgutartiermeijter, ſchroffer 
Gegner Gneiſenaus. 1815 Generalmajor. 1815/16 
im Hauptquartier Wellingtong, 1821 Generalftabg- 
chef der Armee, 1829 Komm. des 7. Korps, 1838 
Gouv. d. Berlin u. Präf. des Staatsrats. 1847 ald 
Feldmarſchall penfioniert. 1829 Friedenspermittler 
zw. Rußland u. der Pforte. Schr.: ‚Marginalien 
zu ben Grundfäßen der höhern Kriegafunft‘ (des Erz- 
hzgs Stark, 1808, ?1810); ‚Feldzug v. 1813‘ (21815); 
„Feldzug v. 1815°(1815); ‚Zur Kriegsgeſch. 1813/14‘ 
(2 Bde, 1824); ‚Au meinem Leben‘ (1851, °1853). 

Mufflon, ber (fr3. mouflon, muflö), j. Schaf. 

Mufti (arab., ‚Entfeiber‘), im Islam die zu 
Rechtsentſcheidungen (fetwa) Tompetenten Perfön- 
lichkeiten, auf welche der urteilfprechende Kadi fich 
ftüßt. Jeder Hauptritug hat feinen Großmufti; in 
der Türkei jtellt ber Scheichu'l-Islam die höchſte 
juriftiſch-theol. Kompetenz dar. 

Mugauſteppe, im trauskaukaſ. Gouv. Baku, 
zwiſchen Aras u. unterer Kura; teilw. ſumpfig, im 
Sommer dürr, einſt durch künſtliche Bewäſſerung 
fehr fruchtbar, jetzt wieder durch Die Ruſſen beſiedelt 
(Weizen, Baumwolle, Tabak). 

Mugelerze, konzentriſch ſchalige, kugelige Erze. 

Mugelig heißt die gewölbte rundliche Schliff- 
form der Edelſteine, nam für Steine mit Aſterismus 
u. für derbe Aggregate. 

Mügeln, 1) ſächſ. Stadt, Amtsh. Oſchatz, an 
der Döllnib (1. zur Elbe); (1900) 2937 €. (58 
Kath., zu Hübertusburg; Religionsunterricht); ,; 
Amtsg. (im Schloß Nuhethal, 12. Jahrh. 1572 
ern.); Handelsfule; Fabr. v. Öfen (160 Arb.), 
Chemikalien (Diagnefin), Schuhmaren. — 2) ſächſ. 
Landgem. Amtsh. Pirna, am Einfluß der Muͤglitz 
in die Elbe; 5085 €. (608 Kath., zu Dresden u. 
Pirna; Religionzunterridt), (1905) 6500 E.; Wh; 
Fabr. v. Buzuspapier, Strohhüten, Blechemballagen, 
Kronleuchtern, Spinnerei-, Bäckereimaſchinen, pho- 
togr. Papieren, Kunſtſtein ꝛc., Seidenfpinnerei. 

Herders Konverſ.⸗ex. 3. Aufl. VL 


Muffe — Muhadſchir. 
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Mügeln, Heinr. v., Dichter, ſ. Heinrich v. M. 

Mugera, deutſch-oſtafrik. Miffionsftation ber 
Weiten Väter, 80 km öftl. vom Nordende de3 
ZTanganifafees; (1904) 4 Patres, 105 eingeborne 
Eprilten; Schule (16 Schüler), Waifenhaus, Spital. 

Mügge, Theodor, NRomanfgriftit., & 8. Nov. 
1806 zu Berlin, T 18. Gebr. 1861 ebd. ; 1848 Mit: 
begr. u. Feuilletonred. der ‚Nationalgeitung‘. Unter 
feinen Reijefchilderungen u. ethnogr. Erzählungen 
gelangen am beften die nordifchen, jo ‚Der Vogt v. 
Syit‘ (2 Bde, 1851; n. A. 1904; aud) bei Reclam), 
„Afraja‘ (1854, *1902) u. ‚Erid) Randal‘ (1856). 
Gel. W., 83 Bde, 1862/67. 

Müggelſee, jeeartige Erweiterung der Spree, 
öftl. dv. ber (brandenb.) Stadt Köpenick, im ©. be» 
grenzt bon den Müggelbergen, einem aus 
diluvialem Sand, Lehm 2c. aufgebauten, durch eine 
Einjattlung (im N. der Teufelfee mit moorigen 
u. ſtark gaöhaltigen Ufern) in 2 Gruppen (die öſtl. 
120 m }., mit 40 m h. Bismarckwarte) getrennten 
Höhenzug ; 32 m ü. M. einfhl. des im SO. durd) 
Inſeln abgetrennten Kleinen Ms 8,6km?, bis 
8m t., zw. Wäldern, fiſchreich; Segelregatten ; am 
Nordufer die Berliner Wafjerwerfe. 

Muggendorf,, oberfränt. Markt, 8 km nord» 
öftl. v. Ebermannftadt, v. an der Wiefent, 825 m 
ü. M.; (1900) 447 €. (20 Kath., zu Gößmeinftein); 
Eleftrizitätswerk, Viehzucht; Kurort (Molkenkur, 
Fichtennadelbäder, Sräuterfäfte). Mittelpunkt der 
Fränk. Schweiz; nahebei zahlr. (46 große) Tropfs 
jteinhöhlen (wichtige prähift. Funde), bei. Roſen— 
mällerg» (grotesfe Figuren, Kanzel ıc.), O8: 
wald-, Wunders:, Witjen:, Gailenreuther, 
Kappshöhle c. — Im 16./17. Jahrh. beim 
Fürſtent. Bayreuth. 

Muggenſturm, bad. Landgem., 6 km nord⸗ 
öftl. v. Naftatt; (1900) 2112 E. (2065 Kath.); 
Di; neue Kiche im Bau; Lumpenfortierungs- 
anjtalt, Kartonnagefabr. (im ehem. Schloß, 1827/30 
erb.); Obſtbaumſchulen. 

Muggia (müdſcha), [lowen. Mile, öftr. Hafenort, 
Bez.H. Capodiſtria, an der gleichn. Bucht; (1900) 
4137, als Gen. 8841 fath. €. (Slowenen u. Ita⸗ 
liener); 3, Dampferftation; Pfeilerbafilifa (10. 
Jahrh.); Vorſehungsſchw.; Fabr. dv. Unſchlitt u. 
Leder, Sardinenfang; Seeverkehr 1902: 895 Schiffe 
mit 67865 R.T.; Gemüjebau. 4 km weftl., an ber 
Bucht v. ©. Bartoloıneo, Seelazarett. 

Mugil Art., Gattg der Mugilidae, f. Meeräſchen. 

Müglig, die, I. Nebenfl. der Elbe, Sachſen; 
entfpringt beim gleichn. Dorf, an der fächſ.-böhm. 
Grenze, durchfließt ein gewerbereiches, 3. T. wildes 
Thal, mündet bet Diügeln ; 48 km I. 

Müglitz, tſchech. Mohelnice, mähr. Stadt, Bez.H. 
Hohenftadt, r. v. der Marc); (1900) 1313, ala Gem, 
4213 fath. €. (4066 Diich.); U; Bez. G. gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Fabr. v. Zucker, Leder, Stärke, 
Waffen, Hornfilchbein 2c., in der Nähe Graphit: 
lager. — 6 km nordweſtl. der Marxftfl. Drürau, 
tſchech. Mirov ; 1139, al8 Gem. 1740 €. ; altes Berg= 
ſchloß (jet Strafanftalt für Männer). j 

Mugodſcharberge, Muhodiharberge, 
an ber Grenze der Gouv. Uralff u. Turgai (Nuff.- 
Zentralajien), verbindet Ural mit Ujt-Urt; ein 
kryſtalliniſcher im Airjuk 575 m h. Höhenzug. 

Muhadſchir (arab., ‚Ausiwandrer‘), Bezeich- 
nung für Die im $. 622 n. Chr. mit Mohammed 
von Dieffa nad) Diedina übergefiedelten Moslime, 


Die in der Folgezeit mit den mediniſchen Anßar 
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(‚Helfern‘) die Hauptrepräfentanten der Gemeinde 
u. des Staatsweſens des Islam bildeten. In Klein- 
afien die moh. Einwandrer aus chriſtl. Ländern. 

Muhammıed = Mohamnied. 

Muhammerg, Muhamra, per. Hafenft., 
Prov. Chufiften, r. an der Mündung des Karun 
in den Schaft el-Arab; 15000 (n. a. 4500 ob. 
2000) €.; Dampferftation; Gerberei, Färberei; 
Ausf. 1903 (einihl. des Verkehrs mit den Karuns 
häfen) für 1'/, Mill. M, bej. Getreide, Olſaat, Flachs, 
Rofenefjenz, Wolle, Datteln, Opium, Gummi, Pferde. 

Muharrem = Moharrem. 

Mund, der (maroff. Getreidemag) = Almub. 

Muhefa, beutih:oftafrif. Ort, 35 km weftt. v. 
Zanga, 206 m ü.M.; (1904) 16 Weiße; I; 
Poſtagentur. 

Mühl, Große u. Kleine, 2 oberöftr. Flüſſe, 
die im Böhmerwald entfpringen u. nahe beifammen 
I. in die Donau fließen. In die Große M. (60 kml.) 
mündet bei Haslad) der bei Neuthal aus der Kalten 
Moldau abzweigendte Shwarzenbergide 
Schwemmkanal (58 kml.; zum Holzſchwemmen). 
Nah den M.flüſſen ben. dag M.viertel, der Teil 
Oberöjterreih8 nörbl. der Donau. 

Mühland, amtl. Drilland, tirol. Dorf, 2 km 
jüdöftl. v. Briren; (1900) 286 €., Miſſionshaus 
der Söhne bes hlft. Herzens Jeſu mit Alumnat. 

Mühlau, 1) jähf. Landgem., Amtsh. Rochlitz, 
5 km füdmefil. v. Burgſtädt; (1900) 2648 €. 
(13 Kath.); Babr. vd. Handſchuhſtoff, Handſchuhen, 
Zrauerflor. — 2) tirol. Dorf, nordöftl. v. Inns- 
brud, I. am Inn (FKettenbrüde); 1017 €.; u 
(Dampfitraßenbahn); Wollwarenfabr. (260 Arb.). 

Mühlbady, 1) tirol. Marktfl., Bez.H. Brixen, 
an ber Mündung des Valferthals in das Pufterthal, 
768 m ü. M.; (1900) 718 fath. diſch. E.; 4; 
Zertiarinnen (Mutterh., Benf. 2c.); Bappe= u. Holzes 
ftofffabr., Sommerfrijche. Nordöſtl. der Engpaß der 
M.er Klaufe (die Feſtungswerke 1809 von den 
Franzoſen gejprengt); Kämpfe mit den Frangofen 
1797, 1809 u. 1813. — 4 km ſüdweſtl, auf einem 
Bergborfprung, Dorf Spinges (1797 blutiges 
Gefecht zw. Tirolern u. Franzoſen, wobei fich eine 
Bauernmagd, das, Mädchen v. Spinges‘, Kath. Lanz 
[* 1771, T 1854], auszeichnete; dichterifch behandelt 
bon P.Stod, M.v.Buol, Heyl, Seeber, v. Kralik etc.). 
Jenſeits der Nienz, 2km öjtl., Bad Badjgart (920 m; 
erdigealfal. Duelle); 4 km füböftl., auf fteilem Feld 
über der Nienzſchlucht, Schloß Rodened (um 
1120) der Grafen Wolfenftein:R. — 2) ungar. 
Szäszsebes, ungar. Stadt, Kom. Hermannjtadt, anı 
M. (I. zum Maros); 7770 €. (29 %/, dtſch., 62 9/, 
walach.; 4597 Orthod., 852 Kath.); WI; Bez. G.; 
prot. Pfarrkirche (urſpr. vom., im 15. Jahrh. got. 
voll.), Reſte der mittelalt. Befeftigung; prot. Unter: 
gymn.; großes Holzlager mit Dampffägewerf, Wein- 
bau. 12. Aug. 1849 Sieg des ruſſ. Generals Lüders 
über Görgey. — Ju der Nähe vorröm. Urnengräber; 
5 km füdl. Dorf Petersdorf (2146 E.) mit der 
größten fiebenbürg. Papierfabrik. [Mundt, Sara. 

Mühlbach, Suije, Nomanjchriftitellerin, ſ. 

Mühlbacher, Engelbert, Geſchichtsforſcher, 
namhafter Diplomatiker, x 4. Oft. 1843 zu Greften 
(Niederöftr.), T 17. Juli 19083 zu Wien; Chorherr 
in St Florian, 1881 ao., 1896 o. Prof. in Wien u. 
Leiter des Anjtituts für öſtr. Geſchichtsforſchung 
(Nachfolger feines Lehrers Sickel), ſeit 1880 Hrsg. 
der Mittlgn des Inft.“ Schr.: ‚Papitwahl v. 1130‘ 
(1876); ‚Urkd. Karls IIL‘ (1879); ‚Dtich. Geſch. 
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unter den Sarolingern‘ (1896); ‚Vitt. Leiftungen 
des Stifts St Florian‘ (1905). Bearbeitete Böhmers 
Karolingerregeften 751/918 (1880/89, 21899/1904, 
2 Bbe) u. für die Mon. Germ. (feit 1891 Mitgl. ber 
Zentraldirektion) Die Karolingerurfunben (I, 1903). 

Mühlberg, 1) Di. an der Elbe, preuß.ſächſ. 
Stabt, Kr. Liebenwerba ; (1900) 3463 €. (85 Kath., 
Schloßkap., 4wöch. Gottesdienft; Sommers in ber 
Umgegend an 600 kath. Sachſengänger); Dampferz 
ftation; Amtsg.; got. Kirche des ehem. Ciftercienfe- 
rinnenkloſters Güldenftern (Iſchiff. Ziegelbau, um 
1200 erb., 1901/05 ern.); Elektrizitätswerk. — Ent- 
ſcheidung des Schmalfald. Kriegs durch ben Sieg 
Karla V. u. die Gefangennahme Kurf. Joh. Fried- 
richs v. Sachſen, 24. Apr. 1547. — 2) preuß-jſächſ. 
Bandgem., Landkr. Erfurt, Enflave im Hzgt. Gotha, 
4 km ſüdweſtl. v. Wanbersleben; 1350 prot. €. ; 
Holzwarenfabr. Nordöftl. die 3 Gleichen, f. d. 

Mühlberger, Franz, Kirchenkomp. #4. Ian. 
18503u Erbberg (Mähren); StadtpfarrerinZlabings 
(ebb.); ſeit 1872 bemüht um Reform ber Kirchen: 
mufil in Mähren. Schr. u. a.: Kirchenmuſ. Eifays‘ 
(1874); ‚Hdb. des Choralgef.‘ (3 Bde, 1877). ſa m. 

Müuͤhlbrecht, Otto, Buchhändler, j. Puttlanmer 

Muͤhlburg, Weſtvorſtadt v. Karlsruhe (Baden). 

Mühldorf, oberbayr. Stadt, l.am Ann (Mart- 
miliandbrüde, 1851), 385 m ü. M.; (1900) 8517 
€. (8457 Kath.); TH; Bez. A., Amtsg.; Pfarrkirche 
(1610/1803 Kollegiatitift; 1769/71 neuerb., Turm 
noch rom., 1300, Seitenwände des Presbyteriums 
got., 1432/43); Karner (um 1350, 1450 got. Doppel⸗ 
chor angeb.), Sranzisfanerhofpiz (1891), Zalte Thor: 
türme (unterer Teil rom., oberer got.); Schulſchw., 
Sranzisfanertertiarinnen; Dampfläge u. Möbelfabr. 
(300 Arb.), Elektrizitätswerf, Rinder- u. Pferde: 
märfte. — Schlacht ſ. Umpfing; vgl. auch Schweppermann. 

Mühle, Maſchine zum Zerfleinern von Ges 
treibe, Erzen, Steinen, Koks, Schladen, Knochen, 
Chemikalien; fie wirft entw. dureh Zerbrüden, wie 
ber Kollergang (f. Taf. Rafao, Abb. 1) u. Die Walzen 
M. (. Müterei), wozu bei ber Kugel-M. (j. d.) noch 
eine Stoßtwirfung tritt, od. durch Schlag u. Stoß 
(Schleuder-M.), od. durch Scheren u. Reiben (Mahl⸗ 
gänge der Mülfereien, Schrauben-, Scheiben M.). 
Früher wurden mit DL. allgemein durd) Wafjerfraft 
betriebene Werke bezeichnet, auch) wenn fie fich nicht 
mit Stoffzerfleinerung befaßten. gr. Müllerei. — 
M.nerplofion, bie, f. Stauberplofion. — M.nreiht, das 
die Anlage u. den Betrieb der (Wafjer-) M.n 
vegelnde Hecht. Im M.A. Regal der Territorial: 
herren; die von ihnen Beliehenen konnten meift Die 
Bewohner ihres Bezirks zur Kundſchaft zwingen 
(Mahlzwang) u. brauchten bie Ntiederlaffung 
eines andern Müllers dort nicht zu dulden (Bann 
M.). Die Gew.O. (85 7 F.) Hat alle Zwangs- u. 
Bannrechte aufgehoben. Heute fommt ala M.nrecht 
nır das dem Landesrecht unterftehende Benüßungs- 
recht der Wafferkraft zum M.nbetrieb in Betradit. 
Zur Erridtung von M.n an öffentlichen Flüſſen 
bedarf es ftaatlicher Verleihung der Di.ngered)- 
tigfeit; an Privatflüfjen fteht fie den Eigentümern 
frei, doch bedürfen Stauanlagen der polizeil. Ge— 
nehmigung (Gew.D. 88 16 ff. 23; E. G. zum 8.9.8. 
Art. 65). — Die Kunſt bed 15./16. Jahrh. brachte, 
wohl unter dem Einfluß der Dichtung (‚Mi.nlieber‘), 
ähnlich wie die Erlöfung in ben Selterbilbern (. 
Ketten), das Geheimnis der Menſchwerdung Chriſti 
u. der Tranzfubftantiation in den ſog. Hoſtien⸗M.n 
zur Anfhauung (Abb.). Vgl. X. Hofmeifter, Alfeg. 
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Daritellung der Transſubſtantiation unter bem Bild 
ber M. (1885); Lindet, Reprösentation du moulin 
et du pressoir (Par. 1900). 
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Mühler, Heinr. v., preuß. Kultusmin., x 4. 
Nov. 1813 zu Brieg, T 2. Apr. 1874 zu Potsdam; 
Sohn bes Juſtizmin. (1832/44) Heinr. Gottlob 
v. M. (1780/1857), 1840 Hilfsarbeiter, 1846 vor⸗ 
trag. Rat im Kultusminifterium. Seit März 1862 
Drin., behandelte er die kirchl. Angelegenheiten ſelbſt, 
vertrat bie Konfeſſionsſchule u. begünftigte die Or— 
thodoren, weshalb er mit den Liberalen in Konflikt 
fam. Da man ihn troß feiner Stellungnahme für 
die altfath. Profefforen nicht als richtigen Ntann für 
den Kulturfampf betrachtete, wurde er Ian. 1872 
unter dem Vorwand einer Ernennungsfrageentlafjen. 
Schr.: ‚Geſch. der evang. Kirchenverf. in Brandens 


| burg‘ (1846); ‚Philof. der Staats⸗ u. Rechtslehre 


nad) evang. Prinzipien‘ (1873, pietijtijch); ‚Gedichte‘ 
(1842, 21879; dar. ‚Grad aus dem Wirtshaus‘). 

Muͤhlfeld, Eugen Megerle, Edler v., öftr. 
Politiker, & 1810 zu Wien, T 24. Mai 1868 zu 
Hießing; Advokat, Großdeutfcher im Frankfurter 
Parlament big zur Kaiferwahl, jeit 1861 im NReich3- 
rat; Hauptredner der großöſtr. Liberalen, Mit— 


1 ichöpfer der Grundrechte u. interfonfeffionellen Ges 


IN | fee u. Gegner des Konkordats. 


Muͤhlhauſen, 1) M.in Thüringen, preuß.= 


| jähf. Stadt, Stadifr., Neg.Bez. Erjurt, r. am 





ex 


2 kienmä ble (Glasgemälde bed Berner Münfters). 
In ben oberen Eden bad Duell» u. dad Mannawunder Mofis 
al3 Vorbilder der Eudariftie. Beiderjeitd von der M. die 
Verkündigung (Diaria, Gabriel). Über Maria öffnet der Papft 
bie Schleufe u. jet jo die M. in Betrieb. Die 4 Evangeliften 
gießen in Form von Bibeltworten, die fih auf Dienfchiwerbun 
n. Zransjubftantiation beziehen, in den Mahlfaften das göttl. 
‚Wort‘, daß, in der M. zu Hojtien verarbeitet, an ber Aud« 
Nußröhre von den 4 großen abendl. Kirchenlehrern in einem 
Kelch aufgefangen u. dann ben Gläubigen gejpendet wird. 
Über die $dentität der Hoftien mit dem im Ciborium ftehenden 
Ehriftugfind belehren defjen Spruchbänder. 

Mühle, M.nſpiel, Brettipiel unter 2 Per: 
fonen, die abwedhjelnd je 9 Steine auf die Schnitt- 
punfte der Brettfigur jeßen; wer dann bei dem 
abwechslungsweiſen Ziehen (je 1 Steines auf ein 
offenes Nachbarfeld) 3 Steine in gerader Linie ver— 
einigt (‚eine M. madt‘, Zwidmühle, wenn ein 
Stein beim Hin= od. Herziehen jedesmal eine M. 
fchließt), Darf dem Gegner je I Stein (dev aber nicht 
Teil einer Mühle fein darf) wegnehmen (‚blajen‘). 
Sieger ift, wer dem Gegner alle Steine bis auf 2 
wegninmit od. ihn einfchließt. 

Mühlenbruch, Chrijtian Friedr., Rechts— 
gelehrter, & 3. Oft. 1785 zu Roſtock, T 17. Juli 1843 
zu Göttingen ; 1808 Mitgl. des Roftocker Rats, 1810 
0. Prof. in Roſtock, 1815 in Greifswald, 1818 in 
Königsberg, 1819 in Halle, 1825 zugleich Mitgl. 
des Spruchkollegiums, 1833 Prof. ‚in Göttingen. 
Schr. u. a.: ‚Lehrb. der Enzyflopädie u. Methodol. 
bes pofitiven R. (1807); ‚Beifion der Forderungs- 
rechte nad) röm. R.‘ (1817, 21836) ; Doctrina Pan- 
dectarum (1823/25, 1840); ‚Entw. des gemeinrechtl. 
u. preuß. Zivilpr.‘ (1827, 21840); ‚Rehtl. Beur- 
teilung bed Städelſchen Beerbungsfalles‘ (1828); 
Fortſetzung dv. Glücks Pandektenkomm. (Bd 35/43, 
1832/43); ‚Zehrb. der Pandekten‘ (3 Bde, 1835/87, 
41844) u. ‚Ynftitutionen‘ (1842, 21847). 





Oberlauf der Unftrut, 205 m ü. M.; (1900) 33428 


|| €. (1769 Kath. 216 Isr.); IE (2 Bahnhöfe), eleftr. 


Straßenbahn (7 km); Landratsamt (für den Landfr. . 
M.), Amtsg. (mit detadhierter Straflammer), Han— 
delskammer, Reichsbanknebenſtelle; 9 prot., 2 kath. 
Kirchen (die neue 1903/05, fpätgot.), Sihiff. prot. 
Marienkirche (14. Jahrh., got; 1903 ern.), got. 
St Blaſiuskirche (14. Jahrh, 1904/05 ern. ; Glas- 
malereien), Totenfapelle (auf dem Kirchhof), Rats 
haus (im 16. Jahrh. umgeb.; wertvolles Stabt- 
archiv); Gymn. (mit ftädt. Bibl.), Lehrerfem., Ober- 
real⸗, Höhere Mädchen-, Haushaltungsſchule, Fach— 
ſchule für Textilind, Gewerbes u. prähiſt. Muſeum, 
Volksbibl., Schauſpielhaus; Graue Schw.; ftäbt. 
Krankenhaus, 2 Privatkliniken; Fabr. v. wollenen, 
halb- u. baumwollenen Waren, Kamm-, Streich- u. 
Strumpfgarnen, Phantafieartikeln, Fahr: u. Motor⸗ 
rädern, Strid- u. Nähmaſchinen ꝛc. Eleftrizitätg« 
werk; Buftkurort (Kurhaus im 25 km? gr. Stabte 
wald). — Bi8 1802 Reichsſtadt. Hauptherd des thür. 
Bauernaufſtands unter dem abgefallenen Eiftercien- 
fermönd) Heinr. Pfeiffer u. Thomas Münzer bis zur 
Niederlage v. Franfenhaufen 15. Mai 1525. Nefor- 
mation Dur) den Superintendenten Tilefius feit 
1542. Vgl. Herquet, Urkdb. (1874); Jordan, Chronit 
(I/II, 1900/08); dexf., Zur Geich. (feit 1901 5 9.); 
Geſchichtsblätter (ſeit 1900). — 2) M. in Oſt— 
preußen, Stadt, Kr. Preuß.-Holland, r. an der 
Baude, 21 km oberh. ihrer Mündung ins Friſche 
Haff; 2326 €. (459 Kath.); Li; Amtsg.; Mahl: 
u. Schneidemühlen, Eleltrizitätswerf. — 3) iſchech. 
Milevsko, böhm. Stadt, 22 km norbweftl. d. Tabor; 
2693 tath. tſchech. E.; WI; Bez.H., Bez.G.; St 
Agidikirche des 1180 gegr. Prämonftratenferjtifts 
(12. u. 14. Jahrh., rom. u. got.), rom. Klojters 
firche zur hl. Wtaria (12. Jahrh.). Weftl. in Woſek 
Gold-, Silber: u. Bleis, in Milejhau Antimon— 
bergiwerfe. — 4) M., böhm. Dorf, bei Kralup, ſ. d. 
— Bel. Mulhauſen. 

Mühlgein, 1) M.an ber Donau, mürtt. 
Stadt, O.A. Tuttlingen, auf einer Terraſſe de3 
Meißen Jura, flankiert vom 2türm. Enzbergſchen 
Schloß (1409), 664 m ü. M.; (1900) 1007 €. 
(953 Rath.); EI; Maria-Magdalenenfirche (1794 
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bis 1796, Empire), rom.egot. St Galluskirche (im 
Kirchhof; got. Wandgemälde u. Chorftühle mit 
Schnitzwerk, Enzbergſche Grabdenfmäler, 17. u. 18. 
Sahrh.); Stadtmauer mit altertüml. Häufern, bef. 
Nathaus; Vincentinerinnen; Ubrenfabr. (240 Arb.). 
Thalabwärts IL. der Donau fog. Altftadt (röm. 
Wohnplaß), r. der Donau der Weljchenberg (794 m) 
mit Ruine der ehem. Wallfahrtskirche Mariahilf 
(1756 exb., 1811 aufgehoben). — 2) M. am 
Main, heji. Marktfl., 5 km nordöftl. dv. Offenbach; 
4378 €. (3642 Kath.); DS; Arbeiterfefretariat, 
Vorſehungsſchw.; fimultane Kreiserziehungsanftalt; 
Fabr.v. Chemikalien, Leder, Schäften 2c.;vgl. Mulheim. 

Mühlhofen, rheinpreuß. Ort = Mülhofen. 

Mühifiepen, Heint., fath. Geiftlicher, & 4. 
Sept. 1834 zu Mintard, Neg.Bez. Düffeldorf, T 
21. Juli 1903 zu St Louis, Mo.; feit 1855 in 
Amerifa, 1857 Priefter, 1868 Pfarrer in St Louis 
u. Generalvifar der Erzdiözeſe, 1896 päpftl. Haus- 
prälat; beſ. verdient um die deutfchen Katholiken. 
Begr. (1866) u. Ned. des ‚Paftoralblatts‘. 

Müuhlſteinkragen (Duttenkragen), mühlftein= 
förm. Halskrauſe, |. d., Abb. 

Mühlfiteinlape, «eporphyr, -quarzit, die 
betreffenden Gefteine, bie zu Mühlfteinen verarbeitet 

Müuͤhlſtuhl |. Bünber. [werden. 

Münltroff, ſächſ. Stadt, Amtsh. Plauen, an 
der Wiefenthal (r. zur Saale) ; (1900) 1709 €. 
(12 Rath.); I; Schloß (1835) de Grafen v. 
Hohenthal- Pühau; Bezirksarmenhaus; Kamm— 
garne, Gold» u. Silberieberei, Stiderei. 

Muhnme (v. ahd. muoma), Mutterfchweiter, 
Bafe, dann überh. weibl. Verwandte. 

Mühurdar (perj.türf.), Siegelbewahrer; M. 
Efendi, ein Unterbeamter des türf. Großweſirs. 

Muid, das (frz., müt, v. lat. modius, ‚Scheffel‘), 
Trüheres franz. Getreide- u. Flüffigfeitsmaß von 
jehr verfhiedener Größe (zw. 50 bis 700 1); wurde 
auch in Süddeutſchland u. der Schweiz gebraudt. 

Muiden (me), nordholl. Stadt, an der Mün— 
dung ber Vecht in Die Zuiderjee, mit alter Stabt- 
umwallung u. Zitadelle (Schloß, 13. Jahrh.); (1899) 
einſchl. Garn. 2255 E. (608 Kath.) ; Straßenbahn 
nad Amjterdam u. Hilverfum. 

Muir (min), Sohn, engl. Sanskritiſt, & 
5. Febr. 1810 zu Glasgow, T 8. März 1882 zu 
Edinburgh; 1828/53 im ind. Zivildienft, hervor— 
vagender Kenner ber ind. Philol. u. PHilof., ſuchte 
die gelehrten Inder für das Chriftentum zu gewinnen 
(vgl. be. Examination of Religions, Kalt. 1852/54, 
auch in Sanskrit). PHilol. Hauptw.: Original Sans- 
krit Texts (I/V, Lond. 1858/70, I/IV ?1868/73). 
— Sein Bruder Sir William, Orientalift, * 
1819 zu Edinburgh, t 11. Juli 1905 ebd. ; feit 1837 
im ojtind. Dienft, 1876/85 Mitgl. des Ind. Rats, 
1885/1902 Bizefanzler der Univ. Edinburgh. Schr. 
u.a.: Mahomet (4 Bde, 1858/61, in 1 Bb 1877, 
1894); The Korän, its Composition etc. (1878); 
The Caliphate (?1892); ſämtl. Lond. 

Mutirkirk (mjürkörh, ſchott. Stadt, Grafſch. Ayr, 
am obern Ayr; (1901) 3892 €. ; 3; Tath. Kirche; 
Kohlengruben, Eifenind., Kalk: u. Eijenfteinbrüche. 

Mufari (arab., von den Europäern Mukar od. 
Mufer gen.), im Orient Vermieter von Pferden, 
Mtaultieren, Ramelen. 

Mufden (mandjhur., ‚die Blühende‘), Kin. 
Schengking, aud Fengtienfu, volfstüml. 
Tfing, Hauptft. dev Mandfchurei u. der Prov. 
Schengking, 4km r. vom Huuho (zum Liauho), 
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49 mü. M.; ummanerte Doppelit. (bie äußere etwa 
16, die innere 6 km Umfang) ; einſchl. Garn. 81 300 
(n. a. 160/180000 od. 250/800000) €. (meift 
Chin.; 1903 etwa 200 Chriften); Do (2 bi8 3 km 
weftl.); kaiſ. Schloß (1631, verfallen; Bibl.), Apoit. 
Dir. v. Süd-Mandſchurei od. Biautung, Nuine der 
kath. Kathebrale (von den Borern 1900 zerftört); 
Sem. ; Golderzaufbereitung, Ausf. v. Rauchwaren, 
Häuten, Getreide, Bohnenöl. 5 km nordweftf. u. 
12 km norböftl. Die Gräber der Kaiſer Tſchgoling u. 
Fuling (Begr. der in China regierenden Mandſchu⸗ 
dynaftie). — M. gen. erſt jeit ber Eroberung dureh 
die Mandſchu im 17. Jahrh. die e8 zur Nefidenz 
madten u. aud) nad) deren Verlegung nad) Peking 
ala 2. Hauptft. beibehielten. — Vor M. 1905 die letzte 
große Schlacht zw. der angreifenden japan. Armee 
unter Oyama n. ber ſtark verihangten ruſſiſchen 
unter Kuropatfin, je 300000 Mann. Der Kampf 
begann am 21. Febr. auf dem rechten japan. Flügel, 
am 28. auf der ganzen Linie u. endete unter völliger 
Umfaffung von Kuropatkins von Reſerven vorzeitig 
entblößtem rechtem Flügel mit dem Rückzug der 
Ruſſen auf Tieling (von 8. März an). Am 10. be- 
feßten Die Japaner M. Ruſſ. Verlufte außer viel 
Proviant u. Kriegamaterial 96500, japan. 41000 
Mann. Vgl. Schlacht v. M. (1905). 

Mukhtar Paſcha ſ. Muchtar Paſcha. 

Mutronatenfreide, Schicht des obern Senon 
(Kreide, f. Geol. Formationen) mit der Belemnitenart 
Belemnitella mucronata Sow. 

Mukuija, die, Palme, j. Acrocomia. 

Mula, jpan. Stadt, Prov. Murcia, am Nord» 
fuß der Gierra de Ejpuna; (1900) 12731 E.; 
Bez. G., Colegio; Weine, Öl-, Orangenbau, Rupfer- 
ichlägereien, Fabr. v. Halbporzellan, Branntwein. 

Mulahacen, Cumbre de, ber («äathen), jpan. 
Berg, 1. Cumbre. 

Mulgſim (arab., ‚Begleiter, Helfer‘), I. Grab 
des türk. Nechtöpraftifanten od. Offizierd (M.-isani, 
M.sistomwel, Unter:, Oberleutnant). 

Mulgtte (v. port. mulato, ‚Dtaulefel‘, Spott- 
name für Mijchlinge), Kind eines Weiken bon einer 
Negerin od. (jelten) umgekehrt. 

Mulchen mutigen), Hil. Dep.-Hauptit., Prov. 
Bio:Bio, an ber Mündung des gleichn. Flufjes in 
den Bureo (zum Bio-Bio); (1902) 4332 E.; Web. 

Muleiber (Iat., ‚der Erweichende'), häufiger 
Beiname des Vulkanus. [auf geringe Entfernung. 

Muldbrett, große Schaufel zum Erdeſchleifen 

Mulde, die (v. lat. mulctra, ‚Dtelfgelte‘),nadjen= 
förmig gehöhlter Behälter (bef. Bad-, Fleiſch— 
M.). Überr. M, M.nachſe (Geol.), f. Schich⸗ 
ten; M. (Ogeanogr.) f. Meer, 8b V, Sp. 1528. — 
M.npreſſe, Walzenprejje, eine beim Appretieren 
Yeichter u. mitteljhtverer Woll- u. Halbwoll«, bef. 
KRammpgarnftoffe benüßte Mafchine, beftehend aus 
einer ftarfen Metallwalze u. 1, bisweilen aud) 2 ſich 
unter Hebeldrud an die Walze anlegenden, metafs 
Ienen M.n. Das zwiſchen Walze u. Din durch— 
ziehende Gewebe erhält an der einen erwärmten ML. 
den Glanz, der an der abgefühlten befejtigt wird. 

Mulde, die, I. Nebenfl. der Elbe, entjteht bei 
Kötterigfh in 112 m Meereshöhe aus Zwickauer 
u. $Sreiberger M., beide vom Kamm bes Erz- 
gebirges (jene mit Roter u. Weißer M. von 
Schöneder Wald, diefe als Moldauer Bad; vom 
böhm. Dorf Moldau), mündet unterhalb Dejjau; 
Länge 124, einſchl. Zwidauer M. 246 km, Gebiet 
7072 km?. Dal. Wiofer, M.nthal (1897); Holt⸗ 
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heuer, Thalgebiet ber Freib. Dt. (1901); Ketzer, 
Thalſyſtem d. Zwick. M. (1902). — M.nhütten, 
eine3 der ſächſ. Hüttenwerfe öftl. v. Freiberg, an 
ber Freiberger M., zur Gem. Hilberädorf (1900: 
1952 prot. E.); 23; kgl. Münze; Schmelghütten, 
Arjenik-, Zinkhütte, Schwefelfäure- u. Thonwaren— 
fabr. (831 Arb.; Prod. einſchl. der Halsbrüder Hütte 
1904: 1266 kg Gold, 74414 kg Silber, 3022 kg 
Wismut, 20121 kg Kupfervitriol, 44 652 dz Blei 
u. Bleiprodufte, 173472 dz Schwefelfäure, 12563 dz 
Arſenikalien ac., zu. für 12,86 Mill. M). 

Mulder (mötber), 1) Gerardu3 Joh., hol. 
Chemiker u. Mediziner, & 27. Dez. 1802 zu Utrecht, 
t 27. Apr. 1880 ebd.; 1840/68 Prof. der Chemie 
in Utrecht; förderte durch feine Arbeiten bei. bie 
Agrikulturchemie u. dem. Technologie; Begr. ber 
Mikrochemie der Gewebe. Schr.: ‚Chemie des Weis 
ne3‘ (1856), ‚de3 Bieres‘ (1858); ‚Phyfiol. Chemie‘ 
(1844/51); ‚Chemie der Xderfrume‘ (2 Bde, 1861 f.). 

2), 8udm., niederl. Schriftft., & 9. Apr. 1822 
im Haag ; 1851/59 Lehrer an der Militär-Akad. in 
Breda, lebt ſeit 1872 als Schriftft.im Haag. Hauptw.: 
der hift. Roman Jan Faessen (Arnh. 1856, 71904; 
Verſchwörung gegen Moriz v. Oranien); ſchr. ferner: 
De veldtocht van 1848 in Sleeswijk-Holstein 
(1856) ; bie Luſtſpiele De kiesvereeniging van 
Stellendijk (1880) u. Een lief vers (1881); Losse 
schetsen uit mijn reısdagboek (1883) ıc. 

Mule, M.majhine, M.jenny (mjürdigend, 
erfte zum gleichzeitigen Spinnen mehrerer Fäden 
eingerichtete Unterbroddenfpinnmafchine. Spinnerei); 
von Samuel Erompton erfunden u. von Arkwright 
verbejjert u. nad} jeiner Frau (Jenny) benannt. — 
M.garn, aufSelbitipinnern hergeftelltes Schußgarn. 

Mulgedium Cass., Milchlattich, Gattg 
der Kompoſiten; 22 Arten, im gemäßigten Eurafien 
u. Nordamerifa, Kräuter mit 3. T. ſehr großen 
Blättern. Das meterhohe M. alpioum Less., mit 
blauvioletten Blüten, ift charakteriſtiſch für Die Wäl- 
der der höheren Gebirge Europas, auch Zierpflangze. 

Mulgrave (mölgrev), Sir Henry Phippz, 
Kord, feit 1812 Graf v. M., & 14. Febr. 1755, t 
7.Xpr. 1831; brit. Staatsm., General u. feit 1784 
Mitgl. des Unter-, feit 1794 des Oberhaujes, 1805/06 
unter Pitt Min. des Ausw., 1807/10 unter Ports 
land 1. Lord der Admiralität (Exped. nad) Kopen— 
bagen u. Waldjeren) u. bis 1820 Mtitgl. des Kabi» 
nett3. Vater des 1. Marquis dv. Normanby. 

Mülhauſen, M. im Elſaß, oberelſäſſ. 
Kreisſt, im Sundgau, an der Ill u. am Rhein— 
Rhöne-Kanal, 250 m ü. M.; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Reg. u. 2 Bat. 
Inf. 1Reg. Drag.) 89118 (67489 
Kath., 2466 Isr.), (1905) 94 737 
€. (Eingemeindung v. Brunjtatt, 
Dornach, Illzach, Pfaftatt u. Ries 
disheim zu Anfang 1906 im Wert); 
SH (3 Bahnhöfe, 6 Sinien), elektr. 
Straßenbahn im Weichbild (15,5 km) u. nad) 
Dornach, Pfaftatt u. Brunftatt, Wittenheim u. 
Enfisheim (zuſ. 25 km); Komın. der 58. Inf. u. 29. 
Kav.Brig., Kreisdir. L.G. (mit Kammer für Han 
delsſachen), Amtsg. (got., Neubau1903), Gewerbeg., 
Bezirfögefängnis, Polizeidir., Handelskammer, 
Reichsbankſtelle; 1 Bürgermeifter, 36 Gemeinderäte; 
Haushalt 1903: 5833662 M Einn., 6574573 M 
Ausg., 24 Mill. M Vermögen, 8 Mill. 7 Schulden. 
Die Altjt. (Ober: u. Unterft.) zu beiden Seiten der Ill, 
im NW. Arbeitervorft. (alte u. neue ‚Cite‘; Muſter⸗ 
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arbeiterwohnhäufer, 1853 don Dollfus angelegt). 
5 Tath. (St Stephan, got., 1860), 4 prot. Kirchen, 
1 Synagoge (alle neuern Datums); in der prot. 
Stephanskirche die prachtvollen Glasgemälde (14. u. 
15.$ahrh.)deralten Stephansfirhe; Rathaus(1552; 
Bemalung der Fafjaden von Vaditerffer-Colmar, 
mehrfach ern., zuleßt 1895 von Ferd. Wagner- 
Münden), davor Dionumentalbrunnen (1905, von 
Beer), Reite der alten Stabtbefeftigung (Bollwerf-, 
Nefjel: u. Teufelsturn:, 14. Jahrh.); Gymn., Obers 
real- (mit Maſchinenbau⸗Abt.), jtädt. höhere Mäd— 
chenſchule (mit Lehrerinnenvorbildungsklafjen), Che- 
mie= u. Färberei⸗, Spinn= u. Webe⸗, Zeichen⸗, Kunſt- 
gewerbes(fürjunge Mädchen), Mittel- (Schulbrüder) 
u. höhere Mädchenſchule (Schw. d. göttl. Vorfehung), 
Muſeum der nd.-Gef. (1883; Altertümer, Gemälde, 
technol. Gegenftände), Yapidarmufeum (in der ehem. 
Sohanniterfomtureisftapelle; Wandmalereien aus 
dem 15. Jahrh.), Stadtbibl. (1905 ern., Leſehalle, 
13 000 Werfe), Archiv (9000 Urkunden ꝛc.), Zool.⸗ 
bot. Garten (am Nebberg), Stadt:, Thaliatheater;; 
6 Zagesblätter; ftädt. Waijen- u. Pfründnerhaus, 
Spital, Kranfenhäufer der Ortskrankenkaſſe u. der 
Niederbronner Schw. (auch Waifenhaus), Diafonat, 
israel. Spital, prot. Johannesſtift (Waifen- u. 
Kinderheim), Klofter zum Buten Hirten ꝛc. Indu— 
ftrieller Diittelpunft des Reichslands (Hervorragende 
Zertilbörfe): 15 Baummollipinnereien (949 098 
Spindeln, 27456159 kg Garn für 40 Mill. M), 
6 Rammjpinnereien (450 700 Spindeln), 18 Baum: 
wolle, 3 Wollwebereien, 9 Druckereien, 5 Bleiche- 
reien, 2 Tuch, 4 größere Majchinenfabr. (EIf. Dia- 
ſchinenbaugeſ. mit 4000 Arb.), Gasanftalt, Elek— 
trigitätswerf; Güterverfehr der Eifenbahn 1904: 
642 186, Schiffaverfehr 446 298 t (340 950 t Brenn- 
stoffe außer Holz). — M., erſtmals gen. 823, machte 
fih mit Hilfe Rudolfs v. Habsburg 1261 von der 
bij. ftraßb. Herrſchaft frei, war jeitdem Reichaftadt 
u. erhielt 1293 von Kg Adolf ein Stadtredt. Da 
M. weder beim Landvogt noch beim eljäff. Zehn 
ftädtebund, dem es 1354 beitrat, genügende Hilfe 
fand, verbündete e3 ſich in dem durch Austreibung 
des Adels (1449) veranlaßten Sech3plappertfrieg 
(1466/70) mit Bern u. Solothurn u. wurde 1515 
als zugewandter Ort in den Bund ber 13 Kantone 
aufgenommen, blieb jedoch freie Neichsftadt. M. 
trat früh der Reformation bei (Mülhaujer Be- 
kenntnis f. Basler Konfeffion unter Baſel) u. focht 
bei Kappel auf feiten der reformierten Kantone. Die 
kath. Kantone löften 1586 das Bündnis auf, u. ſeit⸗ 
dem war das Verhältnis zur Eidgenofjenihaft ein 
Lofes, das zum Reich u. zu Frankreich ſeit 1648 un» 
tar bis. zur Vereinigung mit Franfreih (1798). 
Zertilinduftrie feit 18. Jahrh. (KKöchlin, Dollfus, 
Heilmann). Vgl. Moßmann, Cartulaire (6 Bde, 
1883/90); M. Graf (4 Bde, 1819/26); Hist. doc. 
de l’industrie (2 Bde, 1902) ; Poſt (1905). 
Mülheim, 1) 2 rheinpreuß. Städte: M. a. 
Rhein, Stadtfr., 4 km norböftl. v. Köln, r. am 
Rhein (320 m br.; Schiffbrüde nad dem Milit.⸗ 
übungsplag M.er Heide); (1900) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Inf.) 45062 (34888 Kaih, 249 Ser), 
(1905) 50 150 €. ; IE (2 Bahnhöfe, Bentralbahn- 
hofim Bau), eleftr. Straßenbahn nad) Köln, eleftr. 
Kleinbahn nad) Opladen (im Bau), Dampferftation; 
Sandratsamt (für den Landkr. M.), Umts-, Ges 
werbe-, Kaufmannsg., Handelsfammer, Reichsbank⸗ 
nebenjtelle; 1 Oberbürgermeifter, 1 unbejoldeter, 
3 bejoldete Beigeordniete, 30 Stabtverordnete, Gas— 
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u. Eleftrigitätöwerf; Hauptetat 1905: Einn. u. Ausg. 
je 1975476 M, Schulden etwa 8, Vermögen etwa 
11 Mit. M; 5 kath. Kirchen: Klemenskirche (Res 
naifj., 1720), got. Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt 
(1857/63, von Bwirner), Pfarrkirche Herz Jeſu 
(1894/97, von Buſch; got. Hallenbau), St Antonius 
(1904/06, von Renard; got.), St Diauritius (Nee 
torat Buchheim, 1894/96, von Blanke; frühgot.); 
Alte u. Neue prot. Kirche (1785/86 bzw. 1894/96, 
von Schreiterer); Kaifer-Wilhelm: u. Krieger-Dent- 
mal (Reiterftandbild in Bronge; 1898, von Bus 
ſcher); Symn., Realfchule, 2 höhere Mädchenſchulen 
(1 Eath., Urfjulinen), gewerbl. u. kaufm. Zortbil- 
dungsſchule, ftäbt. Archiv; ftädt. Krankenhaus (Note 
Kreuzſchw.), Dreilünigenhofpital (Franzisfanerins 
nen), St Elijabethffofter (Franzisfanerinnen, Sta— 
tion für ambulante Krankenpflege), prot. Kranken— 
haus, kath. St Joſeph-Eliſabeth-Aſyl (got. Kirche, 
1904, von Nenard), jtädt. Armenhaus, St Joſephs- 
ſtift (Bincentinerinnen), Karlsſtift (Vincentinerin= 
nen); prot. Kinderheim, prot. Waiſenhaus „Otto— 
ſtift“, jtädt. Volksbad, kath. Gejellenhaus (1903, 
mit Standbild Kolpings, von Ed. Schmitz); Tabr. 
v. Draht, Drahtfeilen u. Kabeln ſowie Bau v. eleftr. 
Anlagen (6200 Arb.; jährl. für 50 Mill. M), Fabr. 
v. Samt, Seide u. Plüſch (600 Arb.), feuerfeiten 
Steinen (500 Arb.), Bleiweißfarben (400 Arb.), 
Wagen, Chemikalien, Mafchinenriemen zc., Schiff: 
bau, Walzwerk, Eifengießerei, Bierbrauerei zc.; 
Handel in Getreide, Petroleum; Hafen (Verkehr 
in der Werft 1904: 3448 Schiffe; Vaftenab- u. szu= 
fuhr: 190445 t zu Berg, 114546 zu Thal). — 
1275 von Graf Adolf dv. Berg befeftigt. 1614 von 
den Spaniern unter Spinola erobert, Auswande— 
rung ber Proteftanten nad) Krefeld. Überſchwem— 
mung 1784. — M. a. d. Ruhr, Stadtfr., Reg. 
Bez. Düffeldorf, beiberfeit? ‘an der Ruhr (Ketten- 
u. Eifenbahnbrücde), 38 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. (1 Reg. An.) 38280 (12848 Kath., 643 
Isr.), 1905 (nach Eingemeindung von Broich, 
Styrum, Holthaufen, Saarn, Speldorf) 93 725 €. 
(37 598 Kath., 644 Sar.); IH (6 Bahnhöfe), elektr. 
Straßenbahn (jtäbt.) ; Landratsamt (für den Bandfr. 
M.), Amts-, Gewerbeg., Handelafammer, Reichs— 
Dantitelle; 1 Oberbürgermeifter, 3 befoldete u. 4 un 
bejoldete Beigeordnete, 62 Stabtverordnete; Einn. 
u. Ausg. 1905 je 7080949 M; je 6 kath. u. prot. 
(die ‚große‘ aus dem 12. u. 13. Jahrh.) Kirchen ; 
Schloß Broich (12. Yahıh., im 17. erw.; vgl. 
v. Kamp, 1851) u. Styrum (1289), Parkanlagen 
on ber Ruhr u. am Kahlenberg; Gymm. (3. X. Res 
formſchule), Real, höhere Mädchenjchule, gewerbl. 
u. Taufm. Fortbildungs, mehrere Innungsfach— 
ſchulen, ſtädt. Bibl., Vejehalle; 3 (2 kath.) Hofpitäler, 
fath. Waifenhaus, prot. Waifenftift, VBerforgungs- 
haus, Kinderheim, (ſtädt.) Augenheilanftalt; in 
2 Häufern Frangisfanerbr. v. Waldbreitbach; Schw. 
v. d. hi. Elifabeth (3 Niederl.); Gejellenvereins- 
haus; Eijenind. (Stahl: u. Walzwerke, Giekereien, 
Eifenhütte, Diafehinenfabr. ; 8000 Arb.), Gerbereien 
(1000 Arb.), Webereien, Fabr. v. Leder, Glas, 
Papier, Zabat, Seife ıc., Brauereien u. Brenne⸗ 
reien, Kaffeeröftereien, Seiljpinnereien 2c., Elek⸗ 
trizitätswerk, Kohlenhandel, Reedereien (Rhein. 
Kohlen u. Reedereigeſellſchaft), Schiffahrt (350 
Rheinfahrzeuge); rings um bie Stabt Steinfohlen- 
zechen u. Eifenwerfe. Val. Kunſtdenkm. der Nhein- 
prov. II 2 (1898); Führer von Woerl (?1902). 
— M. fam als Zeil ber berg. Unterherrichaft 
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Broich 1815 an Preußen. Vgl. Klanke u. Richter 
(1891). — 2) M., rheinpreuß. Landgem., Landfr. 
Koblenz, 2 km jübl. vom Bahnhof Urmitz; 3021 €. 
(2960 Kath.) ; Schwenmiteinfabr., Thonwerke. — 
3) M. an der Moſel, rvheinpreuß. Landgem., 
Kr. Berntaftel, am Eingang ins Beldenzthal; 790 
€. (85 Kath.); Yo (der neuen Mofelthalbahn; 
gegenüber Lieſer-M.), Dampferſtation; prot. Kirche 
(1697), kath. Kapelle; Weinbau ır. handel (‚Braune= 
berg‘). — 4) M., weitfäl. Bandgem., Kr. Arnsberg, 
2 km nordöftl. v. Sichtigvor (Ti), r. an ber 
Möhne; 340 Tath. E.; ehem. Deutſchordensſchloß 
(1266; jeßt Klofter ber Franzisfanerinnen v. Olpe); 
Kettenfchmieden. 

Mülhofen, rheinpreuß. Ort, zur Gem. Sayn, }.d. 

Muelich, Hans, Maler, |. Mielich. 

Mulier (lat.), Frau, Weib‘. Mulieres in ec- 
clesiis tgceant, ‚die Frauen jollen in den Kirchen 
ſchweigen‘ (1 Kor. 14, 34) d. h. ausgeſchloſſen jein 
bon der kirchl. Weihes, Lehr: u. Regierungsgewalt. 

Mulier (mütie), Pieter (gen. Tempefta), 
hol. Dialer, * 1637 zu Haarlem, T 29. Juli 1701 
zu Mailand; Vertreter der italienifierenden Rich— 
tung. Seine Vandſchaften (Dresden, Benedig, Mai— 
land, Hamburg, Schleisheim 2c.), in bräunlich 
glühender Tonart, breit u. flott, wirken bef. durch 
effeftoolle atmofphärifche Erſcheinungen. 

Mülf, MILE, der, das (arab.stürk., Mehrz. 
emläk, ‚Befit, Habe‘), in ber Türfei freie Grund» 
eigentum im Ggſtz zum Staatsland (miri) u. den 
Stiftungsgütern (wakuf, 1. b.). 

Mulu, der, Form bes Humus, f. d. 

Mull, ver, feiner weicher Baumwollmuſſelin, zu 
Frauenfleidern. 

Mull (jHott., möl, ‚Worgebirge‘), weſtſchott. 
Snfel, zweitgrößte der Innern Hebriden, Grafſch. 
Argyll, vom Feſtland durch den 2,5 bis 5,3 km br. 
M.iund getrennt; ala Südende des nordſchott. 
Hochlands bergig, hauptſ. aus Trapp, Sand», Kalk⸗ 
ftein u. Bafalt (Ben More, 971 m), der ftellen- 
weije romant. Formen (Bogen ꝛc.) bildet; 782 km?, 
(1891) 4691, (1901) 4334 €. ; Viehzucht. Einzige 
Stadt Tobermory im NW. — Auch mehrere ſchott. 
Kaps, bei. M. v. Kintyre, M. v. Galloway ꝛc., 
ſ. Kintyre, Galloway zc. 

Müll, der, Kehricht, trockner Abfall der Haus⸗ 
haltungen (Haus⸗M.) u. Straßenſchmutz (Staub 
u. Unrat). Der Haus-M., im Mittel 0,65 kg 
pro Kopf u: Tag, wird in größeren Orten gem. in 
verſchließbaren Blechgefäßen gejammelt u. mehr— 
mals wöchentlich möglichſt ohne Umladung durch 
die Stadtverwaltung od. eine Gejellfehaft nach dem 
Sammelplat außerhalb der Stadt abgeführt. Bei 
M.verwertung Wird ber feine Mt. abgefiebt u. 
mit Phosphorfäure, Kaliſalpeter, Blutmehl gemifcht 
als Düngmittel verkauft. Aus den groben Rüd- 
ftänben werden auf enblofem Sortierband noch ver= 
wertbare Stoffe (Mtetalfe, Knochen, Glas, Flaſchen, 
Leder, Lumpen) auögelejen. Der unbrauchbare Reſt 
wird in Halden aufgejchüttet, beſſer in Öfen, jog. 
Kehrichtöfen od. Dejtruftoren (Fryer, Horsfall), in 
denen er je nach Zujammenseßung ohne od. mit ge= 
ringem Kohlenzujaß verbrennt, von organ. Beſtand⸗ 
teilen befreit. Ein Ofen verarbeitet täglich bis zu 
10t. Die Abgaje heizen Dampffefjel u. Tiefern eine 
Energie von 15 PS pro Ofen, die teils gum Betrieb 
bes Werks verbraucht, teils in elektr. Energie um— 
geſetzt u. vermietet wird. Die zerfleinerte Schlade 
dient als Wegmaterial od. wird unter Zufag von 
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Zement zu Steinen u. Platten verarbeitet. Die Ge: 
famtkoſten (mit Einrechnung des Gewinns) betragen 
pro t etwa 1 M. Der Straßenſchmutz wird 
teil in Halden aufgefhüttet, teil3 auf Ackern aus- 
gebreitet u. eingepflügt; am beiten wird er ebenfalls 
verbrannt. Vgl. Straßenreinigung. Val. Hdb. der Bauf. 
(III s, 1890); Weyl, Straßenhyg. (1893). 

Müll. (Bot) = Dtto Friedr. Müller 
(auf) Zool.), dän. Staatsrat, & 1730, T 1784 zu 
Kopenhagen; ſchr. über dän. Flora. — F. (v.) 
Müll. = Ferd. v. Müller, H. Müll. = Herm. 
Müller, X. Müll. = Karl Müller, f. Müller 22), 
24) u. 33). — MUll.-Arg, = Sean Müller: 
Argopvienfis, Prof. in Genf, x 1828, T 1896; 
Slechtenfenner; Ihr. auch Über Euphorbiaceen u. 

Mulla |. Volle.  — [Rutaceen. 

Mulle (Mehrz.) = Maulwürfe. 

Müuͤllenbach, Ernit (Pjeud. Ernft Lenbach), 
Schriftſt, x 3. März 1862 zu Köln, T 27. Juli 
1901 zu Bonn; 1885/93 Mitred. ber ‚Bonner Big‘. 
Seine fefjelnden u. lebenswahren Erzählungen jpielen 
meift am Rhein, fo: ‚Die Hanfebrüder‘ (1898); ‚Die 
Siebolds v. Lyskirchen‘ (1899); ‚Franz Friedr. Fer- 
dinand u. Anderes‘ (1897, 21903); ‚Maria‘ (1901, 
21904); ſchr. auch ‚Gedichte‘ (1894). 

Müllendorfi, Sul., S. J. (jeit 1872), asket. 
Schriftſt, & 9. Aug. 1835 zu Luremburg; 1860 
Prieſter, 1888/1903 Prof. der Moral in Klagenfurt, 
feit 1904 Spiritual in Wien. Shhr.: ,Betrachtungs- 
entwürfe‘ (13 Bdchn, 1886/1904); ‚Glaube an den 
Auferftandenen‘ (1900); ‚Leben Dtariä‘ (1904) zc. 

Muͤllenhoff, Karl, hervorragender Germanift, 
* 8. Sept. 1818 zu Marne (Süderdithmarſchen), 
t 19. Febr. 1884 zu Berlin; Schüler von Karl 
Lachmann, 1842 Hilfälehrer in Meldorf, feit 1843 
Bibl.-Gehilfe u. Privatdozent, 1846 ao., 1854 o. 
Prof. der dtſch. Sprache, Litt. u. Altertumskde in 
Kiel, jeit 1858 in Berlin. In ihm vereinigten ſich 
eminente Gelehrjamfeit, große Kombinationsgabe 
u. durchdringender Scharfjinn, doch auch ftarker 
Eigenwille u. leidenſchaftliche Voreingenommenheit. 
Sein größtes Verdienſt find feine jehr umfangreichen, 
leider unvoll. Studien über die von Hriftl. u. antiken 
Einflüfjen unberührte altgerm. Religion u. Kultur, 
gef. in, Dijch. Altertumsfunde‘ (I, 1870, n. X. 1890: 
Zeugniſſe der älteften Geographen über die Dijch.*; 
Vı, 1883: Eddalieder; IL. 1887, V2, 1891, II, 
1892, IV, 1898 u. 1900: meiftens früher erſch. Aufs 
füge u. Kollegienhefte). Von den anderen Schr. 
find zu nennen: ‚Rudrun‘ (1845); ‚Sagen, Märchen 
u. Lieder der Hzgt. Schleswig, Holjtein u. Lauen⸗ 
burg‘ (1845, n. A. 1899); Commentat. de antiquis- 
sima Germanorum poesi chorica partic. (1847); 
‚Zur Atunenlehre‘ (mit jeinem Schüler R. v. Lilien- 
con, 1852); ‚Zur Geſch. der Nibelunge Not‘ (Streit- 
ſchr. 1855); ‚Sloffar zum Quickborn von AL. Groth‘ 
(1856); De carmine Wessofontano (1861); ‚Den 
mäler diſch. Poefie u. Profa vom 8./12. Jahrh.“ 
(1864, mit feinem Schüler Scherer; M.s Einl. 
für die Erfenntnis der ahd. Dialekte bahnbrechend; 
31892, 2 Bde, bearb. von GSteinmeyer); zu dem 
von ihm begr. Heldenbud) lieferte er den ‚Laurin‘; 
Germania antiqua (antife Berichte über die Ger- 
manen: von Tacitus, Plinius, Strabon, Btolemäos 
u. a.; 1873, n. X. 1883); „Altdtſch. Spracdhproben‘ 
(1864, 51878); ‚Beomulf‘ (hrag. von Lübke, 1889). 
Mithrag. (Bd 17/27) der Ztſchr. für dtſch. Altert.‘ 
Dal. W. Scherer (1896). [Mehlkäfer. 

Müller (Zool.) = Gerber, f. Laubläfer; auch = 
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Müller, Geiftlie, Biſchöfe ꝛc.: 1) Anton, 
Dichter, |. u. 47). 

2) Eduard, kath. Seelforger, & 15. Nov. 1818 
zu Quilitz (Str. Glogau), T 6. Jan. 1895 zu Neiſſe; 
1843 Priefter, 1852/91 Miffionspifar in Berlin, 
Geiftl. Rat; hochverdient um die Sammlung u. 
Paftorierung der Katholiken der brandenb. u. pomm. 
Diafpora wie insbeſ. um kath. Vereinsleben u. 
Krankenpflege in Berlin. 1871/91 Mitgl. bes 
Reichstags (Zentrum). Hrsg. des ‚Märf. Kirchen: 
blatts‘ (1853/91) u. des ‚Bonifatiusfalenderz‘ 
(1863/83). Vgl. Kreuſch (1898). 

3) Erneft Maria, Bild. v. Linz, & 30. Juni 
1822 zu Irritz (Mähren), T 28. Sept, 1888 zu 
Linz; 1846 Priefter, 1850 Subreftor de3 Priefter- 
fem. in Wien, 1857/68 o. Prof. der Moraltheol., 
1863 zugleich Dir. des fürſterzbiſch. Alumnats u. 
fürſterzbiſch. Konfiftorialrat, 1868 Domfapitular 
zu St Stephan, 1885 Biſch. v. Binz. Hauptw.: Theol. 
moralis (3 Bde, 1868/76; I u. II 21899, IIT?1902). 

4) Eugen, Prof., f. u. 21). 

5) Heinr. Fidelis, Romponift, f. u. 68). 

6) Joh. Georg, Bild. dv. Münſter, & 15. Oft. 
1798 zu Koblenz, T 19. Jan. 1870 zu Münſter; 
1821 Priefter, zunächſt in der Geelforge u. Gymn.- 
Lehrerin Koblenz, nah meiteren, haupt). jur. Studien 
in Wien, Münden u. Rom jeit 1828 in Trier bifch. 
Sekretär, Affeffor u. Rat am Generalvik. Prof. 
der Kirchengeſch. u. des Kirchenrecht am Priejter- 
jem., 1836 Domlapitular, Domprediger, 1842 Ge- 
neralvifar, 1845 Biſch. v. Thaumacia i. p. u. Weih- 
biſchof; 1847 Bil. v. Münſter. Herborragender 
Kenner u. Pfleger Hriftlicher Kunft, in der Verwal⸗ 
tung feines Sprengels vielfach fchöpferifch. 

7) Joſ., Weihbiſch. v. Köln, & 27. Sept. 1845 
zu Sievernih (Kr. Düren); 1869 Priejter, 1875 
Religionslehrer am Gymn. an St Apofteln in Köln, 
1898 Donifapitular, 1908 Weihbiſch. (Tit.Biſch. 
d. Sarepta) u. Domdechant. i 

8) Jo ſ., Schriftſt., 1. u. 51). 

Politiker, Publiziften zc.: 9) Adam Heinr., Nitter 
d. Nitterdorf (feit 1826), Publizift u. Volkswirt, x 
30. Juni 1779 zu Berlin, T 17. Jan. 1829 zu Wien; 
nad) philof., jur. u. naturwiſſ. Studien u. mehreren 
Reifen 1805 in Wien Katholik; 1806/09 in Dresden 
Erzieher des Prinzen Bernhard v. Sachſen-Weimar, 
ſeit 1811 in Wien, 1813 in öjtr. Dienften in Tirol, 
nahm er an dem Aufitand u. an der Reorganifation 
des Landes hervorragenden Anteil; 1815 im Feld— 
hoflager des Kaiſers, ging er mit dieſem nad) Paris, 
murde dann öftr. Generalfonful in Leipzig u. Ges 
fchäftsträger für Anhalt u. Schwarzburg, feit 1827 
in Wien als Hofrat jtändiger Mitarbeiter ber ge- 
heimen Staatskanzlei. M. betont gegenüber dem 
Materialismus u. Individualismus von Ad. Smith 
auch das ethiſche Moment in der Volkswirtſchaft u. 
weiſt auf die ftaatl. Aufgaben im Wirtſchaftsleben 
bin; der vomantifch-feudale Charafter feines Staat3- 
ideals verfchuldet indefjen den geringen Erfolg feiner 
Arbeit. Auch) Litteraräfthetifer im Sinn der romant. 
Säule M. befaß eine merfwürdige geiftige Unis 
verjalität, in welcher bie Religion den ftänbdigen 
Ausgangspunkt feines Denkens u. Handelns bildete; 
bei. ſuchte er die dee der innigen Bereinigung von 
Staat u. Religion als unerſchütterliche Grundlage 
des Staats im Ggſtz zu ben modernen Staatätheorien 
au verbreiten. Hauptw.: ‚Elemente ber Staatskunft‘ 
(3Tle, 1810);, Vorleſungen über Friedrich IL‘(1810); 
‚Theorie ber Staatshaushaltung zc.‘ (2 Bde, 1812); 
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. ‚Berin. Schr: über Staat, Philof. u. Kunft‘ (2 Bde, 
1812, 21817); ‚QVerfud) einer neuen Theorie des 
Geldes‘ (1816); ‚Bon der Notwendigkeit einer theol. 
Grundlage der gef. Staatswiſſ. (1820, n. A. 1898) xc. 
Briefwechſel zw. M. u. Gent 1800/29 (1857). 

10) Eduard, ſchweiz. Staatsm., * 12. Nov. 
1848 zu Dresden (Heimat: Nidau); 1874 Gerichts- 
präf. in Bern, 1876 ebd. Fürſprech, 1887 Stadt⸗ 
präl.; 1884 radikales Mitgl., 1889 Präſ. des Nas 
tionafrats; jeit 1895 Mitgl. des Bundesrats, zuerft 
ala Chef des Yuftiz= u. Polizei», jeit 1897 des 
Militärdep.; 1899 Bunbezpräf.; in der Armee 1885 
Oberft, 1889/95 Div.-Kommandant; 1899/1900 
vom Bundesrat mit der Ausarbeitung des ſchiedsge— 
richtl. Urteils im frang.-brafilian. Grenzftreit betraut. 

11) (M.- Meiningen), Ernft, Politiker, & 
11. Aug. 1866 zu Mühlhof b. Schwabach (Bayern); 
1894 Rechtsanwalt, jeit 1896 im Juſtizdienſt, jeit 
1903 Landgerihtsrat in Aſchaffenburg; ſeit 1898 
Mitgl. bes Reichstags (für Meiningen), jeit 1905 
des bayr. Landtags (freij. Volkspartei). — Sein 
Bruder W. Marx, Orientalift, j. u. 40). 

12) Friedr. v., ſachſ.-weimar. Kanzler, x 13. 
Apr. 1779 zu Kunreuth, T 21. Oft. 1849 zu Weis 
mar. Schon 1804 von Hzg Karl Auguft zum Regies 
rungsrat ernannt, führte er nach der Schlacht dv. 
Sena die Verhandlungen mit Napoleon wegen Er: 
haltung der Souveränität des Herzogß u. Übertritts 
aus der preuß. Allianz in den Rheinbund. Nach 
1813 (1815 Kanzler) war er hervorragend im Bere 
waltungs= u. Juftizdienft thätig. Schr.: ‚Erinnes 
rungen aus ben Kriegszeiten 1806/13° (1851) u. 
einige Auffäße über Goethe, mit dem ihn feines 
Berjtändnis für Kunft u. Wifjenfchaft verband. 
‚Goethes Unterhaltgen mit M.‘ hrsg. von Burk— 
hardt (1898, 31904). 

13) (M.-Sagan), Hermann, Politiker, & 
7. März 1857 zu Lippftadt; Realſchullehrer, über- 
nahm 1888 den Verlag von C. Flemmingin Glogau; 
feit 1898 nur politisch thätig; feit 1892 Mitgl. des 
Reichstags (für Sagan), jeit 1901 des preuß. Ab- 
geordnetenhaufes (freij. Volkspartei). 

14) Joh. $oj., ſchweiz. Politiker, ſ. u. 72). 

15) (M.: Fulda), Richard, Politiker, & 6. 
Oft. 1851 zu Fulda; 1874/92 Fabrikbeſitzer in 
Fulda u. Niederfalbad), feitvem Rentner; jeit 1893 
Mitgl. des Reichstags (Zentrum), bef. auf finanz⸗ 
polit. Gebiet thätig. 

Gelehrte, Foricher zc.: 16) Adolf, naturwiſſ. 
Schriftft. (Darmftadt), & 16. San. 1821 zu Fried⸗ 
berg (Wetterau) ; bis 1891 im Forftdienft. Schr. 
mit feinem Bruder Karl (x 16. Juli 1825 zu 
Sriedberg, T 24. Sept. 1905 zu Alsfeld; bis 1896 
prot. Dekan ebd.): ‚Charafterzeich. der diſch. Sing: 
vögel‘ (1865); ‚Wohnungen zc. in der Tierwelt‘ 
(1866/68); ‚Einheimijche Säugetiere u. Vögel ıc.‘ 
(1873); ‚Ziere der Heimat‘ (1881/83, 1897) x. 

17) Adolf, Atronom, S. J. (jeit 1879), * 
6. März 1853 zu Paffendorf (b. Köln); 1877 
Priefter, 1886/94 in dev Miffion v. Bombay thätig, 
dann Nachfolger v. Secchi ala Prof. der Aſtron. am 
Röm. Kolleg, zugleich Dir. der Privatjternivarte 
auf dem Gianicolo,; Mitgl. ber Accad. dei Lincei. 
Schr.: ‚Nil. Copernicus zc.‘ (1898 ; ital. Ausg. von 
Mezzetti, S.J., Nom 1902); ‚30H. Kepler zc.‘ (1908); 
Elementi di Astron. (2 Bde, Rom 1904/06). 

18) Karl Aler., Chemiker, x 9. Mat 1828 zu 
Wellershof (Oberpfalz); 1851/56 Lehrer der Chem. 
an ber Gewerbeſchule Chemniß, feit 1857 Prof. der 
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Agrikulturchemie an der Sandbau-Mfad. Stockholm; 
1869 im Ruheſtand in Berlin. Beobachtete 1851 
zuerft den Ajtigmatismus; veranlaßte Die Garne 
Pura-Fabr. in Südamerika. Hrag. (mit Heiden u. 
v. Langadorff): ‚Verwertung der ftädt. Fälalien‘ 
(1885); jehr.: ‚Chem. Zufammenf. d. Nahrungsmittel 
u. Zutterjtoffe bildlich) dargejtellt‘ (1861, 11875). 

19) Augujt, Arabiſt, & 3. Dez. 1848 zu Stettin, 
t 12. Sept. 1892 zu Halle; 1874 ao. Prof. in 
Halle, 1882 0. Prof. in Königäberg, 1889 in Halle. 
Lieferte außer wertvollen Terteditionen, vie ‚Ges 
ſchichte der Ärzte von Ibn Abi Ufeibia‘ (2 Tee, 
1884), Beiträge zur islam. Gefhihte: ‚Sriedh. Philo- 
fophen in arab. Überlieferung‘ (1873) u. bei. ‚Der 
Yalam im Diorgen= u. Abendland‘ (2 Bde, 1885/87), 
dur) Gründlichfeit u. geiftreich=elegante Form aus⸗ 
gezeichnet. Begr. 1887 die ‚Orient. Bibliographie‘. 

20) David Heinr,, Semitift, & 6. Juli 1846 
zu Buczacz (Galizien); 1881 ao., 1885 o. Prof. in 
Wien; 1898 Leiter der ſüdarab. Expedition der 
Wiener Afademie ; förderte beſ. die füdarab. Alters 
tumöfunde dur ‚Burgen u. Schlöffer Südaras 
biens‘ (1879/81), ‚Sabäifche Denkmäler‘ (mit 9. 
9. Mordtmann, 1883), ‚Epigr. Denkmäler aus Ara— 
bien‘ (1839) 2c., jammelte wichtige Texte der, Mehri— 
u. Sofotri:Sprade‘ (2 Bde, 1902/05), edierte Ham⸗ 
danis ‚Geogr. der arab. Halbinfel‘ (2 Bde, 1884/91), 
ihr. über ‚Die Propheten in ihrer urjpr. Form‘ 
(2 Bde, 1896), ‚Die Geſetze Hammurabis‘ (1903) ꝛc. 

21) Eugen, kath. Theolog, x 31. Aug. 1861 zu 
Ranſpach (Ober⸗Elſ.); 1884 Priefter u. Prof. am 
Priejterjem., 1903 o. Prof. für. Dogm. u. Hriftl. 
Arhäol. an der Univ. Straßburg. Schr.: ‚Natur 
u. Wunder‘ (1892); La theol. cath. en Allemagne 
(1900). Hrsg.: 7. bi8 9. Aufl. von Hettingers, Apo⸗ 
logie des Chriftentums‘. Mithrsg. der ‚Straßburger 
theol, Studien‘ (feit 1892). 

22) Ferd. Frh. v. Botaniker (= F. Müll. od. 
F.v. Müll), x 30. Juni 1825 zu Roftod, T 9. 
Oft. 1896 zu Melbourne (Denkmal 1901); 1852 
Negierungsbotanifer der Kol. Viktoria, 1857/73 
Dir. de3 Bot. Gartens zu Melbourne, 1871 württ. 
(erblicher) Freiherr; bedeutenditer Kenner der auftral. 
Flora (1848/52 Erforſchung der Auftral. Alpen ꝛc., 
1855/56 Begleiter Gregorys), Entdeder ber fieber- 
zerftörenden Eigenschaft de Blaugummibaums. 
Hauptw.: Fragm. Phytogr. Austr. (7 Bbe, Melb. 
1858/71); Flora Austral. (5 Bde, Vond. 1863/70, 
mit ©. Bentham); Eucalyptographia (Melb. 1879 
bis 1882); Select Extratrop. Plants (ebd. 1891). 

23) Friedr., Sprachforſcher, & 5. März 1832 
zu Semnik in Böhmen, T 24. Mai 1898 zu Wien; 
ebd. 1866 ao., 1869 o. Prof. für vergl, Sprachwifſ. 
u. Sanskrit. Begr. der ethnogr. Sprachforſchung. 
Hauptw.: ‚Grundriß der Sprachwiſſ.‘ (I/IV 1, 1876 
bi3 1888); ‚Allg. Ethnogr.‘ (1873, 1879); Linguift. 
u. anthropol, Teil für ‚Reife der öftr. Fregatte No- 
dara‘, Hräg.: ‚Ethnol. Bilderatlas‘ (1884 f.). 

24) Fritßz, Boolog (= Fr. Müll.), # 31. März 
1821 zu Windifchholghanfen (Thür), T 21. Mai 
1897 zu Blumenau (Brafilien); jeit 1852 armer 
ebd., dann Lycealprof. in Dedterro, zuleßt wieder 
in Blumenau; erforſchte bei. die Mteeresfauna ; 
Freund Darwins u. bedeutender Förderer feiner 
Lehre. Schr.: ‚Für Darwin‘ (1864). — Sein Bruder 
Hermann, Botanifer (= H. Müll.), & 23. Sept. 
1829 zu Mühlberg a. Elbe, T 26. Aug. 1883 bei 
Meran ; Realjhullehrer in Lippſtadt, Blütenbiolog. 
Hauptw.: ‚Befruchtung ber Blumen durch Infelten‘ 
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(1873, Neubearb. von Anuth: Hdb. d. Blütenbiol. 
1/U ı, 1898); ‚Weitere Beob.‘ (3 Tle, 1879/82). 

25) Georg Elias, Pfychophyſiker, & 20. Juli 
1850 zu Grimma; feit 1881 Univ.-Prof. in Göt- 
tingen ; behandelt die Grundfragen der Pſycho— 
phyfif in exakten u. umfaffenden Unterfucjungen. 
Hauptw.: ‚Zur Grundlegung ber Piychophufit‘ 
(1878, 21879); ‚Theorie der Muskelkontraktion' (I, 
1891); ‚Experimentelle Beitr. zur Lehre dom Ge- 
dächtnis‘ (1900, mit Pilzeder); ‚Die Gefihtöpunfte 
u. Thatfachen der piychophyj. Mtethodif‘ (1904). 

26) Guſtav, Ajtronom, & 7. Mai 1851 zu 
Schweidnitz; 1888 Obferbator, 1900 Hauptobf. am 
Aſtrophyſik. Objervatorium in Potsdam; Ieitete 
1882 eine der deutfchen Venusexped., beobachtete 
Sonnenfinfternifje in Rußland (1887) u. Portugal 
(1900), beftimmte die atmojphär. Abforption des 
Sternenlichts auf dem Säntis (1889) u. Atna (1894). 
Hauptw.: ‚Photometrie der Geſtirne‘ (1897). 

27) Hermann, Botaniker, ſ. o. 24). 

28) Iwan v., Philolog, & 20. Mai 1830 zu 
Wunſiedel (Fichtelgeb.); 1856 Gymnafiallehrer in 
Ansbach, 1858 Gymnafialprof. in Zweibrücken, 1862 
in Erlangen, 1864 o. Univ. Prof. ebd., jeit 1893 
in Münden; Mitgl.der bayr. Akad. Hr3g.: Galenus’ 
De placitis Hippocratis et Platonis mit lat. fiber]. 
(1874) u. deff. Scripta minora (I/II, 1884/93; mit 
Marquardt u. Helmreidh); ‚Hdb. d. Haff. Altertums⸗ 
wifj.‘ (I / IX, 1885 ff.), für deffen 4. Bd (21893) er 
die ‚Gried. Privataltertüimer‘ ſchr.; bearb. ſeit ber 
6. Aufl. Die Lat. Stiliftil von Nägelsbach (1905). 

29) Johann, Aftronom, f. Regiomontanus, 

80) Johannes v. Geſchichtſchr. u. Staatsm., 
* 2. San. 1752 zu Schaffhauſen, T 29. Mai 1809 
zu Kafjel; gebildet in Schaffhaufen u. Göttingen, 
1770/73 Brof. in Schaffhaufen, danrı Privatgelehrter 
in Genthod, Baleyres, Genf u. Bern bis 1780. Durch 
Talent, Fleiß u. Geift hervorragend, doch perjün- 
lichen Einflüffen zu fehr unterworfen, unftet u. ehr= 
geizig, hätte diefer ala Publizift u. Geſchichtſchr. 
gefeierte Geiftesheros in der Zeit der Ummälzungen 
eine Stüße der Gejellichaft werden können, allein 
Mangel an Charakter trieb ihn von einem Ort zum 
andern. In Berlin 1781 Verehrer Friedrichs d. Gr., 
1782/83 Bibliothefar u. Geſchichtslehrer in Kafjel, 
bald tief religiöß bald freigeijtig, trat M. 1786 in 
furmainz. Dienfte. Durd) feine ‚Reifen der Bäpfte‘ 
(1782), die ‚Schweizer Geſch. (11780, ?1786, fort⸗ 
geführt mit Bd V ı, 1808, bis 1499) u. die ‚24 
Bücher allg. Geſch.‘ (1811) Führer der Gegner der 
Deipotie, Gründer der romant. Schule u. der Hift. 
Rechtsſchule geworden, wirkte M. im Intereſſe des 
dtſch. Fürftenbunds gegen Öfterreich u. (unbewußt) 
für Preußens Hegemonie, trat 1793 al3 Hofrat ins 
öfter. Departement des Außern, wurde 1800 Kuftos 
der Hofbibl. befämpfte 1795/96 die preuß. Politik, 
leitete 1798 die Gegenrevolution in ber Schweiz, 
erfannte aber die franz. Vermittlung an. Getäufcht 
in feinen Hoffnungen in Wien, wurde er 1804 preuß. 
Hiftoriograph u. Kriegsrat. Nach der Shladt dv. 
Sena von Ntapoleon geehrt, vom König v. Preußen 
entlaffen, als Prof. nad Tübingen berufen, wurbe 
er durch Napoleon zum Staatsſekr. dann zum Gene— 
raldir. der Studien des Kgr. Weftfalen ernannt. 
Wegen ber von Kg Jeröme projeftierten Aufhebung 
der Univerfitäten zurücktretend, ftarb er gefeiert als 
der ‚Thufydides dev Deutjchen‘. Werke (u. Briefw.) 
hrsg. von jeinem Bruder Joh. Georg M. (1759/1819, 
Prof. in Schaffhaufen), 27 Bde, 1800/19, n. X. 40 
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Bde, 1831/35. Nachtr. von Dtaurer-Conftant, 6 Bde, 
1839 f. Briefw. mit Joh. Georg hrag. von Haug, 
1891/93; mit Steiger, Hoße zc., von Henfing I/L, 
1904}. Vgl. Thierſch (1881); dv. Wegele, Deich. 
Siftoriogr. (1885). 

31) Sohannes, Phyfiolog u. Naturforſcher 
(= J. Müll), x 14. Juli 1801 zu Koblenz, 7 28. Apr. 
1858 zu Berlin; 1826 ao., 1830 o. Prof. in Bonn, 
1833 Prof. der Anat. u. Phyfiol. u. Dir. des anat. 
Theater u. ded anat.-zootom. Mujeums in Berlin. 
Einer der bedeutenditen Phyfiologen, Hochverdient 
um die Neugeftaltung der Phyfiol. u. Biol. im 19. 
Sahıh.; Begr. der phyfil.hem. Schule; auch bahn— 
brechend auf den Gebieten der vergl. Anat., der Ent- 
wicklungsgeſch. u. der Gewebelehre; Vertreter des 
Vitalismus. Denfmal 1899 in Koblenz. Hauptw.: 
„Hdb. der Phyjiol. des Menſchen‘ (2 Bde, 1833/40, 
1 +1844). Schr. außerdem: ‚Zur vergl. Phyſiol. des 
Geſichtsſinns‘ (1826); De glandularum secernent. 
structura (1830); ‚Bergl. Anat. der Miyrinoiden‘ 
(5 Bde, 1835/45); ‚Syit. Beſchreibg der Plagio- 
ftomen‘(mit Henle,1841);,Syitem ber Xfteriden‘ (mit 
Troſchel, 1842); Horae ichthyol. (mit demſ., 3 H., 
1845/49); ‚Fojfile Nefte der Zeuglodonten v. Nord» 
amerika‘ (1849); ‚Bau der Echinodermen‘ (1854) ıc. 
Vgl. Virchow (1858); Du Bois-Reymond (1860). 

32) Johannes, Phyfifer, & 30. Apr. 1809 zu 
Kaſſel, T 3. Okt. 1875 zu Freiburg i. Br.; Bruder 
des Malers Andreas Di. (f. u. 56); befannt buch 
fein populäre Hauptw.: ‚Lehrb. ber Phyſik u. 
Meteorol.‘ (2 Bde, 1842/44, 101905 fj., 4 Bde, don 
Pfaundler; urjpr. Bearbeitung von Pouillets Ele- 
ments de physique). Schr. neben zahlr. Abh. in 
den ‚Annalen‘ der Phyſik: Kosm. Phylif‘ (1856, 
51894 von Beterd); ‚Srunbr. der Phyſik u. Meteorol.“ 
(1846, 1896 von Lehmann). 

33) Rarl,gen. M.v. Halle, Botaniker (= K. 
Müll.), * 16. Dez. 1818 zu Allftebt, T 9. Tebr. 
1899 zu Halle a. ©.; hervorragender Mooskenner 
u. bot. Schriftftelfer. Hauptw.: Synopsis muscorum 
frondos. (2 Bde, 1849/51); ‚Bud d. Pflanzenwelt‘ 
(2 Bde, 1857, 21869); ‚Antäus od. die Natur im 
Spiegel der Menſchheit‘ (1902, mit Biogr. bon 
Taſchenberg). Begr. u. Hrög. der Ztſchr. ‚Die 
Natur‘ (feit 1852, bis 1876 mit O. Ule). 

34) Karl, naturwiſſ. Schriftft., f. o. 16). 

35) Kar! Ferd. Friedr., prot. Kirchenhift., x 
3. Sept. 1852 zu Langenburg (Württ.); 1882 ao. 
Prof. in Berlin, 1884 in Halle, 1886 vo. Prof. in 
Gießen, 1891 in Breslau, 1903 in Tübingen. Schr.: 
‚Kampf Ludwigs des Bayern mit der röm. Kurie‘ 
(2 Bde, 1879 f.); ‚Die Anfänge des Minoriten» 
ordens u. der Bußbruderjchaften‘ (1885); ‚Walden- 
jer‘ (1886); Kirchengeſch.“ (I/II ı, 1892 u. 1902, 
I Neudr. 1905). 

36) Karl Friebr. Wilh, Philolog, * 22. 
Febr. 1830 zu Magdeburg, T 1. Juni 1903 zu 
Breslau; feit 1872 Dir. des Johanneums ebd. u. 
1896 Honorarprof. an der dortigen Unid.; einer 
der erften Ciceroforjcher u. Mitarb. am Thes. ling. 
lat. Schr.: ‚Plautinifche Profodie‘ (1869; Nachtr. 
1871) ꝛc.; hr2g.: Ciceronis scripta (1878/98; ohne 
rhet. Schr.) 2c.; Plinii epistulae (1903) zc. 

37) Karl Otfried, bedeutender Altertums= 
forfcher, & 28. Aug. 1797 zu Brieg, #1. Aug. 1840 
zu Athen (begraben auf dem Kolonoshügel); ſeit 
1819 Prof. ber klaſſ. Altertumswiff. in Göttingen. 
Er wandte fih als Schüler Böckhs zunädjft ber 
griech. Staatengejhichte zu (Aegineticorum liber, 
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1817), die er in großem fulturhift. Sinn erfaßte 
(‚Geſch. hellen. Stämme u. Stäbte: I: Orchomenos, 
1820, °1844; II/II: Die Dorier‘, 1824, 21844), 
ſchuf das grundlegende Werk ‚Die Etrusker‘ (1828; 
2. Bearb. von Deede, 1877 f.) u. widmete fi) dann 
der antifen Kunft (,Archäol. der Kunft‘, 1830, 
31878 von Welcker; ‚Denfmäler ber alten Kunit‘, 
1834 u. öd.). Seine Ausg. des Varro De lingua 
lat. (1833 u. 1837) u. Feſtus (1839) find ebenfalls 
grundlegend, weniger bedeutend die ber Äschyleiſchen 
&umeniden (1833) u. die jehr populäre griech. Lit— 
teraturgejch. (engl. 1840 ; dBti 2 Bde, 1841, *1882/84 
von Heiß). KL. dtſch. Schr., 2 Bde, 1847; Funfts 
archäol. Schr., 5 Bde, 1873. Vgl. Lücke, Erinne— 
rungen an O. M. (1841); K. 5. Ranke (1870). 
88) Bucian, Philolog, & 17. März 1836 zu 
Merſeburg, T 24. Apr. 1898 zu St Peteröburg; 
privatifierte zuerft in Holland, 1865/70 Privatdoz. 
in Bonn, feit 1870 Prof. am philol.hiſt. Inſtitut 
in St Peteröburg, 1873 aud) ‚an der Röm.kath. 
geiftl. Afabemie. Hauptw.: Dere metrica poetarum 
lat. (1861, 21894); ‚Geſch. der klaſſ. Philol. in den 
Niederlanden‘ (1869); die Biogr. von Lucilius 
(1876), Ritſchl (1877, 1878), Horaz (1880), En- 
nius (1884) ıc. Hrsg.: Phädrus (1868, gr. Ausg. 
1877), Horaz (Text 1869; Satiren u. Epijteln, 
1891/93; Oden u. Epoden, 1882; gr. Ausg. 1900); 
Nutilius Namatianıs (1870); Catullus, Tibullus, 
Propertius (1870); Bucilius (1872); Optatianus 
Porphyrius (1877); Ennius (1884); Nonius Mar— 
celu3(18887.). Selbftbiogr. ‚Horagjubiläum‘(1892). 
39) Friedr. Mar, berühmter Indolog u. Reli— 
gionsforſcher, & 6. Dez. 1823 zu Defjau, T 28. Oft. 
1900 zu Oxford; Sohn des Dichter? Wilh. DE. (f. u. 
54); ftud. in Leipzig u. Berlin (1841/44) u. Paris 
(1845). Hier begann er jeine Ausg. des Rigveda 
mit Säyanas Komm., die er mit Hilfe namhafter 
Gelehrten, bei. Aufrechts, zu Ende führte (6 Bde, 
Oxf. 1849/73, 21892); ſeit 1846 in England, jeit 
1848 mit Fleinen Unterbrechungen (fo 1872, wo er 
an ber neuen Straßburger Univ. Borlefungen hielt) 
immer in Oxford. Seit 1850 Prof. ber mod. Spra= 
Gen (Taylor⸗-Lehrſtuhl), befhäftigte er ſich nad) 
anderweitiger Befeßung des Lehrſtuhls für Sanskrit 
(1860) zunächſt mit vergl. Sprachwiff. (1868 er- 
hielt er den neuen Lehrftuhl), daneben mit vergl. 
Mythol. u. Religionzwiff., an welcher feine Liebe 
hing. Erwähnt feien fein Eſſay über Comparative 
Mythol, (1856), feine Borlef. über Science of 
Language (1861, 1863), Science of Religion 
(1870), die Hibbert- (1878) u. Die Gifford Lectures 
(1888/92), welche Urſprung u. Wefen der Religion 
von mannigfaltigen Gefichtspunften behandeln. 
Durch das von ihm ins Leben gerufene u. geleitete 
große Werf der Sacred Books of the East (jebt 
51 Bde) hat M. die Grundlage zur wiſſenſch. Reli— 
gionsforſchung gelegt. Der Sanskritforſchung diente 
er durch) Die geiftvolle Hist. of Anc. Sanser. Lit. 
(1859), Anecdota Oxoniensia (1881/85) u. das 
Bud India, what can it teach us? (1883, n. X. 
1899). Seine philof. Neigungen fanden u. a. ihren 
Ausdrud in The Science of Thought (1887), Three 
Lectures on the Vedänta (1894, n. W. 1901) u. 
The Six Systems of Indian Philos. (1899, n. X. 
1904). Obſchon M. Indien nie jah, war er dort 
ber beftgefannte Wann, er, der durch Die Macht feiner 
Perſönlichkeit u. klaſſiſch ſchöne Darftellung das ge= 
bildete Europa wie ſonſt fein Gelehrter gu bezaubern 
berftand. In feiner wiſſenſch. Bewertung ift es ges 
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boten, alle nur in allem zu nehmen u. nicht zu ver⸗ 
geffen, daß die heutige Sprachwiſſ. u. jene M.s nur 
den Namen gentein haben. Berühmt feine Efjay- 
fammlung: Chips from a Germ. Workshop (4 
Bde, Bond. 1867/75; wie fait alle feine Werfe auch 
dtſch). Gelbftbiogr. in Auld Lang Syne (1898 j., 
dtſch von H. Groſchke: ‚Alte Zeiten — alte Freunde‘, 
1901); My Autobiography (1901, dtſch von demf.: 
‚Aus meinem Leben‘, 1902) u. Last Essays (8 Bde, 
1901); Life & Letters, hrög. von feiner Frau, 2Bbde, 
1902 ; ſämtl. London. 

40) W. Marx, Agyptolog, x 15. Mai 1862 zu 
Gleißenberg (Mittelfranken), Bruder von Ernft M. 
(1. 0.11); Prof. in Philadelphia feit 1890; einer der 
legten Schüler von G. Ebers, befuchte den Orient 
1901, erforſchte haupt. die Beziehungen zw. Agype 
tologie u. HL. Schrift. Schr.:, Aſien u. Europa nad) 
den altägypt. Denfmälern‘ (1893); ‚Viebespoefie der 
alten Agypter‘ (1899); Hrsg. hit. Infchriften in 
den ‚Mitt. der Vorderaſiat. Gejelihaft‘ (Berlin). 

41) Peter Erasmus, dän. Theolog u. Alters 
tumsforſcher, & 29. Mai 1776 zu Kopenhagen, T 
4. Sept. 1834 ebd. (jeit 1801 Prof. der Theol.); 
1830 (Iuth.) Biſch. v. Seeland. Geine Saga- 
bibliothek (I / III, 1817/20) grundlegend für das 
Studium ber altizländ. Litteratur. Schr. ferner: 
Kilderne til Saxos förste ni Böger (1823); Dansk 
Synonymik (1829, 2 1853, noch einzig baftehend); 
pofthum feine Ausgabe de Saxo (1839, durch 
Velſchow beforgt, 1858 dazu Die Notae uberiores); 
fämtl. Kopenhagen. — Sein Enfel Peter Eras— 
mus, bän. Forftmann, & 25. Oft. 1840 zu Kopen- 
bagen; 1872 Prof. an der Hochſchule für Boden 
£ultur ebd., 1883 Forftmeifter u. Oberinſp. des 
Forjtw. der Akad. Sord. Hauptw.: Studier over 
Skovjord (4 Bde, Kop. 1879/84; diſch: ‚Studien 
über die natürl. Humusformen zc.‘, 1887). Grün 
der u. Hrsg. der forftwiff. Ztſchr. Tidsskrift for 
Skovbrug, 1876/90. 

42) (Muller), Pieter Lodewyk, nieberl. Ge- 
ſchichtsforſcher, x9. Nov. 1842 zu Koog aan be Zaan, 
t 27. Dez. 1904 zu Gardone; jeit 1870 am Staat3- 
archiv im Haag, 1878 Prof. in Groningen, 1883 
in Leiden. Schr. u. a.: De Staat der Vereenigde 
Nederl. in dejaren zijner wording 1572/84 (Haarl. 
1872, 1878); ‚Wilh. III. v. Oranien u. G. J. v. 
Walde‘ (2 Bde, Haag 1873/80); Unie van Utrecht 
(Utr. 1879); Onze gouden eeuw (8 Bde, Leib. 
1896/99); Gesch. van onzen tijd (1848/59; Haarl. 
1902 ff.). Hrsg.: Doc. conc. les relations entre 
le duc d’Anjou et les Pays-Bas (Ur. 1889/99). 

43) Sophus, dän. Ardhäolog, & 24. Mai 1846 
zu Kopenhagen; jeit 1892 Dir. am Nationalmufeum 
ebd.; Hauptvertreter der archäol. Anſchauungen 
Worſages. Schr.: ‚Zierornamentik im N.‘ (1880, 
dtſch von Meſtorf, 1881); Syst. prehist. du Dane- 
mark (Kopenh. u. Leipz. oe ‚Nord. Alter: 
tumäfunde‘ (dtſch von Jiriczek, 2 Bde, 1897; grunds 
legend); ‚Urgejch. Europas‘ (dtſch von demf., 1905). 

44) Wilh., Germanift, & 27.. Mai 1812 zu 
Holzminden, T 3. San. 1890 als Prof. zu Göt- 
tingen, wo er feit jeiner Habilitation (1841) wirkte. 
Verdient burd) die gemeinfam mit Zr. Zarncke unter: 
nommene Bearbeitung des ‚Mhd. Wörterb.‘, das 
mit Ausnahme v. Bb II, Abt. 1 von ihm hevrührt 
(1847/67); weniger erfolgreich auf mythol. Gebiet: 
‚Seh. u. Syſtem ber altdtſch. Religion‘ (1844), 
Mythol. der dtſch. Helbenjage‘ (1886) u. ‚Zur 
Mythol. der griech. u. dtſch. Heldenjage‘ (1889). 
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Hrsg. (mit Schambach): ‚Niederfähf. Sagen u.| 1773/83 Buchhändler ebd., dann Privatgelehrter 


Märden‘ (1855). 

45) Wilh., Geſchichtſchr, & 2. Dez. 1820 zu 
Biengen, t 7. Febr. 1892 zu Ravensburg ; 1851/84 
Symnafialfehrer in Weinsberg u. Tübingen. Schr. 
Biogr. (Kaiſer Wilhelm 'u. Friedrich, Bismard, 
Moltke) u. liberale Darjtellungen der neueften Geſch., 
bef. jeit 1867 die jährl. ‚Bolit. Gef. der Gegen 
wart‘, fortgef. von Wippermann. 

Dichter, Schriftiteller zc.: 46) (M.-Gutten- 
brunn), Adam (Pjeud. Ignoius), Schriftit., & 
22. Oft. 1852 zu Guttenbrunn im Banat; 1873/88 
Beamter ber Telegraphenbir., dann Feuilletonred. 
u. Kritiker der ‚Dich. Big‘ in Wien, leitete darauf 
das Kaimundtheater (auf M.s Anregung gegr.) u. 
das Raijer-Jubiläums-Stadttheater ebd. Als Po— 
lemiker erfolgreich mit ‚Wien war eine Theaterjtadt‘ 
(1885), ‚Die Lektüre bes Volks‘ (1885), ‚Wiener 
Theaterleben‘ (1890) 2c.; ala Dramatifer mit ben 
wirkungsvollen Dramen, DesHaufes Fourchambault 
Ende‘ (1881), ‚Irma‘ (1891), ‚Streber & Komp.‘ 
(1905) ꝛc.; jr. aud) den Roman ‚Frau Dorn— 
röschen‘ (1884, °1904), Novellen (gej. u. d. T., Ge— 
icheiterte Liebe‘, 1889), ethnogr., kultur- u. litterar⸗ 
bift. Auffäße ıc. Gef. Kritiken: ‚Dramatırg. Gänge‘ 
(1892), ‚Zi. 2 Theaterjeldzügen‘ (1902). 

47) Ant. (Pſeud. Bruder Willram), öftr. 
Dichter, & 10. März 1870 zu Bruned (Pufterthal); 
1892 Priefter, 1899/1901 Kaplan an der Anima 
in Rom, jet Religionsprof. an der Lehrerbildungs- 
anftalt in Innsbruck; Yeitete 1903 das don ihm 
ern. Paſſionsſpiel v. Briglegg. Verf. die Gedicht- 
jammlgn: ‚Riejel u. Kryftall‘ (1895, 21896), ‚Wan 
derweiſen ır. Heimatlieder (1898), ‚Ir wachen Träu— 
men‘ (1901), ‚Blütenftaub u. Blättergold‘ (1903) 
u. die ital. Skizzen u. Bilder ‚Heliotrop‘ (1905). 

48) Friedr., gen. Maler M., Dichter, Maler 
u. Kupferſtecher, & 13. Yan. 1749 zu Kreuznach 
(Denfmal ebd. 1905), T 23. Apr. 1825 zu Rom, 
wo er jeit 1778 lebte u. 1781 fath. wurde. infolge 
feines fteten Schwankens zwiſchen Dichtkunſt u. 
Malerei auf feinem diefer Gebiete voll entwidelt, 
jedoch als Dichter von entſchieden origineller Bes 
gabung, heute über Gebühr vergeffen; gew. der 
Sturm u. Drangperiode zugewiejen, hatte aber 
auch mit Geßneru. Goethe Berührungspunfte. Unter 
feinen ‚Zoylen‘ (von den biblifchen am gelungenften 
‚Adam erſtes Erwachen u. erſte jelige Nächte‘, von 
den Humoriftifchmythologifchen der Satyr Dtopfus‘, 
‚Bachidon u. Milon‘) find am wertvollften die derb- 
komiſchen ‚Dtſch. Idyllen‘: ‚Schaffhur u. ‚Nuß- 
fernen‘ (auch bei Reclam), die an Kraft u. Wahrheit 
die Geßnerſchen weit überragen. Seine volkstüm— 
lichen u. antiken Stoffen nadjgebildeten Jugend— 
dramen ‚Genoveva‘ u. ‚Niobe‘ find talentvoll, aber 
zucht- u. regellos; das nur ftellenweife genießbare 
Fauſts Leben‘ (Mannh. 1778, n. W. 1881) blieb 
unvollendet. Von feinen Gedichten ijt ‚Soldaten- 
abjhied‘ (‚Heute ſcheid' ih, Heute wandr' ich‘) zum 
Volkslied geworden. Ausgew. poet. W. hrsg. von 
Hettner, 1868, u. Sauer in Kürſchners dtſch. Nat.- 
Litt. — Als Maler ein unbedeutender, vom Klaj- 
ſizismus unberührter Nahahmer Michelangelos; 
wegen feiner Vorliebe für Kumpofitionen mit Teufeln 
‚Zeufeld-M.‘ genannt. Bon feinen Radierungen die 
Bänkelſänger, die Affenfomödie u. die Unterhaltung 
dreier Juden nennendwert. Vgl. B. Seuffert (1877). 

49) Joh. Gottwert, Romansgriftft., & 17. 
Mai 1743 zu Hamburg, T 23. Juni 1828 zu Itzehoe; 


mit einem Jahresgehalt (feit 1796) vom Kg v. Däne⸗ 
mark. Seine nah Fielding Mufter gearbeiteten 
witzigen Romane waren nam. wegen ihrer Ver: 
jpottung bes ‚Krautjunfertumg‘ in den bamaligen 
Bürgerfreijen äußerft beliebt. Hauptw.: ‚Siegfried 
vd. Bindenberg‘ (Hamb. 1779); ſchr. ferner ‚Kom. 
Romane aus den Papieren de3 braunen Wanne‘ 
(8 Bde, Gött. 1784/90) ıc. Vgl. X. Brand (1901). 

50) Joſ., Dialeftdichter, & 12. Nov. 1802 zu 
Nahen, T 5. Aug. 1872 ebd.; 1829/69 Gymnafial» 
lehrer ebd. Schr. in Aachener Mundart ‚Gedichte‘ 
(1840); ‚Profa u. Gedichte‘ (11853, IT 1869; n. X. 
1905, mit biogr. Skizze von A. v. Reumont); verf. 
ferner bie Erzählung ‚oh. v. Loon‘ (1838); ‚Drutter- 
gotte3-Sträußlein zum Dtaimonat‘ (?1857) zc. 

51) $of., litterarhift., philof. u. theol. Schriftft., 
* 14. Juli 1855 zu Bamberg; 1877 Prieſter, 
1877/87 al3 Seeljorger thätig, jetzt Kommorant in 
Münden; Vertreter des fog. Reformkatholizismus. 
Hauptw.: ‚Die Seelenlehre 3. Pauls‘ (1894); „J. 
Paul u. feine Bedeutung für die Gegenwart‘ (1894); 
‚I. Paul-Stubien‘ (1900); ‚Wejen de Humorz‘ 
(1895); ‚Philof. des Schönen‘ (1897); ‚Syitem der 
Philof.‘ (1898); ‚Die Keuſchheitsideen in ihrer geſch. 
Entwidlung‘ (1897); ‚Das jeruelle Beben ber Natur» 
völfer‘ (1900, 21901), ‚der alten Kulturvölfer‘ 
(1902), ‚der riftl. Kulturvölfer‘ (1904); ‚Reform: 
Tatholizismus‘ (1899, 21899, 2 Tle; zenjuriert); 
‚Reformfatholigismug im M.A.‘ (1901). Selbjt: 
biogr. ‚Leben eines Prieſters in unjeren Tagen‘, 
1903. Begr. u. Hrsg. der Renaiffance' (feit 1900). 

52) Karl (Pfeud. Otfr. Mylius), Romans 
ſchriftſt, & 8. Tebr. 1819 zu Stuttgart, T 28. Nov. 
1889 ebd. ; 1842/68 Red. der Ztſchr. ‚Erheiterungen‘, 
1868/79 Mitred. an ber ‚Allg. Samilienzeitung‘, 
feit 1885 Ned. bes Cottafchen ‚Auslands‘. Schr. 
lesbare Hift. Romane, wie ‚Sravened‘ (1862,21872), 
‚Die Türfen vor Wien‘ (1870), ‚Am Hof der nord. 
Semiramid‘ (2 Bde, 1873) ⁊c.; Kulturbilder in ber 
Art Hadländers u. Höfers: ‚Neue Parifer Miyfte- 
rien‘ (3 Bde, 1863), ‚Neue Londoner Myſt.“ (4 Bde, 
1865/67) zc. jowie zahlr. Erzählungen, Novellen u. 
Jugendſchriften. Bearbeitete dtſch Morgans, Shake⸗ 
jpeare-Mythus‘ (1885). 

53) Otto, Romanſchriftſt, x 1. Juli 1816 zu 
Schotten (Oberheffen), T 6. Aug. 1894 zu Stutt« 
gart; 1843 Ned. des ‚Trankf. Konverjationsblatts‘, 
1848 des Mannh. Journ.“, 1854 kurze Beit Leiter 
der, Dtſch. Bibl.‘ in Frankfurt a. M., dann Gründer 
(mit Creizenach u. Braunfels) der äfthet. Wochenſchr. 
Frankf. Muſeum'; jeit 1866 in Stuttgart. Die be- 
kannteſten feiner geſchickten, aber in ihren litt. Per- 
fünlichfeiten vielfach verzeichneten biogr. u. fulturs 
bift. Romane find: ‚Bürger‘ (1845); ‚Charlotte 
Adermann‘ (1854); ‚Der Stadtſchultheiß v. Frank: 
furt‘ (1856); ‚Aus Petrarcas alten Tagen‘ (2 Bde, 
1862); ‚Cdhof u. jeine Schüler‘ (2 Bde, 1863) u. 
‚Der Profeffor v. Heidelberg‘ (3 Bde, 1870). Ausgew. 
Schr. 12 Bde, 18735. Vgl. Schulte v. Brühl(1895). 

54) Wilh., Dichter, & 7. Oft. 1794 zu Deffau, 
t 30. Sept. 1827 ebd. (Denfmal 1891 ebb.); früh- 
reifes Talent, nahm als Student der Philol. in 
Berlin 1813/14 freiwillig am Feldzug gegen Na—s 
poleon teil, 1817/18 Reifebegleiter des Barons v. 
Sad in Italien (Reiſefrucht die etwas leichtfertiger 
Schilderungen ‚Rom, Römer u. Römerinnen‘, 2Bde, 
1820), 1819 Gymnafiallehrer in Defjau, 1820 da= 
neben Bibliothefar; 1826 Mitred. der , Enzyklo— 
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päbdie‘ von Erſch u. Gruber, für die er im Ginn 
Fr. A. Wolfs die ‚Homer. Vorfchule‘ (1824, 21836) 
fchr., 1822/27 Hrag. ber ‚Bibl. diſch. Dichter des 
17. Sahrh.“ (10 Bde; 1828/38 fortgej. von K. 
Törfter, 4 Bde; 1871 von W. Lindemann, 2 Bde). 
Seine mit Vorliebe Müllern, Jägern, Wander- 
burſchen, Poſtillons zc. in den Dtund gelegten, 
äußerft fangbaren Iyr. Dichtungen (Gedichte aus 
den hinterlaffenen Papieren eines reifenden Wald- 
borniften‘, 2 Bde, 1821/24, 11858: ‚Gedichte‘; n. N. 
1868 u. 1874 u. bei Reclam) oft fomponiert, nam. 
von Schubert (‚Wtüllerlieder‘, ‚Winterreife‘); weniger 
gelangen ihm die Romanzen (am befanntejten: 
‚Slocdenguß zu Breslau‘). Den größten Ruhm er— 
warben ihm j. 3. Die der damaligen Begeifterung 
für die gried). Sreiheitsfämpfe entjprungenen ‚Vieder 
der Griechen‘ (5 9., 1822/24; n. U. 1844); verf. 
ferner ‚Byr. Reifen u. epigrammat. Spaziergänge‘ 
(1827) jowie zahlr. krit. u. Yitterarhift. Abholgn. 
Überf.: „Neugriech. Volkslieder‘ (2 Bde, 1825). 
Berm. Schr. hrög. mit Biogr. von G. Schwab, 5 
Bohn, 1830. Ausgew. Ged., 1864. Diary & 
Letters hräg. von Schuyler, Chic. 1903. 

55) Wolfg. (gen. M. vd. Königswinter), 
Dichter, & 15. März 1816 zu Königswinter (Dent- 
mal 1896), t 29. Suni 1873 zu Neuenahr; 1842 
Arzt in Düfjeldorf, 1848 Mitgl. der Frank— 
furter Nationalverfammlung, feit 1853 Schriftſt. 
in Köln; ſchloß fi) zulegt den Altfatholifen an. 
Einer der produftivften Neuromantifer; bejang in 
feinen ſchlichten, anjpredhenden ‚Gedichten‘ (1847, 
31868; Ausw.: ‚Dein Herz ift am Nthein‘, 1857, 
41871) den Rhein; am beiten gelangen ihm die 
erzählenden Dichtungen: ‚Vorelei‘ (1851, *1873; 
Rheinfagen in Balladenform), ‚Wtaifönigin‘ (1852; 
poet. Dorfgeſch.), das rhein. Märkden ‚Prinz Minne—⸗ 
win‘ (1854), ‚Rattenfänger v. St Goar‘ (1857), 
die dtſch. Reitergefch. ‚oh. v. Werth‘ (1858), ‚Zau= 
berer Merlin‘ (1871) ꝛc. Seine nur ftofflich wert- 
vollen ‚Erzählungen eines rhein. Chroniften‘ (2 Bde, 
1860f.) u. a. Novellen (‚4 Burgen‘, ‚Zum ftillen Ver: 
gnügen‘, Bon 8 Mühlen‘ ꝛc.) entnehmen ihren Stoff 
gleichfall3 dem Nhein. Verf. aud) die refleftierenden 
Sonette ‚Der Pilger in Italien‘ (1868), Dramen 
(erfolgreich dag hübſche Zuftipiel ‚Ste hat ihr Herz 
entdedt‘) u. funfthift. Werte. Ausgew. W. (‚Dich- 
tungen eines rhein. ‘Boeten‘), 6 Bde, 1871/76. Dra- 
mat. W., 6 Bde, 1872. Vgl. Soeiten (1895). 

Künftler, Techniker ꝛc.: 56) Andr. Joh. Jak. 
Heinr., Hiftorienmaler, & 19. Febr. 1811 zu Kaſſel, 
Tr 29. März 1890 zu Düffeldorf; Sohn u. Schüler 
des Darmitädter Galeriedir., Maler u. Kunfts 
ihriftft. Franz Hubert M. (1784/1835); in 
Münden Schüler von Schnorr u. Cornelius, in 
Düffeldorf von Sohn u. Schadow ; Prof. der Düfjels 
dorfer Afad. u. Konfervator der Kunftfammlung. 
An den Fresken der Apollinarizfirche b. Remagen 
beteiligt; ſchuf den Bildſchmuck im Kunftfaal zu 
Schloß Sigmaringen), Wtargemälde für den Dont 
zu Breslau u. andere Kirchen ; bef. befannt jein Kreuz 
(Berlin, Nationalgal.) u. Sojeph3= u. Roſenkranz⸗ 
bild. Diele feiner Kartons beim Brand der alten 
Afad. Düſſeldorf vernichtet. Vgl. Kaufmann (1895). 
— Gein Bruder Karl, Hiftorienmaler, x 29. Oft. 
1818 zu Darmitadt, T 15. Aug. 1893 zu Neuenahr; 
Schüler der Düfjeldorfer Akad. (Schadow, Sohn, 
Deger); alljeitig geſchätzt als einer ber erften Meiſter 
relig. Kunft der neuern Zeit. Begann fhon früh 
mit feinen innigen u. vielverbreiteten relig. Werfen 
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(viele bavon im Befiß ber bad. öftr., engl. Herrſcher⸗ 
familien u. der Kaiſerin Engenie). 1857 Prof., 
jeit 1883 Vorfigender des Direktorium der Düffel- 
dorfer Akademie. Hauptw.: Leben Mariä, Fresken 
in der Apollinarisficche b. Remagen; Madonna 
(Rudolfinum, Prag); Maria u. Elifabeth (Altar- 
bild, Altena); HI. Familie, HL. Naht u. Immacu- 
lata Conceptio (Bet. des Lord Bute, Schottl.); Vers 
fündigung (Gal. Düffeldorf); Große hl. Familie 
(Michaelskirche, Breslau); 3 Altarbilder für die 
Minoritenfiche zu Bonn: HL. Yofeph, HL. Anne, 
Das Dogma von der Kirde (Karton; ausgeführt 
von Franz M.). Die Mionumentalaufgabe einer 
Ausmalung d. N.⸗D. de la Garbe b. Mtarjeille (für 
500 000 fr.) blieb unausgeführt infolge Stontraft- 
bruchs von franz. Seite (auägef. Karton, Krönung 
Mariä, Berlin, Nationalgal.). Bal. Finke (1896). 
— Sein Bruder Johannes, Phnfiker, ſ. o. 32). 
— Bon einem 3. Bruder Konftantin, Kupfer 
ftecher (1815/49), Stiche v. J. dv. Görres u. Erzb. 
Klemens Auguft v. Drofte-Bifchering. — Andreas’ 
Söhne: Franz Hof. Konft. Diaria (% 26. Apr. 
1843 zu Düfjeldorf), Schüler der Düffeldorfer Akad., 
führte das Bonner Hauptaltarbild feines Oheims 
aus u. malte viele größere u. kleinere Wand- u. Altar- 
bilder für Kirchen. — Kar! Hub. Maria (x 1844 
zu Remagen); Schüler Wittigs, tüchtiger Bildhauer. 

57) Andr., Hiftorienmaler, & 1830 zu Stephana- 
rettenberg (bayr. Sir. Schwaben), T 7. Dez. 1901 
zu Münden; Schüler von M. vd. Schwind; ver> 
dienter Lehrer der Hriftl. Kunft an der Münchener 
Afad., bei. tüchtig in der Zeichnung (‚Komponier- 
MM). Werke: Einzug Mohammed in Mekka, Vers 
mählung Alexanders d. Gr. (Fresken im Maxi⸗— 
miltaneum zu Münden); Fresken in der Pfarrkirche 
zu Weißenhorn (Schwaben) u. St Max zu Augs- 
burg; Die 4 Weltalter (nad) Schiller); Apotheoje 
der Herzogin dv. Meiningen. 

58) Bernh., Muſiker, |. u. 64). 

59) Charles Louis, franz. Hiftorienmaler, 
* 22. Dez. 1815 zu Paris, T 10. Yan. 1892 ebd. ; 
Schüler von Gros u. Cogniet; jeit 1850 Dir. der 
Gobelinfabrik. Liebte dramat. Schredensfzenen : 
Marie Antoinette im Gefängnis, Meſſe in der 
Schredenzzeit, Letzter Appell der Opfer (Verſailles), 
Lady Macbeth (Burembourg) ꝛc. 

60) Elvira, Gängerin, ſ. u. 64). 

61) Franz Joſ. Maler, u. Franz Hubert, 
Maler u. Kunftihriftit., ſ. o. 56). 

62) Friedr., gen. Maler M., |. o. 48). 

63) Friedr., Kupferjtecher, ſ. u. 73), 

64) Gebrüder, 2 Streidiquartette. Das ältere 
(1831/55), von 4 aus Braunſchweig gebürtigen 
Brüdern gebildet: Karl, Georg, Guſtav, 
Theodor; gelangte durch feine ungemein exakten 
u. belebten Kammermufifvorträge zu europ. Ruf. — 
Fortgeſetzt von dem jüngern M.«Quartett (1855/73), 
das ſich aus 4 Söhnen Karls: Karl (fpäter ab— 
gelöft- durch Leopold Auer, |. d.), Hugo, Berne 
bard, Wilhelm, zufammenfekte; ebenfalls be— 
rühmt durch geiftvolle Gejtaltung u. traditionelle 
Sauberkeit des Spiele. Darunter al3 gediegener 
Komponiſt bejonders befannt Karl (M.- Berg: 
bau), & 14. Apr. 1829 zu Braunſchweig; Kapell: 
meifter in Rojtod, Wiesbaden, Nizza, 1881/86 in 
Hamburg, jeitden in Stuttgart. — Seine Gattin 
Elvira, Tochter des Geographen Heint. Karl 
Berghaus, württ. Kammerjängerin, & 25. März 
1848 zu Berlin; in Mailand u. Paris gebildet, auf 
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europ. Kunſtreiſen gefeiert; lebt als gejuchte Ge— 
ſangsmeiſterin in Stuttgart. 

65) (M.⸗Bres lau), Georg Joſ. Bernh. Maler, 
* 5. Sept. 1856 zu Breslau; gebildet ebd. (Dreß⸗ 
ler), in Münden u. Berlin (Guffow); jeit 1891 in 
Loſchwitz b. Dresden tätig; ſchuf koloriſtiſch reig- 
volle Landſchaftsidylle, auch Entwürfe für Glas» 
gemälde u. Bithographien. 

66) Georg u. Guft., Mufiler, j. o. 64). 

67) (M.- Breslau), Heinr., Bauingenieur, 
x 13. Mai 1851 zu Breslau; 1875/83 Zivil: 
ingenieur in Berlin; 1883/88 Prof. in Hannover, 
feit 1888 in Charlottenburg , um bie techn. Mechanik 
hochverdient durd) neue Diethoben u. Theorien; fein 
Hauptw. ‚Graph. Statif der Baufonftruftionen‘ 
(1881, 1*1905) tft 3. 3. die einzige erſchöpfende 
Darjtellung ber ftat. Berechnungen der Baufonftruf: 
tionen. Schr. (außer zahle. 3. T. grundlegenden 
Aufjäßen in Ztſchr.):, Eiſerne Bogenbrüden‘ (1880); 
‚Die neueren Methoden der Tejtigfeitölehre u. dev 
Statik der Baufonftruft.‘ (1886, ?1904). 

68) Heint Fidelis, befannter Komponift 
volfstüml. Oratorien, x 23. Apr. 1837 zu Fulda, 
rt 30. Aug. 1905 ebd.; 1859 Priefter, 1873 Pfarrer 
u. Dekan in Kaffel, 1890 in Amöneburg, 1894 Doms 
Tapitular u. 1902 Domdekan in Fulda. Schr. u.a. 
ein weit verbreitetes ‚Weihnachtsoratorium" (1879, 
801904), ‚Die hl. Elifabeth‘, Die Paſſion unjeres 
Herrn Jeſu Chrifti‘, ‚Die hl. Dreifönige‘, ‚Heliand‘ 
u. Emmanuel‘. Ein ‚Beben Jeſu' blieb unvollendet; 
pilegte auch) dtſch. Volfslied u. populären Männer— 

69) Hugo, Mufiter, ſ. o. 64). ſchor. 

70) Iwan, Klarinettiſt, & 3. Dez. 1786 zu 
Neval, T 4. Febr. 1854 zu Büdeburg; 1809/20 in 
Paris, wo er mit feiner verbefjerten Klarinette (13 
Klappen, Erfinder der Altklarinette) anfänglich 
wenig Erfolg hatte; zuletzt Hofmufifer in Büͤcke— 
burg; gejhäßter Meiſter auf feinem Inftrument, 
euch Romponift u. Verf. einer Klarinettenſchule. 

71) Joh. Eduard, Bildhauer, & 6. Aug. 1828 
zu Hildburghaufen, T 29. Dez. 1895 zu Rom; erit 
Koh, im wejentlichen Autodidaft, Bedeutendſtes 
Werk: Prometheus u. bie Dfeaniden (Berlin, Na— 
tionalgal.); in Gotha Schlafender Knabe u. Nea— 
polit. Fiſcher; einige im Befit des engl. Hofs (Pſyche; 
Nymphe u. Amor) u. im Privatbefi in London 
(Baron Schröder) u. Paris (große Gruppe: Eva 
u. ihre Kinder; Entwurf in Gotha). 

72) 305. Georg, Architekt, x 15. Sept. 1822 
zu Mosnang (Sant. St Gallen), T 2. Mai 1849 zu 
Wien; gebildet in feiner Vaterſtadt, in München 
(Ziebland) u. durch Reifen in Italien; 1847 in 
Wien Diitgl. der Akad. u. 1849 Prof. an der In— 
genienrafad.; brach mit ber rom. Altlerchenfelder 
Kirche der romant. Richtung in Wien Bahn. Bar. 
€. Förfter (21854). — Sein Bruder Joh. So- 
feph (1815/61), Rechtsanwalt, ſeit 1839 Kantons- 
vat, 1844 Tagfagungsgefandter, 1856 Nationalrat, 
Kaffationsrichter, wirkte als fath. » fonfervativer 
Volksführer in kantonalen ſchweiz. Fragen in ver— 
ſöhnendem Sinn. Vgl. G. Morel (1863). 

73) Joh. Gotthard d., Kupferſtecher, x4. Mai 
1747 zu Bernhaufen b. Stuttgart, F 14. März 1830 
zu Stuttgart; hier (Nic. Guibal) u. in Paris (Joh. 
Georg Wille) ausgebildet; hervorragender Meifter 
des Grabſtichels u. einflußreiches Haupt der von ihm 
in Stuttgart begr. Stedherfchule. Hauptw.: Ma— 
donna della Sedia (Naffael), Cäcilia (Domenichino), 
Schlacht dv. Bunkershill (Trumbull); viele Bild— 
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niffe (Sudwig XVI nad) Dupleſſis, Schiller nad) 
Graf, Selbſübildnis der Louife Kebrun 2c.). Dal. 
Anbdrefen (1865). — Sein Sohn u. Schüler Fried: 
ri, & 11. Dez. 1782 zu Stuttgart, T 3. Mai 
1816 auf dem Sonnenftein b. Pirna (geiſteskrank); 
ftad) beſ. meifterhaft Domenihinos Hl. Johannes 
u. Raffaels Sirtin. Dradonna, aud) den Sünden» 
fall (nad) Raffael3 Stangenfresfo) u. Bildniſſe. 

74) Karl, Hiftorienmaler, u. fein gleichn. Neffe, 
Bildhauer, f. o. 56). 

75) Karl, Vater u. Sohn, Mufiker, ſ. o. 64). 

76) Leopold Karl, Orientmaler, * 1835 zu 
Dresden, T 4. Aug. 1892 zu Weiblingau b. Wien ; 
Schüler von K. Blaag u. Chr. Ruben; ſchuf erjt 
Genres u. Hiftorien (Letzte Arbeit des Tags, Tiber- 
ſchwemmung 1862, beide Wien; Mltarbilder für 
Kladrub u. Horowitz in Böhmen); gewandte Illuſtr. 
u. Humorift. Zeichnungen für Wiener Blätter; nad) 
einer ägyptiſchen Reife (mit Makart u. Leubach) 
wurde er der bedeutendfte öftr. Orientimaler, aus— 
gezeichnet Durch Klare, faſt zu fachliche Zeichnung 
u. glänzendes, warmes Kolorit (feine Bilder u. feine 
präcditigen Skizzen faft ſämtlich in London). 

77) Sukas, Dialer, j. Cranach. [Steinta. 

78) (M. v. Steinla), Mor., Kupferſtecher, ſ. 

79) Morten, norw. Landſchaftsmaler, & 29. 
Febr. 1828 zu Holmeſtrand; Schüler von Gude u. 
Schirmer in Düſſeldorf, ſchwed. Hofmaler; lebt in 
Düſſeldorf; trefflicher Schilderer der Fjorde, Felſen 
u. Wälder ſeiner Heimat. Hauptw. in Kriſtiania, 
Stockholm u. Hamburg. 

80) Paul Ludw., Bildhauer, & 12. März 1843 
zu Diergelitetten b. Heidenheim (MWürtt.), lebt in 
Stuttgart; Schüler Theod. Ludw. v. Wagner3(Stutt- 
gart)u. Schillings (Dresden); ſchuf poeſievolle Grup- 
pen (Marmor u. Bronze), Reliefs, Statuen u. Bild- 
nisbüften. Hauptw.: Eberhardgruppe (fgl. Ans 
Yagen), Herzog = Chriftoph = Denfmal, Goetheftatue 
(fämtlich Stuttgart); Oreſtes von Zurien verfolgt 
(Fries) im dort. Muſeum 2c.; Achilleusſchild. 

8) Richard, Graphiker u. Dialer, x 28. Juli 
1874 zu Tſchirnitz b. Karlsbad; Schüler (8. Pohle) 
u. Prof. dev lad. Dresden. Seine Landfchaften, 
Zierbilder u. Porträte in Zeichnung, Lithographie, 
Radierung u. Stih wie die Gemälde (Barmh. 
Schweſter, Dresden, Gal.) zeigen ungemeine Schärfe 
u. Kraft der Charafteriftik. 

82) Robert, Maler, |. Warthmüller, 

83) Theod., Muſiker, |. o. 64). 

84) Viktor, Dialer, x 29. März 1829 zu 
Frankfurt a. Mi, F 21. Dez. 1871 zu München ; 
Schüler des Stäbelfchen Inftituts in Frankfurt, 
der Akad. Antwerpen, dann Couture in Paris, 
ſtark von Courbet beeinflußt; von ungewöhnlich 
tiefer Auffaffung u. Kraft des Ausdrucks, techniſch 
einer ber erſten deutſchen Realiften; fehr produktiv. 
Hauptw. : Romeo u. Julia (Münden, Neue Pinak.); 
Hamlet auf dem Friedhof (Stäbeljches Inſtit.); 
Oſterſpaziergang Fauſts (Wien); Les miserables 
nad) Viltor Hugo; Ritter Kronbergs Abjchied u. Mes 
ligionsgeſpräch mit Erasmus (beide im Städelfchen 
Inſtitut), Waldnymphe, Tochter des Herodes xc.; 
herrl, Entwurf zu Shakeſpearezyklus (Privatbefiß). 

85) Wenzel, Opernkomponiſt, & 26. Sept. 
1767 zu Tyrnau (Mähren), T 3. Nug. 1835 zu 
Baden b. Wien; Sapellmeifter an verſch. Theatern 
in Wien; ungemein fruchtbarer Komponift von ge= 
ſundem Bühnenblid u. flotter Yeichtflüffiger Melodik, 
in feinen etwa 200 Opern, Singfpielen u. Sauber: 
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poffen (bei. ‚Teufelamühle‘, ‚Schweitern v. Prag‘, 
‚Das neue Sonntagsfind‘) der ‚Iehte Nepräfentant 
des echten u. guten alten Wiener Humors‘. — Seine 
Toter Therese, verm. Grünbaum, ſ. d. 
86) Wilh., Muſiker, f. o. 64). 
Mülleramazone, bie, Art der Papageien. 
Müller: Berghaus |. Müller 64). 
Müller: Breslau I. Müller 65) u. 67). 
Müllerhen, Art der GSrasmüden. 
Mülerei, Mehlfabrifation, Erzeugung 
von Mehl aus Getreide, Haupt. Weizen u. Joggen; 
fie umfaßt die Reinigung u. Vermahlung des Ge- 
treides. Dieje kann in einem Durchgang durch die 
Drühle erfolgen (Flah-M., früher ausſchl. üblich), 
od. e3 findet eine fortgejeßte, bis 10malige Zerklei⸗ 
nerung (Schrotung) unter Gewinnung von Gried 
u. Dunft (groben u. feinen Getreideteildhen) u. 
Ausjheidung der Schalen ftatt (Hoch-M.). Die 
Hoch-M. erzielt mehr reines, weißes Mehl als die 
Flach-⸗M. In Deutihland Hält man die Mitte zw. 
beiden Verfahren (Halbhoch-M.). AS Kraft: 
quelle finden fi Waffer, Dampf, das Windrad, 
neuerdingd auch Gasmotoren, Elektrizität. 
techn. u. faufmänn. Ausbildung in der M. ver= 
mitteln die Müllerſchulen zu Dippoldiswalde 
(mit Lehrmühle) u. Worms u. verſch. Techniken. 
Bol. Zafel.. Vgl. F. Baumgartner (2 Bde, 1900/04); 
Pappenheim (11903); Kid (#1894). [Segeltug. 
Wüllergase, die (frz., -gaf) = Beuteltuh ; vgl. 
Müler:-Guttenbrunm f. Müller 46). 
Müller-Sartung, Karl, Romponijt, & 19. 
Mai1834 zu Stadtſulza (Thür.); erſt Theolog, dann 
Operndirigent in Dresden, 1865/1903 Kirchen» 
muſikdir., Hoffapellmeijter u. Leiter der großhzgl. 
Muſikſchule in Weimar; arbeitete vorzugsweife auf 
dem Gebiet der Kirchenmuſik, beſ. befannt durch 
feine Miotetten u. Orgeljonaten. Schr. auch ‚Ge- 
Tangunterricht in der Volksſchule‘ (1871, 21877); 
‚Theorie der Mufik‘ (TI: ‚Sarmonielehre‘, 1879). 
Müller-Reuter, Theodor, Komponift, * 
1. Sept. 1858 zu Dresden; 1887 daj. Vereinzdiri- 
gent, 1892 Lehrer am Konſervat.; feit 1899 in Kre- 
feld ftädt. Kapellmeifter, Lehrer am Konjervat.; Tal. 
Mufikdireftor; befannt als Komponift Hangpoller 
Männer: u. Frauenchöre, des anfprechenden Chor— 
werf3 ‚Vater Unfer‘ ; jr. auch 2 Opern (‚Der tolle 
Graf‘, 1887), Orcheſterfuite, Etüden. 
Münericher Gang (ben. nad Müller 31), der 
Eileiter des Embryo bei Wirbeltieren. 
Müller-Simonis, Paul, kath. Theolog u. 
Neifender, & 9. Yulı 1862 zu Mühlbach (Unter-EIf.); 
nah Studien in Paris, Nom u. Münden 1886 
Priefter; Chrendomherr u. Dompräbendar in Straß- 
burg; bereiſte 1883/89 Armenien u. Kurbiftan, 
1896 Nord, 1896 u. 1904 Südamerifa; verdient 
um die Organijation der Charitas (Vorj. des Straß: 
burger Diözejanverbands) u. die Verbreitung des 
Zentrumsgedankens im Elfaß; Haupteigentümer 
der Ztg ‚Der Elfäfjer.. Hauptw.: Du Caucase au 
Golfe Persique (Par. 1892, diſch 1897). 
Müller: Strübing, Herm., Philolog, & 27. 
Aug. 1812 zu Neubrandenburg, T 14. Aug. 1893 
au Vondon; 1836 wegen Teilnahme am Frankfurter 
Attentat (1833) zum Tod verurteilt, aber begnadigt, 
1840 ammejtiert, lebte zuerst in Berlin, feit 1848 
in Frankreich, feit 1852 in London. Sein ‚Ariftos 
phanes u. die hiſt. Kritik‘ (1873) erregte durd) jeine 
ſcharfe, aber nicht unberechtigte Polemik gegen die 
unrichtigen u. unflaren Auffaffungen von €. Curtius 


Mülleramazone — Müllrofe. 


Eine |’ 


252 


Aufjehen; jr. ferner: ‚Thufydideische Forfehungen‘ 
(1881); Athenaiön politein (PieudosKenophon; 
1880) ıc. Hrag. (mit Dal. Roje): Vitrupius (1867). 

Mullet mdleh, weitirifche Inſel, Grafih. Diayo, 
zw. Broad Haven u. Bladjod Bay, früher dur 
einen 1090 m br. Iſthmus (jet durchſtochen) mit 
dem Feſtland verbunden. 

Mülpeim, M.im Breisgau, bad. Amtaft., 
Hauptort bed Markgräflerlands, am MWeftfuß des 
Schwarzwald u. am Klemmbach (r. zum Rhein), 
232 m ü. M.; (1900) 2995 €. (511 Kath., 266 
%3r.; Garn.: 2 Komp. Fußart. vom 1. Oft. 1906, 
1 Bat. Snf. von 1907 ab); To, Kleinbahn nad) 
Niederweiler, Oberweiler u. Badenweiler; Amtsg.; 
neue fath. (1878) u. prot. (1881) Kirche; Real-, 
landwirtſch. Winterſchule; Thermalquelle (21°) mit 
Schwimmbad (1895); Dampfziegelei u. Baugeſchäft 
(250 Arb.), Weinbau. 

Mullicit, der, Mineral = Vivianit. 

Mulligatawny, das (engl., möltgätänd, v. tamul. 
milagu-tannir, ‚Pfefferwajjer‘), mit Currypulver 
gewürzte ind. Geflügel» od. Fleiſchſuppe. 
Mulingar (mölingar), Hauptjt. der irischen 
Grafſch. Weſtmeath, am Brosnafluß u. Royal 
Canal, zw. fiſchreichen Seen; (1901) einſchl. Garn. 
4500 €. (4028 Rath.); DX; kath. Biſch. v. Meath; 
Gefängnis, Arbeitshaus; Chriſtl. Schulbr. (Col⸗ 
lege), Loretokonvent, Präſentandinnen, Barmh. 
Schw.; ehem. Auguſtinerabtei (1227). 

Mulfrapp, eine ſehr unreine Sorte Krapp. 

Mülluer, 1) Adolf, Kritiker u. Dichter, x 18. 
Oft. 1774 zu Langenborf-b. Weißenfels (Schwefter- 
john! Bürgers), T 11. Juni 1829 zu Weibenfels 
als Advokat (jeit 1798); durch feine Streitfudht in 
zahlr. Prozeffe verwidelt, anmaßender u. ſchonungs⸗ 
loſer Kritifer als Ned. u. Hräg. des ‚Litteratur= 
blatt‘ (1820/25) zum ‚Morgenblatt‘, der ‚Hefate‘ 
(1823 ff.) u. des Mitternachtsblatts‘ (1826 ff.) 
jowie al3 Mitarbeiter an vielen Zeitſchriften. Als 
Dichter nüchtern berechnend, das Schaudererregende 
bevorzugend u. ftet3 abhängig von fremden Vor— 
bildern; jehr. nad) dem anonymen Roman ‚Snceft‘ 
(2 Bde, Greiz 1799) zuerft teilw. nach franz. Muſter 
für ein 1810 in Weißenfeld gegr. Liebhabertheater 
die nicht ungeſchickten, aber ſchwach harakterifierten 
Zuftipiele: ‚Die Vertrauten‘, ‚Die Onfelei‘, ‚Die 
Verlobten‘ zc.; wurde dann durd) die jorgfältiger 
gearbeiteten Tragödien ‚Der 29. Tebruar‘ (1812; 
durch Werner ‚24 Febr.‘ veranlagt) u. Die maßlos 
bewunderte ‚Schuld‘ (1816) einer dev Hauptvertreter 
der Schickſalsſtragödie (f. d.); weniger erfolgreich 
waren die Trauerjpiele ‚König Yngurd‘ (1817) u. 
‚Die Albaneferin‘ (1820). Verm. Schr., 2 Bde, 
1824/26. Dramat. W., 8 Tie, 1828. Vgl. Schüß 
(1830); Höhne (1875). 

2) Baurenz, Philojoph u. Runftichriftft., & 29. 
Juli 1848 zu Groß-Grillowig (Mähren); 1871 
Priefter, 1880 Privatdoz., 1883 ao., 1887 o. Prof. 
der Kriftl. Philofophie an der theol. Fakultät der 
Univ. Wien, jeit 1896 an der philof. Fakultät. Von 
den Schellingianer Roſenkrantz beeinflußt. Hauptw.: 
‚IB. Rojenkrant’ Philof.‘ (1877); ‚Die Bedeutung 
Galileis für die PHiloj.‘ (1894); ‚Sitteratur= u. 
kunſtkrit. Studien‘ (1895). 

Müllroſe, brandend. Stadt, Kr. Lebus, am 
Oder-Sprees u. M.r od. Friedrih- Wilhelms: Kanal 
. d) u. am M.r See (132 ha, 5 bi 6 mtt.); 
(1900) 2058 €. (35 Rath.); EI; Heilftätte, 3 Schiff: 
bauereien, Lederwarenfabr., Mühlen. 
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1. Reinigung. 

Die Getreidereinigung (Kopperei) bezweckt 
die Entfernung von Fremdkörpern, wie Unkraut 
Staub, Eisen (Vorreinigung), u. des dem Korn 
anhaftenden Staubs, der Keime, Bärtchen u. 
äufseren Hülsen (eigentliche Reinigung). Behufs 
Vorreinigung geht das Getreide nacheinander 





durch folgende Maschinen, die für kleine Mühlen 
auch zu einer vereinigt werden. 

Beim Aspirator od. Tarar (Abb. 1; G. 
Luther, Braunschweig), der mit u. ohne Vorsieb 
ausgeführt wird, versetzt das Exzenter E das auf 
elast. Stäben A gestützte Sieb S in Schwingung. 
Infolge der Neigung wandert das Gut über das 
Sieb; dieses scheidet durch lange Schlitze zu- 
nächst Trespen u. Sand ab, die durch Rinne R, 
weggehen; durch das folgende Sieb fällt das Ge- 
treide. Steine, Erde, Stroh fallen über den tie- 
fern Siebrand u. werden durch R, entfernt. Das 
so gesäuberte Getreide fällt nun über eine An- 
zahl (links sichtbarer) schräger Bretter kas- 
kadenartig herab, wobei ein durch einen Venti- 
lator erzeugter, zwischen den Brettern durch- 
streichender Luftstrom alle Unreinigkeiten, die 
leichter sind als Getreide, mitreifst. 

Der Magnetapparat, eine Reihe in Holz 
eingebetteter Hufeisenmagnete, scheidetaus dem 
über die Stirnfläche der Magnete strömenden Ge- 
treide Nägel, Schrauben, Drähte, welche die 
Mahlmaschinen beschädigen würden, ab. 

Der Trieur (triör, Abb. 2; Otto Behrle, Ren- 
chen) trennt die kugeligen Beimischungen (Ra- 
den, Wicken, Mohn) vom Getreide. Er besteht 
aus einem geneigten rotierenden Blechzylinder 
mit vielen Vertiefungen (Abb. 3, Querschnitt), in 
die sich kugelige Sämereien einlegen; in diesen 
werden sie hochgehoben, um in eine feste Mul- 
de M im 
Zylinder 
» zu fallen, 

aus der 
sie eine 
Schnecke 
S entfernt. 
‚Die länge- 
'ren Kör- 

/ £ ner wer- 
den durch den Rand der Mulde abgestr eift. Das 
Korn selbst tritt am tiefen Ende des Zylinders 
aus. Das obere Drittel des Mantels wird zur 
Entfernung kleiner Unreinigkeiten als Sieb aus- 
geführt, wie auch der Einlauf ein solches zur 
Ausscheidung grolserKörper erhält( Absauberer). 





'sammler zieht. Das Bür- 
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Die Maschinen für die eigentliche Reinigung 
sind: der Spitzgang, die Schälmaschine, die 
Schläger u. die Bürstmaschine. Am ältesten 
u. für Roggen auch heute noch ausschlielslich 
angewandt ist der Spitzgang, der wie der 
Mahlgang-(Abb. 5) gebaut ist u. aus 2 horizontal 
gelagerten Steinen besteht, von denen der eine 
fest liegt, der andere sich dreht. 
Sie sind so weit gestellt, dals | 
kein Zerdrücken des Cetreides f 
stattfindet, sondern nur einf 
Scheuern durch die rauhen Stein- } 
flächen, wodurch die Spitzen u. \ 
Schalen losgelöst werden. Gew. 
saugt ein Ventilator Luft durch 
die Steine (Aspiration) zur Kühlung d des Guts 
u. Fortschaffung der abgelösten Teile. Der Spitz- 
gang liefert beste Arbeit nur bei gleicher Korn- 
grölse, weshalb dem Spitzen ein Sortieren 
vorangehen soll. Dazu eignet sich ein rotieren- 
der, schräger, mit Sieben bespannter ‚Zylinder, 
bei dem die Sieblöcher nach unten in Stufen 
grölser werden. An Stelle der Spitzgänge sind 
für Weizen Scheuer- u. Schälmaschinen 
in Gebrauch, in welchen das Getreide zwischen 
den Stirnflächen mehrerer Paare von Smirgel- 
scheiben gescheuert wird; das Getreide tritt in 
der Mitte ein u. wandert durch die Zentrifugal- 
kraft nach aufsen. In den unter dem Namen Eu- 
reka bekannten Schlägermaschinen wird 
das Getreide durch Schläger erfalst u. gegen die 
rauken Wände (Raspelbleche) des den Schläger 
umgebenden Zylinders geschleudert. In jedem 
Fall ist für kräftige Aspiration zu sorgen. 

Eine Maschine zum Spitzen, Schälen u. 
Bürsten des Getreides zeigt Abb. 4 (Diener u. 
Boldt, Breslau): zum Spitzen u. Schälen dienen 
2 Smir gelteller A u. ein Schlägerkranz B mit 
Schlagzylinder C, zum Bürsten 2 Bürstenpaare 
D mit zentralem Einlauf. Der Ventilator V saugt 
Luft durch die arbeitenden Teile; ein 2. Luft- 
strom durchdringt das austr etende Getreide, 
reilst die abgeriebenen Teile mit, von denen 
die schweren im Separator S durch Richtungs- 
wechsel ausgeschieden werden, während der 
Staub nach dem Staub- 5 





sten entfernt die durch 
die vorhergegangene Be- 
arheitung gelockerten 
Schalen, den Staub aus 
dem Spalt des Getreides 
u. poliert es. Die Bürsten 
mit Borsten aus Stahl- 
drähten od. Pflanzenfa- 
sern sind entw. Scheiben 
(wie in Abb. 4) od. Zy- 
linder; beide laufen mit 
vertikaler Achse. Bei 
horizontalen Bürstma- , 
schinen sind die Bürsten! J 


spiralis angeordnet, um —— 
das Getreide durch die e —— 


Maschine zu schaffen. Die Bürsten arbeiten hier 
gegen ein Stahldrahtgewebe, durch das die ab- 
geriebenen Teile in einen Trog fallen; hieraus 
werden sie durch eine Transportschnecke ent- 
fernt; den Staub führt die Aspiration durch 
Rohrleitungen in die Staubsammler. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 









III 


An Stelle 
dieser trock- 
nen Reini- 
gung(oft auch 
neben dieser) 
ist bes. bei 
dem stark ver- 
unreinigten u. 

harten aus- | 
länd. Weizen, ‘ 

ferner bei 
brandigem die R 
nasse Reini- 
gung in Anwendung 









gekommen. Da das 
Getreide fast das 
spez. Gewicht des 


Wassers besitzt, wird 
es von einem Was- 
serstrom mitgerissen, 
während Steine, Ei- 
senteile zu Boden fal- 
len, die leichten Un- 
reinigkeiten aber an | 1 e 
dıe Oberfläche stei- ! a: J 
gen u. abfliefsen. Das gewaschene Getreide mufs, 
soll es mahlfähig bleiben, getrocknet werden. 
Dazu dienen Trockenkolonnen d.h. zylindr. 
Siebmäntel, gegen welche das Getreide durch 
Schläger geworfen wird, so dafs das Wasser 
durch die Zentrifugalkraft fortgeht. Bei wei- 
chem Getreide hat man die Trocknung durch 
warme Luftströme noch weiter zu treiben. Eine 
Bürstmaschine beendet die Reinigung. 


2. Vermahlung, Mehlgewinnung. 


Die Mehlerzeugung erfordert Maschinen für 
die Zerkleinerung u. Sichtung. Unter den Zer- 
kleinerungsmaschinen nimmt der 
Mahlgang (Abb. 5; G. Luther, Braunschweig) 
in kleineren Mühlen noch immer eine wichtige 
Stellung ein. Er besteht aus einem festen Stein A 
u. einem obern gedrehten (100 bis200 Umdr./Min.) 
SteinB (oberläufiger Mahlgang im Ggstz 
zum unterläufigen mit unterem rotierendem 
Stein). Das Steinmaterial ist Sandstein, Granit, 
Basalt, am besten der Sülswasserquarz aus La 
Ferte-sous-Jouarre. Die arbeitenden Flächen 
werden gerauht u. erhalten Furchen, Schärfen 
(Abb. 6). Die Steinentfernung regelt die Auf- 
helfvorrichtung: Hebel J (Abb. 5) u. Zug- 
stange Z, die durch Handrad gesenkt u. gehoben 
wird. Beide 
Steine sind 
von einem 
Kasten(Zar- 
ge, Bütte) 
eingeschlos- 

sen. Das 
Korn wird 
durch das 
Mittelloch 
des Ober- 
steins vom 
Rüttelschuh 
U zw. die 
fi4 Steinegelei- 
= tet, verläfst 
am 
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Umfang u. wird durch’ ein Loch am Boden der 
Bütte abgezogen. Bei Aspiration saugt ein an 
das Rohr R angeschlossener Ventilator Luft zwi- 
schen den Mahlflächen durch; das Moltonfilter F 
hält das Mehl zurück. 2 vollständige, transpor- 
table Mahlgänge für kleinere M.en zeigt Abb. 6 
(0. Behrle). 

Ist demMahlgang eine vielseitige Verwendbar- 
keit eigen, so hat die Erfindung des Walzen- 
stuhls erst eine hohe Ausbeute an feinstem 
Mehl u. den 
selbstthäti- 
gen Betrieb 
(automat. 
M.) ermög- 
licht. Der 





7, Masch.- 
Fabrik für 
Mühlenbau, 
vorm. C.G. 
W. Kapler, 
Berlin) hat’! 
gew. 2 par- 
allele Walzen, von denen die durch Riemen 
angetriebene fest gelagert ist. Diese treibt 
durch Zahnräder Z die andere beiderseits im 
einarmigen Hebel H gelagerte Walze. Durch 
eine mit dem untern Handrad rechts regel- 
bare Feder wird die bewegliche gegen die feste 
Walze gedrückt, ihre gegenseitige Entfernung 
(0 bis 3 mm) stellt das obere Handrad ein. 
Scheibe S setzt den Rührapparat u. die Speise- 
walze in der Gosse G in Thätigkeit. Der übrige 
Mechanismus bezweckt ein selbstthätiges Aus- 
einanderstellen der Walzen u. Signalgebung, 
falls der Stuhl leerläuft. Material u. Oberfläche 
der Walzen ist je nach Zweck verschieden. Der 
Quetschstuhl besitzt glatte Walzen aus 
Hartgufs mit gleicher Umfangsgeschwindigkeit 
(2 bis 3 m/Sek.). Das Quetschen ist bei Roggen 
üblich, um den Mahlgang zu entlasten, der Ab- . 
fall, das Blaumeh], ist Futtermittel. Der Brech- 
stuhl mit grob geriffelten Walzen u. stark 
verschiedener Umfangsgeschwindigkeit (Diffe- 
rentialgeschwindigkeit) dient bei Weizen dem 
gleichen Zweck. Die Schrotstühle zur Er- 
zeugung von Gries (grob zerkleinertes Mahl- 
gut) erhalten Differentialgeschwindigkeit (1:3 
für Weizen, 1:5 für Roggen) u. Riffeln mit 
schwachem Drall. Auflösstühle zur weitern 
Zerkleinerung (Auflösung) des Grieses zu 
Dunst sind mit fein geriffelten od. glatten Stahl- 
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gufswalzen 
ausgerüstet. 
Doch findet 
man auch Wal- 
zen aus ungla- 
siertem Por- 
zellan (Bis- 
kuit), die für 
°  Mahlstühle 
bei geringer 
Differentialge- 
schwindigkeit 
die Regel bil- 
den. Die Wal- 
zenstühle wer- 
den gew. mit 
Aspiration 
versehen. Dis- 
membrato- 
renu.Schei- 9 
benmühlen „kam 
sind wenig in 
Gebrauch. 
Zur Trennung der verschiedenen Mahlpro- 
dukte sind Siebe u. Luftströme in Anwendung. 
Jene mit Geweben aus Bronzedraht od. Seide be- 
spannt dienen sowohl zur Trennung nach Gröfse 
(Sortieren) wie zur Scheidung (Sichten) 
‚verschiedenartiger Teile (z. B. Mehl von Gries, 
Kleie von Gries). Das Absondern der Kleie von 
Gries u. Dunst durch Windströme wird Putzen 
genannt. Der Schlagbeutel (Wollschlauch 
durch Schläge erschüttert) u. durch Exzenter hin 
u.herbewegteRüttelsiebehaben wenigBedeutung 
mehr. Vielfach ist noch der mit Seide od. Draht- 
geweben bespannte Sechskanter, ein schwach 
geneigtes 6seitiges, rotierendes Prisma, in Ge- 
brauch. Zur Erhöhung der Leistung gab man 
diesen Sichtern eine zylindr. Form u. versah 
sie mit einem zentrischen, rasch rotierenden 
Elügelwerk (Zentrifugalsichtmaschinen). 
Sie sind in der Flach-M. vorherrschend. Gröfste 
Leistungsfähigkeit, beste Arbeit u. geringster 
Kraftverbrauch sind dem von Haggenmacher 
erfundenen, jetzt überall in der Hoch-M. ver- 
wendeten Plansichter eigen, bei dessen Kon- 
struktion die Arbeitsweise des Handsiebs vor- 
bildlich war. Der runde od. rechteckige Kasten 
(Abb. 8; A. Wetzig, Wittenberg) ist freistehend 
an elast. Holzstäben aufgehängt u. erhält durch 
eine Kurbel eine schwingende Bewegung. Er 
enthält mehrere Siebe, von denen die oberen die 
leichten Teile (Schalen) vom schweren durch- 
fallenden Mehl trennen, während die unteren 
Mehl, Dunst u. Gries voneinander scheiden. — 
Der reine Gries mufs noch von dem mit Schalen 
hehafteten getrennt werden. Da dieser leichter 
ist als jener, so sind Luftströme das hierfür ge- 
eignete Mittel. Für gute Arbeit ist ein voraus- 
gehendes Sortieren des Grieses unerläfslich. Zu 
dem Zweck hat die Griesputzmaschine 
ein Rüttelsieb, das 2 Gröfsen liefert, erbalten. 
Durch den über Stufen in der Maschine fallenden 
» Gries streicht ein vom Venti- 
s lator erzeugter Saugwind. Rei- 
id ner schwerer Gries fällt senk- 
ji vecht weiter u. verläfst die 
49 Maschine. Je mehr aber der 
Gries mit Schalen behaftet ist, 
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um so stärker 
wird er abge- 
lenkt. Bei 
Dunstputz- 
maschinen 
wird derDunst 
auf ein Rüttel- 
sieb ausgebrei- 
tet; der Saug- 
wind durch- 
dringtdas Sieb 
u. führt die 
leichten Teile 
mit fort. 

Den Gang 
der Reinigung 
u.Vermahlung 
g- zeigt das in 


P 
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N Abb. 9 (H. 
\7 Bauermeister, 
Altona -Otten- 
sen) darge- 
stellte Schema 
einer automat. Weizenmühle für eine Leistung 
von 400 Ztr in 24 St.: von der automat. Wage 
A fällt das Getreide durch ein Sieb B u. wird 
von hier aus durch die Schnecke C: in die Silos 
D verteilt. Von hier geht das Mahlgut durch 
Schnecke E, Tarar F, Magnetapparat G, Trieure 
H, Wasch- u. Trockenapparat I, Silos J, Bürst- 
maschine K, Wage L, Brechstuhl M. Aus dem 
Sammelzylinder N wird nunmehr das Gut zur 
Vermahlung den Schrotstühlen O, Porzellan- 
stühlen P, Plansichtern Q, Gries- R u. Dunst- 
putzmaschinen S zugeführt, um als Mehl in 
Säcken od. auf der Mehlschnecke T in die Mehl- 
mischapparate gebracht zu werden. 

Das allmähliche, stufenweise Zerkleinern, 
Sichten u. Putzen (Hoch-M.) wird nur für 
Weizen zur Erzeugung feinster Mehle ange- 
wendet; bei der Roggenvermahlung begnügt man 
sich mit weniger feinen Mehlen u. kann dafür 
das Mahlgut im ersten Mahlgang niedermahlen 
(Flach-M.). Die Erzeugnisse der Weizen- 
M. sind verschiedene Mehlsorten (in Deutschl. 
gew. 6 mit Nr 0 als feinster), Griese, Futtermehl 
u. Kleie (zerkleinerte Schalen). Aus Korn wer- 
den in Deutschland gew. 3 Mehlsorten. (Nr 0, 1 
u. 2), Futtermehl u. Kleie hergestellt. 


38. Hilfsmaschinen. 


Neben den Betriebsmaschinen steht noch eine 
Reihe von Hilfsmaschinen in Anwendung, die 
viel Zeit u. Arbeitskräfte ersparen: automat. 
Wagen, die jederzeit Aufschluls über die Vor- 
räte geben, die Transportvorrichtungen, von 
denen die Aufzüge, Elevatoren u. Fallröhren für 
senkrechte, die Schnecken 
für horizontale Bewegung 
des Mahlguts dienen, fer- 
ner Mehlmischmaschinen, 
Mehlpackmaschinen für 
Säcke, Sackreinigungsma- 
schinen, Staubsammler zur 
Reinigung der Staub u.Flug- 
kleie führenden, von den 
Ventilatoren kommenden 
Luft. Den Staubkammern, in 
denen infolge Geschwindig- 
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keitsabnahme Staub niederfällt, sind wegen ihrer 
Feuergefährlichkeit die Staubfilter u. Zyklone 
vorzuziehen. Die Filter bestehen aus vielen senk- 
rechten Moltonschläuchen, welche beim Durch- 
tritt der Luft (von innen nach aufsen) den Staub 
zurückhalten; ein auf u. ab gehender Rahmen 
schützt die Schläuche vor Verstopfung. In den 
Zyklonen, Blechtrichtern von 2 bis 3m Höhe, in 
welche die Luft tangential eintritt, kommen 
die mitgerissenen Teile durch Zentrifugalkraft 
zur Ausscheidung u. fallen nach unten, während 
die gereinigte Luft axial nach oben abzieht. 


4. Entwicklung der Müllerei. 


Mehlgewinnung durch Mahlen des Getreides 
war schon den ältesten Völkern (z.B. bei Moses 
u. Homer bezeugt) bekannt. Die Mühlen blieben 
sich im wesentlichen das ganze Altertum hin- 
durch gleich: 2 grolse Steine, von denen man 
den obern (beweglichen) auf dem untern (fest- 
stehenden) drehte, entw. beide ziemlich flach 
(Abb. 10: palästin. Handmühle) od. der obere 
doppelkelchförmig über den glockenförmigen 
untern gestülpt on 11; so gew. bei Griechen 

= u. Römern). 

Grölsere 
Mühlen wur- 
den mittels 
Hebelarmen 
von Sklaven 
od. Zugtie- 
ren getrie- 
sc ben. Die 
ip asiat. Völker 
gebrauchen 
noch heute 
solche Müh- 
len (z. B. in 
Syrien, Tur- 
kestan) 
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= von Eseln 
od. Maultieren treiben: dach benützen sie teilw. 
auch Wasserkraft. Im Abendland fanden Wasser- 
mühlen noch im der röm. Kaiserzeit Eingang u. 
im M.A. allgemeine Verbreitung. Die Wind- 
mühle (s. Windmotor) ist eine Erfindung des aus- 
gehenden M.A. ImM.A. stand die deutsche Mühle 
auf hoher Stufe u. war vielfach vorbildlich. Der 
erste Anstols zur neuzeitlichen Entwicklung der 
M. ging vom getreidereichen Amerikaaus. Hier 
waren die Bestrebungen wegen des Mangels an 
Arbeitskräften auf automat. Gang der Mühlen 
durch Anwendung von Elevatoren u. Schnecken 
u., um Export zu gewinnen, auf Verbesserung 
des Mahlverfahrens (Entdeckung der franz. Süls- 
wasserquarze, Erfindung des Sechskanters) ge- 
richtet. Die Engländer förderten die M. durch 
Anwendung der Dampfmaschine (1784) auf den 
Mühlenantrieb, sowie durch konstruktive Ver- 
besserungen, bes. durch die Verwendung des 
Eisens im Bau von M.maschinen. Nicht minder 
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schneidendste Veränderung brachte die Ver- 
breitung der in Österreich schon lange bekann- 
ten Hoch-M., veranlafst durch die Erfindung des 
Walzenstuhls (Wegmann & Mechwart), Plan- 
sichters (Haggenmacher), der Griesputzmaschine 
(Paur 1839), sowie durch die — Nach- 
frage nach hellen Mehlenu. — = 

die moderne Verkehrs- u. 
Geschäftsentwicklung, wel- 
che den für Hoch-M. allein 
rationellen fabrikmäfsigen 
Betrieb (Handelsmühle) er- 
möglichte. 


5. Landwirtschaftliche 
Mühlen. 


Dem Streben der Land: & 
wirtschaft, sich von an- | 
deren Gewerben möglichst 
unabhängig zu machen, 
dient die landwirtsch. Müh- 
le; sie soll dem gröfsern 
Grundbesitzer u. dem an 
Genossenschaften beteilig- 
ten kleinern Landwirt die 
Möglichkeit geben, die zur 
Verfütterung bestimmten Körner selbst zu schro- 
ten, sowie Futter- u. Backmehl in beliebiger 
Feinheit u. Menge u. zu beliebiger Zeit herzu- 
stellen. Bei der in Abb. 12 dargestellten Mühle 
(Mühlenges. in Obersendling, München) schüttet 
man die gereinigte Frucht durch den Einlauf- 
trichter E auf den Mahlgang M. Hier wird sie 
zu Mehl, Kleie u. Griesen zerkleinert, fällt in 
dieser Form in das Becherwerk B u. wird von 
diesem in den Plansichter P gehoben. Hier 
werden Mehl, Kleie u. Griese getrennt u. den 
Säcken zugeführt. Will man viel weilses Mehl 
herstellen, so mahlt man Schrot u. Kleie noch 
1- od. 2mal. Die Mühle kann durch 2 Pferde 
mittels Göpels betrieben werden u. liefert in 
der St. 4 bis 7 Ztr Weizen u. 3 bis 6 Ztr Roggen- 
schrot. — Zum Schroten von Futtergetreide ohne 
nachherige Trennung in Mehl u. Kleie verwendet 
man in der Landwirtschaft vielfach Schrot- 
mühlen: entw. 2 Riffelwalzen, die mit gleicher 
od. verschiedener Geschwindigkeit rotieren u. 
dadurch die Frucht entweder quetschen od. zer- 
reilsen, od. 2 senkrechte, gezahnte Hartgufs- 
scheiben (Abb. 18: Exzelsiormühle von Kies, 
Krupp, A.-G. Gru- 
sonwerk, Magdeburg- 
Buckau), von denen 
dieeine feststeht, wäh- 
rend die andere mit400 
Umdrehungen/Min. 
rotiert; zw. Gosse u. 
Scheiben ist ein Ma- 
gnetapparat angeord- 
net. Die Schrotmühlen 
werden für Hand-, Gö- 
pel- u. Riemenbetrieb 
u. neuerdings auch 
mit Einrichtungen zur 








wichtig war die Erfindung der Turbine durch die | Trennung v. Mehl u. Kleie — — Eine Mühle 
Franzosen, die auch durch Verbesserung des | zum Schroten v. Malz für Malzuntersuchung in 
Mahlgangs, Erfindung des Tarars u. Trieurs, des | Brauereilaboratorien zeigt Abb. 14 (Mühlenbau- 
Desintegrators Bedeutendes leisteten. Die ein- lianstalt u. Masch.-Fabr. vorm. Gebr. Seck, Dresd.). 
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Müll. Schl. (3ool.) = Salomon Müller (f. 
Ss. Mall.) u. Herm. Schlegel, f. b. 

Mullus L., Gattg der Mullidae, f. Meerbarben. 

Mulm, ber, lodere, erdige Aggregate. 

Mulock (mördy, Dinah Maria, engl. Schrift: 
ftefferin, f. Crait 1). [(Retig. Senoff. 2). 

Mulotiner = Priefter v. Heiligen Geift, ſ. d., 

Mulccady (mdirede)y, Wili., engl. Maler, * 
30. Apr. 1786 zu Ennis (Irl.), t 7. Juli 1863 zu 
London. Als Landfchafter wenig erfolgreich, wendete 
er fi) dem humoriftifchen Genrebild zu, das er mit 
kleinlichem Detail auszuftatten pflegte (5 Bilder in 
der Nationalgal., 33 im South Kenfington Mujeum 
zu London); auch als Buchilluſtrator (Vicar of 
Wakefield) fand er Anklang. 

Muls. (Zool.) = Martial Etienne Mul- 
jant (müıse), franz. Entomolog, 1797/1880. 

Mülſen, 3 fächj. Weberdörjer (zufammenhän- 
gend, über 10 km Yang), jüdöftl. von Glauchau, 
im M.er Grund: M.«St Jakob, (1900) 3802 E. 
(16 Kath.), Dt, Webſchule; M.- St Michael, 
1814 €. (8 Rath), SI; M.⸗St Niclas, 3025 
€. (9 Kath.), WE. i 

Multan, engl. Mooltan (mättgn), inbobrit. 
Diftr.-Hauptft., Pandſchab, 7 km. vom Tſchinab; 
(1901) einſchl. Sarn. 87394 €. (42%), Hindu, 54°/, 
Moh., 2%, Chriften); IE; altes Fort (Moſchee, 
moh. Dtaufoleen 2c.); Kapuzinermiffion, Barmh. 
Schw.; Fabr. v. Seidenjtoffen, Teppichen. — Am 
19. Apr. 1848 hier Beginn des Sikhaufſtands. 

Multatuli, Pjeud., f. Delter, Eduard. 

Multbeere f. Rubus. 

Multigraph, ber, Vervielfältigungsapparat, 
ähnlich dem Hektographen, ſ. d. 

Multiple Proportionen |. Atome. 

Multiplex,bas (lat., ‚Bielfaches‘), Rabattiyftem; 
ſ. Gutſcheinhandel. 

Multiplicativa (lat., Mehrz.) ſ. Zahlworter. 

Multiplikation, bie (lat., Zeitw.: multi— 
plizieren), VBervielfachung, eine arithm. Grunde 
operation, abgeleitet aus der Addition (. d.) gleicher 
Größen. Die gleihe Größe heißt Multipli- 
kandus, die Zahl, welche angibt, wie oft die 
gleiche Größe addiert werden fol, Multipli— 
fotor, beide zujanınen nennt man Faktoren, 
das Ergebnis der M. Produkt (allg. Form: a-b). 
Die Reihenfolge der Faktoren ift gleihgiltig: ab = 
ba. Ferner gelten die Gejeße: alb+c) =ab-+ac, 
a(bc) = b(ac) = c(ab), a-0 = 0. — Mlreiß, 
in ber Witron. u. höhern Geodäfie früher vielfach 
verwendetes Inſtrument; vgl. Theodolit. 

Multiplikationston, einer der Helmholtzſchen 
Summationstöne (f. Kombinationston); bei Riemann 
ber 15. Oberton eines Intervalls, Ottingens , phoni— 
feher‘ Oberton. 

Multiplikator, der, in der Elektrotechn. ein 
Galvanofkop mit vielen Windungen. 

Multiplum, das (lat.), ‚Vielfaches‘. 

Multivalent = mehrwertig, j. Wertigkeit. 

Multſcher, Hans, Bildhauer u. Dtaler, * 
zu Reihenhofen (O. A. Leutkirch), 1427/67 in Ulm 
thätig. Als Schöpfer des bildneriſchen Teils des 
(zerftveuten) Altarwerks von Sterzing in Tirol 
(1457/58) ein ebenbürtiger Vorgänger Syrlins; 
wahrſch. gehören ihm auch die Altartafeln u. damit 
ein Erbärmdebild der Gal. zu Schleißheim fowie 2 
Altarbilder v. 1437 in Berlin an. Vgl. F. v. Reber 
(Sih.Ber. d. bayr. Akad. d. Wiff. 1898); Fried⸗ 
länder (Johrb. kgl. preuß. Kunſtſamml. 1901). 


Müll. Schl. — Mumie. 
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Multum, der, Gewebe = Molton, ſ. Mon. 

Multum, non multa (lat.), ‚viel, nicht vie> 
Ierlei‘ (aus Plinius’ Briefen 7, 9), d. h. es fommt 
nicht auf die Menge, fondern auf die Güte an. 

Multungula, Vielhufer = Diehäuter. 

Muluia, der, größter Fluß Marokkos (j. d.), 
an ber Mittelmeerjeite. 

Mulus (lat.), „Mauleſel‘, in der Studenten» 
ſprache ein Abiturient, der die Reifeprüfung be— 
ftanden, aber nod) nicht Die Univerfität bezogen hat. 

Mumie, die (d. perj. mumije, ‚Wache, Harz, 
Asphalt‘),dervorQVerwejung bewahrteleblofe Körper. 
Bei der Mumifizierung der Leiche durch die Natur 
(in Trodenheit der Luft od. mineraliichen Beftand- 
teilen de3 Bodens, bef. arjeniger Säure, begründet) 
entfteht die natürliche M., dur) Einbalfamieren 
die eigentliche od. Tünftlihe M. Im Totenkult 
hochkultivierter heidniſcher Völler wird Mumifi- 
zierung der Verftorbenen durch den Unſterblichkeits⸗ 
glauben geboten. In Altägypten bejorgten das Eins 
balfamieren die Parasdiften (‚Seitenauffchliker‘, 
da fie den Leichnam zur Entnahme der Eingeweide 
mit Steinmefjern öffneten). Die Art der Mumi— 
fizierung war nad) Stand u. Vermögen verfhhieden 
(j. Einbalfamieren), bei den niederen Volksklaſſen ge= 
nügte Die Ausfüllung u. Umgebung des Körpers mit 
Asphalt. Nad) der Einbaljamierung wurde der Körs 
per gliedweiſe in Leinwandhüllen von 50 bis 300 m 
Länge gewidelt unter Beachtung religiöjer Zere— 
monien u. die nun fertige M. nochmals mit aromat. 
Stoffen durchtränkt. Das Geſicht wurde in älterer 
Zeit oft mit vergoldeter Maske, in jpätklaff. Zeit 
mit dem Bildnis Gi. u.) des Verſtorbenen über» 
bet. Vornehmen M.n, insbe. denjenigen der Pha- 
raonen u. hoher MWürdenträger, wurden überdies 
Schmuckſachen u. Zieraten arıgelegt, was ſchon früh— 
zeitig zu argen Grabſchändungen führte. Es war 
dieg mit ein Grund für die Pharaonen zur Erbau— 
ung gewaltiger Steingräber in den Pyramiden (j. 
Taf. Ügypt. Kun). In der hellen. Zeit legte man 
der M. neben Abfchnitten aus dem Totenbuch (i. d.) 
auch die Werke ihrer Lieblingafchriftfteller auf Pa— 
pyrusrollen (f. Papyrus) in den Sarg, der geiv. ſelbſt 
ein Abbild der M. aus Holz (Abb.) — 
od. Pappe, mit Denkſprüchen u. einer 
Lebensdarſtellung des Entſchlafenen 
verſehen, zeigte. Dieſer innere Sarg ff 
wurde in einen Steinfarg, bei Reichen |) 
oft ein präditiger Sarfophag mit In» IR 
iehriften, gelegt. Die Mt.n niederer \6 
Kaften beitattete man aud) ohne Sarg 
in Grabfammern. Gelbjt Leichen 
heiliger Tiere (nam. Stiere, Katzen, 
Ibiſſe, Krokodile) wurden als M.n 
beſtattet. Die Eingeweide ſetzte man 
in Thonkrügen (j. Kanopen) bei. Erſt Any 
das Vordringen des Kriftl. Blau: S 
ben bejeitigte im 6. Jahrh. die altägypt. Beitat» 
tungsart. Die Ausgrabung der Min aus For— 
fHungsgründen wird jest fyftematifc betrieben. 
Prädtige Beiſpiele altägypt. M.n find die ber 
Pharaonen Thutmoſis III., Ramjes IL. u. UI. x. 
im Mufeum zu Bulak (vgl. Virchow in Schr. der 
Berl. Akad. 1888). Die Araber trieben Handel mit 
altägypt. Min zu Heilzweden, u. noch vor einem 
Jahrhundert galt das balfamduftende Stück einer 
M. für heilfräftig. Neben ägypt. Di.n find nenneng= 
tert Diejenigen der Guantſchen (f. d.), die in Ziegen- 
felle genäht, u. diejenigen der Mexikaner u. Peruaner, 
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bie in jehr troden gelegenen Grabfammern bejtattet 
wurden (vgl. Amerif, Altertümer). Vgl. Budge (Cambr. 
1893). — M.nporträte, auf Holztafeln enfauftifch 
gemalte Bruftbilder ber Verftorbenen, welche außen 
auf den M.n befeftigt wurden ; feit 1837 im Fajum 
in Agypten gefunden, erregten, al3 Graf eine größere 
Anzahl erwarb u. in Wien ausjtellte, durch die 
Frifche der Farben u. die Naturwahrheit der Dar— 
ftellungen großes Aufjehen ; Die Zweifelan ihrer Echt⸗ 
heit find Durch weitere Funde, nam. von Flinbers- 
Petrie, gänzlich befeitigt. Vgl. Graul (1888); 
©. Ebers (1893). , 

Mumifitation, die (Zeitiv.: mumifizieren), 
Einbalfamierung, f. Mumie. — M. (Pathol.), der 
trocdene Brand, f. d. i 

Mumin (avab., Mehrz. Muminin), ‚Gläus 
biger = Muslim (. 8); Emiral-Muminin 
(jpan. Miramamolin), „Fürſt ber Gläubigen‘, Titel 
der Kalifen u. türf. Gultane. 

Mumme, die, berühmtes, jehr ftarfes, ſüßlich 
bitteres, dunkelbraunes Braunfchweiger Bier, 1492 
von Ehriftian Dumme erfunden (?). 

Mummielſee(v. Mummel“Seeroſe), Schwarz- 
waldſee, auf der Hornisgrinde, f. d. 

Mummenſchanz, der, urſpr. die, Wurf in einen 
Glücksſpiel mit Würfeln (mhd. mummen), dann 
das Spiel jelbft, u. weil e8 bej. bei Maskeraden be— 
liebt war, ſchließlich — Maskerade. 

Mummius, Lucius, aus plebej. Geſchlecht, 
feierte 153 v. Chr. einen Triumph über die Luſi— 
tanier, 146 als Konſul mit der Niederwerfung des 
achäiſchen Aufſtands betraut, Die Metellus (. Meieller) 
ſchon vorbereitet hatte, plünderte u. zerſtörte er Ko— 
rinth gänzlich; deswegen von den Griechen bitter ge— 
tadelt (nur Polybios ſchiebt die Schuld auf feine 
Ratgeber), während er in Rom feines gutmütigen u. 
biedern Charakters wegen geſchätzt wurde; 142 Benjor. 

Mummv. Schhwarzenftein, Alfons Frh. v. 
(feit 1903), Diplomat, & 19. März 1859 zu Frank⸗ 
furta. M.; jeit 1885 im Diplomat. Dienft, 1898 Ge⸗ 
fandter in Luxemburg, jeit 1900 in Peling. Schr.: 
‚Zagebuch in Bildern‘ (1903). 

Münpelgard, dtih. Name dv. Montbeliard. 

Mumps, der = Ohrfpeiheldrüfenentzündung, 
ſ. Ohrenkrankheiten. M. der Haustiere f. Feifel. 

Mun, das (mön, Handelögewicht) = Maund. 

Mun (md), Albert Comte de, franz. Politiker, 
* 28. Febr. 1841 zu Lumigny (Dep. Seireset- 
Marne); zuerft Küraffieroffizier, geriet bei Meß 
in FKriegägefangenfhaft, war nad dem Krieg 
hervorragend thätig für Gründung von driftl. 
(fath.) Arbeiterorganifationen u. mußte deshalb 
auf feine weitere Offizierölaufbahn verzichten; feit 
1876 mit Unterbredungen Deputierter, zuerſt 
Nopalift, dann um die Gründung einer ‚fath. 
Partei‘ bemüht (1885), gab er diejen Plan auf, 
da er nicht die päpftl. Billigung fand; 1888/89 
gemäßigter Boulangift, jeit der Enzyflifa v. 16. 
Tebr. 1892 auf dem Boden ber republ. Verfafjung ; 
Verteidiger ber kirchl. Rechte. 1897 Mitgl. der Akad. 
Discours et Ecrits divers, I/VIIL, Par. 1888 ff. 

Mund, Andreas, norw. Dichter, & 19. Oft. 
1811 zu Kriftiania, T 27. Juni 1884 zu Vedbaek 
b. Kopenhagen; 1841/46 Ned. ber Ztg Den Con- 
stitutionelle, erhielt 1860 als erſter norw. Dichter 
vom Gtorthing ein Ehrengehalt, 1860 Univ.-Doz, 
1866 Titularprof. in Kriftiania. Verf, die Gedichte: 
Ephemerer (1836), Digte, gamle og nye (1848), 
NyeDigte (1850), Sorg og 'l'röst (1852, 71891; auf 


Mumifilation — Münd-Bellinghaufen. 
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den Tod feiner Gattin), Nyeste Digte (1861), Jesu 
Billede (1864, °1885), Eftersommer (1867) ıc.; 
die Neifejhilderungen: Billeder fra Nord og Syd 
(1848; aus Jtalien) u. Reiseminder (1865); die 
Dramen: Salomon de Caus (1854), Lord William 
Russell (1857) 2c.; ſämtl. Kriftiania. Samlede 
Skrifter, 5 Bde, Kop. 1887/90; vieles auch dtſch. — 
Sein Better Peter Andreas, 'norw. Geſchichts- 
forfcher, & 15. Dez. 1810 zu Kriftiania, T 25. Mai 
1863 zu Rom; feit 1841 Prof. in Kriftiania, Schüler 
IR. Keyfers, Mitarb. an defjen Geſetzesſammlung 
(3 Bde, 1846/49), ausgezeichnet durch eindringende 
Kritik u. Hare Darftelung. Schr.: Grammatifen 
der altnorw. u. got. Sprache (1848 f.); Nordmaen- 
denes Gudelaere i Hedenold (1847, 21880), bie 
erite ſyſtemat. Darftellung desnord. Götterglaubena ; 
KongerigetNorgei Middelalderen(1849). Hauptw. 
die patriot. Norske Folks Historie (bis 1397, 
8Bde, 1851/63; dtſch, 2 Bde, 1853 f.). Gef. Ab- 
holgn, 4 Bde, 1873/76. 

Münd, Wilh., Pädagog, & 1843 zu Schwal⸗ 
bad); Gymnafiallehrer in Köln u. Kleve, 1877 Dir. 
der Realjchule in Ruhrort, 1883 des Realgymn. in 
Barmen, 1888 Prov.-Schulrat in Koblenz, 1897 
0. Prof. in Berlin. Hauptw.: ‚Zur Förderung des 
franz. Unterr.‘ (1883, 21895); Vermiſchte Auffäße 
über Unterrichtsziele u. »funft an höheren Schulen‘ 
(1888, 21896); ‚Tagebudblätter‘ (1891, 31904: 
‚Anmerf. zum Text des Lebens‘); ‚Neue pädag. 
Beitr.‘ (1893); ‚Über Menfchenart u. Yugendbildung‘ 
(1900); ‚Seift des Lehramts‘ (1908, ?1905); ‚Zus 
funftspädagugif‘ (1904); ‚Aus Welt u. Schule‘ 
(1904); ‚E. Dt. Arndts Fragmente über Menſchen— 
bildung‘ (1905). 

Münch-⸗Belliughauſen, Joachim Frih., 
(1831) Graf v., öſtr. Diplomat, & 29. Sept. 1786 
zu Wien, T 3. Aug. 1866 ebd.; 1819 Stadthauptm. 
d. Prag, zeigte ala Präf. der Elbſchiffahrtskommiſ— 
fion in Dresden Diplomat. Geweandtheit, gewann 
Metternich Vertrauen u. trieb deſſen reaftionäre 
Politik 1823/48 als Bundespräfidialgefandter in 
Frankfurt durch Ausbeutung der Geſchäftsordnung u. 
Bearbeitung der Heinen Höfe. — Sein Neffe Eligius 
Franz Joſ. Frh. v. (Pjend. Friedr. Salm), 
Dichter, & 2. Apr. 1806 zu Krakau, 7 22. Mai 
1871 zu Wien; ſchon feit 1826 verheiratet u. im 
Staatsdienft, 1840 Regierungsrat, 1845 erjter 
Kuftos der Hofbibl., 1861 Lebenslängliches Mitgl. 
des Herrenhaujes, 1867/70 Präfekt ber Hofbibl. 
u. Generalintendant der beiden Wiener Hoftheater. 
Nachromantiker unter dem Einfluß Lope de Vegas 
u. Calderons, auf die ihn fein Lehrer, der Melker 
Benediktiner Mich. Enk v. d. Burg (f. d.), 'hinges 
wiejen hatte. Geine Hauptvorzüge: glanzvolle 
Spradhe, effeftvolle Geſtaltungskraft, geſchickte Toms 
pofition, werden abgeſchwächt durch Sentimens 
tafttät, Mangel an Naturtreue u. die gejuchte Uns 
natur mancher jeiner pfychol. Probleme. Raufchens 
den Beifall ernteten Die Dramen ‚Grifeldis‘ (1837), 
‚Sohn der Wildnis‘ (1843) u. nam. ‚Der Fechter 
v. Ravenna‘ (1857; Schidjal von Armins Sohn 
Thumelicus), der die Urſache wurde zu einer hefs 
tigen litt. Fehde mit dem bayr. Volksſchullehrer 
3. Bacherl (1808/69), der behauptete, daß die 
Grundidee dieſes Trauerfpiela feiner allerdings zu— 
fülig wirklich ähnlichen Tragödie ‚Die Cherußfer 
in Rom‘ (1856) entnommen ſei. Sehr gefiel auch 
das barocke Schauspiel ‚Wildfener‘ (1864), während 
feine beiden vollendetjten u. gefundejten Dichtungen, 
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das Trauerjpiel ‚Sampiero‘ (1857) u. das Schaue 
ipiel ‚Sphigenie in Delphi‘ (1864), ſowie die Dramen 
‚Der Adept‘ (1838), ‚Samoens‘ (1838), ‚Maria da 
Ptolina‘ (1847), ‚Verbot u. Befehl‘ (1857; treffliches 
Zuftfpiel), ‚Begum Somru‘ (1860) u. a. weniger 
Anklang fanden. Seine ‚Gedichte‘ (1850) teilen alle 
guten u. jchledhten Eigenjhaften der Dramen; feine 
‚Erzählungen‘ (am bebeutendften ‚Das Haus au 
ber Beronabrüde‘ u. ‚Vlarzipanlieje‘) find vielfad) 
krankhaft u. düſter. Gef. W., 8 Bde, 1856/64; 
Nachlaß (Bd 9/12: Neueſte Ged., dramat. W., Crs 
zählungen) hr3g. von Pachler u. Kuh, 1872; ausge. 
W. hrsg. von Schloffar, 1904. Briefw. mit Ent 
dv. d. Burg hrsg. von Schadinger, 1890. 
Mündperg, oberfränt. Stadt, an ber Pulſchni 
(1. zur Saale), 554 m il. M.; (1900) 5637 €. 
(286 Kath.); u; Bez. A., Amtsg. Bez.-Gremium; 
höhere Webjchule, LutHerftift (zur Erziehung vers 
wahrlojter u. verwailter Kinder); Buntmwebereien 
u. Färbereien (1350 Arb.), Brauereien, Zwirnerei, 
Granitjchleiferei, Elektrizitätswerk. 
Müncheberg, brandend. Stadt, 22 km nord: 
weit. v. Lebus; (1900) 3642 €. (51 Kath., 47 Isr.); 
E (Dahmsdorf:M.); Amtsg.; Braunfohleniverte. 
Münden, Haupt: u. Nefidenzit. v. Bayern, 
Hauptit. v. Oberbayern, unmittelbare Stadt, auf 
weiter, an der Ojtfeite von dem niedriger werdenden 
Hochufer der Iſar bes 
grenzter Hochebene, 
beiderſeits der flöß—⸗ 
baren, 2 Inſeln ums 
Ichließenden Iſar (11 
Brüden, 1 für die Eis 
fenbahn) 520mü. Dt; 
vgl. die Sartenbeilagen. 
(1800) 40450,(1861) 
130 222, (1900) 
einſchl. Garn. (3 Reg. Inf., 3 Reg. Feldart., 1 Reg. 
Schwere Reiter, je 1 Pion.:, Eifenbahns, Trainbat., 
1 Zelegr.-Romp., 1 Luftiifferabt.; 11880 Wann) 
499 932 €. (418594 Kath., 68562 Prot., 8739 
Israel.; 444 190 Bayern), (1905) 537 800 €. ; Ic 
(12 Linien, 3ftaatl., 1 priv. Perfonenbahnhof), elektr. 
Straßenbahnen (1903: 12 Linien, 98 km Gleije). 
An die Son im 12. Jahrh. ummauerte Altitadt, 
die jeit dem Ende des 18. Jahrh. durch teilweise 
Niederlegung ber Stabtmauern ihrer Feſtungs- 
eigenichaft entkleidet wurde, lagerten ſich allmählıd) 
die ‚äußeren Viertel‘; ſpäter famen das Vehel, in der 
1. Hälfte des 19. Jahrh. die (regelmäßig angelegten) 
St Anna⸗, Iſar-, Ludwig-, Diaz: u. Schönfelbvorft., 
1854 die Gem. Au, Hatbhaufen, Giefing, 1864 
Ramersdorf, 1877 Sendling, 1890 Neuhaufen..u. 
Schwabing, 1892 Bogenhaufen, 1899 Nymphen- 
burg (. b.), 1900 Thalfirden u. Laim Hinzu; jebt 
837,56 km? in 24 Bezirken. Hauptverkehrsadern 
(vom Marienplatz ans): nad) W. Kaufinger: u. Neu⸗ 
hauferftr. mit den ganz Welt: M. durchziehenden 
Fortſetzungen Bayer» u. Landsbergerftr., nah N. 
Wein: u. Theatinerftr., fortgefeßt in der monu— 
mentalen Qudwigftr. u. der Leopoldftr., nad) SO. 
das Thal u. die Zweibrüdenftr., nad) SW. Nofen-, 
Sendlinger-, Lindwurm: u. Plinganferftr.; vor- 
nehm die Marimilianftr. mit dem Nationaldentmat 
für Mag IL (1875, von Zumbuſch) u. den Erz— 
ftandbildern Deroys, Fraunhofer (beide von Hal— 
big, 1856 bzw. 1868), Rumforbs (1868, von Zum— 
buſch) u. Schellings (1861, von Brugger), bie Prinz» 
regentenjtr. mit Dem neuen Nationalmufeum u. (al3 
Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl VL 


1: großes, 2: kleines Wappen 
(Mündner Kinbl‘). 
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Abſchluß) der Luritpoldterraffe (Friedensdenkmal, 
1899, von Düll, Heilmeier u. Pezold) u. die Brien- 
nerjtraße. Hauptpläße: Marienplatz, das Herz Alt: 
M.3, mit dem Alten u. Neuen Rathaus, der Diariens 
fäule (1638 vom Kurf. Max I. err., Entwurf von 
Peter Candid) u. dem Filhbrunnen (den Metzger— 
ſprung lvgl. Karneval] allegorifierend, 1867, von Kon— 
rad Knoll); Max Joſeph-⸗Platz mit Denkmal Max J. 
Joſephs (1835, nach Klenzes Entwurf modelliert von 
Rauch); Maximiliansplatz mit Anlagen (von Eff⸗ 
ner), dem Wittelsbacherbrunnen (1895, von Hilde: 
brand), den Denkmälern Schillers (in Erz, 1863, 
vonWidnmann), Liebigs (in carrar. Marmor, 1883, 
von Wagmüller u. Ruemann), Effner3 (von Rue— 
mann); Karlsplatz mit Goethebentmal (1869, von 
Widnmann) u. Gafteigerbrunnen (mit dem ‚Bruns 
nenbuberl‘, 1895, von Gajteiger); Königsplak mit 
den Propyläen (Abb. ſ. Taf. Bautunft des 19. Jahrh. 
1,2; dor. Prachtthor, 1854/62, von Klenze; 2 Giebel- 
gruppen u. Figurenfried auf beiden Geiten nad 
Skizzen von Schwanthaler u. Hiltenjperger), der 
Glyptothek (1816/30, von Klenze in ion. Stil) 
u. dem Kunftausftellungsgebäude (korinth. Stil, 
1845, von Ziebland); Odeonsplatz mit Neiterftand- 
bild Ludwigs I. (1862, von Widnmann); Wittel3- 
badherplag mit Reiterjtandbild des Kurf. Max J. 
(1839, Modell von Thorwaldſen); Promenadenplaß 
mit den von Ludwig I. err. Erzitandbildern Max 
Emanuels (1861, von Brugger), Orlando di Laſſos, 
Meftenriederd (beide von Widnmann, 1849 bzm. 
1854), Glucks (1848, von Brugger) u. Kreittmayrs 
(1845, von Schwanthaler); Karolinenplag mit 30 m 

h. Obelisf (1833 von Qudwig 1. err. zur Erinnerung 
an bie im Feldzug gegen Rußland 1812/13 gefals. 
lenen 30 000 Bayern; Entwurf von Klenze); ‚Plaßl‘ 
mitHofbräuhaug; Kaifer-Ludwig- Pla mit Denkmal 
des Kaijerd (1905, von F. v. Miller jr); Gärtnerplaß 
mit den Erzdenkmälern Gärtners u. Klenzes (beide 
1869, von Widumann bzw. Brugger); Thereſienwieſe 
mit Ruhmeshalle (auf Koften Ludwigs I. 1843/53 
von Klenze in bor. Stil erb.; an der Rückwand über 
80 Marmorbüften hervorragender Bayern) u. der 
Koloffalfigur (19 m h., auf 9 m h. Poftament) der 
Bavaria (von Qudwig I. 1850 err., modelliert von 
Schwanthaler, gegojjen von F.' v. Miller). Aus 
lagen (1903: 196 ftäbt. mit 197 ha, dazu 79 km 
Alleen): Engl. Garten (unter Karl Theodor von 
Numford u. Scell angelegt, 5kmI., 2 br.; Diono- 
pteros [griech. Tempel auf fünftl. Hügel, von Klenze), 
hin. Turm, Kleinheffeloher See ꝛc.); Bavariapark 
(unter Zudwig 1); Sfarauen (fünftlich verbeſſerter 
Naturpark, von M. aufwärts bis Großhefjelohe); 
Marimilianz: u. Gafteig-Anlagen (unter Max II., 
mit Denkmal d. Kobells, 1896, von König), Praters 
infel (Denfmal Schwinds, 1893) x. Bon den 
älteften Thoren erhalten das Thalbrudthor (jeft 
Zurm bes alten Rathaufes), ans got. Zeit Iſarthör 
(1833/35 ern., mit Fresko ‚Einzug Ludwigs des 
Bayern‘ von B. v. Neher), Karlöthor (1790 ern., 
alt nur die beiden Flankentürme) u. Sendlinger 
Thor (verwittert; davor Büjte Senefelders, 1877, 
von Zumbuſch), neues Max Joſephs-Thor (Zopf- 
ſtil, 1805, von Schebel), Propyläen (f. 0.) u. Sieges⸗ 
thor (Nachbildung des fonftantin. Triumphbogens, 
1844/47, von Gärtner; gelrönt von einer Löwen— 
quadriga aus Erz, 1852, von M. Wagner). 92 Bier: 
u. öffentl. Brummen, beſ. Wittelsbacherbrunnen in 
Brunnenhof der Rejidenz (Statue Hzg Ottos I. 
von P. Candid, die 4 Elemente u. 4 Flüffe Sfar, 
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Inn, Donau u. Led) von Hans Krumper) u. am 
Maximiliansplatz (f. o.), Germanenbrunnen (1896, 
von Bernauer) 2. 

Kirchen: 86 fath. einſchl. ber Kapellen, 6 prot., 
je 1 griech., anglik., altfath., method. u. irving., 
2 Synagogen. Aus got. Zeit: Mtetropolitan= u. 
Stadtpfarrfiche zu U. 8. Frau (U. 8. Frauen 
Dom), got. Badjteinban, 1468/88 an Stelle einer 
Marienkirche des 13. Jahrh. von Jörg Ganghofer 
aus Haſelbach erb., 1494 geweiht, mit 2 99 m h. 
Türmen (charakteriftifc die fupfernen Kugelhauben, 
die jog. ‚mälichen Kappen‘ [1514], das Wahrzeichen 
M.3); 101 m l., 38,5 br., 585.; 66 Senfter mit 
Malereien des 15. Jahrh. ; Fürftengruft der Wittels« 
bacher v. 1255/1626, Gruft der Erzbiſchöfe; unter 
dem Mufithor Grabdenfmal Kaifer Ludwigs des 
Bayern (1622 nad) dem Entwurf PB. Candida don 
9. Krumper gegoffen); 1857/68 durdgreifend ern., 
aus diefer Zeit Hochaltar (von Knabl, Gemälde von 
Schwind), erzbiſch. Stuhl, Kanzel u. alle Seiten= 
altäre (vgl. Dtuffat, 1868; Specht, 1894). St Peters⸗ 
kirche, Die 1. Pfarrkirche M.3, 1180, nad) dem Brand 
v. 1327 got. neu exb., 1607 durch Blikjchlag der 
2 Türme beraubt, 1630 (feither nur 1 Zurm, der 
‚alte Peter‘) u. 1882 f. im Baroditil ern.; Barock⸗ 
hochaltar, 1745 (von Stuber), Schrenkſcher Altar 
v. 1376, Hl. Abendmahl von Ulrich Loth, Glas— 
u. Deckengemälde ꝛc. (vgl. Geiß, 1868). St Jakob 
am Anger, die ältefte in den Hauptteilen erhaltene 
Kirche M.3, 13. Jahrh., nad) 1327 u. 1403 got. 
ern.; Ehor noch von der 1. Tranzisfanerficche. 
Heiliggeiſtkirche im Thal, 13. Jahrh, 1723/25 im 
BZopfitil ern., 1885 erw.; Hodaltarbild von Ulrich 
Loth, Dedfengemälde von Cosmas Aſam (vgl. Huhn, 
1891/93). Salvatorkicche, got., 1493/94 (von Lud⸗ 
tig I. der griedh. Gemeinde überlafjen). — Aus ber 
Zeit der Nenaif)., des Barod u. Des Rokoko: St 
Michaelshoftirche, ‚Die gewaltigite kirchl. Schöpfung 
ber deutfchen Renaiſſ. (Tonnengemwölbe v. 34 m 
Spannweite), 1583/97 für die Sefuiten erb. ; Hoch— 
altarbild von Chriſtoph Schwarz, meifterhaftes 
Chorgeftühl (16. Jahrh.), Marmorgrabmal des 
Hz93 Eugen dv. Leuchtenderg (von Thorwaldjen), 
Zürftengruft (Wilhelm V., Kurf. Maximilian I., 
Ludwig II. u.a.) ꝛc.; im anftogenden ehem. Jeſuiten⸗ 
kolleg (1598 voll., jet ‚Alte Afad.‘) Akad. der Wiff. 
u. naturwiſſ. Sammlungen (vgl. Gmelin, 1883; 
A. Schulz, 1897). St Kajetanshoflirde (vormals 
Kirche des Theatinerfl.), 1663/75 in Barod don 
Barella für Ferdinand Dtaria erb., Faſſade 1767 von 
Eupilliss, Ztürmig mit Kuppel; Hochaltarbild von 
Zanchi, auf der Epifteljeite Grabfapelle Kg Max' 11. 
1. feiner Gemahlin (Koloffaljarkophage), unter dem 
Hochaltar Gruft mehrerer Wittelsbacher (des Stif- 
ters, Karla VII, Ottos v. Griechenland ꝛc.; vgl. 
Kögel, 1899). Bürgerjaal, Spätbarod, 1710; be— 
rühmtes Dedengemälde, 1775, von Martin Knoller 
(80 mil., 9 br.). St Johann Nepomuk, Rokoko, 
1733/46, von den Brüdern Aſam geftiftet u. erb., 
überreic) an Stuflaturen u. Gemälden. — Aus dem 
19. Jahrh.: Allerheiligen = Hofkicche, auf Koften 
Ludwigs 1. in rom.=bygant. Stil 1827/37 von 
Gärtner erb.; Freslogemälde auf Goldgrund von 
9. Heß, Skulpturen don Eberhard. St Ludwig, 
1830/44, von Gärtner im mittelalt. ital. Stil, 
1903/04 durchgreifend ern.; an der Wand Hinter den 
Hochaltar das 18 m h., Il m br. Fresfubild ‚Das 
Jüngſte Geridt‘, 1836/40, von Cornelius. Maria— 
hilf in der Au, got. Badjteinhallenbau, 1831/39, 
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von Ohlmüller u. Ziebland, mit 82 m h. Turm; 
für die Gejhichte dev Glasmalerei höchſt bebeutungs- 
volle Glasgemälde von Joſ. Ant. Fiſcher, Rödel u. 
J. Schraudolph, komponiert unter Leitung v. H. Heß, 
Ornamentik von Ainmiller. Bafilifa des hl. Boris 
fatius (Abb. j. Taf. Baufunftbes 19.Jahrh. 1, 4), mit 
anftoßendem Benediktinerkl. 1835/50 von Ludwig I. 
durch Ziebland im altehriftl. Bafilifenftilerb., Sfchiff.; 
Freskenzyklus aus dem Leben des HI. Bonifatius von 
9. Heß mit Joh. u. El. Schraudolph u. Koh. B. Mül⸗ 
ler; Sarkophag Ludwigs I. u. feiner Gemahlin (vgl. 
Stubenvoll, 1875). St Johannis zu Haidhaufen, 
got., von Berger, 1852/74. Zum hl. Kreuz in Giefing, 
got. Hallenbau, 1865/86, von Georg v. Dollmann 
(vgl. v. Destouches, 1886). — Aus dem 19./20. 
Jahrh.: St Anna, vom., 1886/92, von Gabr. v. 
Seidl, Hauptturm 59 m h. (Abb. f. Taf. Baukunſt bes 
19. Jahr h. II, 5); St Benno, vom., 1895, von Nomeis, 
foftbarer Eiboriumaltar von Wadere, Gejchent des 
Prinzregenten; St Urfula in Schwabing, ital. Früh: 
renatjf., 1897, von Aug. Thierſch; St Maximilian, 
zomt., 1901, von Heinr. Frh. v. Schmidt; St Paul, 
frühgot., 1902, von Hauberrifjer; St Joſeph, ital. 
Renatjf., 1902, von Schurr; St Rupertus, rom.- 
byzant. Zentralbau, 1903, von Gabr. v. Seidl. — 
Berner: St Dlargareten in Sendling, 14. Jahrh., 
Schauplaß der Mer Mordweihnacht (1705). Walls 
fahrtskirchen: St Elifabethen= vd. Herzogfpitalfirche, 
Nenaifj., 1556/72, wunderthätiges Marienbild, 
1650, von Tob. Baader; Altöttinger Kapelle, rom., 
Derengemälde von Jul. Trank; Schmerzhafte Ka— 
pelle, 1702/05, 1896 ern.; Kirchen zu Dlaria-Thal- 
firhen u. in Ramersdorf, 1399 erb., in Renaiſſ. 
ern. ; großes Votivbild der 1632/35 in ſchwed. Ge⸗ 
fangenſchaft abgeführten M.er Geifeln. PBrot.: Mat— 
thäua= (1827/33 von Pertſch in Rotundenform erb., 
Altarbild von Jäger nad) Schnorr), Markus- (got., 
1873/77, nad) Gottgetreug Plänen), Lukas⸗ (Zen⸗ 
tralbau mit Kuppel, 1896, von Linfe u. Bent nad) 
Plänen Alb. Schmidts), Chrijtus- (got., 1900, von 
gittmann) u. Exlöferfivhe (in Schwabing, 1901, 
von Theod. Fiſcher). — Synagoge, rom., 1884/87, 
von Alb. Schmidt, eine der größten Deutſchlands. 

MWeltlihe Bauten: Kgl. Nefidenz (vgl. Seibel, 
1873/79, Text von Haeutle, Geſch, 1883). Alte 
Nef., 1385 angelegt, als Albertin. Befte 1469/76 
ern., Anf. des 17. Jahrh. unter Kurf. Max I von 
Candid, Reifenftuel u. Schön prächtig ausgebaut(au3 
diejer Zeit Die Trierſchen u. Päpſtl. Zimmer, alte 
Hoffapelle, Reiche Kapelle ſkirchl. Schäße u. Kunſt- 
gegenftände von höchſtem Wert, VBerfündigungsbild 
von Eandid], Grottenhof, Brunnenhof, Antiquarium 
ꝛc.), unter Ferdinand Maria u. Karl VII. nad 
Bränden ern. (Reiche Zimmer, Thronjaal, Spiegel: 
faal, Grüne Galerie 2c.); an der Weſtfaſſade Krum— 
pers Dieifteriverf, Die Patrona Bojariae. Die Neue 
Reſ., von Ludwig I. erb. (Pläne von Klenze), um— 
faßt den Königs» (1826/35, nach dem Vorbild des Pa- 
lazzo Pitti in Florenz ; Nibelungenjäle mit Sresten 
von Schnorr, Wohnzimmer Ludwigs I. u. Max' IL.) 
u. Seftfaalbau (1832/41; Empfangsſaal mit Fries- 
reliefs von Schwanthaler, Schönheitengalerie mit 
36 Bildniffen von Hof. K. Stieler, Schladhten- 
faal mit Schladtgemälden von P. Heß, Monten 
u. W. Kobell, 3 Kaiferfäle mit Gemälden von 
Schnorr u. Friefen von Schwanthaler, Thronjaal 
mit 12 von Schwanthaler modellierten, von Stigl- 
maier in Erz gegoffenen, feuervergoldeten Statuen 
v. Wittelsbacher⸗ Ahnen). Zur Reſidenz die Aller— 
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Stadtteile. 
Au 17 
Bogenhausen L3 
Ebenau DI 
Friedenheim B4 
Gem BCi 
Giesing HIS 
Haidhausen EL6 
Hirschau L1 
Laim A4 
Neufriedenheim A7 
Neuhausen cD2 
Nymphenburg ABI 
Schwabing HIK1 
Sendling DE?/8 


Strafsen, Plätze etc. 
Aberlestr. ERj/8 
Adalbertstr. —— 
Adamstr. 


° Adelgundenstr. 1 
Adelheidstr. G1/2 
Adlzreiterstr. F6/7 
Agilolfingerpl. G8 
Agnes-Str. GH12 
— Bern.-Str. ABC4/5 
Aiblingerstr. c2 
Aignerstr. 18 


Ainmillerstr. HI1/2 
Akademiestr. ga 


BiedersteinerStr.K1 


Birkerstr. B/E3/4 
Bismarckstr, 11 
Blücherstr. D3 
Blumenstrı. GH5J6 
Ein En ziestt-DELE 
Blütenstr. 
® Bogenstr. Ks 
Boosstr. HI? 
Bothmerstr. D2 
Braganzastr. DI 
* Bräuhansstr, I5 
Brienner Str. GH3/4 
Brosamerstr, A4 
Bruderstr. 14 
* Brunnstr, GH5 


Burghaus. Str. C3j4 
* Burgstr. H5 


Bürkleins tr. 14/5 
8 Buttern.-Str. HI6 
Canalettostr. BCI1 


Chriemh.-Str. AB3 
* Christophstr. I4 


Claude Lor.-Str. H7/8 
Clemensstr. GHIN 
Corneliusstr. HI6 
Cranachstr. F2 
Curvilliesstr. L4 


DachauerStr. D/G1/4 
Daiserstr. E78 


Albanistr. H?7 | Dall’ Armi-Str. DE6/7 
Albrechtstr. DE2/3|* Damenstiftstr., G5 
*Alexandrastr. K4|Dankhelstr. Es 
Alfonsstr. E3 | DeisenbofenerStr.I8 
Allingstr. L?7|Dela Paz-Str. A3 
Alpenp). u. -str. I8|Deroystr. E3j4 
Alramstr. E? |Destouchesstr. HII 
* Altenhofstr. H5 | Deutingerstr. D2 
*Altheimereck NH5|*Dianastr. K3 
Amalienstr. HI3j4!* Dienerstr. H5 
Am Gasteig K6 | Döllingerstr. B2 
— Glockenbach G6/7jDollmannstr, H7j8 
— Hirschang. Hr DomPedro-Str. ae 
— Neudeck II— — - DI 
Ampfingstr, L? | Donnersb. „Str. D3j4 
Anger,Ob.u.Unt.H5/6 | Drächsistr. IK7 
Anglerstr. D5/6 | Dreimühlenstr. Ba 
Apianstr, Hi|* Dultstr. 

Arcisstr, GH2/4 | Ebenauer Str, Di 
* Arcostr. 64 |Edelweilsstr. 18 
Arndtstr. 67 Edlingerpl. H7j8 
Arnulfstr, /62/4 | Edlingerstr. H?7 
Artilleriestr. DE2|Ehrengutstr. FG7 
Asamstr. HL? | Eintrachtspl. K8 
Astallerstr. D4/5 |* Eisenmannstr. GH5 
Auenstr. GH6/7 | Elisabethpl. H2 
Auer Feldstr. K?7|Elisabethstr. Fern 
Auffahrtsallee BO1/2 | Elisenstr. 
Augsburger Str. G6|Eisässer Str. 156 
Augustenstr. G2/4| Elsenheimerstr. Beh 
° Augustinerstr. H5|Elvirastr, 
Aventinatr. 16| Emanuelstr, H 
Baaderpl. I6 | Emeranstr. I8 
Baaderstr. HI6 | Engl. Garten IKL2/4 
*Bahnhofpl. 64/5 |Entenbachstr. HI6/7 
Balanstr. KL6j8 | Erhardtstr. HI6 
Baldepl. u. -str, G7|Erlenstr. H8 
Bandelstr. C1|Ernstpl. DE? 
Barbarastr, F1j2|Erzgiefsereistr. F3 
Barer Str, GH2/4 |* Etistr. H5 
Barthstr. C4/5 | Eulaliastr. As 
Bauorstr. GHIPalkenstr. HI? 
Baumgartnerstr. D7|* Falkenturmstr. I5 
Baumstr, GH?7|Fallmereyerstr. Hl 
Bavariapark E6 | Färbergraben H5 
Bavariaring EF5/7 | Farinellistr. 61 
Bavariastr. E?7|Fasaneriestr, EI1/2 
ERTSEn ALBIN es Feilitzschstr. 1K1 
Bayerstr. 5|Feldstr., Obere L5 
Bazeillesstr, ku * — Untere Der 
Beethovenstr. F6|Fendstr. 


Belfortstr. 


Ferd. Maria-Str, B98 


Belgradstr. Hi |— Miller-Pi, F2/3 
Berchemplatz A6|* Finkenstr. H4 
Bereiteranger 16/7 |Fleischerstr. F7 
Bergmannstr. D5|}Fliegenstr. 66 
Bergstr. H8 | Flüggenstr. en 
Berlepschstr, E? | Flurstr. L5/6 
Bernabeistr, B2/8 | Forstenried.Str. CDS 
Berthastr. D4/5 | Franzisk.-Str. K6/7 


MÜNCHEN. 


Namenverzeichnis zu den Plänen Münchenu.Inner-München. 





Franz-Jos.-Str. HI2| Herz.Heinr.-Str. F5/6 | Klenzestr. GH6/7|Mafsmannstr. FG3 
Frauenlobstr. G6|* — Max-Str. G4/5|* Kletzenstr. H4|* Mathildenstr. G5 
* Frauenpl. H5 | Herzogpark L2/3 | Klugstr. BCD1|Matthias Pschorr- 
Frauenstr. HI5 | Herz. Rud.-Str. I4/5| Knablstr. L5! Ring DES/6 
Fraunhoferstr, H6| Herzogstr. GHI1|* Knöbelstr. 15|* Maxburgstr. GH4 
Freibadstr, H8} * Herzogspitalstr. G5 ! Kobellstr. F6! Maximil.-Anl. KL3/5 
3 | Freystr. = Herz. Wilh.-Str. @5| * Kochstr. K4/5/|Maximilianspl. H4 
Frickastr. 3] Hesseloher Str. IK1|Kohleninsel 15/6 Maximilianstr. HIS 
Friedenb. Str. a5 Helsstr. E/H1/8 | Koblstr. I6|* — Aufsere KL5 
Friedenstr. 7|*Hildegardstr. 15|Kolumbusstr. H7/8|Max TORPEB-FLHINS 
Friedrichstr. un Hiltensbgr-Str. G1/2 | Königinstr. IK2/4 1° — — -Str. 
Frühlingstr. HI6/7|* Himbselstr. K4 | Königspl. 63/4 | — Weber-Pl. rs 
Frundsbergstr.. D2|* Himmelreichstr.K3|Konradinstr. GH8|Mecht.-Pl. u. -Str. A8 
* Fürstenf. Str. NH5}jHippmannstr. A2|Konradstr. HI2 | Meindistr, DS 
Fürstenried.Str.A4/8 | HirschauerStr.KL1/3| Korbinianstr. K7/8|Mercystr. E3 
Fürstenstr. H3/4| Hirschbergstr. CD3| Kraelerstr. DE? |Merianstr. El 
Fuststr. Bi/Hirschgarten AB3|Kratzerstr. C1| Metzstr. L6 
Gabelsb.-Str.FGH3/4 | — -Allee A2/3!Kreittmayrstr. F3]/Milchbäuslstr. Li 
Gabrielenpl.u.-str.D3 | Hirtenstr. FG4)* Kreuzstr. 65 |Milchstr. KL6 
Gaiglstr. F3|* Hochbrückenstr. 15 | * Küchelbäckerstr. 15 | Mittererstr. F5 
Gaisacher Str. ES|Höchlstr. L3/4 | Kuglerstr. L5|Mittermayrstr. Gl 
Galeriestr. I+| Hochstr. IK6/7|Kuglmüllerstr. B1|Möhlstr. L3/4 
Gallmayerstr. K6} Hofenfelsstr. CD1|Kühbachstr. H8 | Moltkestr. Il 
Ganghoferstr. a Hofgarten 14| Kunigundenstr. K1/|Montenstr. c2 
Gärtnerpl. 6!Hofgartenstr. HI4|Kurfürstenstr. H1/2| Montgelasstr. L3 
Gasteig K5ß * Hofgraben HIS5 | Kurgartenstr. A3|Moosacher Str. Al 
Gebsattelstr. IK? |* Hofstatt H5 | Kyreinstr. ES | Morassistr, 16 
Gedonstr. 1K2|Hogenbergstr. A5|Lachnerstr. BC2/3| Mozartstr. F6 
Geibelstr. L4! Hohenlohestr. C1}Lagerhausstr. F7/8|Müllerstr. GH6 
Georgenstr. GHI2|Hohenstauf.-Str. HI2 | Laimer Str. A2/3|* Münzstr. I5 
Gerner Str. C1|Hohenwald.-Str. K8|-— Weg 06/7| Nederlingerstr. BC1 
Geroltstr. D5/6 | Hohenzoll.-PL GH1}Lamontstr. L4 | Neherstr. L4/5 
*Gewürzmühlstr.IK5 | — -Str. G/IlL | Landsbgr Str. DE4/5 |Neuhauser Str. GH5 
Geyerstr. G7 | Holbeinstr. L4}*Landschaftstr. H5|Neureutberstr. H2 
Gibichungenstr. A2|Holiandstr. E1j2] Landshuter All, DI1/3|* Neuturmstr. 15 
Giesinger Berg H8|Holzapfelstr. E5|jLandwehrstr. FG5|Nibelungenstr, are 
Gietlstr. HI8 | Holzstr. 66 |* Langerstr. KL5[|Nigerstr. 

Ginhartstr. A8 | Holz- u.Heumkt GH8 | Laurentiuspl. Bi |Nikolajipl. 2 
Giselastr. 12 | Hopfenstr. F4 | Lazarettstr.. EF2/3 |Nockherberg 17 
Glückstr. H4) Hoerlstr. D5|* Ledererstr. HI5/Nockhberstr. HITS 
Gollierpl. D5|* Hotterstr. H5!Lenbachpl. G4 |Nordendstr. H2 
Gollierstr. CDE5|Hubertusstr. DB2j/3]Leonhardstr. L5j6 | Notburgastr. A2 
Görresstr. G2|Hübnerstr. DEIj2!Leonrodstr. D/G1/2|Nürnberger Str. DI 
Goethep!. F6}Humboldtstr. 1H7j8 | Leopoldstr. 11/2 | Nufsbaumstr. FG5/6 
Goethestr. F5/6 | Ickstattstr. H6 | Lerchenfeldstr. K3/4 | Nymphenb. Str. C/F3 
Gotthardpl. AS5|Implerstr. E7j8 | Lessingstr. F5|Oberländerstr. EB8 
Gotzinger Pl. EF8}Inderstorferpl.u.-str.| Liebherrstr. 15/6 | Oberwiesenfeld 
5|— Str. EF7/8 A6 | Liebigstr. IK4| (Exerzierpl) EFIL 
Grasserstr. E4/5 |Infanteriestr. F1j2|Lierstr. AB2 | Odeonspl. HI 
Gravelottestr. L6/7|Isabellastr. HI/2 |Ligsalzstr. E5 | Oefelestr. H83 
Grimmstr. E7 Isarlust K5| Lilienstr. I6|Ohlmüllerstr. HI? 
Grofistr. Bi|Isarthalstr. G?7/8} Lindenschmitstr. E8 | Ohmstr. 12 
* Gruftstr. H5| Isarthorpl. I5 | Lindwurmstr. E/G6/7 | Olgastr. DE2/3 
Grünwaldpark C2|Ismaninger Str, = Linprunstr, EF3 | Orffstr. D12 
Gudrunstr. CD2/3| Jagdstr. 2| Lobstr. H8 |* Orlandostr. 15 
Guldeinstr. CD5|* Jägerstr. 7 Loristr, F2/3 |Orl&anspl. Lö 
Güllstr. EF7| Jahustr. GHB6/7 | Lothring. Str. KL6/7 | Orl&6ansstr. L6f/7 
4 | Gümbelstr. D3|* Josepbspitalstr. G5 | Lothstr. EFG2/8 | Osterwaldstr. Kl 
Guntherstr. AB2/3| Josephspl. G2|* Löwengrube H5|Oettingenstr. K3j4 
Gutenbergstr. B1|Jungferaturmstr. H4 | Ludw. Ferdinand-P!. | Ottostr. H4 
83 |Häberlstr. F6j7 | Jutastr. DE2| u.-Str. AB1|Paduanostr. BC1 
Habsburgerpl, I2| Kaiser-Ludwig-Pl.F6 | Ludwigstr. H13j4 | Palmıstr. H7 
Habsburgerstr. H2|Kaiserpl. Il |Luisenstr. G3/4 | Pappenheimstr. EF3 
* Hackenstr. H5} Kaiserstr. HI1|* Luitpoldstr. 64 | Paradiesstr, K3 
Haimhauserstr. IK1|* Kanalstr. 15 |* Maderbräustr. HI5 | Pariser PL Ls 
Händelstr. L3|* Kapellenstr. GH4/5 |* Maffeistr. zus — Str. KL6/7 
Hanebergstr. CD1}Kapuzinerpl. F7|Mahirstr. 8|Park Biederstein Kl 
Hansastr. CD5/7] Kapuzinerstr. FG6/7 | Maillingerstr, DER Parkstr. 58 
Hans Mielich-Pl. H8 | Karlspl. 64/5 | Maistr. 66/7 | Paschstr. 

— — -Str. H8|Karlstr. FG3/4 | Malsenstr. a Paul Heyse-Str. r5 
Hartliebstr. El|* Karneliterstr. H4/5 | Mandlstr. K1j2 | Paulsstr. F5 
*Hartmannstr. H4)5}Karolinenp, GH4|Margaretenpl.u.-str.|* Perusastr. H4/5 
Hasenstr. 3/4|* Karolinenstr. K3 DE7/8 |* Peterspl. H5 
Hafslangstr, Es Karwendelstr. Is | Mariabilfpl. I7 |*Pettenbeckstr. H5 
Haydnsır. *° F6 | Kaufingerstr. H5 | Mariahilfstr. 16/7? | Pettenkoferstr. FG5 
Heberleinstr. L1|Kaulbachpl. IK2| Maria Jos.-Str. IK2| Pfälzer Str. GH8 
Hedwigstr. DE2ß | Kaulbachstr, 12/4 | Mariannenpl. IK5j*Pfandhausstr. H4 
Heideckstr. DEI! Kazmairstr. DES | Maria Ther.-Str. L4/5 | Pfarrhofstr. HI8 
* Heiliggeiststr. H5|Keferstr. K1|Marienpl. HS | Pfarrstr. IK5 
Heimeranpl. D5/6 | Kelheimer Str. D3/4|* Marienstr. I5 | Pfeuferstr. DE$,7 
1} Heimeranstr. CDE5Jj8 | Kellerstr. K6 | Maronstr. D?7 | * Püsterstr. 15 
Heimgartenstr. I8|Kemnatenpl. AB1|Marschallstr. K1jPilarstr. Bl 
Hellabrunner Str. G3 | Kemnatenstr. A1|Marspl. E3/4 | PilgersheimerStr.H8 
Herbststr. F4 | Khidlerstr. 57/8 | Marsstr. EF4 | * Pilotystr. 14 
Horderstr. Bs Kilianspl. D5|* Marstallpl. I4 | Platenstr, 2 
BHerm. Lingg-Str. F3 | Kirchenstr. L5/8 | * Marstallstr. 14/5 | * Platz 

— Schmid-Str,. F6}Kirchmairstr. A5/6 | Martinspl, IK8 | Plinganserstr. DEI 
Herrnstr. 15| Klarastr. E3| Martiustr. IKL8 | Poceistr. 
Herschelstr. LA |Klarstr. Hi | Martiusstr. IK2 | Pötschnerstr. D3 
Herzogstandstr. 18}Klementinenstr, K1!Mafsmannpl. F3|Pranckhstr. Ei 


Die mit * bezeichneten Namen sind nur auf dem Plan Inner-München enthalten. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


MÜNCHEN. 





Prannerstr. H4|Schneckenb. Str, L5| Valleypl.E8, -str.EF8 | * Maxim. II. IK5| Gärtnerei, Städt. H7 * Finanz- I4 
Praterinsel K5 | Schnorrstr. H2| Valpichlerstr. AB5|* Obelisk H& | Gasanstalt Justiz- G4 
* Praterstr. K5|Schobingerstr. DE7| VeitStofs-Pl.,-Str.A4| Ohm G3| Gefängnis ze * f. Kirchen- u 
Preysingpl.u.-stı.K6|*Schommerstr. G5| Veterinärstr. 13| * Schiller H&|* Gen.-Dir. d. Staats- Schulangel. H4 
* Prielmayerstr. G4|Schönfeldstr. HI3/4)| Viktoriastr. Il|*Schwind K5| eisenbahnen G4| *Kriegs- 13 
Prinzenstr. BC2|*Schrammerstr. H5| Vikt.Scheffel-Str.HIl | Senefelder G6 | Georgianum I3| Verkehrs- F+ 
*PrinzLudw.-Str.H4!Schraudolphstr. H2/3} Viktualienmarkt H5 |*Wittelsb.-Br. GH4|Glaspalast 64 Monopteros K3 
er L5 | Schubertstr. F6| Volkartstr. ODEUY2| Kirchen, Klöster, |*yptothek G3|* Münze I5 
— IK4 | Schulstr. D3} Volpinistr. ABL| ——— — — - |Gymnasien: Museen: 
— —, — —— L4 | Schumannstr. L4|* von d.Tann-Str.HI4 Friedhöfe, * Ludwigs- H4| Altes National- 15 
Promenadep!. H4|*Schützenstr. G4/5| Vofsstr. H8|» Allerheiligen-K, I4| Luitpold- H6| Armee- 
*Promenadestr. H4|Schwaigerstr. 16/7| Wackersbgr Str. E8| Anna-K.u.-Kl. I4| *Maximilians- HI3| National- x 
Pruggerstr. L5| Sch wanth.-Str. E/G5 | Wagmüllerstr. K4| Antonius-K. 67! Theresien- F6| Schwantbaler- 65 
Pündterpl. HIl}Schwedenstr. A5/6| Waisenhausstr. C1l/2|*ArmeSchulschw.H5| *Wilhelms- K5| +*Städt. hist. H5 
Rablistr. K6/7}Schwindstr, 62/3 | Walhallastr. A3| Barmh.Schwest. FG6} "Handelsschule 15|Odeon H4 
Raclovichstr. DEL1|Schyrenpl. GH? | Waltherstr. FG6| Basilika @41°— f. Mädchen HI5|Palais: 
Radlkoferstr. E7|Schyrenstr. H7/8| Warngauer Str. 18 Benediktiner-K. E5jHauptzollamt F4/ß5| Erzbisch. H4 
* Radlsteg 15 Sckellstr. K5| Wattstr. 45|-— - @4|*Haus für Handel u.| *Herzog Karl-HI# 
Rambersstr. H2]|Sedanstr. KL6 | Watzmannstr. 18 | Benno- . r3| Gewerbe H4| *Ludwig Ferd.- H4 
Rankestr. Hi|Sedimayrstr. D3j4| Weberstr. L3| Christus-K.(prot.)D1 |Herz.Max-Burg GHa| *Prinz Leopold-12 
* Raspstr. GHS5 | Seeaustr. K4| Weidenstr. H8|*Franziskan.-Ki. I4)Hofgürtnerei K3| *— Luitpold- at 
Rauchstr. L4 | Seerieder Str. L5 | Weiglstr. DE344 | Frauen-K. H5|*Höh.Töchtersch.G4| Royal 
Regerp!. u. -str. IK7| Seestr. Kıf| Weilerstr. IK7] Friedhof, Nördl. H2|*Industrieschule 63] Wittelsbacher- Per 
Reichenbachstr. H5j6 | * Seitzstr. 15| Weinstr. B5|  Östl. 1K8|Institute: Panorama E5, GH3 
Reitmorstr. K4/5 |Sendlinger Str. GH5 | Weilsenburger Pl. u.| — Sendlinger pge| Hygien. F5 | Pinakothek, mei 
Renatastr. C2/3 | — Thorpl. 65| Str. KL6 | _ Südl. Ge77| Pathol. 65/6 | — Neue 
Rennbahnstr. EF5 |Senefelderstr. G5 | Welfenstr. IK? |Giesinger K. Hig| * Pflanzenphys. G4|* Polizeidir. u 
Residenzstr. H4/5 | Senftistr. K7| Wendlstr, CD2/3 | Herz Jesu-K, c2| Pharmakol. FG5/6|Porzellanmanuf. Al 
*Rheinbergerstr.HIl | Senserstr. E?! Werinherstr. IK8|H], Geist-K. HI5! Physiol. FG5 | Post F4/, HI5 
“Richard Wagner- |Siebertstr. L4| Werneckstr. IK1/2|*Johannis-K. GH5 | Irrenanst., Ehem. K7|Propyläen 63 
Str. G3 |Siegesstr. IK1| Westendstr. B/ES/6 | — — (Haidh.) L5 | Isarlust K5|Proviantmagazin F2 
Ridlerstr. CD5J6 | Siegfriedstr. Il | Westenried.-Str.HI5 | Josephs-K. GH2|Kadettenkorps E3| Rathaus H5 
Riedldammstr, K3j4 | * Sigmundstr. I4| Westermühlstr.H6/7 |Kapuziner-K.  67|* Kaimsaal H4| * Realgymn. 13 
* Riedlstr. K3|Simeonistr. CD1 a Karmeliter--K, H4|Kasernen: Realschulen: 
*Rindermarkt H5|*Singlispielerstr. H5| Wiener Pi. *Kreuz-K. 65| Eisenbahnbat.- EL] Gisela- 3 
Ringseisstr. G6 | Sommerstr. H7/8| — Str., Äufsere Ks Ludwigs-K. 13| Infant.- E4, FG1j2| *Ludwig- H5 
* Rochusbg u. -str.H4 | Sonnenstr. 65 — —, Innere K5/6 |Lukas-K. (prot.) I5| Maxim.Il.-(Art)E2| *Luitpold- K4 
Rolangp!. D1[|Sopbienstr. G4| Wilbrechtstr. C4/5 | Mariahilf-K. 17| Prz Leop.- (Ka- Maria Theresia-K7 
Romanpl. AB2| Spatenstr. F4| Wild. Lang-Str. D3| Markus-K. (prot.) H3 vall.) FG1|* Rechnungshof I4 
Romanıstr, ABC2 | Spechtstr. D6| Wilhelmstr. I1/2|Matth.-K. (prot.) G5] SchwereReiter- I6 | Regierung 5 
Römerstr, H1j/2| Spitalstr. G6| Winfriedpl. u.-str.A3| Maximilians-K. Bon Türken- H3} Reitschule 14. I6 
Rondell Neuwittels- | Spitzwegstr. DE?| Winteısstr, H8| Michaels-K. *Katasterbureau K4| Residenz Hl 
bach BC2|Steichelestr. CD1/2| Winthirpl. C2/3| Pauls-K. — *Kath.Ver,-HausGH5 | Rubmeshalle E6 
Ronpeckstr. Aß| Steinleilstr. 6G3| Winthirstr, CD2| Peters-K. H5|Keller: Salinengebäude 13 
"Rosenbuschstr. K4|Steinsdoristr. En Winzererstr. G1/2|*Servitinnen-Kl. G5|] Augustiner- EF4|Sanatorium cD2 
Rosenh. Str. KL6/7|Steinstr. —— Wittelsbacher-Pl.H4 |» Synagoge G45| Bavaria- E5|* Schackgalerie 63/4 
Rosenstr. u. -thal H5 | Steplianpl. 6| — -Str. GH6| Theatiner-K. H4| Eberl- K6}* Schauspielhaus I5 
Rothmundstr. G6 | Stephensonstr. cDsß Wolfgangstr. L6| Ursula-K. Iı| Franziskaner- IK6|Schiefsstätte E5 
Rotkreuzpl. D2/3|*Sterneckerstr. 15 Wörtlhstr. L6 | Zumgt.Hirten,K1.L6| *Hofbräu- K5|Schlachthof F7 
Rottawstr. 17 | Sternstr. K4/5 | Wotanstr, A238 And Baut t *Löwenbräu- F3|Schrannenhalle H5/6 
Rottmannstr. FG8|Sternwartstr.  L4| Wredestr. ga Andere Sauten efe.| ehn. Kindl- IK6|*Schüsselbazar. H5 
Rückertstr. F5/8 | Stielerstr. F6/7 | Wurzerstr. 14/5) Akad.d.b.Künste I2| Paulaner- I? |*Sparkasse,Städt.H5 
Ruffnistr. CD2| Stievestr. B1| Ysenburgstr. D2|’— — Wiss, GH5| Spaten- E5|Spitäler: 
Ruhestr. 17/Stiglmaierpl. FG83|Zamboninistr. Bi!Alter Hof HI5| Sternecker- K6| Gasteig- K6 
Rumfordstr. HI5/6 | Stuberstr. B1| Zenettistr. F7| Amtsgericht 17|Kinderasyl IK?7| Heiliggeist- DI 
Ruppertstr. EFT |Stupfstr. C2/3 | Zentnerstr. G1/2| Anatomie G5|Kleinhesselohe KL1| *Joseph- 65 
Rupprechtstr, DE3|Sustrisstr. B3|Zieblanudstr. GH2/3| Anna-Damenst. GH5|Kliniken: Kinder- F6G6 
Sachsenstr. GH8| Tassilopl. K7| Zuceslistr. A2/Arbeiterheim CD3| *Augen- 65! Martini- IK8 
Safferlingstr. D3jt|* Tattenbachstr. K4| Zugspitzstr. IS| Art.-u.Ing.-SchuleF3| Clirurg. G5!Staatsbibliothek 13 
*Salvatorpl.u.-str.H4| Taubenstr. 17 | Zumpestr. L5}—-Werkst: EF1?2| Frauen- 65} Ständehaus Ht 
Sandrartstr. A4! Taxisstr. D1| Zweibrückenstr. I5/6 Bahnhöfe: Poliklinik G5|* Statist. Bureau K4 
Sandstr, F3| Teckstr. K1|* Zweigstx. G5| Isarthal- FG8| Psychintr.  TG6| Sternwarte 
*Sankt Anna-Pl. I4| Tegerns. Landstr. 18 Brücken. Ost- L6 |Kolosseum GH6 | TelegraphenamtG4/5 
— — -Str. 14/5 | Teugstr. @H1/2 c Husb 16 Starnberger F4|* Kommandantur H4 | Taubst.-Anstalt F6 
— Jakobs-Pl. _H5| Teutoburger Str. GB| orme uperzorBr.na| Süd- F7|Krankenhaus I1| Techn. Hochsch. 63 
— Johannis-Pl. L5/6) Thal Be gerör. | Zentral- FG4| — Allg. G6| Theater: 
— Pauls-Pl. F5 | Thalkirch. Str. FG6/8 | nı; au. na Br.p4| Banken: — Städt. L5| *Apollo- F4 
Savoyenstr. Bi[|Theatinerstr. H4j/5 * rer * cı * Bayr., Dtsche G@4|* Kreisarchiv K4j Deutsches G5 
Schackstr. I3| * Theodorparkstr.K3 Tearbr. 2: 15 |_ Reichs- HI4 | Kriegsakad. EF3| Gürtnerpl.- a8 
*Schäfflerstr. H5| Theresienlöhe E5/7 Kuh \ te, xK5|Bezirkskomm. FG2|Kriegsschule 53) *Hof- 
Schäftlarnstr. F8| 'Iheresienstr. GHI3 Luasi: 5 16 Blindeninstitut HI13|* Kunstausstellg G4| Marionetten- en 
Scharfzandtstr. C2/3 | 'Theresienwiese EF6 ad. Br ABıp|Blumensäle GH6|"Kunstgew.-HausH4) Prinzregenten- L5 
Sehäringerstr. CD8| Thierschpl. K5|7, den db Fr ir *Botan. Garten G4|— -Schule G3| *Residenz- 14 
Schellingstr. F/I2/3| Thierschstr. IK4j5 Ma: — br. Brandvorsiens K5|Künstlerbaus G45| * Volks- 65 
Scherrstr. B2| Thomastr. D2 Max To 5 Br. La|Brauereien: * Kunstverein I4/Thore: 
'Schiefsstättstr. ES|Thorwaldsenstr. E3| 747, Mbeehbr Eig| Augustineer E5|*Landbaumt KA4| Isar- 15 
Schillerstr. G5| Thüringer Str. G8 Wittalb R — auz| Bel. Brauhaus K6|*Landgericht H5} Karls- 65 
Schindlerstr. E6/7| Tillystr. za | on Hacker- E4/5 |* Lebreriunenbil- Sendlinger GH5 
Schlagintweitstr. B1| Tivolistr, KL3} Denkm., Brunnen. | Hofbräuhaus 15) dungsanstalt M13| Sieges- 12/3 
Schleibingerstr. K6| Tizianpl.B1,-str = Bavaria E6| Paulaner- (Za- *Lotzb. Samml. G4| Tierärztl.Hochsch. I3 
Schleichstr.. DE6/7 | Törringstr. *Fischbrunnen H5 cherl-) 17} Lustschl.Nymph. A2 | Tivoli K3 
Schleifsh. Str. FG1/3 | Trappentreustr., D5 *Friedens-D. L4} Pschorr- EF5| Marianum H?7| * Tonhalle (Kaim- 
Schlierseestr. K8|Trautenwolfstr. I2}|*Gabelsberger G4| Spaten- F4* Marstall 14| saal) 
Schlörstr. D3 | Triftstr. K4/5 | * Gasteigerbr. 65|) Thomas- G7}Maximilianeum Kö|Trambahndep. E3, F& 
* Schlosserstr. 65 | Trivastr. DE1|*Germanenbr. G4|*Chem.Staatslab. G4|* Maxim.-Werk Kö} ’'Turnanstalt FG3 
Schlofsrondell A1j/2 | Trogerstr. L4/5 | * Goetlıe G4|Chin. Turnı K3|Max Joseph-Stift i3| Universität H13 
Schlotthauerstr. H7| Trojanostr. B3| * Kurf. Maxim. I. H4 | Damenstift HI8 | * Mayersche Hof- Viehhof F7 
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heiligenhoftirche, der Hofgarten (1613), umgeben 
von Arkaden (16 Fresken aus der bayr. Geſchichte 
nad Entwürfen von Cornelius, 28 ital. Land» 
ichaftäfresfen von Karl Rottmann u. 39 Bildern 
aus dem griedh. Befreiungsfampf von Nilfon nad) 
Entwürfen von P. Heß), die Reitſchule u. der Hof: 
marſtall. Wittelsbacherpalais (von Ludwig I. 
1843/48 durch Gärtner bzw. Klumpp nad) dem 
Vorbild des Ca Doro zu Venedig erb., jegt Ref. der 
Prinzen Ludwig u. Arnulf) ꝛc.; Schloß Bieberftein 
(im Engl. Garten, 1803 bzw. 1826, jpäter eriw.); 
Alter Hof (ältefte M.er Ref. der bayr. Herzoge, 
1255 von Ludwig dem Strengen beg., von Kaiſer 
Ludwig 1329 eriv., jet Sit mehrerer Behörden); 
Hergog-Mtarburg (von Hzg Wilhelm V. erb., jeßt 
Sik der Staatsſchuldentilgungskommiſſion 2c.). 
Hof- u. Staatsgebäude: Alte Akad. (. o.); Maut: 
halle (bis 1803 Auguftinerkicche, 1294 erb., 1458 
in got. Stil erw.) ; Feldherinhalfe (von Budwig I. 
durch Gärtner 1841/44 nad) dem Vorbild der 
Loggia dei Lanzi in Florenz erb.; Armeedentmal, 
1891, von F. v. Miller jr, Erzftandbilder Tillys 
u. Wredes, von Schwanthaler) ; Zentralbahnhof 
(Borbau ‘1847/49 von Bürklein, Hauptbau 1876/80 
nad Plänen Graffs); Erzbiſch. Palais (unter Kurf. 
Karl Albrecht von Eupillies erb.); Glaspalaft (für 
die Jnduftrieausftellung 1854 unter Leitung Voits 
bon Cramer⸗Klett aus Glas u. Eifen erb. ; große inter- 
nationale u. Jahreskunftausftellungen); Regierungs- 
gebäude (1856/64, von Bürklein im fog. Maxi— 
milianeifchen Stil); gegenüber Altes Bayr. Natio- 
nalmuſeum (in gleidem Stil 1858/66 von Riedel); 
Landtagsgebäude (in dtſch. Renaiff., 1884/85 von 
Siebert umgeb.); Yuftigpalaft (Spätrenaiff., 1885 
bi3 1897; prachtvolles Treppenhaus, 1903/05 in 
ital. Spätrenaijl. ; beide von Fr. v. Thierſch); Hof- 
bräuhaus (Renaiff., 1897, von Heilmann u. Bitte 
mann); Dilitärbildungsanftalten auf dem Mars— 
feld (ital. Renaiff., 1888/94, von Schady); Zeug: 
haus (1860/62). Andere Gebäude: Altes Rathaus 
(13./14. Jahrh. beg., durch den Turm [1862 von 
Benettiern., auf der Oftjeite Fresko von Franz Seit, 
auf der Weitfeite von Hugo Huber] gefhieden in das 
Gr. [1476/80 von Jörg Ganghofer umgeb. ; großer 
Feſtſaal mit got. Tonnengewölbe] u. das Kl. Rat- 
haus [Kleiner Saal mit Gemälden aus Alt-M.]; 
anftoßend neues Stadtarhivgebäude [1890/92]); 
Neues Nathaus (got., 1867/77 von Hauberrifjer 
erb., 1898/1906 durh Anbau [81'/; m h. Turn] 
vergrößert; reicher Faſſadenſchmuck [45 Standbbilder 
der Wittelsbacher Negenten jeit 1180), 2 Sigungs- 
ſäle mit Gemälden von Lindenfhmit, Lenbad), Pi: 
loty ꝛc., Ratskeller [1905 vergrößert] x.); Maxi⸗ 
milian = Getreidehalle (‚Schrannenhalle‘, 1851/53, 
von Muffat); Künftlerhaus (Renaiſſ., 1893/1900, 
von Gabr. dv. Seidl; reiche Innendekoration). 
Unter den Brüden zu nennen die von Sager u. 
Wörner erbauten: Maximilian» (1901/05 neu), 
Luitpold- od. Prinzregenten (Geſchenk bes Prinz⸗ 
regenten, 1899 vom Hochtwafjer weggeriffen, 1900/01 
neu erb. ein Bogen von 62,40 m Bit: u. 63 m 
Stüßweite) u. Max Joſeph⸗- (1901/02), Reichenbach: 
(1902/03), Corneliusbrücde (1902/03, Stein). 
Behörden (außer Hof, Minifterien, Staatsrat 
u. Landtag): päpftl. Nuntius, 9 Geſandtſchaften, 
28 Tonfular. Vertretungen; Erzb., Metropolitan⸗ 
fapitel, Ovdinariat, prot. Oberfonfiftorium; Ge— 
neralftab dev bayr. Armee, Generalinfp., 4. Armees 
infp., Seneralfomm. des 1. Armeeforps, Komman— 
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dantur, Komm. bev 1. Div., der 1. u. 2. Inf.«, 1. 
Kav.a, 1. u. 2. Feldart.e, 1. Zußart.-Brig., Gen: 
darmerieforpsfomm., Inſp. der Kav., der Mili- 
tärbildungsanftalten, des Ingenieurkorps u. der 
Feſtungen, der tech. Inftitute, dev milit. Straf: 
anftalten, der Unteroffizierzijhule, Remonteinſp., 
Bekleidungsamt des 1. Armeekorps, Art.- u. Train- 
Depot-Dir., Art.-Werkjtätten; Kreisreg. v. Ober- 
bayern, Polizeidir., Bez.A.; Generalbergwerfs= u. 
Salinenadminiltration, Oberbergamt, Berginfp. ; 
Oberſtes Landesg., Disziplinarhof, Gerichtshof für 
Kompetenzkonflikte, Verwaltungsgerichtshof, O.8. G., 
L.G. Lu. II, Amtsg. Lu. II, Gewerbe-, Kaufmanns-, 
Berggewerbeg.; Strafpvollſtreckungsgefängnis; Ges 
neralkonſervat. ber wiſſenſch Sammlungen 2c., Hiſt. 
Kommiſſion, Kommiſſ. für internationale Erdmeſ⸗ 
ſung, Geognoſt. Unterſuchungsanſtalt, Meteorol. 
Zentralſtation; Eiſenbahnbetriebsdir. Zentralwerk— 
ftätte, Oberpoſtamt, Reichskontrolle der Zölle u. 
Steuern, Reichsbankhauptſtelle, Bayr. Notenbank ıc. 
(. Zaf. Banken), Börſe, Handel3- u. Gewerbes, 
Handwerfsfammer, Arbeiterjefretariat, Landes» 
geftütöverwaltung, Zentralimpfanjtaltze. Magiſtrat 
(2 rechtskundige Bürgermeijter, 12 rechtskundige u. 
20 bürger!. Dtagijtratsräte, 1 Oberbaurat, 3 Baus 
räte, 1 Schulrat), 60 Gemeindebevollmädhtigte; 
ftädt. Wafferwerf (Leitung aus dem Mangfallthal 
If. Mangfalt), 1880/83 erb., 1893/1905 erw., tägl. 
Verbrauch 109850 m?), Elektrizitätswerk (2 Haupt=, 
4 Unterjtationen), 2Gaswerfe, Desinfeftionsanjtalt, 
Ranalifation (1881 beg., Länge der Kanäle 1905: 
268 km), 15 Zriedhöfe (2 unbenützt; hift. u. fünft- 
leriſch interefjant der jüdl. Friedhof, 1579 angelegt, 
1844 von Gärtner nah Art der Gampofantos dv. 
Bologna u. Pija erw.), großartig der öftl. Friedhof 
in der Au (Leichenhallen in Form eine röm. Co- 
lumbariums, von Hana Gräßel). Einn. 1903: 
48424468, Ausg. 46161124, Gefamtvermögen 
290158869, Geſamtſchulden 179500003 M, Vor- 
anſchlag für 1905: 49143173 M in Einn. u. Ausg. 

Unterridt3anjtalten: Univ. (1472 in 
Ingolſtadt Li. d. gegr., 1800 nach Landshut verlegt, 
jeit 1826 in M.; ©.6©. 1905: 5477 Hörer in 5 
Fak.; an 40 Inftitute, Sammlungen, Kliniken zc.; 
Gebäude 1835/40 von Gärtner in ital.svom. Stil; 
Gr. Aula mit Schwanthalers Statue Ludwigs 1.); 
Techn. Hochſchule (1827 als polytechn. Zentralſchule 
gegr., jeit 1868 Hochſchule; 1905: 2802 Hörer in 
6 Abt.; Gebäude in ital. Renaijf., 1869, von Neu— 
reuther,; davor Ohmbdenfmal, 1895, von Ruemann); 
Tierärztl. Hochſchule (1790, jeit 1890 Hochſchule); 
Atad. der Wiff. (f. Akademie, BI, Sp. 180), der bil» 
denden Künfte (1770 bzw. 1808; Renaifj..Gebäube, 
1874/85, von Neurenther; große Sammlungen d. 
Stichen, Photographien zc., Koſtüm-, anat. Samms 
ung), der Tonkunſt (1846/1902 Muſikkonſerva⸗ 
torium; 1905: 320 Schüler) u. Kriegsakad. (48 
Schüler); kath. Klerifalfem. ‚Georgianum‘ (1494 
von Hag Georg dem Reihen in Ingolſtadt begr., 
1800 nad) Landshut, 1826 nad) M. verlegt; vgl. 
A. Schmid, Geſch. 1894); prot. Predigerjem., Mari: 
milianeum (1852 von Max II. als Penfionat für 
talentvolle Gymnafialabjolventen gegr.; Gebäude 
1874 von Semper in Hochrenaiſſ. voll.; in 2 Sälen 
des Hauptbaues 30 Bilder von hervorragenden Be— 
gebenheiten der Weltgefhichte), Art. u. Ingenieurs-, 
Kriegs», Oberfeuerwerkerſchule, Zentralturnlehrer- 
bildungsanftalt, agrifulturbot., Moorkulturanſtalt, 
5 Gymn. (am Ludwigsgymn. das Albertinum, Er: 
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ziehungsanitalt für Studierende, 1574 gegr., biöher 
Hollandeum gen.), Pagerie, Realgynın., Kadetten= 
korps, priv. (jtaatl. anerfannte) Gymnafialfurfe 
für Mädchen, 4 Kreisrealſchulen, Induftries, Baus 
gewerk⸗, Kunſtgewerbe-, 2 ftädt. Handelsſchulen 
(1 für Mädchen), Militärlehrſchmiede, ftädt. höhere 
Töchter-, 5 ftädt. Gewerbejchulen, Kreizlehrerinnen- 
bildungsanftalt, Hebammenſchule, 11 höhere priv. 
Inſtitute für Mädchen (4 Höfterl.: Arme Schulſchw. 
[Lehrerinnenbildungsanftalt], Serpitinnen, Frauen 
von Guten Hirten in Haidhauſen, Engl. Fräulein 
in Nymphenburg), Dar Joſeph-Stift (meibl. Er- 
ziehungsanftalt), Zentralblindens u. «taubjtummens 
infjtitut, Zentralanftalt für Erziehung u. Bildung 
früppelhafter Kinder, Erziehungsinftitut St Anna, 
2 Sinabenpenfionate, 5 private Erziehungsinftitute 
(1 bes Marien-Ludwig Ferdinands- Vereins), Päd: 
agogium ac., 49 ftädt. gewerbl. Fortbildungsſchulen, 
1 Fortbildungsihule für Mädchen, 34 ftädt. Feier— 
tags⸗, 22 Fachſchulen von Vereinen u. Privaten 
(2 Brauer=, 1 Malerſchule zc.), 44 ftädt. Werftags- 
(38 fath., 4 prot., 2 fimultan), 8 priv. Elemeitar- 
ſchulen 2c. Bot. Garten, dem. Laboratorium, Stern- 
warte (in Bogenhaufen), Erdbebenftation, 57 ge= 
lehrte Geſellſch, wiff. u. litt. Vereine (M.er Ge» 
ſellſch. für Anthropologie, Ethnogr. u. Urgeſchichte, 
Hift. Verein v. Oberbayern, Geogr. Gefellichaft zc.). 

Sammlungen (‚Sjar-Athen‘): Bayr. National: 
muſeum (1854 von Max II. begr.; Neubau in diſch. 
Nenaiff., 1894/1900, von Gabr. v. Seidl [mit An— 
paffung des Innenbaus an den jeweiligen Samm— 
fungsdaralter]; in 90 Sälen allg. kulturgeſch. 
Sammlungen von der vorgefch. Zeit biß ins 19. 
Sahrh. u. Fachſammlungen: Wtetallarbeiten, Siegel, 
Münzen u. Medaillen, Holzſchnitzereien, Mufikinftr., 
Zerxtil:, Glasarbeiten, Koſtüme, Zunftaltert., Kera— 
mil, Weihnachtskrippen ꝛc.; Bibl., 7000 Bde; vgl. 
Graf, 1904); Alte Pinakothek (Bau im röm. Palaſt- 
ſtil der Hodhrenaiff., 1826/36, von Klenze; 1460 Ge- 
mälde alter Meijter, bef. der altköln. u. altniederl., 
oberdeutjchen u. holl. Schulen, Vlaemen, Staliener, 
Spanier u. Franzofen; 3 Bilder ſ. Taf. Got. Kun ſt 
1X. 68; X, 69. 70; im Erdgeſchoß graph. Sammlung 
mit Rupferftichen u. 22000 Handzeichnungen fowie 
Vaſenſammlung [2264 altgriedh. Vaſenſ)); Neue 
Pinakothek (aus Privatnitteln Ludwigs I. begr., 
Bau 1846/53 von Boit, Fresken an den Außenſeiten 
nad Entwürfen Kaulbachs; über 1000 Bilder neuerer 
Meifter ſeit 1800; im Erdgeſchoß Porzellangemälde- 
fammlung u. Antiquarium); Glyptothek (antike 
Bildwerfe, größtenteil3 1805/16 von Ludwig I. ala 
Kronprinz gefammelt: Apollon v. Tenea u. ald 
KRitharöde, Agineten, Barberin. Faun, die fterbenden 
Niobiden 2c.); Schadgal. (im Palais Shad, 1872/74 
in dtſch. Renaiſſ. von Gedon erb. feit 1894 im Beſitz 
des Dtſch. Kaiſers; Originale von Böcklin, Feuer: 
bach, Schwind, Cornelius, Piloty u. a. Kopien alter 
Meiſter); Hiſt. Stadtmuſeum (1888 im ehem. Land⸗ 
wehrzeughaus eröffnet; Pretioſenſchatz der Stadt, 
Waffen, Bilder ꝛc.) nebſt Maillinger-(1879; über 
30000 Blätter graph. Arbeiten) u. Modellſamm— 
lung (vgl. dv. Destouches, 1894) ; Armeemufeum 
(Prachtbau in ital. Hochrenaiff., von Mellinger, 1905 
voll.; vgl. Fahrenbadher, 1905); Ethnogr. Muſeum, 
Muſeum von Gipsabgüffen, für Arbeiter- Wohl: 
fahrtseinrichtungen, für Meifteriverfe der Wifjen- 
ſchaft u. Technik(Deutſches Muſeum'; im Entftehen), 
Sammlungen der Alten Akad. (Naturgeſch.), der 
Univ. (Kupferftiche, Deünzen u. Medaillen ꝛc.) u. 
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Techn. Hochſchule (Miodellezc.), Schatzkammer in ber 
Nefidenz (700 Eoftbare Ziergeräte u. Schmuckgegen— 
ftände de3 Hau3- u. Kronſchatzes, Kroninfignien zc.), 
Freiherrl. v. Lotzbeckſche Gemälde- u. Skulpturen» 
ſammlung, Baterländ. Bildergal. (im Alten Natio— 
nalmufeum; 148 Fresken aus der bayr. Gefchichte), 
Schwanthaler⸗, Kaulbadh-, Erzgiekereimufeun, 
Lenbachgal. Geweihjammlung des Grafen Joſeph v. 
Arco-Zinneberg ꝛc.; internationale Yahrezfunftaus- 
ftellung, Ständige Kunſtausſtellung der M.er Künite 
Iergenofjenjchaft, der Sezeffion, des Bayr. Kunjt- 
gewerbevereind, Heinemanns (Neubau 1903 von 
Enman. Seidl) ıc., Panorama (Sendlinger Bauern= 
fchlat, von Hoffmann, Neumann u. Krieger) ꝛc. 
Bibl. (vgl. Ruepprecht, 1892) u. Archive: Huf: 
u. Staatsbibl. (von Albrecht V. gegr., der Bau 
1832/41 von Gärtner in mittelalt.eital. Stil, im 
Treppenhaus Diarmorjtandbilder des Gründers ır. 
Zudwigs I. von Schwanthaler; wertvollſte Bibl. 
Deutichlands: rund 1200000 Bde, darıınter 13000 
Inkunabeln, 40000 Hdſchr.; im Fürftenfaal Ci— 
melienausjtellung); Univ.-BibL.(1472;500 000 Bde, 
2900 Inkun. 2000 Höichr., 700 Karten, 3600 Por: 
träte, 3200 Münzen), Bibl. der Techn. (20 000 Bde) 
u. Tierärztl. Hochſchule (13 000 Bde), der Akad. der 
Tonkunſt, der Wiff. u. der Bild. Künfte (10000 
Bde) zc., Armeebibl., Zentralbibl. des Diſch. u. 
Oſtr. Alpenvereins, 6 Volksbibl. (40 00V Bde). Alfg. 
Reichsarchiv (1812; Sammlung v. Siegelabgüffen 
in Metall), Geheimes Haus- (1799) u. Geh. Staat3- 
1799; Wappen: u. Giegelfammlung), Kriegs-, 

eid-, Landtags, Univ.:, Stadtarchiv (20 000 
Urk. v. 1265/1905, Stadthronif v. 450 Bdn im 
Dikr., Cimelien ꝛc.). 

Hof- u. Nationaltheater (1811/12 von Karl 
db. Fijcher, nad) dem Brand v. 1823 von Klenze neu 
erb., 1858/60 erw., Giebelfresfen nad) Entwürfen 
Schwanthalers; Raum für 2500 Perjonen); Res 
fideng= (Rofofo, 1752/59, unter Max Li. ern.; 800 
Pläße, Drehbühne von Lautenfchläger), Prinze 
regenten⸗ (1901, von Heilmann u. Bittmanı; 
Wagnerfeitipiele, verjenktes Orcheſter), Gäriner— 
plagtheater (1864 nad) Reifenjtuel3 Entwürfen), 
M.er Schauspielhaus (1900,01, von Heilmann u. 
Littmann), Volle: (Neubau 1903), Schmids Va: 
rionetten= (1902), Deutſches (Nofofo, 1896; jetzt 
Variete), Intimes Theater (M.er Künitlerfabarett), 
Bauerntheaterenjembie ‚D’M.er‘ 2c. Für Konzerte: 
Odeon (1828, von Klenze, 34 m L., 22 m br., 16 m 
h. klaſſ. Saal mit 8 Kolofjalbüften berühmter Ton— 
dichter, Decke mit Gemälde von Kaulbach), Kainı- 
jäle (jet ‚Tonhalle‘; von Dülfer, 1895 voll.), Mus 
ſeum (1726/45, von Cuvilli6) 2c., für Militär— 
konzerte be. die großen Säle der ‚Seller‘ (Bier: 
gärten), Kirchenmuſik bei. gepflegt in der Aller» 
heiligen-, St Kajetanz-, St Michaelzfirche u. in 
U.2. Frauen Dom. 

Wohlthätigfeitsanftalten: HI. Geift- od. 
Bürgerjpital (13. Jahrh. im Thal gegr., Neubau in 
Nymphenburg begonnen; 1903: 445 Pfründner; 
val. Huhn, Geſch, 1891/93), St Joſephs-Hoſpital 
(1626 von Max I. gegr., 290 Pfründner), 8 ftädt. 
allg. Kranfenhäufer, 1 ftädt. Sanatorium (in Har- 
lading), Nikolausſpital für Unheilbare, 15 Univ.- 
Kliniken, 2 Waiferhäufer, 2 jtädt. Penfionate, 3 
Armenverforgungshäufer, Krankenhaus vom Noten 
Kreuz, des St Georgi-Nitterordens, ZU Vereins» u. 
private Heilanftalien (bei. Bad Brunnthal bei 
Bogenhaufen), Studentenheim des Albertus Mag— 
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nusvereins (1904), freiwillige Sanitätshaupt- 
kolonne, M.er freiwillige Rettungsgeſellſchaft, ſtädt. 
Kinderaſyl, 26 Kinderbewahranſtalten, 4 Klein⸗— 
kinderſchulen, 24 Kindergärien, 14 Knaben-, 10 
Mädchen-, 6 Lehrlingshorte, 2 fath. Geſellenvereins- 
hojpize, kath. Jungfrauenvereinshaus, Walderho: 
Iungajtätte Holzapfelfteuth, Volksküche, Müller— 
ſches Volksbad (1901, von Hodjeder), 10 Volta- 
braufebäder 2c.; Gefamtausg. der Armenpflege 1904 
(Boranjchlag) 1988589 M. 

Nelig. Genoſſenſchaften: Benediftinerabtei 
St Bonifaz (f. o., 58 Mitgl., Abt feit 1904 Greg. 
Danner, & 1861), Kolleg der Benediktinerabteien 
Scheyern u. St Dttilien, Franziskaner, Kapuziner 
(2 Konvente), Bincentinerinnen (Mutterinftitut im 
Allg. Krankenhaus I. der Jar, mit 19 Filialen in 
jtädt. 2c. Anftalten), Barmh. Schw. dv. Augsburg, 
Englifde Fräulein (Mutterinftitut in Nymphen- 
burg, Waijenanftalt in M.-Neuhaufen), Franzis- 
fanerinnen v. Maria Stern (3 Niederl.), Diallers- 
dorfer Schw. (17 Niederl.), Frauen v. Guten Hirten, 
Arme Schulſchw. (Hauptmutterflofter bei St Jakob 
a. Anger mit 3 Filialen), Servitinnen, Nieder- 
bronner Schw. (13 Niederl.), Filiale der St Petrus 
Claver⸗Sodalität. 

Ind., Handel, Verkehr. 1904: 9725 gewerbl. 
Anlagen (588 Fabriken) mit 63840 (bzw. 28439) 
Arb.; 26 Bierbrauereien (Malzverbrauch 1903: 
1344967 hl, Biererzeugung 3 270966 hl, davon 
1545456 hlauägeführt), Vofomotivenu. Mafhinen- 
bau, Holg= u. Möbelind., Fabr. v. Waggons, Spiri- 
tu3, Branntwein, Veder, Lederhandſchuhen, Wachs- 
waren, Ziegeln, wiff., med. u. mufif. Inftrumenten, 
Verbandftoffen, Papier, Gummi u. Aſbeſtwaren, 
Bürften, Farben, fünftl. Blumen, Blediwaren, 
Seifen, Zinngußwaren, graph. u. Konfeftionsind., 
Glasmalerei 2c.; bedeutendfte Stätte Deutſchlands 
für Pflege der Kunft u. des Kunftgewerbes (einſchl. 
der Kunſtſchüler an 7000 ausübende Künſtler). 
Großhandel in Getreide (Zufuhr 1903: 151845 t), 
Hopfen (744,5 t), Holz: u. Sägewaren, Tuchen, 
Manufakturwaren, Hadern u. Qumpen, Häuten ı. 
Bellen, Schlachtvieh (123116 Stüd), Südfrüchten, 
Kolonialwaren, Antiquitäten; gejanıter Güterver- 
fehr zu Bahn 1903: 2881787 t (2019180 ans 
gefommen); auf der Iſar angefommene Flöße 1903: 
3583 (Holzwert 1820300 M); bedeutender Geld- 
u. Wechfelverfehr (9 Banken), 14 Immobilien= u. 
DVerfiherungsgefellichaften. 5 allg. Lebensmittel: 
märkte (bej. Viktualienmarkt), 3 wöchentl. Schladht- 
vieh⸗, 6 Jahred-Vieh« u. Pferdemärkte, 3 ‚Dulten‘, 
je 1 Krippen, Weihnachtsmarkt ꝛc. Von kirchl. 
Feſten am präditigften gefeiert da3 Fronleichnams— 
feft (große Prozeſſion unter Beteiligung des Hofes), 
von den weltlichen das Oktoberfeſt (vom letzten 
Sept.: bis 2. Oft.:Sonntag) in Verbindung mit dem 
Bentrallendwirtfchaftsfeft (1810 zu Ehren der Ver- 
mählung de3 Kronprinzen Ludwig gegr. von der 
bürger!. Nationalgarde III. Kaffe; Pferderennen, 
Feſtſchießen, Ausftellung des Landwirtſchaftsvereins, 
Prämienverteilung durch den König bzw. Ne— 
genten zc.). Umgebung: in der Nähe bei. Iſar— 
thal, Pafing, Planegg, Würmthal, Starnberger u. 
Ammerfee; weiter die Bayr. Alpen mit ihrem feen- 
reihen Borland. - 

Neuere Bitt.: Nagler, Topogr. Geſch. (1863); 
Berlepſch, Kunitiehäge (1870); Heilmann, Baul. 
Entwidlg (1881); dv. Rambaldi, Straßennamen 
(1894); Forſter, Gottjel. M. (1894); dv. Ammon, 


Münden. 
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Gegend v. DM. (Geol., 1894); Kunſtdenkmale 
Bayerns 12 (1896); Gebele, Schulmwefen (1896); 
Aufleger u. Trautmann, Alt-M. (1897); Oppelt, 
Alt-Zehel (1904); Ad. u. Amalie Weber, Heimatkde 
(°1905); Führer von Trautwein (1875/1903) u. 
Reber (bautechn. 1876), durch den ſüdl. Friedhof 
(1892), zur Ratholifenverfammlung (1895); von 
Grieben (251904); Woerl (?° 1904); Sell Fels 
(1905); Adreßbuch (ſeit 1850), Jahrbuch (jeit 1888). 

M. ift, wie der Name jagt, eine mönch. Siedelung, 
u. zwar faft ſicher von Tegernfee aus, u. tritt, ob— 
wohl ſchon früher (1102) als villa Munichen öfter 
genannt, erſt 1156 in den Vordergrund, als Hein: 
rich d. Löwe die Brüde, Zollftätte, Münze u. Salz» 
niederlage Ottos v. Freifing bei Oberföhring zer: 
ftörte u. diefe ifaraufwärts nad) M. verlegte, wofür 
er 1158 die faif. Beftätigung erhielt. Yet ging 
bie wichtige Salzhandelsſtraße, welche bie ſchon be— 
ftehende Straße von Sendling nad) Schwabing hier - 
(Marienplatz) kreuzte, durch M., das ſich raſch zur 
Stadt erweiterte. Von den jetzigen Vorſtädten M.s 
beſtanden Schwabing, Sendling, Gieſing ꝛc. ſchon 
im 8. u. 9. Jahrh. Hzg Ludwig d. Strenge machte Mi. 
1255 zur bayr. Reſidenz, die es feither blieb. Hzg 
Nudolf verlieh 1294 M. das 1. geſchriebene Necht, 
das ‚Rudolphinum‘, das für die weitere Entwicklung 
M.s von großer Wichtigkeit war. Schon feit 1271 
hatte M. zwei Pfarreien (St Peter u. U. 8. Frau). 
Ein Hauptwohlthäter M.s war Kaijer Ludwig d. 
Bayer, der M. ein Stadtrecht gab u. be. nad) dem 
furhtbaren Brand dv. 1327 eine große Bauthätig- 
feit entfaltete. Die Stadt war ſtark befeftigt u. hatte 
4 Thore, dad Schwabinger:, Iſar-, Sendlinger- 
u. Neuhauferthor, innerhalb deren fie ſich jahr- 
hundertelang entwidelte. Die berühmten Samm- 
Iungen Staatsbibliothef, Gemäldegalerie, Münze 
kabinett, Schagfammer 2c. verdanken Albrecht V. 
ihre Gründung. Wilhelm V. baute ala Reſidenz 
die Marburg. Maximilian I. durch Peter Candid 
den ältern Zeil der jetzigen Refidenz (voll. 1618), 
Ferdinand Maria die Theatinerfirche u. Nyınphen= 
burg. Im 30jähr. Kriegzogen die Schweden (17. Mai 
1632 Guſtav Adolf), im Span. u. Oſtr. Erbfolgefrieg 
die Öfterreicher in M. ein. Eine neue Ira begann 
wie für Bayern jo für M. mit Max 1. Joſeph n. 
Ludwig I. 1821 wurde das Erzb. von Freifing, 
1826 die Univ. von Landahut nad) M. verlegt. Das 
neue M. ſchmückten die zahlreichen Prachtbauten 
Ludwigs I. (Pinakothek, Glyptothek, Nuhmeshalfe 
mit Bavaria, Propyläen 2c.). Den Schritt zur 
Großjtadt that M. unter Prinzregent Buitpold 
(Neues Nationalmujeum, Yuftizpalaft, Prinzregen= 
tentheater 2c.). Heute ift M., das 1801 noch 40 000 
€. zählte, die bedeutendite Fremdenverkehrsſtadt 
(San. bi8 Aug. 1905 : 280 881 Paffanten), die erfte 
Kunftftadt u. eine der ſchönſten Städte Deutſchlands. 
Bal. Städtechroniken XV (1878); v. Bergmann (M. 
1783); J. 9. Wolf (1852); Söltl (1854); Muffat 
(1858); Heigel (bis 1806, 1882); Jahrb. f. M.er 
Geſch. von Reinhardftöttner u. Trautmann (5 Bde, 
1887/94); Kronegg(1903; El. Ausg. 21900); Prantl, 
Univ. (1872); zahle. Schr. von Destouches (. d.); 
v. Deutinger, Geſch. Topogr. u. Statiftif des Erzb. 
M. u. Freifing (6 Bde, 1850/54, fortge). von Specht 
VIl/IX, 1901/05). 

Das Erzb. M.-Freifing (f. o.; Erzb.: 1821 
bis 1846 Loth. v. Gebjattel, 1847/55 Karl Aug. 
Graf dv. Reiſach If. d.), 1856/77 Greg. v. Scherr 
0.8. B., 1878/89 Ant. v. Steichele, 1890/97 Ant. 
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v. Thoma, feit 1898 Franz Sof. v. Stein) umfaßt 
Zeile von Ober: u. Niederbayern (die frühere Freis 
finger Diözeje faft ganz), da3 frühere Neichaftift 
Berchtesgaden, Teile des frühern Bist. Chiemfee u. 
des frühern Erzb. Salzburg u. bildet mit den Suffr. 
Augsburg, Paffau, Regensburg die Kirchenprov. 
M.sFreifing; zählt (Ende 1904) in 36 Defanaten 
u. 2 Stabdtlommiffariaten (M. u. Landshut) 409 
Pfarreien, 454 Benefizien, 69 Vikariate u. Erpofi- 
turen, 400 Hilfspriefter u. 100 andere firchendienftt. 
Stellen, 1360 (185 Ordens-) Priefter, 21 (8 männl.) 
relig. Genoff., 1019 078 Katholiken. 
Mündyenbuchiee, ſchweiz. Dorf, 8 km nördl. 
v. Bern, 557 m ü. M.; (1900) 1262, als Gem. 
2103 €. (41 Kath.); I; kantonale Taubftummen- 
(im Gebäude einer 1180 gegr., im 16. Jahrh. auf: 
gehobenen Malteſerkommende, 1832/89 Lehrerjen.), 
private$rrenanftalt; Ackerbau, Diolferei, elektr. Licht. 
Münchener Lade, Thonerbelade des Coche= 
nillefarbftoff3 ; vgl. Farblacke. . 
Müncen-Gladbad) S Gladbach 1). 
Muͤnchengrätz, tſchech. Mnichovo Hradist?, 
böhm.Stabt, I. ar der Iſer; (1900) 3708 kath. tſchech. 
E.; u; Be3.9., Bez.G.; St Annafiche (Grab 
Malleniteins), Schloß u. Park des Grafen Wald: 
ftein; Fabr. v. Teppichen, Schuhwaren, Spirituojen, 
. Zuder, Seibenzeug zc. — 10./19. Sept. 1833 Zu— 
Jammenfunft zw. Kaiſer Franz I. u. Nikolaus J., Er⸗ 
neuerung des Interventionsprinzips. 28. Juni 1866 
glückliches Gefeht des 4. preuß. Korps u. eines Teils 
der Elbarmee gegen Clam-Gallas. — Weftl. Dorf 
Klofter, 804 E.; ehem. Eiftercienferkt. (1420 zer⸗ 
ftört; prächtigez Portal, 13. Jahrh.), jet Brauhaus. 
Müuͤnchenſtein, jelten Mönchenſtein, jehmweiz. 
Dorf, Kant. Bafelland, r. an der Birs, 297 mü.M.; 
(1900) 800, al3 Gem. 1994 €. (652 Rath.); U, 
eleftr. Straßenbahn nad) Bajel u. Dornach; Wein— 
bau, Fabr. v. Zement, Chemifalien, elektr. Sfolier- 
artifeln, Entjtaubungsapparaten zc., Spiegelſchlei— 
fereien, SlaSpolieranftalten, Kreppweberei, Eleftri= 
zitätswerk. — 14. Juni 1891 Eifenbafnunglüc dur) 
Einfturz der Birsbrüde (80 Tote). 
Müͤnchhauſen, niederſächſ. Uradel (M. bei Loc— 
cum), 1149 zuerſt gen., 1433/1618 Erbmarſchälle 
des Hochſtifts Minden, ſeit 13. Jahrh. in eine weiße 
u. ſchwarze Linie geteilt. Vgl. U. F. v. M., Ge- 
ſchlechtshiſt. (1872). — Frh. Gerlach Adolf, 
hannov. Staatsm., & 14. Oft. 1688 zu Berlin, T 
26. Nov. 1770 zu Hannover; 1716 Oberappels 
lationsgerichtsrat in Celle, Diplomat u. ſtaatsrechtl. 
Berater ber Regierung, 1726 Reichstagsgeſandter, 
1742 u. 1745 Raiferwahlbotichafter; jeit 1740 Leiten» 
der Staatsm., 1753 zugleich Kammerpräſ. (Zinanz- 
min.), 1765 Premierminifter. In der äußern 
Politik friedlich, ein Wohlthäter des Landes dur) 
feine Sorge für Landwirtihaft, Pferdezucht, Be— 
amtenftand u. die von ihm gejchaffene u. zur Blüte 


gebrachte Univ. Göttingen. — Frh. Karl Friedr. | ' 


Hieronymus, * 11. Mai 1720 zu Bodenwerber 
(Hannov.), T 22. Febr. 1797 ebd. ; befannt durch 
die Schilderungen feiner abentenerliden Neifes, 
Jagd⸗ u. Kriegserlebniſſe, Die er in den rufj.-türf. 
Feldzügen ala ruff. Kavallerieoffizier gehabt haben 
wollte; daher alte u. neue Abenteuer (Münch— 
baujtabden gen.) auf ihn übertragen, die R. €. 
Raſpe (ein wegen Diebjtahla nad) London geflüch— 
teter Inſp. der Runftfammlungen in Kafjel) neben 
Swift? ‚Gullivers Neijen‘ u. Lukian verwertete in 
feinem berühmten Bud) Baron M.’s Narrative of 
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his Marvellous Travels & Campaigns in Russia 
(Sond. 1785); von Bürger 1787 über]. u. dann ver⸗ 
mehrt, eine3 ber populärften Erzeugniffe ber neuern 
Lügendichtung. Bol. Elliffen, Ein. zu ‚Des Frh. 
dv. M. wunderbare Reifen u. Abenteuer‘ (111840). 
— Ulerander v. (1813/86), 1850/51 hannov. 
Minifterpräf.; jeit 1856 in der Kammer gegen das 
Min. Borrie, 1866 für Neutralität; Welfe. — 
Börries Frh. v., Lyriker, x 20. März 1874 zu 
Hildesheim; lebt auf Schloß Sahlis b. Kohren 
(Sadjf.); Red. des ‚Göttinger Muſenalmanachs 
(1898/1905); ein Sauptvertreter der Traftvollen 
zeitgenöffiihen Ballade. Schr. die Balladenbücher: 
‚Balladen‘ (1899), „Juda‘ (1900) u. ‚Ritterliches 
Liederbuch‘ (1904). 

Münchner Neueſte Nadhrichten, Liberale 
Tageszeitung, gegr. 1848 von Rob. Schurich; Ver⸗ 
leger u. Hr3g.: Knorr & Hirth, Münden; Auf- 
lage: 100.000. 

Münchwilen, ſchweiz. Bez. Hauptort, Kant. 
Thurgau, Munizipalgem. Sirnad), r. an der Murg, 
518 mü.M.; (1900) 345, ald Ortsgem. 588 6. 
(181 Rath, zu Sirnach); Straßenbahn nad) Frauen: 
feld u. Wil; Textilind. Stidereizc., Fiſchzuchtanſtalt. 

Muncie (möngı), nordamerif. Stadt, Ind., am 
White River, 80 km nordöftl. v. Indianapolis; 
(1900) 20 942 €. ; U, eleltr. Straßenbahn; fath. 
Kirche; Bibl.; Agnesſchw.; Fabr. v. Glas (jährl. 
für 10 Mill. M), Eifen u. Stahl (19 Mill), Näs 
geln, Papier, Stoffen ꝛc.; Naturgasguellen. 

Munder, Franz, Litterarhift., & 4. Dez. 
1855 zu Bayreuth; jeit 1890 Univ.-Prof. in Mün— 
hen, 1901 Mitgl. der bayr. Afad.; feit 1898 Hrsg. 
der Forſchungen zur neuern Litteraturgeijh.‘ Schr.: 
Leſſings perjönl. u. litt. Verhältnis zu Klopftod‘ 
(1880); ‚Zavater‘ (1883); ‚Klopftoc‘ (1888); 
‚Sriedr. Nücdert‘ (1890); ‚Rich. Wagner‘ (bij) 
u. engl., 1891); ‚Wieland Pervonte‘ (1903) ꝛc. 
Hrsg.: ,Aventins kl. hiſt. u. philol. Schr.‘ (1880f.; 
mit v. Halm); ‚Soufrois‘ (1880; mit Konr. Hof⸗ 
mann); Klopſtocks Meſſias, 1./3. Geſ. in urſpr. 
Geſtalt' (1883); ‚Leſſings ſämtl. Schr.‘ (21886 ff.; 
3. Aufl. der Vachmannſchen Ausg.); ‚Rlopftods 
Oben‘ (2 Bde, 1889; mit Pawel); ‚Bremer Beiträge‘ 
(2 Bde, 1889) u. zahlr. populäre Klaffiferausgaben. 

Mund (lat. Os), die Eingangsöffnung in den 
Verdauungskanal des menſchl. u. tier, Körpers. 
Beim Menſchen ift er von den Lippen begrenzt u. 
führt in die mit brüfenreiher Schleimhaut aus 
gefleibete M.hHöhle. Deren Seitenwand wirb von 
ber Bade, das Dach von bem harten Gaumen (g) 


A 
) 





u ID bd 2 
u. Gaumenſegel (gs) mit dem Zäpfchen (u) gebildet, 
während ſich auf ihrem Boden die Zunge (z, ihre 
Balgdrüfen: bd) erhebt. Sie enthält ferner die 
Zähne u. die Muͤndungen der Speiheldrüfen. Am 
Übergang in ben Rachen fiken ſeitlich zwiſchen 
den Gaumenbogen (gb) die Mandeln (m). — 
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öffnen des M.3, eine Zeremonie bei der Kardinals- 
promotion (j. Kardinal), durch melde die Stimm= 
berehtigung im Kollegium ber Kardinäle ausges 
drückt wird; das vorausgegangene Schließen 
des M.3 bedeutet die vorläufige Nichtberechtigung 
zur Stimmabgabe. 

M. binde = Reipirator, 5. d. — M.llemme, M.- 
frampf, M.iperre = Kieferflemme. — M.krank⸗ 
beiten, angeborne (Mißbildungen), wie Hafens 
ſcharte, Wolfsrachen, Makroſtomie zc. di. d. Art.), 
können nur operativ beſeitigt werden. Die erwor— 
benen M.krankheiten beſtehen in Katarrhen, Ent: 
zündungen, Vergiftungen u. Geſchwülſten. Der 
M.katarrh (Stomatitis catarrhalis) iſt entw. 
primär verurſacht durch Reizungen der M.ſchleim— 
baut (heiße Speiſen u. Getränke, kariöſe Zähne, 
Tabakrauchen ze.) od. tritt fefundär auf ala Folge 
benachbarter Affeltionen (Diphtherie, Ohrentzüns 
dung 2c.) bam. Begleiterfheinung von Infektions— 
Krankheiten (Syphilis, Scharlach zc.) u. zeigt fi) in 
Rötung, Speichelfluß, pappigem Belag ıc. Die M.- 
entzündung (Dt. fäule, Stomatitis ulcerosa, Sto- 
macace) harafterijiert ſich durch Geſchwürsbildung 
auf allen Schleimhautgebilden der M.höhle u. durch 
ſtarken, widerlichen Geruch (Foetor ex ore). Sie iſt 
nicht ſelten eine Folge von Vergiftungen (Queck— 
ſilber, Blei ꝛc.) u. bekundet ſich dann beſ. durch den 
fahlen Saum des Zahnfleiſchs. Eine ſpezifiſche 
Form der M.entzündung ſtellt der Skorbut dar. An 
Geſchwülſten ſind beſ. zu nennen Lippenkrebs u. 
Waſſerkrebs (ſ. Noma). fiber Krankheiten von Zähnen 
u. Zunge f. d. Art — Mihwämnden = Soor. 
— M.iende, eine auf Anſteckung dur Maul: u. 
Klauenſeuche zurüdgeführte Infektionskrankheit des 
Menſchen, die unter Allgemeinbeſchwerden zu Ent: 
zündungen u. Geſchwürsbildungen im M. führt; 
heilt unter Anivendung von besinfizierenden Mt. 
wäfjern. — M.iperrer, M.fpiegel, veritellbares 
chir. Inftrument zur Offenhaltung des M.s bei Ope— 
rationen in M.- u. Rachenraum. — M.wäſſer, mit 
verſch. desinfizierenden (chlorſaures Kali, Karbol⸗ 
ſäure, übermanganfaures Kali) u. aromatiſchen 
(Menthol, Thymol, Pfefferminzöl ꝛc.) Stoffen 
verſetzte Flüſſigkeiten zur Ausſpülung der M.höhle 
u. Vertreibung des üblen M.geruchs. 

Munda, Stadt in der ſpan. Prov. Baetica(beim 
jetzigen Teba), ſpäter röm. Kolonie, bekannt durch 
Die Siege des En. Scipio über die Karthager 216 v. 
Chr. u. des Cäfar über Sertus Pompejus 45 v. Chr. 

Munda, Mundari (ſanskr. munda = Haupt, 
Oberhaupt), oftind. Volk, Stamm der Kolarier, f. d. 

Mundan (lat.), weltlich. 

Mundart j. Dialelt. 

Mündel (vöm.redjtl. pupillus, pupilla), die 
unter Vormundſchaft (Pflegſchaft) geftellte Perſon. 
— M.gut, das Vermögen des M.s, das der Vor: 
mund, Pfleger, verwaltet. — M.fiherheit, die vom 
Geſetz verlangte Sicherheit für Anlegung von M.- 
geld (vgl. B.6.B. 88 1807 ff., EG. Art. 144. 
212). Eine Hypothek, Grund: u. Rentenſchuld gilt 
als mündelfider, wenn fie in den ſüddtſch. Staaten 
innerhalb der 1. Hälfte, in Preußen bei ländl. 
Grundſtücken innerhalb der erjten 2 Drittel bes 
Grundſtückswerts zu ftehen fommt. 

Mundella, Anthony John, engl. Politiker, 
x 28. März 1825 zu Leicefter, T 27. Juli 1897 zu 
London; Fabrifbefiker in Nottingham u. Voughs 
borough; jeit 1868 Liberale Unterhausmitgl., 
1880/85 Unterrigtsmin., 1886 u. 1892/94 Präj. 


Munda — Mundlaute. 
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des Handelsamts; regte zuerſt die Einigungsämter 
zwiſchen Arbeitgebern u. Arbeitnehmern an (1860). 

Mundelsheim, württ. Landgem., O.A. Dar: 
bad), 7 km weſtl. v. Befigheim, r. am Nedar; (1900) 
1629 €. (12 Kath.); got. Kirche (1602 umgeb., 1901 
ern.), Friedhofkirche 3. HI. Kilian (1450 erb., 1895 
ern.; jpätgot. Wandmalereien, 3. T. Darjtellungen 
aus dem Leben des HI. Kilian); Mahl: u. Säge— 
mühle, Eleftrizitätswer!, Weinbau (‚Käsberger‘). 

Münden, hannov. Kreisit., Neg.Bez. Hildea- 
heim, am Zufammenfluß v. Werra u. Fulda, von 
Wäldern umgeben; (1900) 9236 €. (593 Kath, 
108 $8r.), (1905) einſchl. Garn. (1 Pion.»Bat.) u. 
ber frühern Landgen. Blume 11000 E.; T, 
Dampferftation; Amtsg., Spezialkommiſſion; früh— 
got. St Agidien» (13. Yahrh., 1625 ern., jebt 
Garniſonskirche; an der nördl. Außenfeite Grab- 
ftein de Dr Eifenbart), St Blafius- (Hallenban 
aus dem 14. u. 15. Jahrh.; Marmorgrabmal Hzg 
Erichs I. v. Braunſchweig), kath. St Elijabethfirche 
(rom., 1889); Schloß (16. Jahrh., von Hzg Erich Il. 
erb.; 1894 ern., jet Amtag., Sammlungen der 
Forftafad. u. des ftädt. Diufeums [Eberlein- u. Alter- 
tümermufeum, Arbeiten der M.er Fayencefabr., 
1746/1855]),Rathaus(1605, dtſch. Renaifj.), Bronze- 
büfte Bismarda (1895, von Begas); Forftatad. 
(80 Stud.), jtädt. Gymn. u. höhere Mädchenſchule; 
Fabr. vd. Metallwaren (450 Arb.), Zigarren u. 
Tabak, Gummiwaren, Smirgel, Fahnen, Zelfulofe, 
Mühlſteinen, Fäſſern zc., Holzſchneidereien; Wefer- 
umſchlagplatz mit Hafenbahn (im Bau); 1904 kamen 
318 Schiffe mit 8141 t an, fuhren 312 mit 1638 t 
ab. Am Chattenbühl, 100 m über der Stadt, Loko— 
motivführerheim (1902). — BeiQutterberg(5km 
jüdwejtl.) 10. Oft. 1758 Sieg Soubiſes über die 
Hannoveraner u. Heffen. 23. Juli 1762 glückliches 
Gefecht der Heſſen unter v. Gilfa mit den Sachſen 
unter Prinz Xaver. 

Münder a. Deifter, hannov. Stadt, Kr. 
Springe, zw. Süntel u. Deifter; (1900) 3035 €. ; 
(106 Kath.; Gottesdienjt in dev Schloßfap. in 
Hasperde, Religionsunterridt); YA; Amtsg.; Gol- 
bad, Schwefel: u. Stahlbrunnen; Fabr. dv. Stühlen 
(380 Arb.) u. Glas (100 Arb.). 

Munderfingen, württ. Stadt, O.A. Ehingen, 
auf einer bon der Donau (Zementbrüde ‘mit Ge- 
(enfeinlagen, 50 m Spannweite) umfloffenen Halb- 
infel; (1900) 1870 €. (1801 Rath.); Eu; von. 
Kirche (um 1500 gotifiert, nad Anbau eines ftils 
loſen Chors 1699/1701 in Rokoko, zuleßt 1904/05 
ern.; 12 Zafelbilder v. 1473, von Jak. Acer v. 
Ulm), 2 Kap. (18. Jahrh.), ehem. Yranzisfanes 
rinnenkl. (1460/1782), Rathaus (1563), Pfarrhaus 
(ehem. Sommerfig der Äbte v. Obermardthal), 
Armen- u. Krankenhaus (1889; Barmh. Schw.); 
Lateinſchule; Fabr. v. Brauereibürften, Blechwaren, 
Paramenten. — Schon vor 1297 habsb., eine der 
5 vorderöſtr. Donauſtädte. 

Mund⸗Harmonika j. Sarmonika, Maultrommel. 

Mündigteit = Volljährigkeit; auch = Fähigkeit 
zur Vornahme rechtl. Handlungen (z. B. Ehe-M., 
Teftaments-M., Eides-M.); vgl. Alter. — 
Lehns-M. trat nah ſächſ. Recht mit 12 Jahren 
ein, die Mutungzfrift endete mit 13 Jahren 6 Mo: 
naten 3 Tagen. (Mundſchatz, ſ. Munt. 

Mundium, das (fpällat), Mundſchaft, 

Mundlaute, auch reine M., mit Abſperrung 
des Naſenraums; Mundnafenlaute od. naſa— 
lierte Laute mit Exſpiration durch Mund u. Naſe. 
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Müundlichkeit (im gerihtl. Verfahren), bezeich- 
net den Grundjaß, wonad) ber Richter nur die That- 
ſachen zu beachten hat, bie ihm mündlich vorgetragen 
find (Soft Schriftlichkeit: quod non est in actis, 
non est in mundo). Der frühröm. u. dtſch. Zivil- 
prozeß waren mündlich; der jnftinian., Tanon. u. 
gemeinrechtl. Prozek ſchriftlich; nach der C.P. O. iſt 
die Verhandlung vor dem erkennenden Gericht grund: 
fätzlich münblid) ($ 128). Wichtige progefiuale Vor— 
gänge find ſchriftlich im Protokoll u. Urteil feſtzu— 
ſtellen (88 159 f. 313); Parteiſchriftfätze find 
notwendig (beftimmende, dispofitive) bei Klage— 
erhebung (8253), Klageanträgen (8 297), Einlegung 
des Einſpruchs u. der Rechtsmittkel (55 340. 518. 
553. 569), Wiedereinjeßung in den vorigen Stand 
(8236), Nebenintervention (870), Streitverfündung 
(8 73); im übrigen zuläffig (fatultative). Das vor- 
bereitende Verfahren in Rechnungsſachen ift jchrift- 
lich (88 348 ff.). Infolge der M. ift eine Ladung der 
Parteien zu verfündeten Terminen nicht erforderlich, 
nicht verfündete Entſcheidungen find von Amts wegen 
zuzuftellen (85 218. 329). — Der röm. u. diſch. 
Strafprozeß war mündlich, ber mittelalterliche 
ſchriftlich. Nah St P.O. ift das vorbereitende Ver: 
fahren u. die gerichtl. Vorunterſuchung ſchriftlich; 
die Hauptverhandlung in 1. Inſtanz mündlich 
(83 225. 229. 249), in der Rechtsmittelinſtanz münd⸗ 
lich mit Einfehränfungen (vgl. 88 365 f. 385. 390 ff.). 
Die Entfcheidung über Die Beſchwerde 'ergeht ohne 
mündliche Verhandlung (8351). — Bei dem Gericht 
außerhalb der Termine angubringende Erklärungen 
können ſowohl mündlich (zu Protofoll des Gericht: 
ſchreibers) als ſchriftlich (durch Schriftiah) abgegeben 
werben; Unterzeihnung des Schriftfahes durch einen 
Rechtsanwalt ift nad) SS 170. 385. 406. 480 für den 
Antrag auf gerichtl. Entſcheidung nad) Einftellung 
des vorbereitenden Verfahrens, für die Nevifions- 
anträge u. Wiederaufnahmegefuche erforderlih. In 
Hftr. ift Die DI. der Verhandlung durch die Öffent- 
Yicgfeit bedingt; vgl. C.P.O. 58 171, SP.O. 
88 228 ff. In der Schweiz iſt das Prinzip der M. 
im Zivilprozeß hauptj. nod) in der Oſtſchweiz 
(Züri, St Gallen zc.) in Geltung ;.in den übrigen 
Kantonen ift das Syſtem gemiſcht. Im Straf: 
prozeß (Inquifitiondverfahren) beiteht volle 
Schriftlichkeit noch im Kant. Schaffgaufen, 3. T. 
auch noch in den Urkantonen; ſonſt iſt das Verfahren 
überall mündlich, d. h. der Richter foll nur berück- 
ſichtigen, was ihm in der mündl. Hauptverhandlung 
an thatſächlichem Material vorgebracht wird. 

Mundloch, im Bergbau die Stollenöffnung an 

Mundraud |. Diebftaht. [dev Erdoberflaͤche. 

Mundihent, Schent (lat. pincerna od. bu- 
ticularius), der Inhaber eines ber großen Hofänter. 
©. Erzämter, Erbänter. 

Mundfegel 1. Mufgern. 

Mundt, Theod., Schriftit., & 19. Sept. 1808 
zu Potsdam, T 30. Nov. 1861 zu Berlin als Univ.- 
Prof. u. »Bibliothelar (feit 1850); urſpr. zum 
‚sungen Deutjhland‘ ti. d.) zählend u. mit dieſem 
gemaßregelt (daher 1832 eine Zeitlang in Leipzig); 
ſchr. in deffen Geift die Romane ‚Dindonna‘ (1835), 
‚hom. Diünzer‘ (3 Bde, 1841), ‚Carniela od. die 
Wiedertaufe‘ (1844) 2c.; Die jpäteren (Graf Mira- 
beau‘, 4 Bde, 1858; ‚Robespierre‘, 3 Bde, 1859 ꝛc.) 
find nur novelliſtiſch geformte Geſchichte; geiftreicher 
Schilderer in den ‚Barifer Kaiſerſkizzen‘ (1857), 
„Ital. Zuftände‘ (4 Bde, 1859.) ꝛc.; am tüchtigſten 
als Kritiker u. Litterarhift.: ‚Kunſt der dtſch. Profa‘ 
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(1837), ‚Geſch. der Litt. der Gegenwart‘ (1842), 
„Allg. Litteraturgeſch.‘ (3 Bde, 1846), ‚Dramaturgie‘ 
(2 Bde, 1848) ıc. — Seine Gattin Klara, geb. 
Müller (Pjeud. Luiſe Mühlbach), Schriftftelerin, 
* 2. Yan. 1814 zu Neubrandenburg, 7 26. Sept. 
1873 zu Berlin; ſchlachtete in 290 Nontanbänden 
bie Weltgefhichte zu jenfationellen, unſauberen 
anefootifhen Hofgeſchichten aus, nam. feit dem Er- 
folg ihres Friedrich d. Gr. u. fein Hof‘ (3 Bde, 
1853, io 1902). Qgl. ‚Erinnerung3blätter zc.‘, hrsg. 
bon ihrer Tochter Th. Eberäberger (1902). 

Miündt, vheinpreuß. Kirchſpiel, 11 km norböftt. 
v. Jülich, zur Landgem. Titz (1000 E.; 3); St 
Annahaus (1. kath. Abjtinengjanatorium für nerven: 
u. alfoholfranfe Frauen, 1903; Vincentinerinnen). 

Muundtot = entmündigt. 

Mundumt, das (db. lat. mundus, ‚rein‘), Rein 
ſchrift; Zeitw. mundieren, ind Reine jchreiben. 

Mündung, das Nufgehen eines Flufjes in 
einem andern, einem See od. im Meer. Im letztgen. 
Tall fließt das ſüße Waffer nod) längere Zeit über 
dem ſchwerern Salzwaſſer, ehe es fich mit ihm 
vermischt (Bradwafier). Je nachdem die vom Fluß 
abgelagerten Sedimente fi) vor der M. in dev 
Tiefe halten od. zu Barıen (Barren: M.) od. 
Neuland (Delta-M.) häufen, unterſcheidet man 
(für die Schiffahrt) offene (bei. M.strichter 
= Sftuarium, ſ. 6.) od. geſchloſſene M.en; auch 
Strandwälle fünnen offene M.en zu geſchloſſenen 
machen (verſchleppte Di.en), wobei vielfach Strand- 
feen den Zugang zum Meer vermitteln (Haff: M.). 

Mundurufs, aub Mundrufu, brafil. 
Indianer, Zweig ber Tupi, am mittlern u. obern 
Zapajoz u. am Mauhe; groß, Fräftig, hellfarbig ; 
ehrlich, ſtolz, kriegeriſch; teilw. Chriſten; geſchickt 
in Federarbeiten. 

Mundus, der (lat.), ‚Die Welt‘. M. vult decipi, 
ergo decipiatur, ‚die Welt will betrogen fein, jo 
werde fie dern betrogen‘, Sprichwort, befjen 1. Teil 
ſich deutſch in Brants Narrenſchiff“, deutſch u. fat. 
in Sebaſtian Francks Paradoxa findet. 

Mundy, Jaromir Frh. v., öſtr. Mediziner, 
* 8. Oft. 1822 auf Schloß Eichhorn in Mähren, 
T 23. Aug. 1896 zu Wien; erſt Offizier, feit 1855 
Mediziner, 1859 Hauptmann im ital. Feldzug; 
ftudierte jahrelang die franz. u. engl. Irrenanitalten, 
1866 Negimentsarzt; jehr verdient um Neorganis 
ſation des öftr. Militärfanitätswejeng, 1870 im 
franz., 1876/77 u. 1877/78 im türf. Sanitätöbienft 
thätig, 1872 ao. Prof. des Militärſanitätsweſens 
in Wien, 1875 Generaldefarzt des Malteſerordens. 
Schöpfer der ‚Wiener freiwilligen Nettungögejell- 
ichaft‘ (188). Schr.: ‚Sanitätäreform in Oſtr.“ 
(1868); ‚Umbau zc. von Güterwaggons zu Sanitätd- 
waggons‘ (1875, mit9 Taf.);, Freiw. Sanitätöbienft‘ 
(1879) u., Sanitätszüge bes Malt.-O.'(1875,°1880); 
‚Ban Swieten u. feine Zeit‘ (1883). Biogr., 1889. 

Mungir, engl. Monghyr, indobrit. Dijtr. 
Hauptft., Bengalen, r. am Ganges; (1901) 35 880 
€. (741/,%/, Hindu, 241/,%, Moh., 214 Chriften); 
Da; Fort; Fabr. v. Eifenwaren, Feuerwaffen c. 

Mungo, das (engl., mönggö), ſ. Lumpenwolle. 

Mungo Park (mönggs part), engl. Afrikareiſen- 
der, ſ. Park, Mungo. 

Mungos, ber (vd. hinbuft. mungũs), eine Art 
der Manguſten. 

Müngſten, rheinpreuß. Weiler, zur Gem. 
Remſcheid, f. d. [i. Rio m. 

Muni, Rio, fpan.zwetafrik. Fluß u. Kolonie, 


: 
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Munia Hags., Untergattg der Prachtfinken. 

Münid, Walther v. Pſeud. v. X. Abt, f. d. 

Munichia (fälſchlich Mundchia), eine ſüd— 
weſtl. vom alten Athen am Meer zw. Peiräeus u. 
Phaleron gelegene, in die Hafenbefeſtigung einbe— 
zogene Burghöhe (86 m), an deren Dftjeite der 
gleichn. Kriegshafen lag; erhalten find Spuren der 
antifen Schiffshäufer u. Nefte eines Theaters. M. 
diente oft ala Stützpunkt für Angriffe auf Athen 
(Hippias, Thrafybulos, Makedonier). 

Muniejpium, dos (lat., Mehrz. municipia, 
Munizipien), im röm. Altertum das Rechts- 
verhältnis derjenigen Gemeinden, bie feit dem 4. 
Jahrh. v. Chr., anjtatt wie bisher entiw. mit Rom 
verſchmolzen od. dem Latin. Bund angegliedert zu 
werden, unter Erteilung de3 conubium u. des com- 
mercium, aber ohne das suffragium u. das jus 
honorum (f. Civitas) als jelbftändige Gemeinde in 
ein Verhältnis zu Rom traten (zuerft Tusculum, 
381 v. Chr.); päter ging der Jtamıe M. auf die Ge— 
meinden felbft über. Viele diefer Munizipien er- 
hielten ſchon früher, alle dur) Die Lex Plautia Pa- 
piria (89 v. Ch.) das volle röm. Bürgerrecht. So 
fonnte 3. B. Cicero municeps Arpinas (‚Bürger aus 
Urpinum‘) u. zugleich eivis Romgnus(, röm. Bürger‘) 
fein. Durd) die Lex Julia municipalis Cäſars (45 
vd. Chr.) wurde die Verwaltung der Mtunizipien 
endgiltig geregelt. Die ftädt. Beamten, die fid) früher 
Diktatoren, Konfuln, Prätoren nannten, wurden 
ipäter allg. (teiliv. aud) ſchon vor ber Lex Julia) 
dur‘) die quattugrviri (‚Biermänner‘), 2 mit bes 
ſchränkter Gerichtöbarfeit (jure dicundo) u. 2 mit 
der Befugnis der Adilen (aedilicia potestate), ferner 
durd) die dupviri od. quattuorviri quinquennales 
(Zenforen) u. manchmal auch) quaestores, durch 
einen Senat (decuriones gen.) u. eine nad) Kurien 
gegliederte Volksverſammlung erjeßt. Wichtige Auf: 
ſchlüſſe über die Verfajfung der Munizipien geben 
die inſchriftlich erhaltenen Stadtgeſetze v. Salpenja 
u. Malaca in Spanien. \ 

Munifizenz, die (Tat.), Freigebigkeit. 

Munition, die (fiz.), Kriegsvorrat, Schieß⸗ 
bedarf für Feuerwaffen; bejteht aus Zündung, Pul— 
ver= bzw. Treibmittelfadung (bei Art. = Kartujche) 
u. Geſchoß, meiſt find alle dieſe Teile zur Patrone 
bereinigt. Nah Art dev Waffe unterfcheibet man 
M. für Geſchütze u. für Handfeuertvaffen (Gewehr-, 
Rarabinere, Revolver- 2c. M.), nach dem Verwen— 
dungszweck Striegs-, übungs-, Ziele, Spreng: ıc.M. 
Sın Goig zu ‚Iharfer M.‘ dient ‚blinde DL.‘ (ohne 
Geſchoß, Manöverkartuſche, Platzpatrone) zum Dlar- 
Tieren der Schüſſe. — M,sdiebftahl, rechtswidrige 
Zueignung von durch bie Truppen verſchoſſener M., 
wird (St.G. B. 291) mit Gefängnis bis zu 1 Jahr 
od. Gelditrafe bis zu 900 M beſtraft. — M.serjag, 
Ergänzung verſchoſſener M.; wegen des durch die 
Feuergeſchwindigkeit moderner Schießwaffen be— 
dingten M.sverbrauchs im Krieg von höchſter Wich— 
tigkeit. Auf dem Gefechtsfeld wird die Taſchen-M. 
ber Inf. u. der Kav. zunächſt durch die M. der Ver— 
wundeten u. Toten, dann aus den Komp.s bzw. 
Kav.«Patronenwagen (dieje bei ben leichten M.s⸗ 
kolonnen der Stad.-Divifionen) erjeßt, die M. ber 
Art. aus den M.siwagen der Batt. entnonmen u. 
geleerte Wagen mit denen der dahinter ftehenden 
M.ajtaffel u. ber leichten M.skolonne ausgetauſcht. 
Der weitern Ergänzung dienen die den Bewegungen 
der Truppen fi) anſchließenden Inf. u. Art.» M.3- 
folonnen (1. u. 2. Staffel) der Armeekorps u. jelb- 
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ftändigen Divifionen, die ihre M. aus den auf den 
Stappenlinien vorgefhobenen Feld: M.sparks auf: 
füllen. Diefe erhalten die M. aus den in Grenz⸗ 
feftungen eingerichteten Haupt-M.sdepots, dieſe aus 
den Art.-Depot3 des Heimatlands. — M.Stolonnen, 
bei der Mobilmachung aufgeftellte Truppenteile, die 
dem Feldheer M. nachführen; bei jedem Feldart. Reg. 
u. jeder Kav.Div. befteht eine ‚leichte M.3kolonne‘ 
(21 Wagen mit Art. Dt.), die auf das Gefechtsfeld 
folgt; außerdem gibt es weiter rückwärts geftaffelt 
bei jedem Armeekorps 4 Inf.«M.skolonnen (je 23 
Patronenwagen) u. 6 Art.“M.skolonnen (je 21 M.3- 
wagen), in2,M.afolonnen-Abt.‘ zu 2-4 Kolonnen 
formiert. ‚M.sfuhrparkkolonnen‘ führen der Bes 
lagerungs- u. Feſtungs-Art. Di. nad). 
Munizipal(v.lat.municipium, ſ. d.), die Stadt⸗ 
gemeinde betr., beſ. in Zuſammenſ., wie M.beamte, 
M.verwaltungze. Munizipalität, die, M.rat 
= Gemeinderat; Gefamtheit der ftädt. Behörden. 
Dunt, Herm., Phyſiolog, & 3. Febr. 1839 
zu Poſen; 1869 ao. Prof., 1897 0. Honorarprof. 
der Univ. Berlin, 1876 auch Dozent der Phyfiol. 
u. Borftand des phyſiol. Laboratoriums an ber 
Tierärztl. Hochſchule; fehr verdient um die Gehirn 
phyfiologie. Schr.: ‚Wejen der Nervenerregung‘ 
(1, 1868); Funktionen der Großhirnvinde‘ (1881, 
21890); ‚Ausdehnung dev Sinnesjphären in ber 
Sroßhirminde‘ (3 9., 1899/1901). 
Munfacs (munkatſch, ungar. Stadt, Kom. Bereg, 
l. am Latorcza (r. zur Theiß); (1900) einſchl. Garn. 
14416 €. (27%, dtſch, 119/, ruthen.; 6244 Kath., 
6567 Isr.); US; gried).-Tath. Biſch., Bez.G., gr. 
griech.-fath. u. röm.=fath., prot, Kirche; gräfl. Schön 
bornſches Schloß (1747 umgeb.); Obergymn., büre 
gerl. Mädchenſchule, neues Theater; allg. Kranken: 
haus, ftaat!. Kinderafyl, Bäder; Bafilianerflofter 
am Verg Cſernek, Vincentinerinnen; Spritfabr., 
Schweizerei, Weinbau; in der Nähe Eifen=, Stein: 
u. Braunfohlenlager. 2 kn jüdweftl., auf 90 mh. 
Trachytfels, die alte Feſte Mi. (14. Jahrh.; mit 
84 m t. Brunnen; bis 1897 Strafhaus; pyramiden= 
fürm. Millenniumsdenkmal, 1896). — 1263 ge= 
nannt, unter Joh. Hunyadi 1445 Freiftadt, Wittum 
Der ungar. Königinnen, im 17. Jahrh. Bejig der Nä— 
köczy. Seit 1685 von Helene Zrinyi, Witwe. Franz 
Naköczys I. u. Gemahlin Tökslys, verteidigt, 1688 
von Garaffa durch Verrat, 1703 von den Kuruzzen, 
1711 wieder von den SKaiferlichen genommen. Die 
Herrſchaft M. 1731 dem Haus Schönborn gejchentt, 
die Feſtung (1855 aufgelaffen) Staatsgefängnis 
(1821/23 Alexander Ypfilanti). — Das gried.: 
fath. Bist. M. (err. 1771, Sufft. dv. Gran, Ref. 
in Ungpär) zählt 576 Kirchen u. Kap., 561 (30 
Ordens-) Priefter, 468077 Katholiken. 
Munkaͤcſy (müntätigi, eig. Lieb), Mihäly 
v., ungar. Maler, x 20. Gebr. 1844 zu Munfäcs, 
+1. Mai 1900 in der Srrenanftalt Endenich b. 
Bonn; fand nad harter Jugend u. manchen Ent: 
täuſchungen (Wien, Münden) in Düffeldorf an 
Knaus einen Lehrer, der feiner frühentwicelten 


-Eigenart gerecht wurde. Durd) den Letzten Tag 


eines Verurteilten‘ (Philadelphia) in Paris plötzlich 
berühmt geworden, fiedelte er 1872 dahin über. 
Seine Werfe find meijt düfter geftimmt, doch zeigt 
er z. B. in Milton wohlthuende Wärme des Tons; 
dem Impreſſionismus war er grunbfählich abgeneigt. 
Hauptwerke: (aus feiner Frühzeit) Ofterbraud in 
Ungarn u. Die Braut; (in Düffeldorf entſtanden) 
Der Verurteilte (. 0.) u. Morgenrot; (in Paris) Er: 
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tappte Strolde; Dorfheld (Köln); prädtige Fami— 
Yienbilder, wie 2 Familien, Befud) der Wöchnerin 
(Dründen, Neue Pinak.); Zuderdiebin; Kind Pfauen 
fütternd; ferner: Atelierjzene (M. u. feine Familie); 
Milton diktiert feinen Töchtern das verlorne Para= 
dies (Neuyork; dafür geadelt); Mozarts letzte 
Stunden; Bildniffe: Liſzt, Kard. Haynald ; endlich 
diegroßen dramatischen Bilder: Chriftusvor Pilatus 
(Amerika), Golgatha, Chriftusam Kreuz (Dresdener 
Sal.), das unvollendete Ecce homo. Für das 
Wiener kunſtgeſch. Muſeum das Plafondgemälde 
„Apotheoſe der Renaifſance‘; für bag Parlament in 
Peſt das Eoloffale Wandbild ‚Xrpad‘. Vgl. Erinne— 
rungen‘ (Par. 1897, dtjch 1897); Ilges (1899). 

Munko Sardyf, au Drunfo Sagan, 
höchſte Erhebung des Sajanijchen Gebirges, an ber 
Grenze dv. Mongolei u. Oftfibirien; ein an ben 
moosbewachſenen Gehängen von tiefen Schluchten 
zerfchnittener, auf dem 3490 m h. Gipfel (Gletjcher) 
Tchneebededter Stod. 

Münnerftadt, unterfränt. Stadt, Bez.A. Kif- 
fingen, an der Lauer (I. zur fränk. Saale); (1900) 
2173 €. (2102 Rath.); 23; Amtsg.; Pfarrfirche 
(13. Jahrh., Übergangaftil; Kreugigung von Beit 
Stoß [?], Holzrelief3 von Niemenfchneider, im got. 
Chor Glasgemälde aus 15. Yahıh.), Studienkloſter⸗ 
kirche (1752, Rokoko), Auguſtinerkl., ehem. Deutfch- 
ordensfoınmende (1279, Neubau 17. Jahrh., jetzt 
Rentamt), Ringmauern mit Thortürmen ; kgl. 
Gymn. (feit 1660), Kloſterſem.; Töchter v. hl. Erlöſer 
(Drarienanftalt 2c.); Eleftrizitätäwerf. — Chemals 
hennebergijch, feit 1354 halb, 1558/1808 ganz bei 
MWürzburg. Vgl. Reininger (1852). 

Münnidh, Burchard Chriſtoph, (1728) 
Graf, ruff. Feldmarſchall, & 20. Mai 1683 zu 
Neuenhuntorf in Oldenburg als Sohn eines Frühern 

.dän. Offizier u. oldenb. Deichgräfen, T 28. Oft. 
1767 zu St Peteröburg; in heſſ., poln., feit 1721 
in ruf]. Dienften, wo er bis 1732 den Ladogalanal 
baute u. als Oberfeldherr verſchiedene glüdliche Feld- 
züge führte: 1734 im poln. Thronfolgeftieg Eine 
nahme v. Danzig, im Türkenkrieg 1736 Eroberung 
der Krim, 1739 Sieg bei Stamutfchane u. Einnahme 
v. Chotin. Bei der Raiferin Anna ftand er hod) in 
Gunſt, fonnte aber deren Günftling Biron erft nad) 
ihrem Tod nad) Sibirien bringen (1740). Unter 
der Negentin Anna war er leitender Minifter, trat 
aber 1741 zurüd, da fiefeiner preußenfreund!. Politik 
nicht folgte. Unter Elifabeth wurde er 1742 zum 
Tod verurteilt, nach Pelim.in Sibirien begnadigt 
u. erſt 1762 von Peter ILL. reftituiert. Seine Haupt- 
Harakterzüge waren Kriecherei nad) oben, Härte 
nad) unten, Ehrgeiz u. Gemwiffenlofigfeit. Vgl. van 
Dalem (1838); Mem. von M.s Sohn Ernft (hrsg. 
von SYürgenfohn, 1896); G. Janſen, Nordweſt⸗ 
deutſche Studien (1904). 

Muñoz (munjoth), 1) Agidius, Gegenpapft 
(Klemens VIIL, 1424/29), |. Shisma. — 2) Fer- 
nando, Hg dv. Riänſares, x 4. Mai 1808, T 
12. Sept. 1873; Sohn des Alcalden v. Tarancın 
(Prov. Cuenca), Beibgardift der Königin-Regentin 
Maria Chriftina, bieihn 1833 heimlich, 1844 öffente 
lich heiratete. 1847 ernannte ihn Louis Philippe 
anläßfih ber fpan. Heiraten zum Hzg v. Diont- 
morot. Politiſch trat er nicht hervor. 

Munro (min), Hugh, engl. Philolog, & 19. 
Of. 1819 zu Elgin (Scottl.), t 30. März 1885 
zu Rom; 1844 Fellow am Trinity College in Cam⸗ 
bridge, 1869 Univ.-Prof. des Lat. ebb., jeit 1871 
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bloß ſchriftſt. thätig. Hauptw. die Frit.-exeget. Ausg. 
bes Lucretius (2 Bde, 1864, *1886); Hrag. ferner 
da8 Gedicht Aetna (1867); Text des Horaz (1868; 
mit engl. Einl.); jr.: Criticisms & Elucidations 
of Catullus (1878); ſämtl. Cambridge. 

Münfingen, 1) württ. Oberamtsft., Donaufr., 
auf ber Alb, 707 m ü. M.; (1900) 1865 (152 
Kath., Betſaal im Schloß), (1905) 2100 €. ; I; 
Umtsg., Gemerbebant; Martinskirche (Ende 15. 
Jahrh., 1884 ern.), ehem. hzgl. Schloß (13. Jahrh., 
ſpäter Fruchtkaſten); Realſchule, Vehrerbildungs- 
anſtalt; Zement- Beſchlägfabr.; Truppenübungs⸗ 
platz des württ. Armeekorps. — Im Münſinger Ver: 
trag 14. Dez. 1482 zw. Eberhard d. ä. u.d.j.v. 
Württemberg wurden die Lande ber Linien Urach 
u. Stuttgart vereinigt, Eberhard d. ä. die Negie- 
rung zuerlannt u. Die Unteilbarfeit u. die Erbfolge 
feſtgeſetzt. — 2) ſchweiz. Dorf, Kant Bern, r. an der 
Ware, 540 m il. M.; (1900) 1990, als Gem. 2320 
€. (54 Kath.); DL; Kantonalirrenanftalt (1908: 
853 Krane); Wollfpinnerei, Yeinwandfabr., Land» 
wirtſchaft; berühmte Landgafthöfe. 

Münst. (Bool.) = Georg Graf zu Münfter, 
Paläontolog, 1776/1844. 

Munſter, hannov. Landgem., Kr. Soltau, in 
der Büneburger Heide, an der Gr. Örze (I. zur Aller); 
(1900) 1050 €. (40 Kath.); Ti; Privatjchule; 
Truppenübungsplaß, Baradenlager. 

Muniter (mönktör), auch Mounſter (maunßtör), 
größte der 4 iriſchen Prov., der SW. des Landes; 
von Gebirgsketten (darunter die höchſten Irlands, 
Carrantuohill, 1041 m), Berg- u. Hügelgruppen 
erfüllt, mit weiten, graſigen Thalflächen, Küften- 
ebenen u. zahlr. Seen; Hauptflüſſe Shannon, Suir, 
Blackwater u. Lee. 24650 km? (20 %/, Ader-, 55,4%/, 
Gras- u. Weideland, 22,8 °%/, Ods u. Unland), 
(1901) 1173643 €. (93,6%, Kath., 25,7%, iriſch 
Sprechende); Ackerbau (Hafer, Kartoffeln, Rüben, 
Gerſte, Weizen), ftarfe Viehzucht (1549 503 Nins 
der), Leinen, Woll-, Baummollind., Schiffbau, 
Brauereien ıc. 6 Grafſch., wichtigfte Stadt Cork. 

Miüniter, das (v. lat. monasterium, ‚Klofter‘), 
urjpr. Die ganze Klofter: od. Stiftsanlage, von diefer 
häufig auf Ortsnamen übergegangen, ſpäter auf die 
Kirche beſchränkt; heute Bezeichnung für einzelne 
Prachtkirchen (Süddeutſchlands); vgL. Dom. 

Müniter, 1) preuß. Neg.Bez., der nordivefll. 
Zeil (35,9 %/,) Weitfalens, 7253,39 km? ; außer im 
ND. (Teutoburger Wald, 252 m) Tiefebene (M.ſche 
Bucht, auch Di.land, tief eingefunfene Kreide— 
we zw. Nhein. Schiefergebirge u. Teutoburger 

ald) mit einzelnen Hügelgruppen (Baumberge, 
158 m, Bedlumer Berge 2c.); Hauptfl. Ems, Lippe, 
Berfel 2c.; (1900) 699583 &. (589802 Kath., 
3743 Isr.) in 28 Städten, 247 Landgem. ; 12 Kreije 
(2 Stadtfr.). — Die gleichn. Hauptijt., zugleich 
die Weſtfalens, Stadtfr., in weiter __. 

Ebene an ber Ya (I. zur Ems) u. 
am Dorimund-Ems-Ranal, 62 m 
ü. M.; (1900) einfchl. Garn. (je 1 
Neg. Inf., Feldart., Kür., 1 Train= 
bat.;3732 Mann) 63754 €. (52505 
Kath., 502 Isr.), 1905 (nad) der 
1903 erfolgten Eingemeindung ber 
Gent. Zamberti u. von Zeilen v. überwaſſer u. St 
Mauritz) 81000 €. ; TH (6 Linien, 2 Bahnhöfe), 
eleftr. Straßenbahn (9 km, ſtädtiſch). Altſtadt 
innerhalb de3 ehem. Stadtwalls (jet Promenade 
[von Franz v. Fürftenberg, 1767/77]; im frühern 
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Vejtungsgraben Garteranlagen), darum die außer: 
halb der 8 Thore entftandenen Vorſtädte (1875 u. 
1903 eingemeindet) ; von der mittelalt. Befeftigung 
erhalten: Buddenturm (35 m 5., jeit 1880 Waffer- 
reſervoir), Zwinger (1536), Wafjerbär mit Rund— 
tum (um 1560). Domplatz mit den Hauptge— 
bäuden, Prinzipale u. Roggenmarkt mit alten 
Giebelhäufern (Bogengänge). 17 fath. (11 Pfarr-), 
2 prot. Kirchen, 1 Synagoge: Dom St Pauli 
(eingeweiht 1265; rom. Pfeilerbafilifa, 113 m L., 
831,4 bis 46,5 m br., mit 2 Querſchiffen u. 2 Haupt⸗ 
Hören; untere Turmteile, alter Chor u. weſtl. 
Kreuzſchiff von 1200, Langſchiff, Turmaufſätze u. 
Gewölbe des Weſtſchiffs 1225/65, Kreuzgang 1377, 
MWeftportal 1516; an ber Sübdfeite das ‚Paradies‘, 
urſpr. offene Thorhalle, im 14. Jahrh. ausgeb., mit 
interefjanten Skulpturen; ‚Salvatorgiebel‘, 16. 
Sahrh., 1905 ern.; Kapellenfvanz 1663; Bilde 
werke ꝛc.: Friefenbild, 13. Jahrh., Chriftophorus- 
ftatue, 1627, das Jüngſte Gericht, 1692, Achter: 
manns Pietau. Kreuzgabnahmeli. Taf. Bildnerei in], 
Grabmäler der Bil. Chriftoph Bernd. v. Galen u. 
Friedr. v. Plettenberg, aftron. Uhr, um 1500; 
Kapitelſaal [1544/58, Renaiff., Wandgemälde ı. 
Schnikereien von Joh. Knuper Kleinſchnieder, 
Spieltiſch Johanns v. Leiden 2c.]). Lambertikirche 
(Perle weſtfäl. Gotik; 1375 mit Benützung älterer 
Reſte beg., Anfang des 15. Jahrh. voll.; am ſüdl. 
Portal der Stammbaum Ehrifti, am nördl. Ma— 
donna; Pietä von Fleige; zierliche Wendeltreppe 
im Chor; im Innern 1869 ern., 1887/90 u. 1895/98 
neuer durchbrochener Weftturm von Hertel, 95 m h.; 
an ber Südfeite die ‚Wiedertäuferkäfige‘, von Berth. 
v. Lirdinghaufen geſchmiedet). St Mauritzkirche (um 
1070 gegr., 1197, das Langſchiff 1862 rom. von 
Manger ern.; fpätgot. Chor 1451, Chorfürme u. 
Weſtturm 12. Jahrh., Erphofapelle 1371 [Grabs 
mäler der Stifter Biſch. Friedrid) I. v. Meißen u. 
Erpho); außen am Chor Kreuzigungsgruppe von 
Gerd. Sröninger; im Innern moberne Glas- u. 
Wandmalereien, Kanzel von Hertel, Marienſtatue 
von Achtermann). Viebfrauen= od. Überwaſſerkirche 
(1346 ; Turmreſt das ‚Budgerusfapellden‘, 11. 
Sahıh., 1902 ern. ; in ber alten Sakriſtei Die 4 Evans 
gelijten, im Portal ‚Zehngebote‘ u. ‚VBaterunjer‘ von 
tom Ring, auf dem Chor Wandgemälde von Mosler 
u. Settegaft, altes Gnabdenbild der Schmerzhaften 
Mutter, Himmelfahrt Mariä von Koppers, im Chor 
Grabjtätte Overbergs, ſeit 1904). Ludgerikirche 
(tom. u. got., 12. u. 14. Jahrh., zuletzt 1900 ern.; 
Pieta von Allard, Krenzigung von Wörmann, Herze 
YefusBild von Welſch, Madonna von Görfe, Glas: 
malereien von Hagemann u. Böhm). Martinikirche 
(14. Jahrh., der untere Turmteil 1187, 1859 ern.). 
Agibii=, ehem. Kapuzinerkirche (1729, Badijteinbau, 
Fresken, 1859/60 nad) Steinled Kartons von Sette- 
gaft, Mosler u. Welih; Taufſtein 1557, in ber 
Kreuzkapelle Stationdbilder von Welfch u. Settegaft, 
in ber Borhalle Chriftus u. die Jünger im Hl: 
garten, von Bildhauer Feige). Alte prot. (frühere 
Minoritens) Kirche (1270, 1804 prot., 1867 ern.) ꝛc. 
Weltl. Bauten: Rathaus (Mittelbau aus dem 
12. Jahrh., got. Giebel 1335, ern. 1865 u. 1885); 
on der Rückſeite die Ratsfammer, 1577, jeit dem 
Weftfäl. Frieden Friedensſaal gen., mit Bildern 
ber Gejandten, im 1. Stod der Gr. Saal (1862, 
von Salzenberg). Altes Stadtweinhaus (1618, 
Renaiff.; Portalvorbau auf Säulen, fog. Sentenz- 
bogen, jeßt Verkehrsbureau u. Stabtverorbneten- 
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ſaal mit Gemälde des Weſtfäl. Friedens von Grote— 
meyer); neues Stadthaus (Frührenaiff., 1905, von 
Henfen) mit Turm an Stelle des ehem., 1569/71 
erbauten Stabtfellers; Tal. Schloß (1767/79, Ziegel: 
haujteinbau, Spätbarod, von General Schlaun; an 
Stelle der Zitadelle Paulsburg; Sit des General- 
fomm.), daneben das Oberpräfidialgeb. (Renaiff., 
1905); Sandeshaus (1898/1901, von Klingenberg 
u. Weber), Poſt (got., 1878/80), ftädt. Sparkaſſe 
(Renaiff., von Henjen; im Bau), viele jog. ab- 
lige Höfe (Heeremanjcher 1564, Beverförder 1699, 
Nlerveldter 1701, Erbdroften- 1757, Romberger- 
hof 1780 20.). Reiterftandbild Kaifer Wilhelms I. 
(1897, von Reuſch u. Bruno Schmitz), Kriegerdenf- 
mal (1872, von Allard; Germaniaftatue), Bronze: 
ftandbilder Fürftenbergs (1875, von Fleige) u. des 
Frh. B. v. Schorlemer-Alft (1902, von Beijing), 
Kettelerdentmal (1903, von Hidding), Qudgerus- 
Brunnen am Dom (1889, von Fleige, Sandfteinfig.), 
granitne Marienfäule (1899, 15 m 5.), Altum= u, 
Friedensdenkmal (beide 1905, von Bolte), Denkmal 
der Annette v. Drofte-Hülshoff u. des Komp. Jul. 
D. Grimm (beide 1905, von Rüller). Außer den 
meiften Prov.= u. den Reg.-Behörden: Biſch., 
Generalfuperintendent; Generalfomm. des VII. 
Armeekorps, Komm. der 13. Div., ber 25. Inf.s, 
13. Rad. u. 13. Feldart.Brig,, Art.», Traindep. ; 
Beneralfommiffion, Bandratsamt (für den Landfr. 
M.); 8.6. (mit Kammer für Handelsſachen), 
Amisg., Strafanjtalt mit Gefängnis u. Irrenabt.; 
Handels⸗, Handwerker, Landwirtidaftstammer, 
Reichsbankſtelle, Landes⸗, Nentenbanf; Oberpojts, 
Eifenbahndir., Dortmund-Emd-Kanal:Vermwaltung, 
agrikulturchem. Verſuchsſtation, Prüfungsftation für 
landwirtſch. Majchinen u. Geräte; Magiſtrat (15 
Mitgl.), Stadtverorbnetenfollegium (48 Mitgl.), 
Gas-, Wafjer-, Elektrizitätswerk, Riejelfelder zc. ; 
1904: Einn. 2,90, Ausg. 2,61, Schuld 16,70, Rein- 
vermögen 32,50 Mil. M. Schulen ⁊c.: Univ. 
(1773 unter Fürftenberg gegr., 1818 aufgehoben, 
jeit 1832 theol.=philof. Akad. 1902 durd) Angliede= 
tung ber jur. u. ſtaatswiſſ. Taf. zur Univ. erhoben, 
med. Fak. in Ausfiht; S.S. 1905: 1426 Stud.; 
Bibl. mit etwa 150000 Bbn, 630 Inkunabeln, 
770 Hoſchr.; 7 Inftitute u. Muſeen, Sternwarte; 
Renaiſſ.⸗-Bau, 1879, von Hertel), Priefterfem. mit 
Konvikt Borromäum, kgl. Gymn. Paulinum, jtädt. 
Nealgymn. (mit Gymn, in Entwidlung) u. Steals 
ſchule, alle fath., prot. Progymm., Gräfl. v. Galen- 
ches Konvikt, Kollegium Heerbe (beide für Gym— 
najiajten), jüd. Lehrer: (Marks-Haindorfſche Stif- 
tung), fath. Lehrerinnenjem. (mit Präparandinnen: 
anftalt), bij. Oberlehrerinnen » Bildungsanftalt 
(Hauptf. für Ordensfrauen, Unterridit u. Internat 
im St Annaſtift), fath. (mit Zehrerinnenbildungs- 
anftaft) u. prot. private Töchterſchule, biſch. Gymn.⸗ 
Konvikt Ludgerianum, Penf. dev Vorſehungsſchw. 
in der ‚Friedrichsburg‘ (ehem. Sejuitennoviziat ; 
für Haudhaltung) u. in St Mauritz (Lehrerinnen- 
bildungsanftalt), Baugewerk⸗-, Zeichenſchule für 
Kunft u. Kunftgewerbe, Kunftgewerbe- u. Zrauen- 
arbeits⸗, Kunſtmalſchule, Mufikfonfervat., Grego- 
rianum (biſch. Inftitut für Kirchengeſang); Bibl. 
(etwa 10 000 Bde, 400 Hoſchr., 2000 Urk.) u. Mu— 
feum (röm. u. germ. Altert. 2c.) des Altertumsver⸗ 
eins, biſch. Muſeum für Hriftl. Kunft, Sammlung 
des wejtfäl. Kunjtvereing (über 300 Gemälde älterer 
ital. u. weftfäl. Deifter, Gipsabgüffe), Provinzial: 
muſeum für Naturkunde (2'/, m h. Riefenammonit), 
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Bemäldefjammlung Zurmühlen, Staatsarchiv, Zool. 
Garten (1875 ; darin die ‚Tudesburg‘, mit ethnogr. 
Sammlung, von Herm. Landois erb. ; davor deſſen 
originelles jelbfterr. Standbild), Borking: (im Rom- 
bergerhof) u. Sommertheater (‚Fefthalle‘). Gemein 
nüßige Anftalten: Klemens» (1754 von Fürft- 
bij. Klemens Aug. v. Bayern geft., 450 Betten) 
n. St Marienhoſpital (in beiden Klemensſchw.), 
Haus für die Pflegeſchw. in der Stadt u. Anftalt 
für Unheilbare, 6 kath. Armenhäufer, St Magda— 
Venen: u. Bürgerhofpital (für kath. Bürgerwitiwer 
1. »witwen), Bürgermwaijenhaug (kath. ; Vorſehungs- 
ſchw.), St Franzisfushojpital (Franzisfanerinnen), 
Klofter der Barmh. Brüder für ambulante Kranken— 
pflege, prot. Krankenhaus (Diakoniffen), Verſor—⸗ 
gungsheim des prot. Frauenvereins, Prov. u. 
AHugenheilanftalt (Klemensſchw.), orthopäd. Heil: 
anftalt (‚Hüfferftiftung‘), Büßerinnenheim der Schw. 
zum Guten Hirten, Antoniusftift für Gefährdete 
(Schw. v. hl. Kreuz), Monikahaus, kath. Arbeiter-, 
Geſellenhoſpiz, Mägdehaus, Liebfrauenftift für 
Dienſtmädchen, St Agnezftift für Ladnerinnen (in 
beiden Schw. U. 2. Fr.), kath. Budgerushofpiz für 
reijende Handelsleute u. Handwerker u. prot. Her= 
berge zur Heimat (beide mit unentgeltl. Arbeitsnach⸗ 
weis), Wöchnerinnenheim (1905), prot. Gemeinde- 
haus. Franziskaner-, Rapuzinerflofter, Klariſſen, 
Mutterhäufer der Klemensſchw., der Schw. U. Fr. 
v. d. Liebe des Guten Hirten, der Vorſehungsſchw. 
(10 Zil.) u. der Tranzisfanerinnen. Induftrie 
u. Handel: Baummwoll- u. Wollind., Fabr. v. 
Leber, Maſchinen, Wagen, Pianofortes, Blech, Korb: 
waren, Papier, Ejfig, Likör, Bierbrauerei, Dampfs 
mehl- u. «jägemühlen, Buchdrucereien u. Verlag, 
Hriftl. Kunftgewerbe- u. Kunſthandwerk; reger Ver- 
kehr im Stadthafen u. auf dem Dortmund-Ems- 
Kanal, Kunfthafen mit Molen (gr. Zagerpläße u. 
=häufer); Schiffsverkehr 1904: 2582 Fahrzeuge mit 
575229 R.T.; Gejamthandel 1904: 611747 t. — 
Dal. Geisberg, Merkwürd. (111902); Savels, Dom 
(1904); Führer von Longinus (?1898), Schöningh 
(1908), Woerl (1904), Bahlmann (?1905). 

Da3 Bistum wurde durd) Karl d. Gr. um 785 ala 
Abbatie gegründet u. dem Miffionär Bernrad über- 
tragen. Sein Nachfolger Budger gab dem neuen Bis— 
tum feften Sit dur) Gründung deömonasterium (= 
Mrünfter). Der Ort wurde zweifellos gewählt wegen 
des wichtigen Flußübergangs an der Mimigardes 
furt über die Na, der al Stüßpunft für die fränf. 
Herrſchaft auch von ftrateg. Bedeutung war. Die 
ältefte decfige befeftigte Anlage umſchloß den Dome 
plag mit dem Dom, der Wohnung des Biſchofs u. 
der Domherren. An deren Oftfeite Iehnte fi) durch 
allmähliche Anfiedlung von Gewerbetreibenden der 
Markt an, noch Heute gekennzeichnet durch feine 
Lauben, die fog. Bogen. Weitere Anfiedlungen 
Yändlicher Urt erfolgten, um den Gewerbetreibenden 
u. Kaufleuten die Rohftoffe u. die unmittelbaren 
Lebensbedürfniſſe zu liefern, u. inmitten diejer 
Bevölkerung eritanden dann neue firhlihe Grün— 
dungen. Der ganze Komplex erhielt um die Wende 
des 12. Jahrh eine umfaffende Befeftigung u. von 
Biſch. Hermann das Weichbildrecht, auf Grund 
defjen die ftädt. Freiheit unter mandherlei Kämpfen 
mit dem Bandesherrn fich weiter entwidelte. M. 
wurde im 13. Jahrh. Mitglied der Hanfa ır. trieb 
lebhaften Handel nad Friesland u. Holland. Die 
wirtſch. Blüte fteigerte die Macht der Zünfte, die 
im 15. Jahrh. Teilnahme am Stadtregiment er: 
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zwangen. Zu Anfang bed 16. Jahrh. wurde M. 
Ausgangspunkt der Humanift. Bildung (Rudolf v. 
Langen, Murmellius), hatte aber durch die kom— 
munift. Revolution (1534) dev Wiedertäufer (ſ. d.) 
ſchwer zu leiden. Der Niederwerfung des Aufftands 
durch die Reichſtruppen 1535 folgte neue Auf: 
blühen u. eine kurze Zeit äußern Glanges während 
des Friedenskongreſſes (Friedensſchluß 24. Oft. 
1648, j. Weftfär. Siebe). 1661 aber verlor M. feine 
polit. Selbftändigfeit durch den Biſchof Chriftoph 
Bernhard d. Galen. Aus der brücdenden Rage, in 
welche es durch den 7jähr. Krieg Tam, wurde das 
Hochſtift dur Generalvifar Irh. v. Zürftenberg 
wieder emporgehoben, der fi) aud) um dad Schul⸗ 
weſen im Verein mit Bernhard Overberg die größten 
Berdienfte erwarb. 1780 wurde die aus dem Frauen= 
ftift ÜÜberwafjer u. Jeſuitengütern gegr. Univerfität 
eröffnet. Ein Sammelpunft des geiftigen Lebens 
war damals der Kreis der Fürftin Gallifin. 1802 
wurde das Hochftift jäkularifiert, ein Teil mit M. 
felbſt kam an Preußen, das die Univ. 1818 auf die 
theol. u. philoj. Fakultät befchränfte, das meifte 
wurde unter Kleinere Herrſchaften zerftücelt. 1815 
kam das ganze Oberftift an Preußen, das Nieder- 
ftift an Hannover u. Oldenburg. Dal. (außer ber 
Kitt. bei Weſtfalen) Nieſert, Urkundenſammlg (7 Bde, 
1826/37); Geſchichtsquellen des Bist. (I/IV, 1851 
bis 1899); Quellen u. Forſchgn zur Geſch. der Stadt 
(I, 1898: ©. Schulte, Verfaſſungsgeſch.); 9. X. 
Erhard (1837); Tibus (1882); derſ. Gründungs- 
gef. ber Stifter ꝛc. im Bist. M. (1867 ff.); J. 
Hanſen, M.ſche Stiftsfehde (1890); Philippi, 100 
Jahre preuß. Herrſchaft im M.lande (1904); Pieper, 
Die alte Univ. (1902); Krumbholtz, Gewerbe (1898). 
fiber die Wiedertäufer: Kerſſenbroch (hrsg. von 
Detmer, 2Bde, 1899); Cornelius (2 Bde, 1855/60); 
2. Keller (1880); Detmer (1/IIL, 1903 f.). — In 
feiner neuen Umgrenzung v. 1821 umfaßt das Bist. 
M.(Suffr. v. Köln, Biſch. ſeit 1889 Herm. Dingel- 
ftad) den ganzen Reg.Bez. M., einige Pfarreien des 
Reg.Bez. Minden, vom Neg.Bez. Düffeldorf den 
Stadtkr. Duisburg-Ruhrort, die Kr. Ruhrort, Kleve, 
Geldern, Kempen (ausſchl. der Pfarrei Süditeln), 
Mörs, Need, das Hzgt. Oldenburg (vom gleichn. 
Großhagt.) u. zählt (1905) 22 Defanate, 384 Pfar= 
reien, 629 fonft. Stellen, 1289 (81 Oxdena-) Prieiter, 
26 (9 männl.) relig. Genojj., 1154084 Slatholifen. 

2) oberelſäſſ. Stadt, Kr. Colmar, im obern M.> 
thal, am Fuß des Mönchbergs u. an der edit, 
380 m ü. M.; 6085 €. (8027 Rath.); I; Amtsg.; 
neue prot. Kirche (rom.), Real-, höhere Mädchen⸗ 
ſchule; Luftkurort; Weberei, Bleicherei u. Ap— 
pretur (jeit 1780; 56000 Spindeln, 2000 Web- 
ftühle, 8000 Arb.), Herftellung u. Verſand v. M.- 
fäje. — 2 km öftl. der Schloßwald (Park, auf der 
Höhe Ruine Schwarzenberg). — Die ehem. Benes 
diftinerabtei St Gregorien, im 7. Jahrh. gegr. 
u. nad) Löſung zeitweiliger Abhängigkeit vom Bist. 
Bafel (10/12. Jahrh.) wieder Neichdabtei, war 
rei begütert im Gregorien-({M.:) Thal, ſonſt im 
Elſaß u. im Breidgau. 1793 aufgehoben. Das Ver: 
hältnis zur Reichsſtadt M., die mit ihren 10 Dörfern 
eine Gemeinde bildete'u. jeit 14. Jahrh, die Schidjale 
des Zehnſtädtebunds teilte, war gefpannt wegen der 
Hoheitsrechte des Kloſters u. noch mehr, jeit die Stadt 
(1543) luth. wurde. 1673 wurde fie von Frankreich 
anneftiert u. entfeftigt. Vgl. Dom Calmet (n. A. 
1882); Ohl (1897). — 3) württ. Dorf, 2 km 
nördl. v. Cannſtatt, I. am Neckar (oberhalb eijerner 
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Viadukt, 650 mL., 11m h.), 231 m ü. M.; 2735 
(167 Kath.), (1905) 3500 €. ; rom. Kirche (1889), 
ehem. Lorcher Klofterhof (jet Schulhaus u. Land⸗ 
fit); Barmh. Shw.; Zuderfabr., Weinbau. — 
4) heſſ. Landgem., Kr. Dieburg, a. d. Gerſprenz 
(1. zum Dlain); 2280 €. (2225 Kath.); I; Eijen- 
giekerei, 2 Hafenhaarjchneidereien. — 5) frz. Mou- 
tier (mutig), ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Bern, bei= 
berfeit3 an der Birs, 537 m ü. M.; 2549, ala Gent. 
3090 meift franz. €. (1079 Dtich., 109 Ital.; 856 
Kath.); Er, neue Weißenjteinbahn; fath. (1871) 
u. ref. Kirche (1859; an der Stelle der ehem. Bene— 
diktinerabtei, im 7. Fahrh. vom hl. Germanus gegr., 
ſpäter bis zur Reformation Kollegiatftift); Sefundar-, 
Gewerbeſchule; Bez.-Krankenhaus; Fabr. v. Uhren, 
Glas, Thon-, Korbwaren ꝛc., mech. Werkſtätte; Luft⸗ 
kurort. — 6) auch Beromünſter, ſchweiz. Marktfl., 
Kant. Luzern, im obern Wynenthal, 7 km novdöftl, 
v. Surſee, 646 m ü. M.; 888, als Gem. 978 kath. 
E.; Ta (Seethalbahn); Stiftskirche (3ſchiff. Baſi— 
lika mit Krypta, 1108 eingew., mehrfach ern.; Ro— 
koko) u.-bibl. (ſeltene Druckſchr. aus der 1470 err. 
Stiftsbuchdruckerei); Knaben, Mädchenſekundar-⸗, 
Gewerbeſchule, Progymn.; Gartenbau. — Das 
Kollegiatſtift St Michael, 1036 erſtmals urk. 
gen., geſt. u. reich dotiert von den Grafen v. Lenz— 
burg, unter Vogtei der Lenzburger, Kyburger u. 
Habäburger, 1332 u. 1386 von den Eidgenofjen arg 
verwüjtet, nach Eroberung des Uargaus 1420 unter 
Oberhoheit dv. Quzern u. der weltl. Herrfchaft des 
Propites. Bei der franz. Invaſion 1798 des größten 
Teils feines Kirchenſchatzes beraubt, 1806 durch das 
Weſſenbergſche Konkordat in ein Emeritenftift um- 
gewandelt. Nah dem Sondberbundafrieg 1847 mit 
571000 frs. Kriegskoſten belajtet, unter Staat3auf- 
fiht. Vgl. Riediveg, Geſch. (1831); Ejtermann, 
Stiftskirche (1898) ; Kopp, Stiftsbibl. (1902 f.). — 
7) vom. Müstajr, fehweiz. Dorf, Kant. Graubünden, 
im M.tHal, I. am Rambach, 1248 m ü. M.; 594 
kath. €. (507 Rom.); Wallfahrt, Kapuzinerhofpiz 
(1733), Benediktinerinnenfl. (um 800 als Männerkl. 
gegr.; Mädcheninſtitut); Viehzudt. Heimat des 
©. Lemnius u. des P.Theodof. Florentini (j. d. Art.). 
— 8) M. am Stein, rheinpreuß. Badeort, Kr. 
Kreuznach, am Fuß des Rheingrafenfteina (235 m 
ü. M., mit den Nuinen der gleichn. Burg, 12. 
Sahıh., 1639 von den Franzoſen gejprengt), I. am 
Einfluß der Alfenz in die Nahe (gegenüber Ebern 
burg, f. d.), 113 m ü. M.; 829 €. (146 Kath, zur 
Pfarrei Norheim; jpätgot. Kirche, 1901); CE; 
Eleftrizitätswerf; 6 hlor=, jod= u. bromhaltige Sol⸗ 
quellen (ſeit 1490 nußbar; Hauptbrunnen 31°; 
gegen Sfrofulofe, Rhachitis, Katarrhe, Herz-, 
rauen u. Hautkrankheiten, Aheumatismus ; jährl. 
6000 Kurgäfte), Kurpark, Gradierwerfe, Inhala= 
torien, Salinen (jährl. 300 t Kochſalz, 120000 1 
Mutterlauge), Trauben- u. Biegenmolfenfuren ; 
Heritellung der Kreuznacher Mutterlauge, 
Münfter, weitfäl. Uradel, jeit 1100 nachiweis- 
bar, mit den Brüdern Ludwig (T 1793), Georg 
(1 1801) u. Ernſt q. u.) in die 3 Linien M.-Langelage 
Freiherren dv. Der, M.Meinhövel Frh. v. Schade 
(erlojhen 1880) u. Mi.-Ledenburg Frh. v. Grotts 
haus geteilt u. 1792 in den Reichsgrafenſtand er— 
hoben. Graf Ernft Triedr. Herbert v. M.-Leden- 
burg, hannov. Staatsm., & 1. März 1766 zu Os-⸗ 
nabrüd, T 20. Mai 1839 zu Hannover; von feiner 
Göttinger Studienzeit her mit dem engl. Königs- 
haus befreundet, 1798 Domänenfammerrat, erlangte 
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1802 für Hannover das Bist. Osnabrück u. führte, 
feit 1805 Miniſter, die Verhandlungen mit den 
Kontinentalmächten gegen Napoleon, damals in 
engen Beziehungen zu den deutichen Patrioten (Stein, 
Gneijenau). Auf dem Wiener Kongreß erreichte 
er für Hannover die Königskrone u. Vergrößerung 
um !/; des Beitandes, wofür er mit dem Erblands 
marſchallamt u. dem fäfularijierten Kfofter Derne- 
burg belohnt wurde, trat auch gegen den fürjtl. Ab⸗ 
folutismu3 für landftänd. Verfaſſungen ein. Seit: 
dem führte er von London aus die Regierung für 
Hannover, 1815/23 aud) Die Regentſchaft für Hzg 
Karl dv. Braunſchweig, der ihn naher dafür mit 
den gröbjten Schmähungen angriff. In Hannover 
ftelfte er in den Verfafjungen v. 1815 u. 1819 das 
Adelöregiment wieder her u. wurde, troß einiger bes 
icheidener Neuerungen (Abſchaffung der Folter) jehr 
unbeliebt, vom neuen Kg Wilheln IV. 1831 ent» 
laſſen. Val. Hormayr (1841). — Sein Sohn Graf 
Georg Herbert v. Mi.:Ledenburg, 1899 Fürjt 
M.v. Derneburg, * 23. Dez. 1820 zu London, 
+ 27. März 1902 zu Hannover; 1856/64 hannov. 
Gejandter in St Peteröburg, 1866 für Neutralität 
Hannovers, nad) dem Krieg in Brojhüren (‚Mein 
Anteil an den Ereignifjen v. 1866‘; ‚Der Nordd, 
Bund‘, beide 1868; „Dtiſchlds Zukunft, das Difche 
Reich‘, 1870) u. im nordd. u, diſch. Reichstag 
(1867/73, Reichspartei) Anhänger Preußens, dafür 
1867 erbf. Mitgl. des preuß. Herrenhaufes. 1873/85 
Botſchafter in Yondon, wo er bei. 1874/75 Teils 
nahme am Rulturlampf zu erwecken fuchte, 18835 
bis 1900 in Paris. Schr.: ‚Polit. Skizzen zur Lage 
Europas vom Wiener Kongreß bis zur Gegenwart‘ 
(1867). — Sein Nachfolger als Fideifommißherr, 
hannov. Erblandmarſchall u. Mitgl. des Herren⸗ 
haufes iſt ſein Sohn Graf Alexander (x 1858). 

Münſter, Sebaſt., Hebraiſt, Geograph u. 
Aſtronom, * 1489 zu Niederingelheim, T 26. Mat 
1552 zu Bajel (an ber Peit); 1505 Franziskaner, 
1524/27 Prof. des Hebr. u. Hofprediger in Heibel- 
berg, jeit 1528 mit 2jähr. Unterbredung (1529 
prot.) in Bafel. Fleißiger, aber unfrit. Sammler 
u. Schriftſteller (75 Werke); feine ‚Rosmographie‘ 
(1544, °"1650, mit zahlr. Holzſchnitten) war ange 
der Hausſchatz des geogr. Wiſſens feiner Zeit; auch 
Kartograph (142 Karten, bef. 48 zu feiner lat. 
Ptolemäosausg., 1540, 51552). Schr. ferneg: Ger- 
maniae descr. (1530; die 1. dtſch geſchr. Yandes- 
Eunde Deutfchlands) ; hrsg. Hebr. Biblia (1534 f., 
hebr. u. lat.) ; ſämtl. Bafel. Vgl. B. Hantzſch (1898). 

Münfterberg, ſchleſ. Kreisſt, Reg Bez. Bred- 
lau, r. an der Ohle; (1900) 8159 €. (6496 Kath., 
75 33r.); U; Amtsg. Reichsbanknebenſtelle; got. 
Pfarrlivhe (um 1270; Langhaus 2, Hochchor 
Zſchiff, Weitportal im Übergangsftil; 1898/1900 
ern.; Kreuzweg von E. Kämpffer, Breslau, geit. 
dom Dtſch. Kaifer), Rathaus (1561); prot. Lehrer: 
fem. u. Präparandie, höhere Mädchenſchule; Eliſa— 
bethinerinnen (im ehem. Kreugherrenftift, mit Kreuz- 
fire u. Kranfenanftalt), Borromäerinnen; Thon: 
u. Steinzeugwerfe. — 6 km nordiwejtl. Dorf Hein— 
ridau (966 E.; X) mit Pfarr, ehem. Stifts⸗ 
kirche (bi3 1810) der gefürfteten Gijtercienfer- 
abtei H. (13./14. Jahrh. erb. 1682/1702 in Barod 
ern.; Chorgejtühl das ſchönſte dv. Schlejien, mit 36 
Darit. aus dem Beben Jeſu u. Mariä; ehem. Klofter- 
gut, auf 9000 ha vergr., im Beſitz des Großhzgs v. 
Sadjen-Weimar, die Prälatur Sommerrefidenz); 
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brannt. Seit 1291 auf. mit Frankenſtein eigne3 
Fürftentum (meift mit Schweidnitz od. Ols ver- 
bunden) im piajt. Haus, feit 1453 bei Böhmen, 
1653 den Auersperg verliehen, von diejen 1791 an 
Preußen verfauft u. feitdem Standesherrſchaft der 
Grafen Schlabrendorff. 1629 Liechtenfteinjche Dra— 
gonaden. Dal. Kopieß, Kirchengeſch. (1885). 

Münfterberg, Hugo, PBhilofoph, & 1. Juni 
1863 zu Danzig; 1891 ao. Prof. in Freiburg i. Br., 
feit 1892 o. Prof. der Pfychol. an der Harvard 
Univerfity in Cambridge, Mass.; erfolgreich ala 
Lehrer, für die Hebung der ideelfen Beziehungen 
zwoifchen Deutſchland u. Amerita, wo er als ein- 
flußreiher Führer einer ibealift. Geiſtesrichtung 
gilt, thätig. ALS Philofoph erftrebt er eine Vereini- 
gung von Fichtes ethiſchem Idealismus mit der 
jegigen phHfiol. Pſychologie. Hauptw.: ‚Beitr. zur 
erperiment. Pſychol.“ (4 H., 1889/92); Psychol. 
& Life (Boft. 1899); ‚Grundzüge der Piychol.‘ (I, 
1900); American Traits (Bojt. 1902); ‚Die Ameri- 
Taner‘ (2 Bde, 1904); Eternal Life (1905). Hrsg.: 
Harvard Psychol. Stud. (1903). 

Mienfterberg, Emil, Sozialpolitifer, * 
13. Juli 1855 zu Danzig; zuerft Amtsrichter, 1890 
Bürgermeifter d. Iſerlohn, 1892/96 Dir. des Ham: 
burger Armenweſens, feit 1898 Stadtrat in Berlin 
u. DBorfigender der Urmendireftion. Hauptw.: 
„Dtiſch. Armengejeßgebung‘ (1886); ‚Vandarmen 
wejen‘ (1890); ‚Armenpflege‘ (1897); ‚Ausländ. 
Armenwefen‘ (1898, n. 3. 1901) x. Hrsg. der 
‚tier. f. d. Urmenwefen‘ (jeit 1900). (Irrenanftalt. 

Miünfterbilfen, belg. Dorf, bei Bilfen G. d.); 

Münitereifel, rheinpreuß. Stadt, Kr. Rhein- 
bach, in der nördl. Eifel, im Thal der Erft, 270 m 
ü. M.; (1900) 2722 meift fath. E.; I; ehem. 
Klofter:, jetzt Hauptpfarrkirche (10. Jahrh., rom., 
mit älterer 5jhiff. Krypta u. vielen Kunſtdenkm.), 
Symn.=, ehem. Jeſuitenkirche (1659; Reliquien des 
Märtyrer Donatus), Ruinen eines Schloffes der 
Herzoge v. Jülich, alte Stadtmauern u. Thore; 
Symn.(mit erzbiſch. Konvikt), Lehrerinnenbildungs⸗ 
anftalt, Waifenhaus (Celfitinnen), Hofpital; Ger: 
berei, Wollind., Elektrizitätswerk. — Benediktiner- 
niederlaffung Monasterium Eifliae, um 835 von 
Abt Marquard vd. Prüm geft., 844 mit den Reli- 
quien der hf. Chryſanthus u. Daria befchenft, feit 
12. Jahrh. Kollegiatftift, 1803 von Frankreich ſäku— 
Yarifiert. DI. im M.AU. bedeutend durch jeine Weberei, 
früher firchl. u. fommerzieller Mittelpunkt der Eifel. 
Bl. Plönnis, Stift (1891); Ratzfey, Stadt (1854); 
Scheins, Stadt (T, 1894 f.).. 

Münfterleinen, im Bezirk Diünfter i. W. ge- 
fertigte grobe Sadleinen u. Segeltücher, die über 
Bremen ausgeführt werden. 

Münfterlingen, ſchweiz. Ort (Gem. Scher- 
zingen), Kant. Thurgau, am Bodenjee, 5 kın jüd- 
öftl. dv. Ronftanz, 399/420 m ü. M.; (1900) 539 
€. (139 Kath., Pfarrei); WI (M.-Scherzingen); 
ehem. Benediltinerinnenabtei (gejt. 10. Jahrh., 
Neubau 1710, 1848 aufgehoben; Renaiff.Kirche, 
Chorgitter, 1904 ern.); Kantonsfpital (neues 
Kloſter) u. -irrenanftalt (3. X. im alten Klofter); 
Weine, Obftbau. — Mai 1418 Friede zw. Kaijer 
Sigmund u. Hgg Friedrich dv. Hfterreidh- 

Münftermaifeld, rheinpreuß. Landgem., Kr. 
Mayen, im Maifeld, 5 km meftl. dv. Haßenport 
(3, Dampferftation), 270 m ü. M.; (1900) 
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10. Jahrh.; jpätrom. Chor); Tath. Zehrerjem. (mit 
Präparandenanftalt). — Südweſtl. Burg Eltz (. d.) 
u. Ruine Trutzzeltz, weſtl. Ruine Pyrmont. 

Müuſterol, 2 oberelſäſſ. Dörfer, Kr. Altkirch, 
2 km öftl. v. der franz. Grenze: Alt-M., (1900) 
683 €. (509 Kath); I (Srenzitation); Fabr. 
v. EChampignonfonferven (jährl. 50000 ke). — 
Zung=:M., 268 kath. €. 

Müniterthal, mehrere Gebirgsthäler, bei. 
1) elſäſſ. M. Südvogefen, von der Fecht durchfloffen, 
bis Türkheim 38 km !.; fruchtbar u. induſtriell, 
im obern Teil (früher St Gregorienthal) teilw. mit 
Hochgebirgscharakter u. großen Matten, daher ftarfe 
Viehzucht (Schweizer: u. Münjterfäfe); Hauptort 
Münjter. Führer (21897); Dt. von Colmar big 
Münfter (1904). — 2) bad. M., bei Staufen (j. d.). 
— 3) graubündn.stirol. M., vom. Val Müstair, 
weſtl. Seitenthal des Vinſchgaus, vom Ofenpaß 
(2148 m) bis zur Einmündung des Thalfl. Rambach 
bei Glurns in die Etſch 25 km TI. (7 km tirol.: 
‚Zauferer Thal‘), von den M.er Alpen (öftl. Teil 
der Spölalpen, f. Beil. Alpen) begrenzt. Der ſchweiz. 
Zeil (eig. M.) bildet den gleichn. graubündn. Bez., 
193,3 km?, (1900) 1509 hauptj. vom. €. (18%, 
Dtſch.; 54,9%, Kath.) ; Alpwirtſchaft u. Viehzucht. 
Hauptort Sta Wlaria im M., 333 E., Endpuntt 
ber 1898/1900 erb. Fahrftraße über das Wormfer 
Joch nad) Bormio; größer Dorf Münſter c. d.). 
— 4) bern. M., frz. Val Moutier, Juraquerthal, von 
der Bird durchbrauſt, von Courrendlin bis Court 
14 kml., dur) die Erweiterung v. Münfter in 2 tief 
in hohe Kalkfelſen eingejchnittene Engpäſſe geteilt, 
von Eifenbahn (Tunnels) u. Straße durchzogen ; 
Uhrmaderei, Eifenwerf (Choindez). 

Munt, die, Mundſchaft (ahd. = ‚Hand‘, 
fpätlat. mundium), im gern. Recht die familien» 
rechtliche Schußgewalt u. Schußpflicht des, M.walts 
od. ‚Bormund3‘ (urjpr. der Sippe) über die freien 
Hauäsgenofjen (Kinder, Weiber), die er in Fehde u. 
Gericht zu vertreten hatte; aud) die des Königs, 
der Kirche, de Grundherrn über Schußbefohlene u. 
Hinterfaffen. Sie endete mit der Mündigfeit, Auf: 
hebung der Hausgenoſſenſchaft, Eintritt in eine 
andere M. durd) Adoption, Gejolgeverhältnia, Vers 
heiratung ber Mädchen, deren Kaufpreis als Preis 
der M. aufgefaßt wurde u. M.geld, M.ſchatz 
hieß. Die Weiber ftanden zeitlebens unter M. des 
Vaters, Mannes, derSippe od. des nächſten Schwert= 
niagen.. Vgl. Elterliche Gewalt, Bormundidaft. 

Muntaner, En Ramon, fpan. Ehronift, & 
um 1270 zu Peralada (Katalonien), T nad) 1330; 
erzählt in feiner Chronik mit epifcher Anmut u. 
Natürlichkeit die Kämpfe der Aragonier um Sizilien 
u. die der Katalanen im byzant. Reich, an denen er 
felbft 30 Jahre teilgenommen hatte. 

Muntefit, Araberftamm im gleihn. Sandſchak 
(Hauptft. Nafürije) des Wilajet Basra. 

Münter, Balthafar, Dichter, x 24. März 
1735 zu Lübeck, 7 5. Oft. 1793 zu Kopenhagen als 
prot. Baftor der dtich. Petrigem. (feit 1765); ihr. 
in Gellert3 Art ‚Rantaten über die Evangelien‘ 
(Gotha 1761) u. ‚über die Epifteln‘ (Rudolſt. 1762); 
‚Geiftl. Kantaten‘ (Kop. 1769) u. ‚Geiſtl. Lieder‘ 
(ebd. 1772 u. ö.), von denen fid) manche noch in 
prot. Geſangbüchern finden; veröffentl. auch die ‚Be- 
fehrungsgejch. de Grafen Struenjee‘ (ebd. 1772) 
u. Predigtfammlungen. Bol. Zr. Mt. (ebd. 1794). 


1593, (1905) 1686 €. (1610 Rath.); Amisg.; got. | — Sein Sohn Friedr. Chriſtian Karl Heinrich), 
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1830 zu Kopenhagen; 1790 Prof. an ber dort. Univ., 
1808 Biſch. v. Seeland, hHochkircjlich-Fatholifieren- 
der Richtung. Schr.: Dogmengeſch. der älteften 
Kirche‘ (IJ / II) 1801/04); ‚Sinnbilder u. Kunftvor- 
ftellungen ber alten Chrijten‘ (I/II, 1825). 

Munthe, 1) Gerhard, norw. Landſchafts- 
maler, & 19. Juli 1849 zu Elverum; Schüler der 
Akad. Düffeldorf u. München; lebt bei Kriftiania. 
Bon ihm Vorfrühlingabilder in zartem Freilicht; 
Illuſtr. zu Snorre Sturluſon; Märchen. 

2) Sudw., norw. Landfehaftsmaler, & 11. März 
1841 zu Aaröen b. Bergen, T 30. März 1896 zu 
Düfjeldorf; Schüler von Schüß (Bergen) u. Flamm 
(Düffeldorf); ſchuf düftere Winter» u. Waldbilder 
(Hamburg, Kriſtiania, Berlin): 

Muutjak, der (javan.), Cervulus Blainv., Gattg 
kl. Hirſche; Rofenjtod auffallend J., Ge= 
weih fL., unverzmeigt od. nur mit kurzem 
WM Augenſproß, Cdzähne bei Z u. 2 groß; 

5) etwa 6 Arten; China u. Südoftafien, C. 
' muntjac Zimm.,eig. Dt, Kidang (Abb.); 
120 cm L., bis 
65 5., braum, 
unten weiß; 
lebt paarweije 
od. in El. Fa⸗ 
milien aufden 
Gr. Sunda— 


N \ Inſeln, Ceys 








= Sy 9, Ton, in Vorder⸗ 
u S RN A) 1/ u. Hinterin- 
INNE dien, Kaſchmir. 


Muntok (möntoh, Hauptſt. der niederl.oſtind. 
Inſel Banka, ſüdl. an der Weſtſpitze das Europäer- 
viertel, befeſtigt; (1895) einſchl. Garn. 4420 €. (116 
Europäer); geſchützte, aber jeichte Neede. 

Münk, Eugene, franz. Kunithift., & 11. Juni 
1845 zu Sulz (Elſ.), T 30. Oft. 1902 zu Paris; 
1876 Bibliothefar, 1880 Konfervator der Bibl., 
der Archive u. des Mufeums der Parifer Ecole des 
Beaur-Art3, las 1885/93 für Taine über Kunit- 
geſch.; einer der gründlichften u. fruchtbarſten For- 
ſcher auf dem Gebiet der ital. u. franz. Renaifjance. 
Schr. u. a.: Les arts à la cour des papes pendant 
le XV® et leXVIes. (4 Bde, 1878/98); Hist. gen. 
de la tapisserie (mit Guiffrey, 1878/85, 51903); 
Raphaäl (1881, n. X. 1904); Les historiens et les 
eritiques de Rapha&l 1483/1883 (1884); La 
renaiss. en Italie et en France à l’Epoque de 
Charles VII (1885); Les antiquites de Rome aux 
XIVe, XVe et XVI*s. (1887); Hist. de l’art pen- 
dant la renaiss. (I/II, 1888/94); La mosaique 
chret. pendant les premiers s. (1893); Les tapis- 
series de Raphael (1896); Florence et la Toscane 
(1896, 21901); Leonard de Vinci (1898) ; jämtl. 
Paris. Hrsg.: Biblioth. internat. de l’art (1882 ff.). 
Katalog feiner Bibl. (1903). Vgl. Girodie (1902). 

Muntzmetall i. Meifing. 2 

Munuychia, Burghügel bei Athen, ſ. Municia. 

Munvchien (grih.), Feſt der Nondgöttin Ar: 
temi3 Munydia, gefeiert in dem nad dieſer 
Munpychion gen. 10. att. Monat (letzte April: u. 

Münzbeher ſ. Münzhumpen. [l. Maihälfte). 

Münzen (v. lat. moneta), mit einem Gepräge 
verjehene Metalljtüde von beſtimmtem Gewidt. 
Der Begriff dev Münze unterjheidet fi) von dem 
des Geldes dadurch, daß als Geld jeder Gegenjtand 
dienen fann, den im Verkehr ein gewiſſer Wert u. 
Zahlungskraft beigelegt wird (3. B. das Viehgeld 
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ber Alten, Papiergeld 2c.), M. dagegen Metallftüce 
von bejtimmter Größe find, auf die der Staat od. 
münzberechtigte Perjonen als Gewähr für Gewicht 
u. Gehalt ihren Stempel aufgedrüdt haben. Die 
Münze iſt das allg., geſetzliche Zahlungsmittel im 
Gebiet eines Staats, doch fann ihre Umlaufsfähig- 
Teit durch Verträge aud) über deffen Grenzen aus⸗ 
gebehnt werben (3. B. durch bie Sat. Münzfonven- 
tion). Das Münzrecht gehört zu den Hoheit3- 
rechten des Staats (Münzregal). Dur die 
finanzielle Ausbeutung dieſes Rechts im M.X. ent- 
ftanden im Münzweſen ſchwere Schädigungen. Heute 
iſt die Münzpolitik aller Kulturjtaaten auf die Prä- 
gung möglichft guten Geldes gerichtet, weil dadurch 
die Stellung eines Landes im internationalen Ber: 
fehr geftärft wird. Man unterfcheidet bei den M. 
ben äußern Wert (Nennwert) u. den innern, that- 
ſächlichen Wert (Metallmwert). Der Nennwert ift 
der einer Münge vom Staat gegebene Kuräwert, der 
fi) bei großem Unterfhied vom Metallwert durd) 
gejeßlihe Maßnahmen zum Zwangskurs ausbilden 
fann. In der Währung jet der Staat feit, welches 
od. welche Metalle feinem Geld ala Wertmeſſer 
aller wirti. Güter zu grunde Liegen follen (Gold-, 
Silber: od. Doppelwährung). Daher find Wäh- 
rung3: (Kurant-)M. ſolche M., die in dem 
Währungsmetall eines Staat? ausgeprägt find u. 
von jedermann unbeſchränkt in Zahlung genommen 
werden müſſen (3. 3. im Deutjchen Reich alle Gold: 
M. u. vorläufig nod) die Thaler). DieScheide-M. 
dagegen werden nur für den Kleinverkehr hergeſtellt, 
fie brauden nur bi3 zu einer beftimmten Summe 
in Zahlung genommen zu werden (3. B. im Deut- 
ſchen Reich die Silber-Wt. nur bis zum Betrag von 
20 M, die Nickel- u. Kupfer-M. bis zu 1 M). Sie 
werben nur in einer bejhränften, auf den Kopf der 
Bevölkerung ausgerechneten Dienge (im Deutſchen 
Neid 15 M Silber, 2,5 M KRupfer-M.) in den 
Verkehr gebracht. Die Staatskaſſen müſſen Scheide- 
M. in jedem Betrag in Zahlung nehmen. — Die 
von einem Staat angenommene Feſtſetzung, wie— 
viel Münzſtücke aus einer beftimmten Gewichts- 
einheit Metall ausgebracht werden jollen, nennt uıan 
den Drünzfuß; die hierbei zu grunde gelegte Ge- 
wicht3einheit ift gew. nicht Feinmetall, ſondern eine 
vorher bejtimmte Metallmifhung (Gegierung); 
Schrot bezeidhnet dabei das abjolute od. Raub: 
gewicht einer Diünze, Korn den Feingehalt (f. d.), 
der neuerdinga meijt in Taufendjteln ausgedrückt 
wird (fo haben 3. B. die deutjchen M. einen Fein- 
gehalt von 9%, 500). In dem Bruch ift das Verhält- 
ni der Gewichtämenge feinen Metalls zu dem Raub: 
gewicht einer Münze auögedrüdt. Die dem Ebdel- 
metall beigegebene Zuthat von unedlen Beitand- 
teilen (meift Kupfer), Die zur Haltbarkeit ber M. im 
Verkehr notwendig ijt, nennt man die Beſchickung. 
Da ſich eine abjolute Genauigkeit betr. des Schrots 
u. Korns u. des Geſamtgewichts bei Ausprägung der 
einzelnen Stücke nit einhalten läßt, ift eine Ab— 
weichung (remedium) geftattet. Val. Zehlergrenze. 
Auch für die Abnützung der M. im. Verkehr iſt eine 
Grenze, das Paſſiergewicht (f. d.), feitgejeßt. Wenn 
die Di. ihrer Aufgabe, allgemeines MWertmaß u. 
Zahlungsmittel zu jein, genügen follen, muß eine 
Rechnungseinheit beſtimmt werden, um Abſtufungen 
bilden zu können (Rählweiſe). So beruht dag 
Geldſyſtem des Deutſchen Reichs auf der Rechnungs— 
einheit der Mark, die einen Wert von 0,358 g Gold 
darftellt, da das Reich Goldwährung befikt u. nad) 
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dem beutfhen Münzfuß auf das kg Feingold 
2790 M gehen.. Das zu Währungs-M. verwendete 
Metall iſt heute überall Gold od. Gilber,. bef. da3 
Bold Wwgl.:Zaf. GoLd, III. Verwendung). Zu Scheides 
M. wird Nickel u. Kupfer gebraucht, 1828/31 in 
Rußland auch Platin. — Der äußern Form 
nad find die M. gew. mit einem Gepräge verfehene 
runde Metallſcheiben von bejtimmter Größe u. be= 
ftimmtem Gewicht. Doch gibt es auch eckige ( Klippen) 
u. Barren-M., beſ. in Oſtaſien Ggl. Abb. 45 Taf. 
Münzen 1V). Auch in Deutſchland wurden im MA. 
u. bis in die neuere Zeit Barren von Edelmetall, 
die mit einer Marke abgeſtempelt waren, als Zah— 
fungsmittel im Großverfehr verwandt. In dem 
Gepräge find in ber Regel enthalten das Hoheitd- 
zeichen des Staats od. des Münzherrn, die dadurch 
die Garantie für den Wert der Münze übernehmen, 
oft aud) das Bild des Münzherrn, ferner die Auf- 
{hrift (Legende), die das Urfprungsland u. den 
Wert des Geldes angibt u. bisweilen auch) eine Er— 
Härung für die Darjtellung enthält, u. dann noch 
Münzzeihen (Buchltaben, Mionogramme, Haud- 
marfen 2c.) ald Merkmal der Münzftätte, des Münz⸗ 
meijter3 od. des Stempelfchneiders. Geit Ende de3 
M.A. wird aud) das Prägejahr auf den Dt. anges 
geben zur Unterjcheidung der einzelnen Ausgaben. 
Dian unterjheidet bei den Geprägen Haupt od. 
Borfeite (Avers) u. Rüd- od. Kehrjeite(Revers). 
In früherer Zeit wurden auch einjeitige Mt. herge- 
ftellt, bef. im deutfhen M.A. die Brafteaten. Dal. 
Luſchin v. Ebengreuth, Allg. Münzkunde u. Geldgeſch. 
(1904). Bgl. Beil. Müngmefen u. Taf. Münzen. 

Münzenberg, oberheſſ. Stadt, 12 km nördl. 
vd. Friedberg; (1900) 815 prot. E.; WS; Bajalte 
brüde. Auf 211m 5. Bajaltkegel Burgruine 
M. (eine der größten u. ſchönſten des frühen M.A., 
12. Sahrh.; 2 Hohe ARundtürme, fpätgot. Burg: 
Lapelle). — Die Herrihaft M. fam 1255 dur) 
Heirat an Hanau, ſ. b. 

Münzenberger, Ernft Friedr. Aug., Tath. 
Pfarrer, & 15. Juli 1833 zu Düffeldorf, T 22. Dez. 
1890 zu Frankfurt a. M.; 1856 Prieſter (Köln), 
1868 Subregens, .1869 Regens des Priefterfem. in 
Limburg, 1870 Stadtpfarrer in Frankfurt, 1872 
zugleich Mitgl. des Ordinariats; eng befreundet mit 
30H. Sanffen. .Verdient um die. kath. Volksſchule u. 
Preſſe, Bonifatiusverein, Ordens- u. Mijfionswejen 
u. relig. Kunft; hervorragender Kenner u. Förderer 
insbeſ. der mittelalt. Kunſt u. hier des Schrein— 
altars; ſammelte nam. mittelalt..Altäre, um diefe 
wieder dem Gebraud) zuzuführen. Verf. des großen 
Sammelw. ‚Zur Kenntnis u. Würdigung der mittel- 
alt. Altäre Deutjchlands‘ (fortgej. von St. Beiſſel, 
2 Bde, 1885 ff.). Vgl. U. M. Benevolus (1891). 

Mäünzer, Thom., Schwärmer u. Nufrührer, 
% vor 1490 zu Stolberg im Harz, T 30. Mai 1525 
zu Mühlhaufen (Thür). An verfch. Orten als 
Geiſtlicher thätig, ohne ſich ange zu halten, kam er 
unter dem Einfluß der relig. Neuerung u. Durch dag 
Studium myftifher Schriften in eine jpiritualiftifch- 
revolutionäre Richtung hinein. Als Prediger in 
Zwickau (1520/21) wie in Allſtedt (1523/24) mußte 
- 27 infolge der fozialen Wirkungen jeiner leidenfchaft- 
lichen, polternden Predigten weidhen. In Mühl: 
haufen, wo er ſich 1524 mit dem radifalen Prediger 
Pfeiffer verband, fam e3 zum Klofter- u. Kirchen- 
fturm u. zur Abſetzung des Rats, Doch wurden beide 
Ende Sept. vertrieben. Nach einer Fahrt durd) 
Süddeutſchland Anfang 1525 ala Prediger ber 
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Wiedertäufer nad Mühlhaufen zurücgefehrt, ent— 
fachte er durch jeine verlodenden kommuniſtiſchen 
Lehren u. jeine aufreigenden Prophetenreben die 
fogiale Gärung zum offenen Aufruhr. Nach der 
blutigen Niederlage der Bauern bei Frankenhaujen 
(15: Mai 1525) wurde M. im Verſteck ergriffen u. 
mit .25 anderen Räbelsführern. (dar. Pfeiffer) hin— 
gerichtet. Die Meßordnung, die er in Alljtedt einge- 
führt hatte, blieb in Braunfchweig bis nad) 1548 in 
Übung. Vgl. DO. Merx (I, 1889); U. Stein (1900). 

Münzgewicht, die zum Wiegen ber Münzen 
u. überhaupt der Edelmetalle beſtimmte Gewichts— 
einheit; das deutjche Di. war bis 1857 die Mark 
Gi. d.), feitdem ‚.aud) nach den Müngzgeſetzen des 
Deutjhen Reiche, das Pfund (500 8), das ala 
Münzpfund in 1000 Zeile zerfiel, bis es durch 
Gef. dv. 1. Juni 1900 aufgehoben u. durch das kg 
erjeßt wurde. Die meijten Kulturländer haben heute 
das kg ald M. angenommen (Hitr.Ving. jeit 1892), 
nur Großbritannien u. die Ver. St. rechnen nad) 
dem Troypfund (. d.), Die Banf dv. England jedoch 
(jeit. 1852) nad) Unzen mit Dezimalteilung. 

Münzhumpen (Münzbecher, =pofal), 
Trinkgefäß mit echten eingelajjenen Münzen (meift 
Thalern: Thalerhumpen) an Wand u. Deckel 
(Avers nad) außen); im 16. Jahrh. aufgefommen. 

Munzingen, bad. Landgen., A.Bez. Freiburg, 
am Südoftrand de3 Tunibergs (Funde aus ber 
älteften Steinzeit, in der Höhe die St Ehrentrubdis- 
fap., 272 m), 4 km weſtl. v. Schallftadt (U); 
(1900) 667 meift kath. E.; Kageneckſches Schloß 
(Renaiff.); Spargel: u. Weinbau. 

Munzinger, angejehene. Familie im Kant. 
Solothurn: Werner, Afrikaforjicher, & 21. Apr. 
1832 zu Olten, T 16. Nov. 1875 bei Auffa (Wbeff.); 
Sohn des radikalen Politiker? Joſeph M. (1791 
bis 1855; 1851 Bundespräf.); trat, vieljeitig vor— 
gebildet, 1852 in ein alerandrin. Handelshaus, er= 
forſchte 1855/61 das Land der Bogo, beteiligte ſich 
1861/62 mit Heuglin an der Auffuchung Vogels; 
1867/68 brit., dann franz. Konſul in Maflaue, 
1872 ägypt. Generalgouv. (Paſcha) des öftl. Sudan, 
im Kampf gegen die Abeffinier, deren Beherrſchung 
er anjtrebte (mit vornehmer Abeſſinierin verhei— 
ratet), tödlich verwundet; borzüglicher Kenner der 
Tigreſprache (Vocab., 1865). Hauptw.: ‚Oftafrif. 
Stud.‘ (1864, ?1883). Vgl. Keller-Zſchokke (1891). 
— Rarl, Komponift, x 23. Sept. 1842 zu Bals- 
thal (Kant. Solothurn); Schüler von Hauptmann, 
Richter, Moſcheles; Dir. der Muſikſchule u. Leiter 
des Cäcilienvereind in Bern; vornehmer Interpret 
klaſſ. Werke; auch geadhteter Chorfomponift (Mur— 
tenichladht‘, Cito mors ruit, Volksweiſen). Vgl. 
Niggli (1894). — Karls Bruder Edgar, Kom 
ponijt, * 3. Aug. 1847 zu Balsthal, T 23. Sept. 
1905 zu Baſel als Lehrer an der Allg. Muſikſchule 
(jeit 1901); ſchr. wohlflingende Chorwerfe, Lieder, 
auch fymphon. Dichtungen. — Ihr Better Eduard, 
Komponift, & 24. Juni 1831 zu Olten, T 29. März 
1899 zu Neuenburg ala Vereinsdirigent; durd) 
fernige Männerchöre bekannt. 

Muünzkabinett i. Munztunde. 

Münzkonvention, Münzvertrag, Ver— 
einbarung autonomer Staaten über gemeinſame 
Einrichtungen im Münzweſen (einheitlicher Münz⸗ 
fuß, gegenſeitige Annahme der gleichmäßig gepräg: 
ten Münzen bei den öffentl. Kaſſen ꝛc.), dient zur 
Erleichterung des Verkehrs, Tann aber das Münz⸗ 
wefen des einen Landes in bolljtändige Abhängig» 


MÜNZEN. 


I. Altertum. 





1. Archaischer Stater v. Ägina (Avers: Schild- 
kröte, heil, Tier der Aphrodite; Revers: Abdruck des 
Ambos beim Prägen [Quadratum incusum)). 

2. Stater v. Korinth (A.: Kopf der Palläs; R.: Pe- 
gasus). — 

3. Archaischer Stater v. Metapontion. (ein- 
seitig, Kornähre). " i 

4. Tetradrachme v. Panormus (A.: Kopf der 
Stadtnymphe, von Delphinen umgeben; R.: Pferdekopf, 
feinster Stil des 5. Jahrh. v. Chr.). 

5. Tetradrachme Alexanders. d. Gr. 
Alexanders als Herakles im Löwenfell; R.: 
Zeus). 

6. Tetradrachme des Königs Lysimachos v. 
Thrakien (A.: Kopf des Königs mit den Hörnern des 
Zeus Ammon; R.: sitzende Athene mit Nike). 


(A.: Kopf 
thronender 








7. Tetradrachme v. Athen (A.: Kopf der Athene; 
R.: Eule in Kranz, umgeben von.den Namen der Münz- 
beamten, später Stil, 2. Jahrh. v. Chr.). 2 

8. Röm. Semis (Halbas) des Unzialfufses, Bronze 
(A.: Kopf des Juppiter; R.: Schiffsvorderteil). 

9. Röm. Dengr der Republik (A.: Kopf der Roma 
mit der Wertzahl X} R.:' die beiden Dioskuren mit dem 
Münzmeisterzeichen)! - * 

10. Röm. Sesterz, die Hauptrechnungsmünze (A.: 
Romakopf mit Wertzeichen IIS; R.: die Dioskuren). 

11. Aurdus, Goldmünze des Kaisers Lucius 
Verus (A.: Konf des Kaisers; R.: der thronende Kaiser 
gibt den Armeniern einen König). 

12. Solidus, Goldmünze des byzantin. Kaisers 
Justinianus ]. (A.: Büste des Kaisers von vom; R.: 
Engel mit Stab u. Weltkugel). 


Zu Herders Konvors.-Lexikon. 











MÜNZEN. .]I. Mittelalter. 


1. Denar "Imdwigs .des Prommen, v. Lyon 
(A.: der Königsname um ein Kreuz; R.: der Stadtname 
im Feld). ; ’ x 

2. Denar Ottos IIT., v. Köln-(A.: der Königsname 

EN . 
um ein Kreuz; R. der Stadtname im Feld). R 

3. Wendenpfennig, ostelb. Nachahmung deutscher 
Denare (A.: Kreuz; R.: Holzkirche). , 

4. Brakteat Friedrich Barbarossas u. der Kai- 
serin Beatrix, v. Nordhausen (einseitig; das sitzende 
Kaiserpaar, dazwischen ein Kreuzstab über.dem Pfalz- 
gebäude). 

5. Brakteat der Bodenscegegend, aus dem 
13. Jahrh. (einseitig; Kopf des Königs zwischen Zweig u. 
Turm, Perlrand). 








6” Impcrialis, ital. Goldmünze Kaiser Friedrichs IT. 
(A.: Belorbeortes Brustbild des Kaisers; 'R.: stehonder 
Adler). —— — 

7. Prager Groschen Wenzels IT. (A.: böhm. 
Löwe u. Wertangabe; R.: Wenzelkrone in doppelter Um- 
schrift). ER — 

8. Handheller der Stadt ‘Hall, Handelsmünze 
des 14. Jahrh. (A.: erhobene Schwurhand; R.: Kreuz). 

9. Goldgulden Kaiser Friedrichs III. v. Frank- 
furta. M. (A.: Johannes der Täufer über dem Weinsberger 
Schild; R.: Reichsapfel im Dreipafs). Yu 

10. Ältester Thaler der Grafen Schlik, v. 
Joachimsthal (A.: der böhm. Löwe mit dem Namen! 
des Königs Ludwig; R.: St Jacobus der Pilger über dem 
Wappen der Grafen v. Schlik). 





— — * 


MÜNZEN: III. Moderne Münzen 





— 





eg Die deutschen. Goldmünzen (20 u.:10 12— 


Mm. 
"3-4: Die “östr: Goldmünzen "der: ‘Kronenw wu vo 10, 20 $). 
15 


u. 10 K). 

"5, Die’ Schweizer Goldmünze’ @. fs). 

re ‚Die „ungar. Goldmünzen der Kronenvi ihrung (20 | "20. 
Cj. ar 


ur . 21. 
8-10: Die hi tufigsten franz. Goldmünzen Eo, io ‚5 fre). 22. 
a. Die nieder], "Goldmünze“ (10°A.): 28. 


= „427° Engl? 'Silbermünzen ' 





—W w 





14. Die häufigsten Goldmünzen der Ver, St. 6G. 
5—16. Die- häufigsten ital, Goidmũnzen do. 20 Ling), 


17-19, Die engl. Goldmünzen (!%, 1, 2 £). 


Rufsländ, 10 Rubel, Gold. 

Japan, 1. Go-Yen. (5 Yen), Gold. .' 
Türkei, 2?%2 Lira (250 Piaster), ‚Gold, 
Britisch- Ostidien, „Mohur, gold: 
(5: 4, 21,28). - 














MÜNZEN. II. Moderne Münzen, 





28—30. Frankreich, 5, 2, 1 frs., Silber. 43, Belgien, 10 Centimes, Nickel (neben dem belg. 


31. Rufsland, 1 Rubel, Silber. 5 Gent.-Stück die einzige durchlochte Münzo moderner 
32-34. Ver, Staaten, 1, !%, 14 $, Silber. Kulturstaaten). 
35. Maria-Iheresien-Thaler (Handelsmünze). 44. China, Cash-Geld, Bronze (Münze aus der Zeit des 
36—39, Doutsch-Neuguinea, Silbermünzen der Neu- | Kaisers Kien-lung, 1736/96). 

guinea-Kompagnie (5. 2, 1, Ya AM). 45. China, Shoe (engl,, schö, ‚Schuh‘, wegen der schuh- 
40. Kremnitzer Dukaten. förmigen Gestalt), Goldbarren, Wert nach Gowicht. 
41—42, Deutsch-Ostafrika, 1 Rupie, Silber. " 46—47. Kirchenstaat, 20 Lire, Gold. 


(Die Wiedergabe erfolgte teils nach Originalen teils nach Reliefdrucken von Hugo Semmler in Magdeburg.) 





1 MÜNZWESEN. 


1. Geschichte. 

Nach Herodot waren die Lyder die ersten, 
die den Gebrauch von Gold- u. Silbermünzen 
kannten, u. thatsächlich ist jetzt festgestellt, 
dafs die ältesten Münzen in Kleinasien, etwa um 
700 v. Chr., zur Zeit des Königs Gyges, ent- 
standen sind. Die alten, sehr ausgebildeten 
Kulturen der Agypter, Babylonier u. Phöniker 
hatten sich ohne gemünztes Geld beholfen, in- 
dem man sich im Handel das Edelmetall gegen- 
seitig zuwog. Die ältesten Münzen, die im An- 
fang des 7. Jahrh. v. Chr. in Lydien u. in den 
griech. Städten an der Küste Kleinasiens auf- 
traten, bestanden aus einer Mischung von Gold 
(etwa 73 °%/,) u. Silber, nach ihrer bernsteinartigen 
Farbe Elektron (Bernstein) genannt. Der Münz- 
fuls dieser ältesten Elektronmünzen u. sämtliche 
späteren griech. Münzfülse sind abgeleitet aus 
dem sexagesimalen assyrisch-babylon. Gewichts- 
system, dessen Talent sich in 60 Minen zu je 
60 Schekel od. Stateren (‚Münzeinheiten‘) teilte. 
Von Kleinasien verbreitete sich der Gebrauch der 
Münzen über die Inseln des Agäischen Meeıs; im 
eig. Griechenland wurden dieältesten Münzen 
auf der Insel agina durch den König Pheidon 
von Argos im 7. Jahrh. geprägt, wie wir aus 
einer Inschrift, der sog. Parischen Marmor- 
chronik (s. Arundel), wissen (Agina war damals 
der Haupthandelsplatz zwischen dem östl. u. 
westl, Mittelmeerbecken). Diese Münzen von 
Agina (Abb. 1) waren Silberstatere (Didrachmen) 
von 12,4 g u. Drachmen (zu 6 Obolen) von 6,2 9 
nach reduziertem phöniz. Fuls. Die äginet. Wäh- 
rung war verbreitet im Peloponnes, den meisten 
Inselstaaten, in Böotien, Thessalien, in den chal- 
kid. Kolonien, in Italien etc. Im Lauf des 6. Jahrh. 
v.Chr. gingen die bedeutenderen Städte Griechen- 
lands zur Münzprägung über, so Korinth, dessen 
in 8 Drachmen geteilte Statere, nach ihrem Re- 
verstypus, dem Pegasus, 90lo: (‚Fohlen‘) genannt. 
(Abk. 2), in den korinth. Kolonien, im Westen 
des Isthmus u. in Unteritalien weit verbreitet 
waren. Zugleicher Zeitbegannen auch die griech, 
Kolonien in Unteritalien u. Sizilien zu münzen. 
Die griech. Münzen zeichnet bes. die wunderbare 
Schönheit der Gepräge aus, in ihnen läfst sich 
die ganze Entwicklung der griech. Kunst ver- 
folgen; noch heute sind diese Münzen deshalb 
wertvolle Sammelobjekte. Bes. in Sizilien (Sy- 
rakus) sind in der Blütezeit des 5. Jahrh. herr- 
liche Stempel geschnitten worden, auf denen 
mitunter die Künstler ihre Namen eingruben. — 
Im gröfsten Teil Griechenlands hat sich gemäls 
der Bedeutung Athens der ‚attische Münzfufs‘ 
eingebürgert. Dieser Münzfufs, durch Solon 590 
v. Chr. eingeführt, verhielt sich zu dem ‚äginet. 
Münzfufs‘ wie 7:5; er beruhte auf der Einheit der 
(Silber-)Drachme von etwa 4,4 g, dem 100. Teil 
der attischen Mine bzw. dem 6000. Teil des Ta- 
lents (Wert etwa 79 9); auch Stücke von 10 
(Dekadrachmen), 4 (Tetradrachmen, die eig. 
att. Statere), 2 Drachmen (Didrachmen) sowie 
Obolen etc. wurden in Silber ausgeprägt. Gold 
wurde in dem eig. Griechenland selten, in den 
Kolonien häufiger zu Münzen verwandt, Kupfer 
nicht vor 400 v. Chr. Der attische Münzfufs er- 
hielt eine besondere Bedeutung dadurch, dafs 
ihn die Könige von Makedonien annahmen u. 
Alexander d. Gr. ihn nach der Eroberung Asiens 


II 


für sein Weltxeich beibehielt. Die Tetradrachme 
mit dem Herakleskopf, angeblich das Porträt 
Alexanders (Abb. 5), wurde Weltmünze. Auch 
in Syrien, Agypten. u. den anderen Diadochen- 
staaten wurde nach diesem Fuls gemünzt. 

In Italien haite urspr. ein Viehgeld be- 
standen (pecunia, ‚Geld‘, von pecus, ‚Vieh‘); erst 
im 6. Jahrh. trat, aufser in den griech. Kolonien 
des Südens, an dessen Stelle eine Kupferwährung. 
Diese beruhte meist auf dem altitalischen Pfund 
von 273 g, zu ihr gehören auch die ältesten Mün- 
zen Roms. Die Einheit war das As (s. 4), das nor- 
mal das Gewicht eines Pfunds haben sollte u. 
in 12 Unzen zerfiel (Abb, 8, Semis = !/, As), 
doch war das gegossene röm. Kupfergeld mehr 
Kreditmünze, weshalb die Gewichte sehrschwan- 
ken. Erst 268 v. Chr., nach der Eroberung von 
Tarent u. der Einigung Italiens, ging Rom selbst 
zur Silberprägung über. Die Hauptmünze der 
röm. Silberwährung war der Dengr (s. d., Abb. 9) 
im Wert von 10 reduzierten Assen; daneben 

rägte man den Quinar (= 5 Assen) u. den Sesterz 

= 21/, Assen) ; dieser, auch schlechthin ‚numus‘ 
genannt, wurde trotz seiner verhältnismälsig 
seltenen Prägung zur Hauptrechnungsmünze. Die 
Typen dieser Nominale wurden lange beibehalten, 
erst im letzten Jahrh. der Republik kamen man- 
nigfache Stempel auf, die von den meist adligen 
Münzbeamten bestimmt wurden. — Nach Unter- 
werfung aller Kulturstaaten u. Begründung des 
Weltreichs wurden unter Cäsar u. Augustus in 
grölserem Umfang Goldmünzen geprägt. Das 
Ganzstück wurde der Aur&us (a. d.) im Wert von 
25 Silberdenaren u. einem Gewicht von? bis8g; 
er zeigte stets auf der Vorderseite Kopf u. Namen 
des Kaisers, wodurch herrliche Porträtstücke 
auf uns gekommen sind (Abb. 11). Die Silber- 
denare wurden zwar von den Kaisern weiter ge- 
prägt, sanken aber immer mehr zur Scheide- 
münzeherab. Die Kupferprägung wurde in Rom 
dem Senat, in den Provinzen den autonomen 
Städten überlassen. Dieser Zustand hat sich etwa 
8 Jahrhunderte gehalten, doch kann man an der 
Gestaltung des M.s deutlich den Zerfall des röm. 
Kaiserreichs verfolgen. Die Goldmünzen hielten 
sich im wesentlichen rein, die Silbermünzen da- 
gegen waren schon im 3. Jahrh. bis auf 50°/, des 
Silberwerts gefallen. Auch äufserlich wurden 
die Münzen unkünstlerisch u. schematisch. Erst 
unter Konstantin u. seinen Nachfolgern traten 
dauernde Reformen ein, auf denen dann das M, 
der oström. Kaiser beruhte. Die neue Gold- 
münze war der Solidus (Abb. 12) von 4,55 g u. 
seine Unterabteilung der Triens von 1,52 9; Sil- 
ber u. Kupfer wurden Scheidemünzen. Im byzan- 
tin. Reich hat sich diese Goldwährung mit einigen 
Schwankungen etwa 1000 Jahre lang gehalten, 
lange Zeit als die einzige ihrer Art in Europa. 

Die Germanen hatten urspr. kein ge- 
münztes Geld, doch lernten sie früh von den Rö- 
mern den Gebrauch der Edelmetalle im Handel 
kennen. Erst nach der Völkerwanderung schlu- 
gen sie in den auf altem Kulturboden entstande- 
nen Staaten eigne Münzen in enger Anlehnung 
an das überkommene M. derRömer. Auch in dem 
Frankenreich wurde die röm. Goldwährung ein- 
geführt u. hier bes. viele Trienten geprägt. Das 
M. unter den Merowingern zerfiel jedoch, da man 
dessen Ausübung privaten Münzpächtern über- 
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liefs, diekeinenWert auf gute u. genaue Ausmün- 
zung legten. Eine Besserung u. gründliche Neu- 
ordnung trat erst unter den ersten karoling. 
Herrschern, unter Pippin u. Karl d. Gr., ein. Den 
völlig veränderten Verkehrs- u. Wirtschafts- 
verhältnissen ihres Reichs entsprechend ver- 
liefsen die Karolinger die Goldwährung u. führ- 
ten die reine Silberwährung ein, ihre Grund- 
münze war der Silberpfennig od. Denar, der jetzt 
in wenigen Münzstätten unter strenger staatl. 
Aufsicht geprägt wurde; eine Zeitlang durfte 
sogar nur in den kgl. Pfalzen gemünzt wer- 
den. Das Münzgewicht war das karoling. Pfund 
von 367,2 g, das in 15 Unzen zerfiel (das röm. 
Pfund hatte 12 Unzen) u. aus dem 240 Denare 
geprägt wurden mit einem Normalgewicht von 
je 1,53 9. Neben dem Denar wurde nur noch der 
Hälbling od. Obol ausgeprägt, während der 
Schilling (Solidus) von 12 Denarenlediglich Rech- 
nungsmünze war. Das Münzsystem Karls d. Gr. 
ist inseinen Grundzügen durch 5 Jahrhunderte in 
Mittel- u. Westeuropa beibehalten worden, Gold 
wurde nur ganz vereinzelt u. nicht für den Ver- 
kehr geprägt, die Geldeinheit des M.A. bis 
zum Ende des 13. Jahrh. blieb trotz aller 
äufseren u. inneren Wandlungen der Silber- 
pfennig. Nur das Gewichtssystem änderte sich 
insofern, als seit dem 11. Jahrh. an Stelle des 
karoling. Pfunds die altgerm. Mark (s. d.) von 
233,8 g trat; das Wort Pfund wurde zu dem Zahl- 
begriff 240, da man urspr. aus der Münzmark 
240 Pfennige schrotete. Die äulsere Form der 
Denareerlitt grofse Veränderungen, bes. dadurch, 
dafs die deutschen Kaiser u. Könige ihren geist- 
lichen u. weltlichen Grolsen neben anderen Ho- 
heitsrechten auch das Münzrecht verliehen u. 
die einzelnen Münzherren unter eignem Stempel 
münzten. Es entstand daher seit der sächs. 
Kaiserzeit in Deutschland eine äufserst weit- 
gehende, stets wachsende Mannigfaltigkeit im 
M., die sich nicht nur auf das Gepräge, sondern, 
nachdem die Kontrolle durch die geschwächte 
Zentralgewalt aufgehört hatte, auch auf Gewicht 
u. Gehalt erstreckte. Da die Fürsten das Münz- 
recht fiskalisch ausbeuteten, indem sie ihre alten 
Pfennige verriefen u. neue minderwertige dafür 
ausgaben, sank der Wert der Denare seit dem 
12, Jahrh. immer mehr. Zugleich trat mit dem 
allmählichen Übergang von der Naturalwirtschaft 
zur Geldwirtschaft eine vermehrte Nachfrage 
nach gemünztem Geld ein, während für den 
Grofsverkehr noch die Zahlungen in Silberbarren 
üblich blieben. Im 12. u. 13. Jahrh. gingen da- 
her grofse Teile Deutschlands zur Prägung 
dünner, einseitiger Münzen aus Silberblech, der 
sog. Brakteaten (a. d.), über, während andere Teile 
ebenso wie Frankreich u. Italien den Dickpfennig 
beibebielten. Mit der Entfaltung der Kunst hob 
sich auch die Schönheit der Stempel wieder. In 
Süddeutschland wurde der Pfennig teilweise seit 
dem 13. Jahrh. von dem für den Kleinverkehr 
besser geeigneten Heller (s. 4.) verdrängt; seit 
1300 wurde auch, zuerst in Böhmen, der Schil- 
ling von 12 Pfennig als Groschen (s. d.) gemünzt, 
der neben der franz. Tournose (Tournois, a. d.) bald 
allgemeine Verbreitung fand. Die infolge der 
Kreuzzüge eingetretene starke Belebung des 
Handels hatte zuerst 1252 in Florenz zur Wieder- 
aufnahme der Goldprägung geführt. Von hier 
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aus nahmen die neuen Koldgulden (s. Gulden) über 
Frankreich ihren Weg nach Deutschland als all- 
gemeine Handelsmünze, wo sie im 14. u. 15. 
Jahrh. das M. beherrschten. Der grofsen Ver- 
wirrung suchten in dieser Zeit die Fürsten u. 
bes. das erstarkte Bürgertum der Städte durch 
Münzbündnisse Herr zu werden (z. B. der 
rhein., hanseat., schwäb., Rappenmünzbund etc.), 
jedoch mit wechselndem Erfolg. Eine wirkliche 
Besserung brachte erst um die Wende des 15. 
u. 16, Jahrh. die vermehrte Silberausbeute u. 
der Übergang zu gröfseren Silbermünzen, den 
Guldengroschen od. Thalern (s. d.. 

Nach mannigfachen Versuchen der Reichstage 
kam auch endlich wieder eine einheitliche Münz- 
gesetzgebung zustande, u, mit der Reichs- 
münzordnung Ferdinands I. v. 1559 beginnt für 
das deutsche M. die Neuzeit. Das Währungs- 
geld bildete der Silberguldiner zu 60 Kreuzern, 
der sich in Süddeutschland, mehrfach verändert, 
bis zur Einführung der neuen deutschen Reichs- 
währung gehalten hat. Schwere Krisen machte 
das deutsche M. zu Beginn des 30jähr. Kriegs 
in der sog. Kipperzeit (1621/23), dann in den 
1670er Jahren u. zuletzt zur Zeit des 7jähr. 
Kriegs durch. In Norddeutschland folgte 1750 
auf den ‚Leipziger Fufs‘ v. 1690, nach dem 12 
Thaler od. 18 Gulden aus der feinen Kölner Mark 
geschrotet wurden, der ‚14 Thaler-Fuls‘ (sog. 
Graumannsche Fuls). In Süddeutschland u. 
Österreich herrschte seit der Mitte des 18. Jahrh. 
der ‚Konventionsfufs‘ (20 Gulden auf die Kölner 
Mark). Das M. des Deutschen Bundes regelten 
im Anschluls an den Zollverein die Verträge v. 
1838 (Dresdener Konvention) mit dem 14 Thaler- 
od. 24 !/, Gulden-Tufls u. v. 1857 (Wiener Ver- 
trag) auf der Grundlage des Goldpfunds von 
500 g zu 30 Thalern in Norddeutschland, 52'/, 
Gulden in Süddeutschland u. 45 Gulden in Öster- 
reich. Erst nach der Schaffung des Deutschen 
Reichs gaben die Gesetze v. 4. Dez. 1871 u. 9. 
Juli 1873 Deutschland ein wirklich modernes, 
einheitliches M. auf Grundlage der Goldwäh- 
rung (1 M = 100 Pfennig; 1 kg Feingold = 
2790 M). Österreich blieb beim 45Gulden- 
Fuls, bis es durch Ges. v. 2. Aug. 1892 zur Gold- 
währung überging (1 K= 100 Heller; 1 kg Fein- 
gold = 3200 K). Ungarn regelt sein M. selb- 
ständig, aber nach gleichen von Zeit zu Zeit 
zwischen Österreich u. Ungarn zu vereinbarenden 
Grundsätzen. Die östr. u. ungar. Münzsorten 
sind in beiden Reichshälften in Umlauf. 

In Italien haben bis in die Neuzeit die kleinen 
Staaten eigne Münzen geprägt, doch walteten 
hier schon früher einheitliche Werte vor. In 
Frankreich wurde dasM. nach dem nationalen 
Zusammenschlu/s im 14. u. 15. Jahrh. vereinheit- 
licht. In England war das schon während des 
frühen M.A. erfolgt. Für Amerika ist das M. 
der span. Könige vorbildlich gewesen. Überall 
ist dasM. ein Abbild der Geschichte eines Volks. 

Vgl. Halke, Einleit. in d. Stud. d. Numismatik 
(21905); Mommsen, Gesch. d. röm. M. (1860); 
Grote, Münzstud. (9 Bde, 1855/77); J. H. Müller, 
Dtsch. Münzgesch. (I, 1860); Hultsch, Griech. u. 
röm. Metrol. (?1882); Leitzmann, Wegweiser 
dtsch. Münzkunde (1865/68); Knies, Geld(?1885); 
Haupt, Hist. monet. de notre temps (Par. 1886); 
Dannenberg, Grundzüge der Münzkunde (?1899). 


.2. Herstellung der Münzen. 

Das Material (alte Münzen, Reinmetalle) wird 
in Graphittiegeln in Schachtöfen geschmolzen; die 
‚vorgeschriebene Legierung stellt man durch Zu- 
- sätze auf’ Grund der. Analyse entnommener Proben 
her. Durch Giefsen in eiserne Formen entstehen 
Stäbe (gew. 600 mm l.: Zaine), die auf einem 
Vorwalzwerk mit Stahlwalzen (Abb. 1; L. 
i Schuler, Göp- 
= pingen) u. 
einem ähn- 
lich gebau- 
tenFeinwalz- 
werk unter 

mehrmali- 
gem Ausglü- 
ben zu Plat- 
tenvongeeig- 
neter Stärke 
u. möglich- 
ster Gleich- 
mälsigkeit 

ausgewalzt 
werden: Die- 
E] se zerschnei- 
pe den Scheren 
® SDlz in Streifen, 
aus denen Lochmaschinen (Plattenstanzen)runde 
Platten selbstthätig (etwa 5000/St.) ausstolsen 
(ausstückeln). Da diese Münzplatten im Ge- 
wicht verschieden sind, werden sie, um für die 
Weiterfabrikation möglichst gleichschwere Plat- 
ten zu bekommen, mittels selbstthätiger Wagen 
(Abb. 2; Deutsche Waffen- u. Munitionsfabriken, 
Karlsruhe) gewogen u. in normal-, über- u. unter- 
gewichtige. Platten getrennt. Aus den Zufüh- 
rungskanälen Z werden die Platten von einem 
Schieber entnommen u. auf mittels entsprechen- 
der Gewichte G ausbalanzierte Wagschalen ge- 
schoben, worauf sich die Wagbalken ihrer Be- 
lastung gemäls einstellen u. die Trichter T sich 
mit dem dem Plattengewicht entsprechenden 
Sammelkanal verbinden. Die nächste auf die 
.Wagschale gelangende Platte schiebt die gewo- 
. gene in den Trichter, der sie in den zugehörigen 
Kanal u. Sammelbehälter (3: zu wenig, richtig, 
zu viel) leitet. Untergewichtige Platten werden 
eingeschmolzen, zu schwere durch Schabmesser 
u. Feile berichtigt (justiert). Selbstthätige 
Wagen dienen auch zur raschen Prüfung des 
Passiergewichts der umlaufenden Münzen. Die 





















für die weitere Bearbei- 
tung nötige 2 Weichheit 
erhalten die Platten 
durch Ausglü- hen. Durch 
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Beizen in verdünnter Schwefelsäure wird dann 
das Oxyd entfernt, das Gold hellgelb, das Silber - 
weils. Den so vorbereiteten Plättchen wirdnun auf 
Rändelmaschinen (Abb.3; D. W.-u. M.-Fabriken) 
ein glatter, gerippter od. mit Schrift u. Ver- 
zierung versehener Rand angestaucht, der zum 
Schutz der tiefer liegenden Prägung dient u. be- 
trügerisches Beschneiden der Münzen verhindert 
bzw. augenfällig macht: aus dem Becher K führt 
das gestufte Rad R die Scheiben einzeln auf die 
schräge Rinne N; sie rutschen nach unten, wer- 
den von der rotierenden Scheibe S erfafst u. rol-- 
lend gegen eine feste Schiene A gedrückt. Den 
Schlufsdes Rx Arbeitsganges bildet die 
Prägung. \\x Sie wird nur mehr auf Knie- 
hebelpres- | sen (1817 von Uhlhorn er- 
funden) 
ausgeführt 
(Abb.4;D. R4 
W.-u. M. N, 
Fabr.): der 
im · kräfti- 
gen Ge- A 
stell G ge- A 
lagerte 
Kniehebel 
J K, der 
von der . 
Kurbel der Welle W mittels Schubstange durch- 
gedrückt wird, überträgt seine Kraft auf das 
Führungsstück F, das den Oberstempel enthält. 
Der Unterstempel liegt fest. Ein selbstthätiger 
Zubringmechanismus entnimmt die Platten dem 
Zuführungskanal Z u. bringt sie zwischen die 
Stempel in einen Ring (Prügung), der seitliches 
Fliefsen des Metalls verhindert u. scharfe Um- 
risse sichert. Nach der Prägung stölst der Un- 
terstempel die Münze aus. Mit Antriebsscheibe 
u. Schwungrad, welches den stark schwanken- 
den Kraftbedarf ausgleicht, ist die Welle W 











‘durch Reibungskuppelung R verbunden, da eine 


unlösliche Verbindung bei Unregelmäfsigkeiten 
(z. B. gleichzeitiges Pressen von 2 Platten) zu 
Brüchen führen könnte. Die Stempel sind nicht 
von langer Dauer; man stellt sie durch Ein- 
schlagen eines aus dem grolfsen Original auf der 
Kopier- (Reduzier-) Maschine gewonnenen Ur- 
stempels (Patrize) in den Prägstock (Matrize) 
her (absenken). Vgl. Schlösser (1884). 
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Währungs- 
verhältnisse 
6.-W. = Goldwährung 
D.-W. = Doppelwährung 
8. V. = Silberwährung 
P.-W. = Papierwährung 


Länder Geldeinheit 



























Goldwährungsmünzen Stückelung der . Gesetz]. 
5 2 Zahlungs- 

«| Feinge. Silber- Silber- - kraft der 

halt i a 5 j ilber- 

—— Goldmünzen währungs- scheide- Shen 

teilen münzen Münzen münzen 









Ägypten . 6G.-W. 1Lira (Pfund) = 100 Piaster zu je 

10 Osehr-el-Gersh . . 2. . 120,75 1,1% L. 20,10,5,2,1Pi. 
Argentinien . G.-W. (fakt. P.-W.) | 1 Peso (nacional) —= 100 Centavos . | 4,05 | 688,89 P. 1,6129 900 5 (Argentino), 2! P. 1, %, Ye, 10 P. 
Belgien D.-W.(fakt.hink.G.-W.) | 1 Frank (fr) = 100 Centimes (c.) 0,81 | 3444,44 fre. 0,3226 » ‚10 /rs. Sfrs. 2,1, Yafre. 50 frs. 
Brasilien . G.-W. (fakt. P.-W.) 1 Milreis ($) — 1000 Reis R 2,293 | 1216,87 8 0,8965 | 916% 20, 10,58 2,1,21%$ 203 
Bulgarien D.-W. (Goldagio) 1 Lew = 100 Stotinki 0,81 } 3444,44 Lewa | 0,3226 900 100, 20, 10 Lewa 5 Lewa | 2,1, Lewa 
Chile G.-W. (fakt. P.-W.) 1 Peso = 100 Centavos . . . . . | 4,05 S 5, 10,20 P. 1, Yo.Hg, Yı, YaoP. 
China Man zahlt mit Silber u. Gold nach Gewicht (Tael); einzige (Scheide-)Münze das Cash ; 1600—1700 Cash = 1 Tael Silber. 
Dänemark ; G.-W, 1Krone(KrJ=10Öre . . . . | 1,125} 2480,00 Ar. | 0,448 800 20,10 Kr. . 2,1, 2, 4, YoKr. 20 Kr. 
Deutsches Reich (hink.) G.-W, 1 Mark (A) = 100 Pfennig (J) . 2790,00 a7 0,3982 5 20,10 27 Thaler (3 Af) ‚Lo M 20M 
Ecuador G.-W. (fakt. P-W.) | 1Suere= 100 Centavos. . . . 2,04 10 S. (Condor) 1, Y2, "a, Yıo, Yao S. 
Finland » r G.-W, 1 Markka = 100 Penniae — 0,81 | 3444,44 M. 0,3226 = 20, 10 M. 2, 1,1, 1 A. 10 M. 
Frankreich . - | D.-W. (fakt.hink.G.-W.)| 1 Frank (fr.) = 100 Centimes (e.) 0,8 3444 44 fra. 0,3226 * 100, 50, 40, 20. 10, 5 frs. Sfre. 2,1, 1,1, fre. 50 fra. 
Griechenland D.-W. (fakt. P.-W.) l1{Neu-)Drachme = 100 Lepta . . | 0,81 | 3444,44 Dr. | 0,3226 = 20 Dr. 5 Dr. 2,1%, 1 L. 
Grofsbritannien G.-W. 1 Pfund Sterling (£) = 20 Schil- 

ling (8) zuje 12 Pence (d) . . . j20,43 136,568 £ 7,988 916 2); 5,2, 1,3o£ 5,4,2!/,2,1,'/, a8 2£ 
Italien . 5 D.-W.(fakt. hink. G.-W.)| 1 Lira — 100 Centesimi . . . 0,81 | 3444,44 [. 0,3226 900 100, 50, 20, 10,5 L. BL. 2a L. SL. 
Japan . ....- @.-W, 1 Jen = 100 Sen zuje 10 Rin . 2,093 | 1933,83 Jen | 0,8333 . 20, 10,5, 2,1 Jen 1, %a, As, fo Jen 
Marokko . 8.W. 1Piaster=10Unzen zuje 1000ntavos nomineller Wert: 4,72 M; Kurs: Silberwert (1904): 2,05 M 10,5, 21, 1, aD. 
Mexiko G.-W. 1(Gold-)Peso = 100 Centavos 2,10 | 1829,22 P. 0,8359 900 20, 10, 5, 21, 1.P. 1, Ya, %, Yıo!Yao P. 
Niederlande . (hink.) 6.-W. 1 Gulden (f.) = 100 Cents . . 1687 | 1653,44 4. |0,6%2 . 10 f. 2,1, of. Yu, Yo, Yao fl. 
Norwegen E78 G.-W, 1Krone (kr) =10Öre . . .1 1,125 | 2480,00 Xr. | 0,448 5 20, 10 Kr. 2, 1,12, Ye Un &r. 20 Kr. 
Österreich-Ungarn (bink.) G.-W. 1Krone (£)=100Heller. . . .| 0,85 } 3280,00 € 0,3388 a 20, 10 X; 4,8 Gulden Gulden (2 X) 5,1EK 50x 
Ostindien, Brit. . G.-W., 1 Pfund Sterling (£) = 15 Rupien . 1, Ye, Ya Rup. 
Persien . . . G.-W. 1 Toman = 10 Kran zu je 100 Dinar | 7,14 0,2837 900 2, 1,7 5,2, 1,1, UK 
Peru .. G-W. 1 Libra— 10 Soleszu je 100 Centavos | 20,43 136,568 2. | 7,988 916 9% 1, 1, Libra 1, Ya, Ya Sol . 
Portugal . G.-W. (fakt. P.-W.) 1 Milreis ($) = 1000 Reis . . . .! 4536| 615,128 1,173, — 10,5,2, 18 1000, 500, 200Reis 58 
Rumänien @.-W. 1Leu=10Bani . . . . . ...; 081 | 3444,44 Lei | 0,3226 20, 10 Lei 5,2%, 1,1 Lei 50 Lei 
Rufsland . r G-W. 1 Rubel = 100 Kopeken . 2,16 | 1291,60 R. 0,86026 & 15, 10, 71, 5.R. LYy,'uR 25 R. 
Schweden... G.-W. 1Krone (Kr) =1W0Öre . . 1,125 | 2480,00 &r. 0,448 z 20, 10,5 Kr. 2,1’, Yo Kr. 20 Kr. 
Schweiz . . . [D.-W.(fakt. hink. 6.-W.) | 1 Frank (fr.) = 100 Centimes. 0,81 | 8444,44 frs. 0,3226 > 20 frs. 5 frs. 2,1, ia frs. 50 frs. 
Serbien „ D.-W. (Goldagio) 1Dinar=100Para .. . 0,81 |} 3444,44 frs. 0,3226 n 20, 10 Din. 5 Din. 2,1, Din. 
Spanien . z D.-W. (Goldagio) 1 Peseta = 100 Centavos 0,81 | 8444,44 Pe 0,3228 > 25, 20, 10 Pe. 5 Pe. 2, 1, Ya 1 Pe. 
Türkei. . « |@.-W. (im Auslandsverk.)| 1 Piaster (Gersch) = 40 Para, 0,185 |15118,37 Pi. 0,0722 | 916 27, | 500, 250, 100, 50, 25 Pi, 20,10,5,2,1, Ya Pi. 
Uruguay . G-W. 1 (Gold-) Peso = 100 Centavos . 4,34 642,71 P. 1,697 817 nur Rechnungsgeld 1, 3/2. I, Yıo P. 
Venezuela . D.-W. 1 Bolivar = 100 Centavos . . 0,81 } 9444,44 B. 0,3226 900 100, 25, 20 B. 52. 21/9, 2,1, 12, s B. 
Ver. Staaten. (hink.) G.-W. 1 Dollar ($) = 100 Cents (ec) . 4,198 | 664,618 1,6718 * 20. 10,5, 8, 21,1 13 Yo, Yo Ya, Yıo $ 5$ 





Die Kolonien, Schutzgebiete, Protektorate ete. haben inı allg. das Münzsystem des Mutter- 
lands bzw. der Kolonialmacht, z. T. mit eigner Prägung, so z. B. Tunis, Niederländisch-Indien etc. 

Von den deutschen Kolonien hat ein eigues Münzsystem Deutsch-Ostafrika (Ver- 
ordn.v.28. Febr. 1904). Rechnungseinheitist die Rupie = 100 Heller (20 #7 Gold—= 15 Rupien) ;geprägt 
werden in Sülber 1, !/, !, Rupien-Stücke (Abb. Taf. Münzen III, Abb. 41/42), in Kupfer 1 u. !a 
Heller-Stücke. Die von der Deutsch-Ostafrik. Gesellschaft geprägten Silbermünzen sind noch im 
Kurs, nicht aber die Kupfermünzen. In Kiautschou gelten die chin. Münzverhältnisse. In 
Deutsch-Neuguinea haite bis 1898 die Neuguinea-Kompagnie das Recht der Münzprägung; 
die Münzen stimmen in Gröfse u. Feingehalt mit den Reichsmünzen überein (Abb. Taf. MünzenIll, 


Abb. 36/89), nur das 103 -Stück ist in Bronze (Gewicht: 10 g, Durchm.: 30 mm) geprägt. Die Münzen 
der Gesellschaft können unter Festsetzung einer bestimmten Einlösefrist vom Reich aufser Kurs 
gesetzt werden, doch ist ihre Umlaufsfähigkeit (1905) noch nicht aufgehoben. Die Neuguinea- 
Kompagnie ist verpflichtet, die Münzen zum Nennwert mit Gold einzulösen. 

Von den brit. Kolonien haben eigne Münzen Ostindien (s. o.)u. Hongkong, Straits- 
Settlements u. Malaka (l Dollar = 100 Cents; fakt. Silberwert etwa 1,82 Af); dagegen haben 
Australien, die Kapkolonie etc. nur engl. Geld. In Kanada gilt das Münzsystem der Ver. Staaten, 
nur eigne Kupfermünzen werden in England geprägt. 

Franz.-Indochina hat die vorworrenen chin, Münzverhältnisse, 
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feit vom andern Staat bringen. Über die deutjhen 
M.en vor Gründung bed Deutfchen Reichs ſ. Zeit. 
Münzweſen. — Die Lateiniſche M., gegr. am 23. 
Dez. 1865 zu Paris (in Kraft jeit 1. Aug. 1866), iſt 
ein zw. Fraͤnkreich, Belgien, Stalien u. dev Schweiz 
abgeſchlofſener Vertrag übergleichartige Ausprägung 
der Gold» u. Silbermüngen, auerft bis 1880, dann 
wiederholt erneuert. Die at. M. verdankt ihre Ent- 
ſtehung dem Beſtreben nach einer in Legierung ır. 
Einheit gleihartigen Welthandelsmünge. Griechen: 
and trat 1868 bei, Spanien, Rumänien, Serbien, 
Bulgarien, Finland, Benezuela nahmen zwar dag 
Syitem an, find aber feine Mitglieder der Sonden: 
tion. Die öfter. Goldftüce zu 8 u. 4 Gulden (20 u. 
10 frs) werden an den Staatsfaffen der Lat. M. 
angenommen, auch) richtet ſich der öftr.zung. Kronen: 
fuß dv. 1892 nad) dem Syitem der Lat. M. Dieſes 
beiteht urſpr. in der Doppelwährung u. einem Wäh- 
rungsverhältnis von 1:157/,, Grundlage iſt die 
Frankenwährung; infolge der Entwertung bed Sil- 
bers wurde aber in den 1870er Jahren die Prägung 
der filbernen Fünffrankſtücke eingejtellt, aud) Haben 
die Heineren Silber-Scheidemüngen jet nur noch in 
der Schweiz, in Frankreich, Belgien u. Griechenland 
Kurs; Italien zog die jeinigen 1894 zurüd. Durch 
die Einführung der deutjchen Marfwährung u. da3 
Sefthalten Großbritannieng an feinem alten Mtüng- 
iyftem wurden der Ausbreitung der Lat. M. Grenzen 
gejekt. Im Fall der Kündigung hat jeder Staat 
auf Grund ber ‚Siquidationaflaufel‘ bis zum 1. Oft. 
de3 auf die Kündigung folgenden Jahrs die Silber: 
kurantmünzen bes andern Staat? einzuziehen, bis 
zum 15. San. de3 darauffolgenden Jahrs gegen 
jeine eignen im andern Band furfierenden Silber: 
turantmüngzen auszutauſchen u. die Differenz durch 
Sold od. (in Münzen od. Banknoten des empfans 
genden Staats einlösbare) Tratten auszugleichen. 
Für einzelne Staaten find bejondere Beſtimmungen 
getroffen. Vgl. Bamberger, Schidjale d. Lat. M. 
(1885); Burckhardt-Biſchoff, Lat. M. u. internat. 
Bimetallismus (1886); Henry Parker Willis, Hist. 
(Chic. 1901). — Die Skandinaviſche M. beiteht für 
Schweden u. Dänemark feit 1. Jan. 1875, für Nor- 
wegen feit 1: Jan. 1877; Grundlage ijt Die auf der 
Soldwährung aufgebaute Krone (= 100 Gre = 
1,125 M). 

Münztunde, die Wilfenjchaft, die ſich mit der 
Erforfhung des Münz- u. Geldweſens aller Völker 
u. Zeiten, ſowie mit der Erflärung dev Darftellungen 
auf Münzen u. Medaillen befaßt; fie Dient zugleich 
als wichtige Hilfswiſſenſchaft für Die Nechts-, Kul— 
turs, Wirtjchafts: u. Kunſtgeſchichte, die polit. Geos 
graphie u. Staatenfunde, die Chronologie u. Me— 
trologie (Münzfuß). Entjtanden ift die M. Ende 
des 15. Sahrh., in der Zeit des Wiedererwachens 
de3 Studiums des klaſſ. Altertums. So wurde 
zuerst die antife M. bearbeitet (Miscellanea des 
ital. Humaniften Angelus Politianus, Florenz 
1489). In Deutſchland jehrieb zuerjt über M. 
Willibald Pirkheimer (Priscorum nummorum 
‚aestimatio, Nurnb. 1528). Die älteren Werke über 
antife u. moderne M., wie fie vielfach im 17. u. 18. 
Jahrh. erſchienen, dienten entweder der Befriedigung 
antiquar. Neugier (Goldaſt, Köhler, Will ıc.) od. 
der Berherrlihung von Fürjtenhäujern (Tentzel für 
Sachfen, Herrgott für Hſterreich 2c.) u. find heute 
meiſt veraltet. Der eig. Begründer der wifjen- 
Tchaftl. Di. war So. Eckhel (f. d.), der die antike M. 
ſyſtematiſch bearbeitete. Ihm folgte für das deutjche 
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M.A. Joſ. v. Mader (x 1754 zu Wien, T 1815 zu 
Prag als Prof. der Nechte). Als Hauptwerfe kom— 
men heute in Betracht: für die griech. M. die Kata- 
Toge des Brit. Muſeums; für die röm. M. IH. Diomm- 
fen, Gejch. des rönı. Münzweſens (1860), Babelon, 
Description hist. et chronol. des monnaies de la 
republique rom. (2 Bde, Par. 1885/87), u. Cohen, 
Medailles imperiales (8 Bde, Par. 21880/92); 
für die Merowingerzeit de Belfort, Monn. merov. 
(5 Bde, Par. 1892/95); für das deutſche M.A. Dan: 
nenberg, Dtſch. Münzen der ſächſ. u. fränk. Kaiſer— 
zeit (3 Bde, 1876/98) ; fir Brakteaten das von 
Höfken hrag. Arch. für Brakteatenkunde (ſeit 1885) 
u. Schlumberger, Bractéates d'Allemagne (Par. 
1874); für die Thaler v. Schultheß-Rechberg, Tha— 
Ver: Kabinett (3 Bde, 1840/67, Anhang von J. u. 
A. Erbjtein, 2 Abt., 1868 f.); für Die Kupfermüngen 
J. Neumann, Beſchreibung der befannteften Kupfer- 
münzen (6 Bde, 1856/72). Zahlr. Dionographien 
befafjen fi mit einzelnen Ländern, Gebieten u. 
Städten ; ihre neuefte Zufammenftelung bringt 
Luſchin v. Ebengreuth (Allg. Mt. u. Geldgejch., 1904). 
Vgl. aud) Litt. auf Taf. Nünzweſen. Die bedeutendjten 
Zeitſchriften für M. find die ‚Ziſchr. für Numis- 
matik (Berlin, ſeit 1873), ‚Blätter für Dlüngfreunde‘ 
(Dresden, feit 1865), ‚Mitteilgn der bayr. numis— 
mat. Gejeljhaft‘ (München, feit 1882), Numismat. 
Ztſchr. (Wien, feit 1869), Rev. numismat. (Par., 
feit 1836), Numismatic Chronicle (Sond.), Rivista 
numismat. (Mailand); daneben beftehen viele klei— 
nere Fachjournale. Die Hauptjählichen öffentl. 
Sammlungen find die fgl. Münzkabinette zu 
Berlin, Münden u. Stuttgart, das großhagl. Ka— 
binett zu Karlsruhe, das k. u. k. Münglabinett zu 
Wien, das Cabinet de France in der Biblioth. nat. 
zu Paris, die Sanımlungen de3 Brit. Muſeums 
zu London u. der Eremitage zu St Peteräburg. 

Muͤnzpokal j. Munzhumpen. 

Münzprobe — Feinprobe. 

Münzſteine = Nummuliten. 

Muͤnzverbrechen (St. G. B.ss 146/152) können 
nicht nur an gemünztem Geld, ſondern auch an 
Papiergeld u. dieſem gleichgeſtellten Wertpapieren 
begangen werden. Das Hauptdelikt, Falſch— 
münzerei, bejteht im Nachahmen von in= od. 
ausländiſchem Geld, um es ala echtes in den Ver— 
fehr zu bringen. Müngverfälichung begeht, 
wer in Derbreitungsabficht dur; Veränderungen 
echten in= od. ausländiſchem Geld den Schein höhern 
Werts od. verrufenem Geld den Schein noch gel- 
tenden Geldes verleift. Müngbetrug iſt das 
Verbreiten von falfchen Geld, das der Thäter, ohne 
die Abſicht, es als echtes in Verkehr zu bringen, 
jel6ft hergeſtellt od. das er mit od. ohne Diefe Abficht 
fi) verichafft hat, od. das Einführen von falſchem 
Geld aus dem Ausland in der Abfiht, e8 zu ver- 
breiten. Strafe: Zuchthaus nicht unter 2 Jahren, 
Polizeiaufficht ift zuläjfig, bei mildernden Umſtän— 
den Gefängnizftrafe. Wer faljches Geld, dus er als 
echtes empfangen hat, nach erfannter Unechtheit weis 
ter verbreitet, wird mit Gefängnis bis zu 3 Mona— 
ten od. Gelditrafe bis 300 M beitraft. Kippen u. 
Wippen begeht, wer Geldjtüce auf mech. od. chem. 
Weg verringert (Kipper) u. verbreitet (Wipper) od. 
wer gewohnheit3mäßig od. im Einverjtändnis mit 
dem Slipper es verbreitet (Wipper). Strafe: Ge- 
fängnis, daneben event. Gelditrafe bis 3000 M jo= 
wie Verluſt der bürgerl. Chrenrehte. Das An— 
fertigen od. Anfchaffen dev Formen zum Zweck des 


10 


291 


M.s wirb mit Gefängnis bis zu 2 Jahren beftraft. 
Die bloße Anfertigung von Formen für Metall- od. 
Papiergeld ꝛc. ohne ſchriftlichen Auftrag einer Bes 
hörde od. Die Berabfolgung ſolcher Formen an einen 
andern als die Behörde wird als fbertretung 
(St.8.8. 8 360 4) beitraft. Es ift auf Einziehung 
des unechten Geldes u. der Formen zu erkennen, aud) 
wenn eine Verurteilung nicht erfolgt (objeftives 
Strafverfahren, St.P.D. 88 477 ff.). Nah St. G. B. 
84 1.8 fönnen M. auch), wenn fie im Ausland bes 
gangen find, nad dtiſch. Recht verfolgt werden. 
Kenntnis vom Vorhaben eines Mas verpflichtet zur 
Anzeige (St.G.B. 8139). — Das öſtr. Recht (St.- 
®.2. 85 118 ff.) beftraft Münzverfälſchung 
(auch Falſchmünzerei, Klippen u. Wippen) mit 
ſchwerem Kerker von 5 bis 20 Jahren; ift die Ver— 
fälſchung für jedermann fennbar od. die Münze der 
echten ‚ar Schrot u. Korn‘ gleich, mit 1 bi 5 Jahren. 
Die Nahahmung von ala Münze geltenden öffent» 
lichen Kreditpapteren mittel Drud3 ꝛc. mit lebens⸗ 
Yänglidem Kerker, Nachahmung mittels Feder mit 
ſchwerem Kerker von 10 bis 20 Jahren; Nachahmung 
von Schuldverfchreibungen mit 10 bis 20 bzw. 5 
bis 10 Sahren; den Verſuch mit 5 bis 10 bzw. 20 
Sahren (St. G. B. 88 106 ff.). — In der Schweiz 
richtet fi) Die Beitrafung der M. nach fantonalem, 
nicht eidgenöſſiſchem R., obgleich das Münzweſen 
Sache de3 Bundes ift. 

Muong, mongoloides Volk, in den Bergen v. 
Tonkin u. Nordannam; teilw. Chriſten; Ackerbauer. 

Muonio, der, I. Nebenfl. bes Torneäelf, Grenzfl. 
zw. Schweden u. Finland; entfteht aus mehreren 
Seen, bildet zahlr., aber außer dem 2 km I. M.⸗ 
koski (unterhalb M.vara) unbedeutende Katarakte, 
mündet bei Pajala; 360 km IL, bis Karefuando 
(200 km) für Boote fahrbar. 

Muota, bie (rom., ‚Bergbadh‘), Zufl. des Vier: 
malbdftätter Sees, Kant. Schwung; entipringt am 
Alplerthor, ftürzt in mächtigem Fall bei der Waldi— 
alp über einen Liasfelſen ins Bifithal hinab, durch— 
fließt dann da8 eig. 9 km I. M.thal, verläßt es 
durch eine Schlucht u. mündet mit langem Delta bei 
Brunnen, 30 kml. Dad ganze M.thaliftein Trans- 
verjalthal mit gr. Wäldern (auf Alp Bödmern treff: 
Yiches Getäfel- u. Nefonanzholz) u. Karrenfeldern, 
zahlr. Srotten u. Höhlen, dar. viell. die längſten 
Europas, das (jeit 1899) bis auf 7 km Länge burd)- 
forſchte Höllloch (Erſchließung durch eine A.-6. 
im Werk) beim Dorf M.thal, (1900) 413, als 
Gen. (faft da3 ganze Thal) 2219 E. Franzisfane- 
rinnen. — 27./28. Sept. 1799 beſchwerlicher Zug 
Suworows vom Shädhenthal u. Kinzigpaß Her auf 
Schwyz zu, um mit Rorfalow u. Hotze zuſammen⸗ 
zumirfen. Auf die Nachricht von deren Niederlage 
bei Zürich entjchloß er fi) am 29. in M.thal (Quar⸗ 
tier im Franzisfanerflofter) zur Umkehr über ben 
Pragelpaß (Fahrſtraße 1905 im Bau) nad) Glarus. 
30. Sept. am Thalausgang u. 1. Oft. an der Su- 
woromwbrüde glüdl. Rüdzugsgefeht Nofenbergs 
gegen Mafſena. Vgl. Hüffer, Krieg 1799 IL (1905). 

Mur, Mure, die, Schutt: od. Schlammitrom, 
der fich nad) heftigen Negengüffen od. Schneejchmel- 
zen meift im Bett v. Wildbächen thalwärts ergießt 
u. oft große Verheerungen anrichtet. Lockere od. 
leicht zerfeßbare Gefteine u. ſteiles Gehänge find 
Vorbedingungen der M.bildung (M. brud) od. DL.- 
gang); die Ei3-Mi.en beruhen auf Gletjeher- 
ftürgen u. bilden ben Tibergang zu den Samwinen. 
Borbeugungsmittel: Bewaldung, Thalſperren u. 
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Wildbachverbauung. Vgl. Surell u. Cezanne, Tor- 
rents des Hautes Alpes (2 Bde, Par. *1870/72); 
Frech (in Ziſchr. d. Dtſch. u. Oſtr. A.«V. 1898). 

Mur, die, I. Nebenfl. der Drau, Hauptfl. Steier⸗ 
marks; entjpringt am MWeftfuß des Marchkarecks 
(Sungau) füböftl. vom M.thörl (2263 m h. Pak 
zw. Niederen u. Hohen Tauern), fließt von Bruck 
ab in engem Querthal, das fi) dann zur Grazer 
Bucht erweitert, mündet bei Qögrab. Länge 438 km 
(331 jteir.), Gebiet 27180 km?, von Juden⸗ bis 
Radkersburg (204,8 km) flöß-, von da ab ſchiffbar 
(100 km), feit 1894 reguliert; wichtigfter Nebenfl. 
(1.) die Mürz. Der Winkel zw. M. u. Drau bildet 
die M.infel od. ben Di.wintel (ungar. Muraköz, 
zum Kom. Zala), eine frudtbare, hauptf. von Sros 
aten bewohnte Ebene. Vgl. Marek, M.gebiet (1900). 

Mir, dos (frz., mür, ‚Mauer‘), im Bergbau = 
das Liegende. 

Mura&d (arab., ‚der [von Gott] Erforene‘), türk. 
Sultane: M.I. (1359/89), x 1319, Sohn Ordens; 
eroberte 1361 Adrianopel (1365 Refidenz), machte 
die Bulgaren 1366 heer:, Ragufa (1365) u. das Oſt⸗ 
röm. Reich tributpflichtig, ſchlug die Serben 1371 
dernichtend bei Tſchirmen, den Emir v. Karamanien 
1386 bei Konia u. fiel auf dem Amſelfeld (15. Juni 
1389; von Miloſch Kobilowitſch ermordet?). — 
Sein Urenfel M. IL. (1421/51), x 1401, Sohn 
Mohammeds I.; belagerte 1422 Konftantinopel, 
berheerte 1423 den Peloponnes, zwang das Oftröm. 
Neid) im Frieden 1424 zur Tributzahlung u. Ab- 
tretung der nod) Übrigen mafedon. u. pont. Pro= 
vinzen u. eroberte 1430 das venez. Sulonift u. 
Epirus. Dagegen kämpfte er unglüdlich gegen 
Standerbeg in Albanien, lange auch gegen Joh. 
Hunyadi, den er dann 1444 bei Varna, 1448 auf 
dem Amfelfeld ſchlug. — M. UL. (1574/95), * 
1546, Sohn Selim3 IL.; unthätig, ausjchweifend 
u. geizig. Ein ſchwerer Krieg mit Perfien endete 
1590 mit der Erwerbung von Kars, Eriwan u. 
Aſerbeidſchan. — Sein Urenfel M.IV. (1623/40), 
* 1612, Sohn Achmeds J.; von gewaltiger Körper« 
kraft, trunkſüchtig u. graufam, entriß den Perjern 
1638 Bagdad. — M. V., x 1840, Sohn Abdu ’I: 
Medſchids; folgte 30. Mat 1876 feinem Oheim 
Abdu 'l⸗Aſis, verfiel bald in Srrfinn u. wurde durch 
eine Fetwa des Scheichu 'l-Islam für regierungs— 
unfähig erklärt, 31. Aug. durch ſeinen Bruder 
Abdu “-Hamid IL erſetzt; T 29. Aug. 1904. 

Wuradabad, eugl. Moradabad, indobrit. 
Diftr.-Hauptft., Ver. Provinzen, r. am Ramganga 
(zum Ganges); (1901) 75128 €. (41!/, %/, Hindu, 
561/,0/, Moh.; 816 Chriften, fath. Miffion; Ic; 
Tabr. v. Holzſchnitzereien, Metallwaren. 

Murad Efendi, Dichter, |. Werner, Franz b. 

Murad:fu, ſüdl. Quellfl. des Euphrat, f. d. 

Muralto, ſchweiz. Dorf, Kant. Tejlin, I. an der 
Mündung der Namogna in den Lago Maggiore, 
mit Locarno verwachſen, 241m ü. M.; (1900) 
1580 €. (1347 Kath.; 178 Diſch.) Id. (Vocarno); 
©. Vittore (4. Jahrh., ern. 12. Jahrh., rom. Ba- 
ſilika; Krypta, Fresken v. 1583); Brauerei, Fabr. 
dv. Diineralwaffer zc., Fifcherei; Luftkurort. 

Muräne, die, Muraena Cuv., Gattg der Murge- 
nidae (f. Hate); ohne Schuppen u. paarige Floffen, 
Kiemenspalten eng, jedes Naſenloch in 2 weit aus 
einander liegende Abteilungen, eine vordere ı. hin= . 
tere, getrennt; etwa 80 Arten; gemäß. u. trop. Meere. 
M. helena L., gem. M. (Nbb.); braun, heifgefleckt ; 
bi3 Im l. u. 6 kg ſchwer; auch im Mittelmeer. 
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Nächſt dem mullus (Seebarbe) der beliebtefte u. 
teuerjte Fifch bei den alten Nömern; die beiten aus 
ben Dieerengen v. Tarteſſus u. Sizilien. Bei Eicero 
u. a. öfter erwähnt. 

Murano, ital. Stadt, auf der gleichn. Qagunen- 
infel, 2 km nordöftl. dv. Venedig; (1901) 5150 E.; 
Dampferftation; Dom S. Donato (10. Yahrh., 
ern. 12. Jahrh., rom. ; Moſaiken), S. Pietro Martire 
(1509, Renaifj.; Madonna von Giovanni Bellini); 
Dorotheerinnen, Auguftinerinnen; Glasmacher— 
zeichenſchule, Muſeo Eivico (Erzeugniffe der Glas— 
ind. 2c.); Glasfabr.: gewöhnt. Glas, Perlen 2c. (etwa 
1000 Arb.), Mojaiken. 

Murany) (mai), ungar. Kleingem., om. Gö— 
mör, am M.bach (r. zum Sajö); (1900) 1187 meift 
Tath. jlowaf. €. ; T ; neue kath. Kirche (got.); Fabr. 
v. Steingut, Dampfſäge. Ein Hauptfiß des Hzgs 
Philipp v. Coburg: Burg M. auf jteilem Feld: 
grat (13. Jahrh.), Schlößchen, Fabr. v. Mahl: 
produften, Eijenhütten (in der Nähe). — Im 17. 
Jahrh. Beſitz Weffelenyis, 1666 Magnatenverſchwö— 
rung, 14. Juli 1670 von den Kaiſerlichen erobert. 
1720 an die Kohäry geſchenkt, von denen es auf bie 
Eoburger überging. 

Muragſchkino, au M. Bolſchoje, ruf. 
Flecken, Gouv. Nijchegorod, I. am Sundowik (zur 
Wolga); (1897) 4041 E.; Gerberei (bef. dv. Schaf- 
fellen), Fabr. u. Auf. dv. Faufthandihuhen (jährl. 
etwa 100 000 Paar). 

Murat (murg), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Cantal, 
am Alagnon (I. zum Alfier); (1901) 3099 E.; 553; 
Ger. 1. Inftanz; Wallfahrt N.«D.-des⸗Oliviers; 
Käſe⸗, Getreide, Viehhandel. — Auf den 140 ın h. 
Bajaltfel3 Bonnevie Burgruine u. Koloſſalſtatue 
ber HI. Jungfrau, auf dem Feljen Bredond rom. 
Kirche (11. Jahrh.). 

Murat ii. 0), Joachim, König d. Neapel, * 
25. März 1767 zu La Baftide b. Cahor3 als Sohn 
eines Gaſtwirts, T 13. Oft. 1815 zu Pizzo in Ra: 
labrien; ftudierte Theologie, trat 1787 in die kgl. 
Armee, wurde 1789 wegen Injubordination eit- 
Yaffen u. trat 1791 in die Garde Conftitutionelle. 
Als Eskadronschef unterftügte er Bonaparte am 
13. Vendemiaire u. bewährte fi) unter ihm in 
Stalien u. Agypten als hervorragender Reiters 
führer. Für feinen Anteil am Sieg v. Abukir, 25. 
Juli 1799, wurde er Divifionzgeneral, für feinen 
Beiftand am 18. Brumaire Komm. der Konſular—⸗ 
garde u. 20. Yan. 1800 Gemahl v. Bonapartes 
Schweiter Karoline. Er focht dann bei Marengo 
u. vertrieb 1801 die Neapolitaner aus dem Kirchen 
ftaat. 1804 wurde er Marſchall u. Prinz Des Kaifere 
reihe. 1805 führte er mit größter Auszeichnung, 
nanı. bei Aufterliß, die Neiterei, wofür er 15. März 
1806 dag Großherzogtum Berg erhielt. 1806/07 
tomm. er wieder bie Neiterei, 1808 zog er am 28. 
Apr. in Madrid ein u. wurde am 15. Juli als 
Joachim I. König beider Sizilien d. h., da die Inſel 
jtet3 in der Gewalt der Engländer blieb, v. Neapel, 
too er frefflich vegierte. 1812 ftieß er mit 10000 
Neapolitanern zur großen Armee u, erhielt das 
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Kommando über die gefamte Reiterei, am 5. Dez. 
das des ganzen Heers, nachdem Napoleon e8 ver» 
laſſen. Zu Anfang 1818 knüpfte er mit den Eng» 
ländern u. Öfterreichern bie erften Verhandlungen 
an, ging jedoch im Mai wieder zur Armee Napos 
leons, die er erjt nad) Leipzig verließ. Am 11. San. 
1814 garantierten ihm England u. Öfterreich feine 
Bänder gegen Stellung von 30000 Dann, womit 
er ben Bizefönig Eugen in Oberitalien befriegte. 
Da er fich bei den Verbündeten nicht ficher genug 
fühlte, ſchloß er fich Napoleon wieder an, bejebte 
nad) deffen Landung in Frankreich den Kirchenſiaat, 
wurde aber von den Öfterreidhern bei Ferrara u. 
enticheidend am 2. Mai 1815 bei Tolentino ges 
ichlagen. Napoleon wies ben Flüchtigen zurück, der 
fi nun nad) Korfika begab. Einen abenteuerlichen 
Landungsverſuch an der neapolit. Küſte vereitelte 
ein Sturm; er felbft, dur Beſchädigung feines 
Schiffs zur Landung gezwungen, wurde gefangen 
u. erjchoffen. Korrejpondenz, 1899. Vgl. Gallois( Par. 
1828); v. Helfert (1878); M. H. Weil, Le prince 
Eugene et M. (I/V, Par. 1901f.); Qumbrofo, L’ago- 
nia di un regno I (Nom 1904); Chavanon u. St—e 
Yves (Par. 1905). 

Durd die Ehen feiner Töchter Lätitia u. Buife 
famen die Marquis d. Pepoli u. die Grafen v. 
Najponi, durch jpütere Heiraten die Hohenzollern= 
Sigmaringen, ARufpoli, Ney, Berthier, Dadiani, 
Noailles-Mouchy in die M.ſche Verwandtſchaft. 
M.s älteſter Sohn Nap. Achille (1801/47) war 
Poſtdir. in Florida, kinderlos. Der 2., Nap. Lu—⸗ 
cien (1803/78), mit ſeiner Gem. Karoline Fraſer 
(1810/79) Leiter eines Mädchenpenfionats in ben 
Der. St., 1848 franz. Deputierter, 1849 Gefandter 
in Zurin, 1852 Senator, 1853 Prinz; von Na— 
poleon III. 1855/61 mit Anfprüchen auf das Kar. 
Neapel vorgefchoben. Zahlr. Nachlommen ſtammen 
von feinen Söhnen Joachim (1834/1901; faif. 
Ordonnangoffizier, 1870 Brigabegenerat), Achille 
(1847/95) u. SFouis (x 1851). Haupt des Hauses 
Prinz Joachims gleichn. Sohn (& 1856); deſſen 
Schwefter Anna (* 1863) Gem. bes öftr. Min. 
Goluhowäti., Bon ME Bruder Andrd ſtammt 
Graf Joachim M. (1828/1904), Diplomat unter 
Napoleon I. u. Abgeordneter 1854/89. 

Muratori, Budopico Antonio, einer der 
größten ital. Gelehrten, & 21. Oft. 1672 zu Vi— 
gnola, 7 23. Jan. 1750 zu Modena; 1694 Diakon, 
1695 Vorjtand der Ambrof. Bibliothefin Diailand, 
1700/50 Archivar u. Bibliothelar des Hzgs dv. Wio= 
dena. Der Vater der ital. Geſchichtsforſchung durch 
feine Antichita Estensi (2 Böe, Mod. 1717/40), 
die Ausg. der Rerum Ital. scriptores (28 Fol., 
Mail. 1723/51, neuhrsg. von Garducei u. Fiorini, 
Eitta di Caftello, 1900 ff.), feine Antiquitates Ita- 
licae (6 Fol, Mail. 1738/42) u. die 1. gründliche 
Darftellung der ital. Gef. (Annali d’It., bi3 1749, 
Mail. 1744/49 u. d., fortgef. von Coppi u. Shiron). 
Schr. aud) über LVitteratur (das Beſte eine Poetik: 
Della perfetta poesia ital, 2 Bde, Mod. 1706), 
Philofophie, Politik u. ziemlich freifinnig über 
kirchl. Tagesfragen. Opere varie, 36 Bde, Arezzo 
1767/80. Briefiv. hrsg von Campori, I/VI, Mod. 
1901 ff. Val. v. Reumont, Beiträge Bd III. — 
Das von ihm entdecte u. zuerſt hrsg. (Antiq. III), 
um 200 wahrſch. im Abendl. (wohl in Rom) in lat. 
Sprade verfaßte Verzeichnis der Schriften des N. 
Z. (am Anfang unvolljtändig), das jog. M.ſche 
Fragment, ift das ältefte derartige Verzeichnis, 
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für Die Geſch. bes neuteft. Kanons von großer Be- 
deutung. Vgl. F. 9. Helfe (1873); ©. Kuhn (Bür. 
1892); Zahn, Gefd). des neuteſt. KanonsIl ı (1890); 
Chapman in Rev. Bened. 1904; neuere Textausg. 
von Ließmann (1902), bei v. Preufchen, Analecta 
(1893), bei Rauſchen, Floril. patrist. III (1905). 
Murau, jteir. Stadt, im oberjten Murthal, 
862 m ũ. M.; (1900) 1134, als Gem. 1601 kath. 
dtſch. E.; u; Bez. H., Bez. G.; Kapuziner; Eifen- 
hütten u. -werke, Handelsmühlen; Luftkurort, Win- 
terſport (beſ. Stilaufen). — Am L. Ufer, weſtl. über 
der Stadt, fürſtl. Schwarzenbergſches Schloß Ober: 
M. (17. Jahrh.), etwas unterhalb frühgot. Pfarr⸗ 
kirche (um 1300), r., auf waldiger Höhe, ſpätgot. 
Leonhardskirche, daneben Burgruine Grünfels. 
Müran, mähr. Marktfl. bei Müglitz, f. d. 
Murawiew (ion), ruſſ. Bojarenfam., urſpr. 
bei Moskau, ſeit 1488 im Gebiet don Nowgorod, 
zeitweiſe auch in Eſtland. Bekannter erſt ſeit 
Michadil Nikititſch (1757/1807), unter Katha— 
rina II. Erzieher ihrer Enkel Alexander u. Kon— 
ſtantin, hiſt. u. philoſ. Schriftſt, 1802 Min. für 
Volksaufklärung, u. Nifolaj Nibkolajewitſch 
(1768/1840), 1813 Stabschef Oſtermann-Tolſtojs, 
Gründer u. thätigſtes Mitgl. der Moskauer land— 
wirtſch. Gejelljchaft, Über). von Thaers ,Grund— 
lagen ber ration. Landw.“ — Nikolajs Söhne: 
Nitolaj, feit 1855 Fürft Karſkij (1794/1866), 
fodt 1812/14 mit, bereifte 1819 Transkaſpien 
(Reiſebeſchr. 1822, auch dtiſch), zeichnete fich 1827 
als Stabschef Pajtjewitichs im Krieg gegen Perfien, 
1828/29 im Türkenkrieg in Aſien, 1931 bei Gro— 
how u. beim Sturm auf Warſchau aus. 1832/33 
vermittelte er den Waffenftillftand zw. Mahmud IL. 
u. Mehemed Ali. Seit 1835 Leiter der Befeitigung 
v. Semwaftopol, 1838/48 in Uingnade u. a. D. im 
Krimfrieg feit Dez. 1854 Konım. der faufaj. Armee, 
nahm Kars u. drang bis Erferum vor. — Michail 
Nikolajewitſch, (1865) Graf (1795/1866), 1830 
Komm. in Mohilew, feit 1842 ala Oberdir. des Feld⸗ 
meſſerkorps durch feine math. Talente bewährt, Präf. 
der ruff. geogr. Geſellſchaft, 1857/61 Domänenmin. 
u. Geguer der Bauernbefreiung. AB Komm. u. 
Gouv. in Wilna 1863/65 ſuchte er Litauen durch 
ein Schreefensregiment mit Militär u. Polizei dem 
Ruſſentum u, der Orthodozrie zu unterwerfen (Hen— 
fer Litaueng‘). Memoiren, 1883 (aud) dtiſch) hrag. 
von feinem Enkel Graf Michail Nikolajewitſch 
(1845/1900), 1885 Geſandtſchaftsrat in Berlin, 
1893 Gejandter in Kopenhagen, 1897/1900 Bin. 
des Ausw.; ſchloß 1898 mit China den Bachtvertrag 
über Kwangtung, mit Japan den über Die Unab— 
bängigfeit Koreas u. erließ 1899 das Rundfchreiben 
über die europ. Abrüftung — Sergej M.: 
Apoftol (1796/1826), neben Peftel Haupt des 
revolutionären Südbunds, rief 1825 im Güben 
Konftantin ala Kaifer aus, beſetzte Waſſilkow u. 
wurde mit den anderen Defabriften gehenft. — Ni— 
tolaj Ttifolajewitfch, (1858) SrafM.- Amurfkij 
(1810/81), 1847/61 Generalgouv. v. Oftfibirien, 
das er mit Verſtand u. Wohlwollen verivaltete. 
Segen den Vertrag dv. 1689 u. faft gegen ben 
Willen feiner Regierung beſetzte u. befejtigte er bad 
Gebiet bis zum Amur u. erreichte im Vertrag v. 
Aigun 1858 von China deffen Abtretung, 1859 von 
12 Kriegsſchiffen begleitet in Tokio einen günjtigen 
Handelövertrag. Vom ausw., Finanz: u. Kriegs- 
min. nicht unterftüßt, nahm er jeine Entlaffung u. 
lebte meist im Ausland. — Sein Neffe Nitolaj 
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Walerianowitſch (% 1850), Staatsanwalt bei den 
Kaiſermordprozeſſen 1881, 1894/1905 Juſtizmin. 
Murbach, oberelſäſſ. Dorf, Kir. Gebweiler, 
nordöſtl. v. Gr. Belchen, 2 km fübweftl. v. Bühl 
(3); (1900) 295 fath. E.; ehem. Klofterficche 
(1216 geweiht; jhönjte von. im Eljaß), Loreto- 
kapelle (Ende 17. Jahrh.); Holzhandel, Luftfurort. 
— Die ehem. Reichsabtei, vor 727 vom hl. Pir- 
min u. Graf Eberhard aus dem eljälj. Herzogshaus 
gegr., feit Kg Pippin bis ins 15. Jahrh. Herrin, viell. 
auch Niutterflofter der Abtei in Quzern, vom Bistum 
Baſel exempt. 926 von den Ungarn gerftört (?), nach 
ber WWieberherftellung Mitgl. ber Gluniacenjer Kon⸗ 
gregation. Bis 1259 u., wegen der Gefahr des Luther⸗ 
tums, jeit 1536 unter habsb. Schuß, jedoch immer 
reihaunmitteldbar (Fürjtabt erſtmals 1228). Bis 
zum 14. Jahrh. jehr reich, auch nachher noch im 
Befit Der 3 Iimter Gebiweiler, St Amarin im Thur- 
thal u. Wattweiler. Seit 1664 vertragamäßig unter 
franz. ftatt öfter. Schuß, jeit dem 18. Jahrh. außer 
Verbindung mit dem Reich. 1759 als weltl. Ritter- 
ftift nach Gebweiler verlegt u. hier 1789 aufgehoben. 
Dal. Srandidier, neuhrög. von Angold (Par. 1900); 
Tageb. des Priors Bernd. v. Pfirt, Hrög. von Ingold 
(2 ®be, 1902); Otte (1856); Gatrio (2 Ve, 1895). 

Murbruch |. Dur. 

Murchiſon (mörtigegön, kön), Sir Noderid 
Impey, brit. Gevlog, & 19. Febr. 1792 zu Tarradale 
b. Urray (Schottl.), T 22. Oft. 1871 zu London; 
1855 Dir. der Geol. Survey ; hodjverdient um die Er= 
forfchung der paläozoiſchen Forntationen, fagte 1844 
das Vorkommen von Bold in ben Blauen Bergen 
voraus. Schr.: Silurian System (2 Bde, 1839); 
Siluria (1854, 51872); Geol.of Russia (2 Bde, 1845, 
mit Berneuil u. v. Keyferling, diſch 1847 f.); ſämtl. 
London. — Nach ihm ben. dr Murchiſonit, Mi: 
neral = Labrador; ferner die M. fälle des oftafrif. 
Fluſſes Schire (j. d.) u. ein weſtauſtral. Küftenfl.: 
entipringt in den Nobinfonbergen, mündet nord- 
weſtl. v. Geraldton in den Ind. Ozean, 600 km L.; 
M. gol dfeld, gegen 56000 km?, 4000 €. ; Haupt- 
ort Eue, Minenzentren Auftin u. Day Dawn. 

Murcia (murtia), ſüdoſtſpan. Landſchaft (ehem. 
Königreich), beiderſeits des Segura; 26400 km?, 
(1900) 805 864 €. (mit afrif. Sitten ꝛc. u. zurüc- 
gebliebener Kultur); jeßt die Prov. Albacete u. M. 
— Die Prod, M., am Mittelmeer, dürres Ge— 
birgaland (bi3 1583 m h.) mit ausgedehnten Steppen 
(‚Despoplados‘, E3partogras) u. wenigen fruchte 
baren Thälern (bef. de3 Segura u. Gangonera); 
Mineralquellen. 11537 km?, (1900) 577987 E.; 
Getreides, Esparto-, Gemüjebau, Blumen, Seiden- 
zucht, nam.aufderüppigen, mit Orangen=, Zitronen=, 
Dattelpalmen=, Ol⸗u. Weingärten bededten Huerta 
be M. (rings um die Stadt M.), der Hauptfeiden- 
gegend Spaniens; Bergbau auf Kupfer, Silber, 
fülberhalt. Blei, Schweiel (itaatl.), Salzgewinnung, 
Seibenind., Eöpartoflechtereien ꝛc. — Die gleichn. 
Hauptft., I. am Segura (2bogige Brücke), 43 m 
u. M.; einjäl. Garn. 111539 E.; I; Bild. v. 
Gartagena; 2 Bez.G., Handelsfanmer, Til. der 
Bank v. Spanien; Kathedrale Sta Maria (1358, im 
16., 18. Jahr). teilw. modernifiert; 146 m h. Turm 
v. 1521), Getreidehalle (maur.); Inftituto, Colegio, 
Sehrere, Lehrerinnenfen., Bot. Garten, Theater; 
Fabr. v. Tuch, Flanell, Pulver, Leder, Seife, Blei- 
weiß, Seiden- u. Wollftoffen, Töpferwaren, Färs 
berei; Ausf. dv. Seide, Getreide, Früchten‘ — 711 
von den Arabern erobert, 755/1031 al Todmir 
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(‚Sebiet Iheudbimers‘) Provinz des Kalifats v. 
Cordoba, dann jelbjtändiges maur. Fürftentum, 
jeit 1224 Siß des Gegenfalifen Abdallah el-Adil, 
endgiltig 1265 von Alfons X. v. Raftilien erobert. 
überſchwemmung 1651 u. 1879. Vgl. Ramiro, 
M. musulmana (Zarag. 1905). 

Murdoch (auh Murdock, mir), William, 
engl. Mechaniker, & 21. Aug. 1754 zu Bellow Mitt 
(Ayrfhire), * 15. Nov. 1839 zu Soho (Stafford- 
ſhire); erfand 1785 die Dampfmaſchine mit ſchwingen⸗ 
dem Zylinder, durch deſſen hohle Drehachſen der 
Dampf aus- u, eintritt; verwendete 1792 zuerſt das 
Steinfohlengas zur Beleuchtung. 

Mure, die, Schlanmjtrom = Mur. 

Mure, La (mär), franz. Stadt, Dep. Yfere, 
30 km füdl. dv. Grenoble; (1901) 8377 E.; 5 
ehem. Schloß Beaumont (jet College); Fabr. v. 
Nägeln, Badleinwand, Marmorfchneiderei; Vieh: 
handel, Marmorbrüche u. Anthrazitgruben. 

Murena, Lucius Bicinius, diente ala 
Legat unter Lucullus im 3. Mithradatiſchen Krieg, 
wurbe nad) erfolgreicher Bewerbung um das Kon— 
ſulat (62 v. Chr.) der Wahlerſchleichung angeklagt, 
aber von Cicero verteidigt (oratio pro M.) u. frei= 
geſprochen. In feinem Amtsjahr wurde Catilina 
mit feinen Heer bei Piftoria vernichtet. 

Muret (mürs), franz. Arr.=Hauptit., Dep. Haute- 
Garonne, am Zufammenfluß von Garonne u. 
Zouge; (1901) 2539, ald Gem. 8911 E.; u; 
Ger. 1. Inſt.; Kirche (14./15. Jahrh., im 19. ern.); 
Fabr. v. Eifenwaren, Kerzen, Weißgerberei, Ziegelei, 
Gießerei ıc. — 12. Sept. 1213 fiegt Simon v. Mont⸗ 
fort über die Albigenfer, T Peter IT. dv. Aragonien. 
Vgl. Dieulafoy, Bataille (Par. 1899). 

Muret (i. 0), 1) Eduard, Lexikograph, & 31. 
Aug. 1831 zu Berlin, T 1. Juli 1904 zu Groß: 
lichterfelde. Sein Lebenswert iſt dag ungemein praf- 
tiſch angelegte ‚Engyflopäd. engl.-dtſch. Wörterbuch‘ 
(2 Bde, 1891/97; dtjdh-engl. II, 2 Bde, 1897/1901, 
von Dan. Sander u. Imm. Schmidt; fl. Ausg., 
2 Bde, 1898/1900, I1903, 42., II 1902, 28. Tauf.), 
das bedeutendfte dtſch. Werk diefer Art, deſſen Vor— 
bereitungen ihn jeit 1869 bejchäftigten. 

2) Marc Antoine (latinijiert Muretus), Hu— 
manift, & 12. Apr. 1526 zu Muret b. Limoges, T 
4. Juni 1585 zu Rom; ftud. altklaſſ. Litt. u. da⸗ 
neben die Rechte, durch (wohl verleumderiſche) Anz 
Tagen aus Frankreich vertrieben, jeit 1554 in Stalien, 
1560 Sekr. des Kard. Hippolyt v. Ejte, hielt 1563/84 
Borlefungen an der Sapienza in Rom; erhielt 1576 
die Weihen. Vorwiegend eleganter Latinijt, wie 
feine Orationes u. Epistulae zeigen; doch hat er in 
feinen Variae lectiones aud) großen Scharffinn u. 
Gelehrſamkeit bekundet. Seine Gedichte find jehr 
forreft, aber ohne poet. Leben. Geſ. W., 5 Bde, 
Verona 1727/30, Leipz. 1834/41; Scripta selecta 
von Frey, 1871/73. Val. Dejob (Par. 1881). 

Muretto, Bajjo del, der, Alpenübergang (mit 
einem Gletſcher) an der graubündn.-ital. Grenze, 
trennt den Beritinas (Mte M., 3104 m) vom Did- 
graziaſtock (Mte del Forno, 3211 m) u. verbindet 
(Saumpfad) Engadin mit Beltlin; 2554 m, einft 
ſtark benüßt, jet Schmugglerieg. - 

Murex L., die Stachelſchnecke. 

Murexid, das, C5H,(NH,)N,O,, Ammonium: 
falg der Purpurjäure, entjteht dur) Eindampfen 
von Harnfäure mit Salpeterfäure u. Ammoniafs 
zufaß ; grünglängende, mit Burpurfarbe in Wafjer 
lösliche Kryjtalle, früher als (wenig echter) Farbſtoff 
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gebraucht. Die Bildung von M. dient zum Nach: 
weis von Harnſäure (Mi.veaftion). 

Murfreesboro (mörfrijbörd), nordamerif. Stadt, 
Tenn., am Stone (I. zum Cumberland River), 
50 km füdöftl. v. Najhville; (1900) 3999 E.; Ic; 
presbyt. Soule Female College; Baummoll-, Obft- 
bau. — 31. Dez. 1862 bis 2. Yan. 1863 Schlacht 
am Stone, Niederlage der Konföderierten unter 
Bragg gegen Rofecrans. 

Murg, die, 1) 2 bad. Rheinzufl.: die untere M. 
entfteht im württ. Schwarzwald nördl. vom Kniebis 
aus 2 Quellbächen, der ‚Noten‘ (vom Ruhjtein) u. 
‚Rechten od. Weißen Di.‘ (aus dem 879 m h. M.- 
brumnen am Schlifffopf), durchbricht in meift engem 
u. wilden (bef. zw. Weiſenbach u. Schönmünzach), 
aber gewerbereichem (Sägmühlen, Holzſtofffabr. ꝛc.) 
Thal den Schwarzwald, mündet unterhalb Rajtatt; 
78 km I. (29 km württ.), 28 km flößbar, doch ift 
die einft jehr bebeutende Flößerei (1. Gernsbach) ſtark 
zurüdgegangen. Die obere od. Hauenjteiner 
M. entfpringt im jitdl. Schwarzwald unweit Loch⸗ 
häufer, 990 m ü. M., mündet nad) dem Austritt 
aus einer wilden Schlucht beim gleihn. Dorf (öſtl. 
v. Sädingen); 24km J. — 2) ſchweiz. Dorf, ſ. Quarten. 

Murgab, Murghab, der, 2 rufj.zentralafiat. 

Murgang i. Mur. (Flüſſe, j. Amudarja, Merw. 

Murger (mürigär), Henri, franz. Schriftſt., 
* 24. März 1822 zu Paris (Denkmal 1895), T 
28. Jan. 1861 ebd. in fümmerlicher Lage; jehilderte 
u. verflärte mit Humor die ‚Boheme‘ der Parijer 
Studenten nam. in Scenes de la vie de boh. (1848, 
dtſch bei Reclam), Le pays latin (1851) u. Les bu- 
veurs d’eau (1855). Seine ſchwermütigen, an Muffet 
anklingenden Iyr. Gedichte gef. (Ballades et fan- 
taisies), 1854. gl. Delvau (1860); ſämtl. Paris. 

Murgie, Le (murdige), unterital. Landſchaft, j. 
Apulien, Bari. 

Muri, ſchweiz. Bez.-Hauptort, Kant. Aargau, 
öftl. am Lindenberg, 479 m ü. M.; (1900) 1778, 
ala Gem. 2074 €. (1956 Rath.); Tl; ehem. Bene⸗ 
diktinerabtei (f. u.; Kirche v. 1693); Sekundarſchule, 
Schule für moderne Spraden, Zeichenjchule für 
Handwerker; Landwirtjchaft, Ziegelei, Strohflech- 
terei, Eleftrizitätswerk; Luftturort, Minerals u. 
Solbad. — Die Abtei M., 1027 von den Grafen 
vd. Habsburg gegr., aus Einfiedeln befiedelt; Kirche 
1064 geweiht. 1415 von den Eidgenofjen erobert, 
feit 1431 unter deren Schirmherrſchaft. Abt Laurenz 
vd. Heidegg (1508/49) war eifriger Gegner ber Re— 
formierten, die dem Klofter viel Schaden zufügten. 
1701 Fürjtabtei. Seit 1831 don der aargauijchen 
Regierung bedrängt, 1841 aufgehoben (1889 teilw. 
abgebrannt), 1845 nad) Gries (f. d.) verlegt. Vgl. 
M. Kiem, Acta Murensia (in Schweizer Geſchichts- 
quellen III 2, 1883, verf. um 1150, wichtig bei. für 
die ältefte Gejch. der Habsburger); derj., Geſch. 
(2 Bde, 1888/91). 

Muri, weſtafrik. Landſchaft (Negerreich), Prov. 
dv. Nord-Nigeria, beiderjeit3 des mittlern Benue, 
ein bewaldetes od. begrajftes, teilw. bergiges (ftellen= 
weije Silbererze) Hügelland. Sit des Sultans u. 
de3 brit. Refidenten Gaſſol. 

Muria, bie (lat.) = Salzlafe, Salgbrühe, Pökel. 
Murigtiſch = jalzfauer, aud) = fochjalghaltig. 

Muriacit, der, Diineral = Anhydrit. 

Muricidae, die Wulſtſchnecken, f. Siachelſchnecke. 

Muridae, die Mäufe. 

Muriden (arab.stürf., ‚Strebende, Novizen‘), 
muslimiſche, 1828 von Molla Mohamnted gejtiftete, 
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im Raufafus weitverbreitete Sekte mit friegerijchen 
Tendenzen; unter Leitung von Kadi Molla u. bei. 
Schampl in hartnädigem, langwierigem Kampf mit 
den Ruſſen, jeit Schamyls Gefangennahme (1859) 
bedeutungslos. 

Murillo (ritjo), 1) BartoloméEſtéban, ſpan. 
Maler, getauft 1. San. 1618 zu Sevilla, T 3. Apr. 
1682 ebd. infolge eined Sturzes vom Gerüft. Nadj- 
dem er fich bei Juan del Caſtillo (1584/1640) techn. 
Fertigkeit angeeignet u, in Madrid die nieberl. 
Meifter ftudiert hatte, malte er 1545/46 für das 
Klofter S. Francisco in Sevilla 11 Gemälde (Tran- 
ziskanergeſchichten), Werke voll innerer Lebens- 
wahrheit in tiefgetönter Farbenffala (1810 durch 
die Franzoſen zerſtreut; heute in ber Atad. ©. Fer⸗ 
nando zu Madrid Franziskus durch himml. Mufik 
getröftet‘ u. ‚Armenjpeifung‘; im Vouvre die köſtliche 
‚Engelfücje‘). Bei den Gejdichten des Patr. Jakob 
(für den Palaft des Marques dv. Villa⸗Manrique, 
heute Grosbenor Houfe in London, Gremitage in 
St Peterburg) findet man fi) manchmal mitten ing 
Volk verießt. Das 1. Hauptwer! von höheren An— 
Sprüchen ift der HI. Bernhard v. Clairvaux, den die 
Mutter Gottes in feiner Zelle beſucht (Madrid, 
Prado). Obwohl M. von nun an immer für 
Klöſter u. Kapellen in Anſpruch genommen wurde, 
pflegte er doch noch gern das heiter = gemütliche 
Sittenbild u. malte in frappierender Stofflichkeit 
Marktmotive, Safjenbuben u. mädchen, den Reit 
od. Gewinn ihres Verkaufs zählend od. verſpielend, 
gelegentlich auch mit ihrer Toilette befchäftigt od. 
Melonen u. Trauben verzehrend. Köſtlich iſt die 
Gruppe von Gemälden, welche den Knaben Jefus 
od. Sohannes auf einfamen Spaziergängen zeigt 
(Madrid, Prado; London, Nationalgal.). Eine 
Apotheofe der Kindheit ijt auch M.s unvergleich- 
Yicher hl. Antonius (Kathedrale zu Sevilla). Dann 
folgt die Berherrlihung der HI. Jungfrau für Sta 
Maria la Blanca in frommen Erzählungen u. Bir 
fionen, die Geburt Marias (jet eine Perle des 
Louvre in Paris), meifterhaft in Gruppierung, 
Sarbenharmonie u. Behandlung des Lichts. Als 
Madonnenmaler ift M. vom einfachen Andachtsbild 
audgegangen: Maria lauſcht den Worten der Ver: 
Tündigung, gibt in der Viſion Verehrern eine Wei- 
fung od. reicht begnadeten Heiligen das Kind; feine 
herrlichſten Darftellungen aber find der Unbeff. 
Sungfrau, der Purifima, gewidmet. Bald erſcheint 
die fanftbewegte Gejtalt wie im Gejpräd mit dem 
Schöpfer, bald erhebt fie das Haupt zu dem in ihrem 
Auge widerftrahlenden Bicht, bald blickt fie mit 
erftaunten Kinderaugen vor ſich hin, bald ift fie in 
j ae Verzückung (St Petersburg, Sevilla, Madrid; 
Abb. f. Taf. Maria 21). Unter den für Die Kirche 
der Garidad in Sevilla ausgeführten 11 Gemälden, 
welche die Werfe der Kriftl. Nächſtenliebe u. Die 
Segnungen bes Almoſens behandeln, ijt das merk— 
würdigfte die hl. Elifabeth (Madrid, Afad.). Auch 
der HI. Thomas v. Villanueva einen Lahmen hei— 
Tend (Münden, Alte Binaf.) ift aus diefem die Kunſt 
der Kontrafte fürdernden Gedankenkreis herausges 
wachſen. In anderen Szenen hoher göttliher Vi— 
fionen öffnet M. den Himmel, u. flüjfiges Licht, 
Sonnenäther durchflutet den Raum, wo ein gottbe- 
geifterter Jüngling od. ein weltveradjtender Asket 
auf den Knien liegt. M. ift der größte Kolorift, der 
bedeutendfte Lichtmaler der fpan. Schule; feine 
Stärke ruht in der leichten, duftigen u. dabei doch 
ausdrudsvollen Malweiſe. Dramatiſche Schärfung, 


Murillo — Murmeltiere 


300 


leidenſchaftliche Bravourmalerei Tiegt ihm ebenjo 
fern wie das Niedrige u. Affektierte. In ruhiger, 
abgeflärter Schönheit, aus eifrigftem Naturſtu— 
dium u. innerftem Gefühlsleben heraus hat M. bie 
chriſtl. Ideale des Glaubens u. der Liebe ver- 
förpert. Vgl. Scott, M. & the Spanish School 
(Sond. 1812); 9. Lücke (1877); Tubino (Sev. 1864); 
Stromer (1879); C. B. Curtis, Velasquez & M. 
(Lond. 1883); Karl Yufti (21904); Knackfuß 
(1896); W. Stirling-Wlarwell, Cat. of Prints, 
engraved from the Works of Velasquez & M. 
(Sond. 1873). Murillo. 

2) Juan Bravo, ſpan. Staatsm., ſ. Bravo⸗ 

Muris, Johannes de, 2 Muſiktheoretiker: 
Normannuz (ber engliſche‘ M.), etwa 1275/1350, 
Lehrer zu Oxford um 1330, ſchr. die durch feines 
Urteil ausgezeichneten Lehrbücher Summa Musicae 
u. Speculum Musicae(die erite kritiſche Muſikgeſch.), 
ſcharf opponierend gegen Die Neuerungdbeftrebungen 
des ‚Parifer‘ M., gen. de Francia (auch Julianus 
de M.), ber etwa 1321/50 Zehrer, 1350 Rektor der 
Sorbonne in Paris war, mit Philipp de Vitry be— 
freundet, in den Xraftaten Musica speculativa, 
Musica practica u. a. den Grundfäßen des freien, 
ars nova gen. Kontrapunkts beipflichtet. Neudruck 
ihrer Schr. bei Gerbert, Script. IL, u. Coufjemafer, 
Seript. I/II. Vgl. Hirichfeld (1884); Niemann, 
Geld. d. Mufiktheorie (1898). 

Muritipaimen i. Mauritia. 

Mürik, die (v. ſlaw. mörici, ‚El. Meer'), größter 
See der Mecklenb. Seenplatte, 62 m ü. M., 188,25 
km?, biß 22 m t., von waldigen Höhen umgeben 
u. bon der Elde durdifloffen, die fie mit Kölpins, 
Fleeſens u. Blauer See verbindet; Havelfanal (durch 
Kanäle verknüpfte Seenkette) zur Havel. 

Murky, die, eine um 1720 aufgekommene Lieb- 
od. Rlavierlompofitionsgattung, in welcher der Baß 
ſich vorwiegend in poffierlichefteifen Oftapiprüngen 
bewegt, daher M.bäfje, raſch Mode; ſchließlich 
Spottname für ähnliche Verlegenheitsbäffe. 

Murmanküſte, Murmanſches Ufer (ruf. 
Murmanskij bereg, ‚Ntormann. Ufer‘), nördl. Küſten⸗ 
jtreifen v. Kola; Tundren mit zahlr. Granitfelfen, 
im Sommer von Jägern u. Fiſchern aufgefudht. Val. 
Ber. der ruſſ. Exped. f. wiſſ.-prakt. Unterf. der M. 
(U/U, Beter3b. 1902 F.). [marmor) = Slider. 

Murmel, ver (ad. murmul, marmul, v. lat. 

Murmellius, Soh., niederl. Humanift, * 
1480 zu Roermond, 7 2. Oft. 1517 zu Deventer; 
Schüler von Alex. Hegius, 1500 Lehrer an ber 
Domſchule in Münfter (Weftf.), 1508 Rektor der 
Ludgerifchule ebd., 1513 Rektor in Alfmar, 1517 
in Deventer. Einer der bedeutendften Schulmänner 
unter den Qumaniften u. Verf. meitverbreiteter 
Schulbücher: Ex elegiis Tibulli, Propertii et Ovidii 
selecti versus (um 1504); Tabulae in artis com- 
ponend. versuum rudimenta (um 1511); Pappa 
puerorum (Köln 1513; Yat. Elementarbuch mit 
niederd. fiberj.); Scoparius (1517; gegen den mit- 
telalt. Schulbetrieb) ꝛc.; verf. auch ‚Moral. Ele— 
gien‘, ‚Bobgedichte auf Die HI. Jungfrau‘, ‚Eflogen‘, 
Epigrammata paraenetica (um 1517) ⁊c.; Hrsg. 
Tot. Ausg. (klaſſ. u. kirchl. mit Komm.). Poeften 
(mit Über.) von Reichling, 1881; ausgew. Schr. 
von Bömer, 1892/95. Vgl. Reichling (1880). 

Murmeltiere, Arctomys Gm., Gattg der Sciu- 
ridae ; Körper plump, Schwanz u. Ohren furz, vorn 
4 Zehen nebjt Daumenftummel, hinten 5; nördl. 
Erdhälfte. A.marmota Schreb., Alpenmurmel« . 
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tier; fahlgrau, ſchwärzlich gemiſcht, an den Seiten 
gelblichgrau, unten rötlichgelb; Körper 50, Schwanz 
12 cm l.; in der alpinen Region der Alpen, Pyre— 
nöen u. Sarpaten; bewohnt jelbftgegrabene, 1 bis 
1,5 m weite Erdhöhlen, in denen 10 bi3 16 Stüd 
die falte Jahreszeit im Winterſchlaf verbringen; 
ehr ſcheu; Warnungapfiff laut u. ſchrill; des Felles, 
des. allerdings ftark erdig ſchmeckenden Fleiſches u. 
des vom Bolt als Heilmittel gefhäßten Fettes wegen 
gejagt; leicht zähmbar, früher von den Savoyarbens 
tnaben abgerichtet u. vorgeführt. Ihm gleicht im 
Benehmen dev Bobaf, A. bobac Schreb.; fahl 
roſtgelb; Körper 39, Schwanz 9 cm I. ; von Galizien 
bis Oftfibirien in weiten, baumleeren Steppen ; bes 
wohnt familienweije bis 6 m tiefe Röhren; wird 
gejagt. Über die bei dem Bobak u. anderen fibir. 
Arten vorkommende pejtartige Erfranfung (Tar— 
baganenpeft) i. Peft. 

Murnan, oberbayr. Markt, Bez.A. Weilheim, 
über dem Südoſtrand des Staffeljees (Badeanijtal- 
ten); (1900) 2040 €. (1988 Kath.); CH (2 Bahn 
höfe; elektr. Lokalbahn nach Oberammergau, 23km); 
Pfarrkirche (Barod, 1717/34, mit gr., iiber 500 m? 
umfaffendem Kuppelgemälde von Wald. Kolma- 
perger: Ehrifti Kommen zum Gericht; Kuppel- 
turm), Dtarienhilffapelle (1655, Zopfitil), ehem. 
Ettaler Pflegſchloß (jet Schulhaus); Schulſchw. v. 
N.sD., Tranzisfonerinnen; Stahlbad u. Kurhaus; 
5 Brauereien, Elektrizitätswerk. Südl. das M.er 
Moos; im nahen Grafenafhau die Münchener 
Serienfolonie Lindenhof. 

Murner, in ber ZTierfabel der Name bes Katerz. 

Murner, Thomas, Satirifer, O. F. M. (feit 
1491?), x angeblich 24. Dez. 1475 zu Oberehnheim 
(Elſ.), T 1537 ebd.; durchwanderte Frankreich, 
Deutihland u. Polen, ſtud. Theologie in Paris, 
1499 in Freiburg i. Br. die Rechte, im gleichen 
Jahr Furze Zeit in Krakau, 1505 von Kaifer Dtari- 
milian zum Dichter gekrönt, jpäter in Bern Leſe⸗ 
meister der Barfüßer; dann vom Generalfapitel 
feine3 Ordens wahrſch. nad) Rom berufen, von Hein- 
rich VIII. ala Gegner Luthers nad) England; 1524 
Abg. des Bild. dv. Straßburg auf dem Nürnberger 
Reichätag, 1525 durch den Bauernfrieg aus ben 
Elfaß vertrieben, 1526 Pfarrer in Luzern, bon dort 
1529 vor den Zwinglianern flüchhtend vom Kurf. 
Friedrich d.d. Pfalz aufgenommen, jeit 1533 Pfarrer 
in Oberehnheim. — Nachfolger Seb. Brants, den er 
an Bolfstümlichfeit, leichtem Fluß der Rede u. Er- 
findungsgabe übertraf, aber auch an Grobheit u. 
Nüdfichtslofigkeit, wie auch ſeine gar zu breite Aus⸗ 
malung des Zrivialen u. feine enge Anpafjung an 
da3 Rotwelſch ſeiner Gäuche u. Gauner oft unan— 
genehm wird; von uniberfaler Bildung, einer der 
litt. bedeutendften u. vollstümliiften u. darum von 
der Gegenpartei am meiften gehaßten u. verleum- 
beten Verteidiger des Papſttums, wegen feiner 
Brandmarkung der Gebrechen des Klerus aber aud) 
von diejem, felbft don ben eignen Ordensgenoſſen, 
angefeindet. Mit größten Freimut hielt er in feinen 
aus Predigten in Geilers Manier hervorgegangenen 
u. Brants ‚Narvenfhiff‘ nachgeahmten eriten Sa⸗ 
tiven, ber ‚Narrenbefjhwörung‘ (Straßb. 1512; 
Neudr. von Spanier, 1894; auch bei Reclam) u. 
‚Schelmenzunft‘ (Franff. 1512; Neudr. von Mtat: 
thias, 1890), den’ Hohen u. Niedern. aller Berufe 
u. Stände ihre Thorheiten vor. Geringern Wert 
haben die ‚Mühle v. Schwindelsheim u. Gredt 
Müllerin‘ (Straßb. 1512) u. die, Gäuchmatt“ (Baſ. 
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1519; n. X. von Uhl, 1896; ‚zu ſtraff allen wybi⸗ 
hen Narren‘) ; die Andächtig geiftliche Badenjahrt‘ 
(Straßb. 1514) wenbet allegorifch alles zum Baden 
Gehörige auf bie Reinigung der Seele an. Gegen 
Luther, deffen erſtes Auftreten ihm ſympathiſch war, 
richtete er iiber 80 lat. u. deutſche Schr., dar. ‚Bon 
dem großen Butherifchen Narren‘ (ebd. 1522; n. X. 
von 9. Kurz, 1848), die glängendfte, wirkſamſte 
u. boshaftefte aller gegen die Reformation gefchr. 
Satiren; fehr heftig ift auch der ‚Luth.=evang. 
Kirhendieb: u. Keberfalender‘ (ebd. 1527). Bon 
feinen nichtfatir. Werfen feien erwähnt das Charti- 
ludium logice (Straf. 1507), eine mnemotechn. An— 
leitung zur ſchnellen Erlernung der Logik, ſowie Die 
fiberf. der Vergilſchen ‚Aneis‘ (Strakb. 1517) u. 
ber „Inſtitutionen‘ (Baf. 1519). M.3 antifemit. 
Dihtung ‚Entehrung Mariä durch Die $uden‘ auf- 
gefunden u. hrsg. von X. Klaffert (1905; Jahrb. 
für Geſch., Spr. u. Litt. Elſ.-Lothr. XXI). Ausgew. 
W. hrsg. von Balfe (1890, in Kürſchners „Diſch. 
Nat.«Litt.). Vgl. Radllofer (1877); Ch. Schmidt, 
Hist. litt. del’ Alsace Il (Par. 1879); Rieß, Quellen 
ftud. au Th. M. (I, 1890); Kawerau, Mi. u. die Kirche 
de3 M.A. (1890); derj., M. u. die dtſch. Neformat. 
(1891); Ott, M.3 Verhältnis zu Geiler (1896). 

Muro Lucano, ital. Stadt, 30 km norbiweftl. 
v. Potenza, im Apennin; (1901) 8270 E.; m, 
(Bella:Dt., 14 km jüdöftl.); Bifch.; Kaftell. — Am 
27. Juli 1382 Ermordung Johanna 1. v. Neapel. 
— Dad Bist. M. S. (11. Jahrh., Suffr. v. Conza) 
zählt 94 Kirchen u. Kap., 104 Weltpriejter, 2 weibl. 
relig. Genoff., 40 180 Katholiken. Ä 

Murom, ruff. Kreisft., Gouv. Wladimir, IL. an 
der Ofg; (1900) 12874 €. ; E,, Dampferftation; 
Til. der Reichsbank; Realſchule, Mädchengymn.; 
Garten⸗, Gemüſebau, Geſtüt, Fahr. v. Seife, Leder, 
Talglichten, Leinwand, Bier, Eiſengießereien. 

Muroran, japan. Hafenſt. Prov. Iburi, Jeſſo, 
nördl. am Eingang der Volcanobucht; LE; kath. 
Miſſion; Ausf. 1903 für 2,9 Mill. M. 

Muros, jpan. Hafenft., Prov. Coruña, nördl. 
an der Ria de M. y Noya; (1900) 9130 E.; 
Dampferftation (1 Linie); Bez.G.; Fabr. v. Mehl, 
Seife, Leinwand, Fiſcherei. 

Murr, die, r. Ntebenfl. des Neckars; entjpringt 
im Murrhardter Wald, füdl. v. Murrhardt, mündet 
unterhalb des gleichn. Bfarrdorfs bei Marbach; 
50 km I. ; nad) Gewittern oft gefährlicher Wildbad). 

Murr. (Bot.) = John Andre. Murray. 

Murray, der (moͤrte, vom Entdecker eines Unter- 
laufs Sturt, 1830, nad) dem damal. Borftand des 
Kolonialdep. ben.), größter Strom Auftraliens ; 
entjpringt als Hume (1824 entdedt) in ber Warras 
gonggruppe ber Auſtral. Alpen, betritt als Goolwa 
(Sulba) bei Albury (162 m ü. M.) die Heiße u. 
trockne Tertiärebene, an die er in langfamem Lauf 
viel Wafjer abgibt (einige Abzweigungen vereinigen 
fi mit foldhen. feines zweitgrößten Nebenfl. Mur— 
tumbibgee), ijt aber trotzdem bedeutend wafjerreicher 
ala der bei Wentworth r. einmündende, viel längere 
Darling. d.), mündet bei Wellington in den Strand- 
fee Alexandrina, der ſich zur Encounterbai nur durch 
eine ſchmale u. jeichte.(heftige Brandung) Einfahrt 
(M.mündung‘) öffnet. Länge 1632 km, Gebiet 
910 000, ohne Darling 320 000.km?; Gezeiten» 
grenze bei Goolwa (35° 31’ ſ. Br.), hier. auch Ende 
der wegen der unbejtändigen Wajjerführung (im 
Winter Überfhtivemmungen) auf wenige Monate 
beſchränkten Dampfſchiffahrt (bis Mlbury). 
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Murrayt.o), 1) Dan., Erzb.d. Dublin, «18. 
Apr. 1768 zu Sheepwalf bei Arklow (Willow), T 
26. Febr. 1852 zu Dublin; 1809 Roadjutor, 1823 
Nachf. des Erzb. Troy, gewann durch tiefe Frömmig- 
feit u. glühenden Seeleneifer die allg. Achtung feiner 
Landsleute u. der engl. Negierung; verdient um 
das Schulweſen. Predigten u. Hirtenbriefe, 2 Bde, 
Dubl. 1859. Pujey u. Newman zogen ihn zu Rat. 
Die beiten Aufihlüffe über jein Beben in Life of M. 
Aikenhead (Dublin 1882). [f. Grenville. 

2) Euſtache Grenville-M., engl. Schriftft., 

3) James Auguftus Henry, Unglijt, & 1837 
zu Denholm b. Hawid; 1858 Prof. an der Akad. 
in Hawid, 1870/85 in Mill Hill, lebt in Oxford; 
Hrsg. des New English Dictionary E / VII, Orf. 
1884 ff., wohl die großartigſte lexikogr. Bearbeitung 
einer lebenden Kulturjpradje). Schr. ferner: Dialect 
of the Southern Counties of Scotland (1873); 
den Art. über die engl. Sprache in der Encyel. 
Brit. ꝛc.; Hrsg. Älterer Bitteraturdenkmäler. 

4) (Moray, mört), James Stuart Graf 
v., natürlider Sohn König Jakobs V. v. Schott- 
fand u. Halbbruder Maria Stuarts, & 1531 (?), 
T 1570; von feinem Vater mit geijtl. Pfründen aus» 
geftattet, 1538 Prior v. St Andrews, wo er 1541/44 
itudierte. Er hielt fich zur neuen Lehre, Yud Knox 
1559 nad Schottland ein, verriet die Regentin 
Maria v. Guife, verftand es, fich bei Maria Stuart 
einzufhmeicheln, rief die Engländer ins Land, um 
die Franzofen zu vertreiben, u.-juchte von Maria die 
Unterzeiänung de3 Vertrags dv. Berwick, in dem er 
als ſchott. Bevollmächtiger vorbehaltlich kgl. Ge— 
nehmigung ein Bündnis mit England ſchloß, zu er- 
reichen. Er erlangte maßgebenden Einfluß über 
Draria (1561), erhielt 1562 die Grafihaft M., 
ſuchte Maria u. Darnley gefangen zu nehmen, war 
verwidelt in da3 Komplott gegen Riccio (1566), 
unterhandelte mit Bothwell, nahm an ber Ver— 
ſchwörung zur Ermordung Darnleys teil, hielt ſich 
aber jern, fehrte von Frankreich zurüd u. zwang 
Maria zur Abdankung (1567), worauf er zum 
Negenten ernannt ivurde. Die in Vochleven gefangene 
Königin entlam, ftellte fi) an die Spike ihrer An— 
hänger u. floh nach der letzteren Niederlage bei 
Langſide 1568 zu Elijabeth v. England, die von 
M. gegen Maria aufgeheht wurde. Obgleih er 
ihre Heirat mit dem Hzg v. Norfolk angeregt hatte, 
benüßte er dieſe, um die Schweiter zu verdächtigen. 
Er ließ die Kafjettenbriefe vorlegen, um fie der Mit— 
ſchuld am Mord Darnleys zu überführen, war jogar 
bereit, wenn fie ihm ausgeliefert würde, fie zu er» 
morden; 1570 von James Hamilton erjchojjen. 
Ein eifriger, fittenjtrenger Anhänger der neuen Lehre, 
Tähiger Krieger u. Staatsmann, übertraf er feine 
Zeitgenofjen an Habſucht, Treuloſigkeit u. niedriger 
Gefinnung. Pitt. bei Maria Stuart. 

5) Sohn, Londoner Verlagsbuchhandlung, gegr. 
1768 durch John M. (1745/93), fam dann an 
jeinen gleichn. Sohn (1778/1843), dev W. Scott, 
Byron, Campbell, Irving naheftand (vgl. Samuel, 
Memoir & Corr., 2 Bde, Lond. 1891), 1843 an beffen 
Sohn Sohn (1808/92; Begr. der 1829/1901 hrsg. 
‚Reifehandbüdher‘), 1892 an deſſen Eöhne John 
(* 1851) u. Hallam (x 1854). Im Verlag: Quar- 
terly Review (1809 ff.); Werfe von Byron, Hal- 
lam, Lyell, Darwin, Borrow, W. Smith, Layard, 
Dekan A. P. Stanley, Smiles, Lipingitone 2c. 

6) Sir John, Geograph u. Naturforicher (in 
Edinburgh u. Honfe of Falkland, Fife), & 3. Maͤrz 
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1841 zu Cobourg (Kanada); bereifte alle Erdteile 
u. Meere, 1872/76 Naturforicher der Challenger: 
erpedition, deren wiſſenſch. Ergebnifje er herausgab 
(50 Bde, Lond. 1882/95; Nteifebejhr., Tieffee— 
ablagerungen u. zuſammenfaſſender Schlußband 
von M. jelbft); Inhaber des preuß. Ordens Pour 
le Merite. Schr. auch über Ogeanogr. u. Meeres— 
fauna ; neuerdings auch Limnolog (brit. Seen). 

7) John Andr., Botaniker (= Murr.), x 27. 
San. 1740 zu Stocdholm, T 22. Mai 1791 zu Göt- 
tingen ala Prof. der Med. u. Bot.; Schüler Linnga. 
Opuscula, 2 Bde, Gött. 1785/86. 

Murraysburg (möreisörg), Div.der Kapkolonie, 
füdweftl. v. den Schneebergen ; hauptj. ein Teil der 
nördl. Karroo, Viehzucht. 5270 km?, (1904) 3565 
€. (1614 Weiße). — Der gleihn. Hauptort, 
61 km füdöftl. v. Biesjespoort (13), 1180 mü. M.; 
1271 €. (713 Weiße); fath. Miffion. 

Murree (mör), engl. Rame v. Mari (Oftind.). 

Mürren, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, zur Gen. 
Zauterbrunnen (Drahtfeil= u. elektr. Bahn, 5,4 km), 
auf einer Terraſſe über dem Bauterbrunnenthal, 
1642 m ü. M.; (1900) 214 E.; kath. Kapelfe, 
engl. Kirche ; einer der bejuchteften Punkte des Ober- 
Yands (Ausjiht vom Wetter- bi3 zum Hundshorn). 

Murrhardt, württ. Stadt, O.A. Badnang, am 
Oſtfuß des M.er Walds (Keuperplateau, im 
Ochſenhau 572 m dh.) u. an ber Murr; (1900) 
4150 €. (52 Rath.); 3; Stadtkirche (1434, ehem. 
DBenediktinerabtei, 2 frührom. Ofttürme, 1873 ern.), 
Walderichskapelle (12. Jahrh., rom., 1878 ern.) u. 
kirche (1489, fpätgot., figurenreicher Olberg); La— 
tein=, gewerbl. Fortbildungsfchule; med. Bunt- 
iweberei, Möbel⸗, Tafeliwagenfabr. ; Sommerfriſche 
(Villenkolonie im Entftehen). Einſt Limeskaſtell. 

Murriniſche Gefäße (lat. murrina vasa), 
wahrſch. aus Flußſpat (murra) gefertigte, viel be— 
gehrte u. ſehr hoch bezahlte Geſäße von herrlicher 
Fluoreszenz, über die von alten u. neuen Schrift— 
ftelfern ſehr viel gefabelt worden ift. Die eriten brachte 
Pompejus aus dem Schaf des Mithradates nach Rom. 

Murrumbidgee, der (mördmbidigr), r. Nebenfl. 
de3 Murray, zweitlängjter Fluß Auftraliens; ent= 
Ipringt am Mt Murray (im Nordflügel der Auſtral. 
Alpen), mündet 60 m ü. M. bei Weimby ; 2070 km 
l. für Dampfer (auf mehrere Monate) bis Wagga 
Wagga, zuweilen bis Gundagai fahrbar. 1827 
von Hume entdeckt. Größter (r.) Nebenfl. der jeichte, 
von den Blauen Bergen kommende Lachlan (Ka— 
lare), der bald weithin die Gegend überſchwemmt, 
bald nur aus einer Anzahl v. Tümpeln bejteht. 

Murihhanfer, Franz Kap. Ant. Kirchen- u. 
Orgeltomp., 1663/1738; Kerlls Schüler in Düne 
hen, jeit 1691 daf. Chorregent der Frauenkirche; 
in den Orgelfompo). des Octi-Tonium nov. organi- 
cum (1696), Prototypon (1707) u. Opus organ. 
(1712/14) ein Meifter von ausgeprägter Indivi— 
dualität, durch Vertiefung der Fugenform für die 
ſüddtſch. Richtung, in den motivijch freien Varia— 
tionen für Bach von Bedeutung; ſchr. außerdem 
Pſalmen u. den 1. Tl einer Kompoſitionsſchule (von 
Diatthefon, der darin angegriffen wird, befämpft). 
Dal. Vogeleis (Kirchenmufif. Sahrb. 1901). 

Murihidabad, ehen. Mafjudabad, indo- 
brit. Stadt, im gleichn. Diſtr. (Hauptft. Barhampur) 
Bengalens, I. an ber Bhagirathi; (1901) 15168 €. 
(8720 Moh., 6421 Hindu); I (Ajimgandie 
gegenüber); Nawabpalaft(1837, ital. Stil); Nifamat 
College (für Verwandte des Nawab); Fabr. v. Elfen- 
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beinſchnitzwaren, Stidereien, Muſikinſtrumenten 2c. 
In der Umgebung Seidenzucht u. »weberei. 

Murfuf, Hauptit. der türk. Saharalandfhaft 
Feſſan, Wilajet Tripolis; aufeiner mit Salzſümpfen 
bedeckten Ebene, 500 m ü. M., in 3 km !. Lehme 
mauer (an der Nordweſtecke mächtige Zitadelle); 
etwa 10000 €.; Fabr. v. Lederarbeiten, groben 
Stoffen; Knotenpunkt wichtiger Karawanenftraßen. 

Murten, frz. Morat, Hauptft. des Seebez., 
ſchweiz. Kant. Freiburg, füdöftl. am M.jee (f. u.), 
457 m ü. M.; (1900) 1905, als Gem. 2290 €. 
(1840 Dtih.; 268 Kath., Kirche 1886); TH, 
Dampferitation; got. Schloß (13. Jahrh.), Stadt- 
manern u. stürme; Knaben- u. Mädchenjefundar- 
ſchule (mit gewerbl. Abt.), Kadettenkorps, Muſeum, 
Spital (1239), Waijenhaus; Fabr. v. Brannt- u. 
Kunſtwein, Uhren 2c.; Seebäder. — Vom 9. Juni 
1476 an von Karl d. Kühnen belagert, von Adrian 
v. Bubenberg verteidigt, durch den Sieg der Eid- 
genofjen 22. Juni entjeßt. Karl verlor !/, feines 
Heeres, über 12000 Mann. (Vgl. Wattelet, Schlacht 
bei M., Freib. i. Schw. 1894.) 1529 von Farel re= 
formiert. Heimat v. Alb. Bißius (Ser. Gotthelf). 
— Der M.jee, auch M.er od. Uecht-See, auf 
der ſchweiz. Hochebene, Kant. Freiburg u. Waadt, 
430 m ü. M., 22,9 km?, 46 m t., angeblich noch 
in poftglazialer Zeit mit dem Bieler u. Neuen 
. burger See (dazw. bis 654 m h. Molafjerücen), 
mit dem ihn heute Die Broye (f. d.) verbindet, ein ges 
meinſames Beden (Ufer großenteils Jumpfig); perio- 
diſch färbt ſich das Waffer infolge mafjenhaften Auf- 
tretens einer Alge rot (‚Burgunderblut‘). Dampf- 
ſchiffahrt (dev See friert aber im Winter oft ganz 
zu); gegen 20 Pfahlbauftationen. 

Murtoſa, port. Hafenort, Diftr. Aveiro, öftl. 
an der Nia de Aveiro; (1900) 9881 E.; Tang:, 
Sardinenfiſcherei, Auſternzucht. 

Mürtſchenſtock, ſchweiz. Bergmaffid, nordöſtl. 
v. Glarus; eine 3 km I., 3gipflige, nackte u. ſteile 
Kalkınauer, deren ſüdl. Gipfel (Nuden, 2439 m) 
eine juraſſ. Iſoklinale, deren 2 nördliche (Stod u. 
Faulen, 2389 u. 2412 m) Kreideflippen bilden. 

Murung, der, Fluß auf Borneo, ſ. Barito. 

Muruſſu, der, größter Quellfl. des Jangtzekiang, 

Murvpiedro, ehem. Name dv. Sagunto. [j.d. 

Mürz, bie, 1. Nebenfl. der Mur, Steiermark; 
entſteht bei M.ſteg aus Stiller u. Kalter M. (vom 
Schneealpenftoc), durchbrauſt erſt wilde Schluchten 
(‚Zum toten Weib‘; 50 m 5. Fall eines Geiten- 
bachs), bildet von M.zufchlag ab die tefton. Fort: 
fegung des Längsthals der Diur (bis Brud); 98 km 
L. — M.iteg, Dorf, Bez.H. M.zuſchlag, 8 km ober- 
Halb Neuberg, 783 m ü. M.; (1900) 126, als Gem. 
2042 dtſch., meiſt kath. E.; Kirche (1898), kaiſ. 
Jagdſchloß; Sommerfriſche. — Hier 3. Oft. 1903 
Derabredungen zw. Öfterreidh u. Rußland (Franz 
Joſeph, Nikolaus IL, Gokuchowski, Lamsdorff) über 
Reformen in Mafedonien; 22. Oft. Übergabe diefes 
‚M.er Programms‘ bei der Pforte. — M.zuſchlag, 
Markt, an der Mündung der Fröfchnik in die M., 
672 m ü. M.; (1900) 4853 meijt fath. €.; SE; 
Bez.H., Bez.G.; Scheffel- (1895), Hamerlingdent- 
mal (1897); Zanderziehungsheim (für Knaben u. 
Mädchen) Juvenile (1. öfter. Reformmitteljhule), 
Sandestrantenhaus; klimat. Höhen: u. Terrain- 
kurort (Winterjport, jedes 2. Jahr nordiſche Spiele‘ 
großen Stils), Wafjerheilanftalt; Kreuzſchw.; Ham— 
mer: u. Blechwalzwerke, Fabr. v. Phönizitahl, Bier- 
brauerei. 
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Mus, das (ahd. muos, ‚gekochte Speije‘), zu 
Drei zerfochte Speife aus Hülfenfrüdten, Diehl, 
Brot, Obft ıc. 

Mus Z. (lat.), Gattg der Mäuſe. 

Mufa Ibn Noßair, arab. Feldherr, feit 705 
Statthalter in Weſtafrika, unterivarf die Berbern 
bis Zanger u. beendete, eiferfüchtig auf die Erfolge 
ſeines Untergebenen Tarif, den er einjperrte, 712/13 
die Eroberung Spaniens. Kalif Walid rief den zu 
mädhtig gewordenen Eroberer heim. M. zog feine 
Ankunft in Damaskus bis nad) Walids Tod hinaus, 
wurde aber auch von dejjen Nachfolger Suleiman 
ungnädig behandelt (eingeferfert?), T 716 od. 717. 

Muſaceen, Zam. der Dionokfotyledonen, Reihe 
Stitamineen ; an 50 Arten (4 Gattgn), fat ausſchl. 
in den Tropen, meijt baumähnlidde Stauden mit 
großen ovalen od. länglichen Blättern, deren fieder- 
adrige Spreite (ftarfe Mittelrippe) im Alter Leicht 
zerreißt. — Hauptgattg Musa T., faum 20 Arten, 
aber über 200 Kulturformen in den ganzen Tropen; 
meiſt riefige Stauden mit 2 bi3 6 m h. Scheinftamm 
aus den dicht zujammenjchließenden Scheiben ber 
eine palmartige Krone bildenden Blätter ;die Blüten 
ftehen in den Achſeln von großen, oft gefärbten Deck— 
blättern an einem aus dem Wurzelftocd entiprin- 
genden Schaft; nur die unterften entwideln fich zu 
Früchten (Beeren). M. sapientum u. paradisjaca 
L. (Abb., !/so 
nat. Gr.; a—d 
verſch. Frucht⸗ 
formen v. M. 
sap., '/,, e Frucht 
durchſchn. Y,, EI 
Frudtbünbel v. 
M. par., Ye), 
wahrih. Formen f 
derjelben Axt, 
Banane, Pi- 
fang, aud) (bei. \ 
die großfrüch⸗ 
tige) Platane 
(engl. Plantain), 
liefern in ihren 
grünen od. gel= 
ben, gurfenähne 
lichen, aber kan— 
tigen, faftigen, 
zuder u. mehl= 
reichen Früchten - 
(im Ggſtz zu den ungenießbaren der wildwachſenden 
Pflanze ſamenlos, daher Fortpflanzung dur) Schöß- 
Linge) in vielen Tropenländern (def. Zentralamerifa 
u. Mexiko, dann Südamerika, Weftindien, Afrika zc.; 
in Europa feldmäßig nur an der andaluf. Kitfte) 
das wichtigite Nahrungsmittel (roh nur im Bus 
Stand der Vollreife, meift aber vorher gepflüct 
u. zubereitet, auch al® grobes Bananenmehl 
genoifen jowie zu Wein u. Eſſig berarbeitet). 
Die Bananen, deren Ertrag gewaltig überfhäßt 
wurde (nad) Semler höchſtens dag S!/.jadhe vom 
Weizen), verlangen hohe Wärme (mindejteng 18°), 
feuchte Luft, geihügten Standort, humusreichen 
Boden u. liefern die Ernte (10 bis 35 kg von dem 
einzigen Fruchtbündel einer Pflanze) jelten vor 
einem Jahr, worauf fie abjterben. Die jehr ähn— 
liche, aber noch größere (viell. Die größte Kraut- 
pflanze der Welt) u. trodenfrüdtige Niefens 
banane,M. ensete Gmel., Abeſſinien (hier wegen 
der mehlreidhen Wurzelfnollen gebaut), ift in Mit— 
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teleuropa Zierpflanze (Blätter bis 5 mL.u.1m 
br.), doch nicht winterhart, baher neuerdings häu— 
figer durd) die weniger empfindliche, nur 3 mh. 
M. basjoo Sieb & Zucc. (japonica Gärtn.), Japan, 
erjegt. M. textilis L. Nee, Philippinen, Kleiner, 
mit vundlichedediger ungenießbarer Frucht, Liefert 
aus ben Blattſcheiden den Manilahanf (f. d.; auch 
Mufafafer, in der Heimat Abaca gen.); ver: 
wertbare Fajern ftammen ferner von Spielarten ber 
echten Banane, von M. ulugurensis Warburg & 
Moritz, Wuguru (Deutſch-Oſtafrika) u. a. Arten. 

Mufaflarnagar, indobrit. Diftr.: Hauptit., 
Ver. Provinzen, r. am Kali Nadi (zum Gange); 
(1901) 23444 €. (55%, Hindu, 40 '/°/, Moh. 
4°, Dſchain u. a., 129 Ehriften); LI. 

Muſaffer ed⸗din, Schah v. Perjien, & 25. 
März 1853 zu Teheran; 2. Sohn Nafr ed⸗din 
Schahs, zum TIhronfolger erzogen, bis zur Ermor- 
dung feines Waters 1. Wat 1896 Statthalter v. 
Aſerbeidſchan; 1900, 1902 u. 1905 in Europa. 

Mufagetes (grch., ‚Mufenführer‘), Beiname 
Apollonz, f. d. u. Mufen. 

Muſgia, der (fr. Mouzaia), alger. Atlasberg, 
füdmeftl. dv. Blida, auf der Weftfeite der Schiffa- 
ichlucht, 1604 m, vom gleichn. Stamm bewohnt. 
Südweſtl. der 979 m h., einst viel benüßte M.s od. 
Teniapaf mit (Nordfeite) aufgelafjenen Kupfer: 
werfen (Mouzaia⸗les-Mines, u) u. Diineralquelle. 

Muſäos, 1) myth. Sänger der griech. Vorzeit, 
angebl. Schüler des Orpheus, danı aus Pierien 
nad) Böntien eingewandert u. in Athen, wo man 
fein Grab zeigte, gejtorben. Die unter feinem Namen 
umlaufenden Gedichte erfannte ſchon dag Altertum 
als Fälſchungen. — 2) ein Epifer, viel. erft des 
6. Sahıh. n. Chr.; behandelte die Sage von Hero 
u. Leander in einen Gedicht von 340 Berjen. Ausg. 
von Paſſow (1810) u. Dilthey (1874). 

Muſard (müs), Philippe, franz. Tanz⸗ 
fomponift, 1792/1859, in Paris an verſch. Theatern, 
zuleßt an der Großen Oper Balldirigent; ber ‚franz. 
Strauß-Lanner‘ (‚Duadrilfenfönig‘), feine flotten, 
pridelnden Tänze (Mephistopheläs, Le Napolitain, 
Les Puritains 2.) das Entzüden der Parijer. 

Muſartpaß, Hin. Zentralajien, neben dem 
Bedelpaß ber einzige von Handeläfarawanen über: 
ichreitbare Paß des Tienſchan, verbindet Tekes- mit 
Mufart-Darja-Thal (Tarimbeden); von Gletſchern 
umgeben u. bedeckt, 3660 m ü. M. 

Mufaus, Joh. Rarl, Sıriftft., x 29. März 
1735 zu Sena, T 28. Oft. 1787 zu Weimar; 1763 
Pagenhofmeiiter u. 1770 Gyınn.= Prof. ebd.; ber 
tüchtigſte Schüler Wielands, mit liebenswürdigem, 
ſchalkhaft iron. Erzählertalent. Sein jatir. Roman 
‚Standifon der Zweite‘ (3 Bde, Eifenad) 1760/62) 
parodiert Richardſons Schwärmerei, die hHumorift. 
Phyſiognomiſchen Reifen‘ (4 9., Altenb. 1778 f.) 
Bavaters (j. d.) Antligfunde. In feinem Meiſterwerk 
‚VBollsmärchen dev Deutſchen‘ (5 Tle, Gotha 1782/86, 
n. X. von M. Müller, 1868; aud) in Meyers Volks— 
büchern; Ausw. in Kürſchners Nationallitt. u. Hen⸗ 
dels Bibl. der Gejamtlitt.) wird der Reiz der alten 
Spuk: u. Wundergefhichten durch ihre fatir. Auf⸗— 
klärung beeinträchtigt. ‚Nachgelafj. Schr.‘ hrsg. von 
jeinem Zögling Aug. v. Kogebue, Leipz. 1791. Vgl. 
M. Müller (1867); Adolf Stern, Beitr. zur Litt.- 
Geſch. des 17./18. Jahrh. (1893). 

Mus. B. od. Bac. = Bachelor of Music (Gutſchelör 
of mjüjtt), der auf engl. Univerfitäten, beſ. Oxford u. 
Cambridge, erworbene Grad des Bakkalaureus ber 
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Muſik, geht dem Titel eines Doktors der Muſik 
(Doctor of Music, abgef. Mus. Doc., dettòr) voraus; 
der letztere in England jeit Jahrhunderten feierlich 
an berühmte Muſiker, beide aud) ohne Formalitäten 
vom Erzb. v. Canterbury verliehen. 

Musca L., Gattg der Fliegen. 

Muscadin (frz., müßtävg, ‚Bifamfügelden‘), 
bifambuftender Stußer, bej. Die zur Zeit der 1. 
franz. Republif zu den Thermidorianern, fpäter zu 
den Royalijten Haltenden. 

Muscardinus A. Wagn., die Haſelmaus. 

Muscari Mill, Träubel, Gatig ber Lilia- 
ceen; 40 Arten, im Mlittelmeergebiet, Ziviebels 
gewächſe mit Tinealen Grundblättern u. zu Trauben 
geftellten, meijt dunfelblauen, zuweilen nach Mo— 
ſchus buftenden (daher auch ‚Dlojchus- od. Musfat- 
byazinthe‘) Blüten auf ' 
mehr od. minder hohem 
Schaft. Veicht zu kulti⸗ 
vierende Zierpflanzen, 
bej. M. comosum Mill., 
Schopf⸗T., mit grün 
lien fruchtbaren u. (% 
(am Ende ber Traube) ° 
blauen unfruchtbaren 
Blumen, die bei Spiel- 
arten (var. monstru- 
osum u. plumgsum) zu einem violett= od. amethyft- . 
blauen Sederbufch (AXbb.,Y/;nat.Gr.) umgebildet find. 

Muscatine (mögtätin), nordamerif, Stadt, Io., r. 
am Miffiffippi (Eifenbahnbrüde); (1900) 14073 E.; 
a, elektr. Straßenbahnen; 2 kath. Kirchen (1 
dtſch.), Barmh. Schw., Franzisfanerinnen; Hans 
delsſchule; Sägemühlen, Fabr. v. Perlmutter- 
tnöpfen (aus den Schalen v. Süßwaffermufdeln), 
Hochöfen zc., Handel mit Holz, Bataten, Melonen. 

Muſcel (muiätiäen, rum. Kr., Gr. Waladei, vom 
Arges bis zum Kamm der Transſylvan. Alpen 
(2479 m); großenteils waldiges Gebirg3-, im ©. 
weidereiches Hügelland ; 2954 km?, (1899) 113 458 
€. ; Hauptft. Campulung. 

Muſch, türk.armen. Sandſchakhauptſt., Wilajet 
Bitlis, am Südrand ber fruchtbaren Ebene dv. M., 
I. vom öftl. Euphrat, 1414 m ü. M.; einſchl. Garn. 
27003 €. (521/, %/, Moh., 47%/, %/, Armenier, dar. 
2840 Kath.); armen.sfath., armen.:gregor. Biſch., 
Zivil-, Kriminal-, Polizeis, Handelsg., Militär— 
depot u.-ſpital; Ruine einer armen. Zitadelle; 6 
Medreßen, armen gregor. höhere Knaben-⸗, Mädchen: 
ſchule; Wein⸗, Tabakbau ꝛc. — Das armen.kath. 
Bist. M. (err. 1883) zählt 6 Kirchen u. Kap., 5 
Stationen, 8 Priefter (2 Meditariften), 6500 Kath. 

Muihhelbart, Muſchelfäden = Byfjus. 

Muſchelblume 1. Pistia. 

Muſchel⸗Chowder, das (engl.,tigaudör), Suppe 
aus Muſcheln, amerif. Nationalgeridht. 

Muſchelgold = Malergold. 

Muſchelhügel = Kjökkenmöddinger. 

Muſchelig, von Edelſteinen = mugelig. 

Muſchelkalt, die mittlere Abt. der Triasfors 
mation in germ. Facies. 

Muſchelkrebſe, Ostracoda, Ordn. der niederen 
Krebfe. Körper ungegliedert, von einer 2flappigen, 
häufig verkalkten Schale umhüllt; Die erften 2 (lange, 
beinartige Fühler) der 7 Gliedmaßenpaare dienen 
zum Schwimmen u. Kriechen; Parthenogenefe häu— 
fig ; leben teil3 im Süßtaffer teil8 im Meer, oft in 
großen Tiefen ; über 400 lebende Arten, foffil ſchon 
im Unterfilur, gehören zu den älteften Organismen ; 
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mande erreichten eine ungewöhnliche Größe (2 bis 
9 cm); von anderen kl. Tieren ſich ernährend, haben 
fie nur als Futter für Jungfiſche ein prakt. Interefje. 
Gattg Cypris G. V. Müll., zur Sam. Cypridae, mit 
zahlr. 1 bi8 2 mm I. Süßmwafjerarten. Vorwiegend 
marin ift die Fam. Cytheridae, ausſchl. Meeres- 
formen find die Fam. Halocypridae u.Cypridinidae. 

Muſchellinuie = Kondoide. . Imor. 

Muſchelmarmor = Lumadella; vgl. Zaf. Mar⸗ 

Muſcheln, Muſcheltiere (Acephala, La- 
mellibranchigta od. Bivalvia), Kl. der Weichtiere. 
Ohne Kopfteil, bilateral ſymmetriſch, feitlich zus 
jammengedrüdt; der in 2 Lappen reits u. links 
berabhängende Mantel jcheidet nad) außen die 
2flappige Schale ab (Deren Größe ſchwankt ziv. 2 mm 
u. im); in dem Raum zw. ihm u. dem Körper 
(DrantelHöhle) Liegen jederjeitß die Kiemen, die 
meift zu gitterartig durchbrochenen Samellen mit 
einander verbunden u. felten in einzelnen Blättchen 
od. Fäden aufgereiht find. Der musfulöje Fuß, der 
ein langſames Zortbewegen geftattet (die Herz Mt. 
können mit ihm hüpfen), iſt verſchieden geformt, beil- 
fürmig, zylindriſch 2c., jelten verfümmert (Auftern); 
er enthält Häufig die Dlündung einer Drüfe, die 
den Byſſus (j. d) abfondert, mittel3 dejjen jich die 
betr. M. (3. B. Diieg: Mt.) anheften können. Manche 
Kamm M. ſchwimmen durd) Auf: u. Zullappen der 
Sale, andere find mit der Schale aufgewadjien 
(Aufter) od. bohren in Geftein ꝛc. q . Bopr-M.). Die 
Scale befteht aus 2 meift gleichen Klappen, die am 
obern Rand oft mit zahnartigen VBorfprüngenu. Gru- 
ben(Schloß) ineinander greifen u. durch ein äußeres 
od. innere8 Schloßband verbunden find. Sn 
deifen Nähe ſpringt Die Stelle, wo das Wachstum 
der Schale begonnen hat, ala Wirbel budel- 
artig vor. Das Öffnen der Schalen, die aus 2 ver- 
kalkten Schichten (der innern blätterigen Perl- 
mutter- u. der äußern Prisſsmenſchicht) be- 
ftehen u. einen hornigen Überzug befiken, erfolgt 
duch das elaft, Schloßband, das Schließen durch 
die innen quer von einer zur andern herüberziehen 
den Shließmußfeln, deren Anjagjtellen ſich an 
der Schale durd) flache Eindrüde bemerkbar mager. 
Die beiden Mantellappen, die an ihrem Rand mehr 
od. weniger weit verwachfen fein können, laſſen am 
Hinterrand zw. fi) die 2 Siphonalöffnungen, deren 
Rand zu je l langen Rohr ausgezogen fein kann; 
beide Siphonen können äußerlich) verſchieden weit 
miteinander verwachlen fein, bisweilen find fie auch 
fo groß, daß fie nicht mehr in die Schale zurüd- 
ziehbar find. Durch den untern (Atem-) Sipho tritt 
ein bon der Wimperbefleidung des Mantel u. der 
Kiemen erzeugter Waſſerſtrom ein. Die darin ent» 
haltenen, den M. zur Nahrung dienenden Körpers 
chen zerfallender organ. Subſtanz werden born bon 
den beiderjeit3 der Mundöffnung jtehenden be— 
Wwimperten Mundfegeln in diefe hineingeftrubelt. 
An den ſackförm. Wagen, in den die Leberdrüfen 
münden, ſchließt fich der Enddarm, welcher das Herz 
durchbohrt u. ſich in ben obern (After-) Sipho öffnet. 
Daß in einem Herzbeutel dorfal liegende Herz erhält 
durch 2 feitl. Vorhöfe das arterielle Blut aus den 
Kiemen u. ergießt es durch eine vordere u. Hintere 
Aorta in den Körper. Das Nervenſyſtem befteht aus 
je 1 Baar Hirn (Schlund-), Fuß: u. Eingemeide- 
ganglien. Bon höheren Sinnesorganen find den Fuß— 
ganglien anliegende, aber von den Hirnganglien in- 
nerdierte Statocyften verbreitet, Augen am Mantel— 
rand (Kanım-Dt.) find jelten. Meiſt getreuntgejchlecht- 


Muihellinie — Muscogee. 


810 


lich; die traubigen Geſchlechtsdrüſen u. die ſchlauch— 
fürm. Nieren (Bojanusſche Organe) münden in die 
Manteldöhlen. In der Entwicklung der Meeres Mt. 
kommt eine freifchtwimmende, bewimperte ‚Veliger- 
larve‘ vor; über Die ber Fluß-M. ſ. d. Die meijten 
M. leben im Meer, höchſtens Y/, im Süßwaſſer; 
etwa 5000 lebende u. 9000 fojfile Arten, vom Silur 
an. Die fyjtemat. Einteilung gründet fi) auf das 
Vorhandenjein (Siphoniata) od. Fehlen (Asipho- 
nigta) don Siphonen, auf die Ausbildung der 
Schließmuskeln, deren vorderer u. hinterer wohl 
entwicdelt ift bei den Dimyaria, während erjterer 
nur klein ift bei der Heteromyaria od. ganz fehlt 
bei den Monomyaria, neuerdings aud) auf den Bau 
der Kiemen: Protobranchia mit 23eilig gefiederter 
Kieme, Filibranchia mit fabenförm. Kiemenblätt- 
chen, die bei den Pseudolamellibranchia durd) Fä- 
den verknüpft find u. bei ben Eulamellibranchia 
jederjeitd 2 gitterföürmig durchbrochene Lamellen 
bilden. Litt. j. Weictiere. — M., vollstüml. = eßbare 
Mies-M.; irrtümlich für große Seeſchneckengehäufe. 

Muſchelſandſtein, vorherrihend aus Muſchel— 
bruchſtücken zufammengefekter Kalkſtein. 

Muſchelſeide = Byffus. 

Muſchelſilber = Maler-, auch = Mufivfilber. 

Muſcheltaft, der, Taft mit muſchelförmigen, 
eingewebten Figuren. 

Muſchelvergiftung, Krankheitserſcheinungen, 
die nach dem Genuß von verſch. Weichtieren (bei. 
Miesmuſchel, Auftern [Hufternvergiftung], 
Weinbergſchnecke, Uferſchnecke, Krabben zc.) aufs 
treten können. Die M. ift bedingt durch das dem 
Fiſchgift G. d.) jehr naheftehende Mujchelgift, 
da3 fi) be. in der Miesmuſchel ſchon in deren 
lebendem Zuftand (?) als Mytilotorin in ber 
Reber porfindet u. den Ptomainen verwandt ijt. Die 
für gewöhnlich) ungiftigen Weichtiere erzeugen das 
ſpezif. Gift erft bei Aufenthalt in abflußlojem, ver: 
jauchtem Waſſer. Die Krankheitsſymptome beitehen 
entw. in Hautausſchlägen (Erythem, Urticaria ıc.) 
od. in gaſtriſchen (bis choleraähnl.) Störungen od. 
endlich in (außerordentlich gefährlichen) paralytis 
fen Erſcheinungen. Die Behandlung bejteht in 
möglichft rafcher Entleerung von Magen u. Darm; 
im übrigen ſymptomatiſch. Bon großer Wichtigfeit 
ift die Prophylaxe (Verfaufsverbot verbädhtiger 
Muſcheltiere, bej. zu Zeiten von Epidemien, Bors 
ishriften über die Aufbewahrung von Muſcheln zc.). 

Muſchelwächter, Gattg der Krabben. 

Muſchelwert (fra. rocaille), Verzierungen mit 
Verwendung ber Mufchel., die bald in alle erdent- 
lichen Windungen gedehnt, dabei gezackt, gerippt ar. 
wird (Rofofo). Oft verbindet fi) dieſe Verzierung 
mit phantaftiſchem Grottenwerf. 

Muſchik (ruſſ., ‚einer Dann‘), Bauer. 

Muſchikongo, Bantuneger, I. an der Kongo⸗ 
mündung; übermittelgroß, Dolichofephal; Heiden. 

Muſchir (arab., ‚Ratsherr, Minijter‘), türf. 
Titel der 8 Mitgl. des geheimen Staatzrats, auch 
der Paſchas 1. Rangs, der Statthalter, des Tyeld- 
marſchalls u. der fomm. Generale. Serai Mu— 
ſchiri, ‚Oberhofmeijter‘. 

Musei, Muscineae (fat.), die Mooſe. 

Musejcapa L., Gattg der Muscicapidae, f. 

Muscidae, Fam. der Fliegen. [Fliegenfgnäpper. 

Muscogee, Muskogee (mögkäg), nordamerik. 
Stadt, Indianerterritorium, rechts vom Arkanſas; 
(1900) 4254 E. I}; Regierungsagentur für Die 
‚5 Nationen‘; kath. Miſſion (24 Stationen), Tath. 
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(Herz Jeſu-Br.), presbyt. College, mehrere Ins 
dianerſchulen (dar. St Joſephsſchw.). — Auch engl. 
Name eined Indianerſtamms = Muskoki. 

Musculi (Tat., Mehrz.; Einz.:Musculus, Mäus⸗ 
Ken‘), Muskeln. 

Musculus, 1) (eig. Meufel), Andr., Yuth. 
Iheolog, & 1514 zu Schneeberg (Sadjen), T 29. 
Sept. 1581 zu Frankfurt a. O.; ebd. jeit 1541 Prof. 
u. nad) Joh. Agricolas Tod (1566) zugleich General- 
Juperintendent der ganzen Darf. Ein unbedingter 
Anhänger der Lehre Luthers u. eine Leidenjchaftliche 
Natur, Tag er unabläffig im Kampf mit jedem Ver- 
treter abweichender Anfichten. Vgl.W. Spieker (1858). 

2) (eig. Müßlin), Wolfg,, ref. Theolog, * 8. 
Sept. 1497 zu Dieuze (Lothr.), T 30. Aug. 1563 zu 
Bern ; urfpr. Benediftiner, verließ 1527 das Klofter 
u. heiratete, Prediger in Straßburg, 1531/48 in 


Augsburg, 1549 Prof. in Bern. Hauptw.: Loci |3 


communes (Bafel 1560); daneben zahlt. polem. u. 
exreget. Arbeiten. Vgl. Grote (1855). [Sozialmufeen. 
Musee social, da3 (frz., müje Bößrät), in Paris, ſ. 
Muſcion, das (grch.), f. Alerandria, BdI, Sp. 246; 
Muſelman |. Muslim. [vgt. Mufeum. 
Mufen (grch. Mehrz.; Einz.: mzsa, ‚die Sin- 
nende‘), in der griech. Mythol. die Berjonififationen 
der Künfte, welche die Griechen al? ‚mufifche‘ bezeich- 
neten, Muſik, Dicht- u. Tanzkunſt, dazu erſt jpäter 
Aſtronomie u. Geſchichtſchreibung. Schon in frühefter 
Zeit erſcheint die Auffaſſung u. Namengebung der 
M. dur die Dichter künſtlich beeinflußt, fo daß 
nur fehr wenig don urfprünglichen Zügen erhalten 
ift. Doch ift es ficher, daß es anfangs auch eine 
Mufe (die bei Homer nod) als ein den Dichter in» 
ſpirierender Dämon erjcheint) u. Vereinigungen von 
3 Mt. gegeben hat. Die Neunzahl niit den allg. ge= 
bräudliden Namen findet fi) zuerjt bei Heſiod; 
am verbreitetjten ift folgende Reihenfolge: Klio 
Kleio), Geſchichte( Attribut: Schriftrolfe); Cuterpe, 
Sjnjtrumentalmufif (mit Doppelflöte); Thalia 
(Thaleia), Komödie (mit Tom. Maske); Melpo— 
mene, Tragödie (mit trag. Maske); Terpjis- 
Hore, Tanz u. leichtere Lyrik (mit Lyra); Erato, 
ernjtere Lyrik (mit Kithara); BPolyhymnia (Po- 
Iyımnia), Pantomime (ohne Attribut, ganz ins Ge— 
wand gehüllt); Urania, Aitronomie (mit GYobus); 
Kalliope (wohl der ältefte Name), Epos (mit 
Buch od. Rolle). Die Verehrung der M. ftammt 
aus Thrafien; ihre erjte Kultjtätte war der Olympo3, 
wo fie gern mit den ihnen befreundeten Chariten 
di. d.) in Grotten u. an Quellen zuſammenwohnten; 
jpäter wurden fie nam. auf dem Helikon (in der 
Dreizahl Dtelete, Mnẽmẽ u. Aoide) verehrt (Duelle 
Hippofrene) ſowie am Parnafjos u. in Delphi 
(Kaftafia- Quelle), wo ihr Kult mit dem des Apollon 
zufanımentraf, der in der Volksvorſtellung von nun 
an mit den M. als ihr Führer (daher Musagztes 
gen.) verbunden blieb. Vgl. Nödiger (1875); O. 
Bie, Die M. in der ant. Kunjt (1887). 

Müfen, weitfäl. Landgem., Kr. Siegen, im 
weſtl. Rothaargeb., 2 km nördl. v. Dahldrud) 
(E53); (1900) 1494 €. (30 Kath., zu Keppel); 
Bergbau auf Spateijenftein, Silber, Blei, Kupfer 
u. Zinn (360 Arb., bei. ‚Stahlberg‘, jeit 500 Jah: 
ren), Eifen-, Metallhütte. 

Muſenalmanach, ber, nad Art eines Alma— 
nachs (f. d.) periodifch erjcheinende Samnılung neuer 
Gedichte; anfangs nad) dem Mufter de3 Pariſer 
Almanac des Muses (1765 ff.) vorwiegend eine 
Blumenleſe ſchon gedrudter Dichtungen. 1770 ex- 
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ſchienen der ‚Göttinger‘ (anfänglich Organ der 
Mitglieder des Hainbunds) u. der ‚Leipziger M.“ 
(Hrsg.: Ch. 9. Schmid, 12 Jahrg.); den ‚Göttinger‘ 
(bi3 1804) gab zuerjt Boie heraus, 1776/79 Goe= 
fing, 1779/95 Bürger u. zuletzt K. Reinhard. 1776 
fonderte fi von ihm der ‚Hamburgiſche M.‘ (bis 
1800) unter 3. 9. Voß ab, dem 1780/88 Goekingk 
zur Seite ftand. 1777 begr. Raſchky den ‚Wiener 
M.‘ (bis 1796); berühmter wurde der Schilferjche 
(1796/1800) nam. durd) die ‚Kenien‘ im Jahrg. 
1797. Bon den zahlr. fpäteren (u. a. Schlegelö u. 
Tiecks, Chamifjog u. Varnhagens, Veits) beitanden 
am längjten der ‚Dtſch. M.‘ (1830/39; feit 1833 
hrag. von Chamifjo u. Schwab) u. der M. Schade 
(1850/59). 1891/1900 gab DO. Braunden ‚Eottajchen 
M.“ Heraus, u. in neueſter Zeit find in mandjen Uni— 
verfitätsftädten W.e von Studenten veröffentlicht, 
. B.: ‚M. Berliner Studenten‘ (1896 ff.), ‚Böt- 
tinger M.‘ (1896 ff.), ,‚M. Tath. Studenten‘ (1902 ff., 
Münden), ‚Leipz. M.‘ (1903 ff.), ‚M. dtſch. Hoch⸗ 
ſchüler“ (1904, Münden), ‚Münfterfher M.“ 

Muſenroß = Pegajus. [(1904) x. 

Mufenfohn = Student. 

Musette, die (fiz., müſat) = Dudelſack (f. d.), 
Sadpfeife; Lied u. Tanz zum Dudelfad. 

Mufeun, das (lat., gu). museion), Mufen- 
heim, d. 5. urjpr. ein Tempel, Hain zc. der Mufen 
G. d), dann eine Pflegeftätte der Kunft u. Wifen- 
ſchaft (im Alter. berühmt das Muſeion in Alex— 
andrig, . d.); jeit Beginn der Neuzeit Sammlung 
von Gegenftänden der Kunft G. Runftiammlungen) od. 
de3 Kunſtgewerbes (f.d.), der Kulturgeſchichte, Völker: 
funde, Naturwiſſenſchaft (j. Naturalien), de Handels 
G. Handelsmujeen), des Verkehrsweſens (f. Eifenbahn- 
mufeen), jozialer Einrichtungen (. Sozialmufeen) ꝛc. 
Vielfach Name bzw. Titel von Lejevereinen, bon 
Sammelwerfen u. Zeitjehriften. Vgl. D. Murray, 
Museums etc. (3 Bde, Vond. 1905); Ztſchr.: Labo- 
ratorium etM. (Berl. 1900 ff.), M.skunde (1905 ff.). 

Muſeum von Meiiterwerfen der Natur- 
wiſſenſchaft u. Technik, amtlich Deutſches 
Muſeum, eine deutſche Nationalanſtalt in Mün— 
chen (Kohleninſel) mit der Aufgabe, ‚den Einfluß 
der wiff. Forſchung auf die Technik darzuftellen u. die 
hift. Entwicklung der verſch. Induſtrien insbe. durch 
hervorragende u. typijche Meiſterwerke zu veranſchau— 
lichen‘; gegr. 1903. Vgl. v. Dyck, Errichtung ꝛc. 

Musgu, Sudanneger = Mußgu. [(1905). 

Muſi, Agoftino de, gen. Ugojt. Vene- 
ztano, venez. Kupferjteher, um 1514/40 thätig ; 
wahrſch. Schüler Campagnolas, erzeugte ſpäter al3 
Gehilfe Marcantons tühtige Stihe nad Raffael, 
Giulio Romano, Bandinelli u. a. 

Musica ficta, die (lat., „erdichtete Mufif‘), im 
M. A. tranzponierte Kirchentöne (toni ficti) u. Die 
davon abgeleiteten, als Unterhalb-(Leit:)Zöne zur 
Kadenzbildung benötigten Acridentalen fis, cis, gis; 
fonft in der Praxis als diatonwidrig verboten, jedod) 
der Ausgangspunkt de3 modernen Tonſyſtems. 

Muftert, mojailartig gemuftert (von Glas- 
ſcheiben zc.). 

Musik, die (gu. musike, erg. techne, ‚mufifche, 
bon den Muſen gelehrte Kunft‘), im klaſſ. Altertum 
der Inbegriff aller höhern Bildung u. Kenntniſſe, 
bef. aus Künſten u. Wiſſenſchaften getvonnene feine 
Beiftesfultur (lat. exquisita animi cultura), vor⸗ 
nehmfich aber Die Tonkunft ; im M.N. als die Kunſt 
ſchön zu fingen‘ (lat. ars bene canendi) eine von 
den 7 freien Künſten, auf den Univerfitäten gew. 
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mit der Diathematif verbunden. In moderner De— 
finition aus dem flüchtigen Stoff der Töne ſchaffende, 
in ihrem techniſchen Apparat äußerft komplizierte, 
ihres ftarfen Formbebürfnifjes halber ‚flüfjige Pla— 
fie (Ggf: ‚gefrorene M.‘) gen., nad) ihren Abſich— 
ten, Wirkungen unmittelbarfte (fubjektivjte), der 
Dermittlung des Verftands nur bedingt bedürfende 
Kunſt; ihre reinſte Erſcheinungsform die in dev 
logije) = organ. Entwidlung muſik. Stoffelemente 
gipfelnde, auf die Mitwirkung anderer Künſte vers 
zichtende, inftrumentale abfolute M. (‚tönend be— 
wegte Form‘), während fie als inftrumentale bzw. 
vofale Programm M. ihre Selbjtändigfeit prei3- 
gibt u. an geiftige od. körperliche Objekte jich bindet 
(ogt. Abſolutſ. Geſch. der DL. u. M.wiſſenſchaft f. Veit. 
Munſik; dgl. au Iufteumental-, Sanımer-, Kirchen⸗, Kla— 
vier⸗, Sauten«, Militär⸗, Orgel, Violin⸗-M. ꝛc. — M. der 
Naturvölker, bei dem Mangel eines zuverläſſigen 
Aufzeichnungsverfahrens u. bei der ſtark ſchwanken— 
den Verſchiedenheit des primitiven Vortrags ſchwer 
zu beſtimmen, wahrſch. aber, ſoweit es fich nicht um 
Nachwirkungen od. Reſte untergegangener Kulturen 
handelt, wie viell. bei aſiat. Naturvölkern, auf ein— 
heitlichen Grundlagen beruhend, vorwiegend 5= od. 
Titufigen Tonleitern (Dur u. Moll) mit z. T. ſtereo⸗ 
typer Vermeidung einzelner Stufen (Neger-, In— 
dianermelodien, f. auch Nordamerik. M.); ihre für Die 
vergleichende M.wiſſenſchaft wichtige Erforſchung 
Zweigdermodernen Tonpſychologie, neuerdingsdurch 
phonogr. Sammlungen (Harvard-Univ., Berlin, 
Wien) zu beſondrer Bedeutung gelangt. Vgl. Kraus 
(PBar.?1879); Baker (1882); E.R. Day (Lond. 1891); 
Wallaſchek, Anfänge der Tonkunft (1903); Masloff, 
Kaliken (Peter3b. 1904); 9. Smith, Earliest Mus. 
(Lond. 1904). — M. türkiſche, ſ. Janitſcharen. 
Muſikglienhandel, der Handel mit Erzeug— 
niffen ber Muſiklitt, Häufig mit dem Buchhandel 
verbunden u. wie diejer ſowohl eingeteilt in Verlag, 
Sortiment u. Antiquariat ald auch) organifiert (war. 
Buchhandel u. Kommiſſionsbuchhaudel). Der Diufifalien- 
verlag befaßt fich mit der Herausgabe neuer Tone 
werfe (Driginalverlag) u. klafſ. Werke in Pradht> 
u. billigen Volksausg, tworin die Leipziger Firmen 
Breitfopf u. Härtel, Peters, Steingräber u. Litolff 
(Braunſchweig) fowie (feit 1901) die Univerjal- 
edition in Wien den Weltmarkt beherrichen. Die 
Neuigkeiten des M.3 werden in dem jeit 1897 wöchent: 
lich erſcheinenden Organ de3 1829 gegr. ‚Vereins der 
deutjchen Diujitalienhändler‘ ( Muſikhandel u. Muſik- 
pflege) mitgeteilt. Ein verläßliches,Hdb. der muſik. 
Litt. Hrsg. don ber Leipziger Firma Friedr. Hof: 
meifter (jeit 1817); ferner Gr. Liederfat., das Doppel: 
hob. der Gejangd- u. Klavierlitt., Gr. Männer: 
geſangs⸗, Duettefat. (fänıtl. von Ernſt Challier); 
„Univerſalhdb. der Muſiklitt. aller Zeiten u. Völker‘ 
(red. von Niemann, ericheint jeit 1903); dann themat. 
Kataloge über Bach, Beethoven, Mozart ꝛc. Die 
Sejamterzeugung des dtſch. Muſikverlags betrug 
1900: Snjtrumentalmufit 6599, Vokalmuſik 5201, 
Schr. 472. 1904 gab es 416 ſich ausſchl. mit Muſi— 
kalienverlag befhäftigende Firmen (feit 1899 Diſch. 
Muſikalienverlegerverein, Stk in Leipzig), 3292 
den Muſikalien-⸗Sortiments- ı1. -Verlagshandel als 
Haupt⸗ od. Nebengeſchäft betreibende Firnien. Litt.: 
Rickelt (?1904); Mufiklitt. Blätter (Wien, jeit 
1904); Verz. der f. Blinde in Brailleſcher Notenſchr. 
erſch. Diufifalien (1904 u. Nachtr.). Bgl. Komponift. 
Mufilaliihes Gehör ſ. Tonbewußiſein. 
Muſikantenknochen = Mäuschen. 
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Muſikantenzünfte, eiwa ſeit dem 13. Jahrh. 
in den Stadten ſeßhafte u. zuuftmäßig zuſammen— 
geſchloſſene Inſtrumentiſten, Kunſt-, Stadtpfeifer, 
Stadtzinkeniſten, Turmbläfer ꝛc., denen das Privi— 
legium der offiziellen Muſikaufführungen verliehen 
war; ſtanden unter beſonderer Führung (Muſi— 
kantenvogt, Stadtmuſikus, Oberſpielgraf, Pfeifer- 
könig, König der Fiedler, Marshall, Roi des méné- 
triers zc.), genofjen die kirchl. u. bürgerl. Rechte der 
übrigen Städter, im Ggſtz zu den recht- u. ehrlofen 
Fahrenden Spielleuten. Auch die Snftrumenten- 
macher waren, oft unter Anſchluß an Handwerker: 
zünfte, zu Din vereinigt. Vgl. Schubiger (1873); 
Lavoir (1878); v. Waſielewski, Muſik. Fürſten zc. 
(1878); Sittard (1885); v. Wilamowitz-Moellen⸗ 
dorff, Satzgn einer mileſ. Sängergilde (1904). 

Muſikäſthetik, die philoſ.«krit. Betrachtung des 
Weſens der Muſik u. ihrer Wirkungen; in ihren 
Reſultaten infolge der verſchiedenen Standpunkte 
ſehr ungleich u. bis heute meiſt dilettantiſch, da es 
ihren Vertretern faſt ſtets an muſik. od. muſikwiſſenſch. 
Schulung mangelt. In ihren Anfängen wohl ſchon 
auf die Dramaturgie des 17. Jahrh. zurückzuführen; 
ſeit Ende des 18. Jahrh. teils ſpekulativ teils 
poetiſierend (Wilh. Heinſe, Schubart, E. T. A. Hoff- 
mann, Chabanon, Avijon, Kant, Schelling, Hegel, 
Oerſted, Schopenhauer), wiſſenſchaftlich erſt durch 
Hanslick, Hoſtinskhy, Siebeck, Laurencin, Rietſch, 
Adler, Pollak, Hartmann u. neuerdings Riemann 
behandelt mit teilw. reichem Erfolg für eine künftige 
M.; ſyſtemat. Verſuche von K. R. Köſtlin in Ih. 
Viſchers (III 2, 1857) ſowie einer eignen ithetif 
(2 Bde, 1863/68) u. Gietmann 8. J. (1900). Bat. 
Moos, Mod. M. in Diichl. (1902); Soſanguet, Hist. 
of Aesth. (Bond. 1904). 

Muſikdiktat, das (frz. dietee musicale), freie 
Niederihrift mufil. Säke nad) dem Gehör, neuer- 
dings in den Muſikunterricht wiebereingeführt zur 
Entwicklung der mufif. Borftellungsfraft (inneres 
Hören, Treffen, Nuffafjungsfähigkeit). Vgl. Deffirier 
(Bar.1869);Bavignac (ebd.1882); Riemanrı (?1904). 

Mufitdrame, das, ſ. Oper. 

Mufitertage f. Mufikvereine. 

Muſikfeſte, feitliche Aufführungen v. Chor= u. 
Orcheſterwerken, auch mufifdramet. Schöpfungen ; 
entitanden aus den erjten öffentlichen Konzerten im 
17. Sahrh., nam. Purcell3 Cäcilienfeſten (1683), 
denen zunächſt die engl. M. bef. unter Händels Mit: 
wirkung u. Die fpäteren großartigen Händelfeſte 
(Handel Commemoration) folgten ;dieje, in Deutjche 
land nachgeahmt, dur) Haydns Dratorien weiter 
gefördert, führten zur Gründung v. Chorinitituten 
u. Rongzertvereinen zur ftändigen Pflege der M.; 
jeit dem 19. Jahrh. (1810 das 1. eig. dtſch. Mufit- 
feſt zu Frantenhaufen) auch Durch die inzwischen auf- 
gekommenen Männerchorvereine (Gejangwettitreite, 
Sängerfeſte ꝛc.) in ſteter Zunahme. Berühmte M.: 
das niederrhein. (ſeit 1817), das des Allg. Diſch. 
Muſikvereins (ſeit 1859), das ſchleſ. (ſeit 1876), 
bayr. (jeit 1902), Londoner, Briſtoler, Liverpooler 
u.a. Bal. Kretzſchmar, Chorgeſänge zc. (1879); Wid⸗ 
mann, Entwidl. des Männerchors (1884); Elfen, 
Männergejang (?1887); Bauß, Geſch. des dtſch. 
Männergeſangs (1890). 

Mufifinitrumente, die zur Erzeugung mufif. 
Töne dienenden, mit den Fingern od. bejonberen 
med. Mitteln bearbeiteten Klangkörper, Saiten- 
(Streid- u. Harfen-), Blas- (Blech, Meffing:) u. 
Schlaginſtrumente (jf. d.); bis in bie ältejten Seiten 
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nachweisbar, die Höheren M. aber erſt nad) mannig» 
fachen Wandlungen im 16./17. Jahrh. zu braud)- 
baren Formen gediehen; Sammlungen d. M.n in 
Paris, London, Nürnberg, Salzburg, Berlin. Val. 
Waſielewski, Geih. der Inftrumentalmuf. im 16. 
Jahrh. (1878), Rühlmann, Geſch. der Bogeninftr. 
(1882); Fleiſcher, Sammlung alter M. (1892); 
Mahillon, Catal. da Muse instrum. (3 Bde, Brüff. 
21893/1900); J. Weiß, M. in den hl. Schriften des 
A. X. (1895); Greßmann, Mufif u. M. im A. T. 
(1903); Branberger, Muſik d. Juden (1904); Ram⸗ 
boſſon, Hist. d'instrum. de mus. (Par. 1897); Eu⸗ 
ting, Gef. der Blasinſtr. im 16./17. Jahrh. (1899); 
Brown, Catal. ete. (Neuy. 1902); Buhle, M. in den 
Miniaturen des frühen M.A. (I, 1903); Riemann, 
Kate. (31904). Del. Holginftrumente. — M., mecha⸗s 
nijhe, automatijdhe = Mufitwerfe, |. d. — 
M.ndbau, bereit im frühen M.A. entwidelt, feine 
Vertreter (Beigen: u. auten=, Flöten=, Schalmeien- 
mader u. a.) bereit3 im 13./16. Jahrh. nam. in 
Paris, Belgien u. im Vogtland zu Bünjten vereint 
Gi. Mufifantenzünfte); bej. berühmt u. zu höchſter Kunſt⸗ 
fertigleit ausgebildet mar der Bauten u. Geigenbau 
ci. d.) in Stalien, Tirol, Südbayern, Nordböhmen, 
Schwarzwald; in der Neuzeit mehr u. mehr durch 
Arbeitsteilung zum Fabrifbetrieb unter gefteigerter 
Nachfrage nad Holz- u. Meſſingblasinſtrumenten 
umgewandelt; der Förderung diefer Ind. dienen 
in obigen Bezirken verſch. Fachſchulen (M. n bau— 
ſchulen). Bekannte M.-Firmen: Schuſter & Cie., 
Dölling jr. (Markneukirchen i. S.), Ortel (Hans 
nover), Kohlert (Graslitz in Böhmen), Zimmer— 
mann (Leipzig), Keſſels (Tilburg, Holl.)n.a. Vgl. 
Fétis, A. Stradivari; Orig. et transformations des 
instrum. (Par. 1856); Bain, M.induſtrie (1884); 
Valdrighi, Elenco di fabbricatori di strum. (Mod. 
1884 ff.); Pierre, Facteurs d’instrum. (Par. 1893); 
Engl, Oſterreichs Cremona; M.ninduſtrie in Schön- 
bad) (1897). Vgl. Klavier. 

Mufitnotendrnd, die techn. Verpielfältigung 
der Muſiknoten durch Druck. Bereits 1473 mit in 
Holz gefihnittenen Notengeichen, jeit 1476 mit be= 
weglihen Typen (Doppeldrud: Linien u. Noten 
getrennt) auf der Buchdruckprefje geübt; der erfte 
mit Typen gefertigte Ntenfuralnotendrud 1501 von 
Ottaviano dei Petrucci (. d.); 1525 in Frankreich 
Hautin Erfinder des einfaden Typendrucks; das 
ganze Typenſyſtem wurde indes exit durch den Leip- 
ziger Buchdrucker Immanuel Breitkopf umgeändert 
u, vereinfaht (Einführung beweglicher, in Kopf, 
Strich u. Yinienteile zeriegbarer Typen). Vielfach 
bat man fich zur Heritellung von Noten u. Text 
auch de3 Kupferſtichs bedient, der jedoch durch den 
Steindruck verdrängt wurde. Mit Stahlraftralen 
zieht man zunächſt die Linien in Zinnplatten, 
ſchlägt die Noten mit Stahlftempeln in diefelben 
ein u. drudt fie dann auf den lithogr. Stein od. 
auf Zintkplatten über. In folche werden auch Noten 
bochgeäßt, wenn e3 ſich um ftarfe od. oft wiederkeh— 
rende Auflagen handelt. Die Autographie (Schrift 
auf präpar. Papier mit bejonderer Tinte; davon 
Überdrud auf Stein) fommt in Anwendung, wenn 
e3 weniger auf Schönheit als auf ſchnelle Herftellung, 
wie bei Chor: u. Orcheſterſtimmen, anfommt. Der 
Notentypendruc Hat feine Bedeutung nam. für 
Werte ınit viel Zert, wie Gefang- u. Lieberbücher, 
behalten. Ein neues, ſehr bemerfenawertes Ver— 
fahren erfand 1904 J. Liorel in Ixelles b. Brüfjel: 
diefer ftellt unter Benügung von metallenen, auf 
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magnetiſierter Eiſenſcheibe aufgetragenen Flächen⸗ 
typen die erforderlichen Kliſchees auf photogr. Weg 
ber u. Liefert, abgeſehen von ſchneller u. leichter Aus⸗ 
führung (bef. aller erdenklichen Korrekturen), einen 
ungemein ſcharfen Drud. Vgl. Riemann (1896); 
DB. B. Sanire (Lond. 1896); Chriftian (Par. 1900); 
Mantuani (1901); Williams (Neuy. 1903); Mo- 
litor, Dtſch. Choral-Wiegendrude (1904). 

Mufifphilologie, die, von Riemann einges 
führte Bezeichnung bes ſyſtemat. Teils der Mufit- 
wiſſenſchaft (j. Beil. Muſih, deren Elemente er wie 
den Sprachtext analyfiert wiffen will. 

Muſikreform, bie, |. Oper. — Muſifſchulen 1. 
Konferdatorien. — Muſiktheorie, bie, f. auf Beit. Dinfir 
(M. wiſſenſchaft). — Muſikvereine f. Veit. Drufit, 

Muſikwerke, alle Apparate, die ohne einen 
muſik. Spieler Muſikſtücke vortragen, alfo Spiel- 
uhren, Drehorgeln, Orcheſtrions, Spieldofen, Kla⸗ 
vierjpielapparate, Sprechmaſchinen. Vor. Beil. Mufir. 

Maufil, Aloys, Ereget u. Orientalift, €30. Juni 
1868 zu Richtakow db. Wildau (Mähren); 1891 
Priefter, jeit 1903 o. Prof. des altteft. Bibelſtüdiums 
u. der jemit. Spraden in Olmüß, wohnhaft in 
Wien. Borgebildet in Jeruſalem, Beirut (1895/98), 
London, Gambridge, Berlin, Konftantinopel u. Wien, 
unternahm M. 6 überaus gefahrvolle Forſchungs— 
reifen in Arabia Petraea u. Deserta, wo er das 
kunſtgeſchichtlich u. inſchriftlich Jehr wertvolle Kalifen— 
ſchloß Amra in der Nordweitarab. Wüſte u. zahlr. 
Überrefte ganz alter, unbefannter Rulturftätten ent= 
deckte, u. durchſtreifte als 1. Europäer die berühmte 
Sandwüfte v. el-Afaba. Schr.: ‚Rujeir Anıra ır. a. 
Schlöſſer öftl. v. Wioab‘; ‚7 jamarit. Inſchr.“; unter 
der Prefje: ‚Amra‘; Starte des Petr. Arabiens; 
topogr. Neifeber. ‚Dioab‘, ‚Ebom‘, Arabia Petraea. 

Muſiſch, mufenhaft, den Diufen geweiht. 

Mufivgold |. Zinnfurfide. 

Mufiviiche Arbeit j. Mofait. 

Muſſiviſches Sehen, ba3 Sehen durch das 
Facetterrauge (f. Auge, Bd I, Sp. 826) in der Weiſe, 
daß jeder Augenfeil nur einen Teil des Bildes ent» 
wirft, Das fo in jeiner Gejfamtheit nad) Art eines 
Moſaikbildes zujammengejeßt würde. 

Mufivfilber, auf Muſchelſilber, pul- 
verifierte Legierung aus 1 TI Quedfilber u. 4 Tin 
Zinn od. auß je 1 TI Zinn u. Wismut u. 1%, TI 
Duecfilber; dient mit Gummi od. Firnis anges 
trieben zur unechten Berfilberung. 

Musbkardine, die (frz.), die Kalkſucht der Seiden> 
ſpinner, ſ. d. u. Botrytis. 

Muskarin, das, C,H,,NO;, giftiges Prinzip 
des Fliegenpilzes u. Pantherſchwamms; eine kry⸗— 
ftallinijche, zerfließliche organ. Baje. — M., Teer: 
farbftoff, f. Napktorblau. 

Muskgtbalſam, Balsamum nucistae, offiz. 
Gerat aus Musfatnußöl, gelbem Wachs u. Oliven 
öl; zu Einreibungen. 

Mrustatblüt, (bayr.?) Meifterfinger aus ber 
erften Hälfte bes 15. Jahrh., zog an den Höfen um- 
ber u. digiete unter angenommenem Namen Ma— 
vien= u. Minnelieder, pflegte aber, angeregt durch 
bie Hufit. Vorgänge, auch die polit. Dichtung, in 
der er ebenjo Hus bekämpft wie die Lafter der 
Fürften, des Adel u. der Geiftlichfeit geißelt. Erjter 
Drud jeiner geſ. Lieder Hrög. von E.v. Groote (1852). 

Mustateller, ber, ſ. Musfatweine;, M.birne 

Mustathnazinthe i. Muscari. [f. Birubaum: 

Mustatnüife, die Samenferne mehrerer Arten 
v. Myristica (f. b.), bej. bon M. fragrans Houttuyn 
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A. Musikgeschichte. 


Die in tiefes Dunkel gehüllten Anfänge der 
M. gehen nach zahlr. Berichten über eine von 
alters her zum Gottesdienst gehörige M. bei 
den vorchristlichen Kulturvölkern, nam. Indern, 
Chinesen u. Japanern (vgl. Ind., Chin., Japan, 
Musik), Agyptern, Israeliten u. a. bis in unvor- 
denkliche Zeiten zurück. Auflser Abbildungen 
musizierender Individuen sind Denkmäler dieser 
ältesten Periode nicht erhalten. Als freie Kunst, 
erscheint die M. zuerst bei den alten Griechen 
(e. Griech. Musik), deren Theorie im M.A. durch 
die Byzantiner zwar vereinfacht wurde, schliefs- 
lich aber verknöcherte, im christlichen Abend- 
land dagegen, nam. seit Boöthius (T 525), als 
Gegenstand selbständiger Forschungen zu neuen 
Ideen, aber auch unfruchtbaren Spekulationen 
führte. Von der Kirche aufs eifrigste geför- 
dert, entfaltete sich. der einstimmige, fast aus- 
schliefslich diatonische Gesang zu hoher Blüte 
u. wurde bes. unter Papst Gregor I. u. Karl d. Gr. 
in Schulen gepflegt, vor allem im Kloster St Gal- 
len (a. 4); von gröfster Bedeutung waren die im 
9. Jahrh. von Tutilo u. Notker Balbulus erson- 
nenen, die liturg. Mehrstimmigkeit vorbereiten- 
den Gesangsformen der Tropen u. Sequenzen. 
Die nächsten Anregungen zur Polyphonie gingen 
allerdings wohl von Skandinavien u. England 
aus, wo sie nach den hier aufgefundenen frü- 
hesten Denkmälern bereits im 10. Jahrh. weit 
fortgeschritten sein mulste. Eine eigentümliche 
Ausbildung erfuhr die M.theorie im 11. Jahrh. 
durch das Solmisationssystem Guidos v. Arezzo 
(s. d.), das durch die unnatürliche Verstümmelung 
der Oktave u. das komplizierte Mutationsver- 
fahren (s. Mutation, Solmisation) zu einem mäch- 
tigen Hindernis der M.lehre auswuchs. Die un- 
sichere Neumenschrift wurde bis zum 15. Jahrh. 
durch mannigfache Verbesserungen zur Choral- 
u. Mensuralnotenschrift umgebildet, büfste dabei 
aber ihre feineren Vortrags- u. Verzierungs- 
zeichen ein, so dafs die durch sonstige Ein- 
schiebungen u. Abänderungen verderbte ur- 
sprüngliche Lesart des gregor. Chorals schliefs- 
lich in Vergessenheit geriet. In demselben Grad 
wuchs aber der Einflufs der weltlichen M., die, 
als Volkslied u. Instrumentalmusik seit alter 
Zeit gepflegt, bereitsharmonischen (Dur-u. Moll-) 
Charakter batte. Auch in den einfach begleiteten 
Sologesängen der franz. Troubadours u. ihrer 
Nachfolger (12./13. Jahrh.) zeigen sich Einwir- 
kungen volksmäfsiger Lyrik, weniger bei den 
Liedern der deutschen Minnesinger, die gleich 
den späteren Meistersingermelodien das Vorbild 
des gregor. Gesangs nicht verleugnen. 

Die Epoche der ersten eig. Kunstmusik setzt 
ein mit der Ausbildung der Tutilo-Notkerschen 
Tropen u. Sequenzen zum mehrstimmigen Anti- 
phonengesang durch die Franzosen (12. Jahrh.), 
die diese freie Kunst auch auf weltliche Stoffe aus- 
dehnten. Paris wurde zur Pflegestätte einer be- 
sondern, ars nova gen. Art des Diskants (= Poly- 
phonie): der Motettenkomposition (s. Motette), 
die bis zum 14. Jahrh. auch für die Messe u. 
andere musik. Gebilde in Frankreich, Deutsch- 
land u. Italien formbestimmend wurde. Die 
auf diesem Gebiet erworbene Feinheit u. Man- 


nigfaltigkeit der musik. Gestaltung steigerten 
die Tonmeister der niederl. Schule, die nun im 
15./16. Jahrh. die Führung übernahmen, zur 
höchsten Kunst, vielfach aber auch zu einer Ver- 
künstelung des Satzes. Es beginnt das Zeitalter 
des a cappella-Gesangs u. des ‚künstlichen 
Kontrapunkts‘, in dem auch die M.praxis u. M.- 
wissenschaft zu ungeahnter Blüte gelangten. 
Ein neues treibendes Moment wurde die Erfin- 
dung des Notendrucks, durch den die besten 
Kunstwerke Gemeingut wurden. Während so 
Mitte des 16. Jahrh. die alte Vokalmusik zur 
höchsten Reife gedieh, vor allem in Palestrina 
u. Lasso, bereitete sich unter den gebieterischen 
Forderungen der weltlichen, bes. nationalen 
Vokal- u. Instrumentalmusik, sowie durch den 
immer wuchtigern, auch die Theorie in seinen 
Bannkreis ziehenden Einflufs der Renaissance 
ein tiefgreifender Umschwung vor. Das alte Ton- 
system löste sich auf (Chromatik, Reduktion 
der Kirchentöne auf 2), die Komponisten trennten 
sich in Parteien für u. gegen den Fortschritt 
(musica moderna), u. es bildeten die Monodie u. 
das musik. Drama (dvamma per musica; An- 
tiken-, Hellenistenoper) den vorläufigen Ab- 
schluls dieser Bewegung. So brachte das 16. 
Jahrh. zugleich die Erfüllung einer alten Meister- 
kunst u. den Beginn einer grundverschieden 
neuen (nuove musiche). War auch um 1500 
in Spanien die Monodie bereits in schöner Blüte, 
gegen Ende des Jahrh. in England u. Frankreich 
die Instrumentalmusik (dort Klavier-, hier Lau- 
tenspiel) schon von überraschender Selbständig- 
keit, so fiel doch der entscheidende Schlag gegen 
Kontrapunkt u. Diatonik in Italien. Florenz als 
Geburtsstätte der Hellenistenoper bildete den 
eigentl. Ausgangspunkt der musik. Renaissance, 
das schon seit Willaert fortschrittliche Venedig 
übernahm die weitere Führung unter Monte- 
verdi, Cavalli, Cesti, bes. auf dem Gebiet der 
Oper. Der völlige Ausgleich zw. alter u. neuer 
Kunstauffassung vollzog sich gegen 1700 mit der 
endgiltigen Feststellung der gleichschwebenden 
Temperatur (Zarlino) u. damit des modernen 
Tonartensystems, während die Akkordlehre erst 
gegen Mitte des 18. Jahrh. durch Rameau aus- 
gebildet ward. In dieser Periode des Werdens u. 
Gärens entstanden aus der mannigfachen Ver- 
bindung von Vokal- u. Instrumentalmusik u. ihrer 
selbständigen Entwicklung zahllose neue For- 
men, denen aus der Bereicherung aller Kunst- 
mittel neue Elemente des musik. Ausdrucks zu- 
geführt wurden. Mit dem dramat. Stil in Oper, 
Oratorium u. Kantaten rücktderkonzertierende in 
den Vordergrund; in der Orchester-, Kammer- u. 
Orgelmusik krystallisieren sich die Grundformen 
der Fuge, Suite, Sonate (Symphonie). Als füh- 
rende Geister dieses Zeitraums ragen Carissimi 
in Italien, Schütz in Deutschland, Lulli in Frank- 
reich, Purcell in England hervor. Das 18. Jahrh. 
brachte mit gesteigerter Produktion die weitere 
Ausgestaltung der Grundformen, zeitigte aber 
durch gefallsüchtiges Virtuosentum nam. in der 
Oper einen zu Formalismus u. Routine führen- 
den Niedergang ; ihn konnte auch die die venezia- 
nische ablösende neapolitanische Schule nicht 
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mehr aufhalten, wennschon sie durch ihre dra- 
matische Wucht, durch ihre Formklarheit u. Ge- 
schmeidigkeit des Ausdrucks die Lehrmeisterin 
der übrigen Kulturvölker bis auf Haydn u. Mozart 
geblieben ist. Selbst die gröfsten Musiker des 
18. Jahrh.: Händel, dessen Oratorien die starre 
Vormacht des Italienertums brachen, u. Bach, 
der mit seinem deutschen Geist verklärend wie 
ein’ mächtiger Fels der ital. Flut zu trotzen 
scheint, sie danken ein gut Teil ihrer musik. 
Überlegenheit ital. Vorbildern. Auch das bisher 
Gluck allein zugeschriebene dramat. Reformwerk 
des 18. Jahrh. ist insofern aus der neapolit. 
Schule entsprungen, als schon Metastasios Text- 
reform, bes. aber Joh. Ad. Hasses dramat. Cha- 
rakteristik auf eine Wiedergeburt der ital. Oper 
aus venezianisch-klass. Geist entschieden hin- 
arbeiteten. Zu selbständiger 'Entwicklung ge- 
langte in Italien die bereits im 17. Jahrh. auf- 
gekommene, gegen die vornehme Hellenisten- 
oper (opera seria) gerichtete volkstümliche opera 
buffa, die auch auf ähnliche Unternehmungen in 
Frankreich Einflufs gewann (opera comique), 
während diese wieder in Deutschland durch Hil- 
lers schlichte, lebenskräftige Singspielezur Grün- 
dung einer nationalen Oper führte, nachdem 
daselbst die Hamburger Bühne ein solches Ideal 
vergeblich erstrebt hatte. Dem volkstümlichen 
Geist des deutschen Singspiels verdanken Mo- 
zart, Beethoven, Weber, Lortzing u. a. als Dra- 
matiker Naturwahrheit u. tiefgreifende Gemüts- 
wärme. ; 

Neben den dramat. Formen grofsen Stils, 
unter denen auch Passion u. Oratorium in aus- 
gedehntestem Mafs, obschon fast stets in Ab- 
hängigkeit von der Oper, gepflegt wurden, ge- 
diehen die schon zu Bachs Zeiten in individuellen 
Gebilden sich ausprägenden Instrumentalformen 
zu voller Selbständigkeit. Es begann das gol- 

‚ dene Zeitalter des deutschen Klassizismus, in 
Haydn, Mozart, Beethoven u. Schubert verkör- 
pert. Aus der deutschen u. franz. Suite ent- 
wickelte sich dasmoderne Streichquartett, dessen 
neues Stilprinzip der themat. Arbeit Haydn ge- 
funden u. auch in der durch die Mannheimer 
Schule (Job. Stamitz, Franz X. Richter, Holz- 
bauer, Dittersdorf u. a.) vorgebildeten Orchester- 
symphonie eingeführt hatte. Diese vor allem 
wurde die Form, in der Beethoven mit ungeahn- 
ter Verfeinerung u. Durchgeistigung der themat. 
Kunst das Eigenartigste u. Erhabenste darbot, 
was in Tönen bisher Ausdruck gefunden hatte; 
er eröffnet eine durch drangvolles Ringen nach 
neuen Formen u. Mitteln u. strengeres Fest- 
halten an den klassischen Traditionen gekenn- 


zeichnete Epoche der Instrumentalmusik; der |( 


mehr oder weniger von Beethovenschem Geist 
durchdrungenen,. als absolute M. proklamier- 
ten Symphonie der Nachklassiker u. Romantiker 
(bes. Mendelssohn, Schumann, Brahms, Bruckner 
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u.a.) parallel entwickelte sich die freie Sym- 
er (Programmusik) der franz. u. deutschen 

euromantiker (Berlioz, Liszt, R. Straufs u. a.). 
Was um 1800 der gesamten M.entwicklung 
neue Schwingen verlieh, die aus einem allg. Ge- 
mütszustand der Völker geborne, auch in Melo- 
dram, Oper, Oratorium u. Lied sich ankündigende 
Romantik, entfachte auch einen neuen Streit der 
Meinungen. Indem vor allem Richard Wagner 
in seinen M.dramen die alte Idee des Gesamt- 
kunstwerks wieder aufgriff, bekämpfte er 
mit einem für die deutsche Tonkunst nach- 
haltigen Erfolg die Oberflächlichkeit u. Ver- 
logenheit der franz. u. ital. Oper (bes. Meyer- 
beer, Rossini, Donizetti, Bellini u. a.); sein 
neuartiger musik. Stil, bes. Webers Bahnen fol- 
gend, brach dem Subjektivismus alle Schranken 
der Überlieferung u. wurde darin mit immer 
mehr sich zuspitzender Tendenz gegen den 
Klassizismus von ähnlichen romantischen. Be- 
strebungen in Gesangslyrik (Ballade) u. Instru- 
mentalmusik (Orchester, Klavier) unterstützt 
(neudeutsche Schule: Liszt, Cornelius, Alex. 
Ritter, Raff, Draeseke); er übte auf die folgende 
Musikergeneration einen geradezu faszinieren- 
den Einflufs aus, dem sich auch die Ausländer, 
nam. engl., franz. u. ital. Komponisten (Elgar, 
C. Franck, Guilmant, d’Indy, Benoit; Verdiu. a.) 
nicht zu entziehen vermochten. Gegen diesen 
oft unter Preisgabe der Form auf mafslose Häu- 
fung der Mittel abzielenden Radikalismus u. 
nicht zum wenigsten gegen die Vorherrschaft 
der deutschen ‚Zukunftsmusik‘ reagieren seit 
etwa Mitto des 19. Jahrh. mit, wachsender Ent- 
schiedenheit nationale Strömungen, nam. der 
skandinav., (polnisch-)russ., böhm., belg. M. 
Dazu gesellt sich in Deutschland selbst die durch 
das Studium der M. mächtig aufblühende Re- 
naissancebewegung, die auch in der stark ver- 
weltlichten neuern Kirchenmusik eine Wandlung 
zu reiner Klassizität anbahnt. Eine souveräne 
Stellung in der M.gesch. des 19. Jahrh. nimmt 
das deutsche musik. Kunstlied ein (Schubert, 
Mendelssohn, Schumann, Jensen, Franz, Brahms, 
Hugo Wolf). 

Litt. Hawkins (n. A. 3 Bde, Lond. 1853); Bur- 
ney (4 Bde, ebd. 1776/89); De la Borde (4 Bde, 
Par. 1780); Forkel (2 Bde, 1788/1801); Ambros 
(3 Bde, ®1887/92; bis 17. Jahrh.; fortges. von 
Langhans, 2 Bde, 1833/87); Dommer (?1878); 
Fetis (5 Bde, Par. 1869/76), Epochen u. Heroen 
der M. (1900); Prosniz (2 Bde, [?1901, 111900); 
Ritter (6 Bde, 1901 £.); Köstlin (1903); Storck 
(1904); Riemann, Katech. (2 Tle, 1901); ders., 
Hab. (I, 1904 £.); Hadow u. a., Oxford Hist. 
6 Bde, Lond. 1901 f£.); Kretzschmar u. a., Kl. 
Häbchr (1905 f£.). Für das 19. Jahrh.: Rietsch 
(1900); Riemann (1901); Merian (1902). Ta- 
bellen: Böhme (1890); Gebeschus (1903); Nie- 
mann (1905). Vgl. Musikwissenschaft. 


B. Musik wissenschaft. 


Die M.wissenschaft, die Erforschung des 


[s. Komposition) u. Methodik), Musikologie (ver- _ 


Wesens u. des Werdens der musik. Erscheinun- | gleichende ethnogr. M.wissenschaft), mit den 
gen, umfalst: 1) Systematik (M.lehre, -theorie, | Hilfswissenschaften. 2) Historik: musik. Paläo- 
-philologie), spekulative M.wissenschaft (Har- | graphie (Notenschriftkunde), Kunstformen (Ent- 
monik, Rhythmik, Melodik), Ästhetik, Didaktik | wicklungsgesch., Schulen, Epochen), Gesch. der 
(Elementar-,: Harmonie-, Kontrapunktlehre etc. | Theorie, Praxis u. Instrumente, mit den Hilfswis- 
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senschaften. Vgl. G. Adler (in Vierteljahrschr. 
für M. 1885). — Ihrer Entstehung nach eine der 
jüngsten, ihrem Umfang u. Inhalt nach aber wohl 
eine der anspruchsvollsten Wissenschaften ; die 
Anfänge der Systematik gehen bis zu den ma- 
themat.-philos. Spekulationen der alten Kultur- 
völker (es. Musikgeschichte), die der Historik bis 
ins 14. Jahrh. zurück. Diese erhielt stärkere 
Anregung im 17./18. Jahrh. durch die aufblü- 
hende Lexikographie u. historisierende, gegen 
die Oper gerichtete Unternehmungen (Academy 
of ancient music 1710 in London; Sozietät der 
musik. Wiss. 1738 in Wien), bes. aber durch den 
allg. Aufschwung der hist. Studien im 18. Jahrh. ; 
die Romantik weckte mit einer eig. musik. Ge- 
schichtschreibung auch das Interesse an alter 
Kunst (Renaissancebewegung); nam. die Händel- 
u. Bachbewegung Mitte des 19. Jahrh., die zu kri- 
tischen Gesamtausg. (Bach, Händel, Palestrina, 
Mozart, Lasso, Beethoven u. a.), den ersten 
Grundlagen einer modernen M.wissenschaft, 
führte u. damit eine neue, auf exakten For- 
schungen fufsende, auf alle Gebiete der M. sich 
ausdehnende Litt. eröffnete; als ihren Ausgangs- 
punkt bezeichnet man gew. Chrysanders ‚Händel‘ 
u. Spittas ‚Bach‘. In allen Kulturländern, aufser 
Deutschland bes. Belgien, Frankreich u. Eng- 
land, erringt die M.wissenschaft Anerkennung 
als gleichberechtigte Wissenschaft (Errichtung 
eigner akadem. Lehrstühle) u. nam. ın Deutsch- 
land u. Österreich staatl. Unterstützung ihrer 
Denkmal-Publikationen : Denkmäler dtsch. Ton- 
kunst (seit 1892; 2. Folge als Denkm. der Tonk. 
in Bayern, 1900) u. Denkm. der Tonk. in Öster- 
reich (1894); verwandte Unternehmungen sind: 
Publikationen der Gesellsch. für M.forschung 
(1868 £.), Chefs-d’auvre classiques de l'Opéra 
frangais, Lira sacro-hispana (Madr. 1869), Hi- 
spaniae Schola musica sacra (Denkm. span. 
Tonk.), L’arte musicale in Italia (Denkm. ital. 
Tonk.); Publikationen der Gesellsch. zur Hrsgbe 
dän. M. (Kopenh. 1872/90), der schwed.-norw. Ge- 
sellsch. (Stockh. 1869/90), der Maatschappij tot 
bevordering etc.(holl. Meister, Amsterd.1869/90), 
Tresor des Pianistes (hrsg. von Farrenc, Par. 
1861/72), Musical Antiquarian Society (Lond. 
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1840 f£.), Old English Edition (Lond.), Novello, 
Sammilg engl. Meisterw. (Lond.), ferner die spe- 
ziell der Vokalmusik des 15./16. Jahrh. gewid- 
meten Ausg. von Proske u. Commer. Der Choral- 
forschung dienen bes.: Analectahymnica(Dreves- 
Blume, 1886 ff.), Pal6ographie mus. (Solesmes 
1889 ££.), Musicol. crit. (Par. 1900 ££.); der Biblio- 
u. Lexikogr.: Fetis, Biogr. univ. (Par. 21866 £;, 
Suppl. 1881), Grove, Dictionary of Music (4 Bde, 
Lond. 1879/89, I 21905); Eitner, Quellenlex. (10 
Bde, 1900/04)u.a. Spezialarbeiten hist. Inhalts: 
Biogr. (aufser den gen.) von Baini, Winterfeld, 
Köchel u.a.; über antike Musik von Bellermann, 
Westphal, Gevaert; M. des M.A. von Gerbert, 
Coussemaker, Fetis, Jacobsthal, Riemann, Sand- 
berger, Fleischer, Bäumker u. a.; Übergangs- u. 
Neuzeit von Kretzschmar, Goldschmidt, Chry: 
sander, Nuitter, Seiffert, Torchi, Wasielewski, 
Eitner, Friedländer, Goldschmidt u. v. a.; spez. 
musik.-theoret. Litt. s. unter Generalbafs, Harmonie- 
lehre, Instrumentation, Komposition, Kontrapunkt. M.- 
zeitschr.u. wiss. -musik. Jahrbücher: 
Jahrbücher f. musik. Wiss. (1863/67), Monats- 
hefte f. M.gesch. (1869/1905), Vierteljahrschr. 
fürM. (1835/94), Kirchenmusik. Jahrb. (1886 ff.), 
Jahrb. d. M.bibliothek Peters (1894 ff.), Ztschr: 
u. Sammelbände der Internat. M.ges. (1899 ff.); 
Revue internat. (Par. 1898 ff.), Revue d’hist: 
et de crit. mus. (ebd. 1901 ff.); Tijdschrift d. Ver-. 
eeniging voor Muziekgesch. (Amsterd.); Rivista, 
music. (Tur. 1894 ff.). Sonstige M.zeitungen: 
Allg. musik. Ztg (1798/1882), Neue Ztschr. f. M.. 
(Leipz. 1834 f£.), Signale (ebd. 1843 ff.), Musik. 
Wochenblatt (ebd. 1870 fi.), Neue M.ztg (Stuttg.- 
1879 ff.), Allg. (Lefsmannsche) M.gesch. (Berlin 
1881 ff.), Blätterf. Haus- u.Kirchenmusik (Langen- 
salza 1897 f£.), Musik (Berl. 1901 ff£.); für Kirchen- 
musik s. d.; Ztschr. für Instrum.-Bau (de Wit, 
Leipz. 1880 ££.); Dtsch. Militärmusiker-Ztg (Berl. 
1879 f£.); Sängerhalle (Leipz. 1861 ff.); Revue et 
Gazette mus. (Par. 1835/80), Mönestrel (ebd. 
1835 f£.), Guide mus. (Brüss. 1855 ff.); Weekblad 
voor Muziek (Amsterd. 1894 ff.); Musical World 
(Lond. 1836 ff.) Musical Times (ebd. 1844 ff.); 
Dwight’s Journal (Boston 1852/81), Music (Chic. 
1897 f£.); Russ. M.ztg (Petersb. 1894 ff.). 


C. Musikvereine. 


M.vereine, Körperschaften zur Pflege der M. 
u. ihrer Wiss. bzw. zur Wahrung ihrer materi- 
ellen Interessen; erstere wohl in Italien u. Eng- 
land (Akademien, 16./18. Jahrh.) entstanden, 
bes. in London seit dem 18. Jahrh. M.vereine zur 
Pflege altengl. Gesangsmusik; die nam. durch 
Händels Oratorien zu Bedeutung gelangten engl. 
Chorinstitute nachgeahmt in Deutschland, hier 
bald auch kleinere Gesangvereine (Liedertafeln, 
Liederkränze u. &, 8. Männergesangvereine) ; diese 
u. Kirchen-, Orchester-, Kammer-M.-Vereine, Ma- 
drigalvereine etc. im 19. Jahrh. in vielen Kultur- 
ländern zu hoher Blüte gebracht; s. auch Konzerte. 
— Wiss. M.vereine, aulser einigen vereinzelten 
Vorläufern im 17. Jahrh., seit 1830 Maatschappij 
tot bevordering etc. in Holland; 1840 in London 
die Musical Antiquarian Society, 1868 in Berlin 


Gesellsch. für M.forschung, 1899 ebd. Inter- 
nationale M.gesellsch. (s. Fleischer 8); vgl. aucb Bach, 
Händel). — Sonstige speziellen od. allg. Inter- 
essen dienende M.vereine: 1859 Allg. dtsch. M.- 
verein unter Führung Franz Liszts (s. d.) gegr. 
mit dem Zweck der Förderung fortschrittl. Kunst 
(durch Versammlungen, bes. ‚Deutsche Musiker- 
tage‘, gew. mit ‚Tonkünstlerfesten‘) u. der Unter- 
stützung bedürftiger Musiker; 1862 Dtsch. 
Sängerbund (Ehrengaben, Unterstützungen; s. 
auch Männergesangvereine) ; 1867 Oäcilienverein 
(Pflege alter Kirchenmusik) ; 1872 Allg. dtsch. 
Musikerverband (Pensionen, Witwen- u. Waisen- 
unterstützung); 1883 Allg. Richard Wagner- 
Verein (bes. Pflege der Bayreuther Festspiele) ; 
1898 Genoss. dtsch. Tonsetzer (s. Komponist) ; 
1903 Neue Bachgesellsch., M.pädagog. Verband. 
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D. Musikwerke. 


.1. Spieluhren (Pfeifen- u. Zungenwerke). 


Die ältesten M.werke waren die mit Uhren 
verbundenen Glockenspiele: ein etwa alle 
Stunden von der Uhr ausgelöstes Gewichtstrieb- 
werk drehte eine Welle mit Daumen, die das An- 
schlagen von Hämmern an Glocken veranlalsten 

0 (‚Kugeluhr‘ im Grünen 
| Gewölbe zu Dresden 


s 1602 von Schlottheim 
FEN 


aus Augsburg erbaut). 
— ———— 
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Allmählich traten zu 
den Glocken noch Sai- 
tenwerke u. tanzende 
Figuren u. an Stelle 
dieser Uhrbeiwerke 
Holzpfeifen; das 
Werk hiefs jetzt Spieluhr 
(erste Schwarzwälder um 1770 





Die rasch sich mehrende Pfeifen- 
zahl ‘u. die Hinzunahme eines 
— — — (zur — von 
S orte u. piano) gaben der Spiel- 

— uhr aineh Umfang, dals die Uhr 
Nebensache wurde u. schliefslich wegfiel. An 
Stelle der einfachen. Daumenwelle war nun- 
mehr eine Walze mit so viel Stiften getreten, 
als das zu spielende Musikstück Noten enthielt 
(Abb. 1C). Der Wind für die Pfeifen wurde 
durch einen vom’ Gewichtstriebwerk auf u. 


von 8. Scherzinger, Furtwangen). 











peten; T 
Orchesters hinzugefügt; das M.werk hiefs jetzt 
Orchestrion (Abb. 2: erstes, das alle bekann- 
ten Orchesterstimmen enthielt): im obern Teil 
sind die Pfeifen (1100), im mittlern die Stift- 
walzen u. unten die Blasebälge untergebracht; 
das Werk wurde erbaut 1846/49 von M. Welte 
in Vöhrenbach, dem Begründer der Firma M. 
Welte u. Söhne in Freiburg. 

Neben dem Orchestrionentwickeltesich aus der 
Spieluhrnoch dieDrehorgel(erste inDeutsch- 


ab bewegten Blasebalg erzeugt. Den Eintritt | land 1806 von Ignaz Bruder, dem Begründer 


des Windes in die den Noten entsprechenden 
Pfeifen A gaben Ventile B frei, welche von den 
Stiften od. Bügeln C der ebenfalls vom Gewichts- 
triebwerk gedrehten Walze mittels Stangen 


der Waldkircher Drehorgelindustrie, nach in 
Frankreich gesehenen Vorbildern). Sie unter- 
scheidet’ sich von der alten Spieluhr nur dadurch, 
dafs Pfeifen, Blasebalg u. Stiftwalze in einem 


D angehoben u. je nach der Länge des Bügels | kleinen, tragbaren Kasten untergebracht sind u. 


(durch die Länge der Noten bestimmt) verschie- 
den lang offen gehalten wurden. Mit der Ver- 
vollkommnung dieses Apparats wurden die 
Pfeifen noch weiter vermehrt u. Flöten, Trom- 
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.! die Klavierhämmer 


durch Handkurbel (nicht Gewicht) angetrieben 
werden. In dieser Form hat sie sich bis heute er- 
halten; nur für Karussels etc. machte man sie 
gröfser u.nahm zu den Pfeifen noch Trommeln, 
Flöten, Trompeten etc. hinzu. Daneben entstand 
eine neue Drehorgel, bei der nicht mehr Pfeifen, 
sondern Zungenstimmen angeblasen wurden. 

Die  Stiftwalze 
der Spieluhr besals 
auch das ältere 
mech. Klavier; 


wurden hier von 
den Stiften mittels 
Hebel auf ein Sai- 
tensystem gewor- 
fen. Ein modernes 
derartiges mech. 
Klavier, das neben 
dem Saitenapparat 
noch Trommel, 
Becken u. Triangel 
enthält, zeigt Abb. 3 (BE. 
Dienst, Leipzig): die Wal- 
ze wird durch ein aufge- 
zogenes Gewicht gedreht 
u. spielt bei zweimaliger 
Umdrehung 7 Stücke. ——— 
Alle diese Stikt wal 
zenapparate konnten 
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nur die wenigen durch die Walzenstifte gegebe- 
nen M.stücke spielen; für neue Stücke waren 
neue, kostspielige Walzen nötig. Man ersetzte 
daher die Walze durch leicht auswechselbaren, 
viel billigern, durchlochten Karton in Streifen- 
od. Buchform: der Streifen wird über die Ge- 
stängeköpfe 
der Ventil- 
hebel gezo- 
gen; sobald 
ein einer No- 
) te ENtSpre- 
2 Kr chendes 
Loch an einen Kopf kommt, schnellt dieser in 
die Höhe (in das Loch) u. läfst den Wind in 
seine Pfeife od. auf seine Zunge, bis das Karton- 
loch abgelaufen ist (mech. Auslösung; Patent. 
Paul Ehrlich, Leipzig, 1877). 
"" Angewendet wurde diese Erfindung bes. bei 
der Zungenstimmendrehorgel, dann auch beim 
Orchestrion u. Klavier. Diese Drehorgel nahm 
als Ersatz der älteren Spieldosen (a. u.) deren 
Form an u. erhielt mit der Umgestaltung der Kar- 
tonnotenstreifen in rotierende Scheiben (Patent 
P. Ehrlich, Leipzig, 1882) als Ariston, Hero- 
phon, Manopan rasch eine grolse Verbrei- 
tung (Hauptsitz dieser Ind. in Leipzig). Mit dem 
Ersatz der Kartonscheibe durch Metallscheiben 
wurden diese M.werke wieder stark verdrängt 
durch die neueren Spieldosen (s. u). Auch beim 
Orchestrion u. Klavier fand die mech. Auslösung 
einen bessern Ersatz in der pneumatischen 
(Abb. 4; Patent Welte, 1887), welche eine fei- 
nere Ausarbeitung der M. u. die Verwendung von 
rollbarem Papier ermöglicht: die durch Gewicht 
od. Motor in A erzeugte Druckluft hält durch B 
die Windlade C gefüllt; die inD erzielte Luft- 
verdünnung teilt sich den Kanälen in E u. 
Röhrchen F mit (die Mündungen dieser im Ska- 
lenblock G sind durch die Papierrollen zuge- 
deckt). Läfst nun eine Lochnote Aufsenluft (von 
größserem Druck) in eine Rohrmündung ein- 
strömen, so hebt diese das Doppelventil H, wo- 
durch sich die Luftverdünnung in den Leder- 
balg J fortpflanzt, u. mittels Draht K die Pfeifen- 
ventile dem Druckwind geöffnet werden. Für 
jede Pfeife ist ein eignes Röhrchen, Ventil etc. 





nötig. — Mit pneumat. Auslösung arbeiten auch |, 


die besseren mechanisch gespielten Orgeln, 
Harmoniums, Klaviere, ebenso das durch 
6 
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Vereinigung von Klavier u. Orchestrion ent- 
standene Piano-Örchestrion. Zum An- 
trieb wird vorwiegend elektr. Kraft verwendet. 
„. Der Hauptsitz der ÖOrchestrionindustrie ist 
der bad. Schwarzwald (bes. Freiburg), neuerdings 
auch Leipzig u. Berlin, der der Drehorgelfabri- 
kation Waldkirch (Baden). : 


MUSIK. 


2. Spieldosen (Stahlkammapparate). 


Die älteren Spieldosen haben wiedieSpieluhren 
eine Stiftwalze. Die Stifte wirken aber nicht auf 
Stangen, Ven- 
tile u. Pfei- 
fen, sondern 
reilsen einen 
abgestimmten 

Stahlkamm 
an (Abb. 5). 

Diese M.- 
werke wur- 
den bes. in 
der Schweiz 
(Genf, Ste- Il 
Croix, Teu- 
fenthal) als 
niedliche Do- 
sen(Schwei- 
zer Spiel- 
dosen) od. 
versteckt in = i 
Bierkrügen, Zigarrenschachteln, Bilderrahmen 
etc. hergestellt. Heute hat man auch bei diesen 
M.werken die Stiftwalze verlassen u. durch eine 
rotierende durchlochte Metallscheibe ersetzt 
(Paul Lochmann, Leipzig): die aus den Löchern 
der Scheibe (Abb. 6; Polyphon-Ges., Leipzig) aus- 
gestanzten, zur Platte senkrechten Metallzähne 
drehen hier je nach den Noten gezahnte Rädchen, 
welche den Kamm anreifsen; ein Arm mit Rollen 
hält die Scheibe in der richtigen Entfernung von 
den Rädchen. Diese einfache, von Handkurbel 
od. aufgezogener Feder angetriebene Spieldose 
erhielt nun von den einzelnen Firmen (Haupt- 
sitz der Industrie in Leipzig) versch. Zusätze 
(Glocken etc.), Abänderungen (Notenstreifen) u. 
damit die verschiedensten Namen (Sympho- 
nion, Polyphon, Monopol, Kalliope). 
Eine Vereinigung von 2 gleichzeitig spielenden 
Kämmen u. Scheiben in einem Kasten gibt Me- 
lodie u. Begleitung. — Ein von einer Metall- 
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scheibe gespieltes mech. Klavier mit Schlagzeug 
zeigt Abb. 7 (P. Lochmann, Leipzig). 

. 3. Klavierspielapparate. 

Die älteren Apparate, die, an ein beliebiges 
Klavier gestellt, dieses spielten, lösten durch 
eine von Hand gedrehte, durchlochte Papp- 
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scheibe gespannte Federn aus, wodurch Hämmer 
auf die Tasten geworfen wurden. Grölsere Ver- 
breitung erhielten diese M.werke erst durch Ver- 
wendung der pneumat. Auslösung, Vorrichtungen 
zur Nüancierung der M. u. durch die amerik. 





Reklame (bes, für Pianola). DieWirkungsweise 
des nevern deutschen Phonola (Abb. 8) veran- 
schaulicht Abb. 9: durch Treten des Pedals wer- 
den die Kanäle ABCR in Vakuum gehalten, bis 
ein .Notenloch .der ablaufenden Papierrolle P 
Auflsenluft durch Kanal S, Röhrchen R nach B 
treten läfst. Durch deren gröfsern Druck (in C ist 
Vakuum) wird das Doppelventil D gehoben, wo- 
durch dessen unterer Teil gegen aufsen ab- 
schliefst, während der obere Aulsenluft durch A 
nach M strömen läfst. -Dadurch werden die 
Membrane M u. Ventil V gehoben n. die Aufsen- 
luftöffnung bei V geschlossen; die Luftverdün- 
nung in M teilt sich durch Kanal J dem Leder- 
balg K mit, wodurch der Hebel gehoben u. die 
Taste niedergedrückt wird. Für jede Taste ist 
ein eignes Röhrchen, Ventil ete. nötig. Durch 
Veränderung der Windöffnungen u. im Pedal- 
treten lassen sich Tonstärke u. Vortragsge- 































































































schwindigkeit abstufen. Diesen Spielapparat 
(Vorsetzer) hat man auch mit dem Klavier zu 
einem Ganzen vereinigt u. das Windtreten durch 
elektr. Antrieb ersetzt (elektropneumat. 
Piano). | j 

Die Notenrollen für diese Klavierspielapparate 
werden von Musikern zu beliebiger Zeit angefer- 
tigt; die Wiedergabe wird der Auffassung des 
Spielers od. Vorzeichnungen über Tempo etc. 
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(beim Metrostyle) angepafst. Beim Repro- 
duktionsklavier (Abb. 10; Mignon, Welte) 
dagegen werden die Noten während des Spiels 
eines Klavierkünstlerss in einem ‚Aufnahme- 
apparat‘ elektropneumatisch gezeichnet (‚Künst- 
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leraufnahmen‘); das Künstlerspiel kann jederzeit 
ohne Bedienung des Klaviers vollkommen ge- 
treu wiedergegeben werden. Ähnliche Noten- 
zeichnungen werden neuerdings auch für Vor- 
setzer gemacht; sie geben aber hier nur den 
Rhythmus des Künstlers, den Ausdruck soll der 
Spieler heraüsarbeiten. 


4. Sprechapparate. 


Die Sprechapparate werden heute als Phono- 
graph u. Grammophon od. Walzen- u. Platten- 
sprechapparate haupts. zum Vortrag von M.stük- 
ken verwendet u. haben infolge ihres geringen 
Preises rasch Verbreitung gefunden. Durch sie 
wurden bes. die Scheibenspieldosen verdrängt. 

Der 1877 von Edison erfundene Phono- 
graph bestand in der Hauptsache aus einer mit 
Stanniol belegten Metallwalze u. einem Schall- 
trichter mit Membrandose u. Stift. Sprach man 
in den Trichter u. drehte gleichzeitig die Walze, 
so drückte die Membran ihren Schwingungen 
entsprechende Punkte u. Striche in einer Spiral- 
linie auf die Zinnfolie ein. Bei der Wiedergabe 
brachten diese Zeichnungen die Membran zum 
Schwingen u. Sprechen. Die grofsen Stanniol- 
walzen ersetzte Edison 1887 durch Wachswalzen 
u. 1902 durch Goldgufswalzen (in sorgfältig her- 
gestellten Modellen gegossene Hartwachswal- 
zen), Wirkungs- 
weise u. Haupt- 
teile sind diesel- 

ben geblieben 
(Abb.11: ASchall- 
trichter mit Mem- | 

brandose B, C 
Walze, D Uhr- 
werk, zum Dre- 
hen der Walze). 

Beim Gram- 
mophon (Abb. 

12; Deutsche _ 

Grammophon- 
A.-G., Berlin) ist- — = 
die Walze durch eine rotierende Platte aus einer 
Hartgummimasse ersetzt (Berliner, 1887); 
auch hier bringt ein Stift, den verschiedenen 
Eingrabungen. .der Platte entsprechend, die 
Membran zum Schwingen u. Tönen. 

Alle M.werke, die in Gasthäusern, Automaten- 
hallen etc. aufgestellt sind, werden heute so ge- 
baut, dafs ihr Triebwerk durch den Einwurf 
eines Geldstücks ausgelöst u. zum Spielen ge- 
bracht.wird (automatische M.werke). 
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(echte od. Banda:M.), die biß jet allein Ful- 
tiviert wird. Der Baum verlangt viel u. gleic)- 
mäßige Wärme u. Feuchtigkeit, Humusreichen u. 
durchläſfigen Boden, Schuß gegen Wind u. Sonne 
(Schattenbäume); 1. Ernte im 8., volle (durchſchn. 
500 Früchte von 1 Baum) erſt mit dem 14. bis 16. 
Yahr u. dann etwa 30 Sahre lang. Die Früchte 
werden mit langen Holzgabeln abgebrochen, ent: 
hülft u. vom Samenmantel gelöft, an einem ſtark 
rauchenden Feuer 3 bis 6 Wochen lang getrocknet, 
bis die Sterne, die eig. M., in ben dünnen holzigen 
Schalen rafjeln, dann aufgeſchlagen, Die Nüffe aus: 
gefiebt u, 3. T. (für den Bebarf des europ. Feit- 
lands) im Kalkwaſſerbad mit einem dünnen Salt: 
überzug verfehen (gegen Inſektenfraß); der ab— 
gelöfte Samenmantel (Musfatblüte od. Ma— 
ci3) wird an der Sonne getrocfnet, wobei die rote 
Färbung in ein mattes Orangegelb übergeht u. das 
Gewebe faſt hornartig wird. Die echten M. find 
eiförmig, 2 bis 3 cm l. u. 1'/, bi3 2 cm br, 
ſchmutzig grauweiß, abgewaſchen leder- bis dunkel⸗ 
braun, unregelmäßig netzadrig-runzelig, innen gelbe 
Lich u. dunkel marmoriert; fie beftehen faft ganz aus 
Nährgewebe, enthalten zu !/, Fett (Muskatnußöl, 
ſ. u.) u. dienen als Gewürz u. offiz. (Appetit er- 
regendes) Heilmittel (Semen myristicae), ferner 
(glei) der in Öftr. 2c. offiz. Musfatblüte) zur De: 
ftilfation des Starmelitergeiftes u. des äther. Muskat— 
nußöls dd. u). Zum Erſatz der echten M. kommen die 
Samen (u. Samenmäntel) mancher wilden M.arten 
in ben Handel, bon denen aber nur wenige dauern— 
des Aroma enthalten, am meiften noch die Papua— 
M. von M. argentea Warb. u. Onin-M. von M. 
schefferi Warb., beide Nieberl.-Neuguinen, Hals: 
maheras M. von M. succedanea Bl. u. Batjan- 
NM. von M. specigsa Warb. ; wertlos 3. B. die nicht⸗ 
aromat. ‚Bornbay-Mtacis‘ von M. malabarica Lam. 
u. die zwar wohlriechenden, aber unanjehnlichen 
„Macisſchalen‘ von M. argentea. Auch aromat. 
Früchte zahlveiher Pflanzen aus anderen Familien 
gehen ala M.: amerif. od. brafil. M. von 
Cryptocarya moschata Mart., madagajj. M. 
od. Nelfennüfje von Ravensgra aromatica 
Sonn. ⁊. — Die Verſuche der Holländer, die Er- 
zeugung derM.aufdie Banda⸗Inſeln zu befehränten, 
wurden durch die zeitweilige brit. Beſetzung ber 
Molukken vereitelt, was ſofort zur Verpflanzung des 
Daums erjt nah Sumatra u, fpäter nad Indien 
benützt wurde. Immerhin bleibt jene El. Gruppe 
Hauptbezugsquelle (?/,; der Weltprod.), neben der 
nur nod) Sumatra (Reſidentſchaft Oft: u. Weit- 
füfte) u. (weniger) die Straits Settlements, Celebes 
(Minahaffa), Amboina, Java, Halmahera u. Weft: 
indien (Grenada) in Betracht kommen. Vgl. War: 
burg (1897). — Muskatnußöl, Mustatbutter, 
Qleum nucistae, rotbraunes, jalbenartiges Fett, 
aus den M.n durch Auspreſſen gewonnen, beſteht 
aus Myriſtin, Palmitin, Olein, etwas äther. Öl u. 
Farbſtoff; offiz, äußerlich zu Salben, 3. B. Ros— 
marinſalbe. — Ütherifhes Muskatnußöl, 
Oleum macidis, farbloſes dünnflüſſiges Ol vom 
Geruch der M., ſpez. Gew. 0,890—0,930, offiz.; 
ihm ähnlich das Macisöl od. Musfatblüten- 
öl des Samenmantel3 der M. 
Muskgtuußleber |. Sehertrantheiten 2). 
Mustatvogel, Art der Prachtfinken. 
Musfatweine, Mustatellerweine, aud 
kurz Muskateller, würzig ſchmeckende Süß— 
weine aus Muskatellertrauben, weiß od. rot; die 


Muskatnußleber — Muskel. 
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beiten M. Yiefert Frankreich (Rivesaltes bei Per 
pignan, Frontignan u. Qunel bei Montpellier zc.), 
weniger Stalien (Syrafus), Spanien (Vlälaga), 
Portugal (Carcavellos von Belem), Griechenland 
(Kephallenia) ꝛc.; da das Bouquet ziemlich raſch 
verſchwindet, dienen fie meift zum Verſchneiden. 

Muskau, ſchleſ. Stadt, Kr. Rothenburg t. b. 
Oberlaufiß, an der Neiffe, 97 m ü. M.; (1900) 
3651 €. (301 Kath., Kirche); I; Umtsg., Reichds 
banfnebenftelle; Fürſt Püdlerihes Schloß (1866, 
Renaiſſ.); höhere Knaben⸗ u. Mädchenſchule, Theater; 
Thon: u. Glaswarenind., Elektrizitätswerk; Braun: 
tohlenmwerfe. Nördl. vom Bahnhof, umgeben vom 
Pücklerſchen Park (an 1000 ha, jet dem Grafen v. 
Urnim gehörig; mit Begräbniskirche, Grabmal von 
N. Begas) dad Hermannsbad, Moorbäder 
gegen Rheumatismus u. Gicht, künſtliche Kohlen: 
fäures, Kiefernadelbäder; aud) 2 Eifenvitriolquellen. 

Mustegon (möpfigdn), nordamerif. Hafenft., 
Mich., an haffartiger Erweiterung des gleichn. 
Fluſſes (5 km öftl. vor feiner Mündung in den 
Michiganſee); (1900) 20818 E.; Th, Dampfer: 
ftation; Kriegerdenfmal, Bibl., Volkspark; 3 kath. 
Kirchen (1 dtſch.); Urfulinen (Akad. 2c.), Domini— 
fanerinnen, Barmh. Schw.; Gießereien, Mafdinen: 
werfftätten, Möbelfabr., Sägemühlen, Holzaußf. 
(jährl. für 21,4 Mill. M). 

Muskel, ver (lat. musculus), im meitern Sinn 
das Gebilde des menfchl. u. tier. Körpers, Das die 
der Tebenden Subſtanz überhaupt zufommende 
Fähigkeit der Kontraftilität in befonderem Maß 
befißt, fi) aber nur auf einen äußern Reiz Hin u. 
nur in feiner Längsrichtung zufammenziehen Tann. 
Seine Thätigfeit liegt jeder Bewegung des viel- 
zelligen Zierförpers (außer der Flimmerbewegung) 
zu grunde. Die fontraftile Subftanz des M.s tritt 
in 2 Hauptformen auf: als glatte u. quergeftreifte. 
Die glatte wird beim Mtenfchen u. den Wirbefz 
tieren gebildet von der Tontraftilen Faſer— 
zelle,. einer mehr od. minder langgejtredten 
(0,045/0,225/0,5 mm L.), fpinbelförmigen Binde— 
gewebszelle, bei der die Di.jubftanz in dev Peripherie 
auftritt. Die glatten, unwillfürliden Min 
find der Wilffür entzogen u. finden fid) in den Ein» 
geweiden, häufig neben bzw. jehichtenweife über 
einander gelagert, eine M.haut bildend. Eine 
Ausnahmeitellung nehmen die M.zellen des Herzens 
ein, deren Tontraktile Subſtanz quergejtreift ift. 
Der quergeftreifte, willfürlide M. da- 
gegen (3. B. des Stamm u. der Gliedmaßen, 
Stelett-M.) ift zujammengejeßt aus quer» 
gejtreiften M.fajern. Die 5,8/12,3 mm I. Faſer 
(Primitivbündel) ift unter fortgeſetzter Kern— 
teilung aus einer langgeſtreckten Zelle entſtanden; 
die Kerne liegen in dev M.faſer von etwas Proto- 
od. Sarfoplazma umgeben als ſog. M.körper— 
chen. Eine vielfernige Hülle (Sarlolenma), 
umjchließt die aus einem Bündel von M,fibrillen 
beftehende kontraktile Subſtanz; dieje zeigt bahereine 
feine Längsftreifung, während eine Querjtreifung 
dadurd) zuftande kommt, daß jede Yibrille ſich aus 
abwechjelnd hellen u. dunklen Scheiben zufammen- 
jeßt. Durch Bindegewebe (Perimpfium) werben 
die M.jafern zu M.bündeln u. dieſe wieder zu 
einem Ganzen, vem M. im engern Ginn, zu: 
fammengefaßt; der fleifhige M.bauch geht an 
beiden Enden in die bindegewebigen Sehnen über, 
die den zu beivegenden Zeilen (3. B. Knochen) 
anſitzen. Ein Zbäucdiger M. zeigt den M.bauch 
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durch eine Zwifchenfehne in zwei zerlegt, beim ges 
fiederten M. fißen die M.bündel von beiden 
Seiten her einer in den M. ſich erftrerfenden Sehne 
ihräg an; beim Halbgefiederten M. verläuft 
die Sehne am Rand u. beim 2= u. mehrföpfigen 
Mt. gehen 2 od. mehrere Urſprungsſehnen in einen 
M.bauch über. Bei kurzen M.n verlaufen die M.: 
Tafern durch deren ganze Länge, während bei längeren 
jede Safer zugeſpitzt (M. ſp in del) mit einer andern 
durch Kittſubſtanz verbunden iſt. Die M.n made 
die Hauptmajje des Fleifches aus (beim menſchl. 
Körper etwa 45%, Mefubftanz). Bei niederen 
Tieren (3. B. Hohltieren) wird eine glatte od. quer⸗ 
geftreifte M.fajer von einer Epithelgelle abgefchieden, 
daher Epithelmußfelzelle. M.gewebe Heißt 
die m.bildende Gewebsform. Die Konfiitenz des 
M.3 iſt feſtweich, Die Farbe weißlichblaß bis intenfiv 
rot, feine Elaftizität gering, aber jehr volffommen. 
Aus der M.fubftanz läßt ſich ein gelblider, ſchwach 
opaleszierender Saft (M.plasma, das) gewinnen, 
in dem beim Gerinnen Bloden u. Fäden (Mi.- 
fibrin, das) auftreten, die das Mferum aus- 
preffen. Das Myoſin ift dv im M. am reihe 
Yichften enthaltene Eiweißkörper; außerdem finden 
fi) darin Myoalbumin u. Myoglobulin u. 
neben flüchtigen Fettſäuren noh 2 Milch— 
fäuren; Glykogen nach reichlicher Fleiſchfütterung 
bis zu 19/0, im Hungerzuſtand verſchwindet es (var. 
Sreiih). Während der ruhende M. alkaliſch reagiert, 
zeigt der thätige faure Reaktion u. einen ges 
fteigerten Sauerſtoffverbrauch. — Bei hinreichender 
Fütterung mit Eiweiß ift Diejes Die einzige Duelle 
der M.kraft, bei jeiner Oxydation zugleich Wärme 
erzeugend. 48,7 °/,, ‚das mech. Nquivalent‘ des Ci: 
weiß (Pflüger), jeßten fi) beim Hund in Arbeit 
um; der Reit ging in Wärme über. Einige Zeit 
nach) dem Tod tritt infolge Gerinnung des Myoſins 
die M.ftarre (Seichenſtarre f. d.) ein, die 
durch dejjen Löſung u. Fäulnis wieder früher od. 
Später ſchwindet. Der M. ift erregbar, d.h. er 
befigt die Fähigkeit, auf einen Reiz Hin fich zu 
verfürzen. Der normale Neiz fließt ihm durch die 
Nervenfaſer zu; aber au chemiſche, eleftrijche, 
mechaniſcheu thermiſche Reize find wirkſam. 
Der thätige M. verkürzt ſich unter Zunahme ſeiner 
Dicke. Bei nur einmaligem Reiz von nur momen— 
taner Dauer erfolgt eine einfache Zuckung. Folgen 
die Reize ſehr raſch aufeinander, ſo verharrt er in 
einer anhaltenden Verkürzung (Starrkrampf, 
Tetanus). Die Annahme, daß auch der unthätige 
M. ſich ſtets in einem Zuſtand geringer Spannung 
(M. tonus) befände, iſt irrig. Der geſpannte M. 
erzeugt infolge der intermittierenden Spannungen 
einen M.ton (M.ger äuſch). Anhaltende Thätig- 
keit des M.s führt zur Ermüdung, infolge der An— 
ſammlung von ‚Ermüdungsftoffen‘. — Ihrer mech. 
Verwendung nad) kann man unterjheiden: 1) Hohl— 
M.n, die, häufig in mehreren Lagen angeordnet, bei 
ihrer Verfürzung den Binnenraum verkleinern, 
3. B. in Herz: u. Darmwand. 2) Schließ-M.n, 
Sphinfteren, bie eine Offnung ungeben, die 
fie bei ihrer Verfürzung verengern od. verfchließen, 
3. B. der Schließer des Mundes, bes Afters ac. 
3) M.n mit beftimmtem Urfprung u. Anfaß: a) der 
Urjprung kann unbeweglich fein, jo daß bei der 
Verkürzung des M.s der Anja ihm genähert wird; 
b) Urfprung u. Anſatz find beide beweglich. Syn⸗ 
ergeten find M.n, die beide in demſelben, Wirte 
agoniften M.n, die in einander entgegengefektem 
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Sinn wirken, z. B. Beuger (Flexoren) u. Strecker 
(Extenſoren). Viel gebrauchte Min nehmen an Vo— 
lumen zu, während gar nicht gebrauchte ſchwinden 
(atrophieren). Die ſenſiblen Nerven des M.s ver- 
mitteln das M.gefühl. Der M.: od. Kraftjinn 
(vgl. Gemeingefühle) unterrichtet und von der Lage des 
Körpers u. jeiner Teile bzw. von der Unthätigfeit 
od. Thätigfeit der M.n u. deren Grad, jo daß jeder: 
zeit Die zur Erreichung eines beſtimmten Effekts 
nötige M.arbeit in der richtigen Abmeſſung zur 
Anwendung fommt. Bermittelt wird dieſes Be— 
wußtfein (Kinäfthejie), mittels eines Apparats 
(Kinäfthefiometer) genau beftimmbar, durch 
Innervationsempfindungen, die nad) neueren For— 
{ungen ihren peripheren Angriffspunft nicht in 
ben Di.n, jondern in den Gelenken (finäfthetifdhe 
Organe) bejißen, während ber zerebrale Sik der 
M.gefühle in den motor. Rindenzentren gefucht 
wird. Der M. ift auch Sitz eleftromotorijcher 
Kräfte. Das Vorhandenjein eines M.ftroms 
wird am leichteften am herauagefchnittenen Mt. ges 
zeigt, deſſen Oberfläche ſich poſitiv zum negativen 
Querſchnitt vergält. S. auch Hantinußtel, Hautmudtel« 
ſchlauch. Über die einzelnen M.n ſ. Lafer. 

M.atrophie, die, M.ſchwund, Atrophia mus- 
culorum progressiva, langfamer, aufeinander fol- 
gender Schwund ber einzelnen M.n einer Mi.gruppe 
u. daraus entjtehende Lähmung des betr. Gliedes; 
bleibt auf eine M.gruppe (Hand, Schulter ıc.) bes 
ſchränkt od. jchreitet auf andere über. Die Ent: 
ftehung wird jet durchſchn. einer Nüdenmarkd- 
erkrankung zugejchrieben. Behandlung: Eleftrigität 
u. Heilgymnaſtik (Maſſage). — M.fahne f. Korollen. 
— M.faradijation, die, Einwirkung auf die M.n 
mit dem faradijhen Strom; vgl. Elektrotherapie. — 
M.fajergewäds = Fibroid. — M.geſchwulſt = 
Myom. — M.gift, Giftjtoff, der (wie 3. B. Kurare) 
spez. Lähmung der Muskulatur hervorruft. — M.- 
furve ſ. Myographie. — M.magen = Kaumagen. — 
M.mechgnik, die, Bethätigung der Bewegung ber 
M.n u. der durch fie in die Bewegung hereinbezoge— 
nen Gelenfe (Gelenfmehanif) nad) phyfiol. u. 
phyſik. Gejegen. — M.platte ſ. Urwirbel. — WM. 
ſchwäche, beruht entw. auf Atrophie (bzw. Degenera- 
tion) od. mangelhafter Innervation. — M.unruhe 
f. Veitstanz. 

Muskete, bie (v. jpan. mosquete), ſ. Taf. Hand⸗ 
feuerwaffen, Sp. 1. — Musketiere, im 16. Jahrh. 
aufgeftellte, mit der DL. bewaffnete Fußtruppen, Die 
im Ggſtz zu den ſchweren Pifenieven die leichte Inf. 
bildeten. Yelt hat die Bezeichnung ‚Minsfetier‘ für 
Infanteriſt nur noch geſch. Bedeutung. Vgl. Infanterie, 

Mustoft, engl. Muscogee (mößtögi, algonk., 
‚Sumpflandbewohner‘), Spradigruppe nordamerif. 
Spndianerftämme, urſpr. zw. unterem Miffiffippi 
u. Atlant. Ozean, Golf vd. Mexiko u. Alleghaniez, 
feit etiva 1830/40 meiſt im Indianerterrit. (hier 
1890: 25290); gut beanlagt, ſchon zur Zeit ber 
Entdeckung auf ziemlich Hoher Kulturſtufe, Acker— 
bauer, Erbauer v. Mounds, im Beſiztz einer Hieros 
glyphenſchrift. Hauptſtämme: Apalatihen, Krik, 
Tſchikaſa, Tſchokta, Seminolen (ſ. d. Art.). Vgl. 
Owen, Folk-lore (Sond. 1904). 

Mustovit, der, ſ. Glimmer. — M.gneis, ſchiefriger 
M.granit. — M.granit, Aplit mit M.gehalt, |. 
Spaktungsgeſteine. — M.ſchiefer, Glimmerſchiefer mit 

Muskraut ſ. Corchorus. lherrſchendem M. 

Muskulatur, die, die geſamte (ſtarke od. 
ſchwache) Muskelentwicklung eines Individuums; 
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muskular, die Muskeln betreffend; muskulös, 
mußfelfräftig. 

Muslim, Moslem (avab., ‚der fi an Gott 
Hingebenbe‘), Belenner des Islam. Aus M. u. 
ber per). Pluralendung an ift fra. musulman, dtſch 
Mufelmann entftanden; vgl. Mumin. — Abu M., 
Hauptleiter der ſchiitiſchen Bewegung, bie ben Sturz 
ber Omajjaden (750 n. Chr.) herbeiführte. 

Muſomanie, bie (grch.) leidenſchaftliche Kunit- 
liebe, beſ. Muſikſchwärmerei. [Bananenfreffer. 

Musophaga Is., Gattg ber Musophagidae, |. 

Mütpelsheim, das, in der Mythol. der Edda 
der heiße Zeil der Urwelt, ben Gurt beherriät. 
Diefer wird am Ende ber Welt die Götter befiegen 
u. die Welt verbrennen. Im Ggſtz zu Di. fteht das 
Talte Niflheim (. d.). Vgl. Mufpiki. 

Mufpilti, das (altſächſ. mudspelli, altnord. 
müspell, Bezeicinung bes Weltbrands, etymol. un⸗ 
Zar), ahd. allitterierendes Gedicht vom Weltunter- 
gang u. jüngften Geridt. Die in München befind- 
liche, dem Ende de39. Jahrh. angehörige Handichrift, 
1832 von Schmeller entdeckt u. fo ben., rührt nicht, 
wie behauptet wird, von Ludwig dem Deutfchen her. 
Bon heidniſchen Vorjtellungen ift, entgegen älterer 
Annahme, im M. nichts zu entdeden. Photogr. 
Falſimile bei M. Enneccerus, Alteſte dtſch. Sprad)- 
denkm. (1897). Abdr. in Müllenhoff-Scherers 
Dentm. ( 1892), Braunes ahd. Leſeb. u. ö. 

Muspratt (möppät), James Sheridan, 
engl. Chemiker, x 8. März 1821 zu Dublin, 13. 
Apr. 1871 zu Weit Derby ald Dir. des von ihm 
1848 in Siverpool gegr. College of Chemistry ; 
bormwiegend auf dem Gebiet ber angewandten Chemie 
thätig u. bekannt durch fein Dictionary of Che- 
mistry (2 Bde, Glasg. 1854 ff., diſch: ‚Theoret., 
praft. u. analyt. Chem. in Anwendung auf Künfte 
u. Gewerbe‘, begonnen von Stohmann u. Kal, 
8Bde, +1888/1905, hrsg. von Bunte; auch fiz.). 

Mußa (arab., ‚Diofes‘), mehrfach in arab. 
geogr, Namen, 3. B. Ain DE, |. Ain. — M., arab. 
Feldherr, |. Muſa. 

Muſſaf, das, jüd. Gebet für Sabbat, Feſt⸗ u. 
Neumondstage zur Erinnerung an das M. ( Hinzu⸗ 
fügung‘) gen. Opfer dieſer Tage zur Zeit des Tempels, 

Muſſgfia, Adolfo, NRomanift, & 15. Febr. 
1835 zu Spalato in Dalmatien, T 7. Juni 1905 zu 
Florenz; israel. Herkunft, Mitte ber 1850er Jahre 
Tath., 1860 ao., 1867 6. Prof. in Wien, 1901 
Mitgl. des öſtr. Herrenhauſes. Schr.: „Handſchr. 
Studien‘ (4 9., 1862/70)3, Ital. Sprachlehre (1860, 
271904); ‚Zur Kritik u, Interpret. vom. Texte‘ 
(6 9., 1896/1902); viele Abhdlgn in den Schr. der 
Wiener Akad. Hrsg.: ‚„Altfrz. Ged. aus venez. 
Hdſchr.‘ (1864); Monumenti antichi di dialetti ital. 
(1864); Altfrz. Profalegenden aus ben Hdſchr. ber 
Parijer Nationalbibl.‘ (1, 1895, mit Th. Gartner). 

Mu: Alan, Mufialla, die, höchſter bulgar. 
erg, Nhobopegebirge, der 2930 m h. Gipfel ger- 
viffen u. nadt, die Flanken (bis 2000 m) bewaldet. 

Mußhbach, bayı..pfälz. Dorf, 3 km nordöſtl. 
v. Neuftadt a. H.; (1900) 2632 €. (575 Kath.); 
Ei; Metallwarenfabr. (300 Arb.), Weinbau 
(Shießmauer, Großwies, Lauterbach). 

Musſchenubroek (mdſſenbruth, Peter van, 
niederl. Phyſiker, & 14. März 1692 zu Leiden, F 
19. Sept. 1761 ebd. als Prof.; bef. um bie Ex- 
perimentalphyfil verdient. Schr.: Elem. physices 
(Leiden 1729 u. 1734, diſch von Gottſched, 1747); 
Introductio ad philos. natur. (2 Bde, ebd. 1762). 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 
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Muſſelbourgh (mökldöro), ſchott. Stadt, 8 km 
öſtl. v. Edinburgh, r. an der Mündung des Esk in 
den Firth of Forth (3 Brücken; eine angeblich von 
den Römern exrb.); (1901) 11711 E.; Ki; kath. 
Kirche; höhere Schule (Voreto School); bejuchter 
Golfſpielplatz, Rennbahn (jährl. Wettrennen); 
kath. Rekonvaleszentenheim; Papierfabr., Bier: 
brauerei, Gerberei, Zuckerbäckerei. Weſtl. Fiſcher— 
dorf Fiſherrow; elektr. Straßenbahn nach 
Pinkia, wo Somerſet 1547 die Schotten ſchlug. 

Muſſelin, ber frz. mousseline, mußlin, d. 
arab. maussik, ‚Stoff aus MoBul‘, wo man ihn 
zuerſt herjiellte), Loje gewebtes, aus feinen Garnen, 
meiſt Baumwolle, beftehendes, glattes, geftreiftes 
(Druffelinet) od. durchbrochenes, einfarbiges od. bes 
drucktes Gewebe, das burch feinen weichgedrehten 
Schuß flaumig erſcheint. Feiner M.(Bapeur) u. 
der feinfte M. (Zephyr) ift oft noch Handarbeit. 
M. de laine, bie (frz., «dd Län), Woll-M., ein 
3. 3. ſehr begehrtes Modegewebe aus Kammwolle. 

Muſſena, die, Bandwurmmittel, ſ. Albizzia. 

Muſſeron, echter u. Her bſte (frz. mousseron, 
mupß’rd, Moospilz)), Speiſepilze, ſ. Agaricus. 

Muſſet (mise), Alfred de, franz. Dichter, «11. 
Nov. 1810 zu Paris, T 2. Mai 1857 ebd. Allzu 
früher litt. Erfolg u. ein Taumel von Vergnügungen 
untergruben fein glänzendes Talent; betvogene Liebe 
zu George Sand (f. d.) brach ihn 1833 innerlich) 
vollends; 1852 Mitgl. der Afadentie. Durch virtuoje 
Form u. bezaubernden Wohllaut ift M. einer der 
vorzüglichiten yrifer der romant. Schule Frank— 
reichs; ftofflich meift Lüftern u. weltſchmerzlich. Der 
Gedichtſammlung Contes d’Espagne et d’Italie 
(1830) folgten nam. bie Iyr.=epiiche Geſchichte eined 
MWüftlingd Rolla (1833) u. die ergreifenden Liebes⸗ 
lagen ber Nuits (1835/37). 1833/50 erſchienen in 
der Revue des Deux Mondes neben den Gedichten 
Lettre & Lamartine (1836), Espoir en Dieu 
(1838) 2c., bie ihn auf ber Höhe jeines Könnens 
zeigen, auch eine Reihe Dramen, dar. die farben- 
ſchimmernde Hift. Tragödie Lorenzaccio (1834) u, 
nam. feinanmutig plaubernde Proverbes: On ne 
badine pas avec l’amour (1834), Il ne fautjurer de 
rien (1836) zc. In Proja ihr. M. außer einigen 
trefflihen Novellen den leidenſchaftlichen Bekenntnis- 
roman La confession d’un enfant du siöcle (2 Bde, 
1836 ; dtſch von Conrad, 1903). Gef. W., 10 Bde, 
1865 f. n. A. 1880/95. Theätre, hrsg. von Vemaitre, 
4 Bde, 1889/91; von Lafoscade, 1902; Nachlaß, 
1895. Diſch. Gef. Nuag. von Hahn, J/III 1900/04; 
Briefe von M. u.George Sand, hrsg. von Rocheblave, 
1897, von Decori, Bond. 1904. Die erſte Biogr. Ihr. 
1877 fein auch als Romanjhriftit. Hervorgetretener 
Bruder Pau! (1804/80), der ihn bereits 1860 in 
Lui et elle gegen George Sands Elle et lui (1859) 
verteidigt hatte. Vgl. ferner Jaubert, Souvenirs 
(1881); Semaitre, Introd. au theätre deM. (1889 .); 
Barine (21894); M. Werner (1896); Veh, Heine 
et M. (1897); Clouard (1900); jämtl. Paris. 

Mußgu, Mus gu, Subannegervolf, im diſch. 
Tſadſeegebiet (Kamerun), hauptf. am mittlern Lo⸗ 
gone; ſchmutzigſchwarz, orthognath, mit hoher Stirn, 
ſtarken Backenknochen, weiten Naſenlöchern, aufge 
worfenen Lippen, ſtruppigem Haar, oft bärtig; gut 
beanlagt; Heiden; Ackerbauer, Viehzüchter, Reiter; 
bewohnen meiſt zu Dörfern od. Städten (größte: 
Mupgem u. Mala, beide ummauert) vereinigte, 
aus zucerhutförm. Lehmhütten beftehende Gehöfte, 
gehen fast nackt, die Frauen mit rundlichen Platten 
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in Ober- u. Unterlippe, brauchen als Waffen Wurf- 
fpeere u. =eifen; politiſch zerfplittert (faft jede Gem. 
für fi, jeder Stamm den anderen feindlich). 

Muſſikoengo, Negervolf = Muſchikongo. 

Mufſſomeli, fizil. Stadt, 30 km nordiveftl. v. 
Caltanifjetta; (1901) 11202 E.; Raftell; Barmh., 
Kreuzſchw.; Fabr. v. Teigwaren. 

Muſſooree (mögär, engl. Name ber indobrit. 
Geſundheitsſtation Maßuri (M.-Landaur), f. Dehra. 

Multorgiti, Modeft Petrowitſch, rufſ. Koms 
ponift, & 28. März 1835 zu Karew, 1 28. März 
1881 zu St Petersburg ; Schüler Balakirews, durch 
die Verhältniffe genötigt, dem Künſtlerberuf zu ent» 
fagen; jehr intereffanter Komponift; in feinen ‚Bier 
dern u. Tänzen des Tods‘, ‚Kinderftube‘ zc. von 
eigentümlicher, naturalift. Ausdrucksweiſe; origi- 
nelle Berfude von Programmufik find die Klavier- 
ſtücke ‚LO Bilder von der Kunftauzftellung‘; fer. 
auch 2 Opern (‚Bori8 Godunow‘, 1874, jehr be= 
liebt), 2 dramat. Fragmente, Orcheſter⸗ u. Chor: 
werke. Vgl. d'Alheim (Par. ?1896). 

Mupteil (Jur.) = Musteil. 

Mufjumbe (‚Refidenz‘), Bezeichnung ber je— 
weiligen Haupfft. v. Yunda, |. b. 

Muftafa (‚auserwählt‘), 1) türk. Sultane: 
M. I, x 1591, Sohn Mohammeds III., regierte 
1617/18 u. 1622/23, halb blödfinnig u. beibemal 
abgejeßt, T 1639. — Sein Urgroßneffe M. II. 
(1695/1703), & 1664, Sohn Mohammeds IV., 
führte Krieg mit Öfterreich, Venedig, Polen u. Ruß⸗ 
land, 1697 vom Prinzen Eugen bei Benta geſchlagen, 
1699 zum Frieden v. Karlowig gezwungen; 1703 
von den aufrührerifhen Janitſcharen geftürzt, T 
1703. — Deſſen Neffe M. IL. (1757/74), x 17179), 
Sohn Achmed IIL., begann 1768 den unglüdl. 
Krieg mit Rußland (1770 Verluft der Zlotte bei 
Tſchesme), ber nach feinem Tod zum Frieden v. 
Kükül-Kainardja führte. — Sein Neffe M. IV., 
* 1779, Sohn Abdu 'l-Hamids I., 1807 nach dem 
Sturz des reformfreundl, Selim IN., ben er er- 
morden ließ, von der alttürf. Partei auf den Thron 
erhoben, 1808 von Mt. Bairakdar, Paſcha v. Ruf- 
tſchuk, gejtürgt u. 16. Nov. 1808 erbrofielt. 

2) Kara M., Großweſir, |. Kara M. 

3 M. Bairafdarf. Mahmub II. 

Mustag, Mustagh, ber (fürk., ‚Eiöberg, 
Gletſcher‘), Gebirge, höchſter Teil des Karakorum, ſ. b. 

Muftahfis (arab.; türk. müstahfys, ‚Garni« 
fonfoldat‘), im türf. Heer die Landwehr. 

Müſtair, vom. Name v. Münſter 7). 

Muſtangs = Cimarrones. 

Muftapha, Villenkolonie bei Algier, f. b. 

Musteil, die nach dtich-jähl. Recht ber Witwe 
gebührende Hälfte der am 30. Tag nad) dem Tod 
des Erblafjerd auf dem Gut vorhandenen Speifes 
vorräte (auch Schlachtvieh); vgl. Dreikigft. Dem 
2.8.8. nicht befannt, vgl. aber 55 1932. 1969. 

Mustela L., ®attg der Mustelidae, f. Marber. 
— Mustelus Cuv., Gattg der Haifische. 

Muſter, Vorlage zur Vervielfältigung, Probe- 
ftüd, nad} dem eine größere Menge der gleichen 
Ware beurteilt u. beftellt wird (bef. im Kunftgewerbe 
gebräuglih). M. la ger, dauernde Ausftellungen 
von Marenproben, find in vielen Handelszweigen 
an Stelle ber alten Märkte getreten. 5 

Mufter Ced, vom. Name des ſchweiz. Orts 

Muſterſchule 1. Normalſchule. (Diſentis. 

Muſterſchutz (Modellſchutz), hat 2 begriff: 
lich ſcharf zu ſcheidende Bedeutungen: er umfaßt 
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einmal den Rechtsſchutz des Urheberrechts an einer 
neuen u. eigentümlichen Form von Induſtrieerzeug⸗ 
niſſen (plaftiſches od. Flächenmuſter, z. B. auf Glas⸗ 
waren, Teppichen ꝛc.), die beſtimmt iſt, den äſtheti— 
ſchen Geſchmack (Formen⸗ od. Farbenſinn) zu bes 
friedigen GGeſchmacks-M.), ſodann aber den 
Rechtsſchutz auf Modelle (od. deren Teile) von Ar— 
beitsgerätſchaften u. Gebrauchsgegenſtänden, welche 
durch eine Neuheit in der Geſtaltung, Anordnung 
od. Vorrichtung dem Arbeits⸗ od. Gebrauchszweck 
dienen (Gebrduchs-M.); ausgeſchloſſen find alſo 
unbewegliche Gegenjtände (3.8. Balkone), Verfahren 
zur Herſtellung von Gegenſtänden, künſtliche Ma— 
ſchinen zc. Der Geſchmacks-M. (Geſ. v. 11. Ian. 
1876) iſt dem Urheberrechtsſchutz an Werken der 
bildenden Künſte verwandt; während aber das 
Kunſtwerk ausſchl. ideellen Zwecken dient, will das 
Geſchmacksmuſter nur einen Gegenſtand mit wirtſch. 
Nutzzweck verſchönern. Der Gebrauchs-M. (Gef. v. 
1. Juni 1891) iſt Dagegen bloß eine Fortentwick— 
lung de3 dem Patentrecht zu grunde liegenden Ges 
dankens; er dehnt den Rechisſchutz auf Die jog. 
‚Heinen Erfindungen‘, auf ganz einfache Abändes 
zungen befannter Einrichtungen aus, die ihrer Ge— 
tingfügigfeit halber nicht patentfähig find. Diejem 
grundlegenden Unterſchied entfpricht, daß Geſchmacks- 
u. Gebrauhe: Mt. im einzelnen verjhieden geftaltet 
find. Möglich ift es, daß ein Muſter den Anfordes 
zungen beider Diuftergattungen entſpricht u. jo nach 
beiden Geſetzen jhußjähig ift. 

Das Geſchmacksmuſter ift vor Verbreitung 
eine nach ihm gefertigten Erzeugniffes von jeinem 
Urheber bei dem mit Führung des Hanbelsregijters 
betrauten Gericht zur Eintragung in das Dtujter- 
regiſter anzumelden u. feine Nad)= od. Abbildung 
bort (offen od. verfiegelt) nieberzulegen. Nach ber 
Dauer der Schuffrift (längſtens 15 Jahre) iſt bie 
Jahresgebühr für die Eintragung verfchieden. Wüh- 
rend der Schutzfriſt macht die auch nur fahrläſſige 
Nachbildung bes Geſchmacksmuſters, die ohne Ge— 
nehmigung des Berechtigten in Berbreitungsabficht 
geſchah, fowie das vorjäßliche gewerbömäßige Feil- 
balten, Verkaufen od. fonftige Verbreiten einer uns 
berechtigten Nachbildung ſchadenserſatzpflichtig u. 
ftrafbar (Geldjtrafe bis zu 3000 M bzw. Gefängnis 
bis zu 6 Mon.). Als verbotene Nachbildung gilt 
dabei nicht Die ohne Verbreitungs= od. Verwertungs⸗ 
abfiht angefertigte Einzelfopie, die Nachbildung 
von Mujftern für Flächenerzeugniffe Durch plaft. Er» 
zeugniffe u. umgefehrt, endlich die Aufnahme ein= 
zelner Muſter in ein Schriftwerf. 

Das Gebrauchsmuſter bedarf ebenfalld zu 
feinem Schuß der Anmeldung unter Beifügung einer 
Nach» od. Abbildung, u. zwar beim Patentamt bes 
hufs Eintragung in die Gebraudsmufterrolle. 
Das Anmeldeverfahren ift einfacher (keine ſachlich— 
techn. Prüfung). u. billiger als beim Patent, bie 
Schubzeit aber geringer (längftens 6 Jahre, Gebühr 
für die erften 3 Jahre 15 M, für die lebten 3 Jahre 
60 M),. auch reicht der Schuß nicht jo weit u. kann 
leiter umgangen werben, fiber die Wirkung des 
Schußes, bie Zuläffigfeit bon Entſchädigungsklagen, 
die Borausfegungen der Strafbarkeit rechtswidriger 
Benüßung eines geſchützten Muſters gelten gleidje 
Beitimmungen wie beim Patentgefeg. Im Ggitz 
zum Patentrecht befteht jedoch feine Nichtigkeitsklage 
bor dem Patentamt (bei Nichtneuheit des Modells), 
ſondern der Anſpruch auf Löſchung (der von jeder 
mann gejtellt werden fann) gehört vor bie ord. Ges 
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richte. Die Anmeldung zum (Eventuale) Gebrauchs- 
M. u. gleithzeitig zum Patent findet flatt, wenn es 
zweifelhaft erjcheint, ob der angemeldete Gegenftand 
al3 Patent zu erlangen fein.wird; im Yal der Ab» 
lehnung tft dann die Priorität des Gebrauchsmuſters 
(wenn ed gejeßlich überhaupt ſchutzfähig iſt) geſichert. 

In Oſterreich ift der M. geregelt durch faij. 
Patent vd. 7. Dez. 1858 u. Gej..Nov. v. 23. Mai 
1865; eine das M.weſen dem Patentamt unter- 
ftellende Reform (Schaffung eine Gebrauchs-M. es 
im Sinn des deutjchen Gefeßes) ift ſchon lange ges 
plant. Dan verjteht unter Mufter (für Flächen« 
ausftattung, Zeichnungen u. Farben) u. Modell 
(für räumliche Ausftattung) jedes auf die Form 
eines Anduftrieerzeugniffes bezügliche, zur Über— 
tragung auf ein ſolches geeignete Vorbild ſowohl 
Geſchmacks⸗ (od. Schönheits:) wie Gebrauch?» (vd. 
Nüzßzlichkeits-) Mujter. (Diefer Begriff ‚Gebraud;3- 
mujter‘ ift alfo jharf von dem der deutjchen Ge- 
jeßgebung zu trennen.) Die offene od. (nur für 
Sahr) verfiegelte Hinterlegung u. die Regiftrierung 
erfolgt bei der eigen Handeld= u. Gewerbelamnter; 
jährl. Tare: 1K. Die Schußzeit beträgt längftens 
3 Jahre. Das Muſterrecht erliicht, wenn der Hin- 
terleger nach dem Muſter im Ausland (mit Aus» 
nahme von Deutihland u. Serbien) verfertigte 
Maren ind Inland einführt od. wenn das Diufter 
binnen Sahresfrift nad) Hinterlegung nicht benüßt 
wird. Als Eingriffe erſcheinen die unbefugte Über- 
tragung bzw. Nachbildung u. der Verjchleiß von 
auf dieje Weife verfertigten Waren. Der Verlehte 
kann verlangen Befeitigung des Eingriffs, Une 
brauchbarmachung ber zur Nachbildung dienenden 
Hilfgmittel u. im Fall. des Verſchuldens Schaden» 
erſatz; bei wiſſentlichem Eingriff fann durch den 
Derlekten Strafverfahren beantragt werden (Geld» 
itrafe, bei Rückfall event. Arreſtſtrafe). 

Die Schweiz (Bundesgef. v. 12. März 1888) 
ſchützt nur Gefhmadsmufter (Flächenmuſter u. 
plaftiiche Formen). Die zu ſchützenden Mufter find 
beim Eidgen. Amt für gewerbl. Eigentum zu hinter= 
legen, jie werden eingetragen u. publiziert. Die 
Schußdauer ift 15 Jahre. Die Strafe für Nach— 
ahmungen beträgt 30 bis 2000 frs od. Gefängnis 
von 3 Tagen bis zu 1 Yahr. Für Baummollendrude 
iſt fein Schuß gewährt. Mit dem Deutjchen Neich 
befteht ein bejonderez Übereinfommen v. 13. Apr. 
1892. — fiber den Markenſchutz (Fabrikmarken) f. 
Warenzeichen. Vgl. auch Patent, Patentrecht. 

Bol. PB. Schmid, Entwidl. d. Geſchmacks-M.s 
(1896); derf., Die Gef. 4. Schuß d. gewerbl. Eigent. 
(1897); Stenglein, Reichsgeſ. zum Schuß des geift. 
u. gewerbl. Eigent. (?1902); Langenhan, Grenzen 
des Gebraudy3-M.3 (1902). Komm. 3. Gef. betr. 
den Gebrauchs-M. von Seligjohn (21901). 

Muſterung (milit.), ärztl. Unterſuchung, Prüs 
fung ber bürger!. Berhältniffe ꝛc. der Militärs 
pflichtigen durch die Erfagfommiffion (. Erſatz) ala 
Vorbereitung zur Aushebung. Stongmifhe M., 
Nachſehen der gefamten Beftände eined Truppenteils 
an Kleidern, Waffen zc., Prüfung der Bud: u. 
Kaſſenführung durch die aus einem General u. einem 
Intendanturbeamten bejtehende M.skommiſſion. 

Muſterweberei, begreift im Ggſtz zur eins 
fachen Glattweberei od. zur mehrfarbigen Bunte 
tweberei Die Herjtellung gemufterter Zeuge; oft wird 
auch dar. die Abteilung einer Weberei veritanden, 
welche die dem Gejchmad u. der Mode anzupaſſen⸗ 
den Muſter für die Reifenden herftellt, auf Grund 
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deren bie Beftellungen erfolgen u. bie übrige We- 
berei beſchäftigt wird. 

Muiterwirtihaften, zur Nachahmung dies 
nende Landwirtfchaftsbetriebe, die vorzüglich ein- 
gerichtet u. geleitet werden u. guten Erfolg zeitigen 
(3. B. Gutsbetriebe an landwirtſch. Hochſchulen). 
Heute werden faſt keine beſonderen M. mehr errichtet, 
dagegen Spezialwirtſchaften prämiiert. 

Muſterzeichner, entwirft für die Fabriken die 
Vorlagen für Ornamente, Stickereien, Webſtoffe ur. 
Tapeten. In größeren Fabrikorten, bei. in Paris, 
beſchäftigen bedeutende Zeichenfiuben (Ateliers) Dt. 
(dessinateurs) im Stundenlohn. Der ‚Verband 
dtſch. M.“, 1892 gegr., Hat in Deutſchland, Öfterreich 
u. der Schweiz Zweigvereine, eine eigne Zeitfchrift 
u. Unterjtüßungsfafje u. veranftaltet jährlich Wette 
bewerbe zur Weiterbildung feiner Mitglieder. 

Muſieſchar (arab., ‚Ratöherr‘), Titel der türk. 
Unterftaatäjefretäre. [Mulattin. 

Muftie, der, bie, Kind eines Weißen u. einer 

Muitorndi3 (ital. Muftoridi), Andreas, 
neugried. Hiftorifer, x 1785 auf Korfu, T 29. Juli 
1860 ebd. Sein halbes Leben in Italien, durch feine 
Herodotüberjeßung u. Mitarbeit an Montis be= 
rühmter Iliasüberſetzung auch der ital. Litteratur 
angehörig. 1806 Hiftorivograph der Son. Anfeln, 
1820 rufj. Gefandter in Turin, 1828 in Griechen- 
Yand Dir. be3 öffentl. Unterrichts. Schr.: Leben 
Anakreons, Anmerkungen zu Herodot, Beitr. zur 
Geſch. Korfus (da3 Hauptwerk barüber unvollendet), 
Kapodijtrias’; nicht gründlich, aber elegant u. origi⸗ 
nell. Vgl. v. Reumont, KL. hiſt. Schr. (1882). 

Muiuros, Markos, gried. Humaniſt, x um 
1470 zu Nethymno auf Kreta, T 1517 zu Rom; 
von Janos Laslaris nach Florenz gezogen, 1499 
Lehrer des Fürften Alb. Pio v. Carpi, 1503 Prof. 
des Griech. in Padua, 1509 in Venedig, 1516 in 
Rom. Mithrög. der Aldinifchen (f. Manutins) Ausg. 
des Ariſtophanes, Platon, Athenäos, Heſychios, 
Paufanias u. der griech. Briefſammlung. 

Mut (ägypt., Mutter'), ägypt. Göttin, Fürſtin 
ber Götter u. des Himmels, Gemahlin Amons, ſ. d. 

Mit, Eeinafiat. Flecken, Wilajet Adana, I. vom 
Gökſu (Kalykadnos), 253 m ü. M.; 865 €. ; Kaſtell; 
1 Medreße; Weinbau. Im Wltert. Claudiopolis, 
— Aud) der Hauptort der ägypt. Oaſe Dadhel. 

Muta (ital.) |. M (m.). 

Mutae (lat., Diehrz.), ftimmloje Laute, f. Laut. 

Mutgbel (lat.), veränderlih. Mutabilität, 
bie, Veränderlichkeit. 

Mutanabbi |. Motenebbi. 

Muta Nfige, der = Albert-Edwardſee. 

Mutaſiliten od. Motajiliten (arab., ‚Se= 
paratiften‘), die Nationalijten unter den arab. 
Philojophen; Vertreter ber freien Koranaudlegung, 
die u. a. die Attribute Gottes u. die Prädeſtination 
leugneten u. den Koran für erichaffen erklärten. Die 
mutafilit. Richtung, begr. durch Wäſil ben Atä 
(732 n. Chr.), dauerte rund ein Jahrh. u. ging am 
Konflikt mit der formalijtiichen, von den abbajjid. 
Kalifen unterftügten Theologie gu grunde. 

Mutation, Mutatio, bie (lat.), Anderung, 
Wechſel. M. rerum, Wandel der Berhältnifje. — M. 
libelli (Jur.), Rlagänderung. M.ögebühren, 
Befigveränderungsabgaben. — M. (Phyſiol.; 
Beitw.: mutieren), Wechfel der Stimmhöhe bei 
Beginn der Pubertät. — In der mittelalt. Muſik— 
lehre der Übergang einer ausgebildeten Melodie 
bon einem Hexachord zum andern, theoretiid vom 
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tiefen Gamma ut (G) aus bi3 zum d la sol (d”) 
bzw. e la (e”), dabei vor allem die 3 Halbton— 
ftelflungen (mi-fa: He, ef, ab) maßgebend, nad) 
welden fi Hexachord u. Benennung der übrigen 
Töne u. der Charafter de3 ganzen Cantus (durus, 
naturalis od. mollis) feftitelfen ließ; ihre Lehre ver⸗ 
wickelt u. ſchwierig, durch das Hilfsmittel der Gui— 
doniſchen Hand (f. Guido dv. Arezzo) erleichtert. Dar. 
Solmifation. — M. (Abftammungslehre), die 
ſprungweiſe Variation, wobei bie ohne erfennbare 
äußere Urjache auftretenden neuen Eigenfhaften 
gleich einen größern Betrag erreichen u. fich unab— 
hängig bon jeder Zuchtwahl rein vererben; von de 
DBrie experimentell bei Oenothera lamarckiana 
de Vries nachgewieſen, auch) bei anderen Pflanzen be= 
fannt; von de Vries (‚Mi.3theorie‘, 2 Bde, 1901 ff.) 
ala einziger Weg zur Bildung neuer Arten angejehen. 

Mutatis mutandis (lat.), ‚nad) Anderung de3 
zu Andernden‘ = mit den nötigen Änderungen, 

Mutazismus, Mutismus, der, Mutitas 
(Aphrasia) voluntaria, freiwilliges Stummbleiben 
Geiſteskranker od. Hyiterifcher. Auch eine Art des 
Stotterna, wobei m, b, p nicht ausgeſprochen wer— 
den fünnen. 

Muten (md.), eig. verlangen, begehren; feit dem 
M. A. def. das Anſuchen um Verleihung des Berg- 
werkseigentums (vgl. Bergrecht); im Lehnsrecht die Er⸗ 
neuerung des Lehens (j. Lehnsweſen), im alten Hand⸗ 
werk die Erlaubnis zum Meiſterſtück u. damit das 
Meiſterrecht nachſuchen. 

Muteſſarrif (arab., ‚Herr, Befehlshaber‘), 
türk. Regierungspräſident, Vorſteher eines San— 
dſchaks od. Liwas. Muteſſarriflik, das, Regie— 
rungsbezirk, ſ. Liwa. 

Muth, 1) Franz Alfred, Dichter, x 13. Juni 
1839 zu Habamar (Heſſen-Naſſau), 7 3. Nov. 1890 
als Pfarrer (feit 1871) zu Dombach b. Kamberg; 
1863 Priefter. Schr. die zum Teil vielfach fomp. 
Ged. ‚Heiberöglein‘ (1870, 21902: ‚Liederftrauß‘), 
‚Waldblumen‘ (1872, *1895), ‚Bunte Blätter‘ 
(1887); die Novellen u. Wanderbilder ‚Winter- 
garten‘ (1870, 31884), ‚Auf fröhlider Wanber- 
fahrt‘ (21879), ‚Frühlingsgarten‘ (1890); Schwanf: 
geſchichten (1883 u. 1890); Dichterbilder u. Dichter- 
ftudien‘ (1887). 

2) Karl, Scriftft. (München), & 31. Jan. 1867 
zu Worms; 1893,95 Red. am ‚Eljäfjer‘ in Straß 
burg, 1895/1902 Ned. der ‚Alten u. Neuen Welt‘, 
1903 Gründer u. Hrsg. des ‚Hochland‘. Schr. 
(Pfeud. Veremundus): ‚Steht Die kath. Belletriftif 
auf der Höhe der Zeit‘ (1898); ‚Bitt. Aufgaben ber 
dtſch. Kath. 2c.‘ (1899) 2c.; überſ. Goyaus, Peratss 
u. Fabres ‚Vatilan‘ (1898) u. a. 

Muther, 1) Rich., Kunſthiſtoriker, & 25. Febr. 
1860 zu Obrdruf; 1885 Konfervator am Münchener 
Kupferftichlabinett, 1894 ao., 1895 vo. Prof. der 
Kunſtgeſch. in Breslau. Schr. u.a.:,AU.Graff‘ (1881); 
‚Altejte dtſch. Bilderbibeln‘ (1888); ‚Dijeh. Bücher- 
illuſtr. der Gotik u. Frührenaiff.‘ (1883 f.); ‚Geſch. 
d. Dtalerei im 19. Jahıh.‘ (3 Bde, 1893 F.); ‚Ein 
Sahıh. franz. Dtalerei‘ (1901); ‚Gef. der engl. 
Malerei‘ (19038); ‚Belg. Dtalerei in 19. Jahrh.“ 
(1904); ‚Nembrandt‘ (1904); mehrere Mionogr.in der 
von ihm hrsg. Sanımlung ‚Die Kunft‘. Hrag. (mit 
G. Hirth):, Meiſterholzſchn. aus 4 Yahrh.‘(1888/93). 

2) Theod., Juriſt, x 15. Aug. 1826 zu Notten- 
bad) (Sachſen-Coburg), T 26. Nov. 1878 zu Jena; 
1856 ao., 1859 o. Prof. in Königsberg, 1863 in Ro⸗ 
ftod, 1872 in Jena. Schr. u. a.: ‚Sequeftration ac,‘ 
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(1856); ‚Seivifjensvertretung‘ (1860); ‚Univ.. u. 
Gelehrtenleben 3.3. b. Reformation‘ (1866); ‚Gefd). 
des röm.=fanon. Proz.‘ (1872), ‚der Rechtswiff. u. Der 
Univ. in Deutſchl.“ (1876); Mithrsg. (mit Bekker 
u. Stobbe): ‚Jahrb. des gem. dtſch. R.“ (1857/62). 

Mutianus Rufus, Konr. (Yatinif.; ‚Mut, 
der Rote‘), Sumanift u. Philofoph, & 15. Oft. 1471 
zu Homberg (NReg.Bez. Kaſſel), T 30. März 1526 
als Kanoniker zu Gotha. Erft Schüler des Hegius 
in Deventer, wurde er in Italien (1495/1502) mit 
der fabbaliftifch-platon. Philojophie bekannt, bes 
kämpfte nit nur kirchliche Mißſtände, fondern 
überhäufte auch, wenigftens zeitweife bem pofitiven 
Ehriftentum entfremdet, Dogmen u. Kultus mit 
Spott ; einer ber gehäfligften Berächter der Schola- 
ſtik, glaubte er [hließlich alle Bildung für Geift u. 
Herz im Humanismuß zu finden. Indifferentiſtiſch 
erklärt er in feinen Briefen (Schriften hat er grund 
Täglich nicht veröffentlicht) die Offenbarung Gottes 
als eine in allen Religionen gleiche u. ftellt griedh.= 
röm. Mythologie u. HL. Schrift auf dieſelbe Stufe. 
Anfangs ein glühender Verehrer Luthers, hat er ſich 
alferdingd allmählich von der Reformation zurüc- 
gezogen. Seit 1503 vereinigte er in Gotha eine große 
Schar junger Leute nam. aus dem nahen Erfurt zu 
einem ‚Dichterbund‘, deſſen Haupt er wurde, um auf 
fie auch in fittlicher Beziehung einen verderblichen 
Einfluß auszuüben ; aus dieſem Kreis find die, Duns 
Telmännerbriefe‘ (5. d. hervorgegangen. Neben Eras- 
mus u. Reuchlin wurde er jo der bedeutendfte Führer 
des dtſch. Humanismus. Vgl. ‚Briefwechjel des M. 
R.“ von Krauſe (1885, mit Biogr.), Gillert in Ge— 
ſchichtsqu. der Prov. Sachſen Bd 18 (1890); Sanfjen, 
Geh. IL; Bauch, Univ. Erfurt (1904). 

Mutieren f. Mutation. 

Mutilation, bie (lat.), Verftümmelung. 

Mutilla Latr., Gattg der Weſpen. 

Mutinenfiidher Krieg f. Modena. 

Mutis, Don Joſe Celeftino, ſpan. Natur: 
forscher, bei. Botaniker (= Mutis), & 6. Apr. 1732 
zu Cädiz, T 11. Sept. 1808 zu Bogotä; Prof. der 
Math. u. Xitron. u. Kanoniker ebd.; Seele aller 
wiſſenſchaftl. Beftrebungen auf neuſpan. Boden, 
Begr. ber Sternwarte in Bogotä u. der Chinarinden= 
kultur, Erforſcher der Flora v. Neugranada (große 
Sammlungen, gegen 3000 farbige Abb.). i 

Mutitas, bie (lat.), Stummbheit. 

Mutoſtkop, das, amerik. Kinematograph (i. d.); 
verbeſſerter Anſchützſcher Schnellſeher (Betrachtungs⸗ 
apparat für Serienbilder). 

Mutſchelmehl = Mehl aus geriebenem Weiß— 
brot, meiſt zum Panieren. 

Mutſchierung (Zeitw.: mutſcharen), im 
ältern Recht die Teilung einer Gemeinſchaft zur 
geſamten Hand, z. B. der Ganerbſchaft lediglich 
der Nutzung nach, während bezüglich der Sache ſelbſt 
die Gemeinſchaft fortdauert. gl. Totteilung. 

Mutſuhito, Kaiſer (Mikado) v. Japan, x 8. 
Nov. 1852 zu Kioto; folgte Jan. 1867 ſeinem Vater 
Komei u. kam durch den Sturz des Schogunats 1868 
wirklich zur Regierung. In dieſe fällt die von ihm 
begünſtigte Annäherung an die europ. Kultur u. der 
große Aufſchwung Japans. Verm. 1869 mit Hgruko 
(* 1850) aus dem Haus Fudſchiwara. Thronfolger 
wurde 1889 M.s Sohn von einer Nebenfrau, Jo— 
ſchihito Harunomija, & 1879, verm. 1900 mit 
Prinzeſſin Sadako Fudſchiwara. 

Mutte, die (niederd.), oſtfrieſ. kleines, einmaſti⸗ 
ges, flachbodiges Küſtenfahrzeug. 
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Muttenz, ſchweiz. Dorf, Kant. Bafelland, 4 km 
füdöſtl. v. Birsfelden (Oſtvorort v. Bajel, 1900: 
3607 E., meiſt Basler Arbeiter; 1011 Kath.), 293 m 
ü. M.; 2242, al3 Gem. 2506 €. (234 Kath., zu 
Birzfelden, Neligionsunterridt); TH; Fabr. v. 
Fäffern, Pappe, Steinbruch. 

Mutter (ahd. muoter), jedes weibl. Weſen, das 
geboren hat. — M.gut (bona materna, b. adven- 
ticia), im röm. R. da8 von der Mutter ftammende 
Vermögen des Kindes, an dem das Eigentum dem 
Kind, Verwaltung u. Nutznießung dem Water zu: 
ftand; j. aud) Bora. Val. B.8.B. 55 1638 ff. — M.- 
mild, ſondert fi} nach der Geburt aus den Milch— 
drüjen (ſ. Brüfte) ab (täglich 500 bis 1500 cm?) u. 
enthält 87,58 Wafjer, 2,01 Eiweiß, 3,74 Fett, 6,37 
Milchzucker u. 0,80 Aſche (Rubner); der regelrechten 
Saltation geht eine Abjonderung von Colostrum 
(. d.) voran. gl. Kinderernährung, Auffütterung ber 
Kinder, Kindermehte. — M.teil, im Erbrecht der Erb- 
teil; den das Kind beim Tod der Mutter erhält; 
vgl. Muttergut. — In übertr. Sinn M. = Bor: 
fteherin eines (beſ. geiftl.) Haushalts. — In der 
Tehn. f. Schraube. — Im Gärungsgemwerbe 
= Elfigmutter (f. d.) Weinmutter, — M.hefe, die 
zur Hefezucht dienende Reinhefe, j. Hefe. 

M. (Med., lat. matrix, grch. metra) = Gebär- 
mutter. — M.bänder ſ. Gebärmutter. — M.Halter, 
sfrang, string, Peifar ta), Hhitero- 
phor (ber), injtrumentelle Vorrichtung in Ring: 
od. Ovalform, die in die Scheide eingeführt wird, 
um bie herabgefunfene od. gefnictte Gebärmutter in 
der richtigen Lage zu erhalten. — M.harz = Gal- 
banım. — M. koller (vet.:med.), Nymphomanie 
bei Tieren, übermäßiger Geſchlechtstrieb, Haupt). 
bei Kühen, feltener bei Stuten, Hündinnen. Im 
Anfang häufige Brunft, Beipringen von anderen 
Tieren, öfteres Brüflen; jpäter Depreffionserſchei⸗ 
nungen, ‚Tolleriartige Zuftände. Die Tiere mageın 
dabei ſtark ab; auch Tobſuchtsanfälle kommen vor. 
Urſachen ſind maſtiges Futter, wenig Bewegung u. 
Erkrankung des Geſchlechtsapparats, hauptſ. der 
Eierſtöcke (Eyftenbildung). Die Behandlung richtet 
ſich nach den Urſachen: knappes Futter, Arbeit, Ab» 
führmittel in leichten Fällen; ſonſt Kaftration. — 
Mekrankheit, M.plage, M.ftaupe, M.wut, 
ältere Bezeicinungen für Hyſterie. — M.kraut . 
Chrysanthemum. — M.kuchen = Placenta. — M.- 
mund f. Gebärmutter. — M.fpiegel, «rohr, Uterin- 
fpefulum, das, röhrenfürmiges (aus Milchglas 
od. Metall) od. rinnenartiges (nur aus Metall) Inſtr. 
zur Befichtigung der Scheide u. des Scheidenteils 
der Gebärmutter. — N.trompeten |. Eiteiter. — 
M.tropfen, ät heriſche, gelbe, braune = 
Tinctura valerianae aetherea, f. Valeriana; weiße 
= Spiritus aether&us. — M.zäpfchen, Vaginal- 
kugeln, Arzneimittel enthaltende, aus Kakaobutter 
beftehende, 4 bis 6 g ſchwere, eifürmige Körper zur 
Einführung in die Vagina. 

Mutterbiene = Königin, j. Bienen. 

Mütter der Armen, relig. Genoſſenſchaft, 
ſ. Vorſehung (Orden). 

Muttergottes, die allerſel. Jungfrau Maria 
(.d.). M.bilder= Madonnenbilder (1. Beil. Diaria), 
M.ieite = Marienfefte. — Neligiöje Genofjen- 
ſchaften v. d. M.: 1) Regularfleriferder M. 
vd. Lucca, 1572 vom ſel. $oh. Leonardi (T 1609) 
gegr., 1595 von Klemens VIIL beftätigt, nam. für 
Erziehung u. Unterrit der Jugend; 1905: 52 
Mitgl. in 7 Häufern (in Italien); Generalreftor 
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feit 1905 P. Dlichelangeli in Sta Maria in Cam: 
pitelli zu Rom. — 2) Miffionsgenojf. der 
M. vom guten Rat, zur Abhaltung von Volfs- 
mijfionen in den ital. Diöz. Anglona u. Turfi. 

Mutterhaus, Muttertlofter, erite Nies 
derlaffung eines relig. Ordens, von der aus andere 
gegründet u. bevölfert wurden; bei den neueren Kon— 
gregationen ber Hauptfig der Genofjenschaft, in dem 
die neu eintretenden Ordensglieder in das Llöfter- 
liche Leben eingeführt werden., 

Mutterheriug = Ale. 

Mutterfirdye, urjpr. die Hauptfirdhe, bon 
welcher die Chrijtianifierung anderer Gegenden u. 
fomit Bildung neuer Kirchen ausging; im heutigen 
Kirchenr. die Kirche, von deren urjprünglichem 
Gebiet mehr od. weniger jelbftändige Kirchen (Fi- 
lialen, ſ. d.) abgetrennt wurden. 

Mutterkorn, Secale cornutum, Krankheit an 
den Fruchtknoten vieler Gräſer, beſ. des Roggens 
u. (weniger) Weizens, erzeugt durch einen überall 
verbreiteten Kernpilz aus der Klaſſe der Askomy— 
ceten, Olaviceps purpurea Tul. Ein durch Sporen 
infizierter junger Fruchtknoten wird zunächſt von 
dichten, ſchmußigweißem Mycel durchwuchert, ver- 
kümmert u. ſtirbt meiſt ab. Die Pilgmafje Dagegen 
gliedert an der Oberfläche mafjenhaft einzellige 
Konidien ab (früher als Sphacelia segetum Le- 
veille bezeichnet), Die in gleichzeitig ausgejchiedenerm 
Tüßem Saft (Honigtau des Getreides) zu Tropfen 
zufammenfließen (Weiterverbreitung durch Inſek— 
ten). Schließlich bildet fi) der zur Üiberwinterung 
beftimmte Dauerzuftand, daB Sflerotium, indem 
die Syphenfäden zu einem ſcheinbar parenchymat. 
Gewebe eng zufammenfchließen, deſſen Zellen mit 
öligem Inhalt gefüllt find (80 %/, Tett, aud) einige 
giftige Alkaloide). Diefe Ianggeftredten, außen 
ihwarzvioletten, innen jarblojen Körper, das M. 
od. Hungerforn, treten mit ſchwach Hornförmiger 
Krümmung (daher auch ‚Hahnenjporn‘) aus der 
Kornähre hervor (Abb. a, ’/, nat. Gr.), fallen im 
Herbit zu Boden u. kei— 
men im näditen Frühe 
jahr zur Zeit der Rog— 
genblüte; e3 wachſen 
Hyphenbündel heraus 
u.zulanggeftielten, jted- 
nadelfopfgroßen, blaß= 
roten Köpfchen heran(b, 
ach), in welche zahlr. 
flaſchenförmige Fruchte 
körper (Perithecien, c, 
15fach) eingejentt find; 
indem die in mehreren 
Schläuchen (d, 400fach) 
zu je denthaltenen Asko⸗ 
ſporen herausgepreßt u. 
durch den Wind fortge— 
führt werden, erfolgt die 
Übertragunganfandere 
Blüten. Der Pilz bes : , 
fällt meift nur eine od. wenige Blüten einer Ahre 
u. benachteiligt die Ausbildung der übrigen Körner 
wenig ; da aber längerer Genuß von Mehl, das mit 
M. verunreinigt ift, bie gefährliche Kriebelfrants 
heit (f. d.) hervorruft, ift das M. durch Abfammeln 
vom ftehenden Halm, Bejeitigung kranker Gräfer 
in der Umgebung de3 Kornfeld3 u. Reinigung des 
Saatgut zu befämpfen. Seit Mitte des 16. Jahrh. 
wehenförderndes Mittel (daher der Name), heute 
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bef. zur Kontraktion bes Uterus (Stillung v. Blu— 
tungen 2.) nad; vollendeter Geburt als Pulver od. 
Infus (überall offiz.), auch) als Extraft (f. Ergotin) u. 
Tinktur (in der Schweiz xc.). M. enthält ala wirt- 
fame Beftandteile Ergotinin, C„H,N,O,, u. 
Kornutin, Alfaloide, Ergotin od. Sklerotinfäure u. 
Sphacelinfäure, außerdem 30—35.°/, fettes HI, 
Mykoſe, Drannit, Cholin, Beucin, Ergofterin. Die 
als Efbolin u. Ergotin bezeichneten M. be— 
ftandteile find feine dem. Verbindungen, ala leßtere3 
bezeichnet man ein die wirffamen Stoffe in ſich ver- 
einende® pharm. Präparat. M.brand, M.— 
krampf, M.krankheit, ſ. Kriebelkrankheit. 

Mutterlauge, die beim Kryftallifieren eines 
gelöften Stoffs zurücdbleibende gejättigte Löſung, 
die durch Eindampfen od. Abkühlen weitere Diengen 
der Kryſtallſubſtanz zu gewinnen geftattet; die lete 
M. (Endlauge) enthält fämtliche Löslicheren Bei- 
mengungen der Subjtanz. 

Mütterlicde Gewalt f. Eiterlice Gewalt. 

Muttermal (Naevus), Gejfamtbezeihnung für 
verſchiedenartige angeborne, ſcharf umgrenzte Haut- 
anomalien. N. pigmentosus, Pigmentmal, 
Leberfleck, nur auf vermehrter Pigmentablage— 
rung beruhend u. in manchen Fällen abnorm be— 
haart (N. pilosus), ungefährlich; N. vasculosus, 
entw. aus flach verzweigten (Brand-, Feuer— 
mal, auch ungefährlich) od. geſchwulſtförmig her— 
vorragenden Blutgefäßveräſtelungen (N. v. tube- 
rosus, Angiom) beſtehend (kann gefährlich wer— 
den); Beſeitigung der M.male durch Kauteriſation, 
Galvanokauſtik, Abbinden ꝛc. 

Muttern, Mutteren, bie, Gebirgspflanze, 


Mutternelken ſ. Caryoplıyllus. [ſ. Meum. 
Mutterpflaſter, Hamburger, Nürn— 
berger ꝛc. Pflaſter, offiz. Emplastrum fuscum 


camphoratum, buch Kochen von 60 Tin Baumöl 
u. 30 Tln Mennige u. Zuja von 15 Tin gelbem 
Wachs u. je 3 Tin Kampfer u. Olivenöl bereitet. 
Bolfsheilmittel gegen Geſchwüre. 

Mutterrecht (Meiberlinie), im Ggjg zum 
Vaterrecht dasjenige Rechtsſyſtem, demzufolge für 
die Zamilienzugehörigkeit, für den Namen, Beſitz 
u. Vorrechte aller Art nicht die väterl., jondern nur 
die mütterl. Ajzendeng maßgebend if. Das M. 
findet ſich nod) bei verſchiedenen Naturvölfern, aud) 
bei folchen, bei denen die Ehe u. Familie fehr gut 
Tonjtituiert find. Aus dem M. hat man mit Bady- 
ofen (j. d.) gefhloffen, in ben Urzeiten feien bie 
Mütter Familienhäupter gewefen (Dtatriarchat), u. 
demgemäß hätten auch im ganzen Stamm die Weiber 
ganz od. zum Teil regiert (GYynofratie) ; ſchon beö- 
halb unglaublich, weil zur jelben Zeit das Hecht des 
Stärkern gegolten haben foll. Der Verſuch der ver- 
gleichenden Rechtswiſſ., Darzuthun, daß alle Völker 
in ihrer früheften Entwidlung ausnahmslos den 
Standpunft de3 M.s vertreten haben, iſt bis jeßt 
ebenjowenig gelungen wie ber auf Grund be Mis 
verſuchte Beweis, daß Die Ehe in ihrer heutigen 
Gejtalt fih aus einem allgemeinen geſchlechtl. Kom: 
munismus entiwidelt habe. Das M. findet fi 
auch bef. in der Diythologie. VBgl. Amazonen. 

Mutterrolle |. Katafter. 

Mutterſchaftsverſicherung, geſetzl. Schub 
für Wöchnerinnen, denen jo bie Möglichkeit ge— 
währt wird, furze Zeit dor u. längere Zeit nad) 
ber Entbindung ſich ihrer u. des Säuglings Pflege 
zu widmen, ohne auf Brotarbeit angewieſen zu jein. 
Im Deutjhen Reich wird den Kranfenkaffenmite 
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gliedern für 6 Wochen nach ber Entbindung eine 
Unterftüßung in Höhe des Krankengelds gewährt, 
auch kann (event. au für Ehefrauen von Mit— 
gliedern) eine Schwangerjchaftsunterftügung in 
gleicher Höhe u. Zeitdauer eintreten (Sranfenver- 
fiherungäge]. 88 20 f.); ferner befteht für Fabrik 
arbeiterinnen ein Arbeitöverbot für die Dauer von 
4 bis 6 Wochen nad) der Niederfunft (Gew.O. 
8 137). Verſchiedentlich erjtrebt wird die Erweite— 
rung ber Zeitdauer des Arbeitverbots, die Aus- 
dehnung bed Arbeitsverbots auf die Heimarbeite- 
rinnen, kaufmänn. Angeftellten, im Tagelohn jtehen- 
den Arbeiterinnen, Dienftboten zc., Die Gewährung 
des Gelbftverfiherungsrehts an alle Frauen, deren 
jährliches Einkommen od. bag ihrer Chemänner unter 
3000 M bleibt, Dedung bes ganzen Lohnausfalls, 
toftenlofe Geburtshilfe, freie ärztliche Behandlung 
u. Heilmittel für Wöchnerinnen u. Säuglinge, die 
Einrichtung don Krippen für Säuglinge während 
der Arbeitszeit der Mütter ꝛc. Vgl. Frank-Keiffer⸗ 
Maingie(Brüff. 1897, dtſch. von C. Mardon, 1902). 

Muͤtterſchutz, ſoziale Bewegung zur wirtſch. 
Unterſtũtzung u. Vermeidung weiterer ſittl. Gefähr— 
dung (Proſtitution) der unehelichen Mütter durch 
Mutterfhaftsverfiherung (f. d.), ländliche Mutter: 
heime, Verbeſſerung der rechtl. Lage von Mutter u. 
Kind 2c., geht aber in ihrer radifalen Richtung 
(‚Bund für M.‘, gegr. 1904; Organ: ‚M., Ztſchr. 
zur Reform der jeruellen Ethik‘, feit 1905) über 
biefe Bejtrebungen hinaus u. will eine neue Ethik 
an Stelle der Kriftl. Weltanihauung fegen (bie 
Ehe repräjentiere nicht allein die Sittlichkeit, aud) 
andere Formen jerueller Beziehungen, 3. B. die 
‚freie Ehe‘, feien an fich nicht unfittlih). 

Mutterftadt, bayı.pfälz. Dorf, 9 km ſüdweſtl. 
v. Ludwigshafen a. Rh.; (1900) 4294 E. (1434 
Kath.); Ic; private Latein», gewerbl. Fortbildungs⸗ 
Thule; Mallersdorfer Schw.; Korn-, Viehhandel. 

Müttervereine, chriſil iche, Bruderjchaften 
G. d.) kath. Mütter, die fih unter Anrufung der 
Schmerzhaften Muttergottes durch Teilnahme an 
Vorträgen u. gemeinjamen Andahtsübungen in dev 
guten Erziehung ihrer Kinder zu fördern ſuchen. 
Der erite Mütterverein, 1850 zu Lille in Frankreich 
entitanden, ward 1856 von Pius IX. zur Ergbrubder- 
ſchaft q. d.) erhoben. Seit 1860 bildeten fich auch 
in Deutſchland folde M., u. Pius IX. erhob ben 
Regensburger Mütterverein 1871 zur Erzbruders 
ſchaft für die deutjchredenden Länder. Dal. Hand 
bücdjlein für Gründung u. Leitung der M. (1880). 

Mutterwild (weidm.) |. Sirſche. 

Muttler, graubündn. Berg, höchſte Erhebung 
der Samnaungruppe ber Silvretta » Alpen, ſüdl. 
(4 bis 5 ©t.) v. Samnaun, eine 4feitige, 3296 m 
h. Pyramide aus Kalkſchiefer zc. 

Mutton chops (engl., Mehrz., mötn tiöpf), 
Hammelsrippchen. Indien). 

Muttra (mdtra), engl. Name dv. Mattra (Brit.⸗ 

Mutual (lat.), mutuell (frz.), wechſelſeitig, 
gegenfeitig. Mutualität, die, Gegenſeitigkeit. — 
Mutualismus, der (Z001.) = Symbioſe. Volksw. 
beſ. in Frankreich (mutualisme, mütlarigm) übliche 
Bezeichnung für eine Bewegung innerhalb der 
ärmeren Volksſchichten zur gegenfeitigen Förderung 
ihrer wirtſchaftl. Intereſſen durch genoſſenſchaftl. 
Zuſammenſchluß, Verſicherung auf Gegenſeitigkeitec. 
Mutualiſten, die Anhänger dieſer Bewegung. 

Mutulus, ver (lat.), |. Dielenköpfe. 

Mutung, die, ſ. Muten u. Bergrecht. 
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Mutüus (lat.), gegenfeitig, 3. B. m. consensus, 
gegenjeitige Tibereinftimmung (bei Abſchluß eines 
Vertrags). Mutüum, das, das Darlehen. 

Mutwali (arab., ‚Schub fudend‘), Anhänger 
einer fanat. ſchiit. Sekte; in Syrien, beſ. im Libanon, 
verbreitet, angeblich gegen 60 000 Köpfe ftark. 

Mutwillensſtrafe f. Prozeßſtrafen. 

Müuͤtze (v. lat. almutia, ſ. d.), krempenloſe, gew. 
weiche u enganſchließende Kopfbedeckung; neben dem 
Hut (. d.) Thon im Altert. getragen, nam. bei den 
Afiaten, aber auch bei Griechen u. Römern, von 
ER nee mit pornübergelegterSpiße 
(phrygiſche M.‘, Abb. 1; er ı — 
hielt ed bei ben Fifgjern des SN 
Mittelmeer), bon vorneh⸗ N 
meren Männern u. Frauen j \ 

(def. bei den Perfern) mehr haubenartig (Mitra, oft 
mit Nadenftüc ob. turbanartig ummidelt; 2). Auch 
die germ. Stämme fannten eine der phrygiſchen 
ähnliche M. (8), aus welcher ſich ber mittelalt. Hut 
u. Helm (f. d.) entwidelten. In den verihiedeniten 
Formen (4, 5, 6) war die M. im hohen M. A. neben 
4 a 
IS Fr >. € 3 

— — x 
vielen anderen Kopfbedeckungen (Hut, Schapel, 
Gugel, Haube, Hullerc.) in Mode, bis ſie im 16. Jahrh. 
mit dieſen dem Barett (f. d.) wich. Doch erhielt fie 
ſich bei Bauern u. Handwerkern u. kam im 19. Jahrh. 
mit od. ohne Stirnſchild im Heer, bei Studenten u. 
ala Sports⸗ u. Reiſe⸗M. bei beiden Geſchlechtern 
wieder in Gebraud. — M., bei Mooſen, |. d. — 
M.n, ſchwed. Partei, |. Hüte. 

Muͤtzenſchnecken, Calyptraeidae, Sam. ber 
Vorderkiemer; Schalenapfförmig; etwa je 150 leb. u. 
foſſ. Arten; im Meer. 

Pileopsis hungarica 

Lm.,ungar. Müße 

(Abb., a von unten, 

b bon der Geite); 

bis 35 mm I. Gattg tm 
Calyptraga Lm.' s JJ. 

Mutziig, unterelſäſſ. Stadt, Kr. Molsheim; I. 
an der Breuſch; (1900) einſchl. Garn. (1 Bat. Inf.) 
3442 €. (2651 Kath., 154 Isr.); Ya; got. Kirche 
(1881), alte Stadtmauer mit’ Thor (13. Jahrh.), 
Schloß (13. Jahıh., 1674 ern., 1789/1869 Gewehr: 
fabr., jet Sit der Fortififation); Kreuzſchw.; 
Hoſpiz Marquaire (Bincentinerinnen, für Pflege- 
bedürftige aller Art); Werkzeugfabr. (400 Arb.), 
Bierbrauerei, Meffinggießereien, Eleftrizitätäwerf; 
Schweinemarkt. Nahebei modernes Sperrfort ‚Fefte 
Kaifer Wilhelm IL‘ 

Mutzſchen, ſächſ. Stadt, 12 km nmdöftl. v. 
Grimma; (1905) 1567 €. (18 Rath.); I; Fabr. 
von Ofen, Wagen, Zigarren, Elektrizitätswerk, 
Teichwirtſchaft. Die ‚Der Diamanten‘ find ges 
wöhnliche Achatfteine. 

Muwahhidin, einheim. Name der Drufen, ſ. d. 

Munseg, Muiscg, auch Mozcg (‚Denjch‘), 
füdamerif. Indianer = Tſchibtſcha. 

Muzaffarnagar = Viufaffernagar. 

Muzaffer ededin f. Diufafier ed-din. 

Mujafova muſchätöwä), Johanna, geb. Rott 
(Pfeud. Karoline Spetlä), tſchech. Schrift. 
ftellerin, x 24. Gebr. 1830 zu Prag, T 7. Sept. 1899 
ebd.; aufihre Anregung wurde 1872 dertſchech. weib⸗ 
lie Gewerbeverein u. eine Mädchengewerbeſchule 
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gegründet. Nam. mit ihren idealen Schilderungen 
des Dorflebens in ber erften Reihe ber tſchech. Schrift» 
ftellerinnen. Haupiw.: ‚Ein Dorfromen‘ (Prag 
1867) u. ‚Das Kreuz am Bach‘ (ebd. 1868). Geſ. 
W., ebd. 1900 ff. Val. Leander Cech (Brünn 1891). 

Muzerid, el⸗, jyr. Dorf = Mferib. 

Muzio, Schachſpieler des 16. Jahrh., Salvios 
Gewährsmann für eine befannte Opferfombination 
im Königsfpringergambit, Die jedoch (nad) van der 
Binde) einem gewijjen Polerio zuzuſchreiben ijt. 

Mizo (mujo), colomb. Ort, Dep. Boyacd, etwa 
40 km füböftl. v. Chiquinquirä; 5000 E.; ftaatl. 
Smaragdgruben. 

Muzfari (muſchäri), ungar. Ort bei Ruda, 1. b. 

Muzzarelli, Alfonfo, 8. J. (feit 1768), * 
22. Aug. 1749 zu Ferrara, T 25. Mai 1813 zu 
Paris; 1773 Kanoniker zu Ferrara, dann Leiter 
des abligen Kolleg zu Parma, Theolog der Pöni- 
tentiarie; 1809 nad) Paris abgeführt. Schr. u. a.: 
L’Emilio disingannato (Siena 1782, gegen Rouf- 
feau); D buon uso della logica in materia di reli- 
gione (Foligno 1787 u. ö., aud) frz. u. lat.); Do- 
minio temporale del papa (ebd. 1791); Disserta- 
tiones sel. (Rom 1807). 

M. Wagn. (300l.) = Moriz Wagner. 

Mwanfe, deutiä:oftafrif. Ort = Muanfa. 

Mwutan Nfige, zentralafrif. See = Albertjee. 

My.+, (d.gr.mys, Muskel‘), in Zuſammenſ.: 
M.algie, bie, Muskelſchmerz = NRheumatismus 
(Myalgia cephalica, Rheumatismus in den Kopf: 
muäfeln; M. cervicalis = Torticollis; M. lumbalis 
= Hexenſchuß). — M.afthenig, die, Muskelſchwäche 
(Myasthenja gastrica, Magenatonie; M. gravis 
pseudoparalytica, periodiſche Mustfelerihöpfung, 
auf = Bulbärparalpfe). 

Mya L., Gattg der Klaffmuſcheln. 

Mycelium, Mycel, das (lat), der füdige 
Thallus der Pilze. 

Mycetes (lat., Mehrz.; v. grch. mykös), bie Pilze. 

Mycetes Il. (v. gr). mykatgs), der Brüllaffe. 

Mycetoma, das = Madurabein. 

Mycetophilidae, bie Pilzmüden, f. Zrauernide. 

Mucetozõpen (‚Pilgtiere‘), die Myxomyceten. 

Mycoderma Desm., Bilzgattg, ſ. Saccharomyces. 

Myconins, 1) (eig. Mefum), Sriedr., luth. 
Theolog, & 26. Dez. 1490 (1491) zu Lichtenfels 
(Sranten), T 7. Apr. 1546 zu Leipzig; 1510 Franzis 
faner, 1516 Prieſter, floh 1524; Hauptförderer der 
relig. Neuerung in Gotha u. (feit 1539) in Leipzig. 

2) (eig. Geißhüsler), Oswald, Freund u. Dkit- 
arbeiter Zwinglis, x 1488 zu Qugzern, T 14. Oft. 
1552 au Baſel (an der Peſt); ebd. jeit 1531 Prof. 
u. feit 1532 als Nachfolger Okolampads zugleich) 
Pfarrer, fuchte er zwijchen der zwingl. u. luth. Lehre 
au vermitteln. Verf. u. a. Biogr. Zwinglis (1532). 
Vgl. Hagenbad), Öfolampad u. Dt. (1859). 

Mycteria L., Gattg der Störde. 

Mydaus F. Cuwv., der Stinkdachs. 

Mydin, Mydatoxin, da, f. Leichenallaloide. 

Mypriafig, die (grch.), Pupillenerweiterung u. 
sftarrheit; Mydriatica (Mehrz.), pupilleneriveiternde 
Mittel, wie Atropin, Kokain ıc. 

Muyel ... (v. gr). myelos, ‚[Nüden-]Dtarf‘), 
in Zufammenf.: M.algie, bie, Rüdenmarfsneurs 
algie; M.afthenie, bie, A.neurafthenie. Igewebe. 

Myelin, der = Steinmark. — M., das, f. Nerven- 

Myelitis, die, Nüdenmarkzentzündung. MY e- 
Tom, bas, Geſchwulſt aus Knochenmark, aud) Sars 
fom mit knochenmarkartiger Struftur. 


Die unter Myc .. . vermißten Artikel find unter Myf... zu fuchen. 
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Myelo ».+1.Myer.. ), in Zujammenf.: Dt. 
malacie, bie, Rücenmarfserweihung; Dt. mes 
ningitiß, die, Entzündung der R.ahäute; M.- 
phthifis, die, R.sſchwindſucht; Di.ffleroje, die, 
R.sperhärtung. 

Myeloplaxen (Diehrz.) = Riefenzellen. 

Myzale Walck., die Bogelfpinne. 

Myiygdonien (gr. Mygaönia), Landſchaft im 
alten Makedonien u. Meſopotamien; vgl. d. Art. 

My house is my castle (engl., mai hauß {f 
mai fäßl), ‚mein Haus ift meine Burg‘ (aus Sir E. 
Cofes Institutes III, Report 162), ſprichwörtl. 
Ausdrud für das jo hoch geſchätzte Necht des Eng= 
länders, jein Haus gegen jedes willkürliche Ein- 
dringen ber öffentlichen Gewalt zu wahren. 

Myidae, die Klaffmuſcheln. 

Miyiodesopfie, Myiopie, bie, Mückenſehen 
(‚fliegende Mücden‘), ſ. Auge, 8b I, Sp. 822. 

Myiotephalon, das (Med.) = Fliegenkopf. 

Muykalẽ, Borgebirge an der Weſtküſte Stein: 
ajieng, gegenüber der Inſel Samos, berühmt durd) 
den Seeſieg des Leotychides u. Kanthippos über die 
Perſer (479 v. Chr.). 

Mykenä, uralie griech. Stadt (in ältejter Zeit 
aus Burg u. großer Unterftadt bejtehend), an der 
Hügelabdachung (Homer: ‚im MWinfel‘) der Ebene 
v. Argos gelegen (beim jekigen Dorf Charvati); 
ſchon in vorachäiſcher Zeit (angeblich von Perjeus) 
gegr., jpäter von achäiſchen Dynaften, den Atriden 
(vgl. Atreus) ber Sage, beherrfcht, von deren Machte 
fülle u. Reichtum die ungemein umfangreiche Burg, 
deren Außenmauern mit dem berühmten Lömwenthor 
(dj. Taf. Griech. Kunft IL, 7) ſtets fichtbar waren, Die 
gewaltigen Kuppelgräber (f. d.) u. bej. die märchen» 
haft reihen Goldfunde in den von Schliemann 
1876 (von den Griechen 1878) aufgedecten Königs» 
gräbern zeugen. Diedor. Einwanderung (Ende de32. 
Jahrtauſ.) bereitete der achäiſchen Königsherrichaft 
ein jähes Ende; M. war fon im 5. Jahrh. ein 
kleines Gemeinweſen, das nur 200 Krieger bei der 
Schlacht v. Platää ftellen konnte u. 468 dv. Chr. 
von Argos gänzlich zerftört wurde. Später ſcheint 
fi) wieder ein dürftiger Ort an der Stelle befunden 
zu haben, wie Inſchriftenfunde zeigen. Nach den 
großartigen Ergebnijfen der neueren Ausgrabungen 
(feit 1895; Funde im Ntationalmuf. zu Athen) Heißt 
die Kulturepoche der achäiſch-kret. Zeit (1800/ 1000 
v. Chr.) gew. die mykeniſche; vgl. Griedh. Kunft, 
3b III, Sp. 1858. Vgl. Schliemann (1878); Tſoun⸗ 
tas⸗Manatt, Mycenean Age (%ond. 1897); Kluge, 
Schrift der Myfenier (1897); Drerup, Homer(1903). 

Myterinos, Menkaurg, Menkere (ägypt. 
Menkaure), ägypt. König der 4. Dynajtie (um 2600 
v. Chr.), Erbauer der drittgrößten Pyramide v. 
Gife, in der 1837 jein Sarg gefunden wurde; bon 
Herobot als frommer Herrſcher gepriefen. 

Myfocecidien, Pilggallen, ſ. Gallen. 

Mytologig, die, Pilzkunde. 

Myfonos, griech. Injel (Kykladen), ſüdöſtl. v. 
Tenos; ein durch Die Panormosbucht tiefeingeferbter 
Gebirgsklotz (Gneis) mit fanftmelliger, 100/200 m 
h. Denudationsfläche, über Die ſich Gneisgranit u. 
QDuarzit-Sandfteingebirge (bej. der weſtl. u. öftl. 
Ilias, 368 u. 392 m) erheben, ftellenmweife zu uns 
zähligen Felsblöcken verwittert (daher nad) der Sage 
Schauplaß der Gigantenfämpfe); der faſt quellenloſe 
Boden bringt wenig Getreide, mehr Bohren, Wein, 
Feigen 2c. hervor; diel Federwild (Wächteln 2c.); 
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(einſchl. umliegender Inſeln) 4403 E. (meijt See- 
leute; ſtarke Auswanderung). — Die gleichn. 


Hauptſt., auch Kamenafi od. Chora, an 
einer Bucht der Weſtküſte, 3177 E.; Dampferſtation; 
Archäol. Muſeum (1905, Funde dv. Delos: Skulp⸗ 
turen, Infor, Vajen). Das ehem. Bist. M., ver: 
einigt mit Andros u. Tenos, |. d. 

Mykorrhiza, bie, Pilzwurzel, ſymbiontiſche 
Vereinigung von Phanerogamenwurzeln u. Pilz: 
fäben. 2 Formen: bei dev endotrophifhhenM. 
(Abb. 1, a Quer-, b 
Längsſchnitt; 100fach) 
dringen die Pilze in die 
Zellen der Wurzel ein 
u. vermehren ſich dort, 
ohne daß die Zellen ab⸗ 
ſterben; in einigen Zel⸗ 
len findet Verdauung 
der Pilze ſtatt. Bei der 
ektotrophiſchen M. 
(Aub. 2; 11fach) bil⸗ 
den die Pilze (Agarici⸗ 
neen, Tuberineen) eine Dichte Hülle um Die Wurzel, 
jelbft um den DVegetationspunft. Die Bedeutung 
des Pilges Tiegt höchſtwahrſch. in der Alfimilation 
freten Stidjtoffs, während die grünen Phanero- 
gamen Kohlehydrate an den Pilz liefern ; nad) Stahl 
follen die Pilge den Phanerogamen bei der Erwer— 
bung der Aſchenbeſtandteile behilflich jein. 

Diykofe, die, C,aH20,, +2H,0, Diſaccharid in 
Mutterforn u. Steinpilz (daher Pilgzuder), ferner in 
der orient. Trehalamanna (daher Trehalnfe). — 
M. (Pathol.), jede durch Pilze verurſachte Krank— 

Mylä, alte fizil. Stadt, ſ. Milazzo. [heit. 

Mylady (engl., metẽde), Anrede an eine Lady. 

Miylafa, alte Reſidenz (fpätere Halifarnafjos) 
v. Karien; noch in der röm. Kaiferzeit durch ſchöne 
Darmortempel berühmt; jet Mtilas. 

Myulau, ſächſ. Stadt, Amtsh. Plauen, an der 
Göltzſch (. d.), 803 m ü. M.; (1900) 7669 €. 
(173 Kath., zu Reichenbach 1. V.; Neligionsunter: 
richt); El Bahnhöfe); Schloß auf hohem Felſen 
(13. Sahrh., 1892 ern. ; mit Diufeum); Kammgarn⸗ 
ind., Schiffchenſtickereien, Wollfänmerei u. -wäjches 
rei, Wollwarendrucerei, Elektrizitätswerk. 

Myliobatis Cuv., Gattg der Rochen. 

Mylitta (wohlbabyl.mwallidat, Erzeugerin‘); 
nad griech. ſchwer zu fontrolfierenden Nachrichten 
Name einer babylon. Göttin unzüchtigen Kults; 
vermutlich Beiname ber Sätar, 5. d. 

Mulius, 1) Chriftlob, Schhriftft., x 11. Nov. 
1722 zu Reichenbach (Lauſitz), F 7. März 1754 
zu London auf einer wiſſenſch. Reife; in Leipzig 
als Student der Medizin von Gottſched angezogen, 
1746 bort mit feinem Vetter Leffing (. d. befannt 
geworden, der ihm 1748 nad) Berlin folgte, wo 
beide die Ztfchr. ‚Beiträge zur Hiftorie u. Aufnahme - 
des Theaters‘ (1750) herausgaben. M. gründete die 
Wochenblätter, Der Freygeift‘ (1745), an dem Leffing 
mitarbeitete, u. ‚Der Naturforicher‘ (1747) jowie ans 
dere ſchnell verſchwindende Zeitfchriften u. vergeudete 
feine Gaben in Leichtfinn u. Berfahrendheit. Von 
feinen ſatir. Komödien find am belannteften ‚Die 
Hrzte‘ (Leipz. 1745). Verm. Schr. hrsg. (mit einer 
M. hart beurteilenden Einf.) von Leſſing, Berl. 1754. 
Dal. Conſentius, Der Wahrjager (1900). 

2) Otfried, Pſeud., 1. Müler 52). 

Mylodontidae, am. der Gravigrada, vom 





Schaf: u. Schweinezudt. 90 km?, (1896) al3 Gem. Iuntern Tertiär bis in die Pampasformation v. 
Die unter Myf... vermißten Artikel jind unter Diyc ... au ſuchen. 
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Patagonien u. Argentinien. Gattg Mylodon Om. 
M. robustus Oro. ; faft elefantengroß. Gattg Grypo- 
Mylonit, der = Reibungsbreccie. [therium, f. d. 
Mylord (engl., metörd), Anrede an einen Lord. 
Mynheer (hol. mijnheer, minher), ‚mein Herr‘; 
auch fherzhafte Bezeichnung eines Holländers. 

Mynſter, Jak. Peter, luth. Biſch., & 8. Nov. 
1775 zu Kopenhagen, T 30. San. 1854 ebd.; 1812 
erfter Kapellan an der Frauenkirche in Kopenhagen, 
1813 zugleich Dozent der Piychol. am Predigerfem., 
1826 Hofprediger, 1828 kgl. Ronfeffionarius u. Hof⸗ 
u. Schloßgeiftlicher, 1834 Bild). dv. Seeland; her- 
dorragender Prediger. Hauptw.: ‚Gemiſchte Schr.‘ 
(6Bde, 1852/57); ‚Rl.theol. Schr.‘ (Kop.1825); ‚Bes 
trachtgn über d. chriſtl. Slaubenslehre‘ (2 Bde; diſch 
*1871). Selbftbiogr. ‚Mittlgn 2c‘, ?1898; Briefe, 
1860. Vgl. Schwanenflügel (I, Kop. 1900). 

Myo ... (v. ge. mis, ‚Muskel‘; vgl. Diy...), 
in Zuſammenſ. bie Muskeln betr., Musfel...: M.- 
albumin, M.globulin, das, |. Muster. — M.- 
dynamometer, das, Musfelfraftmefjer. — M.dynie, 
die, Muskelſchmerz. — M.fibrom, das, Miſchge—⸗ 
ſchwulſt aus Muskel⸗ u. Bindegewebe; vgl. Myom. 
— M.graphis, die, die fihreibmäßige Darjtellung 
von Muskelzuckungen, die Durch einen Apparat (M.= 
graphion, das, jpez. von Helmholß ; ſJ. Chronoſtop) 
erzielt wird; Die graphijch dargeſtellte Muskelkurve: 
M.gramm, das. — Mlardium, das, die Herz- 
muöfeljchicht (zw. Peri⸗ u. Endofardium); deren 
Entzündung: M.tarditis, die. — M.logie, bie, 
Lehre von den Mugfeln. — M.paralyſe, die, Muskel⸗ 
lähmung. — M.pathie, die, Musfelleiden (Adj.: 
m.pathifd). — M.rheris, die, Muskelzerreißung. 
— M.ipasmus, der, Muskelkrampf. — M.tomie, die, 
Muskeldurchſchneidung (bei Kontrafturen, Schie- 
len 2c.). — M.tonie, bie, tonifcher Muskelkrampf. 

Myocommata j. Fiſche, 8b III, Sp. 596. 

Myodes Pall., der Lemming. 

Myogale Cuv., Gattg der Spitzmäuſe. 

Myom, das, Muslkelgeſchwulſt, Hauptf. aus 
Muskelſaſern beftehend, bis kindskopfgroß, entw. 
aus glatten (Myoma laevicellulare) od. geſtreiften 
(M. striocellulgre) Muskelfaſern zufammengejegt, 
am häufigiten an der Gebärmutter; vielfach mit 
anderen Gewebsarten (Myofibrom, Myoſarkom ıc.) 
verjeßt; nur operativ zu entfernen. 

Myonneſos, Vorgebirge an ber Xleinafiat. 
Küfte im Meerbuſen v. Ephefos, befannt durch den 
Seefieg der Römer über Antioho8 190 v. Chr. 

Myophoria Bronn, foffile Mufchelgattg; zur 
Tam. der Trigonjidae; rechte Schale mit 2 Schloß: 
zähnen, wovon der Hintere geftreift ift; ſehr ver— 
breitet in Trias u. Rhät. Formation. 

Myöpie, die (grch.) = Kurzfichtigkeit; 
o piſch, kurzſichtig. Pal. Emmetropie. 

Myopotamus Geoffr., Gattg ber Trugratten. 

Myofin, das, Mustelfibrin; in Waſſer un: 
löslicher, in Kochſalzlöſung löslicher Eiweißförper 
aus Muskelplasma, der durch fein Gerinnen nad) 
dem Tod Gteifheit der Muskeln (Totenſtarre) er= 
zeugt; duch verdünnte Salgjäure wird M. in Syn» 
tonin verwandelt. [Mioſis (. d.), Miotica. 

Myoſis, die, Myotica (Mehrz.), fälſchlich für 

Myofitis, die, Muskelentzündung; bei. als 
M. ossificans, durch Entzündung bewirkte Ver— 
tnödherung der Muskeln, die auf die gefamte Mus— 
fulatur übergreifen kann (M. o. progressiva). 

Myosotis L., Vergißmeinnicht; Gattg ber 
Borraginaceen; 40 Arten, in ben gemäßigten Ge» 


my: 
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bieten der Alten Welt, Kräuter od. Stauden mit 
blauen, roten od. weißen Blüten in Wickeln. Be- 
liebte Zierpflangen, bej. die mitteleurop. M. sil- 
vatica Hofm., Wald-V., zumal defjen Hod- 
gebirg3formM. alpestris Schmidt, u.palustris Roth, 
echtes V., beide in zahlr. Spielarten. . 
Myoxus Schreb., Sattg der Myoxidae, f. Schläfer. 
Myra, Stadt an der Küfte Vykiens, wo der 
HI. Paulus landete (Apg. 27, 5) u. der HI. Nikolaus 
(4. Sahrh.) Bischof war; viele antife Nefte, bei. 
ein prachtvolles, gut erhaltenes Theater- Bayöl. 
Myrcen, das, C,oH,s, aliphatijches Terpen im 
Myria ..., Myrio... (v. gr. myrios, 
‚10. 000°), in Zuſammenſ., nam. von Vtaßen u. Ges 
wichten, das Zehntaufendfache, 3. B. M.gramm, 
10000 g, M.meter 10000 m x. Myrigde, 
bie, Zahl von 10000; überh. große Zahl. 
Myriapoda = Myriopoda, ſ. Zaufendfüßfer. 
Myricinn, das, ber alfoholunlösliche Beftandteil 
des Bienenwachſes, ſ. Wachs. 
Myricylalfohol, der = Meliſſylalkohol. 
Myritaceen, Fam. (zugleih Reihe: Myri— 
talen) der archichlamydeiſchen Dikotyledonen. 
Einzige Gattg Myrica L.; 40, meiſt jubtrop. Arten 
(viel reicher in der Tertiärzeit entwidelt), Holz— 
gewächſe mit einfachen ftarren Blättern, nadten 
einhäufigen Blüten u. kl. Steinfrüdhten. Faft alle 
enthalten in der Rinde u. den Blättern reichlich Gerb- 
ftoff, daher Gerb- u. (ads 
ftringierende) Heilmittel, 
fo au der Gagel, M. 
gale L. (Abb., männl. u. 
weibl. Blütenziveig, nat. 
Gr.; unten männl. u.weibl. 
Einzelblüten, 6fach), ein 
bis 1Y/, m h. Straud der 
wejteurop. Moore u. Hei— 
den u. fälterer Gegenden 
der nörbl. gemäßigten Zo⸗ 
ne, deſſen Blätter früher 
als Brabanter Myrte 
offiz. waren; die Früchte 
(eßbar von der ſüdoſtaſiat. 
M.sapida Wall. u. a) ſcheiden (wie Bienenwachs ver- 
wendbares) grünes Wachs aus (Mi.talg, Myrtle— 
od. Myrtenwachs, beſ. von der nordamerik. M. 
cerifera L.). Vgl. U. Chevalier (Cherb. 1901). 
Myrina, äolilhe Stadt an der Weftküfte Klein⸗ 
afiens, nördl. v. Kyme, ſpäter Sebaftopolis, jetzt 
Kalabak Serai; in röm. Zeit mehrmal3 durd) Erd- 
beben zerftört, Geburtsftadt des Epigrammenbdichters 
Agathias. Große Terrafottenfunde (1881 ff.). Vgl. 
Pottier u. Neinad) (2 Bde, Par. 1886/88). 
Myrinzg, bie (verderbt aus grch. mäninz, Haut‘), 
Trommelfell; Myringef: $ . 
tomie, bie, Herausſchneiden F 
des E83; Myringitis, bie, 5 
Zeentzündung; Myringo— 
plaſtik, die, Bildung eines 
fünjtlihen 7.3; Myringo— 
tomie, bie, T.eröffnung 
zwecks Eiterabfluß. 
Myriomorphoffop, 
dag, Kaleidoſtop mit Spies 
geln, durch welche die Bilder 
vermehrt erfcheinen. 
Myriophyllum L. % 








Taujendblatt, Gattg ber 
Halorrhagidaceen;15überdie 
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ganze Erde verbreitete Arten, Wafſſer⸗ od. Schlamm: 
pflanzen mit quirligen, fammartig gefiederten Blät- 
tern u. unanfehnlichen Blüten; M. verticillgtum u. 
spicatum L. (Abb. Y/, nat. Gr. ; r. männl, I. weibl. 
Einzelblüte, Afach) gehören zu den häufigſten Wafler- 
pflanzen Europas, auch beliebt für Zimmeraquarien. 

Myrigpoda, bie Tauſendfüßler. 

Myriorgama, ba3, |. Panorama. 

Myristica L., einzige Gattg der Myriſtika⸗ 
ceen (Kam. ber archichlamydeiſchen Dikotyledonen, 
Reihe Ranalen; neuerdings von O. Warburg in 
15 Gattgn zerlegt, wobei der Hauptgattg M. nur 
noch 81 Urten zulämen); 255 Arten, in trop. Wäl- 
bern (*/,, Wien, Y/, Südamerifa), immergrüne Holz: 
gewächſe mit (an der Luft ſich rötendem) Kinoſaft 
(bei. in der Rinde), ungeteilten Blättern, unſchein⸗ 
baren Blüten (feine Krone) u. 2flappig aufjpringen- 
den Beeren, deren nußartiger Same mit einem 
fleifehigen Mantel bedeckt iſt. Wichtigfte Art der 
Musfatnuß: 
baum (Abb., 
1/5; a weibl., 
b männl. Blüte 
durchſchn., nat. 
Gr.), M. fra- 
grans Houtt. 

(moschata 
Thunb.), hei⸗ 
mich auf den 

Sübmoluffen 
(Geram) bis 
Dammer, bis + 
18 m $, mit 
aprifofenähn= 
licher, 3bi1871/, 
cm bider gold» 
gelber Frucht, 
deren Fleiſch⸗ 
Hüffe ſich zur Reifezeit ſpaltet (c) u. ben farmoifin- 
roten, tiefzerfchligten Samenntantel (d) u. dazwiſchen 
den glänzendtiefbraunen Samen (e bon, außen, 
£ durchſchn.) durchblicken läßt, die Musfatblüte 
bzw. «nuß des Handels (f. Drusfatnüffe), Während 
nur bieje u. einige nahe veriwandte Arten dauernd— 
aromat. Früchte befigen, Tiefern noch) mehrere ameri= 
fanifche Samenfett, beſ. M. (Virola) bicuhyba 
Schott, Sübbrafilien, da8 Bifuhyba- od. Bis 
tuiba=-, u. M. (Dialyanthera) otoba H. & B., 
Colombian, das Otobafett, als Heilmittel, M. 
(Virola) surinamensis Rol., am untern Amazonas, 
das Sinußfett, u. sebifera Sw., trop. Amerika, 
den Birolatalg, zu Kerzen zc. Dal. Warburg 
in Nova Acta Acad. Leop.-Carol. LXVII (Halle). 

Myriftinfäure, Myriftearinjfäure, 
C,4H2s0:, Vettjäure, frei u. als Glycerid (Myris 
ftin, Myrifticin, bas), C,H,0,(C,,H.,O),, in 
vielen Wetten, bildet jeideglänzende, bei 53,8 ° 
ſchmelzende Nadeln. 

Myrmecie, bie (gr. myrmekig, ‚Ameifen- 
haufen‘), Myrmecismuß, ber = Ameiſenkriechen. 

Myrmecöbius Wtrh., Gattgber Beutelmarber. 
— Myrmecocystus melliger McCook u. horti- 
deorum McCook, Arten der Ameifen. — Myrme- 
coleon Burm., verftümmelt Myrmeleon Z., die 
Ameifenjungfern. — Myrmecophaga L., ber 
Ameijenbär. — Myrmekophilen = Ameijengäfte, 
f. Ameifen, 85 I, Sp. 848, 

Myrmecodia Jack, Gattg ber Aubiaceen; 18 
auftralafiat. Arten, epiphyt. Halbiträudger mit bes 
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ftachelten ob. . — 
warzigen —* 
Stammknol⸗ 
len, ledrigen 
od. fleiſchigen 
Blättern u. 
einen, in 
fpalten- od. 
ſchüſſelarti⸗ 
gen, mit 
Schuppen u. 
Haaren ums 
gebenen Ver⸗ 
tiefungen be3 
Stengels ver= 
borgenen 

Blüten. 
Typ. Ameis 
fenpflangen (f. Ameifen, 8b I, Sp. 349), deren kopf⸗ 
große Knollen labyrinthartig durchhöhlt find, jo 
M. echingta Jack, Malaka u. Gr. Sunda⸗Inſeln, 
pentasperma K. Sch. (Abb., Knolle geöffnet, !/, nat. 
Gr.), Bismardardipel ıc. 

Myrmefit, ber, Geſtein, wurmförmige Der: 
wachſungen von Quarz u. Feldſpat. 

Minrmez, ber (grch.), Die Ameiſe. In ber griech. 
Mythol. große Scharen von Goldſtaub behütenden 
Ameifen (Myrmefes) am Hymettos; waren (ent- 
ſprechend ben alten ind. Sagen von goldgrabenden 
Ameifen, die größer als Füchſe waren) jo ftarf, 
daß ein breitägiger (ſprichw. geworbener) Feldzug 
gegen fie mißglüdte. Nach der Sage von Aakos 
(ij. d.) Die aus Ameijen entjtandenen erften menjd- 
lichen Bewohner v. gina. 

Myrmica Latr., Myrmicinae, f. Xmeifen. 

Myrmidonen, in der Ilias ein im füdl. Thef- 
ſalien (Phthiotis) ſeßhafter achäiſcher Volksſtamm, 
von Peleus u. Achilleus beherrſcht; ſpätere Sagen 
erfanden dazu einen Stammvpvater Myrmidon u. die 
Ableitung aus dem Wort Ameiſe; vgl. Myrmex. 

Mpyrmillones, eine Gattung der Gladiatoren. 

Myrmiz, eine von Athene in eine Ameife ver- 
mwanbelte Athenerin. 

Myrobalanen (grch., ‚Salbennüfje‘, weil 
daraus Daarjalbe bereitet wurde), Die getrodneten 
Früchte mehrerer Arten v. Terminalia (f. d.), bef. 
T. chebula Gärtn.; große (Bombays), 41/, bis 
5 cem l., 2!/; cm bid, u. Eleine (Madras-⸗) M., 
21, bis 3 em I., 1’/, cm did, birn- od. untegel= 
mäßig eiförmig, unten ftielartig verlängert, 5lantig 
u. jtumpfgerippt, grünlich» bis bräunlichgelb od. 
rötlich» bis ſchwarzbraun; reich an Gerbitoff (32 bis 
45 %/,), daher zum Gerben u. Schwarzfärben. 

Muyron, griech. Bildhauer, aus Eleutherä in 
Böotien, lebte um die Mitte bes 5. Jahrh. v. Chr. 
in Athen; unmittelbarer Vorläufer ber Kunftblüte 
u. bes Pheidias. Seine meift in Erz gegofjenen, fehr 
lebendigen Werke ahmten (bei Vernachläſſigung des 
geiftigen Ausdrucks u. Bevorzugung bef. ſchwieriger 
Stellungen) täuſchend das phyſ. Leben nad (‚fie 
ſchienen zu atmen‘); am berühmteften feine AtHleten- 
u. Tiergeftalten. Hauptw.: feine viel befungene Kuh, 
der Distoswerfer (Abb. f. Diskos; befte Marmorkopie 
im Palazzo Majfimi in Nom) u. die Gruppe der 
Athena u. des Marſyas (Kopie des Marſyas im 
Bateran in Rom) u. zahlr. Siegerftatuen. 

Myronjänre,Myrojin, das, f.Seuföt,ätherifcies, 

Myroxylon L. fil., Gattg ber Leguminofen 
(Bapilionaten); angeblich 6, wohl aber nur 2 trop.» 
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füdamerif. Arten, balfamreiche Bäume mit durdh- 
ſichtigen, drüfig punftierten Blättern u. weiblichen 
Blütentrauben: M. pereirae Klotzsch, Zentral: 
amerika (Balfamfüfte v. Salvador), liefert ben (fog.) 
Berus, M. toluiferum H. B. K., Venezuela u. Co⸗ 
lombia, den Zolubalfam ci. d. Art.); dieſer quillt 
aus Einſchnitten od. Bohrlöchern des Stamms, jener 
wird gewonnen, indem man bie Rinde durch Klopfen 
u. Abbrennen ſtellenweiſe entfernt, auf Die Wund- 
ftelfen Beuglappen legt u. fie, jobald fie mit Balſam 
durchtränkt find, auskocht. 

Muyrrha, Mutter des Adonis, ſ. d. 

Muyrrhe, bie (grch, v. hebr. mör, phönik. u. 
aram. mörg, eig. ‚Zropfen‘), offig. Gummiharz von 
Commiphora (f. b.) abyssinica u. C.schimperi Engl. 
(die geringwertigere afrif. M. von C. playfairi 
Engl.); gelöliche, braune od. rötliche Körner od. 
Klumpen, nur teilw. in Waffer u. in Alkohol löslich, 
enthält dickflüffiges, ſtark nach M.n riechendes äther. 
M.nöl, Bitterſtoff, Harz u. Gummiharz; antiſept. 
Mittel, beſ. in der Zahnheilkunde meiſt in Form von 
M.ntinktur (aus 11 M. u.9 Ein Alkohol). — 
Die M. wurde ſchon im Altert. viel gebraucht zum 
Räuchern u. Parfümieren, zur Bereitung v. Salben 
(2 Moſ. 30, 23) u. Arzneien, zum Einbalfamieren 
(ob. 19, 39) u. zur Miſchung des Weind (vinum 
murrinum), um jeine beraujchende Wirfung zu 
verringern. Mit den 2 anderen ber von Magiern 
dem neugebornen Ehriftfind überreichten Geſchenke 
auf eine der Würden Chrifti, auf feinen Opfer: od. 
Erlöfercharafter jymbolifch bezogen, ganz allg. auf 
dag Martyrium, auf Entfagung ꝛc. — Bei ben 
Griechen heißen die 3 rauen, bie bem Herrn im 
Grab Spezereien bringen wollen, Myrophöroi. 

Myrrhis Scop., Myrrhenferbel, Gattg 
ber Umbeliiferen; die (wahrſch.) einzige Art, M. 
odorata Scop., europ. Bergregion von den Pyrenäen 
bis zum Kaufafus, auch in Chile, eine aromat. 
Staude mit 3fad} federfchnittigen Blättern u. großen 
weißen Blütendolden, ift Speifewürze (fpan. Ker- 
bei, mwegen bed anidartigefüßen Geſchmacks aud) 
Süß» od. Aniskerbel), daher angebaut. 

Myrrholin, bas, aus Myrrhe durch Ausziehen 
auf Ricinusöl bereitete Salbe. 

Myriinaceen, Fam. der jympetalen Difotyle- 
donen, Reihe Primulalen; an 1000 Arten (23 
Gattgn), in den Tropen u. Subtropen, Holagewächfe 
mit (ſchizogenen) Harzgängen, immergrünen, un: 
geteilten Blättern u. Heinen Steinfrüchten. — Haupt» 
gattg Myrsine L., etwa 80 Arten, im trop. Afien 
u. fubtrop. Wfrifa; M. africgna Z., von (Süd: u. 
Nord») Afrika bis zum Himalaja, ein dichtbelaubter 
Strauch mit rötlichen Blüten, ift Häufig Zierpflanze 
(Überwinterung im Kalthaus), die erbjenförm. 
Früchte dienen (mit Gerfte gemijcht) ala Ejel» u. 
Dlaultierfutter, auch Bandwurmmittel. [ragus. 

Myrsiphylläum Bax%., Pflanzengattg, ſ. Aspa- 

Myrtifioren, Reihe der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen; Kräuter od. Holzgewächſe mit meijt 
gegenftändigen einfachen Blättern, regelmäßigen 
Blüten (4zählige Hülle) u. verwachfenem Frucht: 
Inoten; 15 Familien. — Myrtaceen, Fam. ber M.; 
1700 Xrten (72 Gattgn), in ben wärmeren Zonen 
bei. Auftralieng u. Amerikas (in Europa nur bie 
Myrte), Holzgewächſe mit immergrünen, Tahlen, 
eltipt. Blättern u. zahlr. Infigenen Oldrüſen in 
Blättern, jungen Stengeln, Blütenteilen u. Früch— 
ten; daher Heilmittel u. Gewürze (Gemürznelfen, 
Piment), Tiefern auch hartes Holz (Eucalyptus) u. 


Myrrha — Mysliweczek. 


342 


eßbare Früchte (Psidium), viele Zierpflanzen (Myr- 
tus, Callistemon, Melaleuca u. a.). — Haupt⸗ 
gattg Myrtus L., Diyrte, über 60 Arten in allen 
Exbteilen ; bie gem. Dt., M. communis L., Mittels 
meergebiet, bi3 21/, m h., oft baumartiger Strauch 
mit drüfigspunftierten Blättern u. einzeln od. zu 
2 geitellten weißen Blüten, war ſchon im Xltert. 
Sinnbilb ber Jugendſchönheit (dev Venus geweiht); 
ihre Zweige bilden heute den jungfräulichen Braut- 
franz, auch in vielen Spielarten Ziergewächs (Über- 
winterung im Zimmer od. in der Orangerie); das 
aus ben Blüten gewonnene ‚Engelwafjer‘ war früher 
Schönheitswafjer. — Brabanter Myrte, Miyrten- 
wachs ſ. Myrikaceen; Myrtenorange f. Citrus. — 
Myrtendl, äther. Ol ber Myrtenblaͤtter, gelbliche 
bis grünliche Flüſſigkeit, ſpez. Gew. 0,890/0,915, aus 
Pinen, Dipenten u. Cineol beſtehend, beſte Sorte 
aus Korſika; der zwiſchen 160/1800 ſiedende Teil 
(vorwiegend Cineol) dient med. unter dem Namen 
Myrtol (as) als Antiſeptikum. 

Murtilos, der ungetreue Wagenlenker des Kö— 
nigs Oinomaos v. Elis, den M. beim Wettrennen 
gegen Pelops (f. d.) zum Sturz brachte; wurde auf 
ber Rüdfahrt von Pelops mitgenommen ı., als er 
der Hippodameia nachftellte, ing Meer gejchleubert. 

Myrtoifches Meer (lat. Mare Myrtoum), im 
Altert. der nach ber Inſel Myrtos benannte fübs 
weſtlichſte Teil des Agäiſchen Meers. 

Myjfchkin, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Jaroſlawl, I. 
an ber Wolga; (1897) 2238 E.; Dampferſtation; 
Butterfabr., Kupferwerfe, Kalk⸗, Ziegelöfen, Ge: 
treibe=, Holze, Eier, Salz«, Sarhandel; Geftüt. 

Myiien (lat. Mysia), im Altert. die füdl. an 
die Troas fi anfhließende Landſchaft Kleinafiens 
mit ber nad MW. ſich öffnenden Ylußebene des 
Kaikos (auch Teuthrania gen.), in ber Pergamon 
lag, ber öfil. innere Teil wurde vom Flußſyſtem 
des Rhyndakos u. Makeſtos bewäfjert. An ber Küſte 
lagen die Städte Abramptteion u. Atarneus. Die 
Myſer waren ein uripr. thraf. Volk (mit den Bes 
wohnern von Möfien identiſch) mit ftarfem Iyd. Ein⸗ 
ichlag ; bie Küften wurben früh von Koliern befiedelt 
(Xoliß). Zur Zeit der Perferherrfhaft wurden die 
Städte von kleinen Dynaften beherrſcht; unter Phil⸗ 
etairos (f. Pergamon) wurde M. ber Ausgangspunft 
für das pergamen. Reid. Zu M. wird mandmal 
auch Klein-Phrygien u. die Troas (1. d.) gerechnet. 

Mysis Letr., Gattg ber Mysidae, f. Spaltfüßer. 

Myslbet, Jo ſ. Väclav, böhm. Bildhauer, * 
21. Juni 1848 zu Prag; ebd, u. auf Reiſen ge— 
bildet; 1885 Prof., 1893 Dir. der neuerrichteten 
k. k. Kunſtgewerbeſchule, 1896 Prof. an der Akad. 
in Prag. Werke: Neiterftandbild des HI. Wenzel, 
Denkmal des Kard. Fürft Schwarzenberg (Dom) u. 
Gruppen ber Palacky:Brüde in Prag; Gefreuzigter 
(Erzguß, Kamenit); HL. Joſeph; Bilbnisbüjten ; 
Allegorien ber Ergebenheit u. Treue am Parla= 
mentögebäude in Wien. Vgl. Biogr. (1902). 

Myslenice (nize), galiz. Stadt, 16 km füböftl. 
von Sfawina (WS), 1. b. der Raba (r. zur Weichjel); 
(1900) 2549 poln., meift fath. €. ; Bez.H., Bez. G. 

Myslimeczet (Misliweczek, det), Jo ſ., 
tſchech. Komponiſt, x 9. März 1737 bei Prag, 
t 4. Febr. 1781 zu Rom; ging 1763 nach Italien, 
wo er ala Opernfomponift Erfolge erntete (über 30 
Werke); befanuter Durch feine friſchmelodiſchen Trio» 
fonaten, Streichquartette u. 6 _auf bie Dlonate 
Sanuar bis uni fomponierten Symphonien, darın 
zeitgemäße Beiträge älterer Programmufit. 
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Mnstowig, ſchleſ. Stadt, Kr. Kattowitz, r. an 
dem jhiffbaren Grenzfl. Przemſa (I. zur Weichſel; 
200 m I. Holzbrücke nad dem. rufj. Städtchen 
Drodrzejow) ; (1900) 13358 (11434 Kath., 525 
Isr.), (1905).16 358 E.; US, eleftr. Straßenbahn 
(nach Kattowitz); Amtsg.; Bronzeftandbilder der 
Raifer Wilhelm I. u. Friedrich III. (1902, von 
Treefe); Gymn., Präparandenanitalt, höhere Töch— 
terſchule, Volksbibl.; Knappſchaftslazarett; Borros 
mäerinnen (Sieben: u. Waiſenhaus); Flachs— 
ſpinnerei (800 Arb.), Zinkwalz⸗, Dampfhobelwerk; 
in der Umgebung Steinkohlengruben (in der M.grube 
über 2000 Arb., jährl. 3/, Mill. t). — 2 km ſüdöſtl., 
beim Dorf Slupna, an der Bereinigung der Schwars 
zen u. Weißen Praemja, die ‚Dreikaiferede‘. 

Myfon, jagenhafter Lakedämonier; von einigen 
unter die 7 Weiſen Griechenlands (ftatt des Perian⸗ 
dros) geſetzt. 

Myiophobie, bie, krankhaft geſteigerte Furcht 
vor Beſchmutzung; häufiges Symptom fonjtitutio= 
neller Nerven» u. Beiftesfranfheit. 

Myfore (maißor), engl. Name. bed porderind. 
Bafallenftaats Maifur. 

Myfjowaia, fibir. Dorf (in der Entwidlung 
zur Stadt), Transbaikalien, ſüdöſtl. am Baifalfee 
(Hafen), 469 m ü. M.; etwa 5000 €.; Tr (der 
transbaifal. u. Baifalumgehungsbahn), Dampfs 
trajeft M.-Baifal.' 

Myſtagog (grh.), im alten Griechenland ber 
in die Mpfterien (. d.) Einweihende; heute oft = 

Geheimniskrämer. — Myftagogiich,. nad) althriftl. 
Sprachgebrauch in das Verſtändnis der heil. Sa— 
kramente (chriſtl. Myſterien) einführend (vgl. die 5 
myſtag. Katecheſen des Hl. Cyrillus v. Jeruſalem, ſ. d.). 

Myiterien (grch. Mehrz., ‚Geheimniffe‘), 1) bei 
den Griechen gewiſſe Geheimfulte, an denen nur 
Eingeweihte nad) einer bejtimmten Vorbereitung 
(teilw. jogar Prüfung) teilnehmen durften; ent» 
jtanden teil® aus den Geſchlechterkulten (Eleufis 
urfpr. ein Priefterftaat) teils aus auswärtigen 
Religionen übernommen u. von ſolchen beeinflußt. 
Die berühmteften waren die ſchon im 7. Jahrh. v. Chr. 
von Dichtern gepriefenen Eleufin. M. (j. Eleufis); 
die Myftagogen führten unter feierlichen Ge- 
bräuchen (telötai) die Neulinge ein; die zum erften= 
mal die M. Feiernden hießen Myſten, die dur) 
wiederholte Teilnahme zur Vollendung Geführten 
Epopten (‚Schauende‘). Die geheimen heil. Hands 
lungen (orgia) bejtanden in dramat. Darftellungen 
aus dem Sagenfreiß der verſchiedenen Gottheiten; 
der oberfte Prieſter (Hierophant) erklärte den Sinn 
des Gejehenen. Solche Di. gab es an vielen anderen 
Orten. Bon den M. nichtgriech. Urfprungs waren die 
auf Orpheus zurücgeführten Samothrafifdhen 
(zu Ehren ber Kabiren) die angejehenften. Hohe 
Pflege fanden die M. im faif. Rom, wo u.a. die Iſis⸗ 
u. Mithras⸗M. (vgl. Cumont, Di. des Mithra, diſch 
1903) viele Anhänger zählten. Doc führten ſchon 
im 2. Jahrh. n. Chr. nam. die bacchiſchen Weihen zu 
ſolchen Ausschreitungen, daß der Senat fie 186 unter- 
fagte. Dennoch erhielten fi) die M. troß aller Be⸗ 
mühungen der Kirche mit der größten Zühigfeit, fo 
daß ſelbſt Balentinianus V. noch 364 die Feier der 
Eleufin. M. zulaffen mußte. Erſt Alarich gerftörte 
da3 Heiligtum. — Vgl. Rohde, Pſyche (2 Bde, 
:1903); Rubenfohn, Die M:heiligtümer in Eleufis 
u. Samothrafe (1892); Anrich, Antifes M.weſen u. 
fein Einfluß aufdas Chriftentum (1894); Heckethorn, 
Geheime Geſellſchaften (1900). 
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2) im Hriftl. Altert. die Heil. Sakramente, beſ. 
die Taufe famt Firmung u: Eudjarijtie; Feier der 
M. = heil. Meffe. n 

Myfterien (fig. mysteres, miftär, v. lat. mini- 
sterium, ‚diegunftion‘=ital. funzione, fpan. auto), 
feit Ende des 14. Jahrh. in Frankreich die aus den 
gottesdienftlichen Handlungen nam. ber Weihnachts⸗ 
u. Ofterzeit herborgegangenen (daher urſpr. Yat.) 
Dramatifierungen ber bibl. Gejhichte. Die eig. M. 
behandelten urfpr. nur die Menſchwerdung (eirige- 
ichloffen die Prophezeiungen des X. T.), Paſſion u. 
Auferftehung Chrifti; daneben wurden ihnen auch die 
mehr den Mirakeln (j. d.) entjprechenden dramatiſier⸗ 
ten Heiligenlegenden zugezählt. So ergaben ſich die 
3 großen Syflen: Cycle de l’ancien Test., du non- 
veau Test. u. des Saints. Zuerft nur in ber Kirche 
aufgeführt durch Priefter u. junge Klerifer, faft aus» 
Tohließlich in pantomimijcher Form; allmählich kam 
der Dialog Hinzu, bald wurden auch Verje in der 
Volksſprache eingeflohten, u. Schließlich entftanden 
ganze M. in der Volksſprache, die außerhalb der 
Kirche aufgeführt u. wegen ihrer außerordentlichen 
Länge in Tage (bis zu 40) ftatt der Akte eingeteilt 
wurden. Das ältefte rein deutſche Myſterium tft das 
Ofterfpiel eines höfifch gebildeten Dichters aus dem 
13. Jahrh.; die befannteften unter den zahlr. diſch. 
M. des 15. Yahrh. find das Alsfelder u. Heibel- 
berger Paffiongfpiel. Im fpätern M.A. Hießen auch 
die Dramatifierungen weltlicher Stoffe M. (er— 
halten M. du siège d’Orleans; Destruction de 
Troie). Zur Aufführung der M. u. Moralitäten 
(i. d.) bildete fich ein Verein von Pariſer Bürgern, 
die Confrerie de la Passion (ben. nad) dem größten 
u. volfstümlichiten Diyfterium, der Passion de J.- 
Chr.), die 1402 durch Karl VI. bejtätigt, 1676 aufs 
gehoben wurde. Bgl, Weihnachts⸗, Ofter- u. Paſſions⸗ 
piefe. — Vgl. Leroy, Etudes sur lesm. (Par. 1837); 
Magnin, Origines du theätre mod. (ebd. 1838); 
Ih. Wright, Early Myst. (%ond. 1838); Hafe, 
Geiſtl. Schauspiel (1858); Wilten, Geſch. der geiftl. 
Spiele in Diſchl. (1872); Petit de Julleville, Les 
myst. (2 Bbe, Par. 1880); Bapjt, Etude sur les 
m. au m.-ä. (ebd. 1892); Heingel, Befchreibung des 
geiftl. Schaufpiel3 im dtſch. M.A. (1898). . 

Muſterium, bas (lat., grih. mıystzrion), Ges 
heimniß; bej. das übernatürliche, geoffenbarte hriftt. 
Glaubensgeheimnis (3.8. der Dreieinigfeit, Menſch⸗ 
mwerdung, des hlſt. Altarsſakraments). Auch Geheim- 
Iehre, Geheimmittel, Arcanum ; vgl. Möüfterien 1), 
Myſteriös, geheimnisvoll. Myftifizieren, | 
täufchen, hinters Licht führen (Hauptwort: Miyftis 
Tifatiun, die). Myftifch, geheimnisvoll, auf 
bie Myſtik (. d.) bezüglich. Myſtizis mus, ber, 
Hinneigung zum Geheimnisvollen; f. auch Myſtik. 

Mysticete, Bartenwale, ſ. Waltiere. 

Myſtik, die (v. greh.mgein, ‚bie Augen jhlieken‘), 
bie geheimnisvolle Bereinigung ber Seele mit Gott 
dur) eine außerordentliche Gabe der Beihauung 
(0.8. ; bisweilen verbunden mit Verzückung, Vifionen, 
Offenbarungen u. Stigmatijatton (f. d. Art.); die jo 
Begnadeten heißen Myſtiker. Echte M. ift nur 
im Chriftentum zu finden, weil fie den richtigen 
Gottesbegriff vorausſetzt; ihre Kennzeichen find Reine 
beit des Glaubens, Opfermut u. demütige Unter- 
werfung unter einen erleuchteten Seelenführer. Sie 
iſt wejentlich verſchieden von pietift. Sch wärmerei 
u. dem hochmütigen Quietismus (j. d.), der leicht in 
Libertinismus übergeht. Gew. zählt man 3 Stufen 
des myſt. Lebens: eg ber Reinigung, Erleuchtung 
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u. Einigung (via purgativa, illuminatjva, unitjva), 
jedoch ohne daß die Thätigkeit der untern Stufe 
auf der höhern ganz aufhört. Die Reinigung der 
Seele von Sünde u. irdiſchen Neigungen ift teils 
eine altive durch Buße, Wachſamkeit u. Gebet, teils 
eine paſſive durch von Gott geſchickte od. zugelafjene 
äußere u. innere Leiden. Auf der 2. Stufe wird 
eine höhere geiftigsfittl. Erfenntnis vermittelt durch 
die Betrachtung des Lebens u. Leidens Chrifti. Die 
Einigung befteht in der vollfommenen Hingabe der 
Seele u. ihrer Kräfte an Gott; ihr höchſter Grad 
wird myft. Ehe, myft. Schlaf od. Tod genannt. — 
Myſtiſches Veben blühte von Anfang an in ber 
kath. Kirche (Charismen, Märtyrer, Anachoreten) 
u. war im fpätern M.A. be. in Deutjchland weit 
verbreitet (deutſche M.). Im 12. Jahrh. ragen 
hervor die Hl. Hildegard u. Elifabeth v. Schönau, 
im 13. Sranz vd. Aſſiſi u. Dominikus, Elifabeth v. 
Thüringen, Gertrud d. Gr. u. Die beiden Mechtilden, 
im 14. Eckhart, Tauler, Heinrid) Sufo u. Ruisbroek 
mit ihrer Gefolgfchaft in Klofter- u. Laienkreiſen 
(‚Sottesfreunde‘, ſ. d.), im 15. Vincenz Ferrer, Bern» 
hardin v. Siena, Nikolaus v. der Tlüe, Joh. Brug- 
man, Gerh. Groot u. die Fraterherren. i 

Bon der prakt. M. ift zu unterjcheiden die theo- 
retiſche, wiffenfchaftliche, welche die Vorgänge u. 
Erfenntniffe des myſt. Lebens näher erörtert u. mit 
den Glaubenäslehren in Verbindung bringt. Sie ift 
ein Zweig der fpefulativen Theologie u. das ideale 
Ziel der Moraltheologie u. Asketik. Verliert fich 
die myſt. Spekulation in den Ideenkreis des Pan— 
theismus, wie e8 bei den prot. Theofophen B. Weigel 
u. J. Böhme, bei den Alumbrados u. M. Molinos, 
3. X. wohl auch bei Meiſter Eckhart der Fall war, 
fe redet man don Myjtizismus. Die myſt. 
Theologie wurde von Auguſtinus mehr nad) ber 
praftijchen, von Pſeudodionyſius nach derſpekulativen 
Seite ausgebaut; im M.A. hat der HI. Bernhard 
die Führung. Scholaftif u. M. ergänzten fich gegen- 
feitig; die größten Scholaftifer (Anjelm, Albert 
d. Gr., Thomas, Bonaventura, jpäter Dionyfiug der 
Kartäufer) waren zugleich) Miyftifer. Die deutſche 
M., durd) die Dominilaner wiſſenſchaftlich fundiert, 
bat in gemütstiefen Schriften Bleibendes geſchaffen 
u. weite Kreiſe angeregt; Leitfterne für die praft. 
M. in den folgenden Jahrh. waren bie Schriften 
von Berfon u. Thomas v. Kempen, nad) der Refor- 
mation ber HU. Therefia, Johannes d. Kreuz, Lud⸗ 
wig dv. Granada u.a. In der neuern Zeit verfaßten 
treffliche Werfe Scaramelli S. J., D. Schram O.S.B. 
u. Philippus a Trinitate. 

Dal. J. v. Görres (n. A., 5 Bde, 1879 f.); Weiß, 
Apologie V (1905); PBoulain, Gräces d’oraison 
(Par. 21901); W. Preger, Gef. der dtſch. M. 
(3 Bde, 1874/93 ; einfeitig); Denifle, Geiftl. Leben 
(°1904); Greith, Dtſch. M. im Predigerorben (1861); 
Michael, Geſch. d. dich. Volkes III (1903); Blätter 
f. chriſtl. M. (feit 1904). 

Muſtiſche Lade, gew. Cista (mystica) gen.; über 
ihren Gebrauch bei den antiken Myſterien f. Cista. 

Muſtiſches Teftament (testamentum mysti- 
cum), eine römifchrechtl. Form der Erbezeinjegung, 
bet welcher ber Erbe nicht im Teftament jelbft, jon- 
dern in einer andern Urkunde benannt war, auf die 
im Teſtament Bezug genommen wurde. Dem B. G. B. 
fremd. (Vgl. A. B. G. B. 3582.) Das m. T. des C.c. 
(Art. 976 ff.) ift eine vom Verfügenden dem Notar 
vor 6 Zeugen als letzter Wille übergebene jchrift- 
lie Erklärung, die verſchloſſen, verfiegelt u. auf 
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dem Umſchlag mit einer Aufjriftsurfunde ver— 
ſehen wird. Vgl. B.G.B. 5 2238. 

Myiz-Gmeiner (mi), Lula, Konzertfängerin 
(Alt), & 16. Aug. 1876 zu Kronftadt (Ung.); Schü- 
lerin von Emilie Herzog u. Etelka Gerjter, feit 
1896 in Berlin, 1900 daf. mit einem ungar. Offizier 
verheiratet; eine Der vorfrefjlichjten Gängerinnen 
unferereit, ausgezeichnet durch jeelenvollen Vortrag. 

Mytazismug, der, das häufige Vorkommen 
de3 ML (gr. my). — In der Wied. das fehlerhafte 
Sprechen von Dr an Stelle anderer Konfonanten. 

Mytens (mei), Martinvan, Dtaler, ſ. Meytens. 

Mythen, 2 ſchweiz. Berge, nordöftl. v. Schwyz, 
überragen ala Steilfegel (Juraklippen, f. tippen, 
2b IV, Sp. 1676, Abb.) ihre Flyſchunterlage, getrennt 
durch einen 1438 m h. Sattel (‚Zwiſchen-⸗M.“); der 
füblide (Großer M.), eine 1902 m 9. Synfli- 
nafe, oft bejtiegen (von Schwyz in 3 bis 4 ©t.), 
ber nördlie (Kleiner M.) eine doppelgipflige 
Stioflinale (1815 u. 1762 m). 

Mythenſtein, Felſen im Vierwaldftätter (Ur⸗ 
ner) See, nördl. vom Rütli, f. d. 

Mytho, Totfhindin. Prov.-Hauptort, I. am 
nördl. Mündungsarm des Mekong; 47 km vom 
Meer, aus ben Dörfern Diöhoa u. Binhtao be- 
ftehend, etiva 6000 E.; Tr, Dampferftation ; Ger. 
1. Inſtanz; Zitadelle; College; wichtiger Hafen u. 
Stapelplaß. Die Provinz Di. wurde 1862 von 
Annam an Frankreich abgetreten. 

Mythologie, die (d. grd). mäthos, ‚Nebe, Gage, 
bef. relig. Sage, Götterfage, Diythus‘; Mehrz. Miy- 
then), jowohl der Inbegriff der Mythen eines od. 
mehrerer Völker (allgenteine u. fpezielle, 3. B. griech., 
röm. M.) ala auch die Wiſſenſchaft, die fi) mit 
dem Inhalt u. der Entjtehung der Mythen befaßt. 
Die vergleichende M. unterfucht das Verhältnis der 
M.n verjchiebener Völker zueinander. Die M. er- 
ſcheint al3 jefundäres Element in vielen Heidnifchen 
Religionen; fie jet den Begriff der Gottheit voraus 
u. bildet fi dort aus, wo dieje naturhaft aufs 
gefaßt u. vervielfältigt wird. In der Regel bewegt 
fie fi in geneal. Rahmen (an der Spite meift die 
gewöhnlich männliche Himmels- u. die weibliche 
Erdgottheit). Gegenftand der Mythen find Theo: 
gonie, Kosmogonie, das Jenſeits, Die Schiejale u. 
Thaten der Götter, Halbgötter (Dämonen) u. Hel: 
den (Heroen). Die reichjte M. ift die griechifche, ' 
die Lange faſt allein wiſſenſchaftlich betrachtet u. 
unter dem Namen M. verjtanden wurde; ihr 
ftehen am nächſten bie altind. u. die nordiſche M. 
(von ber altdeutſchen ift jo gut wie alles verloren 
gegangen), ferner die der Slawen u. Der Inder. Die 
Ägypter, Semiten u. Perſer find ärmer an mythol. 
Borjtellungen; nod) weiter zurüd ftehen Die Römer, 
ganz zulegt die Chinefen. Die Naturvölfer haben 
oft eine reihe M. Die älteften M.en der Welt find 
die der Babylonier u. Agypter; ihre Mythen be= 
handeln Weltihöpfung, Sintflut, Senfeits (babylon. 
Marduk- u. Gilganejh-Epos), Sonnenlauf u. Sieg 
des Lichts über Die Finfternis (ägypt. Ofirigmythus), 
Abfterben der Natur im Winter u. ihr Wieber- 
erwaden im Frühling (babylon. Erzählung von 
Iſtars Höllenfahrt). Der Verſuch, Mythen auch in 
der jüd. (Goldziher, Windler, Stuchen) u. Hriftl. 
(Strauß) Religion aufzufinden, feheitert an dem 
ftreng:geihichtl. Charakter der Bibel. Am nächften 
interejfiert an dev M. iſt Die vergleichende Religions: 
wifſſenſchaft; fie muß aber ihr Material mit VBorficht 
verwenden, da ähnliche mythol. Gebilde feineswegs 
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immer auf ähnlicher od. gleicher Art der Entjtehung 
beruhen. Auch die Völkerkunde u. die Folklore be= 
ihäftigen ih mit den Mythen, da fi) in diefen 
das innerfte Denken u. Empfinden der Völker in 
der Regel jehr Har ausprägt. Terner iſt die Ur» 
gefehichte vieler Völker in ihre M. verwebt (bef. 
anſchaulich in Japan; vgl. aud) Die röm. Urjprungs- 
Tagen). Vergleichende M. u. vergleichende Sprach⸗ 
wifſenſchaft fördern ſich gegenfeitig. Wie die Sprache 
(Boltzetymologie) ſicher einen gewiffen Einfluß auf 
die Diythenbildung gehabt hat (Mar Müller, ber 
aber übertreibt), jo hat die Sprachwiſſenſchaft von 
jeher die Entzifferung der Mythen als ihre Aufgabe 
angejehen ; den alten Philologenſchulen ſchließt ſich 
hierin die moderne vergleichende Sprachwiſſenſchaft 
an.— Die wiſſenſch. M. ift Produft einer jpätern Ne= 
flexion; fie beginnt in ber hellenift. Zeit (Mytho- 
graphen, Euhemeros, Neuplatonifer) u. lebt mit 
der NRenaiffance fofort wieder auf (Boccaccio, Pics 
torius, Giraldi, Noel Conti, Auguftinus Steuhus 
Eugubinus). Zür die Erklärung der Mythen bildete 
ich eine ganze fteihe von Syftemen. Einem bibliſchen 
Euhemerismus, nad) welchem die mythol. Gottheiten 
Menſchen u. zwar bibl. Perjonen find, Huldigen 
nach dem Vorbild der alexandrin. Juden (Ariftobul) 
u. einiger Kirchenväter der reformierte Prediger 
Bochart in Geographia sacra (1646), Biſch. Huet 
in Demonstratio evangelica (1679), Gerh. Joh. 
Voſſius in De theologia gentili (1642); letztgen. 
nimmt daneben bie Erflärung aus Naturverehrung 
an. Einer rein ſprachlichen Erklärung des Mythus 
(= Metapher, natürlide Sprache der frühen 
Menſchheit) Hängen an Heyne, Bottfr. Hermann u. 
oh. Heinr. Voß. Die beiden Yeßtgen. griffen in» 
folge ihrer zu nüchternen Auffaffung der Mythen 
Creuzer (j. d.) heftig an wegen feiner ſymboliſch-relig. 
Deutung u. wegen feiner Behauptung einer Ver- 
bindung bes Orients mit der griedh. Mythenwelt. 
Lobeck u. Otfried Müller betonen ebenfalls gegen 
Ereuzer den autochthonen Charakter der griech. M. 
Das in diefem Streit benüte Material reicht nicht 
mehr aus; nam. von Indien find neue reihe mythol. 
Kenntniffe zugeftrömt. Die vergleichende Sprad): 
forſchung hat bei der Hebung diefer Schäße große 
Dienftegeleiftet. Max Müller unterfcheidet3Schulen: 
die etymologiſche (ſprachvergleichende), analogijche 
(geſchichtsvergleichende) u. pſychologiſche bzw. völfer- 
piychologifche, andere eine philologifche u. evolutio⸗ 
nijtifche Schule. Als Ergebnis ber Forſchung hat 
fih der urjprünglich relig. Charakter ber Diythen 
durchaus bewährt. Man muß fich hüten vor einer 
falſchen Verallgemeinerung u. Schematifierung, die 
ollen Mythen einen gleichartigen Urfprung gibt; 
von alffeitiger Klarheit ift bej. die vergleichende 
Di. nod fehr fern. Außer den gen. Werken f. Re 
ligionsgeſchichte, Religionsphilofophie; ferner Roſcher, 
Ausführl. Lex. der grieh. u. röm. M. (1884 ff.); 
Ufener, Götternamen (1896); Gruppe, Griech. Kulte 
u. Mythen zc. (I, 1897); F. M. Müller, Beitr. zu 
einer wiſſenſch. M. (2 Bde, 1898 ff.); Borchert, 
Animismus (1900); Schanz, Apologie II (31905). 

Mytilene, neugrch. Mytilini, türf. Midilli od. 
Midillü, Heinafiat. (Feſtland⸗) Inſel, im Agäiſchen 
Meer, 1750 km? (Sandſchak des Inſelwilajets); 
ein im N. (Hagios Eliad, 838 m), SD. (Lesb. 
Olymp od. 9. Elias, 940 m) u. W. (bis 656 m) 
von Gebirgen überragtes Hügel- u. Bergland, meift 
mit Steilfüfte, die dur) 2 ſackförmige Buchten 
(Solf dv. Kalloni u. v. Hiera) gegliedert wird; 
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geologiih im O. hauptſ. aus Glimmerſchiefer u. 
Marmor (abgebaut), im W. aus jungen Eruͤptiv⸗ 
gefteinen. Klima (jubtrop.) mild u. geſund, Nieder⸗ 
ſchläge 627 mm, Boden gut bebaut (Oliven= u. 
Weingärten [jährl. 1'/, Mill. 1 Wein], viele Feigen- 
bäume zc.); 130000, n. a. 107300 €. (18°/, Moh., 
86%), Griech. 0,7%/, Kath.); Ölgewinnung (alle 
2 Jahre 10000 t), Geifenfabr. (jährl. 4000 t), 
Gerbereien (1500 t Leber), Waldwirtſchaft (3000 t 
Wallonen). — Die Infel hieß im Altert. Lesbos, 
war von Xolern bewohnt u. befannt wegen ihrer 
See» u. Handelsmadt, Kultur (Arion, Alkäos, 
Sappho) u. Genußfugt. Städte: Methyınna, Ans 
tiffa, Ereſos, Pyrrha u. M., deren Name im M.X. 
auf die Inſel überging. Auf den Sturz der Pen- 
thilidendynaftie folgten Parteifämpfe u, Tyrannis, 
jeit Anfang de3 6. Yahrh. friedliche Entwidlung 
unter dem Geſetzgeber Pittakos u. Herrſchaft ber 
Oligarchie. 427 v. Chr. wegen Abfall vom See— 
bund von Athen graufam beftraft, über 1000 Lesbier 
hingerichtet. 1355/1462 Herzogtum ber genuef. 
Sattilufi, feitbem türkiſch. — Die gleichn Hauptit., 
türk. Metelin, neugrch. Kastro, an ber Oftküfte, 
24.000 €. ; Dampferjtation (6 Linien, 1 öftr.); griech.» 
orthod. Biſch. Ger. 1. Inſtanz, Handelag., Fil. der 
Ottom. Bank, 13 konſul. Vertretungen (dtſch. Vize⸗ 
konſulat, öftr. Konſularagentur); kath. Kirche, mittel⸗ 
alt. Kaſtell; griech, moh. Lyc Bibl.; 3 Spitäler, 
Waiſenhaus; Seeverkehr (ſeichter Nord⸗, guter 
Südhafen) 1904: 4191 Schiffe mit 746349 R.T.; 
Seebäder, 2 Mineralquellen (boppeltfohlenfaures 
Natron, 4°; Chlorür-Eijen, 15%). — Das Erzbist. 
M. (gegr.350, im 9. Jahrh. Metropole mit 7 Suffr., 
1402/58 aud) lat. Biſchofsſitz) heute Tit. Erzbistum. 

Mpytilus Lm., Gattg ber Mytilidae, Diytilo- 
torin, das, f. Miesmuſcheln. 

Myus, die Heinfte unter den ion. Städten Kleine 
ofiend an der Mündung bed Mäandros, infolge ber 
Anſchwemmungen immer weiter vom Dieer entfernt, 
darum ſchon um Chrifti Geburt faft menjchenleer u. 
zur Zeit des griech. Schrüftft. Paufanias (2. Jahrh. 
n. Chr.) von den Einwohnern gänzlich) verlajfen. 

Muyvatu (miwätn), dtſch Muckenſee (wegen 
der großen Mückenſchwärme), See im NO. Islands; 
11 km I. bis 7 km br., rings von zahlr., 3. T. 
thätigen u. 1875 neu entftandenen Kraterpulfanen, 
Solfataren x. umgeben, mit ſeichten Ufern u. 
ſchwarzem Schlammboben; vogel- (Enten, Möven, 
Seeſchwalben zc.) u. fiſchreich. 

Myxine L., Gattg der Myxinidae, f. Inger. 

Myxödem, das, eine durd) Erkrankung (Atro⸗ 
phie ıc.) der Schilddrüfe bedingte Affektion, die ſich 
körperlich in jehleimiger Durchtränkung ber Haut 
(Ropf, Gefiht, Extremitäten), allg. Schwäde u. 
Appetitmangel, jeelifch in Apathie u. Schwachſinn 
bi3 zur völligen Verblödung (Kretinismus) funb« 
gibt u. ſtets mit Tod endet. Mit dem M. deckt ſich 
der Zuftand nach künſtl. Entfernung der Schilddrüſe 
(Cachexja thyreopriva s. strumiprjva). 

Myrom,das, Schleim-, Sallertgefhmwurft, 
am häufigften in Schild» u. Bruftdrüfe u. Gehirn; 
felten rein (Myxoma hyalinum) vorfommend, meift 
mit anderen Geſchwulſtformen gemifcht als Myro- 
ſarkom (. d.), Myrofibrom, Miyrolipom zc. 

Myzompyceten, Myrothallophputen, 
Sähleimpilge, Gruppe der Kryptogamen, bie 
im Pflanzenreich eine jyftematifch vereinzelte Stel- 
lung einnimmt, indem ihre vegetativen Körper im 
Galtz zu dem aller anderen Pflanzen nadte Plasma- 
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maffen find. Sie leben in u. auf organifchen Reften 
(faulem Holz od. Laub zc.), auf deren Oberfläche 
man aud) ihre Sporenbehälter findet; nur wenige 
Schmarotzer. Bei der Keimung (Abb. 1; 178fach) 
Bi — rg 4 S = 
er kugligen En S RAN: 
Sporen A, 9 9 c ® W2 ” © 
jprengt (b), ein ’ u: 
nadter eingeiße⸗ 
Tiger Shwärmer 
(c) tritt in das 
(fürdiefteimung 
notwendige) Waffer aus u. bewegt fich Yebhaft in 
ihm. Später wird bie Bewegung langfamer, die 
Geißel verſchwindet; in diefem (Myramöben:) 
Zuftand (d) findet Nahrungsaufnahme u. Tebhafte 
Vermehrung duch Teilung ftatt. Mehrere Diyr- 
amöben (e) verfeämelgen zu einem mehr od. weniger 
großen Plasmodium (f), einer rahmartigen Proto» 
plasmamafje von beftimmter Färbung. Die Plus- 
modien Frieden in dem Subftrat umher, kommen 
ſchließlich hervor u. bilden Sporenbehälter von 
verjchiedenfter Form (Abb. 2, 16fach; 3, 6fach) u. 
Farbe. Bei einigen Gattgn findet ſich ein Netzwerk 
von feinen Strängen zwiſchen ben Sporen (Capil- 
litium); die Lohblüte hat einen aus vielen Sporen= 
behältern zufanımengejegten, braunen, fuchenförs 
migen Fruchtkörper (Aethalium). — Die Schleim 
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pilze fommen überall vor, in ben falten Zonen 
weniger al8 in ben Tropen. 400 Arten in 3 Orbn. : 
1) Acrasigae; 2) Phytomyxzjnae (Plasmodiopho- 
rales), hierher die Kohlhernie (1. Kohn; 8) Myxo- 
gasteres, bar. die befannteften Formen, 3. B. bie 
Myzorrhög, die, Schleimfluß. [Sohblüte, j. d. 
Myxoſarkam, das, Sarfom, beffen Zellen in 
ſchleimige Grundſubſtanz eingebettet find ; bösartig. 
Myxosporidia, Ordn. der Sporozoa; al3 zahlt. 
Sporen, ‚Pforofpermien‘, enthaltende Pufteln auf 
ber Haut, auf ber Epitheloberfläche ber Gallen>, 
Harnblafe u. der Nierenfanäldhen, od. im Gewebe 
des Wirtstiers, buckelartige VBortreibungen verur⸗ 
fachend ; beſ. bei Fifchen in ben Kiemen u. der Muss . 
fulatur, gelegentlich verheerende Seuchen herbors 
rufend (3.8. Pockenkrankheit bes Karpfens, Beulen» 
feuche ber Barbe). Vgl. Bütſchli, Zur Kenntn. der 
Fiſchpforoſpermien (1881). 
Mad, Myabiten, Berbern = Beni Mfab. 
Michet, grufin. Mzchetha, ruſſ. Dorf, Gouv. 
Tiflis, an der Mündung der Aragwa in die Kura 
(fteinerne Brüde), 487 m ü.M.; (1885) 767 €.; 
Di; Sweti Zchomweli-Kathedrale (382 erb., 15. u. 
18. Jahrh. ern., georg. Königsgräber). Bor Tiflis 
Hauptjt. Georgiens u. Sit bes Patr. (KatHolitos). 
Mienft, ruff. Kreisft., Gouv. Orel, an der Suſcha 
(Hafen); (1900) einſchl. Garn. 9390 E.; 3; 
Fabr. d. Spiten, Hanfgefledten, Butter zc. 


q. 


N,„en, ber 14. (13.) Buchſtabe bes (Tat. u. diſch.) 
Alphabets, dem griech. ny (N, v), dem femit. 
(phöniz.) nun entſprechend, ift ber fog. bentale 
Nafal: er entiteht durch Verſchluß des Mundes an 
den Zähnen u. Ausftoßen ber Luft auß ber Naje; 
vgl. aud Nasalis sonans, Vor k-Lauten (Anfer) hat 
n bie Ausſprache eines gutturalen Najals (79 in 
wiſſenſch. Umſchrift), der auch in deutjch ng (Engel) 
vorliegt. 

As Zahlzeichen N = 900, vv’ =50; N in 
der Chem. Zeichen für nitrogenium, Stickſtoff. 
Gebräuchlichſte Abkürzungen: N = neutrum, no- 
men, nominativus, numerus xc., in ber Geogr. 
N. = Norden, im Handeln. = Netto. N. (N.N,, 
N.N., eig. lat. nomen nescio, ‚ven Namen weiß ic) 
nieht‘) an Stelle eined unbefannten Namens, 

Na, dem. Zeichen für Natrium. 

Naaman, Heerführer des fyr. Königs Hazael, 
durch Elifäus vom Ausſatz gereinigt (4 Kön. 5). 

Naarden, nordholl, Stadt u. Zeitung, 2 km 
füdl. v. der Zuiderjee; (1899) einſchl. Garn. 3636 ©. ; 
DZ (N.-Buffum), Dampfftraßenbahn nad) Amſter⸗ 
dam u. Hilverfum ; Art.⸗Komm.; got. Kirche (15. 
Jahrh.), Rathaus (1601); Schule für trop. Garten» 
bau; Militärjpital, Waifenhaus; Schw. d. Armen 
Kind Jeſus aus Simpelveld; Baum-, Blumenzuct. 

Naas (nep), irische Stadt, Grafſch. Kildare, an 
einem Arm des Grand Canal; (1901) 3836 €. 
(3418 Kath.); Gerichtshof; kath. Kirche (mit hohem 
Zum); Barmh. Schw. — Chem. Sit ber Könige 
v. Leinfter, fpäter engl. Feftung. 

Näaſſener, Nänjiten, f. Ophiten. 

Nab, Naab, die, l. Nebenfl. der Donau, Hauptfl. 
der Oberpfalz; entipringt als Wald-N. im 
Böhmerwald, fübl. v. Bärnau, 750 m ü. M., nimmt 


bei Neuhaus bie wafferreihere Fichtel⸗N. (dom 
Siüdoftfuß bes Ochſenkopfs, 40 kun I.) auf, bildet bis 
zur Einmündung (Ll.) der Pfreimt die Weftgrenze 
de3 N.berglands (Borland des Böhmerwald 
zw. Pfreimt u. Wondreb ; leichtere u. Fräftigere Ans 
ſchwellungen u. höhere Eingelberge, bej. Fahrenberg, 
802 m), von ber Vereinigung (r.) mit der Heide-Nt. 
(60 km I.) ab als eig. N, mündet 8 km oberhalb 
Regensburg; 165 km I., Gebiet 5390 km?. Haupte 
nebenfl. (r.) Vils. 

Nabe, auch Nafa, Nawa od. Naha, Hauptit. 
des japan. Ken Okinawa (Lutſchu), an der Weſtküſte 
vd. Hkinawa; (1903) 43132 E.; Dampferſtation; 
Ausf. v. Zucker, Baumwolle, Seidenwaren ıc. 

Nabatäer, arab. Volksſtamm (mit aram. 
Sprache) in dem frühern Madian u. Idumäa; als 
Vermittler des arabiſch-paläſt. Durchgangshandels 
nahmen fie ſeit etwa 200 v. Chr. an Macht u. Reich⸗ 
tum fo fehr zu, daß fie ein bald von Hedicher (Mit: 
telarabien) bi3 zur Damaszene reichendes König— 
reich (Hauptjt. Petra) gründeten, 62 v. Chr. von 
den Römern unterworfen, 106 n, Ehr. au einer röm. 
Prov. gemacht. Vgl. Euting, Nabatäiſche Inſchr. 
(1885); Schürer, Geſch. des jüd. Volks (I, * 1902). 

Nabburg, oberpfälz. Stadt, an u. auf einem 
Berg r. arı der Nab (gegenüber Vorft. ‚Wenedig‘), 
409 m ü. M.; (1900) 2064 €. (2031 Kath.); E; 
Bez.A., Amtsg.; jpätgot. Pfarrkirche (um 1400, 
ern. 1900), Rathaus (1580); Reſte ehem. Befeftis 
gung; Diſtriktskrankenhaus (Arme Yranzisfanes 
rinnen); Fabr. v. Zinngußwaren u. Zementrohren, 
Granit» u. Flußſpatbrüche; in der Umgebung zahlr. 
Glasſchleif- u. Polierwerke. 

Nabe, durchbohrtes Mittelſtück des Rads zur 
Speichenbefeſtigung u. Aufnahme der Achſe (Welle), 
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auf ber fie ji dreht od. durch Keil u. Schraube be— 
feſtigt wird. 

Tadel, Umbilicus, die Stelle, an ber beim Ab— 
ſchluß der Entwiclung von Säugetier u. Menſch 
der Darm (Darm R.) u. die Bauchdecken (Haut: 
N.) zum Verſchluß fommen. Der Haut-N. ift 
als grubige Vertiefung in ber Ptittellinie des 
Bauch gelegen. Beim Fötus zieht von hier zur 
Placenta der R.ftrang (N.ſchnur), beim Men— 
ichen 48 bis 60 cm l., ber aus den durch gallertiges 
Bindegewebe ziujammengehaltenen N.gefäßen, 
2 Arterien u. 1 Vene, befteht (. Entwidlung u. Ge— 
Burt, Bb III, Sp. 142 u. 1101). Dieje Stelle ift jo= 
wohl für neugeborne (ftark fehreiende) Kinder wie 
auch fit Forpulente (weibl.) Erwachjene der Lieb- 
lingafit von Eingeweidebrüden (N.brud, Hernia 
umbilicalis), die bei Heinen Kindern mit Heftpflafter- 
ftreifen zur Heilung gebracht werden Tünnen, bei 
Ermwadjfenen aber das ftändige Tragen eines Bruch— 
bands od. einer Leibbinde mit N.pelotte erfordern. 
— Novenenentzündung (Phlebitis umbilicalis), 
auf Puerperalinfeltion zurücgeführte, häufig mit 
Thromboje einhergehende Entzündung der kindlichen 
N.vene; verläuft mit allg. Schwellung u. Gelbjudit, 
es bildet fi) ein Eiterherd in der N.gegend, meijt 
tritt Eryſipel dazu, u. unter Krämpfen pflegt das 
Kind zu grumde zu gehen; Heilung jelten. — N. bei 
Schneden ſ. d. — NR. (Bot.) beim Samen f. d. 

Nabelbläſschen ſ. Entwidlung, Bb III, Sp. 142. 

Nabelſchnecken, Naticidae, Fam. ber Vorder⸗ 
kiemer; Schale kugelig, wenig gewunden, von dem 
ſehr großen Fuß faſt ganz überdeckt; Schnauze ein 
ausſtülpbarer Rüſſel, mit dem fie andere Schnecken 
a. Muſcheln anbohren u. ausfreſſen; im Dieer, etwa 
je 300 leb. u. fofj. Arten, vom Stlur an. Gattg Na- 
tica Lm.; mit Schwefelſäure abfcheidenderBohrdrüfe. 

Nabelſchweine, Dicotyles Cuv., Gaitg ber 
Schweine; Bahnformel 318; 5. Zehe am Hinterfuß 
verfümmert; auf dem Nüden eine Biſamdrüſe; 
Schwanz ſtummelförmig; Fleiſch wenig gejhäßt; 
2 Urten. D. tajacu — 

L., Halsband— 
ſchwein, Hals: 
bandpekgri 
(Abb.); bi895cmL,, 
bis 40 h.; ſchwärz⸗ 









Arkanſas bis Pata⸗ en 
gonien. Etwas größer ift D v., Biſam 
Ihwein, weißlipp. Pekari; Unterkiefer u. ein 
Fleck an der Seite des Rüſſels weiß; trop. Süd: u. 
Mrittelamerifa. Beide oft in Gefangenschaft. 
N. ab Es. (Bot.) = Ch. ©. Need v. Ejenbed. 
Navis, ein Bandenführer unbefannter Herkunft, 
riß 207/206 dv. Ehr. in Sparta nad) dem Tod des 
Machanidas die Herrſchaft au fi) u. hielt fie durch 
unerhörte Grauſamkeit aufrecht, bis er 192 von ben 
von ihm herbeigerufenen Atolern ermordet wurde. 
Nablum, Nabel, das (lat., gr. nabla, hebr. 
nebel), Bed. Saitenzupfinftr., wohl altägypt. Ur: 
ſprungs; bei Phöniziern, Israeliten u. Griechen. 
Nablus, auhNabulus, Hauptft. des paläftin. 
Sandſchaks Balka od. N., im waſſerreichen Thal 
zw. Oſchebel e3-Suleimanije (Ebal) u. Dſch. ete Tor 
(Garizim), 570 m ü. M.; einſchl. Garn. 24830 €. 
(meift Moh., 600 Ehriften [150 Kath.], 230 Ser. 
u. Samaritaner); griedh.:orthod. Biſch., ſamarit. 
Hoherpriefter; Ger. 1. Inſtanz; 3 fath. Kirchen, 





Nabel — Nabuchodonoſor. 
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Große u. el» Chadra⸗Moſchee (ehem. Hriftl. Kirchen); 
moh. Lyc.; Roſenkranzſchw.; Oliven», Getreides, 
Tabak-, Melonen⸗, Feigen-, Orangenbau zc., Hans 
del mit Seife u. Ol (in N. Hergeftellt), Wolle u. 
Baumwolle. — Im Xltert. Sichem (f. d.). — 2 km 
jüdöftl. der Jalob3brunnen, eine (jet Halb zu— 
gejhüttete) Zifterne, two Jejus die Begegnung mit 
der Samariterin gehabt haben ſoll. & 

Nabob (engl.,v.arab.nawwab, ‚Stellvertreter‘), 
oftind. Fürſt; ſcherzhaft: in Oftindien veich ge» 
wordener Europäer, überh. fteinveiher Dann. 

Naböl, tuneſ. Hafenft., nördl. am Golfv. Ham- 
mamet; 7000 €. (viele Sar.); Dr. ; Fabr. v. Roſen⸗, 
Drangenblütenparfün, Topfwaren; Seeverkehr 
1898: 336 Schiffe mit 2425 R.T. — 2 km füb- 
toeftl. Ruinen be3 alten Neapolis, mit Karthago 
von den Römern gerftört. 

Nabonafiar (teilihrijtlih Nabu-nesir, Nabıu 
ſchützt), König der vorletzten Dynaftie Babylons, 
regierte 747/734 unter afiyr. Oberhoßeit; unter- 
nahm eine Kalenderreforn, die wohl bem Vor: 
rüden ber Tag: u. Nachtgleiche in das Sternbild des 
Widders Rechnung trug: Ausgangspunft einer fejten 
Ara für Babylon (Beginn 26. Febr. 747 v. Chr.). 

Kabonidos (Leilihriftlich Nabu-naid, ‚Nabu 
ift erhaben‘), Ießter König des neubabylon. Reichs, 
ufurpierte 556 v. Chr. ben Thron, lebte ala König 
bef. jeinen antiquar. Neigungen, wie Herftellung 
alter Tempel, während fein Sohn Belſchar- ufur 
(bibl. Beljazar) Politit u. Heerführung beforgte ; 
wurde 539 von Kyros, dem ſich nad) dem Treffen 
bei Opis die Thore Babylons öffneten, vom Thron 
gedrängt u. angeblich gejchont. ; 

Nabor u. Felix, HIL., Soldaten u. Märt., 
unter Maximian zu Vodi enthauptet (303). Yhre 
Leiber famen nad) Dlailand (von Ambrofius ver- 
herrlicht); ihre Passio aus fpäterer Zeit. Auch Köln 
glaubt Reliquien von ihnen zu befißen. Zeit 12. Juli. 

Naboth, Israelit, der getreu dem moſ. Gejek 
feinen Weinberg dem König Achab (f. b.) nicht ab» 
treten wollte u. deshalb auf Betreiben der Jezabel 
zu Tod gejteinigt wurde. 

Nabothseier (1707 von einem Leipziger Prof. 
Martin Naboth entdeckt) j. Gebärmutter. 

Tabrefina, flowen. NabreZina (isina), öſtr. 
Ort, Küftenland, Bez.H. Sejana, am Golf v. Trieft; 
(1900) 1663 kath. jlowen. E.; &; in der Nähe 
1904 in einer Karſthöhle über 40 Höhlenbären aus- 
gegraben (jet im Hofmufeum in Wien). 

Nabu, bibl. Nebo, babylon. Gott; Schreiber 
ber im Himmel befindlichen Schieffalstafeln, Daher 
mit dem Griffel dargejtellt; weiterhin Patron der 
Schreibkunſt u. Wiſſenſchaft (griech. Hermes); bef. 
verehrt in Efida, dem Haupttempel von Borfippa. 

Nabuchodonoſor (hebr. Nebukadrezar u. 
-nezar; Teilfchriftlich Nabu-kudurri-usur, Nabu, 
Iüße die Grenze‘), Sohn u. Nachf. des Nabupo- 
laflar, erhob während feiner Fraftvollen Regierung 
(605/562 v. Chr.) Babylon wieder zur Vormacht 
des Vorderorients. Noch als Kronprinz ſchlug er 
die Ägypter bei Karchemiſch (605), machte darauf Die 
Fürjten Syriens u. Kanaang, darunter Jojakim v. 
Juda, zinspfliätig, führte 597 deſſen Nachf. Jo— 
jafin jamt 10000 Edeln aus Serufalem nad) Ba- 
bylon, befagerte Serufalem abermals 588/86, ger- 
ftörte e83 u, damit das Neich Juda u. führte die 
Juden ins babyl. Exil. Bon feinen anderen Kriegs- 
thaten ift nur die 13jähr. erfolgloje Belagerung v. 
Tyrus u. ein Zug nad) Agypten (568) bekannt. 
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Seine zahlr. Inſchriflen veden von feinen’Bauten, 
wie der Nteubefeftigung Babylons u. Borfippas, Ere 
richtung v. Tempeln 2c.; auch gilt er ald Schöpfer 
der jog. hängenden Gärten der Semiramis. Den 
Bericht bei Daniel über den Wahnſinn N.3 hat man 
wohl auf Nabonidos gebeutet. 

Nabulus, paläſtin. Stadt = Nablus. 

Nabupolagſſar, Nabupalufıur (feilfhrift 
lich Nabu-apel-usur, Nabu, ſchütze den Sohn‘), 
Fürſt dev Chaldäer (bibl. Kaſchdim), der während 
de3 jchnellen Niedergangs des afjyr. Reichs ſich 625 
v. Chr. in Babylon ein Königreich (da8 neubaby: 
lonijche) gründete; war Bundesgenofje der Meder 
bei der Niederwerfung Ninives u. Aſſyriens. Seine 
Inſchriften veden nur von feiner Bauthätigkeit. 

Nacatenus, Guil., S. J., ſ. Nafateni. 

Nahäffung = Vimiery. 

Nachahmung, Smitation, in der Muſ. Die 
ftveng od. frei nachgebildete Wiederholung eines 
muſik. Motivs, Gedanfens (Themas), Satzes in zwei 
od. mehreren, jei es in Eng= od. MWeitführung nad) 
einander eintretenden Stimmen auf gleicher od, ver— 
ſchiedener Tonjtufe, in gleicher od. Gegenbewegung, 
Verkürzung od. Verlängerung; bereits in der Vokal⸗ 
muſik des M.A. als Trägerin der Polyphonie er- 
fannt, eines der erſten Gtilprinzipien der Kompo— 
fition, be. der ſtrengſten Formen Kanon u. Fuge 
(häufig in Verbindung mit dem doppelten Kontra= 
punkt), ſowie der jveien themat. Arbeit (Neubildung 
mufif. Gedanken durch N.). Vgl. G. Adler, Wieder: 
holung u. N., in Vierteljahrſchr. f. Muſ. 1886. 

Nahahmungstrieb, eine angeborne Eigen— 
ſchaft der menjchlichen Natur; beim Kind ein wich— 
tiger Faktor zur Erlernung von Bewegungen u. 
Sprache. Bei Geijtestranten, bei. Schwachſinnigen, 
häufig in Form von Echolalie u. Echofinejie od. 
Echopraxie (automat. Nachahmen von Neden u. Bes 

Nachvarloſung |. Näherrecht. lwegungen). 

Nachbarrecht, der Inbegriff der Rechtsfätze, 
die das Verhältnis von Grundſtücksnachbarn regeln. 
Der Grundſtückseigentümer darf durch Vertiefung 
feines Grundjtücs dem Nahbargrundftüc die er: 
forderliche Stüße nicht vauben ; doch kann er beein— 
trächtigende, vom Nachbargrundſtück herüberragende 
Afte u. nach Bejtimmung u. Ablauf angemejjener 
Drift zur Beſeitigung auch Wurzeln abichneiden 
(Überbangsredht), herüberfallende Früchte bes 
halten (Überfallsredt, in der Schweiz: ‚An- 
ties‘). Er hat zu dulden die nicht übermäßige Zus 
führung von Dämpfen, Gajen, Gerüchen zc. (Am: 
inijjion von Imponderabilien); einen Überbau (ſ. d.), 
dem er nicht jofort widerfpricht, die Führung eines 
Notwegs (f.d.) über jein Grundſtück: Dies beides gegen 
eineGeldrente, DerEigentümereinestiefer liegenden 
Grundſtücks darf den Zufluß wild abfließenden 
Waſſers in jein Grundftüc hindern; anderjeit3 muß 
er dem hochliegenden Grundſtück die Vorflut ver: 
ſchaffen d. 5. geitatten, das anderweit nicht untere 
zubringende Waffer in Ninnjalen durchzuführen. 
Dei Grenzverwirrung ift im Zweifel der Beſitzſtand 
maßgebend. Bei Errichtung von Grenzzeichen haben 
Nachbarn zufammenzumirken (B.G. B. s8 906 ff.). 
Viele Beitimmungen der Landesgeſetze hält E.G. 
Art. 124 aufrecht: jo über Anwenderecht (Tretrecht, 
f. d.), Hammerſchlagsrecht, Fenſterrecht (Lichtrecht), 
Trauf⸗, Pflug:, Kehrs, Leiter⸗, Schaufelſchlagsrecht; 
den Neidbau verbietet B.G.B. 8226. S. auch Grenzen. 
Vgl. W. Müller, Dtſch. Baus u. N. (21903). Im 
UDB.G.B. nit ausdrücklich geregelt; vgl. 88 413. 858. 

Herders Konverſ.⸗“Lex. 3. Aufl. VI 


Nabulus — Nahempfängnis. 
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Nachbaur, Franz, Opernjänger (Tenor), * 
25. März 1835 zu Schloß Gieſen (Bodenfee), T 
20. März 1902 zu München ala kgl. Kammerfänger; 
1868/97 Mitgl. des Münchener Hoftheaters, bejon= 
derer Liebling König Ludwigs II. Er Treierte 1868 
den Stolging in Wagner Meifterfingern; feine 
nam. in ber Höhe glänzende Stimme befähigte ihn 
bei. zu Igrifchen u. Spielpartien. 

Nachbeſtattung, fand in der Hallftattperiode 
mehrfach ftatt, d. h. e8 wurden nicht felten bronges 
zeitlihe Tumuli geöffnet, ausgeraubt u. dann zur 
Neubejtattung von Toten verwendet. 

Nachbier = Kovent. ö 

Nachbilder, die jubjeftiven Lichtempfindungen, 
die mit beendetem Neiz auf das Auge (vgl. Abklingen 
ber Farben) no wahrgenommen werden. DBgl. Auge, 

Nahbildung j. Urhederregt. [Bd IL, Sp. 821 f. 

Nachblutung, bedeutendernachträglicher Blut: 
derluft nach Verlegungen, Operationen u. Geburten. 
Vorbeugungshalber jollte ein verleßtes Glied nad) 
dem Berband hochgelagert werden; tritt trotzdem 
N. ein, jo muß der Verband geöffnet, die biutende 
Arterie aufgeſucht u. unterbunden werden, nötigen: 
fall8 auch ihr zentralerer Teil in der Stontinuität; 
das weitere wie bei Blutung (1. d.). Am geführ- 
ichften find die Nt.en bei Geburten, die oft das 
Leben der Mutter in hohem Grad bedrohen. Meiſt 
ift daran das Zurüchleiben eines Teils der Nad)- 
geburt ſchuld, dev unter allen Umſtänden entfernt 
werden muß, worauf ſich die Gebärmutter geiv. ges 
nügend zujammenzieht, un die Blutung zum Still» 
ftand zu bringen; im Notfall Tamponade. 

Nach Canoſſa gehen wir nicht, Ausſpruch 
Bismarcks im diſch. Reichſstag am 14. Mai 1872 
in dem Sinn, die Regierung werde vor Rom nicht 
zurückweichen; Anſpielung auf Heinrichs IV. Buße 
zu Canoſſa im Jan. 1077. 

Nachdatieren, eine Urkunde mit einem ſpätern 
ala dem Abfaſſungsdatum verſehen. Ggſtz: Vor: 

Nachd ruck j.Ucheberreht. [datieren; ſ. Antedatieren. 

Nachd unkeln heißt man das auf Ölgemälden 
eintretende Dunkelwerden einzelner Farben od. auch 
der ganzen Bildfläche infolge einer chem. Veränderung 
dev öligen Bindemittel (nicht der Pigmente). Roter 
Zinnober 3. B. dunkelt meift nach, indem er teilw. 
in die ſchwarze Modifikation des Schwefelqueckfilbers 
übergeht (dem. Lichtwirkung). 

Nacheid (j. Eid, Bd IL, Sp. 1672 u.), für Zeugen, 
wird don der Kommijfion für die Reform des Straf- 
prozeſſes vorgeſchlagen. 

Nacheile (Tat. sequela publica), nad) altgerm. 
Recht die Verpflichtung dev Gemeindegenoffen, auf 
Aufforderung hin bei Verfolgung eines flüchtigen 
Verbrechers mitzutvirken. Nach [päterem Recht wurde 
die Verpflichtung nur durch Aufforderung des Ges 
richts zur Verfolgung begründet. Nach geltenden 
Recht die Befugnis der Sicherheitsbeamten eines 
dtſch. Bundesſtaats, die Verfolgung eines Flüchtigen 
auf das Gebiet des andern Bundesſtaats fortzuſeßen 
(G.V. G. 8 168; öſtr. St. P.O. 3415). N. auf aus: 
länd. Gebiet tft nur infolge Staatsvertrags od. be= 
jonderer Erlaubnis ftatthaft. N. des Beſitzers bei 
Megnahme einer beweglichen Sache mittel verbo- 
tener Eigenmadt vgl. B.G. B. 8 859 2. 

Nachempfängnis,überfruchtung, Super: 
fötatign, nachträgliche Befruchtung eines weitern 
Eies in einer der Empfängnis nachfolgenden Ovu— 
Yotionsperiode; jelten. Ggſtz: Überfhwänge:- 
rung, Superföfunbation, Befruchtung ziveter, 
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ber gleichen Ovulationsperiode entjtammenber Eier 
durch verſchiedene Geſchlechtsakte; häufiger. 

Nachempfindung, die nach Aufhören der Reiz- 
einwirkung auf die Nervenendigungen noch be— 
ſtehende Empfindung gleicher Qualität, die durch 
anhaltenden Erregungszuſtand der betr. Nervenenden 
bedingt ift (z. B. Nachgeſchmack, ſ. d.; Nachbilder 
ſ. d.; Druckempfindung nach anhaltendem Drud). 

Nacherbe, iſt in der Weiſe zum Erben eingeſetzt, 
daß er erſt Erbe wird, nachdem zunächſt ein anderer 
(Vorerbe) Erbe geworden iſt. Der N. iſt nicht 
Rechtsnachfolger des Vorerben, ſondern leitet ſein 
Recht unmittelbar vom Erblaſſer ab. Die Nach— 
erbfolge ermöglicht dem Erblaſſer, die Vorteile der 
Erbſchaft einer Perſon für eine beſtimmte Zeit zu— 
zuwenden, ohne dafür den mit beſonderen Be— 
ſchränkungen verbundenen Weg der Anordnung 
eines Nießbrauchs wählen zu müſſen. Die Ein— 
ſetzung eines N.n wird für Die Regel mit dem Ab— 
lauf von 30 Jahren nad) dem Erbfall rechtsunmirk- 
jam, wenn nicht vorher der Tall der Nacherbfolge 
eingetreten ijt. Im Intereſſe der Rechte des Nin 
ift der Vorerbe in feiner Verfügung über die Erb— 
ſchaftsgegenſtände gewiſſen Beichränfungen unter» 
mworjen, allen zur orbnungsmäßkigen Verwaltung 
der Erbjchaft erforderlichen Verfügungen muß der 
N. aber jeine Zuftimmung erteilen. Nicht zu ver» 
wechſeln mit dem N.n ift der Erjaßerbe (in Oſtr. 
‚Nacherbe‘), der für den Fall eingefeßt ijt, daß ein 
Erbe wegfällt (B.6.8.52096, 1.8.6.2. 58 604 ff.). 
Die Einjeßung als N. ſchließt jedoch im Zweifel Die 
Einjeßung als Erfaberbe in fi (8.6.8. 85 2100 ff.). 
DaB Univerjalfideifommiß des röm. R. (fideis 
tommijfarijhe Subjtitution des öfter. R., 
A.B.G. B. 55 608 ff.) iſt im B. G. B. als Nacherb- 
folge behandelt. In der Schweiz iſt in den meijten 
Kontonen Nacherbfolge entiw. ganz verboten od. Doch 
fehr eingeſchränkt (meift nur einmalige geftattet). 

Nachfolge (Jur.) = Nadeile. 

Nachfolge Chriſti, die berühmte asket. Schrift 
bes Thomas d. Kempen, f. d. 

Nachfrucht, die auf dem gleichen Ader nad) 
einer andern gepflanzte Frucht; vgl. Fruchtſolge. 

Nachfurchung ſ. Entwidlung, Bb III, Sp. 140, 

Nachgärunmg T. Bier, Bd I, Sp. 1526. 

Nachgeborem heißt ein erſt nad) dem Tod des 
Vaters gebornes Kind (posthumus); kommt erb= 
rechtlich al nasciturus in Betracht; aud) die jpäter 
gebornen Kinder im Ggjk zum Erjigebornen, joweit 
bie Erſtgeburt ein befonderes Vorrecht gewährt. 

Nachgeburt (Secundinae), Gefanttbegriff für 
alle Anhänge des Fötus (Placenta, Cihäute, Nabel« 
ſchnur), welche in der Nesperiode (f. Geburt) gew. 
im ganzen zufammenhängend ausgeſtoßen werden, 

Nachgeſchäft = Nochgeſchäft, |. Prämiengeſchäft. 

Nachgeſchmack, entw. die länger andauernde 
charakteriſtiſche Gejhmadsempfindung nach einem 
genoſſenen Stoff (vgl. Nachempfindung) od. (häufiger) 
Die erſt nachträgliche Empfindung von weniger durch⸗ 
dringenden Geſchmacksqualitäten (z. B. ber ſchim— 
melige N. ſchon verdorbenen Weins). 

Nachguß, N. würze ſ. Vier, Bd I, Sp. 1524. 

Nachhall f. Echo. 

Nachhaltsbetrieb, forſtwirtſchaftl. Betriebs- 
fyſtem, welches jährlich wiederkehrende u. ungefähr 
gleich hohe Holznutzung bezweckt. 

Nachhand — Hinterhand. 

Nachhirnu = verlängertes Mark, ſ. Gehirn, BD II, 

Nachhut = Arrieregarde. [Sp. 1128. 


Nachempfindung — Nachnahme. 
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Rachimow, Pau! Stepanowitſch, ruſſ. Ab: 
mixal, * 1803 im Gouv. Smolenſk, t 12. Juli 
1855 zu Sewaſtopol; vernichtete 30. Nov. 1853 ein 
türt. Geſchwader bei Sinope, war hervorragend an 
ber Verteidigung v. Sewaftopol beteiligt u. wurde 
10. Juli 1855 tödlich verwundet. 

Nachitſchewan, 2 ruſſ. Städte: 1) Kreisft. im 
Gouv. Eriwan, IL. vom Aras, 897 m ü.M.; (1897) 
8845 €. (meijt Tataren u, Armenier); Feftungs- 
zuine; Garten⸗, Weinbau, in der Umgebung Baum: 
wollbau, Steinfalzggruben, Mühlfteinbrüdhe. Uralt, 
angeblich von Nöoe gegründet. — 2) Billenvorort 
dv. Roſtow am Don (elektr. Straßenbahn); 30 883 
€. gt Armenier, 150 Kath); 3, Dampfer- 
ftation; armeniſches geiftl. Sem., Mädchengymn.; 
Seife-, Makronenfabr., Sägemühlen, Ziegeleien, 
Wollwäſchereien. 

Nachkinder ſ. Einkindſchaft. (Erankheitstheorieu). 

Nachkraulkheiten i. Taf. Krankenhaus Sp. VII 

Nachkur, eine auf eine kräftigere Heilfur folgende 
Behandlung ähnlichen, aber mildern Charakters 
(3. 8. Traubenfur nad Gebraud) von Marienbad), 
um nod eine Nachwirkung zu erzielen u. ben fiber: 
gang zur Norm gelinder zu geſtalten. 

NRadılak, die Gejamtheit des Vermögens bes 
Erblafjerz, Attiva u. Paſſiva. — N.gericht, das für 
Nregulierung zuftänbige Gericht. — N.inventar, 
Verzeichnis der N.gegenftände (B.G. B. 55 1993 ff.; 
A.B.G. B. 5 802); vgl. Inventar, Benoficium inven- 
tarii. — N fonfurs, bas Über einen N. eröffnete Kon- 
Tursverfahren (K.O. 88 214 ff.; öftr. K.O. 88 62 ff.). 
— R.pfleger, der zur Fürforge für einen N. vom N.⸗ 
gericht beftellte Pfleger, im Fall der Erbe unbekannt 
ob. Die Annahme der Erbſchaft ungewiß ift (B.G. B. 
88 1960 ff.). 

Nachlaßvertrag, ein Vertrag, durch den ein 
Gläubiger jeinem Schuldner die Schuld ganz od. 
teilw. erläßt; Zwangsvergleich im Konkurs. Vgl. 
Schweiz. Betr.Gef. Art. 293/317. j 

Nachlauf, bei fraftionierter Deftilfation eine 
höher. als das Hauptproduft fiedende, daher nad) 
Diefem übergehende Subſtanz; vgl. Spiritus. 

Nachlefe = Ährenleſe. 

Rachlieferung |. Verzug. 

Nachmanides (d. i. Rabbi Moſe ben Nach— 
man, abgek. ‚Ramban‘), jüd. Gelehrter, & 1200 zu 
Gerona, T um 1272 in Paläftinn; befannt dur) 
feine Bemühungen um Beilegung des im jüd. Lager 
entbrannten Streit3 über Maimonides u. feine zu 
Barcelona 1263 mit einem Dominifanerfrater Pau- 
lus abgehaltene Religionsdisputation. 

Nachmeſſe f. Zeil. Meffe, Sp. II. 

Nachnuahme, im Frachtrecht die dem Fracht: 
führer od. Spediteur vom Abjenderauferlegte Pflicht, 
bei Ablieferung des Frachtguts von Empfänger 
eine beftimmte Summe zu erheben. Befteht Die 
Summe nur au ber Fradit u. den Auslagen von 
Frachtführer u. Spediteur (Koften«N.), jo muß 
im Zahlungsverweigerungsfal Tradtführer od. 


‚Spediteur entw. die Auslieferung des Guts end» 


giltig verweigern od. wenigftens das geſetzl. Piand- 
recht an ihm binnen 3 Tagen nach der Ablieferung 
gerihtlic) geltend machen, um ſich das Nüdgrifis: | 
recht gegen Abfender u. einen etwaigen Vormann 
zu wahren. Falls das Gut durd) die Hände mehrerer 
Frachtführer u. Spediteure geht, Die fich vor Aus- 
bändigung an ben folgenden die bis dahin entitans 
denen Kojten erjeßen lafjen, hat jeder Nadymann . 
ein Addgriffsrecht gegen feinen Vordermann, wenn 
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ber Empfänger verjagt. Befteht aber bie nachzuneh⸗ 
mende Summe nod aus anderen Beträgen (Wert: 
N.), jo bleibt nur die Ablehnung der Auzlieferung. 
— Poftnanahmerd,. 

Nachod, böhm. Stadt, r. an der Wiettau (I. zur 

Elbe), ſudweſtl. vom Heuſcheuergebirge (wichtiger 
Pak nad Reinerz); (1900) 8107, als Gem. 10.049 
meijt kath. tſchech. E. ; 5XX3; Bez. H., Bez. G.; früh: 
got. Pfarrkirche (einſchiffig), impoſantes Schloß (im 
16. Jahrh. von ben Smitickh umgeb., jetzt dem 
Fürften v. Schaumburg-Lippe gehörig; Gemälde— 
ſammlung, Archiv, Ausſichtsturm u. Park); Real⸗, 
Webeſchule, ſtädi. arhäol. Muſeum u. Archiv; 
Baumwollſpinnereien, Bläſereien, Webereien 2c. — 
Im Mettauthal x. Bad Belowes Gitloweſ) mit 
eiſenhaltigen Säuerlingen. — Die Herrſchaft N. 
kam 1634 von Treka an Piccolomini. 27. Juni 1866 
machte fih Steinmetz im Kampf gegen das 6. ltr. 
Korps Ramming ben Weg auf Joſeſſtadt frei. Vgl. 
Kühne (°1888). 

Nachod, das (vd. perſ. nochud, ‚Rihererbfe‘), 
per). Edelmetall: u. Apothekergewicht = Y/., Miskal, 
etwa 191%/, mg. 

Nachrede, üble, f. Beleidigung. 

Nachrichter = Sharfridter. 

Nachſchlag, mufik. Verzierung, entw. bie Ans 
fügung eines aus Unterhalbton u. Hauptnote bes 
ftehenden kurzen Schnörkels beim Abſchluß des 
Trillers (ſ. d. gew. in Heinen Noten ausgeſchrieben) 
ob. (ſeltener) dreier od. mehrerer, zw. 2 Tönen ein= 
gehobener Ziernoten. 

Nachſchlüſſel, ein nicht zur ordnungamäßigen 
Eröffnung beftimmter Schlüſſel; N. beim Diebftahl 
machen diejen zum ſchweren; unbefugte Anfertigung 
(merkwürdigerweiſe nur bei Schloffern) trifft Geld» 
ftrafe bis 100 M od. Haft biß zu 4 Wochen (St. G. B. 
8 369 1); nach öfter. R. (St. G. B. 3 469) Geldftrafe 
von 25 big 50 f., bei Wiederholung verboppelt, 
bei 3. Übertretung Verluft des Gewerbes. 

Nachſchoß, Nachſteuer — Abfahrtsgeld. 

Nachſchwaden j. Schlagende Wetter. 

Nachſchwarun, ber auf den 1. Schwarm eines 
Bien folgende Schwarm, f. Bienen, Bb I, Sp. 1522. 

Nachſommer, Spätjommer, ſchöner trockner 
Herbſt. Vgl. Altweiberſommer, Indianerſommer. Nach— 
winter, Froſte od. Schneewetter im Frühjahr. 

Nachſpiel, meift einaktige Dramen, bie wie bei 
ben Griechen das fpätere Satyripiel (j. d.) einem 
größern Stüd folgten, zuweilen mit diefem in 
innerem Zufammenhang. — Sn der Muſ. das den 
Gottesdienft befehliegende Orgelfpiel (postludium). 

Nachſtar |. Star (meb.). 

Nacht (Aftron.), die Zeit vom Untergang bis 
zum Aufgang ber Sonne; unter dem Aquator ftets 
12 Stunden, auf ber übrigen Erdoberfläche nur am 
21. März u. 23. Sept. (N. gleiche, f. Äquinottium). 
An den Bolarkreifen ſchwanlt ihre Dauer zw. O u. 
24 St., in den Polarzonen tritt fie je nad) ber geogr. 
Breite im Sommer längere Zeit nicht ein (. Mitler⸗ 
nachtsſonne), Dauert dafür aber im Winter ebenjo 
fange an; die Pole felbft haben im Winter 6 Dionate 
N. — N. (Jur.) im St.G. B. (83 243. 250 4. 293. 
296. 322; öjtr. St. G.B. SS 167. 180. 422/25) die 
Zeit zwifchen Sonnenuntergang u. saufgang; in ber 
C.P.O. (85 188.761) u. St. P.O.(5 104) vom 1. Apr. 
Dis 30. Sept. die Stunden von 9 Uhr abends big 
4 Uhr morgend, vom 1. Oft. bis 31. März die 
Stunden von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, 
Gewerberechtlich iſt die Arbeit für jugendliche 


Nachod — Nachtigal. 
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Arbeiter u. Frauen in Fabriken u. dieſen gleich. 
geftellten Betrieben im allg. während der N. (8%, 
Uhr abends bis 5'/, Uhr früh, in Oſtr. 8 Uhr bis 
5 Uhr) verboten. Bol. Beit. Fabrik. — N.bogen, 
der von einem Geftirn in ber N. beichriebene Bogen. 

Nachtaffen, Nyctipithecus Spix, Gaitg ber 
Platyrrbini di. Affen); Kopf Hein, rundlich, Augen 
groß, eulenähnlich, Ohren flein, Haar weich u. locker, 
Schwanz buſchig; nächtliche Tiere, ſchlafen tagsüber 
in Baumlöchern, leben von Früchten, Anjekten ꝛc. 
3 jüdamerif. Arten. N. trivirgatus Gr, Miri— 
tina; graubraum, vom Naden zur Schwanzwurzel 
ein breiter, gelbbrauner u. auf dem Scheitel 3 
ſchwarze Streifen ; Körper 85, Schwanz 50 cm I. 

Nachtblau, Zeerfarbitoff, Derivat des Dis 
phenyInaphtyfmethans, (C,H,)CH(C,,H-); färbt 
Wolfe u. Seide in ſaurem Bad, Baummolle auf 
Zannin od. Antimonbeize blau. 

Nachtblindheit, Hemeralopie, abnorme 
Herabſetzung des Sehvermögens in Dämmerung u. 
Dunkelheit bei normaler Sehfraft am hellen Tag; 
tjt peripher verurſacht durch geſchwächte Nekhaut- 
empfinblicdhfeit (Torpor retinae); tritt primär u. 
jefundär (bei. bei Storbut) auf. Prognoſe günftig;; 
Behandlung: Schuß vor grellem Licht, Roborantien. 

Nachtdrud = Ulpdrüden. 

Nadtfalt, amerik., Art der Nachtſchwalben. 

Nachtfalter, die haupt. in der Dämmerung u. 
zur Nachtzeit fliegenden Schmetterlinge; in der ältern 
Syſtematik bef. die Eulen. 

Nachtfroſt tritt infolge der nächtlichen Abküh— 
lung, def. bei mwolfenlofem Himmel u. Windftille, 
auch zu einer Jahreszeit auf, two dad Tagesmittel 
der Temperatur noch bedeutend über 0° fteht, während 
dag im allg. um Sonnenaufgang eintvetende Mini— 
mum unter O9 liegt. Be. gefürchtet ift der N. zur 
Blütezeit der Kulturpflanzen im Frühjahr (. Källe⸗ 
rüdfäne). DieN.prognofe beruhtaufder Erfahrung, 
daß bie Abkühlung nur fo weit geht, bis die aus ihr 
fich ergebende Kondenfation des Wajlerdampfs ber 
Suft (als Tau od. Nebel) beginnt; aud) die Größe 
der tägl. Temperaturſchwankung gibt hierfür einen 
Anhaltspunkt. Auf Grund der N.prognofe wird in 
manchen Weingegenden mit gutem Erfolg das 
Froſträuchern vorgenommen, un das Eintreten 
des Froſts dur) Rauchentwicklung zu verhindern. 

Nachtgarn (weidm.), ein Dedgarn zum Fangen 
von Hühnern, Lerchen u. Wachteln bei Naht. 

Nadıtgeiaid, Nachtjäger I. Wilde Jagd. 

Nachtgöttinu |. Nur. 

Nachtgrün, grüne Ladjarbe für künſtl. Bes 
leuchtung, aus Kreugbeeren od. Quercitron u. ges 
eigneten Teerfarben Hergeftellt. 

Nachthöruchen = Ylughörnden. 

Nachthund, Sattg der Flughunde. 

Nachtigal, Guft., Afrikaforiher u. Begrüne 
ber ber deutjchmeftafrif. Kolonien, & 23. Febr. 1834 
zu Eichſtedt b. Stendal (Denkmal 1891), T 20. Apr. 
1885 vor Kap Palmas. Urſpr. Militärarzt, feit 
1861 ſeines Lungenleidens wegen in Nordafrika 
(zuletzt Tunis); drang 1869, um dem Sultan v. 
Bornu Geſchenke des König dv. Preußen zu über- 
bringen, von Tripolis über Murjuf als 1. Europäer 
bis Zibefti vor, mußte aber nad) Feſſan zurück 
fliehen; 1870 erreichte er Kuka, durchforſchte von 
bier aus den Zentralfudan bis Borku u. Bagirmi, 
barauf Wabdai, bon wo er 1873/74 über Dar-Fur 
u. Kordofan nad) Chartum ging. Nach reger Bes 
teiligung an ber deutſchen Kolonialbewegung wurde 
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Nachtigall — Nachzettel. 
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N. 1882 Konſul in Tunis u. heißte 1884 als kaiſ. C. europgeus Z., gem. Nachtſchwalbe, Ziegen— 


Kommiſffſar in Togo, Kamerun u. Deutſch-Südweſt⸗ 
afrika die deutſche Flagge. Vei der Heimfahrt erlag 
er auf dem Kreuzer, Möve'‘ dem Tropenfieber, ſeine 
überreſte wurden 1888 von Kap Palmas nach 
Kamerun (Duala) übergeführt, wo man ihm auch 
ein Denkmal errichtete. Sein ſchlichtes, aber ſorg⸗ 
fältiges u. umfafjendes Neifewerf ‚Sahara u. Su— 
dan‘ (1/I1 1879/81, IL 1889 von Groddeck) ift heute 
noch klaſſiſch; Briefe u.d. 8. ‚Erinnerungen‘ hrag. 
bon Dorothea Berlin (1887). 

Nachtigall, Luscinia Brehm, Gattg der Sing⸗ 
vögel; Sthnabel fpiß, pfriemenförmig, Augen groß, 
Tlügel u. Schwanz mittellang. L. philomela Bp., 
N.; 17 em l.; roſtgrau, unten graulichweiß, Schwanz 
roſtrot; 1. Schwinge überragt die Handdecken; in 
Deutihland Apr. bis Gept.; Liebt Gebüſch in der 
Nähe des Waſſers, bef. in der Ebene; gilt als her⸗ 
borragenditer Singvogel. L. major Brehm, Au⸗N., 
f. Sprojfer. Vgl. Köppen, Anleitung ⁊c. (21886). — 
BaftardeN. f. Sartenfänger; Hineftfche, Peking— 
N.= Sonnendogel; virgin. N, der rote Kardinal. — 
N.enſteuer, Aufwandſteuer, beſteht als Staatsſteuer 
in Heſſen (8,60 M), als Gemeindeſteuer in Sachſen 
(12 M) u. Bremen (20 M); finanziell wertlos. 

Nachtigall (Buscinius), Ottomar, Huma— 
nift, & 1487 (?) zu Straßburg i. E., T im Sept. 
1537 in der Kartaufe bei Freiburg i. Br.; Schiller u. 
Freund Jak. Wimpfelings, Anhänger des Erasmus, 
lehrte nach Reifen dur) Europa u. Sleinafien 1524 
in Straßburg die griech. Sprache, 1524 Kanonikus 
in Aug3burg, 1528 Domprediger in Freiburg i. Br. 
Heftiger Gegner der Scholaſtik, Förderer der hu— 
manijt. Studien durd) Ausg. lat. u. griech. Schrüftft.; 
auch ein großer Muſiker. Verf. u. a. eine Über]. u. 
Erklärung der Pfalmen (1524). Vgl. K. Schmidt, 
Hist. litt. de l’Alsace II (1879). 

Nachtkerze, Pilanzengattg, j. Oenothera; Nacht: 
hatten f. Solanaceen; Nachtviole f. Hesperis. 

Nachtlicht, aylinderlofe Leuchtvorrichtung mit 
tleiner, matter Flamme u. geringem Ölverbraud). 
Beim Blackadderſchen N. fleigt das Öl durch 
ein Röhrchen infolge Kapillarität bis zur Spike; 
der Brenner des Nürnberger Ns ift ein Docht⸗ 
ſtückchen, das fenkrecht dur) ein auf dem Ol ſchwim— 
mendes Papierſcheibchen gefterkt ift. 

Nachtmahl = Abendmahl, ſ. Altarsfatrament. 
— N.Sbulle f. In coena Domini. 

Nachtpapagei, Art der Eulenpapageien; auch 
= Guacharo, f. Fettvögel. 

Nachtrabe, der gem. Nachtreiher, J. Reiber. 

Nachtragsverteilung, im Konkurs Die nad) 
der Schlußverteilung vollgogene Berteilung von 
Beträgen, die nachträglich frei werden, zur Konkurs— 
maſſe zurücliegen od. nachträglich erſt ermittelt 
werden (K.O. $ 166 ; öftr. 8.O. 5 190). 

Nachtſchrecken, nächtliches Aufſchrecken 
(Pavor nocturnus, engl. Night terrors), ein dem 
Alp ähnlicher Zuftand, dev bei. Kinder bis zum 7. 
Lebensjahr befällt u. in ſchweren, beängftigenden 
Zraumgebilben bejteht, in deren Höhenftadium bag 
Erwachen erfolgt. Meiſt nur Erjcheinung gefteigerter 
Erregbarfeit; Heilung erfolgt mit zunehmender 
Reife von ſelbſt, feltener Vorläufer der Epilepfie. 
Behandlung: nervenkräftigend event. antiepileptiſch. 

Nachtſchulen = Abendſchulen. 

Nachtſchwalben, im weitern Sinn die Capri- 
mulgi (1. d.), im engern eine Fam. biefer, die Capri- 
mulgidae. Gattg Caprimulgus ZL.; 50 Arten. 


melfer, Nachtſchatten; grau, ſchwarzbraun 
u. roſtgelb punktiert, unten gelblihweißgrau mit 
dunfeln Wellenlinien; Schnabel an der Spitze 
hakig gebogen, am Grund mit L., jtarfen Borften; 
droffelgroß; Bugvogel, in Deutfchland vom Meat 
bis Sept., bef. in Nadelwald u. auf Heiden; ruht 
tagsüber am Boden od. der Länge nad) einem Ajt 
angejchntiegt, jagt von beginnender Dunkelheit ab 
in ſchwalbenart. Flug Inſekten. Gattg Scotornis 
Sw.; Schwanz L., br., ftufig ; Afrika. Gattg Macro- 
dipteryx Sw.,; innerjte Handſchwinge beim Z un- 
gentein verlängert. M. longipennis G. Shaw, 
Fahnennachtſchwalbe. Hydropsalis forcipa- 
tus Vagl, Leiernachtſchwalbe; äußere Schwanz- 
federn faft Intal fo lang ala der Körper ; trop. Süd⸗ 
amerifa. Chordeiles virginignus Sw., amerif. 
Nachtfalk; baumrindenfarbig, Halsſchild weiß, 
Schwingen mitweißerQuerbinde;droffelgroß; Noxd- 
amerifa. Vgl. Hartert, Caprimulgidae (1896). 
Nadıtfeyen, Nyktalopie, bie, f. Tagesblindheit. 
Nachtſtücke, Semälbe, in denen Die Gegenſtände 
nicht vom Tageslicht, jondern vom Mond od. vom 
Teuer: od. Lichtſchein beleuchtet find; in ber ital. 
Kunft zuerft von Biorgione u. Tizian, in der alt: 
flandrifchen von Gerard David gepflegt; am be= 
Tannteften Die ‚Heilige Nacht‘ von Eorreggiv. Die 
Holländer, 3. B. van der Neer od. G. Dou (Kergen- 
beleuchtung), gingen babei auf künſtleriſch berechnete 
Licht- u. Schattenwirfungen aus. Erft Die Eng— 
länder, wie Crome, malteı die ſchimmernde Mond— 
nacht um des Tons willen u. bie Modernſten Diotive 
wie Bahnhof bei Nacht‘. — In der Muſ. j. Nokturue. 
Nadıt: u. Dammerungstiere, Tiere, die 
tagsüber verſteckt ruhen u. erſt mit einbrechender 
Dämmerung ihrer Nahrung nachgehen. Dem ſpär— 
lichen Licht erſcheinen die Augen oft durch beſondere 
Größe angepaßt, z. B. bei Eulen u. Halbaffen; auch 
durch eine geſteigerte Ausbildung der anderen Sinnes⸗ 
organe kann der Ausfall in der Benützung der Seh— 
organe gedeckt fein: das Ohr zeigt z. B. bei Fleder⸗ 
mäufen, dem Fenek beſ. große Ohrmuſcheln; der 
Taftempfindung dienen Taſthaare auf der Flug 
haut; lange Sinnesborften am Kopf, 3. 3. der Dlar- 
der, Ihüßen vor dem Anftoßen in dev Dunkelheit. 
Entſprechende Gebilde bei Wirbellofen find 3. B. 
die Zafthaare dev Walzenſpinnen. Den echten d. h. 
ihrer Lebensweiſe entjprechend gebauten W.= u. D.n 
reihen fich ſolche Tiere an, die eine nächtl. Qebens- 
weife erjt angenommen haben, um den Nachſtel⸗ 
ungen ihrer Feinde zu entgehen, wie das Jagdwild 
Europas u. die großen Pflanzenfreffer der Tropen, 
od. um legtere zu erbeuten, wie Löwen, Leoparden 
Nachtwache 1. Bigirien. [u. a. Raubtiere, 
Nachtwandeln j. Somnambulismus. 
Nachverfahren, im Zivilprozeß das zur Er- 
ledigung eines durch Eidesauflage bedingten Urteils 
Nachwehen j. Geburt. [notwendige Verfahren. 
Nachwein, auch Kelterwein, Leirer, 
Bauer ꝛc., bereitet durch) nochmalige Kelterung 
der mit lauwarmem Waſſer (auch mit Zuſatz von 
Zucker od. Alkohol) verſetzten Trebern; fteht als 
Kunftwein unter dem Handelsverbot. 
Nachweiſebureau = Adreß⸗, auch = Aus: 
Nachwinter |. Nachſommer. lkunftsbureau. 
Nachzehrer j. Vampir. 
Nachzettel, eine formloſe ſchriftliche letztwillige 
Verfügung als Nachtrag zu einem bereits vorhan- 
denen Teſtament; nad) einigen Partifularrechten als 
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giltige Verfügungen zuläfjig, dem B. G. B. fremd, 
nad A. B. G. B. zuläffig; erforderlich zur Giltigfeit 
Name de3 Erben u. Unterfchrift des Teſtators. 

Nade, Franz, Propit u. Pfarrer der Gaukirche 
in Paderborn (feit 1868), & 25. Juni 1828 zu 
Hörfte (Weitf.); 1853 Priefter, 1856 Pfarrer in 
Mühlhaufen (Thür.), 1860 Prüfes des Theologen: 
fonvikts in Paderborn, 1864 Geiftl. Rat, General: 
vifariatsrat u. Prof. an ber theo!, Fakultät; 1890 
päpftl. Hausprälat; hochverdient um den Bonis 
Tatiusverein (ſeit 1865 Vizepräf.), für den ev nam. 
auf den Katholikentagen eintrat. 

Näde, Paul, Pſychiater, & 23. Jan. 1851 zu 
St Petersburg; jeit 1880 Jrrenarzt im ſächſ. Staats: 
dienst, 1902 ärztl. Rorftand u. Oberarzt an der 
ſächſ. Irrenanftalt Hubertusburg. Hauptw.: ‚Ver: 
brechen u. Wahnfinn beim Weib‘ (1894); ‚Über die 
jog. Moral Insanity‘ (1902); ‚Unterbringung geiſtes⸗ 
Tranter Verbrecher‘ (1902). 

Naecke, Guſt. Heint., Maler, x 4. Apr. 1785 
zu Frauenſtein (Sachſen), T 10. Jan. 1835 zu 
Dresden; ebd. Akad. Pıof.; befannt durch relig. 
Bilder (ChHriftus erfiheint den Jüngern, Dont zır 


Naumburg; Hl. Elifabeth, HL. Anna jelbbritt 2c.).: 


Taken (Genick), N.band ſ. Hat. — N.jod = 
Genickjoch, . Geſchirr. — N.ſtarre = Genidftarre. 

Nacktſamige, Pflanzenunterabt., die Gymno— 

Nacktſchnecken, die Limacidae. ſſpermen. 

Nacktzähner = Gymnodonten. 

Nadaillac daiäth, Jean Franc. Alb. du Pouget, 
Marquis de, franz. Archäolog, & 16. Juli 1818 zu 
Paris, T 2. Oft. 1904 auf feinem Schloß Nouge- 
mont (Dep. Loireet:Cher); 1871 Präfekt der Baffez- 
Pyrenées, 1876/77 v. Indre-et-Koire; bedeutender 
Amerikaniſt, 1884 Mitgl. der Akademie. Hauptw.: 
Les premiers hommes et les temps préhist. 
(2 Bde, 1880 ; diſch von Schlöffer u. Seler, 1884); 
L’Amerique prehist. (1882) ; L’homme tertiaire 
(1835); Periode glaciaire (1884); Moeurs et mo- 
num. des peuples prehist. (1888); ſämtl. Paris. 

Nadal, Hieron., S. J. (jeit 1545), asket. 
Schriftft., & 1507 auf Mallorca, T 3. Apr. 1580 
zu Rom. Verf.: Adnotationes et meditationes in 
evangelia (ebd. 1594 u. ö.; mit 153 Kupfern, dieſe 
auch eigens ebd. 1593); Scholia in constitutiones 
et declarationes S. Ignatii (Prado 1583). Epi- 
stolae, 3 Bde, Mabr. 1898/1902. 

Nadar, Pieud., ſ. Tournachon, Felir. 

Naͤdasdy (nübajbi), ungar. Adelsgeſchlecht. 
Tamaäs (1498/1562) wirkte ala Geheimſchreiber 
König Ludwigs H. u. Anhänger Erzhzg Ferdinands, 
1529/33 im Dienſt Zapolyas gegen die Türken; 
1554 Palatin v. Ungarn. — Sein Urenfel Fe— 
rencz, oberjter Kronrichter, ala Teilnehmer an 
der Frangipaniſchen Verſchwörung 30. Apr. 1671 
zu Wien enthauptet. — Deffen Enkel Graf Fe 
rencz Lipot (1708/88), Feldmarſchall, einer der 
beiten Generale Maria Thereſias (Eroberung von 
Neuhaus 1741, Nheinübergang u. Eroberung des 
Elfaß 1744, Sieg bei Guaftalla 1746, Entſcheidung 
bei Kolin, Sieg über Winterfeldt bei Moys u. Er— 
oberung von Schweidnitz 1757). — Sein Urgroß: 
neffe Graf Ferenez (1801/83) veformierte jeit 
1851 daß fiebenbürg., ale Yuftizmin. 1857/60 das 
ungar. Gerichtsweſen u. wirkte als Min., Reichs: 
ratspräſ. u. Hofkanzler für Siebenbürgen (1861/65) 
für das Zentralijationsſyſtem Bachs u. Schmerlinge. 

Nadaud 9), Guſt., franz. Volfsdichter u. 
Komponift, & 20. Tebr. 1820 zu Roubaix, 7 28. 
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Apr. 1893 zu Paris; Vertreter des harmlofen, hei⸗ 
tern Geſellſchaftslieds, daher bejonderer Viebling 
der Studenten. Die populärften feiner meijt von 
ihm ſelbſt komp. Chanſons (über 300, 3 Bde, 1857, 
1879 u. 1886; Nouv. Chans., 1889, °1892) find 
Les deux gendarmes, Les deux notaires u. Docteur 
Gregoire; verf. auch friſche Salon⸗Operetten (Le 
quartierlat.; La pluie.:c. ; ge]. 1867); ſämtl. Paris. 

Nadeldiorit, der, lichtgrüne Porphyrite mit 
nabligen Hornblende-Einfprenglingen. 

Nadeleifen = Rhabbit. — Nerz = Goethit. 

Nadelerz, PbCuBiS,, dünne, jhwärzlichbleis 
graue Nadeln ; öfter in goldführendem Quarz, aud) 
zu gelbem Wismutocker zerjeßt. 

RNadelfiſch = Seenadel, ſ. Buſcheltiemer. 

Nadelgelder, Spielgelder, Spillgelder, 
urſpr. Gaben des Ehemanns an feine Ehefrau zur 
Beſtreitung perſönlicher Ausgaben, beſ. zur Be— 
ſchaffung von Gegenſtänden des perſönlichen Bes 
darfs. Beim hohen Adel die in ben Eheverträgen 
für die Gemahlin zu dieſem Zweck ausgeſetzte Summe; 
auch die vom Staat od. aus dem Hausgut der 
ledigen Tochter eines Souveräng bis zu ihrer Ver— 
ſorgung ausgeſetzte Jahresrente. 

Nadelgrund f. Spiken. 

Nadelkap = Cabo das Agulhas, f. Agulhas. 

Nadelfohle, Braunkohle, die aus Nadeln von 
Nadelbäumen entjtanden ift. 

Nadeln. Zur Herftellung von Näh-N. trennt 
die Schachtſchneidemaſchine von dem von dei 
Nollen fi) abwidelnden Draht Stüde (Schächte, 
Schäfte) von doppelter 
Nadellänge ab. Diefe wer« 
den nad Abb. 1 (bis zu 
15000 Stüd) in 2 eiſerne 
Ninge gefteckt, geglüht u. 
mit dem Streicheifen S, das 2 Echlike für die Ringe 
befißt, gerollt u. dadurch gerade gerichtet. Nun folgt 
dag Anfchleifen der Spiten erjt am einen, dann am 
andern Ende auf einem 
gekehlten Schleifſtein 8 
(Abb.2), dem die Schächte 
einzeln durch eine Scheibe 
R u. eine konzentriſche 
Bahn B, beide rechtwink⸗ 
fig zur Schleiffteinachie, 
zugeführt werben (Spitz⸗ 
maschine). Nachdem auf einer ähnlichen Vorrich— 
tung aud) die Schadjtmitten blank gemacht find, 
werden auf ber Stampfmaſchine (von Kaifer in 
Sierlohn, 1867) die Öhre zwijchen 2 Stempeln vor- 
gebildet u. auf der Lochmaſchine eingeftoßen. Je 100 
diefer Schächte werden durch Kinder auf 2 Drähte 
gereiht, um ihnen auf Schleiffteinen den Grat zu 
nehmen u. nach Abbrechen der Doppel⸗N. das Öhrende 
au runden. Der ſcharfe Hand des Ohrs wird in ber 
Weiſe befeitigt, daß man die N. auf rauhe, Harte 
Stahldrähte reiht u. einige Stunden in jhüttelnde 
Bewegung verjegt. Zum Härten erhigt man Die N. 
auf Blechen in Slühöfen, fühlt fie in Thran ab u. läßt 
fie in Trommeln, die über einem Feuer rotieren, an. 
Zum Polieren ordnet man fie auf grober Leinwand 
in mehreren Schichten aneinander, gibt Smirgel u. 
Rüböl zu, wickelt das Ganze zu zylindr. Paketen 
(10 x 50 cm) zufanımen u. rollt biefe auf der Roll- 
bank, einer mangelartigen Mafchine, mehrere Stun- 
den hin u. her. Die Pafete werden mehrmals ge- 
öffnet, die N. gereinigt u. unter Zujaß von immer 
feinerem Smirgel, aufekt von Sägſpänen, neu ge= 
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wickelt u. gerollt. Auf einfache Weiſe werden die 
N. jo geordnet, daß Spiken u. Ohre nad) gleidjer 
Seite liegen: die rechtwinklig zu einer Brettfante 
gelegten N. werden durch 
ein Lineal vorgeſchoben, 
bis die ſchwere Ohrſeite ___ 
über die Kante kippt 
(Abb. 3). Nachdem die N. 
noch nach gleichen Längen 
gejondert find (Aus— 
lefen der längeren N. durch 2 Brettchen, die gegen 
bie Stirnfeiten eines in Gabeln liegenden Bünbels 
gedrüdt ı.. angehoben werden), werben fie buch 
Maſchinen gezähltu. in Briefeverpadt. Ab— 
fälfen der Näh-N. werden Glasköpfe angeſchmolzen. 
— Steck-N. werden aus Meffingdraht ähnlich her- 
geftellt. Zur Kopfbildung ſchiebt man eine doppelte 
Drahtwindung, die dur Abſchneiden von einer 
auf einen Draht gewicelten (gejponnenen) Spirale 
erhalten wird, auf das ftumpfe Ende u. fornıt unter 
einen Heinen Fallwerk (Wippe) den Kopf. Steck⸗N. 
mit flachen Köpfen find Maſchinenarbeit; die Köpfe 
werben wie bei Drahtitiften (i. Nägen angeftaudht. 
Ähnliche Verfahren fommen für Strid:, Häfelz, 
Haar:R. in Anwendung. Nähmaſchinen-N. 
erfordern viel Handarbeit. — Steck- u. Näh-R. (ftatt 
urjpr. Dornen u. Fiſchgräten) wie Zier: (nam. Haar=) 
N. wurden in prähift. Seit aus Horn od. Bein, fpäter 
aus verſch. Metall (Babylonier, Griechen, Römer, 
Kelten) gearbeitet. Nach Erfindung de3 Drahtziehens 
(11. Jahrh.) u. der Drahtmühle (14. Jahrh.) er= 
blühte bef. in Nürnberg das Nadlergewerbe. Von 
hier breitete fi) die Nabdelfabrifation aus, fam nad) 
England, da3 durd) Einrichtung von.Großbetrieben 
bald alfe Länder mit N. verjehen konnte. Doc ift 
3.3. die deutſche Nadelinduftrie, deren Site Iſerlohn, 
Aachen, Nürnberg, Schwabach, Ychtershaufen find, 
der engliihen wohl überlegen; fie Tiefert mehrere 
Milliarden N. jährlich. Madelhölzer), J. d. 
Nadeln, die Laubblätter der Koniferen (daher 
Nadeln der Kleopatra, 2 altägypt. Obelisken 
(. d.), int 15. Sahrh. v. Chr. vor dem Sonnentempel 
zu Heliopolia, 23 od. 22 dv. Chr. vor dem Cäfareum 
(Kaifarion) zu Ulerandria aufgeftellt ; der eine ftand 
dort aufrecht bis Miärz 1880 (unweit des Bahııhofa 
der Ramle-Bahn) u. wurde dann vom Vizefönig 
Ismail nad Neuyork (im Bentralpark aufgeftellt) 
verſchenkt; der andere, ber umgeftürzt neben dent 
erften lag, kam 1877 nad) Bondon (jet dort auf 
dem Victoria Embankment). 
Nadelpapier = Smirgelpapier. 
Nadelproblem, das, Aufgabe der Wahrjcheins 
lichkeitsrechnung: auf eine wagerechte Ebene mit Pare 
alfelen in gleichen Abſtänden wirft man eine Nadel; 
wie groß ijt die Wahrjcheinlichfeit, daß fie eine der 
Parallefen Treuzt? Vol. Ezuber, Geom. Wahr: 
ſcheinlichkeiten u. Mittelwerte (1884). 
Nadelſpitzen, genähte Spigen im Ggſtz zu den 
Nadelitabitrede ſ. Spinnerei.  [geflöppelten. 
Nadelivalze, mit Stahlipigen verjehene Hohl- 
walgze, die beim Strecken zum Zurüdhalten der 
Bajern, beim Kämmen zum Auskämmen des Fajer- 
bart3 verwendet wird. 
Nadelziun, nadelfürmige Kryſtalle von Zinnerz. 
Nadir, Schah v. Perfien (1736/47), x um 1688, 
20. Suni 1747 ermordet. Ein ſchiitiſcher Türke, 
perf. General, machte 1730 der Sjähr. Herrſchaft ber 
Afghanen in Perſien ein Ende, eroberte gegen die 
Türken Georgien u. halb Armenien zurüd u. beftieg 
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1736 jelbjt den Thron. Die Unzufriedenheit über 
feine Militärdeſpotie u. feine Vereinigungsverſuche 
zw. junnit. u. ſchiit. Glauben verſtummte fange vor 
dem Glanz jeiner Sriege gegen Usbeken, Chowares- 
mier, Ruſſen u. bei. ben Großmogul dv. Indien, das 


se | er gründlich plünderte u. big zum Indus behauptete. 


Nadir, der (arab. en-nazir, das Gegenüber» 
ftehende‘), Fußpunkt, in der Aftron. ber Bunft 
fenfrecht unter dem Beobachter, gegenüber dem Zenit. 

Nadler, Nabelverfertiger, Nabelhändler; auch 
= Klempner. 

Nadler, Karl Gottfr., Dialektdichter, «19. 
Aug. 1809 zu Heidelberg (Denkmal 1897), T 26. 
Aug. 1849 ebd. als Advolat (jeit 1834); befannt 
durch feine Gedichte in Pfälzer Mundart: ‚Fröhlich 
Palz, Gott erhalt’3‘ (1847, 81882; auch bei Neclam; 
illuſtr. von U. Oberländer, 8 1898). 

Nadoweſſier, Nadowejjioug (kin, nord⸗ 
amerif. Indianer, die Dakota. 

Nadfon, Semjon Jakowlewitſch, ruff. Dichter, 
* 26. Dez. 1862 zu St Petersburg, T 31. Yan. 1887 
zu Jalta; 1882/84 Offizier in Kronftadt, lebte dann 
wegen Qungenleibens in Wiesbaden, Cannes u. ber 
Krim. Seine etwas peffimiftifchen ‚Gedichte‘ (Petersb. 
1885, 20 1904 mit Biogr.) find echt empfunden. 

Nadivorna, galiz. Stadt, an der Goldenen 
Biftrika (x. zum DÖnjeftr); (1900) 7525 meift Yath. 
ruthen. E.; I; Bez. H., Bez. G.; hölzerne Kirche 
(1641, mit 5 Kuppeln); Parfettfabr., Handel mit 
Holz, Hausleinwand; in der Umgegend Naphtas 
quellen u. Erdwachslager. 

Nafa, japan. Stadt = Naba. 

Näfels, ſchweiz. Dorf, Kant. Glarus, I. an der 
Linth (2.Eifenbrüden), 447 m ü. M.; (1900) 2294, 
als Gem. 2525 €. (2441 Rath.); & (N.-Mollis); 
fath. Kirche (1781, Barod), Kapuzinerkl. (1677, Pro= 
gymn. u. Sekundarſchule), Freulerpalaft (1640/48, 
Renaiff., jet Gemeinde>, Armenhaus, hit. Samm⸗ 
fung), Siegesdenfmal (1888); Eijen« (bei. Brüden- 
bau), Baummoll: u. Wollind., Fabr. dv. Kräutere 
Täfe ac. — Alljährl. (am 1. Donnerstag im Apr.) zur 
Erinnerung an ben Sieg ber Glarner über die Öfter- 
reicher die Näfeljfer ‚Fahrtfeier‘. Der Sieg bei N. 
9. Apr. 1388 ficherte die Freiheit v. Glarus (vgl. 
Feitihr. von ©. Heer, 1888). Seit den Religions— 
ftreitigfeiten bis 1837 Vorort der kath. Partei. — 
N. gegenüber Dorf Mollis, 1757, ala Gem. 1912 €. 
(116 Rath.); Sekundarſchule, Mädchenwaiſenhaus; 
Baumtmolljpinnerei u. -weberei, Fabr. v. Strumpfs 
u. Weißwaren, Käfe, Wagen. 

Naftalgn, das, Nebenproduft der Erdölgewin— 
nung; braunſchwarze Maſſe, äußerlich gegen Rheu— 
matismus u. Hautleiden. 

Naga, mongoloide Stämme, Ziveig ber Lohita- 
gruppe, in Oit-Affam, (1901) 247 780; die weſtl. 
hell=, die öftl. dunfelfarbig ; kriegeriſch; Animiften ; 
Aderbauer; Tätowierung üblich (den Männern erft 
nach Erbeutung eined Kopfes gejtattet). Ihre Spra⸗ 
chen gehören zum tibetosbirman. Zweig der indo- 
Hin. Sprachfamilie. 

Nagajka, die, Kantſchu, urfpr. der Tataren, 
dann der Koſaken u. aller ruſſ. Bergvölker; 3. 8. 
aud) bei der berittenren Polizei in St Peteräburg. 

Nagano, japan. Ken-Hauptit., Zentralnippon, 
l. am Schinano; (1903) 37 202 E.(fath. Gem.); I. 

Nagaſaki (jap., ‚Langklap‘), japan. Kenhauptſt., 
Kiuſchiu, am Ende einer fjordähnlichen, 20/30 m 
t., von durchſchn. 300 m H. Bergen unıgebenen, bes 
feftigten Bucht ber Weſtküſte; (1903) 153293 €. (15 
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Dtſch.); I, Dampferftation (13 Linien, 2 dtſch. I 
öftr.); kath. Biſch. 13 konſular. Vertretungen (bij. 
Konfulat), ftaatl. Handelshochſchule (1904); kath. 
Kathedrale, philoj.theol. Sem., Kolleg der Maria- 
niten (öffentl. Handelsſchule), Schw. dv. hl. Finde 
Jeſus (Bent. 2c.); Schiffbau (3 Docks), Fabr. u. Ausf. 
v. Lade, Perlmutterwaren, Emailgeſchirr, Stein- 
fohle, Dörrfiſchen, Reis, Kampfer 2c. (1908 für 
9,9 Mill. M), Seeverfehr (Eingänge) 1175 Schiffe 
mit 2007153 RT. — 1568 gegr. 5. Febr. 1597 
Hinrichtung ber 26 japan. Märtyrer. Seit der Aus- 
weiſung ber Fremden (1641) waren Chinefen u. 
Holländer auf N. al einzigen Aufenthaltsort be= 
ſchränkt. 1854 den Amerikanern, 1858 dem fremden 
Handel überhaupt geöffnet. — Das Bist. N. 
(1876/90 Apoft. Bit., Suffr. v. Tokio, mijfloniert 
vom Parifer Sen.) zählt (1904) 55 Kirchen u. Kap., 
56 (22 eingeb.) Priejter, 5 (1 männl.) relig. Genoff., 
7 Schulen (777 Kinder), 41458 Katholiken. 
Nagasbaum f. Mesua. [Sp. 571. 
Nagekäfer, Gattg der Holgbohrer, f. Holz, 8b IV, 
Nagel, die aus jehr feit miteinanderverbundenen, 
verhornten Epidermisſchüppchen bejtehende Platte 
auf der Rückſeite des letzten Finger» u. Zehengliebs 
bei Affen u. beim Menſchen. Von links nach rechts 
gefrünmt, fißt er dem N. bett auf. Seine Seiten» 
ränder fteden in dem N.falz u. find von den R.= 
wällen überbeet, der Hinterrand (N.wurzel) 
ſteckt in einer noch tiefern Rinne ; hier findet hauptf. 
das Wachstum des N.s ftatt; Die Ausdehnung ber 
Keimſchicht ift durch) ein weißes Feld (Lunula) ge= 
fennzeichnet. Der freie Vorderrand des N. 8 über- 
ragt den N.ſa um, einen ſchmalen Hautfaum am 
Borderrand des N.betts. — Die Krankheiten 
de3 N.s jind mannigfadh. Die Mißgeftaltung (N.⸗ 
berfrümmung = Gryphofig, f. d.) ift eine Folge 
Ihlechter Ernährung u. damit verfnüpfter Verdün⸗ 
nung des vorderjten Fingergliede. Zu dünne Nägel 
fpalten fi) leicht in die Länge od. Quere (N. ſpalt). 
Entzündungen des N.betts führen zum ſchmerzhaften 
N. geſchwür (Onychia), das an den Seitenrändern 
zum eingewadhjenen N. (N.z3wang, Unguis 
incarngtus) wird, der nur dur) Ausjchneiden des 
betroffenen Rands behoben werden kann. Durch 
Übertragung der Pilze des Kopfgrinds auf bag N. 
bett (durch Kraßen) enttoicelt fi der langwierige 
N.grind (Onychomykosis). Durd) Lostrennung 
bon Hautjtreifen an den N.rändern entjteht ber 
läftige Neid od. Niet-N., der mit der Schere 
abgetragen werden muß. Dal. Heller, Kranfh. b. 
Nägel (1900). — N. (Bot.), der untere, ſpitz zu» 
Laufende u. fi) don ber breiten ‚Platte‘ deutlich ab⸗ 
hebende Zeil eines Blumenblatt3, beſ. bei Kruzi⸗ 
feren, Karyophyllaceen 2c.; j. Blüte, Abb. 1 »- 
Kagel, 1) ALdr.Ed., Ophthalmolog, x 14. Juni 
1833 zu Danzig, T 22. Juli 1895 zu Tübingen; 
1867 ao., 1874 o. Prof. u. Dir. der Univ.Augen⸗ 
klinik ebd. ; fehr verdient durch Arbeiten über phy- 
fiol. Optif u. durch Begründung des ‚Sahrezber. 
über Seiftungen ꝛc. im Gebiet der Ophthalmo!.‘ 
(1872 ff.). Schr.: ‚Sehen mit 2 Augen‘ (1861); 
Refraktions- u. Alfommodationdanomalien des 
Auges‘ (1866); ‚Behandlg der Amaurofe u. Am- 
blyopien mit Stiyhnin‘ (1871). Hrsg.:, Mitteilgn 
aus ber ophthalniatr. Klinik in Tübingen‘ (2 Bde, 
1880/90). j 
2) Willibald, Mufilgelehrter, « 12. San. 
1863 zu Mülheim a. Nuhr, jeit 1898 Dozent für 
Muſikwiſſ. an der Techn. Hochſchule in Darmftadt. 
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Schr. u. a.: ‚Geſch. der Muſik in England‘ (2 Bde, 
1894/97); ‚Beethovens Klavierjon.‘ (2 Bde, 1903 f. ). 

Nägel, werden teilw. noch von Hand gefertigt, 
wobei der Nagelſchmied einen quadrat. Eifenftab 
zu einer Spike ausjchmiedet, diefe auf dem Schrot- 
meißel abtrennt, in ein Geſenk (Nageleijen) 
fteckt u. den überjichenden Teil zum Kopf ausbildet 
(tägliche Leiftung je nad) Größe der N. [L bis 5 kg]: 
2500 bis 600 Stüd). Die Zuhilfenahme von Ma— 
ſchinen nimmt jedoch überhand. Schwere N., 
3. B. für Eiſenbahnſchienen, werden aus einer Eifen- 
ftange zujammenhängend auf Walzen mit ent- 
iprechendem Kaliber erzeugt, abgetrennt u. von 
Hand od. in Gejenten fertig geſchmiedet. Kleinere 
N. von rechteckigem Querſchnitt ſtellt man durch 
Abſchneiden von Blechſtreifen od. keilförmigen Schie— 
ven her (geſchnittene N.). Dieſen Schäften ſtaucht 
man auf Preſſen od. Fallwerken den Kopf an; die 
Spitzen werden durch Walzen od. Preſſen gebildet. 
Maſchinen, welche die N. ſchneiden u. fertigmachen, 
liefern nur 1Sorte N. Scheuern in Trommeln mit 
Sand nimmt den Brat u. macht die N. blank, — 
Drahtſtifte (and) Pariſer Stifte, weil zuerjt 
in Paris bergeftellt) werden Hauptf. für Holgarbeiten 
verwendet u. auf jelbitthätigen, äußerjt leiſtungs— 
fähigen Mafchinen (50 bis 250 Stück / Min. bei 
Längen von 30 bis 2,5 cm) angefertigt. An der Ma— 
ſchine folgen aufeinander: der aus mehreren Nollen 
beftehende Geradrichter, Dev Zubringer, die Klemmen, 
die Zange u. der Sammer. Diejer wird von einem 


Daumen angehoben u. flaucht, durch Federkraft 


zurückgeſchleudert, aus dem über die Klemmbacken 
überftehenden Drahtſtück den Kopf. Nun verichiebt 
ber Zubringer den Draht um die Stiftlänge, wobei 
ſich die Klemmen öffnen u. die Zange unter Anprefs 
fen der Spiße den Nagel abjchneidet. — Bier: N. 
werden aus Mejling gegofjen, poliert, verfilbert, ver— 
goldet; Köpfe aus verſchiedenem Stoff werden auf 
dem Stift durch Kitt od. Bot befejtigt.— Holzſtifte 
(6 bis 12 mm I.) mit pyramidens od, feilförntiger 
Spite (Sohlen-N.) werden aus Scheiben (Ahorn, 
Birke), in welche zur Bildung der Spiken parallele 
Keilnuten eingejräft werden, dur Spalten ges 
wonnen. — Nagelmaſchine, bei der Stiitenfabr. zum 
Zujfammennageln der Wände gebrauchte Maſchine. 
Als Werkzeug dient ein durch Tederfraft geſchleu— 
derter Hammer od. ein Preßjtempel, unter welchen 
duch finnreichen Mechanismus aus einen Behälter 
entnonimene N. gebracht werden. 

Die bei der Krenzigung Ehrifti benüßten Heil. N. 
wurden nad) der Überlieferung mit dem heil. Kreuz 
(1. d.) 310. 826 u. 329 durch die DI. Helena wieder auf⸗ 
gefunden. Diefe joll einen für eine Krone (ogl. Eiferne 
Krone; Abb. 1. Taf. Kronen T, 8), n. a. für einen Helm, 
einen andern zu einem Zaum für das faif, Leibroß 
(als Zeichen de3 Kanıpfa für den Gekreuzigten) ber= 
wendet haben. Wohl in 30 Kirchen zeigt man einen 
heil. Nagel; bei den meilten handelt es ji) um 
Nachbildungen, in denen wohl oft ein Feiner Teil 
eines als echt verehrten heil. Nagels verarbeitet ijt. 
Das Feſt der Heil. N. fällt zufanımen mit dem der 
heil. Lanze (f. Heitige Lange). Vgl. F. X. Kraus, Heil. 
Nagel in Trier (1868); Rohault de Fleury, In- 
strum. de la Passion (Pur. 1869); de Combes, 
La vraie croix (Par. 1902).. . 

Nagelblume, Nägelchen, volkstümlich für 
den Flieder, ſ. Syringa. 

Nägele, Franz Karl, hervorragender Ge— 
burtshelfer, & 12. Juli 1778 zu Düſſeldorf, T 21. 
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San. 1851 zu Heidelberg; 1807 ao., 1810 o. Prof. 
u. Dir. der Entbindungsanjtalt ebd.; fehr verdient 
um bie geburtshilfl. Pathol. Schr.: ‚Mechanismus 
der Geburt‘ (1822); ‚Weibl. Berfen‘ (1825); Lehrb. 
der Geburtöhilfe F. Hebammen‘ (1830, 1?1868, 
neubearb. von Fehling 1883, 51895); ‚Das ſchräg⸗ 
verengte Beden‘ (1839, ?1850) ꝛc. — Eein Sohn 
Herm. Franz Kofeph, Geburtähelfer, & 22. Jan. 
1810 zu Heidelberg, T 5. Juli 1851 ebd.; 1838 ao. 
Prof. ebd., jpäter Kreisoberhebearzt. Schr. : ‚Lehre 
v. Mechanismus der Geburt‘ (1838); ‚Geburtshilfl. 
Ausfultation‘ (1838); ‚Lehrb. der Geburtshilfe‘ (2 
Tle, 1843/45, 1869/71 von Grenfer) ꝛc. 

Nägelein, die Gewürgnelfe, f. Caryophylius. 

Nageleinſchlagen, jymbol. (ſchon im alten 
Nom, 3. B. zur Kennzeichnung des Jahresab— 
Ichluffes geübter) Brauch bei Weihe eines Gegen: 
jtands, neuerdings bef. von Armeefahnen, wodürch 
wohl die Feſtigkeit, Unlösbarkeit des geſchworenen 
Eides verſinnbildet werden ſoll; auch abergläubiſch 
als Schutzbann gegen Krankheiten (N. in Bäume), 
Feuersbrunſt (N. in Thürſchwellen), Viehzauber. 

Nagelfleck, AgliatauT. einzige Artder Spinner: 
gattg Aglia Ochsh.; votgelb, jeder Flügel mit 
ſchwarzl. Längsſtreifen u. blauſchwarzem Augenfled, 
der einen T- (d. i. tau-) fürm. weißen Kern ent— 
hält; S 57, 2 90 mm br. ; Apr. bis Vai, anı Tage 
in Buchenwäldern fliegend. 

Nagelfluh, Nagelfluhe, die (wegen ber 
wie Nagelföpfe hervortretenden runden Geftein- 
brocden), ziemlich grobe, in der Hauptjadhe flu— 
viatile Konglomerate in der Voralpenzone: teils 
nur Kalfgeröfle (Kalk N.) teils fehr verjchieden- 
artige Gejteinögerölle (bunte N.) in kalkigem 

Nagelholz, oſtfrieſ. Rauchfleiſch. (Bindemittel. 

Nägeli, 1) Hana Georg, Muſikverleger, Kom: 
pomift u. Muſikſchriftſt, & 16. Mai 1773 zu 
Wetzikon, T 26. Dez. 1836 zu Zürich; der eig. 
Begr. des ſchlicht-volkstüml. Lieds in Sübdeutjc): 
Yand; hochverdient um die Wiederbelebung des 
Schweizer Chorgejangs (u. a. ‚Chorgefangjchule‘, 
1821) u. dadurch nicht ohne Einfluß auf Die junge 
Händelbemegung. Komp, Klavierwerke, geiftl. u. 
weltl. Chorwerke, weitverbreitete Bieder (‚Freut euch 
des Lebens‘) 2c. Vgl. Bierer (1844); A. Keller (1849); 
Schnabeli (1873). ©. auch Männergefangvereine. 

2) Karl Wilh. v., Botaniker (= Näg.), # 26. 
März 1817 zu Kilchberg b. Züri, T 10. Mai 
1891 zu Münden; 1849 ao. Prof. in Zürich, 1852 
0. Prof. in Freiburg i. Br., 1856 in Züri 
(Polytechnikum), 1857 in Münden. Gleich bes 
deutend als Morpholog, Anatom, Phyfiolog u. 
Spitematifer, der ſcharfſinnigſte Botaniker feiner 
Zeit, Gegner de3 Darwiniamus, dem er eine eigene 
Defzendenztheorie (vgl. Idioplasma) entgegenftellte. 
Hauptw.: ‚Stier. f. wiff. Bot.‘ (4 9., 1844/46, 
mit Schleiden); ‚Neuere Algenſyſteme‘ (1847); 
‚Sattgn einzelliger Algen‘ (1849); ‚Pflangenphhfiol. 
Unter)‘ (4 9., 1855/58, mit C. Cramer); ‚Beitr. 3. 
wiſſ. Bot.‘ (4 H., 1858/68); ‚Mikroſkop‘ (2 Tle, 
1865/67, ?1877, mit Schwendener); ‚Theorie dev 
Gärung‘ (1879); ‚Med.phyfiol. Theorie der Ab— 
Ttammungslehre‘ (1883); ‚Hieracien Dtitteleuropag‘ 
(23 Bde, 1885/89, mit U. Peter). Vgl. &. Cramer 

Nagelkalt = Tutenmergel. [(1896). 


Nägelein 


Nagelxkopf (engl: nail-head), Verzierung aus 


— 


Pyramidchen; im rom. 
u. bei. im engliſch-norm. F 
Bauſtil üblich (Abb.). 
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Nägelsbach, Karl Friedr. v., Philolog u. 
Pädagog, & 28. März 1806 zu Wöhrd b. Nürnberg, 
T 21. Apr. 1859 zu Erlangen; 1826 Gymnafiale 
Lehrer in Nürnberg, feit 1842 Univ.-Prof. in Er- 
langen. Schr.: ‚Anmerf. zur Ilias‘ (1834, 31864); 
‚Homerifche' (1840, 31884) u. ‚Nahhomer. Theol.‘ 
(1857); ‚Lat. Stiliftif‘ (1846; 91905 von 8. v. 
Meyer); Symnafialpäbagogif‘ (1862, 31879). Vgl. 
Lübker, Lebensbilder (1862). 

Nageſchnäbler, die Trogonidae. 

Nagetiere, Nager, Rodentia, eine ettva !/; aller 
Sängetierarten umfaffende Ordn.; gefennzeichnet 
durch die ‚Nagezähne‘, je 2 gr. halbfreisförmig ge- 
bogene Schneidezähne oben u. unten, die nur auf der 
Vorderfläche mit Schmelz bedeckt u. wurzellos find, 
daher ftändig wachſen u., indent fie ſich ſchräg von 
hinten nad) vorn abnüßen, eine meißelartig jcharfe 
Schneide tragen. Edzähne fehlen; Backenzähne mit 
queren Schmelzfalten, jederjeits 4 big 2; vorn u. 
hinten meift 5 befrallte Zehen. Kleine bis höchſtens 
mittelgroße, in Qebensweife u. Bewegung überaus 
mannigfaltige Pflangenfrefjer : fie betvopnen Wälder, 
Wüſten, Hochgebirge u. Ebenen, leben unterirdiſch, 
auf Bäumen, am Waſſer; es gibt jpringende, gra- 
bene, Hetternde, flatternde u. ſchwimmende N. Etwa 
1600 fojlile (vom Eocän an) u. lebende, über die 
ganze Erde verbreitete Arten. Fam.: Hörnchen, 
Schläfer, Biber, Taſchen- u. Springnager, Mäuſe, 
Wühl: u. Wurfmäufe, Stacheljchweine, Halbhufer, 
Trugratten, Hafenmäufe, Hafen. Vgl. T. Tullberg, 
Über da3 Syſtem der N. (Up. 1899). 

Nagl, 1) Franz Xav. Biſch. v. Trieft, & 26. 
Nov. 1855 zu Wien; 1878 Priejter, 1883 Prof. der 
PHilof. u. Exregefe in St Pölten, 1885 Hoffaplan 
in Wien, 1887 Spiritualdir. im Auguſtineum ebd., 
1889 Neftor der Auima in Nom, 1902 Bifchof. 
Mithrsg.: ‚Pitt. aus d. Archiv der Anima‘ (1899). 

2) Willibald, öſtr. Litterarhift., & 15. Mai 
1856 zu Natſchbach; Dozent an der Xehrerafad. des 
Pädagogiums u. an ber Univ. in Wien (jeit 1890); 
Hrag. der ,Dtſch. Mumdarten‘ (1895 ff.), Mithräg. 
der Dtſch-öſtr. Bitteraturgejch.‘ (1898 ff.). Schr.: 
‚Über den gegenwärt. Stand der bayr.=öftr. Dialekt: 
forſchung“ (1881); „Vokalismus der bayı. = öftr. 
Mundart‘ (I, 1895); ‚SGeogr. Namenfunde‘ (1903); 
‚Dich. Sprachlehre für Mittelſchulen (1906) zc. 

Nagler, 1) Georg Kajpar, Kunftichriftit., 
x 6. San. 1801 zu Oberſüßbach b. Freifing, T 20. 
Yan. 1866 zu München; Antiquar u. Buchhändler. 
Hauptw.: ‚Allg. Künftlerler.‘ (22 Bde, 1835/52, 
I/III, 21870/85 von J. Meyer u. Lücke; n. U. 
1904 ff.); ‚Die Monogrammiften‘ (I/IIT, 1857/63, 
IV von Andrejen, 1864 ff., V von Elauß, 1876/79). 

2) Karl Ferd. Friedr. v., preuß. Staatsm., 
%* 1770 zu Ansbach, T 13. Juni 1846 zu Berlin; 
fam durch Hardenbergs Gunft in der Verwaltung 
der fränt. Fürftentümer enıpor. In feiner unfrei- 
willigen Muße 1810/21 legte ev große Runjtfamm- 
lungen an, die er dann dein Staat verkaufte. Seit 
1821 Präf. der Poftverwaltung, 1823 Generalpoft- 
meifter, 1824/35 zugleich Bundestagsgejandter u. 
1836 Staatsmin., machte ev die preuß. Post durch 
Beihleunigung u. Verbefferung des Verkehrs zur 
Mufteranftalt, freilich Hauptf. aus fisfal. Intereffen ; 
den Eifendahnen ftand er ablehnend gegenüber N. 
vereinigte ein außerordentliches Verwaltungstalent 
u. raftlofe Thätigkeit; dabei abjolutift. Preuße u. 
ftocprot., überall demagog. u. jefuit. Umtriebe 
witternd, denen er auch mittels der Poſt (‚Perluftra- 


— Nagler. 
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tionsSyſtem) nachſpürte. Briefe an einen Staats- 
beamten, hräg. von E. Keldiner u. K. Wtendelsfohn- 
Bartholdy, 2 Bde, 1869. . 

Nago, tirol. Dorf (im Trentino), Bez.H. Riva, 
nordöftl. vom Gardafee, 217 m ü.M.; (1900) 981 
fath. ital. E.; ni (N.«Torbole); Fleines Fort; 
Weinbau (weißer u. roter Diusfateller), Fremden⸗ 
ind., Fiſchzuchtanſtalt. — 1 km nördl. 10 Gletſcher⸗ 
mühlen, jüdl. auf fteilem Fels die Burgruineßenede 
(289 m; herrlicher Blick über den Gardafee), 1'/, km 
weiter, an der Sarcamündung (gegenüber der Mte 
Brione, 377 m, mit Fort), dev Winterfurort 
Zorbole (748 E.; Dampferftation ; Ofivenhaine). 

Nagoja, Hauptit. des japan. Ken Aitſchi, Zen— 
tralnippon, nörbI. v. der Iſebai, befejtigt; (1903) 
einschl. Garn. 288639 €. ; Yo; Komm. der 3. Div.; 
Med. u. (feit 1904) Techn. Hochſchule; Spital; Fabr. 
v. Wolle u. Seidenfticfereien, Email, Porzellan. — 
8 km jübl. die Hafenft. Atfuta, (1898) 24941 E.; 
Tr; 5,7 km? gr. Hafenbecken zw. zwei 6,5 bzw. 4,4 
km I. Dämmen im Ban. 

Nagold, württ. Oberamtsſt. Schwarzwaldfr.,am 
Einfluß der Waldach in die Nagold(r. Nebenfl. der 
Enz, entjpringt bei Ur-N. im württ. Schwarzwald, 
mündet nad) 90 km bei Pforzheim), 400 m ü. M.; 
(1900) 8695 €. (150 Kath., Kirche beſchloſſen) 778; 
Amtsg.; frühgot. Pfarrkirche (1870/74), Rathaus 
(1756); Latein=, Neal», gewerbl. Fortbildungs- u. 
Zeichen, Frauenarbeitsſchule, prot. Behrerjem., Präs 
paranden:, Taubjtummenanftalt; Bezirkäfranfen: 
haus, Zellerftift (für prot. Vereinszwecke), ‚Heim N.‘ 
der Methodijten (1905), Erholungsheim Roͤtenbach 
der Landesverfiherungsanftalt, Milit.-Genejungs- 
heim ‚Walded‘; Möbelfchreinerei, Bijouterie, Elek— 
trizitaͤtswerk; Luftkurort. Auf dem Schloßberg 
(530 m) die malerischen Ruinen der Burg Hohen- 
N. (18. Jahrh.; die älteren vom. Baureſte von ben 
Grafen v. N., der jpätere von den Grafen v. Hohen- 
berg; im 30jähr. Krieg zerftört). Vgl. Kranz, Geol. 
Führer (1903). — 786 Villa Nagaltuna. Ding: 
ftätte des N.gaus u. Sit der Grafen v. N. (fpäter 
Pfalzgrafen v. Tübingen), feit etwa 1250 hohen 
bergiich, 1363 an Württemberg verkauft. 

Nagot, auch Nago, Sudannegervolf, im öſtl. 
Dahome, Zweig der Joruba; Fetiſchiſten; Händler. 

Nagpur, indobrit. Div. Zentralprovinzen, von 
der Wainganga (zur Pranhita) durchfloſſen; ein im 
alfg. fruchtbares Hügelland (Getreide, Hülfenfrüchte, 
Baumwolle 2c.). 62486 km?, (1891) 2982 507, 
(1901) 2716748 €. (hauptf. Hindu; 1/, Heiden). 
5 Diſtr. — Die gleichn. Hauptſt., zugleich die 
der Zentralpropinzen, am Nag (zum Gobawari), 
543 m ü. M., weftl. v. der Eingebornenft. das 
Europäerdiertel Sitibaldi; (1901) einſchl. Garn. 
127734 € (82%, Hindu, 13'/, 0% Moh., 3%, 
Chriſten); To; kath. u. anglik. Biſch.; Diſtr.Komm. 
1. Kl. Ger.⸗Kommiſſar, Zentralgefängnis, Fil. ber 
Bank vd. Bengalen; kath. Kathedrale, Fort; Priefter- 
jem., kath. St Franz dv. Sales⸗, prot. Hislop Col- 
Tege, fath. Schule; 2 Spitäler; Joſephsſchw., ateche- 
tinnen v. d. Unbefl. Empfängnis (Armenhaus ıc.); 
Drangenbau, Textile, bef. Baumwollinduſtrie. — 
Seit 1738 unabhängiger Mahrattenitaat, jeit 1818 
unter Brit. Vormundfchaft, nad) dem Ausſterben ber 
Dpynaftie (Bhonsla) 1853 annektiert. Sepoy-Aufe 
itand 1857. — Das Bist. N. (err. 1887, Suffr. v. 
Madras) zählt (1905) 42 Kirchen u. Kap., 32 Priefter 
(Miffionäre v. Hl. Franz v. Sales), 4 (1 männl.) 
relig. Genojj., 11360 Katholiken. 
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Nagy (ungar., nädj), ‚groß‘, häufig in ungar. 
Ortönamen: N. Ag (üg), au) Szekeremb, fieben- 
bürg. Bergort, Kom. Hunyad, im Erzgebirge, 15km 
nordöftl. v. Deva, 740 m ü. M.; (1900) 1547 €. 
(18°/, Diſch., 549/, Walachen; 906 Kath, 617 Ors 
thod.); Bergſchule; Gold» u. Silberbergbau im 
Waldrevier Szeferemb (jeit 1747, größtenteils 
Staatzeigentum; Blättererz, Sylvanit, innerhalb 
149 Jahren für 50 Mil. M Edelmetall; 1898: 
1072 kg Gold, 268,7 kg Silber; 653 Arb.). — 
NR. Banya (banja), kgl. Bergftabt, Kom. Szatmar, 
am Südhangbes Avasgebirges; 11183 meift magyar. 
€. (8366 Rath., 963 Isr.); SI; Montandir. (in 
der ehem. Münze), Berghauptmannidaft; Pfarr- 
five zur HI. Dreifaltigkeit (unter Karl VI. von 
den Jeſuiten erb.), Stephansturm (13. Jahrh. letzter 
Neft der frühern Pfarrkirche), Minoritenfirde u. 
flofter (fhon im M.A. erwähnt); Obergymn.; 
Mein u. Obftbau, Handel mit Kaftanien, Nüfjen, 
Pflaumen. Im 13. Jahrh. als fühl. Kolonie gegr., 
jeßt magyarifiert, bis zur neueſten Zeit ſtark befeftigt. 
Im NO., am Fuß des Kreuzbergs u. im Thal der 
Veresviz, 2 ftaatl. Gold» u. Silberbergwerfe (feit 
1000 Sahren in Betrieb, mit chem.analyt. Ant; 
jährl. 127 kg Gold, 242 kg Silber, 800 kg Blei; 
330 Arb.) u. zahle. private (au auf Kupfer). 
6 km nordöftl. Hochofen in Fernezely. — N. Becs⸗ 
kerek f. Becſterek 1). — N. Berezna (ederef-), Kleingem., 
Kom. Ung, r. an der Unge(l. zum Bodrog); 2460 
€. (25°/, Difch., 46°/, Nuthenen ; 1651 Kath., 757 
Isr.); Ws; Bez. G.; lebhafter Handel. — 3 km 
fübl. Kis-Berezna, 1153 meift kath. ruthen. €. ; 
EI; Bafilianerllofter (Wallfahrt). — N.Bocskoͤ 
j.Bocats. — N Diiznöd tbiknöb), ung. Name v. Heltau. 
— N.Enyed (injed), früher als deutjche Anfiedlung 
Straßburg, Hauptit. des fiebenbürg. Kom. Unter: 
weißenburg, r. am Maros; 7494 meijt magyar. 
€. (1666 Walachen; 2894 Kath., 282 Yar.); Wh; 
Bez.G., Finangdir., Vanbesftrafanftalt; alte prot. 
Kirche (got.), Burg mit Baſteien u. Türmen, bes 
rühmtes reform.shelvet. Kollegium DBethlenianum 
(1622 von Bethlen Gäbor in Karlsburg gegr., 
1662 hierher verlegt; prot. Obergymm. u. Vehrer- 
fem.; wertvolle Sammlungen), Wtinoritenklofter ; 
Weinbauſchule. — N.Györ, ung. Name v. Raab, 
— N.Ktäͤllö, Großgem., Kom. Szabolcs, in der Nyir— 
gegend; 7325 meiſt magyar. E. (3064 Kath., 782 
Isr.); I; Bez.G.; Reſte einer Burgruine; Unter- 
gymn., Landesirrenanftalt; Bincentinerinnen ; Vieh— 
märfte (bef. Hornvieh), früher bedeutende Salpeter- 
produktion. —R.-Sanizfa f. Kanizſa. — NKapornak, 
Großgem., Kom. Zala, 15 km öjtl. v. Bala:Eger: 
ſzeg; 1477 magyar. €. (1422 Kath.) ; Benediktiner⸗ 
abtei (13.Yahrh.); Jeſuiten, Töchter v. Hit. Erlöfer. 
— N.Kaͤrolh ſ. Käroly. — N state, Großgem., Kom. 
Peft, in der Gegend des Tapiö; 7560 magyar. €. 
(7016 Kath., 262 Isr.); DI; Bez. G.; Schloß;. 
Landbau. — N.sikinda f. Kitinda. — N.Komloös 
ſJ. Komisg. — N.Körös f. Körös. — N.Küküllö, ung. 
Name von Großkokel, j. Kotel. — N.Lak, Großgem., 
Kom. Cſanäd, r. anı Maros; 13 631 E. (7424 Slo⸗ 
wafen, 4358 Waladen; 2266 Kath., 8771 Orthod., 
249 Isr.); I; Bez.G.; Vieh: u. Geflügelzucht.. 
— N.Maros |. Maros. — N.Marton, ung. Name 
v. Mattersdorf. — N. Megyer, Großgem., Kom. 
Komorn, auf der Gr. Schüttinſel; 3483 magyar. 
€. (1875 Kath, 383 Isr.); Wh; fruchtbare, aber - 
durchfeuhhtete Gegend. — N.Rötze Ersze), dtiſch 
Gr.Rauſchenbach, Stadt, Kom. Gömör, am 
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Muraͤnybach (r. zum Sajs), ſüdl. im Zipsgebirge; 
1812 jlowaf. u. magyar. ©. (547 Kath. 100 Isr.); 
=; Bez.G.; Staatl. Handelsſchule, Bürgerſchule, 
Himat. Ruranjtalt; Sägemühlen, Kleider: u. Möbel⸗ 
ind., 2 Hochöfen, Obſt- u. Ackerbau. — N.Somkut 
(Ihömküt), Großgen., Kom. Szatmär, im Burſa— 
thal; 2544 magyar. u. walach. E. (1707 Kath., 
582 Isr.); Dh; Bez.G.; Kaftell u. Park des 
Grafen Uler. Telefi. — 7 km füdl. die Ruinen bes 
Felſenſchloſſes Könär (1670 von ben Saifer- 
lichen zerftört), — N.-Suräny (fhyränj), Groß: 
gem., Kom. Nentra, im Neutrathal; 4762 €. (9%), 
Dtich., 67%, Slowaken; 3981 Kath., 719 Yar.); 
Ta; ehem. ftarfe Feftung (1663 von den Türken 
zerſtört); größte Zuderfabr. (900 Arb.; jährl. aus 
50/60 000 t Ruben 10000 t Zuder), ältefte Dampf: 
mühle (1835) Ungarns. — N.Szalonta, Großgem., 
Kom. Bihar, in der Ebene; 14 107 meift magyar. €. 
(1051 Kath., 683 Isr.); TI; ‚Stumpfer Turm‘ 
von ber alten Hajdudenfeftung (1620; klafterdicke 
Mauern); prof. Untergymn. (Zimmer mit Arany— 
Reliquien). — NSzeben, ung. Name vd. Hermann 
ſtadt. — N.⸗Szecſeny (Bitigen)), Großgem., Kom. 
Neogräd, im Eipeltdal; 3784 magyar. E. (3013 
Kath., 497 Ser); ; Bez.G.; Franziskanerkl. 
(Kirche, um 1470; 17283 ern.), Schloß (17. Jahrh.; 
ern.), 2 Baſteitürme ber alten Burg (13. Jahrh.); 
Vincentinerinnen; kgl. Molkereiarbeiterſchule. — 
N.⸗Szentmikloös Ettöſch), Ortſchaft, Kom. Torontaͤl, 1. 
vom Maros; 2 Großgem.: Szerb- (Serbiſche), 
(10 720 kath. u. orthod. E.; 45 9/, Walachen, 32%, 
Dtſch., 11% Serben; Bez. G.) u. Nemet— 
(Deutſch-) N.⸗S. (1919 meiſt kath., diſch. E.); 
Di; kath. Kirche (1824), Schloß der gräfl. Fam. 
Nato (reich an Kunſtſchätzen); Ackerbauſchule; Fran— 
ziskanerinnen. In der Nähe Fundort (1799) des 
angebl. Tafelgeſchirrs Attilas (23 Goldgefäße im 
Gewicht v. 5858 g; im Antikenkabinett in Wien). 
— N.Szöllös Bir), Großgem., Hauptort des 
Kon. Ügocja, in frucjtbarer Ebene zw. den Fe— 
ketehegyberg (Avasgebirge) u. der Theiß; 5750 €. 
(7%, Dtid., 23% Ruthenen; 3575 Kath., 1282 
ar); WI; Bez.G.; kath. Kirche (14. Jahrh.), 
Franziskanerkloſter (vermietet), altes Komitatshaus 
(1898 ern.), Schloß (16. u. 18. Jahrh., mit Parf) 
u. Burg Kankö (im MN. Klofter, im 16. Jahrh. 
zerftört) des Frh. v. Perenyi; ſtaatl. Kinderajyl; 
Meinbau (N.-S.:NRiesling u. Bafatorweine; billens 
artige Kelterhäufer). — N.Szombat, ung. Name 
vd. Tyrnau. — N. Tapolcſaͤny Etapoltiſchaui)j, Groß: 
gem., Kom. Neutra, im Neutrathal; 4952 ©. (24%/, 
Dtiſch., 52%, Slowaken; 3218 Kath., 1676 Isr.); 
; Bez.G.; Gerftenhandel; jeit 1854 befuchter 
Malfahrtsort; Vincentinerinnen. — Nahebei Dorf 
Tavarnok mit Schloß, Park u. Zuckerfabrik des 
Barons Stummer; 23 km füdöftl, Kis-(Klein-) 
T. (1400 E.; Ei), mit präcdtigem Kajtell (um 
1700 ; reihe Kunſtſchätze). — N.Varad, ung. Name 
v. Großwardein. 

Nagyagit, der(nadjägit, Mineral, Blättertellur, 
wichtigitesGolderzvon Nagy» Ag in Siebenbürgen. 

Nagy Saundor (nEjigänder, ‚Alerander N), 
ungar. Freiheitskämpfer, x 1804 zu Großwardein; 
Nittmeifter a.D., befan 10. Apr, 1849 da3 1. Armee⸗ 
korps, drang zuerjt in Ofen ein, bei Sempte (Schin⸗ 
tau, 16. Juni) ı., Görgeys Ruckzug deckend, bei 
Waitzen (15./16. Juli), 2. Aug. bei Debreczin von 
Paſtiewitſch gejchlagen, kapitulierte mit Görgey bei 
Vilaͤgos u. wurde 6. Oft. zu Arad gehenft. 


Nagyägit — Nähen. 
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Raharro nagıro), Bartolomé de Torres, 
ſpan. Dramatiker des 16. Jahrh. aus La Torre b. 
Badajoz; Geiſtlicher, infolge Schiffbruchs in alge⸗ 
riſcher Gefangenſchaft, ſpäter Kaplan des Fabrizio 
Colonna in Rom u. Günſtling Leos X., feit 1517 in 
Neapel, der Reit feines Lebens unbekannt; Mitbegr. 
ber fpan. Nationalbühne, voll Erfindung u. Humor, 
wennſchou berb u. frei. Erhalten feine Propaladia 
(‚Beijtezeritlinge‘ ; Neap. 1517 u. ö.; n. U. von 
Cafıete, Madr. 1881), eine Sanımlung von Iyr. 
Gedichten, Satiren u. 8 (jeit 1526) formgewandten, 
den röm. Hof heftig angreifenden Dramen, bie N. 
in 5 Alte (von ihm Jornadas gen.) einteilte u. mit 
einem Introito (Einführung in das Drama durch 
einen Buftigmacdher) verſah; von großer Wichtigkeit 
für bie Geſchichte des ſpau. Dramas. 

Nahe, bie, I. Nebenfl. des Rheins; entfpringt 
auf dem Hunsrüd bei Selbach, durcheilt ein tief 
eingeſchnittenes, jtellenweife von Achat führenden 
Melaphyr= u. von Porphyrfelſen (NRheingrafen- 
ftein 20.) begrenztes Thal, mündet bei Bingen; 
112 km [. ; im untern Thal Weinbau u. (bei Kreuz: 
nach 20.) Salzquellen (Salinen). Vgl. Schneegang, 
Geſch.d. N.thals (1889); derf., Kreuznachrc. (71904). 
— Die N. weine, vom Martinſtein abwärts (jähri. 
an 100000 hl auf 2400 ha), fajt ausjchl. Weiß⸗ 
meine, ftehen 3. T. den Nhein= 3. T. den Moſel⸗ 
weinen nahe; bejte Lagen um Kreuznach (Kauzen- 
berg, Belz, Brückes), auch Münfter a. St., Traifen, 
Norheim u. Sobernheim oberhalb, Winzenheim, 
Bregenheim, Langenlonzheim, Laubenheim, Sarmas 
heim u. Münſter b. Bingerbrück unterhalb, 

Nähen, die Fertigfeit, mittels Nadel u. Fadens 
entw. 2 vorher zweckentſprechend gejchnittene Ge⸗ 
webebahnen durch die Berbindungsnaht mit 
einander zu einem Gebilde zu vereinigen od. freis 
liegende Stofffanten zu verriegeln u. mittels der 
Saumnaht einzufafjen, od. an Geweben durch 
nachträgliches Fejtlegen eines laufenden Fadens 
Verzierungen od. Kräuſelungen zu erzeugen (Zier— 
naht). Erſcheint der Nähfaden in gleichen Ab- 
jtänden abwechfelnd auf der Ober- u. Unterjeite des 
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näht; ber Seiteuftich (Abb. 2) dient zum Verriegeln 
geſchnittener Stoffränder. Beim Saumftid 
(Abd, 3) wird der Nand der Gewebebahn furz abge: 
bogen u. eingeihlagen u. der Faden von ber Seite 
in gleihen Abjtänden fortlaufend durch die untere 
Gewebelage in ben umgelegten Rand eingeführt. 
Zur Erzielung einer fejtern Naht verwendet man den 
Hinter- (Ubb.4) u. Steppſtich (Abb. 5), wobei 
der folgende Durchſtich Hinter dem Austritt des vor- 
ausgehenden beginnt. Zum Werbinden ftumpf an 
einander jtoßender Stoffkanten dientdiefiberwenb- 
(Abb. 6) u. Zickzacknaht (Abb. 7), wobei beibe 
Ranten aufeinander gelegt find u. die Nadel immer 
don einer Seite unter gleihmäßigen Vorwärts: 


Die Körper, welche die Grundstoffe unserer 
N. darstellen, finden sich als organische od. 
anorganische Verbindungen od. auch in reiner 
Form in der Erdkrume vor, werden von den 
Pilanzen mit den Wurzeln aufgenommen u. zum 
Aufbau der Pflanzenzelle verwendet. Dabei 
werden die Grundstoffe durch die Pflanze in 
komplizierte, endothermische Verbindungen ver- 
wandelt, u. diese stellen nunmehr die N. der Tiere 
u. des Menschen dar. Der tierische Organismus 
spaltet bei der Verdauung diese endothermischen 
Verbindungen, die ihm bei der Aufnahme der 
Pflanzen-N. zugeführt werden, unter Freiwerden 
von Wärme (exothermisch) in einfachere Körper, 
gewinnt dadurch Energie, verwendet die Stoffe 
zum Aufbau der tierischen Zelle u. scheidet end- 
lich durch Harn, Kot, Hautausscheidungspro- 
dukte u. Atmungsluft wieder Endprodukte des 
tierischen Stoffwechsels aus, die in den Erdboden 
gelangen, durch Mikroorganismen weiter um- 
gesetzt werden u. wieder Ernährungsstofte für 
die Pflanze abgeben. Es besteht also bezüglich 
der N. ein grolser Kreislauf. der Stoffe 
zwischen Tier u. Pflanze (Kraftwechsel), u. 
dieser Kreislauf wird durch die Wirksamkeit 
der Bakterien geschlossen. Ohne Bakterien kann 
die Pflanze keine Stoffe aus der Erdkrume auf- 
nehmen, ohne Bakterien kann aber auch Tier u. 
Mensch in seinem Darmkanal dauernd keine N. 
verdauen. Wenn wir sonst fruchtbare Erde 
durch Erhitzen keimfrei machen u. bakterien- 
freie Pflanzensamen hineinsäen, so wächst der 
Samen, falls Licht, Luft u. Feuchtigkeit ge- 
nügend vorhanden, nur so lange, bis die N.s- 
stoffe, die in dem Samen aufgespeichert waren, 
verbraucht sind; dann stirbt die Pflanze ab (Du- 
claux). Das gleiche läfst sich auch für das Tier 
beweisen (vgl. Züchtung, sterile). 

Der tierische Organismus bedarf der N. aufser 
zum Aufbau der Körperzelle noch zur Wärme- 
bildung u. Arbeitsleistung. Früher glaubte man, 
besondere N.smittel seien als Wärmebildner, be- 
sondere als Kraftbildner zu betrachten; heute 
wissen wir, dafs jede N. entsprechend ihrem 
Verbrennungswert (s. d.) zur Wärme- u. Kraft- 
bildung dienen kann. Anders verhält es sich bei 
dem Aufbau von Körpersubstanz; hier kann 
z. B. Eiweils nur aus eiweilshaltiger N. hervor- 
gehen, während Fett bes. aus dem Fett der N., 
aber auch aus Eiweils u. Kohlehydraten gebildet 
wird. Eiweils, Fett u. Kohlehydrate stellen die 
Grundstoffe unserer N. dar; sie bilden, — 
ander gemischt, im Verein mit verschiedenen 


Chem. Zusammensetzung u. Ausnützung 
einiger wichtigen Nahrungsmittel 
(nach Rubner); 
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Salzen (bes. Kochsalz u. Kalisalze) u. Wasser 
sowie anderen unverdaulichen Beimengungen 
unsere N.smittel. Eiweils- u. fetthaltige N. kann 
der tierische Organismus entw. unmittelbar 
durch die Pflanzen-N. aufnehmen (z. B. Pflanzen- 
fresser) od. durch Verzehren von animalischer N. 
(z. B. Fleischfresser) ; tierische Organismen, die 
auf die Aufnahme kohlehydrathaltiger N. ange- 
wiesen sind (Herbivoren, Omnivoren, auch der 
Mensch), können diese natürlich nur direkt durch 
die Pflanze aufnehmen, da in der Fleisch-N. nur 
Spuren von Kohlehydraten enthalten sind (Inosit, 
Glykogen; vgl. Vegetarismus). 

Durch umfangreiche statistische Erhebungen 
über den N.sbedarf des Menschen in verschie- 
denen Lebenslagen u. durch zahlreiche Stoff- 
wechseluntersuchungen (Pettenkofer-Voit) hat 
man unter Berücksichtigung der Gesetze der 
Ernährung ein Kostmafs für den Menschen 
aufgestellt, das besagt, wieviel von den ver- 
schiedenen N.sstoffen ein Arbeiter von 70 bis 75kg 
bei mittlerer Arbeitsleistung (9 bis 10 Stunden, 
ohne Übermüdung) täglich aufnehmen mufs: 
nämlich 118 g Eiweils, 56 g Fett, 500 g Kohle- 
hydrate (Rubner). Dabei sollen 35°/, des Ei- 
weilses für gewöhnlich durch Fleischgenufs ge- 
deckt werden. Für den Nährwert einer N. ist 
nicht ihr Kaufpreis, sondern ihre Zusammen- 
setzung u. Ausmützung im Darmkanal mals- 
gebend. Vielfach wird bei der Beurteilung eines 
N.smittels Ausnützbarkeit u. Bekömmlichkeit 
miteinander verwechselt; so ist z. B. Käse sehr 
ausnützbar, aber schwer bekömmlich, da er lange 
im Magen u. Darm weilt u. die Verdauungskräfte 
stark in Anspruch nimmt. 

Abgesehen von der chem. Zusammensetzung 
u. Zubereitung ist die Ausnützung der N. auch 
noch von dem subjektiven Verhalten des Indi- 
viduums abhängig. Je nach Alter, Geschlecht, 
Thätigkeit od. Ruhe, Körpergrölse, nervöser Er- 
regbarkeit etc. wird die Ausnützung einer N. 
in weiten Grenzen schwanken. 

Während eine zweckentsprechende N. für die 
Erhaltung des Lebens unbedingt erforderlich ist, 
kann durch fehlerhafte Ernährung, verdorbene, 
unzweckmälsige Speisen Krankheit u. selbst der 
Tod des Individuums herbeigeführt werden. Es 
liegt deshalb sowohl im Interesse des einzelnen 
als auch der Gesamtheit, für eine hygienische 
d.h. gute n. ausreichende Ernährung zu sorgen. 
Eine solche Fürsorge wird ausgeübt in Deutsch- 


land durch das Gesetz v. 14. Mai 1879 etc., 


Weingesetz, Einrichtung von Volksküchen etc. 
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0,3 * gebraten 2,6 * * 

10,9 * hart gekocht 2,6 | 4,4 * 

3,9 4,2 roh 71| 53 * 
0,75 | 58,1 | mit Hefe gebacken | 21,8 * 11 
0,55 | 59,0 * * 24,6 * 2,6 
132 | 5232| „ n n 30,5 * 7,% 
* 78,1 Risotto 20,4 * 0,9 
4,8 69,6 Polenta 15,5 * 82 
* 58,2 gekocht 17,5 * 8,6 
* 21,8 als Brei 19,5 * 0,7 
* 12,3 gekocht 89,0 * 18,2 





Lehrgegenstand gleichberechtigte Teil der an- 


Ende des 19. Jahrh. selbständig gewordene u. gewandten Chemie, untersucht Herstellung, 
den anderen Disziplinen an den Hochschulen als | Zusammensetzung u. Beschaffenheit bes. der 
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Nährstoffe feststellt, Hammel halbfeti "oassro| a1 
hat sie überaus prak- Schwein, fett. . . 2808234 | 59,5 
tische, bes. soziale Be- Au . an en u 
deutung, vorallem auch ö "799 { 
2 Huhn : 792380 | 31,2 

wegen der vielen Ver- Rh ...... 472460 | 23,6 
fä un .der - Leberwurst . . . 2255248 | 57,5 
Ischungen u. der des- Soyaryan 2047628 | 32.9 
halb nötigen Kontrolle echt . . . . . 390989 | 23,8 
auf dem Lebensmittel- Schelläsch. . . . 898130 | 55,4 
markt; hervorragend- — ee N 2531260 79,1 
ster zeitiger Vertreter (Bückiine) Be 931606 | 390 
F.J. König (s. d.). — Be- Kuhmilch ; 4409242 | 108,0 
h zur j- Magermilch 4172832 | 129,7 
ufs Zulassung u Prü Magerkäse 3782322 | 158,1 
fung als N.smittel- nünnerei . Ä 1426460 | 23,4 
chemiker sind er- Erbsen . . ... 8640809 | 227,2 
ich: i - Bohnen... . . 8482462 | 223,6 
forderlich : Baltezeug Linsen 7519706 | 215,0 
nis einer 9klassigen nais . . 5400281 | 84,0 
Mittelschule, Nach- Mal eebeo: rast 2: 
weis eines 6semestri- Roggenbrot . . 2 8873226 | 158,5 
Ka d * —— = m Kartoffeln... . 0 14874004 | 240,3 
Sen, durch ein Mamen Gelbe Rüben . . . 150000 105,0 |5400,0 20301660 | 330,8 
(Vorprüfung) abzu- ——— 10.000 14,0 | 778,2 m 106 2002 
chlielsenden Studium pargel . 1000 2,5 86,7 27286 , 
der Che u ik S Kopfealat ! 3333 10,3} 97,8 634759 | 18,0 
er Lhemie, anıK U. Frisches Obst 4500| 22,5 720,0 2605140 | 36,7 
Physik, ferner einer Bier... .. .|4135| 182|373,7\ Al- 373,7 Al- | 1621292 | 24,5 
3semestrigen Praxis in Pfälzer Wein. . „| 1000 136,4 / Kohol 136,4 / kohol 559 240 6,8 


einer staatlich anerkannten Anstalt zur Unter- chen, die das Apothekerexamen mit Note I ab- 
suchung von N.smitteln; Kandidaten, die das |legten, aufserdem die 1. Bedingung erlassen, 
Diplomexamen einer Techn. Hochschule od. das | wenn sie nach der Apothekerprüfung noch 3 Se- 
philol. Staatsexamen in Chemie u. Botanik (für | mester theoret. Studium u. 3 Semester prakt. 
alle Klassen) sowie Physik (für die mittleren | Übungen nachweisen. Vgl. Vorschriften betr. 


Klassen) bestanden, wird die Vorprüfung, sol- 


die Prüfung der N.smittelchemiker (1895). 


Nahrungsmittelgesetzgebung. 
Im Deutschen Reich wird nach dem Ges. | rat kann mit Zustimmung des Reichstags Ver- 


v. 14. Mai 1879 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten 
u. (od.) Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft: 1) wer 
zwecks Täuschung im Handel u. Verkehr N.s- 


ordnungen auf Grund des Gesetzes erlassen. — 
Besondere Bestimmungen gelten: 1) für den 
Verkehr mit blei- u. zinkhaltigen Gegenständen 


od. Genufsmittel nachmacht od. verfälscht; 2) wer | (Ges. v. 25. Juni 1887), 2) für die Verwendung 


solche wissentlich unter Verschweigen der Täu- 


gesundheitsschädl. Farben (Ges. v. 5. Juli 1887), 


schung verkauft od. feilhält; bei Fahrlässigkeit! 3) für Butter, Käse, Schmalz u. deren Ersatz- 


tritt Haft od. Geldstrafe bis zu 150 M ein. Ferner 
wird mit Gefängnis bestraft: 1) wer vorsätzlich 
N.s- od. Genufsmitte] derart herstellt, dafs deren 
Genuls die menschl. Gesundheit zu schädigen 
geeignet ist, od. sie verkauft od. feilhält; 2) wer 
vorsätzlich Bekleidungsgegenstände, Spiel- 
waren, Tapeten, Ef[s-, Trink- u. Kochgeschirre 
od. Petroleum derartig herstellt, dafs der be- 
stimmungsgemälse od. vorauszusehende Ge- 
brauch dieser Gegenstände die menschl. Gesund- 
heit zu schädigen geeignet ist, od. sie verkauft 
od. feilält. Auch der Versuch ist strafbar. Ist 
durch eine solche Handlung eine schwere Kör- 
perverletzung od. der 'Tod eines Menschen ver- 
ursacht, so tritt Zuchthaus bis zu 5 Jahren ein; 
war dem Thäter die gesundheitzerstörende Eigen- 
schaft bekannt, Zuchthaus bis zu 10 Jahren, u. 
wurde der Tod eines Menschen verursacht, lebens- 
längliches Zuchthaus od. Zuchthaus nicht unter 
10 Jahren, bei Fahrlässigkeit Gefängnis- od. Geld- 
strafe. — Die Polizei ist ermächtigt, bei Händ- 
lern von N.s- od. Genufsmitteln, Spielwaren, Ta- 

eten, Farben, Efs-, Trink- u. Kochgeschirren u. 

etroleum Proben zu entnehmen u. beiHändlern, 
die auf Grund dieses Gesetzes mit Freiheits- 
strafen belegt sind, zu revidieren. Der Bundes- 


mittel (Ges. v. 15. Juni 1897, Bekanntm. des 
Bundesrats betr. den Fett- u. Wassergehalt der 
Butter v. 1. März 1902), 4) für den Verkehr mit 
Wein etc. (Ges. v. 24. Mai 1901), 5) für Schlacht- 
vieh- u. Fleischbeschau (Ges. v. 3. Juni 1900). 
Daneben bestehen auch landesrechtl. u. orts- 
polizeil. Bestimmungen (z.B. betr. der Verwen- 
dung von Surrogaten bei der Bierbereitung in 
Bayern, Milchkontrolle etc.). Vgl. Lebbin (1900); 
v. d. Pfordten (1901); v. Buchka (1901). 

Österreich (Ges. v. 16. Jan. 1896) sind 
die Bestimmungen ähnlich wie im Deutschen 
Reich; als höchste Strafe kommt Kerker bis zu 
5 Jahren verbunden mit Geldstrafe bis zu 10000K 
in Betracht. Vgl. Lorenz (?1901). 

Die Schweiz hat keine einheitl. N.smittel- 
gesetzgebung; dagegen ist die Seuchenpolizei 
mit Kontrolle der Schlachthäuser u. Fleischein- 
fuhr durch Bundesges. u. Verordnung (1872) ge- 
regelt. Ein einschneidendes Bundesgesetz über 
Lebensmittelpolizei ist (1905) in Vorbereitung. 
Die Kantone haben mannigfaltige Gesetze u. Ver- 
ördnungen über Fleischbeschau, Lebensmittel- 
fälschung, gesundheitsschädliche Genufsmittel, 
Kontrolle geistiger Getränke u. über den sog. 
Vorkauf (Ankauf v. Lebensmitteln). 
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gehen einfticht. Beim Hohlſaumſtich (Abb. 8) 
für Leib: u. Tiſchwäſche werden mehrere aufeinander 
folgende Fäden ausgezogen u. die jtehenbleibenden 
Querfäden mittels Seitenftihen zu Büfcheln mit 
einander vereinigt. Bei der Kappnaht (bei Ma— 
ſchinenarbeit: Rollnaht) werden die Säume 
beider Bahnen mittel® Vorder- od. Steppſtichs 
zuerſt verbunden, dann beide Kante umgeſchlagen 
u. auf ber einen Gewebebahn durch Saumſtich 
feftgelegt. Den Knopflochſt ich zeigt Abb. 9. 
Kreuzitich (Abb. 10) u. Kreuznaht (Abb. 11) 
finden ihre ältejte u. einfachſte Anwendung in der 
Straminftickerei. Die Hexen (Abb. 12), Anötchen- 
(Abb. 13), Ketten (Abb. 14), Katzen⸗ (Abb. 15), 
Gräten: (Abb. 16), Bogen: (Abb. 17), Quadrat⸗ 
(206.18), Berjchiedenheitsftiche (Abb. 19) ind Zier⸗ 
ftiche. S. aud Taf. Nahmaſchine. 

Nahepunkt des Auges f. Auge, Bb I, Sp. 820. 

Näherrecht (jus retractüs, Einftand, Zug- 
recht, Abtrieb, Loſung, Geltung, Beſchül— 
tung), das Recht eines beſſer Berechtigten (des 
Nähergelters), die von ihrem Eigentümer einem 
minder Berehtigten verfaufteSachegegen Erftattung 
des Kaufpreiſes an jich zu bringen, auch wenn fie vom 
eriten Käufer ſchon weiterveräußert war. Das ältere 
deutjche Recht Fannte in einer Steihe von Fällen ein 
geſeßliches N. So hatten vielfad) Die Gemeinde: 
mitglieder beim Verkauf eines in ber Gemeinde 
belegenen Grundſtücks an einen Fremden ein N. 
(retractüs ex jure incolatüs, Marf:, Vanb- 
Lojung), Nahbarn beim Verkauf des Nachbar: 
grundftüde (Nahbarlojung, retractus ex jure 
vicinitatis). War das verlaufte Grundftüc früher 
Beftandteileines andern geivefen, fo hatte der Eigen- 
tümer bes leßtern ein N. (retractus ex jure congrui, 
Geſpilderecht, Teillojung). Ende bez 18. 
Jahrh. wurde das gejeklihe N. meift aufgehoben, 
in Hftr. durch Pat. v. 8. März 1787 ; in der Schweiz 
bejtehen ſolche Zugrechte 3. X. heute nod), 3. B. in 
Bajel-Land (für Erbgut u. Miteigentum). Bgl. Erbe 
Tojung. Über das vertragliche. f. Vorkaufsrecht. 

Nahije, die (avab., türk. nahije, ‚Gegend, Bes 
zur), türk. Gemeindebezirk (Kanton), Unterabtei- 
lung des Kaſa; von einem Mudir (ſ. d.) verwaltet. 

Nahl, Naht (‚Dattelpalme‘), arab. Stadt, 
Sultanat Oman, am Fuß des gleicht, Bergs, etwa 
85 km jübweftl. v. Maskat; 6000 €. (1/, Arab.); 
Thermen (419). 

Nahl, Joh. Samuel, Bildhauer, & 1664 zu 
Ansbach, T 1727 zu Jena; Hofbildhaner in Berlin; 
jertigte Bildwerfe von Gips, dem er die Härte des 
Steins zu geben verftand. — Sein Sohn Joh. 
Auguſt (1710/81), Bildhauer; ſchuf die Statue des 
Vandgrafen Heinrich II. in Kafjel. — Deſſen gleichn. 
Sohn, Maler, x 7. Jan. 1752 bei Bern, T 81. 
San. 1825 zu Kafjel; Vertreter der hiſt. Landichaft. 
Seine mythol. Szenen (Heftors Abſchied von An— 
dromache befam 1801 einen von Goethe ausgeſetzten 
Preis) find froftig, aber forreft in der Zeichnung. 

Näaymaidhine, Maſchine mit Hande, FuBs, 
jeltener med. Untrieb zum Zufammennähen von 
Stoffen längs einer geraden od. Frummen Linie od. 
zur Herftellung von Ziernähten. Sie übertrifft die 
Handarbeit durch größere Leiftungsfähigfeit, Gleich: 
mäßigfeit u. Teftigfeit der Naht. Xgt. Tafel. Vgl. 
Nichard (21879); Lind (1890 F.). 

Nahr, der(arab.,nadir), Fluß', häufig bei vorder— 
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Nährboden (Bakteriol.), Zufammenjeßung bon 
Stoffen, die das Wachstum von Balterien begün: 
ftigen bzw. ermöglichen ; muB Stidjtoff- u. Kohlen: 
ftoffquelle enthalten, dazu Wafjer u. Salze. Aus 
dent Wachstum der einzelnen Bakterien auf be: 
ftimmten Nährböden läßt fi) aufihre Art ſchließen. 
Am gebräudlichiten find fterile: Kartoffel, Blut: 
ferum, Milch, Bouillon, Peptongelatine u. -ager. 

Nährgelatine, die (iger), durchſichtige gelatis 
nierte Maſſe (jteril): 10 bis 15°/, Gelatine, 1%, 
Pepton (Witte) u, 0,5%, Kochſalz. Reaktion ge⸗ 
wöhnlich ſchwach alkaliſch; bleibt feſt bis 28°, 

Nährpräparate , jtellen Fonzentrierte Nah: 
rungamittel in reiner Form dar u. beftehen in der 
Hauptfache aus Eiweiß, eiweißähnlichen Stoffen, 
Albumoſen, Beptonen, 3. B.: Mufflers Kinder: 
mehl: 15,1°/, Eiweiß, 5,1°/, Tett, 72,2 %/, Rohle- 
hydrate; Bipanin: Olivenöl mit 6°/, freier OT- 
fäure; Knorr? Hafermehl, ſ. Kindermehle; Theine 
hardts Hygiama, aus Malz, Weizenmehl u. 
fondenjierter Mil; Puro Fleiſchſaft (Dr Scholl, 
Thalkirchen), 33,7%, Waſſer, 83,3%, Eiweiß; 
Tropon (Finkler), aus Fleiſchmehl, Fiſchmehl u. 
Blut gewonnen, 90 9/, Eiweiß; Nutrofe, Natrium: 
ſalz des Kaſeins; Somatoje, 80 %/, Eiweiß (davon 
77,8%, Albumoſen, aus Fleiſch Hergeftellt) ıc. 

Nährſalze, Mifchung verihiedener Salze, bie 
nad Lahmann für eine rationelle Ernährung un— 
bedingt nötig find u. von ihm gewiſſen Nahrungs 
mitteln beigefügt werden (3. B. Nährſalzkakao); im 
Tehlen ber N. in unferer Nahrung erblict er den 
Grund für das Auftreten gewiſſer Krankheiten. 

Nährſtoffverhältnis ſ. Sutter, Bd LIT, Sp. 963. 

Nahrung, die Gejamtheit der Stoffe, die eir 
lebender Organismus (Tier od. Pflanze) aufnehmen 
muß, um fein Leben zu erhalten; ſ. Beilage. Vgl. 
König, Chem. d. menſchl. N.8mittel (3 Bde, 11903 ff, 
bearb. von A. Börner; Def. N.smittelbuch (1905, 
hrsg. vom Bunde dtſch. N.amittelfabr.); K. Krak, 
Ernährung (1904); H. Nöttger, Lehrb. (1903); 
Rupp, Unter‘, v. N.3mitteln (21900); Schneidemüht, 
Animal. R. (1900 ff.). — N.sbrei = Chymus. — 
N.ödotter 1. Ei. — N.ömittelgefehgebung f. Veit. — 
N.sſaft = Chylus. — N. Eunkurgle, bie, ſ. Infuforien. — 
N.sverweigerung, häufiges Symptom von Geiftes> 
krankheit: bei Melancholie infolge von bepreffiven 
Mahnideen od. Der Abficht, fich zu ſchädigen; bei 
Katatonie als Ausdruck des Negativismus. 

Nahſichtigkeit = Kurzſichtigkeit. 

Naht, die durch Nähen (J. b.) erzeugte Vereini— 
gung von Gewebebahnen; auch die Linie dieſer Ver— 
einigung. — N. (lat. Sutura), anat. die Vereini— 
gung von 2 Knochenrändern (nur am Schädel) durch 
Zapfenverbindung zur vollen Feſtigkeit. — In der 
Chir. Vereinigung ber Ränder getrennter Weich- 
(Muslkeln, Haut, Nerven ꝛc.) u. Hart» (Knochen-) 
Zeile zur frühern normalen Lage. Kann durch Heft« 
pflafter od. Bandagen gefchehen (undlutige N.) od. 
durch Nähen (blutige N.), wobei die Wundränder 
entiv. mit Nadel u. Faden (Seide, Katgut, Draht, 
Elfenbeinftifte 2c.) in einzelnen Nähten (Rnopi- 
N.,S. nodosa) od. in fortlanfender N. vereinigt 
werden, od. mittels durchgeſteckter (Karlsbader⸗, Sn: 
fekten=) Nadeln, die in Achtertouren mit Geide x. 
umjhlungen werden (Achter-, Umſchlungene 
N.). Die Nähte werden, jomweit fie nicht reforbiert 
find, je nad) Bedarf nad) 3 bis 10 Tagen entfernt. 


afiat. Flußnamen, 3. B. N. Barada (j. Barada), N. — In der Techn. Verbindungslinie von Blechen, 


el⸗Hasbani, Duellfl. des Jordan, f. d. 
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Nahua (nauo), eig. Nauatlacä (v. naua, 
‚Sprade‘, u. aca-t, Menſch“), Sruppe mittelamerif. 
Sindianervölfer = Azteken (1. d.). Ihre Sprache, das 
Nahuatl (‚verftändliche Rede‘), weit außer dem 
eig. Mexikaniſchen od. Aztekiſchen (f. d.) noch 6 Dia⸗ 
lefte auf: 1) der Xochimilcä (ſchotſchimilla) u. Chalcä 
(tſchaltka) ſüdſ. v. Mexiko; 2) der Tepanefen im W. 
u. der Acolhuä im O. dieſer Stadt; 3) dev Tlar- 
caltefen (aid); 4) der Chololtefen (ti); 5) der 
Tlalhuica um Quauhnauac; 6) der Hueroßinca 
(Huefy-). Dem Nahuatl fehlen die Laute b, d, f, g, 
1,5, &; das Verbum ift ſehr formenreich, die Aus: 
ſprache durch die Schluchzlaute (saltillo, Itjo) u. 
langen Wortbildungen erſchwert. Der Ton ruht 
jtet3 auf der vorlegten Silbe. Die Denkmäler der 
ältern Vitt. (Chimalpagin, Tezozomoc: Anales v. 
Quauhtitlan) u. Gramm. in den Anales del Museo 
Nac. de Mexico; Wörterb. von Alonſo Dtolina 
(Meer. 1555, 21571, n. A. von Platzmann, 1880). 

Nahuelbuta (nouelöute), Cordillera de, 
Teil der Hil. Küftenfordillere, vom Imperial bis 
Biobio; hauptf. aus Granit u. fryftallin. Schiefern, 
im ©. angeblich bis 1700, in N. kaum 1400 mh. 

Nahuel Huapi (nandt nepi, ‚Tigerinjel‘), andin. 
Randſee, an der Grenze der weftargentin. Territ. Rio 
Negro u.Neuguen, Quelljee des Bimay; 740 m ü. Dt., 
bi3 200 mt.; fjordartig in das Gebirge eingreifend, 
mit vielen kl. Inſeln, durch ben 1270 m h. Buriloche= 
paß mit der atlant. Küfte verbunden. 1715 von P. 
Falkner zuerft erreicht. Wal. Fond, Viajes de Fray 
Fr. Menendez aN. (alpar. 1900). 

Rayıum, Prophet um 660 v. Ehr., weisjagt in 
3 Kapiteln den Fall Ninives (eingetreten 606). 

Naib (arab., ‚Vertreter‘), in islam. Ländern der 
Stellvertreter der geiftl. (Molla, Kadi; auch Biſchof) 
wie weltl. Obrigkeit (Sultan, Fürſten); vgl. Nabob, 

Naididae, Jam. der Borſtenwürmer. ſNawwab. 

Nail, das (engl., ner, ‚Nagel‘), Tuchmaß — 
Yard = 5,7 cm. — N.-head, das (hed) = Nagelfopf. 

Naila, oberfränk. Stadt, am Einfluß der Kulmiß 
in die Selbiß (1. zur Fränk. Saale), 506 m ü. M.; 
(1900) 2617 €. (71 Kath.); Ey ; Bez.Ü., Amtsg., 
Bezirksgremium; got. Kirche (1868); landwirtſch. 
Fortbildungsfchule; meh. Buntweberei (350 Arb.), 
Fabr. v. Schuhen (über 300 Arb.), Teppiden u. 
Deden, 2 Bierbrauereien. Brand 1862. 

aim, Städten in Galiläa; hier erweckte 
Ehriftus den Sohn einer Witwe vom Tod (Luf. 
7,11). Seht das armfelige Dörfchen Nain; an ber 
Stätte de3 Wunder? Kapelle der Franzisfaner. 

Train nein), neufundl. Miffionzftation der Herrn- 
huter (1721 gegr.), an der Oſtküſte von Labrador 
(50° 80’ n. Br.) ; dtſch. Konfulat; ftrenges Klima 
(mittlere Jahrestenp. — 4°). 

Naini Tal, indobrit. Gejundheitsjtation (Spi- 
tal), Ber. Provinzen, am Südfuß des Himalaja u. 
am gleichn. See (etwa 48 ha), 1955 m ü. M.; 
(1901) ohne Garn. (706 Mann) 6903 ©. (4857 
Hindu, 1311 Moh., 682 Ehriften); Sommerreſ. des 
Lieutenant-Governor. 

Nainfoof, der (engl., nenßüt, frz. nansouk, 
-zouk, näßut, ·ſut), feine Muſſeline u. Battiſte aus 
Baunmmvollgarnen. 

Nairnu, N. ſhire (närn, ſchör, ſchĩr), nordſchott. 
Grafſch., ſüdl. vom Moray Firth, einſchl. 5 Er: 
klaven 422 km?; Hügelland (614 m), das ſich lang⸗ 
ſam zur dünenbeſetzten Küſte abdacht; Haupifl. Find» 
horn u. N. (60 kma L., forellenreich); (1901) 9291 E.; 
Aderban (’/, der Fläche), Rinder- u. Schafzucht, 
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Fiſcherei. — Die gleihn. Hauptft., an der Mün— 
dung des N.; 4487 €. ; kath Kirche, mineral. 
Muſeum; Sommerfrijhe, Lachsfiſcherei; Ausf. v. 
Holz, Getreide, Eiern zc. 

Naiſſus, alter Name der Stabt Niſch, |. d. 

Naiv (frz., durch Gellert ins Deutſche einge 
führt, v. lat. nativus, ‚angeboren, urjprünglich‘), 
kindlich⸗ unſchuldig, natürlich, ungefünftelt; auch inı 
tadelnden Sinn = einfältig (zum Laden reizend); 
über naive u. fentimentale Dichtung f. Sen 
timental; vgl. Realismus. Naivität, die, Natürlic)- 
keit, Nichtachtung konventioneller Formen, Einfalt. 
— Naive, in der Bühnenſprache die Darftellerin 
der ganz jungen unbefangenen Mädchen. 

Naiwaſcha, Naipoiha, ber (Mtajaifpr., 
‚Salzwafjer‘), brit.ojtafrif. See, in Gr. oftafrif. 
Graben, in jungvulf. Umgebung, 1920 m ü. M.; 
feiht, einft bedeutend größer, von mehreren Flüffer 
gejpeift u. abflußlos, aber troßdem mit füßem 
Wafjer (nur 3%, gelöfte Salze); Fiſche fehlen. Am 
Oftufer der gleich. Prov.- Hauptort (U). Im 
NUW., gleichfalls im Graben, 1781 m ü. M, der Na⸗ 
furofee, zw. fahlen Miniaturvulkanen; befebt von 
Flamingos, Enten, Strandläufern 2c. (in der Um— 
gebung viele Zebra, Antilopen ꝛc.) u. trotz hohen 
Salzgehalts (17°/,) von Flußpferden bewohnt ; jüd- 
öſtl. der ebenfalls abflußloſe u. ſalzige (13 %/,).Elmten: 

Naja Laur. die Brillenfchlange. [teitajee. 

Najac (nasser), Emile de, franz. Dramatiker, x 
14. Dez. 1828 zu Lorient, T 11. Apr. 1889 zu Paris; 
ſchr. meift mit About, Scribe, Sardou u. a. zahlt. 
Luſtſpiele, Vaudevilles u. Operntexte; am befann- 
teften: Capitaine Bitterlin (1860), Nos maitres 
(1872), Madame est servie (1874), Bébé (1878), 
Nounou (1879), Divorgons! (1883; mit Sardou), 
La noce a Nini (1887) zc. ; veröffentl. aud) Theätre 
des gens du monde (1872); ſämtl. Paris. 

Najaden, in ber griech. Miythol. die Nymphen 
(1. d.) der Landgewäſſer. 

Najades = Unionidae, f. Flußmuſcheln. 

Najas L., Nixkraut, einzige Gattg der Naja— 
daceen (Fam. der Monokotyledonen, Reihe Helo- 
dien); untergetaugte Süßwaſſerpflanzen, Kräuter 
mit Iinealen, gezähnten, gepaarten Blättern u. ein= 
geſchlechtigen Blüten (Z ein Staubblatt mit 2 becher— 
förm. Hüllen, 2 ein Fruchtknoten mit od. ohne 
Sülfe). N. major All. großes N.; in Teichen u. 
Seen fast dergangen Erde. Vgl. Rendle (Lond. 1899). 

Naͤjera (nad), jpan. Stadt, Prov. Logrofio, I. 
anı Najerilfa (lie, zum Ebro); (1900) 2836 E.; 
Bez.G.; Franziskaner; Fabr. vd. Branntwein, Les 
der zc. — 1367 Sieg des Schwarzen Prinzen über 
den kaſtil. Prätendenten Heinrich II. v. Trastamara. 

Najmajer, Drariev., öſtr. Dichterin, #3. Febr 
1844 zu Budapeft, T 25. Aug. 1904 zu Auſſee. 
Berf. die Gedichtſammlungen ‚Schneeglöcdchen‘ 
(1869, 21873) u. ‚Der Göttin Eigentum‘ (1901); 
bift. Romane, Epen, Tragödien (Kaiſer Julian‘, 
1904). ‚Nachgelafjene Gedichte‘, 1905. 

Nakgade, ägypt. Stadt, Prod. Kene, I. am Nil; 
(1897) 6781 €. (etiva °/, Kopten); Dampferftation; 
nördl. das Grab des Menes, |. d. 

Nakatenus, Wilh.,S.J. (jeit 1636), & 1617 
zu M.-Glabbad), T 23. Juni 1682 zu Aachen; 33 
Jahre Prediger, ein Spee u. Balde ebenbürtiger, 
noch wenig beadteter Dichter ; befannt durd) fein oft 
aufgelegte , Himmliſch Palnı-Gärtlein‘ (n. X. 1890, 
1891; aud) Iat., Coeleste Palmetum, n. X. 1872 u. 
1893); ‚Geiftl. Lieder‘, Hrög. von Bremme, 1903. 


i NÄHMASCHINE. 


1. Sticharten u. Stichbildung. . 


Der Kettenstich (Abb. 1u. 2), so genannt 
nach dem kettenartigen Aussehen, wird mit 
1 Faden gebildet: um die tiefstehende Haken- 
nadel (Abb. 1) wickelt das um seine Achse 
schwingende Röhrchen (Schlingenleger) R den 
Faden L; die Nadel geht hoch, zieht die Schlinge 
durch den Stoff, der sich um die Stichlänge ver- 
schiebt; die Nadel macht einen neuen Stich, 
wobei die zu einem Doppelfaden ausgezogene 
Schleife oben zurückbleibt u. unten eine neue 
Schlinge gebildet wird. Der gleiche Stich kann 
auch erzeugt werden durch eine normale Näh- 
nadel N mit Ohr - 
an der Spitze 
(Abb. 2) u. den 





rotierenden Greifer G von Gibbs: nachdem die 
Nadel beim Niedergang den Faden durch den Stoff 
gestolsen hat, bildet sich beim Aufgang infolge 
der Reibung des Fadens im Stoff eine Schlinge 8, 
die von der Spitze des Greifers G erfalst (Abb. 2a) 
u. durch Drehung von G so lange festgehalten 
wird (Abb. 2b), bis die Nadel eine neue Schleife 
in der alten gebildet hat (Abb. 2c); die Greifer- 
spitze fafst die neue Schlinge T u. zieht, die 
erste zu. Der Kettenstich braucht die 3Y,- bis 
4fache Länge der Naht an Garn u. kann mit sehr 
hoher Geschwindigkeit (4/5000 Stiche/Min. bei 
mech. Antrieb) gebildet werden. Wegen seiner 
leichten Lösbarkeit (durch Ziehen an L in Abb. 1 
kann die ganze Naht von rechts nach links auf- 
gezogen werden) wird er nur als Zierstich u. 
für zeitweiliges Zusammenheften verwendet. 
Der Doppelkettenstich (doppelter 
Tambourier-, Knoten-, or 


E 


Baker-Stich) wird durch 2 Fäden (Ober- u. 
Unterfaden) gebildet (Abb. 3): der Oberfaden 
tritt in Schlingen durch den Stoff, der Unter- 
faden, geführt durch eine Öhrnadel u. einen 
schwingenden Greifer, geht durch die 1. Schlinge, 
umfafst die folgende, geht wieder durch diel., da- 
rauf durch die 2. u. um die 3.; der Fadenverbrauch 
beträgt das 5- bis 6fache der Nahtlänge. Der 
Doppelkettenstich wird als Zierstich u. wegen der 
raschen Stichbildung (bis3000/Min.) u. Elastizität 
bei N.n für Wirkwaren u. Säcke verwendet; die 
Auflösbarkeit lälst sich nicht völlig vermeiden. 
Der Doppelsteppstich (Abb. 4), eben- 
falls ein 2-Fadenstich, wird am öftesten ange- 
wandt, da 
er nicht auf- 
ziehbar ist 
u. sparsam 
arbeitet 
(Fadenver- 
brauch = 
2l/,- bis 3- 


3 8 — 
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mal Nahtlänge); bei richtiger Stichbildung zeigt 
er beiderseits das Aussehen des Steppstichs: der 
Unterfaden wird durch die nach dem Durchstich 
der Nadel unter der Stichplatte sich bildende 
Schleife mittels des Lang- od. Greiferschiffchens 





durchgeführt u. durch den Oberfaden in den Stoff 
hineingezogen. Das Langschiffchen (Abh. 
5; Gritzner A.-G., Durlach) nimmt die Fadenspule 
S in sich auf u. wird in einem Korb liegend (vgl. 
Abb. 12 k)geradlinig od. im Bogen in wagerechter 
Ebene neben der Nadel hin u. her geführt; die 
Feder F dient zur Führung u. Spannungsregu- 
lierung des Unterfadens. Hat sich beim Rück- 
gang aus der tiefsten Nadelstellung die Schleife 
des Oberfadens gebildet, so wird sie von der 
Spitze des nach rechts laufenden Schiffchens 
erfalst (Abb. 6a). Damit dieses ohne Überan- 
strengung des Oberfadens durch die Schleife 
treten kann, gibt der Fadengeber (vgl. Abb. 10 F) 

Be a _ die zur Erweiterung der 
; Schlinge nötige Garn- 
länge her, u. die Nadel 
bleibt bis zum vollende- 
ten Durch- 

tritt des 

Schiffchens 
sin der tief- 
“N stenStellung 
4 (Abb. 6 b). 
Nun geht die 
1 Nadel hoch, 
der Faden- 
geberspannt 
den Oberfa- 
den u. zieht den Unterfaden in den Stoff, der 
gleichzeitig um Stichlänge fortrückt (Abb. 6). 
Das Schiffchen bewegt sich zurück, u. das Spiel 









“wiederholt sich. Von den Greiferschiffchen 


hat das Ringschiff (Abb. Tau. b, G. M. Pfaff, 
Kaiserslautern) z. 2. die grölste Verbreitung. Die 
Fadenspule S hält es durch eine (in der Abb. ge- 
öffnete) Klappe K fest u. läuft mit dem Rücken 
R (Abh. 9a) in einem ge- 
nuteten Ring J (daher der 
Name), in dem es durch einen 
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Treiber T mit Schlitz s 
für den Nadeleintritt 
in Schwingung (200°) 
versetzt wird. Beque- 
mer u. neuer "ist das 


yon Ph. Diehl), auf 
dessen Zapfen die die 
Spule S enthaltende 
\ KapselK gesteckt wird 
(Abb.8a, bu. c; Pfaff). 
Die Stichbildung zeigt Abb. 9au. b: der in der 
Pfeilrichtung sich drehende Greifer erfalst mit 
seiner Spitze Z die beim Beginn des Aufgangs 
der Nadel sich bildende Öberfadenschlinge — 
(Abb. 9a), erweitert sie, wobei der Faden- 
geber die nötige Garnlänge liefert, Nach 
Durchtritt des Schiffchens (Abb. 9b) holt der 
Fadengeber den Faden ein, verkürzt dadurch 
die Oberfadenschlinge u. zieht mit ihr den Unter- 
faden in den Stoffein. Rückgang des Schiffchens 
in die Anfangslage, Niedergang. der Nadel u. 
Stoffverschiebung fallen zeitlich zusammen. 


2. Die Maschine. 


Die N.n werden für Hand- (wenig Raum, 
billig) u. Fulsbetrieb (beide Hände frei, bis 1000 
Stiche/Min. 
gegen 300 bei 
Handbetrieb) 
gebaut. Hand- 
N.n mit Lang- 
schiff kosten 
40/80 M, mit 
Ringschiff 80 
bis 100 37, N.n 
mit Fufsbe- 
trieb‘ 60/150 
bzw. 100/220 
M. Für Grols- 
betriebe emp- & 
fiehlt sich zur S 

Entlastung 
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mitnimmt u. den von der Spule S kommenden 
Faden aufwickelt. Das Schwungrad ist mit der 
im Arm M liegenden Hauptwelle durch eine 
Reibkuppelung verbunden, die beim Spulen ge- 
löst wird. Der Oberfaden wird von der Spule 
T'über den Spannungsregler G, durch den Faden- 
geber F nach dem Öhr der Nadel geleitet. Von 
dieser Maschine ist in Abb. 11 der Vertikal- 
schnitt, in Abb. 12 die untere Ansicht dargestellt: 
die Hauptwelle W (Abb. I1) veranlafst mittels 
der Nut U in 
Zylinder Z die 
Bewegung des 
um D sich dre- 
henden Faden- 
” gebess u. 

durch einen 
auf der Stirn- 
seite von 2 be- 
festigten Zap- 
fen den Hub 

der Nadel- 

stangeN. Die- 
; ser Zapfen 
läuft in einem 
auf der Nadel- 


















































des Arbeiters 


a. Erhöhung der Leistung mech. Antrieb durch den Kurvenschlitz (Abb. 13), 


eine unter dem Tisch durchlaufende Transmis: 
sionswelle od. elektr. Einzelantrieb. ; 

Die Hand-N. (Abb. 10; Junker &Ruh, Karls- 
ruhe) wird durch eine Kurbel K mittels Zahn- 
radübersetzung (2'/sfach) in Thätigkeit versetzt. 
Zum Bewickeln der Schiffchenspule dient der 
Apparat A, dessen Achse durch Anpressen des 
Rädchens R gegen das Schwungrad W in rasche 
Umdrehung versetzt wird, die Schiffchenspule 




























































































































































































stange sitzen- 
welcher die für 
Langschiffe erforderliche Nadelbewegung (Nie- 
dergang zur tiefsten Stellung, kleiner Anhub 
behufs Schlingenbildung, abermaliger Tiefgang 
bis zum vollendeten Schiffchendurchtritt, Auf- 
gang) bewirkt. Von der Welle W sind ferner 
abgeleitet die Bewegung des Schiffchens u. des 
Stoffrückers: das Schiffchen liegt im Korb k 
(Abb. 12) am Ende des Winkelhebels kfe, des- 
sen anderes Ende e durch das Stängchen ed mit 
dem Arm h der senkrechten Säule L 
(Abb. 11) verbunden ist; da dieser 
durch die Kurbelkröpfung bei W u. 
den Arm A eine cvingung erteilt 
wird, so folgt für das : 
Schiffchen eine hin 
u. her gehende Bewe- 
gung längs der krum- 
men Bahn o. Das 
Schiffchen wird von 
oben nach Öffnen des 























Schiebers p zugäng- 
































lich. — Der Stoff- 























rücker od. Trans- 
porteur (Abb. 14; 





-Gritzner) tritt 
durch die Stich- 
platte (Abb. 15) u. 
hat die Aufgabe, 
bei Hochgang der 
Nadel den Stoff um 
Stichlänge zu ver- 
schieben. Dabei 
j ’ wirder unterstützt 
a durch den Stoff- 
drücker S (Abb. (11), der mittels Feder den Stoff 
gegen die Stichplatte anprelst, behufs Wegnahme 





des: Arbeitsstücks aber gehoben werden kann. 


Der Stoffrücker sitzt am Ende E (Abb. 11) bzw. 
1 (Abb. 12) des Bügels G (Abb. 11) bzw. g (Abb. 
12), dessen anderes Ende’ mit einer Rolle in die 
derart geformte Nut eines mit dem Schiffchen- 
hebel schwingenden Teils eingreift, dafs ab- 
wechselnd ein Aufsteigen des Stoffrückers über 
die Stichplatte u. ein Zurücktreten eintritt. Der 
Bügel stützt sich ferner bei iu. h (Abb. 12) auf 
kurze Arme der j 
Welle ab u. 
schwingt hori- 
zontal hin u. 
her, da die Wel- 
le ab durch das 
am Hebel i an- 
greifende 
Stängchen R 
(Abb.11) u. Ex- 
zenter X der 
Welle W nach 
Abb.16 au. b 
in Schwingung 
versetzt wird: 
R (vgl. Abb. 11 
u: 16) gleitet 
mit dem Zapfen 
F auf einer ge- 
raden- Bahn B; bei wagerechter Lage ist der 
Ausschlag des Hebels J Null, wie aus den 2 ver- 
schiedenen Exzenterlagen (den grölsten seit- 
lichen Ausschlägen) der Abb. 16a hervorgeht. 
Dieser Ausschlag u. damit der’ verschiebende 
Weg des Stoffrückers wächst aber um so mehr, je 
steiler die Bahn B wird (Abb. 16 b), womit ein ein- 
faches Mittel zur Veränderung der Stichlänge 
gewonnen ist. — Beim Getriebe der Singer- 
ringschiffmaschine (Abb. 17; Singer Co., 
Hamburg) wird die Nadelstange durch einen 
- Kurbeltrieb be- 
wegt, weil. hier 
ein Verweilen 
der Nadel in 
tiefster Stellung 
a nicht nötig ist. 
Das Zehtral- 
schiffchei. wird 
in der . festen 
Bahn B von der 
Treiberwelle T 
geführt; diese 
selbst wird mit- 
tels Kurbel K, 
Kurbelstange G 
u. Kurbelschleife 
S in Schwingung 
versetzt. 
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N.n mit Fuflsbetrieb 
werden auf einem Tisch mit; 
eisernem' Gestell. (Abb. 18;. 
A.-G. vorm. ‚Seidel & Nau- 
mann, Dresden). befestigt; 
von dem schwingenden Tritt 
T.aus wird durch eine Schub- 
stange S u. gekröpfte Achse 
die Schnurscheibe u. von 
hier mittels Riemens das 
Schwungrad RB der Maschine 
(mit 4- bis Smaliger Uber- 
setzung) angetrieben. Durch . 
Versenken der Maschine u. j 
Ausbildung des Gestells zum Schrank (Abb. 19; 
Gritzner) hat man der N. ihr immerhin störendes 
Aufsere genommen.. 

Den N.n werden noch Apparate beigegeben, 
welche Kreuzstiche u. dergleichen Nähte,. das 
Säumen, Einfassen mit Bändern, Wattieren, Auf- 
nähen von Litzen, Herstellen einer Kappnaht, 
das Kräuseln 
ermöglichen od. 

h\ wenigstens er- 

1 leichtern. Auch 
} lassen sich die 
| meisten Ma- 
Be schinen zum 
Hy Sticken u. Stop- 
fen benützen: 
Doch hat“:sich 
auch hier.bestä- 
tigt, .dafs die, 
Leistung .einer 
Maschine um so 
höher. wird, je 

beschränkter 
ihr Wirkungs- 
kreis ist. Daher 
" werden sowohl 
für bestimmte Arbeiten als auch für verschiedene 
Stoffe eigne N.n gebaut: für Weifszeug, Tuche, 
Leder, Wirkwaren. Bei der Elastik-Zylin- 
der-N. für Schuhmacher (Abb. 20; Claes: &. 
Flentje, Mühlhausen i. Thür.) befinden sich Stich- 
platte u. Schiffchen am Ende eines 30 bis 50 cm 
langen Armes, auf welchen der Schuh geschoben ° 
wird. Der Stoffdrücker übernimmt hier die Stoff- 
verschiebung nach jeder Seite u. kann um die 
Achse der Nadelstange gedreht werden. Zum 
Zusammennähen schlauchartiger Stücke, wie: 
Säcke, Ärmel, Hosen werden ebenfalls eigneN.n 


Ik: 
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Ränder ein u. versieht die Enden mit einem 
Riegel. Verwendet werden noch: Kuopfannäh-, 
Strohhut-, Handschuh-, Festonier- u. Zierstich- 
N.n, vielfach mit Kettenstich arbeitend. 


3. Entwicklung der Nähmaschine. 


Die ersten’ Konstruktionen der N, (durch die 
Engländer Stone, Henderson, Bostwick) ahmten 
die Handnaht 
nach u. arbei- 
teten mit 1 
kurzen Faden. 
Da sie ein fort-. 





































































Amerikaner Elias Howe, da es ihm durch 


‚Anwendung eines Schiffehens zuerst gelang, eine 


feste doppelfadige Naht (Doppelsteppstich) rein 
mechanisch herzustellen (1845). Materiellen Er- 
folg hatte er erst nach langen Kämpfen gegen 
Thomas (in London) u. Isaak M. Singer 
(in Neuyork), der durch Gründung einer grofs- 
artigen N.nfahrik (später The Singer Manufactu- 
ring Company) u. Erfindung des Schubrads u. 
federnden Drückers zur Stoffverschiebung von 
grölstem Einfluls auf die Verbreitung u. Ent- 
wicklung der N. war. Das Schubrad ersetzte 
Wilson 1852 durch den jetzt allgemein ge- 
bräuchlichen Stoffrücker u. das Langschiff durch 
einen sich drehenden Greifer, während Grover 


‘zur Umgehung des Howeschen Patents den 


Doppelkettenstich einführte. Gleichzeitig trat 
Gibbs.mit einer Kettenstichmaschine hervor, 
diewegenihrer 
Billigkeit viel 
gekauft wurde, 
jetzt aber nur 
mehr als Spe- 








gesetztes Ab- zialmaschine 
u. Anstellen — — von Bedeutung 
der Maschine DÜRKOPRS ist. Die-lange 
erforderten, nn sehr gehräuch- 


fanden sie wc- 
nig  Verbrei- 
tung. Erst die“ 
späteren(1839) 
N.n von Ma- 
dersberger 
führten eine 
Naht mit 2 Fä- 
den aus; ihre 
Leistungsfä- 
higkeit war 
noch zu gering, 
da ein Faden in 
die Schlingen 
des andern von 
Hand eingezogen werden mulste. Eine Ketten- 
stichmaschine führte 1829 der Franzose Thi- 
monnier mehrmals aus, aber ohne gröfsern 
Erfolg. Als Erfinder der heutigen N. gilt der 








lichen N.n mit, 
Langschiff- 
chen sind 
jetzt vielfach 
durch die 
Ringschiff- 
maschinen 
verdrängt. Mit 
der Herstel- 
lung ‘der N.n, 
die als Massen- 
fabrikation mit 
weitgehender 
Arbeitsteilung 
‚betrieben wird, 





befassen sich in Deutschland über 70, in Ame- 
rika gegen 40, in England 25 Fabriken, die zu- 
sammen jährlich 2'/, Mill. Stück liefern. Wert 
der dtsch. Einf. 11,6, der Ausf. 27,3 Mill. M. 
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Nakel, poſ. Stadt, Kr. Wirſitz, r. an der Netze 
u. anı Wejtende des Bromberger Kanals; (1900) 
7781 €. (3420 Kath., 432 Isr.); TH; Amtsg.; 
Gymn., gehobene Mädchenſchule; Fabr. v. Zuder, 
Maſchinen, Hartziegeln, Getreide u. Holzhandel. 

Nathon:Tom, fiam. Nuinenftadt = Angfor. 

Nakrib elsafchraf (arab., ‚VBorfteher der Sche- 
rife‘), ein türk. Sroßmwürdenträger, dem Die Prüfung 
des Anſpruchs, Scherif d. i. (angeblicher) Nach: 
fomme des Propheten Mohammed zu jein, u. Die 
Aufficht über Die Reliquien de Propheten, vor allem 
jeinen (unechten) Mantel, obliegt. 

Naktara, Naggära, die (arab.), kupferne 
Kefjelpaufe perj. Urjprungs, gew. paartveife am 
Kanıelfattel befejtigt; ehemals Hauptinftr. der Ja— 
nitſcharenmuſik. [glänzende Aggregate v. Kaolin. 

Nakrit, der, Diineral, grobſchuppige, perlmutter- 

Nakſchbenudija i. Derwiſch. 

Nakſch⸗i⸗Ruſtem (peri., Bildſäule Ruftenz‘), 
Gräberfels aus weißem Marmor, 15 km nord— 
weſtl. v. Perjepolis (1. d.), enthaltend 4 Gräber, dar. 
das Grab Darius’ J., mit Inſchriften. 

Nakskov, dän. Hafenft., Amt Maribo, an der 
Weſtküſte v. Laaland, nordöftl. am N.fjord; (1901) 
8317 E.; EB, Dampferftation (2 dän. Linien); 
dtſch. Konſularagentur; Bürger u. Realſchule; 
Schiffbau, Ausf. v. Getreide, Vieh. 

Nala u. Damayanti, berühmte ind. Sage 
im 3. Zeil des Mahabhgrata (. d), wo ſie ein 
Weiſer dem Panduiden, welcher durch ſein Würfel— 
ſpiel das Reich für ſich u. ſeine Brüder verloren 
hatte, zum Troſt erzählt: Nala, der Fürſt v. 
Niſchada, verheiratet mit Damayanti, der Königs- 
tochter v. Vidarbha, verliert nad) mehreren Jahren 
glüclicher Che durch das Spiel all jeine Habe. Er 
zieht mit feinem Weib weg u. verläßt fie in einen 
Wald, während fie fchläft, un allein weiter zu 
wandern. Hier find viele Szenen aufgenommen, in 
denen tiefe Iyrilch = melandjol. Stimmungen mit 
naturtreuen Schilderungen tropiiher Wälder ab- 
wechjeln. N. wird ſchließlich Wagenlenker des 
Königs v. Ayodhya (jebt Oudh) u. troß jeiner Ver: 
kleidung von jeinem Weib, das feinen Aufenthalt 
ermittelt hat, erfannt, al8 ev an einen Tag die 
Strede von Ayodhya nad) Kundina, wo D. weilte, 
äurüdlegt. Zur Belohnung für bie ſchnelle Fahrt 
teilt ihm der König das Geheimnis mit, jedes Spiel 
zu gewinnen. NM. ſpielt nun u. gewinnt fein Reich 
zurüc, aber aud) fein treues Weib, an deſſen Seite 
er den Reſt jeiner Tage glücklich verlebt. Ausg. 
von Bopp (mit lat. Überf., 1819); Überf. von Fr. 
Rückert (1828), F. Bopp (1838), A. Holtzmann 
(1847), E. Meier (1847), E. Lobedanz (1863), H. C. 

Nalolo, Ort der Barotſe, ſ. d. [Kellner (1886). 

Naltſchit, ruſſ. Großdorf, Terekgebiet, au 
gleichn. Fluß (zum Terek); (1900) 4589 E.; 


Bartenbaufurje; nahebei Miineralguellen. Chem.. 


Feſte gegen die faufaf. Bergvölker. 

Nama, fälſchlich auch Ramgqua, Zweig ber 
Hottentotten. Sie bewohnen faſt ausſchl. das N.— 
land, beiderſeits des untern Oranje (vgl. Karte 
Kapkolouien); ein im Sommer ſehr heißes, wajjer= 
armes u. großenteils vegetationsloſes Gebirgsland 
(aus Gneis u. Granit, Horizontal überlagert von 
devon. Schiefer, Sands u. Kaffjtein, den N. Ian d— 
ſchichten od. der R.formation, die den Tafel: 
bergſchichten des Kaplands entfpricht ; vgl. Schenck, 
1888) mit vorherrſchend Tafellandcharakter, aber 
auch hohen, aufgeſetzten Gebirgen (Karasberge, 


2000 m). Der größere Zeil GGroß-N. land), 
nördl. vom Oranje, polit. zu Deutſch-Südweſtafrika 
(1. d.), der kleinere (Klein=N.) ſüdl. bildet Die 
nordweftlicäite Div. (amtl. Namagualand) der 
Kapkolonie; 50405 km?, (1904) 20540 €. (4907 
Weiße); Kupferbergbau (bei. bei Oofiep), Schaf- 
(134000 Stüd) u. Ziegenzucht (94000). Hauptit. 
Springboffontein. Über die Sprade f. Hottentotten. 
Dal. W. Planert, Hbb. (1905). j 
Namangen, rujj.szentralafiat. Kreisft., Fer: 
ganagebiet, l.am Jangi-Aryk-Kanal (abgeleitet aus 
dem Narynfluß), 83 km nördl. v. Neu-Margelan, 
454 m ü. M.; (1897) einſchl. Garn. 61906 €. 
(meift Moh.); Zitadelle; Eifengießereien, Baum- 
wollind., Fabr. v. Seife, Leder, Branntwein, Ziegeln, 
Ausf. v. Baumwolle u. Baummollgeweben, Schafen, - 
Häuten, Filz, Früchten. Nahebei Naphtaquellen 
u. Rohlenlager. 
Mamas, bag, perj.stürk. Ausdrud für arab. salat 
d. i. das Pflichtgebet der Moslime. 
Namatianus, Claudius Nutilius, rön. 
Dichter ans Gallien, in Rom praefectus urbi; 
ihilderte anziehend in eleganten Versmaß jeine 
(See:) Heimreife (416 n. Chr.; nach Zerftörung 
jeiner Güter dur) die Weftgoten) von Rom nad 
Gallien (de reditu suo; fulturhift. wichtig) in 2 
Büchern, von benen das 2. faft ganz verloren ges 
gangen ift. Ausg. von A. W. Zumpt (1840), Luc. 
Müller (1870), Bährens (Poetae lat. min. V), 
Veffereau (Par. 1905, mit Überf.); dtſch von Stafius 
Zemniacus (Pjend. A. v. Reumonts, 1872). 
Name, Eigenmame (nomen, n. proprium), 
ein Wort, das ein Einzelweſen zur Unterjcheidung 
von anderen charakteriſtiſch bezeichnet (Ggſtz: Gat« 
tungdname, n. appellativum), Bon den Eigen: 
namen find folgende von bejonderem Snterefje: 1) 
VBerfonennamen Am Indogerm. find fie 
Thon in der Urzeit 2gliedrige Kompojita, gew. mit 
mutierter d. i. abjeftivijch gewendeter Bedeutung, 
3.2. altind. Pira-söna (vera, ‚Held‘, u.sena, ‚Heer: 
‚ein Heldenheer habend‘), altivan. Zarathustra 
(zarath, ‚alt‘, u. ustra, ‚Kamel‘: ‚alte Kamele 
babend‘), grch. Hippo-medön (hippos, ‚Pierd‘, u. 
medon, Dbwalter‘), gall. Dubno-rix, ‚Weltfönig‘, 
germ. Segi-mörus, ‚fiegberühmt‘, nhd. Fried-rich, 
Ger-trud. Am lebendigjten ift diejer Bildungstypus 
im Iran., Gried)., Kelt., Gern. geblieben; das Bat. 
hat ihn ganz aufgegeben. Gew. kehrt im N.n dev 
Kinder ein Teil de3 Vater: od. Mutternamens 
toieder, 3. B. Segi-mundus, Sohn des Seges-tes, 
des Bruders dv. Segi-merus. Da dieſe 2gliedrigen 
‚Bollnamen‘ im tägl. Leben zu unbequen waren, 
entftanden aus ihnen ‚Kurzuamen‘, die nur ein 
Glied des Kompofitums enthalten u. häufig durch 
Yautliche Modifikationen (Konfonantenverdopplung) 
od. Deminutipfuffize als Koſenamen' gefenugeichnet 
find, 3. B. Otto, etwa aus Otmunt (in engl. Form 
Edmund); Wulfila, ‚Wörlflein‘, etwa aus Achiulf, 
Athawulf; Heinz aus Hein-rich, Fritz aus Fried- 
rich. Völlig abweichend hierbon unterjheiden die 
Nömer nad) etrusf, Vorbild: a) nomen (Name), 
meift auf -ius, zur Bezeihnung des Geſchlechts 
(gens), 3. B. Julius = aus der gens der Sulier; 
b) cognomen, zur Angabe der Familie hinzugefügt, 
3. B. Caesar; c) praenomen (Vorname), vor dem 
nomen, 3. ®. Gaius; d) agnomen (Beiname), 
kann dur) Adoption od. durch äußere Umſtände 
erworben werden, 3. 8. Lucius Cornelius Scipio 
Barbatus. Töchter erhalten nur den Gentilnamen. 
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— Aus den Perſonennamen entwickeln fich im Ber: | X. Fick, Griech. Perfonen-N.n (21894, bearb. mit 


lauf des M.A. bie Familiennamen. In Deutſch- 
Iand erfcheinen fie feit dem 12. Jahrh. beim Noel, 
indem ber Stammfig des Geſchlechts dem N.n hinzu⸗ 
gefügt wird (z. B. Wolfram v. Eſchenbach), ſeit dem 
14. Jahrh. auch beim Bürgerſtand, doch werden ſie 
hier erſt im 16. Jahrh. gebräuchlicher. Die Fa— 
miliennamen find entw. alte Perſonennamen (in 
voller od. verlürzter Form), wie z. B. Humbert aus 
Hün-berht, Scholvin aus Sculd-wine, Conz aus 
Konrad, Götze aus Gottfried, Haym aus Heim- 
rich, od. jie find Beinamen. Als folche find jie entw. 
Iofaler od. prädikativer Natur. Ortsbezeichnungen 
entjpringen 3. B. N.n wie Scharnhorst (Dorf in 
Sannover), Beethoven, Brockhaus. Auf Eigen 
ſchaften bes Trägers, fein Gewerbe, feine foziale 
Stelfung u. dal. weisen ſolche N.en wie Rohde, Witt- 
kopp, Wohlgemut, Fischer, Gärtner, Richter, 
Schulze, desgl. N.n, die Waffen, Werkzeugen, Ar— 
beitsproduften eninommen find. Aud die Tiere 
namen gehören Hierher, joweit fie nicht Kurznamen 
find. Endlich Tönnen die N.n patronymif fein; 
fie fügen dann bem N.n des Vaters das Wort ‚Sohn‘ 
hinzu: Mathisson, Janssen, Mommsen (-sen frie- 
ſiſch), ob. fie beftehen aus dem bloßen Genitiv Des 
DBaternanıend wie Michels (Genitiv dv. Michel), 
lotinifiert Stephani, ob. fie find durch Deminutive 
juffize abgeleitet, wie 3. B. Siemering von Siemer 
(ahd. Sigu-mär). — 2) Eng mit den Perfonen- 
namen hängen die VBölternamen'zufanımen. 
Auch fie find zweiftämmig, 3. B. Ach-ailw)oi, 
‚Adäer‘, Ermun-duri. Auch von ihnen kommen 
Kurzformen vor: Aifw)oloi, ‚Kolier‘, Duringi, 
‚Zhüringer‘. Häufig fommen vor Guffize patro= 
nymiſchedeminuierenden Charafters, wie -ing, -ung, 
-en, -0D, -jo-, auch erjiheint der Stammesname 
nicht felten als Eigenname. In anderen Fällen 
jind bie VBölfernamen aus lobenden od. tadelnden 
Beinamen entftanden, bie ſich bie Völker ſelbſt zu= 
Xegten (vgl. Sciri, ‚die Glänzgenben‘, Keltoi, ‚bie 
Erhabenen‘) od. von den Nachbarn erhielten. — 
3) Die in der Ortsnamengebung waltenden 
Geſetze find heute noch vielfach dunkel. Im alfg. 
enthalten die Orisnamen meift eine Charalteriſtik 
ber benannten Ortlichkeit. 

Das Recht des Einzelnen (auch einer jur. Perſon) 
auf feinen (Bor: u. Zus) N.n (N. nSrecht) genießt 
feinen ſtrafrechtl. Schuß ; wohl aber fteht ihn gegen 
unbefügte Führung feines N.ns durch einen andern 
gegen dieſen ein Stlagereht zu (B.G.B. 512, Unl. 
Mettbewerb SS). Anderung von Bamilien- od. Ge⸗ 
ſchlechtsnamen (N.nsänderung) ift ohne ftaatl. 
Erlaubnis verboten. Führung eines faljhen N.ns 
gegenüber einem zuftändigen Beamten wird mit 
Geldftrafe ob. Haft beftraft (St. G.B. 8 360 8, öftr. 
&t.8.8.5320e). In der Schweiz erfolgt N.nds 
änderung (nur mit Bewilligung der Negierung) 
meift nur zu gunften Unehelidher. 

Sitt.: 1) Berjonennamen: Poll, Die Per- 
Tonen-N.n, insbe]. die Familien-N.n u. ihre Ent- 
ſtehungsart (21859); Kleinpaul, Menſchen- u. 
Völker⸗N.in (1885); Förſtemann, Altd. N.nbucd I 
(21901); Ab. Socin, Mhd. N.nbuch (1903); Start, 
Kojenamen ber Germanen (1868); 8. Steub, Die 
oberd. Samiliensft.n (1870); Andreſen, Die altd. 
Perſonen-N.n (1878); berf., Konfurrengen in ber 
Erklärung der diſch. Geſchlechts-N.n (1883); Heintze, 
Std. Familien⸗N.n (21903); N. nbücher von Vil⸗ 
mar (1898), Khull (21903), Tetzner (21895); 


Bechtel); Bechtel, Die att. Frauen-N.n (1902); W. 
Schulze, Zur Geſch. Tat. Eigen-R.n (1904); Glück, 
Kelt. Nin bei Cäfar (1857); Bud, Zur Orts: u. 
Perfonennanentde, in Alemannia XII, 17; R. 
F. VI, 161; Bertſche, Volkst. Berfonen-R.n einer 
oberbad. Stadt (ebd., N. F. VI, 161 ff.). 2) 
VBölfernamen: Litt. in Ztſchr. zerftreut, Zu: 
fammenfafjendes fehlt ganz. 8) Ortänamen: 
Förſtemann, Altd. N.nbud) II (21872); J. J. Egli, 
Nomina geogr. (21893); S. Schütte in den, Indo⸗ 
germ. Forſchungen‘ (XV, 801 ff.); X. Fick, Vorgried). 
Orlsn. (1905). 4) N. nrecht: Süpfle, N.nredt 
neh 8.6.8. (1899); Ih. Olshauſen, Verh. d. N.n⸗ 
zum Firmenx. (1900); Iane, Schuß d. N.ns (1901); 
G. Cohn, Neue Rechtsgüter (1902); Adler, Necht 
am N.u nad) öftr. Zivilr. (1903). 

Die chriſtlichen N.n, ſchon in ber erften chriftl. 
Zeit bezeugt, find vorwiegend dem X. u. N. Ti, den 
Hriftl. Zeiten (3.8. Paschasius) u. dem Heidentum 
entlehnt, aus dem beſ. die germ. N.n in Deutſchland 
feit dem M.A. auch Heiligennamen geworden find 
(Wolfgang). Entjpreigend der im Altert. vielfach 
üblichen N.nzänderung der Sflaven durch einen 
neuen Herrn nahmen auch Die Katechuntenen einen 
neuen N.n an, der aud) bei der Taufe (i. d.) beibe- 
halten wurde, fo daß er bie Bedeutung eine? Tauf- 
namens erhielt. Wie nun der bürger!. N. den Men— 
Then als irdifches Fanrilien- u. Staatsmitglied 
fennzeichnet, fo fol ber Zaufname ben Chriſten zu: 
nähft als Angehörigen bes Reiches Chrifti be— 
zeichnen, jodbann ihn beftändig zur Nachahmung ber 
Tugenden feine? N.spatrons aneifern fowie feinem 
befondern Schuß empfehlen. 

Namen, vlaem. Nanıe ber belg. Stadt Namur. 

Namen-Jeſu⸗Feſt, au 2. Sonntag nad) Epi- 
phanie, wobei Die Kirche ben Träger biefes Namens 
in jeinev ganzen Bedeutung für Die leidende, ſtrei— 
tende u. triumphierende Kirche feiert; angebahnt 
durch den HI. Bernhardin v. Siena (j. d.), 1721 von 
Innocenz XIII. eingeführt. — N. J. Bruderſchaft, 
durch Verſchmelzung der von Andr. Diaz O. Pr. 
1432 zu Rifjabon gegr. Bruderſchaft vom hlſt. N. J. 
u. der im 16. Jahrh. von Diego Victoria O. Pr. 
in Spanien gegr. Bruderſchaft vom hlſt. N. Gottes 
entstanden; dur) Paul V. 1606 u. Innocenz XI. 
1678 neu bejtätigt, init Abläſſen bereichert u. dem Dos 
minifanergeneral unterftellt. — Litanei von RN. J., 
Durch Leo XIII. 1886 allg. geftattet. — N. J. Zeichen 
= Chriftusmonogramm, fd. — Schweftern vom. J. 
(Sœurs du St Nom de Jesus), 6 ehent. franz. Kon⸗ 
greg. für Jugendunterricht u. Krankenpflege. — 
Schw. von den hll. N. 3. u. Mariä, Kongreg. für 
AYugendunterricht in Kanada, 1848 von 8 frommen 
Jungfrauen gegr., Mutterhaus zu Longueuil (Diöz. 
Montreal), 1860 nach Montreal (Hochelaga) ver⸗ 
legt; hatte 1904 in 64 Häuſern (davon mehrere in 
ben Ber. St.) 964 Profeßſchw., welche 18878 Mäd— 
hen unterrichteten. — Namen Mariä j. Marienfefte. 

Namenpapiere (Nektapapiere), Werts 
papiere, Die auf den Namen eines beſtimmten 
Gläubigers ohne weitern Zuſatz (ohne Orderklauſel) 
lauten; die Übertragung geſchieht durch Die meijt 
an eine bejondere Form nicht gebundene Zeifion 
(wobei im Ggſtz zum Indoſſament alle Einreden 
aus der Perjon des Zedenten dem Zeſſionar ent: 
gegengeſetzt werben können). Namenaktien fönnen 
dur) Indoſſament übertragen werden (9.6.8. 
g 222). Beſondere Regeln gelten fin Hypotheken— 
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u. Grundſchuldbriefe. N. find auch bie Konnoſſe⸗ 
mente, Ladeſcheine u. Lagerſcheine, wenn fie nicht Die 
Orderklaufel haben, die Wechfel find nur N., wenn fie 
ausdrücklich die Klaufel ‚nicht an Order‘ enthalten 
(Rektawechfel). Die Kraftloserflärung vernichteter 
od. verlorner N. ift nur für gewiſſe Arten vor— 
geſchrieben (4.3. Rektawechſel, W.O. Art. 74; Rekta— 
konnoſſemente, H.G. B. s 659, Abſ. 4). 

Nameusfeſt, Namenstag (dies onomasti- 
cus), der Tag, an welchem die Kirche den Heiligen 
feiert, dejjen Itamen man bei der Taufe erhalten hat 
(Namensdpatron, vgl. Patron); bie Proteftanten 
u. in manchen Gegenden auch die Katholiken feiern 
den Geburtötag, j. d. 

Namerif, eine der Marſhallinſeln, Ralikkette, 
aus 2 Anfeln beftehendes Atoll, üppig bewachſen, Doch 
ohne Anferplaß ; (1904) 2 Weiße; amerif. (prot.) 
Miffion, Handelsftation der Jaluitgeſellſchaft. 

Namiib, die, Küſtenſtrich Deutſch.Südweſtafrikas. 

Namieſter Stein, Granulit von Namieſt in 
Mähren. vultane. 

Namlagira, Kirunga tſjcha, ſ. Kirunge- 

Nammen, weſtfäl. Landgem., Kr. Minden, 
4 km öftl. v. Porta, am Nordrand bes Weſergeb.; 
(1900) 1137 prot. E.; Bad (Schwefelquelle, gegen 
Rheumatismus); Kalkwerke. 2 km entfernt ber 
Ausfihtspunft Nammer Klippen (205 m). 

Namslau, ſchleſ. Kreisſt. Neg, Bez. Breslau, 
an ber Weide; (1900) einſchl. Garn. (2 Est. Drag.) 
6361 €. (2074 Kath. 181 Yar.); Lo; Amtsg.; 
private höhere Annben» u. Mädchenſchule. 

Namſos, norw. Hafenft., Amt Nord-Trond- 
hjem, nördl. am Namfenfjord; (1900) 2299 E.; 
Dampferftation (3 Linien); diſch. Vizekonſulat; 
höhere Almenſkole; Sägemühlen, Ausf. v. Holz ꝛc. 
Am O, als Fortſetzung des Fjords, bag waldreiche 
Namdal, durchſtrömt vom Namſenelv, ber 
70 km von der Mündung ben 32 m 5. Wafferfall 
Sisfumfos bildet. 

Namfzanowffi, Franz Adolf, ehem. preuß. 
Armeebiſchof (jeit 1868) u. Domherr zu Frauenburg 
(Ermland), & 12. Aug. 1820 zu Danzig, T 22. 
März 1900 zu Dliva (b. Danzig); 1846 Priefter, 
1851 Pfarrer, 1861 Propft in Königsberg. Im 
Kulturlampf 1872 ala Feldpropft ‚fuspendiert‘ u. 
bald darauf zur Diöpofition mit halbem Gehalt ges 
ftellt, weil er ben fath. Diilitärgottesdienft in der 
ben Altkatholifen zugeſprochenen Kirhe St Pan- 
taleon in Köln unterfagt hatte. 

Namur (namfr), vlaem. Namen, belg. Prov., 
beiberjeit3 ber Diana, 3660 km?; ein teilw. bergiges, 
zu etiva /, bewaldetes Hügelland, in das noch bie 
Kohlenbecken v. Lüttich u. Charleroi hineinreichen. 
(1900) 353590 meift franz. €. (vgt. Rüdfeite der Karte 
Belgien, Tab. 11; 1655 Reichsdeutſche); Anbau v. 
Hafer, Dinkel zc,, Zucferrüben, Kartoffeln, Gemüfe; 
Viehzucht (1895: 28163 Pferde, 117 152 Rinder, 
88341 Schweine, 26 932 Schafe), Fabr. v. Metall: 
waren, Fayencen, Mefjfern, Porzellan, Tabak— 
pfeifen, Brauereien, Gerbereien 2c.; Bergbau auf 
Steinkohlen (1901: 745780 t), Eijen, Kupfer, 
Blei, Marmor, Koalfjtein, Glasjand ꝛc. 3 Arron- 
diffemente. — Die gleihn. Hauptft, an ber 
Mündung der Sambre (4 Brüden) in die Maas 
(Ibogige Brüde, 12. Jahrh., 2 Eifenbahnbrüden), 
83 m ü. M., befeftigt (9 moderne Panzerforts); 
(1902) einjl. Garn. 31875 €.; SE, Kleinbahnen 
nad. Fleurus, Dalonne-St-Gerard, Profondevilfe, 
Forville, Dampferftation; Biſch, Milit.-Goup,, 
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Arſenal, Aſſiſenhof, Ger. 1. Inſtanz, Handelsg., 
Zivil: u, Milit.«Zellengefängnis, Handelskammer, 
Fil. der Nationalbank; St Albanskathedrale (1750 
bis 1772 ern., Renaiſſ. Grabmal mit Herz des Don 
Juan b’Auftria), St Lupus (1621/45, Barod), 
Notre-Dame (1750/56); Belfried (11., 15. Jahrh.), 
Sitabelle (1816/25 ern., jekt Forſtmuſeum, Park, 
Kaltwafjerheilanftalt 2c.; Klein⸗, Drahtfeilbahn), 
Denkm. Leopolds I. (1869); Priefterfem., Athenäum, 
Knaben«, Mädchenmittelſchule, Kadetten-, Milit.e 
Waifene, Gewerbe:, Handwerker⸗, Hanbel3-, Zeichen-, 
Muſikſchule, biſch. Schule SteLouis, Sefuiten- 
college, kath. Zentralſchule (Chriſtl. Schulbr.), Schule 
für jugendl. Verurteilte, Stadtbibl. (40000 Bde 
u. Hdſchr.), Staats-, Stadtarchiv, Muſeum der 
Archäol. Geſellſchaft (1845), Theater; 8 Spitäler, 
Taubſtummenanſtalt; Barnabiten, Redemptoriſten, 
Karmelitinnen, Urſulinen, Frauen v. Guten Hirten, 
Barmh. Schw. (Mutterhaus), Kl. Armen⸗, Diarienz, 
Vorſehungsſchw., Vincentinerinnen, Schw. v. N.«D. 
(Mutterhaus), Franziskanerinnen; Fabr. v. Meſ⸗ 
fern, Glas, Bleiweiß, Leber ꝛc., Eiſens, Kupfer⸗ 
gießereien, Keſſelſchmieden, Kohlengruben, Mar— 
more, Kalk-—, Pflafterfteinbrüde; Eiſenquellen, 
Sommerkurort. — Die Grafſch. N. kam im 12. 
Jahrh. durch Heirat an das hennegauiſche Haus, 
1420 au Burgund u. bildete ſeitdem eine der niederl. 
Provinzen. 1455 Bet. 1692 von Ludwig XIV,, 
trotz der von Vauban verftärften Feſtungswerke 
1695 von Wilhelm IIL dv. Oranien erobert. Seit 
1715 Barriörefeitung. 1746/48, 1792/93 u., als 
Hanptit. bes Dep. Sambre-et-Meuſe, 1794/1814 in 
franz. Beſitz. — Das Bist. N. (err. 1559, Suffr. 
dv. Mecheln) umfaßt (feit 1842) die Prov. N. u, 
Luxemburg u. zählt (1903) 87 Pfarreien, 676 
Suffurfalen, 109 Bifariate, 574594 Katholiken. 

Nanainto, brit.columb. Stabt, an der Oftküfte 
dv. Vancouver; (1901) 6180 €. (507 Kath., Kirche; 
152 Diih.); Ca; Uunafchiv.; gefglikter Hafen, Koh» 
Ienftation der Alasfadampfer ; reihe Kohlenfelder. 

Nana (anäſchy, Hajdu-M., ungar. Stadt, 
Kom. Hajdu; (1900) 15884 magyar. E. (1163 
Kath., 768 Isr.); II; Bez.G.; prot. Gymn.; 
Bienenzucht. 

Naua-Sahib c(hinduſt., ‚Sroßvater » Herr‘), 
Führer in Sepoy-Aufftand, & 1825; Udoptivfohn 
bes letzten Peſchwa der Mahratter, 1851 bon den 
Engländern um fein Erbrecht gebradjt; nahm im 
Aufitand Juni 1857 Kanpur, wo er troß ber Slapi- 
tulation General Wheeler mit der engl. Befagung 
u. Bevölferung ermorden ließ, verlor e8 17. Juli 
an Havelod, im Aug. auch Oudh, Tämpfte nod 
1858/59 u. floh dann ins Dfchangel, wo er vermute 
lich am Fieber ftarb. 

Nauch (mag, dtſch Nanzig, Hauptit. bes franz. 
Dep. Dieurtheset-Dlofelle, I. an der Meurthe u. am 
Marne-NRhein-Kanal, ber alte monumentale Kern 
von nenen Viertelm umgeben, auf den öftl. Höhen 
ſchwache provif. Befeftigungen, nordweſtl. Sperrfort 
Frouard; (1901) 90524, ala Ben. einſchl. Garn. 
102559 E.; TH, Straßenbahnen; Biſch. Komm. 
des 20. Armeeforps, der 11. Inf.Div., 21. u. 22. 
Suf.e, 20. Kav.⸗, 20. Art. Brig., Appellhof, Ger. 
1. Inſtanz, Gefängnis (für 4 Dep.), Handelsg. u. 
kammer, Siweigftelle der Bank v. Frankreich. Kir— 
Gen: Kathedrale (Ntenaijj., 1703/40, Kuppel 1897 
ern.; 2 Türme, 78 m 5., reicher Domſchatz, große 
Orgel), Franziskanerkirche (1480 von Rene IL. gegr., 
Eigentum des öftr. Kaiſerhauſes; Gruftfapelfe Lothr. 
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Herzoge, Mauſoleum Ntenes, von Gauvain, u. feiner | 4 bis 6 P einer Familie legen etwa 20 gelblichweiße 


Gemahlin Philippine, von 2. Richier, Denkmäler 
939 Leopolds 1. zc.), Wallfahrtskirche N.-D.-des 
Bonſecours (Nenaiff., 1738/41; Mauſoleum des 
Kgs Stanizlaus Lefzezyniffi u. feiner Gemahlin), 
Ki. Baſilika St-Epvre (got., 1364/74, 87 mh. 
Turn; dor der Kirche moderne Neiterftatue Re— 
ns3 IL, von Matthias Schiff) ac. Chem. Herzogs⸗ 
palajt (14. Sahrh. beg., von Nened II. 1502 ern., 
1887 3. X. abgebrannt, jeht lothr. Muſeum: Kunft> 
gegenftände, Yothr. Altert.), Rathaus (17. Jahrh., 
Saal mit Fresken u. Gemälden meift neuerer Meis 
fter aus N.), 7 Thore, 3.8. als Triumphbogen ge— 
ſtaltet (Borte de la Craffe, 15. Jahrh. Porte Royale, 
1751 von Here gu Ehren Ludwigs XV. erb.) ; Denk⸗ 
mäler für Dombasle (1850, von David d’Angers), 
Callot (1877), Thiers (1879), die Jungfrau d. 
Orleans (1890, von Fremiet) 2c.; Hauptplaß Place 
Stanislas (1752/57; Bronzedenkmal des Königs 
Stanislaus, 1831); Hauptanfagen die Pepiniere 
(1765; Statue Claude Lorrains, 1892, von Robin) 
u. der Cours Leopold (Denkmal des Gen. Drouet, 
bon David d'Angers). Univ. (1. Taf. 1854; 1905: 
1300 Stub., 4 Fak. pharmaz. Schule), dem. Ins 
ftitut, Inſtitut für Serumtherapie, Elektrotechnik, 
Landwirtſch., Kolonialinftitut, Forjtafad. (einzige 
Frankreichs, 1824,67 Hörer), Priefterfen., Knaben 
u. Mädchenlyc., höhere Handels-, Handels- u. Ge— 
werbeſchule, Rornmalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, 
Muſikſchule, 4 biſch. Schulen ; Bibl. der Stadt 
(121417 Bde, 1471 Hdihr.), der Univ. (141270 
Bde), Dep. u: Stadtarchiv, Gemälde: u. Skulpturen- 
(im Rathaus), Naturgeſch., Lothr. Hilt. Mufeum, 
Bot. Garten; Akad. Stanislaus (1750), Archäol. 
(1848), Geogr., Med. Gefellichaft, 2 Theater, Paſ⸗ 
fionsſpiel nach dem Muſter Oberammergaus; Zivil: 
u. Militärhojpital, Srrenanjtalt Diarevilfe (bei N.); 
Fabr. v. Stidfereien, Schuhen (8000 Arb.), Stroh: 
hüten, MDlujchinen, elektr. Apparaten, Baumtwoll-, 
Wirkwaren, Makronen, Fäffern, Muſikinſtrumenten, 
Brauereien, Brennereien, Verlagsdrudercien, keram. 
u. Glaskunſtind., Gärtnereien (Blumen, Sauer: 
fraut), in der Umgebung Hochöfen u. Walzwerke; 
Handel in Mein, Kohlen u. Baumaterialien ꝛc., 
Flußhafen. Vgl. Führer von Pfifter (dtſch 1901), 
Petry (1903), — Beſteht feit Ende des 11. Jahrh., 
feit dem 12. Reſidenz der Hzge v. Oberlothringen. 


5. San. 1477 Niederlage u. Tod Karla des Kühnen 


im Kampf gegen die Lothringer u. Schweizer. Nach 
dem Tod Kg Stanislaus Leſzezyuſkis, dem N. viel 
verdankt, kam e8 1766 an Frankreich. 14. Aug. 1870 
bis 1. Aug. 1873 von den Deutjchen beſetzt. Val. 
Pfijter, Hist. (I, N. 21902). — Das Bist. N. 
(err. 1777, feit 1802 vereinigt mit dem Bist. Toul 
[2. Jahıh.), Suffr. v. Befancon, 1871 neuorg.) zählt 
34 Pforreien, 463 Suffurjalen, 13 Bifariate, m 
466 417 Katholiken. , 
Nandu, der, Rhea Briss., einzige Gattg 
der Ordn. Rheiformes; 
ftraußenart. Vögel, Schna— 
bel gerade, platt, Kopf u. 
Hals befiedert, an den ver= FF 
kümmerten Tlügeln ein gan 
Sporn, Lauf fehr lang, mut Man. 
Hornſchildern bededt, 3 3 
kurze Zehen, Federn weich, 
ohne Aſterſchaft; 3 Arten, 
Südamerika; frißt Blätter, 
Beeren, Kerbtiere ıc. Die 





Eier, die das Z ausbrütet, auf. in ein Neft. R. ame- 
ricana Lath., Pampasftrauß (Abb.); graubraun, 
unten weiß; d 1,5, 2 1,3 mI.; füdl. Südamerifa; 
Fleiſch u. Eier werden gegeffen, bie Federn zu Wedeln, 
weniger zum Schmuck gebraucht. R. darwini J. Gd.; 
Heiner; jede Feder weiß gebändert; Patagonien. 
R. miacrorhyncha Sel., Savannenftranß; 
braungrau u. ſchwarz meliert; Nordoftbrafilien. 

Nanga⸗Parbat, ber (hinduft., nadter Berg‘), 
Himalajaberg = Dajarınur. 

Nangis mäfst, »ib), franz. Stadt, Dep. Seine: 
et-Marne, 22 km weft. v. Provins; (1901) 3179 
E.; 73; got. Kirche (14. Jahrh.), Schloßrninen 
(13./15. Jahrh.); Getreide-, Rinder-, Pferdehandel. 
— Die Herrſchaft N. wurde 1612 zum Mar— 
quijat erhoben. 17. Febr. 1814 Sieg Napoleons I. 
über Pahlen. 

Nauhai, ſüdl. Teil der Chinaſee, ſ. d. 

Nänie, die = Nenie. 

Nanino Nanini), Giov. Maria, ital. 
Kirchenkomp., x um 1545 zu Tivoli, T 11. März 
1607 zu Rom als Kapellmeijter der Siztina; Schüler 
Paleftrinas, wie dieſer Har im Ausdruck u. von 
großer Innigkeit; bildete viele berühinte Mteifter, 
darunter Greg. Allegri; vgl. Haberl, Kirchenmuüſik. 
Jahrb. 1891. — Sein Neffe Giov. Bernardo, 
* um 1550 zu Ballerano, T 1623 zu Nom; bes 
merkenswert durch feine von modernem Geiſt ge- 
tragenen Motetten mit Orgel (1608 ff.). 

Hanismmg, der, Nanoſomie, die (v. gr. 
nanös, eig. nannos, ‚Ziverg‘), Zwergwudß; Na— 
vofephalie, die (Adj.: nanofephal) = Mikro— 
fephalie, f. Kraniometrie; Nanonıelie, die, Zwerg: 
wuchs der Gliedmaßen. 

Naniwa, ehenı. Name der japan. Stadt Oſaka. 

Nanking, Nangking (‚Südhauptft.‘), amtl. 
Kiangning(fu), Hauptjt. der hin. Prov. Kiangſu, 
r.am Jangtzekiang, befeftigt: 56 km I. Umfaſſungs— 
maner (innerhalb viele Felder, Ruinen) u. Außen 
forts; (1903) einſchl. Garn. 250000 €. (etiva ?/; 
Mod); Dampferftation (2 dtiſch. Linien); Stk des 
Generalgoud. d. Liankigng, Arfenal, kaiſ. Gejhüß- 
gießereien, Prüfungsbehörde (jährl. etwa 12000 
Prüflinge), dtſch. Konſulat; Miſſion der franz. Ye: 
juiten, Marineſchule; Fabr. v. Baumwollſtoffen 
(,.N.“), Seife, Tinte, Papier zc., faif. Seidenmanus 
faktur, Buchdruckereien, Vertragshafen (jeit 1899), 
direkte Ausf. 1903 für 5 Mill. M; weſtl. Kaiſergrab. 
Bal. Gaillard 8. I. (Schanghai 1901). — Seit dem 
8. Jahrh. n.Chr. oft Refidenz. 25. Sept. 1842 Friede 
v. N. nach dem Opiumfrieg: Schuß für die Frem— 
den, Öffnung v. Kanton, Amoy, Futſchou, Ningpo 
u. Schanghai u. Abtretung dv. Hongkong an Eng: 
land. März 1853 von Taipingkaiſer erobert u. 
deffen Hauptitadt bi zur Rüderoberung 1864 nad) 
2jähr. Belagerung. 1690 bis 1856 Biätum. 

Naukinug, der (frz. nanquin, närd), früher ausſchl. 
in China hergeſtellles leinwandbindiges Gewebe, 
aus brauner Y.baummwolle(Gossypiumreligiosum), 
das viel zu Herrenjommerffeidern verivendet wurde. 
Die fünjtlich gefärbten N.gervebe find weniger bauer- 
haft. N. aus feinerem Garn u. nicht To dicht gewebt 
beißt Nanfinett, ber. 

Nanna, in i3länd. Quellen Gemahlin Baldıs, 
die bei feinem Tod ftirbt. Bei Saro Grammaticus 
iſt fie Baldrs Beliebte, die von Hotherus (f. Hodr) be⸗ 
gehrt u. jo die Urſache von Baldra Tod wird. Vgl. 
den Operntert von Felix Dahn: ‚Der Fremdling'. 
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Nanning, Kin. Stadt, Prov. Kwangſi, I. am 
Süfiang (unterhalb der Zjomündung), 122 m 
ü. M.; 50/60000 E.; zweitgrößte Handelsſt. v. 
Kwangfi (Bertragshafen feit 1899) ıı. vorausſficht⸗ 
licher Endpunkt ber franz. Tonkinbahn. Neue Herz» 
Sejusfiiche im Werk; Apoft. Prüf. v. Kwangſi; 
Mariſtenbr., Paulsjchw.; Ausf. v. Anis u. Anisöl, 
Häuten, Leder, Thee, Arzneimitteln. 

Nannokephal = nanofephal, ſ. Nanismus. 

Nanotragus A. Wagn. ſ. Zwergantilope. 

Nanſchan, ber, mittelafiat. Gebirge, Teil des 
mittlern Kunlun, ſ. d. 

Nanfen, Fridtjof, norw. Zoolog, Ozeano— 
graph u. Nordpolforſcher, & 10. Oft. 1861 zu Store 
Fröen b. Kriftiania; durchquerte 1888 mit 5 Ge- 
jährten Grönland von O. nad) W. u. erhielt 1893 
die Leitung einer von ihm angeregten Expedition, 
bie fi) durch eine von N. vermutete, an der Bering= 
ftraße beginnende u. mit dem (Oft) Grönlandſtrom 
endigende Meeresſtrömung quer über das Nördl. 
Eismeer tragen lafjen jollte. Daß eigenz für ftarfe 
Eispreffungen gebaute Shiff ‚Sram‘ (mit N. u. 12 
Begleitern) jtieß nördl. d. der Lenamündung (unter 
77944’) auf Eis u. blieb in diefem vom 22. Sept. 
1893 bis 19. Juli 1896 eingefchloffen; N. u. Jo⸗ 
hanſen verließen 14. März 1895 bag Schiff (849 4’ 
n. Br.), drangen mit Schlitten u. Hunden unter 
größten Schwierigkeiten bis (7. Apr.) 86° 4’ vor 
(300 km weiter als Lockwood 1882) u. trafen auf 
dem Nückweg nad) Übertointerung auf Franz⸗Jo— 
ſephs-Land hier am 17. Juni 1896 die Jackſonſche 
Erped., beren Dampfer fie nad) Vardö (13. Aug. 
1896) brachte ; 8 Tage fpäter langte auch Die ‚Tram‘ 
unter Sverdrup in Tromsö an, nachdem fie (5. Nov. 
1895) eine nur um 7’ niedrigere Breite ala N. jelbft 
erreidht hatte. Die ebenfo fühn wie planvoll durdh> 
geführte Fahrt wies der Polarforfhung neue Wege, 
fand an Stelle einer angebl. Flachſee ein tiefe Polar: 
beden u. erforſchte dejjen phyfif. (bei. Wärme: u. 
Strömung3-), biol.u. meteorol. Verhältnifie; zu den 
zahlr. Ehren, mit denen N. überhäuft wurde, gehört 
bef. Die Gründung eines N.fonds (1904 über 1 
Mil. M) zur Förderung wiſſenſch. Beftrebungen. 
1897 wurde N. Prof. der Zool. in Kriſtiania. 
Hauptw.: ‚Auf Schneefuhen durch Grönland‘ (2 
Bde, 1890/91); ‚Eskimoleben‘ (dtſch von Langfeldt, 
1891); ‚In Nacht u. Eid‘ (in I Sprachen gedrudt, 
1897 in 2, 21898 in 8 Bbn); Farthest North 
(Zond. 1900); Scientific Results (6 Bbe, ebd. 
1900 ff.). Val. Brögger u. Rolfjen (dtjch von v. Enz⸗ 
berg, ?1897); Bain (dtſch von Steen, 1897). 

Nanitein, pfälz. Burgruine, bei Landſtuhl, 1. d. 

Nanterre (nätiı), franz. Stadt, Dep. Seine, 
13 km füdweftl. v. St-Denis, am Norbfuß des 
Mt Valtrien; (1901) 9214, ala Gem. 14140 E.; 
x, Dampftram (don Paris); Kirche (13. u. 15. 
Jahrh.; im 17. ern.), Gefängnis u. Armenpflege 
anftalt; Fabr. d. Leim u. chem. Produkten. Roſen⸗ 
feſt am Pfingftmontag. Geburtsort ber hl. Genovefa, 
Wallfahrt (ehem. Abtei, 1642 von Kgin Anna v. 
Öfterreich geft.). — Im Altert. Namnetodyrum. 

Nantes (nat), Hauptft. des franz. Dep. Voire- 
Inferieure, beiderjeit3 u. auf 6 Infeln ber in 6 
Arme geteilten Loire (9 Strakenbrüden, davon 6 
aus dem 11. Jahrh., Schwebebrüde, 2 Eijenbahn- 
brüden), am Einfluß v. Sevre Nantaife (1), Erdre 
(6 Brücden), Chezine u. Seil, Endpunkt des Ka- 
nals N.⸗Breſt (1806/42 erb., 360 km I, 1,6 
m t., 237 Schleuſen; wichtig für bie Binnenland- 

Herders Ronverf..tez 3. Aufl. VL 
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erzeugnijie); (1901) 117505, als Gem. einſchl. 
Garn. 132990 €; WE (5 Bahnhöfe), Dampfer- 
ftation (5 Linien), Straßenbahnen (mit Preßluft 
als Triebfraft); Biſch.; Komm. des 11. Armee— 
korps, der 21. Inf.Div., 41. Inf.Brig., 11. Kap.» 
Brig., Geniedir., Dlarinefubpräfektur; Ger. 1. Ins 
ſtanz u. Handelsg., Handelskammer, Gefängnis 
für 3 Dep, Zweigſtelle der Bank v. Frankreich, 21 
konſular. Vertretungen (dtſch. Vizekonſul, öftr.=ung. 
Konſul). Kirchen: Kathedrale St- Pierre (Ende 
4. Jahrh. gegr., der jebige got. Bau 1434 beg., 
Faſſade mit 3 Portalen u. zwei 63 m h. Türmen 
1508, 8 Schiffe u. Querſchiff 1637 voll., Chor u. 
Kapellen 1650/55 beg., erſt 1840/93 voll.; prächtige 
Renaiffancegrabmäler Franz’ II. v. d. Bretagne u. 
feiner 2. Gemahlin Marg. v. Foir, 1502/07, von 
Michel Colomb, u. Lamoricieres, 1879, von Paul 
Duboid); St-Jacques (rom., 12. Jahrh., Faſſade 
1851 ern.), St:Nicolas (1844 im Gtil des 13. 
Sahrh., 85m. Turm; vor der Kirche Wtonumental- 
drunnen), St:Similien (Sfhiffig, 1873/84 an Stelle 
der ältejten Kirche N, alte Wallfahrt N.D,=de= 
Mijericorde), Ste-Anne (Wallfahrtskirche, im Stil 
de3 15. Jahrh.; in der Straße davor Koloſſalſtatue 
der Hl. Anne, von Menard), Wallfahrt N.-D.edes 
Bon-Gecours in Ste⸗Croix ꝛc. Schloß (ehem. Sit 
der Grafen v. N. u. Hzge der Bretagne, 13. Jahrh., 
1466 von Franz II. eu erb. u. ſtark befeftigt; 
lange Stantögefängnis: Kard. Retz, Zouquet, Her— 
zogin d. Berry); Präfektur (1763/77), Börfe (1792 
bi3 1812, figurenreiche Fafjabe), Rathaus (1808), 
Juſtizpalaſt (1845/53), Denfmäler für Du Gues— 
clin, Olivier de Eliffon, Anna I. v. Bretagne, 
Cambronne, SKriegerdenfmal (1897) x. Med. 
pharmaz. Schule (280 Stud.), Vorbereitungsſchule 
für den höhern Unterricht in den Naturwiff. u. der 
Zitteratur, freie jurift., hydrogr. Schule, Priejter- 
fem., Knaben u. Mädchenlyc., 3 Colleges (2 biſch.), 
Nationalhandwerker:, höhere Handeld:, Handels- 
u. Gewerbejchule (für Mädchen), Mufiffonfervat., 
Bot. Garten, meteorol. Objervat., 3 Theater; Bibl. 
(190700 Bde, 150 Sinfunabeln, 2367 Hoſchr.), 
Dep.» Archiv, Gemälde- (über 1000, bei. franz. 
Säulen) u.Skulpturenmufeum, Archäol. u. Dobree:, 
Naturgeſch., Induftries u. Handeldmufeum ; Hötel: 
Dieu, Zaubftummenanjtaltzc. Schiffbau, Ziegeleien, 
Zuderraffinerien, Fabr. v. Tabak, Seifen, Schuhen, 
Nudeln, Biskuit, Konferven(Hljardinen, Gemüje:e.), 
Kunftdünger, Farbholzextrakt, Brifetts 2c., Haupt⸗ 
markt des Loirebedens für Kolonialwaren, Kohlen 
u. Koks, Zuder, Bauholz, Eifen u. Stahl, Schwefel: 
fies, Phosphate, Dachſchiefer u. Viehfutter; Spegial- 
handel 1903: 781529 # für 65 Mill. M; Hafen 
(10 kım Kais; feit Erbauung eineß 15 km I. Soire: 
feitenfanals für 6 mt. Schiffe erreichbar, Vertiefung 
der Loire auf 8m im Werk; die größeren Schiffe 
bleiben in St-Nazaire); Seeverfehr 1904 im Ein- 
gang 687 Schiffe (518 Dampfer) mit 444768 R.T. 
(20 dtſch. mit 16392 R.T.), franz. Küftenverfehr 
1904: 1234 Schiffe mit 119760 RT. im Ein 
gang. Vgl. Guide Joanne (Par. 1905). — Der 
Name kommt von den kelt. Namneten, deren Hauptort 
es war. 1598 von Heinrich IV. erobert, der 13. 
Apr. das Edikt v. N. über die Rechtäftellung ber 
Hugenotten (j. b.) erließ. 1793 4monat. Schredeng- 
herrſchaft des Konventsfommifjärd Carrier (Noya= 
den, ‚republik. Hochzeiten‘). 29. Juni 1793 vergeb- 
licher Angriff der Vendéer (Cathelineau tödlich ver- 
wunbet). 1832 Gefangennahme der Hagin d. Berry. 
13 
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— Das Bist. N. (err. 4. Jahrh., Suffr. v. Tours) 
zählt 52 Pfarreien, 209 Suffurfalen, 215 Vikariate, 
646 172 Kath. Vgl. Travers (3 Bde, N. 1886). 

Nanteuil (mätdj), Nob., franz. Kupferftecher, 
x* 1623 zu Reims, T 1678 gu Paris; Schüler von 
Abr. Bofje u. Ph. de Champagne. Seine glänzen- 
den Bildnisftiche (über 200; Ludwig XIV. 11», 
Le Zellier 10-, Anna v. Ofterreich 2=, Colbert 6=, 
Magzarin 14mal zc.), von unübertroffener Farbig- 
feit u. Weichheit. Vgl. Boriquet (Neims *1885). 

Nantofit, der (nad) Nantoco b. Copiapo, Ehile), 
Mineral, Kupferjodür, farbloje, Hexasdrijch ſpalt⸗ 
bare Aggregate auf zerjeßten Kupfererzen. 

Nantichang, Hauptit. der Hin. Prov. Kiangfi, 
r. am Kankiang; ettva 100 000 €. ; Dampferftation; 
Razariftenmijfion, KL. Diarienbr., Barmh. Schw.; 
fath. Gewerbejchule; Ausf. v. Thee u. Porzellan. 

Trantua (nätig), franz. Arr.«Hauptſt. Dep. Yin, 
im romant. Surathal, am Süpoftufer des gleichn. 
Sees (144ha); (1901) 2989 E.; I; Ger. 1. 
Inſtanz, College; (ehem. Eluniacenfer:) Kirche (7. 
Sahrh., ern.; Gemälde von Delacroix: hl. Sebajtian; 
urſpr. Grab Karla des Kahlen); Fabr. v. landwirtſch. 
Maſchinen, Tuch, Hydraul. Schneivemühlen, Korns 
u. Weinhandel, Elektrizitätswerk. 

Nantucket (näntdtet), nordamerif. Stadt, Mass., 
nördl. auf der gleihn. Inſel; (1900) 3006 €. ; 
Th, Dampferftation; Athenäun (Kuriofitäten- 
Sammlung), 2 Bibl.,, Sommerfriſche; Fabr. v. 
Gunmmiwaren, Aderbau, Fiichfang. 

Nantwich (anttiſch), engl. Stadt, Grafſch. Chefter, 
am Weaver, 6 km fübwejtl. v. Crewe; (1901) 7722 
E.; u; St Marien: u. Nikolauskirche (15. u. 17. 
Sabıh.; 1855/63 ern.), Tath. St Anna⸗Kap.; Schuh 
warens, Leder, Kleiderind., Eifengießerei; früher 
wichtige Salinen. 

- Nantyglo and Blaina (mäutigto Änd Biene), 
engl. Stadt, Grafſch. Monmouth, 12 km ſüdweſtl. v. 
Abergavenny; (1901) 18489 €. ; c; Eiſenwerke. 

Nanzenbach, heſſ.naſſ. Dorf bei Scheld, 7. d. 

Nanzig, dtſch. Name v. Nancy. 

Naogeorgus, neulat. Dramatiker, ſ. Kirchmair. 

Naos, der (grch. nads), der innere Raum des 
antifen Tempels; gew. gebraucht = gid). naus, bie 
(lat. navis), das ‚Schiff‘ der altHriftl. Bafılifa. 

Napa, nordamerif. Stadt, Cal., 60 km nord 
öſtl. v. S. Francisco; (1900) 4036 E.; 3; Staat3- 
irrenanſtalt; fath. Kirche; Obſt-, Weinbau. 

Napajedl, Napagedl, tichedh. Napajedla, 
mähr. Marktfl., Bez.H. Ungariſch-Hradiſch, l. an 
dev March; (1900) 3769 Tath. tſchech. &.; Ti; 
Bez.G.; Kreuzſchw.; Nübenzuderfabr. (jeit 1836), 
Dampflägen, Ningofen, berühmte Pferdezucht (Fül- 
lenmarkt, Stück durchſchn. 5000 M); Schwefelbad. 

Napaäta, bis etwa 524 v. Chr. Hauptit. des 
alten Äthiopiens, am Berg Barkal, unterhalb des 
4. Nillatarafts; in der röm. Slaiferzeit wieder Re— 
jidenz der Königin Kandake, 23 n. &hr. von E. Pe⸗ 
tronius endgiltig zerftört; Ruinen (auch Pyrami— 
den) beim heutigen Mterani. 

Napf, der, ſchweiz. Berg, an der Grenze v. Bern 
u. Luzern, höchſte Erhebung de8 Berner Mittels 
lands u. des ſtark erodierten N.majjivs (fait 
horizontal gefagerter obermiocäner Flyſch); auf dem 
Gipfel (1408 m, ‚Nigı des Emmenthald‘, Triangus 
lationspunkt 1. Ordn.) Hotel. Vgl. Strafjer (1883). 

Näpichenfobalt = Scherbentobalt, j. Arfeı. 

Näpfcheuſteine, in N. auh Balderfteine = 
Druidenſteine. 


Nanteuil — Naphtochinone. 
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Napfſchnecken, Patellidae, Fam. der Kreis« 


Naphtalin, das, C,.H,, Teerkohlenwaſſerſtoff, 
der aus der zwiſchen 180 bis 300° übergehenden Frak⸗ 
tion des Steinfohlenteers (darin 1820 von Garden 
entdedt) auskryſtalliſiert; durch Abpreſſen, aufein- 
ander folgende Behandlung mit Natronlauge u. 
mit Braunjtein u. Schwwefeljäure u. ſchließliche Des 
ftiffatiorgereinigt, bildet N. farbloſe, flüchtige, jilbers 
glänzende Kryſtallblättchen, Die bei 799 jchmelgen, 
bei 218° jieden, durchdringend aromatiſch riechen, 
nicht in Wafjer, Leicht in Alkohol, Kther u. fetten 
Olen fich löſen. — Mit konzentrierter Schwefelfäure 
bildet N. die R.fulfojäuren, mit konzentr. Salpeter- 
fäure a-Nitronaphtalin, durch Oxydation Phtal- 
fäure. N. ift Ausgangsproduft für zahlreiche Teer- 
farbitoffe u. für ſynthetiſchen Indigo, dient zur Bes 
reitung von Ruß, zum Karburieren von Leuchtgas 
(Albokarbon), als Mottenſchutzmittel, med. gegen 


Eingeweidewürmer u. Haut: CH C 
Frankheiten. Die Konftitu go / NT Son 
En De N.s entjpricht ber | | | 
ormel: 

man vbezeichnet die Stellung "NINE 
ber fubjtitwierenden Gruppen CH CH 
entweder mit x & 8 N 
griech. Buch⸗ 7 2 
ftaben od. mit 

Ziffern: . 
TNgb = — 
Martiüsgelb. & x 4 


— N.papier, mit geſchmolzenem N. getränftes Fließ⸗ 
papier, Mottenfhußmittel. — N.rofa, N. rot, R.: 
Iharlah = Magdalarot. — N.iulfofäuren, 
C.8-80;H, entftehen aus N. durch Fonzentrierte 
Schwefelſäure (bei niederer Temperatur die a-, bei 
höherer die A-Säure); zur Darftellung ber Naphtole. 
Naphtazarin,das.5-6-Divzy-a-Naphtohinon, 
C,oH,(0:)(OH)2, Beizenfarbftoff, der Wolle auf 
Chrombeize ſchwarz färbt (Alizarinſchwarz S). 
Naphtene (Mehrz.), gelättigte, zykliſche Kohlen: 
waſſerftoffe; Reduktionsprodukte aromatiſcher Koh: 
lenwafſerſtoffe, z. B. Hexahpdrobenzol, das, C.H,e, 
Hauptbeſtandteil mancher Erdöle. lſulfoſäure. 
Naphtionſäure = 1-4 - Naphtylaminmono⸗ 
Naphtochinone (Mehrz.), CH, (COCH)., 
Ehinone des Naphtalins, u. zwar das flüchtige, 
ſtechend riechende, gelbe a-Naphtochinon (die CO- 
Gruppen in 1+4.Stellung) u. das vote, nicht flüch⸗ 
tige, geruchlofe F-Naphtohinon (Die CO-Bruppen 
in 1-2:Gtellung). 
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Naphtoefäuren, Naphtalinkarbonfäuren (a 
u. ß), OC. H. COOB, farbiofe, bei 160 u. 182° ſchmel⸗ 
zende Kryſtalle, aus den Naphtalinjulfofäuren dar— 
geftellt ; dienen zur Bereitung von Teerfarben, die 
a-Säure aud) med. als Antijeptifum. 

Naphtole (Miehrz.), Orynaphtaline (au.P), 
C,.H,(OH), die Phenole des Naphtalins, aus den 
entipr. Naphtalinfulfofäuren durch Schmelzen mit 
Atznatron gewonnen. Farbloſe, bei 94 bzw. 128° 
ſchmelzende Kruftalle, dienen zur Bereitung bon 
Teerfarben, A-N. auch med. gegen Hautkrankheiten. 
— Die zahle. Naphtolmono= u. =difulfo- 
fäuren, C,„H,(OH)SO,H b3w.C, „A, (OH)(SO,;H),, 
find äußerft wichtig für die Fabr. der Azofarbſtoffe. 
— Naphtolblau, Meldolas Blau, O,,H,,N,00], 
Teerfarbftoff der Oxazinreihe, färbt Baumwolle 
auf Zannin= u. Brechweinſteinbeize indigblau, ein 
dunkleres Blau Liefert das Ähnlich zufammengejeßte 
Muskarin, C,H,NO,Cl; aud) = Indophenol. 
— Naphtolgelb S, Dinitronaphtolfulfojaures Ka— 
lium, C,.H,(NO,),(OH)SO,K, Zeerfarbitoff für 
Wolle u. Seide; vgl. Martiusgers. — Naphtolorange, 
das (rãſch), Azofarbftoff aus F-Naphtol u. Sulfanil- 
ſäure; färbt Wolle u. Seide im Säurebad orange. 
— Naphtolrot, bläulichroter Azofarbftoff für Wolle 
u. Seide in faurem Bad. — Naphtolſalol, das = Betol. 
— Naphtolſchwarz, blauſchwarzer Disazofarbftoff 
für Wolle u. Seide im Säurebad. 

Naphtorubin, das, BPalatinrot, Ngofarb- 
ftoff aus a-Naphtylamin u. a-Naphtoldifulfojäure, 
färbt Wolle u. Seide im Säurebad blaurot. 

Naphtnlallohol, ber = Naphtol. 

Naphiylamine (Mehrz.), Amidonaphta- 
line (au. ß), C,.H,NH,, u. zwar das unangenehm 
tiehende a-Naphtylamin, durd) Reduktion von 4- 
Nitronaphtalin (gl. Anitin), u. das geruchloſe #- 
Naphtylamin, aus A-Naphtol dur Ammoniaf ges 
wonnen, find kryſtalliniſche Bafen, die wie die von 
ihnen abgeleiteten zahlreihen Naphtylamin- 
mono= u, edijulfofäuren, C,,H,(NH,)SO,H 
bzw. C,H, (NH,)(SO,H),, zur Bereitung von Azo⸗ 
farbftoffen dienen. — Naphtylaningeld = Dtar- 

Naphtylenblau = Naphtolblau. ltiusgelb. 

Napier (neptör), neufeel. Stadt, an der Oftfüfte 
(Hawke's Bay) der Nordinfel; (1901) 8774 E.; 
U; Sit des anglif. Biſch. v. Waiapu; got. Kathes 
drale St John (1888, größte Kirche der Kolonie), 
kath. Kirche u. Kapelle; philof. Inftitut (Muſeum u. 
Bibl.), 2 Theater; Mariſtenbr. Miſſionsſchweſtern. 
— Am Eingang ber Bucht der Vorhafen Port Ahu— 
riri (Ausf. von Viehzuchterzeugniffen, Holz zc.). 

Napier ci. o.), ſchott. Familie: John (au Ne— 
per, Nepper), Bord v. Merchiſton, Mathematiker, 
* 1550 zu Merdifton, T 4. Apr. 1617 ebd.; Er⸗ 
finder der eperfhen Logarithmenu. Reden- 
ſt äbchen. Hauptw.: Mirifici logarithmorum ca- 
nonis descriptio (Edinb. 1614, ?1619). . Vgl. M. 
Napier (Sond. 1834). — Sir Charles James, 
engl. General, & 10. Aug. 1782 zu Weftminfter, 
T 29. Aug. 1853 bei Bortsmouth; focht 1808/12 im 
Peninjularfrieg, 1822/30 Gouv. dv. Kephallenia, 
anneftierte da3 SindH nad) den Siegen v. Miani u. 
Haidarabad (Febr. u. März 1843) u. verwaltete es 
vortrefflich bis 1847. Im Sikhaufftand 1849 wieder 
als Höchſtkomm. nach Indien geſchickt, traf er erſt 
nach dem Ende des Kriegs ein. — Brüder: General 
Sir George Thomas (1784/1855), verdrängte 
ala Gouv. ber Stapfolonie (1837/43) die Buren mit 
Hilfe der Sulu aus Natal. — General Sir Wil- 
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liam Francis Patrick (1785/1860), focht 1807 vor 
Kopenhagen, 1808/14 in Spanien. Schr.: Hist. of 
the War in the Peninsula’(6 Bde, Lond. 1828/40 
u. ö., oft überf.) u. Biogr. feines Bruders Charles 
James (4 Bde, ebd. 1857). — Ahr Better Sir 
Charles (1786/1860), 1833/35 Admiral Dont 
Pedros, 1854 anfangs Komm. vor Bomarfund. — 
Robert Cornelia, feit 1868 Lord N. of Magdala, 
brit. Feldmarſchall, & 6. Dez. 1810 zu Kolombo auf 
Geylon, t 14. Yan. 1890 zu London; zeichnete ſich 
in den Sikhkriegen, 1857/58 in den Kämpfen um 
Lacknau aus, komm. 1860 die 2. Divifion im Krieg 
mit China u. 1868 die Expedition gegen Abejfinien. 
Er landete 2. Yan. bei Sula, eroberte nad) ſchwie— 
zigem, vom Feind jedoch nicht behindertem Aufjtieg 
13. Apr. die Feftung Magdala, wobei fi) Kaijer 
Theodor das Leben nahm, u. überließ dann das 
Land wieder fich jelbft. 1876/83 Gouv. v. Gibraltar. 

Napo, der, I. Nebenfl. des mittlern Amazonas; 
entjteht an der ecuabor.ecolomb. Grenze aus eig. N. 
u. Coca (beide von der Oftkordilfere), beginnt fogleich 
feinen Tieflandslauf, auf dem er (L.) den goldreichen 
Aguarico aufnimmt; 700 km I. Früher beliebtefte 
Zufahrtsftraße dv. Ecuador (Quito) zum Marañon, 
wegen Unregelmäßigfeit des Strombetts u. Wafjer- 
ſtands 2c. heute ſtatt feiner meift ber r. Nebenfl. Cu⸗ 
taray (9 bis 10m t., 600 km I., Kautſchukwälder). 
— Das Apoft. Bit. N. (err. 1893, Nef. Archi— 
dona in Ecuador, j. Oriente) bis zum Kloſterſturm 
1396 von Sefuiten mijfioniert. 

Napoleon I. (Bonaparte), Kaijer der 
Frangzojen, * 15. Aug. 1769 zu Njaccio auf 
Korfita, +5. Mai 1821 auf St Helena; Sohn Carlo 
Bonaparte (f. d.) u. der Maria Letizia geb. Ramo— 
Iino. 1779 fand der mürriſche u. ſcheue Knabe eine 
Freiftelle auf der Kriegsſchule zu Brienne, wo er faft 
nur für Geſchichte u. Mathematik Intereſſe zeigte. 
1784 fam er auf die Militärfchule nad) Paris. 
1785 Seuinant im Artilleriereg. La Gere, Iebte 
er dürftig in den Garnifonen Balence, Paris, Douai 
u. Auxonne; 1789 Premierleutnant in Grenoble. 
Nah Auflöfung der fgl. Armee Iebte er 1791/92 
als Parteigänger Paolis auf Korjifa. Seinem forf. 
Patriotismus ſchwor er jedod) bald gründlich ab, 
machte ſogar im Mai1793 einen mißglüdten Angriff 
auf Ajaccio. Die hauptf. durch ihn, damals Batail« 
lonschef, herbeigeführte Einnahme v. Toulon 18. Dez. 
1793 brachte ihm den Grad eined Brigadegeneralß. 
Im Frühjahr 1794 focht er in den Geealpen, wurde 
dann in den Sturz.Robespierres verividelt u. nad) 
feiner Zreilaffung zur Infanterie ber Bendees- Armee 
verſetzt. Als er ſich weigerte, dorthin zu gehen, wurde 
er aus den Armeeliften geſtrichen. Er erhielt durch 
Barras beim Aufitand be 13. Vendemiagire (5. 
Oft.) 1795 das Komm. über die Parifer Truppen 
u. wurde al Retter bed Konvents am 16. Oft. Die 
vifionsgeneral. Dadurd) wie durch feine Ernennung 
zum Oberfomm. ber ital. Armee (2. März 1796) 
war feine Laufbahn geſichert. Nach jeiner Vermäh— 
Yung mit Sojephine (. d.) Beauharnais am 9. März 
traf er am 26. bei feiner Armee ein. In mehreren 
Gefechten (12./21. Apr.) trennte u. flug er die 
Öfterreicher u. Piemonteſen u. zwang letztere ſchon 
am 28. zu einem Waffenſtillſtand. Anfang Yuni 
war ganz Oberitalien bis zur Etſch in jeiner Ge- 
walt, Mantua eingeſchloſſen. 2 Entſatzverſuche 
Wurmſers vereitelte N. bei Caſtiglione (5. Aug.) 
u. Bafjano (8. Sept.), worauf er Wurmfer ſelbſt in 
Mantua einſchloß. Nachdem er 2 weitere Angriffe 
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ber Öfterreicher bei Arcole (15./17. Nov. 1796) u. 
Rivoli (14. Yan. 1797) zurücdgefchlagen Hatte, er= 
gab ſich Mantua am 2. Februar. N.3 fühner Vor— 
ftoß nad Steiermark führte zu dem Präliminar- 
frieden d. Leoben (18. Apr.), am 17. Oft. zum 
Trieden dv. Campo Formio; der Papft hatte ſchon 
am 19. Febr. zu Zolentino Frieden gejchlofjen. 
Als fich eine Landung in England als undurd)= 
führbar erwies, ſchiffte ih N. am 19. Mai mit 
35000 Mann auserlefener Truppen nad) Agypten 
ein. Für diefe Expedition ift N. ſelbſt verantwort- 
lich; jein Ehrgeiz verbot ihm, unbejhäftigt zu fein. 
Nachdem er Dlalta erobert, Iandete er 1. Juli bei 
Alerandrien u. 30g fihon am 2. in Kairo ein. Die 
Vernichtung feiner Flotte bei Abukir durch Nelfon 
ſchnitt ihn von der Heimat ab. Sein Organifationde 
talent bewährte N. ſchon in dem eroberten Ägypten. 
Bon dem Zug nad) Syrien, der vor Affon fcheiterte, 
Anfang Suni 1799 nad) Ägypten zurüdgefehrt, 
ihlug er am 25. Juli ein türf. Landungsheer bei 
Abukir, ſchiffte fi) dann auf Grund der Nachrichten 
aus Europa heimlich ein u. landete am 9. Oft. glüde 
lich bei Frejus. Am 18. u. 19. Brumaire (9./10. 
Nov.) machte der ungeſchickt genug angelegte Staat3- 
ſtreich der verrotteten Direktorialregierung ein Ende. 
Durd die Verfaffung des Jahres VIII wurde N. 
als 1. Konful auf 10 Jahre der thatjähliche Leiter 
Frankreichs, deſſen geniale Reorganifation er jofort 
begann. Daneben war e3 feine Hauptjorge, den 
franz. Waffen wieder zum Sieg zu verhelfen. Die 
Schlacht bei Marengo (14. Yuni 1800) befeftigte 
jeine ufurpierte Herrſchaft u. verſchaffte Frankreich 
im Feld das Tibergewicht, wenn auch erjt die Schlacht 
bei Hohenlinden (3. Dez.) zum Frieden v. Yuneville 
(9. Febr. 1801) führte. Nach ber Preidgabe Kgyp- 
tens fam auch der Friede mit England zu Amiens 
zuflande (27. März 1802). In erhöhten Maß 
konnte fi) jeßt N. dem Ausbau ber Verfaffung u. 
der innern Entwidlung zuwenden. Die Verwaltung 
wurde in ftreng zentralift. Sinn geregelt (Präfeften- 
ſyſtem), der Code ausgearbeitet, Straßen ange: 
legt, Banken gegründet zc. Berüchtigt wurde die 
Willkürherrſchaft der Polizei. Mit der Kirche hatte 
N. durch das Konkordat v. 15. Juli 1801 Frieden 
geſchloſſen. Ein umfangreiches Ausführungsgeſetz, 
die jog. Organ. Artikel, die im April 1802 ver- 
öffentlicht wurden, gingen mehrfad) über die Be- 
ftimmungen de3 Konfordats hinaus. Der Wider: 
ſpruch des Papftes blieb wirkungslos. Am 11. Mai 
1802 war N. unter verihmwindendem Wiberjprud) 
durch Plebifzit zum 1. Konſul auf Lebenszeit ges 
mwählt worden; am 27. Diärz 1804 trug ihm der 
Senat die Erblichkeit der höchſten Macht an. Die 
Unterdrüdung der Verſchwörung Cadoudals u. der 
Yuftizmord am Hzg'v. Enghien waren boranges 
gangen. Am 20. Mai erfolgte N.3 Proflamation 
zum Raifer, die ein faft einjtinnmiges Plebifzit be= 
jtätigte. Am 2. Dez. fand im Beifein Pius' VIL in 
Notre-Dame bie Krönung ftatt; 26. Mai 1805 feste 
ÜH N. in Mailand die lombard. Krone auf. 

Seit langem hatte N. für jein größtes Projekt, 
die Landung in England, im Boulogner Vager die 
Mittel gefammelt. So fonnte er, als fih 1805 bie 
3. Koalition gegen ihn zuſammenſchloß, in fürzefter 
Zeit 200 000 Dann nad) Süddeutichland führen, wo 
er Mack'bei Uln zur Kapitulation zwang (17. Oft.). 
Schon am 13.Nov. zog er in Wien ein u. ſchlug dann 
die Ruffen u. Öfterreiher bei Aufterlig (2. Dez.) fo 
entſcheidend, daß Öfterreich jchon am 26. Dez. den 
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Frieden d. Preßburg ſchloß. Nach dieſem Erfolg 
erging der große Kronenſegen über N.s Verwandte 
u. Marſchälle; fo erhielt Yofeph Neapel, wo bie 
Bourbonen einfach abgefegt wurden, Ludwig Hol: 
land, Murat das Großhzgt. Berg ꝛc. Milttäriieh 
durchaus abhängig, waren feine Bafallen auch jonjt 
ber Willfür N.s preiögegeben. Nicht viel beffer er- 
ging es ben deutſchen Staaten, bie fich im Rhein— 
bund unter N.s Proteftorat zuſammenſchloſſen. Die 
Demütigung Preußens war nun N.3 nächte Auf: 
gabe. Durch feine treulofe Politik nötigte er Preußen 
zur Krieggerflärung. Nach den Schlachten bei Jena 
u. Auerftädt (14. Oft. 1806) fiel faft ganz Preußen 
in R.3 Hand. Im preuß.-poln. Feldzug blieb ihm, 
nachdem bei Preuß.-Eylau, 7. u.8. Febr. 1807, ohne 
Entſcheidung gefämpft worden war, bei Friedland 
(14. Juni) der Sieg. Am 9. Juli mußte Friedrich 
Wilhelm IH. in Tilfit die Hälfte feiner Bänder ab- 
treten. Aus einem Zeil diefer Gebiete bildete N. für 
feinen Bruder Yeröme das Kgr. Weitfalen. Faſt ganz 
Europa, darunter das neu verbündete Rußland, 
verpflichtete jeßt N. durch die Kontinentalfperre zum 
Hanbdeläfrieg gegen das verhaßte England, das ihm 
bei Trafalgar 21. Dft. 1805 feine Seemacht gers 
trümmert u. nad) u. nach alle franz. u. holl. Kolo— 
nien weggenommen hatte. Als Portugal N.s Befehl 
troßte, ließ er e8 1807 befeßen. Spanien gab er 1808 
feinem Bruder Jojeph, nachdem er Karl IV. u. feinen 
Sohn Ferdinand (VIE) im Mai 1808 zu Bayonne 
zum Verzicht auf Die Krone beftimmt hatte. Die Er- 
hebung bes jpan. Volks gegen dieſe Annexion ver- 
anlaßte N., von den glänzenden Hoftag zu Erfurt 
(27. Sept. bis 14. Oft. 1808) kommend, ſelbſt feine 
Feldherrnfunft in Spanien gu erproben. Zwar 
gelang e3 ihm, Yojeph fiegreih nad Madrid zu, 
führen, doch nahm ber weitere Feldzug in Spanien 
unter feinen Unterfeldherren im wejentlichen feinen 
glücklichen Verlauf. N. felbit 30g aus Spanien zum 
Krieg gegen Öfterreich, der ihn nad) ben glänzenden 
Operationen in Bayern (19./23. Apr. 1809) ſchon 
am 13. Mai zum zweitenmal nad) Wien führte. 
Doch am 21./22. Mai erlitt er bei Aspern feine 
erjte Niederlage. Den Sieg bei Wagram (5./6. Juli) 
u. den günftigen Wiener Yrieden (14. Oft.) ver— 
dankte er nur 3. T. jeiner Überlegenheit. N: ſtand 
jetzt gleichwohl auf dem Gipfel feiner Macht. 1809 
Hatte er den Kirchenſtaat einverleibt. Der dagegen 
protejtierende Papſt Pius VII. wurde 6. Juli ver- 
haftet u. nach Savona, 1812 nad) Fontainebleau 
gebradt. Die trügerijcd) abgenötigte Zuftimmung 
zu einem neuen Konkordat v. 25. San. 1813, in 
dem Pius die von N. eingejeßten Biſchöfe zu be— 
ftätigen verjprad) u. inbireft auf den Kirchenſtaat 
verzichtete, zog der Papjt am 24. März wieder zu— 
rüd. 1810 wurde Holland u. die beutfche Nordſee— 
tüfte Frankreich einverleibt. Am 1. Apr. 1810 ver- 
mählte er fi) mit der Hab3burgerin Marie Luife, 
nachdem er feine Ehe mit Joſephine am 15. Dez. 
1809 durch Senatsbeſchluß hatte ſcheiden laſſen. Am 
20. März 1811 wurde ihm ein Sohn, der König 
v. Rom (f. u. Sp. 394), geboren. Der Zug nad) Ruß⸗ 
land war die notwendige Sonjequenz von N.s Welt⸗ 
herrſchaftsplänen. Im Juni 1812 führte er etwa 
450000 Mann über den Njemen. Die Siege bei 
Smolenft (17. Aug.), an dev Moſkwa-Borodino 
(7. Sept.) führten ihn nad Moskau (14. Sept.). 
Als ihn der Brand von Moskau am 19. Oft. zum 
Rückzug zwang, war das Hauptheer bereit auf 
95000 Mann zufammengefchmolzen u. bie Disziplin 
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arg zerrüttet. Mangel an Lebensmitteln, Kälte, Ges 
fechte mit den nachſetzenden Ruſſen führten bald 
zur völligen Auflöfung des Heerd. Am 5. Dez. ver: 
ließ e8 der Kaiſer u. war bereit am 19. in Paris, 
too er mit eijerner Energie neue Rüftungen vor— 
nahm gegen Preußen, ba fi) nun erhoben, u. die 
Nuffen. Die Schladten bei Großgörſchen, 2. Mai, 
u. Bauten, 20./21. Mai 1813, nötigten die Ber: 
bündeten, bis hinter bie Oder zurückzuweichen. Der 
Waffenftilftand von Pläswi (4. Juni) ftärfte 
weniger die Macht N.3 als die ber Verbündeten. 
Nach dem Anſchluß Hfterreihs mußte N. ſchließlich 
im Entſcheidungskampf bei Leipzig, 16./19. Oft., 
ihrer Übermacht erliegen. Der ſtrategiſch 3. T. glän= 
zende Feldzug in Frankreich 1814 vermochte ihn troß 
mancher Erfolge nicht mehr zu retten. Am 11. Apr. 
dankte er zu Fontainebleau für fi u. feine Nach— 
fommen ab. Die Inſel Elba wurde ihm als ſouve— 
ränes Fürftentum angeiviefen, Daneben eine Jahres» 
rente von 2 Mill. frs. Am 4. Mai langte N. auf 
Elba an, von wo er alle polit. Regungen in Europa, 
nam. aber Sranfreih u. den Wiener Kongreß, 
ſchärfſtens im Auge behielt. 

Ermutigt durch die Uneinigfeit ber Verbündeten 
u. bie den Bourbonen wenig günjtige Stimmung in 
Frankreich wagte er am 1. März 1815 eine Landung 
bei Cannes, bemädjtigte fih am 7. der Feftung 
Grenoble, deren Beſatzung fi für ihn erklärte, u. 
proflamierte fi) am 10. von Lyon aus zum Herrn 
v. Frankreich. Ney ging mit feinen Truppen zu N. 
über, ber am 20. in Paris einzog. Um bie Franzoſen 
zu gewinnen, erließ er eine freie Berfaflung. Den 
Mächten verficherte er feine Friedfertigfeit, doch 
hatten diefe ihn jhon am 13. März in die Acht er- 
Härt. Als er 2 Tage nach feinem Sieg über Blücher 
bei Ligny am 18. Juni von Wellington u. Blücher 
bei Waterloo geſchlagen wurde, war feine Herrſchaft 
endgiltig zu Ende. Die Kammern zwangen ihn zur 
. Abdanfung, was er am 22. zu guuften feines Sohnes 
that. Am 15. Juli ging er in Rochefort an Bord 
des engl. Linienſchiffs Bellerophon, das ihn nad 
Plymouth führte. Auf Beſchluß der Mächte wurde 
N. nad) St Helena gebracht (16. Okt.), wo er fi) der 
Aufzeihnung feiner Denkwürdigkeiten u. anderen 
Tchrijtftellerifchen Arbeiten widmete. Er ftarb am 
Magenkrebs. Seit 1840 ruhen N.3 Gebeine im 
Dom der Invaliden zu Paris. — N. ift einer der 
genialften Felbherren aller Zeiten. Als Erbe u. 
Vollender der Revolution Hat er, mit hervorragen⸗ 
dem Organifationd- u. Verwaltungstalent begabt, 
Frankreich die abminiftrativen u. rechtlichen Normen 
gefeßt, nach denen es im weſentlichen noch heute 
lebt. Nur im Gefolge der Revolution vermochte er 
emporzufommen, u. feine rückſichtsloſe Energie u. 
gewaltige intelfeftuelle u. milit. Überlegenheit hätte 
nicht Hingereicht, Halb Europa ſeinen Willen aufzu⸗ 
zwingen, wäre es nicht in überlebten Formen ges 
fangen gewejen. Bor allem fehlte e8 N. an jedem 
ftaat3erhaltenden Sinn u. der Schäßung ber fitt- 
lichen u. ideellen Mächte. So mußte der volfendetfte 
Parvenu zu Grunde gehen an der erjhredenden 
Folgerichtigkeit feines Handelns, weil er fich nicht 
zu mäßigen wußte. . 

Die Geſchichtſchreibung über N. ift von natio> 
nalen, polit. u. anderen Rückſichten, bef. in Frank— 
reich, ſtets ftark beeinflußt worden. Vgl. (Euvres 
complötes, 6 Bde, 1821 f., n. X. 1887 f., 4 Bde; 
Me&m. de Ste-Helöne, 8 Bde, 1822/25; Corresp. de 
N. Ic, 82 Bde, 1858/70, u. bie zahlr. Nachträge, 
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nam.von Du Eaffe (1887), Leceftre (1897) u. De Bro⸗ 
tonne (1898, 1903); Maſſon, N. inconnu (2 Bde, 
1895); Briefwechſel mit Sofephine (1895 u. ö.); alle 
Paris. S. auch Bonaparte u. Koalitiondfriege. Abgeſehen 
von zahllofen Diemoiren u. allg. Darftellungen über 
die Zeit N.3 vgl. die Biographien von Saalfeld, 
Arnault, Laurent, Bailleul, Jomini, Scott, Thie 
baudeau, de Norvins, Hazlitt, de Baudus, Michaud, 
Negnault, de Gray, Abbott, Lanfrey, Fournier, 
Peyre, Roloff, Rofe, Landmann, Roſebery, Benz. 
Bibliogr. von Kircheiſen, 1902. 

N. (II.), einziges Kind N.s I. u. der Marie 
Luiſe, x 20. März 1811 in den Tuilerien, 7 22. 
Juli 1832 zu Schönbrunn. Er befam die Namen 
N. Franz Joſeph Karl, bei der Geburt den Titel 
‚König dv. Rom‘, nad) der Konvention v. 11. Apr. 
1814 ben eined Prinzen v. Parma u. wuchs feit 
1814 in Öfterreid) auf (Hier Franz gen.), wegen 
Gefahr der Entführung od. Anſteckung durch bona— 
partift. Ideen ftreng uͤberwacht. Die bei N.3 Abs 
dankung 22. Yuni 1815 audgerufene Nachfolge 
N.s II. in Frankreich) blieb wirkungslos. Die auf 
dem Wiener Kongreß offen gelafjene, durch Geheim= 
vertrag zw. Öfterreih, Rußland u. Preußen v. 31. 
Mai 1815, jedoch ſelbſt von Öfterreich nicht im Ernft 
zugeficherte Nachfolge in Parnıa wurde im Pariſer 
Vertrag über Parma 10. Juni 1817 ausgefchlofjen. 
Dafür erhielt er 1818 Anwartſchaft auf die pfalz⸗ 
bayr. Domänen in Böhmen, nad) einer berjelben 
den Titel Hzg dv. Reichftadt u. Rang unmittelbar 
nad) den Erzherzogen. Er wurde von Fürft Moriz 
Dietrichſtein, Foreſti, Collin u. Obenaus trefflich 
erzogen u. war für den milit. Beruf beſtimmt, für 
den er fich mit Feuereifer vorbereitete. Hochbegabt 


u. frühreif, freiheitss u. thatendurſtig, genoß er in 


Oſtr. allgemeine Sympathie, beſ. die des kaiſ. Hauſes, 
viele auch in Frankreich (Aiglon,, der junge Adler‘; 
1829 Barthelemy8 berühmtes Gedicht Fils de l'hom 
me), gegen das er von Metternich wegen Louis 
Philippes Umtrieben in Stalien 1831 als Drohung 
gebraucht wurde. Er jelbft hoffte Heimlich auf den 
franz. Thron u. wurde in feiner ſchwierigen polit. 
Stellung verſchloſſen u. unzufrieden. Schnelles 
Wachstum, ungejtillter Ehrgeiz u. Schonungölofig- 
feit gegen fi jelbft untergruben feine Gefundheit, 
Apr. 1832 brach die Lungentuberkfuloje aus, Schon 
zu Lebzeiten tauchte die Lüge auf, Kaifer Franz u. 
Dretternich hätten ihn aus polit. Gründen körperlich 
u. geiftig zu grunde richten lafjen. Grab in der 
Kapuzinerfiche in Wien. Vgl. Montbel, Le duc 
de R. (im Auftrag Metternichs, Par. 1832, diſch 
1833); Prokeſch, Mein Verhältnis zum Hzg v. R. 
(1878); Welſchinger, Le roi de Rome (Par. 1897); 
Wertheimer, Hzg dv. R. (1902; Lond. 1905). 

N. III. (Karl Ludwig N.), Kaiſer der Franzoſen 
(1852/70), & 20. Apr. 1808 zu Paris, T 9. Yan. 
1873 zu Chislehurft (6. London); 3. Sohn König 
Ludwigs dv. Holland u. der Hortenje Beauharnais, 
Stieftohter N.3 I. Nach deſſen zweitem Sturz 
lebte gr mit feiner Mutter im Ausland, bef. in 
Augsdurg, wo er das Gymnafium bejuchte, ır. feit 
1824 auf Schloß Arenenberg im Thurgau. 1831 
beteiligte er fih am Putſch Menottis in der Ro— 
magna, entrann aber der Verfolgung. Nad) dem 
Tod des Hzgs dv. Reichſtadt (1832) betrachtete er 
ſich al3 Haupt der Dynaftie Bonaparte u. trat auch 
ſchriftſtelleriſch für Die ‚napoleonifche dee‘ auf. 
Nach dem miklungenen Straßburger Anfchlag gegen 
bie Julimonardie (30. Oft. 1836) ging er 1837 
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nad) Amerifa u. noch im felben Jahr wieder nad) 
Arenenberg, 1838, da Frankreich feine Ausliefe— 
rung forderte, nad London. Nad einer neuen 
Schilderhebung in Boulogne (6. Aug. 1840) wurde 
er auf ber Flucht ergriffen u. zu Iebenslänglicher 
Haft nad der Feftung Ham gebradit, von wo er 
am 25. Mai 1846 nad) England entfam. Im Sept. 
1848 30g er al3 Deputierter in die Parifer Natio— 
nalverjanmlung ein u.. wurde am 10. Dez. mit 
5484 226 Stimmen auf 4 Jahre zum Präfidenten der 
Republik erwählt. Durch eine maßvolle Politik u. 
perjönliche Liebenswürbigfeit gewann er Volk u. 
Bürgerfchaft, durch die Beihügung des Papftes auch 
den Klerus, Heer u. Beamtenſchaft füllte er mit 
feinen Anhängern. So glüdte der Staatsſtreich d. 
2. Dez. 1851 verhältnismäßig leicht. Die gefährs 
lichſten Gegner. in der Nationalverfammlung, wie 
Cavaignac u. Thiers, wurden verhaftet u. das ‚joute 
veräne Vol‘, an das N. appelfierte, wählte ihn mit 
7, Mill. Stimmen zum Präfidenten auf 10 Sahre. 
Schon. die Verfaffung dv. 14. San. 1852, ähnlich 
der Ronjularverfafjung des Jahres VIII, verlieh ihm 
eine fat unumſchränkte Macht, u. am 2. Dez. wurde 
er nad) einer Volksabſtimmung, die 7801321 ‚Ya‘ 
ergab, al3 N. III. zum Kaifer proffamiert. Die An- 
erfennung der Mächte folgte raſch; nur der Zar 
machte einige Schwierigkeiten. Um feine Herrſchaft 
au befeftigen, juchte N. durch glänzende Triegerijche 
u. politijhe Erfolge da3 Nuhmbedürfnis der Frans 
zofen zu befriedigen. An allen europ. Fragen von 
Bedeutung in ber Folgezeit war er hervorragend 
beteiligt. Nach dem Krimkrieg u. auf dem nach— 
folgenden Parifer Kongreß ſah er die alte Vor—⸗ 
herrſchaft Frankreich auf dem Kontinent wieder: 
hergeftellt. Seinem Nationalitätsprinzip getreu, 


verband er fi} in Plombieres (20. Juli 1858) mit! 


Cavour zur Einigung Italiens. Nach den Nieder: 
lagen bei Dtagenta u. Solferino jah fi Oſterreich 
im Züriher Frieden (10. Nov. 1859) zur Abtre— 
tung ber Lombardei gezwungen, die N. an Sar- 
dinien überließ, während er ſelbſt 1860 Nizza u. 
Savoyen erhielt. Später geriet er mit jeinem ital. 
Schützling in Streit, als dieſer auch den von Frank⸗ 
reich geſchützten Kirchenftaat begehrte, den N. ſchon 
des franz. Klerus wegen nicht.aufgeben durfte. Die 
Kolonialpolitif wurde unter N. im großen Stil be- 
trieben u. auch) einige dauernde Erfolge errungen. 
1857/60 befriegte er mit England China, 1858 ff. 
rüftete er mehrere Expeditionen nad) Hinterindien 
aus, wo 1862 dag Mündungsgebiet des Mekong be= 
jet wurde. Auch in Polen (1863) u. in Rumänien 
trat er für das Nationalitätsprinzip ein u. ließ aus 
demfelben Grund auch Preußen gewähren, obwohl 
. ed mehrere Bündnisanträge zurüdgewiejen hatte, 
Stalien veranlakte er jogar zum Bündnis mit 
Preußen, defjen glängende Erfolge 1866 ihm jedoch 
jehr ungelegen famen, ba feine von Öfterreich an- 
gerufene Vermittlung infolgedeffen unbelohnt blieb. 
Vergeblich juchte er Darum auf dem Weg der Ver— 
handlungen eine ‚Kompenjation‘ für Franfreid an 
der Oftgrenze zu gewinnen. Dies wie das nad) ge= 
waltigen Opfern Eäglich gejcheiterte mexik. Unter: 
nehmen (1862/67) untergrub fein Anfehen in Eu— 
zopa u. bei. in Frankreich beträchtlich. fiber feinen 
auswärtigen Mißerfolgen wurden aud N.s erfolg: 
reiche Bemühungen für die innere Entwicklung des 
Bandes, feine Sorge für die Stadt Paris, fir Handel 
a. Induſtrie, Kunſt u. Wiffenjchaft, nit gebüihrend 
gewürdigt. Die republik. Oppofition erftarkte fo 
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gewaltig, daß er ein Zugeftändnis ums andere u. 
1869 eine parlamentar. Berfaffung bewilligen mußte. 
Seine frühere Zuverfiht u. Thatfraft nahmen rei- 
Bend ab, während er fieberhaft über neue Kom: 
binationen ſann, die Ruhm- u. Bändergier der 
Nation zu befriedigen. Doch zum Krieg gegen 
Preußen ließ er ſich ohne eigne Zuverſicht nur durd) 
bie Leichtfertigkeit der Miniſter u. die erregte öffent. 
Meinung drängen. Ein fiegreicher Krieg hätte 
feine völlig erſchütterte Stellung noch einmal fichern 
können; nad) den Niederlagen des Auguft 1870 u. 
der Kapitulation v. Seban war fein Sturz unver: 
meidlih. Am 4. Sept. wurde in Paris die Re— 
publik erffärt u. am 1. März 1871 N. nachträglich 
von der Nationalverfammlung in Bordeaug fürn 
ih abgeſetzt. Sein Schickſal erweckte feine Teil- 
nahme in Frankreich. Bis 19. März 1871 lebte er 
als Gefangener auf Schloß Wilhelmshöhe bei 
Kaffel u. ging dann zu feiner Gattin Eugenie (. d.) 
nad) Chislehurft, wo er den Folgen einer Gtein- 
operation erlag. N. war vieljeitig begabt u. gründ: 
lich gebildet. Er befaß großen Ehrgeiz, Dod) zeigte 
er fich dem fieberhaften Thatendrang des Ufurpators 
ſchließlich auch perfönlich nicht gemadjjen. Er wurde 
ein Spielball der Parteien. Died u. die innere 
Hohlheit feines mit einer abſoluten Herrſchaft un- 
vereinbaren Syſtems der Volfafouveränität u. des 
Notionalitätsprinzips verfchuldeten größtenteils 
feinen Sturz. Werke, meift polit., milit. u. volfe- 
wirtſchaftl. Inhalts, 5 Bde, 1854/69; diſch, 4 Bde, 
1857. Hauptw. bie Hist. de Jules Cesar, 2 Bde, 
1865 f.; dtſch 1865 f. CEuvres posthumes, 1878. 
Vol. v. Sybel (1873) ; Delord (6 Bde, ? 1880/83); 
Serrold (4 Bde, Lond. 1874/82); de Viel-Caſtel 
(6 Bde, 1881/84) ; Bulle (1890); de la Gorce (I/VII, 
1894/1905); Zhirria, N. avant l’Empire (2 Bde, 
1895 f.); Duval, Jeunesse etc. (1875); Giraudeau, 
N. intime (51895); X. Ebeling, N. III. u. fein Hof 
(3 Bde, 1891/94); die franz. alle Paris. 
Einziges Kind: Prinz Louis N. (‚Lulu‘, N. 
Eugen Ludwig Johann Joſeph), & 16. März 1856 
in den Zuilerien. Er wurde unter Leitung Fro- 
ſards jorgfältig erzogen, begleitete 1870 feinen 
Vater in den Krieg u. erhielt bei Saarbrüden die 
Seuertaufe. Nach den Auguftniederlagen ging er 
über Belgien zu feiner Mutter nach England. Bei 
feiner Volljährigkeit 1874 proffamierte ihn fein 
Anhang ala N. IV.; bei. Eugenie u. Rouher ar— 
beiteten für ihn. 1872/75 abjolvierte er die Ar— 
tilferiefhule in Woolwich, erlangte aber fein engl. 
Offizierspatent ır. lebte fortan teilw. auf dem Seit: 
land, bei. zu Arenenberg. Um ſich Hervorzuthun 
u. befannt zu machen, ging er 1879 in den Sulu: 
frieg, wurde aber ſchon am 1. Juni bei Ulundi auf 
einem Rekognoszierungsritt von den Sulu über: 
fallen u. von 17 Speeren erſtochen. Grab erſt in 
Chislehurſt, jeit 1888 in Farnborough. Vgl. His 
riffon d’Stijfon, Prince imp.(Par.1890; diſch 1894). 
Prinzen dieſes Namens u. fonftige Angehörige 
des Haufe (Napoleoniden) f. Bonaparte. Ver— 
wandte de3 Haufes j. Beauharnais, Leuchtenberg, Feſch, 
Murat, Bacciochi, Morny, Walewski. 
Napoleondor, der, das 20 frs.:Stüd mit dem 
Bild Napoleons 1. od. Napoleons UL, dann überh. 
jedes franz. 20 frs.-Stüd. - [Korfika. 
Napoleonit, der, Geſtein, Kugeldiorit von 
Napoleon: VBendee (-Töwäpe, früherer Name v. 
La Rodesfur-Yon; Napoleonpille (Tömin, 
früherer Name v. Pontivy. 
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Napoli, ital. Name d. Neapel; N. di Mal: 
bafia, auch Malvaſio allein, vd. Monemvaſia; 
N. di Romgnia, v. Nauplia. 

Napolitaine, Neapolitaine, die (fra., tän), 
weiche, feinwollige Stoffe zu Frauenkleidern, Mänteln 
u. Umſchlagtüchern, ähnlich dem Flanell. In Wolle 
beißen fie auch Bama (1. d.); gew. iſt jedoch der Schuß 
feines Streichgarn u. die Kette aus Baumwolle. 

Naͤprawnik, Eduard, böhm. Komponiſt, 
* 24. Aug. 1839 zu Bejſcht b. Pardubitz; 1869 
Dirigent der Ruſſ. Oper, bis 1881 auch dev Mufif- 
geſellſchaft zu St Petersburg; ſehr gewandt u. ges 
dankenreich. Schr. 4 Opern (‚Dubrowgfi‘, 1895), 
4 Symphonien, Rammermufil ꝛc. DQgl. Weymann 
(Betersb. 1888); Findeijer (ebd. 1893). 

Naquet (näry, Alfred, franz. Politiker, & 6. 
Oft. 1834 zu Carpentras; eig. Chemiler; 1867 
wegen Teilnahme an geheimen Gefellfchaften, 1869 
wegen Prebvergehens (in feinem Buch Religion, 
propriete, famille) verurteilt, hielt er fi in Spanien 
auf bis zur Septemberbewegung v. 1870 u. wurde 
dann Sekretär bei ber nationalen VBerteidigungs- 
fommiffion zu Tours u. Bordeaux; jeit 1871 Depu= 
tierter (äußerfte Linke), trat er feit 1876 eifrigft für 
ein Eheſcheidungsgeſetz ein, ließ fi) nad Annahme 
bes Entwurfs durch die Deputiertenfammer (1882) 
in den Senat wählen (1883), wo er das Geſetz 
durchbrachte (1834); trat 1890 wieder aus dem Senat 
u. war bi3 1898 Deputierter; 1883 Boulangift, 1893 
am Panamaffandal beteiligt, ging 1900 unter bie 
Kollektiviſten. Verf. zahlr. dem. u. polit. Schriften. 

Nara, japun. Ken-Hauptit., Weftnippon, etwa 
35 km füböftl. v. Kioto; (1903) 33735 E.; WE; 
berühmte Buddhatempel mit der größten Buddha- 
ſtatue Japans (16,8 ın h., 450 t ſchwer, Bronzeguß 
des 8. Jahrh.); Waffeninduftrie. Reſidenz des 
Kaifers bis zur Verlegung nach Kioto. 

Naras, ber, Pflanze, ſ. Acanthosicyos. 

Naramalifafer f. Cordia. 

Narbada, ſanskr. Narmada, bie (‚Treuden- 
fpenberin‘), engl. Nerbudda, nad) Indus größter 
Fluß an der vorderind. Weftfüfte u. nach Ganges 
heiligfter Strom der Inder; entfpringt 1100 m ü. M. 
auf dem vulf. Plateau v. Amarkantak in einem Teich, 
beginnt mit der ſagenumwobenen Steilſchlucht der 
„Marmorfelſen‘ (9 m 5. ‚Schaumfall‘) den Wtittel- 
lauf, durchbohrt die Bafaltderke in tiefem Felsthal 
u. mündet, troß ber großen Geſchiebemaſſen mit 
einem Hituar, in den Golf v. Canıbay. Länge 
1300 km, Gebiet 95000 km?, wegen der Fälle 
u. Schnellen nur auf 120/160 km ſchiffbar (Flut 
82 km aufwärts). Die Landjchaft meiſt ſüdl. von 
jeinem Mittellauf bildet die gleichn. indobrit. Div. 
der Bentralprov., gebirgig, aber fruchtbar; 47449 
km?*, (1891) 1881 147, (1901) 1783497 €. 5 Dijtr. 

Narbe, Cicatrix, da3 aus Granulationen her— 
dorgegangene, eine Wunde jehließende u. den Sub» 
ftangverluft deckende Bindegewebe, feltener (Knochen, 
Nerven) das die Durchtrennung verfittende Gewebe 
gleicher Art. Das N.ngewebe fann den Subſtanz⸗ 
berluft über Gebühr deden (N.ngefhmwulit, vor. 
Keloid), häufiger wird ein größerer od. Tleinerer 
Subftanzverluft zurüchleiben (N.nretraftion, 
N.nihrumpfung), der gern zu funktionellen 
Störungen (N. nkontraktur, N.nftriftur) 
führt. Die N. ift arm an Blutgefäßen (deshalb 
weißlich), befit nur wenig Nerven u. feine Haute 
drüfen, {ft aber be. empfindlich gegen Witterungd« 
einfläffe. — NR. (Bot.), Teil’ des Stempel3, |. d. — 
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R.uflechte = Lupus. — N., bie, Narbe, der, beim 
Leder die Hnarfeite. 

Narbonne (närbin), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Aude, 12 km vom Vittelmeer, durch Kanäle mit 
La Nouvelle u. dem Canal du Midi verbunden; 
(1901) 24 607, alö Gem. einſchl. Garn. 28852 E.; 
Ta; Komm. ber 63. Inf.Brig., Ger. 1. Inftanz, 
Handelsg., Handelsfammer, Zweigjtelle dev Bank 
dv, Frankreich; Kirchen St-Juſt (ehem. Kathedrale, 
got., 1272/1332, nur dev 45 m h. Chor ganz volf.), 
St-Paul-Serge (got., 13. Yahıh.) zc., Nefte des 
ehem. erzbiſch. Palais (13. u. 14. Jahrh., von Viollet⸗ 
le-Duc zum Rathaus erw.); Kl. Sem., College, 
Handels» u. Gemwerbeihule, Muſeum (Gemälde, 
feram. Sammlung, Altertümer u. Inſchriften aus 
N. u. Umgebung); Hötel-Dieu, allg. Hojpital; Fabr. 
v. Grünjpan, Fäffern, Branntiwein, Teranı. Ind., 
Weinbau, Wein: u. Honighandel. — 12 km weitl. 
Reſte der ehem. Eiftercienferabtet Fontfroide, 
1093 als Benediktinerkl. gegr., 1791 aufgehoben 
(berühmte Angehörige: jel. Petrus dv. Caſtelnau u. 
Benedikt XII). — Schon bei Helatäos genannt, mit 
Maſſilia rivalifierende Handelft. der Volcae Tec- 
tosages. 118 v. Chr. röm. Kolonie (Narbo Martius 
u. bi8 Diofletian Hauptft. der Provinz Gallia Nar- 
bonensis. Heimat der Raifer Carus, Carinus u. 
Numerianus u. des HI. Sebaftian. 413 wejtgotifch 
(414 Hochzeit Athaulfs mit Galla Placidia), 719 
ſarazeniſch, nad) 7jähr. Belagerung 759 durch Verrat 
don Pippin d. Sl. erobert. Fortan bei Septimanien, 
bald jedod) unter eignen, jchließlich jelbitändigen 
u. erblidhen DVizegrafen. Die Vizegrafjchaft kam 
dur) Kauf 1447 an Foix, 1507 an die franz. Krone. 
Konzilien 1054 über den Gottesfrieden, 1211 u. 
1227 wegen ber Albigenjer. — Das Erzbist. N. 
(vom 4. Sahrh. bis 1801; 1515/23 Erzb. der nadj= 
mal. Papft Klemens VII) jeit 1802 zum größten 
Zeil mit Carcaſſonne vereinigt. 

NarbonnesLara (närbön), Loui3 Graf v., 
franz. General, + 24. Aug. 1755 gu Colorno 6. 
Parma, 7 17. Nov. 1813 als Gouv. v. Torgau; 
bei den Führern des fonftitutionellen Adels in der 
Nepolution, ſuchte ald Kriegamin. Dez. 1791 bis 
März 1792 die Stellung bes Königs zu heben, dann 
flüchtig (mit Hilfe der Frau v. Staël), bis 1800 im 
Ausland; 1809 Diviſionskomm., am Hof Napoleons, 
1813 Botſchafter in Wien. 

Narcein, das, C,H, NO; + 3H,0, Opium- 
alfaloid, 1832 von Pelletier entdeckt; farbloje Kıy- 


Narcifius, 1) Günftling des Kaiſers Claus: 
dius, ſ. d. — 2) in der gried). 8 
Mythol., f. Narkiſſos. 

Narcissus L., Pflanzen⸗ 
gattg, die Narziſſe. 

Narcondam (ſanskr. 
Naoraſa undam, ‚Höllene 
ſchlund‘), oſtind. Vulkaninſel, 
f. Barren I8lanb. Arta. 

Narda, türk. Name v. 

Narde, die (grch. nardos, 
aus fanskr. nelada, ‚wohlrie⸗ 
hend‘), mehrere wegen ihres 
kräftigen Geruch von den 
Alten als Heilmittel hochge— 
ſchätzte Pflanzen. Die eigents 
lie, ind. od. Speik⸗N. iſt 
der Wurzelſtock der im mittlern 
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Hintalaja heimifchen Nardostachys jatamansi DC., 
einer rotblühenden Staude aus der Fam. der Vale- 
rianaceen, der das Nt.nöln. die N.njalbe lieferteu. 
heute noch (gleid) der nod) ftärfer, aber weniger an— 
genehm riechenden N. grandiflora DC., Nepal; Abb., 
!/, nat. Gr.) in Indien als Heilmittel u. ala Zuſatz 
zu Farben ır. Parfüm dient. Auch die Grundächſen 
mehrerer Arten v. Valeriana (bef. V. celtica L.) 
gingen ala N. : 

Nardini, Pietro, ital. Geiger u. Komponift, 
* 1722 im Zoalanijchen, T 7. Mai 1793 zu Florenz; 
Schüler Tartinis, in Stuttgart, Padua, ſeit 1770 
Hoffapellmeifter in Florenz; hervorragend durch 
ſeelenvolles Spiel; formgewandt (bei. 6 Streich— 
quartette), von friiher Empfindung. 

Nardö, ital. Stadt, Prov. Lecce, 15 km nördl, v. 
Gallipoli; (1901) 11653, als Gem. 14 387 E.; u 
(3 km jüdöftl.); Biſch., Kathedrale; Kanojfianes 
rinnen, Rlariffen. — Das unmittelbare Bist. N. 
(err. 1413) zählt 76Kirchen u. Kap., 158 (148 Welt⸗) 
Priejter, 3 (2 weibl.) relig. Genoff., 70500 Kath. 

Kardupflanzen (auftral.) ſ. Marſiligceen. 

Nardus Z., Gattg der Gramineen; die einzige 
Art, N. strieta L., Borſtengras, in Europa 
u. Nordafien auf kieſelhaltigem feuchten Boden, 
geſchloſſene u. tiefgehende Raſen mit ftarren, borft= 
lichen Blättern u. einſeitswendigen Ahren ; oft Yäftig. 

Narenta, kroat. Neretva, die, hercegod.cdalmat. 
Fluß; entfpringt nahe der montenegr. Grenze, 
1260 m ü. M., duͤrchbricht unterhalb Sablanica den 
Karſt (grotedfe Felsbildungen; am ſchönſten das 
3 km L., von 500/600 m h. Felswänden eingefaßte 
N.=Defilee), mündet, von Metkovit (Endpunkt der 
Seedampfſchiffahrt) ab fanalifiert, mit großem Delta 
(12 Arme, von Fort Opus ab) in den Ganale bella 
N. des Adriat. Meers; 233 km I. 

Nares (närd, Sir George Strong, engl. See⸗ 
mann, x 24. Apr. 1831, lebt in Surbiton (Surrey); 
1845/86 in ber brit. Marine, beteiligte ſich 1852/54 
(unter Belcher) an der Aufjuhung Franklins, führte 
1872/74 die Challengerexped., 1875/76 2 Schiffe 
durch den Smithfund norbmwärts, wobei (mit Schlit- 
ten) 83° 20° 80” n. Br. erreicht wurde; 1876 ges 
adelt, 1892 Bizeadmiral. Schr.: Naval Cadet’s 
Guide (2ond. 1860, ?1862 u. ö. als Seamanship); 
Voy. to the Polar Sea (2 Bde, ebd. 1878). 

Narew, ber, r. Nebenfl. des nördl. Bug (zur 
Weichſel), Weitrußland ; entjpringt im Gouv. 
Grodno, nimmt alsbald (oberhalb der gleichn. 
Stadt, 1901: 3361 €., kath. Kirche) I. die Na- 
rewfa auf, mündet unterhalb Pultujf;.438 km L., 
davon 97 km flöß-, weitere 240 km (von Tykocin 
ab) ſchiffbar; Auguftowfanal (f. Auguftow) Durch den 
r. Nebenfl. Bobr zum Njemen. 

Nargen, eſtn. Inſel, im Finn. Dleerbufen, vor 
der Revalbucht, 12%/, km?, Leuchtturm. 

Närgile, die (perſ., türf.), avab. nardschile od. 
schische (‚Slafche‘), perſ. Wafferpfeife mit filbernem 
Mundjtüc, langem Schlauch u. Waſſerflaſche (urfpr. 
Kokosnuß, perſ. nargil), in welcher der Rauch ſich ab» 
tühlt q. Taf. ASlam. Kunſt, Abb. 22). Im ganzen 
Orient gebraucht, doch ſind an ihre Stelle meiſt als 
verkürzte u. bequemere Formen der Ghaljãn od. die 
Huka (f. Taf. Ind. Kunſt, Abb. 7) getreten. 

Nargisſee, Zeil des perſ. Sees Bachtegan, f. d. 

Narifio (-xinjo), colomb. Dep., ſ. Cauca. 

Narisker(wahrſch.richtiger Varisker), kleiner, 
fuev. Volksſtamm zw. Altmühl u. Böhmerwald; 
ſeit dem Markomannenkrieg verſchwunden. 
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Narkiſſos (lat. Nareissus), in der griech. Sage 
(nur in fehr jpäter Bearbeitung) der ſchöne, Sohn 
des Kephiſſos in Thespiä, der alle Zuneigung, 
nam. bie der Nymphe Echo (f. d.), verſchmäht u. zur 
Strafe dafür fi in undefriedigter Liebe zu feinem 
eignen Bildnis, das er auf ber Jagd in einer Duelle 
erblickt, verzehren muß, bis er zur gleichn. Blume 
(Narziſſe) wird. Da diefe ihres ſtarken Geruchs wegen 
im Gräberfult als Symbol der Vergänglichkeit eine 
Rolle jpielte, Tiegt der Sage wohl ein verjchollener 
Totenmythos zu grunde. Vgl. Wiefeler (1856). 

Narko .. (dv. gr). narkün, ‚jtarc maden‘), 
in Zufammenf.: N.Iepfie, bie, plößlid aufs 
tretende, unüberwindliche Schlaffucht; N.manie, 
bie, Sucht, ftändig Narkotifa einzunehmen (Morphi— 
nismus, Kokainismus 2c.). 

Narkofe, die, Zujtand der Empfinbungalofig- 
feit, ber meift durch fehlendes Bewußtfein charak⸗ 
teriſiert iſt u. zwecks Vornahme von Operationen 
durch Einatmen, Einſpritzen od. auch Trinken 
narkotiſcher Mittel hervorgerufen wird. 
Solche Mittel find Chloroform, Ather, Alkohol, 
Morphium, Lachgas, Athylchlorid, Bromäthyl, 
Skopolamin u. a., einzeln od. in Kombinationen 
angeivandt. 

Narkotin, das, C,H,,(OCH,),NO,, Opium: 
alfaloid (4 bis 8°/,), 1817 von Robiquet entdedt; 
med. ala Chininerfaß gegen Malaria u. Migräne. 

Narni, ital. Stadt, Prov. Perugia, J. über dev 
Nera (Nuinen.der Auguftusbrücde), 361 m di. M.; 
(1901) 2835, als Gem. 12725 E.; v (4 km 
nördl.); Kathebrafe ©. Giovenale (Bafilifa, 13. 
Jahrh.; Vorhalle, 1497; Kolofjaljtatue des hl. An- 
tonius, 1475), Rathaus (Krönung Mariä von 
Shirlandajv), Burg Rocca (14. Yahrh.); Salva- 
torianer, Annaſchw.; Fabr. v. Kautſchuk- u. Gutta- 
perchamwaren, Leder, Olivenöl. — Das alte etrusk. 
Nequinum, röm. Narnia. Heimat. Kaifer Nervas, 
962/65 Biſch. Sergius, nachmals Papft Johann XIII. 
— Das unmittelbare Bist. N. (4. Jahrh.) zählt 
73 Kirchen u. Kap., 67 (58 Welt) Priejter, 9 
(2 männl.) relig. Genofj., 32600 Katholiken. 

Naro, fizil. Stabt, L. über dem gleichn. Küſtenfl., 
19 km öftl. v. Girgenti, 592 m ü. M.; (1901) 
12866 €. ; Stiftsfiche S. Calogero Eremita; hriftl. 
Katakomben; Benediktinerinnen, Annaſchw.; Schwe⸗ 
felgruben, Fabr. v. Teigwaren, ÖL 

Närodni Listy (‚Rationalgeitung‘), Prager 
Zeitung, Zmal täglich, führendes Organ ber Jung: 
tjchechen ; gegr. (1861) von Jul. Gregr, f. d. 

Närdfiord, Näreimsfjord, großartigfter 
Zweig (im SW.) des norw. Aurlandsfjords (ſüdöſtl. 
Aſt des Sognefjords), von vegetationsloſen, bis 
1726 m b. ſenkrechten Wänden (viele Waſſerfälle) 
begrengt; ſetzt fich im gleich wilden Närödal fort. 

Naroma, auch Narwa, bie, Abfluß des Peipus- 
fees, ruſſ. Oftfeepron. ; bildet 1 km oberhalb Narwa 
zwei 8 bis 10 m H. Fälle (von Spinnereien ausge: 
nüßt), münbet in die N.bucht des Finn. Meerbuſens; 
74 km l., außerhalb ber Fälle ſchiffbar, fiſchreich. 

Narowtſchat, ruji. Kreisft., Souv. Penja, an 
ber Scheldanfa u. Lapyſchenka (dur Mokſcha); (1897) 
4695 €. ; Co (15 km nördl.); Lederfabr. ze. 

Narraganfettbai (närägäupet-), an der atlant. 
Küfte der Ver. St. R. I, gegen 40 km J. ; ber in 
Meer getaudite ehem. Unterlauf des Providence, 
in ben ſich einft auch der jet mit einem Äſtuar in 
die Bucht mündende Taunton ergoß; viel befahren, 
mit mehreren Inſeln, bef. Rhode-Island. 
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Narren (Mehrz.), durch Exoascus (j. d.) ver: mit General D’Donnell den Madrider Militär 


fünmerte Pflaumen. 

Narrenfeft (frz. föte des fous, fät da fa), mittel- 
alt. relig. Volksfeſt (Neujahr od. Weihnachten), 
vielfad) verwijcht mit dem Eſelsfeſt q. &jen, gleich 
dem Karneval (f. d) aus heidn. Feftlichfeiten (Satur— 
nalien) erwachſen; urſpr. Feſt der Subdiakonen, 
ſpäter überh. des niedern Klerus od. auch einer 
Narrenbrüderſchaft, die ihren Sängernarren (prae- 
centor stultorum) unter Abſingen ber ſog. Eſels⸗ 
profe zur feierlichen Veſper geleitete. Tiber ganz 
Frankreich verbreitet, wegen teilw. arger Auswüchje 
jahrhundertelang ernſtlich (audy mit kirchl. Zen⸗ 
juren) befämpft, erſtarb das N. erft im 16. Jahrh. 
völlig. Vgl. Gu. Di. Dreves, Stimmen aus M.: 
Lead), Bd 47 (1894). 

Narrenhäusschen, anmittelalt. Kirchen (Jena, 
Meißen) ein vergittertes Verließ, eine Art Pranger 
für gewiffe Vergehen (Ehebruch zc.). Ahnlich an 
Rathäufern (3. B. in Regensburg) für Nachtruhe: 
ftörer, Trunkenbolde ꝛc. 

Narrenkirchweih = Karneval. — Narrenſchiff 
f. Brant, Seb. — Narrentracht, Narrenfappe 
j. Hofnarren u. Kappe. 

Narſes, Teldherr Juſtinians L, focht in den 
Perferfriegen, im Nika-Aufſtand, 538/39 in Italien 
unter Belijar, gegen den er intrigierte, unterwarf 
als deſſen Nachfolger im Oberbefehl das Oftgoten- 
reich durch Die Siege über Totila u. Teja bei Ta- 
ginä u. am Veſuv, über die Alamannen bei Capua 
(552, 5583, 554) u. verwaltete dieje3 als Exarch. Aus 
Race für feine Abberufung durch Juſtin II. (568), 
der bald fein Tod in Rom folgte, fol ex Die Lango— 
barben nach Stalien gerufen Haben (Sage). 

Narthecium Möhr., Gattg der Siliaceen; 4 
Arten, Kräuter mit kriechendem, verzweigtem Rhi— 
zom, Yinealen Blättern u. gelben, zu Trauben ges 
jtellten Blüten. N. ossjfragum Huds., Ähren- 
Lilie, auf moorigen Pläken im weftl. u. nördl. 
Europa, ift für das Vieh giftig; früher Wunbheil- 
mittel (daher aud) ‚Beinheil‘). 

Narther, ber (grch., Erflärung zweifelhaft), die 
Borhalle der altchriſtl. Bafilifa di. d.); der Raum 
für Büßer u. Katechumenen. 

Naruſzewicz (ihewitih), Adam Stanislaus, 
poln. Schriftſt, & 20. Oft. 1733 zu Pinjf aus 
litauiſchem Adelsgeſchlecht, T 6. Juli 1796 zu Ja⸗ 
now; 1748 Jeſuit, Vehrer der Poetil in Wilna, der 
Theologie in Warſchau, nad) Aufhebung des Ordens 
am Hof feines Gönners Kg Stanislaus Poniatowſti, 
daneben 1775 Koadj., 1738 Bifch. v. Smolenſt, 1790 
v. Luzk. Schr.: die l. frit. ‚Poln. Geſch.“‘ (6 Bde, 
1780/85 ; biß zu den Sagellonen, patriotifch u. mo= 
ralifierend); ‚Chodfiewicz‘ (2 Bde, 1781); Taurica 
(1787); unter jeinen poet. Werfen find aim beften die 
Satiren (nam. ‚Der armfelige Litterat‘); verf. auch 
Open, Epigramme, Idyllen, Elegien n. Fabeln (geſ. 
poet. Schr., 4. Bde, 1778) u. überf. Tacitus (4 Bde, 
1772/83, ° 1804); ſämtl. Warſchau. 

Narväeg war), Manuel Ramön, (1845) Hzg 
v. Valencia, ſpan. Staatöm., x 8. Aug. 1800 zu 
Loja (Andalufien), T 23. Apr. 1868 zu Madrid; 
kämpfte als Oberft u. General tapfer gegen die 
Karlifter, ftürgte im Bund mit der Königinmutter 
Maria Chriftine 1843 Espartero, war biß 1846 
Minifterpräf., dann Gefandter in Paris, bildete 
1847 ein neues Kabinett, ward aber 1851 nad) Frank⸗ 
reich verbannt. Nach der Rückkehr war er wieder 
1856/57 u. 1864/66 Minifterpräf., warf Juni 1866 


aufitand nieder u. bildete ein neues Minifterium. 

Narvik, auch Victoriahadn, norw. Hafenft., 
Amt Nordland, füdöftl. am Ofotenfjord; etwa 5000 
E.; os (ber Ofotenbahn; nördlichſte Station der 
Erde), Dampferftation; Ausf. v. Eifenerz (durchſchn. 
1°/, Mill. t im Jahr). Gegr. 1898. 

Narwo, ruff. Stadt, Gouv. St Petersburg, J. 
an der N. od. Narowa (Brüde;r. die ehem. Feftung 
Ymwangorob, 22 md. M.; (1897) einſchl Garn. 
16 577 E.; &3, Dampferftation; diſch. Konfulat ; 
rufl.sorthod. Kathedrale (rom. u. got.), kath. Kapelle; 
Rathaus (1683), Haus Peters d. Gr. (ftädt. Altert.= 
Muſeum), Deutihordensburg (jet Arſenal), ehem. 
Feſtungswerke (17./19. Sahrh.), Denkmal Peters 
d. Gr. (1874); Knaben», Mäbchengymn., Seejchule, 
Theater; Yebhafte Ind. (hauptf. an den Naromwas 
fällen), bef. Baumwollſpinnerei u. «weberei (1903: 
5500 Arb.), Zudj: (1030), Flachs. (2300), Ma: 
ſchinenfabr. (500), Sägemühlen (450), Furnier: u. 
Kiften-, Holgdraht:, Olzeugfabrik; Ausf. 1903 
(Bretter, Balten, Schwellen zc., lebende Wale) für 
über 2%, Mill. M; Fluß- u. Seehafen (N.budht), 
Seeverfehr 1904: 179 Schiffe mit 107861 R.T. — 
N. kam mit Eftland 1346 von Schweden an den 
Deutſchen Orden, wurde 1558 von Iwan dem Schreck⸗ 
lichen, 1581 von den Schweden unter Pontus de la 
Gardie erobert, 1700 von ben Ruſſen belagert, durch 
Karla XII. Sieg (20. Nov.) entjeßt. Seit der Ein— 
nahme durch Peter d. Gr. 1704 rujſiſch. 

Narwal, der, Monodon L. einzige Gattg berMon- 
odontidae, Fam. der Zahnwale; Körper plump, Kopf 
Hein u. ſtumpf, beim & ift links oben ein Schneide- 
zahn zu einen über 2m L., geraden, ſchraubenförmig 
gewunde⸗ 
nen Stoß⸗ 
zahn ent- 
wickelt, der 
früher als 
‚Einhorn‘ 3 


hoch ges: 


ſchätzt — 
wurde; die anderen Zähne fallen frühzeitig aus. M. 
mongceros L., R., See- Einhorn (Abb.); weiß 
od. gelblichweiß mit zahlr. Dunfelbraunen Flecken; 
5 bis 6 m I.; nördl. Eismeer zw. 70 u. 80° n. Br. 

Narnmi (oitjat., ‚Sunpf‘), fibir. Stadt, Gouv. 
Tomſk, r. v. der Mündung ber Narymfa in die Ob, 
1,6 km dv. ber gleichn. Ob-Dampferftation; (1900) 
1286 E.; Fiſchhandel. 

Narziffe, bie, Narcissus Z., Gattg der Ama— 
ryllidaceen; 35 meift mediterrane Arten, Zwiebel 
gewächſe mit hohlem Schaft, linealen Blättern u. 
einer od. mehreren geftielten Blüten in kapuzen⸗ 
förmiger Spatha, innerhalb der langen Blütenvöhre 
ein Schlundtrang (Nebenfrone). Beliebte Zier: 
pflanzen in zahllofen Abarten u. Kreuzungen: 

I. Nebenkrone ebenfolang als die Abſchnitte der Blume, 
trichterförmig od. aylindrifh: N. bulbocgdium Z., niedrig, 
mit gelben Kleitiier weißen) Blumen von eigentümt. Korn 
(Krinolinen«N). N. pseudonareissus L, gelbe N. 
(Abb. 1, wie bie folg. '/; nat. Gr.), mit einzelnen, großen, 
gelben Blumen (au 200 Spielarten). — II. Nebentrone uns 
gefähr halb fo fang als bei vorigen, taffenfürmig: N. incom- 
parabilis Mill. Nonpareille«N., mit einzelnen weißen 
dis gelben, häufig gefüllten Blumen (über 100 Formen). N. 
odorus L,große % nquille, mit mehreren gelbeıt, wohl⸗ 
riehenden Blumen. — II. Nebenfrone tlein, umgefehri fegel« 
od. untertafjenförmig: N. tazetta Z., Tazette (Ubb. 2), 
mit blaugrünen breiten Blättern u. einer Dolde aus 4 biß 8 
weißen, gelben ob. 2farbigen Blumen (Hierher auch bie ‚heil. 
Lilie, die Neujahrsblume der Chineſen). N. jonquilla Z., 
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Die Kultur der N.n begann Mitte 16. Jahrh. 
u. bYüht def. in England (1884 Kongreß ber N. n⸗ 
züchter in London) u. bei Haarlem (fajt nur Tas 
zetten), Die wohlriechenden Arten werden in Süb- 


frantreich zu Parfümeriezweden gebaut. Behand- 
lung wie die der Hyazinthen, Vermehrung durch 
Brutzwiebeln. Blätter u. (mehr noch) Zwiebeln 
einft Volf3heilmittel. Vgl. Burbidge (Lond. 1871). 

Narziffenlilte, die, |. Amarylidaceen. 

Nas (Nafus), Joh., O. F. M. Kontrovers- 
theolog, & 19. März 1534 zu Eltmann (Ober: 
franten), T 16. Mai 1590 zu Innsbruck; zuerft 
Schneider u. begeifterter Anhänger Luthers, trat 
infolge der Lefung ber ‚Nachfolge Ehrifti‘ 1552 zu 
Münden in den Orden. Ausgezeichneter Kontro— 
veräprediger (bej. in Innsbruck u. Brigen), ver: 
waltete mehrere höhere Ordensämter; 1580 Weih— 
biſch. v. Brixen. Derteidigte in vielen Streitjchr. 
(Haupt. in Vl Centuriae controversiarum, Ingolſt. 
1565/68, gegen den Hofprediger des Pfalggrafen v. 
Neuburg, Hieron. Raufcher) die kath. Lehre in ferni= 
ger Sprache. Selbjtbiogr., hrsg. von J. Zingerle in 
Ztſchr. F. dtich. Philol. 1836. Vgl. Shöpf (1860); 
Monogr. von Putzer in Ausſicht. 

Nas, das (‚Naje‘, v. dän.snoriv. naese, ſchwed. 
näsa), Kap; jehr häufig in jfandinad. geogr. Namen, 
3. B. Kap Lindesnäs (f. d.), N. dal (f. Soendat) ıc. 

Nafgle (Meehrz., v. Lat. nasalis, ‚auf die Naje 
bezüglich, naja‘), Naſenlaute, ſ. Laut. — Nasalis 
sonans, Bezeichnung für N. (m, n, 79), welche wie 
die Vokale filbebildend verwendet werden; man 
ichreibt fie in der Sprachwiſſenſchaft m, 9, 99. Die 
N. s. war ein Laut der indogerni. Grundſprache 
(vgl. g- = gi). a/n]-privativum, lat. in-, diſch 
un-), findet fich aber aucd) 3. B. in ber dtſch. Um— 
gangsſprache in Formen wie zeichnet, gefprodhen 
zeichnt. — Najalvofal, ein Vokal, der unter gleiche 
zeitiger Öffnung bes Nafenraums geſprochen wird, 
3. B. im Sranzöfifchen an, on (ä, ö), jowie in ges 
wiſſen dtſch. Dialekten (3. B. im Rheinfränkiſchen). 

Nafgt, das (auch Naſard, Naſſat, eig. ‚Näs: 
Ier‘), in der Orgel meiſt gedeckte Flötenſtimme (gew. 
als Quint, 2°/, od. 1!/g’:Ton) mit ‚näfelnder‘ Into⸗ 
nation; Groß-⸗N. v. 10%, od. 51/,’:Ton. 

Nafcimento (nabi-), Francisco Manoel do 
(Pjeud. Filinto Elyfio), port. Dichter, x 21. 
Dez. 1734 zu Liffabon, T 25. Febr. 1819 zu Paris; 
Geijtlicher, jeit 1778 auf der Flucht vor der Inquie 
fition im Ausland; verdient um Nüdbilbung bet 
port. Sprechweiſe zur alten, von Gallizismen freien 
Einfachheit ; def. geſchätzt feine Lyrik (Oben) u. 
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bie Bearbeitung von Lafontaines Fabeln. Obras 
compl. de Fil. Elysio, 1i Bde, Par. 1817 f. z n. A. 
LSifſabon 1836/40. Vgl. Pereira da Silva, Filinto 
Elyſio (Rio de Jan. 18081); Braga, F. E. (iſſ. 1901). 

Nasciturus (lat.), bie Leibesfrucht; N. pro jam 
nato habetur, ‚der N. wird für ſchon geboren an— 
gefehen‘, im Erbr. der Grundjaß, daß wer zur Zeit 
des Erbfalls bereits erzeugt war, als vor dem Erbe 
fall geboren gilt (8.8.8. 8 1923 2; vgl. $ 1912). 

Naſe (lat. Nasus), das Geruchsorgan der Wirbel: 
tiere u. des Menſchen (Abb. 1: laterale Wand der 
N.nhöhle; Abb. 2: Frontaler Durchſchnitt durch Die 
N.nhöhle). Bei dieſem befteht fie aus 2 durch) eine 

Le. j In 
1 > SL 









FIR 
Inöcherne bat. fnorpelige Nenſcheidewand (2S.n.) 


boneinander getrennten Höhlen, Die begrenzt find 
unten vom Gaumen (1u.28, Zunge: 12), oben 












UIIIAN I 


bon der Lamina cribrosa des Siebbeins (lu.2L.c.), 
jeitYih von dünnen, gefrümmten Vorſprüngen be3- 
felben, der obern (1 C.s.) u. mittlern (1 u. 2 C.m.) ° 
N.nmuſchel, wozu noch eine untere Muſchel 
(Os turbingtum, 11.2 C.i.) als jelbjtändiger Kno— 
hen hinzukommt. Durch die ıngänge (Choas 
nen, 1 Ch) öffnen fie fih nad) dem Rachen (1 Ph 
Schlund, 1 T Luftröhre, 1 T.E Euſtachiſche Trom— 
pete) Durch die Nnlöcher nad außen. Diefe liegen 
an der Unterfeite der von ben 2 bem Stirnbein 
engefügten N.nbeinen u. Fortjähen des Ober: 
kiefers geftüßten äußern N. Ihre Seitenwand 
bilden Die bewegl. N.nflügel. Der untere Zeil der 
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N. nhöhle (Pars respiratoria) ift von Flimmer- 
epithel mit eingeftreuten Becherzellen ausgekleidet 
u. dient als Weg für die Atemluft. Sitz de3 Ge» 
ruchſinns ift daB fie von ber mittlern Muſchel an 
(Pars olfactoria) ausffeidende Riechepithel. 
Außer von ſchlanken Stüßgellen wird e8 don bei 
Riechzellen (Abb. 3) gebildet, Ganglienzellen 
mit rundem Kern, die nad) außen in einen 
feinen zylindriſchen Fortfaß, am Grund in 
eine Ntervenfafer übergehen. Dieje ftammt vom 
Riechnerven (N. olfactorius), der aus dem 
Vorderhirn entipringt u. zerfajert durch die AN 
Poren der Siebbeinplatte in die N.nhöhle tritt. \ 

Mit der N.nhöhle ftehen bie Sieb-.(2 S.e.) u. 
Keilbeinzelfen (1 S.sph.) ſowie die Höhlen des 
Stirnbeins (1u.28.f.) u. Oberkiefers (2 S.m.) 
in Verbindung. Bei den Fiſchen bejteht die N. 
aud einer paarigen, nur bei den Cyclostomata ein= 
fachen Grube. Bei den Dipnoi u. allen durch Lungen 
atmenden Wirbeltieren hat fie eine Verbindung mit 
der Mundhöhle; Faltenbildungen ber die Niech- 
grube außfleidenden Schleimhaut fowie die N.n⸗ 
muſcheln u. deren Faltung zielen auf eine Ober- 
flächenvergrößerung ab; bei Tieren mit guter Ge— 
ruch, 3. B. Dachs, find die N.mufcheln jehr vielfach 
gefaltet. — N. nduſche, die, Ausſpülung der N.n— 
höhle mit dezinfizierenden (od. desodoriſierenden 
od, blutftillenden) Flüſſigkeiten, die durch einen 
Irrigator vermittelt wird. Findet bef. Verwen— 
dung bei N.ngeſchwüren (Ozaena) u. N.nblutungen. 
Auch in der Form ber Inhalation angewandt od. 
als Inſufflation, indem feinzerftäubte trockne Stoffe 
(Kochſalz, Bor, Keroform, Styptizin 2c.) einges 
blajen werden, Die tiefer eindringen u. kräftiger 
wirken folfen als flüffige. — N.nfrantheiten: am 
häufigften der akute u. chron. Ratarrh dj. Schnup⸗ 
fen; Blutungen (N.nbluten, Epistaxis) Toms 
men bei Verlegung der N.nichleimhaut Durch äußere 
Gewalt od. durch örtliche Geſchwülſte u. Geſchwüre, 
fehr oft aber au) durch aftive od. paſſive Kopfhyper= 
ämie zuftande, auch als Erſatz phyliol. Blutungen 
(Menftruation); mande Individuen (Hänophilen) 
neigen hierzu bejonderd. Die Blutungen werden be- 
kämpft durch Talte Umschläge, Aufſchnupfen von 
kaltem (alaun-, tannins, eſſig⸗, ftyptizinhaltigen) 
Waffer, event. Nentamponade. Geſchwüre kommen 
vor primär od. als Begleiterſcheinung anderer Affek— 
tionen u. können weit in bie Tiefe dringen unter 
Verbreitung von ftarfem übelgeruch (Stink-N., 
Ozaena), dem durch die N.nduſche cf. 0.) begegnet 
werden muß. An Gefhwülften find die häufige 
ften die Polypen. Störungen der Geruchdempfins 
dung (Geruchskrankheiten): Geruchloſig— 
keit (Gogl. Anosmie), bei dev meiſt auch Die Geſchmacks— 
empfindung geſchwächt iſt; durch Nervenlähmung 
od. örtl. Krankheit bedingt. Geruchshallu— 
zinationen find jubjeltive Empfindungen einer 
bejtimmten Geruchsqualität bei objeltivem Mangel 
ber erregenden Urſache; Symptom bei Nervens u. 
Geiſteskrankheiten. — N.npolypen (Diehrz.), aus der 
N.nichleimhaut entjpringende Wucherungen ödenta- 
töfer Natur-(‚Schleimpolypen‘), bie meijt mehr od. 
weniger geftielt in den N.nraum hineinragen u. 
ihn oft völlig verftopfen (Stockſchnupfen); er— 





zeugen Atmungs- u. Sprachbeſchwerden (‚näjelnde' 


Sprade‘) u. müfjen operativ (Nbbinden, Galvano— 
kauſtik 2c.) entfernt werden. Über Kupfer: ſ. 
KRupferfinne. Die Unterfugung ber N.nhöhle kann 
vom N.neingang, aber aud) vom Rachen aus ge= 
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ſchehen (M.nrachenſpekulum). Namhafte Des 
felte der N. werden durch Neubildung der N. aus 
der umliegenden Stirn: u. Wangenhaut befeitigt 
(Rhinoplaitik). 

; N., in ‚ber Techn. u. Bauf. ein Vorſprung vor 
einer Fläche, fo der Anſatz an Dachziegein (Abb. 1, 
zum Aufs 

hängen), 
Maschinen , 
teifen (3.8. ZZ 
am Keil)ꝛc., 
derüberhängende Vorſprung F- 
an Abdeckungen (3) zur Able 
des Waffers (Waffernaje), die beim 
Maßwerk (f. d.) aus den Rippen vor- 
fpringenden, aus Kreisteilen gebildeten Spitzen (2). 
— Nin, Gewitter:R.n, die Spigen ber Luft: 
druckkurve vor u. während eines Gewitterz, ſ. d. 

Naſe, Chondrostoma Ag., Gattg ber Fiſche, zur 
Fam. der Cyprinidae; ben. nach ber jehr ſtark über 
die quere, unterftändige Wtundöffnung vorjpringen> 
den Schnauze; Unterkieferrand Inorpelhart, ſchnei— 
dend; Bartfäden fehlen; 7 Arten, Europa u. Afien. 
C. nasus Ag, gem. N.; bi8 50 cm L.; bei. im 
NhHeingebiet Häufig; Fleiſch minderiwertig. 

Nase, ſüdweſtchin. Wolf = Volo. 

Naſeby nis, engl. Dorf, Grafſch. Northampton, 
11 km füdmeftl. vd. Market Harborougd; (1900) 
476 €., nördl. davon das Schladjtfeld (Gedenkſtein). 
— 14. Juni 1645 Gieg der Parlanıentstruppen 
unter Fairfag (unter ihn Cromwell) über König 

Näfelu i. Sprachſtörungen. Karl 1. 

Naſenaffe, Kahgu, Nasalis larvatus Geoffr. 
(Abb.), einzige Art dev Gattg Nasalis Geoffr., aus 
der Fam. der 
Catarrhini (f. 
Affen); Nafe 
nam. beim J 
weit vor⸗ 

ſpringend, 
mit ungemein 
erweiterungs· 
fähigen Na— 

ſenlöchern; 2 

Behaarung A 
braunrot bis 

rötlichgelb, — 
um den Hals — 
einen Kragen 
bildend; 70 cm I., Schwanz etwas länger; gefellig 

Naſenbär = Rüſſelbär. [auf Borneo. 

Naſenbeuteldachs = Bandikut, f. Beuteldachſe. 

Naſenbremſe, Gattg der Biesfliegen. 
Naſenlaut = Nafal, ſ. Laut. 

Nafenring, ein bem jungen Bullen (aud) Tanz: 
bären, Ramel 2c.) durch die Naſenſcheidewand ges 
Tegter Ring, an dem ſich das im Alter oft bösartige 
Tier leicht führen läßt. . 

Naſenſpiegel (beim Rind) = Flotzmaul. 

Nafh (näs), Thomas, engl. Schriftit., x im 
Nov. 1567 zußoweftoft, T um 1601 gu London, wo er 
feit 1587 mit Greene u. Marlowe als Litterat lebte; 
ſchuf nad Span. Vorbild ben erften engl. Abenteurer: 
roman in dem lebhaft erzählten Unfortunate Tra- 
veller, or the Life of Jack Wilton (1594; n. A. 
mit Einl. von Goffe, 1892). Unter feinen Dramen 
ift das Quftfpiel Summer’s Last Will & Testament 
(1592, gedr. 1600) hervorzuheben, unter feinen 
zahlr. fpottluftigen Banıphleten Pierce Pennilesse 
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(1592; n. A. 1870). Geſ. W. hrsg. von Grofart, 
6 Bde, 1883/85, u. Mac Kerrow, 4 Bde, 1903. 
Dal. Goſſe (1892); ſämtl. London. 

Nashorn, Rhinoceros L. einzige lebende Gattg 
ber Nasicornidae ob. Rhinocerotidae, Fam. der Uns 
paarzeher; groß, ſchwerfällig, Kopf lang, mit 1 od. 
2 horvart. Epibermiszapfen auf Naje bzw. Stirn, 
Augen Hein, Ohren weit hinten ftehend, aufrecht, 
Zahnformel 444, Hals kurz, Haut ungemein dick, oft 
mit mädjtigen Falten, jpärlich behaart, Beine furz, 
ftämmig, vorn u. Hinten mit 3 behuften Sehen, 
Schwanz mäßig lang, mit Endquafte; Pflanzen> 
freffer; etwa 10 Arten, in ben altweltl. Tropen; 
foflil vom obern Eocän an in der gangen nörbl. 
Halbfugel. 1 Horn tragen: R. unicornis L., ind. 
N. (Ubb.); 

a ämußig- 
As braungrau; 

ll 3,75 m L, 
1,7 m 5, bis 
2000 kg 
ſchwer; Horn 
bis 65 cm l. 
















— = ſchwach rüd- 
Weiz — wärts ges 
krümmt; Aſſam, Bhotan u. Nepal. R. sondaicus 


Desm., ja van. R.;graubraun; m I, 1,4mh.; Horn 
höchſtens 25 cm L.; Bengalen über Malaka bis Java, 
Oberlippe wie bei den 2 folgenden Arten zugeſpitzt, 
zum Abbrechen von Zweigen zur Nahrung. 2hörnig 
find: R. bicornis L, afrik. N.; ſchmutzigrotbraun; 
4m! 1,6 m h.; vorderes Horn meiſt größer als 
das 2., höchſtens 60 cm !.; Stüde mit größerem 2. 
Horn heißen Reitloa; Abefiynien bis Kap, außer 
dein W. nördl. des Kongo. R. sumatrensis Cuv., 
Sumatra-R.; graubraun; ungefähg 3,35 m T., 
1,5 m h.; Hörner fehr wenig gefrümmt, Aunteres nur 
12, vordereß 25 cm I.; Borneo, Sumatra, Malata, 
Birma u. Aſſam. R. simus Burch., Stumpf», 
Weiß⸗N.; blakgraubraun bis lichtgrau; größte 
Art, 5m l.; vorderes Horn leicht nad) vorn ge= 
bogen, faft I mI.; Oberlippe quer abgefhnitten, 
graft wie das ind. N. auf weiten Flächen; Zentrale 
u. Sübdoftafrifa, faft auögerottet. R. tichorhinus 
Cuv., wollhaariges N.; war dicht behaart; be= 
wohnte in der Diluvialzeit das mittlere u. nördl. 
Europa u. nördl. Aſien; ganze Kadaver mehrfach 
im Eis Sibiriend gefunden. In Schäbelbau u. Be— 
aahnung den Nashörnern ähnlich, aber ſchlank, hoch— 
beinig, 43ehig u. langhaljig waren bie Hyracodon- 
tidae; auögejtorben im Oligocän Norbamerifas, 
Nashornfäfer, Oryctesnasicornis L., Art ber 
Niejenfäfergattg Oryctes Til., Sohfäfer (mit etwa 
32, dar. 2 europ. Arten); glänzend fajtanienbraun, 
unten u. an den Beinen fuchsrot behanrt; bi8 36 mm 
L.;g mit rüdwärt3 gefrümmtem Horn auf dem Kopf 
u. einer Izähnigen Erhebung am Halsſchild. Die 
Larve lebt mehrere Jahre, bej. in Gerberlohe. 
Nashornvögel, Bucerotidae, Fam. der Co- 
raciae; Schnabel jehr groß, gekrümmt, ſeitlich zu= 
fammengebrüct, am Rand gezahnt, meift mit einem 
bornart. Auffatz, Augen- u. Kehlgegend oft nadt, 
Flügel mittellang, gerundet, Schwanz lang; bohlen= 
bi3 truthahngroß; Allesfreffer; brüten in Baum— 
höhlen, worin das 9, bis auf ein kleines Loch vom 
g eingemauert, mauſert u. famt ber Brut biß zu 
ihrem Ylüggemerden vom Z gefüttert wird; etwa 
60 Arten; Afrifa, Südafien u. Sunda « Infeln. 
Buceros bicornis L., Doppelhornvogel 
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(Abb.); ſchwarz u. weiß, Oberfhna: 
bel rot, Unterjcönabel gelb; Hoın fi 
l., endigt vorn in 2 
Spitzen; Sübafien,Su- 
matra. B. rhingce- 
ros L., Nashorn— 
vogel; häufig auf 
Java u. Sumatra. Bu- 
corvus abyssinicus 
Bp., Hornrabe; 
ſchwarz, Kehle dunkel— 
bleigrau, breit rot ges 
ſäumt; Schnabelaufjaß 
Tängsgefaltet, vorn offen; Mittel- u. Südafrika. 
Rhyticeros plicatus Rchb., Faltenhorn⸗, Sahr: 
vogel; Schnabelwurzel mit queren Hornwülſten; 
ſchwarz u. weiß, nackte Kehlhaut beim g ſchmutzig⸗ 
blau, beim 2 hellgelb; Sunda⸗Inſeln, Malaka. 

Naſhua (nüſchiũa), nordamerik. Stadt, N. H., an 
der Mündung des gleichn. Fluſſes in den Merrimac; 
(1900) 23898 €; EA; 3 kath. Kirchen; Herz⸗ 
Jeſu⸗-Br. (Alad.), Barmh.s, Kreuz⸗, Graue Schw. ; 
Fabr. v. Eifens, Baumwoll:, Holzwaren, Teppichen 
2. (insgeſ. 1904 für 46 Mill. M). 

Naſhville näisntd, Hauptit. des nordamerik. 
Staat3 Tenneffee, auf beiden Seiten des Cumber> 
land River (Endpunft der Schiffahrt, Hauptbrüiden- 
platz); (1900) 80865 €. (1984 von diſch. Eltern, 
735 in Deutjchland geboren; 379%/, Neger); TH; 
fath., method.sepijfop. Biſch.; 70 Kirchen (6 kath.: 
Kathedrale zc.), Staatsfapitol (62 m h. Turm), 
Brongereiterbild bes Ben. Jackſon, Koloffaljtand- 
bild Cornelius Vanderbilts; Staatsuniv. (die afab. 
Abt. jet das Peabody Teachers' College; 1904: 
700 Stud., Bibl. 20000 Bbe), Vanberbilt-Univ. 
(1873 von C. Vanderbilt gegr.; 725 Stub., Bibl. 
15000 Bde, Sternwarte); 3 höhere Bildungs- 
anftalten für Farbige (zuf. 1660 Schüler), höhere 
Mädchenſchulen 2c., Staat3bibl. (an 35000 Bde), 
Theater; Mutterhäufer der Schw. d. HI. Dominikus 
(Akad., Waifenafyl zc.) u. der Barmh. Schw. (Afad., 
Säulen); KL. Armenſchw., Vincentinerinnen (Sana 
torium); Holzwaren, Maſchinenfabr., Getreide-, 
Sügemühlen:, Schuhmaren:, Möbelind, zc. (1900 
auj. für 78 Mill. M), Getreide⸗, Holz:, Fleiſchhandel. 
— 18km öftl. die Hermitage, einft Wohnfig 
des Gen. Andrew Jackſon, 10 km füdieftl. Gejtüt 
Belle Meade, 7 km nördl, Nationalfriedbhof 
(16500 Gräber). — 15./16. Dez. 1864 völlige 
Niederlage der Konföderierten unter Hood gegen bie 
Unierten unter Thomas. — Das Bist. N. (err. 
1837, Suffr. v. Cincinnati) zählt (1904) 41 (29 
Melt) Priefter, 36 Kirchen, 13 (4 männl.) relig. 
Genoff., 18000 Katholiken. lhorn. 

Nasicornidae, Fam. der Unpaarzeher, ſ. Nas⸗ 

Nafit (wahrſch. v. ſanskr. nasika, ‚Nafe, Vor⸗ 
ſprung, Vorgebirge'‘), indobrit. Diſtr.«Hauptſt. u. 
Hinduwallfahrtsort, Präſidentſchaft Bombay, deis 
derſeits an der Godawari (Brücke, 1897); (1901) 
21490 €. (831/,0%%, Hindu, 151/,%, Moh., 98 
Ehriften); 3 (9 km ſüdöſtl., Straßenbahn) ; viele 
Tempel, bej. Sundar Narajan (1725); Reg.-Hod)- 
ſchule; Fabr. v. Meſſinge u. Kupferwaren. — 7'/, 
km fübl. die Sena-Höhlentempel. 

Näſir (arab., ‚Aufjeher, Direktor, Minifter‘), 
in der Türkei (Nafyr) Titel bef. Hoher Verwal- 
tungsbeamten, 3. B. Dahilije Nafyry, ‚Min. 
des Innern‘; Sabtije Naſyry, ‚Polizeidireftor‘; 
Naſaréet, ‚Minifterium‘. 
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Naſira, en=, arab. Name dv. Nazareth. 

Nafiräer (hebr. nasir, Abgefonderter‘), bei den 
Suben diejenigen (Männer u. Frauen), welche ſich 
durd) das Nafirägt (N.gelübde) verpflichtet 
hatten, auf beftimmte Zeit (gem. 30 Tage) od. lebens⸗ 
länglich ſich aller geiftigen Getränfe, jeder Verun— 
reinigung, be. Durch Berührung einer Leiche, zu 
enthalten u. da8 Haupthaar wachen zu Yafjen zum 
Zeichen der befondern Hingabe an den Dienjt Gottes 
u. Befolgung des Gefetzes (langes Haar Symbol 
der Gottangehörigfeit; vgl. 4 Mof. 6, 1/21). 

Nafirei-Chosrän, per). Miyitifer u. Dichter, 
1004/88; funnifiſch erzogen, durdjftreifte Wahrheit 
ſuchend die islam. Welt, wurde Schiit, zuletzt is⸗ 
mailit. Propagator. Hinterließ anjhaulich ala 
Geſch. feiner Reifen (Sefer-nameh, hrsg. mit Tiberf. 
u. Erflär. von Ch. Schefer, Par. 1881), theofoph. 
Proſaſchr. (‚Buch der Erleuchtung‘) u. Gedichte. 

Nasiterna Wagl., Speöhtpapageien, f. Katabu. 

Naſmyth (negmis), James, Ingenieur, & 19. 
Aug. 1808 zu Edinburgh, T 7. Mai 1890 zu Von- 
bon; erfand 1838 Dampfhammer u. Dampframme, 
baute neue Bohr: u. Feilmaſchinen, Zeleffope ıc. 
Shr.: ‚Der Mond‘ (mit Carpenter, Bond. 1885, 
n. A. 1903, dtſch“ 1905). Selbſtbiogr., ebd. 81885. 

Naſo (v. lat. nasus, eig. ‚großnäfig‘), röm. 
Beiname, 3. B. der Ovidü, f. Ovidiuß. 

Nairatabad (peri., ‚Schönftabt‘), Hauptit. v. 
Perf.-Seiftan, Prov. Kirman, 30 km I, vom Hil- 
mend, Doppelft.: nördl. das eig. N. (ummwallt, 
Zitadelle mit Emirpalaft), jüdL., auf einer Ebene 
berftreut, Hujeinabad; zuf. 5000 E.; Brit. 
Konfulat, ruff. Vizefonfulat. 

Kafrsed:din, Shah v. Perfien (1848/96), * 
17./18. Juli 1831, 1. Mai 1896 zu Schah Abdu'l⸗ 
Afim von einem fanat. Babiften ermorbet; folgte 
feinem Water Mohammed. Begabt, ſelbſt Dichter 
u. Reifejchriftft., aber ſchlecht erzogen u. jeit der von 
ihm befohlenen Ermordung des Großweſirs Mirza 
Teki (1851) ohne tüchtige Miniſter, fonnte er die 
Reichsgrenze nicht behaupten (DBerluft v. Herat 
1857, Merw 1884, zeitweilig aud) Bender Abbas) u. 
kam unter ruff. Einfluß. Den Babismus vermochte 
er troß grauſamer Verfolgung nicht auszuvotten. 
Seine angeblich dem Studium europ. Fortſchritts 
dienenden europ. Reifen (1873, 1878 u. 1889) 
blieben, vom Verkehrsweſen abgejehen (1877 Beie 
tritt zum Weltpoftverein), faft ohne Gewinn. 

Naſfr⸗ededin Hodſcha, Titelheld verſchiedener 
Sammlungen volkstümlich witziger, aber ſtellen⸗ 
weiſe ſehr derber türk. Schwänke. N. ſoll im 14. 
Jahrh. zu Akſchehir in Kleinaſien gelebt haben; fein 
Grabmal wird noch gezeigt. Vol. Murad Efendi 
(*1890); eine von Mehemed ZTerofif veranftaltete 
Sammlung feiner dezenteren Schwänte diſch von €. 
Müllendorff (Reclam). 

Nafriden, fpan.zarab. Geſchlecht, aus welchem 
Mohammed ben Nafı nad) Vertreibung der Almo- 
haben aus Spanien die Herrſchaft v. Granada u. 
Almeria gewann, bie deſſen Nachkommen bis 1492 
innehatten. 

Naſſau, ehem, beutjches Herzogtum; war zur 
Römerzeit von den Diattiafern, dann von ben Ale— 
mannen beivohnt, die Chlodtoig unterwarf. Seit 
dem 4. Jahrh. wurbe hier das Chriſtentum geprediat. 
Bei der Neichsteilung 843 kam N. an Deutfchland 
u. wurde von Grafen beherrſcht, Die fih nad) ber 
Saurenburg, ſpäter nad) ber um 1100 von ben 
Brüdern Dudo u. Drutwin d. Saurenburg gebauten 
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Burg Nafjau an der Lahn nannten. 1255 ftifteten 
die Söhne Graf Heinrichs IL (t vor 1251), 
Walxam I u. Otto L, die Walramſche Linie, ſüdl. 
der Lahn, u. die Ottonifche, nördl, der Lahn. — 
Ottoniſche Linie. Ottos I. (t um 1290) Söhne 
gründeten 1303 die Nebenlinien N.-Siegen, N.: 
Dillenburg, N.:Habamer (erloſchen 1394). Yon 
N.-Dillenburg zweigte fich 1343 nod) die Sinie N.- 
Beilftein ab (erloſchen 1561). Adolf v. N.-Dillen- 
burg erwarb um 1384 dur) Heirat einen Zeil der 
Grafſch. Dieb, Engelbert I. die Herrſchaft Breda, 
deſſen Urenkel Wilhelm der Reiche (1516/59) bei 
Beendigung des Katzenelnbogenſchen Erbfolgeftreits 
1557 ben heſſ. Anteil v. Dieb. Er führte aud) die 
Reformation ein. Sein ältefter Sohn Wilhelm ber 
Schweigjame wurbe durch Vereinigung der niederl. 
Beligungen u. des Fürſtentums Orange Gtijter 
ber berühmten Linie N. Oranien (erlojchen 1702 
mit Wilhelm III. v. England). Die Söhne Jo— 
hanna VI. (1559/1606), des jüngern Sohns Wil: 
helms de3 Reichen, gründeten die jüngeren Linien 
N.-Siegen (fath. u. reform. Zweig; erlojchen 1743), 
N.-Dilfenburg od. Beilſtein (erlojchen 1739), N.- 
Hadamar (erlofchen 1711) u. N.«Dietz. Joh. Wilh. 
Friſo v. N.-Dieß beerbte 1702 Die oran. Linie; fein 
Sohn Wilhelm IV. vereinigte 1743 ben ganzen Befit 
ber Otton. Linie. 1747 erlangte er die Statthaltere 
würde in den Niederlanden; jein Enkel Wilhelm I. 
wurde 1815 König ber Niederlande u. Großhzg d. 
Luxemburg. 1890 erloſch mit Wilhelm IIL. ber 
Mannzftamm der Otton. Binie. In den Nieder: 
landen folgte feine Tochter Wilhelmine, in Quxem- 
burg die Walramſche Binie q. 2). — Walramjche 
Sinie Don Walrams Söhnen wurde Adolf 1292 
deutſcher König (T 1298). Adolfa Enkel gründeten 
1355 die alten Linien N.«Idſtein (erloſchen 1605) u. 
N. Weilburg. Ein Zweig von N.-Weilburg ift Die 
Saarbrüder Linie (1442/1574). Philipp II. v. 
N. Weilburg (1523/59) führte Die Reformation ein. 
1605 vereinigte Ludwig II. v. N. Weilburg ben 
ganzen Befik ber Walramſchen Linie. Seine 3 Söhne 
gründeten 1629 bie jüngeren Linien Saarbrüden 
(erloſchen 1723), Idſtein (erloſchen 1721) u. WVeil- 
durg. Don der -Saarbrüder ziveigten fid) 1659 ab 
N.-Ottweiler (erloſchen 1728) u. N.-Ufingen (er: 
loſchen 1816). Für ihre im Frieden v. Luneville 
abgetretenen linksrhein. Gebiete erhielten N.:WWeil- 
burg u. N.:Ufingen reiche Entſchädigungen aus 
mainz., föln. u. heff. Gebiet. 1806 vereinigten bie 
N.er Vettern ihre Länder zu einem Staat, mit dem 
fie al3 Hergoge in ben Nheinbund, 1815 in ben 
Deutjchen Bund eintraten. 1815 wurden aud) bie 
Ottoniſchen Befigungen in N. mit dem Gejamtitaat 
vereinigt. 1816 wurde Wilhelm v. N.-Weilburg 
alleiniger Herzog. Eine landſtänd. Verfaſſung be- 
ſtandſeit 1814. Die1818erjtmalig berufene Stänbe- 
verſammlung geriet wegen ber Domänen mit ber 
Regierung in Streit, der erſt 1837 jeinen Aus— 
aleih fand. 1835 trat N. dem Zollverein bei. 
Wilhelms Nachfolger Adolf (1839/66) gab 1848/49 
ein neues Wahlgeſetz (indirefte Wahlen bei allg. 
Stimmrecht; 1 Kammer) u. eine neue Verfaffung, 
die aber ſchon 1851 wieder aufgehoben wurde. Es 
beftanden wieder 2 Kanımern mit einer regierungs- 
freundl. Mehrheit. Seit 1863 waren die Liberalen in 
der Majorität, forderten Wieberherftellung der Ver: 
faffung v. 1849 u. befümpften 1866 den Anjchluß 
on Siterteig. Als fie den Kriegskredit ablehnten, 
wurde der Landtag aufgelöjt. Die Nafjauifche 


411 


Brigade fam nicht ind Gefecht. Am 20. Sept. wurbe 
N. Preußen einverleibt (mit Frankfurt, Homburg 
2c. der Reg. Bez. Wiesbaden der Prov. Heffen-R.), 
am 22. Sept. 1867 verzichtete Adolf durch Die An» 
nahme v. 15 Mill. 2. Entſchädigung. 1890 wurde 
er (f..0.) Großherzog d. Luxemburg, wo ihm 1905 
jein Sohn Wilhelm, der legte der Walramſchen 
Zinie, folgte. Vgl. v. Witzleben (1855); v. Schütz 
(1853); Schliephake-Menzel (7 Bde, 1864/89) ; 
Henne, bis 1255 (1842); €. 5. Keller, 1517/1618 
(1864); Sauer, 1813/20 (1893); Codex Diplomat. 
Nass. von Wenzel u. Sauer (I ı/3, 1885/87); 
Annalen des Vereins für naff. Altert. u. Geſch. (jeit 
1827 34 Bde); Quthmer, Baus u. Kunftdenfm. des 
Rheingaus (1902). 

Naſſau, heii.naff. Stadt, Unterlahnfr., r. an 
der Lahn (Rettenbrüde), 88m u. M.; (1900) 1905 
€. (304 Kath.); u; Amtsg.; Schloß (1621, Turm 
1815; Geburtshaus des Frhn vom Stein, jekt im 
Beſitz der Gräfin v. d. Gröben); Neal», höhere 
Mädchenſchule, privates Erziehungsinftitut; Braue- 
reien, Fabr. v. Drahtftiften, Schamotte u. Dünge- 
mitteln, Blei, Silberwert, Diabasbrüde, Elektrizi⸗ 
tätswerk; klimat. Kurort (Kurhaus), Kaltwafjer- 
heilanftalt. — Gegenüber auf bewaldeten Bergkegel 
die Ruinen der Burgen Stein (12. Jahrh, jeit 
Ende 17. Jahrh. in Verfall; davor Mtarmordent- 
mal des Frhn vom Stein, 1871, von Pfuhl) u. N. 
(um 1100, feit Ende 16. Jahrh. verfallen; Stamm- 
burg des Herzogsgeſchlechts). . 

Naſſau, Grafen v.: Joh., Erzb. dv. Mainz, 
f. Johann 10); Joh. Moriz dv. NR.:Giegen f. 
Johann 12); Budw.v.N.-Dillenburg ſ. Ludwig 9). 

Naſſau (mist), Hauptft. der (brit.) Bahama- 
Inſeln, an ber Norbfüfte v. New Providence, be— 
fejtigt; Dampferftation (1 Linie); Oberg., Bant v. 
N., diſch. Konſulat; Benediktinerkirche; Barmh. 
Schw.; geſchützte Reede, Ausf. dv. Früchten, Mu— 
ſcheln, Seeverkehr 1901/02: 588 Schiffe mit 509108 
R.T. ; Elimat. Kurort. 

Naſſauer Marmor, heſſiſcher M., des 
voniſche Kalkfteine, Durch Verjteinerungen mannig= 
fach) gezeichnet, nam. rot, grau u. ſchwarz. 

Naſſauiſcher Hausorden' vom Goldnen 
Löwen f. Löwenorden. 

Kaffe, Chriftian Friedr., berühmter Kliniker, 
* 18. Apr. 1778 zu Bielefeld, T 18. Apr. 1851 zu 
Marburg; 1816 o. Prof. u. Dir. des Klin. Inftituts 
in Halle, 1819 in Bonn; Vertreter der phyſiol. Rich— 
tung in der Mted., übte als erſter Die phyſik. Dia« 
gnoftif am Krankenbett; auch verdient um bie Pfych- 
1atrie. Schr.: ‚Beichenöffnungen‘ (1821); ‚Hdb. der 
ſpez. Therapie‘ (2 Bde, 1830/38); ‚Unterf. zur 
Phyfiol. u. Pathol.‘ (zuf. mit feinem Sohn Her- 
mann, 2 Bde, 1835/39) ; ‚Hdb. der allg. Therapie‘ 
(1840/45); „Verm. Schr. pfychol. u. phyfiol. In⸗ 
halts‘ (1850) 2c. Hrsg.: Ziſchr. für pſych. Ärzte‘ bzw. 
‚Sahrbb. für Anthropol.‘ (guf. 11Bde, 1818/27) x. 
Dgl. Alberd (1851). — Seine Söhne: Hermann, 
Phyfiolog, & 25. Diai 1807 zu Bielefeld, T 1. Juli 
1892 zu Dtarburg; 1837/79 Prof. u.Dir. des phyſiol. 
Sinftituts ebd. Schr.: ‚Das Blut‘ (1836); ‚Einfluß 
der Nahrung auf das Blut‘ (1850); ‚Symphbildung‘ 
(1872) c. — Karl Frieder. Werner, Piyhiater, 
* 7. Juni 1822 zu Bonn, 1 20. San. 1889 ebd.; 
1847 Arzt in Bonn, 1854 Srrenanftaltsdir. in 
Sachſenberg b. Schwerin, 1865 in Siegburg, 1866 
im Andernad), 1881 in-Bonn u. Honorarprof. der 
Univ. ; verdient um die öffentl. Srrenpflege. Schr. : 
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‚Zorfchläge zur Jrrengefehgebung‘ (1850). — Er— 
win, Volkswirt, & 2. Dez. 1829 gu Bonn, T 4. Yan. 
1890 ebd.; 1856 Prof, in Baſel, Oft. 1856 in 
Roſtock, 1860 in Bonn; gemäßigter Freihändler, 
Kathederjozialift, Mitbegr. u. 1874/90 Borf. bes 
‚Vereins für Sozialpolitif. Hauptw.: ‚fiber bie 
mittelalt. Feldgemeinſchaft u. die Einhegungen des 
16. Jahrh. in England‘ (1869, engl. Lond. 1871). 
— Berthold v., preuß. Staatäm., x 9. Dez. 1831 
zu Bonn; 1867 Landrat de Unterlahnkreiſes, 1874 
Silfsarb., 1877 vortrag. Rat im Din. des Innern, 
1881 Regierungspräf. in Trier, 1888 Unterjtaats- 
jefr. im Sultusmin., 1890/1905 Oberpräj. ber 

Näſſende Flechte = Ekzem. [NRheinprovinz. 

Naſſereith, auch Nafjerent, tirol. Dorf, 
15 km nordöſtl. v. Imſt, im Gurglthal an ber 
Straße über den Fernpaß, 836 m it. M.; (1900) 
784, als Gem. (einſchl. Dormih, im SO., mit einer 
der älteften Wallfahrtskirchen Tirols) 1002 diic. 
fath. E.; Barmh. Schw.; Sommerfriſche, Seebäder 
(im nahen N.er See). 

Naſſer Weg, Bezeichnung für dem. Prozeſſe 
u. Darftellungsmethoden, die in Löſung baw. mit 
Hilfe von Böfungsmitteln (Waſſer) vor fich gehen. 

Naßfäule, eine durch. Bakterien (bei. den But— 
terfäurepila) herborgerufene Knollenkrankheit, die 
hauptj. bei Kartoffeln als Endſtadium der Kartoffelz 
krankheit auftritt, u. amar entw. ſchon im Boden 
od. bei der Aufbewahrung in feuchten Kellern. Sie 
unterſcheidet fih von der Trodenfäule, dur 
welche die Knollen zu einer brödligen, zuleßt harten 
Maſſe zufammenjhrumpfen, dadurd, daß fi dag 
Fleiſch in eine jauchige Diaffe verwandelt. \ 

Naßfeinſpinnmaſchine, Naßſpinnerei, f. 

Naßfeld, ſalzb. Hochthal, f. Gaftein. [Spinnerei. 

Naßkauf — Leikauf. 

Naßr⸗ededin ſ. Nafr⸗ed⸗din. 

Naſtätten, heſſ.naſſ. Stadt, 12 km norböftl. 
v. St Goardhaufen, am forellenreihen Mühlbad; 
(I. zur Lahn); 357 m ü. M.; (1900) 1586 €. (429 
Kath.), (1905) 1764 E.; TH (3 Kleinbahnen); 
Amtsg.; Kaifer-Wilhelm-Heim für Invalide (im 
ehem. v. Schlernſchen Hof), Kreiskrankenhaus; 
tohlenfäurehaltige Diineralquelle (Verjand 300 000: 
Flaſchen jährlich); Neparaturwerfftätte der najf. 
Rheinbahnen. 

Naſturgn, ber, Mineral = Uranpecherz. 

Nasturtium R. Br., Kreſſe, Gattg ber Kruzi— 
feren; 50, überall verbreitete Arten, Kräuter od. 
Stauden mit meiſt fiederteiligen Blättern u. Schoten 
od. Schötchen. Das etwas bittere Kraut der in Bächen 
Europas; Nord: u. Oftafiens fowie(eingeführt)Nord 
amerikas häufigen, weißblühenden Brunnen-K., 
N. officingle &. Br. (Abb., Y/, nat. Gr.), bient 
als pilanter, ; 

blutreini= 
gender Wins 
ter=-) Salat, 
aud) ala Ge- 
müjeu. Sup: 
penfraut, da⸗ 
her gebaut, 
bef. um Er- 
furt (Dreien- 

Brunnen), 
wo zw. den 








hi 


— 


mit K. bepflanzten, gut 





er 


Tiſchel⸗ od. Patjehbrettern‘ unter den Waſſerſpiegel 
gedrückt werden) erhöhte Beete (‚Jähnen‘) für andere 
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Gewächſe angelegt find, N. officinale enthält ettva 
0,06 °/, vorwiegend aus Phenylpropionjäures 
ritril, 0,H,CH,CH,CN, beftehenden äther. Ols. 

Nästved, dän. Stadt, Amt Präftö (Seeland), 
an der Susaa; (1901) einihl. Garn. 7117 E.;U3, 
elektr. Bahn nach Frederiksſund geplant ; dtſch. Konz 
flat; kath. Kap. (1903 abgebrannt), got. Kirchen 
St Petri u. St Martini (13. Jahrh.), Bürger u. 
Neal:, Mädchenrealſchule; Hafen (8 kın fübweftl., 
bei Karrebäf, r. v. der Sußaamündung); 2 km 
nördl. die Erziehungsanftalt u. Lateinſchule Her- 
Iufsholm (1565 gegr. vom Admiral Herluf 
Trolle; 1901: 111 Zöglinge), ehem. Benebiktiners 

Nasua Sitorr, der Nüffelbär. [flofter. 

Naſzöd (neköb), vum. Naseudu, fiebenbürg. 
Großgem., Kom. Biftrik: N. im obern Szamosthal 
(alte gedeckte Brücke), 18 km nordweſtl. v. Biftriß; 
(1900) 3142 meift gried.fath., rumän. €. (6%, 
Diſch.; 463 Isr.); Bez.G.; neue 2türmige Kirche, 
griech.“kath. Obergymn.; Spritfabr. u. Brauerei. 

Natal, 1) Heinjte der Kapkolonien (f. d., Karte), 
am Ind, Ozean, einſchl. Sululand u. des 1903 eins 
verleibten Teils v. Transvaal(18 122 km?) 89 900, 
n. a. 91795 km?, Der 570 km, großenteils ver- 
jandeten u. hafenarmen (auch Durban nur Kunfts 
hafen) Küfte entlang zieht ein fruchtbarer, im ©, 
nur 10 bis 20 km br., norbojtwärts bis auf 65 km 
fid) erweiternder u. lagunenbeſetzter Streifen; das 
hinter fteigt (außer im hauptj. ebenen Tongaland) 
daß innere, hügelige od. bergige, Kohle, Eiſen u. Gold, 
ſtellenweiſe auch Kupfer führende Hochland (Gneis, 
Schiefer, Granit ꝛc. als Sockel, darüber paläoz. 
Sandſtein u. Karrooſchichten) in der Nordhälfte 
ſteil, ſüdl. vom Tugela in Terraffen (aus Eruptive 
geſtein) mit zahlr. aufgeſetzten Einzelbergen bis zum 
Kathlambagebirge (Mt-⸗aux⸗Sources, 3400 m) auf. 
Die meiften, cafionartig eingegrabenen Flüffe (Tu: 
gela ıc.) find reißend u. unſchiffbar. Subtrop. Klima, 
an der Küfte ziemlich gleichmäßig (Durban im Jan. 
24, im Juli 14°); im Intern ſchwankender, aber ge: 
fund; Niederſchläge genügend (Durban jährl. 990, 
Pietermarigburg 963 mm); reiche, 3. T. trop. Vege: 
tation (‚Barten Südafrilas‘), nod) große Wälder; 
(1904) 1108754 &.: 97109 Weiße (auch viele, meift 
prot. Deutfche u. Buren), 100918 Inder (in den 
Buderplantagen), 6686 Mifchlinge, ſonſt Kaffern. 
Haupterwerbsquelle Landwirtſchaft (1903 nur 3,3%/, 
angebaut, etwas über ?/, bon Europ.); im Küſten-— 
gürtel hauptf. Plantagenbau: Zuckerrohr (1903: 
13479 ha, 33,49 Mill. kg Zuder), Thee (1577 ha, 
791555 kg), Kaffee (4 Mill. kg), Tabak, Bananen, 
Orangen, Ananas 2c.; in den Midlands (, Mittel⸗ 
ländern‘, 800/900 m 5.) Mais (insgeſ. 1855 km?, 
52,6 Mil. kg, haupt]. von Eingeb. gebaut), Hafer 
(3707 ha), Gerjte, Weizen, Kartoffeln, Obſt- u. 
Viehzucht (1908: 623 248 Rinder, 825608 Ziegen, 
619 274 Schafe, 54063 Pferde 2c.); Bergbau auf 
Steinkohle (1903: 713548 t für 85 Mill. M; 
5063 Arb.); Zucderfabr. (auf Rum, Sirup ꝛc.). 
Handel großenteils Durchfuhr; 1903 entfielen von 
807 DIE. M Einf. nur etwa 180 Mill. u. von 
213,18 DU. 7 Ausf. faum ?/, auf N. ſelbſt, bei. 
Kohle (5,97 Mil), Wolle (5,96 Mill.), Zucker 
(3,2 Mill), Mimofenrinden (1,4 Dill.) ꝛc. See- 
verkehr 1903 (eigne Flotte: 33 Schiffe mit 2241 
R.T.): 1913 Schiffe (1517 brit.) mit 3984614 R. T. 
(3434517); 1142 km Eifenbahnen (Koften 215,6 
Mill. 7), 517 Boft:, 200 Zelegraphenämter (2770 
kım Sinien), 200 km Zelephonlinien. — Seit 1893 
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ſelbſtändige Kolonie unter einem vom König ern. 
Gouv. (mit Miniſterium: nicht über 6 Mitgl.), 
einem von dieſem ern. geſetzgebenden Rat (12, auf 
10 Sahre) u. gefeßgebender Verfammlung (43 auf 
4 Jahre gewählt), Generalagent in London. Ein. 
1902/03: 88,4, Ausg. 102,7 Mill. M, dazu Auf- 
wand für bie Schuld (285,9) 1903: 34,3 M. (1903) 
2 höhere Goub.- (310 Schüler), 91 Xolfe-, 154 
Aderbaus, 2 Kunſtſchulen (insgeſ. 10 748 Schüler), 
23 Schulen für Inder, 161 für Eingeborne (10154 
Schüler), 7 für Farbige, viele Privatſchulen (3300 
weiße Kinder). Berittene Polizei- (983 Europ.) u. 
Freiwilligenkorps (3197 Mann). 42 Div., Hauptft. 
Pietermarikburg, vielgrößer Durban. Vgl. Brooks 
(1887); Rowell (1900); R. Nuffell (1900 u. 1903); 
C. W. F. Harrifon (1903); Barnett u. Sweeney 
(1904), alle Lond.; Cullingworths Almanac (jährl., 
Durban); Statist. Year Book u. N. Alm. (beide 
jährl., Pieterm.). — Die Küfte wurde Dez. 1497 
von Vasco da Gama entdeckt u. nad) der Jahreszeit 
„Weihnachtsland', N., genannt. Engl. Anfiedler 
famen 1824, in den 1830er Jahren Buren unter 
Pieter Retief u. Gerrit Maritz, die nad) ihrem Steg 
über Die Sulu (1838) 1839 eine Republik N. grün= 
deten. 12. Mai 1843 anneftierte jedoch der Kapgouv. 
Napier das Land, das nun von den Buren verlafjen 
u. 1856 zu einer Kronkolonie erhoben wurde. Dez. 
1897 wurde Sululand jenfeits des Tugela, nad) 
dem Burenfrieg, der bei. in feinen Anfängen 1899 
hier fpielte, Jan. 1903 die Transvaaldijtrifte Vry— 
heid, Utredt u. (teilm.) Wakkerſtroom gu N. ges 
Ichlagen. Vgl. J. F. Ingram (Pond, 1897). — Das 
Apoſt. Vik. N. (err. 1850, neuorg. 1886, mijfioniert 
von den Oblaten der Undefl. Jungfrau. M., Sit 
Durban) umfaßt N., Sululand u. die Kafferndiſtrikte 
der Kapfolonie u. zählt 57 Kirchen u. Stap., 66 (9 
Welt) Priejter, 9 (2 männl.: O. M. J. u. deutjche 
Trappiften) relig. Genoff., 10000 Kathofifen. 

2) Hauptit. des brafil. Staats Rio Grande bo 
Norte, auf einer Halbinfel r. an der durch das Fort 
dos Tres Neid Magos verteidigten Mündung des 
Nio Grande; (1890) 13725 €.; Th; 7 Tonjular. 
Vertretungen; Flußhafen für Kleinere, Reede außera 
halb der Flußbarre für große Schiffe, Ausf. (1901 
für 0 Mill. M) v. Zucker, Baumwolle u. Häuten. 

Natalie, Königin v. Serbien, |. Milan. 

Natalis, der (erg. dies), natgle, natalitium, dag. 
(lat.), Tag der Geburt, bei. für dag wahre, hiniml. 
Beben (vol. Röm. 7, 24); daher Todestag der Mär— 
tyrer, Feſttag der Heiligen, Tauftag u. Feſt überh.; 
auch Yahrestag der Kirchweihe (. d.) u. Biſchofs- 
weihe Gi. Bilho). Pol. Namenzfeft. [f. Atexandre. 

Natglis Alexander, franz. Kirdendift., O.Pr., 

Natangen, oitpreuß. Landſchaft, füdl. vom 
untern Pregel, vom Friſching u. der untern Alle 
durchfloſſen; ein teilto. fehr fruchtbares Hügelland, 
im Schloßberg 216m h. Vgl. Bludau, Oberland zc. 
(1901). — Chem. die Landfſchaft zw. Ermland, dem 
Friſchen Haff u. dem Pregel mit den Orten Fried- 
Iand, Domnau, Preuß.-Eylau, Kreuzburg u. Bran— 
denburg. Heute unterfcheidet man Deutſch-N. (f. 0.) 
u. Polniſch⸗N. (füdl. Zeil v. Nadrauen). 

Natantia (lat., Mehrz.), die Waltiere. 

Natatores, die Schwimmvögel. 

Natchez (nätfser, nach einem ausgeftorbenen In— 
dianerftamm), nordamerif. Stadt, Miss., I. am 
untern Mijfiffippi, 3. T. auf 60 m h. Bluff; (1900) 
12210 E.; 5; fath. Biſch. 2 fath. Kirchen (Ka— 
thedrale 2c.), Herz- Jeſu-Br., Barmh. Schw., Schw. 
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d. Hl. Franziskus; ehem. franz. Fort (1716); Baum= 
wollhandel, wichtiger Eifenbahnfährplag. — Das 
Bit N. (err. 1837, Suffr. dv. Neuorleans) zählt 
75 Kirchen, 35 Priejter, 11 (2 männl.) relig. Ge- 
noſſ. 22487 (2360 farbige) Katholiken. 
Nathitocdjesnäfntiiie,nätstistigtp, nordamerif. 
Stadt, La., r. am Red River; (1900) 2388 €.; 
2; Tath. Biſch.; Kathedrale; Vorſehungsſchw. 
(Aad.). — Das Bist. N. (err. 1853, Suffr. v. 
Neuorleans) zählt 38 Kirchen, 31 (22 Welt:) Priefter, 
6 (3 weibl.) relig. Genofj., 32000 Katholiken. 
Nates (lat., Mehrz.), das Gefäß. 
Nath. (3ool.) = Herm. €. v. Nathufius. 
Nathan, Prophet, zugleich Nat des Königs 
David; nad) 1 Par. 29, 29 Berf. einiger Schriften 
(dar. 2 Kön. Kap. 1 bis 20°). 
Nathanaẽël (hebr. Nethanezl, ‚Sottihent‘), alte 
teft. Name; einer der 12 Apoftel, f. Bartholomäus. 
Nathau ben Zedjiel, jüd. Lerifograph, verf. 
gegen 1100 zu Rom, geſtützt auf ältere jüd. Werke, 
das Wörterbuch Aruch, die Grundlage aller jpätern 
talmud. Lexikographie (neuhrsg. von M. J. Landau, 
1820/25; A. Kohut, 8 Bde, 1878/92). 
Nathorſt, Alfr. Gabr., ſchwed. Geolog, Palä- 
ontolog (beſ. foſſile Glazialflora) u. Polarforſcher, 
* 7. Nov. 1850 zu Wäderbrunn (Södermannland); 
erforichte 1870 (mit Wilander) u. 1882 (als Leiter 
einer geol. Exped.) Spikbergen, 1883 (mit W. €. 
Nordenſkiöld) Grönland, führte Die ſchwed. wifjenfch. 
Erped. nach der Bäreninfel, Spißbergen, Königs 
Karl⸗Land (1898) u. nad) Nordoftgrönland (1899, 
zur Aufſuchung Andrees); feit 1874 bei der Geol. 
Sandezunterfuhung Schwedens, 1885 Intendant 
(Prof.) u. Abt.-Dir. am Naturhift. Reichsmuſeum 
in Stodholm. Hauptw.: Sveriges Geol. (1894); 
Jordens bist. (Erdgeſch.“, 1894); Tvä somrar i 
norra ishafvet (2 Bde, 1901); alle Stocholm. 
Nathuſius, Gottlob, Induftrieller, & 30. 
Apr. 1760 zu Baruth, T 23. Juli 1835 zu Althal⸗ 
denäleben b. Magdeburg; ala Beſitzer einer Tabaf- 
fabrif, während der Zeit de Tabakmonopols ala 
kgl. Generaldir. verdient um die preuß. Tabaffultur, 
wie überhaupt um die jog. landwirtſch. Induftrien, 
Schöpfer von Spiritus-, Zuder-, Effigfabrifen, Ol⸗ 
mühlen, Siegeleien ꝛzc. — Seine Söhne: Herm. 
Engelhard v. N.-Hundisburg, hervorragender 
Tierzüchter u. Naturforfcher (= Nath.), & 9. Dez. 
1809 zu Magdeburg, T 29. Juni 1879 zu Berlin; 
er bewirtfchaftete feit 1830 Hundisburg b. Magde— 
burg u. betrieb hauptſ. Rinder: (Einführung des 
Shorthornrinds), Schaf: (Einführung franz. Me— 
rinoböce, Zucht engl. Fleifchraffen) u. Pferdezucht 
(eigner Rennſtall); vortrag. Nat im preuß. Bandiv.s 
Min., Begr. der Dtiſch. Aderbaugej. u. der Berl. 
Draftviehausftellungen. Hauptw.: ‚Vorſtudien für 
Geſch. u. Zudt der Haustiere‘ (1864; gegen Darwin); 
‚Vorträge über Viehzucht u. Raffenfenntnis‘ (3 Tle, 
1872/80, 1 21890). Vgl. W. v. N. (1880). — 
Wilh. v. — N * 27. Juni 1821 
zu Althaldensleben, T 25. Dez. 1899 zu Halle; 
feit 1843 Gutsherr auf Königsborn b. Magdeburg, 
1856/59 Mitgl. des Abgeordnetenhaufes, 1854 
Zandesöfonomierat, 1869 Dir. bes landwirtſch. 
Zentralvereins ber Prov. Sadjjen. Verf. zool. u. 
hiſtol. wiljenjg. Arbeiten. — Heinrich v. N.» 
Althaldensleben, & 15. Sept. 1824 zu Althals 
bensleben, T 12./13. Sept. 1890 auf Sylt; führte 
die Drilffultur ein u. widmete ich hauptf. der Pferbe- 
u. Schafzucht; Vorjtandsmitgl. der Diich. Land» 
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wirtſchaftsgeſ. u. Begr. der großen Wanderaußftel« 
lungen. Hauptw.: Das ſchwere Arbeitäpferd‘ (1882); 
‚Über die Zucht ſchwerer Arbeitspferde (1885). Dal. 
W. v. N. (1891). — Phil. Engelhard, x 5. Nov. 
1815 zu Xlthaldensleben, T 16. Aug. 1872 zu 
Luzern; bewirtichaftete zuerft Althaldendleben, lebte 
ſeit 1850 in Neinſtedt am Harz, überall durch Er: 
siehungs- u. Wohlthätigfeitäanjtalten für die niede— 
ren Klaſſen jorgend. Mitarb. der Kreuzztg u. ſeit 
1849 (mit 9. Leo) Red. des Tonfervativ = orihod. 
Halleſchen, Volksbl. f. Stadt u. Land‘. 1861 geadelt. 
— Philipps Gem. (feit 1841) Marie, geb. Scheele, 
Schriftjtellerin, & 10. März 1817 zu Magdeburg, T 
22. Dez. 1857 zu Neinftedt; bie ſtimmungsvollſie u. 
begabtejte Vertreterin ber jog. ‚rommen‘ Litteratur. 
Die befannteften ihrer Hriftl. Novellen: ‚Tagebud) 
eines armen Fräuleins‘ (1852 u. ö.), ‚Langenftein 
u. Boblingen‘ (1855 u. ö.) u. ‚EYifabeth‘ (2 Bde, 
1858 u. ö.). Gef. Schr. (mit ‚Vebensbild‘, 3 Bde, 
1867 f.), 15 Be, 1858/82; Ausw., 10 Bde, 1889. 
Ihre Viederfompofitionen hrsg. von Erf u. ihrem 
Gatten, 1865. Bal. E. ©. (1894; anon.). — Ihr 
Sohn Philipp v.N.-Ludom, Publizift, & 4. 
Mai 1842 zu Althaldensleben, T 8. Juli 1900 zu 
Berlin ; Landwirt u. fürftl. hohenzoll. Hoffammer- 
rat, litt. Führer der Konjervativen im Kampf gegen 
Bismard, 1872/76 Chefred. ber ‚Kreuzztg‘, Gründer 
des ‚Neichsboten‘, 1877/78 im Reichsſag. Hrsg. 
einer KHriftl.-tonfervat. ,Dtſch. Enzyflopädie‘ (I/II, 
1885/90). — Sein Bruder Martin, prot. Theos 
log, & 24. Sept. 1843 zu Althaldensleben; 1874 
Paftor in Quedlinburg, 1885 in Barmen, 1888 o. 
Prof. in Greifswald; Mithrag. der ‚Allg. fonjervat. 
Monatsſchr.“, feit 1890 ‚Dionatzfchr. f. Stadt u. 
Land‘. Schr.: ‚Mitarbeit der Kirche an ber Löfung 
der ſoz. Trage‘ (2 Bde, 1893 f., 31904); ‚Was ift 
Hriftl. Sozialismus?‘ (1896); ‚Hdb. des kirchl. 
Unterrichts‘ (3 Tle, 1903 f.); viel in ‚Zeitfragen des 
Hriftl. Vollslebens“. — Heinrichs Sohn Simon 
Koh. Engelhard, x 24. Febr. 1865 zu Althaldenz- 
leben, jeit 1902 ao. Prof. für Landiv. in Jena. 
Hauptw.: ‚Unterfd. zw. der morgen» u. abendl. 
Pjerdegruppe‘ (1891); ‚Pferdezucht‘ (1902); ‚Atl. 
der Raſſen u. Formen unf. Haußtiere‘ (I/III, 1904). 
Gründer(1904)u. Red. der Ztſchr. Dtſch. Pferdezugt‘. 

Natica L:n., Gattg der Naticidae, f. Nabeljgneden. 

Natick (meiit), nordamerif. Stadt, Mass., am 
Charles River; (1900) 9488 E.; XX, kath. Kirche ; 
MorjesSnititut (BibL); Fabr. v. Schuh⸗-, Holz-, 
Gummiwaren, Kleidern, Stühlen; Eleftrizitätsiwerf. 
Am Nordende der Cohituatefee (fotjhitüst-), ver— 
forgt Bofton 3. T. mit Waſſer. 

Nation, die (lat., Adj.: national), eine 
Dienjchengruppe, die durch eine auf gejch. Entwid- 
lung beruhende Eigenart (insbeſ. durch Sprad)= u. 
Kulturgemeiniaft) hervorſticht u. einen Staat nicht 
zu bilden braucht, im Ggiß au ‚Volf“, das bie unter 
einer gemeinfamen Regierung ftehenden Angehörigen 
eines Staats umfaßt. Die einer N. Angehörenden 
find fi) der Zugehörigkeit zu ihr (Nationalität) 
wohl bewußt (Nationalgefühl, National: 
bewußtfein), ohne aber dadurd) erft zur N. zu 
werden. Eine N. umfaßt wohl nie Angehörige ver- 
ſchiedener Rafjen, geht aber aud) nicht wie der Stamm 
auf einen gleichen Stammvater zurüd. Das Nas 
tionalität3pringip d. h. dag Recht einer jeden 
N., einen eignen Staat zu bilden, wird in neuerer 
Zeit verfchiedentlich vertreten (großpoln. Bewegung, 
Irredenta ꝛc.), kann aber nicht als allg. giltig an⸗ 
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erkannt werden. Dagegen ijt die gewaltjame Untere 
drüdung nationaler Eigenart, nam. ber National» 
ſprache, entjchieden zu verurteilen. Im Ggf zur 
deutſchen Auffaſſung bezeichnet der engl. u. franz. 
Spradhgebraud) gerade umgekehrt mit N. (nation, 
engl. neihön, frz. näßis) einen Staatsbegriff, mit 
Volk (fr. peuple, pöpt, engl. people, pipt) einen 
Kulturbegriff. — N.en, an den Univ. des M. A. die 
eriten ftud. Vereinigungen (von Scholaren u. Ma— 
giftern), deren Vorjteher (Profuratoren) den Rektor 
der Univ. wählten ; vgl. Studenten, Univerfität. 
Nationalbank, Landesbank, Staatsbanf. In 
ben Ber. St. heißen N.en die Noten ausgebenden 
(1902 : 4678) Banken, welche das Recht der Noten- 
ausgabe durch Hinterlegung amerif. Staatsbonds 
bei dem Cemptroller of the currency (‚KRontrolleur 
der Umlaufsmittel‘) erwerben; vgl. Banken, Bd I, 
Sp. 1041. Vgl. G. Obft, Notenbanfivejen in den 
Ber. St. (1903). 
National Convocation, bie (engl., ndſchöndl ton- 
wötefhön), ſ. House (H.s of Convocation). 
Nationaldentmal auf bem Niederwald, f. d. 
Nationale, das, Summe ber perfünlichen Ver— 
hältniffe eines Menſchen (Alter, Religion, Beruf, 
äußeres Ausſehen zc.), ferner ein dieſe Angaben ent= 
haltendes Schriftftüc (Paß zc.). N. aud) = Kofarbe. 
Nationalfarben, Tarben, die einem Staat 
od. einer Nation als Abzeichen dienen u. in Fahnen, 
Tlaggen, Kofarben, Ordensbändern zc. zur Anwen 
dung fommen; die N. find teils dem Wappen de3 
Landesherrn entlehnt, teils Haben fie eine ſymboliſche 
Bedeutung, teil3 ift ihre Zufammenftellung ohne 
jeden innern Grund erfolgt. Die Zeit ber Entjtehung 
der N. iſt umſtritten, verſchiedentlich nimmt man an, 
daß fie erſt Ende des 18. u. Anfang des 19. Jahrh. 
zur Einführung gelangten (Trikolore). 
National Farmers Alliance (engl., naſchonöt 
färındrf äratöng), amerif. Partei, f. Farm. 
Nationalgarde (garde nationale), eine 1789 
zunächſt in Paris, dann in ganz Frankreich durch 
Bafayette organifierte Bürgerwehr, die ihre Offiziere 
feldft wählen u. nur im Innern verwendet werden 
durfte. Auch unter ben Bourbonen blieb fie, mit 
beſchränkten Rechten u. den Präfekten unterftellt, bis 
1827 beftehen. 1830 wurde fie wiederhergejtellt, 
fpielte 1848 eine Rolfe u. bejtand bis 1872. 1852 
wurde fie von Napoleon reorganifiert u. ben Mili— 
tärbehörben unterſtellt; feit dem Wehrgeſetz v. 1868 
umfaßte fie alle nicht gedienten Mannſchaften biz 
zum 60. Jahr. Die Jahrgänge bis 40 bildeten die 
g. n. mobile, die älteren die g. n. s6dentaire. 
Nationalyymmen, eigentümliche, gew. erſt 
mit ber Bildung der modernen europ. National- 
ftaaten u. der internat. Verkehrsformen entitandene 
Weifen, vielfach Produkte des in polit. Sturnt= u. 
Drangzeit gewedten Nationalbewußtjeind; Fünft- 
lerifch meiſt unbedeutend, aber in ihrer Schlichtheit 
um jo wirkſamer. Vom eig. Volkslied im allg. 
wohl unterfcheidbar durch mehr farblos gehaltene, 
politiſchepatriotiſche Gelegenheitsdichtungen u. nichi 
eig. volkstüml. Dtelodien, deren Verfafjer u. Ent» 
ſtehungszeit meiften® genau überliefert find; im 
engern Sinn zu trennen inNationalhbymnen: 
Huldigungsgefänge auf den Herrſcher u. fein Haus 
(in monard. Ländern), u. Nationallieder: 
Preis eines nat. Ereigniffes od. der Liebe zum 
Vaterland; letztere dem Volkslied verwandt, jtet3 
individueller gefärbt u. von warmer Begeijterung. 
Die befanntejten R.: in Deutfhland: ‚Heil dir 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VI 
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im Siegerfrang‘ (f. b.), ‚Ich bin ein Preuße‘ (Dichter 
Bernd. Thierſch, 1830; Komp. A. H. Neithardt), 
‚Deutichland, Deutſchland über alles‘ (Hoffmann v. 
Fallersleben, 1841; Melodie nad) ‚Bott erhalte‘), 
„Wacht am Rhein‘ (Schnecenburger, 1840 ; Komp. 
K. Wilhelm, 1854); Oſterreich: ‚Gott erhalte 
Franz den Kaifer‘ (f. 8); Schweiz: ‚NRufft du, 
mein Vaterland‘ (Wyß, 1830; Mel. ‚Heil dir im 
Siegerfrang‘), jeit einigen Jahren im Vordergrund ° 
‚Zrittft im Morgenrot daher‘ von P. Zwyſſig; 
Niederlande: Wilhelmus van Nassouwen 
(Marnix zugefähr., um 1570; Mel. zuerft 1626) 
u. Wien Neerlands bloed (Tollens, 1815; Mel. 
von J. W. Wilms); Dänemark: Kong Christian 
stod ved höjen Mast (‚König Chr. jtand am hohen 
Maft‘; aus dem Singfpiel ‚Die Fifcher‘, 1778, Text 
von Joh. Ewald, f. d., Muſ. angeblich von Rogert, 
bearb. von Joh. Hartmann); Schweden: Königs- 
lied Ur svenska hjärtans djup (1844, O. Lindblad); 
Norwegen: Ja, vi elsker dette landet (Ja, wir 
lieben dieſes Sand‘, 1870 von Björnfon, Del. von 
Nordraat); Yinland: Värt land (finn. Maamme 
= Unfer Land, 3. E. Nuneberg, 1848; Komp. 
Fred. Pacius); Rußland: Bosche tsarja chrani 
(1. 8wow); Polen: Dombrowäfi-Mayurfa Jeszeze 
Polska nie zginela (‚Noch ift Polen nicht verloren‘, 
1797 GeneralWybickt); Polenlied (1863, von Ujejski 
u. Nikorowicz); England: God save the King 
u. Rule Britannia (j. d. Art); Ber. Staaten: 
Yankee doodle (f. d.), Star-spangled Banner 
(‚Sternbejäte Flagge‘, 1814 von Scott-Key, Mel. 
aus dem engl. Trinflied Anacreon in Heaven von 
Arnold), Hail Columbia (1798, Joſ. Hopfing, Mel. 
nad dem Präfidentenmarih von Phil. Roth od. 
Phile); Argentinien: 1814, Joſe Blas Parera; 
Mexiko: 1855 von Bocanegra u. Nund; Vene— 
auela: Gloria al bravo pueblo (1814, Bandatta); 
Frankreich: Marjeillaife q. d); Belgien: 
Brabangonne (. 5); Griechenland: Hymne an 
die Freiheit (von Solomo8 u. Manzaros); Per: 
fien u. Stam: marjhartige Hymnen von franz. 
Berfaffern; Stalien, Spanien, Portugal, 
Numänien, Türkei: offizielle Inftrumental- 
märjche (Marcia reale, 1834; Marcha Granadera- 
Real um 1700; Hymno da Carta; Empfangsmarſch 
von Hübſch, 1866 [fpäter mit Text von Vaſ. Ale: 
cjandri]; Hamidie:- Mari von Nedjib Pafcha) ; 
S$apan: Kimiga-jo-wa (‚Das Kaiſerhaus, es blühe‘; 
Die ältefte u. fürzefte aller N., ged. um 900, komp. 
1880 von Hajaſchi, bearb. von Edert). Vgl. Abert 
(Ztſchr. der Internat. Muſ.-Geſ. II, 1900). 
Nationaliften, in Frankreich eine jeit 1898 
gebildete Gruppe aus boulangift., chauviniſtiſch⸗ 
patriot.w. antifemit. Elementen, die in ihren pofitiven 
Zielen weit auseinander gehen u. nur Durch Die ge« 
meinfame Oppofition gegen das herrſchende Syſtem 
zufanımengehalten werden. . 
Nationalfirche, die für ein Volk od. einen 
Staat abgejhloffene u. ohne rechtlichen Zuſammen⸗ 
bang mit anderen kirchlichen Verbänden jtehende 
Kirche. N. ohne Verbindung mit der Gejamtfirche, 
näherhin mit dem Papjt, ift mit der fath. Lehre 
unvereinbar. Daß die weitgot. Kirche in Spanien 
u. die fränfifche vor Bonifatius eine N. ohne Ver⸗ 
bindung mit Rom gewefen jeien, ift unrichtig. 
Rationalliberale se bildete fi 1866 
im preuß. Abgeordnetenhaus unter Führung bon 
Lasker, Tweiten u. a. durd) Trennung von ber 
Fortſchrittspartei, die nad) den Ereignifjen v. 1866 
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in ihrer Oppofition gegen die Bismardiche Politik 
beharrte, während die N. P. die wegen der Verfaf- 
fungsverlegung von ber Regierung nachgeſuchte 
Andemnität erteilte. Die Viberalen der neuen Pro- 
dinzen (Miquel, Bennigfen, Braun u. a.) traten ihr 
bei. Im Reichstag bes Nordd. Bundes j on mit 69 
Mitgl., im 1. deutfchen Reichötag mit 116 Mitgl. 
vertreten, wurde die N. P. in den 1870er Jahren im 
Deutichen Reich Regierungspartei u. erlangte einen 
fehr großen Einfluß (1874: 155 Mitgl.). Stark 
erjchättert (1881: 47 Mitgl.) wurbe ihre Stellung 
Ende ber 1870er Jahre beim Übergang Bismarda 
zum Schutzzollſyſtem u. infolge davon (1880) durch 
Das Ausſcheiden ber Sezeffioniften (Viberale Ver- 
einigung). Unter ber Führung Miquels (Heibel- 
berger Erflärung, 1884) vollzog ſich eine Schwen- 
fung nad) rechts (1887 Kartell mit ben Konſerva⸗ 
tiven zur Durhbringung der Septennatsvorlage, 
99 Mitgl.), die, abgejehen von ber von innen heraus 
fi bildenden jungliberalen Bewegung mit ftellen- 
weiſe ſtark radikalen Anklängen, bis heute im allg. 
innegehalten wurbe, dod) ift die numerifche Stärke 
der Partei ſtark zurüdgegangen (1903: 50 Mitgl.); 
def. in ben 1870er Jahren war die N. PB. auf reichs⸗ 
gejegl. Gebiet die Führerin im Kampf gegen die 
Tath. Kirche. — In der Bundezjtaaten war die N. P. 
Trägerin des Kulturkampfs, in Preußen ift fie 
heute in polit. u. wirtſch. Hinfiht Die Vertreterin der 
Sintereffen der Großinduftrie u. Hochfinanz. — Offi- 
zielles Organ zur Orientierung für die Parteipreſſe 
ift die ‚Nationallib. Korr.‘ (feit 1874). Val. N. P. 
1867/92‘ (1892). 

Nationallitteratur, bie, f. Litteratur. [fehre. 

Nationalöfonomie, die = Volkswirtſchafts- 

Nationalpark, mehrere nordamerif, Lands 
ſchaften, bie zur Bewahrung bes Naturzuftands vom 
Staat als unveräußerliches Eigentum erflärt find; 
am ſchönſten u. größten der Yellowſtone N. (f. Yellow- 
ftone); durch feine Niefenbäume ausgezeichnet ber 
zweitgrößte, der daß Yoſemitethal (J. d.) umgebende 
Dofemite N., u. der ebenfalls kaliforn. Sequoia R. 
(aud ‚Siant Foreft‘). 

Nationalpartei, ungar., 1877 durch Aus: 
tritt aus der Tiberalen Regierungspartei gebildete 
Oppofitionspartei (jeit 1890 Führer: Albert Ap- 
ponyi), ftand politif auf ber Bafiß bes 1867er 
Ausgleichs, fufionierte 1901 unter Szell mit ber libe— 
ralen Partei (Apponyi Reichstag3präf.), trat aber 
unter Stephan Tiſza 1903 zum größten Teil wieder 
aus u. in Oppofition. Ende 1904 (vor den Neu— 
wahlen) verließ Apponyi die 1867er Baſis u. führte 
feine Anhänger ins Lager der (1848er) Unabhängig« 
feit3partei, an deren Sieg (1905) er teilnahm. 

Nationalrat, parlamentar. Körperjchaft ber 
Schweiz, bildet mit dem Ständerat die Bunded- 
verfammlung (. d.). Die Abgeordneten zum N. 
(Nationalräte) werden in direfter geheimer Wahl 
auf 3 Jahre gewählt; auf je 20000 od. einen Brud)- 
teil von je fiber 10 000 Seelen eines Kantons kommt 
ein Vertreter (1905: 167); ftimmberechtigt find die 
über 20 Jahre alten Aktiobürger, wahlfähig jeder 
ftimmfähige Bürger weltlichen Standes. Die Mit- 
glieder des N.s erhalten aus dev Bundeskaſſe Reife 
entjehädigungen u. 20 frs. Tagegelder. 

Nationalfoziale, joziale Partei, bildeten fid) 
unter Führung von Naumann u. Göhre 1896 durd) 
Ausſcheiden aus ber Stöckerſchen Ehriftlih-fogialen 
Partei, ftehen auf nationalem (u. Hrifil.) Boben, 
vertreten aber jozialiftijche, 3. T. jogar marriftifche 
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Anſchauungen, find Gegner jeder Mittelftandspolitif 
(‚Das Deutjche Reid) fozial, die Arbeiter national‘). 
Da ihre polit. Agitation bei den Reichſstagswahlen 
v. 1903 erfolglos blieb, wurde die ‚Nationalfoziale 
Partei‘ aufgelöft (Göttingen, Aug. 1908) u. der 
polit. Anſchluß an die Sreifinnige Vereinigung ges 
ſucht, die eigne Parteiorganijation beiteht jedoch 
ftellenweife fort. Organe: ‚Die Hilfe‘ (feit 1895); 
‚Die Zeit‘ (1896/1903). Vgl. Wenk, Geſch. der R. 
1895/1903 (1905). [graphie. 
Nationalitenographie, bie, ſ. Qunowſti u. Steno⸗ 
Nationaliynode, konzil, f. Konzil. 
Nationaltänze f. Tanzkunſt. — Nationalthegter 
f. Theater. — Nationaltracht ſ. Trachten. 
Nationglverein, Deutſcher, polit. Verein 
mit dem Programm der Nleindeutſchen (Deutſch⸗ 
lands Einigung unter Preußens Führung), gegr. 
1859 unter Führung Rud. dv. Bennigſens, Schulze: 
Delitzſchs u. a., jtieß aber bei der preuß. Regierung 
auf Widerfpruch, fo daß er ſchließlich, bei. jeit Dem 
Verfaffungskonflikt (1862), gegen Preußen Stellung 
nahm; 1867 infolge der Ereigniffe v. 1866 u. der 
Spaltung im liberalen Lager aufgelöjt; zählte in 
der Blütezeit mehr als 30000 Dlitglieder. Vgl. 
Klopp, Gothaiſche Auffaſſung d. def. Geſchichte ıc. 
(1862); R. Schwab (1902). 
Nationalverfammiung, feit ber franz. Ne- 
bolution 1789 öfter8 Bezeichnung der Abgeordneten 
in bewegteren Zeiten: jo bie franz., dtjh. u. preuß. 
N. 1848, die franz. 1871/75 (vgl. Assembise, Kon- 
ſtituierende Berfammtung). N. od. Kongreß in Frank⸗ 
reich jeit 1879 die Vereinigung von Senat u. De— 
putiertenfammer für die Präfidentenwahl od. Ver—⸗ 
faffungsänderungen. 
Nationglwerkſtätten |. Ateliers nationaux. 
National-Zeitung, nationalliberales Blatt, 
erjcheint täglich Zmal; gegr. 1848; -Berlag: A.-®. 
National⸗Zeitung in Berlin. [Srofefen, f. b. 
Nationen, Fünf, Gejamtname der öftl. eig. 
Nation of shopkeepers (engl., neihön dw 
ſchöplipoͤrſ), Krämervolk‘; häufig geringfchäßig für 
die Engländer gebraucht (aus Adam Smith). 
Nationsuniverfität, Rational=U., jähf., 
ber oberfte polit.=öfonom. (bi8 1876) u. gericht. (bis 
1868) Vertretungsförper der jäh]. Nation in Sieben 
bürgen, gebildet aus Abgeordneten ber ſächſ. Stühle 
u. Diſtrikte. Seit Auflöfung der munizipalen Ein- 
heit des Sachſenlands (1876) befteht die ‚jächf. Uni— 
derfität‘ (in Hermannjtadt) aus 20 Abgeordneten 
der ehem. ſächſ. Stühle u. Diftrifte zur Verwaltung 
des faͤchſ. Nationalvermögens. 
Natifone, ber, oberital. Fluß, ſ. Iſonzo. 
Native gold, native silver etc. (engl., nẽttw 
görd, ßilwör) = gediegen Gold, Silber ıc. r 
Natives (engf., Mehrz., netiwf), eine Sorte fünft- 
lich gezüichteter Auftern, bei. von Whitjtable. 
Native⸗Seide (neitw-), über Kalkutta nad Bon» 
bon verjandte, von den Eingebornen abgehafpelte 
bengalifche Seibe im Ggſtz zu fjolcher, die in von 
Europäern geleiteten Filanden gezwirnt wurde. 
Nativismus, der (v. lat. nativus, ‚angeboren, 
nativ‘), die philof. Anſchauungsweiſe, die im Ggik 
zum Empirismna-(j. d.) die voriviegende Bes 
deutung ber angebornen Seelenfähigfeiten gegenüber 
dem Erfahrunggerwerb betont. Der Gajß beider 
Anſchauungen ift de. ausgeprägt bezliglich der Ent- 
ftehung der Raumvorftellung u. der Sprade. Bet. 
Sokalifation. — In der Politik eine Nichtung, 
welche den Eingewanderten beſchränktere ftaats- 
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burgerl. Rechte zugeftehen will als ben Eingebornen ; 
bei. in den Ver. St. um bie Dlitte des 19. Jahrh. 
verbreitet, wo die Natives (engl., nett), ſpäter 
Knownothings (nondtgingg, ‚Nichtwiffer‘) gen., 
Heftige Oppofition gegen die Naturalifationzgejeke 
machten; löften fih nad dem Sezeſſionskrieg als 

Rativität, die (lat.), ſ. Horoftop. [Partei auf. 

Natorp, Paul Gerhard, Philojoph, + 24. 
San. 1854 zu Düffeldorf; 1885 ao., 1892, 0. Prof. 
in Marburg; Neufantianer mit Hinneigung zu 
Fichte. Hauptw.: ‚Religion innerhalb dev Grenzen 
der Humanität‘ (1894); ‚Sozialpädagogik‘ (1899, 
21904); „Platos Ideenlehre‘ (1903); Bearbeitung 
Peſtalozzis (I, 1905). 1836/94 Hrsg. der ‚Philof. 
Monatshefte“, ſeit 1895 Mithrsg. des Arch. für fyft. 
PHilof.‘ Val. Görland, N. ala Pädagog (1904). 

Iratraceteffigeiter ſ. Uceteifigefter. 

Natrium, das, Na, Clement, Alkalimetall, Atom: 
gem. 23,05, findet ſich natürlich nur in Salzform, 
3. B. als Silifat in vielen Mineralien u. vor allem 
mit Chlor verbunden als Kochſalz u. nimmt mit 
2,23%), am Aufbau der Erdrinde teil. Es wurde 
zuerft von Davy 1807 elektrolytiſch dargeftellt. N. 
bat das ſpez. Gew. 0,972 (bei 15°), ſchmilzt bei 
95,6°, fiedet bei 742° m. bildet einen farblofen 
Dampf, ift auf friſchem Schnitt filberweiß, ‚Läuft 
aber infolge Orybation an der Luft augenblicklich 
grau an u. muß daher unter Petroleum aufbewahrt 
werben. Es zerjett das Waſſer ftürmifch, wobei 
es fich meift entzündet, brennt mit gelber Flamme 
u." zeigt im Spektrum eine gelbe Linie (D-Linie). 
Darftellung: 1) dur Deftillation eines Ge: 
menges von Soda, Holzkohle u. Kalkſtein bei Weiß 
gu aus eifernen Netorten (ältejtes Verfahren von 

te⸗Claire Devilfe. 2) durch Reduktion don Ab: 
natron mit Kohle: das geſchmolzene Ahnatron 
fließt über glühende, in ftehenden Eifenretorten be= 
findfiche Holzkohle, aus einem obern Rohr entweicht 
N. in Dampfform, unten wird die beim Prozeß 
gebildete Soda abgezogen (Verfahren von Netto). 
8) dur) Rebuftion von Atznatron mit Eifenfarbib, 
erhalten durch Glühen von Eiſenoxyd mit Teer (Vers 
fahren von Caſtner). 4) eleftrolytifch aus geſchmol⸗ 
zenem Kochjalz (nad) Brabau) od. aus geſchmolzenem 
Abnatron (nad) Gaftner), die jet gebräuchlichite 
Gewinnungsart. N. dient in der anorg. Chemie ala 
Reduktionsmittel (3.8. zur Darftellung von Kiefel), 
in der organ. Chemie zur Bereitung zahlr. wiſſenſch. 
u. techn. Präparate. 1 kg koſtet etwa 5 M. 

N., bleifaures, f. Plumbate. — N.acetat, das, N. 
aceticum = Ejfigfaures N. — R.alumingt, das, |. 
Uuminate. — Namalgam, das, Legierung ven Queck- 
filber mit N. (1 bis 40/0); entiteht beim Eintragen 
von N. in Queckjilber unter Feuererſcheinung, ents 
wickelt mit Waſſer Wafferftoff; daher bei. in ber 
organ. Chemie Reduktionsmittel. — Nammonium- 
phosphat, das = Phosphorſalz. — N.antimon- 
fluorid, de8, f. Fluorantimon. — N.biborat, das = 
Borax. — N. bichromgt, dag = N.dihromat, |. Chrom, 
3b II, Sp. 740. — N.bikarbongt, da8 = Doppelt: 
Tohlenfaures N., |. Kohle (Bd IV, Sp. 1741) u. Soda. — 
N.dijulfat, das = Saures jchwefelfaures N., j. Schwe⸗ 
felfaures N. — N.bifutfit, daB, ſJ. Schwefligfanres N. — 
N.borat, dag = Borar. — N.bromjd, N. bromatum, 
ba8 = Bromnatrium. — N.dlorat, das = Chlor: 
faures N. — N.dlorid, dag = Chlornatrium od. 
Kochſalz, ſ. d. — N.chromgt, das, j. Chrom, 3b IL, Sp. 
740. — N.dichromat, das, f. Chromjaures N. — N. 
eifencyanür, das, Na,Fe(CN), + 12H,0, gelbe 
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prismatifche Kryftalle, in ber Techn. ala Erſatz des 
gelben Blutlaugenfalzes, in der Photogr. zufanımen 
mit Sigiernatron ald Farmerſcher Abſchwächer an= 
gewandt. — N.goldihlorid, das, ſ. Goldchiorid, Bd LIL, 
Sp. 1477. —NR.hydrosyd, N.hydrat, Atznatron, 
Natron causticum, NaOH, analog dem Kalium— 
hydroxyd durd) Umfeßung von N. karbonat mit Kalk, 
chemiſch rein auch aus N.metall bargeitellt; bildet 
ftrahlig-fryftallinifche, ſtark ägende Maſſen, die fi 
unter ftarfer Erwärmung leicht in Wafjer löfen, an 
ber Luft feucht werden u. Kohlenfäure anziehen ; N.⸗ 
hydroxyd findet ausgedehnte Anwendung in berchem. 
Techniktf. Soda, fauftiiche), ferner in der chem. Analyſe, 
felten mediziniſch. Eine 15°%/,ige Löfung ift als Na— 
tronlauge, Enguer natri caustici, offiz. u. dient 
ala Ämittel. — N.hypodlorit, das, ſ. Eau (E. de La- 
barraque). — N.hypoſulfit, das = N.thiofulfat, ſ. Thio⸗ 
ſchwefelſaures N. — N.jodid, N. jodatum, das = Jod- 
natrium. — N.karbongt, das = Kohlenjaures N., 
f. Kohle (8b IV, Sp. 1741) u. Soda. — N.metnphog- 
phat, daB, ſ. Phosphorfaures N. — N.metafilikat, das, 
N3,Si0,, f. Kieſelſaures N. (Bd IV, Sp. 1550) u. Waſſer⸗ 
glas. — N.nitrat,das= SalpeterfauresN. — N.nitrit, 
da8 = Galpetrigjaures N. — N. oxmd, das, Na,O, aus 
metall. N. u. Rihydroxyd; vgl. Raliumoryd. — N. 
orydhndrat, bag = N.Hydroryd. — N.peroryd, das 
= N.fuperoryd. — N.phosphat, das = Phosphor= 
ſaures N. — N.plumbat, das, |. Piumbate, — N.prä- 
parate (Miehrz.), offig. N.verbindungen find: N. 
aceticum, N.acetat; N, bicarbonicum, N. bikar⸗ 
bonat; N. bromatum, N.bromid; N. carbonicum, 
N.tarbonat; N. carbonicum crudum, Soda; N. 
carbonicum siccum, getrodnetes N.farbonat; N. 
chlorgtum, N.dlorid; N. jodatum, N.jodid; N. 
nitricum, N.nitrat; N. phosphoricum, N.phose 
phat; N. salicylicum, N.jalicylat; N. sulfuricum, 
N.fulfat; N. sulfuricum siccum, getrocnetes N.- 
fulfat; N. thiosulfgrieum, N. thioſulfat; ferner N. 
hydroxyd ci. d.) in Form des Liquor natri caustici u. 
N.filifat ala Liquor natrii silicici, Natronwaſſer- 
glaslöfung. — N.pprofulfat, daB, ſ. Schwefelſaures N. 
— Nialicylat, das = Salicylfaures N. — N.ſalze, 
die Salze des N.hydroxyds, find farblos, wenn die 
Säure farbloß ift, ſämtlich mehr od. weniger leicht 
in Waſſer löslich, fie färben die Zlamme gelb u. 
zeigen das N.jpeftrum; aus ihren neutralen od. ale 
kaliſchen Böjungen werben fie durch pyroantimorte 
faured Kalium als Dingtriumpproantimos 
niat, das, Na,H,Sb,0,, gefällt. — W.filifgt, das = 
Kielelfaures N., 1. Kiefel (Bd IV, Sp. 1550). — N. 
ſtanngt, das = Zinnſaures N. — Rjulfantimonigt, 
das, Schlippefches Salz, f. Antimon, 3b I, Sp. 483, 
— N.julfat, das = Schwefeljaures N. — N.fulfide 
(Mehrz.): N.monofulfid, das, N„S-+9H,O, 
gelbe bis bräunliche, hygroſkopiſche Kryftalle, aus 
N.iulfat durch Reduktion mit Kohle dargeitellt; dient 
techniſch zur Darftelung von Schwefelfarbitoffen u. 
al3 Enthaarungsmittel in ber Gerberei. N.hydro= 
jutfid, N.ſalfhydrat, das, NaSH, techniſch 
aus Sodarücdjtänden gewonnen ; farblofe Kryftalle, 
Reagens in der dem. Analyſe. Die N.polys 
fulfide, NaS, (N.trifulfid) u. Nass, (N.- 
pentajulfid), entitehen durch Löſen von Schwefel 
in NR.monofulfidlöfung; vgl. Schwefelleber. — N. 
fulfit, dag = Schwefligfaures N. — N.juperornd, 
bas, Na,0, od. Na-O.0O-Na, wird techniſch dar« 
geitellt burch Überleiten von fauerftoffarner Vuft 
über in Mluminiumgefäßen erhittes N.; ein gelb- 
liches Pulver von jtarf orydierender Wirkung, löſt 
14* 
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mit verdünnten Dlineralfäuren Waſſerſtoffſuper⸗ 
oxyd; Bleichmittel (bef. für Wolle, Seide, Knochen, 
Elfenbein), in der Technik Oxydationsmittel; meb. 
in Form d.N.jeife (nach Unna) gegen Hautleiden. — 
N.thiofulfet, das = Thioſchwefelſaures N. [falzit. 

Nntroborofalzit, der, Diineral = Boronatro- 

Natro-Kali tartarieum, das, Seignettefalz 
= Meinjaured Natriumkalium. 

Natrolith, en en ——— 

-+2H,0; rhombiſche, meiſt anſcheinen 
tetragonale, farbloſe Nadeln u. ſpießige =Z > 
Aogregate (Nabel: od. Fajerzeolith); 
Spaltbarfeit prismatifh vollkommen; 
9.5, fpez. Gew. 2,5. In Salzfäure leicht 
löslich; ſchon in der Kerzenflamme ſchmelz⸗ 
bar. Mit anderen Beolithen nam. auf 
Hohlräumen vulfanijcher Gefteine. 

Natron, das = Natriumhydroxyd, fälſchlich auch 
für Natriumbilarbonat gebraudt. — N., ſchwefel⸗ 
jaures = Schwefeljaures Natrium. — N, (Mi: 
neral.), natürlidde Soda, als meift raſch vertoit- 
ternde Ausblühung des Wüſtenbodens u. Tryjtals 
liniſcher Abja der N.jeen. — N.alaun, der, Na,SO, 
—+ Al,(SO,), + 24 H,O, die dem Kali⸗Alaun (f. 
Alaun) entiprechende Natriumverbindung; troß ihrer 
Billigfeit wenig angewandt, da ſchlecht kryſtalli— 
fierend. — N.aluminat, das = Natriumaluminat, 
f. Aluminate. — Nfeldipat, N.tallfeldipat ı. 
Plagioflafe. — N. geſteine f. Taf. Gefteine. — N 
aranit, ber, Glied der N.gefteine, mittelförniges, 
Yichtes, quarzhaltiges AnortHoflasgeftein ; meift mit 
Agirin od. Riebeckit, gew. in geol. Verbindung mit 
fonftigen N.gefteinen. — N.hydrat, das = Natrium: 
hydroxyd. — N.kalk, geglühtes u. dann geförntes 
Gemenge gleicher Zeile Aßkalk u. Natriumhydroxyd, 
zum Trocknen von Gaſen (3.8. bei der Elementat- 
analyfe). — N.lauge f. Nalriumhydroxyd. — N.lipa- 
rit, Niyenit, Niyenitaplit, N.trachyt, der, 
n.reiche Varietäten der betr. Gefteine, meijt in Ver— 
bindung mit Nephelingefteinen. — N.meſothp, ber, 
kalkhaltiger Natrolith. — N.mitroflin, N.ortho 
klas, ber, Mineral = Anorthoklas. — N.ſalpeter, 
ber = Salpeterſaures Natrium; f. auch Ehilefalpeter. 
— N. jalze = Natriumfalze. — N. weinitein = Wein⸗ 
faures Natriumkalium. — N.zellulofe, die, ſ. Zelluloſe. 

Natronfee, ſtark falziger See im Oſtafrik. 
Graben, Deutſch-Oſtafrika, hauptſ. Mündungsbecken 
des Guaſſo Njiro, abflußlos, ſehr ſeicht, zur Trocken— 
zeit größtenteils ohne Waſſer, Umfang ſehr zurück 
gegangen; die Umgebung wildreid). 

Natronthal, thalartige Senke in der nördl. 
Libyſchen Wüfte, etwa 50 kmf., 15km br., mit 
7 Salz: (‚Natronjeen‘: in 11 Waſſer durchſchn. 
100 g, am Boden Salgzſchichten mit bis 45°), an 
den Ufern Salzpflanzen mit 25°/, Soda, die auf) 
gewonnen wird) u. 2 Süßwajferfeen, deren Waſſer— 
ftand mit dem Steigen u. Ballen des Nils wechſelt 
(wahrſch. einft unterirdifcher, jet verfandeter Nil: 
arm). — Im chriſtl. Altert. (Nitra) von Taufenden 
bon Mönchen (angeblid; bis 70000 in 100 Klöſtern) 
bevölfert, jet noch 4 Koptenflöfter. 

Natrophilit, der, Diineral, NaMnPO,, rhom- 
bijche, tiefweingelbe Kryſtällchen auf Pegmatit. 
Natſchalnit (flaw.), Haupt, Vorfteher, Behörde. 
Natichnt (Hinduft.), Tänzerin, f. Vajaderen. 
Natt. (Bool.) = oh. Natterer, öſtr. 
Naturforſcher, 1787/1843; 1817/86 Reifen in Bra- 
jilien. . Über feinen Neffen f. Natterer3 Apparat. 
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Natter, 1) Heinr., Bildhauer, * 16. März 
1846 zu Graun (Tirol), 7 13. Apr. 1892 zu Wien; 
in Münden Schüler Widnmanns. Hauptw.: Ko— 
loſſalſtatue Andr. Hofer auf dem Berg Iſel b. 
Innsbrud, die feierlich} ernjte Nornengruppe in der 
Fleſchſchen Gruft (Ober-St Veit in Wien), Stand- 
bilder Walthers v. d. Vogelweide (Bozen), Ziwing- 
fig (Zürich), Haydns (in Mariahilf zu Wien) zc. 

2) Joh. Lor., Steinſchneider, & 1705 zu Bis 
berach (Württ.), T 27. Oft. 1763 zu St Peters⸗ 
burg; für verſch. Höfe (Florenz, London, Kopen- 
hagen) thätig; ausgezeichneter Kenner u. Nachahmer 
antiker Gemmen. Verf. einer Schrift über antike 
Steinſchneidekunſt (engl. u. frz, Bond. 1754). 

Natterange f. Johannisechfe. 

Natterers Apparat (ben. nad) dem Wiener 
Arzt Joh. Konr. Natterer, 1821/1901, der 1844 
bamit flüffige Kohlenſäure herjtellte), zur Verflüffi« 
gung von Gafen, bejteht aus einer jehmiedeijernen 
Flaſche, die von außen gefühlt wird, während das 
Gas durd eine Pumpe eingeprekt wird. 

Nattern, echte, Colubrinae, Unterfam. ber 
Colubridae; Kopf bejchildert, Kieferknochen auf ihrer 
ganzen Länge mit Zähnen; ungiftig; an 1000 über 
die ganze Erbe (außer den arkt. Zonen) verbreitete 
Ürten (überwiegende Mehrheit aller Schlangen). 
Gattg Tropidongtus Kuhl, Waffer- N. ; Zwiſchen⸗ 
fiefer zahnlos, Oberfieferzähne nach Hinten länger, 
Schuppen gefielt; über 70 Arten; in der Nähe des 
Waffers, freien Fiſche u. Fröſche. T. natrix L. 
NRingelnatter; oben olivgrau, ſchwarzgefleckt, 
Hinterkopf mit 2 gelben, hinten ſchwarz begrenzten 
Flecken jeberjeit3; bis 1,5 m !.; ganz Europa big 
65.1. Br., häufigſte dtſch. Schlange. T. tesselgtus 
Laur., Würfelnatter; gelbbraun od. oliven» 
farbig mit 4 bis 5 Längsreihen ſchwärzl. Aeckiger, 
abwechſelnd geitellter Flecken; 80 cmI.; Nordafrika 
u. Vorderaſien, ftellenweije in Europa, in Deutſch⸗ 
land am Mittelrhein, ber untern Lahn, Moſel u. 
Nahe. T. viperinus Latr., VBipernatter; bräun- 
lich mit ſchwärzl. Zickzackbinde; Mittelmeerländer. 
Gattg Coluber L. (Plaphis Aldr.), Sand⸗N.; 
jederſeits eine Bauchlante. C. longissimus Laur. 
Askulap-, gelbe Natter; olivenbraun, unten 
gelblich; bis 1,5 m I.; Südeuropa; bei Schlangen« 
bab u. jeit 1853/54 am Richthof b. Schlitz einge⸗ 
bürgert, C.quaterradiatus @m., Streijennatter; 
bis 2 mI.; Südoftenzopa u. Kleinaſien. Gattg Coro- 
nella Laur., Glatt=R.; ohne Bauchkante, Schup: 
pen glatt. C. austrjiaca Laur., Jach⸗, Zorn 
Yhlange, gem. Glatt>, Shling>», öftr. 
Natter; oben vötlihgrau mit dunkelm Nacenflec, 
dunfelm Streifen vom Auge zum Mundwinlel u. 
boppelter Längsreihe dunkler Flecken; bis 80 cm I.; 
beſ. im mittlern Europa; wegen ihrer Bijjigfeit von 
Laien oft für gefährlich gehalten. 

Katternberg, Schloß bei Deggendorf, f. d. 

Natter(n)topf, Pflanze, f. Echium ; Ntatters 
wurz(el) f. Polygonaten ; Natterzunge f. Ophio- 
glofjaceen, 

Tatunas3nfeln (matt), nieberl.=ojtind. Ars 
chipel (55 Inſeln) im Südchin. Meer, nordweſtl. v. 
Borneo, Reſidentſchaft Riouw; angeblich nur 2118 
km?, über 10000 E. (hauptſ. Fiſcher); Hauptinſel 
Bunguran od. Groß» Natung, ein granitiſches, 
1688 km? gr. Hügel u. Bergland (bis 585 m h.). 

Natur, die (lat. natura, d. nasci, ‚erden, ente 
ftehen‘), das Neich der Wirklichfeit-(daher in na- 
tura, in N., in Wirklichkeit), ſpeziell die finnlich 
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wahrnehmbare Außenwelt im Ggig zum Geiftigen; 
das Forſchungsgebiet der R.wifjenichaft. Im engern 
Sinn iſt N. das Wejen eines Dings als Prinzip 
feiner eigentüm!. Bethätigungsweile im Ggftz zu 
den bon außen her angenommenen Beftimmtheiten, 
zu Kultur, Kunft, Satzung. Aus der Reaktion gegen 
Üiberfultur entpringt der Nuf: ‚Zurüd zur N.“ bei 
Roufjeau u.a. — In der Theol. iſt N. (Abj.: na= 
türlich) das Weſen einer Sache, mit den aus ihm 
folgenden Eigenſchaften, Kräften, Thätigfeiten, das 
von ihm als ſolchem erreichbare Ziel u. Die dazu note 
wendigen od. nüßlichen Hilfsmittel. Ggſtz ift das 
Außernatürliche (praeternaturale), eine Erhö- 
bung ber N., die innerhalb ber abfolut erreichbaren 
Möglichkeit eines Weſens Yiegt (vgI. Integrität), u. 
da8 Übernatürliche od. die Übernatur (super- 
naturale), welches die N. nicht etwa aufhebt, Jondern 
ihr eine höhere Vollkommenheit mitteilt; fommt dieſe 
nur Gott zu, jo ift ihre Mitteilung abfolut über- 
natürlich (3.3. die heiligmachende Gnade), fonft 
relativ (3. B. eingegofjenes Wiſſen im Menſchen). 
Dal. Gott, Erbfünde, Erföfung, Gnade. Vgl. Rademacher, 
fibernatürl. Lebensordnung (1903). — N.geſetz, die 
aus dem gleihmäßigen Ablauf übereinftimmender 
N.vorgänge erſchloſſene unverbrühliche u. mathes 
matiſch formulierte Regel ihrer urfählichen Ver— 
Inüpfung. Die N.gejeße, ald Sonderanwendungen 
bes allg. Kaufalgeſeßes, gelten für alle Fälle gleich» 
artiger Verurſachung. Qgl. Wunder. 

Natural. . ., bie Natur, den Gegenftand felbft, 
den Stoff betreffend; in Zufammenf. mit Bieferung, 
Lohn, Steuer 2c. bezeichnet N.... bie Leijtung in 
wirtfchaftl. Gütern (Vebensmitteln 2c.) od. in Arbeit 
im Ggik zu Geldzahlungen. — N. fomputation, bie= 
natürliche Komputation, ſ. d. — N.obligation, die 
(lat. obligatio naturalis) = Natürliche Verbinds 
lichkeit. — N.reftitution, die, ſ. Scabenerfag. — N. 
teilung (B.G.B. 8 752), bei Aufhebung einer Ge- 
meinſchaft Die Zerlegung ber gemeinjchaftl. Gegen- 
ftände in gleichartige, den Anteilen ber Teilhaber 
entjprecdende Teile. — N.wirtichaft, Zuftand der 
Volkswirtſchaft, bei der im Ggſtz zur Geldwirtſchaft 
das Geld als Vermittler des Tauſchverkehrs fehlt. 
Sie iſt entw. eine geichloffene Hauswirtichaft (f. d.), 


od. fie befigt einen Taufhverfehr in mäßigem Une 


fang, bei dem Waren unmittelbar gegen Waren aus» 
getauft werden. Tberwiegend N.wirtihaft war 
die Wirtſchaftsform des frühen Altert. u. der erften 
Jahrh. des M.A. Por. Geldwirtſchaft. 

Naturalia (lat. Mehrz.), ‚natürliche Dinge‘. 
In puris naturalibus, im reinen Naturzuſtand, nackt. 
— N. non sunt turpia, ‚das Natürliche ift nicht 
ſchändlich‘ d. h. nicht zu dverabjcheuen; ein Grund: 
fat der Kyniker, der Die Thatjache ber Erbfünbe u. 
den natürlich fittl. Anftand nicht beachtet. 

Naturalien (lat.), die Naturkörper, deren Zeile 
u. Produkte (Schalen, Stelette, Eier, Nefter, Früchte), 
zu Studien= u. Lehrzwerden in N.tabinetten 
(naturwiff. Muſeen) geordnet aufgeftellt. Die 
meiften N. anorg. Herkunft (Mineralien) u. Die 
Hojfilien find ohne weiteres haltbar (mandje Salze 
mäfjen ala hygroſkopiſch vom Luftzutrittabgefchloffen 
werden), auch folche pflanzl. u. tier. Körper, welche, 
ohne zu ſchrumpfen, getrocknet werben fünnen, brau⸗ 
Gen nur gegen Inſeklenfraß u. Feuchtigkeit (Schim- 
mel) dur‘) Vergiften, guten Verſchluß u. trocknen 
Aufbewahrungsort gefhüht zu werben; andere, wie 
die Inſekten (Spießen u. Spannen) u. Bälge der 
Wirbeltiere (Abziehen, Entfetten, erben, Vergiften; 
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dgl. Ausftopfen), bedürfen einer befondern Zubereitung 
od. werden dauernd in einer Konſervierungsflüfſig- 
feit (Alfohol, Formalin) aufbewahrt (anat. Prä- 
parate, die meiften Wirbellojen, Fiſche, Reptilien 
u. Lurche), doch bleiben dabei die natürl. Farben 
nicht alle unverändert. Eine gewiſſe VBolfftändig- 
feit in der Sanımlung aller befannten Formen kann 
nur von ben größten Inftituten, wie den Britifh 
Muſeum in London, Mufeum für Naturfunde in 
Berlin, Hofmuſeum in Wien zc., angeftrebt werben ; 
die übrigen müffen ihr Hauptzielin der Vorführung 
typ. Formen, vor allem einer Zufammenftellung ber 
N. der Heimat, erblicen. Vgl. Dlartin, Praxis der 
Naturgeſch. I(* 1898) u. II (21880); Voegler, Prä- 
parator u. Konfervator (21903). — N. eines Rechts⸗ 
geſchäfts find Beftandteile, die, ohne weſentlich zu 
fein, ihm in der Regel zufommen, von den Parteien 
aber aud) ausgeſchloſſen werden fünnen; vgl. Acci⸗ 
benlalien u. Efjentialien. 

Naturalifation, die (Zeitw.: naturalis 
fieren), Verleihung der Staatsangehörigfeit an 
einen Ausländer durch einen Akt der Staatsgewalt. 
Die N. gefhieht in den deutſchen Bundesjtaaten 
durch Erteilung der R.aurfunde od. die ftaatlid) 
ohne Vorbehalt vollgogene od. beftätigte Beftallung 
im Staat3-, Kirchens, Schul: od. Kommunaldienft. 
Mit der N. in einem Bundesftaat ift ohne weiteres 
der Erwerb der Reichsangehörigkeit verbunden 
(Reichägef. v. 1. Juni 1870 u. 20. Dez. 1875; Art. 
41 E. G 3. B. G. B.). — Inder Schweiz kann man 
ſich naturalifieren nad) vorgängiger Erlaubnis des 
Bundesrat durch Erwerbung eines fantonalen u. 
eines Gemeindebürgerredt3. . 

Naturalismus, ber (lat.), in ber Philof. 
das Beftreben, alle8 Gefchehen auf natürliche, phyſik 
Art zu erklären; die Leugnung höherer geiftiger u. 
göttlicher Prinzipien, bef. auch jeder übernatürlichen 
Offenbarung (metaphyj. N.; f. Rationatismus), 
führt zum theoret. u. prakt. Materialismus. Der 
ethiſche N. führt das Sittliche auf das augschließ- 
liche Ausleben der Naturanlagen ohne Beeinfluffung 
durch geiftige Normen zurüd. Der ſoziologiſche 
N. jtellt die Geſchichte als Naturprozeß d. h. not⸗ 
wendig ſich aus innerer Verurſachung vollziehende 
Entwicklung dar, leugnet alſo einen Zweck in ihm. 
— Sn der Kunſt u. Litt. iſt der N. urſpr. die um: 
geſchulte Kunftübung auf Grund natürlicher Anlage, 
dann das praftifch nie völlig durchführbare Streben 
nad) reiner u. reftlofer Naturnachahmung im Ggſtz 
zu Idealismus, Romantif, Symbolismuß (ij. d. Art.). 
Weil jede Kunft die Wirklichfeit wiberfpiegelt od. 
weiterbildet, muß in jedem echt ünftlerijchen Wert 
ein Element von N. vorhanden fein (in diefem Sinn 
fpricht man häufig von Realismus, f.d.). Sein un» 
erfreuliches Extrem ift der reine N., die kraſſe, jedes 
erlöſenden Moments entbehrende Wiedergabe der 
nackten Wirkligfeit (Werismus), der im 19. Jahrh., 
angeregt auf der Grundlage des poſitiviſt. Syſtems 
Comtes durch die Franzoſen (Flaubert, Zola; vgl. 
deſſen krit. Werke) u. Ruſſen (Doftojewjfi, Tol: 
ftoj u. a.), auch in Deutſchland (M. G. Conrad, Holz, 
Schlaf, Gerh. Hauptmann u.a.) in der Dichtkunſt u. 
auch in ber Malerei (Courbet, Manet, Rops u. a.) 
große Verbreitung gefunden hat. In der Malerei 
läßt fich ein Farben⸗N. bereits bei ten ital. Dialern 
des 15. Jahrh. (wie Eofta u. Piero della Francesca) 
nachweiſen. Unter den Holländern des 17. Jahrh. find 
der Delfter Vermeer u. Frans Hals Farbennatura- 
liften,; am Beginn des 19. Jahrh. Goya u. Con— 
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ftable. Später gefellte ſich dazu eine fihtliche Be— 
vorzugung nichtsſagender Stoffe u. das Streben, 
den momentanen farbigen Eindrud ber Naturer: 
ſcheinung feftzuhalten. Ein N. in der Bildnerei 
iſt zu Beginn des 15. Jahrh. feftzuftellen (Dona—s 
telo). — Im Runftgewerbe heikt ‚naturaliftifch‘ 
der Gegenſatz von ſtiliſtiſch. — In der Muſ. Die gew. 
mit maßlofer Häufung u. Vergröberung der Klang- 
mittel, oft bi3 zur Anwendung außermufif. Efiefte 
gefteigerte Schilderung elementarer Vorgänge, wo⸗ 
bei die phyſ. Faktoren die geiftigen zurücddrängen ; 
der N. führt nam. in der Oper (Meyerbeer, Verdi, 
Mascagni, Leoncavallo u. a.) u. der Symphonie 
(David, Liſzt, R. Strauß, Klofe, Mahler) 
zum Kult bes Außerlichen u. Häßlichen. Vgl. Va— 
Ientin (1891); Neigmann (1891); 8. Berg (1892); 
Schlismann (1903); Benoift Hanappier, Le drame 
naturaliste en Allemagne (Par. 1905). 

Natural selection, bie (engl., nätördt Berst- 
ſchön), natürl. Zuchtwahl', ſ. Abſtammungslehre. 

Naturam expellas furca, tamen usque 
recurret (lat., netür’ er), ‚du magft die Natur mit 
Gewalt (eig. ‚mit der Gabel‘, wie das beutfche ‚mit 
Stod u. Stange‘) außtreiben, fie wird doch immer 
wieder zurücdkehren‘ (auß Horaz, Epist. I, 10, 24). 

Natura naturans (lat.), in der Theol. ‚die er= 
zeugende Natur‘ im Ggiß zur natura naturata, ‚ber 
erzeugten Natur‘. 

Naturanlage = Naturell. 

Natura non facit saltüs (lat.), ‚die Natur 
macht feine Sprünge‘, d. h. in der Natur entwickelt 
fich alles ftufenweife,; aus einem ältern Spruch ge- 

Natu rarzgt ſ. Naturbeiltunde. [formt von Linne, 

Naturbeichreibung Naturgefhichte, f. 
Naturwifjenigaft. 

Naturbleiche = Raſenbleiche, f. Beiden. 

Naturdentmäler, im Ggfß zu den Kunſtdenk⸗ 
mälern charakteriſtiſche Eigenarten der Landſchaft u. 
ihrer Bewohner; beſ. ſeltene Tiere u. Pflanzen, be— 
merkenswerte Bäume, Sträucher u. Pflanzengemein— 
ſchaften, geol. bedeutſame Steine ꝛc. Durch private 
Anregung (beſ. Conwentz in Danzig) neuerdings 
ſtarke Bewegung zum Schuß ber N.; vgl. Heimatſchutz. 

Naturdichter, Dichter, die ohne höhere Schul⸗ 
bildung auß Gemüt u. Herz heraus oft volfglieder- 
artige u. babei originelle Gedichte verfaſſen; ber 
berühmtefte N. ift der Schotte Rob. Burns. 

Naturdieuſt, die religiöje Verehrung der dä— 
mon. od. göttl. Mächte, Die in den Naturerſcheinungen 
wirfend gedacht werden, z. B. Baum: u. Höhen» 
kultus, Geftirndienft, Yeueranbetung, Verehrung 
von Gemittergottheiten; da auch nach animift. Auf⸗ 
faffung die Natur als befeelt gilt, find Die Grenzen 
des N.3 im engern Sinn fließend. Am deutlichften 
find aufindogerm. Boden die Ntaturjubfirate mancher 
Götter im altind. Rigveda zu erfennen. Vgl. F. 
M. Müller, Phys. Religion (diſch 1892). 

Naturelt, das (frz.), bie Gejamtheit der natür- 
lichen Anlagen eines Menſchen, auch einer Naffe, 
eines Volks, beſ. joweit jie mit der körperlichen Kon— 
ftitution im Zufammenhang ftehen u. durd) phyfische 
Umſtände, wie Abftammung, Lebensalter, klimatiſche, 
nationale Umgebung u. dgl. mitbedingt find. 

Naturfarbendrud, der Drei: u. Vierfarben⸗ 
drud im Lichte wie Buchdruck, jo genannt, weil biefe 
Verfahren mittels durd) Bichtfilter Hergeftellter Auf- 
nahmen u. deren Übereinanderdrude in den Grund: 
farben Gelb, Not u. Blau, unter event. Hinzu: 
fügung einer Schwarzplatte, die reprobugierten 
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Gegenſtände, Landſchaften zc. in ben natürlichen 
Farben wiedergeben; ſ. Dreifarbendrud, Vichidruck. 

Naturforſchung, bie planmäßige, auf zus 
fanımenfafjende Erkenntnis der Körperwelt gerich— 
tete Thätigfeit bes menſchlichen Geiſtes. Ihr Ver 
fahren ſetzt fi) zufammen aus dem Anftellen von 
Beobachtuͤngen u. Verſuchen, dem Aufitellen von 
Hppothejen u. Theorien. Von den griech. Denfern 
iſt Ariftoteles ber erſte bewußte Naturjorjcher, wenn« 
gleich bereit3 in den aftron. Beobachtungen u. Rech» 
nungen ber Babylonier u. anderer Völker vielfach 
echte N. enthalten ist. Bei ben vorariftotel. Forſchern 
find N. u. Naturphilojophie noch kaum gefhieben. 
Seit Ariftoteles hat die N. wohl nie völlig jtill« 
geftanden ; doch wurde fie zeitweilig durch die philof. 
Spekulation zurücgedrängt. Wo die N. auf ihrem 
eignen Gebiet richtig arbeitet, ſoll fie von ber Philo- 
jophie nicht geftört werden, u. umgefehrt. Anderfeits 
müſſen die beiden Forſchungszweige auf manden 
Gebieten zufammengehen; die Metaphyſik u. die Er» 
fenntniglehre geben der N. die Grundbegriffe, wie 
Sein, Geſetz, Zwed u. ä., die Vogif das Verfahren 
für die Theorie. Jede philof. Weltbetrachtung muß 
zu den ficheren Ergebniffen der N. Stellung nehmen. 
Auch für prakt. Arbeitszweige (Technik, Medizin, 
Staatswiſſenſchaften) find dieſe Ergebniffe von 
höchſtem Wert, zumal dann, wenn zunächſt ohne 
Rückſicht auf Anwendung geforfcht wurde. Bgt. Na 
turwiffenſchaft. — Naturforihende Geſellſchaften = 
Naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaften. 

Naturgas = Erdgas. 

Naturgefühl, die Empfänglichkeit des Gemüts 
für die Schönheit, Erhabenheit, Harmonie u. Zweck⸗ 
Dad N. hat zwei Stufen, 
eine rein äfthetifche, in der Anfchauung verharrende, 
u. eine ſympathiſche, in der ſich ber Menſch als Teil 
der Natur fühlt u. feine Gefühle, wie Schmerz, Jubel, 
in fie hineinverlegt. Die philof. Ausbeutung dieſes 
N.s führt leicht zum Pantheismus. Das N. hat ih 
in verſchiedenen Zeiten u. bei den einzelnen Völkern 
in großer Miannigfaltigfeit ausgeprägt; am ftärkjten 
in der Lyrik (Palmen, dtiſch. Volkslied, Goethe, 
Eichendorff 2c.); auch) in der Epif (Homer, Dante) 
u. Dramatik (Calderon, Shafejpeare), in den bil⸗ 
denden Künften (Landſchaftsmalerei) u. der dekora⸗ 
tiven Verwertung von Naturmotiven. Vgl. A. v. 
Humboldt, N. nad) Verjhiedenheit der Zeiten u. 
Volksſtämme (Kosmos II); Bieſe, Entwidlung bed 
N.s bei Griechen u. Römern (2 Bbe, 1882/84), im 
MU. u. in der Neuzeit (21892); v. Sralif, Welt⸗ 
weisheit III (1894) ; 9. Voigt, N. in der Litt. der 
franz. Renaifjance (1898). 

Naturgeſchichte I. Naturwiſſenſchafi. 

Naturgravierung, graph. Verfahren, i. Photo- 
galdanographie. 

Naturheiltunde (Phyſigtrik, die), ein 
Heilſyſtem, das die Befeitigung ber Krankheiten 
ausſchl. durch phyfifalifchebiätetifche Heilmethoden 
(Wafjer-, Lufts u. Lichtbäder, Diafjage, Bewegung, 
Diät 2c.) erftrebt. Die N. ftcht ſomit jedem arznet« 
lichen u. operativen Eingriff feindlich gegenüber u. 
erwartet alles nur von der mechaniſch u. diätetifch 
unterftüßten Naturheilfraft. Das Richtige im Syſtem 
liegt in der Annahme, daß bie Naturheilfraft ber 
hauptſächlichſte Genefungsfaktor ift, die Verkehrtheit 
aber befundet fi) in beim zu engen Kreis ber geftatteten 
Unterftügungsmitiel. Mit Unrecht wird daher bie 
wiſſenſch. Medizin (‚Schulmedizin‘) der N. ent« 
gegengeftellt, da fie über den wichtigſten Heilungs- 
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faftor die ‚gleiche Anficht hegt u. auch) die Natur— 
heilmittel am paffenden Ort veichlich verivertet, aber 
vom Extrem der Einfeitigfeit fi fernhält. Die 
prakt. Vertreter der N. (Naturärzte) benützen 
alle von der Natur gebotenen Einwirfungsmittel 
auf den Organismus, joweit fie bon außen erfolgen 
fönnen, aljo Waffer (vgl. Hybrotherapie), be. als 
temperierendes Mittel bei Fieber, ferner Licht (Licht⸗ 
bäbder 5. Phototherapie) u. Quft (Lufte, Sonnen: 
bäder, wobei der entfleidete Körper der freien Luft 
od. den direkten Sonnenftrahlen ausgeſetzt wird; 
neuerdings alfenthalben ftarl in Aufnahme) zur 
Einwirkung auf die Haut u. indirekt auf die tieferen 
Organe, Klima (f. Klimatoiterapie), Elektrizität (Elek— 
trotherapie), Mechanik (Mechanotherapie, Maſſage), 
Diätꝛc. Die Begründer der N. (Prießnitz u. Schroth, 
1. Hälfte de3 19. Jahrh.) fanden be. in neuerer 
Zeit vielfache Nachfolger (Kneipp, Bilz u. a.); auch 
Bereine für N. wurden in verſch. Städten gegründet. 

Naturheilung, dev Weg zur Heilung einer 
Krankheit, der ausſchl. durch Naturkräfte ohne Ein— 
greifen einer (ärztl.) Mittelsperſon zur Genefung 
führt, wobei die Naturkräfte (in ihren organ., phyſik. 
u. chem. Potenzen) die Krankheitsurſache befeitigen 
od. deren Folgen ausscheiden. Die N. ift unbeftritten 
ber erſte Faktor der Heilung u. die menſchl. Hilfe 
immer nur eine Beihilfe, bie allerdings (im rich⸗ 
. tigen Moment verjäumt) unerjeßbar bleibt. 2gt. 
Heilung n. Naturheilkunde, 

Naturkunde, Naturlehre f. Nalurwiſſenſchaft. 

Natürliche Ausleſe, Züchtung, Zudt- 
wahl, f. Abſtammungslehre. 

Natürliche Kinder = uneheliche Kinder. 

Natürliche Verbindlichkeit (Tat. obligatio 
naturalis), nicht klagbare Verbindlichkeit, 3. 2. 
Spiel u. Wette, Differenzgejhäfte, auch verjährte 
Forderung (8.6.2. 83 762. 764. 222 2c., A.B.G. B. 
88 1271. 943. 1432); eine auf Grund der N. 2. 
(au irrtümlich) erfolgte Leiftung kann aber nicht 
zurückgefordert werden; vgl. Schweiz. Obl. R. Art. 72. 

Naturphilofophie, die, ungefähr gleichbedeu⸗ 
tend mit der ältern Bezeichnung Kosmologie (f. d.), 
ber Zeil der Metaphyſik, welcher bon ben Iehten 
Gründen der phyj. Welt handelt. Im Beginn der 
antifen Philofophie von den ion. Naturphilos 
fophen begründet, am umfafjendften von Ariftoteles 
entividelt, dem das M. A. folgt, begleitet die N. ſeit 
Bacon ben neuen Aufſchwung ber Naturwiſſenſchaft 
in dem Bemühen, deren Einzelergebnifje allgemein 
zujammenzufajfen. Durch die phantaftiichen Aus» 
ſchreitungen in Schellings u. Hegeld Schule eine 
Zeitlang verrufen, wird fie in neuefter Zeit ge- 
rade von naturwiſſ. Seite wieder eifrig angebaut. 
Dal. Schaller, Geſch. der N. jeit Bacon (2 Bde, 
1841/46); Schneid (?1890); Gutberlet (%1900); 
Oſtwald, Borlejungen über N. (21905) u. Annalen 
ber N. (1901 ff.). 

Naturrecht, objektiv der Inbegriff aller in ber 
vernünftigen Natur des Menſchen begründeten u. 
deshalb überall gleichen Normen de3 Gemeinſchafts⸗ 
lebens, im Unterfchieb von ben nur ſatzungsmäßig 
geltenden, in ben einzelnen Staaten verfdiedenen 
Rechtsvorſchriften; fubjeftiv die Gejamtheit ber 
Rechtsbefugniſſe, die ben Menſchen unabhängig von 
pofitiven Gefeßen zuftehen, 3. B. Recht auf Leben u. 
guten Auf. In altchrifil. Zeit u. im M.A. wurde 
das N. im Zufammenhang mit der allg. Lehre von 
den fittlichen Nechten u. Pflichten des Menſchen be— 
handelt; jeit Hugo Grotiuß dj. d.) wird es vielfach 
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von den übrigen fittlichen Fragen geirennt behan— 
belt, aber erjt Leibniz, Pufendorf, Thomaflus, Kant 
u. Hegel ſuchten e3 zu einer außerhalb ber Ethik 
ftehenden u. von ihr unabhängigen Wiſſenſchaft zu 
erheben. Gegen die rein philo). Auslegung bei den 
N.3lehrern des 18. Jahr. erfolgte feit Anfang des 
19. Jahrh. Die Reaktion der hit. Schule u. die viel⸗ 
feitige völlige Leugnung eines N.s. Thatſächlich 
aber ergibt fi ein klarer, begrenzter Geltungs- 
bereich des N.s aus zureichender u. fiherer moral- 
philof. u. theol. Begründung. Vgl. Trendelenburg, 
N. auf Grund ber Ethif (21868); v. Hertling, N. u. 
Sozialpolitif (1893); Th. Meyer, Institutiones etc. 
(2 Bde, 1885/1900, 11906); Gathrein, Recht, 
N. u. pofitives Recht (1901); Stammler, Lehre von 
dem richtigen Recht (1902); derſ., Wirtihaft u. 
Recht nad der materialiſt. Geſchichtsauffaſſung 
(21906). S. auch Rechtsphiloſophie. 

Naturreiche, die 8 größten Gruppen, in welche 
1682 der ſchweiz. Naturforſcher Eman. König (1658 
bis 1731) die Gefamtheit der Naturförper einteilte: 
das Tier-, Pflanzen: u. Mineralreich. Wegen der 
Schwierigkeit der Zuteilung niederjter Lebeweſen 
zum Tier» od. Pflanzenreich ſchlug Haedel vor, fie zu 
einem Brotijtenreich zuſammenzufaſſen. 

Naturſelbſtdruck, Autoplaftif, Phyſio— 
typie, vom Dir. der öſtr. Staatsdruckerei A. Auer 
( . d.) zuerſt gepflegtes Verfahren zur Herſtellung von 
naturgetreuen Abdrücken von Pflanzen, Stickereien, 
Webereien, geätzten Steinen ꝛc. Der Gegenſtand wird 
auf eine Bleiplatte gelegt, mit einer polierten Stahl- 
platte überbedt u. bann unter hohem Druck in erftere 
eingeprägt. Von biefem naturgetreuen Eindrud 
werben bann galvanoplaftifche, zum Druc dienende 
Niederſchläge gewonnen. Der Drud.erfolgt in Nas 
turfarben auf der Kupferdrudpreffe. 

Naturfpiele (lat. lusus naturae), frühere Be⸗ 
zeichnung für unverſtändliche Erſcheinungen in der 
Natur, 3. B. Dendriten, Verfteinerungen ac. 

Naturitand (lat. status naturae purae), in 
der Theol. derjenige mögliche Zuftand des Menſchen, 
in dem diejer durch natürliche Entwicklung der feinem 
Weſen eignen Kräfte unter der allg. Mitwirkung 
Gottes als Urheber u. Erhalter3 der Schöpfung 
feinem natürlichen Endziel, dem Beſitz Gottes, zu= 
ftrebt. Thatſächlich hat Bott glei) ben eriten 
Menſchen in einen höhern Stand erhoben (Urſtand, 
Paradies, Gnade). . 

Naturtöne, die als Eigentöne Durch ben bloßen, 
verſchiedenen Anſatz erzeugten Obertöne bes tiefiten 
Tonga eines Blasinſtruments (gew. den harmon. 
Schwingungspunkten bes Rohrs entfpredjend) ;, bei 
den Hörnern u. Trompeten (‚natürlid) ofjene Tüne‘) 
ftet3 die betllingenden Töne. 

Naturtrieb |. Inftintt. F 

Naturvölxker, Völker, welche durch die Ungunſt 
des Schickſals, eigene Schwäche u. Schuld nur über 
eine geringe Kultur verfügen, jo daß fie unmittelbar 
von der Natur abhängig find. Vgl. W. Schneider 
(2 Bbe, 1885 ff.). ! 

Naturwiſſenſchaft, Die Gejanıtheit der mehr 
od. weniger fiheren Ergebniffe der Naturforſchung; 
die Einteilung ift ihnen gemeinfam. Die allg. 
N. betrachtet als Phyſik Die Änderungen, die an 
Stoffen ftattfinden, als Chemie die, denen ber 
Stoff jelbft unterliegt. Die [pezielle N. betrachtet 
als Diineralogie, Geologie 2c. die Beftandteile der 
Erbrinde, als Geophyfit u. Meteorologie die Erde 
al3 Ganzes mit ihrer Luft u. Wafjerhülle, ala Bo⸗ 
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tanif, Zoologie u. Authropologie bie lebenden Na— 
turweſen, als Aftronomie die Gejamtheit der Welt- 
körper. Nach altem Brauch) werden die biol. Wifjen- 
ſchaften, deren allg. Teile Anatomie, Phyſiologie, 
Syftematif find, mit der Diineral. als beſchreibende 
N. od. Naturgeiichte (Naturkunde), dieſes bei. 
bei populärer Zufammenfaffung, bezeichnet. Die 
übrigen N.en in eritfprechender Darftellung werden 
als Naturlehre zufammengefaßt. Die Fülle der 
Ergebniffe hat eine immer weiter gehende Spegiali= 
fierung der N. gezeitigt, deren Schäden Yeichter zu 
beklagen als zu beffern find. Eine Bibliogr. ber 
dtſch. naturwiſſ. Litt. gibt feit 1901 im Auftrag des 
Reichsamts des Innern das „Dtiſch. Bureau der 
internat. Bibliogr. in Berlin heraus. Vgl. Danne- 
mann, Gejch. ber N.en (2 Bde, ?1902F.); Norrenberg, 
Geſch. d. naturw. Unterrichts zc. (1904); Naturw. 
Wochenſchr.(ſeit 1887, populär); Natur. Rundſchau 
(ſeit 1886, umfaffend); Natur u. Offenbarung (feit 
1855, apologetiſch); Jahrb. der N.en (feit 1885). — 
Naturwiſſenſchaftliche (naturforſchende) Geſellſchaf⸗ 
ten bezwecken Organifation der Beobachtungen, Her— 
anziehung von Kräften zu deren Verwertung, zur 
Herausgabe period. Druckſchriften u. a. Hilfsmittel. 
Neben den Akademien cf. d.) beftehen Gejellfchaften 
von Vertretern ber einzelnen Wiſſenszweige ohne 
ftaat!. Verwaltung, doch hie u. da mit flaatl. Unter: 
ſtützung; 3. B. Aſtron. Geſellſch. (1863, Sit Leip- 
ig), international, daneben nationale Gejellichaften, 
bef, zur Organtjation der Arbeit weiterer Kreiſe, wie 
Vereinigung don Freunden der Aftron. (1891) u. 
ähnliche ausländ. Geſellſchaften; Dtſch. Chem. Ge- 
ſeilſchaft (1868), Dtſch. Geol. Geſellſchaft (1848), 
Deich. Verein für VLuftſchiffahrt (1881), Dtiſch. 
Meteorol. Gefelihaft (1894), Diſch. Landwirt: 
ſchaftsgeſ. (1886), Diſch. Bot. Gefellihaft (1883), 
Dtſch. Zool. Geſellſchaft (1891), Vereinigung ber 
Vertreter der angew. Bot. (1903) u.a. Eine Eini- 
gung aller Kräfte erftrebt die Gejellichaft deutſcher 
Naturforfcher u. Krzte (1822) durch ihre Wander: 
verſammlungen (jährl. im Sept.; 1905 in Meran 
die 77.). Solche Halten auch die meiften anderen 
bei. au Werbezwecken ab. Zahlr. Kleinere Gejell- 
Ihaften mit zunächſt provinz. Bedeutung, 3. T. mit 
heterogenen Nebenzwecken, widmen fi den Vofal« 
floren zc. Anderſeits gibt e8 der mehr ejoterifchen 
Vereine be}. auf biol. Gebiet zahlreihe, wie bie 
ornithol., malakol. ꝛc. Vereine; einzelne andere, 
wieder mehr populär, dienen dem Tauſchhandel in 
Naturalien u. Zuchteremplaren. — Naturwiljen- 
ſchaftliche Muſeen |. Naturotien. 

Naturmwolle, ungefärbtes Wollgarn; auch noch 
nicht verwobene Schafwolle im Ggſtz zur Kunſtwolle. 

Natzuter, Oldwigv., preuß. General, x 18. 
Apr. 1782 zu Bellin (Bonmern), T 1.Nov. 1861 
zu Matzdorf (Schlefien). Nach der Schladjt dv. Auer- 
jtebt 1806 bei Prenzlau gefangen, feit 1812 viel im 
tgl. Gefolge u. auf Diplomat. Sendungen, 1813 im 
Hauptquartier York, dann Blüchers, während des 
Waffenſtillſtands Organifator der ſchleſ. Landwehr, 
1814 dem Prinzen Wilhelm beigegeben, deſſen 
milit. Erzieher u. Vertrauter er war. 1820 Div.- 
Komm. in Breslau, 1827 in Erfurt, 1832/39 
Korpsfonm. in Königsberg, 1839 kgl. Generaladju= 
tant u. Mitgl. des Staatsrat. Sehr wichtig feine 
Aufzeihnungen u. Korreſp. Hrög. von 6. €. v. N., 
‚Aus dem Beben des Gen. DO. v. N.“, 4 Bde, 1887 f. 

Nauarchos (grh.), in Sparta der auf ein Jahr 
gewählte, dann nicht wieder wählbare Schiffs» 
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befehlshaber (ſowohl eines einzelnen Schiffs wie einer 
ganzen Flotte); fein Amt wegen feiner Wichtigkeit 
von Ariſtoteles ‚ein anderes Königtum‘ genannt. 
Nauardie, die, Amt u. Würde eines N. 

Nauatl, das = Nahuatl, |. Nahna. 

Naubert, Friedr. Aug, Mufifer, & 23. März 
1839 zu Schkeuditz (Prov. Sachſen), 7 26. Aug. 
1897 zu Neubrandenburg; daf. Oynin.-Mufiklehrer; 
befannt durch feine im Stil von R. Franz gehaltenen 
warmempfundenen Lieder. 

Nauck, Joh. Aug., Philolog, * 18. Sept. 
1822 zu Auerſtedt b. Dierfeburg, T 16. Aug. 1892 
bei St Peteräburg ; 1858 Lehrer am Grauen Kloſter 
in Berlin, 1858 Mitgl. der Akad. in St Petersburg, 
1869/83 daneben Prof. de3 Gried). am philol.-hift. 
Inftitut ebd. Hauptw. die Ausg. der Tragicorum 
Graec. fragm. (1856, ?1889); ferner hrẽg.: die 
Fragm. des Nriftophanes v. Byzanz (1848); En: 
ripides (I/II 1854, °1871, III 1868); Porphyrios 
(1860, ?1886); Sophokles (1867; bearb. feit 1856 
auch die Schneidewiniche Schulaudg.); Lexicon Vin- 
dobonense (1867); Homer (Ddyffee, 1874; Ilias, 
1874/79); Iamblichus de vita Pythagorica (1884); 
ſchr.: Tragicae dietionis index etc. (1892) u. zahlr. 
kl. Beiträge in den Schr. der Peteräb. Akad, wie 
Me&langes gre&co-romains (1860/80). 

Nauclea L., Pflanzengattg, f. Uncaria. 

Nauclerus, diſch Joh. Berge od. Bergen: 
hans, württ. Gelehrter, & um 1425 bei Tübingen, 
T 1510; 1450 Hofmeiſter, ſpäter Bertrauter u. 
Diplomat Graf Eberhards V., 1460 Propſt des 
Heiligkreugftifts in Stuttgart, 1477 Lehrer des 
fan. Rechts u. 1. Rektor, 1478 Kanzler der unter 
feiner Mitwirkung gegr. Univ. Zübingen. Hauptw.: 
Chronicon universale (Tüb. 1516, ?1675, oft fort« 
geſ.). Vgl. E. Joachim (1874). 

Naucrates Cuv. Fiſchgattg, f. Pilot. 

Nauders, tirol. Dorf oberh. Finftermüng, t. d. 

Naue, die (mundartlic, nam. ſchweiz.), Schiff, 
Nahen; meist größeres LaftiHiff mit breitem Boden. 

Kane, Aug. Jul. Erdmann, Hiftorienmaler 
u. arhäol. Shriftit. (Münden), & 17. Juli 1832 
zu Cöthen (Anhalt); Schüler Krelings u. Moriz 
v. Schwinds. Hauptw.: Kalliad ır. Arete fehren aus 
der Schlacht v. Salamis zurück (Münden, Schad- 
gal.), Szenen aus der Völkerwanderung u. ber nord. 
Götter: u. Heldenfage (Wandgemälde in der Villa 
Lingg b. Lindau, im Röm. Haus zu Leipzig). Schr.: 
‚Hügelgräber zw. Ammer: u. Staffeljee‘ (1887, 22 
Taf.); ‚Bronzezeit in Oberbayern‘ (1894); ‚Borröm. 
Schwerter 2.‘ (1903); L’epoque de Hallstatt en 
Baviöre (1895); ‚Worte u. Wirken M. v. Schwindg‘ 
(1904); ‚Wandbilder aus vorgefch. Stulturperioden‘ 
(1904). Hrög. ber , Prähiſt. Blätter‘ (1889 ff.). 

Nauen, Hauptit. des brandenb. Kr.Oſthavelland, 
Reg. Bez. Potsdam, 22 km nordweftl. h. Spandau; 
(1900) 8603 €. (594 Kath., Pfarrkirche 1905/06), 
(1905) 8800 €.; To; Amtäg.; Realprogynin., hö⸗ 
bere fath. Töchterſchule, Muſeum; Fabr. v. Zuder, 
Maſchinen, Zigarren ꝛc. Vgl, Bardey, Geſch. (1892). 

Naugard, pomm. Kreisft., Reg. Bez. Stettin, 
beim Ausfluß des Mühlenbachs (r. zur Dievenow) 
aus fiſchreichem See; (1900) 4953 €. (25 Kath., zu 
Sründof); ZI; Amtag. mit detadterter Gtraf- 
fammer; altes Schloß der Grafen v. Eberftein (jet 
Strafgefängnis u. Befjerungsanftalt für 856 männt. 
Zudthausgefangene); Oberſchule für Knaben u. 
Mädchen ; Genejungsheim der Landesverficherungs⸗ 
anjtalt Pommern; Kaltjanbfteinfabrif. 
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Naugatuck (nägädn, nordbamerif. Stadt, Conn., 
om N.fluß, 22 km nordweftl. dv. New Haven; 
(1900) 10541 €.; 3; Tath. Kirche, Barmh. 
Schw.; Baummolljpinnerei, Gummimwarenind. x. 

Nauheim, Bad-N., oberheſſ. Stadt, Kr. 
Friedberg, am Oftabhang des Taunus, 144/170 m 
a. M.; (1900) 4501 (552 Kath., Pfarrkuratie, 
Kirche 1905; 119 Isr.); I; Amtög., höhere 
Bürgerſchule für Rnaben u. Mädchen (Realſchule 
mit Progymn. = Abt.); Vorſehungsſchw.; ftaatl. 
Badeanjtalt (8 Badehänfer, 400 Zellen) mit 3 Sol« 
quellen (29 bis 349%; reicher Kohlenfänregehalt), 
Snbalatorium, Kurhaus, 150 ha Park, Saline, 
Elektrizitätswerk; Rekonvaleszentenheim für Mili— 
tärperſonen (1903), 2 Kinderheilanſtalten (Eliſa— 
bethhaus u. israel.), ſtädt. Konitzkyſtift (Kurhoſpital 
für Unbemittelte) u. Krankenhaus, isr. Frauenheim; 
älteſtes u. berühmteſtes Solbad für Herzkrankheiten, 
außerdem gegen Rheumatismus, Gicht, Skrofuloſe, 
Frauen-, Nerven-, Rückenmarksleiden (1905:26 150 
Kurgäſte; 370 690 Bäder); Bades, Trink-, Inhalas 
tiondfur, Gradierbauten, Nöntgenfabinett, mediko— 
med. Zanberinftitut; Verſand des Ludwigs-, Karls-⸗, 
Kur: u. Schwalheimer Brunnens, der neu erbohrten 
Löwenquelle, bes Babefalzes u. der Mutterlauge. — 
Über R. der Johannisberg (266 m; Ausfihtsturm), 
füdöftl. die Dörfer Shwalheim (650 €.) u. 
Dorheim (959 €.) mit Sauerbrunnen. Die Sa- 
line wahrſch. vorröm. Urfprungs, das Bad 1835 
eröffnet. Bis 1866 kurheſſiſch. Vgl. Credner, Kır- 
mittel (1898); Grieben (1901); R. Müller (° 1902); 
Weiß u. Grödel (21903). 

Naufrarien (gr. Diehrz., Shiffsbeiftellung‘), 
die feit bem 7. Jahrh. v. Chr. beftehende adminiftra= 
tive Einteilung Attikas, das in 4 Phylen, 12 Trit⸗ 
tyen u. 48 N. zerfiel mit je 1 Naukruros (uripr. = 
Schiffspatron) an der Spike, ber für die Inſtand— 
haltung bes Schiffs u. die Eintreibung der Beiträge 
fowie vorkommender außerorbentl. Steuern zu forgen 
hatte. Durch bie Reform bed Kleifthenes auf 50 
vermehrt, waren die N. nur noch Flottendiftrikte, u. 
auch) dieſe verſchwanden feit Themiftofles gänzlich. 

Naufratis, Stadt in Unterägypten im Nil- 
belta, um bie Mitte des 6. Jahrh. von Milefiern 
gegr. u. den Griechen von ben Agyptern als Handel3- 
niederlafjung eingeräuntt. 1884/85 bedeutende Aus= 
grabungen durd) Flinders-Petrie. Ausgrabungs- 
bericht (1885/88) von Petrie u. Gardner. 

Nanindes,grieh. Bildhauer aus Argos, Schüler 
bes Polyfleitos, fertigte für Argos ein Goldelfen— 
beinbifd der Hebe, das neben der Hera feines Mei— 
ſters ſtand, ſowie zahlr. Erzbilder, darunter Hermes, 
wibberopfernder Phrixos u. Diskoswerfer. 

Naum. (Sool.) = Joh. Fr. Naumanı. 

Naumadyie, bie (grch.,Schiffskampf!), Fechter- 
fpiele in ber unter Waffer gejegten Arena od. in 
eigens dazu gegrabenen künſtlichen Teichen (eber- 
falls N. gen.), wie fie u.a. Auguftus im Jahr 2 
dv. Chr. (beim Saniculum) u. fpäter Domitianus 
herftellen Yießen. Das größte Schauspiel diefer Art 
gab Claudius 52 n. Chr. auf dem Zuciner See, bei 
dem 19000 Daun, als Nhodier u. Sizilier koſtü— 
miert, gegeneinander fochten. 

Naumann, 1) Aler. Nikolaus Franz, Che— 
miler, & 31. Juli 1837 zu Endorfb. Alsfeld (Hefjen); 
feit 1869 Prof. der phyſik. Chemie in Gießen. 
Hauptw.: ‚Zehr- u. Hob. der Thermochem.‘ (1882). 

2) Chriſtian, ſchwed. Nechtögelehrter, & 1. 
Juli 1810 zu Malmö, T 30. Aug. 1888 zu Stock⸗ 
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holm; 1841 Sekretär u. Syndikus ber Univ. Bund, 
1852 Prof. des Staat3- u. Prozeßrechts ebd., 1860/87 
Mitgl. des Oberſten Gerichtshofs in Stodholm. 
Schr.: Sveriges statsförfattningsrätt (4 Bde, 
1844/74, ?1879/84); Svenska statsförfattningens 
hist. utveckling (1864) 2c. Begr.: Tidskrift för 
lagstiftning (25 Bde, 1864/88); ſämtl. Stocholm. 

3) Joſ. Friedr., Gogialpolitifer (Schöneberg 
b. Berlin), & 25. März 1860 zu Störmthal b. Leip⸗ 
zig; 1883/85 im Rauhen Haufe b. Hamburg thätig, 
1886 Pajtor in Langenberg b. Glauchau, 1890 
DVereinzgeiftlicher der Yunern Miſſion zu Frank⸗ 
furt a. M., jeit 1894 nur politifch u. ſchriftſtelleriſch 
thätig; Begründer u. Führer der nationalfozialen 
Bewegung. Vgl. Nationalſoziale. Hauptiv.: ‚Gottes» 
hilfe. Gef. Andadhten‘ (7 Bde, 1896/1902, * 1904); 
‚Demokratie u. Kaifertum‘ (1900, *1905); ‚Briefe 
über Religion‘ (1903); „Neudeutſche Wirtihafts- 
poTitif‘ (1906) zc. Begr. u. Hrsg. der Wochenſchr. 
‚Die Hilfe‘ (feit 1895), bed Jahrb. ‚Patria‘ (feit 
1901) ꝛc. Vgl. 9. Meyer-Benfey (1904). 

4) Joh. Andr., Landwirt u. Ornitholog, * 
13. Apr. 1747 zu Ziebigt b. Cöthen, T 15. Mai 
1826 ebd. Hauptw.: ‚Naturgefh. der Land» u. 
Wafferbögel des nördl. Deutſchl. u. der angrengenben 
Länder‘ (4 Bde, Leipz. 1795/1804 ; 8 Nachtr. 1805 
bi3 1817). — Sein Sohn Joh. Friedrich, Orni« 
tholog (= Naum.), & 14. Febr. 1780 zu Biebigf, 
t 15. Aug. 1857 ebd.; Prof. u. Inſp. des ornithol. 
Muſeums bes Hzgs dv. Anhalt: Cöthen; 1880 Denkm. 
in Cöthen. Hauptw.: ‚Naturgefch. dev Vögel Deutjch- 
lands‘ (12 Bde mit 350 felbft geftochenen, meijter« 
haften Kupfern, 1820/44 ; Nachtr. von Blafius, Balz: 
damus u. Sturm, 1851/60; grundlegend; neuhräg. 
von E. N. Hennide: ‚Naturgeſch. der Vögel Mittel- 
europas‘, 12 Bde, 1895/1905). Nach ihm u. feinem 
Vater ben. ‚Naumannia‘, Organ der Dtſch. Ornithol. 
Geſellſch, 1851/55. Vgl. P. Leverfühn (1904). 

5) Joſ. Gottlieb, Komponift, & 17. Apr. 1741 
zu Blaſewitz, T 23. Oft. 1801 zu Dresben; Auto— 
didakt, debütierte 1763 in Venedig mit Glück als 
Opernfomp., 1764 Hoffapellmeifter in Dresden; 
ſchr. etwa 30 Opern im Stil ber neapolit. Schuie, 
durch effektvolle finnlich ſchöne Dtelodifausgezeichnet, 
10 Oratorien, viele Kirchenſtücke (dar. Klopſtocks 
‚Baterunfer‘), Violinwerke, Lieder ꝛc. Vgl. Neſtler 
(1901). — Sein Enkel Emil, Mußilſchriftſt., & 
8. Sept. 1827 zu Berlin, T 23. Juni 1888 zu Dres⸗ 
den; 1856/73 Hofkirchenmuſikdir. in Berlin; feine 
fhwungvollen Schr. (‚Dijh. Tondichtex‘, 1871, 
1895; „Illuſtr. Mufitgeich.‘, 2 Bde, 1880/85 ꝛc.) 
find ohne wiſſ. Grundlage; komp. u. a. die Opern 
‚Zudith‘ u. ‚Loreley‘, da3 Oratorium ‚Chriftus‘. 

6) Karl Friedr., einer der berborragenbiten 
Dineralogen u. Geologen, * 30. Mai 1797 zu 
Dresden, T 26. Nov. 1873 ebd.; 1826 Prof. ber 
Kıyftallogr. in Leipzig, 1835 Prof. der Mineral. 
in Freiberg, 1842 Prof. der Mineral. u. Geol. in 
Leipzig. Hauptw.: ‚Reine u. angewandte Kryſtal⸗ 
Yogr.‘ (2 Bde, 1830); ‚Geognoft. Karte bes Kgr. 
Sadjen‘ (12 BL. 1:120000, dazu 5 9. ‚Erläute⸗ 
rungen‘ u. Überſichtskarte, 1836/45); ‚Elemente der 
Mineral.‘ (1846, 1901, von Zirkel); „Lehrb. d. 
Geognofie‘ (2 Bde, 1849/54, ?1857/72, I/II ı—8). ' 
— Nach ihnı ben. der Raumannjt, Mineral, Ag,Se, 
hexaẽdriſch fpaltbare, derbe, eiſenſchwarze Aggregate; 
geſchmeidig, auf ſilberhaltigen Erzen. 

7) Mor. Ernſt Adolf, Kliniker, x 7. Okt. 
1798 zu Dresden, T 19. Oft. 1871 zu Bonn; 1825 
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ao. Prof. in Berlin, 1828 0. Prof. in Bonn, 1851/64 
Dir. des geſ. Ein. Inſtituts. Schr. : ‚Hdb. der meb. 
Klinif‘.(8 Bde, 1829/39, 1?1847); ‚Pathogenie‘ (mit 
Fortikg, 1840/44); Verm. Schr. phyfiol. u. pſychol. 
Inhalts‘ (1850); ‚Allg. Pathol. u. Zher.‘ (I, 1851). 
Naumburg, 1) N. a. d. Saale, preuß.«ſüchſ. 
Kreisft., NReg.Bez. Dierjeburg; (1900) einſchl. Garn. 
(1 Reg. Feldart. u. 1 Bat. Inf.) 283192 (676 
Kath., (1905) 24992 E.; 7 (2 Bahnhöfe), 
Dampfſtraßenbahn (eleftr. Betrieb bejchloffen) ; 
D:8.6., 8.6., Amtsg., prot. Domkapitel, Art. 
Nebendepot, Reichsbanknebenſtelle; 5 prot., 1 Tath. 
Kirche: 4türm. Dom St Peter u. Paul (95 mL; 
12./14. Jahrh., 1875/85 ern., ſüdweſtl. Turm 1892 
bis 1894, 2 got. Chöre mit Lettnern, 12 Stand- 
bilder der Stifter), Wenzels- od. Stadtfirde (um 
1500; Gemälde ‚Chriftus als Kinderfreund‘ von 
8. Cranad) d. ä.), Rathaus (um 1550; Lepfiusbibl.), 
mittelalt. Mtarienthor; Domgymn., Neformreals 
gymn. mit Realſchule, Kabettenanftalt, Höhere Mäd⸗ 
chenſchule, Theater; Fabr.v. Schaumwein, Kämmen, 
Bürften ıc., Bierbrauerei, Gärtnereien. 3 km ſüd- 
weſtl., auf dem fog. Burgjcheidel, Bismarckturm 
(1902, von Erato). — N. war bifch., dann bis 1815 
kurſächſiſch. 1033 zur Stadt erhoben. Die Belages 
rung durd) die Hufiten unter Profop 1432 ift Sage. 
— Das Bist. N. wurde 968 von Otto d. Gr. in 
Zeit als Suffr. v. Magdeburg geftifte, 1028 von 
Konrad TI. nah N. verlegt. Bild. Walram (1090 
od. 1091/1111), Anhänger Heinrichs IV., galt ſeit 
Tlacius, jedoch mit Unrecht, ala Verf. ber 1520 
bon Hutten zuerſt Hrag. Streitiärift De unitate 
ecclesiae conservanda. Unter Biſch. Philipp v. d. 
Pfalz (1517/41), der zugleich Biſch. v. Freifing war 
u. felten nad N. kam, brang das Luthertum im 
Stift ein. Nah Philipps Tod wählte das Tath. 
Domkapitel den Dompropft Julius Pflug, ber je= 
doch durch ben vom Kurf. v. Sachſen eingejeßten 
luth. Amsdorf verdrängt u. erft nad der Schladt 
‚v. Mühlberg 1547 durch ben Kaiſer eingeführt 
wurde, die fath. Religionsübung aber nur in N. 
u. ber Zeiter Stiftskirche wieberherftellen konnte. 
Nach jeinem Tod 1564 jegte Kurjachjen prot. Bringen 
als Adminiftratoren ein u. vereinigte bag Shift 
nad dem Ausfterben der Nebenlinie Sachſen-Zeitz 
(1656/1718, J. Moriz) mit ben Kurlanden. 1815 fiel 
e8 an Preußen. Vgl. Borkowsky, Geſch. ber Stadt 
(1897); Bepfius, Gejch. des Bist. (1, 1846). — 2) N. 
1. Hefjen, heii..naff. Stadt, Kr. Wolfhagen, an 
der Elbe (I. zur Fulda); 1294 €. (864 Kath.), U. 
(Kleinbahn); Amtsg., Pfarrkirche (1512); Vincen⸗ 
tinerinnen ; Sandfteinbrüde, Holzſchneiderei. — 
3) N. a. Queis, fehle. Stadt, Kr. Bunzlau; (1905) 
2081 €. (1221 Kath.); 3 ; Amtsg.; prot. Prediger: 
jem. (in ehem. Klojter), Graue Schw., St Yofeph- 
ftift (Srantenhaus); 19 Brauntöpfereien (Bunzlauer 
Topfgeſchirr), 2 Glaſurmühlen ꝛc., Elektrizitäts⸗ 
wert. — 4) N. a. Bober, ſchleſ. Stadt, Kr. Sagan, 
inmitten v. Wäldern; 762 €. (50 Kath); ; 
Vilzpantoffelfabr., Eleftrizitätsiwerf ; eijerıhaltige 
Bäder. [f. Sudiig, 8b V, Sp. 1015. 
Naundorf, Karl Wilh., falſcher Dauphin, 
Naunhof, fühl. Stadt, Amtsh. Grimma, r. an 
ber Parthe; (1900) 2992 €. (66 Kath); UI; 
Merinojpinnerei (150 Arb.), Zigarrenfabr., Som« 
merfriſche; nahebei 2 Waſſerwerke der Stadt Leipzig. 
Naunpn, Bernd, Mediziner, & 2. Sept. 
1839 zu Berlin; 1869 Prof. der med. Klinik in 
Dorpat, 1871 in Bern, 1872 in Königäberg, 1888 
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bis 1904 in Straßburg, lebt jetzt in Baden⸗Baden. 
Berühmter Kliniker, auch verdient um die pathol. 
Chemie u. die experimentelle Pathologie. Schr.: 
‚Klinik der Cholelithiafis‘ (1892); Diabetes mel- 
litus (1898, in Nothnagels Spez. Pathol.) x. Mit⸗ 
begr. be3 ‚Archivs für erperim. Pathol.' (1873 ff.) 
u. der ‚Dlittlgn aus den Grenzgebieten ber Died. u. 
Ehir.‘ (1895 i 

Naupaktos, amtlicher Name v. Zepante. 

Nauplia, amtl. Nauplion, Hauptit. bes 
griech. Nomos Argolis, auf EL. felfiger Halbinſel, 
nordöftl. am Golf dv. N., befeftigt mit- Ringmauern 
u. (verfallenen) Kaſtellen: ſudl. u. ſüdöſtl. Akro⸗N. 
(türk. Itschkale; 85 mü.M., Kaſerne), Palamedion 
(215 m, Gefängnis), nordweſtl., auf der gleichn. 
Inſel, Burzi; (1896) einſchl. Garn. 5955, als Gem. 
10 907 €.; TA, Dampferftation; gried).-orthob. 
Erzb., Appellg., Ger. 1, Inſtanz, Arſenal, Handeld« 
fammer, Nebenftelle der Nationalbank, öjtr. Vize: 
konſulat; Gymn.; Tat. Miijfion; großer, Jicherer 
Hafen. — Nach ber Sage von Nauplios, Vater 
de8 Palamedes, gegr., Hafen der argol. Städte, zu 
Paufanias’ Zeiten verödet. Im M.A. wieder bes 
beutender, erit 1247 von ben Abendländern erobert, 
Hauptft. des Hzgt. Argos, 1383 venez., 1539 türf., 
1686 von Königsmard erobert u. biß 1715 wieder 
venez. 30. Nov. 1822 von den Griechen erjtürmt, 
aud) gegen Ibrahim Paſcha behauptet, 1829/34 
Regierungsſitz. 6. Febr. 1833 Einzug Kg Ottos. 

Nauplius, ber, bie Larve der niederen Krebſe, 
5; N.auge ſ. Krebſe. 

Nauportus h(ietzt Oberlaibach), alte Stadt ber 
Taurisker am gleichn. Fluß in Pannonia superior; 
bis zur Gründung von Emona (ietzt Laibach) be— 
deutende Handelsſtadt; nach dem Tod des Auguſtus 
von den aufſtändiſchen pannoniſchen Legionen zer— 
ſtört; 1900 wieder ausgegraben. 

Naurod, heſſ. naſſ. Landgem., 7 km nordöſtl. 
v. Wiesbaden, im Taunus, bei Niedernhauſen (73); 
(1905)1028 meift prot. E. Qungenheilanftaft (1901). 

Naurõs, das, perj. Veit, |. Norus. i 

Nauru , früher (engl.) Pleajfant Island, 
deutſche Südſee-Inſel, 600 km fübl. von ben 
Marjhallinfeln (vgl. Karte Kaifer-Wilhelmd- 
Sandzc., Nebenfarte X); fteigt, fast Treisrund u. rings 
von einem Korallenriff ungeben, aus gewaltigen 
Meerestiefen ziemlich jteil zum 70 mh. Juäberg 
auf; ber felfige Boden befteht außer aus Korallen- 
Talk faſt ganz aus hochgradigen Phosphaten (feit 
1903 audgebeutet), den fiberrejten zahlloſer See— 
vögel, u. befißt meift nur dünne Humusdecke, daher 
Vegetation (Kokospalmen, Waffermelonen ⁊c.) bürf- 
tig. 20 km? (Bez.X. der Dtarjhallinjeln); (1904) 
15 Weiße (6 Kath.), (1897) 1378 Eingeborne; fath. 
(101) u. prot. Miffion (196 Chriften); Hanbels- 
ftation der Jaluitgeſellſchaft. 

Nauſa, grieh. Stabt auf Paros, 1.d. .. 

Nauidira, Nauſchahra (peri. = hinduft., 
‚Neuftadt‘), engl. Naushehra od. Nowsbera, indo« 
brit. Stadt, Staat Bahawalpur (Nordweſtgrenz⸗ 
prov.), r. am Kabul; (1901) einſchl. Garn. 4475 E. 
(2909 Moh. 1559 Hindu); SE (Bahn nad) Piſcha⸗ 
war u. zum Malakandpaß); wichtiger Waffenpla. 

Nausea, bie (lat., gr). nausia, ‚Eeefrantheit‘), 
Abelkeit, Efel, 1.d. Nausegsa (Dtehrz.), ekelerregende 
Mittel ohne Brechwirkung (Efelkuren). 

Nauſea (latinif. aus Grau), Friedr., Bild. 
v. Wien, x um 1480 gu Waiſchenfeld im Hoditift 
Bamberg, T 6. Febr. 1552 gu Trient; 1521 Lehrer 
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ber Poetik u. Rhetorik in Padua, 1524 Sekr. bed 
Nuntius Campeggio (Reichsſstag v. Nürnberg), 1525 
Pfarrer an St Bartholomäus in Frankfurt a. M., 
im Gebr. 1526 durch Volksaufftand vertrieben, 
dann Domprediger in Mainz, 1534 Hofprediger in 
Wien, 1539 Koadjutor, 1541 Nachfolger des Biſch. 
Faber v. Wien; eifrig um die DVerbefjerung ber 
relig. Zuftände in ber zerrütteten Diözeſe bemüht. 
Prieftermangel u. die vielfach troftlojen Zuftände in 
feinem Klerus veranlaßten ihn 1543 zum Antrag 
an Paul II. um Aufhebung bes obligatorifchen 
Cölibats. Zu den Vorbereitungsarbeiten für das 
Trident. Konzil als Konfultor nach Rom berufen; 
nad) der Wiedereröffnung des Konzils jeit 1551 al 
Drator des Kaijerd anweſend. Verf. verich. homilet. 
Werke, bef. IV centuriae evang. veritatis (Köln 
.. 1530, Mainz 51540; dtſch 1535); ferner: Responsa 

ad Germanicae nationis gravamina (Köln 1538); 
Rerum conciliarium libri V (Zeipg. 1538); Cate- 
chismus cath. (Köln 1548). Vgl. Epist. miscell. 
ad Nauseam (Bajel 1550); Metner (1884); %. ©. 
Mayer (N. in Trient, Hiſt. Yahıb. 1887, 1ff.). 

Nauſitkäa, in der Ddnffee die Tochter des 
Phäakenkönigs Alfinoos, bie mit ihren Jung— 
frauen am Geftade wafchend den bem Meer ent= 
ronnenen Odyſſeus labt, befleidet u. in die Stadt 
führt. Die liebliche, in alter (Sophofles) u. neuer 
Zeit (Goethe, Geibel) behandelte Epifode ift wohl 
nur eine Schöpfung dichteriſcher Phantafie. Spätere 
ließen N. fi) mit Telemachos vermählen. 

Nauta, peruan. Stadt, Dep. Loreto, I. an der 
Dereinigung v. Marañon u. Ucayali, 114 m ü. M.; 
(1893) 500 €. ; bedeutender peruan.=brafil. Handel, 
Ausf, v. Sombreros u. gejalzenen Fiſchen. 

Nautch, der (engl., nätfh, v. hinduſt. nätsch), 
‚Zanz‘; N.-girl (gört), ‚N.mädchen‘ = Bajadere, ſ. d. 

Nautical Almanae {nätetst dtmänän, engl. 
ajtron. Jahrbuch, j. Afttonomie, Bd I, Sp. 748. 

Nautik, die (gr), Schiffahrtskunde 
(Nauntiker, Schiffahrtskundiger; nautiſch, auf 
die Schiffahrt bezüglich), Die Wiſſenſchaft, ein Schiff 
an der Hand d. Seelarten, Seehandbüchern u. ‚naut. 
Snitrumenten‘ (Kompaß, Neflerionsinftr., Lot, 
Log ze.) ficher über See zu führen u. feinen Ort jeder> 
zeit zu beftimmen. Vgl. F. Bolte, Neues Hob. f. 
Schiffahrtskde (21905); M. F. Albrecht u. Vierom, 
Lehrb. d. Navigation (21900, von Holz); Lehrb. 
der Navigation (Hrög. vom Reichsmarineamt, 3 Bde, 
1901) ; Leitf. f. d. Unterr. in ber Navigation, auf 
Deranlaffung der Inſp. des Bildungsm, d. Mlarine 
(1905). — Nantifche Mbteilung . Hydrographie. — 
Nautiſcher Verein (Difch.), Vereinigung v. Schiffe- 
offizier- u, Seemaſchiniſtenvereinen, Reedereiver— 
einen, Handelskörperſchaften zc. zur Pflege von (meift 
ten.) Schiffahrtsangelegenheiten. 

Nautileidea, Unterordn. ber Afiemigen Kopfe 
füßler; bereit8 im Cambrium, Blüteperiode im obern 
Silur; etwa 4200 Arten, wovon jedoch nur nod) 6 
(zur Gattg Nautilus L.) in ber Sebtzeit leben. 
Gattgn: Orthoceras Breyn; Schale gerade. Cyrto- 
ceras Gldf.; Schale gebogen. Gyroceras Kon.; 
Schale eingerollt mit ſich nicht berührenden Wins 
dungen. Litujtes Breyn; lebte Sammer gerabe. 
Nautilus L.; Schale, in deren letter u. größter 
Kammer (‚Wohnfanımer‘, a) das Tier fißt, auf ber 
Nücdenfeite jpivalig gewunden; ein Gewebsſtrang, 
Sipho (b), durchzieht, von feinem Hinterende aus⸗ 
gehend, bie Hinteren, leeren, duch Scheidewände 
voneinander getrennten Kammern; Mundöffnung 
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bon zahlr. Tentafeln (ec) um- 
ftellt; Trichter (d) durch Zus 
jammenrollen de3 Fußes zu 
einem Rohr gebildet; Auge (e) 
ein offner Becher ohne Linie; 
über 300 foſſile (meijt im Kar» 
bon) u. 6 lebende Arten; Ind. F 
u.Stilfer Ozean. N.pompilius \| 
L., gem. Schiffs⸗, Perl: 
boot (Abb.); 15 bis 25 cm 
Durchmeſſer; Schale weiß, rot⸗ 
braun gejtreift, mit jehr ſchöner Perimutterjchicht, 
zu Runftgegenjtänden verarbeitet. 

Nauvoo (nöwi), nordamerif. Stadt, Ills., r. am 
Miſſiſſippi, Montroje (Io., TS) gearnüben: (1900) 
1321 €.; Schw. v. HI. Benedikt (Ülutterhaus, Akad. 
2.); Weine, Ader:, Gartenbau. — Früher blühende 
Mormonenftadt mit 15000 €.; 1852 franz. Kom⸗ 
muniftenfolonie Cabets, f. d. 

Nava del Rey, ſpan. Stadt, 44 km füdwelll. 
v. Valladolid; (1900) 6148 E.; UA; Bez.G.; 
Colegio; Aderbau, Viehzucht. " 

Navaijo (Ipan., wacho,, Meſſermenſchen“), norb- 
amerik. Indianer, Zweig der Apatſchen, in Neu— 
mexiko u. Arizona; (1891) 16102; übermittelgroß, 
ehem. gefürchtete Räuber, jetzt Schafzüchter, geſchickte 
Wolldeckenweber. 

Naval (lat.), das Seeweſen betreffend. 

Navan (ntwin), iriſche Stadt, Grafſch. Meath, 
am Einfluß bes Blackwater in ben Boyne (2 Stein» 
brüden); (1901) 3839 €. (3566 Kath), kath. Kirche, 
Priefterfem. (1802 gegr.); Boretioe, Barmh. Schw.; 
Mollwarenind., Mühlen, Korn» u. Mehlhanbel. 

Navarino, mittelalt. Name der griech. Stabt 
Pylos, f. d. — 1827 Blockade, 20. Oft. Halbe Vernich⸗ 
tung der türk.-ägypt. Flotte durch Die engl.franz.« 
ruſſiſche unter Cobrington, be Rigny u. Heyben, 
entſcheidend für den griech. Freiheitäfrieg. 

Navarra, frz. Navarre (näwar), jpan.sfranz. 
Landſchaft, beiderjeits der Weſtpyrenäen, zw. Ebro 
u. Gave d'Oloron-Saiſon; im N. u. NO. von ben 
Pyrenäen (Pic d'Ory, 2017 m) erfüllt, im ©. u. SW. 
hügeliges od. bergiges Hochland (1493 m), das bei. 
im SO. (Las Bardenas) wüjtenhaft, am Ebro vor⸗ 
twiegend eben u. fruchtbar (Wein, Getreibe, Ol, Flachs, 
Hanf) iſt; Kohlen, Eifen, Steinjalz, Kalt ꝛc, aber 
wenig abgebaut. Die Bewohner (‚Navarrefen‘) find 
haupt. Aderbau u. Viehzucht treibende Basten. Der 
Hauptteil, nördl. u. beiderjeitö des Ebro, bildet die 
gleichn. fpan. Prov. (Ober⸗N.), 10506 kmf, 
(1900) 307669 €. ; Hauptjt. Pamplona; der NO. 
den weftlichiten Zeil (Nieder- N.) des franz. Dep. 
Baſſes⸗Pyrenées; 1500 km?; Hauptit. St-Jean⸗ 
PVied-de- Port. — Das Königreich N.entitand viell. 
aus der don Karl d. Gr. eingerichteten Spanijchen 
Mark u. machte fih unter Sancho Garcia (ſeit 905 
König v. N.) ſelbſtändig. 1076/1134 war N: mit 
Aragonien vereinigt. 1234 kam N. durd) weibl. 
Erbfolge an das Haus Champagne, 1285 durch 
Heirat (1284) ber Erbin Johanna (* 1273, 7 1305) 
mit Philipp db. Schönen an Frankreich, von dem es 
ſich jedoch nad} dem Ausfterben des kapeting. Manns⸗ 
ſtamms (1328) wieder Ioslöfte. Erben wurden Kg 
Ludwigs X. Tochter Johanna (T 1349) u. ihr Ge— 
mahl Philipp v. Evreux (T 1343), dann deren Sohn 
u. Enfel Karl IL. d. Böfe (t 1387) u. Kauf AU. 
(1425). Diejem folgten feine Tochter Blanfa u. ihr 
Gemahl Yohann dv. Wragonien, 1479 deren Tochter 
Eleonore v. Foix (T 1479), Eleonorens Entelfinber 
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Gafton IV. Phöbus (t 1483) u. Katharina (t 1517), 
1484 verm. mit Jean d’Albret (t 1516), 1517 in 
dem buch Verluſt Ober- RE an Ferdinand d. 
Kath. (1512) verringerten Reich ihr Sohn Heinrich 
d’Albret, 1555 deffen Tochter, die calvinijt. Johanna 
(t 1572), 1548 verm. mit Anton v. Bourbon (T 
1562), endlich deren Sohn Heinrich (IV.), der 1589 
den franz. Thron erbte u. 1607 N. (mit den Neben 
Yändern Foix u. Bearn) mit der Krone vereinigte; 
Doch bildete e8 bis 1789 ein eignes Gouvernement 
mit bejonderen Ständen. Vgl. Faryn (Par. 1622); 
Boiſſonade (ebd. 1893); Brutails, Doc. (ebd. 1890); 
Arigita y Laſa, Doc. (I, Pamp. 1900). 

Navarrete, 1) Gernando, O. Pr., jpan. 
Miffionär, * zu Peñafiel (Prov. Valladolid), T 1689 
als Erzb. (feit 1677) auf Sto Domingo; 1649/65 
Miffionär auf den Philippinen u. in China. Im 
Attommodationzjtreit, den er in 3 Foliobdn bare 
stellte (I Madr. 1676; II 1679 Durch die Inquifis 
tion unterdrüdt, III verloren), Gegner, ala Erzb. 
Förderer der Jeſuiten. 

2) Juan Fernandez, jpan. Maler, & um 
1526 zu Logroño, T 28. März 1579 zu Toledo; 
1549/69 in Stalien, Nahahmer Tizians; der be= 
rufenfte Dialer unter den Einheimiſchen der Esco— 
rialmaler. Hauptw.: 6 Apoſtelpaare (E3corial- 
fire), andere Bilder im E3corial, in ben Muſeen 
zu Madrid, St Peteröburg, Darmitadt, Weimar zc. 

Navas de Tolofa, Bas, fpan. Dorf (Gem. 
Sa Carolina, ſ. d. 4km füdweftl.), Prov. Jaen, 
ſüdweſtl. vom Despefiaperrospaß. — 16. Juli 1212 
großer Sieg ber Herrſcher d. Kaftilien, Aragonien 
u. Navarra u. der franz. u. burgund. Hilfstruppen 
über ben Feldherrn der Almohaden Mohammed 
en⸗Naſir (angeblich 200 000 Tote). 

Navery (naw'rj), Naoul de, Pſeud. ber Frau 
MarieDavid, geb. beSaffron, franz. Schriftftellerin, 
* 1831 zu Ploermel (Dep. Morbihan), T 1885 zu 
La Fertö-fouß-Jonarre; durch Auslandreifen gebils 
det ; ſchr. jeit 1867 an 60 gern geleſene Romane fath. 

Naves (nam), Dorf bei Tulle, j.d. Richtung. 

Navez (ang), rang. Joſ. belg. Hiftorien- 
maler, & 16. Nov. 1787 zu Charleroi, T 12. Oft. 
1869 zu Brüffel; gebildet in Paris u. Brüffel, feit 
1859 Dir. der Brüfjeler Afad. ; ſchuf Klaffizift. relig. 
Bilder. Hauptw.: Altarbilder in Charleroi u. in 
der Sefuitenkicche in Amfterdam; Spinnerinnen v. 
Fondi (N. Pinaf. in Münden). 

Navieula, bie (lat.), ‚Schiffen‘, Behälter für 
den Weihrauch beim kath. Gottesdienft; vgl. Nauchtaß. 

Naviculare (erg. os), das (lat.), Kahnbein, 
ein Knochen in ber Hand u. Fußwurzel. 

Navier (nit), Bouis, franz. Ingenieur, x 15. 
Febr. 1785 zu Dijon, T 23. Aug. 1836 zu Paris; 
1819 Prof. der Mech. an der Ecole des ponts et 
chaussees, 1831 an ber Polytehn. Schule in Paris. 
Begr. ber neuern Ingenieurmed). (bej. der Lehre über 
Biegungsfejtigfeit u. Elaftizität durch fein Hauptw.: 
Resume des lecons sur l’application de la meca- 
nique, Par. 1826, ?1864). 

Navigare necesse est, vjivere non est 
necesse (lat.), ‚zu Schiff fahren ift notwendig, zu 
Teben ijt nicht notwendig‘ (nad) Plutarchs Pompeios, 
cap. 50: plein ananke, zen uk ananke). Heute 
in bem veränderten Sinn gebraudt: ‚Schiffahrt 
zu treiben ijt notwendig‘ (Inſchr. am Portal des 
Haufed Seefahrt in Bremen). ) 

Navigation, bie (lat.), Schiffahrt; auch (nicht 
ganz zutreffend) = Nautif. — N.Eedilt, poli« 
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tiſches, über die Handlungsfchiffahrt (Editto po- 
litico di navigazigne), öftr. Gel. dv. 25. Apr. 1774, 
zum größten Teil heute noch giltig, trifft Beſtim— 
mungen über bie Amtswirkjamfeit ber Hafenfapi: 
täne im öfter. Küftengebiet (Litorale), die Befug— 
niffe u. Verhältnifie der Kapitäne u. Schiffsführer, 
ber Lotſen, Matroſen, Schiffsjungen, der Heuer ıc. 
— R.sſchulen, dienen zur Vorbereitung auf das 
Steuermannsexamen (Kırfıs: 7 bis 10 Now.) u. 
nad 24mon. Fahrzeit als Steuermann auf bie 
Prüfung zum ‚Schiffer auf großer Fahrt‘ (Kurs 
ſus: 4 bis 6 Mon.). Für Schiffer u. Steuerleute der 
Küftenfahrt genügen die N.svorſchulen, die den 
N.sſchulen angegliedert find. Im Dentfchen Reid) 
beftehen 20 N.sfchulen, jämtlih in Küftenftäbten. 
— Navigierung, die Handhabung der naut. Inftru= 
mente für die Zagenbeftimmung u. Führung bes 
Schiffs; aud) die Bagenbeftimmung bzw. bie (naut.) 
Führung jelbft. 

Navigationsafte, die, bie rückſichtsloſeſte u. 
erfolgreichſte Maßregel der brit. proteftionift. Schiff: 
fahrtspolitit. Die unter Cromwell 9. Oft. 1651 
erlafjene, gegen den holl. Handel (deshalb engl.=holf. 
Krieg) gerichtete N. ſchrieb vor, daß 1) außereurop. 
Waren nur auf brit. u. der Mehrzahl nach von engl. 
Unterthanen bemannten Schiffen, 2) europ. Waren 
nur auf Schiffen Englands, des Urſprungs- od. her⸗ 
kömml. Ausfuhrlands, 3) gejalzene Fiſche überh. 
nur auf engl. Schiffen eingeführt werden durften, 
u. ſchloß 4) fremde Fahrzeuge von der Küften- 
Iiffahrt wie bisher aus. 1660 wurde die N. 
durch Sperrung der Kolonien für fremde, 1664/1778 
auch für iriſche Schiffe verſchärft, 1707 auf Schott: 
land ausgedehnt, nach vielen Milderungen durd) 
die Gejeßgebung u. Handelsverträge Huskiſſons 
(1822 ff.) 1850 mit Ausnahme der Küftenfchiffahrt, 
1854 auch für diefe aufgehoben. Vgl. Allen, Navi- 
gation Laws (2 Bde, Lond. 1849). 

Naviglio Grande, ber (ital., wiljo-, ‚Gr. 
Sıiffahrtsfanal‘), 2 oberital. Kanäle, bei. die Ver- 
bindung des Teſſin (bei Xornavente) mit der Olona 
(Drailand), mit 2 Zweigfanälen (bei Abbiategraffo 
u. Mailand: Naviglio di Bereguardo u. Di Pavia) 
nad) Pavia; 73 kmI., 4bi8 15 m br., 1172 degonnen, 
im 13. Jahrh. vollendet. 

Navilie win, Jules Erneſt, ſchweiz. Philo- 
foph u. Bublizift, & 13. Dez. 1816 zu Chancy (Kant. 
Genf); Prof. der Philof. in Genf, trat begeiftert für 
relig. Toleranz u. polit. Gerechtigfeit ein in Wort 
u. Schrift; Beförderer des proportionalen Wahl: 
verfahrens (Ref. &lectorale, Genf 1871), ſucht als 
Denker philof. Spiritualismus u. Chriftentum in 
Einflang zu bringen. Schr. u. a.: Maine de Biran 
(Par. 1857, 21874); Hrsg. (mit Debrit): CBuvres 
inedites de Maine de B. (3 Bde, ebd. 1859); La 
vie öternelle (Genf 1861, ? 1862); Le Pere c&leste 
(ebd.1865, ?1880); Le problöme dumal(Lauj. 1868, 
21869); La physique mod. (Par. 1883, 21890); 
Le libre arbitre (ebd. 1890, °1898). 

Navit, ber, Geſtein, Barietät der Melaphyre 
mit Einjprenglingen von Plagioflas; von der Nahe. 

Nävius, Gnäus, ber erfte nationalröm. 
Dichter, aud Kampanien, T 201 zu Utica im Exil, 
infolge der Verfolgungen der Meteller, die fi) 
dur eine feiner Komödien beleidigt glaubten u. 
ihn deswegen ſchon früher einmal ind Gefängnis 
hatten werfen laſſen; ver. jeit 235 v. Ehr. nad) 
griech. Originalen, von denen er zuerft 2 gu 1 ver= 
ſchmolz (Tontaminierte), Komödien u. Tragödien, 
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jerner jog. Fabulae praetextatae (Schaujpiele aus 
der röm. Geſch.) u. zufeßt im faturn. Versmaß das 
Epos Bellum Punicum. Fragın. der ge). Dichtungen 
hrsg. von Klußmann (1843), des Bell. Pun. von 
Bahlen (1854) u. 8. Müller (Petersb. 1834; zu. 
mit den Fragm. des Ennius), der Dramen don 
Ribbeck (Scaenic. Rom. fragm., 2 Bde, 31897 f.) 
u. 8, Müller (1885). 

Navratil (niorätjin, Karl, tſchech. Komponiſt 
(Prag), * 24. Apr. 1867 zu Prag; Schüler von 
Ondrikek, widmete fih hauptf. der Kompofition: 
2 Opern (‚Hermann‘, ‚Salambo‘), 5 jymphon. Dich- 
tungen (‚San Hus‘, ‚Lipany‘), Symphonie in G- 
moll, Konzerte ıc., die frifches Temperament u. in 
ber Technik Smetanas Vorbild erfennen laſſen. 

Naevus, ber, ſ. Muttermat. N. Hamméus, N. 
sangujndus = Feuermal. 

Navy, die (engl., nee), Flotte, Seemacht. 

Naworth (uüdrss), engl. Dorf, Grafſch. Cumber- 
Yand, 19 km norböftl. v. Carlisle; DL. — In der 
Nähe Schloß N. Caftle (13. Jahrh. 1844 ern.; 
wertvolle Sammlungen) be3 Earl of Carlisle. 

Nawratil, Karl, Komponift, #9. Oft. 1836 zu 
Wien; Bureauchef der Staatsbahnen (Tebt in Wien); 
Schüler Nottebohmz, mit Brahms nah befreundet; 
ſchr. 1 Meſſe, Palmen, Kammermujik (bef. 2 Kla= 
vierquintette, 2 Streichquartette 2c.); geſuchter Kon= 
trapunktlehrer. 

Nawwäb (arab., ‚Stellvertreter‘, Steigerungs⸗ 
form v. Ngib, ſ d.), in Indien = Herr, Fürſt; Titel 
des Vizekönigs od. Statthalter einer Provinz; 
früger Abgeordneter des Großmoguls. Var. Nabob. 

Naxos, neugrch. Nazie od. Arie, größte, höchſte 
u. ſchönſte der (griech.) Kyfladen, 448,8 km?. Im 
Hauptteil von einem zackigen, an den Flanken von 
tiefen Schluchten zerriſſenen, großenteils kahlen, im 
Ozig (den alten Drios) 1003 m h. Gebirgskamm 
durchzogen, der nah D. jteil zum Meer, nach W. 
fanfter zu einem bis 400 m h. fruchtbaren Hügel- 
land abfällt; hauptj. aus Granit u. kryſtallin. 
Schiefern (mit Dlarmorlagern, die Putzen v. N.» 
fmirgel enthalten; Gewinnung Staatsinonopol, 
jährl. für !/, Mill. M) u. darüber lagernden jüngeren 
Sedimenten. In den Thälern u. nam. im W. von 
Agavenhecken eingejchlsffene Gärten (Kartoffeln, 
Zebrate, Tomaten, Gemüfe, HL, Wein zc.) u. ftellen- 
weiſe fl. Getreidefelder, mehrere Eichenwäldchen, hie 
u. da Macchien. (1896) 15608 E. — Die gleichn. 
Haupijt., an ber Norbweftfüfte; 1761, ald Gem. 
1944 €.; Dampferjtation ; fat. Erzb., griech.orthod. 
Biſch.; Reſte einer venez. Burg; kath. Handelsſchule 
(Salefianer), Urſulinen (Benj., Externat 2c.). — An 
berjelben Stelle das alte R., mit einem berühmten 
Tempel des Dionyfos, deſſen Mythus (Vermählung 
mit der von Thejeus verlafjenen Ariadne ıc.) auf R. 
wegen feines trefflichen Weins Iofalifiert wurde. In— 
folge feiner Fruchtbarkeit u. feines Reichtums auch 
Mikra Sikelia (‚Rlein-Sizilien‘) gen. Zuerſt von 
Thrakern, dann von Karern bewohnt, wurde N. nod) 
vor dem 8. Jahrh. v. Chr. von Soniern befiedelt ır. 
erlebte großen Wohljtand u. frühe Kunftblüte, bef. 
unter der durch Beififtratos geftüßten Tyrannis des 
Lygdamis (6. Jahrh. v. Ehr.). 490 von den Perjern 
exobert u. verwüſtet; 480 gingen bei Salamis die 
4 Schiffe der Naxier zu den Griechen über; feit 479 
im att. Seebund, um 470 infolge eines miklungenen 
Abfallverſuchs den Athenern unterthan; fpäter der 
Reihe nach zu Makedonien, Agypten, Rhodos u. 
dem röm. Reich gehörig; 1207/1566 unter der Herr⸗ 
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jchaft venez. Herzoge (zuerſt der Sanudo), 1566 
von den Tuͤrken erobert u. einem Juden übetlaſſen, 
1579 dem türf. Neid) einverleibt. — Das Erzb. N. 
(Mitte de3 16. Jahrh. an Stelle v. Rhodos; lat. 
Bist. feit 13. Jahrh.) bildet mit den Suffr. Thera, 
Syros⸗Melos, Tenos⸗Mykonos-Andros, Chios Die 
Kirchenprov. N. u. zählt 13 (6 Welt») Prieſter, 12 
Kirden u. Kap., 3 (1 weibl.) relig. Genofj., 250 
Kath. — N. auch Name der älteften griech. Kolonie 
auf Sizilien, 785 v. Chr. von Chalfidiern an der 
Ditfüfte gegr.; Mutterkol. v. Leontinoi u. Statane. 
403 dv. Ehr. von Dionyſios zerjtört u. ihre Bewohner 
in Tauromenton (heute Taormina) angefiedelt. 

Nay (ni), jranz. Stadt, Dep. Bafjes: Pyrendes, 
Arr. Pau, am Gave de Bau; (1901) 3670 €. ; ve, 
(Coarraze⸗N.); ehem. Schloß ber Kain Sohanna 
d'Albret; Fabr. v. bask. Mützen, Fes, Tu, Baum» 
woll⸗ u. Leinwandwaren, Gürteln ꝛc. 

Naye, Rochers de (Edſche dö nö), Ausſichtsberg 
der Freiburger Alpen, Kant. Waadt, öſtl. über 
Montreux (5 St.); eine im NW. fteile, im NO. u. 
O. fanjtere, hHöhlenreiche (3. T. Eishöhlen), 2042 m 
5. Kreide: u. Jurapyramide (Synklinale); am Norb- 
ofthang, 72 m unter der Spike, gr. Hotel, Endpunft 
der Drahtfeil- u. Zahnradbahn (jeit 1892, 8,16 km 
l., bis 57 /, Steigung) von Montreux; "/; km öfll. 
Alpengarten (1893). 

Nazaräer, Nazoräer, uripr. Bezeichnung für 
alle Ehriften (= Nazarener, f. d.), jpäter im Ggſtz zu 
den Ebioniten (f. d.) für die dem Glauben der Ge- 
ſamtkirche näherjtehende Richtung des häret. Judais- 
muß (ſ. d.), welche die Meffianität ſowie die über« 
natürl. Empfängnis u. Geburt Jeſu anerkannte, 
aber alle fanon. Schriften mit Ausnahme des jog. 
Hebräerevangeliumß (f. d.) verwarf; fie erhielt ſich 
bis ins 5. Jahrhundert. 

Nazarener (= aus Nazareth, ſ. d.), 1) Beiname 
Chriſti (305.19, 19) u. ſeiner Anhänger (Apg. 24,5); 
dgl. Nazaräer. — 2) calviniftifche Sekte in Ungarn 
(jeit etwa 1845), Serbien u. Kroatien (hier auch 
Johannisjünger gen.); fie verwirft Kindertaufe 
u. hält Eid, Prozefjieren, Kriegsdienft u. gelehrte 
Studien für unerlaubt. — 3) fleine prot. Sekte 
(auch Neufirhliche, Neugläubige), Anhänger 
des Basler Seidenwebers Jak. Wir (1778/1858), nie 
zahlreich, nod) geringe Nefte in Barmen u. Wuͤrtt.; 
ihre Lehre ijt ein Gemiſch der verjchiedenjten (au) 
fath.) Elemente. — 4) neuere relig. Malerſchule (f. 
Beil. Malerei, Sp. VI), urjpr. Spottiname auf Over: 
bee u. feine Freunde, jpäter (ohne üblen Beigeſchmack) 
für ihre Richtung beibehalten. — 5) (Nazareni), 
Mendikantenorden, ſ. Buße, Orden von ber, 14). 

Nazareth, arab. En-Näsira, türk. Nasre, palä= 
ftin. Stadt, Wilajet Beirut, füdl. am Dſchebel es— 
Sich, Lat., griech, moh. ꝛc. Viertel; 9/10000 €. 
(841/,%, Moh., 32'/,%/, lat., griedh., maronit. 
Kath., 24'/,%/, griech. Schiämatifer, 21/,°/, Prot.); 
Ger. 1. Inftanz; Franziskanerkl. mit Verkündi— 
gungskirche (1730 volf.), Verkündigungsgrotte u. 
Hojpig (Casa nuova), kath. Menſa Chriſti-Kirche 
(1861), Joſephs Werkſtatt (Kapelle, 1858/59 ern.); 
gried.zorthod. Verkündigungskirche (18. Jahrh.); 
moh., ruſſ., prot. Lyc., ruſſ. Behrer:, Salefian. 
Prieſterſem.; franz. Priejterhaug, Chriſtl. Schulbr. 
(franz. Schule) ꝛc.; Hojpitäler ber öſtr. Barmh. 
Br., ber Joſephsſchw. u. der Bincentinerinnen, 
Waiſenhäuſer der Salefianer mit Handwerkerſchule 
u. ber Frauen v. N., Klariſſen, Karmelitinnenkl. 
(im Bau); ruff. Pilger:, prot. Mädchenwaijenhaus, 
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prot. Spital; ‚Getreiber, Oliven», Wein-, Obſt⸗, 
Gemüſe-, Tabakbau; Dlarienbrunnen. — Im AU. X. 
nicht genannt. Chriſtus predigte hier (Luf. 4). Big 
ins 4. Jahrh. war N. nur von Samaritern be» 
bewohnt. Ganz Hriftlich erft zur Zeit ber Kreuzzüge 
(Erzbistum, f. Barletta). Zerſtörung der Heilig- 
tümer durch Sultan Bibars 1263. Bel. Tobler 
(1868); Ziſchr. d. Paläſtinaver. 1890. — Neligiöſe 
Senofienichaften: I) Schw. der hl. Fam. v N, 
für Jugenderziehung u. Krankenpflege, mit Diutter- 
haus a) zu Krakau (mehrere Häufer in Galizien) 
u. b) zu Le Plan (Diöz. Kouloufe), j. Heilige Fam., 
relig. Genoff. 9). — 2) Schw. der Liebe dv. N, 
f. Siebe, relig. Genoff. 10). — 8) Arme Schw. v. 
N., mit Mutterhaus (N. House) zu Hammerjmith 
(London, W.), gegr. 1851 durch frau Victoire 
Vormenier (M. St-Bafile) u. Kard. Wifeman, für 
Krankenpflege u. Veitung von Aſylen; viele Häufer 
in England, Schottland, Südafrifa u. Nuftralien. 
— 4) Frauen v. N., 1822 von ber Herzogin d. 
Nochefoucauld für Jugenderziehung gegr., Dtutter- 
Haus zu Oullins (Erzdiöz. yon); befiken außer— 
halb Frankreichs mehrere Häufer in England u. 
Syrien (Beirut, Haifa, Nazareth 2c.). 

Nazareth (nafareı), 2 brafil. Städte: N., Staat 
Pernambuco, I. am Rio Goyana; 15000 €.; U; 
Fabr. v. Zuder. — N., Staat Bahia, J. am Jagıa= 
ripe; 8000 E.; Th; Anbau u. Ausf. v. Maniok. 

Nazarius, röm. Ahetor in Burdigala (Bors 
deaug), berf. 321 n. Chr. eine Bobrede auf Kon— 
ftantin d. Gr. ; |. Panegyrituß. 

Nazarins, HL, Märt., unter Nero (um 68) 
mit einem von ihm getauften Gelfus in Mailand ents 
Hauptet; feine Reliquien durch den HI. Ambroſius 
aufgefunden (395). Zelt 28. Juli. 

Näzir (arab.) j. Nafır. 

Nb, chem. Beidhen für Niob. 

MN. B., Abk. für Neuer Bund. 

N.B., Abk. für Nota bene, 

ss. Br. = nörbdl. Breite. 

N. C. Abk. für Nord:Carolina, f. Carolina. 

Nd, dem. Zeichen für Neodym. 

N.-D. (N.«D.) = Notre-Dame. 

N. Dak., Xbf. für Nord-Dakota, |. Datota, 

Ndala, deutich - oftafrif. Miffionzftation der 
Weiten Väter, 60 km norböftl. v. Zabora ; (1904) 
3 Patres, 261 eingeborne Chriften, 1 Schule (63 
Schüler); Waifen-, Krankenhaus. Niederwald. 

N.D.C. = Niederwald⸗Deputiertenkonvent, f. 

Ne, hem. Zeichen für Neon. 

Neagh, Bough (Löd ne), nordoftir. See, größter 
ber Brit. Infeln, 15 m ii, M., bis 31m t., 898 
km?; Ufer flad u. ſandig (Chalcedongeröll), nur 
wenige El. Inſeln; viele Forellen. Abfluß ber Bann 
(zum Meer), außerdem Kanäle nad) Belfaft, zur 
Charlingfordbai u. zum Lough Erne. 

a ngamzu), rum. Kreißjt., 15 kmr. v. der 
Moldova (zum Geret) ; (1899) 8578 €. (faft 42%, 
Isr.); Ruinen der Feſtung N. 

Neander, 1) Joh. Aug. Wilh., prot. Kirchen⸗ 
hiſt, *17. Jan. 1789 zu Göttingen von jud. Eltern 
(1806 getauft), T 14. Juli 1850 zu Berlin; feit 
1813 Prof. in Berlin, wo er als einer ber ange= 
jehenjten u. ſympathiſchſten Vertreter des damaligen 
gläubigen Proteftantiamus eine bedeutende Wirk» 
jamfeit ala Lehrer u. durch feine gelehrten u. geift- 
reihen, von relig. Wärme in etwas fubjeltiver 
Färbung durchdrungenen Werke entfaltete; 1839 
Mitgl.. der Alad. der Wiſſenſchaften. Hauptm.: 
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‚Allg. Geſch. der Hrifil, Religion u. Kirche‘ (6 Bde, 
1825/52, *1863/65, 9 Bde); ferner: ‚HI. Bernharb 
u. fein Zeitalter‘ (1813, 21848; n. A., 2 Bde, 1889 J. 
bon Deutjch); ‚Chryfoftomus u. die Kirche in beffen 
Zeitalter‘ (2 Bde, 1821 f., 1848); ‚AUntignoftikug, 
Geiſt des Tertullian‘ (1826, 1849); Geſch. der Pflan- 
zung u. Leitung der chriſtl. Kirche durch Die Apojtel‘ 
(2 Bde, 1832 f., 1862, Nendr. 1890); ‚Beben Jeſu 
Ehrifti‘ (1837, 71873) c. Werke, 14 Bde, 1862/75. 
Dal. 3.8. Yacobi (1882); Ph. Schaff (1886); 
Wiegand (?1890). 

2) Dan. Amadeus, prot. Biſchof, € 17. Nov. 
1775 zu Lengefeld, T 17. Nov. 1869 zu Berlin; 
1823 Oberfonfiftortalrat u. Mitgl. bes Kultusmin., 
1829 1. brandenb. Beneralfuperintendent, 1830/65 
Biſch., 1831 Mitgl. des Staaisrats; fehr thätig für 
Einführung ber Union u. der neuen Agende. 

3) Joachim, ref. Kirchenliederdichter, & 1650 zu 
Bremen, 7 31. Mai 1680 ebd.; 1671 Hofmeilter 
in Heidelberg u. Frankfurt a. M., wo er 1673 
Spener kennen lernte, 1674 Rektor der Lateinſchule 
ber ref. Gem. in Düffeldorf (nad) ihm ben. das nahe 
N.thal), feit 1679 Prediger in Bremen. Unter ben 
geiftl. Liedern in ‚Glaub: u. Liebesübung‘ (Brem. 
1680) find manche voll Schwung u. Wohlfaut, einige 
wie Lobe den Herren‘ noch heute gefungen. Aus— 
erlef. Gedichte, 1828. Dal. Iken (?1880). 

4) Michael (eig. Neumann), Humanift, & 1525 
zu Sorau, 7 26. Apr. 1595 zu Alfeld als alleiniger 
Verwalter, Rektor u. Lehrer der Kloſterſchule; vor« 
her Lehrer in Nordhauſen, Schüler Luthers u. Me— 
lanchthons in Wittenberg; von erftaunlicher Gelehr- 
famfeit u. Belefenheit; verf. faft für ſämtliche Unter— 
richtsfächer eigne Kompendien, jo Gnomologia 
graeco-latina (Baf. 1557); De re poetica Grae- 
corum (ebd. 1592) ıc. Vgl. Havemann, Mittlgn 
(1841); Klemm (1884). 

Neanderhöhle, in dem Neanderthal genannten 
Abſchnitt des Düſſelthals zwiſchen Düſſeldorf u. 
Elberfeld gelegen, lieferte die bekannten Reſte (Schä— 
delfragmente) des Neanderthal-Menſchen; die darauf 
gegründete Neanderthalraſſe hat ihre Be— 
deutung einigermaßen eingebüßt, ſeitdem Virchow 
Deformation infolge von Rhachitis u. Altersgicht 
feſtſtellte; ſ. auch Menſch, Bd V, Sp. 1595 f. 

Neapel, ital. Napoli, dichteſt bevölkerte (unter-) 
ital. Prov.; die Umrahmung des Golfs v. N, 
eine jungen, noch in Weiterentwichlung begriffenen 
(häufige Erdbeben) Einbruchsbeckens, an bejjen 
Rändern im NW. (Ischia, Procida), N. (Phle- 
gräifche Welder) u. NO. (Veſuv) 3. X. nod) nicht 
erloſchene Vulkanherde liegen. 908 km?, (1901) 
1151834, (1904) 1178021 €.; Wein- (1908: 
716000 hl) u. Obftgärten, weniger Getreibebau 
(Weizen ꝛc.), Seiden: u. Viehzucht, Fremdenind.; 
Fiſchfang, See- u. andere Bäder (viele Thermen, 
bei. bei Bagnoli ze.) ; rege Gewerbthätigfeit. — Die 
gleihn. Hauptſt., größte Stadt Italiens, nördl. 
am Solf v. N., amphitheatrafifh zum Capo di 
Monte, Bomero u. Pofilipo di. d.) aufe 4, r 
fteigend : öftl. u. nordöftl. von dem 
vom Bomero zum Pizzofalconehügel 
ftreichenden Höhenzug die Altft. (enge, 
dit bewohnte Gaſſen; durchgreifende 
Stadtverjüngung durch Straßenerwei— 
terung ſeit der Choleraepidemie 1884 
im Werk), weſtl. die kleinere, moderne Neuſt. 
(Fremdenviertel); (1901) einſchl. 8388 Mann 
(5881 Heer, 2507 Flotte) Garn. 490183, ala Gem. 
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563 540 €. (5538248 Kath., 4026 Fremde); TE 
(Zentralbahnhof, Hafengüterbahn), 50 km eleftr. 
Straßen: u. Lofal-, 2 Draptjeilbahnen (auf den 
Vomero), Dampferftation (27 Linien, 5 dtſch., 
1 öſtr.). Erzb.; Korps- (10.), Div.:, 3 Brig. Komm., 
Chefkomm. eines Marinedep., Arſenal, Werft, Depot 
der. Kol. Erythräa; Kaſſations⸗, Appellhof, 5 Aſſiſen— 
höfe, Ger. 1. Inſtanz; Handels- u. Gewerbekammer, 
Börſe, Sitz der Bank dv. N. (f. Banken, Bd I, Sp. 1040), 
Hauptfontor der Bank v. Italien, 40 Tonjular. Ver: 
tretungen (dtſch., öftr., ſchweiz. Generalfonjulat); 
Mafferleitung (von den Serinoquellen bei Avellino, 
1885, 87 km I., tägl. 170000 m°), Kanalifation. 
Hauptftraßen ⁊c.: Toledo (amtl. Via Roma, 
1540, 2'/,, mit Fortſetzung nad) Capo di Monte 
faſt 5 kml), Corſo Vittorio Emanuele (1875, iiber 
4 km), Piazza dei Municipio (Denkmal Viktor 
Emanuels L., 1897), del Plebifeito (Springs 
Brunnen, 1885), dei Martiri (‚Märtyrerjäule‘, 
1864), della Bittoria (Nicoteradenfmal, 1900), bi 
Dante (Dantedenkmal, 1870), bel Mercato (3 Bruns 
nen, Hinrihtungsplag Konradins), Billa Nazionale 
(1696). Hauptkirchen: got. Kathedrale Sta 
Maria Affunta, im Volksmund S. Genngro gen. 
(1294/1323 neben dem alten Mariendom errichtet, 
mehrfah ern.; Hauptportal, 1407; Krypta, 1497 
bis 1507, Januariusfap., 1608/37, beide Renaiff.; 
Baptijterium S. Giovanni in Fonte aus Konſtan— 
tind Zeit; NReftitutafap., 7. Jahrh., mit Moſaik 
‚Madonna, Januarius u. Reftituta‘, 1322), ©. 
Rorenzo (1266/1324, got., Schiff u. Turm Renaiff.), 
Sta Varia la Nuova (1268, ern. 1599, Renaijj.), 
Sta Maria del Carmine (1217, erw. 1268, ern. 1769; 
Konradindenfmal, 1847), S. Domenico Maggiore 
(1285, got., Renaiff.- u. Barodaltärezc.), Sta Chiara 
(1310/40, got., 1752ern., meift in Renaifj.u.Barod; 
Srabmal Roberts des Weifen, 14. Jahrh.), S. Mar— 
tino (beg. 1325, ern. 17. Jahrh.; ‚Chrifti Geburt‘ 


von Guido Reni), Annunziata (1324, ern. 1782, 


Renaifj.), S. Giovanni a Carbonara (1344; Grab 
v. Kg Ladislaus, 15. Jahrh.), Incorondta (1352, 
Derfengemälde, 14. Yahrh.), Sant’ Angelo a Nilo 
(1385, Renaifj.- Portal), Dtontoliveto (1411, Re— 
naiff.), Gefü Nuovo (1586, Nenaiff.), S. Filippo 
Neri (1592/1619, Fresko ‚Tempelaustreibung‘ von 
Luca Giordano), Francesco di Paola (1817/32, 
Nachahmung desröm. Pantheon), beutiche Nationals 
tirche Sta Maria beil’ Anima (1586); Katafomben v. 
©. Gennaro. dei Poveri (althriftl. Fresken), Cams 
pofanto Nuovo (1836). Weltlihe Gebäude: fgl. 
Schloß (1600, 1841 ern., Barodfafjade), kgl. Schloß 
&apodimonte (1738 beg., 1834 voll., Renaijj. ; Diu: 
jeum: neuere neapolit. Gemälbe, Porzellan, Waffen), 
Rathaus or , mittelalt. Kajtelle: Gajtello 
St’ Elmo (1343, jet Milit.-Gefängnis), Capuano 
(1231 vol.; Ger., Gefängnis), Nuovo (1279/83; 
Zriumphbogen Alfons’ I, 1470, Renaiff.), del Car: 
mine (1484; Gefängnis), dei’ Ovo (1150 beg,, auf der 
Pizzofalcone vorliegenden Inſel; Kaferne, Gefäng: 
niß), u. Thore, bei. Porta Capuana (15. Jahrh., Res 
naifj.), Galleria Umberto 1. (1887/90). Bildungs: 
wejen: Univ. (1224; 1903/04: 4918 Stub.) mit 4 
Fak., pharm. Schule, zool. mineral. Muſeum, Bot. 
Garten, meteorol., Bejup-Objervat. u. Bibl. (1812; 
1904 : 250 868 Bde, 32243 fl. Schr., 402 Inku— 
nabeln); Priejterfen., Ingenieur: (1863, 1903/04: 
135 Stud., Bibl. etwa 7000 Bde ꝛc.), höhere Tier⸗ 
arzneifchule (200 Stud.), Orient. (1727, 1904: 271 
Stud.), Marine-Inititut, Diilit.-Collegio, 4 Bye. 


Neapel. 


446 


Gymn., Nationalfondift, 1 Oberreal-, 6 Real⸗ 
ſchulen, 3 Mädchenerziehungsanftalten, 1 Lehrer, 
4 Lehrerinnen, 1 Zurnlehrerinnenfem., Konſervat. 
Kunft:, KRunftgewerbe - Inftitut (mit Mufeum), 
2 Rnaben-, 2 Mädchengewerbe-, gewerbl. Abend: 
ſchulen ec. Lederbearbeitungsverſuchsſtation u.ſchule, 
dtſch. prot. Gem.: Schule; Nationalbibl. (1734; 
381 641 Bde, 220 280 kl. Schr., 4216. Inkunabeln, 
7389 Hoſchr.), Bibliot. Brancacciana (1690; etwa 
115000 Bde, 3000 Hoſchr. ꝛc.), Staatsarchiv (9./19. 
Jahrh.), Nationalmufeum (teid) an antifen Mar— 
mor⸗ u. nam. an DBronzejfulpturen, dar. Farneſ. 
Herkules, Farneſ. Stier, Venus dv. Capua ꝛc., Vaſen, 
Münzen, Inſchriften, Papyri ꝛc., pompejan. Aus⸗ 
grabungen: Fresken, Moſaiken ꝛc. Gemälde; Ge: 
bäude 1586 als Reiterkaſerne errichtet, 1790 erw. 
u: dem heutigen Zweck gewidmet), Muſeo di ©. 
Martino (ehem. Kartaufe, gegr. 1325, Gentälbe, 
kirchl., kunſtgewerbl. Gegenjtände) u. Filangieri 
(im Renaifl. » Palaft Cuomo, 1882/86; Waffen, 
Majoliten, Gemälde), Gemäldegal. des Palazzo 
Fondi (18. Jahrh.), aftron. Obfervat. (1819); diſch. 
Zool. Station (mit Aquarium, 1872/74; hrsg.: 
‚Sauna u. Flora des Golfs v. N. u. ‚Mitteilgn‘), 
fol. Geſellſchaft der Wiſſ. (1808), Neapolit. Gel. 
für vaterl. Geſch. (1875), Iſtituto d'Incorag⸗ 
giamento (Afad. für angewandte Wiff., 1808), 9 gr. 
Theater, bei. S. Carlo (1737), 81 Ztgn u. Ztjhr. 
(13 kath. dar. 4 Tagbl.). Wohlthätigfeits- 
anftalten x.: über 60, nam. Recluforio (Armen 
haus für 2000 Perfonen, 1751), Waifenhaus Ecce 
Homo (nad) 1884), Findel-, dtſch. Krankenhaus, 
internat. Hofpital; internat. Tath. Seemannaheim 
(1905) ; dtſch. Nationalftiftung Sta Maria bel’ 
Anima (1586), Gefellenverein, Mädchenheim (Graue 
Schw., 1898); Jefuiten, Lazariften, Minoriten, Sale- 
fianer, Oratorianer, Barmh. Shw., Schw. v. Hl. 
Herzen, Benediktinerinnen, Klariffen, FI. Armen— 
ihw. Gewerbe u. Handel: fgl. Tabakmanu— 
faftur; von privaten, hauptj. für den örtlichen Be— 
darf arbeitenden Betrieben (1901: 119169 Per: 
fonen) bej. Beffeidung3- (42 278), Dietall: (12 277), 
Bau⸗s (10 277), Holz: (9123), Nahrungsmittelind. 
(8149), Suwelierarbeiten (3044); durch Molen 
geſchützter Handels- u. Kriegshafen, Werften, Docs; 
Einf. 1904 für 87,3 Mill. M (6°/, aus Deutichl.), 
bei. Getreide, Kohlen, Stahl» u. Eifenwaren, Holz, 
Petroleum, Steine ıc., Ausf. für 75,6 Dil. (3 °/, nad 
Deutſchl.); Seeverfehr: 12619 Schiffe (705 dtiſch.) 
mit 9 716974 (2327 580)R.T. Minerals, Thermal- 
quellen, Seebäder. Vgl. Norway, N., Past & Pre- 
sent(Xond. 1901); Rispoli, Prov.e Cittä (N. 1902); 
Nitti, Citta (ebd. 1903); Detfen (11903); Fitzgerald 
(Sond. 1904); Haas (1904); Noljs (2 Bde, 1905). 

Geſchichte. Neben einer ältern griech. Anſiedlung 
Palaiopolis, die mit dem halb fagenhaften Parthe- 
nope identijch ift u. mit der Nömerzeit verjchroindet, 
gründeten Chalfidier aus Kyme im 8. (?) Jahrh. 
vd. Chr. eine ‚neue Stadt‘ Neapolis. Seitdem fie 326 
den Samnitern entriffen war, blieb fie autonoıne 
Bundesgenofjin Roms. Pyrrhus u. Hannibal griffen 
fie vergeblid) an. N. war neben Tarent die bedeu— 
tendfte Seeitadt -Unteritaliend u. bis ſpät in die 
Kaiferzeit der Hauptfiß griech. Bildung für Jtalien, 
daher Lieblingsaufenthalt der röm. Arijtofratie 
(Bergil, Lucullus, Auguftus). 410 von Alarich, 
456 von ben Vandalen geplündert, 536 von Beliſar 
erobert, jedoh auch unter byzant. Herrjchaft eine 
Stadtrepublif mit eignem Dogen bi zur Eroberung 
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durch die Normannen 1134. Seit den Anjous 
Hauptſt. des Kgr. N. bis zum Einzug Garibaldis 
7. Sept. 1860. Vgl. Beloch, Kampanien (?1890) u. 
Litt. bei Kgr. N. n. Sizilien. 

Das Erzb. N. (3w.966 u. 990, Bist. ſeit 4. Jahrh.; 
Erzb. jeit 1898: Kard. Giuf. Prisco; 2 Weihb.) 
bildet mit den Suffr. Pozzuoli, Acerra, Nola, Ischia 
die Kirchenprov. N. u. zählt 900 Kirchen u. Kap., 
95 Pfarreien, 2345 (2130 Welt-) Priefter, 49 (28 
männl.) velig. Genofj., 600 600 Katholiken. 

Das Kgr. Neapel u. Sizilien od. Kgr. beider 
Sizilien. Die Bildung eines geeinigten Staats in 
dem von Sarazenen, deutfchen u. byzant. Kaiſern u. 
langobard. Fürſten umjtrittenen Unteritalien ging 
aus von den Normannen. 1016 erjchienen die erjten 
norm. Ritter in Unteritalien; das Geſchlecht Tant- 
reds v. Hauteville ragte unter ihnen hervor. Seit 
1027 gründeten fie jelbjtändige Niederlafjungen, 
Kaifer Konrad II. belehnte 1038 den Normannen 
Nainulf mit der Grafſch. Averja. 1071 war durch 
Nobert Guiscard (1056/85) die Eroberung Unter: 
italien vollendet, während fein jüngfter Bruder 
Roger (I.) 1061/91 Sizilien den Sarazenen entriß. 
Nachdem die Normannen ſchon 1059 ihre Erobe- 
rungen vom Papft zu Lehen genommen hatten, 
empfing Roger II. (1127/1154), der erfte Gejamt- 
herrſcher des norm. Reiche, 1130 von Papft Ana 
klet II. die Königskrone. Ein Heereszug Kaijer Bo= 
thars 1137 konnte nur vorübergehend die nam. in 
wirtih. Hinfiht Hohe Blüte des Königreichs ge- 
fährden. Auf Roger I. folgte Wilhelm. (1154/66), 
diejem Wilhelm II. (1166/89), ein trefflicher Re— 
gent u. Bundesgenofje der Päpfte, der nad) Fried- 
richs I. Ausföhnung mit dem Papft 1185 mit dem 
Kaijer Frieden ſchloß u. feine Erbin Konſtanze, 
Nogers IL. Tochter, 1186 mit Friedrich Sohn 
Heinrich) vermählte. 
blutiger Strenge den Wiberftand Tankreds v. Lecce 
u. der Barone. 1197 hinterließ er das Reich feinem 
Sohn Friedrich IL. (1197/1250). Diejer machte das 
blühende reihe Land zum Hauptſtützpunkt feiner 
Macht u. jeiner Kämpfe u. ſchuf hier durd) Die Kon 
ftitution v. 1231 den erften modernen Beanıten- 
ftaot. Nah Konrads IV. (1250/54) Tod führte 
Dianfred die Regentſchaft für Konrads unmündigen 
Sohn Konradin. 1258 ließ er fich felbft zum König 
frönen, fiel aber 1266 bei Benevent im Kampf mit 
feinem 1265 von Klemens 1V. mit bem Königreich 
belehnten Gegner Karl v. Anjou, der 1268 Kon 
radin nad der unglücklichen Schlacht bei Taglia- 
00330 (Scurcola) in N. enthaupten ließ. Karl I. 
(1266/85) wurde durd) feine Strenge u. die Beglin- 
ftigung der Franzoſen bald verhaßt. Die ‚Sizilia- 
nijche Veſper‘ 30. März 1282 Teitete Die Vertreibung 
der Franzofen aus Sizilienein. Peter v. Aragonien 
(t 1285), Manfreds Schwiegerjohn, nahm, auch 
vom Papit dazu ermuntert, Die angebotene Krone Si- 
ziliens an, u. nad) ſchweren Kämpfen mit Aragonien 
mußte Karl II. v. N. (1285/1309) 1302 die Selb- 
ftändigfeit Siziliend anerfennen. Die Vermählung 
v. Karla Tochter Eleonore mit Friedrid), feit 1291 
Statthalter, jeit 1296 König v. Sizilien, führte eine 
Ausjöhnung nicht herbei; der Kriegszuſtand dauerte 
fort. Karls II. Nachf. Robert (1309/43) bejaß eine 
beherrjchende Stellung in ganz Italien; fein Neffe 
Karl Robert war 1300 König d. Ungarn geworben. 
Die Nachfolge feiner Enkelin Johanna I. (1343/82) 
führte eine Zeit ſchwerer Wirren über N. herauf. 
Die Ermordung ihres 1. Gatten Andreas v. Ungarn 
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(1345) hatte 2 Rachekriege feines‘ Bruberd König 
Ludwig d. Ungarn 1347/48 u. 1350 zur Folge, auf 
deren erften ein blutiges Strafgeridjt Aber Die Möre 
der erfolgte (Karl v. Durazzo hingerichtet) ; doch be⸗ 
hielt Johanna ihr Land. Als fie zum Gegenpapft 
Klemens VII. hielt, Trönte Urban VI. Karl (III.) 
d. SI. v. Durazzo zum König, ber Johanna u. ihren 
4. Gemahl Otto v. Braunſchweig gefangen nehmen u. 
Johanna erdrofjeln ließ. ALS Karl feine Anſprüche 
in Ungarn durchſetzen wollte, wurde er 1386 er- 
ſchlagen. Ihm folgte, erſt 1390 gefrönt u. 1400 
allg. anerkannt, fein Sohn Ladislaus, ein Traft- 
voller Regent. Unter feiner Schwefter Johanna II. 
(1414/35) brachen wieder unheilvolle Wirren aus. 
Johanna I. Hatte 1347 die Nragonier in Sizilien 
anerkannt, 1421 adoptierte Johanna II. den jeit 
1416 dort regierenden König Alfons V. 1423 zer⸗ 
fiel fie mit Alfons u. adoptierte Ludwig dv. Anjou, 
nad) defjen Tod 1434 feinen Bruder Rene. Alfons V. 
jedoch vertrieb diefen nad) Sohannas Tod u. vere 
einigte 1442 N. u. Sizilien. Nach feinen Tod 
wurden die Reiche wieder getrennt, indem Sizilien 
u. Aragonien an jeinen Bruder Alfons, N. an jeinen 
natürlihen Sohn Ferdinand I. (1458/94) kam. 
1495 machte Karl VII. v. Frankreich die Anſprüche 
der Anjous auf N. mit Erfolg geltend, dod) eroberte 
Terdinand II. nad Karls Abzug N. mit aragon. 
Hilfe wieder zurüd. Sein Nachfolger Friebrid) 
(1496/1501) wurde durch die Spanier u. Sranzofen, 
die fi) im Vertrag v. Granada 1500 zur Eroberung 
N.s verbunden hatten, entſetzt u. ftarb 1504 in franz. 
Gefangenschaft. Tiber der Teilung der Beute ge- 
rieten Die Verbündeten jelbft in Krieg, wobei Arago— 
nien Sieger blieb (1505). Mehrere fpätere Verſuche 
der Frangofen, N. zurücdzuerobern, jeheiterten. Si— 
äilien u. N. wurden zu einem fpan. Vizekönigreich 
vereint, in dem bald eine unglaubliche Mißwirtſchaft 
einriß. Der Aufftand Maſaniellos 1647 gegen den 
Steuerdrud entſprang der Not der unteren Klafjen. 
Im Span. Erbfolgefrieg wurde N. von den Hfter- 
reichern beſetzt; Ofterreich behielt e8 im Utrechter 
Frieden 1713 u. befam im Tauſch gegen Sardinien 
1720 auch da3 1713 an Savoyen gefallene Sizilien, 
verlor aber beide im Wiener Zrieden 1735 (defini- 
tiv 1738) an Spanien, da3 eine Sefundogenitur 
daraus bildete. Der erjte König Karl (1738/59) 
führte mitfeinem Minifter Tanucci eine Neuorbnung 
des Staats im Geift des aufgeflärten Defpotismus 
durch. Als Karl, jeit 1759 König (Karl II.) v. Spa⸗ 
nien, NR. jeinem unmündigen Sohn Ferdinand IV. 
(1759/1825) überließ, führte Tanucci Bis 1767 ale 
Haupt der Regentjchaft, dann bis 1777 ala 1. Mi— 
nifter ein allmächtiges Regiment in denfelben Bahnen 
weiter. Allmählich verlor er jedoch jeinen Einfluß 
an Ferdinands Gemahlin Maria Karoline v. Oſter⸗ 
reich, die mit ihrem Günſtling Acton u. mit Lady 
Hamilton den Gemahl u. das Land ſchließlich völlig 
beherrſchte. Eine fanat. Feindin der Revolution, trug 
fie, nachdem N. ſchon im San. 1796 im Vertrag v. 
Breſcia vonder 1.Stoalition zurückgetreten war, 1798 -- 
nicht wenig zu dem übereilten Ausbruch des Kriegs 
bei, deifen Folge der Verluft des Feftlands u. die 
vorübergehende Bildung der Neapolit. Republik war. 
Doch ſchon im Juni 1799 war N. zurücerobert: Als 
1805 der Hafen dv. Neapel einer ruff.sengl. Flotte 
bertragswidrig geöffnet wurde u. N. der 3. Koalis 
tion beizutreten Miene machte, defretierte Napoleon 
am 27. Dez. von Schönbrunn aus die Abjeßung 
der Bourbonen u. machte jeinen Bruder. Joͤſeph 
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zum König v. R., dem 1808 Joachim Murat folgte. 
Die franz. Herrihaft hat mit ihren Durchgreifenden 
Maßregeln in vieler Beziehung fegensreid) gewirft. 
Nah Niederwerfung Murats 1815 wurde N. an 
Ferdinand zurüdgegeben, der ſich bis bahin unter 
dem Schuß einer engl. Flotte auf Sizilien behauptet 
“ Hatte u. jet ald Ferdinand I. den Titel König beider 
Sizilien annahm. Die 1812 auf engl. Drängen 
erteilte freifinnige Verfaſſung hob er wieder auf. 
Ein maßlos unfähiges Negiment hatte bald eine 
Blüte des Brigantentum3 u. ber polit. Geheim- 
bünde zur Folge, bie unter den höchſten Beamten 
Mitglieder zählten. 1820 fam es zum Aufftand u. 
zur Forderung ber fpan. Verfaſſung v. 1812, bie ber 
hilfloſe König auch thatfählich beſchwor. Sizilien 
forderte jedoch feine eigne Verfaſſung v. 1812 u. 
bloße Berjonalunion mit R., wurde aber von Flore⸗ 
ftano Pepe untertvorfen. Troß feines Eides auf die 
Verfaſſung fuchte Ferdinand auf dem Kongreß zu 
Laibach 1821 die Intervention der Oſtmächte nad). 
Oſtr. Truppen unter Frimont bzw. Wallmobden 
ftellten die alte Ordnung in N. u. Sizilien mit 
blutiger Strenge wieder her (1821), u. Yerdinand 
verfiel wieder gänzlich in den alten Schlendrian. 
Nicht beffer regierte fein Sohn Franz I. (1825/30), 
während Ferdinand II. (1830/59) wohl mande 
Mißſtände befeitigte, die Finanzen ordnete u. auf 
das Heer geftüßt ein ftraffered Regiment führte, aber 
doch einer Verfaffung durchaus abgeneigt war u. 
fogar den Sizilianern nad) erneuten Unruhen den 
Reſt ihrer Vorrechte nahm. Schon im San. 1848 
kam es bort zu einem gefährlichen Aufſtand. Der 
Herzog v. Genua, Sohn Karl Alberts v. Sizilien, 
wurde hier im Juli 1848 als Karl Amadeus zum 
König gewählt; erft im Mai 1849 war der Aufftand 
niedergeworfen. Auch in N. waren Unruhen aus— 
gebrochen. Als fie beziwungen waren, ſetzte Fer— 
dinand die am 10. Febr. 1848 verkündete Verfaſſung 
wieder außer Kraft u. begann eine jo maßloſe Des⸗ 
potenherrigaft, daß England u. Frankreich, ala 
Gegenvorftellungen nichts mehr fruchteten, 1856 ihre 
Geſandten abberiefen. Dabei nahmen die Geheime 
bünde einen größern Umfang an, u. bie Beamten 
ſchaft wurde tiefer u. tiefer forrumpiert. Da er in 
N. nicht mehr ficher war, lebte Ferdinand zuletzt auf 
dem feiten Schloß Caferta ; gleichtvohl ftarb er infolge 
eines Attentats. Sein unerfahrener, unbelehrbarer 
Sohn Franz II. verfäumte gegenüber der unaufhalts 
famen Einheitöbewegung eine Augeinanderjegung 
mit Sardinien. Zu fpät, als Garibaldi, der am 11. 
Mai auf Sizilien gelandet war, bereits Palermo 
erobert hatte (6. Juni 1860), ftellte Franz die Ver: 
faffung v. 1848 wieder her u. fuchte eine Allianz 
mit Viktor Emanuel. Am 7. Sept. zog Garibaldi 
in N. ein, u. am 21. Oft. entſchied eine Volksver— 
fammlung faft einftimmig für den Anſchluß an 
Sardinien. Sardin. Truppen zwangen am 13. Febr. 
1861 Gatta, wohin fi Franz zurücgezogen hatte, 
zur Kapitulation; am 18. bejtätigte Viktor Ema— 
nuel die vom erjten ital. Parlament bejchlofjene 
Einverleibung N.3. Den Titel Prinz v. N. befam 
der nachmal. Kg Humbert, dann fein Sohn Viktor 
Emanuel III 2gl. di Blafi (25 Bde, Palermo 
1830/38); Biannone (14 Bde, Dtail. 1844 ff.); Col⸗ 
letta, 1734/1825 (2 Bde, Capolago 1835); Graf 
Schal, Norm. in Siz. (2 Bde, 1889); dv. Heines 
mann, Norm. in Unterit. u. Siz. (I, 1894); Seibert, 
1050/1505 (1862); Amari, La Sic. et les Bourbons 
(Par. 1849); Reuchlin, Die legten 70 Jahre (1862); 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VI. 


Neapelgelb — Nebel. 
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2a Farina, Rivoluz. 1848/49 (2 Bde, Capolago 
1860); Sino, 1847/61 (5 Bde, Nom 1864 ff.); 
Sanfilippo, Stor. di Sicilia (Palermo 1864); 
Scaduto, Stato e chiesa (ebd. 1887); Archivio 
storico per le provincie Napol., 1876 ff., u. Ver⸗ 
öffentl. ber Societä di storia patria di Sic. ©. Eigilien. 

Neapelgelb, antimonjaures Blei (f. Antimon- 
ſäure); orangegelbe, jehr beftändige Öl: u. Schmelz« 
farbe, bereitet dur) Röften von Antimonoryd mit 
Bleiglätte. — Neapelrot = Oder. 

Neapolis (grh., ‚Neuftadt‘), häufiger Name 
griech. Städte (3. B. Leptis; f. d.) od. Stadtbezirfe 
(3. B. bes alten Syrafus); beſ. befannt 1) das 
fpätere Neapel; 2) das hebr. Sichem in Paläftina, 
feit Veipafianus Flavia N. gen., jet Nablus. 

Neapolitaniſche Serte, muſik. Bezeichnung 
für ben angeblich auf bie nenpolit. Schule zurüd- 
gehenden Gebrauch des Durch) die leiterfremde kleine 
Oberferte der Unterdominante gebildeten Sext— 
affords in Mol (3.B.a cf ſtatt acfis[e]ine-moll; 
vgl. das Wanberer-Motiv in Wagners ‚Siegfried‘). 

Negarchos, aus Kreta, Jugendfreund u. Unter« 
feldherr Alexanders d. Gr., von biefem mit ber 
Statthalterfchaft Lykiens u. auf der Rückkehr vom 
ind. Feldzug 327 v. Ehr. mit dem Kommando ber 
Flotte u. der Aufgabe betraut, die ind. u. perf. Küſte 
zw. Indus u. Cuphrat zu erforfchen, wobei er die 
Mündung des Euphrat u, Tigris entdeckte; beſchrieb 
feine Forſchungsreſultate in einem nod) von Stra» 
bon u. Arrianus benüßten Reifebericht. 

Nearktiſche Region 1. Zierverbreitung. 

Kearthrofe, bie, Bildung eines neuen Gelenks 
an einer abnormen Stelle, 3. B. zwiſchen 2 Knochen⸗ 
bruchenden, bei nicht eingerichteten Luxationen ꝛc.; 
dgl. Pfeubarthrofe. 

Neath (nis), engl. Stadt, Grafſch. Glamorgan, 
am Fluß R. (40 kmI., mündet 4 km füdl. in bie 
Swanſeabai) u. an einem Kanal; (1901) 13 720 
€. ; Da; Tath. Kirche; Urfjulinen (‚Damen v. Cha 
vagnes‘); Ruinen eines Schloffes (12. Jahrh.) u. 
einer Eiftercienferabtei (1111 gegr.); Kupferſchmie— 
den, Blechwalz:, Eifens, chem. Werke, Kohlengruben 
u. Kohlenausfuhr. 

Nebel, Zrübung der Luft infolge Kondenfation 
bes Wafjerdampfs ; befteht aus Waſſertröpfchen von 
0,02 mm mitt. Durchmeifer, wird bei einer Tropfen⸗ 
größe von 0,04 mm näffend (N.reißen) u. geht 
alfmählich in Regen über. Zwiſchen N. u. Wolfen 
beiteht fein weſentlicher Unterfchied, jener liegt der 
Erdoberfläche auf, dieſe ſchweben in größerer Höhe. 
N. entfteht bei hinreichend feuchter Luft meift durch 
ftarte Wärmeausftrahlung bes Erdbodens in Maren 
Nächten, die unterften Quftfchichten werden dadurd 
abgefühlt, u. durch Kondenfation entiteht der ‚Bo= 
den⸗N.“, welcher bei fortichreitender Abfühlung an 
Mächtigkeit gewinnt. Die Kondenfation wird durch 
in der Luft ſchwebende ſeſte Teilchen begünftigt, über 
Städten wird daher die N.bildung bejonders ftarf 
(‚Stadt:N.‘, 3. B. der berüchtigte Londoner N.), 
während ber ‚Land-P.‘ weniger Dicht ift u. ſich 
leichter auflöft. ‚„Fluß- u. See:N.‘ (bef. im Herbit) 
find darauf zurüdguführen, daß das Waffer wärmer 
ift als die Darüber liegende Luft, ‚Meer-N.‘ wird 
durch den Temperaturunterſchied zw. Land u. Meer 
od. verjhieden warmen Meeresftrömungen herpor- 
gebracht. Bei ‚EiS«N.‘, der nur bei fehr tiefen Tem- 
peraturen auftritt, ift die Luft mit gligernden Eis— 
kryſtallen erfüllt. Den N. (beffer Dunft od. N.- 
dunjt) bei ſchönem trodnem Wetter hat man auf 
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eine med). od. opt. Trübung der Buft zurückzuführen 
(f. Suft, 8b V, Sp. 1028, vgl. Höhenrauch); ähnlich 
ber jommerliche Hitz-N. Spaniens, die Galina, u. 
der Gobar Athiopiend. — N. (Aftron.) = N.fled. 

Nebelbild (Meteor.) = Glorie. —R. (Phyſ.) 
j. Projeftionsapparate. 

Nebelflecke (Aſtron.) f. Stern (Sternhaufen). — 
N. (Med.) = Nubecula 1). 

Nebelhöhle, württ. Tropffteinhöhle, größte Der 
Schwäb. Alb; nordweftl. vom Lichtenjtein, 200 m 
Y., bis 25 m br., mit 20 m h. Hallen; am Pfingjte 
montag feftlid) beleuchtet, 5 Min. oberhalb Volks⸗ 
feft. Bekannt durch Hauffs ‚Vichtenftein‘ : 

Nebeiyorn, „ — EL 
Trompete 

BZungenmund- . 2 
ſtück als Nebelſignalapparat auf Dampfſchiffen u. 
Leuchttürmen (Abb.). 

Nebelhorn, bahyr.«ichwäb. Ausſichtsberg (Al⸗ 
gäuer Alpen), nordöſtl. v. Oberſtdorf (4 St.); fällt 
nach N. faſt ſenkrecht, nach S. weniger ſteil zu einem 
kl. Grasplateau (N. haus, 1929 m ü.M., Somner- 
wirtſchaft) ab, 2224 mh. 

Nebelhülle beim Kometen, ſ. d. 

Nebelhypotheſen (Kosmol.) = Nebularhypo⸗ 

Nebelkappe ſ. Tarnkappe. ſtheſen. 

Nebelkuallen, Nebelzerteiler, akuſt. Luft⸗ 






mit 













Nebelfrähe, Corvus cornix L., Art der Naben. 

* en: Nebelparder, 

ee, Felis nebulgsa 

AR > 3 Griff. (Abb.); 

— Mi braun: od. gelb- 

62, N Filhgrau, unten 

Da 577 weibob.gerblid, 

EEE Horn ſchwarz ge⸗ 

I ſtreift, an den Seiten mit großen, 

—— eckigen Flecken; Körper 95, Schwanz 

"60 cm l.; Baumtier, frißt EI. Säuger 

k » it. Vögel; auf den Gebirgen Hinter- 
indiens u. der Sunda⸗Inſeln. 

Nebelſterne, von einem Nebelfleck unıgebene 
Sterne; Haben ein kontinuierliche u. (darüber ge- 
bedt) ein Gasſpektrum; häufig, nad) manchen in 
Bildung begriffene Sterne. 

Nebenabreden, nam. ala formlofe Ergän- 
zungen eines mit Beobachtung einer befondern Form 
(Scärijtlichkeit, Beurkundung vor Notar 2c.) ges 
Ichlofjenen Vertrags wichtig. Nah Preuß. Vandr. 
waren mündliheN. zum [hriftlichen Vertrag ſchlecht⸗ 
weg ungiltig; das 8.6.8. trifft feine Beftimmung 
über derartige N. u. hat dadurd) für Fälle, wo Ge- 
jeg od. Parteitille eine bejondere Form für einen 
Vertrag vorgejehen haben, einjchneibende Streits 
fragen veranlaßt. Mündliche N., die von dem. In— 
halt der jpätern Urkunde abweichen, werben daher 
befjer ganz vermieden. — Als Nebenbeftime 
mungen werden Bedingung (f. b.), Auflage (fi. b.) 
u. Befriftung (welche die Wirkung eines Rechts⸗ 
geihäfts vom Heranfommen eines Termins ganz od. 
teilweife abhängig macht) bezeichnet (B.G.B. 8163). 

Nebenbahnen, dienen dem Verkehr engerer 
Wirtſchaftsgebiete; für den Durchgangsverkehr von 
geringer Bedeutung (Eifenbahnen 2. Ordnung). 
Dgl. Eijenbahn, Kleinbahnen. 

Nebenbeſtand (forftw.), die im Wachstum zu= 
rücdleibenden u. bon anderen unterdrüdten Bäume; 
werben bei der Durchforftung (. d.) entfernt; die 
ftehenbleibenden bilden den Hauptbeſtand. 


Nebelbild — Nebenflage, 
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Nebenforderungen, die beieiner Klage neben 
der Hauptforderung geltend gemachten Anfprüdhe, Die 
zu ihr im Abhängigkeitsverhältnis ftehen, 3. 8. 
Zinſen, Provifion, Futters, Lagerkojten, Wagen: 
miete ac. Vol. C.P.O. 89 4. 2682. 3081. 6052. 
6912. &.@.8 14 Abi. 22.5. Ger.-Kofteng. 8 13. 

Nebenfrage beim Schwurgericht, ſ. d. 

Nebengemengteile, Mineralien, die in ſehr 
geringer Menge faſt in allen Geſteinen verbreitet 
find. — Nebengeſtein, dag einem nutzbaren Mineral: 
vorkommen benachbarte, meijt taube Bejtein. 

Nebeugeſetze, ſchließen ſich dergeſialt an ein 
anderes Geſetz an, daß fie inhaltlich als deſſen Er— 
gänzung erjheinen u. nur mit ihm zufammens 
genommen eine erfhöpfende Regelung einer ums 
faffenden Dtaterie darftellen. So jpriht man von 
Nin zum B. G. B. u. verjteht darunter die Geſetze, 
die eine Materie jelbftändig regeln, die in einem 
innern Zufammenhang mit dem 8.8.8. fteht. 

Tebenintervention (Zivilproz.) Liegt vor, 
wenn ein Dritter (Nebenintervenient), der ein 
rechtliches Intereſſe daran hat, daß in einem zwifchen 
anderen Perjonen anhängigen Rechtsſtreit Die eine 
Partei obfiege, diefer Partei zum Zweck der Unter: 
ftüßung beitritt. Der Beitritt kann in jeder Lage 
des Rechtsſtreits durch Zuftellung eines Schriftfages 
erfolgen. Über den Antrag einer Partei auf Zurück- 
weifung der N. ift Durch Zwifchenurteil gu erfennen. 
Der Nebenintervenient kann alle Progeßhandlungen 
nur injoweit vornehmen, als fie nicht mit Hand— 


‚lungen der Hauptpartei in Widerſpruch ſtehen; er ift 


Nebenpartei. Nur wenn die Prozeßentſcheidung 
aud für jein Rechtsverhältnis zu dem Gegner Rechts- 
kraft ſchafft, ſteht er als Streitgenoffe der Haupt- 
partei ihr glei. Soweit er auf den Prozeßgang 
Einfluß Hatte, wird er gegenüber der Hauptpartet 
mit den Einwendungen, der Rechtsftreit jei unrichtig 
entjehieden od. von der Hauptpartei mangelhaft ges 
führt, nicht gehört ; auch nicht, wenn die Hauptpartei 
den Dritten durch GStreitverfündung zum Beitritt 
aufforderte, Diefer den Beitritt aber ablehnte (E.P.O. 
88 66/74; öftr. C. P.O. 83 17 ff.). 

Nebenius, Karl Friedr,, bad. Staatsm. u. 
Volkswirt, & 29. Sept. 1784 zu Rhodt (Pfalz), T 
8. Juni 1857 zu Karlsruhe; feit 1807 im bad. 
Staatädienft, 1811 Finanzrat, 1823 Geheimer 
Rat, 1831 Staatsrat u. Miniſterialdir. (Vorftand 
der Gejehgebungsfommijfion), 1838/39 Präf. bes 
Min. des Innern (Gegner der Blittersdorffſchen 
Nteaktion), 1843 Dtitgl. der 1. Kammer; 1845/46 
aufs neue Min. des Innern, 1847 Präf. des Staats- 
rats, trat er infolge der Nevolution v. 1849 zurüd. 
Sein Werk ift Die bad. Verfaffung v. 1818; Hoc)» 
verdient aud) um die Neorganijierung bes bad. 
Steuerweſens, die Schaffung ber bad. Staatdeijen- 
bahnen 2c. ; unermüdlicher Vorkämpfer für die Zoll- 
einigung Deutfchlandg, bef. für den Anſchluß Badens 
u. Württ. (Denkſchr. dv. 1813 u. 1833, ferner ‚Der 
dtſch. Zollverein‘, 1835). Im übrigen war er mehr ' 
ein Wann bed Rats als der That, mehr Organi⸗ 
fator als Nöminiftrator. Im Kampf gegen bie 
kath. Kirche (1841 ff.) einfeitig, hart u. ungerecht. 
Hauptmw.: Betrachtgn über den nationalöf. Zujtand 
Englands‘ (1818); ‚Der öffentl. Krebit‘ (1820, 
21829); ‚Die Tath. Zuftände in Baden’ (1841); ‚Rarl 
Friedr. v. Baden‘ (1868). Vgl. J. Beck (1866). 

Nebenklage, im Strafprozeß die Anſchließung 
Privatbeteiligter an. bie öffentl. Klage des Staats- 
anwalts; befugt hierzu ift bei Beleidigung u. leichter 
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Körperverlegung der Antragsberechtigte, ferner wer 
die Zuerfennung einer Buße verlangen kann, ſchließ⸗ 
lich wer die Erhebung ber öffentl. Klage durch ges 
richtl. Entſcheidung (St.P.D. 8 170) herbeigeführt 
bat wegen einer ftrafbaren Handlung, die gegen 
fein Leben, Gejundheit, Sreiheit, Vermögensrechte 
u. Perjonenjtand gerichtet war. Der Nebenkläger 
bat im wejentlichen die Rechte bes Privatllägers 
(St. P.D. 85435 ff.). Ahnlich im öftr. Strafprogeß 
der PBrivatbeteiligte. Val. Privatklage. 

Nebenteiftunigen, wie Zinjen, Früchte, Nutz⸗ 
ungen, Koften, aud) Schabenserfa (C.P.O. 3 4) 
verjähren mit dem Hanptanfpruch, von bem fie ab» 
hängen, auch wenn bie für fie geltende beſondere 
Verjährung noch nicht vollendet ift (B.G.B. 8 224). 
Über N. beim Verkaufsrecht vol. B.G.B. 8 507. 

Nebenmonde, Nebenfonne j. Halo. 

Nebennieren, Glandulae suprarengles, 2 
kappenförmig über den Nieren ind Nierenfett ein- 
gebettete Drüfenorgane, die aus Rinde u. Mark be- 
ftehen u. zahlr. Nervenelemente in fi) ſchließen, die 
bielfach mit bem Nervus sympathicus in Ver— 
bindung ftehen. Ihre Bedeutung ıft noch nicht ſicher⸗ 
gejtellt; doc) erzeugt ihre operative Entfernung od. 
ihre Degeneration Blutdrudjtörungen, u. ferner ift 
auch nachgewiefen, daß bei der Addiſonſchen Kranke 
beit die Seftion faft regelmäßig Entartung ber R. 
aufweiſt. Ihre Funktion ſcheint ſomit in Regelung 
bes Blutdruds u. in Darıninnervation zu liegen. 
Sie enthalten Abrenalin (Epinephrin), 
0,H,;NO;, das wegen feiner blutdrudijteigernden, 
abjtringierenden u. blutſtillenden (1000mal ftärfer 
als frifche Drüfen) Wirkung in ber Ehir., bef. in 
der Zahnheilkunde (gew. mit Kolain) angewandt u. 
zu diefem Zwed auch fynthetiſch bargejtellt wird; 
auch wird Atrabilin (f. d.) baraus gewonnen. 

Nebennutzungen (Forſtw.) f. Hauptnugung. 

Nebenplaneten (Xitron.) = Trabanten. 

Nebenſache (Jur.) |. Acceffion. . 

Nebenfätze (Gramm.), Süße, die von einem 
andern Sab abhängig ſind (vgl. Sah); fie werden 
eingeteilt in Yinal« od. Abſichts-, Konditional- od. 
Bedingungss, Konſekutiv- od. Folge⸗, Konzeffiv- 
od. Einräumungsſätze ꝛc. 

Nebenſchluß, in der Elektrotechn. jede Abzwei⸗ 
gung von der Hauptleitung, die zum Ausgangspol 
zurückführt, z. B. bei dynamoelektr. Maſchinen 
(N.maſchinen); Strom in der Zweigleitung: 
Nebenjtrom. 

Rebenitrafen, Strafen, aufdienichtfelbftändig, 
fondern nur neben einer andern (Hauptitrafe) er 
kannt werben Tann, 3. B. Ausweiſung, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte, Bekanntmachung des Straf. 
urteils; vgl. St.G. B. 83 32 ff. 38/41. 200. 862; 
vgl. auch Mil.St.G.8. 58 30/43; Oſtr. St. G. B. 
85 19. 25 ff. 240 ff. 

Nebentöne, harmonifde, in ber Harmonie— 
Iehre bie neben Durchgangstönen auftretenden, zur 
Harmonie gehörigen Töne, 

Nebentrum, der (bevgm.), ein vom Hauptgang 
(Haupttrum) abzweigender Heinerer Gang. 

Nebenwort (Gramm.) f. Abverbium. 

Ne bis in idem (lat. [e3 jo] ‚nicht 2mal gegen 
baßjefbe‘ [vorgegangen werben]), Rechtsſprichwort, 
nach dem eine Rechtshandlung nad) erfolgter End» 
entjheidung nicht Gegenftand eine nochmaligen 
Verfahrens werden kann. Der Grundſatz ift in den 
Motiven zur St.P.O. anerkannt, im Geſetz aber 
nicht ausgeſprochen. 


Nebenleiſtungen — Nebularhypotheſen. 
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Nebo, 1) Berg in Moab, von dem aus Moſes 
vor feinem Tode das Land der Verheißung fhauen 
durfte; nahebei Die Stadt N. — 2) = Nabu, |. b. 

Nebra, preuß.-fühl. Stadt, Kr. Querfurt, r. an 
der Unftrut; (1900) 2573 €. (35 Kath., zu Raum— 
burg); Ei; Amtsg.; Auine einer 1341 zerjlörten 
Burg; landwirtſch. Haushaltungsſchule; Sanb- 
fteinbrüche. 

Nebraska (neoräbfe), abgef. Nebr., einer der 
mittleren Uniongftaaten, auf der Oſtabdachung des 
Teljengebivges, beiderfeit3 des Platte River (auch 
N. River gen.), im O. auf 800 km vom Mifjouri 
begrenzt ; 200 797 km?. Zum größten Zeil 260 bis 
1200 m h., na SO. abfallendes Prärietafelland 
(nur im W. u. NW. Hügelfetten: White Niver 
Summit, 1487 m) mit breiten Flußthälern (Nio— 
brara zum Miffourı, Platte River, Republican 
River 2c.); größtenteils aus kretazeiſchen Sandfteinen 
u. tertiären Mergelſchichten, im öftl. Drittel über— 
lagert von Löß u. Schwarzerde (hier */, ber Be- 
völferung), im W. weite Flugjandftreden u. Bad» 
lands. Klima fontinental (mittlere Temperaturen 
für Omaha im San. — 7,1, im Juli 24,6, im Jahr 
9,8 * häufig Temperaturſtürze um 25 bis 85°, kalte 
Norbweitwinde vu. Tornados; mittlerer Negenfall 
in Omaha 760, in North Platte 442 mm, vorwie⸗ 
gend im Frühfommer. 1900: 1066 300 €. (6269 
Neger, 3322 Indianer; 16°/, im Ausland geboren, 
65506 in Deutfchland, 24693 in Schweden, 154270 
von dtſch. Eltern). Haupterwerbsquelle ift Die Land- 
wirtihaft (60,8%, bes Bodens Farmland, davon 
5/, unter Kultur), die 1899 für 683,3 Mill. M Er- 
zeugnifje (davon 43,2%, von der Viehzucht) hervor: 
brachte: Mais (106), Weizen (49), Hafer (47,6), 
Heu u. Futterpflanzen (47,2), Gemüfe u. Kartoffeln 
(14,4), Obit (3,6), Roggen (3), Gerjte (2,3); Vieh⸗ 
ftand-3,2 Mill. Rinder, 4,2 Schweine, 0,86 Pferbe, 
0,51 Schafe. Haupterzeugnifje ber Ind. (1900 für 
387,96 Mil. M) Großſchlächtereiprodukte (298), 
Dreh! (34), Käfe, Butter ꝛc. (9,5), geijtige Getränke 
(6) ꝛc.; außerdem Buch» u. Zeitungsdruck (12,4), 
Wagenbau (11), Sattleret (7,49), Holzind. (3,7) ꝛc. 
1903 : 9360 km Eifenbahnen. 8 Univ. u. Colleges 
(Staatsuniv. in Bincoln), je 1 ftaatl. ır. fath. Nors 
maljchule, 3 ſtaatl. Indianerſchulen. Gouv., Sena⸗ 
toren (33) u. Nepräfentanten (100) je auf 2 Jahre 
gewählt, 8 Vertreter im Kongreß ; 90 Counties, 
Hauptit. Lincoln, wichtiger Omaha. Vgl. Pound 
u. Elements, Phytogeogr. (I, Line. 1898). — N. 
wurde erft jeit 1849 dichter befiedelt u. 1854 nad) 
ſchweren Kämpfen (f. Kanfas-R.- Bill unter Kanjas) als 
Territorium organifiert, bamal3 vom Mifjouri bis 
zum Felfengebirge u. ber fanad. Grenze reichend, 
1867 als Staat aufgenommen. Vgl. J. U. Barrett 
(Line. 1891); True (Fremont 1392). 

Nebrasta Eity ti. o., Bit‘), nordamerif. Stadt, 
Nebr., am Miffourt (2 Brüden); (1900) 7380 E.; 
vi, Straßenbahnen; 2 fath. Kirchen (die eine 
0.8.B.); Staatsblindenjdule; Benediktinerinnen 
(Akad.), Barmh. Schw.; Großſchlächtereien, Fabr. 
v. Spiritus, Mehl, Stärke, Maſchinen ꝛc. 

Nebradiſches Gebirge, auch Nebrobden, 
ital. Monti Nebrodi, Gebirge auf Sizilien, ſ. d. 

Nebufadnezar f. Nabuchodonoſor. 

Nebularhypothefen (v. lat. nebula, ‚Nebel‘), 
führen die Entftehung der Sonne famt ihren Pla- 
neten u. Trabanten auf die Verdichtung aus einer 
urfpr. gafigen Nebelmajfe (‚Urnebel‘) zurücd, von 
ber 3. B. bei unjerem Planetenfyftem Zodiafallicht 


' 15* 


455° 


u. Sternſchnuppen Reſte feien. Swebenborg ftellte 
1734 die erfte der N. auf u. fand 1750 in Wright, 
1755 in Kant, 1796 in Vaplace Nachfolger (f. Kante 
Saplaceihe Theorie). Nah Zöllner (1865) wäre ber 
Urnebel Heiß gewefen, Seeliger nimmt das häufige 
Vorkommen dunkler ftaubförmiger Wollen im Wel— 
terraum an, bei deren Durchfahren ein Stern aufs 
leuchte (f. Temporäre Sterne). 

Neceffatre, das (frz., negägär), Beſteck, Behält- 
nis, insbeſ. Hanbarbeitsfäftchen, =beutel, -taſche; 
Zoilettenfäftchen 2c., Schreibgeug, Reiſebeſteck. 

Necgssitas, bie(lat.), Notwendigkeit‘; vgl. Ananke. 

Nechab, Necheb, alte oberägypt. Hauptft., ſ. Kab. 

Nchbet, Necheb (‚die über dem Herrſcher 
ſchwebt; grch. Eileithyia, lat. Lucina), Schutzgöttin 
Oberäghptens; Hauptfiß ihres Kultus in Käb, als 
Geier od. Schlange mit der Wappenblume (Bilie) u. 
Krone Oberägyptens bargeftellt. Schon in ältejter 
Zeit hochverehrt, wie zahlr. Infchriften von Pilgern 
beweijen; noch) bei den Griechen in Anjehen. 

Necho, Netlo (ägypt. Nekau), ägypt. König 
(609/594) ber 26. Dynaftie, eroberte nad) dem Sieg 
bei Megiddo (608) über König Joſias dv. Yuda 
Syrien bi8 zum Euphrat, wurde aber 604 von Ne= 
bufabnezar bei Karchemiſch geichlagen u. nad) Agyp⸗ 
ten zurüdgedrängt. Schuf eine mächtige Kriegs- u. 
Handelsflotte u. vollendete einen Kanal, ber den Nil 
mit dem Roten Dteer verbinden follte, bis zu den 
Bitterjeen; ließ gleichzeitig Durch phönik. Seefahrer 

Neck, ber, f. Niren. [Arila umfiffen. 

Neck. (Bot.) = Noel Joh. v. Neder, & 1729 
zu Lille, T 1793 zu Mannheim; Mooskenner. 

Neckar, ber (lat. Nicer), nad) dem Main der bes 
beutenbdfte r. Nebenff. des Rheins, Hauptfl. Würt- 
tembergs; ſ. Karte Deutſchland IV. Entipringt im 
Zorfmoor bei Schwenningen, 707 m ü. Dt., fließt 
bauptf. durch Muſchelkalk (enges, ſchroffes, viel ge= 
wundenes Thal), erft parallel mit dem Rhein, ober» 
halb Horb in gleiher Richtung mit der Donau big 
zur Ablenfung durd) die Schurwaldverwerfung bei 
Plodingen, von Rottenburg ab dur) Keuper u. er- 
reicht in der Thalweitung bei Cannftatt wieder den 
Muſchelkalk (hohe, oft felfige Wände ; wein- u. objt= 
reihe Thalſchlingen), den er, nur bei Heilbronn ꝛc. 
unterbrochen, erft bei N.elz verläßt, um bis Heidel- 
berg die Buntjandfteinfhichten des Odenwalds zu 
durchbrechen, mündet unterhalb Mannheim. Länge 
367 kn. (276 württ.), Quftlinie nur 164 km, Ges 
biet 13966 km? (11150 km? württ.), Gefäll u. 
Geſchiebeführung bedeutend; Hochwaſſer jteigt bis 
4 m (1824 bi8 9 m) über Ntiedrigwaffer (mittlere 
fefundlihe Abflußmenge an der Yagjtmündung 
78 m$, höchſte 4560 m?), Überſchwemmungen daher 
troß hoher Ufer nicht jelten. Flößerei von Befig- 
heim (Engmündung) ab, von Cannftatt für EI. 
Frachtkähne ſchiffbar (aber im oberjten Teil nit 
benüßt); von Laufen ab Kettenjchleppigiffahrt (Er- 
weiterung zur Großjdiffahrt geplant), von Heil: 
bronn neuerdings wieder (int Sommer) Dampf: 
ſchiffahrt; in Mannheim 1903: 113 800 (gu Berg) 
abgegangen u. 196800 t (zu Thal) angekommen. 
— Ntreis, die Vandſchaft beiderfeits des N. von 
Plochingen ab, der Eleinfte, aber fruchtbarſte u. bes 
völfertfte württ. Kreis; hauptſ. ein ziv. Keuperhöhen 
(Stromberg, 476 m, Löwenfteiner Berge, 539 m 2.) 
eingejenktes, von tiefen Flußthälern zerſchnittenes, 
flachwelliges Beden aus Muſchelkalk, dev von Keuper⸗ 
mergeln u. mächtigen Löß- u. Lehmlagern bededt ift. 
3329,68 km?, (1900) 745669 €. (76595 Kath.), 


Necejfaire — Nedarfulm 


456 


67 %/, der Fläche landwirtſch. benüßt (über !/, Ader« 
and); Ernte 1904: 15 356 t Weizen, 43 137 t Hafer, 
27029 t Sommergerjte, 7821 t Roggen, 246 800 t 
Kartoffeln 2c., 225928 Heu (407 km? Wiefen), bei. 
aber 394 549 hl Weinmoft (von 119,46 km?; faft /, 
bed württ. Gefamtmoftertrags, Wert 16 Mill. 7); 
viel Obſt, auch Maid, Tabak ꝛc. 17 Oberämter. 
Hauptit. Ludwigsburg. — Die N.weine, in Württ. 
über bie Hälfte der gefamten Weinerzeugung, find 
in ben befferen Sorten (zw. Ehlingen u. Gundels⸗ 
beim) Träftig, nicht fauer u. in guten Jahren von 
angenehmem Gewürz; Hauptlagen: Untertürfheim 
(Mönchberg), Cannftatt (Zuderle), Mundelsheim 
(Käsberg), Befigheim (Schalkſtein), Weinsberg 
(Weibertreu, Burgberg), Erlenbad. Die Weine im 
obern Thal find geringer, ebenfo auf bad. Gebiet 
(meift Schiller). [Heim eingemeindet. 
Neckarau, früher bad. Dorf, feit 1899 in Mann⸗ 
Nedarbiihofsheim, bad. Stabt, 8 km nord⸗ 
öftl. v. Sinsheim; (1900) 1584 €. (113 Kath., 
von Waibjtadt paftoriert; 109 Ser.) ; TH (2 Bahn 
höfe) ; Amtsg.; fpätgot. Stadtkirche (1386; er⸗ 
weitert), got. u. Renaifj.»Grabmäler derer dv. Helm⸗ 
ſtatt (vor der Totenkirche), 2 Schlöffer u. Refte einer 
alten Wafjerburg der Grafen v. Helmftatt, Stadt» 
befeſtigungsreſte (Sediger Turm, 1366); Privats 
realſchule; Bezirksſpital; Gerbereien, Kalkwerk. 
Neckarelz, bad. Landgem., A.Bez. Mosbach, 
am Einfluß der Elz in den Neckar; (1900) 1288 
E. (480 Kath.; got. Kirche: Chor ehem. Templer⸗ 
kapelle, Schiff ehem. Zehntſcheuer); To; Zement⸗, 
Farbholzfabr., Kalkjteinbrüde, Gips-, Hammer— 
werf, 2 Eiſengießereien; Objt:, Wein: u. Tabakbau. 
Nedargartad), württ. Dorf, 3,7 km nördl. 
dv. Heilbronn, am Einfluß der Lein in den Nedar 
(300 m I. Brüde); (1900) 3224 €. (92 Kath., zu 
Heilbronn), (1905) 38503 €. ; prot. Kirche St Peter 
u. Paul (got.; Schiff 1767, Renaiſſ.⸗Kanzel, 1661, 
1767 ern.) ; Fabr. v. Soda (400 Arb.), Ziegeln u. 
Dachplatten. — 1341/1803 bei Heilbronn. 
Neckargemünd, bad. Stadt, A.Bez. Heidel« 
berg, am Einfluß ber Elfenz in den Near; (1900) 
2079, 1905 (einjehl. des jeit 1. Ian. 1906 einge« 
meindeten Kleingemünd) 2652 €. (795 Rath.); CH; 
neuefath. Pfarrkirche (1895; rom.), alte prot. Haupte 
firde zu St Udalrich (got.); Nervenheilanftalt, 
Sanatorium ; Mühlenwerfe, Sandfteinbrüde, Elek⸗ 
trizitätswerf, Weingroßhandel (griech. Weine). — 
988 erjtmals, 1302 ald Stadt genannt. 
Neckar⸗Steinach, heil. Sandgem., Kr. Heppen« 
beim, am Einfluß der Steinach in den Nedar, im 
füdl. Odenwald, 127 m ü. M.; (1900) 1605 ©. 
(329 Kath.); IL; got. (Simultans)Kirche (1482; 
Glasmalereien, Grabmäler derer v. Steinad), 4 
Burgen der ‚andſchaden‘ v. Steinach (Worder-, 
Mittel: [altertümlid) ern.), Hinterburg u. füdweſtl. 
auf jteiler Sandfteinwand Schaded od. Schwalben- 
neſt); Elektrizitätswerk; Quftfurort. 
Neckarſulm, württ. Oberamtsſt. Nedarfr., r. 
am Neckar (ſüdl. v. Einfluß der Sulm), am Ein— 
gang ins Weinsberger Thal, 165 m ü. M.; (1900) 
3707 E.(2741 Kath.), (1905) 4313 €. ; Lo; Amtög.; 
kath. Pfarrliche zum Hl. Dionyfius Nreopagita 
(1706, Iſchiff. Barodbau; 1877 ern.), Frauenkirche, 
ehem. (bis 1806) Kapuzinerkloſter (jet Gericht3- 
gefängnis; Kirche 1894 reft.), prot. Kirche (1888, 
frühgot.), Deutſchherrenſchloß (1806, jetzt Sit bes 
O.A.; Weinfaß für 267 hl, an Stelle eines alten v. 
1672), Rathaus (18. Jahrh., Rokoko), Befeftigungs- 
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zefte, Rateins u. Neal, gewerbl. Fortbildungs- 
u. Zeichen⸗, Kleinkinderſchule; Vincentinerinnen; 
Tahrradwerfe(1000 Arb.), Sutejpinnerei u. -weberei 
(450 Arb.), Schiffswerft u. Keſſelſchmiede, Holz: 
werfzeugfabr., Sägewerfe u. Holzhandel, Weinbau. 
— Schon 771 genannt, weinsbergiſch, 1335 furmains 
ziſch, 1484/1806 beim Deutjchorden. 1525 von ben 
Bauern, 1631 von den Schweden beſetzt. 

Neder,1)(frz. ausgeſpr.nätär), Jacques, franz. 
Staatsm., # 30. Sept. 1732 zu Genf, t 9. Apr. 1804 
au Coppet b. Genf. Seit 1750 lebte er in Paris als 
Bankier u. gewährte dem Staat häufig u. reichen 
Kredit. In feinen Salons verjammelte ſich ber 
Beijtesadel der Hauptjtadt. In den Auffehen er- 
regenden Schriften. Eloge de Colbert (Par. 1773 
u. ö.) u. Sur la l&gislation et le commerce des 
grains (ebd. 1775) vertrat er einen gemäßigten Mer⸗ 
Tantilismus. 1776 wurde er Finanzrat, 1777 al 
Generaldirektor Leiter der Finanzen, die er börjen: 
techniſch fehr gewandt verwaltete, aber doch nicht zu 
fanieren vermochte. Als dann fein Compte "rendu 
1781 die Finanzlage u. die Verſchwendung des Hofs 
aufdedte, erhielt er feine Entlafjung. Zu feiner 
Rechtfertigung jehrieb er in Coppet: De l’admini- 
stration des finances (3 Bde, Genf 1784) u. Nou- 
veaux Eclaircissements (Par. 1788). Am 26. Aug. 
1788 wurde er auf Drängen der öffentl. Meinung 
aufs neue Generaldirektor der Finanzen, diesmal, 
obwohl Proteftant, mit Sig im Conſeil. Bei Er- 
Öffnung der Generalftaaten, für deren Einberufung 
unter doppelter Vertretung des 3. Standes er ein= 
getreten war, vertufchte er Die Finanzlage. Da der 
Hof jeine dem 3. Stand günftige Politik nicht billigte, 
wurde er am 11. Juli 1789 entlaffen; doc) er= 
zwangen ſchon die Volksunruhen der folgenden Tage 
feine Rückberufung. Seine jhwantende Haltung 
brachte ihn bald um die Volksgunſt, u. als die Kon⸗ 
ftituierende Verſammlung im Aug. 1790 feinen 
Anleiheantrag ablehnte, nahm er im Sept. feine 
Entlafjung. Sonftige Schr.: De l’importance des 
opinions religieuses (Sond. 1788); Sur l’admini- 
stration de N. (Par. 1791); Du pouvoir executif 
dans les grands 6tats (2 Bde, ebd. 1792); De la 
r&volution frang. (3 Bde, ebd. 1796, diſch 1797); 
Cours demoralereligieuse(393de,1800); Dernieres 
vues de politique et de finances (Par. 1802, gegen 
Napoleons Autofratie). (Euvres compl., 15 Bde, 
ebd. 1821. Vgl. Mme de Staël(Par. 1804, diſch 1805); 
Leſer (1871); Bondois (Par.1885); Nourriffon (ebd. 
21886); Gomel, Causes financ. de la révol. frang. 
(ebd. I, 1892). — Seine Gattin Sufanne, Schrift: 
ftellerin, & 1739 gu Graffier, T 1794 zu Coppet; in 
ihrem Salon verkehrten die herborragendften Män— 
ner ihrer Zeit; ſehr wohlthätig (gründete das Ho- 
fpital N. in Paris). Beider Tochter Frau d. Stael. 
Schr. u.a.: Reflexions sur le divorce (Lauf. 1794); 
Mölanges (3 Bde, Par. 1798) u. Nouv. mel. (2 Bde, 
ebd. 1802). Vgl. O. d'Hauſſonville (2 Bde, ebd. 
1882); Gréard, Education des fommes(ebb. 81903). 

.2) Joſt de, Holgfchneiber, . Negter. 

Necochea (netotiäen), argent. Stadt, Prov. Buenos 
Aires, r. an der Mündung des Duequen Grande; 
(1895) 2948 €. ; IH; TU. der Nationalbank; See- 

Neerophorus F., Gattg der Aaskäfer. [bäbder. 

Nectandra Roland, Gattg ber Lauraceen; an. 
70 Arten, vom jubtrop. Südamerifa bis Mexiko u. 
Weftindien, immergrüne Holzgewächſe mit Beeren: 
früdten. N. puchury major u. minor. Nees, trop. 
Amerika, Tiefern in den von den Fruchtichalen bes 
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freiten Reimblättern die ſcharfaromat. großen u. 
tleinen Pihurimbohnen (gegen Verbauungs- 
bejäwerden), N. rodioei Hook., Brit.» Guayana, 
dag jehr harte, aber leicht fpaltbare u. tragfähige 
Grünholz od. Grünherz (zu Schiff: u. Waffer- 
bauten) u. die Bebeerurinde (gegen Wechjel- 
fieber), mehrere Arten nelfenduftende Ninden, bei. N. 
(Dieypellium) caryophyllatum Mart., Brafilien, 
den Nelfenzimt, aud) eine Sorte Rofenholz. 

Nectarinia Ii., Gattg der Nectariniidae, f. 

Necturus Raf., Gattg der Olme. [Yonigfauger. 

Necus, ber, Getränf = Negus. 

Nedenes, Nedenäs, ſüdnorw. Amt, am Skager 
Rat, ein ſtreckenweiſe bewaldetes (noch Biber), im 
NIE. bis 1484 m h. Bergland mit ftark zerftüdelter 
Küfte. 9348 km?, (1900) 79935 E.; Schiffbau, 
Sägemühlen ıc. 2 Vogteien, größte Stabt Arendal. 

Nedrigailomw, vollstüml. Drigajlom, ruf]. 
Stadt, Gouv. Charkow, L. an der Sula (zum 
Dnjepr) ; (1897) 7129 E.; Tabak-, Zwiebel-, Knob⸗ 
lauchbau, Fabr. dv. Lichten, Seife. 

Nedſchd, Nedſched, das (arab., ‚Hochland‘), 
zentrales Plateau Arabien (f. d. 3b I, Sp. 554 f.); 
fälſchlich auch = el-Haja. 

Nedſchef, volkstüml. Meſchhed Ali (arab., 
„Grabmal Ali‘), meſopotam. Stadt, Wilajet Bag» 
dad, nordöſtl. am Bahr N., ummauert (3 Thore); 
einſchl. Garn. 5000 moh. €. (85 %/, Schiiten); Ali⸗ 
moſchee (ſchiit. Wallfahrts- u. Begräbnisſtätte); 
4 Medreßen. 

Needh. (Zool.) = John Turberville 
Needham (nidim), engl. Naturforfcher, 1713/81. 

Neefe, Chriftian Gottlob, Komponift, x 
5. Febr. 1748 zu Chemnig, T 26. Jan. 1798 zu 
Deſſau; ala Hofmufikbdir. in Bonn Beethovens Leh⸗ 
ter, dieſen ſtark beeinfluffend; feingebildeter Künſt⸗ 
fer, von ungewöhnl. Geſtaltungskraft (Inſtrumen- 
talmwerfe, Singfpiele, Bieder zc.). Vgl. Lewy (1902). 

Neefs, Pieter d. ä., vlaem. Ardhitefturmaler, 
%* 1577 od. 1578 zu Antwerpen, T nad) 1657 ebd.; 
1609 Mitgl. der Untwerpener Lukasgilde. Malte 
mit Vorliebe das Innere got. Kirchen (hie u. dba 
durch Fadeln u. Kerzen erhellt); die Staffage ſtammt 
vielfach von Brueghel, FSranden, Tenierd, Thulden. 
Hauptw.: Kathedrale dv. Antwerpen (Dresdner Gal.), 
andere im Louvre, in München, Gent, Amfterdam, 
Kaſſel, Braunſchweig, Wien, St Peteräburg ac. — 
Seine Söhne u. Schüler Pieter d. j. u. Bodemwyf 
traten ebenfall3 ala Architekturmaler hervor. 

Neefiher Sammer I. Stromunterbrecher. 

N? eletti ne elettori (ital., ‚weder eine Wahl 
annehmen noch wählen‘), Wahlparole für die kirchen⸗ 
treuen ital. Katholiken; erſtmals ausgegeben von 
Giac. Margotti (f. d.) in ber Turiner Armonia d. 
8. San. 1861 für die Wahlen ins neue ital. Par⸗ 
lament. Vgl. Non expeäit. 

Neenah (nina), nordamerif. Stadt, Wis, am 
Ausflug des For aus dem Winnebagojee; (1900) 
5954 E.; Ta; Fabr. dv. Papier, Mehl, Gfen; 
Sommerfrijche. ; - 

Neer, der, N.ftrom, ſ. Meer, Bd V, Sp. 1530. 

Neer, Aart van der, hol. Maler, x 1603 
zu Amfterdam, T 9. Nov. 1677 ebd. (verarmt); 
Schilderer poeſievoller Mondſcheinlandſchaften, von 
Kanälen u. Flußarmen durchzogener Dörfer ꝛc. in 
tiefwarmem Ton. Hauptw. in St Petersburg, Dres⸗ 
den, München, Wien, Berlin u. in den meiften größes 
ten Sammlungen. — Sein Sohn u. Schüler Eglon 
Hendrik, Genremaler, & 1643 zu Amfterdam, 
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13. Mai 1703 zu Düffeldorf; unterrichtet von 9. 
van %oo, in der Vandſchaft Nachahmer Elsheimers, 
im Sittenbild dem Stil bes Mieris folgend ; thätig 
in Rotterdam, Haag, Brüffel u. Düffeldorf (Hof: 
maler des Kurf. Joh. Wilhelm v. d. Pfalz). Seine 
Bilder in Karlsruhe, Münden, Dresden, Rotter⸗ 

Neera, Pjeud., ſ. Radius, Anna. [dam x. 

Neerſen, rheinpreuß. Landgem., Kr. Gladbad), 
r. an der Niers u. am Nordfanal (zw. Düſſeldorf 
u. Benlo); (1900) 2616 E. (2469 Aath.); Ic; 
kath. Kirche, Wallfahrtskapelle (‚lein-Serujalem‘), 
prot. u. israel. Betfaal; Belvetfabr., Landwirtichaft. 

Neerwinden, belg. Dorf, Prov. Lüttid), 3 km 
nordweftl. dv. Sanden; (1900) 599 E.; m. — 
29. Juli 1693 Sieg Yurembourgs über bie Ver: 
bündeten unter Wilhelm III. v. Oranien. Des Hzgs 
v. Coburg Sieg über Dumouriez, 18. März 1793, 
hatte befjen Kataftrophe u. Belgiens Nüderoberung 
zur Folge. Vgl. Zeißberg, Wien. Sit.:Ber. 1892. 

Nees v. Efenbed,.Chriftian, Botaniker 
(= Nees od. N. ab Es.), Zoolog (= Nees) u. Philo- 
foph, x 14. Febr. 1776 auf dem Reichenberg b. Er- 
bad) im Odenwald, T 16. März 1858 zu Breslau 
ala Vorfteher der chriftfath. Gemeinde; 1817 Prof. 
in Erlangen, 1818 in Bonn, 1830 in Breslau, 1851 
wegen jozialpolit. Bethätigung entlafjen. Hauptw.: 
‚Hdb. der Bot.‘ (2 Bde, 1820/22); Hymenopt. 
ichneumonibus affın. monogr. (2 Bde, 1834); jchr. 
ferner Monogr. der Aftern (1818 u. 1833), Zaubs 
moofe (2 Bde, 1823/31, mit Hornſchuh u. Sturm), 
Saurinaceen (1836) u. a. Seine ‚Ntaturphilofophie‘ 
(1841) zeigt Schellings Einfluß, philof. Einſchlag 
auch feine gemeinverjtändl. ‚Allg. Formenlehre der 
Natur‘ (1852). — Sein Bruder Friedrich, gleich- 
falls Botaniker, x 26. Juli 1787 auf dem Reichen» 
berg, T 12. Dez. 1837 zu Hyeres; urſpr. Apothefer, 
1822 ao., 1827 o. Prof. der Pharmazie, 1829 zu⸗ 
gleih Dir. des Bot. Gartenz in Bon. Hauptw.: 
‚Hdb. ber med.pharm. Bot.‘ (3 Tle, 1830/32, mit 
KR. H. Ebermaier); Gen. plant. flor. germ. (31 Fasz., 
1833/60; fortgef. von Spenner 2c.); (mit X. Henry) 
‚Syitem der Pilze‘ (2 Abt., 1837/58, II bearb. von 

Nefas, das (lat.), Unrecht. at. Fas. [Rail). 

Neffenrecht, Folge des Mutterrechts; bei mans 
hen Volksſtämmen, bei denen urfpr. biejes galt, 
vererben Die Häuptlinge ihre Würde nicht aufihren 
Sohn, fondern auf den ihrer Schiwefter, da fie nur 
bie weibliche Linie als ficher fürftl. Geblüt anfehen. 

Nefteunbach, ſchweiz. Dorf, Kant. Zürid), r. v. 
der Töß, 412 m ü. M.; (1900) 726, als Gem. 
1608 €. (114 Kath., Kirche in Pfungen, 1900); 


= (Pfungen-R., 2 kın füdiveftl.); neues Schloß, 


Wart (an Stelle de ehem. Stammfites der Grafen 
v. Wart); Weinbau (91 ha, befter Wein der Nord- 
ſchweiz), Bärberei, Möbelfabr., Ziegelei. 

Neftgil, der = Ozokerit. 

Nefud, die(arab., Rotfanditein‘);Zarab. Wüſten⸗ 
.landſchaften: die Große N, nordweſtl. vom 
Nedſchd, mit der Wüfte Dehna verbunden durch bie 
Kleine N. (auch Dehna; mit Flugjand u. wenig 
Dorngebüſch; beiberjeits von Kalfhöhen mit tiefen 
Thälern begrenzt), im Innern 700/1000 m h., mit 
60/90 m h. Bogenbünen, im NW. gänzlich vege— 
tationslos. Mgl. Arabien, Bd I, Sp. 554f. 

Negapatamı (verderbt aus ſanskr. Nagaipatta- 
nam, ‚Schlangenftadt‘, gr). Nigamos, arab. Mali- 
fattan), indobrit. Hafenft., Madras, an ber Küjte 
des Kawerideltas; (1901) 57 190 E. (67%/,0/, Hindu, 
22%/, Moh., 10%, Ehrilten); Th, Dampferftation 
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(28inien); Fil. der Bank v. Madras;Eifenbahniwerf: 
ſtätten, Seiden-, Baumwollind. — Portug., 1658 
niederl. 1781 engl. 1746 Seeſieg La Bourdonnais'. 

Negation, die (lat), Verneinung; Zeitw.: 
negieren. In, ber Philos. die ber Bejahung 
entgegenftehende Qualität des Urteils. Das ne 
gativde Urteil trennt die Inhalte des Subjekts u. 
Prädifats voneinander. Die N. Tann allgemein od. 
partifulär fein. — In ber Gramm. bie Klaſſe von 
Wörtern, bie eine Berneinung ausdrüden (nicht, 
nichts, nein, fein). Alle indogerm. Sprachen weifen 
auf eine urindogerm. (urjpr. wohl pronominale) 
N. ne, nit‘, zurüd. 

Negativ (Abj.), verneinend. — In der Math. 
Gegenſatz zu pofitiv; Zeichen (Minuszeichen): —. 
N., das, in der Photogr., 1.d. — N.drud, 
Buchs u. Steindrucdverfahren, welches Schrift od. 
Zeichnung in der Farbe de Papiers erjcheinen 
läßt; für Buchumſchläge, Plafate zc. jehr wirkungs⸗ 
voll, Der zu erzeugende Drud wird auf Zink od. 
Stein umgedrudt, die Platte mit einer vom Um— 
druck abgejtoßenen Schellacklöſung überzogen u. nach 
Auswaſchung des Drucks geätzt. Die Platten können 
auch vom Xylographen durch Tiefſchneiden der Zeich⸗ 
nung od. Schrift hergeſtellt werben. Var. Holzſchneide⸗ 
Tunft (Weißlinien⸗H., Schrotmanier) u. Lithographie, 

Negative Doppelbrechung (Kryſtallogr.) ift 
vorhanden, wenn in doppelbrechenden Kryftallen bie 
Sichtbrehung bed außerorbentlichen Strahls e ges 
ringer ift als Die des orbentlichen w, die Differenz 
e—w aljo negativ wird. 

Negatives Vertragsintereſſe I. Iutereffe. 

Negatorienkflage (actio negatoria), die Ding» 
liche Klage zum Schuß des Eigentums gegen Be» 
einträchtigungen, z. B. Anmaßung dinglicher Itechte; 
analog zum Schuß von Grunddienſtbarkeiten, Nieß- 
brauch) 2c.; richtet fi) auf Unterlaffung, Schadend» 
erſatz ıc. (B. G. B. 88 894. 1004. 1027. 1065. 1090. 
1227; vgl. A.B.G.B. $ 523). 

Negaunee (nigdn), norbamerif. Stadt, Mich, 
am Iron Mountain; (1900) 6935 €. ; Ts; kath. 
Kirche, Joſephsſchw.; Eijenbergbau, Holzhandel. 

Negda, auch Nejdalzen od. Nigidal, Zweig 
der Tungufen, am Amgun (I. zum Amur), Stüften« 
gebiet, etwa 1500; Heiden; nomad. Fiſcher u. Jäger. 

Negebh, ber (hebr., ‚Dürrland‘), alter Name ber 
füdl. v. Gebirge Juda u. ber Schefela (Küftenebene) 
gelegenen paläftin. Steppenlandidaft. . 

Neger (ipan.port. negro, ‚Schwarzer‘), afrik. 
Menihenraffe, vom Südrand der Sahara bis in 
da3 Kapland, auf Wejtmabagasfar u. den Guinen« 
Snfeln, außerdem (Sklaven u. deren Nachkommen) 
in Amerika u. zerftreut in den moh. Bändern ber 
Alten Welt; 2, mannigfach mit Hamiten, Semiten, 
Hottentotten 2c. vermifchte (Hauptf. Sprach⸗) Grup⸗ 
pen: Sudan. (f. Sudan), auch) Nigritier, bei, 
im Sudan, u. Bantu (f.d.), jübl. davon. Durchſchn. 
dolichokephal, ſtark prognath, mit zurüdliegender 
Stirn, flacher, breiter Nafe, wulftigen Bippen, engem, 
rüdwärts geneigtem Beden, ſchmutzig gelbbrauner 
bis tieffchwarzer, ftarf ausdünftender Haut, ſchwar⸗ 
zem Wollhaar, teilw. bärtig; mittelmäßig beanlagt, 
unbeftänbig u. Hauptf. auf das Sinnliche gerichtet, 
eitel, heiter; die Mehrz. der afrik. N. Heiden (Fe⸗ 
tiſchismus, Ahnenkult), der Reſt Moh., bei. im 
Sudan, weniger (in Amerifa meift) Chriften. — 
Die R.frage zerfällt in eine N.frage im engern Sinn 
d. h: die Frage, wie in den von Angehörigen der 
weißen Raſſe u. den politiſch u. foztal gleichgeftellten 
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Angehörigen der ſchwarzen Raffe gemeinfam bes 
wohnten Staaten ein friedliches Zufammenleben od. 
eine Trennung ber beiden Raffen ermöglicht wird, 
u. eine R.arbeiterfrage d.h. die Frage, wie 
in ben afrik. Kolonien die N. für die wirtjch. Arbeit 
u. die Kultur gewonnen werden. Die N.frage im 
engern Sinn fteht im Vordergrund des Intereſſes, 
bej. in ben Ber. St., wo die N. auf Grund der Bun— 
besverfaffung den Vertretern der weißen Raſſe gleich- 
geftellt find. Der Anteil ber ſchwarzen Bevölkerung 
macht hier (1900) etwa 10°/, der Gefamtbevölferung 
aus; fie befinden ſich hier vorwiegend in den Süd— 
ftaaten , entſprechend den Verhältniſſen vor dem 
Sezeſſionskrieg, wo fie als Sklaven auf den Groß» 
betrieben landwirtſch. u. folonialer Kultur thätig 
waren. Zwar hat eine jtarfe Abwanderung in bie 
Städte ftattgefunden, dod) Ieben in einem Landſtrich 
(Black Belt), der fi) von Sübdfarolina u. Georgia 
durch dag mittlere Mabama nah Miffiffippi a. 
Louiſiana Hinzieht u. feine Ausläufer in Arfanfas 
u. Texas hat, etwa 80°/, ber Schwarzen Bevölkerung, 
bier 40 bis 75°/, der Gefamtibevölferung. Die 
amerik. N.frage ift eine geſellſchaftliche u. eine wirt: 
ſchaftliche. Die gejellfihaftliche beruht auf dem bef. 
den Angelfachjen u. weiterhin überh. den germ. Nas 
tionen eignen Raſſenhaß; bei den rom. Völkern ift 
bie trennende Kluft bei weitem nicht jo groß, am 
geringften ift fie bei ben Portugiefen. Die Be— 
mühungen der Kirche u. philanthrop. Kreife zu 
gunften der N. find bis jet ohne merkliche Erfolge 
gewefen. Das den N.n zujtehende Stimmredjt wird 
wegen ihrer polit. Unreife von den Weißen zu Par⸗ 
teizwecken außgenüßt, ift ihnen auch) in mehreren 
Staaten dur) Tricks in den Wahlgejeßen praktiſch 
entzogen. Auf wirtſch. Gebiet fehlt es dem größten 
Zeil der N. an Arbeitsluſt u. Unternehmunga- 
geijt, bei. zu jelbftändiger Erwerbsthätigkeit, fie 
leben vielfadh in Verſchwendung u. Zuchtloſigkeit 
ohne jede Sorge für die Zufunft; Gemeinfinn, Affo- 
ziationsgeiſt u. Organifierungstalent gehen ihnen, 
von Ausnahmen abgejehen, ab. Am geeignetiten 
find die N. als Lohnarbeiter in der Landwirtſchaft, 
hier ſchwingt fich ein Teil von ihnen zu Pächtern 
u. Kleingrundbeſitzern empor. In der Induſtrie 
find fie wegen ihrer ungleihmäßigen u. unvegel= 
"mäßigen Arbeitöleiftung nur zu den einfachſten Are 
beiten brauchbar; im Bergbau find zahlr. N. thätig. 
In den Städten, wo den Nan bei. die perjönl. 
Dienftleiftungen zufallen, ift ihre wirtſch. Lage am 
beiten, obgleich verjchiedentlich auch hier die weiße 
Raſſe eine Zurückdrängung anjtvebt. Die geiftige 
u. fittlihe Ausbildung der N. (1900: 44%), An⸗ 
alphabeten) ift am größten in den Staaten des Nor- 
den, wo fie nur einen geringen Prozentja ber Be- 
völferung bilden u. indogerm. Einfluß unterliegen. 
— N.Eugliſch j. Miſchſprache. — N. handel |. Sklaverei. 
Neger, Haushuhnraſſe, j. Huhner. 
Negerhirſe, -forn f. Pennisetum; auch = 
Mohrenhirſe, f. Andropogon. Negerfaffee i. 
Cassia; Negerfamen f. Guizotia. z 
Negerföpfe ſ. Kautſchut. 
Negieren (lat.), verneinen; vgl. Negation. 
Negker (Necker), Joſt de, berühmter Form— 
ſchneider, aus Antwerpen, um 1510/60 in Augsburg 
hauptf. für Burgkmair u. Schäuffelin thätig. 1512 
machte N. feine Verſuche, den Drud des farbigen 
Holzſchnitts mit 3 Platten zu bewerkitelligen. i 
Nesgligeé, das (frz., -ASe), Morgenkleid. Negli- 
gence, bie («IHäB), Nachläſſigkeit. 
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Negot, der, hödjiter Berg Siebenbürgens u. Ru- 
mäniens, im Fogarajer Gebirge; ein 2544 m h. 
Maffiv; in der Nähe die jhönften Mleeraugen (bei. 
Bullea⸗, Podragujee) des Gebirges. 

Negotin, jerb. Negotina, Hauptit. bes ferb. 
Kr. Krajina, 8kmr.v. der Donau; (1900) 6521 €. ; 
TA (im Bau); Ger. 1. Inſtanz, öſtr. Konjular- 
agentur; Gymn.; Rotweinbau. 

Negotium, bas (lat.), ‚Sejhäft‘. Negotia clau- 
dicantia, Hinkende Rechtsgeſchäfte (f. d). Negotiorum 
gestio, auftragsloſe Geſchäftsführung; negotiorum 
gestor, Geſchäftsführer; negotiorum dominus, Ge— 
ſchäftsherr. Negoziant, Geſchäftsmann; Untere 
händler (Zeitw.: negoziieren). 

Negrettis, Schafraffe, 1. Schaf. 

Negri, 1) Ada, ital. Dichterin, & 3. Febr. 1870 
zu Lodi; 1888 Lehrerin in Motta Visconti, 1893 
in Dtailand; jeit 1896 ebd. vermählt mit dem as 
brifanten Garlanda; ihre tief empfundene Lyrik ne 
Vernachläſſigung der Form ſchwung- u. kraftvoll, 
jedoch pejfimijtiih u. demagogiſch übertreibend; 
ihren Ruhm begründeten die leidenjchaftlichen ſozia⸗ 
Lift. Anklagen, Wedrufe u. Protefte ihrer Fatalita 
(Mail. 1892, 1905; dtſch: „Schickſal‘, 51900); 
ähnlich die Tempeste (ebd. 1896, 1°1905; diſch: 
‚Stürme‘, 81902); milder u. abgeflärter Die Zeich— 
nung der Mutterfreuden u. -Ieiden in Maternitä 
(ebd. 1904, 71905; diſch: ‚Miutterjhaft‘, 21905). 

2) Crijtoforo, ital. Volkswirt, & 13. Juni 
1809 zu Mailand, T 18. Febr. 1896 zu Florenz; 
1843 Prof. des Staatsrechts in Padua, trat bet 
Ausbruch der Revolution (1848) auf die ital. Seite, 
wurde Rektor der Univ. Turin u. unter Gioberti 
Minifter, 1849 Dir. des Konſulatsweſens, 1873/74 
ital. Generalfonful in Hainburg. Gründer ber Ital. 
Geogr. Geſellſchaft. Hauptw.: Stor. polit. dell’ anti- 
chitä paragonata allamoderna (8Bde, Ben.1866f.). 

3) Saettano, ital. Schriftit., Philofoph u. Pos 
litiker, & 11. Juli 1838 zu Mailand, T 31. Juli 
1902 durch Unfall bei Varazze in Bigurien; 1884/89 
Bürgermeifter v. Mailand, um deſſen Verwaltung 
u. Erweiterung jehr verdient; 1890 Senator, ge= 
mäßigt-liberal. NRationalift u. ſtark von Renan be= 
einflußt. Hauptw.: George Eliot (2 Bde, 1891); 
Nel presente e nel passato (1893, 1905); Rumori 
mondani (1894); Segni dei tempi (1893, ®1902); 
Meditazioni vagabonde(1897);Giuliano l’Apostata 
(1901; tendenziöß). Opere, 1904 ff.; ſämtl. Mail. 
Bal. Scerillo (Nuova Ant. IV, 1902). 

Negrier nigıt), Franc. Oscar be, franz. Ge» 
neral, & 2. Oft.1839 zu Belhort; 1859 Jägerleutn., 
1870 als Hauptmann bei St-Privat verwundet u. 
in Metz gefangen, entwich aber u. kämpfte 1871 als 
Bataillonskomm.; ſchlug 1881 als Komm. der Frem- 
denlegion den Aufjtand in Süd-Oran nieder, 1883 
Brig.-General, bewährte ſich 1884/85 in Tonkin 
(bei Langſon verwundet); 1885 Div.-General, 1889 
fomm. General bes 11., dann de3 7. (Grenz) Urmee= 
torps, 1894/1904 Mitgl. des oberften Kriegsrats u. 
Armee-Snipekteur, Ehrgeizig, von rafhem Entſchluß 
u. Vertreter ber Offenfive, populärer Armeeführer. 

Negrillos (Ipan., Mehrz., -gritiof, ‚Negerchen‘), 
Bezeihnung der afrif. Zwergvölfer, ſ. d. — N. 
(Diineral.), die nichtverwitterten, ſchwarzen Par⸗ 
tien der mexik. Silbererzgänge. 

Negri Sembilan (mal., ‚9 Staaten‘), dritt⸗ 
größter der Verbündeten Dalaienftaaten, nördl. 
von der brit. Befigung Malaka; ein gut bewaldetes 
Berg: u. Hügelland, das Liberiafaffee u. Kautſchuk, 
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ferner Gambir, Pfeffer, Tapiofa, Holz, Guttapercha, 
SL, Baumfrädte zc., Zinn (1903: 5089 t aus⸗ 
geführt) u. Gold Liefert. 6 verbündete Staaten, 
auf. 6760 km?, (1901) 96 028 €. (31463 weibl.); 
Einf. 1903: 23,2, Ausf. 37,4, Einn. 9, Ausg. 
6,8 Mill. M. Sit des brit. Refidenten Seremban 
im Staat Sungei⸗Udſchong. 

Negrito (Ipan., ſchwärzlich), im weitern Sinn 
Gruppe negroider Völker, in Südoftafien u. im 
Malaiiſchen Archipel; Klein (180 bis 157 cm), 
ſchwarzbraun bis ſchwarz, brachykephal, ſchwach pro= 
gnath, mit rundem Geſicht, dicken Vippen, flacher, 
breiter Naſe, dichtem, meiſt krauſem, ſchwarzem Haar, 
teilw. bärtig; ſämtl. auf tiefer Kulturſtufe. Haupt- 
völfer: Minkopi, auf den Andamanen (f. d.), Safai 
u. Semang, auf Malaka (f. d.), N. im engern Sinn 
(Aëta, Mamanua 2c.) auf den Philippinen di. d.). 
Bol. X. B. Meyer, Distrib. (1899). 

Negro (ital., port., jpan.), ‚jchwarz‘, häufig in 
geogr. Namen, wie Wiontenegro (‚I hwarzer Berg‘), 
Rio Negro (‚schwarzer Fluß‘) ꝛc. 

Negroide (Mehrz., ‚Negerähnliche‘), die bunfel- 
farbigen Dienjchenraffen, f. Karte Menſchenraſſen. 

Tegroponte (ital., aus Evripo, Egripo = grd). 
:Euripös verderbt) = Euböa. 

Negros, Philippineninjel (Viſaya⸗Archipel), 
nordweſtl. v. Mindanao, 12098 km?; von einer be⸗ 
waldeten, durch waſſerreiche Flüſſe zerriſſenen Ges 
birgskette durchzogen, der mehrere z. T. noch nicht 
ganz erloſchene (Malaſpina od. Ganlaon, 2497 m, 
u. Magaſu, 1900 m) Vulkane aufgeſetzt find. Einſchl. 
17 zugehöriger Infeln 2 Prov.: im N. u. W. Wet 
(Hauptft. Bacslod), jonft Oft-N. (Hauptit. Dumas 
guete), auf. 12567 km?, (1901) 372010 Tath. €. 
(Bifaya, in den Bergen noch Negrito); Anbau v. 
Kakao, Zuder, Hanf, Reis, Mais, Baumwolle, 
Kaffee 2c., Viehzucht (Rinder, Kerabau, Pferde ıc.). 

Negruzzi, Konftantin, rum. Dichter u. 
Säriftft., & 1809 zu Yagi, T 1866 ebd.; 1840 in 
Yasi (mit Cogalniceano, j. b., u. Alecſandri, 1. b.); 
Hrsg. ber Dacia literaria, 1861 Min. unter Fürjt 
Euja; von großem Einfluß auf die Entwidlung der 
rum. Novelle u. der neuern Proja überhaupt. Um 
beiten jeine hift. Dichtungen Aprodul Purice u. 
Alecsandro Lepusneanu jowie jeine Novellen ; überf. 
treffli) nam. B. Hugo, daneben Puſchkin, Sans 
temirzc. Ge. W., 3 Bde, Buk. 1872. — Sein Sohn 
Jakob, * 11. Yan. 1843 zu Jasi; jeit 1885 
Prof. in Bufareft, 1880 Mitgl. der rum. Akademie. 
Hauptw.: die Iyr. Poesie; das Idyll Miron si 
Florica ; die Novellen Copii depe natura; ſchr. 
auch Romane, Dramen zc. u. überſ. die meijten 
Dramen Schillers. Gef. W., 4 Bde, Buf. 1893/95. 

Negüs (altäthiop. nagäschi), ‚König‘, N. Nes 
gejti, ‚König ber Könige‘ v. Hihiopien, Titel des 
Kaiſers v. Abeſſinien. 

Negus, der (engl.), nach einem engl. Oberſt N. 
(migöt benannter Glühwein aus Portwein. 

Nehalennia, germ. od. felt. Göttin, beren Name 
u. Bild auf zahlreichen im Nheindelta u. auf ben 
vorgelagerten Inſeln gefundenen Botipfteinen vor— 
kommt. Sie erſcheint als röm. Matrone mit Früchten, 
od. den Fuß auf einen Schiffsſchnabel ſtützend, ein 
Ruder in der Hand, od. in Begleitung von Her— 
kules u. Neptun; ihre Bedeutung zweifelhaft. Vgl. 
Kauffmann, Beitr. zur dtſch. Spr. u. Liit. Bd 16; 
vd. Gienberger, Ziſchr. f. öftr. Gymn. 3b 47, 1006. 

Nehar Dinur, der (aram., ‚Zeuerjtrom‘), bei 
Dan. 7, 10 Bild der Majeftät Gottes im Gericht; 
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bisweilen fälſchlich verſtanden von einem unter 
Gottes Thron hinfließenden wirklichen Feuerſtrom, 
in welchem die Seelen ber Gerechten gereinigt u. 
die der Gottlofen in die Hölle fortgeriffen werden. 

Neheim, weitfäl. Stadt, Kr. Arnsberg, an der 
Mündung der Möhne in die Ruhr; (1900) 9118 
(8002 Kath.), (1905) 9960 €. ; TA, (3 Bahnhöfe); 
Amtsg. Reichöbanfnebenftelle; kath. Reftorat:, prot. 
höhere Töchterſchule; ftädt. Hofpital (Wincentine- 
rinnen); Fabr. dv. Sampen (900 Arb.), (Polfter:) 
Nägeln (400 Arb.), Metalldruckwaren, Pferdege- 
ſchirren, Chemikalien, Elektrizitätzwerf. 1263 Stadt. 

Nehemias (hebr., Jahwe tröftet‘),, altteſt. 
Schriftſt, von Artaxerxes I. (nach neuerer Auffaf- 
fung = Kambyſes) als „Statthalter im Lande Juda⸗ 
nad SJerufalem gefandt, arbeitete im Verein mit 
Esdras (f. d.) 12 Jahre an der relig. Erneuerung 
des jüd. Volks u. am Wiederaufbau Serufalems. 
Ar den Hof zurüdgefehrt, kam er wieder nad 
Jeruſalem, um Mißſtände zu befeitigen (f. Esdras). 
Seine Thätigfeit für die Wiederherftellung der jüd. 
Gemeinde in Paläftina ift der Gegenjtand des 
Buches N. (= 2 Esdrad), dad, wenn nit don 
N. felbft, jo doch nad feinen Aufzeichnungen ges 
ſchrieben ift. Vgl. Nikel, Zur Wiederherftellung des 
jüd. Gemeinwejend nad) dem babyl. Exil (1900); 
J. Fiſcher, Chronol. Fragen in d. Büchern Esra:M. 
(1903); Rießler, N. u. Esdras (1908). Komm.: 
(fath.) Neteler (1877); Seijenberger (1901); (prot.) 
BertHeau:Ryfjel (?1887). 

eher, 1) Bernd. v., Hiftorienmaler, & 16. 
Yan. 1806 zu Biberach (Württ.), T 17. Jan. 1886 
zu Stuttgart; Schüler von Danneder u. Cornelius; 
thätig in Münden u. Weimar u. als Dir. der Akad. 
in Leipzig u. Stuttgart. Werke: Einzug Kaifer vud⸗ 
wigs nad) der Schlacht b. Ampfing (Fresfo am Iſar⸗ 
thor in München), Süngling zu Naim (Stuttgart, 
Sal.), Abraham bewirtet die Engel (Bafel, Mu— 
feum), Kreuzigung (Kirche zu Ravensburg), Goethe- 
u. Schillerziimmer im Neuen Schloß zu Weimar. — 
Sein Bruder Michael, Dialer, & 31. März 1798 
zu München, T 4. Dez. 1876 ebd.; Schüler der dort. 
Akad.; malteneben Genrebildern nam. Architekturen 
(N. Pinak. in Münden). 

2) Stephan Jak. Kirchenhiſt., « 24. Juli 
1829 zu Ebnat (O. A. Neresheim), T 7. Oft. 1902- 
als Pfarrer zu Nordhaufen (O. A. Ellwangen); vers 
dient um kirchl. Statiftif, nam. dur) das j. 3. un— 
entbehrliche Hdb. ‚Kirchl. Geogr. u. Stat.‘ (3 Bde, 
1864/68) u. zahlr. hiſt.ſtatiſt. Beitr. zur 2. Aufl. 

Nehmfall = Ablativ. [de3 Kirchenlexikons. 

Tehring, 1) Alfr., Zoolog (= Nhrg.), & 29. 
‘an. 1845 zu Gandersheim, T 30. Sept. 1904 als 
Prof. u. Leiter des zool. Inftituts an der Land» 
wirtſch. Hochſchule (ſeit 1881) zu Berlin; feine 
Unterfuchungen foffiler Tiere, aus deren Art u. Bau 
er die Zuftände ableitete, unter denen fie gelebt haben 
müffen, wiſſenſch. hochbedeutſam. Hauptw.: „Foſſ. 
Pferde ꝛc. (1884);, Tundren u. Steppen zc.‘ (1890); 
‚Herberftain u. Hirsfogel‘ (1897). . 

2) (Nering), Joh. Arnold, Baumeifter, * 
um 1655 in Holland, 7 im Oft. 1695 zu Kleve; 
1684 kurf. brandend. Oberingenieur, 1691 Ober: 
baudir. aller furf. Bauten in Berlin. Bon ihm u.a. 
ein Teil des Berliner Schloſſes (Wajjerjeite), Voll- 
endung des Schloffes Oranienburg, Marſtall auf 
der Dorotheenftr., Erweiterung ded Potsdamer 
Stadtſchloſſes (1683 ff.), daB Berliner Zeughaus 
(1695/1706, Hauptw. ber Holl.:frang. Richtung). 
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von Phil. u. Marie v. Nathuſius; zugleich Brüder 
anftalt, Bmeiganjtalten in Thale u. Debel). 
Neipperg, ſchwäb. Urabel im Kraichgau, 
Stammburg R.bei Bradenheim; 1726 in den Grafen- 
ftand erhoben mit Wilh. Reinhard (1684/1774), 
öftr. Feldmarſchall, befannt durch ben voreiligen 
Nehrlich, Friedr., Dialer, f. Nerty. Friedensſchluß d. Belgrad 1739 u. feine Niederlage 
Nehrling, Henry, Ornitholog (Gotha, Fla.), | bei Mollwitz 1741; 1755 Hoffriegsratspräfident. 
+ 9. Mai 1853 zu Howarb’8 Grove, Wisc.; 1890 | Sein Enfel Adam Adalbert, x 8. Apr. 1775 gu 
bi3 1903 Kuſtos am Mufeum in Milwaukee; bei. | Wien, T 22. Febr. 1829 zu Parma; bewies im Feld 
verdient um ornithol. Ökologie. Hauptw.: ‚Nord | 1791/1815 Thatenluſt u. Umficht, bei den Bündnia- 
amerif, Vogelwelt‘ (Syracuſe 1891); Our Native | unterhandlungen mit Schweden (1813) u. Murat 
Birds of Song & Beauty (2 Bbe, ebd. 1893/96). | (1814) diplomat. Gewandtheit. Seit 1815 Ober- 
Nehrung, bie, Form ber Stvandiwälle, welche | ftalfmeifter, Heeresfomm., Min. u. mit ber Zeit 
Strandfeen (Haffe, Lagunen) abſchneiden, |. Bagune. | Beliebter v. Napoleon Gemahlin Maria Luije in 
Neidban, ein Bau, bei dem ber Bauherr er- | Parma, 1822 morganatiſch mitihrvermählt. Beider 
weislih nicht den eignen Vorteil, jondern nur | Sohn With. Albrecht (1821/95) wurde 1864 Fürſt 
die Kränkung bes Nachbarn bezwedt ; nach früheren | dv. Montenuovo. Von Adams Söhnen 1. Ehe war 
Recht vielfach durch geſetzl. Eigentumsbeſchränkung Ulfred (1807/65) württ. General, Erwin 
ausgeſchlofſen; im B. G. B. nicht erwähnt; vgl. jedoch | (1813/97) öfter. Gen. der Kav., 1866 Komın. der 
das Schifaneverbot des 8 226. ©. auch Nachbarrecht. 4. Div. bed 8, Bundesarmeeforps, bei Afchaffenburg 
Neide, Emil, Maler, x 28. Dez. 1843 zu | gejchlagen. Haupt des Haufes ift Erwins Sohn 
Königsberg ; Prof. ebd. ; ſchuf mythol. Gentes wie | Reinhard (x 1856), erbl. Mitgl. ber 1. württ, 
Pſyche in der Unterwelt (Königsberg), Orpheus u. Sammer, 1881/90 im dtſch. Reichſtag (Zentrum). 
Eurydike (Neuyork) u. fenfationelle Effeftjtüce wie | Neiſſe, die, 1) 21. Nebenfl. ber Oder: Glaßer 
Die Lebensmüden, Am Ort der That, Vitriol; ferner | N., entipringt im Glatzer Schneegebirge, 888 m 
Wandgemälde in den Gymnaſien zu Infterburg u. ü. M., durchbricht den Hand des Glaßer Keſſels im 
Königsberg jowie in ber dort. Univerfität. engen Paß dv. Wartha, mündet oberhalb Brieg; 
Neidegg, 8. v., Pieud. v. Qubwine Gräfin v. | 195 kmTL., von Löwen ab (auf 11 km) jhiffbar. Vgl. 
Walbburg=Zeil, |. Walbburg. Leppla, Niederſchl. (1900), — Baufißer od, 
Neidenburg, oilpreuß. Kreisſt. Neg.Bez. Allen | Görliger N., kommt aus dem Iſergebirge, 7,5 km 
Hein, an der Neide (r. zur Weichſel); (1900) 4453, | norböftl. v. Reichenberg (650 m ü. M.), durchfließt 
(1905) 4710. (608 Kath, 136 98r.); YA; Orbenss | Ober- u. Niederlaufig, mündet 12 km (jiffbar) 
burg (14. Jahrh., 1820/90 ern. ; jet Umtög. u. Ges | unterhalb Guben bei Schiedlo; 206 km I. — 2) 
fängnts), Sohanniterfrantenhaus; höhere Knaben- | Wütende od. Jauerſche N., ein 37 km I. r. 
u. Mädchenſchule; Korn: u. Sägemühlen, Fabr. v. | Nebenfl. ber Katzbach (Mündung oberhalb Liegniß). 
Spiritus, Öfen, Kupferwaren. 1529 proteftantifiert.! Neiffe, ſchleſ. Kreisſt. u. ehem. Feſtung, Reg. Bez. 
Neivhart v. Neuental, mhd. Dichter aus | Oppeln, am Nordfuß ber Sudeten, an der Mündung 
der 1. Hälfte des 18. Jahrh.; bayr. Ritter, nahın | der Biele in die Glager N., 190 m ü.M.; (1900) 
1217 am Kreuzzug VLeopolds VII. v. Öfterreich teil, | einjchl. Garn. (1 Peg. Inf., Stab u. 1 Abt. Feldart., 
jeit 1230 am Hofe Friedr. des Streitbaren v. Öfter: | Stab u. 1 Bat. Fußart., 1 Bat. Pion.) 24 267 €. 
rei. Berühmt als Begr. ber höfiſchen Dorfpoefte | (19025 Kath., 337 Isr.), (1905) 25313 E.; IE; 
(1. d.), die teils idylliſch teils fatirifch das Beben u. | Komm. der 12. Div., 24. Inf», 12. Kav.e, 12. 
Treiben ber Banern jhildert. N. felbft lebt al typ. | Feldart.-Brig., Komm. des Truppenübungsplaßes 
Figur des Bauernfeindes noch in einem Volksbuch Kamsdorf, Fejtungsgefängnis, Art.:Depot; 8. G., 
u. einigen Faſtnachtsſpielen fort. Krit. Ausg. von | Amts⸗, Gewerbe, Kaufmannzg., N.-Grottfauer 
M. Haupt, 1858; Ausw. von Keinz 1889; 10 Mai⸗Fürſtentumslandſchaft, Reichsbanknebenſtelle; 8 
Lieder u. Winterflagen mit Zugrundlegung ber |Tath. Kirchen, bef. St Jakobi (tom., 1195/98, 1430 
DOriginalmelodien von 9. Riemann, .1897. gl. | voll., 1896 ern.; Grabmäler v. 10 Breslauer Bi: 
Bielſchowſky, Geſch. der dtſch. Dorfpoefie I (1891); ſchöfen; vgl. Piſchel, 1895), Kreuz: (1719/30, Deden- 
Benniges, Programm Prüm (1892); Pfeiffer (1908). | gemälde von Thom. u. Fel. Ant. Scheffler), ehem. 
- Reidnnagel = Ntietnagel, |. Nagel (N.trantheiten). | Sejuitenfirche (1688, plaft. Altarwerk Mariä Him- 
Neifen, Gottfr. d., f. Gottfried v. Neifen. melfahrt, 1860 von Affinger) zc.; Kämmerei (Ne: 
‚Neigung (Aftron.), Bahnelement, ber Winkel | naiff., 1604), Rathausturm (90 m b.), ‚Schöner 
einer Planeten=, Mond» od. Kometenbahn im Sinn | Brunnen‘ (1686), Denkmäler Eichendorffs, Fried» 
bed Umlaufs gegen bie Ekliptik. Won den großen |ri8 d. Gr. u. Kaifer Friedrichs (ale don Geger, 
Planeten Hat Merkur bie größte N. (7%,0), von den | 1888, 1899, 1905), für 1813/14, 1866 u. 1870/71 
kleinen Pallas (342,6); Kometen weife ale Nen von | (auf der Davidshöhe außerhalb der Stadt); kath. 
0° bis 180° auf, ſolche mit N.en von 90° bis 180° | Gymn., ftädt. kath. Realgymn., fürſtbiſch. Knaben- 
ind ‚rüdläufig‘. — N. beim Erbmagnetismuß, f. d. | konvikt, Kriegsſchüle, 2 höhere Tüchter-, kaufm. u. 
— Römefler = Klinometer. gewerbl. Kortbildungs», landwirtſch. Winterfchule, 
Neiko (Hin., negd, ‚inneres Kabinett‘), Groß- | Mufeum (Kunft, Altertümer), Theater, Stadtpark; 
feftetariat; ehem. höchſte Staatsbehörbe in China, | Franzisfaner, Miffionshaus Heiligkreuz ber 
jeßt hinter dem Staatsrat (Kükitſchu) zurüctehend. | Gef, vom Göttl. Wort; Graue Schw. (Stamm- 
Neinftedt, preuß.jähf. Landgem., Kr. Quedlin= | haus, Mädchenaſyl, Haushaltſchule 2c.), Schulſchw. 
durg, am Nordoftrand des Harzes, r. an der Bode; |d. N.D.; fürftbiih. Emeriten-Prieſterhaus, fürft- 
(1900) 1957 meift prot. E.; I; Elijabethftift | biſch. Oberhofpital (Borromäerinnen), Stadtfran- 
(1861 von Johanna v. Nathufius, für 150 Schwach⸗ Tenhaus; Fabr. v. Buderwaren (Honigkuchen ꝛc.), 
u. Blödfinnige), Rettungsanftalt Sindenhof (1850 !Tandwirtjg. Maſchinen, Spiten, Teppichen ꝛc. 


3 Mladyflam, poln. Philolog, & 23. Oft. 
1830 zu Kletzko b. Gnefen; 1868 Prof. der Slawiſtik 
in Breslau. Schr. u. a.: Kurs literatury polskiej 
(1866 u. ö.); Studya literackie (1884); ‚Altpoln. 
Sprachdenkm.“ (1887); hrsg. eine Reihe philol. 
Merle, Erit. Texte How. Denkmäler ꝛc. 
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Bierbrauereien, Brennereien, Korn, Holz«, Leder⸗ 
banbel, Elektrizitätswerk. — Das Gebiet v. N. ge= 
hörte zu dem bon Hzg Boleflaw I. v. Schlefien 
feinem Sohn Jaroſlaw verliehenen u. von Jaroſlaw, 
der 1198 Biſch. v. Breslau wurde, dem Bistum 
geſchenkten Ottmachauer Land. Die von Hzg Hein- 
rich I. nach Magdeburger (1310 vlaem.) Recht gegr. 
Stadt N. wurde bald Hauptjtabt des biſch. Landes 
od. des ‚Fürftentums N.“ (in Preußen 1810 fälu: 
larifiert) u. bij). Nefidenz. 18. Diärz 1428 Sieg 
der Hufiten, welche die Vorftädte niederbrannten. 
19. Sept. 1632 von den Sadjen, 29. Nov. von ben 
Kaiſerlichen, 15. Juni 1642 von Torftenfon, infolge 
der Kleinfchnellendorfer Konvention 31. Oft. 1741 
von den Preußen, Juni 1807 von Bandamme er⸗ 
obert. 25. Aug. 1769 Zuſammenkunft Joſephs II. u. 
Friedrichs d. Gr. Vgl. Kaftner (3 Bde, 1854/67). 

Neiſſer, Alb., Mediziner, & 22. Yan. 1855 zu 
Schweidnitz; 1882 ao. Prof. u. Dir. der bermatol. 
Klinik in Breslau; bereifte 1879 Norwegen u. 
Spanien (zum Studium ber Lepra), 1905 bie 
Sunda-Infeln; entdeckte 1879 den Gonococcus ald 
Erreger der Gonorrhöe, den Leprabagillus ꝛc. Schr.: 
‚Schinofoffen-Kranfheit‘ (1877);,Chron.Infektions- 
krankh. ber Haut‘ (1883 in Ziemffena Hbb. d. ſpez. 
Pathol.) ꝛc. Hrag.:,Stereojfop. med. Atlas‘ (1894 ff.); 
Mithrsg.: ‚Arch. f. Dermatol.‘ (jeit 1882) u. Ztſchr. 
f. Belämpfung der Geſchlechtskrankh.‘ (1903 Ff.). 

Neith, ägypt. Göttin; urjpr. wohl libyſche Kriegs- 
göttin, bei. in Sais als Mutter der Götter verehrt, 
jpäter mit Iſis verſchmolzen; abgebildet mit ber 
Krone d. Unterägypten u. ihrem Ideogramm, dem 
Weberſchiffchen; führt ala Kriegsgöttin Bogen u. 
Pfeile, daher von den Griechen der Athenegleichgeſetzt. 

Neithardt, Heinr. Aug., Komponift, & 10. 
Aug. 1793 zu Schleiz, T 18. Apr. 1861 zu Berlin; 
1845 Leiter des neuen Berliner Domchors, den er 
raſch zu Hoher Vollendung brachte; von feinen Kom— 
pofitionen (Oper ‚Yulietta‘, Pfalmen, Kammer— 
muſik, Ouvertüren zc.) find feine friſchen Lieder weit 
befannt, nam. ‚Jh bin ein Preuße‘. 

Neigel, Otto, Mufifigriftit., & 6. Juli 1852 zu 
Falfenburg (Pommern); in Berlin von Th. Kullat, 
Wuerſt u. Kiel ausgebildet, dann Lehrer an verſch. 
Konfervat., al3 Pianiſt auf Konzertreifen, jeit 1386 
Muſikkritiker der Köln. Zeitung. Komp. 5 Opern 
(‚Barbarina‘, ‚Walhall in Not‘, 1905), Klavier⸗ 
konzert op. 26, Lieder ꝛc. Schr. ‚Führer durch die 
Oper‘ (I, 3 Abt., 1890/93, 3. Abt. 1904); ‚Saint« 
Sains‘ (1899). 

Neiva, colomb. Prov.-Hauptft., Dep. Tolima, 
r. am Magdalena (Beginn der Schiffahrt), 437 m 
ü. M.; (1899) 10000 E.; Biſch., Kathedrale v. d. 
Unbefl. Empfängnis; Kakaobau. — Das Bist. N. 
(Sarzön), err. 1900, Suffr. v. Popayan. 

Neiapafee, H. See ſüdweſtl. von der Hauptft. 
Nicaraguas (Managua), in ber Einjadung eines 
Vavaſiroms; das ftarf alfal. Wafjer dient zum 
Haarwaſchen u. ala Heilmittel. 

Nejdalzen, tunguf. Volt = Negda. 

Nekes, Franz, Kirchenkomp. & 13. Febr. 1844 
au Huttrop b. Eſſen a. d. Ruhr; 1868 Priefter, 1887 
Inſp. am Gregsriushaus, 1891 Stiftsvikar u. Dom- 
Hordirigent am Münſter in Nahen; päpftl. Ehren⸗ 
tämmerer. Schr. 21 Meffen, verſch. Te Deum, Li- 
taneien, zahlr. Motetten zc. 

Neko, ägypt. König der 26. Dynaftie, ſ. Necho. 

Nekraſſow (niekrafion), Nitolaj Alekjjejewitich, 
uff. Dichter, & 4. Dez. 1821 im Gouv. Jaroſlaw, 
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t 8. Jan. 1878 zu St Petersburg; ſeit 1847 Red. 
ebd. Seine gefühlstiefen, echt nationalen ‚Gedichte‘ 
Petersb. 1845) u. ‚Vebten Vieder‘ (ebd. 1877), in 
denen er ein Borfämpfer für Die Freiheit des Volks 
u. ein Dolmetſch von beffen Fühlen u. Denken ift, 
reihen ihn unter die hervorragendſten ruſſ. Dichter 
ein. Gel. W., 2 Bde, ebd. 1879, ° 1895 ; Ausw. von: 
Seifen (ruff. u. dtſch), ebd. 1881; auch bei Reclam. 

Nekro ... (grch.), Toten... Leichen... ., in 
Zufammenf.: N.biofe, die, Untergang der einzelnen 
Gewebszellen bei einem Degenerationsprogeß (3. B. 
Verkäſung, Fettmetamorphofe 2c.) bis zur Unfennt« 
lichkeit im Ggſtz zur Nekroſe, ſ. d. — N.tauitie, die, 
Totenverbrennung. — N.latrie, die, Totendienſt. — 
N.philie, die, ſexuelle Leichenſchändung. — N.flopie, 
bie, Leichenſchau. — N.tomig, die, 1) Leicheneröffe 
nung; 2) Entfernung eines Sequeſters. 

Netrolog, ber, Lebensbeſchreibung eines Fürz- 
lich Verftorbenen, Nachruf; altes Verzeichnis ber 
Todestage (ohne Jahre) der Perfonen (Wohlthäter, 
Verwandten zc.), deren Gedächtnis in einer Kirche 
od. einem Klofter gefeiert wurde; ſolche find nam. 
für die deutſche Sprachforſchung von Bedeutung. 

Nekromantie, die (grch.)) Totenweisfagung ; 
Form der Magie (f. Zauberei), Die Scheinfunft aus- 
erwählter Perfonen (Zauberer, Pſychagogen), Die 
Geifter Verftorbener zur Enthällung von Gegen» 
wart u. Zukunft heraufzubeſchwören. Troß des göttl. 
Verbots treibt im U. T. die Here v. Endor auf 
Sauls Geheiß N. Diefe findet ſich auch im babylon. 
Gilgameſch-Epos (Beſchwörung bes toten Helden 
Eabani) jowie im 11. Bud) der Odyſſee (Beſchwö⸗ 
rung bed Teireſias durch Odyffeus). Die Seelen 
werden durd) Blutopfer zum Leben erwedt. Die 
im Volksglauben noch erhaltene Neigung zur N. 
wurde von jeher wejentlich verftärft durch ſchwindel⸗ 
haft ausgenüßte Bauchrednerkunft (1. b.) ; über Mög» 
lichkeit u. fittliche Beurteilung ber N. |. Spiritismuß, 
Dal. Rohde, Pſyche (2 Bde, 1903); Dieterich, 
Nekyia (1893). Vgl. Geifterfeher, Gefpenfter. 

Nekropolis, die (gih., ‚Zotenftadt‘; Mehrz.: 
Netropolen), f. Xotenbeftattung. 

Netropfig, die, Leihen“, Totenſchau. 

Nekroſe, die (grch, Adj.: nekrotiſch), Ab- 
ſterben eines Organteils im ganzen unter Erhaltung 
der Gewebselemente in ihrer typ. Struktur (bef. bet 
Knoden). Koagulations-N., Brand dur Ge— 
rinnung. Phozphor=N. j. Phosphorbergiftung. — 
N.dazilluß (Bang), der, anaërober (f. Bakterien) Er— 
reger der Kälber:R. (auf Kaninchen übertragbar). 

Netsd, Nexö, dän. Hafenft., Amt Bornholm, 
an der Oftfüfte; (1901) 2523 E.; Th; Realſchule, 
Behrerjeminar. 

Nektar, der (grch.), im griech. Mythus ber 
Göttertrank (bei Homer ala Föjtlicher Rotwein ges 
dacht), der in Verbindung mit der Ambrojia, 
der Götterfpeife (doch findet fich auch dag umgefehrte 
Berhältnis), unjterblich macht u. deshalb den Dien- 
ſchen verjagt ift; viel. eine Erinnerung an berau= 
chende, vor der Einführung des Weins gebrauchte 
Honiggetränte. Vgl. Rocher (1883). 

Nektarien (lat, Wiehrz.; Einz.: nectgrium, ba), 
Pflanzenteile, die (zwecks Anlodung von Inſekten) 
füßen Saft (‚Honig‘ od. ‚Neftar‘) abfondern; meijt 
in Blüten (intraflorgleR.), bei. den Kronen- 
blättern (3. 3. bei den meijten Itanunfulaceen), die 
entw. honigausfheidende Stellen (Honigbrüfen, 
Honiggrübden; n in Abb. 1, Trolfblume) 
an ber freien Oberfläche tragen od. teilweife (Aus— 
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ſackungen, Sporne) od. 
ganz (Honigblätter, 
n in Abb. 2, Eifenhut) 
zu befonberen Organen 
umgebilbet find; ferner 
an der DBlütenadhje 
(ring-od.polfterförmige 
Mucderungen, lat. dis- — 
cus, n in Abb. 8, Spig: all 4 
ahorn), den Fruchtblaättern (fleiſchige Polſter, n in 
Abb. 4, Schierling) ꝛc. Seltener find zirkumflo— 
rale (um die Blüte herum, 3.8. bei den Euphorbia- 
ceen als rundliche ꝛc. Anhängjel) u. extraflorgle 
N. (außerhalb der Blüte, aber in ihrem Bereich). 
Allen diejen nuptiglen N. ftehen die ertranups 
tiglen gegenüber, die feine unmittelbare Beziehung 
zur Befruchtung haben, wie an ben Nebenblättern 
der Zaunwicke, an ber Blattunterjeite (Drüfenflede) 
bes Kirſchlorbeers zc. Vgl. Stadler (1886). 

Nektarine, die, KI. der Pfirfiche, f. Pfirſichbaum. 

Nektarinien = Nectariniidae. 

Neftariog, 1) 1. Patr. dv. Konftantinopel (feit 
381), 7 27. Sept. 397; Nachfolger bes hl. Gregor 
v. Nazianz u. Vorgänger des HI. Joh. Chryſoſtomus; 
hob infolge bes Argerniſſes, das fich an ein öffentl, 
Belenntnis knüpfte, das Amt des Bußpriefters für 
jeine Kirche auf u. machte fo den Anfang mit der 
Abſchaffung der öffentl. Buße im Orient. 

2) griedh. Patr. dv. Serujalem (1661/69), & 1602 
auf Kreta, T 14. Juli 1676 in einem Klofter zu 
Serufalem ; heftiger Gegner der Lateiner (Peri tes 
arch&s tu Papa, hrag. von j. Nachf. Dofitheos, Yasi 
1682; lat. von P. Allix: Confut. imperii Papae, 
Zond. 1702, u. a. polem. Schr.) u. der Proteftantie 
fierungäbeftrebungen de3 Patr. Cyrillus Lukaris, f.d. 

Nektarvögel 1. Honigfauger. 

Nekyia, die (grch., ‚Totenopfer‘), das 11. Buch 
ber Odyſſee; Nefyomantie, die = Nefromantie. 

Nelaton (ti), Aug., franz. Chirurg, & 17. Suni 
1807 zu Paris, T 21. Sept. 1873 ebb.; 1851 Prof. 
der Kir. Klinik, 1867 Chirurg des Kaiſers. DVer- 
dient um bie moberne operative Chirurgie. Schr.: 
Tumeurs de la mamelle (Par. 1839); El&m. de 
pathol. chir. (5 Bde, ebd. 1844/60, ?1868/85, 6 Bde). 

Neleus, Sohn de3 Pofeidon u. der Tyro, ber 
Tochter de Salmoneus, myth. König dv. Pylos; 
Bruder des Pelias u. Vater des Neſtor, von Herakles 
beſiegt. Urſpr. wohl =N., Sohn des Königs Kodros 
. d.) v. Athen, nad) att. Sage Gründer v. Milet u. 
Ahnherr des ion. Adelsgeſchlechts der Neliden; 
die ion. Tradition knüpft an den erſten N. an. 

Nelidow, Alekſandr Iwanowitſch, rufſ. 
Diplomat, x 1835; 1877/78 beteiligt an den Ber: 
bandlungen von ©. Stefano u. Berlin, 1879 Ges 
jandter in Dresden, 1883 Botſchafter in Konftans 
tinopel, 1897 in Rom, 1903 in Paris. Berühmt 
feine Sammlung Haffifch - antifer Goldſchmiede— 
arbeiten (vgl. 8. Pollat, 1903). 

Nelke, Sartenpflanzen, ſ. Dianthus, vgl. Lychnis, 
Melandryum; Gewürze, Mutter-R.n, N. n⸗ 
ftiele f. Caryophylius; N.nholz, «fafjie, zZimt 
f. Dieypelliun; N.nnüffe ſ. Mußtatnüfe,; N. n⸗ 
pfefferf. Pimenta; N.nfäure — Eugenol; N. n⸗ 
wurz |. Geum. — N. nöl, ätheriſches Öl der Gewürz⸗ 
nelken (15 bis 18°/,); gelblich bis gelbbraun, ſpez. 
Gew. 1,060 bis 1,070, durchdringend riechend u. 
brennend ſchmeckend; beſteht aus 70 bis 850/, Eu⸗ 
genol u. einem Sesquiterpen, dem Caryophyllen 
C,;H3,; Anwendung f. Caryophylius 
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Nellemann, Johannes, dän. Juriſt u. 


Staatsm., x 1. Nov. 1831 zu Kopenhagen; 1859 


Prof. an ber dort. Unid. 1870 Mitgl. des Lanbs- 
tings, 1875/96 Yuftigmin. u. Din. für Island; 
Berf. mehrerer Werke über dag dän. Zivilprozeßrecht. 
Nellenburg, ehem. Landgrafihaft im ſüdöſtl. 
Baden, ben. nad) der N. (jet Ruine) bei Stodad). 
Die urfpr. Grafen v. N. jtarben 1169 od. 1170 aus, 
ihre Erben, ein Zweig der Grafen v. Veringen, 
1422. Darauf fam die Grafſchaft 1422 an die Frei—⸗ 
herren d. Thengen, 1465 durch Kauf an Hzg Sig- 
mund v. Oſterreich, 1805 an Württemberg, 1810 
an Baden. Urjpr. den ganzen Hegau (nebjt dem 
Madach) umfaſſend, zulegt noch 3 Städte u. 35 
Dörfer. Sik des öftr. Landvogts war Stodad. 
Nellur, engl. Nellore (-ör, v. drawid. Nelli- 
uru, ‚Stadt des Ntellibaums‘, Phyllanthus emblica 
Wild. ; früher Singhapur, ‚Böwenftabt‘), inbobrit. 
Diftr. » Hauptft., Prov. Madras, r. am Penner; 
(1901) 32040 €. (70%/, %% Hindu, 18%, Moh., 
81/,%/, Animiften, 3/,9/, Chrilten); U. 
Nelſon, der (ntigön), fanad. Fluß, ber 650 km [. 
Abfluß des Winnipegfees; überwindet, ſtellenweiſe 
Teeartig erweitert, den 216 m gr. Höhenunterjchied 
bi3 zur Mündung in die gleichn., jeichte u. offene 
Bucht der Hudſonbai in jehr ſtarkem Gefäll (daher 
geſchiebereich), mit Schnellen u. Fällen; nur im 
Unterlauf auf 65 km für kl. Dampfer fahrbar. 
Nelfon ti. o.), 1) engl. Stadt, Grafſch. Lan« 
cajter, am Calber, 5 km nordöftl. dv. Burnley; 
(1901) 32816 €.; 3; 2 tath. Kirchen, techn. 
Säule, 2 Bibl.; Baummollind., Kohlengruben. — 
2) neufeel. Prov.-Hauptft., an ber Nordfüfte der 
Sübdinjel; 7000 €. ; TE, Dampferftation; anglif. 
Biſch.; kath. Kirche; Knaben» u. Mädchencollege, 
Mufil:, ten. Schule; Irrenanftalt; Miſſionsſchw. 
U. V. Fr.; Fabr. v. Leber, Seife, Bisfuit, Brauereien. 
Nelfon (. 0), Horatio, feit 1801 Vis— 
count, brit. Admiral, & 29. Sept. 1758 zu Burns 
ham Thorpe (Norjolt), T 21. Oft. 1805. Schon 
mit 13 Jahren fam er nach Weftindien, 1773 machte 
er die Nordpolerpedition Qutwidges mit. 1777 
Leutnant u. 1779 Kapitän, Tämpfte er mit Aus— 
zeihnung bis 1783 in ben nordamerif. Gewäjjern ; 
1784 wurde er in Weſtindien ftationiert, 1793, 
nachdem er jeit 1787 privatifiert, ald Befehlshaber 
des ‚Ugamemnon‘ nad Neapel, dann nad) Korfifa 
gefickt, wo er 1794 vor Calvi dag rechte Auge 
einbüßte, Beim Kap St Vincent, 14. Febr. 1797, 
trug er viel zum Sieg bei u. wurde dafür Stonter« 
abmiral u. Befehlshaber des Blockadegeſchwaders 
von Caͤdiz. Bei einem mißlungenen Angriff auf 
Sta Eruz auf Palnıa verlor er den rechten Arm. 
1798 kreuzte er vor Toulon, um bie Abfahrt Bona= 
parted zu verhindern. Die franz. Flotte fam trotz⸗ 
bem nad) Agypten, doch ſchlug er fie l. Aug. ver- 
nichtend bei Abufir. Hierauf juhr er nad Sizilien, 
drängte zum Krieg u. unterjtüßte die Gegenrevo- 
Iution in Neapel, gemäß feinem Charakter überall 
für Härte u. Graufamfeit eintretend ; doch trägt er 
an dem Bruch der berüdtigten Kapitulation am 
19. $uni nur einen Teil der Schuld. Im Mai 
1800 wegen Ungehorſams gegen Admiral Keith ab- 
berufen, wurde er 1801 als Vizeadmiral unter 
Parker in die nord. Gewäfler entjandt, wo er am 
2. April Kopenhagen angriff. Hierauf würde er 
Komm. der Kanalflotte. Mai 1805 Komm. im 
Mittelmeer. Er ſchlug am 21. Oft. 1805 bie fpan.= 
franz. Flotte bei Kap Trafalgar vernichtend, wurde 


Die unter Net... vermißten Artikel find unter Nec... zu ſuchen. 
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aber jelbjt tödlich verwundet. Grab in ber Pauls- 
fire zu Sondon. Über fein Verhältnis zu Lady 
Hamilton j.d. Dispatches & Letters, 7 Bde, 1845. 
Bal. Clarke u. Mac Arthur (n. U. 1848); Pettigrew 
(2 Bde, 1849); Jeaffreſon (2 Bde, 1887 u. 1897); 
Clark Ruſſell (n. X. 1899); Southey (n. X. 1896); 
Mahan (2 Bde, 1899); Vaughton (?1900); Gut» 
teridge (1904); ſämtl. Bonbon. 

Nelſonkotelette, die, Hammelskotelette, mit 
einer (gehadten) Miſchung von Peterfilie, Schalotten 
u. Sardellen überzogen, gebraten u. dann mit Par 
wmejanfäje u. Rahm beſtrichen. N 

Nelumbo Adans., Nelum- 
bium Juss., Gattg der Nymphäa⸗ 
ceen; 2 Arten, Wafferpflanzen 
mit Ihilbförm. Blättern u. lang= 
geftielten Blüten, in deren um: 
gefehrt-fegelförm. Boden Die 1!/s 
cm I. Früchte eingeſenkt find. 
N. nucifera Gärtn. (Nelum- #s 
bium speciosum Wild., Abb. 
Us nat. Gr.), wärmeres Aſien (bis « 
Japan u. zur Wolgamündung) u, tee > 
Aujtralien, früher auch im Nil (Lultiviert?), mit 
rofenroten, buftenden Blüten, ift ber ind. Lotos 
(1. d.); Samen (‚ägypt. Bohnen‘) u. ber ftärkeinehl- 
reihe Wurzelftod find eßbar. [Brucit. 

Nemalith, der, Mineral, afbeftähnlich faferiger 

Nemania, Stephan, Fürſt v. Serbien, ſeit 
1159 wie feine Vorfahren Zupan in der Beta, einigte 
das jerb. Reich, kämpfte gegen Byzanz ır. unterjtüßte 
auf dem Durchzug 1189 Kaifer Friedrich I., der 
jedoch das angebotene Behnsverhältnid ablehnte. 
1195 dankte er ab u. jtarb 1199 in dem von ihm u. 
feinem Sohn, dem hl. Sabbas, 1. Erzb. v. Serbien, 
geit. Kloſter Chilandar auf dem Athos. Seine Nach: 
fommen, Nemanjiden, berrfchten bis zum Tod 
von Stephan Duſchans Sohn Uroſch V. 1371. 

Nemathelminthes, die Rundwürmer. 

Nematoblaſtiſch (Mineral.) = ſchuppig. 

Nematocera, die Mücken. 

Nematoden, Nematodes, Ordn. der Runb- 
wärmer; gew. Ianggejtrect, drehrund, 0,1 bi3 80 cm 
L. Oberfläche glatt od. fein geringelt; meiſt getrennt» 
geſchlechtlich, Geſchlechtsorgane bei Z u. 2 fchlaudh- 
fürmig; Hinterende beim 2 gerade verlaufend, beim 
Heinern u. ſchlankern Z oft jpiralig eingerolt. Darm 
ein einfaches Epithelrohr, daß vorn mit der Mund⸗ 
Öffnung beginnt u. Dicht vor dem Hinterende durch 
einen After mündet ; leben teils frei in Wafjer, Erde, 
Schlamm, teils parafitifh in Menſch, Tieren u. 
Pflanzen. Fam.: Alchen, Haarhälfe, Faden, Haar-, 
Paliſaden- u. Spulwürmer. 

Nemausus, antifer Name v. Nimes, |. d. 

Neẽmecovä (niempowä), Bozena (eig. Barbara), 
geb. Pankl, tſchech. Schriftftellerin, & 4. Febr. 1820 
au Wien, T 21. Yan. 1862 zu Prag (Denfmal in 
Böhm.«Skalitz); verf. treffliche Schilderungen aus 
dem Volksleben, verdienftbolle Sammlerin tſchech. 
Bollsmärden (frit. Ausg. von Tille, Prag 1904). 
Haupterzählungen: ‚Sroßmütterden‘ (auch diſch, 
poln., frz. u. ruſſ.) u. ‚Das, Gebirgädörfchen‘. 
Ge. W., 8 Bde, Prag 1862 F. u. v. 

Nemen, altgrieh. Nationalheiligtum, in ein- 
ſamem Waldthal, jüdweftl. v. Korinth zw. Kleonai 
u. Phlius, mit einen (teilw. erhaltenen) Zeuſstempel; 


bier wurden alle2 Jahre (evfte,Nemende‘ 5760. Chr.) 


die angeblich von Herafles (ber hier ben unverivund- 
baren Nemeifhen Löwen in jeinen Armen 


Nelfonkotelette — Nemirowitſch-Dantſchenko. 
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erwürgt hatte) geſtifteten, aber erſt ſeit dem 5. Jahrh. 
v. Chr. hervortretenden Nemeiſchen Spiele od. Ne: 
meen (Siegesfranz von Eppich ob. ein Olzweig) 
gefeiert, bei denen zuerſt die Kleonäer, bann bie 
Argiver den Vorfitz führten. Hier wurde auch eine 
Göttin N, Tochter des Zeus u. ber Selene, verehrt. 
Nemertini, die Shnurwürmer. 
Nemeftanus, Marcus Aurelius Olym- 
piuß, röm. Dichter aus Karthago; fehr. gegen Ende 
de3 3. Jahrh. v. Chr. ein an die Söhne des Kaiſfers 
Numerianus gerichteted Gedicht über die Jagd 
(Cynegetica; Schluß verloren) u. 4 Hirtengedichte 
(Eclogae, hräg. von 9. Schentt, 1885) in der Manier 
des Calpurnius; die 18 Berfe über ben Vogelfang 
(de aucupio) find höchſtwahrſch. unecht. Ausg. 
von Haupt (1838), Bährens (Poet. lat. min. IL). 
Nemeſios, Bild. vd. Emefa in Phönifien, Ende 
des 4. od. Anfang des 5. Jahrh.; nad) einigen 
identiſch mit dem gleicht. Statthalter v. Kappa: 
dofien, an welchen der hl. Gregor v. Nazianz einige 


| Briefe ſchrieb. Verf. des im M.A. jehr gejhätten 


u. wiederholt überf. philof. Werks , über die Natur 
bes Meenfhen‘, daß bei. pfychol. Fragen behandelt, 
au bemerkenswerte naturwiff. Kenntniffe zeigt, 
aber ſtark von neuplaton. Anſchauungen beeinflußt 
ift. Ausg.: Orf. 1671, die neueite von Chr. Friedr. 
Matthäi, 1802, Abdr. bei Migne, Patr. gr. Bd 40. 
Vol. Evangelides (1882); Domaniki (1900). 
Nemefis (grih., ‚gerechte Abmefjung‘), eine der 
älteften Perfonififationen ber griech. Mythologie; 
bei Hefiod Tochter der Naht; urjpr. * 
Rächerin jedes fibermaßeß, daher 
auch Feindin allzu großen Glücks, 
fpäter bloß der Ungerechtigkeit u. 
ganz allg. = Vergeltung. Ber Stafi- 
nos ericheint fie ala Diutter der Hes « 
Iena. Berühmte Kultftätten: Smyrna 
(Doppel-N. mit den Attributen des 
Zügeld u. Ellenmaßes) u. Rhamnus 
(Attifa) mit teilw. noch erhaltenen 
Tempel u. einer Statue von Agora- 
fritos (mit Schale u. Apfelzweig ; 
Abb., Rekonſtruktion; Fragm. im M' 
Brit. Muſeum). — 
Nemet (ung.), ‚deutih‘, häufig in ungar. Orts⸗ 
namen: N.«Bogſän, N.«Cſanäd zc., f. Bogſan, Cfanddar. 
Nemi, ital, Dorf, Prov. Rom, norböftl. über 
dem N.ſee (. u), 521m d.M.; (1901) 1118 €; 
Kaftell der Orfini (mit Rundturm); Mercedarier, 
Vincentinerinnen ; Erdbeers, Feigen, Dlivenbau. 
— Im Altert. Hein (nemus) ber Diana; Reſte 
eines Dianatempeld. — Der N.iee, ſüdöſtl. vom 
Albaner See, 320 m ü. M., 1,67 km?, bis 34 m t., 
ift wohl ein echtes Dtaar;; bie teilen, etwa 200 m h. 
Zuffmwände des Kraterd tragen Wälder, Gärten n. 
Selder; unweit bed Ufer3 auf feinem Grunde 1896 
eine (no) nicht gehobene) Prachtgaleere auß ber 
röm. Katjerzeit entdedt. . 
Nemirow, ruſſ. Flecken, Gouv. Podolien, I. 
vom Bug; (1885) 5419 E.; Anabengymn., Mädchen- 
progymn.; Yabr. v. Tabak, Ziegeln, Lichten, Seife, 
Leder, Branntwein, Glodengießerei, Tuchmärkte. 
Nemirowitſch⸗Dantſchenko, Wajjilij 
Iwanowitſch, ruſſ. Schriftit., «5. Jan. 1849 zu Tiflis; 
1877/78 Kriegäforrefpondent in der Türkei, 1904/05 
in der Mandſchurei; ſchr. zahlr. Reiſeſchilderungen 
(‚Bu Bafte‘, Durch Deutſchland u. Holland‘, ‚Skizzen 
aus Spanien‘ zc.); Romane (‚Fürften der Börfe‘, dtſch 
1892; ‚Hinter den Eouliffen‘, dtſch 1891; ‚Der 
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Mönch‘ 2c.); die treffl. Sammlungen Heiner Erzäh⸗ 
lungen: ‚Unfdeinbare Helden‘ (1889), ‚Weihnad)ts- 
gefhichten‘ (1890) 2c. Gej. Ged., 1882; Ausw. 1895. 
— Gein Bruder Wladimir Iwanowitſch, * 
1858 zu Tiflis; jeit 1882 erfolgreich als Dramatiker 
(‚Stücspilz‘, ‚Die neue Sadje‘ 2c.) u. Romanſchriftſt. 
(‚Das alte Haus‘, ‚Nebel‘ ıc.). 

Nemo (lat., Niemand‘), öfters als Heiliger gen. 
auf Grund einer finnlofen Legenbenfpieleret eines 
gewiffen Radulfus (1290). Vgl. Denifle im Arch. f. 
Bitt.: u. Kirchengeſch. des M.A. IV (1888), 340 ff. 

Nemo ante mortem beatus (lat.), ‚niemand 
ijt vor dem Tod glüclich‘; Abk. der Worte Solong, 
Die er nad) Herodot'1, 32 dem Kröſos zurief. 

Nemonien, ber, oftpreuß. Fluß; entjteht bei 
Jodgallen aus Schnede u. Schalteit, fendet einen 
Arnı zur Gilge, mündet beim gleichn. Dorf in das 
Kur. Haff (Leuchtturm); ohne Quellfl. 18 km I. 
(14 km jdiffbar), durch Gr. Friedrichsgraben ıc. 
mit Memel u. Pregel verbunden. 

Nemophila Nutt.,, Hainblume, Gattg dev 
Hydrophyſlaceen (Reihe Tubifloren; von den Borra- 
ginaceen hauptf. durch die Kapfelfrüchte unterjchies 
den); 11 nordamerif. Arten, buſchige Kräuter mit 
blauen od. weißen, gefledten od. punftierten Blüten; 
Zierpflanzen, be). N. insignis Dougl., in zahlr. 
Sarbjorten, u. N. maculata Benth., mit weißen, 
blaugefleckten Blumen, beide aus Kalifornien. 

Nemorarius (Neinorianus) f. Jordanus 2). 

Nemorhedus Gr., Antilopengattg, f. Goral u. 
Wollhaarantilope. 

Nemours (ndmar), 1) franz. Stadt, Dep. Seine⸗ 
et⸗Marne, 16 km fübdl. v. Fontainebleau, am Loing 
u. Loingfanal; (1901) 4861 E.; I; Kirche St- 
Sean= Baptifte (13., 15. u. 16. Jahrh.), Schloß 
(12. Jahrh., 1901 ern., mit X. Mufeum); Colföge, 
Bibl.; Hojpital (1179); Steinbrüde, Badofenbau, 
Holz: u. Kohlenhandel. — 7. Juli 1585 Bündnis 
zw. Heinrich III. u. der Liga, Edikt gegen die Huge— 
notten. Den Herzogstitel v. N. befam 1404 
Karl II. v. Navarra, 1462 Jacques dv. Armagnac 
(enthauptet 1477), dann Gafton v. Foix, Giuliano 
de’ Diedici, 1528 eine Linie des Hauſes Savoyen 
(1659 erloſchen), endlih da8 Haus Orleans. — 
2) alger. Hafenft., Dep. Oran, Arr. Tlemcen, 32 km 
öſtl. v. der maroff. Grenze, am Mittelmeer; 1181, 
ala Gen. 3331 €. (1150 Europ.); ehem. Befeitigung 
auf fteilem Felsvorſprung; Seeverkehr (Einlauf) 
1903: 117 Schiffe mit 54247 R. P.; Kuſtenſchiff⸗ 
fahrt: 146 Fahrzeuge mit 46 527 R.T.; Erzgruben. 
— Bei N. ergab ſich 28. Nov. 1847 Abd el-Kaber 
in bie Hände Lamoricieres. = 

Nemours (j. o), Ludw. Herzog v., 2. Sohn 
König Louis Philippes, & 25. Oft. 1814 zu Paris, 
7 26. Juni 1896 zu Berfailles; 1831 zum König 
dv. Belgien gewählt, was fein Vater ablehnen mußte; 
focht in den Feldzügen in Belgien, 1836/37 gegen 
Konftantine, 1841 gegen Abd el:Stader. Ernſt u. 
pflichttreu, aber unbeliebt. Geit 1848 lebte er in 
England (Claremont), trat 1871 als Div.-Gen. 
wieder in Dienft, 1879 inaktiv, Durch. das Prinzen 
gejeß .1886 von der Armeelifte geftrichen. 1840 
verm. mit Viktoria v. Sachſen-Coburg (-Kohärh), 
x 1822, 1 1857. Söhne: Gafton Graf v. Eu (. d.); 
Gerdinand Hzg d. Ulencon (f. b.). 

Nemrud Dagh, der (türk., Nimrodberg‘), klein⸗ 
afiat. Berg (Kurbiftan), 2250 m; Grabmal bes 
Könige Antiohus I. dv. Kommagene (1. Jahrh. v. 
Ehr.). Vgl. Humann u. Puchſtein, Reifen ꝛc. (1890). 


Nemo — Nenzing. 
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‚Nemzet, ber (nemſet, Nation‘), ungar. Tages⸗ 
zeitung; Organ der liberalen Partei, gegr. 1882 
durch Verſchmelzung von zwei anderen Blättern; 
erfter Hauptrebafteur Maurus Jokai; ging unter 
Koloman Szell ein, erſcheint aber feit dem Mini« 
fterium Stephan Tiſza wieder unter dem Titel Az 
Ujsäg (af wifäg, ‚die Zeitung‘). 

Nen, ber, oftengl. Fluß; entfpringt weſtl. v. 
Northampton, mündet in ben Wafhbufen; 145 km 
L., großenteils fohiffbar u. durch Kanäle mit den 
zentralengl. Waſſerſtraßen verbunden. 

Nenagh una), iriige Stadt, Grafſch. Tipperary, 
am gleihn. Fluß (zum Lough Derg, 22 km 1.); 
(1901) 4704 E.; 4; Tath. Kirche; Schloßruine, 
Bibl.; Ehriftl. Schulbr., Barmh. Schw.; Märkte, 

Neucki (Gienzti), Marcely v., Chemiker, x 15. 
San. 1847 zu Bozki b. Kaliſch (NRuff.- Polen), t 
14. Oft. 1901 zu St Petersburg; 1877 Prof. für 
phyſiol. Chemie in Bern, feit 1891 in St Peterd- 
burg am Eaif. Inſtitut für experimentelle Medizin. 
Herborragender Forſcher auf dem Gebiet der organ. 
u. bef. der phyfiol. Chemie (Indigo, Blutfarbitoff). 
Gef. Arb., 2 Bde, 1905. 

Nenie, bie (lat), Klage-, Trauerlied, im alten 
Nom während des Begräbnifjes urfpr. von den 
Verwandten gefungen, jpäter von bezahlten Klages 
weibern abgeleiert; daher ſchließlich auch der ver- 
ächtliche Ausdruck für abgeſchmackte Gedichte, 

Nenndorf, Tgl. preuß.Bad (hefl..naff. Gutsbez.) 
im Fr. Grafſch. Schaumburg, am nordweftl. Ab» 
bang des Galenbergs (Deiftergebirge), in 30 ha gr. 
Park, unmittelbarbeim Dorf Groß-⸗N. (1905: 1120 
€., Davon 6 Kath. Ruratie; fath. u. prot. Kirche), 
71 m ü. M.; 28 E.; 3; 5 erdigefalin. Schwefel» 
quellen (preuß. Staatseigentum; 11°, Gewölbe— 
u. Trinkquelle, die ſtärkſten Schwefelquellen Eu— 
ropas) u. 1 Solquelle (90; aus einem Bohrlod- 
im benachbarten Dorf Soldorf); Trink u. Bade— 
kuren (gegen Gicht, Haut:, Leberkrankheiten, Häs 
morrhoiden 2c.), Suhalationen (gegen Satarrhe, 
Aſthma, Lungentuberkuloſe), Shlammbäder (gegen 
Gicht, Rheumatismus, Ischias), außerdem elektr. 
Licht-, rujj.röm. Bäder. Kurhaus, 4 Babehäufer, 
1904: 50105 Bäder, 2963 Beſucher; Verfand v. 
Schwefelwaſſer, Badeſchlamm, Schwefelfeife. Vgl. 
Chron. (1902); Winckler, Nachr. (1906). 

Nenner (Math.) ſ. Bruch 

Nennfall (Gramm.) = Nominativ. 

Neunig, rheinpreuß. Landgem., Fr. Saarburg, 
r. von ber Moſel; (1900) 740 meiſt kath. E.; m; 
Mojaitboden (1852 ausgegraben) einer röm. Villa 
(aus der Zeit Trajand od. Hadrians; im 9. Yahrh. 
zerftört), 15,7 m I. u. 10,4 m br.; in quadtat. 
Hauptbild u. (6) Sedigen Medaillons Gladiatoren⸗ 
u. Tierfämpfe; Wandverzierungen (ehent. mit reis 
chem Farbenſchmuck); die 1866 aufgefundenen In— 
ſchriften u. Malereien find Ba aungen. 

Nennwert, ber Wert, zu dem Münzen, Effet- 
ten 2c. ausgegeben werden; vgl. Beil. Müngwefen 

Kennwort (Gramm.) = Nomen. lu. Effekten. 

Nenokſa, auf Nenokfkij, rufj. Großborf, 
77 km wejtl. v. Archangelſk; (1900) 1317 E.; 
Salgfiedereien (Produktion 1899: 7786 t). 

Nentershauſen, heil. naff. Yandgen., Kr. 
Rotenburg, im Richelsdörfer Gebirge, 9 km fübl. 
d. Sontra; (1900) 800 meift prot. E.; Amtög. 

Trenzing, vorarlberg. Dorf, Bez.H. Bludenz, 
an der Mündung des Gampertonthals (Hintergrund 
der ‚N.er Himmel‘ mit der Alpe St Rochus, 1368 m 
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a. M.; Zouriftenftation) in das der SU, 505 m 
Au. M.; (1900) 1370, al3 Gem. 2129 kath., meift 
dtſch. E.; Ti; 2 Baummollipinnereien, Stiderei 
(Hausind.), Kupferhammer. — Nahebei Refte der 
Burgen Ramſchwag u. Stellveder der Ritter v. N.; 
r. von der SU Dorf Schlins; 663 E.; Ruine 
Sagdberg (ehem. Schloß der Grafen v. Montfort); 
Rettungsanftalt der Kreuzſchweſtern. 

Neo... (grh.), in Zufammenf. = Neu .. ., bei. 
häufig bei geogr. Namen. 

Nevcäfaren |. Kabira. Seit bem 3. Jahrh. Erz⸗ 
bistum. Das Konzil v. N. (wahrſch. einige Jahre 
nad dem Konzil vd. Ankyra 314) erließ 14 die kirchl. 
Disziplin betreffende Kanones, von denen ber 1. die 
Amtsentjegung eines Priefterd beftimmte, der eine 
Ehe eingebe. 

Neodamdvden (grih., Mehrz.), vom Staat freis 
gelaffene Heloten (f. d.), welche zwar Kriegsdienſte 
leiften mußten, aber da8 volle Bürgerrecht nur 
ſchwer erhalten Tonnten. 

Neodarwinismus, ber, die Richtung in der 
Abitammungslehre, welche die verſch. Formen von 
Lebeweſen durch Zuchtwahl allein entliehen Yäßt, 
während Darwin diefe nur für den hauptj. Faktor an⸗ 
ſah, aberden von Lamardaufgejtellten Faktoren nicht 
jede Bedeutung abſprach; Hauptvertreter in Deutſch⸗ 
land X. Weismann (‚Allmadt der Naturzüchtung', 
1893; ‚Bortr. über Defzenderztheorie‘, 21904). 

Neodym, das, Nd, Atomgew. 143,6; Element 
ber feltenen Erden, aus dem Didym 1885 durch Auer 
v. Welsbach ijoliert. Die N.ſalze zeigen ein charakte⸗ 
riſtiſches Abſorptionsſpektrum; das falpeterfaure 
Salz dient techniſch als Glasentfärbungsmittel. [tion. 

Neogen, das (Geol.), Jungtertiär, J. Tertiärforma⸗ 

Neograd, ungar. Nögräd (nach der alten, 1685 
zerjtörten Burg N., 16 km nordweſtl. v. Waiten), 
ungar. Kom., norböftl. vom Donaufnie; vom breiten 
Thal ber Eipel (Spradgrenze: r. Slowaken, I. 
Meagyaren) durchzogenes Berg: (Päter, 1113 m) u. 
Hügelland; 4124 km?, (1900) 239 097 €. (70,5%, 
magpar., 26,9°/, jlotwaf., 1,7°%/, dtſch; 72,4 %/, Kath., 
23,6°/, Prot., 4°/, Isr.); Feldbau (Getreide, Hüljen- 
Früchte, Obft, Wein), Schafzucht, Stein» u. Braun- 
tohlengruben (um Salgd=Zarjän, jährl. an 1,2 
Mil. t), Eifen- u. Stahlwerfe (ebd.), Fabr. v. 
Tuch, Cmailgefhirr, Thonwaren ıc. 7 Stuhlbez., 
Hauptft. Balaffa-Gyarmat. 

Neo-gree (fr3., +gräf, ‚neugriehiich‘), Bezeich⸗ 
nung des unter bem 2. franz. Kaiſerreich herrſchenden 
Kunftftilz ; eine Fortbildung des Empireſtils. 

Neo⸗Impreffioniſten, eine in Druet3 Salon 
ausftellende Gruppe junger Pariſer Maler, die fi 
bald an den unmöglichiten landſchaftl. Sujets bald 
an unfaßlichen fymbolift. Problemen verſuchen. 

Neokantianismus, ber, |. Neufantianigmus. 

Neokaſtron, griedh. Stadt = Pylos, ſ. d. 

Neofom, das (nach Neocomum, ‚Neuenburg‘), 
die Stufen der untern Kreideformation, die unter 
dem Aptien liegen, ſ. Zab. Geologie: Formationen, 

Neoforen (Mehrz. dv. gr. ndököros), uripr. 
ZTempeldiener, dann Titel, ben feit der röm. Kaifer- 
zeit, bei. aber jeit Hadrianus ganze Städte (nam. 
in Alien) annahmen, bie für den Kaiſerkult einen 
Tempel errichtet hatten. 

Neolamarckismus, ber, bie beſ. burch palä= 
ontol. u. bot. Thatſachen geftüßte neuere Auffaffung 
von der Abftanımungslehre, nad) der die fortfchreis 
tende Entwiclung ber Organismenwelt hauptf. auf 
erblichen Veränderungen beruht, die durch den Ge— 
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brauch bzw. Nichtgebrauch der Organe in Ver: 
Bindung mit ber Korrelation u. direkt umgeftaltende 
äußere Einflüfje herborgebracht werden, während 
ber Zuchtwahl eine nur geringe, wenn überh. eine 
Bedeutung zufommt (v. Wettjtein, 1903). 

Neolithiſch (Petrogr.) = neovulkaniſch. — 
N. (Präpiit.) ſ. Steinzeit. 

Neologismus, ber, Neologie, die, eine neu— 
artige Ausdrucksweiſe, Anficht, Lehre 2c., die man 
ftatt der bisher gebräuchlichen u. ausreichenden ein- 
zuführen verjudt. Neolog = Neuerer. 

Neomalthufianismus, ber, |. Malthus. 

Neomylodon = Grypotherium. 

Neon, das, Ne, Element der Nrgongruppe, Atom 
gew. 20; Gas, Beftanbfeil ber atmojphär. Luft 
(0,0000 086°/,), von Ramſay 1898 aus den niedrigjts 
fiedenden Anteilen bes flüffigen Argon gewonnen 
u. durch fein Spektrum dharakterifiert. 

Neopatra, amtl. Hypate, im Altert. Hy- 
pata (1. b.), griech. Ort, Nomos Phthiotis, am Nord» 
hang des Öta; (1896) 1609, ala Gem. 7132 E.; 
Badeanftalt (Schwefelthermen, 33 9). 

Neophobie, die, Furcht vor Neuerungen, überh. 
Veränderungen; häufig bei Angftzuftänden u, Neur— 

Neophron Sav., Gattg der Geier. laſthenie. 

Neophnt (grih., ‚der Neugepflanzte‘), in alt= 
Hriftl, Zeit der Neugetaufte,; jpäter auch der neu 
in einen relig. Orben Aufgenommene. 

Neoplasma, das, Neoplaſie, die- Geſchwulſt. 

Neoptolemos, auch Pyrrhos gen., Sohn des 
Achilleus u. ber Deidameia, einer Tochter des Ly⸗ 
komedes, bei dem er in Skyros aufgezogen wird; 
nad) jeined Vater Tod don Odyſſeus nad) Troja 
geholt, beteiligt er fich an defjen Einnahnte, vermählt 
fi heimgefehrt mit Hermione, wird aber von deren 
früherem Verlobten Oreftes (ſ. d.) in Phthia od. 
Delphi erfchlagen. Auf ihn führten die epirotifchen 
Fürften ihr Geſchlecht zurüd. 

Neorama, da, Vereinigung bon Diorama u. 
Panorama (von bem Parifer Allaux 1827 erfunden), 
wodurch man von einem Punkt in der Mitte aus 
ein feine freie Gegend barftellendes Rundgemälbe 
(3. B. das Innere der St Peterskirche zu Nom) bei 
wechſelnder Beleuchtung fieht. 

Neotenie, die, der Eintritt ber Fortpflanzungs⸗ 
fähigfeit bei einem noch Larvenmerkmale zeigenden 
Tier, fo unter Umftänden bei noch) fiementragenden 
Zarven ber Molche; N. ift beim Arolotl (f. Ambiy- 
stoma) das normale Verhalten. Auch bei Termiten. 

Neoteriſch (grch.), neuerungsſüchtig; Hauptw.: 
Neoterismus, der. [f. Zwergantilope. 

Neotragus H. Sm. = Nanotragus A. Wagn,, 

Neotropiſche Region |. Zierverbreitung. 

Neovitalismus, ber. f. Leben. 

Neovultaniich heißen Eruptivgefteine von 
tertiärem u. pofttertiärem Alter. 

Nepa F., Gattg der Waſſerwanzen. 

Nepal, engl. auch Nepaul (nepd), Eingebornen- 
ftaat in Himalaja, 154000 km?, Ein weit bie. 
Schneegrenze (4900 m) Üüberragendes Hochgebirgs- 
land, von den höchſten Kämmen (mit Dit Evereft zc.) 
des mittlern Simalaja über bie Südhänge u. das 
dieſen vorgelagerte Berg: u. Hügelland bis zur 
fumpfigen Zarai ber Gangesebene hinab (Höhen- 
unterschied über 8000 m), durch Flüffe (alle zum 
Gangeögebiet) zerjänitten. Die Bewohner (5, n. a. 
3 Mill.), Nepalejen, ein Miſchvolk aus Indern 
u. Mongolen (Tataren), in viele Stämme geteilt 
(def. die herrſchenden, im 18. Sahrh. von SW, ein⸗ 
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gebrungenen Gurfha If. b.], welche den ehem. Haupt: 
ftamm der Newar If. d.} unterwarfen; meift Hindu 
RE uddhismus im Schwinden), treiben inden höheren 

egenden (Alpenweiden über 3000 m) bei. Vieh- 
zucht (Schafe, Rinder, Ziegen zc.; Mil, Butter u. 
Käſe Hauptnahrungsmittel), in den Nieberungen 
(unerſchöpflicher Schwenmlandboben , jährlid 8 
Ernten) u. (bei fünftlicher Bewäſſerung) big hoch an 
ben Gebirgshängen hinauf Ackerbau (Reis, Mais ꝛc.); 
nd. gering (Goldſchmiede- u. a. Dtetallarbeiten), 
borwiegend Durchgangshandel zw. Tibet u. Indien, 
Ausf. nah Indien (1903/04) für 36,6 Mill. M 
(Rinder, Häute, Opium, Gummi, Harze, Farb: 
ftoffe zc.), Einf. für 18,6 mil. M. Politifd) uns 
abhängig, formell unter einem Maharadſcha Dhi⸗ 
radſch(weiſer König‘, mehr geiftl. Oberhaupt), 
in Wirklichkeit eine Wilitäroligarchie (erblich in 
der Gurkhafam. Sahi) unterdem 1. Miniſter (Major: 
domus, mit dem Titel Maharadſcha); brit. Refident 
in der Hauptft. Katmandı. Reguläre u. irreguläre 
Armee von je 30000 Mann (Art. mit 100 Ge— 
ſchützen). Vgl. Banfittart (Kalk. 1895); Ballantine, 
On India’s Front. (Vond. 1896) ; Waddell, Among 
the Himal. (ebd. 1899) ; Frefhfield, Round Kang- 
chenjunga (eb. 1903); Boeck (1903) ; Landor, 
Tibet & N. (Sond. 1905). 

Nepäla erſcheint zuerſt 230 v. Chr. in einer ind. 
Inſchrift. Die Geſchichte der eingebornen u. ind. 
Dynaſtien ift bis ins 11. Sahrh. dunkel u. auch 
nachher ohne Intereſſe, bis fi) in den 1760er Jah⸗ 
ren die radſchput. Gurkha zum Herrihenden Volk 
machten. Das Ausdehnungsbebürfnis diefes ſtarken 
Kriegerftamms führte zuerft 1787 Tibets wegen 
zum Krieg mit China, dem N. feit 1791 tribut» 
bissig ift, 1814 (unter Gouv. Moira) zum Krieg 
mit England, das nad) anfangs bedrohlichem Ver- 
Lauf fiegte, im Frieden v. Sigauli 1816 den gefunden 
Südſtrich Kamaon u. Garhwal abgetreten erhielt 
u. jeitdem einen Refidenten in Katmandu hält. Im 
Sepoyaufftand waren die Gurkha Bundesgenojjen 
Englands. Vgl. Kirkpatrick, Account (Yond. 1811); 
right, Hist. (Cambr. 1877); Bendall, Catalogue 
(ebd. 1888); Levi (I, Par. 1905). 

Nepaliih (Mepali, auch Vihgs u. Parbgtiya), 
die offizielle Sprache v. Nepal, eingeführt durch das 
jehige Fürſtenhaus der Gurkha, ijt ein Dialeft des 
Hindi, doch mit autochthonen Lehnwörtern ; wird 
mit Nagari-Zeichen geſchrieben u. hat feine felb- 
ftändige Litteratur. Daneben noch Eingebornen— 
ſprachen, bej. Newari (f. Newar). Gramm. u. Voka— 
bular von Turnbull (1888). 

Nepalpapier f. Edgeworthia. 


Nepenthaceen, Zam. ber Gesihfameien 


Dikotyledonen, Reihe . 
Sarracenialen; 40 *8 
Arten, meijt im Da: 
laiiſchen Archipel, 
kletternde Sträucher 
od. Halbſträucher mit 
3. T. berankten 3. T. 
in ſchlauch-, becher⸗, 
frug= od. kannenför⸗ 
mige, eine Flüſſig⸗ 
keit abſcheidende, be⸗ 
deckelte Organe (zum 
Tierfang, ſ. Infekten⸗ 
freffende Pflanzen) ums 
gebildeten Blättern, 
kleinen 2häufigen 
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Blüten u. Kapfelfrüchten. — Einzige Gattg Ne- 
penthes L., Rannenftraud); häufig kultiviert, 
bei. N. rafflesigna Jacq., Dal. Archipel, mit 30 
cm L. gefranjten, N. ampullaria Jacg., Sumatra, 
mit od größeren, fugligen, N. phyliamphora 
MWilld., Singapur bis Neuguinea, mit Eleineren 
Kannen, bie zierlihe N. gracilis Korthals (Abb., 

Y/, nat. 'Gr.), Sumatra, Borneo, u. zahlr. Blend: 
finge, die an Schönheit der Kannen die Stamm: 
formen oft weit überragen. 

Nepenthes, das (greh., ‚Veid Lindernd‘), in ber 
Odyſſee ein äghypt. Zaubermittel, das in Wein ges 
trunfen jeden Kummer verjheucht. 

Neper, John, Mathematiker, f. Napier, 

Nepeta L., Gattg der Labiaten; 150 Arten, 
Haupt, in den fühleren Zeilen ber Alten Welt, jehr 
verjchiedenartige Kräuter mit meift blauen od. 
weißen Blüten. N. catgria L., Katzenminze, 
Südeuropa bis Kaſchmir, enthält im Kraut bittere 
Säure u. (0,3 %/,) äther. ÖL, daher Volksheilmittel. 

Nepete, alter Name v. Nepi, 1. d. 

Nephalien (grch., Mehrz.), Tranfopfer ohne 
Wein, aus Waffer, Milch, Honig, Blut u. dgl. 

Nephele, griech. Göttin, |. Goldenes Vließ. 

Nephelin, ber, Diineral, NaAlSiO,, gem. etwas 
Talihaltig;; kleine, heragonale, prismatiſche, farbloſe 
Kryſtalle auf Druſen von N.gejteinen; als deren 
Gemengteil oft in derben, ölglänzenden (Eläolith) 
Partien, grünlich bis Sräunlichrot. Unvolltommen 
ipaltbar; 9. 6, ſpez. Gew. 2,6; in Salzjäure leicht 
unter Bildung, bon Kiejelgallert zerſetzt; ausſchließ⸗ 
lich in natronreichen Eruptivgefteinen vorfommend. 
N.geſteine, natronteichite Glieder ber Natron 
gefteine. Bef. wichtig der N.jyenit (Fläolith— 
jyenit), meift ziemlich grobförnige Gejteine von 
graulicher bis bräunlicher Farbe, bejtehend aus öl⸗ 
glänzendem N. neben Anorthoflas u. Agirin, aus- 
gezeichnet durch große Variabilität der Zufanmen- 
ſetzung; geht durch Verluft des Anorthoklaſes in 
Sjolith über. Bildet ziemlich mächtige Stücke mit 
fehr mineralreihen Pegmatiten (Südnormwegen, Bra= 
filien). — NR.bajalt, N.bajanit, N.dolerit, 
N.pikrit, N.tephrit find n.haltige Glieder der 
Bafaltreihe, öfter mit groblörnigen Schlieren von 
feldipatfreiem Nephelinit, der aus N. u. Titan» 
augit meiſt mit ziemlich viel Titaneifen u. Apatit 
zujammengejegt iſt. N.porphur, ber, zerjegter 
Phonolith mit großen N.einfprenglingen; N.tras 
Hyt, der = Phonolith. — Nephelinitotd, der, Geftein, 
n.ähnliche, aber nicht ficher beftimmbare, mifrojfo- 
piſche Partien in Bafalten. 

Nephelium L., Gattg ber Eapindaceen; 28 
indomalaiiſche Arten, Bäume mit gefiederten Blät⸗ 
tern u. kirſch- bis pflaumengroßen, 3. X. (bef. bei 
dem im öſtl. u. füdl. Afien viel fultivierten N. longan 
Lam., bin. longan od. lonjen) wohlſchmeckenden 
Früchten, die ſich von den Litſchipflaumen faft nur 
durch ihr ſäuerliches Mark unterſcheiden. N. litchi 
Cambess f. Litchi. 

Nephelium, ba3 (grch.) = Nubecula 1). 

Nephelofoffugia, das, die (dv. grch. ne häle, 
‚Wolke‘, u. koklyx, Kuluf‘), ‚Wolfenkufutsheim‘, 
Name derin Ariftophanes’ berühmten Luftfpiel, Die 
Vögel’ von diefen zwiſchen Himmel u. Erde gegr. 
Stadt; daher allg. = Luftſchloß. 

Nephometer, das, Entfernungsmefjer; bejteht 
aus 4 Spiegeln, von denen 2 an den Enden einer 
Bafis feftftehen, die anderen, die fich unter unver« 
änderlidem Winkel in einer gemeinfamen Kante 
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ſchneiden, quer über die Berbindungalinie ber erftern 
verfchiebbar find; geſchieht dies fo lang, bid das 
durch daß bewegliche Spiegelpaar ſchauende Auge 
in jedem ber feften Spiegel bzw. in deren Bilb das 
Dbjeft fieht, jo läßt fi) au8 einer Skala, Über ber 
die Verjchiebung vor ſich geht, bie Enfernung uns 
mittelbar ablefen. 

Nephoftop, das, Woltenjpiegel, Inftr. 
zur Beſtimmung ber Richtung u. (relativen) Ge» 
ſchwindigkeit des Wolkenzugs dur; Beobachtung 
des Spiegelbilds einer Wolke auf einem (meiſt 
ſchwarzen) Spiegel mit entſprechender Teilung. 

Nephre... (v. grch. nephrös, ‚Niere‘), Nies 
ren..., in Zuſammenſ.: N.algie, die, N.fchmerz, 
N.kolik; N.atonie, die, Neſchwäche; N.ettomie, 
bie, Ausfchneibung einer Niere, Nemphraxis, 
die, Verftopfung der N.kanälchen; N.ybrofiß, bie, 
N.ydrops, der = Hydronephrofe. 

Nephrit, der (‚Nierenitein‘, wegen ber ihm zu« 
geſchriebenen Heilkraft), Hauptf. dichte Aggregate 
von Strahljtein von äußerſt großer Zähigtfeit, 
lichte bis dunkelgrün, oft in prächtiger Farben— 
zeihnung durchſcheinend; Bruch fplittiig, 9. 6,5, 
ſpez. Gew. 3,0; ſchwer ſchmelzbar. Borfommen in 
Putzen u. Adern in Serpentin, in Europa nur im 
Bobtengebirge in Schlefien ein Kleines Vorfommnis 
befannt; häufig in Aſien, Neufeeland ac. Bemerkens— 
wert iſt daher Die Verbreitung von neolith. N.werk— 
zeugen in Süditalien, den Schweizer Alpen u. deren 
Borland; er wurde wohl zum größten Teil aus dem 
Orient eingeführt, anderjeit3 vermutet man unents 
deckte N vorkommen in den Alpen. Vgl. H. Fifcher 
(21880). Heute noch hochgeſchätzter Edelſtein (yü) 
bei den Chineſen u. von ihren Philoſophen als Ideal 
der Vollkommenheit geprieſen; auf Neuſeeland als 
Pungmu Material für die in oft jahrelanger Ars 
beit hergejtellten Hanbbeile (Diere- Bunamu) ber 
Maorihäuptlinge. ſtiſch, nierenfranf. 

Nephritis, die, Nierenenizündung; nephris- 

Nephro . . + (vgl. Nephr.. . .), Nieren..., in 
Zufammeni.: N.Iithiafis, bie, N.fteinfranfheit; 
N.lithotomie, bie, blutige Entfernung von N.= 
fteinen; N.Togie, bie, Lehre von den N. u. ihren 
Erkrankungen; N.paralyſe, bie, NYähmung; 
N. pẽxie, die, Firterung ber Wanderniere an der 
normalen Stelle (ihre Senkung: N.ptofis, bie); 
N.phthifis, die, N.tuberkuloſe; N.pyelitis, 
die, eitrige N.bedfenentzündung; N.pYyofis, bie, 
N.eiterung; N.rhagie, die, N.blutung; N.» 
rhaphie, bie, Nuaht; N.tomie, die, Einſchnitt 
in N. od. N.beden; N.typhus, ber, Bauchtyphus 
mit N.entzündung. 

Nephrolepis Schott, Gattg ber Farne (Fam. 
Polypodiaceen); 10 trop. od. jubtrop. Arten, mit 
aufrechtem, oft weit kletterndem u. mit Inolligen Aus- 
läufern bejeßtem Wurzelftod, einfach gefieberten, 
gebüfchelten Blättern u. kreis- od. nervenförm. 
Schleier; Zierpflangen des Farnhaufes od. Zim— 
mers, bef. Die in ben Tropen verbreitete N. exaltata 
Schott, mit meterlangen, frifhgrünen Wedeln. 

Nephthali (hebr. Naphtali, ‚mein Kampf‘), 
Sohn des Patr. Jakob, Haupt des gleichn. ißrael. 
Stamms im N. Paläftinas, der unter Tiglaths 
Pilefar (733) u. Sargon (722) nad) Affyrien in Die 
Gefangenſchaft abgeführt wurde (vgl. Tob. 1, 1f.). 

Nephthys (ägypt. Nebthat, ‚Hausherrin‘), 
ägypt. Göttin des MWefthimmels, auch Totengöttin; 
im Ofirismythus Mutter des Anubis, Schwefter des 
Ofiris u. der Iſis, mit der vereint fie Ofiris beſchützt 
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u. jeinen Tob beffagt, obwohl fie Set als Gattin 
beigefellt wird. Oft geflügelt bargeftellt als Schutz⸗ 
geiſt de Ofiriß, fonft in menſchl. Geftalt, auf bem 
Haupt ihr Namenzeihen (Ydeogramm), zuweilen 
wie Iſis Kuhhörner u. Sonnenfcheibe tragend. 
Nept, ital. Stabt, 40 km nordweſtl. v. Rom; 
(1901) 3036 E.; Biſch. Kathedrale (Renaiſſ., 
Krypta mit Reſten eine Juppitertempels), Sant’ 
Elia (Sſchiff. Bafilika); Nuine des Borgiakaſtells 
(1499), mittelalt. Stadtmauern u. Türme, Aquä— 
duft; philof. = theol. Sem.; Auguftiner, Domini« 
kaner, Hofpitalbr., Ciftereienferinnen, Dorotheerine 
nen. — Bei Vivius Nepete, bei Strabo Nepita, 
an ber Via Amerina. Erftmald gen. zum Jaht 
382 dv. Chr. als Bundeögenoffin Noms gegen bie 
Etrusker. Bistum zuerſt erwähnt unter Gregor d. 
Gr. Ein Herzog Toto v. N. begegnet 767 in ber 
Bapftgejchichte cf. Konftantin Ir). 1501 ala Hzgt. an 
ben 3jähr. Juan Borgia, 1537/45 an Pier Luigi 
Farneſe verliehen. — Die ſeit 1435 vereinigten uns 
mittelb. Bist. N. u. Sutri (Titel abwechjelnd N.- 
S. u. S.e N.; Biſch. feit 1900 Bernd. Joſ. Döbbing 
O. F. M. ſſeit 1874), x 8. Juli 1855 zu Münſter 
i. W.; 1875/81 in Amerifa, 1879 Prieſter, 1881/83 
in Quaracdi, ſeit 1883 in Rom; NReformator ber 
trländ. Franziskaner-Ordensprovinz) zählen zuf. 
95 Kirchen u. Kap. 123 (87 Welt-) Priefter, 18 
(8 männl.) relig. Genvff., 41 800 Katholiken. 
Nepidae, Fam. ber Wafferwangen. : 
Nepomut, ſüdweſtböhm. Stadt, Bez.H. Preſtitz, 
r. v. der Ujlawa (zur Beraun); (1900) 2042 iſchech. 
Tath. E.; CH; Bez. G.; St Jafob3= (got., 14. Jahrh.) 
u. St Johanneskirche (1686; an Stelle des Geburts⸗ 
haufes des HI. Johannes dv. N.), Piariftenkolleg, 
Schulſchw. v. N.:D. Über der Stadt der 529 m}. 
Grünberg mit Kirche (alte Gemälde) u. fürftl. 
Auerspergſchem Schloß (jekiger Bau 17. Yahrh.). 
— 3 km nördl., beim Dorf Klofter (tſchech. Kläs- 
ter, 635 E.), die ehem. Eiftercienjerabtei®. 
Nepos, Cornelius, röm. Hiftorifer, aus dem 
transpadaniſchen Gallien, T nad) 32 v. Chr.; mit 
Catullus, Cicero u. Atticug befreundet, verloren ge- 
gangen find jeine Chronica (3 Büder), die Exempla 
(5 B.; Sammlung fulturhift. Dierfwürdigfeiten), 
ein geogr. Werk u. 2 Schr. über den ältern Cato u, 
Cicero ; aus dem großen Werf De viris illustribus 
{8 Bücherpaare) find und (irrtümlich unter dem 
Namen des Amilius Probus) 23 Biogr. nichtröm. 
Feldherren, die Biogr. bed Atticus u. des ältern 
Eato u. Stüde aus einem Brief der Mutter der 
Gracchen, Cornelia, erhalten. Die Sprache ift nicht 
ciceronianiſch, die Darſtellung äußerlich ſchematiſch 
ohne weitern Geſichtskreis. Krit. Hauptausg.: Noth 
(1841), Nipperdey (21879; mit Erklärung), Halm 
(61880), Gitlbauer (* 1893); zahle. Schulausg.; 
Überf. von Dehlinger (1827), Siebelis (1856) u. a. 
Nepos, Bild. dv. Arfinoe (vor 250), Chilioft, 
richtete gegen bie in Alexandria übliche allegorifche 
Auslegung der HI. Schrift feine ‚Widerlegung der 
Allegoriker“ (verloren); bon Dionyfius v. Alexan⸗ 
dria bekämpft; auch Dichter (Hymnen). Sein An- 
hang (dar. Korakion) war erheblich, doch der Be— 
lehrung des Dionyſius zugänglich. 
Nepotismus, ber (v. lat. nepos,, Enkel, Neffe‘), 
die das rechte Maß überſchreitende Begünſtigung 
ber Verwandten ſeitens bürgerlicher, jtaatlicher ob. 
firhlicher Behörden, nam. jeitend ber Päpſte. Ge— 
ſchichtlich findet ſich ſolche Heranziehung u. Begün- 
ſtigung der Verwandten durch die Päpſte ſchon ver— 
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hältnismäßig früh, keineswegs immer aus tadelns⸗ 
werter Selbſtſucht, ſondern um zuverläſſige Gehilfen 
in ber Regierung ber Kirche, Stützen gegen feind- 
jelige Kardinäle u. begehrliche Adelige in Rom u. 
im Kichenftaat zu Haben. So ſchon bet Nikolaus IIT. 
(1277/80), Bonifatius VII. (1294/1803). Nicht 
anders war das aus leicht begreiflihen Gründen 
während des Aufenthalts der Päpjte in Avignon 
(1305/76; vgl. Avignon) u. des abendl. Schismas 
(1377/1417; f. d.). Eine neue Epoche im N. begann 
mit Martin V. (1417/31), der jog. große N. Geit- 
dem die Päpfte ala Beherrſcher des Kirchenſtaats 
inmitten ber vielen Eleineren od. größeren ital. 
Staaten ſich allerjeit3 unabhängig halten mußten, 
da waren bie Nepoten die politifchen Repräſentanten 
u. Stüßen der päpfil. Hausmacht gegen dieſe ital. 
Mächte u. die einheimifchen Parteien u. Adeligen, 
bie Häupter ber Regierungspartei, die Minifter u. 
Generale der Päpfte u. ihr befter Schuß gegen viele 
fach feindliche, den ital. Dynaftien angehörige Kar— 
dinäle. Ihre Bedeutung mehrte fi noch, als jeit 
dem Unfang bes 16. Jahrh. Frankreich, Spanien 
u. der Kaiſer fih um den Befit Italiens ftritten. 
Aber jo berechtigt ein gemäßigter N. unter dieſen 
Verhältniſſen war, jo haben doch gewiſſe Päpfte 
alles hierin zuläffige Maß überſchritten, jo Kalixt III. 
(1455/58, ein Borgia), Sixtus IV. (1471/84, ein 
Rovere), Innocenz VIII (1484/92, ein Eibo), 
Alexander VI. (1492/1503, ein Borgia), Leo X. 
(1513/21) u. Klemens VII. (1528/84, beide Medici), 
Paul III. (1534/49, ein Farneſe) u. Paul IV. 
(1555/59, ein Garaffa). Ste alle waren mehr od. 
weniger beftrebt, Qehen der Kirche als Fürſtentümer 
an ihre Verwandten zu verleihen, bef. Alexander VI. 
an feinen Sohn Cefare (f. Borgia). Mit Paul IV. 
aber, der ſelbſt noch jeine von ihm erhobenen Nepoten 
ftürgte, beginnt die 3. Etappe, der fog. Feine N. 
Die Stellung der Nepoten war im allg. feine polis 
tifche mehr; fie waren nur noch kirchliche Würden: 
träger, bei ber Regierung des Kirchenſtaats ver- 
wendet u. bejtrebt, e8 den alten röm. Adelsfamilien 
on Anfehen u. Reichtum gleichzuthun; jo bef. Die 
Borgheſe ci. d.) jeit Paul V. (1605/21), die Barberini 
(. d.) feit Urban VII. (1623/44), die Chigi (f. d.) 
feit Alexander VIL. (1655/67) u. etwa noch bie 
Altieri (f. d.) feit Klemens X. (1670/76). In der 
Geſchichte des N. tritt jein Nuten (Karl Borromäus, 
$.d.) u. dev noch viel größere Schaden (Ceſare Borgia, 
1.2.) Har zu Tag. Als man daher dieſes zu ge= 
wifjen Zeiten notwendigen, aber von den Befferen 
immer beflagten Übels ſich entledigen konnte, haben 
es bie Päpfte auch gethan. Die durch Innocenz XI. 
(1676/89) vorbereitete u. duch) Innocenz XII. 
(1691/1700) exlafjene Bulfe Romanum decet Pon- 
tificem v. 22, Juni 1692 madhte dem N. ein 
definitive Ende. Un Stelle des erjten Kardinal: 
nepoten ift der Kardinalftaatsfefretär ıf. d.) getreten. 
Vgl. C. Sfondrato, N. theologice expensus (Nom 

Nepper, John, Mathematiker, f. Napier. [1692). 

Ne praetereat (lat.), angeblidie Bulle Jo—⸗— 
hannd XXL. (f. d.) gegen Deutfchland u. das abendl. 
Kaifertum ; ihre Unechtheit Hat Wild. Selten (2Bde, 
1885/87) nachgewieſen. 

Neptun, der (Aftron., Zeichen: W), Der äußerfte 
Planet unferes Sonnenſyſtems; jeine mittlere Ent= 
jernung von der Sonne ift 30,07mal jo groß als 
bie der Erde (4495 Mill. km), die Umlaufzeit 
164,79 Jahre; Erzentrizität 0,0085, Neigung 1947’; 
aufiteigender Knoten 130° 41’, Perihel 43° 45°, 

Herderd Konverſ.Lex. 3. Aufl VL. 
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mittf. Länge (für 1900,0) 85° 2°, Rotationsdauer 
unbefannt; Durchmeſſer 4,4mal jo groß als ber ber 
Erde (ſcheinbarer 27,4 bis 27,7), Mafje Yyazız Det 
Sonne (= 17,05 Erden), Volumen = 85 Erben; 
Dichte 1,13 des Waſſers. Das Speltrum zeigt dunkle 
Abjorptionzftreifen von unbefannten Gafen feiner 
Atmojphäre; er erſcheint ala Stern 8. Größe, auf 
feiner Oberflähe kann man feine Einzelheiten ers 
kennen. Die Entdedung des N. ift ein glängzender 
Triumph der Wiſſenſchaft; denn fie erfolgte nur 
auf Grund von Bahnabweichungen, die ber 1781 
entbedte Uranus zeigte. Unter der VBorausjegung, 
daß diefe von den Störungen eines jenjeitigen un= 
befannten Planeten herrühren u. mit Hinguziehung 
bon 19 ſchon 1690/1771 beobachteten Uranusörtern 
(wobei diejer Planet für einen Fixſtern gehalten 
wurde) rechneten Adams u. Veverrier die Bahn des 
unbefannten Planeten ; nad) Qeverrierd Ortsangabe 
fand ihn Galle am 23. Sept. 1846 in Berlin auf. 
7. Juli 1847 entdedte Zafjel auf Malta den N.8- 
mond: Umlaufszeit 5,877 Tage, Entfernung 14,73 
N.shalbmeſſer, Erzentrizität 0,007, Neigung 142 0 
40’ (alfo rückläufig), Knoten 1870 25°, Perihels 
Yänge 89° 49°. &. auch Neptunns. 

Neptunea Bolt, Schnedengattg, f. Spinbelfchnede. 

Neptuniſche Geſteine = Sedimentgefteine. 

Neptuniſten, Anhänger ded ‚Neptunisnug‘, 
f. Geologie, 3b III, Sp. 1216. 

Neptunit, der, Mineral, titanreiches Alkalis 
eifenfilifat; ſchwarze, würfelähnliche monofline 
Kryſtalle, im Dünnſchliff tiefblutrot, auf grönländ. 
Pegmatiten. [Alghero, f. d. 

Neptunsgrotten, jard. Tropffteinhöhlen, bei 

Neptunsgürtel (Wafjerheilf.), handtuchartige 
Binde, von ber die 1. Hälfte naß, die 2. troden um 
den Leib gewicelt wird. 

Neptunus, altröm. Waffergott, deffen Zelt am 
23. Juli, die Neptunglia, zu den ältejten gehört; 
fehr früh ſchon dem griech. Pofeidon gleichgejeßt u. 
als Meergott verehrt; ein altes Heiligtum beim 
Circus Flamininus fon 206 v. Chr. erwähnt; 25 
v. Ehr. erbaute ihm Agrippa auf dem Marsfeld 
einen praditvollen Tempel. lagan, ſ. d. 

Ne quid nimis, lat. Über]. des grch. Meden 

era, bie, I. Nebenfl. des Tiber (Mittelitalien); 
entipringt in den Monti Sibillini, nimmt oberhalb 
Zerni den Belino auf, ber furz vor feiner Mlüns 
dung einen ber großartigſten Wafferfälle Europas 
bildet (Cascate delle Marmore, in 3 Stufen an 
200 m 5.), münbet bei Orte; 115 km l.. 

Nerac, franz. Wrr.-Hauptft., Dep. Lot-et-Ga= 
tonne, an ber Baife; (1901) 4055, ala Gem. 6435 
E;%3 ; Ger. 1. Inftanz, Handelsg.; 2 kath. Kirchen 
(die eine klaſſiziſt, 18. Jahrh., die andere im got. 
Stil des 13. Jahrh., neu), Schloßrejte, Denkmal 
Heinrichs IV.; Mufeum; Branntweinbrennereien, 
Bierbrauerei, Fabr. v. Dünger, Korkpfropfen, Ge» 
flügelpafteten, Konferven, Leder, Weinbau. 

Nerbudda (nerböda), engl. Name der Narbaba. 

Nerchau, ſächſ. Stadt, Amtsh. Grimma, r. v. 
ber Mulde; (1900) 2079 (61 Kath, zu Wurzen), 
(1905) 2285 €. ; XX (1 Bahnhof, 2 Halteftellen) ; 
ftädt. Beamtenſchule; Fabr. d. Farben (120 Arb.), 
Kartonpapier, Zementwaren, Kunftlarten, Lad, 
Ehemifalien, Öfen ꝛc., Sägewerfe, Ziegeleien. 

Nerechta, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Koftroma, I. an 
der Soloniza (zur Wolga); (1897) 3002 E.; CH; 
Mäbchenprogymn. ; Leinenweberei. 

Nereidae, Fam. der Borftenwürmer. 
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Nereiden, Töchter des Nereus, f. d. 


Nereiden Nero. 
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Nerine Herbert, Gattg der Amaryllidaceen ; 


Nereidenfchichten, paläozoiſche Ablagerungen | 9 ſüdafrik. Arten, Zwiebelpflanzen mit fchmalen, 


mit wirmartigen Gebilden (Nereiden) auf dei 
Schichtflächen, die nicht, wie man früher annahın, 
wirflide Würmer, fondern wahrſch. Kriechipuren 
von ſolchen u. anderen Tieren find; vgl. Sumbrifarien. 

Neresheim, württ. Oberamtzft., Jagftkr., auf 
dem Härdtfeld; (1900) 1240 (1156 Kath), (1905) 
1182 €; u; Amtsg.; Schloß des Fürften vd. 
Thurn u. Taxis (ehem. Abtei, die jeßigen Bauten 
1699/1714, die Barodfirche 1745/92 erb.); Neal: 
ſchule, Vincentinerinnen; Kalkwerk, Sommerfriſche. 
— Darüber Schloß N., ehem. reichsumnittelbares 
Benediktinerſtift, 1095 vom Grafen Hart— 
mann v. Dillingen gegr. (1. Abt fein Bruder, der HI. 
Ernit, ſ. d.), bei der Säkulariſation 22. Dez. 1802 
dem Fürften v. Thurn u. Taxis übergeben, jeitdem 
meift unbewohnt; 1894/1904 Erziehungs- u. Netz 
tungsanftalt zum Guten Hirten (jegt in Untermarch— 
thal), jeit Mai 1905 Erziehungsanftalt für ſchwach— 
Tinnige bifdungsfähige Kinder; herrl. Kloſterkirche, 
1745/94 nad) den Plänen des Würzburger Rokoko— 
meiſters Balth. Neumann exrb., 1771/75 von M. 
Knoller mit Fresken in den 7 Kuppeln geſchmückt. 
Nahebei Die vielbefuhte Wallfahrtsfapelle Maria— 
buch. — 11. Yug. 1796 unentjchiedener Kanıpf 
zwijchen Erzherzog Karl u. Moreau. 

Nereus, eine der älteren griech). MteergottHeiten, 
die durch Poſeidon verdrängt wurden; erſcheint in der 
Sage ala weisjagender u. fich in vielfältige Gejtalten 
verwandelnder Greis, mit den Herakles einen harten 
Kampf bejteht, bevor ihm N. den Weg zu den He— 
iperiden offenbart. Seine (u. der Doris) Töchter 
find die Nereiden (die Verzeichnifje bei Honter, 
Heſiod u. a. weifen über TO Namen auf), die Meer— 
nixen des Ultertums, welche die Schiffer durd) die 
Flut geleiten u. oft (wie Amphitrite) zu Göttern 
od. (wie Thetis) zu Sterblichen in Beziehung treten. 
In der Kunſt als fhöne Jungfrauen oft zuſammen 
mit Meerivefen (Ichthyokentauren, Delphinen) dar— 
gejtellt, am fehönjten am jog. Harpagosinonument 
zu Kanthos in Lykien (Brit. Muſeum in London). 

Nerens u. Achilleus, hll., Brüder, Sol- 
daten (Prätorianer), ftarben in Rom unter Nero für 
den Glauben; in der Familiengruft dev Domitilla, 
in deren Dienst fie fanden, beigejeßt, famen jpäter 
in die nad) ihnen benannte Kirche. Zeit 12. Mai 
(mit dem der HU. Domitilfa u. Panfratius). 

Nerfling, der, Leuciscus idus Z. (Idus mela- 
notus H. K.), Art der Cyprinidae; Mundſpalte kl., 
Schlundzähne Zreihig, an der Spike hafenförnig, 
Bauch ohne ſcharfe Kante, Seitenlinie vollftändig; 
ſchwarzblau od. grün mit Meſſingglanz, an den 
Seiten bläulichweiß, unten filberig, 30 bis SO cm 
L.; in tieferem, ſchnellfließendem Waſſer Europas, 
außer Großbritannien u. Srland, aud) in Brad 
waſſer, 3.8. der Oſtſee; laicht März bis April. Eine 
als Zierfiſch beliebte, orangegelbe od. mennigrote 
Spielart ift die Soldorfe, Orfe, Gold-N. 

Nergal (‚Herr der großen Wohnung‘ d. i. Unter- 
welt), babylon. Gottheit, vor allenı des Tods, dev 
‚Seuchen u. des Kriegs; bei. in Kutha, der Nekropole 
vd. Babylon, verehrt. Als jeine Gemahlin galt 
Erefchfigal, ala fein Heil. Tier ber Löwe. 

Neri, Phil.v., HL, ſ. Phitipp N. 

Nerike, Närike (aus Nederrike, ‚Niederreih‘), 
mittelſchwed. Landſchaft, ſüdl. Teil des Läns Orebro, 
ſad. — Herzog v. N. iſt Oskars II. jüngſter Sohn 
Eugen (* 1865). 


welligen u. lebhaft gefärbten BIumenblättern ; Bier- 
pflanzen (fürs Kalthaus u. Zimmer), bei. N. sar- 
niensis Herbert, bie Guernſey-Lilie, mit Eirjch- 
od. braunroten Blütendolden (im Herbit). 

Nering, Joh. Arnold, Baumeifter, f. Nehring. 

Nerio (Neria), uralte ſabiniſche Böttin, Kult— 
genofjin des Mars, als defjen Gattin fie bei Dich— 
tern eriheint; von den Römern bald der Minerva 
bald der Venus gleichgejeßt. 

Neris, N.» le3-Baind (nerik-Tädd), franz. 
Badeort, Dep. Allier, 8 Km füdöjtl. dv. Montluçon; 
(1901) 1405, ala Gem. 2821 €.; To (Chamblet: 
NR.); 6 alfal.=jalin. Thermen (49/53, gegen Nerven 
Teiden u. Rheumatismus), 2 ftaatl. Badeanftalten, 
Kafino, Park; Nefte röm. Bauten. 

Neritidae, die Shwimmfchneden. 

Nerium Z., Bierjtraud), der Ofeanbder. 

Nerly (eig. Nehrlid), Friedr., Dialer, x 
24. Nov. 1807 zu Erfurt, T 21. Oft. 1878 zu 
Denedig; Schüler von Rumohr (Hamburg), in 
Nom u. Venedig thätig; ſchuf jehr beliebte ital. 
Landſchaften (3.8. SS. Giov. e Paolo zu Venedig, 
Berlin, Nationalgal.; Piazzetta zu Venedig im 
Mondſchein, Berlin, tgl. Schloß, 36mal wiederholt). 

Nernit, Walter, Phyliter, x 25. Juni 1864 
zu Briefen (Weftpreußen); 1891 ao., 1894 o. Prof. 
in Göttingen, wo er 1895 das Inſtitut für phyſik. 
Chemie u. Elektrochemie einvichtete, jeit Dez. 1904 
in Berlin; jehr verdient um die phyſik. u. Die Elef- 
trochemie, bef. um die Theorie der galvan. Stroms 
erzeugung (Konzentrationsfetten), erfand die nad) 
ihm ben. Glühlampe (N.lampe, N. licht, j. Taf. 
Elektr. Sit, Abb. 8). Hauptw.: ‚Theoret, Chemie‘ 
(1893, 1903); ‚Einführung in die math. Behandlg 
der Naturwiſſ. (mit Schönflies; 1895,*1904). Mit⸗ 
hrsg. der ‚„Ztjchr. fir Elektrochemie‘ (1896/1900) u. 
des ‚Sahrb. der Elektrochemie‘ (1895/1901). 

Nero, röm. Kaijer (54/68 n. Ehr.), * 15. Dez. 
57 zu Autium, T 9. Juni 68 bei Rom; Sohn des 
Gn. (N. ſelbſt hieß Lucius) Domitins Ahenobarbus 
u. der Agrippina, die nad) ihrer Nüdberufung aus 
der Verbannung bei Claudius die Adoption N.s 
(jeither N. Claudius Cäſar gen.) ſowie feine Vers 
mählung mit Claudius’ Tochter Octavia durchſetzte 
u. die Prätorianer für feine Ausrufung zum Slaijer 
günſtig ſtimmte. Bon jeinem Erzieher Seneca u. 
dem Prätorianerpräfekten Burrus beraten, bewies 
er fi) anfangs als guten Herrſcher; die Befeitigung 
de3 Germanicus (55) war biell. ein Aft der Selbjt- 
erhaltung. Auch die Ermordung feiner Mutter (59), 
mit der ex in Blutſchande gelebt haben ſoll, wird 
z. T. wenigſtens feinen Ratgebern zuzujchreiben fein. 
Aber dann begann fein unbändiges Naturell, durch 
krankhafte Sinnlichkeit gefteigert, alle Schranken zu 
durchbrechen. 62 räumte er Octavia aus den eg, 
um jeine Vtaitreffe Poppäa Sabina zu heiraten; 
die Verantwortung für den großen Brand Noms 
(64) wälgte er auf die Chriften ab, wodurd) die 
1. Ehrijtenverfolgung in Rom veranlagt wurde; Die 
Verſchwörung des Pijo (65) gab ihm den erwünschten 
Anlaß, mehrere ihm unbequeme Perjonen (dar. 
Seneca u. Lucanus) Hinvichten zu laſſen. Seine 
Neigung, al3 Dichter u. Mufifer zu glänzen, die 
anfangs aufrichtiger Begeifterung (N. war fein ber- 
ächtlicher Dichter) u. dem Beſtreben entſprungen var, 
die foziale Stellung der Künftler zu heben, ent= 
fremdete ihm, ala fie ins Maßloſe wuchs, bie 
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national Gejinnten, u. feine Verſchwendungsſucht 
(Bau des Goldnen Haufed) drohte ernfthafte Ge: 
fahr für den Staat. Schließlich von allen verlafjen, 
verlor N. den Mut, entfloh aus Rom u. ließ ſich 
auf einem Landgut bei Nom von einem Freige— 
fafjenen umbringen. Die Darjtellungen des Tacitus 
u. Suetoniug find N. ungünftig gehalten. Vgl. 9. 
Schiller, Gejh. des röm. Kaiſerreichs unter N. (1872). 

Nero antico, ber (ital.), ein ſchwarzer ital. 

Neroberg, bei Wiesbaden, |. d. [(Marmor. 

Nerolin, das, F-Naphtolmethyl: od. :äthyläther, 
Oio H OCE, bzw. C,,H-0C;H; ; farbloje, dem Ne— 
roliöl (= Pomeranzenblütenöl) ähnlich riechende 
u. als defjen Surrogat dienende Kryſtalle. — Neroli- 
fanıpfer j. Pomeranzenblütenöt, 

Nerotiefe, tieffte marine Einjenfung, ini 
Marianengraben, j. Marianen. 

Neries, 1) der Große, Patr. d. Armenien, 
x um 333 aus der Jam. des hf. Gregors des Er: 
feuchter Gi. d.), T 372 od. 373. Als Witwer um 
352 gewaltſam von König u. Volk zum Oberbifchof 
(Katholikos) bejtellt, war er erfolgreich thätig für 
Befeftigung des Ehriftentums in Armenien, für 
Hebung der Bildung bei Klerus u. Bolt, für För- 
derung des Mönchtums ır. haritativer Werke, wozu 
auch die Synode v. Aichtiichat beitrug. Bon König 
Arſchak (infolge Heidiifcher Reaktion?) um 362 ent- 
jeßt u. vertrieben u. auch vom arian. Kaifer Valens 
bedrängt, konnte N. erſt nad) Arſchaks Sturz (dur) 
die Perjer) ſein ſegensreiches Wirken in Armenien 
fortjeßen, bi3 ihn der fittenloje König Pap vergiftete. 

2) SIajenjis (Klayetfi), Katholifos v. Arme: 
nien, T 1173 zu Rum-Kale b. Urfa; bedeutender 
Nedner u. Dichter, erjtvebte die Union zw. armen. 
u.griedh. Kirche. Dichtungen, Ben. 1830; Synodal- 
reden u. Briefe, 1838; audgew. W., lat. 1833. 

- 83) v. Bambron, armen. Erzb., x 1154 zu Lam 
bron (jet Nemrun, Kilifien), T 14. Juli 1198; 
ihon 1169 Priejter, 1176 Erzb., bedeutender Theo- 
log, Dichter, fruchtbarer Schriftit. u. Überjeger Tat. 
u. griech. Werfe; jchloß 1198 die Union mit Rom 
u. jaldte im Auftrag Cöleftind III. den Fürften 
Leo II. zum König dv. Armenien. Veröffentlicht find: 
Synobalrede dv. 1179, Ben. 1812 (armen. u. ital.; 
dtſch 1834); Komm. über die armen. Liturgie (Den. 
1847) ; verſch. dogm. Werke u. geiftl. Neden (ebd. 
1838; zugleich mit den dogm. Briefen feines Neffen 
Gregor Tghah). 

Nertera Banks & Sol., Gattg der Rubiaceen; 
6 Arten, auf der Südhalbfugel, zierliche nieder: 
liegende Kräuter mit gefreuzten Blättern, achjel- 
ftändigen Blüten u. ei= od. fugelförmigen Stein- 
früdhten. N. depressa Banks & Sol., rafenbildende 
Sumpfpflanze Feuerlands u. der Anden, wegen der 
orangeroten Beeren häufig Zierpflanze. 

Nerthus (früher fäljhlih Hertha), altgerm. 
Flurgöttin, daher als ‚Mutter Erde‘ gedeutet; wurde 
von ingväoniſchen Stämmen des öftl. Schleswig u. 
feiner Nachbarſchaft verehrt in einem gemeinfamen 
Heiligtum auf einen: der Küſte nahe gelegenen Ei- 
land der Oft: od. Nordjee (viell. die fruchtbare dän. 
Inſel Seeland). Im Frühling in ihrem Heiligtum 
vom Priejter empfangen, fährt fie auf einem mit 
Teppichen verhängten, von Rindern gezogenen Wagen 
dur) das Land, alfenthalben Frühlingsfegen ſpen— 
dend. Wohin fie fommt, beginnen fröhliche Feſte 
u. ruhen alle Waffen. In den ihr geweihten Hain 
zurücgefehrt, wird fie bzw. ihr Bild ſamt ihren! 
Gewand u. Wagen in einem See gebadet; bie Dabei 
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dienenden Sklaven werden nach voffendeter Hands 
lung ertränft. Vgl. Germaniſche Mythologie, Bd ILL, 
Sp. 1263, u. Amphiktyonie. Pr 

Nertichinse, ſibir. Kreisit., Transbaifalien, l. 
an der Nertiha, 4 km d. der Mündung in die 
Schilka; (1900) einſchl. Garu. 5826 E.; Tr (3 km 
füböftl.); Bergdir.; kath. Kirche; geiftl. Schufe, 
Mäddhenprogym., ſtädt. Muſeum; Fabr. v. Leder, 
Lichten, Seife 2c.; nahebei Mineralquellen. 1689 
Friede u. Handelsvertrag zw. Rußland u. China. 
— Nertſchinſtij Sawod, ſibir. Kreishauptort, ebd., 
an der Altatſcha (zum Argun); (1885) 268 E.; 
Zentralverwaltung der ausgedehnten kaiſ. Güter 
der Umgebung; Bergſchule, meteorol. Station, Bibl. 
1764 als Schmelzhütte gegr. Im Kr. N. (durch 
Zwangsarbeiter betriebener, jetzt im Sinken be— 
griffener) Silber-, Zinn-, Goldbergbau. 

Neruda, 1) Franz, Celliſt, & 3. Dez. 1843 zu 
Brünn (Mähren); früh auf Kunftreiien, 1864/76 
an der kgl. Kapelle, 1892 Dirigent des Muſikvereins 
in Kopenhagen, auch desjenigen in Stodholm ; von 
gediegener Auffafjung u. ausgezeichneter Technik; 
ihr. klangvolle Cello-Kompoſitionen (Konzert :c.), 
Quartette, Orgelfachen, Biederzc. — Seine Schwefter 
Wilhelmine (Wilma), * 29. März 1839 zu 
Brünn; 1864 mit Ludw. Normanı, 1888 mit 
Charles Halle (. d.) verm., feit 1869 meift in Lon— 
don; hervorragende Geigenpdirtuofin. 

2) Ian, tſchech. Schriftft., « 9. Juli 1834 zu Prag, 
122.Aug.1891 ebd.; gründete mit Hälef diebeffetrijt. 
Wochenſchr. Kvety, red. die Wochenſchr. Lumir; ſchr. 
feit 1865 da3 Sonntagsfenilleton in den Närodni 
Listy; Schöpfer der tſchech. Belletriftif. Sein beftes 
Werk find die ‚Kleinfeitner Gefhichten‘ (1878; dtjch 
bei Reclam); jehr bedeutend feine ‚Gef. Feuilletons 
(1876 ff.) mit prächtigen Genremalereien; von feinen 
Iyr. Gedichten anı populärjten ‚Kosm. Lieder‘ (1879, 
+1893; dtiſch 1881); Ihr. auch Komödien (‚Bräns 
tigam aus Hunger‘; ‚Berfaufte Liebe‘; ‚Das bin 
ich nicht‘) u. die Tragödie ‚Francesca da Rimini‘, 
Geil. W., XII, 1891 ff.; jämtl. Prag. 

Nerv, der (lat. nervus, ‚Sehne, Flechje‘), in der 
Anat., ſ. Taf. Nerven; vgl. Nervus. 

Nerva, röm. Kaiſer (96/98), als Privatmann 
Marcus Coccejus N., aus Narnia in Umbrien; 
nad) der Ermordung Domitiand von den Ver— 
ſchwörern zum Kaiſer audgerufen, räumte er mit 
den Angebern (Delatoren) auf u. verniinderte durch 
gute Finanzwirtſchaft die Steuerlaft, konnte aber 
die Prätorianer nicht zügeln, die ihn zivangen, die 
Verſchwörer gegen Domitian nachträglich zur bes 
ftrafen. Teshalb adoptierte er im Herbſt 97 den 
Statthalter v. Obergermanien, M. Ulpius Iras 
janus, der ſchon 25. Jan. 98 fein Nachfolger wurde, 

Nerval (märwär, Gerard de, franz. Schriftft., 
ſ. Gerard be Nervat. [85 1, Ep. 1614, 

Nervatur, die, die Aderung beim Blatt, ſ. d., 

Nerven (Diehrz., lat. nervi, ‚Sehnen, Stechen, 
Muskeln‘, auch Nerven‘), die Gejantheit der Lei: 
tung3bahnen, die al3 peripheres N.jyitem von 
dem aus Gehirn u. Rückenmark bejtehenden Zen 
tral:N.jyftem ausgehen. Die Grundlage beider 
ift das Negewebe. ©. Lafer. 

Nervi, ital. Stadt, der bedeutendjte (Haupt. von 
Deutihen u. Engländern beſuchte) Winterkurort 
(def. für Hals- u. Bruſtkranke, jähr!. 2000; Mittel- 
wärme 9,1) der Riviera di Levante, .12 km füdöſtl. 
vd. Genua (efeftr. Straßenbahn); (1901) 3832, al3 
Gen. 6766 E.; 3; Ackerbauſchule; fath. diſch. 
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Miſſion mit Eliſabethſchw, Somaster (Kolleg); 
Fabr. dv. Teigwaren. — fiber dem klippenreichen 
Ufer windgeichüßte u. ftaubfreie Strandpromenabe ; 
im März Blumenforfo. 

Nervier, belg. Volksſtamm, der den damals 
jumpfigen Landſtrich zw. Schelde u. Ardennenwald 
bewohnte; Hauptort Bagacum, das heutige Bavay. 
Sie waren ber Kultur fo abgeneigt, daß feine Kauf- 
leute ind Band kommen durften, dabei fehr Trieges 
rifh, wurden aber in den Kämpfen mit Cäfar (57 
v. Chr.) fast ganz aufgerieben. [Srregende Mittel. 

Nervina (lat. Mehrz.) = Nervenmittel; vgr. 

Nervös (lat. nervosus, ‚jehnig, nerpig‘, alfo 
eig. = kraftvoll), die Nerven betr.; nervenſchwach, 
an einer Neuroſe (j. d.) leidend (Hauptwort: Ner— 
voſität, bie). — Nervöſe Krankheiten, jelten für 
Krankheiten, bie von nervöſen Erjcheinungen be= 
gleitet find. — Nerpöfe Symptome, entw. Symptome 
jelbjtändiger Nervenfranfheiten (ſ. d.) od. Begleit- 
erſcheinungen anderer Erkrankungen in Form bon 
Delirien, Benommenheit, Krämpfen, Lähmungen zc., 
3. B. bei Wunodfieber, Vergiftungen, Infektions- 
tranfheiten, bei. bei Typhus (daher der Name 
Nervenfieber). 

Nervus, ber (lat.), ‚Nerv‘; vgl. Nerven. — N. 
probandi, ‚der Nerv d. i. die Kraft des zu Be— 
weifenden‘, der wichtigſte Beweisgrund. — N. 
rerum, ‚ber Nerv der Dinge‘, jcherzhafte Bezeich- 

Nerz, der = Nörz. [nung des Gelds. 

Neſchawa, poln. Nieszawa, ruſſ. Kreisſt. l. an 
der Weichſel; (1897) 2573 E.; Yo (4'/, km ſüdl.); 
kath. Kirche (14. Jahrh.); Getreidehandel. 

Neſchi, das (arab.), f. Arabiſche Sprache, Bb I, 

Nesecio (lat.), ‚id weiß nicht‘. [Sp. 548. 

Nefiotes, athen. Bildhauer, 1. Kritios. 

Nesle (mir), franz. Stadt, Dep. Somme, Arr. 
Peronne; (1901) 2436 E.; TH; Kirche Notre-Dame 
(rom., 13. Jahrh.), Reſte alter Befeftigungen; Wallf. 
N.eD.-dusbon-Secours (16. Jahrh.); Zuderfabr., 
Branntweinbrennereien. — Herrſchaft, 1466 Graf: 
ſchaft, 1545 Marquiſat. Died Schweftern de Mailly, 
Töchter des Marquis dv. N. (ſpäter Gräfinnen v. 
Mailly, v. Vintimille, Hzgin v. Chäteauroug u. Mie 
be Lauraguais), Maitreſſen Ludwigs XV. 


Mẽſologie, die (grch.), bie Lehre von den Inſeln. 


Nesper, Yof., Schaufpieler, & 2. Juli 1844 
zu Wien; ging 1867 zur Bühne, war in Wien, 
Leipzig, Diannheim, Krefeld, Aachen, Köln, Bremen 
thätig, 1874/84 Mitgl. der ‚Meininger‘, ſeitdem 
am tgl. Schaufpielfaus in Berlin. Bedeutender 
Vertreter des Heldenfachs. 

Nesqually Gqudtiy, nordamerik. Bist. (err. 
1850, Suffr. v. Oregon, Reſ. Seattle), umfaßt das 
Territ. Waſhington, zählt (1904) 176 Kirchen, 82 
(47 Welt⸗) Prieſter, 18 (6 männl.) relig. Genoſſ., 
an 75000 Kath. (3635 Indianer). 

Neſs, der, nordſchott. Fluß, in der Senke de 
Glen-More⸗-nan⸗Albin, entwäſſert den im gleichen 
Graben liegenden Boch N. (50 km?, bis 233 m t,, 
16 mü. M., langgeſtreckt zw. fteilen Höhen; Teil 
bed Kaledon. Kanals), mündet nad) 11 km. Lauf 
(großenteils parallel mit dem Kanal) in den Dioray 
Firth; fiſchreich. Een 
Neſſe, bie, thür. Fluß (53 km L.), r. Nebenſl. der 
Hörſel, f. d. [f. Boehmeria. 

Nefſel, bie, Pflanzengattg, f. Urtitalen; Hin. N. 

Neſſelausſchlag, Nejjeljuct (Urticzria), 
meiſt nur kurz anhaltender, von heftigen Jucken 
begleiteter Hautausſchlag, bei dem fi) Quadbeln 


Nerpier — Nejjelwang. 
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(Nefjelmäler) bilden, die aber aud) in Bläschen (U. 
vesiculgsa), jeltener in Blaſen (U. bullosa) ob. 
Knötchen (U. tubergsa, Nefjfelfriefel) über: 
gehen können. Kommt mit (Reſſelfieber) ob. 
ohne Sieber vor u. iſt vollftändig gefahrlos; zurück⸗ 
zuführen auf äußere Reize (Brenneffeln, Raupens 


‚haare, Floh: u. Wanzenftiche 2c.), auf Gemütsaffekte, 


Reflexerſcheinungen bei Unterleibsfranfheiten, bef. 
aber auf Idioſynkrafie gegen beftimmte Ärzneiſtoffe 
(Jodkalium, Antipyrin zc.: ‚Urzneifriefel‘) u. 
Nahrungsmittel (Erdbeeren, Pilze, Fische, Krebſe, 
Auftern 20). Behandlung: Talte Wafchungen mit 
od. ohne Zuſatz von leichten Säuren. — Bei Tieren 
(Pferd, Rind, Hund u. Schwein) erreichen die 
Quaddeln mitunter beträchtliche Größe (Beulen 
fieber, Beulenfeuche), dagegen fehlt faft immer 
der Juckreiz. N. entfteht durch äußere Neize, plötz⸗ 
liche Abkühlung der Haut, ferner nad) Futterwechſel 
u. im Verlauf von Diagen- u. Darmfatarıhen u. 
verſchwindet meiſt ohne befondere Behandlung in 
Neſſelfalter, der Heine Fuchs. [1 bis 2 Tagen. 
Neſſelfaſer, wird aus dem Baft des China— 
grafes (f. Boehmeria) gewonnen u. in Europa zu 
Nejfelgarn u. Neſſeltuch verarbeitet. — Neffeltud), 
urfpr. das aus N.n gewebte, leinwandartige Zeug, 
heute allg. gebraucht für mittelfeine, ungebleichte 
Battifte u. Deuffeline,. Die Neſſelhemden in ben 
dtſch. Märchen deuten darauf Hin, daß dieſe ſchon 
ſehr früh entjtanden find u. vielfach primitive An 
ihauungen u. Zuftände in ihnen herrſchen. 
Nefſelorgane, mit einer giftigen Flüffigkeit 
(AUmeifenfäure) gefüllte Bläschen, Neſſelkap— 
feln, bie am einen Enbe in einen hohlen, in der 
Ruhe in ihnen aufgerollt Tiegenden Faden über- 
gehen. Wird ein Fortfaß, Cnidocil, ber die N. 
enthaltenden Nefjelzellen, deren oft viele, beſ. ar 
den Zentafeln, Nejfelbatterten bilden, berührt, 
jo wird der Faden herausgeſchleudert u. ergießt Den 
Inhalt. Die N. dienen zur Verteidigung u. zum 
Angriff u. fommen nam. bei den Hohl: od. Neſſel⸗ 
tieren fowie bei einigen Schnur: u. Strudelwür— 
mern bor; au die ‚Volfapfeln‘ der Sporen der 
Myxosporidia find ben N.n ähnlich. 
Neffelrode (gräfl. u. freiherrl. Geſchlecht im Hzgt. 
Berg), Karl Robert Reichsgraf op, rufſ. 


Staatsm., + 14. Dez. 1780 zu Liffabon, T 28. 


März 1862 zu St Petersburg; Offizier u. Ab» 
jutant Pauls J., jeit 1802 bei den Geſandtſchaften 
in Berlin, Stuttgart, Haag u. 1807/12 in Paris, 
1812 Staatsjefr., 1816/56 Min. des Nusw., 1829 
Vizekanzler, 1844 Kanzler. Bevollmädjtigter bei 
allen Kongreffen von Wien bis Verona, Gejinnungs- 
genoffe Metternichs. Mtittelmäßig u. aus Mangel 
an polit. Überzeugung ohne viel Einfluß, aber für 
Alexander I. u. Nifolau I. unentbehrlic wegen 
feiner Gefügigfeit u. geſchickten Feder. Seine fried- 
liche Politik führte dev Türkei gegenüber zu ben 
Erfolgen v. Hunkjar-Iskaleſſi u. Balta Liman. 
Gegner des Krimfriegs. Selbitbiogr., dtſch 1866; 
Briefw. mit Pozzo di Borgo hrög. von Graf Ch. 
Pozzo di Borgo, 2 Bde, Par. 1890/97. 

Reſſelſauger, Art ber Blattflöhe. 

Neſſeltiere = Hohltiere. 

Neffelwang, bayı.:|chwäb. Markt, Bez.A. 
Füffen, am Fuß der Alpfpike, 867 m ü. M.; (1900) 
867, ala Gem. 1637 Tath. E.; Ta; neue Pfarre 
fire (Barod), Wallfahrt Maria Troft (auf bem 


Wankerberg); Barmh. Schw.; Fabr. v. math. Ins 


ſtrumenten; Sommerfriſche. 
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> FEN 
1. Nerven auf der Vorderseite des 2. Nerven auf der Rückentläche des 
menschlichen Körpers. menschlichen Körpers. 
(Rechts oberflächlich, in der Mitte u. links tiefer.) 

a.g.: Armgeflecht. hı.n.a.: Hautnerven der Vorder- u. k.h.: Kleinhirn. 

b.n.: Brustnerven. Innenseite des r. Arms. n.b f.: Nerven des I, Being von vorn. 
8. h.: Grofshirn. hn.b.: Hautnerven der Vorderseite n.h.: Nerven des Handrückens. 
g.n.: Gesichtsnervon. des r. Beins. n.La.: Nerven des l. Arms von hinten. 
ha.n.: Halsnerv. h.n.r.: Hautnerven der r. Rückenseite, n.].b.: Nerven des I. Beins von hinten. 
h.g.: Hüftgeſflecht. h.n.r.b.: Hautnerven der Rückseite des Rückenmark. 

h.u.: Hüftnerv. r. Beins. B zn.: Zwerchfell-(Atmungs-)Nerv. 


Nifsische Körper, 1 





3. Nervenzelle aus einem Schnitt durch 4. Nervenzelle des Rücken- 
das Rückenmark eines jungen Hundes; marks eines Kindes; 
600fach vergr. 430fach vergr. 
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5. Querschnitt des Nervus medianus 
des Menschen; 220fach vergr. 






Hirnganglien 
. 
Nervenfaser, von 
Markscheide u. 
Neurilemma 
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Linke Lingskommissur 


Nervenfaser, von 4 
Neurilemma 4 | 





Rechte Fi umböllt 
ß = Eudverästelung 
Nackte Nervenfaser - —* 
Fi 
7. Schematische Darstellung eines Neuron. 
ne R - A : ; 
6. Strickleiternervensystem einer (Bild 3 bis 5 u. 7 nach Stöhr, Lehrb. der Histol., 111905.) 


Raupe (Papilio maclıaon .L.); 
10fach vergr. 








I NERVEN. u 


(Hierzu die Tafel Nerven.) 


A. Anatomie n. Physiologie. 


Das N.gewebe besteht aus den N.zellen]Perineurium) zusammengefafst werden. Sie 
u. von ihnen ausgehenden Fortsätzen, den N.- |entspringenausdemGehirnu.Rückenmark(cere- 
fasern. DieN.-od.Ganglienzellen liegen |brospinale N.) u. enthalten teils nur sensible, 
im Zentralnervensystem, in Sinnes-|teils nur motorische Bahnen, teils beide (ge- 
organen sowie in Gruppen (N.knoten, Gang-|mischter Nerv), die in der Nähe ihres End- 
lion) in den Verlauf der N. eingeschaltet. Es |punkts durch Verzweigung sich sondern. Die 
sind kugelige, spindel- od. sternförm., membran- |sensible N.faser endigt in den Endapparaten 
lose Zellen von 4 bis 135 « Durchmesser, mit | der Sinnesorgane, od. frei im Binde-, Epithel- u. 
bläschenförmigem,einKernkörperchen enthalten- | Muskelgewebe, indem sie ihre Hüllen verliert 
dem Kern (Abb. 3, 4 u. 7). Ihr Protoplasma ent- |u. sich wiederholt teilend ein feines Endgeflecht 
hält in Bündel geordnete od. ein Gewirr bildende | bildet. Beim motorischenN. verbindet sich 
Fibrillen (Abb. 3), feine Kanälchen (Trophospon- | eine N.faser mit je einer Muskelfaser, indem ihr 
gium) sowie Körner, die aus Fett od. rundlichen | Achsenzylinder in Endästchen zerfällt, die mit 
bzw. eckigen Schollen (Nifslsche Körper-|einem Endgeflecht, einer scheinbar kolbigen 
chen, Abb. 4) bestehen. In frühembryonaler | Verdickung (motorische Platte), auf einer 
Zeit rundlich (Neuroblasten), treiben die Ne-|rundlichen, feinkörnigen, zahlreiche Kerne ent- 
zellen Fortsätze, in welche die Fibrillen ein- | haltenden Scheibe endigen. 
treten, selten nur 1 (unipolare, z. B. inder| Indem die aste eines N. od. versch. benach- 
Riechschleimhaut) od. 2 (bipolare) od. mehrere | barte N. durch Anastomosen miteinander in Ver- 
(multipolare). Einer von diesen wächst zu | bindung treten, entsteht ein N.geflecht (N.- 
einer bedeutenden Länge (bis 1 m) aus u. bildet |plexus), wie der Plexus brachialis u. femo- 
als Achsenzylinder, N.fortsatz (Abb.7),den |ralis nach dem Ursprung der Arm- u. Bein-N. 
leitenden Bestandteil der N.faser. Ein Reiz|aus dem Rückenmark. — Nach der ältern An- 
wird entw.in der Zelle (motorische N.zelle) |sicht sind N.zelle u. N.faser als histo- u. physio- 
erzeugt u. durch eine zentrifugale N.faser |logische Einheit (Neuron, der, Waldeyer, 
den Muskeln u. Drüsenzellen, deren Thätigkeit er | Abb. 7) aufzufassen. Jeder Achsenzylinder einer 
veranlafst, zugeführt, od. als äulserer Reiz von |N.faser geht aus einer N.zelle hervor u. endigt 
den Endigungen der zentripetal leitenden N.- |miteiner Verzweigung(Endbäumchen, Telo- 
faser aufgenommen u. der sensibeln N.zelle) dendrion). Durch diese stehen auch die Neu- 
übermittelt. Dort löst er eine Empfindung aus od. |ronen untereinander in Verbindung, aber nur 
wird durch andere, event. sehr zahlreiche, ver-|durch ‚Kontakt‘ (Ramon y Cayal, Kölliker, 
ästelteFortsätze(Dendriten, Abb. 7)aufandere | His u. a.). Die Zellen sind die physiologischen 
N.zellen übertragen. Sind diese motorischer Art, | Zentra für die automatische u. reflektorische 
so wird dadurch eineReflexbewegung aus- | Erregung, die Fasern die Leitungsbahnen. Nach 
gelöst. Die N.faser kann nackt (7)od. mark-|einer neuern Ansicht (Apathy, Nilsl, Bethe) 
haltig d. h. von der aus dem fettartigen|ist das feine Gitter- u. Filzwerk des Neuripi- 
Myelin bestehenden Markscheide {(N.-|lems Träger der nervösen Thätigkeit, während 
mark, Abb.5 u. 7) od. vom bindegewebigen | die N.zellen nur der Ernährung des N.gewebes 
Neurilemma (Schwannsche Scheide |dienen. 
[Abb.7]) od. von beiden umhüllt sein (7). Seitliche| Das beim Menschen u. den Wirbeltieren von 
Abzweigungen des Achsenzylinders heifsen K o- | Gehirn u. Rückenmark gebildete Zentralnerven- 
lateralen (7). Bei anderen N.zellen ist auch | system zeigt bei den Wirbellosen einen verschie- 
der N.fortsatz nur kurz u. verästelt. Die sich | denen Bau, je nach der systematischen Gruppe. 
verzweigenden N.fortsätze können einen dichten | Bes. charakteristisch ist das seiner Form wegen 
Filz (Neuripilem) bilden. Auch können Fi- | sog. Strickleiternervensystem (Abb. 6) 
brillen verschiedener Herkunft direkt ineinander | der Gliederfülser u. Ringelwürmer. Es besteht 
übergehen, im Ggstz zu der früher für aus- |aus dem den Schlund umfassenden Schlundring 
schliefslich gehaltenen Verbindung durch Kon- |mit den dorsal gelegenen Hirnganglien u. dem 
takt. Im Zentralnervensystem werden Zellen u. | anschliefsenden, ventral vom Darm liegenden 
Fasern aufser durch Bindegewebe durch den|Bauchmark, das aus einer Reihe von Gang- 
Nervenkitt (Neuroglia) zusammengehalten. | lienknotenpaaren besteht, die durch 2 Längs- 
Ein Nerv (Abb. 5) ist ein Bündel von N.fasern, | kommissuren zu einer Ganglienkette ver- 
die von einer Bindegewebshülle (N.scheide, ' bunden sind. 


B. Pathologie, Therapie ete. 


N.krankheiten, Erkrankungen des Cerebro- | Erkrankungen sind zunächst Verletzungen, Blu- 
spinalsystems u. der peripheren N., deren Sym- |tungen, Schlaganfälle, Entzündungen u. Ge- 
ptome sich vorwiegend im Gebiet der letzteren |schwülste, deren Symptome je nach dem Sitz 
äufsern. Man unterscheidet organische, bei | verschieden sind. Ferner sind als häufige Krank- 
denen sich eine anat. Grundlage nachweisen |heiten zu nennen: die herdförmige Sklerose 
läfst, u. funktionelle, bei denen dieser Nach- | (scl&rose en plaques), die cerebrale Kinderläh- 
weis bisher nicht gelungen ist. Bei den organi- |mung, die Rückenmarksdarre (Tabes dorsalis), 
schen können Gehirn, Rückenmark u. periphere | die periphere Neuritis. — Zu den funktionellen 
N. zusammen od. gesondert befallen sein. Solche |N.krankheiten (Neurosen) gehören Hysterie, 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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Epilepsie, Neurasthenie u. Chorea (Veitstanz). 
Die Krankheitszeichen sind entw. Reiz- od. Läh- 
mungserscheinungen der peripheren N., doch ist 
häufig auch die Psyche mehr od. weniger betei- 
ligt. Die Reizerscheinungen äulsern sich imGebiet 
der motorischen N. in klonischen (Zuckungen) u. 
tonischen (Spannungen) Krämpfen; bei den sen- 
sibeln N. in Überempfindlichkeit gegen Tast- u. 
Schmerzempfindung (Hyperästhesie u. Hyper- 
algesie) od. in Mifsempfindungen (Parästhesien) 
wie Kriebeln, Ameisenlaufen etc. DieLähmungen 
auf sensiblem Gebiet äufsern sich in Herab- 
setzung od. Aufhebung der Empfindung (Hyp- 
ästhesie, Hypalgesie, Anästhesie, Analgesie), auf 
motorischem Gebiet in gänzlichen od. Teilläh- 
mungen (Paresen) der von den befallenen N. in- 
nervierten Muskeln. In gleicher Weise äufsern 
sich die Störungen bei den Sinnes-N. als Reiz- 
erscheinungen (Funkensehen, Ohrgeräusche) od. 
Lähmungen (Störungen der Sehschärfe etc.). 
Auch die Erkrankungen der vasomotorischen, 
trophischen u, sekretorischen N. zeigen sich in 
Krämpfen u. Lähmungen (z. B. der Gefälsmus- 
kulatur), die ihrerseits wieder in Blutfülle od. 
Anämie, in Störungen der Ernährung u. der Drü- 
senthätigkeit sich kundgeben. Vgl. Erb, Hab. 
(21876); v. Strümpell, Lehrb. d. spez. Pathol. u. 
Ther. III (151904) ; Oppenheim (1905). 
N.dehnung, Neurotonie, von Nufsbaum 
eingeführtes operatives Verfahren zur Heilung 
von Neuralgien, wobei der freigelegte Nerv durch 
Unterschiebung eines Fingers od. mit einem 
Häckchen nach beiden Richtungen gezerrt od. 
mit einer Pinzette vorsichtig um deren Branchen 
gewickelt wird (Neurexairese). Jetzt mehr 
durch die Neurektomie (s. Neurotomie) er- 
setzt. — N.durchschneidung s. Neurotomie. — 
N.elektrizität, die, in den N. aufgespeicherte 
Spannkraft u. deren elektr. Erscheinungen durch 
Strömungen (N.strom) von Pol zu Pol. Der 
Aktionsstrom (durch ein Galvanometer er- 
kennbar) läuft zwischen den erregten (elektro- 
negativen) u. nicht erregten (elektropositiven) 
N.stellen u. bietet die eig. Grundlage für die 
elektr. N.thätigkeit; der Demarkations- 
(od. Ruhe-)Strom verbindet unverletzte (elek- 
tropositive) mit verletzten od. zu grunde gehen- 
den (elektronegativen) N,stellen u. übt weiter 
keinen Einfluls auf die N.thätigkeit aus. Jede 
auf Grund von Entartungsprozessen bei Ein- 
wirkung des elektr. Stroms auftretende Ab- 
weichung (also Erhöhung od. Verminderung) von 
der normalen Reizbarkeit der motorischen N.- 
fasern u. der durch sie innervierten Muskeln 
wird als Entartungsreaktion bezeichnet, 
u. zwar als komplette, wenn galvanische u. 
faradische Minderung der N.- u. faradische der 
Muskelreizbarkeit bei gesteigerter galvanischer 
Muskelerregbarkeit besteht, als partielle, 
wenn bei nur galvanisch gesteigerter Muskel- 
reizbarkeit die übrigen elektr. Erscheinungen 
annähernd normal sind. — N.entzündung, 
Neuritis, jede akute od. chronische ent- 
zündliche Erkrankung peripherer N. wie auch 
der N.scheiden (Perineuritis), die sowohl 
einen einzelnen N. wie mehrere zugleich (Poly- 
neurjtis, Neuritis multiplex) umfassen kann. 
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Sie ist bedingt durch örtlichen Dauerdruck, 
Verletzungen, Vergiftungen (bes. Alkohol), 
Infektionskrankheiten, Erkältungen u. Über- 
greifen benachbarter Entzündungen auf die N. 
Die Erscheinungen bestehen in versch. Emp- 
findungsanomalien (Hyper-, An-, Parästhesie). 
Schmerzen, Muskelermüdung, motorischen u. 
Ernährungsstörungen, Entartungsreaktion, Läh- 
mungen u. event. Krämpfen; die Muskeln büfsen 
ihr Vermögen des geordneten Zusammenwirkens 
ein (Inkoordination), u. es kann selbst zu tabes- 
ähnlichen Symptomen kommen (Neurotabes, 
Pseudotabes). Verlauf u. Ausgang der Krank- 
heit wird bes. bestimmt durch den Sitz (ob 
lebenswichtiges Organ od. nicht); Heilung auch 
in schweren Fällen nicht ausgeschlossen. Be- 
handlung: Entfernung der Ursache, Ruhe, Robo- 
rantien, Elektrizität, Massage, Badekuren, — 
Eine bes. Form ist dieNeuritis optica, Entzün- 
dung des Sehnerven, die sowohl vom Zentrum 
anıdıe Peripherie (N. optica descendens) dringen 
wie auch vom N.ende (Retina, wenn letztere 
stark ergriffen = Neuroretinitis) zum Zentrum 
aufsteigen (N. o. ascendens) kann. N. o. intraocu- 
laris = Stauungspapille; N. multiplex endemica = 
Beri-Beri. Vgl.Remak (1899/1900). — N.fteber= 
Abdominaltyphus. — N.geschwulst, Neuronm, 
besteht entw. aus wirklichem N.gewebe (wahre 
N.geschwulst, Neuroma verum) od. aus Binde- 
gewebe (falsche N.geschwulst, N. spurium) 
im N.gewebe. Die N.geschwulst kommt seltener 
in der Kontinuität, häufiger an verletzten N.- 
enden (Amputationsneurom) vor, u. zwar in 
reinen (N. ganglionare, N. fibrillare, Neurogliom) 
wie in Mischformen (Neurofibrom, -myxom, 
-sarkom) u. verlangt operative Entfernung. — 
N.gifte üben eine spezifische Wirkung auf das 
Zentralnervensystem aus, sei es in Reizung od. 
in Lähmung (Betäubung). Einige (z. B. Morphin) 
lösen in geringen Dosen Reizung, in starken 
Lähmung aus. — N.kompression, die, künst- 
licher Druck auf erkrankte periphere N. mittels 
des N.kompressoriums. — N.krystall, das 
= Menthol. — N.mittel, Nervina, Heilmittel, 
die eine spezif. Wirkung auf das zentrale od. 
periphere N.system entfalten, u. zwar entw. an- 
regend (Excitantia, Analeptica, wie Alkohol, 
Kaffee, Thee etc.), berubkigend (Hypnotica, 
wie Chloralhydrat, Veronal etc., Narcotica, wie 
die Opiateetc., Sedativa, wie Brom, Baldrian etc.) 
od. umstimmend (Alterantia, wie Arsen, 
Jod etc.). — N.naht, die Verbindung der beiden 
Enden eines durchtrennten N. durch die blutige 
Naht, — N.plastik, die, Neuroplastik, 
plastische Operationen am N.gewebe durch ein- 
fache N.naht, durch Ersatz von Defekten 
mittels Bildung einer Brücke mit dem yon beiden 
Einden entnommenen Material, durch Überpflan- 
zung einzelner N.stückchen (N.transplan- 
tation), durch Greffe nerveuse (N.aufpfrop- 
fung, Anheilung eines N.stumpfs an einen 
N.ast der Umgebung) etc. — N.papillen s. Tast- 
sinn, — N.resektion, die, s. Neurotomie. — N.- 
salbe s. Rosmarinsalbe. — N,schmerz = Neuralgie. 
— N.schwäche = Neurasthenie. — N.strom ». 
N.elektrizität. — N.tinktur, Bestuschewsche, 
die, 9. Bestuschewsche N.tinktur. 
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Neßlau, ſchweiz. Dorf, Kant. St Gallen, beider- 
feitö ann der Thur, 765 m ü. M.; (1900) 246, als 
Gem. 2136 €. (311 Kath.); Sekundarſchule; Vieh: 
zucht (Braunvieh), Fabr. d. Käfe, Baummwollwaren, 
Mafchinenjtidereien, Watte; Sommerfriſche. 

Neßler, 1) Zul, Agrikulturchemiker, & 6. Juni 
1827 zu Kehl, T 19. März 1905 zu Karlsruhe; 
Gründer (1859) u. Leiter (bi 1901) der 1865 vom 
Staat übernommenen agrikulturchem. Verſuchs— 
anſtalt ebd. (jet Tandw. Verſuchsſtation Auguften= 
berg); bejchäftigte fih Hauptf. mit den Fragen des 
Wein: u. Tabatbaus. Schr.: ‚Tabak ꝛc. (1867); 
‚Behandlung des Weins'‘ (1871, 71898: Bereitung, 
Pflege u. Unterfuhung d. W.) ꝛc. — Von ihm: N. 
Snjeftengift, gegen Blatt- u. Schildläufe: 40 Tle 
Schmierjeife, 60 Tle Tabakextrakt, 50 Tle Fufelöl, 
200 Tle 90 °/ iger Sprit u. 650 Tle Wajfer; zum Ge⸗ 
brauch iſt es mit ber Sfahen Waffermenge zu ver: 
dünnen. — N. Reagens, wäfferigeLöfung von Queck- 
filberjodid, HgJ,, in Jodkalium unter Zuſatz von 
Atzkali; Liefert mit Ammoniak u. feinen Salzen einen 
braunroten Niederjchlag von Dierkuriammoniums 
jodid, daher zum Ammoniaknachweis im Trinkwaſſer. 

2) Viktor Ernſt, Opernfomponift, & 28. Ian. 
1841 zu Baldenheim i. E., 7 28. Mai 1890 zu 
Straßburg; feine Opern ‚Rattenfänger‘ u. ‚Trome 
peter dv. Säckingen‘ durch volkstüml. Melodik raſch 
berühmt, doch wie feine übrige Muſik nicht frei 
von ſüßlicher Sentimentalität; feine Chorlieder 
(‚Sängers Frühlingsgruß‘, ‚Srab im Bufento‘, 
‚Drei Schneider‘ zc.) noch weitverbreitet. 

Neſſos, ein Kentaur, der von Herafles wegen 
eines Angriffs auf befjer Gemahlin Deianeira ges 
tötet wurde u. Diefer fterbend den für Herakles (ſ. d.) 
todbringenden vermeintlichen Liebeszauber übergab. 

Neft, jede zur Aufnahme der Brut von Tieren 
getroffene Einrichtung. Das einfachſte N. ift nur 
eine in ben Boden gewühlte Grube, 3. B. bei der 
Groppe. Schildkröten u. Krokodile graben mehr od. 
weniger tiefe Vöcher, die fie mit Eiern belegen u. 
durd) Erbe wieder zudecken; ber Kaiman Brafilieng 
Ihichtet einen Haufen Gras darüber, u. der brafil. 
Laubfroſch Hyla faber Wied errichtet ringjörm. 
Schlammmefter. Die Großfußhühner ſcharren Erde 
u. Pflanzenteile zufammen u. laſſen die Hinein- 
gelegten Eier durch die Gärungswärme erbrüten, 
worauf die ungen völlig befiedert ausjchlüpfen. 
Befondere Bauten, oft ſehr ‚Eunftvoll‘ aus einem mit 
Auswahl zufammengetragenen Material, N. im 
engern Sinn, führen unter den einheim. Fiſchen der 
Stichling, unter den Säugern Eichhörnchen, Hafel- 
u. Zwergmaus, fowie die meiften Vögel auf. Erſt 
dur) med). Urbeit zubereiteter (N. aus Holzfafer- 
Stoff der Weſpen) od. im Tierförper gebilbeter Stoff 
(Wah3-N. der Honigbiene) wird zum N.bau von 
Hautflüglern verwandt, von anderen Inſekten (3.8. 
Mauerbienen, Termiten) mit Speichel zuſammen— 
gefittete mineral. Subjtanzen (Thon, Sand ıc.). 
Oft dient das N. aud) zur Wohnung für die alten 
Tiere, zum eignen Schuß gegen Feinde u. bie Un— 
bilden der Witterung, wie die Geſpinſt-N.er vieler 
Raupen, nam. der Spinner. So mannigfaltig das 
N. bei den einzelnen Arten, fo gleichförmig wird es 
von ben Individuen einer Art gebaut; am mannig= 
faltigften ift der N.bau bei den Ameiſen (i. d.), mit 
mehrfachen Abweichungen jelbft innerhalb einer Art. 

Neſtel, Schnur od. dünner Niemen mit Metall: 
fpigen (Dornen). — Ntnüpfen, Knotenknüpfen, 
auf uralten Aberglauben beruhendes Knüpfen von 
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Knoten in Schnüren od. Bändern unter befonderen 
Zeremonien mit bezug auf eine beftimmte Perjon, 
um fie in irgend einer Weiſe zu feffeln, vor allenı 
Empfängnis od. Geburt zu verhindern (daher in 







mandjen Gegenden Löfung aller Knoten in einem 
Hochzeits⸗ od. Geburtähaus). Bei 
unferen Vorfahren Symbol eines ab- AN AU 


geſchloſſenen Vertrags. at. Knolen⸗ 
ſchrift. — Nornament, rom. Der: 3 
zierung: ſchmale, rechtwinklig jich 
freuzende, an den Schnittpunften ver= } 
Inotete Schnüre od. Bänder (Abb.). ANNE 

Neſter (Bergb.), nad) alfen Seiten abgeichlofjene 
Partien von Erzen od. anderen Dlineralien. 

Neſitflüchter, Neithoder j. Vöger. 

Teftle, Eberhard, prot. Vibelforfher, * 
1. Mai 1851 gu Stuttgart; feit 1898 Prof. in 
Maulbronn. Schr.: ‚Yörael. Eigennamen‘ (1876); 
Septuagintaftud. (1886/1903); ‚Einführung in das 
griech. N. T. (1897); Hrsg.: Psalterium tetraglot- 
tum (2 Tle, 1877/79); N. T. grch.edtſch (1898, 
51904) u. a. 

Neſtör, jüngfter Sohn des Königs Neleus (f. b.), 
von deſſen Söhnen bei der Zerftörung v. Pylos 
durch Herafles allein erhalten, weil er im lakon. 
Berenia abweſend war (wenn Died nicht vielmehr 
eine jpätere Erflärung des homeriſchen ‚Berenifchen 
Neifigen N. ift); nahm im 3. Menſchenalter (hier- 
länger al3 30 Jahre zu benfen) ftehend noch am 
Trojan. Krieg teil; feit Homer, der ihn mit beſon⸗ 
derer Liebe zeichnet, das Idealbild eines aus ver» 
gangenen Zeiten in Die £ 
Gegenwart Bineinragenden 
erfahrenen, beredten (aller: 
dings auch rebfeligen) u. 
lebenafrifchen Greifes (daher 
jeßt N. = der Ültefte). Ein 
dem int 11. Gef. der Ilias 
geihilderten Becher des N. 
merkwürdig entipredhendes 
Goldgefäß ift in Diyfenä ges fee 
funden worden (Abb.). = 

Neſtor, ‚der ältefte ruſſ. Chronift‘, Mönd im 
Höhlenklojter zu Kijew; ſchr. vor 1091 die Biogr. der 
he. Boris u. Gleb u. des Abts Theodofius. Die ihm- 
(ohne jeden Anhaltspunkt dafür) zugeſchr. Chronik 
(850/1110), übrigens nicht Die ältefte ruſſiſche, 
ift von einem Mönch des Höhlenklofters, wahrſch. 
Abt Silvefter, für die ältere Zeit nad) älteren meijt 
verlornen Schriften, Überlieferungen, Liedern u. 
Denfmälern, für bie legten 40 Jahre nad) eignen 
Erlebniſſen, verfaßt u. wurde vielfach fortgejeht. 
Hrag. von Schlözer (mit Fortſetzgnz big 1534, mit 
Überf. u. Exfl., 5Tle, 1802/09), Mikloſich (L, 1860) 
u. im Falfimile nad) der Laurentiushdſchr. v. 1377 
(Betersb. 1872). 

Nestor Wagl., Rejtorpapaget, ſ. Lori. 

. Neftorings, Irrlehrer, 428 aus einem Klofter 
zu Antiohia auf den Patriarchalſitz v. Konftans 
tinopel berufen, trat bald heftig gegen Die Bezeich- 
nung Marias aß Gottesmutter auf. Nach feiner 
Lehre (Neftorianismus) waren in Chrijtus wie 
2 Naturen, fo auch 2 Perfönlichkeiten, fo daß der 
aus Maria Geborne zwar aufs innigjte mit Gott 
berbunden, aber nicht Gott wäre. Dieje den chriftl. 
Glauben umftürzgende Irrlehre wurde bef. durch 
Eyrillus v. Alegandria befänipft u. 431 auf dem 
alig. Konzil v. Ephejus verworfen. N. ward ab» 
gejeßt u. ftarb in ber Verbannung. Seine Anhänger 
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(Neftorianer), im röm. Neid) verfolgt u. früh 
verfchwunden, breiteten ſich nam. in Perfien vor 
allem durch die Bemühungen des Bild. Barjumas 
(f. d.) u. von da bis nad) Indien u. nad) China aus. 
Unter dem Patr. Babäus v. Seleufin-Ktefiphon 
(498/503) trennten fie fich förmlich von der Kirche 
u. bildeten eine eigne Kirche mit einem Katholikos als 
Oberhaupt. Seit dem 11. Jahrh. verloren fie jiht: 
lich an Boden, erhielten ſich jedod) bis heute unter 
dem Namen Chaldäifche Chriften (.d.). Vgl. Babger, 
Nestorians & their Rituals (2 Bde, Lond. 1852); 
200f3, Nestoriana (1905). 

Reſtroy (ueſtroi) Koh. Nepomuk, Luſtſpiel⸗ 
dichter, & 7. Dez. 1802 zu Wien, T 25. Mai 1862 
zu Graz; feit 1822 Opernfänger in Amſterdam, 
Brünn, Graz u. Wien, gab zuleßt faſt nur kom. 
Rollen. Als Bühnendichter Rivale Naimunds (1.6.5 
jeine für da3 Kleinbürgertum verf. Poſſen u. Volks— 
ftücke jehr wirfjam u. beliebt wegen ber Karifatur 
wirklicher Berhältniffe u. noch lebender Perfonen; 
don feinen (mehr als 60) Stücken am erfolgreichjten 
der ‚Böje Geift Lumpazivagabundus‘ (noch Heute 
gejpielt), ‚Einen Jux will er ſich machen‘, ‚Eulen: 
fpiegel‘ u. ‚Yu ebener Erde u. im 1. Stock‘. Geſ. 
W., 12 Bde, 1890 f.; mit Einl. von Rogner, 2 Bde, 
1903; vieles bei Reclam. Vgl. Necker (1891). 

. Nesus Minervam (lat.), daß doch das Schwein 
nicht die Minerva! (erg.: belehren wolle). 

Nesutor supra cr&pidam (lat., erg. judicet), 
„Schuſter, bleib bei deinem Leiften * (NXusfpr. des 
Apelles, nad Plinius' Naturalis hist. 35, 85). 

Neſwiſch, poln. Nieswiez, ruf]. Stadt, Gouv. 
Drink, an der Lipa (zum Njemen); (1897) einſchl. 
Garn. 8446 €. (über 50%, Isr.); Brig.Komm.; 
fath. Kirche (1600); Lehrerſem. — Die Herrihaft 
N. jeit 1532 im Bejig der Fürften Radziwill (ein 
Zweig Herzoge ſv. N.). 

Nethe, frz. Nethe, die (nät),. belg. Fluß, Prov. 
Antwerpen; entſteht bei Lier aus Großer (90 km 
L., von Itegem ab ſchiffbar) u. Kleiner. (64km 
J., davon 25,6 km kanaliſiert, mit Kempenkanal 
verbunden), vereinigt fich bei Rumpſt mit Dyle zum 
Rupel; 14 km L., durchſchn. 2 m t., Gezeiten. 

Nethor (nein, Pie de, ber, fpan. Pyrenäen: 
berg, ſ. Malabetia. 

Netley (mir), engl. Dorf bei Southampton, f. d. 

Neto, Joſ. Sebaft., O. F.M. (ſeit 1875), 
Batr. v. Liffabon u. Kard., * 8. Febr. 1841 zu Lages 
(Algarve); 1865 Priefter, 1879 Bild. v. Angola, 
1883 Patr., 1884 Kardinal. 

Netolik, ſüdweſtböhm. Stadt, Bez.H. Nradjas 
titz; (1900) 2716 kath, meiſt tſchech. E.; nS,; Beg. G.; 
Pferdezucht. In der Nähe das ehem. Roſenbergſche 
Jagdſchloß Kurzweil (1579). 

Netra, hefi..naff. Landgem., Kr. Eſchwege im 
Ringgau, am gleichn. Fluß (r. zur Wehre), 12 km 
jüböjtl. v. Hoheneiche (Tx}); (1900) 658 €. (7 Kath., 
zu Eſchwege; 66 Isr.); Amtsg.; Ziegel:, Kalkwerk. 

Metſcher (nitjer), 1) Caspar, holl. Maler, * 
1639 zu Heidelberg, T 15. Jan. 1684 im Haag; 
malte in glatter Technik u. leuchtenden Farben eles 
gante Bildchen, nam. Genrebilder, die an Die forg- 
Tältige Axt feines Lehrers Terborch u. an die zierliche 
des Dou u. Mieris erinnern. Hauptw.: Lautenſpieler 
(Berlin), Selbſtbildnis (Kaffel), Dame mit Papagei 
u. Brieffchreiber (Dresden), Muſik. Unterhaltung, 
Bethjabee ꝛc. (Münden), Singftunde (Haag). 
2) Frans, niederl. Schriftit., & 30. Apr. 1864 
im Haag; feit 1896 Hauptred. der Hollandsche 
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Revue; einer ber bedeutendſten Vertreter der jung 
hol. Novelliſtik, hervorragend in feinen Klein— 
malereien (oft allerdings zum Schaden einer ein» 
heitlichen Handlung) in Zolas Manier. Hauptw.: 
die Novellenfanmlungen Studies naar het naakt 
model ($aag 1886), Menschen om ons (ebd. 1888), 
Dit de snijkamer (Haarl. 1904); ber Roman Ego- 
isme (Amſt. 1893); die Skizzen Uit ons parlement 
u. In en om de tweede kamer (ebd. 1890) ıc. 

Netital, fchweiz. Dorf, Kant. Glarus, I. an der 
Sinth, 461mü.M.; (1900) 1950, als Gem. 1983 E. 
(649 Kath.); I; Sekundarſchule; Baumwollind., 
Papierfabr., Gießerei 2c., Kraftſtation des Löntſch⸗ 
werks (12000 PS), Kalköfen. 

Netſuke (ngtite), japan. Kunftgegenftände. 

Nette, die, I. Nebenfl. des Rheins, Eifel; ent- 
fteht nahe der Hohen Acht aus mehreren Quell 
bächen, nimmt r. die etwas jtärfere Ni auf, mün— 
det gegenüber Neuwied; 45 km I. 

Nettelbed, Joachim, preuß. Patriot, x 20. 
Sept. 1738 zu Kolberg, T 29. Yan. 1824 ebd.; 
Seemann, dann Branntweinbrenner u. Stadtver— 
ordneter in Kolberg, berühmt durd) jeine vaftlofe 
u. nmfichtige Thätigfeit als ‚Bürgeradjutani‘ des 
Komm. Gueiſenau bei der Verteidigung Kolbergs 


- [gegen die Franzoſen (1807). Selbſtbiogr., 3 Bde, 


1821/23, ‘1878, 2 Bde (auch bei Reclam). 

Netter, Thomas, Karmelit, x um 1380 zu 
Saffron-Walden in Ejjex (daher Doctor \Valdensis), 
T 2. Nov. 1430 zu Rouen; 1414 Provinzial feines 
Ordens, hervorragenditer Bekämpfer des Wiclefitis- 
mus. Als Gefandter der engl. Könige Heinrich IV. 
u, V. wirkte er 1409 beim Konzil dv. Pifa u. 1415 
in Ronjtanz für Befeitigung des Schismas u. gegen 
die Wiclefiten; Beichtvater u. Geheimſekr. Hein 
richs V. u. VL Bon jeinen zahlr. (exeget., dogm. u. 
philoſ.) Schr.nurgedrudt: Doctrinaleantiquitatum 
fidei eccl. cath. adv. Wiclevitas et Hussitas (verf. 
1415/29; 3 Bde, Par. 1521/32 u. ö.), das fi wegen 
feiner bibl.=patrift. Beweisführung brauchbar erwies 
in der Polemik gegen die Protejtanten. Wahrſch. 
Verf. der Fasciculi zizaniorum Mag. Joh. Wichif 
cum tritico (hr3g. von Shirley, Lond. 1858). I. N. 

Netteshein, Agrippav., Schriftit., | Agrippa 

Netto (ital.), ‚rein‘, nad Abzug alles Abzu— 
ziehenden od. aller Unkosten (N.einnahme, -betrag, 
apreiß 2c.); N.gewidt, Gewicht der reinen Ware 
ohne Verpackung (Tara). 

Netto, Eugen, Mathematiker, & 30. Juni 
1846 zu Halle a. ©.; 1882 Prof. in Berlin, jeit 
1888 in Gießen; verdient um die Entwicklung der 
modernen Subftitutionentheorie u. Algebra. Schr. : 
‚Subftitutionentheorie‘ (1882); ‚Ulgebra‘ (3 Bde, 
1896/1900); ‚Kombinatorif‘ (1901); ‚Elem. Al: 
gebra‘ (1904). 

Irettuno, ital. Stadt, Prov. Rom, am Tyrrhen. 
Meer, 2'/; km nordöftl. v. Anzio; (1901) einſchl. 
Garn. 8039, al3 Gem. 5500 €. ; Tr; Stiftsfirche 
Aſſunta; Art.-Laboratorium (u. -Schießplatz); Ka— 
ſtell (1496); Konventualen, Paſſioniſten, Chriſtl. 
Schulbr., Kreuzſchw. 2c.; Seebäder. 

Netz (Anat.), 2 glatte, fetten. gefäßreiche Bauch- 
fellverdopplungen. Daß große N. (Omentum 
majus, Epiplöon) hängt ſchuͤrzenartig von der großen 
Magenkurvatur vor den Eingeweiben bis ins Beden 
herab. "Daß fleine N. (O. minus) zieht von der 
Heinen Magenkurvatur zur untern Leberfläche. Das 
N. hat den Zwec, die Darmbewegungen ohne Heiz 
auf die Umgebung zu ermöglichen. . Häufig treten 
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N.ſchlingen (N. bruch, var. Bruch) od. N.- u. Darıme 
Ichlingen (N.darmbrud) durd) eine Bruchpforte 
hervor ;aud) zu Entzündung (Omentitis, Epiploitis) 
it das N. geneigt. — N. (Geod.), in Landes- u. 
Feldvermeſſung dDieüberein aufzunehmendes Terrain 
zerjtreuten, nad) Höhe u. gegenfeitiger Entfernung 
genau aufgenommenen Punkte (N.punfte) mit 
ihren Verbindungslinien (f. Zriangnlation); Grade 
N., bei Landkarten die einander jchneidenden Par- 
allel- u. Meridiankreife;, Quadrat-N., beim 
Sandfartenentwinf Hilfönege zum Eintragen der 
Meßpunfte, bei fertiger Karte folche zur Berechnung 
von Flächen durch Abzählen der ausgefüllten Qua— 
drate; in Eleftrotehn.: Seitungs-N. = 
Stromzus u. -rückleitung. — NR. (Bot.), großes 
u. Eleines, 2 Pflanzen, f. Olusia. 

Netzauge = Tacettenauge, f. Auge. 

Netze, durch Verknotung mittel® Hand- od. 
Maſchinenarbeit hergeftellte ebene Zadengebilde, die 
zum Fiſchfang (. Taf. Fifherei), zur Jagd u. ald 
Taſchen dienen. Sehr oft werben die (Hanf, Flachs- 
od. Baumwoll-)Sarne vorher durch Behandeln mit 
Katechu, Eichen od. Birkenrinde, Fichten ıc. Teer 
dauerhafter gemacht. Var. Fitet. 

Neize, die, v. Nebenfl. der Warthe, Hauptf. Prov. 
Poſen; entjteht bei Pakoſch aus der öftl. (au 
Montwey), die al Schiſchima in Polen in den 
Seen u. Sümpfen v. Brdow entipringt u. den Goplo— 
fee durchfließt, u. der wejt!. N., die aus dem Skor— 
zenciner See, 7 km öftl. dv. Witlowo, fommt u. im 
Pakoſchſee einen Arm der öftl. N. (früher den ganzen 
Fluß) aufnimmt; durchſtrömt erft einige Seen, ſpeiſt 
den Bromberger Kanal u. entwäffert von Ntafel ab 
den dilupialen, tiefgelegenen Thalzug des Nbruchs 
(bis S km br. Ebene, einft jumpfig u. mit Erlen-, 
Weidengebüſch u. Nohrdidicht bedeckt, jet großen 
teils in fruchtbare Acer u. Grasfluren verwandelt), 
mündet bei Zantod) (oberhalb Landsberg). Länge 
einfchl. der weitl. N. 300 km, Gebiet 18680 km?, 
Thiffbar (vom Goploſee ab) auf 269 km. — N.: 
biftrift, der, Teil des 1772 von Preußen erivorbenen 
Weſtpreußen, 1776 abgegrenzt, 9400 km? mit den 
Kr. Bromberg, Kamin, Deutſchkrone u. Inowrazlaw. 
1807 größtenteils ans Großhzgt. Warſchau abge— 
treten, nach dem Rückerwerb 1814 auf die Reg. Bez. 
Bromberg u. Diarienwerber verteilt. 

Netzer, Hubert, Bildhauer, & 5. Oft. 1865 
zu Isny (Mürtt.); Schüler der Münchener Atad. 
(W. v. Nümann) ; bewährte in feinen Dionumenial- 
brunnen (Narziß, Münchener Nationalmujeum, 
Abguß im Schloßgarten zu Potsdam ; Triton, Befig 
der Stadt München; Prometheus, an der Univ. Würz- 
burg; Nornen, für München) u. in reizenden Brun— 
nenfigürchen eine urjprüngliche Geftaltungsfraft. 

Nebfalter = Gitterfalter. 

Netzflügler, Neuroptera, Ordn. der Inſekten; 
mit 4 häutigen, netzfoͤrmig geaderten Flügeln; 
Mundteile beißend, ſelten ſaugend; Verwandlung 
vollkommen. 1. Unterordn. Planipennia, Platt: 
flügler; mit 4 gleihartigen Flügeln, die hinteren 
nicht faltbar; 3 Fam.: Megaloptera, Großflüg- 
ler (Ameifenjungfern, Schmetterlingähaft, Flor— 
fliegen, 5. d. Art.); Sialidae, Shlammfliegen 
ti. d.); Pangrpidae, Schnabelfliegen (f. d.). 
2. Unterordn. Trichoptera, Pelzflügler; Flügel 
ungleichartig, Die hinteren meift faltbar; Fanı. 
Phryganeidae, Köcherfliegen (. d.. 

Netzgänge, Erzgänge, die ji) in beliebiger 
Richtung durchkreuzen. 


Netzauge — Neuber. 
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Netzhammer, Raymund, O.S.B. (feit 1881), 
Erzb. v. Bufareft, « 19. Jan. 1862 zu Erzingen 
(Baden); 1886 Priefter, 1887/1900 u. 1902/03 
Prof. der Math. u. Naturwiſſ. an der Einfiedler 
Stiftsſchule, 1900/02 Superior des erzbiſch. Sem. 
in Bufareft, 1904 Rektor des griech. Kollegs in Rom, 
1905 Erzbiſchof. Mitarbeiter Abt Kolumbanz (T 
23. Mai 1905; f. Brugger) bei jeinen großen elektr. 
Anlagen (Orgel ꝛc.) in Einfiedeln. Schr. u. a.: 
‚Zehrb. der ebenen u. fphär. Trigonometrie‘ (1889); 
‚Schweiz. Landesvermeffung‘ (1890); ‚Theophr. 
Baraceljus‘ (1901). 

Netzhaut (lat. Retina) j. Auge. — N. ablöſung 
(Ablatio retinae), teilweife od. ganze Lostrennung 
der N. von der Aderhaut dur zwiſchengelagerte 
Erfudate od. Geſchwülſte; mit namhaften Seh: 
ftörungen verbunden. -N.entzündung, Diktyitis, 
f. Retinitis. — N.punfte, identische, ſ. Auge (bin« 
ofulares Sehen), Bb I, Sp. 820. 

Netzmagen f. Wiederfäuer. 

Netzmaſchine = Einjprengvorrihtung. 

Netzſchkau, ſächſ. Stadt, Amtsh. Plauen, L. v. 
der Göltzſch; (1900) 7426 €. (92 Kath., zu Reichen: 
bad); Religionsunterricht), (1905) 7670 E.; u; 
Schloß (1462) des Grafen v. Shönburg-Glaudau ; 
Handelsſchule; mech. Weberei, Färberei u. Appre— 
tur, Maſchinen-, Schuhfabr.; nordöſtl. (angrenzend) 
die Göltzſchthalbrücke (f. Göltzſch). 

Netzfpinnen, Retitelariae, Unterordn. der 
Spinnen; weben horizontale Decken zwiſchen Gras 
od. Fäden nad) allen Richtungen; über 100 diſch. 
Arten, nam. zur Fam. Theridjidae, Wirrjpinnen. 
Erjgone atra Blackw., Glücksſpinne; ſchwarz, 
2 mm !. ; überjpinnt an ſchönen Herbjttagen Felder 
u. Wiejen mit Dichten Fäden. Latrodgctus trede- 
cimguttatus F, Malmignatte; ſchwarz, Hinter: 
leib mit 13 voten Flecken; 10 mm [.; Südeuropa; 
jehr gefürdjtet wegen ihres heftige Entzündungen 
verurſachenden Bifjes. 

Netzfpitzen, teilweije durch Ausziehen von Fäden 
entftandene, im 16. Jahrh. in Venedig beliebte 

Netzverband j. Steinverband. [Spißen. 

Ten: AUmfterdam, ältefter Name dv. Neuyork, 
auch) die Hauptft. v. Berbice (ſ. d). Inſel N. X. 
ſ. Amſterdam. 

Neu⸗Arad, Neu-Becſe x. f. Arad, Becſe ꝛc. 

Neu⸗Archangelſk, früherer Name v. Sitka. 

Neubabyloniſches Reid) |. Babylonien. 

Neubau, 7. Bezirk Wiens, weſtl. v. der Innern 
Stadt; (1900) 69 162 E.; Bez.G.; Altlerchenfelder 
Kirche (Pfarrkirche Zu den 7 Zufluchten‘, 1848/61 
nad) Plänen G. Müllers in ital. Rundbogenſtil; 
maler. Ausjhmücdung nad Führichs Entwürfen), 
Pfarrkirche St Ulrich (Maria Troft, 1655/73), Lazas 
riſten⸗ (Frühgot., Zſchiff. Hallenbau, 1860/62 von Fr. 
Schmidt), Pfarrkirche St Laurenz aufdem Schotten- 
feld (1784/86); Mechitariſtenkloſter mit Sem. x. 
u. Kirche (1720/30, von Fiſcher v. Erlach) 2c.; vom 
gleichen Baumeijter Palaft der ungar. Leibgarde 
(1720/30) u. Hofftalfgebäude (1725; Wagenparf, 
Hofjagd= u. Gewehrkammer); Staatsrealſchule, Pri— 
vatlehrerinnenbildungsanſtalt der Töchter des göttl. 
Heilands (Mutterhaus, Frauenheim ꝛc.), graph. 
Lehr: u. Verſuchsanſtalt; Kloſterfrauen U. L. Fr. v. 
Sion, Franziskanertertiarinnen, Borromäerinnen; 
Erzherzogin⸗Sophien-Spitalſtiftung. 

Neuber, 1) Guſt. Chirurg, x 24. Juni 1850 
zu Tondern (Schleswig); 1870/71 im dtjchefrang. 
u. 1876 im jerb.stürf. Krieg Diilitärarzt, feit 1884 
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Spezialarzt für Chir. in Kiel; führte 1888 ben anti- 
fept. Dauerverband ein. Schr.: ‚Anleitung zur 
Technik der antijept. Wundbehandlung‘ (18383); 
‚Ajept. Wundbehdlg‘ (1886); ‚Befchreibg der ajept. 
MWiunbbehblg‘ (1892). 

2) Raroline (die Neuberin), Schaufpielerin, 
* 9. März 1697 zu Reichenbach (Vogtland), T 30. 
Nov. 1760 zu Laubegaſt b. Dresden ; bildete, nad)» 
dem fie in anderen Geſellſchaften thätig geivejen war, 
mit ihrem Mann eine eigne Bejelliehaft (1727/50), 
die auch mit Beffing Beziehungen hatte u. in Leip⸗ 
zig unter Gottſcheds Einwirkung nam. Überfeßungen 
franz. Tragddien u. Stüde diefer Art aufführte u. 
1737 feierlich den Hanswurjt von der Bühne ver- 
bannte. Mit Gottſched in der Folge zerfallen, geriet 
fie mehr u. mehr in Geldnöten u. ftarb gänzlich ver= 
armt. Begabte Tragödin. Denkmal in Laubegajt 
1776, 1882 erneuert. Vgl. v. Reden-Esbeck (1881). 

Neuberg, fteir. Gem., Bez.H. Mürzzujchlag, 
an ber obern Mürz, am Südfuß der Schneealpe, 
733 m it. M.; (1900) 2908 dtiſch. kath. E.; CH; 
ehem. Eijtercienferftift (1327/1786, ber öftl. Flügel 
feit 1896 fait. Jagdſchloß, ſonſt Schulen ıc.), Stifte: 
kirche (got. Hallenbau, 14. Jahrh, ern.; herrlicher 
Kreuzgang u. Kapitel), Erzhzg⸗Johann-Denkmal 
(1882); Eiſenwerke der Alpinen Montangefſellſchaft 
(600 Arb.); Sommerfriſche. 

Neubildung, Neoplasma, jede nicht auf 
phyfiol. ſondern pathol. Grundlage beruhende Ver: 
größerung an irgend einem Organ, die im Ggſtz 
zur Hypertrophie auch Abänderung der Struftur 
aufweift; vgl. Geſchwulſt. 

Neubiſtritz, füdoftböhm. Stadt, Bez.H. Neu- 
haus, 2km von ber nieberöftr. Grenze; (1900) 3215 
meift diſch. kath. €. (105 er.) ; Dh; Bez. G.; ges 
werbl. Fortbildungsſchule; mech. Mebereien (200 

Neublau = Naphtolblau. [Urb., Fachſchule). 

Neubrandenburg, medlenb.itrel. Stadt, an 
der Tollenſe, nördl. vom Tollenje- See; (1900) 
10559 €. (an 100 Kath., mon. Gottesdienft, Kirche 
im Plan); TH; Amtsg., Reihabanfuebenftelle; 
got. Dtarien= (14.Yahıh., 93 mh. Turm), Johannis» 
kirche (1894 ern.) ; großhagl. Palais, Stadtmauern 
(Anf. 14. Jahrh.) mit Wall u. 4 got. Thorburgen 
(be. Treptower Thor, 35 m h., mit kl. Altertümer— 
mufeum), Brongeftatue Frit Reuters (1893, von 
Martin Wolff), Kriegerdentmal (1895); Gymn., 
Neal-, höhere Töchterjchule, Nettungshaus Bethanien 
mit Vorbereitungsſchule für ritterſchaftl. Landſchul⸗ 
meifter, ſtädt. Kunſtſammlung, Theater; Eifenwerk, 
Fabr. v. Chemikalien, Nährmitteln zc., Viehhandel. 
2 km ſüdweſtl. das großhzgl. Luſtſchloß Belvedere. 
— 1248 als Stadt gegründet. 

Neubraunſchweig, engl. New Brunswick, 
füdoſtkanad. Prod., zw. Maine u. St Lorenzgoff, 
72500 km? (190 km? Seen). Vgl. arte Nord» 
amerifa, Nebenl. IM. Im SO. u. NW. bergig 
(dev 700 m h. Bald Mtountain 1904 bei einen 
vulf. Erdbeben verfhwunden), ſonſt ein niedriges 
u. flach welliges, gut bewaldetes Hügelland, Haupt. 
aus paläoz. (def. karbon.) Gefteinen (mit archäiichen 
Kernen), weithin von Glazialſchutt bederft u. viel- 
Tach fehr fruchtbar (?/, anbaufähig, aber 1901 faum 
9°/, des Areals Kulturland). Die vielen forellen- 
reihen Flüſſe (am größten St John River) beſitzen 
ſtarkes Gefäll u. meiſt große Äſtuarien. Klima 
zauh (mittlere Jahreswärme an der Miramichibai 
3,7) u. feucht. (1881) 321 233, (1901) 331120 €. 
(23,3 %/,in 11 Städten): 71,6°%/, Engländer, 24,1%, 


Neuberg — Neuburg a. Donau. 
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Franzoſen, 3816 Diſch., 1309 Inder, 1368 Neger; 
36,1 °/, Kath. (zu den Bist. St Kohn u. Chatham). 
Don den landwirtſch. Erzeugniffen (1901 für 58 
Mill. M) entfallen 60°/, auf Aderbau, 87%/, auf 
Viehzucht (faft '/, Milchprodukte, !/, Schladtvieh); 
Hauptfeldfrühte: Hafer (auf 20,8%, des Anbaus 
lands, 2 Mil. h1), Buchweizen (8%, 0,5 Mill. hl), 
Heu (512584 t), Weizen, Gerite, ferner Kartoffeln, 
Nüben, Hopfen ze., Objt u. Gemüſe; 61789 Pferde, 
227196 Rinder, 182524 Schafe ıc., 713231 Stück 
Geflügel. Haupterwerböquelle Holzgewinnung (12,5 
Mill. Mu. Fiſcherei (319 größere Segelſchiffe, 11504 
Fiſcher; 1902 mit 16,4 Mill. Man 3. Stelle in Kana⸗ 
da), bef. auf Heringe, Kabeljau, Hummer, Lachſe ıc.; 
Bergbau (1901 für 2,7 Dil. M) nam. auf Kupfer 
(800 000 37), Kalf u. Gips. Leutnantgoun. mit 
Minifterium u. einfammerigem Parlament (46 
Abg.), in Ottawa 10 Sen. u. 13 Gemeine; Einn. 
1903: 3,3, Ausg. 3,4, Schuld 13,4 Dill. M. 1741 
Säulen (60106 Schüler). 13 Diſtr., Hauptit. 
Fredericton, am größten St John. — Uripr. Zeil 
de3 franz. Akadien u. des engl. Neufchottland, nad) 
Einwanderung engl. Legitimiften aus ben Ber. St. 
(1783, Gründung d. St John) 1784 zu einer eignen 
Kolonie N. erhoben, feit 1867 bei Kanada. 

Neubreiſach, oberelſäſſ. Stadt u. Feftung (alte 
Stadtummallung u. weit vorgejhobene moderne 
Befeftigungdgruppen), Kr. Colmar, 3 km I. vom 
Rhein (Eifenbahn: u. Schiffbrüde nad) [Alt-]Breis 
fa), am Rhein-Rhöne- u. Vauban-Kanal; (1900) 
einſchl. Garn. (1 Bat. Inf., 1 Abt. Feldart., 2Romp. 
Fußart.) 3307 €. (2024 Kath., 102 Sar.); vo 
(2 Bahnhöfe); Amtög., Komnt., Art.:Depot, For⸗ 
tifitation ; fath. Pfarr⸗ (1741/77, Renaifj.), prot. 
Garniſonkirche; Unteroffiziervorſchule; Hofpital, 
Brauerei, Elektrizitätswerk, Viehhandel. — Nach 
Verluſt Breiſachs auf Vaubans Rat 1699 als franz. 
Feſtung angelegt, 1814 u. 1815 von ben Verbün— 
beten blockiert, fapitulierte nad) Stäg. Beſchießung 
10.Rov.1870. Vgl. Brockhoff, Feſtungsgeſch. (1892). 

Neubritgunien, ehem. Named. Neupommern. 

Neubruch, aus Wald, Heide zc. neu gewonnenes 
Ackerland bis zu feiner normalen feldbmäßigen Bes 

Neubuch (Zählmaß) j. Bud. [nüßung. 

Neubukow (ö), mecklenb.ſchwer. Stadt, Hzgt. 
Schwerin, 11 km ſüdöſtl. v. d. Oſtſee (Salz-Haff); 
(1900) 1864 prot. €. ; I; Amtsg. Domanialamt; 
private höhere STnaben=, 2 private höhere Diädhen: 
ſchulen; Maſchinenfabrik. 

Neubulach, württ. Stadt, ON. Calw, auf ber 
Hochfläche zw. Nagold» u. Teinachthal, 4 km ſüd⸗ 
weftl. v. Teinach (23), 600 m ü. M.; (1900) 578 
prot. E.; alte Stadtmauern mit 2 Türmen; Buft- 
turort (Kurhaus). Früher Bergbau. 

Neuburg a. Donau, bayr. unmittelbare 
Stadt, Schwaben u. R., am Rand des Donaumoofes, 
391 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 
8036 €. (6981 Kath.), (1905) 8532 E.; WI; Bez. A., 
L. G. Amtsg.; Bez.-Gremiun; fath. Kirchen: St Peter 
(Barod, 1682/1808 Kollegiatkirche), Hofs (ital. 
Barod, 1607/16; Gruft v. 6 Witteldbachern), Stus 
dienkirche (Barock, 1656/60 für Die Sejuiten erb.) 2c.; 
ehen. Schloß der Hzgev. Pfalz: Neuburg (ältere Teile 
got., von Hzg Dito Heinrich 1531/38 in Nenaifi. 
erw., jet 3. T. Kaferne z. T. Archiv, Die Kapelle 
prot. Kirche), Rathaus (Spätrenaiff., 1613); Gymır., 
Studienjem., Realſchule mit Penfionat, landwirtſch. 
Winterfhule, Kreisarchiv, Stadtbibl., priv. Alter: 
tümerjanunfung, Theater; Prieftcrhojpital (1853; 
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1656/1808 Franzisfanerflofter), Heiliggeiftipital, 
Barmh. Brüder (feit 1623), Engl. Fräulein mit 
Erziehungsanftalt, Elifabethinerinnen; Gewinnung 
v. kieſelſaurer Thonerde, Kreideſchlämmerei, Elek: 
trizitätswerk, Holzflößerei. — Das Fürftentum 
N. kam (mit Sulzbach; die ‚Sunge Pfalz‘) beim 
Austrag bed Landahuter Erbfolgeftreit3 durch den 
Kölner Schiedsſpruch 1505 an Kurf. Philipp v. d. 
Pfalz, der es feinen Enkeln Otto Heinrich u. Philipp 
überließ; Otto gab es vor feinem Tod (1559) an 
Wolfgang vd. Simmern. Seit der Succeffion Diejer 
N.er Linie in Kurpfalz 1685 blieb N. mit Kurpfalz 
vereint. Vgl. Hübler, Bayr. Schwaben u. N. (1901). 
Neuburg, Stift, r. am Near oberhalb 
Heibelberg. An ber Stelle röm. Bauten um 1130 von 
Lorſch aus zu Ehren des HI. Bartholomäus als Bene» 
diktinerpropftei gegr., 1165 ern., 1195 durch Konrad 
v. Hohenftaufen u. feine Gemahlin Irmgard in ein 
Nonnenklofter verwandelt, von Kurf. Friedrich II. 
1565 aufgehoben, von Karl Ludwig 1671 zu einem 
prot. abligen Damenftift eingerichtet, von oh. 
Wilhelm 1706 ben Jeſuiten geſchenkt, 1773/1804 
Lazariſtenkloſter; 1825 von Rat Joh. Fr. H. Schloſſer 
‚gekauft, unter diefem u. feiner Gemahlin Sophie 
ein Sammelpunft der geiftigen Spiten bes fath. 
Deutſchlands; 1865 an die Frhn v. Bernus vererbt. 
Dal. Fickler (1861); Sillib (1903). 
Neubydzow, tihed). Bydzov Novy (idichow 
nöwi), nordoſtböhm. Stadt, an der Eidlina (rt. zur. 
Elbe); (1900) 7361 tjchedh. Tath. E.; I; Bez. H., 
Bez.G.; got. Laurentiuskirche (Anf. 14. Jahrh.); 
Staatsrealgymn.; Schulſchw. v. N.«D.; Zuderfabr., 
Brauereien. [burg. — Fürſt dv. N. ſ. Berthier 1). 
Neuchätel nöigatät), franz. Name v. Neuen⸗ 
Neudamm, brandenb. Stadt, Kr. Königsberg 
N.M., r. d. ber Miezel (zur Oder); (1900) 7982 €. 
53 Kath.); To; Amtsg.; Hut: (700 Arb.), Tuch⸗ 
(600 Arb.), Holzind. u. Buchdruderei (je 250 Arb.). 
Neudecker, Simon, O. F.M. (feit 1683), 
asket. Schriftit., & 21. Oft. 1664 zu Geifenhaufen 
(Bayern), T 3. Sept. 1736 zu Münden; mehrmals 
Provinzial, veranlaßte Kurf. Mar Emanuel zur 
‚Gründung v. Waifen: u. Leihhäuſern. Schr.:Schola 
relig. (München 1738 u. ö.; dtſch, n. X. 1902/04). 
Neudet, böhm. Stadt, Bez.H. Graslik, im Erz= 
‚gebirge u. im Thal der Rohlau (T. zur Eger); (1900) 
4740 dtfch. Fath. E.; I; Bez. G.; Schloß (angeb- 
lic) 14. Jahrh.) des Frhn v. Königswarter, ‚Sloden- 
durm‘ (Reft einer Ritterburg des 12. Jahrh.); Kreuze 
berg mit Ölbergfap., Stationen u, Kirchlein Chrifti 
Grablegung; gewerbl. Fortbildungsjchule ; Waiſen⸗, 
Krankenhaus; Wolllämmerei u. Kammgarnſpinnerei 
(1500 Arb.), Eijenhüttenwert (800 Arb.), Fabr. 
v. Mafchinenpapier (300 Arb.) u. Spiken, Holz- 
ſchleifereien, mech. Stielereien, Kunftmühlen. 
Neudenau, bad. Stadt, A. Bez. Mosbach, r. an 
‚ber Jagſt; (1900) 1151 meiſt fath. E.; Ti; ober> 
‚halb der Stadt St Gangolfsfap. (vor 1000 erb.); 
‚mittelalt. Schloß (ehem. Nej. der Grafen v. Lei- 
‚ningen, Neubau jeßt Schule); Ader-, Weinbau. 
Neudietendorf, jahj.goth. Dorf, ABez. 
‚Gotha, an ber Apfelftädt ; (1900) 609 €. (319 Prot., 
284 Herinhuter); IH; Kolonie der Brüdergemeinde 
(1737 vom Grafen v. Sotter gegr., daher Neu— 
gottern, auch Gnabenthal gen.); Penfionat mit 
‚höherer Töchterſchule, Penſ. für fonfirmierte Mäd- 
en (Unterricht in Handarbeit, Sprachen, Muſik); 
Fabr. v. Siegellad (auch Zinnoberausfuhr), Likör 
(auch aromat.). 


Neuburg — Neue Hebriden. 
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Neudorf, 1) füdl. Borft. v. Straßburg ; (1900) 
mit Schlutfeld u. Diufau (kath. Notkirche im Bau) 
23540 €. (hauptf. Urbeiter u. Beamte); Tath. 
(1887) u. prot. Kirche (1885); prot. Präparanden- 
ſchule, Mädchenwaifenhaus St Joſeph u. Taub— 
ftummenanftalt vom Kinde Jeſus (Kreuzſchw.), 
Vereinshaus des kath. Männervereins, ftädt. Waijen- 
haus (Neubau), prot. Taubjtummenanftalt; große 
Hafenanlagen (Metzger- u. Spitalthorhafen 1892, 
NhHeinhafen 1901); Steinhauerei, Miarmorjägerei, 
Asphalt: u. Parkettgeihäfte, Fabr. vd. Zinkorna— 
menten, Zement, Teigwaren, Eijengießerei, eljäll. 
Tabakmanufaktur. Südl., zw. N. u. Neuhof, das 
‚PBolygon‘, Ererzierplaß der Straßb. Garnijon, mit 
Kleberdenfmal. — 2) obereljäfl. Dorf, Kr. Mül— 
haufen, 1,8 km nordieftl. v. Hüningen, zw. Rhein 
u. dem Hüninger Zweigfanal; (1905) 2338 €. 
(2313 Rath., neue Kirche); Niederbronner u. Raps 
poltsweiler Schw.; gr. Gemüfebau (bef. Spargel: 
zucht). — 8) ſchleſ. Dorf, 11 km weſtl. dv. Kattos 
wiß, mit Antonienhütte verwachſen; 6209 €. (6152 
Kath.); in der Umgebung Steinfohlengruben. — 
4) fächſ. Dorf, Amtsh. Annaberg, Tanggeftredt im 
Sehmathal, am Nordfuß des Fichtelbergs, 750 m 
ü. M.; 2938 €. (25 Kath); I (3 Bahnhöfe); 
Fabr. v. Pojamenten, Spindeln u. Sargfüßen, 
Sägewerfe, Klöppelei. — 5) Königlich-N. f. d. — 
6) ungar. Stadt = Iglö. 

Nendörfer, Joh., Rechen- u. Schreibmeifter, 
Kunſtſchriftſt, & 1497 zu Nürnberg, T 1568 ebd. ; 
Begr. der Nürnb. Kunſtgeſch. durch feine ‚Nachr. von 
Künftlern u. Werkleuten‘ (1547; hrög. von Campe, 
1828, u. von ©. W. K. Lochner, 1875), Aufzeich⸗ 
nungen des Miterlebten u. der Überlieferung. 

Neue, die (weidm.) = frijhgefallener Schnee. 

Neueberſtein, W.burg, |. Eberfteindurg. 

Neue Freie Preſſe, Wiener Zeitung, täglich 
2mal, hervorragendjtes Organ des Liberalismus in 
Oſterreich; gegr. 1864 von Max Friedländer (j. d.) 
u. Michael Etienne (j.d.). Verlag: ‚Oſtr. Journals 
A.«G.“; Auflage: 55000. Chefred.: Ed. Bader. 

Neue Freie Volksbühne |. Freie Bühne, 

Neue Hebriden, Neuhebriden, melanef. 
Inſelkette, 400 km nordöftl. dv. Neukaledonien, 
12301, einſchl. der Banks: u. Torresinjeln 13 227 
km?; Bergländer mit meift zerrifjener Stetlfüfte, 
größtenteil3 aus jungvulk. Gefteinen, auf ben 2 
größten Inſeln (Espiritu Santo, mit 1682 m aud) 
am hödjften, u. Mallikolo) u. auf Api od. Epi 
(507 km?, 849 m h.) im alten Grundgebirge Erz= 
lager (Rupfer, Schwefeleijen 2c.); noch thätige Vulz 
fane, bei. Jaſava (910 m) auf Tanna, Darum 
(1334 m) auf Ambıym (. d.) u. Lopevi (20 km?, 
1447 m); auf den nördl. Inſeln üppige Vegetation 
(Araufarien, Kokospalmenwälder 2c.), die füdl. 
(Erromango, 1041 km?, bis 900 m h., Tanna, 
308 km?, Aneitum, 160 km? zc.) weniger fruchtbar, 
aber gefünder; Schweine, Hunde, Ratten u. wenige 
Ziegen die einzigen Säugetiere. (1904) 400 Weiße 
(250 Franzoſen, 150 Briten), 50/70 000 Eingeborne 
(‚Neuhebridier‘: 1839 noch etwa 90 000; Melaneſier, 
größtenteild mit Polynejiern vermiſcht, ſchwarz- 
braun, faſt nadt; träg, diebiſch, treulos u. den 
Meißen feindlih, Menfchenfrefler, in zahlr., ganz 
Heine Stämme [Dörfer] zeriplittert, bie fi} gegen» 
feitig befehden); SHaupterzeugnis Kopra (jährl. 
4000 t), daneben Kaffee, Mais, Trepang; Die 
Europäer (8000 km? franz. Grundbefiß) pflanzen 
Kofospalmen, Kaffee, Mais, Kakao, Vanille ıc.; 
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Handel britiſch. Hauptort (franz. n. Brit. Reſi— 
deut) Port Vil(l)ag ar der Südweſtküſte v. Sand» 
wid). d.). Politiſch neutral; feit 1887 franz.sbrit. 
Kommiffion (aus Seeoffizieren) zum Schuß der 
Europäer, jeit 1904 eine ſolche zur Negelung ber 
Grumdftreitigfeiten. Vgl. Daville, Colonis. frang. 
(Bar. 1894); Slaumont, Voy. (Niort 1899). — 
Das Apojt. Bit. N. 9. (1901/04 Apoft. Präf., 
mijfioniert von Mariften mit Unterftüßung durch 
7 Schw. v. 3. Orden Mariä ; Ne. Port Vila) zählt 
22 Kirchen u. Kap., 27 Prieſter, an 1200 Katho— 
Lifen. — 1606 von Quiros u. Torres entdeckt u. als 
Teil des Hypothet. Südkontinents Heiliggeiſtland 
genannt, 1768 von Bongainville als Inſelgruppe 
erfannt, 1774 von Cook erforscht u. N. H. genannt. 
Presbyterian. Miſſion feit 1839, europ. Handel feit 
1840. Franzöfifche, durch Die Landkäufe der Comp. 
Caledonienne des Nouv. H. (1882) vorbereitete Arı= 
nexionsverſuche fanden von Auftralien aus (Austr. 
New H. Comp. 1884) Konkurrenz, u. als Frankreich 
1886 2 Inſeln bejeßte, bei England Widerſpruch. 
Im engl.-franz. Vertrag d. 29. Oft. 1887 wurben 
die Inſeln als neutral erklärt, doch drängt Auſtra— 
lien auch feither zur Annexion durch Englaud. 
Neuenghr, rheinpreuß. Dorf, Kr. Ahrweiler, 
an der Ahr (5 eiferne Brücken), 86 m ü. M.; (1900) 
2991, (1905) 3500 €. (3200 Rath.); "4; alte 
(Anf. 17. Jahrh. älterer Turm) u. neue (1898/1901, 
rom.) fath. Kirche ; 6 kohlenſäurereiche Natronwäſſer, 
bei. der Große Sprudel (1861 erbohrt; 40°, ein- 
ige alfal. Therme Deutſchlands) u. dev Willibror- 
dusſprudel (1904/05 erbohrt; 529), gegen Magen-, 
Darmz, Beberleiden, Galfeniteine, Nieren: u. Blafen- 
leiden, Zuckerkrankheit, harnſaure Diatdeje, Blut— 
armut, Erkrankungen der Atmungsorgane; Trink— 
(Verſand jährl. 200000 Flaſchen) u. Bade-, Drilch- 
u. Molken-, Traubenkur; Bades, Kurhaus, Kurhotel, 
Kurpark; 1905: 11000 Kurgäſte; Elektrizitätswerk, 
Rotweinbau. — Südl., auf 840 m h. Baſaltkegel, 
Ruinen dev Burg PR. (1226 erb., 1371 zerſtört; 
Ausſichtsturm). Unterhalb N., am I. Ahrufer, dev 
Apollinarisbrunnen dj. d.); weiterhin Dorf Hep- 
pyingen (586 Tath. E.; 2 Mineralquellen, zum 
Zrinfen); dariiber, auf 278 mh. Bafalthügel, Reſte 
der Bing Landskron (angeblid) 1205 von Philipp 
v. Hohenftaufen erb., 1682 zerftört; erhalten die 
Burgkapelle). Führer von Woerl (1902), Grieben 
(1904) u. der Kurdir. (jährl.). — Die Grafen 
v. N., jeit Beginn des 12. Jahrh. genannt, Hatten 
reichen Befig am Niederrhein (Bedburg, feit 1519 
auch Mörs). Graf Hermann (1492/1530), Hu— 
manijt, trat im Reuchlinſchen Streit entſchieden für 
Neuchlin ein. Sein Neffe Graf Hermann d.j. 
(1514/78), durch feine Mutter Gräfin Anna v. Wied 
Erbe v. Mörs, Schwager Wilhelms v. Oranien u. 
Hoorns, war luth. u. trat nad) dem Tod feines 
Oheims, bes Kölner Erzb. Hermann v. Wied, fir die 
‚Wahl Gebhard v. Waldburg ein. Nach feinem fine 
derloſen Tod unftritten fein Erbe Werner v. Neiffer- 
ſcheid u. fein Vetter Graf Adolf v. N., Statthalter 
v. Gelderland, Utrecht u. Oberyſſel. Dejjen Witwe 
Walburga, Schweiter Hermanns d. j., vermachte nad) 
Adolfs Tod (1589) ihren Beſitz Moriz dv. Oranien. 
Neuenburg, frz. Neuchätel, 21., nad) Größe 
14., nad) Bevölkerung 11. ſchweiz. Kanton, zw. 
N.er See (ij. u.)u. dem franz. Dep. Doubs, 807,8 km?. 
Bon 4 Falten des Jura erfüllt (Chnfjeral, 1555 m), 
mit breiten Längs- (Val de Rus, de Travers, Vallee 
des Ponts 2c.) u. ſchluchtartigen Querthäfern ; im 
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Innern nur 2 Flüſſe (Areuſe, Seyon), an der Nord— 
weſtgrenze der Doubs, an der Nordoſtgrenze die 
Zihl; viele Waſſerläufe verſinken u. treten anderswo 
als ſtarke Quellen zu Tage. Klima im Seeuferland 
(Vignoble, ‚Weinland‘) gemäßigt, ſonſt ziemlich 
rauh (Mitteltemperaturen in der Stadt N. für Jan. 
— 1,0, Juli 18,8, Jahr 8,99, für La Brévine — 3,9, 
13,4, 4,5%; Stadt N. 938, La Chaux-de-Fonds 
1429 mm Niederjchläge). Bon der nutzbaren Voden⸗ 
fläche (70,85 °/,) entfallen faft ®/, auf Äcker u. Wiejen 
(Futterpflanzen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln), faft °/, 
anf Wald (Fichten, Weißtannen, Buchen ꝛc.; Yıo 
Staats:, Y/, Gemeindes, ?/, Privatbeſitz; Ertrag 
1903 ::98 900 m®), 11,5 km? auf Rebland (meift am 
See; jährl. an 80000 hl Weiß-, 8000 hi Notwein); 
1904: 8931 Pferbe, 24175 Rinder, 10980 Schweine, 
838 Schafe, 2347 Ziegen, 4672 Bienenſtöcke. fiber 
/; der Bevölferung (1900: 126600 €., 84,8%, 
Prot., 14°/, Kath., 0,8%, Isr.; 14%/, dtſch, 82,6%/, 
franz., 2,9°/, ital.; 1905 [Santonszählung] : 131073 
E., dar. 17277 Kath., 1002 Sr.) lebt von der Ins 
duftrie: Fabr. v. Uhren (565 Betriebe mit 13 000 
Arb.), Maſchinen, Schofolade, Papier, Strohhüten, 
Kabeln, Autontobilen, Zement, hydraul. Kalt, Mö— 
bein zc., Nsphalt-(jährl. an 30000 t, im Traversthal) 
u. Torfgewinnung, Bauſteinbrüche ꝛc. 1905:417 km 
Fahrſtraßen, 169km Eiſen-, 38 km Straßenbahnen. 
Nach der Verfaſſung dv. 1858 (mehrfach) revidiert) 
it N, eine bemofrat.-repräjentative Republik mit 
fakultativem Neferendum u. Verfaſſungs- u. Gefeh- 
gebungsinitiative (auf Verlangen v. 3000 Wählern). 
Geſetzgebende Behörde der Gr. Nat (je 1 Mitgl. auf 
1200 €., 3. 3. 107; vom Bolf direft auf 3 Sahre 
gewählt); Diejer ernennt den Staatsrat (ausführende 
Behörde; 5 Mitgl. auf 3 Jahre, Vorſitzender: Prä— 
fident), Die Richter des Kantonsgerichts (3), ber 
6 Bezirks⸗- u. 3 Schiedsgerichte; die 18 Friedend- 
richter vom Volk gewählt. 6 Vertreter im Ntational- 
rat, 2 im Ständerat (vom Gr. Nat gewählt). Außer 
den Schulen der Stadt N. (f. u.) freies prot. Lehrer— 
em. (Peſeux), fantonale Aderbaus(Cernier) u. Weine: 
bauſchule (Auvernier), 13 Fachſchulen. Armenunter— 
ſtützung durch die Gemeinden; 1 Fantonales Hoſpital 
für Unheilbare in Perreux, Waiſenhaus Borel in 
Dombreſſon, Irrenhaus in Prefargier. 1904: Einn. 
3,6, Ausg. 4,1, Vermögen 27,6, Schulden 26,7 
Mill. M; 1 Kantonsbank (Stadt N.), 26 private 
Banken. 6 Bezirke, 63 polit. Gemeinden, Hauptſt. 
N.; 9 Kath. Pfarreien (zum Bist. . 
Genf-Laufanne), die Prot. teil3 zur R 
Landes- teils zur Freien Kirche. Kan— 
tonsfarben: Grün Weiß-Not, Waps 
pen: ebenfo geipaltener Schild mit 
weißen Kreuz im voten Feld. Vgl. 
Benoit (N. 1861); Quartierslas-Xente, 
Rev. hist. etc. des communes (N. ' 
1897/1904); Diacon & Nonffelot, Führer (N.1903). 
Diegleihn. Hauptit., ander Mündung des (1844 
in einen Tunnel durch die weftl. Stadt geleiteten) 
Seyon in den N.er See (Kat, Hafen), am Südhang 
des Chaumont, 429/580 m ü. Mt. ; I 
(1905) 22176 €. (3577 Kath; rg 
4558 Dtſch. 15277 Frauz, 1013 IE ER 
Ital. 2c.); IS, eleftr. Straßen: 
bahnen (aud) durch die malerijche 
Seyonſchlucht nad Valangin; 
insgeſ. 26,3 km), Drahtſeilbahn 
zum Parc du Plan (580 m ü. M.), Dampferjtation; 
Aſſiſenhof, Kantonalg.,-gefängnis u. =banf; jtäbdt. 
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Einn. 1904: 1761756, Nusg. 1800826 M; prot.|mtt., 215,9 km?; von ber Zihl durchfloſſen, von 


Stifts (1149/90, vom. u. got. ; Grabmal der Grafen 
v. N., 1372), kath. Gibraltar (1828) u. (wahrſch.) 
Notre- Dame: Kirche (1898/ 1906); 2 Türme der älte- 
ſten Stadtmaner (Tour de Diejje u. des Prijong, 
10. Jahrh.), Schloß (12., 15./17. Jahrh., 1866 ern., 
teilw. vom.), ehem. Kaufhallen (1570, Renaifj.), 
Palais du Peyrou (1768, jetzt Gemeindebefiß: Feit- 
fäle zc.), Nathaus (1784/90), 4 Monumentalbruns 
nen (16./17. Sahıh.), Republik- (1895), Purydent- 
mal(1855); Afad. (1866, 4 Fak. franz. Sem.; 1905: 
146 Stud. ; Erhebung zur Univ. geplant), freie prot. 
theol. Fak. (1873, 1904: 15 Stud.), Kantonalgymn. 
u. college (mit Lehrer: u. Lehrerinnenjem.), Frem— 
dene, höhere Mädchen-, Sefundar:, Handels: (600 
Schüler), Uhrmacherei-, Elektrotechnik- zc., Zeichens 
u. Modellier-, Mädchengewerbes u. Haushaltungs- 
ſchule, Staatsarchiv, Stadtbibl. (1794, etwa 150 000 
Bde), naturgeih. (1832), hift. (1834), ethnogr. 
(1904), Kunſtmuſeum (1885), Kantonalobjervat. 
(1859); 5 Spitäler, Mädchenwaifen-, Waifenhaus 
du Prebarreau ; Chriſtl. Schulbr., Barmh. Shw.; 
Sabr. v. Schofolade (Suchard in Serrieres), Uhren, 
Strohhüten, Shaummwein, Papier, Buchdruck, Bitho-, 
Kartographie, Kunftanftalt (Email, Glasmalereien, 
Moſacten 2c.), Weinhandel. 

N., Castrum novum, 1011 zuerſt erwähnt als 
Witwenſitz für die Gemahlin Rudolfs III. v. Bur- 
gund (regalissima sedes), wurde von Kaijer Kon— 
rad I. 1034 eingenommen u. mit dem Dazu ges 
ſchlagenen Lehen an Ulrich dv. Fenis gegeben, den 
Gründer des 1. N.er Grafenhaufes (1034/1395), 
dem die dem Haus Freiburg i. Br. (1395/1457) u. 
Baden-Hochberg (1457/1503) angehörenden Grafen 
folgten. Seit Beginn des 15. Jahrh. datiert die 
mehr od. minder enge Verbindung mit der Eid» 
genoffenichaft. Des letzten Hochberger Grafen Philipp 
{t 1503) Tochter Johanna brachte die Grafſch. an 
ihren Gemahl Ludwig dv. Orlianssongueville. Da 
Ludwig auf franz. Seite gegen die Eidgenofjen focht, 
bejegten dieje 1512 daS Land u. gaben es erſt 1529 
an Johanna zurück. Unter bern. Schuß führte Farel 
1529 f. die Neformation ein. 1584 wurde die 
Grafſch. Vallangin von Bern an den Hzg d. Longue— 
ville abgetreten u. blieb fortan mit N. vereinigt. 
Nach dem Tod der Herzogin Marie v. Nemours, 
des letzten Sproſſes des Haufes Longueville, wurde 
1707 Kg Friedrich I. v. Preußen ala Erbe aner— 
Tannt, da feine Dtutter eine Ovanierin war u. das 
Haus Dranien ala Erbe der Grafen dv. Chalon die 
Lehnshoheit über N. beſaß. Napoleon I. erhob 1806, 
nachdem Preußen das Land abgetreten, Marſchall 
Berthier zum Fürften v. N. Nach Napoleons Sturz 
kam N. an Preußen zurüd, doch wurde es 1814 auch 
al3 21. Kanton der Eidgenofjenfchaft einverleibt. 
Dieſes unnatürliche Verhältuis ward Urſache zahlr. 
Nevolutionen, deren Iekte 1856 von den Republi— 
fanern niedergeworfen wurde, worauf Breußen 1857 
durch Bermitilung Napoleons IH. unter Vorbehalt 
des Fürſtentitels v. N. verzichtete. Vgl. Matile, 
Monuments de l’hist. (N. 1844/48); F. de Cham⸗ 
brier (N. 1840, bis 1714); Boyve, Annales (5 Bde, 
N. 1854/58); Majer (1857); Zribolet 1806/31 
(1902); Grandpierre, N. sous les rois de Prusse 
(LZeipz. 1889); Musde Neuchätelois (N. 1861 ff., 
bisher 42 Bde). 

Der N.er See, größter der ſchweiz. Binnenfeen, 
am Ojtfuß bes Jura, 429 m ü. M.; 37,75 km L, 
durchſchn. 5,7 (bis 8) km br., 153 (im Mittel 65) 
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Seyon, Areufe, Broye zc. gejpeift ; über dem wein- 
reihen Weſtufer die Surahänge, am Oſtufer Hinter 
einem breiten, flachen Streifen bewaldete Hügel- 
reihen, Nordoſtufer jumpfig; fiſchreich (28 Arten, bei. 
Velden, Forellen, Hechte, Barjche, Aale zc.). Dampf- 
Ihiffahrt (4 Raddampfer) jeit 1826. Am Oftufer 
Pfahlbauftationen (bei. bei Auvernier u. Cortaillod). 

Nenenburg, 2 deutjhe Städte: N., Baden, 
A.Bez. Müllheim, r. am Nhein (Eijenbahn- u. 
Schiffbrücke); (1900) 1441 €. (1387 Kath.); u; 
ftädt. Spital; Fiſcherei. — Schon in röm. Zeit 
Rheinübergang, durch ein Kaſtell gedeckt. 1171 von 
Berthold IV. v. Zähringen gegr., 1292 Stabt, bis 
zur Erwerbung durch Öfterreih 1331 Reichsftadt, 
1806 badifch. Hier ftarb 1639 Bernhard v. Weiner. 
— N. in Weftpreußen, Kr. Schwek, an der 
Mündung der Montau in die Weidhjel; 5005 €. 
(3095 Kath., 193 Jsr.), (1905) 5148 €.; Tr, 
(Kleinbahn); Amtsg.; alte Ordenzburg (1789/1864 
prot. Kirche, jet Sprißenhaus). — Auch Schloß 
bei Freyburg, f. b. 

Neuenbürg, württ. Oberamtzjt., Schwarz- 
waldfr., im engen, tiefen Thal der Enz, 323 mh. M.; 
(1900) 2156 €. (124 Kath.); I; Amtsg.; Schloß: 
fire St Georg (frühgot., 1557 u. 1894 ern. ; 1894 
aufgedecte Wandgemälde), prot. Kirche (1789; 
Spätrenaifj.); Realſchule; Fabr. von Senjen u. 
Bügeleiſen, ftädt. Elektrizitätswerk; Luftkurort. — 
Auf der Schloßbergkuppe Schloß (1658 u. 1738 
wiederhergeſtellt) u. Burgruine. 

Neuenburgerli, eine Art Leckerli. 

Neuendettelsau, mittelfränk. Dorf, 17 km 
öftl. dv. Ansbach; (1900) 1451 (8 Kath.), (1905) 
1692 €. ; X; prot. Wiiffionsanftalt, Diakoniffen- 
haus (1854 gegr.) mit Bor-, Ind.-, höherer Töchter: 
ſchule, Lehrerinnene u. Brüderbildungsanitalt, 
Staat3erziehungsanftalt für weibl. Storreftionäre, 
Nettungshaus, Spital, Pfründehauz, Blödenanftalt, 
Magdalenum, Paramentenanftalt. 

Neuendorf, brandend. Dorf, Kr. Teltow, öftl. 
Vorort dv. Potsdam, r. an der Nuthe, oberhalb der 
Mündung in die Havel; (1900) 4760 E. (240 
Kath., Kap. u. Pfarrhaus im Bau); LH (Nowas 
wes⸗N.); Realgymıı., höhere Mädchenſchule (beide in 
Entwiclung); Textilind. (Trikotagen, Jutewaren zc., 
1300 Arb.), Fabr. v. Lokomotiven (800 Arb.), 
Netzen (300 Arb.), Smyrnateppichen (200 Arb.). 

Neu: Engelberg, früherer Name v. Conceps 
tion, Mo. 

Treuengland, nordöſtl. Teil der Union; Die 
Staaten Maine, New Hampjhire, Vermont, Maſſa— 
chuſetts, Rhode Island u. Connecticut; zuſ. 174 517 
km, (1900) 5592017 €., davon 5 527 026 Weiße, 
großenteild Nachkommen ber jeit Anfang des 17. 
Jahrh. eingewanderten engl. Puritaner u. Schotten. 
Vgl. W. B. Verden, Econ. & Soc. Hist. 1620/1789 
(Bojft. 1891). 

Neuenhain, heſſ.-naſſ. Dorf, Obertaunustr., 
1 km nordweitl. v. Soden, 287 m ü. M.; (1900) 
1210 (621 Kath.), (1905) 1380 €.; Simultane 
fire; Stahlbrunnen, Rekonvaleszentenheim (für 
Unbemittelte) der ver. Frankfurter Krankenhäuſer; 
Armaturenfabr., Obftbau (Apfel, Erdbeeren, Ka- 
ftanien) ; Lufifurort. 

Neuenhaus, hannov. Stadt, Kr. Grafſch. Bent: 
heim, r. an der Dinkel, oberhalb der Mündung in 
die Vechte; (1900) 1225 E. (256 Kath.; Kirche, 
Schule, Krankenhaus im Entjtehen); Li}; Amtsg.; 
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höhere ftädt., landwirtſch. Winterſchule; Tabak- u. 
Zigarrenfabr. [v. Heidelberg (r. am Neckar). 
Neuenheim, ehem. bad. Vorf, ſeit 1891 Teil 
Neuenkamp, ehem. pomm. Kloſter, J. Franzburg. 
Neuenrade, weſtfäl. Stadt, 15 kn ſüdöſtl. v. 
Altena, nahe der Hönnequelle; (1905) 2145 €. 
(574 Rath., Kirche 1869); Denkmal Kaiſer Wil- 
helms I. (1892); Rektoratſchule; Kleineifenind., 
erfand von Mufifinftruntenten. 
" Neuenitadt, 1) frz. la Neuverville, ſchweiz. 
Bez.:Hauptft., Kant. Bern, weftl. anı Bieler See 
(Hafen), 485 m ü.M.; (1900) 2104, als Gem. 
2254 €. (211 Kath., zu Landeron; 656 Dtſch.); 
ZN, Dampferftation, Weiße Kirche (11. Jahrh., 
got.), Schloßbergruine (13. Jahrh.); Progymn., 
Mädchenſekundarſchule, Knaben: u. Mädchenpen- 
fionate, archäol. Muſeum; Spital, Waifenhaus, 
Montaguhoſpiz, Monreposaſyl; Weinbau u.-handel, 
Sifchfang, Fabr. v. Uhren, Maſchinen. — 2) N. am 
Kocher (ander Linde), württ. Stadt, 10,6 km 
norbdöjtl. v. Ntedarfuln, 181m ü. M.; (1900) 1296 €, 
(61 Kath., zu Kochertürn); prot. Kirche (1595 in Re⸗ 
naiſſ. aus einer Kap. umgeb., 1891 ern. ; Gruft ber 
Herzoge [Nebenlinie 1649/1742] v. Württernberg: 
N.); Schloß (1565 von Hzg Chriftoph erb.), Reſte der 
alten Befeftigungen; Lateinſchule. Die Linde (uripr. 
Gerichtsſtätte des Brettachgaus) fhon 1448 genannt. 

Neuenſtein, württ. Stadt, 7 km öftl. dv. Oh⸗ 
ringen; (1900) 1478 €. (37 Kath., zu Pfedelbadh) ; 
E; prot. Kirche (Marmorgrabmal des Grafen 
J. W. v. Hohenlohe, T 1698); Stammjdloß der 
Linie Hohenlohe-N. (Nenaifj., 1568, feit 1878 
Eigentum der fürftl. Standesherrichaft Hohenlohe: 
Öhringen, Erneuerung im Werk; Altertimerjamm: 
Yung); Steinbrüche, eleftr. Licht. 

Neue Preußiſche Zeitung, nad) bem Eijernen 
Kreuz anı Kopf des Blattes meift Kreuzzeitung, 
führendes Organ der altpreuß. Konfervativen ; er: 
ſcheint täglich Zmal in Berlin; gegr. 1848; Yeitende 
Redakteure waren 9. Wagener, Beutner, Phil. v. 
Nathuſius-Ludom, dv. Niebelſchütz, Wil. Frh. v. 
Hammerftein, jeit 1396 Kropatfched ; von Dft. 1906 
ab früherer Miniſterialdir. Hermes; Verlag: N. 
P. Z3., 6. m. b. H.; Aufl.: 7500. 

Neuerburg, rheinpreuß. Stadt, Kr. Bitburg, 
an der Enz, 11 km nordöftl. v. Vianden (T); 
(1905) 1569 fath. €. ; To, (Pronsfeld-N., von 1906 
ab); Amtsg.; got. kath. Kirche (1492), Schloßruinen; 
landwirtſch. Winter:, gewerbl. Fortbildungsfchule, 
Krankenhaus (Franzisfanerinnen); Gerberei. 

Neue Repubilit i. Buren. 

Neuern, böhm. Stadt, Bez.H. Klattau, am 
Oſtfuß des Böhmerwalds, an der Angel, 465 m 
ü. M.; (1900) 1844 meiſt dtich. Laith. E.; u; 
Bez.G.; Spitenflöppelei, Glasſchleiferei, Fabr. vd. 
opt. Waren, Wäſche, Zichorie u. Kaffeeſurrogaten, 
Holzſchuhen 2c., Handel mit Holz, Eiern, Bett— 
federn 2c.; Sommerfrifche. — ImN. Dorf Biſtritz 
ander Angel(475 €.) mit got. Schloß (16. Jahr.) 
des Fürften v. Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Nenner Stil (abgef.n. St.), Die Datierung nad) 
dem Gregorian. Kalender ti. d.); iſt dem alten Stil 
arjpr. um 10, feit 1. März 1700 um 11, jeit 1800 
um 12, 1900/2099 um 13 Tage voraus, 

Nene Sterne ſ. Temporäre Sterne. 

Neues Teftanrent (abgekt. N. T.), Neuer 
Bund, 1) die durch Ehriftus begründete neue Heila- 
ordnung (Ggſtz: Alter Bund); 2) die (27) Tanon. 
Schriften des N. T. f. Biber, 
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Neue Welt, der Weftkontinent Amerika. 

Neufahrwaſſer, Nordvorft. (7 km) u. See— 
hafen von Danzig, an der Mündung der Weichiel; 
(1905) einſchl. Garn. (je 1 Bat. Inf. u. Fußart.) 
9313 E.; SE, Dampferftation, elektr. Straßen: 
bahn; kath. (1858, Fachwerk, unzulänglich) u. prot. 
Kirche (1904/05); Lotſenſtation, Kuͤſtenbezirks-, 
Strandamt, Hafenpolizei, Hafenbauinſpektion, Rets 
tungsbootſtation; Leuchtturm, Freihafen; Handel 
f. Danzig. — Gegenüber, auf der Halbinſel zw. Der 
Weichjel u. dem Meer, Seebad Wefterplatte 
(fath. u. prot. Kirche, Kurhaus, Sees, Serjol-, 
Warmjee:, Kohlenſäure-, Moorbäber ıc.). 

Nenihätenn (nöfgato), 1) franz. Arr.«“Hauptſt., 
Dep. Vosges, an der Mündung des Diouzon in Die 
Maas; (1901) einſchl. Garn. 3963 E.; WE; Ber. 
1. Inftang; Kirche St-Nicolas(rom., 11./16. Jahrh.; 
Kıypta), Statue der Jungfrau d. Orleans (1857); 
College, Gewerbeſchule; Fabr. v. Stühlen, Sticke— 
reien, Holzſchnitzerei. — Gegenüber Rouceux (rußd, 
1756 €.), überragt vom Fort Bourlemont. — 
2) belg. Arr.=Hauptft., Prov. Luxemburg, 86 km 
nordweſtl. v. Arlon; (1900) 2267 E. ; Ger. 1. In⸗ 
ftanz, Zellengefängnis, Kontor der Nationalbanf; 
Knabenmittelfhule; Barmh., Vorſehungsſchw.; 
Strohhut⸗, Lederfabr., Sägemühlen, Schieferbrüche, 
Getreide- u. Viehhandel. 

Neufchätel, N.—en⸗Branh (nögatäl, a⸗brä), 
franz. Yrr.=Hauptit., Dep. Seine-Inferieure, an der 
Bethune; (1901) 4179 E.; WI; Ger. 1. Inſtanz, 
Handelag.; Kirche (12./16. Jahrh., ehem. Abtei- 
firde); Muſeum; Käſe- u. Butterfabr. u. handel. 

Neuffen, württ. Stadt, 9 km füböftl. v. Nur— 
tingen, von Mauern u. Gräben umgeben, 403 m 
ü. M.; (1900) 1707 €. (15 Kath, zu Urach); Ich, ; 
frühgot. St Martinskirche (Sichiffig, 14. Jahrh.), 
Rathaus (1657, 1900 ern.); Neal=, gewerbl. Forts 
bildungs⸗ u. Zeichenſchule; Dampfziegelei, Strid- 
mwarenjabr., Jementbrud) (Seilbahn), Obft u. Wein- 
bau. SHitl. über N. (743 m) Ruine Hohen N. 
(einjt größte u. ſtärkſte Feſte dev Alb, viell. auf röm. 
Grundlage, 1801 abgebrochen). — Herren v. N. jeit 
1198, Anhänger der Staufer, Die Herrſchaft jeit 
1301 württ., die Burg 1441/82 Sif einer Neben 
Linie, dan Staatsgefängnis (1609 Kanzler Matth. 
Enalin[1618 zu Urach hingerichtet], 1737 Jud Süß). 

Neufrankreich, lat. Nova Francia, ehem. Bes 
zeichnung der zuerſt von Franzoſen erforichten Ge: 
biete beiderjeits des unterften St Lorenzſtroms, and) 
auf den gefamten Hauptlandförper (Francia) Nord 
amerikas ausgedehnt. 

Neus⸗sFreiburg, brafil. Ort = Nova Friburgo. 

Neufundlaud, engl. New Foundland, frz. 
Terre-Neuve, brit.enordamerif. Inſel, nächft gegen 
Europa gelegener (2640 km) Zeil Nordamerikas, 
zw. St Lorenzgolf u. Atlant. Ozean, am Weſtende 
der N.banf (f. u.), Durch Die Belle-Isle-Straße von 
Labrador gefhieden, mit den Nebeninjeln (ohne Die 
franz. St-Pierre u. Diiquelon) 110 670 km?. Bar. 
Karte Nordamerika, Nebent. 1v. Die Steilfüfte 
(bef. im SW.) ift durch zahlloſe Fjorde u. andere 
Buchten (alle im Winter u. Frühjahr vereift), von 
denen die Trinity: u. Placentiabat die Halbinjel 
Avalon fait ganz abſchnüren, außerordentlich ges 
gliedert. Geol. u. orogr. ijt N. das Norboftende 
des appalach. Syſtems, ein vorn Hügelketten (bei. 
die der Weit: u. Nordweſtküſte entlang ziehende, 
über 450 km IL. u. bis 660 m 5. Long ange) 
durchzogenes, welliges, im Innern faſt unbewohntes 
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Hochland (bis 660 m h.), vorherrſchend aus ar« 
chäiſchen (nam. Laurent. Gneifen) u. paläoz. Ge: 
jteinen, großenteils bedert von den Ablagerungen 
eiszeitlicher Gletjcher, die vielfach das Landſchafts- 
bild beftunmen. Sümpfe, Moränenwälle, erratiſche 
Blöcke, Felswüſten u. Moore, unterbrochen von 
fiſch⸗, aber auch otterreichen Flüſſen u. Seen. An 
deren Ufern (hauptſ. auf karbon. u. ſilur. Boden) 
faft allein anbaufähiges Land, auch (beſ. am Haupifl. 
Exploits ꝛc.) wildreiche Wälder (Fichten, Tannen, 
Kiefern, Birken, Pappeln ꝛc.); große Kupfer: (an 
der Notre-Dame-Bai), Eijenerzs (auf Bel Island, 
an der Oft: u. Weftfüfte) u. Steinfohlenlager, ferner 
Gold, Silber u. Blei. Das Klima ift im Innern 
faft fontinental, an ber Oftfüfte unter dem Einfluß 
eines falten Polarftroms (daher ber Reichtum an 
Fifchen u. Robben in den Küftengewäffern) fühl 
(St Johns: Mitteltemp. im Jahr 4,7%, im Yan. 
—13,2° Minimum —29,4°], im Juli 15,2° [Ma⸗ 
zimum 33,37) u. feucht (St Johns jährl. 1366 mn 
Niederichläge) ; wochenlange Nebel (. N.daut) im 
Sonmer u. wilde Nordojtitürme im Winter ers 
ſchweren ben Schiffen das Anlaufen. (1901) 217037 
€. (faft Y/, auf Avalon, !/, an der Dftfüfte), (1903, 
Schätzung) 220245 €. (meift engl.=irijcher Mbs 
£unft): 35%/, Kath., 33,6%/, Anglik. 28,3°%/, Metho⸗ 
diften. Hauptbeſchäftigung (1901 für 28,89%/, ber 
Bevölkerung) tit Fiſcherei (jährl. über 20 Mill. M; 
hauptf. auf Stockfiſche u. Seehunde, aber auch auf 
Heringe, Lachſe u. Hummer), weniger Ackerbau (1901 
nur 34640 ha Sulturland, haupt), Kartoffeln, 
Nüben, Gras, Gerſte, Hafer, Weizen, Flachs ıc.) u. 
Viehzucht (1901: 8851 Pferde, 32767 Rinder, 
78052 Schafe, 34 679 Schweine). Der Bergbau 
förderte 1901 für 1,6 Mill. M Kupfer: u. 1,8 Mill. M 
Eifenerze ; Holzwirtſchaft (1901: 191 Sägmühlen), 
Möbelind. Einf. 1903/04: 39,68, Ausf. 48,6 DIN. 
M (*/, Zifchereiz, '/; Bergbauerzeugniffe, dann Pelz⸗ 
werk, Holz ꝛc.); Seeverkehr 1903: 1,78 Mil. RT. 
(?/, drit.); eigne Flotte 2856 Schiffe (54 Dampfer) 
mit 121293 (10531) R.T. ; 1055 km Eijenbahnen, 
3326 km Xelegraphen, 440 km Telephondräfte; 
4 Rabel nad) Europa, 3 ad) Neufchottland. Politiſch 
mit ber Dependenz Labrador (f. b.) brit. Kolonie, 
zuf. angeblich 421 500 km?, (1901) 220 671, (1908) 
224192 E.; ernannter Gouv. mit ausführendem 
(nicht über 9) u. gejeßgebendem Nat (nicht über 15) 
u. Unterhaus (36 gewählte Mitgl.). Einn. 1903: 
9,75, Ausg. 9,5, Schuld 83,9 Mil. M. Kirchlich feit 
1904 die Kirchenprov. St Johns mit dem gleichn. 
Erzb. u. den Suffr. Harbour-Grace, St George’. 
Säulen konfeſſionell (in fath. Colleges 1901: 485, 
in 707 Volksſchulen [237 Tath.] 38258 [14006] 
Schüler). Hauptjt. St Johns. Vgl. Baedeler, 
Canada with N. (?1900); Harvey, N. in 1900 
(Neuy. 1900); Harriffe, Decouv. et 6volut. car- 
togr. 1497/1769 (Par. 1901); Willjon, Tenth Isl. 
(Zoud, 21901). 

N. ift das 1003 entdedte u. noch 1347 befuchte 
Markland (Waldland) der grönländ. Normannen. 
Seit der Entdeckung durch Giov. Caboto (1497) wurde 
es von engl., breton., bask., ſpan. u. port. Fiſchern 
viel beſucht. Auf Hawkins! Rat ließ Kgin Eliſabeth 
1583 durch Humphrey Gilbert mit einer Kriegsflotte 
die ausländ. Schiffe wegnehmen u. N. beſetzen; wirk— 
lich Lolonifiert wurde e8 vor den Engländern feit 1610. 
Doch legte auch Frankreich 1660 zum Schuß feiner 
Fiſcher ein Fort an der Placentiabai an u. eroberte 
1705 faft die ganze Inſel. Im Uirechter Frieden 
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mußte e3 darauf verzichten, behielt aber das Recht 
der Fiſcherei u. der Benüßung der Küfte vom Kap 
Bonavifta über das Nordende bis Pointe Riche. 
Zur Vermeidung von Streit mit den Engländern 
u. Neufundländern wurde im 18. Jahıh. den Frans 
zojen die Küfte ziw. Kap Ray (nad) Norden) u. Kap 
St-John ala AUlfeinberestigten zugewiejen. Ans 
dauernde Händel mit der neufundländ. Regierung, 
die dieſes 1783, 1814 u. 1857 von England bes 
ftätigte Monopol beftritt, veranlaßten Frankreich, 
im SKolonialabfommen mit England 8. Apr. 1904 
gegen territoriale Zugeftändniffe in Afrifa auf das 
Monopol zu verzichten u. ſich mit dev Gleichberech⸗ 
tigung ber franz. Zifcherei zw. ben beiden Kaps zu 
begnügen. Den Beitritt zu Kanada hat N. bisher 
abgelehnt. Dal. Promfe, Story (Vond. 21896). 
N.bauk, auch Gr. Bankv. N, im O. u. SO. 
ber Infſel, durch enge Meeresſtraßen don anderen 
Bänken (ven St-Pierre 2c.) im W. getrennt, 120 000 
km?; ein fteil aus der Tiefſee aufiteigender Vorbau 
bes Feſtlandſockels, ftändig erhöht durch die Ab⸗ 
fagerungen von den ſchmelzenden Eisbergen des La— 
bradorſtroms u. den aus dem St Vorenzgolf fommens 
den Treibeismaffen, durchſchn. 60 bis 100, in der 
höchſten Erhebung (Virgin Node) nur 7 bis 8 m t. 
Einer der reichften Fiſchgründe ber Welt (bef. Kabels 
jau), der Schiffahrt durch ſtarke Nebelbildung (in- 
folge Zuſammentreffens des falten Rabrador= u. des 
warnen Golfſtroms) gefährlich. Vgl. Bellet, Päche 
a T.-N. (Par. 1902). i 
Neufundländer, äußerſt kluger, großer, lang⸗ 
haariger Hund, Haar ſchlicht tiefſchwarz ohne weiß 
(Ab6., 1/o, nat. Gr.). Der jog. Landſeer-N. (nach 
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dem engl. Tier gm maler Zandjeer ben.) 
ift weiß mit ſchwar⸗ zen Platten. Urſpr. 
von Neufundland $ SL 





u. ben Nebeninfeln NER 
eingeführt, in Eng: — 
land veredelt, hat 5 
eine ausgefuchtelei- 

denihaft für das 


MWaffer, ſchuimmt — 
vortrefflich u. 
taucht; zum Net» 3.2. — 
tungsdienſt verwendet, leiſtet er beim Herausholen 
im Waſſer Verunglückter oft Erſtaunliches. 
Neugart, Trudpert, O. 8. B. v. St Blaſien 
(ſeit 1759), * 23. Febr. 1742 zu Villingen, T 15. 
Dez. 1825 zu St Paul in Kärnten; 1767/71 Prof. 
in Freiburg i. Br., ſpäter Stiftsbelan u. Propft zu 
Krozingen 1. Br., 309 nad) der Säfularifation St 
Blafiend mit ind Stift St Paul in Kärnten. Bes 
arb. für die Germania sacra Gerbert8 den Episco- 
patus Constantiensis (2 Bde, 1803/62, bi3 1308); 
die dazu gefammelten Urkunden in Cod. dipl. Alam, 
et Burg. (2 Bde, 1791/95); jchr. ferner eine Geſch. 
des Kloſters St Paul (2 Ve, 1848/54). 
Neugedein, böhm. Stadt, Bez.H. Taus, im 
Böhmerwald; (1900) 2373 kath., meift tſchech. E. ; 
EI; Bez. G.; Schafwollwarenfabr., Streich- u. 
Neugelb = Eihtgelb. [Rammgarnipinnerei. 
Neugeorgia, Sübfee-Infelgruppe, zu den brit. 
Salomonen, füdl. v. Choiſenl (gt. Karte Kaifer 
WildelmBrGaudzc., Neben, I), etwa 5220 km?; 
mehrere tafellandartige, von gr. Sorallenriffen ums 
gebene Landmaſſen, 3. T. vulkaniſch (Inſelvulkan 
Kulambangra, 1500 m), auf der Hauptinſel (Kau⸗ 
jagi) 763 m h.; Kofospalmen. 
Neugewürz = Pinent. N 
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Neugläubige, Sekte, ſ. Nazarener 3). 
Neugottern, ſachſ.goth. Dorf, 1. Neudietendorf. 
Neugraugda, ehem. Name v. Colombia. 
Neugrau, Farbſtoff = Nigrifin. 
Neugriechiſche Litteratur. Dien. 2. fteht 
in unmittelbarem Zufammenhang mit der byzan— 
tiniſchen Litt. (. d.) u. leidet unter der ſchon in dieſer 
fi zeigenden Spaltung zwifchen der Schrift: u. der 
Volksſprache (f. Neugriech. Sprade). Nad) der Unter: 
jochung v. Byzanz (1453) durch die Türken wurde 
die Schriftiprache weiter gepflegt nam. durd) Die 
hohe Geiftlichfeit u. die mit diefer eng verbundenen 
griech. Adelsgeſchlechter der Yanarioten; die Titt. 
Hauptprodufte Diefer Periode beftehen in einer ziem= 
lich umfangreichen polyhift. u. theof. Proja, während 
die Poefie nur wenig Nennendwertes aufzuweiſen 
hat (jo 3. B. die geiftlihen Lieder von Dapontes, 
1. d.). Daneben fand aud) die Volksſprache ihre 
Verwendung nam. im Volkslied, das, in mannig: 
facher Gejtaltung über alle griech. Länder verbreitet, 
in der bejondern Eigenart als ‚lephtenlied‘ von 
den Klephten (fi. d.) gepflegt wurde. Neben dem 
Volkslied jind die bekannteſten Dichtungen in der 
Volksſprache vor 1800 das Myſterienſpiel ‚Opfer 
Abrahams‘ (16. Jahrh.), der Nitterroman Zrötd- 
kritös des Vikentios Cornaro (f. d.) u. das dem 
Italieniſchen entlehnte greuelreiche Drama Erophile 
des G. Chortakis (beide im 17. Jahrh. auf Kreta 
verf.). Im 18. Jahrh. wachte das gefnechtete Volt 
aus jeiner erſten Betäubung auf; in den dakiſchen 
Provinzen machten die dort fajt unabhängig res 
gierenden griech. Fürſten (Hojpodaren) Bufareft u. 
Jagi (beide mit Hochſchulen) zu 2 Brennpuntten 
hellen. Kultur, die ſeit 1808 durch Die von dein Bhil- 
hellenen Lord Guilford gegr. Univ. zu Korfu über: 
jtrahlt wurden. Gelehrte wie Korais (j.d.) u. reis 
heitsjänger wie Ahigas (T 1798), der Dichter der 
‚neugrieh. Marſeillaiſe‘, wußten das nationale Be— 
wußtſein des Volks anzufachen, bis 1821 die Er— 
löſungsſtunde ſchlug u. mit ihr eine Wiederbelebung 
der n.8. begann. Die Univ. dv. Athen (gegr. 1837) 
wurde nunmehr Mittelpunkt der griech. Bildung. 
Die Proja (Noman u. Wiſſenſch.) u. die dramat. 
Poefie gehören im 19. Jahrh. big in die 1880er 
Jahre fajt ganz der Schriftipradhe an, deren Haupt» 
vertreter Alex. Nangavis (. d.) ift. Unter den Proja- 
jhriftitellern find vor allem Paparrigopulos mit 
jeiner tief durchdachten , Geſch. des griech. Volks‘ jo- 
wie Trikupis (‚Sefch. des griech. Aufftands‘) u. dev 
noch lebende Spyridion Lambros (, Griech. Geſch.) 
zu nennen; der glänzendſte Vertreter der modernen 
griech. Wiſſenſchaft iſt G. Hatzidakis fi. d). Die 
Iyrijche Poeſie, die von Anfang an der Volks— 
ſprache näherſtand, hat vor allem einen reichen 
u. wertvollen Schatz der Volkslieder aufzuweisen, 
bie heute wie in den älteften Zeiten allg. verbreitet 
find u. oft zum Tanz gejungen werden; an ihnen 
haben nicht felten die Vertreter der Kunftpoefie für 
ihre beiten Erzeugnijje ihre Mufter gefunden. Co 
die hervorragendſten Dichter des neuerftandenen 
‚Hella: der volfstümliche Lyriker Solomos (Verf. 
‚ber berühmten Ode ‚Un die Freiheit‘), der treffliche 
Satirifer Vilaras (1771/1823), der Lyriker u. Dra- 
‚matifer Balaoritis cf. d.), ber Anakreontiker Chrifto- 
pulos (f. b.) wie auch der ſchon erwähnte Ahigas. Der 
bedeutendſte neugriech. (polit.) Satirifer N. Sutſos 
u. jein nam. als Odendichter begabter Bruder P. 
Sutſos (f. b.), Die beide während des Befreiungskriegs 
eine litt. Führerrolle fpielten, hulbigen dem jpäter 


Neugläubige — Neugriechiſche Sprade. 


508 


immer mehr zum Sieg gelangenden ſprachlichen 
Archaismus, dem jich auch dichterische Talente der 
folgenden Generation, wie Tantalidis, Zalokoſtas 
u. A. Paraschos, nur teilweise zu entziehen vermögen. 
Dog hielten einige Dichter don den Jon. Inſeln wie 
Markoras u. Martſokis an der volkstümlichen Tra— 
dition ihres Landsmaunns Solomos feſt u. bilden 
den übergang zur jüngſten (feit etwa 1880) Littera— 
turperiode, in der die Volksſprache immer weitere 
Gebiete erobert; ſie wird nahezu unbeſtritten u. mit 
großer Anmut u. Gewandtheit in der tiefgefühlten 
Lyrik von G. Droſinis, K. Palamas ır. vielen an— 
deren beherrſcht; ihre Einführung in die Proſa iſt 
vor allem das Verdienſt von J. Pſicharis cf. d.), 
dejfen Buch ‚Meine Reife‘ (1888) zunächſt eine 
volfkstümliche Erzählungslitt. hervorrief; jo wird 
die Dorf: u. Seenovelle nam. von den beiden ala 
Lyriker fchon erwähnten Droſinis u. Palamas jowie 
von Eftalioti3, Epachtitis, Karkavitſas u. a. mit 
Erfolg gepflegt, während der Roman nod) in feinen 
erften Anfängen ſteckt. Auch) das Drama will nit 
recht gedeihen ; minderwertig find die Dramen der 
ſchon genannten Brüder Sutjoß u. Rangavis, ge- 
Tungener die Tragödien von Bernardakis u. die Ko— 
mödien von Vlachos u. Koromilgs; höhern Anlauf 
nahm der von Sbjen u. den Symbolijten beeinflußte 
J. Kambifis (T 1901). — Durch Überſetzungen des 
N. T. (1902; wurde Urjadhe eines Volksaufſtändes), 
der Ilias (1904) u. eines Teil von Kants ‚Kritik 
der reinen Vernunft‘ erwies A. Pallis die Aus— 
drucksfähigkeit dev Volksſprache für die verſchieden— 
ſten Gebiete; in die Geſchichtſchreibung wurde fie 
durch Eftaliotis eingeführt u. gewinnt aud) in ans 
deren Wiſſenſchaften u. in dev Ejjayglitt. immer 
mehr an Boden. Obwohl die Mehrzahl der Ge— 
bildeten noch an der alten Schriftſprache feithält, 
jo ſcheint id) do ein Umſchwung anzırbahnen, der 
die Herrſchaft der Volksſprache auf alfen Litt.«Ge— 
bieten zur Folge haben wird. 

Vgl. die Litteraturgeich. von Nicolai (1876) 
u. bei. K. Dieterich (1902); für die Zeit bis 1821 
Sathas, Neoellenikg philölögia (Athen 1868). 
Chreftomathien von Mitjotafis (1895), E. Les 
grand u. Pernot (Par. 1899), Tangopulos (1899, Iyr. 
Poejie); neugriech. Erzähler in den Hellenika diege- 
mata (Athen 1896). Volkslieder hrsg. von Paſſow 
(1860), über. in reicher Ausw. von Lübke (? 1897). 

Neugriechiſche Sprache, die von allen Grie- 
Ken der Gegenwart geſprochene Sprache, ijt die 
innere Fortentwicklung des helleniſt. Griechiſch od. 
der Koind (j. Griech. Sprache), alſo in letzter Linie die 
Tochter des attijchen Dialekts. Die Verkehrtheit 
der früheren Hypotheſen über die Entjtehung der 
n. ©. aus äol. u. dor. Dialeften ift durch) ©. Hatzi— 
dafis erwieſen worden. Nur der DialektderZjafonen 
(am Oftabhang des Parnon) geht auf die Mundart 
de3 alten Lakoniens zurück. Alle anderen Dialekte 
(am merfwürdigjten die von Kleinaſien, Cypern, 
Makedonien, Thrakien u. Unteritalien) Haben in 
der alten Koine ihren Urfprung; dien. ©. hat 
während des erſten KHriftl. Jahrtauſends in der 
lautlihen Umbildung (Stazismus, j. d.) u. flexi— 
viſchen u. ſyntakt. Vereinfachung (Wegfall des Dual, 
Optativ 2c.; Ioferer Satzbau; Vernachläſſigung ber 


Quantität der Silben 2c.) Die Keime weiter ent= 


wicelt, die ji) jchon in der Koine zeigten. Die 
Vulgärſprache des M.A. (mittelgriechiſch) ift ihren 
Wejen nad) ſchon neugriechiſch. Im Wortſchatz Hat 
die n. ©. durch Aufnahme zahlr. lat., rom. (beſ. 
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ital.) u. türk. Lehnwörter ein vom Altgriechiſchen 
jehr abftechendes Ausſehen bekommen. Neben diejer 
Volksſprache befteht jedoch eine mit Abſicht dem Alte 
griechiſchen mehr od. weniger genäherte, die Vehn: 
wörter ausſcheidende Schriftipradhe, die jog. Katha- 
revusa (‚die reine Spradje‘), die im offiziellen Ber: 
fehr u. in der Proja herrſcht; diefe Fünftliche u. für 
eine moderne Litt. ungeeignete Sprachform ſetzt die 
archaiſierenden Neigungen fort, die das gried). 
Geiftesfeben jeit der xön. Kaijerzeit im Bann 
halten. Zwiſchen dem Alt: u. Neugriechiſchen fuchte 
Korais (j. d.) zu vermitteln; Dagegen macht ſich in 
ber jüngſten Zeit eine Fräftige Bewegung zu gunften 
ber natürlichen Volksſprache u. ihrer Erhebung zur 
Schriftſprache (auch Psycharismos gen., nad Pfi- 
chari, dem Führer in dieſem Yitt. Kampf) geltend; vgt. 
auch Neugried). Litteratur. — Grammatifen von 
Mitjotakis (1891), Thumb (1895), Pernot (Par. 
1897); Wörterbücher von Ducange (2 Bde, Lyon 
1688), Somavera (Par. 1709), Jannarakis (1883), 
Vlachos (Athen 1897), Ruſopulos (1900), Kuma— 
nudis (Athen 1900), Mitſotakis (1, 1905). Bgl. 
Thumb, N. ©. (1892), Hatzidakis, Einleitg in die 
neugriech. Gramm. (1892); &. Weyer, Verſuch einer 
Bibl. 2. (1894); Krumbader, Broblem der neugriech. 
Schriftſprache (1902); Neugriech. Dialektjtud. (I, 

Nengrün = Malachitgrün. [1905). 

Neuguinea (ginca), nach Grönland größte Inſel 
der Erde, nördl. v. Auftralien, mit dem eseinft zufanıs 
menhing; bon langgeſtreckter, an den Enden jeltjam 
zerrilfener Gejtalt, 771913 km?, mit den umliegen— 
den Inſeln (meift abgelüjte Stüde: Louiſiaden zc.) 
810849 km?. Die an guten Anterpläßen arme Küſte 
iſt im NW., N, DO. u. SD. meift fteil, z. T. koral⸗ 
liniſch u. ftufenförmig (var. Kaiſer-Wilhelms-Land), nur 
ſelten von kleinen (Anſchwemmungs-) Ebenen unter— 
brochen u. großenteils von Korallenriffen u. nam. 
im NO. von zahlr. meiſt vulk. Infeln (noch thätig 
Hanja ıc.) begleitet, ſonſt größtenteils flach, ſandig 
u. verihlammt Das Innere iſt noch wenig erforjcht. 
Wit Ausnahme einiger Heinerer Hüften: u. Fluß— 
ebenen u. des großen, jumpfigen Flachlands im ©. 
(guartäred Delta des Fly ꝛc.) wird N, von einen 
wahrſch. aus archäiſchen Gefteinen (kryſtallin. 
Schiefer ꝛc.) ſowie aus jüngeren Sedimenten (beſ. 
im N. u. NW.) u. Konglomeraten u. aus alten 
(Granit, Diorit ꝛc.) u. jungen Eruptivmaſſen aufs 
gebauten Gebirgsland erfüllt, das im Hauptteil von 
einen Kettenſyſtem beherrſcht wird. Diejes beginnt 
im W. mit ben keilw. ſchneeigen Karl Ludwig-Bergen 
(angebl. 5100 m), zieht über Viktor Emanuel- (3000 
bis 3600 m), Hagen: (3000 bi3 4000 m) u. Bismard- 
Gebirge (angebl. bis 5000 m), über Sir Arthur 
Gordon: (2000 bis 3000 m) u. Albert Viktor⸗Kette 
(4000 m) ze. ſüdöſtl. u. endet 3.8. ſchon am Huon— 
golf, z. T. erftüber Owen Stanley-Sette (4370 m) zc. 
im Außerjten SO., wo &8 im Mt Simpjon noch 
3041 m erreicht. An dieſe zentralen Ketten Schließen 
fi hauptſ. im N. u. NO. meift niedrigere (oft unter 
1000 m), anſcheinend jedimentäre od. vulk, oft von 
tiefen Schluchten zerrifjene u. jteile Gebirgszüge 
(Finisterrefeite, 3475 m) x. Die meiften Flüfie 
find verhältnismäßig Turze Gebirgsbäche mit oft 
Ihluchtartigen Thälern, doch bieten die größeren, 
3. X. Delta bildenden (Fly, Kaiſerin-Auguſta-Fluß, 
Ramu, Amberno, Merauke 2c.) die jaft einzigen 
Zugangsſtraßen ins ‚Innere. An der Küfte trop. 
Seeflima mit ziemlich gleich bleibender Wärme 
(Port Moresby: Mittelwärme 279, Jahresſchwan⸗ 
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fung 18°, an der Nordküfte noch weniger), bie erft 
mit größerer Höhe abnimmt (auf dem 4370 m h. 
Mt Victoria nod) 4 bis 7° Nachtwärme); der N. 
u. NO. ift feuchter (Negenmenge über 2000 mm, 
aber ſchwankend; val. Kaifer-Wifnelms-Land) als der 
©. (Port Moresby nur 1261 mm), Die Küſten find 
int allg. jehr ungejund (auch Beri-Bert); Erdbeben 
nicht jelten. Die dichten Wälder werden (nad D. 
Warburg) mıran wenigen Stellen buch Eufalyptus- 
favannen (am Fly ꝛc.), Grasland (Nordküſte 2c.) 
u. ſekundären Buſchwald verdrängt; der artenreiche 
(Kokos-, Sago-, Kletter-, Betel⸗, Fächerpalmen 2c.) 
u. regenfeuchte Hochwald (des Innern u. einiger 
Küftenjtrecken) Tiefert wertvolle Hölzer, Früchte u. 
Milchfäfte, insbeſ. Kautſchuk, vegetabil, Seide u. 
aromat. Rinden, der vorwiegend aus Lauraceen ur. 
Diyrtaceen beftehende Gipfelwald geht ftellenweife 
über 3500 m hinaus. Die Fauna ift arın an Säuge- 
tieren (mr etwa 75 Arten), bie mit Ausnahme 
einiger eingeführten Arten (Wildſchwein, Haushund 
Natten u. Mäuſe), von 23 Fledermäuſen (Fliegen— 
der Hund 2c.), des Dugong (im Meer) zc. zu den 
(auſtral.) Kloaken-(Ameiſenigel) u. nanı. Beutel: 
tieren (Känguruh 2c.) gehören. Dejto veicher ver— 
treten ift Die Vogelwelt (Kaſuare, Tauben 2c.), die 
ausgeprägt aujtral. Charakter trägt u. fih nam. 
durch Pracht des Gefieders auszeichnet (bei. die cha= 
vakteriftiichen Paradiespögel); unter den Reptilien 
finden fi) auch Leiſtenkrokodile u. Giftſchlangen 
(Zodesotter 2c.); das Meer Liefert Trepang, Schild- 
patt, Berimutterichalen, Perlen 2c., dev Boden auch 
Gold (bei. im brit. Teil), Kohlen zc. Die Bevöl— 
ferung, (mit Inſeln) etwa 700000 Papua (f. d.; 
nur 0,85 E. auf 1km?), lebt hauptſ. von Feldbau 
(Vams, Taro, Kokosnüſſe, Brotfruchtbäume, Ba- 
nanen, Mais, Tabak ꝛc.), der Gewinnung v. Sago 
(im SO.), Kawapfeffer zc.; Menſchenfreſſerei noch 
mancherorts üblich; von den Bewerben find Töpferei 
u. Schnitzerei am höchſten entwickelt. Obwohl große 
Streden (def. in Brit.-N.) für europ. Plantagen- 
bau geeignet find, fo fteht dieſer (Haupt. Kokos: 
palmen, Kautſchuk, Kaffee u. Kapok) noch in den 
Anfängen. Ausgeführt werben (wenig): Kopra, 
Gold, Trepang, Perlen, Perlmutter, Kautſchuk, 
Vogelbälge, Schildpatt, Sage, Sandelholz ꝛc., 
Tabak, Kaffee, Musfatnüffe, Mafjoirinde ac. 
Politiſch 3 Teile: 1) Im SO. (einjl. der Louiſia— 
den ze.) Britifch=N., jeit 1901 ein Territ. Auftras 
liens, 234410 km?, 350000 €. (250 Europäer); 
Einf. 1903/04: 1,58, Ausf. 1,54 Mill. M; Einn. 
189780, Ausg. 766570 M (ſtets Sehlbetrag) ; 
4 Miffionsgef. (3 prot.), 6 Gen.:Dijtr.; Sitz des 
Adminiſtralors Port Moresby. Das Apoft. Bi. 
Brite N. (err. 1889, Nef. auf Thursday-Inſel) 
zählt 27 Haupt-, 78 Nebenftationen, 25 Priejter 
(Miffionäre v. Hl. Herzen), 38 Schw. U. L. Tr. v. 
hr. Herzen, an 2300 Katholifen. — 2) Im ND. 
Deutih- N. (im engern Sinn) od. Kaifer-Wildehnd: 
Land ti. d.); die Kol. Deutich= N. im weitern Sinn ums 
faßt noch Bismarck-Archipel u. jeit 1899 aud) Karo⸗ 
linen u. Marianen, zuf. 230 826 km?, 339 000 €., 
dazu (1904) 569 Weiße (851 Diſch.); Budget (1905) 
1175556 M (Reichszuſchuß 852 436 M); Sitz des 
Gouv. Herbertshöhe. — 3) Im W. Niederl. N. 
(ohne Arııe Sufeln), zur Reſidentſchaft Ternate, 
394789 km?, 240000 E.; wirtſchaftlich noch uns 
erihloffen; 3 Bez.; wichtigiter Ort Merauke. Die 
Apoft. Präf. Niederl.-N. (evr. 1902, Ref. auf 
der Inſel Langur) zählt 6 Prieſter (Mijfionäre v. 
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hl. Herzen, bis 1904 8. J.), 5 Schw. v. Heythuizen, 
1460 Katholiken. — Vgl. Mac Gregor, Brit. N. etc. 
(Zond. 1897); Cayley⸗Webſter (ebd. 1898); Krieger 
(1899); v. Luſchan, Ethnogr. (1899); Abel, Sav. 
Life etc. (8ond. 1902); Chalmers (ebd. 1902). 
Karten: Brit.-R., 1:253440 (13 Bl., Vond. 1897 
bis 1899); Niederl.-N., 1:2 Mill. (Batavia 21908). 
N. wurde 1526 vom Portugiefen Jorge de Die: 
nejes entdedt u. St Georgs-Inſel, 1545 vom Spanier 
Ortiz de Nez wegen ber negerähnlicdhen Einwohner 
N. genannt, 1606 von Torres als Inſel erwieſen 
mit der Durchfahrt durch Die Torresſtraße, Die jedoch 
bis 1762 unbefannt blieb u. 1770 von Coof wieder: 
holt wurde. Big vor 40 Jahren war das Innere 
noch faſt unbefannt. Im nieberl. Gebiet reiften A. R. 
Wallace u. Noſenberg (1869/71). Die Nordoſtküſte 
erforſchte der ruſſ. Baron Miklucho Maklay (1871f.), 
die Südoſtküſte derſelbe, Beccari u. d'Albertis (1871 
bis 1873 u. 1878). 1885 fand Finſch den Auguſta— 
fluß, den die Schraderſche Expedition 1887 bis 
141° 507 befuhr. 9. Zöller fam 1888 im Finis- 
terregebirge zu 1525 m Höhe. Tappenbed, Lauter 
bad) u. Kerſting entdedten 1896 vom eajenerbirg: 
her den Wiittellauf des Namu, ber 1898 von ber 
Küſte aus mit dem Ottilienfluß identifiziert wurde. 
Brit.-N. verdankt feine Erforfhung haupt. dem 
1. Gouverneur Mac Gregor, der zahlreiche Fluß 
Yäufe verfolgte, 1889 ben 4000 m h. Bictoriaberg 
bejtieg u. 1896 erſtmals N. durchquerte (von Mam— 
bere nach Port Dioresby), was 1895 der Dabei er= 
morbete Ehlers verfucht Hatte, Am wenigften geſchah 
in Niederl.⸗N. (1902/03 Wichmann, 1904 de Roche— 
mont u. Moerman). — Polit. Anſprüche erhoben 
zuerjt die Niederlande wegen der Herrſchaft bes 
Sultans v. Tidore über das weftlichfte N.; ein 1828 
an ber Zritonbai angelegtes Fort mußte geſund— 
heitshalber 1836 aufgegeben werben, u. jeither be= 
ſchränkten fi) die Niederlande auf vereinzelte Bes 
fuche, bis 1900 mit Anlage fefter Stationen u. einer 
PBerlenfifcherfolonie Meraufe (javan. Gträflinge) 
begonnen wurbe. — In den 1870er Jahren jehte 
in Auftralien eine Bewegung jür Einverleibung 
Oſt-⸗N.s ein, die zunächſt an dev engl. Forderung 
der fibernahme der Kojten fcheiterte, fi) aber ver— 
ſtärkt wiederholte, als Deutſchlands Wünſche nach 
Südſeekolonien ſichtbar wurden. März 1888 ſprach 
der Premier v. Queensland die Annexion Oſt⸗N.s 
aus. Daß brit. Kabinett erfannte den Schritt nicht 
gleich an u. mußte fi), da Deutſchland Nov. 1834 
in NordofteN. die deutſche Flagge Hiffen ließ, für 
das jet (6. Nov. 1884) unter brit. Schuß ge: 
nommene Gebiet mit dem Südoſten begnügen, 
außerdem im Grengvertrag vd. Apr. 1885 (Herbert 
Bismarck) Die Rook- u. Die Longinfel u. den Huon= 
golf, die ſchnell in Befi genommen worden waren, 
herausgeben u. eine gebrochene Linie von 1410 8.8, 
u. 5° f. Br. nad) dem Mitrafeljen ala Grenzlinie 
annehmen. Den niederl. Gebiet gegenüber wurde 
der 141.0 5.8. u. die Ausbuchtung bes Flyfluffes als 
Grenze feftgefegt. Brit.:N. wurde, nachdem Queen3- 
land einen Zeil der Koſten übernommen, 1888 Kron- 
£olonie, fiber Deutſch-N. ſ. Kaifer-Withelmd-Land. 
Neuguinega⸗Kompagnie, zur Kolonifierung 
dv. Kaifer- Wilhelms -Landb, Bismarck-Archipel ıc. 
1885 gegr., hatte bis 1899 die ftaatl. Hoheit3rechte 
in dieſen Schußgebieten (vgl. Kaifer-Witfelms-Land); 
ſeitdem reine Erwerbsgeſellſchaft (6 Mill. M, Si: 
Berlin); vermittelt den Handel mit u. in ben betr. 
Schußgebieten u. treibt vor allem Kokospalmen— 
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u. Kautſchukkultur (etwa 8000 ha Kulturfläche, 28 
Pflanzungen, 34 Pflanger, etwa 20 Beamte, 3000 
nit weiße Arbeiter). Flagge 1. Zaf. Flaggen II. 
über die von der R.=$. geprägten Münzen ſ. Zeit. 
Münziyfteme, Abb. f. Taf, Münzen II, 38/39, 
— Die 1890 gegr. Aſtrolabe-Kompagnie 
wurde bald mit ber N.K. vereinigt. 

Neuhaldensleben, preuß.-fähl. Kreisſt. Reg. 
Bez. Magdeburg, I. an ber Ohre, 46m ü. M.; (1900) 
10130 €. (859 Rath.); Tr; Anıtsg.; mittelalt. 
Denkmal Heinrich des Löwen (im Volksmund, Ro⸗ 
land‘) ; jtädt. Gymn., höhere Mädchenſchule (Penſ.); 
Tabr. dv. Steingnt (700 Arb.) u. Handſchuhen (280 
Arb.), Elektrizitätswerk, ſtädt. Volksbad. 4 km 
füböftl. Althaldensleben (ſ. d.). Vgl. Behrends, 
Chron. (21902, von Sorgenfrey). 

Neuhammer, ſchleſ. Dorf, Kr. Sagan, r. am 
Queis; (1905) 210 €. (48 Kath.); T; Truppen⸗ 
übungsplaß des 6. Armeekorps. 

Neuhannover, deutſche Südſee-Inſel (Bis: 
marck-Archipel), Bez. Käwieng, 1377 km? (vgl. Karte 
Kaifer-Milhelms-Sand, Nebenk. I, Die Fort— 
ſetzung v. Neumedlenburg, ein wahrſch. vulf., 300 
bis 400 m h., reich gegliedertes Bergland; die Eins 
gebornen bauen hauptſ. Taro, Bananen zc., im ©. 
Kofoswaldungen; auf den vorgelagerten Snfeln u. 
im ©. 4 Handelsjtationen. 

Nenhaus, zahlr. deutſche u. öſtr. Orte, bei.: 1) 
tſchech. Jindfichüv Hradec (jindrfgichum«hrades), ſüd⸗ 
ojtböhm. Stadt, an der Nezarfa (zur Luſchnitz); 
(1900) einſchl. Garn. 9285 kath., meijt tſchech. E.; 
na; Bez.H., Bez.G.; got. Propftei= (13. Jahrh., 
1480 erw.; Altarbilder von Kupelwieſer u. a.), 
Sohannes= (1340; Fresken de315.Yahrh.), Wenzels⸗ 
fire (14. Jahıh., 1618 ern.) 2c., Schloß (1205/34, 
1580/97 in Renaiſſ. erw.; veiche Kunſtſchätze, be— 
deutendes Archiv, Nutographenjanımlung 2c.);, Ober⸗ 
ayımn.; Tranzisfaner, Schulſchw. v. N.«D.; Braues 
reien, Tuchfabr., Samt: u. Seidenfärbereien, med). 
Stiefereien, Baummollmebereien, Spiritusbrenne- 
reien. — 2) unterfränf. Dorf u. Bad (ded Frh. v. 
@uttenberg ; jähr!. 5000 Befucher), gegenüber Neu- 
itadt a. Saale, 220 m ü. M.; 140 €. (120 Kath); 
Schloß (1740, jet Schloßhotel; Kap.); 4 Koch— 
falgjäuerlinge (10,4 bis 10,3), zu Bades u. Trinf- 
kuren gegen Magen: u. Darmkatarrh, Gicht, Unter- 
Yeibsleiden 2c.; Verſand jährl. 10000 Flaſchen. — 
Über N. die ausgedehnten Refte der Salzburg 
(mit ron. Bonifatiusficche, 1841/45 von Rubwig 1. 
erb., Eigentum des Biſch. v. Würzburg), einer alten 
Kaijerpfalz, wo 741 der hi. Willibald von Boni— 
fatius zum Biſchof geweiht murde u. Karl d. Gr. 
804 angeblich mit den Sachſen Frieden ſchloß (vgl. 
Schnell, °1899). 1000/1803 beim Bist. Würze 
burg. — 3) fteir. Babeort (hauptſ. für Frauen), 
17 kın nordweftl. v. Eilli, zur Gem. Doberna, 
358 mi. M.; indifferente Therme (36,5°), Stahl— 
quelle ; Landeskuranſtalt; Elimat. u. Terrainkurort. 
Vgl. Baltauf (31895). — 4) NR. an der Dfte, 
bannov. Kreishauptort (Flecken), Neg.Bez. Stade, 
3 km oberh. der Mündung der Ofte in die Elbe; 
1517 prot. €; Di, Dampferftation; Amtsg.; 
Schiffbau, Weinhandel. — 5) N. an der Elbe, 
hannov. Fleden, Kr. Bledede, an der Strainfe, 6 km 
r. v. der Elbe; 1016 prot. E.; Amtsg.; Tabaffabr., 
Sägemühlen, Molkerei. — 6) N. in Weitfalen, 
Fleden im Kr. Paderborn, am Einfluß der Vader 
u. Alme in die Lippe ; einjchl. Garn. (3 Esk. Huf.) 
2924 €. (2486 Kath.); I, Straßenbahn (Pader- 
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born-Sennelager); altes Reſidenzſchloß (1370) der 
Fürftbiich. v. Paderborn, jetzt Kaſerne; Cleftrizitätss 
wert; Dernbadder Schw. — 7) R. am Renniteig, 
ſchwarzb.⸗rudolſt. Dorf, Landratsamt Königfee, im 
Thüringer Wald, 5 km nördl. v. Lauſcha, SI2 m 
ü. M.; 2103 prot. E.; Fabr. dv. Porzellan (600 
Arb.) u. Slaswaren (400 Arh.); Sommerfrische. 
Neuhaus, Frik, Hiftorienmaler, * 3. Apr. 
1852 au Elberfeld, Schüler der Akad. Düffeldorf, 
1884 Lehrer (jet Prof.) an der dort. Kunftgewerbes 
ſchule. Seine meift fiqurenveichen Szenen (Graf 
Helfenftein, Düffeldorf, ſtädt. Gal.; Friedr. With. J. 
begegnet Salzburger Emigranten, Köln; Wandbilder 
in den Rathäuſern von Düſſeldorf u. Bochum) nicht 
ohne koloriſt. Reiz, doch ohne tiefere Charakteriſtik. 
Neuhäuſel, ungar. Ersekujvär Erſcheguiwär), 
füdlichſte Stadt de3 ungar. Kom. Neutra, an ber 
Neutra; (1900) einſchl. Garn. 15169 €, (2,3%, 
dtjch, 5,4°/, flowak.; 11628 Kath., 1504 Yar.); DH; 
Bez.G.; ſtüdt. Gymn., allg. Krankenhaus (Vincen— 
tinerinnen); Franziskaner, Töchter dv. Hit. Erlöſer; 
Zuckerfabr. Dampfmühle, Getreide: u. Pferdehandel. 
— Ehen. Feltung, im Kampf gegen Bethlen Gabor 
1621 von Buquoy, der dabei fiel, belagert, 1663 
türkiſch, 1685 zurückerobert, 1704 von Franz Nä- 
£öc3y 11.,1709 von Heifter genommen, 1725 geichleift. 
Nenhanfen, 1) ſchweiz. Dorf, Kant. Schaff- 
haufen, r. oberhalb des Itheinfalls, 410 m ü. M.; 
(1900) 3252, ala Gem. 3901 €. (1506 Kath., zu 
Schaffhauſen; 1906 Kirchenbau; 432 Rom.), (1905) 
4205 €.; T (2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn 
nad Schaffhauſen (3km) u. Beringen-Schleitheim ; 
Sefundarfhule; Armenafyl; Fabr. v. Waggons, 
Waffen, AMuminium (Hauptfiß der mit ihren Fi- 
lialen in Rheinfelden, Vend u. Siders größten Alu- 
miniumfabrif Europas), Spiel: u. Eijenbahnfahr- 
karten, Papierſäcken, Damenwäſche, Thonwaren ꝛc.; 
ſtarker Fremdenverkehr (offizielles Verkehrsbureau). 
— 2) N. auf den Fildern, auch Katholiſch— 
N., württ. Pfarrdorf, O.A. Eßlingen, in einer Thal- 
mulde der Filderhöhe, 325 m ü. M.; 2488 €. (2401 
Kath.); Ih; Kirche (1850), 8 Rap. (1 prot.), 2 
Schlöfſer (1625 u. 1640, jest Schul- u. Rathaus); 
Bincentinerinnen. 
Neuhäuſer, oſtpreuß. Badeort, |. Fiſchhauſen. 
Neuheiten (im Prozeß) ſ. Vorbringen. 
Neuhewen, Neuhöwen, ber, höchſter Berg 
des (bad.) Hegaus, nordweſtl. v. Engen, ein bajalt. 
Vulkankegel (867 m) mit Burgruine (‚Stettener 
Sıhlößhen‘). 
Neuhochdeutſch (abgek. hd.) f. Deutſche Sprage. 
Neuhof, 1) hefl.cnaff. Gutsbez. (Oberföriterei), 
Kr. Fulda, an der Zliede (I. zur Fulda); (1900) 
1964 ©. (1700 Kath.) ; Sy; Amtsgericht; Schwe— 
fternhaug ; Kalibergmwerf, Zigarrenfabrif. — 2) füd- 
öſtl. Vorft. dv. Straßburg (6 km vom Müniter, 
Stragenbahnendpunft); 3653 €. ; Tath. (1947) u. 
prot. Kirche (1851); Kreuzſchw. (Privatbefferungs- 
anftalt); 3 prof. Erziehungs- u. Bejjerungsanftalten; 
Getreidemühlen. Südl. große Nheinmwälder. 
Neuhof, Baron Theodor v., König v. 
Korfila, x um 1686 zu Wie, T 11. Dez. 1756 zu 
London. Aus einen Adelsgeſchlecht der Grafſch. 
Mark, ein Abenteurer u. Schuldenmader, zuerjt 
franz. Offizier, dann im Dienst des ſchwed. Diplo- 
maten Graf Görz, Alberonis, John Laws, faif. 
Nefident in Florenz. März 1736 landete er mit 
Waffen, Uniformen u. Getreide, die er anfcheinend 
durch Raͤköczys u. Bonnevald Vermittlung auf Bes 
Herberd Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. VL 
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fehl de3 Sultans vom Bey v. Tunis erhalten Hatte, 
in Aleria, voll großer Verſprechungen für die um ihre 
Treibeit gegen Genua ringenden Korjen. Das Eins 
treffen mehrerer Schiffe mit Waffen u. Geld erhöhte 
fein Anfehen, u. 15. Apr. wurde er zum König ge— 
wählt. Das Ausbleiben der verheißenen Hilfe, 
Zioiftigfeiten u. Unglüd im Feld untergruben jeine 
Stellung. Im Nov. 1736 zog er ab, um an verichie= 
denen Höfen Unterjtüßung zu ſuchen u. zu intri— 
gieren. Nachden er 1738 u. 1743 die Rückkehr 
nach Korſika verſucht, kam ex in London in 7jähr. 
Schuldhaft, aus der ihn H. Walpole 1756 befreite. 
Biogr. von feinem Sohn Frederic, dem brit. Oberjt 
u. württ. Gefandten in London (Mem. etc. Al’hist. 
de Corse, 1768), Barnhagen (Biogr. Denkm. I) 
u. P. Fißgerald (Bond. 1890). 
Neuholland, ehen. Name dv. Auftralien. 
Neuilly (nöd, mehrere franz. Orte, bei. : 1) N. 
fur Marne GEßür⸗märn), Flecken, Dep. Seineset- 
Dife, Arr. Pontoife, r. an der Marne, 10 km öftl. 
d. der Pariſer Enceinte; (1901) 1695, als Gem. 
4118 E.; u (Straßenbahn); 2 Srrenanftatten. 
Hier ftarb der Kreugprediger Fulco dv. N. 1201 als 
Pfarrer. Gefechte im Winter 1870/71, bef. in der 
Schlacht dv. Champigiy u. Villiers. — 2) N. jur: 
Seine (bin), Stadt, Dep. Seine, Arr. St-Denis, 
zw. Paris u. Seine (Brüde), nördl. vom Boulogner 
Wäldchen; 385297, ala Gem. 37493 E.; vom. 
Kirche St-Pierre (1898 voll.), Denkmal Parmen— 
tier? (1888); Maſchinenwerkſtätten, Fabr. v. Veder, 
Tapeten, Automobilen, Flußhandel in Ziegeln, 
Mühlfteinen, Holz. — Das 1848 zerjtörte Schloß 
(1668 für die Herzoge Gontaut-Biron geb.) war 
Wohnſitz des Herzogs Terdinand v. Orléans, der 
am 13. Juli 1842 bei N. verunglückte. 
Neuiundiſche Mundarten |. Indiſche Spraden. 
Neuirland, ehem. Namev. Neumecklenburg, ſ. d. 
Neujahr, der Anfang des bürgerlichen Jahrs. 
Schon die alten Agypter feierten den N.stag als 
Volks- u. Freudenfeſt mit Opfern u. Feſtverſamm- 
Lungen. Ihr Sonnenjahr begann bein Aufgang des 
Sirius (Sothizjternz, 19./20. Juli), wo gleichzeitig 
die Nilfehwelle eintrat. Die relig. Feier galt nam. 
der Iſis (f. d.) als Schußgöttin des Sothisgeftirns. 
Am N.smorgen empfing der König von feinen Be— 
anıten wie noch heute in Agypten der Hausherr von 
feinen Hausgenoſſen Geſchenke. Babylonier, Perſer 
u. Chineſen begannen ihr Jahr mit der Frühjahrs- 
Tag: u. Nachtgleiche. Man feierte die Geburt der 
Srühlingsjfonne, deren Repräſentant in Babylon 
Marduf war, u. ihren Sieg über das Heer des 
Winters. Da3 altivan. N.sfeſt (neuperf. naurös, 
ſ. Norus) hat fi) bis heute ala Frühlingsfeſt in 
Perjien erhalten. Das jüd. N. (vösch hasch-schänd) 
am 1. des 7. Monats (Tijchri, etwa Sept.) gehört 
al3 jolches erſt der nacheril. Zeit ar. Urſpr. war es 
nur ein bef. ausgezeichnetes Neumondsfeſt (3 Moſ. 
23, 24f.; 4 Moſ. 29, 1/6) u. wurde durd) Poſaunen⸗- 
blajen eingeleitet, Daher auch Jom terra @ (‚Zeit des 
Pojaunenjchalls‘) genannt. In der vabbin.Vitteratur 
gilt dev N.Stag gleichzeitig al Tag des Berichts 
über alle Menſchen. — Den Griechen jehlte ein ein= 
heitlicher N.stag; das attifche Jahr begann mit dem 
erjten Neumond nad) der Sommerjunnenivende, das 
ſpartaniſche mit dem Herbſtäquinoktium, das äolifche 
nit der Winterfonnenwende. Ein N.öfeit feierten 
die Griechen nicht. Dagegen begingen die Römer 
den Jahresanfang als Volks- u. Freudenfejt mit 
gegenjeitiger Beglüdwünfchung, Nusteilung von Ge- 
17 
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ſchenken (strenae; hiervon abgeleitet fra. &trennes) 
u. wilden Teitlihfeiten zu Ehren de3 Janus (. d.); 
jedod) erjt jeitdem der N.ötag vom 1. März (im 
alten 10monat. Jahr) auf den 1. San. (Calendae 
Janugriae) verlegt worden war (46 dv. Chr.). Die 
weltliche Freudenfeier fand auch bei den Ehriften 
Eingang u. wurde in ihrer Ausartung von Kirchen— 
pätern (3. B. von Pacian in feiner verlornen Schr. 
Cervulus, Hirſchlein) u.Konzilien vielfachbefämpft; 
fie hielt fich aber trotz Einführung von Faſttagen 
(in Gallien u. Oberitalien ſeit 6. Jahrh.) das ganze 
MU. (Eſelsfeſt, Narrenfeſt, ſ. d.). Auch im kirchl. 
gregor. Kalender gilt allgemein der 1. Jan. als 
1. Tag des Sonnenjahrs, wenn auch früher manche 
andere Zählungsweiſen (Jahresanfang mit Weih— 
nachten [Cireumeifionzftil],. Mariä Verkündigung 
[Annunziationsſtil], Oſtern 2c.) im Gebrauch waren. 
Den Wochentag des 1. Ian. im julian. Kalen- 
der berechnet man nad) der Formel: etazı (a = 
Jahreszahl, n = Z = verfloffene Schaltjahre), der 
Nejt gibt den Wochentag (0 = Samötag,...6 = 
Freitag); jo für 1. Jan. 1905; Bos Tals ZI, Reſt 
= 0 (Samstag). Beim gregorianijchen hat man 
noch die 10 bis 13 Tage Unterjchied zu berechnen. — 
In der kirchl. Liturgie des 1. San. (Fejt Chrifti 
Beſchneidung, f. d.). wird der Anfang des bürgerl. 
Jahrs nicht erwähnt, da er fich nicht mit dem des 
Kirchenjahrs (j. d.) deckt. j 
Neukaledonien, frz. Nouvelle - Caledonie 
(numgl-färevönt), größte franz. Südſee-Inſel, öftl. v. 
Auftralien (Kabelverbindung); 16920, einfchl. der 
Dependenzen Loyaltys, Chejterfield-, Wallis» u. 
Hoorn-Inſeln, Kunie 2. .20079 km?. Das von 
einem 200/1000.m br. Koralfenriff umgürtete, erjt 
im Zertiär durch Brüche von Neufeeland losgelöſte 
Berg: u. Hügelland bejteht im NW. aus archäiſchen 
(u. altfedimentären) Falten mit dem höchſten Gipfel 
(Panit, 1642 m), im SW. aus meſozoiſchen, von 
Melaphyren (bis gegen 1140 m h.), Porphyren u. 
Serpentinen durchjegten Schichten, im SO. aus 
einem fteilen Bulfangebirge (nam. Serpentin) mit 
zahlr. über 1000 m h. Gipfeln (Mt Humboldt, 
1634 m); meijt kurze Wildbäche mit engen. Erofiong= 
thälern, nur die beiden längſten Flüſſe Diahot u. 
Yate jchifjbar; mehrere heiße Quellen, nicht jelten 
Erdbeben; von Mineralien bej. Nickel (1863 ent= 
deckt), Kohle (4 Becken im SW.), Kobalt, Chrom, 
Eifenzc. Rlimagefundu.tropifch-gemäßigt (Jahres- 
wärme in Numea 23,2°, mittlere Extreme 35,5 u. 
13°, Regenmenge1135, in Kanala imNO.1743mm; 
im. öfter Dürren), Flora eigenartig u. artenreich 
(etwa 3000, beſ. Farne, Nubiaceen, Dtyrtaceen zc-), 
aber die Vegetation verhältnismäßig dünn (faft Y/, 
Gebüſchland, ?/, Savanne, !/,. Wald); außer 2 
Fledermäufen fein einheim. Säugetier (Hatten, 
Mäuſe, Hirjche, Hafen, Känguruhs, Haustiere eins 
geführt), wenig Vögel (*/,, enden., Tauben, Papa⸗ 
geien 2c.). (1901) 51 415 (mit Depend. 72 800) €.: 
12253 freie Weiße, 1905: 606 Soldaten, 10.056 
Sträflinge (1902: 9747, davon 3730 ‚Treigelafjene‘) 
u. 29.106 (melaneſ.) Eingeborne (Kanaken‘; 1860 
noch. 40/50 000), die hauptj. von Fijcherei u. Adler: 
bau (Yams u. Taro Hauptnahrungsmittel) leben. 
Die Entwicklung N.3.(3 Teile: Staats, Einge: 
bornen= u. Zuchthausland, Diefes 1000 km?) wird 
durch jeine Itolle.al3 Straflolonie, durd) Arbeiter- 
mangel .zc. gehenimt; Bergbau (1908.: 68 Berge 
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werke mit 3493 Arb.) nam. auf Nidel (feit 1875, 
bei. bei Thio u. Kanala, faft die ganze Weltprod.), 
weniger Aderbau ('/, anbaufähig), haupt). Kaffee, 
Mais, Bohnen, Tabak u. Viehzucht (1/, Wiejen u. 


Weiden; über 120 000 Rinder). Einf. 1903: 10,94, , 


Ausf., haupt. über Numea (. d.), 7,2 Mill. M (1, 
nad) Frankreich; 35,5°%/, Nicel- [155 000 t}, 24%, 
Kobalt- [8292 1], 12,6°%/, Chromerze [214317 t], 
11,6 %/, Kaffee; Kopra, Kohlen, Häute, Kupfer 2c.); 
145 km Eijenbahnen, 930 km Zelegraphen=, 200 km 
ZTelephonlinien. Gouv. mit Privat: (11 Mitgl.) u. 
gewählten Generalrat; Ausg. 1904: 4,1, Zufhuß 
de3 Mutterlands 1905: 3,7 Mill. M (die Hälfte für 
die Strafanftalten). 5 Territ. unter Kommiffären, 
ausgenommen die Hauptft. Numea. Vgl. A. Bernard 
(1894, mit Karten); Sean Carol, La N.-C. agric. 
etmin. (1900); LaN.-C. (Ausftellungsichrift, 1900); 
Meurs et superst. etc. (1901); Qemire, L’Oc&anie 
Frang..(1904). Karten von Vaporte (1:100000 
in 8Bl.,1: 300 000, 1900 bzw. 1903), ſämtl. Paris. 
— 4. Sept. 1774 von Cook entdeckt, im 19. Jahrh. 
von franz. Miſſionären befucht u..1853 von Frank: 
reich in Befiß genommen; bei Lo3löfung der Ko— 
Ionie von Tahiti 1860 wurde das 1854 gegr. 
Numea Hauptjtadt. Die Deportation begann 1864, 
in größtem Maßſtab nad) der Kommune 1873. Val. 
de Galini3, Marins et Mission. (Par. 1902). — 
Das Apoſt. Vik. N. (err. 1847, Ref. Numeq) zählt 
81 Kirchen u. Kap., 51 Prieſter (Mariſten), 45 
Marijtenbr., 3 weibl. relig. Genojf., 4 höhere, auf 
allen Stationen Elententar, 4 Induſtrieſchulen,; 
2 Waijen:, 2 Greifenhäufer, Anftalt für Ausjäßige, 
an 35 000 Katholiken. j 
Neukalen, medlend.-jhwerin. Stadt, Hagt. 
Güſtrow, an der Peene, oberhalb des Einfluffes in 
ben Rummerower See, 11-km nördl. v. Malchin; 
(1900) 2459 €. (6 Rath.); Amtsg.; je 1 Bürgers 
Tnaben- u. Mädchenſchule. j 
Neukantianismus, der, Die Rückwendung zu 
Kants Kritizismus nad dem Verfall der ältern 
Kantſchule u. der fpefulativen Philoſophie Hegel3. 
Seit etwa 1855 begann eine eifrige philol. Durd)= 
forſchung von Kants Werfen u. zugleich die Bevor- 
zugung erkenntnis-theoretiſcher u. ethifcher Unter— 
juhungen, in.dev Ablehnung der Metaphyſik oft den 
Poſitivismus (j. d. verwandt. Hauptvertreter: F. A. 
Zange, Liebmann, H. Cohen, Natorp, Nenouvier 
(1. d. Art). Die auch auf foziol., natur- u. religions⸗ 
philof. Probleme übergreifende Bewegung Hat feit 
1896 ala Organ die ‚Kantjtudien‘ u. auch unter 
den franz. Katholiken einen. größern Anhang ges 
funden (Blondel, Laberthonniere u. a.). 
Neukirch, 1) 2 ſächſ. Dörfer, Aıntsh. Baufen, an 
der Weßnitz (zur Elbe): Nieder-N., (1900) 2481 
€. (17 Rath), u. Ober: N. (3 jelbft. Gem.) 3007 €. 
(34 Kath., Neligiongunterr.); TH (2 Bahnhöfe); 
Eifengießerei u. Maſchinen- Blumen:, Wurftfabr., 
med). Weberei, Sägewerte, Köpfereien ; Sanatorium 
Baltenthal, Georgenbad. — 2) bad. Dorf, ABez: 
Triberg, 5 km füdiveftl. v. Furtwangen, zerjtreut 
über den jagenreihen Steinberg (1143 m), einen 
Sandfteinblod mit Hochmooren inmitten von Gneis 
u. Granit; (1905) 756 €. (726 Kath.); Uhrenfabr., 
Landwirtſchaft. — 3) ſchweiz. Ort, T. Egnach. 
Neutirdyen, viele deutſche Orte, bef.: 1) amtl. 
Bergijh:eN., vheinpreuß. Stadt, Landfr. So— 
Lingen, 1,5 km I. dv. der Wupper; (1900) 2106 €. 
(248 Kath., zu Opladen u. Lüßenfirden); Et; 
Schraubenfabr:. (500 Arb.), Objibau (jtädt. Obft» 


——— 


517 


verwertungsänftalt). — 2) Neukirchen b.Ziegen- 
hain, beil.-nafj. Stadt, 13 km füdöftl. v. Treyfa; 
(1905) 1492 €. (19 Kath., mon. Gottesdienft, Re⸗ 
ligiondunterr., von Ziegenhain; 93 Isr.); Amtsg., 
Fortbildungsſchule. — 3) N. beim hl. Blut, 
niederbayr. Markt, Bez. A. Kögting, am Nordfuß 
de3 Hohen Bogens (Bayr. Wald); (1900) 1503, 
al3 Gem. 1683 Tath. E.; Amtsg.; Doppelkirche 
(Wallfahrt), Franziskanerkl.; Elektrizitätswerk, 
Erdölquelle (1905 erbohrt); Luftkurort (Bahn in 
Ausſicht). — 4) ſächſ. Dorf, Amtsh. Chemnitz, nahe 
der Würſchnitz; 4546 €. (20 Kath.); & (N.> 
Klaffenbach); Strumpffabr. (1000 Arb.). 

Neukirchliche, Sekte, ſ. Nazarener. 

Nenflofter, 1) medlend.-f hierin. Ort, 15 km 
füdöſtl. v. Wismar, an einem See; (1900) 2150 
prot. €. ; Tr; Lehrerfem. u. Vorbereitungsanftalt 
(im ehem. Ciſtercienſerinnenkl., 1219/1550), Bür— 
ger=, private höhere Töchterfchule, Blindenanftalt ; 
Zementfabr., Steinhauerei, Sägewerk, Bieh- u. 
Kornhandel. — 2) niederöftr. Eiftercienferftift in 
Wiener Neuftadt, vereinigt mit Heiligenkreuz, f. d. 

Neukomm, Sigismund (v.), KRomponift, 
* 10. Juli 1778 zu Salzburg, 7 3. Apr. 1858 zu 
Paris; Schüler von Y. Haydn, wirkte ala Pianift 
(Talleyrands) u. Kapellmeifter; bedeutend bei. Durch 
feine geiftl. Kompofitionen (Iteguiem, Chriſti Grab— 
legung, 15 Meſſen 2c.); feine übrigen Werke zwar 
gefällig, aber meijt feicht. 

Neukuhren, oftpreuß. Dorf, Kr. Fiihhaufen, 
an der Nordfüfte v. Samland; (1900) 335 prot. E.; 
53 (2 Bahnhöfe); Seebad (1905: 1891 Bäfte). 

Neulateiner f. Sat. Litteratur der Hriftl. Völker 5). 

Neulanenburg, früher Herzog dv. York— 
Gruppe, deutijdhe Injelgruppe, Bismardard)ipel, 
Bez. Herbertöhöhe, zw. Nteumedlenburg u. Neu— 
ponmern, 3uj. 58 km?; vgl. arte Kaifer-Wilhelms- 
Band ı., Nebent. I u. XI; 8 größere Infeln (bef. die 
gleihn. Hauptinjel, aud Amafada, mit dem 
Hunterhafen an der Nordfpike) u. mehrere unbe— 
wohnte Eilande, die 3 Needen umſchließen; Bruch- 
ftüde einer im O. gehobenen Korallenbanf, daher 
mit Yusnahme des doppelgipfligen, bis 100 mh. 
Makada hauptj. mit Kokospalmen bewachſene Flach: 
gebiete (jelten über 20 m), teilw. jumpfig; (1900) 
3248 Eingeborne; (1904) 10 Pflanzungen mit 14 
weißen Beamten u. 8689 ha Fläche (1207 ha Kokos- 
palmen) ; fath. u. wesleyan. Mijjion. 

Neulengbach, niederöftr. Marktfl., Bez.H. 
Hietzing, im weſtl. Wienerwald am Gr. Tullnerbach 
(r. zur Donau), 240 m ü. M.; (1900) 1135, als 
Gem. 1531 Tath. E.; 3; Bez. G.; fürſtl. Siechten- 
ſteinſches Schloß mit Park; Borromäerinnen; Som- 
merfrifche der Wiener. 

Neumagen, rheinpreuß. Flecken, Kr. Bern- 
Taftel, r. an der Moſel, 115 m ü. M.; (1900) 1601 
€. (1586 Kath); I (N.-Dhron, Kleinbahn), 
Dampfbootjtation; Amtag.; Weinbau. — Im Altert. 
Noviomagus, ſ. d. 

Neumann, 1) Amalie, f. Haizinger. 

2) Angelo, Bühnenleiter, & 18. Aug. 1838 zu 
Wien; Sänger, 1876 Operndir. in Leipzig, für Ver: 
breitung von Wagners ‚Nibelungen‘ thätig, bei. burd) 
feine Wagner-Wanderbühne; jeit 1885 Dir. des 
durd) ihn berühmten dtſch. Landestheater in Prag. 

3) Joh. Balth., Architekt, & 1687 zu Eger, T 
1753 zu Würzburg; urfpr. Stüd- u. Glocengießer, 
machte mehrere Türfenfeldzüge mit; nad) Studien- 
zeijen in Franfreich, Holland ıc. in Würzburg Art.= 
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Oberjt u. Prof. für Militär: u. Zivilbaufunft, der 
genialfte Baufünftler feiner Zeit. Seine Bauten, zu 
denen er auch die Innendekoration entwarf, find über 
ganz Deutſchland, Hfterreih, Böhmen u. Ungarn 
zerjtreut; be. zu nennen Die glänzendften Werke 
des deutſchen Rokoko: die Nefidengen in Würzburg 
u. Bruchſal; ferner Dilafterialgebäude in Ehren» 
breitjtein, Abtei in Oberzell, Wallfahrtskirche in 
Vierzehnheiligen, Pfarrkirche in Gößmweinjtein, 
Schloßkirche in Neresheim, endlich das Huttenjche 
Schlößchen, Schönbornfapelle, Auguſtinerkirche u. 
‚Käppele‘ in Würzburg. Vgl. Ph. J. Keller (1896); 
Wille (1897). [Beer 15). 

4) Chriſtiane Buije, Schauspielerin, |. 

5) Franz Emjt, Mineralog u. Phyſiker, x 11. 
Sept. 1798 zu Joachimsthal b. Berlin, T 23. Mai 
1895 zu Königäberg i. Pr. als o. Prof. (feit 1829, 
ao. 1828); durch grundlegende Unterſuchungen hoch- 
verdient um die math. Phyſik u. Kryftallographie; 
feine Arbeiten zum großen Zeilin den ‚WbHdlgn‘ der 
Berliner Akad. u. in Boggendorff3 ‚Annalen‘. Vgl. 
Dolfmann (1896); 8. Neumann (1904). — Sein 
Sohn Karl, Dlathematifer, & 7. Mai 1832 zu 
Königsberg; 1863 Prof. in Bafel, 1865 in Tü— 
bingen, jeit 1868 in Leipzig; fehr verdient um die 
Potentialtheorie u. die Theorie der Kugelfunftionen. 
Schr. neben zahlr. Abh. aus dem Gebiet der math. 
Phyſik (def. meh. Wärmetheorie, Hydrodynamik): 
‚Umfehrung der Abelſchen Integrale‘ (1863); ‚Rie- 
mannd Theorie der Abeljchen Sintegrale‘ (1865, 
21884); ‚Bivichletjches Prinzip in Anwendung auf 
die Niemannjchen Flächen‘ (1865); ‚Theorie der 
Beſſelſchen Funktionen‘ (1867); ‚Unterjuch. über 
da3 logarithm. u. Newtonſche Potential‘ (1877); 
‚Newtonſches Prinzip der Fernwirkungen‘ (1896). 
— Sein Bruder Friedr. Jul. v. N. Volkswirt, 
x 12. Oft. 1835 zu Königsberg; zuerſt im preuß. 
Berwaltungsdienft, 1871 0. Prof. zu Bafel, 1873 
zu Freiburg i. Br., jeit 1876 zu Tübingen; bedeu- 
tender Begriffs: u. Finanztheoretifer. Hauptm.: 
‚Grundlagen der Volkswirtſchaftslehre (1889); ‚Ber- 
fönl. Steuern‘ (1896); Hrsg. der ‚Beitr. zur Geſch. 
d. Bevölkerung in Dtjehl.‘ (I/VIL, 1883/1903) ꝛc. 

6)Friß, Romanift, x 23. Apr. 1854 zu Warte: 
münde; 1882 o. Prof. zu Freiburg i. Br., 1890 zu 
Heidelberg. Schr.: ‚Zur Laut: u. Flexionslehre des 
Altfvanz.‘ (1878); ‚Die vom. Philo!.‘ (1886, auch 
ital.). Seit 1880 Mithrsg. (mit Behaghel) des 
‚Sitteraturblatt3 für germ. u. rom. Philologie'. 

7) Joh. Nep., chrmw., C. SS. R. (feit 1839), 
Bil. v. Philadelphia (1852/60), & 28. März 1811 
zu Prachatitz (Böhmen), T 5. Jan. 1860 zu Phila- 
delphia; 1835 Priejter, dann Oberer in Pittsburg 
u. Provinzial in Baltimore. Verdienter Förderer 
des Unterrichtsivefens, 1896 der Seligſprechungs— 
prozeß eingeleitet. Vgl. Berger (1883). \ 

8 Rarl, Hijtorifer u. Geograph, x 27. Dez. 
1823 zu Königsberg i. Pr., T 29. Juni 1880 zu 
Breslau ala Univ.-Prof. (jeit 1860). Schr.: ‚Die 
Hellenen im Stythenland‘ (1, 1885); ‚Gejch. Noms 
während des Verfalls der Republik“ (2 de, 1881/84, 
nad ſ. Heften); ‚Zeitalter der pun. Striege‘ (1883) 
u. ‚Bhyfik. Geogr. v. Griechenl. (1885; mit Partſch). 

9) Rarl Friedr., Ginolog, x 28. Dez. 1793 
zu Neihmannsdorf d. Bamberg, T 17. März 1870 
zu Berlin. Urjpr. Jude (Bamberger), nad feiner 
Hin. Reife (1830) 1833 Prof. in München, 1852 ala 
Biberaler abgefegt, jeit 1863 in Berlin. Schr. u. a.: 
‚Pilgerfaprten buddhijt. Priefter aus China nad) 
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Indien‘ (1838); ‚Lehrfaal des Mittelreichs‘ (1836); 
Völker Südrußlds‘ (1846, 21855); ‚Gejch. d. engl. 
Reiches in Afien‘ (2 Bde, 1857); ‚Oftafiat. Geſch. 
1840/60°(1861);,Gejh.d. Ber. St.‘(3 Bde, 1863/66). 

10) Karl Joh. Hijtoriker, & 9. Sept. 1857 zu 
Glogowo (Poſ.); 1884 ao., 1890 v. Prof. in Straß 
Burg. Schr.: Script. qui Christ. impugnaverunt 
religionem quae supersunt fasc. III: Juliani imp. 
ser. (1880; auch dtſch); ‚Der röm. Staat u. die 
allg. Kirche bi3 auf Diokletian‘ (I, 1890) ꝛc. 

11) Kajpar, prot. Theolog u. Statijtifer, x 14. 
Nov. 1648 zu Breslau, T 27. Yan. 1715 ebd. als 
Pastor primarius an St Elifabeth; ſammelte als 
erſter ans den Breslauer Kirchenbüchern zur Berech— 
nung der Sterblichfeitswahrjcheinlichkeit Material, 
das Edm. Halley zur erſten Sterbetafel verarbeitete. 
Vgl. Grätzer, E.Halleyzc.(1883);8.Schubert(1903). 

12) Budw., Geograph, * 19. Mai 1854 zu 
Pfullendorf (Baden); urſpr. Symnafiallehrer, 1891 
ao., 1895 Honorarprof. in Freiburg 1. Br., bereifte 
Algerien, Spanien, Rußland ꝛc. Hauptw.: ‚Oro: 
metrie des Schwarzwalds‘ (1887) ; Sievers’ Europa 
(1894, mit PhHilippjon); ‚Schwarzwald‘ (*1903, 
mit Dölker); Püß, Lehrb. d. Erdbeſchr. (131905). 

13) Rud. Sylvius v., preuß. Artilleriſt, * 
22. Dez. 1805 zu Karlsruhe (Schleſ.), T 30. Apr. 
1881 zu Berlin; 1827 Leutnant, jeit 1840 Mtitgl., 
1865 Borfigender der Art.= Prüfungstommiljion, 
1868 als Generalleutnant zur Dispofition geftellt; 
wirkte bei. für die Einführung gezogener Geſchütze u. 
eine rationelle innere Balliftit. 

14) With. (Ant.), O. Cist. (feit 1855), Semitijt 
u. Archäolog, x 4. Juli 1837 zu Wien; 1860 Prieſter, 
1861 Prof. in Heiligentreuz, 1874 Prof. für altteit. 
Exegeſe u. jemit. Dialekte an der Univ. Wien; Mitgl. 
der k. £. Bentralfomm. für Exrhaltg u. Erforfchg der 
Baudentmale Schr. u. a.: Prologus Arninensis 
(Senf 1835); ‚Reliquienſchatz des Haufes Braun 
Iehweig-Büneburg‘ (1891); Qurn Dscheradi (1894). 
Mithrsg. der Monumenta Judaica (feit 1905). 

Neumannide Linien (nad Neumann, Irz), 
feine Atzlinien auf gewifjen Meteoreiſen, durch Zwil- 
Yingslamelfen nad) den Skofitetraeder hervorgebracht. 

Neumann: Spallart, Tranz Xaver v., 
öftr. Statiftiker, & 11. Nov. 1837 zu Wien, 7 19. 
Apr. 1888 ebd.; jeit 1864 Prof. an verjch. Wiener 
Hochſchulen, jeit 1884 an der Univ.; feit 1871 
Dritgl. der k. k. ftatift. Zentralfommilfion; Mit— 
begr. des Internat. Statift. Inftitut3; Freihändler. 
Hauptw.: „Oſtr. Handelspolitik in Vergangenheit, 
Gegenwart u. Zukunft‘ (1864); ‚Zivilifation u. 
wirtſch. Fortjritt‘ (1868); ‚Volkswirtſchaftslehre 
mit bej. Anwendg auf Heerwejen u. Militärverw.“ 
(1873); ‚Der Schuß in der Weltwirtſchaft‘ (1879); 
‚Überfichten dev Weltwirtjchaft‘ (period., jeit 1878, 
fortgeſ. von F. v. Juraſchek). 

Neumark, die, nordöſtlicher Teil der Mark 
Brandenburg, r. von der Oder; ſ. Karte Dentide 
Landim. Durch den trodengelegten (Hauptf. Wiefen) 
Netze-Warthe-Bruch gejchieden in dag (nördl.), Neu— 
märfer' u. das (füdl.) Sternberger Höhenland‘; beides 
Ebenen, jenesin den Wildheidebergen 170, dieſes im 
Hohen Spiegelberg 179 m h., mit Seen, Wäldern, 
MWiejen u. Ackern (Landwirtichaft Haupterwerb). 10 
Kr. des Reg. Bez. Frankſurt a.O. 10574 km?, (1900) 
531 818 ©. Vgl. Höhnemann, Landesfde (1897). 
— Urjpr. da8 Land zw. Oder, Warthe, Nee, Preußen 
u. Pommern. Seit 1253 erwarben e3 die brandenb. 
Markgrafen Johann IL. u. Otto III. u. koloniſierten 
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es, nachdem ſchon die Templer u. Johanniter dort 
Anfiedlungen begründet hatten. 1402 verkaufte jie 
Markgraf Sigmund an den Deutjchen Orden, von 
dem fie Kurfürjt Friedrich IL. 1454 für 40 000 Gold- 
gulden zurücerwarb. Bei ber Teilung v. 1535 kam 
fie an Johann (nach feiner Hauptitadt ‚Hans v. 
Küftrin‘ gen.), der 1537 die Neformation einführte 
u. die N. füdlich der Warthe beträchtlich erweiterte, 
fo daß fie zuleßt 13266 km? umfaßte. Geit Jo— 
hanns Tod 1571 blieb fie dauernd mit den Kur: 
landen vereinigt. Verteilt zw. die Neg.Bez. Franf- 
furt a. O. (9 Kr.) u. Köslin (2 Kr.). Vgl. J. Voigt, 
Erwerbung (1863); Melcher, Nordweftl. N. (1894); 
dv. Nießen, N. im Zeitalter dev Bejiedlg (1905); 
Schr. des Vereins für Geſch. der N. (1893 ff.). 
Neumark, 1) N. i. Weitpr., Hauptft. des Kr. 
Löbau, an der Drewenz, 104 m ü. M.; (1905) 3805 
€. (2382 Kath., 297 Yar.); IL; Amtsg.; Pfarr: 
kirche (1325/75; Gnadenbild v. Maria-Lonk); Pro- 
gymn. ſtädt. Höhere Mädchenſchule; Kreislazarett ; 
3 Sägewerke, 4 Ziegeleien, Getreidehandel (jährT. 
60000 t). 2 km flußaufwärt3 Reſte des 1875 auf- 
gehobenen u. 1878 durch Blitz zerſtörten Franzis— 
kaner⸗Reformatenkloſters Maria-⸗Lonk (früher 
viel befuchte Wallfahrt). — 2) N. merd), jachf.- 
weim. Stadt, Bez. Weimar, am Nordfuß des Etters- 
bergs, 197 m ü.M.; (1900) 520 €. (47 Kath.); u}. 
Neumark, Georg, Dichter, x 16. März 1621 
zu Sangenjalga, T 8. Juli 1681 zu Weimar als 
bagl. Archivſekr.; 1653 Mitgl. dev Fruchtbringenden 
Geſellſchaft, deren Gejdhichte er im ‚Neufprofjenden 
dtſch. Palmbaum‘ (Nürnb. 1668) ſchrieb. Wert: 
voller ala feine weltlichen Gedichte, meift trodne, 
geſchraubte GelegenHeitsdihtungen im Dienft des 
Hofs, find feine geiftlichen Lieder, nam. das bes 
fannte ‚Wer nur den Lieben Gott läßt walten‘. Gef. 
Gedichte im ‚Poet. u. muſik. Luftwäldchen‘ (Hamb. 
1652; fortgef. Jena 1657). Vgl. Knauth (1881). 
Neumarkt, mehrere deutſche u. öftr. Orte, bei.: 
1) bayr. unmittelbare Stadt, Oberpfalz, am Wefifuß 
des Fränf. Jura u. am Ludwigfanal (Hafen), 427 m 
ü. M.; (1900) einſchl. Garn. (1 Esk. Chevaulegers) 
6041 €. (5873 Kath., 138 Isr.); ZI; Bez X., 
Anıtag. (beide im ehem. Reſidenzſchloß der Herzoge 
v. N. 1425), Bezirksgremium, Militärremonten- 
anſtalt; got. Pfarrkirche (1404/32; 70 m h. Turm; 
Hochaliar non Eberlein, 7 Chorfenſter von Joh. 
Klein ꝛc.), vom. Hofkirche (13. Jahrh.; Grab bes 
Pfalzgrafen Ottoll.)zc.; Rathaus (got., 14. Jahrh.), 
Denkmal Max' I. (1825), Kunftbrunnen (1882); 
Neal, Muſik-, höhere Töchter, landwirtſch. Winter: 
ſchule; Bürgerjpital (um 1240), Krankenhaus ꝛc.; 
Schul⸗, Barmh. Schw., Franzisfanerinnen; Fabr. 
v. Fahrrädern, Motorwagen, Nürnberger Lebkuchen, 
Sprengſtoff (Cahucit, hü⸗), Eiſen⸗, Thonwerk, 8 
Brauereien, 3 Dampfjägen ꝛc., Vieh- u. Getreide: 
märfte. Im O. der Dtariahilfberg mit Wall: 
fahrtskirche (Barod, 1722); am Fuß Dtineralwild- 
bad N. (Schwefel: u. Stahlquellen, 3°, gegen Gicht, 
Nheumatismus, Hämorrhoiden 2c.; auch Schlammiz, 
Moor: u. Solbäder) mit Kurhaus (Fat. Kap., 
1796). Vgl. Führer (1904). — Big zur Verpfän: 
dung an Bayern 1308 Reichsſtadt. Im Lande: 
huter Exbfolgefrieg 1504 von den Nürnbergern be= 
lagert u. im Kölner Spruch der Kurpfalz zugewiefen. 
1513/39 Re. Pfalagraf Friedrichs, dem jein Bruder 
Kurf. Ludwig V. die Oberpfalz überließ. 17083 von 
Chriftian Ernſt v. Bayreuth, 1796 von Bernadotte 
beſetzt. — 2) N.a. Rott, oberbayr. Markt, Bez.A. 
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Mühldorf, beiberjeitß der Rott; 1570 €. (1556 
Kath.); SH; Amtsg.; jpätgot. Kirche; Franziss 
fanerinnen, Schulſchw. — 24. Apr. 1809 Sieg der 
Oſterreicher unter Hiller über Beſſieres u. Wrede. 
— Im O. Pfarrdorf St Beit (214 kath. E.) mit 
ehem. Benediktinerkl. (1171/1803). — 3) RN. in 
Schleſien, Kreisſt. Reg.Bez. Breslau, zw. Lieg- 
nitz u. Breslau; 5467 E. (1979 Kath.); I; 
Amtsg.; Krankenhaus (des Vereins für innere Miſ⸗ 
ſion), Graue Schw.; Zigarrenfabr., Weißgerberei, 
‚N.er Induſtrie“‘ (Blechwaren, Verzinferei), Elef- 
trizitätswerk. Vgl. Kindler, Geſch. I (1903). — 
4) poln. Nowy Targ, galiz. Stadt, an der Vereini— 
gung der Queilflüſſe des Dungajec; 6546 meift poln. 
kath. E.; Da; Bez.H., Bez.G.; Pfarrkirche (14. 
Jahrh.); Staatsgymnaſium. — 5) ital. Egna, 
tirol. Marktfl., Beg.H. Bozen, I. an der Etſch; 2059 
fath., Dtjch. ur. ital. E. ; Tr (N.-Tramin); Bez.G.; 
Kapuzinerklofter. — 6) auch N. in Steiermarf, 
Marktfl., Bez.H. Murau, am forellenreichen Olſa— 
bad) (mit Metni zur Gurt), S42 m ü. M.; 1111 
dtſch. Tath. €. ; Eh ;Be3.8. ; Pfarrkirche (13. Jahrh.); 
Enftkurort (au) Winterftation; Sanatorium) u. 
Sommerfriſche. — Un der Stelle des alten Noreja 
6.89. Im MU. wichtiger wegen feiner Lage an 
der Straße nad) Kärnten. 1480 von den Türken ges 
plündert. — 7) dtſch. Name v. Diaros-Väfarhely. 
RNeumarktl, Train. Marktfl. 17 km nordweſtl. 
dv. Krainburg, am Südfuß der Karamanfen; (1900) 
2626 Tath., meijt jlowen. €; Bez. G.; Baumwoll⸗ 
ind. Im N.W., im Loiblthal (am Oftrogberg), 
Queckjilberbergwert St Anna (1902: 1855,8 t). 
Neumadyer, Georg v., Hydrograph u. Geo- 
phyſiker, & 21. Juni 1826 zu Kirchheimbolanden; 
zuerjt Navigationslehrer, dann Seemann (Sübjee), 
1857 Gründer u. (bi8 1864) Dir. des magnet.naut.= 
meteorol. Objervat. auf dem Flagftaff Hill in Wiel- 
Dourne, von wo er große Reifen ind auſtral. Innere 
(zur Löſung des Leichhardtproblems) unternahm; 
1872 Hydrograph der dtſch. Marine, 1875/1903 
Dir. der Seewarte in Hamburg (1894 Wirfl. Geh. 
Admiralitätsrat), lebt in Neuftadt a. H. Hochver— 
dient um Ogennographie, Erdmagnetismus, Geo: 
graphie u. Meteorologie, insbe]. Dur) Anregung u. 
Organiſation groß angelegter Unternehmungen, wie 
der Seewarte u. der diſch Polarerped. v. 1882/83 
u. 1901/03. Hauptw.: Results of Magn. etc. Obs. 
(2 Bde, Melb. 1860/64); Res. of Magn. Surv. of 
Vict. (1869); ‚Ant. zu wiff. Beob. auf Reifen‘ (1875, 
1905 f., 2 Bde); ‚Unf zum Südpol‘ (1901). 
Neumayr, Melchior, Beolog, x 24. Oft. 
1845 zu Münden, T 29. San. 1890 zu Wien ala 
Prof. der Paläontol. (feit 1873); 1868 an der geol. 
Reichsanſtalt. Hauptw.: ‚Geogr. Verbreitg der 
Sutaform.‘ (1885); ‚Stänme des Tierreicha‘ (1889); 
‚Erdgejdh.‘ (2 Bde, 1886 f., *1895, von Uhlig). 
Neumecklenburg (bis 1885 Nenirland), 
zweitgrößte Inſel des Bismarckarchipels, 11690 
km?; vgl. Karte Kaifer-Wilhelms-Land x. Eine 
lange, ſchmale, im SO. umgebogene u. auf 40 km 
verbreiterte Gebirgarippe, im SO. von einem fteil 
31 800/900 m auffteigenden, wirren, durchſchluchteten 
Bergland, jonft von einen anfcheinend einheitlichen, 
nur weftl. v. Namatanai jäh unierbrochenen, rei) 
bewaldeten Bergzug (Rofjel:, 1050 m, Schleinitz- 
gebirge, 900/1200 m) erfüllt, ber jteil nad) I. ab- 
ſällt (Kleine Buchten mit Höhlen), nad) O. aber fi) 
(von zahle. Wafjerläufen zerriſſen) janjter zur Küſte 
abdacht; am (geol.) Aufbau find haupt. Dtaffen- 
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geſteine (Bafalte, Granite rc.) u. deren Konglomerate, 
jüngere Sedimente u. Korallenkalke (bis 600 m) 
beteiligt. Die Bewohner ſind heller, geiſtig regſamer 
u. intelligenter, aber auch kriegeriſcher u. unmora— 
liſcher (3. T. noch Anthropophagen) als die v. Neu— 
pommern. Europ. Pflanzungen (1904: 4797 ha, 
'/; mit Kokospalmen) nur in N.Nord; (1904) 
einſchl. Küfteninfeln 29 Weiße. Verwaltung in 2 
Bez. (Käwieng u. Namatanai, gefchieden Durch den 
152.05. 8.); 4 kath. (zum Apoft. Bit. Neupommern), 
2 wesleyan. Miſſionsſtationen. 

Neumeiſter, 1) Erdmann, Kirchenlieder— 
dichter, & 12. Mai 1671 zu Üüchteritz b. Weißenfels, 
7 18. Aug. 1756 zu Hamburg als Hauptpaftor u. 
Scholar (jeit 1715); Verfechter Iuth. Streng⸗ 
gläubigfeit gegenüber dem Pietismus. Geine ‚Pial: 
men, Zobgejänge u. geiftl. Vieder‘ (Hamb. 1755; 
noch Heute lebendig: ‚Herr Jeju Ehrift, mein höchſtes 
Gut‘; „Ich weiß, an wen ich glaube‘; ,‚geſus nimmt 
die Sünder an‘; ‚Werde munter, mein Gemüte‘ ac.) 
u. andere Sammlungen feiner geift!. Lyrik wieſen 
der kirchl. Tonkunſt neue Bahnen dur‘) Schöpfung 
der Kirchenfantaten (7 von J. S. Bad) komp.). 

2) Max Heine. Aug, Forſtmann, x 15. Mai 
1849 zu Kleindrebnitz (Sachfen); jeit 1882 Prof. 
an der Forftafad. Tharandt (1894/1904 Dir.). 
Hauptw.: ‚Wie wird man ein Forfiwirt‘ (1887; 
21899); 7./12. Aufl. (1890/1904) der Preßlerfchen 
Kubierungstaf.; Laub: u. Kalffütterung‘ (1891) u. 
‚Sütterung des Edel: u. Rehwilds (1895);, Forſtein⸗ 
richtung der Zukunft‘ (1900); verbefjerte Preßlers 
Zuwachsbohrer (Gebrauchsanweilung, *1898). 

Nennen (v. grih. pneuma, ‚Bauch‘, vd. neuma, 
‚Wink, Zeichen‘), Die wohl aus dem Orient ftammens 
den, viel. auch aus der um 150 ſchon befannten 
griech. Kurzſchrift (Stenographie) herporgegangenen 
ältejten Konjchriftzeichen des M.A., nam. des Cho— 
rals; früheste Dokumente aus dem 8. Jahrh.; bes 
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— 
ſtehend aus einfachen, accentartigen Grund» 
formen u. zahle. zuſammengeſetzten Zeichen 
>» (für Mteliamen, Vortragsmanieren 2c.), 
” die nit nach Höhe u. Dauer bejtimmte 
Töne, jondern nur die aus der fallenden od. fteigenden 
Bewegung entjtehenden Tonbilder bezeichneten (Er- 
innerungszeichen für den Sänger; Abb. 1); daher 
auch die Kiturg. Vokalmelismen N. gen. Eine etwas 
deutlichere Schrift die aus übereinander gejeßten 
Punkten bejtehenden Punkt-N. Unter den Ber: 
beſſerungsverſuchen der N.ſchrift wichtig die der 
Buchſtabentonſchrift (. d.) verwandte Cinfügung von 
Tonbuchſtaben (Romanusbuchſtaben, angeblich in 
9. Jahrh. dur) den Mönch Romanus eingeführt; 
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Abb. 2), Intervall- u. Rhythmuszeichen, bef. aber die 
faſt gleichzeitig aufgefommene Notierung auf 1 bi 
4 Linien (Abb. 3), ſpäter mit vorgejeten Schlüffeln 
{f. Guido v. Arezzo), wodurch die Tonhöhe dev N. end» 
giltig fixiert (die Zeitdauer exft in den Menſural⸗ 
noten bejtimmt) u. ihre im 12./15. Jahrh. fi voll: 
ziehende Umwandlung zu fibergang3», den Fliegen- 
fuß⸗ od. Hufnagel:(gotifchen, deutſchen)N. u. der au 
4ecigen Typen (nota quadrata; Abb. 4) gebildeten 
(vöm., lat.) Choralnotenfehrift (letztere als dauernde 
Errungenſchaft) in die Wege geleitet war. Bereits 
im 16. Sahrh. waren die N., deren feine Vortragd- 
zeichen bei diefem Umwandlungsprozeß verloren 
gingen, vergejjen ; daher ihre zur Wiederherſtellung 
de3 veinen gregor. Geſangs wichtige Entzifferung 
ungemein ſchwierig, zum Zeil unmöglid) ; bej. eifrig 
betrieben von den Benediktinern zu Solesmes: Neu— 
auäg. in Pal&ogr. mus. (ebd. 1889 ff.), Mon. eccl. 
liturg. (ebd. 1902 ff.) u.Musicol. crit. (Par. 1900 ff.). 
Dal. Couſſemaker (Par. 1852); D. Pothier (Tournai 
1880, dtſch 1881); D. Mocquereau (in Paleogr.); 
Fleiſcher (3 Bde, 1895/1904); Houdard (Par. 1897); 
Bernoulli (1898); Dechevrens (3 Bde, Par. 1898 f., 
Nachtr. 1899); Prätorius (1901, 1902); P. Wagner, 
Einf. in die gregor. Mel. (T?/IL, 1901/05). 
- Neumtexifo (med, «mei-), engl. New Mexico, 
abge. N. Mex., ſüdweſtl. Territorium dev. Ber. St. ; 
317746 km?. Bon Brüden, längs deren vulf. 
Maſſen emporgedrungen find, durdjeßtes, etwa 
1500 m h. ZTafelland, mit zahlr. Ketten des Teljen- 
gebirges (Cerro Blanco, 4352 m), vielen Meſas u. 
Vulkankegeln, ausgedehnten Steinwüften, Bafalt- 
Yavadeden, Salzjünpfen ꝛc.; dev SO. Teil des Llano 
Eftacado. Klima troß großer Temperaturſchwan— 
tungen (gefürchtete Northers) gejund, daher Sana- 
torium für 25000 Lungenkranke beſchloſſen; Jahres⸗ 
mittel in el Bafo 17,4°, in Santa 56 9,1°, Nieder- 
ſchläge 221 bzw. 363 mm. 1850: 61547, 1900: 
195 310 meift Spaniſch jprechende, großenteils kath. 
€. (engl.-fpan. Miſchvolk; 13144 Ind., 1610 Neger, 
341 Chin.; im Ausland geb. 7%/,, in Deutjchl. 1360, 
von dtiſch. Eltern 449). Nur 6'/,%/, des Bodens 
Farmland, davon "/,, falt nur mit Hilfe künſtl. 
DBewäfjerung angebaut, hauptf. in den Flußthälern 
(Rio Grande del Norte, Pecos, Canadian zc.); 
Ertrag 1899: 12,7 Mill. M (Heu ꝛ⁊c., Mais, Weizen, 
Hafer, Wein, Obft); wichtiger Viehzucht (29,8 Mil. 
M Ertrag; 4,9 Mill. Schafe, 196 790 Rinder zc.), 
Bergbau (1903 für 7,1 Will. M Kohlen, aud) Gold, 
Silber ze.) u. Sud. (1900: 23,5 DU. 37; Mühlen, 
Holzind. ⁊c.); 19%/, Wald. 8840 km Eijenbahnen. 
J Univ. (in Albuquerque), 4 Fath. Colleges. Ver— 
waltung wie bei Arizona (36 Senatoren u. Re— 
präfentanten); 25 Counties, Hauptſt. Santa Fe. 
Kirhlicd) zum Erzb. Santa Fe. — Der ehem. be- 
deutend größere mexik. Staat wurde 1848 an die 
Ber. St. abgetreten, 1850 als Territorium organi— 
fiext, Diefes 1854 durch neue Abtretungen von Mexiko 
vergrößert, durch Bildung der Territorien Colorado 
(1861) u. Arizona (1863) auf den Heutigen Umfang 
beſchränkt. Die jeit 20 Jahren begehrte Aufnahme 
ala Staat 1905 wieder vom Senat abgejdhlagen. 

Neumitteltvalde, früher Medzibor, ſchleſ. 
Stadt, 15 km nordweftl. vd. Groß - Wartenberg ; 
(1900) 1233 €. (156 Kath.); Amtsg.; Handwerker⸗ 
fortbildungsſchule. 

Neumühlen, ſchlesw.-holſt. Dorf, gegenüber 
Kiel; (1905) 1001 €. (21 Kath.); Müllerei (beſ. 
Baltifhe Mühle, eine der größten Europas). 
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Neumüniter, ſchlesw.holſt. Stadt (Stadtkr.), 
Neg.Bez. Schleswig, am Zuſammenfl. v. Schwale 
u. Stör, 28 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1Reg. 
Inf.) 31429 E. (1882 Kath.); I; Amtsg., Zen⸗ 
tralgefängnis, Reichsbanknebenftelle; kath. (1893) 
u. prot. Kirche (1829), Dreikaiſerdenkmal (1889); 
Gymn. mit Realſchule, Höhere Mädchenſchule, Mittel 
ſchulen; Graue Schw., Diakoniſſen; Eifenbahn- 
werkſtätte (700 Arb.), Fabr. v. Tuch (2500 Arb.), 
Leder (800 Arb.), Maſchinen (400 Arb.), Emailles, 
Elektrizitätswerk. — Urſpr. Wipendorf-Faldera, 
dann nad) dem vom hl. Vicelin (1125 Pfarrer, 1149 
Biſchof) gegr., 1327 nad Bordesholm verlegten 
Auguftinerflofter N. genannt. Vgl. Dittmann, Aus 
dem alten N. (1879); Kirmis, Beitr. zc. (1900). 

Nenn, die Zahl, fpielt in der Symbolik u. im 
MytHus der Alten eine ähnliche Nolle wie Die Drei- 
heit (9 Mufen); nad) der mittelalt. Zahlenſymbolik 
ift fie teil3 verhängnisvoll (Zahl der Höllenftrafen) 
teils günjtig (Zahl der Engelhöre, der Todesftunde 
Chriſti zc.). Vgl. Roſcher, Sieben- u. N.zahl im 
Kultus u. Mythus der Griedhen (1904). 

Neungaugen, Petromyzontidae, Jam. der Cy- 
clostamata ; ohne Bartfäden, Lippen fleiſchig, mit 
ſpitzen Hornzähnen, Najengrube blind endigend, 
jederfeitö 7 äußere Kiemenlöcher; leben an Fijchen 
feftgefaugt als Eftoparafiten; ihre Larven, Quer: 
der, Haben unter der Haut Tiegende Augen. 4 
Gattgn, dar. 1 europ. Petromyzon Art. ; 2 Rücken⸗ 
flofjen, deren Hintere in die Schwanzflojje übergeht. 
P. marinus L., Dteerneunauge, Samprete; 
gelblichweiß od. bleigrau, am Rüden u. den Seiten 
ſchwarzbraun od. Dunfelolivengrün marmoriert; big 
ImI. u. 1,5 kg ſchwer; an den Küſten Europas, 
Nordamerikas u. Weftafiens; fteigt im Frühjahr 
zum Laichen in die Flüſſe, mitunter an Lachſe an- 
gejaugt; Fleiſch geſchätzt. P. Auviatilis L., Fluß- 
neunauge, «bride, Pride; dunfelolivenbraun 
ob. olivengrün, Bauch weiß ; bis 50 cm I.; gebraten 
u. mariniert im Handel. P. planeri B2., TI. Fluß⸗, 
Bachneunauge; biß 30 cm I.; ſtets im Süß— 
waffer, nam. El. Flüſſen u. Bächen; die Larve galt" 
früher als eigne Art, Ammocoestes branchialis Cuv. 

Neunburg vorm Wald, oberpfälz. Stadt, 
im wejtl. Vorbergland des Böhmerwalds, ar der 
Schwarzach (I. zur Naab), 380 m ü. M.; (1900) 
2218 ©. (2186 Rath.); Th; Bez. A., Amtsg.; 
Pfarrkirche (aus der ehem. Burgfapelle entitanden, 
got. Übergangzftil), Reſte der ehem. Befeſtigung; 
Diſtriktskrankenhaus (Mallersdorfer Schw.), Arme 
Schulſchw. (1833/42 Mutterflofter) ; Elektrizitäts— 
werk. 2 km öjtl. der Drudenftein (megalith. Denk: 
mal, viell. wälijch -felt. Grab- u. Kuktitätte). — 
N. kam 1261 von den Grafen v. Truhendingen an 
Bayern. 15. San. 1634 von den Schweden erſtürmt. 
1800 abgebrannt. 

Neunfelderwirtſchaft, landwirtſch. Betriebs: 
form, ſ. Landwirtſchaft, Bb V, Sp. 493. 

Nenniederland, bie ehen. nieberl. Kolonie in 
Nordamerika an der Delawarebai, 1614 durch An— 
lage des Forts Naſſau gegr., Hauptjt. fpäter Neu— 
Amfterdam (Neuyork), 1664 an England verloren 
u. 1667 abgetreten. 

Neunkirch, 1) Hauptit. des ſchweiz. Bez. Ober: 
Klettgau, 10 km weftl. v. Schaffhaufen, 431 m 
ı. M.; (1900) 1198 €. (101 Kath.); ZN; Lieb⸗ 
frauenkirche (9. Yahrh.), Rathaus (1568, jpätgot.), 
Oberthorturm (1574); Bürgerajyl; Schtweinezucht, 
Töpferei ꝛc. — 2) elſäſſ. Dorf, bei Weiler, ſ. d. 
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Neunkirchen, 1) cheinpreuß Marktfl., Kr. 
Ottweiler, an der Blies; (1900) 27684 €. (13817 
Kath., 190 $ar.), (1905) 32358 E.; I; Amtsg., 
2 Berginfpektionen, Reihsbanfnebenftelle; Denkmal 
Stumms (1902, von Schaper); Nealgymn., Berg: 
vorſchule, Höhere Mädchen-, gewerbl. Fortbildungss 
ſchule; Arme Dienjtmägde Ehrifti; fath. u. prot. 
Krankenhaus, 2 Augenkliniken, Knappſchaftslazarett, 
Viktoriahoſpital, fath. Waifenhaus; Stummjces 
Hütten» u. Stahlwerk (4500 Arbeiter), Zementfabr., 
Thomasſchlackenmehlwerk, Bierbranereien, Säge— 
werte, 2 Steinkohlengruben (10400 Arb., 1,4 Mill.t 
jährl.). — 2) theinpreuß. Dorf, Siegfr., 8 km nord 
öjtl. v. Hennef; 2769 meiſt kath. E. ; höhere Schule 
für Kıaben vom Land (bis Unterjefunda) mit 
Antoniusfonvift (250 Schüler); Sranzistanerinnen 
(Krankenhaus). — 3) Neunkürchen, niederöſtr. 
Markifl., an der Schwarza, im Steinfeld, 14 km 
ſüdweſtl. v. Wiener-Neuſtadt; (1900) 10866 meift 
kath. E.; u; Bez.H., Bez. G.; got. Kirche (11. 
Jahrh.), Drinoritenff; Jubiläumsvolksſchule, Kine 
dergarien; Franziskanerinnen, Schulſchw.; Fabr. 
v. Schrauben ü. Schraubenmuttern, Papierhuͤlſen, 
Ultramarin, Perlketten, Spinnerei 2c. (insgeſ. 4000 

Neuutöter, Satig der Würger. [Arb.). 

Neununddreißig Artikel i. Anglitaniſche Kirche. 

Neuorleanus Cork), engl. New Orleans (niũ 
örleönf, «örlinf), nordamerif, Stadt, La., am 1 km br., 
40 m t. Miffijfippi, 175 km oberh. feiner Mündung, 
für die größten Seeſchiffe erreichbar, gegen Über: 
flutungen dur) 6 bis 7'/, m h., 4,5 m br. Dämme 
geihüßt, aufjumpfigem Boden; ber Kern halbmond⸗ 
fürmig (daher Crescent City, ‚Halbnıuondftadt‘), 
Straßen regelmäßig (zum Fluß annähernd parallel 
od. ſenkrecht), das ‚franz. Viertel‘ od. die Unterft. 
(von Kreolen, Farbigen u. Italienern bewohnt, nad) 
Sitten u. Gebräuden ſprunkhafte Karnevalfeier], 
baulichem Charakter, Straßennamen zc. ganz mit 
franz.=fpan. Gepräge) durd) die 52 m br. Canal 
Street vom ‚amerif. Viertel‘ od. der Oberft. getrennt; 
(1722) 300, (1810) 17242, (1850) 168 675, (1900) 
287104 E. (27,1%/, Neger; 8733 in Deutſchland, 
27259 von dtſch. Eltern geboren); Ic (11 Linien, 
6 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen, 30 Dampfer: 
linien (10 diſch.), 8 Fähren, 2 Kanäle zum See 
Ponthartrain (nördl. v. N.). Kath. Erzb., prot.- 
epijlop. u. method. Biſch, Komm. bed 1. Militärs 
diftr., Slottenreparaturftation, Produften=, Baunt: 
wolleu Zuderbörje, 27 konſular. Vertretungen (difch. 
Beneralfonjul, öftr.sungar. u. ſchweiz. Konſul). 33 
Tath. Kirchen (4 teilw. diſch [je 1 der Benediktiner u. 
Nedemptoriften]): St Ludwigskathedrale (1788/93 
in jpan.sfreol. Stil an Stelle der ältejten Kirche 
Zouifianas erb., 1851 ernn.; davor Denkmal des Gen. 
Jackſon, 1851 von Elart Mills); Sefuiten> (1852/57 
in maur. Stil), St Alfonfus= (Renaiſſ., 1855/58), 
St Joſephskirche (eine der größten in den Ver. St. ; 
rom.=got., 1871/92) ꝛc.; prot.=epijfop. Kathedrale 
(1847), St Paulskirche (1893, Nachbildung der 
gleichn. Kirche in Oxford) zc., 5 Synagogen. Cabildo 
(da8 alte Diunizipalgebäude, 1795, in jpan. Stil; 
hier 1803 Übergabe Louiſianas an die Ber. St.), 
altes erzbijch. Palais (ältejtes Gebäude, 1727/84), 
Zollhaus (1848, große Marmorhalle), Eity Hall 
(1850, Nachbildung des Minervatempels in Athen), 
Gerichtsgebäude u. Gefängnis (1893/95), St Charles 
Hotel (1895 an Stelle 3 früherer gefch. denfwür- 
diger Bauten), Franz. Markt (1723), Denkmäler 
für Franklin (1873), See (1883, auf 32 m h. Mar— 
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morfänle), Henry Elay (1856) ꝛc., Chalmette- 
Denkmal (zur Erinnerung an die Schlacht v. 1815, 
f.n.); (22) eigenartige Friedhöfe (Beijeßung. der 
Seien meiſt oberirdiſch in gemauerten Grabges 
wölben, wo ſie einer raſchen trocknen Verweſung 
unterliegen). Zulane-Univ. (1834, 1904/05 : 1365 
Stud.; Damit verbunden Sophy Newcomb-College 
für Mädchen), method. N.-Univ. (1873; 121 Stud.; 
mit med. Schule für Farbige, 43 Stud.), Straighte 
Univ. (für Farbige, 753 Stud.), Priefterfem., Müſik— 
afad., Handelzjchule, Lehrerinnenfem. für Farbige, 
12 Colleges (2 der Sefuiten, 1 der Väter vom Hl. 
Kreuz); Howard Bibl. (48000 Bde, bei. Geſch. v. 
Louifiana), Bibl. des Stant3 (41000 Bde), ber 
Stadt (66 000), der Univ. (25000 Bde) zc.; 8 Then- 
ter (French Opera House, 1860, 2800 Pläße 2c.), 
7 Parke (813 ha: City Park 87, Audubon Park 
113 ha). 8 Hojpitäler (Charity Hoſp. 1727, 850 
Betten), an 80 Heime u. Aſyle (2 dtſch, 1 jüd.). 
Lazarijten, Mariſten, ChHriftl. Schul: (Ufad.), Herz 
Jeſu⸗-Br. (College), Br. v. hl. Karl aus Piacenza ; 
Mutterhäufer der Benediktinerinnen, Unbeſchuhten 
Karmelitinnen, Schw. d. Berge Karel, Dominifa- 
nerinnen, Schw. v. Guten Hirten, eingeborne Schw. 
v. d. Hl. Familie, Joſephsſchw., Marianitenſchw. 
dv. HL. Kreuz, Barmh. Schw., Urſulinen, Lourdes⸗ 
ſchw., Schw. v. der Ewigen Anbetung (faft alle mit 
Akad. od. Penf. 2c.), ferner Frauen v. HL. Herzen 
(Akad., Ben. ꝛ⁊c.), Klariſſen, Barmh. Schw. (Se: 
lekta, Hoſpitäler ze), Schw. v. d. chriſtl. Viebe, 
Kl. Armenſchw., Schw. v. d. Unbefl. Empfängnis, 
Schulſchw. dv. N.«D., Miſſionsſchw. v. hl. Herzen 
(ital. Waiſenaſyl ꝛc.). Zucker- (1900 für 95,28 
Mil. M) u. Olraffinerien (Olbörſe), Reisſchäle— 
zeien, Schiffbau, Fabr. v. Säcken, Mafchinen, Brot- 
ftoffen, Dännerkleidern, Branniwein, Holzwaren, 
Baummwollfantenöl u.-kuchen, Tabak, Zigarren ıc. 
(1900 insgeſ. für 267 Mill. M). Hafen 8618 9!/,mt., 
mit Reparaturiwerfitätte, 1 fiaatl. (dev Union; für 
Schiffe mit bis 18000 R.T.) u. 4 private Schwimm> 
docks (Rohlenftation im Ban); Einf. 1903/04 für 143 
(Raffee zc.), Ausf. für 624 Mil. 27 (400 Drill. M 
Baumwolle, ferner Brotitoffe, Fleiſch, Vieh, Zucker, 
Neis zc.), Umſatz des Clearinghaufes 1904: 4040 
Mill. M. Seeverkehr 1902/03: 2677 Schiffe mit 
4, Mill. R.T. Vgl. Picayune’s Guide (N. °1904). 
— Dad Erzb. N. (1793/1850 Bist.) bildet mit 
den Suffr. Mobile, Natchez, Natchitoches, Little 
Nock, Dallas, Galvefton, ©. Antonio, Oklahoma 
(jeit 1905) u. dem Apoft. Vik. Vrownsville die 
Kirchenprov. N. u. zählt 241 Kirchen u. Kap., 247 
(100 Ordens⸗) Priefter, 30 (9 männl.) velig. Genoff., 
an 450 000 Katholiten. — 1718 von franz. Gouv. 
Bienvilfe gegr. u. nach Dem Regenten Hag v. Orléeans 
benannt. 1722/1852 u. 1865/80 Hauptft. Loui⸗ 
fianad. 1762 an Spanien (Aufitand, deijen Führer 
Lafreniere 1769 erjchoffen), 1800 an Frankreich, 
1803 an die Ver. St. abgetreten. Aufſchwung feit 
Ende des 18. Jahrh., Getreibe-, Baummwoll-, Zucker⸗ 
handel, 1812 1. Dampfigiff auf dem Dtifliffippi. 
Im Dez. 1814 Kämpfe A. Jadjons mit den Eng: 
Yändern bis zu deren Niederlage 3. Jan. 1815. 1831 
Cholera. In der 1. Hälfte des 19. Jahrh. Führerin 
der SHlavenhalterpartei u. dev Annexionspolitik 
gegen Mexiko u. Kuba. 1.Mai 1862 von den Unions— 
truppen unter Butler befeßt, nachdem Farragut mit 44 
Schiffen 24. Apr. die Miffiffippi-Einfahrt erzwungen 
hatte. Vgl. Grace King (Neuy., Macnillan Eo.). 
Neuorleausfieber = Malaria. 
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Neuoſtpreußen, 1795 erworbene preuß. Prov., 
zw. Oſtpreußen, Weichſel, Bug u. Niemen, kam 1807 
an das Großhzgt. Warſchau, 1815 an Rußland. 

Neuötting, oberbayr. Stadt, 2 km nordöſtl. 
v. Altötting (Straßenbahn), r. vom Inn (Brüde); 
(1900) 2877 €. (2840 Kath.); To; got. Pfarr= 
fivhe (1410/80 von Hans Stetthaimer), Häufer 
mit got. Zaubengängen; Heiliggeiftipital (1423, 
got. Kirche; Niederbronner Schw.), Krankenhaus 
(Bincentinerinnen), Rapuzinerhofpiz, Engl. Träus 
lein ; 9 Bierbrauereien, Elektrizitätswerf, Getreide: 
u. Viehhandel, Schiffahrt (mit ‚Plätten‘). 

Neuperſiſch j. Iran (Spraden). 

Neupeſt, ungar. Ujpest (üjpejgd), ungar. Groß: 
gem., nörbl. v. Budapeſt, I. an der Donau (Winter: 
hafen); (1900) 41858 €. (10°), Diſch.; 28386 
Kath.); 3 (Palota:R.), 2 elektr. Bahnen; Bez.G.; 
Vincentinerinnen; Maſchinen-, Leder, Spiritus 
fabr., Schiffbau, Sutejpinneret. 

Neuplatonismus, ber, letzte Phaje der antite 
heidn. PHilofophie, eine im 2. Jahrh. n. Chr. durd) 
Ammonios Saffas (etwa 175/242) begründete phi= 
fofophifch-velig. Richtung, die ebenjo die Slaubens- 
einfalt des wahren Ehriftentums wie die Auswüchſe 
der Gnoſis u. des plumpen heidn. Aberglaubens 
dureh ein ideal⸗geiſtiges Religionsſyſtem zu erjeßen 
verſuchte. Im Anſchluß an Platons Ideenlehre, die 
ſie nach Thunlichkeit mit den Lehren des Ariſtoteles 
zu vereinigen ſuchten, u. an chriſtliche Ideen bezeich— 
neten Ammonios u. fein größerer Schüler Plotin 
(t 269) ala Urgrund des Seins das eine Gute, aus 
dem fi) ber Geift (lögös, nüs) ausſcheidet, dev 
wiederum die Meltfeele erzeugt. Diefer Lichtjeite 
des Seins jteht die Dunfle, an fich weſenloſe Dtaterie 
gegenüber, in der fi) das Gute durd) Gelbjtaus- 
ftrahlung mehr od. weniger deutlich fpiegelt u. jo die 
förperliche Sinnenwelt darftellt. Die Nienjchenfeele 
it ein ins Leibliche gebannter u. durch diejes ver- 
unteinigter Ausfluß des Logos od. aud) der Welt— 
feele u. kann durch Tugendübung (Agfeje) gereinigt 
u. borübergehend fogar zu ekſtatiſcher Anſchauung 
des Guten erhoben werden (enthusiasmös). Der 
N. vermochte den Verfall des Heidentums nicht auf- 
zubalten ; ev at aber reinigend gewirkt u. Damit — 
allerdings unfreiwillig — das Chriftentum gefördert. 
In wiſſenſch. Hinſicht Hatte er ehr großen Einfluß, 
auch auf die chriſtl. Denker. Man unterfcheidet 3 
Schulen bes N.: 1) die alexandriniſch-römiſche, von 
Plotins Schüler Porphyrios gebildet; 2) die ſyriſche, 
ſtark auf pythagoreifche Phantaftereien gerichtet, von 
Jamblichos (T um 330) begr.; 3) Die athenijche, 
vornehmlich durch Proklos (t 485) vertreten, die 
fi) mehr mit hiftorijchegelehrter Forſchung u. Er- 
klärung platoniſcher u. ariftoteliiher Schriften be— 
ihäftigte. Sm 15. Jahrh. Hat Marfilius Ficinus 
(j. d.) den N. zu chriſtianiſieren verjucht. 

Neupommern (bis 1885 Neubritannien), 
einheim. Birara, größte Inſel des Bismarckarchi— 
pels, 25000 km?; vgl. Kaiſer ⸗Wilhelms-VLand z. 
Durch eine ſtarke Einfhnürung in 2 ungleiche Teile 
geſchieden: der (im Innern noch völlig unbefannte) 
Hauptteil wird gebildet aus bewalbeten Bergzügen, 
zahle. Vulkanen (noch thätig der 670 m h. Below 
od. Talawi am Weftende, der 1220 m h. Vater u. 
900 m h. Südſohn im NO. 2c.), bie auf große 
Strecken bei. Die Norbfüfte begleiten (auf dev Ab- 
miralhalbinfel zc.), großen, von Flüſſen zerſchnitte— 
nen u. meijt mit Buſchwald bejtandenen Ebenen u. 
niederen, hauptj. aus Korallenfalfen aufgebauten 


Plateaug. Der Heinere nordöſtl., aber beffer bes 
fannte Zeil GGazellehalbinſel), faft nur an 
feinev gut gegliederten (bei. der Einbruchäfefjel der 
Blandebat) Nordküſte von Weißen bewohnt, ijt 
ein bewaldetes, von ausgezackten, jteilen Kettenge 
birgen (bef. Sinewit, im Krageit 1050 m h.) durd)- 
zogene3 Gebirgsland aus Schiefer, Kalk, Thon ꝛc., 
au älteren u. jungen Eruptivgeftein (noch thätig 
von ben vielen Bulfanen die 536 m h. Südtochter 
auf der Straterhalbinfel). Der Boden fehr fruchtbar 
u. von fiſchreichen Flüſſen (bef. Toriu u. Kerawat) 
bewäffert. (1904) 255 Weiße, an der Norbfüfte ber 
Gazellehalbinſel u. auf Neulauenburg 10 756 Ein- 
geborne; diefe (Melaneſier, 3. X. nod) Kannibalen), 
im Innern Nomaden od. Aderbauer (Taro ꝛc.), an 
ber Küfte auch Händler, find den Weißen nod) 
immer feindlich gejinnt (den Haß ſchüren die Ge— 
heimbünbfer ‚Yniet‘). Auf Gazellehalbinjel (1904) 
55 075 ha Pflanzungen (5251 ha mit Kofospalmen, 
dann Baumwolle, Kaffee, Kapof, Kakao, Maul: 
beerbäume 2c.); Rinderzucht wegen Texasfieber uns 
möglid) (nur 277 Wafjerbüffel) ; beſſer gedeihen 
Pferde u. Kleinvieh. Politiſch zum Bez. Herberts- 
höhe; einjhl. Matupi n. Watom 24 kath. u. 2 
wesleyan. Hauptmiffionsftationen. — Das Apoſt. 
DIE N. (err. 1889, Reſ. Vuna⸗-Pope, miffioniert 
von den Miſſionären v. hl. Herzen Jeſu, Apoft. 
Vik. feit 1889 Louis Couppe, Tit.Biſch. v. Leros, 
x 26. Aug. 1850 zu NRomorantin) umfaßt den 
Bismarckarchipel (f. d.; bis Sept. 1905 aud) die 
nunmehr ein eigenes Apoſt. Vik. bildende Marjhall: 
gruppe) u. zählt (1904) 70 (31 Haupt-) Gtat., 33 
Prieſter, 42 Br., 34 Schw. d. Hiltrup, 63 Schulen 
(2797 Kinder), 11707 Katholiken. 

Neupythagoreismus, ber, einereligiös-philof. 
Richtung der Alexandriniſchen Philojophie, welde 
feit dem 1. Sahırh. v. Ehr., getrieben von dem all: 
gemeinen, dem Chriſtentum vorausgehenden od. 
dasſelbe begleitenden Streben nach einer Erlöſungs- 
lehre, dieje in dev Wiederaufnahme u. Umformung 
der pythagoreiſchen Anſchauung ſuchte. Begünftigt 
wurde der N. durch das Auftauchen der aus jüd.- 
hellenift. Streifen ftammenden Fälſchungen pytha— 
goreifher Schriften (f. Pythagoras). Hauptpertreter 
find feine Begr. Nigidius Figulus u. Sotion joiwie 
der Wundermann Apollonios v. Tyana, Moderatus 
aus Bades, Nikomachos aus Geraja u. die Gextier 
(j. d. Art). Auch jehr viele Eklektiker u. Neuplato= 
niker haben mehr od. weniger pythagoreifche Ele— 
mente in ihre Lehren aufgenommen. 

Neuquen, der (indian., neuen, ‚reißend‘), füd⸗ 
argentin. Fluß; entfpringt im See Malbarco, 
2131 m ü. M., wird nach Aufnahme (r.) des Rio 
Agrio ſchiffbar, vereinigt fid) in 261 m Höhe beim 
gleichn Ort (To) mit dem Limay zum Rio Negro; 
500 kml. Das N. n. ein Zeil des Limaygebiets 
bilden das gleichn. argentin. Territ.; der in den 
Thälern 20. (im N.thal 5500 km? anbaufähig) 
fruchtbare Ofthang der Kordilferen, die mehrere, 
3. T. vulf. Seitenäfte auzfenden (Vulkan Domuyo, 
4670 m), im O. Hodland. 109703 km?, (1895) 
14517 €. (13 Dtiſch.); Viehzucht (1895: 173706 
Rinder, 61 942 Pferde zc., 357429 Schafe, 73624 
Ziegen), wenig Aderbau (1901 nur 0,2, anges 
baut). 5 Dep., Hauptort Chos Malal. Bal. 
Alemann, N.bahn (Buenos Aires 1898). 

Neur... (0. gTH. neuron, Nerv‘, vgl. Neuro ...), 
in Zuſammenſ.: R.apophnje, die, ſ. Wirbelſäule; 
N. ektomie, bie, ſ. Neuro... M.tomie). 
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Neu⸗Ragoczy Cgeiſchi), preuß.:fächl. Bad, bei 
Salzmünde, f. d. 

Neuralgie, die, anfallsweiſe im Gebiet eines 
peripheren jenfiblen Nerven auftretende namhafte 
Schmerzen, ohne daß eine anat.pathol. Verände— 
zung erkennbar ijt, während eine ſolche bei Nerven⸗ 
entzündung vorhanden ift. Die N.n treten faſt nur 
bei Erwachſenen (bei. Frauen) auf, führen zu bei. 
empfindlihen (Valleixſchen) Druckſchmerzpunkten 
mit gelegentlichen Übergriffen auf die Bewegung3- 
musfeln, abjondernden Drüfenorgane ꝛc. Den ur: 
ſächlichen Siß der N.n verlegen die einen in bie 
zentralen Nervenzellen, bie anderen in die peripheren 
Nervenfaſern. Die Entjtehung ift großenteil® auf 
Erkältung, geiftige Überanftvengung, chron. Über⸗ 
gebraud) von Genußmitteln, erbliche Belaftung, 
feelifche Indispofition 2c. zurückzuführen. Behand» 
fung: Befämpfung der Urſache u. volle Ruhe des 
betroffenen Glieds, auch ſchmerzlindernde Mitte! 
(innerlich Antipyrin, Brom, Jod ꝛc., äußerlich 
Chloroform, Meſotan, Hautreize ꝛc.) u. Elektro— 
therapie; im Notfall Neurektomie. 

Neuraſthenie, die, Nervenſchwäche, iſt 
eine Neuroſe, deren Grundzug Die reizbare Schwäche 
des geſamten Nervenſyſtems, eine Steigerung der 
Erregbarkeit u. zugleich leichtere Ermüdbarkeit bildet. 
Schon von alters her bekannt, aber erſt von dem 
Amerikaner Beard (1880) ausführlich beſchrieben, 
nimmt fie in unſerer Zeit durch ihre ſtarke Zu— 
nahme bejonderes Intereffe in Anſpruch. Die haupt: 
jählihiten Symptone find Neizbarfeit bei des 
prejfiver Gemütäverftimmung, Unfähigfeit zu bis— 
ber gewohnten Wrbeitäleijtungen u. endlich raſche 
Ermübdung, die durch Ruhe nicht mehr ausgeglichen 
wird. Zu Diefen pſych. Erſcheinungen gejellen fi 
ftet3 auch förperliche, wie Drud u. Schmerzen, auch 
halbjeitige (Migräne) im Kopf, abnorme Empfin= 
dungen längs der Wirbelfäule, den Hoben, den 
Beinen ꝛc. jowie das Gefühl allgemeiner fürper- 
licher Schwäche. Auch die Zirkulation, bef. das 
Herz, nimmt daran teil. Schlaf u. Appetit find 
ihlecht, u. ein lebhaftes Kranfheitsgefühl begleitet 
da3 Ganze, daß fi) leicht in hypochondr. Richtung 
weiter entwidelt. Herrſchen von Anfang an die Ere 
ſcheinungen von feiten des Gehirns, bei. Die Ge- 
mütsdeprejjion, ſtark vor, jo fpricit man von Neur- 
asthenja cerebralis. Charafteriftiih im Verlauf 
iſt Häufiger Wechfel der Symptome. Als Urjache ift 
zunädjt Die perjönliche Dispofition, nam. die erb- 
liche Anlage, zu nennen. Sn 2. Reihe ift e8 eine 
mit Aufregungen infolge von Verantwortung ver= 
fnüpfte beruflihe Thätigfeit u. endlich auch eine 
exzedierende Lebensweiſe; gelegentlich wird fie aber 
and) durch plößliche Urſachen, Schred (Eiſenbahn⸗ 
unfälle) zc., ausgelöft. Def. bei angeborner An— 
lage fommen nun häufig Erfheinungsformen ber 
N. zuftande, deren Hauptiymptom dag zwangs— 
weije Auftreten von Vorjtellungen, Gefühlen u. 
Impulſen ift. Hierher gehören: die Grübelfudt, 
die Bweifelfucht (folie du doute, die, frz., folt 
du dut), bie Myjophobie (f. d.), bieBerührungß- 
furdt, bie Platzangſt (Agoraphobie), die 
Klauftrophobie (Furcht eingefperrt zu fein, 
3-8. im Eifenbahncoupe, in überfüllten Saal) u. a., 
auf dem Gebiet der Impulſe der Gedante, beim 
Anblick eines Meſſers einen andern töten od. eine 
feierliche Handlung durch Schimpfen ftören zu 
müflen u. ä. Die Prognoſe verſchlechtert ſich, je 
ichwerer die fonftitutionelle Anlage ijt. Die Be— 
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handlung muß vor allem auf Bejeitigung der 
veranlaffenden Schäblichfeiten gerichtet fein. Im 
übrigen ift fie vorwiegend allgemein piychifch (aud) 
hypnot. Suggeftion zuweilen geeignet), unterfiüßt 
von Diät, Hydrotherapie, Gymnaſtik, Elektrizität; 
Arzneimittel u. a. Die Bromfalze u. Arien. Bal. 
Beard, Nervenſchwäche (dtſch ?1889); Bouveret 
(Par. 21891); Löwenfeld, Pathol. u. Ther. (1894); 
v. Krafft⸗ Ebing, Nervoſität u. neuraſthen. Zuſtände 
(in Nothnagels Spez. Pathol. u. Ther. 1900). 
Neureiſch, tſchech. Rise Novä (rſchiſche nowa), 
mähr. Stadt, Bez.H. Datſchitz, 10 km ſüdöſtl. v. 
Teltſch; (1900) 1115 meiſt kath. E. (Tſchechen u. 
Dtſch.); große Prämonſtratenſerabtei (Konvents- 
gebäude 1631, 1905: 13 Priefter); Borromäerinnen. 
Nenreuther, Eugen Napoleon, Maler u. 
Zeichner, & 15. Yan. 1806 zu München, T 23. März 
1882 ebd.; unter Cornelius an dekorativen Ma— 
Tereien dev Glyptothek ur. ber kgl. Refidenz (Wieland 
ſaal) tätig, 1848/56 Leiter der Tal. Porzellane 
manufaktur Nymphenburg, 1868/77 Prof. an der 
Kunftgewerbefchule zu München. An beiten feine 
phantafievollen Itadierungen, Randzeiänungen u. 
Illuſtrat. (Goethe, Kobell, Bürger, Herder, Nibe- 
lungenlied 2c.); von ihm ferner Souvenir du 27/29 
juillet 1830 (Par. 1831); in der Schadgal. zu 
Münden einige Ölgemälde (Cornelius u. feine 
Kunftgenoffen) ; im dort. Polytechnikum Sgraffito= 
malereien. — Sein Bruder Gottfried, Architekt, 
x* 21. San, 1811 zu Mannheim, T 18, Apr. 1887 
zu München; ebd. 1857/82 Prof. am Polytehnitum 
(jeit 1868 Techn. Hochſchule). Hauptbauten: Poly- 
technikum u. Kunſtakad. in München (ital. Hoch— 
renaiſſ.); größere Bahnhof: (Würzburg) u. VBerwale 
Neuridin, das, ſ. Leichengifte. [tungsgebäube. 
Neurilẽmma, Neuripilem, das, ſ. Taf. 
Nerven. — Neuritid, die, Nervenentzündung. 
Neurin, das, Binyltrimethylammoniumhhdr- 
oxvd, CH, = CH -N(CH,), - OH, organ. Baſe; Pro= 
dukt der Eiweißfäulnis, auch ſynthetiſch dargeſtellt. 


Dem Kurare an Wirkung ähnlich; vgl. Leichengifte. 


Neuro ... (vol. Neur...), in Zuſammenſ.: 
Neuroglia, bie, f. Gehirn, Taf. Nerven, Rückenmark; 
N.gliom, das, Geſchwulſt aus N.gliagewebe (vgı. 
Gliom); N.logie, bie, Lehre von den Nerven u. 
ihren Krankheiten (N.pathologie); N.paralyſe, 
die, Nervenlähmung; N.pathie, die, Nerbenleiden 
im allg. (Adj. n.pathijdh); N.plaitif, de = 
Nervenplaſtik; N.pfychofe, bie, f. Piyofe; N. vet i⸗ 
nitis, bie, ſ. Nervenentzüundung; N.tomie, bie, 
Nervendurchſchneidung bzw. Herausſchneiden eines 
Nervenſtücks (Neurektomie, Nervenreſektion, 
Enervation, die) zur Heilung von Neuralgien; N. 
tonie, die = Ntervendehnung. 

Neurode, ſchleſ. Kreisſt, Reg. Bez. Breslau, an 
der Walditz, am Sübmeltfuß des Culengebirges; 
(1905) 7297 €. (6425 Rath.); 3; Amtsg. Reichs⸗ 
banfnebenftelle; 3 kath. Kirchen, bei. St Nikolaus 
(got., nach dem Brand 1884 neu erb.), Loretokap.; 
altes Schloß (14. Sahrh., 18. Jahrh. in Rokoko 
umgeb.); höhere Knabens u. Mädchen-, Stid-, Haus: 
baltungajchule, Theater; Franziskanerinnen, Heb- 
wigsſchw.; Krantenftift, Hojpital, Waiſenhaus; ‚N.r 
Kohlen: u. Thonwerke‘ (45 Roftöfen für feuerfeften 
Schieferthon; gegen 2200 Arb.), chromolithogr. 
Kunftanftalten, Leinen-, Seidenweberei, Fabr. v. 
Federſchmuck, Rolläden u. Holzjaloufien, Buchverlag, 
Elektrizitätswerk. Südl. der Annaberg mit Wall- 
fahıt u. Rundſicht. ; 
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Henrodin, bes, Ncetparaozyphenylurethan, 
CH,CO - OC,H,NHCOOG,H,, Antipyretifum u. 
Antineuralgifum, dem Phenacetin in Anwendung 
u. Wirkung ähnlich. 

Neurorn, das, Nervengeſchwulſt, beiteht 
entw. aus wirflichem Ntervengewebe (wahre Nerven- 
geſchwulſt, Neuroma verum) od. aus Bindegewebe 
(falſche Nervengeſchwulſt, N. spurium) im Nerven 
gemwebe. Das N. tommt jeltener in der Kontinuität, 
häufiger an verlegten Nervenenden (Amputationd- 
N.) vor, u. zwar in reinen (N. ganglionare, N. 
fibrillare, Neurogliom) wie in Miſchformen (Neuro- 
fibrom, ⸗«myrom, =jarfom), u. verlangt operative 

Neuron, ber, |. Taf. Nerven. (Entfernung. 

Neuroptera, die Ntebflügler. 

Neuroſen (Mehrz., Adj. neurotiſch), die fog. 
‚Tunftionellen‘ Nervenkrankheiten cf. d.), ſowie gewilje 
Erkrankungen vafomotorifcher u. trophijcher Nerven. 
Manche verftehen auch verallgemeinernd darunter 
jede Form krankhafter Innervationsitörung u. 
ſprechen daher 3. B. von Herzneuroſe, Neuroſe bed 
Magens, der Blafe ꝛc. Bgl. Beſchäftigungsneuroſen. 

Neurot = Biebrider Scharlad). 

Neurotica (Mehrz.), Nervenmittel. 

Neurußland, aud Südrußland, 1764/1874 
Geſamtbezeichnung der ruſſ. Gouv. Jekaterinoſlaw, 
Cherſon u. Taurien (nad) der Zeit ihrer Erwerbung), 
außer der Krim, ferner Befjarabiens u. des Landes 
der doniſchen Koſaken; unter einem bejondern Ge— 
neralgoup. dv. N. u. Befjarabien. 

Neuſalz a. Oder, ſchleſ. Stadt, Kr. Freyftadt, 
I. an ber Oder (ftädt. Umſchlaghafen mit Petroleum: 
tant); (1905) 13002 €. (2985 Kath.); ICH; Amtög.; 
kath. (1597), evang. (1839), altluth. (1899) u. Herrn⸗ 
Huterficche ; Progymnafial- u. höhere Mädchenſchule 
der Brüdergemeinde, private Höhere Mädchenſchule; 
Graue Shw.; Zwirnfabr. (2000 Arb., größte 
Deutſchlands), Baumwollipinnerei, 2 Eijenhütten, 
SHiffewerft. Vgl. Broniſch, Geſch. (1893). 

Neuſalza, fächſ. Stadt, Amtsh. Löbau, I. an 
der Spree; (1900) 1282 €. (68 Kath., Religions» 
unterr. von Schirgiswalde aus in Spremberg); I 
(N.-Spremberg) ; Amtsg.; Knopf, Zwirnfabr., 
Elektrizitätswerf ‚Oberlaufiß‘ (für 24 Gem.). 

Neuſalzwerk, Saline bei Oeynhauſen, 7. d. 

Neufattl, böhm. Markt, Bez.H. Talfenau, 3km 
nordweftl. v. Elbogen; (1900) 4486 meiſt dtiſch. 
kath. E. (270 Prot., Predigtftation); DL; Tath. 
Notkirche (1904); Glasind. (1700 Arb.; jährl. 25 
Mill. Flaſchen, ferner Biergärbottiche aus Draft: 
glas), Braunfohlengruben. 

Neuſatz, 1) bad. Landgem., A.Bez. Bühl, am 
nordweſtl. Abhang der Hornisgrinde, 4km öftl. v. 
Otteräweier (Te); (1900) 1394 Tat. E.; kath. 
Pfarrkirche (1835/41), neue St Albanskirche (zum 
Andenfen an Alban Stolz, 1835/41 hier Vikar) 
geplant; Pfarrhaus alte Burg ‚Waſſerſchlöſſel‘ (13. 
Sahrh.); Heilanftalt der Barmh. Schw. (in N.ed, 
2 km nordöftl.). — 2) ungar. Ujvidek (Rjwiden, 
angar. Stadt (mit Mumnicipiun), Kom. Bäcs-Bo— 
drog, an der Mündung des Franz-Joſephs-Kanals 
in Die Donau, gegenüber Beterwardein (Eifenbahn: 
u. Schiffbrüde); (1900) einſchl. Garn. 28763 €. 
(33,9 %/, fexb., 21,8%, dtih., 4,9%, Tlowat., 1,9%, 
kroat; 11624 Kath. 9756 Sried).-Drient., 2062 
Isr.), (1905) 29 914 €.; IH, Dampferftation ; 
Gerichtshof, Bez. G.; 14 Kirchen u. Kapellen; Tal. 
Gymn. Mädchenbürger-, Handelsſchule; Schulſchw. 
v. N.«D.; Fabr. v. Seide, Bundſchuhen, Pantoffeln, 


Neurodin — Neujhottland. 532 


Spiritus, Seife, landwirtſch. Maſchinen zc., Mühlen, 
Getreide-, Objt:, Zementhandel. Geiſtiger Mtittel- 
punkt der Serben Ungarns: Sitz des ſerb. (griedh.- 
orient.) Bist. Baͤcska, Gymn., Nationaltheater, Litt. 
Geſellſchaft (Matica srbska) x. — Im 17. Jahrh. 
von Serben als ‚PBeterwardeiner Schanze‘ gegr., 
1748 gl. Freiftadt u. N. genannt. 11./12. Juni 
1849 von der ungar. Honded im Kampf gegen Sel- 
ladit zuſammengeſchoſſen. 
Neuſcharſfenberg, ſachſ.«weim. Schloß u. 
Siedlungskol., bei Wenigenlupnitz, j.d. - [i.b. 
Neu⸗Scharffeneck, Burgruine bei Gleisweiler, 
Neuſcheuern, lothr. Dorf, 3 km füdl. v. Saar: 
gemünd; (1900) 599 €. (581 Kath.); u; Mif- 
fionshaus der Väter v. HI. Geift (1904, 30 Inſaſſen). 
Neuſchleſien, 1795 erworbene preuß. Provinz 
an ber Grenze v. Oberjchlefien, das alte poln. Hzgt. 
Sewerien u. Teile v. Krakau umfafjend; fam 1807 
an das Großhagt. Warſchau, 1815 an Rußland. 
Neuſchottland, engl. Nova Scotia, füdöftlichite 
Tanad. Prov., 55500 km ? (930 km? Seen). Bar. 
Karte Rorbamerifa, Nebent. III. 2 Zeile: diegleichn. 
Halbinfel u. deren norböjtl. Fortfegung, die Infel 
Kap Breton dj. d.); beide auf der atlant. Seite von 
einer durchſchn. 150 km br. Reihe fiſchreicher Bänke 
(N. bank, bis 278 m t., durch mehr ala 500 m t. 
Ninne unterbrocdhene Fortjegung der Neufundland- 
bank) begrenzt; das eig. N. ift ein von niederen 
Höhenrücen (Cobeguid Mountains, 335 m) durch» 
zogenes Hügelland, im S. u. SW. nanı. aus fambr. 
u. vorfambr. Schichten (Granit ꝛc.), meift ein ödes 
Felſenland (Beerenfträucher 2c.), ſonſt Hauptf. aus 
vulk., farbon., filur., triaff. 2c. Gefteinen aufgebaut 
u. fruchtbarer. Die vielen kurzen Flüffe (Seen u. 
Katarakte) enden auf ber Süd: u. Oftfeite in einen 
der zahlr., ſtets eisfreien Fjorde (mehrere gute 
Häfen, bei. Halifar). Die reihen Mineralihäße 
(an der Northumberlandftraße u. auf Kap Breton 
Kohlenflöze z. T. in 70facher Lagerung; Eifen, Gold, 
Mangan, Kupfer 2.) machen mit den großen u. 
wildreichen (Mtoostiere 2c.) Wäldern N. troß des 
rauhen Klimas zu einer berreichjten Prod. Kanadas. 
(1881) 440 572, (1901) 459574 €.: 78°], Engl., 
9,8%), Franz., 8,9 %/, Diih., 1004 Schweizer; 1542 
Snd., 5984 Neger ıc.; 28,2°%/, Kath. Haupterwerb 
Fiſcherei (1902 für 30,8 Mill. M, mit !/, der Ge- 
jamtprod, weitaus an 1. Stelle in Kanada; 1901: 
25 859 Fischer), bef. auf Hummern, Heringe, Kabel- 
jau (aufder Nbank 1904: 75000 t), Mafrelen, See- 
hunde zc., Waldwirtichaft (1901 für 14,2 Dil. M) u. 
Bergbau (an 3. Stelle; 1901: für 37,9 Mil. M), 
bef. auf Steinfohle (3,397 Mill. t für 30 Mi. M, 
1904: 4,65 Mill. t; 1. Stelle), Gold (8,1, 1904 
nur 1,6 Mill. M), Eijen (1904: 50000 t) xc. In 
der Sandwirtfhaft (1901 nur !/,, Kulturland) ragt 
eben Hafer: (0,8 Mill. hl), Sartoffel= (1,5), Zuders 
rübenbau (0,7) bei. dev Objtbau hervor (0,7 Mill. 
hl Spfel zc., nach Ontario an 1. Stelle); Viehſtaud: 
62 508 Pferde, 216 174 Rinder, 285 244 Schafe ꝛc., 
798145 Geflügel. Einf. 1903 für 66'/,, Ausg. für 
71 Mill. M: 24 %/, Fiſchereierzeugniſſe (Sabeljau, 
Büchfenhummer), 12°/, Steintohlen, 10%, Stahl 
(2 gr. Eifen u. Stahlfabr.), 6°%/, Bauholz (1904: 
330 Mill. m?), 4,5 %/, Holzwaren ꝛc. Leutnantgouv. 
mit Minifterium u. Zfammerigem Parlament (21 
Näte, 38 Abg.), in Ottawa 10 Een. u. 18 Gemeine; 
Generalagent in London. Einn. 1903: 5,2, Ausg. 
4,9, Schuld 12,7 Drill. M; 2415 Schulen (100 665 
Schüler). Hauptft. Halifax. — N. ift das Win- 
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and ber Normannen, bad Leif i. J. 1000 entdeckte, 
der isl. Kaufmann Thorfinn Karlsefni 1003/06 zu 
koloniſieren verſuchte u. letztmals anfcheinend ber 
grönl. Biſchof Erid) 1121 beſuchen wollte (vgl. 
Storm, Vinlandsreiserne, Stop. 1888). 1497 von 
Cabot wieder entdeckt, 1604 von Franzoſen befiedelt 
(Zeil Akadiens, 1605 Gründung d. Port Royal), 
jeitdem von Franzoſen u. Engländern umjtritten, 
1621 bei der Verleihung au Sir William Alerander 
N. genannt. 1667 an Frankreich, 1713 an England 
abgetreten, 1784 um Reubraunfchweig verkleinert. 
1867 Beitritt zum Dominion of Canada, 
Neuſchwanſtein, bayı. Königsihlöß, Bez. 
Füſſen, gegenüber Hohenſchwangau, auf ſchroffem 
Fels über dem Pöllatbach, 1008 m ü. M.; nad 
Plänen Riedels, Dollmanns u. Hoffmanns in ftreng 
zom. Stil für König Ludwig IL. erb., 1869 beg,, 
unvollendet ; von großartigftem Neichtum der Archi⸗ 
teftur u. der innern Ausſtattung mit Gemälden 
(von Hauſchild, Schwoifer, Aigner, Piloty, Spieß 
u. a., Stoffe meift aus deutſcher Sage u. Geſchichte) 
a. kunſtgewerblichen Arbeiten (meift von Münchener 
Künftlern). Vgl. 2. v. Kobell (1898). 
Neuſeeland, engl.New Zealand (njü fränd), Brit. 
Snjelgruppe im Stillen Ozean, eine burd) die Cook— 
ſtraße getrennte Doppelinjel: Nord: (115165 km?) 
u. Südinfel (151530 km?), mit mehreren Küjten- 
infeln (bef. Stewartinfel) 268461 km?, einjchl. der 
Dependenzen (Chathant-, Campbell, Bounty-, Anti= 
poden- u. Auclandinfeln, alle auf gleichem Sodel 
mit N., ferner Kermadec-, Cool:, Manihiki-Inſeln, 
Kine 2c.) 271059 km?; vgl. Karte Ozeanien, Neben- 
tarte. Die 5000 km I. Küſte ift außerordentlich reich 
gegliedert (viele gute Häfen), bei. im SW. der Sübd- 
injel, wo mehrere der 13 großen Fjorde über 30 km 
weit ins Land einſchneiden, u. auf der Nordinjel, wo 
gewaltige Keſſelbrüche gr. Buchten (Haurakigolf ze.) 
bildeten. Die Südinfel wird von einem ſchon vor ber 
Surazeit aufgefalteten, fteil nad W. (zum Meer) 
abfallenden, janjt nad) O. abgedachten, im ©. pla= 
teauartigen Kettengebirge durchzogen, deffen wafjer- 
icheidender, hochalpiner (etwa S00 km? Gletider) 
Hauptzug (‚Neufeel. od. Südl. Alpen‘) in der Mitte 
feine größte Höhe (Mt Cook, 3768 m zc.) u. zugleich 
größte Vergletſcherung (23 km I. Tasmangletſcher) 
erreicht. Während fih am Aufbau der Südinjel 
alle Formationen beteiligen, jeßen hauptj. ältere u. 
jüngere Sedimente (jtellenweije von Bimsſteinen 
bedeckt) ben von niedrigen Fortſetzungen (Hikurangi, 
1686 ın) der Südl. Alpen erfüllten Often der Nord» 
infel zuſammen; den übrigen Zeil bildet faft ausſchl. 
ein vulf. Hügel- u. Plateauland, mit zahlfofen, 
3. T. noch thätigen (Tongariro, 1891 m, häufig Exrd- 
beben) Vulkanen (Nıtapehu, 2803 m zc.); im fog. 
‚Seendifte.‘ (Mittelpunkt Notorua) zw. Taupoſee 
u. Plentybai wechſeln Sinterfelder, Schwefelſchlamm⸗ 
kocher u. heiße Sümpfe mit Geyſirn (Waimangoꝛc.), 
Schwefelteichen, Solfataren, Einſturzkratern u. 
dampfenden Fumarolen. Viele Mineralien, 
beſ. Gold, Braun:, Pechs u. Steinkohlen, Silber, 
Mangan, magnet. Sand, Eijen, Kupfer ꝛc. Die 
Flüſſe, die auf der Südinſel nur im O. ©. (Clus 
tha 20.) u. N. (Buller) zu größerer Entwicklung ges 
langen, find für die Schiffahrt (wegen Schnellen, 
zeitweiliger Waſſerarmut 2c.) faft ausnahmslos un— 
geeignet. Die Seen der Nordinfel find meijt vulk. 
(Taupo, der größte, zc.), Die tiefen u. 3. X. fjordähnt. 
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u. M., 291 km?, 373 m t., 2c.). Klima ozeaniſch: 
mittlere Januar-, Yulis u. Jahreswärme in Aud- 
Land 19.3, 10,8 u. 14,9, in Wellington 16,6, 8,3 u. 
12,6, in Chriſtchurch 16,2, 5,5 u. 119; jährl. Regen— 
Höhe auf der Nordinjel 1210, auf der Südinſel 
1280 mm, u. zwar erhält die Wejtfüfte reichlichern 
Niederichlag (Hokitika 2985 mm), der die Ent: 
ſtehung der großen, im allg. bis 1500 m (im 
Franz⸗Joſeph-⸗Gletſcher bis 215 m) herabreichenden 
Gletſcher begünftigt (Schneegrenze in den Neufeel. 
Alpen im W. 2100, im H. 2400 m) als die Oftfüjte 
(Shrifthurd 650 mım, Dunedin 850 mım 2c.). Die 
Flora (viele endem. Arten, bei. neufeel. Flachs) ijt 
reich an Farnen, die im offenen Hügelland die Gräjer 
fajt völlig verdrängen; die Wälder (81000 km?) 
werden von fubtrop. Nadelhölzern (im N. nod) 
Kaurifichten), Buchen (im ©.), teilw. aud) Palmen, 
bi8 12 m h. Farnbäumen 2c. gebildet. Der Fauna 
find nur 2 Säugetiere (Fledermäuſe) eigen (alle an⸗ 
beren eingeführt), von Reptilien Eidechfen (10 ein- 
heim.) u. die Brückenechſe, am reichſten die Vogel: 
welt (von 133 Landvögeln 73 endent.) mit Dem 
Eulenpapagei Kafapo u. den Kitvi (die riefigen Moa 
Thon lange ausgerottet) ; zahlv. Fiſche, bei. Aale. 
1901 ohne Eingeborne (43 143 Maori, davon 212 
auf den Chathaminfeln) im eig. N. 772504, einſchl. 
Chatham- u. Kermadecinſeln 772719 €. (1904: 
857533 Weiße): 98,5%/, Brit, 4217 Reichsdeutſche, 
2857 Chin.; 14,239%/, Kath. ; einſchl. Cookinſeln xc. 
u. Eingeborner 827 154 €. (1904: 912 970). Der 
wirtſch. Schwerpunkt liegt in der Landwirtſchaft, bei. 
in der Viehzucht, die das Hauptproduft, Die Wolle 
(1903: 72,2 Mill. kg), u. faft °/, der Ausf. Tiefert ; 
1904: 18,28 Mill. Schafe, 1,73 Dill. Rinder, 
314770 Pferde, 255320 Schweine; angebaut (1908) 
nur 54691 km? mit Hafer (5,4 Mill. hi), Weizen 
(2,8), Gerjte (0,4), Flachs (1904: 26935 t), Hanf, 
Mais, Zucerrüben, Kartoffeln ıc. Bergbau auf 
Gold (bis 1901 für 1157, 1904 für 40,4 Dill. Ar), 
Kohlen (15,5 Will. M; 1,4 Dil. t), Silber (1904: 
23 Mil. MM), Mangan ꝛc. Gewinnung v. Kopal 
(1903: 12,8 Mill. M); Fleifchgefrier= u. »Tonferdies 
rungsanftalten, Gerbereien, Wollwäſchereien, Butter- 
u. SKüfebereitung, Mühlen, Eifen= u. Meſſing-, 
Kleider: u. Schuhfabr. (insgeſ. 1903 für 350 Mill. M 
Induſtrieerzeugnifſe). Einf. 1904 für 270,9 (aus 
Deutſchland 2,4%/,), Ausf. 230 Mill. 21 (31,9%, 
Wolle, 18,8%), gejrorenes Fleiſch, 13,5%, Gold, 
8,8%, Butter, 5°%/, Hanf, 3,4%/, Kauriharz); See—⸗ 
verkehr (Einlauf) 1903: 617 Schiffe mit 1,1 Mill., 
eigne Flotte 570 (235 Dampfer) mit 106619 RT. 
1904: 3911 km Eijenbahnen, 12450 km Tele: 
graphenlinien (auch Kabel nad Australien u. Nor: 
folk), 5 Banken. Politifch eine felbftändige brit. 
Kolonie unter einem vom König ernannten Gouv. 
(mit Sgliedrigem Min.) ; 2kammeriges Parlament 
(‚Seneralverfammfung‘) aus Gejeßgebendem Nat 
(1904 einjhl. 2 Dtaori 45 auf 7 Jahre von der Krone 
ernannte Mitgl.) u. Nepräfentantenhaus (einschl. 4 
Maori 80 auf3 Fahre gewählte Abg.; bei den Weißen 
auch Frauenſtimmrecht); Einn. 1903/04: 14,3, 
Ausg. (ausſchl. öff. Bauten) 13,1, Schuld (1904): 
1185 Mill. M. Generalagent in London, Appellhof, 
4 Oberger.; Tath. Kirchenprov. Wellington, 6 anglik. 
Biſchöfe; 1903: 4 Höhere Schulen (Univ., in Dune: 
din) mit 862 (1905: 1550) Stud., 25 Mtittel- (3455 
Schüler), 1741 öffentl. (113047; Beſuch obligat.) 


Alpenjeen (60) der Südinfel eißgeitlicher Entjtehung | u. 288 private Volksſchulen (15609), 24 Fach⸗, 
(Ze Anau, 342 km’, 290 m t., Wafalipu, 305 m | 101 Eingebornenſchulen (3693 Schüler). 94 Coun= 
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ties u.103 Boroughs; Hauptit. Wellington, Haupt⸗ 
hafen Auckland. — Vgl. v. Hodjitetter (1863, mit 
Atlas); J. M. Moore (Lond. 1890); Fitzgerald, 
N. Z. Alps (ebd. 1896); Reeves (ebd. 1898); v. 
Zendenfeld (1900); Loughman (Well. 1901); Comte 
de Courte (Par. 1904); Hutton, Animals (Lond. 
1904); PB. Marſhall, Geogr. (Chriſtchurch 1905); 
Yearbook (Xell., jährl.). Map 1:982080 (2 Bl., 
ebd. 1901). 

N. wurde 13. Dez. 1642 von Tasman entdedt 
u. ala Teil des problemat. Sübfontinents ‚Staaten- 
fand‘, in niederl. Karten ſchon 1665 Nova Zelandia 
geheißen, doc) erft 1770 von Cook als Doppelinjel 
erfannt. Die nad) ihrer fberlieferung vor etwa 
20 Generationen von Sawaii eingewanberten Maori 
waren bereit3 im Niedergang, Kannibalen u. waren 
in fich ſelbſt zerfleifchende Gemeinſchaften zerfplittert. 
Die anglif. Miſſion begann 1814, eine engl. N.« 
Kompagnie 1825 ihre Thätigfeit. England lehnte 
die Befignahme ab ıı. griff erſt 1839 aus Sorge vor 
franz. Feſtſetzung u. aus Rivalität gegen die neue 
New Zealand Land Company zu. 1840 wurde die 
zunächſt Neufüdwales zugeteilte Kolonie jelbitändig. 
Die Negierung (bis 1864 in Auckland) ſchloß 1840 
mit den Mlaorihäuptlingen den Vertrag v. Wais 
tangi, worin fie gegen Annahme der brit. Ober- 
hoheit al brit. Unterthanen u. im Beſitz ihres Landes 
anerkannt wurden. Händel mit der Kompagnie u. 
den ihre früheren unüberlegten Landverkäufe an— 
fechtenden Maori hemmten die Entwidlung ber Ko— 
fonie, bis Gouv. Sir George Grey (1845/53) den 
Maorikrieg 1846 beendete, Die Kompagnie auflöfte 
u. 1852 die Gelbftverwaltung erreichte. Ein 2. 

ſchwerer Maorikrieg wurde wieder Durch) Grey (Gouv. 
1861/68) beigelegt, die Eingebornen, damals nod) 
die Hälfte der 120000 v. 1840, im ‚Königsland‘ 
nordiweftl. vom Taupoſee angefiedelt. Zu Reibereien 
fam es auch) jeither. 1887 wurden die Kermadec-, 
1900 die Eoofinfeln u. Manihiki angegliedert. Dem 
auftral. Commonwealth (1900) trat N. nicht bei. 
Die innere Regierung ift eine demofrat.-fozialift. 
Erperimentalpolitif. Vgl. Rusden, Hist. (3 Bde, 
Ptelbourne ?1896); Hoden (Lond. 1898); Parſons 
(PHilad. 21904); J. White, Maori (6 Bde, Lond. 
1889); Gisborne, N. Z. Statesmen (ebd. 1897); 
Need, Grey (2 Bde, ebd. ?1893); Grey, Polynes. 
Mythol. (Auckland 21885). 

Neuſeeländiſcher Flachs f. Phormium; Neu— 
feel. Lebensholz ſ. Netrosideros; Neuſeel. 
S p inatj. Tetragonia. 

Neuſes, Dorf bei Coburg, ſ. d. 

Neuſibirien, gew. Neuſibiriſche Inſeln, 
aſiat.sarktiſche Inſelgruppe, nördl. von der ſibir. 
Küſte (zw. Jana- u. Indigirkamündung), 28000, 
einſchl. de Long-Infſeln (im NO.; 3 anſcheinend 
ganz vulkaniſche, größtenteils unter Eis u. Schnee 
begrabene Bergländer, auf Henrietta faſt 1000 m }.) 
33400 km?; mit Ausnahme der felſigen Ljachow— 
u. Stolbowoj= (‚Pfeiler‘-) Inſeln hügelige (bef. die 
öſtl. Inſel, da3 eig. N.), hie u. da don granit., ſtark 
verwitterten Bergkuppen (auf der größten, Kotelnoj= 
od. Kefjelinjel, bi3 385 m h.) überragte, hauptj. 
auartäre Ebenen aus gefrorenen (jandhaltigen) 
Schnee: , ftellenweife aus (bi8 22 m diden) Eis— 
maſſen (Steineis), mit fojjilen, bei. Mammut— 
knochen; unbewohnt, Flora ärınlid) (Hauptf. Mooſe 
u. Flechten, fajt Die einzige Nahrung der Rentiere). 
— Ljachow 1770 u. Kotelnvj 1773 vom ruf. Kauf: 
mann Ljachow, Fadejew 1805 u. N. 1806 von 
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Sannifow, die de Long-Gruppe 1881 vom Ameris 
kaner de Long entdect. Forſchungsreiſen: Bunge 
1885/87, der verjholfene Baron Toll 1901/08. 

Neufiedi, N. am See, ung. Nezsider (nejdjiber), 
ungar. Großgen., Kom. Wiejelburg, nahe dem Nord: 
ufer des N.er Sees (f. u); (1900) einſchl. Garn. 
3211 €. (75°), Dtſch.; 3043 Kath.); IH; Bez. G.; 
Töchter v. hlſt. Erlöjer; Dampfziegelei, Seebäder. 
— Der N.er Eee, ungar. Fertö(tö), zweitgrößter 
(weſt⸗) ungar. See, Kom. Odenburg u. Wiejelburg, 
115 m ü. M. 335 km}, flad), falzig; bedeckte einjt 
eine weit größere Fläche (1884 noch 356 km?), zog 
fi aber zurüd, bei. im O. u. ©. (Reite viele joda= 
haltige Teiche u. Sümpfe fowie der Hanfäg), unter 
beftändigen Schwanfungen (1866/69 ganz leer); in 
trocknen Jahren gab er viel Wafjer an den Hanjag, 
ein wald= u. wildreiches Wiefenmoor, ab, in feuchten 
nahm er ſolches (be. Grundwafjer) von den diejem 
zugehenden Waſſerläufen (Nabnig, Ikva) auf. 
Neuerdings werben die gen. Flüſſe reguliert, der See— 
ſpiegel iſt durch den 80 Km J., 4,8 mt. Einſer 
Kanal niedriger gelegt (ſteinzeitl, röm. Funde 2c.). 
Scharen v. Wildgänjen ꝛc. 

Neufilber, Legierung aus 50—66°/, Kupfer, 
12—26°/, Nickel u. 20—40 /, Zint; gelblihweiß 
bis filberweiß, ſehr politurfähig, an der Luft lange 
unveränderlih, gegen faure Flüſſigkeiten wider— 
ftandsfähiger als Kupfer u. Mejfing, zu Blech 
(N. blech) auswalgbar u. zu Draht ausziehbar; 
ſpez. Gew. 8,4—8,7. Wird hergeftellt Durch Zus 
fammenjchmelgen der möglichſt reinen Metalle in 
Sraphittiegeln unier einer Dede von Kohlenpulver 
u. dient bej. zu Haushaltungsgegenftänden, Bes 
ihlägen x. EChinajilber od. Perufilber 
iſt N. mit einem Gehalt von einigen %/, Silber, 
galvan. verfjilbertes N. Heißt Alfenide, Chris 
ftofle (&.metall) od. Alpacca. 

Neuſohl i. Sohl. 

Neuſolidgrün, Teerfarbſtoff = Viktoriagrün. 

Neuſpanen, 1540/ 1823 amtl. Name v. Mexiko. 

Neuß, 1) rheinpreuß. Kreisſt. Reg. Bez. Düſſel⸗ 
dorf, 3 km I. vom Rhein (Eiſenbahnbrücke, Fähre), 
dur den Erftkanal mit ihm verbunden; (1900) 
28472 €. (26414 Kath., 245 Yar.), (1905) 30 749 
E.; u, elektr. Straßenbahn nad Düfjeldorf; 
Amts-, Gewerbeg., Hafenfommifjar, Handelskam— 
mer, Reichsbanknebenſtelle; Quirinuskirche (3ſchiff., 
Baſilika im übergangsſtil, mit Empore, Querſchiff, 
8ſeit. Vierungsturm, 4 Flankiertürmen u. Oſtturm; 
1209/23 an Stelle einer Kirche des 9. Jahrh. exrb., 
1496, 1586 u. 1741 3.8. abgebrannt, Mitte des 19. 
Jahrh. u. feit 1898 ern.), Mtarienfirche (1900/02) 
2c.; Nathaus (1634/38), Oberthor (13. Jahrh.; 
Sammlung röm. Altertümer); Gymmn., erzbifch. 
Konvikt (1852 gegr., Neubau 1894; vgl. Tüding, 
1903), Realſchuͤle (in Entwidlung), höhere Mäd— 
chen⸗ gewerbl. u. kaufm. Fortbildungsſchule; Mut⸗ 
terhäuſer der Alexianer (mit Anſtalt für männl.) 
u. der Cellitinnen (mit Anſtalt für weibl. Geiſtes— 
kranke; noch 4 Fil.), 2 Kranfenhäufer, Waijenhaus 
(Schw. vom armen Kinde Jeſus), Arbeiterinnen-, 
Geſellenhoſpiz; Fabr. v. Krawatten, Seife, Schrau: 
ben, Maſchinen, Papier, Margarine 2c., Getreide- 
u. Ölmühlen, Gleltrizitätswert; Gewicht der ein- 
(1243 Schiffe) u. ausgeladenen (1250) Güter 
312337 t. 7 km jübdöftl. ehem. Cijtercienferinnene 
ftift Snadenthal(um 1203 gegr., 1802 aufge- 
hoben, jeßt Hofgut). Vgl. Tücking, Kirchl. Einrichtg 
(1890). — Im Altert. Novaesium mit röm. Legions⸗ 


537 


lager fühl. davon (1887/1900 bei Grimmlinghaufen 
ausgegraben), Febr. 70 von den Batavern zerftört. 
1474 von Karl d. Kühnen belagert, 1586 von Aler- 
ander v. Parma erobert. Vgl. Städtedjron. Bd XX 
(1887); Tücking, Geſch. (1891) — 2) dtſch. Name 
der ſchweiz. Stadt Nyon. 

Neuſtadt, zahle. deutiche u. öſtr. Orte, beſ.: 

Baden: 1)N.aufden Schwarzwald, Antaft., 
an der Gutach, am Fuß des Hochfirft, 805 m ü. M.; 
(1900) 3277 €. (2958 SKath.), (1905) 3559 €.; 
Di; Amtsg.; kath. Kirche (got, 1897/1901, von 
Max Miedel; veiche Flügelaltäre); Gewerbe=, Real⸗ 
ſchule; Prründnerhaus; Barmh. Schw.; Fabr. v. 
Papier, Uhren, Tud, Schrauben, Säge-, Eleftrizi= 
tätswerk; Luftkurort. Bis 1806 fürftenbergiich. 

Bayern: 2) N. a. Aiſch, mittelfränf. Stadt; 
(1905) 4124 €. (315 Kath., 169 Yar.); IH; Bez. A, 
Amtsg.; jpätgot. Kirche St Leonhard (vor 1400; 
reiche Kirchenbibl.), kath. Kirche (got., 1883), altes 
(1448, jet Krankenhaus) u. neues Schloß (1626, 
landwirtih. Winterſchule); Progymn., prot. Prä⸗ 
parandenſchule, Pinſelfabr., Borſtenverlegereien, 
Elektrizitätswerk, Hopfenbau u.-handel. Bis 1810 
beim Fürſtent. Bayreuth. 1553 von ben Nürn— 
bergern, 1632/34 wiederholt verbrannt. — 3) N. 
a. D. (an der Donau), niederbayr. Stadt, Bez.A. 
Kelheim; 1769 meift kath. E.; wi; Schulſchw., 
Franzisfanerinnen; Hopfenpräparieranftalt.— 2 km 
nordöftl., an der Abens, Dorf Gögging (1900: 
544 kath. E.) mit Schwefelbad (ſchon den Römern 
befannt ; kohlenſäurereiches Schwefelwafler, 11°, 
gegen Gicht, Hämorrhoiden, Haute, Magens u. 
Frauenkrankheiten; auch Verſand). Stadt 1290. 
— 4) N. a. W.— N. (an der Waldnab), 6 km oberh. 
Weiden, 480 mit. M. 1756 E. (1720 Kath), (1905) 
2493 E.; I; Bez. A. (im ehem. fürftl. Lobfowih- 
ihen Schloß, 17. Jahrh.), Amtsg.; Schulſchw. 
(Waiſenhaus), Franzisfanerinnen ; 7 Glasfabr. 
(300 Arb.). — 5) N. a. Kulm, oberpfälz. Stabt, 
Bez.A. Eſchenbach, am Weſtfuß des Nauen Kulm, 
551 mü.Mt.; (1900) 869 €. (30 Kath, zu Moclers- 
dorf); U (Kemnath-N.); Reſte der alten Befeſti— 
gung; Viehzucht; Dampfniolferei. Stadt 1358. — 
6) N. a. Haardt, pfälz. Stadt, am Oftfuß der 
Haardt u. am Speyerbad (zum Rhein), 142 m 
u.M.; 17795 €. (6713 Kath., 397 Sr.), (1905) 
18563 €. ; TE; Bez. A., Amts», Gewerbeg., Reichs— 
banfnebenftelle, Bezirksgremium; kath. Ludwigss 
(got., 1860/67), Stadtpfarrkirche (ehem. Karmeli- 
tenkl., 1413/1531, nur noch Chor vorh.), Stiftskirche 
(got., 1353/1566, frühere Kollegiatlivche, Vorhalle 
{1905 reſt. u. Schiff prot., Chor fath., durd) Dauer 
getrennt 1708, mit Grabdenkm. Kurf. Rudolfs IL, 
T 1353, feiner Gemahlin u. Ruprechts J.; Deden- 
u. Wandgemälde 15. Jahrh., in Nejtauration), 
Stadthaus (1724 erb.; ehem. Jeſuitenkolleg), Reſte 
be alten Kapuzinerkl. (1708/1802), großer Saalbau 
(1871 f., Konzert: u. Gejelljhaftshaus, Hauptjaal 
1000 m?), Dtonumentalbrunnen (1902), Bismard- 
denfmal (1904); Gymn., Real (mit Handelsabt.), 
Wein u. Objtbaus, höhere Töchter, gewerbl. Sort: 
bildungsfchule, privates Mädcheninſtitut; Nieder: 
bronner Schw. (Nähſchule, Mädchenſchutz); Volks— 
badehaus (1899); Fabr. v. Papier, Maſchinen, 
Dampfkeſſeln, Champagner, Eſſig, Konſerven, Nu— 
deln, Tuch, Trikot, Pech ꝛc.; Zementbau, Mühlen, 
Elektrizitätswerk, Weinbau (Vogelgeſang, Erken— 
brecht, Klauſenberg), -kelterei u. «handel (62 Firmen, 
Berjand 300 000 hl jährl. für 12 Mill. M; Sit des 
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bayı. Weinbaninfpeftors). — 2 km nördl., am Fuß 
bes 554 m h. Weinbiet (Ausfigisturm), Dorf 
Haardt (1398 €.) mit dem Haardter Schlößchen 
(Reft der Burg Winzingen); 83km weftl., im Schön 
thal, ſtädt. Luftlurort Königsmühle; 3 km nord= 
weſtl. Ruine Wolfsburg. — Kelt. Noviomagus, röm. 
Negpolis (Nemetum). 881 von den Normannen 
zerſtört. Seit 1155 bei der rhein. Pfalzgrafidaft. 
1275 Stabt nad) fpeyr. Recht. Das Auguftinerinnens 
Hofter 1577 von Pfalzgraf Soh. Kajimir in eine 
calvinift. Afademie, ‚Safimivianum‘, verwandelt. 
1622 von den Spaniern, 1631 u. 1632 von dei 
Schweden, 1634 von den KRaiferlihen, 1638 von 
Bernh. v. Weimar, 1644 von den Franzojen erobert, 
1689 von ihnen verſchont; 1794/1814 franzöſiſch. 
Dgl. Dochnahl, Ehron. (1867). — 7) N. a. Saale, 
unterfränf. Stadt, an der Fränk. Saale, 233 mü. M.; 
(1900) 2140 €. (1734 Kath., 212 Yer.); ; 
Bez.A., Amtsg.; Präparandenſchule; Schulſchw. v. 
N.sD.; Elektrizitätswerk, Obſtbau. — Gegenüber 
Bad Neuhaus (ſ. d.). N. war bis zur Säkulariſa— 
tion würzburgiſch. 

Heſſen: SI) N. im Odenwald, ſtarkenb. Stadt, 
Kr. Erbach, an der Mümling, 350 mü. M., über: 
ragt von der Burg Breuberg ( . d); 748 E. (72 Kath., 
52 Isr.); u (Höhft-N., 5 km jüdweftl.). — "/;km 
nordiweitl. biſch. Waiſenhaus (Vorſehungsſchw.); 
Li/ km weiter Ernſt-Ludwig-Heilſtätte (dev heſſ. 
Verſicherungsanſtalt); 22/, km füdweftl. Veithwerke 
(Fabr. v. Gummi, beſ. Automobilreifen). 

Mecklenburg: 9) Stadt im Hzgt. Schwerin, an 
der Elde; 2746 prot. E.; Zi; Amtsg. Domanial⸗ 
amt; ſtädt. Technikum, private höhere Mädchen-— 
ſchule; Eiſengießerei (3.3. ſtill), Holzpantinenfabr., 
ſtädt. Elektrizitätswerk. 

Preußen: 10) N. an der Doſſe, brandenb. 
Stadt, Kr. Ruppin; 1051 E. (24 Kath.; Kirche, 
1905/06, Gutsbez. Spiegelberg, 2mal mon. Gottes⸗ 
dienft); CE (2 Bahnhöfe); Tabr. v. landwirtſch. 
Majhinen, Mühle — Weſtl. Friedrich-Wilhelms— 
(brandend. Land-) u. ein Zuchtgeſtüt. — 11) N. 
am Nübenberge, hannov. Kreisft., Reg.Bez. 
Hannover, an ber Leine; 2257 E. (94 Kath); SE; 
Amtsg.; landwirtſch. Winterſchule. — 12) N. 
unterm Hohnftein, haunov. Fleden, 4 km 
ſüdöſtl. dv. Jlfeld, im füdl. Harz, 260 m ü. DL; 
803 E.; kath. Kirche u. Privatſchule; Sommer- 
friſche, Sanatorium. Über dem Ort die Ruine 
Hohnftein (i. d.), 8 km norböftl., im Tiefthal, Die 
Nordhäuſer Thalfperre (1904/05 erb., 768 000 m®). 
— 13) N. i. Heſſen, heſſ.-naſſ. Stadt, Kr. Kirch: 
bain, an ber Wiera (l. zur Schwalm); 2013 €. 
(1658 Kath., 130 Isr.); Do; Amtsg. gewerbl. Fort⸗ 
bifdungsschule; alte Türme; Barmh. Schw. ; Land: 
wirtſchaft. — 14) N. bei Pinne, poj. Stadt, Sir. 
Neutomijcel; 2644 €. (1864 Stath., 225 Yar.); Ich, 
(Kleinbahn); private höhere Knabenſchule; Ma— 
ſchinenfabr., Korn=e, Spiritus, Viehhandel. — 
15) N. an ber Warthe, poj. Stadt, Kr. Jaro: 
tſchin, 5 km nordöſtl. v. Faltftätt (U); 1136 €. 
(803 Kath., 94 Y3r.); Zementwarenfabrif. — 16) 
rheinpreuß. Stadt = Bergneuftadt. — 17) N. in 
Oberſchleſien, Kreizft. im Neg.Bez. Oppeln, an 
der Prudnik (Quellfl. der Hokenploß, dieſe I. zur 
Oder), 263 m ü. DL. ; einſchl. Garn. (1 Steg. Feld: 
art.) 20139 €. (17336 Kath., 150 Isr.); Th; 
Amtsg., Art.:Ntebendepot; kath. Gymn., höhere 
Töchterſchule; Franziskaner im St Joſephskl. u. auf 
dem Stapellenberg (Demeritenhaus), Barmh. Br., 
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Graue Schw. (St Unnaftift, Waifenhaus, Fürforge- 
Erziehung ze.) ; Leinen u. Damaftind. (5000 Arb.). 
— 18) N. in Holftein, Stadt im Kr. Olden— 
burg, an der Lübecker (auch Neuftädter) Bucht u. 
dem Neuftädter Binnenjee; 4713 €. (10 Kath., zu 
Eutin); I; Amtsg.; höhere Mädchen-, Sprach: 
ſchule jür Knaben; Prov.-Pflegeanftalt für Geiltes- 
franfe; Maſchinenbau, Tabak-, Seifenfabr.; Ver— 
kehr im 6 m t. Hafen jährl. gegen 500 Schiffe (mit 
Holg=, Kohlen 2c.); Seebad. — 19) N. in Weit: 
preußen, poln. Wejherowo, Kreisſt. im Neg. Bez. 
Danzig, am Küftenfl. Rheda (ins Pubiger Wiek) ; 
6720, (1905) 8205 €. (5252 Kath., an 300 Isr.); 
TE; Amtsg.; fath. Symn., bij. Konvikt, prot. 
Sehrerjem. u. Präparandenanftalt, höhere Töchter— 
ſchule; Prov.-Srrenanftalt; Bincentinerinnen (Ma— 
rienftift, Krankenhaus). Auf bewaldeten Hügeln im 
Halbfrei3 un die Stadt Kreuzweg: 24 Kapellen; 
berühmte Wallfahrt. 

Sadjen u. Thüringen: 20) N. in Sachſen, 
Amtsh. Pirna, an der Polenz, 333 m ü.M.; (1905) 
4768 €. (269 Kath., mon. 2mal Gottesdienft ; 
Miflionzftation); IE; Amtsg.; Eifenquelle (gegen 
NRheumatismus u. Blutarmut); Fabr. v. künſtl. 
Blumen, Emaille (für Kochgeſchirr) u. Dejjern. — 
21) N. im Hzgt. Coburg, Immediatſt. an der 
Röden (zur JB), 14 km nordöftl. v. Coburg, 344 m 
ü. M.; (1900) 6250 (53 Kath, zu Coburg), (1905) 
7000 E.; Un; Amtsg.; Bronzedenfmal Kaifer 
Friedrich ILL; Induſtrieſchule; Fabr. v. Buppen u. 
Puppenköpfen, Attrappen (aus Papiermaché), Por- 
zellan, Nippſachen ꝛc. fiber der Stadt ber 516 m 
h. Mupperg mit 30 m. Prinzregententurm (1905, 
Kyklopenmauerwerk). — 22) N. an der Orla, 
Tachj.-wein. Stadt, Hauptjt. des gleichn. Verwal— 
tungsbez., 806 m ü. M.; 6522 (116 Kath., Kura— 
tie, jeit 1903), (1905) 6644 E.; ; Bezirksdir., 
Amtsg. (im ehem. Schloß, um 1120, 1674 neu); 
prot. Johanniskirche (1406; Altarwerf aus 8. Era 
nachs Werfjtätte), Chor der ehem. Auguſtinerkirche 
(jet Steuerrevifion), Rathaus (1465); Neal-, Bür- 
ger=, höhere Mädchenſchule; Tuch-, Karuffellfabr., 
Gerbereien; Sanatorium. 

Ofterreich: 23) N. an der Mettau, nordojt- 
böhm. Stadt, auf einem von der Mettau (I. zur 
Elbe) umflofjenen Bergfegel, von Diauernu. Türmen 
umgeben; (1900) 3018 meijt tjchech. Tath. €. ; SL; 
Bez.H., Bez. G.; Dreifaltigkeitsficche (16. Jahrh.); 
Barmh. Br.; Weberei, Leinenhandel. — 24) N. an 
der Tafelfichte (bis 1901 Neuftadtl gen.), böhm. 
Stadt, Bez.9. Friedland, am Fuß des Sjergebirgez, 
an der Lomnitz; 466 m ü. M.; (1905) 6025 .dtich. 
meift kath. &.; Zi; fath. Kirche (1607 ala prot. 
Kirche erb., jeit 1652 kath.; Altarbild von Führich); 
Armenverſorgungshaus, Kindergarten (beide ges 
leitet von Schulſchw. v. N.«D.); Woll: u. Baum: 
mwollind. (2500 Arb.), Fabr. v. Porzellan (300 Arb.), 
Gürtler-, Stahlwaren (be. Sägen). — 25) Mäh— 
riih-NR., nordmähr. Stadt,-Bez.H. Littau, an der 
Oskawa (fl. zur March), 237 m ü.M.; 5090 kath., 
meift dtſch. E.; UI; Bez.G., ſtädt. Sparfaffe; 
got. Pfarrkirche (um 1330, 1889 ern.), Rathaus 
(Renaiſſ., 14. u. 17. Jahrh., 1890 f. ern.), Marien⸗ 
ſtatue (22 m h., 1743 im Baroditil err.); Landes» 
unters, Kommunalobergymn., landwirtſch. Winter: 
ſchule; Krankenhaus; Borromäerinnen, Kreuzfchw.; 
Fabr. d. Zucker, Strohhüten, Pojamentier- it. Sei— 
denwaren, Sägewerk, Orgelbauanjtalt, Kattun— 
druckerei zc. — 26) Wiener: N. fd. 
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Neuſtädtel, 1) jähi. Stadt, Amteh. Schwarzen- 
berg, 4 km weſtl. v. der Zwidauer Mulde, mit 
Schneeberg verwadhfen, 468 m ü. M.; (1905) 5111 
€. (48 Kath., zu Zwickau; jährl. mal Gottesdienft 
zu Schneeberg, Religionsunterr.); Ts (Schnee: 
berg= N.); Stiderei (150 Arb.), Fabr. vd. Näh— 
majchinenmöbeln (200 Arb.), Kork, Wäſche, Smir- 
gel 2c.; Bergbau auf filberhaltige Kobalt-, Nickel⸗ 
u. Wismuterze (1904: 256 t für 595000 M; 480 
Arb.). 2 km füdmeftl. der Filzteich, nad) feinem 
Durhbrud (1783) durch gemauerten Damın ges 
jperrt. — 2) ſchleſ. Stadt, Kr. Freyftadt, am Weib: 
furt (zur Oder), 12 km füdl. dv. Neuſalz, 104 m 
ü. M.; (1900) 1442 €. (366 Kath.), (1905) 1418 
E.; u; landwirtſch. Haushaltungsſchule; Dampf: 
ziegeleien (200 Arb.), Zementwarenfabr., Braun: 
kohlenwerk (feit 1905). 

Nenitadtl, 1) tſchech. Nov Mesto (ndwe mifeſto), 
nordweftmähr. Stadt, an der Loucka (zur Schwars 
zawa), 9km vd. ber böhm. Grenze; (1900) 2422 
tſchech., meift Tath. E.; Bez.H., Bez.G.; Oberreal- 
ſchule; Zeinen- u. Baummwollind., Flachsbau. — 
2) böhm. Stadt, jeit 1901 = Neuftadt an der Tafel» 
fichte. — 3) N. a.d. Waag = Wang. 

Neuftettin, ponm. Kreisft., Reg.Bez. Köslin, 
auf einer Hochfläche am Streitigjee (135 m ü. M., 
14 m t., 2,93 km?; durd) die Nifedop Abfluß zum 
Vilmſee); (1900) 10 024 €, (161 Kath., 264 Isr.); 
DE; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; prot. St 
Nikolaifirde (16. Jahrh.; neue Kirche mit 72 m 
h. Turm im Bau), Rathaus (1852, davor Denkmak 
Wilhelms I., 1897); Gymn. höhere Mäddjenjchule; 
Sandarmenanftalt, Prov.- Lazarett, Krankenhaus 
des DVaterländ. Frauenvereind ıc.; Fabr. v. Seife, 
Filz: u. Zementwaren, Spiritus, Maſchinen 2c., 
Ringofenziegeleien, Holzbearbeitung; Yuftkurort. 
— 1310 von Wrattjlaw LV. v. Pommern gegr., im 
16./17. Jahrh. Refidenz. Führer von Woerl (?1905): 

Nenftift, 1) oberbayr. Pfarrdorf, bei Freifing, 
1. d.— 2) tirol. Dorf, 3 km nördl. v. Briren, 590 m. 
ü. M.; (1905) 406 kath. E.; Auguftiner-Chor- 
herrenftift (1142 gegr., 1905: 65 Mitgl.; verjieht 
18 Seeljorgftationen, Knabeninftitut, in Brixen 
Obergymn.; inful. Propft jeit 1883: Nemig. Weis- 
fteiner, & 1843; Kirche ern., Plafondgemälde von 
Matth. Günther u. Grab Oswalds v. Wolkenitein). 

Neuſtraſchitz, itſchech. Straseci Nov6 (ſtraſchezi 
nöwe), böhm. Stadt, Bez.H. Schlan, 14 km weft. 
v. Kladno; (1900) 3029 tſchech. kath. E.; VL; 
Bez.G.; Stärkefabr., Steinkohlenbergwerke. 

Neuſtrelitz, Haupt: u. Reſidenzſt. v. Mecklen— 
burg-Streliß, am Oſtufer des Zierker Sees, 83 m 
ü. M.; (1900) einschl. Garn. (1 Bat. Gren., 1 Batt. 
Seldart.)-11340 €. (250 Kath); 3; in Form 
eines 8ſtrahl. Sterns (Mittelpunkt der Marktplatz 
mit Brongeftandbild bes Großhzgs Georg, 1866, 
von Wolff) erb.; außer Hof u. Regierung: 8L.G., 
Amtsg., Konfiftorium ; Schloß: (1855/59), Stadt: 
(1768/78), kath. Kirche (1875/77), Reſidenzſchloß 
(1726/31) mit Parkanlagen, 3 Palais (1750, 1842, 
1875), Kriegerdenfmal (1899) ıc.; Gymn., Reale, 
höhere Mädchens, Bürgerſchule, Singafad., Theater; 
großhzal. Bibl. (130000 Bde, mit Haupiardiv, 
Münzen: u. Altertümerjammlung); Karolinenftift 
mit Siechenhaus, ftädt. Krankenhaus, Aſyl für 
alte Frauen u. Jungfrauen 2c.; Schiffbau, Eiſen— 
gießereien, Tabr. v. Maſchinen, Konjerven, Öfen ꝛc. 

Neuſtrien (al3 Weit: od. Neuland gedeutet), 
Ende de3 6. Yahıh. auffommender Name für den 
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nordweſtl. Teil des merowing. Franfenreihs mit 
ſchwankendem polit. Begriff (Hauptjtädte Soifjong, 
Paris), meift gegenübergeftellt Aujtrafien, deſſen 
faroling. Hausmeier Pippin d. m. 637 aud) die 
Macht in R. erlangte. 

Neuſüdwales cügtp, engl. New South Wales, 
auftral. Staat, die Südoſtecke de3 Kontinents (ohne 
Biltoria); 804600 km?, Dal. Karte Auftralien 
nebſt Nückjeite. 

Die 1300 km L., größtenteils fteile, Hafenveiche 
Küſte ſäumt eine 50/190 km br., oftmals von Hügel- 
reihen unterbrochene, im alfg. fehr fruchtbare wellige 
Ebene. Hinter ihr fteigt meist ſchroff u. unvermittelt 
ein von tiefen Thälern durchfurchtes Hochland auf, 
durchzogen von den unvegelmäßig angeordneten 
Ketten (Auftral. Alpen mit dem höchſten Gipfel des 
Staats u. Kontinents, dem Dit Kosciuſzko, 2234 m; 
Blaue Berge, Liverpoolfette 2.) des Oſtauſtral. 
Faltengebirges. Nach W. geht es mit fanjtem, im 
©. ftufenförn. Abfall in die große, von rotgelbem 
Sand, dichtem Scrub- u. Spinifexgebüſch, ſtellen— 
weiſe auch) von Wald, während u. nad) der Regen— 
zeit don üppigſtem Gras bederfte Tiefebene des 
Murrayſtromſyſtems über, aus der zahle. Einzel: 
berge, Hügelreihen u. (im NW.) die gutbeivaldeten, 
jilberreihen Stanley- (od. VBarrier-) u. Greyfetten 
aufragen. Klima ſubtropiſch, in der Küftenregion 
ziemlich gleihmäßig (Mtitteltemp. in Sydney im 
Sahr 15,6, San. 20,2, Suli 11,69), extremer auf 
dem Holland (Schwankungen bis 51°) u. im In— 
nern; die Niederichläge nehmen von der Küfte (Syb- 
ney 1265 mm) nad) dem Innern zu ab (amı Darling 
u. Murray 2/300 mm); hier fällt die Hauptmafje 
oft in wenigen Tagen in heftigen Güfjen u. ver- 
urjacht gewaltige überſchwemmungen, anderjeit3 oft 
jahrelange Dürren. 

Bevölkerung 1861: 350 860, 1901: 1359133 €. 
(97,24 %/, Briten, 0,74 Chin., 0,64 Dtiſch., 4287 
Ureinwohner ; 347 286 Kath. (3. Kirchenprov. Syd⸗ 
ney}, 623131 Anglik. 2c.). Aderland 1903/04 nur 
1,2%, bes Bodens (?/, Weizen); Ertrag (in dieſem 
ſehr günjtigen Jahr) 9,94 Mill. hi Weizen, 2,36 
Mais, 0,45 Hafer, 817000 t Heu u. Tutterpflanzen, 
227 500 t Zuderrohr, ferner Gerjte, Roggen, Tas 
bak ꝛc.; 41050 hl Wein, 94 Mill. Stück Orangen ıc. 
Etwa 1/, Wald (gejchäktes Nutzholz, bei. Eukalyp— 
ten in 47 Sorten). Viehſtand 1903 (nach ſtarken 
Berluften infolge 7jähr. Dürre): 457 963 ‘Pferde, 
1880974 Ninder, 28663 983 Schafe ("/, des aus 
ſtral. Beftands; 102967 t Wolle) zc. Der Bergbau 
fürderte 1903 für 22 Mill. M Gold (1851/1903: 
1039 Mill. M; bef. bei Cobar u. Wyalong), 30,6 
Silber (Broken Hill ꝛc.), 8,8 Kupfer (Cobar ⁊c.), 
2,5 Zinn, 26,9 Kohlen (6354864 t), außerdem 
Zink, Blei, Slfchiefer, Edelfteine (Opale, Diaman— 
ten) 2c.; insgeſ. für 1231/, Mill. M. Fabr. v. Klei- 
bern, Tertil: u. Metallwaren 2c., Schiffbau. (1903) 
86600 kin Straßen, 5410 km Eijen-, 210 km 
Straßenbahnen, 24175 km Telegraphenlinien; 
eigne Flotte 1903: 1067 Fahrzeuge (540 Dampjer) 
mit 122855 R.T. Seeverfehr (Einlauf) 3379 Fahr: 
zeuge mit 4,5 Mill. R.T.; Ausf. v. eignen Erzeug- 
niffen für 381 Mill. M (hauptj. IBolle, 1903/04: 
479000 Ballen für 117 Mill. 2, ferner Gold, Koh: 
ler, gefrorenes u. Fonferbiertes Fleiſch, Häute u. 
Felle; 7/0 nad) Brit. Ländern). . Ä 

Staatöwejen (vat. Auftratien, Bd I, Sp. 377): Goup. 
(von der Krone ernannt) mit 8 Miniſtern; 2fam= 
meriges Parlament (Gejeßgebender Rat: wenigftens 
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21 von der Krone auf Lebenszeit ernannte Mitgl.; 
1905: 63; Gejeßgebende Verfammlung: 90 auf 3 
Jahre vom Volt gewählte Mitgl.; Frauenftimme 
zeit); 6 Senatoren, 26 Abg. im Bundeöparlanıent, 
Generalagent in London. Einn. (dar. 54,7 Mill. DT 
von der Bundesregierung) u. Ausg. 1904 je 229,5, 
Schuld 1633 Mill. 4 höhere (Univ. in Sydney), 
2862 Regierungs=, S41 private Schulen (350 fath.), 
6 anglik., 7 fat). Bistüner (je 1 Erzb. in Sydney). 
141 Counties, 192 Dijtr. (fürGemeindeverwaltung), 
Hauptft. Sydney. — Vgl. Lang (2 Bde, Lond. 1874); 
Liverſidge, Minerals (ebd. 1888); Griffin (1888); 
Hutchinſon (1896); Pittnann, Min. Resources 
(1901); Coghlan (1908); Statist. Register (jährl. 
feit 1858); Wealth & Progress (jährl. jeit 1887), 
dieje alle Sydney. — Im Apr. 1770 von Cook entdeckt 
u. wegen der vermeintl. Rüftenähnlichleit mit Wales 
N. benannt. Alleſte aujtral. Kolonie, Yan. 1788 
als Sträflingstol. (in Sydney) gegr.; Beginn der 
Schafzucht 1797. Weitere Ausdehnung bei. unter 
den Gouvderneuren Dtacquarie (1815 Gründung vd. 
Bathurft) u. Brisbane (1824 Niederlafjung in der 
Mtoretonbay) u. nad) den Goldfunden 1851. Ein- 
itellung der Deportation 1840. Bewilligung eines 
Parlaments 1842, der Selbitverwaltung 1855. Ab» 
trennung von Tasmania 1825, von Neuſeeland 
1840, von Biltoria 1851, von Queensland 1859. 
Dal. Hist. Records (4 Bde, Sydn. 1896). 

Neutäufer, dtſch. Bezeichnung für Baptiiten, ſ. d. 

Neuteich, weſtpreuß. Stadt, Kr. Marienburg, 
in der Mitte des Gr. Marienburger Werders an 
der Schwente, 6 m ü. M.; (1905) 2645 E. (1250 
Kath., 95 Isr.); SE (2 Bahnhöfe); Zſchiff. Kirche 
(14. Jahrh., inteichfter Gotik); private Höhere Mäd— 
chen⸗ u. Familienſchule für Knaben; Rübenzucker— 
fabr., Sägewerk u. Holzbearbeitung, Mälzerei, Korn 
handel. Vom Deutjchen Ordenim 14. Jahrh. angelegt. 

Neutitſchein, tſchech. Novy Jicin, nordoſtmähr. 
Stadt, am Titſchbach (zur Oder), im Kuhländchen; 
(1900) 120083 meift fath. €. (Diſch. u. Tſchechen); 
Da; Bez.H., Kreis, Bez.G.; 3 kath. Kirchen 
(bei. byzant. Dekanatskirche), jpan. Kap. (1621 
zum Andenfen an 400 hier gefallene Spanier erb.), 
Schloß ;Landesoberreal-, landwirtſch. Landesmittel-, 
Webeſchule, Bandesbefjerungsanftalt; Borromäerin= 
nen, Graue Schw.; jtaatl. Tabakhauptfabr., Fabr. 
dv. Wollwaren, Hüten, Wagen, landwirtjch. Ma— 
ſchinen, Bierbrauereien. — 5 km wejtl. Ruinen dev 
Burg Alttitſchein (488 m ü. M.). 

Neutomiſchel, poſ. Kreisit., 40 km füdöftl. v. 
Meſeritz; (1905) 1985 €. (359 Kath., Kapelle mit 
Vikar; 113 Zar); oa; Amtsg.; gehobene Mäd— 
chen⸗ u. Knaben=, landwirtſch. Winterſchule; Glüh— 
körperfabr., Hopfenhandel. 

Neutra, ung. Nyitra, l. Nebenfl. der Kl. Donau 
(= Waag), entſpringt.in der Nordoſtecke des Kom. 
N. im Galgöczer Gebirge, fließt parallel der Wang, 
mündet oberh. Komorn; an 174 km I. — Danach 
ben. das Kom.N., 5511 km?; außerim ©. (Donau 
beden) u. W. (Marchebene) von waldreichen (Buchen, 
Eichen, Nadelholz) Teilen der Karpaten (SL. u. 
Weiße Karpaten, Galgöczer Gebirge, N.er Gebirge) 
erfüllt, dagwijdhen die breiten Thäler dev Waag u. 
N.; (1900) 428296 E..(73°/, flowak., 18,9%), 
magyar., 7,6°/, dtſch; 78,9°%/, Kath., 15,8 %/, Prot., 
5,8°/, Isr.); Adler: (Getreide, Tabak, Zuderrüben), 
Shit: u. Weinbau, Rinder- u. Pferdezucht, Fabr. 
v. Zucer, Stärke, Spiritus, Mühlen, Holzind., Kalk— 
brennereien, Gexbereien zc., zahlr. Mineralquellen; 
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12 Stuhlbezirfe. — Die Hauptft. N, am Sübfuß 
des N.er Gebirges, auf 2 Hügeln beiderſeits dev N.; 
einschl. Garn. 15169 €. (15 ®/, dtich, 86 %/, flowak.; 
11033 Sath., 3674 Isr.); 3; fath. Biſch.; Ges 
richtshof, Bez.G., Finanzdir.; alte Feftung mit 
Kathedralfirhe u. bifch. Reſidenz; theol. Lehr- 
anjtalt, Tath. Obergynun., biſch. gr. u. fl. Seminar, 
Piariſtenkolleg, fath. höhere Mädchen-, Bürgerſchule, 
öff. Bibl. (60000 Bde), Theater; Franziskaner, 
Bincentinerinnen; Dampfmühle, Malzfabr., Bier- 
brauereien, Weinbau. — Schon zu Ludwigs des 
Frommen Zeit Hauptjt. eined mähr. Fürftentumd 
u. Bistumsſitz. 1258 Sreiftadt, 1288 bijchöflid. 
— Das Bist. N. (Suffr. v. Gran, Biſchöfe u. a.: 
Zeop. Kollonit 1668/70, Ntosfopänyt 1859/92; feit 
1893 Emerich Bende, & 1824) zählt 148 Pfarreien, 
120 fonjt. Stelfen, 264 (24 Ordens-) Briefter, 4 
(2 weibl.) relig. Genofj., 341 758 Katholiken. — 
N.gebirge, N.er Gebirge, Karpatengebirge (in 
den einzelnen Zeilen verſchieden benannt), füdwelt- 
lichſter Ausläufer der Gr. Fatra, trennt N. von 
Zfitva u. Gran; gut bewaldet, im Ptaënik 1346 m}. 
Neutral (lat., Jählih‘, vom grammmat. Ges 
ſchlecht), parteilos, unpaxteiifch (vgl. Neutralität). 
— N. (Chen) Heißt eine weder fauer noch alfa= 
liſch reagierende Subſtanz (ohne Einwirkung auf 
blaues od. rotes Lackmuspapier). — N.blau, Teer: 
farbftoff der Safraninreihe; färbt Baumwolle auf 
Zanninbeize blau. — N.rot, C ;Hı.N, HC], Teer: 
Tarbftoff; für Baumwolle u. Leinen auf Tanninbeigze, 
bei. auch im Zeugdrud angewandt; vgl. Eurhodine. — 
N. ſalzz f. Salze. [Seftigfeit (bei Abb. 4). 
Neutrale Faſer, neutrale Schicht, ſ. 
Neutrgle Geſteine, Eruptivgeſteine von mitt⸗ 
lerem SiO,-Gehalt. 
Neutraälgläſer, graue ungeſchliffene Schuß: 
brillen zur Dämpfung des einfallenden Lichts. 
Nentralifation, die, Sättigung einer Säure 
mit einer Baje (od. umgekehrt) unter Bildung eines 
gegen Lackmus indifferenten Salzes. — N.3analvfen 
(Mehrz.) = Aeidimetrie u. Alfalimetrie. — NS: 
wärme, die bei der N. auftretende Wärme. Die N. 
einer ſtarken (alfo hochgradig eleftrolytifch diſſo— 
ziierten) Baſe Durch eine jtarfe Säure in verbünnter 
Löjung liefert ftet3 die gleiche N.awärme, da die 
N. nur im Zuſammentreten von Waflerftoffs u. 
Hydroxylionen zu elektriſch neutralem Waffer bes 


4 - +, = — + 
fteht (A--COI+K-+0H-—>C1+K-+H,0). 

Teentralifieren, von der Parteinahme aus- 
ihließen; (eine Wirkung) aufheben, ausgleichen ; 
vgl. Neuträalijation, Neutralität. 

Neutralität, bie (j. Neutrat), parteilofe Haltung; 
im Völkerrecht die Vermeidung einer auch nur 
mittelbaren Beteiligung an dem zwiſchen anderen 
Staaten geführten Krieg. Der neutrale Staat als 
ſolcher darf daher einen Friegführenden Staat weder 
unterjtüßen durch eignes Handeln (3. B. Gewährung 
von Darlehen aus Staatsmitteln) noch auf jeinem 
Gebiet friegerifche Unternehmungen (Truppendurd- 
züge 20.) dulden. Anderſeits haben Triegführende 
Staaten fich jeder Feinbjeligfeit gegen den neutralen 
Staat zu enthalten, Betreten Truppen der Trieg- 


führenden Heere neutrales Gebiet, jo ift der neu= | ( 


trale Staat gegen Erjaß feiner Aufwendungen nad) 
Friedensſchlüß zu deren Snternierung verpflichtet. 
Tür den Durchzug Kranker u. Verwundeter durch 
neutrale Staatsgebiet gelten bej. geregelte Aus— 
nahmen. Abweichend geftalten fich Die Verhältniffe 


Neutral — Neumeiler. 
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zur See. Der neutrale Staat farın Schiffe ber krieg⸗ 
führenden Parteien in feinen Küftengewäfjern u. 
Häfen unter gleichen Bedingungen vorübergehend 
aufnehmen u. muß die jogar in Seenot (reläche 
foreee). Halten fih 2 Schiffe beider Parteien gleich⸗ 
zeitig in einem neutralen Hafen auf, fo wird das 
zuletzt abfahrende meift 24 Stunden nad) Auslaufen 
des andern zurückgehalten. — Weiter geht die N., 
zu ber fich Die Schweiz (ſeit 20. Nov. 1815), Belgien 
(feit 26. Juli 1831), Luxemburg (feit 1. Mai 1867) 
u. ber Kongoftaat (jeit 26. Febr. 1885) vertraglich 
berpflichtet haben, indem fie auf jede nicht zur Er— 
haltung ihrer Grenzen nötige Kriegsführung vers 
zichten. Die N. diefer (nentralifierten) Stanten 
ijt von den Großmächten anerfannt u. garantiert. 
Unbere Gebietsteile, wie 3. B. der Sueskanal jeit 
29. Oft. 1888 u. der zufünftige mittelamerit. Kanal 
nad) dem Dertrag d. 18. Nov. 1901, find in der 
Art neutralifiert, daß fie den Kriegsparteien zwar 
offenftehen, aber nicht ala Kriegsſchauplatz benützt 
werden dürfen. Die ſog. ‚wohlwollende N.‘ (neu- 
tralite bienveillante, nöträltte brämäjät) fteht, ſofern 
fie über vein Diplomat. Unterftügung hinausgeht, 
im Widerfprud) mit dem Begriff der N. u. berech⸗ 
tigt den Gegner zur Behandlung des Freundes 
feines Feindes ala Feind. ‚Bewaffnete N.‘ Yiegt vor, 
wenn die Neutralen zur Aufrechterhaltung der N. 
ein Truppenaufgebot veranftalten, aber noch keinen 
Angriff gegen eine der Triegführenden Parteien 
unternehmen. — Über die N. im Sinn von Unver— 
letzlichkeit der Verwundeten u. ihrer Pfleger u. über 
das als N.sabzeichen beſtimmte vote Kreuz in 
weißem Feld var. Genfer Konvention. 
Neutrumni, das (lat.), |. Genus. 
Neuveville (nörnmin, franz. Name v. Neuen- 
Nenviktoriagrün = Maladhitgrün. ſſtadt. 
Neuville nöwid, Alphonje Marie de, franz. 
Schlachtenmaler u. Zeichner, & 31. Mai 1836 zu 
St:Omer, 7 20. Mai 1885 zu Paris (Denkmal); 
Schüler Picots; erſt Illuſtrator (Les Missrables, 
von Victor Hugo; ‚Geſch. Frankreichs für Kinder‘, 
5 Bde, Par. 1872/76), ſchuf dann äußerft beliebte 
Militärbilder von eleganter Ausführung u. jugend 
lich heldenhafter Auffaffung (Angriff auf Magenta, 
St:-Omer; Chaſſeurs überjchreiten die Tfchernaja, 
Lille; Biwak u. Le Bourget, Dijon; Panorama der 
Schlacht dv. Champigny, mit Detaille ꝛc.). 
Neuwaldegg, nieberöftr. Villenkol., ſ. Dornbach. 
Neuwarp, ehem. Nienwarpe, pomm. Stadt, 
Kr. Üclermünde, auf einer Halbinſel am N.er See 
(füdl. Ausbuchtung des Pommerſchen Haffs); (1900) 
1951 €. (6 Kath.); I, Dampferftation ; Amtsg.; 
Bürgerſchule; Mehl: u. Sägemühlen, Bementjteine 
fabr., Schiffbau, Fifcherei; Bades u. Luftkurort. 
Neuwedell, brandenb. Stadt, Sr. Arnswalde, 
am Einfluß der Drage in ben Wedelljee (500 ha); 
(1905) 2791 €. (17 Kath., 66 $8r.); 3 ; Amtsg.; 
höhere Privatfnaben= u, smäddhenz=, gewerbl. Fort- 
bildungsſchule; Dampfziegelei, Fabr.v. Thonwaren, 
Maſchinen, Gewehren, Bier, Elektrizitätswerk. 
Reuweier, bad. Weinbauort, bei Steinbach, ſ. d. 
Neuweiler, unterelſäſſ. Stadt, Kr. Zabern, 
10 km ſüdweſtl. v. Ingweiler; (1900) 1431 E. 
746 Kath., 107 Isr.); X; kath. St Peter u. 
Paulskirche (Sihiff. Baſilika, Chor, Querhaus u. 
oͤſtl. Joch rom. Übergangszeit; Doppelkapelle, 11. 
Jahrh.; das übrige Langhaus frühgot.); von der 
ehem. Benediktinerabtei erhalten der Kapitelſaal 
(got. Gewölbe) u. die (prot.) Adelphikirche (Pfeiler⸗ 
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bafilifa, 1190/1210; reſt. u. vergr.), von der Abtei 
als Pfarrkirche erbaut. Fiber N. Nuinen ber Feſte 
Herrenftein u. des Schloffes Hünenburg. — Benes 
diktinerabtei um 725 von Biſch. Sigibald v. 
Metz gegr., 1494 weltl. ollegiatftift, 1792 ala franz. 
Nationalgut verkauft. Vgl. Dag. Fiſcher (1876). 

Neuwerk, 1) rheinpreuß. Dorf, Kr. Gladbach, 
unweit der Nierd, 44 m ü. M.; (1900) als Bürger: 
meifterei (12 Ortfchaften) 8780 (8507 Kath.), 
(1905) 10 657 €. ; To (Neerjen-R.); Pfarre, frühere 
Benebiftinerinnenkirche (exvb. um 1130); Franzis⸗ 
Tanerinnen (Krankenhaus, Penſ. 2c.); Spinnerei 
(Haargarn zc.), Weberei (Gealffin ꝛc.) u. Färberei 
(auf. 600 Arb.). — 2) hamb. Nordſee-Inſel, norde 
weſtl. v. Cuxhaven, inmitten v. Watten; (1900) 69 
E.; 2 Seuchttürme, Poft, Telegr., Rettungsftation. 

Neuwied, ıheinpreuß. Kreizft., Neg.Bez. Kos 
blenz, r. am Rhein (Fähre), oberh. ber Mündung ber 
Wied; (1905) mit dem 1904 eingemeindeten Heddes⸗ 
dorf 18173 €. (1900: 4607 Kath., 321 ar. ; zahlr. 
anbere Religionsgenoffenfchaften: Herruhuter, Men— 
noniten, Ephefer, Apoft.Stath. 2c.); Fr, Straßen: 
bahn nad) Oberbieber, Dampferftation; %.G., Amts-, 
Gewerbeg., Neichabanfnebenftelfe, Generalverband 
ländlicher Genoffenjchaften für Deutjchland (j. Dar- 
Tehensfafjfenvereine u. Beil. Sandbwirtfgaft, B) mit 
landw. Zentral-Darlehensfafjeu.Raiffeifendruderei; 
2 kath. Kirchen (die in N.-Heddesporf1901);Nefidenzs 
ſchloß des Fürften zu Wied (18. Jahrh.; Wiltertlimer=, 
Bilderfammlung, Park), Denkmal Raiffeifeng; 
Gymn., Realprogymn., prot. Lehrerſem. mit Prä— 
parandenanftalt, ftädt. höhere Töchterſchule mit 
Lehrerinnenjem., Prov.-Taubftummen: u. Blindens, 
Knaben u. Mäddhenerziehungsanftalt, fath. Waijen- 
u. Ottohaus, 2 Krankenhäuſer; Fabr. vd. Schwemm⸗ 
ftein (aus Dem Bimsſand des ‚N.er Beckens'), Eifen- 
konſtruktionen, Schanotte, Emailleblechwaren, Zi— 
garren, Zichorie zc., 2 Eifenhütten, Elektrizitätswerk, 
Weinhandel. — Nad) dem MWeftfäl. Frieden von 
Graf Friedrich II. v. Wied für Anfiedler aller Kon 
fefjionen gegründet. — 6 km nördl., im Wiedthal, 
80 mü.Dt., Dorf Altwied (549 €., 42 Kath.) mit 
Nuinen des Wiedſchen Stammſchloſſes; weftl. davon 
Schloß Monrepos (1757/62, fürftl. Sommer: 
reſ.; Park). [grün = Schweinfurter Grün. 

Neuwiederblau = Kalkblau. — Neuwieder⸗ 

Neuwirth, 1) Joſ., öſtr. Volkswirt, x 6. Mai 
1839 zu Trieſch (Mähren), T 20. Mai 1895 zu 
Mariagrün b. Graz; 1864 Mitgr. ber ‚Neuen Freien 
Prefje‘ ; jeit 1873 beutjchliberaler Reichsratsabg. 
(dev Brünner Handelsfanımer). Hauptw.: ‚Bank 
u. Baluta in Öfte.-Ung.‘ (2 Bde, 1873 f.); Zoll⸗ 
politik u. Handelbilang‘ (1875) ıc. 

2) Joſ., Kunſthiſt, & 5. Juni 1855 zu Neu: 
garten b. Böhmiſch-Leipa; 1894 ao., 1897 0. Prof. 
an der Univ. Prag, 1899 an der Techn. Hochſchule 
in Wien. Schr.: Geſch. d. Hrijtl. Kunſt in Böhmen 
bis zum Ausſterben der Piemyaliden‘ (1888);, Geſch. 
d. bild. Kunſt in Böhmen von Tod Wenzels III. 
bis zu den Huſitenkr. (I, 1893); ‚Forjchgn 3. Kunſt⸗ 
geſch. Böhmen‘ (1/LII, 1896/98); ‚Studien 3. Geſch. 
der Gotik in Böhmen‘ (9. I/V, 1892/99); ‚Prag‘ 
(1901); ‚Geſch. der Bauf. des M.A.' (1904). 

Neu: Württentberg, deutſche Aderbaufolonie 
im brafil. Staat Rio Grande do Sul, nördl. 
(6 Stunden) v. Cruz Alta (To); (1905) 150 
Familien auf200km?;Tabak:, Maisbau, Schweine- 
zucht; Mittelpunkt der Stadtplatz Elfenau. 1898 
bon Herrm. Meyer gegr., Zeitung in Leipzig. 

Herders Konverf..Ler. 3. Aufl. VL 
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Neuyork, eugl. New York, abgek. N. Y., atlant. 
Uniongftaat, da8 Dreier zw. Atlant. Ozean (395 
kml. Küfte), Erie-Ontario-See u. St Lorenz, 130994 
km? Im W. u. großenteils aud) in der Mitte eine 
vielfach ſtark Hügelige, Devon. u. ſilur. Ebene, fonft 
ein gut bewaldetes, im NO. hauptſ. archäiſches, 
durch Naturjchönheiten ausgezeichnetes Berg» (Ad⸗ 
irondad, bis 1640 m) u. Hügelland, daß von den 
großen Berwerfungsthälern des Hudſon u. Mohawk 
durchzogen wird. N. nimmt nad) Reichtum u. Bes 
völferung, Handel u. Induſtrie ben 1. Rang in 
ber Union ein (Empire State) nicht nur wegen 
ber günftigen Lage, fondern auch wegen des Reich» 
tums an Seen (jehr viele von Dampfern befahren; 
im NO. allein über 1000; insgeſ. 7490 km? Waſſer) 
u. Flüſſen, von denen mehrere (hauptf. durch große 
Fälle, wie Niagara zc.) riefige Wafferkräfte Kiefern, 
andere (bei. Hudjon) durch ihre Schiffbarfeit be— 
queme Verkehrswege (indgef. 450 km ſchiffbare Fluß⸗ 
ftreden) bieten, wegen des großenteil3 jehr frucht« 
baren Bodens (1900 von 91 724 km? Farmland 3/, 
angebaut), des im allg. (außer im Gebirge) milden 
Klimas, der ausgedehnten Wälder (39 °/,) u. des gro⸗ 
Ben Mineralreichtums (j. u.), des Dichten Eifenbahne« 
neßes (1903: 13190 km) u. des Eriefanal3 u. feiner 
Verzweigungen. (1800) 589051, (1870) 4382759, 
(1900) 7 263 894 (1905: 8066 672) €., davon nur 
99 232 Neger u. Diulatten, 5257 Ind., 7170 Ehin., 
354 Jap. ⁊c.; 55,9 %/, in Städten über 100000 E., 
1900425 im Ausland (480 026 in Deutjchland, 
78491 in Oſtr., 13678 in der Schweiz) geb., 
1027685 von diſch. 113 845 von öjtr., 18 666 von 
ſchweiz. Eltern. Erzeugniffe de Bodenbaus 1899 
für 597,4 Mill. M (an 5. Stelle in der Union), bei. 
Viehfutter (232 Mill. M auf 5/, der Anbaufläde), 
Gartenfrüchte (66,5, an 2. Stelle, faft 2/7, Obft), 
Hafer (54,3), Dtais (33,6), Weizen (30,79), Gerite, 
Zabaf, Roggen ꝛc., an 1. Stelle Gemüfe u. Stars 
toffeln (108,17 Dil. M), Baumpflänzlinge 2c. 
(16,9), Blumen u. Zierpflangen (12), Bohnen 
(10,38), Buchweizen (9,1), Hopfen (6,7 Dill. M). 
Viehſtand 1900: 934375 Pferde, 2,65 Mill. Rinder, 
1,76 Mill. Schafe, 728815 Schweine, 8,96 DEIN. 
Stücd Geflügel (1899: 62 Mill. Dußend Eier), 
187 208 Bienenftöce (1899 für 1,5 Mill. M Honig 
u. Wachs, an 2. Stelle), die Erzeugnifje 1899 insgeſ. 
409,4 Dill. M (an 6. Stelle; '!/,, don der Milch⸗ 
wirtichaft). Hauptzweige dev And. (1900: 9138 
Mill. M Waren, 80,8 %/, in 16 Stäbten, 63°/, allein 
in der Stadt N.; 11,7%, ber Bevölkerung Arbeiter): 
Fabr. v. Kleidern (980 Drill. M, weitauß an 1. Stelle 
in ben Ber. St.), Gußwaren u. Maſchinen (406), 
Buche u. Zeitungsdruderei (400), Tertilind. (396, 
bei. Strictwaren), Zuderraffinerie (381), Brennerei 
u. Kellerwirtſchaft (245, an 1. Stelle, nam. Cham- 
pagner), Schlädjlerei (241), Fabr. dv. Haußeinrid) 
tungagegenftänden (229,3), Tabafe (224), Holz: 
waren (191), Chemikalien (171), Papier u. Holzſtoff 
(112), Schuhen (109, beide an 1. Stelle), Diüllerei 
(180), Petroleumraffinerie (114), Veders (97,4), 
Hemdenind. (95,67), Verfertigung vd. elektr. Appa— 
raten(95,3) 2. Bergbau anf Eiſen, Gewinnungv. Salz 
(jeit 1898 an 1. Stelle in der Union), Granit, Sand- 
ftein, Schiefer, Dlarmor u. Kalfftein (alles an 4. 
Stelle), Gips, Talferde, Petroleum 2c. Gouv.n.Sena- 
toren (50) auf2, Xbg. (150) auf 1 Jahr gewählt; 39 
Mitgl. (2Sen.) im Kongreß; 9 (2 Kath.) Univ., 27 (16 
Tath.) Colleges (3 fath., 4 prot. theol.. Sem., 3 techn. 
Schulen); 61 Counties, Hauptft. Albany, am wid 
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tigften die Stadt N. Kirchlich zum Erzb. N. u. zu 
den Bist. Albany, Brooklyn, Buffalo, Ogdend- 
burg, Rocheſter, Syracuje. Val. G. W. Rafter, 
Hydrol. (Albany 1905). 

Die gleihn. Hauptft., die größte Stadt ber 
Neuen Welt (Empire City), zweitgrößte der Erde; 
am Südende des Staat? N. an der 
Mündung des Hudſon (Weſtgrenze) 
in bie N.bai des Atlant. Ozeans, 
846,64 km? (ohne Wafferfläche). Bar. 
bie Kartenbeilagen. 

Seit 1. Yan. 1898 befteht N. aus 
5 Borough3: Manhattan (das eig. 
N., auf der Infel Manhattan, |. d.; 
55,79 km2, 1905: 2112697 €.), Bronx (der nördl. 
babon gelegene Zeil auf dem Teftland ; 105,28 
km?, 271629 E.), Brooklyn (der ſüdweſtlichſte 
Zeil v. Long Island If. d.) mit der Stadt Broof- 
Iyn ti. d.1, 201,04 km?, 1358891 E.), Queens (der 
Reſt des zu N. gehörigen Teils v. Long Island, 
bie ehem. Orte Bong Island City If. d.), Fluſhing 
{. b.), Samaica 2c., 335,41 km?, 198241 €.) 
vu. Richmond (Staten Island, ſ. d.; 148,12 km?, 
72846 €.); von den zu R. gehörigen Inſeln find am 
wichtigſten: im Eaſt River Bladiwell’3 Island 

Zuchthaus, Irrenanſtalt für Frauen, Blindenan» 

alt, Armen» u. Krankenhäuſer), Ward's Island 
(Srrenanftalt für Männer, ftaatl. Kranfenhaus für 
Eingewanderte, mehrere Aiyle zc.) u. Randall’s Is⸗ 
land (Sdiotenanftalt, Kinderfranfenhäufer zc.), im 
innern Hafen Ellis Island (Befit der Union; Ein» 
wanbrerinfpeftionsinfel), Governor’3 Island (. d.) 
u. Bedloe's od. Liberty Island mit der Statue der 
Freiheit (größtes Bildwerk der Welt, von der franz. 
Republik den Ver. St. gewidmet, 1886 aufgeſtellt; 
46 m 5. von Bartholdi entworfene Statue aus 
Kupfer u. Eijen auf 47 m h. Granitunterbau), im 
äußern Hafen Swinburne Island (Duarantäne- 
infel mit Hofpitalfehiff u. Hojpitalgebäude) u. Hof— 
man Island (wo einer anſteckenden Krankheit Ver— 
bächtige zurüdigehalten werden). Der Hauptverkehr 
wickelt fich in dem regelmäßig angelegten Häufer- 
meer v. Manhattan u. Brooklyn ab; in den 3 anderen 
Boroughs nod) weite Gärten, Felder, Naturparke, 
Wald u. unbebaute Streden. Bon den Dtanhattan 
von S. nad N. durchziehenden Straßen am wichtig» 
ften der Broadway (23 km L., im untern Zeil nur 
Geſchäftshäuſer des Großhandels, der Banken, Ver— 

Gerungsgejellihaften 2c.), die Fifth- (Hauptitraße 
für Detailhandel) u. die voornehme Madiſon Avenue, 
von ben Querftraßen im füdl. Zeil die Wall Street 
(foft nur Paläfte der Finanzwelt). 109 Parke (in 
ganz R.): Zentralparf (340 ha, nad) 1853 angelegt; 
zahle. Denkmäler: Alex. vd. Humboldt, Schiller, 
Scott, Shafejpeare 2c.; ägypt. Obelisf ‚Nadel ber 
Kleopatra‘, 21m h., 1877 der Stadt von Ismail 
Paſcha geſchenkt; Zool. Sammlung, Teiche, über 
1/, Mil. Bäume u. Sträucher; in der Mitte das 
57 ha gr. Erotonreferboir, am Sübweftende der kreis» 
runde Plaß Circle mit 23 m 5. Kolumbusdenkmal, 
1892 von Gactano Ruffo), Bronx Park (268 ha; 
3ool. Garten, der größte der Welt [105 ha], Bot. 
Garten mit Diufeum, Warmhäuſern zc.), van Cort⸗ 
Iandt Park (455 ha), Pelham Bay Park (710 ha), 
Niverfide Drive u. NRiverfide. Park (am Hudſon, 
4 km l.; prunfhafte Villen, Dtaufoleum des General3 
Srant [73 m h., 1891/97], Kriegerdenkmal [1902], 
Statue Wafhingtonszc.), Madijon Square (Bronzes 
ftatue des Admirals Farragut u. 4 andere Denk⸗ 
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mäler), Union Square (Standbilder Wafhingtons, 
Safayettes [von Bartholbi], Lincoln, Zierbrunnen 
2c.), Wajhington Square (Bronzeftatue Garibaldis, 
Triumphbogen dv. 1889), Battery (Stanbbilb des 
ſchwed. Ingenieurs Ericsſon, Aquarium; anftoßend 
Platz Bowling Green, die Wiege N.s) ꝛc. 

Unter den 1262 Sotteshäufern Gejamt-N.E 
(259 kath., 203 anglif., 150 method., 121 presbpt., 
106 luth., 99 Synagogen 2.) wenige arditeft. u. 
fünftferifch bedeutend: Tath. St Patriclöfathebrale 
(ſchönſte Kirche N.3, 1858/79 von James Nenwid 
in hochgot. Stil aus weißem Marmor erb., 122 m l., 
55 br., 34 h., 2 gegen 90 m h. Türme; reiche Innen⸗ 
ausstattung); anglik. Trinity= (got., 1840/46; 86m 
h. Zurm) u. Grace Churd) (got., 1845), anglik. Ka⸗ 
thedrale St John (norm. u. got., jeit 1892 im Bau); 
kath. dtſch. Erlöferficche (got., 1852), St Pauls: 
kirche (älteſte N.s, 1766 voll.) zc.; Hauptfynagoge 
(maur., 1868). Welt!. Gebäude: Hauptpoftamt 
(franz. Renaiff., 1876), Unterſchatzamt (1883; dor. 
Säulenhalle, Bronzejtandbild Wajhingtons), Altes 
(mit ion. Säulenportifus u. Kuppel) u. Neues 
Hauptzollamt (franz. Renaiff., 1902 beg.), City 
Hall (Renaiffancebau aus Marmor, 1803/12), 
Court Houje (1861/67, Marmorbau; mehrere 
Ämter u. Gerichte), Hall of Records (Stadtardjiv; 
franz. Nenaifj., 1904), Handelsfammer (1902), 
Fonds- (1903 aus weißem Dtarmor), Produften- 
börfe (ital. Renaiff., 1884; große Halle), Stabte 
gefängnis (The Tombs, 1898/99), zahle. Monu— 
mentalbauten der Diufeen, Wohlthätigfeitsanftalten, 
des ftädt. Gymn. u. ber ftädt. Bibl. 2c., von den 
Privatgebäuden Hervorragend Hotel Waldorf- 
Aſtoria (dtſch. Renaiff., 1897; Wand u. Deren» 
gemälde amerif, Künftler), Tiffany Houfe (Ntenaiff., 
1905), Palaft des ehem. Stahltruftspräf. Charles 
Schwab (1904 volf., got. kath. Kapelle), von den 
120 ,Wolfenkraßern‘ am höchſten Part Row(116,5m 
h., höchſtes Haus der Welt) u. Puliter Building 
(114,5 m; Gebäude der Zeitung World). 

Bevölkerung: 1653:1120,1750:10000, 1800 
(im jeßigen Umfang): 79 216, 1850: 696 115, 1890: 
2507414, 1900: 3437202, 1905: 4014304 €. 
1900 waren 37°/, im Ausland geboren: 322343 
in Deutjchland (näheres über das Deutfchtum ſ. u.), 
275102 in Irland, 90358 in Großbritannien, 
117998 in Öftr.eUngarır, 155201 in Rußland, 
145433 in Italien, 21 926 in Kanada ıc.; 60 666 
Neger; 1905 an 1839 000 Kath., 700 000 Isr. (in 
Dranhattan !/, der Bev.); in Garn. 595 Offiziere 
u. 9720 Dann. 

Behörden der Union: Marinewerft Brooklyn, 
Binnenzollamt, Diftr..Ger., Komm. ber Atlant. Div. 
(Dep. des Oftens u. bes Golfs; Hauptquartier auf 
Governor’3 Island); des Staats N. : Accis⸗, Banks, 
Derfiherungd-, Quarantäne, Wahlbehörde, Ober: 
ſtes u. Appeſſationsgericht; der Stadt: Bürgermeijter 
(Mayor; ernennt die Chefs aller Verwaltungszweige 
mit Ausnahme bed Fiskus, der bem Comptroller, 
‚Kämmerer‘, unterfteht), Stadtrat (Board of Alder- 
men, 73 Mitgl.) u. Verteilungsrat (Board of Esti- 
mate & Apportionment, ber eig. regierende Rat, 
der über Ausgaben, Steuerauflagen, Saläre ꝛc. bes 
ftimmt, 16 Stimmen); vom Bolf erwählt Bürger« 
meifter, Kämmerer, Stadtrat, Stadtratöpräj. u. die 
Boroughpräfidenten; ſtädt. Schuld 1902: 2345, 
Eigentumdwert 2351, Voranſchlag für 1905: 464 
Mil. M in Einn. u. Ausg.; eine großartige ftädt. 
Leitung bringt bag Waffer vom Erotonfee (64 km 


INNER-NE UYORK. 


F 
rundbahr 
Y 


- Hochbahnen 

Unterg: 
— Fähren 
SUANNT Gre 





G 
DS 








ten = 






50.000 


1: 


Mi NOESYTACUSE. 
eh 














PR 


— bern 
Verlag von Herder in.Freiburg. 






.Matawarn - 
ISSN Guss: Haugpork, Grenzen.der Boroughs von Gross-Iausyork, Ricubmond Samen derselben, '-.. sundies;: ——.Eisenba 
& An .Avenue, B..Bake, Bhf-Bahnhaf, Bki Brook ,_Br-Branch, (n- Creek, FrdhfFriedhaf, #®:Kort, 1LHo 

. rl 2; * F 


Saah NerwalkeBosin 
Re, Maßstab 1:200.000 


{ ER 


© ZN 
N 1 N 
Ne 3 







Schmagf: — TRIUM: 


3801) pea 


retafslar 
TaRnt- 


O0 





— 





Zu Herders Konvers-Lexikon. 
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NEUYORK: Wirtschaftliches Leben. 


Industrie. 1900 verarbeiteten 39 976 Betriebe 
(462700 Arb.) Rohstoffe für 2978 Mill. M zu 
Fabrikaten für 5759,5 Mill. M: 


air. ar 





Hauptwaren 

















Männerkleider . 526,3 [Bücher . . . . . 111,2 
Frauenkleider 479,9 r 89,6 
Zucker u. Melasse ‚| 372,0 | Pelzwaren.. . . .| 734 
Zeitungen u. Zeit- Koch- u. Leuchtgas | 71,8 
schriften - +1 2159 [Schuhwaren . . .| 641 
Grofsschlächterei- Konditorwaren . „| 60,8 
produkte .| 180,1 |Männerhenden . . | 59,6 
Tabak u. Zigarren .| 175,6 | Eisen-u.Stahlwaren | 57,8 
Eisenguls, Maschi- Musikinstrumente . | 55,5 
nen. . . ... .| 17236 [|Zink- u Kupfer- 
Geistige Getränke .| 164,2 schmiedewaren .| 52,0 
Möbel- u. Posamen- Farben . . . ..! 479 
tierwaren .| 161,9 | Elektr, Apparate .| 45,6 
Backwaren . . .}135,4 ]Juwelierwaren . . 40,8 
Putz- u. Modewaren | 113,4 | Lederu.Lederwaren | 38,7 





Verkehr. Den Verkehr in der Stadt vermit- 
teln Hochbahnen (bis 20 m über der Strafse ; 60 
km), Untergrundbahnen (1900/04 für 160 Mill M 
erb.; 271/, km), Stralsenbahnen (250 km, 2- 
spurig) u. die Brooklyn Rapid Transit (2spurige 

och- u. Stralsenbahn; 421 km); sämtl. (aufser 
einigen kleinen Pferdebahnen) mit elektr. Be- 
trieb; nach auswärts 8 Eisenbahnsysteme, von 
denen nur 1 in Alt-N. einen Bahnhof (Grand 
Central Station, 1897/1900 ern., riesiger Stahl- 
bau) besitzt; die übrigen Hauptlinien endigen in 
Jersey City od. Hoboken u. befördern die Reisen- 
den mittels Fähren nach N. 4 Brücken über 
den East River: Brooklyn- od. East-River-Brücke 
(1870/83 nach Plänen v. Johann Roebling u. 
Sohn erb.; 2,58 km 1. Hängebrücke, 41m über 
dem Spiegel), neue East-River- od. Williams- 
burg-Brücke (1896/1903, 2473 m 1. Hängebrücke 
von gleicher Höhe) u. die beiden 1901 beg., noch 
unvoll. Manhattan- (3017 m 1. Hänge-) u. Black- 
well’s-Island-Brücken(Auslegerbrücke, 2270 m1.). 
11 Brücken über den Harlem River (High 
Bridge, 496 m]. 35 m h., trägt die alte Was- 
serleitung; Washingtonbrücke, 1886/90, 576 m 
1.), 1 über den Schiffkanal, 3 über den Spuy- 
ten Duyvil Creek, 1 über den Hudson geplant 
(Entwurf s. Brücken, Taf. II 5 u. Text Sp. 239); 
4 Tunnels im Bau (2 unter dem Hudson, 2 unter 
dem East River); 45 Dampffährenlinien. N. ist 
Endpunkt von 8 Kabeln: 1 von Brest (frz. Besitz), 
2 von Borkum (dtsch), 4 von Kap Canso (nord- 
amerik.), 1 von Le Cap Haiti (nordamerik.). Den 
Seeverkehr vermitteln 15 Dampferlinien nach 
amerik. Küstenhäfen, 11 auf dem Hudson (durch 
diesen u. Eriekanal Verbindung mit den kanad, 
Seen) u. Sund, 26 Linien mit 224 Dampfern nach 
Europa(3 dtsch. Gesellschaften mit 71 Dampfern); 
auch direkte Linien nach der Levante, Südafrika, 
Indien, Ostasien. In N. beheimatet 1283 Segel-, 
1418 Dampfschiffe, 224 Kanalboote, 1284 Barken. 
In Manhattan 63 Piers am Hudson, 73 am East 
River, 59 in Brooklyn; die Anlegestellen der 
transatlant. Dampfer z. T. in Hoboken. Der 
Hafen N.s (auch Kohlenstation), einer der 
besten Naturhäfen der Welt, besteht aus der 
Upper Bay, dem eig. Hafen, u. der Lower Bay, 
dem Vorhafen, beide verbunden durch die Nar- 
rows (an den Ufern Forts). Juli 1903 bis Juni 
1904 liefen (aufser Küstenverkehr) 3770 Schiffe 
(2978 Dampfer ; 563 amerik.) mit 9235 524 R.T. 
(1194632 amerik.) ein, 38303 (2700 Dampfer; 
480 amerik.)mit8700590R.T. (1219 608amerik.) 
aus (30,8 bzw. 28,1°/, vom Gesamtsceverkehr 
der Ver. St.). Wichtigste Verkehrsländer: 














Herkunfts- 8 
länder 3 
[77] 
Grolsbritan- Grofsbritan- l 
nien . . .1!1609,8619562| nien. . .|1609,.2867 744 
Deutschland .| 21511305044} Deutschland. | 1731162305 
Kuba . . .|560| 922124] Kuba . . .| 823| 630876 
Italien . 228) 697270] Beigien . .| 95] 543082 
Belgien. . .| 91| 531892] Niederlande. | 147| 523065 
Niederlande . | 118| 453586| Frankreich . ! 179| 411406 
Frankreich 123] 823715] Italien. . .| 128| 401722 
Brasilien . 163] 263066] Schweden u, 
Schweden u. Norwegen. | 48] 177925 
Norwegen .| 45| 174464| Brasilien. . | 106] 165298 
Spanien 86] 169236] Uruguay . 60) 146918 


1904 wanderten 630741 Personen in N. ein 
(1903: 718423): 27,4°/, aus Ital., 22 aus Östr.- 
Ung., 16,4 aus Rufsl. u. Fin], 9,4 aus Grolsbrit., 
6 aus Deutschl., 2,6 aus Schweden, 2,5 aus Nor- 
wegen, 1,5 aus Griechen], 1,4 aus Frankr., 1,1 
aus Dänemark etc. 

Handel. Die Einf. betrug Juli 1903 bis Juni 
1904 mit 2520 Mill. M 61'/,°%/,, die Ausf. mit 
2073 Mil. M 34,4°/, der gesamten Einf. bzw. 
Ausf. der Ver. St. (als Ausfuhrhafen für Baum- 
wolle von Galveston u. Neuorleans übertroffen); 
Hauptwaren u. -länder: 





Haupteinfuhrwaren |Mill. Afj Hauptausfuhrwaren | Mill.Af 
Kaffee Gold u, Silber . | 455,8 
Zucker . . 2... Eisen- u. Stahl- 
Baumwollwaren. . „ waren . . | 923,1 
Häute . .... Öle . 2.220. 208,9 
Gold u. Silber . . Rohkupfer. . . 161,2 
Seidenwaren . . Brotstoffoe . . . .]131,0 
Edelsteine . — Baumwolle 119,6 
Flachs- u. Hanf Fleisch . . 101,9 
waren . Schmalz +] 92,9 
Rohzinn Tabak, Zigarrenete. | 73,3 
Wollwaren ; Lederu.Lederwaren | 64,7 
Tabak, Zigarren etc. Speck . . 2... 61,5 
Pelzwaren. . . . Baumwollwaren 58,8 
Rohseide . Rinder . . | 50,9 
Thee. .. . Oleomargarine . .| 38,8 
Rohkakao . — Schinken . 30,7 
Lederu.Lederwaren Paraffin 27,5 
Wolle . .... Talg . 7,6 
Thon- u. Porzellan- Käse 7,2 
waren ER Butter . . ... 5,3 
ein .. Sonstige Lebens- 
Manilahanf mittel “+1 831,0 


Hauptländer der 
Einfuhr 







Grofsbritannien u. 
Irland . ... 
Deutschland . . . 





Grolsbritannien u. 
Iland . ... 
Deutschland . . . 










Frankreich 277,3 | Niederlande . . „| 145,2 
Brasilien 275,9 | Frankreich . | 119,0 
Kuba. . . 190,3 | Brit.-Australasien . 86,8 
Italien 112,9 [Belgien. . . . . 83,2 
Schweiz. . 73,5 | Brit,-Südafrika . . 64,7 
Belgien . . 65,6 | Argentinien . . . 59,2 
Niederlande — 68,7 1 Kuba 58,6 
Straits Settlements 54,9 alien.» 2... 55,6 
Mexiko . . ... 53,2 42,7 
Brit.-Ostindien . . 51,8 35,7 
Chinn. . 2... 50,7 ]Meziko. . . . » 34,8 
Japan . . 45,6 33,6 
Österreich . 33,7 28,5 
Colombia . . 30,8 pn 2.00% 23,9 
Rufsland 29,3 | Brit.-Ostindien.. . | 215 
Vonezuela . . . .| 282 |Hongkong. . . . 13,4 
Brit.-Westindien . | 26,5 | Venezuela. . . . 13,0 
Niederl.-Ostindien . | 259 Peru. 12,8 


Im Geldverkehr ist N. der beherrschende 
Hauptplatz der Union: 52 National-, 61 Staats-, 
53 andere Banken, 26 Börsen, 51 Sparbanken 
(Einlage 3270 Mil. M), 36 Feuerversicherungs-, 
13 Lebensversicherungsgesellschaften; Umsatz 
der Bankabrechnungsstelle (Clearing House) 
1904: 238,7 Milliarden M. 
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nördL.) u. den 2 Reſervoirs dabei (35,96 Mill. m?) 
zum Berteilungstejervoir im Zentralpark (4,6 Mill. 
m?), ein 2. Reſervoir für 10 Mill. m? feit 1891 im 
Seromeparf; neue Leitung (für tägl. 19 Mill. hl) 
aus den Catskill Diountaing geplant; 1 amtliche 
jtädt. Zeitung (The City Record). Kath, Erzb. u. 
Bild. (in Brooklyn), gried.-orthod. Erzb., 2 prot.=, 
je 1 method.= u. reform.=epijt. Biſch.; 41 konſular. 
Vertretungen (dtſch. u. öftr..ung. Generalfonful, 
fchweiz. Konſul). 

Unterridtsanftalten: anglif. Columbia» 
Univ., ältefte u. bedeutendſte höhere Schule N.s, 
1754 als King's College gegr., 1890 nad bem 
Muſter der dtſch. Univ. reorganifiert; umfaßt das 
urfpr. College (als Vorſchule), 6 Fak., das Teachers⸗ 
(Sehrerfem.), Barnard⸗ (weibl. Hochſchule) u. phar⸗ 
mazeut. College ſowie eine Journaliſtenſchule; Ind: 
gef. 1904/05: 4833 Stud.; Wert des Eigentums 
der Univ. 98,7 Mill. M; calvin. N.-Unto. (1831 
gegr.; 2425 Stud. in 10 Fak.); Rechtsſchule, homöo⸗ 
path.sıned. College, N.-College, zahnärztl. College, 
Zeichenakad. für Dialer, med. College der Cornell: 
Univ. (1905 : 275 Stud.), pathol. Snftitut der Ho- 
fpitäler des Staat? N., Rockefeller-Inſtitut für med. 
Forſchungen, mehrereprot., 1 jüd.theol.Sem.; Stadt⸗ 
gymn. (College ofthe City of N.Y.; 2800 Stub.), 
6 High Schools (Untergymn.), Muſikkonſervat. 
(1905), Lehrerinnenfem. (Normal College), 1 höhere 
Handels:, 2 Handels⸗, 21 Handfertigkeitsſchulen, 3 
High Schools für Mädchen (Ltechn.), Kanglik. höhere 
Töchterſchulen. Kath.: Fordham⸗Univ. (in Bronx, 
1905 eröffnet) mit St John's College der Jeſuiten, 
Cathedral College (Diözefanvorbereitungsjem.), 
Franz» Xaver» (Jeſuiten) u. Dianhattan- College 
(Chriſtl. Schulbr.), 6 Alab. bzw. Höhere Knaben⸗ 
ſchulen (Auguſtiner, Jeſuiten, Chriſtl. Schul⸗, 
Mariſtenbr.), 45 Akad. für Mädchen (Barmh. Schw. 
[13], Urfulinen [3], Frauen v. Hl. Herzen [3], Do⸗ 
minikusſchw. Marianitenſchw. v. Hl. Kreuz, Jo— 
ſephsſchw., Schulſchw. v. N.=D., Schw. v. HI. Herzen 
Mariä). Von der Stadt unterhalten 398 Bürger-, 
58 Gewerbeſchulen 2c.; Roften der Stadtſchulen 116 
Mill. M, 544293 Schüler. Cooper Union (Inſtitut 
zur Verbreitung v. Volksbildung), Univerfity Sett- 
lement Society (für ähnliche Zwecke; Bibl., Leſe⸗ 
halle, freie Schule für Künfte u. Wiff., Kunſtgewerbe⸗ 
mufeum). Bibl, u. Sammlungen: StabibibL,, 
feit 1895 hervorgegangen aus der Vereinigung der 
Aftor: (1848 von J. J. Aftor gegr., an 500000 Bde, 
davon ?/, dtſch), Lenox⸗ (lat., griech., amerit.=gejc. 
Hhiär., 8000 Bibeln, dar. die Mazarinbibel, Fuſt⸗ 
Schöffer⸗-Bibel v. 1462, zahlr. Inkunabeln) u.a. Bibl. 
(insgeſ. 1139 703 Bde, 255592 Broſch.), Neubau im 
Werk (wird 41/, Mill. Bde enthalten); Handelsbibl. 
(231 547 Bde), Bibl. der Columbia⸗Univ. (376330 
%3be), der N. Y. Society (100000), bes Franz: 
Xaver=College (101400), Fachbibl. der Afad. für 
Medizin (88000), Beogr. Geſellſchaft (35000 Bde, 
10000 Ratten), R.er Hiſt. Geſellſchaft (125.000), bes 
Law Institute (62380), Leihbibl. für Blinde zc. 
Runftmufeum (Metropolitan Museum of Art, 1870 
gegr., Cesnolaſammlung ber cypr. Nusgrabungen 
1869/76, 30000 Antiquitäten, europ. u. afiat. Glas⸗ 
u. Porzellanwaren, alte u. neue Gemälde, vollſtän⸗ 
dige Sammlung griech. Kunſtwerke in Gipsabgüffen, 
Waffen zc.); Naturhift. Diufeum(American Museum 
of Natural History, 1869 gegr., Gebäube 1874/77 
u. 1891/99; Bibl. mit 61793 Bbn, Vefehalle, La⸗ 
boratorien 2c.); Sammlungen der Hift. Geſellſchaft 


Neuyork. 
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(affyr., ägypt. Uftertlimer, Gemälde ıc.), 14 andere 
Kunſtgalerien. An 80 Theater (Metropolitan Opera 
House, 1893 ern., 3400 Sißpläße; Mufifafad., 2800 
Bus x), 12 Konzerthallen (Madiſon Square 
Garden 12000, Carnegie-Mufifhalle 2750 Sitz- 
pläße). Schulen, Sammlungen, Theater in Brook» 
In, f. d. 714 Zeitungen n. Zeitſchr.: 54 tägl. 
(davon 5 jüd.), 260 Wochen⸗, 310 Monatsbl. ꝛc.; 
9 fath.; 43 dtiſch (am verbreitetiten ‚N.er Staats: 
ätg‘, f. u.), 6 ſpan., 4 flawon., je 3 ſchwed., dän., 
iriſch, je 2 wallif., arab., je 1 franz., poln., chin., 
kroat., finn., gried)., ruff. u. rumäniſch. 

Bemeinnüßige Anftalten: 110 Hofpitäler 
(19 jtäbt., 20 Tath., 8 dtjch,, 7 jüd. 2c.), 91 Waifen= 
häuſer (18 fath., 4 dtſch., 5 jüd., 3 anglif.), an 50 
Alteröheime (2 der Union, 2 bed Staats, 2 ftädt., 
6 kath., 8 diſch, 4 jüb.), 9 Blinden: (2 fath.), 8 
Zaubjtummenanftalten (4 Fath.), 21 Srrenhäufer 
(3 ftaatl., 3 ftädt., 1 fath.), 34 Emigrantenhäufer 
u. jhußgejellichaften (10 fath., 6 dtſch), Arbeitshaus 
für freitwiflige Arbeiter, Newsboys’ Lodging House 
(Unterfunftshaug für Zeitungsjungen), Chriftl. 
Verein junger Männer (13 eigne Häufer) ꝛc. Aus» 
gaben ber Stadt für ftädt. Wohlthätigfeitsanftalten 
8, für private (fonfejfionelle) 12,8 Mill. M. — 
Nelig. Genoſſenſch. (außer ben obengen.): 
Affumptioniften, Benediktiner, Dominikaner, Frans 
ziskaner, Kapuziner, Karmeliten, Miffionäre v. hl. 
Karl, Miffionagef. v. HI. Paulus, Pallottiner, Red⸗ 
emptoriften, Salefianer, Väter der Barmherzigkeit, 
Väter v. HI. Saframent, Franzisfanerbr. (Noviziat), 
Marienbr.; Agnesſchw., Armenſchw. v. HL. Franzis» 
kus (Hoſpital für Schwindfüditige), Kl. Aſſumptio— 
niſtinnen, Barmh. Schw. (Mutterhaus, Hoſpitäler, 
Finbel-, Waifenhäufer ꝛc.), Schw. v. d. guten Hilfe, 
dv. Buten Hirten (Provinzhaus, Ajylezc.), der chriſtl. 
Liebe, des göttl. Mitleid (Mädchenheim zc.), Mij- 
ſionsſchw. d. 3. Orden des hl. Franzisfus, Helfe 
rinnen der Armen Seelen, Schw. dv. hl. Kinde Jeſus, 
Schw. ber Barmherzigkeit (Mütterheim 2c.), KL. 
Armenſchw. u. Joſephsſchw. (Queens), Frauen U. 
8. Frau dom Cenaculum, Präjentandinnen, Heim 
ſuchungsſchw., Schw. v. HI. Kreuz, Miſſionsſchw. v. 
hl. Herzen (ital. Hofpital ıc.), Felizianerinnen (Heim 
für poln. Einwandrer), Vorſehungsſchw. (franz. 
Mädchenheim), Schw. dv. Yefus u. Maria. — Ind., 
Verkehr u. Handel f. Rüdf. der Karte, 

Deutihtum in N. Bählt man zu den in 
Deutſchland Gebornen die in Amerifa von dtiſch. 
Eltern Gebornen (658 912), fo iſt N. mit 981255 
E. rein deutſcher Abſtauimung bie drittgrößte 
beutfche Stadt ber Welt. Deuiſch find: 33 kath. 
(meift mit Schulen), 142 prot. Kirchen (einzelne 
mit Schulen), 43 Zeitungen (6 tägl.), 31 Wohls 
thätigfeitögejellfchaften, 753 Logen (Yreimaurer, 
Guttempler 2c.), 60 Srauenlogen, 233 Schüßen:, 
13 Zurne, 460 Krankenunterfiützungs⸗, 195 Ges 
fang=, 44 Krieger, 11 Volfäfeft-, 112 Vergnügungse, 
23 dramat., 6 wiffenjch., 330 andere Vereine, 1 
Stubenten- , 1 fath. Gejellenverein, Leohaus des 
Et Raphaelsvereins (für Cinwandrer, Agnesſchw.), 
Waiſenhaus (im Schützenpark auf Long Ysland), 
6 Sparbanfen. 

Bol. Wilfon, N. Y.Old& New (2 Bde, N. 1893); 
Fawcett (Bond. 1901); Janviers Dutch Founding 
of N.Y. (hrög. vorn Harper, 1903). Jährl.: Ap- 
pleton’s Guide (feit 1879); Rand & McNally’s 
Handy Guide (feit 1886); Brooklyn Eagle’s Al- 
manac (feit 1886); World Almanac (feit 1886). 
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Die Gewäfjer v. N. wurden erſtmals ſicher 1609 
von Hudſon befahren. Die erften Anfiedler auf der 
Inſel Dianhattan, bie ber 1. Gouv. Peter Minuit 
aus Weſel den Indianern 1626 um 60 f. ablaufte, 
waren von der holl.-weitind. Kompagnie gejchicte 
prot. Wallonen (1624), Neu-Anıfterdam, wie die Ko⸗ 
Ionie hieß, war Hauptft. Neu-Niederlands u. trieb 
Aderbau u. Pelzhandel. Auf Betreiben des Hzgs 
v. Hort (Jakob IL.) wurde es mitten im Yrieden 
6. Sept. 1664 von Kapitän Richard Nicolls bejeßt, 
1667 fomwie 1674, nad) vorübergehender Rückerobe— 
zung durch Cornelis Evertfen (1673), an England 
abgetreten u. hieß fortan N. Nachdem N. noch 
1756/63 wader am Krieg gegen Frankreich teilge- 
nommen, begann e3 gegen die engl. Herrſchaft zu 
proteftieren. 1776 wurde e8 von Wafhington bejeßt, 
nad ber Schlacht v. Long Island aber wieder ges 
räumt u. blieb bis 25. Nov. 1783 als letzter Beſitz 
im Gebiet der Ver. St. in den Händen ber Eng» 
länder. 1777 Lonftituierte fih N. als Staat. Wäh- 
rend 1797 die Hauptftadt des Staates nad) Albany, 
bie des Bunbes 1800 nad) Wajhington verlegt wurde, 
wuchs N. mädtig durch bie Dampfidiffahrt (das 
1. Dampfſchiff Fultonz 1807 auf dem Hudjon), den 
Eriefanal (1825), die Bahnbauten (1831) u. Die 
nit immer erwünjchte Einwanderung. Bon den 
Schäden ber innern Berwaltung ift das bebenflichite 
Symptom der Tammanyring (f. d.), ben bej. die 
Gouv. Zilden (1875/77), Srover Gleveland (1883 
bis 1885) u. Bürgermeifter Seth Low (1902/03) 
befänpften. Vgl. Loifing (2 Bde, N. 1884), Th. 
Roojevelt (N.1891); Wilſon (offiz. 4Bde, N.1893); 
Ulmann (Bond. 1901); Brodhead, Documents (11 
Bde, Albany 1856/58); O’Calfaghan, Hist. of the 
State of N. Y. (4 Bde, ebd. 1849/51); Prentice, 
Hist. of N. Y. State (Rt. 1900). 

Das Erzb. N. (1808/50 Bist.;, Erzb.: 3. Hughes, 
3. Kard. Mac Elosfey, Di. A. Corrigan, f. d. Art.; 
feit 1902: John Murphy Farley, & 20. Apr. 1842) 
umfaßt von ber Stabt N. die Boroughs Manhattan, 
Bronx, Richmond (Brooklyn u. Queens zum Bist. 


Brooklyn), 7 Counties des Staats N., bie brit.. 


Bahamas⸗Inſeln, bildet mit den Suffr. Ogdensburg, 
Aldany, Syracufe, Nocefter, Buffalo, Newarf, 
Brooklyn, Trenton die Kirchenprov. N. u. zählt 460 
Kirchen u. Kap., 774 (544 Welt-) Priefter, 59 (21 
männl.) relig. Genoff., an 1200 000 Katholiken. 
Neuyorker Staats⸗Zeitung, größte beutjche 
Zeitung Amerifas, gegr. 1834 von Jakob Uhl, fort⸗ 
geführt von Oswald Ottenborfer (. d.), jeßiger 
Hauptred. Edward Uhl; polit. Ned. G. v. Skal. 
Unabhängig demokratiſch. Morgen-, Abend-, 
Sonntag: u. Wochenausgabe; Bureau in Berlin. 
Neuzeit ift eine Geſchichtsperiode, deren Bezeich- 
nung auf den Hallenfer Prof. Gellarius (1638/1707) 
zurücgeht. Während dieſer fie mit dem Fall Kon— 
ftantinopel® 1453 begann, hat man jpäter ihren 
Anfangsternin verſchieden angeſetzt (Entdedung 
Amerikas 1492, Reformation 1517). Zutreffender 
ift, fein beftinimtes Jahr als Anfangstermin anzu= 
nehmen, jondern die durchgreifenden Veränderungen 
zum Ausgangspunkt zu wählen, die im Charakter 
der Zeit herbeigeführt wurden durd) eine moderne 
Geiſtesrichtung, beihätigt durch die Entdeckungs— 
fahrten, durch Erfindungen, Humanismus, Renaif> 
ſance, Neformation ze. Dabei muß beachtet werden, 
daß die Anſetzung einer Periode ‚N.‘ unvollkommen 
ift, nicht nur bezüglich ihres Endes, fo daß man das 
Bedürfnis empfand, mit der franz. Nevolution 1789 
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eine ‚neuejte Zeit‘ beginnen zu laffen, fondern auch 
deshalb, weil fie nur auf Die enrop. Kulturvölker 
einigermaßen paßt. Auch für dieje paßt fie ſchon 
nicht, wenn man 3.8. Die Verfaſſungs- od. die Wirt« 
ſchaftsgeſchichte periodiſieren will. Man hat daher 
ſchon verſch. Verſuche gemacht, andere Geſchichis— 
perioden einzuführen. Vgl. Stieve, Perioden der 
Weltgeſch. Sonderheft d. Diſch. Ztiſchr. f. Geſchichts- 
wiff., 1893); O. Lorenz, Geſchichtswiſſ. in Haupt» 
richtgu u. Aufgaben (2 Bde, 1886/91); Lamprecht, 
Was ift Kulturgeſch.? (1896); Schnürer, Periodie 
fierung der Weltgefch. (1900); Breyfig, Stufenbau 
u. Geſetze ber Weltgefh. (1905). Dal. Weltgefchichte. 

Neuzelle, brandenb. Butsbez., Landkr. Guben, 
I. dv. der Ober; (1900) 321 €. (90 Kath.); ehem. 
Eijtercienferfl. (1268 dom Wtarlgr. Heinrich v. 
Meißen gegr., 1817 aufgehoben, jeßt prot. Lehrer⸗ 
fem. u. Präparandenanftalt, prot. Waifenhaus u. 
fath. Erziehungsanftalt; bie [fath.] Barockkirche 
reich ausgeftattet mit Stuckmarmoraltären, Statuen, 
Fresken zc. ; vgl. Theuner, Urkdnbuch, 1897); Graue 
Schw.; Erholungsheim für junge Mädchen. 

Neuzen (ndjen), niederi. Gem., ſ. Ter Neuzen. 

Nev., Abk. für den nordamerik. Staat Nevada. 

“ Nev. (Zo0l.) = Hugh Nevillmwm, engl. 
Naturforſcher, T 1897 auf Geylon. 

Nevada, einer ber weitl. Ver. St. 286647 km?, 
Zu *,. wafjerlofe u. wüjtenhajte Hochfläche (1000 
bi8 2500 m), Zeil bes großen Beckens (vgl. Korbilleren, 
3b V, Sp. 121) mit zahlr. ‚Becdenfetten‘ (Wheeler 
Peak, 3976 m h.), Süß-⸗ (Humboldt-, Pyramibds, 
Walferjee 20.) u. Salzwajjerjeen u. wenigen Flüffen 
(Humboldt, Carfon, Colorado). Klima ertrem 
(jährl. Temperaturſchwankungen bis 66°), Nieder- 
ihläge jehr gering (Hawthorne 80 mm). 1880: 
62266, 1900 (wegen Jtüdgang des Bergbaus) 42335 
€. (5216 Ind., 1352 Chin., 228 Sap., 134 Neger; 
23,8°/, im Ausland geb., 1179 in Deutſchl., 2405 
von dtſch. Eltern). Nur 0,8%, der Fläche bebaut 
(fünftl.Bewäfferung; feit 1905 neue Trucee-Carfon« 
Anlage für über 100000 La), Ertrag 1899: 12 
Mil. M (Heu u. Futterpflangen 8,7, Weizen 1,1, 
Hafer, Gerfte); wichtiger Viehzucht (16'/, Mill. 2; 
386249 Rinder, 83597 Pferde, 887 110 Schafe); 
6%/, Wald. Bergbau auf Gold (1903: 14,23 Miil. 
M; neue Fundſtätten bei Tonapah u. Goldfields), 
Silber (11,45), Blei, Kupfer, Eijen, Gewinnung 
vd. Borax, Soda ꝛc.; Induftrieerzeugniffe 1900 für 
6,9 Mil. M (Wagen u. Waggons, Mehl, Butter, 
Käſe zc.). 1903: 1530 km Eijenbahnen. 1 Staatd« 
univ. (in Reno). Gouv. u. Senat (17 Mitgl.) auf 
4, Repräfentanten (39) auf 2 Jahre gewählt, 8 Ver: 
treter in Wafhington; 14 Countieß, Hauptft. Carſon 
City. — Ein Teil de von Mexiko 1848 abgetretenen 
Landes, dem Zerrit. Utah zugeteilt, infolge ber 
raſchen Einwanderung nad) der Entdeckung (1859) 
von Silber 1861 eigned Territorium, 1864 Staat. 

Nevgda, nordamerik. Stadt, Mo., ſüdl. v. Kanfas 
City; (1900) 7461 E.; Tr, Straßenbahn; kath. 
Kirche (Benediktiner); ChHriftian Univ., Cottery 
College, Staatsirrenanftalt; Schweizer Franzis- 
fanerinnen (Akad. u. Pens. für Halbwaifen); Zink⸗ 
ſchmelzereien, Eifengießereien ꝛc. 

Nevada, Sierra, bie (ſpan.,,Schneegebirge'), 
mehrere jpan. u. amerif. Gebirge: 1) höchſtes fpan. 
Gebirge, die Mitte des Andaluf. Faltenlands, ein 
Zentralmaffiv ausfiyftalin. Schiefer, rings umlagert 
von jüngerem Kalkſchiefer u. meſozoiſchen Kalten; 
von dem 80 km I. Stamm ziveigen abwechſelnd 
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langgeftredte Rüden (fpan. lomas, ‚Berglehnen‘) 
u. enge Querthäler ab, die mit fladen Karen (meift 
Seen) beginnen (bef. ber Eorral de Veleta mit 
dem furzen, bis 2860 m herabreichenden Corral: 
gletjcher) u. allmählich in caftonartige Schluchten 
(barrancos) übergehen. Um höchſten das Mittelſtuck, 
ein mächtiger Bogen um das Quellgebiet bed Genil, 
mit Alcazaba (33865 m), Beleta (3401 m) u. Mula⸗ 
bacen (3481 m). — 2) Teil der norbamerif. Kordil⸗ 
leren, zw. Kaliforn. u. Gr. Becken, Fortſetzung bes 
Kaskadengebirges; ein über 750 km L., im O. uns 
gemein ſteil (Bruchlinien), im W. fanfter abfallen⸗ 
der, Stark zerfägter Kettenzug mit 4000 m h. Gipfeln 
(Di Whitney, 4540 m 2c.), großer Kammhöhe (auf 
275 km nirgends unter 3000 m; ber von ber Eiſen⸗ 
bahn überjchrittene Donner od. Trudeepaß noch 
2409 m), tiefer Zerſchluchtung am Weſthang u. 
großartigen Naturſchönheiten (Niefenbäume, Wafjer- 
fälle, Seen ıc., bei. Dojemitethal). Geologiſch ein 
altkryſtallin. Kern, dem beiberfeits auch paläo- u. 
meſozoiſche u. am Fuß känozoiſche Schichten an- 
lagern, vielerort3 durchbrochen von jungvulk. Ge— 
fteinen (bef, erzreichen Anbdefiten), die Gänge, Decken 
u. Bulfane (Laffen Peak, 3085 m) bilben. Bahlr. 
Spuren biludialer Vergletjcherung (viele Moränen— 
feen), Wald bis 3700 m, die winterlide Schnee» 
decke (bi3 20 mh. Schneewälle) ſchwindet im Som— 
mer unter den heißen MWüftenwinden bis auf Heine 
Reſte (EI. Gletfher auf wenigen Gipfeln, bei. auf 
Mt Lyell, 4028 m). Bgl. Kalifornien. — 3) S. N. de 
Sta Marta, Colombia, f. Santa Marta. — 4) ©. 
N. v. Merida, Venezuela, |. Meriba, [parit. 
Nevadit, ver, Geftein, einjprenglingsreicher Li- 
Nevado, ber (ſpan. ‚Schneeberg‘), in fpan. 
Sprachgebiet (nam. Südamerika) häufige Begeich- 
nung hoher Berge, 3. B.N. de Chillan( Chitlan) ıc. 
Neve (naw), Félix Jean, belg. Orientalift, 
* 13. uni 1816 au Ah (Hennegau), 1853 Prof. 
in Böwen, T 27. Mai 1893 ebd. ala emerit. Prof. 
Schr.: Piudes sur les hymnes du Rigveda (Söw. 
1842); Introd. & l'hist. gen. des litt. orient. (1844); 
Rev. des sources nouv. pour l’6tude de l’antiquite 
chr6t. en Orient(1852); Les Pouranas (Par. 1852); 
Le Bouddhisme (ebd. 1853); Calidasa (ebd. 1864); 
Les &poqueslitt. de !’Inde (öw. 1883); L’Armenie 
chre6t. et sa litt. (Löw., Berl. u. Par. 1886) ꝛc. 
Nevers (nöwdr), Hauptit. bes franz. Dep. Nievre, 
an der Mündung ber Nievre in die Loire (Brücke 
u. Eifenbahnviaduft) u. am Loire-Seitenfanal; 
(1901) 23679, ala Gem. einjchl. Garn. 27673 E.; 
TH; Bifch., Komm. der 32. Inf.Brig., Ger. 1. In⸗ 
ftanz, Handelög., Handelsfammer, Zweigſtelle ber 
Bank v. Frankreich; Kathedrale St-Eyr (vom. u. 
got., 13./15. Jahrh.; 2 Apfiden, Krypta), Kirche 
St:Etienne (rom., 11. Jahrh., ehem. Abteikirche) zc.; 
Juſtizpalaſt (das alte Schloß ber Grafen v. Niver⸗ 
nais, Faſſade 16. Sahrh.; Mufeum: Altertümer, 
Fayencen, Münzen ıc.), Rathaus mit Bibl. (28000 
Bde) u. Muſeum (Gemälde, naturgefh. Samm: 
lungen), Pariſer Thor (Triumphbogen, 1745), Reſte 
alter Befeftigungen (Porte du Croux, 14. Jahrh., 
jetzt Muſeum: Skulpturen, Infchriften, Mofail 2c.); 
Priefterjem., Lyc., Normalſchule für Lehrerinnen, 
Mußfikſchule, Ackerbauverſuchsſtation, Theater, Park; 
allg. Hoſpital, Srrenanftalt (la Charite), Kloſter St= 
Gildard (Mutterhaus der Schw. ber Biebe zc., |. Liebe, 
zelig. Genoff. 8); Eifengießereien, Fabr. d. Fayence, 
Leim, Dünger, landwirtſch. Maſchinen, Handel in 
Holz, Eifen, Kohlen, Lebensmitteln 2c. — Im Altert. 
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haft (Nivernais, 1588 Herzogtum), bie 
987/1262 mit Auxerre verbunden mar, folgten 1272 
da8 flandr. (Dampierre), 1384 da3 burgund., 1491 
das kleviſche Haus, 1566 eine Linie der Gonzaga, 
die 1631 in Dlantua zur Regierung kam u. 1659 
das Herzogtum an Mazarin verkaufte, der es feinem 
Neffen Philippe Jules Mancini-Diazarini (1641 
bis 1707) überließ. Defjen Enfel Hzg Louis 
Jules Barbon (1716/98), mit dem das Gejchlecht 
ausjtarb, war 1748/52 Gefjandter in Rom, 1755 
ao. Gefandter in Berlin, 1762 in London, 1787 im 
Minifterium Vergennes, 1793/1794 im Gefängnis. 
GEuvres (Poefien, Überf., litt. u. hiſt. Nuffäße), 
8 Bde, 1796; CEuvres posthumes, 2 Bde, 1807. 
Dgl. Percy (2 Bde, 1891). — Das Bist. N. (nach⸗ 
weisbar feit 6. Jahrh., Suffr. v. Sens, feit Nov. 
1903 vafant) zählt 35 ‘Pfarreien, 272 Suffurfalen, 
40 Vik., 323 783 Katholiken. 

Neveſinje, hercegov. Stabt, am Abhang be3 
Velez, AO (Luftlinie 26) km füdöſtl. v. Moftar, 
886 m ü.M.; (1895) ohne Garn. (867 Dann) 
1777 €. (189 Kath., 613 Orient.»Orthod., 954 
Moh.); Bez.A., Gebirgs:Brig.Komm.; Fath. Kirche, 
4 Mofcheen; Truppenjpital; Aderbau u. Viehzucht. 

Neveu (ftz., ndwd), Neffe. 

Neviges,rheinpreuß.Walffahrtöort,f. Hardenberg. 

Neville (ntwen, engl. Adelsgeſchlecht, ſ. Warwick. 

Nevis (nkwip), eine der brit.sweitind. Leeward⸗ 
infeln, füböftl. v. St Kitts (3 km br., 8m t. Meer« 
enge); ein erloſchener, faft 1100 m h. Vulkan; frucht⸗ 
bar (bef. Zucker u. Kafao); 113 km?, (1891) 13087, 
(1901) 12774 E., meijt Neger u. Mulatten. — 
Hauptort Charlestown, an der Weftfüfte, (1901) 
1383 E.; Dampferftation (2 Binien); Thermal« 
quellen ; Seeverfehr1901:143 Schiffe mit 71120 R.T. 
— Ben N., ber, höchſter Berg Großbritanniens, f. Ben. 

Nevrefop, Nevrokop, tür. Stadt, Wilajet 
Salonili, r. über dem Meſta, 565 m ü. M.; ettva 
10000 €.; gried.e, bulg.=orthod. Erzb.; Holz», 
Getreide», Baumwoll⸗, Tabakhandel. 

New... (engl., niu), Neu ..., häufig in engl. 
geogr. Namen: N. Foundland («fgundländ, auch ⸗fönd⸗ 
Lönd, nig föndtänd), N.fundland; N. Mexico («mitkzro), 
N.mexiko; N. Orleans (edrreöuf, «örYind, N.orleang; 
N. South Wales (-Bautz ügıp), N.füdmwales; N. York 
(Cierh, N.york; N. Zealand (filänd), N.feeland. 

Newa, die, rufj. Fluß; entwäffert den Badogafee, 
mündet mit mehreren Armen (bei. Gr. R., Haupt: 
ſchiffahrtsarm, durch den Seefanal mit der Reede 
v. Kronftadt verbunden, Kl. N. Gr. u. Kl. Newka) 
bei St Petersburg (in der Stadt 335/590 m br., 
auch mehrere Zweig-, hauptj. Entwäfferungsfanäle) 
in die R. bucht des Zinn. Meerbuſens; 72,5 km 
L., im Winter 4 bis 5 Monate zugefroren, Über: 
ſchwemmungen Hauptf. im Herbft, wo andauernde 
Südwejtwinde das Waſſer ftauen (1903: Spiegel 
2,73 m über Mittelftand). Sehr belebte Schiffahrts« 
ftraße, durch Kanäle, Flüffe u. Seen mit der Wolga 
verbunden; verjorgt St Petersburg mit Trinkwaſſer. 

New Albany (ia arnänd), nordamerif. Stadt, 
Ind., am Ohio, unterhalb feiner Fälle, Deren Waſſer⸗ 
fraft für die zahlr. Fabriken ausgebeutet wird, gegen 
über Louisville (750 m I. Brüde); (1900) 20628 
€.; 23, Straßenbahn; 2 kath. Kirchen (1 dtfch.), 
Tranzisfanerinnen (Akad. 2c.), Borjehungsfchto. ; 
Eifengießereien, Woll-, Baumwoll⸗, Lederfabr. zc. 

Newar, tibetobirm. Volt, ehem. herrfchend in 
Nepal, an der Bagmati; die Mehrz. Bubdhiften; 
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hauptſ. Handiweber. Auch in Brit.»Indien, bei. 
Bengalen, (1901) 11526; Hindu. — Das Newari, 
Antohthonenipradhe Nepals, dem Tibetifhen ver- 
wandt, mit großer Überfegungslitt. aus dem Sans- 
frit. Vgl. Conrady (1888). 

Newark (njadın, 1) mehrere nordamerif. Stäbte, 
bei.: N. J. am Pafjaic, der unterhalb N. mit dem 
Hadenjad die N.bai bildet, 14 km weftl. v. Neus 
york (vgl. Plan daſ.); (1900) 246 070 €. (25139 
in Deutichland, 56 404 von dtſch. Eltern geb.); IE, 
elektr. Straßenbahnen, Dampferftation; fath. u. 
prot.eepiffop. Biſchof; 25 kath. Kirchen (5 diſch., 
1 got. im Bau): St Patridäfathedrale zc.; N. Aca—⸗ 
demy, techn., Handelsſchule, öff. BibL.(1905: 103119 
Bde); Benedittinerabtei (gear. 1842, 1857/85 Prio- 
rat; 1905: 61 Mitgl., Abt feit 1886: Hilarius 
Pirängle, & 1843) mit St Benedict’3 College, Br. 
vd. hl. Karl, Chriſtl. Schulbr., Schw. v. HI. Bene- 
diki, vd. hl. Dominifus (lehrende u. beſchauliche), 
Barmh. Schw. (Akad. zc.), Arme Schw. v. Hl. 
Sranzisfus, Frauen v. Guten Hirten, Kl. Armenz, 
Foſephsſchw., Schulſchw. dv. N.D., Miffionsfchw. 
v. hl. Herzen, Schw. ber chriſtl. Liebe ꝛc. Ho⸗ 
fpitäler für Unheilbare, Frauen zc., deutſches Ho⸗ 
fpital, 3 Parke 2c.; Fabr. v. Leder u. Lederwaren 
(1900 für 45,6 Dill. M), Bier u. Branntwein 
(34,7), Juwelier- (30,7), Maſchinen u. Eifen: 
waren (23,2), Silghüten (14,5), Chemifalien 
(13,1) zc., Großſchlächtereien, Schuhfabr. ꝛc. (ins⸗ 
gej. für 533 Mill. M). 1666 gegründet. — Das 
Bist. N. (err. 1853, Suffr. dv. Neuyort) zählt 
(1904) 171 Kirchen, 280 (70 Ordens) Priefter, 
34 (11 männl.) relig. Genoffenfd., an 312000 
Katholiten. — O., am Ohio-Erie-Kanal, 53 km 
nordöſtl. v. Columbus; 18157 E.; IE; 2 Tath. 
Kirchen, Dominikanerinnen; Eijenbahnwerfitätte, 
Fabr. v. Glas, Lofomobilen, Papier, Wagen ꝛc. 
Brüdenbau, Kohlengruben, Gasquellen. — Del., 
19 km ſüdweſtl. v. Wilmington; 1213 €.; IS; 
fath. Kirche; ftaatl. Delawarecollege mit Bibl. 
(15000 Bde), Akad. v. N., Normaljäule; Papier» 
fabr. — 2) NR.eupon«- Trent (öpön-), engl. Stadt, 
Grafſch. Nottingham, am Trent; (1901) 14992 E.; 
Ta; got. Maria-Diagdalenen- (15. Jahrh., 1855 
von ®. Scott ern.), fath. Kirche, Schloß (um 1125, 
1646 großenteils zerjtört); Lateinjchule, 5 Bibl.; 
Brauereien, Mietallgießereien, Keſſelſchmieden, Ma— 
ſchinenfabr, Gips- u. Kalfjteinbrühe, Vieh: u. 
Kohlenhanbel. 

Newbattle (njänätn, ſchott. Dorf, Grafſch. Edin- 
burgh, am Süb-Esf, 1,6 km füdl. v. Dalfeigth; 
(1901) 4557 €. ; dabei N. Abbey (Abe), Landjik 
des Marquis v. Lothian, ehem. Eiftercienjerkl. 
(1140 gegr.; reiche Hdſchr.«Schätze). 

New Bedford (njü HEdlörd), nordamerif. Stadt, 
Mass., an ber Mündung bes Acufhnet in bie Buz⸗ 
zardbai, 88 km fühl. v. Boſton; (1900) 62442 E.; 
IF, elektr. Straßenbahnen; 43 Kirchen (10 kath., 
3 frz., 2 port.), Öff. Bibl. (90000 Bde); Barmh., 
Franziskus-, Kreuzſchw.; Baumwolk, Kautſchuk-, 
Maſchinenind. zc. (zuſ. 1800 für 108 Mill. BZ); ber 
durch Fort geſchützte Hafen früher Hauptplak für 
den Walfiſchfang. Auf der nahen Penikeſe-Inſel 
zool. Station der Harpard-liniverfität. 

Newbern, New Berne (njünden), Neubern, 
nordamerif, Stabt, N. C., an der Mündung bes 
Neuje (ntaf) in den Pamlicoſund; (1900) 9090 E.; 
TA; Benediltinermiffion; Fiſcherei, Frühgemüſe⸗ 
bau, Holz- u. Terpentinausfuhr. — 1710 von 
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Schweizern gegr., 1728/93 Hauptft. Nordcarolinag; 
14. März 1862 von Burnfide erobert. 

Newbold and Dunſton (njübdtd And döngtön), 
engl. Stadt, Grafſch. Derby, 3 km nordweſtl. v. 
Chefterfield; (1901) 5986 E. ;Frühgot. Kirche (1857); 
Eijenwerfe, Fabr. v. Steinfrügen u. Thonwaren, 
Kohlengruben. 

New Brighton (njü braitin), 1) engl. Stadt, 
Cheſhire, I. am Aftuar des Merfey, 6,5 km norb- 
weſtl. v. Birkenhead; (1901) 5000 E.; Tg, Dampfer: 
ftation; fath. Kirche, Schr. dv. d. Unbefl. Empf. ; 
Seebad. — 2) nordamerif. Babeort, Teil v. Neuyork, 
auf der Norboftipiße v. Staten Island; (1900) 
17625 €; A, Dampferftation; 2 fat. Kir 
ben; Barmh. Schw.; Heim für Seemannäfinder, 
Eleftrizitätswerk; viele Villen. — 3) nordamerif, 
Stadt, Pa., am Beaver, 47 km nordweftl. v. Pitts- 
burg; 6820 €.; Ts; fath. Kirche, Joſephsſchw.; 
Eijengießerei, Töpferei, Glas- u. Zementwarenfabr. 

New Britain (njü drin), norbamerif, Stadt, 
Conn., 14 km fübwejtl. v. Hartford; (1900) 25 998 
E.; IE; 6 fath. Kirchen (1 diſch); Denkmal bes 
hier geb. Friebensapofteld Elihu Burritt (1904); 
Barmh. Schw.; Kleineifen, Bijouterie-, Strumpfe 
warenfabr. zc. (zuf. 1900 für 51 Mill. 7). 

New Bruuswick (njü brönjürn, 1) norbamerif. 
Stadt, N. J. am ſchiffbaren Raritan, Endpunft bes 
Delaware-Naritan-Kanals; (1900) 20 006 E.; HE; 
5 kath. Kirchen (1 dtſch); Rutgers College (1766, 
225 Stud. ; Bibl., 47 000 Bde), holl.stef. theol. Sem. 
(Bibl. 1905: 46883 Bde); Barmh. Schw. (Afad.), 
Tranzisfanertertiarinnen (Waifenhaus, Altersaſyl); 
Zabakfabr., Eijengießereien, Gummiwarens, Leder⸗ 
ind. 2c. (indgef. 1900 für 24 Mill. M). — 2) engl. 
Name ber fanad. Prod. Neubraunjchtveig. 

Newburgh (niübörg, «börd), 1) ſchott. Stabt, 
Grafſch. Fife, am Firth of Tay; (1901) 1904 €, ; 
2; Babr. v. Leinen u. Wachstuch, Lachsfiicherei. 
— 2) norbamerif. Stadt, N. Y., am Hudſon, 95 km 
oberh. Neuyork; (1900) 24943 E.; elektr. 
Straßenbahnen, Dampferſtation; 2 kath. Kirchen; 
Hasbroud Manſion (1782/83 Hauptquartier Wafh- 
ingtons, ber 1783 von hier aus das Heer entließ); 
3 Bibl.; Chriftl. Schulbr., Barmh., Dominikus⸗ 
ſchw. (je 1 Alad.); Schiffbau, Fabr. v. landwirtſch. 
Maſchinen, Oltuch, Baumwoll- u. Wollwaren ꝛc., 
Kohlenverſchiffung. 

Newbury (niüsdrd), engl. Stadt, Berkſhire, 
am Kennet u. Kennetsand-Avon-Slanal; (1901) 
11061 E.; IS; kath. St Joſephskirche (1864); 
Lateinſchule; Getreide, Mehl: u. Wolhandel. — 
20. Sept. 1643 unentihiedene Schlacht zw. Karl J. 
u. Eſſex; 27. Oft. 1644 Sieg Efjex’ (mit Crommell 
u. Mancheſter) über Karl I. i 

Newburyport (njäpdrzpört), nordameril. Stadt, 
Mass., an der Mündung be Merrimac; (1900) 
14478 €; u, eleftr. Straßenbahn; 2 Fath. 
Kirchen; öff. BibL.,Diarinemufeum; Barmh. Schw.; 
Schiffbau, Fabr. v. Schuhen, Baumwoll⸗, Silber- 
waren 2c., Hafen. 

Neweaſtle (njütagr), 1) auftral. Stadt, Neuſüd⸗ 
wales, amphitheatraliſch an der Mundung des Hunter 
in ben Stillen Ozean; (1901) 14250 E.; I, 
Dampfftraßenbahnen, Dampferjtation; anglik. 
Biſch., dtſch. Vizekonſul; kath. Kirche, techn, Kunſt⸗ 
ſchule (Bibl. 17500 Bde), technol. Muſeum, Theater, 
Irrenanſtalt 2c.; Mariſtenbr., Dominikanerinnen; 
Schiffbau, Kupferwerke, Brauereien, Wagens u. 
Maſchinenbau ꝛc.; durch Forts geſchützter Hafen 
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(Seeverkehr 1902: 2137087 R.T.), Ausf. v. Kohle, 
Wolle, gefrorenem Fleifch ꝛc. (inzgef. für 43 Mil. 
M); 26 Kohlengruben mit 5000 Arbeitern. — 
2) brit.-jüdafrif. Div.-Hauptft., Natal, am Ditfuß 
der Drafensberge, 1192 m ü. M.; (1904) 2950 €. 
(1166 Weiße); To; kath. Kirche, Dominikane⸗ 
rinnen (Perf. 2c.); Kohlenbergbau, Zeugweberei, 
Wollhandel. — Engl. Operationsbafi3 im Buren- 
frieg 1880/81. Juni 1900 von ben Engländern 
zurüderobert. — 3) fanad. Stadt, Neubraunſchweig, 
am ſchiffbaren Miramichi, 50 km ober. feiner Wtüns 
dung; (1901) 4130 €. (1743 Kath); U; Schm. 
v. N.«D.; Schiffbau, Fiſcherei (auf Lachſe, Heringe, 
Auſtern, Hummern), Holzhandel. — 4) mehrere nord⸗ 
amerik. Städte, beſ.: N., Pa, am Beaver (r. zum 
Ohio); (1900) 18157 €. (431 in Deutfihland, 1228 
von deutſchen Eltern geb.); äh; 3 kath. Kirchen; 
2 Colleges, Bibl.; Franziskaner, Joſephs⸗, Vor— 
ſehungsſchw.; Fabr. v. Eiſen u. Stahl (1900 für 
63,5 Mil. M), Blehwalzwerfe, Glashütten ꝛc., 
Kohlengruben, Gasquellen. — N., Del, am Dela> 
ware; 3380 €; wi; kath. Kirche; Schiffbau, 
Stahl⸗, Walgwerfe, Baummoll: u. Wollwarenfabr., 
auter Hafen. — 5) N. under Lyme (öndör Laim), 
engl. Stadt, Parlamentsborough, Grafſch. Stafford; 
(1901) 19914 E.; 3; kath. Kirche; Brauereien, 
Mälzereien, Gerbereien, Bapier-, Thonmwarenfabr. 
(in den öftl. gelegenen Potterieg, f. d.).— 6) N, upon 
Tyne (-öpdn tain), Hauptft. der engl. Graffch. Nor- 
thumberland, Parlamentsborough (2 Abg.), I. am 
Tyne, 12 km oberh. der Mündung (1. Karte Oro Bß- 
Britannien zc., Nebenfarte IV), gegenüber Gateshead 
(5 Brüden: High-Level-Brücke, 1846/50 von Gte- 
phenjon, 408 m I.; Drehbrüde, 1876 2c.); (1901) 
215 328 €.; 2, elektr. Straßenbahnen, Bampfer- 
ftation (17 Linien, 2 dtſch); anglik. Biſchof, Hans» 
belöfammer, 19 konſular. Vertretungen (dtſch. Konſ.). 
Kirchen: 24 anglik. bei. Kathedrale St Nicholas 
(got., 1216/1359, 1879 von ©. Scott ern., 59 m $. 
Turm; alte Krypta, zahle. Grabdenkmäler, Bibl. mit 
wertvollen Hofchr.), St Andrew (älteſte Kirche N.s, 
unter Kg David I. erb.), 6 fath., be. Marienkathe⸗ 
brale (got., 1844, von Pugin, 69 m h. Turm 1872), 
an 60 anderer Konfejjionen; Schloß (ältefte Teile 
Anf. 14. Jahrh., nad) 1810 ern., jebt Bibl. u. Mu— 
feum der Altertumsgeſellſchaft), Stadthalle (1864), 
Zentralbörje (nach dem Vorbild des Forinth. Vefta« 
tempel3 in Tivoli), alte Guildhall (jegt Handels— 
börje) 2c., Denkmäler für Stephenjon, Carl Grey 
(1837, auf dor. Säule, insgeſ. 40'/, m h.), Königin 
Viktoria. 2 zur Univ. Durham gehörige Colleges: 
Med. Schule (1904: 200 Hörer) u. Armftrong College 
(gegen 1700 Hörer; Bibl. 50000 Bde), Nuther- 
ford College, 2 Lateinſchulen, Inflitute für Berg: 
bauingenieure, für Schiffbauer, Kunftafad,, Jndus 
ftriefjule, 5 (vereinigte) öffentl. BibL. (130000 Bde), 
Kunftgal., Hancockmuſeum (Naturgefh. Samms 
lungen), 7 Theater, 8 Parke (Heaton=, Armftrong- 
park 2c.); Taubſtummen⸗, Irrenanſtalt, mehrere 
Hofpitäler (Biktoriahofpital 1900/04) u. Afyle ıc. 
Dominifanerpriorat, Dominilanertertiarinnen, 
Grauen dv. Guten Hirten, v. hlſt. Herzen (Penf.), 
Barmh., St Pauls, Kl. Armenſchw.; Schiffbau 
(1903 Tiefen in den Tynehäfen 145 Schiffe mit 
265456 R.T. vom Stapel), Hochöfen, Walzwerke, 
Fabr. von Schiffe u. elektr. Maſchinen, Keffeln, 
Chemikalien, Ketten, Ankern, Zement, Dampf: 
winden, Kranen, Pumpen, Schuhen, Biegen ꝛc.; 
größte Firma Armjtrong, Whitwortd & Co. (. 
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Armftrong) in der weſtl. Vorſt. Elswick. Guter Hafen 
(aber Barre nur für Schiffe v. höchſtens 6,4 m Tief» 
gang paffierbar) mit Shwimmdodu.2 Slips; Ausf. 
bon Kohlen (1903: 13330 269 t, davon 2112386 
nad Deutſchland), Koks (353 176 t), Schiffen, Me— 
talfen, Dünger, feuerfejten Steinen, Chemikalien zc. 
(1903 einſchl. North u. South-Shield3 für 155,4 
Mill. M); Einf. von Butter, Getreide, Noheifen, 
Eifen=, Kupfer=, Bleis, Schwefelerzen, Fleiſch, Holz, 
Objt, Petroleum, Zement, Zuder ꝛc. (1903 einſchi. 
North: u. South-Shields für 205 Mill. M); Schiffe: - 
verfehr 14895 mit 10480 567 R.T. (607 dtjch. mit 
489326 R.T. im Eingang), eigne Flotte (einſchl. 
der von North u. South-Shields) 826 Schiffe mit 
558255 R.T. Vgl. Reid, Handbook (N. 1903). — 
An Stelle der Römerjtation Pons Aselii ftand hier 
in angelſächſ. Zeit eine wegen ihrer Klöfter Monk⸗ 
cheſter (Mönchsburg“) genannte, von den Dänen 
zerſtörte Niederlaifung, die beim Wiederaufbau 
unter Wilhelm D. den Namen N. erhielt. 1292 
Huldigung John Baliols vor Eduard J., 1333 Ebd» 
ward Baliol3 vor Eduard III. — Das Bist. Her» 
ham u. N. f. Herham. 

Newcaſtle (ſ. o) William Cavendiſh, 
(1628) Graf, (1643) Marquis, (1665) 1. Her- 
30g v., & 1592, 7 25. Dez. 1676. Gönner Ben 
Jonſons u. Drydens, treuer u. opferwilliger Führer 
der Partei der Kavaliere, 1644 in York eingeſchloſſen 
u. feit der Schlacht v. Marſton-Moor biz zur Re⸗ 
ftauration auf dem Feſtland. Tamiltennamen u. 
Güter erbten 1691 die Bentind, der Herzogätitel 
faın 1715 ans Haus Pelham, j. d. 

Newcomob (niütömb), Simon, amerik. Aftro« 
nom, * 12. März 1835 zu Wallace (Neufcottl.) ; 
1861/97 an ber Dlarinefternwarte in Wafhington 
(Mitgl. dev amerif. Venuserpeditionen dv. 1874 u. 
1882), 1884/93 zugleich Prof. der Ajtron. u. Math. 
in Baltimore; 3. 3. der bedeutendſte aftron. Theo- 
retifer Amerikas (Verbefferung der Mondtheorie 
Hanſens, befte Tafeln bes Uranus u. Neptun zc.). 
Sauptiw.: Popular Astron. (Bond. 1878; dtſch von 
Engelmann, ®1905 hrsg. von Wogel). 

Newcomen (njütömen), Thomas, Mechaniker, 
x 28. Febr. 1663 zu Dartmouth, T 7. Aug. 1729 
zu London (?); Tonftruierte 1705 eine Dampf: 
maſchine, deren Kolben dur) Dampfdrud gehoben 
u. nad) Kondenfierung des Dampfs durch Atmo— 
ſphärendruck wieder niederbewegt wurde (At m o⸗ 
ſphär. Maſchine). 

Newel, ruff. Kreisft., Gouv. Witebſk, nördl. am 
N.jee, an der Mündung der Emenka; (1897) 
9983 E.; I; Schloßruine; Fabr. v. Ziegeln, 
Seife, Mineralwaſſer, Tuch. 

Rewgate (njügät), das ehem. Hauptgefängnis 
Londons, in der City, 1770 erb., 1902 abgebrochen 
(an feiner Stelfe jet Central "Criminal Court); 
auf dem Plab davor fanden 1783/1868 die Hin— 
richtungen ftatt. 

New Glasgow (iu giäßgd), kanad. Hafenft., 
Neujhottland, am Eaft River, 14 km jüdöftl. v. 
Picton; (1901) 4447 €. (711 Kath.); 4; Schw. 
v. N.«D.; Schiffswerften, Eifengießereien, Gerbes 
veien, Kohlenbergbau. 

New Haumpfhire (niü Hämpisör), abgef. N. H., 
einer ber nordöftl. Staaten der Union, zw. Atlant. 
Dzean (29 km Küfte) u. Connecticutfluß; 24 767 
km?. Mit Ausnahme de3 ebenen, durchſchu. 150 m 
h. Sübofteng (etwa "/,) Berg: u. Hügelland, von 
Zweigen der Alleghanies erfüllt, Die im N. ges 
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ſchloſſene Gebirgsmaſſen bilden (White Mountains, 
im Mt Wajhington 1917 m h.), nad SW. aber 
ſich in Einzelberge u. Hügelreihen auflöjen; Hauptfl. 
Connecticut, Anbdrojcoggin, Saco, Merrimac; an 
770 km? Seen (größter Winnipifeogeejee). Klima 
rauh (mittl. Sahrestemperatur im Nordteil 5, im 
Südteil7,22°, Sommer19,119) mit großen Schwans 
tungen (auf Wit Wafhington bis 72%). Da der Boden 
(archäiſche u. paläozoiſche Befteine) wenig fruchtbar 
ift, find Die Erträgnifje der Landwirtſchaft (599/, der 
Fläche Farmland, faum !/,; unter Kultur) ziemlid) 
gering: 1899 für 92,1 Dill. M (an 39. Steffe in 
der Union), hauptf. Produkte dev Viehzucht (40,56 
Mil. mM; 231871 Rinder, 105 702 Schafe, 77 233 
Pferde, 56 970 Schweine), Heu ꝛ⁊c. (26,6), Gemüſe 
u. Rartoffeln (7,2), Mais (2,26); 58°), der Fläche 
Wald (Ertrag 9,64 Mill. M). Weit wichtiger ift 
dank der bedeutenden Wafjerkräfte (bef. des Merri— 
mac) die Ind. (17°/, der Bevölferung Arbeiter); 
1900 für 498,6 Mil. M Erzeugniffe, bei. Schuh: 
(97,3), Baumtooll- (96,59), Woll: (43,6), Holz: 
waren (38,7), Papier (30,4), Majchinen u. Eijen= 
waren (12,8), Leber (11), Sticfereien (10,89), Diehl 
(10,5) 2c.; Bergbau auf Graphit, Glimmer ꝛc., 
Granitbrüde. 1790: 141885, 1900: 411588 €. 
(662 Neger, 22 Indianer ; 88107 im Ausland ges 
boren, 2006 in Deutſchland, 3419 von dtiſch. Eltern). 
Gouv., Senat (24 Mitgl.) u. Repräjentanten (390) 
auf 2 Jahre gewählt, 4 Vertreter (2 Senatoren) in 
MWajhington; 2 Colleges, 1 Staatsnormaljchule. 
2018 km Eijenbahnen, 1 Seehafen (Portsmouth); 
10 Counties, Hauptft. Concord. — 1622 wurde 
da3 Land zw. Merrimac u. Salem (‚Laconia‘) an 
Borges u. Maſon verliehen, 1623 dag jegige Dover 
gegr., bei der Teilung 1629 das Gebiet zw. Mer- 
rimac u. Piscatagua an Maſon gegeben u. jet nad) 
befjfen Heimat N. 9. genannt. 1641 vereinigte e3 ſich 
mit Maffachufetts, wurde 1679 u. endgiltig 1749 
als eigne kgl. Provinz abgetrennt, gab ſich 1784 
eine Staatöverfaffung u. trat 1788 der Union bei. 

New Harmony (njü härmdıe), nordbamerif. 
Stadt, Ind, am Wabaſh, 40, km nordweitl. v. 
Evanaville; (1900) 1341 E.; I; Bibl. (8000 
Bde), Gal., Mufeum; kath. Mijfion. 1815 von Har- 
monijten unter G. Rapp gegr., 1824 an Rob. Owen 
zu (mißglücten) fozialift. Erperimenten überlafjen. 

New Dartford (niü hartförd), nordamerif. Stadt, 
Conn., 46 km ttordmweitl. v. Hartford; (1900) 3654 
E.; IE; kath. Kirche, Joſephsſchw.; Baummoll- 
fabr., Sägereien ꝛc. - 

Newhaven (njühaon), engl. Hafenft. (auch Zus 
fluchtshafen), Grafſch. Sufjer, an der Mündung des 
Duje in den Kanal, 13 km djtl. v. Brighton ; (1901) 
6772 E.; Dt, Dampferftation ; fath. Kirche (Af- 
jumptionijten), Fort, 2 Leuchttürme; Schw. d. Un» 
befl. Herzen Mariä; Seeverfehr (Einlauf) 1903: 
3383 650 R.T. 

New Haven (njü HEon), mehrere nordamerif. 
Städte, bef. 1) N., größte Stadt v. Connecticut, an 
der gleichn. Bai des Long Island-Sunds; (1900) 
108 027 €. (4743 in Deutſchl., 9940 von diſch. 
Eltern geboren) ; TS, Dampferftation; breite, von 
Ulmen befchattete Hauptitraßen (daher ‚Ulmen= 
ftabt‘); auf dem Public Green 3 Kirchen, nahebei 
Eity Hal u. Yale-Univ. (1701, nächſt der 
HarvardeUniv. die ältejte der Ver. St., in 4 Abt.; 
Gefamtvermögen 30,85 Mill. M; 1905/06: 391 
Doz., 3138 Stud.) mit Sheffield Scientific School, 
naturhiſt. Peabody-Muſeum, Bibl. (350000 Bde, 
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100000 Broſch.), Sternwarte ꝛc. 14 kath. Kirchen 
(dtſch St Bonifaz); Dominikaner, öftr. Lazariften,; 
ital. Dominifanerinnen (Akad.), Franzisfanerinnen, 
Barmh. SL. Armenſchw. Vincentinerinnen, Schiv.d. 
HI. Geift, Br. v. HI. Karl. Induftrieerzeugniffe 1900 
für 171 Mill. M: Metallwaren (9,3), Korſetts (7,95), 
Maſchinen u. Eiſenbahnwaggons (6,7), Wagen (5,8), 
ferner Gummiwaren, Papier, Uhren 2c.; Seeverfehr 
3,7 Mill. RT. — 1639 vom Prediger Davenport ala 
puritan. Mufterfoloniegegr., von Karl li. der Kolonie 
Eonnecticut einverleibt u. bi8 1873 mit Hartford 
abwechjelnd Haupfft. v. Connecticut. Die Univ. 
wurde im Gegenjaß zur freigeiftigen ariftofrat. 
Harvard-Univ. 1701 zu Saybroof gegr., 1716 nad) 
ihrem Wohlthäter Elihu Yale benannt, — 2) N., 
Pa., gegenüber Connellsville, ſ. d. 

Newington (njüingtön), füdl. Stadtteil v. Lon⸗ 
don Ci. d., Plan Inner-Sondon), im Mietropolitan« 
borough Southwarf; (1901) als Parlamentsborougb 
(2 Ag.) 122172 E.; Yath. Kirche (1904). 

Newianſtij Sawod, Neiwinſkij ©., ruff. 
Tabrifort, Gouv. Perm, an der Nejiwa; (1835) 16066 
E.; X; Eifenwerfe (Produktion 1899: 18426 t). 

Newjanjfit, ber, Diineral = Odmiridinm. 

New Jerſey njü dichorſe), abge. N. J., einer der 
nordöftl. Unionsftaaten, zw. Atlant. Ozean, Hudfon, 
Delamwarefluß u. »bai; 21167 km’. Eine Linie 
von Serjey City nach Trenton ſcheidet 2 ungleiche 
Zeile: den nördlichen durchziehen 3 Ketten der Alfe- 
ghanies (Kittatinny Mt, 570 m h.) mit breiten 
Längsthälern, der füdliche ift eine janftwellige, meijt 
fandige Ebene mit Rundhügeln, Kiefernheiden, Salz« 
marſchen u. Zedernjfümpfen; an der Küfte hinter 
einem 12 bi3 15 m h. Dünenkranz zahlr, meiſt ſeichte 
Lagunen. 519/, der Fläche entwäfjern ji) unmittels 
bar zum Atlant. Ozean (Hadenfad, Paſſaic, Hari» 
tan 2c.), 31 zum Delaware, 14 zur Delawarebai, 
der Neft zum Hudjon; Seeflima (Sahrestemperas 
tur 10,78%, Niederihlagsmenge 110 cm). (1790) 
184139, (1900) 1883669 €. (8,7), Neger, nur 
65 Indianer; 31,3%/, im Ausland geb., 119598 
in Deutſchland, 250 023 von dtſch. Eltern). Land» 
wirtſchaft (54%/, Farmland, davon "/,, angebaut) 
verhältnismäßig gering; 1899 für 183 Dill. M 
Erzeugnifje, davon 36%/, der Viehzucht (1899: 
257389 Rinder, 177215 Pferde), ferner Gemüfe 
u. Kartoffeln (35,39 Dill), Heu (23,2), Mais (19), 
Weizen (5,66); 42%, Wald. Weit wichtiger bie 
Sud. (12,80%/, der Bevölkerung Arb.), die 1900 für 
2570 Mil. M Waren erzeugte (an 6. Stelle in ber 
Union): Tertilind. (306 Mill. 7), Eifengießereien 
u. Maſchinenfabr. (137), Petroleumraffinerien 
(122%/,), Fabr. dv. Eifen u. Stahl (102), Spiri= 
tuofen (60), Leder (57,7), Chemikalien (51), Tabak 
(43,8), Thon- (37,5), Gummiwaren (35) ac. ; Ge⸗ 
winnung d. Eiſens, Zinfergen, Baus u. Scleif- 
Steinen, Schiefer, Porzellanerde, Grünjand zc. 1903: 
3634 km Eifenbahnen, an 250 km Slanäle, Yebhafter 
transatlant. Verkehr (Haupthäfen Serjey City, Ho» 
bofen, Newarf). 7 Univ. (Staatsuniv. da3 frühere 
College of N. J. in Princeton) u. Colleges. Gouv. 
u. Senat (21 Mitgl.) auf 3, Repräfentanten (60) 
auf 1 Jahr gewählt; 12 Vertreter im Kongreß ; 
21 Eoumties, Hauptit. Trenton, größte Newark. 
— Das Land zw. Hudfon u. Delaware, jeit dem 
2. Jahrzehnt des 17. Jahrh. ein Teil Neunieber- 
lands u. 1637/55 aud) teiltv. von Schweden koloni⸗ 
fiert, wurde nad) der Eroberung durch die Eng» 
länder (1664) vom Hzg d. York an Lord Berkeley 
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u. Sir Eaxteret, den ehem. Gouv. u. Verteidiger ber 
Kanalinfel Jerſey gegen Cromwell, verliehen. Die 
Eigentümer verkauften Weſt⸗N. J. 1674, Oft-N. J. 
1681 an die Quäfer. Wegen der eingerifferren An— 
archie wurden beide Teile 1702 zu einer Kronkolonie 
vereinigt, die ſich 1776 ala eigner Staat erklärte, 
im Unabhängigfeitsfrieg Schauplaß der Kämpfe v. 
Trenton, Princeton u. Monmouth war u. 1787 als 
3. Staat der Union beitrat. Wegen der lagen Aftien- 
gejeßgebung vollziehen die berüchtigteſten Trufts 
ihre Anmeldung in N. J. Vgl. Smith (Burlington 
21877); Raum (2 Bde, Philad. 1880). 

New Zerjey-Thee (I. 0.) f. Ceanothus. 

Newka, Große u. KleineN., Mündungs- 
arme der Newa. x 

New London (njü indin), nordamerik. Stabt, 
Conn., r. am Thamesfluß, 5 km vor der Mündung 
in den Long Island⸗Sund; (1900) 17548 €. ; IH, 
Dampferitation; 3 kath. Kirchen; Barmh. Schw.; 
Hauptjtüßpunft des Wal-, Stodfifh- u. Makrelen⸗ 
ſangs; Woll:, Baumwoll⸗ u. Seidenfabr.; guter 
Hofen, geſchützt durd) die Forts Trumbull u. Grid» 
wold; oberhalb, am I. Ufer, ftaatl. Werft (5 Slips) 
u. Rohlenftation. 

Newm. (Bool.) = Edward Newman nit 
mön), engl. Entomolog u. Ornitholog, 1801/76. 

Newman (nitmdn), John Henry, Kard., Kon» 
vertit, & 21. Febr. 1801 zu London, T 11. Aug. 1890 
zu Edgbaſton (Birmingham). Seit 1828 anglil. 
Pfarrer an der Marienkirche zu Oxford, näherte 
er ſich durch eindringenderes Studium des kirchl. 
Altertums mehr u. mehr kath. Anſchauungen u. bes 
teiligte fich jeit 1833 hervorragend in Wort u. Schrift 
an den fatholifierenden refig. Beſtrebungen unter 
Pufeys Führung, die ihren Ausdrud in den Tracts 
for the Times (‚Zeitgemäße Flugſchr.) fanden (da= 
her die ganze Bewegung ‚Traktarianismus gen., |. 
Drforder Bervegung); von ihm 24 Tractd, dar. der 
Auffehen erregende 90. u. Ichte, 1841). 1843 gab 
N. jeine Pfarrei auf, am 9. Oft. 1845 Tonvertierte 
er zu Littlemore, wohin er ſich feit 1842 zurüd- 
gezogen hatte. Seit 1846 zu weiteren Studien in 
Nom, 1847 Priefter u. Oratorianer, führte er nad) 
feiner Rückkehr dad Oratorium vom hl. Philipp Neri 
in England ein, zuerjt 1848 in Birmingham (bis 
1851 Superior), dann in London; 1851/58 wirkte 
er als Rektor der neuerrichteten kath. Univ. Dublin, 
tehrte dann wieder nad) Birmingham zurücd, wo er 
eine Erziehungsanftalt für die Söhne vornehmer 
Familien errichtete, u. blieb auch in feinem Kloſter, 
als er 1879 Kardinal geworden war. N. war einer 
der bedeutendften Apologeten unter den engl. Katho= 
liken, einer der tiefften fath. Denker neuerer Zeit, 
deffen entwicklungsgeſchichtliche Nuffaffung der reli- 
gidjen Wahrheiterr bei aller Korrektheit weit tiber 
feine Zeit Hinausgriff, als Schriftfteller ein Meifter 
der engl. Proja. Vol apoſtoliſchen Geiftes, durch 
die Macht feiner ehrwürdigen Perjönlichfeit von 
unwiderſtehlichem Zauber auf alle, die mit ihm in 
Berührung kamen, galt er den alten Glaubensge— 
noſſen ald Haupt u. Führer in dem geiftigen Kampf, 
dem England wenigftend zum Teil die Wieder: 
erneuerung verdankt, fo tiefe Wunden aud) jein Aus⸗ 
tritt ber Staatskirche geſchlagen Hatte; die Katho— 
liken aber verehrten ihn, weil er die kath. Lehre in 
den prot. Kreifen Englands nach jahrhundertelanger 
Vergeſſenheit wieder befannt gemadt u. vor allem 
dazu beigetragen, wenn die kath. Kirche Heutzu- 
tage in England als eine Macht behandelt wird, 
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mit welcher man rechnen muß. Viel erörtert hat 
man die Gegenfäßlichkeit zwiſchen N. u. Kard. Man⸗ 
ning; fie war begründet in ihrer beiderſeitigen Na⸗ 
turanlage, ihrem Geiftesgang u. ihrem philof. Stand» 
punkt: N. war Platonifer, Manning Ariſtoteliker, 
N. ausgezeichnet durd) Tiefe, Manning durd) Klar» 
heit de3 Denkens. Hauptiv.: The Arians of the 
Fourth Century (1833, * 1876); Lives of the Eng-. 
lish Saints (mit den Oratorianern, 14 Bde, 1844 f.); 
Essay on the Development of Christian Doctrine 
(1845, btjc) 21868); Loss & Gain (1848, *1874, 
anon., dtjch 1861; Roman, ſchildert N.s eignen Weg 
nad) Rom u. wägt ab, was er dabei ‚verloren‘ u. 
‚gewonmnen‘); Discourses addr. to Mixed Congre- 
gations (1849, 51876; dtſch: Relig. Vortr. an Kath. 
u. Prot., 1851); Lectures on Certain Difficulties 
felt by Anglicans (1850; weift nach, baß Die Staats⸗ 
kirche als jolche mit der Oxforder Bewegung nichts zu 
thun hatte, ſondern dieje notwendig mit der Unter- 
werfung unter Rom endigen mußte); Lectures onthe 
Present Position of Catholics in England (1851 
u. ö, dtſch 1853; zur MWiederherftellung ber kath. 
Hierarchie in England; eine jpäter entfernte Stelle 
gegen ben abgefallenen Dominikaner Ahilli, der da⸗ 
mal3 in England fein Unwefen trieb, hatte N.s Ver⸗ 
urteilung zur Folge, troß feines glänzenden ınoras 
liſchen Siegs: die Prozeßkoſten v. 14000 £ jteuerten 
in furzem die Katholiten des In⸗ u. Auslands zu« 
fammen); verſch. Schr. über die Aufgaben der Unis 
berfitäten (1856 u. 1859); Callista (Erzählung aus 
dem 3. Jahrh., 1855 u. ö.; dtſch 1856 u. ö.); Apo- 
logia pro vita sua (1864; zunächſt zur Abwehr der 
Angriffe Kingsley3); An Essay in Aid of a Gram- 
mar of Assent (1870; über bie Entftehung ber Ge⸗ 
toißheit in Fragen der Religion); Letter to the Duke 
of Norfolk (1875; eine fieghafte Zurückweiſung der 
Gladſtoneſchen Verdächtigungen gegen die Unter- 
thanentreue der Katholiken). Seine Dichtungen gef. 
in Lyra Apostolica, 1834, 81848; Verses on Re- 
ligiousSubjects, Dubl. 1853, u. Verses on Various 
Occasions, 1858; am volkstümlichſten das 1833 auf 
ber Heimfahrt von Italien gedichtete Lied, von den 
größeren am gejchäßtejten Dream of Gerontius, 
1866, 28 1892 ; diſch 1885: Erlebnifje ber Seele vom 
Moment des Todes big zur Aufnahme in da Purga- 
torium; von Sir Edward Elgar als Oratorium 
tomp.). Pred. aus anglik. u. kath. Zeit, zuf. 8 Bde, 
Lond. u. Oxf. 1834/48, n. A. 1868 (die erfteren wie 
auch) jeine aus Aufjäßen der Jahre 1830/41 ent- 
ftandene Via Media of the Angl. Church, 3 Bde, 
nod) heute eines der wirkſamſten Rüſtzeuge anglik. 
Polemik). Geſ. W., 37 Bde, 1868/96; jaft alle Bond. 
Letters & Corresp. of N. during his Life in the 
Engl. Church, mit Selbftbiogr., hrög. von Anne 
Mozley, 2Bde, 1891. Val. Hutton (21891); Fletcher 
(1890) ; Meynell (1890); Barry (1891 u. 1904); 
Abbot (2. Bde, 1892; einjeitig), alle Lond.; Lucie 
Feliz-Faure (Par. 1900); Bellesheim, im Katholif 
1891 1; G. Grappe (Par. 1902); Lady Blenner- 
bafjett (1904); Bremond (Le developpement du 
dogme chret., Bar. 21905 ; Psychol. de la foi, ebd. 
1905; beides jyftemat. Darftellungen von N.s Lehre). 
Sein Bruder Francis William, Schritit., 
* 27. Juni 1805 zu London, T 4. Oft. 1897 ebb.; 
1840 Univ.-Prof. in Mancheſter, 1846/63 in Lon⸗ 
don. Bertritt in religiöjen Werfen, wie The Soul, 
her Sorrows & her Aspirations (1349, ?1882, dtſch 
1850), Phases of Faith (1850 u. ö.), einen ratio» 
nalift.-Tiberalen Standpunkt; fchr. ferner die tüchtige 
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Hist. of the Hebrew Monarchy (1847, °1865); 
ein arab. Lerifon. u. eine arab. Gramm. ; Miscel- 
lanies (3 Bde, 1869/89) ꝛc.; ſämtl. London. 

Newmarket (iumartet), engl. Stadt, Grafſch. 
Cambridge u. Suffolk, 21 km nordöftl. v. Cam— 
bridge; (1901) 10688 E.; Wi; kath. Kirche. 
Weſtl., über 6 km br., die N. Heath (‚N.=Heibe‘), 
Pferderennen (bef. Eraven zu Oftern u. Houghton 
im Oft), Hauptfig des engl. Jockeyklubs. Vgl. 
Hore (3 Bde, Lond. 1886; Geſch. u. Turf). 

New Miils (niü-), engl. Stadt, Grafſch. Derby, 
am Goyt (zum Merſey), 12 km füböftl. v. Stock— 
port; (1901) 7773 E.; Ic; kath. Marienkirche 
(frühengl., 1838); Kattundrudereien, Baumwoll⸗ 
indujtrie, Eifengießerei. 

New Norcia (mü norſche), weſtanſtral. Ort, 
130 km nördl. v. Perth; an 200 €. Die exempte 
Abtei u. Apoft. Präf. N. N. ber Span. Benedit- 
tinerfongreg. (1847/67 Priorat, 1905: 69 Mitgl.) 
zählt 4 Pfarreien, 18 Miſſionsſtationen, 10 Priefter, 
2 weibl. relig. Genoff., an 1500 Katholiken. 

Newp. (3o0l.) = George Newport (njüpört), 
engl. Entomolog, 1803/54. 

New Plymouth (mia pindsp), neufeel. Prod.= 
Hauptft., an der Weſtküſte der Nordinfel, nördl. vom 
Mount Egmont; (1901) gegen 6000 E.; To 
Dampferitation; kath. Kirche; Theater, Kranken 
haus; Miſſionsſchweſtern; Ausfuhrhafen ; Acker— 
bau, Milchwirtſchaft. 

Newport (njüpört), 1) mehrere engl. Städte: 
N., Grafſch. Monmouth, am 300 m br., für die 
größten Schiffe befahrbaren Ust; (1901) 67 270 E.; 
To ; Handelöfammer, diſch. u. öftr.zung. Vizekonſ.; 
fath. Marienkirche (1840); Bibl., Muſeum u. Kunſt⸗ 
gal., Theater; Grafſchaftskrankenhaus, Seemanns⸗— 
heim; Väter der Liebe, Joſephsſchw.; Schiffbau, 
Eiſen⸗, dem. Werke, Fabr. v. Maſchinen, Nägeln, 
Tauen, Ankern ꝛc.; Einf. (1903 für 41,8 Mitt. M) 
v. Eifen u. Stahl (28,6), Holz (8,4) zc.; Ausf. (61,4 
Mil. M) v. Kohlen u. Koks (40,7), Eifen u. Stahl 
(17,4); Seeverfehr 1903: 1037329 t im Ein-, 
1675245 t im Auslauf. 1839 Chartiftentumult. 
— Das Bist. N. (err. 1850, bis 1896 ‚N. u. Me— 
nebia‘, Suffr. v. Weftminfter, Ref. Llaniſhen, Car: 
diff) zählt 69 Kirchen u. Kap., 80 (89 Welt-) 
Priefter, 12 (2 männl.) relig. Genoſſenſch, an 
42000 Katholifen. — N. Hauptit. ber Inſel Wight, 
an ber Medina (von Hier ab ſchiffbar); 10911 E.; 
TH; kath. (1791) u. anglif. St Thomoskirche (Diefe 
hochgot. ; Denkmäler des Prinzgemahls u. ber Prin- 
zeifin Elifabeth, Tochter Karla J., beide von Maro— 
chetti, 1854/56); Latein, höhere Mädchenſchule, 
Mufeum; Zementwerfe, Brauereien; Zouriftens 
ftandort. — 1'/, km füdweftl. Dorf Carisbroofe 
(8993 €.) mit uralten Schloß (Hier Karl IL, fein 
Sohn ır. jeine Tochter gefangen), Reſten einer röm. 
Billa (1859 aufgededt) u. Zuchthaus. — 2 km norb> 
weftl. der Wald Parkhurſt mit Kaſerne u. Ge— 
fängnis (Buchdruckerei u. =binderei für Die engl. 
Befängniffe). — N., Stadt in Shropihire, 18 km 
füdweſtl. v. Stafford, am Shrewäburyfanal; 3241 
E.; X; kath. Kirche (1832); Lateinſchule; Fabr. 
v. landwirtſch. Geräten u. Maſchinen, Kalkſtein— 
brüche, Kohlengruben. 

2) mehrere nordamerik. Städte; beſ.: N., RL, 
eine ber Hauptftädte des Staatd, auf der Südipike 
ber Inſel Rhode Island an der Narraganfettbai; 
(1900) 22034 €.; I, Dampferflation, eleftr. 
Straßenbahnen; Stantshanz(1738/43, Wafhington- 
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denkmal), Touro Park mit Rundturm(17. Sahrh.)2c.; 
2 kath. Kirchen, Barmh. (Nfad. 2c.), Sofephs-, Vor⸗ 


ſehungsſchw.; Marinekriegsſchule (auf ber Coafters- 


Harbor= Infel), Inbuftriefhule, Redwood Bibl. 
(1904: 47160 Bde); Hafen (durch Fort Adams 
geſchützt), Hauptitation für Torpeboboote, Kohlen« 
ſtation, Reparaturwerkſiätten; elegantejtes Geebab 
ber Union (zahfr. luxuriöſe Billen). — N., Ky., am 
Ohio (gegenüber Cincinnati) u. am Licking (gegen- 
über Eovington); 28301 €. (2576 in veutſchl., 
8073 von diſch. Eltern geb.); TH, eleftr. Straßen» 
bahnen; 3 kath. Kirchen, Vorſehungsſchw. (Diutters 
haus, Akad. 2c.), Barmd. Schw.-(Afad. 2c.), Frauen 
v. Guten Hirten; Eifen: u. Stahlwerke, Fabr. v. 
Kleidern u. Holzwaren. 

Newport News (njüp, norbamerif. Stadt, 
Va., nördl. an der Mündungsbudt des James« 
fluffes; (1900) 19 635 E.; TB, eleltr. Bahn nad) 
Hampton; fath. Kirche, Akad. 2c. ber Xaverianerbr. 
u. Barmh. Schw. ; Schiffbau (gr. Privatwerften, 2 
Trockendocks), Holzind., Eisfabr., Aufternfiicherei ; 
bortreffliher Hafen; Ausf. v. Getreide, Mehl, Baums 
wolle 2c. (1904 für 70, 1908 für 107 Mil. M). 

New Providence (ujü prowedenß), Hauptinfel: 
der brit.-weitind. Bahama, zw. Andros u. Eleu— 
thera, 150 km?, (1901) 12534 E.; Anbau v. Früde 
ten (Orangen, Apfelzc.), Siſalhanf xc.; Schildkröten⸗ 
fang, Schwammfiſcherei. Hauptſt. Naffau. 

New Rochelle ii din, nordamerif. Stadt, 
N. Y., am Long Island: Sund norböftl. v. Neuyork; 
(1900) 14 720 €. ; SS; 3 Tath. Kirchen; Urſulinen 
(College, Akad. 2c.), Barmh. Schw.; Sommer⸗ 
friſche, zahle. Villen v. Neuyorker Gefhäftsleuten. 

New Roſs (njü), auch Noſs, iriſche Hafenft. 
(bei Flut für Schiffe von 800 R.T. zugänglich), 
Grafſch. Werford, am ſchiffbaren Barromw, oberhalb 
feines Aſtuars; (1901) 5847 €. (5591 Kath.); I; 
Anguftiner, Karmelitinnen, Barmh. Schw., Grauen 
dv. Guten Hirten; Ausf. d. landwirtſch. Erzeugnifjen. 
— 1649 von Cromwell entfejtigt. 

Newry (njürd, iriſche Stadt, Grafſch. Armagp: 
u. Down, am gleichn. Fluß (4 Brüden) u. Kanal 
(mit Benüßung des Fluffes Bann zw. Lough Neagh- 
u. Carlingford Longh, 60 km L.); (1901) 12405 €. 
(8695 Kath.); 3, Dampferftation; Sit des fath. 
Biſch. dv. Dromore, dtſch. Konjularagentur; got. 
kath. Kathedrale; Priefterjem., Dominikaner, Chriftl. 
Schulbr., Barmh. Schw., Klariffen; Brauereien, 
Zabr. v. Maſchinen, Wirkwaren, Granitwerke, Einf. 
v. Getreide u. Holz, Ausf. v. Vieh, Butter ıc. 

Newſchehr, Nauihehr (peri., ‚Neuftadt‘), 
Heinafiat. Ort, Wilajet Sonia, 10 km I. vom Sifil« 
Irmak; 20000 €. (viele Griechen) ; Ausf. v. Tiftik 
(Kamelhaar), Korn, Opium. [v. Neuſüdwales. 

New South Wales (njü ßauth ügtj), engl. Name- 

Newton (uiktön), 1) zahle. engl. Orte, bei.: 
N. Abbot cAod), Stadt, Grafſch. Devon, am. 
Zeign (von hier ab jhiffbar); (1901) 12517 €. ; 
Ta; 2 Tath. Kirchen; regulierte Auguftiner-Chors- 
frauen, Pröfentandinnen, Schw. v. d. Heimſuchung; 
Lofomotiv» u. Waggonbau, Brauereien, Gerbereien, 
Thonwerke zc., Braunfohlengruben. 7 km nord» 
weſtl. Ingsdon Houje, Schw. v. HI. Geift. 
— N. Heath (sis), früher jelbftändige Stadt, jet 
norböftl. Fabrikvorſt. v. Mancheſter. — N. ir 
Makerfield (merörfitd), Stadt, Grafſch. Lancafter, 
25 km weftl. v. Mandefter; 16699 €; u; 
Eijengießerei, Glas-, Papierfabr., Waggonbau. — 
2) mehrere nordamerif. Städte, beſ.: R., Kas., 40- 
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km nördl. v. Widita; (1900) 6208 E.; u; 
kath. Kirche; Eifenbahnmwerfftätte, Zuderfabr., Zie— 
geleien, Kohlengruben. In N. u. Umgebung viele 
dtfch. Mennoniten. — N., Mass. 11 km weſtl. v. 
Boſton, am Charlesfluß; 83587 E.; Ti; 5 kath. 
Kirchen; theol. Inſtitut ber Baptiſten, Mädchen— 
jem., 2 Akad.; Barmh. Schw.; Fabr. dv. Papier, 
Schuhen, Wirkwaren, Leim, Tinte, Seife ꝛc.; viele 
Villen v. Boſtoner Geſchäftsleuten. — N, N.J., 
60 km norbweitl. v. Paterſon; 4376 E.; vu; 
fath. Kirche; Fabr. v. Schuhen u. Papierfhachteln, 
Kupfer: u. Eifengruben; Sommerfriſche. 

Newton (i. 0), 1) Charles Thom,, engl. 
Archäolog, & 13. Sept. 1816 zu Bredwarbine 
(Hereford), T 28. Nov. 1894 zu Weftgateron:GSen; 
1840 am Brit. Muſeum, 1852 Vizefonful in Myti- 
lene; machte ald ſolcher Ausgrabungen in Hali— 
karnaſſos (. Maufoleum), Knidos u. Brandibä (die 
reichen Ergebniffe im Brit. Mufeum); 1861 Kuftos 
ber gried). u. röm. Altertümer am Brit. Muſeum, 
1880 Prof. der Archäol. am Univ.College in London. 
Verf.: Hist. of Discoveriesat Halicarnassus, Onidus 
& Branchidae (2 Bde, Vond, 1862); Travels & 
Discoveries in the Levant (2 Bde, ebb. 1865); 
Collection of Ancient Greek Inscript. in the Brit. 
Museum (Oxf. 1874); Essays on Art & Archaeol. 
(Sond. 1880). 

2) Sir Iſaac, größter engl. Aftronom, Ma— 
thematifer u. Phyfifer, & 5. San. 1643 zu Wools⸗ 
thorpe (Bincolnfhire), T 31. März 1727 zu Ken— 
fington (Grab in ber Weftminfterabtei, Denkmal 
bon Rysbrack); 1669 Prof. der Math. am Trinity 
College in Cambridge (Nachfolger feines Lehrers 
Barrow), 1695 Aufjeher, 1699 Vorjteher der Tal. 
Münze in Bonbon; 1689/90 u. 1701 Vertreter der 
Univ. im Parlament, 1672 Mital., 1703 Präf. der 
Noyal Society; 1705 geabelt. N.s Unterſuchungen 
über die Gravitation, Deren Entdeckung jeine Haupt⸗ 
that ift, reichen bis 1666 zurüd, wenn auch die an- 
gebliche Anregung durch ben Fall eines Apfel3 Sage 
iſt; aber erft Picards Gradmeſſung bradite ihm die 
Daten zum exakten Beweis jeines Schwerfrafts 
gejeßeß, dad bie Grundlage der N.ſchen Bewegungs- 
gejeße (f. Bewegung) u. überh. aller aftron. Bahn= u. 
Störungsrehnungen wurde. Schon in Cambridge 
fand N. ben binomijchen Lehrjaf (N.ſches Binomial⸗ 
theorem, f. Binomium), feine Interpolationsformel, 
feine Annäherung3methode für die numerische Auf- 
löfung höherer Gleichungen; 1671 fonftruierte er 
fein Spiegeltelejfop (j. Taf. Fernrohr 2 u. Abb. 7); 
zugleich entdedte er die Zerlegung des weißen Licht» 
ſtrahls durch ein Prisma in die Negenbogenfarben 
u. deren, Zufammenjeßung zu Weiß. Dies zeigte 
er mittel3 einer raſch rotierenden, mit den Regen⸗ 
bogenfarben bemalten Scheibe (N.ſche Farben 
ſcheibe). Zur Unterfuhung der Farben bünner 
Blättchen (auch N.ſche Farben), wie ſie z. B. ar 
Seifenblaſen auftreten, verwendete er eine in ihrer 
Dicke veränderliche Vuftſchicht, die zw. einem Plan⸗ 
glas u. einer aufgedrückten ſchwachen Konverlinje 
(N.ſches Farbenglas) entſteht. Die Farben 
treten dabei in konzentr. Ringen auf (N.ſche 
Tarbenringe) u. find zufammengejeht, während 
fie dem Auge ald Regenbogenfarben erjheinen. Den 
Ruhm der Erfindung der Differentialrechnung (von 
ihm Fluxionsrechnung gen.) teilt N. mit Leibniz. 
Hauptw.: Philosophiae naturalis principia math. 
(Zond. 1687, °1726; diſch von Wolfers, 1872); 
Optics (ebd. 1704, dtſch von Abendroth, I/II, 1898); 
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Arithm. univ. (Cambr. 1707); Analysis (Zond. 
1711); Korrefp. mit Cotes hrsg. von Edlejtone (ebd. 
1850). Qgl. Brewſter (Edinb., 21875 von Lynn, 
dtſch von Goldberg, 1833); F. Rofenberger, N. u. 
feine phyfif. Prinzipien (1895). 

Newtowu (niktaun), nordamerif, Stadt, Conn., 
am Houfatonic; (1900) 3276 E.; Tr ; fath. Kirche; 
Barmh. Shw.; Fabr. v. Mehl, Cider, Wagen, 
Hornwaren ꝛc. — N. and Llanllwchaiarn C-Änd Lane 
lutdarn), engl. Stadt, Grafſch. Montgomery (Wales), 
am Severn u. am Montgomerylanal; (1901) 6610 
E.; EI; Fabr. v. Flanell, Tweed, Shawls. — N. 
Limavady, iriſche Stadt = Limavady. 

Newtownards (njütaunärdj), iriſche Stadt, 
Grafſch. Down, am Nordufer bed Lough Strang» 
ford; (1901) 9110 €. (757 Kath., Rice); Tr; 
Stadthaus (1770; Bibl.); Fabr. v. Leinen u. Muſ⸗ 
felin, Seidenweberei ; große Dionatsmärlte. 

New Ulm (niü-), nordamerif. Stabt, Minn., am 
Minnefotafl., 160 km füdweftl. v. St Paul; (1900) 
5403 meift dtiſch. E.; a; Tath. Kirche; Schw. db. 
chriſtl. Liebe, Arme Dienjtmägde Chriſti; Mühlen, 
Brauereien, Effigfabr. zc. 

New Weitminiter (nis üftningtör), Tanab. 
Stadt, Brit.-Columbia, am Frafer, 16 km ober« 
halb der Mündung; (1901) 6499 €. (726 Kath.); 
3; Tath. Biſch. Kathedrale, Kolleg u. Sein. der 
Oblaten, Benf. der Annaſchw.; Jrrenanftalt, Zucht 
haus; Vorſehungsſchw.; Ausf. v. Fiſchen, Holz, Ger 
treide u. Pelzen. Früher Hauptft. der Provinz. — 
Das Bist. N. W. (1863/90 Apoft. Vik., Suffr. v. 
Vancouver, Biſch. ſeit 1899 Auguſtin Dontenwill, 
O. M. I, x 1857 zu Biſchweiler i. Elſ.) zählt 103 
Kirchen u. Kap., 31 (26 0. M. J.) Prieiter, 5 weibl. 
relig. Genoff., an 22000 Katholiken. 

New Hort (njü jörn, engl. Name dv. Neuyork. 

New York American (-ämtttön), demofrat. u. 
antimonopolift. (truftfeindl.) Zeitung in Neuyork; 
bie Diorgenausgabe, The Morning American, er- 
Teint in 300000, bie Ubendausgabe, The Evening 
Journal, in 780000, Sonntags (72 Seiten) The 
Sunday American & Journal, in 800 000 Erem- 
plaren. The Morning American, gegr. 1882 von 
Albert Puliker, wurbe 1895 von William Randolph 
Heart erworben u. jpäter mit The Evening Jour- 
nal, gegr. 1896 von Hearſt, verſchmolzen; heißt feit 
1908: N. Y. A. Hauptred. Hearft; 7 Ausgaben 
täglic), 2 od. 3 morgens, die übrigen abends ; jeben 
Sonntag ferner eine (folorierte) wiffenjchaftliche u. 
Unterhaltung3beilage nad) Axt der beutfchen Wochens 
Schriften. Hearft ift gleichzeitig Eigentümer bes 
Boston American, des Chicago American u. des 
Los Angeles Examinor. 

New York Herald (rt), politijh unabe 
hängige Zeitung in Neuyork, 1835 von James Gors 
don Bennett (f. d.) gegr.; Bureaus in Wajhington, 
Brooklyn u. (mit beſonderer tägl. Ausgabe) in Paris. 
Tägl. Auflage: 245000, Sonntags big 100 Seiten 
ftarf. Die Abendausgabe, The Evening Telegram, 
1868 gegr., erſcheint in 158000 Exemplaren. 

New York Tribune (trXöjün), republif. Organ 
un Neuyorf, gegr. 1841 von Horace Greeley ; tägliche 
Auflage: 65000, Sonntags 85/90000. Bureau 
in London, Paris u. Wajhington. 

Nexum, das (lat.), altröm. Darlehensgeſchäft 
vor 5 Zeugen u. einem Wägemeiſter (libripens), ber 
das Darlehen urſpr. (per aes et libram) in Erz= 
ftüden, fpäter nur ſymboliſch zuwog (vgl. maneipatio). 
Das Recht des Gläubigers aus dem N., ohne Klage 
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zur Erefution gegen ben fäumigen Schuldner u. Ab⸗ 
führung in Die Schuldknechtſchaft zu fehreiten, wurde 
durch bie lex Poetelia (326 v. Chr.) beſchränkt, das 
N. tam infolgedefjen bald außer Gebraud). 

Nexus, ber (Tat.), Verbindung, Zufammenhang. 

Ney (nei), Ferencz, ungar. Schriftſt, & 26. 
Mai 1814 zu Budapeſt, T 12. Sept. 1889 ebd.; 
1833/41 Privaterzieher, 1844 Dir. der Pefter Ben: 
tral-Sinderbewahranftalt, 1856 Prof. der ungar. 
Sprache an der diſch. Realſchule in Peſt, die er als 
Dir. (1860/89) magyarifierte; 1858 Eorrejp. Mitgl. 
der Afabemie. In feinen zahlr. (nam. püdagog.) 
Merken be. für bie Hebung der unteren Geſellſchafts⸗ 
ſchichten u. für die Kinderbewahranftalten thätig. 
Hauptw.: ‚Einfluß der Volferziehung auf bie 
Moral des ungar. Volks‘ (1847); ‚Ungar. Sprad): 
Iehre für Deutjche‘ (1857, 271903); ‚Dii). Gramm. 
für Ungarn‘ (1863, 171899); jr. auch Kinder: 
bücher, Dramen, einen Roman, Gedichte x. 

Ney (frz. nä geſpr.) Michel, Hgg v. Elchingen, 
Fürſt v. der Moſkwa, franz. Marſchall, & 10. 
San. 1769 zu Saarlouis, T 7. Dez. 1815; ein 
Böttchersſohn, Schreiber, feit 1788 in der Armee; 
focht 1792 in Belgien, 1794 Kapitän u. 1796 Bri— 
gadegen. unter Jourdan; Üüberrumpelte Mannheim 
(28. März 1799), wofür er Diviſionsgen. wurde, 
kämpfte unter Maſſena in der Schweiz, 1800 mit 
Auszeichnung bei Hohenlinden ; 1801 Generalinfp. 
der Kavallerie, 1802 Gefandter in der Helvet. Re— 
publik. Durch feinen Kampf bei Eldhingen (14. Oft. 
1805) bewirkte er die Kapitulation Macks bei Ulm, 
14. Suni 1807 entſchied er den Sieg bei Fried» 
Yand, 1808/11 focht er in Spanien, bis er ſich mit 
Maſſena überwarf, 1812 vornehmlich bei Smolenjf 
u. an ber Wioffwa ır. rettete als Komm. ber Nad)- 
hut auf dem Rückmarſch an der Berefina die Trümmer 
des Heerd. 1813 bei Lützen, Bauten, Dresden u. 
Reipzig, am 6. Sept. als Komm. einer jelbjtänbigen 
Armee von Bülow bei Dennewiß gejchlagen; 1814 
brängteer, nachdem er noch tapfer gefochten, den Kaifer 
zur Abdanfung. Ludwig XVIL. ernannte ihn zum 
Pair. Nach der Landung Napoleons ging er an ber 
Spiße der ihm anvertrauten Truppen zu dieſem über 
u. fämpfte dann bei Quatrebras u. Waterloo mit 
großer Zapferfeit. Auf der Flucht nach der Schweiz 
gefangen u. von ber Pairskammer ald Hochverräter 
ſchuldig befunden, warb er im Garten des Lurent- 
bourg erſchoſſen (Standbild, 1853, von Nude, auf 
der benachbarten Placedel’Obfervatoire). Memoiren 
(bis 1805), 2 Bde, 1833. Vgl. Dumoulin (2 Bbe, 
1815); Delmas (1832); Welſchinger (1893); de La 
Bedoyere (1902), fämtl. Paris; Nießen (1902). — 
Söhne: ‘of. Napoleon (1803/57), Fürſt v. d. 
Moftwa, Schwiegerfohn Laffittes, 1831 Pair, feit 
1849 Bonapartift, 1852 Senator, 1853 Brigades 
general. Michel, Hzg v. Ellingen, & 1804, 1 1854 
zu Gallipoli al3 Brigadegen. im Krimkrieg. Graf 
Eugene (1803/45), Diplomat u. Schriftiteller. 
Edgar (1812/82), Fürft v. d. Moſkwa, 1849 auf 
dem Kongreß in Gaẽëla, als Brigadegen. im Krieg 
1859; 1357 Senator. ſperfürth, ſ. d. 

Neyethal, r. Seitenthal der Wupper, bei Wip⸗ 

Nez percées (frz., ne pärke, , durchbohrte Nafen‘), 
nordamerik. Indianer, Stamm der Schahaptin, f. b. 

Nezſider (ntigider), ungar. Name v. Neujiedl. 

Nfuma, amtl. Dixco ve (bitifow), brit.weſt⸗ 
afrif. Diftr.-Hauptort, Goldfüfte, öftl. vom Kap 
Three Points; (1901) 2233 E.; Danıpferftation 
(2 Binien, 1 diſch.); Fort; Kohlenftation. 
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Ngai⸗Kampfer, optifch linksdrehende Form 
des Borneokampfers; f. Blumea u. Kampfer. 

Ngamiſee (hottentottiſch, ‚Wafjer‘), ausge⸗ 
trockneter See in der Kalahari; vgl. Karte Kaptolo- 
nien. 950 mi. M., (nad) Pafjarge) eine wafferlofe, 
650 km? große, von einer Flußſandzone umrahmte, 
mit der Aſche dev früher häufigen Brände bebeckte 
SHilffläche, einft von Sümpfen erfüllt u. viel weiter 
nad) W. ausgedehnt (Wet: u. Norbufer mit Gras 
u. Kameldorn bewachſene Alfırvialebenen); in ber 
Umgebung viele Melonen, daher Wildreihtum 
(Springs, Riedböcke, Gnus, Löwen zc.). 1899 burch 
die Mündungsarme des Okawango Sirok u. Ta- 
malafane (2 Arme: Ngamifl. u. Botletle) zeittveife 
fast gefüllt u. von Vögeln u. Flußpferden belebt; 
die Anſiedler verfchtwanden wieder big auf etwa 30 
Farmer (meift Buren). 

Nganfing, Hauptit. der Hin. Prov. Nganwei, 
L. am Jangtzekiang, ummauert ; 50 000 €. ; Dampfer: 
ftation (ir. a. 1 diſch. Linie); 7ftöcfige Pagode; Ver: 
tragshafen (jeit 1904). 

Nganwei, Nganhwei (anchwe, die erften Sil⸗ 
ben der Städte Nganking u. Weitſchou), oſtchin. 
Prov., am untern Sangkekiang; der Nordweſten 
eine von I. Zuflüſſen des (ſchiffbaren) Waiho be— 
wäſſerte Ebene, der Hauptteil, beiderſeits des ſchiff⸗ 
baren Jangtzekiangs, ein von ſiniſch ſtreichenden 
Bergzügen (Hwangſchan, 1800 m) erfülltes Gebirgs⸗ 
land. 142000 .km?, im allg. fruchtbar u. Dicht be⸗ 
völfert (1902: 23 672314 E., 167 auf 1km?); 
Baumwolle, Reis, Weizen, Thee, Seidenzucht. Si 
des Gouv. Nganking, VBertragshafen Wuhu. 

Ngaſobil, ſenegamb. Ort, am Atlant. Ozean, 
80 km füböftl. v. Dakar; Prieſterſem. der Väter v. 
Hl. Geift, Mutterhaus der 1858 von dem Apoft. 
Vikar Noyfius Kobes (T 1872) gegr. eingeb. Kon- 
greg. der Töchter v. HI. Herzen Mariä; Neebe. 

Nganndere, Stadt in Adamaua, f. d. 

Ngoko, ber, r. Nebenfl. des Sanga, Weſtafrika; 
entſpringt als Dſcha in Südoſtkamerun, mündet 
nad zahlr. Schnellen u. Fällen in Franz.-Kongo; 
750 kml., auf 480 km ſchiffbar (von der Kameruner 
Grenze an für Dampfer). 

Ngornumu, Stadt in Born, ſüdweſtl. am Tſad⸗ 
fee, zur Regenzeit bis zu °/, überſchwemmt u. wegen 
Unterwafchung des Seeufers beftändig nad) W. ge⸗ 
drängt; etwa 20000 €. ; Elfenbeinhandel. 

Ngumba, eig. Ngumbwo, bei ben Ein- 
gebornen Bekak, Negeritiamm in Kamerun, am 
obern Lokundſche; Heiden; Ackerbauer, Jäger, Hände 
ler ; Vielweiberei, Sklaverei. 

Nauru, Ungun, deutſch-oſtafrik. Landſchaft; 
vgl. Karte Deutfh-Oftafrifa zc. Teil der nördl. 
Randgebirge, von L. Nebenfl. des Wami burchfloffen, 
gut bewaldet, fruchtbar u. im allg. nit ungejund ; 
die Eingebornen (Wanguru, gefügige Bantu;aud 
eingewanberte Wakuafi) bauen hauptf. Bananen, 
Zuderrohr, Tabak, Bohnen 2c.; europ. Kautſchuk⸗ 
plantage; größere Orte Mhonda u. Mgera. 

N. H., Abk. für den Staat New Hampfhire. 

Nhamunda, der Injamuudg), brafil. Fluß = 
Jamundaͤ. 

Nha⸗Trang, Hafen: u. Hauptſt. der annamit. 
Prod. Khanh⸗Hoa, an der Mündung des gleichn. 
Flufſes in das Südchin. Meer; Dampferſtation; 
Inſtitut Paſteur (1895). 

Nyid., Abk. für Neuhochdeutſch. 

Nhrg. (Zool.) = Alfred Nehring. 

Ni, em. Zeichen für Nickel. 
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Niadi, der, weſtafrik. Fluß = Kuilu. 

Niagara, der (au) niegara od. lengl.] neiägärd; 
indian, ‚Donner der Gewäffer‘), Verbindungsſtrom 
zw. Erie- u. Ontariofee, Grenze zw. dem Staat 
Neuyork u. Kanada (Ontario); verläßt unterhalb 
Buffalo mit durchſchn. 7600 m? fefundl. Waffer- 
führung den Erieſee, umichließt nad 3 km das 
Grand Island (Ber. Staaten), bildet nach weiteren 
21 km mädtige, 8 km I. Schnellen u. dann die 
weltberühmten N.fälle (f. u.). Nach dem Tal durch⸗ 
fließt ber Strom eine 11 km L., 61 bis 107 mt, 
an ber Waſſerlinie 76 bis 152 m br. Schlucht, erſt 
mit ruhigem Lauf, dann in Schnellen, wendet ſich 
(7 km unterhalb ber Fälle) in rechtem Winkel nad 
D., wobei durch den Rückſtoß der Wafjermajje gegen 
die Felſen des I. Ufers ein Rieſenſtrudel (Whirl- 

ool, Durchmeſſer 440 m, Tiefe 58 m) entjteht, wird 

Bei Lewiſton breiter u. ruhiger, mündet zw. Fort. 
(1678 gegr., jet Militärpoften der Union) u. der 
fanad. Stadt N. (1258 E., fath. Kirche); 53 km 
J., Gefäll 101 m, im obern Lauf durchſchn. 7,6, im 
untern 30 bis 45 m t.; auf 25 km von jeinem Ausfl. 
u. Wieder von Lewiſton ab (il km) ſchiffbar, die 
nicht ſchiffbare Strecke umgeht ber Wellandfanal 
td. d.). Unterhalb der Fälle 3 großartige Stahl: 
brüden: 2 Bogen- (1897 u. 1898 erb.; die eine mit 
256m Spannweite die größte Bogenbrücke der Welt) 
u. 1 Auslegerbrüde (1883). — Die N.fülle werden 
durch das vereinsftantl., 400 m br. Boat Island 
(‚Ziegeninfel‘; wie das Uferland an beiden Seiten 
Staatsrejervation) zweigeteilt : öftl. der Amerik. od. 
Fort⸗Schloſſer⸗Fall (323 m br., 47 m 5.), weſtl. 
der Kanad. od. Hufeifenfall (wegen ber Hufeifen- 
förmig eingebogenen Fallwand; in der Kurve 918, 
Buftfinie 375 m br., 44 m h.; etwa ®/,, der Waffer- 
menge); von berauf 4 (n. a. 16) Mill. PS geſchätzten 
Kraftleiftung ber Fälle werden 3.3. etwa 400 000 PS 
gewonnen u. 3. T. weithin übertragen (nach Buffalo, 
Vockport 2.). Da die fallenden Waffermafjen die 
unter einer 24 bi8 30 m mächtigen, harten filur. 
Kalkfteinbant liegenden weicheren Schiefer⸗ u. Sand⸗ 
ſteinſchichten unterhöhlen u. jo das Hangende zum 
Abſtürzen bringen (feine Terraſſen), weichen die 
Fälle ſtändig zurück (1842/90 der Amerik. Fall 
durchſchn. 0,2, der Kanad. 0,66m im Jahr); Hitchcock 
nimmt an, daß ſie 18920 (n.a. nur 7/10000) Jahre 
gebraucht haben, um don dem urfprünglichen (zu 
Enbe der Eiszeit) Steilabjturz bei Vewifton bis zur 
heutigen Stelle zu gelangen. Qgl. The N. Book 
(Buff. 1893); Gilbert (Neuy. 1895); Grabau, Geo]. 
& Palaeont. (Albany 1901). — R.- Falls (für, 
nordamerik. Stadt, N. Y., r. an den N.fällen; (1900) 
19457 E.; TH, eleftv. Straßenbahnen; 4 kath. 
Kirchen ; N.» Univ. der Bazariften (1856; 1905 250 
Stud., Bibl. 30.000 Bde), prot. De Veaux College; 
Barmh., Joſephsſchw.; elektr. Kraftanlagen, Fabr. 
v. Papier, Holzſtoff, verſilberten Waren, Maſchinen, 
Weizenſchrotbroten (tägl. 1 Mill.), bedeutende elek⸗ 
trochem. Ind. (Aluminium, Soda, Karborundum, 
Graphit), Fremdenverkehr. — Gegenüber, 11/, km 
unterh. der Fälle, die gleichn. fanad. Stadt, auch 
Elifton gen.; (1900) 4244, mit dem gleichn. 
Dorf 5702 €. (815 Kath.); TE; Beihuhte Kar- 
meliten, Engliſche Fräulein (Afad.); Ausfuhr nad) 
den Ber. Staaten. — N.kalk, verjteinerungsreiche 
Kalke des nordamerik. Oberſilurs. 

Nigguſta, türk. Stadt = Niauſta. 

Niaiserie, die (frz., nfäy'xi, v. lat. nidus, ‚Nejt- 
Ling‘ = unbeholfen), Dummheit, Albernfeit. 
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Niam:Niam (Dinkaname, ‚Treffer, Kanniba- 
len‘), in eigner Sprache Sande, afrif. Volk, vom 
obern Melle bis in Daß Quellgebiet des Bahr el-Gha- 
fal, etwa 2 Mill.; in der Dlitte zw. Samiten u. Ne« 
gern, unterfegt, rötlich-ſchokoladebraun, mit kurzem, 
breitem Schädel, geraber Naſe, großen, mandelförm., 
weit auseinander ftehenden Augen, fraufem, langenı - 
(bei den Männern kunſtvoll georbnetem) Haar; gut 
beanlagt, Friegerijch; Heiden; Jäger (die Männer) 
u. Aderbauer (die Frauen), gefickt in Schmieden, 
Töpfer, Holzſchnitze, Flechtarbeiten; bewohnen 
fegelfürmige, zu MWeilern vereinigte Hütten, tragen 
Tell: u. Rindenſchürzen, die Männer außerdem hohe 
Strohmützen, tätowieren ſich (Gefiht u. Magen— 
grube), feilen die Schneidezähne ſpitz; Waffen jind 
Wurfeifen,Lanzen, jäbelartige Meſſer, Bogen, Schild, 
einzige Haustiere Hühner u. Hunde, Genußmittel 
Bier, Tabak; Hauptbeluftigung Mufif (aud) profej- 
fionele Sänger); allg. Vielweiberei u. Menfchen- 
frefferei. Ihre ſchwerfällige Sprache mit bürftiger 
Präfix⸗ u. Suffirbildung wird neuerdings zur liby- 
ichen Gruppe ber hamit. Sprache gerechnet. Dal. 
Colombaroli, Primi elem. di lingua A-Sandeh 
(Flor. 1895); Gramm. von Sundermann (1892); 
Wörterb. von Thomas u. Taylor Weber (Batapia 
1887), dtſch-⸗niaſſ. von Sundermann (1892). 

Niari, ber, Oberlauf bes Kuilu, f. b. 

Nias, niederl.softind. Inſel, Reſidentſchaft Tas 
panuli, weſtl. v. Sumatra (vgl. Karte Hinterinbien), 
von niederen Höhenzügen erfüllt (bis 700 m h.), 
4772 km?. Hauptort Gunung Sitoli, an der Nord» 
oftfüfte, Siß eines holl. Kontrolleurs. — Die Be: 
wohner, Niaffi od. Ono Niha, Malaien, viell. 
mit den Batta verwandt, etwa Y/, Mill. ; geſchickte 
Handwerker; Fetiſchiſten, Kopfjäger. 

Niguſta, gr). Nigussa, aud) Niagufta, Agu— 
ftos, Agoſtos, türf. Stadt, 72 km weitl. v. Sa= 
Ionifi, 830 m ü. M.; etwa 5000 E.; ii; Wein« 
bau, Seiden⸗, Wolfinbujtrie, 

ide, dän. Hafenft., Amt Aalborg, ſüdl. am 
Zimfjord; (1901) 1721 E.; To, Dampferftation 
(1 dän. Linie); Realſchule. 

Nibelungen, in der deutjchen Sage ein el— 
biſches Geſchlecht, im Beſitz großer Schätze (N.- 
Hort), die Siegfried gewinnt, als er Nibelung 
(‚Sohn des Nebel‘) u. Schilbung erſchlagen, Al— 
berich befiegt hat; der Drachenkampf Siegfrieds iſt 
urſpr. mit dieſer Gewinnung des Schatzes verknüpft 
geweſen, wie das Siegfriedslied noch zeigt (in der 
Edda zahlen Odin, Hönir u. Loki für Die Ermordung 
Otrs deſſen Vater den Schaf zur Buße, welchen 
Lofi dem Andvari [f. d.] abgenommen u. diefer mit 
einem Fluch belegt hat). Im 2. Teil der Sage aud) 
Name der Burgundenfönige, die nad) Siegfried 
Tod in den Beſitz des N.ſchatzes kamen, niemald 
aber Bezeichnung Siegfrieds jelber. 

Nibelungenlied (in älterer Form Der Nibe- 
lunge Nöt), der Name des größten deutjchen Volks— 
epos. Es erzählt, wie Siegfried, der Sohn des 
Königs Siegmund, von Kanten nad) Worms zieht, 
dort die [höne Kriemhild, die Schwefter der Bur- 
gundenlönige Gunther, Gernot u. Gifelher, zur 
Gattin erhält, nachdem er mit Hilfe feiner Tarn⸗ 
Tappe (bed unſichtbar machenden Mantels) die ſtolze 
Brünhild, die Königin v. Island, für Gunther 
(als deſſen Lehnsmann er auftritt) erkämpft hat. 
Durch einen Streit der beiden Königinnen Kriem⸗ 
bild u. Brünhild Tommt dag Geheimnis zu Tage, 
daß Siegfried, nicht Gunther der Äberwinder Brün—⸗ 
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hilds ift. Um die Untröftliche zu rächen, ermorbet 
ber grimme Hagen v. Tronege den arglofen Sieg- 
fried auf der Jagd. Wohl wird Hagen ala Mörder 
erfannt, als bei jeinem Erſcheinen dag Blut aus 
den Wunden bed Toten von neuem zu fließen be- 
ginnt; doch Kriemhild verſchließt ihre Rache in fid) 
u. läßt es fogar gejchehen, daß Hagen ihr den Nis 
belungenhort raubt u. im Rhein verjenkt. Aber als 
Rüdiger, der Markgraf v. Bechelaren, im Namen 
des Hunnenkönigs Etzel um ihre Hand wirbt, da 
folgt jie dem Werber; denn die Heirat gibt ihr die 
Mittel zur Race. Als Etzels Weib ladet fie die 
Brüder u. Hagen ind Hunnenland. Obwohl diefer 
Verrat wittert, leiften fie ber Einladung Folge n. 
fallen in grimmigen Kämpfen, die auch Etzels 
Mannen, Rüdiger vorab, u. die am Hof weilenden 
Reden Dietrich v. Bern dahinraffen, bis ſchließlich 
Gunther u. Hagen von Dietrich felber bezwungen 
werben. In der Hoffnung, den Nibelungenhort zu 
erhalten, läßt Kriemhild den Bruder töten u. er» 
ſchlägt dann, in ihrer Erwartung getäuſcht, Hagen 
miteigner Hand. Sie jelbit fällt unter den Streichen 
von Dietrichs getreuem Waffenmeijter, dem alten 
Hildebrand. — Dieje unter der Einwirkung ber höfi- 
fchen Boefte entftandeneFormderftibelungenfage 
ift das letzte Glied einer langen Entwicklumgsketle. 
Die Heimat der Sage ift der Niederrhein, entftanden 
ift fie bei den Burgunden u. Franken. Drei Haupt⸗ 
quellen führen ung zum Urjprung zurüd: 1) die 
rheinfränf. Sage ijt uns, bei mannigfadher Um- 
bildung im einzelnen, in isländiſch-norw. Tiber« 
Lieferung u. Umbildung erhalten, u. zwar in ber 
Profa der um 1230 entjtandenen Snorraedda, in 
ber Liederedda u. in ber Volsungensaga, einem 
ist. Projaroman des 13. Jahrh. 2) Die um 1250 
auf Island entitandene Thidrekssaga (in der bie 
Nibelungenjage gleich) anderen Stoffen mit ber 
Dietrichfage verbunden ift), bie auf altjächf. fiber: 
lieferung beruht, aber aud) die oberd. Faſſung fennt. 
3) Der Nibelunge Nöt, bie der Sagenheimat am 
fernften ftehende oberd. u. zwar öftr. Form der Sage. 
Do hat dieſe letzte Faſſung einen Zug treu bes 
wahrt: Kriemhild u. ihre Brüder find Burg uns 
den, Siegfried ift Franke. Zwei Beltandteile 
laſſen fi in der Nibelungenjage deutlich unter: 
ſcheiden, beren Vereinigung bor bas 8. Jahrh. fallen 
muß: die Burgundenjage u. die Erzählung von 
Siegfried. Jene ift in Worms zu Haus u. in ihrem 
Kern hiſtoriſch: 437 werden bie von Kg Gundikar 
beherrfchten Burgunden von den Hunnen (jpäter 
Heißt e8: von Attila felber) vernichtet. 453 ver: 
mählt ſich Attila mit einer Germanin Jldico (= 
Hilde), die ihn in der Hochzeitänacht ermordet Haben 
jol. Die Sage faßt Ildico ala Schweiter u. Rächerin 
der Burgundenfönige. Dieje urfprüngliche Sagen- 
form ift im Nordiſchen bewahrt. Hier tötet Gudrun 
(= Kriemhild) ihren 2. Gatten, den Hunnenfönig 
Atli (= Ekel), weil dieſer ihre Brüder ermordet hat, 
um fich des Horts zu bemädtigen. Einen jüngern 
Typus repräjentiert die Faffung, nad) der Kriem- 
Hild Siegfried an ihren Brüdern rät. — Die ganz 
unhift. Siegfriedfage u. deren Verbindung mit der 
Burgundenjage ift Eigentum ber Franken, die in 
die von ben Burgunden verlaffenen Sie einrücken. 
Seit Lachmann faßte man die Giegfriedfage m y⸗ 
thiich auf: ein Yeuchtender, fonnenhafter Held ge— 
winnt einen unermeßlidhen Hort, wedt die in der 
Waberlohefchlummernde Jungfrau aus dem Zauber- 
ſchlaf u. verlobt fi} ihr; dann aber gerät er durch 
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einen Vergeſſenheitstrank in bie Gewalt finfterer 
Mächte, der Nibelungen, heiratet deren Schweſter, 
überliefert ihnen die Braut u. verliert durch fie Hort 
u. Leben. Neuerdings hält man dagegen ben Kern 
der Giegfriedfage für märchen haft u. fieht in ihr 
eine Verbindung des Dümmlingsmotivs mit bem 
Erlöfungsmotid (vgt. Dornröschen). Die trag. Wene 
dung joll, wenig wahrſcheinlich, erſt durch Verſchmel⸗ 
zung mit ber Burgundenſage entſtanden fein. Eine 
alle Schwierigkeiten Aberwindenbe Löfung fehlt noch 
(vgl. Heinzel, 1885; Wilmanns, Untergang ber 
Nibelungen, 1903). Entftanden ift das N. aus 
balfabenartigen Einzelliedern, doch laſſen ſich diefe 
in unferen Texten nicht mehr nachweiſen, wie K. Lach- 
mann, ben Spuren des Homerfritiferd Fr. X. Wolf 
folgend, 1816 e3 hat verfuchen wollen (vgl. feine 
‚Anmerkungen zu dem N.‘, 1836). Seine teilw. auf 
myſt. Zahlenfpefulationen beruhende ‚Viedertheorie‘ 
ift durch Holgmann, Zarncke u. a. trog Mülfenhoffs 
Einſprache bejeitigt. Unfer N. ift nachweisbar um 
1200 vorhanden ; jein Verf. ift unbekannt ; alfe Ber: 
ſuche, ihn ausfindig zu machen, find verfehlt. — 
Das N. ift in über 30 Hdſchr. erhalten, die 3 ver- 
ſchiedenen Bearbeitungen (Nezenfionen) angehören. 
Ihre Hauptrepräfentanten find: die Hohenemd- 
Mündener Hdiär., A (Frit. Ausg. von Lachmann, 
1826 u. ö., phototyp. Nachbildung von 8. Laiftner, 
1886), die St Galler Hodſchr., B (frit. Ausg. von 
K. Bartſch, 2 Bde, 1870/80), u. die Hohenems- 
Zaßberger Hdſchr., C (Frit. Ausg. von Barnde, 
61887). Durd) die Unterfuhungen von Bartfch 
(1865), H. Paul (1877) u. nam. W. Braune (1900) 
ift ber Stammbaum der Hdſchr. im mejentlichen 
feftgeftellt; die Hoſchr. A u. C find dadurch dem 
(verlorenen) Original bedeutend ferner gerückt als B. 
Einfhlägige Litt. in Zarnded Ausgabe. — Die 
Über. von Simrod, Bartſch u. a. befriedigen nicht, 
A. Schröter Umformung in Stangen (? 1902) ver: 
wiſcht den Charakter des Gedichts. Am bedeu— 
tendjten dramatijiert von Hebbel, auch von Kougus, 
Raupad), Geibel u. Wilbrand; Ibſens, Heermänner 
dv. Helgoland‘ behandeln ebenfalld das Brünhild- 
Problem. Freie Umgeftaltung u. philof. Umdeutung 
des Stoffs in Ric). Wagners ‚Ring des Nibelungen‘ 
(vgl. W. Golther, Sagengeſch. Grundlagen der Ring: 
dichtung, 1902); verfehlt ift Jordans epiſche Neu: 
bearbeitung in Stabreimen. 

Die Nibelungenftrophe beruht auf der 4zeiligen, 
aus lauter Langzeilen gebildeten Strophe. Die 
vordere Halbzeile unterscheidet ſich dadurch von ber 
bintern, daß ihre 4. Hebung auf eine tonlofe Silbe 
fällt; außerdem find die erften 3 hinteren Halb» 
zeilen um einen Fuß verkürzt, an deſſen Stelle eine 
Pauſe getreten ift. Dadurch, daß die 4. Hintere Halb- 
zeile unverfürzt bleibt, wird ein feharfer Strophen 
abſchluß erzielt (vgl. Simrod, 1858). Eine. Dtodi- 
fifation ift der Hildebrandston. Auch die Gudrun- 
ftrophe ift eine Umbildung der Nibelungenftrophe. 

Nie. (Zool.) = Hercule Nicolet (nttöıg), 
franz. Entomolog, 1. Hälfte de 19. Jahrh. 

Nicaa (Nikaia), Stadt in Bithynien, am As⸗ 
kanios-See; bald nad Aleranders d. Gr. Tod an 
Stelfe von Anfore unter dem Namen Antigoneia 
gegr. u. von Lyſimachos nad) jeiner Gattin N. ge— 
nannt. N., jehr regelmäßig angelegt, war bis in die 
Kaiferzeit ein blühender Handelsplag. 1080 von 
den Seldſchuken erobert, 1097 durch Gottfried v. 
Bouillon wiedergewonnen, 1206/61 Sit der Dy⸗ 
naftie des Theodoros Laskaris; 1330 fiel es in Die 
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die gen. Wafferläufe find zwar gefällftarf (Schnellen), 
aber im Unterlauf ſchiffbar. Klimat. 2 Hauptzonen: 
bie (heiße) Tierra caliente (big 600 m ; Diahagoni- 
baum, Kautſchukpflanzen, Kakao», Bananenbau) u. 
bie (gemäßigte) Tierra templada (bis 1200 m An— 
bau d. Kaffee u. Ananas, darüber Zuderrohr 2c.). 
Die atlant. Abdachung erhält Z3mal joviel Nieder- 
ſchläge al3 die pazifiſche (Greytown 6604, Rivas 
1651 mm), trägt daher dichten Regenwald; ausge— 
behnte Gradfluren nur im jandigen Wiosquitotiefs 
land. Unter der (durchaus kath.) Bepölferung 
(1902 angeblich 429310 €.) find kaum 1200 reine 
Spanier (Gallego) u. 1000 fremde Weiße (125 
Diſch.), dagegen !/, Mifchlinge (Ladinos), */, In« 
dianer (etwa 30000 Chontalen auf dem Hochland, 
in raſchem Nücgang, ferner Mosquito Li. d.), deren 
Sprache alfein noch neben dein Spanifchen im Ge— 
brauch ift, 2c.), Y, Neger u. Mulatten. Wirtichaftlich 
it N. noch wenig entwidelt; der Ackerbau liefert 
(außer Mais, Reis, Rafao, Tabak xc. für den eignen 
Bebarf) bei. Kaffee (1903: 5 Mill. kg; Y/, auf dtſch. 
Plantagen), Bananen (im SO.) u. Zuderrohr 
(1902: 5000 t Zucer, 4000 hl Alkohol), ferner 
Baumwolle, Südfrüchte zc., der Wald Kautſchuk u. 
Holz (def. Mahagoni); der Bergbau (auf filberhalt. 
Gold) ift bedeutender als im übrigen Zentralamerifa 
(41 Bergwerke, jährl. 2500 kg Gold für 51/, Mil. 
M), die Viehzucht geht zurüd, Großind. fehlt. Der 
Sandel (?/, mit den Ber. St.) führte 1903 für 9,7 
Mill. M ein u. für 14,6 Mill. M aus, be. Kaffee 
(2,52 Dill), Bananen (0,8), Bieh u. Häute (0,7), 
Kautſchuk, Gold u. Silber, Baumwolle; Seeverfehr 
(zu ?/, über Corinto) 1903: 3693 Schiffe mit 1,08 
Mill., eigne Flotte 2 Dampfer u. 18 Segler mit 
10452 R.T.; (1903/04) 257 km Eijen-, 12,8 km 
Dampfjtraßens u. 32 km (private) Waldbahnen ; 
(1904) 133 Poft-, 123 Zelegraphenämter (Draht: 
Yänge 4600 km). j 

Politiſch ein Freiftaat (Verf. v. 1894, geändert 
1896) unter einem Präfidenten mit einfammerigem 
Kongreß (40 Mitgl.), beide direft auf 4 Jahre ge: 
wählt; 5 Dlinifterien, 13 Dep., 2 Comarcas (Land 
ſchaften) u. 3 Diſtr, Hauptit. Managua; Einn. 
(3/, aus Böllen u. Verbrauchäftenern) u. Ausg. 
(1904) je 3,8, Schuld 21 Mil. M. Hödhftger., 2 
Ger. 2., mehrere 1. Inftanz ; 2 (Univ.:) Fakultäten, 
10 Mittels, 323 Volksſchulen 
(1900: 17 803 Schüler). Heer 
2000, Nejerve 10000, Nas 
tionalgarde 5000 Dann, Dias 
rine aus 8 Heinen Dampfern; 
Landesfarben (u. Flagge): 
Blau-Weiß-Blau, Wappen: 
Vulkanreihe von der Freiheit3- 
müße überragt. Vgl. E. G. Squier (2 Bde, Lond. 
1852, dtſch von Höpfner, 1854); «Th. Belt, Natu- 
ralist in N. (ebb. ?1888); Pector, Etude &con. 
(Neuenb. 1893); Niederlein (Philad. 1898); Yals 
bay (I, Antw. 1899); 3. W. &. Walter, Ocean to 
Ocean (Chic. 1902); Karte 1:729000 (Wajh. 1903). 

Die Oftküfte wurde 1502 von Kolumbus bes 
fahren, das Innere von der pazififchen Seite aus 
bis zum See 1522/23 von Gil Gonzalez d'Avila 
entbedt u. für Spanien in Befiß genommen. Bis 
zur Unabhängigfeitserflärung 1821 bildete N. eine 
Intendantur des ſpan. Generalfapitanat3 Guate— 
mala. 1. Apr. 1823 ſchloſſen N., Guatemala; Hon⸗ 
dur den S. Yuan, das Hochland durd) die Rios | duras, Salvador u. Cojta Rica den Staatenbunb 
Eoco (Segovia), Srande, Siquia (Blueftelds) 2c.;' dv. Zentralamerika; der jtete Bürgerkrieg, der damit 
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Hände der Türken. Jetzt Isnik. — Das 1. (allg.) 
Konzil.v. N. 325, haupt. dur die arian. Wir: 
ren veranlaßt, durch Raifer Konftantin d. Gr. bes 
rufen (anfangs etwa 250, ſchließlich 318 Biſchöfe, 
dar. nur 5 Lateiner; Papſt Silvefter durch die röm. 
PVriefter Victor u. Vincentiug vertreten) befannte 
fih faft vollzählig zu der von Arianismus (f. d.) 
befämpften Lehre von der wahren Gottheit Chriſti 
u. jeiner Wefensgleichheit mit dem Vater (homo- 
usia), die in ben Biſch. Euftathius v. Antiochia u. 
Marcellus v. Ankyra jowie in dem Diakon Atha— 
nafius beredte Verteidiger hatte. Nur 2 Biſchöfe 
weigerten fi), Die jorgfältig ausgearbeitete Glau— 
bensformel (Symbolum Nicaenum, Nicän. Glau— 
bensbelenntnis) zu unterjhreiben, die 381 auf 
dem allg: Konzil zu Konſtantinopel Zufäße erhielt 
(Nicänosfonftantinopolit. Glaubens— 
bekenntnis) u. in Diefer Form neben dem Apoft. 
Symbol in der Liturgie Eingang fand (Credo ber 
ıöm. Meſſe). Das Konzil verhandelte außerdem 
u. a. über die Zeit der Feier des chriſtl. Ofterfejtes, 
deſſen Berechnung dem jeweiligen Patriarchen v. 
Alexandria Üüberwiefen wurde. Vgl. Hefele, Kon⸗ 
ziliengefch. I (21873) ; Bayle (Mail. 1884); Ber: 
noulli (1896); Gelger= Hilgenfeld- Cung (1898); 
D. Braun (1898); Turner (Orf. 1899); Nevillout 
(Par. 1899); Liad (Lond. 1897). — Das 2. Konzil 
v. N. 787 (7. allg), auf Anregung der Kaiſerin 
Irene im Bilberftreit berufen (etiva 850 Mitgl., an 
der Spihe der Iinterfchriften Die Legaten Habriansl.), 
entfchied für die Bilderverehrung (. b.). . 
Nicandra Adans., Gattg der Solanaceen ; Die 
einzige Art, N. physalo- 
ides Gärtn.,Giftbeere 
(Abb.,?/;nat.Gr.), Peru, 
ein raſchwüchſiges Kraut 
mit hellblauen Blüten- 
gloden u. faftlofen, viel 
jamigen, bon dem häu— 
tigen Kelch umhüllten 
Beeren (diuret. ꝛc. Volks⸗ 
heilmittel); in Nord» 
amerifa, Europa u. Süd⸗ 
afien Zierpflange u. häu⸗ 
fig verwildert. 
Nicaragua (nad dem Indianerſtamm Nicarao, 
f. d.), größte, aber am dünnften bejiedelte ber 6 
zentralamerif. Nepublifen, zw. Honduras u. Cofta 
Rica, 128340 km?; f. arte gentralamerifa x. Im 
SW. als 100/150 km br. Band die Senke v. N., 
wahrſch. ein mächtiger Grabenbruch mit einer Neihe 
von z. T. thätigen Vulkanen (Momotombo, 1258 m, 
noch 1905; höchſter der Viejo, 1780 m) u. den 2 
größten zentralamerif. Seen (Managıra= u, Nee, 
ſ. d. Art.). Ihr ſüdweſtl. Nand (die unter vulk. Ajche 
vergrabene Sierra de Manaqua ꝛc.) Fällt raſch zur 
ftürmifchen Küſte bes Stillen Ozeans u. iſt im Iſth— 
mus v. Rivas nur 46,4 m h.; dieſer Küftenftreif, 
das eig. N., iſt der fruchtbarſte u. geſündeſte Teil 
des Landes. Vom nordöſtl. Steilrand der Senke 
fällt das uralte, aber größtenteils von jungeruptiven 
Produkten überdeckte Hochland v. N., ein auch 
in ben aufgeſetzten Höhenrücken wohl jelten 1800 m 
überjteigendes, mineralveiches Plateau, langjam 
zum fieberhaudenden ZTief- u. Sumpflanditreifen 
längs der Mosquitofüfte di. d.). Faſt ganz N. ent: 
wöäjjert ji zum Karib. Meer, die Senke hauptf. 
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begann, führte 1839 zu befjen Auflöfung. Seit 
1824 verſuchte England die Erwerbung des für das 
N.kanalprojekt wichtigen Hafens S. Juan del Norte, 
als angeblichen Beſtandteils bes unter engl. Schuß 
jtehenden Königreichs der Mosquitoküſte. Während 
„ber ftändigen Wirren erfchien Juni 1855 ein amerif. 
Abenteurer Wil. Walter aus Tenneſſee, bisher Arzt, 
Advofat u. Sournalift, mit 62 Genoffen, half bei 
einem Stantöftreich mit u. ließ ſich 1856 felbft zum 
Bräfidenten wählen. Sein Ziel war die Annerion 
N.s für Die Ver. Staaten. Er erhielt auß den Süd⸗ 
ftaaten Nachſchub u. ftellte, um fid) ihre Unter: 
ſtützung zu ſichern, die Sklaverei wieder her. Bon 
ben gleichfalls in ihrer Sicherheit bedrohten anderen 
zentralamerik. Staaten befriegt, geſchlagen u. vers 
trieben, warb er bei einem ähnlichen Unternehmen 
in Honduras 1860 erfchoffen. Die Amal. Präfident: 
ſchaft Tomas Martinez’ (1857/67) brachte vorübers 
gehenden Trieden. Im GlaytonsBulmer-Vertrag 
1850 u. Durch Vertrag mit N. 1860 verzichtete Eng⸗ 
land auf das Dtosquito-Zerritorium, aber erjt 1894 
wurde es von N. einverleibt, was England 19. Mai 
1905 anerkannte. An die Stelle des 1895/98 zwijchen 
Honduras, Salvador u. N. beftehendenzentralamerif. 
Bundesftants trat 1904 ein Bündnis zur Aufrechtz 
erhaltung des Friedens. Seit 1894 regieren die Libe— 
talen (Präj. Zelaya, 1898 u. 1902 wiedergewählt) 
in gleicher Weiſe wie im übrigen lat. Amerika; der 
gegen Tirchenfeindl. Geſetze proteftierende Landes— 
bifchof wurde 1905 verhaftet u. zu Schiff nad) Pana- 
ma gebracht. Vgl. Squier u. Vector (f. o.); Oviedo 
y Valdes, Hist. (Par. 1840); A. v. Bülow (1849); 
Wells, Walker (1857); Colguhoun (Lond. 1895). 

Das Bist. N. (err. 1534, Suffr. v. Guatemala, 
Nef. Leon) umfaßt ganz N. u. zählt 70 Kirchen u. 
Kap., 180 Priejter, 350 640 Katholiken. 

Neanal, zentralamerif. Kanalprojelt, zur Vers 
bindung ber beiden Ozeane, größtenteils in ber 
N.ſenke (teilw. an der Grenze v. Coſta Rica); jollte 
nad ben letzten Plänen (1899) bei Greytown am 
Karib. Meer beginnen, erſt im Thal des Küftenfl. 
Dejendo, dann mit Benützung bed S. Yuan zum 
N.jee führen, zuletzt die Bandenge v. Rivas zw. Ba 
Virgen u. Brito burchbredhen ; 299,5 km I. (unver: 
ändert benüßbar nur 27!/, km Fluß- u. 781/, km 
Geeitreden), an der Sohle 46 m br., 10,5 mt., 9 
Schleufen u. mehrere Staubämme zur Überwindung 
des Höhenunterſchieds von 33 m. Bei den großen 
geol. Hindernifjen (ftarfe Erdbeben, Sinten des N.- 
ſeeſpiegels) wird er troß derangebI. geringeren Koſten 
(800 Mill. M) gegenüber dem Panamäkanal ſchwer⸗ 
Lich gebaut werden. Vgl. die Berichte des N. Board 
(Waſh. 1896/97) u. der N. Commiss, (Balt. 1899). 
— Bereits unter Karl V. tauchte ber Plan eines 
N.kanals auf u. wurde der ©. Juan befahren. Ge- 
nauere Zerrainaufnahmen erfolgten in ben 1830er 
Sahren, u. 1864 bildete ſich unter Banderbilt bie 
Atlantic & Pacific Ship Canal Company, bie den 
Perſonenverkehr zu Schiff auf dem ©. Juan u. bis 
ans Wejtufer des Sees, von da zu Lande big an ben 
Stillen Ogean leitete. Eine gefteigerte Nufmerkfam: 
feit fand, in Konkurrenz nit dem Panamäfanal (f. b.), 
das Projekt in den 1870er Jahren, ohne daß einer 
ber zahlr. Pläne in Angriff genommen wurde. Eine 
1880 von Grant begr. Baugefellfchaft löſte ſich bald 
wieder auf, u. auch die 1889 gegr. Neuyorker N. 
Canal Construction Company ftellte die anfangs 
eifrig geförderten Arbeiten 1893 gänzlich ein, ba 
ſtaatliche Unterftüßung ausblieb. Bon den etwa 
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272 km von Greytown bis Brito ſollten nur 44 
fünftlih gegraben werden, 3 Schleufen auf jeder 
MeerezfeitedieHöhenunterjchiedeüiberwinden(höchfte 
Erhebung 123 m). Gemaltige Dammanlagen, 
Stauungen u. Baggerungen waren vorgejehen, Die 
Tiefe jollte 8'/,, Die Wafferjpiegelbreite 56/88 m 
betragen; die Durchfahrt 48 Stunden dauern u. 
täglich 32 Schiffen möglich fein. 1894 hatte ber 
Senat der Union 70 Dtill. $ für den N.kanal be= 
willigt, die das Repräjentantenhaug jedoch ablehnte. 
Eine Regierungstommifjion, weldje die bisherigen 
Entwürfe an Ort u. Stelle prüfen follte, erflärte 
1896 die Schwierigkeiten bisher weit unterjchäßt, 
den Bau aber dody in 6 Jahren unter Aufwand 
v. 110 Mitt. $ durchführbar. Mit diefem Bericht 
unzufrieden, ernannte Die Regierung die Isthmian 
Canal Commission, die unabhängig von den bis— 
berigen Entwürfen Vorſchläge für einen Kanal 
machen jollte, mit dem Haupterforbernig, baß er unter 
die alleinige Herrſchaft der Union gebracht werden 
fonnte. Obmohl fie die techn. Schwierigkeiten noch 
weit höher einjchäßte al3 die vorhergehende Kom— 
miſſion, entjchied fie fi) nad) Prüfung aller wirtſch., 
milit. u. vor allenı rechtl. Fragen für einen N.fanal 
gegenüber dem Panamafanal. Die Regierung jedoch 
nahm die alten franz. Panamaͤpläne wieder auf u. 
ſchloß 1903 mit der deshalb ins Beben gerufenen 
neuen Republik Panama einen Vertrag über Er- 
werbung des Geländes für den Panamafanal, der 
ihr bie erftrebte volle Souveränität über biefen ſichert 
(j. Banams). Vgl. Olinda (1892); Keasbey (Straßb. 
1893 u. Vond. 1897). 

N.ſee, größter zentvalamerif. See, in der großen 
Senke v. It., durch den (tertiären) Iſthmus v. Nivas 
vom Gr. Ozean geſchieden, mit dem Managuaſee 
durch den Panaloyo zeitweilig verbunden, 33 m 
ü M., bis 80 m tief, 7700 km? (Spiegel bie Ieten 
25 Jahre 6 bi8 I m zurüdgegangen); Umgebung 
(Mombacho, 1400 m 2c.) wie die zahlr. Inſeln vulk. 
(Ometepe-Infel mit Ometepe, 1720 m, u. Madera, 
1268 m x); von vielen Zlüffen gefpeift, Abflug 
durch den ©. Juan zum Karib, Meer; die reiche, 
aus Meers u. Süßwafjerformen gemiſchte Fiſchfauna 
weist auf ehem. Verbindung mit dem Ogean. 

Nicarao, aud) Niquira Ckire), mittelamerik. 
Bolt, auf dem Iſthmus v. Rivas (Nicaragua); 
Zweig der Aztefen, mit derſelben Kulturentwidlung 
wie diefe ; Reſte ihrer Kunſtfertigkeit auf Ometepe u. 
Bapatera. [dem Konzil v. Nicäa (325). 

Nicgſius, Bild. v. Die, Vertreter Galliens auf 

Nicaftro, ital. Kreisſt, 26 kn norbweitl. v. 
Catanzaro; (1901) 12517, als Gem. 17524 E.; 
=; Ger. 1. Inftanz; Kathedrale, Sem., Burg- 
ruine, ehem. Gefängnis Kg Heinrichs (VLL.); Symn.; 
Kapuziner; Olbau u. «fabrifation. — Das Bist. 
N. (11. Jahrh. Suffr. d. Reggio) zählt 71 Kirchen 
u. Rap., 162 Priejter (4 O. Cap.), 1 weibl. relig. 
Genoff., 110100 Katholiken. 

Niccolini, 1) Ernefto, Sänger, |. Patti. 

2) Giov. Batt., ital. Dichter, & 29. Oft. 1782 
zu ©. Giuliano b. Pifa, T 20. Sept. 1861 zu 
Florenz als Prof. der Geſch. u. Mythol. an der 
Kunſtakad.; glühender Republikaner. Seine erften, 
antife Stoffe behandelnden Tragüdien (Nabucce, 
1816 ac.) folgen noch ganz dem Klaffizismus ber 
Franzoſen u. Alfieris; Antonio Foscarini (1827) 
bildet dann den Übergang zur Romantik, bie zum 
vollen Durchbruch fommt in bem wegen polit. An⸗ 
fpielungen höchſt wirkſamen Giovanni da Procida 


Die unter Nic... vermißten Artikel find unter Nik... zu ſuchen. 


577 


(1830) fowie in Lodovico Sforza (1834), dem Fir= 
henfeindlichen, aber wegen feiner patriot. Tendenzen 
jehr gefeierten Arnaldo da Brescia (1838; gebr. 
1843, diſch 1845) u. a.; poetifch find alfe unzuläng- 
lich, da ihnen Klarheit der Situationen, feſte Cha- 
zafterzeihnung u. Lokalkolorit faſt völlig fehlen. 
Schr. auch die Novelle in Verfen Irene Malatesta 
(1837) jowie lyr. Dichtungen u. Profawerte (Storia 
della casa di Svevia in Italia, 1880 2c.). Bejte Ge- 
famtaudg. von Gargiofli, 8 Bde, Mail. 1860/80 ; 
Poesie ined., Flor. 1884 ; Ausgew. Dramen, 2 Bde, 
ebd. 1892. Val. Vannucci (2 Bde, ebd. 1866); Bri⸗ 
gidi (ebd. 1878); Barella (Neap. 1888), Arcari 

Niccole co), Komp,, j. Howard, [(Mail. 1901). 

Niccold de’ Niccoli (9, ital. Humaniſt, «1363 
zu Florenz, T 4. Febr. 1437 ebd.; gelehrter Kauf: 
mann aus dem Kreis bes Cofimo de’ Medici; ver— 
dient um die klaſſ. Litt. als gewifjenhafter, text 
kritiſcher Bücherabſchreiber (viele feiner Codices 
in der Bibl. Laurentiana) u. findiger Sammler 
vou 800 ſehr wertvollen Werken, die er teſtamen— 
tariſch dem öffentlichen Gebrauch übergab; als 
Schriftſt. wenig produktiv. Vgl. Zippel (Flor. 1890). 

Nice (uiß), franz. Name v. Nizza. 

Niceron (utß'rö), Jean Pierre, franz. Lit: 
terarhiſt, & 11. März 1685 zu Paris, T 8. Juli 
1738 ebd.; 1702 Barnabit, 1708 Priefter, 1712/16 
auf Studienreiſen; befannt durch feine als Fund» 
grube für die Bitteraturgejch. wertvollen M&m. pour 
servir & l’hist. des bommes illustres de la re- 
publique des lettres etc. (3 Tle, Par. 1726; neu⸗ 
gedr. u. fortge). ebb. 1729/45, 44 Bde, diſch, Nach— 
richten von den "Begebenheiten u. Schr. berühmter 
Gelehrten‘, 24 Bde, Halle 1749/77). 

Nicetius, hl. Bild. d. Trier (527/66); verdient 
durch Kirchens u. Klofterbauten, um die geiftige Er— 
neuerung von Klerus u. Volk; trat auf verſch. Kon- 
zilien hervor (be). Toul 550). Durch Chlotar ver: 
bannt (560), da er deſſen Ausſchweifungen entgegen- 
trat. Über die ihm zugeſchr. Schr. (Migne, Patr. 
lat. Bd 68 ; dtſch 1850) vgl. Morin, Rev. Bened. 
1897, 385 ff. N. tft nicht Verf. des Tedeum (f. b.). 
Feſt 1. Oft. Vgl. Kayfer (1872). 

Nich. (3o0l.) = Henry Alleyne Nidol- 
fon (witörgön), engl. Naturforfcher, 1844/99. 

Nichtigkeit, die vollftändige Ungiltigfeit einer 
Rechtshandlung. Nichtig ift u. a. die Willen» 
erflärung eines Geſchäftsunfähigen, die im Scherz 
od. zum Schein abgegeben wurde (B.G. B. 83 104. 
116 ff.; vgl. A.B.G. B. 55 865. 869) ; das Nechts- 
geſchäft, das gegen bie guten Gitten od. ein gejeb- 
liches Verbot verftößt od. das der gejeßlichen Form 
ermangelt (8.6.2. 55 134. 138. 125; A. B. G. B. 
85 878 ff. 948. 956. 1178. 1249); die Ehe in den 
Fällen von B.G.B. 883 1324/28 (vgl. B.G.Biss 48 ff.): 
bei beſtehender Doppelehe, bei zu naher Verwandt: 
ſchaft, zwiſchen Ehebrechern (Dispens) u. bei Ver: 
letzung der Eheſchließungsform, bei Geſchäftsun— 
fähigkeit, Bewußtloſigkeit od. vorübergehender Stö— 
rung der Geiſtesthätigkeit eines Ehegatten zur Zeit 
der Eheſchließung (event. Heilung); der Vertrag 
über eine unmögliche Leiſtung, Veräußerung eines 
zukünftigen Vermögens, den Nachlaß eines Dritten. 
— Nach B.G. B. 88 139 ff. iſt bei N. eines Teils das 
ganze Rechtsgeſchäft nichtig, wenn es ohne den nich— 
tigen Zeil nicht vorgenommen wäre. Entſpricht 
das nichtige Rechtsgeihäft den Erfordernifjen eines 
andern, fo gilt im Zweifel dieſes. Die Bejtätigung 
eines nichtigen Rechtsgeſchäfts gilt als erneute Vor» 
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nahme. Nah A.B. G. B. 5882 ift, falls Mögliches 
u. Unmöglidjes zugleich vereinbart wurde, das 
Mögliche zu erfüllen, wenn nicht beſtimmt war, 
daß fein Punkt des Vertrags vom ander abges 
fondert werben könne. — Die N. kann beliebig, die 
N. einer Ehe nur im Weg der N.sklage geltend 
gemadht werben (vgl. C.P.O. 55 606 ff. 681 ff.); 
vgl. Anfechtung. Über N.sllage im Zivilprozeh 
f. Wiederaufnahme des Verfahrens. — N.Sbejchwerde, in 
frühern dtſch. Strafprozeß das Rechtsmittel, das 
auf Verlegung notwendiger Forinenvorjchriften od. 
materiellvechtlicher Geſetzesnormen gejtüßt wurde u. 
an die höchſte Inſtanz (Kaſſationshof) ging; heute 
= Reviſion (j. d.); für Öfterreich vgl. St. P.O. 85 281 
bis 296. 344. 351. 479. Dal. Sfedl (1886). 
Nichtintervention ſ. Intervention. 
Nichtkombattanten i. Kombattauten. 
Nichtleiter |. Elektrizität, Bd III. Sp. 14. 
Nichtmetalle = Metalloide. [Gerichtsbarkeit. 
Nichtitreitige Rechtspflege = Breiwillige 
Piel, das (ben. nad) N. = Kobold, j. Kobalt), 
Ni, Metall, Atomgew. 58,7. Silberiveißes, glän- 
zendes Metall, ſpez. Gew. 8,9; findet fich gediegen 
im Meteoreifen; von den N.erzen find am wichtigjten 
die N.filikate (f. d.) u. der N.magnetfies (f. d.), weniger 
wichtig, weil viel untergeordneter, Die Arfenide ır. 
Antimonibe, 3. B. N.glanz, Weihnidelfies, Chloan⸗ 
thit 2c., welch letztere meiſt vorherrſchend auf Kobalt 
ausgebeutet werden. Zur Gewinnung werben 
ſchwefelhaltige Erze durch wiederholtes Röſten u. 
Schmelzen zu einem Stein (f. Kupfer), eiliein unrei⸗ 
nen N.ſulfid, arfenhaltige zu einer Speije, unrei— 
nem Arſennickel, verarbeitet, wodurch fremde Metalle 
möglichft entfernt werden. Stein u. Speije werben 
dann ent. anf trocknem Weg (durch) ftarf orydieren- 
des Nöften) od. auf naſſem Weg (Löſen in Säuren, 
Fällen mit Chlorkalklöſung) in N.oxydul verwans 
delt u. diefes Schließlich durch Kohle zu Metall redu— 
ziert. Zur Gewinnung aus Garnierit wird das Erz 
mit verichladenden Zuſchlägen verſchmolzen, wo— 
durch man ein Ferronickel (N. mit 30 %/, Eiſen) er— 
hält, den man da3 Eijen durch Nöften u. Ver— 
ichladen entzieht. Das Verfahren von Mond u. 
Langer zur N.gewinnung beruht auf Überführung 
des Rohnickels in N.farbonyl u. deſſen Zerlegung 
in N. u. Kohlenoxyd bei 180°. N. tft feit, jehr dehn= 
u. ſchweißbar, läßt ſich magnetifieren u. ſchmilzt 
bei 1400 0; Yuftbeftändig, nur langſam in Salz: ı. 
Schwefeljäure, leicht in Salpeterjäure löslich zu N.- 
oxydulfalzen. Anwendung rein u. in zahlr. Legie— 
zungen, aus denen Scheidemüngen, Haus- u. Luxus-⸗ 
geräte, Medaillen, Klifchees zc. gefertigt werden; zur 
Herftellung u.plattierter Eifenblehe, zu galvan. 
Überzügen (Vernickelungſ. — Nantimonglanz, 
N.ar ſenkies f. Nickelglanz. — N.blende = N. kies. — 
N.blüte, Ni,(AsO,), + 8H,O, grünliche Überzüge 
u. Ausblühungen auf verwitterten N.erzen. — N. 
bronze, die (bröß) = Nickelin, j. N.legierungen. — 
N.chlorür, Chlornidel, das, NiCl; + 6H,O, 
grüne Prismen, beim Erhitzen unter Waſſerverluſt 
gelb werdend, dargeſtellt durch Auflöfen von N. in 
Königswaſſer; zum Vernickeln u. zu ſympathetiſcher 
Tinte angeivandt. — N.eyanür, das, Ni(CN),, grüs- 
ner Nieberjchlag, löslich in Cyankaliumlöſung unter 
Bildung einer komplexen Verbindung. Wichtig für 
die analytiihe Trennung don N. u. Kobalt. — W.: 
eifen, Legierungen von Ni u. Fe, telluriſch als 
Awarnit, jonft in Meteoriten, j. d. — N.glanz, 
Ni(AsSb)S, veguläve pentagondodekaëdriſch hemi— 
19 


579 


edriſche Kryſtalle, wenn arjenreih (N.arjenties, 
Gersdorffit), ſilberweiß ins Stahlgraue, wenn 
antimonreich (N.antimonglanz, Ullmanit), 
ſtahlgrau, herakdrifch vollkommen fpaltbar. 9. 5,5, 
ſpez. Gew. 6 bi3 6,5; ſtets eifen- u. fobalthaltig; 
in Säuren ſchwer löslich. Früher eines ber wich— 
tigften N.erze. — N.gymnit, ber, Mineral, Ticht- 
grüner, nidelhaltiger Gymnit, 3. T. als N.erz ges 
wonnen. — N.hydroxydul, das, j. N.oxydulfalze. — 
N.karbongt, bafiſches, heflgrünes Pulver von 
wechjelnder Zuſammenſetzung, in der Galvano— 
ftegie angewandt. — Nfarbongl, N.tetrafar- 
bonpl, NR.fohlenoxryd, das, NiiCO),, farb- 
loſe, ſtark lichtbrechende Flüſſigkeit, bei 43% ſie— 
dend; vgl. Kohlenoryd. — N.kies, NiS, nadel- bis 
haarförmige Kryſtalle (Haarkies), meſſing- bis 
ſpeisgelb. H. 8,5, ſpez. Gew. 5,3; in Salpeterſäure 
lösſslich. Vorkommen meiſt aufgewachſen auf N.- u. 
Kobalterzgängen. — N.legierungen: Nickelin, 
bag, neufilberähnliche Legierung aus 540/40 Kupfer, 
26 0/0 N. u. 20° Zink; Konſtantan, aus gleichen 
Un N. u. Kupfer, beide für elektr. Widerſtände; 
Nofein, aus 40 In N., 30 ln Muminium, 20 
Zn Zinn u. 10 Zin Gold; zu Shmudjadhen. Ferner 
Arguzoid (zu Kunftguß), Diinargent, Neufilber, N.= 
ſtahl. N.magneities, Magnetkies mit Gehalt an N. 
(etwa 3 bis 5 °/,), wichtiges N.erz in Norwegen, 
Piemont, Kanada 2c.; meift gewaltige, derbe Maſſen 
in baſiſchen Eruptivgefteinen. —N.nitrat, das = Sal 
peterfaures N. — N.oder, der, dünne Anflüge von N.= 
bfüte. — N. oxyde (Mehrz.): N.oxydul, das, NiO, 
grünihwarzes Pulver, Baſis der N.orydulfalze, 
dient in der Porzellanmalerei; N. oxyd, das, Ni⸗Os, 
als Hydroxyd, Ni(OH),, dur) Hypochloritlöſung aus 
N.oxryduljalzen gefällt, bildet feine entfprechenden 
Salze, jondern verhält fich fuperorydartig u. Liefert 
mit Salzſäure Chlor. — N.orypulialze, Salze des 
N.orybuls (N. zweimertig), wafjerhaltig grün, 
wafjerfrei gelb, nur 3. &. in Waſſer löslich, giftig; 
aus ihrer Löfung fällt Atzalkali apfelgrünes, in 
Ammoniaf mit dunfelblauer Farbe Tösliches N.= 
hydroxydul, Ni(OH),, Schwefelammonium 
ſchwarzes N.ſulfid. — N.phosphat, das = Phosphor⸗ 
ſaures N. — N.ſilikgte (Miehrz.; beſ. Garnierit, 
Pimelit, Numeit, Genthit), wichtige Gruppe 
von N.erzen, hemifch, wenig genau definierte, licht= 
grüne, meift feinerdige od. ganz Dichte Gemenge 
wafjerhaltiger N.magnefiafililate; ganaförmig in 
Serpentin, Übergehend einesteild in Chryfoprag, 
andernteild in Magneſit. Hauptproduftion Neu— 
taledonien u. Schlefien. — N.imaragd, der, Mine— 
ral, bafifches® N.farbonat in warzigen ſmaragd— 
grünen Überzügen auf Chromeijen. — Nitahl, 
Legierung des, Eiſens (vgl. Eifen, Bd IL, Sp. 1705) 
mit 4 bis 5, N, dur) Zuſammenſchmelzen der 
Beitanbteile bereitet; von großer Härte u. Geſchmei— 
digkeit, bei. widerftandsfähig gegen chem. Einwir— 
kungen; dient zu Panzerplatten, Schiffsſchrauben, 
Keffelbleden ze. — N. ſulfat, N.vitriol, das = 
Schwefelſaures N. — N.ſulfid, N.julfür, das, 
Schwefelnickel, Nis, ſchwarzer Niederſchlag in Pt.- 
oxyduljalzlöfungen durch Schwefelammonium, kaum 
löslich in kalter, verdünnter Salzjäure; wichtig für 
die Analyſe. — Nwismutglanz, mit Wismutglanz 
verunteinigter Polydymit. 

Nickel, Markus Adam, kath. Theolog, * 9. 
Juni 1800 zu Mainz, T 31. Oft. 1869 ebd.; 1823 
Priejter, 1830 Prof. der Moral u. Spiritualdir. 
am Priefterjem., 1833. Dompfarrer, 1835 Sem.- 
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Regens, 1851 Domkapitular. Hauptiw.: ‚Die Hl. 
Zeiten u. Sefte‘ (6 Bde, 1836/38, 21863); ‚Das 


N. T.‘ (4 Bde, 1846 f.); ‚Die evang. Perifopen 


ereg.-homil. bearb.‘ (18 Bde, 1847/54); mit Kehrein: 
‚Beredfamfeit der Kirchenväter nad) Sof. Weifjenbad)‘ 
(4 Bde, 1844/46; IV: Patrologie). Äberf. das röm. 
Brevier (4 Bde, 1842, °1855, 3 Suppl. 1856/64). 

Nickelin, der = Rotnickelkies; auch eine Nirkel- 

Nicken j. Schlachten. llegierung. 

Nicker, NickfängerSGenickfänger, ſ. Genickfang. 

Nickhaut = Blinzhaut, ſ. d. u. Ange, Bd 1, Sp. 825. 

Niktrampf, Srußframpf (Spasmus nu- 
tans), krampfhafte Nick- od. Schüttelbewegungen 
des Kopfs, durch kloniſche Krampfinnervation (Ner- 
vus accessorius) der Musculi sternocleidoma- 
stoidei ıt. trapezii bedingt; erfolgen anfallsweiſe 
od. beftehen dauernd u. treten beſ. bei Kindern zur 
Zeit der Zahnperiode als Salaamfonpuls- 
Tionenauf. Als Gelegenheitäurjache werden Er- 
fältungen, Magendarmreize (veflektorifch), Gehirn: 
u. Rückenmarkserkrankungen 20. angegeben. Bes 
handfung dem Grundleiden entſprechend. [mitiften. 

Niclaes (nittäy, Heinr., Sektenftifter, ſ. Fa- 

Nicode, Jean Louis, Komponift, & 12. 
Aug. 1853 zu Jerſitz; 1878 Lehrer am Konſerva— 
torium, 1885 Divigent der Philharm. Konzerte, 1893 
der ‚N.Konzerte‘ u. des N.«Chors‘ zu Dresden, 
Seit 1900 in Langebrüd nur der Kompofition lebend; 
fomp. fymphon. Dichtungen, Oxcheftervariationen, 
Ehorigmphonien (Das Dieer, Gloria u. a.); teilw. 
ohne Maß der Ausdehnung u. Dtittel, aber von 
friiher Empfindung. j 

Nicol uirdy, William, engl. Phyſiker u. 
Mineralog, * um 1768, T 2. Sept. 1851 zu Edin— 
burgh; Erfinder des N.ſchen Prismas (auf 
Nicol gen.): 2 Doppelfpatprismen, deven polierte 
Trennungsflähen mit Kanadabalfam zufammens 
gefittet find; fie Yafjen nur geradlinig polarifiertes 
Licht hindurchgehen. 

Nicolai, 1) Chriftoph Friedr., Schriftft. u. 
Buchhändler, & 18. März 1733 zu Berlin, T 6. San. 
1811 ebd. ; trat 1752 endgiltig in die von feinem 
Vater 1713 gegr., heute noch) blühende N.jche Buch— 
handlung ein (vgl. Friedel, 1891). Aus vielfäls 
tiger litt. Beijäftigung, bef. mit engl. Litt. (Mil: 
ton), u. aus der Schulung an Leſſings Vorbild er- 
wuchfen feine ‚Briefe über den jegigen Zuſtand der 
jchönen Wiſfenſch. in Deutjchland‘ (Berl. 1755; 
n. X. 1894). Seine Freunde Diendelsjohn u. Leſ⸗ 
fing waren bie eifrigiten Mitarbeiter der von N. 
hrsg. Ztſchr.,Bibl. der ſchönen Wiſſenſch. u. freien 
Künfte‘ (4 Bde, Veipz. 1757/60) u. der Wochenſchr. 
‚Briefe, die neuefte Bitt. betr.‘ (24 Bde, Berl. 1761 
bis 1767). Zum Hauptorgan ber plattejten Aufflä- 
zung wurde jeine Allg. diſch. Bibl.‘ (250 Bde, ebd. 
1765/1806; val. Parthey, Deitarbeiter ꝛc., 1842). 
Dem Kampf gegen die prot. Theol. diente fein vielfach 
zeitgenöffifche Geftalten benügender Roman ‚Leben 
u. Dleinungen des Heren Diag. Sebaldus Nothanfer‘ 
(3 Bde, ebd. 1773/76); gehäſſige Verſtändnisloſig- 
feit für fat. Weſen zeigte die ‚Beichreibung einer 
Reiſe dur Deutjchland u. die Schweiz‘ (12 Bde, 
ebd. 1783/96). Durch feine geiftlofe Schmähſucht 
gegen jede höhere Richtung im Dichten (Klaſſiker, 
Nomantifer) u. Denken (Kant, Fichte 2c.) verdarb es 
N. ſchließlich mit allen (von Fichte das vollenbetfte 
Beifpiel einer radifalen Geifteszerrüttung u. sver= 
rückung‘ gen.) u. war-ein-Hauptobjeft ber ‚Kenien‘. 
Hift. Wert haben feine Beſchreib. der kgl. Reſidenzſt. 
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Berlin u. Potsdam‘ (ebd. 1769, 31786, 3 Bde), 
‚Anekdoten von Friedr. IL‘ (ebd. 1788/92) u. mehrere 
biogr. Schriften. Aust. . mit Einl. von J. Minor 
(Kürſchners Nat.-Litt. Bd 77). Selbſtbiogr. hrsg. 
von Löwe, 1806; Briefw. mit Herder, 1887. Vgl. 
Altenfrüger, N.3 Jugendſchr. (1894). 

2) Otto, Opernfomp., & 9. Juni 1810 zu 
Königsberg, T 11. Mai 1849 zu Berlin; jtudierte 
in Rom altital. Kirchenmuſik, wandte ſich aber bald 
mit Erfolg der ital. Oper zu, 1847 Berliner Dom- 
chordirigent u. Hofopernfapellmeijter. Hauptw.: Der 
Templer (1840); Heimkehr des Verbannten (1841); 
Die luftigen Weiber v. Windfor (1849; von genia= 
ler Melodiefrifche u. Löftl. Humor). Brief. 1832/48, 
1897 ; Tagebücher nebft biogr. Erg. hrsg. von B. 
Schröder (1892). Vgl. Mendel (21868). 

3) Bhil., geiftlicher Liederdichter, & 10. Aug. 
1556 zu Mtengeringhaufen (Walde), T 26. Oft. 
1608 zu Hamburg al3 Hauptpajtor an St Katha- 
zinen; 1596/1601 Paſtor in Unna; von feinen Lies 
dern (‚Sreudenjpiegel des ewigen Lebens‘, Frank. 
1599). find noch lebendig: ‚Wie jhön leuchtet der 
Morgenftern‘ u., Wachet auf, ruft und die Stinime‘. 
Seine polemiſchen Schr. gegen die Calvinijten find 
wegen ihres Tons berüchtigt. 

Nicolaier, Arthur, Mediziner, & 4. Febr. 
1862 zu Kojel; 1894 Prof., 1897 Oberarzt der med. 
Klinik zu Göttingen, feit 1900 Prof. in Berlin; 
entdedte 1884 den Tetanusbazillus, führte 1894 das 
Urotropin in die Therapie ein. Schr.: ‚Exrperim. Er: 
zeugung d. Harnjteinen‘ (1891, mit Ebjtein); ‚300= 
nojen‘ u. ‚Zetanus* (in Ebſtein⸗Schwalbes Hdb.). 

Nicolas ctöte), Auguste, bedeutender franz. 
Upologet, & 6. Jan. 1807 zu Bordeaux, T 17. San. 
1888 zu Verſailles; Rechtsanwalt, 1841 Friedens: 
richter zu Bordeaux, 1848 Abteilungschef im Kultus» 
minifterium zu Paris, dazu 1854 Generalinfp. der 
Bibl. Frankreich, jpäter Richter. Unausgejeßt thätig 
. für Begründung u. Verteidigung des Chriftentums, 
für dag er bej. Die Vaienwelt wieder zu gewinnen 
fuchte. Schr.: Etudes philos. sur le christianisme 
(4 Bde, Bord. 1842/45, °° 1875, dtſch 51872); Du 
protestantisme etc. dans son rapport avec le 
socialisme (1852, ?1854, 2 Bde); La Vierge Marie 
etle plan divin (4 Bde, 1856/60, 1870; dtjch 
1856/61); La divinite de J&sus-Christ (1864, au) 
dtſch); L’art de croire (2 Bde, 1866; diſch 1868). 
Gef. W., 2 Bde, 1889/90... Vgl. Lapeyre (1892). 
Die fız. Schr. v. O. ſämtl. Paris. 

Nicolaus Germanus, fälſchlich Donis 
(ftatt Donus - Dominus), einflußreicher Kartograph, 
2. Hälfte des 15. Jahrh., Geiſtlicher (viell. O. S. B.) 
u. Yumanift in Florenz; feine 3 Rezenfionen der 
Geogr. des Ptolemäos (Florenz ; höjchr. etwa 12 Er. 
erhalten) gehören zu den Cimelien der Bibl. v. Rom, 
Florenz, Modena, Paris, Wolfegg 2c. u. liegen den 
Ptolemäos- Ausg. v. Rom (1478, 1490,.1507), Ulm 
(1482, 1486), Straßburg (1513, 1520, 1522, 1525) 
zu grunde; außerdem 5 neue Karten zum Ptole= 
mäo3 u. Rezenfionen der Deutſchlandkarte des Cu— 
ſanus u. des Insularium des Buondelmonde. 
Nicolay, Ludw. Heinr. Frh. v., Dichter, 
* 27. Dez. 1737 zu Straßburg, 7.28. Nov. 1820 
auf Dionrepos b. Wiborg (Finland); 1761 Privat- 
ſekr. des rufj. Gefandten in Wien,. 1769 Erzieher 
des Großfüriten Paul in St Peteröburg, 1770 
deſſen Kabinettöfefr., 1782 geabelt, 1798 Dir. der 
kaiſ. Akad., 1801 Geheimrat u. Kabinettämitgl. 
Nachahmer Mielands in: jeinen Keinen poet. Ers 
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zählungen, beren Stoffe er oft Ariojt u. Bojardo 
entnahm; am beiten jeine Fabeln, am ſchwächſten 
‚Theatral. Werke‘ (2 Bde, 1811). ‚Bermijchte Ged. 
u. proſ. Schr.‘, 8 Bde, Berl. u. Stettin 1792/1810. 
Nicole tod, Pierre, Sanjenift, & 12. Oft. 
1625 zu Chartres, T 16. Nov. 1695 zu Paris. Nach 
vielfeitigen Humanift. u. theol. Studien (aber ohne 
höhere Weihen) Nahrzehnte hindurch im engern 
Verkehr mit Arnauld, aud) auf deſſen Flucht nach 
Brüſſel, einer der ſchärfſten Litt. Wortführer dev 
Sanjeniften, ebenſo leidenjchaftlic) gegen Galviniften 
(Perpestuite de la foi de l’Eglise touchant l’Eucha- 
ristie, Bar. 1664, Pjeud. Barthelemy, u. gegen Ans 
griffe die jog. Grande perpét., 3 Bde, ebd. 1669/74, 
unter Arnaulds Namen) wie gegen Sejuiten (bei: 
unter dem Pfeud. Wendrodius in den beißenden 
Noten zu feiner lat. fiber. von Pascals Lettres pro- 
vinciales, Köln 1658). N. war mehr eine humanift. 
Natur, erlangte auch in feinen leten Jahren Durch 
halbe Abkehr vom Sanfenismus die Erlaubnis zur 
Rückkehr nah Frankreich. Von feinen (etwa 90) 
Schr. noch zu nennen: Lettres sur ’heresie ima- 
ginaire (auch Imaginaires, 1664); Essais de mo- 
rale (13 Bde, 1671 ff.; dazu Biogr. von Goujet). 
Dal. Ste-Beuve, Port-Royal IV. (Par. 1867). .- 
. Nicolet (et, »I), fanad. Stadt, Quebec, an ber 
Mündung des gleichn. Fluſſes in den St Lorenz- 
ftrom; (1901) 2225 €. (2210 Rath.); a; Biſch., 
Kathedrale, Sem. (affıl. der Univ. Zaval u. Duebec); 
Miutterhäufer der Afjumptioniftinnen u. Grauen 
Schw. ıc. — Das Bist. N. (err. 1885, Suffr. v. 
Quebec) zählt 64 Kirchen u. Kap., 125 Priefter, 
10 (2 männl.) relig. Genof}., 86 909 Katholifen. 
Nicoloſi, fizil. Ort, Prov. Catania, am Süd— 
bang des Atug, 698 m ü. M.; (1901) 3427 E.; 
Stiftsfiche Sant’ Antonio; gew. Ausgangspunkt 
für die Atnabefteigung. s 
Nicolovins, Georg Heinr. Ludw., preuß. 
Stantam., & 13. Jan. 1767 zu Königsberg i. Pr., 
1 2.Nov. 1839 zu Berlin; 1795/1805 erſter Sekr. 
bei der bij. Kammer in Eutin, 1805 Sammer: 
afjefjor u. Mitgl. des Konfiftoriums in Königsberg, 
1808 preuß. Staatsrat u. bis 1839 Leiter der Kul⸗— 
tu3= u. (mit Unterbredung 1817/30) Unterrichts- 
angelegenheiten. Ein ſchlichter, frommer Proteftant, 
Freund Friedrich Leopold dv. Stolbergs.u. aud) der 
Tath. Kirche gerecht. Dal. Alfred N. (1841). 
Nicofin, fizil. Kreisſt, auf dem Monte ©. Gio- 
vanni, 65 km nordwejtl. v. Catania, 867 m ü. M.; 
(1901) einſchl. Garn. 14384, al3 Gem. 16 004 €. ; 
Biih., Ger. 1. Inſtanz; Kathedrale S. Nicold; 
Baſilika Sta Maria Maggiore (norm.); Priefterfem., 
Gymn., Real-, gewerbl. Abendzeichenſchule; Kapu— 
ziner, Benediktinerinnen; Salzbergbau, Schwefel— 
quellen. — Lombard. Niederlaſſung in der Nor— 
mannenzeit. — Das-Bist. N. (err. 1817, Suffr. 
v. Meſſina) zählt 150 Kirchen u. Kap., 801 (280 
Welt-) Prieſter, 100791 Katholiken. Dal. Nitofta. 
Nicotera, ital. Hafenft., Prov. Catanzaro, 5km 
dom Tyrrhen. Dieer; (1901)5196, al3 Gent. 8791 €. ; 
=, Dampferitation; Biſch., Kathedrale; Küften- 
ihiffahrt. — Die feit IS1S vereinigten Bist. N, 
u. Tropea (beide im 7. Jahrh. err.), Suffr. v. 
Neggio, zählen zuſ. 130 Kirchen ıc., 215 Priefter, 
77956 Katholiken. : 
Nicotera, Giovanni, Baron, ital. Staatsm., 
* 9. Sept..1828 zu Sambiafe (Prov. Catanzaro), T 
13. Juni 1894 zu Vico Equenje aın Golf v. Nenpel. 
Früh Diitgl. des Jungen Staliens, 1348 beim nea= 
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polit. Aufftand, 1849 bei der Verteidigung Roms, 
1857 beim Einfall Bifacanes in Sizilien, zu lebens⸗ 
längl. Zuchthaus begradigt, 1860 durch Garibaldi 
befreit, Dem er auch bei jeinen Feldzügen 1861, 1866 
u. 1867 diente. Seit 1861 Abgeordneter, urſpr. 
vadifaler Nepublifaner, jpäter Monarchiſt, als Min. 
des Innern unter Depretis 1876/77 bef. ſtreng gegen 
Briganten, Mafia u. Camorra, wegen feiner Nück- 
fichtölofigfeit u. feiner Gefeßwibrigfeiten geftürzt. 
1891/92 wieder Min. de Innern unter Nudimi. 
Bol. V. Giordano, Vita e discorsi (Galerno 1878). 

Nicotiana L., Pilanzengattg, dev Tabak; ben. 
nach dem franz. Diplomaten Jean Nicot (nito), 
Herrn od. Billemain (wiimä; x 1530 zu Nimes, 
T 5. Mai 1600 zu Parid), der ihn jeit 1560 in 
Frankreich bekannt machte. Vgl. Falgairolle, Corr. 
dipl. ined. (Bar. 1897). 

Nicoya, zentralamerif. Halbinſel (Cofta Rica), 
am Stilfen Ozean, der ftehen gebliebene Zeil (mit 
tertiärer Dioritdede) einer zertrümmerten Gebirgs— 
Tette, jchließt mit dem Hauptförper den Golf v. N. 
ein; fajt in der Mitte v. N. die gleihn. Stadt, 
(1903) 1101 €. (Ind., Ladinos); fath. Kirche. 

Nietatio, Nictitatio, die (lat.), Blepharospas- 
mus clonicus, durch Krampf des Musculus orbi- 
cularis oculi bedingtes frampfhaftes Blinzeln. N. 
spastica = Nickkrampf. 

Nictheroy, Nitherohy (Tupi, ‚Verborgen- 
wafjer‘), Hauptit. (jeit 1902) des brafil. Staats 
Rio de Janeiro, öftl. am Eingang der Bai v. Rio, 
mit ben Vororten S. Lourengo (nördl.), Icarahy 
u. Surujuba (jübl.) 35000 E.; Di; Franzis: 
Taner=, Salefianermiffion; Fabr. v. Tuch, Woll:, 
Filgwaren. 1893/95 Bist., jetzt Petropolis, 7. d, 

Nidau, ſchweiz. Bez.-Haupift., Kant. Bern, zu— 
Jammenhängend mit Biel (1 km nordöftl,, Straßen: 
bahn) zw. der Ulten Zihl u. dem Kanal v. N. 
(fanalifierter Ausfluß des Bieler Sees, 12 kmL, 
durchſchn. 8m t.), 434 m ü. M.; (1900) 1554 €. 
(132 Kath., zu Biel; 145 Franz.); Schloß (12. 
Jahrh.); Fabr. vd. Uhren, Öfen, Chemikalien, Da: 
ſchinenwerkſtätten, Gießerei 2c., med). Schreinereien 
u. Sügewerfe. 1389/1798 bern. Landvogtei. 

Nidda, oberheſſ. Stadt, Kr. Büdingen, am 
gleichn. (v.) Nebenfl. des Mains (tommt vom 
Vogelsberg, nimmt IL. die Widder auf, mündet bei 
Höchſt; 98 km L.); (1900) 1950 €. (81 Kath, ſonn- 
tägl. Oottesdienft, von Büdingen aus; 95 Isr.); 
vc; Amtsg.; Gewerbe⸗, höhere Bürgerſchule; Bier⸗ 
brauereien, Gerbereien, Bienenſtockfabr. — 3 km 
wejtl., 150 m ü. M., Weiler Bad-Salzhguſen 
(1905: 88 prot. €.) mit 3 Kochſalz-, je 1 Stahle, 
Bithiums u. Schwefelquelle (627 Kurgäfte). 

Nideck, eljäfl. Burgruine bei Niederhasladh, f. d. 

Nideggen, vheinpreuß. Fleden, Kr. Düren, an 
der Nuhr (Noer), 325 m ü.M.; (1900) 660 fath. €. ; 
To; ſpätrom. Pfarrkirche (12. Zahıh., 1897 Wand⸗ 
gemälde aus 13. Jahrh. aufgedeckt u. wieberherge: 
jtellt); auf fteilem Feld (333 m) Die Nuinen der 
Burg N., der Stammburg der Grafen u. Herzoge 
v. Jülich (12. Jahrh., 1540 durch Karl V. u. in der 
franz. Revolution gerftört, Erneuerung im Werk); 
Kunftwollfabr., elektr. Beleuchtung ; Sommerfrifche. 

Nidelbad, ſchweiz. Kuranftalt bei Thalwil, f. d. 

Nider, Joh., O. Pr., gefeierter Theolog, x um 
1380 zu Söny, T 13. Aug. 1438 auf einer Reiſe 
in Nürnberg; trat um 1400 zu Colmar in den Or- 
den, ftudierte in Wien u. Köln (Hier Prieſter). Nach 
Beſuch des Konſtanzer Konzils u. einer Reife nach 
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Italien, wo er die von Joh. Dominici eingeführte 
ſtrenge Obſervanz kennen lernte, 1425/27 Lehrer 
der Theol. in Wien; 1427 Prior in Nürnberg, res 
formierte den dort. Frauenkonvent zur hl. Katharina 
u. wirkte, zum Vikar aller reformierten Möfter in 
Deutſchland ernannt, höchſt ſegensreich für die 
deutjche Ordensreform (1429/31). 1431 Prior in 
Bafel, nahm er thätigen Anteil am Konzil u. beivog 
ala Abgeſandter des Konzils die Böhmen zur Teil: 
nahme; 1436 wieder Prof. in Wien. Seine Schr. 
(ntoral., asfet., dog. Inhalts fowie Predigten) 
ſchon vor Erfindung des Buchdrucks verbreitet, bis 
1500 wiederholt aufgelegt. Vgl. K. Schieler (1885). 

Nidhard, Joh. Eberhard, S. J. (jeit 1631), 
Kard., #8. Dez. 1607 auf Schloß Falkenſtein (Oſtr.), 
T 1. Tebr. 1681 zu Rom; fam nad) Spanien als 
Beichtvater der Erzherzogin Maria, bei welcher ex 
auch nad Philipps IV. Tod großen Einfluß Hatte 
(Sroßinguifitor); 1665 durch Don Yuan v. Öfter- 
reich verdrängt, dann ſpan. Gejandter in Nom u. 
1672 Kardinal. Vgl. Hijt.=pol. BI. (1886 II) Bd 98. 

Ni Dieu ni maitre (fr3., did ... mäte), ‚feinen 
Sott u. feinen Herin‘; Parole der Atheiften, zuerſt 
auf dem 18./23. Sept. 1881 zu Paris tagenden Frei: 
denkerkongreß verfündet. 

Nidularium Lem., Gattg der Bromeliaccen; 
15, meift brafil. Arten, Stauden mit dorniggezähn- 
ten Blätter u. fopfartigem, zw. den bef. zur Blüte— 
zeit lebhaft vot od. blau gefärbten Herzblättern 
‚niftendem‘ (Daher ‚Vogelneft-Bromelien‘) Blüten: 
ſtand; befiebte Warmhaus- u. Zimmerpflanzen, 
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bef. N. fulgens Lem. (Abb., 1/. nat. Gr.), mit 
blauen, N. purpur&um Beer, mit karminroten 
Blumen x. 

Nivwalden, ſchweiz. Halbfanton, f. Unterwarben. 

Nieberding, Rud. Arnold, Yurift, & 4. Mai 
1838 zu Konitz (MWeftpreußen) ; 1866 Hiljänrbeiter 
im preuß. Handelsmin., 1872 im Reichskanzleramt, 
1875 vortragender Rat ebd., 1883 Dir. im Reichs— 
anıt des Innern; als Staatöjefr. des Neichsjuftiz- 
amıt3 (jeit 1893) jehr verdient um Zuſtandekommen 
u. Einführung des B. G. B. 

Niebuhr, Carſten, Forſchungsreiſender, * 
17. März 1733 zu Lüdingworth (Hadeln), T 26. 
Apr. 1815 zu Meldorf; 1760 dän. Ingenieuvoffizier, 
bereifte 1761/67 (alfein, da die übrigen Mitgl. der 
Exped. unterwegs ftarben) für Friedrich V. Arabien 
(genane Wegaufnahme mit dem Spiegelfegtanten, 
erdmagnet. Beobachtungen); 1778 Juſtigrat u. Lande 
ſchreiber v. Süder⸗Dithmarſchen. Schr.: ‚Beihr. v. 
Arabien‘ (Kop. 1772); ‚Neifebefchr.‘ (I/II, ebd. 
1774/78; III von Gloyer u. Olshauſen, 1837). — 
Sein Sohn u. (1817) Biograph Barthold 
Georg, Staatam. u. Hijtorifer, & 27. Aug. 1776 
zu Kopenhagen, T 2. Yan. 1831 zu Bonn. 1800 
Aſſeſſor im Oftind. Bureau des Kommerzfollegiung 
u. Sekr. für die Barbarestenangelegenheiten in 
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Kopenhagen, 1804 Dir. der Bank u. des Oftind. 
Bureaus, von Stein 1806 ala Mitdir. der Bank u. 
der Seehandlung in Berlin gewonnen. Seine Thä- 
tigfeit begann mit der Flucht der Kaffen nad) der 
Schlacht v. Jena nach Königsberg u. Memel. Stein 
u. Hardenberg ſchätzten N.S finanzielle Kenntniſſe, 
während er Stein hoch verehrte, aber gegen Harden— 
berg Abneigung hatte. 1809/10 Seftionschef für 
Staatsſchuldenweſen u. Geldinftitute. Un der neuen 
Univerfität Berlin, die ihn zu ihrem 1. Doltor er- 
nannte, hielt er Vorlefungen über röm. Geſchichte. 
Daraus entitand feine ‚Röm. Geſch.‘ (I/II 1811 f., 
UI, bi3 241 v. Chr., in Bonn ausgearbeitet, 1832 
hrsg. von Joh. Claſſen. N. U. von M. Isler, 3 Bde, 
1873 f.; nad) jeinen Borlefungen bis Konſtantin 
fortgej. von L. Schmitz, 2 Bde, Lond. 1844, dtſch von 
Zeiß, 1844 f.). Sie war epochemachend durch Die 
darin angewandte Frit.-hift. Mtethode, als deren Be— 
gründer I. jeitdem gefeiert wird. Er jhlug ganz 
andere Bahnen ein als die bisherigen Dariteller der 
röm. Geſchichte, ſuchte aus den Quellen die Thatſachen 
zu erichließen, indem er auch von der Subjeftivität 
des Quellenjehriftjiellers zu abftrahieren wußte. Im 
Winter 1814/15 gab er den Kronprinzen Unterricht 
in Finanzkunde, wobei ex fich defjen dauernde Zuneis 
gung erwarb. Sommer 1816 ging er, inzwiſchen zum 
zweitenmal verheiratet, als Gejandter nah Rom mit 
der bejondern Aufgabe, das Verhältnis zw. Tath. 
Kirche u. Staat in Preußen zu vegeln. Die Bulle 
De salute animarum 1821 tft da3 Ergebni3 diefer 
Wirkſamkeit. 1823 kehrte er nad) Deutjchland zurück 
u. ließ fi in Bonn nieder, wo er feit 1825 Vor— 
leſungen über alte Geſchichte u. Nevolutionzzeit an 
der Univ. hielt. Die ‚Röm. Gejch.‘ erlebte hier 2 
neue Auflagen jowie eine engl. u. franz. Überſetzung. 
Der danfbare Kronprinz ließ ihm durch Rauch ein 
Denkmal auf dem Bonner Friedhof jegen. Später 
hr3g.: ‚Vorttäge über röm. Gejd).‘ (3 Bde, 1846/48); 
„Vortr. über alte Gejd.‘ (3 Bde, 1847/51); ‚Kleine 
hift. u. philol. Schr.‘ (2 Bde, 1828/43); ‚Gejch. des 
Zeitalterd der Nevolution‘ (Vorlefungen, 2 Bode, 
1845); Gründer des Bonner Corpus Scriptorum 
hist. Byzantinae u. (mit Brandis) der philol. Ztſchr. 
‚Rhein. Mufeum‘ (1827). Vgl. Lebensnachrichten 
über B. G. N. aus Briefen (von feiner Schwägerin 
Dora Henker); DO. Mejer (1867); Joh. Clafjen 
(1876); Enfjenhardt (1886). — Deſſen Sohn 
Markus Carſten Nikolaus v., preuß. Staatsm., 
* 1. Apr. 1817 zu Rom, t 1. Aug. 1860 zu Ober: 
weiler in Baden (geiſteskrank); Hilfzarb. im Kultus: 
min., Mitarb. der Kreuzztg u. 1848/49 Red. des 
Magdeb. ‚Korrejpondenten‘, 1851 Kabinettsjefr., 
1854/57 Rabinettsrat des Königs, den er in jeinen 
altjtänd. u. kirchl. Überzeugungen bejtärkte. 

Niebüll, ſchlesw.-holſt. Dorf, Kr. Tondern, am 
Marſchrand; (1905) 1972 prot. E.; x; Amtsg. 

Niece (frz., niäp), Nichte. 

Niels, Friedr., Muſikſchriftſt, & 3. Febr. 
1845 zu Düfjeldorf; Prof. der Muſik zu Edinburgh; 
jr. eine Chopinbiogr. (2 Bde, Lond. 1889; diſch 
1890, gute3 Quelfenwerf, aber teilw. überholt); 
Dictionary of Musical Terms (Lond. ?1884) u. a. 

Nied, auch Untere N., I. (Tothr.=rheinpreuß.) 
Nebenfl. der Saar; entjpringt nördl. dv. Contchen 
aus der Vereinigung der 57 km I. Deutſchen mit 
der 55 km I. Franz. R., mündet nordweſtl. v. 
Saarlouis; 47 kml. 

Nied, heii..naff. Dorf, Kr. Höchſt, I. an der 
Nidda, oberhalb der Mündung in den Main; (1905) 
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5485 €. (2734 Kath.); IL; Schwefelquelle; Refte 
röm. Niederlafjungen (dur die Limesforſchung 
aufgedeckt). 

Niederalteich, nieberbayr. Pfarrdorf, I. an der 
Donau, 13 km unterh. Deggendorf; (1900) 788kath. 
E.; 2türm. Münſterkirche des ehem. Benediktinerki. 
(1728 in Renaifj. voll., mit älteren got. Teilen; 
reiche Innenausſtattung mit Reliquien, Gemälden, 
Goldſchmuck, Marmor, Schnikarbeiten 2c.; 1905 
innen vollit. ern.); Engl. Fräulein. — Die Ben e- 
diktinerabtei wurde vom bayr. Herzog Datilo ge- 
gründet 1.741 aus Reichenan bevölkert; Mutterklofter 
v. Weſſobrunn (753) u. Kremsmünſter (777). Abt 
Gozbald (829/33; 842/55 Biſch. v. Würzburg) war 
Kanzler Ludwigs d. Deutfchen. Dem Kommendene 
unmejer (10. Jahrh.) machten ber hl. Wolfgang v. 
Regensburg u. Pilgrim v. Paſſau 990 ein Ende, 
Sroße Blüte unter dem HI. Abt Gotthard (Biſch. 
vd. Hildesheim) im 11. u. wiederum im 13. Jahrh. 
Im 15. Jahrh. nahm N. die Melker Reform an u. 
behauptete im 16. Jahrh. im ganzen eine würdige 
Stellung. 1671 verbrannten Bibliothek u. Archiv. 
1803 aufgehoben, nachdem es vorher viel durd) die 
Kriege u. den Geift der Aufflärung gelitten. — Die 
1841 von Gieſebrecht refonjtruierten, 1868 von ihm 
u. von Defele, der fie 1867 entdeckte, hrsg. N.er 
Annalen, Annales Altahenses (dtſch 21893 von 
Weiland), find 708/1032 ein Auszug aus Hers- 
felder, Hildesheimer u. den verlornen alamann. . 
Annalen vermutlid von Bernwards u. Gotthards 
Biographen, dem bis 1035 in N. lebenden Hildea- 
heimer Wolfher, 1033/73 eine gute Quelle bei. für 
die Reichsgeſchichte. Die Ann. Alt. ‚minores‘ 741 
bi3 1039 find nur ein Auszug daraus von Aventin. 
Beide in Mon. Germ. Script. XX. Ebd. XVIL 
andere N.er Geſchichtsquellen hrsg. von Jaffe. — 
Oberalteich ſ. d. 

Niederaſchau, oberbayr. Dorf, Bez.A. Roſen⸗ 
heim, an ber Prien, 10 km füdwejtl. vom Chiem— 
fee, 608 m ü. M.; (1905) 987 €. (975 Kath.); IL 
(Aſchau); alte kath. Kirche (um 1250) mit urjpr. 
got., jpäter in Barod umgeb. Langhaus u. 2. Turm, 
neuem Presbpterium (1904); Niederbronner Schw. ; 
befuchte Sommerfriihe. — 2 km füdl., am Fuß 
der ausſichtsreichen Kampenwand (1669 m), Dorf 
Hohenaſchau (823 E., 802 Kath.) mit Schloß 
(1668 von Graf Diaz dv. Preyſing erb., jet Miajos 
ratsbeſitz des Frh. dv. Cramer-Klett; im Ytitterjaal 
Statuen der Grafen v. Preyſing). 

Niederaula, hejjznajj. Flecken, Kr. Hersfeld, 
an der Mündung der Aula in die Fulda; (1905) 
1073 €. (13 Kath., zur Kuratie Hersfeld; 114 Isr.); 
Amtsg.; u; Eleftrizitätswerf. 

Niederbayern, nad RN 2., nad) Bevöl- 
ferung 5. bayr. Neg.Bez. (Kreis), der öftlichfte des 
Zandes, 10756,58 km?; f. Karte Deutſchland IV. 
Nördl. der Donau (etiva !/,) die Bergfetten u. =rücen 
des Böhmermwalds u, das Platenubergland des Bayr. 
Walds, der Süben Teil der bayr. Hochebene, in 
der meift bewaldete flache Hügelrüden mit breiten 
Thälern (Laaber, Iſar, Vils, Rott ꝛc.) wechſeln; 
größere Ebenen an der Donau (Bayr. Tiefebene, 
86 km I., durchſchn. 15 km br.) u. am Sinn. 8/, der 
Bevölkerung (1900:678192 €.; 671678 Kath. 5952 
Prot., 294 Yar.; 1905: 706 345 €.) leben von der 
Landwirtſchaft (Kornkammer Bayerns‘): 44,87 %/, 
des Bodens Ader- u. Gartenland, 19,52 Wiefen u. 
Weiden, 31,30 %/, Wald; Ernte 1904: 108810 t 
Weizen, 144 328 t Roggen, 99 420 t Sommergerfte, 
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125 854 t Hafer, 397-230 t Kartoffeln, 260 346 t 
Klee, 882 570 t Heu u. Grummet, 3274 t Hopfen; 
1900: 2948768 Obftbäume; 31,31%, Wald. Bieh- 
ſtand 1904: 79525 Pferde, 598449 Ninder, 337425 
Schweine. Hanptzweige der Ind. (1/, der Bevölke— 
rung): Bierbrauereien, Müllerei, Mollkerei, Holz- 
u. Glasind., Fahr. v. Thonwaren, Ziegeln, Maſchi— 
nen, Papier, Tabak, Schmelztiegeln, Porzellan, opt. 
Üpparaten, them. Produften, Leim, Zündmwaren, 
Leder, Farben ıc., Wollfpinnereien, Bergbau auf 
Kaolin, Sraphit, Granit, KRalffteinbrüde ze. 4 un 
mittelbare Städte, 22 Bezirksänter, 959 Gem. 
mit 11733 Ortſchaften; Hauptft. Landshut. Vgl. 
Schlicht (1898). — Altbayr. Gebiet, 1255/1340 u. 
1349/1508 eignes Herzogtum, feit 1803/05 um das 
Füritbist. Bafjau u. 1806 um die Grafſchaft Orten 
burg vergrößert, durch die Yandeseinteilung v. 21. 
Juni 1808 in Regen u. Unterdonaufreis aufgeteilt, 
23. Sept. 1810 ald Unterdonaufreis gebildet, 2. Febr. 
1817 belafjen, bei der endgiltigen Ntegelung 29. Nov. 
1837 als Kreis N. feftgefeßt u. un Beftandteile des 
Sar- u. des Regenkreiſes vergrößert. . Hauptft. 
1810/37 Paſſau, ſeitdem Landshut. Val. Verhdlgen 
des Hiſt. Vereins f. N. (ſeit 1847 40 Bde). 

Niederblätter (Bot.) ſ. Blatt. 

Niederbrechen (bergm.) = einflürzen. 

Niederbringen (bergm.) = abteufen. 

Niederbroun, unterelſäſſ. Stadt, Kr. Hagenau, 
in den Nordvogeſen am Fuß des Gr. Wintersbergs, 
192 m ü.M.; (1905) 3120 €. (1212 Kath., 163 
Isr.); I; Anıtög.; Altertümerſammlung (neolith,, 
xöm., fränt. Funde x.);2 Kochſalzquellen (180, gegen 
Zeberz, Nieren-,Magen-, Darmleiden 2c.; ſchon den 
Römern befannt ; 1905: 1240 Kurgäfte); Kloſter u. 
Waiſenhaus der Schw. vom allerhlft. Heiland (‚N.er 
Schw‘); Eifengießerei (400 Arb.), Elektrizitätswerk. 
Bol. Kirſtein (?1897); Matthis (1897). — 2 km 
jüdweftl. Dorf Oberbronn, 1363 €. (einfihl. 
250 Kloſterinſaſſen 504 Kath.); Mutterhaus ber 
‚Mer Schw.“, f. Heiland, Ordenzgen. 7); Fabr. v. feuer- 
fefter Erde, Ziegelei ıc. 

Niederdeutſche Litteratur. Die_ hervor: 
ragendjten Erzeugniſſe dev Altniederd. Bitt. find 
die dem 9. Jahrh. entjtammenden allitterievenden 
epijchen Dichtungen ‚Heliand‘ u. ‚Geneſis' (eritdeckt 
auf der Batilana von Zangemeiſter, hrsg. von 
dem. u. Braune, 1894; X. Ausg. 1905). Die übri— 
gen fleineren Denkmäler gef. von Wadſtein, 1899, 
Die namhafteſten Schriftji. des 12./13. Jahrh., 
MWernher v. Elmendorf, Eilhard v. Oberge, Eberh.v. 
Gandersheim, Berthold v. Holle, Brun v. Schonebeck 
u. ber Pfaff Konemann, fehrieben Tein einheitliches 
Niederdeutich, fondern eine vom Hochdeutichen ſtark 
beeinflußte Litteraturjprache. Ebenso Eikev. Repgow 
im Sadjenfpiegel (um 1235; vgl. Roethe, Reims 
vorreden des Sachſenſpiegels, 1899). Mit dem Be— 
ginn des 14. Jahrh. tritt Die niederd. Sprache in ihr 
Recht. Lebendig war im M.A. auf niederd. Boden 
die Heldenjage, die von Dort nad) Skandinavien 
wanderte. Die Litt. des 14./15. Jahrh. ift meijt 
geiitlic); Die Predigten von oh. Veghe (hrsg. von 
Joſtes, 1883) vagen hervor. Seit 1480 gibt es 
zahfr. Bibeldrucke. Die weltliche Bitt. pflegte Tier- 
Dichtung u. Drama. ‚Reinke de Vos'‘ (1498) ift eine 
glänzende Bearbeitung nad) dem Niederländijchen, 
„Till Eulenjpiegel‘ dagegen ein originaled niederd. 
Volksbuch (erhalten nur in überſ.; hd. Faffung von 
Sappenberg, 1854); unter den geiftlichen Dranten 
zeichnen ſich auß das, Redenthiner Ofterjpiel‘ (1464) 
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u. der ‚Theophilus‘. Der geniale fath. Satiriter der 
Nefornrationdzeit Daniel d. Soeft (hräg. von Joſtes, 
1883) fihrieb noch Niederdeutſch, doch tritt dies durch 
den Einfluß don Luther Deutſch bald zurüd u. wird 
im 16. Jahrh. nur noch in tom, Zwiſchenſpielen u. 
derben Batternkomödien verwendet. Seit 1550 hb. 
Predigt, 1621 wird zu Goälar die Yeßte niederd. 
Bibel, 1630 zu Hamburg dag Iehte niederd. Gejang- 
buch gedruct. Der SOjährige Krieg macht der n. ð. 
ein Ende. . Aus fpäterer Zeit find Laurembergs 
Scherzgedichte (1652) am Hervorragendften. Die 
n. 8. des 19. Yahıh. ijt Dialeftlitteratur. Dal. 
Oſterley, Niederd. Dichtung im M.A. (1871); 
Gaedertz, Niederd. Schaufpiel (?1894); Sellinghaus, 
Mittelniederl. Litt. in Pauls Grunde. dev gernt, 
Phil. IL, ©. 363 ff. (?1901; Sonderausg. 1902). 

Niederdeutſche Mundarten |. Deutiche Sprache 
(Mundarten), Bd IL, Sp. 1214; vgl. Friefen (Sprache). 

Niederdorf, tirol. Dorf, Bez.H. Bruned, an 
ber Rienz, im Puſterthal, 1153 m ü. M.; (1900) 
1319 dtid. Fath. E.; 3; Sommerfriihe; Aus: 
gangspuntt für das Pragjer Thal. 

Niederdruckmaſchinen, mit geringem Drud 
arbeitende Majchinen, bef. Dampfmaſchinen, f. d. 

Nicderfeulen, luremb. Dorf, Diftr. Diefirdh, 
4 km weft. v. Ettelbrüd (XL), 302 m ü. DL; 
(1900) 618 €.; Fil. des Parifer Miſfionsſeminars. 

Niederfränkiſch ſ. Deutihe Sprade (Mundarten), 
3b II, Sp. 1214, u. Niederländifche Sprache. 

Niederhaslach, untereljäf. Dorf, Kr. Mols: 
bein, am Haſelbach (I. zur Breuſch), 2 km norböjtt. 
v. Urmatt (73), 255 m ü.M.; (1905) 808 fath. €.: 
ehem. Benediftinerabtei (7. Jahrh. feit 11. Jahrh. 
weltl. Kollegiatftift, in der franz. Revolution auf: 
gehoben); got. Stiftsfirche (1300/85, erh. vom Sohn 
des Straßb. Meifters Erwin; Glasgemälde aus 
13./15. Jahrh.); Florentiuswallfahrt; Fabr. p. 
Bürſtenbrettern, Sandſteinbrüche; * ausgedehnte 
Wälder (Kaiſerjagd: Hirſche, Wildſchweine). — 
6 km nordweſtl. Ruinen der Burg Nideck (10./13. 
Sahrh., 1636 abgebrannt). 

Niederheſſen, ehem. Prov. vd. Kurbefjen, der 
nördlichfte Teil v. Heſſen-Naſſau. — Niederheſſiſch 
f. Deutſche Sprache (Mundarten), Bb IL, Sp. 1214. 

Niederjeug, Lothr. Dorf, Kr. Diedenhofen-QDjt, 
r. an der Moſel; (1905) einſchl. Garn. (5 Komp. 
Sn.) 5334 €, (3916 Kath.); Bierbrauerei. 

Niederkrüchten, rheinpreuß. Dorf, Kr. Er: 
felenz, 4 km ſüdweſtl. v. Burgwaldniel (U); 
(1905) 3979 kath. E.; Dienſtmägde Chrifti; Ziegel- 
werke (500 Arb.). [vgt. auch Lagerhänſer. 

Niederlagen, zollfreie, ſ. Zollniederlagen; 

Niederlahnſtein, heſſ.naſſ. Stadt, ſ. Lahn. 

Niederlande, amtl. Koninkrijk der Neder- 
landen, auch kurz (nach dem Kern des Landes) 
Holland, europ. Königreich, im allg. das Weſt— 
ende des Germ. Tieflands (welches allerdings auch 
das vlaem. Belgien umfaßt), zw. Ems- u. Schelde— 
mündung, ohne natürliche Landgrenzen, 33000 km? 
(außerdem Anteil am Dollart, der Zuiderſee u. den 
Watten: 5345,5 km?) ; vgl. Karte Belgien u. N. 

Faſt durchweg Flachland; bei 45 bis 46 m mitt- 
lerer Höhe Liegen kaum ?/; mehr als 1 m über dem 
Nullpunkt des Amfterdamer Pegels, dagegen fajt 
1/, unter (bi3 5 m) dem Dieeresjpiegel ; im äußerjten 
SD. erhebt fi) der Krikelenberg bi3 240 m. Dem 
entipricht die typiſche Flachküſte, deren Hinterland 


nur durch Die 50 bis 60 m H,. Dünen vor Überflutung 


geihüßt wird; Doch Hat das Meer wiederholt bei 
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Sturmfluten den Dünengürtel zerriſſen (Trümmer 
die Weitfriei. Inſeln) u. weite Gebiete unter Waſſer 
gejeßt (Dollart, Sautverzee, Zuiderfee). Durd) Ein- 
deihung u. Austrocknung von. Watten 20. wurden 
große Strecken zurückgewonnen (3. B. dad Haare 
lemer Meer Li. Haartem), nod) größere derartige Unter: 
nehmungen geplant [\. Zuiderjee]), jo daß heute ſchon 
ben 5800 km? Landverluſt der lebten 2000 Jahre 
4000 km? Landgewinn gegenüberftehen. Im Junern 
trennt die Yſſel 2 jehr verjhiedene Landſchaften: 
im N. dehnen ſich um einzelne höhere, fandige u. 
nur mit Heidefraut ır. einigen kümmerlichen Kiefern⸗ 
wäldern bedeckte Geejtplatten ungeheure Sümpfe u. 
Moore (Veen) aus, die erit an ber Küſte einem 
ſchmalen Marſchſtreifen weichen ; im ©. u. SW. legt 
fi) an die 2 aus eiszeitl. Flußgeröll aufgebauten 
Nücen dev Veluwe (107 m) u. von Kempen (durch— 
Schnittl, 75 m) baunojes Marſchland, ein Gebiet 
intenfivfter Bodenkultur, durchzogen bon vielen 
zw. hohen Dämmen hinziehenden u. von Schiffen 
belebten Flüffen u. Kanälen, in welche dad Waſſer 
des dichten Entwäfjerungsneßes durch Pumpwerke 
gehoben wird. Während der Nordteil zwar viele 
Seen (‚Meere‘: Flueſſen-, Tjeufe-, SIoter Dieer ıc.), 
aber nur Feine Tlüfje (außer Yſſel bei. Vecht u. 
Hunfe) befitt, bilden im ©. die Unterläufe von 
Nhein, Maas u. Schelde mit ihren zahllojen, 3. 8. 
künſtlichen Armen ein engmaſchiges Wafjerjtraßen- 
neß u. zuleßt ein bis 150 km br. injelreiches (See= 
Yand) Delta. Faſt der ganze Boden ijt geologiſch 
jung, vordiludiale Bildungen finden ſich nur im 
S. v. Limburg u. im O. v. Gelderland u. Ober- 
ufjel, Hier (Zeil der Münſterſchen Bucht) als tertiäre 
Sande u. Thone, dort ald Kreidekalke u. als devon. 
Schichten (des bis hierher reichenden Rhein. Schiefer: 
gebirges), bie auch Steinkohle führen (bei Sterk— 
vade 2c., einziger Grubenbetrieb der. N., 1903 
457 777 t für 3,86 Mill. M). Die ganze übrige 
Fläche ijt.erfüllt von den Ablagerungen ber eiszeitl. 
Ströme (NhHein» u. Maasdiluvium), Die nördlich 
vom Rhein mitnord. Geſchiebe (darin Findlinge aus 
ffandinav. Granit) überdeckt find; der neueften Zeit 
(Aluvium) gehören Die ausgedehnten Sumpf-, 
Moor u. Dünenbildungen an. Gemäßigtes See- 
klima (Utrecht 1,2% Janı,=, 18,7% Julie, 9,9% Jahres- 
wärme) mit 60 bis 80 (Utrecht 70,6) cm jährl. Nies 
derſchlägen (am reichlichiten im Sommer, bej. Aug. ; 
Taum 40 bis 50 heitere neben etwa 150 ausge— 
ſprochenen Negentagen im Jahr). Mit der Ein- 
ſchränkung des Wald: (89%, ber Fläche; bei. Fichten, 
Eichen, Buchen, Birken ıc.) u. Heidelands (17%,) 
bat fi) auch der urſpr. Beſtand an wilden Pflanzen 
u. Tieren (außer Vögeln: 240 Arten; Eierjammeln 
auf den Watteninfeln wichtig) ſtark vermindert; 
von größerem Jagdwild nur no Hajen u. Kanin— 
Sen häufiger, Hirihe u. Nehe gehegt (bef. in der 
Veluwe), immer jeltener Füchfe, Dachje, Fiſchottern; 
an der Küfte Seehunde, großer Fiichreichtum. 

Die Bevölkerung, 1829: 2613487, 1849: 
3056 879, 1879: 4012698, 1899: 5 104 137 (Ber: 
teilung, Nationalität, Konfeffion f. Rückſ. der Karte), 
1904 (Berehnung für 31. Dez.) 5509 659, ift eth⸗ 
nol. durchaus einheitlih: Holländer, ein Ziveig 
des niederdeutſchen Volksſtamms, ausgezeichnet 
dureh nüchterne Auffafjung, bedächtiges aber zähes 
Handeln, hochentwickeltes Selbjtändigfeisgefühl; 
jtarfes Wachstum (1880: 0,6, 1903: 1,57°/,) dant 
der jteigenden Geburtsüberjchüffe (54751 bam. 
86175) bei fallender Sterblichfeitsziffer (90 127 
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bzw. 83933) u. geringer Auswanderung (1904: 
2440). Die.100 Gem..(von 1121) mit mehr als 
10.000 €. umfafjen ’/,, die 4 Großftädte falt ’/, 
aller E. 830%, der Berufsthätigen entfallen auf die 
Landwirtſchaft, 51%/, auf Ind. Handel u. Verkehr; 
der Aderbau (26,39%, der Fläche; 54,5%, der 
Güter durch den Eigentümer, 45,5%, durd) Pächter 
bewirtſchaftet) erſtreckt ſich hanptf. auf Getreide 
(beſ. Seeland u. Groningen; Roggen, Hafer, Weizen, 
Gerſte, Buchweizen, 1903: 2181, 1442, 555,.319 
u. 273 km?; dedt den Eigenbedarf bei weiten nicht), 
Kartoffeln (1516 km?, meist auf Dünenboden), Boh: 
nen u. Erbſen (634), Zuderrüben (397), Flache 
(145, Friesland u. Nordbrabant), Napa (33), Tabaf 
(4) zc., der altberühmte Gartenbau (2,22°%/,) auf 
Srühfartoffeln, Salat, Kohl (bei. Blumentohl), 
Zwiebeln, Gurken u. anderes Gemüje, Blumenzwies 
bein (Dünen zw. Alkmaar u. Leiden) u. Zierpflanzen, 
ferner Samenzucht (Nordholland; Feldſalat, Ra— 
dieschen 2c.), Obſtbau (weſtl. Utrecht u. Betuwe) 2c.; 
vorbildlich geworden iſt die holl. Moorkultur (f. Moor), 
die den faſt ausſchl. Brennſtoff (Torf) liefert. Vieh— 
ſtand (36,53%, Grasland): 1667075 Rinder 
(Butter in Friesland, der Delfter Gegend ꝛc., Käſe 
in Norde u. Südholland: Edamer, Leidener zc.), 
296 150 Pferde (ſchwere Arbeitstiere in Seeland, 
Friesland, Groningen, Reitpferbe in Gelderland), 
654316 Schafe (Heiden in Drenthe, Oberyſſel, der 
Belume), 882500 Schweine (haupt. im O. für den 
deutſchen Bedarf); bedeutende Fiſcherei (1903: 
5922 Schiffe mit 21467 Mann) in den Binnen- 
(Barſche, Hechte, Forellen, Lachſe, Aale) u. Küften- 
gewäfjern (Butten, Schollen, Zungen, aud) 1924 t 
Auftern) wie auf der Nordſee (für 14,6 Mill. M 
Heringe, ferner Kabeljaus, Schellfifche 2c.). Weniger 
entwickelt die Ind. der Schiffbau (Rotterdam) fo= 
gar zuriücgegangen; hervorzuheben die Zertilind. 
in Twenthe (Baummollfpinnerei u. =weberei) u. 
der Umgegend dv. Herzogenbuſch (Hier au) Woll- 
u. Leinenind.: Tilburg, Eindhoven), ferner Fabr. 
von Leder- (Nordbrabant, Geldern), Papier: (Wor- 
merveer), Holz: (Haag), Thonmaren (Maastricht etc., 
Steingut in Delft, Terrafotta in Deventer u. Gro— 
ningen, Pfeifen in Gouda), Glas (Maastridt), 
Chemikalien (Amjterdam), Nahrungs» u. Genuß: 
mitteln (1903; 477 Brauereien, 535 Geneber= u. 
Lilör-, 92 Effig-, 50 Kunftbutter-, 41 Zuderfabr., 
40 Salzwerfe), ferner Kalkbrennereien (in den Fehn⸗ 
folonien), Gold- u. Silberarbeiten (Voorſchooten, 
Schoonhoven), Diamantjchleiferet (Amſterdam), 
Druckerei (ij. Beil. Büherproduftion IN) 2 Der 
Spezialhandel (Freihandelöprinzip) führte 1908 
zum eignen Verbrauch 31,7 Dill. t für 3873 DEM. 
M ein (Getreide u. Mehl, Eifen u. Stahl, Textil: 
waren, Indigo, Mineralöl, Kohle 2c.) u. don eig- 
nen Erzeugnilfen od. Verarbeitungen 22,2 Mill. t 
für 38317 Mill. M aus (Getreide, Eifen, Textil 
waren zuf. 88 °/,, dann Margarine, Kupfer, Zucker, 
Papier, Gemüfe, Hola, Kaffee, Reis ıc.) ; dazu fommt 
noch beträchtliche Durchfuhr (7,6 Mill. t, Hauptf. Ko— 
Lonialerzeugnifje). Hauptländer der Einf. (1904 für 
4113 Mill. M): Deutjchland (219/,), Niederl.⸗Oſt⸗ 
indien (16°/,), Rußland (14°/,), Belgien, Groß: 
britannien u. Ver. St. (je 10 °/,); der Ausf. (3376 
Mill. M): Deutfchland (50°%,), Großbritannien 
(22 °/,) u. Belgien (119/,).. Seeverfehr 1904: 24836 
Schiffe (1940 Segler) mit 61623987 (1589294) m3, 
davon 33%, drit., 29%, niederl., 17%, dtſch; 
Rheinverkehr: 67519 Schiffe (69 %, niederl., 17%, 
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preuß., 7%/, belg., 6°, bad.; 49 651 Segler) mit 
29,6 Mi. RT. u. (einſchl. 62 Flöße) 18,1 Dill. t 
Güter (61 °/, aufwärts); thalauf bei. Eifenerze (für 
das Niederrhein.weitfäl. Anduftriegebiet, 4,47 
Mill. t), Getreide u. Ölfaat (2,65 Mill.), thalab 
Steinfohlen (3,8 Mill), Metalle u. Mineralien 
(1,9 Mill.); eigne Flotte 736 Schiffe (269 Dampfer) 
mit 1131738 (965 847) m3. An 12000km Straßen, 
4500 km Wafferwege (2500 km Ranäle); (1905) 
2987 km Eifenbahnen (1. Binie Amfterdam:Haarlem 
1839; die Hälfte ſtaatlich, aber alle durch Privat: 
gefellfchaften betrieben), (1902) 1656 km Straßen 
bahnen; (1904) 1384 Poſt- (196,5 Mill. Briefe u. 
Karten, 221,4 Mill. Druckſachen; für 500 Mill. M 
Geldfendungen), 1187 Zelegraphenbureaus (826 
ftaatl.; 6912 km Linien, 30412 km Drähte, 5,9 
Mill. Depeihen), 29498 Telephonjprechitellen 
(63891 km Drähte, 535 Mill. Gefpräde). 1 (pris 
date) Notenbank (j. Banfen, Bd I, Sp. 1041), 1 ftaatl. 
Poſt- u. 257 private Sparkaſſen (1902: 172,7 bzw. 
139,5 Mill. M Einlagen). 

Die N. find eine verfafjungsmähige Monarchie 
(Verf. dv. 29. März 1814, zuleßt geändert 1887), 
erblich im Haus Naſſau-Oranien mit dem Vorzug 
des Mannesſtamms. Die gejeßgebende Wacht Haben 
die ‚Generalftaaten‘ (1. Kammer 51 durch die Pro- 
vinzialräte aus den Höchftbejteuerten u. oberjter 
Beamten auf 9 Jahre, 2. Kammer 100 direft auf 
4 Jahre gewählte Ptitgl.), die vollziehende 8 vom 
König aus der Mehrheit der 2. Kammer ernannte 
Mtinifter (weitere ohne Portefeuille); Daneben 
Staatsrat u. Rechnungshof. Untere Verwaltung 
in 11 Prov. unter je 1 fgl. Kommiffar u. ges 
wähltem Provinzialrat ; Hauptft. Amfterdam, Re— 
fidenz Haag. Die Finanzen find günftig, jo daB 
fih die Schuld jeit 1850 um 170 Mill. M ver= 
minderte (1906: 1945 Mill. M, gegen 17600 Mill. 
Nationalvdermögen); Voranjchlag für 1906: Einn. 
289 Mill. (53 %/, indirekte Steuern u. Zölle, 23°%/, 
dir. Steuern), Ausg. 309 Dill. M (Heer u. Flotte 
25%, Schuld 20%). Stehendes Heer (jährl. ers 
gänzt durch Anwerbung v. 17500 Freiwilligen u. 
Ausloſung von 17500 Milizen aus den dienjt= 
taugl. Zwanzigjährigen; für letztere Dienft bei der 
Fahne von 4 Monaten bis zu 1'/, Jahren) 1905: 
1836 Offiziere u. 32 714 Mann, für Neferpecadres 
2468 Offiziere u. 33562 Mann; Kriegdftärfe 4 Div. 
(je 3 Reg. Inf., 1. Reg. Huj. u. Feldart., 1 Komp. 
Feldgenie :c.) u. 1 reitendes Art.Korps; 3 ftrateg. 
Hanptitellungen: Amfterdam, Utrecht (Neue hol. 
Wafferlinie) u. Breda (Holl. Tief u. Volkerak), 
Küftenbefejtigungen beim Helder u. an den Maas— 
mündungen (Hellevoetjluid); Kol.“Heer für Niederl.s 
DOftindien, ſ. d. Kriegsflotte (außer Nebenſchiffen): 
16 gepanzerte od. geſchützte Schiffe, 17 Panzermoni— 
tore u. =flußfanonenboote, 18 Kanonen», 44 Torpedo⸗ 
boote (Sim Bau) u. 1 Goelette, zuf. 96 158R.T., 573 
Geſchütze, 122 Lancierrohre u. 7685 Diann. Rechts: 
pflege durd) den ‚Hohen Rat der N.“, 5 Gerichtähöfe, 
23 Urr.= u. 107 Kantonalg. (Cinzelrichter), beſon— 
derer Obermilitärgerihtshof; 31 Gefängniffe, 36 
Detentionge, 5 Arbeits: (für Trunfene, Bettler 2c.), 
4 Beſſerungshäuſer (für Jugendliche). Die N. bilden 
feit der Wiederherftellung der kirchl. Hierarchie Durch 
Pins IX. (4. März 1853) die fath. Kirchenprov. 
Utrecht (. d.) mit 4 Suffr. (Haarlem, Herzogenbuſch, 
Breda, Roermond). Kirchl. Verwaltung der Brot. 
durch die Allg. Synodalfommiffion der ref. Kirche, 
die Kommilfion der Remonſtrantiſchen Brüberjchaft, 
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die Gen.«“Synode der Niederl.Ref. 2c.; 2 altfath. 
Biſch.; Niederl. u. Port.-isr. Genoſſenſchaft. Ele— 
mentarunterricht jeit 1900 gejeßlich vorgejchrieben 
(19053 noch 2,1, in Groningen 5%/, Analphabeten) ; 
1902/08: 1096 Kindergärten (943 privat), 4723 
(1535) Volks-, 168 Arbeiter-, 81 Bürger», 29 klaſſ. 
Säulen, je 1 Techn. u. Landwirtſch. Hoch-, 1 Tier- 
arzneiſchule, 3 ſtaatl., 1 ftädt., 1 private Univ. (kath. 
Lehrftühle geplant) u. zahle. Fachſchulen (Kunit- 
afad., Kunftgewerbes, Muſik-, Höhere Normalſchule, 
82 Ind. u. Zeichen-, 27 Gewerbe-, 43 niedere 
Mittels, 11 naut. Schulen 2c.); 3 Obfervat., 13 Bibl. 
(außer denen der Hochſchulen, Muſeen ꝛc.), 31 Ar⸗ 
chive, 21 Mufeen, Akad. d. Wiſſ. 18 gelehrte Geſellſch., 
hiſt. Inſtitut in Nom. Das Zeitungsweſen ent= 
wickelte ſich in den N.n früh; Heute ſind von 980 
Ztgn u. Ztſchr. am verbreitetſten: Nieuws van den 
Dag, Nieuwe Rotterdamsche Courant, Handels- 
blad, Telegraaf, von den 105 fath. Die Tagesblätter 
De Tijd u. De Morgenpost in Amjterdam, De Re- 
sidentie-Bode im Haag ıc. Armenunterftüßung 
faſt ausſchl. durch private (bej. veligiöje) Wohl: 
thätigfeit (1902 angeblich 3,43 %/, der Bevölkerung); 
Krankenverſicherung der Arbeiter privat, aber jehr 
verbreitet, jtaatl. Unfallver __ 
fiherung feit 1900. Wappen: ee 
im blauen mit Schindeln über- 
ftreuten Feld der goldne Löwe 
v. Naſſau; Bandesfarben: Rot- 
Weiß-Blau; Flagge ebenfo ho— 
rizontal geftreift (f. Taf. Flaggen 
11), 3 Orden (Milit.⸗Wilhelms⸗ 
orden, Orden vom Niederl. 
Löwen u. d. Oranien-Naſſau). 
— Kolonien (Niederl.Oftindien, ſ. d.; Niederl. 
Weſtindien, |. Curagao, Guayana) an Fläche (2 045 647 
km?) das 62=, an Einwohnerzahl (37879000) das 
Tiache des Mlutterlandes, nad) Größe an 5., nad) 
Bevölterung an 3., nad) Wert viell. an 2. Stelle 
unter denen der Kolonialmädhte. 

Dal. 9. Blinf, N. en zijn bewoners (3 Tle, 
Amſt. 1889/92); derf., Tegenwoordige staat (2 
Bde, ebd. 1895/97); Witfamp, Aardrijkskundig 
woordenboek (2 Bde, Arnh. 1895 von Sipman); 
Boers, Organisatie (Amft. 1897); Kuyper, N. in 
kaart en woord (Leid. 1898); Maldrum, Holl. 
& the Hollanders (%ond. ?1899); Bernard ıc., 
La Holande (Par. 1900); Oudemans, Flora 
(Zütph. 1900); G. %. Kepper, N. en zijn bewo- 
ners (Doesb. 1904); N. Sungman, Holland (Lond. 
1904); Baedefer, Belg. u. Holf. (2?1904) ; jährl.: 
Jaarcijfers (feit 1884, hräg. von der Zentralfomm. f. 
Stat.); Staatsalmanak (Hang, jeit 1820); Karten: 
Ehromotopogr. Karte1:25000 (776 Bl., jeit 1886) 
u.1:50000 (62 Bl., jeit 1885); Hybrogr. (1:50000; 
183 Bl., 1864/92) u. geol. Karte (1:200 000; 23 Bl., 
21889), Zopogr. Atlas (1:200000; 19 Bl., 1900), 
fämtl. Haag. Kolonien: A. Hartmann, Repert. op 
de litt. (Haag 1895 u. 1901). 

Gedichte. Im hiſt. Sinn umfaffen die N. auch 
Belgien, u. bi zum Ausgang bed 16. Jahrh., wo 
ſich erft ein jelbftändiges nieder!. Staatsweſen bil- 
dete, war die Gejihichte eine gemeinjame. Zur Zeit 
ber Berührung mit ben Römern (57 v. Chr.) war 
hier etwa der Rhein Die Grenze zw. Kelten u. Ger- 
manen. Nördlich von ihm u. auf den Inſeln ſaßen 
die Bataver, Kaninefaten u. Sriejen, landeinwärts 
Chamaven u. Brufterer. Die Stämme an der Eee 
unterwarfen fi 13 v. Chr. dem Drufus, wurden 
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Bundesgenofjen Noms u. blieben es auch nad) dem 
großen Bataveranfjtand (69,70 n. Chr.). Die jtärf- 
ſten röm. Lager waren Noviomagus (Nimwegen) u. 
Lugdunum Batavorum (Leiden). Seit dem Ende des 
3. Jahrh. drangen die Franken vor, in denen die 
anderen Stämme aufgingen, die Frieſen nördlich 
vom Ginffala u. die Sachſen öſtlich der Yſſel aus: 
genommen, die erſt unter den Karolingern dem 
Fränk. Neich u. den Chriftentum unterthan wur— 
den. Bistümer waren in den füdl. N.n Cambrai, 
Térouanne, Arras u. Lüttich, im Norden Utrecht. 
Bei der Teilung der faroling. Monardjie kam dad 
niederl. Gebiet zw. Schelde u. Weſer zum Neid) 
Lothars, diejes 870 bis zur Maas, 879 biß zur 
Schelde an Oſtfranken u. blieb fortan, von 911/925 
abgejehen, Jahrhunderte hindurch beim deutjchen 
Neid). Seit der Teilung Lothringens 959 fällt die 
Geihichte der N. zufanımen mit der des Hzgt. 
Niederlothringen d.h. mit der Geihichte der 
Auflöfung dieſes Herzogtums in eine Reihe von 
Feudalftaaten : die Herzogtümer Brabant, Limburg 
(beide feit 1288 verbunden), Geldern u. Luxemburg, 
die Grafſchaften Namur, Flandern (halb deutſches, 
halb franz. Lehen) mit der Markgrafſch. Antwerpen, 
Hennegau, Holland (beide ſeit 1299 verbunden), 
Seeland, Friesland u. Zütphen (dieſes jeit 12. 
Jahrh. bei Geldern), die Bistümer Lüttich u. Utrecht 
u. eine Menge Tleinerer Herrschaften. Langwierige 
Kriege Hollands u. Flanderns um Seeland (MWejt: 
jeeland 1323 holländiſch), Holland gegen Fried- 
land, der weltl. Nachbarſtaaten um das Bist. Utrecht, 
ungezählte Erbfolgeftreitigfeiten, oft mit franz. Ein= 
miſchung, Kämpfe des mächtigen Bürgertums vd. 
Gent, Brügge, Ypern, Kortryf ze. (Breydel, Arte- 
velde) gegen Ausland, Landesherın u. Üdel erfüllen 
die äußere Geſchichte diefer Jahrhunderte, in denen 
die N. zu einem ber thätigjten, reichſten u. be— 
völfertjten, in Bildung u. Kunſt hervorragendſten 
europ. Länder ſich entwickelten. 

Der Verſuch, Hier eine zufammenfafjende Macht 
zu gründen, dem wittelsbad). u. luxemb. Haus mit 
den Berluft der deutſchen Krone mißlungen, glückte 
einem franz. Vafallen, dem Herzog v. Burgund. 
Philipp der Kühne (T 1404) erheiratete 1384 lan 
dern mit Artois, Nevers u. Nöthel. Sein Enfel 
Philipp der Gute (1419/67) zwang 1428/33 die 
Wittelsbacherin Jakobäa zum Verzicht auf Holland, 
Seeland u. Hennegau, erwarb durch Kauf (1420) 
1429 Namur, 1430 al3 Erbe feines Oheims Anton 
die don dieſem erheirateten Herzogtümer Brabant 
u. Limburg, worauf er feine Relidenz nad) Brüffel 
verlegte, 1451 von Antons Witwe Qugemburg. Das 
zu kam unter Philipp Sohn Karl dem Kühnen 
1473 Geldern u. Zütphen, die aber nachher wieder 
verloren gingen. Nah Karl3 Tod (1477) ging 
diefer von der Nordſee bis zum Jura reichende Beſiß 
an feine Tochter Maria (T 1482) über, die 1477 
den Habsburger Marimilian (I.) heiratete, 
dann auf ihren Sohn Philipp (T 1506) u. ihren 
Entel Karl V. (beide bis 1494 bzw. 1515 unter 
Maximilians Bormundihaft). Karl V. kaufte 1524 
das vom Erbftatthalter Albrecht dv. Sachſen unter— 
worfene Friesland, beſeitigte 1526 das Lehnsver— 
hältnis v. Kronflandern u. Artois zu Frankreich, 
erwarb 1528 vom Biſchof die weltl. Herrſchaft in 
Utrecht u. Overyſſel, unterwarf 1536 Groningen u. 
Drenthe u. entriß 1543 dem Hzg dv. Jülich Geldern 
u. Zütphen. Nur das Bist. Lüttich) entging der 
Einverleibung. 
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Dieſes Gemenge von eiferfüchtig über ihre Nechte 
wadenden Provinzen, ein eich ohne offiziellen 
Namen, als Flandern, Brabant, Burgund od, (jeit 
12. Zahıh.) N. bezeichnet, durch ſeine wirtſchaftl. 
Kraftein Machtfaktor erſten Ranges (beſ. für Karl V.), 
zu einem zentraliſierten Staat auszubilden, war das 
Beſtreben der burgund. u. habsburg. Dynaſtie. Ge— 
meinſam waren Statthalter od. Statthalterin, die 
1531 reorganifierten Zentralbehörden des Staats-, 
Geheimen u. Finanzrats in Brüjjel, das Parlament 
in Mecheln (für 8 Provinzen), die jeit 1465 öfters 
in Steuerjachen einberufenen u. mit der Zeit ans 
Mitregieren gewohnten Generalftaaten der 11 (nach 
den Statthalterichaften) od. (bei feierlichen Anläffen) 
17 Provinzen, feit der Pragmat. Sanftion dv. 1549 
das Erbrecht. Das Verhältnis zum Neich wurde 
durch den burgund. Vertrag auf dem Augsburger 
Reichstag 26. Juni 1548 geregelt, wonach die N. als 
Burgund. Kreis für das Neid) an Truppen od. Geld 
das Doppelte, für Türkenkriege das Dreifache eines 
Kurfürften, bei außerordentlichen Reichslaſten nur 
einen fejtjtehenden Betrag zu entrichten hatten u. vom 
Neichgfammergeriht u. von Reichstagsbeſchlüſſen 
erempt waren. Die Shußpflicht, die das Reich 
übernahm, wurde vom Reichstag 1555 aufgehoben. 
Noch Iofer wurde die Verbindung mit dem Reich, als 
Karl V.dieN. im Oft. 1555 feinem Sohn Philipp IL. 
überließ u. damit an die jpan. Krone knüpfte. 

Da3 Gefühl, für Spanien, deſſen Intereſſen man 
fremd war, u. von Spaniern (Feria, Vargas, Grante 
della) regiert zu werden, erregte Mlißtrauen. Dazu 
fam die Erjchöpfung durch den jpan.-frang. Krieg, 
die Erbitterung über die Truppenhaltung au) nach 
dem Frieden v. Cateau-Cambrifis 1559 u. die re- 
ligiöſe Bewegung. Die neue Lehre griff bef. an ber 
franz. Grenze u, in den Geeprovinzen um fi, wo 
die Auguftinerflöfter v. Antwerpen (die Brüder 
Heinr. Voes u. Joh. v. Eſche fon 1523 als Keker 
verbrannt) u. Dordredt (Heinr. v. Zütphen) die 
Hauptherde waren. Hort des alten Glaubens war 
die Dominikaner-Univ. Löwen. Im Norden herrjch- 
ten eine Zeitlang die Hiliajt. u. fommunijt. Ideen 
der Wiedertäufer. Zulegt jiegte der Calvinismus 
troß aller NReligionsplafate, der Inquifition u. dev 
Gründung v. 13 neuen Bistümern (1559). 

Die Führer des Widerftands waren die verſchul— 
deten u. hintangeſetzten Adligen: Oranien, Egmond, 
Hoorn, Marnix, Brederode. Das Vorgehen des 
niedern Adels, der ſich im Kompromiß v. Brüſſel 
(1565) zur Abſchaffung der Inquiſition vereinigte u. 
anläßlich einer deshalb veranſtalteten Audienz bei 
der Statthalterin Margarete v. Parma (5. Apr. 
1566) den Namen ‚Geufen‘ erhielt, u. der Bilderfturm 
(1566) hatten Albas Schredensregiment (Egmond 
u. Hoorn 1568 hingerichtet), aber au im aufitänd. 
Holland u. Seeland die Wahl Oraniens zum Statt- 
halter zur Folge. Albas mildgefinnter Nachfolger 
Nequeſens vermochte troß Des Siegs auf der Moofer 
Heide (1574) den Aufitand nicht zu beenden. In 
der Genter Pazifikation (13.Nov. 1576) verbündeten 
fi) vielmehr alle 17 Provinzen zur Vertreibung der 
Spanier. Der fonfeffionelle Gegenjaß u. Alexander 
Tarnefes Klugheit u. Feldherrngefchick gewannen 
die jüdl. Provinzen zurüd. Die 7 nördl. (Geldern, 
Holland, Seeland, Friesland, Utrecht, Overyſſel u. 
Groningen) jehloffen 23. Jan. 1579 die ‚Utrechter 
Union‘ mit vorwiegend prot. Charakter. Die Wahl 
Oraniens zum Landesherrn wurde durd) feine Er— 
mordung in Delft (1584) verhindert. Auch wurde 
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der Süden (deſſen Gejchichte ſ. Belgien) bon bei 
Spantern wieder erobert (1585 Antwerpen), während 
Moriz dv. Dranien zum Statthalter der nördl. Pro- 
vinzen gewählt wurde u. 1609 von Philipp ILT. einen 
12jähr. Waffenftillitand erlangte. Doc) die relig. 
Streitigkeiten ließen das Land nicht zu Nuhe kommen 
(Arminianer u. Somariften, 1619 Oldenbarneveldt 
Dingerichtet). Der ‚neue Kampf gegen die Spanier 
(jeit 1621) wurde unglücklich geführt, trotzdem 
blieben Diet. im 30jähr. Strieg ein wichtiger Bundes» 
genofje u. wurden von Spanien durch Separat— 
frieden zu Münſter (Jan. 1648), von Deutſchland 
im Weſtfäl. Frieden als ſelbſtändiger Staat an— 
erkannt. Nach dem Tod Wilhelms II. (1650) leitete 
Jan de Witt (bis 1672) erfolgreich die Regierung, 
während im Seekrieg gegen England (1651 Naviga— 
tionsakte) de Nuyter Ruhm erlangte. Die N. waren 
damals die erfte See= u. Kolonialmacht Europas u., 
nachdem fie im Nimweger Frieden (1678) ihren alten 
Beſitzſtand behauptet hatten, unter Wilhelm LII., dem 
fie bei der Befigergreifung England3 beijtanden, die 
Stütze des europ. Gleichgewichts gegen Frankreich u. 
Haag der Mittelpunkt der europ. Diplomatie. Der 
Span. Erbfolgefrieg erichöpfte das Land. 1722 
mußten die N. mit Frankreich, England u. Spanien 
gegen den Kaiſer auftreten, erfannten aber ſpäter die 
Pragmat. Sanktion an. Der Einfall Ludwigs XV. 
in die N. (1747) veranlaßte die Einfekung Wil- 
helm3 IV. zum Erbjtatthalter, der jedod), ohne eine 
Einigung der Parteien zu erreichen, 1751 jtarb u. 
als Nachfolger Wilhelm V. unter Vormundſchaft 
feiner engl. Mutter Anna hinterließ. Der franz. 
Einfluß ftieg. Im Nordamerik. Freiheitäfrieg er: 
langten die N. die verlornen Inſeln zurück, verloren 
aber 1785 an Öfterreich im Süden einzelne Städte; 
das hatte den Sturz des Statthalters zur Folge, Doch 
führte ein preuß. Heer’diejen (1787) wieder zurück. 

Die Art, wie jeine Anhänger den Sieg ausbeu— 
teten, machte die oran. Herrfchaft verhaßt. So wurde 
Pichegru, der im Winter 1794/95 die N. eroberte, 
als Befreier empfangen. Doc) ftellte fi bald heraus, 
daß bie ‚batav. Nepublif' nur ein franz. Bajallen- 
ftaat war. Die Opfer für Frankreichs Kriege u. der 
Kampf zw. Unitariften u. Föderalijten vernichteten 
den Volkswohlſtand. Nach den Deufterder franz. Vers 
faffung trat 1805 Schimmelpennind als ‚Rats: 
penfionär‘ mit einem gejeßgebenden Körper, 1806 
Napoleons Bruder Ludwig ala König an die Spiße. 
Als er aus Erbitterung über ben Ruin bes Landes 
durch Kriege u. Kontinentaljperre u. iiber die gefor- 
derten Abtretungen 1810 zu gunften feines Sohnes 
abdankte, anneftierte Napoleon die N. für das franz. 
Kaiſerreich u. jete Lebrun als Generalgouverneur 
ein. Nach der Schlacht bei Leipzig leiteten Graf 
Hogendorp, Baron dv. Duyn ır. Graf Leop. v. Lim- 
burg⸗Stirum Die Erhebung des Volkes, u. 1. Dez. 
1813 übernahm Wilhelm J., der Sohn des ver: 
triebenen Erbftatthalters, als König Die Regierung; 
am 10. Mai 1814 wurde eine neue fonjtitutionefle 
Berfaffung eingeführt. Der Wiener Kongreß ver: 
einigte, hauptf. auf Betreiben Englands, die füdl. 
N. u. Lütti) mit dem neuen Königreich der N‘, 
defjen Souverän zugleich Großhzg dv. Luxemburg u. 
für dieſes Mitgl. des Deutjchen Bundes war. Nach 
der neuen Verfaffung hatten die Generaljtaaten 2 
Kammern: die 1, vom König ernannt, die 2. von 
den Provinzialftaaten gewählt. 

Die widernatürliche Verbindung mit dem Süden 
(ſ. Belgien) zerriß durch die evolution v. 1830. 
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Wilhelm I. erfannte erſt 1839 die Trennung an u, 
danfte 1840.ab. Sein Sohn Wilhelm Il. dedte 
bad Defizit durch eine Zibangsanleihe u. mußte 
3. Nov. 1848 eine Yiberalere Verfaffung geben. 
Unter feinem Sohn Wilhelm ILL. (1849/90) ent« 
faltete das Liberale Minifterium Thorbecke eine raft: 
loſe Thätigfeit, aber die Wiederheritelfung der kath. 
Hierarchie (1853) brachte feinen Sturz u. ein fon- 
fervatives Miniſterium Hall. Unter dem Miniſte— 
rium Brugghe-Simons fam das Geſetz über den 
konfeſfionsloſen Elementarunterricht zuftande. 1867 
wurde Die Luxemburger Frage geregelt. Der Kampf 
gegen die fonfeffionelle Schule Dauerte fort, der Krieg 
gegen die Atjchinejen verihlang große Summen, 
damit ſank auch das Anfehen der abgewirtjchafteten 
liberalen Partei. Heemskerk brachte 1876 das Geſetz 
über den höhern Unterricht durch, fein Nachfolger Kap- 
peyne 1878 das Elementarunterrichtsgeſetz (wieder 
konfeſſionslos). 1881 wurde ber Code pénal beſeitigt. 
1883 trat Heemskerk wieder an Die Spibe. Die Lage 
de3 Staat war eine miklidhe: die Finanzen waren 
ſchlecht, das Kriegsweſen vernachläſſigt; dazu warf 
der Aufſtand der Sozialdemokraten 1886 in Unter: 
dam die foziale Frage auf, Die Thronfolgefrage 
wartete ber Erledigung. 30. Nov. 1887 wurde die 
Berfafjungsreform beendet, derzufolge die Antilibe= 
ralen die Mehrheit in der Kammer erhielten. Auf 
Wilhelm ILI., mit defjen Tod ſich auch die Perjonal- 
union zw. N.n u. Luxemburg Jöjte, folgte 1890 jeine 
Tochter Wilhelmine, bis 1898 unter Regentſchaft 
ihrer Mutter, der Königin Emma. Ein Gejeß über 
eine Heeredreform wurde in Beratung gezogen, 1894 
das neue Wahlreforıngejeß von der Negierung zus 
rüdgezogen, im Sept. wieder aufgenonmen u. Jan. 
1896 genehmigt. Die Wahlen v. Juli 1897 brachten 
den Liberalen den Sieg u. ein Miniſterium Pierjon, 
bejjen Erfolg das Geſetz über die perſönl. Dienft= 
pflit war. Juli 1900 wurde der Volksſchulbeſuch 
obligatorijch gemadt. 1902 vermählte fich Die Kö— 
nigin mit dem Prinzen Heinrich v. Mecklenburg. 
Die Wahlen im Juni brachten den Antiliberalen 
den Gieg u. ein Tonjerbatives Dlinijterium Kuyper, 
dem 1905 wieder ein liberale van Hamel folgte. 

Allg. Darjtellungen: Wagenaar (21, mit 
Tortjeßgn 68 Bde, Amſt. 1749/1811); Arend, 
van Need, Brill u. van Voten (15 Bde, ebd. 1840 
bis 1883); Nuyens (2 Bde, ebd. 1871/82); Wenzel: 
burger (2 Bde, 1879/86, bis 1648); Blok / VI, 
Gron. 1892/1904, bis 1795 ; I/II auch dtſch); Hand: 
bücher von Groen van Prinfterer (Leid. 1895) u, 
Wynne (2 Bde, Gron. 1890). Einzelne Zeit: 
räume: Barante, Ducs de Bourgogne (8 Bde, 
Par. 51858); Kervyn de Lettenhove, Flandre (4Bde, 
Brügge 51898); Fredericq, Nederl. onder Keizer 
Karel (Gent 18855.); derf., Corpus doc. inquis. 
(1/[V, ebd. 1889/1901); Bibl. reform. neerl. (1/1II, 
Haag 1903 ff.); Reformationsgeſch. von be Hoop— 
Scheffer (2 Bde, Amft. 1873), Hofftede de Groot 
(Seid. 1883, dtjch 1893) u. Reitsma (Gron. ?1899). 
über den Aufftand: die älteren Werke von Leo, 
Motley, Holzwarth, Gachard, Groen (Archives); 
Nuyens, Ned. Beroerten (6 Bde, Amſt. 1865/68); 
Kervyn de Lettenhode, Les Huguenots et les Gueux 
(6 Bde, Brügge 1883/85); P. S. Müller, 1572/84 
(Haarl. 21878); Sruin, Tien Jaren (Haag 1899); 
E. Marx (1902); Rachfahl, Marg. v. Parına (1898). 
Waddington, Les provinces unies 1630/50 (2 
Bde, Par. 1895/97); P. %. Müller, Wilgelm IT. 
(2 Bde, 1873/80). Nuyens, jeit 1815 (4 Bde, 
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Amſt. 1883/86); de Boſch-Kemper, feit 1830 (5 Bde, 
ebd. 1873/82). Nechts geſch. u. Verfaſſungs- 
gejch. von Fockema⸗ Andreä (8 Bde, Haarl. 1888/92), 
de la Bafjecour Caan (Haag °1889) u. Poullet 
(Löwen 21892). Kirchengeſch. von van Heufjen 
u.van Niyn (Bataviasacra, 21 Bde, Antw.1715/44), 
Moll (5 Bde, Arnh. 1864/71, dtſch 1895), G. J. Vos 
(3 Bde, Dordr. 1881 f.); Albers S. J., Herstel der 
Hierarchie (2 Bde, Nimw. 1903 f.). Kolonial— 
geſch. ſ. Niederl.-Oftindien. — Publik. der Hist. ge- 
nootschap de Utrecht (jeit 1863, etwa 60 Bde), 
deren Bijdragen en mededeel. (feit 1877, 25 Bde). 
Dan der Aa, Biogr. Woordenb. (20 Bde, Suppf., 
Haarl. 1852/79). Bibliogr. von Pirenne (für Bel: 
gien, Brüff. ?1902) u. Petit (Leid. 1905 ff.). 
Nieverländiihe Komödianten, gelegent 
liche Benennung der engl. Komödianten (1. d.), ba 
dieje über die Niederlande nad) Deutſchland kamen. 
Niederländifche Litteratur. An der Spike 
der n. 8. des MN. fteht Heinr. v. Veldefe (2. Hälfte 
de3 12. Jahrh.), der in den Liedern wie im ‚Servas 
tius‘ u. der ‚Eneide‘ den Südlimburger Dialeft dv. 
Maastricht anwandte (vgl. W. Braune, Ztfchr. f. d. 
Phil. IV; C. Kraus, H. v. V. u. die mhd. Dichteripr., 
1899; ſeine Mundart wiederhergeſtellt in Behaghels 
Ausg., 1883); aber ſeine Werke haben, in modifizier- 
ter Sprachform, ihre Hauptwirkung in Deutſchland 
geübt. An ihn ſchließt ſich die höfiſche Dichtung an, 
ſtofflich ganz von Frankreich abhängig, klaſſ. he 
lieferungen u. die Karls- u. die Artusſage behan- 
deind. Antike Stoffe: Segher Dengotgaf 
“ (1. Hälfte des 13. Jahrh.) behandelt nad) verſchie— 
Denen franz. Duelfen die Trojaſage. Sein unvoll- 
endete Werk nahm Vtaerlant in feine Hist. van 
‘Troyen auf (Ausg. von Pauw u. Gaillard, Gent 
1889 ff.); von Maerlant aud) Alexanders Geesten, 
nad) Bauthier de Chajtillon (Ausg. von Suellaert, 
Brüff. 1860 f.; 3. Srand, Gron. 1882). — Bon 
den zahlr. Behandlungen der Karlſage ijt nur Karel 
ende Elegast vollftändig (Jonckbloet, Amſt. 1859; 
Suiper, ebd. 1891), der Roman der Lorreinen in 
großen Bruchſtücken erhalten (Sondbloet, 1844; 
Matthes, 1876). Nach Nob. de Borron dichtete 
Maerlant 1261 die Hist. van den Grale u. Mer- 
lijns Boeck, die von Lodewijf van Velthem forte 
gejeßt werden (dan Vloten, Leid. 1880/82). Velthen 
1jt auch der Bearbeiter des Lancelot ır. feiner Fort: 
feßungen (Jonckbloet, Haag 1846/49). Der Artus- 
Tage gehören auch an der Ferguut, nad) Guillaunte 
fi Clers (Verwys, Gron. 1882) u. der Walewein 
bon Penninc u. Pieter VBoftaert (Jonckbloet, Leid. 
1846/49). — Orient. Stoffe behandeln der Parto- 
nopeus, nad) den Franz. (hrsg. von Bormans, Brüſſ. 
1571; van Berfum, Gron. 1898 ff.) u. Floris ende 
Blancefloer von Diederic van Afjenede (beide um 
1250 übertragen). — Weitaus bedeutender it jedoch 
da3 Tierepos Roman van den Vos Reinaerde ihrsg. 
von Sondbloet, Gron. 1856; E. Martin, 1874; van 
Helten, Gron. 1887; neue Fragm. von Martin, 
1889), frei nad) einen Zweig der franz. Nenard- 
Nomane um die Witte des 13. Jahrh. von einem 
DOftolaemen Willen bearbeitet; Erweiterung in 
Reinaerts Hist. (Martin, 1874) um 1375, die mit 
den Zujäßen von Heinr. van Alkmaer (1487) dem 
niederd. Reinke de Vos zu grunde liegt. In der 
2. Hälfte des 13. Jahrh. Löft die didaktiſche Dich- 
tung die Ritterromane ab. Ihr bedeutendfter Vers 
treter ift Diaerlant, deſſen Hauptw., der Spiegel 
Historiael (eine Bearbeitung des Speculum Histo- 
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riale von Vinc. v. Beauvais), um 1283 begonnen 
ward. Unter feinen Nachfolgern ragt San Boendale, 
gen. Jan de Klerk (Kanzleijchreiber der Stadt Ant⸗— 
twerpen; x um 1285), hervor, deſſen berühmtejtes 
Werk der nad) 1325 verfaßte Lekenspiegel ijt (M. 
de Vries, Leid. 1844/48); ihm gehört auch dag inter- 
efjante Fragm. Van den derden Edewaerd an. Von 
den Reimchroniken der Zeit ift Velthems Fortſtzg 
dv. Maerlants Spiegel Hist. u. die um 1296/1305 
entjtandene hiſt wichtige Rijmkroniek van Hol- 
land von Melis Siofe, Geheimjchreiber des Grafen 
Willem ILL, erwähnenswert (Brill, Utr. 1885). 
Die ältejte Brofa findet jih in Holland jeit 
1254; ihren Höhepunft erreicht die mittelalterliche 
Proſa in den Schriften der Myſtiker, bei. Sans van 
Nuysbroef (1294/1381; Yauptw. Die Chierheit 
der gheesteleker Brulocht, 1350; Werfe hrsg. von 
David, 6.Bde, Gent 1857/69; vgl. van Otterloo, 
Amft. 1874) ; erwähnenswert aud) Die Limburgsche 
Sermoenen (%. 9. Kern, ron. 1895). — Aus dem 
Ende de3 14. Jahrh. ftanımen die erjten weltl. 
Schauſpiele; erhalten jind die ernſten Stücke Es- 
moreit, Gloriant, Lanseloet van Denemarken, 
Van den Winter ende, Van den Somer jowie 
mehrere derbe Poſſen (Mnl. dram. Po&zie, Hrsg. 
don Moltzer, Gron. 1868/75; von Leendertz jun., 
ebd. 1900). Yon Mipfterien befißen wir nur Die 
eerste Bliscap van Maria (um 1450 aufgeführt), Der 
ols Schlußſtück die Fürzlich aufgefundene Sevenste 
Bliscap v. M. (Stalfaert, Gent 1887) zugehört, u. 
2 Deirafeljpiele aus der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
(vgl. Moltzer, Geschiedenis van het wereldlijk 
Toonel, Leid. 1862; Gallee, Bijdragen tot de ge- 
schiedenis der dram. Vertooningen, Haarl. 1873). 
Sm Laufe des 15. Jahrh. bildeten fi in allen 
nieder!. Städten des ©. nad) franz. Muſter die 
Cameren van Rhetorica od., mit volf3etymol. Ume 
bildung, Rederijkerskamers, 3ereine, die für die 
Poeſie ähnlich wie die Meifterfinger wirkten ı. 
Dichter-Wettfämpfe veranftalteten (der berühmteſte 
1496 in Antwerpen). Dramen nad) gegebenem 
Thema, Refereins u. Liedekens waren Die Kampf: 
objefte. Der poet. Wert der Werke ift gering, Doc 
haben die dramat. Erzeugnifje durch ihren Einfluß 
auf das Volk eine gewilje Bedeutung (vgl. Herman, 
Geschiedenis der Rederijkers in Noord-Brabant, 
1867: Schotel, Gesch. der R. in Nederland, Rott. 
1871). Die Rhetorikerkammern vollziehen den Bruch 
mit den Anſchauungen des M.A., fie jtellen ſich in 
den Dienft de Humanismus u. der Reformation u. 
find die Vorläufer der Nenaifjancedigtung. Die 
Lyrik dev Neformationzzeit findet man in 2 Sanım= 
lungen von Refereinen aus dem Ende des 16. Jahrh. 
( hrsg. von Ruelens, Antw. 1879, u. von Blomntaert, 
Gent 1847); ihre hervorragendſte Vertretung findet 
diefe polem. Dichtung durch die Katholifin Anna 
Byns, die ‚niederl. Sappho‘ (1494/1575?; lebte 
in Antwerpen; n. W. ihrer Refereinen von 2. van 
Helten, Rott. 1875). Die polit. Tagedereignifje 
behandelten die Geusenliedekens (volljtändigite 
Ausg. dureh van Lummel, Utr. 1874); da3 berühnı: 
tefte, Wilhelmus van Nassouwen, wird Philips 
van Marnix (1538/98) zugefchrieben, defjen jcharfe 
Satire gegen die Fath. Kirche De biönkorf (1569) 
unter Nabelais’ Einfluß fteht; feine Pfalmen- 
überj. (1580) ift Hervorragend (Werke: Brüff. 1857 
bi3 1860, vervollſt. 1871/78). Bejondere Verdienſte 
um die Pflege der Schriftſprache u. einer ftrengen 
Kunjtpoejie erwarb fi die Amfterdamer Kammer, 
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der Männer wie Coornhert (1522/96), R. Visſcher 
(1547/1620) u. Hendr. Laur. Spiegel (1549/1612) 
angehörten; Visſchers Töchter Anna (1584/1651) u. 
Maria Teſſelſchade (1594/1651) befunden ein feines 
Wriides Talent. Sie alle werden in den Schatten 
geftelit durch die 3 Heroen der Renaijjance: Pet. 
Corn. Hooft (1581/1647), Kunftmäcen 1. Rangs 
u. Meifter der Sprade, Jooft van den Vondel 
(1587/1679), nad) Byrons Ausſpruch der ‚niebert. 
Calderon‘, der den Gipfel der niederl. Litt. bezeichnet 
u.neben dem Drama (Meijterw. : Luzifer, 1654) auch 
Epit, Didaktik, Satire u. Lyrif mit Glück pflegte u. 
Sprade u. Litt. durch zahlr. klaſſ. Über). beveicherte, 
u. jhließlid) Conftant. Huyghens (1596/1687), 
einen feingebildeten Mäcen glei) Hooft u. geijt= 
vollen Lyriker u. Epigrammatifer. Im Ggiß zu 
diefen auf den Höhen der Bildung heimischen Poeten 
itehen ©. Adr. Bredero (1585/1618), der Verf. 
derber Lujtipiele, u. Jac. Cats (1577/1660), der 
durch jeine Allegorien u. heiteren Erzählungen die 
danernde Gunſt der breiten Schichten des Bürger: 
ftand3 gewann. — Dem litt. Aufſchwung folgte 
bald völlige Erfhöpfung u. ſklaviſche Abhängigkeit 
von der franz. Poetik, wozu die von Andr. Pels 
in Amfterdam begr. Kunstgenootschap viel beis 
getragen hat. Sie erſtickte Die legten Reſte jelbftäns 
diger Begabung, wie fie fid) etwa bei dem Lyriker 
Jan Luyfen (f 1712), dem Epiker 2. Rotgans 
(1645/1710; Epos Willem II.), ben Brüdern 
Wilhelm (Epos Friso, 1741) u. Onno van Haren 
(De Geuzen, 1771) u. vor allenı bei dem Luſtſpiel⸗ 
dichter Pieter Langendyf (1683/1756) zeigten. 
Eine Reaktion bedeutet das Einjegen engliſcher 
u. deutſcher Einflüffe. Sie beginnen 1769 mit N. 
©. van Winterd Nahahmung der Yahrezzeiten 
Thompſons; Rh. Feith (1753/1824) ſchreibt Romane 
im Wertherſtil u. dgl. mehr. Zu ihren großen Dich— 
tern rechnen die Niederländer auch den vieljeitigen, 
xhetorifch angehauchten Willem Bilderdyf (1756 
bis 1831), dejjen bedeutenditer Schüler Iſaac da 
Eofta (1798/1860) ift. Neben u. nach ihm thaten 
ich hervor: die Lyrifer &. Loots (1769/1834), 3. 3. 
Helmers, ber volfötümliche H. Tollens (1780/1856), 
9. U. Spandam (1777/1855) u. der erjt jpät zur Gel⸗ 
tung gelangte originelle X. C.W. Staring (1767 bis 
1840). Einer jüngern Generation gehören an die 
von der Romantik beeinflußten Dichter u. Erzähler 
ten Kate (1319/89), der glänzende Epigrammatifer 
De Gineftet (1829/61), W. I. Hofdyf (1819/88) 
mit feinen ‚Kennemer Balladen‘, Ev. Potgieter, die 
Katholifen Alberdingk Thym (1820/89), der feine 
finnige Äſthetiker u. Litterarhiſt. Shaepman 
(1844/1904), der Vorkämpfer des fath. Hollands, 
als Dichter wie ala Profaifer gleich ausgezeichnet, u. 
der liebenswürdige Lyrifer B, van Meurs S. J. — 
Unter den dramat. Autoren find der Lujtjpiels 
dichter Helv. van den Bergh (1795/1874), Hofdyk, 
Schimmel (* 1824) u. $. van Leunep zu nennen. 
Der Reformator der niederl. BProja war Juſtus 
van Effen (1684/1735); er war e3, der nad) dem 
Muſter von Addiſons Spectator die gleich. 1. 
Ztſchr. Hollands bear. (1731/35). Nicht minder 
haben die Gittenjchilderungen der beiden eng ver— 
bundenen Schriftjtellerinnen Elifabeth Wolff-Becker 
(1738/1804) u. Agathe Defen (1741/1804) die 
Entwicklung des Projaftils gefördert. An Berwveglich- 
teit gewann dieſer noch mehr durch Yac. Geel (1789 
bis 1862). Bahnbrechend aber wirkte Jac. van 
Zennep (1802/68), der niederl. Scott, durch die 
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Berpflanzung des hift. Romans auf niederl. Boden 
u. durch die friſche Volkstümlichkeit feiner Sprache. 
Zu ſeiner Schule gehören Oltmans (Pfeud. van den 
Hage, 1806/54) u. die begabte, leider nicht jelten 
tendenziöfe Iran Bosboom-Touſſaint (1812/86) 
u. a. Neben den hijt. Roman trat die Ehilderung 
des Volkslebens: hier trug der beliebte Lyriker N. 
Beets (1814/1903) durch jeine köſtliche Skizzen— 
janımfııng Camera obscura (1839) den Preis davon; 
ihm folgen Eoet3veld, Cremer, G. Keller, J. B. van 
der Lanz (x 1855). Den Mittelpunkt der vaterYänd. 
Beftrebungen auf litt. Gebiet bildet die 1837 begr. 
3tjchr. De Gids. 

Obwohl im erjten Drittel des 19. Jahrh. geboren, 
it Ed. Douwes Dekker (Pſeud. Multatuli, 
1820/87) al3 Vorläufer ber niodernen Richtung zu 
betrachten. Der Noman Max Havelaar (1860) be- 
gründete feinen Ruhm; ihm folgte eine Reihe ſcharf 
jatir. Schriften vadifaler Tendenz, welche die litt. 
Revolution anfündigten, die in den 1880er Jahren 
einen kosmopolitiſch-impreſſioniſtiſchen Zug in die 
niederf. Litt. brachte. Das Organ der jongste 
richting (‚jüngfte Iichtung‘) tft De Nieuwe Gids. 
Die Führer der Bewegung waren auf dem Gebiet 
der Lyrik der frühverjtorbene 3. Perb (1859/81), 
Helene Lapidoth-Swarth (* 1859), Pol de Mont, 
U. Verwey (& 1865), W. Kloos (& 1859); im Ro⸗ 
man ber Kritifer A. van Deyjjel (& 1864) u. vor 
alfent 2. Couperus (x 1830; Hauptw.: Majesteit, 
Wereldvrede) u. Tr. W. van Eeden (x 1860) mit 
der jymboliſt. Projadichtung ‚Der Kleine Johannes‘. 
In den 1890er Jahren ward die rein artift. Nieuwe 
Gids-Bewegung durch eine mehr jozialift. Strömung 
abgelöft; an ihrer Spiße ftehen der Dramatifer 
Herm. Heyermang jr (& 1864), defjen breite Milieu— 
fhilderungen ſtarken, doch raſch vorübergehenden 
Bühnenerfolg Hatten, u. der Romanſchriftſt. Si. 
Quérido (x 1874). Auf fath. Seite ſucht man fixh 
die Fitt. Errungenschaften der neuen Bewegungen 
energijch zunutze zu machen; eine eigne Ztjehr. Van 
onzen Tijd wirkt in diefem Sinn. 

Litt.:de Vries, Proeve eener gesch. der Neder!l. 
Dichtkunst (2 Bde, Amjt. 1819/24); van Kampen, 
Gesch. v. d. Letteren etc. (Haag 1821 f.); Colfot 
d’Escury, Hollands roem in Kunsten etc. (7 Bde, 
1824/44); Hoffmann v. Fallersleben, Überficht der 
mittelntederl. Dichtung (? 1881 F.); J. te Winkel (bis 
1600; Pauls Grundr. Il, 21901); v. Hellwald, 
Geſch. des hoff. Theaters (Rott. 1874); Siegerbeef, 
Viſcher, Jonckbloet, te Winkel, Gesch. der Nederl. 
Letterk. (3 Bde, 1887 ff.); 2. Schneider, Geſch. dert. 
2. (1837); ten Brinf, Nederl. Letterk. (Amſt. 1896). 

Niederländiſche Sprache, Die Niederlande 
find von Frieſen, Sachſen u. Franken befiedelt. Das 
Frieſiſche lebt heute nur noch in der Prov. Fries— 
land. Das ſog. Sächſiſche umfaßt dag Friefifch- 
Weſtfäliſche (an der Küſte v. Hardwyk bis Groningen, 
alſo auf ehemaligem Frieſengebiet) u. das Fränfijch: 
Weſtfäliſche (im größten Zeil v. Drenthe, in Over— 
yffel u. der nördl. Veluwe, alſo auf einſtigem fränk. 
Boden). Üüberall ſonſt herrſcht das Niederfrän- 
kiſche. Dieſes umfaßt die Dialekte: Limburgiſch, 
Gelderſch, Holländiſch (von Utrecht im W. bis Dor⸗ 
drecht im S.), Zeeuwiſch (die Inſeln füdweſtl. v. holl. 
Sprachgebiet), Brabantiſch (von der Maas bis zur 
Schelde), Vlaemiſch od. Flandriſch (Bibliogr. der 
Muundarten von L. D. Petit in der dialektol. Ztfhr. 
Onze Volkstaal III, 1882/90). — Die niederl. 
Schriftſprache iſt im ©. des niederfränf. Sprad)- 
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gebiets entſtanden. Zwar der 1. niederl. Schriftft. | 3. T. britiſch, Timor port.) u. SO Gruppen, zuf. 


Heint. v. Veldeke (2. Hälfte des 12. Jahrh.) ſchrieb 
nod reinen Maastrichter Dialekt, erſt im 13. Jahrh. 
entwickelte ji), vorzugsweise auf flandr. Boden, eine 
eigentlihe, über der Mundart fiehende miederl. 
Schriftſprache: ac. van Maerlant (um 1235/1300) 
iſi ihr typ. Vertreter; charakteriſtiſch für feinen Kreis 
iſt die eifrige Pflege von Gramm. u. Orthographie. 
Später gewinnen zentiifugale Tendenzen Yängere 
Zeit die Oberhand; eine Wiedergeburt erfolgte gegen 
Ende des 16. Jahrh. in Holland. Die Sprache 
Vondels (1587/1679) jpiegelt deutlich die aufwärts 
jteigende Entwidlung u. ijt für die Folgezeit von 
großem Einfluß geworden. Entſcheidende Fortſchritte 
macht die Einigung der Schriftjpradhe jeit der Grün- 
dung der Balaviſchen Republik. Siegenbeef u. 
Weiland normieren 1805 Gramm. u. Oxthographie. 
Die Heute geltende Rechtſchreibung ift 1865 von 
L. A. te Winkel u. M. de Vries gefchaffen. — In 
wiſſenſchaftl. Werfen heißt die Sprache vom 12./16. 
Jahrh. Vlittelniederländiich, von da ab Neunieder— 
ländiſch. Die heimische Bezeichnung ift im M.A. 
Dietsch, jpäter Duitsch (engl. Dutch). Vom 18. 
Sahrh. ab heißt fie meift Nederduitsch,. Seit 1815 
dringt Nederlandsch durch; im füdlichen Sprad)= 
gebiet ift die Bezeichnung Vlaamsch üblid. Das 
Mittelniederländiſche iſt dem Mittelnieberbeutjchen 
nahe verwandt, fteht auf gleicher Konjonantenftufe 
mit ihm, im Ggſtz zum Hochdeutſchen. 

Die wiſſenſch. Behandlung der n. ©. hebt 1573 
an mit dem Thesaurus Teutonicae Linguae de3 
Untwerpener Buchdruckers Plantin, der von 
dem Etymologicum Teutonicae Linguae feines 
Korrektors Eornelius Kilianus aus Duffel ſchon 
1588 übertroffen ward. Der Begründer ber hijt. 
Granım. ward Lambert ten Kate (1674/1731) durch 
die berühmte Aanleiding tot de kennisse van het 
verhevene deel der Nederduitsche sprake (Amit. 
1723). 1766 ward in Leiden bie noch heute be= 
ftehende Maatschappij van Nederl. Letterkunde 
begr., 1795 ebd. die erſte Profeſſur für niedert. Litt. 
errichtet. Grimms Forſchungen machte W. G. Brill 
in ber Hollandsche Spraakkunst (1846/66) für 
die niederl, Gramm. frudtbar. Nah dem Mufter 
von Grimma Wörterbuc) wurde dad große Woorden- 
boek der Nederlandsche 'Taal 1864 von M. de 
Dries u. L. A. te Winkel begonnen (noch unvoll.; 
Mitarb.: Verwys, Cojyn, Kluyver, Uhlenbeck, 
Boekenoogen u. a.). 

Vgl. W.LS. van Helten, Altoſtniederfränk. Pfalmen- 
fragm. (2 Tle, 1902); ferner J. Franck, Mittel- 
niederl. Gramm. (1883); W. 2. van Helten, Mid- 
delnederl. Spraakkunst (Gron. 1887). €. Berwys 
u. %. Verdam, Mnl. Woordenboek (jeit 1882). — 
P. J. Coſyn, Nederl. Spraakkunst (I: Etymologie, 
1893, II: Syntaxis, 1888); J. Verdam, De Ge- 
schiedenis der Nederl. Taal (eeuw. 1890; popu= 
für); 9. Vercoullie, Schets eener hist. gramm. 
der Nederl. Taal (Gent 1892); J. te Winkel, Geſch. 
der nieberl. Sprache (in Pauls Grundr. der gern. 
Philol. I, 1901). — J. Vercoullie, Beknopt etym. 
Woordenboek der Nederl. Taal (Gent 1890); 
I. Zrand, Etym. Woordenboek der Nederl. T. 
(Haag 1892). — Noch bejtehende Ztſchr.: Tijdschrift 
voor Nederl. Taal en Letterkunde (Leid. 1881 ff.) 
u. Taal en Letteren (Zwolle 1891 ff.). 

Niederländiſch-Oſtindien, auch Niederl.- 
Indien, der niederl. Anteil (71,5 °/,) vom Ma— 
laiiſchen Archipel (ſ. d.), 95 Einzelinfeln (Boriteo 


(ohne Neuguinen) 1520628 km?. Unter den (1900) 
371% Mill. €. find einſchl. der (gleichgeftellten) 
europ.safiat. Miſchlinge 75833 Weiße (14810 im 
Ausland geboren: 10996 Holl., 1382 Dtiſch. 232 
Schweizer 2c.) jowie 600000 fremde Afiaterr (?/,, 
Ehin., '/;5 Araber, beide al3 Zwijchenhändler), die 
Eingebornen fajt ausſchl. moh. Malaien (°/, Sa: 
vaner), vielfach mit ind. (im W.) od. negroidem 
(im DO.) Einſchlag; faum 300 000 Ehriften, Heiden 
im Innern der größeren Inſeln (bei. Borneo ır. 
Gelebe3); allg. Verkehrsſprache dag ‚KRüftenmalaiijch‘. 
Erwerbszweige 2c. ſ. Malaiiſcher Archipel; Hauptivaren 
der Ausf. (1903 für 467 Mill. 7 gegen nur 318 
Mill. M Einf.) find Zuder (118 Mill.), Tabak (70), 
Kaffee (39), Kopra (19) u. Erböf (17), dann Thee, 
Ehinarinde, Pieffer, Rotang, Zinn, Häute ꝛc. See⸗ 
verkehr 13 743 Schiffe mit 13 866 347 R.T.; eigne 
Flotte 2594 mit 325361 m’; (1902) 2301 km 
Eifenbahnen (66 km im Bau), 1470 Poſt-, 468 
ZTelegraphen> (12440 km Linien) u. (1901) 4516 
Telephonftellen (20467 km). — Dem Generalgoup. 
u. Oberbefehlshaber (Sit gleich dem des Allg. Sefres 
tariats, der obeviten Behörde, Buitenzorg, Hauptit. 
aber Batavia) jteht der ‚Rat d. Indien‘ (4 Mitgl.) 
zur Seite. An Stelfe ber einftigen Überſchüſſe (1890 
noch 17,1 Dill. M) traten jeit 1901 infolge der 
Atjehfämpfe Fehlbeträge (1903: 28,2, 1904: 20,9 
Mill.); die Einn. (Voranjchlag f.1905:249,5 Mill.) 
fließen aus Monopolen (Opium, Salz; 20°%%,), 
Negierungserzeugnijfen (Zinn, Kaffee, Kohlen, 
Ehinarinde; 18%/,), Srundfteuern (15 %/,), Zöllen 
(12%) u. Eifenbahnen (10°/,); Heer u. Flotte 
fowie die allg. Verwaltung verbrauchen je "/, der 
Ausg. (274,3 Mill.). Die europ. Verwaltung iſt 
auf Sava u. Madura ftreng durchgeführt (f. Java ; 
die 22 Reſidentien feit 1900 zu 17 zufammenge- 
zogen), wird aber auch in den ‚Außenbefißungen‘ all: 
maͤhlich eingerichtet (Gouv. od. Nefident als Ober-, 
Alfiitentrefident od. Kontrolleur ala Unterbeamter). 
Rechtspflege für Weiße nach holl., jonjt nad) einheim. 
Geſetzen, vielfach mit eingebornen Richtern ; oberftes 
Ger. der ‚Suftigrat‘ in Batavia, 5 Ger. 2. Inſtanz, 
Unterg. in allen Bezirken, daneben auch priefterliche 
Berichte. Kirch. zum Apoft. Vik. Batavia. 1902 
für Weiße 6 Mittel: u. 202 (27 private) Elementarz, 
für Eingeborne 12 Normale (4 für Beamtenjöhne), 
582 öff. u. 965 private Volksſchulen, außerdem 470 
fürfremde Aſiaten. Kol.-Armee (Söldner, meift Inf.) 
1904: 1284 Dffiz. u. 36 649 Mann (12940 Europ.), 
dazu 5441 Mann (3330 Eingeb.) Reſerve, Miliz 
(schutterjjen) 2c.; die Stationsſchiffe Des Mutter: 
lands (1 Schlachtſchiff, 5 geſchützte Kreuzer) u. das 
Ind. Geſchwader (10 Flottenfahrzeuge, 8 Torpedo: 
boote) zählen (1903) auf. 34297 R.T., 281 Gejchüße, 
3513 Offiziere u. Wlann; bejondere Gouv.-Flottulle 
(21 Dampfer, 8 Segler). Vgl. van der Lith (Leid. 
1893 f.); Margadant, Regeeringsregl. (Bat. 1894); 
van Bemmelen u. Hooyer, Reisgids (Bat. 1896); 
Grashuis, Stantsinstellingen (Zütphen 1898); 
van der Lith zc., Encyclop. (4 Bde, Haag 1897 ff.); 
Di. Weber, Res. des Expl. etc. (65 Monogr. über 
die Ergebniffe der Sibogaexp., Leid. 1901 ff.); 
Kleintjes, Staatsrecht(2 Bde, Amft.1903); v. Bodel- 
mann, Wirtſchaftsgeogr. (1904); 9. Blink, Nederl. 
Oost- en West-Indie (Leid. 1904 ff.); A. Hartmann, 
Repert. op de litt. (Haag 1895 u. 1901); jährl.: 
Tijdschrift des fgl. Inſt. f. Sprach-⸗, Landes- u. 
Volkskde dv. N.:D. (Haag, feit 1855); Jaarcijfers 


603 


(hrsg. vom Bentralbur. d. Statiftif, jeit 1882); 
Reg.-Almanak (ſeit 1883). Atlas (hrsg. von der 
" Neg., Haag ?1897). 

Die einträgliche niederl. Vermittlung der ind. 
Waren von Lijjabon nad) dem nördl. Europa ging 
infolge der Unnbhängigfeitserflärung u. der Ver— 
einigung Portugals mit Spanien verloren. Died 
zwang die Niederländer, die Waren in Indien ſelbſt 
zu holen. Nachden man vergebens die nordöftliche 
Durchfahrt verfucht, Tnüpfte eine Amfterdamer Ge— 
fellſchaft durch C. Houtman (fi. d.) 1596 Hanbeld- 
beziehungen auf Java u. Bali an. Neue Gejell- 
ſchaften in Middelburg, Veere, Rotterdam zc. folgten 
mit neuen Expeditionen. Die Nivalität der Gefell- 
ſchaften u. die Unmöglichkeit, alle zu privilegieren, 
veranlaßten die Regierung (Oldenbarneveldt, Prinz 
Moriz), auf ihren Zujammenjhluß zu drängen. 
Die am 20. März 1602 von den Generaljtaaten ge= 
nehmigte Bereenigde Nederlandſche Ooſt— 
Sndijhe Compagnie erhielt für 21 Jahre 
(gegen Zahlungen immer wieder erneuert) zw. Kap 
u. Magalhäesſtraße das Handelsmonopol, Ver: 
trag3-, Kriegführungs- u. Befeſtigungsrecht. An 
der a der Kompagnie ftand, ihrem Urjprung 
aus mehreren Gejellfchaften entiprechend, eine 17= 
föpfige Kammer, an der Epibe der Verwaltung in 
Indien jeit 1609 ein Generalgouverneur mit einem 
Raad van Indie an der Seite. Jetzt trat die Kom— 
pagnie nicht nur als Kaufmannsgeſellſchaft, ſondern 
als Kolonialmaht auf. Man erridtete Forts 
u. Faftoreien in Java, Borneo u. Hinterindien, 
nahm 1605 Amboina u. befämpfte, unbefümmert 
um den Waffenjtillitand v. 1609, die fpan.zport. 
Macht in den ind. Gewäfjern. Der 3. Goup. Jan 
sPieterdzoon Coen (1618/23 u. 1627/29) machte 
1619 Batavia zur Hauptjtadt, eroberte das javan. 
ReihDjafatra, 1621 die Banda-Inſeln u. verbrängte 
die Engländer aus dem Archipel. Unter van Diemen 
(1636/45) wurde die Macht der Portugiefen (Mto- 
{uffen, 1641 Malaka) gebrochen, die nur Ofttimor u. 
Kambing behielten; in einem neuen Krieg 1656 bis 
1663 wurbe ihnen Ceylon, wo fich die Niederländer 
ion 1638 feftgefegt, u. in Vorderindien Nega— 
patam, Kranganur u. Kotſchin entrifjen. Dürftig 
blieben die Erfolge auf Sumatra (1620, Palembang 
1659), Borneo u. Celebes (Makaſſar 1660). Die 
Konmpagnie beherrfähte jo die füdind. Pfeffer-, die 
ceyloneſ. Zimts, die Zucker- u. Die 1690 eingeführte 
Kaffeeproduftion Savas u. die der Molukken. Auf 
ihren Gütern zog fie die gedrüdten Eingebornen 
zur Zwangsarbeit heran u. ließ ſich von den ein= 
heim. Fürften einen Teil der Produktion als Tribut 
(Kontingentjyften), das übrige zu feiten Preifen 
Tiefern. Da fie bei einzelnen Produkten aud) Die 
Preiſe feftfegen Tonnte (j. Mofutten), 30g fie aus dem 
jährlich Qmal. Verkauf der Produkte zu Amſterdam 
(je etwa 12/20 Mill. A.; der Handel nad Indien 
war unbedeutend) großen Gewinn (1613/1713 im 
Jahresdurchſchnitt 16,8 MN. A.). Im Lauf des 
18. Jahrh. änderte fi) dies vollftändig. Die Schuld 
trugen die Notlage des Mutterlandes, die fortſchrei— 
tende Ausdehnung der Geſchäſte troß Mangels an 
Kräften u. Kapital, da alle, auch niederl., Privat» 
unternehmer ausgeſchloſſen waren, Mißwirtſchaft 
u. Betrügerei bei Beamten u. Direktion, der Wett: 
bewerb Englands (Schmuggel) u. unvorhergejehene 
Zälle wie die wiederholten Kriege mit den Reichen 
Bantam u. Mataram u. der javan. Aufjtand 1740. 
Dan fühlte die Notwendigkeit ftaatl. Eingriffs u. 
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machte 1748 den Erbſtatthalter zum oberſten Direktor 
u. Generalgouverneur. Jedoch ohne Erfolg. Die 
Kontore außer Ceylon u. Molukken hatten dauernd 
Defizit, die Kompagnie, diefrüher dem Staat oft aus- 
half, machte jeßt bei diefem Edjulden. Dazu mußte 
1784 Negapatam an England abgetreten u. freie 
Schiffahrt gewährt werden, womit der Schmuggel 
wuchs. Die Batav. Nepublif hob daher 1798 die 
Kompagnie auf u. übernahm bei ihrer Auflöfung 
22. Mai 1800 Schulden u. Befigungen. Dieſe 
waren damal3, da Die Republik unter Frankreichs 
Gebot ftand, 3. T. von England bejeßt. Ehe der 
Triede v. Amiens 1802, der alles bis auf Ceylon 
zurückgab, ganz ausgeführt war, begann ber Krieg 
wieder, u. England nahm 1806 Kap, 1810 Mo— 
tuffen, 1811 Java, wo Gouv. Naffles (1811/16) 
mit der ganzen Verwaltung brach. Der engl.- 
niederl. Vertrag d. 13. Aug. 1814 ſetzte Die Nück 
gabe der Kolonien nach dem Befißftand v. 1. Yan. 
1803 jeft. Danad) behielt England Kap, Ceylon, 
die vorderind. Faktoreien u. Weftfumatra, das 1824 
gegen Malaka ausgetaufcht wurde; außerdem faft den 
ganzen Handel, weshalb die Niederlande 1824 eine 
privilegierte Handelmaatihappij gründeten. Die 
Finanznot des Mutterlandes erzwang die Wieder: 
herftelfung des Gewürzmonopolz auf den Molukken 
u. teilw. des alten Eyftem3 auf apa. Denn das 
vom Goud. van den Boſch (1830/34, dann bis 1840 
Kolonialmin.) eingeführte Kulturfyften (cultuur- 
stelsel) lief im Grund auf Zwang3arbeit hinaus; 
die Eingebornen mußten Y/, ihres Landes an die 
Negierung abtreten u. Hier 60 Tage im Jahr Fron⸗ 
dienfte leilten u. die Zucker-, Kaffee, Tabak-, Indigo— 
Ernte ꝛc., für deren Steigerung die Beamten durch 
ein Prämienſyſtem interejfiert wurden, der Re— 
gierung verkaufen (vgl. Kcongoftaat). Das neue, nad) 
der Niederlage der Padri (1833/39) auch auf den 
unteriworfenen Teil Sumatras audgedehnte Syitem 
rentierte ſich trefflich. Weniger gut ftand ſich dabei 
die unter Fronen u. Hunger leidende Bevölferung, 
denn die Überichüffe, 1840/74 durchſchn. 22'/, Mill. 
R., Hoffen meift in die niederl. Staatskaſſe. Anders 
wurde dies, als 1848 das Parlament Einfluß auf 
die Kolonialverwaltung befam. Hier führte Hoevell, 
in Prefje u. Litteratur Deffer-Multatuli die Oppo= 
fition. Infolgedeſſen wurde 1854/60 die Sklaverei, 
1860/65 das Kulturſyſtem für Judigo, Tabak, 
Zimt, Thee, Cochenille u. Pfeffer, ſeit 1863 das 
Gewürzmonopol auf den Molukken, 1866 das 
Prämienſyſtem abgeſchafft, ſeit 1867 ein Budget 
vor die Kammer gebracht, 1869 Gericht u. Ver— 
waltung getrennt, 1870/90 das Kulturſyſtem jtufen- 
weiſe für Zucker aufgegeben u. damit auf den Kaffee 
beſchränkt, jeit 1876 die Überſchüſſe der Kolonie 
zugewieſen. Dieje fanfen freilich fletig, teils mit 
dem Preis des Kaffees, der bisher ’/, des Ertrags 
lieferte, teil3 durch Ausgaben für die bisher vernach— 
läſſigten Schulen u. Verfehrawege, teils infolge foft= 
fpteliger Kriege (1873/1903 Atſchineſen) u. ſchlugen 
in Defizit um. Bor europ. u. hir. Auswucherung 
u. Landverluft find die Eingebornen Durch eine wohl» 
wollende Landpolitif gefhütt. — Vgl. Raffles, Java 
(2 Bde, Lond. °1830); van der. Chy8, O.-I. Com- 
pagnie (Leib. 1857); de Jonge, De opkomst van 
betnederl. gezag in O.-I. (13 Bde, Amt. 1862/88); 
Meinsma, Nederl.-oost-i. bezittingen (Delft 1872 
613 1875); van Gorfom, Cultures (Amit. ° 1884, 
Suppl. 1891); C. W. Janfjen, Holl. Kolonialpolitif 
(1884); van Deventer, Nederl, op Java (Haarl. 
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1886 f., Haag 1891 ff.); Ziele u. Heered, De op- 
komst ete. (Haag 1886 ff.); Beth, Java (Haarl. 
1838); Klerk de Reus, N.-0.:8. Kompagnie (Bat. 
1894); van der Lith, Indes orient. Neerl. (Brüff. 
1899); die Reiſewerke von A. R. Wallace, Forbes, 
Martin, Maaß, Giefenhagen, Nieuwenhuis. 

Niederlafiung = Wohnſitz; Handels-N. ſ. d. 
— N.sfreiheit ſ. Sreizügigfeit. 

Niederlößnitzz, ſächſ. Dorf, Amtsh. Dresden: 
Neuſtadt, in der Lößnitz, zw. Kötzſchenbroda u. 
Oberlößnitz (1741 E, 68 Kath.; Realſchule), 
132 m ü. M.; (1900) 4471 €. (150 Kath., zu 
Dresden-Piefhen; Neligtondunterr. in Kötzſchen— 
broda); DI (Meintraube), Straßenbahn nad 
Dresden; Quifenftift u. (private) Höhere Töchter- 
ſchule (beide mit Benfionat), Muſikſchule; Schaum: 
weinfabr., Elektrizitätswerk; Kuranſtalt, Schloß N.‘ 

Niederlungwitz, Dorf bei Oberlungtiß, f. d. 

Niedermapyer, Andr., Tath. Publizift, & 11. 
Okt. 1835 zu Niederviehbach (Niederbayern), T 
17. San. 1872 zu Sachfenhaufen b. Frankfurt a. M.; 
1862 ebd. Kaplan, 1867 Adminiſtrator dev Deutjch- 
ordensfommende; bei. anvegend durch friiche Ge— 
legenheitsfchriften, wie ‚Die fath. Prefje Dtjchlds‘ 
(1861); ‚Rundichau‘, ‚Die Deutfchen in Paris‘, ‚Das 
Pfingftfeft in Nom‘ (1862); ‚Katholiken Deutjch- 
lands, organifiert euch‘ (1868); hochverdient um 
fath. Vereinsweſen. Schr. mehrere Arbeiten zur 
Regensb. u. Würzb. Kunftgeih.; Begr. (1868) u. 
Hrsg. (bis 1870) der Ztfchr. ‚Die fath. Bewegung‘. 

Niedermendig, vheinpreuß. Dorf, Kr. Diayen, 
4km jüdl. vom Laacher See, auf Lavafeldern; (1905) 
3413 €. (3177 Kath., 72 S8r.); I; St Eyriafs- 
kirche (rom. 1. Hälfte 12. Jahrh.; guterhaftene 
MWandgemälde, 12./16. Jahrh.); Mineralquellen; 
Lavaſteinbrüche, Bierbrauereien (große Kellereien 
in verlajjenen Bafaltbrücdhen). 

Niedermeyer, Louis, Komponift, & 27. Apr. 
1802 zu Nyon (Schweiz), T13.Mürz 1861 zu Paris; 
Begr. der nad ihm ben. Kirchenmuſikſchule daſ.; 
gewandter Komponift dv. Opern, Biedern, Klavier— 
ftücen zc., am. beiten feine kirchl., freilich von ital. 
Opernmuſik ſtark beeinflußten Werke. 

Niedermünſter, Kloſterruine, ſ. Odilienberg. 

Niedernau, württ. Pfarrdorf, ON. Rotten- 
burg, r. am Neckar (eiſerne Brücke), 361 m ü. M.; 
(1900) 419 €. (399 Kath.); EL; Burgruine. — 
Südl. Stahlbad N., 356 mü.M., mit 5 z. T. 
eiſenhaltigen Säuerlingen, 10/12,5°, u. 2 Neben— 
quellen; gegen Bleichſucht, Blutarmut, Nervenleiden, 
Frauenkrankheiten ꝛc.; jährl. an 400 Kurgäſte. 

Niederndodeleben, preuß.fädi. Dorf, Kr. 
MWolmirftedt, an der Schrote (I. zur Elbe), 10 km 
weftl. v. Diagdeburg ; (1905) 2226 prot. E.; Zucker⸗ 
fabr., Zichoriendarren. 

Niedernhall, württ. Stadt, OU. Künzelsau, 
am Einfluß des Forellenbachs in den Kocher, 196 m 
ü. M., mit altertüml. Gepräge; (1900) 1176 €. 
(11 Kath), (1905) 1164 E.; Weberei, Weinbau. 
3 km ſüdl. Weiler Hermeröberg mit fürftl. Hohen- 
loheſchem Jagdſchloß. Bis 1799. Kondoninat v. 
Hohenlohe u. Mainz; ehem. Saline. 

Niederolm, cheinhefl. Dorf, Kr. Mainz, an 
ber Selz (I. zum Rhein); (1900) 1766 E. (1502 
Kath.); Ta; Amtsg.; Schweiternhaus; Weinbau. 

Nicederöfterreih, Oſterreich unter der 
Enns, öſtr. Erzherzogt., beiderfeit3 der Donau, 
19832 km? (6,61 °/, ber öftr. Reichshälfte). Südl. 
ber Donau erheben fich Hinter dem von den Alpen 
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flüfjen u. diluvialen Gletjchern zugefchütteten Alpen 
vorland die djtl. Gruppen (Schneeberg, 2075 m) 
der Hftr. Alpen (vgl. Beil. Alpen), die im O. zum 
Wiener Becken (. d.) abſinken; im NO. lehnt ſich 
an ſie der Wiener Wald, der nach NW. zur allu— 
vialen Donauebene (Tullner Feld) abſteigt. Den 
Südoſtzipfel füllen Urgebirgsalpen (Wechſel, 1738 
m) au, die ſich nah NO. im Leithagebirge (f. d.) u. 
den Hainburger Bergen (ftehen gebliebene Pfeiler 
der untergeſunkenen Urgebirgszone) fortfegen. Die 
Meithälfte des norddanubijchen Teils, das Wal d⸗ 
viertel, ift ein von welligen Rücken u. Kuppen 
(Peilſtein, 1060. m) überragtes Granitplateau (Süde 
teil des böhm. Maſſivs) u. ſinkt oſtwärts mit dem 
Manhartsberg (f. d. zu einem jungtertiären Flach: u. 
Hügelland ab (Leiferberge, 492 m), das nad) O. u. 
SD. in das Marchfeld (. d.) übergeht. Faſt das 
ganze Gebiet wird zur Donau entwäffert, nur der 
nordweſtlichſte Teil durch die Lainſitz zur Moldau; 
die 3 Lunzer u. der Erlaufſee find die einzigen Seen. 
Klimatiih bildet N. ein Übergangsgebiet vom 
ozean.«weſteurop. zum ofteurop. Klima, zeigt aber 
in den einzelnen Landesteilen große Unterſchiede 
(Zemperaturminima unter — 30° Maxima von 
über 86 9); mittlere Sahrestemperaturen u. Nieder- 
Ichlagsmengen in Weitra 6,2 °, 706 mm, Miſtelbach 
8,8°, 455 mm, St Pölten 7,9°, 752 mm, Wien 
9,69%, 651 mm, am Semmering 6°, 1120 mm. 

(1900) 3100493 €. (156 auf dei km?); 95°/, 
Deutiche, 4,65°/, Slawen (meift Tſchechen); 92,38%, 
Kath., 2,11%. Prot., 5,07 %/, Iar.; 20,48 %/, ber 
Bevölkerung lebten 1900 von der Landwirtjchaft ; 
von der Bodenfläche waren (1903) 43,49%/, Acker, 
11,6 Wiejen, 1,6 Gärten, 1,9 Weingärfen, 8,2 Hut= 
weiden, 0,4 Alpen, 34,3 Waldungen (7/,, Nadel: 
holz), 0,1 Seen, Sümpfe u. Teiche, 3,5 Baus u. er» 
tragsloſe Grundfläche. Erntemengen 1904: 113942 # 
Meizen, 811223 t Roggen, 115776 t Gerxite, 
142 170 t Hafer, 15507 t Mais, 288244 t Kar⸗ 
toffeln, 1097 784hl1Weinzc ; 1900: 142101 Pferde, 
606 988 Rinder, 80429 Biegen, 61490 Schafe, 
530 231 Schweine, 65443 Bienenftöde, 1987903 
Geflügel. Jagd bef. auf Hirfche, Nehe, Schwarz= 
voild, Hafen, Federwild xc.; Fluß: (in Abnahme) 
u. Teichfiſcherei. Bergbau 1904: 1800 t Eijenerz, 
718 t Graphit, 4397 t Braunkohle, 62492 t Stein- 
£ohle, für zuf. 761000 M. Die Induſtrie (42,71%/, 
der Bevölkerung) außerordentlid) entwidelt: Fabr. 
v. Bekleidungs-u. Putzwaren (1904: 151 257 Arb.), 
Baugewerbe (86323), Wietallverarbeitung (63900), 
Fabr. dv. Nahrungs u. Genußmitteln (53 136; 62 
Bierbrauereien, 8636 697 hl Bierwürge; 13 Bren- 
nereien, 122 000 hi Alkohol; 3 Zucerfabr., 23438; 
4 Tabakfabr., 4876 t, 2c.), Holze, Flecht- u. Schnitz⸗ 
(78323), Textilwaren (57 726), Mafchinen u. In— 
firumenten (52641), Steine, Erden=, laß: (20483), 
Papier (12320), em. Ind. (15291), graph. Ge= 
werbe (15504) zc. Handel (mit Verkehr 19,16 %/, 
ber Bevölkerung) in Getreide, Wein, Bier, Manu— 
fafturen 2c.; 1904: 18 313 km Land», 319 km ſchiff⸗ 
bare Wafferftraßen (202 km für Dampfer; auf der 
Donau 298 000 t Güter eins, 914000 t ausgeladen), 
2027” km Eijenbahnen, 115 km Straßenbahnen, 
646 Rojtanftalten (beidesmal ohne Wien). 1 Han— 
dels- u. Gewerbefanmer, 2 Börjen (1 für land— 
wirtſch. Produkte), 18 Banken. 

DOberfte Verwaltungs behörde des Kronlands 
ift die Statthalterei in Wien; Landtag (Vorſ. der 
Landmarſchall) mit 78 Mitgl. (3 Virilſtimmen: Die 
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beiden Bischöfe u. der Rektor der Wiener Univ.); 
46 Abg. im Reichsrat. Oberfter Gerichts: u. Kafja= 
tionshof, 1O.L8.G., 28.©., 1 Handels⸗, 4 Kreis, 
70 Bez. G. (außer Wien); 3 Städte mit eignem 
Statut, 23 Bez.H., 1609 Ortsgem. Kirchlich zum 
Erzb. Wien u. Bist. St Pölten mit 9 theol. Lehr: 
anjtalten, 2 Klerikal-, 3 Knabenſem.; 2 prot. Supers 
antendenturen mit 1 iheol. Fakultät. Außer den 
Hochſchulen in Wien G. d.) 1905: 31 Gymn. u. 


9 Irrens, 3 Spiotenanftalten, 9 Aſ 
finnige Kinder 2. Wappen: im 
blauen Schild 5 goldene Adler, IE 
Farben: Blau-Gold; Hauptſt. IF 

Wien. Vgl. Topogr. (hrsg. vom 
Derein f. Landeskde, I/VL, 1871 
bis 1905); Oſtr.eung. Dion. IV 
(N.; 1888) u. I (Wien; 1886); 
Umlauft (21894); Petkovsek, Erd» 
gejch. (1899); Hann, Klimatogr. 2 
(1904). — Niederöftr. Urkdbuch (Tı, 2, 1891/1901); 


1865); Vancſa, Geſch. Ober- u. N. (I, 1905); Th. 
Wiedemann, Nef. u. Begenref. (5 Bde, 1879/86); 
Bibl, Gegenref. (1900). Adminiſtrationskarte (111 
Seft., jtändig ern.); Straßenfarte (1904), 
Niederrad, ehem. Vorort, jet ſüdweſtl. Stadt⸗ 
teil v. Frankfurt a. M. 
Niederrhein, das ehem. franz. Dep. Bas-Rhin, 
ſ. Eljaß. i [8b IV, Sp. 1771. 
Niederrheiniſche Kirchenprovinz i. Kötn, 
Niederrheiniſch-weſtfäliſcher Mreis od. 
Weſtfäl. Kreis, im alten deutjchen Reich, 1500 
eingerichtet, umfaßtes2 Stände, beſ.die geiſtl. Gebiete 
Paderborn, Lüttich, Utrecht (bis 1527), Münfter, 
DOsnabrüd, Minden, Verden, Efjen, Werden, Echter- 
nad, Stablo, Kornelimänfter, Herford, Korvey, 
die weltlichen Jülich, Kleve, Berg, Mark, Geldern, 
Naſſau-Diez, Oftfriesland, Oldenburg, Pyrmont, 
Lippe u. 13: Städte (Köln, Nahen, Dortmund 2.). 
Niederrheiniſch⸗weſtfäliſches Induſtrie⸗ 
gebiet, das wichtigſte des Deutſchen Reichs (var. 
Karte Deutſchland II, Nebent. 3); gründet fich auf 
die Steinfohlenlager, die ſich Haupt}. r. vom Rhein 
(Ruhrkohlenbecken, Oberbergamt Dortmund) im 
Gebiet dev Nuhr, Emſcher u. Lippe als 50 km br. 
Band bis Soeſt u. Hamm oſtwäris erſtrecken, L. 
vom Rhein (Oberbergamt Bonn) fortjepen u. Hier 
wahrieh. mit dem Wurmbecen bei Nachen zuſammen— 
hängen; Kohlenreichtum (nad) Oberbergrat Schul) 
auf 2900 km? u. big 1500 m Teufe 54,3, tiefer 
noch weitere 75 Milliarden t, davon 135 Flöze (105 
abbaumwürdig, 160 Werke) aufgejchloffen, Förde— 
rung 1792: 176676 t (Wert 0,7 Dill, M, 1357 
Arh.), 1850: 1960 841 t (10,4 Mill. a7, 12238 
Arb.), 1904: 68455 778 t (557 Dill. M, 270 259 
Arb., zu 120/, Polen), durchſchn. 30%, Gase, 570/, 
Seite u. 130/0 Magerkohle. Dazu kommen: Braun— 
kohle (nur links v. Rhein; 1904: 6798661 t; 5981 
Arb. in 42 Merken) fowie (vr. bon Rhein) Eifen- 
(260857 t), Blei» (1421 t), Zink: (4287 t), Kupfer⸗ 
erz (214 t) u. Schwefelkies (283 t) u. (beiderfeits) 
Salz (37102 t für 855866 M, 14 Werte mit 
378 Arb.). Verarbeitung der Nohfohle zu Kols 
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(11,37 MU. t), Briketts (1,92 Mill. t), Teer 
(175 863 t), ſchwefelſaurem Ammoniak (68483 t), 
Benzol (17645 t) zc., der Erze zu Noheijen (4,02 
Mill. t) u. diefed zu Tertigfabrifaten (5,5 Mill. t 
für 746 Mill. M, über die Hälfte der geſamt⸗ 
deutjchen Erzeugung). Der größte Teil diejer And. 
ift im Rhein.=weitfäl. Kohlenſyndikat (. Veit. Koh 
Len) u. im Stahlwerksverband Tartelliert. Stark 
vertreten find ferner Die chem., elektr. u. Textilind,, 
Bierbranereien (Dortmund, Effen) ꝛc. Vgl. Ent: 
wicklung d. Steinfohlenbergbaus (12 Bbe, 1902/05); 
Vogeljtein, Montan- u. Eijenind. (1903); fiber: 
fihtöfarte des niederrhein. = weitfäl. Steinfohlen- 
beckens 1: 50000 (hrsg. von der Weſtf. Berggewerk⸗ 
ſchaftskaſſe zu Bochum, 1900); Ind.s u. Verkehrs— 
karte 1: 128000 (151903). 

Niederſachſen hieß das alte Land der Sachſen 
zw. Rhein u. Oſtſee nach dem übergang des polit. 
Begriffs ‚Sachjen‘auf das wettin. Herzogtum (‚Ober⸗ 
ſachſen), 3m. Wejer u. Oſtſee feit der Kreigeinteilung. 
Der Niederſächſ. Kreis im alten Deutjchen Reich, 
1500 eingerichtet, umfaßte die Stifter Wiagdeburg, 
Bremen, Hildesheim, Halberjtadt, Lübeck, Ratzeburg 
u. Schwerin, die Herzogtümer Braunſchweig, 
Sachſen-Lauenburg, Medlenburg u. Holſtein, die 
Städte Lübeck, Hamburg, Bremen, Goslar, Mühl⸗ 
hanjen u. Nordhauſen. Ziſchr. des Hiſt. Vereins für 
N. (ſeit 1850); Quellen u. Darſt. für die Geſch. N.s 
(I /XXI, 1883/1905); Beitr. zur Geſch. N.s u. Weſif. 
(hrsg. von ©. Erler, 11905). — Niederſächſiſch 1. 
Deniſche Sprache (Mundarten), Bd II, Sp. 1214. 

Niederſächſiſch-däniſcher Krieg (1625/29) 
ſ. Dreißigjähriger Krieg. 

Niederſchlag (Meteorol.), die Ausſcheidungen 
atmoſphär. Waſſerdampfs in flüſſiger (Negen, Tau) 
od. feſter Form (Schnee, Graupeln, Hagel, Reif); 
vgl. Regen. — N. (Chem.) = Füllung. — N. darbeit 
ſ. Blei, Bd I, Sp. 1625. 

Nieveridiiagende Mittel (Sedativa, Tem- 
perantia) ſollen die überfchüffige Funktion von (bei. 
Nerven:) Organen mildern u. bejtehende Hteiz- 
auftände Yindern, wie Opinm, Belladonna, Branje- 
pulver, Pulvis tgmperans ⁊c. 

Niederſchlagung T. Begnadigung. 

Niederſchönenfeld, bayrſchwäb. Dorf, Bez.A. 
Neuburg a. D., r. am Beh, oberhalb der Mündung 
in die Donau; (1905) 436 E. (401 Kath); Kirche 
(Mitte 17. Jahrh. Zſchiff, Barock; ſchöne Stuk— 
katuren); ehem. Ciſtercienſerinnenkloſter (1241 v. 
Burgheinnhierherverlegt, 1803 aufgehoben, 1862 Er- 
ziehungsanftalt für VBerwahrlofte, 1880 Gefangen: 
anitalt für Jugendliche männl. Geſchlechts). 

Niederſchönhauſen, nördl. Vorort v. Berlin 
(elektr. Straßenbahn), Kr. Niederbarninn; (1905) 
9169 €. (250 Kath., zu Pankow; Religionsunterr.); 
tgl. Schloß (von Eojander erb., 1745/97 Wohnfig 
der Gemahlin Friedrich IL) mit Park; höhere 
Töchterſchule (in Entwicklung). 

Riederſedlitz, ſächſ. Dorf, Amtsh. Dresden: 
Altſtadt, an der Lockwitz (I. zur Elbe), 8 km ſüd— 
tl. v. Dresden (Straßenbahn), 123 m ü. M.; 
(1905) 2735 €. (279 Kath., zu Dresden: Hoffirche); 
u; Nathaus (1901/02); Werkitätten für Elektro» 
technik, Maſchinenbau u. Mechanik (400 Arb.), Fabr. 
v. chent. u. Schamottewaren u. Moſaikplatten (860 
Arb.), Bau v. Gewächshaus- u. Heizungsanlagen 
(300 Arb.), graph. Kunſtanſtalten (über 300 Arb.), 
Fabr. v. Schulausftattungen, Zuckerwaren, Arma— 
turen, Papier ꝛc., Gärtnerei, Elektrizitätswerk. 
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Niederſpannungsanlagen, Niederipan- 
nungdleitung f. Eleftr. Anlage, Elektr. Leitungen. 

Jiederfteigende Zeichen im Tierfreis, 1. d. 

Niederung, oftpreuß. Kreis, Neg.Bez. Gum: 
binnen, am Kur. Haff; Hauptort Heinrichswalde. 

Niederwald, füdweftlichiter Teil des Taunus, 
Heſſen-Naſſau; bildet von Rüdesheim bis Aßmanns- 
haufen (von beiden Orten aus Zahnradbahır zur 
Höhe) mit jteilem Abfall (Rebengelände) das r. 
Rheinufer, oben bewaldet, bis 350 m h.; auf der 
Sübjeite, Bingen gegenüber, 225 m unmittelbar 
über dem Nhein, 330 m ü. M., das Nationales, 
gew. N. denkmal gen., 1877/83 zum Andenken 
an 1870/71 nad dem Entwurf I. Schillings er- 
richtet (Über 1 Mill. M Koften): eine 10,5 m h., 
brongene Germania (f. d., Abb.; 3500 kg Erz) auf 
25 m h., durch große Treppenterrafjen nad) ©. ge- 
öffnetem Unterbau mit allegor. Darftellungen v. 
Rhein, Mojel, Krieg u. Frieden, Reliefs ꝛc. — N. 
Deputiertenfonvent, früher Verband der Burſchen— 
ſchaften an Techn. Hochſchulen, auf dem N. tagend, 
jegt Rüdesheimer Deputiertenfonvent; ſ. Burſchenſchaft. 

Niederwaldbetrieb, eine Bewirtſchaftungsart 
der Laubholzwälder, wobei die Stämme (Eiche, 
Hainbuche, Kaſtanie, Ulme, Erle, Eſche, falſche Akazie, 
Weide ꝛc) im Alter von 1 bis 30 Jahren dicht am 
Boden abgehauen werben u. der neue Beftand durch 
Stockausfchläge entjteht. Verbreitung jet gering. 

Niederwall, zuerſt in der niederl. Befejtigung 
angewandter Infanteriewall zwiſchen Hauptwall u. 
MWaffergraben ; vgl. Zaf. Feftung. 

Niederweiler, bad. Dorf bei Oberieiler, ſ. d. 

Niederwerth, Nheininjel bei Vallendar, ſ. b. 

Niednagel = Neidnagel, f. Nagel (N.trantheiten). 

Niedner, Chriftian Wilh., prot. Kirchen— 
Hift., & 9. Aug. 1797 zu Oberwinfel (Sachſen), T 
13. Aug. 1865 zu Berlin; 1829 ao., 1835/50 o. Prof. 
in Leipzig, 1859 Prof. u. Konſiſtorialrat in Berlin. 
Hauptmw.: ‚Geſch. der chriſtl. Kirche‘ (1846, °1866); 
jeit 1845 Hrag. der Ziſchr. f. hift. Theologie‘, 

Niedrige Infeln, Sübjee = Tuamotır. 

Niedrigwaijer der Gezeiten, 1. b. 

Niefern, bad. Dorf, A.Bez. Pforzheim, r. an 
der Enz; (1900) 2280 €. (49 Kath, zu Pforzheim); 
23; Schloß, NRettungshaus; Fabr. v. Zellulofe, 
Papier, Majchjnen, Weinbau. - 

Nieheim, weitfäl. Stadt, Kr. Hörter, 6 km 
Tüböftf. vd. Bergheim, 205 m ü. M.; nut; (1905) 
1654 €. (1475 Kath., 95 Isr.); Aıntsg., gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Vincentinerinnen; Mtolferei u. 
Käſefabr. (Kleine ‚Nieheimer‘), Fiegeleien. Hier 
lebte Fr. W. Weber feit 1887 bis zu feinem Tod 
1894. — N, Dietr. v., f. Dietrich 4). 

Nicht, ehem. Dorf, jeit 1888 Vorftadt v. Köln. 

Niehues (bus), Bernd., Hiftorifer, & 19. Mai 
1831 zu Greven i. Weftf.; 1863 ao., 1877 o. Prof. 
in Münjter, 1902 Mitgl. des preuß. Herrenhaufes ; 
Geh. Regierungärat, 1905 päpftl. Geheimtämmerer. 
Schr.: ‚Sefh. des Verh. zw. Kaifertum u. Papfts 
tum im M.N (11863, 21877, Il 1887); ‚Geſch. 
des Herenglaubens u. der Hexenprogefje born. im 
ehem. Fürjtbist. Münfter‘ (1875). 

Piel, N.epre8:de: Boom (ni, »prärdd.bim), 
belg. Gem., Prov. Antwerpen, r. am Rupel (zur 
Scelde); (1900) 7310 E.; 2; Annungziatinnen; 
Fabr. v. Ziegeln, Zement, Töpferivaren, Bootbau, 

Nielwiän, Adolphe, franz. Marſchall, x 4. Oft. 
1802 zu Muret, T 13. Aug. 1869 zu Paris; machte 
mit Ruhm die Belagerung v. Eonftantine 1837 mit, 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 
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als Stabschef Vaillants Die v. Rom 1849, ala Chef 
de3 Genieiwejend die dv. Bomarfund 1854 u. dv. 
Sewajtopol 1855; 1857 Senator. Mit Glüd führte 
er 1859 das 4. Armeekorps bei Magenta u. Sol- 
ferino. Seit Jan. 1867 Kriegsmin., reorganilierte 
er da3 Heer für den Krieg mit Preußen, bewaffnete 
es mit Chajfepot3 u. errichtete 1868 die Mobilgarde, 
ftarb aber vor Vollendung feines Werts. 

Niello, das (ital., v. lat. nigellum, ‚fchwarze 
Mafje‘), eine Miſchung verfchiedener Meialle mit 
Schwefel; dann das von Gold» u. Silberſchmieden 
geübte Verfahren, Die in eine Metallfläche gravierte 
Zeichnung mit folder (mattgrauer od. tiefſchwar— 
zer) Maſſe auszufüllen. Das mit Salmiaklöjung 
angemachte N.pulver wird in die Furchen einge: 
ftrihen u. aufgeſchmolzen; Polieren mit Bimsſtein u. 
Tripel nad) dem Erkalten bringt den Metallgrund 
wieder ana Licht, während Die gravierte Zeichnung 
ſchwarz bleibt. Das N., ſchon in Agypten bekannt, 
fam im MX. u. jpäter zur Verzierung von Reli— 
quiaren, Tragaltären, Kelchen, Bechern, Kruzifizen, 
Buchdeckeln (Abb. ; von 
einem Evangeliar in 
Paris, 1463), Waffen- 
griffen, Meſſerheften 2c. 
zur Anwendung. Bel. 
berühmt war in dieſer 
Technik im 15. Jahrh. 
Finiguerra (j. b.). Die 
Goldſchmiede nahmen 
von den gravierten 
Platten zur Prüfung 
der Arbeit gern Ab- 
brüde; ſolche Drucde, Niellen gen., find Toftbare 
Seltenheiten. Im Orient (Indien, Berfien) u. zu 
Zula, überh. im füdl. Rußland (Tulaware : Dojen, 
Löffelchen, Schmucjachen) erhielt fich die N.technik 
ununterbrochen; jeit Mitte des 19. Jahrh. erzeugt 
auch Wien Tulaware. An Rom u. im Orient find 
mit Vorliebe Waffen nielliert worden. Hierher ge= 
hören aud) die Roftgari (perj., ‚Soldichlägerei‘), 
ind. Arbeiten (Pandſchab) in Kupfer, Stahl zc., deren 
Gravierungen mit ſchwarzem Kitt ausgefüllt od. 
mit Gold» od, Silberdraht eingelegt find. 

Nielſen (nitien), 1) Elarin Amaldus, norw. 
Landſchaftsmaler (Kriftiania), & 23. Mai 1838 zu 
Mandal; von Gude vorgebildet; gibt realiftifche 
Landſchaften, bie er gewifjenhaft in der freien Natur 
ſelbſt vollendet. Werke: Stiller Ort, Fiſcherhütten, 
Räkefjord, Hardangerfjord, Abend bei den Hval— 
infeln (fämtl. Kriftiania, Nationalgal.), Pachthof im 
Wald (Bergen) ıc. 

2) Sredrif Kriſtian, dän. Kirchenhiſt., * 
30. Oft. 1846 zu Aalborg (Jütl.); 1877 Prof. in 
Kopenhagen, 1900 Biſch. v. Aalborg, als folder 
Hauptgegner der vom Minifterpräf. Chriftenjen be- 
fürworteten demofrat. Kirchenverfafjung. Schr. die 
quellenmäßige Darjtellung Romerkirken i det 19. 
Hundredaar (2 Bde, Kop. 1876/81, °1895/98 ; dtjch 
1882); Haandbog i Kirkens Hist. (2 Bde, ebd. 
1885/92, ?1893/98); Kirkehist. (ebd. 1900 ff.); Red. 
bes Kirken-Lexikon for Norden (NXarhus 1896 ff.). 

3) Rarl, dän. Komponift, & 9. Juni 1865 zu 
Nörre⸗Lyndelſe (Fünen); erſt Militärmufifer, dann 
in Kopenhagen ausgebildet; daſ. 1889 Mitgl., 1903 
Dirigent der Tgl. Kapelle; begabter Komponiſt eigen 
ertigften nationalen Gepräged. Schr. 2 Sym— 
phonien, Kammermuſik, Klavierſtücke, Vieder, auch 
1 geiftf. Oper ‚Saul u. David‘ (1902). 
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4) Rasmus, dän. Philofoph, & 4. Juli 1809 
zu Roerslev b. Middelfart, T 30. Sept. 1884 zu 
Kopenhagen als Univ.-Prof. (feit 1841). Erſt 
Hegelianer, dann Anhänger dv. Kierkfegaard u. Ver— 
teidiger der Religion gegen den Monismus. Hauptw.: 
Grundideernes Logik (2 Bde, 1864/66; Auszug 
1870) u. Videnskabslsere (1880); ſämtl. Kopenh. 

Niem, Dietridd., f. Dietrich 4). 

Niemand, HL. ſ. Nemo. 

Niemann, 1) Albert, XTenorift, x 15. Jan. 
1831 zu Erxleben; 1864/89 an ber Berliner Hof- 
oper, war in Stimme wie Darftellung einer ber 
bedeutendften Wagnerfänger (nam. als Tannhäuſer 
u. Siegmund). In LJ. (1859/68) Che verheiratet 
mit Marie Seebad (feitden N.«Seebach), * 
24. Febr. 1830 zu Riga, T3. Aug. 1897 zu St Moritz 
(Kant. Graub.); eine der hegabteften Schaufpiele- 
rinnen des deutjchen Theaters, muftergiltig als Tra- 
gödin, bei. al3 ‚Sretchen‘, welches jie 1852 zuerſt in 
Hamburg fpielte; 1856 in Wien, 1857/66 in Hans 
nover, dann auf Gaftfpielreifen, nam. in Amerika 
mit einer eignen Geſellſchaft ( Seebach-Kompagnie'), 
1887/97 in Berlin; errichtete zu Weimar das ‚Vtarie 
Seebad-Stift‘ für alte hilfsbedürftige Schaufpieler. 
Denkmal in Weimar. Vgl. Genfichen (21900). — 
In 2. Ehe (1871) war N. verheiratet mit der Schaue 
fpielerin Hedw. Naabe, x 3. Dez. 1844 zu 
Magdeburg, T 20. Apr. 1905 (geiftesfranf) zu Ber: 
Yin; eine der vorzüglichſten Naiven. Vgl. Sternfeld, 
AN. (1904). — NE Sohn 1. Che, Oskar (T 
1893), begabter Sänger, Borträtmaler u. Komponijt 
(‚Spielmannglieber‘). 

2) Georg Heinr. Leondh., Archäolog, & 12. Juli 
1841 zu Hannover; ftudierte 1864/71 Baukunſt in 
Wien (Th. v. Hanjen); 1872 Prof. an der Akad. 
der bild. Künfte ebd. ; durchforſchte 1873 mit Conze 
Samothrafe, 1881 u. 1882 mit Benndorf, 1884 u. 
1885 mit Graf Lanckoronjfi Kleinafien, 1890 das 
Zrajanamonument in der Dobrudſcha; 1896/1902 
mit den Ausgrabungen Des öfter. Archäol. Inftituts 
in Ephefus, jeit 1904 mit der Aufnahme des Dio- 
Hletianspalaftes in Spalato betraut. An den Publi- 
Tationen über diefe Reifen u. Grabungen beteiligt; 
Ihr. ferner: ‚Hdb. der Linearperfpeftive‘ (1882, 
21902); ‚Ih. Hanjen 2c.‘ (1893, mit $. v. Feldegg). 

3) Nud. Friedr., Komponift, & 4. Dez. 1838 zu 
Weſſelburen (Holjtein), T 3. Mai 1898 zu Wie» 
baden ; als gediegener Pianift auf Kunftreijen, feit 
1895 Sehrer am Wiesbadener Konſervat.; geſchmack⸗ 
voller Komponift (Rlavierjachen, VBiolinjonate). — 
Sein Sohn Walter, Mufifgelehrter, x 16. Oft. 
1876 zu Hamburg; daf. u. in Leipzig gebildet; Ned. 
der Neuen Ztſchr. für Muſik. Schr.: ‚Abweichende 
Bedeutung d. Ligaturen in ber Dienfuraltheorie zc.‘ 
.(1902); ,‚Mufif u. Diufiter des 19. Jahrh.‘ (1905). 

Niembih Edler v. Strehlenau, Ni. 
-(Pfeud. Nik. Senan), Dichter, & 13. Aug. 1802 
zu Cfjatad (Ungarn; Denkmal ebd. 1905, in Eß—⸗ 
Yingen 1904), T 22. Aug. 1850 in der Srren- 
anjtalt Oberböbling b. Wien. Früh vaterlos, von 
einer zu nahfichtigen Mutter erzogen, kam %. 1819 
nad Wien, trieb philof., med. u. a. Studien, ohne 
ſich zu einem feften Beruf entſchließen gu können, u. 
widmete ſich ſchließlich, auch innerlich mehr u. mehr 
ohne Halt, ganz der Dichtkunſt, zog 1832 freiheits 
begeiftert nad) Amerika, kehrte 1833 enttäufcht zurück 
u. lebte abwechfelnd in Wien, Jichlu. im ſchwäb. 
Dichterkreis, bis fein unftetes Neifeleben 1844 im 
Wahnſinn endete. — 2., einer der größten Mteifter 
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dtſch. Lyrik, vereinigt in feinen Gedichten das Feuer 
des Magyarer» mit dem Gemüt des Deutjchen, 
melandolifche Siebe zu Natur u. Freiheit mit einem 
tiefen Heimweh nad) dem verlorenen Glauben feiner 
Kindheit. Von feinen meift weltiämerzlichen ‚Ges 
dichten‘ (1832 u. 1838) find am ſchönſten die Schilf⸗ 
lieder‘, ‚Zigenmerlieder‘ u. ber Romanzenzyklus 
‚Klara Hebert‘. Von feinen größeren Dichtungen 
folgten auf den unentſchieden ſchwankenden epijch- 
dramat. ‚Fauft‘ (1836) das zu breit außgejponnene 
Epo3 ‚Savonarola‘ (1837) u. Die Verherrlichung, 
antifath. Tendenzen des M.X. in ben ‚Albigenfern‘ 
(1842); das unheimliche Fragm. ‚Don Yuan‘ (Hrag. 
1851) zeigt ſchon Spuren des beginnenden Wahn= 
ſinns. — Ge. W. mit Biogr. hrsg. von Grün (1855), ' 
Barthel (1882), Koch (1888), Caſtle (1900), Gen= 
fiden (1902). Briefe mit Biogr. von Schurz, 2 Bde, 
1885; an Emilie v. Reinbed u. deren Gatten, von 
Schloſſar, 1896; Tagebud) u. Briefe an Sophie 
Löwenthal, von Frankl, 1891. Val. Grün (n. A. 
1902); Schurz (1855); Frankl (21885); Schmalle 
(1877); Rouftan (Par. 1898); Caftfe (1902); U. W. 
Ernft, 8.3 Frauengeftalten (1902); Saly« Stern 
(Bar. 1902); Greiner (1904). 

Niemcewicz (njenzewitiö), Suljan Urfyn, 
poln. Schriftſt, & 16. Febr. 1757 zu Skoki (Li= 
tauen), T 21. Mai 1841 zu Paris; nahm an ben 
poln. Befreiungsfriegen lebhaften Anteil; als Ad⸗ 
jutant Kosciuſzkos mit dieſem bei Mlaciejowice ge— 
fangen (1794/96 in ber Peter= Paulsfejte in St 
Petersburg), dann in Yondon, Nordamerika, 1807 
Staatsſekr. in Warſchau, 1830 Mitgl. des Admini- 
ſtrationsrats, jeit 1833 in Paris. Begabter Publi- 
ziſt (‚Litauifche Briefe‘, 1812) u. geijtreicher Verf. 
polit. Fabeln u. Epigramme fowie der populären 
‚Hift. Sänge‘ (Warſch. 1816; ditſch von Gaudy, 
1833) u. geſchickter (teilw. tendenziöjer) Erzählungen 
u. Romane (‚Die 2 Herren Siezied)‘, 1815; ‚Levi 
u. Sarah‘, 1821; ‚San dv. Tenczyn‘, 1825); jr. 
auch Dramen, frivole Fabliaur, liebenswürdige 
Shilderungen (‚Sinnen in Urfynow‘), widtige 
Memoiren u. bie hift. Werke ‚Regierung Kg Sigis- 
munds III.‘ (3 Bde, ebb. 1819; tendenziös) u. 
‚Samml. hift. Memoiren vom alten Polen‘ (6 Bde, 
ebd. 1822/33). Gef. W., 12 Bde, 1838/40; 5 Bde, 
Krak. 1884. Vgl. Fürft Czartoryſti (Par. 1860). 

Niemegk, brandenb. Stadt, Kr. Zauch-Belzig, 
23 km nördl. v. Wittenberg; (1905) 2255 prot. E.; 

Niemen, der = Njemen. [xzgilti; 4 Ziegeleien. 

Niemes, böhm. Stadt, Bez.H. Böhmiſch-Leipa, 
am Polzen, 293 m ü. M.; (1900) 6024 meiſt kath. 
dtſch. E; ih; Bez. G.; Hl. Grab (1665/67 nach der 
Kirche in Serufalem, gr. Auferſtehungsfeier), gräfl. 
Hartigihes Schloß (1570, 1830 ern.) mit Park, 
Standbild Joſephs IL, Schillerdenfmal; Fabr. v. 
Möbeln (2000 Arb.), Tuch, Filz, Holzimprägnier- 
anftalt, Sägewerk. Vgl. J. Tille, Geſch. (1905). 

Niemeyer, 1) Aug. Herm., prot. Theolog, x 
1. Sept. 1754 zu Halle, T 7. Yuli 1828 ebd.; Ur» 
enfel A. 9. Trandes; 1779 ao. Prof. u. Inſp. des 
theol. Sem., 1784 o. Prof. u. Inſp. des Pädago— 
giums in Halle, 1785 Mitdir., 1799 Dir. aller 
Franckeſchen Stiftungen, deren Wiederherftellung er 
1807 von Kg Yeröme erlangte; 1808/28 Kanzler 
u. 1808/15 Reftor.der Univerfität. Die Sumanität, 
die er in feinen zahlr., oft aufgelegten pädag. Schr. 
(u. a. ‚Srundfäße der Erziehg u. des Unterrichts‘, 
3 Tle, 1710, ?1834/89, n. X. °1882 f. von Nein) 
zum Prinzip erhebt, ift ihm auch im Ehriftentum 
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die Hauptſache (Nationalismus älterer Richtung; 
Hauptw.: ‚Charakteriftik der Bibel‘, 5 Bde, 1775/82 
u. ö.). Bgl. Jacobs u. Gruber (1831); Oppermann 
(1904). — Sein Sohn Herm. Agathon, * 
5. Jan. 1802 zu Halle, T 6. Dez. 1851 ebd.; 1826 
Prof. in Jena, 1829 in Halle; verdient um Die 
Hebung der Anftalten; 1848 Mitgl. der National: 
verfammlung. Hrsg.: Coll. confessionum in ec- 
clesiis ref. publicatarum (1840) ; Krit. Ausg. v. 
Luthers Bibelüberf. (3 Bde, 1845/55). 

2) Felix v., Mediziner, £ 31. Dez. 1820 zu 
Magdeburg, t 14. März 1871 zu Tübingen; 1855 
Prof. in Greifswald, 1860 in Tübingen, 1865 
Tonfult. Arzt des Kgs v. Württemberg; bedeutender 
Kliniker. Hauptw.: ‚Vehrb. der ſpez. Pathol. u. 
Ther.‘ (2 Bde, 1858/61, 111884, vielf. überſ.); ſchr. 
außerdem: ‚Symptomat. Behandlg der Cholera‘ 
(1849); ‚Epidem. Cerebrofpinalmeningitis‘ (1865); 
‚Klin. Vortr. über Lungenſchwindſucht‘ (1867). — 
Sein Bruder Paul, Mediziner, x 9. März 1832 
zu Magdeburg, T 25. Febr. 1890 zu Berlin; 1856 
Arzt in Magdeburg, 1875 in Leipzig, 1878 in Ber- 
fin; jehr verdient als hygien. Volksſchriftſt. u. Red⸗ 
ner. Schr.: ‚Hdb.‘ (2 Bde, 1868/71), ‚Grundr. der 
Perkuffion u. Ausfultation‘ (1871, ?1880); ‚unge‘ 
(1872, °1900); ‚Wied. Abh.‘ (3 Bde, 1872/75); 
‚Arztl. Ratgeber für Mütter‘ (1877, 21885). 

Nienburg, 1) N. an der Wefer, hannov. 
Kreisft., Reg. Bez. Hannover, 27 m ü. M.; (1905) 
10384 €. (434 Kath., 134 Isr.); I; Amtög,, 
Neihsbantnebenftelle; Progyınn., Baugewerkfchule; 
Fabr. v. Glas (1200 Arb.), Chemifalien, Phosphat, 
Kunftdünger, Biskuit. — 2) N. a. ©. (an der Saale, 
Bodemündung), anhalt. Stadt, Kr. Bernburg, 55m 
ü. M.; (1905) 5748 ©. (165 Kath., period. Gottes- 
dienfl); SY; got. Kirche des ehem. (975/1552) 
Benediktinerkl.(‚Schloßkicche‘ gen., jeßt Malzfabrik); 
Mittel, Bürger-, Schifferfachſchule; Fabr. v. Me⸗ 
tallwaren, Maſchinen, Zement, Chemikalien ac. 

Niendorf, It. a. d. Oſtſee, oldenb. Dorf, Für- 
ſtent. Bübed, zur Gem. Oft-Ratelau, an der Lübecker 
Bucht, 4 km nordiweill. v. Travemünde; (1905) 
644 prot. E.; Seebad (1905: 4100 Babegäfte). 

Nienfemper, Friedr. Ludw., Publizift 
(Behfendorf b. Berlin), & 12. Dez. 1847 zu Neuen 
kirchen (Neg.Bez. Münſter); 1871/84 Red. der ‚Ger- 
mania‘, feit 1884 Hrög. einer tägl. polit. Korre— 
Ipondenz für Zentrumsblätter, Mitarb. zahlr. Zeit: 
Ihriften, Verf. ber Wochenplaudereien ‚Unpoflit. Zeit⸗ 
läufe‘ (gefammelt ala ‚Haus u. Herd‘, ?1905); Begr. 
ber Wochenſchr., Das ſchwarze Blatt‘ (1877/1904). 

Niepce (Niepce, ntävg), Joſ. Nicephore, 
der eig. Erfinder der Photographie, & 7. März 
1765 zu Chalon-fur-Saöne, T 5. Juli 1833 zu 
Gras; erit Theolog, dann franz. Kapallerieoffizier, 
1795/1801 Berwaltungabeamter; ftellte feine erſten 
photogr. Verfuche bereits 1814 an u. übergab 1827 
ber Royal Society in London von ihm hergeſtellte 
Bilder. Erfand gemeinfam mit Daguerre die (1839 
veröffentlichte) Photographie auf Metallen (Daguer- 
reotypie). Vgl. E. Lacan (Par. 1856, in LaLumitre); 
Touque, La verite sur l’invention de la photogr. 
(Chalon 1867). — Sein Vetter Claude Felix Abel, 
Photochemifer, & 26. Juli 1805 zu St-Cyr, 15. 
Apr. 1870 zu Paris; Offizier, jeit 1854 2. Komm. 
des Louvre. Veröffentlichte zahle. AbH. aus dem 
Gebiet der Photogr. u. Photochemie. 

Niepotomice (niepsüomige), galiz. Marktflecken, 
Bez.H. Bochnia, r. an der Weichſel, dicht an großen 
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Wäldern; (1900) einſchl. Garn. 4692 meift kath. 
poln. €. ; Bez. G.; ehem. fgl. Jagdſchloß. 

Nieraz, württ. Bad bei Wangen, 1. d. 

Niere (lat. ren, gr). nephrös; Abb. 1: fent: 
recht durchſchnitten; a, Rindenjubitanz, in ber die 
Blutgefäßfnäuel u. die Harngefäßkäpfelchen Liegen; 


Abb. 2: Harn⸗ 








kanälchen u. 
N.ngefäße, ſche⸗ 
matiſch, nad 
Stöhr, Hiſtol.: 
Abb. 3: Uro— 
genitalſyſtem 
des Feuerſala⸗ 
manders, die 
harnabſondern⸗ 
de Drüſe des 
Menſchen u. der 
Wirbeltiere. 
Als paariges 
Organ liegt ſie, 
beim Menſchen 
4 bis 6 cm dr. I 
u. 8 bis 12 cm 
l., an der hin⸗ 
tern Wand der 
Bauchhöhle beiderſeits ber Wirbelſäule. An einer 
medialen Einbuchtung (N. nhilus) treten bie 
arteriellen (1 8) Blutgefäße ein, die venöfen (1 h) 
u. ber Harnleiter (1 f) aus. Umhüllt wird bie 
N. von einer Faſerhaut (N.nfapfel, 2Kk). An 
der Subſtanz der N. unterfcheidet man eine Rin- 
den» u. eine Markſchicht. Dieſe bildet etwa 10 
big 15 Kegel (1b), deren Spiße als ftumpfer Vor- 
fprung (N.npapille, 1c) von einem beder- 
fürm. Nnkelch (1d) umfaßt wird. Letztere ver: 
einigen fi zum Nınbeden (le), von bem ber 
Harnleiter ausgeht. Aſte der am Hilus eingetretenen 
N.narterie verlaufen bogenförmig an der Grenze 
von Mark⸗ u. Rinden⸗ — 
ſchicht (2a). Bon ihnen 
aus gehen Gefäße (2 ai) 
gegen bie Oberfläche u. 
geben unterwegs Turze 
Zweige ab, deren jeder 
einen (Malpighi- 
ſchen) Gefäßknäuel (Glo- 
merulus Malpighi) bil» ke! 
det, der, in da3 blafen» all 
förmig erweiterte Ende SSH a 
eines Harnkanälchens Ri 
(Bowmanjde od. I 
Malpighiſche Kap— 
fe!) eingeſtülpt, mit ERS 
diefer ein Malpighis- SUR 
ihe8 Körperden — — 
(2mk) darſtellt. Un bie Kapjel ſchließt ſich ein 
gewundener Abſchnitt (2 8 k) des Harnkanälchens 
an, das dann in eine (Malpighiſche) Pyramide ein- 
tritt, dort fohleifenförmig umbiegt (Henleſche 
Shleife, 2hs), aus ihr herausgetreten abermals 
gewunden ift u. fi in ein Sammelrohr (2sr) 
ergießt. Dieſes nimmt noch weitere Harnkanälchen 
auf u. vereinigt fi) mit anderen Sammelrohren zu 
je einem Bapillargang (2pg), deren 10 bis 25 
auf jeder Papilfe münden... Die Wand der Harn- 
kanälchen beteht aus einer dünnen Membran u. einer 
Epithellage. Die N. der Wirbeltiere ändert in der 
Form mannigfach ab. Beiden Fiſchen (außer ben 
20* 


— 


— 
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Knochenfiſchen) u. Lurchen jteht dev vordere Teil 
ber geftrecften Ur-N. (Mesonephros, 3 u n) durch 
quere Kanälen mit dem Hoden (3 h) in Verbin- 
dung, fo daß die Samenzellen durch den Urnieren— 
gang entleert werden, der dadurch zum Harn 
jamenleiter (3hsl) wird. Bei 
den Amnioten fungiert die Ur-N. nur 
im frühen Embryonalleben ala Harn— 
organ. Bon ihr erhalten ſich nur bie 
zum Nebenhoden umgewanbdelten 
Kanälchen u. der Urnierengang als 
“ Samenleitr. Als Exkretionsorgan 
entwidelt fi} die bleibende od. 
Becken-N. (Metanephros). Als 
Vor-N. (Pronephros) wird ein früh⸗ 
embryonales Organ bezeichnet, Das 6 
nur bei einigen Fijchen dauernd als N. fungiert. 
Krankheiten der N. find mannigfad u. häufig: 
die Zirkulationsftörungen, wie Anämie, Ischämie, 
venöfe Überfüllung od. Stauungs-N., Rüdtritt 
des Harns ind Blut od. Urämie (. d., Anfanıms 
lung von Harn im N.nbeden (Hydronephroje) 
wegen Undurchgängigfeit des Harnleiters 2c.; Die 
N.nentzündung ti. d.) u. Entzündung des N. n⸗ 
beckens (Pyelitis, Pyelonephritis) ; der Infarkt 
(1. d.) der N.; Die Entartungen Des N. ngewebes durch 
Täfigen Zerfall (Sped-, Wadh3-, Amyloib- 
N.), tuberkulöſe u. fettige (Fett-N.) Degene— 
ration, durch Schrumpfung (Schrumpf-N., N.n- 
Thrumpfung, ſ. d.), durch Geſchwülſie, bef. Krebs 
(N. nkrebs), ſeltener Sarkom, Fibrom, Adenom ꝛc., 
durch Cyſtenbildung (Cyſten-N. mit wäſſerigem 
Inhalt) infolge Echinococcus ꝛc.; die N.nſteine 
nebſt N.nkolik (. Harufteine); die Verlagerung 
der N. (Wander-N.); endlich die Verletzungen 
der N. (Schuß, Stich, Quetſchung), die zu Blutung 
u. Vereiterung führen. Operationen an der N. 
(N.nhirurgie) find neuern Datums; die erſte 
N.nexſtirpation wurde 1869 von G. Simon aus— 
geführt. Operatives Eingreifen Tann erforderlich 
werden bei der Wander-N., indem entw. die vera 
lagerte N. durd) die Y.nnaht (Nephrorhaphie) 
an normaler Stelle fixiert od. direkt exftirpiert 
(Nephreftomie) wird; ferner bei A.nwafjer- 
geſchwulſt (Hydronephroſe), mwofelbft nad 
dem Bauchſchnitt die Punktion der Geſchwulſt mit 
Anlage einer Tünftl. N.nfiftel u. folgenden Ber: 
fuchen, den Harnleiter durchgängig zu machen, vor— 
genommen wird (feltener die Nephrektomie); bei 
N.nfteinen durch den N.nſchnitt (Nephrotomie, 
Eröffnung de Ninparenchyms u. Entfernung des 
Steind) od. die Erftirpation; bei N.nabizeß 
(Nephritis suppurativa) durch Abſzeßſpaltung; bei 
N.ngeihmwülften durch Erftirpation der Ges 
ſchwulſt od. der ganzen N. je nad) dem Geſchwulſt⸗ 
charakter u. ber Gefundheit der andern N. Die N.n- 
operationen find alle gefährliche Eingriffe, immer— 
hin aber mit lohnender Ausficht. — R.ncirrhoſe, 
die = N.nſchrumpfung. — N.nentzindung, Bright— 
The KranfHeit cr. d.), Nephritis, fann ſowohl vor⸗ 
zugsweiſe dag N.nparenchym (N. diffusa parenchy- 
matosa) in akuter od. hron. Form betreffen od. das 
interftitielle Bindegewebe (N. diffusa interstitialis 
=N.njhrumpfung, 1.d.). Die akute paren- 
chymatöfe N.nentzündung Tann bedingt fein durch 
thermifche (Srfältung), mechaniſche (Berlegungen), 
infeftiöfe (Nachkrankheit von Scharlad), Diphtherie, 
Typhus 2c.) u. toriihe (Diuretica, Kanthariden, 
Zerpentin ꝛc.) Einflüffe. Anatomifch zeigt ſich die N. 
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bergrößert (hyperämiſch = rot), ſymptomatiſch ſtößt 
man meift auf plögliche Entzündungserfcheinungen 
(Schüttelfroſt 2c.), jeltener auf ſchleichenden Beginn, 
worauf beiderſeits fpärliche dunkle (blutige) Harn⸗ 
ausſcheidung mit reichlichen Sedimenten (bei Faſer— 
ftoffzylinder- u. Eiweißgehalt), Epithelien u. Ei> 
weißgehalt bi zur Harnverhaltung, Hautödem u. 
allg. wafjerfüchtige Erſcheinungen, Schmerzen in ber 
N.ngegend, vechtsjeitige Herzdilatation, Pulövers 
langſamung 2c. erfolgen. Die Affeltion kann nad) 
1 bis mehreren Wochen bei richtiger Diät (Bettruhe, 
laue Bäder, milde Suppen, leichtes Fleifch zc.) u. 
arzneilicher Behandlung (Teichte Abführmittel, Dia- 
phoretica 2c.) in Genejung übergehen od. auf die 
Hronifhe parenchymatöſe Form (die aber 
auch ſchroff primär eintritt) überleiten, die dann 


‚dad 2. Stadium der Brightihen Krankheit dar: 


Stellt. Das jefundäre Auftreten der ron. Form ijt 
durch die primären Urſachen bedingt, die Urſachen 
der primären ron. N. nentzündung greifen zurüc 
auf Erfältungen, Eonftitutionelle Saͤſtevermiſchung 
(Syphilis, Malaria, Hron. Eiterungen) u. Alkohole 
übergenuß. Der Typus der ron. Affektion ift die 
große (bi 3fach vergrößerte) weiße, anämifche 
N., im Durchſchnitt bunt gefledt; äußere Symptonte: 
allgemeine Hautbläffe, Odeme, Harnverminderung, 
Meagendarmitörungen, allgemeiner Kräfterücigang. 
Der Monate bis Jahre dauernde Verlauf führt meiſt 
entiv. Direft zum Tod (Urämie, Komplikation von 
Entzündung lebenswichtiger Organe) od. zur N.ne 
ſchrumpfung Gi. d.). Die Behandlung erftrebt Bes 
feitigung der Urſachen (Syphilis, Vergiftung ꝛc.), 
Entfernung der Odeme durch Schweißmittel u. 
Bäder, Belämpfung der Albuminurie, allgemeine 
Kräftigung ze. Eine befondere Form der N.nent= 
zündung, die eitrige (N.nabfzeß, Nephritis 
suppurativa), ift durd) Spaltpilze od. Verleßungen 
bedingt u. erfordert operativen Eingriff. Breitet 
fich eine P.nentzündung auf dag umliegende Gewebe 
aus, jo ſpricht man von einer Perinephritis. 
— N. nfiſtel, durch Einklemmung eines N.nfteins im 
Nnbeden od. häufiger im Harnleiter bedingter 
Durchbruch des Urin oberhalb des Hemmnifjes 
nad außen; auch künſtlich angelegt als Zwiſchen— 
operation. — N.nkolif, bie, |. Harnfteine. — N.nſchlag 
(vet.zmed.) = Harnwinde — N.nſchrumpfung, 
Shrumpf-R, NR.neirrhofe, Granulgr- 
atrophie ber N, biffufe dron inter 
ftitielle Nephritis, entw. jelbjtändige Entzün— 
dungskrankheit od. Folgeerſcheinung anderer Affek— 
tionen, charakteriſiert durch Schwund des paren— 
chymatöſen u. Wucherung des interſtitiellen N.n⸗ 
gewebes; iſt in der primären Form vorzugsweiſe 
als (bef. männl.) Alters⸗ od. Vergiftungserkrankung 
(Blei, Urämie), in der ſekundären als Alkohol ismus⸗ 
(3. Stadium der Brightſchen Krankheit) od. In— 
fektionsfolge (Syphilis) zu betrachten, kommt aber 
auch als Komplikation von Gicht GGicht-N.) vor. 
Meiſt mit Hypertrophie des linken Herzventrikels 
verbunden, führt ſie zu Polyurie, Eiweißharnen, 
Herzklopfen, Sehſtörungen, Magendarmerſcheinun— 
gen, ſpäter zu Waſſerſucht ꝛc. u. ſchließlich ſtets zum 
Tod. Die Behandlung beſchränkt ſich auf Bekäm— 
pfung der Urſache, Ruhe, Leichte, reizloſe Diät u. 
allg. Kräftigung. — N. nfteine = Harnſteine. 
Nieremberg, Juan Eufebio, 8. J. (ſeit 
1614), asket. Schriftſt, & 1595 zu Mabrid von 
deutfchen Eltern, T 7. Apr. 1658 ebd. Eine ganze 
Reihe von feinen asket. Werfen ind Deutſche u. in 
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andere Sprachen überjeßt u. bi3 heute immer toieder 
aufgelegt, inäbef. Die Herrlichkeiten der göttl. Gnade‘ 
(dtich 1862 von M. J. Scheeben, 71903 von A. M. 
Weiß). Sein ‚Beben des HI. Ignaz d. Zoyola‘ von 
der Inderxkongreg. beanjtandet. 

Nieren, Diineral-, nam. Erzpartien von nieren- 
ähnlicher Form; meift als jog. Konkretionen in 
zahlr. Gefteinen. — N.talf = Flaſerkalk. 

Nierenbaum f. Unafardiaceen; nierenfürmig, 
vom Blatt, ſ. d. 8b I, Sp. 1615 nebft Abb. Ik. 

Nieritz, Guſt., Volls- u. Jugendſchriftſt. * 
2. Suli 1795 zu Dresden, T 16. Febr. 1876 ebd. 
(Senfmal 1878); 1831 Oberlehrer, 1841/54 Dir. 
der Bezirksſchule ebd. ; ſchr. nach Chriftoph v. Schmids 
Vorbild feit 1834 über 100 Bändchen Erzählungen 
für die Jugend, dielfah in Form Hit. Novellen, 
alle jehr beliebt, aber nicht wahllos zu verwenden; 
veröffentl. meift in der ‚Sugendbibl.‘ (1840/65; 
n. 4.1876 ff.). ‚Bei. Jugendſchr.“ 1844/55. Seine 
Erzählungen für das Bolf im ‚Sädjf.‘ (1842/50) u. 
im Dtſch. Volkskal. (1850/77). Selbitbiogr., 1872. 

Niers, die, r. Nebenfl, der Maas, Rheinpreußen; 
entjpringt bei Odenfirchen, mündet nach 120 km 
in Belg.-Bimburg; durch die vielen Abwäfjer der 
Fabriken zc. ftark verunreinigt u. verſchlammt (Klär— 
anlagen 3. T. fertig, 3. T. im Wert). 

Nierſtein, rheinheſſ. Dorf, Kr. Oppenheim, 
J. am Rhein (Landungsbrücde, elektr. Uferfran); 
(1905) 4443 &. (1645 Kath.); 3, Dampferftation; 
früher v. Herdingſche Familienfap. (6 Fresken von 
Götzenberger); Vorſehungsſchw.; Fabr. v. Mais— 
ſtärke (Sironäwerke) u. Malz, Molkerei, Elektrizi- 
tätswerk; bedeut. Weinbau (‚Nierfteiner‘, beſ. Glöckt; 
im Handel Bezeichnung der meiſten rheinheſſ. Weine). 
— Altröm. Schwefelbad Sirona, ſpäter Reichsdorf; 
1315 an Mainz, 1375 an Kurpfalz verpfändet. 

Nieſe, Benedictus, Altertumsforſcher, & 24. 
Nov. 1849 zu Burg auf Fehmarn; 1877 ao., 1879 
0. Prof. in Dlarburg, 1881 in Breslau, 1885 wieder 
in Dlarburg. Schr. : ‚Entwidlung der homer. Voejie‘ 
(1882); ‚Srundriß der röm. Geſch. nebſt Quellen- 
funde‘ (1888, °1906; Müllers Hdb. der XI. Alter: 
tumswijj. III 5); ‚Gejch. der griech. u. makedon. 
Staaten jeit der Schlacht bei Chäronea‘ (3 Bde, 
1893/1908) ze. Hrög.: Gr. u. X. frit. Nusg. von 
Flavius Joſephus (1885/97). — Seine Schweiter 
Charlotte (Pjend. Lucian Bürger), Schriftitel- 
lerin, & 7. Juni 1854 zu Burg; lebt in Altonas 
Ottenſen; bej. glüdlich in der Humorvollen Schilde- 
rung des Kleinſtadtlebens. Schr. die Erzählungen 
u. Romane ‚Cajus Rungholt‘ (1886), ‚Auf halb» 
verwijchten Spuren‘ (1888), ‚Erifa‘ (1896), ‚Auf der 
Heide‘ (1898), ‚Vergangenheit‘ (1902), ‚Klabunter: 
ftraße‘ (1904) ꝛc.; ferner ‚Bilder u. Skizzen aus 
Amerika‘ (1891; n. X. 1898) u. ‚aus dän. Zeit‘ 
(1892/94,21897); ‚NRevenjtorfs Tochter ꝛc. (1905) 2c. 

Nieſen (Sternutatio), plögliche Ausftoßung ber 
Atmungsluft durch Die Naſe nad) vorausgegangener 
tiefer Einatmung; durch Neigung (Fremdkörper, 
Schleimmaſſen ꝛc.) der jenfiblen Nervenenden in 
der Najenfchleimhaut, die durch Reflexwirkung im 
Atmungszentrum das N. auslöjen ; jeltener indirekt 
durd) andere Nerven (3. 3. Opticus beim Schauen 
in die Sonne) verurſacht; kann fi) (bei Nervöfen) 
zum Niesframpf (S. convulsjva, Ptarmus) 
fleigern. Nie3mittel (Sternutatoria, Ptarmica, 
wie Kitzeln der Schleimhaut, Nieswurz, Tabat ıc.) 
follen durch Erſchütterung od. Ableitung Heilend 
wirfen. Vgl. Schnupfmittel, 
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Niefen, der, Ausſichtsberg der Freiburger Alpen, 
Kant. Bern, ſüdweſtl. vom Thuner See; Nordoftende 
der vom Albrifthorn (2761 m) nordöſtl. ziehenden 
N.tette (faft ausſchl. aus Flyſch, bef. N. fan d⸗ 
ftein, wechſellagernd mit Käalkihonſchiefer, ber 
teilw. abgebaut wird), eine 2363 m h. Pyramide 
(Hotel 5 Min. unterhalb des Gipfels). 3 Neit- 
wege; Drahtſeilbahn (von Mülinen aus) geplant. 

Niesky, ſchleſ. Herrnhuterfolonie, Kr. Rothen- 
burg, 8 km nordweſtl. v. Görliß; (1905) 2218 €. 
(76 Rath.); a; Amtsg.; Lehrerjem. u. Pädago- 
gium, höhere Mädchenjchule, Miſſionsanſtalt; Fabr. 
dv. Maſchinen, Baraden, Kunſttiſchlerei. 

Nießbrauch (röm.« rechtl. ususfructüs), da 
dingliche Recht, die Nutzungen eines Gegenſtands 
(Sache, Recht, Forderung, Vermögen ꝛc.) zu ziehen; 
toird meift Durch letztwillige Verfügung bejtellt, auch 
durch Vertrag (Einigung u. Übergabe, . bei Grund- 
ſtücken Eintragung in das Grundbuch) od. Erfigung 
erworben; endet mit dem Tod des N.er3 (U fu— 
fruftuars) od. dem Erlöfchen der n.berechtigten 
jur. Berfon u. Zufammentreffen mit dem Eigentunt 
(bei bewegl. Saden); ift nicht übertragbar, dod) kann 
feine Augübung anderen übertragen werden (dur) 
Miete zc.). N. an einem Grundſtück umfaßt auch 
das Zubehör, zugefchriebene Grundftüde, nicht den 
Anteil am Schagfund. — Der N.er ift zum Befik 
u. zur Nugnießung der Sache berechtigt ; gegen Be— 
einträchtigungen durd) Dritte ift er wie ein Eigen- 
tümer geſchützt. Bei Ausübung des Nutungsrechts 
hat er nad) den Regeln einer ordnungsmäßigen 
Wirtſchaft zu verfahren, ordnungswidrig gezogene 
Früchte zu erjeßen od. zum Nußen ber Sade zu 
verwenden. Er hat für Die Erhaltung der Sache zu 
forgen, ihre Laften zu tragen, fie auch nach den Re— 
geln ordnungsmäßiger Wirtjchaft zu verfichern u. 
Ichließlih dem Eigentümer zurückzugeben. — Bei 
unbefugtem Gebraud) der Sadje durch den N.er kann 
der Eigentümer nad) erfolglofer Abmahnung An- 
ordnung einer Verwaltung, bei der Bejorgnis er- 
heblicher Verlegung feiner Nechte Beitellung einer 
Sicherheit od. eines Verwalters verlangen. — Der 
N.er von verbraudybaren Saden wird Eigentümer 
u. iſt verpflichtet, nach Beendigung des N.s den Wert 
der Sache zur Zeit der Bejtellung zu erfeßen. Vgl. 
3.6.8. 88 1030/89. 9002 (wegen Erfjikung bes 
N.3 an Srundjtüden vgl. 8 1033); die n.ähnlichen 
familienrechtl. Nutzungsrechte unterliegen bejon- 
deren Beſtimmungen. Bgl. Nutznießung. Ähnlich die 
Fruchtnießung des A.B.G. B. (88 509 ff.). 

Nieswurz, der, die, Pflanze, f. Helleborus, 

Niet, der, das (au Niete, bie, dv. ahd. hniotan, 
‚befeftigen‘), N.bolgen, dient zur unlöglichen Ver: 
bindung von Blehen u. Walzeifen u. befteht aus 
einem zylindr. Schaft (Schmiebdeifen, auch Kupfer 
u. Meſſing) mit einem Kopf; er wird hergeftellt aus 
NRundeifenabjchnitten, die einfeitig erhißt u. jo in 
ein pafjendes Loch) gefteclt werden, baß aus dem 
überjtehenden glühenden Stüd unter einer Preffe 
der Kopf (Setzkopf) gebildet werben kann. Kleinere 
N.en werden von Hand durd) Feithalten eines Draht- 
abjenitts in der N.kluppe u. Anftauchen des 
Kopfs, gew. aber durch felbitthätige Schmiede- 
maſchinen hergeftellt. Die Köpfe find verjchieden 
geformt: für Kefjelnietungen ift ein Kugelabſchnitt 
(Abb. 1a), bei Eifenkonftruftionen eine eflipt. Kopf» 
jorm (1b) üblich, fegelige Köpfe (lc) find am 
leihteften von Hand herzuſtellen; bei Plaßmangel 
ift der N. zu verjenfen (1d). Behufs Vernietung 
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werben die N.en am Schaft erhikt (unter 10 mm 
Stärke können fie aud) kalt eingezogen werden) u. in 
die Bohrung eingeſchoben; unter gleichzeitigem Ab⸗ 
ftügen od. Gegenhalten eines Gewichts wird ber 
Schaft geſtaucht u. der überjtehende Teil umgenietet. 
Die genaue Kopfform bildet man dur ein Gejent 
(Schellhammer, N.punzen) aus. Bei Gefäßen 
find die Ränder der Bleche u. N.föpfe durch Ver: 
jtemmen zum feften Anliegen zu bringen. N. ma- 
ſchinen erleichtern weſentlich die anftrengende 
N.arbeit. Bisweilen find 
Preßluftwerkzeuge in Ges 
brauch, meiſt aber ſchwere 
Maſchinen, die ortsfeſt find 
od., an Kranen hängend, 
_ an das Werkſtück heran 
gebracht werden (Abb. 2; 
de Fries & Co., Dülfel- 

ı am 
Ende 
des Träftigen 
Bügel ſitzt 
old Gegen— 
halter ein Ge⸗ 







Elektrizität) gegen den N. des zw. den Schenfeln 
befindliden Arbeitsſtücks gepreßt wird. Übliche 
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Nietungen find Die Lreihige (Abb. 3a) u. Die Zreihige 
üüberlappung (8b) mit verfeßten Nen (Zidzad- 
nietung), dann Die doppelte Lajhenpernie- 
tung (3c). Vgl. Grove, Majchinenteile (1902); 
Bad, Maſchinenel. (1903). 

Niete, die (v. holf. niet, ‚nicht8‘), ein Los, das 
nichts gewinnt, Fehlnummer. 

Nietleben, preuß.«ſächſ. Dorf, Saalkr., 4 km 
weſtl. v. Halle, 98 m ü. M.; (1905) 4243 €. (123 
Kath.); FF (Kleinbahn); Landes«Heil- u. Pflege 
anftalt (Lmalmon.fath. Gottesdienjt);Braunfohlen= 
gruben (tägl. 450 t), 2 Teerſchwelereien (jährl. 2,8 
Mill. kg), Fabr. vd. Mineralöl u. Rohparaffin, 
Prebfohlenfteinen u. Zement, Ziegeleien, Sand» 

Nietnagel f. Nagel (N.Erantheiten). [gruben. 

Nietzſche (mitige), Friedr. Wilh., Philoſoph, 
Philolog u. Dichter, & 15. Oft. 1844 zu Röcken b. 
Vüßen als Sohn eines prot. Paftors, T 25. Aug. 1900 
zu Weimar ; wurde nod) als Student 1869 Prof. ber 
klaſſ. Philol. in Bafel, feit 1879 wegen Kopfleidens 
auf Reifen, ſeit 1889 geiſteskrank; fein Todeshaug ift 
jegt als N.mufeum eingerichtet. Mehr durch die 
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padende Form als den Inhalt jeiner Schriften 
wurde N. zum Diodephilofophen; feine glänzende 
Aphoriſtik wie fein eigenartig ſchwungvoller Dithy- 
rambenftil täuſcht Yeicht über die Widerſpruchs- 
fülfe feiner wejentlicd) durd) Stimmungen bedingten 
Beiftesarbeit. Dieſe zerfällt ins Perioden :1)1868/78 
N. theoretiſch von Schopenhauer u. praftifh von 
Wagner beeinflußt, Verkünder einer von Willend- 
qualen erlöſenden Kunſikultur u. Kritiker der zeit 
genöff. ‚Bildungsphilifterei‘ (Hauptw.: ‚Geburt ber 
Tragödie‘, 1872; ‚Ungeitgemäße Betrachtungen‘, 
1873/76 2c.); 2) 1878/82 unter dem Einfluß bes 
Pofitivismus, Anhänger einer intelleftuafiftifchen, 
rein wiſſenſch. Kultur u. Kritifer der geltenden Re— 
ligion u. Ethik (Hauptw.: ‚Menſchliches, Allzu— 
menschliches‘, 1878; 2 Nachtr., 1879 f.; ‚Morgen⸗ 
zöte‘, 1881; ‚Sröhlide Wifjenichaft‘, 1882 2c.); 
3) 1882/89 typischer Vertreter des ariftofratifchen 
Individualismus, den er unter Anlehnung an den 
Darwinismus im Ideal bes allein vom ‚Willen zur 
Macht' geleiteten ‚Üibermenfchen‘ ausprägt u. durch 
den er einen jehr weitgehenden Einfluß auf die mod, 
Kunft u. Litt. ausgeübt Hat. Das Genie, Zweck 
der Gejhichte, folgt nicht der die Maſſe beherrjchen- 
den Sklavenmoral (= Chriſtentum), fondern jeiner 
eignen ‚Herrenmoral‘. Der beabfichtigte philof. Aus— 
bau diejer in poetifcher Unklarheit bleibenden An— 
ſchauung, die ſchon deutliche Merkmale der Geiftes- 
krankheit aufmweift, hätte N. von ihrer innen Un- 
möglichkeit u. Unfittlichfeit forwie von ber Irrtüm— 
lichkeit ſeiner naturwiſſ. u. Hift. Vorausfegungen 
überzeugen müffen (Hauptw.: ‚Alfo ſprach Zarath- 
ujtra‘, 1883/91; ‚Senfeit3 von Gut u. Böfe‘, 1886; 
‚Zur Genealogie ber Dioral‘, 1887 ; ‚Der Wille zur 
Draht‘ I: ‚Der Antirift‘, 1888 2c.). Gef. W., 
15 Bde, 1895/1904; Gef. Briefe, I/IIL, 1902/05. 
Über N.3 Leben vgl. das Werk feiner Schweiter €. 
Förfter-N. (2 Bde, 1895/1904), Möbius (1904); 
über N.s Philof. nam. Riehl (21901), Bichtenberger 
(dtſch 1899), Stod (1901), Falkenfeld (Marx u. 
N., 1899), Baihinger (?1905), Horneffer (1904), 
N. Richter (1903), Drews (1904) ; vom kath. Stand- 
punkt €. 8. Fifcher (1901), Lang (?1903); vom 
modernen Rechtsſtandpunkt Düringer (1906) ; über 
da8 Pathologifche Möbius (1902). 

Nieukerk (neu), vheinpreuß. Dorf, 7 km füb- 
öftl. v. Geldern, 34 m ü. M.; (1905) 3145, mit Eyll 
4069 €. (4051 Rath.); To; got. Kirche (1421; 
im Turm altwöm. Votivaltar eingemauert); Idioten⸗ 
anftalt (Klemensſchw.); Seidenhandmweberei (250 
Stühle), Zigarrenfabr. (100 Arb.). 

Nieuport (ntöpgr), vlaem. Nieumpoort, belg. 
Hafenft., Weftflandern, I. an der Djer u. der Vereint- 
gung des Veurne= u. Plasſchendaele-Kanals; (1900) 
3505 €. ; I, Sleinbahn nad) Oftende u. Veurne; 
got. Kirche (12. Jahrh., ern. 1903), Kaufhalle (1480, 
got.), Rathaus (Gemäldefammlung), Leuchtturm 
(1284); biſch. College, Knaben, Mädchenmittels, 
Zeihen:, Schiffahrts⸗ Fiſchereiſchule; Spital; Schm. 
v. N.=D., Barmh. Schw., Klariffen, Colettinnen, 
Damen v. ber hl. Union; Kabeljaus, Heringsfiſcherei, 
Auftern-, Fiſchzucht, Fabr. dv. Segeln, Tauen ꝛc. 
Salzfiederei. — 2. Juli 1600 Sieg des Prinzen 
Moriz d. Oranien über die Spanier unter Erzhzg 
Albrecht. — 3 km nordweftl., I. an der Yiermün- 
dung, Seebad N.-Bainz td; TE, Kleinbahn 
nad Oftendeu. Veurne; fath. Kirche, Kurfaal(1878). 

Nieuwbarn im), Matthäus (Cornelius), 
O. Pr. (feit 1882), Kunſtſchriftſt., & 17. Apr. 1862 
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zu Rotterdam; 1889 Priefter, 1890 Prof. der Exe— 
geje zu Huifen, 1892 Prof. der Philol. zu Nim- 
wegen. Verf. u. a. die Prachtwerke: Leven en 
werken van Fra Angelico (Zeid. 1901); A. van 
Dyck (Amft.); S. Dominicus in de kunst (Nimm. 
1904, dtſch 1906); Memling (Haarlem 1906). [f.d. 
Nieuwediep (niwedip), Handelshafen v. Helder, 
Nieuwenhoff wiwen), Willem van, 8. 
(feit 1862), Schriftſt, & 25. Juni 1843 im. Haag. 
Verf. Biogr. Pignatellis (Leid. 1870), der fel. Marg. 
M. Alacoque (Bruid des konings ete., Amſt. 1892), 
der HI. Ignatius (2 Tle, ebd. 1894; dtſch 1901) u. 
Franz Xaver (ebd. 1895); ferner Schetsen en stu- 
dien (2 Tle, ebd. 1898). 

Nieuwenhoven (niwen-), aud) Ninoven, vlaem. 

Name der belg. Stadt Ninove. 
Nieuwenhuis (niwenheus), 1) Ant. Willem, 
Hol, Ethnograph u. Borneoforſcher, & 22. Mai 
1864 zu Papendrecht b. Dordrecht; 1890/1901 
Militärarzt in Niederl.Oftindien, beteiligte ſich 
an Exped. nad) Zentralborneo (1894) u. Lombok 
(1894/95), durchquerte 1896/97 u. 1898/1900 Bor⸗ 
neo ; jeit- 1904 Prof. der Ethnol. in Leiden. Hauptw.: 
‚In Zentralborneo‘ (2 Bde, 1900); ‚Quer durch 
Borneo‘ (2 Bde, 1904/06). 

2) Ferd., holl. Sozialift, ſ. Domela-R. 

Nieuwe Waterweg (holl., niwe, ‚neuer Waffer: 
weg‘), auch Scheur, Fünftl. Mündungsarm (bei 
Hoek van Holland) der Neuen Maas, 20,5 km L.; 
angelegt durch Vertiefung der Scheur wegen zus 
nehmender VBerfandung ber alten Mündung. 

Nieuw:- Middelburg (ni midelbörg), ehem. 
Name v. Paramaribo. ; [port. 

Nieuwpoort (ninpört), vlaem. Name v. Nieus 

Nieve penitente, ter (fpan.), Büßerſchnee, ſ. d. 
. Nievo, Ippolito, ital. Dichter, & 30. Non. 
1832 zu Padua, verunglücdte mit dem Dampfer 
‚Ereole‘ im März 1861 vor dem Golf v. Neapel; 
tämpfte 1859 unter Garibaldi in Sizilien; begabter 
Lyriker, Novellift u. Dramaturg. Hauptw. Die be— 
rühmten Confessioni di un ottuagenario (2 Bde, 
Flor. 1867; 3 Bde, Mail. 1899; dtiſch in den ‚tal. 
Provelliften‘, Hrag. von P. Heyfe, 1877), in Roman- 
form eine ital. Geſch. v. 1775/1858. Ausgew. lyr. 
Dicht., Flor. 1883. Vgl. Ferrari (Mail. 1893); 
Mantovani (ebd. 1900). 

Nievre (ntäroe), mittelfranz. Dep. (nad) dem bei 
Nevers in die Loire mündenden, 48 km I. gleichn. 
Fluß), öftl. v. Loire-Allier; 6888 km?. Eine vom 
Kanal v. Nivernais (f. d.) benüßte Senke trennt den 
Diorvan (j. d.) von den terrafjenförmig angeord= 
neten Plateaus des weſtl. Teils; Klima im Morvan 
rauh, fonft gemäßigt. (1901) 323783 €. ; Aderbau 
(jährl. 1,44 Mill. hl Weizen, 1,34 Hafer zc.; 1901 
für 21 Mil. M Heu 2c.), Weinbau (221184 hl), 
Viehzucht (47 083 Pferde, 205 117 Rinder, 147 680 
Schafe), Kohlen= (1900: 176 941 t), Eifen= (2135 t) 
u. Stahlwerfe (23 203 t), Porzellan, Fayence-, 
Zertilwarenfabr. ꝛc., Steinbrüde, Kaolingruben, 
Holzind. (383 km? Wald) zc., Mineralquellen; 4 
Arr., Hauptit. Nevers. Kirchlich Bist. Nevers. Val. 
Soultrait, Diet. (Par. 1865); Ardouin:Dumazet, 
Voy. en France I (ebd. 31902) u. XXVII (1903). 

Ni fallor (fat.), ‚wenn ic} nicht irre‘. 

Niflheim, ber, Niflhel, die, in der Mythol. 
der Edba bie falte, nebelerfüllte Unterwelt, der von 
der Totengöttin Hel beherrfchte Ort für die Seelen 
der Verſtorbenen. [gerade, die, ſ. Gerade (Yur.). 

Niftel (add. niftila), arhaift. = Nichte‘. — N. 


Nieumwediep — Niger. 
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Nigde, Heinafiat. Sandſchakhauptſt, 190 km 
öftl. dv. Konia, mit modernen Steinhäufern u. 
Feſtungswerken (1460); etwa 6000 E. (meift Moh., 
dann Griechen, Armenier); 86 Medreßen, Bibl.; 
nahebei Mineralquellen u. Marmorbrüche. 

Nigella L., Gattg der Ranunkulaceen; 16 medi⸗ 
terrane Arten, Kräuter mit feingefiederten Blättern, 


J. | meift blauen Blüten u. Kapfelfrüchten. Bon N. 


sativa L., Shwarzfümmel, dienen die Samen, 
die 0,4°%/, wohlriechendes Äther. HT (Nigellin, 
ein Glyfojid) 
enthalten, als 
Boltsheilmit- 
tel u. Gewürz 
(in Südeuro- 
pa dem Brot 
beigemengt), 7 
daher gebaut; F 
N.damascena \ 
Z. (Abb., '/e, 
Einzelblüte!/, 
nat. Gr.), mit 
haarfein zer= — 
teilter Außen⸗ == — 
hülle u. aufgeblafener Frucht, ift volkstüml. Garten— 
pflanzge (Braut in Haaren, Jungfer im 
Grünen x.); N. arvensis L., Aderunfrant. 
Niger, ber, nad) Länge dritt-, nad) Waffermenge 
zweitgrößter Strom Afrikas. Entjpringt beim Dorf 
Tembikunda ald Tembi(fo) an ber Grenze d. 
Franz.:Guinea u. Sierra Leone, 1114 m ü. M., 
unter 9° 5° 20” u. Br. u. 10° 50’ w. 8. (nad) Oberft 
Trotter, 1896), erreicht bei Bammafo (270 m ü. WM.) 
400, bei Segu Siforo 1000/1350 m Breite (zur 
Trodenzeit aber nur 5 cm t.) u. teilt fi) vor der 
Einmündung (r.) des ihm faſt ebenbürtigen Bani 
in mehrere, bei Hochwaſſer da3 flache Land weithin 
überſchwemmende Arme, die nam. den Debofee bilden 
u, mit vielen anderen Seen (bef. Fagibine) in Ver- 
bindungftehen. Unterhalb Timbuktu betrittder Fluß 
den Scheitel de3 ungehenern, den ganzen Gtroms 
Yauf umfafjenden Knie, wobei er nahe am Süd— 
rand der Sahara fließt, bildet von Anjongo bis 
Dſchebba eine Kette von Stromfchnellen u. unters 
bald Ydda (Ydah) nach Bereinigung mit dem Benue 
ein in den Guineabuſen vorgeſchobenes, langjanı 
wachſendes, jumpfiges Delta (über 24000 km?; 
22 Mündungsarme, beſ. Nun, bei Akaſſa, u. For— 
cados, weit weniger Braſs zc.). Bänge gegen 4200 
km, Gebiet 2,09 Mill. km?; ſekundl. Wafjermenge 
bei niedrigftem Stand (April) 28/50 000 m?. Schiff: 
barfeit (jeit 1885 frei) für flach u. breit (wegen der 
Schnellen) gebaute Dampfer bis Kulikoro (68 km 
unterhalb Bammafo; zuerft 1902 von Lenfant), für 
größere bis Dichebba (aber jeit einigen Jahren in 
der trocknen Jahreszeit nicht mehr). Ber nebenfluß: 
reihe Oberlauf: (Dfholiba, Mandingo Dniu- 
liba, ‚Sluß‘) hat Juli bis Yan. (angeblich alle 7 
Sahre bis zu den Mauern vd. Timbuktu reichend) 
feine ‚weftl.‘, ber (brit.) Unterlauf (Ruarra, 
QDuorra, Kworra) mit jeinen wenigen be= 
deutenden Nebenflüfjen (bef. Benue) Juni bis Sept. 
die ‚öftl. Hochflut‘. N.problem j. Karte Afrita, 
Rückſeite. gl. Liberte de Navig. (Par. 1896); 
Zoutee, Dahome,.N. etc. (ebd. 1897); Hourft, Mis- 
sionH. etc. (ebd. 1898); Trotter, Sources etc. (Kond. 
1898); Lenfant, Le N. etc. (Par. 1903, mit.Karte); 
Spicge, Karte der N.mündung 1: 11/, Mill. (2 BL., 
ebd. 21898); Karte 1: 50.000 (50 Bl., ebd. 1899). 
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— Das franz. Steppen= u. Wüftengebiet vom mitt: 
lern R. bis zum Zjadfee bildet jeit 1904 als ‚Dis 
Kitärterritorium des N.‘ den öſtl. Zeil der franz. 
Kol. Oberjenegal u. N.; 3 ‚Regionen‘ (Hauptorte 
Niamey od. Niame, Sitz der Oberleitung, Timbuktu 
u. Sinder). — Die Apoft. Präf. Ober- N. (err. 
1884, neuorg. 1894 u. 1901, miffioniert vom Lyoner 
Sem., Ne. Aſſaba) zählt 7 Hauptftat., 14 Prieiter, 
446 Rath.; Unter⸗N. (err. um 1883, Ref. Onitſcha) 
5 Stat., 12 Väter v. HT. Geift, 5 Joſephsſchw., 1066 
(166 interne) Schüler, 1800 Katholiken. 

Niger, Claudius Clavus, lat. Name des 
mittelaft. Rartographen Nikolaus Schwarz; Peter 
Georg, O.Pr., j. Schwarz. B 

Nigerfrücte, Nigeröl j. Guizotia. 

Nigeria, brit «weſtafrik. Bejigung, größtenteils 
da3 ehem. Gebiet der Nigerfomp. (j. u.), ziv. Kamerun 
u. Dahome, Guineabufen u. Sahara, 944 730 km?, 
Die 600 km I., bi auf 80 km Breite von einem 
dichten Netzwerk von Waſſerläufen Durchzogene 
Mangrovenfüjte verbindet ein durchſchn. 150 km 
br., im O. bergiger (bis 1220 m), fonft ebener, faft 
ausſchl. alludialer u. Fruchtbarer, aber jumpfiger Ol⸗ 
mwaldgürtel mit dem eig. (Sudans) Hochland. Diejes, 
eben, hügelig od. bergig (im SW. bis 900, in ber 
Bautjhiprov. 2100 m 5.), ftellenweife fruchtbar, 
auch weithin mit Savannen bededt, geht im N. 
in eine gegen die Sahara zu großenteild wüften: 
hafte Ebene über. Zinnerze (in Bautfhi), Silber 
(in Muri), Salz: u. Sodalager (in Bornu). Schiff: 
bare Hauptfl.: Niger, Benue u. Erofsfluß. Klima 
im ©. feucht (1902: 2,6 m Regen) u. für Europäer 
wenig zuträglich; Tornados in der Übergangszeit 

bef. Ende Zebr.), wochenlang der Harmattarı. 

aupterzeugnifje in bev Mitte u. im N. Baum— 
wolle, Erd» u. Kolanüſſe, Schibutter, fpan. Pfeffer, 
Tabak ıc., im S. Palmöl u. «ferne, Holz, Kautſchuk, 
Bummi zc., außerdem Vieh, Häute u. Elfenbein (im 
Abnehmen); im S. neuerdings Kautſchukpflanzungen. 
Polit.(jeit 1900) 2 Proteftorate: 1) Norde(Ober:) 
N., 816 000 km?, (1903) 10 Mill. €. (meift Mtoh,, 
be. die herrjihenden Fulbe u. die Haufja; 309 Weiße); 
Einf. 1902 für 1,7, Ausf. 1,4 Mill. M; Bahn von 
Baro am Niger (ſüdweſtl. v. Bida) nad) Kano im 
Bau; (1903) 1400 km Telegraphenlinien; Ober- 
Tommifjär ır. Oberger. in Sungoro (engl. Zunguru); 
Einn. (Voranſchlag) 1903/04: 10 (82,6 %/, Zuſchuß 
vom Mutterland), Ausg.: 9,79 Mill. M, davon über 
Y/; für die Schugtruppe von (1903) 3601 Mann 
(207 Europ.); 3 Mijfionagef. (2 Tath.); 16 Prov. 
unter einheim. Fulbefürſten (Emiren), Die von den 
Chefs(Reſidenten) der Bolizeitruppe (indgef.29 Offiz. 
u. 1002 Dann) überwacht werben. 2) Süd: (Nies 
der-) N., Haupt]. dag ehem. (1891/1900) Niger: 
tüftenproteltorat, 128728 km?, 2,4 Dill. heidn. 
E. (Sudanneger, 3. T. Menjchenfrefjer), dazu (1904) 
500 Europ. (157 Beamte). Einf. 1904 für 37,6 
(9,2 °/, aus Deutſchland; 9,7%, Branntwein, nur 
nah Süd-N.; in Nord⸗N. verboten), Ausf. für 35 
Mil. 7 (31%, nad; Deutſchland), bei. Palmöl 
(41,7°%/,), »Terne (35,2°/,), Gummi (9,3 9/,), Hola, 
Kakao, Schibutter, Baummolle ꝛc.; 1904 Tiefen 
451 Schiffe ein; 315 km Zelegraphenlinien (40,8 
km Sabel) ; Oberfommiffär, Oberger. u. Haupts 
quattier des Süd-N.«Reg. (1903: 1421 Daun) in 
Alt-Ralabar; Einn. 1903/04: 9,6 (über /,, aus 
Böllen), Ausg. 9,73 Dill. M (1 Mil. M Zuſchuß 
an Nord: R.); 304 Boliziften. 5 Miffionägef. (2Tath.); 
15 Diſtr. (ind Div.). Vgl. Binbloje, Niger Country 
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(1899); Robinjon (1900); Mockler⸗-Ferryman 
(1903) ; Hazgledine, White Man in N. (1904); 
ſämtl. London. Karte v. Nord-N. 1:250000 (hrsg. 
vom brit. Kriegaamt, bis 1904: 13 Bl.). 

Troß Drängens der 1879 vom engl. Genieoffizier 
Taubman Goldie für das Nigerbecken 1879 gegr. 
United (1882 National) African Company nahm 
die engl. Regierung 1884 nur daß Gebiet der Öl- 
flüffe u. erſt, als Deutſchland die Nigermündung 
zu erwerben ſuchte (Reiſe Flegels), Juni 1885 das 
ganze Nigerbecken zw. Lagos u. Rio del Rey unter 
ihren Schuß. Durch Freibrief v. 10. Juli 1886 er- 
hielt die gen. Geſellſchaft, jetzt Royal Niger Com- 
pany, das Recht, den Niger u. Benne hinauf Hoheits- 
rechte zu erwerben (was in Verträgen mit den Ein- 
gebornen geſchah), Zölle zu erheben u. Handel zu 
treiben. Thatfählich übte fie troß der Stongvafte 
ein Handelamonopol. Da3 Gebiet zw. Braſs River 
u. Kamerun ftand als Dil-River= (jeit 1893 Niger- 
küſten-) Proteftorat unter dem Konſul v. Benin, 
feit 1891 unter einem eignen Kommiffär. Die 
Grenze wurde feftgeftellt: gegen Kamerun durch 
Verträge von 1885, 1886, 1890 u. 1893, Fran: 
reich gegenüber 1889, 1890 u. bef. 14. Juni 1898, 
wo Frankreich das 1897 bejegte Buſſa am Niger 
herausgeben mußte u. die Ecke zw. Ilo u. Say links 
bom Niger erhielt. Auf 1. San. 1900 faufte die 
Negierung ihr Privileg von der Nigerfompagnie 
um 865000 £E zurück, wies Teile ihres Gebiets Las 
gos u. der jetzt Nieder-N. gen. Nigerfüfte zu u. 
nahm das übrige, jetztOber-N. gen. u. 1903 durch 
Kommiffär Lugard vollends unterworfen (Sofoto, 
Kano), gleichfalls unter ihre Verwaltung. . ! 

Nigerfpradzen, die Negerſprachen des Niger- 
gebiet, auch Sprachen der Guineafüfte gen.: Ibo, 
Soruba, Odſchi, Eme, Nupe, Sa (Ara) u. Efik; 
infolge Gleichartigfeit ihres Lautbeſtandes, gramm. 
Baues (formenlos mit dürftiger Prä= u. Suffize 
bildung) -u. Wortſchatzes gemeinfamen Urſprungs, 
wahrſch. auch mit den Bantufprachen verwandt. Val. 
Friedr. Müller, Grundr. der Sprachwiſſ. Le u. IV 
(1877u.1888); Lepſius, Nub. Sramm., Eint. (1880). 

Nigger (engl.), bei den Angelſachſen (meift ver— 
ächtliche) Bezeichnung dev Neger, auch dev Einges 
bornen Auftraliena u. Oftindiens. 

Niggli, Arnold, Muſikſchriftſt, & 20. Dez. 
1843 gu Narburg; feit 1875 als Stadtjchreiber in 
Aarau. Schr.: Beitr. zur Muſikgeſch. der Schweiz 
(‚Die Schweizer Miufifgejellich.‘, 1886; ‚eich. d. 
eidgenöfj. Sängervereing‘, 1892); Biogr. von Chopin, 
Schubert, Jenſen ꝛc. 

Nightingale Gaitingeh), Florence, Kranken— 
pflegerin, * 15. Mai 1820 zu Florenz; lebt in 
Sondon; war bei. während des Krimkriegs außer- 
ordentlich jegensreich thätig in den Militärhojpi= 
tälern auf dem Kriegsſchauplatz; hochverdient um 
bie Ausgeftaltung engl. Kranfenhäufer. Der zu ihrer 
Ehrung aufgebradgte Ne⸗Fonds (50000 L) wirb 
bei. für die Ausbildung don Kranfenpflegerinnen 
u. bie Verbefferung des Hoſpitalweſens verwendet. 
Hauptw.: Notes on Hospitals (%ond. 1859, diſch 
1866); Notes on Nursing (ebd. 1861, btfch ?1878) xc. 
Dal. Wintle (Bond. 1896). lſchrecken. 

Night terrors (engl., Mehrz. nait terörf), Nacht» 

Nigidal, oſtſibir. Volk — Negda.— 

Nigidins Figulus, Publius, röm. Ges 
lehrter, T 45 v. Chr.; Prätor 58, ftand als Poli- 
tifer auf der Seite deö Cicero u. Pompejus, des- 
balb von Cäfar verbannt. Seine verlornen Werte 
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(Bruchſt. geſ. von A. Swoboda, 1889) beſchäftigten 
fich mit Gramm. u. def. mit Götterlehre u. Aſtro— 
logie, die er im Sinn der neupythagoreiſchen Rich— 
tung darftellte; behandelten mit Vorliebe die dun— 
kelſten Partien dieſer Wiſſenſchaften in abftrufer u. 
ſchwer verjtändlicher Weiſe. 

Nigra, Eoftantino, ſeit 1882 Graf, ital. 
Diplomat, * 12. Juni 1827 zu Villa-Caftelnuovo 
b. Ivrea; als Freiwilliger 1848 bei Rivoli ſchwer 
verwundet, Sekretär Cavours jeit dem Parijer Kon— 
greß, 1859/76 Geſandter in Paris, 1876 Botſchafter 
in St Petersburg, 1882 in London, 1885/1904 in 
Wien. Bertrauter Cavours u. Napoleons UI., be= 
teiligt an den Unterhandlungen vor den Krieg 
1859, beim Friedensihluß v. Zürich, an den Kom— 
penjationsverhandlungen zw. Bismard u. Napo— 
feon 2c.; aud) verdient durch Arbeiten über ital. 
Dialekte, ital. u. iriſche Volkslieder. 

Nigranilin, das, Baje des Anilinfhwarz, 
eines Teerfarbitoff3 von unbekannter Konjtitution, 
ber durch Oxydation faurer Anilinjalzlöfungen 
mittel Chromaten, Chloraten, Ferrijalzlöjungen 
bei Anmwejenheit von Kupfer: od. VBanadinverbin- 
dungen (Sauerjtoffüberträger) entfteht. In ber 
Baummollfärberei u. Kattundrucderei wird Anilin- 
ſchwarz direkt auf der Fajer erzeugt, indem man 
Dieje mit einem Gemenge des Anilinjalzes u. des 
Orydationsmittels tränkt bzw. bedruckt u. die Oxy⸗ 
dation in der ‚warmen Hänge‘ (30° warmer, feuchter 
Raum) vor fid) gehen läßt. Rutil. 

Nigriu, ber, Mineral, ſchwarzer, eiſenhaltiger 

Nigriſin, das, Teerfarbſtoff unbekannter Zu— 

ſammenſetzung; färbt Baumwolle auf Tanninbeize 
ſilbergrau bis ſchwarzgrau. 
. Nigritella L. C. Rich., Gattg der Orchidaceen; 
die einzige Art, N. (Gymnadenia) angustifolia 
L. C.. Rich, Brändlein, Braunelle (in ber 
Schweiz Bränderli od. Brändli, in Tirol Kohlrösl, 
Blutkraut, auch Brunelle 2c.), niedrige Erdorchi— 
Dacee mit ſchwarzpurpurnen, nad) Vanille duftenden, 
dichten Blütentrauben ; ein Schmuck der Alpen— 
wieſen, auch im Apennin, auf der Balfanhalbinjel 
u. in Skandinavien. 

Nigritien (Nigritier = Sudanneger), 
fromme Mütter v. (Pie madri della Nigrizia), 
Milfionstongreg., gegr. 1874 von dem Miffiond- 
biſch. Dan. Comboni (T 1881) für die Miffiona- 
arbeit in Zentralafrika (ebd. 1906 etiva 40 Schw.) ; 
Mutterhaus in Verona, Niederl. in Bergamo (1905). 

Nigrofin, das, den Indulinen naheftehender 
Zeerfarbitoff, der Wolle u. Seide in faurem Bad 
blau färbt (auch Coupier3 Blau, Grau 2c.). 

Nigua, die (jpan.), der Sandfloh, f. Fidhe. 

Nihil (lat.), nichts. N. ad rem (‚niht3 zur 
Sadje‘), das gehört nicht zur Sadje. N. humani a 
me alienum puto ſ. Homo. N. probat, qui nimium 
probat, ‚wer zuviel beweijt, beweist nichts‘. 

Nihilismus, der (v. lat. nihil), ‚das Nichts» 
fein‘. Theol. zunächſt allg. Seugnung jeder relig. 
Wahrheit, im bei. die fäljhlich dem Petrus Vom: 
bardus zugefchriebene Anficht, die menſchliche Na—⸗ 
tur Chriſti fei, weil nicht Perjon, non aliquid, 
‚nit. Etwas‘ (auch Nihilianızmuz gen.). — 
In der Politik eine dur Turgenjews Roman 
„Väter u. Söhne‘ (1861) verbreitete Bezeichnung 
für Die,auf den Umſturz der beftehenden Ordnung 
gerichteten Beftrebungen in Rußland (deren An— 
hänger: Nihiliften). Der ältere N., wie ihn 
Turgenjew ſchildert, war lediglich eine geiftige Be— 
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wegung, entſtanden unter dem polizeilichen Druck, 
der ſeit dem Dekabriſtenaufſtand (j. d.) jede freiere 
geiftige Regung niederhielt. Dieje Art des N. fenn- 
zeichnet fich Durch einen Fonfequenten Materialismus 
u. eine ‚int Namen der individuellen Freiheit aus— 
geiprochene Verneinung aller Verpflichtungen, die 
Gejellihaft, Familienleben u. Religion dem Indi— 
viduum aufbürden‘. Eine polit.'u. wirtfch. Bewe— 
gung erwuchs erft aus der Berührung mit dem Anar— 
Hismus u. Sozialismus, den die ruſſ. Jugend durch 
das vermehrte Studium an den ausländ. Univerfi- 
täten in fih aufnahm u. nach ihrer Rückkehr ohne 
ſonderlichen Erfolg unter dem Landvolf zu verbreiten 
ſuchte. Die Verfolgungen dur die Regierung, die 
jeit 1873 jehr energijch gegen Die geheimen propas 
gandift. Vereinigungen vorging, trieben dann bie 
Nihiliſten weiter bis zum polit. Mord. Das Ziel 
der Bewegung ſah man jetzt in der Erlangung kon— 
ſtitutioneller Freiheiten, als einer Vorbedingung 
freier Agitation, während man bisher mit Ver— 
achtung aufbie ‚Bourgeois- Freiheiten‘ Wejteuropas 
berabgeblidt hatte. Auf dem Kongreß des Vereins 
‚Sand u. Freiheit‘ zu St Petersburg (1878) er⸗ 
folgte die Trennung der neuen terroriftijchen von 
ber ältern jozialift, Richtung (Narodnaja Wolja, 
Volkswille“, u. Zschornyj Peredjel, ‚jcöwarze Neu⸗ 
teilung‘, benannt nad ihren Zeitſchriften). Das 
Attentat der Wera Saſſulitſch gegen den Peters- 
burger Stadthauptmann Trepow (1878) u. ihre 
Freifprehung vor dem Gejchworenengericht,, mehr 
nod) die Ermordung des Generals Mtejenzew (1878) 
gab dann das Signal zu einer ununterbrochenen 
Neihe von Attentaten gegen die Organe der Re— 
gierung u, den Zaren jeldjt (1880 Erplofion im 
Winterpalaft, 1881Ermordung Alexanders II.). Das 
Erxelutivfomitee des ‚Volkswillens ließ ein förm— 
Tiche3 Programm. in die Hände des neuen Zaren ges 
langen, in dem e8 Einberufung einer Volksvertretung 
nadallg. Wahlrecht, Preß-, Rede: u. Verſammlungs⸗ 
freiheit u. eine allg. Amneſtie der polit. Verbrecher 
forderte u. andernfalls mit der Fortjegung feiner 
Thätigfeit drohte. Die Attentate nahmen dement— 
ſprechend auch ihren Fortgang, u. die Agitation Drang 
jelbft in die Kreije der Offiziere. Erſt ſeit 1890 trat 
unter dem Drud der andauernden Verfolgungen eine 
gewiſſe äußerliche Ruhe. ein, während der aber die 
revolutionäre Bewegung auf anderen Gebieten Fort⸗ 
ſchritte machte. Die protektionift. Regierungspolitif 
hatte eine bedeutende Induſtrie u. damit eine zahl» 
reiche Arbeiterflaffe gejchaffen, die ſich den revolu— 
tionären Einflüffen zugänglicdher zeigte al ehedem 
das Landvolk. Es entitanden eine jogialdemofr. Ar⸗ 
beiterpartei u. andere geheime Organifationen u. 
infolge der Ruffifigierungdmaßregeln aud) zahlreiche 
revolutionäre Verbindungen mit nationalift. Ten— 
denz. In der fozialift., politifch radikalen u. revolu⸗ 
tionären Bewegung der neuelten Zeit ſcheint ber N. 
aufgegangen zu fein. Vgl. Karlowitid), Entwicklung 
d. R. (21880); Thun, Geſch. d. revolut. Beweg. in 
Rußl. (1883); Oldenberg, Ruſſ. N. (1888); Mlar, 
Nuff. Revolution (1905); Zilliacus, Revolution. 
Rußland (dtſch 1905). Augennichts. 

Nihilum album, das (lat.), ‚weißes Nichts‘ = 

Nihus, Bartholdus, Kontroverstheolog, 
Konvertit, & 7. Zebr. 1590 zu Holtorf (Hannov.), 
t 10. März 1657 zu Erfurt; ftud. zu Helmitedt u. 
Sena Med. u. Theol., warb 1622 in Köln Katholif 
u. Briefter; 1629/31 Prämonjtratenferabt zu Ilefeld, 
dann an verſch. Orten thätig, jeit 1655 in Erfurt 
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Meihbifchof für Thüringen u. Sachſen. Verf. eine 
Reihe von Streitjhr.(gegen Calixtus, Hornejus u.a.) 
u. gab mehrere Werfe des mit ihm befreundeten Leo 
Allatius, z. T.mit wichtigen eignen Beigaben, heraus. 

Niigata, japan. Kenhauptft., Nordnippon, l. an 
der Schinanomündung; (1903) 59576 E.; TE; 
fath. Diffion, St Paulsſchw.; Seidenzucht, Fabr. 
v. Sadwaren; ſchlechter Hafen (Ausf. 1900 für 
310 322 M); nahebei Erdölgquellen (1897:30000 t). 

Niihau, nordamerif. Südſee-Inſel (Hawaii), 
35 km füdweftl. v. Kauai, 251 km’; im ©. bis 
450 m h. Qulfangebirge, im W. u. ©. Korallen- 
kalkebene über ſchwarzen Laven (im SW. erlofchener 
Krater), quellen u. baumlos; (1900) nur 172 €. 

Niitafajama, ber (jap., ‚neuer Hochberg', weil 
feit Erwerbung dv. Formofa der höchfte des japan. 
Reiche), japan. Name des Mt Morrijon, Formoja. 

Nijar cuichar), jpan. Stadt, Prov. Almeria, am 
Südoftfuß der Sierra Alhamilla; (1900) 12497 
€. ; Colegio; Fabr. glafierter Geſchirre; nahebei 

Nika kisso, Gattg der Garnelen. [Bleigruben. 
- Nila-Aufftand (nad) dem Feldgefhrei niku, 
‚„Victoria!“), ein für den Thron Juſtinians I. ge 
fährlicher Aufftand der Zirfusparteien in Konftanti= 
nopel San. 532. Er begann am 11. mit einer De- 
monjtration der ‚Grünen‘ gegen den Hof u. die von 
ihm begünftigten ‚Blauen‘ u. dehnte ſich infolge einer 
mißlungenen Hinridtung am 13. auf die ‚Blauen‘ 
aus. Am 15. legte man an bie öffentl. Gebäude 
Feuer, das in 3 Tagen das ſchönſte Stadtviertel 
zerftörte. Am 18. wurde Hypatius, Neffe Ana— 
ſtaſius' J. zum Kaiſer ausgerufen, der Aufjtand je= 
doch noch am gleichen Tag durch die germ. Garde 
unter Belifar u. Mundus niedergeworfen, 30/50000 
Menſchen im Hippodrom niedergemadt, Hypatius 
am 19. hingerichtet Vgl. Bury (Journ. of Hell. 
Stud. 1897); Morbtmann (1898). 

Nilander, Karl Aug., ſchwed. Dichter, x 
20. März 1799 zu Strengnäs, T 7. Febr. 1839 zu 
Stockholm als kgl. Kanzleibeamter (feit 1823). Schr. 
Dikter (1825 f); Nya Dikter (1827); Hesperider 
(1835, ital. Eindrüde); LejonetiÖknen (1838, groß- 
artige Verwertung der Napoleonslegende). Saml. 
Dikter, 5 Bde, 1839/41, 51888; jäntl. Stodholm. 

Nikgndros aus Kolophon, griech. Dichter, Arzt 
u. Apollonpriefter, 200/130 v. Ehr.; verf. in Proja 
Hift. Schriften (Aitölike); in epiſcher Form die 
Zehrgedichte: Heteroiumena, fein Hauptw. u. bie 
Hauptquelle ber Metamorphofen Ovids, Geörgike 
(von Vergil benüßt), jowie die noch erhaltenen 
Theriaka u. Alexipharmaka (beide dtſch von 
Brenning, 1903), die Mittel gegen den Biß giftiger 
Tiere u. gegen vergiftete Speifen jhildern. Haupts 
ausg. mit Scholien xc. von O. Schneider (1856). 

Nikanor, griedh. Grammatiker aus Alerandria, 
Yebte unter Hadrian, bef. mit der Lehre von ber 
Interpunktion (stigmz, daher Gtigmatiad gen., 
doppelfinnig = ‚der Punftierer‘ u. ‚ber Gebranb- 
marfte‘) beſchäftigt. Hauptw.: per stigmes tös 
kathölu (6 Bücher) u. par” Homaro (zahlr. Fragm. 
in den venez. Scholien zum Homer erhalten, die 
zur Ilias hrsg. von Friedländer, 1850, die zur 
Odyſſee von Carnuth, 1874). 

Nifaria, kleinaſiat. Injel = Ikaria. 

Nikgtor (grch., ‚Sieger‘), Beiname ber ſyr. 
Könige Seleufos I. u. Demetrios II. 

Nitẽ (grch.), eig. Sieg, feit Hefiod perfonifiziert 
als Siegesgöttin, in älterer Zeit Beiname (Athena 
N. auf der Akropolis in Athen) od. Begleiterin von 
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anderen Gottheiten, jeit bem 3. Jahrh. v. Chr. auch 
jelbjtändige Göttin, zuweilen in mehrfacher Zahl. 
Sie ift nit Verleiherin, fondern fiberbringerin des 
Siegs in jeder Art von Streit, daher auch Symbol 
fieghafter weiblicher Schönheit. Die ältejten Dar- 
ftellungen zeigen N. bereit geflügelt (flügellos, N. 
epteros, nur bei Vereinigung mit anderen Gott« 
heiten, wie Athena 
N.), in ſchneller, —— 
laufſchrittartiger 
Bewegung, in ber ſich mit “ 
fortſchreitender Kunft im⸗ 
mer deutlicher das Fliegen 
od. Herabſchweben, am 
ſchönſten in der N. des 
Päonios (f. d.) zu Olym= 
pia, ausprägt. Frühzeitig 
auch ald Opjerdienerin od. 
Wagenlenkerin dargeftellt, 
bef. Häufig als Aufftelerin 
eine3 Siegeszeichens (tro- 
paion) od. als Verfündes 
tin des Siegs mit der Trompete (N. v. Samothrafe; 
Abb., Rekonftruftion von Zumbuſch; Paris, Louvre). 
ALS Attribute dienen ihr Kranz.u. Palmzweig, auch) 
der Granatapfel. 

Nikel, Joh. Simon, fath. Theolog, & 18. Oft. 
1863 zu Sohrau (Oberſchleſien); 1886 Priefter, 
1897 ao., 1900 o. Prof. in Breslau. Schr. u. a.: 
‚Allg. Kulturgeſch.“ (1895, ? 1906); ‚Herodot u. die 
Keilihriftforfhung‘ (1896); ‚Kranken, Unfalls u. 
Synvalidenverfiherung‘ (1901, ?1904); ‚Wieder- 
herjtellung des jüd. Gemeinweſens nad) dem babyl. 
Exil‘ (1900); ‚Genefis u. Keilſchriftforſchung (1903). 
— Sein Bruder Emil, fruchtbarer Kirchenkomp., 
x 12. Sept. 1851 zu Sohrau; 1877 Priejter, 1888 
Divifionzpfarrer u. Neligionslehrer in Thorn, ſeit 
1901 Chorregen3 u. Vizedechant in Breslau, 

Nitephoros, oftröm. Kaifer: N. I. (802/11), 
Großſchatzmeiſter ber Kaijerin Irene, die er 802 
jtürzte; unbeliebt wegen harter, jedod) notivendiger 
finanzieller Maßnahmen, denen aud das Kirchen- 
gut nicht entging, u. unglüdlicher Kriege, wurde im 
Frieden 807 dem Salifen Harun zinspflichtig u. fiel 
26. Juli8llim Krieg mit dem Bulgarenchan Krum. 
— N. UI. Phokas (963/69), ein Kappadofier, 
hütete als tüchtigfter Feldherr des Reichs lange die 
Oftgrenge u. eroberte 960/61 Kreta. Nah Romas 
no3’ II. Tod ließ er fi) zum Kaifer Frönen, heiratete 
deifen Witwe Theophano u. regierte für feine unmün= 






digen Stiefjöhne Bafilios II. u. Konftantin VIII. Er 


eroberte Kilifien u. Cypern, 968/69 Nordfyrien, 
kämpfte glüdlich gegen Bulgaren u. Ruffen, war 
aber wegen jeiner Strenge u. Einfachheit unbeliebt 
u. wurde 10./11. Dez. 969 auf Betreiben feiner Ges 
mahlin von Sohannes Tzimiskes ermordet. Vgl. 
Siutpranda Legatio v. 968; Schlumberger (Par. 
1890). — NR. IM. Botonigtes (1078,81), al 
General in Kleinafien von feinen Truppen auf ben 
Thron erhoben, den er nur durd) die Tüchtigfeit des 
Alexios Komnenos behauptete u. verlor, als er ſich 
mit ihm überwarf. Er ſtarb bald darauf in Klofter. 

Nitephoros,1)Patriacrhv.Ronftantinopel, 
urfpr. Staatzbeamter, faif. Kommifjär beim allg. 
Konzil 787, jpäter Mönch; wegen jeiner unfanon. 
Erhebung (al3 Laie) durch Kaiſer N. 806 u. feiner 
Nachgiebigkeit gegen den Hof im ‚mödian. Streit‘ 
(Anerkennung der Ehe Konſtantins VI.) anfang in 
Hänbeln bef. mit den ftrengen Stubditen, jeit 814 
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Gegner des bilberftürmenden Kaiferd Leo V., 815 
aur Abdankung genötigt u. verbannt, T2. Juni 829, 
Schr. für die Bilderverehrung 2 Apologetici (einſchl. 
der Libr. III Autirrhetici gegen Stonjtantin Kopro= 
nymos), Epikrisis u. Antirrhesis; ferner eine po- 
puläre Historia syntomos 602/769 u. eine beliebte 
tleine Chronographia syntomos von Adam bis 828 
(lat. vom Bibliothefar Anaftafius). Theol. Werke 
bei Mai, Bibl. V, u. Pitra, Spicil. Iu. IV; geſchichtl. 
hrsg. von de Boor 1880. Mtigne, Patr. gr. Bd 100. 

2) Bryennios, Gemahl der Anna Komnena, f.d. 

3) Gregoras, f. Gregoras. 

Nitephoros Kalliſtos, byzant. Kirhenhift., 
Klerifer an der Hagia Sophia, jpäter Mönch, 
t nad) 1341. Seine großenteil3 aus älteren Werfen 
fompilierte ‚Kirhengeich.‘ (18 Bücher, bis 610) ift 
das einzige eigentlich Firchenhift. Werk der byzant. 
Zeit (Ausg. von Fronton bu Duc, 2 Bde, Par. 1630; 
Migne, Patr. gr. Bd 145/147); Opuscula poet. et 
epigrammata, Bajel 1536. 

Nitetas, 1) Mönd) im Klofter Studion zu Klone 
ftantinopel, befümpfte, als Patr. Michael Cäru— 
larius 1053 den endgiltigen Bruch mit dem Abend 
Iand einleitete, die Lateiner in einer Schr. über 
Azymen, Sabbatfaften u. Prieftercölibat (Migne, 
Patr. gr. Bd 120; ebd. die Gegenſchrift des Kard. 
Humbert), widerrief fie jedod nad) ihrer Wider— 
legung durch die päpftl. Geſandten; verf. ferner 
mehrere kleinere Schr. u. Gedichte. [natos. 

2) Chonigtes, byzant. Geſchichtſchr., f. Atomi« 

3) v. Heraklea, gried. Schriftſt. bed 11./12. 
Sahıh., Verf. einer Katene zum Lukasevangelium. 
Vgl. Joſ. Siefenberger (1902). - 

4) Bild. v. Remeſigna (Romatigna) in Da- 
cien, Kirchenſchriftſt. um die Wende des 4. Jahrh., 
wohl identiſch mit dem Miffionsbifh. N. aus Dacien, 
dem Freund des Paulinus dv. Nola. Verf. einer 
Unterweifung an bie Zauffandidaten in 5 Büchern, 
von welder aber nur das 5. Buch in der für die 
Geſch. des Taufiymbols wichtigen Explanatio sym- 
boli (zuerft hrög. von Kard. Borgia, Padua 1799; 
n. N. von Caſpari, Kirchenhift. Anecdota I, Krift. 
1883, u. Kard. Pitra, Anecdota sacra III, Par. 
1883) u. einige andere Bruchſtücke (hrsg. von M. 
Denis, 1802, u. Kard. Mai, Rom 1827 u. 1833) 
erhalten find. Sein ‚Buch an eine gefallene Jung: 
frau‘ (nach Gennadius) Liegt fehr wahrſch. in der 
bon G. Morin aufgefundenen Epist. ad virginem 
lapsam vor (Revue Bened. XIV}. N. ift wohl der 
Dichter des Te Deum. Vgl. Hümpel (1895, Diff.); 
Burn (Cambr. 1905). 

Nifins, athen. Staatsm. u. Feldherr, nad) des 
Perifles Tod infolge ſeines Reichtums u. einiger 
milit. Erfolge, die er aber mehr feiner ängftlichen 
Vorſicht als feiner Entſchloſſenheit verdanfte, Führer 
der gemäßigten Partei. Bewies feine biplomat. 
Kunft dadurch), daß er nad) Kleons Tod (421 dv. Chr.) 
den nad) ihm benannten Frieden auf 50 Jahre mit 
Sparta zuftande brachte. Als durch die Umtriebe des 
Alfibiades die Erpebition nach Sizilien außgerüftet 
wurde, mußte N. troß feines Widerjtands mit La- 
machos ben Oberbefehl übernehmen, zeigte fich jedoch 
diefer Aufgabe nicht gewachfen u. verichuldete infolge 
feiner durch Aberglauben (Mondfinjternis) noch er- 
höhten Langſamkeit die Niederlage bei Syrafus; 
wurde 413 mit dem Reſt des Heer3 gefangen ges 
nommen u. in Syrafus hingerichtet. 

Nitiſch, Arthur, Dirigent, x 12. Oft. 1855 
zu Szent Miklos; Theaterfapellmeifter in Leipzig, 
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Bofton u. Pet; 1895 Dirigent des Gewanbhaus- 
orcheſters u. gejhäßter Lehrer, jeit 1902 Studien— 
reftor am Konjervat., ſeit 1905 zugleich Operndir. 
in Leipzig; machte Tſchaikowskys Symphonien in 
Deutſchland befannt; auch auf Saftreifen, beſ. mit: 
dem Berliner u. Hamburger Philharınon. Orchefter. 
Bol. Pfohl (1900); J. Lipaeff (Mosk. 1904). 

Nikita, ruf. Ort, Gouv. Taurien, 61/, km vd. 
Salta; Garten-, Weinbaufchule, faif. Bot. Garten. 

Nikitin, Swan Sawitſch, ruſſ. Dichter, & 3. Oft. 
1824 zu Woroneſch, 7 28. Oft. 1861 ebb.; im 
Priefterfeminar erzogen (vgl. ‚Tagebud) eines Semi= 
narijten‘, 1861), nad) dem finanz. Ruin des Vaters 
Kaufmann, dann Baftwirt, zulegt Inhaber einer 
Buchhandlung; Fortjeßer von Kolzow (f. d.). Seine 
trübe Jugend fhildert jein warm begrüßtes Hauptw. 
Kulak (Bauernſchinder‘, 1858); Gedichte, 1856 
u.1859. Gef. W. mit Biogr. von de Poule, 2 Bde, 
Mosk. 1886, n. X. 1900; manches diſch bei Reclam. 
Bel. Sawitzkij (Peteröb. 1893). 

Nikko (japan., ‚Sonnenglanz‘), japan. Stadt, 
Ken Totſchigi, Zentralnippon, am Südoſtfuß bes 
Nantai-(N.-)jan, 120 km nördl. v. Tofio; Th; 
buddhiſt. Walffahrtsort (angeblich feit 767): über 
300 Tempel 2c.(unı 1600 meift zerftört, im 17. Jahrh. 
ern.), bef. der 3 Buddhas, der 2 Stürme, (die an 
Kunftiwerfen ungemein reihen) Dlaufoleen der Scho= 
gune Jjejaſu u. Jjemitſu (f. Japan, Bb IV, Sp. 1017). 

Nitobaren, malat. Pulo Sembilang (Neun- 
injeln‘), indobrit. Inſeln (19, davon 7 unbes 
wohnt), im SD. bes Bengal. Meerbuſens, zw. 
Andamanen (gemeinjamer Oberfommiffär) u. Su— 
matra, 1644,45 km?; 3 Gruppen, von denen die 
ſüdlichſte am größten ift (Groß-, 865 km?, Klein- 
Nitobar, 150 km?), die mittlere auß mehreren 
zerriffenen Inſeln (Katſchal 160, Kamorta 150 km?) 
u. die nördl. nur aus Kar: Nifobar (127 km?) 
befteht; als Fortfegung des Arakangebirges aus 
Sedimenten aufgebaut, im N. niedrig u. hügelig 
(Kar⸗ N. bis 60 m), im ©. gebirgig (Groß-N. bis 
643 m), von Korallenriffen (Kofospalmen) umgeben; 
im allg. mit üppiger Vegetation, trop.zozean. u. uns 
gejundem Klima; (1901) 6310 €. ('/, auf Kar-R.), 
den Malaien verwandt, Dunfelfarbig. Haupterzeug= 
niffe Kofosnüffe (jährl. 15 Mill), Schildpatt, eB- 
bare Vogelnefter u. Trepang; Verwaltungsagenten 
auf Kar-R. u. im Nankaurihafen. Vgl. Schlegel 
(Zeib. 1898); Kloß, And. & N. (2ond. 1903). — 
1292 von Marco Polo beſucht. 1756 dän. Kolonie 
(Sriedrihainfeln, Neudänemarf), 1856 aufgegeben. 
1869 von England in Befiß genommen. 

Nikodemus, ein von Chriftus befehrter Phari- 
füer (Joh.7, 50; 19, 39; feine nächtliche Unter: 
vedung mit Chriftus Joh. 3). Das apofryphe N.⸗ 
evangelium = Acta Pilati, f. Acta. 

Nikolai, ſchleſ. Stadt, Kr. Pleß, 14 km fübde 
weſtl. d Kattowitz, 300 m ü. M.; (1900) 6638 €. 
(5932 Kath., 192 S8r.), (1905) 7728 E.; ©; 
Amtsg,, fürjtl. Berginfpeftion ; ftädt. höhere Knaben-, 
private höhere Mädchenſchule; Borromäerinnen; 
Eifengießerei (350 Arb.), Eifenhütten: u. Cmaillier- 
werk (300 Arb.), Fabr. v. Padpapier u. Chemifalien. 

Nikolaiken, oftpreuß. Stadt, Kr. Sensburg, 
am Talter Gewäffer, einem Arm des Spirdingjfees; 
(1905) 2284 €. (29 Kath., mon. Imal Gottebienft; 
75 Isr.); Dampferftation; Amtsgericht. 

Nikolaiftad, gew. Wafa, finl. Gouv. (Län), 
der nordweſil. Teil der Sübhälfte des Landes; an 
der zerriffenen, hafenreichen Küſte (Bottn. Meerb.) 
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eine 3. T. jumpfige Ebene, dahinter ein rauhes, 
hügeliges (bis 228 m), 'mit Seen befätes u. wald- 
reiches (4053 km? Kronforſt) Granitplateau. 41712 
km? (3402 km? Wafferflädhe) , (1902) 470172 €. 
(0 ſchwed.); Unbau (1895 faum 6%, Aderland) 
von Roggen (eigne Spielart), Gerjte, Hafer, Kar— 
toffeln, Buchweizen, Bohnen 2c., Rinder- (240 000 
Stück), Schaf» (245000), Pierbe- (50 104) u. 
Schweinezucht, Fiſcherei, Gießereien, Brennereien, 
Meſſerfabr. ꝛc, die Wälder liefern Holy, Teer, 
Pech xc. 6 Kreife. — Die gleihn. Hauptſt. finn. 
Nikolaikaupungi, am Bottn. Wteerb.; einfchl. Garn. 
16609 €. (?/, ſchwed.); LE, Dampferſtation (3 
Linien, 1 dtiſch.); Dofg., diſch. Konſulat; Höhere 
Mädchen-, Handwerfer:, Gewerbe-, Navigations- 
ſchule, hift. Mufeun; Fabr. v. Baummwollwaren, 
Mehl; guter Hafen, Werft. — 1606 gegr., fett 1611 
Waja genannt, 1852 abgebrannt, 1862 als N. näher 
am Meer wieder aufgebaut. 

Nikolaiten, aud) Bileamiten, antinomift. 
Sekte (f. Antinomismus) des hriftl. Altertums (Offb. 
2); als Stifter wird (wohl mit Unrecht) Nikolaus, 
einer ber erjten 7 Diakonen (Apg. 6, 5), genannt. 

Nikolgjew, rujf. Kriega- u. Handelshafen (jelb- 
ftändiges Milit.Gouv.), [. am Bug-Liman, an der 
Mündung des Ingul, nad) der Geefeite befejtigt u. 
durch Otſchakow (.d.) geſchützt; (1897) einſchl. Garn. 
92060 €. (6840 Kath.); TE, Pferdebahn, Dampfer- 
ſtation; Admiralität, Börjenfomitee u. Arbitrages 
Tanımer, Abt. der Reichsbank, 14 fonfular..Vertre- 
tungen (dtſch. Vizefonfulat, öſtr. Konfularagentur); 
kath. Kirche; Knaben-, 2 Mädchengymn., Neal=, Sees, 
techn. Eiſenbahn⸗, Handwerkerſchule, Marineftern- 
warte (1821), Theater; Eifen=, Stahlwerfe, Fabr. v. 
Seife, Tabak, Eſſig, landwirtſch. Geräten, Brannt- 
wein (zuf. für über 40 Mill. M), ftaatl. u. halb— 
private Werften, Ausf. v. landwirtſch. Erzeugniffen 
(1903 über 1%, Mill. t, bei. Getreide), Eijen-, 
Dranganerz (147160 t), Seeverfehr 499 ausländ. 
Dampfer mit 922256 RT. 

Nikolgjewſt, 2ruff. Kreisit.: 1)Bouv. Samara, 
r. am Gr, Irgis; (1897) 12524 €. ; Th; Tabr. v. 
Biegeln, Leder, Getreibes, Viehhandel. — 2) Küften- 
gebiet, l.am Amur (Handelshafen an ber Mündung, 
37 km unterhalb), befeftigt; einschl. Garn. 8200 €. 
(1030 Ehinefen); Dampferftation; Kreizg., Agentur 
der uff. hin. Bank; Viehzucht, Holzhandel, 

Nifolajewitaia, ruf). Großdorf, Gouv. Aſtra⸗ 
Han, I. an der Wolga (Flußhafen), Kamyſchin 
gegenüber; (1900) 20000 E.; Mtelonenbau, Gtep- 
penviehzucht, Getreidehandel. 

Nikolaos aus Damaskos, griech. Hiftorifer u. 
Philoſoph (Peripatetifer), Iebte gegen Ende bes 
1. Sahrh. v. Chr. am Hof des Kgs Herodes v. Ju— 
dia. Hauptw. die ‚Allg. Weltgejch.‘ (144 Bücher); 
ihr. ferner Das ‚Leben des Augujtus‘ (panegyriſch); 
eine Selbjtbiogr., ein Kompend. der arijtotel. Philof. 
u. in feiner Jugend aud) (Lefe-) Dramen, Fragın. 
(bei. in den Auszügen bon Konftantin VII erhalten) 
bei Müller, Fragm. hist. graec. III, 343/464. 

Nikolaus, HU.: 1) Biſch. v. Diyra, 1 6. Dez. 
8345 (352); nad) der Legende aus Patara (Lyfien); 
groß durch feine baxmh. Liebe, fol unter Diokletian 
Kerkerhaft erduldet u. am Konzil v. Nicän teil- 
genommen haben. Seine Reliquien famen nach Bari 
in Stalien (1087). Verehrung jehr alt u. verbreitet, 
bei. in Rußland. Patron der Schiffer, Kaufleute 
(Hanfa), Bäder, Kinder (N.tag, mit Beſcherung in 
Deutfihland, ber Schweiz u. den Ntiebevlanden ; mehr⸗ 
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fach noch eigene N.märkte u. N.backwerk). Dargeſtellt 
in der Kunſt als Biſchof mit 3 Broten od Steinen 
auf dem Bud) (weil er Bari vor Hungerönot be= 
wahrte), mit 3 Geldbeuteln (weil er nad) der Le— 
gende den 3 Töchtern eines verdemten VBornehmen 
die Mittel zu ihrer Ausſteuer durchs offne Fenſter 
warf), mit 3 Kindern in einer Kufe (weil ex folche, 
die ein Vater gejchlachtet, wieder zum Leben er— 
weckte). Über zykliſche Darftellungen (berühmt ber 
N.-Altar in der Marienfirche zu Danzig, 1525) vgl. 
Gramm, Spätmittelalt. Wandgemälde im Müniter 
zu Konſtanz (1905). Feſt 6. Dez. Vgl. Schnell (5 H., 
Brünn 1883/85); Gaeta (Neapel 1904). 

2) N. L, Papit, f. Nikolaus, Päpfte. 

8) dv. der Flüe, ſel., & 21. März 1417 zu 
Sachſeln in Obwalben, 721. März 1487; ein from- 
mer Landmann, Ritter u. Soldat; 1467 zog er 
fi von Fran u. Kindern in die Einfiedelei Ranft 
zurüd u. lebte ohne irdifche Nahrung, wie eine ge— 
naue Unterjuchung bewies, als ‚Bruder Klaus‘, 1481 
verjühnte er auf der Tagſatzung zu Stans die ent- 
zweiten Eidgenoffen. 1669 ſelig gefprodhen. Sein 
Leib, auf dem Altar in Sadfeln, twird viel von 
Walfahrern befucht. Val. Ming (4 Bde, 1861/78); 
b. Ah (?1897); Kiem (1881); Baumberger (1906). 

Nikolaus, Päpfte: R.L,Hl., der Große 
(858/67), Sohn des Primicerius Theodor, durd) 
Sergius U. zum Subdiafon, durch Leo IV., beifen 
rechte Hand er war, zum Diakon, 24. Apr. 858 in 
Anweſenheit Kaifer Ludwigs II. zum Papft geweiht, 
713. Nov. 867; einer der heruorragenditen Päpſte, 
der in einem ereignisvolfen Pontifikat Fürften u. 
Biſchöfen gegenüber: die päpftl. Primatialjtellung 
voll behauptete u. feftigte. Den im Bewußtfein dev 
Unterftüßung Kaiſer Ludwigs u. der einftigen Macht 
Ravennas anmaßenbden u. troßigen Biſch. Johannes 
v. Ravenna zwang er dureh Bann u. Abſetzung zum 
Gehorjam (861). Den fränk. Bifchöfen, bej. Hinkmar 
dv. Reims (i. d.), gegenüber brachte ex wiederholt feine 
höchſte Surisdiktiondgewalt, den Gelüften König 
Lothars II. (. d.) gegenüber troß der Mißgriffe ber 
fränf. Biſchöfe u. jeiner eignen Legaten u. troß des 
gewaltthätigen Eingreifena Ludwigs II. (864 über⸗ 
fal Noms) mit unerfchütterlicher Gerechtigfeit das 
kirchl. Ehegejeß zur Geltung. Weniger erfolgreich 
war er in feinem größten Kampf, dein er in den 
photian. Wirren (f. Photius) mit den weltl. u. geiftl. 
Machthabern Konftantinopels führen mußte; von 
dem plößlichen Sturz des Photius beim Regierungds 
wechſel 867 erfuhr er nicht3 mehr. Bedeutungspoll 
find feine Ratſchläge zur Miffionierung der Bul- 
garen. Vgl. Lämmer, N. u. die byzant. Staatskirche 
(1857); ©. Dümmler, Geſch. d. oſtfränk. Reichs II 
(21887); Niehnes, Raifertum u. Bapfttum im M.X. 
II (1887); Roy (Par. 1900). — NR. UI. (1058/61), 
vorher Gerhard, Burgunder, Domherr in Lüttich, 
1046 Biſch. v. Florenz; gegen den bon ber Tusku— 
Yanerpartei tumultuarifch erhobenen Benedift X. 
(1.d.) hauptf. auf Betreiben Hildebrands (des jpätern 
Gregor VII., i. d.) im Einvernehmen mit dem kaiſ. 
Hof im Dez. 1058 zu Siena gewählt, nad) Abjegung 
Benedikts (Synode v. Sutri) 24. Jan. 1059 in Rom 
inthronifiert; T 27. (19.) Juli 1061 zu Florenz. Hoch · 
gebildet ır. fittenrein, umgeben von ben tüchtigften 
Männern der kirchl. Reformpartei, fuchte er vor allem 
die Freiheit der Papſtwahl ficherzuftellen durch das 
Wahldekret dergroßenröm. Ofterjynode 1059 f. Papft« 
wahl). Im Ggſtz zur Politik feiner Vorgänger verband 
er fich mit den Normannen, belehnte auf Der Synode 
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v. Melfi (Juli 1059) Robert Guiscard mit Apulien, 
Kalabrien u. (dem noch zu erobernden) Sizilien u. 
ebenjo Richard v. Averſa mit Capua gegen einen 
Bafallentreueid, Entrichtung eines jährl. Zinſes u. 
das Verſprechen, den Apoft. Stuhl u. feine Güter 
fowie die Freiheit der Papftwahl zu ſchützen. Durch 
weitere Synoden u. durch befondere Begaten wirkte 
er in verſch. Bändern gegen die kirchl. Schäden, ins⸗ 
bef. die Simonie. Litt. f. Papftwahl u. Gregor VIL. — 
N. III. (1277/80), vorher Giov. Gaetano Orfint, 
* um 1216, Sohn des röm. Senators Matthäus 
Rubeus; 1244 Kard., eifrig für Urbans IV, bedeut⸗ 
fame Wahl thätig, nach 6monatiger Sedisvakanz 
25. Nov. 1277 in Viterbo gewählt; T 22. Aug. 1280 
zu Soriano b. Viterbo. 1265 unter den 4 Kardinälen, 
welche im Auftrag Klemens’ IV. von Karl v. Anjou 
ben Lehnseid entgegennahmen, 1276 in Biterbo Vers 
mittler zwifchen ihm u. Rudolf v. Habsburg, brachte 
er als Papft zwiſchen beiden ben Frieden zuftande 
u. bewog Karl zum Verzicht auf das Reichsvikariat 
in Tosfana u. die röm. Senatorwürde. Vor allen 
auf Stärkung der päpftl. Xerritorialmarht bedacht, 
verichaffte er fi) von Kg Nudolf die wiederholte 
Anerkennung ded Gebiet? der röm. Kirche u. die 
Betätigung der früheren kaiſ. Diplome u. verbot, 
daß fünftig ein fremder Fürjt die röm. Senator: 
würde erhalte, bevorzugte freilid) auch feine Ver— 
wandten allyujehr, jo daß er gls der Beyründer des 
Nepotismus (. d.) gilt. Im Armutsſtreit der Franz 
zisfaner erließ er 1279 die Bulle Exüit. Registres 
hrsg. von Gay (Fasz.J / II, Par. 1898/1904). Vgl, 
U. Demski (1908); N. Sternfeld, Kard. Joh. Gaetan 
Drfini (1905). — N. IV. (1288/92), vorher Hierony⸗ 
mus (aus Ascoli), O. F. M.; 1272 Gejandter Gre—⸗ 
gor3 X. in der griech. Uniondangelegenheit, 1274 
Nachfolger bes Hl. Bonaventura ala Generalminiiter 
feines Ordens, 1278 Karb. (1281 Biſch. v. Pale- 
ftrina), im Gebr. 1288 gewählt(der1.PapftO.F.M.); 
t 4. Xpr. 1292 zu Rom. Er befreite 1288 Karl I. 
dv. Neapel ci. d.) u. frönte ihn 1289 nach Abnahme 
des Lehnseides. Seine Bemühungen um einen Kreuz. 
aug nad) bem Fall Alfons (4291) blieben erfolglos, 
Registres hr3g. von E. Langloig (9 Fasz., Bar. 
1886/93). Vgl. O. Schiff (1897). — N. V. Gegen» 
papſt (1328/30), Pietro Nainalducci aus Eorbara, 
nad. djähr. Ehe um 1310 Minorit im Klojter Aras 
cöli zu Rom; durch Ludwig den Bayern 12. Mat 
1328 gegen Johann XXI. ci. d.) aufgejtellt, 1329 
gebannt, unterwarf fid) 1330; T 16. Oft. 1833 in 
ehrenvoller Haft zu Avignon. — N. V. (1447/55), 
vorher Tommaſo Parentuceli, & 15. Nov. 1397 
wahrid. zu Sarzana als Sohn eines Arztes, ſtudierte 
in Bologna (Dazwischen 2 Jahre Hauslehrer in Flo⸗ 
venz), ward ebd. Magiſter u. Priefter, dann in 
Dienften des Biſch. (jeit 1426 Kard.) Nice. d'Alber⸗ 
gati v. Bologna, 1443 Vizecamerlengo bei Eugen IV., 
1444 Biſch. v. Bologna, für feine Erfolge auf 2 
Legationen nad Deutfhland (Sprengung bes Kur— 
jürftenbundes) 1446 Kard., 6. März 1447 Nach- 
folger Eugene IV.; 1 24. März 1455 zu Rom 
(Grab in St Peter). Friedliebend u. gerecht, bes 
zedt u. geſchäftsgewandt, ordnete er den tief zer- 
rütteten Kirchenſtaat u. erreichte durch geſchickte 
Weiterführung der Verhandlungen mit Friedrich II. 
u. den Kurfürſten (Wiener Koufordat 1448) wie 
durch kluge Nachgiebigkeit gegenüber bem Basler 
Konzil (f. Bafel, 8b 1, Sp. 1117) u. dem Gegenpapft 
Felix V. (Amadeus VII. v. Savoyen, f. b.) die Beis 
legung des Schismas, jo daß er bie firchl. Einigung 
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1450 durch ein glänzendes u. überaus ftark bejuchtes 
Subiläum feiern fonnte; auch wirkte er in Polen, 
Ungarn, Boönien, Kroatien, Cypern mit Erfolg für 
den kirchl. Frieden. Er Trönte 1452 Friedrich III. 
zum Kaiſer (leßte Krönung in Nom), unterjtüßte Die 
Ungarn, Albanefen u. Kg Johann v. Cypern gegen 
die Türken wie aud) die Spanier gegen die Dlauren; 
nad) dem Fall Konftantinopela (1458) rüſtete er 
jelbjt 5 Triremen aus u. bot, freilich erfolglos, alles 
auf, die chriſtl. Völker des Abendlands zu einem 
gemeinjfamen Gegenjtoß zu fanımeln. Die welt- 
geihichtl. Bedeutung feines Pontifikats liegt jedoch 
darin, daß mit ihm die KHriftl. Renaiffance den 
päpftl. Thron beitieg. Geijtvoll u. vielfeitig gelehrt, 
glühend für Wiſſenſchaft u. Kunft, unıgab er ſich 
mit ben hervorragenbdjten Gelehrten, fammelte mit 
eritaunlichen Summen wertvolle Haudſchriften, be— 
ſchäftigte Taufende von Abichreibern u. legte jo den 
Grund zur Vatik. Bibliothek (f. d.), baute u. re— 
ftaurierte in Rom mehr ala 40 Kirchen u. legte Bes 
feftigungen an, ward aber an der Ausführung jeiner 
kühnſten Pläne (Umbau der Leojtadt, Neubau der 
Peterskirche) durch den Tod gehindert. Die rechte 
zeitig entdeckte Verſchwörung Porcaros (Epiphanie 
1453) u. der Fall Konſtantinopels verfinſterten 
fein Gemüt u. untergruben feine Gefundheit. Vgl. 
Paſtor, Päpfte I (? »- 1901). 

Nikolaus, Fürſten: 1) N. I. (Nikola, nicht 
Nikita) Petrowitſch Njegoſch, Fürft v. Mon- 
tenegro (jeit 1860), & 7. Oft. (m. St.) 1841 zu 
Njegoſch; in Trielt u. Pariß erzogen, Nachfolger 
feines Oheims Danilo. Als reihbegabter, fraft: 
voller u. thätiger Herricher, Mriegsheld u. Dichter 
(dtſch die Dramen ‚Kaiferin des Balkans', 1896, 
u. ‚Zürft Arvanit‘, 1905) auch bei den nichtmontes 
negr. Serben in Anfehen, ftrebte er nad) ber Wieder: 
herſtellung eines großen ferb. Reichs u. erreichte durch 
friegerifche Tüchtigkeit u. kluge Diplomatie nad) den 
Zürfenfriegen 1876 u. 1877/78 die Souveränität 
u. die Vergrößerung Montenegros aufs Doppelte. 
Seither traten die alten Pläne, denen die Freund— 
ſchaft mit Rußland u. feine Familienpolitik dienen, 
gegenüber ben zivilifator. Bemühungen zurüd. 
1905 gab er eine fonftitutionelle Verfaſſung. Verm. 
1860 mit Milena (x 1847), Tochter des Wojwoden 
u. Senatord Peter Bukotil. Söhne: Erbprinz Das 
nilo di. d.); Prinz Mirko (4 1879), Heereskomm., 
1902 verm. mit Natalie aus dem Haus Obreno— 
witſch; Peter (& 1889). Töchter u.a.: Zorka (x 
1864, T 1890), Gem. bed nachmal. Königs Peter I. 
Karageorgewitſch v. Serbien, Militza (x 1866), 
1889 Gem. des ruſſ. Großfürften Peter Nitolaje- 
witſch; Helene (4 1872), 1896 Gem. König Viktor 
Emanuel III. v. Stalien. 

2) Zaren dv. Nufland: NR. I. Pawlowitih, & 
6. Juſi 1796 zu Gatſchina, T 2. März 1855; 
3. Sohn Kaifer Pauls u. Marias v. Württemberg. 
Er erhielt mangelhafte wiſſenſchaftliche, faſt nur 
joldat. Ausbildung. Sein Bruder AlexanderJ. hielt 
ihn von aller Politik fern. 1813/17 ließ er ihn 
Frankreich, Deutichland, England u. die Schweiz 
befuchen. 1817 heiratete N. Charlotte (1798/1860, 
feither Alexandra), Tochter Friedrich Wilhelms III. 
Da fein älterer Bruder Konftantin auf den Thron 
verzichtet haite (Nenungiation 26. Yan. 1822), folgte 
er jeinem Bruder Alerander (T 1. Dez. 1825); aber 
nur unter Schwierigkeiten, denn nad) Verfündigung 
des Thronbejteigungsmanifeftes (24. Dez.) brach 
am 26. Dez. ber Aufjtand der Defabriften aus, den 
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er nur mit Mühe niederfhlug. Die ftrengen Maß— 
regeln, mit denen er gegen die Empörer vorging, 
kennzeichnen feine ganze innere Regierung, deren 
Signatur unbedingte Herrſchaft mittels einer blind 
ergebenen Bureaufratie u. eines ftarfen Heeres ift; 
ein Polizei» u. Spionierfyftem überzog ganz Ruß: 
Yand, das von der Berührung mit Wefteuropa mög: 
lichſt abgeihhlofien wurde. Ein Beſuch bei Papit 
Gregor XVI. 1845 hatte zwar ein Konkordat zur 
Folge; doch wurden aud) nachher die Katholiten 
u. Unierten jo gut wie Proteftanten u. Juden ver- 
folgt. Zu verdanken find ihm die Linderung ber 
Leibeigenſchaft (Erlaubnis des Grundbeſitzerwerbs), 
an deren Aufhebung er aber nicht dachte, Die Ver— 
befferung von Gejegen (Kodifilation) u. der Fi— 
tanzen; auch als Bauherr zeichnete er fih aus. — 
Seine äußere Politif war lange von den glänzend 
ſten Grfolgen begleitet. In glücklichen Kriegen 
wurde von Perfien (1826/28, Friede v. Turkman— 
tſchai) Armenien, von der Türkei (1828/29, Friede 
v. Adrianopel) transfaufaf. Gebiet am Schwarzen 
Meer ermorben. 1830 trieb ihn fein überreigtes 
Legitimitätsgefühl beinahe zum Krieg mit Tranf- 
reih. Daran hinderte ihn die Empörung in Polen 
(1830), die er mit größter Härte niederfglug. Um 
des monarch. Prinzips willen erfannte er Napo» 
leon III. an u. griff 1848/49 für Kaiſer Franz 
Joſeph aktiv gegen die ungar. Revolution ein. So 
dünfte er fich u. galt er in Europa als Hort des Ton 
fervativen Gedankens u. übte lange, nam. auf Preu- 
Ben, einen gebieterifchen Einfluß aus (Malmö, Ol: 
müs, Londoner Vertrag 1852), dem die wirkliche 
Macht Ruklands nicht entſprach. Dies trat in dem 
von N. mutwillig heraufbefhworenen Krieg gegen 
die Pforte (Krimfrieg 1853/55) zu Tage, der zum 
Bund ber Weſtmächte u. Rußlands Niederlage führte. 
Dritten im Krieg jtarb N. Kinder: Mlerander IL, 
Sroßfürften Konftantin, Nikolaus, Michael (f. b.); 
Diarie (1819/76), Gem. Prinz Maximilians dv. 
Zeuchtenberg, dann Graf Greg. Stroganows; Olga 
(1822/92), Gem. König Karla v. Württemberg ; 
Alerandra (1825/44), Gem. Prinz Friedrich Wil: 
helms vd. Helfen-Kafiel. Qal. B. Lacroix (8 Bde, 
Par. 1864/75); Schiemann, Ermordung Pauls 1. 
u. Thronbejteigung N.' J. (1902); derſ., Geſch. Ruß 
lands unter N. I. (I, 1904). — Sein Urenkel NR. II. 
Alerandrowitih, & 18. Mai 1868 zu St Peters: 
burg, ältejter Sohn Alexanders III. u. Marias v. 
Dänemarf; erhielt milit. Erziehung, machte Reifen 
(beſchr. von Fürſt Uchtomskij, dtſch 2 Bde, 1899) 
nad Indien u. Japan (1891 Mordverſuch auf ihn 
in Japan), verheiratete ſich 26. Nov. 1894 mit Prin- 
zeffin Mlice v. Heffen (Mlexandra Feodorowna, 
Schweſter Großhzg Ernft Ludwigs, & 6. Juni 1872 
zu Darmftadt), nachdem er am 1. Nov. feinem 
Bater gefolgt war. In feiner Proflamation be- 
tonte er die Notwendigkeit der Autofratie für Nuß- 
land. Die äußere Politik gründet ſich auf die franz.: 
uff. Allianz (Aug. 1897); als ihr Ziel galt.neben 
der Aufrechterhaltung des Status quo auf dem Bal⸗ 
Tan (Griechenland, Kreta, Makedonien) die Bor» 
herrſchaft Rußlands in Oftafien, deshalb: Bau ber 
tranzfibir. Eiſenbahn, Schuß Chinas gegen das er- 
ftarfende Japan nad) dem chin.japan. Krieg 1895, 
Ausdehnung des ruff.-frang. Buͤndniſſes auf Aſien 
(1902, gegen das engl.-japan.), Bejeßthalten der 
Mandſchurei troß des engl. u. japan. Proteſts. Die 
Intereſſengegenfaͤtze führten jchließlid) zum Krieg 
mit Iapan, der für Rußland unglüdlih endigte 
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(5. Sept. 1905 Friede v. Portämouth). Die innere 
Politik fenngeichnet ein ftändiges Hin» u. Her⸗ 
ſchwanken zw. dem Beftreben, die Autofratie zu er- 
balten, u. der Einficht, die vom Volk geforderten u. 
nur unter einer fonjtitutionellen Verfaffung mög- 
lichen Reformen durchführen zu müffen. Furcht- 
bare innere Revolten feit Yan. 1905 erzwangen 
endlich die Verfündigung einer Berfaffung 30. Oft. 
1905. Kinder: Olga (x 1895), Tatjana (& 1897), 
Maria (* 1899), Anaftafia (x 1901), Großfürit- 
Thronfolger Alexej (* 12. Aug. 1904). 

Großfürften: N. Nikolajewitſch, & 8. Aug. 
1831 zu Barjfoje-Selo, T 25. Apr. 1891 zu Alupfa 
in der Krim; 3. Sohn Zar NR.’ I., machte den Krim— 
frieg mit, 1865 Generalinjp. der Kavallerie u. 
Komm. aller Garden, im rufj.-türf, Krieg 1876/78 
Komm. der Balfanarmee; wegen Unfähigkeit u. ſkan⸗ 
dalöfen Lebens Yuli 1877 des Einfluffes auf bie 
Kriegführung beraubt u. Apr. 1878 durch Totleben 
erjeßt, 1880 nad) Entderfung feiner Beirügereien mit 
Armeelieferanten abgefeßt, 1882 wegen Schulden 
entmündigt, auleßt geiftesfrant. Verm. 1856 mit 
Hzgin Alerandra Petrowna v. Oldenburg (1838 bis 
1900). Kinder: die Großfürften Nilolaus, * 
1856, kaiſ. Generaladjutant u. Generalinjp. ber 
Kavallerie, 1905 Prüf. des Landesverteibigungsrats 
u. im Nov. an Stelle Großfürft Wladimird Komm. 
der Garde u. des St Petersburger Militärbezirts 
(unverheiratet), u. Peter, 1864, 1889 verm. mit 
Milika v. Diontenegro.— N. Ronftantinowitid 
f. Ronftantin 3), — N. Mihailowitih, * 1859, 
ältejter Sohn de3 Großfürften Michael Nitolaje- 
witjch, Generalleutnant in Tiflis. Schr.: Memoire 
sur les1l&pidoptöres (7 Bbe); ‚Die Dolgorufij‘ (dtſch 
1902); ‚Die Stroganomw‘ (Petersb. 1903). 

Nikolaus, Geiftesmänner xc.: 1) v. Baſel, 
häret. Begharde, um 1396 mit 2 Genoffen zu Wien 
verbrannt; am obern Rhein thätig, behauptete, gütte 
lich inspiriert zu fein, u. genoß bei feinen Anhängern 
unbedingten Gehorfam. Vängere Zeit hielt man (fo 
bei. K. Schmidt, N.v. B., 1866) ihn mit Unvedt 
für das Haupt der Gotteöfreunde (.d.). Vgl. Denifle, 
Hift.=pol. Bl. (1875, I) Bd 75. 

2) v. Elemanges, Humanift, ſ. Clemanges. 

3) v. Dinkelsbühl, fath. Theolog, + um 
1360 zu Dinkelsbühl (bayr. Schwaben), T 17. März 
1433 zu Mariazell (Steiermart); feit 1390 Magiſter 
(au) Dekan u. Rektor) der Wiener Univ., Chor: 
herr an St Stephan. Boll Eifer für Beilegung des 
kirchl. Schismas; Abgejandter des Hzgs Albrecht V. 
auf dem Konzil v. Konftanz, wo er ala Redner, Bei— 
figender in der Unterſuchung gegen Hieronymus v. 
Prag u. ald Deputierter der deutfchen Nation bei 
der Papſtwahl hervortrat. Zahlr. ereget. u. dogmat. 
Werke ungedr.; von homilet. Nrbeiten erſchienen: 
Postilla (Straßb. 1496) ; Sermones (ebb. 1516) 2. 

4) v. Kues (Cuſanus), Kard., |. Cuſanus. 

5) v. Löwen, Johanniterbruder, ſ. Merswin. 

6) v.8Hyra (daher Ryranus gen.), O.F.M,, 
Exeget, x um 1270 zu Lyra in der Normandie, T 
23. Oft. 1340 zu Paris; Ordendprovinzial von 
Burgund u. Prof. der Exegeje in Paris. Seine 
Postillae perpetuae in V. et N. T. (5 Bde, Nom 
1471 f.), Die 1. gedrudte Bibelerflärung, eine kurze 
Angabe des Wortfinng (des myſtiſchen abfichtlid) 
nur jelten) nach der Bulgata unter Berüdfihtigung 
des hebr. Textes u. der hebr. (Jarchi) u. lat. Ex— 
egeten (bei. Thomas v. Aquin), wurde oft hrsg. mit 
den 1100 Additiones des Biſch. Paul d. Burgos u. 
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den 400 Replicae des ſächſ. Franziskanerprovinzials 
Matthiad Döring; von ihm außerdem eine Reihe 
Hleinerer Schriften. Der alte Sa Lyra ni lyrasset, 
Lutherus non saltasset (‚Hütte Lyra nicht aufges 
fpielt, Hätte Quther nicht getanzt‘) ift unmwahr, wenn 
er N. als Vorläufer Luthers charakterifieren will, 
übertrieben, wenn er Lyras Vorarbeit für Luthers 
Bibelüberſetzung werten ſoll. 

7) Biſch. v. Methone im Peloponnes, T um 
1165; Freund u. Berater des Kaiſers Manuel I. 
Komnenos; KRompilator, von Bebeutung nur dur) 
feine theol. Streitjchr. (gegen die Bogomilen, den 
twieberauflebenden Neuplatonismus, über Hriftol. 
Tragen zc.), brög. von Demetrafopuloz (1865) u. in 
Elckl. Bibl. (1866); fer. ferner Biogr. des Wunder- 
thäters Meletios b: j. (1035/1105), hrsg. von Waſil⸗ 
jewftij (Petersb. 1886) ꝛc. 

8) 6. Niiffe (Nyfe, Deniffe, Dionyfit), O. F. M., 
Prediger u. Theolog (Stotift), & zu Nizza, T 18. 
Mai 1509 zu Rouen; Kanonifus u. Generalvifar 
in Coutances, dann Franziskaner, wiederholt Pro⸗ 
vinzial. Schr. einen Har u. kurz gefaßten Sentenzen- 
fomm. (Rouen 1568 u. ö.) u. eine Summa seu 
gemma praedicantium (Par. 1522). 

9) v. Ofimo, O.F.M., Moralift bes 15. Jahrh., 
wirkte als heiligmäßiger u. hinveißender Prediger 
mit dem hl. Bernhardin dv. Siena eifrig für die 
Hebung der Ordenszucht u. bes firchl. Lebens. Schr.: 
Suppl. ad Summam. Pisanellam (Ben. 1473 u. ö.; 
Zufäße zur Kaſuiſtik des Bartholomäus v. Pifa 
0. Pr.) u. ein ital. Lehrbuch der Neligion (Qua- 
driga spirituale, Sefi 1475 u. 1494), 

10) v. Salefno (N. Praepositus), Anf. des 
12. Sahrh. Lehrer am med. Kollegium feiner Vaters 
ftadt; fehr gejchäßt fein Rezeptbucd) Antidotarium 
(etwa 150 Arzneiformeln nebft Angabe ihrer Wirk: 
famfeit u. Anwendung); bejter Komm. von Joh. d. 
St:Amand (meiſt als Anhang zu den Schr. des 
arab. Arztes Meſue, Ben. 1471 u. ö.). 

11) v. Straßburg, O. Pr., Shholaftifer u. 
Myſtiker, T nad 1829; Leſemeiſter in Köln, 1325 
Vikar des Ordensgenerals u. Viſitator für Deutjch- 
land, wegen Begünſtigung Eckharts (1. d.) vom Köl- 
ner Erzbifchof erfommuniziert, aber bald von So= 
hann XXII. dispenfiert ; weniger fpefulativ ala Eck— 
hart, vorwiegend volkstümlich u. praktiſch. 13 Pre— 
digten bei Pfeiffer, Dtſch. Myſtiker I (1845). 

12) v. Straßburg, Kartäufer, j. Kempf. 

13) v. Zolentino, hl, x 1246, T 10. Sept. 
(Feft) 13065 Kanonikus, dann Nuguftiner-Eremit; 
erfolgreicher Prediger. Vgl. St N.de T. (Par. 1899). 

14) de Tudeschis (gen. Abbas Siculus od. 
Panormitanus), O. S. B. (feit 1400), Kanoniſt, & 
1386 zu Catania in Sizilien, T 24. Febr. 1445 zu 
Palermo; Yehrte in Parma (1412/18), Siena 
(1418/30) u. Bologna (1431/32), 1433 Auditor 
ber Rota, jeit 1434 in Dienften Kg Alfons’ I. v. 
Sizilien; jeit 1425 Abt v. Maniacum (Diöz. Mef- 
fina), 1435 Erb. dv. Palermo. Als Gejandter feines 
Königs beim Basler Konzil ging er zum Gegen 
papſt Felix V. über, der ihn 1440 zum Kard. erhob. 
Werke (Komm. zu ben Defretalen Gregors IX., 
dem Liber VI u. ben Stlementinen, Consilia, Quae- 
stiones, Flores utr. juris, Tract. de concilio Ba- 
siliensi 2c.), zuletzt Ben. 1617, in 9 Foliobdn. 

15) v. Verdun, Gmailfünftler, Schöpfer des 
urſpr. als Antependium gedachten, fpäter zu einem 
Altaraufſatz (mit Vermehrung der 45 Einzeltafeln 
um 6) umgewanbdelten fog. Verduner Altarz in 
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Mofterneuburg (1181), der in ausdrucksvoller 
Charafterifierung u. teilw. Haffiicher Formengebung 
auf blauen Grund mit vergoldeter Zeichnung auf 
Kupjerplatten Szenen des VW. u. N. T. typologiſch 
gegenüberjtellt (vgl. Heide, 1860; Drexler, 1903). 
1205 entjtand der Marienſchrein in Tournai in 
Email mit plaft. Figuren. Wahrſch. ift NR. aud) am 
Dreifönigenihrein im Kölner Dom beteiligt. 

Nifolausberg, bei Würzburg, f. d. 

Nikolaus⸗Schifferverband i. Schifferverbände. 

Nikolsburg, ſüdmähr. Stadt, am Fuß der 
Polauer Berge nahe der niederöſtr. Grenze; (1900) 
6045, mit der Judengem. 8092 meiſt dtſch. E.; 535 
Bez. H., Bez. G.; Stiflskirche St Wenzeslaus, Schloß 
des Fürſten Dietrichſtein-Mensdorff (auf einem 
Kalkhügel, 15. Jahrh., 1600 u. 1680 umgeändert, 
Kapelle 1880; Bibl. 2c.); Obergymn.; Piariſtenkon⸗ 
vent; Kalle u. Ziegelwerke, Wein: u. Obſtbau. — 
1279 Stadt. Seit 1526 Hauptfig des Hubmater- 
ſchen Wiedertäufertums, in den 1620er Jahren res 
fathofifiert. 6. Jan. 1622 Friede mit Bethlen Gäbor. 
1645 von Torſtenſon erobert. 26. Juli 1866 Prä⸗ 
Yiminarfriede zw. Preußen u. Oſterreich. 

Nitolft, 2 ruff. Kreisft.: 1) Gouv. Wologda, 
r. am Jug; (1897) 2550 E.; Mädchenprogymn.; 
Fabr. v. Branntwein, Ziegeln, Schiffahrt, Getreide-, 
Leinſaat-, Flachshandel. — 2) N. Ufjurijjfij, 
Küftengebiet, I. vom Suifun; (1900) einfchl. Garn. 
22000 E.; Th; Korp:, 2 Brig.Komm., Eifjens 
bahnwerfjtätten; Vieh-, Bienenzudt, Weinbau. 

Nikomachos, griech. Mathematiker (Neupythas 
goreer), um 100 n. Ehr., aus Gerafa (Arabien); 
bekannt durch fein Werk ‚Einleitung in die Arith- 
metil‘ (eisagoge arithmetike). 

Nikomedeia, Hauptft. Bithyniens, von Niko— 
medes I. nördlich von dem durch Lyſimachos zer= 
ſtörten Aſtakos gegr.; als eine der ſchönſten u. 
blühendſten Städte der Welt zeitweiſe von Dio— 
kletian u. Ronftantin b. Gr. bewohnt; jetzt Ismid. 

Nitomedes, Name mehrerer bithyniſcher Kö— 
nige: N. T., Sohn des einheimifchen Dynaften 
Zipoites, rief 279 v. Chr., um ſich gegen Antigonos 
Soter u. feinen Bruder Bipoites halten zu fünnen, Die 
Kelten ind Land, denen er Salatien abtrat ; Gründer 
v. Nikomedeia, ſ. d. — N.' J. Enfel N. II. ſetzte 147 
v. Chr. feinen Vater Pruſias ab u. ließ ihn er⸗ 
morden; T 91 v. Chr. — Deſſen Sohn N. III. von 
Mithradates zu gunſten ſeines Bruders vertrieben 
(91 v. Chr.), von den Römern wieder eingeſetzt; 
vermachte dieſen, als er 79 kinderlos ſtarb, zum 
Dank ſein Reich. 

Nikomedes, griech. Mathematiker, im 2. Jahrh. 
v. Chr.; Erfinder der Konchoide, |. d. 

Nifopol, 1) auch Nikopoli, bulg. Arr. 
Hauptſt. Kr. Pleven, r. an der Donau; (1900) 5231 
€. (8652 Moh.); Dampferſtation (1 öftr. Linie); 
bulg., mob. Mittelfehule; Weinbau; weftl. über N. 
Zitadelle u. Fort Tuna-Kale ber ehem. Feltung. — 
Nikopolis, im 7. Jahrh. von Kaiſer Heraklius gegr. 
28. Sept. 1396 völlige Niederlage der verbündeten 
Magyaren, Böhmen, Polen, Deutjchen u. Zran- 
zojen unter Kg Sigmund gegen die Türfen unter 
Bajafid I. (vgl. ©. Köhler, R. u. Warna, 1882; 
nad) Jirecek zu Nikup b. Tirnova). 1810 u. 1829 
von den Ruffen, 16. Suli 1877 von Krüdener u. 
Kg Karl v. Rumänien erobert. Vgl. Kg Karl v. 
Rumänien, N. 1396/1877/1902 (1905). — Das 
unmittelbare Bist. N. (err. 1789, Ref. Rus» 
tſchuk) zählt 18 Kirchen u. Kap., 20 (5 Welt⸗) Priefter, 
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3 (2 weibl.) relig. Genofj., 15455 röm. Katholiken. 
— 2) rufj. Tleden, Gouv. Selaterinsflam, r. am 
Dnjepr (Hafen, Werft); 21 282 E.; 3, Dampfer- 
ftation (1 ruf). Linie); Fabr. v. Ziegeln, Butter, 
Bichten 2c., Holze, Getveidehandel. 

Nifopolis (grch., ‚Siegesftadt‘), im Altert. 
Stadt in Epirus (f. Aktion), in Möfien (j. Nitopot 1), 
in Agypten (f. Alerandria) u. in Judäa (f. Emmaus). 

Niktoſia, auch Leulofia, Levkoſia, Hauptft. 
v. Cypern, in der Meſſaria, r. vom Pidias; (1901) 
einſchl. Garn. 14752 €. (gleichviel Griechen u. 
Türken); Ts (Bahn von Famagufta feit 1905); 
gried).zorthod, Erzb., Ober-, Diftr.-Ger., Affifen: 
hof, Zentralgefängnis, Fil. der Ottom. Ban, öftr. 
Konfularagentur ; franz.:got. Sophienfathedrale, 
got. Ratharinenfirche (beide jet Diofcheen), armen. 
St Georgskirche (got.), franz.svenez. Stadtmauer 
mit Baftionen (Elfed von 5 km Umfang); lat. Fran: 
zisfanermifjion, Joſephsſchw.; Gymn., Jırenhaus; 
Fabr. v. Seide, Leder, Baumwolle. 

Nikotin, das (nad) Nicotigna tabacum L., der 
Tabakspflanze, ben.), H-Pyridyla-n-Methyl: 
pyrrolidin, C;H,N-C,H,.N-CH,, Alkaloid de3 
Tabaks (0,6 bis 8°/,), darin ala apfeljaures u. zi⸗ 
tronenſaures Salz enthalten. Farbloſe, bei 245 ° 
fiedende, in Wafjer, Alkohol u. Ather Lösliche Flüf- 
figfeit; ftarf giftig, der Dampf erregt ſchon in ges 
ringfter Menge Atembeſchwerden; findet beſchränkte 
med. Anwendung; 1828 von Poſſelt u. Reimann 
entdeckt. — Roh⸗-N., braune Flüſſigkeit, mit 
Waſſer verdünnt Mittel gegen pflanzl. u. tier. Pa= 
vafiten(Blattläufe, Krätze, Schafläuſe). — Nikotinis- 
mus, Nikotianismus, ber, Tabakvergiftung. 

Nikſar, kleinaſiat. Stadt, Wilajet Siwas, 5 km 
r. dom Kelkidtſchai (zum Jeſchil-Irmak; Reſte einer 
röm. Brüce), 350 m ü. M.; 4000 €. (62%), Moh., 
31°/, gregor. Armenier, 6°/, Sriedh).-Orthod.); röm. 
Ruinen; moh. Mittelfhule; HI-, Feigen, Wein- 
bau ꝛc. Im Altert. Kabira (f.d.) od. Nteocäjarea (i. d.). 

Nitsie Cichitſch), montenegr. Stabt, I.v. der Zeta, 
38 km nördl. v. Cetinje, 650 m ü. W., befeftigt; 
3530 E.; ERA (Bahn von Antivari, im Bau); kath. 
Miffion. — Yon Montenegro 1877 erobert u. im 
Berliner Vertrag 1878 behauptet. 

Niktitation, die = Nictatio. . 

Nil, der, längfter Strom der Erde, nad Gebie 
(2,8676 Mill. km?) zweitgrößter Afrikas; kommt 
als Viltoria= od. Somerjet>R. (Kivira ber 
Eingebornen) aus dem Biltoriafee (1180 m ü. M.), 
deffen Hauptzufl., der Kagera (f. d.) od. Alerandra= 
N., von manden (be. Kandt) als eig. N.quellfl. be= 
trachtet wird, bildet erjt die etma 4 m h. Ntiponfälle, 
durchfließt dann den 800 km? gr., ſeichten Tſchoga— 
od. Kodſchaſee (1012 m ü. M.) u. ftürzt (auf 
125 km 300 m Gefäll) nach der weſtl. Umbiegung 
bei Zoweira nit mehreren Katarakten (bei. Die 36 m 
5. Murchiſonfälle) zum Nordoſtende des Albertjees 
(680 m ü. M.), des zweitgrößten der 3,N. (quell)⸗ 
jeen‘, hinab, der wieder durch ben etiva 280 km I. 
Semlifi mit dem Albert-Ediward-See in Verbindung 
fteht; deſſen Hauptzufluß, der Rutſchuru, fommt von 
den Kirungadulfanen, viell. dem ſagenhaften, Mond— 
gebirge‘, wohin manche von Ptolemäos bis in die 
neuere Zeit die Quellen bed N. od. die der (zwei) 
N.quelljeen verlegten. Der den Albertfee alabald als 
Bahr el-Dihebel (arab., ‚Bergfluß‘) wieder 
verlafjende Strom durchbricht unterhalb Dufile 
(620 m ü. M.) mehrere Ouerriegel des zentralaftif. 
Grabens in einer Reihe von Schnellen u. erreicht 
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endlich bei Lado (472 m ü. M.) das ſudan. Flach⸗ 
land (Mittellauf), wo er im fumpfigen Bahr el- 
Ghaſal-Gebiet (f. Bahr), durch Papyruswälder oft in 
feiner freien Wafjerfläche ftarf eingeengt, während 
des Hochwaſſers weit über die ganz flachen Ufer tritt 
u. wegen be3 unbedeutenden Gefälls (auf 10 Breiten 
grade nur 96 m) Inſeln u. veränderliche Seiten- 
arme (bei. Bahr ef-Sarraf, d.i. ‚Siraffenftrom‘) 
bildet, aus deren reicher Waffervegetation nam. die 
ſchwimmenden, oft den ganzen Fluß fperrenden u. 
Baufveränderungen veranlajjenden Inſeln (Pflan- 
zenbarren od. ‚Sebd‘, engl.sudd od. sadd) entjtehen. 
Nah ber Einmündung (r.) des Sobat erhält der 
nunmehr Bahr el-Xbiad, d.i. Weißer (od. 
Harer) N., gen. milchähnliche Fluß nur mehr zeit— 
weije mwafjergefüllte Wadi u. erft am Ende feines 
Mittellaufs (bei Chartum) noch einen, das ganze 
Jahr fließenden (r.) Nebenfl., den 1730 km I. Bahr 
el: Afjraf,d.i. Blauen (od. trüben) N., der als 
Abai (abejf., ‚Vater der Wafjer‘) in Godſcham am 
Nordweſthang der Tſchokeberge entfpringt, den Tana- 
fee (1755 m ü. M., auch als eig. Quelle angefehen) 
u. ala echter Gebirgsfl. (viele Kaskaden ıc.) da3 
abejjin. Hochland durchzieht u. bei Famaka (500 m 
ü. Dt.) den Sudan betritt. In feinem 2400 km I. 
(von Ehartum bis Kairo) Durchbruch dur die 
MWüftentafel überwindet der N. das 282 m gr. Ge- 
fälle von Chartum bis Aſſuan (94 m ü. M.) in der 
Sförmigen Krümmung hauptf. mittel® 24 Strom— 
ſchnellen, nam. der 6 Kataraktenreihen (ber 4. Kata= 
rakt über 60 km [.), u. fließt in einem tiefen (big 
350 m 5. Steilwände), zuletzt grabenförmigen u. 
ſchmalen Thal (in Nubien zw. Y, u. 15, in Agypten 
zw. I 1.50 km br.), da8 mitdem vom N. angefhwenm- 
ten Allupialboden (j. u.) eine langgeſtreckte Oaſe bildet 
(Eulturfähiges Schwemmland aber nirgends über 
15km, füdl. von Edfu großenteils faum 1 0d.2km, 
in Nubien nur jelten mehrere 100 m br. u. öfters 
gar nit vorhanden). Unterhalb Kairo, bei etwa 
ll m ü. M., beginnt das erſt in nachpliozäner Zeit 
entftandene, (bei Sagafig) über 105 m mädtige u. 
mehr ala 22000 km? gr., an Strandfeen reiche, 
großenteild fruchtbare (etwa 14000 km? Kulture 
land) N.delta, das von 2 Hauptmündungsarmen 
(Damietta- u. Rojetta-R.) u. zahlr. (Bewäfjerungs-) 
Kanälen durchzogen wird. Länge vom Austritt aus 
dem Viltoriafee 5589, einjchl. der Seeftrerfe u. des 
Kagera 6397 km; geringfte Ziefe zur Trocken— 
zeit Im (an den Schnellen), größte 5 m (beim Nil- 
mefjer vd. Roda 3,78), bei Hochwaſſer 14 m (bei 
Esne). Breite (im MWüftenthal) unterhalb Chartum 
1000, oberhalb Atbaramündung 320, an den Kata= 
raften gew. 80 bis 150, zw. Esne u. Kairo 550 bis 
2200 m. Die Schiffbarkeit beginnt ſchon am Albert- 
fee, wird aber mehrmals Durch Katarafte unterbro= 
Ken (gute Schiffahrtäwege für Dampfer vom Alberte 
fee bis Dufile, von Lado bis Ghabe, von Fajchoda 
bi3 Chartum u. von Wadihalfa ab; auf beiden 
legten Strecen regelmäßige Dampfichiffahrt; jeit 
1906 auf dem untern N. aud) 6 Dampfer der Ham— 
burg-Amerifa=Linie) u. im Bahr el-Ghafal-Gebiet 
öfters durch den Sedd geftört (Entfernung jeit 1899 
im Werf, außerdem 350 km L. Kanal von Sobat bis 
Bor geplant). Auf dem Blauen N. gehen Dampfer 
bis Roſaires (regelmäßig nur bis Sennar).. 

Der N. ift die Lebensader Nubiens u. Agyptens 
(1. b., 8b I, Sp. 154f.), wo er ein gr. Syjtem künſtl. 
Bemwäfferungsfanäle fpeift u. dadurch noch mehr 
Waſſer verliert als ohnehin Schon duch Verdunſten 
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u. Berfidern. Die Hauptmaffe des Waſſers kommt 
vom Weißen N. (Verhältnis zum Blauen N. wie 
3:1, bei Hochwaſſer aber wie 5: 6,1); doch hängt 
das alljährl. Steigen des untern N., die ſog. R.= 
ſchwelle (ausreichend für die Bewäſſerung, wenn 
am N.meffer von Noda 8,46 mh.) faſt ausſchl. vom 
Blauen N. (nam. beffen I. Nebenflüffen) ab, ber 
(3. T. auch Atbara) den von den Regen Abeſſiniens 
ftammenden Überihuß Liefert. Da von ihm auch 
der fette, bei den Aberſchwemmungen von Chartum 
ab abgejeßte, getrocknete N.ſchlamm (‚N.erbe‘, arab. 
gef; 18%, kohlenſaurer Kalk, im Wüftenthal 10 
biz 12, im Delta bei Kaljub 13 bis 16 m dick; bildet 
beim niedrigften Wafjerjtand bis 8 m h. Steilufer) 
faft ausſchl. ftammt, jo iſt er als Erhalter der ägypt. 
Fruchtbarkeit anzuſehen. Sowohl die jährl. Maxima 
(Affuan gem. Anfang od. Mitte Sept.) wie die Mi— 
nima (Chartum meift in der 1., Affuan in der legten 
Dekade des Mai bis Mitte Juni) weifen nach Zeit u. 
Stärke Unregelmäßigfeiten auf (höchſte u. niedrigſte 
Waffermenge aber ftet3 um 30 %/, größer bzw. Kleiner 
ala die bei Normalwaffer), die ihren Grund in der 
wechjelnden Reichhaltigfeit der Hauptf. vom Monfun 
des Ind. Ozeans abhängenden abejjin. Regen haben. 
Um für das ägypt. N.thal ftetS (def. für die Zeit 
zw. Mai u. Juli) eine genügende Waffermenge zu 
figern, "errichtete die Negierung 1899/1902 den ge= 
waltigen Sperrdamm bei Afjuan (. b.) u. gleich- 
zeitig das Stauſchleuſenwerk bei Siut (f. d.); älter 
find das Staumerf bei Koſcheſche (1889/91) u. (für 
das Delta alfein) das 1842 beg., aber exit 1890 voll. 
Barrage duNN. (‚N.wehr‘) unterhalb Kairo, das eine 
Schwellung von 4 m bewirkt (weitere 1 bis 1'/, m 
durch Ergänzungsbau v. 1899). Vgl. Marno, Im 
Gebiet d. BI. u. W. N. (1874); O. Baumann, Durch 
Mafjailand z. N.quelle (1894); Henze (1903); W. 
Garitin, Basin of Upper N. (Kairo 1904); Kandt, 
Caput Nili (?1905); W. Willcocks, N.in 1904 (Vond. 
1905). 

Der N. hieß im alten Ägypten Jetor (‚FTuß‘), 
ipäter Jeor, hebr. Jeör od. au) Jeter-o (‚großer 
Fluß‘), fopt. Jero od. Jaro, aſſyr. Jarwo, grch. 
Neilos (viell. v. phönif. nechel, hebr. nachal, 
„Fluß‘; Yet. Nilus) u. wurde nicht bloß von ben 
Agyptern, jondern aud) von Brieden u. Nömern 
als Gottheit verehrt; ſ. Nilus u. Fluß (Siußopfer). 
Nach ägypt. Glauben entfprang der N. aus 4 
Quellen vor dem Thron des Ofiris; die Griechen 
u. Römer verlegten die Quellen zuerſt in den fernen 
Weſten (Oberlauf des Niger) od. in den Often (ns 
dos); aber Thon Eratofthenes (200 dv. Ehr.) juchte 
fie in füdl. Seen od. Sümpfen, welche die von Nero 
ausgerüftete 1. planmäßige Expedition ſpäter ge= 
funden haben wollte, u. ftellte den großen N.bogen 
feft. Der Wirklichkeit teilw. ganz entfprechende od. 
doch nahe Kommende Vorftellungen finden fich bei 
Ptolemäos (125 n. Ehr.); über feine Meinung u. 
die neuere Entdeckungsgeſch. des R.3 (N.problem) 
f. Karte Afrika (Rüdjeite). Das N.delta enthielt im 
Altert. 7 Hauptmündungen (pelufifche, tanitijche, 
menbdefijche, phatnitifche, jebennytifche, bofbitifche u. 
kanobiſche). Die bedeutendften der ſchon in alter 
Zeit nam. zur Regulierung der N.überſchwemmung 
angelegten Kanäle waren der Joſephskanal (don 
Diospolis Minor in Oberägypten bis Kerkaſorus, 
beim heutigen Kairo, dem N. parallel; jebt Bahr 
Juſſuf), der Ptolemäos- od. Trajanskanal (dom 
heutigen Kairo bis Arfinoe; ſchon von Necho bes 


gonnen, von Dareios I. vollendet, von den Römern ! 


Herberd Konverſ.Lex. 3. Aufl. VI 


Nilaal — Nilos. 


642 


tiederholt erneuert) u. der Kanobiſche Kanal (von 
Kanopus bis Alerandreia). 

Das Apoft. Vi. Ober-R. od. Uganda ferr. 
1894, miffioniert von der St Joſephs-Geſ. v. Mill 
HU, Ref. Mengo) zählt (1903) 12 Stationen, 32 
Prieſter, 6 Schw., 15 052 Katholiken. — Die Apoft. 
Präf. N.delta (err. 1891, mijjioniert vom Lyoner 
Sem., Ref. Kairo) zählt 7 Stationen, 12 Kirchen u. 
Kap., 35 Priefter, 1 weibl. velig. Genoff., an 8000 

Nilaal, Nilhecht j. Mormyridae. [Katholifen. 

Niladmirari (lat.), „nichts anftaunen, ſich über 
nichts wundern‘, angebliches Wort des Pythagoras, 
Grundjaß der Stoifer (au Horaz' Epifteln I, 6, 1). 

Nilblau, Bezeichnung mehrerer Teerfarbftoffe 
ber Orazinreihe, die Baumtvolle auf Taunin= od. 
Bredhweinfteinbeize in verſch. Nuancen blau färben. 

Nilbraut, die dem Hapi geopjerte Jungfrau, f. 

Nileidechſe, Art der Warane. [Fuß (&.opfer). 

Niles (maitj), 2 nordamerif. Städte: 1) Mich., 
am St Sofeph ; (1900) 4287 €. ; To; kath. Kirche; 
Gießereien, Eijenwerfe (Stahlplatten), Papierfabr., 
Getreidemühlen ac. — 2) O., am Mahoning; 7468 
E.; u, Straßenbahn; kath. Kirche, Schw. v. d. 
bl. Demut Mariä; Hochöfen, Walzwerke, Eifen- 
u. Rohlengruben. 

Nilgiri (fanstr., ‚blaue Berge‘), vorderind. Ge: 
birge, Teil des Südrands des Dekans, füdl. Tort- 
fegung der Weftghat; mwellenfürmige, alljeit3 ſteil 
abfallende Gneisfämme, über die nur wenige aus— 
geprägte Gipfel 300 bis 500 m herausragen (Doda- 
betta, 2630 m), mit weiten Hodthälern (das v. 
Utafamand 2216 m ü. M.), Wäldern u. Feldern. 
Bei Kunur 268 km I. Zahnradbahn. 

Nilhitze, Nilfräße f. Roter Hund. 

Nitfiefel, Mineral = Kugeljaſpis. 

Nilles, Nik, 8. J. (jeit 1858), Kanonift, * 
21. Juni 1828 zu Ripmeiler (Lugemburg); Germa- 
nifer, 1852 Priejter, jeit 1859/99 Prof. des Kirchenr. 
an ber Univ. Innsbrud, 1860/75 zugleich Regens 
des theol. Konvikts. Schr. u. a.: De rationibus 
festorum ss. Cordis Jesu et pur. Cordis Mariae 
(2 Bde, 1368, °1885); Kalendarium utriusque 
eccel. (2 Bde, 1879/81, 21896 f.); Symbolae ad 
illustrandam hist. ecel. orient. in terris Coronae 
8. Stephani (2 Bde, 1885); Comm. in concil. plen. 
Baltimorense a. 1884 (1890 f.); Selectae dispu- 
tationes acad. juris eccl. (2 Fasz., 1886/95). 

Nilmeſſer, Pegelvorrihtungen am Nil, bef. 
die uralten brunnenartigen, mit dem freien Nil in 
Verbindung ftehenden, die mit Skalen (meift kopt., 
aber auch demot. ꝛc. Zahlen) an einer Säule od. 
an den Wänden die Nilfäwellungen abzuleſen ge: 
ftatteten ; die Nulfpunfte Liegen (nad) 8. Borchardt) 
auf einer geraden Linie, bie dem Gefäll des Nils 
nicht entjpricht, ſondern etwas flacher verläuft. Jetzt 
teilw. verfallen (bei Edfu, Theben zc.), am befann- 
teften die N. auf Elephantine u. bei Kairo, ſ. d. Art. 

Nilos, HIL: 1) d. ä., hervorragender aslket. 
Schriftſt, T um 4380; Schüler des HI. Joh. Chry— 
foftomus, vornehmer Abkunft, in früheren Jahren 
Stabtpräfeft v. Konftantinopel, zog er fi) um 390 
zugleich mit feinem Sohn Theodulos zu den Mön— 
hen auf dem Sinai zurüd. Schr. (asket. Abhdlgn 
über Die Haupttugenden u. Zafter, Unterweifungen 
der Möndje u. Einfiedler,. Sentenzenſammlgn u. 
Briefe) bei ligne, Patr. gr. Bd 79; Briefe hrsg. 
von Allatius (Rom 1668). Felt 12. Nov. — 2) d. j., 
Mönch u. Einfiedler in Süditalien, & um 910 zu 
Noffano, von griech. Abſtammung, T 1005; Gründer 
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von Srottaferrata. Ebd. noch Autographen von ihm 
(vgl. Gaſſiſi, Manoscr. autogr. di N., Rom 1905). 
Seine Vita, von Wert für die zeitgenöff. Kirchen- u. 
Kulturgeid)., bei ligne, Patr. gr. Bd 120. Feſt 26. 
Sept. Vgl. Minaſi (Neap. 1892); Rocchi (Nom 1904). 

Nilotifer, arab.nigrit. Miſchvölker im Oft: 
judan, f. Araber, Taf. Menfhenrafien. Ihre Spra= 
Gen (Nilſprachen): Dinka, Schilluk, Bongo, 
Bari u. Oigob (Maſaid), ſcheinen trotz verſchieden⸗ 
artigen Baues auf Grund gemeinſamer Wurzeln 
innerlich verwandt zu fein. Vgl. Friedr. Müller, 
Grunde. der Spradjwifj. I2, Hlı, 1Vı (1877/88); 
Lepfius, Nub. Grammat., Einl. (1880). 

Nilpferd f. Flußpferd. 

Nilfſchlüſſel, beſſer Henkelkreuz (crux an- 
sata), das kreuzähnliche altägypt. Silbenbild 
für Leben bzw. Beleben (anch); häufig in 
der Hand ägypt.. Gottheiten u. wegen jeiner 
Ahnlichkeit mit der Form u. der Bedeutung 
des Kreuzes (lignum vitae) aud oft auf Kriftl. 
Denfmälern Agyptens. 

Nilsſon, 1) Chriftine, ſchwed. Bühnen— 
fängerin, * 20. Aug. 1843 zu Sjöabel b. Wexjö; 
1864/67 am Theätre-Lyrique, 1868 an der Großen 
Oper in Paris, feit 1870 auf Saftreifen, jet im 
Ruheſtand; in 2. Ehe mit dem jpan. Grafen Mi— 
randa (T 1902) verm.; mit umfangreicher, edel: 
klingender Sopranjtimme begabt ; feine Darftellerin 
(Drargarete, Ophelia). 

2) Sven, ſchwed. Zoolog (= Nilss.) u. Archäolog, 
x 8. März 1787 bei Vandskrona, T 30. Nov. 1883 
zu Lund; 1819 Leiter des Zool. Mufeumz zu Lund, 
1828 jenes zu Stodholm, 1832/56 Prof. zu Lund. 
Haupiw.: Ornithol. Suecica (2 Bde, Kop. 1817/21); 
Skandinavisk Fauna (5 Bde, Lund 1820/53, teilw. 
mehrf. aufgel.); Hist. mollusc. Sueciae (Stop. 1823); 
Prodromus ichthyol. (ebd. 1832). 

Nilus (Tatinif. Form des gr. Neilos), feit 
Hefiod der in Griechenland übliche Name des ägypt. 
Stroms (in älteren Zeiten u. a. auch Ofeanos, bei 
Homer Agpptos gen.). Als Hauptwohlthäter des 
Landes von den Agyptern al3 Hape (i. d.), als be- 
fruchtendes Prinzip auch in Oſiris verehrt, aber 
feine Größe, die regelmäßigen Üüberſchwemmungen 
u. die DVerborgenheit jeiner 
Duellen machten ihn frühzeitig 
auch für die Griechen zu einem 
Gegenitand des Staunens u. er= 
warben ihm ala Tlußgott be= 
jondere Ehren; er wurde in Die 
myth. Genealogie (mit %o) ver» 
flochten u. fogar in Die ägypt. 

Königslifte eingereiht (unter 

feiner Regierung, die angeblich 

1212 begann, wurde Troja er» 

obert). .Die Verehrung fteigerte 

ſich, als durch die in Ägypten 

anſäſſigen Griechen der einhei⸗ Wi 

miſche Kult angenommen u. ö ERBEN 
nah Rom verpflanzt wurde, . : 
wovon die ſchöne liegende Nilftatue (Abb.; Nom, 
Vatikan) mit Füllhorn, Papyrusbüſchel u. Krokodil, 
umſpielt von 16 Knäblein, den Symbolen der 16 
Ellen des Nilwachstums, Zeugnis ablegt. 

Niĩm, der (hinduſt., dv. ſansſskr. nimbe), oſtind. 
Baum, f. Azadirachta. . °  ,_ 

Nimbichen, ehem. Klofter bei Grimma, j. d. 

Nimburg, böhm. Stadt, Bez.H. Podebrad, r. 
an ber Elbe; (1900) 7843 meift fath. tihedh. E.; 
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U; Bez. G.; got. Dekanatskirche (14. Jahrh.), alte 
Mauern u. Wälle; Realſchule, Theater; Borro- 
mäerinnen, "Tranzisfanertertiarinnen; Eiſenbahn- 
werfftätten, Brauereien, Zuderfabr., Getreides, Holz» 
u. Viehhandel. 

Nimbus, ber (fat.), Form der Wolken, f. d. — 
In der kirchl. Kunſt, ſ. Heiligenſchein. 

Nimes, Nimes (nim), Hauptit. des franz. Dep. 
Sard, im Thal des Viſtre am Fuß einer Hügelfette 
(207 m h.), auf altem Meeresboden; (1901) 72479, 
al3 Gem. einſchl. Garn. 80605 €.; TE (Bahnhof 
auf1570 ml. Biabuftv.194 Bogen), elektr. Straßen 
bahnen; Bifch., Komm. der 59. Inf.« u. 15. Art.⸗ 
Brig., Appellhof, Ger. 1. Inftanz, Zentral-Zwangs- 
u. Befferungsanitalt, Gefängnis (für 2 Dep.), Han— 
delög. u. »fammer, Zweigjtelle der Bank v. Frant- 
reih. Der alte Kern mit engen, unregelmäßigen 
Straßen von Boulevard umgeben, darum neue 
Stadtteile; Hauptpla die Esplanade mit Monu— 
mentalbrunnen (1848, von Queftel, 5 Statuen von 
Pradier), anftopend Place de la Couronne mit 
Dentmal für U. Daudet (1900, von Falguitre). 
Kirchen: Kathedrale (auf den Trümmern eines röm. 
Tempels, 1030 u. ö. neu erb., in den Kriegen bed 
16.1. 17. Jahrh. mehrmals verwüſtet; Spuren röm., 
tom. u. got. Bauweiſe), St: Paul (tom., 1840/50, 
von Queſtel; Fresken, Glasgemälde zc.), St-Bau— 
dile (got., 1870/75 neu erb.), 5 prot. Kirdden (Haupt⸗ 
kirche einst Dominikanerkirche, 17. Jahrh.), Syn 
agoge; Juſtizpalaſt (mit korinth. Portifus), Statue 
Antonins (1874), Kriegerdentmal (1902). Yon 
röm. Bauten erhalten: Amphitheater (les Arenes, 
wahrſch. aus der Zeit der Antonine, im MA. 
Feſtung, Armenviertel [an 2000 Bewohner] zc., 
1858 evn., jeßt für Stiergefechte 2c.; 2ſtöckig, von 
ellipt. Form ſDurchmeſſer 133,388 u. 101,4 m), 
21,32 m h., Mauerwerk [einjchl. der Nifchen] 33,54 m 
did; von den ehem. 35 Stufenreihen [Pla für 
24000 Zufchauer) des Innern noch 17 erhalten) ; 
Maiſon Carree (eines der befterhaltenen Römer: 
werfe in Frankreich, forinth. Tempel mit 30 Säu⸗ 
len, 25,13 m [., 12,29 m br.; im MN. . Kirche, 
ſpäter Privathaus, Nemije, Stall ıc., 1824 ern., 
jet Mufjeum, ſ. u.); Tour Magne (auf einem der 





Hügel, 110 md. M., 30 md.; wohl Maufoleum 
einer griech. Familie, im M.A. Signalturm, Fe: 
ftung ıc., 1843 ern.); Dianatempel (Nymphäum 
aus auguft. Zeit, im M.A. Benebiftinerabteifirche, 
1750 ern.; jet Sammlung von Skulpturen, 
Vaſen ꝛc.); Porte d’Augufte, (6,3 m h., 1790/93 
aufgedeckt, 1849 ern.) u. Porte de France (6,58 m 
h., 4,12 m br.) zc. Priefterfem., Lyc., biſch. u. Mäd⸗ 
chencollege, Normalſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, 
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Muſik-, Handeld- u. Gewerbeſchule, Weinbau=, Ader- 
bauverjuhsftation; Stadtbibl. (1778, 110000 Bde), 
Gemäldegalerie (auch Skulpturen u. antikes Moſaik), 
Arhäol. u. Numismat. (in der Maiſon Carree), 
Archäol. u. Epigraph., Naturgeſch. Muſeum, Ga- 
Yerie für dekorative Künfte, 3 Theater; Hötel-Dieu 
(1830); Fabr. v. Seidenjtoffen u. Seidenwirfwaren 
(Strümpfe, Handfhuhe, Shawls), Teppichen, Mö— 
belftoffen, Sticereien, Kleidern, Schuhen, Dliven- 
konfitüren 2c., Weinbau, Wein u. Viehhandel. Vgl. 
Germer-Durand, Inscript. (Touloufe 1893); Picard 
(N. 1901); Roger Peyre, N., Arles ꝛc. (Par. 1902). 
— Im Alter. Nemausus, Hauptort der Volcae 
Arecomici, 121 v. Chr. römiſch, unter Agrippa 
Kolonie, bei. von Auguftus u. Hadrian begünjtigt. 
407 von den Bandalen geplündert, dann wejtgot., 
farazenifch, 737 von Karl Martell erobert, dann bei 
Aquitanien, Septimanien, Zouloufe u. 1229 fran: 
zöfiſch. 394 gall. Nationalfonzil, 1096 Synode 
unter Papſt Urban I., 1687/1710 Flechier Biſchof. 
Früh hugenottiſch, 1867, Michelade dv. N.“ d. h. 
NRiedermeßlung v. 80 gefangenen Katholiken, 1704 
Unruhen während der Cevennenkriege, 1815 weißer 
Schrecken. Vgl. 8. Menard, Hist. (7 Bde, n. U. 
N. 1875); 9. Bazin, N. gallo-rom. (NR. 1891); X. 
Ch. Germain, Hist. d’egl. (2 Bde, Par. 1838/42); 
Durand, Nemausiana (1. 9., N. 1905). — Das 
Bist N. (4. Jahrh., Suffr. v. Avignon) zählt 46 
Pfarreien, 239 Suffurjalen, 302650 Katholiken. 
Nimmerſatt (Zool.), Gattg der Störche. 
Nimmerſatt, oſtpreuß. Dorf, Kr. Memel, das 
nördlichſte Dorf des Deutſchen Reichs (55054 n. Br.; 
jenſeits der Grenze das ruſſ. Seebad Polangen); 
(1900) 224 €. (7 Kath.); Rettungsſtation. 2 km 
füdl. die Poft u. Telegraphenftation Immerfatt. 
Nimptſch, ſchleſ. Kreisft., Reg.Bez. Breslau, 
r. an ber Gr. Lohe (I. zur Oder); (1900) 2199 €. 
(571 Kath.); To; Amtsg., höhere Schulanftalt; 
Graue Schw.; Elektrizitätswerk, Viehhandel. — Als 
1. ſchleſ. Ort genannt 990, dem Namen nad) deutfche 
Gründung. Das Schloß 1430/34 im Befik der Huſiten. 
4. Juni 1633 von Wallenfteind Truppen erjtürmt. 
Nimrod, (nah 1 Mof. 10, 8/12) Sohn des 
Kuſch, ‚ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn‘, Herr- 
icher v. Babylon u. Gründer Ninives; keilſchriftlich 
noch nicht ficher nachgewiefen, viell. identiſch mit 
dem Helden des Gilgamejh-(Nimrod-)Epos. Der 
arabifierte Name Nimrud findet fi) an der Ruinen 
ftätte der altafjyr. Nefidenz Kalach, 30 km füdl. v. 
Ninive (1845/51 von Layard ausgegraben, feit 1904 
von ber Dtiſch. Orientgejelfch. neu in Angriff ges 
nonmen), u. an den Ruinen des Nabutempela Efida 
in Borfippa unweit Babylon; vgl. Birs Nimrud. 
Nimmwegen, hol. Nymegen (naie), frz. Ni- 
mögue (nimäg), nieder!. Stadt, Prov. Geldern, I. an 
der Waal (Eifenbahn- u. fliegende Brüde), auf 
7 Hügeln; (1903) einfhl. Garn. 47 674 €. (32973 
Kath.), (1905) 50 020 €. ;Tx (aud) 5 Kleinbahnen), 
Danmpferftation; Standort der Kol.-Referve, Han» 
bela., 2 Arbeiterfammern, Agentur der Niederl. Bant, 
dtſch. Konjulat; prot. St Stephanakicche (beg. 1272, 
voll. 14./15. Jahrh., got., teilt. moderriftert, Orgel 
1776), Kirchen der Dominikaner, Franziskaner, Je— 
fuiten; Rathaus (1554, Renaiff.), Stadtwage u. 
Fleiſchhalle (1612, 1887 ern.), Valkhof (Waldpark, 
Reſte einer rom., 1796 zerſtörten Kaiſerpfalz, beſ. 
Schloßkapelle: geweiht 799, mehrfach ern.), Belvedere 
(Wartturm, 1646 ern., jetzt Kaffeehaus), Stadtturm 
(got., im Kronenburger Park); Staats⸗, prot. Gymn., 


Nimmerſatt — Ningſia. 


646 


höhere Bürgerſchule, Lehrerinſtitut, chriſtl. Lehrer: 
ſem., Dominikaner- u. Jeſuitenkolleg; ſtädt. Archiv, 
Hiſt. u. Altert.-Mufeum; Diilit.-Spital; Br. v. d. 
Unbefl. Empf., Frauen d. HL. Herzen (Bent. ‚Dtarien- 
burg‘), Dominifanerinnen, Sranziöfanerinnen, Til: 
burger Schw., Töchter der Weisheit; Bierbrauerei, 
Fabr. v. Metall», Töpferwaren, Zigarren ꝛc. — 
Bei den Römern Noviomagus od. Civitas Bata- 
vorum, ftarfe Sagerftätte. Seit den Karolingern 
Königsgut mit einer Pfalz. Reichstag 830. 880 
von den Normannen erobert, die vor ihrem Abzug 
die Pfalz verbrannten. 1230 als Reichsſtadt beitä- 
tigt, 1247 jedod) an Geldern verpfändet u. ſeitdem 
Landſtadt. 1585 von den Spaniern, 1672 von Zus 
renne erobert. Zu N. Schloß Frankreich Frieden: 
10. Aug. 1678 mit den Niederlanden, welche auf die 
franz. Eroberungen am Senegal u. in Guayana 
verzichteten; 17. Sept. 1678 mit Spanien, das die 
Franche-Comtẽé u, mehrere Feftungen in den Nieder- 
landen (Valenciennes, Cambrai, Ypern) abtrat; 
5. Febr. 1679 mit dem Neid), wonad Frankreich 
auf das Beſatzungsrecht in Philippsburg verzichtete 
u. Freiburg i. Br. behielt. 

Nina, Lorenzo, Kard.Staatsfekretär, & 12. 
Mai 1812 zu Necanati, T 27. Juli 1885 zu Rom; 
Sefr. der Rota, 1834 Priejter, 1877 Kard.u.1878/80 
Staatsjefr. als Nachfolger Franchis. Während der 
Unterhandlungen Bismarcks mit Jacobini zur Beis 
legung des Kulturfampfes normierte er in einer 
Depeiche an Jacobini v. 23. März 1880 die Forbes 
zungen der Kurie hinſichtlich der Anzeigepflicht u. 
erHlärte fid) namens des Papſtes in der Depeche v. 
14. Mai gegen das angebotene Syftem der biäfre- 
tionären Vollmachten, das die Grundlage der preuß. 
Vorlage zum 1. Friedensgeſetz (Nov. v. 14. Juli 
1880) bildete. Der Verſuch, beffere Beziehungen 
zu Rußland anzubahnen, blieb erfolglos. Als die 
Haltung des Papftes gegen die belg. Bijchöfe, die 
das neue Schulgejeg befämpften, Juni 1880 von 
ber belg. Regierung zum Abbruch der diplomat. 
Beziehungen benüßt wurde, erhielt N. im Oft. bie 
bereit3 im Auguft erbetene Entlaffung. 

Ninghai, Hin. Fort, bei Schanhaifwan, ſ. d. 

Ningpo (Hin,, ‚ruhige Wogen‘), Hin. Hafenſt., 
Prov. Tſchekiang, an der Vereinigung bes Jüjgo 
u. Fengwa zum Jungkiang; zw. beiden Zlüffen die 
ummauerte Chinejenit., I. am Jüjao (Schiffbrüce) 
das Europäerpiertel; (1903) 260 000 E.; Dampfer- 
ftation (1 Binie); Sit eined Zaotai u. des Apoſt. Bit, 
v. Tſchekiang; zahlr. buddhiſt. Tempel (7ſtöckige, 48 
mh. Pagode Zienfengta, 8. Jahrh.), Klöfter u. Er- 
ziehungsanftalten; Kolleg u. Noviziat der Lazariſten, 
Spinn: u. Webeſchulen der Barmh. Schw. (400 Arh.); 
Seibenftickereien, Baummollipinnereien, Fabr. vd. 
Binfenhüten u. matten, Möbeln, Zünbhölzern; 
Vertragshafen (feit 1842), Flußhafen (Seehafen: 
Tihenhei Tſchinhgi), I. an der Jungkiangmün— 
dung, duch Ringmauer u. Fort geſchützt; 26 000 E., 
fath. Kirche), Einf. (Baummollwaren, Opium, Pfef- 
fer, Petroleum, Indigo) 1903 für 10'/, Mill. M; in 
der Nähe Silbergruben. — 1522 port. Niederlafjung, 
1542 zerftört. Im Frieden v. Ranking 1842 dem 
fremden Handel geöffnet. 

Ningfia, eig. Ninghia, mongol. Irgai, Hin. 
Stadt, Prov. Kanſu, I. vom Hoangho (ſüdl. von der 
Kreuzung mit ber Gr. Mauer), 50 km ſüdöſtl. vom 
DBugutu:Schan (3536 m), ummauert; im 10./11. 
Jahrh. Hauptft. eines Tangutenreichs, dann Han⸗ 
deldentrepöt zw. China u. Mongolei; verfallen. 

21* 


647 


Ninguarda, Feliciano, O. Pr., päpfil. 
Zegat, & um 1518 zu Morbegno b. Sondrio, T 
5. Juni 1595 zu Como; Provinzial für Deutjchland 
u. kurze Zeit Lektor der Theol. an der Univ. Wien. 
1562 als theol. Vertreter des Salzb. Erzbiſchofs in 
Trient, war er nad) dem Konzil auf dem Augsb. 
Reichstag, in Rom an der Kurie u. ala päpftl. Kome 
mifjer in Salzburg einer ber eifrigften Führer der 
kath. Neformation, unermüdlich thätig für Durch— 
führung der Trident. Beichlüffe, für Gründung von 
Semtnarien, Abhaltung von Synoben u. Bifitetio- 
nen (in den bayr. Diözefen), für die Regelung der 
kirchl. Jurisdiktion gegenüber dem Herzog v. Bayern 
(1583 bayr. Konkordat) u. Abſtellung der kirchl. 
Mißbräuche. 1577 Biſchof v. Scala, 1583 v. Sant’ 
Agata be’ Goti, 1588 v. Como, two er ebenfalls die 
Reform energiſch durchführte u. fi) auch um die 
Wiſſenſchaft verdient machte. Berf. zahlr. asket. 
Schriften. Die Vifitationsberichte v. Como publi= 
ziert von Monti in Raccolta stor. Comense Bd IL ff. 
Dal. Schlecht in Röm. Quartalſchr. V; Schellhaß 
in Quellen u. Forſchgn aus ital, Archiven Jff. u. in 
den Nuntiaturber. aus Deutjchland, 3. Abt. III 
(1896) u. IV (1903). 

Ninguta, mandſchur. Stadt, Prov. Kirin, l. am 
Mutaänk (r. zum Sungari), 295 m ü. Dt., um— 
mauert; 10/20000 €. ; nahebei Goldwäfchereien. 

Ninian, hl., Apoſtel v. Süid-Schottland, x um 
350, T 16. Sept. (Feſt) 482; ſtudierte in Rom (um 
370), 394 durch Papſt Siricius zum Biſch. v. Gallo⸗ 
way geweiht; baute die 1.chriſtl. Kirche in Whithern 
(Wigtonfhire), die er ſeinem kurz vorher verſtorbenen 
Verwandten, dem HI. Martin vd. Tours, geweiht 
Haben ſoll. Predigte auch den Pikten. Vgl. W. A. 
Metcalje, Legends ofSS.N.&Machot(Lond. 1905). 

Ninive (afiyr. Ninua, Nina, bei den Griechen 
Ninos), die ſpätere Hauptjt. v. Aſſyrien, am linken 
Ufer des Tigris, gegenüber dem heutigen Moßul 
(daS viell. auf der Stelle einer alten Vorſtadt v. N. 
fteht); befteht aus 2 fünjtl. Erdhügeln, dem nördl. 
Kujundſchik u. dem ſüdl. Nebi Junus. Die Mauern 
find nod) erhalten ; ihr Umfang ijt bedeutend einer 
als die von Kteſias angegebenen Maße (viell. hat 
diejer Die ziemlich weit Davon entlegenen Reſidenzen 
in ChorBabad u. Kalach [= Nimrud] dazu gerechnet). 
N., Hauptfiß des Iſchtarkults, zuerft erwähnt unter 
Hammurabi (2150) ala Teil des babylon. Reichs, 
gehörte im 15. Jahrh. zum Mitanni-Reich. Seine 
Glanzzeit fällt unter Sanherib (705/681), der, nach= 
dem fein Vorgänger ber Palaft von Chorßabad If. b.) 
erbaut hatte, N. zu feiner Reſidenz erhob, ſtark be> 
feftigte u. mit 2 prächtigen Paläften ſchmückte (neue— 
jtend im Auftrag des Brit. Muſeums unter Leitung 
von Leonard King durchforſcht; vom Teuer jehr bes 
ſchädigt). Auch fein Nachfolger Aſſarhaddon baute 
Dafelbit, ebenſo deſſen Sohn Affurbanipal ci. d.). 
Nachdem unter dejjen Nachfolgern Affyrien ſchon 
viel von feiner Macht eingebüßt Hatte, ſchlug für N. 
die Todesjtunde, al3 606 (607?) die Weder, unter- 
ftüßt von Nabopolaſſar v. Babylonien, Die Stadt er- 
ftürnıten u, völlig verwüfteten, wobei der legte König 
(grih.Sinscharischkun) ben Tod fand. Geither liegt 
fie in Ruinen, von einem reichen Sagenkranz um- 
woben. Die Zerftörung N.3 wurde von den Griechen 
Sardanapal zugeichrieben u. König Ninos (. db.) 
als Gründer der Stadt genannt. 

Kino (Nunia), HL, Patronin der Iberier, 
die fie als Kriegägefangene im Anfang des 4. Jahrh. 
durch ihre Wunderheilungen befehrt Haben fol. 
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Ninou de Lenclos (mind bö Läffo) ſ. Lenclos. 

Ninos, nad) gried. Sage Stifter des ajiyr. 
Reichs u. Erbauer dv. Ninive (. d.), Sohn des Belos 
(d. 9. des Gottes Bel), Gemahl der ebenfo fagen- 
haften Semiramis (i. b.), von der er (nad) dem Bericht 
des Kteſias), nachdem er faft ganz Afien erobert Hatte, 
getötet fein fol. Sein Sohn Ninyas folgte dev 
Mutter in der Regierung. N. ift auch der Held eines 
griech. Romans aus dem 1. Jahrh. v. Chr. (Bruch: 
ftüde aus Berliner Papyri befannt; vgl. Wilden, 
Ein neuer griech. Roman, Hermes 28, 1893). 

Ninove (ninom), vlaem Nieuwenhoven, belg. 
Stadt, Oſtflandern, I. an der kanaliſierten Dender; 
(1900) 7714 E.; Kleinbahn nach Brüſſel; 
kath. Pfarre, ehem. Prämonſtratenſerkirche (ern. 
1718); Snabenmittel=, Zeichenſchule; Schw. der HI. 
Herzen; Fabr. v. Spitzen, Nähgarn, Handſchuhen zc. 

Niob, Niobium, das, Ni, ſehr ſeltenes Element, 
Atomgew. 94; 1844 von 9. Roſe entdeckt, nad) 
Niobe benannt. Stahlgraues 3= u. 5wertiges Me— 
tall; ſpez. Gew. 7,0 bis 7,35; ohne techn. Ver: 
wendung. Wichtigſte Verbindung: N.fäure- 
anhydrid, Ni,O,. Pal. Tantal. 

NiobE, nach der verbreitetjten Form der wahrſch. 
aus Kleinafien ſtammenden Sage die Tochter des 
Tantalos u. Gemahlin de3 Amphion dv. Theben, 
bie ſtolz auf die Zahl (ſchwankt zw. 7 u. 20) ihrer 
Kinder fich der kinderarmen Leto gleichzuftellen ver— 
maß, worauf deren Kinder Apollon u. Artemis zur 
Strafe die ganze Nachkommenſchaft der N. töteten; 
nad) einigen Berichten blieben eins (bie Tochter 
Chloris) od. 2 am Leben. N. erftarrie vor Schmerz 
zu Stein u. wurde in ihre Heimat Lydien verfeht, 
wo ein Steinbild für ihre weinende Statue gehalten 
wurde (vgl. Magueſia 2). Abweichend ijt eine lyd. 
Form der Sage; gänzlich ver- * 
ſchieden eine argiv. Heroine 
N., Tochter des Phoroneus. 
Das Schickſal der N. in der 
dramat. (Aschylos, Sophos 
kles) u. bildenden Kunſt oft 
dargeſtellt. Berühmt iſt die 
1583 bei Rom gefundene, jetzt 
in Florenz (Uffigien) befindl. 
Niobidengruppe (erhal: 
ten die Figur dev N. mit der 
jüngften Tochter [Ab6.], 2 
Töchter, 6 Söhne u. 1 Päd: WEISEN 
agog), die wahrid. von neh: — 
reren Künftlern herrührende ° 
antife Kopie eines griech. Originals, ob des Skopas, 
des Praxiteles od. jünger, ift noch nicht eutfchieden. 

Niobẽ-Gſſenz, Niobeöl, C,H,COOCH,, 
Benzoejäuremethylefter, farbloſe Flüſſigkeit, bei 
199° fiedend; Parfüm (Peau d’Espagne). 

Niobit, der, Diineral, (Fe, Mn)(Nb, Ta),O,, 
rhomb. Kryſtalle von jehr wechjelndem Habitus, 
ſchwarz mit rotem Strid) u. metallartigem Diamant 
glanz; 9.6, jpeg. Gew. 5,4 bis 6,4; von Säuren 
unangreifbar, unſchmelzbar; bef. auf Granitpegma- 

Niobiten, Partei der Dionophyfiten. f[titen. 

Niopoli, griech. Name v. Ineboli (Kleinaſien). 

Nioro, Hauptit. d. Kaarta (f. d.), Weſtafrika. 

Niort (nor), Hauptit. des franz. Dep. Deur- 
Stores, an ber ſchiffbaren Store Niortaife; (1901) 
20738, als Gem. einfchl. Garn. 23897 E.; Wh ' 
Komm. der 9. Kav.Brig., Ger. 1. Inſtanz. Handelsg., 
Handelskammer, Zweigftelle der Bank v. Franfs 
reich; Kirchen St-Hilaive (rom.-byzant., 1862/65), 
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Notre- Dame (1491/1534) 2c.; Schloßreſte (13. 
Jahrh.), Rathaus (1520/35) 2c.; Knaben- u. Mäd⸗ 
henlye., Normalfchule für Lehrerinnen, Zeichen- 
ſchule, Bibl. (1771; 48246 Bde), Dep.-Ardhiv, 
Gemälbdegal., Naturgefch.- u. Altertumsmuſeum; 
Fabr. v. Handſchuhen, Leder zc., Gemüſebau (Zwie⸗ 
bein, Artiſchocken, Engelwurz [zu Likör] ꝛc.). — Im 
16. Jahrh. Hugenottenfejtung. Geburtäort der Mue 

Nios, griech. Inſel = Jos. [de Maintenon. 

Nipa Thunb., Palmgattung; die einzige Art, 
N. fruticans Wurmb., Sajapalme, an den 
auftralafiat. Küften, wo fie fih oft als undurch— 
dringliches Gebüſch (N.formation) an der Land— 
feite ben Mangroven anfchließt, gang od. faft Stamm 
los, mit 6 m I. gefiederten Blättern, meterlangen 
Blütenkolben u. Tegelfugelgroßen Fruchtköpfen; 
junge Triebe u. Früchte eßbar (auch Palmwein). 

Nipflut, Nippflut der Gezeiten, |. d. 

Niphus, Auguftinus (Agostino Nifo), ital. 
Philoſoph, & 1472 (?) zu Japoli (Kalabrien), F 13. 
Juni 1538 (?) zu Seffa; Prof. an verich. Univerfis 
täten. Anhänger des Averroes, dann ber ältern 
Scholaſtik; ſittlich nicht makellos. Schr., von LeoX. 
beauftragt, gegen Pomponatius (f. d.) De immor- 
talitate auimae (Ben. 1518), ferner Kommentare 
zu Ariſtoteles, Opuscula moralia et politica (ebd. 
1535) ꝛc. Gef. W., 6 Be, ebd. 1559. 

Nipigon (indian., ‚tiefes, klares Wafjer‘), ofte 
fanad. See (Prov. Ontario); nördl. vom Obern 
See, dejjen hauptſächlichſtes Speiſebecken er bildet 
(durch den gleichn. Abfluß: 50 km L., überwindet 
den Höhenunterjhied von 76 m in vielen Stroms 
fchnellen, mündet in die N.bai); 259 m ü. Dt, 
4484 km?, mehr al3 165 m t., über 1000 Inſeln. 

Nipiſſing, oftlanad. See (Prod. Ontario), nord⸗ 
öjtl. vo. der Georgian Bay (Huronfee), in welche er 
durch den French River abfließt; durch Flüffe mit 
dem Ottawa u. dem See Tamgaming (im N.) dere 
bunden, 855 km?. 

Nippel, ber, Muffe, Diutter an Fahrradfpeichen. 

Nippenburg, württ. Ruine bei Schramberg, i.d. 

Nipperdey, Karl, Philolog, & 13. Sept. 1821 
zu Schwerin (Mecklenb.), T 2. Yan. 1875 zu Jena 
als Univ.-Prof. (ſeit 1852); veröffentl, eine große 
frit, Ausg. des Cäjar (1847) ſowie erff. Ausg. des 
Cornelius Nepos (1849, 1879 von Lupus; El. Ausg. 
1851, viele Aufl.) u. der Annalen des Tacitus (2 Bde, 
1851/52; 1 101904, IL 51892, von Andrefen); feine 
zahlte. Heineren Abh. gef. von Schöll (1877). Bat. 

Nippes, nördl. Borft.v. Köln. ſSchöll (1875). 

Nippold, Friedr. Wilh. Franz, prot. Theolog, 
* 15. Sept. 1838 zu Emmerid) ; 1867 ao. Prof. in 
Heidelberg, 1871 0. Prof. in Bern, 1884 in Jena; 
Vertreter der Yiberalen prot. Theol., einer ber Bes 
gründer u. Führer des Evang. Bundes. Schr.: ‚Hdb. 
der neueften Kirchengefch.‘ (1867, 1880/96, 4 Bde; 
V 1903 ff.); ferner: ‚Die röm.-fath. Kirche im Kar. 
ber Niederlande‘ (1877); ‚Die vertrauten Briefe bes 
Erzb. Spiegel v. Köln‘ (1889); dtſch. Bearb. von 
Bunſens Biographie (3 Bde, 1868/71)2c.; zahlr. EL. 
Schr. gegen die fath. Kirche u. die Sejuiten. 

Nippon, Nipon (jap., ‚Wurzel der Sonne‘), 
au Hondo (‚Hauptland‘) od. Honſchiu (Haupt: 
injel‘), Die Hauptinfel des eig, Japan (f. d.), mit 
(167) Küjteninfeln 224 745 km? (53,84 °/, Geſamt-⸗ 
japans), (1898) 32980 213, (1903) 35 460 507 €. 

Nippſachen (frz. nippes, nip), Tleine, zierliche 
Gegenftände (Porzellanfigücchen ꝛc.), die ala Zim— 
merſchmuck dienen. 
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Nippur, uralte Stadt Sübbabyloniens, befannt 
als ältejte Kultftätte des Bel (früher Enlit), deſſen 
umfangreicher Tempel auf Urgur, einen ber jrüheften 
(5. Jahrtauſend?) unter den bekannten Künigen 
Babylons, zurücgeführt wird. Ruinenſtätte (beim 
heutigen Niffer) mit 21 Schichten 75 ha groß, 
Trümmerrefte bi3 30 m hoch. Auf Koſten einiger 
Bürger v. Philadelphia find jeit 1886 4 Ausgra⸗ 
bungserpeditionen (unter Peters, Haynes u. Hil- 
precht) nad) N. gejandt, eine 5. in Vorbereitung. 
Hauptfunde: 53 000 wertvolle Keilichrifttafeln (ful- 
turs u. religionsgeſchichtl. beſ. wichtig Die Tempel⸗ 
bibl.), dar. an 2000 aus der vorjemit. fumerijchen 
(5. [9 u. 4. Jahrtauſ.) Beriode. Erſtaunlich u. a. 
auch) das ſchon aus der Zeit vor Sargon ftammende 
Entwäfferungs- (Kanalifationd:) Syitem. Vgl. 
Peters (Patnau 1897); Hilprecht, Explorations in 
Bible-Lands etc. (Philad. 1908). [> Ricarao. 

Niquira (ira, Einz. tira), mittelamerit. Volt 

Niragongo, richtiger Niragongive, ber, einer 
der Kirungavulkane, f. d. 

Nireus, im griech. Mythus der Sohn des Char- 
opos, Beherrfcher der Inſel Syme, der ſchönſte, 
aber unkriegeriſche Achäer vor Troja. 

Niri, Niris, ber, peloponneſ. Fluß = Eurotas. 

Nirisſee, perſ. See = Bachtegan. 

Nirſchl, Joſ., kath. Patriſtiker, & 24. Febr. 
1823 zu Durchfurth (Niederbayern), T 17. Ian. 
1904 zu Würzburg; 1851 Priefter, 1861 Prof. der 
Kirchengeſch. u. Patrol. in Paſſau, 1879 0. Prof. 
der Kirchengeſch. in Würzburg, 1892 Dombelan. 
Wichtigſte Schr.: ‚Urjprung u. Wefen des Böfen 
nach der Lehre des Hl. Auguftinus‘ (1854); ‚Ges 
danken über Religion u. relig. Xeben‘ (1862, ?1894,); 
‚Zodesjahr‘ u. ‚Theol. des hl. Ignatius v. Ans 
tiodhien‘ (1869, 1880); ‚Zehrb. der Patrol. u. Pa⸗ 
triftit‘ (3 Bde, 1881/85); ‚Propädeutik der Kirchen: 
geſch.“ (1888); ‚Therapeuten‘ (1890); ‚Grab‘ u. 
‚Haus u. Grab der hl. Jungfrau Dtaria‘ (1896, 
(1900). Überj.: Briefe u. Martyrium bes Hl. 
Ignatius (1870); SKatechefen des HI. Eyrillus v. 
Serufalem (1871). 

Nirwana, das (‚Berlöjchen‘, 3. B. ber Flamme), 
buddhiſtiſch der Terminus für dag Verlöfchen jeden 
jelbftiihen Streben u. umgekehrt für die voll- 
fommene Ruhe des über Furcht u. Wunſch er- 
habenen Gemüts. Die häufige Annahme, N. jei das 
Nichts od. Verlöjchen ins Nichts, widerfpricht den 
buddhiſt. Originalurfunden, denen zufolge N. über- 
haupt feine metaphhfifche, fondern nur eine ethifche 
Bedeutung zufommt. Wenn mit dem Verlöjchen 
jeden felbitijchen Strebens aud) jedes neue Daſein 
nach dem gegenwärtigen aufgehoben wird, jo liegt 
darın allerdings die Möglichkeit der metaphyſiſchen 
Umdeutung einer an fi rein ethifchen Lehre (N. = 
Verlöſchen des Bewußtfeing) ; jo verſuchte man fchon 
im Urbuddhismus aus dem innern Endzuftand 
(Reinheit des Gemüts von allen Dlängeln) einen 
äußern abzuleiten. Außerhalb de Buddhismus, 
wo das Wort mitunter einen philof. Beigeſchmack 
bat (3. B. im Mahabharata u. in einigen ziemlich 
jungen Upanijchaden), ift von der zentralen Stellung 
DEIN. nichts wahrzunehmen. Vgl. Dahlmann (1896). 

Nis (niih), jerb. Stadt, f. Niſch. 

Niſäa, 1) befeftigte Hafenjtadt in Megaris, mit 
der Hauptft. Megara (f. d.) durch 8 Stadien lange 
Mauern (2) verbunden. — 2) ein Bezirfim N. v. Me⸗ 
dien, vermutlich in der Nähe v. Rhagä (Europos), 
wo die berühmten heiligen Pferde gezüchtet wurden. 
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Niſãam, der (arab.), Ordnung, Shftem; N. = i⸗ 
dihedid (fürk.), die neue Ordnung d. h. das von 
Sultan Selim III. u. nam. von Mahmud II. (feit 
1826) eingeführte Negierungafyften, bej. Die neue 
türk. Heeresordnung; Daher N. od. N. Askari, das 
ftehende Heer, die reguläre Truppe im Ggſtz zur 
Landwehr (NRedif) u. den (irregulären) Baſchiboſuks. 

Nifami (Nizami), Abu Mohammed Jl- 
jas, perf. Dichter, & 1140 zu Tefriſch, T 1202 zu 
Gendihe. Hauptvertreter der romantiſch-ſchwärme— 
riſchen Epik, von asketiſch-—myſt. Lyrik ausgehend. 
Schr. den Fünferzyklus: ‚Das Schatzhaus der Ge⸗ 
heimniſſe‘ (1yriſch), ‚Chosrau u. Shirin‘, ‚eila 
u. Medſchnun, ‚Die 7 Schönheiten‘, ‚Aeranderbuch‘ 
(im Auszug überf. von Rückert, 1824). Vgl. Bader 
(1872). DBgt. Digami u. Hatifi. 

Nifams Reich, ber feit 1724 nad) dem Titel 
des Herrſchers (arab. nisamu ’Imulk, Reichsordner‘, 
weil urfpr. Statthalter de8 Großmoguls) benannte 
indobrit. Staat Haidarabad. 

Niſan, ber, ber 7. Dionat bes bürgerlichen, der 
1. de3 Feftjahrs der Juden; 30 Tage, März/April. 
Der 14. N. war ber Tag des Pashaopfers; am 
15./22. N. wird noch Heute das Zelt der ungefäuerten 
Brote (j. Azyma) begangen. Bol. Pascha. 

Niſard (utjar), 1) Defire, franz. Litterarhift., x 
20. März 1806 zu Chätillon-fur-Seine, T 27. März 
1888 zu San Remo; 1842 Abg., 1843 Prof. der lat. 
Beredjamfeit am College de France, 1850 Mitgl. 
der Afad., 1852/76 Inſp. des öffentl. Unterridt3; 
1867 Senator. Bereits fein Werf Les podtes lat. 
de la decadence (2 Bde, 1834, *1878) zieht Die 
franz. Romantik zum Vergleich heran. Sein fein» 
finniges Sauptw. Hist. de la litt. france. (4 Bde, 
1844/61, ®1881) ift am beiten in der Darftellung 
des 17. Jahrh. Schr. ferner Etudes d’hist. et de 
litt. (2 Bde, 1859/64); Les quatre grands histo- 
riens lat. (1874); Renaiss. etreforme (1855, 31877, 
2 Bde) fowie zahlt. litt. Studien u. Kritiken. Sou- 
venirs, 2 Bde, 1888; ſämtl. Paris. — Sein 
Bruder Charles, & 10. San. 1808 zu Ehätillon- 
fur-Seine, T 16. Yuli 1889 zu Paris; verf. zahlr. 
litterarhift. Schr. u. fiber). aus dem Lateinijhen. 

2) (Nizard), Théod., Diufifgelehrter, f.Normand. 

Riſcemi liche), fizil. Stadt, Prov. Caltaniffetta, 
1. über dem Küftenfl. Dtaroglio, 332 m ü. M.; 
(1901) 14689 €.; Hl», Zeigwarenfabr., Baumes 
wollentfernung. 

Niſch, Ni, ferb. Kreishauptit., beiberjeit3 an der 
Niſchawa (4 Brüden, J. die Serben-, r. dieTürkenft.), 
befeftigt (Zitadelle, ſchwache Außenforts); (1900) 
einſchl. Garn. 24451 E.; Th; orthod. Biſch., 
Komm. ber 1.Div., Ger. 1. Inftanz, Yandesgefäng- 
nis, btjch., öſtr. Vizekonſulat; orthod. Kathedrale 
(1860, byzant.), Tath. Kap.; Gymn., Lehrerjem.; 
Militärfpital; Brauerei (dtſch). — Im Altert. Na- 
issus in Obermöfien, Heimat Konftantins d. Gr., 
von Attila zerftört. 9. Nov. 1443 Sieg Joh. Hun— 
yadis, 24. Gept. 1689 Sieg Ludwigs v. Baden über 
die Türken. In der Nähe die Schanzen, wo fi) 
die Serben im Freiheitöfrieg 19. Mai 1809 in die 
Luft fprengten. 1876/78 den Türken entrifjen. 

Niſchapur, Niſchabur, perj. Stadt, Prod. 
Choraffan, 70 km iweitl. v. Meſchhed; ummauert, 
verfallen; 10000 (n. a. 17000) E.; Objt-, Baum: 
wolle, Getreidebau; Türkis- u. Dialadjitgruben. 

Niſchawa, Nisapa, bie, r. Nebenfl. der Südl. 
Morava (Serbien); entfpringt auf dem Balkan 
unweit des Sincipafjes, durchfließt ein teilw. frucht⸗ 
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bares, im untern Teil zu einer wildromant. Schlucht 
verengtes Gebirgsthal, mündet in der fruchtbaren 
Ebene (Maisfelder ꝛc.) v. Niſch; 185 km I. 

Niſchegorod, ruff. Nischegorodskij Gubernija 
(.N.ex Gouv.), kurz für das Goub. Niſchnij Nowgorod. 

Niſchne ... (ruff. niſchne), häufig in ruſſ. Orts⸗ 
namen: Nieder ...., Unter... — NM.djewizk, ruſſ. 
Kreisſt, Gouv. Woroneſch, an der Djewiza (zum 
Don); (1897) 2426 E.; Ta (16 km nördl.); Vieh⸗, 
Betreidehandel. — N.tagiljf, rufj. Fabrikort, Goud. 
Perm, am Tagil (zur Tura); (1885) 30000 E.; CH; 
Bergſchule; Eifen= u. Stahlwerke (Gefamterzeugung 
1899: 218626 t), Maladjitgrube. 1725 von Demi- 
dow gegründet. — N.tichirifaja Staniza, ruſſ. Ort, 
Dongebiet, an der Mündung des Tſchir in den Don 
(Flußhafen); (1885) 15196 E.; Militärhand— 
werkerſchule; Garten⸗, Weinbau, Fabr. v. Leder, 
Kerzen, Ziegeln. — N.udinff, ſibir. Kreisſt, Gouv. 
Irkutſk, an der Uda (zur Tunguſka); (1900) 6019 
E.; 2; Mädchenprogymn.; Ackerbau. 

Niſchnij (tuff., niſchnij), Nieder ..., Unter...; 
in vielen ruſſ. Ortsnamen. 

Niſchnij Lomow, rufſ. Kreisſt, Goup. Penſa, 
am Lomow (zur Mokſcha); (1900) 8277 E.; Fabr. 
v. Zündhölzern, Ziegeln, Glockengießerei. 

Niſchniz Nowgorod (Nieder-Neuſtadt'), 
mittelruſſ. Gouv, beiderſeits der mittlern (ſchiff⸗ 
baren) Wolga (35 Häfen) u. unterſten Ofa (12 
Häfen), 51273,6 km?; der fleinere Nordteil (nördl. 
von Ofa-Wolga) niedrig, großenteils eben, nach N. 
anjteigend u. längs der 2 großen Flüffe mit Seen, 
Zeichen u. Sümpfen bededt (im Frühjahr regel: 
mäßig überſchwemmt); der Süden viel hügeliger 
u. höher (bi3 213 m), im SW. ſandig u. veich 
an Mineralſchätzen (Eifen, Gips, Kalkjtein; auch 
Torf). (1897) 1584774 E. (912 Dtfche; 2673 Isr., 
40 466 mob. Tataren); Aderbau (faum !/, be= 
baut; 1900: 565573 t Winterroggen, Weizen ıc.), 
Bieh- (247500 Pferde, 328450 Itinder, 460 000 
Schafe), Bienenzucht; bedeutende Ind., bef. Die 
Sormowo-Mechaniſchen Schiffs: u. Waggonbau— 
werke (10500 Arb., jährl. Prod. für 18 Mill. M); 
11 Kreife. — Die gleichn. Hauptijt., volkstüml. 
Niſchnij, an der Mündung der Dfa in die Wolga; 
r. an ber Oka (hölzerne Sahrmarktbrüde), vom 
Fluß auf ein von Schludten zerriffenes Plateau 
anfteigend, 47/170 m ü. M., die durch Hohlwege u. 
Aufzüge miteinander verbundene Unter: u. Oberft., 
dieſe mit radial vom Hauptplaß (Werdinjaja Blago: 
wjeichtihenflaja) ausgehenden Straßengügen; auf 
dem flachen I. Ufer der (wie die Pafjkijinfel in der 
Oka nur während der Meſſe bewohnte) Jahrmarkt 
u. die Arbeitervorſt. Kungwino, beide mit recht- 
voinklig fi Treuzenden Straßen; (1897) einſchl. 
Garn. 95124 €. (3393 Kath., Kirche); I (2 Bahn: 
höfe), elektr. Straßenbahnen, Dampferjtation; ruf.» 
orthod. Biſch. Brig.Komm., Bez.G., Zuchthaus, 
Fil. der Reichsbank; in der eig. Stadt: der Kreml 
(1ltürm. Ringmauer; Chrifti Verflärungs-Kathe: 
drale, gegr. 1227; Arjenal; Minin: u. Poſcharſtkij⸗ 
Denkmal, 1826), Mariä Berfündigungs: (gegr. 
1370; Kathedrale mit dev Muttergottes v. Korjun, 
gemalt 993), Petſcherſkijkloſter (14. Jahrh.; Him— 
melfahrtzfivde 1632, mit dem munberthätigen 
Muttergottesbild), Denkmal Alexanders II. (1904); 
auf dem Jahrmarkt: Alte Sahrmarktz- (1822) u. 
Alexander Newſkij-Kathedrale (1881), etwa 8000 
Kaufläden u.. Yagerräume, dar. da8 Haupthaus 
(1890); orthod. Priefterfem., 1 Knaben⸗, 3 Mädchen⸗ 
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gymn., Neal-, med.stehn. Schule, Kadettenkorps, 
Mädchen, adliges Inftitut, Mufeum (Gemälde, 
Altertümer, Münzen), gelehrte Archiv-Kommiſſion, 
Theater, Zirkus; Fabr. v. Mehl (durchſchn. Jahres: 
umjag 19'/, Dill. M), Branntwein, Bier, Geife, 
Eifig, Matten, Ziegeln, Wachskerzen, Chemifa- 
lien ꝛc., Schiffbau, Eijengießereien, Kupferiverfe; 
auf der Meſſe, Makarjewskaja Jarmarka (f. Ma- 
karjew 1) m. Meſſen; 15. Juli bis 25. Aug. a. St., 
feit der Ausdehnung der Eiſenbahn- u. Dampfer: 
verbindungen im Rüdgeang), werden ruſſ. u. aſiat. 
Nohprodufte u. Fabrikate aller Art gehandelt, 
bei. Manufakturwaren, Metalle u. Metallwaren, 


Thee, Pelzwerk, Tuchwaren, Häute u. Veberwaren, | ( 


Früchte, Fiſchwaren, Tabak; 1893 angefahren für 
865'/,, verkauft für 3341/,, beftellt für 17%, Mil. M. 
— 1221 ala Vorpoften gegen die Wolgabulgaren 
gegr., 1377 von den Zataren verbrannt, 1667 von 
Stenfa Rafin belagert, 1719 Gouvernementshaupt- 
ſtadt. Die ins 15. Jahrh. zurücreichende Meſſe an 
der Mündung ber Sura wurde um 1620 nad) dem 
Makariuskloſter (Mafarjew) u., als 1816 Maga— 
zine u. Buden verbrannten, nach N. N. verlegt. 

Niſi, Nifion, griech. Ort = Meſſene 3). 

Niſib, Nißib, nordiyr. Stadt, Wilajet Aleppo, 
15 km woeftl. v. Biredſchik; etwa 3000 €. ; Oliven= 
bau, Fabr. v. Ol. — 24. Juni 1839 Sieg der Agypter 
unter Ibrahim Paſcha über die Türken unter Hafis 
Paſcha, der die Schlacht gegen Moltkes Rat begann. 

Nisibis, griech. Name der Stadt Nißibin, f. d. 

Nifida, ital. Inſelvulkan, im Golf v. Neapel, 
7 km von Pozzuoli, ein erlojchener, gegen SW. ge— 
öffneter (freisrunder Hafen mit Quarantäne) Tuff⸗ 
Trater, mit mittelalt. Schloß (jet Bagno); im Altert. 
berühmt wegen der Fruchtbarkeit (Oliven, Wein, 
Hülfenfrüchte, Champignons, Feigen), Klima nur 
in der Höhe gefund; (1901) 781 €. Nördl., durch 
einen antifen Danım verbunden, ein Inſelfels mit 
Lazarett. — Nesis der Alten. 

Nisko, nordgaliz. Stadt, I. am San, 30 km 
oberhalb der Mündung in die Weichjel; (1900) 
einſchl. Garn. 4463 meift Tath. poln. €; %; 
Bez.H., Bez.G.; Sägewerke, Bierbrauerei, Brannt⸗ 
weinbrennexei. 

Nismes (nim), 1) belg. Ort, Prov. Namur, 14km 
füdl. v. Philippeville, 158 mü. M.; (1900) 1656 €. ; 
= ; Töchter Mariä; Schmieden, Giekereien, Hoch⸗ 
öfen, Sägemühlen, Fabr. v. Holzſchuhen, Stein— 
brüde; nahebei die 4 km L., von der Edu-Noire 
durchfloſſene Grotte Pont = d’Apignon. — 2) alte 
Schreibweife für Nimes. 

Niſos, 1) Kg v. Diegara, Vater der Skylla (r. d.). 
— 2) N.u. Eurvalos, bei Vergil 2 Freunde 
unter den Gefährten des Aneias, die bei einem nächt— 
lichen Streifzug tapfer kämpfend fallen. 

Niſſa, älterer Name der jerb. Stadt Nifch. 

Niſſe, Die Eier der Läufe, |. d. 

Niſſel, 1) Franz, öſtr. Dramatiker, x 14. 
März 1831 zu Wien, T 20. Juli 1893 zu Gleichen» 
berg; unzulänglicher Nachahmer Schillers, feine 
Perſonen oft nur perſonifizierte Abftraftionen. Seine 
Dramen atmen vielfach den Geiſt der öſtr. Freiheits- 
beſtrebungen v. 1848; großen Erfolg hatte nur das 
Proſa⸗Volksdrama, Die Zauberin am Stein‘(1864). 
Schr. ferner dag hiſt. Schaufpiel ‚Heinrich bev Löme‘ 
(1858); die Trauerjpiele ‚Perjeus v. Mazedonien‘ 
(1862), ‚Dido‘ (1863), ‚Jakobiten‘ (1863), ‚Agnes 
v. Dieran‘ (1877; mit dem Schillerpreis gekrönt); 
das gelungene, realiſt. Luftfpiel ‚Ein Nachtlager 
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Corvins‘ (1887) ꝛc. Selbftbiogr. ‚Mein Leben‘, 
1894. Ausgew. bramat. W., 3 Folgen, 1892/96. 

2) Karl, Dramatiker, x 25. Nov. 1817 zu Neus 
markt (Schlef.), T 6. Apr. 1900 zu Liegnitz; Auto⸗ 
didakt, begeifterter 1848er. Seinem Tranerjpiel ‚Ufr. 
d. Hutten‘ (1861) wurde zeitweilig der Vorwurf der 
Neligionzfeindfhaft gemadt; am bühnenfähigften 
die Tragödien ‚Die Slorentiner‘ (1875; aud) bei 
Reclam), ‚Riego‘ (1976) u. ‚Um die diſch. Krone‘ 
(1889). Berf. ferner Luftipiele: ‚Hohenzofler u. 
Piaft‘ (1873), ‚Dame Luzifer‘ (1874) ⁊c.; Schau 
jpiele: ‚Um hohen Preis‘ (1887), ‚Am Noggenhaufe‘ 
(1891) zc. u. die Yyr. Gedichte ‚Aus Zeit u. Beben‘ 
1880) u. ‚Bom Wegesrande‘ (1894). 

Niffen, 1) Heinr., Hiftorifer u. Altertums— 
foriher, & 3. Apr. 1839 zu Hadersleben; 1869 
Univ.-Prof. in Marburg, 1877 in Göttingen, 1878 
in Straßburg, jeit 1884 in Bonn; 1890 Mitgl. 
de3 Herrenhaufes. Schr.: ‚Krit. Unterſuchgn über 
die Quellen der 4. u. 5. Dekade des Livius (1863); 
‚Das Templum‘ (1869); ‚Bompejan. Studien zur 
Städtekunde des Altert.‘ (1877); ‚tal. Landeskunde‘ 
(1/U, 1883/1902). 

2) Henriette, Opernfängerin, & 12. März 
1819 zu Göteborg (Schweden), T 27. Aug. 1879 
zu Bad Harzburg; 1843 an ber Ital. Oper in Paris, 
dann auf ausgedehnten Gajtipielreifen, jeit 1859 
Gefanglehrerin am Konſervat. in St Petersburg; 
1850 mit dem dän. Komponiſten Saloman vers 
mählt; ausgezeichnet durch glänzende Stimmittel. 
Schr.: Geſangsſchule‘ (1881). 

3) Herm., Schauſpieler, & 17. Juli 1855 zu 
Daſſow (Medlend.-Schwerin); urjpr. Surift, an 
verjh. größeren Bühnen, 1888/1901 am Dtſch. 
Theater in Berlin, jeitdem am Wiener Hofburg- 
theater. . Bedeutender Heldendarfteller; 1895/1901 
als Bräf. der Genoff. diſch. Bühnenangehöriger fehr 

Nißib, türk. Stadt = Niſib. [vexdient. 

Nißibin, meſopotam. Stadt, Wilajet Diarbekr, 
am Dſchaghdſchagha (im Altert. Mygdonios) u. 
Südfuß des Maſſius, 500 m ü. M.; 10000 €. (je 
50%, Moh. u. Chriften, davon 500 armen., 1000 
Hald. Kath.). Im Altertum Nisidis, in den Feil- 
inſchr. oft erwähnt, unter den Seleufiden das Myg— 
doniſche Antiocheia gen. ; feit 149 v. Chr. Beſitz der 
Armenier,. 68 v. Chr. von Lucullus erobert, aber 
nad) der Niederlage des Craſſus den Parthern über- 
laffen, denen e8 erſt Trajanus (119 n. Chr.) ent- 
riß; 363 wieder parthiſch. Die Bedrückung durch 
die Fürſten v. Moßul u. die Einfälle Tamerlans 
rihteten N. zu grunde. Unter den Ruinen be— 
merkenswert die alte Kirche des Hl. Jakobus dv. N. 

Nißl, Franz, Pſychiater, & 9. Sept. 1860 zu 
Frankenthal; 1901 ao., 1904 o. Prof. u. Dir. der 
Univ.«Irrenklinik in Heidelberg; arbeitet bej. über 
Hiltologie u. Hiftopathologie des Zentralnerven- 
ſyſtems. Hauptw.: ‚Neuronenlehre‘ (1903); Hrsg. d. 
‚Hiltol. Arbeiten über die Großhirnrinde‘ (I, 1904). 

Nisus Cuv., Gattg ber Habichte, ſ. Sperber. 

Nisus formativus, ber (Blumenbach), Bil- 
dungstrieb, die Geitaltungsfraft, welche die Ente 
wiclung eines Organisınus beherricht. 

Nifyros, kleinaſiat. Infel (Sporaden), Infel- 
wilajet, jüdl. v. Kos, 15 km?; ein 691 m}. Bulfan 
(See im Gipfelfrater; 1887 ſchwacher Ausbruch, 
Schwefelthermen an den Flanken, Erdbeben); etiva 
3000 griech. E.; Weinbau, Bimzfteingewwinnung. 

Nithard, fränk. Geſchichtſchr. Sohn Angilberts u. 
Berthas, Tochter Karla d. Gr., diente Karl d. Rahlen 
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ala Diplomat u. Kriegsmann (841 bei Fontenoy) u. 
fiel als Laienabt v. St-Riquier, wahrſch. 844, im 
Kampf gegen die Itormannen. Schr.: Historiarum 
librilV, eine Geſch. des Bruderſtreits 814/848 (uletzt 
hrsg.von Holder 1882, diſch? 1889 von Wattenbach). 

Nithart v. Reuental = Neidhart v. R. 

Nitidula F., Gattg der Nitidulidae, f. Glanztäfer. 

Nitimur in vötitum (lat.), ‚wir neigen zum 
Berbotenen‘ (aus Ovids Amores 3, 4, 17). 

Nitragin, das, eine Waffe von Gelatine ur. 
anderen Zufäßen, die als Nährboden für Fünftlich 
gezüchtete ſtickſtoffſammelnde Bakterien dient; 1895 
von Nobbe angegeben. Man löft das N. in Yaus 
warmem Wafjer auf u. gießt die Flüſſigkeit über 
da3 Saatgut od. Erde, Die auf dem Feld ausgeftreut 
wird. Für die verjch. Arten von Leguminoſen gibt 
e3 auch befondere Sorten von N. Über feine Wir- 
fung find die Meinungen geteilt, 

Nitranilinne (Mehrz.), C5H,(NO,)NH,, 3 iſo- 
mere (ortho-, meta-, para-) fryjtallin. Verbindun— 
gen, techniſch bei. für Bereitung v. Azofarbſtoffen von 
Bedeutung. — Nitranilinrot, C,H,(NO,)NsC, Hg 
- OH, Baumwolle ſcharlachfärbender, fehr echter 
Agofarbitoff, der auf der Faſer aus p-Nlitranilin 
u. A-Naphtol erzeugt wird. 

Nitraria L. Gattg der Zygophyllaceen; 3 Arten, 
oft dornige Wüſtenſtraͤucher mit keilförm. fleiſchigen 
Blättern u. Steinfrüchten; von N. retusa Aschs., 
einem 2 m h. Buſch der Salgwüjten Nordafrika 
bis Paläftina, dienen Blätter u. junge Zweige zur 
Sodabereitung, die Früchte ala Speije (beraujchend). 

Nitratbafterien f. Stieftoffbatterien. 

Nitrate (Mehrz.) = Salpeterjaure Salze. 

Nitratin, der, Diineral = Natronfalpeter. 

Nitride (Mehrz.), Metallverbindungen des 
Stidftoffs, 3. B. Magnefiumnitrid, Mg,N;. 

Nitrieren, Einführen ber Nitrogruppe-NO, in 
Kohlenftoffverbindungen durch Einwirfung don 
Salpeterfäure ; auch) Darftellung mander Eiter der 
Salpeterfäure, wie Nitroglycerin, aus dem Glycerin. 

Nitrififation, die, Überführung des Ammoniats 
um Erdboden in Nitrate durch Balterien. 

Nitrilbafen = tertiäre Aminbaſen, ſ. Amide. 

Jritrile (Mehrz.), Iſomere der Sfonitrile, welche 
die Eyangruppe — C=N mittels des KRohlenftoff- 
atoms an Altyle gebunden enthalten (daher aud) 
Altylcyanide); riehen aromatiſch u. entftehen 
durh Erhißen von Säureamiden mit Phosphor- 
pentoryd (Wajferentziehung) ; mit Alfalien u. Säus 
ven behandelt (verfeift), Kiefern fie neben Aınmoniaf 
Karbonjäuren, 3. ®.: CH,CONH, (Acetamid) 
— H,0 —> CH;CN (Xeetonitril) + 8H,0O — 
CH,COOR (Ejfigfäure) + NH;,. 

Nitriſche Wüſte (bibl. Geogr.) = Natronthal. 

Nitritbafterien f. Stickſtoffbalterien. 

Nitrite (Mehrz.) = Salpetrigjaure Salze, 

Nitro - .. (d. lat. nitrum, ‚Salpeter‘), in 
Zuſammenſ.: N.acetonitril, bag, CH,NO,- CN = 
Knallſäure (nach Kekule). —R.alizarin, das, C,,H,O, 
(OH);NO,, orangegelber Farbftoff für Wolle u. 
Baumwolle auf Thonerdebeize ; dargeftellt durch 
Nitrieren von Mlizarin; Liefert mit Glycerin u. 
fonzentr. Schwefelfäure Alizarinblau. — N. bak⸗ 
terien j.Stieftofibatterien. —N.benzaldehude (Mehrz.), 
C.H,(NO,)CHO, 3 iſomere (ortho-, meta-, para-) 
tryjtallin. Verbindungen; die erite von Bedeutung 
für die Indigofynthefe. — N.benzol, das, C5H,NO,, 
(Mirbanetfenz), dargeftellt durch Nitrieren von 
Benzol mittels eines Gemeng3 fonzentrierter Schwe⸗ 
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fele u. Salpeterfäure; farblofe, bittermandelartig 
viechende, bei 205° ſiedende, öfige Flüſſigkeit von fpez. 
Gew. 1,18. Giftig, techniſch jehr wichtig zur Dar- 
ftellung von Anilin, Azobenzol, Benzidin, Chinolin; 
billiges Parfüm (unehtes Bittermandelöl). 
Im Handel leichtes (chem. vein) u. ſchweres 
N.benzol (N.toluol enthaltend). — N.jarbitoffe 
ſ. N. verbindungen. — N. gelatine, die («föe-) = Spreng- 
gelatine. — N.genium, das = Stickſtoff. — R. 
glycerin, das, Nobeljhes Sprengöl, Gly 
cerintrinitrgt, C,H,(ONO,), wird iechniſch 
bargeftellt dur Einwirkung eines Gemengs kon⸗ 
zenfrierter Salpeter= (ſpez. Gew. 1,5) u. Schwefel- 
fäure auf Glycerin, da3 man allmählid) dem in 
DBleigefäßen befindlichen Säuregemiſch zufeßt, wo— 
bei Die Temperatur 30 ° nicht überfteigen darf. Das 
N.glycerin ſcheidet ſich als Ol auf der Säure ab u. 
wird durch Wafchen mit Waffer bzw. Sodalöfung 
gereinigt u, entfäuert. 100 kg Glycerin Tiefern über 
200 kg N.glycerin. Farbloſes od. gelbes SI, jpez. 
Gew. 1,6, erſtarrt Eryftallinifch bei + 8°, ſchmeckt 
fü u. ift giftig. Din) Schlag u. Snitialzündungen 
(wenn unrein, auch freiwillig) erplodiertes mit furcht⸗ 
barer Heftigfeit unter Berfall in (vorwiegend) Koh— 
Yendioryd, Kohlenoxyd, Stiejtoff. 11 Liefert 1298 1 
Safe, die im Augenblick der Erplofion den Raum 
bon 10400 1 einnehmen. Ungezündet brennt N.— 
glycerin ruhig ohne Exploſion mit Teuchtender 
Flamme. Es bient zur Herjtellung von Spreng- 
ftoffen (Dynamite, Sprenggelatine 2c.), jelten in 
Heinen Dojen med. (in Zabletten gegen Afthma, 
Migräne zc.). 1847 von Sobrero entdedt, 1862 von 
A. Nobel in die Sprengtechnif eingeführt. — N. 
gruppe f. N.verbindungen. — N.körper = N. verbin⸗ 
dungen. — N.kreſol, das, |. Safranfurrogat u. Biktorias 
orange. — N.mannit, der, ſ. Mannit. — N.meter, das, 
Apparat zur Beftimmung des Stidjtoffs bei. im 
Salpeter u. in Salpeterjänrepräparaten (Schieß- 
baumwolle, Schießpulver zc.), indem man die Menge 
des aus leßteren durch Einwirkung fonzentrierter 
Schwefelſäure u. Quedjilber entwicelten Stickoxyds 
an einem Meßrohr ablieft. — N. naphtalin, das, j. 
Naphtalin. — N. naphtole (Mehrz.; Die u. Tri:) ſ. 
Martinsgelb, Naphtolgelb. — Ryn nol, das, O,N 
-C,H, OH, 3 Iſomere (ortho-, para-, meta-), Die 
erjteren zwei aus Phenol durch Salpeterfäure ents 
ftehend u. dur Wafjerdampfdeftillation trennbar 
(ortho-Nt.phenol gelbe, leicht flüchtige, para-N.- 
phenol farblofe, kaum flüchtige Kryjtalle); Aus— 
gangsmaterial wichtiger farbtechniſcher, pharm. u. 
photogr. Produkte. — N.phenyipropiolfäure, N. 
propioltabletten f. Propiolfänre. — N.pruflide 
(Mehrz.), Salze ber unbeftändigen N.prujfid- 
wajjerjtoffjäure, H,Fe(CN),NO; am befann= 
teften das N.pruffibngtrium, NazFe(CN),NO 
— 2H,;0, aus gelbem Blutlaugenjalz durch Sal: 
peterjäure entftehend, rote wafjerlögliche Prismen, 
als Reagens auf Schwefeliwafferitoff (inalfal.Löjung 
Biolettfärbung) ſowie in der Photogr. angewandt. 
— N.itärte, Produkt der Behandlung von Kartoffel: 
ftärfe mit einem Gemenge Fonzentrierter Salpeters 
u. Schwefelfäure; Sprengjtoff. — N.toluol, das, 
C,H,(CH,)NO,, 3 $jomere (ortho-, para-, meta-), 
von denen die erjteren zwei, Durch Nitrieren von 
Toluol dargefteltt, in der Farbeninduftrie, bef. zur 
Bereitung der Zoluibine angewandt werden ; ortho- 
N.toluol ift flüſſig, para-Ntoluol kryſtalliniſch. — 
N.verbindungen, Kohlenſtoffverbindungen, welche 
die N.gruppe — NO, mittels des Stickſtoffatoms an 
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ein Kohlenftoffatom gebunden enthalten. Bei. wichtig 
die der aromat. Reihe, die durch Reduktion die für 
die Teerfarbenfabr. jehr wichtigen aromat. Amine 
liefern. Einige find Farbftoffe (N.farbitoffe), 
3.8. Pikrinſäure, Martiusgelb. — Iſomere der 
N.verbindungen find die Salpetrigjäureejter mit 
der Gruppe — O— N=O. — N.weinjäure ſ. Wein- 
ſänre. — N.rylin, das = Schiekbaummolle. — R.: 
xylole (Medrz.), C;H,(CH,).NO,, dem N.benzol 
ähnliche Körper, von deren 6 ifomeren Formen einige 
in der Teerfarbenfabr. Anwendung finden. — N. zelln⸗ 
Ioje, die, die Salpeterfäureeiter der Zellulofe, u. mar 
Tetra: u. Penta-N.zelluloſe od. Kollodiumwolle, 
C..H,,(ONO3),O, bzw. C,5H,,(ONO;),O,, u. Hexa- 
N.zellulofe od. Shiegbaummolle, C,,H,,(ONO,),O,, 
letztere unlöslich, erjtere Teicht Löslich in Atheralko— 
Hol; f. Kollodium, Schießbaumwolle. 

Nitrolium, das = Nitroglycerin. 

Nitrofamine (Mehrz.), unlösliche Öle, die 
durch Salpetrigfäure aus ſekundären Aminen ent- 
ftehen, 3.8. (0, H,)a NH (Diphenylamin) -+HO-NO 
(Salpetrigfäure) — (C,H,)N - NO (Diphenyl- 
nitrolamin) + H,O; N. liefern durch Reduktion Hy⸗— 
drazinderivate. — Nitrofaminrot = Nitranilintot. 

Nitroſe, die, jalpeterfäurehaltige, Tonzentrierte 
Schwefelſäure, enthält Nitroſplſchwefelſäure, 
HO.S0,0 -NO; j. Schweſelſäure. 

Nitroſodimethylanilin, das, ON-C,H,N 
(CH,),, aus Dimethylanilin durch Salpetrigjäure 
entftehende grüne Kryſtallblättchen; zur Darftellung 
von Teerfarbftoffen. — Nitroſofarbſtoffe, durch Ein— 
wirfung von Salpetrigfäure auf Phenole entitehende 
Sarbftoffe (Khinonoxime), z. B. Solidgrün. — 
Nitrofoverbindungen, organ. Verbindungen, ents 
halten die Gruppe — NO mittels Stickſtoff an Kohlen- 
ſtoff gebunden, z. B. Nitroſobenzol, C,H, NO. 

Nitrofyl, das, der einwertige Reſt — N0O. 

Nitrum, des (lat., v. grch nitrön, Natron‘) 
= Salpeter. 

Nitiche, Hinrich, Forſtzoolog (= Nitsche), 
x* 14. Febr. 1845 zu Breslau, T 8. Nov. 1902 ala 
Prof. (jeit 1876) an der Forjtafad. zu Tharandt; 
namhafter Kenner ber tier. Forſtſchädlinge, verdient 
um die Fiſchzucht. Hauptw.: ‚Lehrb. der mittel- 
europ. Zorftinjeftenfde‘ (2 Bde, 1885/95; mit 
Judeich); ‚Stud. über Hirſche‘ (9. I, 1898). 

Nitſchelwerk |. Spinnerei. 

Nittenau, oberpfälz. Markt, Bez.A. Roding, 
Y. am Regen, 12 km jüdweftl. v. Bodenwöhr, 351 m 
ü. M.; (1905) 1447 kath. E.; Amtögericht. 

Nittis, Giuf. de, ital.-franz. Landfchaftämaler 
u. Radierer, x 1846 zu Barletta b. Neapel, T 22. 
Aug. 1882 zu St:Germain 5. Paris; gebildet in 
Neapel u. bei Geröme u. Meiſſonier (Paris). Im— 
prejfionift, malte Kais u. Pläße, Brüden u. Straßen 
von Paris u. London in Nebel u. Duft mit ſcharfer 
Betonung des Straßenlebens. Vgl. Jouin, Maitres 
contemp. (Bar. 1887). 

Nite, Max, Mediziner, & 18. Sept. 1848 zu 
Berlin; 1880 Spezialarzt, 1900 ao. Prof. der Univ. 
in Berlin ; Begr. der Kyſtoſkopie. Schr.: ‚Lehrb. der 
Kyſtoſkopie‘ (1889); ‚Kyftophotogr. Atlas‘ (1894). 

Nitzſch, KarlBudw., prot. Theolog, & 6. Aug. 
1751 zu Wittenberg, T 5. Dez. 1831 ebd. als Prof. 
u. Dir. des Predigerjen.; juhte, ausgehend von 
Kant, Rationalismus u. Supranaturaliamus zu 
verfnüpfen. Schr.: De revelatione (1808); De 
discrimine revelationis (1830). — Seine Söhne: 
Kari Immanuel, Theolog, & 21. Sept. 1787 


Nitroleum — Niutfhwang. 
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zu Borna (Sadjen), T 21. Aug. 1868 zu Berlin; 
1822 o. Prof. in Bonn, 1847 in Berlin; Vermitt- 
fungstheolog, Vorkämpfer der Konfjenfus-Union (j. 
Union) der preuß. Landeskirche. Schr.: ‚Syftem ber 
Hriftl. Lehre‘ (1829, °1851); ‚Prakt. Theol.‘ (3 
Bde, 1847/67, 21859/68; Neg. 1872); ‚Akad. Vor⸗ 
träge‘ (1858); ‚Gef. Abh.‘, 2 Bde, 1870. Vgl. Bey- 
ichlag (?1882); Hermens (1886). — Gregor Wil: 
helm, Philolog, + 22. Nov. 1790 zu Wittenberg, 
t 22. Juli 1861 zu Leipzig; zuerſt Gymnafiallehrer 
in Zerbſt u. Wittenberg, 1827 Univ.-Prof. in Kiel, 
1852 in Leipzig. Hauptw.: ‚Erklär. Anmerkungen 
zu Homers Odyffee‘ (3 Bde, 1826/40); ‚Sagenpoejie 
der Griechen‘ (1852; Verteidiger der Autorjchaft 
Homers gegen F. X. Wolf u. Lachmann); ‚Beitr. zur 
Geſch. der ep. Voefie der Griechen‘ (1862). — Defjen 
Sohn Karl Wilh., x 22. Dez. 1818 zu Zerbit, T 
20. Juni 1880 zu Berlin; 1848 av., 1858 0. Prof. in 
Kiel, 1862 in Königsberg, 1872 in Berlin. Hauptw.: 
‚Bolybius. Zur Geſch. antifer Politik u. Hiftoriogr.‘ 
(1842); ‚Die Gracchen u. ihre nächſten Vorgänger‘ 
(1847); ‚Röm. Annaliſtik bis auf Valerius Antias‘ 
(1873); ‚Gejdh. der röm. Nepublif‘ (2 Bde, 1884 F.). 
Bedentender durch originelle Auffaffung, wirtſchafts- 
u. verfaſſungsgeſch. Studien für die diſch. Geſch.: 
‚Minifterialität u. Bürgertum‘ (1859); ‚Diic. 
Studien‘ (1879); ‚Geſch. des deutjchen Volks‘ (bis 
1555, hr3g. von Matthäi, 3 Bde, 1883/85, °1892). 
— Rarl Immanuels Sohn Friedr. Aug. Berth,, 
Theolog, & 19. Febr. 1832 zu Bonn, T 21. Dez.1898 
zu Kiel; 1868 o. Prof. in Gießen, 1872 in Kiel. 
Schr.: ‚Syitem des Boethius‘ (1860); Dogmengeſch.“ 
(I, 1870); ‚Quther u. Xriftoteles‘ (1883); ‚Lehrb. 
der evang. Dogm.‘ (1892, ?1896). 

Nitzsch (Zool.) = Chriftian Ludwig 
Nitz ſch, Entomolog u. Ornitholog, 1782/1837. 

Nina, N.tabutabu od. Keppelinfel, neu— 
feel. (feit 1901) Inſel zw. Tonga= u. Samoa⸗Inſeln; 
ein wahrſch. vulf., riffumfäumtes Hügelland; 31 
km?, (1894) 771 €. Etwa 190 km nordweftl. R.fu 
(aud) Gute Hoffnung), durchaus vulf, Hügel: 
land (Ausbruch 1867 vermwüftete faft 1/,); Pflan- 
zungen (Kofospalmen, Baumwolle, Pfeilwurz 2c.), 
15 km?, 1118 E. Beide Yufeln 1606 von Le Maire 
u. Schouten entdedt. 

Nine, rihtiger N.felgi, von Cook (1773) 
Savage Island ben., neufeel. (jeit 1901) Inſel, 
etwa 450 km öjtl. von der Tongagruppe; ein ges 
hobenes Atoll mit ausgetrodfneter Lagune; ber 
Korallenfel3 des ehem. Kranzes ift ſtark zerjegt u. 
mit Kofospalmen bejtanden. 94 km?, (1901) 4079 
E. Pal. Thomjon, Sav. I. (Bond. 1902). 

Niutſchwang (nad) ber gleichn., infolge d. An— 
ſchwemmungen des Liauho 48 km vom Liautung- 
golf entfernten Binnenftadt), eig. Jingtze od. 
Inkgu (Singfou), mandſchur. Hafenjt., Prov. 
Schenking, I. oberhalb (26 km) ber Liauhomündung 
(Einfahrt Nov. bis März durch Eis gejperrt, durch 
ein ſchwaches Küftenfort verteidigt); (1903) 50 000 
E.; IB (der kaiſ. Hin. u. eines Zweigs der man- 
dſchur. Bahn), Dampferftation (5 Linien); 8 fon 
fular. Vertretungen (dtſch. Vizefonfulat); Miffion 
des Pariſer Sem. ; Vertragshafen (feit 1860, wegen 
Verſchlammung nur Heineren Schiffen zugänglich), 
Ausf. v. Bohnen, Bohnen’uchen u. «Öl, Schwein: 
borften, Pferdehaaren, Pelzen, Fellen, Seide, Tabak 
2c. (1903 für 631/, Mill. M). — Bon den Japanern 
erobert 4. März 1895 (dann zurückgegeben, 1900 
ruſſiſch) u. 26. Juli 1904. 
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Niveau, das (frz., niwo, v. lat. libella, ‚Waffer- 
wage‘), horizontale Ebene, 3.8. bie Oberfläche einer 
ſtillſtehenden Flüffigfeit (im übertr. Sinn = gleicher 
Rang, gleiche Höhe, 3. B. ber Bildung). Das volle 
ftändig ruhige Meer bildet eine der (math. gedachten) 
Erdgejtalt gleihfommende Fläche (N.ſphäroid) 
u. damit ben wahren Horizont (f. d.), während für 
geobät. Meffungen ald geodät. Horizont od. N. eines 
Punkts die durch dieſen parallel zu jenem gelegte 
Fläche angenommen wird; zu manchen aftron. Beob⸗ 
achtungen bedient man ſich eines fünftlihen Hori- 
zonts aus Quedfilber in einer Schale (Quedfilber- 
N.), ſonſt u. bei. zu geodät. Arbeiten (3. B. beim 
Nivellement, j. d.) ber Vibelle (daher auh N. gen.). 
— N.flächen (Mech.), Flächen, für deren fäntliche 
Punkte das Potential (f. d.) wirfender Maſſen gleich 
if. N. ſchicht, der Raum zw. einer N. u. 
einer Parallelfläche in unendlich kleinem Abjtand. 
— M.kurven, N. lin ien, Linien gleiden N.s, auf 
VLandkarten Iſohypfen (ſ. Taf. Sandkarten, Rück. IIT) 
u. Iſobathen (f. Meer). — N.übergang, Kreuzung 
einer Straße mit einer Eijenbahn in Schienenhöhe. 
— N.verſchiebung (Geol.), pojitive u. nega- 
tive, f. Bodenſchwankungen. 

Nivelles (ntwän), vlaem. Nijvel (neiver), belg. 
Arr.-Hauptft., Brabant, 30 km füdl. v. Brüffel; 
(1900) 11645 €.; TA (2 Bahnhöfe), Kleinbahn 
nad Virginal u. Braine⸗l'Alleud; Ger. 1. Inſtanz, 
Gefängnis, Kontor der Nationalbank; Stiftskirche 
St Gertrud (gegr. 645, ern. 1048 u. ö., byz., got., 
zom., innen modernifiert); College, Normalanftalt 
für Mitteljchulfehrerinnen, Lehrer:, Lehrerinnen: 
fem., Muſik⸗, Zeichen⸗, gewerbl., Tiſchler⸗, Mädchen⸗ 
gewerbe⸗ u. Haushaltungsſchule; Chriſtl. Schulbr., 
Schw. vom Kinde Jeſus (Penſ.), Franziskanerinnen, 
Vorſehungsſchw., Vincentinerinnen ꝛc.; Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten (900 Arb.), Fabr. v. Pergament, Pappe, 
Papier, Tabak, Farben, Kupferwaren x. 

Nivellieren (eig. mit ber Wafferwage abe 
mefjen), Höhenmeſſen, Bejtimmung der Höhen- 
unterjdiede der Lote in benabarten Punkten 
mittel® horizontaler Abjehlinien. Dieſe gibt das 
Nivellierinfirument, für untergeordnete 
Zwede da8 Nivellierdiopter (j. Diopter), 
die Sanalmwage di. db.) od. ein Freihand— 
inſtrument (Fußgeſtell mit Bibellen- od. Pendel- 
einjtellung), die Vote erhält man mit ber Ni— 
bellierlatte. Ein Nivellierinfirument (Abb.; 
zT. Ertel & Sohn, Mündjen) befteht aus dem gem. 

umlegbaren — —— 
Fernrohr mit 66 Zellen 
verſchiebbarem 
Fadenkreuz auf 

der Okular⸗ 
blende, ber Li⸗ 
belle u. dem 
Fußgeſtell mit 
Stellſchrauben. 
Die Achſe der 

Libelle muß 

parallel zur 
Zielachſe des — 
Fernrohrs ſein. —3 2 .J —8R 
Die Nivellierlatte ift ein 3 od. 4m I. Maßſtab mit 
cm-Zeilung auf einer od. beiden (damn Wende— 
Yatte) Seiten. Die Präzijionsnivellierlatte 
der preuß. Landesaufnahme, eine Kaftenlatte aus 
4 Brettern, trägt eine Halbzentimeter-Feldteilung 
u. doppelte Bezifferung, die fich auf beiden Seiten 








Niveau — Nizza. 
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au 100 ergänzt. Zur Aufnahme bon Gelänbepunften 
(Nivellement, das, ntwätma) ftellt man die Latte 
in jedem Punkt auf u. Tieft durch das Fernrohr, 
befjen Abfehlinie durch die Stellfchrauben Horizontal 
gejtellt wird, in einer Zielweite von nicht über 50 m 
die Lattenlänge zw. Fußpunkt u. Ziellinie auf ber 
Batte ab; die Ablefungen werben zur leichtern Höhen 
berechnung tabeflenartig zufammengeftellt. Nach ber 
Genauigfeit unterfcheidet man Prägifiond- od. 
Feinnivellements 1. Ordn. der Erbmeifung 
(f. Gradmeſſung) u. Lanbevermeffung (j. Landkarten), 
ſolche 2. Orbn. zu jpeziellen techn. Sieden (Haupt: 
neße großer Städte zc.) u. Kleinnivellement3 
(Flächen-, Profil-, Lüngennivellement für Eijen- 
bahnen, Straßen zc.). Val. Goulier u. Lallenıand, 
Meth. et instrum. (Par. 1898); Stampfer (101902, 
von E. Dolezal); Dupfefjis (Par. 1903). — N. in 
übertr. Sinn gleid) machen. 

Nivernais, das (niwärnd), zentralfranz. Sand: . 
ihaft (ehem. Prov.), annähernd das Dep. Nievre 
(5. 5); Hauptſt. Neverd. Mitten durch das Land zieht 
der Kanal. N., der bei Decize Loire (bzw. deren 
Seitenfanal) mit Seine (durch Yonne, die teilw, 
bi3 Aurerre, Tanalifiert ift) verbindet; 174,5 km I, 
1784/1842 gebaut. Grafſchaft N. f. Never. 

Nivernaife, bie (frz., niwärnäſ), ein Ragout aus 
Karotten u. weißen Rüben. 

Nivöse, ber (frz., niwzj), ‚Schneemonat‘, der 4. 
Dionat des franz. Nevolutionsfalenders, 21./23. 
Dez. bis 19./21. San. 

Nix alba, bie (lat., ‚weißer Schnee‘), 5. Augennichts. 

Nixdorf, böhm. Dorf, Bez.H. Schlurfenau, 
nahe ber ſächſ. Grenze, 425 m ii. M.; (1905) 7373 
meiſt kath. dtſch. E.; I; Fachſchule für Detall- 
ind. u. gewerbl. Fortbildungsſchule; Kreuzſchw.; 
Fabr. dv. Stahl-, Bofamentier:, Wirkwaren, Knöpfen 
u. Seidenbändern, Elektrizitätswerk; Sommerfriſche. 

Nixen (ahd. nihhus), elbijche Waſſergeiſter 
männl. od. weibl. Geſchlechts. Der männl. Nir, 
ahd. niccus = crocodilus, altnord. nykr = hippo- 
potamus d. i. Wafjergeift in Pferdegeftalt (Ibſens 
Nosmerdholm); meilt Klein, bärtig, mit grünem 
Hut gedacht. Namenformen: Ned, Nöck, Nider, 
Nidelmann (Berfuntene Glocke). Die weibl. 
Nixe, ahb. nicchessa, oft von berlidender Schön« 
heit, durch ihren Geſang Die Menſchen bezaubernd 
(dev Loveleifage mögen Nmärchen zu-grunde liegen), 
mit ihnen Verbindungen eingehend (Mtelufine), doch 
meijt den Fragen nad) der Herkunft ausweichend. 
Im allg. verlörpern die N. die tückiſche, ſchädigende 

Nixkraut i. Najas. [Kraft des Waſſers. 

Niza, bie, oftruff. Fluß, r. Nebenfl. der Tura; 
entipringt als Neiwa am Oftfuß des Ural (Gouv. 
Perm), mündet etwa jenjeits der Grenze des europ. 
Rußlands; 450 km I., bis Irbit ſchiffbar. 

Nizolius, Marius (Mario Nizzoli), ital. 
Humanift, & 1498 zu Brejcello (Modena), T 1566 
ebd. als Univ.-Prof. Schr. das geſchätzte Cicero» 
Zerifon Observationes inM. T. Ciceronem (Brefcia 
1535), fpäter (Baſel 1563 u. ö.) Thesaurus Cicero- 
nianus od. einfach N. gen.; befämpfte im Anti- 
barbarus (Parma 1553, neu hrög. von Leibniz, 


)) Sranff. 1670) die Scholaftif u. trat für den No— 


minalismus Occams ein. Vgl. Gloßner, Cufa u. 
N. (1891). 

Nizza, frz. Nice (uiß), Hauptft. des franz. Dep. 
Alpes» Maritime, Halbfreisförmig an der Baie bes 
Anges des Mittelmeers, beiderjeits des z. T. über- 
bauten Küftenfl. Paillon, auf ber Landfeite durch 


Die unter Niz ... vermißten orient, Stichwörter find unter NRif... zu ſuchen. 
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weit vorgejchobene Binie verjtärkter Fort, nad) der 
See durch Küftenbatterie bei Villefranche befeitigt ; 
am Weftfuß bes fteilen, tfolierten Schloßbergs (An= 
lagen, Ruinen ber alten Kathedrale u. des 1706 zer= 
ftörten Schloffes, Batterie) die Altftadt mit engen, 
toinkeligen Straßen u. hohen Häufern, darum im 
W., N. u. NO. neue Stadtteile (z. T. auf den Hügeln 
wie Cimiez, ſ. d.) mit prächtigen Boulevards (Pro- 
menade des Anglais, mit ihren Fortſetzungen an 
7 km l.), Anlagen (Jardin Public mit Denkmal 
zur Erinnerung an die 1. Einverleibung N.s in 
Frankreich, 1896) u. Plätzen (Square Garibaldi mit 
Springbrunnen u. Denkmal Garibaldis, 1891, ıc.), 
zahltojen Hotelpaläften, Villen ꝛc. (1901) 78480, 
al3 Gem. einſchl. Garn. 105 109 €. ; c (3 Bahn 
höfe), Dampferftation (5 Binien, 1 dtjeh.), elektr. 
Straßenbahnen; Bild, Komm. der 29. Jnf. Div., 
57. Anf.Brig., Feſtungsgouv., Art.-, Geniedir., 
Ger. 1. Inſtanz, Handelög. u.-kammer, Zweigitelle 
ber Bank v. Frankreich, 34 Fonfular. Vertretungen 
(dtſch. u. ſchweiz. Konful, öftr.=ung. General: 
fonful). Kirchen: Kathedrale Ste-Neparate (vom., 
1650; ern.), Notre-Dame (neugot., von Charles Le— 
normand), St-ean-Baptifte (1835), dtſch-evang., 
franz.=evang. u. franz.sveform., anglik. ſchott., ruſſ., 
anierik. Kirche ꝛc. Caſino Municipal (1883, 1903 
ern., mit Konzertſaal, Wintergarten, Theater xc.), 
Kafino auf der Setde-Promenade (im maur. Stil, 
aus Eifen u. Glas im Meer auf Eifenpfählen 1891 
erb., mit Feſtfälen u. Theater), Juſtizpalaſt (1891) ac. 
Gr. u. Kl. Sem., Knaben- u. Mädchenlyc., Normal: 
ſchule für Vehrer, Staatsſchule für deforative Kunft; 
Bibl. (60 000 Bde, 300 Inkunabeln, 150 Hdſchr.), 
Dep.-«Archiv, Kunfte, Naturgefh. Muſeum, ftädt. 
Theater (1885), Sternwarte, Zool. Garten; Waijen- 
haus Charite, Höpital Ste» Croiz (1636), engl. 
Hofpital, 2 Genefungsheime für Offiziere; Tath. 
Mädchenheim; eleftrotHerapeut. u. Kaltwafferheil- 
anftalten ꝛc.; Tabakfabrik, Runfttifchlerei, Brenne- 
reien, Fabr. v. Olivenöl, Objtkonfitüren, Seife, 
Leder xc., Blumengärtnereien (250 ha), Olivens, 
Orangenkultur, Weinbau; gejhüßter Hafen (4 
Beden), Ausf. v. Olivenöl, Blumen (bi3 nad) Ruß⸗ 
land), Agrumen ze. Wegen einer herrlichen Lage, 
der milden Wintertemperatur (Mittel: Jan. 8,3, 
Tebr. 9,2, März 11, Dez. 9, im Jahr 15,7; große 
Zahl fonniger Tage, Schnee u. Nebel äußerft felten, 
Luft rein u. troden) ıc. weltbefannter Kurort, Win- 
teraufenthalt u. Vergnügungsftätte (berühmt die 
Karnevalsfeftlichkeiten, Blumenkorſo, internationale 
Negatten, Pferderennen ꝛc.). Diſch. ‚Nivierazeitg‘ 
(jeit 1904). Vgl. Lippert, Klima (? 1877); Brünecke 
(1880) ; Lacoſte (N. ? 1888) ; Moris (Par. 1896 u. 
1898) ; Führer von Logau (1896), Grieben (1901). 
— Im Altert. Kolonie der Vtafjalioten (Nicaea). 
Im M. A. jeit Vertreibung der Sarazenen ftrittig 
zw. Provence, Savoyen, Pia, Genua, Frankreich, 
feit 1388 famt ber Grafſch. N. ſavoyiſch. 1543 don 
Franz I. u. Chairebdin, 1600 von Guife, 1691 von 
Gatinat, 1705 von Berwic erobert, jedesmal wieder 
an Savoyen zurückgegeben. 1792/1814 franz. (mit 
der Grafih.: Dep. Seealpen). 1860 mit Savoyen 
an Frankreich abgetreten, was die Bolksabftinnmung 
bejtätigte. Vgl. Tifferand, Hist. (2 Bde, N. 1862). 
— Das Bist. N. (3, Jahrh., 1886 neuorg., Suffr. 
v. Air) umfaßt das Dep. Alpes-Maritimes u. zählt 
32 Pfarreien, 185 Suffurjalen, 258 571 Katholiken. 

Nizza Monferrato, ital. Stadt, 27 km füd- 
weſtl. v. Mejfandria; (1901) 9529 E.; Ic; Reale, 


Nizza Monferrato — Nijemen. 
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gewerbl. Abendſchule u. Sonntagzeichenſchule, Lehre: 
Tinnenjem.; Mutterhaus der Schw. v. Mariahilf 
von Don Bosco; Seidenzudt, Weinbau. 

N. J., Abk. für den nordamerif. Staat New Serjey. 

Nianggo, deutſch-oſtafrik. Station der St Benes 
diktus⸗Miſſionsgenoſſ., Bez. Lindi, I. vom Lukuledi; 
(1905) 1 Pater, 2 Brüder, 4 Schw., einſchl. 7 
Nebenftationen 560 Ehriften; 11 Schulen (670 Schü— 
ler); 2 Waifenhäufer (48 Waifen). Gegr. 1896; 
7. Aug. 1905 von den aufftänd. Wagindo zerftört. 

Nijaugwe, afrif. Stadt, Kongoftaat, Diftr. Zeo- 
pold Il.«See, Haupthandelsplak am obern Kongo, 
r. oberhalb der Mſendwaſtromſchnellen; etwa 10000 
(mod. Araber 2e.), mit Umgebung 30000 €. 

Nianſa, auch Njaſſa, ber, bei den oſtafrik. 
Negern jedes ‚große Waſſer‘ (auch Flüſſe), von 
Afrifareifenden auf mehrere Seen übertragen, 3. 2. 
Viktoria-N. (f. Piltoria-See). i 

Niarafa, der (oftafrif.) Ejaffifee. 

Niaſſa, ber, N.jee (f. Nianfa), ſchönſter ber größe- 
ren afrik. Seen, abgejehen vom NO. (Deutſch-Oſt⸗ 
afrifa) zum Brit.-Zentralafrifa-Protektorat (auch 
N. land gen.), im gleichn. jungen, einem alten (Gra= 
nit, Gneis 20.) Hochland tief eingeſenkten Graben, 
der fih nad ©. im Thal des Abfluſſes Schire fort: 
fegt, im NO. aber durch da8 Empordringen mächtiger 
junger Vulkanmaſſen (Runge, 3175 m) verftopft 
wurde; 464 m ü. M., im nördl. Zeil bis 785 m t. 
(alfo 321 m u. M.). Im O. u. W. fteile, oft ſenk⸗ 
rechte (ftellenweife fiber 1000 m) bewalbete Hänge 
der gebirgsartig aufgemwulfteten Plateauränder (im 
O. bis etwa 2400, im W. bis 2130 m h.), die nur 
in ber Südhälfte ein 20 bis 25 km br., hügeliges 
Borland ie das ©.» (Schire-Niederung) u. 
NW.-Ufer (Kondeland) flach, teilw. fumpfig u. 
ungejund; die wenigen faft durchweg dem Ufer vor» 
gelagerten Inſeln (am größten Likoma) ragen 3.8. 
als ifolierte Bergkegel (150 m 5. Bentje-S$njel ıc.) 
auf u. find mit übereinander getürmten Felsmaſſen 
bededt; Wafjeritand troß zahlr. Zuflüffe fehr ver- 
änderlich; reiche Fauna (viele Vögel u. Fifche) u. 
Flora. 12 Dampfer. 1859 von Livingftone ala 
jelbftändiger See erfannt. — Das Apoft. Vik. N. 
(err. 1897, neuorg. 1904, mijjioniert von den Weißen 
Vätern) zählt 21 Miffionäre u. 7 Hauptitationen, 
an 1100 Kath. ; Ref. Kajambi. 

Niawaroıgo, ber, ojtafrif. Fluß, f. Kagera. 

Nijegoſch, Petrowitſch N., die feit 1697 in 
Montenegro regierende Dynaſtie. Peter II. N., 
Dichter, f. Peter IL. v. Montenegro. 

Rjemen, Niemen, ber, Oftjeszufluß, ent— 
fpringt füdl. v. Mint, 177 m d.M., durchfließt 
exit ein flachwelliges Diluvialbeden, vor Grodno 
in engem Thal einen Höhenzug, betritt bei Schmal= 
Ieningfen al Dremel Oftpreußen, durchbricht bei 
Ragnit mit Steilufern den Kur. Höhenzug, gabelt 
fi} innerhalb des eignen, 450 km? gr. Ausfüllungs- 
deltas (größter Teil ber Tilfiter Niederung) bei 
Kalwen in Gilge (. d) u. Ruß (beide einge: 
dämmt); diefe mündet mit ?/, des Waſſers (mehe 
rere Zweige, am größten Atmath) zw. Adıninge 
u. Windenburger Ede ins Kur. Haff u. durch diejes 
bei Diemel in die Oftfe. Gebiet 100900 km? 
(8245 preuß.), Länge (mit Ruß) 749 km (165 km 
dtſch), von Piafetichna (270 km oberhalb Grobno, 
bis hierher für größere Schiffe) ab ſchiffbar (mit 
Nebenfl. 1461 km); Gefäll bis Tilfit 1/, mauf I km, 
daher ſchlamm⸗ u. gejchiebereich. Schiffbare Nebenfl.: 
r. Wilija, Newjaſcha, Dubifja (Kanal zur Windau), 
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Aura u. Dinge, I. Schara (Kanal ꝛc. zum Pripet), 
Scheſchuppe; dur Auguftowfanal ıc. mit Narew 
(Weichſel), durch Friedrichsgraben zı. mit Pregel 
verbunden. Vgl. ©. Keller, Memelſtrom ꝛc. (5 Bde 
mit Atl., 1899). 

Njemez (jlam. Nömec), der Deutſche. 

Nijeſchin, rufſ. Kreisft., Gouv. Tſchernigow, r. 
am Ofter (zur Deßna); (1897) 32108 €. (694 Kath., 
Kirche); IE (4/, km füdl.); Bez. G.; Bezborod- 
koſches Hift.=philol. Inſtitut (1904: 85 Stud. ; Bibl. 
68312 Bde, Münz⸗, Gemäldefammig), Knaben, 
Mädchengymn.; Fabr. v. Seife, Eſſig, Tabak, Bier. 

Nijika, die, nad) Gregory daB große oftafrik. 
Steppenland von Ujumbara bis zum Dihub; ein 
meiſt ebenes, don El. gebirgartigen Schwellen (3. T. 
Horften, 3. B. Buraberge, 2390 m H.) unterbrodjeneö 
dürres Plateau. — NR. od. Unjika heißt auch eine 
deutfch-oftafrit. Landſchaft nordiveftl. vom Njaſſa, 
ein 2290 m $., fanft gemwelltes Plateau, baume u. 
ſtrauchlos, aber wildreich. 

Nijong, der, der einzige (bis jetzt) auf größere 
Strecken ſchiffbare Fluß des Kameruner Küften- 
lands; entjpringt im ©. ber Kolonie, bildet beim 
Eintritt in den Küftenurwald Die Tappenbeckſchnellen 
u. beim Austritt aus den Randgebirgen die Neven— 
du Mont-Fälle, mündet bei Kl. Batanga; 700 kmI., 
Schiffbarkeit nur durch die beiden Kalarakte unter- 
brochen, oberhalb ber erjtgen. noch über 200 km mit 
Dampfern (3. 3. einer) befahrbar. 

Niordr, in der nord. Mythol. ber Spender der 
Fruchtbarkeit u. des Reihtums (daher isl. Sprich- 
wort: Reich wie N.9; eng mit Freyr (f. Freyja) ver⸗ 
bunden, als deſſen Vater er gilt. Seine Heimat 
heißt Noatun (d. i. Schiffsſtätte, Hafen); von hier 
aus herrjcht er über Meer u. Schiffahrt, ſtillt Sturm 
u. Feuer. N. ift lautlich identisch mit der Taciteifchen 
Nerthus; zu dem Femininum wurbe ein gleichlaus 
tendes Maskulinum gejchaffen u. beide Götter durch 
die Appellativa Freyr (‚Herr‘) u. Freyja (‚Herrin‘) 
geihieden. Da bie feminin. u-Stämme im Altnore 
diſchen außfterben, ift dag ent. N. untergegangen ; 
N. u. Freyr aber haben fi} in 2 Perfonen gejpalten. 
Daher die auffallende fibereinftimmung zwiſchen 
Nerthus- u. Freyrkult. Vgl. A. Kod, Ztſchr. f. diſch. 
Philol. Bd 28. 

Njundo, deutſch-oſtafrik. Miffionzftation ber 
Meißen Väter, in Ruanda, nordöftl. vom Kiwu— 
See; (1905) einjhl. 3 Außenftationen 308 Ehriften, 
1425 Katehumenen; 4 Schulen (267 Schüler); 
Waifenanftalt, Armenapothefe. 

Niuſſi, amtl. Mujuſſi, deutſch-oſtafrik. Ort, 
60 km füdmweftl. v. Tanga; (1904) 2 Weiße, To 
(der Uſambarabahn); Kaffeebau. 

NK = Itormalferze (f. Amylacetat). 

Mkiona, die, griedh. Berg, die Kiona. 

Neole, zentralaftif. Landſchaft, ſ. Uganda. 

N. Mex., Abt. für das Territ. Neumexiko. 

N. N, (Geod.) = Normalnufl, ſ. b. 

X. N., N. N., Abk. für irgend einen Namen. 

RD, Abk. für Nordoſt. 

No., Abk. für Numero. 

Noack, Karl Chriſtian Auguſt, Hiſtorien- u. 
Bildnismaler, & 27. Sept. 1822 zu Darmſtadt, T 
12. Nov. 1905 ebd. ; in Düffeldorf (Leifing, Shadow, 


Sohn) gebildet, in Münden, Antiverpen u. Stalien | ( 


(Dverbed, Cornelius u. a.) weitergebildet, Prof. u. 
Hofmaler in Darnıftadt. Hauptw.: Marburger Re- 
ligionsgeſpräch, Auferſtehungsmorgen (Friedhofs- 
kapelle), Paulus vor dem Hohen Rat (Muſeum), 


Njemez — Noailles. 


664 


Geihjemani u. Pauli Belehrung (Johanniskirche; 
fämtl. Darmftadt); Philipp v. Heſſen u. Luther in 
Worms (Roſtock); Dedengemälde in Privathäufern ; 
Bildniſſe (be. der großhzgl. Familie). 

Noah, hebr. Form des Namenz Noe. 

Noailles indej), altes franz. Adelögefchlecht des 
Limouſin; Stammdburg N. bei Brive. Antoine 
(1504/62) war General, 1547 Admiral, 1553/56 
Gefanbter in Sondon u. ſchloß 1556 den Waffen» 
ftilftand dv. Vaucelles. Seine Brüder Francois 
(1519/85) u. Gilles (1524/1600) waren 1557/62 
bzw. 1562/97 Biſchöfe dv. Dar, Frangois Geſandter 
in London, Venedig, Konftantinopel, Gilles in Lon⸗ 
bon, Warihau (Wahl Anjous) u. Konftantinopel, 
u. befeftigten ir der Türkei den lange vorwaltenden 
franz. Einfluß. Antoine Sohn Henri (t 1623), 
in den Hugenottenfriegen Goud. der Auvergne, 
wurde 1593 Graf dv. Ayen, deſſen Enfel General 
Anne(t 1678) 1663 Herzog v. N. u. Pair. — Unnes 
Söhne: Hg Anne $ules(1650/1708), Marſchall, 
führte ala Gouv. des Languedoc 1682/89 die Zwangs⸗ 
befehrung der Hugenotten durch u. komm. 1689/95 
in Katalonien, wo er 1694 am Ter fiegte u. Gerona 
eroberte. Kardinal Boni Antoine, Erzb. v. 
Paris, & 27. Mai 1651 zu Paris, T 4. Mai 1729 
ebd. ; 1679 Biſch. v. Cahors, 1680 v. Chälonz, auf 
den Kirchenverſammlungen v. 1681 u. 1682 ein 
MWortführer des Gallifanismus; 1695 Erzb. u. 
1700 Kardinal. War er ſchon fompromittiert dureh 
empfehlende Approbation der bald hernach genfuriers 
ten Reflexions morales Quesnels (1694), jo mehrte 
feine Abneigung gegen die Jeſuiten, feine Unflug- 
heit u. fein Schwanfen gegenliber dem Janſenismus 
(bei. nach Boſſuets Tod) noch die Verwirrung. Die 
päpftl. Bulle v. 1705 nahm er nur mit einer den 
gallik. Grundjähen entſprechenden Einſchränkung 
an, nach der Konſtitution Unigenitus verwarf er 
anfangs dag Buch Quesnels, ſchwächte das Urteil 
mit noch 7 Bijchöfen aber alsbald janfenijtifch jpik- 
findig ab. Als Rom Gegenfchritte verlangte, ftarb 
Ludwig IIV., u. die Regentfchaft ließ de N. n. die 
Appellants (j. Aeceptants) gewähren; erjt unter bem 
ihm befreundeten Benedikt XIII. unterwarf fih de N. 
(1728). — Hgg Adrien Maurice (1678/1766), 
Marſchall, foht unter feinem Vater Anne Jules 
in Katalonien, 1695/97 in Flandern, 1701/04 in 
Deutjchland u. ftieg raſch durch eigne Tüchtigkeit u. 
Verſchwägerung mit ber Familie der Maintenon, 
1705/12 fomm. er in Katalonien, nahm 1711 
Gerona u. leitete 1715/18 das Finanzweſen. Unter 
Law u. Dubois in Ungnabe. 1734 fomm. er am 
Oberrhein, 1735 in Stalien, wo er bis Mantua 
vordrang. 1742 Nachfolger Berwicks in Deutſch- 
land, wurde er 1743 bei Dettingen gejchlagen ır. 
ließ 1744 im Elfaß die Öfterreicher entkommen, 
Darauf Xeiter der auswärt. Politik, 1746 in Spa- 
nien, das er mit Frankreich ausfühnte, Auszüge 
aus feinen Memoiren von Diillot, 6 Bde, Magstr. 
1777. Briefwechjel hrag. von Roufjet, 2 Bde, Par. 
1865. — Sein Urenfel Hzg Paul! (1802/85), 1827 
bis 1848 in der Pairsfammer, 1849 Mitgl. der 
Akad. Schr.: Hist. de St-Cyr (2 Bde, Par. 1843, 
21856) u. M° de Maintenon (4 Bde, ebd. 1848/58). 
Seßiger Hag dejlen Enfel Adrien Maurice 
* 1869). Paula 2. Sohn Marguid Emmanuel 
(%* 1830) wurde ala Republikaner durch Thiers 1872 
Befandter in Wafhington, 1874 am ital. Hof, 1876 
Botichafter daſ., 1882/86 in Konitantinopel, 1896 
bis 1902 in Berlin. Schr. u. a.: Henri de Valois et 
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la Pologne en 1572 (3 Bde, Par. 1867). — Stamm- 
vater einer jüngern Linie (N.⸗Mouchy) ift Adrien 
Maurices jüngerer Sohn Philippe (1715/94), 
General bei Krefeld u. Minden, 1775 Marſchall, 
1776 Hzg v. Mouchy; 1794 wie viele andere Mit⸗ 
glieber feines Haufes guillotiniert. Haupt des Hauſes 
Philippes Ururenfel Hzg Antoine v. Mouchy 
(x 1841), 1865 verm. mit Prinzeſſin Anna Murat; 
eifriger Bonapartift. PHilippes 2. Sohn Bicomte 
Souis Marie (1756/1804) zeichnete fich mit 
feinem Schwager Lafayette in Nordamerifa aus, 
ging 1789 ala Abgeordneter bes Adels zun 3. 
Stand über u. jtellte in ber Nacht des 4. Aug. 
ben Antrag auf Abihaffung des Feudalweſens. 
1791/92 Brigabegen. in Slandern, dann im Aus» 
land, unter Napoleon Brigadegen. auf S. Domingo, 
wo er im Kampf mit ben Engländern fiel. 

Noatun j. Niordr. 

nob. (Bot.) = nobis (lat.), ‚von ung‘ d. h. dem 
Berfaffer der betr. Schrift, von dem alfo der lat. 
Pflangenname ftammt. 

Nobbe, Friedr., Pflanzenphyfiolog, #20. Juni 
1830 zu Bremen; 1861 Prof. an der Gewerbefcjule 
u. Leiter der pflanzenphyfiol. Verfuchsftation in 
Chemnit, 1868 Prof. in Tharandt, wo er 1869 eine 
pflanzenphyfiol. u. bie erſte Samenfontrollftation 
gründete; feit 1988 Vorſ. des ‚Verbands der landw. 
Verſuchsſtat. im Difh. Reich‘. Bekannt u. a. feine 
Forſchungen über ben Keimprozeß der Samen u. 
die Knöllchenbildung der Leguminojen (1895; var. 
Nitragin, Stickſtoffſammter). Hrag. (jeit 1864): ‚Landiw. 
DBerfuhäftationen‘, [Name des Löwen. 

Nobel (frz.), edel, adlig. Sn ber Xierfabel 

Nobel, Noble, ber (nöod), engl. Golbnrünge, 
nad) dem Gepräge Roſen-N. od. Schiffs-N. 
gen., 1843/1550 geprägt; im 16. Jahrh. aud) in 
Norddeutſchland verbreitet. 

Nobel, Immanuel, ſchwed. Ingenieur, & 24. 
März 1801 zu Gefle, T3. Sept. 1872 zu Stodholm ; 
1833/59 in St Peteräburg, Erfinder ber ftatio« 
nären unterjeeifhen Minen u. der Zentralheizung; 
jeit 1869 wieder in Schweden. — Seine Söhne: 
Robert Hjalmar, & 4. Aug. 1829 zu Stodholm, T 
18. Juli 1896; 1873 Begr. der ruf. Naphta- Indus 
ftrie. Die Firma Gebr. N. (jeit 1878 mit Ludwig) 
zur Ausbeutung der Naphtaquellen bei Baku ift 
neben den Rothſchildſchen Unternehmungen die bes 
beutendfte ; etwa 10 000 Arbeiter, durchſchn. Jahres- 
produktion: 700 Mi. 1Naphta. — Ludwig Im— 
manuel, & 27. Juli 1831 zu Stodholm, T 12. Apr, 
1888 zu Cannes ; gründete 1862 in St Peteräburg 
eine bedeutende Maſchinen- u. Waffenfabrik, brachte 
die Naphta⸗Induſtrie durch vorzügliche Organifation 
des Verſands (Transport in Tanks u. Tankſchiffen) 
zur Blüte. — Alfred, * 21. Oft. 1833 zu Stock— 
holm, T 10. Dez. 1896 zu San Remo bis 1859 in 
St Peteröburg, ftudierte dann in Stodholm Chemie; 
erfand 1867 das Dynamit, zu befjen Herjtellung er 
Fabriken in allen europ. Ländern gründete ; jeit 1891 
in San Remo; Begr. der modernen Sprengitoffs 
induſtrie. In feinem Teftament beftimmte er die 
Zinfen feines Vermögens zu 5 jährl. Preifen (N.= 
preife, N.ftiftung, je bis zu 140 000 [[chjwed.] 
Kronen): 1) für die wichtigfte Entderfung auf dem 
Gebiet der Phyſik, 2) der Chemie, 3) der Medizin 
a. Phyſiologie, 4) für das idealfte litt. Werk, 5) für 
das verbdienjtvollfte u. wirkſamſte Beſtreben alfges 
meiner Brüderlichfeit (Friedenspreis). Die erſten 
4 Preife verteilt die ſchwed. Afademie, ben 5. das 
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norw. Storthing. — N.s Dynamit = Gurdynamit, j. 
Dynamite. — N.s rauchfreies Pulver, N.s Spreng- 
pulder, N.iches Pulver od. Balfijtit = Spreng- 
gelatine. — Nis Sprengöl = Nitroglycerin. 

Nobelgarde, Leibwahe, Haustruppe. Die 
päpftliche N. (guardie nobili del corpo), gegr. 11. 
Dtai 1801, rekrutiert ſich aus Söhnen des röm. 
Adels, die dem Papft als Leibgardiften dienen 
wollen; über die Zulafjung entjcheidet eine Kom— 
miffion von Mitgliedern. Der Stab befteht aus den 
Kapitän-Kommandanten, dem Standartenträger der 
heil. röm. Kirche (beide im Rang eines General- 
Jeutn.), dem 1. u. 2. Zentnant (Rang eines Genes 
ralleutn. bzw. Brig.-Generals), 9 Ejenti (Obrijten) 
u. 9 Kadetten (Obriftleutnants); da3 Korps (bie 
eig. Nobelgardiften) befteht aus 10 Kapitänen, 20 
Seutnants u. 18 übergähligen Unterleutnants (ohne 
Bezahlung). Zum täglichen Dienjt in den Vor— 
zimmern des Vatikans find immer 1 Ejente, 1 Ka— 
dett u. 6 Nobelgardiften befohlen. Täglicher Dienft- 
anzug ift ein ſchwarzer, Furzer, zweireihiger Waffen- 
rock mit blauen, gold- u. rotbordierten Aufjchlägen 
u. Helm; für große Gala dient roter, einreihiger 
Waffenroöck mit blauen, goldbefticten Aufſchlägen u. 
ebenjolhem Kragen, weiße Serjeyhofen mit hohen 
Stiefeln u. Helm mit Roßſchweif ır. weißem Feder: 
buſch. Zu beiden Uniformen wird ein Schulter: 
band (Bandelier), goldgarniert auf blau karrier— 
tem Grund, getragen. 

Noberge, die oberften, ärmften Lagen bes 
Kupferihieferflöges von Mansfeld. 

Nobiles (lat., Mehrz., nambhaft‘), im alten Rom 
der Amtsadel (Nobilitas, Nobilität), zu dem nad) 
der Zulafjung aud) der Plebejer zu den kuruliſchen 
Ämtern alle diejenigen gehörten, deren Vorfahren 
(gleihviel ob Patrizier od. Plebejer) ſolche Amter 
befleidet hatten. Eigentlich Hatten die N. nur jus 
imaginum (f. Imagines) ; doch fchloffen fie ſich ſchon 
feit bein 2, Pun. Krieg als Die Boni u. Optimates 
von den nicht zu den N. Gehörigen (Populares, 
Ignobiles) ab u. fuchten Diefe von den Furulifchen 
Magiſtraten auf jede Weife auszuſchließen; gelang 
der Zugang zu Diejen dennoch einem Ignobilis (tie 
Darius, Cicero 2c.), jo hieß dieſer homo novus 
(‚Neuling‘); feinen Nachkommen war damit Die No— 
bilität gefichert, die nur durch eine entehrende Strafe 
wieder verloren gehen fonnte. — Nobilissimus, Titel 
der Kaifer u. ihrer Familienangehörigen. 

Nobili, 1) Beop., ital. Phyfifer, & 1784 zu Traj- 
filtco (Prov. Maffa Carrara), T 5. Aug. 1835 zu Flo— 
renz; Prof. am Muſeo ebd. ; Tonftruierte die Thermo- 
fäule u. machte daß Galvanometer durch die aſtati— 
chen Nadeln ci. Magnetnaber) jehr empfindlich. Die 
nach ihm ben. Farbenringe entitehen auf ver- 
fifbertem Kupfer, wenn darauf elektrolytiſch eine 
dünne Bleifuperorydihicht niedergefhlagen wird. 

2) Roberto de’ (Iatinij. de Nobjlibus), S. J. 
(jeit 1596), Miffionär, & 1577 zu Rom, T 16, Yan. 
1656 zu Mailapur ; Neffe Bellarmins. Seit 1606 
in Indien, erzielte durch apoft. Eifer u. Beherrſchung 
des Sanskrit, aber auch durch weitgehende An— 
paffung an die Lebensgewohnheiten dev Brahminen 
(malabar. Gebräuche, vgl. Affommodationzftreit) er— 
ftaunliche Driffiongerfolge; 1640/42 nıit feinen Ge- 
fährten zu Madura gefangen. Verf. in Sanskrit 
mehrere apologet. u. aöfet. Werke. 

Nobili (Mehrz.), in den ital. Republiken, bei. 
Venedig (vgl. Goldenes Buch), die regierungsfähigen 
Adligen. 
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Nobilingiches Attentat, gegen Raifer Wil- 
beim L, 2. Juni 1878 unter den Linden in Berlin 
ausgeführt, hatte regierungsfreundlihere Wahlen 
u. im Of. die Annahme des Sozialiftengefeßes zur 
Folge. Der Kaifer wurde durch 2 Schüffe verwundet, 
der Thäter, ein ſozialdemokratiſch gefinnter ehem. 
Beamter, ftarb im Gefängnis an den felbft beige- 
brachten Wunben. 

Nobilissimus (lat.), Titel, f. Nobiles. 

Nobilita, Nobilta, ber (ital., -te), ein ge— 
wäſſerter ital, Kleiderftoff aus Baumwolle u. Seide. 

Nobilitas, Nobilität, die (lat.), f. Nobiles. 
Nobilitieren, in den Adelsſtand erheben. 

Nobility, die (engl., nöpirete), Adel, Adelsſtand, 
inabef. der hohe Adel, die Peerage (vgl. Adern). 

Nobisfrug i. Krug. 

Noblesse, bie (fra., nöpräß), Adel, Adelsſtand; 
übertr. auch = Hochſinn, Edelmut. — N. oblige 
(Hr), ‚Adel legt Pflichten auf‘ (im Auftreten wie 
im Handeln). 

Noblesville nöstiwin, nordamerif. Stadt, Ind., 
am White, 30 km nördl. v. Indianapolis; (1900) 
4792 E.; ZH; Tath. Miſſion; Fabr. v. Strohpappe, 
Mehl ꝛc., Gasquellen. 

Nocard Clär), Edmond, franz. Mediziner, * 
29. San. 1850 zu Provins (Dep. Seine⸗-et⸗Marne), 
T 2. Aug. 1903 zu St-Maurice b. Paris; 1878 
Prof. u. 1887/91 auch Dir. der Tierarzneifchule in 
Mfort. Verdient um die Balteriol. u, die Kenntnis 
der fontagiöjen Krankheiten ; 1883 Teilnehmer ber 
franz. Erpedition nad) Agypten zum Studium der 
Cholera, hervorragend beteiligt an der Befämpfung 
der Tuberkuloſe des Menſchen u. der Tiere. Schr.: 
Maladies microbiennes des animaux (mit Le— 
claindhe, Par. 1895, 31902, 2 Bde). 

Noce (notice), om. Nos, ber, x. Nebenfl. der Etſch, 
Südtirol; entfpringt am Eorno dei tre Signori (Ort⸗ 
Yeralpen), durcheilt im Bogen das Val del Monte u. 
Dal di Pejo, von Fucine ab die Thallandſchaft bes 
Sulzberg3 (rom. Val di Sole, 80 kml. 3. T. 
mit Hochgebirgscharafter, gut angebaut; Hauptort 
Dale), gräbt fi nad ftarfem Knie tief in ben 
Nonsberg (. d.) ein (zuleßt Schlucht der Rocchetta), 
mündet mit mehreren Armen bei ©. Michele; 85km, 

Nocella (tiäkte), Carlo, Kard., x 26. Nov. 
1826 zu Rom; 1849 Priejter, 1844/66 Prof. für 
Litteraturgeſch. am Lyceum v. S. Apollinare, 1866 
Subſtitut der Breven, 1870 Sekr. der lat. Briefe, 
1884 der Breven an Fürſten, 1892 der Konſiſtorial⸗ 
fongreg.; 1899 Tit. Patr. v. Antiochia, 1901 dv. Kons 
Ttantinopel, 1903 Kardinal. 

Nocera Ctiſchera), 2 ital. Städte: I) N. In— 
feriore od. dei Paggni, 13 km nordiveftl. v. 
Salerno; (1901) einſchl. Garn. 8392, als Gem. 
19 796 E.; 3; Biſch. Kathedrale; Brig.Komm. ; 
Kaftellruine (Gefängnis v. Manfreds Witwe u. Ref. 
der Anjous); Priefterfem., Lyc.«Gymn., Realſchule; 
Sranzisfaner, Dominikanerinnen, Franziskanerin⸗ 
nen, Saframentiftinnen. Oftl. anftoßend Gem. N. 
Superiore, 7684 E.; 23; Baptifterium Sta 
Maria Maggiore (4. Jahrh.). — Im Altert. Nu- 
ceria Alfaterna. Vgl. ©. Orlando, Storia (I, Neap. 
1884). — Das Bist. N. (N. dei Pagani, 7. 
Sahrh., Suffr. v. Salerno; 1528/52 Paolo Giovio 
Biſchof) zählt 28 Kirchen u. Kap., 241 (50 Ordend-) 
Priefter, 11 (3 männl.) relig. Genoff., 60250 Katho- 
lifen. — 2) Prov. Perugia, am Weitfuß des Monte 
Pennino; 1615, ald Gem. 7545 E.; I (4 km 
weſtl.); Biſch., Kathedrale Affunta; Priefterfem. ; 
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oberhalb Mineralquelle u. Badhotel. — Im Altert. 
Nuceria. — Das unmittelb. Bist. N. (N. Umbra, 
5. Jahrh.) zählt 150 Kirchen u. Kap, 103 Welt⸗ 
priefter, 50100 Katholifen. 

Nocerin, der (notjd-), Diineral, CaMgOR,; ; ſei⸗ 
denglängende Faſern auf Tuff v. Nocera b. Neapel. 

Nochgeſchäft ſ. Prämiengeſchäft. 

Noch iſt Polen nicht verloren, Anfangs⸗ 
worte der Dombrowjli-Mazurka; ſ. Nationalhymnen. 

Noci (otſchi), ital. Stadt, 48 km ſüdöſtl. v. Bari; 
(1901) 11657 E.; 1x3; Stiftskirche S. Domenico; 
Klariffen, Annaſchw.; Steinbrüde, Fabr. v. SL. 

Nock, die (niederl.), Ende eines Rundholzes im 
Takelwerk; N.bändjel (N.dindiel), das auf dem 
N.horn eines Rah- od. Gaffelſegels befindliche, für 
bad Anbinden des Segel3 beftimmte Tauenbe; N.= 
horn, Ede des Segels bei der Nod. 

Nö, der, f. Nixen. 

Noden, feine, meijt mit bem Löffel abgeftochene 
Klößchen, als Suppeneinlage od. Miehlipeife. 

Noctiluca Surir., Gattg ber Cystoflagellata, 
einer Ordn. ber Geißeltierchen, |. Meerleuchten. 

Noctuidae, Noctuae genujnae f. Eulen (Schmet⸗ 

Nocturnale, das, |. Siturgifge Bücher. [terlinge). 

Nocturne, daß (frz., nöttäien), ſ. Nokturne. 

Nodfeuer, Nodfyr, f. Notfener. 

Nodier (did, Charles, franz. Schriftft., x 
29. Apr. 1780 zu Bejangon, T 27. Yan. 1844 zu 
Paris (Denfmäler in Bejancon u. auf dem Pores 
Lachaiſe in Paris); mußte 1802 wegen feiner fatir. 
Ode (La Napol&one) gegen Napoleon nad ber 
Schweiz fliehen, lebte fpäter zeitweiſe in Laibach, 
feit 1815 wieder in Paris; 1823 Bibliothekar des 
Arſenals, 1833 Mitgl. ber Akad.; als Beichüger 
vieler aufitrebenden Talente (dar. Victor Hugo) u. 
Haupt bez ‚Cennacle‘ (feit 1828) wurde er Ausgangs- 
punft der romant. Schule. Von ſeltener wiſſenſch. 
u. litt. Vielfeitigfeit, danft er feinen Hauptruhm 
ſprachlich meifterhaften phantaft. Märden u. No= 
vellen. Seine erfte Erzählung Le peintre de Salz- 
bourg (1803) ahmte Goethes Werther nach; romant. 
Bauberfpuf weht in Jean Sbogar (1818), Smarra 
(1821), Trilby (1822), La fee aux miettes (1832) 
x. a. Daneben war N. Philolog, Lexikograph, Bis 
bliograph , Vitterarhift., Chemifer, Entomolog. 
Geſ. W., 12 Bde, 1832/34; Correspondanceinedite,, 
1876. Vgl. Wey (1844); Vomenie (1842); Men- 
nejfier-N. (1867); fänıtl. Paris. 

Nodefustalf, Schichten des obern Mujchele 
Talf3 mit dem Ammoniten Ceratites nodosus Haan 
als Leitfofjil. 

Nodſu, Mitſchitſurg, (feit 1895) Graf, 
japan. General, & 80. Nov. 1841; 1871 Major, 
1874 Oberjt, 1878 Generalmajor, 1883/84 in 
Europa, 1885 Generalleutn., 1888 Div.Komm., 
nahm an den meiften Schlachten des japan.=chin. 
Feldzugs 1894/95 teil, feit Nov. 1894 ala Komm. 
der 1. Armee, 1895 komm. General u. Generalinſpek⸗ 
teure des Militärbildungsiwefend, im ruff.sjapan. 
Feldzug 1904/05 Komm. der 4, Armee (Liaujang, 

Nodus, ber (lat.), ‚Knoten‘. [Mutden). 

Noe (hebr. Nodh, ‚Ruhe, Zroft‘), Sohn bes 
Sethiten Lamech, der 2. Stammvater der Dienjd;: 
heit, weil er in jeiner auf Gottes Befehl erbauten 
‚Arche‘ (300 Ellen I., 50 €. br., 30 €. h.) mit feinen 
Söhnen Sem, Cham u. Japhet dem Untergang durch 
bie Sintflut (. d.) entging. Über Cham ſprach er 
wegen grober Verlegung der Pietät den Flud) aus 
(1 Moſ. 9, 18/27). — In der altchriſtl. Bitt. u. 
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Kunft ein fehr beliebtes Motiv: meift nur N. ala 
Orans (dafür aud) häufig ein Verftorbener) in der 
Tıltenartigen Arche die Taube erwartend (Symbol 
der Rettung durch Gott); eigenartig find Die viell. 
fynkretiſt. Münzdarſtellungen v. Apameia (ſ. d. Abb.). 
Die ſpätere u. mittelalt. Kunſt betrachtet N. meiſt als 
Typus Chriſti, beſ. in der Szene der Verſpottung 
durch Cham (mit anderen Szenen in der Wiener 
Geneſis). Ganz durchgeführt iſt dieſe Typologie 
auf einem Glasfenſter zu Chartres. Die leitenden 
Gedanken ſind: Errettung der Menſchheit aus den 
Rachefluten (Taufe; Erlöſungsgnade); Verſpottung 
Chams, liebevolle Behandlung Sems u. Japhets 
(Stellung von Judentum u. Heidentum zum Meſſias). 
Das ausgehende M.A. u. die Renaiſſance ſtellten ſehr 
häufig zykliſch, aber meiſt rein hiſtoriſch, Die Lebens⸗ 
ſchickſale N.s dar (wie Benozzo Gozzoli im Campo 
Santo zu Piſa, Raffael in ben Loggien des Vatikans): 
jo die Aufforderung zum Bau der Arche, die Sint⸗ 
flut (fpäter ſehr dramatifch gehalten, Michelangelo 
in der Sixtin. Kapelle, f. Zeil. Michelangelo, Ca— 
racci, Domenidino), Auszug aus der Arche, Dank: 
opfer u: Zrunfenheit N.3. — An den Bericht von R.3 
Gefeßgebung für die neue Menſchheit (1 Moj.9, 1/17) 
fnüpjt Die jüd. Tradition Die fog. noachitiſchen 
Bebotean: 1) nit ohne Obrigfeit leben, 2) fi 
der Gottesläfterung u. 3) des Gößendienftes ent- 
halten, 4) mit nahen Blutsverwandten feine Ehe 
eingehen, 5) fein Blut vergießen, 6) nicht ftehlen, 
7) fein Blut u. nichts Erfticktes effen. Die Brojelyten 
des Thors (f. Profelyten) mußten fie beobachten. So⸗ 
weit jie bem natürl. Sittengejeß angehören, wurden 
ſie in den Dekalog (f. Zehn Gebote) aufgenommen; auf 

dem Apoftelfonzil (. Apoſtel) wurde das 83., 4. u. 7. 
den Heidendriften vorgeſchrieben. 

Moe, Heinr. Aug., Reifefhriftft. u. Novelliſt, 
* 16. Juli 1835 zu München, T 26. Aug. 1896 zu 
Bozen (Denfmal 1899); vorzüglider Kenner der 
Alpen u. bedentendes Sprachtalent. Hauptw.: ‚Bayr.‘ 
(1865), ‚Öftr.‘ (1867) u. ‚tal. Seebuch‘ (1874); 
‚Neue Studien aus den Alpen‘ (1868); ‚Srühliug 
v. Dieran‘ (1868); ‚Brennerbuch‘ (1869); ‚Dale 
matien u. feine $njelwelt‘ (1870); ‚Bilder aus Süd⸗ 
tirol. 2c.‘ (1871); ‚In ben Voralpen‘ (1871); ‚Dich. 
Alpenbuch‘ (4 Bde, 1875/88); ‚Tagebud) aus Ab» 
bazia‘ (1884); ‚Sinnbildliches aus der Alpenwelt‘ 
(1890); ‚Görg‘ (1891); „Diſch. Waldbuch‘ (1894); 
‚Edelweiß u. Vorber‘ (1896) ꝛc. 

Moe), Améèdée de, Karikaturenzeichner, ſJ. Cham. 

Noel, ver (frz., nödt, v. lat. novęllus, neu“:, Neu⸗ 
jahr‘; n. a. v. natalis erg. dies, ‚Geburtstag‘ bes 
Herrn), Weihnachten. — Noels (Mehrz.), mund 
artl. Weihnachtägefänge geiftlichen u. weltlichen In— 
halts; nam. in der Provence beliebt, vielfach ges 
jammelt. Auch deren Singweifen. 
Noẽöl (ſ. o.), Frang., S. J. (feit 1670), Miffionär 
u. Sinolog, x 18. Aug. 1651 zu Heftrud (Dep. Nord), 
rt 17. Sept. 1729 zu Lilfe; feit 1687 in China, 
ausgezeichneter Kenner der Hin. Sprade u. Litt. 
Hauptw.: Sinensis Imperii libri elassici VI (Prag 
1711, die erjte europ. Gefamtüberjegg der kanon. 
Bücher Chinas; fra. Par. 1784/86). Schr. ferner 
u.a. über Kin. Philofophie u. hin. Bräuche (Tat., 
Prag 1711) fowie Berichte über feine math.naturs 
wiſſ. Beobachtungen. 

Noema, das (grch.), der Gedanke; Noeſis, bie, 
bie Vernunfterkenntnis; Nogtik, die, Erkenntnis⸗ 

Noemi, Schwiegermutter der Ruth. ltheorie, ſ. d. 

Noẽſche Säule |. Shermockektrigität. 
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Nocetos, Srrlehrer, aus Smyrna, lehrte um 200 
den mobdalift. Monardianismus (1. Monardianer), 
gewann bedeutenden Anhang be. in Kleinafien u. 
Rom (Noetinner); vom hl. Hippolytus bekämpft. 

Neud, ber (frz., nö), im Seew. = Knoten. 

Nogaier, Nogaizen, türk.tatar. Volk (meijt 
Reſte verſch. Völkerſchaften, wie der Petſchenegen, 
Chafaren zc.), in ben Steppen des Gouv. Stawro⸗ 
pol u. des Terefgebiets; (1897) 64080; Moh.; Acker⸗ 
bauer. — Ende de3 13. Jahrh. gründete Batu Chang 
Neffe Nogai mit feinen Tataren ein Reid) in Süd— 
weitfibirien. Ein Zeil diefer N. wanderte im 19. 
Jahrh. in die Rogaifhe Steppe (Gouv. Tau— 
rien, f. d.) nad) dem Krimfvieg in bie Türkei. 

Nogaldiſtrikt, oftafrif. Landſchaft, das Herz 
der Somalhalbinfel; ein von Trodenthälern (zahlr. 
Dajen), die fih im Wadi Nogal (zum Ind. 
Ozean) vereinigen, durchzogenes, fteiniges, ſpärlich 
bewohntes Beden, wahrſch. Boden eines erſt in 
geologiſch jüngfter Zeit ausgetrodneten Sees. Val. 
Davis, Karte 1:500000 (Bond. 1903). 

Nogaret (ndgärt), Guillaume de, aus Tou— 
louſe, T im Apr. 1313; 1291 Prof. der Rechte in 
Montpellier, feit 1296 im gl. Rat, 1300/13 als 
Kanzler u. Siegelbeiwahrer eine der wichtigjten polit. 
Perjönligfeiten an der Seite Philipps d. Schönen 
bej. im Templerprozeß u. beim Vorgehen gegen 
Bonifatius VIIL, beffen Perſon er fid) 7. Sept. 1303 
in Anagni bemächtigen toollte, um ihn nad) Lyon zu 
bringen. Bon dem deshalb gegen ihn verhängten 
Bann fprad} ihn 1311 Papſt Klemens V. los gegen 
Übernahme einer Pilgerfahrt nach dem HI. Land, die 
er nie antrat. Durch große Gütererwerbungen bes 
gründete er feiner Familie eine glänzende Stellung, 
hinterließ viele wichtige Memoiren u. Notizen. 
Vgl. R. Holymann (1898); R. Scholz, Publigziſtik z. 
3. Phil. d. Sch. (1903); 8. Thomas (Touloufe 1904). 

Nogat, die, ber öſtlichſte Mündungsarm ber 
Weichſel, 1. d. 

Nogent (öoſchã), mehrere franz. Orte, beſ.: 1) N.» 
en⸗Baſſigny Mmögätä-bäpinji), Stadt im Dep. 
Haute-Marne, Arr. Chaumont, auf der Hochfläche 
zw. Marne u. Mans; (1901) 33864 €. ; IH; Fabr. 
v. Mefjern u. Kir. Inftrumenten. — 2) N.=Te- 
Rotrou Eld⸗xötru), Arr.»Hauptft., Dep. Eures 
et⸗Loir, an der Huisne; 6571, ald Gem. 8415 E.; 
u; Ger. 1. Injtanz; Kirchen Notre-Dame (13./15. 
Sahrh.) u. St-Hilaire (10./16. Jahrh.), Schloß 
(15., Donjon Anf. 11. Jahrh.), Sullybenfmal 
(1642) ıc.; Knabenſem., College, Bibl.; Fabr. v. 
Leinwand, Serge, Hüten, dem. Produkten. — 3) N. 
fur: Marne (ßüremärn), Dorf im Dep. Seine, Arr. 
Sceaux, auf einem Hügel r. an der Dtarne (827 m 
l. Eifenbahnviaduft); 10586 E.; TH, Straßen» 
bahn nach Paris (6 km weltl.), Bry, Noiſy⸗le⸗ 
Stand x.; ftaatl. Rolonialgarten mit National: 
hochſchule für Kolonialagrilultur; Fabr. dv. dem. 
Produkten, Schmiedewaren, Baumſchulen, Stein- 
brüde. ImM. Fort N. — 4) R.efur- Seine 
(BirBän), Arr.Hauptſt., Dep. Aube, an der Seine 
(Steinbrüde); 3818 E.; WS; Ger. 1. Inſtanz; 
Kirche St-Laurent (got., 13./15. Jahrh.); Fabr. v. 
Zuder, Wirkwaren, Kefjeln, Getreide: u. Biehhanbel. 
6 km jüdöftl., im Thal des Arduffon, Refte ber von 
Abälard gegr. Abtei Paraklet (1792 zerftört). 

Noeggerath, Joh. Jak., Geolog, & 10. Oft. 
1788 zu Bonn, T 13. Sept. 1877 ebd. ; 1814 Berg: 
fommiffär, 1816/67 im Oberbergamt, jeit. 1818 
(1821 0.) auch Prof. der Mineral. u. Bergwerks⸗ 
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wiff. ebd.; Förderer des Bergweſens in Rheinland 
u. Meitfalen. Hauptw.: ‚Gebirge v. Rheinland— 
Weftfalen‘ (4 Bde, 1822/26); ‚Entftehg der Erde‘ 
(1843); ‚Entftehg u. Ausbildg der Erde‘ (1847). 

Noghera, Giov. Batt., S. J. (feit 1735), 
Apologet, x 9. Mai 1719 zu Albojaggia b. Berbenno 
(Beltlin), T 7. Nov. 1784 zu Berbenno; Lehrer der 
Beredſamkeit in Mailandu. Wien. Seine Riflessioni 
über die verſchiedenſten religions- u. moralphilof. 
Tragen ge}. in 18 Bdn, Baſſano 1775/90. 

Nogi, Drarejufe, (jeit 1895) Baron, japan. 
General, & 11. Nov. 1849; 1871 Major, 1877 im 
Satfuma » Aufftand NReg.-Romm., 1885 General: 
major, 1886 in Europa; im japan.:hin. Feldzug 
1894/95 zunächſt al3 Brig.-Stomm. beider Eroberung 
Port Arthurs beteiligt, 1895 Generalleutn. u. Div.⸗ 
KRomm., Iandete auf Formoſa u. war 1896/98 Gouv. 
der Inſel; 1901 zur Disp. geftellt; im rufj.-japan. 
Krieg 1904/05 Führer der 3. Urmee, nahm Port Ars 
thur u. umging bei Mufden den rechten ruff. Flügel. 

Moͤgraͤd (ung., nögräd), Komitat = Neograd. 

Nohfelden, oldend. Dorf, Fürftent. Birkenfeld, 
an der Nahe; (1905) 883 (180 Kath., zu Wolfers- 
weiler), als Bürgermeifterei 9049 E.; ; Amtag.; 
Feldjpatgruben; Sommerfrifche. 

Nohl, Ludw., Mufilichriftit., & 5. Dez. 1831 
zu Sferlohn, T 15. Dez. 1885 als Prof. zu Heidel- 
berg. Schr. u. a. Beben Mozarts (1863, 31906) u. 
Beethovens (3 Bde, 1864/77), deren Briefe er auch 
herausgab; ‚Beethoven, Liſzt, Wagner‘ (1874); tem⸗ 
peramentvolf, aber ohne gründliches Wifjen. 

Noicattaro, ital. Stadt, 15 km füdöftl. v. 
Bari; (1901) 8372 E.; Ts (der Bahnen Bologna- 
Gallipoli, 6 km nördl., u. Bari-Bocorotondo); 
Kathedrale (13. Jahrh.); Stiftskirche Sta Maria 
della Pace; Fabr. v. Ol. 

Noir (fr3., ndar), ſchwarz. — N. beige (fin), ber 
(Bars [fäp, rein ſchwarzer Kohlenkalk aus der Gegend 
v. Namur, ala Shwarzer Marmor hod gejchäßt. 
— N. coquill6, ber (-Köttje), ſchwarzer franz. Muſchel⸗ 
marmor. — N. grand antique, ber (grä bätit), 
Marmor mit ſchwarzen eckigen Bruchſtücken in fehnee= 
weißem Grund aus den Pyrenäen. 

Noir (. o.), Lac, der (ſchwarzer See‘), 3 ſchweiz. 
Seen, beſ. der Schwarzſee, ſ. d. 

Noiré (nögre), Ludw., Philoſoph, & 26. März 
1829 zu Alzey, T 27. März 1889 als Gyinnafials 
lehrer zu Mainz; Monift, vielfach im Anſchluß an 
Spinoza u. Schopenhauer. Schr. u.a.: ‚Der monift. 
Gedante‘ (1875);, Der Urfprung der Sprade‘ (18377). 

Noirmont, Le (Lö ndärms), franz. Name des 
fchweiz. Doris Schwarzenberg. 

Noirmoutier (ndärmutte), weitfranz. Feltland- 
injfel, Dep. Vendée, Arr. Le Sables : d’Olonne 
ſchließt im SW. die Bai dv. Bourgneuf ab, durch 
ein Wattenmeer (1,6 km br. Enge Goulet de$romen= 
tine bei Ebbe überfchreitbar) mit dem Feſtland ver- 
bunden, fruchtbar u. gut bebaut; 55 km?, (1901) 
7977 €. — Die gleihn. Hauptſt., an der Oftfüfte; 
2068, ala Gem. 6255 €.; Dampferjtation; Kirche 
mit rom. Krypta (11. Jahrh.), Schloß (14. Jahrh.); 
Shemifalienfabr., Fijcherei (Sardinen, Hummern 
2c.), Auſternzucht; Seebad. 

Noiftel (nsärtan), franz. Dorf bei Lagny, f. d. 

Noiſſeville idaßwit), lothr. Dorf, 8 km öftl. v. 
Met ; (1900) 212 €. (194 Kath.). — Shladt 
31. Aug. u. J. Sept. 1870. Die in Mieß eingefchlof- 
fene Armee Bazaines fuchte am 31. auf dem rechten 
Drofelufer durchzubrechen, um fi mit Diac Mahon 
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zu vereinigen. Sie griff bie von der 1. preuß. Di- 
bifion bejeßte befeftigte Linie. FaillyServigny-R. 
umfafjend an, nahm N., hatte aber gegen Servigny, 
felöft bei einem Nachtangriff, nur vorübergehenden 
Erfolg. Am 1. flug Dianteuffel (1., Tle des 9., 
10. u. 7. Korp3) wiederholte Angriffe ab u. gewann 
N. zurück. Berlufte: 3540 Franzojen, 3080 Preußen. 
Vgl. Kunz (1892). 

Noiſy-le⸗-Sec (nöäf-td-giH, nordöftl. Vorort v. 
Paris (Straßenbahn), Dep. Seine, Arr. St-Denis, 
am Ourcqkanal; (1901) 9759 €.; E; Fort des 
alten Pariſer Feſtungsgürtels; Papier-, Firnis-, 
Tarbfabr., Gipäbrennereien, Drudereien. 

oft, Wilh., bad. Staatäm., & 30. Nov. 1832 
zu Bruchſal, T 13. Febr. 1903 zu Karlsruhe; ſeit 
1855 im Juſtizdienſt, 1867 Miniſterialrat u. Lands 
tagsabg. (bis 1870), 1874 Dir. des Oberfchulvats, 
1881 Präf. de3 Dein. der Juſtiz, des Kultus u. 
Unterrichts u. Bundesratsbepollm., 1893/1901 zus 
gleich Mlinifterpräfident. Verdient bei. um Schul: 
u. Unterrichtsweſen wie um Kunſt u. Wiffenfchaft, in 
kirchenpolit. Dingen vielfach ſchwach u. ſchwankend. 
Vgl. v. Weed) (1904). 

Noktambulismus, ber = Somnambulismug; 
Noctambulus, der Nachtwandler. 

Nokturne, bie (v. lat. nocturnus, ‚nädhtlich‘), 
in ber Siturgie, f. Matutin. — In der Muſ. (ital. 
notturno[bas], frz. nocturneſdas, «tirn], , Nachiſtück), 
eine bei. von Kohn Field u. Chopin ausgebildete 
Snftrumentalform träumeriſch-ſchwärmeriſchen Cha- 
rafter8; Ständchen, Serenade. 

Nola, ital. Kreisit., 24 km jüböftl. v. Caferta ; 
(1901) einſchl. Garn. 8111, ald Gem. 14622 E.; 
T; Biſch.; Kathedrale S. Telice (1470, nach dem 
Brand 1870 ern.), Burgruine Eicala ; Priefterjem. 
(Sammlung antiter Inſchriften); Kapuziner, Ka— 
naldulenfer, Sranzisfanerinnen, Barmh. Schw. — 
Nola wurde 313 dv. Chr. von den Römern erobert, 
216/214 durch Marcellus vor Hannibal gerettet. 
Hier ftarb Auguftus. Seit Veſpaſian röm. Kolonie. 
Biſchöfe u. a. die hll. Felix u. Paulinus. — Das 
Bist N. (2. Jahrh., Suffr. v. Neapel) zählt 430 
Kirchen u. Sap., 524 (126 Ordens) Priefter, 15 
(6 männl.) relig. Genoff., 200 200 Katholifen. 

Nolascus, Petrus, Hl, Stifter der No— 
Llasker od. Dtercedarier, ſ. d. u. Petrus N. 

Nöldeke, Theodor, Drientalift, & 2. März 
1836 zu Harburg; 1864 Prof. der Theol. in Kiel, 
1872 Brof. der jemit. Philol. in Straßburg. N., 
der Lehrer der meiften dtſch. Semitiften neuerer Zeit 
(ausgenommen Ajfyriologen), hat, über de Sacy u. 
Fleiſcher hHinausgehend, die hift.=Tritifche Forſchung 
in die femit. Philol. eingeführt. Schr. außer neufyr. 
(1868), mandäiſcher (1875), fyr. (1880, ?1898) 
Gramm.: ‚Geſch. des Korans‘ (1860); ;Unterfuhun= 
gen zur Kritik des U. T.‘ (1869); ‚Gejch. der Perjer 
u. Araber zur Zeit der Safaniden‘ (1879); ‚Orient. 
Skizzen‘ (1892) 2c.; zahlr. Beitr. in den Sitzungs- 
ber. der Berliner u. Wiener Afad., der Ztjchr. der 
Dtſch. Morgen!. Gefellfch., der Encycl. Brit. ıc. 

Noldin, Hieronymus, S. J. (feit 1865), 
hervorragender Moralift, & 30. San. 1838 zu 
Salurn (Tirol); 1861 Priefter, 1885 Prof. für 
philof.etheol. Propädeutif, dann für Moral u. Pa= 
ftoral in Innsbruck. Hauptw.: ‚Andacht zum HI. 
Herzen Seju‘ (1883, 71902); Summa theol. moralis 
(3 Bde, 1899 f., 1906), mit den Suppl.: De sexto 
praecepto (1898, 81905) u. De poenis eccles.(1899, 
51905). 1887/90 Red. der Ztſchr. für fath. Theologie. 
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Nolens volens (fat.), michtwollend od. wollend‘, 
gern od. ungern. 

Nolet de Brauwere van Steeland (notät 
de brauere), Joh., vlaem. Dichter, & 23. Febr. 1815 
zu Rotterdam, T 12. Juni 1888 zu Vilvorde; feit 
jeinem 10. Jahr in Belgien, 1849 Mitgl. der Brüff. 
Akademie. Hauptw.: das Idyll Noami (Löw. 1840); 
das nationale Epos Ambiorix (ebd. 1841); die 
fapriziös-jatir. Gedichte Dichtluimen (ebd. 1842), 
Een reisje in het Noorden (1845), Ernst en boert 
(1847), De beide Nederlanden (1869) ıc. Verzam|. 
Gedichten, Amijt. 1859 u. 1870; Proza, 2 Tle, ebd. 
1877 ; Poszij en Lettercritiek, Roeſelare 1884. 

Nolhac möred, Pierre de, franz. Scriftft., 
* 15. Dez. 1859 zu Ambert (Auvergne); 1832/85 
an der Ecole frang. in Nom, 1886 Prof. ber klaſſ. 
Philol. an der Ecole des hautes &tudes in Paris, 
feit 1892 Konfervator des Muſeums in Verjailles, 
Befannt als Kenner de3 ital. Humanismus u. durch 
Schilderungen des Ancien Regime. Schr. u. a.: 
Erasme en Italie (1888, 21898); La reine Marie 
Antoinette (1889, 1905); Petrarque et l’'huma- 
nisme (1892, 21906); Marie Ant. dauphine (1896, 
111905); Louis XV et Marie Leczinska (1901, 
111905; dtſch 1905); Louis XV et Mw° de Pompa- 
dour (1902, 131905; dtſch 1905); La creation de 
Versailles (Verſ. 1901); Nattier peintre (1904). 
Vgl. Boudjaud (1896). Die 0. O. ſämtl. Paris. 

Noli, ital. Stadt, Prov. Genua, an der Riviera 
di Ponente; (1901) 1973 E.; To; Kathedrale 
SS. Ignazio e Franc. Saverio, ©, Paragorio (11. 
Sahıh., rom. Bafilifa). — Das Bist. N. (gegr. 
1239) tft feit 1820 mit Savona (f. d.) vereinigt. 

Noli me tangere (lat.), ‚rühr mid) nit an!‘ 
— In der Kunſt ein zum Auferftehungsbilder: 
kreis (. Oftern) gehöriges, im M.A. ſehr beliebtes 
Motiv (nach) Joh. 20, 14/18): ber erjtandene Hei- 
land erfcheint der vor ihm Inienden Wtagdalena, ihr 
eine Berührung derbietend. Schon in frühmittelalt. 
Miniaturen (Cod. Egberti) dargeftellt, von Giotto 
(Arena in Padua) noch ſehr vornehm behandelt, 
fpäter offenbar unter dem Einfluß der Myſterien— 
ſpiele genrehaft umgebilbet, fo bei Niccolö di Pietro, 
TViefole, Dürer, Schongauer u. a., die den Heiland 
ala Gärtner (vgl. Joh. 20, 15) mit Spaten ır. breit- 
krämpigem Hut geben. Tief empfunden ift Bor. di 
Credis Darjtellung; jpätere twie Correggio u. Tizian 
u. die folgenden Richtungen legen alles Gewicht auf 
Schilderung der Schönheit der flehenden Magda- 
lena. Sn der neuern Kunſt befannt das Bild von 
Ary Sceffer. — Als Pflanze f. Impatiens. 

Nolinſt, ruf. Kreisft., Gouv. Wjatka, r. an 
ber Woja (zur Wjatla); (1897) 4763 E.; Mädchen: 
progymn.; Fabr. v. Leder. 

Noli turbare eirculös meds, ‚flör meine 
Kreife nit!“ Angeblicher Ausruf des Archimedes, 
als die röm. Soldateir bei der Eroberung v. Syrakus 
in fein Haus drangen, während er gerabe in jeine 
Sandfiguren vertieft war. (foriher, 1832/93. 

Noll (Bool.) = $riedr. Karl Noll, Natur— 

Nolla, die, 8 km I. linker Nebenfl. des Hinter: 
rheins (bei Thufis); der gefährlichite Wildbach der 
Schweiz (Graubünden), deſſen trübes Waſſer noch 
unterhalb Heichenau bemerkbar iſt; ben Ver— 
wüftungen wurde durch Berbauung u. durch Wieder- 
aufforftung des jeit 1650 abgeholgten Flußgebiets 
großenteila Einhalt gethan. 

Nollee De Noduwez (nölg dd nodüwe), Jules, 
belg. Dichter, & 16. März 1830 zu Löwen; päpſtl. 

Herders Konverf.Lex. 3. Aufl. VL 


Nolens volens — Nomen. 
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Geheimfämmerer, in Brüffel. Hauptw.: die Dich- 
tungen Champs et rues (Brüfj. 1876), Excelsior 
(Par. 1883), Contes macabres (ebd. 1884), Che- 
vauchees post. (2 ®be, ebd. 1887/89) 2.; Nomane 
wie Une petite-fille du marquis de la Seigliöre 
(ebd. 1884); ſchr. ferner: Les libertes polit. et les 
catholiques (Brüff. 1864). 

Poller, der, mehrere ſchweiz. Berge, bei. der 
‚Zhurganer Rigi‘, 6'/, km norböftl. v. Wil (Bez. 
Mündmilen); flahe Grasfuppe (Wirtshaus mit 
hölzernem Ausfihtsturm), 736 m h. — Auch ein 
Gipfel des Titlis. 

Nollendorf, böhm. Pfarrdorf, 10 km norb- 
weftl. v. Anſſig, 700 m ü. M.; (1900) 322 diſch. 
kath. E. — Schlacht v. N. 1813 1. Kulm. Graf 
v. N. wurde Fr. dv. Kleiſt. 

Nollich, Burgruine bei Bord), f. b. 

Nollingen, bad. Dorf, A.Bez. Sädingen, 2 km 
r. bom Rhein, gegenüber Aiheinfelden ; (1905) 815, 
als Gem. (mit Badiſch-Rheinfelden) 2948 E. (2092 
Kath.); I (in Badiich- Rheinfelden; Hier auch 
Solbad); Kraftübertragung3- u. Aluminiumterfe, 
Seidenftoffweberei, Fabr. v. Chemifalien (Natrium, 
Elektron), Diamantin, Pumpen, Fäſſern, Blech— 
emballagen, Smirgel. 

Nom, ber (frz., nö), ‚Name‘: N. de guerre (bi 
gär, ‚Krieganame‘), früher Beiname, den jeder beim 
Eintritt ind Heer erhielt; heute Deckname der 
Künftler 2c.; aud) Spitzname. N. de plume (-plüm, 
‚Sebdername‘), Schriftftellername, Pjeudonym. 

Noma, bie (d. gr. nömz), Waſſer-, Wangen- 
treb3, Gefihtsbrand, eine Form des Brands 
(.b.), der auf Wangen, Lippen u. Mundſchleimhäuten 
in Türzefter Friſt umfaſſende Zerjtörungen ſetzt u. 
meift zum Tod führt; erfaßt mit Vorliebe fchlecht 
genährte Kinder in feuchten Gegenden. 

Nomada F., Sattg der Bienen. 

Nomaden (grech.), im eig. Sinn die von ber 
Viehzucht lebenden Völfer, welche ihre Herden im 
Umherziehen weiden, um beftändig Nahrung für fie 
zu haben, teilw. regelmäßig mit dev Jahreszeit zw. 
genau beftimmten Gegenden wechjelnd ; dann überh. 
alle Bölker ohne feſten Wohnfig (unftete Völker). 

Nomarchie, die, Nomarch (grch.) ſ. Nomos. 

Nome (non), Rap (durch Mißverſtändnis des 
engl.name, ‚Name‘, jo ben.), nordamerik. Vorgebirge 
(Alaska), auf der Sewardhalbinſel, an der Nord- 
küſte des Nortonſunds, unter etwa 64°/,'ı.Br.; au 
den hafenloſen Strand des N. diſtrikts ſchließt fich 
eine baumloſe, im Sommer fumpfige Tundra bis zu 
den etwa 600 m 5. ‚N.bergen‘; reiche Goldfunde im 
Schwemmkies der Küſte (1899), fowie der Tundra, 
der Schluchten u. Thäler des Gebirges u. in Quarz⸗ 
adern (1900) der Berge; an die Stelle des unvatio- 
nelfen Einzelbetriebs (1898/99 etwa für 12 Mit. M 
Gold) trat 1901 das Sroßfapital. Mittelpunft Die 
20 km nordweftl., an der Mündung des Gnafefl., 
gelegene Stabt N., 1899 gegr., 1900 mit 12488 €. 
Thon Die größte Alaskas; Dampferftation ; Jeſuiten— 
miſſion (elektriſch beleuchtetes Kreuz der Kirche 20 
Meilen fichtbar; zahlr. Nebenftationen), Schule u. 
Hojpital der Vorſehungsſchweſtern. Vgl. Brooks ıc. 
(Waſh. 1901); Me Kee (Neuy. 1902). 

Nomen, ba3 (Tat., ‚Name‘, Mehrz. nomina), in 
der Gramm. die Wörter, die einen Gegenftand 
(substantivum) od. befjen Eigenschaft (adjectivum) 
benennen. Über die Flexion (Deklination) des N.3 
ſ. Kaſus; vgl. auch Infinitiv, Partizip, Verbum. — N. 
proprium j. ame. — N. etomen (eig.n. atque o.), 
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‚Name u. zugleich Vorbebeutung‘ (aus Plautus’ 
Persa IV, 4, 74), 

Nonten?lator (lat., ‚Namennenner‘), bei den 
alten Römern ein Sklave, der feinem Herrn auf der 
Straße bie Namen der Begegnenden nannte; jebt 
Sammlung der in einem Werk ꝛc. vorlommenden 
Ausdrücke, Stichwörter, Eigennamen x. ; auch Ver= 
zeichnis der für einen Wiſſenſchaftszweig in Betracht 
tommenden Perfonen u. Büder, 3. B. N. literarius 
von Hugo Hurter. — Nomenklatur, die, Namens, 
Mörterverzeihnis; Gefamtheit ber Kunſtausdrücke 
u. Benennungen eines Wiſſenszweigs; auch die Art 
der naturwif. Namengebung, 3. B. binäre No- 
menflaturd. Art). Die naturwiff. Nomenklatur, 
einſchl. der Medizin, ift veich an Bezeichnungen, bie 
inhaltlich u. rein ſprachlich ganz unhaltbar find. 

Nomentum, uralte latin., jpäter jabin. Stadt, 
beim heutigen Vtentana, f. d. ; 

Nominal, nominell (lat.), ben Namen beir.; 
nur dem Namen (nicht der Sache) nad), — N.wert 
= Nennwert. — N.methode j. Leſen. 

Nominalismus, im Univerjalienftreit (f. d.) 
der mittelalt. Philojophie das Syſtem, welches die 
Artzu.Sattungsbegriffealsbloßenomina (‚Namen‘) 
d. 5. ſprachliche Bezeichnungsweiſen ohne objektive 
Realität anfieht. Begr. des N. ift Roscellin, Er: 
neuerer W. v. Occam (f. d. Art.); vgl. Konzeptnalismus. 

Nomina sunt odiosa (lat.), ‚Namen find 
ärgerlich‘, d. 5. das Itennen von Namen ift verpönt; 
viell. nad) Ovid, Epist. XIII, 54. 

Komination, die (lat., Zeitw. nominieren), 
Nennung, Namhaftmahung Im Kirchenr. bie 
auf päpftl. Verleihung beruhende Befugnis, für 
kirchliche Stellen, gew. Bistümer u. Kapitelzjtellen, 
zu benennen. Dieje dem Vandesherrn, in Nepus 
blifen dem Präfidenten, zuerfannte Privileg wird 
geübt in Portugal, Spanien, Frankreich, Bayerı, 
Ofterreih-Ungarn, in Drittel: u. Südamerifa. Dem 
Benannten erteilt der Bapft, falls Tein kanon. Hin— 
dernis entgegenfteht, Die Beſtätigung (vgl. Suftitution). 
Die N. vertritt die Stelle der Wahl u. Poftulation 
(j. d. Art.) u. ist darum feine Amtsverleihung, jondern 
eine Benennung (Defignation) für das Amt. Das 
Beftreben der Landesfürften, auf die Beſetzung der 
Bistümer Einfluß zu gewinnen, machte fich bald 
nad dem Inveſtiturſtreit (ſ. d.) geltend u. fand zu= 
nächſt in dem Supplifationd» od. Vorſchlagsrecht 
feine Verwirklichung. Das Supplifationsrecht wurde 
zur N. (fo für Frankreich durch Leo X. 1516 be— 
willigt). Im franz. Konkordat v. 1516 ward die 
N.sbefugnis unter dem Ausdruck nominare Nobis- 
(‚Uns = dem Papjt) verliehen. Die Regierung des 
Präſ. Thiers beanjtandete das Wort nominavit 
Nobis in den päpftl. Inſtitutionsbullen; bei Grneues 
rung de3 Streits erklärte Leo XIII. 1903, feinen 
Standpunkt in der Formel aufrecht erhalten, aber 
eine paſſive Haltung einnehmen zu wollen, um feinen 
Borwand zum Brud) zu liefern. Jedoch aud) ohne 
das Nobis bleibt Die N. eine Benennung u. wird 
nicht zu einer Ernennung od. zur Verleihung der 
Bistümer durch die Regierung. Vgl. Allokution 
Pius’ X. v. 14. Nov. 1904. 

Nominativ, der (lat.), 1. Kaſus. 

. Nomine (lat.), ‚im Namen‘; n. proprio, ‚im 
eignen Namen‘. 

Nomofäanon, ber (grch.), Kirchenrechtsſamm— 
fung der orient. Kirche, in welcher ben kirchl. Ka= 
nonen (f. Kanon) gleich Die einjchlägigen weltlichen 
Geſetze (nömoi) beigefügt find. > 


Nomenflator — Non expedit. 
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Nomokratie, die (grch.), Geſetzesherrſchaft. 

Nomophiylakes (gi.), altgriech. Aufſichts⸗ 
beamte, die in Sparta u. verſchiedenen dor. Staaten 
über Aufrechterhaltung der Gejeße zu wachen, 
in Athen (zuerft 7, fpäter 11) nach) Befeitigung des 
Aufſichtsrechts des Areopags den Nat, die Volks— 
verſammlungen u. die Beamten zu Tontrollieren 
hatten. Val. Starker (1880). 

Nomds, der (grih.), im alten Agypten u. im 
heutigen Griechenland (hier auH Nomardie ger.) 
Name der Verwaltungäbezirke; Nomarden, die 
Verwalter (Statthalter) eines N. — In der gried). 
Mufiflehre eine regelrecht gegliederte Inſtru— 
mental: od. Bofalmelodie (ähnlich der ‚Weife‘ der 
Meifterfinger u. dem raga der ind. Mufif). 

Nomotheten (grch. ‚Gefeßgeber‘), in Athen ein 
von den vorjißenden Prytanen des Rats jährlich, 
wenn neue Gejeßanträge vorlagen, aus der Zahl der 
Geſchworenen ausgewählter Ausſchuß von wechſeln⸗ 
der Anzahl, der unter dem Vorfiß von Ratsmitgl. 
über die Abänderung der beftehenden Gejeße, die von 
bejonderen Anwälten verteidigt wurden, entjchied. 

Nön, die (lat., ‚Die 9. Stunde‘), liturg. Tagzeit, 
f. Brevier. Bol. None. 

Nora, dalmat. Stadt, Bez.H. Zara, am Quarnes 
rolo, gegenüber der Inſel Pago; (1900) 667, ala 
Gem. 7388 meift fath. E. (Serbofroaten a. Ital.); 
ehem. Hoflap. (8. Jahrh.; Tunftvoller Schrein der 
hl. Marcella, 11. Jahrh.; filbernes Handreliquiar, 
Anf. 14. Jahrh.) ꝛc. — Bei Plinius Aenona; jlaw. 
Nin. — Das Bist. N. (Mitte des 9. Jahrh.), 
urſpr. nationalkroatiſch mit altjfaw. Liturgie, wurde 
1828 mit Zara vereinigt. 

Nonagesimus, ber (lat., ‚der 90.‘), der zur Zeit 
höchſte Punkt der Effiptif übern Horizont, weil er 
von den Schnittpunften beider 90 ® entfernt it. 

Nonantola, ital. Ort, 10 km nordöftl. v. Dio= 
dena; (1901) 1038, ald Gem. 6583 E. — Die ehent. 
Benediltinerabtei, gegr. 752 vom Hl. Anfelm, 
Hzg v. Friaul, der ſie als ihr 1. Abt (753,803) 
zu hoher Blüte bradte, war im M.A. neben Dionte 
Caſſino u. Bobbio wegen ihrer Bejikungen, Privis 
legien u. wiſſenſch. Zeiftungen (Brevier 1480) die 
berühmtefte Italiens. Ihr Verfall begann mit dem 
Kommendenunwefen (15. Jahrh.) ; 1514 von Eijter« 
cienjern bezogen, 1768 aufgehoben; 1821 wieder: 
hergeſtellt, unter ital. Herrſchaft Täfularifiert. Das 
ehem. exempte Gebiet (jeit 1821 in Verwaltung des 
Erzb. v. Modena) zählt 91 Kirchen u. Kap., 60 
Meltpriefter, 3 weibl. relig. Genoſſ. 42 700 Katho= 
liken. Bol. Tiraboschi (2 Bde, Modena 1784 f.). 

Nonchalance, vie (frz., nöſchäläß), das Sich— 
gehenlafjen, läſſiges, beguemes Weſen. Nonchalant 
(eſchälã), läfſig, gemächlich, forglos. Diſſenters. 

Nouconformiſis (engl., udnkönförmißtſ) = 

None, die (lat. Nona, ‚die 9.), in der Muſ, bie 
9. Stufe der Tonleiter (Intervall v. 9 Tönen) bzw. 
die um 1 Oftave erweiterte Sekunde: fleine, h—c’, 
große, b—cis’. — N.n (Nonae) f. Kalender (Römer). 

Nonefit, Enftatitporphyrit aus dem Nonsthalin 

Nonett, das, Iftimm. Muſikſtück. Südtirol. 

Non expedit, das (lat., ‚es iſt nicht förderlich‘), 
das von Pius IX. nad) dem Raub des größten Teils 
bes Kirchenſtaats am 29. Febr. 1868 erlafjene Ver— 
bot an die ital. Katholiken, fid) an den Wahlen für 
das Abgeordnetenhaus zu beteiligen. An biejem 
Berbot hielt auch Leo XIIL feit (Defr. bes hl. Of: 
figiums v. 30. Juli 1886, Schreiben des Papſtes 
an Rardinalftaatsjefr. Rampolla v. 14. Mai 1895). 
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Gegenüber Auslegungen, welche Berlautbarungen 
Pius’ X., jo bei. der Enzyklika über die kath. Aktion 
in Stalien v. 28. Juli 1904, gegeben wurden, fowie 
gegenüber bijch. Anfragen u. gejteigerter, zum Zeil 
organifierter Anteilnahme der Katholiken an den 
Parlamentswahlen Ende 1904, hat Kardinalftaat3s 
ſekr. Merry bel Val im San, 1905 u. der Papit in 
der Enzyflifa Certum consilium dv. 11. Juni 1905 
u. in einem Schreiben v. 1. Aug. 1905 an die För— 
derer des ital. Volksvereins erklärt, daß das N. e. 
nicht aufgehoben jei, daß man fich aber in beftimmten 
Fällen unter Befürwortung des Biſchofs von Papft 
dispenfieren laſſen fünne. 
Non fit poeta, naseitur (lat.), ‚ein Dichter 
wird nicht, er wird (ſchon als jolcher) geboren‘. 
Nonidi, ber (fr3.), der 9. Tag ber Defade bes Pe: 
volutiondfalenderd. [Kirche von Th. Chalmerz, |. d. 
Nonintruſioniſten, die Anhänger der Freien 
Nonius, der (nad) dem Portugiefen Nuñez), od. 
Vernier (nad) dem eig. Erfinder Vernier, 1637), 
ein gerader od. bogenförmiger, mit Teilung ver- 
fehener Schieber an einem Maßſtab od. Limbus⸗ 
trei3 zur Ableſung von Zeilen, die Kleiner find ala 
die des Maßſtabs od. Limbus (Abb.; Länge ber 
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Schraube: 7,6); nTeile des N. find jo Yang wie 
n—1od.n— 1 des Hauptmaßjtabs (nachtragen— 
der od. vortragender.). 

Nonius Marcelius, lat. Srammatifer des 
4. (?) Jahrh. n. Chr. aus Numidien; ſein lerifalifches 
Werf Compendiosa doctrinaad filium, ganz medja= 
niſch u. kenntnislos zufammengejchrieben, ijt höchſt 
wertvoll dur) die zahlr. Belege nam. aus älteren 
Schriftftellern. Ausg. von 8. Müller (2Bde, 18887.), 
W. M. Lindfay (3 Bde, 1903). 

Nonjurors (engl., nöndſchürörſ. ‚Nichtſchwören— 
be‘), eine hochkirchl. Partei, die 1. Mai 1689 den 
Unterthaneneid für Wilhelm IL. v. Oranien u. 
Königin Maria verweigerte, da fie ſich Jakob II. für 
verpflichtet hielt. Erzb. Will. Sancroft v. Canter- 
burh (1617/93), 6 Biſchöfe u. 400 Geiftliche wurden 
daher abgefegt. Da viele die Abſetzung nicht an- 
erfannten, entjtand ein erit im 19. Jahrh. erlojchenes 
Schisma in der anglif. Kirche. 

Non liguet (lat.), ‚es ift nicht Elar, nicht zu ent⸗ 
fcheiden‘, z. B. bei Freiſprechung mangels Beweiſes. 

Non multa, sed multum (lat.), ſ. Multum etc. 

JYonna, hl., T um 374; Gemahlin des Hl. 
Gregor d. ä. u. Mutter bes hl. Gregor d. j. v. Na= 
zianz. Feſt 5. Auguft. 

Nonnberg, Berg u. Klofter in Salzburg, f. b. 

Nonne (Tat.), urjpr. jede durch die vom Biſchof 
(unter fibergabe des geweihten Schleiers als Standez- 
abzeichen) vorgenommene (Jungfrauen-) Konjekra- 
tion gottgeweihte Perſon (nonnus, nonna); jeßt 
Mitglied eines weiblichen Ordens, bei. eines folchen 
mit feierlichen Gelübden ; vgl. Orden. — N, ( Me— 
tallurgie), Heine eiferne Tiegelform. 

Nonne, Fihtenjpinner, Lymantria (Lj- 
paris) monacha L. (Abb. 9; oben Kopf des Z), Art 
der Spinner, einer der gefährlichften Waldfeinde; 
Vorderflügel weiß mit ſchwarzen Zickzackſtreifen, 
Hinterflügel einfach weißgrau, Hinterleib roſenrot, 
ſchwarz gefleckt; J 40, 250 mm br.; fliegt Ende 
Juli, Anfang Auguſt; legt die Eier unter Rinden- 
ſchuppen an Baumſtämme, wo fie überwintern. Die 





Non fit poeta, nascitur — Non plus ultra. 


im Frühling aus» 
friehenden Raupen 
bilden anfangs El. € 
Geſellſchaften, Spie- \ 
gel. Erwachſen iſt 
die Raupe graugelb 
bi3 -grün mit dun— 
klerem Rückenſtreif, 
der auf dem 2. Ring 
mit ſamtſchwarzem Fleck beginnt, u. mit behaarten 
Warzen beſetzt; fie befrißt die meiſten Laub» u. 
Nadelhölzer (Kahlfraß nicht ſelten) u. verpuppt ſich 
Ende Juni, meiſt in Rindenritzen zw. einzelnen Ge— 
ſpinſtfäden. Vertilgungsmittel: Leimringe, Anti— 
nonnin 2c.; natürliche Feinde: Vögel, Puppen— 
räuber, Raupenfliegen ꝛc. — N.n, mehrere Arten 
der Prachtfinken. 

Nonnenaffe, Art der Meerkatzen. 

Nonnengeige ſ. Trumſcheit. 

Nonnengeräuſch, Nonnenſauſen, durch 
das Stethoſkop deutlich wahrnehmbares Rauſchen 
an den Droſſeladern des Halſes; beſ. ſtark bei An— 
ämiſchen, kommt aber auch bei Geſunden vor. 

Nonnenwerth, früher Rolandswerth, 
preuß. Aheininfel, oberhalb Königswinter, Ro— 
landseck gegenüber, durch einen Nheinarm von der 
Inſel Srafenmwerth getrennt; Franziskanerinnenkl. 
(1853) mit Erziehungsanftalt (1850). 1122 als 
Benediltinerinnenfl. von Erzb. Friedrid) I. v. Köln 
gegr., 1802 aufgehoben. Bgl. Schw. Paula (1904). 

Nonnos aus Panopolis (Hgypten), gried. 
Epifer aus dem Ende de3 4. Jahrh., anfangs Heide, 
fpäter Ehrift; verf. in ftreng gebauten Herametern 
da3 Epos Dionysiaka (45 Bücher; Ausg. von 
Köchly, 2 Bde, 1858, eine ermüdende Darftellung 
des ind. Zugs des Dionyjos) u. nad) feinem Übertritt 
zum Chrijtentum, ebenfalls in Herametern, eine 
Paraphraje des Johannesevangeliums (Ausg. von 
Stheindler, 1881; R. Janſſen, 1903). 

Nonnotte (nöndt), Claude Adrien, 8. J. 
(jeit 1730), polem. Schriftſt., & 20. Juli 1711 zu 
Befancon, T 3. Sept. 1793 ebd.; wirkte 30 Jahre 
ala Prediger; 1755 Oberer in Paray-le-Monial, 
feit 1773 in Bejangon. Schr.: Les erreurs de Vol- 
taire (Avignon 1762 u. ö., n. X. 1823; auch diſch, 
fpan., ital.); Dictionnaire philos. de la religion 
(4 Bde, ebd. 1772 u. ö., n. U. Par. 1835; auch 
dtſch, ſpan., ital. u. poln.); Les philosophes des 3 
premiers siöcles de l’Eglise (Par. 1789, n. A. Be. 
1818); außerdem Predigten u. gefhichtl. Abhdlgn. 

Non olet (lat.),. ‚e3 ftinft nicht‘ (nämlid) das 
Geld), moderne Fafjung eines Ausſpruchs von Kaifer 
Veſpaſianus, ala Titus ihm die Bejteuerung der 
Abortanlagen vorwarf. , 

Non omunia possumus omnes (lat.), ‚nicht 
alles können wir alle‘, Ausſpruch des Lucilius, nad) 
des Macrobius Saturnalien VI, 1, 35. 

Non omnis möriar (lat.), ‚nit ganz werd’ ich 
fterben‘ (aus Horaz' Oben III, 30,6). [= Papftfint. 

Nonpareil, der (frz., nöpäräj, ‚jonder gleichen‘) 

Nonpareilie, die (nöpärdj), Drucktype von 6 
typogr. Punkten, f. Schriftarten. — N., das, gemifchtes 
Seidengemwebe zu Blufen u. Schirmbezügen; auch 
ſchmale Borten u. Trefjen. N. (Bampareille, 
läpärdj), glatte, einfarbige od. geftreifte Gewebe (bis⸗ 
weilen mit damaſtartig eingewirkften Blumen 2c.) 
aus Kammgarn od, Leinen u. Ziegenhaar. 

Non plus ultra, das (lat., ‚nicht darüber 
Binaus‘), der höchſte erreichbare Grad, das Höchſte. 


22* 





679 


Non possumus (lat.), ‚wir können nicht‘ (nad) 
Apg. 4, 20), e8 ſteht nicht in unferer Macht ; bei. be= 
kannt al3 Antwort Klemens’ VII. auf Heinrich VIII. 
Scheidungsplan, Pius’ VII auf Napoleons 1. Ans 
finnen, auf ben Kirchenftaat zu verzichten, fowie 
Kard. Antonellis im Namen Pius’ IX. auf daß ital. 
Anerbieten einer flaatl. Entſchädigung. 

Non restraint, no restraint, das (engl., nön-, 
nd rößtrent, ‚fein Zwang‘), Methode der Behandlung 
Geiftestranfer ohne Zwangamittel; f. Irrenanftalten. 

Nonsberg, ber (rom. Val di Non, ital. Anau- 
nia), ſüdtirol. Gebirgslandichaft, ſüdweſtl. v. Bozen; 
eine muldenartige, von den N.er Alpen (Teil des 
Etſchbuchtsgebirges, f. Beil. Alpen) u. der Brenta= 
gruppe (im SW.) umſchloſſene, vom untern Noce 
u. jeinen Nebenflüffen tief durchfurchte Hochebene ; 
Anbau (Getreide, aud) Wein) auf den fanften Hängen 
bis faſt zum Gipfel, Seidenzucht. 2 G. Bez.; (1900) 
31437 meift ital. E.; Hauptort Cles. 

Non scholae, sed vitae discimus (Tat.), 
‚nicht für die Schule, ſondern für da3 Leben lernen 
wir‘ (nad) einer Stelle aus Senecas 106. Brief). 

Nonsense, ber (engl., nöngeng), ‚Unfinn‘. 

Nontron (nötrö), franz. Arr.-Hauptit., Dep. 
Dordogne, am Bandiat (der weiter unterhalb in 
Kalkſchlünden verſchwindet); (1901) 2438, ald Gem. 
3686 €. ; Eat; Ger. 1. Inftanz; Miefjer-, Möbel: 
Tabr., Sügereien; Bergbau auf Eijen, Blei ac. — 
Nontronit, der, Diineral, H,Fe;Si,0,, gelblidhgrüne 
bis jchwefelgelbe feinerdige Aggregate; nam. in ſtark 
zerfetzten Gefteinen als Gemengteil u. auf Adern. 

Nonum prematur in annum (lat.), ‚bis ins 
9. Jahr werde es (das Gedicht) zurückgehalten‘, um 
aufs jorgfältigjte gefeilt u. außgearbeitet zu werden 
(au8 Hora3’ Ars poetica 388). 

Nönusus, ber (fat.), Nichtgebrauch eines Rechts. 

Nonuti, zweitgrößte der brit. Gilbertinjeln, f. d. 

Non-valeur, ber (frz., nö-wälßr), Unwert, wert= 
loſe Sadje; Mehrz. N.s, nicht einzutreibende Aus— 
ftände, unverkäufliche Waren; in der Geheimfrift 
f. 8.) Truggiffern. 

Nonyliäure = Pelargonfäure, C,5H,,COOH. 

Noorden, Karlv., Hiltorifer, & 11. Sept. 
1833 zu Bonn, T 25. Dez. 1883 zu Leipzig; 1868 
Prof. in Greifswald, 1870 in Marburg, 1873 in 
Zübingen, 1876 in Bonn, 1877 in Leipzig. Schr.: 
„Hinkmar v. Reims‘ (1863); ‚Europ. Geſch. im 18. 
Sahrh.‘ (WII, Span. Erbfolgefrieg, 1869/82). 
Bortr. Hr3g. von Maurenbrecher (1884). — Sein 
gleihn. Sohn, Mediziner, & 13. Sept. 1858 zu 
Bonn; 1893 Prof., 1894 Oberarzt am ftäbt. Kran 
kenhaus in Frankfurt a. M., 1906 Nachfolger Noth- 
nagels in Wien. Schr. bei. Über Pathol. des Stoff» 
wechjel® (‚Beitr.‘, 1892/95; ‚Lehrb.‘, 1893; ‚Ab- 
bölgn‘, 1901/04); ‚Zuderkranfheit‘ (1895, 31901). 

Noordwyrl aan Zee (nördweit an je), füdholl. 
Dorf, an der Nordfee, I1 km nordiweftl. v. Leiden; 
(1902) 2000, mit R.- Binnen (an einem Rhein 
arm, etwa 2 km jüdöftl., Dampfitraßenbahn nach 
Zeiden N., Dampferjtation; got. Kirche: 15. Yahıh.; 
DBlumenzwiebelzudt) 5371 €. (2518 Kath.); Schm. 
v. d. Gej. Jeſus, Mariau. Joſeph; Fifchfang, Seebad. 

Noot, Hendrik van der, belg. Politiker, & 7. 
San. 1735 zu Brüſſel, T 18. Ian. 1827°3u Strom- 
beek; Advokat am Hohen Rat dv. Brabant, Führer 
der fonjervativen Partei in der brabant. Revolu— 
tion gegen die Neformen Joſephs IL, 1788/89 in 
London, Haag, Berlin u. an der Spike eined Emi— 
grantenfomitees in Breba thätig, nad ber Unab- 
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hängigkeitserklärung (7. Ian. 1790) maßgebend 
im Kongreß u. der Exekutivbehörde in Brüſſel, aber 
bald mit dem Heer (van der Meerſch) u. den Demo- 
traten (Vonch) zerfallen u. beim Sieg der Öfterreicher 
Ende 1790 flüchtig. 

Nopalea S.-Dyck, Nopglfaftus, Nopal, 
Gattg ber Kaftaceen; 3 Arten, Bäume od. Sträucher 
mit gegliederten, zus J 3 
ſammengedrückten, faſt A, 
blattlojen, aber häufig 
mitWiderhafenftadeln 
bejegten Zweigen u. 
(im Soft zu Opuntia) 
weit über die Blumen» d 
krone herausragenden %& 
Die q 


Staubgefäßen. 
unbemwehrte N. cocci- 
nellifera S.- Dyck 


(Abb.), Mexiko, ift die 
wichtigſte Wirtäpflanze 
der Codenillelaus (f. 
Cochenille), daher früher 
viel gebaut (bef. aud) ! 
auf den Kanaren); alle 8 

Arten u. viele (ebenfalls ‚Nopal‘ gen.) der Gattg 
Opuntia dienen als Viehfutter. 

Nopalin, bas, Teerfarbitoff (Dibromdinitro- 
fluorezzein), färbt Seide u. Wolle in faurem Bade 
bläulichrot. 

Nopalſchildlaus = Eohenillelaus, j. Cochenille. 

No popery (engl., »pöpdre), ‚feine Papifterei !‘ 
Heßgefchrei des Tatholifenfeindlichen Pöbels in 
England. gl. Fawkes. 

Noppen, die auf bem Loben, dem nod nit _ 
fertigen Tud), vorfommenden Knötchen, Fadenenden 
u. fremden Körper (auch N. gen.) mittels des Nopp= 
eifend von Hand od. durch eine Maſchine abzwiden ; 
in der Teppichfnüpferei die von Hand in die Kette 
gefnüpften Wollfadenbüſchel. — N.gewwebe, mit 
Knötchen behaftete Kleideritoffe. 

Noer (Nör, Gutsbezirk Kr. Eckernförde), eine 
ehem. Nebenlinie des Auguſtenburger Hauſes. Hzg 
Chriſtian Auguſts (T 1869) jüngerer Bruder 
Friedrich (x 1800, T 1865 in Beirut) wurde 
unter feinem Schwager Chriftian VIII. v. Däne- 
mark 1842 Statthalter v. Schleswig u. Holftein, 
trat 1846 wegen des Offenen Brief zurüd u. 
proteftierte gegen diejen wie gegen ben Londoner 
Vertrag dv. 1852, nahm aud) 1848 an der Unab» 
hängigfeitöbewegung teil. Bei feiner 2. uneben= 
bürtigen Heirat mit Marie Lee (aus Neuyork, 1874 
Gemahlin Walderſees) nahm er von Öfterreich den 
Titel Fürſt v. N. an. Mit feinem Sohn Fried— 
rich (1830/81), dev bei feiner unebenbürtigen Heiz 
rat 1870 von Preußen ben Titel Graf v. N. aus 
nahm, erloſch der Mannsſtamm. 

Nora, ſchwed. Stadt, 30 km nordweſtl. v. Öre- 
bro; ‘1900) 1679 €.; 3; Pädagogium; Eifen- 
gruben u. «werke. 

Tora, Hauptheldin in Ibſens gleichn. Drama. 

Norba, Stadt in Latium am Abhang der Bold» 
ferberge; wegen ihrer jehr fichern Lage Haftort ber 
Tarthag. Geifeln; 82 v. Chr. im Sullaniſchen Bür— 
gerkrieg zerjtört u. jeitdem unbewohnt; bedeutende 
Trümmer (nam. fyflopijche Diauern) erhalten beim 
heutigen Dorf Norma. \ 

Nörber, Thomas, Erzb. v. Freiburg, x 19. 
Dez. 1846 zu Waldſtetten (b. Buchen); 1870 Priefter, 
in der Seelſorge thätig, 1872/81 erjter Kaplan an 
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der obern Pfarrei in Mannheim, dann Pfarrverw. 
in Seckach, Hardheim u. Lichtenthal, 1889 Pfarrer 
v. Thiergarten (Amt Oberkirch), 1891 Klojter- 
pfarrer u. Beichtvater am Lehrinftitut der Frauen 
vom HI. Grab in Baden, 1898 Erzbiſchof; bef. ver- 
dient auf paftoralem u. ſozialem Gebiet. 

Korbert, HI., Orbenzftifter, Erzb. v. Magde⸗ 
burg, * um 1085 zu Xanten aus der Jam. der 
Grafen v. Gennep, 7 6. Juni (Zeit) 1134 zu Mag» 
deburg; Kanonikus am Chorherrnſtift St Viktor zu 
Kanten, fam an den Hof Heinrichs V., wo er jehr 
derweltlichte. Durch Lebensgefahr (Blitzſchlag) er- 
jchüttert, begann er ein ernſtes Bußleben. Nach 
furzem Aufenthalt zu Siegburg b. Born weihte ihn 
Ergzb. Friedrid) 1. v. Köln unkanoniſch zum Priejter. 
1118 ſprach ihn Gelafius II. von der Arregularität 
[03 u. gab ihm die Erlaubnis zum Predigen. 1120 
begann er zu Premontre (Diöz. Laon) die Anfänge 
feines Orden? (f. Prämonftratenfer) zu legen. 1124 
trat er zu Antwerpen fiegreich gegen Tanchelm auf 
u. wurbe 1126 Erzb. v. Dlagdeburg. Seine Strenge 
in Handhabung der Kirdenzudt u. falſche Ver— 
dächtigungen erregten einen vorübergehenden Auf» 
fand. Durch N.s Bemühen erfannte Lothar, an 
defjen Seite er lange Zeit weilte, den rechtmäßigen 
Papſt Innocenz II. an. 1582 heilig gefproden. 
1626 kamen jeine Reliquien nad) der Abtei Strahov 
(Prag). Vandespatron v. Böhmen. Vgl.Mon.Germ. 
Script. XII; Zat (1900). 

Norbert, Bruder, Pfeud., |. Stod, Norbert. 

Norbertiner, 1) = Prämonftratenjer. — 
2) Brüberfongreg. für Krankenpflege, zu Els— 
hout (Holland), 1862 von Pfarrer Quirin van den 
Bogaert gegründet. — Norbertinerinnen, Frauen 
genofj., von Bil. Duroufjeau v. Tournai in Me— 
heln gegr., mit Häufern in Mecheln u. Tournai. 

Norburg, jhlesw.-holft. Fleden (mit Stabt- 
recht), Kr. Sonderburg, im N. der Inſel Alfen, am 
N.er See (50 ha); (1905) 1134 €. (4 Kath.); 
za (Kleinbahn nach Sonderburg); Amisgericht. 
1622/88 Sit einer Nebenlinie v. Schleswig-Hol- 
ftein-Sonderburg. 

Norcia (noriha), ital. Stadt, Prov. Perugia, 
am Weſtfuß der Monti Sibillini; (1901) 3468, 
als Gem. 8722 €. ; Biſch. Kathedrale Sta Dtaria, 
©. Benedetto (rom. Fafjade), Stadtmauern; Real: 
ſchule; Benediktinerinnen, Franziskanerinnen; Fabr. 
v. Tuch. Der in N. gefundene berühmte Bronze— 
wagen, deſſen Echtheit von Peterſen angezweifelt 
wird, jetzt im Metropolitan Muſeum in Neuyork. — 
Im Altert. Nursia in Umbrien, Heimat des Ser: 
torius u. des hl. Benedikt. — Das unmittelb. 
Bist. N. (5. Jahrh.) zählt 258 Kirchen u. Kap., 
146 (9 Ordens⸗) Priefter, 4 weibl. relig. Genoff., 
28800 Katholiken. — New N. (njü norſchẽ) f. d. 

Nord (nör), norböftlichftes franz. Dep., an ber 
belg. Grenze; 5774 km?, Saft ganz eben, nur im 
SD. Ardennenausläufer (266 m h.), Küfte (35 km) 
mit Dünen bejeßt; der größere Teil entwäſſert fid) 
zur Schelde, ber jüdliche mit Sambre zur Maas, der 
nördlidjfte unmittelbar zur Nordſee; Seeklima. 
Boden meiſt jehr fruchtbar, daher blühende Land» 
wirtfhaft; Ernte 1904: 3,45 Mill. hl Weizen, 
3,47 Hafer, 1901: 233 114 t Kartoffeln, 699 200 t 
Zutter:, 1531100 t Zuderrüben, 1162 t Tabaf, 
1428,6 t Hopfen, 9555 t Flachs (an I. Stelle in 
Frankreich), 2954 t Leinfamen, für 23,4 Mill. M 
Heu u. Futterpflanzen zc.; nur 211 km? Wald. 
Diehftand 84325 Pferde, 312 176 Rinder, 87 667 
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Schweine ze. Induſtriereichſtes franz. Dep.: Eifen- 
ind. jeder Art (1900 für 112,8 Dill. M Eifen, 
Stahl u. Gußmwaren), Glashütten, Textilind. 
(Baumwolle, Wolle, Leinen, Geide), Spikene, 
Zuckerfabr., Bierbrauereien, Brennereien, Ziege- 
leien, chem. Werfe, Schiffbau, Gerbereien, Hodjee- 
fifgerei 2c.; Kohlengruben (1904: 6,41 DIN. t), 
Thonlager, Steinbrüche, Mineralquellen 2c.; 1900: 
1708 km Eifenbahnen, an 500 km Wafjerftraßen ; 
Seeverfehr (Einlauf) in den 2 Häfen (Dünkirchen 
u. Gravelines) 1904: 1783 Schiffe mit 1508658 
R.T. (1901) 1866994 €. (nur vom Dep. Seine 
übertroffen ; 1304 dtſch. Reichsangehörige); 7 Arr., 
Hauptſt. Lille. Kirhlich das Bist. Cambrai. Vgl. 
Soanne (Par. °1904); Ardouin⸗Dumazet, Voy. en 
France XVIII u. XIX (ebd. 21904). 
Nordalbingien, ber nördl. Teil des alten 
Sadjenlands zw. Elbe u. Eider; ſ. Holftein, Geſchichte. 
Kordamerika, drittgrößter Erdteil, die Nord» 
hälfte der Neuen Welt (f. Amerita), ein rechtwinkliges, 
nahezu gleichſchenkliges Dreieck, ganz auf der nördl. 
Halbfugel (11®/, in der arft., 6,8°/, in der trop. 
Zone), von Kap Murdifon auf Boothia Felix 
(713/,"n. Br.) bis Puerto Angeles im Staat Oaxaca 
(151/09 n. Br.) 6300 km I., von Kap Prinz v. Wales 
(168° w. 8.) bis Kap Charles auf Labrador (56° w. 
2.) 5600 km br., ohne Grönland, aber mit dem arft. 
Archipel (1,37 Miill. km ?) 21 Mill. km? (14 %/, der 
trodnen Erdoberfläche); vgl. Karte Nordamerika. 
Umgrenzung. Die tiefe Rinne des Atlant. 
Ozeans trennt N. von Europa-Afrifa (Die einftige 
Zandverbindung über Grönland nah Island u. 
wahrſch. auch nad) Nordeuropa im Tertiär zer» 
trümmert), da3 weite Einbruchsgebiet Des Stillen 
Ozeans von Afien, dem es ſich aber mit ben Altuten 
u. bei. in der Beringftraße (92 km) nähert. Die 
morphol. u. geol. begründete Südgrenze wird durch 
den Iſthmus dv. Tehuantepec gegeben, wo Die Wafjer= 
fcheide auf 219 m ſinkt, die archäiſchen Gejteine ver- 
ſchwinden u. an ihre Stelle vulkaniſche mit ſub— 
marinen Konglomerat= u. Zuffbildungen u. junge 
Anſchwemmungsmaſſen treten; die Zuſammen— 
ſchweißung von Nord: u. Südamerifa ijt erjt in der 
ZTertiärzeit erfolgt. Die Küfte ift im AB. meift jteil 
(Längsfüfte), im N. u. O. flad, nur in Labrador 
ausgeſprochene Steil-, ſüdwärts v. Kap Eod u. am 
Mexik. Golf typ. Dünenfüfte. In der Gliederung 
ist nam. die Oftfüfte bevorzugt, fie hat neben 3 großen 
Binnenmeeren (Hudjonbai, St Lorenzgolf, Mexik. 
Meerbujen) zahlr. tiefeinfchneidende u. verkehrs— 
fördernde Buchten u. weite Flußmündungen. Die 
Weſtküſte zeigt ihre größte Zerftüdelung im NW. 
(Fiordfüfte); im ©. ſchneidet die langgeſtreckte Halb- 
inſel Kalifornien ben gleichn. Golf ab. Die reiche 
Gliederung der Norbfüfte, welcher der arkt. Archipel 
vorlagert, ift wegen der Unpajfierbarfeit wertlos. 
Bei einer Küjtenlänge von 75 000 km tft die Küjten- 
entwidlung das 4,9fache des ber gleichen Fläche ent— 
ſprechenden Heinftmöglichen Umfanges (gegen 3,5 
bei Europa); don der Gejamtflädhe entfallen 1,87 
Mil. km? auf Halbinjen, 3,83 Mill. km? auf 
Inſeln, alfo 17,37 Mill. auf den Rumpf u. 5,7 Drill. 
km? auf die Glieder (24,7°/, der Gejamtflädhe); 
mittlerer Küftenabftand 470 km (gegen 780 in 
Afien, 670 in Afrika), 42%, der Fläche N.s liegen 
in größerer Entfernung vom Meer. 
Bodengeftaltung. Der orogr.zgeol. Aufbau 
N.s ift verhältnismäßig einfah: im W. tritt ein 
hohes, von Bulfanen gefröntes, junges Faltengebirge, 
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die Kordilleren (f. b.), Hart an das Meer heran; im 
O. liegen, vom Meer durch eine ſchmale Küftenebene 
getrennt, alte aufgefaltete Mtafjen, die teils zu 
niedrigen Mtittelgebirgslandihaften (Alleghanies, 
f. d.) teils zu leicht gewellten Hochlandſchaſten ab» 
getragen wurden (Peneplains, ‚Faftebenen‘, der 
Amerikaner). Dazwiſchen breiten ſich ala weite Ebe— 
nen das arft. u. das Drijfiffippibecden aus, nur dur) 
niedrige Bodenſchwellen voneinander getrennt, fo 
daß man in faft gerader Richtung vom Nörbl. Eis— 
meer bi3 zum Mexik. Dieerbufen wandern kann, ohne 
ein Gebirge überfchreiten zu müfjen. Doc) überwiegt 
das Hochland bei weiten, fo daß bie mittlere Höhe 
des Erdteils fehr bedeutend ift (700 m). Alte (ar: 
chäiſche u. paläozoijche) Gefteine Haben den Haupt- 
anteil am Aufbau der beiden Gebirgszonen. Im O. 
(Appalachen od. Ulleghanies im weitern Sinn) 
“erlitt das Urgebirge feit der paläoz. Faltung feine 
weſentlichen Störungen mehr, jondern erfuhr Haupt. 
durch Denudation u. Ablagerung eine Erniedrigung 
(Durdichnittshöhe 300, Gipfel felten über 1000, 
nur 2 über 2000 m }.: Dit Dritchell, 2040 m) u. 
Verflachung. Dagegen erhielt das weftl. Kor— 
dillerenland nad) teilweifer fiberflutung durch 
das Sreidemeer feine endgiltige Ausgeftaltung erjt 
in der mittlern ZTertiärzeit: durch gewaltige Fal— 
tungen u. Vertverfungen bildeten fic) riefige Hoch- 
gebirgäfetten (Durchſchnittshöhe 1200 m, in Colo= 
rado allein 109 Gipfel über 4000 m, die höch— 
ften wegen der geringern Denudation im N.: Mt 
Mac Kinley, 6241 m) u. gleichzeitig drangen aus 
zahllofen Spalten u. Schlünden ungeheure vulf. 
Maffen empor, deren Aufſchüttungskegel 3. T. den 
Höhen der Urgebirgsgipfel nahe kommen (Citlals 
tepetl, 5550 m); wegen der ftärfern Vergletſcherung 
u. de3 darauf (in der Quartärzeit) folgenden größern 
Waſſerreichtums erzielte hier auch die Flußerofion 
weit bedeutendere Wirkungen (2000 m t. Cafions), 
fo daß ſich im Ggſtz zum DO. ein überaus reiches 
Nelief ergab. Das Flachland zw. den beiden Ge- 
birgägürteln ift ebenfalls nicht gleichmäßig. An den 
‚kanad. Schild‘ (f. Kanada) legen fi im W. wie an 
die Alleghanies erſt flachgelagerte paläoz. Gefteine, 
die in der Union bis 100° w. 8. reichen u. nam. 
eine ftarf ausgebildete Kohlenformation umfchließen. 
Weiter weftl. u. füdl. verfinfen die paläoz. Ablage— 
rungen unter einer Dede von ſolchen der obern 
Kreide, die fih vom Mexik. Meerbuſen bis zum 
Nördl. Eismeer ziehen u. langjam gegen die Kor- 
dilferen anfteigen. Nur in Nebrasfa u. Umgebung 
treten tertiäre u. weftl. von ben fanad. Seen große di— 
Yuviale Ablagerungen auf (Coteau des Prairies ꝛc.), 
während bie arft. Infeln größtenteils aus archäifch- 
paläoz. Gefteinen aufgebaut zu fein fcheinen. Das 
Miffiffippibeden jeßt fi) aus Hoch- u. Hügelländern 
zufammen, die ſich allmählich zu dem verhältnis- 
mäßig jchmalen Xieflandftreifen des Miffiffippi- 
thales herabfenfen. Im O. vermitteln die Tafel» 
Yänder v. Ohio, Kentucky u. Tennefjee, im W. eine 
von den Vorbergen de3 Telfengebirges durchzogene 
Hochprärie den Übergang. Groß ift der Mine— 
ralreihtum N.s, nam. an Edelmetallen, Kohle, 
Petroleum, aber auch an Kupfer, Bleizc. Gold findet 
fi bei. auf der Alaskahalbinſel (Klondife, Kap 
Nome), am Eriefee, in Colorado, Kalifornien, 
Nevada, Dakota, Montana u. in Mexiko (Hoch 
land dv. Anahuac), Silber gew. an benjelben Ort⸗ 
lihfeiten, am meiften in Mexiko, Quedfilber in 
Kalifornien (Neu-Almaden u. Neu⸗Idria), Kohlen 
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in Kanada u. vor allem in der Union, wo ein großed 
Kohlenfeld im W. der Alleghanies von Pennfyl- 
vanien (Anthrazit) über Ohio, Miffiifippi zum 
Miffouri u. nad) Texas ftreicht; hier auch ergiebige 
Petroleumauellen; Eifen in Pennfylvanien, am 
Obern u. Champlainfee, auf Neufundland; Kupfer 
in Michigan, Diontana, Arizona, Ontario u. Mexiko, 
Blei am Miffouri u. Miffiffippi; ferner Zink, Eifen 
u. faft alle anderen nußbaren Mineralien mit Aus: 
nahme ber eig. Edeljteine, von denen nur Saphir 
in Diontana vorkommt. 

Gewäſſer. Die große meridionale Furche bes 
günftigte die Entftehung ſchiffbarer Niejenitröme, die . 
aber nur mittelbar mit den großen Ogeanen in Ver: 
bindung ftehen; die dem Stilfen Ozean direkt zu= 
eilenden Flüſſe müffen in ftürmifhem Laufe das 
Gebirge durchbrechen u. eignen fich wenig zur Schiff: 
fahrt, befjer die aus niederem Mittelgelände kom— 
menden Zuflüffe des Atlant. Ozeans. Nach Bludau 
(der R. bis zum Iſthmus v. Panama ausdehnt) ent- 
fallen auf das Gebiet des Ntlant. Ozeans 40,69), 
des Geſamtareals, nämlich 12,89 /, auf den offenen 
Ozean (zur Hälfte dur) den St Lorenzitrom) u. 
27,8°/, auf das Merxik.efarib. Meer (*/, durch Miſ⸗ 
fijfippi-Miffouri), auf das Nördl. Eismeer 31,730), 
(Y, Madenzie, Y, Neljon) u. auf den Stillen 
Ozean 22,48°/, (Yukon '/;, Columbia u. Colo⸗ 
rado je !/.); abflußlos find 5,1°/, (gut bie Hälfte 
das Gr. Becken). Bejondern Reichtum an Seen 
zeigt das arkt. Becken (Bären-, Sklaven-, Atha- 
basfa=, Winnipegjee 2c.), wo fie ihre Entftehung 
größtenteils den eiszeitlichen Gletjchern verdanfen; 
Dagegen find die 5 Großen od. Kanad. Seen (Oberer, 
Michigan, Huron=, Ontario: u. Eriefee, f. d. Art.) 
durch tefton. Vorgänge entftanden, die Seen u. 
Sümpfe der Hochlandſchaften des Kordillerenſyſtems 
(Sr. Salzfee 2c.) mit ſalzigem Waſſer erfüllte Flach— 
becken u. Reſte ehedem größerer Waſſerflächen. Den 
äußersten Norden fäumen Tundren. 

Klima. Infolge feiner Längenerſtreckung zeigt 
N. große klimat. Unterfchiede (außer ber arkt. 5 
Klimaprodinzen, f. Klimafarten 11 u. Rüdf.), Die 
aber wegen des Fehlens weftöftlicher Gebirgsfetten 
allmählich ineinander übergehen. Dadurch ſteht e8 
aber den Polarwinden (Noriherz, f. d.) offen, die im 
Miffijfippithal eifige Wintertemperaturen herbor- 
rufen ; anderjeits weht im Sommer vom Mexik. Meer⸗ 
bufen her bie warm=feuchte Luft in das Miffifjippi- 
beden hinein u. veranlaßt die reichlichen Sommer— 
regen, durch die fid) der Sommer im ©. der Union 
fo wejentlich von dem trockenen Sommer Südeuropas 
unterſcheidet. Aber auch die niedrigen öftl. Gebirgs— 
landichaften werden von feuchten Oftwinden ohne 
erheblichen Dampfverluft überjchritten u. lagern 
ihre Feuchtigkeit erft am Oftabhange der Kordilleren 
ab. Das Miffiffippibeden hat demnach reichliche 
Niederichlagsmengen (100 bis 200 cm) u. ziemlich 
große Temperaturgegenfäße(St Louis: San. —0,5°, 
Juli 25,6°, Jahr 12,8%). Die Oftküfte der Union 
befißt trotz Meeresnähe u. Golfftrong einen Fon= 
tinental ſtrengen Winter, weil falte Bandwinde 
aus NW. vorherrihen, aber au im Sommer mat 
fi der mildernde Einfluß des Meeres wenig 
geltend, ba die vorherrichende Windrichtung eine 
jüdmweftliche u. weftliche ift. Das öftl. N. hat bem= 
nad ein Kontinentalflima (Neuyork bei gleicher 
Breitenlage wie Porto u. Neapel: San. —1,0°, 
Suli 23,9%, Jahr 11%), aber mit genügenden 
Niederfhlägen (60 bis 80 cm). Durch mildes 
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Entdeckung. Als Eirik des Roten Sohn Leifr 
im Jahr 1000 von Norwegen nach Grönland (s. d.) 
zurückkehrte, wurde sein Schiff an eine unbe- 
kannte Küste verschlagen, die wilden Wein, Ge- 
treide (Wasserreis) u. Holz bot. Dies lockte die 
grönländischen Wikinger zur Wiederaufsuchung, 
die aber erst beim 2. Versuch (1003) gelang, wo- 
bei man (unter Thorfinn Karlsefni) die Küsten 
der ‚Inseln‘ Helluland (‚Steinland‘; Labrador od. 
nördl. Neufundland), Markland (‚Waldland‘; Neu- 
fundland) u. Vinland (‚Weinland‘; Neuschottland) 
fand. Die Kolonisation wurde jedoch wegen der 
feindlichen Eingebornen (Skrälinger) u. innerer 
Zwiste schon 1006 aufgegeben, u. da neue Ver- 
suche milslangen, schlofs der norm. Vorstofs ab, 
ohne dauernde Spuren zu hinterlassen. Die 
Wiederentdeckung durch Giov. Caboto, der in 
bewulster Nacheiferung des Kolumbus einen See- 
weg nach Indien in höheren Breiten als dieser 
suchen sollte (1497 u. 1498), muſs in annähernd 
derselben Gegend wie die erste erfolgt sein. 

Umrisse. Caboto soll nördl. bis zum 48. Breite- 
kreis, südl. bis Kap Hatteras (viell. sogar bis 
Florida) gelangt sein. Noch weiter nördl. (72°?) 
kamen 1500 die Brüder Corte Real. Die Süd- 
u. Westküsten erschlossen die Spanier von ihren 
neuen Besitzungen aus. 1513 nahm Ponce de 
Leon die Umrisse der Halbinsel Florida auf, 
1518/19 fuhr Alv. de Pinedo in das Delta des 
Mississippi (von ihm Rio del Espiritu Santo, 
‚Flufs des Hl. Geistes‘, gen.) ein; 1517 fand Gri- 
jalva die Ostküste von Mexiko, 1519 f. eroberten 
die Spanier (Cortez) dieses Land (‚Neuspanien‘) 
u. entsandten Expeditionen, die 1580/32 in den 
Golf v. Kalifornien u. zu den Revilla Gigedo- 
Inseln, 1540 (Alarcön) bis zur Coloradomündung, 
1542 (Rodr. Cabrillo) bis zur Bucht von S. Fran- 
cisco vordrangen; Drake setzte 1578 diese For- 
schungen bis Oregon hinauf fort. Weitere Ent- 
deckungen folgten erst 1'/, Jahrh. später durch 
die Russen, indem Bering, als er 1741 auszog, 
um das von Gwosden im O. der Beringstrafse ge- 
sehene Land zu suchen, mehrere Küstenpunkte 
v. Alaska u. zuletzt die Aleuten berührte (wo 
er starb), sein Gefährte Tschirikow sogar bis 
zur Prinz v. Wales-Insel kam. Diese u. Drakes 
Forschungen verband 1778 Cook, der (mit R. J. 
Forster) die Westküste von 44!/,° bis zum Eis- 
kap befuhr; die ganze Küste untersuchte dann 
bes. Vancouver (1790/95). Die Nordküste ver- 
dankt ihre Aufhellung lediglich der Aufsuchung 
einer nordwestl. Durchfahrt (s. P ol, Kartenrücks.). 
Frobisher gelangte 1576 bis zur Frobisher-, Davis 
1585 in der Davisstrafse bis 72° 12’, Hudson er- 
reichte 1610/11 das nach ihm ben. Binnenmeer 
(hier verschollen), das aber erst Baffin 1615, mit 
Sicherheit L. Fox u. James 1631 als solches er- 
kannten. Bei der Wiederaufnahme des gen. Pro- 
blems fand J. Rofs (1829/33) auf Boothia Felix 
dio Nordspitze des Kontinents (u. den magnet. 
Nordpol), nahmen J. Franklin (1819/22 u. mit 
Richardson, 1825/27), G. Back (1832/34), P. W. 
Dease u. Th. Simpson (1837) u. J. Rae (1846/53) 
die versch. Teile vom Land, :W. Beechey (1825/28) 
das westl. Endstück vom Schiff aus auf. 

Ver. Staaten. Nach mehreren mifsglückten 
Versuchen, bes. 1584 durchW. RaleighinVirginia, 
gelang die dauernde Besiedlung 1607 dem Eng- 
länder John Smith am James River in Virginia, 
1614 Holländern am Hudsonflufs (Neu-Amster- 


dam, das spätere Neuyork), bald darauf den Puri- 
tanernin Massachusetts (Boston 1630), Maine etc. 
Zwar konnte die junge Kolonie (‚Neuengland‘) 
den Wettbewerb der Franzosen in ‚Akadien‘ 
(1605 Port Royal) durch Vernichtung ihrer Nie- 
derlassungen beseitigen, in die eig. Alleghanies 
einzudringen hinderte sie die Feindseligkeit der 
Rothäute. Erst als W. Penn deutsche Einwan- 
derer heranzog (Germantown, Philadelphia), 
welche (bes. Herrnhuter) die am weitesten vor- 
geschobenen Posten besetzten (1739 Nazareth, 
1741 Bethlehem) u. (Salzburger) im S. neue 
Stützpunkte schufen (1733 Savannah, 1739 Au- 
gusta), wurde das Hindernis überwunden (1755 
erste Militärstrafse über das Gebirge). Nach dem 
Befreiungskrieg überschritten M. Lewis u. W. 
Clarke (1803/06) vom Missouriquellgebiet aus die 
Kordilleren bis zum Columbia, erforschte Z. M. 
Pike (1805/07) die südl. r. Zuflüsse des Mississippi 
bis Neumexiko, Stephen H. Long (1816/23) das 
Seen-, obere Mississippi-u. Plattegebiet, E.Bonne- 
ville (1832/36) die Umgebung des Gr. Salzsees, 
die seit 1847 durch die Mormonen noch genauer 
bekannt wurde, J. C. Fremont 1842/53 das Felsen- 
gebirge. Der SW. (Texas, Neumexiko, Kalifor- 
nien) erhielt bes. durch die Kämpfe gegen Mexiko 
(1846 f.) u. durch die Coloradoexped. (1857/59) 
unter Ives, Newbury u. B. Möllhausen Licht, der 
NW. durch die Vermessung der Nordpazifiklinie 
(J. J. Stevens u. R. S. Williamson in der Sierra 
Nevada v. Oregon, 1853/55). Später waren von 
Bedeutung die topogr.-geol. Expeditionen längs 
des 40. Breite- (1867/72), des 100. Längekreises 
(1871/79) u. im Felsengebirge (1867/79, wobei 
durch Washburne u. Hayden, 1870 bzw. 1871, 
das Wunderland des Yellowstoneparks genauer 
bekannt wurde) sowie die Untersuchung der 
Caüons im Coloradogebiet (1869/71 durch J. W. 
Powell); als 1869 die 1. Pazifikbahn fuhr, war 
der Schrecken der Felsengebirge überwunden. 
1807 erstand das Coast & Geodetic, 1879 das 
Geol. & Geogr. Survey, deren Hauptleistungen 
eine transkontinentale Triangulation unter dem 
39. n. Br. (1872/97) u. eine Vermessung des 98. 
west], Meridianbogens (seit 1897) sind. Daneben 
lief noch bedeutsame Einzelarbeit durch Fremde, 
wie F. A. Michaux (1802/03), Chr. Bromme 
(1832) u. A. H. Guyot (1860/84) in den Alle- 
ghanies, Prinz v. Wied (1832/33)im Ohio- u. Mis- 
sourigebiet, Ch. Lyell (1841, 1845), M. Wagner 
u.K. Scherzer (1852/53) in der Golfniederung etc. 
Die indian. Urbevölkerung wurde nach verein- 
zelten Anläufen (bes. der Indianermaler G. Cat- 
lin, 1832/39) von dem 1879 gegr. Bureau of Eth- 
nology einerumfassenden Forschung unterzogen. 
— Das untere Mississippithal wurde seit 
der Entdeckung des Stroms durch Pinedo (s. 0.) 
nur vorübergehend betreten; die eig. Erforschung 
setzte erst 1'/, Jahrh. später von N. her ein, in- 
dem von den franz. Kolonien im St Lorenzbecken 
u. von den Gr. Seen aus adlıge Abenteurer u. 
mutige Missionäre wetteiferten, immer weitere 
Vorstöfse ins Herz des Erdteils zu machen. Der 
Jesuit R. Menard erreichte schon 1661 den obern 
Mississippi, sein Ordensbruder J. Marquette be- 
fuhr zuerst (1673) den Oberlauf von der Wiscon- 
sin- bis zur Arkansasmündung, der verwegene 
Sieur de Lasale (Lasalle) liefs sich 1682 bis zur 
Mündung abwärts tragen, legte an den Ufern des 
von ihm ‚Riviere de St Louis‘ gen. Stroms Pe- 
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festigungen an u. stellte das Thal unter dem Na- 
men Louisiana unter franz. Hoheit; 1683 gab der 
Franziskaner L. Hennepin bereits eine ausführ- 
liche Beschreibung v. Louisianau. diel. Karte des 
Oberlaufs heraus. Dann aber machte die geogr. 
Kenntnis fast gar keine Fortschritte mehr, erst 
H. R, Schoolcraft nahm (seit 1820) fast das ganze 
Gebiet auf, ihm gelang auch selbständig (da er 
von Beltramis Erfolg, 1823, keine Kenntnis hatte) 
die Entdeckung des Quelisees (1832). — In 
Alaska ging die russ. Arbeit kaum über das 
Küstengebiet hinaus; die Amerikaner machten 
sich dann sofort nach der Besitznahme an die 
systemat. Erforschung (bes. durch Dall, Elliot, 
Muir, Scidmoro u. 2.), die Schönheit jener Gegen- 
den lockte bald Touristen u. Alpinisten dahin, 
die Bezwingung des Eliasbergs gelang 1897 dem 


Prinzen Ludw. v. Savoyen, während die noch hö- | ( 


heren Bergriesen Mt Logan u. M’Kinley (1890 
bzw. 1896 erkannt) unerstiegen blieben; die 
Goldfunde bei Klondike (1890) u. Nome (1898) u. 
die damit zusammenhängende Zugänglichmach- 
ung u. Grenzfestlegung machte einzelne Teile 
der Halbinsel zu den bestbekannten des Erdteils. 
Kanada. Derrasch bekannt gewordene Fisch- 
reichtum der Neufundlandbank lockte bald nach 
der Entdeckung alljährlich eine internationale 
Fischerflotte dorthin. Aber obwohl J. Cartier 
wiederholt (1534/42) den St Lorenzstrom hinauf- 
fuhr u. auch schon Kunde von den Gr. Seen heim- 
brachte, begann die Besiedlung des Innern erst 
1608 (Quebec); der Gründer, S. Champlain, be- 
suchte 1609 den nach ihm ben., 1615 den (schon 
1611 von Brule gefundenen) Huron- u. den On- 
tariosee sowie den Niagara, J. Nicolet 1635 den 
Michigan-, Chaumont u. Br&beuf 1640 den Erie-, 
Raymbault u. I. Jogues 1641 den Obern See. 
Schon dabei u. noch mehr später waren es bes. 
Jesuiten, vor allem Brebeuf, der Gründer der 
Huronenmission, die ihre zugleich predigende 
u. forschende Thätigkeit allmählich über das 
ganze Gebiet der Kanad. Seen ausdehnten; die 
Kolonialregierung (Intendant Talon) folgte mit 
Anlegung v. Stützpunkten, bis der Friede v. 
Paris (1763) den schon durch die Irokesen arg 
verkümmerten Erfolgen der Franzosen ein Ziel 
setzte. Jetzt traten Engländer an ihre Stelle; 
S. Hearne erreichte 1770 den Kupferminenflufs u. 
das Nördl. Eismeer, Frobisher 1778 den Atha- 
basca-, Pierre Ponde 1780 den Sklavensee, A. 
Mackenzie befubr (1789/92) den nach ihm ben. 
Strom bis zur Mündung u. querte dann die nördl. 
Kordilleren bis zum Stillen Ozean, D. Thompson 
machte (1784/1850) grundlegende Aufnahmen im 
kanad. Felsengebirge. Schon vorher hatte die 
Hudsonbaigesellschaft ihr Jagdgebiet (Ruperts- 
land) durchstreifen lassen, die eig. Aufschlielsung 
der nördl. Gebiete geschah erst im Anschluls 
an die Aufnahme der Nordküste (s. o.), später 
noch durch die Franzosen Petitot u. de Sain- 
ville (1862/73 bzw. 1889/94 im Mackenzie- 
becken) u. durch F. Schwatka (1879/80 am 
Backflufs). Die systemat. Forschung begann in 
Kanada später (1843 Geol. & Nat. Hist. Survey) 
als in der Union, bes. durch R. Bell (seit 1857, 
zw. den Gr. Seen u. der Hudsonbai), G. M. Dawson 
(seit 1875), J. B. Tyrrell (seit 1883, Hudsonbai- 
länder), A. P. Low u. V. Eaton (1894/98) u. a. 
Mexiko. Vom nördl. Hochland (‚Neugalicien‘) 
aus drang V. de Coronado 1540/42 bis zum obern 


Arkansas, ein Unterführer bis zum Gr. Caüon des 
Colorado vor. Die Weiterarbeit blieb den Mis- 
sionären überlassen, unter denen bes. die Jesuiten 
J. M. Salvatierra (1668/1717), Kühn od. Kino 
(1680/1710), Sedimayer (1735 ff.) u.a. u. der 
Franziskaner Junipero Serra (1769) erfolgreich 
waren; 1776 gelangten dieFranziskanerEscalante 
u. Dominguez sogar bis Utah. Ihre Siedlungen 
hatten im Anfang. schwer durch die Indianer zu 
leiden, Sta F& (1605) konnte sich nur mit Mühe 
halten, erst Albuquerque (1706) war erfolgreich. 
Eine geogr. Forschung liefs die span. Eng- 
herzigkeit nicht aufkommen, bis A. v. Humboldt 
(1803/04 auf der Hochebene von Mexiko) durch 
seinen klass. Essai polit. den Bann brach; aber 
auch in der Folge trugen Fremde den Haupt- 
anteil an der Erschliefsung, vor allem Deutsche 
J. Burkart 1825/34, E. Mühlenpfordt 1827, K. 
Heller 1845/48, J. W. v. Müller 1856, F. Ratzel 
1871 u. 1875, Deckert 1884, 1898 u. 1899 etc.) 
u. Franzosen (A. Dollfus u. C. de Montserrat, 
1864/65 als Begleiter der franz. Expedition). 
Vgl. J. G. Kohl, Kolumbus bis Franklin (n. A. 
1885) ; Hamb. Festschr. (2 Bde, 1892); H. Har- 
risse, Discovery (Par. 1892) u. Decouverte etc. de 
Terre-Neuve (Lond. 1900); K. Kretschmer, Ent- 
deck. v. A. (1892); J. Fischer, Entdeck, der 
Norm. (1902). . 
Die polit. Entwicklung ging der Entdeckung 
parallel. Mexiko (‚Neuspanien‘) u. Florida wur- 
den spanisch. Die Franzosen begannen im 
1. Jahrzehnt des 16. Jahrh. mit Fischerexpedi- 
tionen, besetzten Neufundland, Akadien u. Ka- 
nada (Pelzkompagnie), seit Ende des 17. Jahrh. 
das von den Spaniern verschmähte Mississippi- 
gebiet (Louisiana). England nahm seit 1606 die 
Küstenländer von Maine bis Georgia in Besitz 
(die Niederländer 1664 vertrieben), seit 1670 das 
Hudsonbaigebiet u. verdrängte die Franzosen 
aus N., die 1713 Neufundland u. Akadien, 1763 
Kanada u. Louisiana östl. vom Mississippi an 
England, das westl. Louisiana an Spanien ab- 
treten mulsten. Dagegen gingen für England 
1776/83 die Ver. Staaten verloren. Spanien ver- 
schwand als Kolonialmacht aus N. mit dem Ver- 
lust v. Florida u. Louisiana (1800) u. dem Abfall 
Mexikos (1823). Die Ver. St. erweiterten sich 


durch Kauf v. Florida u. Louisiana (1803 u. 1819 

bis 1820), Besitzuahme des Westens bis zum 

Stillen Ozean (Nordgrenze gegen England 1846 

festgesetzt) u. Eroberung v. Texas, Neumexiko 

u. Neukalifornien auf Kosten Mexikos (1848). 
Heutige Verteilung: 






Handel (Mill. AM) 






Staaten u. Kolonien 









Ver. Staaten! . . . 4703,58 | 6520,13 











Mexiko . . 2... 1,99 360,65 | 366,45 
Brit. Besitzungen: 
Kanadas . . . ..1 829 1100,08 | 801,78 
Neufundland 9,11 39,79 43,69 
Franz, Besitzungen !0 10 5,03 6,13 





insgesamt [I | 6208,8° | 7737,97 
ohne Hawaii u. Aufsenbesitzungen; 2 1900; 3 Spezial- 
handel 1904; * einsch). 200000 km? mit 1 Mill, E. in Zon- 
tralamerika ; 5 1904/05 ; © olıne arkt. Insoln mit 1,3 Mill. km? 
u. 1000 E.; 1901; 8Spezialhandel 1904/05; ® 1903/04; 
10 St Pierre u. Miquelon mit 242 km? u. (1902) 6483 E. 
Vgl. Winsor, Hist. of Am. (8 Bde, Bost. 
1886/89); Payne, Hist. of New World (Lond. 
1892); Fiske, Discovery & Colonization of N.-A. 
(Bost. 1905); Helmolt, Weltgesch. I (1904). 
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ozeanifches Klima u. reihliche Niederihlaggmengen 
(160 cm) begünftigt ijt die Weſtküſte (Vancouver: 
San. 2,8°, Juli 19,89, Sahr 11,2%). Dagegen find 
die inneren Hochlandſchaften infolge ihrer Regen— 
armut (32 bi 43 em), da die Feuchtigkeit der 
weſtl. u. öftl. Luftſtrömungen fid) an den Rändern 
niederſchlägt, ftellenmweiie volfommene Wüfte u. 
zeigen auch Tontinentale Temperaturgegenfäße (Salt 
Sale City: San. — 3,4, Juli 24,8°, Jahr 11,19). 
Das arkt. Gebiet u. Labrador haben ftrenge Winter: 
fälte, aber aud) bie jommerliche Wärme wird herab- 
gemindert, da ein großer Teil dazu verbraucht wird, 
um bie ungeheuren Eismaſſen ber Seen u. benad)= 
barten Meere zu ſchmelzen (Hebron auf Labrador: 
San. —20,6°, Juli 8,90, Jahr —4,40). Das Macken⸗ 
ziebecken hat etwas höhere Sommerwärme, weil das 
zuſammenhängende Landgebiet größere Wärme— 
mengen erzeugt, aber auch ſtrengere Winterkälte 
(Sort Simpfon: Jan. — 28,20, Juli 15,79, Jahr 
— 4,39). — Die Windbewegung wird haupff. durch 
das Depreffionzgebiet im Nordatlant. Ozean (bei 
Island) beftimmt; der Ausgleich der Luftdruckvers 
ſchiedenheiten erfolgt vielfach ſtürmiſch. Trockenkalte 
Nordweſtwinde wehen im Winter gegen jenes Mi— 
nimum, beſ. ſtürmiſch in der Gegend des obern 
Saskatchewan, der Großen Seen u. des Lorenzſtroms; 
im Sommer ziehen häufig verheerende Wirbelſtürme 
(Tornados) von SW. nach NO., fehlen aber auch 
in ben anderen Jahreszeiten nicht. 

Pflanzenwelt, An den pflanzgenarmen Tune 
drengürtel (von Holzgewächſen nur Zwergweiden, 
ebirfen u. «tannen, Reichtum an eßbaren Beeren) 
ſchließt fich fübwärts das ‚norbamerif. Waldgebiet‘ 
Griſebachs, das an ber pazif. Seite vom Beringmeer 
bis zum Columbia, an der atlant. von 58° n. Br. 
bis zur Südſpitze Tloridas u. von da bis 100° 
to. 2. reicht u. fich gegenüber dem europ. Wald durch 
Artenreihtum auszeichnet (in Nordeuropa 40, in 
den Ber. St. 400 waldbildende Bäume, dar. allein 
50 Eichen). Den Nadelholzwäldern im N. ſchließt 
fih in Kanada u. den nördl. Unionzftaaten ein 
Gürtel fonımergrüner (Eichen, Eichen, Nußbäume, 
Ahorn), hierauf in den Südftaaten eine Zone immer: 
grüner Laubhölzer (Eichen, Magnolien, Olbäume) 
on, u. jenſeits des 35. Breitefreifes erlangen die 
Wälder trop. Dichtigkeit, während fie nördlicher 
oft in parkähnliche Haine aufgelöft find. Hier hat 
auch die Kultur v. Getreide, in den füdl. Gebieten 
die von Baumwolle, Zuder, Tabak u. Reis den 
Wald weithin zurüdgedrängt. Weſtl. dom 100. 
Meridian bi3 zum Weſtrand der Kordilleren u. bom 
50. Breitefreis did zum Wendekreis des Krebjes 
dehnt ſich das Prärien- u. weiterhin das Wüften- 
gebiet der Hochlandſchaften mit gelegentlich einge- 
ſtreuten Oaſen aus. Die gejegneten Gefilde Kali 
forniens ähneln floriftiih den europ. Deittelmeer: 
ländern, zeigen aber außerordentliche Entwiclung 
bon Nadelhölzern, Darunter bis 150 m h. Riefen- 
bäume der Gaftg Sequoia. Das mexik. Hochland 
bat ſubtrop., an den Küften (wie aud) Südflorida) 
top. Vegetationscharakter. 

Tierwelt. An Reichtum u. Mannigfaltigkeit 
fteht die nordamerif. Fauna weit Hinter der Flora 
zurüd. Mit Ausnahme des mexik. Hochlands mit 
feinen eigenartigen, fi) eng an Südamerifa an- 
Ichließenden Formen(Sonorifche Prod. ſ. Mexito, Ba v, 
Sp. 1684) bildet N. tiergeogr. Die nearktiſche Region 
(Wallace), die im Vergleich zur paläarktifchen be= 
deutend ärmer an Säugetieren (330 Arten), Vögeln 
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(1062) u. Reptilien (329), jedoch reiher an Fiſchen 
(3127) u. Amphibien (100) ift. Charaftertiere find: 
1) für die weſtl. od. faliforn. Subregion gewiffe Arten 
von Haſel⸗ u. Rebhühnern, der furchtbare Grislybär 
(im Hochland); 2) für die Zentral: od. Feljengebirgs- 
Subregion merkwürdige Hochgebirgs- u. Steppen= 
fäugetiere, wie der jeßt faft auögerottete amerif. 
Büffel, Gabelgemfe, Schneeziege, Präriehund, 
Taſchennager; 3) für die öftl. od. Nlleghany-Sub: 
region Sternmull, Waſchbär, Opofjum, Stinftier, 
Sumpfbiber, Wandertauben u. der einzige nord» 
amerif. Bapagei (Carolinaſittich), ferner Klapper- 
ſchlangen, Alligatoren u. Schildkröten, zahle. Lurche 
(eigentüml. Salamanderarten) u. Fiſche (hier der 
größte Fiſchreichtum N.8); 4) für Die jubarft. od. 
kanad. Subregion Moſchusochs, fanad. Hirſch, Elen— 
ſowie (mit dem paläarkt. Gebiet gemeinſam) Rentier, 
Lemming u. Vielfraß, Hoch im N. Eisbär u. Eisfuchs. 

Bevölferung. Die rund 95 Mill. E. (41), 
auf 1 km?) figen am dichteften in ben öjtl. u. weſtl. 
Küſtenlandſchaften der Union jowie im Miffiffippi- 
beden, am dümuften im N. u. auf den unmwirtlichen 
Hochflächen der Kordilleren. Die Ureinwohner, die 
Indlaner (f. d.), haben fi} in größerer Menge nur 
in Mexiko erhalten (etwa 5 Mill, außerdem an 
6 Mill. indian. Miſchvölker), wo jie Landwirtſchaft 
treiben, in der Union u. in Kanada zählen fie kaum 
400 000 ; hier find ihnen 3. &. bejtimmte Wohnfiße 
(‚Rejervationen‘) angewiejen. Im äußeriten St. 
ftreifen die Esfimo (. d.). Die meiften Nachkommen 
der durch die Sklaverei (bis 1808) nach Amerika 
gebrachten Neger leben in der Union (einſchl. Mu— 
Yatten faft 9 Mill.). Die eingewanderten Europäer 
(84°/,) waren zum größten Teil Briten, Die e8 ver— 
ftanden, die fremden Elemente raſch aufzufaugen 
(Angloamerifaner), weshalb engl. Sprade u. Sitte 
bereichen; Deutſche figen haupiſ. in der Union 
(Bennfylvanien, Illindis, Ohio, Wisconſin ꝛc.), 
Franzoſen in Louiſiana u. nam. im ſüdöſtl. Ka— 
nada (hier 1,6 Mill.), Spanier in Mexiko. Der 
Proteftantismus überwiegt zwar bei weiten, ijt 
aber neben den Hauptkirchen in Hunderte von Sekten 
gejpalten ; die Tath. Kirche zählt etwa 21 Mill. Bes 
fenner. Noch iſt R. im allg. ein Wirtſchaftsgebiet 
der Urproduftion u. Liefert vornehmlich Getreide u. 
Mehl, Fleiſch, Eifen, Mineralöle, Holz; aber in der 
Union hat fich bereitß eine Großinduftrie (bei. 
Textil⸗, Metall-, Mühlen, Holzind. zc.) entwickelt, 
die nicht nur den amerik. Markt von ausländifchen, 
zumal europ. Erzeugnifjen immer mehr unabhängig 
macht, fondern auch auf überſeeiſche Plätze erfolg- 
reich übergreift. Doch weiſen die ſtärkſten Handels- 
beziehungen immer noch nad) Europa, was ſich in der 
großen Zahl der Schiffahrtslinien (f. Beil. Dampf 
ſchiffahrt ID u. Kabel (j. d., Beit. III) äußert, die 
den Nordatlant. Ozean queren. Erforſchungsgeſch. 
u. polit. Entwiclung }. Rüdf. ber Karte. 

gitt.: M. Wagner u. Sherzer, Neijen (3 Bde, 
21857); Ratzel, Städte u. Kulturbilder (2 Bde, 
1876); v. Heife-Wartegg (4 Bde, ?1837); A. W. 
Greely, Americ. Weather (Neuy. 1888); Sargent, 
Silva (14 Bde, Bojt. 1890/1902); N. ©. Shaler, 
Nat. & Man (Neuy. 1891); I. C. Ruſſell, Lakes 
(Bojt.1895), Glaciers(ebd. 1897), Volcanoes (Neuy. 
1897) u. Rivers (ebd. 1899); Tarr u. Dic Murry 
(ebd. 1900); E. Brunden, Forests (ebd.1900); G. B. 
Grinnell, Indians (Bond. 1900); G. Friederici, In— 
dianer u. Angloamerif. (1900); E. Deckert (21904); 
Flora (Hrög. vom Neuy. Bot. Garten, Neuy. 1905 ff.). 
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Norvamerifanifcdhe Litteratur j. Vereinigte 
Staaten vd. Amerika (Bitteratur). 


Norvamerifaniiche Muſik, die uralte Muſik 


der nordamerik. Indianer, die ſich in ihren Liedern 
u. Melodien auf 7> od. 5ftufige Dur: u. Moll— 
tonleitern zurüdführen läßt; bemerfenswert durch 
ihre reihen Melismen u. rhythm. Wiederholungen, 
3. T. jehr wohllautend; im Ausjterben, Doc) neuer- 
dings phonographiſch aufgenoninten. Vgl. Gilman, 
Zunii Melodies (Journ. of Amer. Archaeol.1I, 1891); 
Wallarſchek, Primit. Mus. (Bond. 1893; dtſch 1903); 
Stumpf (Vierteljahrſchr.f. Muſikwiſſ., 1382 u. 1886). 

Nordau, Dax, Schriftſt. & 29. Juli 1849 
zu Peft; feit 1880 Arzt in Paris; Vorkämpfer u. 
ſeit 1905 Vorſ. der Zioniften (. Bionismus). Ervegte 
Auffehen durch fein im Sinn Lombroſos gehaltenes 
Werk Entartung‘ (2 Bde, 1892. u. ö.;n.U.1903), 
da3 in allen geiftigen Zeiterfcheinungen Dekadenz 
wittert; ähnliche feuilfetonift. Senſationsſchrift- 
ftellerei bieten ‚Konventionelle Lügen der Kultur: 
menjchheit‘(1884, 191903), ,Paradore‘(1886, 81903), 
‚Bon Kunft u. Künftlern‘ (1905) u. a. 

Nordbrabant, größte niederl. Provinz, ber 
nordöftl. Zeil de3 alten Brabant, jüdl. von dev 
Maas; eine im OD. bis 40 m anjteigende u. moorige 
(de Beel), im W. (einigem u. DM.) u. N. dur) 
Deiche geſchützte Ebene, großenteil3 aus Dilupial- 
fand (weite Heideflächen), nur ftellenweije mit frucht- 
barem Lehmboden; von den Kanälen am bedeutend 
ften die Zuibmwillemsvaart. (1899) 553842 (f. Karte 
Belgien zc., Rückſ., Tab. III u. IV), (1902) 566 550 
E.; Viehzucht u. Aderbau. Hauptſt. Herzogenbuſch. 

Nordby, 1) Hauptort der dän. Inſel Fand, 
A. Ribe, (1901) 2408 €. — 2) Hauptort der dän. 
Inſel Samsd, A. Holbäk, im N.; als Kirchſpiel 
1117 E.; Realſchule. 

Norddeutſche Allgemeine Zeitung, Ta— 
geszeitung in Berlin, gegr. 1861; zuerſt im demo— 
krat. Sinn u. im Intereſſe des Deutſchen Bundes 
gegen die preuß.-Heindentichen Bejtrebungen thätig 
(Mitarbeiter war damals Liebknecht); bald aber 
Bismard zur Verfügung geftellt, erhielt fie offiziöjen 
Eharafter u. blieb aud) unter Bismarcks Nachfolgern 
das ‚Kanzlerblatt‘. Verlag: Nordd. Buchdruderei u. 
Verlagsanſtalt; Chefred.: (feit 1902) Otto Runge; 
1862/94 €. 3. Pindter (1836/97). [Bierftener. 

Norddeutſche Brauftenergemeinihaft i. 

Norddentiher Bund, der nad Auflöfung 
des Deutjchen Bundes gebildete Bundezftaat unter 
Borfig Preußens; umfaßte nach den Verträgen v. 
18. Aug. bis 21. Oft. 1866 Die ehem. Staaten des 
Deutſchen Bundes (joweit fie nicht anneltiert wur— 
den) mit Ausnahme v. Öfterreih), Viehtenftein, 
Bayern, Württemberg, Baden, Luxemburg u. halb 
Hefjen (Oberhejfen im Bund: ‚Mainlinie‘), zuf. 
415000 km? mit 30 Mill. E. hatte eine für das 
Deutfche Reich vorbildlihe Verfafjung (in Kraft 
jeit 1. Juli 1867; Neichstag, Bundesrat), begann 
eine gemeinfame, nachher vom Reid) übernommene 
Gefeßgebung (Gew.D., St. G. B.) u. endete mit ber 
Erweiterung zum Deutſchen Reich Durch den Beitritt 
der fübdeutfchen Staaten d. h. mit der Verkündigung 
der Neichöverf. 31. Dez. 1870. Vgl. Thudichun 
(1870); Binding (1889); Pohl (1905). 

Norddeutſcher Lloyd (Abk. N. D.L.), zweit 
größte Reederei der Welt, Sig: Bremen, gegr. ald 
A.«G. 20. Febr. 1857 mit 3 Mill. Thaler Gold. 
Vorſitzender des Verwaltungsrat war bi3 1888 
Herm. Henrih Meier (ſ. d.); Generaldir. ift jeit 
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1892 Heinr. Wiegand. Der N. 8. eröffnete 1857 
mit 3 Eleinen Dampfern eine Linie nad) England, 
1858 mit 4 Dampfern einen l4tägigen Verkehr nad) 
Neuyork. 1905 betrieb ber N. 8 34 Linien nad) 
Nord:, Mittel: u. Südamerika, Auftralien, China, 
Japan, im Mittelmeer u. im Küſten- u. Injeldienft 
des Oſtens. 1905: 128 Seedampfer (dav. 55 Doppel» 
ſchraubendampfer, die größten f. Zab. Dampfidiff- 
fahrt I, Nr. 3), 48 Stüftendampfer (im oftafiat. 
Dienft), 2 Schulſchiffe, 165 Leichterfahrzeuge mit 
im ganzen 678557 R.T. u. 518435 PS, Aftiens 
fapital: 100 Mill. M, Anleihen: 56,3 Mill. M, 
Nejerven: 22,8 Mill. M; Dividende 1897/1904: 
5 %, 7 Yar 7,5 Yo 8,5 %or 6 /a 0 %o, 6 %or 2 %o. 
Der N. 8. beihäftigt ettva 18400 Perfonen, befikt 
neben dem Schiffspark in Bremerhaven ein eignes 
Trockendock mit Neparaturwerkftätten u. hat auch 
das neue Kaiſerdock in Bremerhaven (da3 größte 
deutjche) in Verwaltung; er bejitt ferner Ülaga- 
zine für Proviant u. Schiffsausrüftung, ein Pro- 
viantanıt, eine Dampfwäjcherei, Werkjtättenanlagen 
mit Gießerei 2c., eine aud) für fremde Rechnung 
arbeitende Maſchinen- u. Armaturenfabrif, Pier 
anlagen in Neuyorf, zahlr. ausländ. Kohlendepota, 
Kontrollftationen zc. u. ift aud) an einem Sohlen 
bergmwerf beteiligt (mit Firma Krupp, Zeche Emſcher⸗ 
Sippe). Beförbert wurden 1903 : 374 972 Perfonen 
u. 3292881 m? Ladung, 1904: 353 686 Perfonen 
u. 3425 148 m? Ladung; ber Wert der verbrauchten 
Kohlen belief ſich 1904 auf 21,5 Mill. M, der bes 
Proviants auf 14 Mill. M. Die Beziehungen zum 
Morgantruft f. Beil. Dampffchiffahrt IT; Flagge f. 
Taf. Flaggen Il. [Sp. 1226. 

Norddeutſches Tiefland |. Deutiland, Bd II, 

Norden, Himmeldrichtung, f. Windrofe. 

Norden, hannovd. Kreisft., Neg.Bez. Aurich), 
41/, km don der Nordjee, in der Marſch; (1905) 
6717 €. (169 Kath., 286 Yar.); IH; Amtag., 
Hafenamt, Reihsbanfnebenftelle; prot. St Ludgeri- 
fire (got., 1445), Bismarckdenkmal (1901, von 
Künne) 2c.; höhere Mädchen, Aderbaufchule; Eifen- 
hütte (180 Arb.), Fabr. dv. Branntwein, Zichorie, 
Tabak ꝛc. — 4!/; km nordweitl. Fährhaus Norb- 
dei; TB, Dampfer: u. Telefunkenftation. 

Nordenberg, Bengt, ſchwed. Genremaler, * 
22. Apr. 1822 zu Kompinkulla; gebildet in Stod- 
holm, beſuchte Paris u. Italien, ftarf von Tide— 
mand beeinflußt; erzählt finnig gemütliche bänerliche 
Novellen (Abendmahl in der Vorfkirche, Kriftiania; 
Hochzeit in Wärend, Stockholm; Orgelfpieler, Leip⸗ 
zig; Goldene Hochzeit, Neuvermählte 2c.). 

Nordenburg, ojtpreuß. Stadt, Kr. Gerdauen, 
an der Swine (r. zur Alle), unterhalb des Aus» 
fluffes aus dem N.er See; (1900) 2205 meijt prot. 
E.; Di ; Amtsg.; Getreidehandel. 

Nordenfelt, Thoriten, ſchwed. Waffentech- 
nifer, & 1. März 1842 zu Hrby (Län Elfsborg), 
lebt in Hoganäs; jeit 1862 in Vondon thätig; die 
Sirma N. guns & ammunition Comp. Ld., feit 
1888 Maxim & N., wurde 1898 mit Vickers Son & 
Maxim vereinigt; in Paris wurde 1890 die Firma 
N., Soc. d’6tudes me&can. gegründet. — Sein Neffe 
Ver, x 15. Aug. 1861 zu Göteborg, lebt in Stod- 
holm; ftand feit 1883 dem Oheim zur Seite, 1893 bis 
1904 Leiter der Parijer Unternehmung. — Die N.8 
konſtruierten nihtautomat. (jet veraltete) Mitrail- 
leuſen, automat. Mafchinengewehre u. moderne 
leichte Schnellfeuerfanonen (ausgeführt von Eoderilf 
in Seraing u. von Maxim-N. in London). 
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Nordenflycht, Hedwig Charlotta, ſchwed. 
Dichterin, & 28. Nov. 1718 zu Stodholm, T 28. 
Suni 1763 ebd.; feit 1753 Mittelpunkt Der og. 
‚Gedantenbaumeifter‘(Tankebyggare), einer Gejell- 
ſchaft franzöſiſch angehauchter Schön- u. Freigeifter. 
Schr. die Elegienſammlung Den sörjande turtur- 
dufvan (1743); die poet. Sahresfchrift Qvinligt 
tankespel (1/IV, 1744/50, teilw. an Holberg ge: 
richtet) ꝛc. Samlade skrifter, 1852; ſämtl. Stock⸗ 
holm. Ausw. diſch 1859. Vgl. Kruſe (Lund 1895). 

Nordenham, oldenb. Hafenplatz, zur Gem. 
Atens (4803 E.), Amt Butjadingen, I, an der Wejer; 
(1905) 3381 €. (106 Kath.; mon. 2mal Gotte3- 
dienft, Religionsunterriät) ; LI, Dampferftation ; 
Seemannsamt, höhere Bürger-, Fortbildungsſchule; 
1km I. Pier, Petroleumtanks, Hochſeefiſchereihafen; 
Norddtſch. Seefabelwerfe (gegen 500 Arb.), Mtöbel- 
fabr., Shiffswerft (im nahen Einswarben). 

Nordenſtiöid Eſchötd), Nils Adolf Erik Frh. 
(ſeit 1880) v., ſchwed. Polarforſcher u. hiſt. Geo— 
graph, x 18. Nov. 1832 zu Helſingfors (Finland), 
T 12. Aug. 1901 auf feinem Landgut Dalbyd (ſüdl. 
v. Stodholm). Urjpr. bei der Bergwerksverwaltung 
feiner Heimat, die er 1857 aus polit. Gründen ver— 
Tieß, um (1858) Prof. u. Intendant am Naturhift. 
Reichsmuſeum in Stodholm zu werben; Yeitete jeit 
1864 zahlr. ſchwed. Polarerped., auf denen er die 
wiſſenſch. Seite mehr als biöher berüdfichtigte, zus 
erjt nach Spißbergen, jpäter nad) Grönland u. be). 
nad) dem fibir. Eismeer. Hier gelang ihm mit der 
großen Vega⸗Exped. (1878/79, Kapitän Palander; 
Überwinterung nahe dem Oſtkap) die Löfung bes 
Problems der Nordoftpaffage, was ihm reiche Ehren 
u. Weltruf einbrachte (Reiſebeſchr. dtſch u. d. T.: 
„Umſeglung Aſiens u. Europas‘, 2 Bde, 1882; ‚Wil. 
Ergebn.‘, 5 Bde, Stockh. 1882/87). In den muſter⸗ 
haften Sammelwerken Paksimile-Atlas (Stockh. 
1889; 135 gedruckte Karten des 15. u. 16. Nahrh.) 
u. Periplus (ebd. 1897; 160 hoſchr. Seekarten bes 
MU) Lieferte N. unerfhöpfliche Fundquellen für 
bie Geſch. der Geo= u. Slartographie; feine wertvolle 
Bücherei jeßt in der Univ.-Bibl. Helfingford. Vgl. 
Forsſtrand (Stockh. 1901); Andersſon (ebd. 1901). 
— Sein 2. Sohn Erland Frh. v. N., Amerikas 
forſcher, & 19. Juli 1877 zu Södertelje; bereijte 
1899 Patagonien, 1901/02 Argentinien u. Bolivia, 
1904/05 Bolivia u. Peru (Titicacajee) zu ethnogr., 
paläontol. u. arhäol. Zwecken. — Nah Adolf N. 
ben.: 1) N.ſee (N.meer), Zeil des Nördl. Eis» 
meer3, zw. den Neufibir. Infeln u. der Taimyr— 
Halbinsel, anjcheinend wenig tief; 1878 von N., 1893 
von Nanfen durchfahren. — 2) Nordenifiöldin, der, 
Mineral, boroginnfaurer Kalk, glasglänzende, 6= 
feitige, fpaltbare Täfelchen, meift gelb; 9. 6, ſpez. 
Gew. 4,2; auf Pegmatiten. — 3) Nordenjtiöldit, 
ber, Mineral = Tremolit. 

Nordenſkjöld -iHörb), Nils Otto Guft., Neffe 
des Frh. Adolf v. Nordenffiöld, ſchwed. Geograph, 
Geolog u. Südpolarforſcher, * 6. Dez. 1869 zu 
Sjögelö (Smäland); bereifte 1895/97 Patagonien 
u. Feuerland, 1898 Alaska, 1900 (mit Ambrup) 
Oftgrönland; 1901/04 Leiter der ſchwed. Südpol⸗ 
exped., die nad) überjtürgter Vorbereitung von Süd- 
amerifa aus auf der (1908 im Eis erdrüdten) ‚Ant- 
arctic‘ bis Lonis- Philippe-Land vordrang (nit 
über ben 66.° |. Br.), aber bald in 3 Gruppen zer= 
fprengt wurde, deren jede auf einer andern Inſel 
überwinterte, bis fie, Durch Zufall faft gleichzeitig, 
ein argent. Schiff aus gefährlicher Lage befreite; 
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1905 Prof. der Geogr. in Göteborg. Hauptw.:, Arkt. 
Ergußgeſteine aus Smäland‘ (üpſ. 1894); Elds- 
landet (Stockh. 1898); ‚Wiſſ. Ergebn. der ſchwed. 
Exped. nach den Magalhäesländern‘ (3 Bde, ebd. 
1899 f.); ‚Antarctic. 2 Jahre in Schnee u. Ei am 
Südpo!‘ (mit Andersjon 2c.; dtſch von Mathilde 
Mann, 2 Bde, 1904). 

Norderney, hannov. Anjel, Kr. Norden, größte 
der Oftfrief. Injeln, vom Feſtland durch ein 4 km 
br., bei Ebbe durchſchreitbares Wattenmeer getrennt, 
24,05 km’; hauptſ. aus Dünen (bi3 21 m h.) zus 
fammengejegt, im SW. u. NW. durd) eine breite 
Strandmauer geſchützt, mit mildem Klima (mittlere 
Sommermwärme 15,6°), gutem Zrinfwafjer u. vors 
trefflihdem Sandftrand (im N. u. NW.) mit Stein: 
damm-Promenade, das befuchtefte (1905: 37874 
Kurgäfte) u. elegantefte deutjche Seebad (kgl. Nord» 
feebad, 1. Badehaus 1800 erb.), auch im Winter von 
Skrofulöſen, Nerven= u. Bruftleidenden aufgeſucht; 
54 m h. Leuchtturm (1873). (1905) 3888 €. (38 
Kath.; Fiſcher, Schiffer), faft ausſchl. im gleichn. 
Dorf in der Südweſtecke; Dampferftation (Ber- 
bindung mit Bremerhaven, Hamburg, Emden, Nords 
deich 2c.); 175 m L. eiferner Seefteg, Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmal (1899), Kurtheater, Kinderpflegeanftatt 
Marienheim, Seehoſpiz Kaiferin Friedrich, Ge— 
neſungsheim des 10. Armeekorps, Lehrerinnenheim; 
kath. u. luth. Kirche, gehobene Volksſchule; Elektri⸗ 
zitätswerk. Vgl. N. (1882); Berenberg (21895); 
E. Kruſe, Geſch. (1899); Viſfering (1901); Badeztg 
(ſeit 1870). 

Nordfiord, ſüdweſtnorw. Fjord, im N. bes 
Amts Nordre-Bergenhus; 120 km weit Yanbeins 
wärts bis zur Nordweſtabdachung des Joſtedalsbrä, 
durchſchn. 2,8 km br., bis 564 (Schwelle 160) m t.; 
verschieden benannt in feinen Zeilen (Eids-, Is⸗, 
Hundviks-, Ute, Invilfjord) u. Abzweigungen 
(Gloppen⸗, Hyefjord 2c.), die nam. nad) ©. in Die 
gleihn. Landſchaft eingreifen, großenteilß zw. 
mächtigen Schnee: u. Eiögipfeln. 

Nordfriefiſche Sprache u. Litteratur 1. 
Frieſen (Sprache u, Vitt.). 

Nordfriesland, ſchlesw. Landidhaft, ein 
ſchmaler, bei Schobüll durch Geeſt unterbrochener 
Marſchſaum an der Weſtküſte, von Huſum bis Ton⸗ 
dern (vgl. Karte Deutſchland II); größtenteils Weide⸗ 
land, einjt von füberflutungen (1167, 13. u. 17. 
Jahrh. 2c.) heimgeſucht, Die auch die Nordfrieſ. 
Inſeln (i. Frieſiſche Inſeln) wegriffen. 

Nordhalben, oberfränk. Markt, Bez.A. Teuſch⸗ 
nitz, an der Rodach (r. zum Main), 590 m fi. M.; 
(1905) 1787 E. (1689 Kath.); To; Umtsg., ge: 
werbl. Fortbildungsſchule; Fabr. v. Zigarren u. 
Schiefertafeln, Filetnäherei, Klöppelei (Fachſchule), 
Holzhandel; Sommerfriſche. 

Nordhauſen, preuß.sjädjl. Stadt (Stadtkr.), 
Reg.Bez. Erfurt, am Südhang des Harzes (178 
bis 250 m ü. M.) u. an der Zorge (I. zur Helme), 
am Weftende ber Goldenen Aue; (1900) 28497 E. 
(1434 Kath., Volksſchule, 474 Isr.), (1905) 29889 
E.; U (3 Bahnhöfe), eleftr. Straßenbahn; Land— 
ratsamt des Hr. Graffhaft Hohenftein, 8.8., Amts⸗, 
Gewerbeg., Handelskammer, Reichäbantftelle. Got. 
kath. Dom (tom. Kıypta vom Nonnenftift der Kö— 
nigin Mathilde ff. u.] 1100, Langhaus 14. Jahrh.; 
1839/52 ern.; Chorgeftühlv. 1390, neue Glasgemälde 
von Friß Geiges), daneben SKapitelgebäude mit 
Reften de3 rom, Kreuzgang ; prot.: St Blaſius (8⸗ 
ſchiff. Hallenkirche, 1490; 2 Gemälde von 8. Cranad), 
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in ber Safriftei BibI. bes ehem. Serpitenfl. Simmel» 
garten), St Petri (3ſchiff. Hallenkirche, 13. Jahrh., 
1900 ern.; Zurm 1362 beg., 60 m h.; geſchnitzte 
Kanzel mit 7 Reliefdarftellungen), St Nikolai 
(Marktkirche, 1360/1440, rom. u. got.) xc.; Rathaus 
(1360; 1608/10 u. 1710 teilw. ern.; an ber Süd— 
weftede hölzernes Rolandſtandbild, 1441), Refte der 
alten Stadtbefeftigung, Neptun» (1828, von ©. 
Rietſchel), Lutherbrunnen (1888, Erzitandbild von 
Schüler), Walltoty- (1858), Krieger: (1880; Obe- 
List), Bismarck- (1900, von F. Schneider), Kaiſer— 
Friedrich-Denkmal (1901, Reiterftandbild von E. 
Börmel); Gymn., Nealgymn., höhere Mädchen— 
ſchule, Erziehungsanftalt für geiftig zurückgeblies 
bene Kinder; ftädt. Mufeum, Archiv u. Bibl., Theas 
ter, meteorol. Station; Graue Schw., Diakoniſſen; 
weltberühmte Kornbranntweinbrennereien (. Nord⸗ 
häuſer Korn‘; 1905: 68 Betriebe), 8 Bierbraue- 
reien, 31 Tabak- (bef. Kautabaf), Maſchinen-, 
Tapetenfabr., med}. Buntweberei, Miälgereien, 21 
Gärtnereien, Elektrizitätswerk; Thalfperre. — Schon 
im 9. Jahrh. Kaijerpfalz. Königin Mathilde ftiftete 
bier 961 ein Nonnenklofter. 1180 von Heinrich d. 
Löwen zerftört. Unter Friedrich II. 1219 Reichs 
ftabt. 1375 Sturz bed Patriziats. 1522/25 Re⸗ 
formation durch Lorenz Süße u. oh. Spangen=- 
berg. 1632 von Pappenheim gebrandihaßt. Bis 
1697 unter kurſächſ, dann bis zum Vergleich vd. 
1715 unter preuß. Schuß. 1802 preußiſch, 1807/13 
weſtfäliſch, feither wieder preußifch. Heimat von 
Juſtus Jonas, F. U. Wolf, W. Gefenius. Val. 
Heined, Preußen u. N. (1902). 

Norphanien, Rich., Dichter u. Schriftft., 
* 31. San. 1868 zu Berlin ; Hrög. der ‚Gegenwart‘ 
ebd. Am glücklichſten ala temperamentvoller Epiker 
in ‚Joß Friß, der Vandftreicher‘ (1892, 1893) u. 
Vestigia Leonis (1893, *1905); fer. ferner mo= 
berne Romane: ‚Rote Tinktur‘ (1895), ‚Was war 
ed?‘ (1898); Novellen: ‚Das Gefpenft‘ (1896), 
‚Kläre Berndt‘ (1899) zc., auch polit. Broſchüren. 

Nordhäuſer Schwefelfäure, Vitriolöl 
= raudende Schwefelfäure. 

Nordhorn, hannov. Stadt, Kr. Grafſch. Bent- 
heim, an der Vechte, dem Ems-Vechte- u. N.Almelo 
u. Sübd-Nordfanal (Hafen); (1905) 2540 €. (751 
Kath.); Ei; 5 Baummollwebereien, 1 Baumwoll- 
fpinnerei (zu. 1200 Arb.). 

Nordica, Lilian (geb. Norton, in 2. Che 
Me Boltan Döhme), amerif. Bühnenjängerin, * 
12. Dez. 1859 zu Farmington, Me.; debütierte 1879 
in Breſeia, fpäter an ber Großen Oper in Paris, 
jeit 1886 auf Gaftreifen; eine der beften Wagners 
fängerinnen (‚Elfa‘, ‚Brünhilde‘, ‚Sfolde‘). 

Nordiſche Kultur, umfaßt Norddeutſchland, 
Dänemark, Skandinavien ꝛc. u. unterjheidet ſich 
in manden Zügen von ber gleichzeitigen prähift. 
Kultur in Mitteleuropa; die paläolith. Zeit fehlt. 
Die Einwanderung der neolithifchen Bevölkerung 
fam wohl im 4. Jahrtauſend aus der Gegend des 
Schwarzen Meers u. der untern Donau. Dan unter» 
icheidet das Zeitalter der Muſchelhaufen (Kjökken— 
möbdinger) im 4. Jahrtaufend u. das der megalithi- 
ſchen Bauten bis gegen 1000 v. Ehr., jo ben. nach den 
aufeinander folgenden Gräberformen: Dyffen od. 
Dolmen (. d.), Jaetteftuer od. Riefenfammern (f. d.) 
u. Kiftengräber (ſ. d). Die Funde der 1. Periode 
gleichen vollkommen den neolithifchen Funden Vtite 
teleuropad. Die 2. Periode zeigt bereits geglättete 
Steinwerfzeuge, durchbohrte Steinbeile, Geräte aus 
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Bein, Fiſchnetze, Thongefäße (3. T. ornamentiert) u. 
Schmuck aus Bein u. Hirfhhorn. In dem Gebiet 
der n. K. folgte auf die jüngere Steinzeit Die Bronge- 
fultur (etwa 1200/400 v. Ehr.), die den Bernftein- 
handelswegen nachging u. hier die ala ‚Laufiger 
Typus‘ (. d.) befannte eigentümliche Entwidlung 
fand. Die Halljtattfultur (8./5. Jahrh. v. Chr.) 
übte auf die n. K. nur geringen Einfluß, erſt die 
La Tene-Rultur brachte das Eisen. ; 

Nordiſche Kunft (1. Zaf.), die Kunft der germ. 
Völker des Nordens (Skandinavien, Island, Ir— 
land u. Schottland), ein Zweig ber mittelalt. Kunſt 
in jelbjtändiger Entwidlung. Infolge der geogr. 
Abgejchiedenheit macht fi) der Werdegang mittel- 
u. füdeurop. Kunſt nur jpärlich bemerkbar, jo daß 
die Grundzüge ber Frühzeit bis in die letzten Jahre 
hunderte feftgehalten werben. 

Baukunſt. Infolge des Holzreihtums in Skan— 
dinavien wird hier dag Holz als Baumaterial ſchon 
ſeit frühefter Zeit bef. bevorzugt. Höchſt eigenartige 
Ausbildung erfährt der norw. Kirchenbau (Abb. 1): 
ftaffelförm. Aufbau mit offenem Yaufgang um bie 
ganze Kirche u. mit Drachenköpfen auf den Firften. 
In Flachſchnitzerei reizvoll durchgebildete Portale 
(Abb. 6) führen zu dem nur durch Luken ſchwach 
erleuchteten u. räumlich meiſt ſehr beſchränkten 
Innern. Die äußeren Dach- u. Wandflächen find 
mit Holzſchindeln befleidet. Häufig neben der Kirche 
ein freiftehender gedrungener Glodenturm. Mehrere 
Hundert folder Stabfirden (11./13. Jahrh.) find 
nachweisbar, 24 noch erhalten (u. a. in Hitterdal, 
Borgund, Urne, Hopperftad, Gol u. die aus Val- 
ders 1844 nach Brüdenberg im Niejengebirge liber- 
tragene); jpärliche Rtefte in England u. in Schweden. 
Die erhaltenen Holzhäufer (typiſch Abb. 2; ſog. 
Stabur) gehören meijt dem 17. u. 18. Jahrh. an, 
dürften fi) jedoch nur wenig von Anlagen des 
frühern MA. unterſcheiden. Hervorragendes lei— 
ftete die Schiffsbaufunft, wie verſch. noch erhaltene 
Wilingerjhiffe zeigen (Abb. 3, Gogſtadſchiff in 
Kriftiania; das 1905 aufgefundene Tönsbergſchiff 
mit reichgeſchnitztem Bug). In der Steintehnif 
weift Irland jehr früh Kirchen auf, meift einfache 
Anlagen auf rechteckigem Grundriß ohne weitere 
Teilung; an Portalen u. Fenftern jedoch äußerft 
feine Ornamentif. Häufig zu Gruppen von 7 Kir— 
Ken bereinigt (Clonmacnois, Annaghdown). Die 
heroorragendften Bauanlagen Skandinaviens aus 
ber Frühzeit: Dom zu Lund (11. u. 12. Jahrh.), 
urjpr. Pfeilerbafilifa mit 2 Türmen an der weſtl. 
Faſſade, bedeutende Kryptaanlage, in ber groß: 
artigen Ornamentif Verquickung nord. u. oberital. 
Elemente; Dom zu Drontheim (11./13. Jahrh.), 
normänniſch beeinflußt, mit ſehr ſchönem Sjeitigem 
Chorabſchluß. Steinkirchen des 11. u. 12. Jahrh. 
in großer Anzahl in Nordjütland, teilw. Tuff⸗ 
bauten, bedeutende Anlagen zu Nibe, Viborg, Wal- 
borg, ferner auf Gotland (Visbij) u. Bornholm 
(eine Reihe interefjanter Rundkirchen). Hervor- 
tragende Werke der Steinbearbeitung die irijchen u. 
ihott. Stein» (Grab:) Kreuze Teltifch - germ. Ur- 
ſprungs (3. T. bis 6 u.7 m h.), reich mit figürlichem 
u. oınamentalem Schmud in Flachrelief überzogen 
(Abb. 5). Zahlr. Beifpiele in den Mufeen zu Dus- 
blin u. Edinburgh. 

In der Kleinkunſt fteht die Dietallbearbeitung 
an erfter Stelle: in Schweden u. Nord-Dänemark 
eine Reihe Goldaltäre mit reicher Xreibarbeit, 
Kupferblech vergoldet auf Holzgrund getrieben (Sal, 
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Jütland u! in den Muſeen von Kopenhagen u. 
Stodholm; um 1200), Reliquienfchreine, meiſt 
mit Drachen befrönt (Abb. 4), Schmuckſachen als 
Kopfreifen, Hals⸗, Arm: u. Fingerringe, Nadeln u. 
Spangen (Fibeln, Abb.7), Schnallen, ferner Waffen 
(Schild u. Schwert), ſchließlich Gefäße u. Geräte 
aller Art erfahren durchweg höchſt charaktervolle 
Durchbildung in Form u. Ornament. In Haus: 
u. Zimmergerät findet wieder Holz reichſte Ver: 
wendung: Bänke, Stühle, Tiſche, Laden, Schlaf: 
Stellen, Gefäße, Mangen verzierte die im Norden 
fehr beliebte Flachſchnitzerei (Abb. 8). Weberei ift 
bei. in Schweden eine alte Hausinduftrie, in den 
Motiven häufig an öſtl. Arbeiten anflingend. 
Studienmaterial für nord. Klein» u. Volkskunſt 
in den großen Volksmuſeen zu Kriſtiania, Stod- 
Holm, Kopenhagen, Lund, Bergen. Die Bud: 
malerei, ganz bei. in Irland im 6./8. Jahrh. 
hoch entwickelt, beeinflußte daß ganze nord. Orna⸗ 
ment; am berühmteften: Book of Kells (um 650; 
Abb. 9; vgl. Taf. Kreuz 8) u. Book of Durrow (um 
600; beide im Trinity College in Dublin). Die 
Ornamentif zeigt ın frühefter Zeit ſtark ftili- 
fierte phantaſtiſche Tiergeftalten, reichverſchlungene 
Bande u. Flechtwerke, daneben rein geom. Linien- 
führung in Spiralen, Wellen, Zickzack u. mäander- 
artigen Formen; in weiterer Entwicklung mifchen 
fi) Damit pflanzliche Motive. Auch got. Renaifjances 
u. Barockformen fließen in die Formſprache des 
Nordens mit hinein; faft überall aber, jelbjt bis ins 
19. Sahrh., bleiben die Grundzüge Der altnord. 
Ornamentil mehr od. weniger deutlich erfennbar. 
Vgl. Mohrmann u. Eichwede, Germ. Frühk. 
(1./6. Lief., 1905); Dietrihjon u. Munthe, Holz= 
bauf. Norwegens (21901); Early Christ. Arch. 
ia Irel. (Lond.); Lhender, Die runden Türme v. 
Irl. (1885); Romiliy Allen, Early Christ. Mon. 
of Scotl. (Edinb. 1903); Valthyr Gubmundfon, 
Privatwohnung auf Isl. (Kopenh. 1889); Bernd. 
Galin, Altgerm. Tierornamentif (1904). 
Nordiſche Metrit. Die Quelle ber altnord. 
Metrik iſt faſt ausſchließlich die norw.«isl. Litt., in 
ber 2 Richtungen nebeneinander ſtehen: eine volks⸗ 
tümlichere in den eddiſchen Liedern u. eine künſt— 
lichere in der Skaldendichtung. Beide gehen von 
den germ. Allitterationdvers aus. Die wid: 
tigften edd. Strophenformeen find das altertümliche 
fornyröislag u. der wohl ſpezifiſch nord. 1jööshattr. 
Die Sfaldendichtung legt Wert auf die Korrektheit 
der Form, führt neben der Allitteration den Innen— 
reim (hending) u. etwa jpäter den Endreim (run- 
hending) ein. Unter den verwidelten Strophen» 
formen wiegt das dröttkvatt vor. Im 14. Jahrh. 
wird die fkaldiſche Dichtung almählid; von einer 
neuen, teilw. fremden Muftern nachgebildeten Form, 
ber rĩmur-Dichtung, abgelöft. Vgl.über Die Sfalden- 
metril Die aus dem 13. Jahrh. ftammenden metr. 
Unleitungen, den Hättalykill des Rögnvaldr Kali 
(hr3g. von Egilsſon in der Ausg. ber Snorra Edda, 
1848) u. nam. das Hättatal des Snomi Sturlufon 
(Hrög. von TH. Möbius, I/II, 1879/81). Dal. fer 
ner Sievers in Paul-Braunes Beitr. zur Gef. der 
dtſch. Spr. V/VIIL; derſ., Altgerm. Metr. (1893) u. 
in Pauls Grundr. der germ. Philol. II 2 (21905). 
Nordiſche Miifion, uripr. daß ganze Gebiet, 
welches die Tath. Kirche nad) der Reformation im 
N. Europas nod) gereitet hatte u. der Apoſt. Stuhl 
durch Miſſionierung zu erhalten fuchte; bei der Er- 
richtung der Kongreg. der Propaganda 1622 dieſer 
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unterſtellt. Nach u. nah wurden Schweden, Nor— 
wegen, Sachſen, Pommern u. ſchließlich 1868 Däne- 
mark u. Schleswig. Holftein abgetrennt, Das jegige 
Apoft. Vik. der. Men umfaßt mit 37637 km? 
die 3 freien Hanfeftäbte, die Großhzgt. Mecklenburg⸗ 
Schwerin u. Mecklenburg-Strelitz, da3 Fürftent. 
Schaumburgstippe, jowie vom Großhzgt. Olden- 
burg das Fürftent. Lübeck u. zählt 19 Pfarreien, 
24 ſonſtige Gtelfen, 48 Weltpriejter, 63 552 Kath. ; 
Provikar ift der Bid. v. Osnabrück, zugleich Ad⸗ 
miniſtrator ber Apoſt. Präf. Schleswig-Holſtein, f.d. 

Nordiſche Mythologie, der Inbegriff der 
myth. Vorſtellungen u. Gebräuche der germ. Bewoh— 
ner Sfandinaviend. Mit der Mythol. der übrigen 
germ. Völler hat fie diefelbe Grundlage, Doch weiſt 
fie in ihrer Außgeftaltung viele individuelle Züge 
auf. Ihre Quellen find nicht bloß die fog. Lieder- 
edda u. die auf ihr beruhende ‚jüngere Edda‘ von 
Snorri Sturlufon (13. Jahrh.), die gar manche |pegi- 
fiſch ist. u. willfürlich dichteriſche Züge tragen, fon- 
dern auch), zwar bürftiger, aber vielfach urjprüng- 
licher, die nord. Saga, ferner Saro Grammaticuz, 
die Funde u. Inſchriften. Dieje find be. für die 
Kenntnis ber niedern Diythologie wichtig. Hier ver- 
dienen als fpezififch nord. Gebilde bie Fylgien (f. d.), 
in Srauengeftalt auftretende Perjonififationen der 
Seele, hervorgehoben zu werden. Der gemeingerm. 
Walfürenglaube tft in Norwegen u. Island fehr 
farbenreicd) ausgeftaltet worden; auch die Verfür- 
perungen ber Schickſalsmacht, bie Nornen, erjcheinen 
nur im Norden. Bon ben Wafjerdämonen find Agir, 
ein Dämon bes Meers, der die Aſen zum Mahle 
lädt (Lokasenna), u. Hymir, bie Perfonififatton der 
winterlichen See, zu nennen. Die Midgardsſchlange 
ftellt den die Erde umjchlingenden Ozean dar. Duns 
keln Urſprungs ift der nord. Fenriswolf, der den 
Odin tötet. Die Niejen haben ihr eignes Neich 
Sötunheim. — Sehr auögebildet ift die Höhere My— 
thologie, deren Ausbau mehr ber poet. Phantajie 
als dem Volksglauben zu danken ift. Die Gottheiten 
ber Banen, an deren Spitze Freyr u. Freyja ftehen, find 
zurücfgetreten hinter den Aſen. Der alte Bauern— 
gott Thor, deffen Verehrung nod in Norwegen 
blüht, ift in land von Odin (germ. Wodan) zurück- 
gedrängt. Dieſer fteht im Mittelpunft des myth. 
Syſtems don Snorri. Er ift der vornehme Gott 
ber Könige, Krieger, Dichter, der Liebling der Skal⸗ 
ben. Thor, der alte Himmelsgott Tyr (gern. Tiuz, 
grch. Zeus), Heimdall, Baldr (nur nordiſch) u.a. 
find zu feinen Söhnen geworben. Spezifiſch nor— 
diſch find auch Loki, der den Untergang der Götter 
herbeiführt, der finftere Hönir, Hödr, der Mörder 
Baldız, u.a. Neben die Götter treten zahlreiche 
Böttinnen: Frigg, Odins Gemahlin, Freyja . Ner- 
thus); Sif, Thor Gemahlin, Ydun, Gefion, die 
dämon. Totengöttin Hel. — Eigentümlich ift bie 
nord. Kodmologie, bie Weltfhöpfung aus dem 
Leibe des Riefen Ymir, ber im gähnenden Schlund 
(Sinnungagap) durch den Einfluß des Falten Nifl- 
heims u. des warmen Muſpellsheims entjtanden tft, 
den Odin, Bilt u. BE erfchlagen (vgl. R. M. Meyer, 
Ztſchr. für dtſch. Altert. Bd 87; €. 9. Meyer, 
Edd. Kogmogonie, 1891), u. bie EſSchatologie, 
der Untergang der Götter (Ragnarök, ‚Götter: 
geſchickt, nit Ragnarökkr, Götterdämmerung, 
f. Götterbämmerung). Vgl. (außer ber Litt. Bb LIT, 
Sp. 1264) PB. Herrmann (1908); Mund, Nord- 
maendenes Gudelsere i Hedenold (FKrift. ?1880); 
Keyjer, Nordmzendenes Religionsforfatning i He- 
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dendommen (Stift. 1847); N. Di. Beterfen, Nor- 
disk Mythologi (Sopenh. 21863); Sammerich, Om 
Ragnaröksmythen (ebd. 1836); Kahle, Archiv 
für Religionswiſſ. Bd 8; 9. Peterfen, Om Nord- 
boernes Gudedyrkelse og Gudetro i Hedenold 
(Ropend. 1876); Bugge, Stud. über die Entftehung 
der nord. Götter u. Heldenjagen (dtſch 1889); 
Müllendoff, Altertumstide Bd 5; Maurer, Befehrung 
des norw. Stammes (2 Bde, 1855 f.). 
Nordiſcher Serien (1700/21), ber mit dem 
Span. Erbfolgefrieg fich berührende Krieg der nord. 
Mächte gegen Karl XII. dv. Schweden, hervorgerufen 
durch den Zwift Dänemarks mit Holftein-Gottorp 
u. Schweden, das Streben Rußlanda nad) dem Meer 
u. den Ehrgeiz des von Patkul aufgeftagelten Au— 
guſt II. v. Sachjjen-Polen. fiber den Verlauf des 
Kriegs f. Kafı XII. v. Schweden. Bei Karls Rückkehr 
aus der Türkei ftanden ihm Hannover, Dänemark, 
Preußen, Rußland u. Sahjen-Polen gegenüber; 
die feftländ. Beſitzungen Schweden folften aufgeteilt 
werden. 1716 fiel Wismar als letzter deutſcher 
Poften. Zu größeren Zufammenftößen kam es nicht 
mehr. Der Tod Karla (Dez. 1718), deſſen Starr- 
finn bisher den Frieden vereitelte, brachte die Wen 
dung. Buerft verficherte fi) Hannover im Frieden 
v. Stodholm Nov. 1719 der Stifter Bremen u. 
Derden. Der Krieg gegen Polen endete durch Waffen⸗ 
ftilfftand San. 1720 mit Anerfennung Augufts, der 
Stanislaus ein Jahrgeld u. den Königstitel ließ. 
Preußen erhielt durch Vertrag v. Stodholm Febr. 
1720 Stettin u. Vorpommern bis zur Beene nebft 
Ufedom u. Wollin. An Dänemark gab Schweden 
im Frieden v. Sreberifsborg Yuli 1720 das Haus 
Gottorp (das jeinen Beſitz in Schleswig abtreten 
mußte) preis u. verzichtete auf die Freiheit vom 
Sundzoll, Rußland erhielt im Frieden v. Nyſtad 
Sept. 1721 Livland, Eftland, Angermanland u. 
Zeile Kareliend. Schweden befam etwa 5 Mill. 
Thaler u. Hatte jeine Großmagtitellung u. den 
Beſitz jenjeits der Oftfee bis auf Wismar u. nördl. 
Vorpommern verloren. Vgl. dv. Noorden, Europ. 
Geſch. (3 Bde, 1869/82), u. Sitt. bei Karl XIL — 
Nord. fiebenjähr. Krieg (1563/70) ſ. Dänemark (Geſch.). 
Nordiſche Sprade, das Nordiſche, hat bis 
zur Wilingerzeit (urnord. Periode) ein höchſt 
altertümliches, im wejentlichen einheitliches Gepräge 
getragen, von dent die älteften Runeninſchriften u. 
die ind Finniſch-Lappiſche eingedrungenen Lehns 
worte Kunde geben. Gie bildet eine der 3 gern. Dias 
Yeftgruppen u. nimmt eine Mittelſtellung zw. dem 
Gotiſchen u. dem Weſtgermaniſchen ein. In der 
Wifingerzeit hat dien. ©. eine rapide Entwicklung 
durchgemacht: fie tritt in die Periode de Alt- 
nordiſchen ein, die etwa bis zur Neformation 
dauert. In diefer Epoche haben ſich die dinlektifchen 
Unterſchiede ſchon ftarf ausgebildet, jo daß man 
2 große Zweige unterſcheiden kann: das MW e ft- 
nor diſche (Norwegiſch u. das davon feit dem 
9. Jahrh. abgezmweigte Isländiſch) u. das Oftnor- 
diſche (Schwediſch u. Däniſch). Bis zum Ende 
des 13. Jahrh. find die dialekt. Unterſchiede zw. 
Isländiſch u. Norwegiſch nur gering. Fälſchlich 
wird mitunter die altisländ. Sprache ſchlechtweg ala 
‚altnordijch‘ bezeichnet. Bol. Thomjen, Einfluß der 
germ. Sprachen auf bie finn.=[app. (dtſch von Sievers, 
1870); Noxreen, De nordiska Spräken (Stodh. 
1887); derf., Geh. der n. ©. in Pauls Grunde. I 
(21901; gejondert 21905); Bugge, Norges Ind- 
skrifter med de sldre Runer ($rijt.1891ff.); Ovig» 
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ftad, Nord. Lehnwörter im Lappifchen (ebd. 1893). 
Pol. au Dän., Isl. Norw., Schwed. Sprache. 
Nordiiches Recht, das Recht der Nordgerma⸗ 
nen; für die deutſche Rechtsgeſchichte tro der ſpäten 
Aufzeichnung wichtig wegen feiner langſamern Ent: 
wicklung u. der reinen Erhaltung des germ. Rechts. 
Die hauptſächlichſten Rechtsdenkmäler find für 
Dänemart: die Kirchenrechte (Befeke) v. Schonen 
(von Eskil v. Lund, 1162?) u. Seeland (von Ab- 
falon v. Roeskilde, 1171), die Rechtsbücher (Private 
arbeiten) für Schonen (Skänelagen zw. 1208/12, 
fat. Bearb. zw. 1206/15) u. für Seeland (2, vor 
1241), das jüt. Landrecht (Jydske lov, v. 1241 von 
Waldemar IL), endli Stadt, Hof», Gilderechte. 
Tür Schweden: landfchaftl. Nechtsbücher wie das 
Westgötalagh u. Östgötalagh aus dem 13. Jahrh., 
Uplandslagh v. 1296, Smälandslagh um 1300; 
ba3 Strafreht von Kg Magnus 1281, das gemeine 
Stadtrecht von Kg Magnus Eriksſon (um 1850), 
besjelben ſchwed. Landrecht v. 1347 u. das Kg 
Ehriftoph8 v. 1442. Für Norwegen: au dem 12. 
Jahrh. Die Rechtsbücher ber 4 Thingverbände (Gula-, 
Borgar-, Frostu-, Eiösifathingsbök), unter Kg 
Magnus Hälonarjon 1267/69 neubeaxb., desfelben 
gemeined Landredht (1274/76) u. gemeine Stadt: 
recht (1276) u.da8 1277 zum Geſetz erhobene Ehriften- 
vecht des Erzb. Jon. Für Island: die Landredite 
v. 930 (?, Ulfjötslog) u. 1117 f. (Haflidaskrä), 
beide 3. &. erhalten in der Grägäs d. h. den am 
Ende des Freiſtaats (um 1260) entjtandenen Rechts- 
fompilationen (angeblich Geſetzbuch Magnus' des 
Guten um 1040), beſ. ber Könungsbök u. Stador- 
hölsbök ; nad) der Unterwerfung unter Norwegen 
die norw. Landrechte für Island: die Jarnsida d. 
1271/73 u. die Jönsb6k d. 1281. — Val. KR. Maurer 
in —— —— Enzykl., °1902 ff.; €. Hertzberg in 
Nord. Retsencykl. I, 1890; v. Amira in Pauls 
Grundriß III (?1900; gejondert ?1901). 
Nordkanal, auch St Patridd- Kanal, 
engl. North Channel, Meeresſtraße zw. Schottland 
u. Irland, verbindet Iriſche See mit dem Atlant. 
Ozean; biß auf 20 km verengt, über 200 m t. 
Nordkap, Vorgebirge an ber Norbfüfte ber 
(nördlidhften norw.) Inſel Magerö (Plateau mit 
Schneefeldern, Teichen u. dürftiger Vegetation), 
weitl. vom Nordkyn od. Kinnerodden (nörd— 
lichſter Punkt des feſtländ. Europa, unter 710 8711 
n. Br., Norbende der norw. Halbinfel Tſchorgaſch 
= Njarga), alfg. ala nördlichſte (71° 10’ 24°) Spike 
Europas betrachtet, obwohl die nur durch eine Bucht 
getrennte Landzunge Knivſtjärodden od. 
Knivſkjälodden bis 71° 11’ geht; ein 295 mh. 
(Sranitfäule jeit 1873, Varde (‚Wahrzeichen‘) bes 
Deutſchen Kaiſers feit 1891) zerriffener Schieferfels 
mit Steilabfturg zum Meer (davor eine reiche Fijch- 
banf). Vgl. Rabot, Au C. N. (Par. 1898). 
Nördl. (300l.) = 9. v. Nörblinger. 
Nordland, im mweitern Sinn das ganze nord- 
weftl. Norwegen; im engern nur befjen ſüdl. Hälfte, 
das Ami N., ein bis 112 km br. Streifen am At— 
lant. Ozean, beiderjeit3 des Polarkreiſes; ein an der 
Küfte wildzerrifjenes (Fjorde, Inſelſchwärme), durch 
tiefe Flußthäler gegliedertes, z. T. eis— u. ſchnee— 
bedecktes (Svartiſen, 1598 m), an Kupfer (Sulitelma) 
u. Schwefelkies reiches Gebirgsland, das, rauh u. 
nebelreich, nur kl. Flächen anbaufähigen Bodens 
beſitzt; daher Fiſcherei Haupterwerbsquelle; einſchl. 
Lofoten (u. Veſteraalen) 38340,1 km?, (1900) 
152 144 E.; 4 Bogteien ; Sit des Amtmanns Bodö, 
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Nördliche Zeichen im Tierkreis, f. d. 

Nordlicht |. Polarlicht. 

Nördlingen, bayr. unmittelbare Stadt, Schwa— 
ben, Hauptort des Rieſes, an ber Eger (r. zur 
Wörnitz), 434 m ü.M.; (1905) 8490 €. (1995 
Kath., 386 Jar.); TH; Bez. A. Umtsg., Reihabant: 
nebenftelle ; jpätgot. St Georg3- (1428/1505, 1880 
ern.; Sakramentshäuschen u. Kanzel aus Stein, 
90 md. Turm), got. Salvatorfirdhe (fath., 1422; 
unter Umständen den Prot. zu überlafjen) ꝛc.; altes 
Rathaus (feit 1382, Frührenaiff.; Archiv, Mufeum 
mit altdtſch. Gemälden, Altertümern, Münzen zc.), 
alte Umwallung (5 Thortürme) 2c.; Progymı., prof. 
Präparanden», Neal- (mit Handelsabt.), höhere 
Töchterſchule; Franziskanerinnen, Barmh. Schw. ; 
Bierbrauerei, Weberei (Deden, Lodentuch), Fabr. v. 
Lebkuchen, Käfe, Leder, Seilerwaren, Pianofortes zc., 
Korn, Vieh-, Leimhandel. Vgl.Chr. Mayer (187 6ff. ). 
— 898 erſtmals genannt u. von Kg Zwentibolds 
Mutter ans Bist. Regensburg geſchenkt, jeit Kaifer 
Friedrich II. Reichsſtadt bis zur Befikergreifung 
dur Bayern 1802, jedoch oft von den Öttingern 
(1250 Pfandbefiger) angefochten. Schwere Drang: 
fale im 30jähr. Krieg. 5./6. Sept. (n. Gt.) 1634 
Sieg der Raiferlichen unter Ferdinand (IIL.), Gallas 
u. dem Kardinalinfanten über die Schweden unter 
Horn (gefangen) u. Bernhard v. Weimar, hatte für 
die Schweden ben Berluft Süddeutſchlands u. (Pra« 
ger Frieden, 1635) mehrerer norddeutjchen Bundes» 
genofjen zur Folge. Vgl. Beyichlag, Geſch. (1851); 
Strud, Schlacht (1893). " 

Nördlinger, Herm. v. Forftimann (= Nördl.), 
* 13. Aug. 1818 zu Stuttgart, T 19. Yan. 1897 
zu Ludwigsburg; 1843 Prof. an der landwirtſch. 
Anftalt Grand: Jouan (Dep. Loire» Infsrieure), 
1845 in Hohenheim, 1850 im prakt. Forftdienft, 
1855 wieder in Hohenhein, 1881/90 in Tübingen. 
Hauptiv.: Querſchnitte v. 1100 Holzarten‘ (11 Bde, 
1852/88); ‚I. Feinde der Yanbwv.‘ (1855, ? 1869); 
‚Zehn. Eigenſch. der Hölzer‘ (1860; bahnbrechend); 
‚Did, Forſtbotanik“ (2 Bbe, 1874 f.); Forſtſchuß 
(1884). 1860/70 Hrag. ber ‚Krit. BI. für Forſi⸗ u. 
Jagdwiſſenſchaft'. Naturforſcher, 1803/66. 

Nordm. (300l.) = Alex.v. Nordmann, ruſſ. 

Nordmann, Joh. (eig. Rumpelmaier), öſtr. 
Schriftſt, & 13. März 1820 bei Landersdorf un— 
weit Krems, T 20. Aug. 1887 zu Wien; ein Haupt⸗ 
vertreter de3 ungen Hſterreichs (j. d.); 1848 Mitgl. 
der, Akad. Legion in Wien; 1859/69 Red. des, Wan⸗ 
derers“, dann ber ‚N. Freien Preſſe‘ u. 1873/79 der 
„N. Illuſtr. Ztg.e. Hauptw.: ‚Srühlingsnädite in 
Salamanca‘ (1857, 1880) u. Wiener Stadtgejchich- 
ten‘ (1869); ſchr. aud) Gedichte, Epen, Romane ꝛc. 

Nordmart, wurde von KgHeinrich J. als Grenz⸗ 
grafſchaft gegen die Wenden errichtet u. gehörte dann 
zur Herrichaft des Markgr. Gero. Nach defien Tod 
(965) erhielt fie befondere Markgrafen, die von dei 
Herzogen dv. Sachſen abhängig waren. 1134 wurde 
die N. Albrecht dem Bären verliehen, ber wenig 
fpäter Brandenburg dazu erwarb. Erjtim 14 Jahrh. 
fam die Bezeihnung Altmark (1. d.) für N. auf. 
1807/13 weſtfäliſch als Zeil des Elbdepartements. 
Vgl. W. Zahn, Geſch. der Altmark (1891). 

Nordmarkit, der (Mineral), manganzeicher 
Staurolith; (Geſt ein), quarzhaltiger Natronſyenit. 

Nordmeer, Europäiſches, Verbindung des 
Atlant. Ozeans mit dem Nördl. Eismeer (f. Eismeer), 
zw. Norwegen, Island, Grönland u. Spitzbergen; 
in feiner Tiefe (bis 3568 m) das kälteſte Dieer.der 
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Norbhalbfugel; der Spiegel bildet infolge bon 
Windftau, Dichtenunterjchieden 2c. eine Mulde (am 
Rand ’/, bis 1:/, m höher ala an der tiefften Ein- 
fenfung jüdöftl. v. Jan Mayen). 

Nordoftland, Injel Spitbergens, 1. d. 

Nordoitfeefanal = Raijer - Wilhelm - Kanal. 

Nordpol, Nordpolarländer x. ſ. Pol. — 
Die Apoſt. Präf. N., 1855/69, umfaßte das 
ſchwed. u. norw. Lappland, die Färder, Island, 
Srönland, den nördlichſten Teil Amerikas von der 
Baffinbai bis zur Mtelville-Snjel, jeit 1860 auch die 
Shetland» u. Orkney-Inſeln. Val. Notices sur les 
Miss. du Pöle Arct. (Brüff. 1861). i 

Nordpunkt de3 Himmels, T. d. 

Nordſachſen = Nordmark od. Altmark. 

Nor⸗Dſchulfa (armen., Neu:D.‘), Vorſtadt v. 
Ispahan. 

Nordſee, die, Deutſches Meer, Weſtſee 
der Dänen, engl. German Ocean (dſchörmön öſchön), 
Nebenmeer des Atlant. Ozeans, zw. Großbritannien 
u. dem NW. bes europ. Kontinents (konventionelle 
Nordgrenze der 61.° n. Br.); 548000 km?. Bat. 
Karte Europa. Als pojtglaziales Transgreffiong- 
meer ift die N. außer in der (nach Jukes-Browne 
gegen Ende der Miocänzeit durch Dislofation ent— 
ftandenen) über 300 m t. Norw. Ninne (hier im 
Stager Rak nad) älteren Botungen 808, nad) neueren 
nur 665 m Tiefe) nirgends 200 m t. (im Mittel 
90, n.a. 110 m). Die flache Doggerbank (j. Dogger) 
trennt 2 Zeile: der nördl. fällt von 40 m erft raſch, 
dann allmählid; zu 80/100 m Tiefe ab u. jebt 
Tchließlich mit ſteilerer Böſchung gegen die Färöer— 
Rinneab; in der Mitte bie Gr. Fiſchbank (60/70 mt.), 
twejtl. davon die SO mt. Mulde des ‚Tladengrunds‘, 
Der füdl. Zeil ift nirgends über 45 m t., doch 
wechſelvoller: bald Rinnen (für Die Fijcherei wichtig 
die ‚Silbergrube‘ unmittelbar an der Doggerbanf), 
bald Ebenen, im Südweftteil (‚Hoofden‘) u. an ber 
füdoſtengl. Küfte zahlr. langgejtrecte, ſtaffelförmig 
angeordnete Bänke. Wenig Infeln (zu). 800 km?): 
Orkney- u. Shetland-Inſeln, Helgoland, Die norw. 
Küften- u. die Frief. Düneninjeln. Hauptzuflüffe: 
Elbe, Wejer, Ems, Ahein, Schelde, Themſe, Humber. 
Küften im nördl. Teil meift jelfig u. fteil, im ſüdl. 
flad (daher hier Die meiften Seebäder) u. jandig 
(Dünen). Die Waffertemperatur beträgt im N. an 
der Oberfläche 12,6, in der Tiefe 8,9%, im ©. 17,5 
bzw. 17,10, der Salggehalt des Oberflächenwaſſers 
im allg. etwa 34 %/,, (Eisbildung nur an den Küjten 
u. im Wattenmeer), ninmt aber von W. (35,2) 
nah O. u. von N. nad) ©. wegen der einmünbenden 
Flüſſe u. des eindringenden falgarınen Oſtſeewaſſers 
ab (im Skager Rak 30/32 9/0). Diefer einzigen 
Oberflächenſtrömung (theoretiſch wird auch von 
manden angenommen, daß ein Arm der Golfjtrom- 
teift in der N. ausläuft) entfpricht ein in entgegen- 
geſetzter Richtung austretender Unterjtromfalzreichen 
Waſſers. Sehr verwidelt werden Die Gezeitenver- 
bältniffe dadurch, daß 2 Flutwellen in Die N. eins 
dringen, eine vom Kanal u. eine von den Shetland- 
infeln, u. fi in der R. 3. T. aufheben 3. T. ver- 
Stärken. Die Fluthöhe ſchwankt zw. 2,5 u. 3,5 m (im 
Mittel 3,3 m), bei anhaltenden Nordweftitürmen 
aber bilden ſich Sturmffuten (bis 7 m über dem gew. 
MWafferftand), richten oft furchtbare Verheerungen 
an, zerreißen die Ujer (Reſte 3. B. die Frief. Juſeln) 
u. uüberſchwemmen das Land (Zuiderjee, Dollart, 
Jadebuſen); jeit 11. Jahrh. find 144 Ortſchaften 
duch Sturmfluten (u. Flugjand) zerftört worden. 
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Reich entwickelt ift die niebere Pflanzen (bef. Algen) 
u. Tierwelt, die Grundlage des enormen Fifchreich» 
tums (Hering, Kabeljau, Schell=, Haifiſche, Schollen), 
außerdem häufig Hleinere Wale u. Seehunde; jährl. 
Fiſchausbeute 875000 t (Wert 114 Mil. M für 
Großbrit., 19 Niederl, 12,5 Frankr., 10 Deutſchl., 
8,8 Norw., 8,1 Belg., 1,6 Dänemark). Zroß der 
vielen Sandbänke u. Watten, bei. an der Süb- u. 
Oſtküſte, ift die N. nach dem Atlant. Ozean die bes 
fahrenfte Schiffahrtäftraße der Welt. fiber die Er» 
forſchung ber N. ſ. Meer, Bd V, Sp. 1531. Vgl. (außer 
den Veröffentl. d. Komm. 3. wiff. Unterſ. d. diſch. 
Meere in Kiel, feit 1871): Segelhdb. (1/IIs, 1884/94 
u. 5.; 121903); Fiſchereikarte 1:1200000 (2 Bl., 
1908); Segelforte 1:1200000 (2 Bl., 1904); 
DVierteljahrsfarte für d. Nord» u. Oftfee (hrsg. von 
d. Dtſch. Seewarte, jeit 1903); Haas, N.füfte (1900); 
Meyer, N.bäder (?1904). 

Nordfeefanal, nordholl. Seeſchiffahrtsweg, zw. 
Amfterdam u. der Nordfee bei Ymuiden, trennt 
Nordholland injelartig ab; 27 km l., durchſchn. 
8mt. u. 125 m br., 1865/76 für 50 Mill. M er» 
baut. al. Dirks (1882). 

Nordfternorden, ſchwed. da3, Schwarze Band‘, 
28. Apr. 1748 von Friedrich I. erneuert. Groß⸗ 
freuze, Komture, Ritter. Ordenszeichen: meißes 
Sipitiges Kreuz mit Kronen in den Winkeln, blaues 
Medaillon mit filbernem, öſtrahligem Polarftern u. 
Umjchrift Nescit occasum (‚er geht nie unter‘). 

Nordfirand, weſtſchlesw. Infel, im Watten- 
meer weftl. v. Huſum (3 km I. Damm zum Feftland 
im Werk); ein Durch Deiche geſchützter Marſchboden, 
mit der fl. Hallig Rorditrandifhmoor (dkm 
nordweſtl., f. Halligen) 43,18 km? (Kandgem.); (1905) 
2096 €. (346 Kath.), 3. T. Nachkommen der nad) 
1634 eingewanderten Brabanter u. Holländer; Ader> 
bau u. Viehzucht; 6 Kooge, am größten der Trender⸗ 
marſchkoog mit dem Süden (fath. Kirde, 1866), 
einer der Friedrichskoog mit der Kirche Odenbülf. 
In früherer Zeit oft von verheerenden Sturmfluten 
heimgefjucht (1634 angeblich 6400 Menſchen um: 
gekommen), die jtetig an der Verkleinerung dev Injel 
arbeiteten (1634 Pellworm endgiltig abgetrennt). 
Bol. v. Bertouch, Bor 40 Jahren (1891); oh. 
Petreus' Schr. Über N. (neu hrsg. von Hanjen, 1901). 

Nordterritorium, engl. Nortbern Territory, 
der Nordteil v. Südauftralien; 1356175 km?. 
Bol. Karte Auftralien, Im N. das Arnhemland, 
ein 300 bis 500 m h., von Einzelbergen überragtes 
Zafelland aus Granit, Fryftallin. Schiefern, Kreide 
u. Lava, dank der Dionjunregen gut bewäffert (No⸗ 
per, Daly, Biltoria ſchiffbar), das übrige, außer dem 
Ziefland am Earpentariagolf, eine 200 bis 300 m 
h. Tafel aus Wüftenjandftein, mit wenig ftändigen 
Waſſerſtellen, zahlr. Trodenthälern, Salzfümpfen u. 
:jeen (Amadeusjee), teils ehte Sandwüſte (I bi330 m 
h. Dünenreihen) mit Scrub: u. Gpinifergebüjch, 
teila kahles Felsland mit zahle. meift äquatorial 
ftreichenden Bergreihen (Mac Donell-Slette, im Mt 
Heuglin 1460 mih. zc.). Küfte größtenteils flach 
u. reich gegliedert (Port Darwin zweitbefter Hafen 
Aujtraliens). Klima im. trop., nad; dem Iuͤnern 
zu nehmen Wärme (Jahresmittel 29 bzw. 220) u. 
Niederſchläge ab (von 1595 biß unter 250 mm). 
Haupterwerböguelle der Bewohner (1901 ohne 
Eingeborne 4132; davon 2567 Chinefen, nur 563 
weibl.) ift Viehzucht (1901: 36000 Rinder aus⸗ 
geführt) u. Bergbau auf Gold (1902: 1,4 Mill. M), 
Silber, Kupfer, Blei ꝛc. Perlfiſcherei (2,8 Mil. 27), 
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Aufterngucht zc., angebaut nur 160 ha (Mais, Reis, 
Gemüſe). Einf. 1902 für 2,2, Ausf. für 3,9 Mill. 7 
(Rinder, Gold, Fiſche, Perlmutter, Zinn zc.); 230 km 
Eiſenbahnen. Refident (unter Kontrolle des ſüd⸗ 
auſtral. Premierminifters) in Palmerfton; 1 Der: 
treter im jüdauftral. Barlament. — Erſte brit. Ans 
fieblungen auf der Melville-Infel u. an der Naffled« 
bai 1824, zu Port Effington 1831/50. 8. Juli 1863 
wurde ba8 Gebiet nörbl. vom 26.0 ſ. Br. u. zw. 129. 
u. 138.0 5. 8. (im heutigen Umfang) von Süd— 
auftralien anneftiert. Exjte Goldfunde 1869. 

Nordtiroier Kalkalpen, auch Bayriſche 
Kalkalpen, ſ. Zeil. Alpen. 

Nordweſtgrenzprovinz, engl. North-West 
Frontier Province, inbobrit. Prod. (feit 1901), 
der nordweſtlichſte Teil des Landes; mit Ausnahme 
der gut angebauten Ebenen am Indus Gebirg3land 
mit einzelnen fruchtbaren Thälern; 42810 km}, 
(1901) 2125480 €. (93,1%/, Moh., 6,8%, Hindu, 
5273 Chriften, davon 524 Kath.); 54 %/, ſprechen 
Paſchto, über '/, eine ſanskrit. Sprache (bei. Lahnda 
u. Bandihabi); 4740 Weiße; Haupterwerbsquelle 
(für 64,8%) Landwirtſchaft. 5 Diftr. u. 7 Agent: 
Ichaften, Sit des Agenten Pifhawar. 

Nordweſtpaſſage, bie (Coſche), nordweſtl. (im 
Soft zur nordöſtl.) Durchfahrt, ſ.Polarkarten, Rüdf, 

Nordweſtprovinzen, bis 1902 Bezeichnung 
des indobrit. Gebiets, dad mit Oudh die Prov. 
N. u. Oudh bildete, jetzt Teil der Vereinigten 
Provinzen (v. Agra u. Oudh), f. d. 

Nordweitterritorien, urſpr. das ganze, 1869 
bon der Hudfonbaifompagnie an England verfaufte 
Gebiet zw. Oberkanada, Felfengebirde u. Nördl. 
Eismeer, wovon 1870 Manitoba, 1905 Alberta ı. 
Saskatchewan (die ehem. N. im engern Sinn: Als 
berta, Oft: u. Weftaffiniboia, Athabasfa u. Sad: 
fatchewan, annähernd halbiert, je 400000 km?, 
100000 €.) al3 Prov. in das Dominion of Canada 
aufgenommen wurden; die unorganifierten Territ. 
Sranflin, Keewatin, Dladenzie u. Ungava wurden 
1905 wieder als N. zufammengezogen (5 Mill. km?, 
20000 E.); nur Yukon blieb eigenes Territorium. 
Vgl. Karte Nordamerika, 

Nordweſtterritorium, das, in den Ver. St. 
ehemals das Gebiet zw. Ohio, Miffiffippi u. den 
großen Seen ; nad) Verzicht der benadjbarten Staaten 
anf ihre Anſprüche durch die Nordweftordonnang v. 
13. Juli 1787 als Bundesterritorium (ohne Skla— 
verei) organifiert, auß dem fich die Staaten Ohio, 
Indiang, Illinois, Michigan u. Wizconfin bildeten, 

More (nör), engl. Sandbank im Themſe⸗-Aſtuar 
(im Weftteil auch N. gen.), 5 km nordöftl. v. 
Sheerneß, mit Leuchtſchiff (16 km Sichtweite) am 
Dftende. — Auch ein r. Nebenfl. des Barrow 
(Süboftirland); 113 kmI., bis Thomastomwn ſchiff⸗ 
bar (für Boote). 

Noreja, alte Hauptft. der Taurisfer in Nori- 
cum; bei. befannt durch die Niederlage der Nömer 
unter Papirius Carbo durch die Kimbern (113 v. 
Chr.); jebt Neumarkt in Steiermark. j 

Nörenberg, pomm. Stadt, Kr. Saatig, am 
Südufer des Enzigfees; (1905) 2633 prot. E.; 
(Kleinbahn Stargard-Janikow); Amtag.; Band: 
wirtihaft, Fabr. v. Holzpantoffeln. 

Norerde = Norium. 

No-restraint, das (engl.) = Non restraint. 

Norfolk (nsrtön, 1) füdoftengl. Grafſch., an ber 
Nordſee; 5299 km?. Sanjtwellig od. ganz eben, 
bei. im W. (zum Fendiſtrikt) u. im DO. nördl. v. 
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Great Yarmouth (Hier die N. Broads Ibräti], fifch- 
u. federwwildreiche Seen u. Lagunen); Küfte meijt flach 
(Sandverluft im N. Gewinn am Wafhbufen); Klima 
ziemlich) warm u. troden. (1901) 460120 €.; hoch⸗ 
entwicdelter Aderbau (2/, bes Bodens: Weizen, 
Braugerfte ꝛc.; Ner Fruchtwechſel 1. Land- 
wirtſchaft, Bd V, Sp. 488), ftarfe Viehzucht (Über !/, 
Wieſen), Brauereien, Mühlen, Hochfeefifherei, Fabr. 
vd. Schuhwaren, Bürften, Senf, Maſchinen ꝛc.; 
Hauptjt. Norwich. Vgl. Dutt (Lond. 1900). — 
2) oftauftral. Inſel (ſeit 1896 zu Neuſüdwales), 
im N. der Tasmanſee (etwa 1770 km nordöſtl. d. 
Sydney); mit den benachbarten Inſelchen Nepean 
u. Philip 43 km?; bis 317 m h. Koralleninſel mit 
üppiger Vegetation (Wälder v. Nraufarien [N.- 
tanıen, |. Araucaria], Zitronen, Orangen zc.), aber 
armer Fauna; Klima gefund u. gemäßigt (felten 
unter 18%). Die 900 E. (die Nachkommen der 1856 
hierher verpflangten Anfiedler v. Pitcairn) treiben 
hauptf. (läffigen) Ackerbau, Rinderzudt u. Fiſch- 
fang (bei. Wale; fühne Seeleute). Nichterlicher 
Beamter mit ernanntem Rat (7 Mitgl.); 3 Ans 
fiedlungen; Kabel nad Auftralien, Neufeeland u. 
den Fidſchi. 1774 von Goofentdedt, 1788/1842 De- 
“ portationsort, 1856 felbftändig. — 3) zweitgrößte 
Stadt des nordamerif. Staat Virginia, r. am 
Mündungätrichter des Elizabeth River (Arm der 
Chefapeafebai), gegenüber Portsmouth u. Berkley; 
(1900) 46 624 €. ; U, eleftr. Straßenbahn (nad) 
den Seebädern Dcean View u. Virginian Beach); 
epijfop. u. methodift. Biſch. deutſches Konfulat; 3 
fath. Kirchen, Akad. ber Kaverianerbr. u. Barmh. 
Schw., Franzisfanerinnen; Kaffeeröftereien, Kunft- 
dünger⸗, Wagen, Wirk» u. Wollwarenfabr. zc. (ins⸗ 
gej. 1900 für 39 Mill. M); vortrefflicher, durch Fort 
Monroe (j. Hampton 2) gefhühter Hafen (Marines 
u. Rohlenftation, Regierungswerft mit 2 Troden- 
docks), Ausf. (zu guniten des nahen Newport News 
im Nüdgang) 1903/04 einschl. Portsmouth für 38 
Mill. M, bei. Baumwolle, Kohle, Auftern, Obft u. 
Frühgemüfe. — 1705 gegr., 1776 von den Eng- 
ändern zerjtört. 

Morfolt if. o.), Herzogätitel ber vornehmſten 
engl. Adelsfamilie Howard, nad) dem Ausſterben 
der Sam. Mowbray, die ihn bisher führte, von 
Richard IN. 1483 an feinen Anhänger John How— 
ard, den Sohn einer Mowbray, verliehen. Sohn 
fiel 22. Aug. 1485 bei Bosworth u. das Parlament 
entzog feinem Haus ben Titel wieder. Sein Sohn 
Thomas Howard, Graf. Surrey (1443 bis 
1524) ward bei Bosworth von Heinrich VIL. ges 


fangen genommen, diente ihm fpäter treu, ſchlug 


1513 die Schotten bei Flodden u. erhielt 1514 Titel 
u. Würden zurücd. Deffen Sohn Thomas How: 
ard, 3. Herzog (1473/1554), eifriger Anwalt für 
die Nechte der engl. Katholiken, denen er bei Hein- 
ri) VIII. Amneftie eriwirkte, fuchte den Bruch Eng= 
lands mit dem Papjt zu hindern, fiel beim König 
in Ungnade u. entging der Hinrichtung nur durch 
Heinrichs VIO. Tod (1547). Aus dem Tower 
wurde er erft durch Die Thronbefteigung ber Königin 
Maria befreit (1553). Sein Enkel (Sohn des 1547 
bingerichteten Grafen Surrey, I. db) Thomas 
Howard, 4. Herzog, & 10. März 1536, ſuchte mit 
Hilfe des Papftes u. Kg Philipps IL. v. Spanien 
Maria Stuart zu befreien, wurbe aber 2. Juni 
1572 zu London hingerichtet. Bon feinem 2. Sohn 
Thomas ftammen die Grafen dv. Suffolf (. d.) ab. 
Sein ältejter Sohn, Philip Howard, Graf 
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v. Xrundel (x 1557), ftarb ala Katholif nad) 10jähr. 
Gefangenſchaft 1595 im Tower (ein Urenkel von 
ihm ift der Kardinal v. N., j. Howard), jein Enkel 
Thomas Howard, Graf od. Arundel, erhielt 1660 
ben Herzogstitel zurüd. Durch die Teftatte waren 


‚die N. als Katholiken, obwohl fie die erjten Peers 


Englands waren, von allen öffentl. Amtern u. vom 
Parlament auögefchloffen. Charles Howard, 
11. Herzog (1746/1815), trat 1780 zur Hochkirche 
über. Ihm folgte ein Verwandter Bernard 
Edward Homard (1765/1842), ber infolge der 
Emanzipationsbilf al3 1. fath. Peer ins Oberhaus 
trat. Sein Sohn Henry Charles Howard, 
13. Herzog (1791/1856), entſchiedener Whig, wurde 
1851 prot., dejjen Sohn Henry Sranpille 
Howard (1815/60) blieb fatholifch. Dieſem folgte 
fein Sohn Henry Fißalan- Howard als 15. 
Herzog, & 27. Dez. 1847, Führer ber engl. Katho— 
liken; 1895/1900 Generalpoftmeijter, diente im ſüd⸗ 
afrik. Krieg u. machte 1901 durch eine Rede in Rom 
für die weltl. Macht des Papftes Aufiehen. Val. 
Blomefield, Hist. of N. (4 Bde). Howard, Mem. 
of the How.; Staple Gaujten, Howard Papers; 
Tierney, Arundel. 

Norge (norje), einheim. (amil.) Name v. Nor⸗ 

Noria, die (ſpan.), f. Paternoſterwert. [megen. 

Noricum, das zwijchen Rätien u. Pannonien 
füdl. von der Donau gelegene, von den Tauriskern 
bewohnte Land (etwa Kärnten, Steiermark, Salz⸗ 
burg u. die ſüdl. Hälfte v. Oſterreich ob u. unter 
der Enns, mit Ausſchluß ber öftl. Teile); erfcheint 
in der Geſchichte ald ein Königreich (regnum N.), 
da3 nach der Unterwerfung dur) Siliuß (16 v. Chr.) 
unter einem kaiſ. Profurator ala ſolches fortbeitand; 
feit dem 2. Jahrh. Provinz unter einem Legaten, 
von Diofletian in ein nördl. (N. ripense) u. füdl. 
(N.mediterrandum)N. eingeteilt. Hauptort: Noreia 
(Neumarkt in Steiermark); wichtig auch Virunum 
(Bolfeld), Celeia (Cilli), Juvavum (Salzburg), Ovi- 
lava (Wels), Laurescum (Sorch), Lentia (Binz) u.a. 

Noris, Enrico, O. 8. Aug., Kardinal, & 29. 
Aug. 1631 zu Verona, T 1704 zu Rom; 1674 Prof. 
für Kirchengeſch. in Pifa, 1692 Biblivthefar Der 
Batilana, 1695 Kardinal. Seine Hist. Pelagiana 
(zuerjt Padua 1673) wurde nach heftigen Angriffen 
u. Antworten u. nad) ftrenger Unterfuhung durch 
die Spnquifition freigegeben; verf. außerdem noch 
mehrere polem. Schriften. Gejamtausg., 5 Folio⸗ 
bbe, I/IV Verona 1729/32, V Diantua 1741. ; 

Noriſche Alpen (nad) der Nor. Stufe, f. u.), 
ſüdöſtl. Teil der Gneisalpen der Oftalpen, ſüdl. von 
den Niederen Tauern, ſ. Zeil. Alpen. — Nor. Stufe, 
aud) Noricum, das, Abt. ber obern alpinen Trias; 
umfaßt Hauptdolomit, Dachſtein- u. Hallſtätter Half. 

Norit, der, Geftein, Diorit od. Gabbro mit 
rhombiſchem Pyrozen. 

Norium, das, Norerde, ein früher im Zirfon 
angenommenes chem. Element. 

Norizit, der, Geftein, Barietät v. Grünſchiefer. 

Norm, bie (lat. norma), Richtmaß, Richtſchnur, 
Negel, Vorſchrift. In der Philos. heißen Logik, 
Aſthetik, Ethif N.» od. normative Wiſſenſchaften, 
injofern fie die Regeln folgerichtigen Denkens, Tünft- 
leriſchen Schaffens, ſittlichen Handelns feftftellen. 
—N. (jur.) = geſetzliche Vorſchrift, Rechtsſatz (vgl. 
E.G. 3. B.G.B. Art. 2). Über die identiſche N. 
des öftr. Strafr. f. d. — In der Math. Produft 
Tonjugierter Zahlen; einfachſter Fall: das reelle Pro- 
buft zweier fonjugiert komplexer Zahlen [(a — bi) 
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(a— bi) = a? + b?]. — In der Typogr. der auf 
der 1. Seite jedes Bogen unten links kurz anges 
deutete Buchtitel. 

Norm. (Zool.) = Alfred Merle Norman 
(nörmön), engl. Geiftlicher u. Naturforjcher (Berkham— 
fted, Herts), & 1831; jehr. viel über Meeresfauna. 

Normal (lat.), der Norm entſprechend, vegel= 
recht, vorfhriftsmäßig; ſo z. B. N'gewicht, N.- 
maß, das vorgeſchriebene Gewicht bzw. Maß ꝛc. 
N.arbeitstag = Maximalarbeitstag; N.zeit 
= Einheitszeit. 

Normaldolomit, ber (Geſtein), Dolomite, 
die genau der Formel CaMg(CO,), entſprechen. 

Normale, die, Senkrechte auf der Tangente einer 
ebenen Kurve im Berührungspunft. Die N. einer 
Fläche ift die Senkrechte auf deren Tangentialebene 
im Berührungspunkt, Die eines Kreijes der Radius; 
bei der Ellipfe halbiert fie den Winkel der Brenn 
ftrahlen u. begründet fo die afuft. u; opt. Wirfung 
der Brennpunkte. — N.nwintel (Kıyftallogr.), der 
durch direfte Ablefung am Reflerionsgoniometer er= 
baltene Winkel der N.n zweier Flächen, das Sup— 
plement des wahren Winkels. 

Normaleichungskommiſſion, bie, oberjte 
deutſche Behörde für Maß u. Gewicht; vgl. Zeil. 
Mapu. Gewidt, Sp. II. 

Normalien (Miehrz.), durch Übereinkunft feft- 
gelegte Formen od. Größen für ähnlich beanfpruchte 
Bau: od. Diafchinenteile od. Gebrauchägegenftände. 

TKormalifierung, in der Technik Gleich— 
machung ähnlich beanſpruchter Konftruftiongteile; 
bei. im Maſchinenbau erſtrebt zur bequemen Aus— 
wechslung von unbrauchbar gewordenen Maſchinen⸗ 
teilen. Qgl. Normalprofile. 

Normaljahr, Annusnormalisod.decretogrius, 
nad bem Weſtfäl. Frieden das für die Religions— 
übungu. den Befiß geiftl. Güter (nicht für Oſterreich) 
wmaßgebende Jahr 1624. 

Normalterze (Zeichen NK) f. Amylacetat. 

Normalfleivung I. Säger 5). 

Normalkraft i. Schiefe Ebene. 

Normallöjungen, in der Maßanalyfe, Lö- 
jungen, die im Liter ein Gramm-NAquivalent des 
betr. Reagens enthalten, 3. B. Normal-FKalilauge, 
in1156g Kaliumhydroxyd, Normal-Schwefeljäure, 
in 1149 g Schwefelfäure enthaltend. N. mit einen 
Gehalt an 0,1 od. 0,01 Gramm-Aquivalent in 11 
beißen Zehntel= bzw. Hundertel:-N. Zur 
Herftellung wird entw. das Reagens direlt genau 
abgemogen od. eine annähernd normale Löjung auf 
eine genau normale od. eine andere Löfung don 
genau befanntem Gehalt eingeftellt. 

Normaluull, N.punkt, abge. N.N., un- 
veränderlich angenommener Höhenpunkt als Grund⸗ 
lage für Vermeſſungen; für Preußen feſtgelegt an der 
Sternwarte in Berlin durch eine Rormalhöhen— 
marke, die 37 m über dem als N.N. angenomme— 
nen Nullpunkt des Amſterdamer Pegels liegt. 

Normalprofile (Normalien), vereinbarte 
Querſchnitte einzelner SKonftruftionselemente od. 
ganzer Bauwerke (Straßen, Brüden, Tunnels, 
Rohre xc.). N. der Walzeiſen (f. d.) find im Deut: 
hen Normalprofilbud zufammengeftellt; N. 
für Eifenbahnbauten j. Taf. Siſenbahn, Abb. 1, 
2,76, 11; R. für Straßen u. Tunnels ſ. d. 

Normalpyroreniih u. normaltrachy— 
tifch nannte Bunfen das bafifche u. faure Extrem, 
aus deren Miſchung er die Gejamtheit der Eruptiv- 
geſteine ableitet. 
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Normalſchule (MMuſterſchule), jeit Fel— 
bigers (f. d) Vorgang bis zur Gründung ber Lehrer⸗ 
ſeminare Benennung einer muſtergiltig (von einem 
Normgllehrer) geleiteten Volksſchule, mit der 
ein Kurſus zur prakt. u. theoret. Ausbildung von 
Sehrern u. Schulamtsbewerbern verbunden war. In 
Frankreich (Ecole normale) u. anderen rom. Län 
dern fowie in den Ber. St. heute noch Name der 
Lehrerbildungsanftalten, fo früher auch in Öfterreid) 
(1774/1874) u. dev Schweiz. Der entjprechenden 
Ausbildung höherer Lehrer dient in Paris die Ecole 
normale superieure. 

Normalipur, bei der Eijenbahn, f. d., Bo ıı, 
Kormaltonhöhe T. Rammerton. [Sp. 17186, 
Normalward, ein Waldlompler, in welchem 
die Altersjtufenfolge, der Vorrat an Holz, der Zus 
wachs im fog. Normalzujtand fich befindet. Ab— 
ftrafter Begriff, der zum Vergleich mit den wirkt. 
Berhältniffen dient; in Wirklichkeit höchſt jelten. 
Normaliwverte, in der Dieteorol., ſ. d. 8b V, Sp. 
Normalwörtermethode, bie, J. Leſen. [1659. 
Norman, der (nörmön), nordauftral. Küftenfl. 
(Queensland), entſpringt auf der Gregorpfette, 
mündet nad) reißendem Lauf über eine 1,5 m t. 
Barre bei Kimberley in den SO. des Carpentaria= 
golfs; gegen 450 km L., bis N.ton (j. d.) ſchiffbar. 
Normanby (nirmdune), engl. Stadt, Grafſch. 
York (North Riding), 6 km füböftl. v. Middles- 
brough; (1901) 9645 €.; Eiſen-, Glashütten zc. 
Kormanby 1. o), Conftantine Henry 
Phipps, (1838) 1. Marquis v., brit. Staatäm., 
%* 15. Mai 1797 zu Bondon, T 28. Juli 1863 ebd.; 
Sohn des 1. Grafen Mulgrave, 1818/19 u. feit 
1822 im Unterhaus (Whig), für Katholifenemangi- 
pation u. Parlamentsreform; 1832 Gouv. d. Ja⸗ 
maica, wo er die aufjtändifchen Neger beruhigte u. 
ihre Lage verbejjerte; 1834 Geheimfiegelbewahrer. 
Als Lordleutnant v. Irland (1835/39) führte er 
die Katholifenemanzipation dur, als Staatzjefr. 
der Kolonien u. des Innern (1839/41) arbeitete er 
weiter an der Negeremanzipation. 1846/52 Bot- 
ichafter in Paris, 1855/58 Geſandter in Florenz u. 
Freund des öftr. Regimes. — Sein Sohn George 
Auguſtus Conſt. Phipps, 2. Marquis v. N. (1819/90), 
war jeit 1847 liberales Unterhausmitglied, 1858/63 
Gouv. d. Neuſchottland, 1871/84 dv. Queensland, 
Neuſeeland u. Viktoria; 1886 Unionift. 
Normand (mi), Theodule Eleazar Xavier 
Torf (Pieud. Théodore Nifard), Mufil- 
gelehrter, & 27. Yan. 1812 zu Ouaregnon (Henne= 
gau), t 1889 als Pfarrer v. Umponville b. Fontaine: 
bleau; 1839 Gymnafialdir. zu Enghien, 1842 Orga= 
nift in Paris; bef. verdient um die Choralforſchung. 
Schr.: Monogr. alter u. neuer Muſiker (Palejtrina, 
Baini 2c.); Lambillotte et Schubiger (Par. 1857) c. 
Mitarb. an d’Ortigues Dictionn. liturg. etc. (ebd. 
1854). Panegyr. Selbitbiogr. (als N.): Monogr. 
litt. et music. de Th. Nisard (ebd. 1864). 
Normandie, die (frz. ndrmadt), nordfranz. Land⸗ 
Schaft (ehem. Prov.), am Kanal (vgl. Karte Frank: 
reich); eine großenteilß jteil zum Meer abfallende, 
im Heinern W. hauptf. paläozoiſche u. altfryftal- 
line, jonft jüngere Hochfläche, dort u. in der Mitte 
ſtark hügelig (bis 417 m), im O. u. NO. vorwiegend 
eben ; allerorts fruchtbar, mit Getreidefeldern (faft 
!/, der Fläche), Wiejen (1,3 Mill. Rinder, 322 000 
Pferde, 693000 Schafe, 224000 Schweine ıc.), Ge= 
müſe u. Objtgärten. (1901) 2417166 (avbeitjante, 
intelligente u. ſparſame) €. (auf 30628 km?); außer 
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Landwirtſchaft bei. Fiſcherei, Induftrie, Schiffahrt, 
Handel (nam. mit England); Gewinnung d. Kohlen, 
Eifen, Salz, Granit ıc. 5 Dep. (Seine-$nfsrieure, 
Eure, Orne, Calvados, Manche). Hauptſt. Rouen. 
Dal. Joanne (Par. 1904); G. Home, Scenery etc. 
(Lond. 1905). — Der Name fommt von den Nor—⸗ 
mannen, denen König Karl d. Einfältige v. Franf- 
reich in biefen fchon lange von ihnen heimgefuchten 
Küſtenlandſchaften 911 die Niederlaffung zugeftand 
im Vertrag v. St-Clair-fur-Epte. Der Normannen= 
führer Rollo ließ fid) taufen, hieß feitdem Nobert 
u. befannte fi) als Vaſall Karla, dejjen Tochter 
Gifela er heiratete. Ihre Nachlonımen find die 
Herzoge der N., die bald romanijiert wurden. Hzg 
Wilhelm II. eroberte 1066 durch die Schlacht bei 
Haftings England. Rollos Stamnı ftarb mit Wil: 
helms 3. Sohn, Heinrich J. 1135 aus. An den 
Sohn d. deijen Tochter Mathilde, Heinrich II. Plan- 
tagenet, fam 1154 bie N. mit England. Johann 
ohne Land, Sohn Heinrichs IL., Teijtete einer Ladung 
vor das Gericht des franz. Kgs Philipp UI. Auguft 
feine Folge; darauf eroberte diefer 1203/04 die N., 
u. die franz. Krone behielt fie, biß 1419 die nad) 
dem Sieg bei Azincourt unaufhaltſam vordringen— 
den Engländer Rouen eroberten, das fie zum Gib 
ihrer Negierung in Frankreich machten. 1449 zog 
Karl VII v. Frankreich wieder in Rouen ein, u. 
feitdem blieb die N. franzöſiſch. Val. Licquet (2 Bde, 
Rouen 1835); Yabutte (Par. 21866); Freville (Bir 
moges 1873); Zebreton, Biogr. (3 Bde, Rouen 1856 
bis 1861); Ourſel, Nouv. Biogr. (3 Bde, Par. 1886 
bis 1888); Frere, Bibl. N. (2 Bde, Rouen 1858/60). 
— In Bayeuz blühte im 12. Jahrh. nod) das Dä— 
nifche, während in Nouen ſchon ausſchl. Nomanz 
geiproden ward (Normannen häufig ala Dani be— 
zeichnet). Aber ſchon bei der Eroberung Englands 
find die Normannen vorwiegend Träger de3 Frans 
zöfiichen. Der moderne ‚norm.‘ Dialekt ijt eine 
franz. Mundart, fie umfaßt das Gebiet v. N., Bre- 
tagne, Maine, Perche, Anjou, Poitou, Saintonge 
d. h. die nördl., urfpr. rein galf. Hälfte v. Aqui— 
tanien, den ſüdl. rein gall. Teil der Lugdunensis. 
Normanı, 1) Eilert Adelfteen, nor. Land- 
ſchaftsmaler (Berlin), & 1. Mai 1848 zu Bodö; in 
Düfjeldorf (Dücker) ausgebildet; einer der früheften 
Schilderer der Fjordlandſchaft mit teilen Felsab— 
ftürzen, tiefflaver Flut, blauem Himmel u. ſchim— 
mernden Gletjchern. Werfe in Düfjeldorf, Stock— 
Holm, Berlin, Dresden, Köln, Budapejt, Barmen. 
2) N.» Ehrenfels, Karl Friedr. Lebrecht 
Graf v., württ. General, x 14. Sept. 1784 zu Stutt- 
gart, T 15. Nov. 1822 zu Mejolongion. Aus vüg. 
Adel, Sohn des württ. Minifterd Graf Philipp 
Chriſtian (1756/1817). Ceit 1799 mit Auszeich— 
nung in den Napoleon. Kriegen, 1810/13 Konım. 
des Leibchevaulegers-Reg., 1813 Generalmajor ı. 
Führer einer Kavallerie Brig., mit ber er 17. 
Juni nad) dem Waffenftillitand, jedoch auf Befehl 
u. in gutem Glauben, die Lützowſche Freiſchaar bei 
Küißen zerſprengte u. während der Schlacht v. Leipzig 
18. Okt. eigenmädhtig zu den Verbündeten über- 
ging. In Württemberg Tajfiert u. font nirgends 
angenommen, 30g er 1822 in den gried). Freiheits- 
frieg, verteidigte Navarino u. ftarb als Stabächef 
des Philhellenenkorpa auf dem Rückzug von Peta. 
Normannen (= Norbmannen), die in Däne- 
mark u. Skandinavien von ©. eingewanderten 
Germanen, über deren ältefte, Durch Felt. u. röm. 
Einflüffe berührte Kultur uns archäol. Funde Auf: 
Herderd Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl VI. 
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ſchluß geben. Seit dem 6. Jahrh. wanderten viele 
Scharen aus, veranlagt durch wirtſch. Not, durch 
Abenteuer» u. Benteluft u. das Aujfommen eines 
die Heinen Gaufönige verdrängenden Großfönig- 
tums. Auf diefen Wiktingers(Strieger-) Zügen, 
die bis ins 11. Jahrh. dauerten, verheerten fie die 
deutſchen Küſten, bis fie Kg Arnulf 891 bei Löwen 
flug, drangen tief in Frankreich ein, wo ihnen 
Karl d. Einfältige 911 die Normandie überließ, 
plünderten u. eroberten fhließlid) England, dag 
1016/42 von dem Dänenfönig Knut u. feinen 
Söhnen beherrſcht wurde, gründeten als Gefolgs- 
genojjen (Waräger) 862 das ruſſiſche Reich durch 
Rurik u. feine Brüder in Nowgorod u. famen nad) 
Konftantinopel, da3 fie wiederholt belagerten od. in 
dem fie als fehr gejhäßte Soldaten angeworben 
wurden. In Island ſiedelten fie fi) feit 874 an; 
von da entdecte Eric) d. Note 985/86 Grönland. 
Ein Sohn Erichs, Leif, wurde nad) der nordamerif. 
Küfte verſchlagen, wo (in Neufchottland) 1003 ber 
isl. Kaufmann Thorfinn Karlsefni eine Kolonie 
gründen wollte, Doch kamen die meiften der Aus— 
gezogenen um, u. ſchon 1006 fehrte der Reit nad 
Grönland zurüd. Die grönl. Kolonien, die noch im 
14. Jahrh. eine ziemliche Blüte zeigten u. eigne 
Biihöfe Hatten, wurden im 15. Jahrh. gänzlich auf» 
gerieben. Nitter aus der franz. Normandie, bon 
denen bie erjten 1016 kamen, gründeten in Süditalien 
ein glänzendes Reich, über das Nobert Guiscard 
jeit 1059 al3 Herzog dv. Apulien, Roger IL jeit 1130 
als König v. Sizilien unter päpftl. Oberlehnshoheit 
herrſchte. Diefe unterital. N. bildeten aud) in den 
Kreuzzügen einen wichtigen Faktor, indem Bohe- 
mund 1098 ein norm. Fürftentum in Antiochien 
gründete, fein Neffe Tankred in Ebdejja zur Herr« 
ſchaft gelangte. Das fizil. Neid) erwarb 1191 der 
ftauf. Kaifer Heinrich VI als Gemahl ber Tante 
u. Erbin bed letzten norm. Königs Wilhelm II. Die 
franz. N. famen aud) in England zur Herrſchaft, 
indem Wilhelm, Herzog der Normandie, 1066 das 
durch die Vertreibung der ‚Dänen‘ wieberhergeftellte 
angelſächſ. Reich eroberte, wo fein Mannsſtamm 
bis 1135 herrſchte. Val. Munch, Norske Folks 
Hist. (I/IV, 1852 ff., dti 1853 f.); Depping, Ex- 
ped. marit. des N. au X° s. (2 Bde, Par. 21843), 
Thomjen, Relations betw. anc. Russia & Scand. 
(Oxf. 1877, dtſch 1879); Steenjtrup, Normannerne 
(4 Bde, Ropenh. 1876/82); J. Fiſcher, Entdeck. der 
N. in Amerika (1902); v. Schad, N. in Siz. (2 Bde, 
1889); 8. v. Heinemann, N. in Unterital. u. Siz. 
(1,1894); Cajpar, Roger II. (1904); Freeman, Norm. 
Conquest of England (6 Bde, Orf. 1867/79 u. ö.); 
Riant, Exped. et pelerinages des Scand. en Terre- 
Sainte (Par. 1864 f.); Dondorff, N. u. ihre Bedeu« 
tung für europ. Kulturleben (1875); C. F. Keary, 
Vikings in Western Christend. (%ond. 1890). 

Normannifche Infeln, brit. Infeln im Ka⸗ 
nal, die Kanalinjeln. 

Normannifcher Baustil, die von der Nor⸗ 
mandie auögegangene, eigenartige Richtung des rom. 
Stils, die ſich hauptſ. in England u. den ffandinav, 
ändern verbreitete u. die Gotif mitbegründete 
(Caen, St-Etienne u. Ste-Trinite). Sie unterjcheidet 
fich von der allg. Entwicklung (. Romaniſche Baukunſt) 
bei. burch die mächtigen Stüßen, Fräftige, oft ſchwer⸗ 
fällige Gliederungen, eigenartige Verzierungen mit 
meift linearen Diotiven, mande Eigentümlichkeit in 
der Anlage, 3. B. Doppelturmfaffade, große Länge 
bes Chors. Auch die got. Kunſt Englands hält dieſe 
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Eigenart, alferdings freier u. zierlicher, feft. Die 
norm. Bauweiſe ift in reichem Miſchſtil (aus maur. 
u. byzant. Elementen) aud in Sizilien u. Unter 
italien wirkſam, 3.B. Dome v. Cefalu, Monreale u. 
Palermo, Palaſtkapelle zu Palermo. Vgl. Ruprich— 
Robert, L’arch. norm. aux XI: et XIl®s. (2 Bde, 
Par. 1889); Binder, Rhythm. vom. Innenräume in 
d. Norm. (2 Bde, 1904 f.). ©. auch Nordiſche Kunſt. 

Normanton (nörmäntn), L)engl. Stadt, Grafſch. 
York (Weſt Riding), 16 km jüdöftl. v. Leeds; (1901) 
12352 €. ; Wr; Tath. Kirche; Eifenhütten, Kohlen— 
berabau, Handel mit landwirtſch. Produkten. — 
2) auftral. Stadt, Queensland, I. am (von hier ab 
ſchiffbaren) Norman, 96 km oderh. der Mündung; 
(1901) 833 E.; Sa; fath. Kirche, Verſchiffungs- 
bafen der Cloncurry-Gold- u. Kupferminen u. Dev 
Etheridge: u. Croydon-Goldfelder. 

Normativ (lat.), als Norm geltend. Nor— 
mieren, der Norm gemäß einrichten, regeln. 

Nornageit, altnord. Sagenheld, den 2 Nornen 
an jeiner Wiege Glück verfünden, die 3. aber den 
Tod, jobald die Kerze neben ihm abgebrannt jet. 
Dieje wird deshalb jofort von der ältern Norne 
ausgelöjcht u. dev Mutter übergeben, in deren Ges 
walt dadurch N.3 Lebensende fomnıt (vgl. die antife 
Mieleagrosfage). N. trägt Die Kerze 300 Jahre mit 
fi) herum, kommt dann an Kg Dlajs Huf nad) 
Trondhjem, fingt hier die Sigurdfaga, läßt fid) 
taufen, zündet dann die Kerze an u. ftirbt mit ihren 
Erlöſchen. N.s thättr Hrsg. von Bugge, Kriſt. 1863; 
dtſch von Edzardi in ‚Saga von den Volſungen u. 
Nibelungen‘ (1881). 

Nornen, altinord. Schickſalsgöttinnen, Die das 
808 der Menſchen weben (jo aud) Wyrd im Beo— 
wulf). Alt it Urd, ‚Fatum, Gejchid‘; erſt volks— 
etymol. Spielerei des 12. Jahıh., Die den Namen 
als Vergangenheit' faßte, ſtellte ihr Verdandi, 
‚Segenwart‘, u. Stuld, ‚Zukunft‘, zur Seite. 

Norrbotten (mör-), größtes u. nördlichjtes ſchwed. 
Län, der größere Teil der Lappmarken u. ein Teil 
der Landſchaft Vejterbotten ; an die mit Schären be= 
ſäumte Küjte (Brandung) jchließt ſich eine 250 big 
280 m h., ſehr waldreiche Fläche, an dieje Hinter 
einer Sumpfzone ein bei. im W. u. NW. (bis 
2123 m) gebirgiges, kahles Hochland (ausgedehnte 
Seenfette). Niefiger Reichtum an Eijenerzen (bei 
Kiruna, Gellivare zc.), ferner Silber (bei Kvilkjokk) 
u. Kupfer (alle im Tagbau ausgebeutet) 2zc. 105882 
km?, (1900) 134769, (1908) 144254 €. (viele 
Finnen u. Zappen) ; außer Bergbau Waldwirtidaft 
(jährl. für über 135 Dill. M Holzwaren ausges 
führt). Hauptft. Lulek. Vgl. Svenoniuß, Sven. 
Turist. Resehandb. II (Stocdh. °1899). 

Norrenberg, Peter, Schriftſt, & 1. Dez. 
1847 zu Köln, T 29. Mat 1894 zu Rhöndorf; 1871 
geiftl. Lehrer u. Pfarrer in Vierſen, ſeit 1891 Pfar- 
rer in Südhteln ; 1880 Mitbegr. des Verbands fath. 
Großinduſtrieller ‚Arbeiterwohl‘. Schr.: ‚Dilet- 
tantenbühne‘ (5 9., 1877 f.); ‚Allg. Gejch. der Litt.‘ 
(3 Bde, 1882/84, ?1896/99 von Macke); ‚Seid. 
der Pfarreien des Dekanatz M.Gladbach‘ (1889) zc. 

Norristoriwiscudristaun), nordamerif. Stadt, Pa., 
l. am Schuylfill, gegenüber Bridgeport (2 Brüden), 
28 km oberhalb Philadelphia; (1900) 22265 €.; 
ua; 2 Tath. Kichen; Staatsivrenanftalt (2000 
Kranke); Frauen v. Guten Hirten, Schw. dv. Un— 
befl. Herzen Mariä; Tabr. v. Strumpf, Wirk: u. 
MWollwaren, Tabak u. Zigarren, Eifengießerei u. 
Maſchinenbau (insgeſ. 1900 für 20 Dill. Ar). 
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Norrköping (mörtigöping, ſchwed. Stadt, Län 
Sitergötland, beiderjeits an ber Motala (Fälle, meh- 
tere Brücken), oberh. dev Mündung in die Bräbudt; 
(1903) 43265 €. ; 3, Dampferitation (7 Linien, 
3 dtſch.); Frauenzwangsarbeitsanſtalt, 8 Fonfular. 
Bertretungen (dich. Konfulat); got. Matthäuskirche 
(1892), kath. Miſſion (provifor. Kap.); Denkmal 
Karla XIV. Johanus (1846); höhere Miitel-, techn. 
Elementarſchule; Wollwebereien, Tuch-, Garn⸗, 
Zwirnfabr., Lithographie, Ausf. v. Textilwaren, 
Holz, Eiſen; Kneippkuranſtalt. — Reichstage: 1604 
Annahme der Krone durch Karl IX.; 1800 Krö— 
nung Guſtavs IV. Adolfs. 

Norrlaud (nör), der volksarme Nordteil Schwe— 
dena; 241379 km?, (1900) 622 206 €. (nicht ganz 
Y/ der Gejantbevöllerung); 4 Län (od. 6 Laud- 
haften). Der SO. bildet da3 Län Vefter-W., ſ. d. 

Norrtelge (uörterje), ſchwed. Stadt, Län Stock⸗ 
holm, wejtl. an der N.bucht; (1901) 3118 E.; 
Eh, Dampferftation; Mittelſchule; Kaltwaſſer— 
heilanftalt, Dioor=, Seebäder. 

Nort (nör), franz. Stadt, Dep. Voire-Inferieure, 
Arr. Chäteaubriant, r. an der Erdre (von hier ab 
ihiffbar; 5 km unterh. Mündung des Kanals Nan— 
te3-Breft); (1901) 2138, als Gem. 5423 E.; U; 
Eeilerei, Gerberei, Holzhandel. 

Nörten, hannod. Fleden, Kr. Northeim, r. an 
der Leine, 10 km nördl. dv. Göttingen; (1905) 
1538 €. (634 Kath); II; kath. Martinikirche 
(urfpr. rom., infolge v. Bränden vielfach verändert ; 
1055/1808 Kollegiatjtift); Barmh. Schw. ; Zuder-, 
Blehwarenfabr. — Ntahebei neues Schloß der Grafen 
dv. Hardenberg, darüber die Ruinen des alten. ſJohn. 

North nörth), 1) Chriftopher, Pfeud., 1.Wirfon, 

2) Frederick Lord, jeit 1790 2. Graf Guil— 
ford, brit. Staatsm., x 13. Apr. 1732, T 5. Aug. 
1792. 1754/84 als Tory im Unterhaus, 1759/65 
im Schaßamt, jeit 1767 Schatzkanzler, jeit 1770 als 
1. Lord des Schatzes an der Spike der Negierung. 
Oft gegen feine Überzeugung führte er die verblen: 
dete u. hartnädige Politif Georgs III., welche die 
Der. St. zum Abfall tried. Beim unglückl. Bere 
lauf des amerik. Kriegs 1782 geftürzt, verband er 
fi) mit jeinem bisherigen Gegner Fox zum Sturz 
Shelburnes u. trat al3 Min. des Innern neben 
For ind Koalitionsminifterium Portland (Apr. 
bis Dez. 1783). Seither Gegner Pitt. Briefw. mit 
Georg LIE. hrsg. von Donne, 2 Bde, Lond. 1867. 

Northallerton (nörtzärdttön), engl. Stadt, 
Grafſch. York, Hauptjt. des North Riding; (1901) 
4009 €.; SE; kath. Kirche; Mälgereien, Braues 
reien, Gerbereien, Ziegeleien. — 9 km nordöſtl. 
Nuinen bed ehem. Kartäuferklojters Mount Grace 
Priory (1397 gegr. von Thomas Holland, Earl 
of Kent; Doppeldof, durch das lange, ſchmale Schiff 
der Kirche getrennt; nahebei der Klofterfriedhof mit 
verjaflener Stapelle, 1515). — 22. Aug. 1138 Nieder: 
Lage der mit den Baronen gegen Kg Stephan ver- 
bündeten Schotten (‚Standartenjhladht‘). 

Northbampton, 1) N. ſhire (nörtyämtdu, ſchör, 
fir), mittelengl. Binnengrafſch. zw. Welland u. 
Dufe, beiderfeit3 des Nen; 2600 km?, Meiſt frucht⸗ 
bares, welliges Hügelland (245 m h.), der NO. 
eben. (1901) 338088 E.; Aderbau (!/, des Bo— 
dens; Weizen, Gerjte zc.), ftarfe Viehzucht ('/s 
Miefen- u. Weideland), Eijenjteingruben, Eiſen— 
werfe, Schuhfabr., Ziegeleien, Gerbereien ꝛc. — 
Die gleihn. Hauptft. (Parlamentsborough), am 
Ten u. an einen Kanal; 87021 E.; T; kath 


709 


Biſchof; Kathedrale (in frühengl. Stil, von den 
beiden Pugin erb.), St Peters- (rom. Säulenba= 
filifa), Hl. Grab- (norm., 12. Sahrh., von Scott 
ern.), Allerheiligenkirche (14. Sahıh., 1680 von 
Wren ern.), Stadthaus (got., 1864), Schloßruine 
(11. Jahrh.) ze.; Smith College (Hochſchule für 
Mädchen; 1904: 1033 Studentinnen), Lateinz, 
Kunfte, techn. Schule, Forbes Bibl. (98600 Bde, 
50 000 Bilder), Muſeum, Theater; Tath. Kinder: 
u. Sreifenafyl (Schw. v. Nazareth), mehrere Hoſpi— 
täler; Shw. dv. N.-D.; Brauereien, Eiſengießereien, 
Schuhfabr., Ziegeleien, Pferde: u. Rindermärkte. 
— 1131 Huldigung für Kaiſerin Mathilde als 
künftige engl. Königin. Oft. 1164 Reidjstag über 
TH. Bedet. Vertrag 1328: Anerkennung Rob. Bruces 
als unabhängigen Königs dv. Schottland. 1460 
Niederlage u. Gefangennahme Kg Heinrihs VI. 
durd die Yorkiſten. — Das Bist. N. (err. 1850, 
Suffr. v. Weſtminſter) zählt (1905) 69 Kirchen n. 
Kap., 79 (14 Ordens-) Priefter, 20 (3 männl.) relig. 
Genoff., 12744 Kath. — 2) nordamerif. Stadt, 
Mass., r. am Connecticut, 27 km oberhalb Spring= 
field; (1900) 18643 E.; IE; 4 kath. Kicchen; 
MemorialHall(mit Bibl.), Smith College (Frauen⸗ 
hochſchule, über 1000 Stud.), Clarfes Taubſtum— 
men⸗, Staatsirrenanſtalt; amerik. u. franz. Joſephs- 
ſchw.; Fabr. v. Korbwaren, Nähmaſchinen, Woll-, 
Baumwoll- u. Seidenwaren ꝛc. 

North Attleboro, auch North Aitle- 
Borough (nörts Ätrpörd, brö), nordamerif. Stadt, 
Mass., 22 km norböjtl. v. Providence; (1900) 7253 
E.; 23; kath. Miſſion; Fabr. v. Schmuchvaren. 

Norih Berwick (mörts pr), ſchott. Stadt, 
Grafſch. Haddington, an der Gübjeite des Ein- 
gangs zum Firth of Forth; (1901) 2784 E.; ch, 
Dampferftation ; kath. Kirche, Scebad. — 5 km öjtt. 
Ruinen ber Feſte Tantallon Eajtle (1639 dur) 
die Covenanters gejchleift); 5 km norböftl., im Meer, 
det Baſs Rod, j. d. [Baring. 

Northbrook (oörthbrüth, engl. Adelstitel, i. 

Northeote (nörtgtöt), Familienname der Lords 
u. Grafen v. Iddesleigh. 

North East (nörsy-ist), nordamerif. Stadt, Pa., 
am Eriejee, 24 km nordöjtl v. Erie; (1900) 2068 


€. ; 25; Tath. Kirche, College u. Miſſionshaus der 


Nedemptorijten; Hochofen, Sorbflechterei, Kupjer- 
werk, Gasquellen. 

Northeim, hannov. Kreisſt., Neg.Bez. Hildes⸗ 
heim, am Nordweſtfuß der Wieterberge, 5 km ober- 
halb der Mündung der Nhume in Die Leine, 125 m 
d.M.; (1905) 7984 €. (420 Kath., 104 Yar.); 
TH; Umtag.; prot. Stadt: (Iſchiff. Hallenkirche, 
1519; altes Altarholzſchnitzwerk, im Schiff Glas— 
bilder v. 1404), kath. Kirche (1886, rom.); Gymn., 
prof. Lehrerſem.; landwirtſch. Winterſchule; Ge— 
ſundbrunnen. 

Northen, Adolf, Schlachtenmaler, & 6. Nov. 
1828 zu Münden (Hannover), T 28. Mai 1876 zu 
Düfjeldorf; Schüler der dort. Afad., ſchilderte nach 
mittelalt., romantiſchen Genres mit Vorliebe die 
Napoleon. Kriege, jpäter Szenen aus den Kriegen v. 
1864, 1866 u. 1870/71. Hauptw. in Hannover 
(Waterloo, Verteidigung v. La Haye - Sainte), 
Hamburg (Erſtürmung v. Plandjenois), Hildes- 
heim (Gefecht an der Göhrde) ıc. 

Norther, der (engl., nörtsdr, in Mexiko Nortes), 
winterlicher Falter Nordfturn in Texas, von gleichem 
Charakter wie Bora u. Miſtral Südeuropas; Die 
Temperatur finft beim Einjeßen des N.3 plötzlich 
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(oft um mehr als 20°), u. die Trodenheit der Luft 
madt den Temperaturſturz noch empfindlicher. 

Northern Territory Gorthörn frtiöre), engl. 
Nanıe des (auftral.) Nordterritoriums, ſ. d. 

Northfield (usrthſild), 1) ehem. engl. Dorf, jebt 
Zeil der Stadt King’s Norton and N. — 2) 3 nord- 
amerit. Städte: N., Vt., 16 km füdweftl. v. Mont- 
pelier; (1900) 2855 €.; I; Tath. Kirche; Nortvid)- 
Univ. zur Heranbildung v. Offizieren; Steinbrüde. 
— N., Mass., I. am Connecticut, SO km nörbl. v. 
Springfield; 822 E.; 3; fath. Kirche; Hauptfik 
der Chriſtianer (Mädhenjem., Knabenjem. im nahen 
Gill, beide von Mood begr.). — Ni, Minn., am 
Cannon (r. zum Mifjiffippi), 60 km füdl. v. St 
Paul; 3210 €; u; Carlton Eollege der Kon 
gregationalijten (1866) mit Guodfell= Objervat., 
St DlafsCollege der Lutheraner. 

Northfteet mörssitit), engl. Stadt, Grafſch. Kent, 
3 km weſtl. v. Gravesend, r. an der Themje; (1901) 
12906 €.; I; fath. Kirche; Zementfabr. x. 

North Riding (nörts raidiug), Verwaltungsbez. 
der engl. Grafſch. York, 1. d. 

Northropftühle morsy-) j. Weberei, 

Northumberland (nörtsimbdrländ, nörblichfte 
engl. Grafih., zw. Nordſee (110 km l. meift flache 
Küfte), Cheviot Hille (Cheviot Peak, 816 m) u. 
Pennin. Kette; 5231 km’; außer dev fruchtbaren 
Küftenebene Hügel: u. Bergland mit Heiden u. 
Mooren (über !/; des Bodens), Meide- u. Wiefen- 
gründen (5; Schaf:, Rinder: u. Pferdezucht); im 
SD. gewaltige Kohlenlager (1903: 12021315 t; 
aud Blei, Zinf 2c.); Schiffbau, Schmelz», Eijenz, 
Stahl-⸗, Thon, Glaswerke, Fabr. v. Maſchinen, 
Aıtilferiematerial, Chemikalien zc. ; Hochſeefiſcherei; 
(1901) 603498 €.; Hauptft. Newcaftlesupon-Tyne. 
Vgl. Account (6 Bde, N. 1878/97). 

Northumberland (. o), Grafen u. Her: 
30gedv., ſj. Percy u. Dudley. 

Northumberlaundinſeln (. o.), oſtauſtral. 
Küſteninſeln (Queensland), vor dem Broadſund; 
das nur 400 mI., bis 36 m h. Iron Island der 
Dufegruppe (nordweſtl. v. Kap Townsend) befteht 
fat ganz aus Eijenerz. — Northumberlandftraße, 
Northumberlandſund, oftlanad. Meeresſtraße 
zw. Prinz-Edward-Inſel u. dem Feſtland, an ber 
ſchmalſten Stelle 18 km breit. 

Northumbria (nörtyimserd), angelſächſ. Könige 
reich, durch Vereinigung v. Bernicia u. Deiva ges 
bildet; unter den Königen Ethelflith (T 617) u. 
Edwin (T 633) die Vormacht in England u. feit 
Edwins Taufe Hriftlicd) (Beda; gelehrte Schulen), 
829 von Egbert v. Weſſex unterivorfen. 

North Walſham (nörks üölſchöm), engl. Stadt, 
Grafſch. Norfolk, 26 km nördl. v. Norwich; (1901) 
3981 E.; u; St Nikolauskirche (Perpendikular: 
ftil, 14. Sahrh., 1831 ern.), Lateinſchule. 4 km 
füdweftl. Sorf Worftead «GGörſted); 751 E.; ehem. 
Hauptjiß der Kammwolle- (Worjted:) Fabrikation. 

Northwich (nörtyiitig), engl. Stadt, Chejhire, 
am Grand Trunk-Kanal u. am Zuſammenfluß des 
(ſchiffbaren) Weaver u. Dane; (1901) 17611 €.; , 
DE kath. St Wilfrid- (1865), anglif. St Helenen- 
fire (Berpendifularjtil, 1668/88); — des 
engl. Salzhandels (Salinen u. Steinſalzbergbau); 
Eiſen- u. Meſſinggießereien, Brauereien, Fabr. 
chem. Produkte. 1881 ftürzten infolge Anslaugung 
des Bodens zahlr. Häuſer ein. 

Norton (nörtön), 1) Lady Caroline Elizabeth 
Sarah, geb. Sheridan, engl. Schrijtjtellerin, & 1808 
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zu London, T 15. Juni 1877 ebd.; 1827/36 Gattin 
de8 George Chappfe N. (t 1875; bie fehr un- 
glückliche Che gejhieden); in ihrem Zodesjahr ver⸗ 
mählt mit Sir Will. Stirling-Maxwell. Wegen 
ihrer Gedihte The Undying One (1830), 'The 
Dream (1830), The Child of the Islands (1840) 
übertreibend der mweiblihe Byron gen.; mertvoll 
aud ihre Erzählungen The Lady of La Garaye 
(1862), Lost & Saved (3 Bde, 1863; diſch, 4 Bde, 
1863) ꝛc.; verf. auch Kinderſchriften (Aunt Carry’s 
Ballads). Vgl. Hector (1897); ſämtl. London. 

2) Charles Bowyer Adderley, (1878) 
Bord R., brit. Staatsm., & 2. Aug. 1814 zu 
Knighton (Leiceiter); 1841/78 im Unterhaus (kon⸗ 
fervativ), 1858/59 Bizepräf. des Unterrichtsrats u. 
1866/68 Kolonialunterftaatsjetretär unter Derby, 
1874/78 Präſ. des Handelsamts unter Diöraeli, 
feitdem im Oberhaus. Er dehnte die Selbitverwal- 
tung ber Kolonien aus u. befämpfte ben Plan einer 
Kolonialvertretung im brit. Parlament. [fet, Thom. 

3) Thom., engl. Staatsm. u. Schriftit., f. Dor- 

Nortonbrummen (ij. 0.) |. Wafferberforgung. 

Nortonſund ( .o, breiter Einſchnitt des Bering- 
meers an der Weſtküſte Alaskas; anſcheinend ein 
überjpültes Längsthal, mit großenteils flacher, ſan— 
diger Küſte; Goldfelder am Kap Nome, ſ. d. 

Nortorf, ſchlesw.-holſt. Flecken, Kr. Rendsburg, 
14 km d. Neumünſter; (1905) 2486 €. (26 Kath., 
zu Rendsburg); ot; Amtsg.; Fabr.v. Fleifchiwaren. 

Noris, Naurds, das, ber (perj., ‚neuer Tag, neue 
Sonne‘; türk. newrüs), das per). Neujahrs⸗ u. Frũh⸗ 
lingsfeſt; ein Reft von altperj., viel. altbabylon. 
Religion, alljährlich zur Frühjahrs-Tag: u. Nacht- 
gleiche (21. März) 8 bis 13 Tage lang unter großem 
Gepränge jeitens bes Hofes u. der Bevölkerung ge- 
feiert; beginnt mit dem ‚Eleinen‘ (n.-i-kütschük) 
u. ihließt mit dem ‚großen Nteujahrstag‘ (n.-i- 
busurg). Der Schah gibt feierliche Aubdienz, jpen= 
det u. empfängt Geſchenke. 

Norutihatichen, Dorf bei Gumbinnen, f. d. 

Norwalf (nsrüöd, 2 nordamerik. Städte: 1) 
Conn., an ber Mündung de3 gleichn. Fluſſes in den 
Song Island-Sund (vortrefflicher Hafen), zw. Neue 
york u. New Haven ; (1900) 6125 €. ; a, Dampjer- 
itation; 2 kath. Kirchen, Jeſuiten, Barmh. Schw.; 
Fabr. v. Papier, Maſchinen, Filz-, Schuh-, Woll- 
waren, Eiſengießereien. — 2) O., 26 km füdöſtl. 
vd. Sandusky; 7094 ©; SE; 2 kath. Kirchen, 
Joſephsſchw. Schw. dv. N.«D.; Fabr. v. Orgeln, 
Näh: u. Strickmaſchinen, Tabak- u. Mehlhandel. 

Norwegen, anıtl. Norge, europ. Königreich, 
ber Meftteil der Skandinav. Halbinjel, vom Kap 
Bindesnäs (579 58743” n. Br.; Inſel Kraaga 
5795727”) bis zum Nordkyn (710 8’1”; Knib-⸗ 
ſtjärodden auf Magerö 71° 11) 1800 kmeL. in ber 
Breite v. Bergen 400 km br., 321477 km? (5°/, 
Süßmwaffer); vgl. Karte Syweden u. N. 

Die Küfte ift durch außerordentlich reiche Gliede— 
zung (das 6fache der geraden Länge) auögezeichnet ; 
zahlt. Fjorde (am größten Kriftiania=, Stavanger«, 
Dardanger-, Sogne-, Trondhjen-, Dfoten-, Varanger- 
Fjord ze.) dringen tief u. mit vielen Veräftlungen 
in das Gebirgäland ein u. jeßen fich in diefem oft 
in Thälern fort. Eine unzählbare Menge Eleiner 
Telseilande (Schären) wie auch größere Inſeln (vor 
allem die Lofoten) umrahmen bie Küſte (zuf. etwa 
150 000). Dieje verdanft ihre Richtung einen ges 


waltigen Brud), der ben Zufammenhang mit den | ( 
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aber den Hauptanteil die Brandung, deren Thätig- 
feit noch) durch die zu Ende ber Tertiär u. in 
der Diluvialzeit erfolgten wiederholten (negativen) 
Strandverfhiebungen (wofür die häufigen Strand« 
linien zeugen) unterftüßt wurde Die Brandung 
hat auch am SKüftenfaum eine Strandebene ges 
Ihaffen, aus beren tieferen, jebt unter Waffer ger 
ſetzten Zeilen die Schären emportauchen; exjt jen⸗ 
jeit3 der Infeln fällt die Kontinentaltafel zu tieferen 
Meeresgründen ab. Das Innere ift von einem Ge— 
birgsland erfüllt, das fich aus mehreren teftonifch 
verichiedenen Zeilen zuſammenſetzt. Die ‚Glint 
linie‘, die von Hammerfeft über den Punkt, wo fi 
die Grenzen von N., Schweden u. Zinland vers 
einigen, nad) Slongäberg u. von hier im Bogen 
nad) Stavanger ſchwingt, trennt dem ſüdl. u. öſtl. 
davon gelegenen Balt. Schild (. Skandinavien) vom 
Norm. Gebirge, das ſich durch feine hochauf— 
gefalteten Silurſchichten als ein Glied des kaledon. 
Gebirgslanda erkennen läßt. Doc) Tiegen die gen. 
Schichten jenfeit8 einer Linie vom Stavangerfjorb 
parallel der Küſte bis zum Sulitelma vollfommen 
fla dem archäiſchen Grundgerüft auf, u. nördl. 
vom Sulitelma tritt die Stlurtafel unmittelbar an 
die Küſte heran. Die vorlagernden Lofoten u. nördl. 
Küfteninjeln jegen ſich aus jtarf gefaltetem Gabbro u. 
Gneisgranit, wohl den ältejten Gefteinen der Halbe 
injel, zufammen, die man auch aufden Hebriden findet. 
Ganz fremdartig ift der äußerfte Nordoften, der, aus 
Sandjteinen, Quarzit, Thonſchieferec. aufgebaut, als 
Vortfeßung der Timaniſchen Berge angejehen wird. 
Das norw. Gebirgäland hat durch die ſeit den äftejten 
geol. Perioden ungehindert wirkende Denudation 
ſowie durd) die eiszeitliche Gletſcherbedeckung eine 
außerordentliche Erniedrigung erfahren, u. doch iſt die 
mittlere Höhe N.s (nad) Krümmel) 690 m, u. 40%, 
ber Bodenflädhe liegen höher ala 500, 13°), über 
1000 m. Orogr. zerfällt das norw. Gebirgäland in 
3 Abſchnitte: 1) das finmärk. Plateau, jüdl. bis 
zum Ofotenfjord; meift unter 700 m, mit vereinzel⸗ 
ten über 1500 m anfteigenden Gipfeln; 2) das 
nordländ. Gebirgsland (Kiölen) bis zur Senfe v. 
Trondhjen, 700 bis 1000 m, mit höheren Gipfeln 
(Sulitelma, 1877, Ofstinder, 1912 m); 3) daß 
jüdl. Gebirgäland, der höchſte u. breitete Zeil bes 
Ganzen, mit ausgedehnten öden Fijelden, bej. dem 
ſtark vergletfcherten Sotunheim(Galdhöpig, 2560 m) 
u. dem Dovrefjeld (Snehätta, 2321 m) ; gegen den 
Sognefjord ſenkt jid) das viefige Firnfeld des Joftes 
dalabrä (2038 m). Im S. führt von der Hochfläche 
(etwa 1000 m ü. M.) der Hardangervidda ein fanfte 
twelliges Hügelland zu dem bereit? dem Balt. Schild 
angehörigen Flachland über, das die Küften des 
Skager Raks umſäumt. An nußbaren Mineralien 
iſt N. nicht arm; wichtig Silber bei Kongaberg, 
Kupfererze bei Nöros u. am Sulitelma, Nidel von 
Kriftiania bis Trondhjem in zahlr. Vorkommniſſen 
(ausgebeutet nur noch bei Evje), Eiſenkies (Ulefos); 
ferner Marmor, Graphit, Teldipat, Quarz, viel 
Molybdänglanz, Thorit ꝛc. Die größten Fluß: 
ſyſteme zeigt der Süboften, wo alle Gewäſſer (Glom« 
men, Laagen 2c.) zum innerften Teil des Stager Raks 
u.Kriftianiafjords abfließen. An der Weftfüfte mün— 
den nur fleine Flüffe, größere fommen erjl wieder 
auf dem finmärkiſchen Plateau zur Entwiclung 
(Srenzfl. Tana). Reid) ifEN. an Seen, die zur 
meijt langgejtredt find u. teil auf der Glintfinie 
hier die größten: Dijöfen, Fämundſee ac.) teils im 
Hochgebirge ſelbſt (Kös-, Selbufee zc.) liegen. Ent» 
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ſprechend ber großen Ausdehnung über 13 Breite: 
grade u. den wechſelnden Höhenverhältniffen zeigt 
auch) das Klima große Verjchiedeiheiten. Unter 
dem Einfluß des Golfftroms (ſ. d.) ift es an der 
Weftfüfte fehr mild (Tromsö unter 69°%/,0: 2,49 
mittlere Jahres», 11° Juli-u. — 3° Januartent: 
peratur) ; ihre Häfen find bis zum hohen Norden 
eiöfrei; jie empfängt aud) reichlichen Niederſchlag, 
bi3 über 100 cm (Bergen 185 cm). Doc find die 
Hochflächen dem Einfluß des Golfftroms bereits ent= 
zogen u. haben, wie aud) der ſüdöſtl. Teil des Lan⸗ 
de3, fireng kontinentales Klima (Krijtiania 5,5° 
Sahres:, 17° Sulis u. —4,4° Januartemperatur) 
mit auf die Hälfte verringerten Niederſchlagsmengen. 
An der MWeftfüfte geht der Getreidebau bis 71° 
(Serfte), ebenfo Hanf, Lein, Hopfen, auch einige 
Arten dv. Laubbäumen dringen jo weit vor (nam. 
Birfe u. Weikerle). Auf dem Gebirge felbft aber 
bis in das füdlichfte N. herrſcht die arkt. Flora 
mitihrem Knieholz (Wacholder, Polarweide, Zwerg: 
birke) u. ihren Beerengewächſen (Heidel:, Naujch-, 
Moltebeere), Der Wald (vorherrſchend Kiefer ır. 
Fichte) nimmt 24 %/, ber Fläche ein u. bildet, nam. 
in ben füdl. Landſchaften prächtig entwidelt, einen 
Hauptreichtum des Landes; auf der Weſtſeite Liegt 
die Baumgrenze in 900 biß 1000 m Höhe, auf der 
tälteren, dem Meereseinfluß entrückten Oſtſeite viel 
tiefer. In den Wäldern kommen noch Bären, Wölfe, 
Füchſe, Luchfe, Hermeline vor; Fiſchottern, Elen—⸗ 
tiere, Hirſche find verhältnismäßig felten geworben. 
Auf den Vorgebirgen u. nam. ben Feldinfeln des 
hohen Nordens niſten in viefiger Zahl Seebögel 
(Möven, Eiderenten 2c.), deren Eier u. Federn ge- 
ſammelt werden. Die Flüſſe u. Seen find von 
Lachſen u. Forellen belebt, Die Küſtengewäſſer (bei. 
ber Weſtfjord) bergen ungeheuren Fiſchreichtum 
(vor allem Kabeljau u. Hering), auch Hummern, 
Krabben, Auftern, 

Die Bevölkerung (1769: 723618, 1825: 
1051318, 1900: 2240032, davon 7777 Quänen, 
18475 jeßhafte u. 1202 nomad. Lappen; 1766 
Reichsdeutſche) ift nur um den Sriftiania= u. den 
Trondhjemfijord dichter gedrängt, im übrigen auf 
den Küftenfaum u. Die niedrigen Gebiete von Süd— 
N. beſchränkt, im Gebirgäland nur in einigen 
Thälern; 28°/, fien in Stäbten (13 über 10000, 
1 über 100 000 €.). Die Norweger find germ. 
Stanımes, den Schweden nahe verwandt, Fromm, 
tüchtig u. Fräftig, von demokrat. Geift beherrſcht 
(fein Adel); faſt ausſchl. (98°/,) Anhänger der Luth. 
Staatskirche (nur 13161 freieLuth., 10262 Method., 
5674 Bapt., 1969 Kath., 642 Sr. 2c.). Infolge ber 
kargen Landesnatur ftarfe Auswanderung (1908: 
26831) nad) Nordamerika (94 %/, nach den Ber. St.). 
Der Aderbau ijt gering (nur 2,30/, des Geſamtareals 
bebaut, 71,1°/, unprobuftiv; 84%, der bäuerlichen 
Anweſen im Wert von weniger als 10000 M) u. er⸗ 
ſtreckt ich vornehmlich auf Getreide (1900: 165616 
ha; bej. Gerfte u. Hafer, mit [1903] 1,15 u. 8,2 
MILE. hi) u. Kartoffeln (8 Mil. hl), deckt aber kaum 
die Hälfte des Bedarfs, dagegen genügt ihm bie 
Biehzucht (1900: 172999 Pferde, 950 201 Rinder, 
993819 Schafe, 214594 Ziegen, 165348 Schweine) 
a. ermöglicht fogar Auf. dv. Butter, Käfe, Weil, 
Häuten, Schafivolle; im hohen N. ift das Nentier 
Haustier (108 784). Die rüdfihtslofe Ausbeutung 
der Wälder macht fi in mandjen Gegenden ſchon 
fühlbar. Großen Gewinn zieht N. aus ber See— 
filderei (1902 für 42 Mill. M); der Kabeljau- 
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(14,5 Mi.) u. Heringsfang (8,9 Dill.) beſchäftigte 
alfein 103 781 Bewohner, im Nördl. Eismeer wirb 
auf Wale u. Seehunde gejagt. Der Bergban (1902 
für 6,7 Mill. 27 in 80 Minen mit 3515 Arb.; 50%, 
Eifen-, 24 9/, Rupfererz) u. die Induſtrie leiden unter 
dent Mangel an Kohle u. Verkehrsmitteln; bie 
ungeheuren Waſſerkräfte wurden bisher nur von 
der mannigfachen Holzind. (Holzftoff, Holggeräte, 
Zündhölzchen, nam, aber Schnittware) ausgenüßt. 
Bebeutend ift bie Leberthranfiederei u. Fiſchguano— 
fabr., die Branntweinbrennerei u, DBierbrauerei. 
Im Verkehr jpielen die (zur Hälfte ſchmalſpurigen) 
Bahnen (1905: 2549 km, °/, Staatsbeſitz) eine 
untergeordnete Rolle (1. Linie Kriftiania-Ströme 
men, 1853), fein Schwerpunft liegt auf der See, 
wo bie Küftenjchiffahrt Die einzelnen Landſchaften 
wirtſchaftlich verfnüpft. 1904: 2836 Poft: (138 
Mill. Sendungen), 814 Zelegraphenftationen (9735 
km Linien, 19351 km Drähte, 2,3 Mill. Depefchen), 
1903: 39747 Telephonſprechſtellen (29016 km 
Linien, 137978 km Drähte, 92 Mill. Gefprädhe). 
Die Landſtraßen find felbft auf den menſchenleeren 
Vielden ausgezeichnet. N.3 Schiffbeftand (1905: 
5843 Segler u. 1477 Dampfer mit auf. 1451 425 
RT.) nimmt ben 4. Rang (nad) England, Ber. St. 
u. Deutſchland) ein, im Verhältnis zur Einwohner« 
zahl ſogar ben 1.; er bejorgt 58°/, des Seeverkehrs 
(1904: 25509 Schiffe mit 7907 241 R.T.). Der Hans 
del (1904: Einf. 328,7 Mill. Ausf. 216,9 Mirf. Ar) 
führt Hauptf. Nahrungsmittel (34%/,), Metall: u. 
Tertilfabrifate (18%) u. Kohle (10%) ein (3/40 
aus Deutſchl., . aus Großbrit., je !/,, au Schiver 
ben u. Rußl.), Holz u. Holzwaren (34%/,), Tiere u. 
tier. Brodufte (31°/,) u. Papier (6°%/,) aus (?/, nach 
Großbrit., !/, nad) Deutihl.). Einzige Zettelbanf 
die Norw. Bank (Norges Bank, f. Banfen, b 1, 
Sp. 1041; 16 Til. 2c.; 1903 für 69 Mill. M Noten), 
daneben Die ftaatl. Hypotheken-, 77 private Aftien- 
banken (111 Mill. M Kapital) u. 434 Sparlafjen 
(393 Mill. M Einlagen auf 742912 Einleger). 
Staatswejen. Nach der Verfafjung v. 1814 
(geändert 7. Juni 1905) iſt N. eine eingejchränkte 
Monarchie. Gefeßgebende Körperſchaft ift dag Stor- 
thing (41 Vertreter der Städte, 82 des Landes, alfe 
123 direft auf3 Jahre gewwählt), das '/, feiner Mitgl. 
zum Lagthing auswählt; dieſes bildet eine Art Ober- 
haus u. mit den (9) ordentl. Mitgl. des Höchſtgerichts 
das Reichsgericht für Miniſter, Staatsräte u. Abg., 
während die anderen ®/, als Odelsthing die Kontrolle 
der Regierung u. bie erſte Erledigung der Gejees- 
vorlagen beibehalten. In der ausübenden Gewalt 
fteht dem König der Staatsrat (2 Min. u. mindeftend 
7 Räte) zur Seite. Untere Verwaltung in 2 Gtäbten 
(die Hauptjt. Kriftiania u. Bergen) u. 18 Ämtern, 
diefe unter einem Amtmann (bzw. Stiftsamtmann) 
mit Amtsthing aus den Gemeindevertretern (feit 
1905 auch) Srauenftimmred)t); 40 Städte, 23 ‚Bades 
pläße‘, 556 Landgemeinden. Hauptanteil an den 
Staatseinn. (1903/04: 100,3 Mill. M) haben Zölle 
(39 %,), Eifenbahnen (16%,) u. indirefte Steuern 
(13°/,), an den Ausg. (111,18 Mil) Eifenbahnen 
(20 %/,), Landesverteidigung (17°/,), Tilgung u. 
Verzinfung (12°/,) der Staatsſchuld (1904: 293,6 
Mill. faſt ausjhl. für Eifenbahnen). Rechtspflege 
durch das Höchftger. (f. 0.), 3 Ober- u. 107 Bez. G., 
Kriminalfälledurh Schwur⸗ (5 Bez. mitje3 Richtern 
u. 10 Geſchworenen) u. Schöffeng. (dev Bez.-Nichter 
mit 2 Saienbeifigern); 173 Bez.=, 4 Strajgefängniffe. 
Die luth. Staatskirche (der die oberften Beamten 
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angehören müfjen) fteht unter 6 Bijchöfen (für jel 
‚Stift‘) mit zuf. 84 Propfteien u. 487 Pfarreien; 
die Kath. unter dem Apoft. Vikar cf. u.). Elementar» 
unterricht obligatoriſch; 1901: 6027 Landſchulen 
u. 2555 Stadtklaſſen (263485 bzw. 79094 Schüler), 
39 Amts- u. 19 gleichartige Privat: (3. T., Volks⸗ 
Hodhichulen‘), 90 Mittel: (14 ftaatl. einfchl. der 
4 ‚Rathebralichulen‘, 49 kommunal, 27 privat; 24 
mit höherer Abteilung; insgeſ. 15596 Schüler), 
10 Lehrerſchulen (692 Schüler), je 1 Bergſchule, 
landwirtſch. Hochſchule, tHeol. Sem. u. Univd., ferner 
30 techn. (19 Abend-), 11 Zeichen-, 10 Ind.= u. 
Handwerfer-, 33 niedere Landwirtſchafts-, 18 naut. 
u. 3 Militär u. Marinefhulen; 11 Anftalten für 
Taube, Blinde u. Schwachſinnige (925 Schüler), 
7 für vertvahrlofte Kinder (1904: 423). Die Armen: 
pflege ift faſt ausſchl. örtlich mit Hilfe zahlr. Stif: 
tungen (1902 wurden 83389 Perjonen unterjtüßt). 
Seit 1885 beiteht allg. Wehrpflicht vom 18. bis 50. 
Lebensjahr, davon je 6 Jahre im ftehenden Heer u. 
in der Landwehr; doch werden nur 48 bis 102 
Tage in ‚Refrutenfhulen‘ u. 2 bi3 3 je 24tägige 
fibungen bei der Fahre abgeleitet; Friedenzflärte 
etwa 900 Offiz. u.80000 Mann. Alte Feſten Akers— 
hus, Sredrifiten u. Vardöhus, Küftenbatterien am 
Krijtiania- (Fort Oskarsborg b. Dröbak), Drams 
men- (b. Svelvifen) u. Tönsbergfjord, bei Kriftian- 
fand, Bergen u. Trondhjem ; die neuen Grenz: 
befeftigungen am Glommen jind nad) dem Vertrag 
v. Karljtad (1905) zu fchleifen. Die Kriegsflotte 
(Hauptftation Horten) zählt 4 El. Panzerſchiffe, 4 alte 
Monitore, 5 Kanonen: u. 33 Tor— 
pedoboote mit zuf. 27420 t Wafjer= 
verdrängung, 185 Geſchützen u. 2648 
Mann (in /,jähr. Übungen aus- 
gebildet). Landesfarben: Rot-Weiß⸗ 
Blau; Flagge 5. Taf. Flaggen II 
(aber die Kriegsflagge jeit 1905 ohne 
da3 Unionszeichen); Wappen: im 
roten Feld ein goldner gefrönter Löwe mit ſilbernem 
Kriegabeil; 2: Orden (de3 norw. Löwen u. St Olafs). 
Bel. Norges Land og Folk (Krift. 1885 ff.) ; 
Magıus, Bebyggelse (‚Bevölferung‘, ebd. 1898); 
N. (amtl. Ausſtellungsſchr. für Paris, frz. u. engl., 
ebd. 1900); N. i det 19. Aarhundrede (2 Bde, ebd. 
1900); Baedeker, Schwed. u. N. (1903); Blytt, 
Flora (7 9., Krift. 1903/04); J. Dyring, Konge- 
riget N. (Porsgrund 1904); N., das Land d. Mitterz 
nachtsſonne (1905); Auge (?1905 von Y. Nieljen) ; 
jährl.: Statskal. (Krift., jeit 1877); Office. Statistik 
(ebd., jeit 1861). Topogr. Karte 1: 100000 (54 Bl., 
ebd. ſeit 1869); Amtskarten 1:200000 (35 Bl., ebd. 
1826 ff.); Niſſen, Karte v. Süd- u. Nord-N. (4 BL. 
1:600000 bzw. 1 BL. 1:1 Mill., ebd. 1903/05). 
Das Apoft. Vik. N. (1869/92 Apoft. Präf., 
Apoft. Vik. feit 1892: Joh. Olaf Fallize, f. d.) zählt 
(1905) 15 Hauptftationen, 21 Kirchen u. Kap., 25 
Prieſter, 3 weibl. relig. Genoff., an 2500 Katholiken. 
Die Geihichte N.s Tiegt bis Ende des 9. Jahrh. 
durchaus im Dunkeln. Die Wikingerfahrten brad)- 
ten N, mit dem übrigen Europa in Verbindung; 
feit Mitte des 10. Jahrh. wurde das Ehriftentum 
gepredigt, doch ſchlug e8 erſt unter Olaf d. HT. feite 
Wurzeln. Olafs Vorgänger feit Harald I. Harfagr 
(Ende des 9. Jahrh.) Hatten durch Unterwerfung der 
Stammeshäuptlinge allmählich eine, wenn aud) 
ziemlich. Iocfere, Zentralgemwalt gejchaffen, was nicht 
wenig zu den Heerzügen der ungufriedenen Großen 
beitrug (Normannen). 1023/35 war R. unter der 
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Herrſchaft de3 Dänen Knut, ber Olaf bei Stickleſtad 
Thron u. Leben raubte. 1035 kam N. an Olafs Sohn 
Magnus u. blieb feitdem unter einheim. Königen aus 
Haralda Stamm. Jmmerwährende Thronftreitigs 
feiten u. Aufſtände der Ariftofratie, 3. T. unter geiſtl. 
Zeitung, erfüllten Diefe Jahrhunderte. Nach dem 
Ausjterben der Dynaftie kam N. 1319 an Hakons V. 
Tochterſohn, den Zjährigen Magnus Erikſon vd. 
Schweden aus dem Geſchlecht der Folkunger. Deſſen 
Sohn Hakon VI. (1343/80) heiratete Margarete, 
bie einzige Tochter Waldemars IV. Atterdags vn. 
Dänemark. Nach den: Tod ihres Sohn Dlaf V. 
(1387) u. der Eroberung Schwedens (1389) ver: 
einigte Margarete die 3 nord. Nleiche in der Union 
d. Kalmar (ſ. d.). N., noch geſchwächt burd) die 
inneren Kämpfe der voraufgehenden Epoche, ſpielte 
darin bald eine untergeordnete Rolle. Die häu— 
figen Bemühungen N.s, die Union (wie Schweden 
1523) zu löſen, jcheiterten (Unionsvertrag v. Ber— 
gen 1450). Wie in Dänemark drang Die luth. 
Lehre ſchon in ben 1520er Jahren ein, erhielt 1527 
Gleichberechtigung u. bald die Alleinherrichaft. 
Wegen ſeiner zweifelhaften Stellung in der dän. 
Grafenjehde wurde N. 1536 zur dän. Provinz ers 
Härt, al3 folche eingerichtet u. fortab von dän. 
Statthaltern verwaltet. Die gefamte norw. Kultur 
wurde nad) u. nach ftark danifiert. In den Fries 
densſchlüſſen v. Brömjebro (1645) u. Nosfilde 
(1658) wurden von N. die Gebiete Jemtland, 
Herjeädafen .u. Bohuslän au Schweden abges 
treten. Im Königsgeſetz v. 1660 wurde die Gleich— 
ftellung N.3 mit Dänemark wieder anerkannt. Für 
fein Bündnis mit Rußland u. England erhielt 
Schweden ald Erjaß des 1809 verlorenen Finland 
N. zugeſprochen, defjen Abtretung der ſchwed. Kron— 
prinz Karl Johann (Bernabotte) durch einen kurzen 
Feldzug im Kieler Trieben erzwang (14. San. 
1814). Die damit höchſt unzufriedenen Norweger 
wählten den Statthalter, Prinz Ehriftian v. Dänes 
mark, der zu Eid8vold (17. Mai, Nationalfeiertag) 
eine freiheitl. Verfaſſung anerkannte, zum König. 
Bernadotte zog num mit einem Heer Yeran ır. er— 
langte durch jeine Dläßigung u. das Zugejtändnis 
einer völlig felbftändigen Verfaſſung (die von Eidg 
vold revidiert) die Vereinigung mit Schweden in 
Perſonalunion (Nov. 1814). Eiferfühhtig kämpfte 
fortab da3 norw. Storthing für Aufrechterhaltung 
u. Erweiterung jeiner Nechte gegenüber den Ges 
füften Karls XIV. Johanns (1818/44), die fat. 
Macht zu erweitern. Oskar I. (1844/59) erwarb 
fid) das Vertrauen dev Noriveger durch einzelne 
Zugejtändniffe an die nationalen Wünſche. Unter 
Karl XV. (1859/72) verfuchten fie das kgl. Recht, 
aud) einen Schweden zum Statthalter v. N. zu ers 
nennen, zu befeitigen. Benühungen um eine Reviſion 
der Union ſcheiterten 1857 u. 1865/71, da dad norw. 
Storthing alle Vorſchläge einer dazu eingejeten 
Kommiffion verwarf. Unter Osfar II. (1872/1905) 
bejjerten fid) anfangs bie Beziehungen beider Reiche. 
Eine Zollfonvention v. 1874 erleichterte Handel u. 
Schiffahrt, 1875 wurde eine Poſt- u. eine Münz⸗ 
fonvention mit Schweden u. Dänemark vereinbart. 
Einen neuen Konflift beſchwor die Frage herauf, 
ob die Miniſter zur Teilnahme am Storthing ver— 
pflichtet feien, wa3 das Storthing durch Smaligen 
Mehrheitsbeſchluß entgegen der Verfaſſung durch— 
zuſetzen fuchte. Als die Miniſter das Erſcheinen ver⸗ 
weigerten, wurden ſie ſamt dem Staatsrat vom 
Storthing beim Reichsgericht verklagt (1883). Ein 
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zweiter Unflagepunft war dabei die Frage der vom 
Storthing angenommenen Milizverfafjung, deren 
Durchführung die Miniſter ablehnten. Das Minis 
fteritum wurde verurteilt. Der König beftätigte 
das Urteil zwar nicht, nahm aber die Demisfion der 
Minifter u. da fi ein fonfervatives nicht Halten 
tonnte, das radifale Min. Sverdrup an (Juni 
1884). Gleichzeitig genehmigte er die Teilnahme der 
Minifter an den Storthingsverhandfungen. 1835 
wurde eine neue Heerordnung erlajjen u. Geſchwo— 
venengerichte eingeführt. Alle Reformen u. Zuges 
ſtändniſſe vermochten jedoch den tiefgehenden Gegen= 
aß nicht auszugleichen, der fich twegen ber faſt nur 
don Schweden bejtimmten auswärt. Politik erhoben 
hatte. N. forderte nunmehr hierin völlige Selbjtän- 
digkeit. Das Storthing lehnte den Antrag, die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten durch einen halb ſchwed. 
halb norw. Staatsrat zu erledigen, ab. In diefem 
Zwiſt fiel das Min. Sverdrup (1889) wie das kon⸗ 
fervative Stang (1891). Es folgte das vadifale 
Min. Steen, das mit der gleichgefinnten Stor— 
thingsmehrheit auf völlige Trennung don Schwe— 
den binarbeitete. Die erſte Staffel war die wieder— 
holte, vom König ftets abgefchlagene Forderung 
eine3 eignen Konſulatsweſens. 1893 wurde Gteen 
durch den Stonjervativen Stang erfeßt. Gleichwohl 
wurden die Forderungen des Storthings, das ben 
König durch Herabfeßimg der Zivillifte gefügiger 
zu machen fuchte, immer radifaler. Ein mehrmaliger 
Storthingsbeſchluß kündigte auf 1. San. 1895 die 
Konjulargemeinshaft mit Schweden u. verweigerte 
die Ausgaben für die auswärtigen Angelegenheiten. 
Der Ausfall der Wahlen u. die energijche Sprache 
Schwedens (Kündigung des Handelsvertragd) er- 
möglichten jedoch 1895 Verhandlungen, die Bil: 
dung eines Koalitionsminifteriums u. einer Kom— 
mifjion zur Nevifion der Unionsverfaffung, die 
1898 ergebnislos auzeinanderging. Der Streit um 
die Führung einer eignen Flagge ohne Uniond- 
abzeichen u. erneute Anſtürme gegen das Konſulats- 
weſen machten einen Ausgleich unmöglich. Die 
Heeresrüftungen in beiden Staaten richteten ſich 
nicht zum wenigjten gegen den Unionsnachbarn. 
1902 jedoch ftrebte ein Flügel der Radikalen ein 
friedficheres Verhältnis zu Schweden an, u. 1903 
wurde Die radikale Negierung geftürzt u. durch eine 
verföhnlichere konſervative erſetzt. Doch ſchon im 
Sept. bei den Neuwahlen verlor die Regierungs— 
partei die Mehrheit u. das Min. Blehr wurde im 
Oft. durch das Min. Hagerup⸗Ibſen erjeßt, das nur 
zur Hälfte regierungsfreundlidh war. Die Streitig- 
feiten verjchärften jich wieder gegen Schluß des 
Jahres, um im Jahr 1905 in einen Kanıpf auf 
völlige Löjung der Union auszulaufen. Dieje er- 
folgte wegen dev Konſulatsfrage unter dem Min. 
Michelſen durch Storthingsbeihluß 7. Juni 1905. 
Nach beiderjeitiger Anerkennung der Abmachungen 
einer Delegiertenfonferenz zu Karlſtad (über Schieds— 
gericht, Seltungen u. neutrale Zone, Tranfitverkehr, 
Zappländer) erkannte Oskar IL die Aufhebung 
der Union am 26. Oft. an. Da er die fiber: 
tragung der Krone auf einen Prinzen feines Hauſes 
deriveigerte, wurde nad) vorausgegangener Volta: 
abjtimmung 18. Nov. Prinz Karl v. Dänemark 
(Enkel Chriſtians IX.; 2. Sohn des Kronprinzen 
Friedrich, & 3. Aug. 1872 zu Charlottenlund; 1896 
verm. mit Prinzejfin Maud, & 1869, jüngfter 
Toter Eduard VII. v. England) einftinmig vom 
Storthing zum König gewählt. Ernahm den Namen 
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Hakon VII. an u. zog am 25. in Rrijtiania ein. 
Dal. Thormod Torfeſen, Hist. rer. Norv. (bis 
1387; Kop. 1711) ; Schöning (bis 995, 4 Bde, Sorö 
1771/81); Mund) (bis 1897, 8 Bde, Krift. 1852/68); 
Keyſer (bis 1387, ebd. 1866/70); Sara (4 Bde, ebd. 
1873/91); berf., Polit. hist. 1815/85 (ebd. 1904); 
Nielfen (3 Bde, ebd. 1882/92); Boyeſen (Lond. 
21900); Sverlanb (4 Bde, Krift. 1888 ff.); K. 
Maurer, Bekehrg des norw. Stamms (2 Bbe,1855F.). 
Vgl. auch Schweden u. Dänemark, [für Laurvikit. 

Norwegiſcher Labrador, Geſtein, techn Name 

Norwegiſche Sprache u. Litteratur. Die 
norw. Sprache iſt ein Zweig des urſpr. dem ganzen 
Norden gemeinſamen Altnordiſchen, das jedoch in 
der Wikingerzeit ſeine Einheitlichkeit verlor u. 
immer mehr dialektiſche Unterſchiede hervortreten 
ließ. Jedoch kann man erſt im 11. Jahrh. 4 wirk⸗ 
liche Hauptdialekte unterſcheiden: Norwegiſch u. 
Isländiſch (das Weſtnordiſche), Schwediſch 
u. Däniſch (das Oſtnordiſche). Bis zum 18. 
Jahrh. beſteht noch kein nennenswerter Unterſchied 
zw. Norwegiſch u. Isländiſch (var. Island, Sprache). 
Uber mit der Perſonalunion (1319) zw. Norwegen u. 
Schweden zeigen fich immer mehr Suecismen in der 
norw. Schriftipradhe u. feit 1450 (Union mit Däne— 
mark) fo zahlr. Danismen, daß durch dieſe gegen 
Ende de3 M.A. das Altnorwegiſche ala Schrift» 
ſprache erdrückt u. jchließlich (nam. feit Norwegens 
Einverleibung in die dän. Monardie, 1536) dur) 
das Dänische gänzlich erjeßt wurde. So erhielt Nor— 
wegen in der Reformationszeit nicht bloß feine Bibel 
in dän. Sprache, fondern es war um 1600 aud) not» 
wendig, die alten norw. Gefeßesbücher ins Dänijche 
zu übertragen, weil jie nicht. mehr verftanden wur— 
den. Bon da ab bis gegen 1850 war in Norwegen 
das Däniſche unumſchränkt die Spradje der Litt. u. 
die Umgangsſprache der Gebildeten, u. das Altnor= 
wegiſche Tebte nur noch unter den Bauern fort. 

Zwar machte fid) ftet3 eine gewiſſe norw. Fär— 
bung der dän. Sprade in Ntorw. geltend; aber erjt 
feit Anf. des 19. Jahrh. tritt immer deutlicher (bei. 
feit Mitte des 19. Jahrh.) das Beftreben hervor, eine 
eigne norw. Sprache (Landsmäl = Landesſprache) 
zu bilden, die feit 1885 offiziell neben der ‚Reichs— 
ſprache‘ anerkannt wird. Das Landsmäl weicht vom 
Däniſchen ab: durch den Wortfchag, in den es aus 
den norw. Mundarten über 7000 Wörter aufges 
nommen hat, durch die Ausſprache u. durch Ver— 
einfahung der Kafusendungen (3. B. der Genetiv 
durch eine Präpofition erjeßt). Zuerſt gepflegt wurde 
das Landsmäl duch M. Hanjen, Wergeland, Wel- 
haven, Asbjörnfen u. Moe; weiter ausgebildet dur 
K. Knudſen (T 1895), lexikaliſch bearbeitet durd) 
J. Yajen (T 1896) u. machtvolf verteidigt (Ztiſchr. 
Dölen, 1858 ff.) durch U. O. Vinje. 

Val. Aaſen, Det norske Folkesprogs Gramm. 
(Krift. 1848); derſ., Norsk Ordbog (ebd. 21873); 
Noreen, Geſch. der nord. Spr. (1. U. 1905); derſ., 
Altnord.Sramım.1(31903); Poeſtion, Lehrb.(?1900). 

Die norw. Litteratur beginnt im 9. (die Auf⸗ 
zeichnung im 12.) Jahrh. mit einer Blüte dev 
Skaldendichtung, derenältefteu.hervorragendfte 
norw. Vertreter Bragi d. Alte (um 850), Thjodolf 
vb. Hpin (um 900), Zorbjörn Hornflofi u. Guth⸗ 
thorm Sindri find. Teils aus der gleichen teils 
aus jpäterer Zeit ftanımen (don unbefannter Hand) 
die zur Edda (i. d.) gehörigen Dichtungen Thryms- 
kvida, Vegtamskvida, Skirnismäl, Härbardsljod, 
Grimnismäl. In einigen Zügen des um 925 ent- 
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ftandenen großartigen, eschatologiſchen Gedichts 
Voluspä (‚Weisfagung der Völve') iſt chriſtl. Ein— 
fluß bemerkbar; von den letzten Anſtrengungen des 
ausſterbenden Heidentums zeugen Die aus den ver— 
ſchiedenſten (teilw. ſehr alten) Beſtandteilen zu— 
ſammengeſetzte Gnomendichtung Hävamal (‚Nede 
des Hohen‘ d. h. Odins) ſowie die Lokasenna. 
Ein hervorragender Skalde de3 10. Jahrh. ift Ey» 
vindr Sfäldafpillir; aud) die Könige Olaf der 
Heilige, Harald Hardradi (T 1066) u. Magnus 
Berfoetr haben fich als Dichter ausgezeichnet. 

Dit dem 12. Jahrh. beginnt Die proſaiſche Pitte- 
ratur, deren ältefte Dionumente die Geſetzesſamm⸗ 
lungen aus Bula=, Froſtas, Eibfiva- u. Borgarting 
find. Der gewaltige Kirhenfeind König Sperre, 
der in feinen polit. Theorien vielfach) die ghibellini— 
fen Ideen antizipiert, ließ 1197 durd einen Kle⸗ 
rifer in norw. Sprache eine Anflagerede gegen die 
Bischöfe des Reichs niederjhhreiben. Ungefähr aus 
derjelben Zeit find die erſten norw. Homilien, denen 
1220 die erfie norw. Bibelüberf. Stjorn (nach der 
Bulgata) folgt. Einen ganz beſondern Plaß nimmt 
die merfiwürbige, nad) Axt der gleichzeitigen euzyklo— 
päd. Specula verf. Proſaſchrift Konungs skuggsjä 
(Königsſpiegels; um 1250/60 wahrſch. in Trond- 
hjem entjtanden) ein. Das letzte bedeutende Profa- 
werk der altnorw. Litt. ift König Hakons Lan— 
des geſetz (1274). Unter ftarfeın weiteurop. Eins 
flug blüht jeßt auch die Poefie, deren Haupterzeugs 
nis das gewaltige eschatol. Gedicht Draumkvacdı 
(um 1220) ijt, dem ſich eine Reihe von Überfeßungen 
anschließen, jo Tristramssaga (1226), Strengleikar 
(die breton. Lais der Marie de France), Percevals- 
saga, Floressaga ok Blankiflür ıc. 

Ende des 14. Jahrh. hört die litt. Eutwicklung 
in Norwegen völlig auf (Ende der altnorw. 
Sitt.). Ein neuer Aufſchwung erfolgt erſt nach der 
Neformation, jet aber in däniſcher Sprade. 
Das hauptſächlichſte Brojadenfmal aus dieſer Zeit 
it Chriftiang IV. ‚Norw. Gejeß‘ (Norske Lov). 
Sm übrigen Iebten gerade die namhafteſten Schriftſt. 
dieſer Periode meift anı dän. Hof, u. ihre Werke ges 
hören ganz ber dän. Litt. au; ſo z. B. die Holbergs 
(1684/1754). Die Erbauungslieder der Prediger⸗ 
frau D. Engelbrechtsdotter (1635/1716) wurden 
maßlos überihäßt, während die ungleich wertvolles 
ren poet. Werke des Prediger Peder Daß (1647 
bis 1708), noch heute der Lieblingsdiditer des ge— 

- meinen Mannes in Norw. erft nach den Tod des Ver— 
fafjers verlegt werden konnten. Eine eig. norw. Litt. 
beginnt schüchtern erft wieder mit Tullin (1728/65); 
hervorzuheben unter diefen nody immer halb dän. 
Erftlingen find ber burlesfe Weſſel (1742/85) 
u. der pathetiihe Edv. Storm (1749/94). 

Erft nad) der Wiedererlangung einer eignen Kon— 
ftitution für Noriv. (1814) gewinnt aud) die norw. 
Litt. neue Selbftändigfeit. Unter dem Einfluß der 
bän. Romantik beginnt die exfte Flaff. Litteratur— 
periode mit dem gefühlvollen Wergeland (1808 
bis 1845) u. dem afabemijch-formdollendeten Wel— 
haven (1807/73). Diejfen 2 Großen folgen zahlt. 
Heinere Geifter: der von Deutihland ſtark beein- 
flußte Hochromantiker Andr. Munch (1811/84), 
die 2 gemütvollen Sammler norw. Volf3märden 
Moe (1313/82) u. Asbjörnſen (1812/85) x. 
Die Schweiter Wergelands, Frau Camilla Col— 
Lett (1813/95), bildet mit ıhrev Erzählung Amt- 
mandens Döttre (1855) den Übergang zu ber realift. 
u. naturalift. Richtung der Neuzeit. 
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Hier ſtehen gleich am Anfang die beiden Klaſſiker 
der neunorw. Litt.: Bidrnfon (x 1832) mit jeinen 
Bauernnovellen u. der viel bedeutendere Ibſen 
(* 1828), ber genialfte moderne Dramatiker, deifen 
befondere Eigenart (Geißelung von Volk u. Zeit) 
zuerſt hervortrat in dem idealift. Brand u. dem Peer 
Gynt, dem ‚norw. Zauft‘. Beide wenden fich balb 
fait ausſchließlich dem modernen Drama zu; Ibſen 
verliert nach feiner fatirisch-iron. Geſellſchaſtskritik 
ben Glauben an allem veformator. Streben u. in 
feinen jpäteren Werken fogar an ſich jelbft, während 
Björnfon troß des frühen Verlufts jeder relig. Tiber« 
zeugung unentwegt Optimift geblieben iſt. Von 
1870 ab arbeiten neben biefen Bannerführern der 
‚Doberne‘ der mild humanift., fruchtbare Romane 
Ihriftft. Jonas Vie (x 1833), der ſcharf ſatiriſche 
Novelliſt Alex. Kielland (x 1849), der herbe 
Kriſt. Elfter (1841/81), die nad) Dänemark übers 
gefiedelte Amalie Sfram (1847/1905) u. ber im 
Landsmäl jchreibende radikale Naturalift u. ſpätere 
Neuromantiker Arne Garborg (x 1851). Eine 
jüngere Gruppe bilden dev Dramatifer Gunnar Hei— 
berg (x 1857), der Erzähler, Dramatiker u. Lyrifer 
Knut Hamjun (x 1860), ber Nomanfcriftit. 
Thom. P. Krag (x 1868) u. die Lyriker O bfte 
felder (1866/1900) u. Vilh. Krag (x 1871). 

Auf wiſſenſch. Gebiet ragen hervor die Wtathe- 
matifer Xbel(1802/29)u.SophusXie (1842/99), 
die Geſchichtsforſcher Keyſer (1803/64), P. U. 
Mund (1810/63), Guft. Storm (1845) u. 9. €. 
Sars (x 1835), der Runfthiftoriter 8. Dietrich— 
fon (* 1834), die Philologen Joh. Storm (x 
1836) u. Sophus Bugge (* 1833), die Theos 
logen Caſpari (x 1814) u. Krogh:Tonning 
(* 1842; SKondertit), der Zoolog ©. DO. Sar s (x 
1837) u. der Polarforſcher Fr. Nanſen (* 1861). 

Dal. Dietrichfon (Kriſt. 1866 u. 1869); Botten« 
Hanſen, Norv. litt. (ebd. 1868); Halvorjen, Norsk 
Forfatterlex. (ebd. 1881 jf,; von 1815ab); Schweißer 
(1881, diſch); H. Jaeger (3 Bde, ebd. 1892/96); Mogf 
(21904); Golther, Nord. Litt.-Gefd). I (1905). 

Norwegiſches Recht 1. Nordiſches Recht. 

Norwich (udredſch, nättih), 1) engl. Stadt, 
Grafſch. Norfolk, Parlamentsborough (2 Abg.), 
beiderſeits der Wenſum, nahe dem Einfluß in den 
ſchiffbaren Yare; (1901) 111733 E.; Ic; auglik. 
Biſch.; norm. Kathedrale (1096/ 1101 vom 1. Biſch. 
v. N. Herbert de Loſinga, erb., 96 m h. durchbroche⸗ 
ner Turm 15., Kreuzgang 14. Sahrh.), dabei biſch. 
Palaft (1318, vielfad) umgeb.), St Peter Maneroft 
(Berpendikularftil, 14. Jahrh., 1881/82 ern.); 2 
kath. Kirchen, beſ. St John Bapt. (1882/94 vom 
Hzg v. Norfolt nad; Plänen Scott3 erb.); auf dem 
altertüml. Diarktpla die Guild Hall (1453) u. 
Bronzeftatue Wellingtons (1854), norn. Schloß 
(8. Jaͤhrh. bis 1887 Grafidaftsgefängnis, jetzt [R. 
Eajtle:] Muſeum, 1824); St Andrew’s Hall (urfpr. 
got. Schiff einer Dominikanerkirche; Hier alle 8 
Fahre Dufikfefte); EI. Schi. v. Mariä Himmelfahrt, 
Schw. v. N.⸗D.; Hofpital (1879/83) ; Fabr. v. Senf, 
Stärke, Schuhtvaren, landwirtſch. Geräten, Braues 
reien, Eifengießereien ; die im 16. Jahrh. von vlaem. 
Flüchtlingen eingeführte Tuch-(Worſted-)Fabr. im 
Nücdgang; große Viehmärkte. — Bauernaufjtand 
1381. — 2) nordamerif. Stadt, Conn., am Zuſam⸗ 
menfluß des Yantic u. Shetudet (von hier ab als 
Thames jhiffbar); (1900) 17 251€. ; Te, Dampfer- 
ftation, elektr. Straßenbahn; 4 kath. Kirchen, alter 
indian. Friedhof (Mohikaner; Denkmal ihres Häupt- 
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lings Uncas, t 1683); Freie Afad., SIater Memo— 
rial Muſeum (1888), Peck-Bibl. (1856,13 561 Bde); 
Barmh. Schw.; große Baummollipinnereien, Fabr. 
v. Wolfwaren, Papier, Feuerwaffen, Maſchinen zc. 

Norwood (nöriüb), 1) engl. Orte in u. bei Lon- 
don (f. Plan Sondon u. Umgebung): Weit (üekt-; 
früher Lower) N., ſüdlichſter Zeil v. Lambeth; 
(1901) 29424 €. ; Freie Bibl. (1888); kath. Kirche 
(1904); Friedhof. — Südöftl. Upper N. Gpör⸗), zu 
Eroydon, 21417 E.; zahle. Villen, Erziehungs- 
(Normal College, College der Chriſtl. Schulbr., 
Muſikakad. für Blinde zc.) u. Wohlthätigfeitsan- 
ftalten (Tat. Waifenhaus, jüd. Genefungsheim zc.). 
— Ebd. South N. (Bautt-), 20281 €. ; TE; Villen. 
— 2) nordamerif. Stabt, Mass., ſüdweſtl. v. Bofton ; 
(1900) 5480 E.; XX; fath. Kirche. — 3) Vorort 
dv. Adelaide, |. d. 

Nörz, ber, Wajferwiefel, Sumpfotter, 
Putorius lutreola Keys.-Bl., iltisart. Naubtier; 
tiefbraun, Bippen u. Sinn weiß; Zehen durch eine 
Bindehaut verbunden; Körper 38, Schwanz 13,5 cm 
l.; Ofteuropa, in Deutſchland ſehr felten, einzeln 
in Mecklenburg u. bei Lübeck; Iebt an bewaldeten 
Ufern langſam fließender Gewäffer; frißt Fifche, 
Fröfche, Krebſe. Nur durch etwas längern Schwanz 
verſchieden iſt P. vison Gapp., amerik. N., Mink, 
Viſon; Nordamerika. Beide, beſ. der Mink, liefern 
ſehr geſchätzten Pelz. [sauton, ſ. d. 

Nosce te ipsum, lat. Über]. des grch. Gnothi 

Noſegn, der, Mineral, kalkfreier Hauyn. 

Noſo ... (v. grih. nosos, Krankheit‘), in Zus 
ſammenſ.: N. genie, die, Entſtehung der Krank— 
heiten (Htiologie); N.geographie, die, Verbrei— 
tung dev Krankheiten nad geogr. Berhältniffen ; 
N.graphie, die, Beſchreibung einer einzelnen 
Krankheit; N.komie, die, Krankenpflege; N.- 
fomium, das (gr. nosokomeion), Krankenhaus 
(Aj.nofofomial:N.fomiglfieber=Hofpital- 
fieber; N.komiglbrand = Hofpitalbrand); N.= 
logie, bie, Krankheitslehre; N.manie, die, Einbil- 
dung, eine bejtimmte Krankheit zu haben; N.= 
phobie, die, Furcht voreiner beſtimmten Krankheit. 

Notophen, das, Tetrajodphenolphtalein, 
(C,H2J,0H).C(-0-)C;H,CO, gelbes, wafjerunlös> 
liches Pulver; $odoformerfaß u. Darmadftringens. 

Noßairier Nufairier, Ankarier, Deminu- 
tiv v. Naßranid. i. Chrift), Volk in Nordweſtſyrien 
(Wilajet3 Aleppo u. Adana), unbekannter Herkunft, 
75000, n. a. 120/180 000; hellfarbig (oft mit blauen 
Augen, blonden Haaren); meilt Aderbauer u. Vieh: 
züchter; ihre Religion ſchiitiſcher Art mit mod.egnoft. 
been. Vgl. Dufjaud, Hist. delarelig. (Par. 1900). 

Noſſa Senhora da Victoria (Benigra), N. 
©. de Desterro (port, „U. L. Frau‘ v. V. bzw. 
D.), brajil. Städte = Victoria, Desterro. 

offen, fühl. Stadt, Amtsh. Meißen, L. an der 
Sreiberger Dtulde, 260 m ü. M.; (1905) 4876 €. 
(90 Kath, jährl. 6nal Gottesdienft); TE; Amtsg.; 
Lehrerjem., private Handelsſchule; Fabr. v. Leder, 
unzerbrechl. Puppenköpfen, Papier, Kartonagen, 
Leim, Wagen, Sorjetten, Maſchinen zc,, Drühlenbau. 

Noſſi⸗Bé (madag., ‚große Sııjel‘), Inſel an 
der Nordweſtküſte v. Diadagasfar, vor der Bai v. 
Pafindava ; großenteild jungvulk. mit mehreren, 
big 400 m h. Schlackenkegeln u. ftellenwetje üppiger 
Begetation, bei, Naphiapalmen (Fajergeivinnung) 
2c., aber ungejundem Klima. 293 km’, 9000 €., 
als Prov. (nam. einjchl. der aus zwei bis 626 mh. 
Kraterfegeln beftehenden Inſel Noſſi-Komba im 
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SQ.) 11800 km?, 80.000 €. (357 Fremde); An- 
bau v. Reis, Zuckerrohr, Maniok, Vanille 2c., bedeu= 
tende Ausf. aus dem Hauptort Hellvillean ber 
Suüdküſte; (1900) 2000 €. ; Danıpferftation (1 franz. 
Linie). — Npoft. Präf. R. f. Majotta. — 1838 vom 
Souv. v. Neunion, Admiral de Hell, unter franz. 
Schutz geftellt, 1896 mit Madagaskar verbunden. 
San./Dtärz 1905 Aufenthalt der ruſſ. Flotte unter 
Roſchdeftwenflij. — R. auch Noffi- VE, Korallen⸗ 
inſel an der Südweftfüfte Madagaskars, |. Tullear. 

Noſſowka, ruf. Flecken, Gouv. Tſchernigow, 
26 km füdweſtl. v. Njeſchin; (1897) 14217 E.; 
I; Fabr. v. Branntwein, Zucker. 

Noſtalgie, die, Heimweh. 

Noſtitz, Uradel der Oberlauſitz, gräflich in den 
kath. böhm. Linien Rokitnitz (Reichsgrafen 1692, 
1890 erloſchen) u. Rieneck (Neichsgrafen 1673 wegen 
des damals erworbenen, 1807 an Dalberg verkauften 
Anteils an der fränk. Grafich. Rieneck) u. der Yuth. 
preuß.=jchlefifchen (Zobten, Neichsgrafen 1711). 
Aus Teßtgen. ftanımt Graf Aug. Ludw. Ferdi— 
nand (1777/1866), 1813/15 Adj. Blüchers u. deffen 
Lebensretter bei Ligny, preuß. Gen. der Kav., 
1850/59 Gejandter in Hannover. Aus der Linie 
N. Niened ftammen: Graf Johann Nep. (1768 
bis 1840), öftr. Feldmarjchalleutn., tapferer Korps- 
führer in den Kriegen v. 1809 u. 1813/15; fein 
Sohn Albert (1807/71), 1848 bei der födera- 
liſtiſchen Oppofition im böhm. Landtag, 1861/62 
(Gegner des Zentralimus dv. Schmerling) u. feit 
1867 böhm. Oberjtlandmarihall; Graf Nobert, 
S. J. (jeit 1881), & 18. März 1856 zu Stabez 
(Böhnen); 1881 Priefter, jeit 1891 Prof. am Gymn. 
zu Feldkirch. — Eine ſächſ. Linie beerbte 1884 das 
erlofchene Geſchlecht Wallwih. Hermann v. N.= 
Wallwitz (1826/1906) war 1866/82 ſächſ. Min. 
des Innern, 1876/91 bes Kußern, 1882/95 bes kgl. 
Haufes. — Gräfin Pauline v. N.-Rokitnig (tr 
1881), geb. Freiin des Granges, in 1. Ehe vernt. 
mit dem öfter. Naturforscher Joh. Wild. Helfer 
(= Helf.; 1840 auf den Andamanen erjchlagen), 
beſchrieb deſſen von ihr mitgemachte oftind. Reifen 
(2 Bde, 1873, Anh. 1877), 

Nostoc Vauch., Gallerts vd. Zitteralgen, 
Gattg derblaugrünen Algen (Cyanophyceen, ſ.Algen); 
an 60 Arten (Hälfte in Deutſchland), unverzweigte, 
aus kugligen Bellen zuſammengeſetzte Fäden, Die durch 
Gallert zu rundlichen od. unregelmäßigen Kolonien 
(‚Schleimlinge‘) verbunden auf feuchten Boden od. 
im Wajjer vorfommen. N. commune Pauch., Erd: 
od.Glasgallert, olivengrüne od. gelbbraune, haut- 
ob. blattartig gelappte, bis hHandgroße Kolonien, oft 
mafjenhaft auf feuchten Wiejen u. Adern (‚Stern- 
ſchnuppen, Kukuksſpeichel ꝛc. der Bauern), war früher 
Wundheilmittel; einige Arten, beſ. N. lichenoides 
Vauch., leben endophytiſch in Lebermooſen, Waſſer⸗ 
linſen ꝛc., auch als Gonidien von Flechten (Gattg 
Collema). — Die ‚N.Elumpen‘, in der Zuckerfabr. ꝛtc. 
gehören zu Leuconostoc, f. Streptococcus. 

Noſtradamus (latinifiert aus [Michel be} 
Notredame, nötrddem), franz. Aſtrolog, x 14. Dez. 
1508 (aus jüd. Konvdertitenfam.) zu St-dteny (Dep. 
Bouces-du-Nhöne), T 2. Juli 1566 zu Salon; 
Arzt, bekannt durch feine Prophezeiungen (in ge— 
veimten Vierzeilern, 7 Centurien, Lyon 1555, ver- 
mehrt auf 10 Cent., 1558 u. ö.), Die ihm fogar kgl. 
Gunſt verſchafften. 

Noſtrifikation, die (ſpätlat. Zeitw.: mo ftri- 
fizieren), die Aufnahme in den Verband einer 
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Univerfität duch Anerkennung des don anderer 
Seite verliehenen Doftorgrades, 

Not, echte, sunnis (Yur.) = Ehaften. 

Nota, die (lat.), Merkmal; furze Aufzeichnung ; 
kurze Rechnung. In N. geben, in Auftrag geben; in 
N.nehmen, einen Auftrag vormerken; jid) etwas 
ad notam nehmen, jich etwas merfen. N.bene 
(abgef. N.B., ‚mohlgemerft!‘) als Hauptort (da) : 
Merkzeichen. N. censoria f. Zenfor. Qgl. Note. 

Nota, Alberto, ital. Dramatiker, & 15. Nov. 
1775 zu Turin, T 18. Apr. 1847 ebd.; Yurift, feit 
1820 Intendant in Bobbio, San Remo, Pinerolo, 
zuleßt Generalintendant in Cuneo; vermifchte 
Goldonis bürgerliche Komik mit Elementen franz. 
Dramen u. Kogebuejcher Rührſtücke. Seine Suft- 
ipiele (Lusinghiera u. a.) waren eintönig u. ernſt; 
ihr. auch die Hift. Dramen Petrarca e Laura, 
Ariosto uᷣ. Tasso. Commedie, 7 Bde, Flor. 1827 f. 
u. ö. Teatro com., 8 Bde, Tur. 18427. u. ö. 

Notabelt (frz, Mehrz.) = hervorragende, ans 
gejehene Männer. — N.verfammiung (assemblee 
des notables), die vom franz. König berufenen Ver- 
treter aus Klerus, Adel u. 3. Stand, die ſeit Karl V. 
(1369) bis unter Nichelien (1626) häufiger zu— 
faımmentraten. Die berühmtefte N.verfammlung 
wurde unter Ludwig XVI. durch Calonne auf den 
22. Febr. 1787 zur Reform der Finanzen berufen 
u. 25. Mai entlaffen. Auf 6. Nov. 1788 wurden 


fie Durch Necker wieder berufen, um die Anzahl der 


Deputierten zu den Neichsjtänden u. ihre Wahl zu 
beftimmen, u. flimmten gegen Doppelte Vertretung 
de3 3. Stands. Bol. Wahl, N. verſ. dv. 1787 (1899). 

Notabile, La, malteſ. Feſtung = Citta Vecchia. 

Notabilität, die (Tat.), angeſehene Stellung; 
angeſehene Perſönlichkeit. 

Rotadreſſe, die Angabe von Adreſſen, welche 
bei notleidenden Wechjeln event. intervenieren follen; 
geſchieht auf der vordern Wechſelſeite mit dem Ber: 
merk: ‚Sm Notfall bei...“ od. ‚Falls bei...“ 2c.; 

Rotalgie, die, Rückenſchmerz. logl. Ehrenanuahme. 

Notar (ben. nach den röm. notarli, ,Geſchwind⸗ 
ſchreiber‘, geſchichtlich zuſammenhängend mit den 
röm. tabelliones, die öffentlich die Abfaſſung von 
Eingaben ze. für andere übernahmen; Adj.: nos 
tariell, das Amt: Notariat, das), zur Auf— 
nahme u. Beglaubigung von Rechtsakten ſtaatlich 
ermächtigte Perſon. Im M.A. wurden die N.e zu 
gerichtl. Akten zugezogen u. ihre Urkunden erhielten 
öffentl. Glauben (Notariatsordnung dv. 1512). Bei. 
in Frankreich wurde allmählich den N.en jaft die 
geſamte freiwillige Gerichtsbarkeit übertragen ; ihre 
Stellen find dort käuflich. In Deutjchland ift der N. 
nach Reichsrecht (grundfäßlich wahlweife neben den 
Gerichten, vgl. aber E.G. 3. B.6.B. Art. 141. 151) 
zuftändig für die Aufnahme aller Handlungen der 
freiwilligen Gerichtöbarfeit, die nicht den Gerichten 
od. anderen Behörden vorbehalten find; insbef. für 
Beglaubigung einer Unterfhrift, Abnahme einer 
eidesjtattl. Verficherung, Aufnahme eines Teſta— 
ments, Ehe-, Erb», Kindesannahmevertrags, die 
Beurkundung aller Nechtsgefhäite (ausgenommen 
Auflaffung) über Grundftüde, Erbverziät, Erb— 
ſchaftskauf 2c. Bei der Aufnahme einer notariellen 
Urkunde find 2 Zeugen od. Zuziehung eines 2. N.s 
nur erforderlich, wenn ein Beteiligter taub, blind, 
ſtumm ift; über die Verhandlung wird ſtets ein 
Protofoll aufgenommen; die Mitwirkenden müffen 
bei der Verlefung, Genehmigung u. Unterzeichnung 
der Urkunde zugegen fein (3.6.6. ss 174 ff.). No— 
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tarielle Urfunden jind öffentliche Urkunden im 
Sinn von EP.O. 88 415 ff. (Urkimdenbeweis) u. 
St. G.B. 55 267 ff. (Urkundenfälfhung). Wegen 
vollftrebarer Urkunden vgl. C.P.O. 88 794 5. 
795/97. Die Amtöftellung der N.e ift landesrecht⸗ 
lich geregelt. In Preußen (ähnlich in den meijten 
norddtſch. Bundesjtaaten) ift der N. Staatsbeamter 
u. zählt zu den nihtrichterlichen Juſtizbeamten; 
in Bayern, Württ. (nur die Bezirls-N.e), Baden 
u. Sachſen⸗Meiningen find die Notariate Behörden; 
in Preußen, Sachſen ꝛc. ift das Notariat mit der 
Rehtsanwaltihaft verbunden od. doc vereinbar, 
in Bayern u. Württ. (mit Ausnahme der hier neben 
den ‚Bezirt3-N.en‘ zugelaffenen ‚öffentl. N.e‘), Bas 
den, Elfaß-Lothr., Hamburg (abgefehen von Ritze⸗ 
büttel u. Bergedorf) von ihr getrennt. In Bayern, 
Württ., Baden, Eljaß:Lothr. Tiegt ihm auch die 
Zwangsverſteigerung don Grundſtücken ob, in Württ. 
u. Baden au) Grundbuch- u. Nachlaßweſen, in 
Württ., das übrigens von dem Verlangen afad. 
Vorbildung abjieht, auch das Vormundſchaftsweſen. 
Gar feine N.e haben die beiden Lippe, Schwarzburg⸗ 
NRudolftadt, Oldenburg u. Sachſen-Weimar. Zur 
Anſtellung ift Befähigung zum Richteramt gefor- 
dert. Der N. wird in Eljaß-Lothr. (wo ein nad 
25jähr. Dienftzeit au dem Amt geſchiedener N. 
zun Ehren-N. ernannt werden kann) vom Statt» 
halter, in Preußen, Sachſen, Württ. (öffentl. N.e) 
vom Yuftizminifter, in den Hanfejtädten von ben 
Senaten, in ben übrigen Bundezjtaaten von dem 
Zandesherrn ernannt für einen Amtsbezirk, der ſich 
mit dem Staatsgebiet, Amtsgerichts-, Landgerichts-, 
Dberlandesgerichtöbezirk deckt, unterfteht der Aufe 
ſicht des Amtsgerichts Bremen), Landgerichts, Ober- 
landesgerichtspräfidenten u. des Juſtizminiſters u. 
unterliegt den Disziplinargefeßen (3. B. preuß. A.G. 
3. 8.6.8. 83 77 ff.). Für feine Mühewaltung ift 
der N. in allen Bundezjtaaten mit Ausnahme von 
Württ. (Bezirks-N.e) u. Baden auf Gebühren ans 
gewiejen. In Bayern Tann den N.en ein Zuſchuß 
aus der Staatäfaffe gewährt werden, wenn ihr reines 
Dienfteinfommen aus Gebühren die Bezüge eines 
Amtzvichters nicht erreicht. In Württ. beziehen die 
öffentl. Ne nur Gebühren, die Bezirks-N.e folche 
in ausdrücklich bejtimmten Fällen. In Baden ers 
halten die N.e, die in ihren Bezüigen ben Anıtz= 
richten gleichgejtelft find, Gebührenanteile für jog. 
wahlfreie Amtsgejchäfte, 3. B. Beglaubigung von 
Unterfehriften, freiwillige Berfteigerungen, Wechjel- 
protefte, Entwürfe von Rechtsurkunden. — In Oftr. 
(Sef. dv. 25. Juli 1871) find die N.e Staatsbeamte 
u. unterjtehen der oberſten Aufficht des Juſtizmini— 
fter3 u. der Präf. der Gerichtshöfe 1. u. 2. Inſtanz. 
Ihr Wirkungsfreis umfaßt die Aufnahme von Ur— 
kunden über Nechtsgefhäfte, von letztwilligen Anz 
ordnungen, die Beurkundung von Thatjachen ü. Er- 
Härungen. In Saden der nichtftreitigen Gericht: 
barkeit können fie Eingaben u. Privaturfunden ver— 
faffen, im Konkurs (88 75. 143 8.0.) zu Maſſe⸗ 
verwaltern bejtellt werden. AB Gerichtskom— 
mifjare beforgen jie im Namen de Gerichts die 
Aufnahme von Todesfällen u. Die Vornahme anderer 
Akte in Verlaffenihafts: u. Waifenfachen, gerichtl. 
Schäßungen, gerichtl. Verjteigerung von Immobi— 
lien. Notariatsurkunden find öffentl. Urkunden. 
Notarielle Aufnahme ift erforderlich bei Ehepakten, 
bei Kaufe, Tauſch- zc. Verträgen zw. Ehegatten, 
Beitätigung über Empfang bed Heiratsguts, Schen⸗ 
fungsverträgen ohne wirkliche Übergabe u. bei allen 
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Urkunden, die von Blinden od. Tauben, die nicht 
Kejen, od. von Stummen, die nicht Schreiben können, 
errichtet werden. Unter beſtimmten Vorausſetzungen 
find Notariatsakte jofort vollſtreckbar (Not.O. 8 3). 
Zulaſſung zum Notariat jeßt voraus Ablegung dev 
3 theoret. Staatsprüfungen od. den Doftorgrad, 
4jähr. praft. Juſtizdienſt (2 Jahre bei einem N.), 
Ablegung der Notariatäprüfung beim O.8. G. ıı. 
Kenntnis der Landesſprache. Für Aufnahme von 
Urkunden ıı. als Gerichtsfommifjare beziehen die N.e 
tarifmäßig feftgeftellte Gebühren, für Abfaffung von 
Eingaben u. Parteivertretung im außerſtreitigen 
Verfahren gelten Die gejeßlichen Beftinnmungen über 
den Lohnvertrag (A.B.G. B. 88 1151 jf.). — In der 
Schweiz herrſcht die größte Dlannigjaltigkeit. Als 
patentierte Funktionäre der freiwilligen Gerichts- 
barkeit find N.e in den Kant. Bern, Freiburg, Solo: 
thurn, Aargau, Teſſin, Waadt, Wallis, Neuenburg 
u. Genf. In den 5 letztgen. Kantonen ift das No= 
tariat nad) franz. Vorbild geordnet. Quzern, Gla— 
rus, Zug, Baſel⸗Land, Schaffhaujen, Appenzell, die 
Urkantone u. Graubünden haben fein eig. Notariat. 
Die bezüglichen Verrichtungen werden von ftaats 
lichen, gewählten Beamten (Lande, Berichts:, Ge: 
meindes, Bezirksſchreiber) beforgt. In Zürid) find 
die N.e auch Grundbuchbeamte u. vom Volk gewählt, 
in St Gallen nur Wedhjelprotejtbeannte. 
Notarikon, das (grih.ealat.), eine der abenteuer: 
Tihen Spielereien bei der Tabbalift. Deutung bes 
A. T.: die Anfangs- od. Endbuchjtaben aufeinander 
Folgender Wörter ergaben ein neues Wort od. une 
gefehrt enthielt ein Wort die Anfangsbuchſtaben 
einer Neihe von Wörtern (3. B. adam = Menſch: 
Adam, David, Meffiad). gl. Gematria, Temura. 
Notausläſſe i. Taf. Kanalifation bei Abb. 6. 
Notbau (weidm.) = Fluchtröhre, ſ. Flucht. 
Notburga, bIT.: 1) Dienftmagd, * 1265 zu 
Nothenburg a. Inn, T 16. Sept. 1813; diente bei 
Graf Heinrich d. ä. u. fpäter unter Heinrich d. j. 
auf der Rothenburg, dazwifchen bei einem Bauer 
des nahen Ebnet (ſchwebende Sichel); hier, wohin 
nad der Legende Ochſen ihren Leib führten, iſt fie 
‚auch beigejeßt; ihre unvordenffiche Verehrung 1862 
bejtätigt. Feſt 14. Eept., Patronin der Mägde u. 
Bauern. — 2) jchott. Witwe ; verehrt bef. im Klette 
gau bei Schaffhauſen, wo fie lebte. Feſt 26. Jan. 
— 3) Nichte der HL. Pleftrudis, Gemahlin Pippins 
bes Mittlern. Ihr Leben voller Sagen u. Legenden. 
Beigefeßt in Hochhauſen a. Nedar. 
Note, die (lat. nota, f. d.), Bemerkung, insbeſ. 
die anıtliche (meift jchriftliche) Mitteilung; au) = 
Zenfur gebraucht. Im Diplomat. Verkehr im Ggjk 
zu Depeſche (ſ. d) die zwiſchen dem Miniſterium 
der auswärt. Angelegenheiten u. den Diplomat. Ver— 
tretern fremder Staaten od. direkt zwiſchen zwei Re— 
gierungen gewechſelten Schreiben; die mündl. Mtit- 
teilung heißt in dieſem Fall Verbal-N. Zirkus 
lar⸗N. ift die an mehrere, Kollektiv-N. die 
gemeinjan von mehreren Staaten erlafjene N.; 
Banknoteſ.d. llicher Eid, ſ. Eid. 
Noteid (jusjurandum necessarium) = richter⸗ 
Notel, Notul, die (lat. notula, ‚PBünktchen‘), 
Turze Bemerkung, als Ergänzung zu einem Vertrag, 
Eid ıc. (Eidez-N. 2r.); auch = Notariatsinjtrument. 
Noteln=nofariellbeurfunden. —N.tage=Lostage. 
Noten (v.lat.nota, ‚Zeichen‘), die verſch. Schrift⸗ 
at. Druckzeichen der muſik. Töne; verfinnbildlichen 
in ihrer heutigen Form gleichzeitig Tonhöhe, «dauer 
a. bild, — N. blätter |. Mufrwerre. — Nidruck j. 


Notarikon — Notenbanken. 


726 


Muſiknotendruck. — N.ſchreibmaſchine ſ. Kromarograph 
u. Melograph. — N.ſchrift, die Aufzeichnung muſik. 
Gebilde in mehr od. minder entwickelten N.zeichen ; 
inihrer modernen Geftalt das Ergebnis jahrhundertes 
Yanger Berfuche. Anfangs wohl ausſchi. Buchitabens 
tonſchrift (5. d.), aud) Notation duch) Zahlen (f. Sue 
diſche, Japan. Mufid), im M.A. in Neumen tf. d.), aus 
dev fich in Verbindung mit der Buchſtabentonſchrift 
bei. durch Einführung der N.linie ınjere modernen 
N. entwicelt haben ; zunächſt in der Chorals (j. d.), 
dann mit dem Aufblühen der Mehrſtimmigkeit in 
der Dienjuralnotenjchrift (. Menfur), Die ſich Ichließ- 
lich mit dem Taktſtrich (i. e6d.) zur modernen Form 
vereinfachte, Verſuche weiterer Vereinfachung wohl 
ausſichtslos. Dat. Tabulaturen. Lit, f. Menſur; dal. 
ferner Riemann (1896); C. F. X. Williams (Neuy. 
1903); Gasperini (Mail. 1904). 

Notenbattken, Banken, die das Privileg Der 
Banknotenausgabe befißen; teils Staatsbanken teils 
ſtaatlich privilegierte Privatbanken mit Mono— 
polſtellung (Zentralbanken) od. ohne Monopolſtel⸗ 
lung (neben den Zentralbanken noch N. von ges’ 
tingerer Bedeutung) teils reine Privatbanfen mit 
gewifjen ftaatl. Sicherheit3porfehrungen (3. B. bie 
amerik. Nationalbanfen). Die Notenansgabe er» 
folgt devaxt, daß die Bank an Stelle von Währungs⸗ 
geld mit Noten zahlt. Da die bei der Kaſſe der 
Bank vorgezeigten Noten in bar eingelöft werben 
müffen (außer wern Zwangskurs befteht), jo muß 
die Summe der ausgegebenen Noten jederzeit gedeckt 
fein, u. zwar wenigſtens zu einem Zeil durch Bar 
dorräte, zum andern durch Kurzfristige Forderungen 
der Bank (bei. Wechjel). Das Verhältnis dev Deckung 
ift geſetzlich feftgefegt (vgl. Banken, 3b I, Sp. 1036), u. 
die N. find gehalten, die Ausgabe von Noten in 
Einklang mit ihren Barvorräten zu bringen. Dies 
bedingt eine Abwehr od. Ermunterung der Kredit⸗ 
anfprüche, Die durch entfprechende Erhöhung bzw. 
Verbilligung dev Diskont: u. Lombardſätze erfolgt. 

Im Gebiet des Deutſchen Reichs bejtanden 
vor Erlaß des Bankgeſ. v. 14. März 1875 nicht 
weniger al3 33 N., die in ihrer Gejamtheit 144 
verſch. papierne Wertzeichen ansgaben. Dasgenannte 
Bankgeſetz ſchuf einmal eine Zentralbank (Reichs— 
bank, ſ. d.); zugleich erſchwerte es den Gejhäfts- 
betrieb der bejtehenden N.; es ftellte den Privat: 
N. (im Ggf zur Reichsbank) anheim, fi) gewiſſen 
freiwilligen Beſtimmungen über Dedung, Anlage 
eines Reſervefonds, Einwilligung in die Befugnis 
zur event. Kündigung Des Rechts dev. Notenausgabe 
durch den Bundesrat zu fügen od. nit. Die N., 
welche fich den Beſchränkungen unterzogen, erhielten 
bejtimmte Vorteile zugetviejen, Die ſich nicht unter— 
werfenden Banker wurden in der Nuzübung des 
gejamten Bankgeſchäfts u. in ber Kursfähigkeit ihrer 
Noten auf das Staatsgebiet beſchränkt, dejfen Re— 
gierung das Bankprivileg erteilt Hatte. Verſch. 
Banken verzichteten infolge diefer Gejeßgebung jo- 
fort auf das Necht der Notenausgabe, andere unter» 
warfen fi den Beſtimmungen, gaben aber fpäter 
teils freiwillig teils infolge Kündigung ihre Stel- 
lung als N. auf (zufeßt 1908 die Bank für Süd— 
deutihland in Darmitadt u, die Frankfurter 
Bank). Nicht unterworfen den Sonderbeſtimmungen 
hatte ſich allein die Braunjchweig. Bank, deren 
Noten aljo nur im Hzgt. Braunſchweig zirkulieren 
durften, Die aber 1906 infolge Fulion mit der ‚Braun 
Tchweig. SKreditanjtalt‘ auf -die Notenausgabe ver- 
zichtete. Heute bejtehen al3 Privat:R. (deren Noten 


727 


alfo im ganzen Reich furzfähig find) die Bayr. 
Notenbank (Grenze des geftatteten Notenumlaufs: 
70 Mill. M, Notenprivileg einſtweilen bis 1910), 
die Sächſ. Bank (Notenumlauf unbegrenzt, wie 
bei der Reichsbank), die Württ. Notenbanf 
(Strenge: 25,7 Mill. M), die Bad. Bank (Grenze: 
27 Müll. M). Die gen. Banken geben 100 M.Noten, 
die Sächſ. Bank auch 500 M-Noten aus. Hinfichtlich 
Einlöjung der Noten, fteuerfreier Notenreferve zc. 
gelten für alle Privat-R. die gleichen Beftimmungen 
wie für die Reichsbank; in gleicher Weife find aud) alle 
Geſchäfte verboten, mit denen eine nicht kurzfriſtige 
Seftlegung bes Kapitals od. ein Riſiko verbunden 
ift (aljo 3. B. Grundſtücks- u. Hypothekengeſchäfte, 
Zeitgejhäfte, Anlage in Anduftriepapieven 2c.). 
Seit der Bankgeſ.-NRov. v. 7. Juni 1899 find Die 
Privat-N. an den Diskontſatz der Reichsbank nad 
untenhin gebunden ; ift der Saß niedriger als 4%), 
jo dürfen fie jedody bis zu '/,%/, unter dem offi- 
zielen Saß, bis zu !/, 9/ unter dem Privatſatz der 
Reichsbank bleiben. — Für die Schußgebiete 
ift die Ausgabe von Banknoten geregelt in der Ber: 
ordn. dv. 30. Oft. 1904. Für Deutſch-Oſtafrika hat 
die Stellung einer N. die Deutſch-Oſtafrik. 
Bank (konzeſſ. 6. San. 1905, Noten zu 5, 10, 20, 
50 u. 100 Nupien), ihr Gejhäftskreis ift nach den 
für die Reichsbank geltenden Grundfäßen normiert. 

Sn Sftr.- Ungarn hat das alleinige Recht der 
Nolenausgabe die Öfterreih-Ungarifche Banf, |. d. 

Die Schweiz gab mit Art. 39 der Bundesverf. 
(1874) dent Bund das Nedht, im Weg der Gefek- 
gebung allg. Vorſchriften über die Ausgabe u. Eine 
löfung von Banknoten zu erlaffen. Ein 1875 auß- 
gearbeiteter Gefegentwurf wurde aber am 23. Apr. 
1876 in ber Vollsabjtimmung verivorjen. Auf 
Grund des Gef. v. 8. März 1881 bedarf e8 zur 
Ausgabe von Banknoten der Ermädtigung durd) 
den Bundesrat; jede Noienbant muß ihren Haupte 
fi in der Schweiz haben, als A.«G. od. als fan- 
tonale Anftalt (‚Kantonalbank‘) errichtet fein, öffent- 
Yid) Rechnung ablegen u. mindeſtens 500 000 frs. 
Geſchäftskapital beſitzen; auch beiteht gegenfeitige 
Einlöſungspflicht gegen andere Emiſſionsbanken. 
40°/, ber ausgegebenen Noten müſſen in bar, das 
übrige dur; Garantie des betr. Kantons, Mert- 
ſchriften od. Wechfel gebedt jein. E3 werden Noten 
au 50, 100, 500 u. 1000 frs. ausgegeben. Alle 
Emifjionsbanfen ftehen unter der Aufſicht des 
Bundesrat. Kantonalbanfen 
bejtehen 22, Attienbanfen 14. 
1905 betrug die Notenausgabe 
rund 245 Mill. /vs. Die Kan 
tone können eine Banknoten— 
fteuer bis auf 6 °/,, erheben. 
1891 wurde Art. 39 der Buns 
desverf. dahin abgeänbert, daß 
das Net zur Ausgabe von 
Banknoten nur dem Bund zus 
fteht (Staatsbanf „od. eine 
unter feiner Aufficht verwals 
tete zentrale Aktienbank). Ein 
Ausjührungsgefeg (Staats- 
bant mit Monopol) wurde 
1897 verworfen. Ein Gejeß- 
entwurf v. 6. Oft. 1905 betr. 
eine Schweiz. Nationalbant 
(zentrale Notenbank, admini— 
ſtrativer u. rechtl. Sitz: Bern, 
Sitz des Direktoriums: Zürich) 
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mit 50 Dill. frs. Kapital, wovon ?/, den Kantonen, 
1/, den bisherigen Emiffionsbanfen u. 2/, ben Pri— 
paten vorbehalten find, wurde von den eidg. Näten 
angenommen u. trat am 10. San. 1906 in Kraft. 
über die Geftaltung des Notenbanfwejens in den 
anderen Ländern ſ. Baufen, Bb I, Sp. 1038 ff. 
Noterben, im röm. u. gem. Recht diejenigen, 
die nad) gefehlicher Beftimmung in den Teftament 
eines andern berücfichtigt fein müſſen; Hinfichtlich 
der Art der Berüdfihtigung unterjdeidet man: 
formellesN.veht:d. h. der Teftator muß ges 
wiſſe Perfonen in jeinem Teſtament erwähnen, entw. 
zu Erben einjeßen od. enterben, u. materielles 
N.recht: der Teftator muß einen Teil der Erbſchaft 
den N. zuwenden (Pflichtteil). Nach gem. R. (nov. 
115, cap. 3/5) mußten Ajzendenten u. Dejgendenten 
einander zu Erben einjeßen, wenn fie ohne letzt— 
willige Verfügung gejeßlihe Erben jein würden ; 
auf die Größe der Quote fam es nit an. Eine 
Übergehung tft nur aus geſetzlich beſtimmten (Ent- 
erbungs-) Gründen geftattet. Bei Nichtbeachtung 
dieſer Vorſchriften war die Erbeseinſetzung (nicht 
auch andere Teſtamentsverfügungen) ungiltig, u. bie 
geſetzl. Erben wurden berufen. War die Nachlaßquote 
geringer als der Pflichtteil, jo hatten Die N. wegen des 
ungedect gebliebenen Fehlbetrags die Ergänzungs- 
lage. — Dem B. G. B. undefannt, erfeßt im B. G.B. 
u. a. durch das Pflichtteilsrecht q. d.); im A.B. G. B. 
(8 764) N. = Pflichtteilsberechtigte. In den ſchweiz. 
Geſetzbüchern find e3 zunächſt Aſzendenten u. Defzeno 
denten, bie fajt überall als N. behandelt werden ; 
im bernijchen R. aber auch die Ehegatten. 
Notfeuer, Sühnopfer der alten Germanen, 
durch welche fie die Geifter in der Luft verfühnen 
wollten. Nachdem in den Gehöften alle Feuer gelöjcht 
waren, wurde auf einem freien Pla durch Reiben 
dv. Holz ein neues Feuer entzündet, für welches jedes 
Semeindemitglied Holz u. Stroh mitbrachte; durch 
den brennenden Holzjtoß mußten die franfen Tiere 
od. Menſchen Zmal hindurchlaufen, worauf ihm 
jeder Teilnehmer für den häuslichen Herd euer u. 
verfohltes Holz zum Schuß gegen Seuchen eutnahm. 
Notfriſten ſ. Srift. 
Notgeſetz ſ. Ausnahmegeſetz u. Notſtandsverordnung. 
Notha (grch., Mehrz., ude), unechte Schriften, ſ. 
Aniilegomena. 
Nothelfer (auxiliatores), Gruppe von Schutz⸗ 
heiligen, deren Namen u. Zahl verſchieden angegeben 





muſeum. Von linfs nad) rechts; Margareta, Euſtachius (Hirihfopf), Acacius? (nad 
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wird, gem. die 14 oben (gl. Abb.) genannten. Warum 
man gerade dieſe Heiligen zu einer Gruppe ver= 
einigte, ift wie aud) das Aufkommen ihres Kults 
noch dunkel. H. Weber (14 HI. N., 1886) glaubt, 
daß die großen Peſtſeuchen des 14. Jahrh. Vers 
anlafjung boten, Heilige, die man vorher einzeln ala 
Patrone in ſchwerer förperlicher u. jeelifcher Not ver⸗ 
ehrte, zu vereinigen; Dagegen zeigt Uhrig (Theol. 
Quartalſchr. 1888, ©. 127 ff.) das viel höhere Alter 
des Kulis, bringt jedoch mit Unrecht die N. mit 
altgerm. Göttermythen in Beziehung. Nicht un= 
wahrſcheinlich ijt, daß die Auswahl teils durch die 
Attribute teils durch Volksetymologie beftimmt 
wurde, inden einzelne Namen an ſchwere körper— 
liche Nöten erinnern (vgl. Höfler, Jahr im oberbayr. 
Volksleben mit bei. Berückſichtigung der Volksmed., 
1899). Die Heintat bes Kults iſt fiher Sübdeutfch- 
fand, von wo er fi) nad) Gründung der Wallfahrt 
Vierzehnheiligen (f. d.) in Oberfranken (1448) raſch 
verbreitete u. auch in der bildenden Kunſt beliebt 
wurde. Schönfte Darftellung von Burgkmair auf 
dem Baſilikabild St Peter zu Augsburg, 1501. 

Nothemd, Georgenhemd, im Volfsaber- 
glauben des M.A. ein Zauberhemd, das, von einer 
Jungfrau unter gewiffen Zeremonien gefertigt, uns 
verwundbar machen follte. 

Nöther, Max, Diathematiter, x 24. Sept. 1844 
zu Mannheim; jeit 1875 Prof. in Erlangen; be— 
kannt als Mithrsg. der, Math. Annalen‘ u. der Werke 
Riemanns wie durch grundlegende Abhandlungen 
über algebr. Funktionen, Kurven u. Flächen. 

Nothgottes, ehem. Kloſter bei Nüdesheim, ſ. d. 

Nothilfe, moraliſch eine im Notſtand (ſ. d.) 
borgenommene, die Perjon od. das Eigentum des 
Nächſten ſchädigende Handlung; nur dann fittlid) 
erlaubt u. rechtlich ftraflog, wern 1) die Handlung 
nit an fi) jündhaft ift, 2) der Notftand feine an- 
deren Mittel zuläßt, 3) die N. nicht über das ftreng 
Notwendige hinausgeht. Iſt der die N. bedingende 
Zujtand ſelbſtverſchuldet, dann iſt fie ftrafbar u. 
bedingt Erjaßpflicht; dieſe tritt bei entſchuldbarem 
Notjtand nur dann ein, wenn ein Erfaß zur Zeit 
der N. möglid) od. als jpäter möglich vorauszufehen 
war. Vgl. Setöfthilfe, 

Nothnagel, Herm., Mediziner, & 28. Sept. 
1841 zu Alt Ließegöride (Neumark), T 7. Juli 
1905 zu Wien; 1870/71 Zeiter eines preuß. Militär- 
lazaretts, 1872 o. Prof. u. Dir. der Poliklinik in 
Freiburg i. Br., 1874 in Jena, 1882 in Wien, 1902 
Mitgl. des öftr. Herrenhaufes. Berühmter Kliniker, 
be. verdient um die Pathol. des Darms fowie die 
Phyfiol. u. Pathol. des Nervenſyſtems. Schr.: ,Hdb. 
d. Urzneimittellehre‘ (1870, jpäter auf. mit Roß— 
dad), 71894); ‚Top. Diagnoftif dev Gehirnfranth.‘ 
(1879); ‚Beitr. 3. Phyfiol. u. Pathol. des Darmz‘ 
(1834); ‚Erkrankungen des Darms u, des Peri- 
toneum‘ (1898, 21903; engl., Bond. 1904) in der 
von ihm Hrsg. ‚Spez. Pathol. u. Ther.‘ (1894 ff.). 

Nothomb (not), Jean Bapt., (jeit 1852) 
Baron, belg. Staatan., x 3. Juli 1805 zu Metzig 
(Belg.-Luremburg), T 15. Sept. 1881 zu Berlin. 
Als Advokat in Brüffel für die Union der Katho- 
liken u. Liberalen gegen die Regierung thätig, nad) 
der Revolution 1830 Schriftführer des Verfafjungs: 
ausſchuſſes u. Mitgl. des Kongreffes; 1831 Gene: 
raljefr. des Kabinetts, bei den Unterhandlungen 
mit der Londoner Konferenz u. der Wahl Kg Leo- 
polds beteiligt; 1837/40 Min. ber öff. Arbeiten, 
dann Gejandter am Bundestag in Frankfurt, 1841 
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bis 1845 Miniſterpräſ. mit einem kath.«lib. Kabinett 
u.um Erhaltung der fath.=Tib. Union bemüht, jedoch 
von den Liberalen gejtürzt; either Gejandter in 
Berlin. Schr.: Essai hist. et polit. sur la r&vol. 
belge (Brüff. 1833, *1876, 2 Bde, btich 1836). 
Bol. TH. Juſte (2 Bde, ebd. 1874). — Sein Bender 
Alphonje (1815/98) brachte al Suftizmin. (1855 
6131857) ba3 bie Staatsaufſicht abjchaffende Klofter- 
geje ein, über dem das Kabinett be Deder zu Fall 
kam; feit 1859 Tath. Deputierter. 

Nothosauridae, Sam. ber Plesiosauria, fofſile 
Neptilien; Füße 5zehig ; befanntefte Art: Notho- 
saurus mirgbilis Münst.; 3 m L.; aus dem Muſchel⸗ 
kalk Deutſchlands; Schädel ſchmal, 0,8 m L., mit 
auffallend großen Schläfengruben. 

Notieren (lat.), aufzeichnen, vermerken. 

Notifitation, die (lat., Zeitw.:notifizieren), 
Belanntmadjung, Mitteilung, Anfündigung. Im 
Völkerrecht die förmliche Bekanntmachung 3. B. 
des Regierungs- od. Negentichaftsantritts. Im 
Wechſelrecht die ſchriftliche Benachrichtigung von 
der Nichtzahlung eines Wechſels; zur N. iſt ſeinem 
nächſten Vormann mit Ortsbezeichnung zunächſt 
der proteſtierende Gläubiger, ſodann jeder benach« 
richtigte Vormann innerhalb 2 Tagen verpflichtet. 
Unterlafjung der N. macht gegen die nicht Benach— 
richtigten erjagpflichtig ı. des Anſpruchs auf Zins 
u. Koſten verluftig (W.O. Art. 45 ff.); praftifch 
nicht jehr von Belang, da die Ortsbezeichnung beim 
Indoſſanten meift fehlt. Das ſchweig ObL.-R. Fennt 
diefe Beftimmung nicht. 

Nötigung (lat. crimen vis), die Erziwingung 
einer Handlung, Duldung od. Unterlaffung durch 
Gewalt od. Bedrohung mit einem Verbrechen od. 
Vergehen; mit Gefängnizjtrafe bis zu 1 Jahr od. 
Geldftrafe bedroht; Verſuch ift ftrafbar (St.G. B. 
8 240). Dieſe Strafbeftimmung iſt gegenüber den 
ftrafbaren Handlungen, die nur unter Anwendung 
von Gewalt begangen werden können (3.8. Erpref- 
fung, Notzuchtzc.), Jubfidiär. N. einer gefeßgebenden 
Verſammlung zur Faſſung od. Unterlafjung von 
Beſchlüſſen wird mit Zuchthaus nicht unter 5 Jahren, 
N. eines Beamten zur Vornahme od. Unterlafjung 
einer Amtshandlung mit Gefängnis nicht unter 
3 Monaten, N. feitens eines Beamten durch Miß— 
brauch der Amtsgewalt od. durch Androhung eines 
beftimmten Mißbrauchs begangen mit Gefängnis bes 
ftraft (St. G.B. 88 105. 114 [vgl. aud) Mil.St. G.B. 
8.96 u. Seem.D. 8 89]. 339. 358; }. auch) Gew.D. 
8 153). — Wer zur Begehung einer objektiv jtraf- 
baren Handlung durch unwiderſtehliche Gewalt od. 
Drohung, die mit einer gegenwärtigen, auf anbere 
Weiſe nicht abiwendboren Gefahr für Leib od. Leben ' 
feiner jelbft od. eines Angehörigen verbunden war, 
genötigt ift, ift nicht jtrafbar (St. G.B. 8 52). Das 
öftr. St. G.B. (83 98 ff.) bedroft N. (‚Erprejfung‘) 
mit ſchwerem Kerker von 6 Monaten bis zu 1 Jahr; 
unter erſchwerenden Umftänden bis zu 5 Jahren. 

Notimpfung f. Poden. 

Notiometer, bag, ſ. Hugrometer. 

Notion, die (Tat.), Begriff. 

Notion (nöitön), Hafen dv. Kolophon, f. d. 

Notiophilus Dum., Gattg ber Laufläfer. 

Notiz, die(lat. notitia), Bemerkung. N.nehmen 
von etwas: e8 beachten, beherzigen. 

Notfer, Geijtesmänner: 1) gelehrte Mönde zu 
St Gallen: NR. Balbulus (ber ‚Stammler‘), 
830/912, bedeutend als Verf. muſik. Lehrbücher; be- 
rühmt durch feine Sequenzen, im Klofter St Gallen - 
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als Seliger verehrt nach dem Kanoniſationsprozeß 
v. 1512. Dgl. Martyrologium 11). Vgl. Schubiger, 
Sängerſchule St Gallens (n. A. 1888); 3. Werner 
(1801). — N. Labeo (‚mit ber großen Lippe‘), 952 
bis 1022, Neffe Ekkehards 1., berühmtefter Lehrer v. 
St Gallen; jein bedeutendjter Schüler Effehard IV. 
Hervorragend durch feine aus der Schulthätigfeit 
hervorgegangenen Überfegungen aus dem Lat. ins 
Deutſche, daher Teutonicus gen.; erhalten find die 
Pfalmen, hrsg. von Heinzel u. Scherer (1876), die 
Kategorien u. die Hermeneutik des Ariſtoteles, De 
consolat. philos. von Boethius, De nuptiis Philo- 
logiae et Mercurii von Martianus Capelfa, Heine 
Abh. über Muſik (die einzigen ganz dich geſchr. 
Werke), lat. Schr. über Rhetorik mit wertvollen 
dtſch. Strophen, über Logik mit dtſch. Sprichwörtern 
u. der Computus novus (dtſch von G. Meier in 
Bibl. d. fath. Pädag. III, 1890). Ausg. von Hate 
temer in Denkm. des M.A. II. III (1844/49), Pi- 
per (3 Bde, 1883). Vgl. Kelle, St ©. diſch. Schr. 
u. N 8. (in Schr. d. Bayı. Afad. 1888); derj., 
Unterſuch. zu den Pſalmen N.3 (1889). — NR. Php: 
jicus, Maler, Schreibfünftler, Arzt, F 12. Nov. 
975 ; hochgeachtet wegen feiner Kenntniffe (auch von 
Otto I. u. 1. beſucht); wegen feines Eifer für 
Ordenszucht piperisgranum (‚Pfefferforn‘) genannt. 
Sein Neffe N. war 971/75 Abt v. St Ballen. 

2) Biſch. v. Lüttich (972/1008), T 10. Apr. 
1008 ; Lehrer in Stablo, Propjt in St Galfen, von 
969 an al? kaiſ. Kaplan in Italien. Ausgezeichneter 
Gelehrter (Werfe bei Dtigne, Patr. lat. Bd 189; 
Blüte der Lüttiher Schule) u. Staatsm. Gründer 
de3 geiſtl. Fürftentums Lüttich, bei. thätig in Loth— 
ringen unter Otto ILL. u. Heinrich II. 

Rotrkersegg, Kloiter bei St Gallen, ſ. Tablat. 

Notlage, Ausbeutung der (B.G.B. 5 138), be= 
wirkt Nichtigkeit der Rechtsgeſchäfte; vgl. Wucher. 

Notleidendes Papier, ein Wertpapier, das 
feine Zinfen abwirft, od. bei dem die Zinfen nicht 
vollftändig bezahlt werden; auch ein Wechfel, defjen 
Annahme od. Zahlung verweigert wurde. 

Notmünzen, Geldjtüce, die bei großem Gelb- 
wangel, beſ. zu Kriegszeiten u. bei Belagerungen, 
zum einjtweiligen Verkehr geprägt werden. Ihre 
Giltigfeit beruht auf dem Kredit de3 Ausgebenden 
od. auf Zwangsgeſetzen. Es gab N. aus Kupfer, 
Dlei, Eiſen, Mtejling, Holz, Leder, Papier 2c., auch) 
wurde ſchon zerichnittenes Gold- u. Silbergejhirr 
in N. umgewandelt. Vgl. PB. Mailliet, Monnaies 
obsidionales et de necessits (Brüff. 1873). 

Moto, fizil. Kreishauptit., Prov. Syrafus, 6 km 
bon: Son. Meer; (1901) 22564 E.; ; Biſch., 
Kathedrale S. Nicold, Sem., Lyc.-Gymn., Real: 
ſchule, Lehrerinnenſem.; Salvatorianer, Eremiten, 
Klariſſen, Barııd. Schw. (Erziehungsanſtalt ꝛc.); 
Olfabr., Textilind. Gegr. 1703, nad) Zerſtörung 
v. N. Vecchio (8 km nordweftl.) durch Erdbeben 
(1693). — Das Bist. N. (err. 1844, Suffr. v. 
Syrakus) zählt 178 Kirchen u. Kap., 417 (74 Or— 
den3=) Priefter, 26 (11 männl.) velig. Genoſſenſch., 
148400 Katholiken. 

Notonecta F., Gattg der Notonectidae, f.Nüden- 

Notopoda, Fam. der Krabben. ſſchwimmer. 

Notoriſch, gerichtskundig, bei dem Gericht 
offenkundig, allgemein u. auch dem Gericht bekannt. 
N.e Thatſachen bedürfen keines Beweiſes (C.P.O. 
8291). Notorietät, die, Offenkundigkeit. No— 
torietätsaft = Acte de notoriete. 

Notoryetes typhlops Str1g., der Beutelmufl. 
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Notos, der (grch., nötös, Yat. auster), der Süd— 
wind; in Griedenland gew. zu Anfang de Som— 
mers, oft Nebel u. Näffe bringend, daher ungejund. 

Nototrema Gthr., Taſchenfröſche, Gattg 
der Laubjröfhe; 9 mit einer Bruttaſche auf dem 
Rücken, worin die Eier ihre ganze Entwicklung 
durchlaufen. 6 Arten, in den füdamerif. Tropen— 
wälbern, bef. v. Beru u. Venezuela. N. marsu- 
piatum D. B., 6 bi8 7 cm I. 

Notrecht, Staatsnotrecht (jus eminens), 
die Befugnis der Staatögewalt, im öffentl. Intexefie 
in die Nechte ber einzelnen einzugreifen, 3. B. die 
Befugnis, Privateigentum im öffentl. Intereſſe dem 
Eigentümer zu entziehen (Enteignung), den Bes 
lagerungszuftand (1. d.) zur Erhaltung des Staats 
od. der Staatögewalt zu verhängen, Ausnahme— 
gejeße (ſ. d.) zu erlafien. 

Notre: Dame (frz., nötrdam), ‚Unjere Liebe 
Zrau‘, Bezeichnung der allerfel. Jungfrau; dann 
häufiger Name von franz. Muttergotteskirchen (3.8. 
in Paris) u. danach ben. (MWallfahrts:) Orten: N. = 
D.:de3- Ermited (däfärmit) = Einfiedeln; N. D.. 
desla-Barde f. Marieille; N.=D.:de-Gräce f. 
Honfleur; N.-D.-du:- Grau (dürgrg) ſ. Agde; N.=D.- 
des-Vertus (därmärti) f. Aubervilliers. — Arne 
Schulſchweſtern v. N.-D. f. Schulſchweſtern. 

Notre Dane (nötr dam), nordamerik. Ort, Ind., 
nördl. bei South Bend; Ti; Univ. (1842 gegr., 
1904: 825 Stud.; Lemonnier:Bibl. 45 000 Bode), 
Provinzialhaus, Sem. 2c. der Kongreg. d. hl. Kreuz, 
Mutterhaus der Schw. v. HI. Kreuz (Afad.). 

Notſchlachtung ſ. Schlagen. 

Notſtand, im Ggſtz zur Notwehr (. d.) ein 
Zuſtand unverſchuldeter gegenwärtiger Gefahr für 
Leib od. Leben eines Menſchen, aus der er ſich nur 
dadurch retten kann, daß er eine Verletzung ſonſt 
ſtrafrechtlich geſchützter Intereſſen vornimmt. Ob 
dieſer Zuftand durch elementare Ereignifſe od. das 
Berhalten eines Menſchen (Drohung 2.) herbei- 
geführt wurde, iſt gleichgiltig; beim N. liegt ein 
Konflikt berechtigter Intereſſen vor, während bei der 
Notwehr dem berechtigten Juterefje des in Notwehr 
Befindlichen der rechtswidrige Angriff des Gegners, 
aljv ein Unrecht, gegenüberjteht. Auch durch den 
N. wird die Rechtswidrigkeit der Handlung aus— 
geſchloſſen; gegen eine N.shandlung ift demnach eine 
Notwehr unmöͤglich (fehr beftritten!); es kann allen— 
falls nur ein zweiter Notſtand begründet werden. 
Dal. St.6.B. 8 54; öſtr. St. G. B. (‚umwiderfteh: 
liher Zwang‘) $2g. Vgl. Hold v. Terned (1905). 

Notftandsarbeiten, in der fommunalen So— 
zialpolitif der größeren Städte ein Mittel zur Bes 
fämpfung dev Arbeitslofigkeit, bej. in den Winters 
monaten. N. treten im allg. nur als außerordentl. 
Maßnahmen ein, um einem durch Arbeitsloſigkeit 
hervorgerufenen Notjtand durch Beihaffung von 
Arbeitögelegenheit abzuhelfen; oft Werden auch er— 
forderliche Arbeiten für die Zeit der Arbeitälofigfeit 
(de. den Winter) zurückgeſtellt. Die N. erftreden ſich 
vorwiegend auf Beihäftigungen im Freien (Erb-, 
Abbruchs-, Reinigungs-, Forſt-ꝛc. Arbeiten). Höher 
gelernte Arbeiter werden nur ſehr vereinzelt be— 
ſchäftigt (Schreiberarbeiten, Flickwerkſtätlen für 
Schneider u. Schuhmacher ꝛc.). Der Lohn wird im 
allg. unter dem ortsiiblichen gehalten. Bei der Aus— 
wahl der Arbeiter wird meift auf die Länge des 
Aufenthalts am Ort (Unterftüßungswohnfiß) u. Die 
perjönl. Würdigfeit gejehen: — Notitandsverord- 
nungen = Notverordnungen. - 
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Nott (altnord., ‚die Finftere, Dunkle‘), Nacht, 
Tochter des Riejen Norvi, Mutter der Jord (Erde) 
u. des Dag (Tag); reitet allnächtlich auf dem Roß 
Hrimfari (Reifmähne), von deſſen Mähne der Tau 
auf die Fluren herabträufelt, um die Erde, Dag 
auf Skinfaxi (Veuchtmähne) am Tag u. erleuchtet 
durch die Mähne feines Pferds die Welt. 

Nottaufe . Zaufe. 

Nottebohm, Guſtavb, Muſikgelehrter, & 12. 
Nov. 1817 zu Lüdenſcheid, T 29. Oft. 1882 zu 
Graz; bedeutender Beethovenforſcher, auch Koms 
poniſt. Schr: ‚Ein Skizzenbuch von Beethoven‘ 
(1880); ‚Beethovens Studien‘ (I, 1873); ‚Beetho- 
veniana‘ (2 Bde, 1872 u. 1887); ‚Weozartiana‘ 
(1880); themat. Verzeichniffe der Werke Beethovens 
u. Schubert3 zc. ; ſämtl. gewijjenhafte Quellenwerke. 

Nottingham, N.ihire (nöttughäm, »dm, ſchör, 
jhir), abgef. Notts, mittelengl. Binnengrafſch., 
am Trent; 2186 km?. Flach od. fanftwellig, mit 
reihen Adergründen (?/, der Fläche; Weizen, Gerfte, 
Hopfen, Hafer zc.), ausgedehnten MWiejen (an ?/,, 
haupt. im Trentthal; Rinderzucht) u. Rejten (5,3%) 
des Sherivood Foreit; im SW. Kohlengruben (1901: 
8,3 Mill. t), ferner Gips: u. Alabaſterbrüche; Fabr. 
v. Spitzen, Wirkwaren, Fahrrädern, Woll- u.Baunts 
wollwaren, Eijenind. 2c.; (1901) 514578 €. — Die 
gleihn. Hauptſt., Parlamentsborougd (3 Abg.), 
am Trent; 239 743 €. ; To; kath. Biſch., Handels⸗ 
kammer, diſch. Vizekonſulat; 7 kath. Kirchen: Kas 
thedrale St Barnabas (in frühengl. Stil, 1842/44 
von Pugin d. j.); anglif. Marienkirche (got., 15. 
Jahrh.) ꝛc.; Schloß (11. Jahrh., in Renaiſſ. eru. ; 
Kunſtmuſeum) 2c.; Univ. College (1880, an 1900 
Hörer, auch für Technol. u. Handelswejen ; natur: 
geſch. Muſeum), Mittel:, Kunſt-, Höhere Mädchens, 
prot. Miſſionsſchule zc., freie öffentl. Bibl. (an 
114000 Bde), Theater; Irren-, Blindenanjtalt, 
mehrere Hofpitäler,; Schw. der fl. Gef. Mariä, Barmh. 
(Benfionat, Mägdeheim), Nazareth», Joſephsſchw.; 
Hauptji der engl. Spikenfabr. u. Strumpfwirferei 
(bei. in der nordweſtl. Vorſtadt Basford), ferner 
Seidenind,, Fabr. dv. Webe: u. Wirkereimaſchinen, 
Eifengießereien, Brauereien 20. — Das Bist. N. 
(err. 1850, Suffr. v. Weftminjter) zählt 97 Kirchen 
u. Rap., 128 (77 Welt-) Priefter, 17 (6 männl.) 
relig. Genoſſ., 31300 Katholiken. 

Nottuln, weitfäl. Dorf, Landkr. Münſter, 6 kın 
nordweftl.v. Appelhüljen (IF), 90 mi. M.; (1905) 
4066 meijt fath. E. ; Pfarr» (frühere Stifts-) Kirche 
(got., Ende 15. Jahrh. reiche Stern: u. Nebgewölbe ; 
Stift gegr. um 805, erſte Borjteherin de3 HI. Qudger 
Schweſter Heriburg); Rektoratſchule; St Gerburgis- 
hoſpital (Franzisfanejjen); Striderei (350 Arb.). — 
5 kın füdöftl. Bauerfchaft Buxtrup mit St Var» 
tiniftift (biſch. Fürſorgeerziehungsanſtalt für Sinas 
ben ; Klemensſchw.). : 

Notturno, ba3 (ital.), j. Notturue. ſſekten, f. d. 

Notum, das (lat.), an den Bruftringen der In— 

‚Notverordnungen, Alte der Staatsgewalt, 
die durch eine Notlage im Land veranlaßt find; dann 
Anordnungen der Regierung (ded Monarchen unter 
Gegenzeichnung des Niniſteriums), die ohne Mit— 
wirfung der Bolfövertretung in dringenden Fällen 
getroffen werden. Zuläſſig find N. nur, wenn das 
Parlament nicht verfammelt u. ihr Erlaß dringend 
notwendig ift. Dienahträgliche Anerfennung dureh 
da3 Parlament ift erforderlich. Tiber die Recht— 


Noit— Noumenon. 
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feine N., wohl aber die meilten Verfaffungsgejeße 
der deutfchen Bundesftaaten u. ebenſo das öftr. 
Staatsgrundgef. (814). Vgl. Friedmann, Geſch. u. 
Struktur der Notjtandsverordnungen (1903). 

Notweg, die notwendige Verbindung mit einem 
öffentlichen Weg, ‚deren Fehlen den Befiger eines 
Grundſtücks berechtigt, von den Grundſtücksnachbarn 
die Benüßung ihrer Grundſtücke bis zur Herftellung 
der Verbindung gegen Entſchädigung Durch Geldrente 
zu verlangen. Richtung u. Umfang des Benützungs- 
vecht3 werden nötigenfalf3 durch Urteil bejtinmt 
(8.6.8. 58 917 ff.; val. öftr. Ge. v. 7. Juli 1896). 

Notwehr, die Verteidigung, die erforderlich ift, 
umı einen gegenwärtigen, rechtswidrigen Angriff von 
fi od. einem andern abzuwehren. Eine in N. be= 
gangene Handlung ift ſtraflos, aud wenn dieſe 
Handlungsweije im übrigen den Thatbeftand eines 
Delikts darftellt, eine ftrafbare Handlung ift in 
dieſem Fall wegen Mangel der Nechtswidrigfeit 
überhaupt nicht gegeben. Wenn ber Thäter in der 
Beltürzung, Furcht od. Schrecken über die Grenzen 
der zuläfligen Verteidigung hinausgegangen ifl 
(N. exzeß), jo liegt zwar eine an ſich ftrafbare 
Handlung vor (nicht ftrafbar nad) öftr. R.); es tritt 
aber gleihwohl aus Billigfeitögründen Gtraflofig» 
feit ein (St. G. B. 8 58; öjtr. 6t.©.B.928g). Val. 
v. Alberti (1901); Detfer (1903). ©. auch Nolſtand. 

Notz ucht, nach gem. N. die gewaltfane Befrie— 
digung des Geſchlechtstriebs an einer Jungfrau od. 
einer unbejcholtenen Frau; nad) dem St. G. B. (8177) 
die durch Gewalt od. Drohung mit gegenwärtiger 
Gefahr für Leib od. Leben bewirkte Nötigung einer 
Frauensperſon zum außerehelichen Beiſchlaf; mit 
Zuchthaus bedroht; bei mildernden Umftänben Ge- 
fängnis nicht unter 1 Jahr. Auch der geſchlechtliche 
Mißbrauch einer dazu in einen willen od. bewußt⸗ 
Iofen Zujtand verjeßten Srauenzperjon (8 176 2). 
Dal. auch B.G. B. 825. Nach öftr. Strafr. (St. G. B. 
s$ 125/27) auch der außereheliche Beiſchlaf an einer 
Frauensperſon unter 14 Jahren; Strafe: 5 bis 10, 
bei ſchwerer Gejundheitsjhädigung 10 bi3 20 Jahre, 
bei Tod lebenslänglicher ſchwerer Kerker. 

Nouart (nuär), franz. Dorf, Dep. Ardennes, 
Arr. Vouziers, 7 km nordöjtl. v. Buzancy; (1901) 
351, als Gem. 550 E.; Denkmal des Generals 
Chanzy (hier geboren); Hochöfen. — Im Bois-des- 
Dames bei N. 29. Aug. 1870 Sieg ber 46. (ſächſ.) 
Inf. Brig. über Teile des (5.) franz. Korps Failly. 

Nougat, der (fr3., nuge. d. lat. nux, ‚Nuß‘), eine 
Art braunen od. weißen Mandelkonfekts, nam. im 
der Schweiz u. in Frankreich (bef. Provence) beliebt. 

Nouhuns (uauheus) Willen Gerard van, 
niederl. Schriftft. (Haag), * 22. Juni 1854 zu Balt- 
Bommel; 1903 Mitbegr. der Monatsſchr. Groot- 
Nederland. Hauptw.: Po&zie (1879 u. 1903); Ge- 
dichten en gedachten (1882); Dramen: Het goud- 
vischje (Zütphen 1893), Eerloos (ebd. 31901) ꝛc.; 
Novellen: Dageraad (1899), Zijn kind (1896) ze. ;. 
litterarhift. Schr.: Letterkund. opstellen (Amſt. 
1894), Stud. en critieken (ebd. 1897; n. %. 1902), 
Uren met schrijvers (ebd. 1902), Nederl. belletrie- 
(ebd. 1904) ıc. 

Tonnen, neufaledon. Ort = Numea. 

Nouwmenön, bo3 (grch,, Diehrz.-na, ‚das Ge— 
dachte“), Verſtandesding, Gegenjtand der intellef-- 
tuellen Anſchauung; denkbar, aber nicht erkennbar, 
Ding an fih im Sinn Kants di. d.), der cd dem 


mäßigfeit in Anwendungsfall entjcheidet event. das | Phaindmenon (j. d.), der finnlichen Erſcheinung als. 


Gericht. Die Berfaffung des Deutſchen Reichs Ferınt ! Gegenftand der Erfahrung, gegenüberjtelft. 
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Nourrit nu), Wdolphe, franz. Tenoriſt, * 
3. März 1802 zu Paris, T 8. März 1839 zu Neapel, 
aulett geiftesgeftört; führte fich ander Barifer Großen 
Oper ein als Maſaniello, Arnold, Robert, Raoul u. 
Eleazar; genial veranlagter Muſiker, in Geſang u. 
Spiel von gewaltiger Leidenſchaft; war au) Kom⸗ 
poniſt (Ballette). Vgl. Ouicherat (3 Bde, Par. 
1867); Boutet de Monvel (ebd. 1903). 

Nouveaut6, bie (frz., numote), Neuheit, Neu— 
erſcheinung, nener Verlags-, Modeartikel. 

Nouvelle, Sa (mar, franz. Stabt; Dep. Aude, 
zw. Mittelmeer u. dem Stranbjee dv. Sigean, Hafen 
für Narbonne (f.d.), (1901) 2412 €. ; XXd; Schwefel» 
raffinerie, Seebad; Handel in Wein, Getreide, Holz. 

Nouzon (nut), franz. Stadt, Dep. Urdennes, 
Ur. Mizieres, an der Maas; (1901) 7795 E.; 
Da ; Eifengießereien, Kleineifenwarenfabrik. 

Nova (lat., Mehrz. v.novum), Neuigfeiten, neue 
Waren, Titt. Erfeinungen ꝛc. — N., die (Diehrz. 
Novae), die Temporären Sterne. 

Nova Friburgo, Neu-Freiburg, brafil. 
Stadt, Staat Rio de Janeiro, 90 km nordöfll. v. 
Nietheroy, etwa 12000 €. (viele Dtih.); TE; 
Kaffee⸗, Gemüfebau, Geflügel:, Viehzucht. Gegr. 
1820 von kath. Schweizern aus dem Kant. Freiburg. 

Novakovied (witig), Stojan, ferb. Schriftſt. 
u. Staatsm., & 13. Nov. 1842 zu Sabac; 1865 
Gynin.»Prof., 1869 Dir, der Nationalbibl,, 1871/80 
Univ.:Prof. in Belgrad; als Kultusmin. (3mal) 
um das jerb. Schulwefen verdient, 1886/92 u. nad) 
1896 Gejandter in Konftantinopel, 1901 in St 
Petersburg, 1895/96 Vtinifterpräfident. Haupt. : 
‚Serb. Bibliogr., 1741/1867‘ (1869) u. ‚Geſch. ber 
jerb. Litt.‘ (1867, °1871); verf. ferner gramm, 
tulturhift., polit. Schr. ; fämtl. Belgrad. 

Novakulit, der, Kiejelgeftein von feinjtem Korn 
u. größter Verbandfeftigfeit, von chalcedonähn⸗ 
lichem Bruch; beiter Abziehjtein. 

Novalis, Pfeud., [.Harbenberg, Friedr. Leop. Frh. v. 

Nova Petropolis, diſch. Kol. in Braſilien, 
Staat Rio Grande do Sul, 70 km nördl. v. Porto 
Alegre; etwa 12000 E. (7000 Diſche, 2 Schulen); 
Ausf. v. Bohnen, Getreide, Tabak. Gegr. 1858, 

Novgra, oberital. Prov., nordöftl. Zeil v. Pie 
mont; im N. Teile u. Ausläufer der Wallijer (Mte 
Nofa, 4628 m) u. Lepontin. Alpen (Mte Leone, 
3557 m), im ©. fruchtbare Ebene; 6613 km?, (1901) 
743115, (1904) 754281 €.; Anbau v. Reis, Mais 
(1903: 610000 hl), Weizen (327000 hi), Hülſen⸗ 
früchten, Wein (190000 hl) zc., Vieh⸗ (bef. Rinder⸗) 
u. Seidenzucht, Fabr. d. Nägeln, Seibens, Wolle u. 
Baummolls, zu u. Schuhmwaren, Tiſchlerei, med). 
Werkſtätten. 6 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptit., 
L. dv. der Agogna (zum Bo), (1901) einſchl. Gurn. 
18 628, al3 Gent. 45248 E.; To, Dampfftraßen- 
bahnen nach) Biandrate u. Vigevano; Div.s, Brig.s 
Komm., Biſch., Ger. 1. Inftanz, Hanbels= u. Ges 
werbefammer, il. der Bank v. Stalien; Dom (rom., 
1650 meift modernifiert), Baptifterium (vor 417), 
Stiftsfirde ©. Gaudenzio (16. Jahrh., Renaiff. u. 
Borod, Kuppeltuem: 121 m), Palazzo Bellini 
(17./18. Sahrh.); Sem., Lyc⸗ Gymn., Nationale 
konvikt, Oberreal=, Real, Hebammens, kunſtgewerbl. 
Abend: u. Sonntagfchule, Behrerinnenjem., Muſeum 
(röm. Inſchr., Mltertümer); Joſephsſchw.; Seidens, 
Baumwoill⸗ u. Eiſen⸗, beſ. Maſchineninduſtrie. — 
Das Bist. N. (4. Jahrh., Suffr. v. Vercelli) zählt 
500 Kirchen u. Kap., 690 Weltprieſter, 10 (5 männl.) 
relig. Genoſſenſch, 407972 Katholiken. — Im 


Nourrit — Novelle. 
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Altert. Novaria. Seit Ende bes M.A. beim Hzgt. 
Mailand, im Wiener Frieden 1735 an Sardinien 
als Bundesgenofjen Öfterreich3 abgetreten. 6. Juni 
1513 Sieg der in Sforzas Dienften ftehenden 
Schweizer über bie Franzoſen unter La Tremoille. 
23. März 1849 entjcheidender Sieg Radetzkys über 
Karl Albert dv. Sardinien, der am gleihen Tag ab— 
dankte. Vgl. Strobl, Mortara u. N. (1899). 

Nova Scotia, lat. u. engl. (nawä Brig), Name 
v. Neuſchottland, J. b. 

Novatianer, Schismatiker, die Anhänger des 
röm. Priefterd Novatignus, welder der Kirche 
die Gemalt, die Abgefallenen (1. d.) loszuſprechen u. 
wiederaufzunehmen, beftritt u. ſich gegen Papſt 
Cornelius (251/53) al3 Gegenpapft aufjtellen ließ; 
gewannen außerordentliche Ausdehnung im Abend» 
u. Morgenland u. erhielten fi jahrhundertelang 
(im Orient bis ins 7. Jahrh.). Die N. wollten eine 
Kirche von Heiligen fein. Die Zugehörigteit zu ihr 
galt ihnen aber nicht als unerläßliches Mittel zur 


‚Erlangung ber Seligfeit, was die Strenge gegen die 


Sünder erflärlicher macht. Die kath. fiberläufer er» 
hielten beim Anſchluß an den Novatianismus viel= 
fach die MWiedertaufe. Er fand tüchtige litt. Gegner 
an den Hl. Eyprian, Pacian dv. Barcelona, Am— 
brofins u.a. Die bedeutendfte der nod) erhaltenen 
Schriften Novatians ift fein durch Gelehrfamkeit 
u. Darftellungsktunft in ber altchriftl. lat. Litt. her= 
borragendes Werf De Trinitate (bei Migne, Patr. 
lat. 88 3). Vgl. Ammundjen (Kopenh. 1901); Torm 
(ebd. 1901); Anderſen (ebd. 1901). . 

Novation, die (lat., ‚Erneuerung‘), die Vers 
wandlung einer Schuld in ein neues Schuldverhälts 
nis; erfolgte im röm. R. durch stipulatio. Das 
3.6.2. hat die N. als be. Nechtsinftitut nicht aufs 
genommen (wohl aber A.B.G. B. 53 1376 ff.), doch 
fann nad) $ 607, wer Geld auß einem andern Grund 
ſchuldet, mit dem Gläubiger vereinbaren, daß das 
Geld als Darlehen gejhuldet wird; vgl. auch 8 864 2. 
Schweiz. OBLR. Art, 1427. 

Nova Zagora (ingora), tür. Jeni Sagra, 
oftrumel. Arr.«“Hauptſt. 83 km norbdöftl. v. Stara 
3. (1900) 5125 €. (871 Moh.); To ; Mittelfchule, 

Noveant (nswii), lothr. Dorf, Landkr. Meß, T. 
an ber Mtojel, gegenüber Corny (Hängebrüde), an 
der franz. Grenze, 178 m ü. M.; (1905) 1429 E. 
(1328 Kath.); Do; Weinbau u. -handel. 

Novelda, ſpan. Stadt, Prod. Alicante, r. am 
Qinalapo ; (1900) 11388 E.; X (2 km nördl.); 
Bez.G., Colegio; Zabr. d. Spitzen. 3 km fübweftl. 
bie Schwefelthermen (20°) Salinetas de Elba. 

Novelette, bie (frz., now'lät), f. Novelle. 

Novellgra, ital. Stadt, Prov. Reggio nell' Emi— 
lia, 10km füdöftl.v.Guaftalla ;(1901)1545, als Gem. 
7781 E.; To; Oratorianerinnen; Fabr. v. Käſe. 

Novelle, die (ital., ‚Neuigkeit‘), diejenige Gate 
tung epiſcher Dichtung (f. b.), bie kurzgefaßt u. meift 
in Proſaform ein einzelnes abgeſchloſſenes Geſcheh— 
nis od. ein tjoliertes, bedeutungsvolles Erlebnis 
darftellt ; vom Noman (f. d.) dur) den Verzicht auf 
eine erjchöpfende Darftellung eines Zeitbildes ob. 
der Entwidlung einer Perfönlichkeit fowie durch 
geringern Umfang unterjchieden. Durch bie klare 
Überfichtlichfeit der Motivierungu. die in Spannung 
haltende Rafchheit der Verwicklung u. Löſung fteht 
die N. unter allen epiſchen Dichtarten dem Drama 
am nächſten u. hat ihm oft (aud) bei Shakeſpeare) 
als Stoffquelle gedient. Der Schöpfer der modernen 
N. iſt Boccaceio (f.d.), ihre Hauptmeifter find Chaucer, 
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Cervantes, Tieck, Dierimee, G. Keller, Sterm, 8. F. 
Meyer, Maupaſſant, Heyfe u. a. Mufterfammign 
v. Nın Hrsg. von Heyje (mit Kurz bzw. Raiftner) 
im ‚N.nfchab des Auslands‘ (14 Bde, 1872/74; n. 
%.1903), ‚Dich. N.nſchatz' (24 Bde, 1871/76; n. A. 
1903) u. ‚I. dtſch. N.nfchaß‘ (24 Bde, 1884/87; n. U. 
1908). Vgl. Dunlop-Liebrecht, Geſch. der Proſa— 
dichtgu (1850); F. ©. Kraus, Nom. Meiſtererzähler 
(dtſch 1905 ff.). — Novellette, die, N. von unbedeu⸗ 
tenderem Inhalt ı. geringerem Umfang. In ber 
Muſ. (fra. novelette, nöw’lät) größeres, freigefornt: 
te3 Iyr. Klavierſtück; zuerft wohl bei Schumann 
(op. 21; von ihm ben. nad) der Sängerin Clara 
Novello), von TH. Kirchner u. a. nachgeahmt. — 
Novelliſt, Nindichter; novelliſtiſch, nach Art der N. 

Novelle, die (Jur. Tat. novella, erg. lex, ‚neues 
Gejeß‘), ein fpäteres Geſetz, das frühere Gefeßes: 
beſtimmungen abändert od. teilw. erjeßt. N.n heißen 
bej. die Spezialgefege Juftiniang, die nad) Abſchluß 
des eig. Geſetzgebungswerks erlafjen wurden u. einen 
eignen Bejtandteil des Corpus juris bilden, 

Novelli, Ermete, ital. Schaufpieler, 5. Mai 
1851 zu Qucca ; gefeierter Charafterdarjteller (Shy: 
lock, Othello, Hamlet ꝛc.), von bewundernäwerter 
Vielfeitigfeit u. fabelhafter Verwandlungsfähigfeit, 
durchwanderte Italien mit eigner Geſellſchaft, unters 
nahm erfolgreiche Baftipiele nad) Amerika, Spanien, 
Portugal, Kgypten, Frankreich u. Deutſchland. Schr. 
(Blend. Yanıbo):Dueanniin velocipede(Gen.1899). 

Novellino, ber (ital.), ſ. Cento novelle antiche, 

Novello, Vincent, Begr. des Mufifverlags 
N, Ewer &Eo. (1811) zu London, * 6. Sept. 
1781 ebd., T 9. Aug. 1861 zu Nizza; Komponift u. 
berdienter Hräg. engl. (Collection of Sacred Music, 
2 Bde, 1811; Purcell’s Sacred Music, 5 Bde, 1829) 
u. dtſch. Mufitwerfe (Haydn, Mozart, Beethoven 
u. a.); begr. 1844 bie Musical Times. — N.3 4. 
Tohter Clara Anaftajia, gefeierte Sängerin, 
x 10. Suni 1818 zu London ; 1843 verin. mit dem 
Grafen Bigliucci, 1844/50, endgiltig jeit 1860 aus 
der Künftlerlaufbahn ausgeſchieden. 

Noventber, ber (lat.), Der 9. Monat des altröm., 
der 11. des Julian. Kalenders; für Mitteleuropa im 
affg. um 6 bis 70 fälter ala Oft. u. 3 bis 5° wärmer 
ala Dez.; Niederſchlag: 7%/, der Jahresſumme, in 
der Niederung meift noch als Negen (die erſten 
Schneefälle, Gewitter ſehr jelten); Witterung: windig 
(‚Windinonat‘)u. vorwiegendbededtod. Herbſtnebel. 

Novempopulana (lat., ‚Neungaufand‘), der 
wahrſch. unter Trajan adminiftrativ abgegrenzte 

„ſJüdl. Teil Aquitaniens (jpäter Gascogne). 

Novenäe, die (lat.), neuntägige Andacht. 

Noverre (ubwär), Jean Georges, franz. 
Tanzmeiſter, x 29. Apr. 1727 zu Paris, t 19. Nov, 
1810 zu St-Germain-en-Laye; Ballettmeifter u. a. 
in Sondon, Stuttgart, Wien, Paris, Verſailles; 
reformierte das Ballett in Koſtümweſen u. Mimik 
u. gab dev Mimik möglichite Naturwahrheit. Schr. 
u. a. zahlr. Ballette (auch zu Glucks Opern). 

Novi, 1) Troat.eflawon. Hafenit., Kom. Mo⸗ 
drus-Fiume, am Adriat. Meer, gegenüber Veglia; 
(1900) 3283 ferbofroat. kath. E.; Dampferſtation; 
got. Dreifaltigkeits-, St Sebaſtianuskirche (1517); 
Reſte einer Francopanſchen Burg (1615 zerftört, 
teilw. ern.); Seebad. — 2) Bosniſch-N., Stadtim 
Kr. Banjaluka, am Einfluß der Sana in die Una; 
(1895) 3267 meift mod. E.; 3; Bez. A.; kath. 
Pfarrkirche; Gemeindejpital; Handel mit land» 
wirtſch. Produkten. — 3) N. Ligure, ital. Kreis- 
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hauptſt, 21 km ſüdöſtl. v. Aleſſandria; (1901) 
einſchl. Garn. 17588 E.; X, Straßenbahn nad 
Baſaluzzo u. Ovada; Brig. Komm., Ger. 1. Inſtanz; 
Lyc.⸗“Gymn., Realſchule; Franziskaner, Petrusſchwe; 
Seiden-, Baumwollind., Fabr. v. Preßkohlen. — 
15. Aug. 1799 Sieg der Oſterreicher u. Rufſen 
unter Suworow über die Franzofen unter Joubert, 
der im Beginn der Schladht fiel. 

Noviodunum (v. Felt. dun, ‚Hügel‘), häufig 
vorkommender Name felt. Städte: in Gallia Belgica 
N. der Helvetier, jeßt Nyon am Genfer Eee; N. der 
Sueffionen, jet Soiſſons; N. dev Veromanduer, jebt 
Noyon; N. der Horner am Liger, jet Nevers; in 
Gallia Aquitania N. der Bituriger, jetzt Nouan zc. 

Noviomagus (v. felt. magh, ‚Ebene‘), Name 
mehrerer (in der Ebene gelegener) felt. Städte: 
Hafenft. dev Lexovii (Lerubit) in Gallia Lugdu- 
nensis, beim heutigen Liſieux; in Gallia Belgica 
die Hauptit. der Nemeter (jet Speyer) u. eine Stadt 
der Treverer (jet Neumtagen); in Germania in- 
ferior eine Stadt der Bataver (jet Nimwegen). 

Novipafar, Novipazar (pa), Novibajar, 
türk. Jenipafar (‚Neumarkt‘), türk. Sandſchak, 
Wilajet Koſſovo; ein von tiefen Flußthälern zer— 
ſchnittenes Gebirgsland mit mehreren plateauartis 
gen, fahlen Höhengügen; 93070 €. auf etwa 5000 
km?. Neuerdings mit Pristina vereinigt. — Die 
gleihn. HSauptft., ehem. Raska, dann Eski— 
Pafar (‚Altmarkt‘), an der Vereinigung d. Jaſenica 
u. Raska (zum bar), 544 m ü. M., befeitigt; 
12000 €. (meift mod. Albaneſen); Ausf. v. Wolle, 
Bellen. Nahebei die Kirche Sveti PBetroo (ehem. 
heidn. Tempel). Vgl. N. u. Koſſovo (1892). — Im 
MA. Raffa, vgl. Nascie. Nach Art. 25 des Berliner 
Vertrags 1878 erlangte Öfterreih, da es die Ver« 
waltung des zu Bosnien gehörigen Sandſchaks N. 
ablehnte, wegen deſſen milit. Wichtigkeit (Vers 
bindung zw. Bosnien u. Aumelien, Serbien u. 
Montenegro) das Recht, e8 militäriſch zu befeßen. 
Nah djtr.etürt. Vertrag v. 21. Apr. 1879 befam 
der weſtl. Teil mit N. öftr. u. türk. Garnijonen; 
jegt nur noch Bjelopolje, Pleblje, Prjepolje u. Priboj. 

Novita, Hauptit. der colomd. Prov. S. Yuan, 
Dep. Cauca, an einem I. Zufluß des Küftenfluffes 
©. Yuan; (1870) 6800 €. ; Goldwäſchereien. 

Novität, die (lat.), Neuheit, Nenerjcheinung. 

Novius, röm. Dichter von Atellanen, 1. d. 

Novizint, das (v. lat. novitius, ‚Novize, 
Neuling‘), zunächſt die mindeſtens ein volles, un— 
unterbrochenes Jahr dauernde Probezeit, welche der 
Gelübdeablegung in einem geiftlichen Orden od, 
einer relig. Genofjenichaft voranszugehen hat, mit 
der Möglichkeit des Nücktritts bzw. der Entlafjung 
zu jeder Beit; dann die den Novizen zugetviefenen 
Räume, je nad) der Ordensverfaſſung entw. für ein 
einzelnes Kloſter od. fir eine ganze Provinz. Im 
N. werden die Novizen (in Novizenkleidern) unter 
dem Novizenmeiſter bzw. einer Novizen— 
meijterin (magister novitigrum, magjstra novi- 
tiarum) an die genauejte Beobachtung der durch 
Regel ır. befondere Statuten geforderten Lebenstveife 
gewöhnt u. in den bejonderen Berufsobliegenheiten 
unterrichtet. Vgl. Veit. (Nelig.) Orden. 

Novo Meſto (tſchech. Nove Mésto, -mjefto), 
flowen. Name dv. Rudolfswert. 

Novun, das (lat.), etwas ‚Neues‘. [titichein. 

Rovy Jikin Gilſchin), tſchech. Name v. Neu- 

Nowack, Wilh., prot. Exeget, & 3. März 1850 
zu Berlin; 1880 av. Prof. ebd., 1881 o. Prof. in 
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Straßburg hiſtoriſch-kritiſcher, rationaliftifch ges 
färbter Richtung. Schr.: ‚Bedeutung des Hierony- 
mus für altteft. Tertfritif‘ (1875); ‚Hebr. Archäol.‘ 
(2 Bde, 1894); ‚Zufunftshoffnungen Israels in 
der ajiyr. Zeit‘ (1902); Komm. zu Hojen (1880), 
Sprüden u. Prediger (1883 ; Neubearb. von Hitzig 
u. Bertheau), Pjalmen (2 Bde, 1888; Hupfeld- 
Niehm) u. in feinem ‚Handlomm. zum A. T. zu 
Nichtern, Ruth, Sammel u. den einen Propdeten. 

Nowaja (‚neu‘, vgl. Nowyj), in ruſſ. geogr. 
Namen: R. Ladoga, Kreisft., Gouv. St Peteräburg, 
[. an der Mündung des Wolchow in den Babogafee 
u. am Ladoga- (Doppel:) Kanal; (1897) 4144 €. ; 
Kalkbrennerei, Holzhandel. — N. Praga, aud) 
Petritomfa, Niederlaffung, Gouv. Cherfon, 20 
km ſüdweſtl. v. Aleyandrija ; 10880 E.; meteorol. 
Station; Mühleninduftrie. — N. Uſchiza, Kreisit., 
Gouv. Podolien, am Kaljus (zum Dnjeftr); (1900) 
einfchl. Garn. 6436 €. (421 Kath., Kirche); Fabr. 
dv. Hefe, Talglichten. 

Iowaja Senilig (ruf)., Neuland‘), ruſſ. Infel 
im Nördl. Eismeer (701/,% bis 77° n. Br.), durch 
die jchmale Meerenge Matotſchkin⸗Schar geſchieden 
in Nord- (40 962 km?) u. Südinſel (50117 km?). 
Die Küfte (im W. Hoch, im D. niedriger) iſt großen 
teils von Fjorden zerfägt, von Inſeln (größte Diefch- 
duſchar⸗Infel, an der Südweſtküſte, vom Hauptteil 
durch die Meerenge Koftin- Schar abgeirennt; 
321 km?) u. Schären begleitet. Das Innere, urfpr. 
ein altes hohes Faltengebirge (wahrſch. Fortjegung 
des Urals), ift Durch die Denudation zu einem fanft= 
welligen Plateauland (aus paläozoiſchen Schichten 
u. Eruptide, ſtellenweiſe auch archäiſchen Gefteinen, 
triaff. u. tertiären Ablagerungen) erniedrigt worden, 
das Ihroffern. Charakter nur in den Thälern n. 
Sjorden zeigt u. don beiden Seiten des Matotſchkin⸗ 
Schar (hier bis 1500 m 9.) fih nad) N. wie ©. bis 
etiva 600 m Höhe erniedrigt. Die Nordſpitze, das 
Barentöland, ift gang mit Inlandeis bedeckt, der 
füdl. Zeil gletſcherfrei; die Weſtküſte bejpült ein 
Ausläufer des Golfftroms (mittl. Temperatur an 
der Karmakulybai im Jan. —21,5, im Juli 5,7°; 
366 mm Niederjchläge), die Oftküfte dagegen eine 
talte Polarftrömung, die das Karifche Meer mit 
Eismafjen verftopft u. Dadurch erfältend auf das 
Klima wirkt (beobachtetes Maximum am Dlatotfc)- 
tin Shar +15, Minimum — 70°; Kältepol). 
Ganz R. ©. gehört ber arkt. Flora an, die fladhen 
Zeile der Südinfel find mit Tundren bedeckt; von 
Tieren find Eisbären, Eisfüchſe, Lemminge, wilde 
Rentiere, Hermeline ziemlich häufig, in den Küften« 
Elippen nijten, zahlr. Seevögel, da8 Meer beleben 
Walroſſe u. Robben. Die Inſel ift größtenteils un— 
bewohnt, nur an der Starmafulybai u. im Sübteil 
baujen 80 bis 100 Sampjedenfamilien (im Sommer 
etwa 2000 Köpfe). 1594 von Barents entdeckt, 
jedoch den Ruſſen ſchon damals unter dem heutigen 
Namen bekannt. Vgl. Spörer (1867); v. Heuglin, 
Reifen nad) dem Nordpolarmeer (3 Bde, 1872/74); 
Toeppen (1878); Pearſon, Beyond Petsora east- 
ward (8ond. 1900); Schitfow u. Buturlin, Im N. 
Rußlands (rufj., Diosfau 1901). 

Nowawes, öjtl. Vorort v. Potsdam, Kr. Tel— 
tow, mit Neuendorf (j. d.) verwachſen, 33 m ü. M.; 
(1905) 12148 €. (649 Kath); II (N.-Neuen- 
dorf); Diakoniſſenmutterhaus des Oberlinvereins 
(Krankenhaus, Kleinkinderlehrerinnenſem., Krüps 
pelhandwerferhaus); Handweberei (bei. Teppiche), 
med). Jute⸗ u. Hanfweberei, Fabr. dv. Pofamenten, 
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Schuhen x. Nördl. auſtoßend Park u. Schloß 
Babelöberg, ſ. d. — Bon Friedrich d. Gr. 1751 ans 
gelegte Kolonie prot. Weber aus Böhmen. 
Nowgorod (‚Neuftadt‘), nordruſſ. Souv., öſtl. 
vom Gouv. St Peteräburg; im SW. Die wildreicdhen 
(noch Wölfe) Waldaihöhen (305 ni), im O. u. NO. 
im allg. eben mit vielen Sümpfen (*/, der Gejamts 
fläche, Trodenlegung im Werk), gegen 3000 Seen 
(def. Bjeloje Ofero u. Ilmenſee); Waſſerſcheide ziv. 
Balt. (durch Wolchow ꝛc.), Schwarzem (Mologa, 
Schekſna zc.)u. Weigem Meer (Swid, Wolofhfazc.), 
die durch) Kanalnetz (Tichwinſches, Marien-Sanal: 
fyſtem 2c.) untereinander verbunden find; Stein 
tohlen (nicht auögebeutet), Salzquellen. Klima 
rauh u. feucht. 122339 km?, (1897) 1392933 €. 
(468 Reichsdtſch.; 4560 Kath., 4740 Isr.); Kalk-⸗, 
Sandftein= u. Thonboben (1901 nur 6710 km? an 
gebaut) ; Ernte 1901: 250 721 t Winterroggen, 
198 901,5 t Hafer, Gerfte 2c.; Viehſtand: 493719 
Rinder, 262546 Pferde, 441444 Schafe 2c.; Fiſch⸗ 
fang (Forellen, Lachſe 2c.), Ind. fir jährl. 48 Dill. 7 
(Holzwaren, Echiffe,. Nebe, Nägel ꝛc.). 11 Kreife. 
— Die gleichn. Hauptjt., ehem. Welikij R. 
(‚Sroß-N.‘), beiderſeits am Wolchow (eiferne Brücke), 
5 km nördl. vom Ilmenſee, 53 m ü. M.; I. die 
Sophienjeite (Sofijskaje Storong) mit vadtal vom 
Kreml ausgehenden Straßen, rechts die Handelsſeite 
(Torgowaja Storona), mit vechtwinflig fi) Freus 
zenden Straßen; (1900) einfchl. Garn. 26 972 €. 
(1883 Kath, Kirche); 3, Dampferjtation ; ruff.s 
orthod. Erzb., Div. (22.), 3 Brig. Komm., Bez. G., 
Gefängnis, Fil. ber Reichsbank; Kreml od. Dietinez 
(Hürmige Mauer: 1302, 1490, ern. 1698, 1862) 
mit dev Sophienfathedrale (989 Holz⸗, 1045/52 
Steinbau, 1893/1900 ern., miltelalt. Fresken, Kor: 
ſunſche, Plozkſche, Sigtunſche Thüren, alle 12. 
Jahrh.), Muſeum u. Jahrtauſenddenkmal (1862); 
orthod. geiſtl. Sem., Knaben, Mädchengymn. Neaf- 
ſchule, Archäol. (Peredoljfijfches) Diufeum; 1 Zivil-, 
2 Milit.⸗Spitäler; Getreides, Holz⸗ Heus-, Eiſen⸗, 
Salze, Fiſchhandel. 8. km füdl. das Georgskloſter 
(1030 gegr., in der Hauptkirche Fresken des 12. 
Sahrh.). — N. an ber uralten Handelsjtraße vom 
Finn. Meerbufen zum Dijepr u. Schwarzen Meer, 
wird ſchon beiKonſtantin Porphyrogennetosgenannt, 
hieß bei den Warägern Holmgardr (Anfeljtadt), u. 
die von Rurik gebaute Holzſtadt war Nefidenz ihres 
Neichs dis 832. Die Selbftändigfeit der Stadt bes 
ginnt mit dem Privileg Jaroſlaws v. 1019, dem fie 
zum Thron verhalf. Die Volfaverfammlung (wje- 
tsche) wählte den Statthalter (possdanik), feit 1156 
Sogar ben Biſchof. Oft genug entfchied N. über den 
Fürftenthron u. erwarb ein ungeheures Gebiet bis 
zur Luga u. Lowat, dem Mita u. Weißen Meer. 
Seit Mitte des 12. Jahrh. hatten die Gotländer 
einen got. Hof (Kirche St Olaf), bald auch die 
Hanfeaten einen deutfchen Hof (1184, St Peter) u. 
feit dem 14. Jahrh. dem got. zugleich u. den ganzen 
Handel N.s. 1471 u. 1478 wurde N. von Jwan Ill. 
unterworfen, feine Blüte durch das Blutbad v. 1570 
unter Iwan IV. vernichtet. — N. Litowſtij = Notvos 
grudok. — N. Siewerſt, ruff. Kreisſt, Gouv. Tſcher⸗ 
nigow, r. an dev Deßna; (1897) 9185 E.; 3, 
Dampferftation; Knaben; Mädchengymn.; Fabr. 
v. Leber, Öl, Hanfe u. Hanföls, Holzhandel. 
Nowitow, Nikolaj Iwanowitſch, ruff. 
Schriftſt. #7. Mai 1744 auf Awdotjino b. Moskau, 
T 12. Aug. 1818 ebd.; zuerſt Ismailowſcher Gardes 
offizier, feit 1768 ausſchl. Publizift; Hrsg. der frei« 
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mütigen jatir. Wochenſchr., Drohne‘ u. ‚Maler‘; be 
kämpfte den zeitgenöfj. feihten Nationalismus in 
der von ihm gegr. moralifch-pietiit. Ztſchr. ‚Das 
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Morgenliht‘ (1777 ff.) ; feit 1779 Hrag. der ‚Mos: | 


kauer Nachrichten‘, ALS eifriger Förderer ruff. Frei— 
maurertums 1798 zum Tod verurteilt, dann zu 
15jähr. Kerker in Schlüfjelburg begnadigt, aber 
1796 durch Paul I. befreit. Hauptverdienit: Be: 
gründung der rufſ. Publiziftit u. Erforſchung des 
ruſſ. Altertums durch fein Hauptw. ‚Altrufj. Bibl.‘ 
(10 Bde, 1773/84) u.a. Textausg. u. Sammelwerke. 
Vgl. Nejeljenow (Petersb. 1875). 

Nowo ... (ruſſ. Neu‘..., vgl. Nowyj), in ruf). 
Ortönamen: R.alerandrija, auch Rowaja Alex: 
andrija, ehem. (poln.) Bufawy, Ort, Gouv. 
Ljublin, r. an der Weichjel; (1897) einſchl. Garn. 
8892 E.; DS, Dampferftation; Landwirtſch. u. 
Forſtinſtitut (im frühern Fürftl.-Czartoryfkiichen 
Schloß, 1831 konfisziert; 1905: 405 Stud. ; meteorol. 
Station), Mädchenprogymn.; Sommerfriihe. — 
R.alerandrowit, lit. Ezerenai vd. Zarasai, Kreißit., 
180.km norbdöftl. vd. Kowno, zw. den Seen Oſſa 
u. Oſſida; (1903) 6838 €. ; fath. Kirche (1601); 
Fabr. v. Ziegeln. — N.bajajet, Kreisft., Goud. 
Eriwan, 6 km weftl. vom Göltſchaiſee; (1897) 
8507 E. (meift Armenier); armen.sgregor. geiftl. 
Schule; Aderbau, Viehzucht. — N.choperft Cpiorit), 
Kreisſt, Gouv. Woroneſch, r. am Choper; 6088 E.; 
u, Dampferſtation; alte Befeſtigungen; Fluß: 
bafen (Werft), Getreides, Spiritus=, Viehhandel. — 
N.georgijewil, 2 Städte: 1) bis 1831 Modlin, 
Feſtung 1. Kl. (ohne erhebliche Zivilbevölferung), 
Gouv. Warſchau, an der Mündung bed Bug in die 
Weichfel (an den I. Ufern Brückenköpfe), Kernbefeſti— 
gung (doppelte Wallinie) aın r. Ufer, moderner 
Gürtel v. je 4 Forts r. u. I. v. der Weichfel (nur 
10 km Durdmeffer); IS, Dampferftation. — Bon 
Karl XII. v. Schweden, Napoleon I. u. Alerander I. 
befeftigt, 1830 im Beſitz der Aufftänbifchen, bis 
8. Oft. 1831 von Ledochowski verteidigt. — 2) volks⸗ 
tüml. Krylow, Goud. Cherfon, r. an der Mündung 
des Tjasmin in den Dnjepr; einschl. Garn. 11214 €; 
Dampferftation; Fabr. vd. Leder, Ziegeln, Bier, Diehl, 
Drineralwaffer, Granitbrüche. —N.grad Wolnnitij, 
Kreisft., Gouv. Wolynien, an der Mündung der 
Smolfa in die Slutſch; (1900) einſchl. Garn. 15 304 
E.; Zabr. v. Leder, Seife, Lichten, Ziegeln, Ejfig, 
Bußeifen, Kalkbrennerei. — N.grudot, aud No we 
gorod Bitowjkij, Kreisſt, Gouv. Minff, auf 
322 mh. Hügel, 25 km I. vom Njemen; (1897) 
7700 €. ; kath. Kirche (1624); Schloßruine; Fabr. 
v. Radeln, Seife. In der Nähe Gut Zaogje (Saoßje: 
pole), Geburtsort Mickiewicz’. — Nminſt, Kreigft., 
Gouv. Warſchau, an der Vereinigung v. Wiſnewka 
u. Stebrna (zur Weichſel); einſchl. Garn. 7978 €.; 
Si; kath. Kirche; Sommerfriſche. — N.mirgorod, 
Stadt, Goud. Cherfon, an der Wys (zum Bug); 
8678 E.; Fabr. v. Brauntwein, Bier, Ziegeln, 
Granitbrüche. — N.mofkowt, Kreisft., Gouv. Jeka— 
terinojlaw, r. an der Eamara (zum Dnjepr); (1900) 
23 381 E.; Mäddhenprogymm., Handwerkerſchule; 
Fabr. v. Leder, Ziegel, Dadypfannen, Bier, Pferdes 
handel. — N.radomit, Kreisft., Gouv. Petrikau, an 
der Nadomfa (zur Warte); einſchl. Garn. 14464 E.; 
©; Fabr. dv. Möbeln, Tuch, Leder. — R.roſſijſk. 
Hauptit. des ruf. Schwarzineergouv., wejtl. an der 
(im Winter eiöfreien, durch 2 Wellenbredjer ge= 
ſchützten) N.- od. Sudſchukbucht; 40 334 €. (300 
Dtiſch.); Di, Dampferftation (10 Linien, 1 dtid.); 
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Bil. der Reichsbank, 9 konſular. Vertretungen (dtſch. 
Vizekonſulat); kath. Bethaus; Knaben, Mäd— 
Hengymn.; 2 Krankenhäujer; Naphtadejitillation, 
sabr. v. Zement (für jährl. etwa 5°/, Mill. MM), 
Leder, Seife, Auf. dv. Getreide, Olſaat, Naphta 
(1900 insgeſ. 557377 t für 22 Mill. M), Seeverfehr 
3693 Schiffe mit 3488416 R.T.; See-, Salze, 
Schlammbäder (im Sudſchukſee). — 1772 als türk: 
Fort Sudſchuk-Kaleh gegr., 1812 u. endgiltig 1820 
ruſſiſch, 1838 N. genannt. — N.rſchew, Kreisſt., 
Gouv. Pſkow, an den Seen Nojzo u. Arſcho; 2973 
€. ; Lederfabr., Flachshandel. — Nil, Kreisit., 
Gouv. Tula, r. an der Suſcha (zur Oka); 3185 E.; 
Getreide-, Hanfbau. — N.iybkow, Kreizjt., 125 km 
nordöftl. v. Tſchernigow; (1897) 15480 E.; IH; 
Mädchengymn., Realſchule (mit techn.«landwirtſch. 
Abt.); Jahrmärkte für Hanf, Flachs, Leder, Stiefel, 
Rauchwaren. — RN.tſcherkaßt, Hauptſt. des ruſſ. 
Dongebiets, auf einem Plateau, r. an der Mündung 
des Zujlow in den Araj (nördl. Arm des Don); 
einſchl. Garu. 52005 €. (300 Kath.; Bethauß); 
St; ruff.eorthod. Erzb., Stellvertr.:Ataman des 
Donkoſakenheers, Gerichtshof, Bez.G.; Kathedrale 
(voll. 1904), prot. Kirche (1899); Platow⸗ (1853), 
Jermakdenkmal (1904); orthod. geiftl., Vehrerjem., 
Knaben, Mädchengymn., Realjhule, Mädchen: 
inftitut, Kadettenkorps, Koſaken-Junkerſchule, Teld- 
fcher-, Militärhandiverfer:, techn. Schule, Hiſt. u. 
Altert.„Muſeum, 2 Theater; Weinbau, Gußeifenz, 
Kupferwerfe, Fabr. v. Brannt-, Schaumwein, Seife, 
Lichten, Viehhandel. 1805 gegründet. — N.ufenit, 
auch Nowyillfen, Kreisſt, Souv. Samara, I. am 
Gr.Ufen; 13475 €.; Ts}; große, von den Stirgijen der 
Bukejewſchen Horde mit Vieh beſchickte Jahrmärkte. 

Nowoje Wremja, bie, eig. das (‚Neue Zeit‘), 
ruſſ. Zeitung in St Peteröburg; Fonfervatives, bis⸗ 
weilen Tiberalijierendes jlawophiles Organ; gegr. 
1868 von Kirkor u. Jumatow; täglich; Zmal 
wödentlih mit illuſtr. Beilage. Hrsg.: WU. ©. 
Suworin, Redakteur: M. A. Suworin. j 

Nowoſſilzew, Nikolai Nifolajewitih Graf, 
ruff. Staatsm., & 1761, T 1838; Jugendfreund u. 
feit 1812 polit. Vertrauter Aleranderz I., anjangs 
als Yiberaler Euglandſchwärmer angejehen, 1805 bei 
den Bünbdnisverhandlungen mit Preußen u. Oſter⸗ 
veih. Als Mitgl. des Minijterrats in Warſchau 
1815/30 juchte er nach Kräften die Polen zu untere 
drüden. Auch bei Nikolaus I. in Gunft, vertrat er 
feit 1832 die poln. Angelegenheiten im Reichsrat. 

Nowyj (ruſſ., ‚neu‘, männl; weibl. nowaja, 
ſächl. nowoje), in Zufammenf. Now... od.NoWwo..., 
oft in ruf. geogr., bej. Ortsnamen: N. Bug, auch 
Semjonowfa, Kupaja Balka, Rowopa is 
lowfa, Flecken, Goud. Cherfon, I. vom Ingul; 
(1897) 5500 E.; &3 ; Lehrerſeminar. — N. Dwor, 
poln. Nowy Dwör (divur), Stadt, Gouv. Warſchau, 
l. an der Mündung des Bug (2 Brücken) in bie 
Weichjel, Nowogeorgijewif gegenüber; 7252 E. (3524 
Kath. ; Kirche 1480); Ta; Korn-, Holzhandel. — 
N. Oſtol, Kreisſt. Gouv. Kurfk, l. am Ojkol (zum 
Donez); 2672 E.; EI; Mädchenprogymn.; Fabr. 
v. Seife, Leder. — N. Uſen = Nowoujenjf, ſ. Nowo ... 

Nowy Sacz (jäy), poln. Name der galiz. Stadt 
(Neu) Sandez; N. Targ, der von Neumarkt. 

Nox, bie (lat., ‚Nadht‘), f. Nyr. 

Noxa, bie (lat.), ‚ver Schaden‘. Mit der Roral- 
klage fonnte der Eigentümer eines Tiers, das 
fremde Früchte abgeweidet (actio de pastu) od. in 
anderer Weije (contra naturam) Schaden angerichtet 
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hatte (actio de pauperie), jowie ber Gewalthaber 
eines Hauskinds od. Sklaven belangt werden, entw. 
den Schaden zu erjegen od. das Tier xc. auszuliefern 
(noxae dare). Die noxae datio ift dem B. G. B. 
(vgl. 85833 ff.) u. A.B. G.B. (vgl. 58 1320 ff.) fremd. 

Noya, jpaı. Stadt, Prod. Coruña, l. an der 
Mündung des Tanıbre in die Nia de Muros yN.; 
(1900) 9791 E.; Be3.8.; 2 Colegios; Hafen. 

Noyaden (frz., ndäte, ‚Erfäufungen‘), die Wtaj- 
ſenmorde des Konventskommiſſärs Carrierin Nantes 
1793. Die Gefangenen, in 4 Dionaten 16000, wur- 
den auf ein Schiff gebracht u. (oft Mann u. Frau 
aneinandergefeffelt: ‚vepublif. Hochzeiten‘) durch 
Hffuen einer Falle in der Loire ertränft. 

Noyon (nit), franz. Stadt, Dep. Dife, Arr. 
Compiègne, r. v. der Dife; (1901) 5893, ala Gent. 
einfhl. Garn. 7443 €. ; Th; Konım. der 4. Kür. 
Brig. ; ehem. Kathedrale Notre-Dame (Übergangd- 
jtil, 12. Jahrh.; 2 unvoll., 62 m h. Türme; Wall- 
fahrt zum Hl. Quirinus), Rathaus (got. u. Nenaiff., 
15./16. Jahrh.); Kl. Sem., Bibl.; Hofpital (1178); 
Fabr. v. Zucker, dem. Produkten u. Schuhen; Vieh, 
Semüfehandel. — Im tert. Noviodunum Vero- 
manduorum. Bistum, um 530 vom hl. Medardus 
von Bermand hierher verlegt, bi81791(1801), either 
vereinigt mit Beauvais, |. d. Hier war der Hl. Eli— 
gius Biſchof, wurde Karl d. Gr. 768 gekrönt, Hugo 
Capet 987 gewählt, Calvin 1509 geboren. Vertrag 
13. Aug. 1516: Karl V. follte Franz’ I Schwieger= 
john u. König dv. Neapel werden u. Navarra ab» 
treten. Vgl. Lefranc, Hist. (Par. 1888). 

Nſiloſchnellen (fig. auch Zilo-), Fälle des 
Lualaba in Katanga (SKongoftaat), beim Durchbruch 
des fog. Mitumbagebirges; Gejanıtgefälle (in der 
76 km I., jtelfenweije nur 20/80 m br. u. 400 mt. 
Schlucht) 450 m. 

Nhanafang, Ort (4 Dörfer) in Kamerun, Bez. 
Offidinge, unterhalb der Mündung des Adja in 
den Croßfl.; (1904) 5 Weiße, Hanptfaftorei der 
Geſellſchaft Nordweſtkamerun; Salzquelle; Ausf. 
vd. Gummi, Elfenbein, Ebenholz, Olkernen u. Ol. 

n. St. = neuen Stil3. 

N:Strablen, vom franz. Phyfiler N. Blondlot 
(Nancy) angeblich entdeckte, aber noch nicht nachge— 
wiejene Strahlenert. 

Nſube, brit.-weitafrit. Ort, Südnigeria, IL. an 
der Anambara (zum Niger); etwa 4000 €. (100 
Chriſten); Miſſion der Väter von HT. Geift (2 Pa— 
tres, 2 Brüder). 

N, T., Abk. für Neues Tejtament. 

Ntedfche, brit.weitafrif. Ort, Südnigeria, 40 
km nordöftl. v. Onitſcha; 6000 €. (30 Ehrijten); 
fath. Kapelle (Väter vom HL. Geift). 

Nünntce, die (fiz., nüäß; Zeitw. nüancieren), 
Schatten-, Farbenabtönung; feiner Tonunterjchied. 
Nu-Aruaf, einheim. Name der Arrowaken. 

Nugtſchä, Nugtje, auch Notſchä, Ortin 
Togo, Bez. Atakpame; (1904) 1 Weißer; Baum— 
wollfarm u. Baumwollſchule. 

Nuba, auch Athiopier, Gruppe hamit. Völfer, 
INNO.- Afrika, zw. Nilthal u. Rotem Meer bzw. Ind. 
DOgean:eig. Nubier(Bedfche, Ababde, Beni Amer), 
Agau, Danafil, Sala, Somal, Wahınma, f. d. Art. 

Nubar Paſcha, ägypt. Stantem., * 1825 zu 
Smyrna, T 14. Jan. 1899 zu Paris. Armen. Her- 
kunft, in Europa erzogen, 1844 Borlejer Mehemed 
Alis, dann Sefr. Ibrahim u. Abbas Paſchas. Unter 
Ismail brachte er 1863/64 die Unterhandlungen 
über den Sueskanal in Konftantinopel u. Paris zum 
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Abſchluß u. erreichte, (obwohl Chrift) 1866/74 Min. 
des Ausw., von ber Pforte die Autonomie Ägyptens, 
die Erblichfeit u. ben Khedivetitel (1867), von ben 
Mächten Die Erſetzung der Konjulargerichtäbarfeit 
dureh international gemifchte Gerichte. 1875/76 
warer Min. des Ausw. u. des Handels, auf Drängen 
der europ. Mächte während der ägypt. Finanz: 
kataſtrophe 1878/79 Minifterpräf., ebenjo wieder 
1884/88 während bed Mahdiaufſtands u. 1894/95 
auf Wunſch Englands, deſſen Einfluß er dem fran- 
zöſiſchen gegenüber förderte. 

Nubecula, bie (lat., ‚Wöltchen‘), 1) leichte Horn- 
Hanttrübung (auch) Nephelium); 2) wolkige Harn= 
trübung. — N. major u. minor (Xftron.), bie 
Magalhäesſchen Wolfen. 

Nubreu (viell.v. ägypt.nub, ‚Gold‘, wegen feines 
Goldreichtums), nordoftafrif. Landſchaft, beiderjeits 
des S-förn. Nillaufs von Chartum bis Affuan, zw. 
Noten Meer u. eig. Sahara (vgl. Karte Ügypten xc.); 
nur im äußerten S. von (meist trocknen) Gießbad: 
ſchluchten durchzogene, wildreidhe Steppe (au) Buſch- 
wald), Touft Hauptf. aus archäiſchen u. alteruptiven 
Gefteinen (Granit, ber häufig im Nil Inſeln bildet, 
Syenit xc.), Srauwade, Nubifhem Sandftein ac. 
aufgebaute Wüfte. 2 Zeile: im füdl. Nilbogen el- 
Dſcheſira (ftark hügelig, im W. von Wadißs zer— 
riffen), inı nördl. bis zum Roten Meer die N us 
biſche Wüſte, ein onjenarmes, großenteils (nam. 
im OD.) gebirgiges (bis 2100 m) u. ftellentveife von 
Derwerfungen durchſetztes (Erdbeben) u. mit Sand 
(Dünen) bededtes Plateau, aus dem überall Tahle, 
zerflüftete Felſen emporragen. Der allein kultur— 
fähige Boden im fehmalen Nilthal trägt Dattel- u. 
Dumpalmen, Sylomoren, Durras, Mais-, Weizens, 
Geritenfelder, bedarf aber fünftliher Bewäfjerung 
(Schöpfräder) ; (1896) 96500 E., Aderbauer u. 
Nomaden, großenteild Nubier 1. Nuba). Politifch 
der Heine nördligfte Teil (Unter: N., nörbl. v. 
Faras) 2 Kr. der ägypt. Prov. Aſſuan, der Haupt- 
teil (Ober:N.) 2 Prov. u. 2 Dijtr. des Agypt. 
Sudan ; größere Städte: Neu-Dongola, Wadihalfa 
u. Abu⸗Hammed. — Die Sprache der Nubier ift 
fuffigierend u. bei einem harmoniſchen, nach ſtrengen 
Alfimilationsgefeßen Durchgebildeten Lautſyſtem 
gejchmeidig u. wohlklingend, jedoch ſtark vom Ara= 
biſchen u. von hamit. (kuſchit.) Sprachen beeinflußt; 
Mahas-, Kenus- u. Dongola-Dialekt. Nach Lepſius 
der Urtypus afrik. Negerſprachen. Gramm. von 
Reiniſch (2 Bde, 1879); Lepſius (1880). — N. ſchon 
in den älteften ägypt. Inſchriften als das Land 
Kuh di. d) erwähnt, ſeit den Tagen des Ame— 
nophis J. u. Thutmoſis J. eine Provinz des Pha— 
raonenreichs, zur Zeit der erſten Ptolemäer vorüber: 
gehend unter der Herrſchaſt der Könige v. Meroë, 
ſcheint fich bald darauf in eine Reihe kleiner Füritens 
tümer aufgelöft zu haben. Im 3. Jahrh. n. Chr. 
von den Vlemyern bejegt, unter König Silfo wieder 
felbftändig. Nach der Einführung des Chriſtentums 
im 4. Jahrh. bildete N. mit der Hauptft. Dongola 
6. d.) Tange einen Hort de3 chriſtl. Glaubens, bis 
e3 Ende des 13. Jahrh. den moh. Angriffen erlag. 
Bon jet ab wechjelte die Herrſchaft unter verjchies 
denen Araberhorden; 1820 wurde e8 durch Ibrahim 
Paſcha für Agypten erobert, ging im Mahdiaufſtand 
1882/85 verloren u. wurde durd) Kitcheners Sieg 
bei Omburman 2. Sept. 1898 wiebergewonnen. 

Nubilität, die (lat), Mannbarkeit. 

Nuble (niubte), mittelhil. Prov., vom Kamm der 
weide⸗ u. waldreichen Hauptfordillere (Wulf. Nevado 
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de EHillan, 2904 m) über Grasflädhen bis zum fanfte 
hügeligen Hil. Längsthal; größtenteils zum_Gebiet 
des Grenzfl. Stata, dem aud) der Fluß N. (aus 
dem 4 km? großen See v. Treéguil; 140 kml.) 
zueift. 8823 km?, (1902) 173872 E.; Aderbau 
(Wein, Getreide, Flachs), Waldwirtſchaft zc. 4 Dep, 
Hauptſt. Chillan. 

Nuceria, 2 altital. Städte; heute Nocera. 

Nuces (lat.), Mehrz. v. Nux, ſ. d. 

Nuchg, auch Scheki, ruf. Kreizit., Gouv. Selis 
fawetpol, im Thal des Kiſch-Tſchai (Südhang des 
Kaukaſus), 760 m ü. M.; (1897) 24811 €. (meift 
Tataren u. Armenier); Feſtung mit Palaft (18. 
Jahrh., 1884 ern., perl, Stil) der Chane v. N.; 
Seidenzucht, Seides, Hafſelnußhandel. 

Nucha, die (neulat., urfpr. ‚NRüdenmarf‘ = arab. 
nuch@), Naden. [munion, f. d. 

Nüchteruheit, Vorbereitung auf die hf. Kom— 

Nueifraga Cuv., Gattg der Corvidae, f. Häher. 

Nuck (nöcth, Ant, hol. Anatom, & 1650 zu 
Harderwyk, 75. Aug. 1692 zu Leiden; 1683 Lektor 
am anat.- hir. Kollegium ım Haag, 1687 Prof. 
in Zeiden; bej. verdient durch feine Unterſuchungen 
über die Drüfen u. Lymphgefäße. Schr.: Sialo- 
graphia (1690 u. ö.); Adenogr. curiosa (1691 
u. ö.); Operationes et experimenta chir. (1691 
u. ö., dtſch 1709 u. 1728). Gef. Werte, 1733; fäntl. 

Nucl&us, ber (lat., ‚Kern‘), ſ. Zee. [Beiden. 

Nude erude (lat., ‚nadt u. voh‘), ſchlechtweg, 
geradezu. ‚Nudis verbis, ‚mit nackten Worten‘, 

Nudeln f. Teigwaren. 

Nudität, die (lat.), Nacktheit; nam. im der 
Mehrz. anſtößige Blößen an Kunſtwerken. 

Nuer, Sudannegervolk, zw. unteren Gobat u. 
Bahr el-Ghaſal, meiſt groß, ſchlank, bisw. mit 
europ. Geſichtszügen; kriegeriſch; Heiden; Rinder— 
züchter u. Ackerbauer mit patriarchal. Verfaſſung; 
die Frauen tragen in der durchbohrten Oberlippe 
mit Glasperlen beſetzte Stifte. 

Nueva (ſpan., weibl., „neu“), häufig in ſpan. 
geogr. Namen: N. Bermeja Eecha), jetzt Colon, 
kuban. Diftr.Hauptit., 85 km ſüdöſtl. v. Matanuzas; 
(1899) 7175 €; Wa; Zuckerbau. — N. Esparta, 
nordvenezol. Inſel = Margarita. — N. Germania 
(Hernania), dtſch. Kol. (1887 gegr.) in Paraguay, au 
einem v. Nebenfl. des Rio Jejuy (zum Paraguay); 
170 €. (100 Dtſch.); Matebau. — N. Gerona CEcheroua), 
Hauptort der Isla de Pinos, f. Fichteninſel 2). — N. 
Imperial, chil. Dep.Hauptſt. Prov. Cautin, J. au 
der Mündung des Nio Cholchol in den Nio Cautin; 
(1902) 2537 €. (etwa 100 Dtſch.); 3 diſch. Schule; 
Landwirtſchaft. — N. Segovia, Stadt in Iticaragıa 
= Dcotal; auf den Philippinen, f. Seyovia. 

Nuevitas, fuban. Hafen: u. Diftr.-Hauptit., 
Prov. Puerto Principe, füdweftl. an der Bucht 
v. N. (148 km?); (1899) 4223 €. ; Eh, Danıpfer- 
ftation (5 Linien); Zuderbau. 

Nuevo Leon (‚Neuleon‘), nordoſtmexik. Staat, 
Zeil des Hochlands; im SW. eben, fonft von 
niedrigen, aber wilden Ketten der Sierra Madre 
erfüllt, die vom Rio Salado u. Pesquerto (beide 
zum io Grande del Norte) durchbrochen wer- 
den. 61343 km?, (1900) 327937 €.; Anbau vd. 
Mais (442465 hl), Bromeliafafer (1420 t, au 
2. Stelle in Mexiko), Bataten, Zuckerrohr zc. ; Vieh: 
zucht (Rinder, Pferde), Bergbau (1899 in 52 Minen 
58265 t Erze für 2,24 Mill. M; 1901 angeblich 
für mehr ald 40 Mill. M) auf Silber, Blei, Eifen, 
Zink, Kupfer u. Gold, Fabr. v. Melaſſe (mit 19 491t 
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weitaus an 1. Stelfe) u. Alkohol (1898/99: 7853 hl), 
Bierbranerei ıc. 49 Gen., Hauptft. Dlonterrey. — 
N. V., mexik. Erzb., j. Sinares, [Stadt Victoria. 

Nucvo Santander, ehem. Nante der merif. 

Nufenenpaß, füdſchweiz. Alpenübergang, 2438 
mih.; trennt Gotthard: (Pizzo Gallina, 3064 m) u. 
Simplongruppe (Nufenenjtock, 2862 m) u. verbindet 
(Saumpfad) Rhöne (über Eginen-) mit Teſſinthal 
(Val Bedretto). Der Plan einer ‚Nufenenbahn' ift 
gegenüber ben Grimſel- u. Greinaprojeften in Deu 
Hintergrund getreten. 

Nugent (njüdfsen), LavalGraff.v. Werft: 
meathiieptimisg), öſtr. Feldmarſchall, «3. Nov. 1777 
zu Ballynacor (Irland), T 21. Aug. 1862 zu Bofil: 
jevo b. Karlſtadt; aus altem irischen, in Irland, 
Frankreich u. Oſterreich verbreitetem Adelsgeſchlecht. 
Seit 1793 im öſtr. Heer, 1809 Generalſtabschef 
Erzhzg Fohanıs, befreite 1813 Kroatien u. Iſtrien, 
fomm. 1815 im Feldzug gegen Murat eine Diviſion 
unter Bianchi (3. Mai Beſetzung Noms, 1817/20 
neapolit. Armeekonmt.), 1849 ein Neſervekorps in 
Ungarn, mit dem er Efjegg eroberte u. Petertvardein 
belagern half, u. ftand noch 1859 als Freiwilliger 
bei Solferino. [£lumpen. 

Nugget, ber (engl., nöget), Klumpen', bej. Gold: 

Nuhujut (uühnjeth, niederl.-oſtind. Inſel, f. Ktei. 

Nuits⸗-Saint-Georges (i⸗ßã⸗ſchörſch), franz. 
Stadt, Dep. Cöte⸗d'Or, 15 km nordöjtl. v. Beaune, 
am Oſtfuß dev Cöte-d’Or; (1901) 3646 €.; I; 
Handelsg.; Denkmal des Aſtron. Tifferand (1899; 
hier geb.); Weinbau u. handel. — 18. Dez. 1870 
Sieg der bad. Div. Glümer über die Franzojen 
unter Cremer. Vgl. Kunz (1892). 

Nukleine (Mehrz.), die Chromatinfubftanz dev 
Zelfferne (Nuclöi); phosphorhaltige Eiweißftoffe, 
die durch Alkalien in Eiweiß u. Nukleinſäuren 
gefpalten werden. — Nukleinſäuren, in jungen 
Pflanzen: u. Tierzellen, find amorphe, ſtark ſaure 
Stoffe, die durch Mineralſäuren in Phosphorjäure 
u. Nufleinbajen (= Kanthinbajei) zerfallen. — 
Nullevalbumine (Mehrz.) = Kaſeine. — Nutleo- 
proteide (Miehrz.), phosphorhaltige, im Pflanzen: 
u. Tierreich fehr verbreitete Eiweißſtoffe; Verbin— 
dungen der Nufleinjüuren mit verich. ſtickſtoffreien 
u. ftiefftoffpaltigen (Nukleinbafen) Atomkomplexen; 
liefern durch Pepſinverdauung N. 

Nufnalofa, Hauptit. der Tonga-⸗Inſeln, au 
der Norbfitite v. Tongatabu; Danıpferftation; diſch. 
Vizekonſulat; Apoft. Vik. v. Mittelozeanien, Ma— 
riſtenmiſſion; Station der dtſch. Handels- u. Plan: 
tagengefelljchaft. h 

Nuükuhiwa, Nukahiwa, größte der (franz.) 
Marqueſasinſeln (Südſee); im O., NO. u. ©. tiefe 
Buchten (gute Häfen), in welche fruchtbare Thäler 
einmünden, im W. hügelig u. dürt, ſouſt gebirgig 
(bis 1185 m) mit zentraler, hügeliger u. ſumpfiger 
Einfenfung; 482, n. a. 452 km}, 988 €. ; Baum⸗ 
woll-, Kofospalmenfultur. Hauptort Taiohge, 
an der Südfüfte (Hafen Port Anna Maria). 

Nulato, Ort in Alaska,er. am Yukon, unterh. 
dev Mündung des Koyuful; (1900) 118 E.; Je— 
fuitenmijfion, Annaſchweſtern; reiche Guldlager. 

Nules, jpan. Stadt, Prov. Cajtellön de la Plane, 
am Oftfuß der Sierra de ESpadan; (1900) 5367 €. ; 
u; Bez.G.; alte Stadtmanern u. stürme; Fabr. 
d. Branniwein, Mehl. 4km nordweftl. Bad Villa: 
vieja, 2275 €.; eifenhaltige Thernien (29/44). 

Null, die (lat. nullus, ‚fein‘), in dev Arithmetif = 
Nichts; Zeichen O; als Zahl Die Beziehungx-+a=a, 
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woraus folgt: a-0=0. Ms Grenzwert, weni a 
von-O verjchieden ift, wird a: O = ©. 0:0 gibt 
als Grenzwert unbejtimmte Werte, ebenjo 0%, 2 =1 
für jedes endliche a außer a= 0. Die Erfindung 
der N. (in Yudien) hat eine einfache Schreibung u. 
Rechnung der Potenzen von 10 ermöglicht u. der 
einzelnen Ziffer in einer mehrftelligen Zahl ver: 
ſchiedenen Wert gegeben: die Stelle der Ziffer in ber 
Zahl bedeutet eine beftimmte Potenz von 10, die 
Ziffer jelbft gibt an, wie oft dieſe Vielfache von 10 
vorhanden ijt. Die N. kam erſt gegen das 11. od. 
12. Jahrh. zu und. Die Nömer hatten für die verſch. 
Potenzen v. 10 nod) ihre eignen Zeichen (X = 10, 
C=100, M = 1000). — N. dag, Spieltour inı Skat. 

Nüll, Ed van der, Baumeifter, & 9. Jan, 
1812 zu Wien, 3. Apr. 1868 ebd. als Afad.-Prof. 
für Ornamentif. Dit Sicard v. Sicardsburg Er— 
bauer des neuen Opernhaufes (1861/68, im Ans 
ſchluß an die franz. Nenaifjance), des Leopoldjtädter 
Theaters, des Sophienbads, des Kommandantur-— 
gebäudes, des Arjenals, des Pal. Lariſch. 

Nulla dies sine linea (lat.), ‚fein Tag ohne 
einen Strich‘, nad) Plinius (Hist..nat. 35, 36) 
Wahlſpruch des Malers Apelles. 

Nullarborebene (eugl., nölarbör, ‚baumlofe 
Ebene‘), ſüdauſtral. Wüſte, an ber Nordküfte der Gr. 
auſtral. Bucht, zu der jie nahezu jenfrecht 80 bis 
180 m abfällt (vgl. Karte Auftratien);eine tertiäre 
(Korallen) Kalffteintafel, baumlos u. öde; nur 
Höhlen, feine Waſſerrinnen. 

Nullen, im Bergbau, das Nichtanrechnen un— 
zureichend od. mit unreinen Kohlen gefüllter Förder: 
wagen bei der Lohnberechnung; in Preußen feit ber 
Berggel.. Nov. dv. 14. Juli 1905 unterjagt. 

Nuüullfläche, eine Horizontale Fläche auf topo— 
graphiſchen Karten. 

Nullifizieren, für nichtig exrflären; Haupt: 
wort: Nullififation, die. 

Nullinie, die, Gerade im Querſchnitt eines ge- 
bogenen Balkens, in der die Normalſpannung Nulliſt. 

Nulliporeukalt, tertiärer Kalk, zum großen 
Zeil aus Salfalgen der Gattg Lithothamnium 
(Nullipora) beſtehend. 

Nulität, die (lat.), Nichtigfeit. 

Nullius (lat., ‚niemandg‘), niemandem gehörig, 
herrenlog ; im Kirchenr. nm. (erg. dioecgseös), zu 
feiner Diözeſe gehörig, exempt, j. Exemption, 

Nullpuntt, Anfangspunkt einer Skala, 3.8. 
beim Thermometer. Abjoluter N., die Tem— 
peratur — 273°; ideale Gaje würden bei diejer 
Temperatur das Volumen 0 Haben, wenn die Gos— 
gejeße noch giltig blieben. 

- Nulfpant, das (beim Schiff) = Hauptipant. 

Nullſtellen, die Punkte einer zur Darjtellung 
der komplexen Zahlen dienenden Ebene, in welden 
eine gegebene Funktion verſchwindet. 

Irnmantia, Kleine Bergjtadt der Arevafer im 
feltiberifchen Spanien; durch die Ausgrabungen 
(jeit 1905) der Berliner u. Göttinger Alad. (unter 
Zeitung von Schulten. u. Koenen) auf dem Hügel 
bei Garray (unweit Soria am Duero) aud) dag prä— 
hit. N. entdeckt. Berühmt durch ihren hartnäckigen 
Widerſtand gegen die Römer, nicht nur 153 v. Chr. 
gegen Duintus Fulvius Nobilior, ſondern aud) nad) 
der Ermordung des Viriathus u. Unterwerfung des 
ganzen übrigen Landes (den Helden v. N. 1905 auf 
den Ruinenhügel ein Denkmal Marmorgruppe von 
A. Querol y Subirat3] errichtet). 141 u. 137 er= 
flärten Die Römer die mit den Feldherren DO. Pom— 
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pejus u. Gajus Hoſtilius Mancinus geſchloſſenen 
Verträge für ungiltig. Erſt als 134 Scipio d. j. 
zum Konſul gewählt worden war, wurde N. von 
allen Seiten "eingefchloffen, zur Übergabe (dev fich 
viele Numantiner durch Selbftmiord entzogen) ges 
nötigt u. gänzlich zerjtört. Wal. Schulten (1905). 

NumaPompilins, nach der ſtadtröm. Königs- 
ſage der 2. König Noms (715/672 v. Chr.), ein 
Sabiner aus Cures; friedliebend, weiſe u. fromm, 
Begründer u. Ordner des altröm. Neligionsweſens 
u. des ſakralen Rechts, in allen Dingen das Wider— 
ſpiel feines Vorgängers Romulus wie auch ſeines 
Nachfolgers Tullus Hoſtilius. Wie ſich in ſeiner 
Charakteriſierung die Spuren bewußter dichteriſcher 
od. tendenziöſer Erfindung zeigen (ſogar die Lehre 
des Pythagoras ſollte er nad) einigen kennen), fo - 
deuten anderſeits der Verkehr N.s mit der Nymphe 
Egeria 4. d.) u. feine Kämpfe mit Gottheiten toie 
Faunus auf urfprünglichen Iofalen Heroenfultus. 

Numen, frz. Noumea, ehem. Port-de-France, 
Hauptft. dv. (franz.) Neukaledonien, auf einer Halb: 
injel der Südwejtfüfte dev Hauptinjel, befejtigt; 
(1902) ohne Garn. (800 Mann) 4316 €. (außere 
dem 2858 Deportierte auf den benachbarten Infeln 
Nu u. Brun, der Halbinfel Ducos u. im Lager d. 
Montravel); IE (Bahıı nad) Bonrail, im Bau), 
Dampferftation (2 Linien); Apoft. Vik. v. Neu: 
faledonien, Marijtenmijfion; Appellhof, Ger. 1. Inne 
ftanz, Handelsfammer; 2 Tath. Kirchen; College 
(mit gewerbl. u. techn. - Abteilung); SMeine Ma— 
tiftenbr., Joſephsſchw. v. Cluny (Penf;, Waifenhaus 
2c.), Kleine Armenfhw. (Aſyl); 11 bis 15 m t. Hafen 
(franz. Haupfflottenjtativn dev Südfee mit Marine— 
werfjtätten u. Slip; 198 m I. Trockendock geplant), 
Ausg. v. Nickel-, Kobalte, Chromerzen, Kaffee; Sees 
verkehr 1903: 195 Schiffe mit 224287 RT. 

Nümtedal, das, jüdnorw. Thallandichaft, im 
SW. de3 Amts Busferud, vom N.slaagen (f. Laagen) 
durchfloſſen; Silberbergwerke. 

Numeit, der (nad) Numea ben.), Mineral = 

Numen, da3 (lat.), ‚Gottheit‘. [Sarnierit. 

Numenios dv. Upamea, gried. Philof. um 
160; pythagoreifierender, don Philon beeinflußter 
Platonifer, der die griech. Weisheit auf orient. 
Quellen zurückführt u. Platon einen aitifch redenden 
Moſes nennt. Vgl. Mullach, Fragm. philos. graec. 
II (Par. 1881); Ihebinga (1875). 

Numenius L., die Brachvögel. 

Numeralia (lat., ‚Zahlwörter‘), Die Wörter, 
die Zahlen bezeichnen: zur einfachen Benennung die 
Srund- od. Kardinalzahlen (lat. Cardinalia: eins, 
zwei, drei 2c.); zur Angabe einer beftimmten Orb» 
nung die Ordinalia (erjter, zweiter 2c.); man unters 
Tcheidet ferner: Multiplicativa (lat. semel, bis = 
einmal, zweimal 2c.), Distributiva (lat. singuli, 
bini = je eins, je zwei 2c.), Bruchzahlwörter (ein 
halb, ein Drittel zc.) u. verfchiedene abgeleitete Zahle 
jubftantiva od. sadjeftiva (wie gi). mongs, dyas 
= Einheit, Zweiheit, od. lat. simplex, duplex = 
einfach, zweifach u. dgl.). Der Benennung ber N. 
in den indogern. Sprachen liegt das Dezimalſyſtem 
zu grunde, d. h. alfe Zahlen außer 1 bis 10 u. den 
Dezimalen v. 10 werben dureh Zuſammenſetzung mit 
jenen Grundwörtern gebildet. Spuren des Sexa— 
gefimalfyftens (wie 3. 3. das altgerm. Großhundert 
= 120) beruhen auf Einwirkung eines fremden 
(wohl des babylon.) Zahlenjyjtens. 

Numeri (lat., ‚[2 Volt] Zähfungen‘), das 4. 
Bud) Moſes', j. Pentateüch. j ; 
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Numerieren (lat.), mit Ziffern bezeichnen. — 
Numeriermaſchine, zum Drud von Zahlen in Tas 
jender od. fpringender Ordnung auf Lofe, Wert: 
papiere, Aftien 2c. jowie zum Paginieren d. Konto— 
büchern ꝛc. (deshalb auch Baginiermajdine); 
bejteht aus nebeneinander befindlichen 10ſtrahligen 
Sternchen, welche die Einer, Zehner ꝛc. drucken, ſich 
ſelbſtthätig bewegen u. die Zahlen an ihren Strahlen 
zur Einfärbung vor jedem Druck darbieten. 

Numeriſch (v. lat. numerus, ſ. d.), zahlen⸗ 
mäßig; von Gleichungen, die als Koeffizienten bes 
ſtimmte Zahlen, nit Buchſtaben, enthalten. 

Numerus, ber (lat., ‚Zahl‘), in der Gramm. 
die Ausdrudsform für die Unterſcheidung ber Eins 
zahl (Singular) u. Mehrzahl (Plural) von Gegen» 
jtänden od. Berfonen (beim Verbum). Dieindogerm. 
Grundſprache beſaß (wie das Hebräifche) außerdem 
nod) die Zweizahl (Dual), die im Altind., Gried)., 
Altbulg. u. Litauiſchen erhalten, jonft aber untere 
gegangen od. nur in gewiſſen Neften noch vorhanden 
iit. Eine Dreizahl (Trial) zur Bezeichnung einer 
einen Anzahl findet jih bloß in den melanefifchen 
Sprachen. — N. (Mat h.) f. Logarithmus. 

NXumida L. die Perlhühner. 

Numidien, urſpr. das von den einheimiſchen, 
ben Ägyptern ſtammverwandten Berberſtämmen der 
Numidae (grch. Nomddes,; Hauptſtämme: öſtl. die 
NMaffplier, weſtl. die Maſſäſylier) bewohnte 
Hinterland Karthagos, von dejjen Gebiet Maſiniſſa 
dd) nad) dem 2. Pun. Krieg große Teile an ſich 
riß. Den Neft des farthag. Reichs machten die Rö— 
mer nad) der Zerftörung feiner Hauptit. (1460. Chr.) 
zur Prov. Africa u. überließen das Land wejtl. vom 
Fluß Tusca dem Mafinijja. Von diefem N. im 
engern Sinn wurde nad) Jugurthas Beſiegung (106) 
der weitl. Zeil an Mauretania (f. d.) abgetreten, der 
öftl. 46 dv. Chr. durd) Zul. Cäjar zur Prov. Africa 
nova gemacht. Zwar wurde diejez 25 v. Chr. wieder 
niit der alten Prov. Africa vereinigt, erhielt aber 
feit 37 n. Chr. feiner milit. Wichtigkeit wegen einen 
bejondern faif. Legaten ala Truppenfommandanten 
u. wurde um 200 n. Chr. eine jelbjtändige Prov. 
Numidia, die unter Diofletion eine nod) weitere 
Zerſtücklung erfuhr. Die wichtigiten Städte in N. 
waren Hippo (f. d.) Negius, Lambäſis (f. Lambefſa) u. 
Cirta (jet Conftantine, f. d.). 

Numismalis:-Mergel, im mittlern ſchwäb. 
Lias, grau, reid) an Terebratula numismalis Lin. 

Numismatit, die (dv. greh. nomisna, Münze‘) 
= Münzkunde. : (Remus. 

Numitor, Großvater v. Nomulus di. d.) u. 

Nuümmuliten, Nummulitidae (v. lat. num- 
mulus, ‚El. Geldftüd‘, wegen der Form der Schale), 
Zindenfteine, Fam. der Foraminifera,; Schale 
meift kalkig, fpivalig aufgerollt, mit fi gang um» 
faffenden Umgängen; wenige leb. Arten in den trop. 
Meeren, viele fojfile, von Karbon an, die meiften 
im&ocän. Gattg 

Nummulites 
Lm.; ſcheiben⸗ 
bis TYinjenför= 
mig. N. laevi- 
gata Lm.(Abb,, 
nat. Gr.: einy 
StülN fall aus 
den Pyrenäen N ; 
mit gejpaltenen 
N.). N. gizehensis Ehrbg. ; Gehäufe thalergroß; Li- 
byſche Wüfte. — Ntalt, vorwiegend aus N.ſchalen 
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beitehende Kalfe des Eocäns, nam. in Südeuropa, 
Sleinafien, Nordafrika, Indien u. den ſüdl. Ber. St. 
verbreitet; auch) Marmor, f. Zaf. Marmor, Rütckſeite. 

Nummus, der (Tat.), allg. ‚Geldinünge‘, bef. der 
Sefterz, die gangbarſte röm. Silbermünze. 

Nun, Rap, aud) Los Morretes, jandiges 
Vorgebirge der maroff. Weitfüjte, nahe der Mün- 
dung des Wadi Draa in den Atlant. Ozean; etwa 
90 km norböftl. das Wadi N., eine vom Wadi 
Aſſaka durchzogene Thallandichaft; etwa 40000 €. ; 
einziger größerer Ort Glimin (Augilmin). — Auch 
der Hauptmündungsarım des Niger, i. b. 

Nunnatafker (grönt.), Feljen, die aus dem In— 
landeis auftauchen. 

Nune dimittis (lat., ‚nun entläffeit du‘), 
Dantgebet be3 greifen Simeon (Luk. 2, 29 ff.); in 
der röm. Biturgie in der Komplet verwendet. 

Nuneupatio, bie (lat.), im altröm. NR. das 
mündlich vereinbarte, in der Form der mancipatio 
geſchloſſene Rechtsgeſchäft; Zeitw. nunfupieren, 
das Rechtsgeſchäft ſchließen; vereinbaren. Nun- 
cupative will, der (engl., nöngfjäpättio-, noöngkju⸗ üll), 
mündliches Teſtament, nach engl. R. nur für Sol⸗ 
daten im Dienft u. Seeleute auf hohen Meer. 

Nundinae (lat. Vtehrz., ‚Zeiträume v. 9 Ta 
gen‘), im alten Nom die Markttage, die von 8 
zu 8 Tagen, alfo an jedem 9. Tag abgehalten wurden 
u. mit den Nonen (j. Kalender) jowie den 1. Januar 
nicht zufammentreffen durften, 

Nuneaton (nönitön, nönetön), engl. Stadt, Grafſch. 
Warwick, am Eoventryfanal, 28km öftl.v. Birming- 
ham; (1901) 19 221, ald Gem. (N. and Chilvers 
Cotton, -äud tſchllwörſ töin) 24996 E.; To; Refte 
eine um 1150 gegr. Benediktiner-Nonnenkloſters 
(daher der Name N.); kath. Kirche; Lateinſchule; 
Fabr. dv. Baumwoll-, Woll:, Summiwaren, Eijen= 
gießereien, Kohlengruben. 

Tunes, Pedro, auh Nonius, Nunnius 
gen., port. Mathematiter, & 1492 zu Alcacer bo 
Sal, t 1577 gu Coimbra; Oberaufjeger der Zölle 
in Indien (Goa), Prof. in Coimbra, Lehrer des 
fpätern Königs Heinrich v. Portugal; entdedte Die 
Loxodrome (f. d.), förderte Die Algebra durd) feine 
Schrift Libro de Algebra (Antw. 1567), erjann 
die Teilungsmethode nad) 2 verſch. Maßeinheiten, 
die jpäter in dem nach ihm Nonius ben. Inſtru— 
ment verivirflicht wurde. Opera math., Bafel 1566. 

NMum̃ez de Arce (uunief de arthe), Gaspar, jpan. 
Dichter, * 6. Aug. 1834 zu Valladolid, T 9. Juni 
1903 zu Madrid; 1865 Mitgl. der Corte (Parteis 
gänger Sagaftas), 1876 der Akad., 1882 Min. ber 
überjeeifchen Angelegenheiten, jpäter Senator; erft 
Republikaner, zulegt Monarchiſt; einer der größten 
modernen jpan. Lyriker, jedoch jentimental u. pejli= 
miſtiſch angehaucht. Hauptw.: Gritos del combate 
(1875; polit. Ged.); Selva oscura (1879); El Ver- 
tigo (1879); Vision de Fray Martin (1880; Luther 
Abfall; diſch in Faftenraths ‚2. im Spiegel ſpan. 
Poeſie, 21881) u. die Idyllen La pesca (1884) u. 
Maruja (1886); ſchr. aud) wenig erfolgreiche Dramen. 
Bol. Menendez y Pelayo (1892); ſämtl. Madrid. 

Nungu, nordweſtafrik. Negerreih = Gurma. 

Nuntia, h l., 1. Rino. 

Nuntiant (lat.), ein Anzeigender; Nuntigt, 
der Angezeigte. Nuntiation, die, Anzeige. 

Nuntiatur, die (lat.), das Amt eines päpftl. 
Sefandten Nuntius, f. Beil. Kurie Sp. Iv) u. 
das Geſandtſchaftsperſonal (außer dem Nuntius gem. 
ein Auditor u. ein Sekretär). N.berichte aus 
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Deutſchland f. Hiftorifches Suftitut. M.ftreit ſ. Beit. 
Kurie Sp. IV u. Em (Emfer Pınftation). 

Nuntium, das (lat.), bei den öjtr. = ungar. 
Parlamentsausſchüſſen (Delegationen) eine ſchrift— 
liche Dtitteilung der Beſchlüſſe der einen Delegation 
an die andere. 

Nuolen, jchweiz. Dorf, Kant. Schwyz, Gem. 
Wangen, füdl. am Züricher See, am Weſtfuß des 
Untern Buchbergs, 1%: km nordweſtl. v. Siebuen- 
Wangen (To), 412 m ü. M.; (1900) 224 (fath.) 
E.; Baummwolljpinnerei; Mineral-⸗, Seebäder. Im 
Altert. Naulis (portus). BR 

Nuoro, jardin. Kreizft., Prov. Saffari, im 
innern Bergland, 581 m ü. M.; (1901) 7272 E.; 
TH ; Bild. v. Galtelli-N.; Kathedrale, Sem.; Ger. 
1. Inftanz, Gefängnis; Gymn., Lehrerjeminar. — 
Das Bist. GSaltelli-N. (12. Jahrh., Suffr. v. 
Cagliari) zählt 213 Kirchen u. Kap., 62 Prieſter 
(3 ©. F. M.), 56300 Katholiken. 

Nuova Antologia, die Clodichia), ital. Halb- 
monatsſchr. für Wiſſenſchaft, Litt. u. Kunſt; 1866 
in Florenz gegr. von Franc. Protonotari, erſcheint 
ſeit 1878 in Nom; Hrsg.: 1888 Conte Giuf. Proto- 
notaris&ampi, jeit 1897 Maggiorino Ferraris. 

Nupe, weſtfudan. Landihaft, Nordnigeria, 
beiderjeit3 des Niger, im weitern Sinn (früher tribut= 
pflichtig) noch zu Gando gehörig; ein ſtark welliges, 
itelfenweife bergiges (Rokako, 900 m) Hügelland 
(Olpalmen, Kautſchuk, Summi, Balfam, Nutzhölzer; 
dazu Eiſen u. Elfenbein); die Bewohner geſchickt in 
Eiſen-, Meſſing-, Leder-, Glasarbeiten, Wollwebe— 
rei zc. Früher ein bon Fulbe beherrſchtes Negerreich, 
1897 von den Engländern erobert, jeßt in 3'/, Prov. 
(Negerreiche) aufgeteilt, von denen nur die nordöſtl. 
(I. von Niger) no den Namen N. (au) Bida) 
führt; Hauptft. (einjt von ganz WR.) Bida, 25km 
L. von: Niger, ummauert; 30/50000 E.; Fabr. v. 
Baumwollgeweben, Kupferwaren. Über die Sprache 
f. Nigerfpraden. — N., der, ber mittlere u. Tängfte 
Quellfluß (Peru) des Amazonenftroms, f. d. 

Nuphar Sn., gelbe Seeroje, Seefandel, 
Gattg der Nymphäaceen; 7 Arten, auf der nördl. 
Halbkugel, Wafjerpflangen mit ſtarkem Wurzelſtock, 
oval-herzförm. Blättern, gelben Blüten u. beeren— 
artigen Früchten; in Europa häufig N. lutöäm Sm., 
Mummel, mit wohlriechenden Blüten, aus denen 
die Türken ein kühlendes Getränk bereiten. 

Nuptiae (lat. Mehrz.), ‚Hochzeit, Che‘. Nup— 
tigl, auf die Hochzeit bezüglich, hochzeitlich. Nup— 
turienten, Brautleute. 

Nur ed-din, Machmud, ſeldſchuk. Herricher 
(Atabek) v. Syrien u. Agypten, x 21. Febr. 1116, 1 
15. Mai 1174. Erbte 1146 von ſeinem Vater Zenki 
Aleppo, verurfachte durch die Eroberung Edeſſas 
(1146) den 2. Kreuzzug, vereitelte den Angriff 
Konrad III. u. Ludwigs VII. auf Damaskus, das 
er 1154 zu feiner Reſidenz machte, brachte in unauf: 
börliden Kämpfen gegen die Franken ben — 
Teil v. Syrien in feine Gewalt, nahm 1169 Ägypten 
den fatimid. Kalifen ab, ftarb, ala ihm in Saladin 
ein gefährl. Nivale erwuchs, im Ruf eines vitter- 
lichen, für das Unterthanenwohl bejorgten Negenten. 

Nur für Seegefahr |. Seeverfiherung. 

Nurhags, Nuraghen (ital. noraghe, no- 
raggi, «age, »ädſchi; Abb. 1: Anficht, 2: Durchs 
ſchnitt), Steinbauten in Segelform auf der Inſel 
Sardinien (etwa 3000), die oben eine Terraſſe bes 
figen. Man deutet fie als Wohnftätten od. (wahr- 
ſcheinlicher) als Zufluchtsorte in Kriegszeiten; auch 


als Tempel u. bisweilen 
als Grabſtätten ſcheinen gE 
ſie zum Teil gedient zu 4 
haben. Dem j 

Alter nad) jes 
denfall® prä 
hiftorifch, wer 
den fie an das 
Ende der jütns 
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(Rom 1901). 

Nürnberg, bayı. unmittelbare Stadt, zweit⸗ 
größte des Landes, größte Mittelfranfens, in ſau— 
Diger, nad) N. hin (‚Knoblauchland‘) gut bebauter 
(Zabaf, Spargel, Hopfen) Ebene beiderjeits ber Peg: 


della Acc. dei Lincei Bd XI 


niß (17 Brüden u. Stege; Fleiſch⸗ „— 
1596/98, Muſeums- 1700, Karls» \S 
1728, Max-, Ketten: u. Sohannis- 
brüce 1893/95) u. am Ludwig-— 7) 
Donau Main-Fanal, 293,81 n u. Mt. ; 
(1806) 25176, (1861) 62797,(1900) 
einschl. Garn. (je 1 Reg. Inf., Che— 
vaulegers u. Zeldart., 1 E3f. Jäger - 

zu Pierd) 261 081 (73 711 Kath 5956 Isr. 2645 
Dijlidenten), (1905) 293868 €.; Tr, (8 Linien, 
6 Bahnhöfe), Kleinbahn nad Fürth (6 km T. 
‚Sudwigsbahn‘, 1835 als erfte deutſche Bahn erb.), 
elektr. Straßenbahnen (37 km). Generalfomnt. 
bes 3. Armeeforps, Komm. der 5. Div., 9. Inf.«, 
5. Rav.:, 5. Feldart.Brig., Garniſonkomm.; Bez.- 
U, D.2.S., 8.G., 2 Kammern für Handelsjachen, 
Amts-, Gewerbeg., Zellengefängnis, Arbeiterjefres 
tariat, Handwerkskammer; Eijenbahnbetriebdir., 
Oberpoſt-, Kanalamt; kgl. Hauptbank, Reichsbank⸗ 
ſtelle, Fil. der Bayr. Notenbank; 14 konſular. Ber: 
tretungen. 1. u. 2. Bürgermeiſter, 7 rechtskundige, 
20 bürgerl. Magiſtratsräte, 60 Gemeindebevoil- 
mädtigte; Gas-(Neubau 1904), Waſſer- (1902; 
neues im Bau), Eleftrizitätawert (158 km Kabel); 
Einn. 1903 : 22,48, Ausg. 21,35, Vermögen 147,63, 
Schuld 75,73 Mill. M. 

Das von Mauern (1377/1452 erh.) u. Gyäben 
umſchloſſene Alt-N. hat großenteils jeinen alter: 
tüml. Charakter (15./17. Jahrh.) bewahrt, die 
neuen Stadtteile (jeit 1898 wurden 24 Ortſchaften 
eingemeindet) find meift moderne Wohnz u, Arbeiter: 
viertel. Hauptpläße: Hauptmarkt mit bem Schönen 
Brunnen (got., 18,5 m h. Steinpyramide mit zahl. 
Figuren, 1362 beg., 1821/24 von Reindel u. Ban: 
del, 1899/1903 von Wallraf ern.) u. Neptuns— 
Brunnen (Barod, 1902; Erzabguß nad) dem Ori— 
ginal in Peterhof, 1652/60 von Georg Schweigger), 
Spitalplaß mit Bronzejtatue Hand Sachs' (1874), 
Egibienplag mit Standbild. Melanchthons (1826) 
u. Kaiſer Wilhelms I. (1905, von Ruemann), at: 
grenzend Therefienplag mit Erzftatue Diartin Be: 
hainis (1890), Albrecht-Dürer-Platz mit Standbild 
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de3 Künjtlerd (1840 nad) Rauch? Modell von Burgs 
ſchmiet gegofjen); vor den Thoren Bahnhofsplatz 
mit Reiterftandbild des Prinzregenten Luitpold 
(1901, von Ruemann u. dv. Miller), Plärrer (Aus— 
gangspunkt des Verkehrs nad) Fürth u. in die Vor— 
orte, Monumentalbrunnen, 1890); Anlagen: Max— 
jeld od. Stadtpark (19 ha, Roſenkultur), Quitpold: 
bain (1901; 1906 Landesauzftellung), Roſenau— 
anlagen, Hallerwieſe mit Kunftbrumnen. 23 Kirchen 
(15 prot., 5fath., I vef., 1 fath.=apoft., 1 Synagoge), 
6 Kapellen. Sebaldusfirhe (im 11. Jahrh. rom. 
beg., jeit 1309 got. erw., 1482 voll., 3 Schiffe; Se— 
baldusgrab, 1508/19, von Peter Viſcher Abb. ſ. Tat. 
Got. Kunft vIr, 44], Hauptaltar von Veit Stoß, 
Maximilians- u. Markgrafenfenfter, Schreyeriches 
Grabmal, 1492, don A. Kraft, 1888 ern.; das figures 
reiche Außere 1888/1902 von Hauberriſſer u. Schmitz 
evn.). Got. Ztürmige Lorenzkirche (3ſchiff, um 1274 
beg., 1472 geweiht, 1477 voll.; Hauptportal mit 
Fenſterroſe [9 m Durchmeffer], 2O md. Saframent3- 
Häuschen von N. Kraft, 1496/1500, Engl. Gruß 
von Veit Stoß, 1518, Glasgemälde von Hirſch— 
vogelzc., Altarbilder von Wohlgemut, Kulmbach u.a. 


Nordturm 71 h.). Egidienfirhe(Zopfitil, 1711/18, 


von Troſt; 3 Anbauten der alten vom. Kirche er: 
halten); Spitalkirche zum HT. Geift (got., 1331/39 
erb., 1527 vergrößert; 1424/1796 Aufbewahrungs- 
ort der diſch. Neicheinfignien) ; Jakobskirche (14. u. 
15. Jahrh.; aus diejer Zeit Bilder u. Skulpturen, 
3. T. von Veit Stoß); HL. Kreuzkirche (1362; Ge— 
mälde von Wohlgemut, Bildiwerfe von Veit Stoß). 
Kath. Frauenkirche (Abb. f. Taf. Got. Kunft III, 20; 
"1355/61 in edeljter Gotif erb., jeit 1816 wieder 
Tath., 1878 ern. ; Prachtportal mit Uhrwerk, Männ— 
leinlaufen‘, 1509, von Georg Heuß; im Innern 
Werke von A. Kraft ſRebeckſches Grabmal] u. Veit 
Stoß); Klarakirche (rühgot., 13. Jahrh.; jeit 1854 
fath.); Deutſchhaus- od. Eliſabethenkirche (anti— 
kiſierender Kuppelbau, 1784/1805 im Rohbau, 
1903 ganz voll., ſeit 1885 kath.). Ref. Marthakirche 
(1360; hier 1525/1614 die dramat. Vorſtellungen 
der Handwerker). Synagoge (maur.s»byzant. Stil, 
1869/74, von Wolff) ꝛc. Weltlihe Bauten: fgl. 
Burg (60 m über der Pegniß; um 1050, von Fried» 
rich Barbaroffa erw., fpäter, be}. im 15. Jahrh., viel 
verändert, jeit 1867 Mitbenützungsrecht dev Hohen- 
zollern; Seeliger Zurm [älteftes Bauwerk N.s), Kaijer- 
ſtallung, 1494/95 von Hans Beheim erb.2c.; Gemälde 
von Wohlgemut, Cranach, Burgkmair, Schäuffelin 
u. 0.); Rathaus (ital. Nenaiff., 1612/22, von Jakob 
Wolf, gr. u. kl. Rathausjaal mit prähtiger Aus— 
ftattung, Gemälde (3. T. von Dürer), 3 Portale 
mit Bildwerfen don Jamnitzer, Hof mit Bronze 
Brummen von Pankraz Labenwolf zc.; an der Oſt⸗ 
jeite got. Erweiterungsbau, 1885/89, von Eſſen— 
wein u. Wallraf); Mauthalle (got., 1498/1502; 
jet Kaufhaus); zahlr. alte Patrizierhäufer (got. u. 
Renaiſſ., 3. T. Fachwerkbauten): Nafjauer- (Mtitte 
14. Jahrh.), Dürer» (15. Jahrh.), Topler⸗ (Ne: 
naiſſ., 1595/97), Peller- (1605, ital. Nenaifj.; Ar: 
fadenhof), Fembohaits (17. Jahrh., einft Stätte 
des Homannſchen Kartenverlags), Fleiſchbank (Ne- 
naiſſ. 1581), Hirſchvogelſaal (dtſch. Renaiff.; präch- 
tige Innenausſtattung, großenteils von Flötner, um 
1554) x. Neuere Bauten: Juſtizpalaſt (1872/78, 
von Solger; im Sigungajaal Mionumentalgemälde 
von Yeuerbadh), jtädt. Amtsgebäude (dtſch. Früh: 
renaiff., 1890 von Haus Pylipp); Bayr. Gewerbe- 
muſeum (Barod, 1893/95), Zentralbahnhof (1900 
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bis 1907), Neues Stadttheater (1903/05, von See- 
ling), Künftlerhaus (1906/07; große Ausſtellungs- 
räumte) ac. Brunnen (außer den genannten): Zus 
gend= (1589, von Wurzelbauer), Gänjfemänndhen- 
(1530, von Labenwolf), Triton=(1687, von Bromig), 
Grübels- (1881, von Wanderer), Minneſänger— 
brunnen (1905, von Rittler). 14 Thore (Frauen, 
Laufer-, Neu- u. Spitler: [eig. Spitaler-] Thor mit 
mädtigen Rundtürmen, 1555/64). Bildungs: 
anjtalten: 2 Gymn., Nealgymn., 2 Kreisreal:, 
2 ſtädt. höhere Mädchen-, 1 prot. höhere Töchter- 
Thule, private Real- u. Handelslehranjtalt, In— 
ftitut der Engl. Fräulein (mit Penſ.), Inſtitut 
Lohmann mit Penfionat für Lehrerinnen; Kunft 
gewerbes, Induſtrie-, Kreislandwirtſchafts-, Huf: 
bejchlag-, ftädt. Handelsjchule für Knaben u. für 
Mädchen, ftädt. Baugewerk-, jtädt. Muſikſchule; 
Gern. Nationale ci. d.), Bayr. Gewerbemuſeum 
(1872 gegr.; Muftervorbilderfjammlung , "Bibl., 
med.ztechn., chem.⸗techn., elektrotechn. Abteilung), 
Gemäldefammfung (geteilt zw. Germ. National: 
muſeum, Rathaus ı. Stadtbibl.), Bayr. Verkehrs-, 
ſtädt. Eiſenbahn⸗, Naturhiſt. Muſeum, Mlbrecht- 
Dürer-Verein. Bibl. des Germ. Nationalmuſeums, 
der Stadt (98400 Bde, je 2000 Hoſchr. u. Wiegen- 
drucke), des Gewerbemufjeums, Kreis- (50 000 Urk., 
172000 Aften) u. Stadtarchiv (6000 Urk.) ꝛc.; 
MWetterwarte, Bot. Anlage im Stadtpark; Altes 
(1832/33) u. Neues Stadttheater (i. o.), Apollo», In⸗ 
times Theater ꝛc. WohltHätigfeitsanftalten: 
Findel- u. Waijenhaus (1902: 95 Pfleglinge), 
ftäbt. Krankenhaus (946 Betten), Holpital gun 
HL. Geift (1339 gegr., 316 Pfrünpnerfteflen), Ver— 
pflegungsanſtalt Norisftift, Sebaftiansjpital (337 
Inſaſſen), Blindeninftitut, Taubſtummenſchule, 
Volksheilſtätte Engelthal für Lungenkranke, Ret— 
tungshaus Veilhof für Kinder, ſtädt. Brauſebäder 
1.5 Badeanftalten ; St Joſephshaus (Niederbronner 
Schw., Dienftbotenheim 2c.), kath. Befellenhojpiz ; 
kath. Waifenhaus (im Wert); Marthahaus (prot. 
Mädchenherberge), 2 Dinfonifjenanftalten, Wöch- 
nerinnenheim, prot. Pflege: u. Krippenanftalt zc. 
Snduftriezc Metallind. (Maſchinenbau, Eifen- 
u. Metallgießerei, Keſſel-, Eiſenbrücken- u. Eiſen— 
hochbau, Waggons, Faſſoneiſenfabr. zc.; an 150 
Betriebe mit 35 000 Arb.), Elektrotechnik (8 Be— 
triebe, bei. Elektrizitäts-A.«G. vorm. Schudert), 
Fabr. v. Steinwaren, Baumaterialien, Blei u. 
Farbitiften, Glasind. 7 Brauereien, Konditoreien 
(‚N.er Lebkuchen‘), Fabr. v.N.er Spieltvaren (‚N.er 
Zand‘),Leder-, Textil⸗, Papier-, graph. Kunfts, hei. 
Sud. ꝛc. Eriter Handelsplaß der Welt für Hopfen 
(Geſamtumſatz 1904: 77000 Ballen), Handel in 
Eifen, Getreide, Holz u. Baumaterialien, Vieh, Kurz⸗— 
u. Spielwaren, Leder, Drogen, Kolonialwaren ıc. 
Vgl. 2. Nitter, Dialer. Anfichten (1883, Text von 
Dohme); Munımenhof, Alt-N. (1891), Rathaus 
(1892), Burg (1896); Nöfel, Alt:N. (1895); Ree, 
Ber. Kunſtſtätten V (1900); Rudel, Klimatol. (2 
Bde, 1903 f.); Verwaltungsber. (jeit 1899). 

N. (Nurenberg, viell. = Neuland, Rodung, v. 
nurung, nure), in einer Gegend, wo bayr. u. fränk., 
viell. auch ſlaw. Anſiedler ſich trafen, erwuchs um das 
Grab des hl. Sebald u. wird erſtmals 1050 in einer 
Urkunde Kaiſer Heinrichs III. erwähnt. Dieſer ver- 
legte von Fürth deſſen Marktfreiheit, Zoll- u. Münz⸗ 
recht nach N. Als angebliches ſaliſches Erbe wurde 
N. 1127 von den Hohenſtaufen in Beſitz genommen 
u. gewann feine Reichsfreiheit erft unter Konrad IH. 
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zurück. Der Burggraf, erjt aus dem niebderöftr. 
Haus Raab, war jeit 1192 aus dem Haus Hohen 
zollern. Das Streben nad) Allodialbejig entfrem- 
dete dieſes Geflecht der Stadt, weghalb die Kaifer 
bi3 Ende des 14. Yahıh. Neichsvögte, Butigler, 
Zandbögte einjeßte. 1427 kaufte N. von den Burg: 
grofen die Burg (über Geſch. der Burggrafigaft 
f. Hohenzollern, Andbad, Bayreuth). Das Stadfregis 
ment hatte der 32föpfige Nat, zu dem feit Mitte Des 
14. Sahrh. die Zünfte 8, die Gefchlechter 24 Rats— 
herren jtellten. Die treffliche Lage u. die Gunft der 
Kaifer, nam. Karla 1V., der auf dem N.er Reichstag 
1355/56 die Goldne Bulle erließ, ſchufen die Hervor- 
tragende Stellung N.3 in der ınittelalt. Handels- 
welt. Durd) ihre jtarke Befeftigung troßte die Stadt 
1449/53 den Angriffen de3 Markgrafen Albrecht 
Achilles auf ihre Selbſtändigkeit, dev Landshuter 
Erbfolgelrieg brachte ihr 1504 territorialen Ge: 
winn. N. hatte die höchſte Blüte erreicht (ML. Wohl: 
gemut, A. Dürer, Veit Stoß, beide Peter Viſcher, 
M. Behaim, Negiomontanus, W. Pirkheimer, K. 
Celtes, 3. Cochläus 2c.). Ohne ernitliden Wider: 
ftand fand die Lehre Luthers (Neformator Ofiander) 
Eingang. 1500/02 u. 1521/30 Sik des Reichsregi⸗ 
ments. 1522/23 Reichsſstag. 23. Juni 1582 erfter 
Neligionzfriede: Duldung de3 luth. Gottesdienites 
u. Einitellung der Kammergerichtsprozeſſe bis zur 
Entſcheidung eines allg. Konzils. 10. Juni 1538 elf⸗ 
jähr. Bund der fath. Fürften. Der 2. Marfgrafen» 
trieg (1552/54), Die Verlegung der Seehandelswege 
u. der 80jähr. Krieg vernichteten N.s Wohljtand. 
1632 jtanden ſich vor N.s Mauern Wallenftein u. 
Guſtav Adolf 3 Monate gegenüber. Die traurigen 
Zujtände im Reich, ver Span. Erbfolge: u. der Tjähr. 
Krieg verhinderten ein Wiederanfblühen. 1792 be- 
fette Bayern die 1504 verlorenen Gebietsteile, 1796 
Preußen den größern Teil des Landgebiets, u. durch 
die Nheinbundsakte (12. Juli 1806) verlor die Stadt 
ihre Selbjtändigfeit an Bayern. — Seit 1424 Auf⸗ 
bewahrungsort der Reichskleinodien, 1449 1. Volks- 
zählung (20155 €.), 1578 Gründung der Akad. 


(1622 Univ.) Altdorf. Eröffnung der 1. diſch. Eifen- | 


bahn R.-Fürth 1835, des Ludwigkanals 1843, Grün 
dung bed Germ. Nationalmufſeums 1852. 1866 von 
Großhzg v. Mecklenburg beſetzt. Landesausſtel⸗ 
lungen 1882 u. 1896; 1906 Jubiläumslandesaus⸗ 
ſtellung. — Quellenmaterial: Städtehron. Bd I/II, 
X, X1 hrsg. von Hegel u. Kern (1862/74); Wölkern, 
Hist. dipl. N. (1738); Roth, N.er Handel (4 Bde, 
1800). Bgl. Marx (1856); Prien (?1896 von 
Reicke); 9. Thode, Malerſchule v. N. im 14. u. 15. 
Jahrh. (1891); Röſel, At:N. (1895); Sander, 
Reichsſtädt. Haushaltung 1431/40 (2 Bde, 1902); 
Dampe, Natsverläſſe über Kunft u. Künſtler 1449 
bis 1633 (3 Bde, 1904); Mitteilungen des Vereins 
für Geh. N.s (feit 1879 16 Bde). 
Nürnberger, Ang. Sof., kath. Kirchenhiſt., 
* 6. Yan. 1554 zu Habeljchwerdt; 1879 Priejter, 
1894 ao., 1901 v. Prof. in Breslau; verdient durch 
Forſchungen Über die Quellen zur Geſch. des HI. 
Bonifatius (Hrsg. der Vita S. Bonifatii, 1845) u. 
zur Geſch. P. X. Faulhabers (1890 u. 1902). Schr. 
ferner: ‚Bapfttunn. Kicchenftaat‘(I/I1T, 1897/1900). 
Nürnberger Eier ſ. Unren. 
Nürnbergergrün, dem Ecjweinfurtergrün 
ähnliche, arfenfreie Miineralfarbe, Gemenge von 
Schweripat u. Guignetsgrün mit Zuſatz von Chrom⸗ 
od. Zinkgelb. — Nürnbergerrot, Diineralfarbe = 
Oder. — Nürnbergerviolett, Danganviolett, 


Nürnberger — Nußbaum. 
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Manganiphosphat, dargeftellt auß Braun— 
ftein dur Erhitzen mit Phosphorfäure ; ſchöne 
violette Malerfarbe. 

Nürnberger Novellen, 8 Zuſätze zur W.O., 
von ber für Beratung des alten 9.6.8. in Rürn- 
berg eingefeßten Konferenz 1858 u. 1861 zur Er- 
ledigung von Streitfragen vorgejthlagen ; bis 1868 
in ben einzelnen Bundedftaaten zum Gefeß erhoben. 

Nürnberger Pflaſter = Mutterpflafter. 

Nürnberger Trichter, die durch Harsdörfers 
{f. 6.) Werk ſprichw. gewordene Bezeichnung für eine 
mechanische, auf jedes geiftige Mitarbeiten des 
Schüler verzichtende Lehrmethode (‚eintrichtern‘). 

Nürubergſches Geigenwert |. Bogeuflügel, 

Nürſchanu, tie. Nyrfany (mirkgänd), böhm. 
Stadt, Bez.H. Mies, 14 km weftl. v. Pilfen; (1900) 
5602 meiſt kath. €. (%/, dtſch.) ES; neue kath. 
Kirche; Spiegelglasfabr., Eifenhüttenwerte, Stein: 
tohlenbergbau. Weſtl. (Induftriebahn) Dorf Wil⸗ 
kiſchen (1804 E.) mit Walzwerk Hermannshütte. 

Nursia, lat. Name v. Norcia. 

Nürtingen, württ. Oberamtaft., Schwarze 
waldfr., am Nedar (Holzbrüce, 1830/32), 283 m 
u. M.; (1905) 6754 €. (194 Kath.) ; Tr; Amisg.; 
Zſchiff. Laurentiuskirche (Tpätgot., 1895/96 ern.); 
Nealprogymm., prot. Lehrerjen., Präparanden= u. 
Taubſtummenanſtalt, Mittels, Frauenarbeitsſchule; 
mech. Strickerei (415 Arb.), Baumwollſpinnerei 
(315), Fabr. v. Portlandzement (300), Möbeln 
(210), Korkſtopfen (150) 2c., Elektrizitätswerk. 

.. Nüs, ber (grih.), Geift; bei Anaxagoras die welt- 
ordnende Vernunft, bei Platon u. Ariftoteles (. d. 
der oberfte, allein unfterbliche Seelenteil. : 

Nufairier = Nobairier. 

Nusco, ital. Stadt, 26 km öftl. v. Avellino; 
(1901) 833, ald Gem. 4839 €. ; X (6 km jüdl.); 
Biſch. Sem.; Fabr. v. Ziegeln, Topfivaren, Baus 
ſteinbrüche. Das Bist. N. (um 1100, Suffr. 
v. Salerno) zählt 118 Kirchen u. Kap., 108 Priefter 
(80. F. M.), 3 weibl. relig. Genoſſ., 38200 Kath. 

Nusle, böhm. Marktfl., am Botitſchbach, ſüdöſtl. 
Vorort dv. Prag (Kgl. Weinberge), mit Wrſchowitz 
verwachſen; (1900) 14 899, al3 Gent. (mit Männer— 
ftrajanftalt Pankratz) 20122 meist tſchech. kath. E.; 
TE (N-Wifhomwiß; zw. Prag u. N. 1141m l. 
Zunnelunter Kgl. Weinbergen); Schloß; Brauereien. 

Nuß, Nüßchen (Bot.), Form der Frucht (. d.); 
im engern Sinn die Frucht des Nußbaums. 

Nußbaum, Juglans L., Gattg der Juglanda⸗ 
ceen; etwa 8 Arten, auf der nördl. Halbkugel; 
Bäume ſſelten ſtrauchig) mit großen vielpaarigen 
Blättern, dickzylindriſchen männl. Kätzchen u. wenige 
blütigen weibl. Ihren, dieſe am Gipfel Heuriger, 
jene in den Blattachſeln vorjähriger Aweige; Steine 
Früchte mit grünem, unregelmäßig ſich ablöfendem 
Exos u. hartem Endokarp, in deſſen unvollkommen 
geſfächerter Fruchthöhle der tiefgelappte, von einem 
gelben Häutchen umhüllte Same (Kern) ſitzt. Statt- 
lichfte Art der Wal-N., J. regia L., heimiſch von 
den Mittelmeerländern (Wild nur mod) von Griechen» 
land ab) bis zum Himalaja, kultiviert im weſtl. 
Europa bis 56°, im öftl. bis 52° a. Br. in zahlr. 
Spielarten, mit einfachen od. gedreiten Blättern, 


geſägten, Fiederförmigen od. zerſchlitzten Blättchen, 


hängenden Zweigen, langen Fruchtähren (Trauben⸗ 
nuß‘) 2c.; insbeſ. iſt die welſche od. Walnuß 
felbft ſehr verſchieden: Blutnuß, mit karmin— 
roter Samenhaut, Kirſchnuß, ſehr klein, Meiſen— 
nuß, mit dünner Schale u. fetten Kern, Pferdes 
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nuß, fehr groß, aber mit jchnell ſchrumpfendem 
Samen (au) weichſchalig), Shlegelnuß, lang- 
geſtreckt zc. Die Früchte find beliebtes Obft, dienen 
zur Bereitung des Nußöls (f. d.), unreif zum Anjeßen 
von Nußlikör, der Suglon enthaltende Schalenjaft 
zum Färben von Holzwaren (Nußbeize), Wollhüten, 
Menſchenhaar zc., die getrodineten Fiederblättchen 
(offiz. Walnu 5 blätter, Folia juglandis) als 
Heilmittel (im Thee, gegen Skrofuloje 2c.), das 
dauerhafte, jchön gezeichnete (Splint grauweiß, Kern 
braun, meijt dunkler ‚gewäffert‘) u. jehr politurs 
Tähige Holz als wertvolles Furnier- (bei. Diafer- 
jtüde) u. Diöbelholz (auch zu Gewehrſchäften); eben- 
ſolches von einigen neuerdings al3 Zier: u. Forjt= 
bäume eingeführten nordamerif. Arten, bei. von 
J. nigra L., ſchwarze W. od. Shwarzuuß, 
u. J. cinerea L., Butternuß. 

Nußbaum, oh. Nep. v., Mediziner, & 2. 
Sept. 1829 zu Haidhaufen (Münden), T 31. Oft. 
1890 zu Münden (Denkmal 1892); jeit 1860 Prof. 
der Ehir. daj., nahın an ben Felbzügen 1866 u. 
1870/71, zuletzt als Generalarzt, teil. Hochange— 
iehener alad. Lehrer u. Operateut; fehr verdient um 
den Ausbau der modernen Ehir., hervorragend thä— 
tig für Einführung ber diſterſchen Methoden, der 
DOpariotomiezc. in Deutſchland. Überzeugungätreuer 
Katholik. Shr.: ‚Behandlung der Hornhauttrüs 
dungen‘ (1856); Pothol. u. Ther. der: Ankylofen‘ 
(1862); ‚Chir. Klinik zu München‘ (187552. Aufl.: 
‚Leitfaden zur antifept. Wundbepandlung‘, 1879, 
51887); Verletzungen des Unterleibs‘ (1880); ‚Ans 
feitg zur antiſept. Wundbeh.“ (1881, — 

Nußbohrer, Balaninus Germ. 
Gattg der Rüſſelkäfer; Rüſſel laͤn⸗ 
ger als Kopf u. Halsſchild Hinter⸗ 
leibsſpitze von den Flügeldecken 
unbedeckt; P legt die Eier in halb— 
reife, HartiHalige Samen (Budeln, 
Eicheln, Nüffe). B. nucum L. 
Haſel-N.; ſchwarz, bi8 7 mm l.; 
Larve in Hafelnüffen. B. turbatus 
Gyu, Et. Eichelbohrer (Abb.); 
bi3 6 mm [. ; Larve in Eicheln. 

Nufdorf, ehem. (nördl.) Vor X 
ort v. Wien, jekt Teil des is. Do: EP 
airts (Döbling), r. an der Donau, am Fuß des 

Leopold: u. Kahlenbergs (Zahnradbahn); ; groß: 
artige Abfperrvorrichtungen (eifernes Sperriciff 2c.) 
u. Schleufenanlagen des hier abzweigenden Donau— 
fanals ; Stiftshof der ijtercienjerabtei Zmettl; 
Weinbau (weißer ‚Nußberger‘); beliebter Ausflugs⸗ 
ort der Wiener (Bräuhaus mit gr. Reftaurationgs 
park). Seit 12. Jahrhundert. 

Nußgelentk = Pfannengelenk, |. Gelenk. 

Nußhäher, Nußknacker, ſ. Häher. 

Nußhardt, der, oberfränk. Berg, Fichtelgebirge, 
füdöjtl. vom Schneeberg; an den Flanken gewaltige 
Granitblöde u. Wände, auf dem 972 m h. Gipfel 
9 rumde Vertiefungen (‚Druidenihüfjeln‘). 

Nußkraut ſ. Corchorus; Nußfümmel = 
Knollenkümmel, f. Carum. [Brof. in Karlsruhe. 

Nüsst. (300l.) = Otto Nüßlin, & 1850, 

Nußloch, bad. Dorf, A. Bez. Heidelberg, 3 km 
nördl. v. Wiesloch; (1900) 3100 E. (1187 Kath.), 
(1905) 3274 €.; elektr. Straßenbahn Heidelberg: 
Wiesloch; Zigarrenfabr. (800 Arb.) ), Dampfziegelei, 
Kaltfteinbrud, Hopfen⸗ u. Tabakbau 

Nukdl, Walnußöl, leicht trocknendes HI ber 
Walnuplerne, von mildem Geſchmack, erft bei —18° 





Nußbaum — Nüttgens. 
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erſtarrend; vorwiegend aus Leinölſäureglycerid, 
C;H,(0C, Eu0)s; ; Speijeöl, geringere Sorten auch 
zu Firnis u. zur Geifenfabrifation. 

Nüſtern (niederd.), die Nafenlöcher der Pferde. 

Nut, Hinmelsgöttin der Ägypter, Gattin des 
Erdgottes Keb, Mutter v. Oſiris, Eet, His u. 
Nephthys; Perjonifilation des Himmelsgewölbes. 
Zu unterfcheiden von Nut vd. Nunt, der Gattin de 
himmlifchen Urwafjer- u. Nilgottes Nu, welcher in 
einer Syfomore figend od. mit einer Urne auf dem 
Haupt dargeſtellt wird. 

Nutation, die (lat.), Schwankung der Erdachſe; 
die Summe ber period. Glieder der Notationd- 
ftörungen. Das Hauptglied läßt den Pol der Erde 
in 1827, Jahren eine kleine Eflipfe mit den Achjen 
9,21 (N. s konſtante) u. 67,86 beſchreiben. Brad: 
ley entdeckte die N. 1747 durch den Einfluß, den ſie 
auf die Deklinationen der Sterne ausübt. — N. 
(Bot.), durch ungleichſeitiges Wachſtum von 
Pflanzenteilen bedingte Krümmungsbewegung, Die 
aus inneren Urſachen erfolgt (im Ggſtz zur para= 
toniſchen). Alle, beſ. aber junge, ſtark wachjende 
Pflanzenteile führen mit ihren Gipfeln N. sſbewe⸗ 
gungen aus, indem die Gipfel nicht in gerader Nich- 
tung fortrücfen, Sondern unregelmäßige, meiſt Heine 
u. unauffällige Kurven beſchreiben (Zirkum-N.). 
Seitenachſen 2c. wachſen nur auf einer Seite ſtärker, 
entw. auf der obern (Epinaitie) od. auf der untern 
Gyponaſtie). Nückt die im Wachstum geförderte 
Seite in beſtimmter Richtung um einen Pflanzenteil 
herum, ſo gerät ſein Gipfel in kreiſende Bewegung 
(kreiſende od. rotierende N.). 

Nute (auch Nut), die, längliche Vertiefung beſ. 
zur Verkeilung von Naben auf Wellen, Verſpun—⸗ 
dung von Brettern (dur) Nut u. Feder). 

Nutka, auch Watajch od. Jukuätl, nordieits 
amerif. Spradhgruppe, auf der Vancouverinfel, der 
gegenüberliegenden Küfte vd. Brit.«Columbia u. am 
Kap Flattery; (1890) etwa 8000, meift Fiſcher; 2 
Tanilien: Aht u.Haeltzuk (Haeltzuf i im engern 
Sim, Wileno, Kwägütl od. Kwafiutl). 

Nutriafelle (v. jpan. nutria, ‚Ftjhotter‘), die 
Belle des Sumpfbibers (f. Trugratten), des Nutria— 
biber3 der Kürjchner; bedeutender Handelsartikel. 

Nutritien, die (lat. ), Ernährung;  Beitw.: 
nutrieren; Nutrientia, ernährende (die Ernäh— 
rung befördernde) Mittel ; Nutriment, ba 
Nahrungsmittel. [f. Rafeine. 

Nutrofe, die = Kofeinnatrium, Nährpräparat, 

Rutsche, die, in der hem. Technik , s 
Filtrierapparat (für faure Stoffe 
meift aus Steinzeug), bei dem durd) 
Erzeugung eines luftverdünnten 
Raums (mittels einer Luftpumpe) 
unter der ſiebartigen Filterplatte die 
Flüſſigkeit von etwaigen feſten Kör⸗ 
pern abgeſaugt wird (daher Saug: 
od. Bafunmfilter, Abb.: N.n⸗ 
filter der Diſch. Ton u. Steinzeug- 
Werke Berlin-Charlottenburg). 

Nutt. (3ool. u. Bot.) = Thomas Nuttalf 
(ndön, engl. Naturforjcher (1786/1859) ; 1822/34 
an ber Harvard - Univ. Schr. über norbamerif. 
Botanik, Geologie u. Ornithologie. Bot. Hauptw.: 
North Americ. Sylva (3 Bde, Phil. 1842/49). 
Nuttalit, der, Mineral, Varietät v. Stapofith: 

Nüttgens, Heinr., Maler, & 8. Apr. 1866 
zu Aachen; Schüler der Düjlelborfer Afad.; thätig 
in Angermund b. Dürffeldorf (auch Schülerdteliers 
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u. Runjtglasmalerei). Werke: Tafel- (Madonna, 
Berlin, Nationalgal.), Altar: (Dom in Frankfurt 
a. M.) u. Freskobilder Marimilianskirde in Düffel: 
dorf, Joſephskirche in Aachen). 
Nuttgummi, Nuttharz, f. Xanthorrhoea. 
Nuttlar, weſtfäl. Dorf, Kr. Meſchede, r. an der 
Nuhr; (1905) 1024 €. (1004 Kath.); Li; Schiefer- 
brüche u. Schiefertafelfabr. (170 Arb.). 
Nutzeffekt, der, Die durch) das Dynamometer er= 
mittelte effeftive Arbeit. 
Nutzeigentum, dominium utile, in Ggiß zum 
dominium directum, dem Obereigentum, j. Eigentum. 
Nutzkilometer, das, in der Verfehrz-, beſ. Eiſen⸗ 
bahnftatiftit I km Weglänge, auf dem eine Be— 
förderung von Perfonen od. Gütern gegen Entgelt 
stattfindet, im Ggf zu Leerfahrt-, Nangier= 2c. km. 
Nutzlaſt, das Gewicht, mit dem ein Wagen, eine 
Brücke, Dede 2c. beladen werden darf. 
Nützlichkeitsphiloſophie, bie, f. Utilitarismus. 
Nutznießung, das nießbrauchähnliche Necht 
des Ehegatten am eingebrachten Gut der Ehefrau 
u. des Vaters bzw. der Mutter an dem Kindesver— 
mögen; vgl. Nießbrauch, Elterlihe Gewalt, Güterrecht. 
Nutzungen, die Früchte einer Sade od. eines 
Rechts ſowie die Vorteile, die deren Gebraud) ge- 
währt (B.G.3. 8 100); vgl. Früchte. [gegebene Pfand. 
Nutzungspfand, das bei der Antihrefe (f. d.) 
Nubkungsprozent, das (forſtw.), die jährl. ges 
ſchlagene Holzmafje im Prozentfag des im ganzen 
Mald vorhandenen Holzvorrats. 
Nutzwild (weidm.), die eßbaren Wildarten. 
Nux, bie (lat.), Ruß. — N. vomica ſ. Strychnos. 
Nunyens (nn), Wilhelnus, nieder!. kath. 
Geſchichtſchr, & 18. Aug. 1823 zu Avenhorn (Nord- 
holl.), T 10. Dez. 1894 zu Weftwoud (ebd.). Schr.: 
Katholicisme in betrekking tot de beschaving 
van Europa (Amſt. 1856); Gesch. der nederl. be- 
roerten (6 Bde, ebd. 1865/86); Algem. gesch. des 
nederl. volks (2 Bde, ebd. 1871/82); Gesch. van 
het nederl. volk van 1815 tot op onze tagen 
(4 Bbe, ebd. 1883/86) ; Geschillen in de republ. 
der 7 vereen. prov. (ebd. 1888). 1871/74 Mit- 
hrag. der Monatiſchr. Onze Wachter. 
N. v. E. (Bot.) = Nee3 v. Ejenbed. 
NIS. = Nordieft. [dinav. Ortsnamen. 
Nuy (ſchwed., dän., norw., nü), ‚neu‘, oft in ffan- 
N. Y., Abk. für den nordamerif. Staat Neuyork. 
Nyack naiät), nordamerif. Dorf, N.Y., am Weft- 
ufer des (hier verbreiterten: Tappan Zee) Hudfon, 
45 km oberh. Neuyork; (1900) 4275 €; TE, 
Dampferftation; Tath. Kirche; Rockland College, 
epijkop. Sem.; Dominifusfhw.; Klavier, Orgel-, 
Schuhwarenfabr. 2c.; Sommerfrifche der Neuyorfer. 
Nybläus, Joh. Axel, ſchwed. Philojoph, * 
20. Mai 1821 zu Stockholm, T 24. Febr. 1899 zu 
Lund; jeit 1856 Univ.»Prof. ebd.; Schüler Boftröms, 
rationeller Idealiſt; bef. verdient um die Geſchicht⸗ 
ſchreibung der ſchwed. Philoſophie durch fein einzig— 
artiges Werk: ‚Philof. Forſchung in Schweden ſeit 
Ende des 18. Jahıh.‘ (T/IV, Lund 1873/95). 
Nyblom CEblum), Carl Rupert, ſchwed. Dichter 
u. Kithetifer, & 29. März 1832 zu Upfala; 1867/97 
Prof. der Aſthetik ebd., jeit 1879 Mitgl. der ſchwed. 
Akad. Schr.: Dikter (1860); Nya dikter (1865); 
Estetiska studier (1873; n. %. 1884, 2 Bde) ıc.; 
über}. Shakeſpeares Sonette (1871). — Seine Gattin 
(feit 1864) Helena Augufta, geb. Roed, dän. 
u. ſchwed. Schriftitellerin, & 7. Dez. 1843 zu Kopen⸗ 
hagen; jeit. 1895 kath.; fehr beliebte Erzählerin. 
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Schr.: Noveller (4 Bde, Stockh. 1875/81); Digte 
(3 Bde, Kopenh. 1881/94) ; den preisgefr. Roman 
Högvalla (1905) ; die Märchen Det var en gäng 
(1897) zc. ; einiges (‚Ein $unggefellenleben‘, 1903; 
„Es war einmal‘, 1905 ꝛc.) aud) diſch. 

Nyborg, dän. Hafenft., Amt Svendborg (Fü: 
nen), an der Oftfüfte; (1901) einschl. Garn. 7785 
E.; Er, Dampferftation (1 dän.Linie), Dampffähre 
nad) Korsör; dtſch. Ronfulat; Reale, Zaubitummen 
ſchule; Garn.=Zazarett; Getreide-, Viehhandel. 

Nyctale Brekm, Nyctea Steph., Gattgn der 
Eulen (Vögel). — Nyceteribiidae, Fam. der 
Zaußfliegen. — Nycetibius Vieill., der Schwalk. — 
Nycticebus Geoffr., Halbaffengattg, f. Lori. — 
Nycticorax Steph., Gattg der Reiher. — Nycti- 
pithecus Spix, die Nachtaffen. 

Nyctanthes L., Gattg der Oleaceen; Die ein- 
zige Urt, N. arbor tristis L., Ojtinbien, bis 9 mh. 
Baum od. Straud), dom Yasınin haupt). durch 
Blütenfarbe (Nöhre u. Schlund orange, jonft weiß) 
u. Fruchtform (Spaltfrucht) unterſchieden; trop. 
Zierpflanze mit ſehr wohlriechenden, nur nachts ge— 
öffneten Blüten, die zum Färben von Speiſen ꝛc. 
u. zur Bereitung von äther. Ol dienen. 

Nyerup (uüropy, Rasmus, dän. Bitterarhiit., 
+ 12. März 1759 zu Nyrup (Fünen), T 28. Juni 
1829 zu Kopenhagen ; 1796 Prof. der Litt. u. Univ.⸗ 
Bibliothefar ebd.; mit Rahbek Hrög. ber exften 
bän. Litteraturgefch. (4 Bde, 1800/08), mit Rask 
der fiber. der jüngern Edda (1808), mit Abraham: 
fen u. Rahbek der erften Sammlung dän. Volkslieder 
(5 Bde, 1812/14). Schr. auch über das Ahd. (Sym- 
bolae ad litt. Teutonicam, 1787); bio=bibliogr. 
Werte (Langebekiana, 1794; Suhmiana, 1799) ı. 
Hist.-statist. Skildring af Danmark og Norge 
(4 Bde, 1802/06). Selbjtbiogr. hrsg. von Stroem 
(1820); ſämtl. Kopenhagen. 

Nyir, die (ung, njir, Birke‘), N.jeg (ſcheg, 
‚Birkenwald‘, von den ehem. Birkenwäldern), nord- 
oftungar. Landidaft, Teil des Alfölds, Hauptj. die 
Sübdofthälfte des Kom. Szabolcs; Sandgebiet mit 
Sandbänfen, 50/100 m 5. Dünenfetten u. Tau— 
fenden von Teichen, Tümpeln u. Sümpfen (3. T. 
trodengelegt, 3. T. alkaliſch u. reich an Natronſalzen; 
ftelfenweije Torf); überall (faljche) Afazien. Anbau 
v. Weizen, Mais, Tabak, Melonen, Kartoffeln, aud) 
Mein u. Obft, Ninder-, Pferdes, Schweinezucht, 
Korbflechterei. Funde aus Stein: u. Bronzezeit. 
— N.bätor, ungar. Großgem., Kom. Szabolcs, in 
der N., 50 km nordöſtl. v. Debreczin; (1900) 5946 
€. (1003 Kath, 1017 Y8r.); I; Be3.®.; got. 
kath. (in Barod ern.), jpätgot. ref. Kirche (gefänikte 
Nenarff.Chorftühle mit ftilifierten Figuren), beide 
durch die Bathory erb.; Minoritenklofter. — Alter 
Stannfi der Bäthory. — N.egyhäza Cebihäie), 
Hauptft. des ungar. Kom. Szabolcs, in der N. 
49 km nördl. dv. Debreczin; einſchl. Garn. 33 088 
€. (8093 Nöm.-Kath., 3790 Griedh.-Stath., 3008 
Isr.); ER; Gerichtshof, Bez. G., Finanzdir., evang. 
Obergymu.; Theater; Getreide⸗, Tabakbau, Vieh: 
zucht. — Im 17. Jahrh. Hajduckenrepublik, im 18. 
ein Dorf mit 500 E., unter den Karolyi u. Dej- 
fewffy, bei. aber feit dem Loskauf 1827, wieder zur 
Blüte gebracht. — 3 km öjtl., am Sö3to (‚Salz: 
teich“), das gleichn. Natronbad (gegen Rheumatis: 

Nyitra (njitra), ungar. Name v. Neutra. ſmus). 

Ny-Karleby, finn. Uusikaarlepyy, finl. Stadt, 
Gouv. Waſa, am Lapuanjofi, 4 km vom Bottn. 
Meerb. ; (1898) 1069 €. ; Th; Vehrerjeminar. 
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Nykerk (nei), nieberl. Stadt, Prod. Geldern, 
3 km füdl. dv. dev Zuiderfee (Hafen, Kanal zur 
Zuiderjee); (1899) 8124 €. (580 Kath); IE; 
Flachsſpinnerei, Mattenflechterei, Tabakhandel. 

Nyksöbing, 3 dän. Hafenft.: 1) X. Maribo, an 
der Weſtküſte v. Falſter (2 Brücken über ben Guld- 
borgfund) ; (1901) 7345 €. ; TS, Dampferſtation 
(1 dän. Linie); Yuth. Biſch., Fil. dev Nationalbank, 
dtſch. Konſulat; Kathedralſchule (Gymn.); Spital; 
Schweineſchlächterei, Ausf. v. Schweinefleiſch, See: 
verkehr 1904: 320 Schiffe mit 45 890 RT. -2) U. 
Holbäf (Seel.), nordweſtl. am Iſefjord; 2003 €. ; 
u, Dampferjtation (1 dän. Linie); Realſchule. — 
3) N. paa Mors pl), U. Thiſted (Yütl.), an der 
Oſtküſte v., Morsö (im Limfjord); 4507 €. ; Dam: 
pferftation (1 dän. Linie) ; Realſchule. ö 

Nyköping müs), Hauptft. des ſchwed. Lün 
Södermanland, an der Mündung der N.34 (Wafjer- 
fall) in die Oftfeebucht Byfjärden; (1900) 7375 E.; 
3, Dampferftation; Abt. der Reichsbank, diſch. 
Bizefonfulat; Höhere Mittelſchule; Maſchinenfabr. 
Südl. Nuinen der Feſtung N.shus. — 1200 
Stadt, bis ins 17. Jahrh. oft Verſammlungsort 
des Reichſstags. 1611 ftarb Hier Karl IX. u. wurde 
Guſtav Adolf zum König gewählt. 

Nyktaginaceen, Fan. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Neihe Zentrofpermen; 160 Arten 


(19 Gattgn), in den Tropen beſ. Amerifas, Kräuter 


od. Holzgewächſe mit zahle. Raphidenſchläuchen 
(Zellen mit Kryſtallnadeln aus Cafciumoralat) u. 
glodigen bis trichterförmigen, oft prächtig gefärbten 
Blütenhüllen, Zierpflanzen, be. Gattg Mirabilis. 

Nyktalopie, die, Nachtſichtigkeit, 1. Tagesblindheit. 

Nuykteus, Vater der Antiope, j. d. 

Nyktitropiihe Bewegungen der Pflanzen 
= Schlafbewegungen. 

Nyktophobie, die, Furcht vor der Nacht 
(Dunkelheit); Zwangsvorſtellung bei Nenvafthenie. 

Nyl.(Bot.u.Z00l.) = With. Nylander, finn. 
Flechtenkenner u. Oymenopterolog, & 1823 zu Uleä- 
borg, T 1899 zu Paris; 1857/63 Prof. der Bot. in 
Helfingfor3. Hauptw.:Synopsismeth.lichen. (I/II, 
Par. 1858/85); Lich. Pyrenaeorum (ebd. 1891). 

Nyland, kleinſtes finl. Län (Goup.), am Finn. 
Meerbujen (ftark zeritüdelte Küfte mit 545 km? 
Schären u. größeren Jufeln); ein waldarmes, nord» 
wärt3 anfteigended Hügelland, die bejtangebaute 
Gegend Finlands (1895: 10,78%. des feſten Bo— 
dens); 11872 km? (741 km? Süßwaſſer, haupt]. 
Seen), (1898) 282722, (1902) 309970 €. ; Anbau 
d. Roggen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln zc., Viehzucht 
(12000 Rinder, 4000 Pferde 2c.); Ind. nam. in der 
Hauptſt. Helſingfors; 4 Kreiſe. 

Nylanders Regageus, hergeſtellt durch Ein— 
tragen von Wismutjubnitrat in überſchüfſige Kali— 
lauge u. Zufaß von h 
Weinſäure bis zur 
Löſung des Wismut— 

hydroxyds; zum 
Nachweis von Gly— 
koſe beſ. im Harn ans 
gewandt, da es fid) 
beim Kochen durch 
ausgeſchiedenes Wis⸗ 
mutmetall ſchwarz 
färbt. 
Nylgaun, der(engl, + 
nitgã, v. hinduft. n2l- 
go, ‚blauer Stier‘), 
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Portax picta A. Wagn. (Abb., J), einzige Art der 
ojtind. Antifopengattg Portax H. Sm.; Hörner 
(nur beim Z) vorn ſchwach gefielt, kegelförmig od. in 
leichtem Halbnıond vorwärts ftrebend; 3 blaugrait, 
Q rötlich bis graugelb, beide mit weißer Fußgeich- 
nung; 1,4 m 9.; lebt rudelweiſe; Häufig in Ge: 
fangenſchaft, pflanzt ſich darin leicht fort. 
Nymegen (nei), Hol. Name d. Nimwegen. 
Nymphäaccen, Fam. der archichlamüdeiſchen 
Difotyledonen, Neihe Ranalen; an 50 Arken 
(3 Gattungen), ein Schmud ftehender od. wenig 
bewegter Gewäffer aller Klimazonen, bei. aber des 
trop. Amerika, Trautige Waſſer⸗ od. Sumpfpflanzen 
mit (3.8. eßbarem) Wurzelſtock, meift großen, unters 
getauchten od. ſchwimmenden Blättern, einzelnen, 
vielblättrigen Zwitterblüten u. ſchwammigen Beeren. 
— Hauptgattg Nymphaea J. E. Smith, Seeroſe, 
Waſſerlilie; 32 Arten, in wärmeren u. gemäßig- 
ten Gebieten, Teichzierpflangen, bei. die winterharten 
N. alba Presi., weiße ©., Mittel:, u. die jehr ähn— 
liche N. candida Prest., Jtordeuropa, N. odorata Ait., 
Nordamerifa 
(zahlr. Farb- 
forten: weiß, 
gelb, rot) ıc.; 
N. coerulea 
Sav. 


















oftafien, u. lotus Z., Afrika (auch) Ungarn; Nachts 
blüher), find der (dlaue, indifche, weiße) Lotos, ſ. d. 

Nymphagaog (grch.), im alten Griechenland der 
Brautführer, der dem Bräutigam (aber nur bei 
einer 2. Ehe) die Braut zuführte; bei einer 1. Ehe 
trat an feine Stelle der Paranymphos, der am Abend 
des Hochzeitötags auf einem Wagen Braut u. Bräus 
tigam in das Haus de letztern begleitete. 

Nymphalidae j. Schmetterlinge. 

Nymphäon, das (gich.; Tat. Nymphaeum), 
urſpr. ein den Nymphen geweihter Ort, meift Quell- 
grotte od. Brunnenhaus mit Sikbänfen, der Kühle 
wegen gern aufgefuchter Plaß, wie ex ſich auch meift 
im antifen Wohnhaus (j. d.) befand. Später ein 
für den öffentlichen Gebrauch beſtimmter Säulen 
bau mit einen ſchön verzierten Springbrunnen, wie 
z. B. das des Alexander Severus in Rom (fäljch- 
fi) Tempel der Minerva Medica gen.). 

Nyunrphe, N.nſittich, Bapageienart, |. Katadu; 
N. auch = Puppe, ſ. Inſeklen, Bd IV, Ep. 842. — Nu 
(Anat.) = Labia minora. 

Nymphen (Miehrz.; grch. nymphe, ‚heirats- 
fähiges Mädchen, Braut‘), in der gried). Mythologie 
die ala junge Mädchen gedachten u. dargeſtellten 
PVerfonififationen der Tebendigen Naturgottheiten ; 
teils Wafjer: od. Quell: N. (N. ſchlechtweg vd. Najg⸗ 
den), teild Berg: (Oreaden), Wald: (Drya- 
den), Baum: (Hamadryaden), Meer-N. (Ne- 
reiden); auch Höhlen wurben mit ihnen bevölfert. 
In Kult u. Sage werden fie häufig mit Pan (aud) 
Hermes) jowie den Satyın u. Silenen verbinden. 
Meiſt in Hainen, Grotten, Quellhäuſern 2c. verehrt 
(wie die jehr zahlr. Weihinſchriften zeigen), gelegent- 
lich auch in einfachen Bauten, aber nie in Tempeln. 

Nynphenburg, ehem. Dorf, feit 1899 nord- 
weitl. Stadtteil v. Drünchen ci. d., Bıan); Luſtſchloß 
N. (von Ferd. Maria für feine Gentahlin 1663 beg., 
erjt 1715 voll., Pläne von Barelli bzw. Zuccali ı. 
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Viscardi); in einem Flügel Mutterinftitut der Engl. 
Fräulein mit Benf. ; ummauerter Schloßpark (urſpr. 
in franz. Stil, von Sckell 1804 in engl. Landſchafts- 
ftil umgeftaltet; 161 ha, gr. u. El. See, Apollon= 
tempel, Marmorkaskade, Amalienburg, Pagodens 
burg; Magdalenenkapelle mit Dedenfresfen von 
Stuber zc., Wallfahrt); St Georgi-Nitterordend- 
ſpital (Barmh. Schw.); Porzelanmanufaktur (früher 
königlich, jetzt privat); Volksgarten (Ausſichtsturm), 
Hirſchgarten (Damhirſche) ꝛc. Im Juli Stägige 
Magdalenendult. — N. hie bis auf Kurf. Ferd. 
Maxia Kemnaten. Der angebliche, ſchon im Some 
mer 1741 politiſch gegen Bayern verwertete N.er 
Bertrag zw. Frankreich u. Bayern v. 22. Mai 
1741, worin Frankreich gegen Geld- u. Waffenhilfe 


u. Unterftüßung bei ber Kaiferwahl die Zufage von |. 


Erwerbungen auf dem rechten Nheinufer u. in den 
Niederlanden erhalten Hätte, ift von Heigel (Sitr. 
Erbfolgeftreit, 1877) als Fälſchung ertoiejen. Eben: 
fo der im 19. Jahrh. durch ein Mißverſtändnis 
hinzugekommene Zeilungsvertrag über die öſtr. 
Monarhie v. 18. Mai. Echt iſt der N.er Bündnis: 
vertrag d. 28. Mai 1741 zw. Bayern u. Spanien. 
5. Sept. 1766 Exbvertrag mit den pfälz. Linien. 
1800 Hauptquartier Mloreaus. Im Schloß jtarb 
Kg Max I. Sofeph u. wurde Ludwig IL geboren. 
Vgl. Heigel (1891); Örtel (1899). 

Nymphomamig, die, ſ. Manie. 

Nymphopsocus destructor End., Art der 
Holzläufe, j. Holz, Bd IV, Sp. 571. ‚ 

Nyon (nis), DEIH Neuß, ſchweiz. Bez.-Hauptit., 
Kant. Waadt, nordweftl. am Genfer See, 375/401 m 
ü. M.; (1900) mit Vorfjtädten 4016, ald Gem. 
4893 €. (1129 Kath. ; 434 Dtſch.); 123, Dampfer- 
station; Schloß (12. u. 13. Yadıh., prähift. u. 
Altert⸗Muſeum); College, höhere Mädchenſchule; 
Krantenhaus, Nervenheilanjtalt, Mädchenaſyl; 
Fabr. dv. Fayencen, Kämmen, Zeilen, Schrauben, 
Zündhölzern, Teigwaren, Motoren 21. — Pfahle 
dorf, als Stabt der Helvetier Noviodunum, jeit 
Cäſar od. Auguſtus Cjvitas Julia Equestris. Im 
M. A. gehörte es zu Beſançon, ſeit 1293 zu Savoyen, 
1536/1798 zu Bern. Vgl. N. à trav. les siecles 
(Senf 1901); de Molin (Lauf. 1904). 

Nyons (nt, np), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Dröme, am Eygues (I. zur Rhöne); (1901) 2675, 
als Gem. 3633 E.; IE; Ger. 1. Inſtanz; alte 
Stadtmwälle; College; Seidenind., Fabr. v. Oliven- 
öl, Bavendeleffenz, Obft: u. Trüffelhandel. Vgl. 
Remy (Grenoble 1900). 

Nyrop, 1) Kriftoffer, dän. Philolog, * 
11. San. 1858 zu Kopenhagen; jeit 1894 ebd. Prof. 
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Hauptw.: Gramm. hist. de la langue frang. (I, 
Bar. 1899); ſchr. ferner: Nouv. recueil de farces 
frang. des XV/XVIe siècles (ebd. 1800; mit €. 
Picot); Oldfranske Heltedigtning (Kopenh. 1883; 
ital. Flor. 1836); Ordenes Liv (ebd. 1901; populär). 

2) Martin, dän. Arditelt, & 11. Nov. 1849 
in Holmsland b. Ringföbing ; talentvoller Vertreter 
einer ans M.A. fich anlehnenden Richtung. Hauptw.: 
das neue Rathaus zu Kopenhagen (1892/1902). 

Nyflott, finn. Savonlinna, fin!. Stadt, Gouv. 

St Michel, größtenteils auf einer Inſel (Feſtland— 
brüde) am Saimajund (zw. Haufivefi u. Pihlaja= 
befi); (1900) 1937 E.; Dampferftation; luth. Bifch. ; 
Fil. der Nord. Bank; Lyceum. — Nahebei das Inſel⸗ 
ſchloß Olofsborg (1475). 
Nyssa L., Gattg der Kornaceen; 6 Arten, im 
Himalaja, dem atlant. Nordamerika n. in Oftafien, 
feidig behaarte Holzgewächſe mit EL. grünlichen Blü— 
ten. N. multiflora Wangenh., TZupelo, von Maine 
bis Texas, ein fi) efagenartig aufbanender Baum, 
deſſen dichtes Laub ſcharlachrote Herbitfärbung an- 
nimmt; liefert zähes Holz. (Wurzelholz) Tupelo- 
ftifte (wie Laminariaftifte verwendet). 

Nyſtad, finn. Uusikaupunks, finl. Hoafenft., 
Gouv. Abo» Björneborg, am Bottn. Mteerbufen ; 
(1900) 4120 E.; Dampferftation (2 Linien, 1 dtjdh.); 
Bil. der Nord. Bank; Handwerkerſchule; Orgelbaı, 
Werften. — 1617 gegr. 10. Sept. 1721 Friede zw. 
Schweden u. Rußland (Ende des Nord. Kriegs): 
Schweden mußte Livland, Ejtland, Ingermanland 
u. Zeile der finn. Provinzen Karelien, Kerholm u 
MWiborg abtreten u. befam 2 Mil. Thaler. 

Nyftagmus, der (grch., ‚Niden‘), Augen: 
zittern, auf nerböfer Störung beruhender kloni— 
ſcher Krampf des Nugapfels in vertifaler, horizon— 
taler od. rotierender (Achfen:) Richtung; kann an— 
geboren wie auch erivorben (bei Bergleuten, mul: 
tipler Skleroſe zc.) fein. 

Nyvel (neiven), vlaem. Name dv. Nivelles. 

Nyx (grih.; lat. Nox, ‚Nacht), bei den Griechen 
feit alter Zeit (f don bei Homer eine mächtige, ſelbſt 
von Zeus geehrte Gottheit) Perfonififation der Nacht; 
meift al3 Ruhe u. Segen fpendende Gottheit (daher 
in Jonien euphröng, die ‚wohlwolfende‘, bei Homer 
die ‚ambrofifche‘ gen.), Doch auch als Quelle vieler 
Gibel gedacht; dieſer Doppelnatur entſprechend gilt 
fie al3 Mutter von Schlaf u. Tod (Hypnos u. 
Thanatos). Nach Heſiods Kosmogonie entjpringen 
N. u. ihr Bruder Erebos (‚Finfternis‘) dem Chaos 
u. erzeugen miteinander erſt Licht u. Tag. In der 
Kunft als verjchleierte Frau mit jternenbefäten 
Gewand od. als Fylügelgeftalt auf einem von 2 od. 


der rom. Epradien; Shüler v. Gafton Paris. 14 ſchwarzen Pferden gezogenen Wagen dargeſtellt. 


O. 


O, o, 15. Buchſtabe des deutſchen, 14. des lat. 
Alphabets, entfpricht dem griech. O (o mikrön), das 
jedoch nur den kurzen gefchlofjenen o-Laut gegenüber 
dem langen offenen (w) bezeichnet (vgl. Omega). Das 
griech. Zeichen jtanımt aus dem phöniz. Ajin, das 
den Wert eines den femit. Spraden eignen Kon— 
jonanten (eines Kehllauts) hat. Die Ausſprache 
des o ift bald offen (dtſch fort, frz. hors) bald 
geichlofjen (dtſch Bote, frz. cöte). — Das ö ift 
ein Mittellaut zw. o u. ib. h. ein mit ber Lippen 





ftelung von o u. ber Zungenfteflung von e (im 
Deutjchen dur; Teilnahme an der Nundung etwas 
modifiziert) geſprochener offener od. geſchloſſener 
Bofal (frz. honneur, aber dtſch Hören); im Deutſchen 
das Ergebnis eines Umlauts ci. d.). 

O in der Bog. bezeichnet das partifuläre vernei= 
nende Urteil; in der Chem. =oxygenium, Sauerftoff. 
Gebräuchlichſte Abkürzungen: in der Geogr. 
O. = Often, O. = Ohio; in irl. Namen O’= Ab: 
kömmling; o- in der dem. Nomenklatur = Ortbo-. 
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„S (ung,., ö, ‚alt‘), häufig in ungar. Ortönanten: 

H Bere. Bee; ODombovär ſ. Dombovdr x. 
5, bie (ffandinav.), Inſel. 

: DU. = Oberant. . 

Dahı, drittgrößte, aber bevölfertfte Jufel der 
Hamaiigruppe; großenteils von einem Korallenriff 
umgeben n. aud) mit vielen Korallenbauten an ber 
Küste; das Innere 2, durch eine öde, z. T. fumpfige 
Ebene (Viehzucht), die im ©. an einer gr. Lagune 
endet, getrennte u. ſchon ftark erodierte, bafalt. Vul— 
fangebirge, von denen das öftliche im Konahuanui 
(946 m), das weſtliche (ältere) im Kaala (1223 m) 
gipfelt. 1554km?, (1890) 31194, (1900) 58504 €. ; 
Aderbau (Zuckerrohr, Neid 2c.), Salzgewinnung. 
Hauptit. Honolulu. 

Dajaca Gachola), Staat u. Stadt = Dayaca. 

Safamoor, Oakmoor (dfmär), engl. Dorf, 
Grafſch. Stafford, 15 km fübdöftl. v. Leek; (1901) 
986 E.; Ir; Fath. St Wilfrid's College, Barmh. 
Schw. ; Meflinge ır. Kupferwerke. 

Oateley at, 1) Frederic, engl. Konvertit, 
* 5. Sept. 1802 in Abbey Houſe (Shrewsbury), T 
29. Yan. 1880 zu Yalington (Bondon); als Pre— 
diger in Whitehall bei den Traktarianern (mit 
Ward), 1839/45 Pfarrer dv. St Margaret, wurde 
1845 kath., 1848 Priefter, jeit 1852 ala Miffions- 
reftor dv. Islington u. Domherr v. Weſtminſter 
hauptf. der Seelſorge unter den Armen lebend; auch 
nad) feinen Übertritt mit dem anglik. Erzb. Tait 
dv. Canterbury befreundet. Seine zahlr. Schr. u. 
Aufjäße (in Dublin Review u. Month) zeichnen fi) 
mehr durch gefällige Darftellung als durch Tiefe 
u. Gelehrſamkeit aus. e 

2) Sir Herbert Stanley, engl. Orgelvirtuog, 
+ 22. Yuli 1830 zu Ealing, T 26. Oft. 1903; 
1865/91 Prof. der Muſik an der Univ. Edinburgh; 
1876 geadelt. Komponift don zahlr. Anthems, 
Männer: u. gemijchten Chören ꝛc. 

Dates, D.: Stafes (engl., Mehrz., örg, -Btetf), 
eines der 5 Kaffifchen engl. Hauptrennen. 

Dafford rförd), Miſſionsſtation dev Oblaten der 
Undefl. Jungfrau Maria in Natal, bei Berulam, f.d. 

Oakhani (stöm, sthäm), Hauptft. derengl. Grafſch. 
Nutland, in fruchtbarer Ebene; (1901) 3294 €.; 
De; Reſte eines Normannenſchloſſes (12. Jahrh.); 
Mittelſchule; Fabr. v. Schuhen, Strumpfwirkerei, 
Brauerei, Eiſengruben, Getreide: u. Kohlenhandel. 

Oakland (vttänd; nad) den zahle. Steineichen 
in den Straßen u. Gärten), nordamerif, Stadt, 
Cal., am Oftufer der Bai d. ©. Francisco (Dampf: 
fähre dahin, 11 kın); (1901) 66 960 €. (2742 in 
Deutſchl. 5727 von dtſch. Elterit geb.); Tc (Ende 
ftation der Zentralpazifikbahn), elektr. Straßen: 
bahn; 7 kath. Kirchen; theol. Sen. der Kongregatio— 
naliften, Militärs, Golden Gate: Alad., Franen: 
College; Salefianer, Chrijtl. Schulbr. (College), 
Schw. vd. d. hl. Namen (Provinzhaus, Noviziat 2c.), 
Barmh. (Afad. 2c.), Yojephs: (Taubjtunmenheim), 
Vorſehungsſchw. (Hoſpital ꝛc.); Eiſengießereien ı. 
Maſchinenbau, Holzind., Gerbereien, Juteſpinne— 
reien ꝛc. (zuſ. 1900 für 39 Mill. M). — 6 km 
nördl. Berkeley (f. d.), ſüdl. Alameda, |. b. 

Oamgru, neufeel. Stadt, am Oſtufer der Süd— 
inſel, 125 km nördl. v. Dunedin; (1901) 4853 
E.; ES, Danıpferftation; kath. Bafilika u. Schule 
(Dominifanerinmen); Theater; Mühlen, Export⸗ 
ſchlächtereien, Ausf. v. Getreide u. gefrorenem Fleiſch. 

O. A. M. D. G., Abk. für (lat.) Omnia ad majo- 
rem Dei gloriam. 
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Danmes, nah dem Babylonier Beroſſos ein 
dem Meer entitiegered Weſen, das im Urzeiten den 
Chaldäern Schrift, Wiſſenſchaft u. Künfte zuge 
tragen Habe; wird gew. gleichgeſetzt mit dem feil- 
Ihriftlich bezeugten Gott En, Herrn des Ozeans, 
der mit Au u. Enlil (bzw. Bel) die Triade der 
großen Götter Altbabylons bildet, fpäter Hinter 
jeinem Sohn Marduf zurücktrat; vornehmlich ver: 
ehrt in Eridu (jet Ab Schahrein, Südbabyfonien). 

Dafe, bie (gu). gasis od. auasis, d. ägypt. uat 
od. wah ; arab. wäh), Vegetationsinjel in der Wüſte, 
nam. der Sahara (f. d.), gebunden an genügendes 
Waſſervorkommen (aud) uͤnterirdiſch); neuerdings 
durch Arteſ. Brunnen künſtlich geſchaffen od. ver— 
mehrt, gew. aber, wenn nicht geſchützi, durch Wander— 
dünen u. Sandſtürme dent Untergang geweiht. — 
Auch im übertr. Sinn gebraucht. 

Dates (öt), 1) Titus, & 1649 zu Oakham, 
rt 23. Suli 1705 zu London; baptift. Geiftlicher, 
Sciffsprediger, 1677/78 als Konvertit in den 
Jeſuitenkollegien Valladolid u. St-Omer. fiberall 
fortgejagt u. brotlos, veranlaßte er 1678 durch An— 
zeige einer papift. Verſchwörung gegen das Leben 
Karls Il. u. zur Wiederherftellung der fath. Religion 
eine allg. Panik, viele ungerechte Verurteilungen 
u. Hinrichtungen u. die von den Whigs (Shaited- 
bury) gegen eine kath. Thronfolge gerichtete Aus: 
ſchließungsbill. Die Verſchwörung ftellte ſich jedoch 
als Erfindung des O. Heraus, der 1685 wegen 
Meineids verinteilt, unter Wilhelm III. 1689 bes 
gnadigt wurde. Vgl. Spillmann (nm. A. 1905). 

2) Londoner Verlagsbuchhandlung, f. Burns & O. 

. Oath, ber (engl., ö), ‚Eid‘. O. of abjuration 
(So Äbdigürsigin) = Abſchwörungseid. 

Daraca (oachata), pazif. Staat Merifos, mit 
einem Stüd des Iſthmus v. Tehuantepec ; ein teilw. 
(dei. im N. u. W.) vulk. mineralreihes Berg- u. 
Zafelland (Zempoaltepet[, 3396 m), das neben 
trop. Erzeugniffen (1899: 2,4 Mill. kg Kaffee, 0,9 
Mill. kg Tabal, je an 3. Stelle in der Republik) 
auch Mais (2,8 Mill. hl), Weizen (2,2 Dil. kg), 
Neis, Gemüſe 2c. Liefert. 91664 km?, (1895) 
884909, (1900) 943 633 ©. (größtenteils Meſtizen 
u. Snd.); neben Aderbau Vieh: u. Bienenzucht, 
Fabr. v. Rum, Pulque, Tabak (1899: 12,6 Mill. 
Zigarren), Baumwollwaren ıc., Bergbau (don 75 
Minen für 1,6 Mill. M) auf Gold, Silber, Eijen, 
Kupfer, Blei, Kohle ꝛc. 26 Diſtrikte. — Die 
gleichn. Hauptft., ineinem Hochthal, am Atoyac, 
1546 m ü. M.; einſchl. Garn. 35049 E.; TE; 
kath. Erzb., Komm. der 8. Militärzone, Diftr.®,, 
Handelskammer, O.banf, Hilfzjtelle der Nationals 
bank, dtſch. Konfulat; Kathedrale (1553 beg.); 
Inſtituto de Ciencias, Lehrers, Lehrerinnenfem., 
Kunft: u. Gewerbeſchule, Staatsbibl. (14900 Bde) 
u. -muſeum (Naturgeſch.), Objervat.; 3 Spitäler. 
— 15832 im 2ehndgebiet des Cortez gegr., 9. Febr. 
1865 von Po Diaz erobert. — Das Erzb. DO. 
(amtl. Antequera, 1535/1891 Bist.) bildet mit 
den Suffr. Tehuantepec, Chiapas, Tabasco, Cams 
peche, Yucatan die Kirchenprov. O. u. zählt 999 
Kirchen u. Kap., 152 Priefter, 894000 Katholiken. 

Sb, Obj, ber, eig. bie, bei ben Zataren Omar 
od. Umor, den Oftjafen A/s od. Kolte, den Samo⸗ 
jeden Kuai (‚Seele‘), Hauptſtrom Weſtſibiriens; 
entjteht bei Biiſt aus 2 vom Altai kommenden 
Quellfl., der Bija d. Bin u. dem 500 km I. 
Katun (falmüd., ‚Herrin‘), betritt alsbald die 
ZTiefebene, jhlängelt ih vom Einfluß des Tom ab 
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(etwa 90 m ü. M.) in trägem Lauf durd) Wald: 
u. Sumpfland, wobei ev fich ftark verzweigt (viele 
Sinfeln, ftellenweife bis 40 km br.), tritt jenjeits 
64’ n. Br. in die Tundra, mündet in die O.bucht 
(. u.); ohne Quellfl. 3200 (nach Strelbitjfij 2688), 
mit Irtyſch 5300 km T., fiſchreich (Fiſchfang vielfach 
Haupterwerb der Anwohner); im Ziefland 4/40 m t., 
im Unterlauf ungemein gefällsarm (manchmal fault 
das Waffer unterm Eis in der Nähe dev Mündung, 
jo daß die Fifche zu grunde gehen); bei Barnaul 
durchſchn. 30. Oft. bis 15. Apr. vereift, jonft von 
Biiff ab (wegen der feichten Mündung nur bis 
DObdorft) Dampfern (1900: 132 auf dem ganzen 
O.ſyſtem) zugänglich; ſchiffbare Nebenfl.: v. Tom, 
Tſchuͤlym, Ket, Wach zc., F. Irtyſch 2c.; Geſanitgebiet 
3,1 Mil. km}, Durch Kanalifierung des Set (. d.) 
u. Kaſs d. d.) u. Anlage eines 9 km I. Kanals zw. 
Seitenbächen diefer Flüffe wırrde 1882/91 ein Schiff: 
fahrtsweg (inägej. 900 km, 9 Echleujen) zw. Ob u. 
Jeniſſei hergefiellt, der aber mit Ausnahme eines 
Monats nur für fl. Schiffe benüßbar iſt. — Die Ob- 
od. Obiſche Bucht (Obiſcher Meerb.) des Kari: 
ſchen Meers gabelt ſich im ©. in Die eig. Ob: u. die 
Tasbucht (f. Tas); 950 km L., faſt nie eisfrei u. an 
der Obmündung jehr ſeicht; für Großſchiffahrt fat 
wertlos. Dal. Hydrogr. Forſchungen 1894/95. 
Ob., Abt. für oblit (lat., „iſt geftorben‘). 
Obadig, hebr. Name des Propheten Abdias, ſ. d. 
Oban Tboän), ſchott. Hafenſt., Graffch. Argyll, 
an einer Bucht des Firth of Lorne; (1901) 5427 
E.; EB, Dampferftation; Sitz des kath. Biſch. v. 
Argyll and the Isles; Prokathedrale; Handels— 
kammer; Schw. v. d. bil. Herzen; Sommerfriſche, 
Ausgangspunkt für die Touren ins weſtl. Hoch— 
land; Ausf. v. Whisky u. Wolle. 
Obbligo, das (ital.), j. Obligo. 
Sbybrovgzzo (ital.), ſlaw. Obrovac (dbröwaz), 
dalmat. Dorf, Vez.H. Benkovac, L. an der ſchiffbaren 
Zrmanja (zum Canale della Morlacca des Adriat. 
Meers); (1900) 401, als Gem. 14332E. (6750 Kath., 
7582 Griech.Orient.); Dampferſtation; Bez.G. 
Obdachloſenfürſorge, erſtreckt ſich vor allem 
auf die Gewährung von Nachtunterkunft, die Ver— 
abreihung von Nachtejjen u. Frühftüd, gründliche 
förperl. Reinigung u. Dezinfizierung der Kleidung; 
auch ijt mit der Aufnahme meift eine polizetliche 
Kontrolle u. eine ärztliche Unterjuchung verbunden. 
Neben der Sonderung der Gejchlechter findet auch 
eine jolche der Jugend von den Erwadjenen ftatt. 
Die Aufnahme erfolgt meift nur für eine od. wenige 
Nächte. Die Gewährung von Unterkunft gegen eine 
wenn auch geringe Bezahlung od. Eintrittsgebühr 
wird intalfg. befänpft (Gefahr lager Aufficht, ſchlech— 
tev Verwaltung im Hinblid auf Erjparniffe ꝛc.); 
das gefhäftl. Moment ſoll zu guniten des jozialen 
zurücktreten, Doc) wird als Gegenleiſtung bisweilen 
die Berrichtung beſtimmter Arbeiten (Holzmachen, 
Steinflopfen 2c.) gefordert. Am beiten ausgebildei 
ift die DO. in England (nam. in den shelters der 
Heilsarmee); in Deutfchland bejtehen nur in wenigen 
Großſtädten ‚Ayfe für Obdadhlofe‘, die teils aus 
kommunaler teild aus privater Fürjorge (Ajyl- 
vereine für Obdachloſe) entjtanden find. 
Obdorſt, aud Naforwg od. Noſowg, oftjaf. 
Polnowat-Wam, ſamojed. Sale-Charn, fibir. Ans 
fiedlung, Souv. Toboljf, am Poluj (7 km vd. der 
Mündung in den Ob); (1897) 464 E.; Jagd, 
Fiſcherei (Fachſchule). 15. Dez. big 25. Jan. a. St. 
Jahrmarkt (Fiſch-, Nauchwarenhandel). 
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Obduktign, bie (Tat., Zeitw.: obduzieren), 
gerichtliche Leicheneröffnung zur Feftftellung der 
Todesurſache; erfolgt im Beifein des Nichterd Durch 
2 Urzte, von denen einer Gerichtäarzt fein muß; 
nad) der äußern Befichtigung der Leiche werden die 
Körperhöhlen eröffnet (Seltion) u. genau nad 
franfhaften Merkmalen durchſucht; bei Verdacht auf 
Vergiftung werden Magendarm, Leber u. Nieren 
verjchloffen dem gerichtlich beeidigten Chemiker zur 
Unterfuchung überwiefen. Das Ergebnis der D. 
wird in einem O,8protofoll (Fundberidt, 
Sunbfhein, Visum repertum) niedergelegt 
(S.B.O. 88 87 ff. ; te. St.P.O. SS 127 ff). 

Dbedienz, die (lat. obedientia, ‚Gehorjam‘), 
die Anerkennung des Vorgejeßten u. Unterwerfung 
unter jeine Anordnungen; zur Zeit des abendl. 
Schismas auch das einen dev Gegenpäpfte anerken- 
nende Gebiet. Den D.eid gegen den Papft Yeiften 
die Biſchöfe bei der Konfefration, die Erzbiſchöfe 
bei Empfang des Palliums, die Äbte bei der Bene- 
diltion, Kathedralkanoniker u. Kuratbenefiziaten bei 
der professio fidei. Geiſtliche legen hei der Priefter- 
weihe dem Biſchof das Verſprechen des Gehorſams 
ab, einen D.eid einzelrechtlich bei Übernahme eines 
Amts. D.eid gegen den Landesherrn bzw. die weltl. 
Obrigfeit wird in Preußen u. Öfterreich nur von 
den Biſchöfen gefordert; in anderen Staaten, jo in 
Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden, Hejjen, 
Elſaß-Vothringen, Frankreich, auch von anderen 
Geiſtlichen. O.geſandtſchaften wurden vom neu— 
gewählten Kaiſer an den Papſt u. von Fürſten u. 
SFreiftaaten zur Anerkennung u. Huldigung an den 
neugewählten Papft abgeorbnet. Vgl. Claey3-Bon- 
vaert, De can. cleri saec. obedientia (Löwen 1904). 

Obeid, el= (avab. el-baid, ‚der entfernte‘ Ort), 
Hauptort v. Kordofan, 360 km ſüdweſtl. v. Char: 
tum, 585 m ü. M.; einft gegen 60000 €., heute 
ein faft verlaffenes Trümmerfeld mit 7/8000 €. ; 
kath. Kirche. — 17. San. 1883 vom Vlahdi erobert, 
engl. Bejaßung feit 1898. 

Obelisk, ver (grch. Verfeinerung von ob&lös = 
Spieß), Bezeichnung für die ägypt., jtet3 aus einem 
Stück beftehenden (Monolithe), 4dedigen, in einer 
Heinen Pyramide endigenden Spibfäulen (ſchon bei 
Herodot obeloi gen.), Die jtet3 paariweife vor Tempel⸗ 
eingängen errichtet wurden. Die meijten waren aus 
dem rötlichen Granit v. Syene u. mit Hieroglyphen 
bedeckt; die ſchönſten in Heliopolig (dort fteht 
nod) einer an feinen alten Pla [Abb.]) u. 
Sheben. Auch ein berühmter afjyr. DO. aus PEN 
fhwarzem Marmor (D. v. Nimrud, 2 md.) BI 
ift erhalten (Brit. Muf.), der auf 4 Seiten die 
Schilderung der Thaten Salmanafjars I. ent= RE 
hält. Seit ber Perjerzeit wurden feine D.en BSR 
mehr errichtet. Später ließen die röm. Kaiſer 
zahlr. O.en nad) Rom ſchaffen; fo Auguſtus 
2 aus Heliopolis (jetzt auf der Piazza del 
Popolo u. auf Monte Citorio). Ber Hödjite 
(45,5 m) fteht vor dem Lateran; der auf dem 
Peterzplaß (ohne Hieroglyphen), von Cali- 523 
qula nad) Rom gebracht u. früher im Circus ER 
Vaticanus, ift der einzige, der Monolith ge- BSR 
blieben ift. Auch in London, Neuyork (var. FF 
Nadeln der Stleopatra) u. Paris ftehen echte O.en; 
daneben antife Nachahmungen, 3. B. in der 
Villa Medici (Rom). Vgl. Gorringe, Egyptian 
Obelisks (Lond. 1885); DO. Marucchi, Obelischi 
egiziani di Roma (1898). 

Obelos, Obeliskos, der, j. Kritiſche Zeichen, 
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Oberalm, falzb. Dorf bei Hallein, ſ. d. 
Oberalppaß, an der Grenze der ſchweiz. Kant. 
Uri u. Graubünden, zw. Gotthard» u. Tödigruppe 
(bef. Oberalpftod, der fammartige Haupt— 
gipfel der gleicht. vereiften Gruppe, 3327 m) der 
Glarner Alpen; die 1862/63 erbaute 32 km I. 
Straße verbindet Borderrhein: (Difentis) mit Reuß⸗ 
(Urjeren-) Thal (Andermatt); auf der Paßhöhe 
(2045 m) mehrere Blodhäufer der Gotthardbefefti- 
gung, 20 m unterhalb der 1,2 km L., forellenreiche 
Oberalpſee (2 Inſeln; am Weftende gleichn. Ho= 
tel), der durch Die Ober: zur Unteralp-Reuß abfließt. 
Sberalteich, Oberaltadh, niederbayr. Pfarr- 
dorf, 2 km weftl. v. Bogen, I. v. der Donau; (1905) 
244, als Gem. 1091 fath. E. — Die Benedik: 
tinerabtei Q., in den erjten Jahren des 11. Jahrh. 
(nit um 740, vgl. Braunmüller, Stud. u. Mitt. 
aus dem Bened.- u. Eiftere.-Orden, 1893) von Graf 
Sriedrich v. Bogen gegr., 1633 abgebrannt, 1803 
ſäkulariſiert. Die Abteis, jetzt Pfarrkirche (1622/31, 
Renaiſſ.) 1728/31 mit guterhaltenen Kolofjalfresfen 
geſchnͤckt. Im ehem. Kloſtergaſiſtock (jetzt Pfarr: 
haus) Gang mit reichen Stukkarbeiten. 
Oberammergau, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.X. 
Garmiſch, an der Ammer, in einem Thal des Ammer— 
gebirges, 837 m ü. M.; (1905) 1531 kath. E.; 
eleftr. Bahn nad) Murnau; Zeichen:, Diodellier- u. 
Schnitzſchule, Alterte⸗Muſeum, Bajfionzjpieltheater 
(1900, 4200 Plätze; vgl. Paſſionsſpiele); Holz» u. 
Elfenbeinſchnitzerei (Hausinduftrie), Kunfttijchlerei. 
Weſtl. am Zuß des Kofels (1334 m; auf der Spike 
14 m h. Kreuz), auf dem Ofterbühel, die von Lud— 
wig II geſchenkte Kreuzigung (Kolofjalgruppe in 
Kelheimer Marmor von Halbig, 1875). — Welf. 
Hausgut, 1167 kleinerer Teil den Klofter Kempten 
geſchenkt, von dieſem 1362 an Kloſter Rottenbuch ver- 
kauft, größerer an die Hohenftaufen verfauft, 1269 
ben MWittelöbachern vermacht. Landesherren .ftets 
die Herzoge dv. Bayern. Zu Unterammergau 
im MA. Silberbergbau, jet Wetzſteinfabr. (def. 
für Wien u. Ungarn). Val. H. Diemer (1900). 
Oberamt, in Württemberg der unterfte ftaatliche 
Verwaltungäbezirk unter einem Oberamtmann, 
ber zugleid) Borfigender der Amtsverfammtung, des 
Hauptorgans des mit den Nechten der Gelbitver- 
waltung außgejtatteten Verbands der Gemeinden 
eines Orsbezirks (‚Amtsförperfchaft‘), u. des aus der 
Amtsverſammlung gebildeten Amtsverfammlungs- 
ausſchuſſes ift. — In Baden Steht der Oberamtmann 
an der.Spiße eines Bezirksamts, in Hohenzollern 
bat er die Funktionen de preuß. Landrats. — In 
Norddeutſchland ift Oberamtmann (ebenfo wie Amt: 
mann) ein Xitel für verdiente Landwirte, bei. Do— 
mänenpäditer. — O.8tierärzte, beamtete Tierärzte 
in Wittttemberg, wie die Bezirfätierärzte in Baden, 
Kreistierärzte in Preußen. 
Oberamtsrichter ſ. Umisgerigte. 
Oberappellationsgericht, ehedem Bezeich⸗ 
nung für die Gerichte 3. Inſtanz, wie ſie in den 
Territorien, die das privilegium de non appellando 
beſaßen, als 8. Inſtanz neben den reichsgeſetzlich 
vorgeſchriebenen 2 Inſtanzen errichtet wurden. Go 
wurde z. B. in Preußen (Berlin) 1703 neben dem 
jür die Kurmark als 3. Inſtanz fungierenden Geh. 
Yuftizrat ein O. (‚Tribunal‘) für die nicht zur Kur— 
mark gehörigen Gebiete errichtet. Der Geh. Juftiz- 
vat u. diejes Tribunal wurden 1748 vereinigt u. 
1774 zum Obertribunal für die ganze Monarchie 
erflärt. 1849 murde das Obertribunal mit dem 
Herders Ronverf.»Ler. 3. Aufl. VI. 


Oberalm — Oberburg.: 
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Rhein. Revifions- u. Kaffationshof vereinigt - u. 
durch AG. 3. 8.8.8 
hoben. 


. auf 1. Oft. 1879. aufge: 
Der Geh. Juſtizrat wurde durch dazjelbe 
Geſ. (8 18) unter entjprechender Anwendung des 


Art. III des Gef. v. 26. Apr. 1851 beim OV. G. 
Berlin (Kammergericht) gebildet. Erft durch die 
Juſtizgeſetzgebung des Deutjchen Reichs wurden ein« 
heitlihe Inſtanzenverhältniſſe u. einheitliche Ber 
zeichnungen hierfür geichaffen, wobei den Gerichten 
der Nevijiondinftang im wejentlichen die Bedeutung 


des O.8 beigelegt wurde. 

Oberarzt, jteht in Kranlenhäuſern zwiſchen Dem 
Direktor u. den Aſſiſtenzärzten. O. beim Militär 
f. Sanitätsoffiziere. 

Oberaula, heſſ.naſſ. Marktfl., Kr. Ziegenhain, 
an der Aula, im Knüllgebirge, 317 mü. M.; (1900) 
857 €. (37 Kath., zu Ziegenhain, Neligiondunter- 
richt; 70 Isr.); I; Amtsg.; Bafaltpflafteritein- 
wert. — 5 km nordöſtl. der Eifenberg (630 m) 
mit Ausfihtsturn. . 

Oberbayern, größter u. volkreichſter bayr. 
Neg. Bez. (Kreis), in ©. des Landes; 16 725 km?. 
An die Alpen im ©. (Mordtiroler od. Bayr. u. 
Salzburger Kalkalpen, Zugſpitze, 2964 m; vgl. 
Beil. Alpen) ſchließen ſich niedrigere Vorberge 
(Moränenlandſchaft), die nordivärts in Die von Di« 
luvialen Geröllmafjen zugeſchüttete bayr. Hochebene 
übergehen; in den Nordzipfel reicht dev Fränk. Jura. 
Hauptfl. (außer Donau) Lech, Jar, Inn, Salzach; 
zahle. Seen (die Mehrzahl dev bayr.; vgl. Bayern, 
25 I, Sp. 1198), ausgedehnte Moore (Dachauer, 
Erdinger Moos 2c.). (1900) 1328888.(1221 750 
Kath., 9076 Isr.), (1905) 1410 763 €. 32,82%, 
des Bodens Acker- u. Gartenland, 22,64 Wieſen, 
3,82 Weiden, 30,02 Wald (meift Fichten); Ernte 
1904: 97 840 t Weizen, 166 218 t Roggen, 64564 t 
Sominergerite, 188137 t Hafer, 290078 t Kar⸗ 
toffeln, 2083 689 t Heu, 2512 t Hopfen; Viehftand 
1904: 120190 Pferde, 731804 Rinder, 149484 
Schafe, 266097 Schweine, 15711 Ziegen. Bier— 
brauereien, Steinkohlen=, Torfe, Holzes, Salzgewin— 
nung, Fabr. v. Leder, Maſchinen, Walz, Kaffee, 
Spiritus, Kunftmühlen, Ziegeleien, Erzgießerei. 
6 unmittelbare Städte, 26 Bezirksämter, 1229 Gem. 
mit 13357 Ortſchaften; Hauptjt. Münden. Val. 
Steud, Bayr. Hochland (1860); G. v. Bezold, Riehl u. 
Hager, Kunſtdenkmale (1892 ff.); Haushofer (1900). 
— 1255/1340 geteilt zw. den Linien Ludwigs II. u. 
Heinrichs XIII. 1349/1503 zw. den Binien München, 
Landshut, Sngolftabt. 1808 vergrößert durch Fürft- 
bist. Sreifing u. Grafſch. Werdenfel3, wozu 1810 die 
Propſtei Berchtesgaden u. Teile dv. Salzburg famen, 
Bei der Kreißeinteilung 21. Juni 1808 als Sfars u. 
Salzachkreis gegr., bei Neneinteilung 23. Sept. 1810 
Iſarkreis allein, ebenjo 2. Febr. 1817, als Kreis 
Oberbayern 29. Nov. 1837 durch namhafte Teile des 
Oberdonau⸗ u. Regenfreijes vergrößert. Vgl. Ober⸗ 
bayr. Archiv für vaterl. Geſch. (feit 1839,51 Bde); 
Altbayr. Monatsſchr. (jeif 1899). [Bergbehörde. 

Sberbergamt, Oberberghauptmannf. 

Oberberge, bie hangendſte Schicht der Mans—⸗ 
felder Kupferſchiefer. 

Oberbimbach, heij.enaff. Dorf, 8 km nord⸗ 
weitl. dv. Fulda; (1905) 604 €. (590 Kath.); U; 
3,37 km jüdweftl. die ‚Schnepfenfapelle‘ (Mutter⸗ 
gotteswallfahrt, feit 16. Jahrh.). 

Oberbronum, elſäſſ. Dorf bei Nieberbronn, j. d. 

Oberburg, ſlow. Gornjigrad, ſteir. Markifl., 
Bez.H. Cilli, am Südfuß der Karawanken, 25 km 

25 
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weſtl. v. Ritzdorf (UF); (1900) 774 kath. jlowen. 
E.; Bez.G.; Pfarrkirche (1752, Varock, Privat- od. 
Konkathedrale der gew. hier reſidierenden Biſchöfe 
v. Laibach, ſeit 1783 zum Bist. Lavant u. deſſen 
größte Kirche). Das 1140 gegr. Benediktinerkloſter 
tourde 1461 dem neugegr. Bist. Laibach inforporiert, 
Schloß: od. ehem. Stiftsgebäude noch Menſalgut 
der Biſchöfe v. Laibach. In der Nähe Neuftift, 
Wallfahrt. — 2) ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, I. an 
der Emme, 545 m ü. M.; (1900) 1617, al3 Gem. 
2747 €. (21 Rath); Wi; 3 Gießereien, Fabr. v. 
Holzwaren, landwirtſch. Maſchinen, Käfe, Leinwand, 
Herden, Öfen zc., Hammerfchmiebe. [Sp. 1218. 

Oberdeutſch |. Deutſche Sprache Mundarten), Bd II, 

Oberdiedck, Joh. Georg Konr., Pomolog, * 
30. Aug. 1794 zu Wiltenburg b. Hannov., T24. Febr. 
1880 au Herzberg; 1819 Prediger in Bardowiek, 
1831 Superintendent in Sulingen, 1839 in Nien= 
burg a. W., 1853/79 in Jeinfen; verdient um ra— 
tionelle Auswahl der Obftbaumforten (Sammlung 
von 5000 Yebenden Spielarten, 3. X. vereinigt auf 
‚Probe- od. Sortenbäumen‘). Hr3g.: ‚Monatzjchr. 
f. Pomol. ꝛc. (jeit 1855, mit E. Lucas; feit 1875 
Pomol. Monatsh.) u., Ill. Hob. f. Obftfde‘ (8 Bde 
u. 2 Suppl., 1858/79 mit F. Jahn u, E. Lucas). 

Oberdorf, 1) amtl. Markt-O. bayr.«ſchwäb. 
Markt, 2 Kmer. v. der Wertach, 12 km füdl. v. Kauf⸗ 
beuren, 730 m ü. M.; (1905) 2174 €, (2127 Kath.); 
TE; Bez. A., Amtsg.; 2 kath. Kirchen, bef. Schloß⸗ 
(Pfarr⸗) Kirche (1734, Barock; im Chor Epitaphium 
des Erzb. Klemens Wenzeslaus dv. Trier; dabei 
Gruftlap.); Präparandens (im Schloß), Innungs— 
zeichen=, landwirtſch. Fortbildungsſchule; Barmh., 
Arme Schulſchw.; Fabr. v. Turmuhren, Blei— 
zeug u. Acetylengasapparaten, elektr. Beleuchtung. 
— Bi8 1802 biſch. augsburgiſch. Hier ftarb Kınf. 
Klemend Wenzeslaus v. Trier u. wurde der Ges 
ſchichtſchr. Mleichelbedf geboren. — 2) Bad b. Hinde- 
lang, ſ. d. — 3) Vorort dv. Solothurn, ſ. d. 

Dberegg, ſchweiz. Dorf, Kant. Appenzell⸗Inner⸗ 
rhoden, 3 km ſüdöſtl. v. Heiden, 882 m fd. M.; 
(1900) 407, ala Gem. 2653 €. (2192 Kath.); Real- 
ſchule; Fabr. v. Spitzen, Gardinen, Beuteltuch ꝛc., 
Dampfbrauerei; Luftkurort. — 2 km ſüdweſtl., 
1110 m ü. M., der Ausſichtspunkt u. Luftkurort 
St Anton (Kapelle). 

Oberehnheim, fra. Obernai (öbärug), unterelfäfl. 
Stadt, Kr. Erftein, an der Ehn (I. zur U), am Fuß 
des Obilienberga, 131 m ü. M.; (1900) 3931 €. 
(3546 Kath., 178 Isr.), (1905) 3933 E.; m; 
Amtsg.; kath. Dekanatskirche (got., 1867; 4 gemalte 
Senjter aus dem 15. Jahrh., got. Heiliggrabaltar 
1504, Wandgemälde von Feuerſtein), umgeben vom 
Sriedhof mit Ölberg (1517) u. Marienkap. (13. 
Jahrh.); Stadthaus (1462, 1523 umgeb. ; altertüml. 
Natsfaal, Stadtarchiv mit 24000 alten Urk., Altert.» 
Mujeum), auf dem Marktplatz Obdilienbrunnen 
(1904, von A. Diarzolff), Reſte alter Befeftigungen; 
Progymm. (mit Konvikt), Lehrerfem., Spital; Baumes 
woll-Buntweberei, Dampfjäge-, Elektrizitätswerk; 
Weinbau (def. Riesling). — Stauf. Pfalz, 1240 
Stadt, ſeit bem Interregnum Neicheftadt, jeit 1854 
Mitgl. bes eljäff. Zehnftädtebunds, 1679 an Frank⸗ 
reich) abgetreten. 1622 von Mansfeld, 1632/35 u. 
1636/52 von den Schweden bejeßt. Vgl. Gyß, Hist. 
(2 Bde, 1866), Geſch. (1895). 

Oberelſaß, Bezirk v. Elſaß⸗Vothringen, ſ. d. 

Oberer Bund = Grauer Bund, ſ. Graubunden 

Obererſatzkommiſſion ſ. Erfah. Geſch.). 


Oberdeutſch — 
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Oberer See, engl. Lake Superior, höchſtge- 
legener (183 m ü. M.) u. größter der Kanad. Seen, 
ausgedehnteſte Süßwaſſeranſammlung der Erde, 
81408 km?. Durch bie Keewenawhalbinſel in 2 
Becken gefchieden: das öſtl. größere u. tiefere (308. m) 
mit flachen, das weſtl. (bis 270 m t. Rinnen) meift 
mit gebirgigen Ufern. Hauptzuflüffe (Einzugẽgebiet 
124416 km?, faſt ?/, kanad.) Ripigon u. St Louis, 
Abfluß der St Mary's Niver. Großer Fifhreich- 
tum (Hechte, Seebarſche, Seeforellen, Weißfiſche). 
Troß der geringen Küftengliederung, der häufigen 
Stürme u. Nebel, des Zufrierens der Küftengewäfjer 
don Nov. bis März eine dev belebteften Schifjahrts= 
ſtraßen der Welt (Verkehr in den Schleufen v. 
Sault-Ste-Wtarie 1903: 27 736 444 R.T.). 

Obere Zehntauſend (engl. Urfpr., the upper 
ten thousand Liht Öpdr ten Yaufönd], aud) bloß the 
upper ten, wahrjch. nach Byrons Don Juan, 11,45 
u. 11, 54), Bezeichnung für die durch Geburtsvor— 
rechte, Reichtum od. Bernfsftellung aus der großen 
Volksmenge hervorragenden Geſellſchaftsklaſſen, mit 
der Nebenbedentung, baß bieje Kreiſe ſich faften- 
förmig abſchlöſſen u. befondere Ehr=, Rechts- n. Sitt« 
lichfeitsbegriffe hätten. Yon den Kommuniften ge: 
braucht für Die geringe Zahl von Kapitaliften, in 
deren Händen fi immer mehr alles Vermögen kon⸗ 

Oberfach I. Weberei. [zentrieren folle. 

Oberfläche, in der Math. = Fläche, ſ. d. — 
O.nfarbe, der metallglänzende Farbenſchiller auf 
den Flächen kryſtallin. Körper (Indigo, Fuchſin). — 
O.nſpannung, bewirkt bei Ylüffigfeiten die Er- 
fheinungen der Kapillarität, bie Kugelgeſtalt von 
Tropfen, die Annahme kleinſter Oberfläche bei größ: 
tem Inhalt; bei. groß tft fie bei GSeifenlöfungen 

Oberförſter f. Forftverwattung. [(Seifenblafen). 

Oberfranken, nad Größe 7., nad) Bevölkerung 
6. bayr. Reg.Bez. (Kreiß), im NO. des Landes; 
6999 km?. Im NO. Fichtelgebirge (Schneeberg, 
1053 m) u. Frankenwald, in der Mitte der Fränk. 
Jura mit Fränk. Schweiz, im W. die breite Oft- 
abdachung des Steigerwalds; Hauptfl. Main mit 
Regnitz, Thür. Saale u. Eger. Boden 3. T. wenig 
ergiebig; 42 %/, Aderland, 15,29 Wieſen, 34,7 Wald 
(Fichten, Föhrenzc.). Ernte 1904: 26283 t Weizen, 
100717 t Roggen, 69567 # Sommergerfte, 56888 t 
Hafer, 437691 t Kartoffeln, 95267 t Klee, 390 904 t 
Hen, 902 t Hopfen, Objt u. Gemüfebau (bef. um 
Bamberg); Biehftand: 13101 Pferde, 289421 
Ninder, 38921 Schafe, 150455 Schweine, 52475 
Biegen. Fabr. v. Zertil>, Korbwaren, Steinbrüdje, 
Porzellan: u. Glasind., Bierbrauerei, Schuhfabr., 
Steinfohlenbergbau 2c. (1900) 608116 (256 917 
Kath., 3322 Isr.), (1905) 637239 €. ; 5 unmittel- 
bare Städte, 19 Bezirkzämter, 982 Gemeinden, 3554 
Ortſchaften; Hauptft. Bayreuth. — O., der Haupt- 
fache nad) das ehem. Tyürftbist. Bamberg (1803 
bayr.) u. das Fürftent. Bayreuth (1810 bayr.), be- 
ftand feit ber Einteilung v. 21. Juni 1808 ala 
Mainkreis, wurde bei ber Neueinteilung 28. Sept. 
1810 erweitert, 2. Febr. 1817 Obermainfreis u. bei 
der endgiltigen Regelung v. 29. Nov. 1837 Ober: 
franfen genannt. Vgl. Archiv f. Geſch. u. Altertums⸗ 
kunde v. O. (22 Bde, 1838/81). 

Obergärung f. Bier, Bb I, Sp. 1525. 

Oberge, Eilh. v., mhd. Dichter, f. Eilhard v. O. 

Obergericht, das einem andern (Untergericht) 
übergeordnete Gericht, das auch Inſtanz iſt für 
Rechtsmittel gegen Verfügungen u. Entſcheidungen 
des Untergerihts. — In den dtiſch. Schußgebieten 
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Afrikas u. der Sübfee die zur Wusübung der Gerichts- 
barkeit 2. Inftanz (Kaij. O.) ermächtigten Beamten: 
Oberridter (Berf. d. Reichskanzlers v. 25. Dez. 
1900, vgl. mit dem Schußgebietägef. v. 25. Juli 
1900 u. der Kaiſ. Verordnung dv. 9. Nov. 1900). 
Das O. für Togo ijt mit dem für Kamerun, das für 
das Snjelgebiet der Karolinen, Palau u. Marianen 
mit dem für Neuguinea vereinigt. Der Oberrichter 
des Kiautfchougebiet3 ift für die weiße Bevölkerung 
Richter 1., für die Chinefen-Gerichtsbarkeit Richter 
2. Inſtanz; für die weiße Bevölferung ijt das 
Konſulargericht in Schanghai Gericht 2. Inſtanz. 
Obergeſpan (in Ungarn) f. Geſpan u. Komitat. 
Obergrombach, bad. Stadt, 6 km füdl. von 
Bruchſal; (1905) 964 E. (957 Kath.); neue kath. 
Kirche (die alte jet prot. Schloßkirche); ehem. 
v. Grumbachſches Schloß (1860), jet im Beſitz der 
Familie dv. Bohlen-Halbach. — 3 km nordweſtl. 
Dorf Untergrombad; 2311 €. (2210 Kath), 
101 Isr.); 3; Hopfen=, Tabak-, Weinbau. 
DOberhalbftein, bas, rom. Surses, graubündn. 
Thal, zw. Ketten der D.er Alpen (füdweftl. Teil 
ber Berninamaffe der Nät. Alpen; f. Beil. Xipen); 
don der Abzweigung des Septimerwegs von der 
Julierſtraße bis zur Schlucht (Feldgalerie u. Tunnel 
der Straße) be8 Stein (rom. Crap Ses) 20 km, 
mit der untern Fortjegung (‚Unterhalbftein‘, rom. 
Sutses) bis Tiefenfaftel 23 km L., von der Julia 
(‚D.er Rhein‘, I. zur Albula) durchfloſſen. Politisch 
der gleihn. Kreis, Bez. Albula; (1880) 2562, 
(1900) 2326 meift fath. rätorom. €. (je 3,2°/, dtſch 
u. ital.); Viehzucht, weniger Aderbau, Srembdenind., 
Hauptort Savognin. [Stland, 8b III, Sp. 1698. 
Oberhaus, engliiches, f. Großbritannien u. 
Sherhaus, ehem. Felte.bei Paſſau, f. d. 
Oberhauſen, viele deutjche Orte, bef. 1) rhein⸗ 
preuß. Stadt, Stadtfr., Reg.Bez. Düffeldorf, I. an 
der Emſcher (Ranalifation im Werk), 35 m ü. M.; 
(1900) 42148 (27576 Kath., 302 Isr.), (1905) 
52035 €; TE (6 Linien), außerdem 23,7 km 
eleftr. Straßenbahnen in der Stadt u. nad) Borbeck, 
Mülheim a. Ruhr, Sterfrade, Alftaden; Amtsg., 
Gewerbeg., Bergamt, Reichsbanknebenſtelle; Re— 
formrealgymn. mit Realſchule, parität. höhere Mäbd- 
Gen, Handwerkerfach⸗, gewerbl. Fortbildungs-, 
Bergvorſchule; ftädt. Verſorgungs-, prot. Waijen> 
u. Krankenhaus, fath. St Joſephshoſpital, Arbeiter: 
beim der Barmh. Br., Vincenz: u. Leohaus (Do 
minifanerinnen) ,- Dernbader Schw.; bedeutende 
Ind. (Werfe der Gutehoffnungshütte allein 6000 
Arb.): Eifengießereien, Zinkhütten, Zinkblechwalz⸗ 
werke, Fabr. v. Zinfweiß, Ornamenten u. Dtetall: 
waren, Chemilalien, Porzellan» u. Glaswaren, 
Seife, Keffeln, Drahtfeilen 2c., Eifenbahnwerkftätte, 
Elektrizitätswerk, Steinkohlenbergbau (Zechen O. 
u. Concordia: 4 Schächte). 1845 gegr., 1875 Stadt: 
— 2) bayr.ſchwäb. Markt, I. an der Wertad), oberh. 
ber Mündung in den Lech, 3 km nordweſtl. v. Augs⸗ 
burg (Eingemeindung beabfichtigt), 475 m d. M.; 
(1905) 8096 €. (7450 Rath.); X; Barmh. Schw., 
Branziäfanerinnen v. Maria Stern ; Weberei (350 
Arb.), Fabr.v. Schuhen (200 Arb.), Süden; Derken ıc. 
— 83) bad. Dorf, A. Bez. Bruchſal, 2 km r. vom 
Rhein; einſchl. Waghäufel (188 €.) 3405 €. (3360 
Kath.); I (Waghäufel, f. d. 2 km öftl.); 7 Zie 
garrenfabr. (400 Arb.), 3 Backſtein⸗, 5 Ziegelwerle. 
Bis zur Sälularifation fürſtbiſch.⸗ſpeyeriſch. 
BOberhaut (Anat.) = Epidermis; (Bot.) f. Ge 
webe, Bd II, Sp. 1322 1. : . 


Obergeſpan — Oberfird. 
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Oberherrlichkeit = Suzeränität. 

Oberhefien, Prod. des Großhzgt. Hefien, ſ. d. 

Oberhof, im frühern deutfhen Recht = höhere 
Inftanz. Jusbeſ. eine Stadt, deren Recht Mufter 
für eine Reihe von Tochterjtädten war. Diefe holten 
fid) bei der Mutterſtadt Rechtsbelehrung. So war 
3.8. Soeft O. für Lübed, Lübeck O. für die meiften 
wend. u. preuß. Städte. 

Oberhof, 1) jahl.=goth. Dorf, Landratsamt 
Ohrdruf, aufdem Thüringer Wald, nahe dem Neun: 
ftieg, 825 m ü. Di.; (1905) 411 €. (4 Rath.); 
DE. (3 km füdöftl., am Ausgang des 3038 m !. 
Brandleitetunnel3); hagl. Jagdſchloß (1825), Denk⸗ 
mal des 9393 Ernit Il. (1903), Buftkurort (1905: 
7570 Kurgäſte; Winterjport). — 2) ſchweiz. Dorf 
= Fiſchenthal. 

Oberhofen, ſchweiz. Dorf, Kant. Bern, nördl. 
am Thuner See, 564 m it. M.; (1900) 745, als 
Sem. 903 €. (31 Kath.); Dampferftation (Schoren); 
mittelalt. Schloß (de3 Grafen Harrach dv. Pour— 
tales); Sekundarſchule; Spital; Himat. Kurort. 

Shberhoffer, Heinr., Kirchenkomp. u. Muſik⸗ 
ſchriftſt, & 9. Dez. 1824 zu Pfalzel b. Trier, T 30. 
Mai 1885 zu Luxemburg; 1856 Lehrer, 1861 Prof. 
der Mufit am kgl. Schullehrerjen. ebd. Hauptw.: 
‚Schule de3 kath. Organiften‘ (1869, 51896 von R. 
W. D.); ‚Harmonielehre‘ (1860, 21883); 1862/72 
Red. der von ihm gegr. Ztjchr. ‚Cäcilia‘ (1862/78). 

Oberhofgericht, ehedem ein höchſtes Gericht 
überhaupt, insbeſ. aber das Neichafammergericht u. 
der Reihähofrat. In Baden bejtand von 1803 (bis 
1810 in Bruchſal) bis 30. Sept. 1879 (in Manns 
heim) da3 D. als oberfte Inſtanz. Bgl. Hofgerict. 

Oberhoheit = Souveränität. brunn. 

Oberhollabrunn, niederöſtr. Marktfl.= Holla- 

Oberholz ſ. Mittelwaldbetrieb. 

Oberhummer, Eug., (hiſt.) Geograph u. For- 
ſchungsreiſender, & 29. März 1859 zu München ; 
bereifte Borberafien, Cypern, Agypten, Nordame- 
rika zc., 1892 ao. Prof. an der Univ. Münden, 
1903 o. Prof. in Wien. Hauptw.: Constantinopolis 
(1899); ‚Ronftant. unter Suleiman d. Gr.‘ (1902); 
‚Eypern‘ (I, 1903); Hrag.: ‚Sahresber. u. Feſtſchr. 
der Geogr. Geſellſch. in Münden (1885/1902). 

Oberjäger, in Deutfchland der niedrigfte Unter- 
offiziergrad der Jäger- u. Schügentruppen. 

Sberkampf, Chriftoph Phil., Fabrifant, 
x* 11. Juni 1738 zu Wieſenbach (Ansbach, jetzt 
Württ.), t 4. Oft. 1815 zu Souy; 1757 in Pariß, 
begann 1759 im Thal Jouy (bei Verjailles) bie 
Herftellung der berühmten Indiennes dv. Jouy 
(toiles peintes de Jouy), wobei er jelbjt Zeichner, 
Stecher, Druder u. Färber war; jeine Einrichtungen 
wurden für ſämtliche Stoffdrucereien vorbildlich; 
1787 von Qudwig XVI. geabdelt. Val. P. Hochſtetter 
(1859); U. Labouchere (Bar. 1866). 

Oberfaflel, 1) cheinpreuß. Dorf, Siegfr., r. am 
Rhein, ſchräg (oberh.) gegenüber Bonn (Zrajekt); 
(1905) 3229 €. (2590 Rat9.); 3, Dampferftation; 
Schloß (Anf. 19. Jahrh.) der Fürften zur Lippe= 
Biefterfeld, Denkmal ©. Kinkels (1906); höhere 
Privatſchule; kath. Krankenhaus (Cellitinnen); Fabr. 
v. Zement (zweitältefter Betrieb in Preußen) u. Ze- 
mentwaren (750 Arb.), Bafaltbrüche (700 Arb.). — 
2) Billenkolonie gegenüber Düffeldorf. 

Oberkirch, bad. Amtsſt. im Rendthal, 181 m 
ü. M.; (1900) 3231 (2918 Kath.), (1905) 3495 
E.; 3; Amtsg.; kath. Mädchenwaiſenhaus mit 
Erholungsheim u. Nähſchule; Wein u. Obftbau 

25* 
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(Kirſchen ꝛc.). I km nördl. Filialkirche zu Gais— 
bach (Fresken, 14. Jahrh.). 

Oberkirchenrat, Behörde od. Titel, 1. Kirchenrat. 

Obertklee, nordweſtböhm. Dorf, 11 "km ſüdöſtl. 
vd. Poderſam, 293 m ü. M.; (1900) 704, ala Gem. 
869 dtiſch. Kath. E.; Hopfenbau. Funde aus ber 
ältern Bronzezeit. Dal. Ertl (in Rott, Heimatkde 
v. Boderfam, 1902/06). 

Oberkommando in den Marken, preub. 
Militärbehörde, 1848 für General v. Wrangel zur 
MWiederheritelung der Autorität der Negierung ers 
richtet u. dann beibehalten; Oberbefehlshaber ijt 
ber jeweilige Gouv. v. Berlin. 

Sberrotzau, oberfränt. Markt, Be. A. Hof, am 
Einfluß ber Schwesnitz in die Saale, 457 m ü. M.; 
(1905) 2800 €. (304 Kath.); IE; altes Schloß 
des Frh. v. Kotzau; Druderei (200 Art.), Porzellan 
malerei (175 Arh. }, Fabr. v. Konſerven, Hefe zc. 

Oberkriegsgericht ſ.Kriegsgericht, Militärgerichts⸗ 

Oberlghnſtein, hefl..nafj. Stadt, [.Sahn. [mefen. 

DSperland, auch Hoderland, Pomeſanien, 
oftpreuß. Landſchaft, I. von der Pafjarge (vgr. Karte 
Deutfhland ID; Teil bes preuß. Landrücdens, 
ein welliges, fruchtbares (Getreide, Zuderrüben ıc.), 
wald⸗ u. feenreiches (Geferichjee 2c.) Hügelland (bis 
143 m h.), durchzogen vom Elbing-Oberländ. 
(au kurz Oberländ.) Kanal (i. d); Hauptft. 
Elbing.. Bol. Bludau (1901). Geſch. f. Fomefanien. 

Oberländer, Abam Adolf, Zeicäner u. 
Maler, & 1. Oft. 1845 zu Regensburg; 1861/66 
Schüler K. v. Pilotys. Be. befannt durch feine 
humoriſt. Zeiänungen, nam. Tierſchilderungen, für 
die ‚liegenden Blätter‘ (gefammelt im ‚D.album‘). 
Ölgemälde in Dresden (Siefta), Dragdeburg (Hu⸗ 
mor u. Schwerfälligkeit), Münden (Refignation) u. 
Berlin (Noahs Schenke, Himmelswieſe); Handzeich⸗ 
nungen in München u. Berlin. Vgl. Eßwein (1905). 

Oberlandesgericht, ein Kollegialgericht, das 
mit einem Präf. u. der erforderlichen Anzahl von 
Senatzpräf. u. O.8räten bejeßt ift u. in2. u. 3. In—⸗ 
ftanz entjcheidet. Der O.sbezirk umfaßt mehrere 
Landgerichte. Gejhäftsverteilung, Vorſitz u. Gtell- 
vertrefung ift wie bei dem Landgericht geregelt, je» 
doc wird das Präfidium aus dem O.öpräf., den 
Senatspräf. u. den beiden älteften Näten gebilbet. 
Bei den D.en find Zivil: u. Straffenate eingerichtet, 
die in ber Bejeßung von 5 Mitgl. entiheiden. Zu 
Hilfsrichtern dürfen nur fländig angeftellte Richter 
berufen werden (8.0.8. 85 119/124). Aber Zu⸗ 
ftändigfeit f. Gericht, Gerihtäbegizt, [gebung. 

Oberlandeskulturgericht T. Landestulturgefeg- 

Oberländiſch nennt man alle rhein. Mund⸗ 


arten des Nätoromanifchen; gew. aber wird ber| 


Name auf die Yitterarifch am meiften verwendete 
Obwaldiſche od. Surjelvifhe Mundart bes 
ſchränkt. ©. Natoromaniſche Sprache. 

Oberleder, im Ggit zum Sohlleder das den 
obern Teil des Fußes bedeckende weiche Leder. 

Oberlehrer, in Preußen (Erlaß v. 28. Juli 
1892)... anderen deutſchen Staaten Amtöbezeich« 
nung der feft angeftellten akademiſch gebildeten 
Lehrer höherer Schulen fowie ber 1. Lehrer an ben 
Lehrer: u. Vehrerinnenfeminaren, gleihviel ob. fie 
akademiſch od. feminariftifch gebildet find ; vereinzelt 
auch Titel der Leiter von Schulen, Die zw. Volks— 
u. höheren Schulen ftehen, jowie ber Vorjteher von 
Bürgerfchulen. (auch Hauptlehrer gen.) u. bei. ver= 
bienter Volksſchullehrer (in Baden amllich an biefe 
nicht mehr verliehen); ; dgl. Profeffor. 


DOberfirhenrat — Obernberg. 
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Oberleutensdorf, böhm:Stabt, Bez.H. Brüx, 
am Süboftfuß des Erzgebirges, 320 m ü. a 
(1900) 8810, als Gem. 12 928 meift Kath. dtfch. € 
u; Bez6. Schloß u. Park des Grafen ar, 
ftein; Modellierſchule für Keramik 2c., gewerbl. 
Fortbildungsiäule; Baummwollind., Fabr. v. Spiel» 
waren, Hüten, Möbeln, Drehälerarbeiten; Kohlen 
bergbau; Sommerfriiche. [einer Thür od. im Dad. 

Oberlicht, eines Yenfter über einem Fenſter, 

Oberlin, norbamerif. Dorf, O., am Shorefee, 
55 km füdweftl. v. Cleveland; (1900) 4082 E.; 
2; O. College mit theol. Seminar u. Mufit: 
Tonfervat. (1833, 1904/05: 1715 Stud.; Bibl. 
67100 Bde, 60 000 Broſch.); Kunftfamnlung. 

Sperlin, Joh. $riedr., Philanthrop, & 31. 
Aug. 1740 zu Straßburg (E1r.), rt 2. Juni 1826 
zu Waldersbach im Steinthal (Bogefen), das er als 
prot. Pfarrer (jeit 1767) jeinen Nöten entriß u. 


durch Verbefferung bes Uder:, Wieſen⸗ u. Obfte 


baus, Anlegung von Straßen, Einführung der 
Baummollfpinnerei u. Weberei, Hebung des Unter« 
richts, Gründung ber erften (dann durch die O. ver⸗ 
eine weit verbreiteten) Kleinkinderſchulen di. Kinder 
betoahranftalten) 2c. zu Wohlftand u. Gefittung führte, 
Tür die 1792 .prollamierte franz. Nepublif war er 
glühend begeiftert. Gef. Schr., mit Biogr. von 
Burckhardt, 4 Bde, 1843. Vgl. Spach, Biogr. alsac. 
I (Par. 1866); ©. H. v. Schubert ("'1890); Bode⸗ 
mann (?1879); X. Stein (1899). 

Oberlind, ſachſ. ⸗meining. Marktfl., Kr. Sonne · 
berg, an der Steinach (zur Rodach), 359 m. M.; 
(1905) 3224 €. (120 Kath.); 2x3 (Röppelsdorf-D. }: 


Burgerſchule; ‚Eifengießerei u. Dtafchinenfabr., 


Spielwarenind., kunſtgewerbl. Anftalten ıc. 
Dberlößniß, ſächſ. Dorf bei Nieberlößniß, f. b 
Oberlungwitz, ſächſ. Landgemeinde, Amts. 

Glauchau, Langgeftredt am HR (zur Zwick. 
Mulde), 3 km ſüdöſtl. v. Hohenjtein - Ernitthal; 

(1905). einſchl. Luſtkurort Hüttengrund 8726 €. 

(80 Kath); Fabr. v. Strümpfen, Handſchuhen, 


Trikotagen, Strumpfmafchinen u. snadeln, Elektri⸗ 


zitätswerk (für 26 Orte). Unterhalb Niebern 
lungwitz (1979 €, 23 Kath.). 

Oberlutter, braunſchw Ort, ſ. adnigsluiter. 

Ober⸗Mais, tirol. Kurort, ſ. Meran. 

Obermilitäranwalt, bernur dem Präfibenten 
des Reichsmilitärgerichts unterftellte, nichtrichter« 
liche, durch ben Kaifer auf Vorjchlag des Bundes⸗ 
rat3 ernannte obere Militärbeamte, unter deffen 
Auffiht u. Leitung die Militäranwälte ftehen, Die 
mit ihm zuſammen bie Diilitäranwaltjchaft bilden. 
Mil.St. G.O. 83 103. 105/7. 85. 409. 424. - 

Obermoſchel, pfälz. Stadt, Bez. A. .Noden- 
haufen, an der Moſchel (I. zur Alfenz), 170 m A. M.; 
(1905) 1395 €. (175 Rath., Pfarrei); ch; Amtag.; 
Sandjteinbrüdhe, Obft: u. Weinbau. In der Nähe 
Ruinen der Burgen Lewenſtein u. Landsberg (1689 
von den Franzoſen zerſtört). 

Obermüllner, Adolf, Vandſchaftsmaler, * 
3. Sept. 1833 zu Wels (Oberöftr.), 129. —* 
1898 zu Wien; Schüler ber dort: Akad.; pflegte das 
Alpenbild, inäbef. Gletſcheranſichten im Stil von 
Rich. u. Alb. Zimmermann. h 

Obernberg, oberöjtr. Marktfl., Bez.H. Ried, r. 
am Inn (Fähre), 858 m ü. M.; (1900) 1702 kath. 
€; (O.Altheim, 9 km jüdweftl., Antiefen« 
bofen, 6 km norbdöftl.); Bez.G.; got. Pfarrkirche 
(14. Zahrh.), Schloß (12./13. Jahıh., im 16. ern.); 
Dincentinerinnen; Sommerfriſche. — 3 km fluß- 
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abwärts Auguſtinerchorherrenſtift Reichersberg 
(um 1084 gegr.; die berühmteften Pröpfte die Brü- 
der Gerhoh, T 1169, u. Arno, t 1175, 1. d. Art.; 
feit 1900 Propft: Konr. Meindl, x 1844) mit 
Stiftsfiche, Bibl., Sammlungen ıc. Bis 1779 
biſch. paſſauiſch. 

Obernburg, unterfränk. Stadt, I. am Main, 
unterh. der Mündung der Mumling, 126 m U. M.; 
(1905) 1768 €. (1697 Rath.); DI; Bez.X., Amtag.; 
Pfarrliche (1722/23), St Unnafapelle (got., 13. 
Jahrh.), alte Stadtmauer, 5 Thortürme; Samm-— 
Yung röm. ꝛc. Altertümer; Schulſchw., Töchter v. HI. 
Erlöfer; Steinind, Wein u. Obſtbau (Obftver- 
wertungsgenoſſenſchaft jeit 1889). — Hier ftand ein 
Bimeskaftell (vgl. Conrady, 1903). 1317 Stadt. 

Oberndorf, 1) württ. Oberamtaft., Schwarz: 
walbfr., im ſchroff eingefchnittenen Nedarthal, 464m 
R.M.; (1905) 4030 €. (2461 Kath.); ; Amtag.; 
Kath. St Michaelskirche (rom., 1780 ganz verändert); 
ehem. Auguftiner= (1772/77 neu in Rotofo, 1807 
Kaferne, jeit 1874 Mittelpunkt der Mauferjchen 
Waffenfabr.) u. Dominikanerinnenfl. (1333/1806, 
feit 1810 Oberamtei) ; Lateine, Realjhule; Vincen- 
tinerinnen; Ztg Schwarzwälder Bote (Tib.); Dampf⸗ 
fäge-, Elektrizikätswerk. — 782 Obarindorf; gehörte 
zu St Gallen, jeit 12. Jahrh. zu Ted, kam 1374 an 

ie Hohenberger, 1381 an Hjterreich (bis 1805). 
Seitdem oft verpfändet. — 2) niederbayr. Dorf bei 
Abbach, f. d. 

Obernetter, Joh. B., Photochemiker, x 31. 
Mai 1840 zu Münden, 7 12. Apr. 1887 ebd. 
Seine wichtigſten Arbeiten find: Anwendung des’ 
Staubverfahrens für Photoferamif u. Negative 
reprobuftion, Zelloidinpapierfabr., Vervollkomm⸗ 
nung bes Lichtdrucks, Herftellung von Photogra= 
büren u. Bromfjilbergelatine-Emulfion; vor allem 
aber bie Herftellung jarbenempfinblicher Gelatine- 
platten (in Gemeinſchaft mit 9. W. Vogel, noch 
beute als Vogel-O.«Eoſinplatten weit verbreitet). 

Obernenland⸗NRockwinkel, brem. Gem., 
10 km öſtl. v. Bremen; (1900) 2436 prot. E.; I; 
Irrenanſtalt (mal jährl. kath. Gottesdienft). 

Oberneuſulza, Saline bei Stabtjulza, f. b. 

Dbernigk, ſchieſ. Dorf, Kr. Trebnik, 20 km 
nordweftl. v. Breslau, 200 m ü. M.; (1905) 1935 
€. (386 Kath., Kirche, Ruratie); I; Borromäer 
rinnen (Erholungshaus); 4 Heilanftalten, Sommer: 
friſche; Sructlonfervenfabr:, Bierbrauerei. 

Dbernit, Hugo d., Gen. ber Inf., & 16. Apr. 
1819 zu Biſchofswerder (Weftpreußen), T 18. Sept. 
1901 zu Honnef; fomm. 1866 die 1. preuß. Gardes 
infanteriebrigabe, fiegte bet Soor-Burfersdorf, beim 
Sturm auf die Höhe dv. Chlum ſchwer verwundet. 
1867 Militärbevollmächtigter in Stuttgart, 1870/71 
Komm. der württ, Divifion (Wörth, Champigny- 
Villiers), dann Diviſionskomm. in Düfjeldorf, 
1879/88 komm. Gen. in Karlsruhe. 

Obernkirchen, bejj.cnafj. Stadt, Kr. Grafſch. 
Schaumburg, an den Nordweftabhängen der Bücke— 
berge, 110 m ü. M.; (1905) 4211 €. (181 Kath., 
Kirche, Auratie feit 1891; 73 Jar.); DIE; Amtsg. 
Bergamt; ehem. Benediktinernonnenfl.- (804/1568, 
jeit 1566 Fräuleinſtift; private landwirtſch. Frauen— 
ſchule; Kirche urjpr. kreuzförm. Bafilifa); Knaben— 
mittels, höhere Mädchen-, Bergvorſchule; Yabr. v. 
Flaſchen (1300 Arb.), Steinfohlenbergbau (2300 
Arb.), Sandſteinbrüche, Elektrizitätswerf. 

Obernyik Sberuiid, Karoly, ungar. Dichter, 
* 1815 zu Kömlöd (Kom, Komorn), t 17. Aug. |’ 


Obernburg — Oberöfterreid. 
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1855 zu Peft; 1851/55 Prof. der klaff. Philol. in 
Kecsſkemét; von Kölcſey ſtark beeinflußt. : Haupts 
dramen: ‚Magnat u. Bauer‘ (1843; preidgefr.),. 
‚Der Hageftolz‘ (1846), ‚Diutter u. Rivalin‘ (1850) 
11. ‚Georg Brankovics‘ (1855); ſchr. auch Novellen. 
Ge. W. hrsg. von Ferenczy, 4 Bde, Budap. 1878. 

Obernzell, auch Hafnerzell, niederbayr. 
Markt, Bez.A. Wegſcheid, I. an der Donau, 15 km 
unterh. Paflau, 296 m d. M.; (1905) 1439 ©. 
(1421 Kath.); Dampferftation; Marktkirche (No 
fofo, neugeb. 1740/47, feit 1896 2 Türme),.ältere 
Pfarrkirche (got. Presbyterium, Schiff im Zopfftit), 
ehem. Schloß (17. Jahrh.); Englische Fräulein; 
Heritellung v. Graphittiegeln u. Leder; in der Um— 
gebung (Untergriesbad)&raphitbergbau (150 Arb.). 

. Sberon (altfry. Auberon; im Nibelungenlied 
Alderich gen.), der Elfenkönig, deſſen Sage wahrſch. 
ſehr alt iſt; erſcheint zuerſt im 12. Jahrh. in dem 
franz. Heldengedicht Huon de Bordeaux (hrsg. von 
Buefjard u. Srandmaifon, Par. 1860 ; vgl. Voretzſch, 
1900). Diejer junge Held wird von Karl d. Gr. nad 
Babylon mit ſchwierigen Aufträgen geſchickt; er 
vollbringt diefe glüdlich mit Hilfe von O.s Zauber» 
bedjer u. «horn u. erwirbt fir) die Hand der ſchönen 
Tochter des ‚Amiral Baudifje. Auf.diefed Epos 
gehen die O.⸗Dichtungen von Chaucer, Spenſer, 
Shafefpeare (‚Sommernadtstraum‘), Wieland u. 
Kralik (‚Abenteuer des Ritters Hugo dv. Burdi— 
gal ꝛc.) zurück; nach dem romant. Epos Wielands 
iſt 8. Di. v. Webers gleichn. Operntert gedichtet. 

Oberöſterreich, Sfterreid ob der Enns, 
öſtr. Erzhagt., beiderfeitß der Donau; 11982 km?. 
(3,99 %/, de3 öftr. Staats). Das nördl. Drittel, bis 
zur Donan, nimmt das Mühlviertel ein: orogr.= 
geol. ein Zeil der Böhm. Mafje, aus Granit u. 
Gneis, durchſchn. 400/600 m H., überragt von maf- 
figen Anjhwellungen: im W. ein Zeil des füdl. 
Böhmerwalds (Blöcenftein, 1378 m), im O. der 
Greiner od. Weingberger Wald (WViehberg, 1111 m). 
Im W. greift e8 mit dem Pafjauer Wald über die 
Donau Hinüber.. Südl. diefer breitet fi) das von 
jungtertiären u. quartären Ablagerungen bebdeckte, 
ftellenweife (Weljer Heide, Innviertel) überaus 
fruchtbare Alpenvorland aus (im kohlenreichen 
Hausruck 800 m h.), weiterhin die Flyſchzone u. 
bie eig. (Nördl.) Kalkalpen; dieje jegen ſich aus 
einem Voralpenzug (Schafberg, 1780 m; Höllen- 
gebirge, 1862 m; Traunftein, 1690 m; Sengjen= 
gebirge, 1961 m 5.) mit zahlr. Seen (Atter⸗, Hall- 
jtätter, Srr=, Sammer-, Mond-, Trauns, Wolfgange 
fee) u. aus klotzigen Kalkgebirgsſtöcken zuſammen 
(Dadhftein:, 2996 m; Totes Gebirge, 2514 m zc.), 
auf denen die Hodplateaubildung mit Karren» 
feldern zur ausgebehntejten Entfaltung kommt (wgr. 
Beil. Alpen). Das ganze Gebiet wird zur Donau 
entwäjjert (Inn, Traun, Enns 2c.). Klimatiſch am 
meiften begünftigt ift das Alpenvorland. — 
temp. für Linz: San. —2, Juli 19, Jahr 8,60; 
75 cm jährl. Regenhöhe); Mühlviertel u. Alpen» 
gebiet Haben rauhes u. ftrenges Klima. 

Die Bevölferung (1900: 810246; 68 auf ben 
km?) ift faft ganz deutſch (von den Einheimiſchen 
99,39 0/5; 4235 Slawen, meijt Tſchechen, 663 
andere, meift tal.) u. fath. (97,54%; 2,27%, 
Prot., 0,16%, Yar.). 49,4 %/, treiben Landwirt: 
ſchaft (1904 von der Gefamtfläche .35,1%/, Acer, 
18,5 9% Wiefen, 2%/, Gärten, 1,9%/, Hutweiben, 
0,6°%/, Alpen, 34%, Waldungen, 0,5°%/, ‘Seen, 
Sümpfe u. Teiche, 7,4%, Baus u. unproduftive 
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Flächen); SHauptfeldfrüdhte: 64959 t Weizen, 

122 653 t Roggen, 50 893 t Gerjte, 90 748 t Hafer, 
190 439,5 + Kartoffeln; 1900: 61374 Pferde, 
588569 Rinder, 29780 Ziegen, 47679 Schafe, 
281507 Schweine, 53 188 Bienenftöde, 1201979 
Stüd Geflügel. Der Bergbau förderte 1904: 
409 777,9 t Braun: u. 35,4 t Steinkohle (für zu. 
2269000 M), überdie3 80 034t Salz(123707000M). 
Die Induftrie (28,4%, ber Bevölferung; 1902: 
126 750 Arb.) verarbeitet hauptf. Eifen (Mittelpuntt 
Steyr), Baumwolle (Kleinmünden) u. Flachs (zu 
Stadl b. Lambach u. im Mühlviertel allg. verbreis 
tetes Hausgewerbe), ferner Müllerei, Bierbrauerei, 
Tabakmannfaktur (ärar. Fabrik in Linz), Stein, 
Erden- u. Glasind., Fabr. v. Holz⸗, Flecht- u. Schnitz⸗ 
waren, Papier ꝛc. Handel in Maſtvieh, Gerſte, Obſt, 
Geflügel, Holzu. Eijenwaren, 6 Bankinſtitute. 1904: 
8660 km Sand⸗, 618 km ſchiffbare (369 für Schiffe) 
Waſſerſtraßen (aufder Donau 367 257 tein-, 79436 
ausgeladen), 961 km Eijen-, 12 km Straßenbahnen. 

Oberfte Behörde des Kronlands für die polit. 
Verwaltung ift die Statthalterei in Linz, für die 
Selbftverwaltung der Landesausfhuß mit dem 
Sandeshauptmann an ber Spike; Landtag mit 
50 Dtitgl. (1 Birilftimme bes Biſch. dv. Linz); 20 
Bertreter im Reichsrat. 1 Vandesg., 3 Streiäg., 46 
Bez.G.; 2 Städte mit eignem Statut, 13 Be3.9.,502 
Ortögemeinden. Kirchl. zum Bist. Linz mit 2 theol. 
Zehranftalten u. 2 Sem.; 1 prot. Superintendenz. 
1902/03: 7 Gymn. (1 biſch.), 2 Oberrealſchulen, 1 
Rehrer-, 2 Lehrerinnenbildungsanftalten (1 des Tath. 
Schulvereins), 1 Handelsafad., 13 gewerbl. Lehran= 
ftalten, 2 Yande u. forſtwirtſch. Schulen, 146 jpeg. 
Zehr- u. Erziehungsanftalten, 14 Bürger, 561 Volt3- 
ſchulen. 1904: 86 Zeitungen u. Zeitſchr. 1 Taub- 
ftummen=, 1 Irrens, 2 Blindenans = 
ftalten 20. Wappen gejpalten: r. in 
ſchwarzem Feld ein goldner Adler, I. R 
von Silber u. Rot 3mal gejpalten; 4 
Sandesfarben Weiß - Not. — Val. €“ 
Edlbacher, Landestde (21883); Oſtr.⸗ 
Unger. Mon. VI (DO. u. Salzburg, 
1888); Miüllner, Seen des Galz: 
Tammerguts u. d. obern Traun (189575.); Hadl, 
Mühlviertel (1902); Pillwein, Geſch. Geogr. u. 
Stat. (5 Bde, 1827/39); Urkdb. des Landes ob dev 
Enns (8 Bde, 1852/83); Vancſa, Geſch. dv. Ober: 
u. Nieder-©. (I, 1905). 

DSberpfalz u. Regensburg, nad Größe 4., 
nad) Bevölkerung Ießter bayr. Reg.Bez. (Kreis); 
9652 km?. Im W. u. SW. der Fränk. Aura, der 
nach O. in ein ſchwach profiliertes, hie u. da bon 
Bafaltmafjen (Kulm, Parkſtein 20.) durchbrochenes 
Sanbdfteingebiet übergeht; öftl. dev Nab der Ober: 
pfälzer Wald (weitl. Vorbergland des Böhmer: 
wald8), durch die Pfreimt getrennt in Nabbergland 
. Nab) u. Schwarzachbergland (don ähnlidem 
Charatter); im SO. (Il. vom Regen) der Bay. 
Wald (‚Vorderer Wald‘), im N. das Fichtelgebirge 
(Kaentrögel, 940 m), an der Donau die einzige 
größere Ebene. Boden im allg. nur mittelmäßig; 
Ertrag des Ader: (39 %/,) u. Wiejenlands (13°/,) 
1904:49 153 t Weizen, 131500 t Roggen, 52370 t 
Sommergerfte, 82155 t Hafer, 4456180 t Kar⸗ 
toffeln, 442072 t Heu ꝛc.; Biehftand: 20280 
Pferde, 372 947 Ninder, 193 548 Schweine, 48 845 
Schafe, 21702 Ziegen; zahlr. Teiche (einzeln u. in 
großen Gruppen; Fiſchzucht), 37 %/, Wald. (1900) 
553 841 €. (506618 Stath., 1472 Isr.), (1905) 
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573476 E.; Fabr. v. Glas, Porzellan, Thon, 
Emailwaren, Schnupftabat, Bier ꝛc. Eifenind. u. 
ebergbau, Spiritusraffinerie, Verlagsbuchhandel ꝛc. 
2 unmittelbare Städte, 19 Bezirksämter, 1085 
Gem., 5481 Ortſch.; Hauptft. Regensburg. — Aus 
ber 1623 von ber Pfalz an Bayern gelommenen 
O. wurde 21. Juni 1808 der Nabfreiß mit ber 
Hauptft. Amberg gebildet, biefer 23. Sept. 1810 
in ben erweiterten Regenkreis mit ber Hauptſt. 
Regensburg umgewandelt, bei ber Neuordnung v. 
2. Febr. 1817 belafjen, bei der endgiltigen Neurege⸗ 
lung v. 29. Nov. 1837 um das Fürftbist. Eichftätt 
verkleinert, dagegen um bie ehem. nördl. O. ver« 
größert. 1803 vermehrt durch Teile v. Bamberg 
u. Bayreuth, 1806 um die Grafſchaft Stoernitein, 
1810 um das Fürftbist. Regensburg. Vgl. Ver 
handlgn des Hift. Vereins f. O.2c. (feit 1845: 56 Bbe); 
Högl, Bekehrg dur Kurf. Max. I. (2 Bde, 1903). 

Oberpfälzer Smirgel = Granatjand. 

Oberpfalziſch [.Deutfge Sprache (Mundarten), BbIL, 

Oberpfarrer ſ. Mititärfeelforge. [Sp. 1218. 

Oberpflegämter |. Vormundſchaft. 

Oberplan, böhm. Marktfl., Bez.H. Krumau, 
an der obern Moldau, 780 m ü.M.; (1900) 1828 
dtſch. kath. E.; u; Bez.G.; Wallfahrtsfap. Gut- 
waſſer; Holzwarenind.; Touriſtenſtandort. Geburts⸗ 
ort A. Stifters (Denkmal 1906). 

Sberpoftdireftion, bie, ſ. Poſi. 

Oberpräſident, ber höchſte Beamte einer 
preuß. Provinz, als Behörde geſchaffen durch Er— 
laß v. 16. Dez. 1808, zuleßt abgeändert durch Gef. 
v. 26. Juli 1880 u. 30. Juli 1883. Der OD. vertritt 
die oberften Stantöbehörden in befonderem Auf« 
trag u. bei außerordentlihem Anlaß, insbe}. im 
Kriegsfall u. bei Gefahr im Verzug, verwaltet die 
über die ganze Provinz od. über den Bereich einer 
Regierung hinaus fich erſtreckenden Angelegenheiten, 
führt die Oberauffiht über die Selbſtverwaltung 
der Kreije u. der Provinz u. ift Die Berufungsinftang 
gegen die Polizeiverfügungen der Regierungspräfi« 
denten; er ernennt die Standesbeamten ı. Amtes . 
vorjteher, erteilt Apothefenfonzejlionen, Genehmi— 
gung zu Kolleften ꝛc. Der DO. entjcheidet jelbftändig 
unter eigner Verantwortung, nur beim Erlaß von 
Polizeiverordnnungen ift er an die Zuftimmung bes 
Provinzialrats gebunden. Unter feinen Vorfitz 
ftehen das Dtedizinalfollegium u. der Provinzial- 
ſchulrat. — Oberpräfidialrat, der erite der den D.en 
beigegebenen Beamten, zugleich Stellvertreter des 
D.en in den meiften Angelegenheiten. Vgl. Provinz. 

Oberpriſengericht f. Prife. 

Sberquartiermeifter, in der preuß. Armee 
den Chef des Generalſtabs der Armee unterftellte 
Generale im Großen Generaljtab; der ältejte ber 
4O. heißt ‚Generalquartiermeifter‘. Jedem D. find 
einige Abteilungen des Gr. Generaljtab3 zugeteilt. 

Oberrad, ehem. Vorort, jeßt öftl. Stadtteil v. 
Frankfurt a. M. 

Oberrauch, Ant. Nik. (gew. P. Herculanus), 
O. F. M. (jeit 1750), Theolog, x 5. Dez. 1728 im 
Sarnthal (Tirol), T 22. Oft. 1808 zu Schwaz; 1758 
Priefter, jeit 1757 Sektor der Kirchengeſch. u. bes 
Kirchenr. im Klofter, 1766/82 auch an der Univ. 
Innsbruck. Hauptgegner der Illuminaten (f. .d.); 
machte ji nad} dem Tod Joſephs IL. um die Wieber« 
einführung dev Diözefanjeminare verdient; insbeſ. 
als Gewiſſensrat jehr geſchätzt. Schr.: Institutiones 
justitiae christ. (4 Bde, Innsbr. 1774f.; 1796 zen= 
juriert; Neudr.: Theol. moralis, in 8 Bön, ebd. 
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1797 5.); ‚Theon u. Amyntas, Geſpräche über 
Religion u. Gevechtigfeit‘ (4 Tle, ebd. 1786/88, 
31805) ac. Qgl. IH. Nelk (?1834). 
Oberregalfchulen, in Preußen (ſeit Min.Erlaß 
v. 1882), Württemberg, Baden, Heſſen, Oldenburg, 
Braunſchweig, Coburg-Gotha, Anhalt, Elfaß-Loth- 
ringen, Hamburg u. Bremen im Ggſtz zu den Real— 
gymnafien (. d.) lateinloſe Realſchulen mit Yjähr. 
Kurſus, deren Neifezeugnis wie das der Gymnaſien 
u. Realgymn. zum Univ.«Studium (Theologie u. 
Medizin in allen deutfhen Staaten auögenommen) 
u. Staatseramen berechtigt; die Regelung der Be- 
rechtigungsfrage tjt übrigens noch nicht abgejchlofjen. 
In Baperı treten teilw. die Induftriefchulen (. d.) 
an Stelle der O.; Sachſen hat nur bklaſſ. Tateinlofe 
Realſchulen (. d.). 1904/05 gab e8 in Deutſchland 
69 vol ausgebaute O. u. 18 in der Entwidlung 
begriffene. — In Hſterreich (feit Verordn. v. 1851) 
bereiten bie 7klaſſ. Inteinlojen DO. unmittelbar für 
die Techn. Hochſchulen bzw. für das Univ.-Studium 
ber realen Fächer für das Lehramt an O. vor. 
Oberrechn ungskammer, Behörde zur Kon— 
trolle des geſamten Staatshaushalts durch Prüfung 
der Rechnungen aller einzelnen Behörden. Sn 
Preußen u. den Deutichen Reich erjtattet fie aud) an 
die Volksvertretung einen Bericht, welcher der Ent- 
Yaftung der Regierung zur Grundlage dient. Die 
D. ift überall möglichſt unabhängig von ber übrigen 
Staatöverwaltung; die Beamten find meiſt Den 
Nichtern gleichgeftellt. Inn Preußen, Heffen u. Baden 
unterfteht die O. unmittelbar dem Landesherrn, in 
Sadjfen dem Gejamtminifterium, in Bayern u. 
Württ. (‚oberjter Rechnungshof“) dem Finanzmini— 
fterium. Die erfte O. wurde 1707 in Sachjen er: 
richtet, Preußen folgte 1714. Die preuß. DO. übt 
als ‚Rechnungshof des Deutjchen Reichs zugleich die 
Kontrolle über den Reichshaushalt u. den Landes» 
haushalt Elfaß-Lothringend aus. Oſtr.-Ung. befigt 
für jede Reichshälfte einen ‚oberften Rechnungshof‘ 
u. für Die gemeinfchaftl. Berwaltungszweige einen 
‚gemeinfamen oberjten Rechnungshof‘, der dem Kaiſer 
unmittelbar untergeordnet ift. Die Schweiz fennt 
Teine bevartige Einrichtung. [f. Staatsantcatt. 
Oberreichsauwalt, Oberftaatsanmwalt 
Oberrhein, das ehem. franz.-Dep. Haut-Nhin 
0. Eifap); einziger franz. Reſt das Territ. Belfort. 
Oberrheiniſche Kirchenprovinz, infolge der 
Veränderungen des Reichsdeputationshauptſchluſſes 
(1803) auf Grund von Verhandlungen zwiſchen den 
jüdweft: u. mitteldeutfchen Staaten u. dent päpftl. 
Stuhl (1818/21) durch die Bullen Provida sollers- 
que (v. 16. Aug. 1821) u. Ad dominici gregis cu- 
stodiam (v. 11. Apr. 1827) gejchaffen, umfaßt die 
damal3 neu errichteten Bist. Freiburg, Limburg u 
Rottenburg jowie die nen umgrenzten Bist. Fulda 
u. Mainz mit Freiburg als Sit des Dietropoliten. 
Die engere Ordnung erfolgte einjeitig durch gemein- 
jame landesherrliche Verordnungen v. 30. Jan. 1830 
zu gunften ‚des verfaffungsmäßigen Schuß: u. Auf: 
ſichtsrechts des Staates‘. Zur Feititellung ihrer Rechte 
verjammelten fi die Biſchöfe der O. K. 1851 u. 
1852 zu Freiburg, die Erlangung ftieß jedoch auf 
ſtaatlichen Widerjtand, zumal in Baden (1853/54) 
u. Nafjau, u. konnte nur durch Sonderabfommen 
Noms mit den einzelnen Regierungen (Helfen 1854, 
Württemberg 1857, Baden 1859, Naffau 1861) 
erzielt werden. Der Beſtand der Vereinbarungen 
ſcheiterte aber am Widerjtand der Volksvertretungen, 
u. bie Regelung der Verhältnifje nahm in jedem 
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Land ihren eignen Verlauf, woran auch der 1872 
ausgebrodene ‚Kulturfampf‘ nichts änderte. Vgl. 
Longner (1840, 1863); Brücd (1868); Mejer, Zur 
Geſch. d. römiſch-dtſch. Frage (3 Tle, 1871/85). 

Oberrheiniſcher Kreis im alten deutfchen 
Reich, 1500 eingerichtet, umfaßte die Hodjitifter 
Baſel, Bejancon, Genf, Laufanne, Sitten, Die, 
Zoul, Verdun, Straßburg, Speyer u. Worms, 
die Abtei Fulda u. die weltl. Gebiete Savoyen, 
Lothringen, Pfalz-Zweibrücden, Raffau-Saarbrücfen 
u. Weilburg, Walde, Heſſen, viele Hleinere Gebiete 
u. 24 Reichsſtädte von Bafel bis Wetzlar. Ztiſchr. 
f. Geſch. des Oberrhein, 39 Bde, 1850/85; n. F. 
jeit 1886, 20 Bde. 

Oberrichter, in den diſch. Schußgebieten Afrikas 
u. der Sübjee, j. Obergericht. — Lord⸗O. f. Chief Justice. 

Oberroßarzt f. Staböveterinär. 

Oberrücken (weidm., Mehrz.; Einz.: Oberrüd, 
der) = Afterklauen. 

Obers, das, in Öftr. = Rahm. 

Oberſächſiſcher Kreis im alten deutſchen Reich, 
1512 eingerichtet, umfaßte Kurſachfen u. alle thür.« 
ſächſ. Staaten, Brandenburg, Pommern, die Hoch— 
jtifter Dteißen, Merjeburg, Naumburg, Brandens 
burg, Havelberg u. Lebuß. 

Oberſatz, lat. propositio major, im Syllogis⸗ 
mus (. d.) diejenige Prämiffe, welche den Obere 
begriff, das Prädikat des Schlußſatzes, enthält. 

Oberſchenkel, O. knochen j. Zein. 

Oberſchlächtig ſ. Waſſerkraftmaſchinen. 

Oberſchwappach, unterfränk. Dorf bei Haß— 

Oberſee f. Bodenſee, Königsſee. [furt, ſ. d. 

Oberſimme, an Stellnetzen, j.Zaf. Fiſcherei Sp. 2. 

Oberſitzko, poſ. Stadt, Kr. Samter, I. an ber 
Warthe, 12 km oberh. Wronfe; (1905) 1522 €. 
(660 Kath., 177 Isr.); Mehl: u. Schneidemühle, 

Oberſpielgraf i. Mufitantenzünfte. 

Oberſt, früher Befehlshaber eines Heer (Feld⸗ 
obrift, Generalfelbobrift), jeit Bildung der Offizier: 
korps oberſter Dienjtgrad der StabBoffiziere ; meift 
Regiments-, jeltener Brigadefommandeur, bei 
Militärbehörden Abteilungschef, Inſpekteur. — O. 
leutnaut, urſpr. ein Hauptmann, der zugleich Ver— 
treter des O. war; feit dem 17. Jahrh. der 2. Dienſt⸗ 
grad der Stabsoffiziere, bei den Inf.Reg. ‚O.— 
leutnant beim Stab‘, für Verwaltungsgeſchäfte u. 
Ausbildung der Offiziere, bei der Kav. u. Art. 
häufig Reg.-Kommandeur. — O.wachtmeiſter, im 
16. Jahrh. Offizier für die takt. u. öfonom. Ord- 
nung (Regiment3major), dann Bataillonskomman— 
deur (Diajor); früher auch) Anrede des Majors (in 
Oſtr. bis 1860). [Sp. 1680. 

Oberſtändig, vom Fruchtinoten, f. Brüte, 8b L, 

Oberſtburggraf, früher der oberfte Kronz= u. 
Sandesbeante in Böhmen. 

Oberſtdorf, bayr. ſchwäb. Markt, Bez.A. Sont⸗ 
hofen, in weitem Thal in den Algäuer Alpen, zw. 
Stillach u. Trettach, 815 m ü. M.; (1905) 2172, 
als Gem. 2492 €. (2403 Kath); &; got. Pfarr: 
fire (1866; Altarbilder von Joh. Schraudolph, 
hier geb.) ; Barmh. Schw. ; Baummolfweberei (200 
Arb.); befuchtefte Sommerfrifche des Algäus (1905 
über 12000 Fremde), Tourijtenjtandort. — 5 km 
nordweſtl. Bad Tiefenbad) mit kalter Schwefel- 
quelle u. Sanatorium Waſach. Vgl. Thürlings 
(21896) ; Woerl (1904); Modlmayr (1906). 

Oberſteiger T. Bergleute. 

Oberſtein, oldend. Stadt, Fürjtent. Birkenfeld, 
an ber Mündung des Idarbachs in die Nahe, zw. 
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Fluß u. einer jleil aufragenden, von den Trümmern 
zweier alten Burgen gefrönten Melaphyrwand, 
265m u. M.; (1905) 9670 €. (1350 Kath., 84 
Isr.); &%, elektr. Bahn nad) Idar; Amtög., Reichs⸗ 
Banfnebenjtelle; kath. (got., 1848) u. prot. Pfarre 
kirche (in einer Felshöhle 50 m ül. d. Nahe; 11. 
Sahrh., jeßiger Bau 1482); Nealjchule (mit Ydar 
gemeinjam) ; Sranzislanerinnen (Waifenanftalt, 
Kochlehrſchule); Hauptfik ber Uhrfettenfabr. u. 
Achatſchleiferei, Elektrizitätswerf. h 

- Sperftenfeld, württ. Pfarrdorf, O.A. Marbach, 
en der Bottwar; (1900) 1149 meiſt prot. E.; U%; 
prot. adliges Fräuleinſtift (im 13. Jahıh, als regul. 
Chorfrauenftift gegr.) mit 3jhiff. vom. Stiftsfirche 
(Anf. 13. Jahrh., älter die Z3ſchiff. Krypta; zahlr. 
Grabmäler vom 14./18. Jahrh.); Weinbau. Dal. 
Mehring in Württ. Vierteljahrsg. 1897. — Im NO. 
das altrom. St Peterökirchlein mit fpätrom. Wand: 
malereien, im SO. das Weilerſche Schloß Lichten- 
berg (12. u. 13. Jahrh.; 30 m h. Bergiried). 

Oberſter Gerichtshof, in Sitr., errihtet durch 
Kaij. Patent v. 7. Aug. 1850, ift oberfte Inſtanz 
in ſtreitigen u. außeritreitigen Privatrechtsfachen, 
in Strafiadhen (als ‚Oberfter Gerichts- u. Kafjations- 
hof‘) u. in den ihm zugewiefenen Disziplinarjachen. 
Er befteht aus 1. (in Wlinifterrang) u. 2. Präf., 
5 Senatöpräf. u. 48 Richtern; die Senate urteilen 
in Beſetzung von 7 Richtern, in Disziplinarfachen 
- mit 8 Richtern u. einen dev Präf. od. Senatöpräf. 
als Vorfigenden. In das Spruhrepertorium 
(auf Grund der Allerh. Entſchl. v. 8. Aug. 1872) 
werden die zivifrechtl. Entſcheidungen eingetragen. 
Beſchließt ein Senat gegen eine derartige Entſchei— 
dung od. haben 2 Senate twiderftreitende Entſchei— 
dungen gefällt, jo entjcheidet ein verjtärkter Senat 
von 15 Mitgl., defjen Entſcheidung in das Yubdis 
kgtenbuch eingetragen wird u. für alle Senate 
bindend ijt. Will ein Senat von einer folchen Ente 
ſcheidung abgehen, jo kommt die Sache vor einen 
Pleniſſimgrfenat von 21 Mitgl., deſſen Ent— 
ſcheidung nunmehr als für alle Senate bindend ins 
Judikatenbuch eingetragen wird. 

Oberſtes Landesgericht, der oberſte Gerichts⸗ 
hof, der (auf Grund der 8 8 u. 10 E. G. z. G. V. G. 
v. 27. Jan. 1877, neue Faſſung v. 17. Mai 1898) 
in einem dtſch. Bundesſtaat mit mehreren O.8.®.: 
Bezirken (auögenommen Sachſen, in befjen Gebiet 
das Neihögericht feinen Sig Hat ſGeſ. v. 11. Apr. 
1877)) errichtet werden kann. Er ift alddann zur 
Entſcheidung der zur Zuftändigfeit des Reichs— 
gericht3 gehörigen Reviſionen u. Beſchwerden in 
bürger!. Rechtsitreitigfeiten berufen mit Ausnahme 
derjenigen Sachen, die der Zuftändigfeit des Reichs— 
oberhandelögerichtd unterftehen od. durch bej. Ges 
fege dem Neichögericht zugetviefen werden (wegen 
des Verfahrens vgl. 83 7 ff. E.G. 3. C.P.O.). Ein 
O. 8. befteht 3. 3. nur in Bayern, das (in Axt. 42 ff. 
des 'A.G. 3. 8.8.8. v. 23. Febr. 1879) von der 
eingeräumten Befugnis Gebrauch) gemacht hat. Die 
Buftändigfeit des O. 8. ift durch Art. 6 des E. G. 
3. B. G. B. u. Art. IX de3 E. G. 3. Gef. betr. Ande⸗ 
rungen der K.O. v. 17. Diai 1898 weſentlich bes 
ſchränkt worden, welche Die Entſcheidung über Klags= 
aniprüde auf Grund des B.G.B. u. der 88 29/42 
RD. fuwie das Anfechtungsgeſ. dem Reichsgericht 
zur Entſcheidung vorbehält. Dur) Art. 167 bes 
bayr. 1.6. 3. B.G. B. v. 9. Juni 1899 wurde das 
O. L. in Bayern auf Grund der einfchlägigen Vor—⸗ 
behalte im 5.8.6. (8 1992) u. der G.B.O. (8 102) 
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mit neuen Zuftändigfeiten (Entſcheidung über bie 
weitere Beſchwerde, in Grundbuchſachen u. anderen 
Angelegenheiten ber freien Gerichtöbarkfeit) aus⸗ 
geftattet. Außerdem wurde ihm die bißher dein 
0.2.8. Munchen zugewiefene Verhandlung u. Ent: 
fheibung der zur Zuftändigfeit der O. 8. gehörens 
den Ntevifionen u. Beſchwerden in Strafſachen für 
ganz Bayern übertragen (8 9 E.G. 3. G.V. G.). 
Weitere Zuftändigfeiten bejtehen für das O. L. in 
Bayern in landesrechtl. Angelegenheiten (Fidei⸗ 
kommiß⸗, Disziplinarjachen, Kompetenzftreitigfeiten 
zw. Gerichten u. Verwaltungsbehörden 2c.). 

Oberſtimme, in ber Muſik die höchfte, gew. 
melodieführende Stimme eines mehrjtimmigen Ton: 

Oberſttrapper |. Drapierer (unter Drap). ſſtücks. 

Oberteil, diſch. Name d. Greffoney-St-Sean. 

Oberthür, Franz, Tath. Theolog, x 6. Aug. 
1745 zu Würzburg, T 30. Aug. 1831 ald Dom- 
fapitular ebd.; 1773/1809 Prof. der Dogmatik; 
proteftantifierend, ſchriftſt. u. humanitär jehr thätig. 
Hauptw.: Bibl. Anthropologie‘ (4 Tle, 1806/10). 
Hrsg. der Opera polem. SS. PP. de veritate reli- 
gionis christ. (34 Bde, Würgzb. 1777/94). 

Obertöne (Partiale, Beis, harmon. Töne), in» 
tegrierender Bejtandteil eines muſik. Klangs (. d.); 
über dem Grundton entftehende, höhere, mehr od. 
weniger herportretende harmoniſche (od. unharıno- 
niſche) Teiltöne; meift in größerer Zahl (daher 
Aliquottöne), 3. B. die D. gu c: ce’ 8’ c” 8’ g” b” 
c’’”’ d’’’ 0’ 20. ; vgl. Rlangfarbe, Klavier, BdIV, Sp. 1641. 

Sbertribunal, das, frühere Bezeichnung für 
den Oberften Gerichtshof, nam. in Preußen; vgt. 
Oberappellationßgericht. Ä 

Obertyn, galiz. Marktfl., Bez.H. Horodenka, 
15 km r. vom Dnujeſtr; (1900) 5298 meiſt griech.⸗ 
unierte E. (Nuthenen u. Polen); Bez.G. 

Dberufer, ungar. Förev (fürew), unger. Dorf, 
5 km öjtl. v. Preßburg, an der Donau; (1900) 
994 €. (844 Dtiſch.); Weihnachts: u. Oſterſpiele 
(aulegt 1900). 

Oberurſel, heſſ. naſſ. Stadt, Obertaunuskr., 
on der Urſel, 189 m ü. M.; (1905) 6106 €. (4099 
Kath.); Sc (2 Bahnhöfe); kath. Pfarrkirche (got., 
13. Sahıh., 1645 durch Brand zeritört, bis 1658 
umgeb.), Rathaus (1659, 1903 exrn.), Kriegerdenk⸗ 
mal (1895); Real⸗s, höhere Töchterſchule (beide 
ftädtifch); auf der Hohemarf (4 km norbweitl., 
Zahnradbahn) Frankfurter Vehrerinnenheim, Kurs 
haus; Johannisſtift (für arme u. verwahrlofte Kin- 
der, von Joh. Janſſen geft.; Vorſehungsſchw.); Fabr. 
v. Senſen, Shuhmafhinen, Fahrrädern zc., Kunfts 
gärtnereien, Baumjchulen. — Schon zur Römerzeit 
befiedelt, 791 al3 Ursella erwähnt, 1444 Stadt. 
Eppenſteiniſch, 1574 bis 1803 kurmainziſch. 

Obervellad), kärntn. Marktfl. Bez.H. Spittal, 
im Möllthal, 686 m ü. M.; (1900) 572, ale Gem. 
1801 dtih. kath. E.; Ta; Bez.G.; got. Kirche 
(Slügelaltar von Scorel, 1520); Sommerfrijche. 
— 2 km nordweftl., auf ſteilem Fels, Schloß Grop- 
penftein (10./13. Jahrh., ern.). 

Dberveterinär (bis 1903 Nobarzt), Militärs 
tierarzt in Der dtſch. Armee bei einer Abt. Artillerie, 
Est. Kavallerie od. einem Trainbataillon. 

Dberwaid, ſchweiz. Sanatorium bei St Gallen. 

Oberwaiſenämter |. Vormuudſchaft. [Felſö⸗Or. 

Oberwart, dtiſch. Name der ungar. Großgem. 

Oberweiler, bad. Dorf, A.Bez. Müllheim, 
im Klemmbachthal, nördl. unterhalb Badenweiler, 
342 m ü. M.; (1905) 755 E. (56 Kath., Fil. v. 
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Mülheim, Gottesdienjt in Badenweiler); I 
(Straßenbahn); Luftfurort, bei. für Bruft- u. Ners 
venfranfe (2 Sanatorien). — 1!/, km thalabwärts 
Niederweiler, 556 €. (45 Kath); 3; Brauerei, 

Oberwerkt (Drgel) f. Manuale. (Weinbau. 

Oberweſel, rheinpreuß. Stadt, Kr. St Goar, 
[. am Rhein, der hier in rechtem Winkel fih um 
den gegenüberliegenden Roßſtein windet (unterhalb 
der Stadt Die ſagenumwobenen Felfen der ‚7 Jung: 
frauen‘), 77 mü.M.; (1905) 2697 E. (2536 Kath); 
©, Dampferftation; got. Biebfrauen - (Stift3-) 
Kirche (1308/31, jeit 1894 ern.; Hochaltar 1331, 
zahlr. alte Gemälde), got. Werneräfirche, 3. X. auf 
der Stadtmauer an der Nheinfeite (1301; ſchöne 
Chorfenſter), fpätgot. Martinskirche (1303; feſtungs⸗ 
artiger Turm, Renaijſ.⸗Kanzel v. 1618 2c.); Rat- 
haus (1849, mittelalterlich), guterhaltene Feſtungs- 
mauer mit 14 Warttürmen (bei. Ochſen- u. Roter 
Turm); Schw. d. hl. Franziskus (Hoipital); Dad): 
ſchieferbrüche, Salmfifcherei, Weinbau u. «handel. 
Oberhalb auf fteilen Fels Ruinen der Shönburg 
(12. Jahrh. 1689 von den Franzoſen zeritört), 
Stanmji des 1719 erloſchenen Geſchlechts der 
Schonburge (f. Schomberg). 

Dberyffet (eig. Überyfjel), Holl.Overijssel (-eifiet, 
‚über der Yjel‘), niederl. Prov., zw. Zuiderjee u. 
Hannover-Weitfalen, 3345 km? ; eben, an der Yſſel 


u. Küſte fruchtbares Marſchland, jonjt großenteils 


ſandige od. moorige Geeſt mit Wäldern (!/go der 
Fläde) u. vielen Fehnkolonien (im N. u. D.); 
mehrere große Schiffahrtöfanäle (Dedemsvaart, D.: 
ſcher Kanal ꝛc.), von ſchiffbaren Flüffen beſ. Yijel 
(teilw. Grenzfl.) u. Vecht. (1899) 333 338 (. Karte 
Belgien xc.,Rüdt.), (1902) 343 924 €. ; Aderbau (!/; 
der Fläche), Viehzucht ('/, Grasland), Torfjtecherei, 
Biegeleien, Baumwollind. (nam. in Twenthe), Tep- 
pichfabr., Bejenbinderei ꝛc. Hauptit. Ziwolle. 

'Obesa, Sam. der Baarzeher, f. Flußpferd. lherz. 

Obesitas, die (lat.), ‚Fettjucht‘; O. cordis, Fett: 

Obidos (oiduſch), 1) port. Stadt, Diftr. Leiria, 
7 km füdöftl. v. der Nia v. O.; (1900) 4034 €. ; 
Di; Kaſtell (um 1300), Stadtmauern u. stürme, 
Aquädukt. — 2) brajil. Stadt, Staat Para, I. am 
Amazonas (‚Enge v. D.‘, 2050 m br., SI m t.), auf 
Steilufer, 30 m ü.M.; 2/3000 €. ; Dampferftation; 
wertlofe Zitadelle; Collegiv. — Gegr. 17. Jahrh., 
ehem. Dorf der Pauri-ndianer. 

Obi⸗Inſeln, Ombi-Inſeln, Teil der Mo— 
lukken, Reſidentſchaft Ternate, in ber Ceramſee; 
mehrere, iusgeſ. 2769 km? gr., von alten Gebirgen 
durchzogene Infeln, davon Groß: Ombi od. Ombirah 
2464 km?, 5i3 1500 m h.; bewaldet (beſ. Mus— 
katnußbäume), ungefund. 

Obiit (lat.), ‚ift geftorben‘ (in Grabſchriften). 

Dir, der, kärntn. Berg = Hochobir. 

Spisfelde, preuß.«ſächſ. Stadt, Kr. Gardelegen, 
an der Uller, 64 m ü. M.; (1905) einſchl. Kolonie 
Buchhorſt (im nahen Drömling) 2072 €. (56 
Kath, Miffion); To (6 Linien); Anıtög.; prot. 
Kirche (13. Yahrh., 1902/03 ern.; fhiefer Turm), 
Rathaus (14. Jahrh., 1892 ern.) mit Rolandftatue; 
Rektoratſchule; Brennerei. Dazı Rittergut ©. 
des Großhzgs dv. Hefjen mit Burg (10: Sahıh.; ern.). 

Spisfrug = Schenke, |. Arug. 

"Obituarium, das (lat.), Sterberegiſter. 

Obiekt, das (lat.), allg. jeder Gegenftand einer 
Zhätigfeit, fpez. des Denkens im Unterjhied vom 
erkennenden Subjekt; be. der äußere Gegenftand der 
Sinneswahrnehmung, der unabhängig vom wahr- 


Oberwert — Oblaten. \ 
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nehmenden Subjekt (. d.) exijtiert. In ber (ältern) 


ſcholaſt. Zerminol. wird O. als Gegenftand einer 
Wiſſenſchaft, auf ben alle ihre Süße hinzielen, auch 


durch Subjekt bezeichnet. Draterial-D. wird eine 


Sache genannt, infofern ſich überhaupt auf fie ein 
Vermögen od. eine Wiſſenſchaft bezieht, Formals 
O. die bejondere Rückficht, unter welcher dies gefchieht 
(3. B. der Menſch als O. der Theol. u. Medizin). 
Objektiv ift dns Wirkliche, der Welt der Dinge 
Angehörende, im Ggſtz zum Subjeltiven, nur Vor- 
gefteflten. Ein Urteil ijt objektiv, wenn es allein 
durch den wirklichen Sachverhalt beftimmt ift. O b— 
jeftivieren, eine Vorjtellung auf ein äußeres O. 
beziehen. Objeftivität, die, Gegenftändlichkeit, 
Saächlichkeit; Unparteilichkeit. — In der Gramm. 
das Satzglied, das den vom Ihätigfeitöbegriff ganz 
od. teilweife betroffenen Gegenſtandsbegriff bezeich- 
net; jteht gew. im Akkuſativ (direktes od. nähe 
re3 D.), Doch auch im Dativ (indireftes od. fer- 
nere3 O.) od. in einem andern Kafus, u. kann auch 
durch eine präpofitionale Verbindung ausgedrücdt 
werden Präpoſitional-O.). 

Objektiv, das, bei optijchen Snftrumenten bie 
dent Gegenjtand zugefehrte, das Bild erzeugenbe 
Binfe. Vgl. Fernrohr, Mitrofkop, Photographie. 

Objektives Strafverfahren, jtrafgerichtl. 
Verfahren, das nicht gegen eine Perſon gerichtet ift, 
jondern unabhängig von der Berfolgungeiner Perjon 
einzig u. allein die Einziehung, Vernichtung od. 
Unbrauchbarmachung von Gegenftänden (Objekten, 
daher der Name) bezweckt. Das Verfahren bewegt ſich 
dolljtändig in den Formen des gew. Strafprozeſſes. 
Vgl. St. G. B. 542; St.P.D. 58 477/79; öftr. St. PO. 

Obladis, tirol. Bad bei Ladis, ſ. d. [89483 ff. 

Sblaft, die (ruff., ‚Gebiet, Provinz‘), im Ggik 
zum Gouv. die einem Milit.-Gouv. unterjtehenden 
ruſſ. Berwaltungeinheiten, meift neu eingerichtete 
Gebiete, bei. in Aſien. 

SDblate, die (Tat.), im chriſtl. Altert. die Spende 
der Gläubigen für Agape (J. d.) u. Unterhalt des 
Klerus (oblata, oblatio, Oblation), im M.A. 
die bei. im Bereich der lat. Liturgie von den Gläu— 
bigen bei der Meſſe dargebrachten dünnen Brots 
ſcheibchen (Gaienoblation), dann die Hoftie 
(noch heute manchmal für die unfonfekrierte Hoſtie 
gebraucht). — Im profanen Siun (ge. gb-) eine 
dünne, aus Stärfemehl zubereitete, oft gefärbte 
Scheibe, jtatt des Siegellad3 zum Verjchließen von 
Briefen, als Grundlage für Siegel; aud) zur Um— 
hällung für bittere Arzneien. In der Kochk. ein 
waffelähnt. ſüßes Gebäd aus Butter, Ei, Zuder u. 
Diehl, im O. neiſen (daher auf Eiſenkuchen 
gen.) über hellem Feuer heflbroun gebaden; befannt 
die Karlsbader O.n, aus 2 D.n bejtehend mit Dan 
del⸗, Schofolades zc. Fülle dazwischen. 

Oblaten (lat., ‚Dargebradte‘), 1) urjpr. die 
Kinder, die in früher Jugend in ein Kloſter zum 
Zweck der Heranbildung für den Ordensſtand aufge: 
nommten wurden (Klofterfinder). Die Übergabe 
jeitend der Eltern od. de Vormunds Hatte (auf 
Grund der vom vöm. Recht gewährten väterl. Ge: 
walt) verbindende Kraft für den Mönchsſtand, im 
Abendland teilw. bis ins 13. Jahrh.; vielfach aber 
hing (fo jeit den 10. Jahrh. in Eluny) die end» 
giltige Aufnahme von der Zuftimmung der DO. im 
reifern Alter ab. Unter Gregor IX, wurde die 
Oblation Dtinderjähriger für nicht verbindlich er- 
Härt, wofür u. a. auch ſchon Thomas v. Aquin ein» 
getreten.war. — 2) bisweilen aud = Laienbrüber 
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(4. d). ohne eiwig bindende Gelübbe. — 3) Weltleute, 
die ſich beſtimmten leichten Regeln unterwerfen, um 
an den Verdienſten eines Orbend (be. der Benedik⸗ 
tiner) Anteil zu haben. Als Abzeichen trugen fie 
früher ein Ordenskleid, Heute ein eines, nicht fidht> 
bares Sfapulier. 

Oblaten, verſchiedene relig. Genoſſenſchaften, 
die teilw. ſtatt Gelübdeablegung nur eine ‚Oblation‘ 
an den Obern (Bifchof) Fennen: 

A. Männliche. 1) ©. der Unbefl. Jungfrau 
Maria (Congreg. Missionarigrum Oblatorum 
sanctissimae et immaculatae Virg. Mariae, abgef. 
O.M.1), 1816 durch den jpätern Bild. v. Mars 
feille, Eug. de Mazenod (T 1861), zunächſt für 
Volksmiſſionen u. ——— von Prieſterſeminarien 
gegr., 1826 von Leo XII. beſtätigt, feit 1841 in 
den Heidenländern thätig. (1904) 1914 Mitgl. 
(dar. 2 Erzb., 9 Biſch. u. 1016 Priefter) in 9 
Provinzen (je 2 in Frankreich, Kanada u. den Ver. 
St., je 1 in Belgien, England u. Deutſchland 
[Hänfer zu Hünfeld b. Fulda, St Ulrich b. Saar: 
burg, St Nikolaus bei Gapellen (b. Neuß), Engel: 
port b. Treis a. d. Miofel]) u. 13 Mifftonsvifa- 
riaten (5 in Brit.:Nordamerifa, 4 in Brit.-Süb- 
afrika, 2 auf Eeylon, 1 in Deutſch-Südweſtafrika 
[Apoft. Präf. Nieder: Zimbebafien) n. 1 in Aujtra= 
fien). Mutterhaus in Nom; Generaloberer Caſſian 
Augier (feit 1898). Hervorragende Wtitgl.: Kard. 
Guibert v. Paris; P. Albini, Apoftel v. Korſika, 
dejjen Kanonifationsprozeß- eingeleitet ift; Erzb. 
Bonjean vd. Eolombo, P. Lacombe, Indianerapoftel. 
Dal. A. Ricard, E. de Mazenod (Par. 1892). In 
Hünfeld erjcheint die Miſſionsmonatſchr., Maria 
Smmaculata‘. — 2) O. des hl. Franz dv. Sa— 
le3, 1872 zu Troyes (Frankr.) auf Anregung 
der ehrw. Maria Chappuis (T 1875) vom Orden 
der Heimſuchung von P. Briffon zur Erziehung von 
Knaben u. Berforgung junger Arbeiter gegr., 1897 
bejtätigt ; jeßt 3 Prov.: Die lat. (Italien, Griechen: 
land, Südamerifa), deutſche (Oſterreich: Häufer in 
Wien u. in Schmieding in Oberöjtr.) u. die anglo— 
amerik. (England, Ber. St.); verwalten jeit 1884 
die Apoft. Präf. am Oranjefluß (Südafrifa). — 
8) D. des hl. Aınbrofius (Mailänder D.), gegr. 
1578 vom hl. Karl Borromäus (deshalb aud) O. 
des hl. K. Borr.), ftehen zur freien Verwendung des 
Biſchofs für Seelforge; 1844 wegen Mangel an 
Mitgl. aufgehoben, 1848 jedoch von Erzb. Romilli 
in Diailand wiederhergeftellt, 1857 durch den ſpätern 
Kard. Manning nad) England verpflanzt. — 4) DO. 
vom Kinde Jefus f. Kindheit Jeſu. — 5) DO. 
des HL. Hilarius in der Diöz. Poitiers, 1850 
nad) dem Vorbild der DO. des HI. Ambroſius gegr., 
leiten Miſſionen auf den Antillen. — 6) O ber 
jeligften Jungfrau Maria, 1816 zu Pine: 
rolo (Piemont) vom Priefter Bruno Lanteri für 
Abhaltung von Priefteregerzitien, Bekämpfung des 
Janſenismus u. Verbreitung guter Schriften geftiftet, 
jtehen zur freien Berfügung des Biſchofs. — 7) O. 
Des Hl. Alfons v. Biguori, 1839 zu Bobbio 
(Oberitalien) eniftanden, mit gleichen Zweck wie die 
D. v. Binerofo. — 8) DO. des heiligften Er- 
löfergf. Erldſer. 

B. Weibliche. 1) O. des HI. Franz dv. Sales 
0. Troyes, für Erziehung u. Schuß armer Ars 
beitermäbdhen von Mt. de Sale Chappuis (f. d.) 
gegr.; jeit Ausweifung noch in der Apoft. Präf. 
am Oranjefluß a. in Ecuador. — 2) O.von der 
Himmelfahrt: Mariä |. Afumptioniftinnen. — 


Oblaten — Obod. 
3) ©. Marias v. Viterbo, um 1620 von ber 
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hl. Hyacintha (. d.) für Armen: u. Krankenpflege 
geftiftet; 1870 aufgehoben. — 4) O. von den 7 
Schmerzen ber jel. Jungfrau, 1659 zu 
Rom von Donna Camilla Garnefe, Herzogin v. 
Latera, gegr.; Mitgl. nur adlige Damen, die wegen 
Krankheit od. aus anderen Gründen auf dag eig. 
Höfterliche Leben verzichten müffen; ohne Gelübbe. 
5) O. der hl. Franzisfa Romana (Danen 
bon Tor de’ Specht in Nom), feit 1433, find 
Damen, die fid im weltlichen Stand dur ein 
zurücgezogenes, den Übungen ber Mildthätigfeit 
u. Frömmigkeit gewibmetes Beben heiligen wollen; 
legen nad) dem Noviziatsjahr am Grab ber Stifterins 
nur das Verſprechen ab, der Oberin (‚Bräfidentin‘, 
3. 3. Camilla M. Stoli) gemäß den an Die Bene- 
biftinerregel fich anlehnendenSaßungen zu gehorchen, 
u. unterftehen der geiftl. Zeitung der Olivetaner. 

Sblation, bie (lat.), in ber Jur. da8 Anbieten: 
ber Erfüllung bon feiten des Schuldners. 

Oblei, das, bie (lat. oblagium, oblegium, oblata), 
im M. A. Gaben für Die verſchiedenartigſten Zwecke: 
z. B. für Begräbnis od. Seelenmefjen ; ftiftungse 
gemäße Zuſchüſſe zu einer Präbende ; beftimmte Abe 
gaben in Naturalien an den (bef. geiftlichen) Herm. 

Obligat, pflihtmäßig, unentbehrlid. In ber 
Muſ. beſ. des 18. Jahrh. gebräuchl. Bezeichnung v. 
Vokal⸗ od. Inſtrumentalſtimmen, welche, obgleich 
nicht melodieführende Hauptſtimmen, doch der Struf- 
tur u. Entwicklung eines Tonſtücks weſentlich, daher 
bei der Ausführung nicht wegzulaffen find; Ggſtz: 
ad ljbitum. 

DSbligation, bie (lat.), Verpflichtung, Verbind- 
fichkeit; im Privatrecht Forderung, Schuld; 
O. enrecht, Recht der Schuldverhältniffe (vet. 
Sub). Im Börfenverfehr ift O. = Säulb- 
verichreibung (f. d.), meift im Sinn von Partial-D. 
(Teilſchuldverſchreibung, Anleihefchein einer ‚öffentt.. 
Anleihe‘, . d.) gebraucht; Prioritäts-O. j. d. 

Obligatio sub peccato, ad peccatum, bie 
(lat.), 1. Gehorfam. 

Obligatoriſch (lat. obligatorius), verpflichtend, 
von verbindlicher Kraft; Ggſtz: fakultativ. 

Obligieren (frz., Sie), verpflichten; obli— 
geant (Eichü, Hauptwort: Obligeance, Süß), 
verbindlich, gefällig. 

Obligo, das (ital.), Gewähr, Garantie, (Zah⸗ 
Iung3=) Verbindlichkeit; die Bemerkung ‚ohne O.“ 
bei Wechfelindofjamenten bejagt, daß der Indoſſant 
für die Einlöfung des Wechſels nicht einfteht (W.O. 
Art. 14); ‚im O. fein‘, jemand fehuldig jein; ‚für 
jemanb fein D. geben‘, für ihn bürgen; ‚aus dem O. 
entlaffen‘, Die Anweisung auf einen dritten annehmen. 

Oblique (fiz., dstit, v. Yat. obliquus), ſchräg, 
ſchief; casus obliqui (Yat., Mehrz.) i. Kaſus. 

Oblitteration, bie (Tat., Zeitw.: oblittes 
tieren), krankhafte Verwachſung von Körperhöhlen 
u. sfanälen, bei. Verſchluß von Blutgefüßen durch 
Wucherung der Wandungen od. Thrombofe. [ed. 

Dblong (lat.), rechteckig; Oblongum, das, Recht⸗ 

Obmanun, der Leiter einer Verſammlung od. 
Körperjchaft, z. B. der Vorfiende eines Gemeinde— 
kollegiums. Im ſchiedsrichterl. Verfahren der von 
den durch die Parteien benannten Schiedsrichtern 
Erwählte, deſſen Stimme den Ausſchlag gibt. Im 
Schwurgericht |. d. 

Obnoxiation, bie = Schuldknechtſchaft. 

Obock, Obok, Hafen ber Franz. Somalklüſte, 
nördl. am Eingang der Tadſchurabai; 300 E.; 
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für fomplizierte Läufe u. Figuren geeignet; im Vio— 
Iinjhlüfjel notiert; Umfang (b)h bis £” (a); im 
Orcheſter vorwiegend melod. Inftrument, von zart: 
inniger, jchmelzender Klangfarbe; in Verbindung 
mit tiefen Klarinetten u. dem verwandten Englifc) 
Horn oft auch von eigenartig melandjol. Wirkung. 
Aus der Schalmei hervorgegangen, wohl in Frank⸗ 
veich erfunden. Yon Abarten hervorzuheben die O. 
d’amore, ‚Liebe3-Q.‘, tiefer, mit koniſchem Schall: 
trichter; leider veraltet, dafür dag Engliſch Horn (. d.) 
u, neuerdings aud) bie 1 Oftav tiefere Baryton-O. 
Schulen von Garnier (Par., um 1800, dtſch von Wie: 
precht), Kling (1894), Küffner (? 1894), Sellner (1, 
1902). Vgl. de Stefani (Parma 1900). — In ber 
Orgel halbe, obvenförmige 8 Fuß-Zungenftimme. 

Obojan, ruf. Kreisft., Gouv. Kurſk, r. anı 
Pſjol (zum Dnjepr); (1897) 11872 €; ch; 
Mädchenprogymn.; Ausf. v. Getreide, Vieh. 

Obolos, ber (gih., eig. = Ob&lös, ‚Spieß‘, weil 
urjpr. ftabförmig), altgriedh. Münze (Abb.; Orig. 
in Münden) = '/; Drachme (1. d.) u. nad) deren Wert 
verfchieden bewertet (ber äginet. O. etwa= 189, der 
att.etwa=13 4). Es gab einen | = 
halben (Hemiobolion), doppel- 
ten (Diobolon), Sachen (Tri— N e 
obolon), 4fachen (Tetrobolon) 

u. 5fachen D. (Pentobolon). Der ganze u. halbe 
O. wurden ftet3 in Silber, erſt der Viertel⸗O. u. 
Achtel⸗O. (chalküs) in Kupfer geprägt. 

Obolus Eichw., Gattg der Brachiopoden. 

Obongo, afrif. Zwergvolk = Mbongo. 

Obornik, poſ. Kreisft., Neg.Bez. Poſen, an der 
Mündung der Welna in die Warthe; (1905) 4006 
€. (2309 Kath., 227 Jar); U; Amtsg.; Volks⸗ 
heilftätte (1908); DMlauerfteinfabr., Mahlmühlen. 

Shotriten, ſlaw. Völkerſchaft im öftl. Holftein 
(MWagrien) u. Mecklenburg. Anfangs Bundes: 
genoffen der deutſchen Könige gegen Sadjjen u. 
Dänen u. 3.8. chriſtlich, erhoben fie ſich 983 im 
großen Wendenaufjtand u. votteten das Chriftentum 
blutig aus. Die Erfolge einer erneuten Mijfions- 
thätigfeit wurden im Aufſtand dv. 1066 zerftört, 
dem aud) ihr Fürft Gottſchalk zum Opfer fiel. Troß 
ber Wirkſamkeit Vicelins wurden fie erſt unter Hein 
vich d. Löwen feit 1070 dauernd der Kultur u. dem 
Ehrijtentum gewonnen. 

Obra, bie, I. Nebenfl. der Warthe, Pojen; ent: 
fpringt nördl. v. Koſchmin, durchfließt (fanalifiert) 
den etwa 330 km? gr. O.bruch (durch Kanäle, bei. 
O.«Nord⸗ u. Südfanal, beide mit O. verbunden, 
großenteils trodengelegt), mündet bei Schwerin; 
240 kml. Ein Zeil de3 Wafferd der DO. u. des 
Nordfanals geht dur den 25 km IL. O.fanal 
bei Mojchin der Warthe, ein anderer des Südkanals 
durch Faule O. (zulekt auf 30 km jdhiffbar) der 
Ober ſüdl. v. Züllichau zu (Bifurlation). 

Obrgadovieé (mitis), Dofitije, ſerb. Shhriftft., 
x 20. Oft. 1744 zu Cſakova (Banat), T 7. Apr. 
1811 gu Belgrad; trat jung ing Klofter, verweilte 
dann, von Privatitunden lebend u. überall bie Sans 
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desſprachen jtudierend, in Dalmatien (in Cattaro 
zum Priefter geweiht), Diontenegro, Athos, Smyrna, 
Albanien, Korfu, $talien, Wien, Konftantinopel, 
1783 Erzieher zweier Rumänen in Halle, jpäter in 
England, Rußland, Venedig u. jeit 1807 in Bel- 
grad Unterrichtsdirektor. Der erjte wirkliche Volks— 
ſchriftſt. u. Begr. ber gegenwärtigen nationalen Bil- 
dung in Serbien; feine in Leipzig gedruckten Werke 
‚Mein Leben u. meine Abenteuer‘ (1783/88) u. ‚Rat« 
ſchläge de3 gefunden Menjchenverfiands' (1784) find 
die erſten jerb. Bücher mit bürgerlicher (d. h. in der 
feit Beter d. Gr. in Rußland gebräuchlichen, vom 
alten Firhlichen Duftus abweidhenden) Schrift. Bes 
liebt feine ‚Tabeln des Aſop' (Leipz. 1788); ſchr. 
ferner: ‚Samml. moral. Saden‘ (Wien 1793); ‚Dies 
zimac‘ (hrög.1818) ac. Befte Gefamtausg. don Voza⸗ 
vodit, 10 Bde, Belgr. 1833/45. Vgl. Servit (1889). 

Obrecht (Hobrecht), Jacob, niederl. Ton⸗ 
ſetzer, x um 1450 wahrſch. zu Brügge, T 1505 zu 
Ferrara; Kapellmeifter in Utrecht, Brügge u. Ante 
werpen; einer ber tiefften u. vieljeitigjien Kom— 
poniften feiner Zeit, von meifterhafter Satzkunſt; 
ir. Meſſen (be. Malheur me bat, Fortuna despe- 
rata, Salve diva parens), Mtotetten (Salve crux, 
Ave regina) u. Chanſons. Hdſchr. in Münden, 
Wien, Mailand; Meffen gedr. 1508 (Petrucci) u. 
1539 (Graphäus). 

Obregonen, Obregoniten, Minimen— 
Siechenbrüder, Mindeſte Krankenbrüder, 
Krankenpflegeorden, gegr. 1567 durch Bernardino 
Obregön (1540/99) nach der Regel des 3. Ordens 
bes hl. Franziskus; früher in Spanien, Belgien u. 
Indien verbreitet; Tegten neben den 3 Gelübben 
noch das der Gaftfreiheit ab. 

Obrenovac (taz), jerb. Dorf, Kr. Valjevo, r. 
v. ber Save; (1900) ala Gem. 5869 €. ; Dampfer« 
ftation (1 Binie); Ausf. v. Rindvieh, Schweinen. 

Obrenowitſch, ehem. jerb. Dynajtie, gegr. 
1817 von Miloſch I., dem Führer in den Befreiungs« 
friegen gegen die Türfen jeit 1813. Er nannte fi 
O., obwohl Sohn de3 Bauern Teſcho dv. Dobrinja, 
Kr. Uſchitza, nach dem verftorbenen Mann feiner 
Mutter, Ephrain Obren. Die Dynaftie regierte, 
einmal1842/58 vonden Karageorgewitſch verbrängt, 
bis zur Ermordung des letzten legitimen Sproffen, 
Kg Alexanders J. (11. Juni 1903). lreption. 

Obreptien, die (lat.), Erſchleichung; vgl. Sub- 

Obrigkert, die in jedem öffentl. Gemeinweſen 
notwendige rechtmäßige Trägerin der zur Leitung 
dev Geſamtheit erforderlichen Befugniſſe (öffentl. 
Autorität). Die O. tritt nicht als eine Einheit, fon» 
dern als eine Vielheit abgeftufter, einander neben-, 
unters u. übergeordneter Organe (Inſtanzen) ente 
gegen, Die aber alle ihre Machtbefugniſſe von einer 
Quelle herleiten u., jo verjchieden ihr äußerer Wir— 
kungskreis jein mag, in gleihem Sinn zur harmon. 
Erreichung bed Gejamtmwohls berufen erſcheinen. Die 
O. erſcheint als ein notwendiges Glied innerhalb 
der ſittlichen Weltordnung u. führt deshalb im Ieß- 
ten Grund auf den Urheber diefer Weltordnung 
zurück. Die zur Aufrehthaltung der äußern ftaatl. 
Ordnung berufene DO. wird ala weltliche O. be= 
zeichnet, im Ggik zur geiſtlichen O., ber die 
religiös-fittliche Führung des Volks obliegt. 

Sbriſt, veraltete Form für Oberft. 

Sprit, 1) Aloys, Tonkünftler, & 30. März 1867 
zu San Remo (Stal.); 1895/1900 Hoffapellmeifter 
in Stuttgart, ſeitdem Kuſtos des Liſzt-Muſeums in 
Weimar. Schr. Biogr. Melch. Francks (1892). 
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2) Herm., Innenarchitekt u. Bildhauer, & 28. 


Mai 1863 zu Kilchberg b. Zürich ; wandte fi von 
den Raturwiff. der Kunft zu (Karlarufe, Paris, 
Florenz) u. ward einer der Führer auf allen Gebieten 
der angewandten Kunſt. Seit 1894 in Münden, 
wo er die ‚Vereinigten Werkjtätten‘ gründete; be= 
ſchränkt fich neuerdings auf Architekturplaſtik. Schr.: 
‚Neue Möglichkeiten in der bild. Kunft‘ (1903). 

Dbrogation, bie (lat., Beitw.: obrogieren), 
bie teilweije Aufhebung eines Geſetzes; vgr. Abro- 
gation, Derogation. 

DSprof, ber (rufj.), Pacht, Pachtgeld. 

Dbrovac (way), dalmat. Dorf = Obbrovazzo. 

Sbrutſchew, 1) Nikolai Nifolajewitich, ruff. 
Beneral, & 5. Dez. 1830, T 8. Juli 1904 zu Piris 
gueux (Franfreih); 1848 Leutnant bei ber Garbe, 
1857/75 Prof. der Militärftatiftif an der Generals 
ftabsafad., 18638 Mitgf., 1867/81 Dirigent der 
kriegswiſſ. Komitees (Bearbeitung bon Feldzugs—⸗ 
plänen), 1866 Generalmajor, 1877/78 Generalſtabs⸗ 
ef der Kaufajusarnıee, 1881/97 Chef des Haupt: 
(General:) Stabs, jehr verdient um die Armee— 
reorganijation; 1898 Mitgl. des Reichsrats; Pan— 
ſlawiſt, Zriebfeder des Zweibunds. Hauptw.: 
‚Militärſtatiſt. Archiv‘ (ruſſ., Petersb. 1874). 

2) Wladimir, rujf. Geolog u. Forſchungs⸗ 
reifender, & 10. Oft. 1863 zu Klepenino (Gouv. 
Zwer); bereijte 1886/88 Buchara u: Transkaſpien, 
1888/92 Oftfibirien, 1892/94 den Nanſchan, das 
Ordosland u. bie öſtl. Gobi, 1895/98 Transbai— 
alien, 1901 die Goldwäſchen am Witim, 1905 das 
Grenzgebiet ber Dfungarei; feit 1901 Prof, am 


Technol. Snjtitut in Tomſk. Schr. (rufſ.): ‚Trauss- 


fajp. Niederung‘ (1890); ‚Zentralafien 2c.‘ (2 Bde, 
1900 T.); ‚Weftf. Daurien‘ (II, 1905), alle Petersb. 

Obſchtſchij Syrt, Obtſchei Syrt, ber, ſüdoſt⸗ 
ruſſ. Höhenzug, vom Südweſtende des Urals bis zur 
Wolga, mit abnehmender Höhe (erſt bis 328, zuletzt 
unter 100 m 5.) u. zunehmender Breite (durch Irgis- 
thal geipalten); Wafferjheide zw. Uralfl. u. Wolga, 
deren beider Zuflüffe den O. ©. in unregelmäßige 
Züge auflöjen;; veich an Kupfererzen, im N. bewaldet. 

Obſekrieren (Tat.), beſchwören, anflehen; O b⸗ 
fefvation, bie, inſtändige Bitte, 

Obſequens, Julius, röm. Schriftſt. Ver- 
fafjer einer aus Titus Livius (J. d.) zuſammenge— 
ftellten Wunderanfzählung. 

Obsequium, ba8 (lat.), Gehorjan. O. eccle- 
siasticum = Kicchendienft. O. (obsequiae) auch = 
Erequien; obsequiale, der Ritus u. das Rituale 
für die Ereqnien. 

Obſer, Karl, Hiftorifer, & 16. Jan. 1860 zu 
Karlsruhe; jeit 1887 im Archivdienft, 1890 Archiv— 
rat, 1906 Archivdir. am Generallandesardjiv in 
Karlsruhe. Schr.: Wilfrid v. York‘ (1884); ‚Gef. 
d. großh.ebad. Ufad. d. bildenden Stünfte‘ (1904). 
Hrög.: ‚Bolit. Korrefp. Karl Friedrichs v. Baden‘ 
III/V (1893/1901); Ztſchr. f. Geſch. des Ober: 
rheins‘ (jeit 1897, mit Wiegand); ‚Denkwürdigkeiten 
des Markgrafen Wilhelm v. Baden‘ (I, 1906). 

Spfervanten (lat., Mehrz., Beobachter'), in 
einigen relig. Orden (Augujtiner, Franziskaner, 
Hieronymiten, Karmeliten) im Ggſtz zu einer nıil- 
dern Richtung bie an der urſpr. ftrengen Regel feit- 
haltenden Zweige. Im Franziskanerorden 
indbef.: 1) Brüber von der regulären Obfervanz 
(Fratres mingres de regulari observantia), bie 
ih im 14. u. 15. Jahrh. von dem Stamm (Kon⸗ 
dentualen, f. d.) trennten, um die Regel in bezug 
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auf die Armut genau zu beobachten; 2) Brüder von 
der firengern Obfervanz (F. m. de strictigri o.), 
welche im 16. u. 17. Yahrh. fich abzweigten; 3) Brü- 
der von der ftrengften Obſervanz (F. m. de strictis- 
sima 0.) od. Alcantariner ıf. d.). Diefe3 Familien 
wurden von Leo XIII. 1897 vereinigt u. bilden num 
zuſammen den Sranzisfanerorben. 

Obſervanz, die (lat.), Beobachtung, Befolgung 
(von Regeln, vgr. Obſervanten); in der Nechtzfprache 
das Gewohnheitsrecht eines beſtimmten Standes, 
ber Mitglieder einer beftimmten Sorporation. 

Sbfervation, die (lat., Beitw.: objervieren), 
Beobachtung. — DELorpd = Beobachtungskorps, 
ſ. Beobachtung. 

Obſervatorium, das (Tat.), Beobachtungs- 
ftation; aftron. = Sternwarte (Obfervpgtor, 
beamteter Aftronom, im Ggſtz zum Affiftenten ; 
Observer, dbißrwör, in England ber Direktor); 
erdmagnet. f. Erdmagnetismus; meteorol. ſ. Me 
teorologie, Bd V, Sp. 1659; ſeismiſches = Erd— 
bebenftation, |. Erdbeben. 

Obsessio, bie (lat., die ‚Befegung‘), f. Beſeſſene. 

Obſidigan, ber, wafferfreies Geſteinsglas mit 
muſchligem Bruch; meift ſchwarz, aber Fantendurch- 
ſcheinend. Im allg. jehr Fiefelfäurereiche Lava, die 
infolge von zu raſcher Abkühlung rein glafig ver— 
feftigt ift. Bei. am äußern Rand von Eruptiv- 
gängen u. al3 oft gewaltige Auswürflinge (O.bom- 
ben) der Bulfane auftretend. Wird auch zu Trauer: 
ſchmuck, Lavaſchmuck verſchliffen; blüht fich beim 
Erhiten zu Bimzjtein auf. . 

Sbfignation, die(lat.), gerichtliche Verfiegelung. 

Obfkur (lat.), dunkel; unbekannt. Objfurant, 
Feind der Aufklärung, Finſterling. Obſturan— 
ti8muB8, der, Verdunkelungsſucht, im Ggfk zur 
Aufklärung jeder Verſuch, Die Ausbreitung wahrer 
Bildung zu verhindern; meift in tendenziös glau— 
bensfeindlihem Sinn angewendet. 

Obſolet (Lat.), veraltet. . 

Obſt, die roh eßbaren, hauptſ. ald Genußmittel 
benügten Früchte der Angiofpermen; Kern-O., 
mit eßbarer Fleiſchhülle, die in trocknem Gehäuſe 
(‚Kernhaus‘) mehrere Samen (‚Kerne‘) umhüllt 
(Apfel, Birne, Mifpel, Quitte); Stein=D., ebenfo, 
aber mit nur einem meift von ſteinartiger Schale 
umgebenen Kern (Aprikoſe, Kirſche, Pfirſich, 
Pflaume); Schalen-od. Samen-O, wie voriges, 
aber mit ungenießbarem Fleiſch u. eßbarem Kern 
(Hafel:, Walnuß, Kaftanie, Mandel); Beeren 
O., teils echte Beeren (Mein: Johannis-, Stadel: 
beere), teils Sammelfrüchte (Erd», Brom, Him-, 
Maulbeere, Hagebutte). Vom eig. DO. der ges 
mäßigten Zonen, bej. Mitteleuropas, unterjcheidet 
man da3 auf wärmere Gebiete (urfpr. Südeuropa) 
beſchränkte aß Südfrüchte (Ngrumen, Datteln, 
Teigen 2c.). Tas meijte O. liefert daS trop.amerif, 
(35 Arten: Ananas, Kokospalme, Kürbis, Eierfrucht, 
Guave) u. ind. Pflanzenreich (32: Agrumen, Ba— 
nanen, Brotfrucht, Diangojtanen, Melonen 2c.); Die 
wichtigſten O.pflanzen ftammen aus dem mittelländ. 
(19: Teige, Granatapfel, Johannisbrot, Mandel, 
Maulbeere, Mifpel, Pfurfih, Pflaume, Piftazie, 
Quitte, Sauerkirſche, Walnuß) u. nord. Gebiet (13: 
Apfel, Birne, Erde, Hin, Johannis-, Stachelbeere, 
Haſelnuß, Süßkirſche ꝛc.), wenige aus dem oftafiat. 
(10: Aprikofe, Kalis, Dattelpflaume) u. andinen 
(9: Judenkirſche, Tomate). O.bau, O. verwer— 
tung 2c. f. Beilage. 5 

Obſtagium, das (mlat.) = Einlager. . 


1. Obstbau. 


Das O. ist im allg. nicht anspruchsvoll an den 
Boden, aber jede Sorte stellt ihre besonderen 
Anforderungen; die Birne z. B. verlangt wegen 
ihrer tiefgehenden Wurzeln durchlassenden Un- 
tergrund, Apfel lieben frischen, kräftigen, leh- 
migen Boden, Pflaumen u. Zwetschen vertragen 
feuchten Standort; von den Beeren sind nur die 
Erdbeeren anspruchsvoll (dungkräftiger, gut be- 
arbeiteter Boden). Alles O. liebt warmes Klima, 
manches verlangt zugleich trocknes (Pfirsiche, 

.Aprikosen). Bei der Sortenwabl ist Klima u. 
Zweck des O.s zu berücksichtigen. Beim ‚Baum- 
satz‘rigoltman dasO.feld bisI mt. od.mindestens 
den Platzraum von 3 bis 5 m?, od. macht Gruben 
(an Wegen) von 1'/; m Durchm. u. 1 m Tiefe. 
Hochstämme pflanzt man 8 bis 10, Niederstäimme 
etwa 6m voneinander. Zu nahePflanzung schadet 
auch der Schönheit u. Güte der Früchte wegen 
geringer Luft- u. Lichtwirkung. Im Feld setzt 
man im Quadrat od. Verband (Kreuz), im Garten 
längs der Wege (Alleesystem, auch sonstüblich). 
Der Baum wird etwas höher gepflanzt, damit er 
sich setzen kann; bei nassem Boden bildet man 
30 cm h. fiache Hügel (Baumscheiben). Befestigt 
wird der junge Stamm an einem Pfahl mit ge- 
kreuztem Strohseil, eingefriedigt (auf Weiden) 
mit Pfählen (3, Querverbindung aus Latten), 
Eisengestellen, Drahtgeflechten. Vermehrung 
(O.baumzucht, meist in ‚Baumschulen‘, s. Baum, 
Bd I, Sp. 1173) durch Samen, Ableger u. Steck- 
linge; der Züchter sammelt dazu die wich- 
tigsten Sorten in OÖ.muttergärten, od. pfropft 
sie den verschiedenen Asten eines od. mehrerer 
Sorten-od.Probebäume auf. Neue Sorten 
gewinnt man durch Kreuzung. Das Beschneiden 
bezweckt die Erzielung von Hoch-, Mittel- (Halb- 
stamm) u. Niederstämmen (Zwerg-O.), ferner 
die Gewinnung einer schönen kräftigen Krone u. 
endlich in Verbindung mit ‚Ziehen‘ (Formieren) 

die künstl. Heran- 

bildung bestimm- 

ter Formbäume 
wie Pyramide 

(Abb. 1), Spindel- 

(2), Busch- od. Ku- 

gelbaum (3, wenn 
becherförmig : 

Kesselbaum), Spa- 

lier (meist als ein- 
fache u. Verrier- 

Palmette, 4 u. 5, 

seltener Kande- 
laber-, Fächer-, 

Phantasieform), Guirlandenbaum od. Kordon 

(senk- od. wagerecht, beide 1- od. 2armig, 6—9, 

auch schräg, 10). Um O.bäume (Apfel-, Birn-, 

Kirsch-, Pfirsichbäume) in Töpfen od. Kübeln 

zur Tragbarkeit zu bringen (Topforangerie‘), 

wählt man Zwergbäume u. benützt Mistbeet- u. 

Komposterde. In England, Belgien, Holland wird 

diese Zucht allg. in Glashäusern betrieben («. Trei- 
berei) ; sie stammt aus Frankreich (daher Franz- 

bäume, Franz-O.), erfordert viel Arbeit n. 

ist vielfach ein Sport. 

Die O.baumpflege besteht im Reinhalten 
des Stamms von Ungeziefer u. Moos (Abkratzen 
mit dem ‚Kratzer‘ u. Ankalken, neuerdings bes- 
ser Bestreichen mit Karbolineum mit od. ohne! 
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Kalkmilch), in der Verheilung der Wunden mit 
Baumwachs, im Auslichten der Krone, Anbinden 
des Stamms, Durchlüften des Bodens u. Düngen 
(füssiger zusammengesetzter Dünger, z. B. Klo- 
akendünger mit Holzasche u. Knochenmehl, am 
besten in Löcher geschüttet). Die hauptsächlich- 
stenKrankheitensindBrand u. Krebs, Gummi- 
fluls (beim Stein-O.), Baumschwamm, Hexen- 
besen; Schädlinge: Blutlaus(Abbürsten mit Lauge 
u. Nefslers Biutlaustinktur), Apfelwicklerraupe 
(O.madenfalle), Gespinstmotte (Raupenfackel), 
Ringelspinner (Abschneiden der Eierringel). 

Die Ernte findet Juni bis Oktober statt, je 
nach Sorte (Sommer-, Herbst-, Winter-O.) durc 
Pflücken (mit der Hand, mit- 
tels O.brecher u. O.pflücker, 
Abb. 11, 12) od. Schütteln (mit 
Stangen), wobei zweckmälsig 
Stroh od. Tücher unterbreitet 
werden. Bei ‚Baumreife‘ lösen 
sich die Stiele leicht von den 
Bäumen, dieSamensindbräun- 
lich od. schwärzlich; einige 
Sorten reifen erst während 
der Aufbewahrung (‚Lagerreife‘). Diese 
geschieht in kühlen Kammern od. trock- 
nen Kellern auf Horden (in Gestellen od. 
Schränken), die mit abgebrühtem trock- 
nem Moos od. Stroh belegt u. mit Papier über- 
deckt werden. Zur Versendung wird das O. sorg- 
fältig verpackt (Umwickeln mit Seidenpapier, 
Kisten mit Löchern, bei Stein-O. Körbe). 

2. Obstverwertung. 

Die O.früchte sind keine eig. Nahrungsmittel, 
weil ihr Gehalt an Eiweifs u. Stärke zu gering 
ist (der Tagesbedarf eines Arbeiters an Kohle- 
hydrat würde täglich den Genufs von 4,4 kg O. 
erfordern), dagegen ein wertvolles Genulsmittel, 
das erfrischend u. heilkräftig wirkt wegen des 
(Frucht-, Trauben-, Rohr-) Zuckers, der Pektin- 
u. Gallertstoffe, der verschiedenen Säuren (Apfel-, 
Zitronen-, Wein-, Klee-, Gerb-, Gallussäure), der 
Ben Salze u. (fetten ü. ätherischen) 

le. O. wird vorn. zum Nachtisch., mit Vor- 
teil auch vor dem Schlafengehen genossen. Die 
chem. Zusammensetzung schwankt je nach Art, 
Sorte, Lage, Klima u. Reifezustand bedeutend. 
Im Durchschnitt von12 Apfelsorten fand Behrend 
96,65°/, Saft u. 3,35°/, festen Rückstand; im 
Saft 85,31 °/, Wasser, 14,69 °/, Trockensubstanz, 
diese aus 12,35 °/, Zucker (O.zucker, Gemenge 
v. Glykose u. Fruktose), 0,71°/, Säure u. 1,63 °/, 
anderen Stoffen. 1 kg Apfelhat etwa 148 Wert- 
einheiten. ‚Konserviert‘ werden frische Früchte ' 
mit Zuckerlösung in hermetisch verschlossenen 
Einmachgläsern (Verfahren Appert & Nägeli), 
ohne Zucker im Weckschen Apparat, ferner 
durch Einlegen in Essig, Senf (Senf-O.), Rum 
(Rumtopf-O.) etc. Das zum ‚Dörren‘ bestimmte 
O. wird geschält (mit der Hand od. Maschine), 
entkernt (mit Kernhausbohrer), geringelt u. 
auf Horden in den Dörrapparat (Dörre, Darre) 
gebracht, heiſs aus demOfen genommen u.schnell 
abgekühlt. ‚O.kraut‘ ist stark eingedickter O.- 
saft (?/; Birnen, !/; Äpfel od. je !/, Sülsäpfel 
u. Zuckerrunkelrüben); zur ‚Marmelade‘ werden 
die geschälten reifen Früchte feiner Sorten mit 
Staubzucker geschichtet, zu Brei gekocht u. 
durchgesiebt; bei ‚Gelee‘ schüttet man unreife 
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gekochte Früchte über ein Tuch, setzt dem durch- 
tliefsenden Saft Zucker zu u. kocht das Ganze zu 
einer gallertartigen Masse; ‚Mus‘ bereitet: man 
durch Kochen von O. (haupts. Zwetschen, ‚Po- 
videll‘ in Böhmen) in kupfernen Kesseln unter 
starkem Umrühren, der Brei wird gesiebt u. mit 
etwas Essig, Zucker u. Gewürzen eingekocht; 
‚Gesälz‘ (Latwerge) ist meist eine Verbindung 
von Apfelbrei u. Birnsaft (ähnlich dem Kraut), 
‚Paste‘ getrocknetes Mus, bei stärkerem Zucker- 
zusatz entsteht ‚O.brot‘. 

Zur Saftgewinnung dienen haupts. Kirschen, 
Johannis- u. Himbeeren ; durch Zuckerzusatz er- 
hält man Sirup. Man keltert die Beeren, setzt 
Zucker zu (auf 11Saft 1 kg Zucker) u. kocht 
unter fortwährendem Abschäumen. ; 

Zur O.weinbereitung werden am besten 
kleinfrüchtige Sorten von halbsüfsen u. bittern, 
nicht überreifen Äpfeln u. herben Birnen ge- 
nommen. Das O. wird ausgelesen, gewaschen u. 


— Lo 





Zn 











inO.mühlen (Abb. 13; J. Weipert u. Söhne, 
Heilbronn) gemahlen. Der entstehende ‚Trols‘ 
wird entw. geprefst (O.presse u. O.kelter, 
Abb. 14; von Weipert) od. in Gärbütten abge- 
lassen; in diesem Fall findet schon hier die 
‚stürmische Gärung‘ statt, während der andere 
Most diese im Faſs durchmacht. Zur Abschliefsung 
des Sauerstoffs dient der Gärspund od. das Gär- 
rohr. Das Getränk wird vor der vollständigen Ab- 
scheidung der Hefe in der Regel abgelassen, um 
es in einem schwach angebrannten Fafs nach- 
gären zu lassen. Die weitere Kellerbehandlung 
ist von der des Weins nicht verschieden. Klärt 
sich der O.wein nicht od. nur langsam, so wird 
er mit Hausenblase, Gelatine, Eiweils, Milch, 
Käse od. Kasein verschönt;; hierdurch beugt man 
gleichzeitig gewissen Krankheiten vor (Blau- u. 
Schwarz-, Zäh- u. Schleimigwerden), während 
das Sauerwerden u. die Kuhnenbildung schwie- 
riger zu bekämpfen sind. Auch aus den Beeren 


(Heidel-, Jobannis- u. Stachelbeeren, seltener | ( 


Him-, Brom-, Erd-, Maulbeeren) kann Wein be- 
reitet werden (‚Beerenwein‘), aber nur unter Zu- 
gabe von Zucker, Wasser u. etwas Hefe, bes. 
durch ‚Gallisieren‘, wobei sich die Zusatzmenge 
nach dem Zweck, ob Likör-, Tischwein od. Haus- 
trunk erzeugt werden soll, richtet. Nach der 
Klärung (8 bis 12 Wochen) wird abgestochen, 
bei klarem Wein direkt auf Flaschen. Auch aus 
Sauerkirschen kann man vorzüglichen Likörwein 
herstellen. Der neuerdings beliebte O.schaum- 
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Himbeeren. Fast alles O., auch der Abfall, lälst 
sich zur Essigfabrikation verwenden. & 
. 8. Geschichtliches. 

Die mitteleurop. O.kultur reicht zurück auf 
Cäsar, dessen Statthalter in Gallien, Marcus 
Brutus, die edlen Sorten, welche die Römer von 
den Griechen kennen gelernt u. noch vervoll- 
kommnet hatten, nach Gallien verpflanzte. Schon 
um 300 n. Chr. waren am Rhein schöne O.anlagen. 
Eifrige Förderung erfuhr die O.zucht durch Karl 
d. Gr., bes. aber durch die Klöster (Cistercienser 
u. Benediktiner, in Frankreich Kartäuser), die 
schon früh Baumschulen u. Musterstationen (849 
Reichenau) besafsen. Im 12. u. 13. Jahrh. brei- 
tete sich die O.kultur über ganz Süddeutschland 
aus, im 16. erschienen die ersten Bücher (Künst- 
liches O.büchlein, 1555; O.bau Hessens, von Vale- 
rius Cordus, 1563; O.bauin Württemberg, Baden, 
Elsafs, von Joh. Bauhin, 1613), während gleich- 
zeitig Fürsten wie Kurfürst August v. Sachsen, 
der Grofse Kurfürst v. Brandenburg, Herzog 
Karl Eugen v. Württemberg u. Karl Friedrich 
v. Baden sich desO.baus annahmen. Den gröfsten 
Aufschwung nahm die O.kultur in den letzten 
Jahrzehnten des 19. Jahrh. durch Männer wie 
Sickler, Diel, Christ, Oberdieck, Lucas, Gaucher 
u. a., die auch eine wissensch. Klassifikation der 
zahllosen O.sorten schufen (O.kunde od. Pomo- 
logie), u. durch die Fürsorge von seiten staat- 
licher, kommunaler u. freier Körperschaften. Es 
entstanden O.bauschulen u. -vereine (Deutscher 
Pomologenverein, Berlin, gegr. 1866), O.märkte 
u. -ausstellungen, Zentralstellen (Frankfurt a.M., 
Wädenswil am Zürcher See etc.) u. Genossen- 
schaften für O.verwertung (bes. Obernburg a.M.); 
für die Landwirte werden O.bau- u. O.verwer- 
tungskurse abgehalten, für Lehrer Ausbildungs- 
kurse im O.bau, Wanderlehrer u. Baumwarte 
angestellt, Flugschriften verbreitet etc. Die O.- 
kultur steht am höchsten in Frankreich (jährl. 
Produktionswert 84 Mill. M), Belgien, Baden, 
Württemberg, Böhmen, Tirol, Schweiz (jährl. 
45 Mill.), Nordamerika. 

Litt. (aulser den betr. Werken beider Goethe 
u. Lucas, 8. @.Art.). 1.O.bau: Lämmerhirt, Schädl. 
(?1898); Gaertner, Formbäume (51899); G. Stoll, 
Lehre (°1899); Kirchner u. Boltshauser, Atl. d. 
Krankh. u. Beschäd. (1899); Taschenberg u. 
Sorauer, Schutz der O.bäume (1° u. II? 1900 £.); 
J. Böttner, Prakt. Lehrb. (?1901); Hupertz, 
Landw. O.bau (1902); Gaucher, Hdb. d. O.kultur 
(1902) u. Prakt. O.bau (21903); Krey, O.baum 
11904); H. M. Stringfellow, Pflanzversuche 
(1902 £.); Jokisch, Lehrb. (1904); E.S. Zürn, Er- 
werbs-O.bau (1906). 2. O.verwertung: Timm, 
Johannisbeerwein (?1896); M. Barth, O.weinber. 
(1900); Gaerdt, Ernte u. Aufbew. (?1901 von 
Bifsmann); Jacquemin u. Alliot, Cidrerie mod. 
(Par.1902); Lebl, Beeren-O.u.-Wein(?1903); Bött- 
ner, O.weinber. (71904). 3. Pomologie: R. Stoll, 
Östr.-ung. P. (4 Bde, 1883/84); Lauche, Dtsch. P. 
(6 Bde, ?1887); Müller, Grau, Bistmann, Deutschl. 
O.sorten (1905 ff.). 4. Zeitschriften: Monatschr. 


wein wird im grofsen durch Imprägnieren mit |f. Pom. etc. (1855 ff. ; seit 1865: Ill. Monatsh. f. 
Kohlensäure gewonnen. Auf Branntwein werden |O.- u. Weinbau; seit 1875: Pomol. Monatsh.); 


in 1. Linie Kirschen (Schwarzwälder Kirsch- 
wasser) u. Zwetschen (Zwetschenwasser, Sliwo- 
witz) verarbeitet, auch Him- u. Brombeeren; zur 
Likörbereitung eignen sich am besten Erd- u. 


| 
| 


Ztschr. f. O.- u. Gartenbau (seit 1875); Mitteil. 
über O.- u. Gartenbau (seit 1886); Monatschr. f. 
O.- u. Weinbau (seit 1865; seit 1892: Schweiz. 
Ztschr. f. O.- u. Weinbau). 
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Obſtakel, das (Tat.), Hindernis. 

Dpftalden, ſchweiz. Dorf, Kant. Glarus, füdl. | 
am Walenjee, am Nordhang des Mürtſchenſtocks 
(Kerengerberg), 682 m ü. M.; (1900) 93, als 
Gent. 469 prot, E.; Sekundarschule; Seidenweberei, 
Maſchinenſtickerei; Yuftkurort. 

Obſtetrik, die (v. Iat. obstetrix, ‚Hebamme‘), 
Ars obstetricia, Geburtshilfe. SR 

Obſifelder, Sigbjörn, norw. Dichter, » 
21. Nov. 1866 zu Stavanger, T 29. Juli 1900 
zu Kopenhagen; in der dän.snorw. Ritt. Vertreter 
des Symbolismus etwa im Sinn Ptaeterlinds. 
Hauptw.: En Prests Dagbog (?1900); fer. ferner: 
Digte (1893); To Novelletter (1895); Korset 
(1896 ; dtfch: ‚Das Kreug‘); De röde Dräber (1897; 
Drama) 2c.; ſämtl. Kopenhagen. . 

DOpftinat (lat.), hartnädig, halsjtarrig. 

Obftipation, bie (lat.), Stuhlverftopfung. Ob- 
stipantia(Cinz.obstipans), ftuhlverftopfende Mittel. 

Spftmaden, die in ‚wurmftichigen‘ Früchten 
von deren Samen lebenden Raupen ber Gattg Carpo- 
capsa Tr. ber Wickler. . 

Obſtruktion, bie (lat.; Zeitw.: obftruieren), 
Wibderftand; in polit. Beziehung be. daß fyftemat. 
Streben einer Minorität derObftruftioniiten), 
mit alfen Mitteln (endlojen Reden, Zuſatzanträgen, 
namentlichen Abftimmungen zc., aud) Lärm u. Ge— 
walt) die Verhandlungen eines Parlaments zu ftören 
u. die Annahme von Gejeßen 2c. zu hindern. — O. 
(Med.), Stuhlverjtopfung. Obstruentia (Mehrz.), 
verjtopfende Mittel. [tät, die, Unzüchtigkeit, Bote. 

Obſzon (Iat.), unzuchtig, zotenhaft. Objzöni« 

Obturgtor, der (lat., Verſtopfer“), aus Elfen⸗ 
bein, Metall, Kautſchuk ec. hergeſtellte Verſchlußvor⸗ 
richtung für krankhafte Öffnungen, bef. für Gaumen 
defekte (Gaumenjpalte) u. Schädeldachlöcher. 

Obuchowſche Gußſtahlwerke, in ler: 
gndromffaja, I. an der Newa, 8 km ſüdöſtl. dv. 
St Peteröburg (Dampfitraßenbahn); (1899) 4300 
Arbeiter ; Fabr. v. Gejhügen, Bafetten, Panzerplats 
ten, Minenausrüſtungen, Dampfhänmern; hydraul. 
Preſſen. 1863 von Obuchow, Putilow u. Kudrjaw⸗ 
zero gegr., ſeit 1886 Beſitz des Marineminiſteriums. 

Obwalden, ſchweiz. Halbkanton, ſ. Unterwalden. 

Seaña (ofanja), 1) ſpan. Stadt, Prov. Toledo, 
in ber Ebene Mesa de O., 13 km ſüdöſtl. dv. Aranı 
juez; (1900) 6616 E.; u; Bez.G.; Fabr. v. 
Branntwein, Seife, Leder, Thonwaren, bei. Be— 
fogplatten. — 19. Nov. 1809 Sieg Mortiers über 
die Spanier. — 2) colomb. Prov.-Hauptit., Dep. 
Santander, I. am obern Catatumbo (zum Mara» 
caibojee), 1165 m ü. M.; (1899) 12000 €. ; diſch. 
Konfularagentur; Kaffeebau. 

0. Cap. (lat.), Abk. für Kapuziner, f. d. 

O. Carth. (lat.), Abk. für Kartäufer, f. d. 

Oceam, Wilh.v., O. P. M. Philoſoph u. Theo⸗ 
log, * zw. 1270/80 zu Ockham (Grafſch. Surrey), 
t 1347 zu Münden; etwa 1315/20 Magiſter in 
Paris. In dem Kampf ber Hierarchie mit der Staats⸗ 
gewalt (Philipp d. Schöne, Qudiwig.d. Bayer) ftand 
er auf feiten der letzteren; ala Gelehrter ift er Vor- 
läufer des Empirismus be3 17. Jahrh. Sein fühnes 
Auftreten u. feine Dialeftifche Gewanbdtheit (Doctor 
invincibilis, singularis gen.) machten ihn zu einem 
der einflußreichften Männer feiner Zeit u. ſcharten 
bie mit ber Gegenwart Ungufriedenen um ihn. In 
dem Streit um bie franzisfan. Armut war er heftiger 
Gegner Johanna XXLU., den er in vielen Schr. offen 
als Häretiker bezeichnete. Bereits 1328 deshalb ge- 
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bannt, 1331 aus dem Orden ausgeſtoßen u. zu 
ſtändiger Haft verurteilt, floh er zu Ludwig d. 
Bayern nad) Münden u. wurde befien litt. Ver— 
teidiger gegen den Papſt. — Die göttl. Einjegung 
u. Unfehlbarfeit des kirchl. Lehramts gibt er zwar 


‚aut, aber entgegen der Bulle Unam sanctam leitet er 


die weltl. Gewalt gleid) unmittelbar von Gott 
her wie die geiſtliche u. jpricht dem Papft jedes 
Net auf Verleihung des Kaifertums ab. Als 
PHilofoph ift er der Erneuerer des Nominalisnus 
6.2). Nach jeinem Syſtem (Occamismus) be- 
ginnt unfere Erkenntnis mit der Erfahrung (Ems 
pirie) d. h. der ſinnlichen Anſchauung. Diefer bes 
mächtigt fich ber Verſtand zunächſt intuitiv, indem 
er die Dinge nad) ihrer empir. Beſchaffenheit erfaßt. 
Dann läßt er die Eigentümlichkeiten, durch welche 
fi) die Individuen unterſcheiden, unbeachtet, jo daß 
ex fie nur unbejtimmt, abjtraftiv, erfennt. Auf dieſe 
Weiſe bildet er den allgemeinen Begriff, dad uni- 
versale, da3 jomit weder feiner Form noch jeinem 
Inhalt nad) objektiv real, fondern Yediglich ein 
Produft des Verjtandes iſt, ein bloßes Wort, ter- 
minus (‚Zerminijten‘), ein Zeichen für die Dinge, 
Eine die Erfahrung überjchreitende Erkenntnis kann 
nur Sade bed Glaubens fein. Man gerät nad) 
O. in die größten Antinomien, fobald man etiva 
Gottes Dafein, die Geiftigfeit unferer Seele ernſtlich 
logiſch erörtern will. Nur durch die Bibel u. das 
kirchl. Lehramt können die Glaubendwahrheiten 
pofitiv erfannt werden. Glauben u. Wiflen find 
hiernach völlig auseinander geriffen; O. hat eine 
unbeſchränkte Sfepfis in die Theologie eingeführt 
u. dadurch ihren wiſſenſchaftl. Charakter aufgelöjt 
fowie auch die Dezentralifationstendenzen in ber 
Kirche (konziliare Bewegung). mächtig gefördert 
(ogl. Michael v. Eefena). Von jeinen theol. Irrtümern 
war beſ. ſeine Lehre von der abſoluten Vereinbar⸗ 
feit der Gnade u. Sünde von großem Einfluß auf 
Luther. Schr.: Summa totius logices od, Trac- 
tatus logices (Par. 1488 u. ö., zuleßt Oxf. 1675); 
Dialogus (%yon 1495); Quaest. et decisiones in]. 
Sent. (ebd. 1495) u. kleinere kirchenpol. Schriften. 
Occhiobello (otio-), ital. Dijtr..Hauptjt., Prov. 
Nopigo, I. am Po; (1901) 982, ala Gem. 4588 E. 
Occident, der (lat.), Untergang (der Sonne) 
bzw. die Himmelsrihtung, in welder er gejehen 
wird, aljo = Weiten; dann übertr.: früher auf das 
Weſtröm. Rei im Ggik zum Oſtrömiſchen, jpäter 
die hriftl. Welt im Sof zur mohammedanifchen; 
heute Europa (‚Abendland‘) im Ggftz zum Orient 
(‚Diorgenland‘). - 
DSceidentalifher Achat, Jafpis, Chafce- 


don ꝛc., die betr. Halbedeljteine in 2. Qualität; 


occidental. Diamant Bergkryſtall. 
Occipital (lat.), zum Hinterhaupt od. Hinter« 
hauptbein (os occipitale) gehörig; O.neuralgie, 
die, Nervenſchmerz in der Hinterhauptgegend. 
Decttanien (v. lat. Auxitana Provincia), im 
M.A. poet. Benennung der Provence. Dceitos 
niſche (Oc-) Sprade = Provenzalifche Sprache. 
0.C.D. = Unbefhuhter Karmelit. 
Dceanns (lat.) = Okeanos. , 
Ocellarſtruktur, die, augenartige Anhäufung 
der dunfeln Gemengteile in Phonolithen. ſep. 826, 
Dcellen (Diehrz.) = Stemmata, ſ. Auge, Ob u 
Ochanfk, zul). Kreisft., Gouv. Berm, r..arı der 
Kama; (1897) 1896 E.; Dampferftation; Mädchen« 
vrogbmnı; Fiſchfang, Ausf. v. Getreide, Hen, Beine 
jaat ac. ß ı i 


Die unter Oc... vermißten Artikel find unter OF... 08.03... zu ſuchen. 
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Dedeihänfer, Wilh., Snbujtrielfer, #26. Aug. 
1820 zu Siegen, T 25. Sept. 1902 zu Nieberwalluf 
(Rheingau); zuerft Lehrling in der väterl. Papiers 
fabrif (Vater: Erfinder des Strohpapiermaichinen» 
ſyſtems), 1844/45 im Auftrag des preuß. Finanz» 
min. in England zum Studium ber engl. Papierind., 
1848 Minijterialjefr. im Reichshandelsmin., 1850 
in preuß. Miſſion in der Schweiz, 1851 Mitgl. der 
Zolfvereinsfommilfion, 1852 Bürgermeifter v. Mül- 
heim a. d. Ruhr, 1856 Dir., 1858/89 Generaldir. 
der Diſch. Kontinental= Gasgef. zu Deſſau, um 
deren Entwicklung hochverdient; 1878/98 Mitgl. 
des deutfchen Reichstags (nationallib.). Miturheber 
des Gejeßes betr. die Geſellſchaften m. beichr. Hafs 
tung; 1883 geadelt. Hervorragender Shakeſpeare⸗ 
fenner; begr. 1864 die Dtſch. Sh.-Befellihaft, war 
1890/1902 deren Borftand u. in ihrem Auftrag Hrag. 
der Volksausg. der Schlegel-Tieckjchen Über]. (1891, 
311904); bearb. aud) Sh.s Dramen für die Bühne 
(7 Bbe, 1870/78) u. ſchr. die ‚Einführung in Sh.s 
Dramen‘ (2 Bde, 1878, 31895). Val. feine ‚Erinnes 
rungen 1848/50‘ (1892) u. Sh.-Jahrbuch 19038. 
Schr.: Soz. Aufgaben der Arbeitgeber‘ (1887); ‚Soz. 
Zagesfragen‘ (1889) ꝛc. — Söhne: Wilhelm v., 
Snduftrieller, x 4. Yan. 1850 zu Frankfurt a. M.; 
jeit 1881 bei der Diſch. Kontinental-Gasgeſellſchaft 
zu Deffau, jeit 1890 als Generaldir.; Erfinder des 
erften Groß-Gasmotor3; Tangjähriger Vorſitzender 
des ‚Vereins dtſch. Ingenieure‘. Schr.: ‚Soz. Auf: 
gaben des Ingenieurberufs‘ (1900); ‚Neue Rechte, 
neue Pflichten‘ (1902) ac. — Abolf v., Kunfthift., 
* 17. Sept. 1852 zu Mülheim a. d. Nuhr; Architekt, 
1889 ao. Prof. in Heidelberg, 1893 o. Prof. der 
Kunſtgeſch. an ber Techn. Hochſchule u. ber Kunſt⸗ 
afad. in Karleruhe. Schr. u.a.: ‚Dürerd Apokalypt. 
Reiter‘ (1885); Miniaturen der Heibelb. BibL.‘ (T/IL, 
1887/95); ‚Heidelb. Schloß‘ (1891, 1902); ‚Dtittel= 
alt. Wandgemälbe im Großhagt. Baden‘ (I, 1893); 
‚Kumftdenfm. des Großhagt. Baden‘ IV (1896 ff.). 

Ochetus, hocetus, hochetus, hoquetus, ber 
(mlat., ‚Seufzer‘), in der mehrft. Vokalmuſik bes 
M.U. eine wohl gleichzeitig mit dem motetus (Mo- 
tette) entjtandene, bi3 zum 14. Jahrh. nachweisbare 
Bortragsmanier, bei der die Dielodie Durch Pauſen 
gleichſam in Schluchzer aufgelöjt wurde. 

Ochil Hills tor, mittelfchott. Gebirgszug, zw. 
unterem Tay u. Forth; 40 km L., mit meiſt ab- 
gerundeten, begraſten Gipfeln (Ben Cleuch, 721 m) 
u. treffliden Schaf: u. Rinderweiden. 

Ochino ci), Bernardino, Apoftat, x 1487 
zu Siena, T 1564 zu Slavkov (Mähren); zuerft 
Branzisfaner, dann Mediziner, jeit 1534 Kapu= 
ziner, 1538 u. 1541 zum Generalvifar gewählt; 
ein gewaltiger Bußprediger, verlor aber in felbt- 
gefälliger Strenge den Halt, fiel vom Glauben ab 
u. begab ſich 1542 zu Calvin nach Genf, wo er 
heiratete; 1545 trennte er jih von ihm u, führte 
von ba ab ein unſtetes Wanderleben, im Kampf 
gegen bie Kirche immer heftiger, in feinen prot. An- 
fihten immer radikaler; zufeßt Antitrinitarier u. 
Verteidiger der Polygamie. Seine zahlr. Schr. bei 
Ebert, Bibliogr. Lexikon II. Vgl. Benrath (21892). 

Ochlokratie, die (grch.), ‚Pöbelherridaft‘, eine 
Ausartung ber demofvat. Staatöform, bei ber bie 
polit. Gewalt in den Händen der unterften Volks— 
Haffen ſich befindet. 

Schnaceen, Fam. ber archichlamydeiſchen Diko⸗ 
tyledonen, Reihe Parietalen; 160 trop. Arten (17 
Gattgn), meiſt Holzgewächſe mit immergrünen, 
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glänzenden Blättern u. gelben Blüten; mehrere 
Arten, beſ. der Gattg Ochna L. (Aſien, Afrika), 
liefern hartes Nutzholz. 

Ochotona Link, der Pfeifhaſe. 

Ochotit, fibir. Kreisſt, Küftengebiet, auf ſalz⸗ 
haltiger Sandzunge (ohne Trinkwaſſer), I. an ber 
Mündung der vereinigten Küftenflüffe Ochota u. 
Kudtuj, 70 Holghäufer; (1897) 197 E. (meift 
Koſaken); offene Neede, der Handel (1893 nod) für 
286000 M) jeßt fajt ganz nad) den Amurgebiet⸗ 
häfen abgelenkt. — Dana) ben. das Ochotifiiche 
(Ochotſker) Meer, ein Nandmeer des Stillen 
Ozeans, durch Kamtſchatka u. Kurilen von ihm ge- 
trennt, durch Laperoufeftraße u. Tatar. Golf mit 
dem Japan. Meer verbunden; 1,5 Dill. km?, bis 
3370 m t.; mit buchtenveicher Küfte, hinter dev nad) 
ſchmalem Saum das Gebirge fteil auffteigt. Troß 
verhältnismäßig niedriger Breitenlage (die der 
Nordfee) mit polavem Charakter, bei. im W., wo 
falte Dieeresftrömungen faft das ganze Jahr Treib- 
eismaſſen anfammeln, aber aud) reicher Flora u. 
Fauna (Lachſe, Robben, Delphine, Wale 2c.). 

Ochozias (hebr. Achasja, ‚Sahwehält‘), 1)König 
v. Israel (897/96 od. 854/53), Sohn Achabs. Unter 
ihm die Erhebung der Moabiter (j. Meſa). — 2) 
D. (2 Bar. 21,17 Joachas gen.), König v. Kuda 
(884 od. 842), Sohn Jorams u. Athalias (j. d.); nach 


‚jähr. Regierung von Jehu ermordet (4 Kön. 8 f.). 


Ochrida, greh. Ochris od. Achris, türk. Stadt, 
MWilajet Monaftir, terraffenförmig, nordöſtl. am 
fiſchreichen (Kachsforellen 2c.) O.jee (687 m ü.M., 
270 km?, bis 285,7 m t.; Abfluß der Drin); etwa 
12000 €. (50 °/, Chriften: Serben, Bulgaren ꝛc.); 
bulg. Metropolit (v. O.Presba); Zitadelle; fe 
menskathedrale (alte Dialereien 2c., Bibl.), Moſchee 
(ehem. Sophienfirde, 10. Yahıh.); Weinbau, 
Fiſcherei. — Im Altert. Lychnidos, am gleichn. See 
u. an der Via Egnatia. — Das alte Bistum in 
Lychnidos, Später Achrida gen., wurde von Juſti— 
nian J. 535 nad) Juſtinianopolis (Justinigna prima) 
verlegt u. ging durch den Einfall der Avaren ır. Buls 
garen jeit Anfang des 7. Yahıh. unter. Nach der 
Belehrung ber Bulgaren wurde in der 2. Hälfte des 
9. Jahrh. das mit Juftinianopofis identifizierte O. 
Metropole (Patriarchat) der Bulgaren; fpäter beim 
Schisma verfallen, nur zeittveife uniert. Der be— 
fanntefte griech. Erzb. v. O. war der bef. als Exeget 
ſchriftſt. thätige Theophylaftos (um 1078). 1767 
madte Sultan Muſtafa der Selbftändigfeit ber 
bulgar. Kirche auf Betreiben des Patriarchats Konz 
ftantinopel ein Ende. 1320/1662 gab es daneben 
aud) ein lat. Erzbistum in O., zulegt nur noch ala 
ZTitularerzbistum. Vgl. Gelger, Patr. (1902). 

Ochrolechia Kdr., Gattg. der heteromeren 
Flechten (früher auch zu Lecanora gezogen); Thal» 
lus kräftig, Apothecien flachicheibig, Sporen groß. 
O. tartgrea Kbr., Sackmusflechte, an Geftein, u. 
O. pallescens Kör., Barelleflehte, an Baum— 
ftämmen, dieſe in alfen europ. Gebirgen, jene bef. im 
nördl. Europa, werden zu Zaclmus verarbeitet. 

Ochroma Sw., Gattg der Bombalaceen; bie 
einzige Art, O. lagopüs Sw., Balfabaum, ein 
mädtiger Baum der Antillen ꝛc., befißt ungemein 
leichtes Holy, das bef. zu Booten verarbeitet wird. 

Ochs, ein kaſtriertes männliches Rind. 

Ochs, 1) Peter, ſchweiz. Politiker, & 20. Aug. 
1752 zu Nantes als Sohn eines veichen, nad) Hame 
burg übergefiedelten Bajeler Patriziers, T 19. Juni 
1821 zu Bafel. Nach vielfeitigen, ungeregelten Stu⸗ 
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dien 1782 Ratsſchreiber u. Staatsarchivar in Baſel, 
1790 Oberzunftmeifter; ſchloß fi) der Revolution 
begeijtert an, u. fein Anſehen wuchs mit der Rolle, 
die Bajel jeiner Lage wegen als Sit v. Agenten u. 
Diplomaten Frankreichs u. der Fonlierten Mädhte 
fpielte. Mehrfach in Diplomat. Sendungen in Paris, 
ließ er fid) von jeinen dortigen Freunden, nant. 
Dir. Rewbell, zur Nevolutionierung. der Schweiz 
gewinnen. Bon ihm ftammt ber Entwurf der ſchweiz. 
Sefamtjtaatäverfaffung (angenommen 12. Apr. 
1798). Im Juni 1798 unter franz. Einfluß in das 
Direltorium der Republik gewählt, wurde er als 
Agent Frankreichs von der Patriotenpartei arg an: 
gefeindet u., als dann die wahren Abfichten Franke 
reichs hervortraten u. die Bedrückungen ber franz. 
Generale u. Kommifjäre unerträglich wurden, mit 
Unrecht des Verrats bezichtigt u. im Juni 1799 nad) 
dem Sturz feiner Parifer Gönner (30. Prairial) 
zur Abdankung gezwungen. Eine einheitl. Schweiz 
in republif. Form war fein deal, das er mit Hilfe 
Frankreichs zu erlangen hoffte; doch war er ganz dag 
gefügige Werkzeug ber Franzoſen (nam. Rewbells, 
Talleyrands, Rapinats) u. jeine Mittel u. fein 
Charakter nicht einwandfrei; ein eitler, unvuhiger, 
leidenjchaftlicher Kopf. Seit 1800 wieder in ber 
Regierung als Deputat für Kirchen-, Schul: u. 
Armenmelen. Schr.: ‚Geſch. der Stadt u. Landſchaft 
Bafel‘ (8 Bde, 1786/1822; bis 1798). 

2) Siegfr., Dirigent, & 19. Apr. 1858 zu 
Frankfurt a. M.; erft Chemiker; Begr. u. Dirigent 
des um die Pflege Bachſcher Muſik (Kantaten) Hochs 
verdienten Philharm. Chor3 in Berlin; begabter 
Komponift (kom. Oper Im Namen des Gefehes‘, 
1888 ; Kanon, Lieder, Klavierftüce). 

3) Traugott, fol. Muſikdir., & 19. Oft. 1854 
zu Altenfeld; ſeit 1900 in Bielefeld, 1904 Begr. 
des dort. Konſervat.; befannt durch wirkfam durch— 
geführte Chorwerke (Requient, ‚Deutfches Aufgebot‘). 

Ochſenauge (Med.), Buphthgalmus, ber, 
abnorme Vergrößerung des Augapfels. — O. (Di: 
neral.), Labradorit mit ſchlechtem Farbenſchiller. 
— O. (Kochk.), in Süddeutſchland = Spiegelei. 
— O. (Bauk.), kleineres kreisrundes Fenſter, in 
ber Mauer wie in Dad. — O. (Meteorol.), auch 
Auge, Fleck blauen Himmels, der beim Vorüber— 
ziehen trop. Wirbelftürme u. Taifune ſichtbar iſt. 

Ochſenbein, Ulr., von Steffisburg (Kant. 
Bern), gewiegter ſchweiz. Staatsm.,x 11.Nov. 1811 
zu Nidau, T 11. Nov. 1890 als Advofat. 1845 
Führer de3 von den Sant. Bern, Aargau, Solo» 
thurn u. Bafel:Land bejhügten miBlungenen reis 
ſcharenzugs gegen Luzern; 1846 am Sturz der 
liberalen Berner Regierung beteiligt, darauf Präf, 
der neuen Regierung, 1847 Tagfaßungspräf., Nov. 
1847 Romm. ber. bern. Brigade, die im Sonder: 
bundskrieg nur mit Mühe fi Durchpaß durch das 
Entlebuch erzwang, 1848 Bundespräfident, Immer 
mehr gemäßigt, befümpfte er das von ihm im 
Bärenflub einjt empfohlene Bündnis zur Vertrei- 
bung der Öfterreicher aus Stalien. DO. ſetzte den 
Bundesbeſchluß duch, der den Göldnerdienft im 
Ausland verbot, trat jedoch, 1854 durch Die Radi- 
falen aus dem Bundesrat verdrängt, 1855 als Gene- 
ral in die franz. Fremdenlegion ein. Zuletzt eifriges 
Mitgl. der konſervat, bern. Bolfspartei, betrieb er in 
Zurüdgezogenheit volkswirtſch. Studien u. befämpfte 
die im Kant. Bern herrfchende Branntweinpeft. 

Schſenberg, ſachſ.eweimar. Bafaltfuppe, nörb- 
lichfter ARhönausläufer, ſüdl. v. Vacha; auf dem 
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627 m 5. Gipfel vorgeſch. Ringwall u. 12 mih. 
fteinerner Bismarckturm (1902). 
Ochſenfeld, oberelſäſſ. Ebene bei Sennheim, ſ. d. 
Ochſenfurt, unterfränk. Stadt, I. am Main, 
20 km oberhalb Würzburg, im Viereck angelegt 
(4 Edtürme des alten wohlerhaltenen Mauergürtels), 
195 m ü. M.; (1905) 3333 €. (2757 Kath); CL 
(gr. Langholglagerpläße); Bez. W, Amtsg., Bezirks: 
gremium; Pfarrkirche (1370/1400, 1892 reft.; got. 
mit älteren rom. Teilen ; zahlr. Bilbiverke z. T. aus 
Riemenjchneiderd Schule, Taufftein von P. Vilcher), 
Michgelskapelle (1440, reiches Weftportal) ꝛc.; altes 
(12. Jahrh.) u. neues Rathaus (1499; aftron. Uhr, 
Stadtarchiv mit 218 Handiär., dar. Alerander- 
fragm. 13. Jahrh.); Töchter v. HL. Erlöſer, Schul: 
ſchw.; Pfründneripital; Dampfjägewerf, Mlalz:, 
Werkzeugfabr., Efektrizitätswerf, Keltenſchleppſchiff⸗ 
fahrt, Getreide=, Obft- u. Weinhandel. — Bu Ohsono- 
furt gründete der Hl. Bonifatius ein Frauenkloſter 
(erſte Abtiſſin Thekla) u. baute Reichskanzler Goz⸗ 
bald um 820 eine Kirche. 1259 vom Biſchof v. Würz⸗ 
burg an das Domkapitel verkauft u. in deſſen Beſitz 
bis zur Säkulariſation. 1631 von Guſtav Adolf an 
Bernhard v. Weimar verliehen. 1673 von Turenne, 
1758 von den Preußen, 1796 von Jourdan bejeßt. 
Ochſenfurt, Hieron., fath. Theolog, |. Dungers- 
Ochſengalle f. Galle. (Heym. 
Ochſenhauſen, württ. Marktfl., O. A. Biberach, 
an ber Rottum (mit Weſternach zur Donau), 612 m 
ü. M.; (1900) 2134 (2032 Kath.), (1905) 2207 €.; 
Th: fath. Pfarr» (ehem. Klofter:) Kirche (Z3ſchiff. 
got. Bafilifa, 1489/95 ; 1664 in Barod ern. ; in ber 
Safriftei kunſtvolle got. Monftvanz); gewerbl, Sort: 
Bildungs, Ackerbauſchule, ftaatl. kath. Waifenhaus, 
beide in der ehem. Benediftinerabter (1093/1808 ; 
Bibliothekſaal; in der ehem. Prälatur [jet Pfarr: 
haus] kunſtr. Renaiſſ.⸗Schnitzwerk); Bierbrauereien, 
Kunftmühlen, Muffelinſtickerei, Elektrizitätswerk; 
Mineralbad. — Um 1093 von welf. Miniſterialen 
v. Molpertſchwende als Priorat unter St Blaſien 
geft., ſeit dem Schisma 1391 ſelbſtändige Abtei, 
durch Abt Gerwig Blarer (1547/67) vor dem Luther⸗ 
tum gerettet, Hatte feit 1613 ein Gymit,, war reichs⸗ 
unmittelbar u. wurde 1808 jälularifiert u. ala Reichs 
fürftentum an Metternich verliehen, von biefen 
1825 an den württ. Staat verfauft. Vgl. Ils (1896). 
Ochſenherz (Med.) ſ. Herz (Herzhopertrophie). — 
O. (Bot.), trop. Frucht, ſ. Anonaceet. Huuger. 
Ochſenhunger, Bulimie= Heißhunger, f. 
Ochſenklaue (vet.⸗med.), durch— N 
dringende u. durchgehende Hornipalte 
am Zehenteil der Pferdehufe; hauptſ. 
bei Pferden mit ſtumpfen Hufen u. an 
den Hintergliedmaßen; ſ. auch Huf, 
Ochſenkreuzpflaſter, vulgär für 
Ogperocenmpflafter. 
Schſenzunge, ein mittelalt. Dolch, 
To ben. wegen feiner Ihnlichfeit mit einer 
Zunge (Abb.; aus Maihingen). Auch 
= Dachziegel; Stichſpaten für Gärtner. 
— D., Pilangengattg, ſ. Anchusa. 
Ochsh. {3vol.) = Ferd. Od feus 
beimer, Lepidopterofog, & 1765 zu 
Mainz, 7 1822 als Hofſchauſpieler zu Wien. Schr.: 
‚Die Schmetterlinge v. Europa‘ (Bd I/IV, Bd V/X 
von ©. Fr. Treitſchke, 1807/35). 
Schsle, Nikolaus, f. Taurelus, Nikolaus, 
Oechsli, Wilh., ſchweiz. Geſchichtsforſcher, * 
6. Okt. 1851 zu Zürich; 1887 Prof. für Schweiz. 
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Geh. am Polytechnikum, 1894 zugleich an ber 
Univ. daſelbſt. Schr.: ‚Quellenbuch 3. Schweizer 
gejch.‘ (1886, 21900 f.; n. F. 1893); ‚Orte u. Zu—⸗ 
gewandte‘ (1888) ; ‚Anfänge der ſchweiz. Cidge- 
noffenfchaft‘ (1891, Feftjchr.); „Geſch. der Schweiz 
im 19. Jahrh.‘ (I, 1903) ꝛc. 

Ochtrup, weitfäl. Sandgem., Kr. Steinfurt, 13 
km nordweftl. v. Burgiteinfurt; (1905) 8548 meift 
fath. E.; u&; kath. priv. Nektorat: u. Töchter 
ſchule; Pinshofpital (Tranzisfanefjen); Arbeite— 
rinnenhojpiz, Waifenhaus u. Bewahrigulen (Bor: 
fehungafchw.) ; mech. Weberei, Spinnerei u. Tärberei 
(1600 Arb.), Fabr. dv. landwirtſch. Maſchinen, 
Brennereien, Töpfereien. 

Ochtum, die, I. Nebenfl. der unterſten Weſer; 
entjpringt öſtl. v. Syke (Hannover), nimmt (f.) 
Hacke, Drühlenbah u. Delme auf, mündet, kanali— 
jiext, bei Vegejad; 75 km I. 

Ocimum L., Sattg der Labiaten ; 60 Arten, in 
den wärmeren Teilen der ganzen Erde, Kräuter od. 
kleine Sträuder von jehr verſchiedenem Ausjehen. 
O. basilicum L., Ba- 
jilifum, Bafilien- 
fraut (Abb., Ya 
Zweig %, nat. Gr., 
Blütesfach), einftart- & 
aromat. Kraut des & Ds 
wärmern Aſiens u. 87% 
Afrikas (zahlr., bei. 
feine u. großblättrige 
Spielarten), wirdviel - 
fultiviert (am beften ZZ 

in abgetriebenem — 
Miſtbeet), hauptſ. als Küchenkraut 
von Gurken, zum Würzen von Saucen u. Würſten) 
u. zur Gewinnung (Deftillation, beſ. in Südfrank⸗ 
rei) u. Spanien) von äther. B.= od. Bajilienöfl, 





einer gelblichgrünen, durchdringend gewürghaft ries 


chenden Flüffigleit, Die bei längerem Stehen zu 
fiyjtallin. Baftilifumfampfer eritarıt u. aud) 


zur Fabr. v. Likör (Chartreufe) benüßt wird; auch 


Zierpflanze (in Töpfen). [> Trappiften. 
O. Cist., Abt. für Eiftercienjer; O. eist. ref, 
Ockeghem (Okeghem, Odenheim, DOfer- 

gan), Jean de, nieder. Kontrapunftift, & um 

1430 im Hennegau, T 1495 (?) zu Tours; an der 

Spiße der fgl. Kapelle in Paris, 1459 Schaßmeifter 

zu St Martin in Tours, Haupt der 2. niederl. 

Schule, der ‚Patriarch des Kontrapunfts u. der 

kanoniſchen Kunſt‘; ſchr. Meſſen (17 erhalten), Mo— 

tetten, Chanſons (beſ. Se vostre cœur), Kanons 

v. flüſſiger Satztechnik, aber vielfach gefünftelt. Vgl. 

Brenet (Par. 1893); de Marcy (Xermonde 1895). 

.Ddel, Eduard, Tier: u. Vandſchaftsmaler, & 

1. Febr. 1834 zu Schwante (Brandenburg); bildete 

fh in Berlin (Steffeck), Paris (Couture) u. Bar- 

bizon ; ſchuf in der Art der Roſa Bonheur Tier: u. 

Jagdſtücke (Schildhornbucht, Weidende Kühe bei 

Fontainebleau, Berlin, Nationalgal. ꝛc.); Apoſtel- 

bilder für die Kirche in Schwante. 

Ockenfuß, Lorenz, ſ. Ofen. 
Ocker, bie, I. Nebenfl. der Aller = Oker. : 
Dder, der (Geitein), gelber O. (Gelberbe) 

u. roter O. (NRötel, RNot-D.), die wichtigften 

Erdfarben; im allg. Iodere, durch Eiſenoxyde 

gefärbte Thone (Eijen-D.). Die gelben D. ent- 


halten Eiſenhydroxyd in wechjelnden Mengen u. 
werben je nad) der Nuance als lichter O., Golde, 


Satin-, dunkler O., and ala Chinejergelb, 
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Kaifergelb zc. bezeichnet. Die roten D. enthalten 
Eiſenoxyd u. wechſeln von lichtem zu lebhaften Rot 
Nürnberger Rot). Bei allen wird durd) Er— 
hitzen die Farbe vertieft, die gelben fpeziell werben 
braun (gebrannter O.). Man ftellt Die D. auch 
künſtlich durch Fällung von Eifenvitriol mittels 
Kalkkarbonat bei Quftzutritt her. — Dtalt, filu- 
riſche Kalkjteine mit Putzen von Spateifen, bei deſſen 
Derwitterung erdiger D. entjteht. 

Dena, 2 rum. Salzftädte: O., amtl. Ocnele 
Mari, Kr. Vilcen, r. vom Oltu; (1899) 4323 €. 
(10 Kath); ZB; Salzbergwerk (jährlich etwa 
20000 1). — D., Tirgu:Q., j. d. 

Ocneria H.-Sch., Gattg der Spinner. 

D’Eonsell (örönd, 1) Daniel, der Befreier 
Irlands, x 6. Aug. 1775 in Carhen Houfe b. Caher- 
fiveen (Kerry), 7 15. Mai 1847 zu Genua. Aus 
einer altadligen Familie Kerrys, von feinem finder- 
Lofer Oheim Moriz adoptiert, ftndierte im engl. 
Kolleg zu St-Omer u. Donai, 1794/96 die Rechte 
in London u. wurde 1798 Advolat u. bald ber ges 
fuchtefte Anwalt. Die Greuel der franz. Nevolution 
u. bei der Unterdrücdung des Aufjtands in Werford 
1798/99 flößten ihm tiefen Abjchen gegen jede ge— 
waltjame Erhebung ein u. reisten in ihm den Plan, 
durch friedliche Agitation u. Forderung der vers 
faſſungsmäßigen Rechte die volle Gleichberechtigung 
der Katholifen durchzujegen. Weil er dies von den 
prot. ren viel leichter zu erlangen hoffte, bekämpfte 
er jhon 1800 die Union mit England. Sn Klerus 
erfannte er das bejte Werkzeug zur Nufrüttelung 
der apathifchen Maffen. Um ihn unabhängiger zu 
erhalten, trat er auch gegen den von Pius VIL 
gebilfigten Plan der Negierung auf, Bijchöfe u. 
Pfarrer zu dotieren. Die von den Liberalen u. 
Radikalen wirkſam unterjtüßten Bemühungen, eine 
Emanzipation der Katholiken mit od. ohne Garan— 
tie für die Loyalität des iriſchen Klerus gegen die 
Krone durchzuſetzen, ſcheiterten am zähen Wider— 
ſtand der Tories im Oberhaus. O'C. ging nun auf 
den Gedanken Keoghs ein, ſich ins Parlament wäh— 
len zu laſſen u. die Regierung zunächſt zur Ab- 
ſchaffung des Teſteids u. zur Gewährung vollfom- 
mener Nechtögleichheit zu zwingen. Der Plan ge- 
Yang ; der (1828) für Clare gewählte Abgeorbnete 
O'C. hatte dem kath. Volk eine folche Begeijterung 
eingeflößt, daß Peel u. Wellington aus Beſorgnis 
vor einem Bürgerfrieg in Irland die Emanzipation 
trog Widerftrebens der Tories u. des Königs durch— 
drüdten (Apr. 1829). Eine dur) imponierende 
Figur u. ſchallende Stimme unterjtüßte Rednergabe, 
fein fchlagfertiger Humor u. feine aufopfernde Liebe 
zum Lande machten ihn zum Abgott des Volks, das 
er bei der heftigften Agitation (Monſtremeetings) 
doch immer zu Ienfen wußte. Die Feindſeligkeit der 
Tories u. Die Gleichgiltigfeit der Whigs riß O'C. 
zu ſcharfer Kritik der Parteien u. zu maplojen Aus⸗ 
fällen gegen perjönl. Gegner wie Grey, Peel, Broug⸗ 
ham, Disraeli Hin u. eriveckte Irland manche Feinde. 
Selbft die gegen den Zehnten u. die Außtreibung 
der Pächter gericgteten agrar. Verbrechen ſchrieb 
man ihm, natürlid) mit Unrecht, zu. O'C. beging 
den großen Fehler, den Widerruf (Repeal) der Union 
in jein Programm aufzunehmen; darin hatte er alle 
Parteien zu Gegnern. Seine Neben be Jahres 1843 
gehören zu ben größten oratorifhen Triumphen, 
mußten jedoch mit einem Fiasko enden, als die Krone 
einen Prozeß gegen ihn, anftrengte u. ihn gefangen 
jeßte (1844). Das Urteil wurde zwar vom Oberhand 


Die unter Oc... vermißten Artifel find unter Of... zu ſuchen. 
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umgeftoßen, aber O'C. war nur mehr der Schatten 
feiner felöft; er konnte die Regierung nicht beivegen, 
Vorkehrungen gegen die furchtbare Hungeränot zu 
treffen. Er ftarb auf dem Weg nad) Rom. Altere 
Sitt. bei R. Baumftark (n. X. 1904). Befte Biogr.: 
Eufad (1872), Lecky (1902), Macdonagh (1902); 
Fitz Patrick, Corresp. (2Bde, 1888F.). — Sein Sohn 
John (1810/58) war 1832/57 im Unterhaus u. nach 
des Vater Tod Führer der Repealbewegung. Schr.: 
Life & Speeches of Dan. 0°C. (38be, Dubl. 1846f.); 
Parliam. Career 1833/48 (2 Bde, Yond. 1848). 

2) William 9., Biſchof, & 8. Dez. 1859 zu 
Bofton ; 1901 Biſch. v. Portland, 1906 Koadjutor 
(mit dem Recht der Nachfolge) bes Erzb. Kohn Sof. 
Williams vd. Bofton; im Nov. 1905 als Sonder: 
gejandter Pius’ X. am Kaiferhof zu Tofio. 

O'Connor (ötänör), iriſche Familie, aus ber 
viele Könige v. Connaught u. die Stammhäupter 
v. Offaly hervorgegangen find. Won biejen griff 
Brian (1490/1560) das engl. Gebiet mit den 
O'More u. O'Carroll 1521 an; zurüdgefchlagen, 
ließ er fi) mit den Grafen v. Kildare in Intrigen 
gegen die Negierung ein, wurde aber durch feinen 
Bruder geftürzt, fpäter wieder in feine Würden ein= 
gejebt (1538). Beim Angriff auf die Engländer 
wurde er 1547 gejchlagen u. gefangen gefeßt. — Sein 
Sohn Cathal (Karl, 1540/96) unterlag in der 
Rebellion des Earl v. Desmond (1579/83) u. floh 
nad Spanien. — Feargus, Demagog, & 18. Juli 
1794 zu O'Connorville b. Cork, T 30. Aug. 1855 
zu London; Advokat, 1832/35 im Unterhaus als 
(prot.) Anhänger O'Connells. Wegen Schwindes 
leien von feinen Landsleuten genieden, ging er zur 
Hartift. Bewegung über u. wurde deren radikalſter 
Agitator. 1840/41 wegen Aufreizung zu Unruhen 
durd) feine Zeitung Northern Star im Gefängnis. 
Er gründete 1846 eine National Land Company 
zur Parzellierung des Großgrundbefiges, fam 1847 
wieder ind Parlament, hielt Maſſenmeetings für 
eine neue radikale Verfaffung (Vollkscharte) u. brachte 
10. Apr. 1848 eine Niejenpetition dafür ins Unter- 
haus. Zuletzt geiftesfranf. — Thomas Power, 
Politiker, & 5. Oft. 1848 zu Athlone; Journaliſt, 
feit 1880 im Unterhaus, jeit 1883 Präf. der Na— 
ttonal=, 1898 der Ver. Yrifchen Liga. Schr.: Disraeli 
(Xond. 1876); Parnell Movement (ebd. 21887) zc. 

DO’Eonor (ötöndd), Sir Nicholas NRoderid, 
brit. Diplontat, & 3. Juli 1843; 1886 polit. Agent 
u. Generalfonful in Sofia, 1892 Gejandter in 
Peking, 1895 Botſchafter in St Petersburg, 1898 
in Ronftantinopel. 

Dconto, nordamerif. Stadt, Wis., an der Green 
Bay; (1900) 5646 €.; u; 2 fath. Kirchen; 
Schul⸗, Joſephsſchw.; Getreide: u. Sägemühlen, 
Eijengießereien, Waggonbau. 

Ocos, guatemalt. Hafen, Dep. ©. Marcos, am 
Stillen Ozean; TE, Dampferftation (4 Linien, 
1 dj.) ; Ausf. dv. Kaffee. 

Scotal, aud Nuevda Segovia, Hauptit. des 
Dep. Nueva Segovia, Nicaragua, I. am obern Rio 
Segovia; (1902) 1630 E.; Viehausf. ; nahebei 
Gold-, Silber-, Kupfer, Eifen= u. Zinnlager. 

Ocotea Aubl., Gattg der Lauraceen; 200 trop. 
u. fubtrop. Arten, Bäume od. Sträucher mit ledrigen 
Blättern u. nad) der Blütezeit anjchiwellendem, die 
Beerenfrucht mehr od. weniger umjhließendem 
Blütenboden. Das goldbraune, prächtig irifievende, 
aber frifh unangenehm riechende Holz (Stinf- 
h:ol3) v. O. bullata Benth., Südafrika, iſt wert- 
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volles Nutzholz, ebenfo das filbergraue u. aromatiſch 
duftende d. O. usambarensis Znngl., Ufambara ; O. 
caudata Mez, Guayana, Liefert Linaloe=Hl. 

Octactinia, Ordn. der Korallen. 

Octangulum, das = Achter. 

Schavia, röm. Frauenname: 1) Toter von 
Gajus Octavius (f. Octavier), Schwefter des Auguftus 
(. d.), nad) dem Tod ihres Gatten Marcellus (40 v. 
Ehr.) mit dem Triumvir Marcus Antonius vermählt, 
ber ihr aber, durch Kleopatra verlodt, 32 v. Chr. den 
Sceibebrief ſandte. Troßdem nahm fie mit ihren 
Kindern (darunter der frühberftorbene Gajus Mar- 
cellus) auch die des Antonius u. der Kleopatra in 
ihr Haus. O. galt noch jpäteren Zeiten ala Sdcal- 
bild edler Weiblichkeit; T 11 v. Chr. — 2) Tochter 
de3 Kaiſers Claudius u. der Meſſalina, 53 n. Chr. 
mit Nero verheiratet; beim Volk jehr beliebt, das, 
als fie auf Anjtiften der Poppäa 62 verbannt wurde, 
ihre Rückkehr erzwang, worauf fie des Ehebruchs 
angeflagt, nad) der Inſel Pandataria verbannt u. 
furz darauf ermordet wurde. Heldin der gleichn., 
dem Seneca zugefchriebenen Tragödie. 

DSctavianns, eig. Name des Kaiſers Auguftus, 
fd. — O. Kaijer, dtſch. Volksbuch, f. Kaifer O. 

Octavier, ein urjpr. plebejifches Rittergeſchlecht 
aus Latium; bei. befannt Gnäus Octavius, 
Prätor 205 v. Ehr., Flottenfommanbant u. Unter: 
feldherr Scipios im 2. Bun. Krieg. Seine Söhne: 
Gnäus DO. (nahm 169 Perjeus dv. Makedonien ge= 
fangen, 165 Konjul, 162 als Gefandter in Syrien er= 
mordet) u. Marcus OD. (als Volfstribun 133 
Begner des Tib. Grachus). Seines Bruders Urenfel 
Gajus, Vater des Auguftus, jehr reich, zeichnete fich 
als Titularprofonful in Diafedonien durch Milde u. 
Gerechtigkeit aus; T 58, ala er fid) eben um das Kon— 
fulat bewerben wollte, [Revolutionstalenbder. 
» Octidi, der (frz.), der 8. Tag der Dekade im franz. 

Octocorallia, Ordn. ber Korallen. — Octodon 
Benn., Gattg der Octodontidae, f. Trugratten. — 
Octopus Lm., Gattg der Octopoda, j. Kopffüßter. 

Octuor, das (frz.), ſ. Oftett. 

Oculi (lat. ‚Xugen‘), der 3. Faſtenſonntag, nach 
dem Anfangswort des Meßeingangs (Pf. 24, 15). 

Oculomotorius,ber (erg.nervus),der3.Gehirn- 
nerv (Augenmusfelnerv), j. Gehirn, 8b II, Sp. 1129. 

Oculus, ber (lat.), ‚Auge‘; adoculös, ‚vor Nugen‘ 
(demonftrieren). — O.mundi(‚Weltauge‘) = Hydro» 

Ocydromus Wagl., Sattg der Rallen. [phan. 

DD, das, eine von Karl Frh. v. Reichenbach an— 
genommene, zw. Licht, Wärme, Elektrizität u. 
Magnetismus ftehende Kraft (Dynamid), die in 
eigenartiger Weije in finnlihe Erſcheinung tritt, 
bald in Form von Flammen (Odflammen), bald 
als phosphoreszierendes Leuchten (Odlicht, DOdftrah- 
fen), jedoch nur von einzelnen in dieſer Richtung 
bei. begabten Menſchen (Senfitiven) wahrgenommen 
wird. Die anfangs aud) von namhaften Natur- 
forjchern (Viebig, Berzelius) anerfannte Odlehre hat 
fid) Yängjt ala unhaltbar erwiefen. 

Ddalisfen (türk. odalyk, ‚Hausgenoffin‘), die 
zum perfünl. Dienft des Sultans bejtimmten weißen 
Sflavinnen (früher etwa 60, meift Tſcherkeſſinnen), 
aus denen ſich der Sultan 7 Iegitime Frauen (i. 
Kadyn) u. 12 Favoritinnen (gedikli) auswählt. An 
ihrer Spitze jteht die Chafnadar-Ufta, ‚Schaf- 
meifterin‘ od. 1. Kammerfrau des Harems. 

Odder, bän. Ort, Yütland, 26 km füdl. v. Aar— 
hus; (1901) 2822, als Kirchſpiel 4230 E.; 2; 
Realſchule. 


Die unter Dec... vermißten Artikel find unter Of... zu ſuchen. 
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Odd Fellows (engl., eig. Independent Order 
ofO.F.=1.0.0.F., -örbdr 5w SB fEtöf, ‚unabhängiger 
Orden ber DO. 5.‘ od. ‚wunderlicdhen Gejellen‘), der 
weitejtverbreitete Geheimbund nächſt der Freimau— 
rerei, diefer in feiner Organifation nachgebildet, mit 
Geheimzeichen u. Ritual, zum erflärten Zweck der 
Gefelligfeit u. Wohlthätigkeit (Altenheime, Waifen- 
bäufer, Kranten= u. Begräbnistaffen für Mitgl. u. 
ihre Familien). Aus einer gejelligen Vereinigung 
von Londoner Schaufpielern um die Mitte des 18. 
Jahrh. hervorgegangen, bildeten jich die O. F. all- 
mählih zum Orden aus. 1813 zweigten fi) meh» 
rere Logen in Mancheſter als Mancheſter-Vereini— 
gung (M. Unity) ab, 1819 faßte dieſe auch in ben 
Ber. St. Fuß mit der Großloge in Baltimore, Die 
ſich 1843 von der mehr auf materielle Hilfleiftungen 
bejchränften Diuttervereinigung unabhängig madte. 
Für die amerif. Organifation ward zunächſt die 
polit. Gliederung in Staaten u. Territorien zu 
grunde gelegt. Seit 1867 verbreitete diefe ſich auch 
über die Ver. St. hinaus, 1871 in Deutſchland u. 
der Schweiz. Über das ‚Geheime Werk beftimmt 
die ‚Souveräne Großloge ber Welt‘ in Baltimore. 
Unter ihrer Zentralleitung bejtanden Ende 1904: 
6 Quafisunabhängige Großlogen, je 1 (mit Hochw. 
Groß-Sire an der Spike) für Auftralafien, Dänes 
marf, Deutſchland, die Niederlande, Schweden u. 
die Schweiz, 67 Groß» u. 14345 Unterlogen, 56 
Groß: u. 3172 Unterlager u. 6876 aud; (300420) 
Schweitern umfaffende (Nebeftas) Vogen mit ins» 
gefamt 1520621 Mitgl.; die Unterjtüßungen be= 
liefen fid) 1904 auf 4630744 $. Deutihland zählt 
etwa 100 Vogen mit 5000 Mitgl.; Organe: ‚OD. F.- 
Adreßbuch‘ u. ‚Der DO. 3.‘ (beide feit 1876). Ans 
geblich verfolgen die O. F. weder relig. noch polit. 
Zwede; ihre velig. Toleranz läuft jedod) auf eine 
‚vogmenlofe Bethätigung des Glaubens an Gott‘ ı. 
damit auf relig. Indifferentismus u. eine naturafift. 
Religion hinaus. Auf bij. Anfrage wurde deshalb 
unterm 20. Aug. 1894 den Katholiken in den Ver. 
St. der Eintritt kirchlich verboten. [ivort. 

Odds (engl., Mehrz.,.oft auch als Einz.) f. Neit- 

Ode, bie (grch.), urjpr. ‚Gefang‘, bef, Zauber: 
geſang; fpäter das von den Griechen (nam. Pindar) 
ganz bei. gepflegte, zw. Hymnos u. eigentlichen Lied 
in ber Mitte jtehende Iyr. Gedicht, von den Römern 
carmen gen. (fat. Hauptvertreter Horaz). In 
neuerer Zeit begeiftertes Lieb in erhabenem Stil u. 
kunſtvoller Form (meift reimlos), dem antifen 
Strophenbau ſich nähernd. Schon im chriſtl. Altert. 
(Klementin. Hymnen) gepflegt, im M. A. mehr volks⸗ 
tümlich,bef. von JacoponedaZodi, Thom.v. Celano, 
Thom. v. Aquino, rein klaſſiziſtiſch im 16. Jahrh. 
von Taſſo, Chiabrera u. a., fpäter nam. von Filis 
caja, Alfieri u. Manzoni. Die bedeutenditen deut= 
Then O.ndihter find Klopſtock, Fr. Veop. dv. Stolberg, 
Hölderlin, Platen, Möſer, Geibel u. a.; unter den 
franzöfischen ragen hervor A. Chenier, Hugo, Dtuffet, 
Lamartine u. a., unter den engliſchen Dryden u. 
Pope, unter den ruſſiſchen Puſchkin u. Lermontow. 
— Inder Muf. eine Ende des 15. Jahrh. durch ben 
Humaniften Konrad Celtes in Ingoljtadt angeregte, 
im 16. Jahrh. vielfach nachgeahmte Form antifis 
fierender Chorfompofition, in welcher Iyr. Dich— 
tungen des klafſ. Altert. mit rhythm. Nachbildung 
des Versmetrums Homophon bearbeitet wurden (beſ. 
von Peter Tritonius, Senfl, Hofhaimer, Goudimel 
u. a.). Im 18. Jahrh. = Lied. 

Sdegaͤrdit, ber, Geſtein = Skapolithgabbro. 
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Odelsthing, das, Teil des norw. Reichstags 
(Storthing), der nad) Bildung des ſog. Lagihings 
(1. d.) noch verbleibt. 

DOdem, nurmehr poetifch gebraucht für Atem, ſ. d. 

Odem, das (grih. ‚Geihwulft‘, Adj.: ödema: 
t58), Hautwafferfudt, Anajarka, Durch— 
tränlung der Gewebslücken mit ſeröſer Flüffigfeit ; 
vgl. Waflerfuht. Bungen=-S. ſ. d. 

Sdenburg, ungar. Sopron, weitungar. Komitat, 
an ber nieberöftr. Grenze, 3244 km?. Der Oftteil 
(die Raabau) eben (Teil des Preßburger Berfene), 
der Weiten Hügel: u. Bergland (im N. das Leitha- 
gebirge, im ©. Ausläufer der Oftalpen, im Pauli- 
berg 755. m 5.); Hauptfl. Rabnit u. Raab (Grengfl.); 
Anteil am Neufiebler See. (1900) 279796 €. 
(40°/,dtfeh, 11 °/, froat. ; 84 %/, Kath, 8,5 %/, Isr.); 
Anbau v. Weizen, Gerfte, Roggen, Mais, Zucker⸗ 
rüben, Wein- (1903: 36200 hl) u. Obftbau, Rin⸗ 
ber=, ‘Pferdes u. Geflügelzudit, Brauntohlengruben, 
Kalkſteinbrüche, Fabr. v. Zuder, Malg, Thon-, 
Zertilwaren, Spiritus ꝛc. Holzind, (23 %/, ber 
Fläche Wald), zahle. Mineralquellen; 7 Stuhlbe- 
zirke. — Die gleihn. Hauptjt. (mit Munizipium), 
einschl. Garn. 33 473 €. (53,6 %/, dtfch, 2,8%), Froat.; 
21446 Kath., 2440 Jar.); Ic; Komm. ber 28. Inf.» 
Brig., Gerichtshof, Bez.®., Landesftrafanftalt, Fie 
nanz⸗, Poft: u. Telegraphendir., Handeld: u. Ge: 
werbefammer, il. der Hftr.sung. Bank; Tath. 
Pfarrkirche St Michael (frühgot., 1280 beg., Ende 
15. Jahrh. ern.), Benediftinerfirche (got., Enbe 13. 
bis Ende 15. Jahrh.) ꝛc.; prot. Lyc. (mit theol. 
Fakultät, Obergymn. u. BibL.), 2 Obergymn. (1 der 
Benebdiltiner), Staats- u. Honved=Oberrealfchule, 
Handel3afad., prot. Lehrer», Kath. Vehrerinnenpräs 
parandie, höhere Mädchenſchule, Erziehungsanjtalt 
für Offizierstöchter, Taubſtummenſchule, Muſeum 
(vorgeſch. röm. Funde 2c.), Theater; Dominikaner, 
Urſulinen, Schw. v. hlſt. Erlöſer (Mutterhaus ꝛc.); 
Fabr. v. Tuch, Stärke, Löſchapparaten, Thonwaren, 
Blaufärberei, Bierbrauerei, Glockengießerei, Wein⸗ 
bau. — Eine der älteſten Städte Ungarns, kelt. 
Skarbant, xöm. Scarabantia, 845 Oudinburch, 
feit Bela IV. Zreiftadt. 1490 u. 1506 von Mar. I. 
erobert. 1679 Peft. Reichstag 1681 (Herjtellung des 
Palatinats u. beſchränkte Duldung der Protejtanten). 

DOdenfirdhen, rheinpreuß. Stadt, 9 km füdl. 
d. Gladbach (Straßenbahn), an der Niers, 51/81 m 
d.M.; (1905) 16808 €. (11215 Kath); CE; 
Amtög.; got. Fath. Kirche (1890/91); Tath. Vehrere 
fem. mit Bräparandenanftalt, landwirtſch. Winter: 


ſchule, Rektoratſchule; Dernbacher Schw. (Mädchen⸗ 


heim ꝛc.); Textilind. Gerberei. 

Odenſe, dän. Amts-Hauptſt. Fünen, an ber 
D.naa (zum O. fjord, 6 km I. Kanal ebendahin); 
(1901) einſchl. Garn. 40104 E.; TH, Dampfer- 
Station (1 dän. Linie); luth. Biſch, Brig. Komm. ; Fil. 
der Nationalbank, 8 fonjular. Vertretungen (dtſch. 
Konfulat); got. St Knub3= (1247/1305), kath. Pfarr⸗ 
firde (Nedemptoriften); Kathedralfchule (Gymn. 
mit Bibl. v. 20000 Bdn), Reale, Vegate, 2 höhere 
Mädchenſchulen, Lehrerſem., Stiftsbibl. (36 000 
Bde), Karen Brahes Bibl. (wertvolle Manufkr.), 
Fünenſches Prov.- Archiv, Muſeum (Wltertümer, 
Geſch. Kunft, Naturgeſch.), Anderfenmufeum(1905); 
Joſephsſchw. (Schule, Spital); Zivile, Epidemie, 
Bürgerjpital; Fabr. v. Zuder, Tuch, Bier, Eifen- 
gießerei ac.; Seeverfehr 1904: 2016 Schiffe mit 
311450 R.T. — 1086 in D. Knut d. HI. ermordet. 
Das alte Bist. DO. (980 gejt., um 1012 ern, bis 
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1536, Suffr. v. Lund). Neidjstag 1527 (Gleich» 
berechtigung der Qutheraner), Synode 1537 (neue 
dän. Kirchenordnung). 

Odenthal, rheinpreuß. Dorf, Landfr. Mülheim 
a. Rhein, an der Dhünn (I. zur Wupper); (1905) 
3555 €. (3483 Kath.); Pulvermühlen. 

Ddenwald, jüddeutiches Gebirge, in Helfen 
(Hauptteil), Bayern u. Baden, zw. Rhein⸗ u. Main— 
ebene, Main⸗, Mudau— u. Elzthal (im weitern Sinn 
bis zur Tauber) u. einer (friimmen) Linie Wieslod)- 
Mosbach. Ein im N. allmählich gejenttes, im MW. 
fteiler gegen die Rheinebene abjallendes Rand- 
ſchollengebirge; im W. mo Urgeftein(Granit, Diorit, 
Spyenit, Rotliegendes, Porphyrec.) anjteht, ein Wech⸗ 
ſel von tiefen Thälern u. zahlr., oft ſtark ver: 
witterten (Felsmeere 2c.) Flachkuppen (Neunfircher 
Höhe, 605 m), jonft wegen des Buntjandfteins, der 
exit im ©. unter die jüngeren Sedimente des Kraich— 
gauer Hügellands taucht, wellig u. dünn befiebelt: 
ſüdl. vom Nedar ein waldiges Bergland (Königs: 
ftuhl, 566 m), nördl. eine Reihe Ianggejtredter 
Rücken mit dem höchſten Gipfel, dem bafalt. Katzen— 
budel (626 m) u. gr. Wäldern v. Buchen u. Eichen, 
Kiefern u. Tannen c. Die Bevölkerung (hauptſ. 
Nheinfranten) treibt im W., nam. an dem bis über 
300 m hinauf lößbedeckten Wejthang ( . Bergftraße), 
bei. Feld⸗ u. Weinbau, im Hauptteil auch Viehzucht, 
Maldwirtihaft (im S. Schälwald) u., nam. im W. 
(Zauterthal zc.), Steinind. (Grabjfteine zc.). Schon 
in vorgeſchichtlicher (zahlr. Ringwälle, Gräben) u. 
zur Römerzeit (im OD. der Vimes) befiedelt ; überall 
Burgruinen. O klub (1882 gegr.) in Darmitadt 
mit (1905) 6200 Mitgl. in 64 Sektionen. Dal. 
Montanus (71891; mit Karte); Volt (1900); Lue⸗ 
decke (1901); Windhaus, Führer (°1903); Lorengen 
(°1905); Ehelius, Geol. Führer (1905 ; mit Karte). 

Odeon, bas (fr3. odeon, »5), nad) dem Mujter 
de3 altklaff. Odeums ti. b.) in der Neuzeit in vielen 
Großftädten üblicher Name für Theater (berühmt 
das 1782 in Paris erbaute, 1818 neu errichtete), 
Konzerthäufer u. Vergnügungslokale. 

Oder, bie, 1) der zweitöftlichite der 5 gr. deutfchen 
Ströme; vgl. Karte Deutſchland IM. Entjpringt 
bei Koslau in Mähren auf dem O.gebirge (f. Ge— 
fente) in 634 m Höhe, trennt in tiefem Thal (Mähr. 
Pforte) Sudeten u. Bezfiden u. betritt nad) 133 km 
bei der Olfamündung preuß. Gebiet (191 m ü. M.). 
Bon Ratibor ab durfließt fie in 2 bis 9 km br., 
ftelfenweije fich verengerndem Thal die Schleſ. Bucht, 
nad 2mal.. Durchbrechung der Parallelzüge des 
Schleſ. Landrückens (bei Köben u. unterh. Neufalz) 
in vielfad) fumpfiger Thalbreite (O.brud), ſ. u.) die 
märk. Tiefebene, durchbricht von Hohenlaathen ab, 
mit jharfer Wendung nad) NO., den Balt. Land» 
rüden, teilt fi) bei Gartz in 2 fid) wieder mehrfach 
verzweigende u. durch zahlr. Nebenarme miteinander 
verbundene Hauptarme (D. u. Gr. Reglitz), die ſich 


nördl. vom Dammſchen See wieder vereinigen u.|h 


22 km unterh. Stettin in das Papenwafijer 
(jüdlichfte Ausbuchtung des Pommerſchen Haffs) 
münden ; über die 3 Mündungsarme des Haffs, Die— 
venow, Peene u. Siwine, f. b. Artitel. Länge bis zur 
Einmündung in das Haff 860,5, Thallänge 726,6, 
Suftlinie 483,6 km, Einzugägebiet 118611 km? 
(78,93 %/, dtſch, 15,06 ruſſ., 6,01 öjtr. ; 75,9 %/, Tief⸗ 
land unter‘ 200 m ü. M.), einfchl. Haff 124671 km?; 
Hauptnebenflüffe J. Oppa, Glatzer u. Lauſitzer Nteiffe, 
Bober, Welje, r. Olfa, Malapane, Bartſch, Warthe. 
Mittleres Gefäll des Gefamtftroms bei Mittelwaſſer 
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0,737, der Quell⸗O. (bis zur Olfamündung) 3,33, 
der obern (bis MWeidemündung) 0,363, der mitt- 
lern (bis Warthemündung) 0,274, der untern O. 
0,0744 9/,,; bei Nord» u. Nordiweftwinden Wellen: 
rüdftau bis Schwedt. Normalbreite im Ober: 40 
bis 65, Mittel: 70 bis 90, Unterlauf 132 m, das 
natürl. Überſchwemmungsgebiet (unterh. dev Warthe- 
mündung 4,5, früher 23,8 km br.) durch Deidhe 
(6i8 6 m 5.) auf 859,4 km? eingeengt (Gejamt- 
fläche der eingebeichten Ntiederungen 2356 km?). 
Mittlere Wafjerftände bei Nieder-, Mittel u. Hoch» 
waffer in Ratibor 77, 145, 508, Frankfurt 36, 120, 
322, Schwedt 79, 173, 306 cn, Tiefe bei no 9, 
bei Stettin 13 bis 14 m; mittlere ſekundl. Abfluß- 
menge 570 m?, Sahresmenge an 17,9 km?, Die 
Flößbarkeit beginnt ſchon nad) furzem Lauf, Die 
Schiffbarkeit bei Ratibor, doch regelmäßig erft bei 
Kofel für 1,3 m tiefgehende Fahrzeuge (bei voller 
Ladung nur März bi3 Mai), leidet aber unter der 
Unregelmäßigfeit des Wafferjtands (im Frühjahr u. 
um Johanni Hochfluten, im Sommer u. Herbit oft 
MWafjermangel) u. der Unbeftändigfeit der Strom- 
rinne (Sandbänfe) u. ift durch Eisbildung auf der 
untern DO. durchſchn. 80 Tage ganz unterbroden. 
1905 genehmigte der preuß. Landtag die Herftellung 
eines Großſchiffahrtswegs von Stettin nad) Berlin, 
der die DO. bis Hohenſaathen benüßt, u. einer auch 
in trocknen Zeiten für 400 t:Schiffe bis zur Ein— 
mündung der Glatzer Neifje fahrbaren Rinne; auf 
der O. jelbft 721, mit Haff u. deſſen Mündungen 
864, im DO.gebiet 1708 km ſchiffbare Wafferftraßen. 
Mit dem Elbegebiet bejteht Verbindung durch O.- 
Spree», Friedrih-Wilhelm3- u. Finow-Kanal, mit 
der Weichjel dur den Bromberger Kanal, ein 
Donau-D.:Ranal ift begonnen. Vgl. Der O ſtrom ꝛc. 
(3 Bde, mit Tabellenbd u. Atlas, 1396). — O.bruch, 
dag, Die O.niederung unterhalb der Warthemündung, 
60 km !., bi320 km br. ; einft von unzähligen Fluß⸗ 
armen durchſchnittenes, 3. T. mit Eichen, Erlen ıc. 
beitandenes Sumpfland, 1746/53 von Friedrid) II. 
durch Gerabelegung der O. zw. Güftebiefe u. Hohen 
faathen (Neue O, jest Hauptarm; die Alte ©. 
1832 bei Güjtebiefe ganz abgeſchloſſen) troden ge= 
legt (670 km? Rulturland), ſehr fruchtbar (Wiejen, 
Anbau v. Weizen, Rübfen, Tabak, Zucerrüben ıc.; 
Spiritus-, Stärke, Zuderfabr.); Hauptort Küjtrin. 
Dal. Borkenhagen (1905). — D.Spree-ftanal, Teil 
der Spree-D.-Wafferftraße (die mit der Ein» 
mündung der Spree in die Havel bei Spandau 
endigt), beginnt bei Fürftenberg, benüßt auf 11,3km 
das erweiterte u. vertiefte Bett des Friedrich Wils 
helms-Kanals dj. d.), mündet bei Flutfrug in bie 
(fanalifierte) Spree, verläßt fie unterhalb Fürjten- 
walde u. erreicht in weiten Bogen den Seddinſee 
(Dahme); 87,5 km L, 2 m t., 1887/91 erb., 7 
Schleuſen (libermunbener Höhenunterſchied 12,5 m); 
Verkehr 1903: 2511855 t Güter, 117440 t Flop: 
olz. — 2) r. Nebenfl. der Rhume; entfpringt auf 
dem Brocdenfeld (Oberharz), durchfließt nad) 2,2km 
den O.teich (724 m ü. M., 1,6 km I. fünftl. Staus 
becken, das mittel3 bes 7,2 km L., überdedten Reh— 
berger Graben jeit 1722 die Bergwerfe v. 
St Andreasberg mit Aufſchlagwaſſer verforgt), 
hierauf da3 tief eingeſchnittene O.thal; mündet 
bei Katlenburg; 60 km I. 

Sder, Georg, Landjhaftsmaler, & 12. Apr. 
1846 zu Aachen; Autodidakt; liebt rhein., niederd. 
u. hol. Motive; Hauptw. in Berlin (Novembertag, 
Nationalgal.), Aachen, Düfjeldorf, Köln, Krefeld. 

26* 
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Dederan, fühl. Stadt, Amtsh. Flöha, in einem 
Thalkeſſel am Hetzbach (v. zur Flöhe), 405 mü. M.; 
(1905) 5650 €. (135 Kath., zu Freiberg); U; 
Amtsg.; Handelsſchule; Webereien, Zabr. v. Zigar- 
ren, Blei, Eijen, Konferven, Kinderwagen, Turms 
u. Yeuerivehrgeräten, Chemifalien, Chenille. 

Oderberg, 1) brandenb. Stadt, Kr. Angermünde, 
L. an der Alten Oder, am Oftabhang des Pimpinellen= 
bergs (Kaijer = Friedrich - Ausfihtsturm), 120 m 
ü. M.; (1905) 4025 €. (44 Kath); u (O.:Bralik, 
3 km füdmweftl.); Amtsg.; got. Nikolaikirche (1853 
bis 1855, nad) Plänen Stüler3), Nefte eines fejten 
Schloſſes; Schneidemühlen, Fabr. v. Kartoffelmeht 
u. Faßdauben, Holzhandel (bei. mit Nußland u. 
Galizien). — 2) poln. Bogumin, öſtr.ſchleſ. Stadt, 
Bez.H. Freiftadt, r. an der Oder, an der preuß. 
Grenze; (1900) 1388 meift fath. E. (Dtſch. u. Polen); 
va; Bez. G.; Shulidw. v. N.-D.; Petroleum: 
raffinerien, Röhren-, Blechwalzwerk. 

Oderfurt, bis 1902 Priwoz (tſchech. Privoz), 
mähr. Stadt, Bez.H. Mähriſch-Oſtrau, r. an ber 
Oder, nahe der preuß. Grenze, 213m ü. M.; (1900) 
10 873 meift fath. €. (5520 Dtiſch., 3441 Tihechen, 
1912 Polen); I (Mähr.-Oftrau-O.); Zintwalz: 
werk, Maſchinen⸗, Chemifalienfabr., Dtineralöl- 
raffinerien, Steinfohlenbergbau. 

Oderhaut, das auf Wiejen ar der Oder nad) 
Überiäwemmungen zuweilen beobachtete ſog. Wteteor- 
papier, gebildet hauptf. aus Cladophora fracta Ätz. 

Oderint, dum metuant (lat.), ‚mögen fie mid) 
bafjen, wenn fie mich nur fürdten‘ (aus Accius' Trag. 
‚Atreus‘, angeblicher Wahlfpruch des Caligula). 

Odermann, Karl Guſt., Hanvellehrer, * 
6. Mai 1815 gu Leipzig, T 12. Febr. 1904 zu 
Dresden; 1839 Lehrer in Leipzig, 1854 Handels- 
lehranftaltsdir. in Dresden, 1863/78 in Leipzig; 
verdient als Organijator des Handelsjhulwejens. 
Hauptw.: ‚Das Ganze der faufm. Arithmetif‘ (1842, 
mit Zeller, 71897); ‚Praft. Anleitung zur einf. u. 
dopp. Buchhaltung‘ (1844, 81904); ‚Diich-franz. 
Handelöforrefpondenzler.‘ (mit Elie Cöte, 1883, 
21891); Hrsg. der neueren Auflagen von Schiebe. 

DOdermenmig, der, Pflanze, ſ. Agrimonia. 

Odernheim, pjälz. Dorf, Bez. A. Nodenhaufen, 
am Glan; (1905) 1604 €. (130 Kath.); IE; Ge= 
treide:, Olmühle, Sandfteinhauerei, Weinbau 
(‚Klofterberger‘ am Difibodenberg ; vgl. Diſibod). 

Dderwit, 3 ſächſ. Weberdörfer (Leinwand): 
Ober-O., Amtsh. Löbau, 12 km nordweftl. v. Zit- 
tau ; (1905) 3454 €. (65 Kath.); TH (2 Bahnhöfe); 
Bigarettene, Kinderwagenfabr., Elektrizitätswerk. — 
3 km jüdöftl., Amtsh. Zittau, Nieder-D., 2506 E. 
(38 Kath.); dabei Mittel-D., 1042 €. (14 Kath). 

Odergo, ital. Dijtr.Hauptit., 23 km norböjtl. 
v. Zrevifo ; (1901) 2134, ala Gem. 7007 €. ; u; 
Realſchule; Joſephiten. — Im Altert. Opitergium. 

Odescalchi -kotti), ital., aus Como ſſammendes 
Geſchlecht. Pietro Giorgio, 1596 Biſch. v. Aleſ⸗ 
fandria, 1610 v. Vigevano, T 1620. — Bene— 
detto, als Papſt Innocenz XI. (i. d). Sein Bruder 
Marc Antonio (T 1670) gab feinen Palaſt zu 
einem Spital (Sta Galle) her. Yhr Neffe Bivio 
(1652/1713) wurde für feine ruhmvolle Teilnahme 
am Türkenkrieg jeit 1683 Reichsfürſt (1689) u. Hzg 
dv. Sirmien (1697) u. erwarb 1678 das Hagt. Ceri, 
von den Orfini die Burgen Palo (b. Gervetri, 1693) 
u. Bracciano (1696, mit dem Derzogätitel). Ihn 
beerbte jein Vetter u. Adoptivfohn Baldajjarre 
Erba, Sohn v. Innocenz' XI. Schwefter Lucrezia. 
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Deſſen Neffe Benedetto Erba O. (1679/1740) 
war 1712/37 Erzb. v. Mailand, feit 1713 Kardinal. 
Baldajfarre Il, Hag dv. Ceri (1748/1810), grün: 
dete in feinem Palaft eine Accad. dei Oceulti; jchr.: 
Ist. dell’ acc. dei Lincei (Rom 1806). Pring Carlo 
(1785/1841), 1823 Kardinalpriefter u. bis 1826 
Erzb. v. Zerrara, 1833/38 Kardinalbiſch. v. Sa- 
bina, Vizefanzler u. Kardinalvikar der Stadt, 1838 
Jeſuit. Vgl. A. Angelini (Rom 1850). Jetziges 
Tamilienhaupt Fürſt Baldajjarre (* 1844). — 
Der Palazzo O. an der Piazza SS. Apoſtoli, von 
Maderna begonnen, Hauptfaſſade von Bernini; 
neuer Teil am Corſo in Rom, 1888 in Hochrenaiſſ.; 
Sit des preuß. Gejandten beim Vatikan. 

Odeſſa (adiefte), ruf]. Kreid- u. Hafenft., Gouv. 
Cherſon, nordweftl. am Schwarzen Meer (Bucht v. 
D.), aufu. am (47 m h., teilw. von Schluchten u. 
Hohlmwegen durchſchnittenen) Steilrand der Pont. 
Steppe, mit wefteurop. Charafter (breite, meijt recht: 
winflig ſich ſchneidende u. baumbepflanzte Straßen), 
von 6 (hauptj. Fabrif-) Vorſtädten umgeben; (1900) 
einſchl. Garn. 449673 €. (1897: 413815, bar. 
17395 Polen, 10 248 Diſch. [2 Ztan], 5086 Griechen, 
1137 Franzoſen 2c.; 54,5°%/, Rufj.zorthod., 33,5 %/, 
Isr., 5,8%, Kath., 2,3%, Prot., 0,3%, Armen.: 
gregor., je 0,2°/, Dioh. u. Karäer); Tr, (2 Ber- 
fonen, 1 Güterbahnhof), Zweigbahn nad dem 
Kujalnikliman, Pferde, eleftr., Dampfftraßens 
bahnen, Dampferitation (11 Linien, je 1 dtfch. u. 
öftr.); ruff.-orthod. Ergb., Komm. des 8. Armee— 
korps, 1 Did.-, 7 Brig.Konım., Stadthauptmann, 
Gerichtshof, Bez.G., Handelskammer, Abt. ber 
Reichsbank, Börſe, Arbitragekommiſſion, Handels- 
u. Manufakturkomitee; 23 fonfular. Vertretungen 
(dtich., öſtr. Generalkonſul, ſchweiz. Konſul); Stadt⸗ 
duma; Einn. 1904: 121/,, Ausg. 18/, Mill. M; 
Gas-, 2 Elektrizitätswerke, Waſſerleitung (vom 
Dnjeſtr, 48 km !.; 1873 voll.), Kanalifation. Niko— 
laiboulevard (12 m br., 193ftufige Granittreppe 
zum Hafen, eleftr. Aufzug), Deribafjowjfajaftraße 
(Läden), Alexanderpark (Denkmal Alexander IL, 
1891). Ruſſ. Verklärung Chriſti-Kathedrale (1794), 
Dreifaltigfeits: (1808), Mariä Reinigungs= (1847), 
2 Tath. (1853, 1906), luth. Kirche (1897) ; Hauptpoit 
(1899), Richelieu- (1826), Woronzew⸗ (1863), Puſch⸗ 
tin (1888), Katharina IL.-Denfmal (1900). Univ. 
(1865; 1905: 2066 Stud.) mit 4 Faf., BibL. (248000 
Bde, 381 Hodſchr. 2c.), Kunſtmuſeum u. Münzkabi— 
nett, Sternwarte, meteorol. Objerv., Bot. Garten u. 
3 gelehrten Gejellfchaften ; geiftl. Sem., 5 Knaben-, 
9 Mädchengymn., adliges Drädcheninftitut, 3 Nealz, 
3 Handel3-, See-, Eijenbahne, Hebammen, Kunſt-, 
Zeichens, Muſik-, Garten: u. Gemüfebaus, Mülfer:, 
Inf.-⸗Junkerſchule, Kadettenkorps; Stadtbibl. (1829 
bis 1830, 1904: 122153 Bde zc.) u. -mujeum, 
Ruffowfche Bildergal., kaiſ. Geſellſchaft für Geſch. 
u. Altert. (1839) mit Altert.-Mtufeum (etiva 40 000 
Gegenftände), Bibl. (etwa 7000 Bde) u. Archiv, 2 
Theater. Städt. (770 Betten), prot., israel. Spital, 
Anftalten für Augen, Geiftesfranfe, Taubftumme, 
Greifen (1 fath.), 12 Kinderafyle (1 fath.). Haupt: 
induftries u. Handelsſt. Südrußlands: (1901) 486 
Fabr. (20000 Arb.), bei. Dampfmühlen, Dietall: 
u. Schhriftgießereien, med. Werke, Salzſiederei 
(45 901,5 t), ferner Fabr. dv. Zucker, Juteſäcken, 
Seder, Chemikalien, Seife, Kerzen, Branntwein, 
Tabak, Bier, Wichje, Blechbüchſen, HL, Champagner, 
Marmorwaren zc., Neederei (159. Dampfer, 182 
Segler; Neede u. Hafen, dieſer durch 1650 m I. 
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Mole u. 1800 m I. Wellenbrecher geſchützt, mit 5 
Beden; 2 Hellinge, 1 Schwimmdock); Einf. 1902: 
475020 t für 114'/, Mill. 37, def. Rohbaumwolle, 
Apfeljinen, Zitronen, Ziegel, Steinfohlen, Rizinus— 
jamen, Kopra, Gerbitoffe, Nohjute, Thee, Nüſſe, 
Ausf. 2327598 t für 210 Mill. I, Hauptj. Weizen, 
Mais, Noggen, Gerjte, Diehl, Bauholz, Olkuchen, 
Kleie, Zuder, Spiritus, Geflügel; Seeverfehr: 
15069 Schiffe. 7Y/, baw. 8'/, km nördl. der Kujal⸗ 
nik⸗ u. der Chadſchibejſkijliman (mit ftädt. Heil: 
anftalten, Schlamm=, See: u. a. Bädern). Val. O. 
1794/1894 (D. 1895). — 1794 von Katharina 11. 
an Stelfe eines tatar. u. türk. Orts Hadſchibey ala 
Hafen D. gegr., durch Gouv. Richelieu unter Aler- 
ander I. zur Blüte gebracht. 1817/75 Freihafen. 
22. Apr. 1854 10 Stunden lang von der Flotte 
ber Verbündeten bejchofjen, 1877 von der türk. 
blociert. In den letzten Jahren Aleranders IL. u. 
1905 ein Herd der Revolution. 

Odeſſos, blühende mileſ. Kolonie in Thrafien 
am Pontos Euxeinos, jet Varna. 

Odkum, bas (lat.; gr). ödeiön), ein dem antifen 
Theater ähnliches (aber im Ggſtz zu dieſem gedecktes) 
Gebäude für muſik. Aufführungen; bef. berühmt 
waren in Athen das von Perikles um 445 dv. Chr. 
am Südoſtabhang der Afropoli3 (überhaupt das 
erſte O., deffen ſpitzes Dach dem Zelt des Xerxes 
gleichen jollte) u. da3 von Herodes Atticus am Süd— 
weftabhang der Burg erbaute größte u. prädhtigite 
O. der alten Welt (nod) größtenteils erhalten). In 
Nom baute Domitianus da3 erſte O. mit über 
10000 Sißpläßen, ein anderes Trajan; vgl. Odeon. 

Odeur, das, eig. die (frz, ödör), Wohlgerud). 

Sdgartenwirtſchaft (fälſchlich) = Egartenw. 

Odhner, Klas Teodor, ſchwed. Hiſtoriker, 
* 17. Juni 1836 zu Alingsaͤs, T 11. Juni 1904 
zu Stockholm; 1871 Brof. in Lund, 1887/1901 
Reichsarchivar. Schr.: ‚Schwedens Teiln. am Weſtf. 
Sriedensfongreß‘ (dtſch 1877); Sveriges polit. hist. 
under Gustav III. (I/II, Stodh. 1885/96); Lehrb. 
der jfandinav. Geſch. (ebd. ° 1836). [f. Dickſüße. 

Oedienemus Temm., Gattg der Oedicnemidae, 

Spiel, der, ſüdweſtſpan. Küftenfl.; fommt von 
den Sierras de Aracena (Teil der Sierra Morena), 
durchfließt die reichften fpan. Kupferminenbez. (v. 
Nio Tinto u. Tharfis), wobei das Waffer ſich rot 
färbt, mündet 15 km unterhalb Huelva (hier 4 km 
br.) nad Aufnahme des Tinto, durch eine lange 
Alluvialzunge nad) O. abgelentt, in den Golf v. 
Gädiz ; 120 km I., bis Huelva für große Seeſchiffe 
fahrbar (Gezeiten noch 10 km aufwärt3). j 

Odilia (Ottilia), hl., Patronin v. Elſaß, 
T13.De3. (Feſt) um 720; Tochter des elſäſſ. Herzogs 
Eticho, ſoll blindgeboren u. deshalb von ihrem 
Vater verſtoßen worden fein, aber bei der Taufe im 
Klofter Palına (od. Maymünſter) das Augenlicht er= 
halten haben (daher trägt fie auf Bildern 2Xugen auf 
einem Bud) od. Tüchlein). Auf ihrem väterlichen 
Schloß Hohenburg gründete fie das gleichn. Kloſter 
u. am Fuß des Bergs Niedermünfter (f. Obitienberg). 
Ihre Vita (Anal. Boll. XIII; 10. Jahrh) durd) Le⸗ 
genden u. Verwechslungen mit anderen hf. Odilien 
ſtark überwuchert. Vgl. Pfiſter (1890); Weljchinger 
(Bar 81905); Wehrmeiſter (1902). 

Odilienberg, im M.A. Altitona od. Hohen— 
burg, der berühmteſte Vogeſenberg, nordweſtl. v. 
Barr; nach 3 Seiten jäh abfallender, 763 m 5. 
Felsvorſprung des gleichn., rücfenartigen, mit Aus» 
nahme des Hohenburg- (Homburg:) Bergs im N. 
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von einer rieſigen Heidenmauer (ſ. d.) umgebenen 
Bergjtods (die Bloß 823 m); gekrönt vom viel: 
bejuchten Klojter St Obilien nebſt Wallfahrtskirche 
mit rom. Kreuz⸗ (11. Jahrh. berühmte Säule), 
Odilien- (Reliquien der HL.), Thränen- u. Engel3- 
kapelle (urjpr. wohl Wachtturm der Seite Altitona); 
im ehem. Kapitelfaal kl. Muſeum (1899 ; fteingeitl., 
röm. Funde 2c.); Luftkurort (Bedienung durch Straß: 
burger Kreuzſchweſtern). — Am Südoftabhang bie 
angeblich heilfräftige (für Augen) Odilienquelle u. 
am Oſtfuß die Klofterruine Niedermünfter, 
Tochterkloſter v. Hohenburg (von der hl. Odilia 
al3 Spital gegr.), jpäter adliges Damenftift, 1572 
durch Blitz zerftört u. feitdem verlafjen; die Nejte 
der rom. Abteikirche jeit 1903 bIoßgelegt. Vgl. F. 
Wolff (1904). — Die Abtei Hohenburg (von 
der hl. Odilia um 690 gegr., die neue Kirche von 
Bruno dv. Toul1045 eingeweiht) hatte ihre Blütezeit 
unter den Kbtiffinnen Relindis u. Herrad v. Lands⸗ 
perg zur Zeit Friedrich3 I. Nach dem Brand v. 1546 
wurde fie don den noch iibrigen Tath. gebliebenen 
Stiftsdamen verlafjen, 1661 ala Prämonftratenjers 
abtei wiederhergeftellt, 1791 al3 Nationalgut ver- 
kauft. 1853 erwarb fie dag Bist. Straßburg u. über- 
ließ fie den Franzisfanertertiarinnen (bis 1892). 


Vgl. Winterer, St Odilia (1895); Forrer (1899): 


Odilo, hl. 0.8. B., 5. Abt v. Cluny, x um 
962, T 31. Dez. 1048 zu Souvigny. 991 Mönch 
in Cluny, 994 Nachfolger des hl. Abts Majolus, 
ſetzte er die Klofterreform in Italien, Elſaß, Deutjch- 
land u. Spanien fort, verteidigte die Rechte u. Pri= 
vilegien des Klofterd gegen Biſchöfe u. Große des 
Neichs, übte einen jegensvollen Einfluß auf Otto IIL. 
u. feine Nachfolger u. bemühte fich erfolgreid um 
einen Gottezfrieden (f. d.) zu gunſten der Yandwirt= 
ihaft u. des Gewerbes. DO. führte zuerft die Feier 
vd. Alferfeelen (5. d.) in feinen Klöftern ein (998). 
Berf. das Leben des hl. Majolus u. der HL. Kaijerin 
Adelheid u. a. (bei Migne, Patr. lat. Bd 142). 
1063 heilig geſprochen. Feſt 19. (2.) Ian. od. 6. 
Febr. Val. Ringholz (1885) ; Jardet (Lyon 1898). 

Odilo, Datilo, Herzog dv. Bayern, aus dent 
Geſchlecht der Agilolfinger; nad) Hyg Hugberts Tod 
737 (2) von Karl Dtartell eingejeßt, förderte die Be— 
fehrung jeines Volks, Tieß durch den HI. Bonifatius 
die bayr. Kirche organifieren u. ftiftete Die Klöfter 
Mondjee, Niederaltaich u. Ofterhofen (hier begra— 
ben), viell. auch Mönchsmünſter u. Niedernburg in 
Paſſau. Der fränf. Oberherrſchaft trat er, obwohl 
mit Pippins Schwefter Hiltrud vermählt, entgegen, 
wurde 743 von Pippin am Lech geſchlagen u. nad) 
Frankreich gebracht, 744 wiebereingefeßt, nachdem 
er den weſtl. Teil des Nordgaus (j. Eichſtätt) hatte 
abtreten müffen. T 18. Ian. 748. 

Odilon (1), Helene, j. Girardi. “ 

Sdin (nord. Lautform für germ. Wodan; var. 
Germ. MytHol., BILL, Sp. 1263), einer der wichtigften 
Götter der Aſen (ſ. d.), deren Kampf mit den Wanen 
den Kampf des Neuen mit dem Alten verfinnbild- 
lichen mag. DO. wird im Norden zum Hauptgott 
ber gebildeten Kreiſe, während Thor bei den Bauern 
feine Stellung behauptet. O.s Gattin ift Frigg. 
Während die meiften Züge de3 nord. D.3bildes 
überfommen find, ift dem Norden eigentümlich, daß 
O. al3 Gott der Weisheit u. Dichtfunft ſowie ala 
Himmel3- u. Sonnengott gilt. Vgl. Uhland, Schr. 
Bd 6; R. Much, Der germ. Himmelsgott (1898). 

Odinit, der, Geftein, Hornblendeporphprit. 

Odiss, odios (lat.), gehäjlig, verhaßt. 
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Oedipoda Latr., Gattg ber Heuſchrecken. 

Sdipodie, die (grch.), die Odipusſage u. deren 
dichteriſche Behandlung. 

Odi profanum vulgus et arceo (lat.), „ich 
baffe Die uneingeweihte Menge u. halte fie fern‘ 
(aus Horaz’ Oben III, 1, 1). 

Epipus, auch Odipodes (gıd. Oidipus, 
‚Shwelfuß‘), der Sohn des Thebanerkönigs Laios 
u. der Jokgſte (od. Epifafte), wurde von feinen 
Eltern zufolge eines Orakelſpruchs mit burchbohrten 
u. zufammengejhnürten Süßen (daraus fein Name 
abgeleitet) auögejegt, aber gerettet u. von Polybos, 
dem König v. Korinth, aufgezogen. Auf ber Sude 
nad) feinen wahren Eltern erjhlug ex unwiffentlich 
feinen Vater, befreite Theben, deſſen Herrſchaft ihm 
von Kreon übertragen wurde, bon ber Sphing (f. b.) 
a. erhielt die Hand feiner Mutter, mit der er 2 
Söhne (i. u.) u. 2 Töchter (Antigone u. Ismene) 
zeugte. Nach der Aufklärung dieſes Greuelß er- 
hängte ſich Jokaſte, H. blendete ſich ſelbſt u. ſtarb 
in Theben, während fein Oheim Kreon die Herr— 
ſchaft wieder übernahm. Die Auswanderung nad 
Attifa mit Antigone u. fein geheimnisvoller Tod 
auf Kolonos (in Athen wurbe in einem Eumeniden= 
Heiligtum fein Grab als ſchützender Hort Attikas 
verehrt) find fpätere Zuthaten. Die O.fage, ſchon 
im Altert. viel behandelt (f. Sophokles), Fehrt in ber 
Sudaslegende des Jacobus a Voragine u. in ‚Gre- 
gorius auf dem Steine‘ wieder. — Seine Söhne 
Eteokles u. Polyneifes beherrihten Theben 
gemeinfam, bis leßterer feinen Bruder vertrieb. Auf 
dem hierdurch veranlaßten Zug ber ‚Sieben gegen 
Theben‘ (1. d.; vgl. Epigonen) fielen die Brüber im 
Zweifampf. Kreons Verbot, den P. zu begraben, 
führte das trag. Ende der Antigone (f. d.) herbei. 

Odiſche Muſik, bei den Griechen bes Altert. = 

Odium, das (lat.), ‚Haß‘. [Bofalmufit. 

Sdland, Behde, Land, ba nicht zur Produk⸗ 
tion von Kulturpflanzen dient, aber im Ggſtz zum 
Unland einen Ertrag abwirft, 3.8. Sand», Kies- u. 
Thongruben, Stein-u. Torfbrüche, Tümpel, Sümpfe. 

Odo, hIl.: 1) o. 8. B. 2. Abt v. Cluny, x 878 
(879) im Gebiet von Le Mans, T 942 zu Tours. 
Knappe bei Hzg Wilhelm v. Aquitanien, ftudierte 
dann in Zours (nam. HT. Schrift u. Klaſſiker); unter 
bem fel. Berno Mönch, 927 Abt v. Cluny (fi. d.), das 
er erweiterte (neue Kirche) u. neben vielen anderen 
Klöftern in Frankreich u. Stalien (St Paul in Rom, 
Subiaco, Farfa, Sant’ Elia zu Nepi) reformierte; 
gründete das Marienkloſter auf dem Xventin in 
Nom. Schr. bei Miigne, Patr. lat. Bd 133; poet. 
Hauptw.: Occupatio (Betrachtung über die HI. 
Schrift u. Bekämpfung der Hauptlafter), hrsg. von 
Swoboda (1900); verf. bzw. erweiterte die Consue- 
tudines Cluniac. (vgl. B. Albers, 1905). Vgl. Zei⸗ 
figer (Brogr. Sorau 1892); Du Bourg (Par. 1905). 

2) 0.8. B., gen. der Gute, Erzb., & um 870 in 
Oftengland, T 4. Juli 958 zu Canterbury; kam 
mit König Alfred d. Gr. nad; Rom, ward hier 897 
Priefter, nad) feiner Heimfehr Biſch. v. Sherborne, 
942 Erzb. dv. Canterbury. Von ihm fynodale Re— 
formbeſchlüſſe (Mtigne, Patr. lat. Bd 133). 

3) 0. (Obogrduß), ſel. Bild. v. Cambrai, 
x um 1050 zu Orleans, T 19. Juni 1113 im Kloſter 
Andin; Mönd, 1095 Abt des Martinikloſters in 
Tournai, 1105 Biſch., mußte jedoch wegen feiner 
Weigerung, bei Heinrich V. feine Inveftitur nad): 
äufuchen, Cambrai verlafjen. Schr. (u. a. gute Auß- 
legung bes Meßkanons) bei Migne, Patr.lat. BD 160. 
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Odo, Graf v. Paria, f. Rapetinger. 

Odogker (Odopafar), König. v. Stalien, 
476/493, Stire von Geburt, Sohn Edecos, ber bei 
Attila in Ehren fand. Nach Vernichtung feines 
Stamms durch die Oftgoten in Möfien trat er 
(unterweg3 Begegnung mit dem HI. Severinus) in 
die germ. Leibgarde ber letzten röm. Scheinkaiſer. 
Als die Garde fich wegen Soldverweigerung (!/, des 
Grundbeſitzes) empörte, trat D. ala König (28. Aug. 
476) an ihre Spike u. fehte den Kaifer Nomulus 
Auguftulus ab (herkömmlich als Untergang des 
weſtröm. Reichs bezeichnet). Oftrom, das ihn zuerft 
als Patricius anerkannte, fuchte den germ. Ufurpator 
durch bie unbequemen Oftgoten zu verdrängen. Die 
Schlachten am Iſonzo, bei Verona (489) u. an ber 
Adda (490) entſchieden für Theodoric), dev O. 8 
Sabre in Ravenna befagerte u. nad) der Tibergabe ' 
treulos ermordete. Vgl. %. M. Hartmann, Stalien 
im M.A. I (1897). 

Oedogonium Link, Gattg ber Chlorophyceen ; 
tosmopolit. Süßtvafferalgen (gegen 40 deutfche 
Arten), unverzweigte Fäden (Zellen mit großem 
Kern), mindeſtens in der Jugend feſtgewachſen, jpäter 
oft ausgedehnte watteähnliche Maſſen bildend, die 
(bef. das in ſtehenden Gewäffern häufige O. capil- 
lare Atz.) nad) dem Verſchwinden des Waffers, 3. B. 
in auögetrodneten Zeichen zc., fich wie ein Gewebe 
abheben laſſen (Wiefentud) od. «leder, Me: 
tegrpapier 2); neben ungeſchlechtlicher Ver— 
mehrung (Schwärmiporen) auch geſchlechtliche, wo» 
bei fi als Zwifchenftufe häufig ein ſpermatozoid⸗ 
ähnlicher Schwärmer (eine Androſpore) bildet 
u. zu einer od. mehreren Zellen, dem Zwergmänn- 
hen, auswächſt, in beffen Innern fid) Die Spermato- 


zoiden entwickeln. Vgl. K. E. Kirn (Helfingf. 1900). 


Odoiew, ruf. Kreisft., Gouv. Zula, l. an ber 
Upa (zur Oka); (1897) 4443 €. ; Obitbau (bis 
1230 t jährl.), Getreide-, Hanfhandel. 

Odol, bag, kosmet. Mundwaffer von geheim 
gehaltener Zujammenjeßung, enthält u. a. Salol, 
Dienthol, Pfefferminzöl in Alkohol gelöft. 

Odollam, Adullam, alte Tanaanit. Königss 
ftabt in Juda, jebt “Id el-ma, 21 km ſüdweſtl. v. 
Serufalem; hier fammelte Judas der Makkabäer 
fein Heer u. feierte den Sabbat (2 Makk. 12, 38); 
in einer Höhle daf. verbarg ſich David vor Saul 

Odonata, bie Libelfen. ((3 Kön. 22,1 ff.). 

S’Donnell, Lords v. Tyreonnell, eine iriſche 
Familie, die in ben Parteifämpfen des 16. u. 17. 
Jahrh. hervortrat, ihre Güter verlor u. mit Hugh 
O'D. (T 1602) 1601 nad) Spanien, im Anfang des 
18. Jahrh. von hier nad) Oſterreich Tam u. in beiden 
Ländern noch blüht. — Span. inte: Soje 
Enrique, Graf d. Abispal (de la Bisbal), 1770 
bis 1834, ein fähiger General u. gewiſſenloſer Bartei- 
gänger, fiegte 1810 bei Ya Bisbal über die Fran: 
zojen, ging von den Liberalen zu ben Konſervativen 
über, Tieß die Liberalen Offiziere 1819 verhaften, 
wollte 1823 mit feinen Zruppen zu ben Fran 
zofen übergehen, mußte aber nad) Frankreich fliehen. 
Sein Sohn Veopoldo, Hzg v. Ketuan, x 12. 
San.1809 zu Sta Eruz (Teneriffa),  5.Nov. 1867 
zu Bayonne; focht für Kgin Chriftina, ging mit ihr 
in die Verbannung, nahm 1843 aın Sturz Esparteros 
teil, wurde unter ihm 1854 Miniſter, ftürzte ihn 
1856 u. war jeitdem öfter Mtinifterpräfident. Er 
unternahm den Feldzug nad) Maroffo u. wurbe 
babei Hzg v. Tetuan (1860). 1866 mußte er Narvaez 
Plag mahen. — Hſtr. Binie: Graf Kar!l(1715/71) 
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zeichnete fi) im 7jähr. Krieg aus, bef. bei Prag, 
Kolin (1757) u. Hochkirch (1758). Graf Maxi— 
milian (1812/95) rettete 18. Febr. 1853 den Kaiſer 
Franz Joſeph dor dem meuchleriſchen Attentat eines 
Ungarn. Graf Heinrid) (1802/73), Präf. des 
Katholitentags zu Linz 1856 u. Prag 1860. 

O'Donovan (O'D.-Roſſa, ödöndwön), Jer e⸗ 
miah, iriſcher Politiker, x 4. Sept. 1831 zu Roſs 
Earbery (Grafſch. Cork); urjpr. Kaufmann, 1865 
al3 Hräg. des Fenierorgans Irish People wegen 
Aufforderung zur Revolution zu lebenslänglichem 
Gefängnis verurteilt; 1870 begnabdigt, ging nad) 
Neuyork u. forderte von Hier (bef. in den Ztgn 
Irish World u. United Ireland) gu Gewaltthaten 
gegen England auf; 1885 von einer Engländerin 
verwundet, 1887 wegen Verrats aus ber Zenier- 
gejellfhaft ausgeftoßen; jeit 1898 ftädt. Beamter 
in Neuyork; jeit Ende 1905 (nad Ablauf feiner 
Verbannungszeit) wieder in Irland, Stadtjefr. in 
Eort, in deſſen Nähe ihm feine Landsleute früher 
eine Kleine Befigung geſchenkt Hatten. 

Odontagra, bas, Odontalgie, die (f. Obon- 
to...), Zahnſchmerz. — Odontine, die, Dlittel gegen 
Zahnſchmerz. — Odontitis, die, Zahnentzündung. 
— Odontom, das, Zahngeſchwulſt an der Zahn— 
frone (Odontoma corongrium) od. Zahnwurzel (O. 
radiculgre), aus Dentin u. Pulpamaſſe bejtehend. 
— Odontoſe, die, Zahnbildung, Bahnen. 

Ddonto ...(d. gr). odzs, ‚Zahn‘), die Zähne 
betr., in Zuſammenſ.: O.graph, der, Apparat zur 
Vorzeihnung der Zahnkurven bei Zahnrädern. — 
D.lith, der (Mineral), Zahntürkis. — O.lithen 
(Baläontol., Mehrz.), veraltete Bezeichnung für 
foffile gähne. — O.logie, die, Vehre von den Zähnen. 
— D.therapis, die, Zahnheilkunde. 

Odontoglössum H. B. K., Gattg der Orchida⸗ 
ceen; an 100, durch Kreuzung ac. vielfad) ineinander 
übergehenbe Arten, in ben Gebirgen von Bolivia 
bis Mexiko, Epiphyten mit rundlichen Scheinknollen, 


u. zu Trauben 
“ od. Riſpen ge— 
ſtellten, oft 
prächtig gefärb⸗ 
ten Blüten, daher viel kultiviert 
(auch im Zimmer); für die feinere 
Binderei wichtig bei. O. crispum 
Lindl. (Abb., !/, nat. Gr.), Coloms 

5 bia, mit großen weißen, rötlichen od. 
hellvioletten, u. O. grande Lindl., Guatemala, 
mit gelblichweißen, braun gebänderten u. gefledten 
Blumen. Bol. 8. Duval (Par. 1900). 

Odontolcae, Ordn. foffiler Vögel, [. Hesperornis. 
— Odontophorinae, die Baumhühner. — Odont- 
ornithes 0. C. Marsh, zujammenfaffende Bezeich- 
nung der bezahnten Vögel, der Ichthyornithes u. 
O., gegenüber den anderen Vögeln. 
Odontospermum Neck., Pflanzengattg, Yes 
Odor, ber (lat.), ‚Geruch, Duft‘. [ridjorofe, f. d. 
Odorich (Odorico) dv. Pordenone, fel., 
O. F. M., Miffionär u. Reijebefchreiber, & 1286 
bei Porbenone in Stalien, T 14. Jan. 1331 zu 
Udine; reifte 1318 über Konftantinopel, Berfien 
nad Oftindien (1322 bei Bombay) u. von da über 
Sumatra, Java, Kotſchinchina nad) China (3 Jahre 
in Peling), darauf in die Diongolei u. wandte fich, 
überall predigend u. taufend, nach Lhaſa. Um dem 
Papft Bericht zu erflatten u. neue Arbeiter zu er« 
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bitten, fehrte er durch den Himalaja nad) der Heimat 
zurück. Dort diktierte er auf Befehl des Provinzialg 
feinem Mitbruder Wild. v. Solagna lat. Die Reiſe— 
erlebniſſe (bejte Ausg. von H. Cordier in dem mit 
Schefer hrög. Recueil de voy. X; diſch. Ausz. von 
Küld, Reifen der Miſſionäre I, 1860); in mehreren 
Spraden jehr verbr. (bef. von John Mandeville, 
t 1367, ſtark ausgebeutet). 1755 felig geſprochen. 
Feſt 3. Febr. Vgl. Tinti (Rom 1901). 

Odporation, die (tihedh.Iat.), im böhm. Ge= 
richtsweſen die Anfechtung eines in die Vandtafel 
eingetragenen Rechts mitteld der Odporflage. Der 
Kläger: Odporant, ber Beklagte: Odporgt. 

Odrau, öſtr.«ſchleſ. Stadt, Bez.H. Troppau, r. 
an der Ober, nahe der mähr. Grenze, 317 mü. M.; 
(1900) 4191 meift Tath. dtſch. E.; I; Bez.G.; 
Schloß (um 800; ehem. befejtigte Oderburg‘); Fran 
3i8fanertertiarinnen ; Fabr. v. Tuch, Woll-, Baum: 
wolle, Seinen, Seiden= u. Gummitvaren. 

Odruyſen, der mächtigfte (nichtgriedh.) Volks— 
ftamım in Thrakien an beiden Ufern des Artisfos ; 
dehnten fi) unter dem König Teres bis zum Pontos, 
unter Sitalkes nod) weiter auß ; wurden aber infolge 
Erbftreitigfeiten nad) dem Zod ihres letzten Königs 
Kotys (T 358 dv. Chr.) Philipp v. Makedonien, 
133 v. Chr. den Römern unterthan. 

Odſchi, auch Tſchi, Sprachgruppe weftafrif. 
Neger: Aſchanti, Fanti, Akim, Akwapim, Ak— 
wambu, Akra u. andere Stämme ber Goldfüjte. 
Bgl. Nigerſprachen. 

Odſchibwẽ, engl. Ojibwas od. Chippeways, 
nordamerik. Indianer, neben den Kri Hauptſtamm 
der Algonkin; auf Reſervationen in Michigan, Wig- 
confin, Minneſota u. Ontario, etwa 15000, n. a. 
über 30 000; teils Heiben, teild Chriſten (Mifjionen 
der Benediftiner [Minn.], Väter v. HL. Geift [Wis.], 
Sefuiten [Mich.]); Jäger u. Fiſcher. — Die 
Sprade der O., ein Glied der Algonfinfamilie 
u. diell. entfernt dem mexik. Nahuatl verwandt, hat 
Prä> u. Suffirbau u. ift nam. an Wortbildungs- 
iuffizen fehr reich. Bar. Argontin. 

Dedt, rheinpreuß. Flecken, Kr. Kempen, an ber 
Niers; (1905) 3907 €. (8818 Kath.); Zi; got. 
Vituskirche (1903); Vorbildungsichule für Lehres 
rinnen; Bitushofpital (Klemensſchw.); Samtfabr. 
(1000 Arb.), Zeinenfärberei, Elektrizitätswerk. — 
2 km nörbdl. Mülhausen; SF (M.O.); Mutter 
haus der Schw. U. 8. Fr. (Penj., höhere Töchter-, 
Miſſionsſchule für Nordamerika); Benediktinerkl. in 
Entwidlung; Benediktinerinnen von der ewigen 
Anbetung (zu O.Neersdom). 

Odul, einheimifcher Name ber Jufagiren. 

Odyniec (dünje), Antoni Edward, poln. 
Schriftſt. u. Dichter, & 25. Yan. 1804 zu Giejjtuny 
(Souv. Wilna), t15. Ian. 1885 zu Warſchau; ſchloß 
fih als Student in Wilna dem romant. Kreis an, 
veifte 1829/80 mit Mickiewicz (‚Reifebriefe‘, 4 Bde, 
1875/78; wihtig für M.3 Biogr.), lebte dann in 
Dresden, Wilna u. feit 1866 in Warſchau. Schr.: 
‚Gedichte‘, 2 Bde, 1825/26, *1875; Balladen, Le— 
genden, Satiren 2c.); Dramen (‚Saora‘, 1829; ‚Yes 
licyta‘, 1849 ac.) ; trejjl. Überf. (6 Bde, 1838/44; 
Schiller, Byron ꝛc.). lHomers, 5. d. 

Odyſſee, die (grch.), das eine ber beiden Epen 

Odyſſeus (alte Nebenform Olnjfeus, daher 
lat. Ulysses, Uljxes), König v. Ithaka (j. d.), Sohn 
des Laertes od. des fchlauen Siſyphos (f. d.) u. ber 
Antikleia, der Tochter des Dteijterdiebes u. Hermes 
ſohnes Autolyfos. Diejer Verwandtſchaft entjpre= 
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chend tritt bei ihm überall erfinderifhe Klugheit 
hervor, . wie aud) Athena feine Beichükerin ift. In 
der Ilias, in welcher O. als tapferer, redegewandter 
u. angefehener Fürft gejchildert wird (nach Vergil 
ift ihm bie Einnahme Troja durch das hölzerne 
Pferd zu verdanken), wird feine Schlauheit nur 
gelegentlich (3. B. bei den Veichenfpielen für Patros 
{108) betont; etwas ftärfer in ber Obyffee. Diefe 
fchilbert eingehend feine 10jähr. Irrfahrten (Auf⸗ 
enthalt bei Lotophagen, Kyklopen, Läſtrygonen, 
Kirke, Kalypfo, Phäaken ꝛc., Fahrt in die Unters 
welt), jodann jeine Rückkehr (al3 Bettler verkleidet) 
nad) Ithaka, wo er bei dem Saufirten Eumäos ſich 
feinem Sohn Telemachos (j. d.) zu erfennen gibt 
u. mit diefem den Kampf gegen die übermütigen 
Sreier feiner treuen Gattin Penelope (j. d.) berebet; 
er offenbart ſich diefer erft, nachdem er jene zur 
Strafe für die Vergeudung feines Befikes ſämtlich 
getötet hat. Bei den Späteren wird er unglinfliger 
Harakterifiert: fein verjtellter Wahnfinn, um dem 
Krieg zu entgehen, die Verfolgung des unſchuldigen 
Palamede3 (f. d.), ber Raub des Palladions (. b.), 
der MWettftreit um die Waffen des Achilleus, die 
Entführung des Philoktetes u. andere Züge zeigen 
das Bild eines verſchmitzten, herzlofen, ja graufamen 
Mannes. Abb. j. Hut; vgl. auch Telegonos. Vgl. 
Berard (2 Bde, Par. 1902/04). 

Odyſſeus, griech. Freiheitsheld, x 1788 (?) 
zu Preveja, T 1825 zu Athen; Günftling Alı 
Paſchas v. Sannina, heimlich Parteigänger ber 
Klephten, 1822 Obergeneral v. Ojthellas. Nach beim 
unglücklichen Zug gegen Lamia legte er fein Kom— 
mando nieder. 1823 verteidigte er die Thermopylen 
u. entjeßte Mefolongion. Nach der erjolglofen Be- 
Yagerung v. Chalkis abgejeßt, ging er zu den Türken 
über. Bei feiner Rückkehr 1825 gefangen genommen 
u. auf die Afropolis in Athen gebracht, an deren 
Fuß er 17. Juli gerfchmettert, wahrſch. vorher ers 
drofjelt, aufgefunden wurde. 

Degitgeeft (uitgent), gew. Endegeeft, füdholl. 
Dorf; (1899) 3109 E.; Dampfſtraßenbahn nad) 
Reiben (3 km ſüdöſtl.), Noordwyk aan Zee u. Haar» 
Tem ; fath. Kirche, Irren-, kath. Waifenanitalt. 

@Eil, das (fr., dj), ‚Auge‘. — O. de bœuf (dd 
63H, ‚Ochferauge‘, |. Dach Machfenſter). — 0. de per- 
drix, ber («dd pärdri, ‚Rebhuhnauge‘), blagrötlicher 
Champagner. 

Deiras (useraſch), port. Stadt, Diftr. Liffabon, 
r. am Tejoäftuar, 3km vom Peer; (1900) einſchl. 
Garn. (im Fort Säo Julio da Barra, an der 
Zejomündung) 4263 €. ; u; Dlineralthermen. 

Der cr), Theobald Frh. v. Hiftorienmaler, 
* 9. Oft. 1807 auf Nottbeck b. Stromberg (Weftf.), 
rt 30. Yan. 1885 gu Coswig b. Dreöden. Schüler 
von Matthäi (Dresden) u. Schadom (Düfjelborf); 
ſchuf hift. Genres wie: Cranach u. Kurf. Joh. Fried⸗ 
rich (Leipz.), Dürer bei Bellini (Dresdener Gal.), 
Schiller am Hof zu Weimar ıc. — Söhne: Ernſt 
(Kloftername P. Sebaftian), O. S. B. (feit 1838, 
Beuron), & 14. Sept. 1845; kgl. fächſ. Major a. D. 
Erzieher der Söhne Kg Georgs dv. Sachſen; 1892 
Priefter. Schr.: ‚Ein Tag im Klofter‘ (1897, 81903; 
auch engl.); ‚Hdb. für Oblaten des hl. Bened.‘ (1898, 
21903); ‚Unjere Schwächen‘ (1903, 51905). — 
Franz, Domherr in Graz, * 80. Sept. 1852 zu 
Dresden; 1876 Priefter, Sefr. u. ſpäterer Bio: 
graph (1897; auch Hrag. verſch. Werke) des Bild. 
Ziwerger. — Toter: Anna Maria Freiin od, 
Malerin (Gößweinftein), * 9. Dez. 1846 zu 
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Dresden; Schülerin ihres Vaters u. Degers; malte 
viele relig. Bilder. 

(Euvre, bag, eig. bie (frz., ötor), ‚Werk‘. 

O. E. 3. = oſteurop. Zeit; vgl. Einheitszeit. 

0. Fabr. (Bool.) = DOtho Fabricius, dän. 
Miffionärin Grönlandu. Naturforfcher, 1744/1822; 
fr.: Fauna groenlandica (Kopenh. 1780). 

OFallon (ofdibn), norbamerif. Ort, Mo., 20 km 
weſtl. v. St Charles; (1900) 700 €.; Tu; Tath. 
Kirche, Mutterhaus der Schw. v. Eoftbaren Blut 
(gegr. 1871 von Gurtweil i. Baden auß). 

Dfanto, ber, unterital. Küftenfl. des Adriat. 
Meers; entjpringt im neapolit. Apennin, durch 
fließt zuleßt die Ebene dv. Cannä, mündet nordweſtl. 
d. Barletta in ben Golf v. Manfredonia; 100 kml. 
Im Altert. Aufidus; vgl Cannä. 

Defele, Andr. Felix v., bayr. Geſchichts⸗ 
forfcher, & 17. Diai 1706 zu Münden, t 24. Febr. 
1780 ebd. ; 1746/78 kurf. Hofbibliothefar. Hräg.: 
Rerum Boicarum Scriptores (2 Fol. Augsb. 1762). 

O felix culpa, quae talem ac tantum meruit 
habere redemptorem (lat., ‚o beglüdenbe Schuld 
[nämtich Adams], die eines ſolch Hohen u. mächtigen 
Erlöjerd gewürdigt warb‘), Ausruf ber Kirche in 
der Präfation bei der Weihe der Ofterferze. 

Dfen, Stadtteil dv. Budapeft, ſ. d. 

Öfen, dienen als Bimmer-G©. zur Erwärmung 
bon Wohn⸗ u. Arbeitzräumen (f. Zaf. Heizung), in 
der Technik zum Erhitzen, Schmelzen od. Verbrennen. 
Die metallurg. Ö. dienen zum Nöften u. Ein- 
fhmelzen von Erzen u. Hüttenerzeugniffer. Die 
Schmelz-O. zur Roheifenerzeugung heißen Hoch— 
D. 1. af. Eifen), zur Schmiebeifengewinnung 
Puddel-O., zur Gußeifendarftellung in Gießes 
zeien (f. d) Kupol»9. Die elektr. Schmelz⸗O. 
werden bei. zur Darftelung von Aluminium u. 
Karbid verwendet; bei den hier durch den eleftr. 
Strom erreichten Temperaturen (bis 4000°) ſchmel⸗ 
zen Kalk, Kiefelfäure 2c.; Moiſſan ſtellte in eleftr. 
O. Diamanten dar. Die Heiz- ©. zum Erhitzen 
von Erzen behufs Entfernung ſchädlicher Gaje nennt 
man Röſt-H. (i. Taf. Kupfer), Die zur Gewinnung 
bon Koks (f. d.) u. Leuchtgas (f. d.) Deftillationds 
©. Sn Verbrennungs-O. werden Müll (. d.) 
u. Leichen in ihre leichter zu verwertenden od, auf: 
zubewahrenden (unfchädlichen) Urbeftandteile zer— 
legt. Den Gegenjaß zu den hohen Schacht-O. 
mit fenkrechtem Flammenzug bilden die niederen 
Flamm:9. mit wageredter Flammenführung. 
Über die Ö. der Glas-, Kalte, Porzellan, Ziegel: 
induſtrie f. bie betr. Art, Über Prachtöfen f. Kader. 

Ofenbruch, Ofenſchwamm, in Schmelzöfen 
ſich anſetzende metallhaltige Schlafen, die bei Zink— 
gehalt (Ofengalmei) auf Zinf od. Zintweiß 
verarbeitet werden. \ 

Dfenfarbe, unreiner Graphit (Pottlot), zum 
Schmwärzen eijerner Öfen. 

Ofenpaß, fahrbarer Alpenübergang aus dem 
Unterengadin ins Münſter- u. Etſchthal, tief ein— 
geſenkt in triaffiiche Kalfe u. Dolomite der Spöl- 
alpen; bie (von Zernez bis Glurns) 50 kml. Poſt⸗ 
ftraße erreicht durch dag Spöl- u. Ofenbachthal 
(Ofenwirtshang, rom. Il Fuorn, 1801 m ü. M.) 
u. über die Buffalora- Alp (einft Eiſen- u. Blei— 
fchmelzen, daher der Name O.) nad 23,3 km die 
Paßhöhe (2152 m), Wafjerfcheide zw. Inn u. Etſch. 

Ofenſau, Eijenjau, unliebjame Bildung von 
fehr harten, ſchwer zu bejeitigenden Eijenlegierungen 
auf der Sohle der Schmelgzöfen. 
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Dfenvogel = Töpfervogel, ſ. Anabatidae. 

Offenau, württ. Dorf, O.A. Nedarjulm, r. am 
Nedar, 142 m ü. M.; (1905) 855 €. (782 Kath.); 
=; Marmorind., Solbad. — Im S. Saline Cle- 
menshall (17 m mächtiges Steinfalzlager, Ge- 
winnung jährl. 8000 t). 

Offenbach, 1) O. am Main (I.), heff. Kreizft., 
Prov. Starkenburg, 5 km oberh. Frankfurt, 92 m 
u. M.; (1905) einſchl. Garn. (Reg.-Stab u. 1 Bat. 
Inf.) 59806 €. (20500 Kath., 1400 Yar.); TE 
(3 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahnen in der Stadt 
u. nah Frankfurt; Amtsg., Kammer für Han- 
delsſachen, Handelskammer, Reichsbanknebenſtelle; 
Schloß (Nenaiff., 18. Jahrh., vorher Beſitz des Für⸗ 
ſten Iſenburg-Birſtein, ſeit 1901 des heſſ. Staats; 
1905 ern.); Gymn., Oberreal:, höhere Mäbchen- 
Schule, techn. Lehranſtalten (Kunftgewerbes u. gewerbl. 
Fachſchule), private Realſchule (mit Penfionat), 
privates Mädcheninſtitut, Mufifihule; Theater; 
Stadtfrantens u. Verſorgungs-, kath. Vereins— 
haus; Vorſehungsſchw.; Kaiſer Friedrichs- (Na⸗ 
tron⸗Lithion⸗) Quelle (1888 erbohrt, Verſand jährl. 
4 Mill. Flaſchen; gegen Gicht, Rheumatismus, 
Blaſen- u. Nierenleiden, Erkrankungen der Schleim— 
häute, des Atmungs- u. Verdauungsapparats); bes 
deutendſte Induſtrieſtadt (an 500 Betriebe) des 
Landes, Fabr. v. Sattlerwaren (6000 Arb.), Poſa— 
menten= u. Beſatzartikeln für Damenhüte(3000 Arb.), 
beide z. T. Hausind., Leder: (2000), Schuh: (2500), 
Gürtler- u. Metallphantafiemaren (2500), Toilette- 
feifen u. Parfümerien (1000), Lad, Anilin u. 
Anilinfarben (800), Zelluloid-, Tabak⸗, Gummis 
waren, Metallſchrauben, elektr. Apparaten, Ma— 
ſchinen (für Bapier- u. Tabakfabr.2c.), Patentachſen, 
Wagenteilen, Luxuswagen, Smirgeljeiben, Hajen- 
haarjchneidereien, Elektrizitätswerke, Drudluftan- 
lage; ausgedehnte Hafenanlagen mit Hafenbahn. 
Bal. Yöft (1905). — Zuerjt gen. 790 ; bis 1815 ijen- 
burgiſch. Gewerbebetrieb jeit Niederlafjung huge— 
nott. Flüchtlinge (Weber, Strumpfivirker 2c.) im 
17, Zahrh. Vgl. Königsfeld (1822); Heber (1838); 
Pirazzi (1879). — 2) DO. a. Queich, pfälg. Dorf, 
6,5 km öftl. v. Landau ; 2400 €. (1785 Kath.); Do}; 
Schul: u. Barmh. Schw.; Seidenind. (250 Arh.). 

Offenbach, Jacques, Operettenfomponift, 
x 21. Juni 1819 zu Köln, T 5. Oft. 1880 zu Pas 
ris; erſt Celliſt, dann Theaterkapellmeiſter; Begr. u. 
Leiter (1855/76) der nachmals berühmten Bouffes- 
Parisiens, marfantejter Vertreter der defadenten 
Operette, mit Klangſinn begabt, melodiös, ſchlag— 
fertig im mufif. Ausdruck, aber feicht u. bis zur 
Läſterung trivial in feinen über 100 dramat. 
Werken, deren meilt aller höhern Empfindung u. 
Sittlihfeit bare Libretti die jüngfte Entiwicfung 
nam. der Wiener Operette beeinflußt haben (‚Dr- 
pheu3 in der Unterwelt‘, 1858; ‚Schöne Helena‘, 
1864; ‚Blaubart‘, 1866; ‚Hoffmanns Erzählungen‘, 
1881) ; jehr. auch Cello-Duos, Lieder ſowie Notes 
d’un musicien (Par. 1877). 

Dffenbanya (-Hänja), diſch Offenburg, fieben- 
bürg. Dorf, Kom. Torda-Aranyos, in ſchöner Lage 
r. am Aranyos; (1900) 1057 €. (170 Röm.-Kath., 
761 Griech.-Orthod.; 77%, Walach., 20%, Mas 
gYyaren). — Einft berühmte Minenftadt, deren Gold» 
bergwerfe jhon von den Römern ausgebeutet wur: 
den; Abbau neuerdings durch eine Geſellſchaft wieder 
oufgenonmen Pochwerke. 

Offenbarung, allg. jeder Vorgang, durch den 
etwas Verborgenes befannt wird; theol. jede That 
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Gottes, durch die den vernünftigen Geſchöpfen deſſen 
Daſein, Weſen u. Walten bekannt werden. Die 
erſte Form der göttl. O. iſt die ſichtbare Schöpfung; 
aus ihrer Natur. u. Geſchichte (im allgemeinſten 
Sinn) fowie der innern Erfahrung vermag der 
Menſch durd) Vernunft u. Gewifjen Gott u. Bött- 
Tiches zu erkennen (natürliche O.); die höhere 
Form der O. ift die pofitive Mtitteilung Gottes an 
die Menjchheit über jein inneres Sein u. Leben 
(Dreifaltigkeit) jomwie über jeine ewigen Ratſchlüſſe 
(Menjhwerdung). Dieje Form iſt die über: 
natürlide DO. weil fie die natinliche DO. er— 
weitert u. vervollkommnet u. auf außerordentliche 
Weife dur) unmittelbares pofitiveg Wirken Gottes 
(Snfpiration) Kenntnifje vermittelt, welche der auf 
ſich felbft angewiefenen Vernunft unzugänglid) find 
(Supernaturalismus). Die übernatürl. O. knüpft 
fomit an die natürliche an, an die natürl. Kräfte des 
Menſchen u. an defjen natürliche Errungenfchaften, 
die als Ausdrucdsmittel für das Höhere, Die reinen 
Slaubenswahrheiten (Geheimnijje), in die über- 
natürl. O. aufgenommen find. Sie ift in einer ftufen= _ 
weiſe ſich erhebenden gejchichtl. Entwidlung erfolgt 
(A. N. T.), wie auch die unmittelbaren Empfänger 
(Propheten, Apojtel) u. das Volk für ihre Aufnahme 
vorbereitet werden mußten. Die Thatſächlich— 
feit der übernatürf. O. wird aus der HI. Schrift als 
rein hiſt. Urkunde, aus der kirchl. Tradition jowie 
aus zahlr. Erinnerungen in den nihtjüd. u. nicht- 
Hriftl. Religionen bei. der alten Zeit bewiejen. Der 
Inhalt der übernatürl. O. befteht 3. T. aus ſchon 
durd) die natürl. Vernunft erkennbaren, hauptj. aber 
aus pojitiven Wahrheiten, deren Wifjen u. Befols 
gung zu unjerem ewigen Endziel nötig find. Der 
Zweck der O.iſt nicht die Mitteilung einer adäquaten 
Kenntnis der übernatürl. Wahrheiten, ſondern nur 
ein teilweiſer Aufſchluß über fie, eine Stundgebung 
ihres Dajeinz, jo daß fie ala Geheimnifje im Glauben 
ergriffen werden müffen. Wenn die Dtögligfeit 
der übernatürl, O. auch durch ihre Wirklichkeit be= 
wieſen ift, jo find dennoch die prinzipiellen Einwen— 
dungen bes Sfeptizismus, Nationalismus u. Na— 
turalismus (Monismus) zu widerlegen, welche eine 
höhere Wahrheit für unerlennbar, unnötig od. für 
unmöglich halten. Auch der falſche Myſtizismus 
(ſchroffer einſeitiger Supernaturalismus) leugnet 
die Möglichleit einer göttlichen D., welche die Ver— 
nunftkraͤfte des Menſchen in Anfprud nimmt. Die 
Notwendigkeit der übernatürl. O. iſt eine uns 
bedingte (abſolute) mit bezug auf die Glaubens» 
mpjterien, weil dieje die Faſſungskraft des menjchl. 
Jutellekts ſchlechthin überfteigen, eine bedingte (rela⸗ 
tive, moralijhe) für die natürl. Heilswahrbheiten 
(Daſein Gottes, Vergeltung), damit alle Menſchen 
leicht, ficher u. ohne Gefahr des Irrtums in ihren 
Beli zu gelangen vermögen. Die Kriterien ber 
pofitiven D. müfjen objeftiv, jeden Auffajjungs- 
vermögen angemejjen, abjolut ficher jein. Die 
äußeren Kriterien bejtehen in Wunder u. Weis- 
jagung, die inneren darin, daß die O.slehren weder 
einer Bernunftwahrheit noch einander widerjprechen 
dürfen (negative .Kriterien), jowie daB fie unjere 
religiös-fittl. Bedürfniſſe vollkommen befriedigen. 
(pofitive Kriterien). — Die übernatürl. DO. als 
Kundgebung der pofitiven Religion (. d.) hat mit 
Chriſti Leben u. Lehre ihren Höhepunkt u. Abſchluß 
erreicht. Wie die ganze altteft. O. jeine Anfunft 
vorbereitet hat, jo hat Ehriftus für alle Zufunft der 
gejamten Menſchheit die Erreihung ihres ewigen 
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Enbziel3 ermöglicht. Zwar fommennodübernatürl, 
Kundgebungen Gottes an einzelne Perjonen (fog. 
Privatoffenbarungen) vor, aber nach der Lehre 
der fath. Kirche haben fie weder einen offiziellen 
Charafter, jo daB fie als Privatoffenbarung nie 
Beftandteil der kirchl. Glaubenslehre werden können, 
noch in fi) felber eine Bürgſchaft für ihren göftl. 
Urfprung ; ihre kirchl. Approbation ift nicht3 anderes 
als die Erlaubnis, daß fie zur Erbauung u. zum 
Nuten der Gläubigen veröffentlicht werden Tünnen‘ 
(Benedift XIV., De Can. SS. II, 32). 2gt. Apotogie. 

Dffenbarung bes HI. Apoſtels Johannes 
f. Apotalypſe. 

DOfiendarusgseid, Manifeſtationseid, 
die eibliche Verficherung der Nichtigkeit einer Ver— 
mögensauskunft. Der Schuldner hat auf Antrag, 
wenn die Pfändung zu einer vollftändigen Befriebis 
gung des Gläubigers nicht geführt hat od. voraus: 
Tihtlid) nicht führen wird, ein Verzeichnis jeinez 
Vermögens vorzulegen u. den D. dahin zu Ieiften, 
‚daß er nad) beitem Wifjen fein Vermögen jo volle 
ftändig ala möglich angegeben habe‘; ebenjo im 
Konkurs nad) Anfertigung des Inventars. Ferner 
bat der Schuldner, wenn eine von ihm herauszu— 
gebende Sache nicht vorgefunden wird, den D. dahin 
zu leijten, daß er die Sadje nicht befite, auch nicht 
wiffe, wo fie jei. Die Eibesleiftung erfolgt vor dem 
Umtsgeriht u. kann bei unbegründeter Verweige— 
rung dur) Haft bis zu 6 Monaten erzwungen wer- 
den. Das Amtägericht führt ein jedem zugängliches 
Verzeichnis derjenigen Berjonen, die den O. geleiftet 
haben od. in Haft genommen find; ihr Name ift 
nad 5 Jahren unkenntlich zu machen (‚Schwarze 
Biite‘; C.P.O. 88 807. 883. 899 ff.; KO. 8 125; 
vgl. 8 1751; ähnlich öftr. Ex.O. 85 47/49; öftr. K.O. 
88 96 f. 99). Iſt der Schuldner (3. B. als Miterbe; 
B.G. B. 8 2057) auf Grund ber Vorſchriften des 
bürgerlichen Rechts zur Leitung bed D.3 verurteilt, 
fo erfolgt die Eidezleiftung vor bem Prozeßgericht 
u. kann bei Nichterſcheinen od. Eidesweigerung durch 
Gelbitrafe od. Haft erzwungen werden (E.P.O. 
8 889; vgl. E.G. 3. C.P.O. s 162; öſtr. E. G. 3. 
C.P.O. Art. 42). Erbietet fi der Schuldner in 
folchen Fällen ohne Verurteilung zur Eidesleiftung, 
fo richtet ji das Berfahren nad) B.G.B. 8 261, 
E.G. 3. B.G. B. Art. 1472 u. F. G. G. $$ 79. 163. 
Wegen des D.3 behufs Ablieferung von Teſtamenten 
(8.6.3. 5 22591) vgl. F.G.G. 8 83. Die wiſſent⸗ 
liche Verlegung des affertor. O.s wird als Meineid 
(St. G.B. 8 153), die vorſätzliche Zuwiderhandlung 
gegen ein im D. gegebenes Verſprechen als Vergehen 
nad) St.G.B. s 162 mit Gefängnis bis zu 2 Jahren 
beſtraft. In Oſtr. kann auch die Finanzbehörde 2 
Jahre nach der Einantwortung, wenn fie den Vers 
dacht der Unrichtigkeit des Cinbefenntniffes bes 
gründen fann, beantragen, daß der Erbe zum O. 
angehalten wird; im Weigerungsfall Ordnungse 
ſtrafen bis zu 50000 K. Das ſchweiz. Betrei— 
bungsverfahren kennt den D. nicht mehr. 

Offenburg, 1) bad. Amts» u. Kreishauptft., 
am Austritt der Kinzig (2 eiferne Brücken) in bie 
NhHeinebene, 164 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn, 
(1 Reg. Inf.) 13664 (10117 Kath., 337 Sr.), 
(1905) 15 434 &.; Ic; Bez.", Domänenamt, 8.G., 
Amts-, Gemwerbeg., Reichsbanknebenſtelle; Tat. 
Pfarrkirche (1689 von den Franz. bis auf den got. 
Chor zerjtört, 1711/91 in Barock wieder aufgebaut), 
babei gr. Kruzifix (1521) u. Ölberg (1524), prot. 
Kirche (1862, got., mit durchbrochenem Turm), Refte 
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alter Befeftigungen; Denkmäler Fr. Drakes (1853), 
bed Naturforjcher3 Ofen (1883) 2c.; Gymn., Neals, 
höhere Mädchens, Gewerbe:, Handels-, reiswinter- 
ſchule, Lehre u. Erziehungsanftalt der Chorfrauen 
de3 HI. Auguftinus (1774 von der Markgräfin v. 
Baden-Baden geſtiftet, 1823 von Ottersweier hierher 
verlegt; im ehem. Franziskanerkl.); Textil-(860 
Arb.) u. Glasind. (300 Arb.), Eifenbahnmwertftätte, 
Elektrizitätswerk; Weinbau, Wein: u. Tabakhandel. 
— O, angeblid) auf röm. Grundlage des Vororts 
Chincihdorf (926) entjtanden, wird urkundlich erft= 
mals zum Jahr 1101 erwähnt, fein Schloß 1148, 
als Stadt 1223, kam aber alleın Anfchein nad ſchon 
1016 mit Gengenbad) u. Schuttern durch Heinrich LI. 
an Bamberg u. ald bamberg. Zehen an die Zähringer. 
Als Stadt des Reichs erſcheint O. die ganze Folge: 
zeit, 6 Jahrh. hindurch, jeit dem Augfterben ber 
Zähringer (1218) dauernd verpfändet. Mitte des 
16. Jahrh. fam es mit der Ortenau an Öfterreich, 
als Mannlehen 1706 an Markgraf Ludwig v. Ba- 
den, nad dem Augfterben ber Linie Baden-Baden 
1771 wieder an Öfterreih, 1805 and Großhzgt. 
Baden. Vgl. Baber (1840); Walter (1880, 1895); 
Weiß (1892). — 2) fiebenbürg. Dorf= Offenbanyn. 

Offene Handelsgeſellſchaft (in der Schweiz 
Kolleftivgefellfhaft), Vereinigung von 
2 od. mehr Teilnehmern zum Betrieb eines Handel3- 
gewerbes unter gemeinj&aftlicher Firma mit unbe— 
ſchränkter Haftung eines jeden für Die Gefellfchafts- 
ſchulden. Die o. 9. entjteht durch Abſchluß eines 
Geſellſchaftsvertrags, wozu regelrecht die Eintra— 
gung in das Handelsregiſter beim Gericht ihres 
Sitzes treten muß. Beim Betrieb eines materiellen 
Handelsgewerbes (ſ. Kaufmann) bringt ber Geſchäſts- 
beginn die o. H. jedoch ſchon vor ihrer Eintragung 
zur Entſtehung. Die Firma der o. H. muß den 
Namen wenigſtens eines Geſellſchafters mit einem 
das Vorhandenſein anderer Geſellſchafter andeu— 
tenden Zuſatz (& Cie.) enthalten. Unter ihrer Firma 
kann die o. H. Rechte (auch Eigentum u. andere 
dingliche Rechte an Grundſtücken) erwerben, Ver- 
bindlichkeiten eingehen, vor Gericht klagen u. ver— 
klagt werden, Zur Zwangsvollſtreckung in das Ge- 
ſellſchaftsvermögen bedarf es eines gegen fie gerich- 
teten Vollſtreckungstitels. Das Verhältnis der Ge- 
fellfchafter untereinander richtet ſich nach dem Ge- 
felljchaftvertrag, u. nur infoweit er verfagt, greifen 
die einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen Pla. Da— 
gegen find die Vorſchriften, nad) denen ſich das Ver— 
hältnis der Geſellſchafter zu Dritten regelt, für die 
Befelljhafter zwingend. Nur von dem Sat, daß 
zur Vertretung der o. 9. nad) außen ein jeder 
Geſellſchafter für fich ermächtigt gilt, läßt das 
Gefeß genau geregelte Abweichungen zu, Die im 
Einzelfall von ſämtlichen Geſellſchaftern zur Ein— 
tragung in das Handelßregifter anzumelden find. 
Im Übrigen ift Die Vertretungsmacht Der Gefell« 
fchafter, die fi auf alle gerichtl. u. außergerichtl. 
Geſchäfte u. Rechtshandlungen erſtreckt, Dritten 
gegenüber unbeſchränkbar. Auch die perſönliche 
Haftung ber Geſellſchafter ala Geſamtſchuldner für 
die Verbindlichkeiten der o. 9. iſt nad) außen uns 
abänderlich. Dies gilt für den, der neu Hinzutritt, 
ſelbſt Hinfichtlich der jchon vorher begründeten 
Schulden. Der einzelne Gefellfhafter Tann über 
feinen Anteil am Geſellſchaftsvermögen nicht frei 
berfügen, fein Privatgläubiger aber außer Dem An- 
ſpruch auf einen Gewinnanteil nur daß unter be: 
fonberen Vorausſetzungen pfänben, was bem Gejell- 
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ſchafter bei der zufünftigen Auseinanderjeßung zus 
kommt. Die o. 9. wird aufgelöft durch Ablauf der 
für fie beftimmten Zeit, durch Beſchluß der Gefell- 
ſchafter, durch Konkurs u., wenn nichts anderes ver⸗ 
einbart, Durch Tod eines Gefelljhafters, durch eignen 
Konkurs u. die in gewiſſen Fällen zuläffige Auf: 
fündigung. Nach der Auflöfung findet die Liquis 
bation der o. 9. ftatt (9.8.8. 88 105 ff.; öftr. 
9.8.8. Urt. 85 ff.; ſchweiz. Obl.R. Art. 552 ff.). 
— Die 0. 9. feßt eine nur geringe Anzahl von Ge— 
fellihaftern voraus u. wird daher bef. dort ange» 
mandt, wor die Kraft des Einzelunternehmers für 
den Geſchäftsbetrieb nicht ausreicht, ohne daß eine 
größere Beteiligung erforderlid) iſt. 

Öffener Brief, ein 8. Juli 1846 von Chri- 
ftian VIII. dv. Dänemark erlaffenes Dtanifeft über 
die Giltigfeit der dän. Erbfolge für Schleswig u. 
Zeile Holfteing; ſ. Schleswig-Holftein (Geid.). 

Offene Rechnung = Laufende Rechnung, ſ. 
Rontoforrent. — Offener Kredit = Blankokredit, ſ. 

Offenes Meer f. Se. [&tanto. 

Offenfundigfeit = Notorietät. 

Offenſiv (lat.), angreifend, verlegend; o. vom 
Schießpulver, ſ. d. — Offensive, bie, f. Angriff. 

Öffentlich, allg. befannt, bei. dad Staats» od. 
Gemeinwejen betreffend. — D.e Anleihe, große Geld⸗ 
aufnahme feiten® des Staats, eines Kommunalver⸗ 
bands 2c., auch von privatrechtl. jurift. Perfonen 
(3. 3. Altiengeſellſchaften) u. von Einzelperjonen. 
Die Aufnahme (‚Begebung‘) geſchieht dadurch, daß 
ber Schuldner od. eine von ihm beftellte Mittels— 
perfon (Banfkonfortium) bie einzelnen, auf ben In— 
baber Tautenden Anleiheſcheine (Partialobligatio- 
nen) verfauft. Neich u. Bunbesftaaten können d.e 
Anleihen ohne weiteres aufnehmen, andere jurift. 
Perſonen (aud) bie bes öffentl. Rechts) u. Einzel« 
perfonen bedürfen einer befondern Genehmigung 
durch die ftaatl. Zentralbehörde (B.G.B. 8 795); 
e3 foll dadurd) eine Überſchwemmung bed Markis 
u. eine Erjhütterung bed Kreditverfchrs vermieden 
werden. Vgl. Schuldverfhreibungen. — Ö.e Arbeiten, 
bie vom Staat od. der Gemeinde (bzw. den höheren 
Kommunalverbänben) im Intereſſe der Allgemein 
heit vorgenommenen Hod)= u. Tiefbauten, Flußregu⸗ 
Lierungen 2c. — H.e Aufforderung zur Begehung 
einer ftrafbaren Handlung, wird glei) ber Anſtif⸗ 
tung, wenn ohne Erfolg, mit Gefängnis bis zu 1 
Jahr od. Geldftrafe, d.e Aufforderung zum Ungehor- 
fam gegen Gejege, Verordnungen u. Anordnungen 
der Obrigkeit mit 2 Jahren Gefängnis od. Geld» 
ftrafe, zum Hochverrat mit Zuchthaus bis zu 10 
Sahren beitraft (St.G.B. 88 110. 111. 85). Wat. 
Duchesne ⸗Paragraph u. Explofivftoffe. Nicht ö.e Auf: 
forderung ift Anftiftung. Dem öfter. R. als felbftän- 
diges Delift unbefannt. — H.e Meinung, die im 
Volk über eine Sadje herrſchende Anſicht. Vgl. v. 
Holgendorff, Wejen u. Wert (21880). — G.er 
Öleube bes Grundbuchs, des Erbſcheins, bes Zeug⸗ 
nifjeg über die Ernennung zum Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder, Die Rechtsvermutung für bie Richtigkeit des 
Inhalts ber betr. Urkunden (B.G. B. 88 891 ff. 
2366/68). — Ö.e Sachen, Saden, die ö.n Zwecken 
au dienen beſtimmt find; foldhe, Die bem Gemein- 
gebrauch des Publikums offenjtehen, wie Straßen, 
Brüden, ö.e Flüffe 2c., od. die zu dem fog. Verwal» 
tung3vermögen gehören, d. 5. die unmittelbar ben 
Zwecken der Staats- od. Kommunalverwaltung Dies 
sen, wie Feſtungen, Häfen, ö.e Gebäude der Behör« 
den, Straßen xc. Gleich ftehen auch die ben Zwecken 
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rechtsfähiger Religionsgeſellſchaften unmittelbar ges 
widmeten Sachen wie Kirchen, Kirhhöfe ıc. Sie 
find dem privatrechtl. Verkehr jo weit entzogen, als 
e8 ihr Zwed als d.e Sache fordert. — D.es Recht, 
Summe der NRechtöregeln, die ſich auf die Rechts— 
verhältnifje der ö.en. Gemalten (Staat, Gemeinde, 
Kirhe) untereinander u. gegenüber ihren Gliedern 
beziehen; Ggig: Privatrecht (Bürgerliches Recht). 
Öffentlichleit der Rechtspflege, Nedhtd- 
grundjaß, nad bem das Publikum zu gerichtlichen 
Verhandlungen Zutritt hat. Nach G. VG. find die 
Verhandlungen des erfennenden Zivil» u. Straf- 
gerichts einſchl. der Verkündung von Urteilen u. 
Beſchlüſſen öffentlich; nicht öffentlich wie in Öfter- 
reid) (anders England) die ſtrafrechtliche Vorunter- 
ſuchung, die Verhandlungen vor bem beauftragten 
od. erjuchten Richter, das Verfahren wegen Ent: 
mündigung od. Wiederaufhebung der Entmündi- 
gung (C. P.O. 88 645/63. 675/78) u. die Gerichts- 
beratung. Sn der Schweiz ift am Bundesgericht 
u. an vielen fantonalen Gerichten auch) die Beratung 
bes Gerichts öffentlih. Die Hffentlichfeit Tanıı in 
Ehe: u. Entmündigungsjachen (joweit die Entmün— 
digung wegen Geiſteskrankheit od. Geiſtesſchwäche 
erfolgte, C.P.O. 88 664. 679) auf Antrag, in allen 
Sadıen von Gerichts wegen ausgeſchloſſen werden, 
wenn eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung, 
be. der Staatöficherheit, od. eine Gefährdung der 
öffentl. Sittlihfeit, im Militärſtrafprozeß auch, 
wenn eine Gefährdung militärdienftl. Intereſſen, 
bei. ber Disziplin, zu beforgen ift. Die Verfündung 
des Urteils, nicht aber die der Urteilsgründe erfolgt 
auf jeden Fall öffentlih. Zu nicht öffentlichen 
Sitzungen fan einzelnen Perjonen ber Zutritt ges 
ftattet werden; die Anmefenheit von Dienftaufficht 
führenden Beamten ift erlaubt. Das Protokoll muß 
die Angabe, ob öffentlich verhandelt ift od. nicht, 
enthalten. Eine Verlegung ber Beftimmungen über 
O. iſt Revifionsgrund. Nicht öffentlich) ſind Die Ver- 
handlungen der Gerichte in Sachen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit. Iſt Die Ö. wegen Gefährdung der 
Staatsfiherheit ausgeſchloſſen, kann das Gericht ben 
Anweſenden die Geheimhaltung bejtimmter Thatz 
ſachen bei Strafe zur Pflicht machen; Berichte durch 
die Preſſe find verboten, Zumwiderhandlungen unter- 
Yiegen einer Geldftrafe bis zu 1000 M od. Haft od, 
Gefängnis bis zu 6 Monaten. Wer fiber Gerichtd- 
verhandlungen, die wegen Gefährdung der Sittlich- 
feit nicht öffentlich waren, öffentliche Mitteilungen 
macht, die geeignet find, Ärgernis zu erregen, wird 
mit Geldftrafe bis zu 300 M od. mit Gefängnis bis 
zu 6 Monaten beftraft. Vgl. G.V. G. 88 170 ff. (mit 
Nov. v. 5. Apr. 1888); C. P.O. 88 159. 551; St.P.O. 
88 190 ff. 272. 377; Mil.St. P.O. 88 282 ff.; St. G.B. 
8184b. — Hftr. C. P.O. SS 171 ff. 207. 415. 4777. 
503; St. P.O. 89 228 ff. 286 f. 440. 456. 4717. 
Öfferieren (lat.), anbieten. Offert, bag, 
Dfferte, die, Anerbieten, Angebot, Antrag. 
Offertorium, das (v. lat. ofierre, ‚opfern‘), eine 
Antiphon, die in der röm. Meſſe während der Opfes 
rung (f. Mefie) vom Chor gefungen bzw. vorher vom 
Priefter ftill gebetet wird; zur Zeit des hl. Augus 
ſtinus ſchon in übung; früher noch mehrere Verfe, 
die (da8 O. der Totenmeſſe ausgenommen) feit dem 
13. Jahrh. wegfielen. Im weitern Sinn alle Ge= 
bete u. Riten der eig. Opferung bis zum Schluß der 
Sekrete; vgl. Beil. Meſſe. 
Office, das (frz., di), Amt, Dienft; (engl. dfiß) 
Geſchäftslokal, Bureau. 
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Öffieiorum ae munerum, fonftitution 
eos XIII. v. 25. San. 1897, welche bie firchl. Ben- 
furen neu regelt ; vgl. Zenfur, Index, Indextongreg. (Beil. 
Kurie, Sp. IN), Bibel (Bd I, Sp. 1502), 

Difizial (jpätlat.), Gehilfe, Beamter; Kirdjen- 
diener, Kirchenbeamter ; in einzelnen beutfchen Diö— 
zeſen der Stellvertreter des Biſchofs in der ſtrei— 
tigen u. Strafgerihtäbarfeit; vol. Generalvikar. In 
Klöjtern ein mit der Verwaltung beauftragter 
Mönd; früher = Küfter. In Bayern bei der 
Bofte, Eifenbahn» u. Zollverwaltung früher Titel 
für höhere Beamte in pragmatifcher Anfangajtellung; 
bei der Boft u. Eifenbahn feit 1901 durch, Poſt- baw. 
Eifenbahnafiefjor‘, bei der Zolfverwaltung 1906 
durch ‚„Bolloberfontrolfeur‘ erjeßt. In Öfterreidh 
Titel für Subaltern= (Vianipulations-)Beamte im 
Kanzlei» u. Rechnungsdienſt der verjchiedenften 
ftaatl., fommunalen 2c. Berwaltungszteige (Mini— 
fterium, Steuer, Zoll, Poft, Münze 2c.); ber O. ift 
in der 10. od. 11. Rangflaffe, eine Stufe tiefer fteht 
der ‚Affiftent‘, eine Stufe höher der Ober-VD. 
— Hffizialat, das, Geſchäftskreis des kirchlichen D.3. 

Offiziglmaxime, die, Offizialpringzip, das, 
Dffizialverjahren, im Strafprozepr.der Grund- 
laß, daß, fomweit nicht befondere Ausnahmen be= 
ftehen, die Verfolgung ftrafbarer Handlungen bon 
Amts wegen (ex officio) zu gefchehen hat, ohne daß 
e3 hierzu eigner Anträge (1. d.) jeitens der Beteiligten 
bedarf (vgl. St.P.D. 5 152; öfter. St. P.O. 3 34). 
Goik: Dispofitiong- od. Opportunitätsmarime, |. 
Berhandlung, Die O. gilt in ber Regel in Sachen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit (F.G.G. 512; öftr. 
Pat. v.9. Aug. 185488 1 ff.), in weitem Umfang auch 
in der Berwaltungsgerihtäbarkeit in dem Sinn, daß 
zwar regelmäßig die Einleitung des Verfahrens 
einen Antrag od. einen Streit der Beteiligten vor: 
ausſetzt, die Feſtſtellung des Sachverhalts jedoch von 
Amts wegen durch die Behörben erfolgt. Im Zivil- 
prozeß gilt die DO. in befhränften Maß in Che: u. 
Entmündigungsfahen u. in Rechtsſtreitigkeiten fiber 
die Feſtſtellung des Rechtsverhältniſſes zw. Eltern 
u. Rindern (C.P.O. 88 607. 617. 622. 640 ff. 670). 

Offiziant (lat.), der einen Gottesdienft haftende 
Briefter; au) = Offizial. 

Offiziell (f13.), amtlich, berufmäßig; im Ggſtz 
zu offiz1ö3, eig. dienftwillig, dann halbamtlich, 
indirekt von einer Behörde veranlagt od. beeinflußt, 
bef. v. Zeitungberichten. — Im übertr. Sinn: fteif, 
feierlich; Goig: ungezwungen. 

Offizier (v. lat. officium, ‚Pflicht‘, milit. Vor⸗ 
gejekter vom Leutn. aufwärts, früher auch Ober⸗O.“, 
im Ggſtz zu den Unteroffizieren (1. d.). Die D.e des 
Landheers u. die der Marine (See-O.e) umfafjen 
folgende Klaſſen u. Dienftgrade: 1. Klaſſe: Ge— 
neräle bzw. Flagg-O.e: a) Generalfeldmarfchalt, 
Generaloberft (Großadmiral), in Öftr.: Feldmar— 
ſchall; b) General ber Inf., der Kap. od. Art. (Ad⸗ 
miral), in Oſtr. Feldgeugmeifter, General der Kav.; 
c) Generalleutnant (Vizeadmiral), in Öftr. Feldmar- 
fhalleutnant; d) Generalinajor (Konteradmiral). 
2. Klajje: Stab3-D.e. a) Oberjt (Kapitän z. See, 
in Oſtr. Linienſchiffskapitän); b) Oberftleutnant 
(Fregattenfapitän); c) Major (Korvettenfapitän). 
3. Klaffe: Hauptmann (bzw. Rittmeifter), mit 
Gehalt 1. od. 2. Klaffe (Kapitänleutnant, in Oſtr. 
Linienſchiffsleutnant). 4. Klaſſe: Subaltern-D.e. 
a) Oberleutnant (Öberleutn. 3. See, in Öftr. Linien⸗ 
ſchiffsfähnrich); b) Leutnant (Beutn. 3. See, in Oſtr. 
feine gleihartige Stellung). — D.e der höhern Klaffe 


Officiorum ac munerum — Offizier. 


824 


ſtehen zu denen der niederen in u. außer Dienft im 
Vorgeſetztenverhältnis. — In Deutfchland ergänzen 
fi die aftiven D.e d. h. die O.e des ftehenden 
Heer3 meijt aus Fähnrichen, zum Kleinen Zeil 
aus Selektanern des Kadettenkorps, die ald O.e 
überwieſen werden. Zum Fähnrich werden O.⸗ 
afpiranten (Fahnenjunker od. Unteroffiziere) 
befördert, die nach vollendetem 17. u. vor zurück 
gelegtem 23. Lebensjahr das Zeugnis der Reife zum 
Vähnrich erworben u. 6 Mon. gedient haben. Auch 
Kadetten (f. d.) kommen als Fähnriche in die Armee. 
Als Bildungsgrad wird von den D.ajpiranten 
mindeſtens die dteife für die Prima eines Gymna⸗ 
fiums, Realgymnafiums od. einer Illafj. Oberreal- 
jchule verlangt, in Bayern dag Abgangszeugnis 
dieſer Anftalten. Das Abgangszeugnis entbinbet 
bon der Fähnrichsprüfung, Die andernfalls vor bem 
Dienfteintritt in Berlin abzulegen ift. Die Fähn— 
riche legen nad) Befuc der Kriegsſchule die O.prü- 
fung ab, erhalten das D.-Geitengewehr u. treten 
in Die Neihe der O. dienſtthuer (Feldwebel, 
Warhtmeifter 2c.). Die Beförderung zum O. er— 
folgt, nachdem fie durch ihr O. korps einftimmig ges 
wählt worden find, dur) Kabinettdorder des Kon— 
tingentsheren, etwa 1Y/, Jahre nach ihrem Dienft- 
eintritt. Für Tapferkeit vor dem Feind werben , 
Unteroffiziere od. Fähnriche bei vorheriger O.swahl 
ohne Prüfungen zum O. befördert. In Oſtr.Ung. 
ergänzen ſich Die O.e aus den Schülern der Militär- 
afademien, in geringer Zahl aud) aus Referpe-D.en. 
— Die D.e der Diarine-Infanterie ergänzen fid) 
aus übertretenden O.en bed Randheers, die See-O.e 
aus Fähnrichen zur See, dieſe aus Seeladetten mit 
gleicher Vorbildung wie die Fahnenjunfer, doch 
werden Abiturienten bei der Auswahl nach erfolgter 
Eintrittöprüfung in Kiel bevorzugt. Die See— 
Tadetten erhalten an Bord der Schulſchiffe ihre erſte 
praft. Ausbildung; nad 1 Jahr zu Fähnrichen 
zur See ernannt, werden fie zur theoret. Ausbildung 
auf Jahr zur Marineſchule, darauf noch 1'/, Jahre 
an Bord von Kriegsſchiffen kommandiert u. dann 
zum Leutnant zur See befördert, fofern ein Marine— 
O.korps fie gewählt hat. In Oſtr.«Ung. ergänzen 
fich Die See-D.e aus den Seekadetten (Schülern der 
Marineafad.), Dienad) Erledigung eines 8mon. See= 
kadettenkurſes die See-D.prüfung bejtanden haben.. 
— Die D.e des Beurlaubtenftandba (Re— 
ferve- u. Landwehr» bzw. Seewehr:D.e) ergänzen 
fi) aus Einjährig-Freiwilligen (f. b.), die ala Re— 
ferve= D.afpiranten mit dem Befähigungszeugnis 
zum O. aus bem aftiven Dienft entlajjen wurden. 
Bei ber 2. (achtwöch.) Rejerveübung leiſten fie als 
Vizefeldwebel (Bizefteuermann) D.dienfte, wenn fie 
am Schluß ber 1. Äbung die theoret. u. praft. 
D.prüjung bejtanden haben. VBorbedingungen für 
die Beförderung zum D. find: felbftändige foziale 
Rebenzftellung, O.wahl (im Trieden durch bag DO.» 
korps des betr. Landwehrbezirks) ur. bei ber Marine 
Zeugnis ala Schiffer für große Fahrt. Referve-D.e 
find zu 3 vier= bis achtwöch. Übungen verpflichtet u. 
können freiwillig in der Rejerve verbleiben od. treten 
zu den Yandiwehr- (bzw. Seewehr:) D.en über. — 
Beförderung zum höhern Dienftgrad erfolgt gew. 
nad) dem Dienjtalter, bei aktiven D.en (General- 
ftab, Kriegaminifterium, höhere Adjutantur) auch 
außer der Tour. D.e, die nur den Charakter 
des nächften Dienftgrads (Titel) erhalten, vangieren 
als Jüngſte ihres Grad u. können fpäter ‚paten= 
tiert‘ werben d. 5. die Gebührniffe u. eine ent: 
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fpreende Dienftjtellung befommen. — D.e von 
der Armee find (meift Höhere) D.e ohne Dienit- 
stelle in Erwartung anderweitiger Verwendung. 
D.e a la suite eines Truppenteils find meift fürjtl. 
Perſonen in Ehrenjtellen ohne Gehalt, ferner aus— 
ländifhe zum Dienft in Deutſchland zugelaffene 
od. zur Dienftleiftung bei Boljchaften komman— 
dierte D.e. D.e außer Dienft (a. D.) find verab- 
ſchiedete O.e, die aus allen Militärdienſtverhält⸗ 
niſſen entlaffen find u. nur nod) den milit. Ehren- 
gerichten unterftehen, wenn fie die Erlaubnis zum 
Tragen ber Uniform erhalten haben. D.e zur 
Dispofition (3. D.) find verabſchiedete, jedoch bei 
der Mobilmahung wieder zur Verfügung der 
Militärbehörde ftehende, dev Militärgeritsbar- 
keit untertvorfene, jedoch politiſch wahlbevechtigte 
u. jelbft wählbare O.e. Vgl. Heerordn. v. 1904, 
Marineordn. dv. 1904, D.- Ergänzungsvoriär. v. 
1905. — O.korps, die Gejamtheit der D.e eines 
Heer3 od. einer Waffe, im engern Sinn die O.e 
eines Reg. od. jelbjtändigen Bataillons. In Preus 
Ben wurde die Aufftellung eines nationalen O.⸗ 
korps auf der Grundlage ftrengften Ehrgefühls vom 
Gr. Kurfürſten begonnen u. von Friedr. Wilhelm IL 
vollendet. Die Heeresreform dv. 1807 ſchaffte das 
Adelsprivileg auf die O.ftelfen ab u. verlangte von 
den D.afjpiranten wiſſenſch. Bildung od. Auszeich- 
nung vor dem Feind. — O.vſchulen, in Öftr.- 
Ung., in den Korpsbezirken jährlich vom 1. Ian. 
bi3 20. Juni eingerichtete Kurſe zur takt. u. be— 
fehlstechn. Ausbildung von 40 Oberleutnants. — 
Diftellvertreter, in Preußen Neferve-D.ajpiranten 
(Bizefeldwebel), die nicht befördert worden find u. 
bei der Mobilmadung in DO.ftellen Dienfte thun. 
— D.verein, deutſcher, Warenhaus für Armee 
u, Marine, erjtrebt Förderung der kameradſchaftl. 
u. wirtſchaftl. Intereſſen der Angehörigen der deut: 
. Ihen Armee u. Marine durch preißiverte Beſchaf— 
fung von Bekleidungs-, Ausrüftungs- u. jonftigen 
Verbrauchögegenftänden (große Lager u. Merk: 
ftätten) u. durch Vermittlung von Vorzugspreiſen 
in Gajthäufern, Theatern, bei Photographen ꝛc.; 
befigt ferner Darlehens- u. Unterftüßungsfonds. 
Sit: Berlin. Kapital (1905): 2,3 Mill. M auf den 
Namen (nur Mitgl.) Tautende Anteilicheine, erhalten 
49%, Div. ; Reſerveſonds: 915 000 M; 2,8 Mill. M 
4°/,ige Obligationen (in Händen der Mitgl.). 
53 000 Mitgl., 1905: 7,5 Wil. M Umjaß. 
Offizin, die (Tat., ‚Werkitatt‘), Apotheke; Budh- 
druckerei. 
Offizinell heißt ein im amtl. Arzneibuch enthal⸗ 
Offiziss ſ. Offiziell. ſtenes Arzneimittel, 
Offizium, das (lat. officium), Pflicht, Amts: 
pfficht, Amt (0. ecclesiasticum = Kirchenamt, im 
engern Sinn in Kapiteln ein jolches, niit welchem nur 
Verpflichtungen verbunden waren, dgl. Domfapitel). 
— In der Liturgie das Breviergebet (f. d.; weil es 
den Klerikern vom Subdiafonat u. den Ordensleuten 
von ber feierlihen Profeß an als Pflicht obliegt). 
Man ſpricht auch vom D. der Meſſe (o. missae), 
da fie, bej. die Konventualmefje dj. d.) ihrer bee 
nad) ein Ganzes mit dem Stundengebet ausmacht. 
0. divinum (göttliche) , ecclesiassticum (fird)- 
liches), cangnicum (kanoniſches DO.) weifen auf die 
Mürde u. Bedeutung des Stundengebet3 hin. O. 
proprium begeichnet entw. die Tagzeiten, Die nur 
für einen Fleinen Kreis (eine Diögejfe od. einen 
Orden) vorgejchrieben find, od. alfe Diejenigen Ge— 
betstexte, bie einem Feſt ausſchließlich zufommen (i. 
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Proprium), O. parvum, die gefürzten Tagzeiten zu 
Ehren Mariä, Die jeit dem 11. Fahrh. neben dem 
gewöhnlichen kirchl. DO. in Übung famen u. heute 
noch auch von manden Laien, 3. B. vielen Mit- 
gliedern des 3. Ordens vom hl. Franziskus, gebetet 
werden (Ausg. 3. B. Augsb. *1898, von Bad 
[1903] u. B. Schäfer [2 Bde, °1891/94, mit Erklä⸗ 
rungen]). O. defunctorum, ba3 Stundengebet für 
die Abgeſtorbenen (Ausg. Regensb. 1885, Augsb. 
1888, Yat.=dij) von B. Schäfer, 21892). O. de tem- 
pore, de festo (festivum) u. votivum j. Missa. O. 
de sanctis = D., da3 einem Heiligenfejt, o. de feria 
(ferigle), da3 einem Wochentag (ohne Heiligenfeft) 
angehört. — Heilige O. (Sanctum O.) = Sinquiji- 
tiondlongreg., f. Beil. Rurie u. Inquifition. 

Sffner, engl. Opener, j. Spinnerei. 

Sffuungsitrom, ber beim Öffnen (Unter: 
brechen des Stromkreiſes) des induzierenden Stroms 
entftehende Induktionsſtrom (vgl. Snduttion), im Ggſtz 
zum Schließungsſtrom. [Afreyri. 

Sfiord, auch 9.3 Köbſtad, dän. Name v. 

0. F. M., Abt. für Franziskaner, 

DSfotenfiord, eig. Ofotfjord, nordweſtnorw. 
Meereseinfchnitt, Verlängerung des Weſtfjords; bei 
Narvik ci. d.) durch die Ofotenbahn (Dfotbahn), 
die 1898/1903 erbaute Fortſetzung der Lappl. Eifen: 
bahn, mit den Eijenminen v. Gellivare u. Kiruna 
verbunden. (Heinrich v. O. 

Ofterdingen, Heinr. v., Minnefinger, |. 

Sftersheim, bad. Dorf, A. Bez. Schwetßzingen, 
am Leimbach (r. zum Rhein); (1905) 2663 €. (854 
Kath.); Ti; Zigarrenfabr., Hopfen-, Spargel-⸗, 
Tabakbau. 

Ofuda (jap., ‚Zettel‘), japan. Amulett gegen 
alferlei Krankheiten u. Gebrechen; ein geweihtes 
Papier od. Holaftücdchen, mit ben Namen bes betr. 
Tempels od. einer Stelfe aus deu heil. Schriften 
(manchmal in Sanskrit) beſchrieben. 

Ogaden, oſtafrik. Landſchaft, das Herz des So: 
mallandes, beiderſeits des obern u. mittlern Webi 
Schebeli u. feiner Nebenflüſſe; ein nad SO. ge⸗— 
neigtes, etwa 700 bis 900 m h. Steppenland, von 
Hügeln u. niederen Berghöhen durchzogen, im NO. 
waſſer⸗ u. baumlos, jonjt großenteild treffliches 
Meideland für Rinder u. Schafe, teilw. auch ans 
gebaut; von verjhiedenen (nomad.) Somaljtämmen 
bewohnt. 1885 von F. 8. James zuerjt ganz durch— 
quert (Unkown Horn of A., Bond. 1888). 

Dgam, bas (iriſch, igim) = Ogham. 

Ogaſawgraſchima, japan. Name der Bonin- 

Ogdai Chan |. Mongolen. linſeln. 

Onden, nordamerik. Stadt, Utah, am Weſtfuß 
des Wahſatchgebirges, in der Ebene des Gr. Salz: 
feed; (1900) 16813 ©.; x; kath. Kirche; Ogden⸗ 
College, Militärakad.; Kreuzſchw. (Akad. 2c.); Eiſen⸗ 
werte, Eijen:, Kohlen⸗, Salzgewinnung. 

Ogdeusburg (-börg, »Dürg), nordamerif. Stadt, 
N.Y., an der Mündung des Oswegatchie in den 
St Lorenzftron, gegenüber der fanad. Stadt Pres- 
cott (Dampfjähre);(1900) 12633 &.; Te, Dampfer- 
ftation (Stromfihnellen 16 km unterhalb durch 
Kanal auf der fanad. Seite umgangen); kath. Bifch. ; 
Marientathedrale zc.; breite, von Ahornbäumen 
beichattete Straßen (daher ‚Ahornjtadt‘); Grane 
Schw. (2 Akad. ıc., im ftädt. Spital, Waifenz= ır. 
Altersafyl) ; wichtiger Getreide: ıı. Holzhafen. — 
Das Bist. O. (err. 1872, Suffr. v. Neuyork) zählt 
(1905) 125 (109 Welt) Priefter, 141 Kirchen, 12 
(5 männl.) relig. Genofj., 85000 Katholiken. 
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Oge (frieſ.), Injel, in Zufammen?. : Wangeroge ze. 

Ögeled, ojtmongol. Name der Kalmüden. 

Oger (fr3. ogre; viell. v. lat. augur), der Men— 
ichenfreffer des Märchens. 

Oggersheim, pfälz. Stabt, 5 km nordweſtl. v. 
Ludwigshafen a. Rh.; (1905) 6639 €. (3422 Kath.); 
2%; Gemwerbeg.; Loretowallfahrts⸗ (1775, Spät⸗ 
renaiff.), prot. Kirche (1898, got.); gewerbl. Zeichens 
Thule, Minoritenkl., Mallersdorfer Schw., Diafo- 
aiffen; Spinnerei, Eijengießerei, Fabr.v. Maſchinen, 
Zigarren, Bier. — Leiningifch, ſeit 1323 pfälziſch, 
1689 von den Franzoſen verbrannt. HierlebteSchiller 
nach feiner Flut von Stuttgart ala Dr Schmibt 
Oft. bis Dez. 1782 u. arbeitete den Fiesco um. 

Oggionod (odigano), Dlarco da, ital. Maler, 
%* 1460 zu Oggiono (Prov. Conıo), T 1549 zu Mai⸗ 
land; Schüler Leonardos, malte in deſſen Stil, aber 
in fühlerem Kolorit. Bef. befannt dur) 3. Kopien 
von Leonardos Abendmahl (Sta Maria belle Grazie 
in Mailand, Londoner Akad. u. St Peteräburger 
Eremitage). Hauptw.: 3 Erzengel (Brera), HI. Fa⸗ 
milie (Loupre), Thronende Diadonna (Sta Eufenia, 
Drailand), Johannes der Täufer (Sakriſtei v. Sta 
Maria delle Grazie, Mailand). 

Ogham, bag (mitteliriſch ogom, ogum, dgdm), 
irifcher Name einer feit dem 5. Sahrh. n. Ehr. in 
Inſchriften Irlands u. Großbritanniend erjcheinen- 
den, im M. A. als Geheimjchrift verwendeten Schrift; 
bejteht aus 20 durch ſenkrechte od. fchrägftehende 
Striche gebildeten Buchjtaben. Die Erfindung wird 
einem myth. Ogma zugeſchrieben; in Wirklichkeit 
wird e8 fih um willfürliche Neufchöpfung bequem 
einzurißender Zeihen handeln. Vgl. nam. Rhys, 
Lectures on Welsh Philology (Lund. 21879); 
Ferguſon, O. Inscriptions in Ireland, Wales & 
Scotland (Edinb. 1887). 

Ogier (oföte), der Däne, ein Paladin Karla. 
Gr. u. einer dergefeiertften Sagenhelden Frankreichs ; 
wahrſch. erwachſen aus 8 hiſt. Berjonen: dem Franken 
Autcharins, der mit Karlmanns Witwe 771 zu Des 
fiderius floh, dem Langobarden Adelchis u. einem 
g:wiffen Othgerius. In Frankreich u. Deutſchland 
mehrfach dichteriſch behandelt, zuerft von Raimbert 
de Paris (12. Jahrh., hrsg. von Barıois, 2 Bde, 
Par. 1842). Bol. Voretzſch (1891). 

Oyild. (Bool.) = Will. Ogilby (gtbd, engl. 
Naturforſcher; ſchr. in der 1. Hälfte des 19. Jahrh. 

Sginffiiiher Kanal, weſtruſſ. Schiffahrts- 
weg, Gouv. Minjf; verbindet Schara (1. zum 
Niemen) mit Jaffiolda (durch Pripet r. zum Dnjepr) 
u. damit Oftfee mit Schwargem Meer; 55 km I. 
Begonnen von Graf Michgel RafimirOgins 
j£ij (1731/99), Großhetman d. Litauen u. Genes 
ral der Konföberierten im Krieg mit Rußland 1771 
(von Sumworow gejchlagen), nach feiner Rückkehr 
aus dem Exil 1776; 1804 vollendet. 

Ogival (frz., Sistwät, v. ogive, öfäiw, ‚Gewölbe: 
rippe‘), ſpitzbogig; O. ftil= got. Stil. — O.geſchoſſe, 
zylinderförmige Langgeſchoſſe gezogener Geſchütze 
(Granaten, Schrapnells) mit ogivaler, für die Über⸗ 
windung des Luftwiderſtands günſtiger Spitze (ogl. 
Taf. Geſchütz, Abb. 10). 

Ogliaſtra (tisitra), ital. Bist., err. 1824, Suffr. 
v. Cagliari, Ref. in Tortoli; (1905) 58 Kirchen u. 
Kap., 48 (43 Welt) Prieiter, 42560 Katholiken. 

Oglio, ber (ötjo), I. Ponebenfl.; entjpringt mit 
2 Quellflüffen in den Ortler Alpen, durchfließt Val 
Camonica, Sfeofee u. (großenteil3 als Grenzfl. der 
Prov. Brefcia gegen die Prod. Bergamo u. Cremona) 
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die Lombard. Tiefebene, mündet ſüdöſtl. v. Bozzolo; 
280 km I, Bewäſſerungskanal zum Po (bei Cre⸗ 
mona). Nebenfl.: r. Cherio, I. Mella u. Chieje. 

Dgnon, Dignon, der Guid), I. (oftfranz.) 
Nebenfl. der Saöne; entipringt in den Südvogeſen 
am Nordweſthang des Ballon de Servance (1189 m), 
mündet nad) reißenden, dem des Doub3 parallelem 
Lauf unweit Pontailler; 185 km. 

Ogowe, Dgobe, Ogowai, ber, Hauptfl. bed 
Küftenlands v. Franz.-Kongo; entjpringt eiwa 140 
km füdöftl. v. Sranceville, 450 m ü. M., windet fi 
erft Durch ein Hügel= u. Bergland (zahlr. Schnellen 
u. Fülle), Dann durch die bewaldeten Randketien des 
Plateaus, betritt unterhalb Ndjchole (von nun ab für 
Dampfer fhiffbar) ein Flachland, wo er Inſeln u. 
Seen bildet u. (I.) feinen größten Nebenfl. Nqunie 
aufnimmt, mündet mit länglichem, moraftigem u. 
veränderlichen Delta ſüdöſtl. vom Kap Lopez in 
ben Guineabufen des Atlant. Ogeans; 850 km I. 

DÖgulin, Hauptit. des Froat.:jlawon. Kom. Mio: 
drus⸗Fiume, am Oftfuß des Klef (1182 m; ifolierter 
Vorberg ber Gr. Kapela), an ber Dobra; (1900) 
8699 ſerbokroat. E. (49 Diſch.; 6525 Kath. 2116 
Orthod.); XX; Gerichtötafel, Bez.®., Finanzdir.; 
alte Burg (16. Jahrh.). 

Ogurtſchinft, ruſſ. Infel im SO. des Kaſp. 
Meers, ſüdl. v. Tſcheleken; 84 km?, Ianggeftrect 
(faft 40 km), fandig, mit Salgjfümpfen ; bewohnt 
von Zurfmenen (Ogurtſchalen). 

Donsie (gr&.), Inſel der Kalypjo di. d.), auf 
der Odyfjeus 7 Sahre leben mußte. Auch alter Name 
dv. Böotien, nach dem böot. Autochthon Ogugos 
(Ognges), eritem Beherrſcher Thebens, unter deſſen 
Regierung der Kopaisfee einen großen Teil Böotieng 
überſchwemmte (jog. Ogpgiſche Flut). 

O'Hära, Pſeud., ſ. Banim, John. 

Shegh (ohedi), ungar. Name v. Altgebirg. 

Shem, Gallus (urſpr. Martin), O.8.B., Chro⸗ 
niſt, war Mönch in Reichenau, wurde 1461 in Frei— 
burg immatrikuliert, erſcheint 1487/89 ala Kaplan 
in ſeiner Vaterſtadt Radolfzell, 1508/11 als ſolcher 
in Konftanz. Seine ‚Chron. des Gotteshaufes Rei— 
Henau‘ 18983 neuhrsg. von Brandi. 

O. Hertw. (Zool.) = Osk. Hertwig. 

O'Higgins, mittelhil. Prov. (nad) einem ber 
Befreier Chiles gen.), füdl. v. Santiago, zw. den 
Slüffen Maipo u. Cachapoal; größtenteild Berg: 
land (Eerro de la Paloına, 5272 m), doch ein höchſt 
frudtbares Aderbau: (Flachs, Weizen, Gemüſe, 
Zucerrüben, Mais, Wein ꝛc.) u. Viehzuchtgebiet ; 
(1902) 95969 ©. auf 6066 (n. a. 6537) kn?, 3 Dep., 
Hauptſt. Rancagua. 

Ohio, ber (öhaid), größter J. Nebenfl. bes Mij- 
fiffippi, einer ber Hauptjtröme Nordamerikas; ent- 
fteht bei Pittsburgh, 214m ü. M., auß2 gefällgftarfen 
Quellflüffen, dem 650 km I. Alfeghany u. dem 500 
km !. Monongahela, dburchfließt erſt ein tiefes That, 
dann in ſcharfem Knie eine filur. Antiklinale, mündet 
bei Cairo, hier an Wafferfülle (zw. 34000 u. 1000, 
durchſchn. 5800 m? in 1 Sef., 30,7 °/, des Haupt» 
ftromvolumensd an der Mündung) im allg. dem 
Miſſiſſippi gleich, zur Zeit der Frühjahrshochfluten 
ihm oft um mehr ala da3 Doppelte überlegen; ohne 
Quellfl. 1550 km I, ganz ſchiffbar, doch werden 
(bef. bei Niebrigwaffer) die Schnellen bei Louisville 
(Sejamtgefäll 7 m) durch einen 4 km I. Seitenfanal 
umgangen. Hauptnebenfl.: x. Scioto, Wabafh, I. 
Eumberland u. Zennefjee. Die Verbindung mit 
dem Eriejee vermittelt der Diiami- Erie - Kanal 
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(6. Miami) u. ber O.kanal (feit 1835, Koften 19,7 
Mil. M), von Portsmouth bis Cleveland 510 km 
L., 1,2 mt., 150 Schleujen. — Zw. ©. (auf 700 km 
Grenzfl.) u. Eriefee der gleihn. Unionsſtaat, 
abgef. O., 106 240 km? (770 km? Gewäſſer); eine 
paläoz., an Bodenſchätzen reiche (f. u.), großenteils 
fruchtbare Hügel» u. Tafellandſchaft (bei Ontario 
biß 412 m h.), ftellenmweife durch mächtige eiszeitl. 
Geſchiebemergelſchichten verebnet; im W. (nam. auf 
dem devon. Sandftein) große Wälder (23°%/,) u. 
Prärien. Klima gemäßigt, aber mit oft rauhen 
Wintern u. heißen Sommern (Cincinnati: Jan.- 
‚0,3, Sulimittel 25,2%, abjol. Diinimum u. Maxi⸗ 
mum —27,2 u. 38,3%); troß großer Regenmenge 
(Eincinnati 1052, Cleveland 907 mm im Jahr) 
Dürrennichtjelten. (1800) 45365, (1870) 2665 260, 
(1900) 4157545 €. (96901 Neger u. Miulatten, 42 
Indianer, 371 Chinejen ac.; 458 734 im Ausland, 
204160 in Deutſchland, 536 502 von diſch. Eltern 
geb.). Der Aderbau (1900 von 99229 km? Farm» 
land !/, Acker u. Wiejen) nimmt nach den Erzeug- 
niffen (1899 für 635,15 Mill. M) den 4. Rang in 
den Ver. St. ein; bei. Mais (201,7, 1903: 173,8 
Mil. M), Weizen (138, 1903: 94,9), Heu (121,9), 
Bernüfe u. Kartoffeln (52, an 3. Stelle), Hafer (43), 
Baum: u. Strauhfrüdte (37,4, faft °/, Obit), Tabak 
(20,4, 1903: 15,4, Hauptf. im Miamithal), Ziers 
pflanzen (5,87), Kleefamen(5,6 Will. M, an 2.Stelle), 
Gerjte, Wein (am Eriefee, an 3. Stelle) ıc. Vieh» 
zucht (1899 für 420,89 Mill. M Erzeugnifjfe) an 
3. Stelle; 1900: 2,11 (1904: 1,9) Mill. Rinder, 
1,06 Wit. (801932) Pferde, 4,03 (3,17 Mil.) 
Schafe (18,06 Mill. M Wolle), 3,28 (2,72) Mil. 
Schweine, 14,269 Mill. Stüd Geflügel (91,7 Mil. 
Did Eier) ꝛc. Bergbau auf Steinfohlen (1903 für 
135,3 Dill. M, an 3. Stelle), Gewinnung v. Töpfer- 
erde, Kalt u. Baufteinen, Naturgas (1899 an 4. 
Stelle) u. Betroleum (beides im Abnehmen), etwas 
Eifenerzac. Ind. (Mittelpunkte Cincinnati u. Cleve⸗ 
land) danf der Verfehräverhältniffe (Anteil am 
Eriejee, große Kanäle u. ſchiffbare Flüſſe, 1903: 
14470 km Eifenbahnen) ac. jehr entwidelt (1900 
mit 3496,4 Mill. M Fabrifaten an 5. Stelle; 10,9°/, 
der Bevölferung Arb.), bei. Stahlwerfe u. Hochöfen 
(584 Dill. M; 16,7°/, der Stahl: u. Eifenherftellung 
der Union), Eijengießerei u. Maſchinenbau (304), 
Müllerei (157), Fabr. v.geiftigen Getränten (133,4), 
Kleidern (100,3), Tabak (87,4), Holzwaren (87,3), 
Schlächtereien (86,78), Bud: u. Zeitungsdruck 
(85,64), Fabr.v. Schuhen (75,2), Wagen u. Waggons 
(67), Thonwaren (50, 1903: 106 Mill. M, an 1. 
Stelle). Goup., Senatoren (33) u. Abg. (110) auf je 
2 Jahre gewählt, 23 Mitgl. (2 Sen.) im Kongreß; 
14 Univ. (Staat3unid, in Columbus) u. 20 Coll. 
(3 kath., 1 prot. Sem.). 83 Counties, Hauptit. 
Columbus. Vgl. Rufus Kug (Bojt. 1888) ; Sheps> 
herd, Antiquities (inc. 1890). — Xeil des 1787 
organifierten Nordweſtterritoriums, feit dem Ende 
der Kriege mit den Miami⸗-Indianern raſch bes 
völfert u. 1803 Gtaat. Vgl. Patterſon-Lawyer, 
Bist. (Columbus 1905). 

Ohlau, meift Ohle, bie, L. Nebenfl. der Oder 
(Schleſien); entjpringt füböftl. v. Münſterberg, 
nähert fi bei der Stadt O. dem Hauptitrom auf 
500 m, fließt dann dieſem paralfel (bei Hochfluten 
öfters Verbindung zw. beiden) bis zur Mündung 
bei Breslau, 98 km. — Die gleihn. Kreisft., 
Neg.Bez. Breslau, zw. Ober u. O., 134 m ü. M.; 
(1905) einjchl. Garn. (1 Reg. Huf.) 9233 €. (2985 
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Kath.); I, Dampferſtation; Amts-, Gewerbeg.; 
Piaſtenſchloß (1671, jetzt ſimult. Volksſchule), Tal. 
Gymn., (Dorotheen⸗) Mädchenmittelſchule; Borro- 
mäerinnen; Fabr. v. Tabak, Bleiweiß u. Mennige, 
Zinkweiß ꝛc., Tabakbau. Gegenüber, auf dem r. 
Oderufer, der Fürſtenwald mit ehem. Tgl. Fa— 
fanerie u. alter Sumpfburg (Ritfhiberg); uralte 
Eiche (Ranigura). — Unter Heinri J. v Schlefien 
als deutſche Stadt gegr. ; gehörte meijt zum Türjten- 
tum Brieg, jeit 1329 böhm. Lehen. 1429 von den 
Hufiten verbrannt; 1632 von den Sadjen, 1642 
bon den Schweden erobert. 1691/1734 an Prinz 
Jakob Sobieäfi verpfändet. 

Öhlenihläger, Adam Gottlob, dän. Dichter, 
* 14. Nov. 1779 zu Kopenhagen, T 20. San. 1850 
ebd.; Haupt der nord. Romantif u. Urheber ber 
Nenaiffance des ffandinav. Geifteslebend im 19. 
Jahrh., der ‚Goethe u. Schilfer des Nordens‘; von 
ausſchlaggebendem Einfluß bis zum Auftreten von 
Brandes (1870). Durd) den norw.=dtjch. Romans 
tifer Steffens (f. 6.) in 16ftündigem Geſpräch 1802 
zum Bewußtfein feines Genies gebracht, deröffent- 
lichte er noch im gleichen Jahr feine echt romant. 
Digte (bar. die Iyr. Meiſterwerke: Guldhornene, 
Hakon Jarls Död, St Hansaften-Spil), durd) welche 
der ‚nüßlichen‘ Poefie der Aufflärungszeit eine Ende 
bereitet wurde. Zurnord. Vorwelt od. zum Diorgen= 
fand floh er in feinen Poetiske Skrifter (2 Bde, 
1805; dtſch von O. jelbft 1839) mit ben ſchönen Dich- 
tungen Vaulundurs Saga u. Aladdin (eine Urt Tra= 
gödie u. Komödie des Genies). Auf einer Europa 
fahrt (1805/09) mit den Häuptern ber deutſchen Ro⸗ 
mantik perfönlich befannt geworben, zog er ſich mehr 
auf jein nord. Sonbergebiet zurüd: Nordiske Digte 
(1807; mit ben Xragödien Baldur u. Hakon Jarl 
u. dem Epos Tors Reise). Bon den fpäteren Werten 
find hervorzuheben: der Romanzenzyklus Helge 
(1814), Nordens Guder (1819) u. Aly og Gulhyndi 
(1811). Wie Holberg 1. b.) die Komödie, begründete 
©. durd) feine 17 Trauerjpiele bie dän. Tragödie; Die 
beften: Palnatoke.(1809), Axel og Valborg (1810; 
das künstlerisch u. fittlich gleich Hochftehende Trauer⸗ 
fpiel ber treuen Liebe), Correggio (1811; urjpr. 
dtih), Staerkodder (1812), Hagbarth og Signe 
(1813). Nach ftarker Befehdung durch Baggefen u. 
9.8. Heiberg (. d.) wurde 6. ſchließlich allg. ala 
Dichterkönig des Nordens verehrt, 1829 im Dom 
zu Sund von Tegner (f. d.) feierlich gefrönt. Geſ. W. 
hrsg. von Biebenberg, 32 Bde, 1857/62; n. X. von 
Bonfen, 1895 ff.; diſch, 18 Bde, 1829 f., 21 Bde 
21839, ‚Bebenderinnerungen‘, 4 Bde, diſch 1850. 
Vgl. Bilh. Anderjen (3 Bde, 1899 f.); jümtl. Kop. 

Ohler, Karl Aloy3, Pädagog, & 2. Yan. 
1817 zu Mainz, T 24. Aug. 1889 ebd.; 1839 
Prieſter, 1852/67 Dir. des Behrerjem. in Bensheim, 
jeit 1867 Domlapitular u. Prof. ber Pädag. ıc, in 
Mainz. Hauptw.: ‚Vehrb. ber Erziehung u. bed 
Unterr.‘ (1861, ? 1878). 

Sehler, Guſt. Friedr., prot. Theolog, & 10. 
uni 1812 zu Ebingen, T 19. Febr. 1872 zu Tü⸗ 
bingen; 1845 0. Prof. in Brezlau, 1852 in Tübingen; 
pofitivgläubiger Richtung. Hauptw.: ‚Prolegomena 
zur Theol. des U. X.‘ (1845); ‚Grundzüge der alt- 
teft. Weißheit‘ (1854); ‚Theol. bes U. T. (1873 f., 
21891); ‚Behrb. der Syinbolif‘ (1876, 21891). Val. 
Knapp (1876). 

Ohligs, bis 1891 Merſcheid, rheinpreuß. 
Stadt, Landfr. Solingen, 15 km füdöftl. v. Düffel- 
dorf, 117 m. Di. ; (1905) 24 264 €, (6317 Rath); 
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TH, Straßenbahnen nah Solingen, Wald u. 
Düffeldorf; Amtsg. Reichsbanknebenſtelle; Denke 
mäler der Raifer Wilhelm I. u. Friedrich (1893); 
Realſchule für O. u. Wald, höhere Töchterſchule; 
Fabr. vd. ‚Solinger Stahlwaren‘, Schiemfournituren, 
Fahrradteilen zc. 

Oehling, niederöftr. Dorf, j. Mauer⸗O. 

Shlmüller, Sof. Daniel, Arditekt, & 10. 
San. 1791 gu Bamberg, 7 22. Apr. 1839 zu Mün— 
Ken; Schüler K. v. Fiſchers, dann Gehilfe Klenzes; 
Erbauer der Mariahilflirhe in Münden-Au (einer 
der früheften größeren neugot. Kirchen) x. u. 
Bollender der Burg Hohenſchwangau. 

Oehlſchläger, Otto Karl v., Juriſt, & 16. 
Mai 1831 zu Heiligemwalde b. Ehriftburg, T 14. 
San. 1904 zu Charlottenburg; 1874 vortragender 
Rat im Juſtizmin. 1879 Generalaubiteur der Armee, 
1884 Witgl. des Herrenhaufes u. Kronſyndikus, 
1885 Rammergerichtöpräf., 1889 Staatsſekr. des 
Reichsjuſtizamts in Berlin, 1891/1903 Präf. des 
Reichsgerichts; Hervorragend verdient um bie eine 
heitliche Rechtsentwicklung Deutjchlande. Hrsg. 
(mit anderen): ‚Preuß. Forſt- u. Jagd:Gef.‘ (3 Bde 
u. Ergänzgsbd, 1878/90 n. B.). 

Dh, bie, das (v. lat. ama, grih. ame, ‚Eimer‘), 
altes deutjches Flüſſigkeitsmaß für Wein, Bier, 
Branntwein ꝛc.; heute noch üblich, def. für Wein, in 
Baden = 1501, in Bayern = 1281, im Elfaß = 501, 
in Frankfurt a. M. = 143], in Preußen = 137,4], 
im Kar. Sachſen = 134 ] (Dresdener D.) bzw. 1521 
(Leipziger O.); in der Schweiz = 40 |, in Holland 
u. Belgien (Nam) = 130 big 137 1. — O. geld, Ab⸗ 
gabe von Getränfen, Weinjteuer. 

Ohm, Seorg Simon, Phyfifer, « 16. März 
1787 zu Erlangen, T 7. Juli 1854 zu Münden 
(Dentmal ebb.); 1817 Lehrer in Köln, 1826 in 
Berlin, 1833 in Nürnberg, 1841 Univerfitätzprof. 
in München; brachte die Erſcheinungen des Elektro— 
magnetismu3 u. Galvanismu3 in math. Geſetze, 
unterjuchte be. die Widerſtände in den verjch. Leitern. 
Sein in der ‚Balvanı. Kette‘ (n. A. 1887) entwickeltes 
O.ſches Gejet lehrt: die Stärke des eleltr. Stroms 
ift der eleftromotor. Kraft Direkt u. dem Leitung» 
widerftand (Einheit = 1 Ohm, Zeichen Q) umges 
fehrt proportional (vgl. Beil. Maß u. Gewidt, Da. 
gnetismuß). Gef. Abh. hrsg. von E. Lommel, 1892. 
Bol. v. Bauernfeind (1882); Mann (1890). — 
Sein Bruder Martin, Mathenatifer, & 6. Mai 
1792 zu Erlangen, T 1. Apr. 1872 zu Berlin; jeit 
1839 o. Profejfor. Schr.: ‚Syitem der Dtath.‘ (9 
Bode, 1828/52); ‚Geift der math. Analyſe‘ (1842). 

Ohmacht, Sandolin, Bildhauer, & 6. Nov. 
1760 zu Dunningen b. Rottweil, T 31. März 1834 
zu Straßburg‘. €. (ebd. feit 1801); Zreund Klop— 
ftocks, Schüler Peter Melchior in Zranfenthal; 
Ichuf weiche Eaffizift. Werke in jorgfältigiter Tech— 
ui. Hauptw. in Hamburg (Mufeum), Lübed, 
Mainz, Nymphenburg (Parisnrteil), Rottweil, in 
der Walhalla b. Regensburg, in Berlin (Muſeum), 
Speyer (Dom), Bajel u. Straßburg (Thomaskirche, 
Statuen der Muſen am Theater). [= Srummet. 

Shmd, Ohmet, das (mhd. ämät, Nachmahd') 

Shine, Ernft Erwin, Landſchaftsmaler, * 
18. Sept. 1831 zu Dresden; Schüler der Dresdener 
Alad.; ſchuf außer romant. Landſchaften Genres, 
Bildniffe u. wirkungsvolle Dekorationen (Gobelin- 
Imitation im kgl. Schloß zu Dresden). 

Ohmgebirge, Zeil des Thür. Hügelland 
(Prod. Sachfen), nördl. vom Dün; ein bergiges, 
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bis 524 m 5. Mufchelfalfplateau, deffen Ausläufer 
bei Bleicherobe mit ber Hainleite die Eichöfelder 
Pforte (Porta Eichsfeldica, im Wipperthal) bildet. 

Shmiden, Hugo, Genvemaler, & 10. März 
1843 zu Borsdorf b. Leipzig; Schüler der Dresdener 
Akad. (Hübner); feit 1871 in Düffeldorf thätig. 
Hauptw. in Dresden (Steuerzahltag), Leipzig (Aus 
der Schule), Wiesbaden (Todesbotſchaft), Han: 
nover (Gefangftunde), Magdeburg (In der Kirche). 

Ohmſtede, oldend. Gem. (16 Bauerſchaften mit 
32 Ortſchaften), 5 km norböftl. ber Hauptft.; (1905) 
6900 €. (5°/, Rath.); Ta; Ziegeleien. . 

Ohnet (int), Georges, franz. Shriftft., * 
3. Apr. 1848 zu Paris; feine ehr beliebten, fpannend 
erzählten Romane find oberflächlich fentimentol u. 
ohne Höhern Kunjtwert. Nach einigen Dramen bes 
gann er die Romanjerie Batailles de la vie; darin 
die teilw. von O. auch Dramatifierten Serge Panine 
(1881), Maitre de forges (1882, bramat. dtiſch 
‚Der Hüttenbefißer‘), Comtesse Sarah (1883), Lise 
Fleuron (1834), La grande marnidre (1885) x. 
Einen höhern Auffhwung nimmt er in dem meifter: 
haft haralterifierten Marchand de poison (1903; 
gegen den Alkohol), feiner beften Schöpfung ; fämtl. 
Paris. Das meijte diſch in Engelhorn? Roman— 
bibliothef. Beſte Romane, 6 Bde, 1900 f. 

Shuingen, bad. Dorf, A. Bez. Konjtanz, r. 
vom Unterjee, 2 km oberh. Stein; (1905) 1047 €. 
(1032 Kath.); Dampferftation (Oberftaad); ehem. 
Augustinerchorherrenftift (965/1803; Barockkirche 
1604/26) ; Gewerbejdhule u. Meifterprüfungsfurfe;; 
durch DVerfteinerungen (Andrias scheuchzeri zc.) 
berühntter Kalkfteinbrud) in der obern Süßwaſſer— 
molajje (Obermiocän). 

Ohnmacht, Synkopẽ, entw. plößlid) od. nad) 
Vorboten (Schwindel, Schwächegefühl) erfolgender 
Zufanımendbrud mit fürzerem (Deinuten) od. länge: 
rem (Stunden) Stadium ber Bewußtlofigfeit. Sie 
ijt meift durch akute Gehirnanämie (ohne anat. Ver: 
letzung des Gehirns wie bei Schlagfluß) bedingt u. 
fomnıt vor nad) ftarken Überanftrengungen, großen 
Blutverluſten, jeelifchen Aufregungen, bei fchlechter 
Dentilation ꝛc. Während des Anſalls ift die Ges 
fihtsfarbe blaß, Atmung u. Pulsſchlag faum bes 
merfbar, das Bewegungsvermögen aufgehoben ; Diefe 
Symptome fünnen fid) bis zum Scheintod fteigern. 
Das Erwachen erfolgt meiſt jelbitändig, dod) kann 
es beſchleunigt werden durch Entfernung aller be— 
engenden Kleider, Horizontallagerung mit tiefem 
(bei blaſſem) od. erhöhtem (bei rotem) Kopf, Be— 
ſprengung mit kaltem Waſſer, Hautreibungen, Riech— 
mittel ꝛc.; nad) dem Erwachen noch etwas Ruhe. 

Ohr, das paarige Gehörorgan des Menſchen u. 
der Wirbeltiere. Beim Menſchen u. den Säuge— 
tieren unterſcheidet man 3 Abſchnitte: äußere, mitt⸗ 
fere8 u. inneres O. Das äußere O. beiteht ans der 
O. muſchel, einem von Knorpel geftüßten Haut— 
lappen von wechſelnder Form u. Größe, ber ben 
Eingang zum äußern Gehörgang (Meatus audi- 
torius externus, Abb. 1, Taf.) umgibt. Die diejen 
ausfleidende Haut enthält zahlreiche, ein an Pig: 
mentlörnden u. Settröpfchen reiches Sefret (DO. en- 
ſchmalz, Cerumen) abjcheidende Knäueldrüfen. 


Das Trommelfell (Paufenfell, Membrana 


tympani, 2 T), eine ſchräg geftellte Bindegewebs— 
platte, jcheidet den Gehörgang (2 AG) von dem 
Mittel-O., der Baufenhöhle (Cavum tym- 
pani, 2 P), einem durch die O.trompete (Eu— 
ſtagchiſche Röhre, Tuba Eustachü, 2 TE) mit 








um 


. Cortisches Organ. 


Um das O. gesund zu erhalten (O.hygiene, 
O.enpflege), ist die erste Bedingung Rein- 
lichkeit sowohl der O.muschel wie des äufsern 
Gtehörgangs (Entfernung von Staub, Fremdkör- 
pern, Ö.enschmalz) u. des Rachens (tägl. Gur- 
gelungen, welche ein Übergreifen der Mund- u. 
Rachensekrete auf das innere O. verhüten). Ein 
zweites ist Vermeidung von (Kopf-) Erkältung 
(Luftzug etc.) bes. nach Schweils, die sehr leicht 
O.enkrankheiten im Gefolge hat. Endlich ist 
bei jeder bemerkbaren O.affektion thunlichst bald 
ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, um einem 
Weiterschreiten (Schmerzen, Übergang in chron. 
Leiden, Gehörverlust etc.) vorzubeugen. — 
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6. Ohrenspiegel. 





Hygiene, Pathologie ete. 


Die O.enkrankheiten teilen sich in anat. u. 
physiol. (funktionelle) Störungen, von denen die 
letzteren allerdings grolsenteils von den ersteren 
abhängig, sind. Sie entstehen primär (durch 
Traumen, Erkältung etc.) od. sekundär als Folge- 
erscheinung benachbarter od. konstitutioneller 
Krankheitsprozesse. Die hauptsächlichsten Er- 
krankungen sind: 1. Entzündungen u. Ka- 
tarrhe. a) Entzündung des äulsern 
Gehörgangs (ÖOtitis externa), die entw. in 
umschriebener Form (O.furunkulosis, 
die) unter Schmerzen u. Schwerhörigkeit auf- 
tritt u. am besten mit feuchtwarmen Umschlägen, 
desinfizierenden O.ausspülungen u. schmerz- 
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lindernden Tropfen u. Salben bekämpft wird, 
od. auf ausgebreiteter Entzündung des Ge- 
hörorgansberuht, mitallg. O.schwellung, serösem 
u. später eitrigem Ausflufs unter bedeutenden 
Schmerzen verläuft u. örtliche Desinfektion, 
Blutentziehung u. Adstringentien erfordert nebst 
allg. Ruhe; b) Entzündung des Trommel- 
fells (Myringitis), meist durch Erkältung ver- 
ursacht; mit Schwerhörigkeit, O.ensausen u. 
-schmerzen einhergehend u. leicht zu Perforation 
des Trommelfells u. dauernder Gehörstörung 
führend, verlangt sie zeitige örtliche Entzün- 
dungsbehandlung (Kälte, Desinfektion etec.), 
event. Eröffnung des Trommelfells (Myringo- 
tomie); ec) Entzündung (Katarrh) des 
Mittelohrs (Paukenhöhle; O. interna 
seu media) stellt sich häufig bei durchgreifender 
Erkältung u. im Anschlufs an Nachbar- od. In- 
fektionskrankheiten ein, ist ganz bes. schmerz- 
haft u. neigt zur Eiterbildung in der Pauken- 
höhle u. zum Durchbruch durch das Trommeltfell. 
Sie ist anfangs immer akut, geht aber hei Ver- 
nachlässigung leicht in die gefährliche chron. 
Form (langwierige O.eiterung, O.enfluls, 
Otorrhöe [die], Übergriff der Eiterung auf die 
umliegenden Knochen, selbst bis zum Gehirn, 
völlige Taubheit ete.) über. Behandlung: bei 
der akuten Form wie bei der einfachen Entzün- 
dung, bei der chron. O.luftdusche (s. a), Myringo- 
tomie, desinfizierende Ausspülungen; die (ope- 
rative) Entfernung allen Eiters ist unbedingt 
nötig. Ist das ganze O. von einer Entzündung 
betroffen, so spricht man von Panotitis. 
2.Blutungen. O.blutgesch wulst (Othä- 
matom), Blutansammlung zw. Haut u. Knorpel 
der O.muschel, die meist von äufserem Insult 
herrührt u. durch Einschnitt entleert werden 
muls. 3. Geschwülste. Am häufigsten sind 
die O.polypen, Schleimhautwucherungen im 
äufsern Gehörgang, die breit od. gestielt auf- 
sitzen; verursachen Eiterung u. Schwerhörig- 
keit u. werden operativ (Abbinden, Galvano- 
kaustik etc.) entfernt. 4. Nervöse Hör- 
störungen, beruhen grofsenteils auf Affek- 
tion des Zentralnervensystems (nach schweren 
Infektionskrankheiten u. seelischen Erschütte- 
rungen), kommen aber auch als Folgeerschei- 
nung von Erkrankungen des Labyrinths u. des 
Gehörnerven vor. Behandlungserfolg sehr zwei- 
felhaft u. ganz von der genauern Ursache ab- 
hängig (vgl. Meniöresche Krankheit). 5. Mecha- 
nische Hörstörungen ergeben sich sowohl 
aus Verletzungen durch äufsere Gewalt (Zer- 
reilsung des Trommelfells, Eindringen von 
Fremdkörpern in den äufsern Gehörgang etc.) 
wie auch bes. durch überschüssige Ansammlung 
u. Verdickung des O.enschmalzes (Cerumen- 
pfröpfe), das den ganzen Gehörgang ausfüllen 
kann (O.ensausen, Gehörmangel, Schwindel); 
die Pfröpfe werden mit (1 bis 2°/,) Sodalösung 
erst erweicht u. hierauf am besten mit schwacher 
Borlösung sorgfältig in mehreren Sitzungen 
herausgespritzt. An spezif. Hilfsmitteln für 
Diagnose u. Therapie der O.enkrankheiten stehen 
zur Verfügung der Ö.enspiegel (s. d.) od. O.- 
trichter, der O.katheter (s a) u. Po- 
litzers Verfahren (s. O.luftdusche). — O. en- 
heilkunde, Otiatrie, Otiatrik, ein neuer 
Zweig der Heilkunde, der erst vor etwa 6 Jahr- 
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zehnten seinen Anfang nahm u. seither zu einer 
eignen Disziplin herangewachsen ist, die uns 
die näheren Kenntnisse über O.enkrankheiten u. 
ihre Heilung verschafft hat. 

O.blutgeschwulst beim Menschen, a. o. O. en- 
krankheiten; beim Hund (Blutohr), ein durch 
Reifsen od. Beifsen entstandener blutiger Ergufs 
unter der Haut der innern Seite der Ö.muschel; 
haupts. bei Hunden mit langem Behang. Be- 
handlung: Spalten der Geschwulst, Einstreuen 
von Dermatol od. Thioform. —O.eiterung, O. en- 
fluls s. O.enkrankheiten 1 ec). — O.,enpflaster = 
Kantharidenpflaster. — O.enprobe, Pauken- 
höhlenprobe, die Bestimmungsmethode, ob 
ein Kind lebendig od. tot geboren, je nach der 
Beschaffenheit der Schleimhant der Paukenhöhle. 
— O.,ensansen, O.entönen, O.enklingen, 
subjektive Gehörsempfindung in hohen u. nie- 
deren Lagen, meist wie von innen (entotisch, 
Binnengeräusch), seltener wie von aulsen 
(Glockenklang etc.) kommend; ist zurückzu- 
führen auf Überreizung von Gehirn od. Hörnerv, 
Blutarmut u. gastrische Störungen, seelische 
Alteration, hohe Arzneigaben (bes. Chinin) u. 
gleichzeitige anderweitige O.enkrankheiten. Die 
Behandlung erfordert Behebung der Ursache, 
akustische Ruhe, event. Einwirkungmitakustisch 
entgegengesetzten Reizen auf das O. — O.en- 
schmalz, O.enpfrop£ s. O.enkrankheiten 5. 
O.enschmerzen s. O,enzwang. — O.enschwindel 
8. Menidresche Krankheit. — O.enspiegel, O.trich- 
ter, Otoskop (Abb. 6, nach Weber-Liel; v. Jet- 
ter&Scheerer, Tuttlingen), trichterförmiges glän- 
zendes(Metall-)Rohr(A) in versch. Gröfsen, das in 
den äulsern Gehörgang eingesetzt wird, worauf 
man mit einem in der Mitte durchlöcherten Hobl- 
spiegel (B, wie beim Kehlkopfspiegel) Licht ein- 
fallen läfst; dadurch wird die Besichtigung des 
äulsern Gehörgangs u. des Trommelfells durch 
das Loch im Spiegel ermöglicht. — O.entönen 
8. O.ensausen. — O.enzwang, Otagra, hoher 
Grad von nervösem O.enschmerz (Otalgie), 
der sich anfallsweise mit nachfolgenden Pausen 
einstellt u. mit Gehörschwäche, O.ensausen etc. 
verknüpft ist. Kommt gelegentlich als Erkäl- 
tungsfolge, meist aber nur bei nervösen u. rheu- 
matischen Individuen vor. Behandlung s. Neur- 
algie. — O.katheter, der, gekrümmter harter 
Katheter, der, durch die Nase an die O.trompete 
gebracht, Luft od. med. Flüssigkeiten ins Mittel- 
ohr einzuleiten ermöglicht. — O.klemme, In- 
strument zur Vorwärtsbeugung der O.muscheln 
zwecks bessern Hörens; vgl. Hörmaschinen. — 
O.luftdusche, die, Einleitung von komprimierter 
Luft (od. anderweitigen: Gasen) in den (äulsern 
od.) innern (Politzers Verfahren) Gehörgang 
zwecks unmittelbarer Einwirkung auf die betr. 
Organteile. — 0.polypen s. O.enkrankheiten 3. 
— 0.speicheldrüsenentzündung, Mumps, 
Bauernwetzel, s. O.speicheldrüse. — O.trichter 
s. O.enspiegel. — O.wurm, bei Hunden mit 
langem Behang eine auf Zersetzung des O. en- 
schmalzes beruhende Entzündung der Haut des 
Gehörgangs; äulsert sich durch Schlagen der 
Tiere mit dem Kopf, Krusten- u. Eiterbildung, 
Ausflufs aus den O.en, Tiefhalten des befallenen 
O.s. Behandlung: gründliche, regelmäflsige Rei- 
nigung, austrocknende u. leicht adstringierende 
Mittel ; s. auch Milben, Bd V, Sp. 1733. 
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dem Rachen verbundenen Hohlraum. Durch biefe 
verläuft ein vom Nervus facialis zum N. lingualis 
gehenber Nervenfaden (Chorda tympani). Die ®e: 
hörknöchelchen durchziehen fie, dad Trommelfell 
mit dem innern D. verbindend. Der Hammer 
(Mallöus, 2h) ift mit feinem Stiel bem Trommel- 
fell eingepflanzt; durch den vom Feljenbein zum 
Stiel giehenden Musculus tensor tympani fann da3 
Trommelfell gejpannt werden. Mit dem Kopf ruht 
der Hammer in einer Aushöhlung des Ambofjes 
(Incus, 2a), der an jeinem langen Schenfel den 
Steigbügel (Stapes, 2s) trägt; deſſen Platte ver- 
ſchließt das opale Fenſter (Fenestra ovalis, 2 0), 
den einen Zugang zu dem einen Hohlraum bed 
Feljenbeins mit bei. kompakter knoͤcherner Wand 
darfiellenden knöchernen Labyrinth (3k), 
von weldjem außerdem bag mit einer Membran ver- 
ilofjene runde Fenfter (Fenestra rotunda, 2r) 
nad) der Paufenhöhle geht. Das häutige Lady: 
rinth (3h) befteht auß 2 im Vorhof (Vesti- 
bulum) gelegenen Säckchen (Utriculus u. Sacculus, 
2U,S; 3b a); durch einen mit Flüffigfeit (Peri- 
Inmphe) gefüllten Raum (3 p) ift e8 von der Innen» 
fläche des knöchernen getrennt, mit Flüſſigkeit (End o- 
"Inmph.e) erfüllt u. enthält Die Endigungen des © e= 
börnerven, Hörnerven (j. Gehirn, Bd IIL, Sp. 1129), 
der jich in 2 Site, den Nervus vestibulgris u. coch- 
legris, jpaltet. Durch den Aquaeductus cochleae 
Steht die Perilymphe mit dem Lymphiyftem, durch 
den Porus acusticus internus mit dem Subdurals 
raum in Verbindung. Der Utriculus trägt die 3 
Bogengänge od. Halbfreisföürm. Kanäle 
— semicirculares, 2u.3 H), von denen einer 
orizontal, 2 in ber fagittalen bzw. transverjalen 
Ebene ſenkrecht von ihm ausgehen. An einem Ende 
ift jeder Bogengang zu einer Ampulle (3c) er- 
weitert. Mit dem N. vestibularis (3 e) in Berbin- 
dung ftehendes Sinnesepithel bildet in Sacculus u. 
Utriculus die Maculae acusticae (Gehörfleden), 
in den Ampullen die Cristae acusticae. Die beiden 
Maculae jind von einer weichen Subjtang überzogen, 
die zahlloje, 1-—15 u große Kryſtalle von Tohlen- 
jaurem Kalk (Gehörſteinchen, Otolithen) ein: 
ſchließt, Die zufammen den Gehörfand (Otoconia) 
bilden. Die Schnede (Cochlea, 3d) tritt als 
blindjadförmiger Anhang bes Sacculus auf; fie 
macht 21/, Windungen, deren Binnenraum durch 
eine teils knöcherne (Lamina spirglis ossea) teils 
bäutige (L.. sp. membranacea) Scheidewand 
(2x) in die Scala vestibuli (2 vt)u. die S. tympani 
(2 pt) geteilt wird. Bon erjterer wird duͤrch die 
Membrana Reissneri (4.5 M.R.) ein Gang (4 u. 
5C.c.) .abgeteilt, in dem auf deſſen Grundfläche 
(Membrana basilaris, 4 u. 5 Mb) da8 Cortiſche 
Organ (Spiralorgan, 40C, 5) liegt. An 
ihrem freien Ende hanrartige Fortjäße (5p) tra- 
gende, von der Gortifhen Membran (4u.5 MC) 
gedeckte Zelfen (Haarzellen, 5a, i) ftehen an 
ihrer Bafis mit je einer Nervenzelle (4G) in Ver— 
Bindung, die in ihrer Gejamtheit Ganglion spirale 
beißen u. von ben ten des in die Schneckenachfe 
eingetretenen Gehörnerven (4 u. 5 N) gebildet wer- 
den. — Undeutungen einer O.mujchel finden 
fi bei Vögeln in Form einer Hautllappe bei den 
Eulen; bei Eibechfen u. Fröjchen liegt das Trommel⸗ 
fell oberflächlich, bei den übrigen Keptilien u. Lur« 
Sen ift äußerlich vom O. nichts fichtbar; bei den 
Fiſchen Iiegt das ‚Behörorgan‘ ganz im Innern des 
Schädels. Beiwirbellofen Xieren iſt ein folches 
Herder Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VL 
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mit einiger Wahrſcheinlichkeit bisher nur bei In— 
feften, n. zwar bei den Heuſchrecken, befannt, während 
die früher dafür gehaltenen jetzt ziemlich allgemein 
als Gleichgewichtsorgane (j. Gleihgewigt) gelten. — 
über das Buftandefonmen ber Gehörempfindungen 
durch das O. find die Anſichten geteilt. Daß in 
Schwingungen verſetzte Trommelfell überträgt diefe 
durch die Gehörknöchelchen auf die Endolymphe des 
Rabyrinths. Nach dereinen Anficht würden die End» 
apparate der Nervenfafern in Mitſchwingungen vers 
ſetzt (v. Helmholtz), nach der andern die Faſern der 
Membrana basilaris, die unten am fürgejten, gegen . 
die Schnedenfuppel hin Yänger werden (Henfen), 
nad) einer dritten hätte ber wechjelnde Drud, unter 
ben die Enbolymphe fommt, als auslöfender Reiz zu 
gelten (Bonnier). Der Vorhof mit den halbfreid- 
förmigen Kanälen dagegen gilt als Sit des Gleich— 
gewichtſinns bei ben Wirbeltieren u. dem Menſchen. 
Vgl. G. Retzius, Gehörorgan d. Wirbeltiere (2 Bbe, 
Stodh. 1881/84). — D. (muſik.) |. Tonbewußtſein. 

Denihmud, uripr. als Amulett (ſ. d., Abwehr 
böſen Blicks, unholder Dämonen x.) von Mäns 
nern u. rauen getragen; ſchon bei den altorient. 
Völkern ring- u. jheibenförmig, in ben durchbohrten 
D.läppihen befejtigt; „ j 
auch im A.T.(2 Moſ. 
32, 2) erwähnt, bei 
den Agyptern bes IB 
neuen Reichs bereits 
aus Edelmetallen ge» 
fertigt (Abb. 1). Die 
hellen. Frauen trugen 

O.enſchmuck aus 
Gold. od.Silberbled), ; 
verziert mit Edelſtei⸗ 4* 
nen, beſ. Perlen (2). Auch aus germ. Steingräbern, 
beſ. der oberdtſch. Volksſtämme (Bajuwaren), hat 
man O.ringe von kunſtgerechter Form. Der funft« 
volle etrusf., altröm. (8) u. maur. (4) O.enſchmuck 
wird neuerdings viel nachgeahmt. Die bei Frauen 
noch weitverbreitete, wenn auch im Rückgang befind- 
lie Sitte, O.ringe zu tragen, die aud im M.A. 
zum Alltagögejchmeide ber Damenwelt gehörten (5), 
bildet noch heute eine REES 
wichtige Quelle kunſt⸗ 
gewerbl. Thätigkeit. Ein« 
fahe O.ringe Tieben 
auch Bauern, Shhiffer 
u. Handwerker ald ver⸗ 4 
meintliches Schutzmittel 
gegen Augenkrankheiten. S 
Südamerif., ozean. u. afrif. Naturvölker tragen viel⸗ 
fach O.pflöde u. ähnlichen O.enſchmuck (6 u. 7). 

Ohra, weitpreuß. Dorf, Kr. Danziger Höhe, 
3 km füdweftl. v. Danzig (elektr. Straßenbahn); 
(1905) 10681 €. (an 1500 Kath., zu Alt-Schott« 
land b. Danzig; Schule); IL; Knaben: (Yohannes- 
ftift) m. Mädchenerziefungsanjtalt (Magdalenen« 
aſyl); Fabr. für Eijenfonftruftionen, dem. Waſch⸗ 
anftalt u. Färberei; Gemüfebau. 

Ohrd ruf, ſächſ.“goth. Smmebdiatjtadt, Hauptort 
des gleichn. Landratsamtsbez. u. der Hohenlohes 
Sangenburgfehen Grafſch. Obergleichen, nördl. 
bom Thüringer Wald an ber Ohra (zur Apfelftedt), 
371 m ü. M.; (1900) 6295 (49 Kath.), (1905) 
6114 E.; %; Amtsg.; St Midjaelisfirdhe (1760, an 
der Stelle eine3 vom hl. Bonifatius gegr. Kloſters), 
Schloß (Frührenaiſſ.); Realſchule u. Progymn., 2 
Bürgerſchulen; Krankenhaus; Fabr. v. Porzellan« u. 
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Spielwaren, Papier, Knöpfen, Bleiweiß u. Farben, 
Kupferhämmer, Eleftrizitätöwerf, Truppenübungs- 
plaß des 11. Armeekorps öſtl. der Stadt in Ausſicht. 

Shre, bie, I. Nebenfl. der Elbe; entjpringt bei 
Ohrdorf (Hannover), fließt durchweg im Flachland, 
anfangs dur den Bruch des Drönling, mündet 
bei Rogätz; 105 km I., Gebiet (meift Prov. Sadjen) 

Shrenbeichte f. Beicht. [1668 km?. 

Ohrenqualle, Art ber Acalephae. 

Ohreulen = Otus Cuv., ſ. Eulen (Bögen). 

Ohrfaſan = Ohrpfau, f. Pfauen. 

Ohrhund = Vöffelhund. 

Oehringen (Öhringen), württ. Oberamtsſt., 
Sagftfr., am Ohrn (zum Kocher), inmitten der 
gleihn. Standesherrihaft de Fürften v. 
Hohenlohe-D., 234 m ü. M.; (1905) 3603 €. (128 
Kath., Gottesdienjt alle 14 Tage in einer Simultan- 
kirche; 164 Isr.); I; Amtsg.; Ztürmige prot. 
Stiftskirche (1454/91; Fürſtengruft, Bildſchnitze— 
reien aus Zedernholz), fürſtl. Reſidenzſchloß (Barock, 
17. Sahıh.; gr. Kellereien u. Park), ehem. Chorherren⸗ 
ftift (1037, jet BibL.); Progymın., gewerbl. Fort» 
bildung», Höhere Mädchen u. Frauenarbeitsſchule; 
Fabr. v. landw. Maſchinen, Schulbänken, Blech: 
waren, Elektrizitätswerk, Wein- u. Rapsbau. — 
Un Stelle des vöm. Vicus Aurelii. Zuerſt gen. 1037 
bei ber Gründung bes Stifts durch Biſch. Gebhard v. 
Regensburg. Seit etiva 1250 big 1806 hohenlohijch. 

Öhrling, der gem. Ohrwurm, |. Ohrwürmer. 

Ohrichneden, Auriculidae, Fam. der Lungen 
ſchnecken; Schale dic, mit ftarfer Epidermis, Ge— 
winde furz, letzter Umgang jehr groß, Spindelrand 
mit Falten; über 200 Ieb. Arten an den Meeres- 
Tüften u. Flußmündungen, bef. der Tropen; fojfil 
von ber Kreide an. Gattg Aurjcula Imm.; Wirbel 
ftumpf. A. judaeL., Judasohr; Oftindien. Gattg 
Scarabus Montf., Käferſchnecke. 

Ohripeihheldrüfe (Glandula pargtis), Die beim 
Menſchen u. den Säugetieren Hinter dem Unter— 
kiefergelenk gelegene größte Speicheldrüfe. Ahr Aug» 
führungsgang (Ductus stenonignus) verläuft über 
ben Musculus masseter, durchbohrt ſchräg den M. 
buccinator u. mündet in ber Badenhöhle gegenüber 
bem 2. obern Badenzafn. O.nentzündung, 
Parotitis epidemica seu polymorpha, Mumps, 
Bauernmweßel ꝛc., akute, ftark anftedende Sn» 
feftiongfranfheit, Die bef. reifere Kinder erfaßt u. 
in entzündlider Schwellung der O. u. tiefern Uni» 
gebung (Halslymphdräfen) unter Entftelung ber 
Gefichtözlige befteht; verläuft unter ſchwachem Fieber 
u. führt nad) etwa 2 Wochen meift zur vollftändigen 
Geneſung; jelten (bej. bei ber bösartigen meta 
ftatiſchen Parotitis im Anſchluß an Anfektiong« 
Krankheiten) fommt es zur Vereiterung. Faſt regel⸗ 
mäßig wird ber Geſchlechtsapparat in Vtitleiden- 
ſchaft gezogen (Hodenentzündung, f. d., Eierſtock⸗, 
Bruftentzündung). Behandlung: Iſolierung des 
Kranken, Gurgelwäſſer, leichtwarme Umjchläge, 
Diät, bei Eiterbildung zeitiger Einfchnitt. 

Shrwalder, Jof., kath. Dijfionär, x 6. März 
1856 zu Lana b. Dieran; trat 1875 in das Veronefer 
Miffionzfen., ging ala Miſſionär 1879 nach Kairo 
u. 1881 in ben Sudan, wo er 1882 in die Gefangen: 
ſchaft des Mahdi geriet, jedoch im Oft. 1891 mit 
2 ital. Miffionzjchweitern au Omdurman nad) 
Ägypten entlam; nad einem Aufenthalt in der 
Heimat kehrte er 1892 nad) Suafin zurüd. Schr.: 
‚Aufitand u. Reich des Mahdi u. meine 10jähr. Ges 
fangenſchaft‘ (1892). 2 
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Shrwürmer, Forficulidae, Sam. der Gerab- 
flügler; Körper gejtredt, Flügeldecken kurz, glänzend 
bhornig, darunter die ber Länge u. Quere nach ge— 
falteten Flügel, Hinterfchentel nicht verdict; der 
legte Hinterleibßring trägt hornige, eine große Zange 
bildende Raife. Leben verjtect, unter Steinen, in 
Baumrigenzc. u. gehen erſt abends ihrer pflanzlichen 
Nahrung nad ; Über die ganze Erde verbreitet. For- 
ficula auricularia L., gem. Ohrwurm; tofte 
braun; bis 14 mm l.; ſchadet in Gärten felten durch 
Anfreſſen füßen Obftes u. der Sämlinge. 

Oidemia Flem., Gattg der Enten. 

Oidium Link, Konidienformen verſchiedener 
Pilzgattgn, meift von Meltaupilzen (ſ. Dieltau) ; Die 
einzelnen Konidien find eiförmig u. in Stetten ans 
georbnet. Unter ben 50 Arten (!/, in Mitteleuropa) 
am häufigften O. erysiphoides Fries, da8 auf allen 
mögliden Kräutern Meltau hervorruft (wahrid). 
zu mehreren Pilzen gehörig), am jchädlichiten der 
Meltau des Weinftods, Traubenpilz 
od. »ſchimmel, O. (Erysiphe) tuckeri Berk. 
(angeblich zu Uncjnula 4 
spiralis Berk. & Curt). && 

Diefer (Abb.: a Konis 
bien, b Saugorgang, 
200fach) bildet auf jun⸗ 
gen Blättern, dann auf 
Bmeigen u. auf älteren 
Blättern, zulekt auf ben Beeren fpinnwebeartige 
Überzüge, dad Dtycel, befjen fadfürmige Saugorgane 
ſich in die Oberhaut einbohren u. die Zellen töten; Die 
Blätter befommen trodenbraune Flecken u. fterben 
ab, bie Beeren ſchrumpfen in ben befallenen Zeilen 
ein, Die gefunden erhalten dadurch Riſſe (‚Beeren- 
brud‘), in welche Fäulniserreger eindringen u. das 
Vernichtungswerk vollenden. Der Pilz war längft in 
Amerika befannt, als er in Europa (zuerit 1845 
in England) auftauchte, fich in wenigen Jahren über 
alle Weinbaugebiete ausbreitete u. großen Schaden 
anrichtete, be. in feuchten u. windigen Gegenden, bie 
der Entwidlung bzw. Verbreitung (durch bie abge» 
ſchnürten Konidien) günſtig find. Wirkfames Gegen«, 
zugleich Vorbeugungsmittel wiederholte Schwefeln. 

Divtmann, Heinr. Joſ., Mediziner, & 283. 
Juli 1833 zu Linnich, T 8. Sept. 1890 ebd.; Arzt 
u. hygien. Schriftit.; feit 1870 Hauptgegner ber 
Pocdenimpfung; trat zuerjt gegen die inzmwijchen 
verbotene Schafimpfung auf. Begr. u. Ned. der 
Ztſchr. ‚Der Impfgegner‘ (1883 ff.); errichtete 1857 
eine Werkſtatt für Glasmalerei. — Gein Sohn 
Edm. Heinrid, & 19. Nov. 1861 zu Vinnich; 
Arzt, Beiter ber väterlichen Kunftanftalt. Schr. u. a.: 
‚Slasmalerei‘ (I/U ı, 1894/98); ‚Gejdh). der ſchweiz. 
Glasm.‘ (1905); „Glasm. im alten Sranfenland‘ 

Dignon, ber (dnjd) = Ognon. [(1906). 

Oil City (engl., oir Bit, ‚Olftadt‘), nordamerif. 
Stabt, Pa., an der Mündung des Dil Creef in ben 
Alleghany; (1900) 13264 E.; Ic, Straßenbahn; 
3 kath. Kirchen; Benediktusſchw.; Mittelpunkt der 
Petroleumgewinnung, Raffinerien, Eifengießereien, 
Keſſelſchmieden, Elektrizitätswerk. 

Dtneus (Oneus = Weinmann), myth. König 
v. Kalydon in Atolien, das er zuerft mit Wein be 
pflanzt Haben fol, Sohn des Portheus, Water bes 
Tydeus u. Mteleagro? (f. d.), nad) jpäterer ÜÜberliefe- 
zung u. a. auch der Deianeira. Die Söhne feines 
Bruders Agrios entriffen ihm für ihren Vater feine 
Herrſchaft u. Ferferten ihn ein, wurden aber nad) 
mals famt dem Agrios von Divmedes, dem Enfel 
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des D., erfchlagen, ber feinen 
Großvater mit fi nad Are 
g08 nahm, wo dieſen jpäter 
die lebten beiden Söhne des 


man den Wein aus dem Diijc)- [M 
trug in die Trinfgefäße goß 
(Abb. ; Paris, Bouvre). 


Dinomaod, 1) myth. X 
König v. Piläa in Elia, .fr NIE 
Iop. — 2) O.d. Gadara, u 


kyn. Philofoph aus Hadrians Zeit, befämpfte bei. 
das damalige Drafelunmejen. | 

Sinone, 1) alter Name v. Agina, |. d. — 
2) Gattin bes Paris, |. d. 

Sinopion, Sohn des Dionyjos u. ber Ariadne; 
Stifter de MWeinbaues in Chivs, wo O.s Grab 
gezeigt wurde. Tiber fein Abenteuer mit Orion 1. b. 

Dirat, einheim. Name der Kalmüden. [Gefäke. 

Diron-Fayencen (frz., 5ärd-fäjäpen) f. Henribdenr- 

Oirſchot, auch Oorſchot (örf, örj), niederl. 
Flecken, Nordbrabant, 16 km füdöftl. v. Tilburg; 
(1899) 3920 E.; kath. Kirche (Mariengnadenbild), 
Miffionspriefter der Gef. Mariä (Studienhaus), 
Mutterhaus der Relollektinnen. 

Oiſans, Oyſans Kim, füdoftfranz. Thal- 
landſchaft, Dauphing- Alpen, von der Romanche u. 
ihren Nebenfl. durchzogen, wild u. rauf. Hauptort: 
Le Bourged'O. (td bar⸗; (1901) 1386, als Gem. 
2618 E.; I; Baryt⸗, Schieferbrüche; Tourijten» 
ftandort für den Dit Pelvoug (Alpen v. D.). 

Dife, die (dp, r. Nebenfl. der Seine; entjpringt 
in ben belg. Ardennen (Hennegau), mündet untere 
halb Bontoife; 305kmI., biß etwas oberhalb der Ein- 
mündung des größten (1.) Nebenfl. Aisne ſchiffbar; 
bie übrige Strecke begleitet bis zur Biegung nord» 
weſtl. v. Guife ein Seitenfanal, der weiterhin zur 
Sambre zieht, außerdem Kanäle zur Aisne u. Somme 
(damit auch zur Schelde). — Danach ben. das Dep. 
D., im Norbteil des Parifer Beckens, beiderſeits ber 
O.; 5887 km?, Ein nur im ©. reicher geglieberted 
Plateau (im SW. 235 m h.) mit fruchtbarem Acker⸗ 
u. Wiejenland (jährl. 2,6 Mill. hi Weizen, 2,8 
Hafer xc.; 1901: 1 Mill. t Zuckerrüben, für 20%, 
Mil. M Heu x., 140500 hi Cider; Pferde u. 
Rinderzucht) u. weiten Wäldern (387 km?); (1901) 
407808 €. ; Fabr. dv. Zucker, Branntweinen, Wirks 
waren, Teppichen, Prägifionsinftrumentenzc., Holz⸗, 
Eifenind. (1900: 36 600 t Stahl); 4 Arr., Hauptft. 
Beauvaid. Kirchlich das Bist. Beauvais. Vgl. 
Joanne (Par. 81902); Arbouin-Dumazet, Voy. en 
France XVII (ebd. 1898). 

Oiſeaux, Mont des (mo däj däfg, ‚Vogelberg‘), 
306 m h. Berg, füdl. v. Hyeres; Obfervatorium. 

Oiſſel Gaßäh, franz. Stadt, Dep. Seine-In⸗ 
ferteure, 9 km jüdl. v. Rouen, an ber Seine; (1901) 
4280 E.; SE; Baummollinbuftrie. 

Difteriwpyf @-, öfterweit), niederl. Flecken, Nord⸗ 
brabant, 7'/, km norböftl. v. Tilburg; (1899) 3291 
&.; u; Tilburger Br., Rekollektinnen (Pen. zc.). 

o. J. = ohne (Erſcheinungs⸗) Jahr. 

Ojama, Jwao, Marquis, japan. Feldmar- 
Thal, & 9. Oft. 1842 zu Satſuma; fämpite 1868 
auf kaiſ. Seite, 1871 Art.-Oberft u. Generalmajor, 
1871/73 in Europa (beſ. Frankreich u. der Schweiz), 
befämpfte 1877 den Satjuma-Aufitand als Brig.e 
Komm., 1880/91 u. 1892/96 Kriegsmin., 1890 Gen. 


Dinohoe — Okapi. 
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ber Inf.; nahm 1894/95 mit ber 2. japan. Armee 
Port Arthur u. Weihaiwei, 1897 Marſchall; feit 
1900 Chef deö Generalſtabs; im rufj..japan. Krieg 
1904/05 Höchſtkommandierender der japan. Sande 
madt in ber Mandfchurei; 7. Dez. 1905 Triumph 


in Zofio. 1884 Graf, 1895 Marquis. 


Dieda (odede), ſpan. Entdecker, |. Hojeba. 
Oitozpaß, Ditozpaß Gitor), tiefe Einſenkung 


in den ojtfiebenbürg. Grenzfarpaten, Tibergang aus 


dem Kom. Haromfzet nad) der Moldau (Rumänien); 
der etiva 11 km L., in der Mitte 549 m h. Teil des 
obern Querthals des Ojtozbaches (vom Bereczter 
Gebirge; zum Tatros), von ber Haromjzeter Ebene 
durch die gleichfalls von der Paßſtraße überjchrittene, 
846 m h. Mogyoröshöhe getrennt. 

Ok. (Zool.) = Lorenz Ofen. 

fa, bie, Zruff. Slüffe: 1) r. Nebenfl. ber Wolga; 
entjpringt im Gouv. Orel, windet fi} in vielges 
frümmtem Lauf durch ein Hügelland, mündet bei 
Niſchnij Nowgorod; 1547 km L., von Orel ab (auf 
1420 km) ſchiffbar, für Dampfer von Bjelew ab (auf 
1275 km); auch Völfergrenze zw. ben reinen Slawen 
in N. u. W. u. den mit finn. u. tatar. Stämmen 
gemifdten im S. — 2) I. Nebenfl. der Angara 
(Oftfibirien); fommt vom Sajan. Gebirge, wird 
nad Aufnahme (l.) der Sima flößbar, aber erft 
40 km oberhalb der Mündung (bei Bratjkoj Oftrog) 
ſchiffbar; 970 km I., das Beden reich an Stein« 
Tohlen u. Eijen (3. X. abgebaut). 

Oka, Okka, vulg. Kije, die (arab.-türk., wahrſch. 
v. gr. unkia, ‚Unge‘), frühere türf. Gewichtseinheit 
= 400 Dirhem (Dramen); Größe örtlich fehr ver⸗ 
ſchieden (etwa 1,28, in Agypten 1,24 kg); auch in 
Griechenland, den Ballanjtanten 2. gebräuchlich. 
Heute türk. Bezeichnung für kg. 

Okahandia, beutih-füdweftafrif. Diftr.-Haupt« 
ort, Bez H. Windhoel, r. am Schmeelenshoopfluß 
(zum Swafop), 1330 md. M.; (1903) 159 Weiße, 
etwa 1100 Eingeborne (900 Herero); u; Militärs 
ftation, Poftagentur; prot. Kirche (1875/77). Biß 
1904 Si des Oberhäuptlingd Sam. Maharero. 12. 
bi828. Jan. 1904 in ben Hänben ber aufſtänd. Herero. 

Sfahbarui, deutſch-ſüdweſtafrik. Ort, Be3.9. 
Windhoek, 110 km norböftl. v. Ofahandja ; diſch. 
Farm. 13. März u. 2. Apr. 1904 Gefechte Major 
v. Glafenapps3 mit den Herero. 

Okgiama, japan. Ken-Hauptft., Weftnippon, 
nahe der Südküſte; (1903) 81025 €.; TE; 8.G.; 
kath. Kirche (1899). 

Dfapi, das (Pygmäenſprache ö-4-pi), Okapia 
Lank., Gattg ber Girgffidae, 1899 von Harry 9. 
Johnſton entdedt; auf den Stirnbeinen 2 Horn« 
zapfen, Ohren I., Hals nicht verlängert, Vorder⸗ 
beine faum länger als die hinteren; 2 Arten, in der 

Urwald- 
region am 
Semliki in 

Zentral⸗ 
afrika. Das 
geſtreifte 
Fell der Keu⸗ 
len u. Läufe wird von den 
Eingebornen zu Gürteln vers 
arbeitet. O. johnstoni Secl. 
(Abb, nad dem Exemplar 
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u. dunfelbraun quergeftreift; etwa 2,3 m IJ., 1,5 h. 
O.liebrechtsi Fors. Maj.; Qmit kl. ſenkrechten, g mit 
größeren, nad) Hinten gerichteten Hörnern. In ägypt. 
Daritellungen trägt Set wahrſch. den Kopf eine D. 

Oka rina, die (wohl nn 
v. ital. oca, ‚Gans‘: 
„Gänschen‘ nad) ihrer 

vogelrumpfähnlichen 
Form, Abb.), primis — 
tives Blasinſtr. aus Terracotta, Thon, Porzellan, 
gew. mit 8 Löchern u. Stimmzug in verſch. Größe ges 
baut; Klang dumpf=gläfern. Schule von G. Norini. 

Dlavango, Rubango, ber, ſüdafrik. Fluß, 
Ralahari ; entipringt in den Randgebirgen Angolas 
(etwa unter 12%/,° |. Br.), durcheiſt in rafdem Lauf 
ein Hochland (Schnellen u. Fälle), teilt fi bei 
Bibebe Niana od. Andara in 2 Hauptarme, ben 
Tguche u. Selinda; jener enbete früher im 
Ngamiſee, jet aber in einem fruchtbaren u. gut- 
befiedelten Sumpfland (Zeil des an Flußarmen 
reihen O beckens), zuleßt im Sand, dieſer in 
zahlr. Verziveigungen, von benen wenigſtens ein 
Arm (Mutatei, fälſchlich ala Selinda bezeichnet) 
nam. bei Hochwaſſer zum Kwando führt, während 
der Hauptaft (jo) einen Zweig zum trodenen 
Ngamifl. fendet u. ſich weiter als DBotletle zum 
Makarikaribecken fortfeßt. 1500 km I., troß ber 
vielen Schnellen großenteild (für Kähne) ſchiffbar. 

Okeanos (Oceanud), in der griech. Mythol. 
die göttliche Perjonififation des bie Erde umgeben» 
den u. beren fämtliche Gewäffer wie aud) das Meer 
fpeifenden Weltftroms; bei Homer ber älteſte Gott, 
bei Hefiod Sohn des Uranos. Mit Tethys zeugt er 
viele Töchter, Die Oleaniden (dar. Aſia, Europe, 
Kalppjo, Styr; f. auch Nymphen). Ein Kult des O. 
ift nit nachweisbar; bie bildende Kunſt ſtellt ihn 
als Flußgott dar; vgl. auch Meergötter. 

Okeecho bee (ötihssH), norbamerif. See, auf ber 
Halbinfel Florida; 2600 km?, bis 6 m t., ring3 von 
Sümpfen umgeben; Abfluß zum Dtexif. Golf. 

Okeghem, Jean de, f. Odeghem. 

Den (eig. Okenfuß), Lor., Naturphilofoph u. 
Naturforfcher (= 0%.), #1. Aug. 1779 zu Bohlsbach 
b. Offenburg, T 11. Aug. 1851 zu Züri; 1807/19 
Prof. der Died. in Iena, 1827/32 der Phyfiol. in 
Münden, jeitdem in Züri. O. löſte, an Schelling 
anfnüpfend, ale Philojophie in Naturphilofophie 
als Lehre bon ber ewigen Verwandlung Gottes 
in bie Welt auf. O. ift weniger befannt durch eigne 
naturwiſſ. Forſchungen al8 durch Organifation ır. 
Bopularifierung. 1817/48 Hrag. ber Ztſchr. Iſis‘; 
begr. 1822 die Jahresverjammlungen diſch. Natur. 
forjcher u. Ärzte. Schr. u. a.: ‚Grundr. der Natur: 
philof.‘ (1802); ‚Zeugung‘ (1805); ‚Bildung des 
Darmlanals im Embryo ber Säugetiere‘ (1806); 
‚Behrb. ber Naturphilof.‘ (3 Bde, 1809/11, 31843); 
‚Ang. Naturgeſch. für alle Stände‘ (7 Bde, 1833/41, 
Reg. 1842). Vgl. Eifer (1880); Güttler (1884). 

Dfenit, der, Mineral, Kalkzeolith (f. Zeotitt) in 
faferigen, krummſchaligen, perlmutterglänzenben, 
weißlihen Nggregaten auf Mandelſteinen. 

‚Dker, Ocker, bie, l. Nebenfl. ber Aller; entipringt 
am Bruchberg (fübiweftl. vom Broden), durchbricht 
in ehr merfwürdigem (‚Kaff. Ouadratmeile ber 
Geol.) Engthal (an der öftl., granitifchen Thalſeite 
Sen Klippen) den Nordhang bes Harzes, mündet 

ei Mübden; 112 km I. — Daß gleichn. braunfchw. 
Dorf, Kr. Wolfenbüttel, am Austritt der O. aus 
dem Harz; (1905) 3542 ©. (an 150 Kath.); be⸗ 





Dfarina — Oklahoma. 
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deutende Holzftoffind., Egl. preuß. u. hzgl. braunſchw. 
Hüttenamt (5000 t Blei, 1500 t Kupfer, ferner 
Silber, Gold, Kupferditriol u. Schtwefeljäure). 

er a ynielgruppe, nördl. v. en 
pon; ewaldete, gebirgige, mäßig hohe Anfeln 
338'km?, (1898) 62 759 €. ES 
Obkittatvg (auch · nawa), Hauptinfel der gleichn. 
japan. Inſelkette (Lutſchu, ſ. d.) u. deren mitt⸗ 
lerer Gruppe; gebirgig (bis 495 m 5.); 250.000 E., 
Anbau dv. Reis, Bataten, Zuder, Tabak, Baumes 
wolle, Bapierfabr.; Hauptit. Naba. 

Sffaflonalismus, ber (v. lat. occasio, ‚Ges 
legenheit‘), Die metaphyſ. Anficht von dev Allgemein⸗ 
heit ber Gelegenheitäurjachen (causae occasiongles), 
d. h. Gott allein ift bie eine, wahre Urſache alles 
Geſchehens; die von und ala Urfachen bezeichneten 
Vorgänge find nur bie Gelegenheiten, die Gott zur 
Herborbringung irgend einer Wirkung benüßt. Bel. 
don Geulincg (f.d.) u. Malebranche (f. d.) ausgebildet. 

Orkluſion, die (lat. ‚Verihließung‘, Zeitw.: 
offIudieren), in der Chem. Bezeichnung für bie 
Abforption von Gafen durch Metalle, 3. B. von 
Wafferftoff durch Palladium; 1868 von Th. Graham 
entdeckt. — Dsverband, Okkluſivverband, 
Dedverband, der eine Wunde vollftändig von der 
äußern Luft abſchließt. — Okkluſivpeſſar, das, mech. 
Verhinberungsmittel ber Konzeption. 

Okkultismus, ber(v. lat. occultus, ‚verborgen‘) 
= Geheime Wifjenihaften. 

Offupation, bie (lat., Zeitw.: offupieren), 
Befigergreifung einer Sache. O. ald Erwerbätitel, 
O.3theorie, bie, |. Eigentum; vgl. Herrenlos. DO. im 
Krieg f. Beute, Priſe. — O. (völkerr.), Die Be 
gründung der Gebiet&hoheit auf bisher völkerrecht⸗ 
lich herrenlojem Gebiet. Sie umfaßt nur das that« 
ſächlich beherrſchte Gebiet u. erfordert ſymbol. Beſitz⸗ 
ergreifung (Heißen der Flagge ꝛc.). Bgl. Intereſſen⸗ 
ſphare. — O. (milit.), Beſetzung eines Landes durch 
feindl. Truppen (O.3armee) bei kriegeriſchen Er« 
folgen od. zur Sicherung von Anſprüchen. 

Sftupationsgebiet, öjtr..ungar. = Bosnien 
u. Hercegobina, 

Sflayoma (indian., olla-, ‚Heim für alle In- 
bianer‘; abgef. Okla.), Territ. der Ver. St., auf der 
Oſtabdachung bes Feljengebirges ; 100 897 kmf. 
Nah O. u. SO. abjallendes, welliges Prärientafel« 
land (an der Wejtgrenze an 1500 m h.) mit ein« 
zelmen niedrigen Gebirgen (Wichita Mountains) u. 
zahlr. breiten Flußthälern (Arkanſas mit Cimarron 
u, Canadian, Red River); Klima zieml. gleichmäßig, 
Mitteltemperatur in D. City im Sahr 15,2, Ian. 
2,8, Juli 26,2°, mittlere jähr!, Niederfchläge in 
Fort Sill 734 mm. (1890) 78475, (1900) 3898 331 
€. (4,7%), Neger, 3%/, Ind.; 15680 im Ausland 
geb., 5112 in Deutſchl. 12481 von dtſch. Eltern). 
Haupterwerböquelle Aderbau (faft '/, der Fläche 
angebaut; 1899 für 112 Mill. 7, bei. Mais [36,5], 
Heu zc. [12,1], Baumwolle [10,1], Kartoffeln u. 
Gemüfe [5,4], Hafer [4,5], Gerfte zc.) u. Viehzucht 
(1900: 1,7 Mil. Rinder, 0,59 Schweine, 0,32 
Pferde 2c.; Wert der Erzeugnifje 1899: 78 Mill. A); 
11%/, Wald. Bedeutendſter Induſtriezweig (1900 
für 30 Mill. M) die Müllerei (15,8 Mill. M). 
(1903) 3172 km Eijenbahnen; Staatsunid. in 
Norman. Verwaltung wie bei Arizona (13 Näte, 
26 Nepräjentanten, auf 2 Jahre gewählt), 1 Ver— 
treter im Kongreß ; 26 Counties, Hauptft. Guthrie. 
— Die troß ftaatl. Verbot? unternommene u. jeit 
1879 förmlich organifierte Einwanderung ind In⸗ 


Die unter OL... vermißten Artikel [Ind unter Oc... zu ſuchen. 
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dianerterritorium nötigte bie Regierung, bie ben 
Krik u. Seminolen um 4,2 Mill. S abgefauften 5,4 
Mil. Acres 22. Apr. 1889 der freien Anfteblung 
vu öffnen. Am erſten Tag überſchritten 50 000 
enjchen bie Grenze. 1890 wurbe biejeß Gebiet 
als Territorium organifiert u. feither Durch weitere 
Landkäufe mehrmals vergrößert. — O. City Eßtth, 
nordamerik. Stadt, Okla., am North Canadian 
River, deſſen ſtarkes Gefälle durch einen Kanal für 
Induſtriezwecke ausgebeutet wird; (1900) 10037 €.; 
Da; kath. Biſch. St Joſephskalhedrale; Benedik⸗ 
tinerabtei (1874/96 Priorat, 1905: 65 Mitgl.) mit 
College, Apoſt. Schule u. Indianermiſſion, Barmh. 
Schw. (Akad.), kath. Hoſpital (Franziskusſchw.); 
Baummollfabr., Getreidemühlen. — Daß Bist. O. 
(err. 1905, das frühere Apoft. Vik. Indianerterri⸗ 
torium, f.d.; Si D. City; 1. Biſch.: Theophil 
Meerjchaert, & 24. Aug. 1847 zu Ruffeignies, Oſt⸗ 
flandern) zählt (1905) 76 (44 Welt⸗) Priefter, 
93 Kirchen, 25500 Kath. (21880 Weiße). 
Stolampadins, Y od. (eig. Heusgen, Hudgen; 
‚Hausjgein‘ ift eine fehlerhafte Ruͤcküberſetzung bes 
gräzifierten Namens), Reformator v. Bafel, x 1482 
R Weinsberg, T 24. Nov. 1581 zu Bajel; jtubierte 
echtswiſſ. in Bologna, Theol. in Heidelberg u. 
Zübingen, wo er ſich feit 1513 an Melanchthon an= 
ſchloß; 1515/16 Prebiger in Baſel, nach weiteren 
Studien 1518 wieber in Bajel, wo er Erasınu3 bei 
Ausg. des N. T. Half u. boftorierte, Dez. 1518 
Prediger in Augsburg, wo er für Luther gewonnen 
wurde u. Ed bekämpfte. Noch ſchwankend, trat er 
1520 in das Birgittinerflofter Altomünfter, das er 
1522 verließ. Kurze Zeit Schloßfapları bei Franz 
v. Sidingen, feit 1523 in Baſel als Lektor ber 
Theol., ſeit 1525 als Pfarrer, gab er die alte Lehre 
mehr u. mehr preis, begründete eine neue Kirchen⸗ 
orbnung für Bajel (1526), deren Folgen fich bald 
in einem barbarifchen Bilderfturm (1528) u. in der 
Abſchaffung der Meſſe zeigten. ©. war beteiligt bei 
ben Disputationen in Baden (1526) u. Bern’ u. bei 
Einführung ber ref. Lehre in Mülhaujen, Bibe— 
rad, Memmingen u. Ulm. Für die zwingl. Abend- 
mahlslehre trat er in einer eignen Schrift (1525) 
ein, ber die ſchwäb. Theologen durch Brenz daB 
Syngramma Suevicum (1525) entgegenftellten, 
worauf 9. mit dem Antisyngramma antwortete, 
fowie auf dem Religionsgeipräd) in Marburg gegen 
Luther. Vgl. Herzog (2 Bde, 1843); Hagenbadh, 
Väter ber ref. Kirche II (1859); Strickler, Alten zur 
Schweiz. Reformationsgeſch. V 2 
Sfologie, bie (eig. Wohnungslehre), von €. 
Haedel für Biologie im engern Sinn vorgejchlagen. 
Okombahe, beutjh-füdweftaftil. Ort, Bez.H. 
Omaruru, beiberjeit3 am Eifib (Omaruru), 945 m 
ü.M.; (1903) 14 Weiße, etwa 1500 Bergbamara 
(Refervation jeit 1894) u. 100 Herero; Militär⸗ 
ftation, Poſthilfsſtelle. [f. Feuerungsſanlagen. 
Stonometer, bas, Feuerungskontrollapparat, 
Stonontie, bie (v. grch. oikos, ‚Hauß‘, u. nömos, 
„Geſetze), Haußhaltung, Haushaltungsfunft; im 
weiteſten Sinn jedes auf wirtihaftliche (material- 
u. arbeitfparende) Geftaltung einer Thätigfeit ges 
rishtete Beſtreben (felbit ‚Ö. des Denkens‘), auch Die 
Rehre von einer jo gejtalteten Thätigkeit; jo bezeichnet 
3. B. National⸗G. ob. Politijche HS. bie Volks: 
wirtſchaftslehre (ſ. d.). Im engern Sinn verfteht mar 
unter O. die landwirtſch. Thätigfeit od. einen land» 
wirtſch. Betrieb (3.8. Ö.gebäude). — Okonomitk, 
die, Lehre von ber O., Wirtjhaftslehre; jo bezeichnet 
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3. B. Roſcher die Volkswirtſchaftslehre mit Na« 
tionalökonomik im Ggſtß zu der National«G., 
der Volkswirtſchaft felbft. — Hkonomiſch, wirt 
ſchaftlich; das ‚öfonomifhe Prinzip‘ (Prinzip ber 
Wirtſchaftlichkeit) forbert die Erftrebung des größten 
Erfolgs unter Aufwendung ber geringiten Mittel; 
Ökonom, Wirtfhafter, Sandmirt. — Öfonomift, 
nad engl. u. franz. Vorbild (economist, &conomiste) 
bisweilen = Nationalöfonom (Volkswirt), früher 
bei. ein Anhänger der phyfiofrat. Schule. — Gr 
handwerfer 1. Handwerker (mitit.). — K.kommiſſar, 
landwirtſch. Sachverftändiger bei ben Generalfom«- 
miffionen (j. b.); von ben Bewerbern wird Studium 
ber Landwirtſchaft (Abgangszeugnis einer ande 
wirtſch. Hochſchule) u. eine 4jähr. praftifhe Thätig- 
feit gefordert. — H.rat (in Preußen au Sandes- 
S.rat), Titel für Landwirte, Lehrer der Lanbiwirt« 
ſchaft u. Beamte landwirtſch. Körperjchaften. [ruru. 

Dtofondje, deutſch-ſüdweſtafrik. Ort = Oma- 

Ofroichka, bie (ruſſ.), eine kalte, ruff. Suppe 
aus verſchiedenen Sleijchjorten mit faurem Rahm 
od. Kwas u. in Eis gefühlt. 

Okſanen, Pjeud., 1. Ahlquiſt. 

Sttahord, das, Sfaitiges Mufifinftrument. 

Dftaeder, das, regelmäßiger, von 8 gleichfeitigert 
Dreiecken begrenzter Körper. — O., Ditafis- 
bexraeder, ber (Mineral), 1. Taf. Kryftalı. 

Oktaẽdrit, ber, Mineral = Anatas. — Olta- 
edrite, Mteteoreifen, die beim Üben die Wibmane 
ftättenjchen Figuren geben, f. Taf. Meteoriten, 

Oktaẽteris, die (grch.), ſ. Enneabe, 

Oktant, der, 8. Teil der Kreisfläche; auch naut. 
Winkelmeßinſtrument, vom Sextanten durch den 
kleinern Kreisbogen (45°) unterſchieden. 

Oktapla, die (grch.), Siprachige Bibel, f. Herapta. 

Sktaſtulos, ber (grch.), Tempel od. au) Profan⸗ 
gebäude mit 8 Säulen an ber Front. 

Oktav, das (Iat., abgek. 8°), ſ. Bucherformat. — 
O.druck, Bapierformat, ſ. Taf. Papier, 

Dftave, Oktgv, bie (v. lat. octava, ‚ber achte‘ 
Tag), in der Biturgie bie auf 8 Tage ausgebehnte 
firhliche Feſtfeier, beſ. aber ber dieſe eier ab« 
fließende, das Feft gewifjermaßen wiederholende 
8. Tag. Schon im X. B. wurden das Ofters, Laube 
hütten= u. Tempelweihfelt mit O. gefeiert. Diefen 
durch den Heiland geheiligten Gebrauch ahınte die 
Kirche für ihre großen Gedenktage nad. Seht gibt 
e8 16 (18) in ber ganzen Kirche zu feiernde O.n: 
Weihnachten, Dreilönige, Oftern u. Pfingften (die 
älteften), Ehrifti Himmelfahrt, Fronleihnam; Uns» 
befl. Empfängnis, Geburt u. Himmelfahrt Mariä; 
Feſte der HM. Stephanus, Johannes Evang., Uns 
fhuldigen Kinder, Geburt Johannes d. Täufer, 
Peter u. Paul, Laurentius, Allerheiligen, ferner des 
jeweiligen Kirchenpatrons u. Jahrtags der Kirch 
weihe (vielfach auf einen bejtimmten Sonntag ver⸗ 
Iegt); einzelne Orden, Orte, Diözeſen, Länder haben 
noch die eine ob. andere weitere Feftoktav. Man 
unterjcheidet privilegierte u. nichtprivile— 
gierte O.n; erjtere laſſen entw. feine (Oſtern, 
Pfingften, Dreilönige) od. nur beftimmte ein« 
fallende Feſte gu (Weihnachten u. Fronleichnam); 
während ber Ießteren können auch verlegte Feſte ge- 
feiert werden. — In der Muſ. (‚Die achte‘ Stimme) 
von einem Grunbton die 8. Diaton. Stufe, als reines 
Intervall deſſen Verjüngung nad oben od. Ver« 
größerung nad) unten, das einfachite Klangverhält ⸗ 
nis 2:1; in der Harmonielehre mit 8 bezeichnet, 
entw. rein (3.8. c—c’) od. vermindert (cis—c’). 
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Auch —Oktavlage eines Akkords (f. Lage); vgl. Dia- 
pafon, Eingeftricden, Parallelen. In der Orgel das 
um 1 biß 2 O.n gegen das Prinzipal höhere offene 
Flötenwerk (1 bis 6-Ton⸗Regiſter). Oftapregel, 
im Generalbaßſpiel bes 17./18. Jahrh. Schema für 
die Harmonifierung der 8 Töne einer Zonleiter 
(mit Sertafforden für bie 2., 3., 6., 7. u. Dreis 
Hängen für die 1., 4., 5., 8. Stufe). — Über O. als 
Derdmaß f. Stange. — Octavarium Romanum, 
das, Ergänzung zum röm. Brevier mit den Lefungen 
für die Feftoftapen, die nur in einzelnen Kirchen (3.2. 
anläßlich des Fitular- od. Patronatäfefts) begangen 
werben, zufammengeftellt von Gavanti (T 1638). 
N. U. Regensb. ?1902. — Oktavgattungen T. Griech. 
Mufil, Kirchentone. 

Oktavonen (vb. ſpan. octavos), Kinder von 
Weißen u. Quarteronen. 

Dttett, das (ital. ottetto, fra. oetuor), in ber 
Kammermufil gew. mehrjäßige Kompofition für je 
8 Streich- od. Blasinftrumente od. 8 aus beiden ge= 
miſcht; ferner 8 Sologefangsftimmen = Enfemble⸗ 
muſik; aud) Doppelquartett genannt. 

Sfktillion, bie (lat.), die 8. Potenz einer Million 
(geſchr. 1 mit 48 Nullen). 

Dftober, ber (lat.), Weinmonat‘, der 8. bed alt» 
röm., 10. des Julian. Kalenders; mittlere Wärme 
in Mitteleuropa etwa Y/,° höher als das Yahred= 
mittel (5 bis 6° weniger al Sept. u. mehr als Nov.), 
in die 1. Hälfte fällt nicht felten der jog. Nachfommer; 
Niederichläge 8 bis 10°/, der Jahresmenge. — O. 
Biplom, das, öftr. Verfafjungsurfunde v. 20. Oft. 
1860, juchte die Autonomie der Kronlande mit den 
Forderungen des Gefamtftants zu vereinigen. — O. 
feit, Münchener Volksfeſt, zu Ehren der Vermählung 
des Kronprinzen, nachmaligen Königs Ludwig J. mit 
der Prinzeſſfin Thereſe v. Sachſen-Hildburghauſen 
(12. Oft. 1810) geſt. u. erſtmals am 17. Oft. 1810 
(jeitdem faft jährlich) abgehalten; jet auf ber 
Therefienwiefe je eine Woche vor u. nad) dem 1. O.⸗ 
fonntag (Haupttag) gefeiert, mit landw. Ausſtellung, 
Pferderennen u. Preisichiegen. 

Dttodez, das (Tat., abgef. 18°), f. Bücerformat. 

Oktoẽchos, der (grch., ‚Buch ber 8 Kirchentöne)), 
liturg. Bud der griech. Kirche; enthält bie vere 
änderlichen Texte der Mießfeier u. des Stunden» 
gebets für die Zeit von Pfingiten bis Oftern. Jede 
Woche wird ber Reihe nad) eine andere der 8 Texts 
formen genommen; die Gefänge einer Woche ges 
bören alle einem ber 8 Kirchentöne an. fiber. von 
U. v. Maltem, Oktoichos (2 Tle, 1904), vieles bei 
Nilles, Kal. II (?1897). 

Dttogon, das (grch.), Achte, bei. das regel: 
mäßige od. halbregelmäßige. In der Bauf. viels 
fach als Grundriß eines Zentralbaus (3. B. von 
©. Vitale in Ravenna; Palaftfapelle zu Aachen, 
f. Ratoling. Runft), gew. mit Kuppel überdeckt. 

Oktongr, ber (Tat), Achtfüßler, in der Metrik 
die röm. Nachbildung bes afatalekt. Tetrameters 
(f. d. ber Griechen : troch., iamb, u. anapäft. O. 

Oktroi, ber (fr3., oltıdä), eig. Bewilligung, Ver⸗ 
leihung, dann aud die bejtimmten Geſellſchaften 
gewährte Hanbeldfreiheit; Heute meift die beim Ein- 
gang in die Gemeinde von Nahrungs⸗ u. Genußs 
mitteln ac. erhobene Gemeinbefteuer (Thorfteuer). 
Vgl. Gemeinbeftenern (bei Gemeinde). 

Oktroyieren (frz.), bewilligen, verleihen, bann 
aufdrängen, aufnötigen, eigenmächtig anorbnen. 
Oktroyiertes Geſetz, ein kraft landesherrlicher 
Machtvollkommenheit ohne die Zuſtimmung ber 
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Volfsvertretung erlafjenes Gefeß; oktroyierte 
Verfaffung, ald Gnadengeſchenk od. durd) Macht⸗ 
volfommenheit des Monarchen verliehene Ner- 
fafjung im Ggſtz zu einer dur Abmachungen mit 
dem Voll zuftanbe gefommenen (paftierten). 

OÖftnlalfohole, C;H,,(OH), Fettalkohole. 
Normal-Oktplalkohol, ber, CH,(CH,),CH,OH, 
als Eſter der Eſſig⸗ u. Butterfäure in Umbelliferen« 
jamen (Pastinaca, Heracleum). 

Oku, Jaſukatg, Baron, japan. General, * 
19. Nov. 1849; 1872 Hauptmann, 1875 Major, 
nahm herborragenden Anteil an der Unterdrüdung 
des Satſuma-Aufſtands, 1878 Oberftleutn. u. Neg.« 
Komm., 1885 Generalmajor u. Brig.-Komm., 1891 
bis 1893 Adjutant des Kronprinzen, 1894 in Europa, 
dann Generalleutn.; für Teilnahme am Krieg 1894 
bis 1895 baronijiert; 1908 fomm. General, im ruff.« 
japan. Krieg v. 1904/05 Komm, der 2. Armee. 

Okubawachs, brafil. Pflanzenwachs, am Ama- 
zonenjtrom aus den Früchten eines unbekannten 
Baumd (viel. einer Myristica- Xrt) gewonnen, 
gelbfichweiß, weicher ald Bienenwachs; im Staat 
Para viel zur Kerzenfabr. benützt. 

Dfular ... (lat), ‚Augen‘... — D.inipeltion, 
die, Befichtigung, bef. gerichtliche. — O. riß = Skizze. 
— D., das, Die dem Auge des Beobachters zugemandte 
Linſe eines Fernrohrs od. Mikroſkops, f. d. Art. 

Okulieren (Gartenb.), Form der Veredlung, f. d. 

Okuliſt = Uugenarjt. 

Okuma, Shigenobu, Graf (jeit 1884), ja⸗ 
pan. Staatsım., & 1837 auf der Inſel Kiuſchiu; 
1873/81 Sinanzmin., als folcher fehr verdient um 
die Gefundung des japan. Finanzweſens. 1882 or= 
ganifierte er die radikale Fortichrittäpartei ; 1888/89 
u. 1896/97 Din. des Außern, ſchloß 1889 (nit 
tatifizierte) Verträge betr. Aufhebung der Konfular= 
gerichtsbarkeit u. wurde, weil diefe Verträge die Zu⸗ 
ziehung ausländ. Richter bei der Rechtſprechung 
zulaſſen wollten, durch Attentat ſchwer verlegt (ver= 
lor ein Bein); 1898 kurze Zeit Premiermin., feit« 
bem wieder Parteiführer. 

Stumene, die (grch., bie ‚bewohnbare‘ Erbe), 
das Wohngebiet des Menſchen, ſ. d., Bd V, Sp. 1597 
nebft Rarte. Hkumeniſch, im kirchl. Sprachgebrauch 
‚bie ganze Welt angehend, allgemein‘, bef. von Kon⸗ 
zilien (. Konzil); vgl. Patriarch. 

Skumenios, Bild. v. Triffa in Theffalien (?), 
griech. Erxeget, um 600 (?); Verf. eines Komm. zur 
Apofalypje (aufgefunden von F. Dielamp, vgl. 
Sitzungsber. der preuß. Akad. 1901); unecht bie ihm 
zugefär. Komm. zur Apg., ben paulin. u. kath. 


Dfygraphie, bie = Schnellſchrift. [Briefen. 
O1. (pharm.) = Oleum. 
OL. (Zool.) = G. A. Olivier. [Greenwid) auß). 


d. 2, (Drtsbeftiimmung) = öftl. Länge (von 

Olaf (olau), norw. Könige: O.Trygvefon, Nad 
fomme Harald Harfagıs, T 1000; kam als Sklave 
in bie Hände eines Ejthen, wurde am ruff. Hof er« 
zogen, nahm an Wilingerfahrten teil; bekehrte ſich 
in England, bejeßte 995 nach dem Tod des Jarls 
Hakon Norwegen, woer das Ehriftentum einzuführen 
fuchte, twurdeaberauf einem Zug nach Pommern durch 
Sven v. Dänemark u. O. v. Schweden bei Svold be—⸗ 
fiegt u. ſprang ins Meer. — O. d. Dicke od. Heilige, 
* 995, Sohn Harald Gränskes, kam, dba er daß 
1016 erworbene Norwegen nicht ala dän. Lehen an« 
erfennen wollte, mit Knut in Streit, floh nah Ruß⸗ 
land u. fiel nad) Rückkehr bei Stiffeftad (bei Tronb» 
hjem) 29. Juli 1030 O. hat dag Chriftentum end» 
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giltig durchgeführt u. wird als Schußheiliger Nor- 
wegend verehrt; vgl. auch Norm. Litt. — DO. Kyrre 
(der Ruhige), T 1093; Sohn Harald Hardradeg, re⸗ 
gierte anfang3 1066/69 mit feinem Bruder Dlagnuz; 
Gründer v. Bergen. — O. IV., * 1100, T 1115, 
Sohn des Magnus Barfot, regierte jeit 1103 mit 
feinen Brüdern Sigurd Jörſalafär u. Eyſtein. — 
D. V., * 1370 zu Akershus, T 1387 zu Taljterbo ; 
Sohn Hakons, fam 1375 auf den dän., 1380 auf den 
norw. Thron, zeitlebens unter Leitung feiner Mutter 
Margarete. — St-D,Borden, norw., 21. Aug. 1847 
von Oskar I. gejt.: Großfreuze, Komture 1. u. 2., 
Ritter 1. u. 2. Klafje. Ordenszeichen: Sipik. weißes 
Kreuz mit gefrönten O in den Winkeln, im roten 
Medaillon der gefrönte goldne norw. Löwe mit 
Streitart de HI. O. Band rot u. weißblauweiß- 
gerändert. 

Olakaceen, Zam. der archichlamydeiſchen Di— 
kotyledonen, Reihe Santalalen; 125 Arten (25 
Gattgn), trop. Holzgewächſe mit ganzrandigen 
Blättern u. meiſt Heinen Blüten; liefern hartes 
Holz u. eßbare Früchte, be. Ximenia americana L., 
in den Savannen Amerikas, Afrikas u. Ajienz. 

Olancho (olantigo), öſtl. Dep. v. Honduras, an 
der Grenze v. Nicaragua ; wald» u. goldreiches Ge— 
birgsland (archäiſche Zentralfette v. O. etwa 1700 
m h.), 22500 km?, (1901) 44496 €.; Viehzucht u. 
Boldgewinnung. Hauptft. Jutigalpa. 

Oland, eine der Halligen, f. d. 

Stand, ſüdoſtſchwed. Inſel, Län Kalmar, durch 
den ſeichten Kalmarſund vom Teltland getrennt; 
ein 137 km IL, 4 bi 16 km br., fambr.sfilur. 
Kalkfels, im W. von einer Verwerfung begrenzt, 
daher dort ein fchroffer, 50 m h. Rüden (Veſtra 
Landborgen), an deſſen Weſtfuß fi ein fruchtbarer 
Küſtenſaum hinzieht. Das Innere (Allvar) regen: 
arm u. ſpärlich bewachſen (viele ſeltene Pflanzen); 
1346 km?, (1900) 30408 E.; Ackerbau u. Vieh— 
sucht (Rinder, Schafe ꝛc.); einzige Stadt Borgholm. 

Dlathe (otztsl), nordamerif. Stadt, Kas., r. vom 
untern Kanſas, 32 km füdmeltl. dv. Kanſas City; 
(1900) 3451 €.; TH (6 Linien); fath. Kirche; 
Handels⸗College, Taubjtummenanftalt; Getreide- 
mühlen, Tiſchlereien, Konjervenfabrilation. 

Slbad, mit Rüb- od. Leinöl gefüllte Keffel, im 
Gem. Laboratorium u. in der Technik zum Erhitzen 
von Subjtanzen bis auf 250° gebraudit. 

Sibamm (frz. olivier, wie, ital, olivo), Die wid): 
tigſte Art (Abb., '/, nat. Gr.) der Olcaceengattg 
Qlea L. (35 Arten, beſ. im Kapland, in Oftindien 
u. Neujeeland); ein immergrünes Hartlaubgehölz 
mit fpärlichen gegenftändigen, oben dunfelgrünen, 
unten filbergrauen, fich ale2 6i8 3 Jahre erneuernden 
Blättern, in zus 

fammengejeßten 
Trauben geord- 
neten, - Heinen 
gelblichweißen u. 
mwohlriechenden 
Blüten u. bla: 
ſchwarzen, 21/, bis 
4 cm I. Stein⸗ 
früchten (Oliven, 
Abb. r., "/,), die 
innerhalb de3 öli⸗ 
gen Fruchtfleiſches 
einen hellbraunen, 
ebenfalls ölhalti— 
gen Steinkern ent⸗ 
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halten. 2 durchaus jamenbeftändige Hauptformen: 
der wilde O. ob. Olegſter, O. europaea oleaster 
DC. im Mittelmeergebiet vom Oftrand des Hoch—⸗ 
lands v. Iran bis zum weftl. Atlas heimisch (ſchon 
im Tertiär), meift ein 3 bis 4 m h. Macchienſtrauch 
mit jparrigen, dornigen, 4kantigen Zweigen, zu⸗ 
weilen auch Waldbaum in reinen Beftänden (bef. in 
den Gebirgen v. Algerien, Marokko u. Spanien); 
der fultivierte ©., O. europaea sativa DC., 
eine vom Dleafter hauptf. durd) Fehlen der Dornen 
u. durch abgerundete Zweige abweichende Spielart, 
die fih vom öſtl. Mittelmeergebiet (Syrien) weſt⸗ 
wärts verbreitet hat u. heute (mit Überfpringung 
der falten Poebene) bis zu den oberital. Seen 
(vereinzelt im Etſchthal bis Bogen, im Nhönethal 
bis Montelimar) vorgedrungen ijt; hier geht fie 
bi8 400, in Ligurien bis 600, in Kalabrien u. 
Sizilien bis 800, Algerien (Dichebel Aures) bis 
1200 m Höhe herauf, findet aber am Nordrand 
der Sahara die Südgrenze; von Europa wurde fie 
auch in Amerika (Mexiko, neuerdings be. Kalifors 
nien), Südafrifa u. Auftralien eingeführt. Der ©. 
ift der Charafterbaum u. die Hauptkulturpflange ber 
Mittelmeerländer (in Spanien 300, Italien 100, 
Korſika 36 Mill. Bäume), bededt oft ganze Land« 
Ihaften mit lichten Hainen, für mandje (Apulien, 
Kreta, Korfu, Tunefien ꝛc.) faſt der einzige Beſitz; er 
gebeiht (je nach der Spielart, deren e3, lediglich nach 
der Fruchtform unterfchieden, unzählige gibt, in 
Stalien allein 60) auf fajt allen Bobdenarten, am 
beften auf warmem, trodnem u. durchläſſigem Kalf- 
boden, verlangt zur günftigen Fruchtentwicklung 
milde Winter u. warme, trockne Sommer; Vermeh- 
rung duch Pfropfen auf Sämlinge od. Schößlinge, 
die guten Sorten auch durch Stedlinge; in Algerien 
hat man fogar Dleafterbejtände durch Aufpfropfen 
von Edelreijern in Olivenhaine verwandelt. Die 
Stämmden bedürfen jorgfältiger Pflege (def. Düns» 
gung), bringen mit 10 bis 12 (Stedlingabäume ſchon 
mit 7bi3 8) Jahren bie erften Früchte, aber erft nad 
weiteren 5 bis 6 Jahren Bollertrag, der bei wieder» 
holter Verjüngung jahrhundertelang bleiben fann; 
infolge feiner ungemein ſtarken Regenerationsfähig> 
feit treibt der Ö. troß ſchwerer Befhädigungen immer 
wieder aus den Wurzeln od. älteren Stammteilen 
Schößlinge od. bildet nad) Ausfchneiden des Kern⸗ 
holzes häufig 2= u. mehrbeinige Stämme (Höhe 
aud bei 1000jährigem Alter felten über LO m, Um« 
fang 4 bis 5, vereinzelt über 10 m). 5 biß 6 Mo⸗ 
nate nad) der Blüte (Frühjahr) die Ernte, meiſt ben 
ganzen Winter hindurch (an der Riviera hauptf. 
im Februar u. März), gew. durd) Abſchütteln auf 
untergebreitete Tücher. Hauptſchädling die Oliven 
fliege (Dacus olene P. Rossi), deren Larve im 
Fruchtfleiſch net u. die Früchte zum Abfallen bringt, 
oft verheerend bef. jeit Verfolgung ber kleinen Vögel. 
Wie ſchon im Altert. (Griedenland) ift auch heute 
nod im Dlittelmeergebiet die (reife) Olive getrodnet 
od. (unreif) in Salgwafjer eingemacht Volksnah— 
rung (die beften Speifeoliven aus Sevilla), das 
Ol unentbehrlicd) zur Bereitung der Speifen. Die 
Ölgewinnung (f. Olivenöt; Gehalt je nad Sorte 
u. Klima ſchwankend, in Südfranfreih 13 bis 
20, in Tunis fogar 31%/,) iſt aber (ebgeſehen von 
Südfrankreich 2c.) meift noch gerade fo primitiv 
wie im Altert. (die gleihe Zorm von Olmühlen 
u. =prejfen). Das Harte, ſchwere u. dichte Ol i⸗ 
venholz (Helfer Splint u. lichtbrauner, dunkel 
gewäjjerter Kern) eignet ſich vortrefflich zu feinen 
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Tiſchler⸗ u. Drechzlerarbeiten, junge Stämmchen zu 
Stöden x. Bol. PB. Viala, L’olivier (Montpell. 
1886/90); Alvi, L’olivo e l'olio (Dtail. 51902); 
Brizt, Olivicolt. (Cajale 1903); Fiſcher (in ‚Peternt. 
Mittlgn‘, Erg.:9. 147, 1904). [pflangen. 
Stbehälter, SIgänge, bei Pflanzen, 1. Or 
Ölberg (lat. Mons Oliveti, arab. Dschebel et- 
Tur, gen. nach ben dort. Ölpflanzungen), Sfuppiger 
Berg im O. dv. Serufalem q. Karte Jerufalem N). 
Der 818 m H. nördl. Berg heißt Viri Galilaei (nad) 
Apg.1,11?, od. weil fich dort die Galiläer lagerten, 
wenn fie zu den Feſten nad) Serufalem famen). Der 
mittlere Gipfel (805 m), der Ort ber Himmelfahrt 
Ehrifti 1. d.), trug einjt die Hinmelfahrtsbafilifa 
ber Raiferin Helena (4. Yahrh.), dann die Rund— 
bafılifa des Abts Modeſtus (7. Jahrh.; von den 
FKreuzfahrern im 12. Jahrh. wiederhergeftellt, von 
den Dioh. wohl im 13. Jahrh. in bie heutige, am 
Himmelfahrtsfeſt den Ehriften geöffnete Moſchee des 
Weiler Kafr et-Tur verwandelt). Nach einer Tra- 
bition (feit den Kreuzzügen) zeigt man hier bie 
Stellen, wo Jeſus die Jünger das Vaterunſer lehrte 
u. diefe den Wortlaut der 12 Glaubensartifel ver- 
einbarten (beide Stellen im Bereich des 1868 er- 
richteten Karmeliteſſenkloſters; Die neue Paternofter- 
kirche 1898 an Stelle einer alten erbaut, im Hof der 
anſtoßenden Vaterunſerhalle das Vaterunfer in 32 
Spraden in Marmortafeln eingemeißelt). Oſtl. v. 
Kafr et⸗Tur liegen die fog. Aufl. Bauten mit einem 
weithin ſichtbaren 6jtöd. Ausſichtsturm (prachtvolle 
Rundſicht). Auf dem ſüdl. Gipfel, dem Berg des 
Argerniſſes (Mons Scandali, weil von Salomon 
durch Gößenaltäre entweiht, 3 Kön. 11,7f.), fteht jeit 
1901 ein Klofter der franz. Benediktiner. — In der 
Kunft ward jeit den Kreuzzügen mit ber Verbrei— 
tung ber S.andadt b. h. ber Verehrung ber 
Zodesangft Jeſu am GO. (im Garten Gethjemani, f.d.), 
wozu noch heutejeden Donnerstag abend mandherorts 
ein Glocdenzeichen mahnt, zugleich mit Kreuzweg u. 
Kreuzwegandacht (j. d.), in Malerei u. Plajtif die 
Darjtellung der O.ſzenen ſehr beliebt (gew. Jeſus 
auf den Knien betend, vom Engel mit dem jymbol. 
Kelch geftärkt, die 3 Jünger fchlafend). G.e mit 
lebens⸗ od. überlebendgroßen Figuren in Holz od. 
Stein wurden (nam. im 15. u. 16. Sahrh.) in 
Nebenkapellen der Kirchen, in Kreuzgängen, an der 
Nordſeite der Kirche od. auch in eignen Kapellen auf: 
geftellt, bei. häufig in Schwaben u. Franken, auch 
in Öfterreih u. am Rhein. Erhalten find G.e in 
Salingberg b. Avensberg (13. Jahrh.), Straubing 
(14. Jahrh., St Peter), Rottenburg a. N. (um 1400), 
Regensburg (1429, St Emmeram), Pfaffenmünfter 
b. Straubing (1487), Straßburg (1498, Diünfter), 
Stuttgart (1500/03, StLeonhard), Dielf(1502/03), 
Speyer (1505/09), Kanten u. Stevelaer (1525/36) ꝛc. 
— 9. heißen auch) 2 Gipfel des Siebengebirges, |. d. 
Olbernhau, ſächſ. Stadt, Amtsh. Marienberg, 
an der Flöha, 463 mü. M.; (1905) 8901 €. (272 
Kath); Ti; Amtsg.; Induſtries, Handeld- u. 
Gewerbeſchule; Fabr. v. Holawaren (Möbel, Kiſten), 
Blumen, Rädern, Zündhölzchen, Spielwaren, Ma— 
ſchinen, Federkaſten ꝛc, Hammerwerk, Anthrazit-, 
Sägewerke, Holzbrandmalereien; Elektrizitätswerk; 
Moorwaſſerbad O., Schwefelbad ‚Kupferhammer 
Grünthali. S.“ 
Olbers, Wilh., Aſtronom, & 11. Oft. 1758 zu 
Arbergen b. Bremen, T 2. März 1840 zu Bremen, 
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Pallaz (1802) u. Veſta (1807), ferner 6 Kometen 
(1815 den D.jchen periodiſchen mit 72,65 Jahren 
Umlaufzeit); gewann Befjel für bie Aſtron. (Briefw. 
hr3g. von Erman, 2 Bde, 1852). Hauptiv.: ‚Ab. 
über Die leichtefte u. bequemfte Methode, die Bahn 
eines Kometen zu berechnen‘ (Weim. 1797, °1864 
von Galle). Vgl. E. Schilling (3 Bde, 1894/99). 

Olbersdorf, 1) ſächſ. Dorf, füdweftl. bei Zittau, 
am Fuß bes Töpferbergs (571 m); (1905) mit Orts⸗ 
teil Sichgraben 5217 €. (496 Kath); 7% ; Tertilind. 
(auch Kofosweberei), Fabr. dv. Maſchinen, Schloſſer⸗ 
waren, Zelluloid, Poſamenten zc., 3 Braunkohlen⸗ 
gruben. — 2) öſtr.⸗ſchleſ. Stadt, Bez.H. Jägern⸗ 
dorf, an der Gold-Oppa, nahe der preuß. Grenze; 
(1900) 1028, als Gem. (einſchl. Dorf D. ıc.) 2376 
dtſch. E. (2270 Kath); I; Bez.G.; kath. Kirche 
(1756); Kaifer- Franz: Jofeph = Erziehungsanitalt, 
gewerbliche Fortbildungsſchule; Borromäerinnen 
(Penſ. ꝛc.); Hausind. in Leinen u. Damaftwaren, 
Mühlen, Fabr. v. Holz: u. Wachswaren. 

Olbia (Olbiopolis), blühende milef. Kolonie 
am Mündungsbufen bed Hypanis u. Boryithenes 
(au) O. gen., heute Dnjepr). Um 650 v. Chr. gegr., 
im 1. Jahrh. v. Chr. wiederholt verwüjtet, unter 
Trajan Freiſtadt, unter Septimius Severus römiſch, 
um 236 n. Chr. von den Goten völlig zerftört. 

Slbildendes Gas = Athylen. 

Slblau, Kupferindig, veildhenblaue Olfarbe, 
aus einem eigenartig bereiteten Schwefelfupjer bee 
ftehend; nur in Verbindung mit Yirnia haltbar. 
Auch = Berlinerblau. [f. Georg 5). 

Dlbrenfe Gibroͤd, El&onore d', Prinzeffin, 

Olbrich, Yoj. Maria, Arditelt, & 22. Dez. 
1867 zu Troppau (Hitr.-Schlefien); aus Wien 1899 
in bie ‚Künftlerfolonie‘ nad Darmſtadt berufen, 
wo er alöbald als Architekt u. Innenkünſtler eine 
vielfach von exotiſcher Geſchmacksrichtung getragene, 
bielumftrittene Thätigfeit entfaltete. S. Taf. Kunft 
gewerbe der Gegenwart, Abb. 7. Hrsg.: ‚been‘ 
(1899,2 1904, Ergänzungstafeln 1904), ‚Architektur‘ 
(I/II 6, 1901 ff.) u. ‚Neue Gärten‘ (1905). 

Olchowaija, ruf). Induſtrieort bei Buganff, f. d. 

Old (engl, st), ‚alt‘. 

Old Bailey, ber (1b bar), auch Bailey, das 
Hauptlriminalgericht (Central Criminal Court, 
Böntröl Erimändt fort) in Der City v. Bonbon. 

Old bury (bdbere), engl. Fabrikſt. Grafſch. Wor« 
ceſter, am Birminghamfanal; (1901) 25191 E.; 
; kath. Kirche; Eifen-, Stahle, chem. Werke, 
Fabr. dv. Eifenbahnwagen, landwirtſch. Geräten, 
Aluminium ꝛc., Eiſen- u. Kohlengruben. 

Olde, Hans, Maler, & 27. Apr. 1855 zu Sü« 
berau (Holftein); gebildet in München (Löfftz) u. 
Paris (Lefebvre); Dir. ber Kunſtſchule in Weimar; 
ſchuf friſche, Hare Diorgen« u. Winterlandſchaften 
feiner Heimat u. Tierftüde; Iebenswahre Bildniffe. 
Werke in Hamburg (Bildniffe, Intérieurs), Kiel, 
Dresden, Bremen (Klaus Groth). 

Oelde, Olde, weftfäl. Stabt, Kr. Beckum, 23 km 
nordioeftl. v. Lippſtadt; (1905) 4055 €. (3745 
Kath.); 4; Amtag.; Rektorats⸗, Höhere Mädchen— 
Schule ; Klemensihw.; Zentrifugen», Automobilbau, 
Eijengießerei, Brennerei, Brauerei. j 

Dldenbarneveldt, Jan van,  nieberl. 
Staatzm., * 25. Sept. 1547 zu Amersfoort, T 13. 
Mai 1619 im Haag. Kämpfte rühmlid im Unabe 


-hängigfeitöfrieg. 1577 wurde er Penfionär (Syn- 


wo er (feit 1781) Arzt war u. auf feinem Balkon | difus) v. Rotterdam u. wirkte 1584 für die Wahl 
eine Sternwarte hatte; entdeckte die Planetoiden | von Moriz v. Naffau zum Statthalter. 1586 Rats- 
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penfionär (oberfter Beamter) v. Holland, daß er mit 
außerordentl. Umfiht u. Thatkraft zu hoher Blüte 
brachte. Gegen den Willen des Statthalters, mit bem 
er nam. jeit 1600 auf gejpanntem Fuß ftand, erwirkte 
er 1609 an der Spibe der Patriotenpartei den 12jähr. 
Waffenftillftand mit Spanien. Im Streit zw. Ars 
mintanern u. Gomariften trat er mit dem Staat 
Holland auf feite der erſteren. Da er ſich dem Be- 
ſchluß der Generalftaaten, der die Entſcheidung einer 
Nationalſynode übertrug, nicht fügen wollte, wurde 
er verhaftet u. troß glängender Verteidigung, da er 
nit’ um Gnade bat, enthauptet. Vgl. Deventer 
(3 Bde, Hang 1860/65); Motley (2 Bde, n. U. Lond. 
1904); Groen van Prinfterer (Ur. 1875). 
Oldenberg, Herm., Sanzkıitift, & 31. Oft. 
1854 zu Hamburg; 1881 ao. Prof. in Berlin, jeit 
1889 o. Prof. in Kiel. Hauptio.: ‚Buboha‘ (1881, 
41903); ‚Die Neligion des Veda‘ (1894); ‚Die Vitt. 
des alten Indien‘ (1903); ‚Webaforfdjung‘ (1905); 
Hrag. bubbhift. Tezte. . 
Oldenbourg, Verlagsbuchhandlung in Müns 
hen, begr. 1858 durch Rub. O. (1811/1903), jetzt 
im Befiß feiner 3 Söhne: Rud. Ritter v., Hand u. 
Paul; feit 1901 Fil. in Berlin; 440 Angeftellte, 
jähr!. 70 bis 90 Publikationen (naturwiff., techn. 
u. bift. u. Schulbücher), dar. 12 Fachztſchr. (Hift. 
Ztſchr. 96 Bde; Arch. f. Hygiene, 54 Bde; Arch. f. 
Entf). der oberften Ger. in ben diſch. Staaten, 
61 Bde; Journ. f. Basbel.u.Wafferverf., 49 Bde ac.); 
v. Sybel, Begr. des Otſch. Reichs; Zittel, Paläontof.; 
Geſch. der Wiſſenſch. (23 Bde); Hilt. Bibl. (19 Bbe); 
Natzels Ver. St., Polit. Geogr. u. Kl. Schr.; v. Bes 
low· Meineke, Hdb. d. mittelalt. u. neuern Geſch. zc. 
Oldenburg, 1) Großherzogtum, ber 10., nach 
Fläche 9., nad) Bevölferung 11. Bundesſtaat des 
Deutjchen Reichs. 3 getrennte Gebiete: daB Hzgt. 
O., im nordweſtl. Teil der norddeutſchen Tiefebene, 
von ber Nordfee u. der Prod. Hannover begrenzt, 
u. die Fürftent. Birkenfeld (. d.) u. Lübeck (. d.); 
6427,36 km?. Bgl. Karte Dentflandbin 
Das Hzgt. O. (mit der zugehörigen oftfrief. Inſel 
Wangeroge 5383,9 km?) ift gu *%/, (79%/,) welliges 
Geeftland aus diluvialem Sand u. Lehm, burd) die 
Nieberungen der Hafe u. Hunte-Leda in 3 Teile 
geihieden: im S. (‚Miünfterland‘) die ‚Dammer 
Schweiz‘ (Signalberg, 148 m ü. M.), in der Mitte 
die Delmenhorjter Geeſt u. (l. vom Durchbruchs— 
thal der Hunte) Die Garther Heide (65 m h.), weiter 
nördl. die nahezu ebene Naftedter Geejt, u. das 
Ammerland (i. d.) mit dem Zwiſchenahner Meer 
(größter See O.8, 5,26 km?). In die nah N. hin 
NH anfhließende Marſch (21°/,; im Severland 
See⸗, längs der Mejer Flußmarſchen) jchiebt die 
Geeſt bei Varel u. ever lange Nüden vor, an ber 
flachen Küfte greift der Jadebuſen (in ihm bie 
Schlickplaten der Oberahniſchen Felder u. bie Dünen⸗ 
inſel Arngaſt) tief in das Feſtland ein. Während 
die Marſch meist ſehr fruchtbares Ader u. Wiefen- 
land ift, finden ſich auf der Geeft neben Ackerfluren, 
Wieſen u. Wäldern (def. in der Dammer Schweiz 
u. auf der Delmenhoriter Geeft; hier im Hasbruch 
3000jähr. Eichen u. uralte Hainbuchen, im Amt 
Varel der Urwald ‚Gr. Schar‘) noch ausgedehnte 
Sandheiden u. Moore (faft !/, der Fläche; Urbar: 
machung bebeutender Streden int Wert). Das 
Mineralvorfommen beſchränkt fih auf mächtige 
Thonlager u. Rafeneifen, außerdem große Mengen 
d. Torf. Der Dften wird burd; Hunte (mit Lette 
u. Ochtum) zur Wefer (3. X. Oftgrenze), ber Weiten 
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dur) Hafe u. die Duellflüffe der Leda (1. d.) zur 
Ems entwäffert, unmittelbar in die Nordfee gehen 
die Jade u. zahlr. ‚Tiefe‘ der Marſchen; ſchiffbare 
Waſſerſtraßen außer Moorfanälen, Wejer u. Jade 
80 km: Hunte, Hunte-Ems- u. Ems-Jade-Kanal. 
Klima ozeaniſch, von der Küfte nad) dem Innern 
zu nehmen die Wärmeſchwankungen zu, die Nieber- 
ſchlagsmengen (im Mittel 702 mm) ab; Mittel⸗ 
temp. im Jahr 8,1, San. —0,5, Juli 16,7%, 

1816: 234000, 1864: 301812, 1905: 438 195 
€. (95 415 Kath., 1492 Y3r.). Im Hzgt. (358 240 
€.; 86 912 Kath., 910 Isr.) figen in der Marſch u. 
nördlichſten Geeft Friefen (ihre Sprade no im 
Sagterland lebendig), ſüdl. davon Sadjen ; am dich 
teſten befiedelt die Diarfhen (77 auf 1 km?), am 
bünnften Amt Friejogthe (22). Haupterwerbsguelle 
iſt Die Landwirtſchaft (1895 für 45,4%/,). Im Ge« 
ſamtſtaat find 29,9%, der Fläche Acer: u. Garten« 
land, 12,6 Wiefen, 13,6 Weiden, 10,6 Wald, 38,3 
Od-, Unland, Gewäſſer ze. (im Hzgt. 26°, Acker⸗ 
u. Gartenland, 28 Wiefen u. Weiden, 8 Wald); 
Ernte 1904: 12232 t Weizen (85°%/, in Lübed), 
103129 t Roggen (86%, im Hzgt), 10657 t 
Sommergerfte (45 °/, in Lübeck, 311/, im Hägt.), 
65 741 t Hafer (74%, im Hägt., 19 in Lübel), 
213 733 t Kartoffeln (65 0/, im Hagt., 29 in Birfene 
feld), 40 361 t Klee (60%, im Hagt., 31 in Lübeck), 
292 636 t Heu (81%, im Hagt., 11 in Birkenfelb). 
Viehzucht in hoher Blüte (Ninder u. Pferde in ben 
Marien, Schweine auf der Beeft); Stand 1904 
25793 Pferde, 238097 Rinder, 216874 Schweine, 
31 934 Biegen, 75472 Schafe, 1111944 Stüd Ges 
ffügel, 39996 Bienenſtöcke. Bedeutendere Zweige 
der Sind. (32,2%), ber Bevölkerung): Ziegeleibetrieb, 
Linoleumfabr., Eifengießerei, Maſchinenbau, Glas» 
fabr., Torfgewinnung u. Torfitreufabr., Baumwoll⸗ 
jpinnevei u. »weberei, Wollwäſcherei u. -kämmerei, 
Korkſchneiderei, Fabr. v. Tauen, Tabaf, Zigarren, 
Bier, in Birkenfeld Achatind. u. Herjtellung une 
echter Schmuckgegenſtände. Bedeutender Handel 
(einschl. Verkehr 10,8 %/, der Bevölkerung) mit Vieh, 
Erdöl, Schlengen, Holz, Getreide, Eifentvaren, Wein, 
Farb: u. Kolonialwaren. 1905: 1714,5 km Land» 
ftraßen, 570 km Eifens, 42 km Slleinbahnen. Sees 
verkehr 1904: 7733 Schiffe mit 926115 R.T.; eigne 
Flotte 1905: 238 Seeſchiffe mit 54335 R.T. u. 1694 
Mann Beſatzung. 

Nah dem Stantsgrundgeje dv. 18. Febr. 1849 
(durchgejehen 22. Nov. 1852) ijt O. eine im Mannes⸗ 
ſtamm des gleichn. Hauſes erbl. Monarchie; Lands 
tag (40 indirekt auf 8 Jahre gewählte Mitgl.; 
direkte geheime Wahl 1906 in Ausſicht geſtellt), 
Staatsminiſterium (5 Departements unter 3 Minis 
fterialvorftänden), eigne Regierungen u. Prod.-NRäte 
(15 bzw. 17 Mitgl.) für die beiden Fürftent., Ober: 
kirchenrat für die prot. Kirche; feit 1821 gehören bie 
Kath. des Hzgt. DO. zum Bist. Münfter (36 Pfars 
reien, Offizialat in Vechta), des Fürftent. Birkens 
feld (7 Pfarreien) zum Bist. Trier u. des Fürftent. 
Lübeck (Pfarrei Eutin) zum Apoft. Vik. Nord. Wif- 
fionen; prot. u. (in Vechta) fath. Oberſchulkollegium; 
1 Stimme im Bundesrat, 8 Abg. im Reichstag. 
Einn. u. Ausg. der Zentralfaffe des Geſamtſtaats 
(Stat 1905) je4566965 M, der Yandesteile8 726 662 
b3w.9594 798 M; Staatsſchulden bes Hzat. (1. Jan. 
1905) 56169301, Lübecks 41250, Birkenſelds 
8677 M.10.2.8.,1%8.6., 20 Amtsg. (14 im Högt., 
3 in Lübeck, 8 in Birkenfeld); 5’ Gymn., 2 Lehrerfem., 
je 1Oberreal⸗, Real., Navigations⸗, Landivirtfchafts- 
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u. Ackerbau⸗, 3höhere Mädchen-, 7 andere Mittel⸗, 614 
Volksſchulen; 1Taubſtummen⸗, 3 Irren⸗, 2 Idioten⸗ 
anſtalten. Die Wehrpflichtigen werden ſeit der Mili— 
tärkonvention v. 1867 in das preuß. Heer eingeſtellt 
(1905: 1580 Militärperſonen). Im Hzgt. 4 Städte 
1. Slaffe u. 13 Amter, in Lübeck 19 Gem. (unmittel» 
bar unter der Regierung), in Birkenfeld 6 Bürger» 
meiftereien. Landesfarben: 
Blau-Rot (eig. Rot-Blau); 
Flagge: blau mit rotem Kreuz; 
Wappen: geviert nebſt einge⸗ 
pfropfter Spitze; das 1. Teld 8 
für die Grafſch. O. (in Gold 
2 rote Querbalken), das 2. für 
bie Herrſch. Delmenhorſt (in 
Blau ein goldnes Anferited- > 
freuz), das 3. für Lübeck (in Blau ein goldnes Kreuz, 
bedeckt mit einer filbernen, goldgeſchmückten Inful), 
da3 4. für Birkenfeld (von Rot u. Silber geſchacht), 
in der Spike in Blau ein gefrönter goldner Löwe 
(für die Erbherrſch. Jever); Haus u. Verdienftorben 
des Herzogs Peter Friedrich Ludwig (geft. 27. Nov. 
1838). Bal. Böfe (1863); Kollmann, Hagt. DO. 
(1893); derſ., Statilt. Beſchr. der Gem. d. Hzgt. O. 
(1897); Bau- u. Kunſtdenkm. (IJ / IIII 1896/1903); 
Ortſchaftsverz. (1906); Poppe, Zw. Ems u. Weſer 
(21902); Statiſt. Nachr. (ſeit 1857); Rodewald, 
Viehzucht (1891); H. Becker, Staatsrecht (1884); 
v. Schrenck; Topogr. Karte 1: 50000 (14 BL.) u. 
Meptifhblätter 1:25000 (72 Bl., beide 1856/63). 
D., ehemals das Land der Chaufen, gehörte jpäter 
ben Herzogen d. Sachen, die hier Grafen einjegten. 
Erſter beglaubigter Graf in dieſer Gegend iſt Eli— 
mar im Anfang des 12. Jahrhundertz. Sein Enkel 
Ehriftian I., ber fi) nad) dem Ort DO. nannte, empörte 
fih 1168 gegen Heinrich d. Löwen. Durch Heinrichs 
Sturz :1180 wurden Chrijtians Söhne . reichd- 
unmittelbar. In gemeinjamem Kampf mit dem 
Erzb. d. Bremen erwarben die Brüder Ehriftian II. 
u. Otto II. nad) dem Sieg bei Alteneſch (1234) 
die Hälfte des Stedingerlandes. Zu deſſen Schuß 
diente die Burg Delmenhorft (gebaut 1247), bald 
Sitz einer Nebenlinie, die unter Dietrich dem 
Glückſeligen (7 1440) v. O. erloſch. Ihren Befik 
mußte biefer erft vom Bremer Erzb. zurückkaufen. 
Von Dietrich 3 Söhnen mit Hedwig v. Holftein 
wurde ber ältefte, Chrijtian, 1448 zum König v. 
Dänemark gewählt u. befam 1460 auch Schleswig 
u. Holjtein. Sein Bruder Gerhard VI.(t 1500), 
dem er 1454 O. überließ, wurde wegen feiner Ge— 
waltthätigfeit vom Erzb. v. Bremen zum Verzicht 
auf die Regierung genötigt. Seine Söhne erwarben 
nad. langen Kämpfen mit Dithmarſchen u. But- 
jadingern das Butjadinger: u. Stedingerland (1514 
bis 1523). Anton]. (1526/73) führte die Ne: 
formation ein, hielt aber feſt zum Kaiſer. Seine 
Söhne gerieten über das Erbe in Streit. Schließlich 
erhielt Sohann XVI. (T 1608) O., Anton II. Del- 
menhorjt. Johann erbte 1573 die Herrihaft Jever 
u. führte 1603 das Erftgeburtsreht in D. ein. Sein 
Sohn Anton Günther (T 1667) befam 1624 die Herr= 
ſchaft Knyphauſen, 1647 Delmendhorft (mo Antons II. 
Nachkommienſchaft erloſchen war) u. erhielt. 1623 
vom Kaiſer das wichtige, 1653 erneuerte Recht zur 
Erhebung eines Weſerzolls (Eläflether Zoll bis 
1803 [1820]). Da Anton Günther 1667 feine 
Erben ‚hinterließ, ging DO. nad dem Rendsburger 
Dertrag vd. 1649 an die kgl. dän. Vinie über. 
Sever kam 1660 ala Weiberlehen an Anhalt» Zerbft 
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u. dur) Katharina II. an Rußland, Anyphaufen 
1657 an einen natürlichen Sohn Anton Günthers 
u. fpäter an die Grafen v. Bentind. 1773 überließ 
Chriftian VII. v. Dänemark gegen Verzicht auf die 
Gottorpſchen Anſprüche auf Schleswig-Holjtein die 
Grafſchaft O. an den Großfürften Paul aus der Got» 
torpſchen Linie, Paul dieje noch im gleichen Jahr 
feinem Better Friedrich Auguſt aus der jüngern 
Gottorper Linie, für den fie Kaiſer Jojeph 1777 zum 
Herzogtum erhob. Für Friedrich Augufta (t 1785) 
ſchwachſinnigen Sohn Wilhelm (T 1823) führte fein 
Better Peter Friedrich Ludwig trefflich die Ntegent- 
ſchaft u. folgte ihm (1823/29). 1803 erhielt O. als 
Entfhädigung für den aufgehobenen Weferzoll das 
hannov. Amt Wildeshaufen, die münfterfchen Amter 
Beta u. Kloppenburg u. das (bisher ſchon vom 
D.er Haus verwaltete, jet fäfularifierte) Fürft- 
bistum Lübeck. 1808 mußte DO. dem Rheinbund 
beitreten. 1810 wurde ed von Napoleon dem franz. 
Kaiſerreich einverleibt u. erft auf dem Wiener Kon—⸗ 
greß wiederhergeftellt, vermehrt um das Fürftentum 
Birkenfeld. Außerdem wurde DO. zum Großherzog- 
tum erhoben. 1818 tat Rußland Sever an DO. ab. 
Auf Beter folgte fein Sohn Auguft (1829/53), 
der 1848 eine jtänd. Verfajjung erließ, Die ein kon— 
ftituwierender Landtag, ber am 1. Sept. eröffnet wurde, 
durch eine neue, ſtark demokratiſche erjegte. In dem 
Streit mit dem Landtag um die Domänen gab bie 
Regierung nach, jeßte aber 1851/52 eine Verfafſungs- 
reviſion durch. Auguſts Nachfolger Peter (1853 
bis 1900) führte in der Juſtiz jowie in der Staats» 
u. Kommunalverwaltung eine Reihe einfchneidender 
Reformen dur). In ber deutſchen Frage ftand O. 
fejt zu Preußen u. trat auch 1854 dem Zollverein 
bei, gegen den es fich zuerſt durch Gründung des 
hannov.-braunfdhweig.=oldenb. Steuervereing (1834) 
gewehrt hatte. 1853 überließ e3 Preußen für 500 000 
Thaler 5 km? am Jadebuſen zur Anlage eines 
Kriegshafens (Wilhelmshaven). 1854 erlangte O. 
durch Vergleich mit dem Haus Bentind die unmittel» 
bare Herrihaft über Knyphaufen zurüd. Den dän. 
Anſprüchen auf die Erbfolge in Schleswig-Holftein 
trat es entſchieden entgegen u. machte jeinerjeits 
Erbanjprüde geltend. 1866 ftellte es fich auf feite 
Preußens u. trat am 18. Aug. dem Norddeutichen 
Bund bei. Durch Vertrag mit Preußen dv. 27. Sept. 
verzichtete DO. gegen 1 Mill. Thaler. u. Abtretung des 
bolitein. Amts Ahrensböd (zur Verbindung ber bis» 
ber getrennten Hälften des Fürſtent. Lübeck) auf feine 
Erbanjprüde an Schleswig-Holjtein. Am 15. Juli 
1867 ſchloß O. eine Militärfonvention mit Preußen. 
1868 erfolgte eine Reorganifation der Verwaltung, 
die einem in 5 Departements gegliederten Staatd= 
minijterium übertragen wurde. 1870/71 fämpfte 
da3 oldenb. Kontingent im Verband des 10. Armee⸗ 
forpg. In der Folgezeit galten die Bemühungen 
der Regierung vornehmlid) ber wirtjaftl. Hebung 
des Landes, nam. ber beherrfchenden Landwirtſchaft 
(Srundentlaftung, Deichordnung, Grunderbrechts⸗ 
ordnung mit Anwendung des Höferechts, Urbar⸗ 
machung von Ödland). Seit ber Mitte der 1890er 
Jahre fam es häufig zu Reibungen zw. Regierung 
u. Landtag, bie aud) unter Peterd Nachfolger Friedr. 
Auguft (* 16. Nov. 1852; verm. 1878 mit Elia» 
beth, Tochter Prinz Friedrich Karla v. Preußen, 
rt 1895; 1896 mit Eliſabeth v. Mecdlenburg« 
Schwerin. Einziger Sohn Erbgroßhzg Nikolaus, 
* 1897) nicht aufhörten. 11. Aug. 1903 trat Zar 
Nikolaus alle Erbanſprüche des ruff. Haufes an die 
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Glücksburger Linie ab. Nahdem Regierung u. 
Zandtag den Einfpruch der Anguftenburger zurüde 
gewiefen, ging 7. Oft. 1904 eine Vorlage ein, wo⸗ 
nad für den Fall der Nachfolge des Erbgroßhzgs 
Nikolaus bis zu deſſen Mündigkeit Hzg Friedr. 
Ferdinand dv. Schleswig - Holjtein = Sonderburg- 
Glücksburg die Regentſchaft führen ſollte. Oft. 1905 
verlobte ſich Kaifer Wilhelms II. 2. Sohn Eitel 
Friedrich mit Sophie Charlotte (& 1879), einziger 
Tochter Friedr. Auguſts aus 1. Che. Vgl. v. Halem 
(3 Bde, O. 1794/96); Böfe (1863); Runde (1862); 
Niemann, Oldenb. Diünfterland (2 Bde, 1889/91); 
Sello, Alt-D. (1903); G. Janſen, Nordweftotich. 
Studien (1904); Schr. des Vereins f. Altertumskde 
u. Vandesgeſch. v. O. (feit 1877 28 Bbe); Jahrb. f. 
Geſch. des Hagt. D. (feit 1892 14 Bde). 

Das Haus D. erloj in der O.er Linie 1667 
(. 0.). Die ältere, feit 1448 in Dänemark, bis 
1523 zugleih in Schweden u. bis 1814 in Nor» 
wegen regierende (als deutſche Reichsſtände Hzge v. 
Holftein-Glüdftadt) erloſch in gerader Linie 1863. 
Die von Kg Ehriftians II. Bruder Adolf (F 1586) 
ftammende Nebenlinie Holftein-Gottorp teilte 
fi) in 8 Aſte: das feit 1762 in Rußland regierende 
Kaiſerhaus, das 1751/1818 regierende, mit Prinz 
Guſtav Wafa 1877 erlojchene ehem. ſchwed. Königa- 
haus u. das jeit 1778 regierende hzgl., 1815 groß: 
hzgl. oldenb. Haus. Kg Chriſtians III. jüngerer 
Sohn Johann (T 1622) gründete die Nebenlinie 
Shleswig-Holftein-Sonderburg, bie 
neben vielen erloſchenen Aſten (Sonderburg, Nors 
burg, ältere Glücksburger, Plön, Wiejenburg) 2 noch 
blühende aufmeift: die hzgl. v. Shleswig- Hol» 
ftein-Sonderburg- Auguftenburg (. Au 
guftenburg) u. die hzgl. v. Holjtein zu Beck, jeit 1825 v. 
Schleswig: Holitein- Sonderburg-Glüd3« 
burg, gegr. von den Brüdern Ernſt Günther zu 
Auguftendurg (t 1689) u. Auguſt zu Bed (t 1675). 
Haupt bes Glücksburger Afts ift Hug Friedrich Fer⸗ 
binand (% 1855), exbl. Mitgl. bes preuß. Herren- 
haufes, jeit 1885 verm, mit Karoline Mathilde 
vom Auguftenburger Aſt, Schweiter der deutſchen 
Kaiferin. Mit Friedrich Ferdinands Oheim Chris 
ftian IX. fam ber Glücksburger Ajt 1863 auf den 
dän., mit Chriftians Sohn Georg 1863 auf den 
gried., mit Chriſtians Enkel Karl (Hakon VIL) 
1905 auf den nor w. Thron. 

Die Haupt- u. Refidenzft. O., an ber bi 
Hierher ſchiffbaren Hunte u. am Hunte-Em3-Kanal, 
4,2 m u. M.; (1905) einſchl. Garn. 
(je 1 Reg. Inf. u. Drag., Stab u. 
1 Abt. Feldart.) 28550 €. (2386 
Kath., 203 Jar.); TS, Dampfer: 
ftation; außer den Hof:, Staats- u. 
Landesbehörden: Komm. der 37. 
Inf.«u. 19. Feldart.Brig., O.L. G., 
V.G., Amts⸗, Gewerbeg. Gefängnis» 
anſtalt, Oberpoſtdix. Handels⸗, Handwerls-, Land» 
wirtſchaftskammer, Landesverſicherungsanſtalt, Art.⸗ 
Depot; preuß. Geſandter, niederl. Konſul, port. 
Vizekonſul. Prot. Lambertikirche (got., 13. Jahrh., 
1874/86 ern.;5 Türme, Hauptturm 85 m h.), Tath. 
Pfarrkirche St Peter(got., 1873/76); großhagl. Schloß 
(an Stelle der alten Grafenburg 1607/15 erb., 1894 
bis 1897 erw.; Bibl. mit 150 000 Bon, Kupferftich-, 
Münzjammig, großer Schloßgarten; vor dem Schloß 
Bronzeltandbild des Hzgs Peter Friedr. Ludwig, 
1893), Elifabeth- Anna=Balais (jegige Reſ., 1896), 
Rathaus (1885/87); Gymn., Oberrealſchule, 3höhere 
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Mädchenſchulen (Städt. prot. Cäcilien- kath. höhere 
Töchterſchule mit Benf. der Shw. U. L. Fr., Thalen- 
ſche Schule), Lehrerſem., Gewerbe⸗, kaufm. Fort⸗ 
bildungsſchule; großhzgl. öff. Bibl. (121274 Bde, 
440 Inkunabeln, 490 Handſchr.), Haus- u. Zentral⸗ 
archiv, Auguſteum (380 Gemaͤlde, beſ. Niederländer, 
Italiener), Naturhiſt. Muſeum (Renaiſſancebau, 
1876/79), Landesgewerbemuſeum, O.er Verein für 
Altertumafunde u. Landesgeſch., Theater (1891); 
4 Krankenhäuſer (fath. Piushojpital der Klemens» 
ſchw. 2c.), Hebammeninftitut, Zdiotenanftalt; Eiſen⸗ 
gießereien, Bierbrauereien, Fabr. v. Tabak u. Zi— 
garren, Lederwaren, Steingut, Glas ꝛc., Schiffbau, 
Elektrizitätswerk (beſchloſſen), Handel mit Getreibe, 
Pferden, Wein ze, Oldend.-Bort. Dampfidiff: 
reederei. — Als Burg (Aldenburg) 1108 erſtmals 
genannt, angeblich von Heinrich d. Löwen befejtigt, 
1167 von ihm belagert. 1345 Stadt. 1577/78 u, 
1667/68 Peſt, 1676 größtenteil3 abgebrannt u. nad 
Berluft der Refidenz 1667/1773 heruntergefommert, 

2) O. in Holjtein, ſchlesw.-holſt. Kreisſt., am 
D.er Graben (zw. Weſſeker u. Gruber See), 14 m 
dt. M.; (1905) 2458 €. (14 Kath.); Yo; Amtsg.; 
Eifengiekerei u. Mafhinenfabr., Elektrizitätswerk. 
— 9. (dbamal3 Aldenburg) war Sit des von Otto J. 
wohl in feinen letzten Lebensjahren ala Suffr. v. 
Hamburg Bremen gegr. Bistums für Wagrien. 
Im Wendenaufitand v. 1066 ging ed unter, wurbe 
1149 für den hl. Vicelin neu errichtet u. 1168 von 
Heinrich d. Löwen nach Lübeck verlegt. 

3) altgerm. Wal am Oftende bes Dannewerf, }.b. 

Dlvenburger Haus: u. Verdienftorden 
f. Peter Friedrich Zudwig · Orden. 

Oldendorf a. Weſer, auch Heſſiſch-O., 
heſſ.naſſ. Stadt, Ser. Grafſch. Schaumburg, 1 kmr. 
dv. der Meier, 64 m ü. M.; (1905) 1941 €. (88 
Kath.); EI; Amtsg.; jpätgot. Hallenfirche, Denk» 
mal zur Erinnerung an Georgs d. Büneburg Gieg 
über die Kaiferlien unter Grongfeld u. Merode 
8. Juli 1633; Fabr. v. Schuhen (150 Arb.), Zucker. 

Oldenhorn, frz. Becca d’Audon, ſchweiz. Aus» 
ſichtsberg, f. Diablereis. 

Oldenzaal CjäD, niederl. Stadt, Oberyſſel, 
6 km I. v. der Dinkel (zur Vechte); (1899) 5508 
€. (4500 Kath.); IS, Dampfſtraßenbahn nad 
Denefamp u. Gronau; kath. Kirche (13. Jahrh., 
frühgot.); Franziskaneſſen (Penf. 2c.), Benediktine⸗ 
rinnen v. d. Ewigen Anbetung; Texrtilinduſtrie. 

Oldesloe (-, Ottoswald‘), ſchlesw.holſt. Stadt, 
Kr. Stormarn, am Einfluß der Befte in die Trabe, 
40 m it. M.; (1905) 5469 €. (309 Kath., Miſſions⸗ 
pfarrei, Kommmunifantenanftalt); IE; Amtsg.; 
Real-, höhere Mädchen⸗, landwirtſch. Winterfchule, 
fgl. Präparanbenanftalt; Sol- u. Schwefelquelle 
(gegen Skrofuloſe, Rhachitis, Rheumatismus 2c.), 
Moorbäder (1905: 2232 Kurgäſte), Hamburger 
Kinderpflegeheim, Diakoniſſenanſtalt; Fabr. v. 
Corned beef, Möbeln, Tapeten, Eiſengießerei. 

Oldäfieldia Hook., Gattg der Euphorbiaceen ; bie 
einzige Urt, O. africgna Hook., trop. Weftafrifa, 
ein Baum mit langgeftielten Fiederblättern, liefert 
das viel außgeführte afrif. Eihen- od. Tiekholz. 

Ol dhaui arböm), engl.Stabt, Barlament3borough 
(2 Abg.), Grafſch. Lancafter, 9 km norböftl. v. 
Mancheſter, am Medlock u. O. kanal (ven O. zum 
Rochdalekanal); (1901) 137246 E.; TH; Handeld« 
fammer; zahlt. (3 fath.) Kirchen (ältefte St Peter, 
norm., 1756); Lyc. mit Kunftſchule u. Obfervatorium, 
Bibl., Kunſtgal. u. Muſeum, Theater; Barmh. 
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Schw.; ein Hauptjik ber Baummollind., Fabr. v. We» 
berei- u. Dampfmaſchinen, Seide zc., Kohlengruben. 

Oldha mit, der, Diineral, CaS, rötliche, optiſch 
iſotrope Körner in Meteorſteinen. 

Oldisleben, ſachſ.⸗«weim. Flecken, Verwaltungs⸗ 
bez. Apolda, I. an der Unſtrut, am nordöſtl. Abhang 
der Hainleite, in einer Exklave zw. Preußen u. 
Schwarzburg - Nudolftadt, 2 km meitl. v. Hel- 
drungen, 130 m ü. M.; (1905) 2098 €. (121 Kath., 
meift ruff.epoln. Arbeiter); Kammer-, Rittergut; 
Privatſchule; Zuderfabr. (160 Arb.), Kalibergwerf, 
Kunſtmühle. Ruinen eines von Runigunde v. Beich— 
lingen 1089 geft. Benediftinerflofterd. Darüber 
Ruinen der obern (ern.) u. untern Sachſen burg 
(1247 von Giaf Siegfried v. Anhalt erb.). 

Old⸗Leighlin (öld-tinn, »Rtltu), iriſches Dorf 
bei Veighlinbribge, ſ. d. 

Oldoini, Agoft., S.J. (jeit 1628), Kirchenhiſt., 
* 6. San. 1612 zu Spezia, T 23. März 1683 zu 
Perugia. Hauptw.: Vitae et res gestae pontif. 
Rom. et card. (4 Bde, Rom 1677, Neubeard. u. 
Sortjeßg v. Ciaconius, f. d.); von ihm ferner: Athe- 
naeum Rom. (Perugia 1676, über Die Schr. ber 
Päpſte u. Kard.). Ein (lat.) Katalog der Autoren, 
welche über die Päpfte jchrieben, im Auszug hrsg. 
vonMeuſchen, Sranff. a. M. 1732. 

Sldotter, Ölpflanze = Leindotter, f. Camelina. 

Old-red-sandstone, furz Old-red (engl., ötd- 
x&b-BändBtön), dtſch Alter roter Sanbdftein, im 
Salt zum New-red (dem Buntjandftein der Trias), 
roter Sandftein der Devonformation, in England, 
Spißbergen, ben ruff. Oftfeeprovingen 2c. verbreitet; 
Ablagerung binnenländ. Wafjerbedfen. Führt Refte 
ber merkwürdigen Panzerfifche, f. d. 

Störud j. Lithographie. 

Öle, äther., f. Ätheriſche Ole; O., Fette, f. Fette. 
— Heilige 6. Das A. T. kennt Salbungen mit Ol 
zur Weihe von Sachen (3. B. Stein Jakobs, 1 Mof. 
28, 18; Bundeslade u. Bundeszelt, Altar, hl. Geräte, 
2 Mof. 30, 26 ff.) u. Perfonen (Naron u. feine 
Söhne; der Hohepriefter, 2 Mof. 30, 30; Könige, 
1 Kön. 10, 12c.; wahrſch. aber nicht Propheten — 
3 Kön. 19, 16 wohl bildlich zu verftehen). Nach 
Zheophraft (bei Porphyrios) gab e8 bei den Griechen 
elaiosponda (‚Ölipenden‘) als ‚unblutige‘ Opfer; 
eußerdem wurden Denf- u. bei. Grabfteine mit Ol 
od. Salben gejalbt u. mit Binden geſchmückt (Pau— 
fania3 X, 7,5 vom Kronosſtein in Delphi; Plutard), 
Vita Aristidis 21 von der jährl. Totenfeier bei den 
Denfmälern in Platää). Wo Salbung in Rom vor= 
kommt, war fie wohl aus Griechenland eingeführt. 
Daß bag Hl aud) in heidniſchen Myſterien (wenig: 
ſtens im 4. Jahrh. nad) Chr.) gebraucht wurde, zeigt 
Firmicus Dtaternu (De errore profan. relig. 22, 
1). In der fath. Kirche gelten als Hl. ©.: 1) im 
engern (liturg.) Sinn die 3 zur Saframentenfpen- 
dung u. zur Vornahme von gewiſſen Perjonal- u. 
Nealbenediktionen (sTonfefrationen) beftimmten 9.: 
das Ratehumenenöl (oldum catechumenorum, 
o. exorcizatum, ‚heiliges Hl‘ ſchlechthin, Tauföl), 
dad Krankenöl (o. infirmorum) u. der Chrijam 
(sacrum chrisma; bei ben Griechen gew. mgron 
gen.). Allein hierzu verwendbar ift reines Olivenöl, 
in das beim Chrifam, im Abendland nachweislich 
feit dem 6. Sahıh., Balfam (. d.), in ber gried). 
Kirche noch mehrere andere Gewürze (zuſ. gegen 40) 
gemifcht werden. Die Weihe biejer ©. fteht, von 
Rn durch ben Papjt abgejehen, in der lat. 
iche nur dem Bifchof zu; bei den Orientalen ift 
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bie Weihe bed Chrifams den Patriarchen reſerviert 
(mit den Suffraganbifchöfen ala Affiftenten), twäh« 
vend das Katechumenen⸗ u. Kranlenöl: (bei ben 
Grieden u. Kopten, nicht aber bei den Jakobiten) 
bei Gelegenheit der Spendung von Taufe od. eßter 
Ölung aud) von einfachen Prieftern geweiht werden 
darf. Daß eine SIweihe apoftolifhen Urjprungs 
fei, läßt fich nicht beweifen ; fie ift aber ſchon für das 
3. Jahrh. bezeugt. Seit dem 5. Jahrh. findet fie 
am Gründonnerstag in ber Kathedrale des Biſchofs 
während bes Pontifikalamts (ſchon im gelafian. 
Saframentar missa chrismalis gen.) ftatt, u. zwar 
bie des Kranfenöls kurz vor dem Paternofter, die 
des Katechumenenöls u. bed Chrifams nach ber 
Kommunion. Der fehr alte u. feierliche Ritus 
(Affiftenz von 12 Prieftern, je 7 Diakonen u. Sub« 
diafonen u. anderen niederen Klerikern; 2malige 
Progeffion; Begrüßung u. Verehrung des gemweihten 
Ols duch Kniebeugung 2c.) bringt die fhon von 
den ältejten Vätern, 3. ®. Theophilus v. Antio- 
Gien (2. Jahrh.), Tertullian (De bapt. cap. 7) 
u. Cyprian (Ep. 70; 3. Jahıh.), Eyrill v. Jeru⸗ 
falenı (Cat. mystag. 3; 4. Jahrh.) u, a., 3. T. im 
Anſchluß an altteft. Anſchauungen betonte tiefe 
Symbolif des HI. Ols zum Ausdrucd (das Sl 
ein Sinnbild Chrifti, des ‚Gejalbten‘ u. Friedens- 
fürften, u. der erleuchtenden, ftärfenden, erfreuenden 
u. heilenden Gnade des HI. Geiftes). Einen Teil 
der geweihten O. nimmt je ein Vertreter der ein- 
zelnen Defanate perjönlich in Empfang; vom De— 
Tanat aus werben fie an die einzelnen Pfarrkirche 
verteilt. Der Neft des vorjähr. Ols muß immer 
verbrannt werden; droht e8 unter bem Jahr aus— 
zugehen, jo darf (bzw. ſoll) in geringerem Maß une 
geweihtes zugegofjen werden. Die hl. O. werben 
in filbernen od. zinnernen Gefäßen in einem für 
fie beftimmten Schränfchen (nicht Tabernafel) in 
der Kirche od. Safrijtei aufbewahrt, Häufig in 8 ver- 
ſchiedenen Abteilungen eines ciboriumähnlichen, 
meift aus feften (edlem od. unedlem) Mtetall bes 
ftehenden Gefäßes; heute meift in 2 aneinander bes 
feftigten Büchschen (mit I u. C = O. Infirmorum 
u. OÖ. Catechumenorum, ‚Stranfene, Tauföl‘, ver⸗ 
fehen); das Kranfenöl bei weiter Entfernung des 
Pfarrhauſes von der Kirche erlaubterweife auch 
in erfteren. Das Krankenöl dient zur Lebten 
Ölung (f. d.) u. zufammen mit Chrifam zur Glocken⸗ 
weihe; das Katehumenendl zufammen mit 
Chriſam zur Taufwafjerweihe, Taufe u. Altar: u. 
Kirchenkonſekration, ohne Chriſam zur Priefter- 
weihe u. Königsfrönung; der Chrifan allein 
zur Firmung, Biſchofsweihe, Konfelration von 
Patenen u. Kelchen u. zur Segnung der fog. Agnus- 
Dei (f. d.). Über die Ölweihe vgl. €. Löffler (1886); 
BP. Bernard (Par. 1900). — 2) Im weitern Sinn 
‚dl. SU (ein Satramentale) iſt das og. ‚ein- 
Tache‘ (d. h. nicht liturg. Kranken-)OÄl, das jeder 
Priefter jegnen kann, zum privaten Gebraud) der 
Gläubigen beftimmt; wohl im Hinblid auf Mark. 
6, 13 (‚die Apoftel jalbten viele Kranke mit Öl u. 
heilten fie‘) ſchon in frühejter Zeit angewandt (vgl. 
Zertull., Ad Scap. 4, u. bie Apoft. Konſtit. VII, 29;. 
viel. ift in Diejen Stellen das liturg. Krankenöl 
gemeint). — 3) Im chriſtl. Altertum galt als hei 
lige3 u. heilbringendeg Öl auch das zu Nahrungs» 
od. Beleuchtungszwecken (für die Kirche) gefegnete 
Ol, jegt nicht mehr gebräuchlich; nam. aber das Ol 
aus den Lampen, welche an Gnabdenorten, bei. in 
Serufalem u. Rom, u. vor den Gräbern der Mär— 
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wrer brannten; auch SI, das man auf ben Sarko⸗ 
phag eines Märtyrers träufeln Lie u. mit Schwänt« 
men od. Tüchern wieder aufnahm. Derartige, den 
Reliquien gleichgeachtete 5. find noch 3. T. in 
zierlihen, mit Bildern u. — 
Inſchriften verſehenen Ol—⸗ 
ampullen (auch chrismaria 
gen.) wie in Monza, oft ge⸗ 
ſchmückt mit Szenen aus dem 
Leben Jeſu u. Mariä (Abb.; 
aus Jeruſalem) od. mit einer 
Darſtellung des entſprechen⸗ 
den Wallfahrtsheiligen, beſ. 
des hl. Menas (j. b.), erhals 
ten. — 4) Hierher gehört auch 
bie ölartige Flüffigfeit (oft ‚Dianna‘ gen.), welche 
den Religuien cd. Gräbern einzelner Heiligen ent= 
quillt, vgl. das jog. Walburgisöl in Eichftätt. 
Dlcaceen, Bam. ber jympetalen Dikotylebonen, 
Reihe Kontorten; an 300, meift fubtrop. (be. aftat.) 
Arten (12 Gattgn), Holzgewächſe (bisweilen Ylet= 
ternd), jelten Kräuter, mit gegen= od. quirljländigen 
Blättern u. Heinen, zu rifpigen od. traubigen Stäns 
den vereinigten, 3. X. (Eiche) fronblattlojen Blüten 
(2 Staubgefäße), viele Mannit (Diannaefche) ent: 
baltend; in Dtitteleuropa wild nur Ejche u. Liguſter, 
aber viele Zierpflanzen (fylieber, Forsythia, Jas- 
min x.). Wichtigite Gattg Olea Z., ber Hlbaum. 
Olegi, Snjelgruppe der (dtſch.) Wejtfarolinen 
(Südfee), ein Atoll aus 21 Inſeln (8 bewohnt), 
mit Kofospalmen u. Brotfruhtbäumen bejtanden ; 
(1903) 661 €. (fühne Seeleute, tüchtige Bontbauer 
u. Fiſcher; die Frauen geſchickte Mattenweberinnen), 
dem Häuptling in Gatſchbar auf Jap tributpflichtig. 
Dlean (öteän), nordamerif. Stadt, N. Y., am 
obern Alfeghany; (1900) 9462 E.; elektr. 
Straßenbahn; 3 kath. Kirchen; Handelsſchule; 
Barmh. Schw.; Olraffinerien u. »lager, Eifengieße- 
zeien, Glaswerke, Holzind., Ol⸗ u. Gazquellen. 
Dleander, ber, Nerium L., Gattg der Apocyna= 
ceen; 2 (od. 3) Arten, vom Mittelmeer bis Oft: 
afien, Holzgewächſe mit Tangettlichen lederartigen 
Blättern u. zu Scheindolden geftellten ſchönfarbigen 
Blüten. N. oleander L. (Abb., */, nat. Gr.; nad 
Strasburger zc., Lehrb. d. Bot., 51902), bis 8m. 
immergrüner Straud der 
Mittelmeerländer (an Bach» 
ufern wie unfere Weiden), 
mit mattgrünen zu 3 ſtehen⸗ 
ben Blättern u. rofenroten 
od. weißen (jelten hellgelben) 
Blüten (auch gefüht), ift 
feit Jahrhunderten Zier— 
pflange (in Mitteleuropa in 
Kübeln; verlangt friiche, 
lehmige, fräftig gebüngte 
Erde, viel Feuchtigkeit, Aber⸗ 
winterung in froftfreiem, 
aber fühlem Raum; Vermehrung dur) Stecklinge, 
bie fi jogar in Fläſchchen mit Waffer bewurzeln); 
ehr ähnlich, aber empfindlicher der ind. O., N. 
odorum Sol., nörbl. Ojtinbien, mit wohlriedhenden, 
zuweilen im Schlund gelben Blumen. Beide find in 
allen Zeilen ftark giftig (durch den Gehalt an den 
3 Glykofiden Oleandrin, Nerianthin u. 
Neriin), auch Heilmittel (gegen Herzleiben). 
Dlearius (Tatinifiert für Ölfchläger), Adam, 
Schriftſt, im Aug. 1603 zu Afchersleben, T 22. 
Gebr. 1671 zu Gottorp; Rat u. zulebt Miathema- 
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tifus Hzg Friedrichs III. v. Holitein-Gottorp, Sefr. 
der don diefem nad; Moskau u. Perfien geſchickten 
Geſandtſchaften (vgl. Fleming), deren Erlebniſſe er 
in der berühmten Beſchreibung ber Newen Orien: - 
taliſchen Reife 2.‘ (Schlesw. 1647) fhilderte. Dachte 
dur Über]. aus dem Perſiſchen (‚Perfian. Rofen- 
thal‘, ebd. 1654) zuerſt auf bie orient. Dichtungen 
aufmerkfam. 1651 Mitglied (der ‚VBielbemühte‘) der 
Fruchtbringenden Gejelljchaft. [wilde Ölbaum. 

Olegſter, der, Straud), ſ. Elängnaceen ; auch der 

Dleate (Diedrz.), die Salze der Öljäure. 

Dlefine (Mehrz.), ungejättigte Kohlenwaſſer⸗ 
Stoffe ber Diethanreihe, ber allg. Formel C.H,, ent« 
Iprechend zufammengefeßt; entftehen aus den Fett⸗ 
alfoholen durch Einwirkung v. konzentrierter Schwes 
felfäure (f. ÄAthylen). Sie bilden mit Chlor u. Brom 
ölartige Additionsprodukte, z. B. Athylenchlorid, 
daher der Name. 

Oleg (ſkandinav. Helgi), Warägerfürſt, Ber- 
wandter u. 879 Nachfolger Ruriks in Nowgorod, 
ſeit 882 in bem neueroberten Kijew. 907 zwang er 
Byzanz zu einem (in der Erneuerung v. 911 übers 
lieferten) Handelävertrag. 7 912. 

Dleggio (orebfßo), ital. Ort, 17 km nörbl. v. 
Novara; (1901) 3095, ala Gem. 9059 E.; u; 
Seidenind., Korjettenfabrif. 

Olehleh, der Hafen v. Rotaradja. 

Olein, das, O.Jäure = Ölfäure, 

Olekmg, die, r. Nebenfl. der Lena, Oftfibirien, 
fommt vom Sablonowyjgebirge, durchfließt ein 
goldreiches Gebiet, mündet unterhalb Olelminff, 
1130 km I, 

Dlefminst, fibir. Kreisft., Prov. Jakutſk, I.an 
ber Lena; (1897) 1178 €. (meijt Zwangsanfiedler 
u. Jakuten); meteorol. Station; Gartenbau, Vieh- 
zucht, Fiſcherei. 

Olekranon, das (grch., Anat.), Ellbogenhöcker 
(Stüßpunkt für den gebeugten Arm). 

Dlen, myth. Sänger aus Lykien (aud) Hyper⸗ 
boreer gen.), kaum vor dem 7. Jahrh. in Griechen⸗ 
land befannt; angeblich Verf. ber älteften Hymnen, 
auch der in Delos geſungenen; ſcheint Vertreter des 
aus Lyfien ftammenden Apollonkults zu fein. 

Olen, Col d’, oberital. Alpenpaß, an der Grenze 
der Prov. Zurin u. Novara, auf einem vom Monte 
Roſa nad ©. ziehenden Kamm, verbindet (Saum- 
weg) Sefia= u. Grefjoneythal; aufder Höhe (2871 m) 
Gaſthaus u. feit 1905 alpine Bibl. (don der Königin 
Margherita err.) u. Gebirgsfaboratorium (haupt). 
für biol. Unterſuchungen) der Univ. Turin. 

Slenberg, Abtei (1900/04 umgebaut) der Ei» 
ftereienfer dv, ber ftrengen Obſervanz (Trappijten), 
Obereljaß, Kr. Mülhaujen, 4 km fübweftl. v. Yuts 
terbad) auf einem Hügel an ber Doller (I. zur Ill); 
Zſchiff, rom. Kirde mit Malereien (vgl. Gedenfs 
blatt, 1905); 1905 an 180 Mitgl., 70 Chor⸗, 110 
Laienbrüder, Abt feit 1889 Franciscus Strunk, * 
19. März 1844 zu Gelſenkirchen. Auguſtinerkloſter 
feit Mitte des 11. Jahrh., vom egisheim. Haus gegr., 
1626 den Sefuiten überlaſſen, in der Revolution 
untergegangen, 1825 von den Zrappijten gefauft 
u. 1832 Abtei. Bon 6. aus wurden gegr.: 1860 
KL. Mariawald i. d. Eifel u. 1895 Dlaria - Veen 
mit Arbeiterkot. u. Trinkerheilanſtalt (1903). Unter 
H. Stehen noch die Abtei Gethſemani, Ky., u. das 
Schweſternkl. Dtaria - Altbronn (Poft Dachſtein, 
Untereljaß). Vgl. Ruff u. Greff (1898). 

Dlenef, der Cnioth, Zufl. bes Nördl. Eismeers, Oſt⸗ 
fibirien ; entipringt in den Sangfandergen, mündet 
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nach unregelmäßigen, ſtark gemundenem Lauf (durch 
Wälder) weftl. von der Lena; 1360 km. 

Dleomargarinı, das = Kunftbutter. 

Dleron, rihtiger Dleron (örrö), weſtfranz. 
Küfteninfel, Dep. Charente-Infsrieure, vor ber Diün- 
dung ber Eharente, in einem 6 m t. Meer, vom 
Seftland durch die 2 km br. Enge (3. T. Watten- 
meer) d. Maumuſſon getrennt; 172 km}, flach, zu 
1/, mit Dünen, Salzjeen u. Fiſchteichen bedeckt, fonft 
meift angebaut (Getreide, Wein, Gemüfe 2c.); zahlr. 
MWinbmühlen. (1901) 17033 großenteild prot. €. 
(tuchtige Seeleute), die neben Ackerbau bei. Tijcherei, 
Salzgeminnung, Fiſchkonſervierung, Brennerei, 
Aufternzucht 2c. treiben; mehrere Befeftigungen, im 
N. 30 m h. Leuchtturm ; im SO. ber Hafen u. größte 
Ort Le Chäteau, f. d. — Bei Plinius Uligrus. Mit 
der Guyenne bis 1370 englifch. Internat. Geltung 
u. große Bedeutung für die Entwicklung des See- 
rechts bis zum 17. Jahrh. hatten die Röles od. 
Jugemens d’O., eine bis Ende bes 11. Jahrh. 
zurückreichende Privatfammlung v. Entſcheidungen 
des Seegerichts zu D. (hrög. von Pardeſſus, Coll. 
des lois marit. I, Par. 1828). 

Olesto, galiz. Marktfl., Bez.H. Zlorzow, 8 km 
norböftl.v. Oydõw (Tr3); (1900)3520 röm.=fath. u. 
griedh.sunierte E. (Nuthenen u. Polen); IF; Bez. G.; 
auf einer Anhöhe altes Schloß (hier Kg Yoh.Sobieffi 
1624 geb.), gegenüber Kapuzinerfl. (18. Sahıh.). 

Dlette (181), franz. Flecken, Dep. Pyrendes- 
Orientales, 15 km füdmweftl. v. Prades, am Tet; 
(1901) 918 E. 3 km thalaufwärts Bab Cana 
veilles (tanawäj; 205 €.) mit 10 fobahaltigen 
Schwefelguellen (35/54°), 2 km weiter Babeort 
Thuds⸗entre-Valls (tüäfräte-mwälf, 132 €.) 
mit 42 gleichen Quellen (27/78°; gegen Rheu— 
matismus, Neuralgie u. Krankheiten ber Harnwege). 

Dletfo, oftpreuß. Kreis, Reg.Bez. Gumbinnen, 
ben. nad) dem ehem. Schloß O. (an deſſen Stelle jetzt 
das 1897 erb. Kreishaus fteht) bei Marggrabowa 
(Landratsanıt). 

Ol&um,bas (lat.), ‚Sl. Offiz.: O.amygdalarum, 
Mandelöl; O. anisi, Anisöl; O. cacao, Kakao—⸗ 
Butter; O. calami, Kalmusöl; O. camphoratum, 
Kampferöl; O. cantharidatum, Kantharidenöl; O. 
carvi, Karvon; OÖ. caryophyllorum, Eugenol; O. 
chloroformii, Ehloroformöl; O. cinnamomi, Zimt» 
öl; O. citri, Zitronenöl; O. crotonis, Krotonöl; 
©. foenjeuli, Fenchelöl; O. hyoscyami, Bilfen- 
frautöl; O. jecoris asglli, Leberthran; O. juniperi, 
Wacholderöl; O. lauri, Vorbeeröl; O. lavandulae, 
Zavenbelöl; O. lini, Leinöl; O. macidis, Musfatöl; 
O. menthae piperitae, Pfefferminzöl; O. nucistae, 
Muskatnußöl; O. olivarum, Olivenöl, O. o. com- 
mune, Baumöl; O. papaveris, Mohnöl; O.rieini, 
Nizinusöl; O.rosae, Roſenöl; O. rosmarini, Ros- 
marinöl; O. santali, Sandelöl; O. sinapis, Senföl; 
O. terebinthinae, Zerpentinöl; O. thymi, Thy⸗ 
miandl.— D.(Hem.-tehn.)=raudende Schwefel: 
fäure. — O. martis, in feuchter Atmofphäre zer 
floffenes Eiſenchlorid auf vulk. Laven, Dieteoreifen ꝛc.; 
auch Eiſenchloridlöſung. 

Olöum et öperam perdidi (lat.), ‚Öl u. 
Mühe (zum Salben u. Schmüden) Hab’ ich vers 
gebend aufgewandt‘ (aus Plautuß’ Poenulus ], 2, 
119); inöbef. auch nach Juvenal VII, 99 vom SI 
der Studierlampe gebraudit. 

Dlevano Romano, ital. Stadt, 45 km öjtl, 
vd. Rom; (1901) 4665 E.; Kaftellruine (13. Jahrh.), 
Ringmauern; Vorſehungsſchw.; Fabr. v. OL. 
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Olevignus, Kaſpar, Calviniſt, & 10. Aug. 
1536 zu Trier, T 15. März 1587 zu Herborn; in 
Paris, Orltans u. Bourges für ben Calvinismus 
geroonnen, durch perfünl. Umgang mit Calvin, Bul- 
linger, Farel gefeftigt, trat er 1559 in Trier ala 
leidenjchaftlicher Agitator auf; 1560 Hoffaplan u. 
Theologieprof. in Heidelberg, wirkte er jehr erfolg- 
reich für den Calvinismus in ber Pfalz, beſ. durch 
Abfaſſung bed Heidelberger Katechismus, zuſammen 
mit Urfinus (1563); nad) dem Tod des calpinift. 
Kurfürften des Bandes verwiejen (1575), 1584 vom 
Grafen v. Naſſau⸗Dillenburg aufgenommen, führte 
er in deſſen Gebiet den Calvinismus durch u. be— 
gründete die Schule von Herborn. Schr. u. a.: De 
substantia foederis gratuiti inter Deum et-electos 
(Genf 1585, dtſch 1593). Vgl. 3. Marz (1846); 
Sudhoff (1857). 

Olfactus, ber (lat.), „Geruch‘. Olfactorius, ber 
(erg. nervus), ber Geruchsnerv. Olfactorium, bag, 
Riechmittel. — Olfaktometrie, bie, Prüfung ber 
Stärke des Geruchfinns durch das Olfaktometer, 
einen Hohlaylinder aus buftender Subftanz, durch 
ben die Luft in die Nafe eingezogen wird, u. deſſen 
Dujtfläche beliebig vergrößert od. verringert werden 
kann; das Verhältnis zw. Duftfläche u. Geruchd- 
empfindung ergibt Die Geruchsſchärfe. 

Slfarben, mit trodinenden Ölen (meift Zeinöl 
firnis) angeriebene Körperfarben zum Anftrih u. 
zur Runftmalerei (Ölmalerei); werden mit befon- 
deren Yarbreibmühlen hergeftellt, welche die Farb— 
ftoffe aufs feinfte mit Ol verreiben. Gew. in Paften- 
form im Handel, zum Gebraud) mit Firnis gemifcht, 
meift unter Zufaß von etwas Sikkativ. — G.drud 
f. Lithographie. — S.ftifte f. Paſtell (P.farben). 

Slfiſch = Comephorus baikalensis Pall. 

Sıflüffe, engl. Oil Rivers (git riwdrf, nad} den 
reichen Ölpalmenwaldungen), die oberguin. Küftens 
flüfje zw. Nigermündung u. Erojefluß ; im weitern 
Sinn auch nod) die Nigermündungsarme bis zum 
Beninfluß. Vgl. Nigeria. 

Ölfrudtban, der feldinäßige Anbau von Ge- 
wädjen mit ölreichen Samen od. Früchten, die 
Speiſes u. Schmieröl u. in ihren Ruckſtänden eiweiß⸗ 
u. fettreiche Kraftfuttermittel (Ölkuchen, f. d.) Tiefern; 
er erftredt fi) in Mitteleuropa haupt. auf Raps, 
Nübfen, Veindotter u. Mohn (eig. Ölfrüchte), weniger 
Hin. Ölrettih, Sonnenblume, Flachs; in wärmeren 
Ländern nod) Ol u. Mandelbaum, Baumtolle, 
Sejam, Kokospalme x. Der O. erfordert mehr Fleiß, 
Kapital u. Kenntnifje als der Anbau der gew. land⸗ 
wirtfch. Pflanzen, lohnt aber auch mehr, falls er von 
den zahlr. Feinden (von tierifchen bei. Rapserdfloh 
u. eglanzfäfer, Nübfaatpfeifer, Mohnrüßler) ver« 
font bleibt. Da der Ö. viel Handarbeit fordert, 
eignet er fic) mehr für Kleine Betriebe. Hinſichtlich 
des Bodens find die Ölpflanzen nicht anfpruchspoll, 
Tie gedeihen überall, wo Wintergetreide fortfommt; 
Mohn nimmt fogar mit geringeren fandigen Böben 
vorlieb, wenn fie nur nicht naß find. Für Winter- 
getreibe, bef. Weizen, find die Ölpflanzen gute 
Vorfrüchte. Vgl. die einz. Artikel, 

Olga, ruf. Fürftin u. Heilige, ſ. Selena 2). 

DÖlgaorden, württ., 27. Jan. 1871 von Kg 
Karl geft., für thätige Nächſtenliebe. 1 Stlaffe. 
Silbernes Kleeblattkreuz mit aufgelegtem rotem 
Genfer Kreuz u. Dionogramm KO. 

Slgas, Fettgas f. Taf. Seuchtgas, Sp. IL. 

Ölgemälde, in Ölfarben ausgeführtes Gemälde, 

Slgewächſe = Ölpflanzen. [f. Ötmatexei. 
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Olgopol, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Bobolien, r. vom 
Bug; (1900) 9096 E.; Fabr. v. Bier, Ziegeln. 

Bigöte (= in Slfarben bemaltes Gößenbilb), 
im Neformationdzeitalter Spottname für Heiligen= 
bilder; heute für einen fteifen, babei bummen u. ein= 
gebildeten Menſchen. 

Sigrün = Chromgrün (Chromoxyd, Cr,O;). 

Olgun, tür. Name dv. Dulcigno. 

Olhão (oljet), port. Hafenft., 7 km öſtl. v. Faro; 
(1900) 9993 E.; Fiihfang, Ausf. v. Früchten, 
Wein, Thunfifhen, Sardinen, Auftern. _ 

Siheim, hannov. Ort, Gem. Ebemifjen, Kr. 
Peine, 6 km füdöftl. v. Dedenhaufen (U); (1905) 
796 €. (7 Rath.) ; Petroleumquellen (1880 erbohrt ; 
bejtes Schmieröl Deutſchlands, 1905 an 10000 
Barrels), Molkerei; Solbad. 

Olibanum, das (mlat. = oleum libani, ‚Öl, 
Harz ber Weihraudjitaube‘, arab. al-luban; vgt. 
Benzoẽ), Weihraud). [pizianer, f. d. 

Olier nd, Jean Jacques, Gtifter ber Sul- 

Olifant, ber (altfrz. = Elefant d. h. Elfenbein), 
Roſands berühmtes weithinjhallendes Horn, das 
er in ber Todesſtunde blies. — Danach benannt die 
tunftvoll verzierten elfenbeinernen Hörner, die gleich 
den ſog. Greifenklauen (j. Greif) urjpr. profanen 
Zwecken (Yagd», Trinkhörner), jpäter vielfach als 
liturg. Geräte FR 


(nam. bei ber „ = S: N 
N >) 
EL 


Meihe ber hl. £ 
Öle) dienten . — * 
(Abb.; Angers, Muſeum; mit Jagdizenen in Relief). 
— O., das (Techn.), Papierformat, ſ. Taf. Papier. 

Olifaut, der, D.3:, Elefantenfluß, 3 füd- 
afrit. Slüffe: 1) größter (x.) Nebenfl. des Limpopo; 
entipringt auf dem Hoogeveld (Transvaal), norde 
weſtl. v. Ermelo, durchbricht ben gebirgigen Rand 
des Hochlands, mündet in der Ebene bei Diafablano; 
1000 km I.; fein Gebiet gold⸗, Tohlen=, kupferreich. — 
2) J. Nebenfl.. bes ſüdkapl. Küftenfl. Gouritz (jüd- 
weſtl. von ber Moffelbai in den Ind. Ozean); kommt 
von ber Gr. Karroo, mündet, oft jehr wafjerreid), 
weitl. v. Oubdtshoorn; 300 km I. -— 3) weitfapl. 
Küftenfl.; entfteht am Südoſtfuß ber O.berge 
(Sr. Winterhoef, 2090 m), trennt in tiefem Längs- 
thal diefe von den Gedarbergen, münbet nad) 850 km 
in den Atlant. Ozean. — Auch (D.8Fleifluß) 
ein r., meift trodener (Steppen=) Nebenfl. bes Harte= 
beeft in der Nördl. Starroo. 

Dig » +» + (d. grch. oligos, ‚wenig‘; vgl. Dligo ...), 
in Zufammen].: D.ämie, bie, |. Anämie; O.urie, 
bie, ſ. Anurie. 

Oligarchie, Oligokratie, bie (grch.), Herr⸗ 
ſchaft weniger‘, Verfaſſung eines Staats, in dem 
bie öffentliche Gewalt im Befig weniger Perfonen 
ob. Familien db. h. des Adels od. eines Teils des 
Adels fich befindet. 

Dligo . . + (gl. Dlig...), in Zufammenf.: O.⸗ 
Golie, bie, Sallenmangel; D.cythämie, bie, 
f. Anämie; O.hydrgmnion, das, Fruchtwaſſer—⸗ 
mangel; O.fardie, die = Bradykardie. O.fry- 
ftallin heißen Gefteine mit wenig tryftallifierten 
Beſtandteilen. O.maftie, bie, abnorm fleine 
(weibl.) Brüfte; O.fpermise, die, Samenmangel; 
O.trich ie, bie, mangelhafter Haarwuchs. [tion, ſ. d. 

Dligocän, das, Abt. der ältern Tertiärforma— 

DSligodhäten, Ordn. ber Borftenwürmer. 

Oligotlas, ber, Diineral, wenig Kalk enthalten- 
der Plagioflas, in aufgewachſenen, dem Albit ähn- 
lichen Kıyftallen ziemlich felten; häufig als Gefteing- 
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beftandteil, nam. der Tiefelfäurereihen Eruptiv- 
geiteine, meift erjt unter dem Mikroſtop ſicher bee 
ftimmbar. Größere ringsum ausgebildete Kryſtalle 
in D.porphyriten. [Eijenjpat. 

Sligonfpat, ber, Mineral, manganhaltiger 

Dligofiderit, der, Meteorjtein mit wenig Eijen. 

Olim (fat), ‚ein. Zu Olims Zeiten 
(herzhaft) = vor undenklicher Zeit. 

Olims (frz, Mehrz.), offizielle Aufzeichnungen, 
Negifter, Sammlung von Urteilen u.dgl. des Parifer 
Parlaments; von bejonderer Bedeutung für die 
Rechtsentwicklung Frankreichs feit dem 12. Jahrh. 
Die Bezeihnung rührt von den Anfangsworten 
bes 2. Regiſters (Olim homines etc.) her. 

Oliuda, brafil. Stadt, am Atlant. Ozean, 7 km 
nördl. vd. Pernambuco; etwa 9000 E.; ; Kathe⸗ 
drale; Benediftinerabtei (gegr. 1592, ern. 1895 von 
Beuron) der brafil. Rongreg. mit Kolleg u. (außer- 
halb der Stadt) 2 Wallfahrtskirchen (Nossa Senhora 
dos Praceres u. N. S. do Monte); Fabr. v. Degen 
Elingen ; Seebäber. 1535 von Coelho gegründet. — 
Daß Bist. D. (err. 1676, Suffr. v. Bahia, gew. Ref. 
des Biſch. Necife, Pernambuco) zählt 365 Kirchen u. 
Kap., 110 (88 Welt») Priejter, 1028541 Katholiken. 

Dlinfäure = Leinölfäure. 

Dliphant (örzfint), Laurence, engl. Schriftft., 
* 1829 zu Kapftadt, T 23. Dez. 1888 zu Twicken⸗ 
ham (Middleſex); fehilderte die auf feinen Welt: 
reifen u. in Kriegen (u. a. 1870 Kriegskorreſpondent 
der Times) gemachten Erfahrungen in A Journey 
to Khadmantu (Sond. 1852), The Russian Shores 
of the Black Sea (ebd. 1853), Minnesota (ebd. 
1855), The Transcaucasian Campaign under 
Omer Pasha (ebd. 1856), Narrative of Elgin’s 
Mission to China & Japan (2 Bde, ebd. 1860) x. 
Sein Hauptw. ift die fatır. Schilderung gefellfehafte 
licher Heuchelei in Piccadilly (ebd. 1870 u. ö.). 
Verfiel ſchließlich in ſpiritiſt. Myſtik u. trat zum 
ejoterifchen Buddhismus über, den er in Scientific 
Religion (Edinb. 1888) entwidelt. Vgl. Mare 
garet D. (2 Bde, Bond. 1891f.). — Seine Baje 
Margaret, geb. Wilfon, engl. Schriftftellerin, 
x 4. Apr. 1828 zu Wallyford bei Muffelburgb, 
t 25. Juni 1897 zu Windſor; ſchildert trefflich 
ſchott. Sitten bereit in Passages in the Life of 
Mrs. M. Maitland (1849) u. nam. in zahle. zuerft 
in Blackwood’s Magazine erfchienenen Romanen, 
wie Katie Stewart (1853), Salem Chapel (2 Bde, 
1863) ꝛc. u. ber Novellenſamml. Chronicles of 
Carlingford (1863/76). Von ihren Litterargefdh. 
Schr. ijt außer Monogr. über Irving (2Bde, 1897) 
u. 8. Oliphant (2 Bde, 1891 f.) die Lit. Hist. of 
England 1790/1825 (3 Bde, 1882) hervorzuheben. 
Autobiogr. & Letters hrsg. von Mrs. Coghill, 
81899; jämtl. London. 

Olisipo,Olysippo, lufitan. Stadt, heute Liffabon. 

Dlitäten (Mehrz.), urjpr. die feit 1525 im 
Thüringer Wald, bei. in Königſee aus heimifchen 
Pflanzen Hergeftellten Arzneimittel (Balfame, Pillen, 
Tinkturen 2c.); heute eine Anzahl ebendort fabri- 
zierter, 3. T. nicht unbedenklicher Geheimmittel. 

Oliv. (Bot.) = Guill. Ant. Dlivier. 

Oliva, 1) weitpreuß. Fleden, Kr. Danziger Höhe, 
9 knı nordweſtl. v. Danzig (elektr. Straßenbahn), 
2!/; km vom Meer u. am Buß des Karlsbergs 
(107 m, Ausſichtsturm); (1905) 6894 (4119 Kath.);. 
=; fath. Pfarre, ehem. Kloſterkirche der Ciſter⸗ 
cienferabtei (jpätrom. u. got. Badjteinbau, 14. u. 
16. Jahrh. ern.; Kreuzigungsfresfo u. Trinitatiss 
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altar von Wilh. Spörer, 1593 bzw. 1604/06, zahlr. 
Bildniffe v. poln. Königen u. pomerell. Herzogen ; 
Chorgeftühl, 1599; Rundgang mit 22 Altären); 
Refektorium (Bruftbilder fämtl. 51 Abte), Friedens⸗ 
faal (j. n.); Daneben das ehem. Abt=, jetzt fgl. Schloß 
(Mitte 18. Jahrh. erb.) mit prächtigem Park; höhere 
Privattöchterſchule, Erziehungs» u. Befferungsans 
ftalt (im nahen Konradshammer), Volksbibl.; weſt⸗ 
preuß. Behrerinnen-Feierabendhaus, Diafonifjene 
erholungsheim ; Feld» u. Induftriebahnwerfe, Kunft- 
fteinfabr. ; Luftkurort (jährl. 2000 Sommergäfte). 
Südl., gegen Danzig-Langfuhr, Die 7, Höfe‘ v. Pelon- 
ten, einſt Patrizierſitze, jebt 3. T. Humanitätsan- 
ftalten v. Danzig (Armenhofpital, Waifenhaus). — 
Die-für die Bekehrung u. Rultur des Preußenlands 
bedeutfame Eiftercienjerabtei entitanb als 
Tochterkloſter v. Kolbag (Pommern) in den 1170er 
Sahren unter dem Schuß der Herzoge v. Pomerellen. 
Nach deren Ausfterben fam fie 1295 unter poln., 
1309 unter Deutſchordensherrſchaft, 1466 wieder an 
Polen, 1772 an Preußen, 1807/14 zur Republik 
Danzig. 1224 u. 1236 von ben Preußen zerftört, 
1350 abgebrannt, 1433 von den Hufiten, 1577 von 
den Danzigern, 1626 u. 1656 von ben Schweden 
geplündert. 1831 aufgehoben. — Im Frieden 
dv. O., 3. Mai 1660, mußte König Joh. Rafimir v. 
Polen jeine Anjprüche auf die ſchwed. Krone, auf 
Livland, Eftland u. Hjel aufgeben u. nochmals auf 
die Behnsherrlichkeit Über Ojtpreußen verzichten. 
Bgl. Chron. Oliv. in Script. rer. Pruss. V (1874); 
Kretfchmer, Klöfter Pomerelleng I (1847); Kemper, 
Inſchr. (1893, Progr. Neujtadt i. Weftpr.); Paro« 
lowafi, Führer (0. J.); Püttner, Führer (1904). 

2) 2 jpan. Städte: D., Prov. Valencia, 8 km 
füdöftl. v. Gandia; (1900) 7956 E. ; To; Nofinen«, 
Weine, Reis⸗, Öl, Drangenbau ꝛc. Seidenzucht. — 
D. de Jerez (derei), 65 km ſüdl. v. Badajoz; 8348 
€. ; Wein=, Öl-, Orangenbau, Leinweberei. 

Dliva, 1) Fernan Perez de, jpan. Drama: 
tiker u. Moralift, & um 1497, t 1533; hielt Vor⸗ 
Yefungen über Humaniora in Rom u. Paris, zulett 
über Mtoralphilof., Theologie u. Mathematik in 
Salamanca. Bearbeitete, um bie jpan. Sprache 
nah Hoff. Muftern zu veredeln, ben -Amphitruo 
des Plautu8 (um 1525; n. A. von Reinharbftöttner, 
1886), die Elektra des Sophokles u. d. X. Venganza 
de Agamenön (1528) u. die Hekabe de3 Euripides. 
Seine moralphilof. Schr. hrsg. von Ambrofio de 
Morales, Cordoba 1585 f. (diefe Ausg. auf dem 
Index); n. A. 2 Bde, Madr. 1787. 

2) Gian Paolo, Jeſuitengeneral, x 4. Oft. 
1600 au Genua, 7 26. Nov. 1681 zu Rom; feit 
1616 in der Gejelljhaft, Mitſchüler u. Vertrauter 
des hl. Johannes Berchmans, angejchen ala Ereget 
u. Prediger, ward nam. wegen feines Verwaltungs⸗ 
u. Regierungstalents 1661 Generalvikar, 1664 Nach⸗ 
folger'des Generals Nickel. Unter ihm erfolgte das 
og. Dekret Innocenz' XI. gegen den Probabilismus, 
das OD. in eine fehr ſchwierige Lage verfeßte. Daß 
diejes Defret ben Probabilismus einfach verbiete u. 
D. ſich des Ungehorfams dagegen ſchuldig gemacht 
babe, ift wohl behauptet, aber nicht ſtreng erwieſen 
worden. VBgl. Döllinger u. Reuſch, Mtoralftreitigs 
Teiten (1889); Revue thomiste 1902 u. 1903. 

Dlivares, Gaspar de Guzmän, Graf. 
D., 9390. San Lucär, ſpan. Staatsm., & 6. Ian. 
1587 zu Rom, 1 22. Juli 1645 zu Toro. Schon 
unter Philipp III. einflußreich, nach Philipps IV. 
Thronbeſteigung 1621 an StelleLermas allmächtiger 


Dliva — Oliver. 
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Miniſter. Uneigennüßig u. eifrig förderte er bie 
innere Wohlfahrt bes Landes, doch hemmten ihn bie 
3. T. gegen feinen Willen geführten u. zuletzt meift 
unglücklichen Kriege mit Frankreich u. den Nieder« 
landen. Die Not der Bevölkerung führte zu Auf- 
ftänden, fo in Katalonien 1640. Gleichzeitig fiel 
Portugal ab. Der allg. Haß richtete ſich gegen O. 
u. beroirkte im Verein mit der Abneigung der Kgin 
Iſabella feine Entlafjung u. Verbannung. 

Dlive, bie (lat.), die Frucht des Olbaums, auch 
(O.nbaum) diefer jelbft (O.nfliege, O.nholz 
ſ. Olbaum), — DO. Baum.) ſ. Baztile. — D.n, 
Tängliche Bernfteinperlen. — On (Unat.), beim 
verlängerten Mark, f. Gehirn, 8b III, Sp. 1128. — 
D.nöl, Ol&um olivarum, ba3 nicht trocknende fette 
Ol der O.: JZungfernöl(Provencer Öl), aus 
ausgewählten Früchten Falt gepreßt, die feinſte Sorte, 
gelb bis grünlichgelb, fast geruch- u. geſchmacklos, 
bom jpe3. Gew. 0,915 bis 0,918; feines Speifeöl, auch 
offizinell. Gemeines O.n-, Baumöl, O. o. com- 
mune, auß bereits in Gärung übergegangenen Früdj- 
ten, 3. X. auch) au3 den Kernen warm gepreßt, grün, 
mehr od. wenigerrangig riechend; techniſch ala Brenn⸗ 
öl, Schmieröl, zur Seifenbereitung (venez. Seife), 
zum Einfetten von Wolle (Lampantöl), als Zoure 
nantöl, pharm. zur Bleipflafterbereitung angewendet 
(offiz.). Höllenöl, Sulfuröl, huile d’enfer, 
aus den Prekrüditänden durch Schwefelkohlenftoff 
gewonnen, jehlechtefte Sorte. O. enthält etwa 70 %/, 
Triolein, 25°%/, Tripalmitin u. 5°%/, Trilinolein; e8 
erftarrt bei + 6° teilmeife u. wird bei 0° völlig feft. 

Oliveira⸗Martins (müira-merlinih), Joäo 
Pebro, port. Scriftft. u. Staatsm., & 30. Apr. 
1845 zu Lifjabon, T 24. Aug. 1894 ebd.; zuerft 
radifaler, dann regierungdparteil. Abgeordneter, 
1874/87 Eijenbahndir. in Porto, 1891/92 Finanz« 
min.; Mitgl. der port. u. jpan. Akad. Schreibge- 
wandter Polyhiftor, am zuverläffigften in feinen 
Schr. über Portugal, wie Hist. de Portugal (1879, 
11894, 2 Bde); O Brazil e as colonias port. (1880); 
Portugal contemp. (2 Bde, 1881) ꝛc. Schr. ferner 
allg. Hift. Werte: O Hellenismo e a civilisacäo 
christ. (1878), Hist. da civilis. iberica (1879, 
81886) zc.; populärwiſſ., wie Elementos de An- 
thropologia (1880); Syst. dos mythos religiosos 
(1882); Den patriot. Roman Phebus Monez (2Bbe, 
1870; ſämtl. Lifjabon) u. die Lobdichtung auf Ca⸗ 
möeß: Os Lusiadas (Porto 1872, Umarb. 1891). 
Dal. Barreto (Biff. ?1892). 

Dlivefrona, Samuel Rudolf Detlof Knut, 
ſchwed. Yurift, & 7. Oft. 1817 zu Mäßwik (Werms 
land), T 2. Febr. 1905 zu Stodholm; 1852 Prof. 
in Upfala, 1868/89 Mitgl. des oberſten Gerichts⸗ 
hofs in Stockholm; verdient um dag ſchwed. Zivil⸗ 
u. Strafr. wie die Rechtsgeſchichte. Schr.: Om 
makars giftorätt i bo (Upj. 1859'u. ö.); Sveriges 
yttra rättshistoria (Stodh. 1863); Dödsstraffet 
(Upf. 1866, auch überf.); Orsakerna till äterfall 
till brott (Stodh. 1872, aud) überf.); Testaments- 
rätten enligt svensk lagstiftning (Upf. 1880) zc. 

Dlivenerz, Olivenit, ber, Mineral, bafifches 
Kupferarfeniat, olivgrünerhomb, Kryftalle u.nieren« 
förm. Aggregate auf verwitterten Kupfererzen. 

Dlivenza (-twentte), ſpan. Stadt, Prov. Badajoz, 
1. vom gleichn. FIu ß (zum Guadiana); (1900) 
9066 E.; Be3.6., ehem. Feſtungswerke; Colegio; 
Fabr. v. Wachslichten, Mehl, Thon⸗, Webmwaren. 

Dliver, Thomas, Kard., t zw. 1227 u. 1230; 
Domſcholaſter in Paderborn, jeit 1200 in Köln; 1210 
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Prediger gegen die Albigenfer, 1213/17 Kreuzzugs- 
prediger für Die Kirchenprov. Köln, 1217/22 auf 
dem Zug gegen Damiette ber geijtige Führer der 
riefen, bei denen er 1224 wieder den Kreuzzug 
prebigte. 1223 in zwiejpältiger Wahl zum Fürſtb. 
v. Paderborn gewählt, 7. Apr. 1225 gegen Heint. 
v. Brafel vom Papft beftätigt, Ende de Jahres 
in Rom bon Honorius III. geweiht, aber gleich als 
Rard.: Bil. v. Sabina zurücbehalten. Von feinen 
Schr. die wigtigite der Kreuzzugsber. Hist. Da- 
miatina (in Eckharts Corp. hist. UI). u 
Dlivetaner, Mönchskongreg. mit Benediktiner 
regel, 1819 vom hi. Bernhard Tolomei (f. d.) gegr. 
vu. 1324 von Johann XXI. beftätigt; ben. nad) ihrem 
Stammftofter auf dem Monte Dliveto (‚Ölberg‘) 
b. Asciano (. d.); Ordenstracht weiß, Form u. 
Schnitt wie bei den ſchwarzen Benediftinern. Die 
Kongreg. war bef. in Italien verbreitet, wo fie zur 
Zeit ihrer Blüte (14. u. 15. Yahıh.) 83 Klöfter in 
6 Provinzen umfaßte. Die Generäle waren früher 
auf 3 Jahre gemählt, blieben aber Abte ihres 
Kloſters; jet auch Die Generaläbte auf Lebenszeit. 
Heute beftehen nur noch 10 öfter mit etwa 130 
Mönden: in Italien das Stammklofter, je ein 
Kloſter in Rom (zur HI. Franziska Romana), Ca- 
mogli b. Genua, Siena, Foligno, Settignano 6. 
Florenz, Monte Oliveto in Florenz, Seregno b. 
Drailand, Lendinara; in Kärnten die Abtei Tanzen 
berg. Seit 1899 Generalabt: Don Ildebrando 
Maria Polliuti (& 24. Aug. 1854 zu Piacenza). 
Hrsg.: Spicilegium Montolivetense (1901 ff.). 
Vgl. Lanzelotto, Historiae Olivet. (Ben. 1623). 
Slivetanus, Pierre Robert, ref. Theolog, 
* um 1506 zu Noyon, T 1538 auf einer Reife in 
Stalien. Lernte in Orleans die neue velig. Bes 
wegung fennen, der er auch feinen Vetter Calvin 
auführte; floh nad) Straßburg (1528) zu Bußer u. 
Eapito, dann nad) Genf u. Neuenburg; überf. in 
Oberitalien im Auftrag der Waldenjer die Bibel 
ing Franzöſiſche (1. calvin. Überf., 1535); 1537 
Lehrer in Genf u. Mitbegr. ber ref. Kirche. 
Dlivetten (Mehrz., frz. olivettes, önwät, Oliv⸗ 
Sen‘), Glasperlen old Tauſchartikel für afrik. Völker. 
Olivi, Petrus Johannis, O. F. M., Theolog, 
* um 1248 zu Strignan (Banguedoc), T 14. März 
1298 zu Narbonne. Er fämpfte in Wort u. Schrift 
ſcharf u. nit immer mit der nötigen Klugheit für 
die ftrenge Richtung im Franziskanerorden. Seine 
vielen Gegner berübten zur Anklage gegen ihn einige 
unkorrekte Anfihten u. von den ſchwärmerifchen 
Seen Joachims v. Floris (. d.) beeinflußte Prophe- 
zeiumgen, bie er in zahlr. meift noch ungedructen 
philoj. u. theol. Schriften u. Kommentaren zu faft 
allen Büchern der HI. Schrift niedergelegt Hatte; 
fie wurden zenfuriert, e8 gelang ihm aber, fich zu 
rechtfertigen. Nach feinem Tod wiederholten ſich die 
Angriffe auf Grund einiger aus dem Zufammenhang 
geriffener Säße über die Ecclesia spiritualis u. 
carnalis mit noch größerer Erbitterung, ba ihn Die 
Spiritualen (. d.) al3 Heiligen zu verehren begans 
nen u. ſich auf feine Autorität ftüßten, gegen feine 
Perſon, Lehren. Anhänger, jo daß fogar O.s Gebeine 
auögegraben u. alle ſeine Schriften verboten wurden. 
Mit dem Armutftreit Hörten im 15. Jahrh. aud) die 
Anfeindungen gegen ihn allmählich auf; eine gerechte 
Würdigung erfuhrererft inneuefter Zeit. Vgl. CHrle, 
Arc. f. Litt.- u. Kirchengeſch. des M.A. II (1887). 
Olivi (Z00l.) = Giuj. Olivi, ital. Natur- 
forfcher, 1769/95. 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 


Dlivetaner — Olkautſchuk. 
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Dlivier ewig, 1) Waffengeführte Rolanda, mit 
dem er bei Ronceval fiel. 

2) Suill. Ant., franz. Botaniker (= Oliv.) u. 
Zoolog (= 08.), * 19. San. 1756 zu Les Arcs 
(Dep. Bar), T 1. Oft. 1814 zu yon; beveifte 
1792/98 (mit einem Regierungsauftrag für Perjien) 
Vorderaſien; 1800 Prof. ber Zool. an der Tier: 
arzneiichule Alfort u. Mitgl. des Inſtitut. Hauptw.: 
Entomol. ete. (6 Bde, Par. 1789/1808); Voy. dans 
P’empire ottom. (6 Bde, ebd. 1801/07). 

3) Juſte, ſchweiz. Dichter, & 18. Okt. 1807 zu 
Eyfins (Kant. Waadt), T 7. Yan. 1876 zu Genf; 
zuerſt Lehrer in Neuchätelu. Lauſanne, Iebte 1845/71 
in Paris (Freund Sainte-Beudcs); in feiner Heimat 
äußerjt populär. Hauptw. die hiſt. Darjtellung Le 
Canton de Vaud (2 Bde, Lauf. 1837/41); ſchr. ferner 
Gedichte: Chansons lointaines (Genf 1847 u. 6.) u. 
an Zöpffer erinnernde Novellen: Le pre aux noi- 
settes (Par. 1863), Le batelier de Clarens (2 Bde, 
ebd. 1861) 2c. Ausgew. W. mit Biogr. von Rambert, 
2 Bde, Lauf. 1879. Val. Berthoud (Neuchätel 1880). 

4) Sudw. Heiner. Ferbd,, ſchweiz. Pädagog, * 
19. Sept. 1759 zu La Sarraz (Kant. Waadt), 7 
31. März 1815 zu Wien; 1781 Lehrer am Philan- 
thropin in Deffau, 1793 Gründer eines Erziehungs- 
inftitut3 (bis 1801) in Defjau, 1806 in Leipzig; 
ſeit 1811 wieder in der Schweiz ; befannt durch feine 
Leſe⸗ (Lautier-) Methode. Schr.: ‚Die Kunft, Lejen 
u. Rechtjchreiben zu ehren, auf ihr Grundprinzip 
aurüdgeführt‘ (1801); ‚Über den Charakter u. Wert 
guter, natürlicher Unterrihtömethoden‘ (1802) zc. 
— Sein Sohn Woldemar Friedr. v., Maler, 
* 23. Apr. 1791 zu Deffau, T 5. Sept. 1859 ebd. ; 
bei Overbed u. Cornelius in Nom, feit 1829 in 
Münden, wo eran den Fresken im Königsbau, den 
Nibelungenfälen zc. mitarbeitete. Bekannt dur) 
feine ‚Volfsbilderbibel‘ (1832, n. A. 1882); fonjtige 
Werke: Chriftus mit dem Zinsgroſchen (Naumburg, 
Dom), Auferjtefung Chrifti (Kirche zu Niemeck), 
ital. Landſch. mit bibL. Gtaffage (Bajel, Muſeumſ. 

Olivieri, Dom. Franc., Stifter der Bap- 
tiftiner, ſ. d. 

Dlivil, das, C.0H2,0,, kryſtallin. Stoff im Ol⸗ 
baumgummi; liefert durch Oxydation Banillin. 

Dlivin, ber (wegen der olivgrünen Färbung), 
Dtineral (Mg, Fe)SiO,, jelten rhombiſche, kurzpris⸗ 
matifche Kryftalle (Abb. 1; var. Chry- 
forith), meift als Geſteinsbeſtandteil, 
eifenarm f. Forſterit, eiſenreich |. 

Fayalit, mit mittlerem Eifengehalt: 
eig. O. Bei. in baſiſchen Eruptiv- 
gefteinen, nam. in den Bajalten, wo 
fajt ftet3 auch größere eckige Bruch— 1 
ftücfe von O. fels als Urausſcheidungen. O. andeſit, 
:bafalt, ⸗«diabas, »gabbro, =ferjantit, 
:metaphnur, =mingtte, «monzonit, =norit, 
sporhyrit, «fhiefer, «stephritze., Die betr. 
Gefteine mit charakteriſtiſchem O.⸗ 
gehalt. D.bomben, bafaltifche Aus: Ehen 
würflinge von förnigem O.fels. — HALL 
D.felg, O.gefteine = Peribotite. — LYrU 
D.icdhiefer, mehr od. minder deutlich 
plattige Beridotite. — O. ſerbentin, 
ber, aus O. hervorgegangener Serpen= | 
tin; häufigſte Umwandlung vonD.in 
Serpentin gew. als Netzwerk (Abb. 2). 
Olivinit, ber, Gejtein = Pikrit. 
Öltäfer, Gattg der Pflajterkäfer. 





[furrogat. 
Sitautſchut, aus Leinöl Hergeitelltes Kautſchuk⸗ 
28 
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Sltkraftmaſchinen, Kraftmaſchinen, in denen 
Gemiſche aus Luft u. Dämpfen der brennbaren 


Olkraftmaſchinen — Ölmalerei, 
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Sllad = fetter Lackfirnis, ſ. Firniſſe. 
Ollech, Karl Rud. v., preuß. General der Inf., 


Flüſſigkeiten Benzin (Gafjolin, Ligroin, Exgin),|* 22. Juni 1811 zu Graudenz, 7 25. Dft. 1884 
Petroleum u. Spiritus gew. unter plöglicher Druds | zu Berlin; focht 1849 im bad. Feldzug, 1866 als 
fteigerung u. Explofion EExploſionsmaſchinen) | Komm. der 17. Inf Brig. bis zu feiner ſchweren 
behufs Arbeitzleiftung verbrannt werden ; fie bilden | Verwundung bei Nadhod 27. Juni. 1855/61 Vehrer 
mit den Gastraftmajhinen (.d.) Die Ders |an ber allg. Kriegsſchule u. Veiter der Friegsgeich. 


brennung3fraftmafhinen. Se nad dem 
verwendeten öligen Brennftoff nennt man fie Ben— 
zin=, Petroleum:, Spiritusmotoren; eine Abart 
bes Petroleummotors ift der Diejfelmotor. Der 
wejentliche Vorzug der OÖ. vor den Gaskraftmaſchinen 
ijt die Unabhängigkeit von einer Gaderzeugungds 
anlage. Als Fahrzeugmotor (. Taf. Motorwagen) 
hat der Benzinmotor (weniger der Spirituß- 

motor) wegen feiner Betriebsſicherheit, feined ge» 
ringen Wartungabedürfnifjes, der hohen jpeg. Energie 
des Benzins allgemein Verwendung gefunden. Bei 
ftationären Anlagen (als Straftmajchine des Klein— 
gewerbes, bei kleinen Beleuchtungs: u. Pumps 
anlagen) mit Zeiftungen von !/; bis 50PS u. Loko⸗ 
mobilen kommt auch der Petroleummotor in 
Betracht, weil er einen billigern Brennſtoff ver 
arbeitet. Spiritusmotoren haben für land» 
wirtſch. Betriebe mit Brennereien Bedeutung. Fahr: 
bare ©. (bis 20 PS), Öllofomobilen, werden 
in manchen Fällen dev Dampflofomobile wegen 
Konzeſſionsfreiheit, fteter Betriebzbereitichaft, ges 
ringen Brennftoffgewicht8 vorgezogen; größere Ver: 
breitung fanden fie als Beleuchtungstwagen, Holz- 
fäges u. ẽſpaltmäſchinen, Motorſpritzen, Pflüge. 
S.auh Taf. Sofomotivec. Dal. Tafel. Litt.: Knoke, 
Kraftmafchinen des Kleingewerbes (21899); Mufil, 
Wärmemotoren (1899); Viedfeld, Petroleum: u. 
Benzinmotoren (1901); Scöttler, Gasmaſchine 
(2 Bde, 1902); Güldner, VBerbrennungsmotoren 

Stereideſtifte j. Paftel (P.farben). [(1905). 

Sucher, die geprebten Rückſtände der Ölfrüchte 
bei der Ölfabrikation; wegen ihres Proteinreihtums 
u. ziemlich hohen Kette — I 


8* 
gehalts (vgl. Tab.), wenn Sort 3 = 
friſch u. gejund, geſchätzte Bine 3 * 
Futtermittel; in der Ne— 
benwirkung (abfuͤhrend, en en [4411 
milchfördernd, —5 nid a 38 2 
ſetzend) verſchieden. Der Mohntuchen ..... 85 
Preis wird durch Uns apstumen...... |80| 8 
gebot u. Nachfrage an Kotostuden ..... 18 |11 
der Börfe bejtimmt. Das Palmfernfugen ...116| 9 


heutige Wertverhältniz zw. Protein u. Fettift3:2,5. 
Bor dem Berfüttern werden dieÖ.aufdem Ä. brecher 
(vgl. Sutterbereitung) zerkleinert. Ö.mehle gleichen 
im Gehalt den Kuchen, find aber nicht fo gut haltbar 
u. können Yeichter verfälicht werben; jie follten daher 
nur unter Garantie für Nährjtoffgehalt, unver: 
dorbenen Zuftand u. Sreifein von ſchädlichen Bei— 
miſchungen bzw. nad) Feſtſtellung der Tauglichkeit 
durch die zuftändige Verſuchsſtation gekauft werben. 
Verdorbene Ö. u. ſolche mit giftigen Stoffen (Senf⸗, 
Nizinus-, Bucheckernkuchen) werden als Dünges 
mittel (Stickjtoffdünger) gebraucht. 

Otk uſch, poln. Olkusz, ruſſ. Sreißft., Goup. 
Kjelzy; (1900) 5233 E.; Tr; Marmorbrüche, 
Steinkohlen-, Zink, Eifen:, Salmeigruben. 

Olla, die, aud) O. potrida (jpan., plje, ‚[faulende] 
Shüjfel‘), fpan. Nationalgeriht aus Fleifch, mit 
Gemüſen, bej. den fpan. Erbſen (garbanzos), u. Ges 
würzen zufammen gekocht. 

Uacherit, der, Diineral = Barhtglimmer. 


Abteilung des Gr. Generalftabs, 1870/71 Goup. v. 
Koblenz, dann v. Straßburg, 1871 Dir. der Kriegs- 
afad., 1877 Gouv. des Invalidenhaufes. Verdient 
um bie Heevedausbildung, durch Förderung friegd- 
geſch. Studien u. eigne Arbeiten über Friedrich d. Gr., 
die Feldzüge v. 1813 (1858 f.) u. 1815 (1876). 

Olleudorfſche Methode |. Spradunterriät. 

Ollinit, der, Geftein, epidothaltiger Amphibolit. 

Ollioules (nun, franz. Stadt, Dep. Bar, 7 km 
weſtl. dv. Toulon (elektr. Straßenbahn); (1901) 
2782, als Gem. 4006 €. ; Xxä; Objt:, Blumenbau. 

Olivier Gliwie), Emile, franz. Staatäm., x 
2. Juli 1825 zu Marſeille; jeit 1847 Advokat in 
Paris. Bon feiner Familie her Republikaner u. 
Schüler Ledru-Rollins, 1848 Präfekt in Marſeille, 
1849 in Chaumont, feit 1857 in der Kammer 
bei ber gefürchteten Oppofition ber ‚Fünf. Ehr- 
geizig, eitel u. ſchwankend, ließ er fih von Morny 
für die Idee des Liberalen Kaijertums gewinnen u. 
trennte fi allmählich von feiner Partei (Domo- 
cratie et libert6, 1867; Le 19 janvier, 1869). 
Bejonders belämpfte er die Schußzöllner, Hauß— 
manns Finanzwirtichaft u. den ‚Vizekaifer‘ Nouher. 
ALS das Liberale Kaiſertum ing Leben trat, bildete 
er 2. Yan. 1870 daß 1. parlamentarifhe u. ber= 
antivortliche Dtinifterium u. ſetzte eine durch Pie: 
biſzit bejtätigte Verfaffungsänderung buch, hielt 
aber fonft nicht viel von den verſprochenen Nefore 
men u. fam, zumal er die Kammer hochmütig bes 
handelte, bald in den Ruf, das perſönliche Regiment 
weiterführen zu wollen. Durch feine 1. Ehe (Schwie- 
gerjohn Liſzts, Schwager Richard Wagners) Deutſch⸗ 
land naheftehend u. lange mit dem Wachstum 
Preußens einverftanden, aber durch Bismardd Be— 
handlung der Kompenfationsverhandlungen ver— 
leßt, änderte er die auswärtige Politik, berief im 
Mai Gramont als Minifter u. nahm (15. Juli) 
‚leichten Herzens‘ die Verantwortung für den Krieg 
auf fih. Nach der Schladt v. Wörth wurde er ges 
ftürzt, Tebte dann in Florenz, ſeit 1873 wieder in 
Parisu. an der franz. Sübfüjte u. trat durch vergeb- 
liche Kammerkandidaturen, Konflikte in der Aka— 
demie (der er feit 1870 angehört) u. feine Schriften 
hervor. Hauptw. feine bei allen Rechtfertigungs— 
tendenzen jehr wertvollen Erinnerungen L’Empire 
liberal (1/X, Par. 1894/1905). 

Shmalerei, eine Maltechnik der neuern Beit, 
wohl aus der Enfauftif (f. d.) entftanden, indem die 
Malerden Wachafarben immer mehr Öl zufeßten, um 
fie länger ffüffig zu erhalten. Die Anwendung ber 
Olfarben ift dem ganzen M.A. befannt ; aber erſt ber 
praftifche Gebrauch der Ölfarbe, wie ihn Die Brüder 
dan Eye tt. d.) feit den 1420er Jahren übten, das 
Miſchen der Farben auf ber Palette (f. d.), das Malen 
Naß in Nah, fo daß die zarteften Halbtöne bei einer 
die Tempera (f. d.) weit übertreffenden Leuchifraft 
möglid) wurden, bildete Die O. aus. Von ben Nies 
derlanden ift dann die Kunſt durch Antonello da 
Meſſina (1465/78) nach Venedig gebracht worden. 
Eine der früheften Verwendungen ber Öljarben zeigt 
die unter Mitwirkung Leonardos entjtandene Taufe 
Chriſti von VBerrochio (Florenz, Akad.). Leonardo 
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Die O. arbeiten wie die meisten Gaskraft- 
maschinen fast ausschl. im Viertakt (s. Taf. 
Gaskraftmaschinen, Abb. 1); der Zweitakt hat 
(s. Taf. Gaskraftm., Abb. 11), obgleich durch die 
Verwendung flüssigen Brennstoffs die Pump- 
arbeit verringert u. Brennstoffverluste beseitigt 
werden, noch wenig Bedeutung erlangt. Kon- 
struktion u. Aussehen der Ö. weichen von der 
der Gaskraftmaschinen unwesentlich ab, nur die 
Art des Brennstoffs u. der Gemischbildung ver- 
langt andere u. jeweils besondere Teile. Auch 
die Inbetriebsetzung erfolgt wie bei der Gaskraft- 
maschine in der Weise, 
dals die Maschine von 
Hand am Schwungrad 
od. mittels einer Kurbel 
angedreht wird, um ein 
explosibles Gemisch für 
die erste Zündung anzu- 
saugen. Die OÖ. können 
daher nur unbelastet an- 
laufen. Ehenso mangelt 
ihnen die der Dampf- 
maschine eigne Über- 

> lastungsfähigkeit. 
Für die Gemischbildung begnügt man 
sich bei Benzin wegen seiner Leichtflüchtigkeit 
noch oft damit, einen Teil der von der Maschine 
angesaugten Luft durch Benzin treten zu lassen. 
Der dazu dienende Verdunstungskarbu- 
rator ist ein gufseisernes, teilweise mit Benzin 
gefülltes Gefäls, das mit der Atmosphäre durch 
ein unter dem Benzinspiegel mit einer Brause 
endendes Rohr verbunden ist. Beim Saughub ent- 
nimmt der Motor aus dem Gefäls die mit Benzin 
gesättigte Luft, der behufs richtiger Gemisch- 
bildung beim Eintritt in den Motor noch Frisch- 
luft zugesetzt wird. Ein gleichbleibendes Ge- 
misch lälst sich damit nicht erreichen, da zu- 
nächst.die flüchtigen, später dieschwerenKohlen- 
wasserstoffe verdampfen, auch ist die Explo- 
sionsgefahr nicht vermieden. Man zieht daher 
den Einspritzkarburator (Abb. 1) vor, 
der bei Fahrzeugmotoren (s. Taf. Motorwagen, 
Sp. II u. 11) ausschliefslich verwendet wird: das 
aus dem Vorratsbehälter a kommende Benzin 
gelangt ‘durch b in den Topf c u. wird in seiner 
Menge durch Schwimmer d mit Spitzventil so 
reguliert, dafs es nicht über den Rand der Düse e 
läuft. Infolge der beim Saughub entstehenden 





Luftdruckverminderung tritt das Benzin in feinen ! 


Strah- 
_ lenaus, 
— wird 


Li 8 


zer- 
zz Stäubt 

au. mit 
Zylinder 





der vorbeistreichenden Luft nach dem 
geführt. Durch eine veränderliche Öffnung wird 
nach Bedarf Frischluft zugemischt. 


Petroleum u. Spiritus werden zur 
Verdampfung mit erhitzten Körpern (Ver- 
dampfern) in Berührung gebracht, die vom 
Zylinderraum durch das Saugventil getrennt 
(Abb. 2; Gebr. Körting A.-G., Körtingsdorf bh. 
Hannover) od. mit ihm verbunden sind (Abb. 3; 
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Maschinenbau-A.-G., vorm. Ph. Swiderski, Leip- 
zig-Plagwitz). Bei mälsigen Verdampfertempe- 
raturen, wenn der Verdampfer G durch die Ab- 
gase der,Maschine geheizt wird (Abb. 2), kann 
man durch ein Mischventil M sofort das richtige 
Gemisch aus Luft u. Petroleumnebel, der auf 
dem Weg zum Zylinder in & verdampft wird, 
herstellen. Bei Anwendung höherer Tempera- 
turen darf jedoch nur so viel Luft in den Ver- 
dampfer gelangen, dafs kein explosibles Gemisch 
entsteht. Dann ist der Verdampfer vom Arbeits- 
raum nicht abge- 
schlossen (Abb. 4), 
die für einen Ar- 
beitshub bestimmte 

Petroleummenge & 
wird durch eine 
Pumpe indenRaum 
vor dem Ventil V 
geschaftt; beim j 3 
Saughub öffnet sich = ” 
das Ventil, u. die durch L angesaugte Lutt reilst 
das Petroleum in den Verdampfer D, dessen 
Wandungen durch eine Heizlampe auf Rotglut 
erhalten werden; die erzeugten Dämpfe ver- 
einigen sich beim Eintritt in den Verbrennungs- 
raum (bei R) mit der von A kommenden Luft 
zu einem entzündbaren Gemisch. Dieser Ver- 
dampfer veranlalst auch die Zündung am Ende der 
Verdichtung. — Einzelne OÖ. begnügen sich mit 
blolser Zerstäubung des Brennstoffs, der dann als 
Nebel mit der Saugluft in den Zylinder gelangt u. 
erst während der Kompression durch die auftre- 
tende Wärme verdampft. Damit steigt die Kom- 
pressionstemperatur langsamer, u. man kann be- 
hufs besserer Wärmeausnützung stärker ver- 
dichten. Donat Bänki führt zu dem Zweck (Kom- 
pression auf 16 at) gleichzeitig mit dem Brenn- 
stoff (Benzin, Petroleum) Wasser zu. Der Ver- 
dampferfür beide Flüssigkeiten besteht auseinem 
Röhrchen R (Abb. 4; Ganz & Co., Budapest), 
in dem durch einen Schwimmer S der Flüssig- 
keitsspiegel auf bestimmter Höhe gehalten wird. 
Je nach Einstellung der Schraube Z reifst die 
durch K eintretende Saugluft mehr od. weniger 
von der Flüssigkeit unter Zerstäubung mit sich 
in den Zylinder. 

Die Zuführung von Petroleum u. Spiritus zum 
Zerstäuber bzw. Verdampfer kann durch den Flüs- 
sigkeitsdruck erfolgen. Grölsere Betriebssicher- 
heit bieten die Brenn- stoffpumpen. 
Diese führt man für eine gröfsere Lie- 
fermenge aus als nötig u. lälst wäh- 
renddesDruckhubseinen 
Teil der Flüssigkeit wie- 
der in die Saugleitung 











zurückströmen. Man 
kann dabei zur Erzielung >= 
verschiedener Förder- — 


mengen den Schluſs des 
Saugventils durch den Regler beein- 
flussen, wie in Abb. 5, wo der Dreh- 
punkt D der an den Pumpenkolben 
angehängten Stange A vom Regler mittels Hebels 
H gehoben u. gesenkt werden kann, so dafs der 
mit A verbundene Stift S später od. früher den 
Schlufs des Saugventils zuläflst. 

Für die Entzündung des Gemischs sind 
teilweise noch Glühröhrchen in Gebrauch 
(s. Taf. Gaskraftmaschınen, Abb. 29), bes. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


bei Petroleummaschinen, wo die 

) Abgase der Lampe zur Erwär- 
: mung des Verdampfers dienen. 
Man bevorzugt aber, da die 
offene Flamme bei den leicht 
brennbaren Flüssigkeiten gefähr- 
lich werden kann, die elektr. 
Zündung, u. zwar die Bat- 
teriezündung bei leichten, 
die magnetelektr. Zündung 
bei schweren Fahrzeugmotoren 
u. stationären Maschinen. Bei 
jener endet der eine Polder Strom- 
quelle(Akkumulatoren)A(Abb.6) 
im Kontakt K, an den andern Pol ist die Primär- 
spule P u. die Feder F angeschlossen, deren Ende 
auf der Scheibe B gleitet, wodurch F von K ab- 
gehoben wird. Der Einschnitt E veranlalst die 
Feder zu Schwingungen, wodurch der Kontakt 
in rascher Folge geschlossen u. geöffnet wird. 
Der dadurch in der Sekundärwicklung S indu- 





zierte hochgespannte Wechselstrom springt , Totpunkt wird 
zwischen den in den Zylinder eingebauten Platin- das von einer 
spitzen Z (Zündkerze) über u. entzündet das Ge- | Pumpe 
misch. Bei der zweiten Art der Zündung ver- | ferte Petroleum 


wendet man eine kleine magnetelektr. Maschine 
(Abb. 7; Robert Bosch, Stuttgart), die in der 
Nähe des Zündpunkts von der Steuerwelle aus in 
Thätigkeit versetzt wird. Der erzeugte Strom 
geht durch die beiden in 
den Verbrennungsraum 
ragenden voneinander 
isolierten u. zunächst ein- 
P ander berührenden Zünd- 

stifte a u. b (Abb. 8). Im 
[YYYWWWYWWWW Augenblick der Zündung 

wird durch eine an der 
Kurbel k angreifende Steuerstange der Daumen 
b von a abgerissen u. so ein kräftiger Öffnungs- 
funke erzeugt. 

Zur Regelung der Geschwindigkeit ist das 
Auslassen von Arheitshüben (Aussetzer) am 
meisten in Gebrauch: entw. bleibt das Auspuff- 
ventil während des Saughubs offen, od. die Brenn- 
stoffzufuhr wird ausgesetzt. Wo hoher Gleich- 
förmigkeitsgrad verlangt wird, ändert man die 
Menge des Gemischs od. Brennstoffs (Füllungs- 
regelung). 

Die Brennstoffausnützung ist hei Ben- 
zin u. Spiritus recht befriedigend. Bei Vollbe- 
lastung sind je nach Gröfse der Maschine für 
1 PS u. St. 0,3 bis 0,25 kg Benzin (Heizwert 
H = 10000 Kal.) od. 0,5 bis 0,45 kg Spiritus 
(H = 5700 Kal.) nötig; man erzielt wirtschaft- 
liche Wirkungsgrade von 19/23 bzw. 22/26 °/.. 
Weniger günstig arbeiten Petroleummotoren, da 
bei dem’ hohen Siedepunkt des Petroleums ein 
Teil des angesaugten Dampfes an den Zylinder- 
wandungen sich niederschlägt. Sie beanspruchen, 
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da unverbrannte schwere Kohlenwasserstoffe 
sich am Kolben u. in der Auspuffleitung ansetzen, 
eine öftere Reinigung. Die Kompression darf 
nicht über 3,5 at gesteigert werden wegen der 
Gefahr der Vorzündungen, während Benzin- u. 
Spiritusmotoren 5,5 u. mehr at vertragen, somit 
thermisch günstiger arbeiten. Für den Verbrauch 
an Petroleum (H. = 10500) rechnet man für 1 PS 
u. St.0,4 bis 0,5 kg, was einem wirtschaftlichen 
Wirkungsgrad von 12/15 °/, entspricht. 
Ein Petroleummotor F 
mit besonderem Ar- In, 









beitsverfalhren ist der 
Dieselmotor (Abh. 
9; Ver. Maschinenfa- 
briken Augsburg-Nürn- 
berg). Er arbeitet im 
Viertakt u. saugt nur 
Luft an, die auf 
30/32 at ver- 
dichtet wird. Im 


gelie- 


mittels Luft, 
die eine kleine 
Luftpumpe dem " Id 
Arheitszylinder während der Kompression ent- 
nimmt u. in 2. Stufe auf 50 at verdichtet, in den 
Arheitszylinder eingeblasen, wo es in der durch 
die Kompression hocherhitzten Luft (500°) unter 
konstantem Druck verbrennt; es entsteht ein Ar- 
beitsdiagramm nach Abb. 10. DieRegelungerfolgt 
durch Anpassung der Brennstoffmenge an den 
Kraftverbrauch. Die Maschine wird mit 8—200 
PS in 1 Zylinder gebaut u. findet für den Fahrik- 
betrieb, Beleuchtungsanlagen u. als Schiffsmotor 
zunehmende Verwendung. Hervorzuheben sind 
das ruhige, stolsfreie Arbeiten, der Wegfall der 
Zündvorrichtung, die vollständige Verbrennung 
u. Verwendbarkeit von billigen Rohölen. Der 
Brennstoff- 30 
verbrauchbe- 
trägthei Voll- 20 
belastung je ıg 
nach Grölse 
der Maschine 0 
220 his 185 g/PS, was einem wirtschaftlichen 
Wirkungsgrad von 29 bis 34,5°/, entspricht. 
Ähnlich arbeitet der Trinkler-Motor der 
Gebr. Körting. 

Die Ö. sind so alt wie die Gaskraftmaschinen ; 
schon Lenoir u. Otto betrieben zeitweise Gas- 
maschinen mit flüchtigen Kohlenwasserstoffen. 
Die ersten speziellfür Benzin gebauten Maschinen 
stammen von dem Wiener Hock (1873) u. dem 
Amerikaner Brayton (1873); beide hatten keinen 
dauernden Erfolg. Erst als die unsichere Zündung 
mittels einer aufserhalb des Zylinders brennenden 
Flamme durch das Glührohr (von Daimler 1883) 
u. die elektr. Zündung ersetzt wurde, entwickel- 
ten sich die Ö. von 1890 ab, ausgebildet durch 
Daimler, Benz, Capitaine, Priestman, Hornby- 
Ackroyd, zu betriebsfähigen Kraftmaschinen. 
Einen Fortschritt in der Wärmeausnützung er- 
zielten Bänki 1894 durch Wassereinspritzung 
in den Arbeıtszylinder u. Diesel 1897 durch die 
Brennstoffeinführung in die hochverdichtete Luft 
am Ende der Kompression. 
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1. d.) erfakte überh. in der O. bie Möglichfeit, das 
ganze Bild in einer einheitlichen neutralen Farbe 
(fühles Braun) zunächft vollftändig durchzumodels 
lieren, jo daß e3 nur durd) Die Gegenfäße von Hell 
u. Dunkel wirkt (Chiarofeuro). Die Farben, beren 
ſich Die 9. bedient, bejtehen meift aus Oxyden, Er: 
den u. Pflanzenftoffen ; einige werben ihrer Trans⸗ 
parenz wegen zum Lafieren (j. d. gebraucht. Früher 
mußte fie der Dialer mit großer Sorgfalt ſelbſt durch 
Derreiben des Ols mit dem pulvrigen Pigment zus 
bereiten, heute fommen fie im Handel vor. Nuße, 
Miohns u. Leinöl werden je nach der Bereitungs— 
weiſe ır. je nad ihrem Alter u. Zuftand früher od. 
fpäter vollkommen felt. Die Fläche, worauf gemalt 
wird, ift entw. eine Platte von Kupfer od. Holz, 
od. Kartonpapier od, die Malerleinwand. Die 
künſtleriſch wirkſamen Farbenſchichten der Staffeleis 
gemälde wurden im ber Neuzeit faſt immer, im M.A. 
wohl meiftens mit Firnis überzogen. Dal. K. 
NRaupp, Kate. d. Malerei (* 1904); Ludwig, 
Grundfäße d. ©. (21893) ; derſ., Techn. d. O. (2 Te, 
1893); Bouvier, Hdb. d. ©. (71895); Dalbon, 
Orig. de la peint. & l’huile (Par. 1904); Cremer, 
Ölmaltedinif d. Alten (1905). 

Dlme, Proteidae, Sam. der Molche; zeitlebens 
mit 8 Paar äußeren Kiemenbüfcheln, Nugen ohne 
Liber, Wirbel amphicöl, Vorder u. Hinterbeine 
vorhanden; 3 Gatign mit je l Art. Proteus an- 
guin&us Leur., Srottenolm (Abb.) Tanggeftredt, 


2 






2 m 
aalartig, durchſcheinend fleiſchfarben; bi8 30 em l.; 
born 3, Hinten 2 Zehen; Augen klein, ganz von ber 
Haut überzogen; Schwanz feitlid) zufammenge- 
drüdt; in den Höhlengewäjjern v. Krain u. Dal« 
matien. Ahnlid) ift Typhlomolge rathbuni Stejn. ; 
7,5 cm I.; vorn 4, hinten 5 Zehen; aus einem Ar— 
tefifhen Brunnen b. San Marcos in Texas. Nect- 

wrus maculatus Raf., Furchenmolch; oben 
braun, unten weißlich, mit ſchwärzlichen Flecken; 
bis 36 cm I. ; Augen klein, aber deutlich; 4 Zehen; 
oberirdifch, im DO. Nordamerifas u. den fanad. Seen. 

Dimelen (Olmecä, vd. Olman, ‚Sand bed 
Diteng‘), gleich ben Otomi (. d.) Urbevölferung des 
mexik. Hochlands; urjpr. mit eigner, vom Nghuatl 
verschiedener Spradje, ſpäter dieſes Idiom redend. 
Bor der Einwanderung ber Nahuäftänıme wohnten 
fie in der Landſchaft Tlarcgla, von wo fie, durch die 
Tlaxcalteken verdrängt, ſich in die zur Zeit der ſpan. 
Eroberung unter mexik. Herrſchaft ftehende Küften⸗ 
prov. Cotastla (Cuetlaztlan), füdöjtl. dv. Orizgba, 
u. in bie Mifteguilla begaben. 

Slmilch = Hlemuljion. 

Olmos, Andr.de, O.F.M., Miffionär u. 
Sprachforſcher, & um 1500 zu Dita b. Burgos, T 
8. Oft. 1571 zu Tampicane; feit 1528 in Mexiko, 
erzielte durch Beherrſchung wiehrerer Dialefte ber 
Eingebornen u. durch ein heiligmäßiges Reben große 
Erfolge. Verf. im Aztekiſchen zahlr. relig. Schr. u. 
eine Granım. (Arte, niit Vocah. zuerſt 1560; Neudr. 
Par. 1875, mit Verz. der Schr). Val. Biogr. 

Slmuühle 1. Örpreffung. [(Madr. 1877). 

Olmütz, 2. Hauptit. (‚mit eignem Statut‘) v. 
Mähren, an der March; (1900) einjchl. Garn. (3682 
Mann) 21707 €. (19617 Sath., 1676 Ier.; 
‚65,75°/, dtſch, 31,98 tihechoflaw., 1,53 poln.); Tr, 
elektr. Straßenbahn (6 km); Fürfterzb., Konſiſto— 


Olme — Olmütz. 
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rium; Komm. ber 5. Div., 9. Inf. Brig., Bez. H., 
Kreisg., Bez.G., Staatsbahn-, Finanzbezirksdir., 
Handels- u. Gewerbekammer, Filiale der Oſtr. 
ungar. Banf, Art.«Zeugsdepot. Kath. Pfarrkirchen: 
Dom (urfpr., 1131, rom., got. 1265/1375, 1883,90 
umgeb.u.mit2 Türmen an der Weft- (Haupt-) Front 
u. einem 100 m h. Turm an der Sübjeite verjehen ; 
Hochaltar aus carrar. Marmor, Glasmalereien ꝛc.), 
St Mauritz (got., um 1412, 1735 ern.; größte Orgel 
Mährens, 1745), St Diichael (1255 erb., 1676/1707 
in Barock umgeb., 1894/97 ern.), Maria Schnee 
(Barod, 1712/28) xc. Nathaus (1261 u.1378 erb.; 
Renaiſſanceportal v. 1564, 78 m h. Turm d. 1607, 
aftron. Kunſtuhr v. 1420/22 20. ; vgl. Kur u. Kreß, 
1904), fürſterzbiſch. Nefidenz (1667/70 von Bons 
tana; 2 Kapellen, Thronfaal 2c.), Domdechantei 
(1267, 1644 umgeb.), Dreifaltigfeitsjäule (36 m h., 
mit Kapelle im Unterbau u. 18 Statuen, 1716/54), 
Marienfäule (21m h., 1716), Kaiſer-Franz-Joſeph-— 
Denkmal (1898), Herkules= (1687), Cäſarbrunnen 
(1724) x. Theol. Fak. (1905/06: 215 Hörer), 
Priefterfem., 2 Obergymn. (dtſch u. tſchech.), Ober» 
real⸗(dtſch), Realſchule (tſchech.), f. k. (dtſch.) Vehrer>, 
2 Lehrerinnenbildungsanſtalten (dtſch. kommunal, 
fürſterzbiſch. für beide Nationen, außerdem dietſchech. 
der Dominikanerinnen im nahen Hreptſchein), diſch. 
Handelsakad, dtſch. u. tſchech. Sandel3=, dtſch. Mufik-, 
tſchech. Ackerbauſchule; Studienbibl. (1904: 75 198 
Bde, 12442 kl. Schr., 934 Hoſchr., 1670 Inkunabeln; 
vgl. W. Müller, Geſch. 1901), ſtädt. Hiſt. Muſeum, 
Franz⸗ Joſeph-Gewerbemuſeum (3000 Gegenſtände, 
beſ. Waffen, Uhren, Gefäße, Majoliken), Muſeum des 
böhm. Vaterländ. Vereins (größte archäol. Samm- 
fung Mährens), Stadttheater (1830), Stabtparf; 
Zandestranfen- u. Gebäranftalt, Hebammenlehran= 
ftalt, Bürgerverjorgungds, Armenhaus zc.; Domini- 
faner, Kapuziner, Urfulinen, Franzisfanertertiarin- 
nen, fath. Geſellenhaus; Mittelpunkt dermähr. Malz⸗ 
u. Zuderind. u. der Käfefabr. (‚D.er Quargel‘). — 
1km nordöftl. das ehem. Benediktiner-, fpäter Prä- 
monftratenjerfl. Hradiſch (1078 gegr., jeßt Gar— 
nifonjpital, tſchech. Ackerbauſchule u. Malzfabr.), 
4 km weiter der 382 m h. Heilige Berg mit Wall- 
fahrtskirche (1670 erb. Stuflaturen u. Fresken bon 
Fontana, 2. Juli gr. Progeffion) u. Prämonftraten- 
ferpropftei; Prämonftratenjerinnen, Franziskaner⸗ 
tertiarinnen. — 1055 piemyjlid. Teilfürſtentum. 
1063 Bistum, Suffr.v. Dtainz, jeit1344 v. Prag, 1777 
Erzbistum. 1213 Stadt nad) Magdeburger Recht. 
1241 Sieg Jaroſlaws dv. Sternberg über Die Mon— 
golen (Sage). 1306 Ermordung bed legten Piemy- 
jliden Wenzel III. 3. Mai 1469 Krönung Matthias 
Corvinus' zum König v. Böhmen. Bon den Bi: 
ſchöfen (feit 1588 Neichsfürften) am befannteften : 
Joh. v. Neumarkt (1364/80), vorher Biſchof v. 
Leitomiſchl u. Kanzler Kaifer Karla IV.; Joh. ‚der 
Eijerne‘ v. Prag (1416/30), Gegner ber Hufiten; 
Stanislaus Thurzo (1497/1540), Humanift, im 
Kampf mit dem Luthertum; Kard. Franz Fürft 
Dietrichſtein (1599/1636), Wiederheriteller des kath. 
Glaubens; Kard. Friedr. Landgraf v. Fürftenberg 
(1853/92). 1567/1783 u. 1827/56 Univerfität, 
ftänd. Ritterafad. 1726/1849, bis 1691 abiwechjelnd 
mit Brünn Sitz der mähr. Landtafel, bis 1888 
Seftung. 15. Juni 1642 von Torſtenſon befeßt u, 
bi3 1650 im Befiß der Schweden. 1758 von Fried« 
ri) d. Gr. belagert. 7. Oft, 1848 Flucht des Hofs 
bon Wien nad O.; 2. Dez. Abdankung Kaijer 
Terdinande. In ber von Schwarzenberg u. O. v. 
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Manteuffel 28./29. Nov. 1850 vereinbarten D.er 
Punftation mußte Preußen die MWiederhere 
Stellung des Deutſchen Bundes ohne Gleichbered)- 
tigung Preußen u. unter Verzicht auf die Union, 
ferner die Bundeserefution in Kurheffen u. Holjtein 
anerfennen u. ſich zur Abrüftung verpflichten. Wal. 
Milibald Muüller, Geſch. dev Stadt (1882); Peyſcha 
(1867, 1880 u. 1890); d’Elvert, Zur Geſch. des 
Bist. (1895); Wallner, Gejch. des Konvikts (1902 f.); 
Wolny, Kirchl. Topogr. Mährens (1/V Bist. O., 
1855/63). — Das Fürſterzb. O. (Fürfterzb. ſeit 
1904: Franz Sales Bauer ſſ. Brünn), hat den Titel 
Herzog v. Hoßenploß) bildet mit bem Suffr. Brünn 
die Kirchenprov. D., umfaßt auch von der preuß. 
Prov. Schlefien den Kr. Leobſchütz fowie 15 Pfar- 
reien des Kr. Natibor u. zählt (1905) 649 Pfarreien 
u. fonft. Stelfen, 1610 (1485 Welt-) Priejter, 26 
(11 männl.) relig. Genofj., im D.er Anteil 1617656, 
im preuß. 181 169 Katholiken. 

Dine (tn), belg. Ort, Prov. Lüttid, r. v. ber 
Vesdre; (1900) 3178 E.; Wollweberei, Fabr. v. 
Srudtfirup, Fayencen, Borzellan, Gewehrläufen ıc. 

Dinen (me), 1) engl. Stadt, Grafſch. Buding- 
ham, I. an ber Gr. Dufe; (1901) 2684 €. ; rl; 
Tath. Kirche, Schw. v. HI. Geiſt. Angeblich von den 
Dlaemen gegr. u. erſter Sitz ber ii ea 
Bier lebte (1767/86) u. bichtete Will Cowper (mit 
feinem Freund John Newton) die Olney Hymns. 
— 2) norbamerif. Stadt, Ills., 50 km weſtl. v. Vin⸗ 
cennes; (1900) 4260 &. ; TE; Tath. Kirche; bedeu⸗ 

Sinußfett 1. Myristica.  (tenber Handelsplatz. 

Olomo uc (glömduz), tſchech. Name v. Olmütz. 

Dlona, bie, oberital. (lombard.) Fluß; ent⸗ 
ſpringt in den Voralpen nördl. v. Vareje, teilt ſich 
in Mailand (Naviglio Grande zum Teſſin) in 2 
Arme, von denen ber füdweftliche ben Naviglio bi 
Pavia fpeift, bei Binadco aber verläßt u. (bei ©. 
Zenone) I. in ben Po münbet, ber füböftliche als 
Bettabia T. in den Lambro fließt; einſchl. beider 
Zweige 100 km I. 

Dlonez, 1) nordbruff. Gouv., im Becken des 
Onegaſees; im NW, Fortſetzg der int. Platte mit 
Moränenwellen u. Aſar (‚O.jche Berge‘, biß 292 m 
h.), Die teilm. abflußlofe Seen, Sünpfe u. Moore 
einſchließen od. von Flüffen 3. &. mit Fällen durch— 
broden werden, fonft aus Devon u. Karbon aufs 
gebaute wellige Ebene; gegen 2000 Seen (14 °/, ber 
Fläche); Eijens, Kupfererze, Marmor, Anthrazit zc.; 
Klima kalt, feucht u. jehr veränberlid. (1897) 
866 715 €. (63000 SKarelier) auf 148763,9 km? 
(71°), Kronland; über 1/, Wald, bei. Kiefern u. 
Birken); wenig Ackerbau (1901 nur auf 1360 km?), 
bei. Winterroggen (51 311 t), Hafer (38 344,5 t), 
Flachs, Gemüfe zc., Fischerei u. Jagd (für 10300 E.), 
Waldwirtſchaft (mit Flößerei, Teerſiederei zc. für 
13 700 €.), mehrere Guß- u. Stahlwerfe, Gerbereien 
(Gejamtinbuftrieerzeugniffe 1901: 6'/, Mill. M); 
7 Kr., Hauptft. Betrofamodoft. — 2) ruff. Kreisft., 
Gouv. O., an der Mündung ber Megreg in bie 
Olonka (zum Ladogafee); (1900) 1509 €.; bis 1872 
Hauptit. des bamaligen Gebiets D. 

Olo⸗Ngadſchu, einheim. Name, Olo:Dt, 
Gruppe der Dojaf. 

Olonne, bie (fr3., zidn), aus Flachs u. Hanfgarnen 
hergeftelltes franz. Segelleinen. [manthos. 

Slouss, ber, neugrch. Name des Bebirged Exy- 

Storon-Satnte-Marie (dtörö-gät-märt), franz. 
Arr.-Hauptft., Dep. Baſſes⸗Pyrenées, am Gave 
b’Oloron (mit Gave be Pau zum Adour); (1901) 
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7482, als Gem. 9078 E.; I, Bahn über die 
Pyrenäen beſchloſſen; Ger. 1. Inſtanz, Handelsg.; 
Marienkirche (ehem. Kathebrale, ron. u. got., 11. 
bis 13. Jahrh.); Kl. Sem.; alte Befeftigungen; Fabr. 
dv. Baretten, Wolldeden, Stoffihuhen, Keinenweberet. 
506 (Biſchof: HI. Gratus) bis 1791 Biötum. 

Slot, jpan. Stadt, Prov. Gerona, I. am Küftenfl. 
Fluvia; (1900) 7938 €. ; Bez. G.; Colegio; Fabr. 
vb. Webwaren, Branntwein, Leber, Papier zc. 

Slöt, Olüt, einheim. Namen der Kalmücken. 

Slpalnmie |. Elaeis. 

Stpaitell, Slfarbenftifte f. Pafter. 

Olpe, weitfäl. Kreisſt., Neg.Bez. Arnsberg, an 
ber Bigge (zur Lenne), 449 m ü. M.; (1905) 4481 
€. (4213 Kath.); DX; Amtsg., Reichsbankneben— 
ftelle; Höhere Stadtjchule, Präparandenanftalt; 
Arme Franzisfanerinnen (Mutterhaus, Höhere Töch— 
terſchule, Hoſpital, Waifenhaus); Kupferwalz:, 
Eifen- u. Sammerwerle, Vtetallgießereien, Kupfer: 
drahtziehereien, Sohllederfabr. 

Olperer, ber, höchſter Gipfel de8 Tuxer Haupt» 
kamms der Zillerthaler Alpen, eine alljeitö fteile 
Veld- u. Eispyramide, 3480 m; die ſchwierige Bes 
fteigung (zuerft 1867) buch die O.hütte (am 
Siöofthang, 2385 m) erleichtert. 

Sipflanzen, fettes Ol (u. Bett) enthaltende 
Pflanzen. Das Ol findet fi} ſtets ald Gemenge v. 
Settfäureeftern, meiſt als Tröpfchen, feltener als 
Körner (vegetabil. Butter, Talg, Wach) od. kry⸗ 
ftallin. Nadeln (Para, Musfatnüffe) im Cyto— 
plasma der Samen od. (Olive) Fruchtfleiſchzellen. 
Größere Mengen v. Ol, da3 im menſchl. Haushalt 
verwendbar ift, geben aber nur wenige Pflanzen, 
bon benen bie in Mitteleuropa angebauten eig. ÖL- 
früdte (Naps, Nübfen, Flachs, Mohn, Leindotter; 
vgl. Ölfeuchtban, Ölpreffung) u. der gleich wichtige Öl- 
baum aus dem Mlittelmeergebiet ftanımen ; Die Tro— 
pen liefern dem raſch wachſenden bei. techn. Bedarf 
veichlichen, aber meift geringwertigern Erſatz (HT: 
u. andere Palınen, Baumwolle, Sefam, Buttere 
baum 2c.). — Ather. Ol (. d.) findet ſich im Ggf 
zum fetten faft ausſchl. als Exkret in ſchizogenen 
Spntercellularen (Ölbehälter, Ölgänge, Öl« 
zellen) von Stämmen, Wurzeln, Blättern u. 
Früchten vieler Pflanzen. ; 

Stpreifung, Olſchlägerei, bie Geivinnung 
bon Ol aus den Samen ber Ölfrlichte (f. Olfruchtbau) 
durch Preffen. Der in der Olmühle auf Koller, 
Mahlgängen zerkleinerte Samen wird in Preßtücher 
od. Säde gefüllt u. kalt (Yungfernöl) od. zwecks er⸗ 
höhter Ausbeute warm (geringer) auf hydraul. Preſſen 
(früher Keilpreſſen) entölt „Vorſchlag“), das Preb- 
gut zerkleinert u. nochmals gepreßt (Nachſchlag'), 
der Rückſtand (f. ltuchen) dient als Viehfutter. 

518, Oels, preuß. Kreisft., Hauptort der gleichn. 
Standesherrfchaft (. n.), Reg. Bez. Breslau, am O.⸗ 
bach (mit Weide zur Ober), 173 m ü. M.; (1900) 
einichl. Garn. (1 Bat. Jäger, Stab u. 2 Esk. Drag,, 
1 Diafhinengew. Abt.) 8284 €. (2118 Kath., 181 
Ser.), (1905) 10940 E.; Wi; 8. G., Amtsg., 
Serebitinftitut; 2 prot. Kirchen, bei. Propſtkirche (got. 
Baditeinbau, 14. Jahrh.), kath. Kirche (18. Jahrh,, 
Barod); Schloß auf den Schloßberg (1558, 1891/94 
ern.; Bibl., Park), bavor Denkjäule bes Hzgs Karl 
Ehriftian Erdmann, Bronzeftandbild Bismarcks 
(1899) u. Kaiſer Friedrichs III. (1901, von Böfe); 
Gymn., Lehrerfem., Präparandenanftalt, höhere 
Töchter, Handeld- u. Gewerbes, gewerbl. Fort⸗ 
bildungsſchule; Fabr. v. Maſchinen, Filz: u. Schuhe 
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waren, Bier ıc. — 1255 Stadt nad) Magdeburger 
Necht. Bei der Teilung Schlefiend 1255 fam O. an 
das Haat. Bresları, Ende de3 13. Jahrh. an Glogau 
u. wurde bei deifen Teilung 1313 Hauptft. eines 
eignen Fürſtentums, wo die Piajten 1492 er» 
Iojhen. Böhmen, jeit 1329 Oberlehnäherr, verlieh 
es 1495 an bie Podiebrad v. Vtünfterberg. 1647 
erbte e3 des lebten Podiebrad Schwiegerjohn Hzg 
Sylvius Nimrod v. Württemberg, defjen Erben e3 
in O., Bernjtadt u. Juliusburg teilten, 1745 wieder 
vereinigten u. 1792 mit Chriftion Erdmann er: 
loſchen. Darauf kam es an deſſen Schwiegerjohn 
Hg Friedr. Auguſt v. Braunſchweig, 1805 an deſſen 
Neffen Friedr. Wilhelm, als dieſer 1815 bei Quatre- 
bras fiel, an feine Söhne Karl u. Wilhelm, 1824 ala 
Sefundogenitur an Wilhelm allein. Als mit diefem 
1884 der braunjchweig. Mannsſtamm ausſtarb, fiel 
e3 ala Thronlehen an die preuß. Krone zurücd (die 
es dem Kronprinzen verleiht), daß reiche Allvdialgut 
(mit Sibyllenort) nad Wilhelms Teftament an den 
König v. Sadjen. Vgl. Haeusler, Geſch. u. Urkuns 
denſammlung (1883), Schulze, Succejfion (1884). 

Olſa, die, r. (öſtr.«ſchleſ.) Nebenfl. der Oder; 
entjpringt mit mehreren Quellen auf dem 894 m }. 
Ochozdito, Besfiden, durchfließt anfangs ein enges 
Thal, dann Hügelland, mündet in einer oft übers 
ſchwemmten Jtiederung unterhalb Oberberg ; 94km, 

Ötfänre, C,,H,, COOH, ungefättigte Fettſäure, 
als Glycerid (Triolein) in den nicht trodnenden 
Ölen (j. auch Glaidinfäure); ein farb» u. geruchloſes, 
bei + 4° erftarrendes, leicht ranzigwerdendes Ol, 
das auch bisweilen med. angewendet wird. Die 
technische rohe 9. (Stearinöl, Dlein) ijt Neben» 
produkt der Stearinferzenfabrifation (f. Stearinfäure), 
Man unterjheidet deſtilliertes Olein, durd) 
Derfeifen der Fette mit Schwefelfäure u. nadhfol- 
gende Deftillation gewonnen, u. japonifiziertes 
Dlein, durch Dampfverfeifung im Digejtor ges 


wonnen, event. unter Kalfzufag. Rohe H. dient zur | 3 


Seifenfabrifation, zum Einfetten ber Wolle in der 
Tuchfabrikation u. als Pupmittel. 

Olsberg, weſtfäl. Dorf, Kr. Brilon, an ber 
Ruhr, 3 km nordweftl. v. gleichn Berg (701 m), 
306 m ü. M.; (1905) 1590 €. (1540 Kath.); I; 
Kneippſche Kaltwafferheilanftalt; VBincentinerinnen; 
Eijengießerei, Fabr. v. Zementwaren, Maſchinen; 
duftkurort. 

Siſchiefer, bituminöſer Schiefer, aus welchem 
Brennöl durch Deſtillation gewonnen werden kann. 

Siſchlägerei = Olpreſſung. 

Olſchtyn, poln. Olsztyn (v. dtſch. ‚Hohlftein‘, 
nad) einer Stalaktitengrotte, 1,6 km v. O.), ruſſ. 
Ott, Gouv. Petrifau, 13 km füdöftl. dv. Tſchen⸗ 
ſtochau; (1885) 4673 €. ; Schloß. 

Stfhwarzs, Diineralfarbe, eine Art ſchwarze 
Kreide, als Hl= u. Waſſerfarbe jowie zum Tapeten» 
brud dienend. 

Olshauſen, 1) Herm., prot. Ereget, #21. Aug. 
1796 zu Oldesloe, T 4. Sept. 1839 zu Erlangen; 
1821 ao., 1827 0. Prof. in Königsberg, 1834 in 
Erlangen; pofitiv gläubiger Richtung. Schr. u. a.: 
‚Echtheit der 4 kanon. Evangelien‘ (18233); ‚Romm. 
über ſämtliche Schr. des N. Z.' (1830 ff. u. ö.; von 
O. nur YIV). — Brüder: Theobor, ſchlesw.⸗ 
hofft. Politiker, & 19. Juni 1802 zu Glüdjtadt, 
rT 31. März 1869 zu Hamburg; als Burſchenſchaftler 
1824.27 im Ausland, 1829 Rechtsanwalt in Kiel 
u. 1830/48 Red. des opponierenden ‚Sieler Korre- 
Tpondengblatts‘. In der Unabhängigfeitäbewegung 
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Apr. 1848 Mitgl. der proviſor. Regierung bis zum 
Waffenſtillſtand in Malmö im Aug, dann im Land⸗ 
tag u. der Preſſe Führer der Radikalen. 1851/65 in 
Amerika. Schr.: ‚Ber. St.‘ (1/Il, 1853/55); ‚Mor- 
monen‘ (1856). — Juſtus, Orientalijt, & 9. Mai 
1800 zu Hohenfelde (Holjtein), T 28. Dez. 1882 
zu Berlin, 1823 ao., 1830 o. Prof. in Stiel; 1852 
wegen feiner polit. Haltung des Amtes entjegt, 1853 
in Königsberg Oberbibliothefar, 1858/74 vortra= 
gender Rat im preuß. Kultusminifterium ; bis 1843 
mehrfach auf indoiran. Gebiet thätig. Schr. u. a.: 
Fragm. relatifs & la religion de Zoroastre (1829); 
‚Behlewilegenden auf faffanid. Münzen‘ (1843). 
Hauptw.: ‚Lehrb. ber hebr. Sprache‘ (I/II, 1861); 
Pjalmenfomm. (1853). — Deſſen Söhne: No» 
dert, Mediziner, & 3. Juli 1835 zu Kiel; 1862 
ao., 1864 o. Prof. der Gynäfol. u. Geburtähilfe 
fowie Dir. der Univ.Frauenklinik in Halle, 1887 
in Berlin; verdient um die Technik gynäkol. Opes 
rationen. Schr.: ‚Krankheiten der Obarien‘ (1877 
u. 1886); ‚SI. Beitr. zur Gynäfol. u. Geburtshilfe‘ 
(1884); ‚Lehrb. d. Geburtshilfe‘ (mit Veit, 1888, 
51902, Neubearbeitg von Schröders Lehrb.); ‚Lehre 
vom Mechanismus der Geburt‘ (1901) ꝛc. — Phil. 
Juſtus, Juriſt, x 10. Apr, 1844 zu Kiel; 1878 
Kreisrichter, dann Landrichter in Kottbus, 1880 in 
Berlin, 1885 Landgerichtsdir. in Schneidemühl, 
1887 Kammergerichtärat in Berlin, 1890 Reichs— 
gerichtörat, 1899 Oberreichdanwalt in Leipzig; fehr 
verdient um das Strafrecht, beſ. durch feinen ‚Komm. 
3. St. G.B.‘ (2 Bde, 1880/83; I/II ı, 1905). Schr. 
außerdem: ‚Einfluß v. Borbeftrafungen auf fpäter 
zur Wburteilung kommende Strafthaten‘ (1876); 
‚Srundr. 3. rechtswiſſ. Vorlefungen an der Forjt- 
afad. zu Eberömwalbde‘ (3 9., 1889/91); ‚Strafgeje- 
gebung des Dijch. Reichs“ (I Bde, 1884/1903 u. B.). 

Selsniß, Ols nitz, 2 ſächſ. Orte: 1) O. im 
Vogtland, Hauptit. ber gleichn. Amtsh. Kreish. 
wickau, an ber Weißen Elſter, 407 m ü. M.; (1905) 
13966 E. (462 Rath., zu Plauen; jährlich 12mal 
Gottesdienſt); TH ; Stadtkirche (2jHiff. Hallenbau); 
Amtag., Reichsbanknebenſtelle; Bismarckdenkmal 
(1890); Real⸗-, Handels⸗ mit Koch: u. Haushaltungs⸗ 
ſchule, Zweigabt. der Kunſtſchule für Textilind. in 
Plauen; Fabr. v. Teppichen (2417 Arb.), Korjetten 
(1115), Stoffen u. Läufern (297), engl. Gardinen 
(185), Schiffchenſtickerei 2c., Perlenfifcherei. — 13. 
Aug. 1632 von Holk erjtürmt u. verbrannt. — Nord⸗ 
öftl. angrengend Dorf Voigtsberg, 2299 E.; 
Schloß, ehem. Sit der Vögte des Vogtlands, jebt 
Meibergefüngnis (305 Infafjen). ©. u. Herrihaft 
Boigtöberg Tamen 13857 an Meißen. — 2) O. im 
Erzgebirge, Dorf in der Amtsh. Chemnik, am 
gleichn. Fluß, 381m ü. M.; 14541 €. (960 Kath, 
Pfarrei); UI (3 Bahnhöfe); Berginſp.; Rittergut 
des Fürjten v. Schönburg-Waldenburg; Urjuline- 
rinnen (Kindergarten); Eijengießerei u. Maſchinens, 
Strumpffabr., Elektrizitätswerk, Steinfohlenberg- 
bau (5 Werfe, 4167 Arb., 856 000 t Förderung). 

Olſtein = Eläolith; aud) feine Schleifjteine zum 
Abziehen mit ÖL. i 

Siſteuer, Steuer auf animal. u. vegetabil. Ole 
(verbunden mit Stearin= u. Serzenfteuer), befteht in 
Frankreich ald Gemeinde: u. Staatzfteuerin einzelnen 
Stäbten mit mehr al3 4000 E.; vgl. Petroleumfteuer. 

Slfüß = Glycerin. 

Stt, Dltu, rum. Kr. Teil der walach. Tief: 
ebene, I. von der untern Aluta (rum. D.); 2825 km, 
(1899) 142496 E.; Hauptft. Slatina. 
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Sltempera, bie, Dialverfahren, ſ. Tempera. 


Öltempera — Olympia. 
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Olumpia, bie Stätte des angefehenften Na- 


Olten, ſchweiz. Bez.-Hauptft., Kant. Solothurn, tionalfeſtes (vgt. Oympife Spiele) der alten Griechen; 


beibderfeits an der Aare (gedeckte Holz», neue Brüde), 
398 m ü. M.; (1900) 6996, (1905) 8876 €. (1700 
Kath., 2300 Ehriftkath.); TE (Bentralpunft ber 
ſchweiz. Bundesbahnen); Kapuzinerkl. (1646, Bibl.); 
Bez.s, höhere Mädchen-, Handelsſchule, Stadtbibl. 
(15 000 Bde), ethnogr.=hift., naturgeſch., Diſteli— 
Muſeum; Kantonsſpital; Eiſenbahnwerkſtätten, 
Gießerei, Fabr. v. Schuhen, Seife, Filz, Maſchinen 
u. Automobilen, Lampen, Zemente, Zuckerwaren, 
Glas, Seide ꝛc. Kaffeeröſterei, Elektrizitätswerk. 

Oiten ita Ciza), rum. Stadt, Sr. Ilfov, J. ober⸗ 
halb der Mündung des Arges; (1899) 5801 €. 
(meift Orthod. 126 Sar.); DI, Dampferftation ; 
Getreidehandel. — Unglüdliche Gefechte der Nufjen: 
4.Nov. 1853 unter Dannenberg gegen Omer Pafcha, 
29. Juli 1854 gegen Said Paſcha. 

Sltwanns, Joh. Friedr., Botaniker, « 11. 
Suli 1860 gu Oberndorf a. d. Ofte (Hannov.); 1892 
ao. Prof. in NRoftod, 1893 in Freiburg i. Br., 
1903 o. Prof. ebd.; Entwicklungsgeſchichtler u. 
Phyſiolog (photometr. Bewegungen). Hauptw.: 
‚Beitr. zur Senntn. der Zufaceen‘ (1889); ‚Algen‘ 
(2 Bde, 1904 $.); Hrsg. der ‚Bot. Ztg‘ (jeit 1898, 
mit 9. Graf zu Solmd-Laubad)). - 

Sttuch, mit Olfirnis od. Harzlöfungengetränftes, 
mwafjerbichtes, glänzendes, gejchmeidiges, oft Durch» 
fihtiges Leinen» od. Baumwollgewebe; Packtuch. 

Slty, ruſſ. Bez..Stadt, Karögebiet, r. am gleichn. 
Fluß (gum TIſchoroch), 1318 m ü. M.; (1897) 
921 €.; Zitadelle; Steinjalggruben. 

Stung, Bebte, f. Letzte Ölung. 

Dlvenftedt, preuß.sſächſ. Dorf, Kr. Wolmir- 
ſtedt, 6 km nordweftl. v. Diagdeburg; (1905) 4341 
€. (19 Kath.); Zichoriendarren, Biegeleien. 

Slvera, jpan. Stadt, Prov. Cadiz, l.am Salado 
(zum Guadalete); (1900) 9284 €.; Bez. G.; maur. 

Slweide f. Eläagnaceen. (Raftellruine. 

Sltweiß, mit Leinöl angerührtes Bleiweiß. 

Stwiopol, ehem. Orlif, ruſſ. Stadt, Gouv. 
Cherfon, an der Mündung des Sinjucha in den Bug; 
(1897) 6838 €.; T; Eiſenbahnſchule; Veberz, 
Branntweinfabr., Wafjermühlen. Zrüher Seftung. 

Olymp, grih. Olympos, neugrch. Elymbos, ber, 
mehrere Berge u. Gebirge, bei. in Griechenland u. 
Kleinafien; am bedeutendften: 1) ber theffal. ob. 
gried. O., das höchſte Gebirge ber europ. Türkei, 
zw. Peneios- (Xempe-) u. Riftricathal, auf ber 
Weſtſeite des Golf3 d. Salonifi; ein in bev Mitte 
tief eingefnickter, an den im untern 
Zeil bewaldeten Seiten von Berg— 
bächen tief zerriffener Nüden, im 
gleichön. Berg 2985 ın; vgl. Ofympier. 
— 2) ber mp. od. bithyn. O. (türk. 
Keschisch Daghy, ‚Möndhsberg‘, 
wegen ber früher dort Haufenden 
Mönde), ein ardäifcher (au) Gra— 
nit) Gebirgsſtock im nordweſtl. Klein⸗ 
afien, jüdöftl. v. Bruffa, mehrgipflig 
(2530, n. a. 2587 m h.), großen⸗ 
teil3 bewaldet (auch viel Schnee). 
An den unteren Hängen (bi8 750 m) 
ftarfer Weinbau (dur) Griechen u. 
Armenier), liefert den dem weißen 
Bordeaux ähnlichen, aber dunflern 
u. ſchwerern, etwas erdig ſchmeckenden 
DD. od. Bruſſawein, das gew. 
Tiſchgetränk der Chriſten im Orient. 


feine Stadtgemeinde, ſondern ein Bezirk in der zu 
Elis gehörigen Landſchaft Piſatis, im N. vom fog. 
Kronvshügel, im S. vom Ulpheios, im W. von dein 
Flüßchen Kladeos begrenzt; der öftl. Zeil mit dem 
Hippodrom ift im DEU. durch den Alpheios weg⸗ 
geriffen worden. Innerhalb biefes Raums lag ber 
eigentliche heilige Bezirk (Hain), die Altis, in einer 
Ausdehnung von 200 m - 175 m dureh Mauern ab« 
gegrengt; in Diefem wiederum eine umfriedigte Er- 
höhung (auf der Planſkizze: 1) mit einer Thorhalle, 
das Pelopion, in welchem dem Pelops Totenopfer 
dargebracht wurden, wohl ber frühefte, noch aus 
mpfen. Zeit ftammende Kult in O. Das ältefte 
Bauwerk u. zugleich ber ältefte fteinerne Tempel« 
bau in Griechenland ift der Heratempel (Heron; 
2), mit Biegelmänden u. Holzdach, dejfen ungleiche 
Säulen offenbar na u. nad; an Stelle ber ur— 
ſprünglichen Holzſäulen traten; im Innern fand 
man bie von Prariteles gearbeitete Statue bes Her- 
me3 mit dem Dionyfozfnäblein auf dem Yinfen 
Arm (die Nechte hielt wahrſch. eine Traube). Zivie 
ſchen Heräon u. Pelopion lag außerdem ein uralter 
Opferaltar (8), bei dem viele altertümliche Bronzen 
gefunden wurden. Südl. vom Pelopion liegt ber 
große Zeußtempel (4), ber von Bibon (f. d.) erbaut, 
im 6. Jahrh. n. Chr., nachdem er einige Zeit als 
Feſtung gedient hatte, durch ein Erdbeben zerftört 
wurde (vgl. Taf. Griech. Kunſt, 14 u. II 18). Die mit 
Stud überzogenen Säulen waren beinahe 10,5 m 
hoch. In der Eella jtand das berühmte Golbelfen- 
beinbild des Zeus von Pheidias Hinter einem Fofts 
baren Vorhang, der nur bei Weiten meggezogen 
wurde. Die Skulpturen des Weftgiebels (von Pause 
faniaa fälſchlich dem Alkamenes zugefchrieben) 
ſtellten den Kampf der Lapithen u. Kentauren, die 
des Oſtgiebels (entgegen den Angaben des Pau— 
ſanias wahrſch. nicht von Päonios, ſ. d.) die Vor: 
bereitungen zur Wettfahrt zwiſchen Oinomaos u. Pe= 
lops (f. d) dar; die Metopen ſchilderten die Thaten des 
Herakles (einige Stücke in Paris). Nordöſtl. lagen 
der große Altar des Zeus (5) u. das Metroon (6), 
das Heiligtum der Göttermutter; weſtl. die Zanes 
(7), 16 eherne Zeusſtatuen, aus Strafgeldern er: 
richtet. Auf einer dem Kronoshügel vorgelagerten 
Terraffe ftanden 12 Schatzhäuſer verſchiedener 
Städte (8), von denen ba3 bes ſizil. Gela durch 
die bemalten Zerrafottaftüde feiner Bedachung u. 
das von Diegara dur) die Giebelveliefd (ben 
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Gigantenkampf darftellend) bemerkenswert find. Den 
Südabſchluß bilden das Buleuterion (9) od. Rat⸗ 
haus mit eigentümlichem Grundriß (2 längliche 
Seitenjhiffe mit halbrunden Apfiden u. einem kleinen 
quadrat. Mittelraum) u. eine Halle (10). In jpäterer 
Zeit umgebaut wurden das Prytaneion (11), das 
Nepräfentationshaus der olymp. Behörden, die jog. 
Echo-Halle im O. (12) u. ein an dieſe im ©. fi an— 
ſchließendes Gebäude (13), das Iehtere vom Kaiſer 
Nero. 336 dv. Chr. errichtete Philipp II. das Phil- 
ippeion (14; vgl. Taf. Sried. Kunft 15), einen ton. 
korinth. Rundbau mit den Statuen mafedon. Herr: 
her; im 2. Jahrh. n. Chr. Herodes Attifus Die 
Exedra, eine Nijche mit Waſſerwerken (15). Außer 
der Altis lagen im W. das große Gymnajion (16), 
die Paläftra (17), das Priefterhaus (treökoleön, 
18) u. da8 umfangreiche Leonidäon (19; ionifch), 
eine Stiftung mit unſicherer Beltimmung; im O. 
dag Stadion (20) u. der Hippodrom (f. o.). In ber 
Altis fanden außerden (be. im ©. u. O. des Zeus⸗ 
tempels u. längs der Echo-Halle) zahlr. Weihge- 
ichenfe, von denen nur die marmorne Nike des Pü- 
onios (f. d.) erhalten (aber beſchädigt) ift; die anderen 
find bis auf die Bajen u. wenige Bruchftüce verloren. 
Die Beſtimmung der ®ebäube u. Statuenbajen wurde 
hauptfächlich durch Die genaue Beſchreibung des Pau 
fanias ermöglicht. Nach der Aufhebung der Spielen. 
der Plünderung unter Marich 395 n. Chr. ſank ©. 
zu einem Dorf herab; im 7. Jahrh. n. Chr. überdedte 
der Kladeos u. Alpheios durch wiederholte fiber: 
ihwemmungen den heiligen Bezirk mit einer 3 bis 
6 m dicken Geröllſchicht. Nachdem eine franz. Aus— 
grabung 1829 nur einige Mtetopen des Zeustempel3 
zu Tage gefördert Hatte, wußte E. Curtius Kaifer 
Wilhelm I. u. den Damaligen Kronprinzen für die 
Ausgrabungen gu interejfieren, die 1875/81 mit 
einem Koftenaufwand bon 800000 M erfolgreich) 
durchgeführt wurden. Die Bronzen wurden nad) 
Athen gejhafft, die übrigen Funde in einem Mu— 
feum in O. aufgeftellt. — Dur das Hauptw. 
‚Dlympia, die Ergebnifje der vom Deutichen Reich 
veranjtalteten Ausgrabung‘ (1890/97) ift die äl- 
tere Publikation v. 1877/81 antiquiert. Vgl. auch 
A. Bötticher (?1886 ; popul.); Hachtmann (1899; 
für Gymn.); Ubell (1906). Die Neftauration von 
Zalouz u. Monceaux (1890) ift ziemlich willkürlich. 

Olympia Gilinpta), Hauptit. des nordamerik. 
Staats Wafhington, an der ſüdlichſten Verzweigung 
des Pugetſundes; (1900) 3863 E.; Ic, Dampfer⸗ 
ſtation; epiſkop. Biſchof, Staatsbibl.; kath. Kirche; 
Vorſehungsſchw. (Akad. zc., im Hoſpital); Holzind., 
Ausf. v. Holz, Fiſchen, Obſt, Wolle. 

Dlympiade, bie (grch.), der Zeitraum von 4 
Jahren, der 2 olympijhe Feſtſpiele trennte. Die 
O.n beginnen mit dem Jahr 776, zur zeitlichen Be— 
ftimmung von hift. Ereigniffen zuerft von Timäos 
(j. d.) d. Zauromenion, jpäter allg. angewendet, je» 
doch fo, daß man den Anfang des Onjahrs nad) 
dem Neujahr der verſchiedenen Länder verjchieden 
anjeßte. Formel, um das 1. Jahr einer O. in die 
Hrijtlihe Ara umzurechnen, a) für die Zeit v. Chr. 
(01. 1 bis 194): 780 — (Ol.-4), 3.8. 01.40 = 780 
— (40 - 4) = 620 v. Chr.; b) für die Zeit n. Chr. 
(von Ol. 195 an): (Ol. - 4) — 779, 3. B. Ol. 200 
= (200 - 4) — 779 = 21 n. Chr. 

Olumpias, Tochter des Königs Neoptolemos v. 
Epeiros, Gemahlin Philipps II. v. Diafedonien u. 
Mutter Alexanders d. Gr.; herrſchfüchtig, gewalt- 
thätig, ließ fie glei) nad Philipps Tod befien 2. 
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Gemahlin Kleopatra u. deren Sohn ermorden, 317 
vd. Chr. den ſchwachſinnigen Philippos Arrhidäog, 
Halbbruder Mleranders, nebjt feiner Gemahlin Eus 
rydike u. 100 Makedoniern; 316 von Kaffandros in 
Pydna eingejchloffen, zur Ergebung gezwungen u. 
von den Hinterbliebenen ihrer Opfer gejteinigt. 

Olympicec Mountains (önmpie mauntenp), nord» 
amerif. Gebirge, Wash. ; nördlichfter Zeil des Küſten⸗ 
gebirges, auf der wald- u. wildreichen O.«Halbinſel 
3. Pugetfund u. Stillem Ozean, im Mt Olympus 
(STkmpöp) 2485 md. ; eines der unzugänglichften Berg- 
länder der Exde, deſſen gletjchererfüllte Hochthäler 
wenig durchforſcht find. [85 1. Sp. 762. 

Olympieion, das, Zeustempel in Athen, ſ. d.. 

Dlnınpier, Name ber griech). Götter, weil feit 
Homer der theſſal. Olymp dj. d.) von den gried). 
Dichtern als deren Wohnfit betrachtet wurde, 

Olympiodoros, alerandrin. Philofophen: 1) 
d. ä., 1. Hälfte des 5. Jahrh., Arijtotelifer; unter 
feinen Zeitgenofjen berühmt, Lehrer des Proklus 
(.d). Schr. von ihm find nicht auf una gefömmen. 
— 2). j., 2. Hälfte des 6. Jahrh., Neupfatoniker, 
‚der Alerandriner' ; ‚der legte Lehrer ber platon. Phi: 
loj.‘, Schüler des Neuplatonifers Ammonios dj. d.). 
Schr. Kommentare zu platon. u. arijtotel, Werfen, 
doch ohne wiſſenſch. Selbjtändigfeit; oft Hrsg. fein 
Leben Platons, ein Zeil der Einleitung zu feiner 
Erklärung des Alkibiades. 

Slympionifen (grech., Mehrz.), Sieger in ben 
Olympiſchen Spielen, ſ. d. 

Olympiſche Spiele (Olyumpien), die in 
Olympia (f. d.) alle 4 Jahre (Olympiade, j. d.) ges 
feierten Kampfwettfpiele, die großartigjten u. an- 
gejehenjten (fie waren Nationalfejte) im alten Grie- 
Henland. Als ihre Stifter galten Iphitos v. Elis 
u. der Spartaner Lykurgos; die Stiftungsurfunde 
fah Paufania3 noch im Heräon. Seit 776 v. Chr. 
wurden die Sieger aufgezeichnet. Um 660 riffen 
die Pijaten die Oberherrlichfeit an fi, die aber im 
5. Jahrh. wieder in den Händen der Eleer war. 
Seder freie Grieche durfte an den O. ©. teilnehmen, 
Barbaren nur zuſchauen (ſelbſt Kg Alexandros 1. 
v. Makedonien mußte erſt feine hellen. Abjtammung 
nadjweijen); Frauen waren gänzlich) ausgeſchloſſen. 
Die Kämpferpaare wurden durch das Los beſtimmt. 
Der Siegespreis war nur ein Zweig des hI. Öl- 
baums, Speifung im Prytaneion zu Olympia u. 
das Net der Aufjtellung eines Standbilds (Por- 
trätftatue nach dreimaligem Sieg); doch empfingen 
die Gieger (Olympionifen) reihe Belohnungen 
u. Ehren von ihren Heimatjtädten. Über Die vor: 
Ichriftsmäßige Ausführung der Spiele wachten die 
Kampfrichter (Hellanoditen), die jede Aus— 
Tchreitung (es famen auch böswillige Verletzungen 
nit tödlichem Ausgang vor) mit Geld: od. Störper- 
ftrafen ahndeten. Die Aufjeher in den O. ©. hießen 
AUlnten u. unterftanden dem Alytardhes. Die 
O. ©. fanden beim 1. Vollmond nad) der Sommer: 
ſonnenwende ftatt (während des heil. Monats jollte 
Gottesfriede herrjchen), begannen abends mit feier 
lichen Opfern u. dauerten zuerſt 3, jeit 467 5 Tage. 
Die Neihenfolge der Wettlämpfe (agones) war: 
einfacher u. doppelter Wettlauf, Dauerlauf, Fünf— 
fampf (pentathlon, |. d.), Ringkampf, Fauftfampf 
u. eine Verbindung beider (pankration), Knaben- 
fämpfe (feit 520), Lauf in Waffen, Wagenrennen, 
Neiten. Außerdem fanden aud) geiftige Darbietungen 
(Borlefungen zc.) ftatt. Die griedh. Staaten waren 
duch Feftgefandtichaften (theörias) vertreten. In 
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der röm. Klaiferzeit gewannen bie D. ©. an Pracht, 
büßten aber ihre nationale Bedeutung ein; 394 
n. Ehr. wurden fie von Theodoſius verboten. Eine 
Wiederbelebung der DO. ©. wurde 1896 in dem er= 
neuerten Stadion des Herodes Attitus in Athen 
verſucht; 1900 wurden die Aufführungen während 
der Weltausftelung in Paris wiederholt. Val. 2. 
Grasberger, Erziehung u. Unterr. im Haff. Ultert. 
(3 Tle, 1864/81); D. 9. Jäger, Gymnaſtik der Hel- 
Ienen (1881) ſowie die Litt. unter Olympia. 

Dlunipos, myth. Sänger u. Flötenfpieler; 
urſpr. in Myſien u. Kleinphrygien als Erfinder u. 
Pfleger des Flötenfpiel3 im Kybeledienſt gefeiert; 
jpäter gew. gedacht al3 Schüler des Flötenerfinders 
Drarfyas, den er beftattet u. beflagt, mitunter aud) 
de3 Pan (mit Diefent. oft bildlich dargejtellt). 

Olynthos, Kolonie auf der Halbinfel Chal- 
fidife, im 5. Jahrh. v. Chr. Mitgl. des attiſch-del. 
Seebunds, fiel aber 432 jamt den umliegenden 
Sandgemeinden abu. bewahrte feine Unabhängigteit 
bis zum Krieg mit Sparta (382/379),. der mit der 
Unterwerfung v.D.endigte. 357 verband es fich gegen 
Abtretung des Gebiet? v. Potidäa mit Philipp v. 
Makedonien, 353 wieder mit Athen, worauf Philipp 
O. 349 angriff u. 348 dureh Verrat einnahm. Die 
Hilfe Athens, für die ſich Demofthenes in den 3 
olynth. Neben vergeben eingejeßt Hatte, fam zu jpät. 

Slzucker, Elacosaccharum, offiz. Gemiſch von 
28 Zuderpulver mit 1 Tropfen eines äther. Ols. 

Dm, im altind. Opferfultus ein Heilige Wort 
(vgl. unjer Amen), das am Anfang u. Ende liturg. 
Nezitationen ausgejprochen wird; man jhrieb ihm 
eine myſt. Zauberfraft zu. 

Dmagh (ma), Hauptit. der iriſchen Grafſch. 
Tyrone, am Strule (oberer Foyle); (1901) 4789 E.; 
Ds; Grafihaftsgefängnis u. «irrenanftalt; Engl. 
Fräulein; Leinwandfabr., Getreidemühlen, Korn 

Dmagra, das, Schultergicht. lu. Lederhandel. 

DSmwagua, peruan. Indianer, Zweig der Tupi, 
am Amazonas, in der Nähe der Stadt Omaguas; 
faft ganz in anderen Stänmen aufgegangen. 

Omaha (imäya; na dem gleihn. Stamm der 
Dakota), größte Stadt des nordamıerif. Staats 
Nebrasfa, am Mifjouri gegenüber Council Bluffs 
(3 Brüden); (1900) 102555 ©. (5522 in Deutjäl., 
11627 von dtſch. Eltern geb.); Th, elektr. Straßen- 
bahnen; kath. u. epiffop. Biſch.; Handelsfammer; 
11 kath. Kirden: St Philomenasfathedrale ꝛc.; 
Creighton Univ. (1878) mit kath. College (Jeſuiten; 
1905: 367 Stud.), med. (165), Recht3=, zahnärztl. 
u. pharm. Schule, ftaatl. Taubftummeninftitut, 
öffentl. Bibl. (64900 Bde; Kunftfammlung) zc.; 
Sranzisfaner, Barmh. Schw. (Mutterhaus, 2 Ufad., 
Sen. u. Penf. xc.), Frauen v. hl. Herzen (Afad.), 
Dominifus: (Afad. 2c.), Franziskusſchw. (Hofpital), 
Frauen dv. Guten Hirten, Klariffen, Schw. v. koſt⸗ 
baren Blut; Silber u. Bleiſchmelzwerke, Brennes 
reien, Brauereien, Dampfmafchinenfabr., Eiſenbahn⸗ 
werfjtäiten 2c. (Erzeugnifje 1900 insgeſ. für 180 
Will. M), Handel in Getreide u. Erzen. — 6 km 
jüdl. South-O. (Bantyr), 26001 €.; 5 5 kath. 
Kirchen, Franziskaner, Vorſehungsſchw., Franzis» 
kusſchw.; Großſchlächtereien (1900 für 285 Mill. M 
Produkte; an 3. Stelle in der Union), Viehhandel. 
— Das Bist. D. (1857/85 Apoft. Dil, Suffr. 
v. Dubuque) zählt (1905) 175 Kirchen, 145 (115 
Welt) Priefter, 18 (3 männl.) relig. Genofj., 65 175 
Katholiken. ff. Kalahari. 

Omaheke, bie, deutſch⸗ſüdweſtafrik. Sandfeld, 
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Omajigden, Umaijaden, mekkaniſch-korai⸗ 
ſchitiſches Geſchlecht, zurückgehend auf Omajja, Sohn 
des Abd Schems, gehörte bis kurz dor der Einnahme 
Mekkas zu den Gegnern Mohammeds, kam unter 
Kalif Othman in den Beſitz der wichtigften Staats— 
ämter, mit Moawija nah Alis Ermordung u. 
Haſſans Abdankung 661 inden unbeftrittenen Alleine 
befiß des Kalifats, das, von Moawija exblich ges 
macht, ihnen (vgl. Ralif) verblieb, bis fie 750 von 
Abu’l-Abbas bejiegt u. faſt völlig ausgerottet wurden. 
Dod gelang es dem D. Abd’ur-Rahman (. d., 2), 
dem Blutbad v. Damaskus zu entgehen u. nad 
Spanien zu entlommen, wo er 755 ein von den Ab⸗ 
baſſiden unabhängiges Kalifat mit dem Sitz Cora 
doba gründete, dad unter Abd'ur-Rahman III. 
(912/61) feine höchſte Blüte u. mit Hifcham III. 
1031 jein Ende fand. gr. Hatam, Siſcham. Dal. 
Dozy, Hist. des musulmans d’Espagne (4 Bde, 
Beiden 1861; dtich 1874, 2 Bde); A. Müller, Is⸗ 
lam (2 Bde, 1885/87). 5 

Omtalgie, bie, Schulterfämerz. 

Omalius d'Halloy EGmälidß bilde), Jean 
Baptiſte Julien, belg. Geolog, * 16. Febr. 
1783 zu Lüttich, T 15. Yan. 1875 zu Brüſſel; 
1815/30 Goup. der Prod. Namur, 1848 Mitgl. des 
belg. Senats, jeit 1850 Präf. der Afad. der Wiff. zu 
Brüffel. Begr. der Geologie in Belgien; zeichnete 
nad) jeinen Studien dv. 1804/14 eine geol. Karte 
(1:4000000) v. Frankreich u. den angrenzenden 
Gebieten v. Belgien, Deutſchland u. der Schweiz, 
1827 veröffentlidt. Schr.: Introduction & la geol. 
(1833); El&ments de geol. (1839, 1868); Races 
humaines (1845, 51869); jämtl. Brüffel. 

Oman, jüboftarab. Staat (Sultanat), ber 
Küjtenftreifen von el-Haja bis Hadramaut (Nas 
Nus), am Pers. Golf u. Arab, Meer (deſſen nords 
wejtlihiter Teil Golfv. D.), etiva 194200 km?. 
Im N. u. SO. im allg. flach, fandig u. nur ſtellen⸗ 
weije bewohnt, im NO. ein z. X. unabhängiges Ge- 
birgsland (Dichebel el-Achdar, 3020 m) aus ter- 
tiärem Kalk über älteren Felsarten, mit dicht be= 
völferten Längsthälern (def. Wadi Zjin); dort an 
der Küfte auch Ebenen, 3. T. (durch Fünftl. Bemwäfjes 
zung) in frudtbare Felder (Mais zc.) u. Gärten 
(Datteln, Zeigen, Wein, Zitronen ac.) verivandelt, 
3. E. Weiden u. durchzogen von vielen, oft durch 
tiefe Schluchten (‚Teufelsſchlucht des Wadi Hai) 
vom Gebirge fommenden Flüfjen (einige ſtets waſſer⸗ 
rei). Die 1 6i8 11/, Mill. E. (1/, Neger) treiben 
Acer: u. Obftbau, Handel, Viehzucht (in den Ders 
gen große Schaf» u. Ziegenherden), Fiſcherei u. 
etwas And. (Anfertigung v. Hemden, Turbanz, 
Waffen ꝛc.). Politisch eine unabhängige Monarchie; 
Einn. des Sultans (Imam) jährl. 1 Mill. M; Einf. 
1903/04: 12,3, Auaf. 10,5 Mill. 29 (faft '/, Dat- 


| teln; Perlen, Früchte, Fiſche); brit. Konful u. polit. 


Agent in der Hauptit. Maskat. — O. löſte ſich ſchon 
im 8. Jahrh. unter der Ihadijeſekte vom moh. Reich 
ab, u. der Imam v. Maskat war zugleich das weltl. 
Oberhaupt od. Sultan. 1506 fam e3 unter port. 
Herrſchaft (Albuquerque), befreite fil) davon bis 
1650 (Fall v. Maskat) u. entriß, mittlerweile zur 
Seemacht geworden, den Portugieſen 1660 Mombas, 
1698 (vorübergehend) u. 1728/29 ganz Oftafrifa 
bis zum Kap Delgado. Nach Gründung einer neuen 
Dynaftie (Abu Sajdi, noch jegt in O. u. Sanfibar) 
fiel Oftafrifa ab, wurde aber 1785 u. durch Sultan 
Sajjid Said 1822/37 zurücigewonnen. Sajjid Said 
(t 1856) teilte das Neich unter jeine Söhne (j. San⸗ 
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fidar), u. O. wurde damit wieder eignes Gultanat, 
jedod) jeit jüngjter Zeit mehr u. mehr unter brit. 
Einfluß. 

Smar, 2. Kalif, Sohn des el-Chattab aus dem 
meffan. Geſchlecht Machjum, x um 589, 3. Nov. 
644 zu Medina ermordet. D., defjen Übertritt zum 
Slam für Mohammed ein Lihtblid in größter 
Bedrängnis war, einer der vertrauteften Freunde u. 
Berater des Propheten, jeßte 632 bei der Gemeinde 
die Wahl Abu Bekrs zum Kalifen durch u. jührte, 
nachdem er ihm im Auguft 634 als Kalif u. ‚Bes 
herrſcher der Gläubigen‘ gefolgt, feine Kriegspolitit 
mit jolhem Nachdruck u. Erfolg fort, daß dag Perjer- 
reich vom Erdboden verſchwand u. Oftrom die Prod. 
Syrien, Paläftina, Wtejopotamien u. Agypten ein- 
büßte; ſchuf zudem die feither in Kraft gebliebenen 
Grundlagen der islam. Staatäverfafjung u. »verwal⸗ 
tung u. ovdnete die Ara der Flucht (Hedſchra) an. O., 
die bedeutendfte Perjönlichfeit des Islam, geijtig 
wie körperlich feine Umgebung überragend, verband 
tiefe Demut dor Gott mit imponierendem Auftreten 
vor den Unterthanen, einfache Lebensführung mit 
der Berfügung über Schäße, wie Arabien fie vorher 
nie ähnlich gefehen hatte. Bgl.E. Sahau (1902). — 
O. 11. (717/20), der 8. omajjad. Kalif, f. Kalifen. 

Omar ben el⸗Faridh, arab.Lyrifer, «1181 zu 
Kairo, T 1235 ebd. ; behandelte farben: u. gedanken⸗ 
reich myſtiſch-philoſ. Stoffe, be. die Verſenkung in 
die Gottheit. Vgl. Hammer: Purgftall, Das arab. 
hohe Lied der Siebe (1854; Texte u. Überſ.). 

Omar ib Cheijam, perj. Dichte, Aſtronom 
u. Diathematifer, & um 1034 zu Niſchapur, T 1123 
ebd. ; verbefjerte, von Sultan Melikſchah (1074) 
an die Sternwarte d. Bagdad berufen, 1079 den 
altperj. Kalender, hochverdient um die Algebra 
(jein arab. Werf hierüber Hrög. mit frz. Über). von 
Woepcke, Par. 1851), bej. um die kub. Gleichungen. 
In feinen Gedichten (Nubg’is ‚Vierzeiler‘, etwa 
400) befämpft er als Peffimift den orthodoxen Is— 
lam u. empfiehlt als Heilmittel gegen die Launen 
des Schickſals Genuß der Freuden des Lebens. Text⸗ 
auag. Lakhnau (1878 u. 1883), Peteröb. (1888), 
mit fra. Über]. von Nicolas (Par. 1867), mit engl. 
bon Whinfield (Bond. 1883); metr. Üüberſ. (engl.) 
von Fißgerald (zuletzt ebd. 1905; biogr. Ein!. von 
J. D. 9053 u. Komm. von H. M. Batjon), Whins 
field (n. U. ebd. 1902), dtſch von v. Schal (n. X. 
1902), Bodenftedt (*1889; befte fiberj.), M. R. 
Schenk (1902). Vgl. Chriftenjen (1905). 

Ömarthroface, bie, tuberkulöje (kariöſe) Schul- 
tergelenf3entzündung. 

Omaruru, chen. Ofofondje, deutjch-füdtoeft= 
afrif. Bez.:Hauptort, beiderjeit3 am gleichn. Fluß 
(gew. Eijib), 1150 m ü. M.; (1903) 155 Weiße, 
vor bem Aufftand etwa 1500 Herero; Poftagentur; 
prof. Kirche (1874). 2 [Wiederfäuer. 

Omasus, ber (jpätlat.), der Blättermagen der 

Ombgii, Ombaai, auch Alor, eine der 
(niederl.=oftind.) KL. Sunda:Iufeln, nördl. dv. Ti— 
nor, ein 2347 km? gr. Bergland (1850 m h.) aus 
alten Schiefern mit tertiärem Kalffteinmantel. 

Ombla, bie, ſüddalmat. Grottenfl., nördl. v. 
Ragufa; fommt als wafjerreiher Strom (Forts 
ſetzung eines unterird. Karftfl.) aus einem Wirbel: 
teich im Küftengebirge, mündet nad) nur 5273 m 
bei Gravoja; auf 3792 m ſchiffbar (7 bis 30 m t.). 

Ombres (fi3., Mehrz.,öore), ombriertegeuge, 
ftreifig gefärbte Wolljtoffe, deren Streifen von der 
Mitte nad) außen heller werden. 


Omar— Omer Paſcha. 


882 


Ombrograph, ber, Ombrometer, bag, Negen= 
meffer, f. Regen. 

DOmbrose, ber, toöfen. Küftenfl. (zum Tyrrhen. 
Meer); entjpringt in den Dionti Chianti, nordöjtl. v. 
Siena, mündet innerhalb der Maremmen, ſüdweſtl. 
v. Grofjeto; 161 km I. (Gebiet 3480 km?); er u. 
bej. feine Nebenfl. Merſe (r.) u. Orcia (L.) Tiefern 
6738 PS Triebfraft. — Auch ein 40 kmI. r. Nebenfl. 
de3 mittlern Arno, Prov. Florenz. 

Ombrophilic, bie, die Erſcheinung, daß Pflan⸗ 
zen monatelang dauernden Regen ertragen fünnen; 
ombropHile Sproffe find durch Antiseptica 
gegen Fäulnis gefhüßt. Ggſtz Ombrophobie 
ber Pflanzen, die infolge kurzen Regens das Laub ver= 
wejen u. abjallen laſſen (Kartoffel, Rührmichnichtan). 

Smdurman, Omderman, ägypt.-judan. 
Stadt, I. am Weißen Nil, Chartum gegenüber; ein 
Meer v. würfelfürm. od. zylindr. Lehmhütten, die 
innere Stadt umwallt, ausgebehnte Vorjtädte; ehem. 
mehrere 100. 000, jeßt nur noch 50/60 000 €. (meijt 
ägypt. u. judan. Soldaten; 152 Kath.); Mijjion der 
Söhne des hl. Herzens, Schw. v. Nigritien; Daupt- 
ftapelplaß für die Einf. aus Kordofan, großer Kamel» 
markt, — As Heerlager des Mahdi vor Chartum 
1883/84 entitanden u. Reſidenz des Mahdi u. feines 
Nachfolgers Abdullahi bis zur Vernichtung des 
Mahdireichs durch Kitchener in der Schladt v. O. 
od. Kerreri (LO km abwärts J. am Nil) 2.Sept. 1898, 
wo von 25000 Mann engl.-ägypt. Truppen 46, 
von 35000 Derwiichen 10.000 fielen. 

O'Meara (ömiro), Barry Edward, Leibarzt 
Napoleons I., x im Juli 1786 in Irland, 7 3. Juni 
1836 bei London; 1815 engl. Schiffsarzt auf dent 
Bellerophon ur. ſeitdem auf St Helena. Wegen jeines 
vertrauten Verhältnijjes zum Kaifer 1818 heim— 
geiicdt u. vom Dtarineamt entlafjen. Aufjehen eve 
tegten jeine Tagebuchaufzeichnungen Napoleon in 
Exile (2 Bde, Sound. 1822, dtſch 1822 u. 1902). 

Omega, bes (grd)., ‚großes 0°), die erft in der 
byzant. Zeit entftandene Bezeichnung für das lange 
o, den legten Buchftaben des griedh. Alphabetz, im 
Ggitz zum 0 mikron (‚Heine d. h. kurzes 0°); vg. ©, 
auch X. — O.nebel, merfwürdiger o.fürmiger Nebel= 
fled im Schüßen mit Gasjpeftrum ; vgl. Stern (Stern- 

Dmejjaden |. Omajjaden. [Baufen). 

Omelette, die, das (jr3., dmidt), Eierkuchen; O. 
aux confitures(oköfttär), mit eingemachten Früchten, 
O. aux fines herbes ("finf ärb), mit feinen Kräutern. 

Smen, das (lat., Diehrz. omina), bei den Rö— 
mern urſpr. ein durch das Gehör vermitteltes, jpäter 
(u. jo noch heute) allg. jedes Vorzeichen, welches 
Glück (o. faustum) 0d. Unglüd (0. infaustum) be= 
deuten kann, wie es jich beſ. in geſprochenen Worten 
fundgibt; daher daS ſtrenge Stillſchweigen bei den 
Opfern, um ein böſes D. zu verhüten. Man konnte 
auch abſichtlich ein günftiges DO. herbeiführen, wie 
man ſich 3. B. am Neujahrstag mit glüdbringenden 
Worten begrüßte. Ygl. Nomen. 

Omentum, das (lat.), ‚Net‘ (anat.). 

Dmer Paicha, türf. General, x 24. Nov, 1806 
zu Plasti (Kroatien), T 18. Apr. 1871 zu Konftantis 
nopel; urfpr. Michael Lattas, ein kroat. Deferteur 
u. Renegat, that fih im jur. Feldzug 1839 u. im 
Kampf gegen die Aufitände im Libanon, in Kurs 
diftan, Albanien u. Bosnien hervor. 1853/54 kom⸗ 
mandierte er mit Glück im Donaufeldzug ; den Ent- 
fa Siliftrias u. den Abzug der Nuffen aus den 
Sonaufürjtentümern berbanfte er mehr dem diplo— 
mat. Eingreifen Oſterreichs. Darauf Tämpfte er 
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bor Sewajtopol u. führte, aus Ehrgeiz mit feiner 
Stellung unzufrieden, Juli 1855 30000 Dann 
nad Ajien zum Entjaß v. Kars, fam aber zu jpät. 
1857 Gouv. in Bagdad, wegen feiner Willfür 1859 
abgejeßt. 1862 Generaliffimus in Krieg mit Mons 
tenegro, da3 er durch den Gieg v. Rieka (25. Aug.) 
u. die Sreuelthaten feiner Truppen zum Frieden 
zwang. 1867 Kommandierender auf Kreta, trat er 
aus Mißmut über feine geringen Erfolge gegen 
den Yufjtand u. die Bejchwerden der Mächte wegen 
feiner Härte im November zurüd. Darauf Gene— 
raliſſimus für den drohenden Krieg mit Griecdhen« 
land, 1868/69 Kriegsminiſter. 

Smi, Omei, aud kurz O, der, weſtchin. Götier- 
berg, Prov. Setſchwan, fällt mit ſcheinbar ſenkrechtem, 
weit über 2000 m 5. Abſturz zur Ebene v. Kiating 
ab, 3380 (n. a. 3850) m, mit prachtvollen Nadel« 
wäldern ; dem Buddha heilig, der zu Beginn unferer 
Zeitrehnung auf einem Elefanten aus Indien dort 
angefommen fein u. ſich niedergelaffen haben joll; 
in Lauf der Jahrhunderte mit einer Unzahl von 
Tempeln bededt. 1877 von €. Baber bejtiegen. Vgl. 
Baber (Lond. 1886); X. J. Little (ebd. 1901). 

0.M. I. = Oblat der Unbefl. Sungfrau Varia. 

Sminato, japan. Kriegshafen (für Kleinere 
Schiffe), nördl. an der Aomoribucht, Norbnippon. 

DSminds (v. lat. omen, . d.), von übler Vorbe⸗ 

DSmis (omiic), far. Name v. Almiſſa. [beutung. 

Smiffion, die (lat.; Zeitw.: omittieren), 
‚Unter, Weglaffung‘. — O.sdelikt, Omifjiv- 
delift, das, Unterlafjungsperbreden ; Ggjk Stome 
miſſivdelikt = Begehungsverbrechen. 

OSmlad ing, die (ſlaw. ‚Jugend, Nachwuchs), eig. 
ein litt. Verein ſerb. Studenten zu Budapeſt, ber 
Anfang ber 1860er Jahre die Anregung zur Yörs 
derung ber nationalen Unabhängigkeit aller Serben 
gab, 1866 aber in eine über ganz Serbien u. Sid» 
ungarn verbreitete Organifation überging, Die ſo⸗ 
wohl Gegner des abjolutift. jerb. Regierungsſyſtems 
wie der nad) dem Ausgleich v. 1867 gefchaffenen 
ſtaatsrechtl. Lage in Ungarn war u. beshalb von 
den Behörden jcharf befümpft wurde; jeit Ende der 
1870er Jahre wurde die Bewegung bedeutungslos. 
In Serbien heute Bezeichnung der äußerſten Linken, 
der Großferben. — In Böhmen Anfang der 1890er 
Sabre Geheimbund tſchech. Studenten u. Arbeiter 
mit radifalfozialen, antidynaft, Zielen, der 1894 in 
einen Hochverratsprozeß (gegen 77 Mitgl., davon 
53 verurteilt) verwickelt wurde u. feitden in dev 
Öffentlichkeit nicht mehr hervorgetreten iſt. 

Ommastrephes, Gattg der Kopffüßler. 

Smmegand, Balthazar Pawel, belg. 
Draler, & 26. Dez. 1755 zu Antwerpen, 7 18. Yan. 
1826 ebd. ; in einer Zeit des Verfalls cin feinfühlen- 
der Tier: u. Landſchaftsmaler. Seine beiten Werke 
in Paris (Louvre), Antwerpen, Amfterdam, Haag, 
Frankfurt a. M., Kaffel, Braunſchweig, Leipzig zc. 

Smmen, niederl. Stadt, Prod. Oberyjjel, r. an 
der Vecht (Brüde); (1899) 1586, mit Amt ©. 
5469 €. ; kath. Kirche. 8 km nordiveftl. die Bettler⸗ 
Arbeitskol. Ommerſchans (gegr. 1824). 

Omne (lat.), ‚alles, jedes‘. — O. nimium nocet, 
‚alles Übermaß fehadet‘. — O. simile elaudicat, 
‚jede3 Gleichnis Hinkt‘. — O. vivum ex vivo, ‚alles 
Lebende (entfteht) aus Lebenden‘, f. Leben, Urzeugung. 

Omnia (lat. Mehrz.), ‚alles‘. — O.ad ma- 
jorem Dei gloriam, ‚alles zur größern Ehre 
Gottes‘; Wahlſpruch der Geſellſchaft Jeſu. — 0. 
mea mecun porto, ‚all mein Eigen trage ic) bei 


Omi— Omphale. 


‚dien, bei der Herakles zur Strafe für die 
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mir‘, lat. Überf. eines angeblichen Ausſpruchs des 
Bias, .d. — 0. vincit Amor, ‚alles befiegt der 
Gott der Liebe‘ (aus Vergils Eflogen X 69). 
Omnibus, ber (lat.-fyz., ‚für alle‘), großer ges 
räumiger Wagen für Pferdebetrieb, meijt mit (bis 
20) Sispläßen auf dem Wagendach, dient bef. der 
Vermittlung eines regelmäßigen Verkehrs (O.linien) 
zw. beftimmten Straßen od. Pläßen einer Stadt, 
aber auch zw. verjch. Orten. Ein regelmäßiger O.“ 
verkehr wurde, abgefehen von mißglücten Barifer 
Verſuchen v. 1662 (Carosses A cing sous), Anfang 
der 1820er Jahre in Paris, 1829 in London, 1837 
in Berlin eingeführt. Mit dem Aufkommen ber 
Straßenbahnen trat der O.verlehr in den Hinter: 
grund, dient aber in einzelnen Großjtädten noch 
heute zur Ergänzung des Straßenbahnfyftens, ja 
er tritt fogar bisweilen infolge des billigen Tarifs 
(oft 5 3) in Konkurrenz mit den Straßenbahnen; 
aud iſt ber O.verfehr noch in foldhen Städten von 
Bedeutung, wo bie enge Bauart u. ber große Ver: 
kehr die Anlage von Straßenbahnen nicht zufäßt. 
Im Deutſchen Reich Haben noch einen nennenswerten 
D.dverfehr Berlin (1905: 30 Linien, 519 Wagen, 
über 100 Mill. beförderte Perfonen) u. Breslau 
(D.verfehr wieder eingeführt 1900, 1905: 3 Stadte, 
5 Borortälinien, 67 Wagen, 7 Mil. befördert). — 
Neueſtens find auch an vielen Orten Motor⸗O. ver⸗ 
bindungen geihaffen worden. — D.züge, Eifenbahn- 
züge mit wenigen Wagen u. meift nur einer Fahr» 
klaſſe; verkehren nach D.art in kurzen Zwifchenräumen 
u. dienen bej. dem Vorortsverkehr größerer Städte, 

Omni die dic Mariae (lat., ‚alle Tage fing 
u. fage‘), tiefempfundener Hymnus zu Ehren Ma⸗ 
rias; ein Zeil der Mariengedichtſammlung Mariale 
(neuefte Ausg. von Ragey, Zournai 21885), in bie 
meiften Diözejangejangbücdheraufgenommen. Früher 
irrtümlid) dem Hl. Kaſimir cf. d.) v. Polen, vielfach 
auch dem HI. Anjelm v. Canterbury zugefchrieben, 
wahrſch. aber tvie da8 ganze Mariale von Bernhard 
vd. Eluny (t um 1140) verfaßt. 

Smaipotenz, bie (Tat., Adj.: omnipotent), 
Allmacht. Omnipräfenz, bie, Allgegenmart. 

Omunis (lat.), ‚jeder‘; Mehrz. omnes, ‚alle‘. 

Omnium, das (fat., ‚aller [erg.: Arten‘]), im 
ältern engl. Anleiheſyſtem, in dem häufig mit einer 
3%/,igen Hauptanleihe zur Anlockung von Sub» 
fribenten no Nebenanleihen von anderem Typus 
(4 u. 5°/,ige Anleihen, Lotterieanleihen, Zeit od. 
Zeibrenten) verbunden wurden, die Gejfamtheit der 
vom Staat übernommenen Verpflichtungen od. ber 
dem Subjfribenten zufallenden Obligationen. 

Omnivora (lat., Medrz.), ‚Alleöfrefjer‘, im 
Ggſtz zu Carnivora u. Herbjvora. 

Omo, der, Hauptzufluß (1896 durch Die Exped. 
Boͤttego als ſolcher erfannt) des Rudolfſees, Oft: 
afrika; kommt aus den Gebirgen v. Südweſtſchoa, 
entwäffert Kaffa, mündet in das Nordende des 
See; an 1000 km I. Vgl. Vannu— 
telli u. Eiterni (Mail. 1899). 

Omod ynic, die, Schulterſchmerz. 

Omophoarion, das (grd).), ein 
dem Pallium verwandtes Ornatſtück 
der orient. Biſchöfe: ein breites, mit Kreu— 
zen geſchmücktes Band, welches fo um die 
Schultern geſchlungen wird, daß von der 
linfen Schulter ein Ende nad) vorn, das 
andere nad) rückwärts herabfällt (Abb.). 

OSmphale, verwitiwete Königin v. Ly⸗ 
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Tötung bed Iphitos3 Jahre Weiberbienfte verrichten 
mußte, während DO, Keule u. Löwenhaut führte. 

Omphalitis, die, Nabelentzündung. 

Smphald... (v. grd). omphulds), ‚Nabel‘, in 
Zuſammenſ.: O. celẽ, die, N.bruch; O.mantie, die, 
Weisſagung der Geſchicke eines Kindes aus deſſen 
N.ſchnur bei u. nad) der Geburt; O.pagus, Tho— 
rafopagus3, ber, am N. verwachſene Doppelmiß- 
bildung; O.phlebiti3, die, N.venenentzündung ; 
DO.phlegmone, die, N.vereiterung; O.proptojig, 
bie, N.ſchnurvorfall; O.rhagie, die, N.blutung 
der Neugebornen; O.taxis, die, Nepofition des 
Nihnurborfalls; O.tomie, die, Abnabelung. 

Ompbalodes AMoench, Gattg der Borragina= 
ceen; 15 Arten, in ber nördl. gemäßigten Bone, 
Kräuter od. Stauden 
mit lockeren Blütens 
wickeln; Sierpflangen 
(häufig auch verwil— 
dert), bei. O. verna 
Moench, Gedenke— 
mein, Männer 
treu (AXbb., ’/, nat. 
Gr., Blüte 11/, fach), 
Alpen bis Südruß— 
land, 12 bis 14 cm h, SE 
mit himmelblauen, u.linifolia Moench, Unſchulds- 
blümchen, öſtl. Mittelmeerländer, 30 bis 40 cm h., 
mit weißen Blumen. 

Omphalos, der (grch., Nabel‘), im griech. Altert. 
die ſpitze Erhöhung in der Mitte des Schildes; beſ. 
der als Erdnabel (O. tes ges) gedachte kegelförmige 
Marmorblock zu Delphi; die ſpätere Zeit Farınte 
auch andere Erdmittelpunkte, 3.8. Enna in Sizilien. 

Smphaloffopen (gcih., Nabelfhauer‘) = Om⸗ 
phalopſpochen, f. Heſychaſten. 

Omphagzit, der, Mineral, thonerdearmer, Lichts 
grüner Augit, bef. im Eklogit u. O. fels. 

Smpteda, Ludw. Frh. v., Schriftſt. & 18. 
Mai 1828 zu Gotha, T 27. Yan. 1899 zu Wies⸗ 
baden; 1858 hannov. Miniſterialrat, 1865 Geſchäfts- 
träger zu Münden u. Stuttgart, 1883 Ranıner- 
herr ber Kaijerin Augufta, 1885 Schloßhauptmann 
zu Diontabaur. Schr. Romane u. Novellen, wie ‚Der 
Anhänger‘ (1883), ‚Alte Schulden‘ (1884) ꝛc.; kul⸗ 
turgeſch. (‚Bilder aus dem Leben in England‘, 1881 
u. 1882) u. geneal. Werke ꝛc. — Sein Neffe Georg 
v. (Pfeud. Georg Egejtorff), Dichter, & 29. 
März 1863 zu Hannover; 1883/92 im Militär- 
dienft, lebt al3 ſächſ. Kammerherr in Meran; be— 
gann mit ben Gedichten ‚Won der Lebensftraße‘ 
(1889) u. erot. Novellen in der Art Dtaupafjants, 
deſſen ge. Werfe (20 Bde) er überſetzte, u. wurde 
einer der Hauptvertreter ber dijch. Spätdecndence 
durch die Romane ‚Die Sinde‘ (1891, 81906) u. 
‚Drohnen‘ (1893, 1906) fowie durch die Skizzen: 
ſammlungen ‚Freilichtbilder‘ (1890, 21901) u. ‚Un 
ter und Sunggefellen‘ (1894, °1904). Wandte ſich 
ſpäter erfolgreich einer ernften Richtung zu, indem 
er mit glängendem Erzählertalent die Offizier- u. 
Adelskreiſe schilderte. Hauptw.: ‚Syivefter v. Geyer‘ 
(2 Bde, 1897, '°1905); ‚Diaria da Caza‘ (1897, 
1904); ‚Der Zeremonienmeifter‘ (1898, °1903); 
.Eyſen‘ (2 Bde, 1900, !:1903, fein bejter Nontan); 
Gäcilie v. Sarryn‘ (2 Bde, 1902, *1903); ‚Aus 
großen Höhen‘ 181903); ‚Heimat des Herzens‘ 
(1-8 1904); ‚Hergeloide‘ (1905, ? 1906) ꝛc. 

Omra, Umra, bie, ein im altarab. Heidentum 
wurzelnder, von Mohammed in den Islam herüber- 


Omphalitis— Onanie. 
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genommener religiöjfer Brauch, nach Mekka zu wall⸗ 
fahrten, die Kaaba zu umkreiſen u. zu opfern; an— 
ſcheinend nicht wie der veriwandte Braud) des Haddſch 
di. d) an eine bejtimmte Jahreszeit gebunden, aber 
meift zugleich mit dieſem ausgeübt. 

Dmei, König d. Israel, f. Amri. 

Smif, Hauptit. des ruff.zentralafiat. Steppen» 
Generalgouv. u. bed Gebiets Akmolinfk, r. am Irtyſch 
(Eifenbahnbrüde), beiderjeit8 an der Mündung 
der Om (eijerne Brüde); in jalt baumlofer Salz: 
fteppe, faft nur einjtöcfige Holzhäuser, ungepflafierte 
Straßen ; (1900) einſchl. Garn. 53050 €. (2,7), 
Kath., Kirche; 0,7%, Prot., 2,2%, Isr., 0,9% 
Moh.); 3 (8%/, km I. Zweigbahn zum Bahnhof), 
Dampferftation;ruff.-orthod. Biſch, 2 Brig.Komm., 
Gerichtshof, Bez.G., Gefängnis, Eifenbahndepot 
u. »werfjtätten, Fil. ber Reichsbank; 12 orthod. 


| (Chriſti Himmelfahrts-Kathedrale, 1891/98), je 1 


fath. u. prot. Kirche, Reſte der ehem. Feſtung; Kna⸗ 
ben, Mädchengymn., Mädchenprogyinn., Lehrer— 
jem., Kadettenkorps, Heereövorbereitungs=, Feld- 
ſcher⸗, mech.stechn., element. Gewerbe:, Handarbeitös, 
niebere Forſtſchule, Medreße, Weftfibir. Abt. der 
Geogr. Gejellihaft (Bibl, Drufeum), Stadt-, Som: 
mertheater; Milit.«, Gefängnis-, Eijenbahnfpitat, 
Srrenanftalt, Kranken, Armen, Waifenhaus; 
Stapelplag u. Ausf. v. Getreide, Vieh u. Viehpro- 
durften (jährl. über 16000 t). 

Omuramba Omatako (lomatafo), ber, 
Fluß im norböftl. Deutjch - Südweftafrifa (Kala- 
hart); entjpringt mitten inı Hereroland mit 2 Quelle 
armen, bie fih an den Omatafobergen (Snjel- 
berglandſchaft aus grobförnigem DBiotitgranit, bes 
figt mit der 2680 m h., blodbefäten Pyramide des 
Omatafo die höchſte Spitze des Landes) vereinigen, 
mündet nach 630 km wejtl. v. Niangana als Se- 
Thongo r. in ben Ofavango; felbjt zur Negen- 
zeit nit einmal in jeinem Oberlauf (bis Otjituo; 
viele Wafjerftellen u. Viehmeiden) ein zufammen 
hängendes Gewäfjer; fanbte früher Abflüffe (noch 
erhalten das Bett des Apato) zum Ofavangobeden. 

On (ägypt. Anu), bibl. Name v. Heliopolis. 

Ona, Indianerſtamm auf Feuerland, f. b. 

Onuager, ber (lat., d. gr). Önagrös) = Kulau 
(j. Efen); übertr. ein röm. Wurfgeſchütz. 

Onggraceen, neuerdings aud) Önothera- 
ceen, Fam. der archichlamydeiſchen Dikotyledonen, 
Reihe Myrtifloren; 300 Arten (35 Gatign), in ges 
mäßigten u. fubtrop., felten trop. Gebieten, meijt 
Stauden mit marfjtändigem Leptom u. regelmäßig 
4zähligen, anfehnlichen, achjelftändigen od. traubigen 
Blüten. Viele Zierpflanzen, bej. Fuchsia. 

Onanie, bie, Onanismus, ber, im engern 
Sinn ber mit Hintanhaltung ber Schwängerungs- 
möglichkeit vollzogene Beifchlaf (Onania conjugalis) 
nad) dem typifchen Beifpiel v. Onan(1 Moſ. 38, 9) 
od. die verſch. Erfaßformen bed natürl. Beiſchlafs, 
im weitern (u. gebräuchlichern, ber aber bejjer durch 
Mafturbation ausgedrückt wird) die gejchlechtl. 
Selbjtbefriedigung bis zur ftärkjten Erregung des 
Serualzentrums (Selbftbeflefung). Die Ma— 
fturbation (bei. bei Kindern u. in den Pıurbertäts- 
jahren) ift bedingt durch fittl. Minderwertigkeit, 
Nahahmungstrieb, vernachläſſigte Erziehung, un— 
fittliche Lektüre 2c. u. ſchädigt (def. im exzeſſiven 
Fällen) Körper (Blutſchwäche, Nervenzerrüttung), 
Geijt (Gedächtnisſchwäche, Arbeitsunluft) u. Cha— 
after. Die Prophylaze befteht in frühzeitiger forge 
fältiger Erziehung zu religiöſem u. fittl. Denken u. 
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Handeln (def. Weckung des Schamgeflhls), Fern- 
haltung zweifelhafter Kameradſchaft (u. Lektüre), 
ftetiger Auffihi u. Anleitung zur Arbeit u. Ab— 
härtung. Die Behandlung jelbft gründet fi) auf 
die gleichen Momente, ift aber ſchwierig u. erfordert 
diel Ausdauer; abſolut verwerflich find die vielfach 
angepriejenen arzneilichen (Geheim-) Mittel. Vgl. 
Kannamüller, Caveant moniti (1906). 

Sant... (v. grch. oinenthe, ‚Weinblüte‘), 
in Bufammenf.: H.äther, der = Druſenöl, va. ©. 
fäure. — Hnanthol, das, Heptplaldehph, ber, 
C,H,,-CH:O, entjteht durch trodne Dejtillation 
von Rizinusöl; unangenehm riechende Flüſſigkeit. 
— S,jänre, Önanthyljäure, O,H,s: COOH, 
höhere Fettfäure, Orydationsproduft des Rizinus- 
oͤls. Der ſog. H.äther, das riechende Prinzip des 
eins, ift nicht der Kthylefter der H. ſäure, fondern 
ein Gemenge ber Ejter höherer Fettfäuren (Kaprin-, 
Kapryljäure 2c.). 

Oenanthe L., Pferdejaat, Gattg der Um— 
beffiferen; 35 Arten, in der nördl. gemäßigten Bone, 
Kräuter, biel- 
fah Sumpf: 
u. Waſſerbe— 
mwohnermitröße „Ri 
rigen Stengel; IE 
bon vielen Ar- © 
ten gelten Wur⸗ 
ze! u. Früchte 
für giftig, jo 

die Früchte 
(Beſtandteile: 

1,8% äther. Sl } 
mit 80%, Phel⸗ 
Iandren) von O. phellandrium Lam., bem früher 
offiz. Wajfjerfendel, Pferdefümmel od. 
Roßkerbel (Abb., ’/, nat. Gr., r. Blüte, I. Frucht 
von außen u, durchſchn., 4fach), Europa bis Si— 
birien, u. bei. von O. crocata Z., Nebendolde, 
ſüdl. Mitteleuropa (Wurzel neuerdings gegen Haut: 
krankheiten, Epilepfie 2c.). 

Ongtas, gried). Bildhauer u. Erzgießer des 
5. Jahrh. dv. Chr. ; zur äginet. Schule gehörig, nähert 
fi) aber der Vollendung der altattifhen; ſchuf für 
Delphi das große, figurenreiche Weihgefchent ber 
Tarentiner (473 v. Ehr.), für Olympia das Vier—⸗ 
gejpann de3 Hieron, von Deinomenes geftiftet (467), 
ein Weihgeſchenk der Uchäer (‚Die Helden v. Troja‘), 
einen mwidbdertragenden Hermes ıc. 

Dfinte (onjate), jpan.Stadt,Prov. | 
Guipüzcoa, 10 km füdl. v. Bergara; 
(1900) 5975 E.; Fabr. v. Leber, |\ 

Wolldecken, Leinenwaren. i 

Onchẽeſtos, ur 
alter (ſchon Ilias 2, 
506 erwähnt) Ort 
Böotiens am Sübduvjts 
ende de3 Kopaisſees 2 
mit berühmten Pos \ 
feibontempel; Mittelpunkt 
einer alten Amphiktyonie u. 
Stätte glängender Feftjpiele 
(Ondejtia) mit 
Dferderennen. 

Onchidiidae, 
Bam. der Lungen- 
ſchnecken. 

Oncidium 
Sw., Gattg der 
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Orchidaceen; fiber 300 Arten, im trop. Amerika, 
Epiphyten mit Scheinfnollen, an deren Fuß die zier= 
lichen Blumenſchäfte entipringen, n. ſchönfarbigen 
Blüten; als dankbare Winterblüher viel in Kultur 
(Warmbaus) beſ. das wunderbare O. papilio Zindl. 
(Abb., '/, nat. Gr.), Weftindien, mit rötlich marmo⸗ 
vierten Blättern u. bizarren, gelb, bronzefarben, 
braunrot u. weiß geftreiften u. gefleckten Blüten. 

Onden, Wilh., Hiſtoriker, & 19. Dez. 1838 
zu Heidelberg, T 11. Aug. 1905 zu Gieken; 1866 
ao. 1870 0. Prof. daj. 1873/76 im heſſ. Land», 
1874/77 im Reichstag (nationallib.). O. begann 
mit Urbeiten au3 ber alten Geſch. ( Iſokrates u. 
Athen‘, 1862; ‚Athen u. Hellas‘, 2 Tle, 1865 f.; 
‚Staatslehre des Ariftoteles‘, 2 Tle, 1870/75) u. 
murbe erſt befannter feit 1878 als Hrög. des mit 
zahlreichen Mitarbeitern unternommenen Sammels 
werls: ‚Allg. Gejch. in Einzeldarjtellungen‘ (45 Bde, 
1879/93), worin er felbjt das Zeitalter Friedrich 
d. Gr. (2 Bde, 1881 f.), der Revolution, des Kaiſer⸗ 
reichs u. der Befreiungsfriege (2 Bde, 1884/86) u. 
Kaifer Wilhelms (2Tle, 1890/92) behandelte, Schr. 
außerdem: ‚„Öfterreich u. Preußen im Befreiungs- 
frieg‘ (2 Bde, 1876/79); 1897 eine viel aufgelegte 
Feſtſchr.:, Unſer Heldenfaifer‘. O. wareinzufanımen- 
fafjender Hiftoriter mit Hübfcher. Gejtaltungägabe u. 
gefälliger Darftellung; auch ein beliebter Wander: 
redner. Sonft hrag.: ‚Gießener Stud. auf dem Ge- 
biet der Gefch.‘ (ſeit 1881) u. Häuffers Nachlaß 
(1867 f., 1891/1903). — Sein Bruder Aug uft, 
Bollzwirt, & 10. Apr. 1844 zu Heidelberg; 1877 
ao. Prof. an ber Hochſchule für Bodenkultur in 
Wien, 1877 0. Prof. in Aachen, feit 1878 in Bern; 
bedeutend als Hiftorifer ber nationalöfon. Wifjen- 
ſchaft. Hauptw.: ‚Ad. Smith u. Kant‘ (1877); 
Geſch. d. Ntationalöf.‘ (I, 1902). Hrsg. der Werfe 
Quesnays (1888) u. der ‚Berner Beiträge 3. Geſch. 
d, Ntationalöf.‘ (jeit 1886). 

Ondatra, bie (Huron.) = Zibethratte. 

On dit, das (frz., 5 bi, ‚man fagt‘) = Gerücht. 

Ondograph, der, Anftr. zur Aufzeichnung ber 
Wellenbewegung des Waſſers mittels Schwimmers. 

Ondriẽker (ndrſchitſcheh, Franz (Brandeis a. d. 
Adler), böhm. Violinvirtuos, x 29. Apr. 1859 zu 
Prag; einer der glänzendſten Vertreter ſeines In— 
ſtruments, beſ. ſeit 1884 auf weiten Konzertreiſen 
(Europa, Amerika, Orient); von blendender Tech— 
nik u. prachtvollem Ton; auch geſchmackvoller Kom-— 
poniſt (Konzertſtücke für Violine, böhm. Tänze). 

Dnega, 1) (dev), norbruff. Fluß; entſtrömt dem 
Latſchaſee (Gouv. Olonez), mündet in den SO. des 
infelreihen Golfs v. O. (füblichfter Teil des Weißen 
Meeres, im N. bi8 50 m t.); 428 km I. (ſchiffbar). 
Durch Swid, Latſcha-Kubinak-Kanal ꝛc. mit dem 
Marienkanalſyſtem ꝛc. u. damit auch mit dem O. ſee 
verbunden. — O.ſee, rufj. Ongschskoje Osero, bie 
zweitgrößte Süßwaſſeranſammlung Europas, Gouv. 
Olonez, 9836 km?, 73 m ü. M., im Mittel 35,5 m 
t. (bi8 124 m), von zahle. Flüſſen gefpeift (bef. 
Schuja u. Wodla). Abfluß durch Swir zum Ladoga- 
fee; im N. u. NW. ſtark zerriſſen (Fjordartige Buch— 
ten), dort auch Die größten Inſeln (insgeſ. 82 kmej; 
fiſchreich; rege Schiffahrt (aber 5 bis 6 Monate 
bereift). Am Südufer entlang der 73 km IL, 2,13 m 
1. O.fanal (1818/51), welcher Swir mit Wytegra 
u. bamit Ojtjee mit Wolga verbindet. — 2) ruff. 


Kreisſt, Goud. Archangeiſt, r. oberhalb der Mün- 


dung des gleichn. Fluffes in den O.golf; (1897) 
2694 €. ; Dampferftation ; Ausf. v. Holz u. Fiſchen. 
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Ottegit, der, Mineral, Goethit vom Onegafee. 

Oneglia (onelja), ital. Hafenft., Prov. Porto 
Maurizio, I. an der Mündung des Küftenfl. Impero 
(2 Brüden); (1901) einſchl. Garn. 7357, ald Gem. 
8527 E.; 3; Stiftsfirche; Ger. 1. Inſtanz, Zellen: 
gejüngnis; Lyc., Gymn., Lehrers, Lehrerinnenjem. ; 
Darmd. Schw. (3 Häufer), Trinitarierinnen 2c.; 
Ausf. dv. Ol, Wein, Südfrüchten; Seebad. 

Dueida, Zweig ber Srofefen, auf einer Refer- 
vation (Prämonftratenjermifjion) bei Green Bay, 
Wis,, füdl. v. gleichn. Dorf, u. am Grand River, 
Kanada, (1888/90) 3129. — Danach beit, das nord» 
amerif. Dorf O., N.Y., 10 km füdöftl. v. gleichn. 
See (32 km L., 9,5 km br., 112 m ü. M.; defjen 
29 kmil. Abfluß DO. ift ein Quellfl. des Oswego); 
(1900) 6864 €. ; Sch; 2 fath. Kirchen; Hopfenbau, 
Viehzudt. — D.gemeinde, Sekte, 1. Bibeltommuniften, 

Sneiromantie, die (grch.), Traumdeutung. 

Oneiros (gıd.), göttliche Perjonififation des 
Zraumd; erſcheint bei Homer in Neftors Geftalt 
dem Agamemnon als Bote des Zeus. 

DSnconta, nordamerif. Dorf, N. Y., am obern 
Suöquehanna; (1900) 7147 €.; Tu; Staats- 
normalichule, Bibl.; kath. Kirche; Eiſenbahnwerk⸗ 
ſtätten, Eiſengießereien, Getreides u. Hopfenhandel. 

Onera (lat., Mehrz. dv. onus), ‚Lajten‘. One 
rierter (Yur.) = Beichwerter. 

Oneſimits, HIL: 1) Sklave, von Paulus in 
Non befehrt u. feinem Herrin, Philemon, dem er ent- 
laufen war, mit dem Brief an Philemon zurück— 
gejandt; angeblich ſpäter Biſch. v. Epheſus u. in 
Rom gemartert (109?) od. Bild. v. Beröa in Make— 
donien. Feſt 16. Februar. — 2) Biſch. v. Soiffons, 
T um 860. $eft 13. Mai. 

Oneſiphoros, hl. Schüler des Hl. Paulus (vgl. 
2 Zim. 1,16 ff.; 4, 19), nach ber Legende um bes 
Glauben? willen zugleich mit Porphyrios von 
wilden Pferden zu Tode gejchleift. Feſt 6. Sept. 

Sneus = Dineus. [(29. Apr.). 

Ongarese, all’ (ital.), f. Ungarese. [Ongaro, 

Ougaro, Franc. dall’, ital. Dichter, |. Dat’ 

Brriadä, alte Stadt Afarnaniens, im fumpfigen 
Acheloosdelta in ungejunder, aber natürlich feiter 
Rage; 424 v. Chr. von dem athen. Feldherrn Demde 
fthenes, der die Einwohner vertrieb, 336 von den 
Htolern, 219 von Philipp III. dv. Makedonien eins 
genommen, 189 den Afarnaniern zurücdgegeben. 

Onias, Name mehrerer jüd. Hohenpriefter, die 
in die Zeit von den Diadochen bis zu den fpäteren 
Makkabäern fallen. [druck 

Oenipons, Oenipontum, Yat. Name v Inns- 

Oniscus Latr., Sattg ber Oniscidae, f. Affeln. 

Quitſcha, brit.weſtafrik. Stadt, Südnigeria, 
3 km I. vom Niger; 16500 €. (1400 Chrijten); 
Apoft. Präf. v. Unter-Niger; 2 kath. (Väter v. Hl. 
Geift, 3 Priefter, 4 Br.; 2 Kirchen, 2 Schulen mit 
450 Schülern, Handwerkerſchule, Armenapothefe zc.; 
1400 Chriften) u. 1 prot. Dtiffion (10 Miffionäre, 
Kirche u. Schule), Schw. v. hl. Joſeph aus Cluny; 
bot. Station; Handelsmittelpunkt v. Südnigerta 
(def. Kautjduf u. Palmöl). 19./22. Dez. 1905 
Induſtrieausſtellung. 

DOntelos = Akylas (. Aquila). Unter ben Na— 
men O. geht auch eine im 2. Jahrh. n. Chr. in 
Judäa entjtandene aramäiſche Über). der 5 Bücher 
Mofis, der wichtigfte der jog. Targume; hrsg. von 
Berliner (1884), n. X. in Mon. Judaica Bd 1 vor- 
bereitet. Vgl. M. Friedmann (1896). [1. Sam, 

Ontel Sam, Benennung ber Nordamerifaner, 
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Onkolt, ber, Mineral, beſonders eiſenreicher, 
ſchwarzgrüner Chlorit. 

Onkologie, die (v. grch. onkos, ‚Gejchwutit‘), 
Lehre von den Geſchwülſten; Onkotomie, die, 
operative Eröffnung od. Entfernung von Abſzeſſen 
u. Geſchwülſten. [gregate von Kaliglimmer. 

Oukoſin, ber, Miineral, Dichte, apfelgrüne Ag— 

Onkosphaera j. Bandwirnter. 

Onobrychis Geertn., Gattg der Leguminofen 
(Papilionaten); 50 Arten, bef. im Vtittelmeergebiet 
u. in Aſien, Kräuter od. Halb-, feltener vorn— 
ſträucher, mit unpaarig gefiederten Blättern, igels 
ftachligen Hül: 
jen u. zu Zraus 
ben od. Ihren 
gejtellten Blüte 
ten. O. sativa 

Lam., die 
Esparjette 
(Abb.,!/,,, Ein 
zelähre 1/, nat. 
Gr), Mittel: 
europa bi8 Sy⸗6 
rien, mit roja- X 
farbenen Blü— 
ten, ift die bejte, 

dem Rotklee 
gleichwertige 
Futterpflanze N 
(aud) für Pfer- = 
de) für Kalfboden, ſelbſt trodenharten 
Riffe das Eindringen der meterlangen Wurzeln er- 
möglichen, erträgt aber nicht Näſſe u. zu ſchnelle 
Tolge auf ſich felbft, gute Vorfrucht bei. für Halıne 
früchte; zuerſt in Frankreich (Mitte 16. Jahrh.) ge= 
baut, auch vorzügliche Bienenpflanze. 

Oenocarpus Mart., Weinpalme, Palm— 
gattg; 8 Arten, in Colombia, dem Drinofo- ü. 
Amazonasgebiet, mittel: bis jehr hohe Fiederpal- 
men mit bejenartig verzweigten Kolben u. Beeren, 
die zur Gewinnung bon Somu= od. Kumbu-Ol 
(Brenne u. Speifeöl), aud) zur Bereitung eines bes 
liebten Getränks dienen, be. von O. bataua Mart. 

Onoclea L., Gattg ber 
homoſporen Farne (Poly- 
podiaceen); die einzige Art, 
O. sensibilis L. (Abb., Yo, 
rt. Fieder 1., I. 2. Ordn,, 
2: bzw. 4fach; nad) Engler- 
Pranth, Pflanzenfam. Is, 
1902), Oſtaſien u. Nord: 
amerika, bis Y, mh, Sumpf⸗ 
pflanze mit 2geftaltigen We— 
deln u. großen fugligen 
Fruchthäufchen; ſchöner, aber 
froſtempfindlicher Freiland— 
farn für Schatten u. Waſ⸗ 
ſerſtellen. NS 

Onod, ungar. Großgem., Ya 

Kom. Borjod, r. am Sajö; 4 7x} 4 
(1900) 2092 magyar. €. (836 —— 
Kath.). — Auf der Heide Mohi b. O. 1241 Sieg 
dev Diongolen. Mai u. Juni 1707 Landtag der 
ungar. Rebellen, Unabhängigfeitzerklärung u. Wahl! 
Franz' II. Räköczy zum Regenten. 

Snofrit, der (nad) San Onofre in Colombia 
ben.), Dtineral, Hg(S, Se), ſchwarze, fahlerzähnliche 
Kryſtällchen. . [Name dv. Ansbach. 

Onuoldsbach (Tat. Onoldinum, Ongldum), alter 
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Snologie, die, Lehre von Weinbau u. der Bes 
handlung der Weine, 

Dnomafritos, athen. Gelehrter u. Dichter des 
6. Jahrh. dv. Chr., der mit 3 anderen dem Peifis 
ftratos bei der Redaktion u. Aufzeichnung der Ho— 
merijchen Gedichte half; ſoll Gedichte de8 Muſäos 
u. Orpheus gefäljht Haben u. deswegen von Hip- 
parchos aus Athen verbannt worden fein. 

Suomaftif, Onomatologie, die (grd.), 
Namenkunde, Erforfhung der Eigennamen einer 
Sprache bezüglich ihrer Ableitung, Deutung u. Ges 
brauchaweife. — Onomgſtikon, das (Mehrz. Onos 
majftila), Namenbuch, teils lexikaliſch (alpha- 
betiſch) angeordnete Verzeichniſſe von Eigennamen 
mit Erklärung (z. B. die des hl. Hieronymus zur 
Bibel) teils ſachlich geordnete Erklärungen von 
Kunſtausdrücken (Gogl. Polydentes). 

Onomatopöie, die (grch., Adj.: onomato— 
pogtiſch), urſpr., Wortbildung', bezeichnet jedoch 
ſchon bei den Alten insbeſ. die Bildung von Haupt-, 
Eigenſchafts- u. Zeitwörtern aus Naturlauten (wie 
lat. coaxare, „quaken‘ von den Froſchlauten) u. 
Empfindungswörtern; bei Neueren auch die direkte 
Nachahmung der Ntaturlaute, wie das ,‚Hurre, hurre, 
hopp, hopp, hopp‘ in Bürgers ‚Leonore‘ u. dgl. 

Snometer, das, Aräometer zur Beſtimmung des 
Alfoholgehalt3 der Weine. 

DSnomitichi, japan. Hafenft., Ken Hirofchima, 
an ber Südküſte v. Nippon; (1898) 22312 E.; 
Tr; Aıntag.; Küftenichiffahrt. 

Dmon, der, Hauptquellfluß der Schilka, Trans» 
baifalien; entjpringt auf dem Kentei (Mongolei), 
vereinigt fi beim Ort D. mit der Ingoda; 800 
kml. (trübes Waffer). Im Gebiet, 3.8. im Thal 
ſelbſt, Zinnerze (die einzigen im ruſſ. Gebiet), Steine 
kohlen, Kupfer, Granate, Topafe x. 

Dnondaga, Zweig der Srofefei, auf einer Re— 
fervation füdl. v. Syracufe, N. Y., u. am Grand 
Niver, Kanada, (1883/90) 890. — Danad) ben. der 
O. ſee, nordweſtl. v. Syracufe, 110 m ü. M., 10 kml., 
21/ km br., bis 20 m £., im füdl. Teil ſehr ſeicht, 
fliegt zum Senecafl. ab; wahrjh. durch Auslaugung 
des jalzhaltigen Geſteins entftanden u. einjt größer 
(Reſte die angrenzenden Niederungen wit 1654 ent— 
deckten Salzquellen). 

Ononis L., Hauhedel, Gattg der Legumino— 
fen (Papilionaten); 60, haupt. mediterrane Arten, 
Kräuter bis Sträucher mit meift gedreiten Blättern 
u. vofa, purpurn, geld od. bunt gefürbten Blüten. 
Die dornige OÖ. spinosa L. 
(campestris Koch, Abb., 
1%, a Blüte u. b Frudt 
nat. Gr.) u. Die wehriofe 
O. repens Z., beide mit 
purpurfarbenen Blüten, 
find in ganz Europa läſtige 
Seldunfräuter, verbeffern 
aber wegen ihres Neid)- 
tums an Kalk u. Kali den 
Sandboden; jene liefert in 
den getrocneten, füßholz- 
ähnlichſchmeckenden unter— 
irdiſchen Achſen (offiz. als 
H.wurzel, Radix ono- 
nidis) ein harntreibendes 
Heilmittel (Aufguß, aud im Harntreibenden u. 
Holzthee); das darin enthaltene Glykoſid, das 
Ononin, C,B3,0,3, zerfällt durch Säuren in 
Glykoſe u. Formonetin (das), C,,Hz0s- 
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Onopordon L., Gattg der Kompofiten; 12 
Arten, im Mittelmeer- F 

gebiet u. im übrigen 5 
Europa, ftengelloje od. EA 
aufrechte Kräuter mit 
herablaufenden, buchtis 
gen od. fiederjpaltigen, - 
an den Abſchnitten be= 
dornten Blättern; O. 
acanthium L., Ejels» 
diftel (Abb.), Europa 
bis Berfien, bis 2 m h., 
mitgroßen purpurroten 
Blütenköpfen (Abb. L., = = 

Y), it Bierpflanze, auch Volfsheilmittel (gegen 
Krebs ꝛc.: ‚Krebsdiftel‘) u. Ejelafutter. 

Oenothera Spach., Nachtkerze, Gattg der 
Onagraceen (auch Öno- 
theraceen); 100 hauptj. 
amerif. Arten (mehrere in 
Europa eingeſchleppt), meift 
Stauden mitgroßen gelben, 
weißen od. roten, nurnad)t3 
geöffneten Blüten. Viele 
Bierpflangen, bej.O.grandi- 
flora Lan. mit gelben, spe- 
ciosa Nutt. mit weißen 
wohlriechenden Blumen ıc. ; 
O. biennis L. (Xbb., '/,, 
Wurzeln !/, nat. Gr.) wird 
wegen ber fleifchigen, außen 
roten, innen weißen Pjahle j 
wurzeln (Nhapontifa- 
wurzel, Schintenfalat) angebaut (in Europa 
ſeit 1614). Vgl. Leveille (Le Mans 1902 ff.). 

Snotrer, alter Name der Ureinwohner bes ſüdl. 
u. weftl. Unteritaliend (Önotria), von denen die 
auf Sizilien anſäſſigen Sikeler abftammen jollen. 

On parle francais (fr3., ö pärt fräg6), Häufige 
Geſchäſtsaufſchrift: ‚man jpricht (hier) Franzöfijd‘. 

On revient toujours & ses premiers 
amours (frz., eig. et l’on etc., © 16 röwfd tufür & 
Bä pröniteſ ämür), ‚man fommt immer wieber auf jeine 
erfte Liebe zurüd‘ (aus Etienne Text zu Iſouards 
Oper ‚Soconde‘, 1814 zuerft in Paris aufgeführt). 

Ouruſt (önröft), Inſel bei Batavia, ſ. d. 

Snſingen, ſchweiz. Dorf, Kant. Solothurn, 
beiderjeil3 an ber Dünnern (zur Aare), 459 m ü. M.; 
{1900) 814, al3 Gem. 1163 ©. (902 Kath.) ; TH; 
Schloß Neu-Behburg (13. Jahrh.), röm. Wartturm; 
Fabr. v. feuerfeften Steinen, Diehl, Leder, Kämmen. 

Ouslow (guflo), George, Komponiſt, & 27. 
Juli 1784 zu Clermont:Ferrand, T 3. Oft. 1852 
ebd.; aus engl. Adelsgeſchlecht, in Paris bei. als 
Kammermufiter geſchäßt, 1842 Nadfolger Cherus 
binis in der dort. Afad. Schr. etwa 100 Quintette, 
Quartette, Sonaten, Trios 2c. klaſſiſcher Art fowie 
3 fom. Opern u. 4 Symphonien. 

Ontario (öntärö), 1) der, O. ſee, unteriter (75m 
ü.M.) u. Meinfter (18400, n. a. 19820 km?) der 
Kanad. Seen ; bis 225 mt. KKryptodepreſſion); Ufer 
meift flach u. veich bewaldet, mit guten Häfen (Ge— 
fantgüterverfehr 1900 an 2 Mill. t); Einzugsgebiet 
78000 km?, Hauptzufluß der Niagara, Abfluß der 
St Lorenzſtrom (am Ausflug die ‚1000 Injeln‘, 
an 1700 3. T. bewalbdete Inſeln u. Inſelchen aus 
Moränenſchutt u. Gneis); Kanäle zum Eriejee, Erie- 
fanal u. Ottawafluß. — 2) kanad. Prov., nördl. v. 
ben Kanad. Seen biß zur Hudfonbai; 676 150 km? 
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(151/,0/, Waſſerfläche); vgt. die Karten der Ber. Stan 
ten. Salt durchweg eben (nur am Nipiffingfee u. ſüdl. 
der Georgian Bay über 400 m h. Bodenſchwellen), 
aus wenig geftörten archäiſchen u. paläozoiſchen 
Schichten, überdeckt von Gefhiebemergel mit zahl: 
Iojen Seen. Klima im dünn bejiedelten (nur 4,8%, 
der Bevölkerung) Nord- u. Nordweitteilraug( Mittel 
temp. in Port Arthur am Obern See im Sommer 
14,4, im Winter —12,8°), weit günftiger im SO. 
(Toronto 18,5 63m. 4,7). (1871) 1620851, (1901) 
2182947 €. (390304 Kath., 5321 Jar.; 18699 
in Deutjchl.geb., 2138 Reichsdtſch, 20983 Indianer). 
Haupterzeugnijje der Landwirtſch. (1901 für 827 
Will. 27; 5,5%, ber Fläche, davon über ?/, Ader-, 
über !/, Weideland) Hafer (32,2 Mill. hl), Weizen 
(10,3), Mais (8,9), Kartoffeln (7,3), Gerite (5,8), 
Erbſen (4,1), Heu ꝛc. (3,8 Mill. t), Obft (4,9 Mill. hi 
Apfel, 195800 hi Pfirfiche, 177000 hI Birnen), 
Weintrauben (5244 t), Tabak, Roggen, Buchweizen, 
Bohnen ꝛc.; Waldprodufte (89,7 Mill. MM; "/, ber 
Fläche). Viehftand: 2426767 Rinder, 648236 
Pferde, 1042431 Schafe, 1530674 Schweine, 
9442457 Stüc Geflügel (für 24,2 Mill. M Eier). 
Hauptzweige der Ind. (1901 für 1014 Mill. M Pro⸗ 
dufte; 142330 Arb.): Holgverarbeitung (133,6 Dit. 
M), Drüllexei (88,3), Großſchlächterei (72,8). Fabr. v. 
Butter u. Käſe (62,8), Eiſengußwaren u. Maſchinen 
(38,4), Männerkleidern (37,1), landwirtſch. Geräten 
(34,8), Leder (26,3), Möbeln (21,1) 2c.; Bergbau 
(44 Dil. M) auf Thon, Nidel, Kupfer, Eifen, 
Schiefer, Korund ıc., Ga3-, Erdölquellen. Leutnant⸗ 
goud. u. Minifterium (8 Mitgl.), einfammeriges 
Parlament (98 Mitgl.), 24 Senatoren, 86 ‚Gemeine‘ 
im fanad. Barlament, 1 Obergerit, 4 Univ., 12 
Colleges (2 für Mädchen), 1902: 6260 Volks- 
ſchulen mit 480 155 Schülern, eigne kath. Schulen. 
Einn. 1903: 23, Ausg. 20'/, Mill. M. 89 Diftr., 
Hauptft. Toronto. Kirchlich Hauptj. die Kirchen: 
prov. Toronto u. Kingfton. 

Sntcommer, hL., i. Kümmernis. 

Onteniente, ſpan. Stadt, Prov. Valencia, r. 
am Albaida (zum Jücar); (1900) 11430 E.; TH; 
Bez.G.; Colegio; Franziskaner; Wollweberei, Zabr. 
dv. Branıtwein, Papier ıc. 

Onthophagus Latr., Gattg der Mijtfäfer. 

Ontogenesis, Ontogenie, die = Keimes— 
gejhichte, j. Keim, Bb IV, Sp. 1488, u. Biogenetiſches 
Grundgeſetz; vgl. auch Entwicklung. 

Outologie, die, die Wiſſenſchaft vom Sein, von 
Chr. Wolff ſo benannt, von Ariſtoteles als Philo- 
sophia prima (‚erjte Philojophie‘) begr., von jeinen 
Schülern Metaphyfif ( . d.), jekt auch Allgemeine 
Metaphyſik genannt. Durch die Betrachtung des Sei: 
enden im allg., d. h. abgejehen von feinen ſpeg. Er— 
ſcheinungsformen, führt die O. alles Erijtierende u. 
Mögliche auf feine letzten u. deshalb allgemeinjten 
Prinzipien zurüd, indem fie den Begriff des Seins 
überhaupt, feine tranfzendentalen Beftimmungen, 
feine höchiten Gattungen od. Kategorien u. feine Ur: 
ſachen unterfucht. Der Höhepunft aller philof. Spes 
kulation, ift fie da3 befte Gegengewicht gegen Die 
durch die bloße Empirie drohende Gefahr gedant- 
licher Verflachung. 

Outologismus, ber, bie Lehre von der ob— 
jeftiven, abjoluten u. ewigen Realität der Ideen, jo 
benannt im Ggftz zu dem vermeintlich zum Skepti— 
zismus führenden ſcholaſt. Pſychologismus‘ (. d.), 
der die Ideen als bloße Modifikationen unſeres 
Geiſtes bewerten ſoll; ſein Grundprinzip lautet: Wir 
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erkennen Gott unmittelbar durch eine unſerem Ins 
telleft natürliche intuitive Idee, u. zwar nicht fein 
Weſen, wohlaber fein abjolutes, jede relative Eriftenz 
beftimmendez Sein, wie es im Schöpfungäaft Die 
anderen Weſen jhafft. In dieſer Gottesidee ala 
‚den natürlichen Licht der Vernunft‘ ift alfo die Er= _ 
fenntnis aller freatürlichen Dinge eingeſchloſſen, jo 
daß ohne fie dieje überhaupt nicht erfaßt werden 
können. Anfnüpfend an Dtalebrandhe, Spinoza, 
Hegel breitete jich der O. hauptf. in Stalien (Gio- 
berti, Rosmint), Belgien (Laforẽt, Ubaghs) u. Frank: 
reich (Jules Fabre, Branchereau, Hugonin, Maret, 
Gratry) ſelbſt in den beſten kath. Schulen während 
der 1. Hälfte des 19. Jahrh. aus, wurde aber bald 
von den Neuſcholaſtikern, bei. Zigliara, Giberatore 
u. Kleutgen, wirkſam befämpft, am 18. Sept. 1861 
durch Verurteilung don 7 aus den Schriften ber 
Ontologiften ausgezogenen Hauptfäßen kirchlich dere 
worfen (21. Febr. 1866 Verbot der Schr. v. Ubagh3), 
wie aud) bereits Die HL. Väter das natürliche Schauen 
des Abjoluten bei den Eunomianern, Omphalos 
ffopen u. anderen Myſtikern verurteilt hatten. — 
Verwandt mit bem D. ift der fog. Theofophismus 
Kraufes u. Baabers, nach denen unfer Erkennen in 
ber Teilnahme am göttlichen Wiſſen bejteht. 
Onutong⸗Java, auch Lord Howe-Inſel, 
melaneſ. Inſelgruppe, Teil der brit. Salomonen, 
nordöſtl. v. Choiſeul; ein Atoll aus 30 flachen Riffs 
inſeln; Kokospalmen; angeblich 8000 polyneſ. E. 
Onuphrius, hl. Einſiedler bes 4. Jahrh.; ſoll 
70 Jahre in der öſtl. Sahara gelebt, Heinrich der 
Löwe Reliquien von ihm aus dem Orient mitgebracht 
haben; in München verehrt. Feſt 12. Juni. In 
ſeinem Leben (von Paphnutius, bei Migne, Patr. 
lat. Bd 73) iſt Geſchichte u. Legende ſchwer zu ſcheiden. 
Ouuris (grch.; ägypt. An-her), VLokalgott v. 
This b. Abydos in Oberägypten; mit Mars identi— 
fiziert, abgebildet mit einem Strick in der Hand u. 
einem.hohen Federbufch auf dein Haupt. 
Onus, das (lat.), Laſt, Bürde‘. 
Oenus, ber, lat. Name des Fluffes Inn. 
Snuſen, gr. Oinussas, Inſelgruppe des Son. 
Meers, ber Südküſte der Mefjen. Halbinjel vorge= 
lagert; Schiga od. Cabrera (15,9 km?), Sapienza 
(11,9 km?) u. das Kleine Praffonijfi (‚Lauchinfel‘) ; 
unbewohnt (außer einem Leuchtturm). 
Ouychauxis, die (vgl. Onydo ...), Nagelwuche⸗ 
zung; Ouychie, Onychitis, Ony xis, bie, Nagel= 
entzündung; Onychofis, die, Nagelverbildung. 
Onycho ... (v. grch. onyz), ‚Nagel‘, in Zus 
ſammenſ.: O. atrophie, bie, Nſchwund; O.gry- 
phaſis, O.grypoſis, bie, krallenartige Verbil— 
dung der Nägel; O. krit ie, die, Charafterbeutung 
aus der Forın ber Fingernägel; O.fryptojis, 
die, Einwachſen der Nägel; O.mantie, die, Wahr- 
fagung aus Geftalt u. Farbe derlägel; O.myfofis, 
bie, N.grind; O.cHEris, die, N.brüdigfeit. 
Onychophora, eine H. Klaſſe der Gliederfüßer; 
in ihrem Bau zw. Ringelwürmern u. Trachegta 
ftehend; Körper wurmförmig mit 1 Paar Fühler 
u. bi8 42 Paaren El. Fußftummel mit je 1 zwei— 
ipaltigen Klaue; Tracheen als Bündel feiner, ſehr 
{. Röhrchen, die am Grund von über den Körper 
zerjtreuten Stigmen entjpringen; Segntentalorgane; 
an feuchten Orten in den Tropen, unter faulendenı 
Holz, Moos zc. Fam. Peripatidae; Gattg.Peripa- 
tus Glag., mit mehreren Arten in Südafrika, Wejt- 
indien, Chile, Auftralien u. Nteufeeland. Vgl. Mo— 
feley, On the Spec. of Peripatus (Sond. 1879); 
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Bouvier, Les aufs des O. (Par. 1904); derſ., 
Monogr. des O. (ebd. 1905). 

Ortyx, ber. durch Honig u. Schwefeljäure fünft- 
lich ſchwarz u. weiß gefärbte Varietäten v. Achat. 
— 0. dor6, ein O.marmor aus Algier; O.marmor, 
D.alabafter, der, f. Taf, Marmor, — O. (Med.) 
= Unguis; O. carneae, Hornhautabfgeß von ber 
Geftalt der Lunula an den Zingernägeln. 

Onza, bie (jpan.), ‚Unze‘ ; auch alte jpan. Munze, 
vgl. Dublone. 

Ouze, bie (ſpan. onza, der) = Jaguar. 

Onze et demie, ba (fr3., 58 d’mi, ‚elfeinhalb‘), 
Haſardſpiel mit 1 od. mehreren Whiſtſpielen; bie 
Karten gelten nad) der Zahl der Augen, die Aß 11, 
jedes Bild Y.. Der Banfhalter, der eine größere 
Summe als Bank auslegt, kann einen Höchſtſatz be= 
ftimmen; ein geborene? O. erhält den Zjachen, ein 
gekauftes den doppelten Einſatz. 

o. O., Abk. = ohne (Erſcheinungs-)Ort. 

Oõcyſte, die, Oökinét, ber, ſ. Haemosporidia. 

Oodnadatta (soduödät), ſüdauſtral. Ort, 170 km 
nordweſtl. vom Eyreſee, am Neales Creek; Ends 
ſtation der Überlandbahn (von Adelaide 1108 km), 
Ausgangspunkt vieler Forſchungsexpeditionen. 

Dogamig, die (grih.), die vogame Fortpflanzung 
(. d.) v. Pflanzen; Oögon, das (Mehrz. Oogonien), 
das Eizellen (Oöfporen) bildende Organ mancher 
Algen, i. d., Bd I, Sp. 260 u. Abb. 8. 

Döften (Mehrz.) ſ. Bryozoen. 

Dofiep, O’DOfiep, brit.:fübafrif. Dorf, Nanta= 
qualand (Kapfol.), 148 km füböftl. d. Port Nolloth, 
922 mi. M.; (1904) 2106 €. (282 Weiße); Lu; 
fath. Mijfion; Kupfergruben u. ſchmelzwerke. 

SctithifheStruftur, inKalkiteinen u. daraus 
hervorgegangenen DBrauneijenjteinen auftretende, 
meift etwa ſtecknadelkopfgroße kryſtallin. Kügelchen 
mit radialftrahliger u. konzentriſch-ſchaliger Struf- 
tur, die fih gew. um einen Fremdkörper Ya 
haben u. oft den Hauptteil des Gefteind (Dolith, 
NRogenftein) bilden. — Oblithformation, die, 
der mittlere u. obere Jura, wegen der ftarfen Bes 
teiligung oolithifcher Gefteine. — Ddlithiicdes Eis 
= Firneis. [Sp. 1662. 

Sölogie, bie (grch.) = Eierkunde, }. Ei, 8b IL, 

Doms (m), Karl, belg. Dialer u. Radierer, 
* 27. San. 1845 zu Desſchel bei Antwerpen, T 20. 
März 1900 zu Cannes; Schüler der Akad. Unt- 
werpen (de Keyſer); ſchuf hauptf. Hiſtorien. Hauptw. 
in Antwerpen: Philipp IL. erweiſt Don Juan d’Au= 
ſtria die letzte Ehre (Muſeum); Die Unſchuld vom 
Geſetz beſchirmt (Schwurgericht). 

DSpphoritis, die, Entzündung des Eierſtocks 
(ar. öophöron); Dophoreftomie, be = 
Ovariotomie, f. Kaftration. 

Oorſchot (eri-), niederl. Flecken = Oirſchot. 

Sort (ört, Noort), Adam van, belg. Maler, 
* 1562 zu Untwerpen, T 1641 ebd. ; Sohn u. Schüler 
Zamberts van O., Lehrmeifter von P. P. Rubens; 
kraftvoll u. lebendig in Umriſſen u. Modellierung, 
feurig in der Behandlung ber Farben. Hauptw.: 
Zinsgrofhen (Antwerpen, Jakobskirche). 

Oos, bad. Dorf, A.Bez. Baden, am Ausgang 
des D.thals in die Aheinebene; (1905) 3472 €. 
(2925 Kath.); WE; Fabr. v. Bureauutenſilien, 
Emaille, Holzwerkzeugen, Öfen, Elektrizitätswerk, 
DObit: u. Weinbau. — Danach ben. das Mineral 
der Dofit, Pinitporphyr v. O. 

Ooſt, Jacob van, d. ä., vlaem. Maler, x um 
1600 zu Brügge, T 1671 ebd.; Schüler feines 
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Bruders Frans (t 1625), in Italien (Annibale 
Caracci) u. durch Kopieren nad Rubens u. dan Dyd 
weitergebildet. Die meiften feiner Hiftorien in den 
Kirchen u. im Mufeum feiner Baterftadt (Dar- 
ftellung in ber Jakobskirche, Flucht nach Agypten 
in ber Erlöſerkirche zc.). — Sein Sohn u. Schüler 
Stacob d. j. (1639/1713) malte xelig. Gemälde u. 
Bildniffe. Werke in Brüffel, Brügge, Bille ıc. 

Ooſtacker (3), belg. Ort, Oftflandern, öftl. vom 
Kanal Gent « Terneuzen ; (1900) 4406 E.; m 
(ber Kleinbahnen Gent-Saffelaare u. Gent-Xoo« 
Ehrifty); Jeſuiten, Deutterhaus, Pens. u. Gewerbes 
ſchule der Lourdesbr., Schw. v. d. Kindheit Jeſu, 
Dincentinerinnen; Fabr. v. Beim, HL, Branntivein. 
Berühmter Walffahrtsort (Nachbildung v. Lourdes). 

Doftcanıp (6), belg. Dorf, Weftflandern, weft, 
vom Kanal Brügge-Gent; (1900) 6690 E.; I, 
Kleinbahn nach Swevezeele u. Brügge; kath. Kirche 
(1070/80); Maricolen; Genoffenjchaftsmolferei. 

Ooſterhout (ofterhaut), niederl. Stadt, Nordbras 
bant, 8 km norböftl, v. Breda; (1899) als Gem. 
11545 kath. &.; u (dev Dampfitraßenbahn Breba- 
Tilburg) ; Handelskammer; Herz-Jeſu-Kirche ber 
Jeſuiten, franz. Benediftiner u. VBenediltinerinnen, 
Vrämonjtratenferinnenklofter St Katharinabal; 
Barmh. Br., Sranzisfanefjen v. Dongen u. d. Steen⸗ 
bergen (Spital); Yabr. v. Leder, Zuder, Billards ıc. 

Ooſtrooſebeke (oftrofe), belg. Ort, Weitflan- 
bern, 10 km fübl. v. Thielt; (1900) 4461 €.;, LS; 
St Amanduskirche (got.); Lehrwerkſtätte; Schw. 
des Glaubens (Armenaſhl, Hoſpital); Fabr. v. 
Spitzen, Leinwand, Öl ıc. 

Op., Abf. für lat. opus (. d.) od. ital. opera (f.b.), 
‚Werk‘, bei muſik. Kunftwerken zur Bezeichnung 
ihrer Reihenfolge (op. 1 2c.) ; aud) von Orgelbauern 
bei großen neuen Werfen gebraucht. [(‚vergriffen‘). 

©. p. (buchhändl.), AbE. für engl. out of print 

Opak (lat.), undurchſichtig, dunkel. 

Opal, ber (gu). opallios, lat. Spalus, v. ſanskr. 
upala, ‚Stein, Ebelitein‘), SiO, + xH,O, eines der 
wenigenamorphen Mineralien; ſpröd mit fplittrigem 
Bruch, Haupt. aus heißen Quellen abgejeßt u. daher 
am häufigiten in zerfeßten Eruptivgefteinen od. in 
deren Nachbarſchaft. Das O. führende Geftein Heißt 
D.mutter. Farblos: Hyalıth od. Wafjer-D.; 
mildig getrübt: Mil: D., diefer oft mit wunder⸗ 
barem Farbenſpiel (Edel»D.); hochgeſchätzter Halb» 
edelitein, bej. mit ſchönen roten, blauen u. grünen 
Neflexen bei Eperjes in Ungarn, gleichfalls fehr fein 
u. in bedeutender Menge bei White Cliffs (Neu- 
füdwales), wo er einen braunen Mergel in feinen 
Adern imprägniert u. oft das ganze Beftein geſchliffen 
wird, Etwas minderwertig, weil zu durchſichtig, der 
bon Esperanza in Dierifo, ebendort auch der Lecho— 
08-9. (letich⸗ ‚mildig‘), feuerrot mit grünem 
Schimmer, Übergang in ben lebhaft roten Heuer: 
O. daſelbſt. Prafopal ift grüner, O. onyx od. 
O. ach at, geitreifter O. Gold-D. ift goldgelb, 
Flammen-D. mannigfad geflammt. Opalin, 
ber, minderwertiger Edel-D. mit jehr breiten Far⸗ 
benrefleren. — Opaleszenz, bie, durchſichtige, Dem O. 
ähnliche Trübung, bef. beim Glas. — Opalifieren, 
lebhaftes Farbenſpiel (nad Art des O.s) an fi 
farblofer Subftanzen, bedingt durch die Farben- 
zerftreuung auf feinen Haarrifjen im Innern ber 
betr. Stücke. 

Opalenitza (Opalenica), pof. Stadt, fir. 
Grüß, r. an der Dlogilnika (zum Obrafanal), 82 m 
ũ. M.; (1905) 3310 zu 5/, poln. €. (2683 Kath.); 
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v3 (2 Bahnhöfe); große Zuderfabr. (mit Schnitzel⸗ 
trodnung), Stadtbrauerei. 

Opalina F. St., Gattg der Infuforien. 

Opalinusſtufe, tiefite Abt. des Braunen Jura 
Mitteleuropas; dunkle Thone (Opalinusthone), mit 
dem geitfoffil Ammonites opalinus Rein. 

Opanken, aus Leberriemen geflochtene Schuhe 
od. Sandalen der Südflawen (Bosniaken ꝛc.). 

Oparo, franz. Südfee-Infel = Rapa. 

Opatija, kroat. Name v. Abbazia. 

Opatov, tſchech. Name v. Abtsdorf. 

Spatow, poln. Opatöw (opauw), ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Radom, an der Opatowka (zur Weichſel); 
(1900) 7431 €. (5236 Kath., ſonſt Isr.); Kollegiat⸗ 
u. andere kath. Kirche; Fabr. landwirtſch. Geräte. 

Opazit, ber, Bezeichnung unbeſtimmbarer, un— 
durchſichtiger, mikroͤſtopiſcher Geſteinsgemengteile. 

Opẽeina (opbftina), Dorf bei Trieſt, |. d. 

Ope exceptionis (Tat., ‚mit Hilfe einer _ex- 
ceptio‘ [= Einrede]), in der formula de3 röm. For⸗ 
muͤlarprozeſſes die einleitenden Worte bei der Be— 
gründung der Abweijung einer an fich begründeten 
Klage, 3.8. o. e. röi judicztae, d. h. Abweiſung, 
weil bereits rechtskräftig entſchieden. 

Open door system, das (engl., dpn bör ßißiem, 
‚Syitem der offnen Thür‘), die Verpflegung bon 
Hron. Geijtesfranfen od. von Rekonvaleszenten in 
Häufern mit offnen Thüren; meift in Form von 
Landhäuſern im Anflug an eine geſchloſſene An— 
ftalt mit landwirtſch. Betrieb. Vgl. Irrenanftalten. 

Opener, ber (engl., dpnör), Öffner, f. Spinnerei. 

Openſhaw (pkenſchaͤ, ehem. Stadt inLancafhire, 
feit 1888 füdöſtl. Stadtteil v. Mancheſter; Fabr. v. 
Eiſenbahnwagen, Lolomotiven, Baummwollwaren ꝛc. 

Oper, die (d. ital. opera, ‚Werf, mufif. Kunjt- 
werk‘ = opera in musica, erſt jeit Mitte des 17. 
Jahrh. in der Bedeutung ‚mufif. Dramat), ein aus 
mannigfachſter Verbindung von Vokal- u. Inſtru⸗ 
mentalmufif aufgebaute, in wefentlicher gegenjei= 
tiger Durchdringung des lyriſch-dramat. u. muſik. 
Inhalts gipfelndes theatralijches, auf Mitwirkung 
von Mimik u. Szenerie berechnetes Geſamtkunſtwerk; 
die fompliziertejte Form der dramat. Kompofition, 
vorgeahnt in der mit muſik. Elementen durchjeßten 
Tragödie des klaſſ. Altertums, entjtanden Ende des 
16. Jahrh. auß den auf Wiederbelebung der gried). 
Muſik abzielenden Renaifjfancebeftrebungen der Flo— 
rentiner Helleniften (Bardi, Galilei, Caccini, 
Ninuceini, Peri u. a.), deren Intereſſen mit dem 
Umſchwung der Runftauffaffung (Muſikreform), 
bef. im ital. Madrigal (f. d.), ſich berührten. -Jhr 
erjtes Neuerungsproduft, Die Monodie (f. d.), führte 
zum dramat. Recitativ, dem Hauptelement des dra= 
mat. Stils (stile recitativo, rappresentativo), u. 
der Xrie, beide mit Chor= u. orcheſtralen Inftrumen- 
tale (Tanz) Sätzen ſchon die wejentl. Beftandteile 
der jrühelten mufil. Dramen (ital. dramma in od. 
per musica, favola, pastorale, melodramma [au 
= ‚O.ndidtung‘], tragedia, tragicommedia gen.) ; 
durch ihre von den Geſetzen muſſk. Sprachbetonung 
(Dellamation) u. Chavafteriftif abgeleiteten neuen 
Prinzipien unterjheiden fie ſich ſcharf von ihren 
unmittelbaren Borläufern, den Schau=, Feſtſpielen, 
Intermedien mit Mufik, in denen die Muſik nur 
eine untergeordnete Rolle fpielte. War aud) bei den 
eriten Verſuchen der Florentiner Helleniften vom 
Geiſt der Antike nicht viel zu verfpüren, jo bedeuten 
fie Doch ala Höfifehe Edelfunft einen energiſchen, von 
allen Gebildeten begrüßten Vorſtoß gegen den un« 

Herders Konverf.»Ler. 3. Aufl. VL 
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faubern Geiſt ber ital. Schaufpiele. In regem Aus— 
tauſch mit der neuen Tonzertierend-monodijchen u. 
inftrumentalen Kunft ftieg die der dramatiſch-muſik. 
Geftaltung zu ungeahnter Höhe in Marco da Ga= 
gliano, bei. Claudio Monteverdi, dem 1. großen 
Dramatiker der venez. Schule, Cavalli u. Eefti, durch 
die Venedig zum Mittelpunkt der weitern Entwid- 
lung der O. wurde. Unter Preisgabe ihres arijto= 
frat. Charafter3 u. ihrer beften Renaiſſance-Ele— 
mente, die nur in Äußerlichen Beziehungen fort- 
wirkten, trat fie vor die breite Öffentlichkeit des 
venez. Volks (National:O.), ein Vorgang, der ſich 
in ähnlicher Weije in Frankreich, Deutſchland ı. 
England wiederholte. Durch Bevorzugung ber 
Sologefangsformen (Arie, Duett, Terzett, En— 
femble) verlor der Chor als Hauptträger antiken 
Geiſtes feine Bedeutung, bis er zuleßt verſchwand; 
zugleich machten fich bereit3 in ber letzten venez. 
Periode (Dom. Gabrieli, Groſſi, Freschi), bei. 
aber in der diefe ablöjenden neapolit. Schule (AL. 
Scarlatti, Vinci, Porpora) undramat. Elemente 
breit (vgl. Muftfgefgicte). Nach Deutichland kam die 
D. 1627 (‚Dafne‘ von Opiß u. Schüß, Torgau); 
Verſuche einer nationalen Lied-O. nam. in Braun 
ſchweig, Hannover u. bei. Hamburg (daf. feit 1658 
ital. O.n, 1678/1738 ‚die erjte ftehende dtſch. O.“) 
waren aber erfolglos; mit dem Anfang des 18. 
Sahrh. Hatte die ital. DO. überall den Plab bes 
hauptet. Nah Frankreich Fanı-fie' 1645, nad) Eng: 
land 1656, Spanien um 1700, auch hier nicht ohne 
nationale Reaktionen; nam. waren es in England 
Purcel (Später Pepufh als Vertreter der natio— 
nalen Ballad- od. Bettler-D.), in Frankreich Lully, 
ber eig. Schöpfer der franz. National=D., deren 
eigentümlich pathet. Geijt auch feine Nachfolger, bei. 
Eolaffe u. Rameau, beherrſchte. Gefährdet wurde 
ihre Macht durch die neue, aus der Commedia dell’ 
arte (Bagatellijtenfomödie, Policinelle u. Zanni—⸗ 
ſzenen bei Orlando bi Laſſo, Vecchi, Eccard u. a.) u. 
deren Einpflanzung in bie ‚ernfte‘ venez. O. (Anter= 
medien, Sntermezzi = burlesfe Volksſzenen) entitan= 
dene Abart u. Gegnerin der alten O., die Opera 
buffa (‚Eomifche D.‘, im Ggftz zur O. seria, ‚eruften 
D.'; dgl. Intermedien; die erjte bon Delani, ‚Tancia‘; 
1659), der auch in Frankreich in der Comedies à 
chanson, Vaudevilles, Parodies etc. längjt ber 
Boden bereitet war; fie bewirkte aus frifehem Volks- 
tun heraus einen neuen Aufſchwung der O.: in 
Stalien durd) Logroſcino, Galuppi, in Frankreich, 
wo 1752 eine ital. Truppe zu Paris Pergoleſis Serva 
padrona aufführte u. unter lebhaften Parteikampf 
zw. ihren Gegnern u. Freunden (Antibuffoniften 
u. Buffoniften) eine nationalfranz. Opera bouffon 
(0. comique) anregte, bej. durch Rouſſeau, Phili« 
dor, Iſouard u. Boieldieu, deren Nachfolge Auber, 
Herold, Adam übernahmen, während die Meijter 
dei franz. großen O. bis Meyerbeer Gluds Reform 
ber franz. DO. aus deutſchem Geift fi zunuße 
machten. Deutſchland, dag durd) Hilfer3 Singipiel, 
eine triebfräftige Anpflanzung der tom. D., u. dur) 
das wiedererjtarfende Nationalgefühl eine 2. Periode 
des dtſch. Muſikdramas in Mannheim (Schweißer, 
Holzbauer) eröffnet ſah, rücdt nun mehr u. mehr 
in den Vordergrund, ſchon duch Mozart (f. d.) u. 
Beethovens ‚Fidelio‘, bej. aber in der aus dem 
dtſch. Singjpiel hervorgegangenen romant. O. 
(Weber, Spohr, Kreuzer, Marjchner) mit ihrer 
eigenartigiten Geftaltung in Richard Wagners tf. d.) 
„Muſikdrama‘. Durch den Kampf gegen Schematis= 
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mu3 (Miercadante, Bellini, Donizetti) u. effekt 
füchtige® Pathos (Mteyerbeer) fowie durch Ton- 
jequenten Ausbau eines einheitlichen Stilprinzips 
(Zeitmotiv) wird es zum Ausgangspunkt einer neuen 
Epode der D. u. von mächtigſtem Einfluß auf die 
gejamte Entwidlung (Berdi u. die Yungitaliener; 
Ehabrier, d'Indy in Frankreich; Weingartner, 
Schillings u. a. in Deutſchland); auch die von 
Lortzing, Flotow, Nicolai no im ältern Geift 
meiterentwicdelte fom. D. blieb von Wagners Kunft 
nicht unberührt (Cornelius, Alex. Nitter, 9. Wolf 
u.a.). Daneben aber befteht außerhalb Deutjch- 
Iand3 die ältere O. in nationaler Ausprägung fort: 
in Frankreich unter dem Einfluß der Romantik 
Berliog, Reyer; A. Thomas, Gounvd; in Nußland 
Glinka, Nubinftein, Tſchaikowsky u. die Jung— 
zuffen; in Böhmen bef. Smetana u. Dooiat. Val. 
Lindner (1855); Schletterer, Dtſch. Singipiel (1863); 
Galvani, Teatri mus.di Ven. (Mail.1878); Nuitter- 
Thoinan (Par. 1886); Niemann, O.nhdb. (1884/93); 
Shure, Drame mus. (n. X. Par. 1895); Soubies 
u. Malherbe (2 Bde, ebd. 18837 u. 1892); N. Roland 
(ebd. 1895); F. Element u. Larouſſe, Diet. des 
op6ras (ebd.?1897); Wiel, Teatrimus. (Ben. 1897); 
Diontanari (Flor. 1900); Birgilio (Mail. 1900); 
Gatta (Palermo 1901); 9. Goldſchmidt (2 Bde, 
1901/04); Bulthaupt (?1902); Solerti (Tur. 1903). 

Opera (lat.), Vtehrz. v. Opus, ſ. d. — O. super- 
erogatoria (lat., ‚Werfe der fibergebühr‘), gute 
u. verdienjtliche Werke, welche der Dienjd) im Stand 
der Gnade über da3 Maß des Gebotenen hinaus 
verrichtet, die bei. auch nicht dazu erforderlich find, 
um die noch auf den Handelnden Yaftenden zeitl. 
Sündenftrafen zu tilgen. 

Opera, die (ital., fr3. Opera), Oper; Opernhaus ; 
dgl. Oper, Theater. Auch (abgef. op.) = (mufif.) Werk. 

Opera-Comigque, bie(fi3., -efomit, ‚Kom. Oper‘), 
die feit Ende des 18. Jahrh,. offizielle Pflegeftätte 
der Epieloper zu Paris; 1904 in eine Gejeljchaft 
auf Anteilfcheine verwandelt; vgl. Duni. 

Opera dei Congressi, bie (ital, „Kongreß⸗ 
ausſchuß“), von Papſt Pius IX. 1872 gefchaffene 
Organiſation, bie den kath. Vereinen Italiens 
einen Zufammenhalt geben u. fath. Berjammlungen 
(Ratholifentage) einberufen u. in gewiflem Sinn 
aud leiten ſollte. Durch Schreiben des Kurbinal- 
Staatsjefretärs v. 28. Juli 1904 aufgelöft mit Aus- 
nahme der 2. (fozialeöfonom.) von den 5 Gruppen. 

Operä et studiö (Tat.), ‚durch Mühe u. Fleiß‘. 

Operae liberales (lat., Dtehrz., ‚edle Dienfte‘), 
im ron. R. Dienjte, deren Leiftung wiſſenſch. Kennt- 
nifje od. eine eigentliche Kunftfertigfeit erfordert, 
im Ggſtz zu jolchen Diensten, die bloß phyſiſchen 
Kraftaufivand od. handwerksmäßige Übung er— 
heijchen (operae illiberales). Val. Auftrag. [beiter. 

Operarii pi (lat.) = Fromme Arbeiter, |. Ar 

Operation, bie (lat., Zeitw.: operieren), 
im allg. Verrichtung, Arbeit. In der Med. ein 
namhafter Hir. (geburtshilfl.) Eingriff mit ſcharfen 
(blutige DO.) od. ftumpfen (unblutige DO.) Inſtru— 
menten od. nur mit den Händen (Manugl-O.). 
Bgl. Chirurgie. Zur O. geeignet: operabel, Gegen- 
teil: inoperabef. — D.en, plaſtiſche, ſ. Plaſtiſche 
Operationen. — Operateur (stör), (jpezialiftiich aus: 
gebildeter) Wundarzt; in photogr. Ateliers der Ges 
hilfe, Der die Aufnahme bejorgt. — O.zrecht, bie 
Befugnis Des Arztes zu hir. od. geburtshilfl. Ein- 
griffen an einer Perſon einerjeitd u. das Recht eines 
Kranken auf operative Hilfe anderfeits. Der Arzt 
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ift gebunden an bas Einverjtändnis bes über Gefahr 
des Leidens wie ber O. genügend aufgeffärten Pa— 
tienten (bzw. feiner Bormünder bei Kindern, Geiftes- 
franfen zc.) u. an die Gewißheit, daß die O. we⸗ 
nigſtens einige Ausficht auf Erfolg bietet u. nicht 
durch eine andere, gefahrlofere Behandlungsmethode 
gleichivertig erfeßt werden kann. Eine ohne die aus: 
drückliche od. ftilljehtweigende Genehmigung des Pa- 
tienten od, jeines gejeßl. Vertreters vorgenommene O. 
it rechtswidrig u ftrafbar(©t.©.8.83 222.230; öſtr. 
St. G.B. 85.335. 337.431). Der Kranke hat das 
geſetzl. u. fittl. Recht, lebensrettende od. fonft wichtige 
D.en zu verlangen od. zu verfagen; in leichter (bej. 
fosmetifchen) Fällen darf er allerdings fein Leben 
nit für eine Kleinigkeit aufs Spiel feken. Val. 
Oppenheim, Arztl. Necht zu Eingriffen an Kranken 
u. Gefunden (1892); Stooß, Chir, DO. u. ärztl. 
Behandlung (1898); Heimberger, Strafr. u. Med. 
(1899). — O. sſaal, eigens zur Vornahme von D.en 
eingerichteter, lichtvoller, Leicht gu veinigender u. zu 
beöinfizterender Raum, der alfe zur O. nötigen 
Gegenftände (O.stiſch, O.sſtuhl, Inftrumenten: u. 
Verbandſchrank, Sterilifier- u. Irrigationsappa— 
tat zc.) enthält. — Operativ, eine O. betreffend. 

D. (milit.), Kriegshandlung zur Herbeiführung 
der Waffenentjcheidung, beſ. Bewegung von Heerea- 
förpern; man unterfcheidet Haupt» u. Neben-D.en, 
Angriffs» u. Verteidigungs-O. en. — O.3bafiz, dag 
Gebiet, aus dem eine D.Sarmee Hilfsmittel u. Er— 
aß bezieht u. wohin Verwundete, Gefangene ıc. ab» 
gejehoben werben; früher eine Linie von Depot- 
pläßen, aus der Diagazine porgejchoben wurden. — 
O.slinie, Verkehrslinie eines Heeresförpers zw. der 
D.3bafis u. dem O.sobjekt. — D.Bobjeft, das Ziel 
der D.en eines Heeres, gew. die feindY. Armee, eine 
Feſtung. — D.Sjubjelt, Stüß- u. Ausgangspunkt 
der Bewegungen einer Armee, die durch einen über» 
mächtigen Gegner von verſch. Seiten bedroht wird. 

Sperette, die (ital., ‚Werfhen‘), Kleine Oper, 
gew, Heitern Genres; im 18. Jahrh. noch = fom. 
Oper, Sing», Liederſpiel, Opera buffa zc., heute die 
als Ausgeburt der franz. Tom. Oper von Ronger 
(Herve) ind Leben gerufene, von Offenbach, Lecocq, 
Dreffager u. a. auf den Gipfel der Decadence ge— 
triebene pilant = frivole Buffo-, Spieloper (Bur- 
leske, Parodie, Poffe), gew. mit gefprochenem Dialog 
u. mit Ballett; bei den Komponijten Suppe, be. Joh. 
Strauß, Millücder Hauptpflegeftätte de Wiener 
Walzers, aber nicht minder kyniſch; Fortgebildet von 
den Engländern Clay, Sullivan, Jones, Sidney. 
Vgl. Brall, Mod. Spieloper (1886); Klob, Diſch. 
fom. Oper (1903). 

Operisnovi nuntiatio,die(Yat., Anzeige eines 
Neubaus‘), im röm. R. die Ankündigung, daß man 
der Fortſetzung eines begonnenen Baus widerſpreche. 
Der Bauende mußte im Prozeßweg fein Recht zum 
Bauen nachweiſen; baute er trotz Widerſpruch weiter, 
fo konnte ber Wiberfprechende die Niederlegung des 
jeit dem Widerſpruch Gebauten verlangen (inter- 
dictum demolitorium). Heute kann durd) einft= 
meilige Verfügung gegebenenfalls die Siftierung 
einesWeiterbauserlangt werden. Vgl. B.8.B.5912; 
C.P.O. 88 935 ff.; A.B.G. B. 5340. Tür die meiften 
Fälle ift durch baupolizeil. Anorbnungen Rechts- 
ftreitigleiten vorgebeugt, {f. Arſentriſulfid. 

DÖperment, das (verderbt aus Nuripigment), 

Opernglas, Opernguder, Doppelfernrohr 
(Binocle) zur Beobachtung auf mäßige Entfernungen 
(Theateraufführungen zc.), daher mit geringerer 
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Vergrößerung (2= bis 4fach), aber weitem Geſichts⸗ 
feld; gew. (wegen der Kürze) nad) Galilei (f. Zar. 
Fernrohr 1, Abb. 8) gebaut u. durch Auszug in 
der Längsrichtung, zuweilen auch durch Gelente ſeit⸗ 
wärts verjtellbar. Für ftärfere (bis 12fache) Ver⸗ 


größerung (bef. zu milit., tourift., Jagdzwecken zc.: | 


Felde, Krimfteher) bevorzugt man neuer— 
° dings Prismen- u. Relieffernrohre (f. ebd., Abb. 4u.5). 

Opernhaus |. Theater, 

Opfer, lat. sacrificium, der Zentralatt jedes 
relig. Kults, ift die Weihe einer äußern Gabe an 
Gott, um ihn dureh deren Umgeftaltung od. Ver: 
nichtung als höchſten Herrn des Seins u. Lebens 
anzuerkennen u. felbft göttl. Güter teilhaft zu wers 
den (Mittel u. Ausdruc der Vereinigung, bes Bun 
des mit der Gottheit). Damit ein wahres D. zuftande 
Iomme, muß die äußere O.handlung einer ent- 
ſprechenden innern O.gefinnung entjpringen. Die 
D.gabe (oblatio, Oblation, O. im weitern Sinn, 
nach Art eines Votivgejchen?3) bedeutet nur ein ein- 
faches Hingeben an Bott; für das O. im eig. Sinn ift 
die reale od. ſymboliſche Umgeftaltung der O.gabe 
tejentlih. Man unterjcheidet nad) dem Zwed Anz 
betungs⸗ (Bob), Bitte, Dank» u. Sühnopfer, nad) 
Gegenſtand u. Ritus unblutige u, blutige O. deren 
entjelichjte Entartung die Menſchenopfer bei vielen 
heidn. Völkern find, auch bei den Griechen, Römern, 
Kelten, Germanen, beſ. grauſam bei- Semiten 
(Molochkult), einzelnen Naturvölfern (Dahome) 

a. in Mexiko. Mit dem O. war in der Regel eine 
O.mahlzeit verbunden, bei der ein Teil der O.gabe 
verzehrt wurde. — Das O. ift eine der ältejten u. alle 
gemeinften Erſcheinungen der Religionsgeſch., in ben 
heidn. Neligionen fajt allg. verbreitet, in der indi= 
ſchen beherrjcht e3 fogar die Götter. Das Mojaifche 
Geſetz jhreibt Schulde, Sünd-, Brands u. Fried- 
opfer. nad) genau geregeltem Nitual (Buch Vevitis 
cus) vor. Jedoch waren diefe O. nur Vorbilder des 
D.3 Chrijti, don dem fie allein ihren Wert Hatten. 
Chriſtus der Gottmenjch hat fich ftellvertretend für 
die ganze Menſchheit blutig im Kreuzesopfer 
hingegeben, deſſen unblutige Wiederholung das 
Mepopferift. Der O.tod Chriſti ift ein Haupt: 
geheimnis des N. B. Die von Thalhofer u. a. geijte 
voll durchgeführte Theorie eines himmliſchen 
O.s Chrifti läßt fich nicht beweifen; die O.ge— 
finnung Ehrifti u. feiner Heiligen al3 ewige Geltend- 
madjung des am HI. Kreuz Dahingegebenen dauert 
zwar ewig fort, nicht aber deren Ausdruck, das 
äußere O.; dieſes hört mit der Vollendung auf. 
Vgl. Stödl (1861); Wangemann (2 Bde, 1866); 
für die heidn. O. Die Religionsgeſch. von E. v. Orelli 
(1899) u. Chantepie de la Sauſſaye (2 Bde, °1905); 
für das Hriftl. DO. 1. Meſſe. — O.ichalen, O.fteine 
(pähift.) = Druibdenfteine. — O.ſtock, verjchließ- 
barer Behälter aus Holz, Stein od. Metall zur Auf: 


nahme der freiwilligen Geld- od. anderer Spenden |" 


(D.) für kirchl. u. wohlthätige Zwecke; vielfach in 
‘od. an Kirchen, Spitälern 2c. angebracht, zuweilen 
fünftlerifh verziert; im M.A. u. bei den Prot. bis 


heute Gotteskäſten genannt. Schon im altteft. | 


Tempel df. Hebr. Kunft) befanden fih O.ſtöcke (vgl. 
4 Kön. 12, 9; Mark. 12,41). a 
DOpferung, ein Hauptteil dev HI. Meſſe, 5. d. — 
O. Mariä (21. Nov.) j. Marienjefte. — Relig. Ge 
noſſenſchaften von der O. Mariä: Schw. von der 


O. Mariä: a) belgiſche, 1805 von Frl. Wee⸗— 


wauters gegr., mit dem Mutterhaus zu St-Nicolas, 
(1905) 180 Mitgl. in 6 Häufern; b) irländiſche. 
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1756 von Frau Nano Nagle für Jugendunterricht 
gegr., Mutterhaus zu Youghal bei Cork, find auch 
außerhalb Irlands verbr.; c) franzöſiſche (Prä⸗ 
jentandinnen), 2 Kongreg. für Waifen- u. 
Krankenpflege u. Jugenderziehung; die eine (Soeurs 
de la presentation de la Ste-Vierge), 1684 zu 
Sainville (Diöz. Chartres) von der ehrw. Marie 
Poufjepin gegr., überdauerte die Revolution, hatte 
jeit 1813 ihr Mutterhaus (St > Symphorien) bei 
Tours u. zählte 1900 etiwa.1700 Schw. in vielen 
Häufern in u. außerhalb Frankreichs; die andere 
Kongreg. (S. de la pr. de Marie) verdanft ihre Ent= 
ftehung (1797) der ehrw. Marie Rivier aus Diont- 
pezat, hat ihr Mutterhaus zu Bourg-St-Andeol 
(Diöz. Viviers) u. mehrere Häufer in Amerifa (jeit 
1853 in Kanada); (1900) etwa 2000 Schw. (megen 
ber Kleidung aud) Weiße Damen gen.); d) pol= 
niſche, Mutterhaus in Krakau (nur wenige Mitgl.). 

Ophelia, weiblicdie Hauptrofle in Shakeſpeares 

Opheltes f. Supfiphle. l, Hamlet!. 

Ophidia, die Schlangen. . 

Ophidiidae, die Schlangenfiſche. 

Ophikalzit, der, Tontaftmetamorphe Kaffe, im 
förnigen-Aggregat von Kalkſpat Pjeudomorphofen 
bon Serpentin nad Dlivin ‚enthaltend; vgl. Zaf. 
Marmor; Eozoon. ; 

Ophikleide, bie (grägifiert aus ‚Schlangen: 
ilüffel, Schlangenflappe‘), frz. Basse d’harmonie, 
tiefites Blechblasinſtr. der Harmoniemuſik, bef. der 
Bügel: (Klappen=) Hörner; 1806 in Frank⸗ 
reich konſtruiert; 3 Arten: Alte, Baß: 







En 
(Abb.), Kontrabaß-(Dionftre-)O. im Theater- u. 
Militärorgefter; in Deutſchland ob ihres unedel 
blöfenden Klangs außer Gebraud. 

Opbiocepbalus Bl., Gattg der Ophiocephali- 
dae, |. Schlangenlopffiſch. 

Ophiogloſſaceen, Familie (zugleich Reihe: 
Ophioglojjalen) der homojporen Farne; etwa 
15 Arten (3 Gattgn), von den Tropen bis in Die 
gemäßigten Zonen. Die geſchlechtl. Generation zy⸗ 
Iindr. od. knollige Zellförper (Abb. a, 16fach), ein» 
häufig (ce Antheridium 80=, d Archegonium 122fach), 
die ungejchlechtliche „meift Kleine Pflanzen mit kur— 
zem Wurzelftoc, der alljährlich ein einziges (jelten 
mehr) mit Scheide verjehenes Blatt treibt; aus dem 
Stiel entjpringt dicht unterhalb der Spreite eine 
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Auszweigung, an deren Rand die großen, aus Zell 


gruppen entjtandenen u. mit mehrfdhichtiger Wand |- 


verjehenen Sporangien jtehen. — Hauptgattg Ophio- 
glossum L., Natternzunge, von ber Gattg 
Botrychium (f. d.) hauptf. durch unverzweigte fertile 
(ährenförmig) u. fterife Blattipreiten (Tineal bis 


herzförmig, nur bei 2 trop. Epiphyten gegabelt bzw. || 


handförmig gelappt) unterichieden; Vermehrung 
3. T. durch Adventivknoſpen aus dem fnolligen 
Rhizom; dad ſehr variable O. vulgatum L. (Abb. T., 
%/,.nat.©r., b fertiler Blattabſchnitt, 3jadh), Curopa, 
MWeftafien u. Nordamerika, auch auf den Azoren u. 
Madeira, war früher Bolfsheilmittel (gegen Wun— 
den, Brüche ac.). [v. Ophiten. 
Ophiolatrie, die (grch.), Schlangendienft, f. d. 
Ophiolith, der, alter Name für Serpentin; 
roceie (richtiger rocce) ofiolitiche (ital., Mehrz., 
roiſche ofiolitife) = Grünftein. 
Ophion F. Sattg ber Schlupfweſpen. ſſchlange. 
Ophiosaurus Daud., Gattg der Echſen, f. Slas- 
Ophiothrix M. T., Gattg der Schlangenfterne. 
Dphir, nad) 1 Moj. 10, 29 füdarab. Volk, nad) 
3 Kön. 9, 28 das Land, aus dem die Flotte Hirams 
u. Salomond Gold, Zoftbare Holzarten ꝛc. holte; 
verſchieden Iolalifiert: von K. E. v. Baer in Malaka, 
Laſſen an der Andusmündung, Keane (1901) in 
Südarabien unweit Tjafar, von Peter (1902) in 
Sübaftifa bei Simbabje, endlich von Eduard Glaser 
(1902) im Often des Perf. Meeres. Vgl. G. ©. 
Oppert, Tharſhiſh u. DO. (1903). 
Ophit, ber, Geftein, Uralitdiabafe der Pyrenäen. 
— Ophitiſche Struftur |. Taf. Sefteine, Abb. 5. 
Sphiten (v. gr. Sphis, ‚Schlange‘: ‚Schlangen: 
brüder‘), Samnıelname für foiche Gnoſtiker, dienicht 
nad) Schulhäuptern benannt werden fünnen. Bon 
den übrigen gnoſt. Sekten unterſcheiden fie ſich nur 
dadurd), daß der chriſtl. Einſchlag in die heidniſchen 
Theogonien, Kosmogonien u. mythol. Phantafie- 
gebilde jih auf ein Minimum bejchräntt. Wie fie 
mit Vorliebe die ſchlechten Elemente in der Geſchichte 
der göttlichen Offenbarung, wie Kain, Cham, Die 
Sobomiten 2c., verehrten, jo umgaben fie auch meift 
die Schlange im Paradies, die unter dem Vorgeben, 
höhere Erkenntnis zu vermitteln, zur Sünde reigte, 
mit einem göttlichen Nimbus u. jahen in ihr bald 
Ehriftus ſelbſt bald die Weltſeele. Man unters 
ſcheidet: Naaſſener (v. Hebr.nahas, ‚ Schlange‘), 
Sethianer (nah Seth ſj. 2.), ber in Ehriftus 
wieder erfchienen jei), Kainiten (nad Rain If. d.), 


dem Liebling der göttlichen Weisheit), Beraten, 


denen ber VLogos (die Schlange) ala allgemeines 
Zeugung3prinzip galt, Barbelinten (nad dem 
weiblichen Kon Barbelo, der Mutter aller Leben- 
digen) u. beren in Baläftina u. Armenien verbreitete 
Abzweigung, die Archontiker. Vgl. Hönig (1889); 
Giraud (1884); C. Schmidt, Gnoſt. Schr. in kopt. 
Sprade (1892); Lichtenhan, Unterf. zur Foptifch- 
gnoft. Litt. (Ztſchr. f. wiſſ. Theol. 1901). 
Ophiuchos, der (grchi), Sternbild, ber Schlan- 
genträger, f. d. [Sälangenfterne, 
Ophiuroidea, Klaſſe der Stadelhäuter, 1. 
Ophrys L., Gattg der Orchidaceen; 30 meift 
mediterrane Arten, mit ungeteilten Knollen, grund- 
ſtändiger Blattrofette u. ſpornloſen, injeltenähn 
lichen, aber ſich 3. X. ſelbſt beftäubenden Blüten. 
Die bis Thüringen (einige bis Weftfalen) vorge— 
drungenen O. muscifera Huds., Fliegen (Abb. 
1,'/,, la Blüte, wie bei 2,3 u. 4, nat. Gr.), aranjfera 
Hruds., Spinnen: (2), arachnites Murr., Hum- 
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mel« (3), u. apifera Huds, Bienen-Orchis 
(4), gehören zu ben ſeltſamſten Blütenformen Mittels 
europas (beſ. Kalkhügel). 

Ophthalmia, Ophthalmie, bie (grd)., vgl. 
Ophthalmo ...), Augenentzündung (j. Auge, 3 I, Sp. 
822); O. aegyptiaca = Agypt. Augenentzündung. 
— Ophthalmiatrif, die = Augenheilkunde. 
Oyphthalmo ... (d. grih. ophthalmds, Auge‘), 
in Zuſammenſ., Augen ....: O.blennorrhöe, bie, 
eitrige Aentzündung, A.tripper. — O.logie, bie 
= AHeilfunde. — O.malacie, die, Erweichung u. 
Schwund bes Augapfels. — D.meter, das, durch 
Helmhol (1862) eingeführtes Inftrument zur Bes 
ftimmung der Krümmungsradien der Brechmedien 
im Auge; Die O.metrie beruht auf ber Größen- 
mefjung de3 don einem Gegenftand im Auge ge— 
wonnenen Spiegelbildchens, wobei ‚jener zu dieſem 
ſich ſtets verhält wie der Abſtand beider zum halben 
Nadius des Konverjpiegels‘ (Landois). — O.phan- 
tome (Mebrz.) = A.modelle, j. 8b I, Sp. 824. — 
D.plegie, die, Amusfelläfmung, toobet mehrere 
Muskeln außer Funktion gejegt find (O.plegia in- - 
terior, unter Beteiligung der inneren, exterior, der 
äußeren, totalis, der gefamten X.musfeln); ver- 
urfacht durd) Erkrankung der entſprechenden Muskeln 
od. Nervenleitungen, jeßen fie Seh- u. Bewegungs⸗ 
jtörungen. — O.ſtop, das = W.jpiegel, 8b I, Sp. 823. 
— D.ftatometrie, die, Meſſung der Lage der Augen. 
— D.therapig, die, Behandlung ber A.krankheiten. 
— D.tonometrig, die, Meſſung der Spannung de 
intraofulären Druds mittels eines ſtumpfen Stifts 
(DO.tonometer); ergibt fi) aus ber Kraft des 
Eindruds im Verhältnis zu deffen Tiefe. — D.trop, 
ba8, von Ruete angegebenes A.modell, veranjchaus 
lit die Leiftungen der A.muskeln. [Mefonin. 

Opianin, das = Narkotin. — Opianyl, das = 

Opigte (Mehrz.), alle med. gebrauchten Opium« 
präparate u. =alfaloibe. 

Opilionidae = Phalangiidae, f. Weberknechte. 

Opimius, Lucius, röm. Plebejer, zerftörte 
125 v. Chr. ald Prätor das aufrührerifche Fregellä 
u. ſchlug ala Konjul 121 E. Gracchus u. deſſen An: 
hang (an 3000) in roher Weife nieder; ging fpäter 
als Gefandter zu Jugurtha; von diefem beſtochen u. 
deshalb verurteilt, jtarb er arm in der Verbannung 
zu Dyrrhachium. 

Opinio,die (lat), Meinung. O.communisdoctg- 
rum, die,alfg. Anſicht der Gelehrten‘ ; vgl. Juriſtenrecht. 

DSpiophagen (Mehrz.), Opiumefjer; Opio- 
phagie, die = Opiumſucht. 

Opiſtho ... (v. geh. opisthen, ‚hinten‘), in 
Zuſammenſ.: D.cöl f. Wirbelfänte. — O.phalakroſis, 
die, KahlHeit des Hinterkopf. — Opisthotonus, 
ber (rückwärts gejpannt‘), j. Starrtrampf. 

Opisthobranchiata, Ordn. der Schneden. — 
Opisthocomus IIl., Gattg ber Opisthocgmidae, 


f 
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ſ. Schopfhühner. — Opisthog)ypha, Gruppe ber 
Colubridae. ö 

Opiſthodomos, ber (gr., ‚Hinterhaus‘), in 
manchen griech. Tempeln ein hinter der Cella lie 
gender, don biejer durch eine Mauer getrennter 
Naum, der im Parthenon als Schatzkammer diente. 

Opitz, 1) Ambro3, öftr. Journaliſt u. Polie 
tifer, & 27. Sept. 1846 zu Schönau b. Schludenau 
(Böhmen), lebt in Warnsdorf; 1870 Priefter, or- 
ganifierte in den 1870er Jahren den Widerſtand 
der böhm. Katholiken gegen die altkath. Bewegung, 
trat jeit 1873 in den von ihm geſchaffenen Blättern 
für Verbreitung der Hriftlich-jozialen Ideen ein; 
Vörderer des kath. Vereinsweſens u. Gründer der 
deutſchböhm. Katholifentage; 1895/1901 böhm. 
Landtags⸗Abg.; deutjch-zentraliftijch, demokratiſch. 
Gründer u. Hrsg. der Zeitungen ‚ſtr. Volksztge 
(ſeit 1873), ‚Neichspoft‘ (ſeit 1893), ‚Egerland‘ (feit 
1897), ‚Landbote“ (feit 1901), der Zeitjchrijten 
‚Warnsborfer Hausblätter‘ (jeit 1883), ‚Immer: 
grün‘ (feit 1893) u. bes ‚Oſtr. Hausfalenders‘ (feit 
1884). Verleger der Brojhürenjammlung ‚Voltg- 
aufflärung‘ (feit 1898). 

2) (v. Boberfeld), Martin, Dichter, x 23. 
Dez. 1597 zu Bunzlau (Denkmal 1877), T 20. 
Aug. 1639 zu Danzig (Grab in der Marienkirche) 
an ber Peſt. Schr. ſchon ala Symnafiaft Aristarchus 
seu de contemptu ling. teutonicae (hrag. von 
Witkowski, 1888), worin er die Erneuerung der 
tiefgefunfenen dtſch. Poefie anfündigt; ftud. 1618 
in Frankfurt a. O., 1619 in Heidelberg (hier Mittel⸗ 
punkt eines Dihterfreijes), ging 1620 voll Wider— 
willend gegen die ‚tath. Reaktion‘ nad) Holland 
(Belanntihaft mit Heinfins) u. Yütland, wo das 
Troſtgedicht in Widerwärtigfeiten des Strieges‘ ent= 
ftand, 1622/23 auf den Ruf Bethlen Gäbors v. 
Siebenbürgen Gymn.-Prof. in Weißenburg ; verf. 
1624 fein berühmtes, Buch von der deutſchen Poete- 
rei‘ (n. A. 1888) u. defjen Anwendung, die „Dtſch. 
Poemata‘ (n.W. 1902); reifte 1625 nad) Wien, wo er 
1626 Sekr. Hannibals v. Dohna, eines der Haupt- 
führer der ‚Gegenreformation‘, wurde u. 1628 zum 
Dank für jein Trauergedidht auf den Bruder des 
Kaiſers (Fürftb. v. Breslau) zum Dichter gefrönt u. 
geadelt wurbe. Hier ſchr. er auch den Text zu ,‚Dafne‘, 
der erften dtſch. Oper (von Schüß fomp.), u. die überſ. 
aus Seneca (‚Zrojanerinnen‘, 1625) u. Sophofles 
(‚Antigone‘, 1626) jowie des Manuale controversia- 
rum be3 Sefuiten Dart. Becanus. Nad) dem Tod 
v. Dohnas (1633) begleitete er 1635 den Hzg oh. 
Ehriftian v. Liegnitz- Brieg nad) Thorn, ging dann 
nad) Danzig, wo er auf Empfehlung bes xef. Pre⸗ 
digers 1638 Gefretär u. Hijtoriograph des Königs 
Wladiflam IV. v. Polen wurde u. das ‚Annolied‘ 
(5. d.) herausgab. — In relig. u. nationaler Hinficht 
Garakterlos, als Dichter Haupt ber fog. 1. Schlef. 
Dichterſchule u. lange als der Vater dev Dichtkunft 
gepriefen ; Doch nur ein Formentalent, daB in feiner 
Handwerfsmäßigfeit ganz der Nüchternheit jeiner 
Zeit entſprach; beſaß indeſſen Scharfblid für die 
damaligen äftget. Mängel. In feiner Dtſch. Poete 
rei‘ lehrt er, wie im deutſchen Vers nicht die Zahl 
ber Silben, jondern die Stammſilbe die Hauptſache 
bilden müffe, pflegte aber dennoch ben ganz un— 
deutſchen Alexandriner. Vorbildlich waren für ihn 
Nonfard u. Heinfius; mit ihm begann die lang» 
dauernde Abhängigkeit der diſch. Kitt. vom Aus» 
land. Schr. außer den gen. Werfen nod) die Behr: 
gedichte ‚Wielguet‘ (1629) u., Veſuv‘ (hrsg. 1632); 
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die ‚Schäfferey von ber Nimfen Bercinia‘ (1630) 2r. ; 
über. die Schr. des Grotius ‚Bon der Wahrheit der 
chriſtl. Religion‘ (1631), ‚Palmen Davids‘(1637) ꝛc. 
Ausgew. W. von Tittmann, 1869, u. bei Reclam. 
Vgl. Strehlfe (1856); Hoffmann v. Fallersleben 
(1858); Palm (1862). 

Opium, bas (grch. öpiön, Deminutiv v. öpds, 
‚Dohnfaft‘), der durch Ritzen der unreifen Kapfeln 
des Schlafmohng (f. Mohn u. Abb, 1) herausgequollene, 
an der Luft eingetrocknete Milchfaft, der im Orient 
gejammelt u. zu verſchieden geformten Kuchen zu— 
fammengefnetet wird. O. ift braun, anfangs weich, 
jpäter fpröde, riecht eigenartig narkotiſch, ſchmeckt 
bitter u. ift in Wafjer u. Alkohol größtenteils [ö3- 
lich. O. enthält neben inbifferenten Stoffen (Harze, 
Gummi, Tett, Eiweiß, Mineralſtoffe) u. Mekon— 
fäure, Milchſäure, Mefonin ala wirkſames Prinzip 
eine Reihe von Alkaloiden (O.altaloide, O.- 
bajen): Morphin, Narkotin, Papaverin, Kodein, 
Thebain, Narcein, Kıyptopin, Pjeudomorphin, 
Saudanin, Banthopin, Protopin, Kodamin, Trit- 
opin u. Saudanofin. Für die Beurteilung des D.3 
als Arzneimittel ift dev Miorphingehalt (mindeftens 
10%.) maßgebend. Dffizinell ift das klein— 
afiatifhe od. Snyrna-O. (12 bis 15%, 
Morphin), in Mohnblätter gehülfte, mit Rumex: 
früchten betreute Kuchen. Andere Sorten find: 
ägypt. od. thebaijches O. aus Aleinafien (6 
bi3 8°), Vlorphin), mafedon. O. (morphinarm), 
peri. ©. (0,25 bis 13%, Morphin), oftind. ©. 
(5 bis 9%/, Diorphin). Auch in Dentſchland u. Franke 
reih Hat man O. gewonnen 3. T. mit recht hohen 
(20 ?/,) Morphingehalt. — O. dient ıned. ala Be- 
ruhigungsmittel, bei. um die Darmthätigleit zu 
verringern; häufig in Form der einfaden O.tint- 
tur (Tinctura opii simplex), aus 15 Zin ©. u. je 
10 Tin Weingeift u. Waifer, der jafranhaltigen 
O. tinktur (T. o. crocata) mit einem Zuſatz bon 
je 1 ZI Nelfen u. Zimt u. 5 Tin Safran, der 
benzotjäurehaltigen O.tinftur (T. o. ben- 
zoica), aus je l TIO. u. Anisöl, 2 Tin VBenzoe- 
fäurxe, 4 Ein Kampfer u. 192 In verdünntem Weine 
geift (Huftenmittel) u. des O.extrakts (Extractum 
opii); in der dem. Ind. wird e8 zur Bereitung ber 
D.alfaloide, bei. deg Morphins, verwendet. Im 
Orient dient DO. als narfotijches Genußmittel, u. 
zwar wird es in den moh. Rändern in Form bon 
Pillen od. Täfelchen gegeffen, in China u. Hinter> 
indien dagegen in bejonderen Pfeifen (Abb., Y/ı, 
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nat. Gr.) ä 
geraucht — * 
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du, Rauch-O.). Der Genuß ruft einen lethargi⸗ 
hen Zuſtand mit angenehmen Fraumhalluzinatio- 
nen hervor; jortgejegt führt ex zu körperlichem ır. 
geiftigem Ruin. Der Verbrauch in China ift außer: 
ordentlich groß (1904 Einfuhr aus Oftindten 3313 t 
= 111 Mill. M) ; in Japan beftand die Unfitte nie 
u. ift aud) durch das japan. St. G.B. v. 1880 (Art. 
241) mit Gefängnis bedroht. Die Heritellung des 
D.3 in Indien ift Staat3monopol, aus welchem 
Brit. Indien 7,4°/, ber Jahreseinkünfte (durchſchn. 
88,7 Mill. M) zieht; etwa 80°/, der Produktion 
werden nad) China ausgeführt. 

Opiumkrieg, Krieg Englands mit China 
1840/42; fo genannt, weil die nächſte Beranlaffung 
dazu das Verbot der Opiumeinfuhr von jeiten 
Chinas war, Es wurde erlafjen, mehr um den 
engl. Handel zu ſchädigen, als aus Sorge für das 
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Volkswohl. Im Srieden zu Nanking (29. Aug. 
1842) mußte China Hongkong an England ab- 
treten u. 5 Häfen öffnen. j 

Opladen, rheinpreuß. Stadt, Landkr. Solingen, 
an ber Wupper, 52 m ü. Dt. ;.(1905) 6338 €. (4252 
Kath.); IH; Amts-, Gemwerbeg. ; erzbiſch. Konvikt 
Aloyfianum, Penj. u. höhere Töchterſchule der Dern- 
bader Schw.; fath. Geſellenhaus; Türkifchrot- u. 
Stüdfärberei, Chem. Fabrik, Eifenbahnhauptmwerf- 

Spobalfam = Mekkabalſam. ſſtätte. 

Spobo, brit. weſtafrik. Hafenft., Südnigeria, 
l. an der Mündung des gleichn. Küſtenfluſſes; 
Dampferſtation (2 Linien). 

Dpoino (opotichnoꝛ, böhm. Stadt, Bez.H. Neu⸗ 
ftadt a. d. Mettau; (1900) 2346 meiſt kath. tſchech. 
E.; (2 km); Bez.G.; 3 kath. Kirchen, beſ. 
Pfarr: (14. Jahrh.), Kapuzinerkirche (1674); Schloß 
des Grafen Colloredo-Mansfeld (Bildergal., Park 
mit Tier: u. Blumengarten); Zuckerfabr., Bier- 
brauerei, Dampfmühle. 

Dpodeldof, ber, Linimentum saponato-cam- 
phoratum, galfertartig erjtarrte Löjung von 40 Tin 
med. Seife u. 10 Tin Kampfer in 420 Tin Alkohol 
mit Zujaß von 2 In Thymianöl, 3 TIn Rosma— 
rinöl u. 25 Tin Salmiafgeift. — Flüffiger O., 
Spiritus saponato-camphoratus, Gemiſch von 60 
In Rampferfpiritus, 175 ZIn Seifenfpiritus, 12 
Zin Salmialgeift, 1 TI Thymian» u. 2 Tin Ro3: 
marinöl; beide zu Einreibungen gegen Rheumatis— 
mus u. Gliederjchinerzen. . 

Opoltschenije,das (ruſſ.), Bewaffnung, Heer‘; 
Gossudarstwennoje O., ruſſ. Reichswehr: alfe 21 
bis 43 Jahre alten wafjenfähigen Männer, die nicht 
zur altiven Armee gehören feine Art Landfturm). 

Opoponax, ber, Summiharz, wahrſch. aus der 
Wurzel der weitmediterranen Umbellifere Opopanax 
chirgnium -Keh.; rotbraun, balfamifd angenehm 
viechend, enthält 6.bi3 10°%/, äther: Öl; viell. Die 
Myrrhe ( . d.) der HI. Schrift. 

Oporinus (Herbiter), Joh., Buhdruder, % 
25. San. 1507 zu Bajel, T 6. Juli 1568 ebd. ; urjpr. 
Lehrer, -1530 Amanuenjis -des Paraceljus, ‚dann 
Prof. des Griechiſchen; ſchloß ſich der Reformation 
an, verband fi 1539 mit dem Drucker Winter u. 
erwarb ſich, als er die Druderei allein übernommen, 
großen Auf durch die KorveftHeit feiner Drude klaſſ. 
u. wiſſenſch Werke, die er auch durch gute Holz- 
ſchnitte iluftrierte (1540/68: 750 Werke). 

.Dporto, port. Stabt = Porto. [f. Känguruh. 

Opaſſum, das, Art der Beutelvatten.— O.ratte 

Spotherapie, bie, ſ. Organotherapie. 

Opotſchka, ruſſ. Kreisit., Goud. Pfkow, r. an 
der Welifaja (zum Peipusfee) u. auf einer Fluß: 
injel; (1900) 6872 E.; Mädchenprogymn.; Fabr. 
v. Leder, Kerzen, Lehmgeſchirr, Flachshandel (für 
jährl. etwa 2 Mill. M). < . 

Opaotſchno, 1) ruf. Kreisft., Goud. Rabom, I. 
an ber Drzewiczka (zur Pilica); (1900) 8333 €.(50°/, 
Isr.); ni; Schloßruine. — 2) (g»), böhm. Stadt = 

Opp., Abt. für (Iat.) Opera. [Opoino. 

Opp. (3001.) = Nik. Michael Oppel, Natur: 
forfcher ut. Zeichner, 1782/1820. - 

Dppa, die, I. Nebenfl. ber obern Oder; entfpringt 
im Hohen Gejente bei Würbenthal aus Weißer (mit 
Mittlerer) u. Schwarzer D., nimmt bei Jägerndorf 
L. die Gold⸗O. auf, durchfließt Hierauf, größtenteils 
Grenzfl. zw. Preuß.- u. Öftr.-Schlefien, einen frucht⸗ 
baren Thalboden (Zürferrübenbau), mündet nad 
121 km bei Strzebowip. 
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Oppach, jähf. Dorf, Amtsh. Löbau, 4 km norb» 
weftl. v. Neufalza, 316 m ü. M.; (1905) 2914 €. 
(92 Kath.); Eh ; Denfmal des Komponiften Zumpe 
(1904); med). Webereien, Steinfchleifereien, Pans 
toffelfabr., Dampfjägewerfe. } 

Oppel, Albert, Geolog u. Paläontolog, x 19. 
Dez. 1831 zu Hohenheim b. Stuttgart, T 22. Dez. 
1865 zu Münden als Prof. der Paläontot. (feit 
1860) u. Konjervator der paläontol. Sammlung (Jeit 
1861). Hauptw.: ‚Suraformation Engl., Frankr. 
u. des füdweftl. Deutjchl.‘ (1856/58). 

Oppeln, Eleinfter (32,8%/,), aber volkreichſter 
(40%/,) Reg.Bez. Schlefiens, der SO. der Provinz 
(‚Oberjhlejien‘); 13225 km?, (1900) 1 868146 €. 
(1681376 Kath., 20270 Ser.; 1048230 poln., 
62 738 tſchech. u. mähr.) in 46 Städten, 1500 Lande 
gem., 1117 Gutöbez.; 24 Kr. (5 Stadtkr.). — Die 
gleichn. Hauptſt. (Stadffr.), an der Ober, 175 
bis 180 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Inf.) 30.769 €. (23400 Kath., 582 Isr.; !/, Po= 
len); DA; außer den Bezirfäbehörben: Landrats- 
amt für den Landkr. O., 8.G., Amts-, Gewerbe:, 
Kaufmannag., Oberpoftdir., Handels-, Handwerfe- 
fammer, Reichsbanknebenſtelle; je 2 kath. Kirchen 
u. Kap., Pfarrkirche (17. Jahrh.), ehem. Kollegiat⸗ 
fire zum HI. Kreuz, Adalbertskapelle (angeblich; 
vom HI. Adalbert gegr.), prot. Pfarrkirche (Chor 
14. Yahrh.), Schloß (auf einer Oderinfel; 14. Jahrh.), 
Denkmäler Wilhelms I. (1891), Mtoltfes (1899); 
fgt. kath. Gymn., 2 höhere Mädchenſchulen (1 der 
Schulſchw. v. N.«D. mit Penf.), fath. Präparan- 
ben, Prov.- Hebammenlehranftalt, Gymn.-VBor- 
ſchule, faufm. u. gewerbl. Fortbildungs-, land— 
wirtſch. Winterſchule, 2 private Haushaltungsſchu⸗ 
len, Theater; Franziskanerinnen (Hoſpital u. Wai— 


ſenhaus); 12 Zigarren- (1287 Arb.), 2 Zementfabr. 


(890 Arb.) ꝛc. — Unter Hzg Heinrich I. deutſche 
Stadt, 1202 ſeinem Oheim Mesko v. Oberſchlefien 
überlaſſen. Seit der Teilung Oberſchleſiens 1282 
war D. ein eigenes Fürjtentum, ſeit 1289 böhm. 
Lehen u. fam mit dem Fürftentum Natibor, das 
1521 an O. fiel, nach dem Ausſterben der Binften in 
O. 1532 durch Erbvertrag an Markgraf Georg d. 
Brandenburg Jägerndorf. Defjen unmündiger Sohn 
Georg Friedrid) mußte 1552 O.-Natibor dem Lehns⸗ 
herren zurücgeben, ber beide Fürſtentümer zunächft 
an Zapolyas Witwe, dann biß 1598 den Baͤthory, 
1622/23 als Reichsfürſtentum an Bethlen Gäbor, 
1645/60 pfandweiſe an Polen überließ. 1742 preus= 
ßiſch. Nekatholifiert dur) Hann. v. Dohna 1627 f. 
Oppelsdorf, fühl. Bad bei Reichenan, f. d. 
Oppenau, bad. Stadt, ABez. Oberfich, im 
nördl. Schwarzwald, an ber Mündung des Lierbachs 
in die Ren, 268 m ü. M.; (1905) 2078 €. (1987 
Kath.); a; St Vincentiushaus (mit Kleinkinder: 
u. Haushaltungsſchule), Bezirkskrankenhaus; Holz= 
ind. (Sägewerfe, Küblerei) u. «handel, Fabr. v. 
Ruß, Orgeln, Kirſch- u. Beerenbranntwein, Elefs 
trizitätswerk; Sommerfriſche. 
Oppenheim, rheinheſſ. Kreisſt, J. am Rhein 
(zw. Worms u. Mainz); (1905) 3701 E. (1600 
Kath., 129 Isr.); Do; Amtsg.; got. (prot.) Katha⸗ 
rinenkirche (1262/1317; 1878,89 von Fr. v. Schmidt 
ern.; vgl. Hertel, 1877), kath. Kirche (ehem. Kloſter⸗ 
fire der Barfüßer; got. Chor 1450, Schiff vor 
1600; ®laßmalereien, Grabdentmäler), Krieger» 
denfmal (1875); Reals, höhere Bürgerſchule für 
Mädchen, Wein: u. Obftbaufchule; Niederbronner 
Schw., Diakonifſenhoſpital; Zabr. v. Konjerven, 


909 


Drahtitijten, Kognak, Parkettfußboden, Schul: 
bänken, Cleftrigitätswerf, Weinbau u. «handel. 
fiber O. die Trümmer der Burg Landskron 
(unter Lothar IU. erb.). — 774/1147 dem Kloſter 
Lorſch gehörig, feitdent wieder beim Neid), um 1220 
Stadt, ſtaufiſch u. eine der erften beim rhein. Städte: 
bund. Seit 1315 öfters an Mainz, 1375 an Kurs 
pfalz verpfändet u. bis 1806 pfälziſch. 1620 von 
Spinola, 1631 von Guſtav Adolf bejekt, 31. Mai 
1689 von Melac mit der Reichsburg Landskron 
zerftört. Vgl. Strand (1859). 

Sppenheim, 1) Seint. Bernh., Volkswirt, 
* 20. Juli 1819 zu Frankfurt a. M., 7 29. März 
1880 zu Berlin; urſpr. Surift u. Privatdozent in 
Heibelberg, mußte wegen Beteiligung an der Bes 
wegung d. 1848 fliehen; 1873/77 nationalliberales 
Mitgl. des Reichstags; Freihändler, befämpfte ſcharf 
den von ihm jo benannten Kathederſozialismus. 
Schr.: ‚Syitem des Völkerrechts‘ (1845, ?1866); 
Vermiſchte Schr.‘ (2 Tle, 1866/69); ‚Katheder⸗ 
fozialismus‘ (1872, 21873) x. 

2) Herm., Piydiater, & 1. Yan. 1858 zu War- 

burg; 1893/1903 ao. Prof. an der Univ. Berlin; 
feit 1891 Leiter einer Privatpoliflinif u. eines Qa= 
boratoriums. Schr.: ‚Traumat. Neurojen‘ (1889, 
21892); ‚Vehrb. d. Nervenkranth.‘ (1894, *1905, 
2 Bde); ‚Nervenleiden u. Erziehung‘ (1899); ‚Exfte 
Zeichen d. Nervofität d. Kindezalters‘ (1904). 
. DSppenheimer, Franz, Volkswirt, x 30. 
März 1864 zu Berlin; bis 1896 hier al3 Arzt, 
ſeitdem jchriftit. thätig; Begr. der erjten deutſchen 
Siedlungsgenoſſenſchaft (Neuſcharffenberg b. Eiſe— 
nad), Anſiedlungs-Geſ. m. h. H. err. 1906). Hauptw.: 
‚Sreiland in Deutſchland' (1895); ‚Stiedlungs- 
genofienfchaft‘ (1896) ; ‚Sroßgrundeigentum u. ſoz. 
Trage‘ (1898); ‚Bevölferungsgei. des T. R. Dial: 
thu3° (1901); ‚Srundgef. d. Marxſchen Geſellſchafts⸗ 
Iehre‘ (1903). 

Oppenhoff, FSriedr. Chriftian, Krimina- 
tft, & 28. Dez. 1811 zu Recklinghauſen, T 14. Dez. 
1875 zu Berlin; 1841 Staatsprofurator in Aachen, 
ſpäter Oberprofuvator in Trier, 1853 Oberftaat3- 
anmwalt am Obertribunal in Berlin. Autorität auf 
dem Gebiet de3 preuß. u. dtſch. Strafrechts. Schr. : 
„St. G.B. für die preuß. Staaten‘ (1856, °1869); 
‚St.G.8. für den Nordd. Bund bzw: das Dtſch. 
Reich‘ (1871, 1901, hrsg. von Delius) ꝛc. Hrag.: 
Rechtſprechung des Obertribunals in Strafjachen‘ 
(20 Bde mit Suppl., 1861/79). — Sein Bruder 
Theodor, Jurift, € 6. Yan. 1820 zu Mülheim 
a. Rh., +2. Dez..1899 zu Nahen; 1850 Staats-, 
1868 Oberprofurator, 1883/95. Landgerichtspräf. 
ebd., Geh. Oberjuftizrat. Schr.: ‚Preuß. Gejeße über 
die NRefjortverhältniffe zw. d. Gerichten u. Verwal— 
tungabehörben‘ (1863, 21904 von 9. O.); ‚Alfg. 
Berggei. f. d. preuß. Staaten‘ (1870). Bearb. 5./18. 
Aufl. des St.8.B.:Sommentars feines Bruders. 

Oppersdorff, Tath. ſchleſ. Adel, Reichsgrafen 
ſeit 1626, Fideikommiß Ober-Glogau geſtiftet 1642. 
Hans, Reichsgraf v. O., x 8. Okt. 1866 zu Ober⸗ 
Glogau; erbl. Mitgl. des preuß. Herrenhauſes, ſeit 
1900 Präf. des Schleſ. Bauernvereins, beſ. auf land⸗ 
wirtſch. u. ſozialpolit. Gebiet thätig, beredter Ver— 
teidiger kath. Intereſſen. 

Oppert, Jul., Orientaliſt, beſ. Aſſyriolog, * 
9. Juli 1825 zu Hamburg, T 20. Aug. 1905 zu 
Paris; 1848/50 in Saval u. Reims Sprachlehrer, 
nahm teil an der franz. Expedition zur Ausgrabung 
Babylons u. Ninives (1851/54), 1857 Prof. für 
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Sanskrit an ber faif. BibL., 1868 Prof. am College 
be France, wo für ihn 1874 der 1. afſyriol. Gehre 
ſtuhl Frankreichs errichtet wurde; jeit 1881 Mitgl. 
der Akad. der Inſchriften. D., ein Sprachgelehrter 
großen Stils, vielfeitig litt. thätig (1891 bereits 
366, manchmal allerdings unzuverläfjige Bücher ur. 
Abhandlungen), zählt zu den Begründern u. Groß: 
meiftern der aſſyriol. Wiſſenſchaſt, indem er zuerſt 


"einen größern Text las (Inſchrift v. Borfippa), die 


1. aſſyr. Gramm. verf. (1860, ?1868), daß Gebiet 
ber jur. Keilſchriftdokumente erſchloß (Doc. jurid. 
etc, mit Menant, 1877), die Entzifferung der 
med. Keilfehriftdenfmäler anbahnte (Le peuple et 
la langue des Mödes, 1879), die altorient. Chrono 
logie bearb. (Chronol. de la Genese, 1878/94); 
ſämtl. Paris. — Sein Bruder Guft. Salomon, 
Sanskritiſt, & 30. Juli 1836 gu Hamburg; 1872/94 
Prof. in Madras, 1895 Privatdozent in Berlin. 
Hauptw.: ‚Presbyter Johannes‘ (1864, ? 1870); 
Class. of Lang. (Madras 1879); Weapons ... of 
the Ancient Hindoos (ebd. 1880); Aborigines of 
India (ebd. 1894); The Vaijayanti (ebd. 1894); 
„Jüd. Stolonien in Indien‘ (1897); ‚Urfprung ber 
Nu‘ (1900); ‚Tharjhifh u. Ophir‘ (1903) ꝛc. 

Oppiganos, gried. Dichter aus Korykos in 
Kilikien, T im 30. Lebensjahr; verf. um 170 n. Chr. 
ein überjchäßtes Gedicht über Die Fifche u. den Fijch- 
fang (Hulieutika, 5 Bücher; feinem Gönner M. 
Aurelius u. deſſen Sohn Commodus gewidmet). 
Das ihm zugeſchriebene Jagdgedicht (Aynayetike, 
4 Büdjer) rührt von einem etwas fpätern Dichter 
her. Ausg. von J. G. Schneider (1776 u. 1813), 
F. ©. Vehrs (1846). 

Oppidan (lat.), Stäbter, bej. Kleinſtädter; an 
Schulen mit Wumnat ein für fih in dev Stadt 
wohnender Schüler. 

Oppido Mamertina, ital. Stadt, Prov.Reggio 
bi Talabria, am Nordweſthang des Aspromonte; 
(1901) 4238 als Gem. 7686 E.; Biſch., Kathedrale 
©. Nicola, Prieſterſem.; Fabr. v. Öl. 1783 durch 
Erdbeben zerſtört. — Das Bist. O. M. (Suffr. 
v. Reggio di Calabria) zählt (1905) 30 Kirchen u. 
Oratorien, 61 Weltpriefter, 23900 Katholiken. 

Oppolzer, Joh. Ritter v. Mediziner, x 3. 
Aug. 1808 zu Gratzen (Böhmen), T 16. Apr. 1871 
zu Wien; 1841 o. Prof. in Prag, 1848 in Leipzig, 
1850 in Wien u. Primararzt am allg. Krankenhaus, 
1869 ‚geadelt; hervorragender Kliniker, Vertreter 
einer ftreng phyfiol. Heilkunde. Schr.: ‚Vorlefungen 
über fpez. Bathol. u. Ther. (hrsg. von E. v. Stoffella, 
I/IL ı, 1866/72). — Sein Sohn Theodor Ritter 
v. O., Aſtronom, x 26. Oft.1841 au Prag, T 26. Dez. 
1886 zu Wien; hatte ‚hier jeit 1873 eine Privat- 
ſternwarte, leitete jeit 1872 (feit 1885 als Präf.) Die 
öſtr. Gradmefjung u. machte über 40 Längenbeftims 
mungen ; 1875 o. Prof. an der Univ., 1882 Mitgl. 
der Akad. ; hervorragender Bahnrechner. Hauptw.: 
Lehrb. 3. Bahnbeſtimm. d. Som. u. Plan.‘ (2 Bde, 
1870/80, I, 1882); ‚Syaygientafeln f. d. Mond‘ 
(1881); ‚Kanon d. Finftern.‘ (1887). — Von Theo: 
dor? Sohn Egon (x 13. Oft. 1869 zu Wien; 
ao. Prof. in Innsbruck) ſtammt eine Theorie über 
die Natur der Sonne. : 

Opponieren (lat.), widerjprechen, Einmwürfe. 
maden. Opponent, der Gegner bei Disputationen. 

Opportun (lat.), gelegen, zu gelegener Zeit 
(Opportunität, bie) geſchehend, bequem. Oppor= 
tunismus, ber, Nützlichkeitsſinn, von Zweck— 
mäßigfeitsgründen geleitete Gefinnung, Mangel an 
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Gefinnungsfeftigfeit. Opportuniften, Politiker, 
die fich mit ihren Forderungen u. Beftrebungen nad) 
den Zeitumſtänden richten; offizielle Bezeichnung der 
gemäßigten Republikaner in Frankreich (feit 1876). 
— Opportunitätsprinzip, das, im Strafr. ber das 
alfg., für die Strafverfolgung maßgebende Legalis 
tätspringip durchbrechende Srundjaß, wonach in ein» 
zelnen Fällen (privatflagefähige Delikte, St. P.O. 
$ 416, Unl. Wettb. 8 12; Auslandsdelikte St.6.8. 
SS 4. 37; vgl. 61.8.8. 342, St. P.O. 55 477. 208) 
die Strafverfolgung von der ex officio zu beurteilen- 
den D. abhängt; vgl. Offizialmaxime; Verhanblung. 

Dppofition, bie (lat.), Gegenſatz; Wiberftand; 
Gegenrede; Gegenpartei (O.8partet; Xdj.: oppo— 
fitionell). — O. (Aſtron.) |. Aipeften. — O.8llage 
(öfte. Ex.O. 8 85), erhebt Einwendungen gegen 
den Anjprud), für den Exekution bewilligt wurde. 

Oppreſſion, bie (lat., Zeitw.: opprimieren), 
Unterdrüdung; Bellemmung. Opprejfid, unter- 
drücend ; beklemmend, brüdend. 

Oppurm, vheinpreuß. Dorf, Vorort v. Krefeld; 
(1905) 5181 €. (4469 Kath.); U; Seifenfiederei, 
Biegeleien, Eifenbahnwerfftätte. [®ominifaner. 

©. Pr. (= Ordinis Praedicatorum), Abf. für 

Ops, röm. Göttin des reichen Ernteſegens, mit 
dem Beinamen Consjva, deren Fefte am 25. Aug. 
(die geheim gefeierten Opiconsjvia) u. 19. Dez. 
(Opalia) ftattfanden; jeit Auguſtus gab e8 auch eine 
Beier der O. Augusta (11. Aug.). 

Opſtrynsvaud (wän; nach dem Kirchdorf 
Opſtryn), auch Strynsvand, weſtnorw. See, 
der größte der 3 Alpenſeen im DO. des Nordfjords; 
von hohen, z. T. in vergletfcherte Berge übergehenden 
Wänden begrenzt, 25 m ü. M., 198 m t., 23,1 km?. 
Dampfihaluppe (im Sommer). Abflug der brau— 
jende Strynselv zum Invikfjord (im SW.). 

Dptativ, ber (lat.), ſ. Modi. 

Sptatus, HL., Biſch. v. Mileve (Mila), verf. 
zw. 368 u. 870 jeine berühmte Gejch. ber Dona= 
tiften (neufrsg. von Ziwſa, 1893), welche in der 
Lehre von der wahren Kirche, den Saframıenten, 
insbe). vom Meßopfer ac. klaſſiſche Zeugniſſe für 
fpäter vielumftrittene Lehrftücde enthält. Die bei- 
gefügten Aktenſtücke wurden von Völter (Urjpr. des 
Donatismug, 1883) u. Seed (Ztſchr. für Kirchengeſch. 
1889) mit Unrecht verdächtigt. Val. 8. Duchesne, 
Melanges d’archeol. et d’hist. (Par. 1890). 

Opticus (nervus), ber (lat.), Sehnerv, f. Auge, 
3b I, Sp. 819, u. Gehirn, Bd II, Sp. 1129. 

Optik, die (grch., ‚Sehfundbe‘), die Lehre dom 
Sicht (. d.); behandelt Ausbreitung, Reflexion, Re— 
fraktion, Disperfion, Abforption u. Emijfion des 
Lichts (geom. u. phyfif. O.), da Auge u. die das 
Auge unterjtüßenden (optifchen) Snftrumente 
(phyfiol. u. prakt. O.), Interfevenz u. Polarifation 
(höhere od. theoret. DO.). Vgl. Meifel, Geom. O. 
(1886); 9. v. Helmholtz, Phyfiol. DO. (21896); 
Steinheil u. Boit, Angewandte O. (1891); Ketteler, 
Theoret. D. (1885); Drude, Lehrb. (1900); König, 
Phyſiol. D. (1903); Czapski, Theorie d. opt. Inſtr. 
(21904); Theorie d. opt. Inſtr. (I, 1904). — 
Optiker, Optikus, Verfertiger opt. Inſtrumente. 

Optima fide (lat.), ‚im beſten Glauben‘; (in) 
optima forma, ‚in befter Form“; optime (Adverb), 
ſehr gut, vortrefflich‘. 

- Optimates (lat, Mehrz.), Optimgten, im 
Rom der Republik ‚Die zu ben Beſten fih Rech— 
nenben‘, die Patrioten; eine in den Gracchenzeiten 
aufgefommene Bezeichnung für die, welche e3 mit 
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ber Nobilität (f. Nobiles) hielten u. mit biejer die 
Tonfervativen Intereffen gegen die Oppofition Der 
Populares (Sleinbauern, Handwerker, röm. Prole> 
tarier 2c.) vertraten. 

, Optimismus, ber (v. lat. optimus, ‚der Befte‘), 
im allg. die Neigung, jedes Ding von der beiten Seite 
zu nehmen; in der Philof. die Anficht, daß bie 
exiſtierende Welt die beite unter allen möglichen fei 
(abjoluter O., nam. bei Platon, den Stoitern, Leib⸗ 
niz, Shaftesbury u. Roufjeau). Die Rechtfertigung 
des chriſtl. (velativen) D., wie ihn nam. Auguftin, 
Thomas v. Aquin u. Dun Scotus durchgeführt 
haben, feßte fich bei. mit dem Problem des übels aus 
einander. Vgl. Duboc, O. als Weltanſchauung(1881). 

Optimus Maximus (lat., ‚der Beite, Größte‘; 
abgek. O. M.), häufiger Beiname Juppiters, ſ. d. 

Optio legata, bie (lat.), Wahlvermächtnis, f. 
Vermächtnis. 

Option, bie (lat. Zeitw.: optieren), freie 
Mahl, Entſcheidungswahl. O. ßsrecht, das Recht 
ber Wahl der Staatsangehörigkeit, das den Be— 
wohnern eine3 Landesteils bei .dejfen Abtretung von 
einer ftaatl. Macht an eine andere für eine beftinmte 
Zeit gewährt wird. Die auf die neue Staatsange— 
hörigfeit verzichtenden Perfonen (Optanten)müffen 
ihren Wohnſitz in dem betr, Gebiet aufgeben. Bor. 
Elfaß-Vothringen, Bd IIT, Sp. 62. Die früheften Bes 
ftimmungen über ©. enthält der Reichsabſchied v. 
1530 u. Art. 5 bes Weitfäl. Friedens. Vgl. Stoerf, 
D. u. Plebijzit (1879). — In Kapiteln u. im Kars 
dinalsfollegium das Recht, in bie nächte freiwer- 
dende Präbende bzw. das Kardinalat nachzurücken. 

Optiſch, zur Optik gehörend, das Sehen be— 
treffend. — D.e Achſe, bei ſphär. Spiegeln die Ver— 
bindungsgerade des opt. u. geom. Mittelpunfts, 
bei Linjen die Verbindungsgerade ber beiden Krüms 
mungsmittelpunkte; vgl. Achſe u. Disperfion. — O.e 
Aktivität, die, 0.:aftid f. Polarifation. — O.e 
Bant, Langer ſchmaler Tiſch zum Aufftellen zus 
fammenwirfender opt. Inftrumente. — D,eNormale, 
die Richtung ſenkrecht zur Achſenebene o. Zachſiger 
Kryſtalle. — O.e Täuſchung = Geſichtstäuſchung, 
ſ. Auge, ®b I, Sp. 822, u. Pſeudoſtopiſche Erſcheinungen. 
— D., leere Flüffigfeiten, find völlig frei von darin 
ſchwebenden Teilchen u. zeigen daher beim Durch— 
gang von Lichtjtrahlen Feine Bichterfcheinungen. 

Optogramm, das, dad am Augenhintergrund 
dur Bleihung des Sehpurpurs entitehende Bild, 
das von Kühne durch Erhärtung der Retina in 40/, 
Wlaunlöfung figiert wurde (Optographie, bie), 

Sptonteter, das (Abb.: OD. nad) _ 
Graefe; Jetter u. Scherer, Tutt- M 
lingen), Injtrument zur Bemefjung = 
der Sehfraft: man ftellt Die Differenz 
zw. der Bildjchärfeeinftellung beim 
normalfihtigen u. beim nicht normas 
Ten Auge feft, indem durch eine Zentis 
meterroffe die Entfernung beſtimmt 
wird, aus ber fowohl bezüglich des 
Ferns wie des Nahpunkts die feinen 
Stäbchen noch genau erfennbar find. i 

Opulenz, bie (lat.), Fülle, Reichtum. Opus 
lent, reich, üppig. 

Opuntia Haw., Battg der Kaktaceen (f. b., zu⸗ 
gleidh Reihe Opuntialen); an 150 Arten, hauptj. 
in Mexiko, Peru u. Chile, äftige Suffulenten mit 
blattartigen Gliedern, derben gewöhnlichen u. zahlr. 
dünnen Widerhafenftadheln u. vojenähnlichen Blüten. 
Die baumartige O. ficus indica Mill, Feigen 





913 


kaktus, wird wegen der eßbaren hühnereigroßen, 
weißen, roten, jeltener gelben Beerenfrüchte (Ber- 
ber: od. Kaktusfeigen) in allen wärmeren 
Gegenden der Erbe kultiviert (zumal eine ſtachelloſe 


Spielart) u. ift in den Mittelmeerländern (bi 


Tirol hinauf) verwildert u, jogar Charakterpflange 
geworben; fie u. Die ebenfalls gelbblühende OÖ. 
pseudotuna $.-Dyck ; 

ſind Hauptwirtspflan« 
zen der Cochenille. Be: E43 
Tiebte Früchte Tung, — 


auch gedörrt) liefert EN 


in Mexiko die rotblüs 
hende O. tuna Mill, 
(Abb.); Hedenpflan= 
zen find O. raffines- 
quii Zingelm., O. vul- 
garis Mill., beide mit j 
gelben Blüten, u. a., dieſe aud) in Europa winter: 
harte Bierpflangen. 

Opus, alte Hauptit. dev nad) ihr ben. o pun— 
tiſchen Lokrer (f. Lotris), mit fefter Burg (Trümmer 
bei Gardinitza erhalten), galt ala Heimat des Batro- 
klos; bei einem Altar bes Aias ci. d.) des Kleinen 
wurden Kampfſpiele gefeiert; vgl. Ataranti. 

Opus, das (lat.), ‚Wert‘, Kunſtwerk, bef. Kom⸗ 
pojition (= Op.), Schrift. O. francigenum |. Franci- 
genum opus, O. Alexandrinum, tesselatum, ver- 
miculatum ſ. Mofaif. O. reticulatum, ein neß= 
formiges Werk; in ber röm. Baufunft ein Mauer: 
wert, bei dem die Fugen zw. den A4eckigen Steinen 
Diagonallinien bilden. Opusculum, Opuskel, 
bas, Heine Schrift; Mehrz. Opuscula, Sammlung 
von ſolchen. — O. operantis f. Ex opere operato, 

Dpzoomter (oplömen), Cornelis Willem, holt. 
Philoſoph u. Yurift, & 20. Sept. 1821 zu Rotter- 
dam, 1 23. Aug. 1892 zu Oofterbeef; 1846 Prof. 
der Philoſ. in Utredt, 1861 Präſ. der kgl. Afad. 
der Wiff.; zuerft Kraufe, daın dem Empirismus 
zugewandt. Hauptw.: Weg der wetenschap (Utr. 
1851, dtſch 1852; gang umgearb.: Wezen der 
kennis, Amjt. 1863, ?1867). Don ihm auch Konı= 
menter zum holl. 8.6.8. (I/XI, Haag 1864/89; 
jortgef. von Levy, XII / XV ı, 1895/1905). Gef. 
ffeinere Schr. (Losse Bladen), 3 Bde, Haag 1886. 
Dal. Wyck (Utr. 1893). 

Dra, die, vegelmäßiger Südwind am Gardaſee, j.b. 

Oracula vivae vocis, bie (lat., ‚Erlaffe durch 
das lebendige Wort‘), nur mündlich erteilte reif. 
Exlaffe des Papſtes; Yediglich bei Privilegien u. ä. 
anwendbar, nicht bei Schaffung objektiven Nechts, 
wegen notwendiger Gefährdung der Sicherheit der 
Rechtsordnung. Alle o. v. v. von Urban VII. (Bulle 
Alias b. 20. Dez. 1681) widerrufen. 

Drade, die = echte Dorade, ſ. Meerbraſſen. 

Ora et labora (lat.), ‚bete u. arbeite‘, alter, 
den Geift der Regel St Benedifts u. die geſchichtl. 
Bedeutung des Mönchtums überh. fenıızeichnender 
Wahlfpruch der Mönche, zumal der Benediktiner. 
— Ora pro nobis, ‚bitt für ung‘, liturg. Formel 
bei Anrufung der Heiligen. 

Orafel, das (Tat. oraculum ; grih. chrösterion, 
manteion), die Stätte, wo göttliche Verkündigungen 
exteilt werden, u. die Offenbarung jelbft. Das O.- 
weſen ift ein Zweig ber Mantik (lat. divinatio, vgl. 
Weisſagung). Die Griechen bevorzugten die unmittels 
bare Befragung der Gottheit u. wähnten Antwort 
auf dreifache Weife zu erhalten: 1) durch Spruch⸗ 
D., wobei Propheten od. Prophetinnen (die O. des 





Opus — Oran. 


914 


Apollon wurden häufig von Frauen verfündigt, jo 
in Delphi, bei den Branchiden in Milet, in Patara), 
die aus Dämpfen od. Heiligen Quellen efitatifche 
Begeifterung jhöpften, Sprüche verfündeten, die 
der Empfänger wegen ihrer Zweideutigfeit oft 
jelbft deuten od. durch berufsmäßige Chresmologen 
(‚Drafeldeuter‘) ſich erflären Laffen mußte (vgl. das 
O. von der hölzernen Mauer vor ber Schladt v. 
Salamis); 2) durch Zeichen⸗O., wobei aus Natur- 
borgängen (in Dodona aus dem Rauſchen Heiliger 
Bäume; beim Zeus-Ammon-O. aus Erjcheinungen 
am Bild) von den Prieftern die Antwort entnommen 
wurde; 3) durch Traum-O., bei denen der Bejcheid 
den int Heiligtum Schlafenden (jog. Inkubation, 
J.d.) zuteil wurde, wie in Den A8flepiosheiligtümern 
(in Epidauros 2c.); dieſen ähnlich find die Toten- 
D. (die Höhle des Trophonios in Lebadeja, Anıphia= 
1008:Q. in Orppo3), die der Totenbeſchwörung (wat. 
Nekromantie) Tchon jehr naheftehen. Auch Würfel⸗, 
803= u. Stäbchen⸗O. gab es. Seltener griffen die 
Griechen zu vorhandenen alten Prophezeiungen, wie 
den On des Bakis u. Muſäos. Dieſe Gattung 
pflegten beſ. die Römer (vgl. Sibyllen), die fid) freilich 
in der Kaiferzeit aud) bem griech. O.wefen mehr 
zuwandten; charakteriſtiſch iſt Lukians Schilderung 
des vom Schwindelpropheten Alexandros in Abonu— 
teichos eingerichteten O.s. Daß die O. in der Blüte⸗ 
zeit des Griechentums der Nation fittlihen Halt 
boten u. Nußen ftifteten, ift unleugbar; fpäter fielen 
fie wüjten Aberglauben anheim. Am Ende des 4. 
Yahıh. n. Chr. Hob Theodofios alle D. auf. Vgl. 
Döhler (1872); Bouche=Xeclereg, Hist, de la.divi- 
nation dans l'antiquité (4 Bde, Par. 1879/81); 
Stüßle (Progr. Ellwangen, 1887); Stengel, Gried. 
Kultusaltertüümer (21898). 

Der Trieb, das Dunkel der Zukunft zu durch— 
bringen, hat dem O.weſen weiteſte Verbreitung ges 
geben. In der mehr ſcherzhaften Form des Blumen- 
D.3, Bleigießend ꝛc. od. des abergläubifchen Ge- 
brauchs der Loſe, de3 ängjtlichen Beobachtens der 
Träume u. gewiffer äußerer Zufälfigfeiten 2c. bejteht 
es teilweife heute noch; jehr verbreitet ift 3. B. der 
‚Angang‘, wonach der Gegenftand, auf den man 
beim erjten Ausgang od. beim Antritt einer Reife 
ftößt, Glück od. Unglüd bedeuten ſoll. 

Oral {lat.), den Mund (os) beiv.; mündlid). 
D.er Bol (Zool.) = Mdoraler Pol. — D.fideikon- 
miß, das (Fideicommissum orale od. heredi [one- 
rato] praesenti injunctum), nad) röm. R. die Ver- 
mächtnisform, bei welcher dev Erblaffer feinen Ver- 
mädtniswillen dem Beſchwerten unmittelbar kund⸗ 
gab, ohne daß es der Beobachtung einer mweitern 
Form bedurfte. Der aus O.fideikommiß Beklagte 
fonnte fi} vor Verurteilung nur dadurch ſchützen, 
daß er beſchwor, die behauptete Anordnung bes Erb⸗ 
Yafjer3 nicht vernommen zu haben. Dem 8.8.8. 
u. A. B. G. B. fremd. 

Orale, das (lat.), liturg. Gewandſtück, ſ. Fanone. 

Orgu (ipan., frz.drä), das weſtl. der Zalger. Dep.; 
60764 km?, (1901) 1107354 €. (147 374 im Mi— 
Kitärterrit.); 5 Arr. Kirchlich Bist. O.— Die gleichn. 
Hauptit., Feſtung (neue Küftenwerke, alte Forts 
Yandeinmwärts), im Hintergrund der Bucht 0. O., auf 
3 ſchroff übereinander anfteigenden Plateaus; einſchl. 
Garn. 89253 €. (21238 Franz., 23 928 Ausländer 
[meift Spanier], 21 019 naturalifierte Ausl. 10 651 
Sar., 12417 Eingeborne) ; Sch, (Ausgangspunkt ber 
Saharabahn nad) Zimbuftu, 1905: 700 km fertig), 
eleftv. Straßenbahnen, Dampferjtation (14 Linien, 
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3 diſch.); Fath. Biſchof, Did.=, Subdiv.: u. Feſtungs⸗ 
komm., Art.s, Geniedir., Ger. 1. Inftanz, Affifenhof, 
Handelsg., Handeld=, Landwirtſchaftskammer, öftr. 
ungar. Vizelonfulat. Kathedrale SteLouis (1839 
umgebaut, bie Abfide Nejt einer ehem. Moſchee), 
Gr. Mojchee (Ende 18. Jahrh.), Synagoge (maur.= 
byzant. Prachtbau) 2c.; ehem. jpan. Kaftell (1563, 
ipäter Palaft des Dey, jetzt Militärgebäude), Kasba 
(Ende 16. Jahrh.), Nathaus (Renaiſſ.; Stadtbibl.); 
Prieſterſem., Lehrftühle für Arabiſch u. Landwirt- 
ihaft, Lyc., Mädchencollege, Normalſchule für Veh: 
rerinnen, Muſeum (Altertümer, bef. röm. Moſaiken, 
naturgefch. u. ethnogr. Sammlungen), Theater; 
Bürger: u. Militärhojpital; Fabr. dv. Tabak, 
Schuhen, Eis ꝛc., Gerbereien; guter Hafen (Er—⸗ 
mweiterung befchloffen), Seeverfehr 1903: 8076 
Schiffe mit 2571894 R.T., Küftenfahrt 1750 franz. 
Schiffe mit 357 669 RT. Weftl. über O. der 372 m 
h. Santa Cruz mit Wallfahrt N.⸗D.«du-⸗Salut (Ka⸗ 
pelle 1849) u. meteorol. Objervat. — Eig. Uahren, 
auf dem Platz einer röm. Kolonie (Portus Divinus), 
903 durch fpan. Mauren gegr. (f. Merd:el-stebir), nach 
dem Fall dv. Granada wegen Seeräubereien ben 
Spaniern gefährlich, 1509 von dieſen bejeßt; 1708/32 
in den Händen de Deys v. Algier, 1731 wieder 
ſpaniſch, 1792 den Türfen überlafjen, 4. Jan. 1831 
von den Tranzojen bejeßt, Die noch bis zur Grenz- 
regulierung 1845 in der Umgebung erbitterte Kämpfe 
(Abd el-Kader) zu bejtehen hatten. — Dad Bist. O. 
(err. 1866, Suffr. v. Algier) zählt 5 Pfarreien 1. Kl., 
77 Suffurjalen, 13 Vikariate, 273 527 Katholiken. 

Oraͤn, argent. Dep.-Hauptft., Prov. Salta, am 
Rio Bermejo; (1895) 970 €. ; Zuderrohrban. 

Drange, bie (fr3.:vollsetymol. an or, ‚Gold‘, an= 
geglichen [‚Boldapfel‘), dräſche, v. ſanskr. närenga, 
perſ.arab. ndrandsch, ſpan. naranja), f. Citrus; 
davon Orangerie, bie, Art der Gewächshäufer, [.d. 
— D.nblütenöl, -wafjer, eſſenz, O nſchalen— 
Öl. Pomeranze. — OD. (Adj., oräfs), o.nfarbig, gelb⸗ 
rot. — O., das, Bezeichnung zahlr. roter od. gelb» 
roter Nzofarbitoffe. — Oraugeade, bie (dräfgeb), 
kühlendes Getränk aus O.n u. Zitronen (Schalen u. 
Saft), mit Zucker gefüßt. 

Orange (vräfs), franz. Arr.-Hauptft., Dep. Vau— 
clufe, im Ahönethall. vom Eygues; (1901) 6470, als 
Gem. einſchl. Garn. 10096 E.; u; Ger. 1. In 
tanz ; Kirche N.«D. (ehem. Kathedrale, z. T. 11./12. 
Jahrh.); röm. Theater (Faffade 36 m h., 103 m l., 
4 m did; Raum für 7000 Berfonen ; feit 1869 alle 
jährlich Aufführungen antifer u. moderner Theater- 
ftüce, daher ‚Franz.-:Bayreuth‘), röm. Triumph: 
bogen; College, Bibl., Theater (1885); Seidenzucht u. 
sind., Fabr. v. Moſaik, Mafchinen ıc., Thonlager. — 
Im Altert. Arausio, erſtmals gen. in Livius' Bericht 
bom Sieg der Kimbrer über QServilius Caepio u. 
En. Manlius Dlarimus. Seit Cäſar Colonia Julia 
Secundanorum. Seit bem M. A. Hauptft. ber Herr- 
ſchaft (dann Grafſchaft, zuletzt Fürftentum) O. od. 
Oranien (1. d.). Wichtig 2 Provinzialiynoden 
v. O.: J. 441 im Beiſein des Hilarius v. Arles u. 
Eucherius dv. Lyon u. 14 anderer Biſchöfe (30 Ka— 
nones über disziplinäre Fragen) u. 11. 529 (25 Ka— 
none im Anſchluß an Auguſtinus gegen fentis 
pelagian. Anfichten des Fauftus v. Neji, 530 von 
Papft Bonifaz 11. bejtätigt). Vgl. Baftet, Hist. (O. 
1856); Cariftie, Monum. antiques (Par. 1856 f.); 
Noger Peyre, Nimes, Arles et O. (ebd. 1902). 

Drangedrtndfs), 1) mehrere norbamerif, Stäbte, 
bei. N. J.; (1900) 24141 E.; 3, Straßenbahnen 
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nad) Newark (12 km füböftl.), Bloomfield, Eaſt 
u. South D.; 4 kath. Kirchen (1 diſch.), Chriftl. 
Schulbr. Dominikus-, Barnih. Joſephsſchw.; Zabr. 
v. Hüten ꝛc. (insgeſ. für 19,7 Dil. 7), Eleftrizi- 
tätswerke. Am Oftabhang der O. Mountains der 
Llewellyn Park (Villenkolonie der Neuyorker, La— 
boratortum Ediſons). Dabei South O., 4608 E.; 
Tath. Kirche, Priefterjem., kath. Seton Hall College, 
Barınd. Schw. (Warenhaus, Induſtrieſchule ıc.). 
Eat ©. 21506 &.; To; methodift.=epiffop. Biſch.; 
2kath. Kirchen, Barmh. Schw.; Wagen, Waggons, 
Kleider, Möbelfabr. — 2) auſtral. Stadt, Neujüd- 
twales, am Nordhang ber Macquariekette, 867 m 
ü.M.; (1901) 3989 E.; 23; neue kath, Kirche; 
Patriefbr., Barmh. Schw. (Höhere Schule); Obit- u. 
Getreideban, Gold- (neue Funde 1905 am Pine 
Ereef), Kupfer: u. Silberminen ; Suftkurort. 

Orangebäckchen Gräſch⸗), Art der Prachtfinken. 

DOrangeburg (GExrendſchbörg), nordamerif. Stadt, 
8.C., am North Edifto, 82 km füböftl. v. Columbia; 
(1900) 4455 €.; reſf.epifkop. Biſch.; kath. 
Miſſion; Claflin-Univ. (1872), landwirtſch. College; 
Ackerbau, Baummoll-, Reishandel. 

Orangelogen (Grkndſchloſchen), Die Zweigvereine 
des von iriſchen Oranienmännern (Orangemen; jo 
hieß Die engl.=prot. Partei ſeit 1688) 21. Sept. 1795 
zur Behauptung des drüdenden prot. fibergewichts 
in Irland gegründeten Bundes. Er hatte in Irland 
200 000 Mitgl. in 1500 Logen, bald auch Anhänger 
in England u. ben Kolonien u. war hierarchiſch 
gegliedert (Großmeifter der Herzog dv. Cumberland, 
nachmals Kg Ernſt Auguft v. Hannover). Da die 
Logen den Gang der Rechtspflege u. die Disziplin 
im Heer ftörten u. den Haß der Konfeffionen ſchürten, 
wurden fie 1836 aufgelöft, traten jedoch, im geheimen 
weiterbejtehend, auch jpäter noch durch Bekämpfung 
der NRepeal: u. Home-Aule-Bewegung hervor. 

Srangetotwn (örndigtaun), Sauptort ber 
niederl.«weſtind. Inſel St-Euftadhe, 1. d. 

Orangiſten (oräfsiften), Anhänger bes Haujes 
Oranien; Mitglieder der Orangelogen. i 

Drangit, der (oräfsit), Mineral, orangefarbige 
Varietät von Thorit, 

Orang⸗-Utan, ber(malat., Waldmenſch'), Simia 
satyrus L. (Ubb.); einzige Urt der zu den menjchen- 
ähnl. Affen gehörigen Gattg Simia Z., mit 8 durch 
Flüſſe u. Gebirgsfetten getrennten — 
Lokalrafſſen; Vorbergliedmaßen _\ 
bis zu den Knöcheln reichend, Haar \ 
dunkler od. heller rotbraum, Geficht, 
Ohr u. nadte Zeile von Hand ır. 
Fuß dunfelgelblih, im Wlter 
braun bis ſchwarz, Z mit gr. Kehl⸗ 
fäden u. bei manden Raſſen mit 
blauſchwarzen, nad) vorn ausge— 
höhlten Wangenwülſten aus Zeit £ 
u. Bindegewebe; bis 1,40 m h.; \ 
nährt fi von Früchten, jungen .\ 
Blättern, gelegentlich auch Fleiſch⸗ AR 
foft, Iebt einzeln im Wald auf” — 
Bäumen, in beren Kronen er fi) aus übereinander 
gelegten Zweigen ein Schlafnejt baut; Borneo u. 
(jpärliher) auf Sumatra an ber MWeft: u. Oftküfte 
u. von letzterer landeinmwärts. 

DOranien, fig. Orange (ſ. o.), feit 11. Jahrh. 
Grafſch., feit 12. Jahrh. Fürſtentum, im jeßigen 
Dep. Bauckufe, 1530 von den Grafen aus dem Haus 
Ehalon vererbt an Rene aus ber nieberl. Linie des 
Haufes Nafjau, Sohn der Claudia dv. Chalon, der 
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Schweſter des 1530 gefallenen Taif. Generals Phili« 
bert v. O. (vgl. U. Robert, Bar. 1902). Von Rene 
(1544 gefallen bei St-Dizier) erbte fie fein Better 
Wilhelm I. der Schweigjame u. (don Frankreich 
öfter angefochten) das von ihm ftanımende, in der 
niederl. Geſchichte jo bedeutfame Haus D.(-Naffau). 
As es 1702 mit Wilhelm II. v. O. erloſch, zog 
Frankreich die Grafſchaft O. ein (im Frieden 1713 
bejtätigt), während die niederl. Linie Nafjau-Diez 
(ExbftattHalter Joh. Wilh. Friſo) auf Grund v. 
Wilhelms III. Teftament, Friedrich I. dv. Preußen 
als Sohn der Buife Henriette v. O. das oran. Erbe 
beanjpruchten (Oran. Erbfolgeftreit). Sofort be— 
jeßte Preußen die dazu gehörenden Grafid). Singen 
u. Mörs u. behielt fie im Frieden v. 1713. Dazu 
befam e3 nad) dem Ausfterben des Haufes Longue— 
ville (1707) Neuenburg (. d.) u. Valangin, wo das 
Haus Chalon u. damit O. u. Preußen Erbanſprüche 
hatten. Die niederl. Naſſauer, die fi) exit 1732/54 
mit Breußen verglichen, behielten den niederl. Be- 
ſitz des Haufes u. den Titel Prinzen v. O.; bieje 
jüngere Linie DO. (-Naffau) erlojh 1890. Den Prin⸗ 
zentitel führen jetzt Königin Wilhelmine u. (jeit 
1702) Preußen. Val. Pontbrient (Avignon 1892). 
Sranienbaum, 1) anhalt. Stadt, 12 km füd- 
öſtl. v. Deſſau; (1905) 2493 €. (89 Kath, mon. 
Gottesdienft, von Deſſau); II; Amtsg.; Schloß 
(1683/98) ; Volksheilſtätte für flrofulöfe Kinder 
(1906); Tabak- u. Zigarren: (500 Arb.), Holzind. 
(100 Arb.), Glashütte. — 2) ruf. Stadt, volfstümt. 
Rambow, Gouv. St Petersburg, ſüdl. am Finn. 
Meerbuſen; (1897) einſchl. Garn. 5333 E.; TE, 
Dampferftation; Schloß (1714); Offizierſchießſchule 
u. Lehrkomp., Theater; Sommerfrifche, Seebäber. 
DSranienburg, 1) brandenb. Stadt, Kr. Nieder: 
barnim, an der Havel u. am D.er Kanal (Havel: 
feitenfanal zw. O. u. Pinnow, 10,9 kml., an ber 
Sohle 16 m br., 1,75.mtt.; 1831/33 exb.); (1905) 
10 644 €. (670 Kath.; Sit des Pfarramts Reiniden- 
dorf); L, außerdem Vorortbahn nad) Berlin; 
Amtsg., Bronzeftandbild der Kurfürftin Luiſe Hen= 
riette (1858, von Fr. Wolff) ; Lehrerſem. (im ehem. 
Schloß, 1651,1842 ern.), Präparandenanftalt, land- 
wirtſch. u. gärtn. Lehranitalt, höhere Knaben- u. 
Mädchenſchule; ftaatl. Waifenhaus (1665), Do- 
minilanerinnen (Kinderheim St Yohannesberg u. 
Hkonomat Wilhelminenhof); Fabr. v. Chemikalien, 
Maſchinen, Hüttenwerk, Sägemühlen, Eiswerke, 
Elektrizitätswerk. Jenſeits des Kanals die Objtbaus 
folonie Eden, eine 1893 gegr. Heimſtättenkol. auf 
der Grundlage gemeinfamen Bodenbeſitzes u. natur⸗ 
gemäßer Lebensweiſe. — Urfpr. Bößow, O. ger. 
nad der Kurfürftin Luiſe Henriette, geb. Prinzeffin 
v. Oranien, die 1665 das Waiſenhaus gründete. — 
2) rufj. Stadt = Ranenburg. 
DSranien-Naffau:DOrden, niederl,, 4. Apr. 
1892 von der Königin-Regentin geit.: Großfreuge, 
Großoffiziere, Komkure, Offiziere, Ritter. Ordens- 
zeigen: an blaugeränderten orangefarbenem Band 
Sipig. blauemailliertes Kreuz mit Staatswappen u. 
oran. Devife Je maintiendrai im blauen Mittel: 
Dramienftein, bei Diez, ſ. d. lſchild. 
Oranije, ber, Os od. Oranienfluß, engl. Orange 
River (drendſch riwör, nad) dem Haus Oranien), auch 
Garib od. (Rai) Gariep chottent.), größter 
Strom im ſüdlichſten Afrika; entfpringt am Mont-— 
aur⸗Sources, bildet erſt einen gr. Bogen, an deſſen 
Ende er (r.) ben längern Baal (. d.) aufnimmt, 
windet fich hierauf durd) ein nah W. zu immer 
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trockner werdende Land, aus dem ihm Teine Dauer- 
flüffe mehr zugehen, weshalb er durch Verdunſten u. 
Verſickern jo viel Waſſer verliert, daß er im Unter: 
lauf den größten Teil des Jahrs durchwatbar, 
mandmal jogar troden ift; er mündet, zur Re— 
genzeit (Sommer) 2400 m.br., über eine jeichte 
Barre in den Atlant. Ozean, Länge 1860 km; wegen 
der ungleihmäßigen Wafjerführung u. der zahlr. 
Schnellen u. Fälle (bei. die 46 m h. Aughräbies- 
fälle) nicht Schiffbar u. nam. von der Vaalmündung 
ab wegen ber meift geringen Breite der Thalfohle 
u. ber hohen Gteilufer wirtjchaftlich wenig wertvoll. 
— Der Hauptteil des obern Einzugsgebiet (inägef. 
903000 km?) bildet die brit. O.ilußfolonie, engl. 
O. R. Colony, zw. Baal, O., Caledon u. Drafend» 
bergen (ij. Karte Kapfolonien), 125200, n. a. 
130200 km?. Ein durchſchn. 1400 m h., baum: 
armes Rarrooplateau mit welligen Grasebenen (nur 
an den Flußufern Weiden u. Mimojen), überragt 
don unzähligen, vereinzelten, durch Abtragung nicht 
felten zugeſpitzten (‚Spikfopjes‘), kahlen Tafelbergen 
u. Rüden, großenteild aus vezenten jandigen bis 
fandigthonigen Ablagerungen od. dolomit. Kalten. 
Die Gewäſſer find mit Ausnahme der gen. Grenzflüffe 
fein u. tief (9 bis 12 m) eingejchnitten. Klima 
Tontinental (Bloemfontein: Mittelwärme im Yan, 
22,6, Suli 7,6, abjolute Extreme 36,9 u. —6,9°), 
aber gejund dank der Trodenheit der Luft (mäßige 
Niederſchläge, Hauptj. in den letzten Sommer- 
monaten, in Bloemfontein 569 mm im Sahr). 
Neiche Bodenschäge, bef. Diamanten (im SW. u. 
am Vaal; 1898 für 15,6 Mill. M), Kohlen (im 
N. u. NO.), Edelfteine (Rubine, Saphire, Sma⸗ 
ragde zc., be}. im Hope Balley), Gold, Salpeter ıc. 
(1890) 207503, (1904) 385045 €. (37,2 meijt 
prot. Weiße, die Eingebornen Kaffern, Betſchuanen 
u. Hottentotten). Die Viehzucht (1902: 156380 
Rinder, 805230 Schafe, 49980 Pferde, 110700 
Ziegen) hat dur) den Krieg den größten Teil des 
Beſtands eingebüßt (1890 nod) 6,6 Will. Schafe, 
895.000 Rinder, 858000 Ziegen, 249000 Pferdezc.), 
leibet auch (bej. 1903) unter Dürren; wenig ent— 
wickelt Aderbau (bei. im SW. ; Mais, Kaffernforn, 
Meizen, Hafer, Tabak, Pfirſiche, Melonen zc.), den 
faft nur fünftl. Bewäfjerung ermöglicht (große Ans 
lagen geplant, 3. T. ſchon auägeführt). Farmen 
im alfg. umfangreich (meift Einzelhöfe), die Eleinen 
Ortſchaften nur Stapelpläße für den Handel ;. für 
weitgehende Anfiedlung don Briten ift eine jtaatl. 
Anfiedlungsfommisfion thätig (bis 1904 bereits 
4150 km? aufgelauft). (1903) 885 km’ (ftaatl.) 
Eijenbahnen (Koften 60 Mill. M), weitere 707 km 
im.Bau od. geplant; 3057 km Zelegraphenlinien ; 
Einf. 1903/04: 78,36, Ausf. 28,69 Mill. 7 (83°, 
nad. Transvaal), hauptj. Wolle u. Diamanten, 
daneben Ziegenhaare, Häute zc. Leutnantgouv. 
(unter dem Oberfommifjär v. Sübdafrifa, der für 
beide Burenfolonien zugleich Gouv. ift) mit geſetz⸗ 
gebendem Nat aus 17 ernannten Mitgl. (einſchl. 
der 3 Mitgl. des Miniſter- od. ausführenden Rats); 
Einn. (Voranſchlag 1904/05) 15,7, Ausg. einschl. 
de3 Beitrags jür den Interfolonialrat v. Transvaal 
u. Oflußfol. 15,5 Mill. M; Schuld 200000 97; 
Oberger., 3 höhere Schulen (1 für Mädchen), Nors 
malfchule für Vehrer. 24 Diſtr., Hauptſt. Bloem— 
fontein. Vgl. Klöfjel, Südafrif. Itepubliten (21890); 
Karten: Map of Transvaal & O. Free State 
(1:250000, Southampt. 1900 f.). Bis 1902 D.- 
freiftaat, f. Buren. — Das frühere Apoft. Bit. 
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D., jeit 1902 Kimberley (er. 1886, mifjioniert |O. (Philippiner od. Nerianer), 1575 zu 


von Oblaten der Unbefl. Jungfrau Maria; Ref. 
KRimberley) umfaßt u. a. den frühern O.freiftaat 
u. zählt (1904) 6 Hauptftationen, 16 (2? Welt) 
Priefter, unterftüßt von Chriftl. Schulbrüdern u. 
4 Schwefternfongreg., 3000 Katholiken. — Das 
Apoft. VIE. O.fluß (1884/98 Apoft. Präf., mife 
fioniert von Oblaten des hl. Stanz v. Sales; Ref. 
Pella) umfaßt gang Brit.» u. einen Teil v. Groß- 
Namaqualand (zu Deutſch-Südweſtafrika) u. zählt 
(1903) 6 (1 dtjch.) Hauptjtationen, 21 (3 Welt) 
Prieſter, 15 Oblatinnen, 8 (1 diſch.) Schulen, 2735 
(300 in Deutſch-Südweſtafrika) Katholiken. 

Dranjeftad, Hauptort der nieberl. = weftind. 
Inſel Aruba, . d. 

Drang, Orante (lat., der od. bie ‚Betende‘; 
Mehrz. Oranten), in der altchriſtl. Kunſt beliebte 
jtehende Figur mit Gebetsgeſtus (außgebreiteten 
Armen od. Händen), wofür man mit einigem Vor—⸗ 
behalt auf antife Vorbilder (‚betender Knabe‘), jehr 
willfürlich auf ägypt. Anregungen verwiejen hat. 
In diefer Haltung werben verſch. biblische Geftalten 
(NoE, Daniel, Jonas, Sujanna, Magier, Maria 
(Abb. ſ. Taf. Altchriſtl. Kunſt J, 1) u. a. 3. T. 
Symbole des Verſtorbenen), auch Heilige (Cäcilia, 
Menas u. a.), ſpäter ſogar manchmal die Eccle- 
sia (Perſonifikation der 
Kirche) dargeftellt. Gew. 
aber find die Oranten 
Symbole der im Jen— 
feitägedadhten, im Dank⸗ 
gebet zu Gott u. im 
Fürbittegebet für die Hinters 
bfiebenen begriffenen Verjtor- 
benen, wohl aus fünftleriichen 
Motiven vorwiegend weiblid) 
(Abb.; Cömeterium der hl. Pris⸗ 
cilla), doch auch männlich dars- 
geitellt. Blumenranfen, Bei- 
fügung des guten Hirten, von 
Tauben u. Lämmern weijen — 
noch außerdem auf das Paradied hin u. beitätigen 
die auch) aus Inschriften ſich ergebende Deutung. 

Orautes (Horantius), Franc., O.F.M., jpan. 
Kontroverätheolog, & 1516 zu Cuenca, T 1584 als 
Biſch. (jeit 1581) zu Oviedo; Stellvertreter des Biſch. 
vd. Palencia beim Konzil v. Trient. Schr. gegen Cal: 
pin: Locorum cath. 11. VII (en. 1564, Par. 1566). 

Draon, Uraon, in eig. Sprache Khuruk, 
drawid. Volk, in Bengalen u, Affam, (1901)591886; 
7/0 Animiften, */0 Hindu. 

Orgrion, das (grch.«lat.), liturg. Gewandftüd 
der griech. Diakonen, ſ. Taf. Siturg. Kleidung Sp. II. 

Oratio, die (lat.), „Rede; Gebet‘. O. Dominica, 
Gebet des Herin = Vaterunjer. — Dration, bie, 
offizielles Yiturg. Kirchengebet. Die Drationen des 
röm. Miffale u. Brevierd bringen in gebrängter 
Kürze eine beftimmte Intention (od, Dank, meijt 
eine Bitte) zum Ausdrud; mande (3. B. die ber 
alten Fefte u. Sonntagsmefjen) find uraltes Erbgut 
der Kirche u. wahre Meiſterwerke dev Gedanfentiefe 
u. des kunſtvollen rhythm. Baues. 

Orator (lat., „Sprecher [einer Geſandtſchaft), 
Redner‘), im M.X. = Pilger, nam. Rompilger; dann 
Bittfteller u. Sahwalter (Fürſprech); endlicd Ab— 
gefandter v. Städten u. Fürftlichleiten. — Oratores 
attici = Attifhe Redner, ſ. Attiſch. 

Sratorianer, 2 Weltpriefter: Klongreg. für 
Seelforge u. wiſſenſch. Thätigfeit: 1) Stalienifche 






Rom vom HL. Philipp Neri (. 6.) geftiftet, 1612 
päpftli) beftätigt; Name nad) dem Oratorium der 
Kirche ©. Girolamo della Caritä in Rom, an welcher 
der Heilige wirkte; beim Tod des Stifter (1595) 
7 Hüufer (Oratorien); in der Blütezeit (18. 
Jahrh.) in Italien etwa 100, in Spanien 21, in 
Frankreich u. Portugal je 8, ferner einige Häufer 
in Öfterreih, Bayern (Münden u. 1692/1890 
Aufdaufen b. Regensburg), Südamerika u. auf 
Eeylon; heute noch Häufer in Ytalien, Spanien, 
Mexiko, auf Ceylon u. feit 1847 in England (Bir- 
minghams&dgbafton u. London). Jedes Haus ijt 
jelbftändig, unter der Leitung eines auf 3 Jahre 
gewählten Superior. Hervorragende D.: Soh. 
Juvenalis Ancina (T 1604), Biſch. dv. Saluzzo 
(1890 ſelig geſprochen; vgl. A. Nichard, 1891), Ba= 
ronius, Verf. der Annales eccles., u. defjen Fort⸗ 
feßer Raynald (t 1671), Laderchi (T 1738) u. Aus 
guftin Theiner (t 1874), Kard. Capecelatro, in Eng: 
land Newman, Dalgairns, Fred. Will. Faber, O8- 
borne, — 2) Franzöſiſche D., 1611 zu Paris von 
dem jpätern Kard. P. de Berulle unter dem Namen 
„Kongreg.desOratoriums unſeres Herrn Jefu Chrijti‘ 
gegr., 1613 von Paul V. beſtätigt; ihr Ruhm ver— 
dunfelt durch ihre vom 2. Generalfuperior Charles 
de Condren (T 1641) befämpfte Hinneigung zum 
Sanjenismus; in ber franz. Revolution (751 Mitgl, 
in 70 Häufern) untergegangen, 1852 als ‚Rongreg. 
des Oratoriums N. 9. 3. Chr. u. der Unbefl. Jungs 
frau Maria‘ wiederhergeftellt, jeit 1902 aufgeföft. 
Herborragende D.: Thomajfin, Malebranche, Maſ⸗ 
fillon, Gratey, Hard. Perraud. Val. Mem. domest. 
pour servir a lhist. de l’Oratoire des O.s 8. Bat« 
terel (T 1749), hrsg. von den O.n Ingold u. Bon- 
narbet (I/IV, ‘Bar. 1902 ff.); Perraud, L’Oratoire 
de France (Par. 21866). ©&. aud Satefianer. 

Sratoriidy (Tat.), redneriſch, im Stil od. Ton 
des Redners; vgl. Ahetorit. 

Oratorium, bas (lat.), Betſaal, Kapelle (j. d.); 
kirchenrechtlich im Ggſtz zur Kirche eine Kult: 
ftätte, welche nicht od. nicht unbeſchränkt für den 
öffentlichen Gottesdienft bejtimmt, Daher aud) regel« 
mäßig nicht konſekriert, jondern nur eingefegnet ift. 
Das öffentlide DO. ift zwar nicht zum Zweck des 
Gejamtgottesdienftes bejtimmt, jteht jedoch allen 
offen u. dient auch je nach Befinden der kirchlichen 
(biſch.) Genehmigung dem öffentlichen Gottesdienſt; 
halböffentlich heißt ein O., welches an ſich einer 
Heinern Kommunität als Aultftätte dient (3. 2. 
einem Klojter, einem Seminar od. Kolleg, einer 
Kranken od. Gefangenenanftalt 2c.); das private 
dient nur der perjönlichen Andacht eines einzelnen 
od. einer Familie. In leßterem dürfen Kulthand- 
lungen, wie die Feier der hl. Meſſe, nur mit Gut: 
heißung u. in dem befchränften Maß der Gutheißung 
feiten3 der kirchlichen (päpftl.) Autorität ausgeübt 
werden, u. dem pflichtmäßigen Anhören der hl. 
Meſſe kann darin nur von ben bei. Brivilegierten 
Genüge geleiftet werben. In den öffentlichen u. Halb- 
öffentlichen Oratorien Tann ein jeder feiner Sonne 
tagspfliht genügen. — In der Muſik (wahrſch. 
v. lat. actus oratgrius, ‚Redeaft‘) eine auf der 
Kantatenform Tonzertmäßig od. mit theatralijcher 
Aktion aufgebaute lyriſch-epiſche Tonſchöpfung 
ethijchereligiöfen, meift bibl. Textinhalts; wahrid). 
entitanden aus den durch ben HI. PHilipp Neri zu 
dramatifierenden Vorträgen ausgeftalteten Berjamm- 
Iungen der Dratorianer in Rom, vorgebildet im 


ga. 


Yiturg. Drama u. in dem nod) heute bejtehenden 
geiftl. Schaufpiel mit Mufif (Solo-Pjalmodie u. 
Chorjäße). Das 1. moderne DO. ſchuf €. de’ Cavalieri 
fi. d.), 1600 auf ber Bühne des Oratorio bella Chiefa 
Nuova in Rom jzenifch dargeftellt (azione sacra), 
mit Tendenz gegen die weltl. Helfeniftenoper der 
SFlorentiner (Gegenoper). Durch Berwendung legen= 
dariſch⸗-hiſt. u. bibl.Stoffedramatijch geftaltet, wurbe 
das O. mit der Oper Tonfurrenzfähig, freilich unter 
Gefahr einer VBerquidung mit unoratorijen Ele— 
menten. Cariſſimi führte den dem Evangeliften der 
Paſſion entiprehenden Erzähler (historicus) ein u. 
ſchuf die Grundtypen des jpätern großen D.3; jeine 
‚Hiltorien‘ wurden bej. von den Jeſuiten weiters 
gepflegt, durd) opernmäßige Zuthaten aber in Ita— 
lien, Deutſchland u. Frankreich wieder ftark auf den 
Charakter der Gegenoper zugejpißt (fpez. Jeſuiten⸗ 
D.). Durd) Hein. Shüß wurde das O. nad) Deutſch⸗ 
land verpflanzt, wo e8 allmählich unter Einwirfung 
der Oper ſich zur großen Iyr. Gejangsjzene aus» 
wuchs u. auf die Pajfion (. d.) übergriff (Paſſions- 
D., zuerit bei Sebaftiani), fi auß dem Tiefftand 
bei. der auf Effekt ausgehenden norddtſch. Schule 
(Brodes) aber erſt durch J. S. Bachs gewaltige 
Pajfions-Oratorien erhob, die den kirchl. Charakter 
(Spangelift, Choral) ftärfer betonten, doch ohne 
nachhaltigen Einfluß auf das fpätere 18. Jahrh., 
das zur vollftändigen Opernizene führte. Gleich— 
zeitig verlieh Händel (. d.) durch Wiederbelebung 
des volfstüml. Dramat. Chors dieſer ganzen Kunjts 
gattg eine ungeahnte, nicht nur für Haydn u. Die 
otſch. Komponiften bis Mendelsſohn, jondern aud) 
für die englifchen vorbildliche Vollendung, während 
in Stalien da3 O. unter den Bann der Oper volf- 
Ständig verweltlichte (Jomelli, Paëſiello, Cimaroſa) 
u. in Frankreich das durch Charpentier eingeführte 
O. Carijſimis beſ. durch Berlioz wiederaufgenommen 
wurde. Die neueſte Entwicklung läßt eine fonferva- 
tive, durch Rückkehr zum Choral u. durd) Reinheit 
des bibl. Textes die kirchl. Traditionen entſchiedener 
betonende Richtung (Liſzt, Woyrſch, Draefefe, P. 
Hartmann) ur. eine moderne mit muſikdramat. Stil 
unter Beimifhung unoratoriſcher Elemente (Klug⸗ 
hardt, F. Hegar, Tinel, C. Frand, P. Benoit, Bofii, 
Elgar) unterfheiden; eine Wiedergeburt des ital. 
Opern⸗O.s bedeuten Die geijtl. Opern von Rubin— 
ftein, Dtaffenet, Saint-Saens, Sullivan, d'Albert. 
Dal. Ehryjander (1853); Bitter (1872); Wange: 
mann (1882); Böhme (? 1887); Brenet (Riv. mus., 
Zurin 1897); Heingel, Geiftl. Schaufpiel im diſch. 
M.N. (1899); Parodi (Flor. 1898); Morenco (Sa⸗ 
vona 1900); Patterfon (Neuy. 1902); Lavitry- 
Veillon (Monde music., Par. 1902); Schering 
(Iahrb. der Muſikbibl. Peter 1903). — O. (frz. 
Oratoire, »ögr), 2 velig. Kongreg., ſ. Oratorianer. 

Dravicza ewige), 2 ungar. Orte, Kom. Kraſſö⸗— 
Szöreny, 13 km ſüdweſtl. v. Steierdorf: O.bänya 
(sänja), Deutſch⸗O., Großgent.; (1900) 4314 €. 
(52,7%, Dti., 34,5 %/, Rum.; 2560 Kath., 1561 
Gried.-Orthod.); I (O.); Bez.G., Berghaupt: 
mannſchaft; Theater; Schulſchw.v. N.«“D. (Penj. 2c.); 
Kohlenbergbau. — Damit verwachfen Romän-dD. 
(cömän), Rumäniſch- od. Walachiſch-O., Kleine 
gem. mit 2542 meilt rum. €. (1167 Kath., 1243 
Gried.-Orthod.); Dampfmühle, Zement: u. Pa- 
zaffınfabr., Pochwerke, Ölcaffinerie c. 5 km nord» 
öftl. Luftlurort Marillathal, 1. d. 

Drb, heſſ.-naſſ. Stadt u. Babeort (1905: 3928 
Kurgäfte), Kr. Gelnhaufen, am gleihn. Bach (I. zur 
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Kinzig), am Nordweſtfuß des O.er Reiſig (nörd— 
lichſter Teil des Speſſart, im Horſt 540 m h.), 181m 
u. M.; (1905) 3946 €. (3656 Rath); I, (Klein: 
bahn); Amtsg.; biſch. Vateinſchuie; Vincentine— 
rinnen (Handarbeitsſchule, Hoſpital mit öff. Haus: 
kap. 1834 geſt. von Kg Ludwig IL, u. Kurhaus St 
Elifabeth); je 2 Trint- (1 Sauerbrunnen) u. Sol- 
quellen (7,5 u. 11,2°, gegen Sfrofuloje, Knochen- u. 
Gelenk-, Herzleiden, Rheumatismus 2c.), Kurhaus, 
Moor-, eleftr. Bäder ꝛc., Kinderheilanjtalt (1000 
Kranke), Grabierwerf; Tabakind. (1000 Arb.), 
eleftr. Beleuchtung. Bis 1866 bayriſch. 

Orb. (Zool.) = Alcide D. d'Orbigny. 

Orbe, die (orb), ſüdl. Zufluß des Neuenburger 
Sees, entipringt jüdöftl. v. Morez unterirdiſch im 
(franz.) Jura, durchfließt den Lac des Roufjes, 
hierauf das Val de Joux, wo fie zuleßt wieber im 
Kalt verjhwindet, tritt bei Ya Dernier (oberhalb 
Qallorbe) als jtarfe Quelfe (untere DO.) wieder zu 
Zage, quert den Hauptlamm des Jura in ſchlucht⸗ 
artiger Enge (Wafferfall des Day), entwäffert von 
D. ab, Fanalifiert als Zihl (frz. Thiele, Toile), ben 
D.jumpf (große, von Kanälen durchzogene Ebene, 
einst Teil des Jteuenburger Sees, 1863/85 troden= 
gelegt; Torfilih), mündet bei Nverdon; 57,5 kmL.; 
Liefert zahlr. industriellen Werfen bie Triebfraft. — 
Die gleichn. Bez.-Hauptit. (dtſch Orbach), Kant. 
Waadt, I. an der D. (3 Brüden: gr. Steinbrüde, 


1830), 480 m ü. M.; (1900) 1736, ala Gem. 2098 ” 


€. (197 Kath.; 185 Diſch., 111 Ital. 2c.); eleftr. 
Bahn nad) Chavornay (3 km jüdöftl,, 3); Straf- 
fol.; Kirche (15. Jahrh.) mit Marmorbüſte des (Hier 
geb.) Reformators P. Viret (1875, von Maraini); 
College, Real-, höhere Mädchenſchule; Krankenhaus; 
Weinbau, Mühlenind., Fabr. v. Schokolade, Elek— 
teizitätawerf. — Im Altert. Urba. Nefidenz der 
burgund. Könige. 1475 von den Eidgenofjen erobert 
u. bi3 1798 bei der Vogtei Ehallend. Brand 1688. 

OÖrbetello, ital. Stadt, Prov. Grofjeto, an der 
Spiße einer (mit dem Monte Argentaro durd) einen 
Damm verbundenen) Bandzunge in der Bagune 
v. O., mit alter Stadtumwallung; (1901) 3714, 
als Gem. 7374 E.; XX (3 km norböftl.); Stifts⸗ 
kirche (1376); Fiſchfang. 

Orbey Greh, frz. Name des elfäſſ. Dorfs Urbeis. 

Orbigny (GErbinii), Alcide Deſſalines d', franz. 
Geolog u. Paläontolog (= Orb.), & 6. Sept. 1802 
zu Coueron (Dep. Loire-nferieure), T 30. Suni 
1857 zu Biervefitte b. Saint-Denis; Sohn des 
Naturſorſchers Charles Marie (1770/1856); 
bereifte 1826/34 Südanerifa, 1853 Prof. der Pa» 
Yäontol. in Paris. Hauptw.: Voyage dans l’Amer. 
meörid. (9 Bde, 1835/49); Pal&ontol. frang. 1840/60 
(1/XIV, von anderen fortgejeßt, bis 1887); Cours 
el&m. de paleontol. et de géol. stratigr. (3 Bde, 
1851 f.); jänıtl. Paris. — Sein Bruder Charles, 
Geolog, & 2. Dez. 1806 zu Coueron, 7 15. Febr. 
1876 zu Paris. Hrsg.: Dict. univ. d’hist. nat. 
(16 Bde, Par. 1841/49, 1876 von Fredol). 

Orbifular (lat.), freisförmig, vund. 

Orbin, Joh. Bapt., Erzb..v. Freiburg, * 
22. Sept. 1806 zu Bruchſal, T 8. Apr. 1886 zu 
Freiburg i. Br.; 1830 Priefter, 1847 Domfapitular, 
1881 Domdekan, Kapitelsvikar u. Erzbistumsper« 
weſer, 1882 nad) 14jähr. Sedisvafanz Erabifchof. 

Orbis, O. terrarum, ber (lat.), ‚Exrdfreia.‘ — O. 
pictus (‚Welt in Bildern‘), abgef. Titel des bes 
rühnıten Schulbuchs (gebr. Nurnb. 1657; mit Yat., 
dtſch. tſchech, poln. Text) von Comenius (f. b.), Das 
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diefer eigenhändig mit Bildern (Reproduftionen in 
Holzfänitt) zu allen erdenklichen Perſonen, Dingen, 
Begriffen 2c. verjah, um Gott, die Natur-u. das 
ganze Dienfchenleben zu erläutern, da ‚das ſinnlich 
Aufgefaßte am feftejten im Gedächtnis haftet‘. Bis 
in Goethes Zeit das Liebling3buch der Jugend u. 
oft nadgeahınt (O. pictus von Gailer, 51842; von 
Lauckhard, 3 Bde, 51883 u. a.); auf feiner Grund» 
lage fußt aud) Baſedows (f. d.) ‚Elementarwerf‘. 

Orvit, der, Gejtein, feinkörniger Diorit. 

Orbita, die (lat., ‚Gleis, Kreislauf‘), Augen: 
höhle; Adj.: orbitalis. 

Orbitelariae, die Radipinnen. j 

Orbulina Orb., Gattg der Globigerinidae. 

Orca Gr., Gattg der Delphine, f. Buhfopf. 

Orcagna (fonja), eig. Andrea di Eione, 
itaf. Maler, Bildhauer u. Architekt, viell. aus Ober: 
italien, T um 1377 zu Florenz; hier 1347 in Die 
Malergilde, 1352 in die Steinmeßenzunft auf» 
genommen; einer ber größten Meifter feiner Zeit. 
Sein großer Altaraufjaß (1359) in Or S. Michele 
zu Florenz vereinigt im Relief die malerifchere u. 
reichere Kompoſitionsweiſe Giov. Pifanos mit ber 
abgewogenen Ruhe Andrea Pifanos. Sein Haupt: 
gemälde ift daß große Altarwerk der Strozzifapelle 
in Sta Maria Novelfa (1357). 1355/59 leitete O. 
ben Bau von Dr ©. Michele u. entwarf die groß- 
artige Loggia de’ Lanzi (1376 außgeführt). — Sein 
Bruder Nardo (1345 erwähnt, T 1365) führte 
Wandgemälde (Die Hölle) in der Strogzifapelle aus. 
Im Campo Santo zu Pija foll er die Hölle, Andrea 
das Weltgeriht u. den Triumph des Todes (Abb. 
f. Zaf. Got. Kunft 59) gemalt haben. 

Drcein, das, f. Orcin. 

Orchan (Urchan), Sohn Osmans 1, Sultan 
ber Osmanen (1326/59), verlegte die Reſidenz nad 
Bruffe, das er furg vor des Vaters Tod erobert hatte, 
entriß den Byzantinern Miyfien, Phrygien, Lydien, 
als 1. europ. Punkt durch feinen Sohn Suleiman 
1356 Gallipoli u. errichtete das Janitſcharenkorps. 

Orchardſon GEriſchördßön), Will. Quiller, 
ſchott. Hiſtorienmaler, & 1835 zu Edinburgh; wählt 
jeine Stoffe mit Vorliebe aus der Zeit de3 franz. 
Direftoriung. Seine zarten, leuchtenden Farben, 
in ber Wirkung fein abgewogen, erinnern oft an 
Watteau. Eine geiftreiche Freiluftizene iſt fein ‚Na= 
poleon auf dem Bellerophon‘ (Yondon, South Ken— 
fington -» Mufeun). In feinen übrigen Werfen 
(Mondſchein auf der Lagune, Salon der Mme de 
Necamier,. Hard Hit, Voltaire beim Herzog v. 
Sully x.) vornehmer Farbenkünftler. 

Orcheſter, das (v. grch. orchestra, ‚Zanzplaf‘, 
zw. Bühne u. Zuſchauerraum für die Chorjänger), 
allg. jede größere Körperihaft von. Inſtrumen— 
talijten unter Zeitung des Dirigenten (Harmonie⸗, 
Blech-, Militär, Streich, Symphonie, Opern>, 
Konzerte, Tanz: D.); vgl. Kapele. Orcheſtral, zum 
O., zur O.mufif_gehörig.. — Daß OD. hat fi) aus 
den ftädtifchen Pfeifern u. Trompeterzünften des 
M.A. entwicelt. Im 15./16. Jahrh. wurden unter 
dem Einfluß einer funftreihen Chormuſik jeine 
Klangorgane nam. in bem feſtfrohen Venedig durd) 
die beiden Gabrieli bereichert u. verfeinert; im 
17. Jahrh. bildete fich unter dem Einfluß der Oper 
u. der Kammermuſik bei. bei Monteverdi (j. d.) ein 
Garakteriftiiher DOftil. Die noch bis zur Mitte 
de3 18. Jahrh. übliche Horifche Beſetzung, die von 
individualifierender Detailausnügung der Klang» 
organe nichts weiß, verſchwand erjt mit der Ein- 
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führung obligater Soloinjtrumente (Konzert, Arie), 


tleiner Neben=D. (ital. Oper), verjchieden bejeßter 
Doppel:D. Die Streicher gewannen ſchließlich das 
Übergewicht über Die Holgbladinftrumente, zuerit 
bei. in der Mannheimer Schule (f. Zeit. Mufit, 
Sp. 111); zu ben bisherigen Blasinftrumenten Flöte, 
Oboe, Fagott, Horn, Trompete trat die Klarinette, 
in Italien u. Frankreich häufen fich gegen 1800 die 
Mejling: u. Schlaginjtrumente. Der jtarke Zug zur 
Tonmalerei u. Programmufif, bei. der Neuroman—⸗ 
tifer u. der neudtjch. Schule (j. Beil. Mufit, Sp. IV), 
führte im 19. Jahrh. dazu, bie Normalbeſetzung des 
klafſ. O.s zum Rieſen-O. (Berlioz, R. Wagner, R. 
Strauß, Kloſe u. a.) zu vergrößern. Unter ftändiger 
Vervollkommnung ber einzelnen Klanggruppen ev: 
zielt die moderne O.mufif eine faft unbegrenzte 
Farbenpracht, allerdings unter der Gefahr materia- 
liſtiſcher Vergröberung. Neue Klangwirkungen er 
ſtrebte man durch beſondere Aufſtellung des O.s, 
nam. auch durch Unſichtbarmachung (verdecktes O., 
zur Schalldämpfung, bereits in der Florentiner 
Oper, von R. Wagner neuerdings durch Tieferle— 
gung bei treppenförmiger Gruppierung [Bayreuther 
Seitipielhaus], im Münchener Prinzregenientheater 
durch Schallwand mit verihiebbarem Schalldeckel 
erreicht). Die vom Zuhörer aus geſehene Normal⸗ 
aufjtellung zwecks möglichiter Klangverſchmelzung 
ift: vorn Violinen, in der Mitte Violen u. Celli, 
rechts Blech- u, Schlag», links Holzblazinjtrumente 
u. Harfe, rüdwärts Kontrabäſſe. Berühnte O. 
(metjt 60 bis über 100 Mitgl.) beſtehen in Berlin 
(Hoffapelle unter R. Strauß, Muck), Leipzig (Ge- 
wandhaus unter Nikiſch), Münden (Hof-D. unter 


Motth, Fiſcher, Kaim-⸗O. unter Weingartner, 


Schnéevoigt, Raabe), Wien (HofopernD., Phil⸗ 


harm. O. unter Löwe), Dresden (Hoffapelle), Franf- 
furta. M. (Muſeums-O.), Paris (Konjerbatorium, 
Concerts Lamoureux), Brüfjel (Konjervatorium, 
Concerts Ysaye), Neuyork (Philgarm.). Vgl. Bol: 
dad) (1900); Kleefeld (Sammelbde der Internat. 
Muſikgeſ., I); Goldſchmidt (ebd., II); Nef (Leb- 
mannd Allg. Muſik-Ztg 1903). Bgl. Injtrumentafe 
mufit. — O.vereine j. Beil. Mufit (Diufitvereine). — 
Orcheſtrierung ſ. Inftrumentation, vgl. Militärmufif. 
Orchestes Iil. Gattg der Rüjfelfäfer. 
Orchẽſtik, die (grch.), Tanzkunit. 
Orcheſtrion, das, j. Taf. Muſit, Sp. VII. 
Orchidaceen, Orchideen, zweitgrößte Fam. 
des Pflanzenreichs, Neihe Mikroſpermen der Mono⸗ 
kotyledonen; an 5000 Arten (410 Gattgn), am 
höchſten entwidelt in den Tropen (bej. deren Ge— 
birgen), bon wo jie polwärt3 rajch abnehmen (400 
Arten in Europa). Durchweg Stauden von fehr 
verſchiedenartiger Tracht, mit od. ohne Stamm, jtet3 
ohne Hauptwurzel, an deren Stelle Adventivbils 
dungen treten, entw. aylindr. Erbwurzeln od. (ganze 
od. handförmig geteilte) Knollen od. Quftwurzeln; 
nad) der Lebensweiſe gibt e8 ſaprophyt. (blaß 
u. laubblattlos), erdbewohnende (mit grünen 
Zaubblättern) u. epiphyt. O. die mit Hilfe ihrer 
Luftwurzeln Baumrinden aufſitzen u. ihre gejamte 


Nahrung der Atmojphäre entnehmen, wobei ihnen 


fnollige Stammverdidungen (Scheingwiebeln, 
Suftinollen) als Ntejervebehälter für Waſſer u. 
organ. Stoffe dienen. Blätter einfach, oft fleifchig, 
jeltener zu Schuppen verfümmert. Blüten (Abb. J, 
von der Helm-Orchis, etwas vergr.) zu Trauben 
od. Ahren geftellt, faft immer zwittrig u. ſymmetriſch, 
aber an Dtannigfaltigfeit im Pflanzenreich un- 





1 ORDEN, religiöse. 


1. Entwicklung des Ordenswesens. 
Seit den frühesten Zeiten der christl. Kirche 
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ee Bestätigung, wenn sie über mehrere 
iözesen sich ausbreiten. Dann kann sie auch 


haben viele Christen durch Befolgung der Evang. | nur der Papst aufheben. 


Räte nach einer höhern christl. Vollkommenheit 
gestrebt (Asketen). Manche führten, nam. zu Zei- 
ten der Verfolgung, in der Wüste ein einsames 
Leben (Anachoreten, Einsiedler). Nach dem Bei- 
spiel des hl. Paulus v. Theben (} 341, reines 
Anachoretentum) u. deshl. Antoniusd. Gr. (1356) 
bevölkerten sich die Wüsten Asyptens (ohne 
Einflufs des Serapiskults) mit Einsiedlern, die 
sichzu Anachoretenvereinen zusammenschlossen 
(Übergang zum Cönobitentum). Das gemeinsame 
klösterliche Leben (Cönobitentum) verdanktseine 
Entstehung dem hl. Pachomius (} 346), welcher 
durch Errichtung eines Klosters zu Tabennisi am 
Nil u. Abfassung einer Klosterregel eine neue 
Phase im Mönchs- u. O.sleben begründete. Von 
Ägypten aus fand das Mönchtum Eingang in 
Palästina, Syrien, Mesopotamien, Persien u. 
Kleinasien, wo ihm der hl. Basilius (f 379) durch 
seine 2 Regeln die im Orient bis heute herr- 
schende Form gab. Nach dem Abendland ver- 
breitete sich dasselbe nam. durch den dorthin 
geflohenen hl. Athanasius. Durch die Wirksam- 
keitvon Ambrosius, Paulinusv.Nola, Augustinus, 
Honoratus, Cassianus, Martinus v. Tours u. a. 
entstanden Männer- u. Frauenklöster in Italien, 
Afrika, Spanien, Gallien, Britannien. Mit dem 
hl. Benedikt v. Nursia (f 543) tritt die Geschichte 
der O. im Abendland in eine neue Epoche. Seine 
Regel ist die verbreitetste u. fast ausschlielsliche 
bis ins 13. Jahrh. Auf ihrer Grundlage ent- 
standen seit dem 10. Jahrh. innerhalb des Bene- 
diktinerordens ausgedehnte Kongregationen u. 
verschiedene Zweigorden. Seit Ende des 11. 
Jahrh. traten viele Kapitel u. Stifte zu Kongre- 
gationen zusammen nach der sog. Regel des hl. 
Augustinus: Regulierte Chorherren. Die Kreuz- 
züge brachten die Ritter-, u. die kirchl. u. so- 
zialen Nöte des 13. Jahrh. die Bettelorden für 
Männer u. Frauen hervor. Mit dem 16. Jahrh. 
u. dem Konzil v. Trient bahnte sich ein neuer 
Abschnitt in der Entwicklung des O.slebens an 
durch Reform vieler alten O. u. Entstehen neuer 
u. ordensähnlicher Kongregationen (nam. für 
Frauen in grolser Anzahl). Der mittelalt. Staat 
war den O. u. Klöstern freundlich gesinnt, ab- 
gesehen davon, dafs er sie materiell oftmals 
schwerschädigte. DieReformation hatsieinihren 
Gebieten beseitigt. Auch die kath. Staaten be- 
drückten sie von da ab vielfach, u. der moderne 
Staat hat sie zeitweilig wie in der Säkularisation 
ganz unterdrückt, auf jeden Fall aber unter un- 
berechtigte Vormundschaft gestellt. 


2. Neugründungen u. Änderungen. 

Die Gründung eines O.s (u. eines Klosters 
innerhalb eines O.s) kann blofs mit päpstl. u. 
bisch. Erlaubnis erfolgen. Diese wird nur ge- 
geben, wenn gewisse Bedingungen erfüllt sind, 
wie: Nutzen, Wahrung der Rechte Dritter, ge- 
nügende Zahl, hinreichender Unterhalt u. Sicher- 
heit der Insassen. Ebenso ist päpstl. Genehmi- 
gung nötig zur Veränderung od. Aufhebung 
eines 0.3 sowie Bestimmung über die Exregu- 
laren u.ihr Vermögen. Kongregationen bedürfen 
zu ihrer Entstehung nur der bisch. Erlaubnis, 
solange sie innerhalb einer Diözese sich halten, 
erlangen aber auf Empfehlung der Bischöfe die 


3. Verfassung. 

Die Verfassung der O. u. Kongregationen ist 
sehr verschieden. In den alten O. steht jedes 
Kloster für sich mit einem Abt od. einer Abtissin. 
Immerhin traten diese seit dem 10. Jahrh. zu 
Kongregationen zusammen u. hielten General- 
kapitel zur Beratung über gemeinsame Ange- 
legenheiten, Wahl von Präsidenten od.Visitatoren. 
Bei den Mendikanten, den Jesuiten u. neueren 
Kongreg. steht an der Spitze jedes Klosters (Kol- 
legs, Hauses) ein Oberer (Prior, Rektor, Quar- 
dian, Superior etc. genannt). Mehrere Klöster 
sind zu einer Provinz mit einem Provinzial an 
der Spitze vereinigt. Das Ganze untersteht dem 
General, der meist in Rom residiert. Überdies. 
haben die O. meist in Rom noch einen General- 
prokurator u. einen Kardinal als Generalpro- 
tektor. Das Kapitel od. der Konvent ist die Ver- 
sammlung der vollberechtigten Professen eines 
Klosters, das Provinzial- u. Generalkapitel die 
der Lokaloberen u. bestimmter Professen im 
betreffenden Bezirk. In den alten O. geschieht 
die Wahl des Abts durch die Professen, die 
der Abtissin zugleich unter Intervention des . 
Bischofs. Der od. die Gewählte wird vom Bischof 
od. Erzabt, bei exempten Klöstern vom Papst 
konfirmiert u. vom Bischof benediziert. Bei den 
neueren O. u. den Kongreg. erfolgt die Bestallung 
der Oberen auf kürzere od. längere Zeit entw. 
durch die Provinzial- u. Generalkapitel od. die 
Provinzial- u. Generaloberen. Bei den Jesuiten 
bestallt die Oberen der General; dieser selber 
aber wird durch das Generalkapitel gewählt. 
Die Kloster-, O.s- u. Kongregationsvorstände 
überwachen die Disziplin u. fördern die jeweiligen 
Genossenschaftszwecke, verwaltendasVermögen. 
Im M.A. waren die Klöster der bisch. Jurisdiktion 
überh. so gut wie ganz entnommen (s. Exemption). 
Auch heute noch ist dies bei den Männerorden 
u. -kongreg., deren Mitglieder z. T. Priester sind, 
in weitem Umfang der Fall. Dagegen hat bei den 
männl. Laienkongreg. u. bei den Frauenorden u. 
-kongreg. der Bischof in allem einen viel weiter- 
gehenden, im einzelnen genau bestimmten Ein- 
flufs. Nam. sind die Mitglieder aller weiblichen 
O. u. Kongreg. der Jurisdiktion der gewöhn- 
lichen Beichtväter entzogen; nach genau be- 
stimmten Normen hat der Bischof eigne aufzu- 
stellen. Die Frauenkongreg. sind in der Regel . 
auch nicht vom Pfarrverband eximiert. 

4. Eintritt. 

Dem Eintritt in einen O. hat immer das N o- 
vizigt d. h. eine mindestens ein volles Jahr 
dauernde Probezeit voranzugehen. Zum Novi- 
ziat sollen nur Personen zugelassen werden, die 
mindestens 15 (Laienbrüder 20) Jahre alt, ge- 
sund, guter Sitten u. guten Rufs u. nicht mit 
anderweitigen Verpflichtungen belastet sind. In 
vielen O. u. Kongreg. geht dem Noviziat das 
Postulat voraus (8 bis 12 Monate). Während 
im M.A. auch unmündige Kinder für immer in ein 
Kloster aufgenommen werden konnten (s. Oblaten), 
setzte das Tridentinum das Alter für giltige Pro- 
fefs auf volle 16 Jahre fest. Jedoch darf der O.s- 
obere die Ablegung der feierlichen Gelübde noch 
weiter, aber ohne päpstl. Erlaubnis nicht über 
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das 25. Lebensjahr hinaus verschieben. O.smit- 
glieder mit einfachen Gelübden können aus wich- 
tigen Gründen vom Obern noch entlassen u. von 
den Gelübden entbunden werden; sie haben 
noch das Eigentum über ihr Vermögen, sind 
aber an die Regel gebunden u. haben auch be- 
reits gewisse Rechte im Kloster. Weiter ist 
zum Eintritt in einen O. notwendig volle Frei- 
heit des Willens. Bei Jungfrauen hat sich der 
Bischof hiervon vor jeder Einkleidung in O. u. 
Kongreg. persönlich od. durch einen Stellver- 
treter zu überzeugen. Um des freien Rücktritts 
willen kann der Novize auf sein Vermögen erst 
2 Monate vor der feierlichen Gelübdeablegung 
verzichten. Endlich ist nötig freie Verfügung 
über seine Person, so dafs ein Ehegatte für die 
Regel nur mitZustimmung desandern, der Bischof 
nur mit der des Papstes ins Kloster gehen kann. 
Sollen Eltern ihre Kinder nicht vom Kloster 
zurückhalten, so dürfen anderseits Kinder, die für 
hilflose Eltern zu sorgen haben, dieser Pflicht 
sich nicht entziehen. : 

Nach vollendetem Noviziat erfolgt die end- 
giltige Aufnahme in den O. (professio religiosa, 
die Profe[s) durch Ablegung der Gelübde (G. d.). 
Diese sind in den Kongregationen (wenigstens 
anfänglich) meist zeitweilige, in den eigentl. 
Orden lebenslängliche. In letzteren werden, so- 
weit die kirchl. Gesetze nicht anders verfügen, 
nach weiterer 3jähriger Erprobung die feierl. 
Gelübde abgelegt. Die Feierlichkeit der Gelübde 
besteht aber nicht in einer feierl. Form ihrer 
Ablegung, sondern in der von der Kirche ihnen 
beigelegten rechtl. Wirkung, dafs gewisse diesen 
Gelübden zuwiderlaufende Handlungen rechtlich 
aull u. nichtig sind. 


5. Rechte u. Pflichten. 


Die Wirkungen der feierl. professio religiosa 
sind eine Reihe von Rechten u. Pflichten. Der 
Professe hat Anspruch auf Lebensunterhalt sei- 
tens des Klosters, hat die Standesrechte der Kle- 
riker, dann nam. Rechte im Kloster selbst etc. 
Umfassender sind freilich die Pflichten: gemein- 
sames Leben, Chorgebet, Tragen des O.sgewands, 
genaue Beobachtung der feierl. Gelübde. Nach 
dem Gelübde der Armut kann der Mönch od. 
die Nonne nichts Eignes besitzen. Ihr Vermögen 
geht (abgesehen von den Mendikanten) an 
das Kloster bzw. den O. als juristische Person 
über. Doch können die Franziskaner der strengen 
Observanz u. die Kapuziner selbst als O. kein 
Vermögen besitzen. Der Mönch kann auch nicht 
für sich erwerben od. erben, wohl aber für das 
Kloster, endlich nichts verschenken od. testieren. 
Dagegen behalten die Angehörigen der Kongreg. 
das Eigentum über ihr Vermögen, nur dessen 
Verwaltung, Gebrauch u. Nutzniefsung ist ihnen 
untersagt. Diese treten sie vor Ablegung der 
Gelübde an Dritte, etwa die Kongreg. selbst, ab. 
Was sie durch Arbeit verdienen, gehört dem 
Kloster. Aber für sich können sie erwerben durch 
Schenkung u. Erbschaft. Endlich können sie 
testieren. Die Mönche dürfen ohne Erlaubnisnicht 
das Kloster verlassen od. Frauenspersonen die 
Klausur (s. 4.) betreten lassen. Strenge Klausurvor- 
schriften bestehen für die Frauenorden, weniger 
strenge für die Kongreg., die sich Werken der 
christl. Nächstenliebe widmen. Das Gelübde des 
Gehorsams endlich besteht in der vollständigen 
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religiöse. rv 
Unterordnung des eignen Willens unter den des 
Obern. Doch wollen die O.sregeln, um Rigorismus 
zu vermeiden, nicht unter Sünde verpflichten, son- 
dern nur zur Übernahme einer verwirkten Strafe. 


6. Austritt. 


Der Austritt aus dem O. kann geschehen durch 
Nichtigkeitserklärung der Gelübde seitens des zu- 
ständigen kirchl. Gerichts, durch Dispensation 
seitens des Papstes (od. Bischofs bei nur bischöft- 
lich approbierten Kongreg.), durch Übertritt in 
einen andern O., was aber nur mit Erlaubnis des 
Obern (im allg. des Papstes) geschehen kann, 
durch Säkularisation d. i. Erlaubnis des Obern, 
des Papstes, eine Zeitlang od. immer in der Welt 
unter Gehorsam gegen den Bischof, aber unter 
Beobachtung der Gelübde zu leben, endlich durch 
Ausstofsung seitens des O.sobern bei beharrlicher 
Unverbesserlichkeit. Doch bleibt auch hier die 
Verpflichtung der Gelübde. Wer willkürlich aus 
dem O. entweicht, um nimmer wiederzukehren, 
ist Apostat, wer flieht mit der Absicht wieder- 
zukehren, Flüchtling. Auf beide Vergehen setzen 
die O.sregeln Strafen. 


7. Verhältnis des Staats zu den Orden. 


. Die O. u. Kongreg. sind als die vollkommenste 
Verwirklichung der Evang. Räte auf göttlichem 
Recht (jure divino) begründet u. eine rein kirch- 
liche Einrichtung (res mere ecclesiastica). Da 
aber der Staat doch auch unter verschiedenen 
Gesichtspunkten Interesse an ihnen hat, so ist 
die Kirche nicht abgeneigt, sie als res mixta zu 
behandeln. Aber der moderne Staat nimmt hier 
eine entw. ablehnende od. bevormundende od. gar 
unterdrückende Stellung ein. Er verweigert etwa 
den Kiöstern, O. u. Kongreg. die juristische Per- 
sönlichkeit, macht ihre Einführung von seiner 
Zustimmung abhängig od. verbietet sie gerade- 
zu; verlangt für den Eintritt ein bestimmtes 
Alter, lälst keine lebenslänglichen Gelübde zu, 
stellt Amortisationsgesetze auf, behandelt die 
‘Mönche u. Nonnen in vermögensrechtlicher Hin- 
sicht nichtnach.der O.sregel, sondern nach seinen 
bürgerl. Gesetzen etc. Am ehesten finden wegen 
ihrer charitativen Thätigkeit etwa noch die 
Frauenkongreg. Gnade. 


0.sgeschichte: Vgl. (aufser Helyot,Montalembert,Heim- 
bucher, 8.d. Art.) Möhler, Ges. Schr. II (1863); E. Spreitzen- 
hofer, Mönchtum in Italien bis zum Auftreten des hl. Be- 
nedikt (1294); J. Mayer, Die christl. Askese, ihr Wesen 
u. ihre hist. Entfaltg (1894); L. v. Hammerstein, Das kath. 
Ordenswesen (1896); P. Ladeuze, Etude sur le cenobitisme 
pakhomien (Löw. 1898); Bosse, Les moines en Orient (Par. 
1900); St. Schiwietz, Das morgenl. Mönchtum (I, 1904). 
(Prot.:) H. Weingarten, Urspr. des Mönchtums im nach- 
konstant. Zeitalter (1877); G. Grützmacher, Pachomius u. 
dasälteste Klosterleben (1896);0. Zöckler, Askese u. Mönch- 
tum (2 Bde, 21897 $.); D. Völter, Urspr. des Mönchtums 
(1900); A. Harnack, Das Mönchtum, seine Ideale u. seine 
Gesch. (01903); E. Preuschen, Mönchtum u. Sarapiskult 
(21903). — 0.srecht: F. Suarez, De virtute et statu relig. 
(Mainz 1626); L. Holstenius, Cod. regul. monast. et can. 
(Rom 1661); M. D. Bouix, De jure regul. (2 Bde, Par. 1857); 
Bizzarri, Acta Congr. sup. staturegul. (1862); J. Biederlack, 
De jure regul. (1893); A. Mayer, Die professio relig. im 
kan., gem. u. geltenden dtsch. Reichsrecht, (1895); J. Ner- 
vegna, De jure practico regul. (1900); De institutis votor. 
simpl. relig. et monial. (1904); A. Arndt, Kirch. Rechtsbest. 
f. d. Frauenkongreg. (1901); ders., Kirchl. u. weltl. Rechts- 
best. f. O. u. Kongreg. (1904); A. Vermeersch, Do relig. 
instit. ac person. (1902); S. v. Hobe-Gelting, Rechtsfähig 
keit d. Mitgl, rel. Ord. u. ordensähnl. Kongreg. nach d. kan, 
u. dtsch. Recht (1903); P. Bastien, Directoire can. à usage 
des Congr6g. à voaux simples (Mareds. 1904); Mocchegiani, 
Jurispr. eccles. I] (Quar. 1904) ; Boudinhon, Congrög. à voux 
simples (Par. 1904/06). 
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erreicht, Fronenartiges 
Perigon aus 2 dreis 
gliedrigen Wirteln (im 
Bild äußerer dunfel, 
innerer hell gehalten), 
beren jeder 2 gleiche u. 
1 anders (im innern 
Kreis meift als Lippe, 
Jabellum, 1, mit od. 
ohne Sporn, s) ges 
bautes Glied aufweiſt. Ebenjo 2 Staubblattfreife, 
in denen aber meiſt nur das Mittelblatt des äußern 
od. die Geitenblätter des innern Blütenftaub ent: 
wideln, während die übrigen unterdrüdt od. zu 
Staminodien verfümmert find ; der Pollen (ge. je 
4 Körner zu Tetraden verbunden) ift nur felten 
ftaubig (Cypripedilum), meiſt innerhalb jedes Fachs 
zu einer (felten mehr) feulenfürmigen Maſſe (pol- 
linium od. pollinarium, p in Abb. 2) verklebt u. 
mit einem Stieldhen (caudicula) aus verhärtetem 
Schleim verfehen. Die 3 Fruchtblätter find der 
hohlen, oft zu einer Säule verlängerten Blütenachſe 
eingefentt u. mit ben (darüber jtehenden) Staub— 
blättern verwachfen (synostemium, Abb. 2, 3fadh); 
von den Lappen der Narbe find nur die 2 feitlichen 
zur Aufnahme. Pollen beftimnit, die dritte iſt entw. 
rudimentär od. zu einem beutelartigen Schnäbelchen 
(rostellum, r) umgebildet u. dient zur Aufnahme 
des audfallenden Pollens, den e8 mit Hilfe von Kleb— 
maffen, oft unter Bilbung eines Stielchens (stipes), 
feftgält. Bon hier nehmen die den neftarhaltigen 
Sporn ſuchenden Inſekten, auf deren Hilfe bei der 
Beitäubung faft alle DO. angewiefen find, den Bolten 
mit u. ftreifen ihn auf den Narben anderer Blüten 
wieder ab; zur Anlockung find daher große, ſchön— 
farbige od. Inſekten nachahmende (f. Ophrys) Blüten⸗ 
hüllen, angenehmer od. unangenehmer (Aas-) Ge- 
ruch bei den O. verbreitet, auch wird Die Beſtäubuͤngs⸗ 
möglichteit durch lange Blütendauer (30 bis 40, 
vereinzelt 80 Tage) erleichtert. Frucht eine trockne, 
meift einfächerige Kapfel mit äußerft zahlr. Heinen 
Samen. Die wirtfhaftl. Bedeutung der O. ift 
gering, ausgenommen die Vanille; die ftärkes u. 
ſchleimreichen (Tochter) Knollen vieler Arten v. 
Orchis (f. w.), Ophrys (f. d.) zc. find ala Salep (f. d.) 
offizinell, Die Handförmig geteilten von Gymnadenia 
conopea R. Br., Händelwurz (Mitteleuropa ıc.), 
galten, wenn fie am Johannistag gegraben warer, 
als glücbringend (Glüdshand, Glüdehänd- 
hen, Radix palmae Christi, f. Knolle, Abb. 4). 
Weit wichtiger find die D. wegen ihrer präditigen 
a. jeltfamen Blüten (feltener bunte Blätter) als 
Bierpflanzen, von Liebhabern oft teuer bezahlt (bei. 
neue od. jeltene Arten, Die baher bon berufsmäßigen 
‚D.jägern‘ unter größten Gefahren gejucht werden), 
auch in der Binderei immer mehr benüßt. Die 
Kultur der trop. Arten erfordert viel Wärme u. 
Feuchtigkeit Orhideenhauß, j. Gewädshäufer), 
die Epiphyten werden in Padungen aus Torfmoos 
(Sphagnum) aufgehängt, die empfindlichen Erbordi- 
Deen in gut drainierten, mit Lehm u. Holzlohlen- 
ſtückchen gefüllten u. mit einer Sphagnumſchicht 
überdecten Töpfen gezogen ; Die O. des freien Lands 
verlangen Berückſichtigung de3 natürlichen Vor— 
kommens. Vermehrung durch Samen (3 bis 10 
Jahre bis zur 1. Blüte) od. durch Teilung der Rhi— 
zome am Ende der Ruheperiode. Vgl. Reichenbach 
fil., Xenia orchid. (fortgeſ. durch Kränzlin, 3 Bde, 
1854/1900); Lindenia. Iconogr. des O. (20 Bde, 
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Brüſf. 1884/1905); M. Schulze, O. Deutſchl., Dtſch⸗ 
Oſtr. u. d. Schweiz (1894); Kränzlin, O. gen. et 
spec. (I/IT, 1901/04); Sanders O. Guide (St Albans 
21903); Watfon, O., Cult. & Manag. (Sonb. 21903); 
W. Müller, Abb. der O. in Deutſchl. zc. (60 Taf., 
1904); Braeclein, Kult. im Zimmer (1904); Niles, 
Bogtrotting for O. (Neuy. 1904); A. Pucci, Le 
0. (Mail. 1905). Ztſchr.: Journ. des O. (Brüſſ., 
feit 1891); O. Review (Lond., feit 1891). — 
Hauptgattg Orchis L, Orchis, 
Kukuksblume, Knaben— 
kraut, 70 Arten, alles Erd-⸗O., 
im Mittelmeergebiet u. im ges 
mäßigten Europa, in Aſien u. 
(felten) Amerika; die in Mittels 
europa verbreiteten O. morio 
L., Salep:O., mascula L., 
Kukuks-O., militaeris Z., 
Helm-O. (66.3, '/,, Blüte !/, 
nat. Gr.), mit ungeteilten, O. 
latifolia Z., Wiefen=-Q., ma- 
culata L., Sleden=D., mit 
geteilten Knollen, liefern die 
Hauptma je des europ. Salep.— 
Orchideenoͤl, fälfchliche Bezeich⸗ i 

nung des (nicht von O. ſtammenden) Ilang-Ilangöls. 

Orchies (Irſchy, franz. Stadt, Dep. Nord, 17 km 
nordöftl. v. Douai; (1901) 3619, als Gem. 4305 
E.; a; Fabr. v. Zucder, HL, Militärtuch, Ziege- 
leiten, Zuderrübenbau. [feille. 

Orchil, bie (örfit, v. fr}. orchel, drihän), die Or» 

Orchis, ber (grd)., Mehrz. orchides), Hoben; 
Orchitis, die, Hentzündung. — Orchis, bie, 
Pflanzen, ſ. Ophrys, Orchidaceen. 

Orchomenos, alte Nebenform Erchomenos, 
1) uralte Stadt Böotiens, im ND. v. Lipadia am 
Weftende des Kopaizfees, jebt Skripu; ehemals 
Hauptft. der Minyer (ſ, Minyas), von Homer (mit 
Theben in Agypten) die reichfte Stadt feiner Zeit ges 
nannt, jpäter von geringer Bedeutung ; 367 dv. Chr. 
von ben Thebanern zerftört, 338 von Philipp wieder» 
bhergeftellt, aber ſchon zur Kaiferzeit verlafjen. Be— 
rühmt daß ſog. Schaghaus bes Minyas, ein bienen» 
korbähnliches myken. Kuppelgrab (vgl. Kuppelgräber), 
1880 von Schliemann ausgegraben ; auf dem Berg» 
hügel (mit Reſten der Befeftigung aus dem 5. Jahrh.) 
haben Burtwängler u. Bulle 1903 ınyfen. Reſte u, 
vormyken. Gräber (mit Leichen in Hockerſtellung) 
aufgededt; die Ausgrabungen aus den Mitteln des 
Bafjermann = Fonda der Münchener Akad. 1905 
einftweilig abgeſchloſſen; vgr. Abb. Taf. Gried, 
Kunft I 2.— 2) Stadt im öjtl. Arkadien; einft 
einflußreich, Mitgl. des Achäiſchen Bundes ; verfiel 





ſchon früh; Mauerrefte bei Kalpali erhalten. 


Orein, Dioxytoluol, das, C5H,(CH,)(OH), + 
H,O, natürlid) in Flechten (. Orfeitte), Zerſetzungs- 
produft der Orjellinfäure u. des Erythrins beim 
Kochen mit Kalk; ſüß ſchmeckende, bei 58° jhmelzende 
Kryſtalle. Geht durch Ammoniak u. Sauerftoff in 
Orcein, das, O,42,N:0,, den Hauptbejtandteil 
des Orfeillefarbjtoffs, über. . . 

Orco, ber, [.Nebenfl. des obern Bo (Prov.Zurin); 
entipringt in den Graiifchen Alpen am Colde Nivolet 
(2641 m), durchbrauſt ein tiefes, im oberiten Teil 
öde3 Thal (Val d'O. od. Locana), das unterhalb 
Cereſole Renfe zu einer wilden Schlucht verengt it, 
mündet bei Chivaffo; 180 km I. 

Oreus (urjpr. Örchus), der einheint. Unterwelts⸗ 
gott der röm. Religion; dann die Unterwelt, ſ. d. 
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Ordal, das (angelf. ordäl, ‚Urteil‘; mlat. ordale; 
Mehrz. Ordalien) = Gottesurteil, f.d. [Dongola. 
Orde, el- (türk.zavab., ‚das Zeltlager‘), Name v. 
Orden, veligiöie (lat. religio, ordo), frei⸗ 
willige Vereine von Perfonen einerlei Gefchlechts 
(Neligiofen, Mönche, Nonnen), weldie durch das 
dreifache, lebenslängliche, feierliche Gelübde (votum 
sollemne) der Armut, Keufchheit u. des Gehorſams 
u. dag gemeinfäme Leben nach beſtimmten, kirchlich 
approbierten Satzungen (regula, daher regulares, 
Regel, Negularen) in eigens hierfür beſtimmten 
Häufern (domus religiosa, claustrum, monaste- 
rium, Kloſter 2c.) u. unter Zeitung eined Obern 
nad) der Hriftl. Vollkommenheit ftreben. Yon ben 
D. im eig. Sinn unterfceiden fi die Kon 
gregatignen (congregatio religigsa) begrifflich 
dadurd), daß in ihnen nur einfache Gelübde (votum 
simplex) abgelegt werden. Ihre Satzungen heißen 
ftreng genommen constitutiones u. ihre Glieder 
quasi-regulares. Man unterjheidet Männer⸗, 
Frauen:, Mönchs-, Nonnen=, Klerifer:, Chorherrens, 
Zaien- (conversi), Ritter, beſchauliche (vita con- 
templatjva), thätige (v. activa) u. jolde O. welche 
die befhauliche u. thätige Lebensweiſe miteinander 
verknüpfen (v. mixta). Dies gilt im allg. aud) von 
den Kongregationen. ©. Beil. Religiöfe Orben. 
Das Lebensideal bes O.3jtandes ift, wie das bes 
Hriftl. Lebens überh., Die Bollfommenheit der Gottes- 
liebe in rüdhaltslofer Hingabe der ganzen Perfon 
an Gott. Worbild ift Chriſtus.. Als Mittel dient 
die in Abgejchiedenheit von der Welt u. in Gemein- 
ſchaft mit Gleichgeſinnten geübte Befolgung ber 
Evang. Räte (. d.). Dieje bejeitigt die Haupthinder- 
niffe, welche ber ungeteilten Liebe zu Gott im Weg 
ftehen: die Anhänglichkeit an zeitliche Güter u. deren 
Saften u. Gefahren (Armut), die Sorgen bes 
Familienlebens (Keufchheit) u. die Negellofigfeit Der 
MWillensneigungen (Gehorfam), u. gibt dent O.3leben 
fraft der für immer bindenden Gelübde (j. b.) den 
Charakter eines Standes (Stand der mit den wirk— 
famjten Mitteln angeitrebten Bollfommenheit). Die 
O. find herrliche Blüten des chriſtl. Lebens u. be- 
tunden dejjen unverfiegbare übernatürliche Kraft: 
quelle; fie gaben der Kirche ungezählte Heilige u. 
verichafften der menschlichen Geſellſchaft den mannig⸗ 
fachſten Nugen durch Zürbitte, Beiſpiel, Arbeit auf 
allen Gebieten der Kultur, bei. der Miffion, des 
Unterrihts, der Wiſſenſchaft u. der Nächſtenliebe. 
fiber da3 O.3wejen in den ſchismatiſchen Kirchen 
f. Bafitianer. In der engl. Hochkirche gründete ber 
Nitualift Father Ignatius (Lyne) die (blauen) 
Benebdiktiner. Bei den Proteftanten entftanden im 
19. Sahrh. die ordensähnlichen Snftitutionen der 
Diakonifjen (ſ. d.), der wenig zahlreichen Diakone. 
Eine Art flöfterlichen Bebens für Perfonen beiderlei 
Geſchlechts findet fih bei faſt allen Kulturvölkern, 
u. e3 ift Died ein Beweis der Angemeffenheit u. 
relativen Notwendigkeit derartiger Inſtitutionen. 
In Indien entwickelte fi ſchon früh bei den Brah— 
manen (vänaprestha, ‚Waldeinfiedler‘, sumnyasin, 
‚völlig Entfagende‘, dhikschu Li. d.], ‚Bettler‘) u. 
jpäter noch) mehr im Buddhismus dj. d) ein Ein- 
fiedler⸗ u. Büßerwefen, dad die großen ind. Epen 
in üppigfter Blüte zeigen. An China u. Japan find 
Bonzen u. Bonzinnen, in Tibet gelb: u. rotmützige 
Lamas (leßtere beweibt); in Mexiko gab ed die 
Zlamalasten (= Tempeldiener u. sdienerinnen), 
in Peru die Sonnenjungfrauen v. Mamacuna (im 
aclla huasi, ‚Haus der Erwählten‘); die Vioham- 
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medaner haben ihre Derwiſche (f. d. betr. Art). Doc 
hat der Diangel ber richtigen Gotteserkenntnis not- 
wendig beim außerchriftl. O.8feben eine Verſchiebung 
des Ideals u. vielfache Verirrungen in ben Mitteln 
zur Folge (bei. übertriebene einfeitige Askeſe, Be— 
tonung von Außerlichkeiten 2c.); auch die Wiotive 
bes Beitritts find neben edleren (höherer Erkenntnis, 
VLosſchälung von ber Welt) oft niederer Art (Ges 
wohnheit, Zivang, Selbſtſucht), u. die Einwirfung 
auf bie Geſellſchaft läßt ſich mit dem ſegensreichen 
Einfluß der chriſti. O. nicht vergleichen. Die Khn— 
lichkeiten mit diefen in Organijation, Wohnung, 
Kleidung ze. find rein äußerlich u. 3. T. ihr Zerrbild. 

Orden u. Chrenzeihen Die weltl. ©. 
entftanden als Nachbildung der geiftl. Ritter⸗O. u. 
wirkliche Genoſſenſchaften, von Fürjten geftiftet, um 
den Adel fi) enger zu verbinden u. zu belohnen, 
ſpäter aud) durch Umwandlung geijtlicher Ritter-O., 
bei. durch Übertragung der Großmeifterwürde folcher 
an weltliche Souveräne (Chriſtus-⸗O., 1312/19 aus 
dem Templer⸗O. hervorgegangen, O. v. Aviz, v. 
Alcantara u. Calatrava, Monteſa-O. ꝛc.). Die 
Entſtehung gewiſſer O. wurde in ſagenhafte Zeiten 
zurückdatiert, z. B. der Konſtantin⸗O. auf Kon— 
ſtantin d. Gr., angeblich erneuert durch Iſaak An— 
gelus 1191 u. beſtätigt durch Paläologus 1261, 
1697 auf Parma übertragen. Der O. des Stilf- 
ſchweigens od. vom Degen, aud) von Cypern, foll 
ſchon 1195 dur) Guy v. Sufignan, der Danebrog- 
9.1219, der franz. Ginſter-O. von Ludwig d. HT. 
1233 geftiftet worden fein. Daran reihen fich als 
die wichtigſten: der ſchwed. Seraphinen-O. (ficher 
vor 1336), der Hofenband-D. (1350), der DO. ‚vom 
Stern‘ ber hl. 3 Könige (König Sohann v. Frank- 
reich, 1351), der Annunziaten-D. (von Amadeus VI. 
v. Savoyen, 1360/62), Die DO. vom goldnen Schild 
(1365) u. von der Diftel (1373, beide von Lud- 
wig II. v. Bourbon), vom Hermelin (1381, von 
Sohann IV. v. Bretagne), der aragone). Kannen-O. 
(1410), ©. des HI. Hubert (Herzogt. Bar, 1416), 
das goldne Vließ (1429), der Schwanen=D. (1440, 
von Friedrid) v. Brandenburg), der D. des HI. Hu⸗ 
bertus (Jülich 1444, jet bayr.), der port. DO. vom 
Zurm u. Schwert (1459), der dän. Elefanten:D. 
(1462), ber franz. St⸗Michaels-⸗O. (1469). Nach 
1500 mehren fi) die O. u. nehmen allmählid) den 
Charakter bloßer Ehrenzeichen an. Beifpiele mo— 
derner Art find der O. Ludwigs db. HL., geft. 1693 
bon Qudwig XIV., mit 300000 Livres botiert 
(8 Sroßfreuze, 24 Komture, Ritter; Penfionen von 
800 big 2000 Livres), der preuß. O. Pour le Merite 
(1667 bat. 1740), der Schwarze (1701) u. Note 
Adler-⸗O. (1705). Rußland erhielt Durd) Peter d. Gr. 
den Andreas⸗O. (1698), durch Polen ben hier 1713 
geft. Weißen Adler-⸗O. Die franz. Republik hob alle 
D.auf. Napoleon stiftete 1802 al Konful die Ehrens 
legion als einzigen franz..D. Der 1809 von ihm 
geft. O. ber drei golden Vließe fam nicht in Aufs 
nahme. Die Türkei u. außereurop. Länder ahmten 
das europ. O.sweſen nad) (Perfien, China, Siam, 
Japan). S. Taf. O.Zze ichen u. Beil. WeltliheOrben. 

Die uripr. O. hatten beftimmte O.3jtatuten, O.3« 
fefte u. O.stracht. Die O.Sangelegenheiten beforgte 
das O.3lapitel od. eine Kommijjion. Die Aufnahme 
bedingte meijt fath. Religion u. eine bejtimmte 
Ahnenprobe u. verpflichtete oft unter D.3eid zu 
Waffen od. Ehrendienſten, haritativen Leiftungen 
u. dgl. Zur feierlichen O.3tradht wurde das D. 8- 
zeichen od. Kleinod oft an einer Halskette (Kollane) 
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Anhalt: ı. Hans-O. Albrechts des Bären. Baden: 2. O. Bertholds I.; 3. O. v. Zähringer Löwen. Bayern: 4. Hubertus-O.; 
5. Michaels-O. Belgien: 6. Leopoläs-O. Braunschweig: 7. O. Heinrichs des Löwen. China: 8. O. v. doppelten 
Drachen. Dänemark: 9. Elefanten-O.: 10. Danebrog-O. 11. Deutscher Ritter-O. Frankreich: 12. O. der Ehren- 
legion. Griechenland: 18. Erlöser-O. Großbritannien: 14. Hosenband-O.; 15. Bath-O. Hannover: 16. QAuelfen-O. 
Großbzgt. Hessen: 17. Philipps-O. 18.Hobenzoll.Haus-O. Italien: 13. Annunziaten-O. Japan: 20.Chrysanthemum-O. 
21. Johanniter-O. (Preußen). Mecklenburg: 22. G. der Wend. Krone. 23. Nassauischer Haus-O v. Goldnen 
Löwen. 24. Niederl. Löwen-O. Oldenburg: 25. Peter Friedrich Ludwigs-O. Österreich-Ungarn: 26. O. v. Goldnen 
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Vließ; 27. St Stephans-O.; 28. O. d Eisernen Krone Päpstlich: 29. Christus-O.; 80. Pius-O.; 81. Gregorius-O.: 
32. Silvester-O. Preußen: 99. Schwarzer Adier-O.; .34. Roter Adler-O.; 35. Pour le mörite, für Zivil; 86. Kronen-O.: 
87. Eisernes Kreuz I. Kl. 38. Stern v. Rumänien. Rußland: 39. Andreas-O.; 40. Alexander Newsky-O. Kerr. 
Sachsen: 41. O. der Rautenkrone. Sachsen-Weimar: 42. Weißer Falken-OQ. 48. Hzgl. Sachsen-ernesti- 
nischer Haug-O. Schweden: 44. Seraphinen-O. Spanien: 45. O, Karls Il. Türkei: 46. Aedschidie-O, 
Württemberg: 47. Kronen-O.: 48. Friedrichs-Orden. | 
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Zu Herdeis Konvers.-Lexikon. 





ORDEN, weltliche. 


Die Zahlen hinter den Namen der O. verweisen auf die a der Taf. hinten — El. = Rlasse(n). 





Abessinien. 
Stern-O. . . >. . 
Anhalt. 
Haus-O. Albrechts des Bären (1) | 18.11.1836 
Verdienst-O. f. Wiss. u. Kunst . | 80./7. 1873 
Baden. $ 
Haus-O. der Treue . . 17.6. 1715 
Milit. Karl Friedr.-Vordienst-0. 4.j4. 1807 
O. Bertholds 1. 2) . . 29.4. 1877 
O. vom Zähringer Löwen ®. 26.12.1812 
Bayern 
Hausritter-O. Be Hubertus (2) 1444 
Hausritter-O. vom hl. Georg . . | 28.18. 1729 
Militär-Max-Josephs-0. . . „| 14/1.1806 
Verdienst-O. der bayr. Krone . | 19.55. 1808. 
Verdienst-O. vom hl. Michael (5) | 29.9. 1693 
Maximilians-O. f. Wiss. u. Kunst | 28./11. 1853 
Militärverdienst-O. .’. . » 19./?. 1866 
Ludwigs-O. 25.8. 1827 
Theresien-O. (für Frauen) . 12.112. 1827 
St Elisabeth-O. . . . =... | 18.10. 1766 
Belgien. 
Leopold-O. (6) . 11.7. 1832 
Zivilverdionst-O. — 11./2. 1867 
Brasilien (1891 abgeschafft). 
O. des südl. Kreuzes. . . 1.12. 1822 
O.Pedrosl. -. . : .» 2 2. .| 16.4.1826 


Rosen-0. . . 2 27.2.2.20. | 17./10. 1829 

Christus-O. r e 

Arviz-O.,. 

Militär-O. St "Jakobs v. Schwert 

Kolumbus-0. . 6./6. 1890 

Braunschweig. 
0. Rencien - — MD . .| 25.4. 1834 
ulzar 

Militär-O. £. Tapferkeit im — 1.1.6 1880 

St Alexander-O. . ... . 25./12.01881 

Militärverdienst-O. . . . . 18,5. 81900 

AT ae | AR: 61801 

O.v. doppelten DrasheniSänhane- 7.2. 1882 

lung-Pao-sing} (8) ß 
Dänemark. 

Elefanten-O.() . . . .. „| Mitte des 
15. Jahrh. 

Dannebrog-O. (10) . 1671 ern. 

Deutscher Ritter 0. ay' 1190 


Frankreich. 
O. der Ehrenlegion (12). . . 19.5. 1802 


Frühere ®: Heiliggeist-O. . . 31.12. 1578 


St Ludwigs-O, . . . 2.2... 1693 

St Michaels-O. . . . .. . 1.8. 1469 

St Hubertus-O.. . — 31./5. 1416 
Griechenland. 

©. des Erlösers (13) . . . . 31./7. 1829 

Grofsbritannien. 

Hosenband-0. (1) . . .. .| 1948) 

Schott. Distel- od.St Andreas-O. 

Irischer St Patricks-O. . . 5.2. 1783 

Bath-0. (15)... 2... 1399; 

1725 ern. 

O. des Sterns v. Indien . 23.2. 1861 

St Michaels- u. St Georgs-O. . 27.4. 1807 
REN u.12.8.1818 

O. des Kaiserreichs Indien . 1.1. 1878 

Viktoria-O. . 21,7. 1896 

©. für ausgezeichnete Dienste (für 9./11. 1886 

Heer u. Marine) 
Kais. Dienst-O. (für Indien) . . 8/8. 1902 
Verdienst-O.. - » 2.2..2....1 26.16.1902 





Herzogev. Anhalt-Cöthen, -Des- 
sau u. -Bernburg 
Herzog Friedrich 

Markgr. KarlWilh.v.B.-Durlach 

Grolshzg Karl Friedrich 
Grofshzg Friedrich ! 
Grofshzg Karl 


Hzg Gerhard V.v. Jülich u. Berg? 
Kurfürst Karl Albrecht ? 
Kg Maximilian IL. Joseph 

n n n n 
{(Hzg v. Bayern 
Kurfürst Joseph Klemens v.Köln, 
Kg Maximilian U, 
» Ludwig H, 


"Kgin Therese 
Kurfürstin Elisabeth Auguste 


Kg Leopold I. 
u » nd 
Kaiser Pedro I. 


von Portugal übernommen 


» n n 
Präs. Fonseca” 

Hzg Wilhelm 
Fürst Alexander 


en Ferdinand 
» n 


Kaiser Kuangsü 


Kg Christian I. 
angeblich Kg Waldemar II. 1219 
Behutz Hisg Friedr. v. Schwaben 

Konsul Bonaparte 

Kg Heinrich III. 

Kg Ludwig XIV. 

Kg Ludwig XI, 

Herzog Ludwig v. Bar 
Nationalversammlung zu Argos 


Kg Eduard III, 


angeblich 787; 1540 u. 1687 ern. 
Kg Georg II. 
Kg Heinrich IV, 
Kgin Viktoria 
Kg Georg II. u. IV. 
Kgin Viktoria 


n n 
n 'n 


Be Eduard VII. 


r 





ri "Devise 





Fürchte Gott u. befolge seine 
Befehle, 


Fidelitas — Treue. 

Für Badens Ehre, 
Gerechtigkeit ist Macht. 
Für Ehre u, Wahrheit, 


In traw vast — in Treue fest. 

J.U.P.F.: Justus Ut Palma Flore- 
bit — der Gerechte wird grünen 
wie die Palme. 

Virtuti pro patria — der Tapfer- 
keit fürs Vaterland, 

Virtus et honos — Tapferkeit u, 
Ehre. 

Quis ut Deus — wer ist wie Gott? 





» 


Unser Erdenleben sei Glauben an 
[das Ewige, 


L’union fait la force — Einigkeit 
[macht stark. 


Dr „Huoem m co 


” 


Bene merentium praemium — 
(Lohn für die Wohlverdienten. 
Amorefidelidade—Liebeu. Treue. 


a 0 wswwwwnwm 


Immota fidas — unerschütterliche 
Treue, 


pe) 


Gott mit uns. 


wa oo» 


© 


Vor ihm erbleicht der Löwe u. ver- 
.stummt der Tiger. 


3 | GudogKongen— Gottu.der König. 


Honneur et patrie — Ehre uw. 
Vaterland. 

Duce et auspice — unter seiner. 
Führung u. Leitung. 

Bellicae virtutis praemium — 
Lohn für Tapferkeit im Krieg. 

Immensi tremor Oceani — Toben 
des unermefslichen Weltmeers. 

Virtusethonos— Tugend u. Ehre. 





Deine Rechte, Herr,istverherrlicht 
[ir ihrer Kraft. 
Honi soit qui mal y pense — 
Schmach dem, der schlecht dabei 
denkt. 
1 | Nemo me impune lacessit — nie- 
mand reizt mich ungestraft. 
1 | Quis separabit? — wer wird (uns) 
trennen? 
3 | Tria juneta in uno — Drei in 
Einem vereint. 
3 | Heaven's Light our Guide — des 
Himmels Licht ist unser Führer. 
3 } Auspiecium melioris aevi — Ver- 
8 
5 
1 
1 


M» u FF u m m 


heifsung einer bessern Zeit. 
Imperatricis auspieiis — unter 
dem Schutz der Kaiserin. 


For Faithful Service — für treue 
[Dienste. 


3 als höhere Stufe vom Grofskreuz des O.s vom "Zähringer Löwen, als eigner 0. abgetrennt 9. Sept. 1896; 
2 1708 von Kurpfalz bestätigt, 1800 von Bayern übernonmen; ®als Erneuerung eines bis in die Zeit der Kreuzzüge 
zurückreichenden geistl, Ritter-O.s; * u. Ehrendamen; ® u. Medaille in 3 Kl; 
je 4 Kl. für Offiziere u. Soldaten; ® die ersten 3 in je 3 Stufen; ° 1791 u, 1830 aufgehoben. 


$ Daten alten Stils; 7 Grolskreuz u, 





Zu Herders Konvera.-Lexikon, 
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Indischer Verdienst-O. . 
Viktoriakruz . . 2.2... 
Viktoria- u. Albert-O. (f. Frauen) 
Kais. O. d. Kronev.Ind.(f.Frauen) 
Kgl. Rotes Kreuz (für Frauen) 
Hannover 
(seit 1866 nicht mehr verliehen). 
St Georgs-0. . —— Ks ee 
Guelten-O. (16) . 


Ernst August-O. . 2.2... 
Hessen, Kurfürstentum 
(seit 1866 nicht mehr verliehen). 
Haus-0. vom Goldnen Löwen! 
Wilhelms-O.. . . 2.2... 
Militärverdienst-O. . . . - - 
Kriegsverdienst-O. v. Eis. Helm 
Hesseu, Grofsherzogtum, 
Haus-O. vom Goldnen Löwen . 
Ludwigs-O. . . 2.220. 
Verdienst-O, Philipps des Grofs- 

mütigen (17) 
Hohenlohe. 
Haus- u. Phönix-0. . . . . 


Hohenzollern s. Preufsen. 
Italien. 
Annunziaten-O. (19) . » » ..» 
St Mauritius- u. St Lazarus-O.“ 
Militär-O.v.Savoyen . . .. 


Zivilverdienst-O. v. Savoyen . 


Ital. Kronen-O.. . . 2... 
Ritter-O. f. Verdienste um Land- 
wirtschaft, Industrie u. Handel 
Japan. 
Chrysanthemum-O. (20) . . . 
Paullownia-O. . . 2.2.2... 
Verdienst-O. d.aufgehend. Sonne 
Militärverdienst-O.desGold.Weih 
O. des geheiligten Schatzes . . 
Kronen-O. (für Frauen). . . . 
Johanniter-0. (21) 
Kongostaat. 
O. vom afrikanischen Stern 
Kgl. Löwen-O. . . .... 
Atrikanischer Dienststern . 
Kronen-O. ..... 
O.Leopolds U. . . . ... 
Lippe u. Schaumburg-Lippe. 
Lippisches Ehrenkreuz . . . 


Inxemburg. 
Nassauischer Haus-O. v. Goldnon 
Löwen (23) 
Milit.- u. Zivilverdienst-O. Adolfs 
v, Nassau”? 
O. der Eicbenkrone . . . . . 


BISCHIERBLTE (beide). 
Haus-O. der Wend. Krone (22) 


Greifen-O, . . 2 2 22.0. 
Monaco. 
O.deshl.Rarl . . . .... 
Montenegro. 
Danilo-O. der czernagorischen 

Unabhängigkeit 


Nassau 8. Luxemburg. 
Niederlande 2°, 
Militär-Wilhelms-0O. . . . . . 
Zivilverdienst-O. v.ndl. Löw. (24) 
Oranien-Nassau-O. . . ... 
Deutscher Orden, Ballei Utrecht 
Norwegen. 
O.desnorw.Löwen . . . .. 


O.deshl. Olaf . » 2»... 
Otdenburg. 
Haus- u, Verdienst-O. des Hzgs 
Peter Friedr. Ludw. (25) 


ORDEN, weltliche. 


1900 
29.11. 1856 
10.2. 1862 
1.1. 1878 
23.4. 1883 


23./4. 1839 
12.8. 1815 


15.12. 1865 


14.18. 1770 
20.8. 18512 
25.2. 1769 
18.]3. 1814 


25./8. 1807 
1.5. 1840 


29.112. 1757 


um 1362 
14./8. 1815 
29.110. 1831 


20.12. 1868 
9.5. 1901 


27.112. 1877 
3.1. 1888 
10./4. 1875 
11.2. 1890 
3./1. 1888 
3.1. 1888 


80.112. 1888 
9.14. 1891 
16.11. 1889 

15.110. 1897 
24.14. 1900 


25./10. 1869 


Gestiftet Stifter 


Kgin Viktoria 


n ” 
n » 
n n 
n n 
Kg Ernst August 
Prinzregent Georg (1V.) v. Engl. 
Kg Georg V. 
Landgraf Friedrich II. 
Kurfürst Friedrieb Wilhelm I. 
Landgraf Friedrich II. 
Kurfürst Wilhelm I. 


6.16.1876 v. Kurhessen (s.o.) übern. 
Grol[shzg Ludwig I. 


Fürst Philipp Ernst I. v. Hohen- 
lohe-Waldenburg-Schillingsfürst 
Graf Amadeus VI. v. Savoyen 
Kg Viktor Emanuel I. 

Kg Karl Albert 


Kg Viktor Emanuel IL 
III. 


» n n 


Kaiser Mutsuhito 
n n 
Mitte des 11. Jahrh. entstanden 
[in Jerusalem 


Kg Leopold II. 
n n r 
n ” n 
n ” rn 
» ” ” 


Fürst Leopold III. v.Lippe u.Fürst 
* Adolf v. Schaumburg-Lippe 


29./1.u.16./3.|Wilh.IIL, Kgd.Niederl.u.Grolshzg 


1858 
8.5. 1858 


29.112. 1841 
12.5. 1864 
15.19.1884 
15.18. 1858 


5./5. 1855 


30.74.1815 
29.9. 1818 
4./4. 1892 
21.1. 1904 
21.8. 1847 


27.111. 1838 


v.Luxemb., u.Hzg Adolfv.Nass.® 
Hzg Adolf v. Nassau 


Wilbeln II. Kg d. Niederlande u. 
Grolshzg v. Luxemburg”? 


Grofshzg Friedr. Franz II. v.M.- 
Schwerin u. Friedr. Wilb. v. M.- 
Strelitz 
Grofshzg Friedr. Franz III. v.M.- 
Schwerin ® 
Fürst Karl III. 


Fürst Danilo I. 


Kg Wilhelm L 


Kgin-Regentin Emma 
8./8. 1815 ern. von Kg Wilhelm L 


Kg Oskar II. 
n ” L 
| Grofsbzg Paul Friedr. August! 


Kl. 
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an em 


1 
4 
1 
3 
1 
5 
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_ 


O0 = 00 m 


um 
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Devise 


For Valour — für Tapferkeit. 


Faith, Hope, Charity — Glaube, 

[Hoffnung, Liebe. 

(rückwärts. 

Nunquam retrorsum — niemals 

Nec aspera terrent — auch Wider- 
wärtigkeiten schrecken nicht. 

Suseipere et finire -- unternehmen 

[v. vollbringen. 


J et delitati — für Tapfer- 


keit u. Treue, 


Gott, Ehre, Vaterland. 
Si Deus nobiscum quis contra nos 
— wenn Golt mit uns ist, wer ist 
[wider uns? 
In senio — im Alter. — Ex flam- 
mis orior — aus den Flammen 
[gehe ich hervor. 


F.E.R.T.> 


Al Merito ed al Valore — dem 
Verdienst u. der Tapferkeit. 

Al merito civile — dem bürger- 
lichen Verdienst. 


Al merito del lavoro — den Ver- 
dienst der Arbeit. 


Travail et progıds — Arbeit u. 
(Fortschritt. 


Für Treue u. Verdienst. 


Je maintiendrai — ich werde auf- 
recht erhalten. 


Je maintiendrai — ich werde auf- 
recht erhalten. 


Per aspera ad astra — durch Be- 
schwerden hinauf zu den Sternen, 
in M.-Schweriu 8, 

Altior adversis — über widriges 
Geschick erhaben. 


Deo juvante — mit Gottes Ihlfe. 


[Mut, Eifer, Treue. 
Voor Moed Boleid Trouw — für 
Virtus nobilitat — Zugend adelt. 
God zijmedons — Gott seimit uns. 


Over Dybet mod Höjden — über 
die Tiefe der Höhe zu. 
Ret og Sandhed — Recht u.Wahr- 
(Reit. 
Ein Gott, Ein Recht, Eine Wahr- 
heit. 


is. auch Hessen, Grofsberzogtum; 2 vom Goldnen Löwen-O. abgetrennt; 2 erklärt: Fortitudo Ejus Rhodum 
Tenuit — seine Tapferkeit hielt Rhodus,; 4 Mawitius-O. 16. Okt. 1434 gest. von Graf Amadeus VIII. v. Savoyen (nach- 
mals Gegenpapst Felix V.), 13. Nov. 1572 von Papst Gregor XIII, mit dem zur Zeit; der Kreuzzüge in Palüstina ent- 
standenen Lazarus-O. vereinigt; ® als gemeinschaftl, Ehrenzeichen gestiftet, seit 1890 getrennt, jetzt fürstl. Schaumburg- 
Lipp. Haus-QO. u. fürstl. Lipp. Haus-O., je 5 Klassen; ® seit 1892 nur noch in Luxemburg; 71890 von Luxemburg über- 
nommen; 8 in M.-Strelitz: Avito-viret honore —er grünt in ungestammter Ehre, ® 1904 auch von M.-Strolitz übernomwen; 
20 vgl. Luxomburg; !12 Abtign mit je 4 u. Ehrenkreuz in 3 Klassen, 


ORDEN, weltliche. 





Orden 


| Gestiftet | 


Stifter 


sl 


Devise 





Österreich-Ungarn. 
O. vom Goldnen Vliefs (26) 
Militärischer Maria-Theresien-O. 
Ungar. Stephans-O. (27) 


Östr. Leopold-O. 

Östr. O. der Fisernen Krone (28) 

Östr. Franz Joseph-O. . . 

Elisabeth-Theresien- Militärstif- 
tung 


Sternkreuz-O. (für Frauen) .„ . 
Elisabeth-O. (für Frauen) . . - 


Päpstlicher Stuhl, 
Christus-0. 2). ı vr 00.“ 
Pius-O. (80) . . 
O. des hi. Gregorius d. er. (2 & 
O. des hl. Silvester BD) ... 


Vomlat, Patriarchen v.Jerusalem 
verliehen: O. vom Hl. Grab . 
Parma. 
Konstantins-O. . 5 
Persien. 
AN-O. Mean 


Löwen- u. Sonnen-O. (Nischan-i- 
Scher u. Chursched) 
BilddesSchahs(Nischan-i-Timsal} 
Sonnen-O,(fürFrauen, Nischan-i- 
Aftab) 
Portugal®, 
Militärverdienst-Ö. d. bl. Bene- 
dikt v. Aviz 
Säo Thiago-O. . . 2» 2 2.2. 
Christus-O. P a 
©. vom Turm u. Schwert 
Militär-O. von der Empfängnis v. 
L. Fr. v. Villa Vigosa 
©. des hl. Jakob vom Schwert 


Zivilverdienst-O, für Landwirt- 
schaft u, Industrie 

©. der hi. Isabella (für Frauen) 

Preulsen. 

O. vom Schwarzen Adler 9 

Pour le Merite (85) . . B 

Wilhaln-0. . . 

Verdienst-O.d. prouſs. Kr one(36) 

Roter Adler-O. (84) . . 


Kgl. Kronen-O.. . 
Kgl. Haus-O.v. Hohenzollern (18) 


Johanniter-O., Ballei Brandenb. 
Eiserrsies Kreuz (37) P 


Lnisen-O. (für Frauen) . 
Reufs. 
Ehrenkreuz . » 2.220. 


Rumänien. 
0. des Sterns v. Rumänien a 
Kronen-0. . 

Rufsland. 
St Andreas-0.@) . . 
St Alexander Newsky-O, (40) x 
O. vom Weilsen Adler . . . . 


St Anna-O. » 2 2 2 2 20. 


St Stanislaus-O. . . . . 


Militärvordienst-O, v. hl. Georg 
St Wladimir-0. . : 
St Katharina-O, (für Frauen) y 
O. des Roten Kreuzes (f. Frauen) 


10/1. 1429 
18.16. 1757 
5.5. 1764 
6./1.1808 
5./6. 1805 
2.112. 1849 
1750 
18.9. 1668 
17.9. 1898 
14.8.1318 
17.16. 1847 


1,/9. 1831 
81./10. 1841 


1808 


1873 


1145 


14.8. 1318 
1459 
10.9. 1819 
1161 
4.16. 1893 
4.11.1801 
17.1.1701 
1740 
18./1.1898 
18./1. 1901 
17.11. 1705 


18./10. 1861 


23.5. 1812 
10.3.1813 


8.8. 1814 

24.5. 1869 
10.5.7 1877 
10.5.7 1881 
30./11.°1698 


21.5.7 1725 
1325 


14.2.7 1735 


7.5.7 1765 


26./11.7 1769 
22.9.7 1782 
4./11.? 1714 
24./11.71878 








Hzg Philipp der Gute v. Burgund 
Kaisorin Maria Theresia 


n n n 


Kaiser Franz I. 


Napol. T. als Kg v.Italien, 12.2. 1816 
von Kais. Franz I. wiederhergest. 
Kaiser Franz Joseph I, 
Kaiserinwitwe Elisabeth Chri- 
stine. 16./11. 1771 erneuert von 
Kaiserin Maria ‘Theresia 
Kaiserinwitwe Eleonore 
Kaiser Franz J oseph L 


KgDionysv.Portugal?. 1319 von 

Papst Johann XXII. bestätigt mit 

Vorbehalt des Verleihungsrechts 
Papst Pius IX. 

Papst Gregor XVL? 
Papst Grogor XVJ.unterEinver- 
leibung des 1559 v. Papst Pius IV. 

gest. O.s vom Goldnen Sporn 3 


zur Zeitd.Kreuzzüge entstanden 
27.7, 1697 v. Parma übernommen 


Fatlı Ali Schah; nur vom Schah 
getragen 
Fath Ali Schal 


Nafsr ed-din Schal 


Graf Alfons L v. Portugal 


1291 v. Kg Alfons IV, eingeführt 
Kg Dionys. Vgl. Päpstl. Stulil 
Kg Alfons V. 

Kg Johann VI. 


8.u.bej Spanien; 1290in Portugal 
eingeführt 
Kg Lari I. 


Prinzregent Johann VI, 


Kg Friedrich I f 
Kaiser Wilhelm IL 


Erbprinz Georg Wilhelnv. Bran- 
denburg-Bayrenth 
Kg Wilheln L 
7.12.1849 v.Preufs.übernommen; 
als fürstl. Hans-O. von Hohen- 
zolleru 5./12. 1841 gest. von Fürst 
Friedrich v. H,-Hechingen u. 
Fürst Karl v. H.-Sigmaringen 
Kg Friedrich Wilhelm LI. 
Kg Friedr. Wilh. IIL.; erneuert 
19.7. 1870 von Kg Wilhelm I. 
Kg Friedrich Wilhelm HL® 


Fürst Heinr. XIV. v. Reufs j.L.; 
3./10, 1902 von Reufs &. L. übeın. 


Fürst Karl 
Kg Karl 


Zar Petor I. 
Zarin Katharina I. 
Kg Wladislaw V. v. Polen, er- 
neuort 1713 von Kg August IL. v. 
Sachsen-Polen, 1831 v. Rufsland 
übernommen 
Hzg Karl Friedrich v. Holstein- 
Gottorp, 1797 von Rufsland übor- 
nommen 
Kg Stanislaus II. August Ponia- 
towski v. Polen, 183] von Ruls- 
land übernommen 
Zarin Katharina IL. 


Zar Peter’ d. Gr. 
Zar Alexander II. 


um om vum 
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[geringer Preis den Thaten. 
Protium laborum non vile — kein 
Fortitudini — der 7° apferkeit. 
Publieum meritorum praemium — 

öffentl. Belohnung d. Verdienste. 
Integritati et merito — für Recht- 
schaffenheit u. Verdienst. 
Avita et aucta — angestammt u. 
erweitert, 
Viribus unitigs — mit vereinten 
(Kräften. 


Salus et glorin — Heil u. Ruhm. 


Virtuti et merito — für Tugend 
[w. Verdienst. 


IHS: In hoc signo vinces — in 
[diesem Zeichen wirst du siegen. 


(schaft, Titteratur u. Kunst. 
Sciencias, letras e artes — Wissen- 
[keit, Z’rewe u. Verdienst. 
Valor,Lealdade eMerito— Tapfer- - 
Padroeira do reino — Patronin 
des Königreichs. 
Sciencias, letras o artes — Wissen- 
schaft, Litteratur u. Kunst. 


Pauperuu: solatio — zum Zrost 
[der Armen. 
Suum cuique — jedem das Seine. 
Pour le Mörite— für das Verdienst. 
Wirke im Andenken an Kaiser 
Gott mituns. [Wilhelm d. Gr. 
Sincere et constanter — aufrich- 
tig u. beständig. 
Gott mit uns, 


Vom Fels zum Meer. 
Mit Gott für König u. Vaterland. 


Für treue Dienste. 


In Ade salus — im Glauben Heil. 
Prin noi insine— durch uns selbst. 


Für Treue u. Glauben. 

Für Arbeit u. das Vaterland. 

Pro fide, rege et lege — für den 
Glauben, den König 4. das Gesetz. 


Amantibus justitiam, pietaten, 
fidem — denen, dieGerechtigkeit, 
Frömmigkeit u. Treue lieben. 

Praemiando incitat — durch Be- 
lohnung spornt er an, 


Für Dienst uw. Tapferkeit. 
Nutzen, Ehre, Rulm. 


2D. S. F. R.: Domine Salvum Fac 


2 


[Regem — Herr, segne den König. 


3 vgl. Portugal; 22 Abtign mit je 4 Kl; ? Wiederherstellung des O.s vom Goldnen Sporn als eignen O.s im Gang; 


“vgl, Brasilien; 52 AbtlgnmitjelKl.; 


61. Abtlg mit 1,2. mit 3Kl.; ? Daten alten Stils; 3 für Offiziere, dasu4 Kl. für Soldaten. 


ORDEN, weltliche. 






Orden Gestiftet Stifter 








Sachsen, Königreich. 

Haus-O, der Rautenkrone (41) . | 20.77. 1807 Kg Friedrieh August J. 1 | Providentiae memor — der Vor- 
sehung eingedenk. 

Militär-St Heinrichs-O.. . . . | 7.10.1736 Kurfürst Friedrich August I. |4 | Virtuti in bello — für Tapferkeit 

[im Krieg. 


Verdienst-Ö. . . 2 22.2. 7.18. 1815 Kg Friedrich August L 5 | Für Verdienst u. Treue, 
Albrechts-O.. . . 2 2... „| 31.12.1850 A a = IH. 6 
Sidonien-O. (für Frauen) . . . | 81.12.1870 Kg Johann 1 
Sachsen-Weimar. 
Haus-O. der Wachsankeit od. | 2./8. 1732 Hzg Ernst August 3?| Vigilando ascondimus — durch 
vom Weifsen Falken (42) Wachsamkeit steigen wir empor. 
Sachsen, Herzogtümer. j 
Hazgl. Sachs.-Ernest. Haus-O. (48) 1690 Hzg Friedrich I.v.Sachsen-Gotha | 5 | Fideliter et constanter — treu u. 
u. Altenburg? beharrlich. 


San Marino. 
Ritter-O. v. San Marino . . .| 15.3.1860 der Grofse Rat der Republik 
Schwarzburg. 
Ebrenkreuz -. - -» 2 2... | 20.5.1853 | Fürst Friedrich Günther v. S.- 
Rudolstadt, 1857 auch von $.- 
Sondershausen übernommen 


a 


Relinquo vos liberos ab utroque 
[homine. 


Schweden, [— Jesus, der Menschen Heiland. 
Seraphinen-O,. (Blaues Band) (44) | im 18. Jahrh. 1 1J.H.8.: Jesus Hominum Salvator 
Schwert-O. (Gelbes Band) . . 23.2. 1748 von Kg Friedr. LL.ern. |5 | Pro patria — fürs Vaterland. 
Nordstern-O. (Schwarzes Band) | 23.2. 1748 Kg Friedrich L 4 |Neseitoceasum — ergeht nis unter. 
Wasa-O. (Grünes Band) . . .| 29.5.1772 Kg Gustav IIL 5 

Serbien ?. 

St Lazarus-O. . 2.2.20. vom König allein getragen 1 5 
Karageorgewitsch-Stern . . . | 1,/1.41904 KgPeterl. 4 
Weilser Adler-O. . -» . . . . | 23./1.* 1883 Kg Milan 5 | Für Glauben, Fürst u. Vaterland. 
St Sabbas-O.f.Unterricht,Kirche, | 23./1.4 1883 5 5% 5,.| Troudom svoim osa prioprjete — 
Wissenschaft u. Kunst durch seine Mühe hat er alles 
Spanien. [erreicht. 


- 


©. vom Golänen Vlies . . . . | s. Österr. | mit den Habsburgern nach Span. 


Je l'ay empris — ich hab’s gewagt. 
vorpflanzt u. 1714 beibehalten 


Militür-O. des hi. Ferdinand . . | 31.8.1811 die Cortes in Cädiz 
u.19.18. 1815 Kg Ferdinand VIL 
©. des hl. Jakob vom Schwert . 1161 5./7.1175 von Papst AlexanderIIL | 8 | Rubet ensis sanguine Arabum — 
bestätigt, Vgl. Portugal das Schwert ist vom Blut der 
Ritter-O, v. Aleäntara . . . . 1156 29./12.1177 v. PapstAlex. III, best, [Araber gerötet. 
Ritter-O. v. Calatrava . . . . 1158 Kg Sancho II. v. Kastilien, 26.9. | 1 
1164 v. Papst Alex. IH. bestätigt 

Ritter-O. U.L. Fr. v. Montesa . | 22.77.1819 Kg Jakob II. v. Aragonien 
Militär-O, des hl. Hermenegild . | 28,/11. 1814 Kg Ferdinand VII 8 
Amerikanischer O. Isabellas der | 24.8.1815 5 * 4A la lealdad acrisolada — der er- 

Katholischen probten Treue. 
0.Karls II. (45) . . ......7 19.9.1771 Kg Karl I. 4 | Virtutieb merito — für Tugend u. 
Militärverdieust-O. . . . . . 3.18. 1864 Kgin Isabella II, 4 (Verdienst. 
O. für Verdienste zur See. . . 3./8. 1866 » n = 4 
Wohlthätigkeits-O. . . . . .| 17.5.1856 n n 2 3 | Alacaridad — für Wohlthätigkeit. 
Militär-O,. Marie Christinens . . 1890 Kgin-Regentin Maria Christine | 3 
Alfonsos XII. Verdienst-O. für | 28./5. 1902 Kg Alfons XUI. 4 

‘Wiss,, Litteratur u. Kunst 
Zivilverdionst-O. Alfonsos XIL . | 29./5. 1902 * a , 
Marie AN ir Frauen). .! 21.4. 1792 Kgin Marie Luise 1 

ürkei. 
Osman. Haus-O. . . 2... Juli 1895 Sultan Abdu'l-Hamid IL 1 
Ertoghrul-O. . . . 2... ....| Febr. 1903 5 = n m 1 
O. d. Ruhmes (Nischan-i-Iftichar) | 19.8.1831 Sultan Mahmud IT, 1 
Verdienst-O. (Nischan-i-Imtijas) | 21./9. 1879 Sultan Abdu’l-Hamid IL 1 | Patriotismus, Eifer, Tapferkeit, 
Treue. 

Osmanie-O. . » 2 2...2.2..]| 4/1.1862 Sultan Abdu'l-Asis 4 
Medschidije-O. (46) . . . . .| Aug. 1851 Sultan Abdu’l-Medschid 5 | Eifer, Ergebenheit, Treue. 
Barmherzigkeits-O. (für Frauen, 1878 Sultan Abdu’l-Hamid II. 3 | Menschenliebe, Hilfe, Wohlthätig- 

Nischan-i-Schefakat) keit. 

Venezuela. 
O. der Büste Bolivars . . . . | 12.2.1825 Kongrels v. Peru 5 
Waldeck. 
Verdienst-O. . » 2 2.2... | 14./1.18718 Fürst Georg Viktor 8 
Württemberg. 

O. der württ. Krone (47) . .„ .| 23.9. 1818 Kg Wilhelm I. 5 | Furchtlos u. trew. 
Militärverdienst-O. . . . . „| 6.11.1806 Kg Friedrich 8 | Furchtlos u. trew. 
Friedrichs-0. 4). . : .. . 1./1. 1830 Kg Wilhelm I. 5 | Gott u. Mein Recht. 
Olge-0. .... - | 27.1.1871 Kg Karl 1 


2 die 2.u.3. Kl. in 2 Abtign; ? urspr. O. der dtsch. Redlichkeit, 25. Dez. 1833 als gemeinsamer Haus-O. erneuers 
von den Herzogen v. Sachsen-Altenburg, Sachsen-Coburg u. Gotha u. Sachsen-Meiningen; ® die von Kg Milan gest. 
Takowo- u. Milosch-O. worden nicht mehr verliehen ; * Daten alten Stils; 5 als Medaille 3. Juli 1857. 


Litteratur: Altere O.s-Almanache: Gottschalk, Al- Suppl. 1886/87); L. Archer, The Orders of Chivalry (Lond 
manach der Ritter-O. (8 Bde, 1817/19); Perrot, Collection 1888); Heyer v. Rosenfeld, O. u. Ehrenzeichen v. Östr.- 
hist. des ordres de chevalerie civ. et milit. (Par. 1819, Ungarn (21899); Gritzner, Hdb. der Ritter- u. Verdienst- 
ätsch 1821); v.Gelbke, Abbildg u. Beschreibg der Ritter-O, orden (1893); Hoeftmann, Der preufs. O.s-Herold (1868); 
(1832/39); ders., Ritter-O. u. Ehrenzeichen der preufs. Mon- L. Schneider, Buch v. Schwarzen Adler-O. (1870); ders., 
archie (1837), Ritter-O. u. Ehrenzeichen des Kgr. Sachsen Roter Adler-O. (1868), Der kgl. preufs. Kronen-O. (1872), 
(1838), Ritter-O., Verdienstkreuze u. Medaillen des russ, Der preufs. Luisen-O. (1867), Das Verdienstkreuz für 
Kaiserreichs (1839); Wahlen, Ordres de chevalerie et Frauen (1872), Das Buch vom Eisernen Kreuz (1872); 0. 
marques d’'honneur (Brüss. 1844, 2 Suppl. 1855/69); van Herrlich, Balley Brandenburg des Johanniter-O.s (41904); 
Holebeke, Hist. et legislation des ordres de chevalerie H. Schulze, Chronik sämt!. bekannter Ritter-O. u. Ehren- 
et marques d’honneur (Löwen 21879); v. Zoller, Die O. u. zeichen (1855, 2 Suppl. 1870/78) ; 0. Henne am Rlıyn, Gesch. 
Ehrenzeichen Deutschlands u. Österreichs (? 1881); Orden, des Rittertums (1893); Dtsch. O.s-Almmanach (1905); die 
Wappen, Flaggen aller Regenten u. Staaten (21880/83, betr. Staatshandbücher. 
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getragen. Diefe Kleinode ahmten entw. die Kreuze 
der geijtl. O. nad) od. die fog. Deviſen (badges, 
cognizants), welche als perjönliche od. Gemeine 
ſchaftszeichen fi frühe neben der Waffenheraldif 
entwidelt hatten (3. ®. der Knoten Savoyend im 
Annunziaten-O.). Die O.stracht wid bei vielen 
fpäter einer modernen Uniforn, od. es blieb nur der 
Mantel (Schwarzer Adler) bzw. das Kleinod allein. 
Die gewöhnliche Organijation nah Klaſſen 
umfaßte: Großmeifter, Komture, Ritter. Sehr 
Hohe DO. haben nur eine Klaſſe. Später ſchob man 
Großkreuze, Großoffiziere, Offiziere u. a. Klaſſen 
ein. Für folche, welde in einen O. nicht aufgenom— 
men werden fonnten, gab ed aud) ‚affiliierte‘ Chren- 
zeichen (jo aud) bei geiſtl. Nitter-O.), wie jpäter die 
Dredaillen für Subalterne. Das Großfreuz ift er- 
kennbar an dem über der rechten Schulter getragenen 
großen O.3band (nebſt Kleinod am Hals, Stern 
auf der linken Bruft), das Komturkreuz wird am 
Hals, das Ritterkreuz auf der linken Bruſt od. im 
Knopfloch getragen. Die O. werden auch in Waps 
pen geführt (. Taf. Heraldit I 37, IT 12.) — 
HausO., für die vegierende Familie geit., werden 
in der Regel nır an Wtitglieder ſouveräner Häufer 
weiter verliehen, ähnlid) einige große DO. Die Ver: 
dienſt⸗O. find ‚Zivil‘- od. Wilitär-D.‘, od. haben 
entjprechende Klafjen, die ji) wieder gliedern( Krieg- 
u. Friedensklaſſen, Klafjen fürKtunftu. Wiſſenſchaft). 
Die Tamen:D., an fid) jeltner, Haben meiſt nur eine 
Kaffe (3. B. öſtr. Sternkreuz⸗O.). — Die Einführung 
neuer D. ift dem Landesherrn vorbehalten, die An— 
nahme ausländijcher gew. von dejjen Genehmigung 
abhängig. Mit manchen O. ift perfönlicher, in bejon- 
deren Fällen erblicher Adel verbunden (bayr. Mili- 
tär⸗Max⸗Joſephs⸗O.; bayr. u. württ. Kronen=D. 2c.); 
auch beitimmte Penfionen (öftr. Militär- Dlaria- 
Thereſia⸗O.; ungar. St Stephan» O.; preuß. 
Schwarzer Adler⸗O.). — Die D. gehen verloren durch 
ehrlofe Handlungen. Viele müffen beim Tod od. bei 
Verleihung einer höheren Klaſſe zurückgegeben wer: 
den. Einige Staaten verleihen nur das Dekret, der 
Beliehene hat das Ehrenzeichen auf eigne Kojten 
zu beichaffen. Einige O. ſchließen das gleichzeitige 
Anlegen anderer aus od. erhöhen zugleid) den Rang 
grüher verliehener O. Über die Itangfolge beim 
Anlegen der O. u. die auffteigende Reihe bei Ver- 
Jeihung bejtehen beſtimmte VBorjchriften. Das An— 
ſuchen um Perleihung eines O.3 ift im allg. um: 
ftatthaft. Ausgenommen find die geiftl. Ritter-O. 
Deutſchherren⸗O., Malteſer, Johanniter) u. ähne 
liche weltliche, welche noch Genoſſenſchaftsrechte u. 
Pflichten haben (jo auch der DO. vom HI. Grab 
wegen der Leiſtung an den Patr. d. Jeruſalem, die 
teure japan. Rote-Sreuz: Medaille), Doc erfolgt 
aud) hier gew. Vorſchlag dur O.3mitglieder. 
über Litt. O. vgl. Pegnig-O., Fruchtbringende Befell- 
shaft, Elbſchwanen⸗O. — Die jtud. D. entjtanden um 
1760/70 aus u. neben den Landsmannſchaften; 
ältefte die Diojellaner u. Amiciften; Neigung, nicht 
‚mehr Geburt3ort bejtimmt die Zugehörigfeit. Ihre 
Traditionen wurden von den Korps aufgenommen. 
— Über polit. O. ſ. Vereinsweſen. 
Ordenes (or), Span. Stadt, 33 km füdl. v La 
Coruña; (1900) 7260 E.; Bez. G.; Käſe-, Butterfabr. 
Ordenoband, 2 Gattgn der Eulen (Schmetter⸗ 
linge): Catocala Schrank, die hinteren Flügel leb⸗ 
‚haft gefärbt u. in der Ruhe von den düfteren vorderen 
überdedt; fliegen des Abends, jchnellu. wild. Raupen 
on Laubhölzern, an den Seiten fleijehig gefranſt, die 
Herders Konverf.»Ler. 3. Aufl VI 
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2 eriten Paare Bauchfüße verfünmert. Puppe blau 
bereift, in einem leichten Geſpinſt. Zahlr. paläarkt. 
u. nordamerif. Arten, in Deutſchland u. a.: C. fra- 
xini L., blaues O.; Hinterflügel ſchwarz mit blauer 
Mittelbinde, bis 10 cm br.; Raupe an Pappeln, 
Eichen ꝛc. C. nupta L., rotes D. (Abb.); Hin= 
terflügel rot mit . 

ſchwarzer Rand: ‚er 
u. Mlittelbinde ;&18% 
bis 7,9 cm br.; 
Raupe an Pap⸗ WS 
peln u. Weiden. 
C. paranyınpha 
L., gelbes O.; 8 — 
5,4 em br.; an S 

Schlehen u. Zwetſchenbäumen. Mania Tr., Flügel 
tief gezähnut. M. maura L., ſchwarzes O.; bis 
67 nım br. ; Grundfarbe braungran. 

Ordensbänder, ſchwere Seidentaffetbänber, 
bei denen die dichte Kette den Eiuſchlag überdeckt, 
wodurch eine Wäſſerung entſteht. 

Order, bie frz., ordre), Befehl, Auftrag. — O. 
hafen, beim Chartervertrag der Hafen, in dem der 
Schiffer nach Antritt der Reiſe den urſpr. noch nicht 
vereinbarten Beſtimmungsort für die Fracht erfährt. 
— D.papiere, die durch Indoſſament übertragbaren 
Wertpapiere mit dem Namen des Erſtgläubigers u. 
einem Zuſatz (‚N. N. od. Order‘, ‚an die O. von 
N.N.‘), der ihn zu dieſer Übertragung feiner Nechte 
aus dem Papier ermächtigt (O. flaufel), wie faufm. 
Anweifung u. Verpflichtungsſchein, Konnofjement, 
Lager: u. Ladeſchein, bej. aber der Wechſel, der jogar 
ohne O.klauſel O.papier (präjumptives O.papier iſt, 
fofern die D.Haufel nicht durch beſondern Zuſatz 
wie ‚nicht an O. ausgeſchloſſen wurde (Nteftawechfel). 

Ordericus Vitalis, Chronift, & 1075 in Enge 
land, feit 1085 Mönch in St-Evroul (Normandie), 
t nad) 1142. Schr. eine Hist. eceles. bis 1142 in 
13 B. mit guten Nadjrichten für die Geſch. der Nor- 
mannen u. der Kreuzzüge. Hräg. von Le Prövoft, 
5 Bde, Bar. 1838/55, bei Migne, Patr. lat. Bd 188, 
im Auszug in Mon. Germ. Script. XX u. XXVI. 

Ordinaire (fr3., -när), ordinario (itaf.), der, 
ſchwach marmorierter, weißer Marmor (f. Taf. 
Marmor) von Carrara. . 

Ordinalia (lat., ‚Ordnungszahlen‘) ſ. Numeralia. 

Ordinär (lat.), gewöhnlich, gemein; buchhändt. 
Bezeihnung des Ladenpreijes im Ggjk zum Netto— 

Ordingri, ber, Wein, der gew. Tofaier. [preis. 

Ordinariat, das (lat.), die zur Diözejanleis 
tung bejtimmte Behörde, der Bijchof mit feinen 
Näten; insbeſ. die dem Bifchof u. feinem Generals 
vifar in der Leitung des Sprengeld als Diözefan- 
Verwaltungs» u. Juſtizbehörden mit entfcheidender 
u. beratender Stimme zur Eeite jtehenden amoviblen 
Beamten. Das Inſtitut des O.3 bildete fid) nad) 
früheren Anfängen beſ. in Deutfchland u. Hfterreich, 
nam. jeit dem Konzil dv. Trient aus. S. auch General- 
vifar. Vgl. Joſ. Drüller, Biſch. Diözefanbeh. (1905). 

Ordinariunı, das (lat.), da8 Ordnungsmäßige, 
Seititehende. — O. missae = die im fog. Kyriale 
(.d.;n. U. 1906) enthaltenen, vom Chor zu fingen: 
den feftjtehenden Zeile einer Diefje (Kyrie, Gloria, 
Credo, Sanctus, Agnus Dei). — O. im Staatö- 
haushalt die immer wiederfehrenden Einnahme: u. 
Ausgabepoften unbejchadet der etwa verſchiedenen 
Höhe. Vgl. Ertraordinarium. 

Ordinarius (lat.), ‚ordentlicher‘, 3.8. Profej- 
for, Klofterbeichtvater ıc. (Ggſtz außeroxd.), Nichter 
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(Goſtz delegiert). Nad) kath. Kirchenr. der mit der 
ordentl. Jurisdiftionsgewalt in einer Diözeje aus— 
gerüftete Eirchliche Obere: vor allem ber Diözeſan— 
biſchof, dann der Kapitularvifar bei Sedisvakanz 
jowie der mit einer der biſchöflichen ähnlichen Amts» 
gewalt auögeftattete kirchliche Obere; im Kurialftil 
auch Apoft. Adminiftratoren od. Vikare, Präfeften 
u. ihre Generalvikare. — D. (Med.) f. Konſiliarius. 
D. inder Schule = Rlafjenlehrer. 
Ordinate, die, f. Koordinaten. 

Srdination, die (lat.; Beitw.: ordinieren), 
Einordnung, Anordnung, bei. ärztliche Verordnung. 
Sn ber kath. Theo. im weitern Sinn bie rituelle 
Übertragung von Weihegewalt (potestas ordinis, 
1. Hierarchie)) im engen Sinn das Saframent des 
Ordo od. der Priefterweihe (f. Beilage); bei den Pro= 
teftanten, bie eine DO. im Sinn eines Sakraments 
nicht kennen, lediglich ein feierfiches Zeugnis über Die 
Fähigkeit zur Verwaltung des geiftlihen Amts. 

Ordines Romani (lat., Mehrz. dv. ordo, j. b.), 
mittelalt. Anweifungen zum Vollzug der röm. Lite 
urgie (Meſſe, Offizium, Saframente, Prozeſſionen 
2c.); ihrer 15 von Mabilfon 1689 veröff. (Museum 
Ital.1). Vgl. Atchley (Sond. 1905); Köfters (1905). 

Ordnance, die (engl., ördnöng), eig. ſchweres Ge- 
IHüß, dann Artillerie. 

Ordnung, in der 3001. u. bot. (hier neuer: 
dings Reihegen.) Syitematif die der Klaſſe unters, 
der Familie übergeordnete Gruppe; innerhalb der O. 
Tönnen mehrere Familien zu Unterordnungen 
zufammengefaßt fein. — O. (Yur.), die rechtl. 
Negelung entw. ſchlechthin u. dann = Rechts-O., 
Recht im objektiven Sinn, od. die Regelung eines 
in ſich abgeſchloſſenen Gebiets (Zivil-, Strafprozeß⸗, 
Gewerbe⸗O. ꝛc.). — O. (Math.) f. Kurve. 

Ord nungsparteien, ſtaatserhaltende Par— 
teien, d. h. alle polit. Parteien mit Ausnahme der 
Sozialdemokratie, da ſie allein eine Umwälzung der 
beſtehenden Staatsordnung anſtrebt. 

Ord nuungsruf, eine vom Präſidenten des Bar: 
laments bzw. dem Vorſitzenden einer Verſammlung 
einem Mitglied, das gegen die Ordnung verſtößt, 
öffentlich erteilte Rüge. Nach der Geſchäftsordnung 
des diich. Reichſstags darf das Mitglied gegen den O. 
Ichriftlichen Einfprud) erheben, über den da8 Haus 
in der nädjften Siung ohne Diskuffion befindet; 
nad) zweimaligem D. während der gleichen Rede 
fann dem borher vermarnten Redner bei weiterer 
Ordnungsverletzung das Wort entzogen werden. 

DOrpnungsitrafe, ein Begriff, der ‚in der 
Reichsgeſetzgebung noch nicht zur Klärung gelangt 
ift‘ (v. Liſzt) u. daher auch nicht einheitfich ange- 
mwandt wird. So ift die O. Mittel zur Erzwingung 
bejtimmter Handlungen, wie ber pflichtgemäßen Ans 
meldung zum Vereins» u. Handelsregiſter (B. G. B. 
8 78; 9.6.8. 8 14), der fibernahme der Vormund— 
Ihaft, der Befolgung von Anordnungen bed Vor—⸗ 
mundſchaftsgerichts (B.8.B. 85 1788. 1837), meist 
aber dient fie wie die Kriminalftrafe lediglich dem 
Strafzweck, 3.8. bei pflicdtwidrigem Ausbleiben von 
Zeugen u. Sachverſtändigen (E.P.O. 55 380. 409; 
St. P.O. 88 50.77), von Schöffen u. Geſchworenen, 
Ungebühr in der Gerichtsſitzung (G.V. G. 88 56. 96. 
179 f.) ꝛc. Lediglich fiskales Intereſſe verfolgt die 
D. im Zoll: u. Steuerwefen, wenn fie in Fällen, in 
denen der Thäter mangels ſtrafbarer Vorſätzlichkeit 
kriminell nicht beftraft wird, wegen Ordnung de 
widrigfeit verhängt wird. Auch Beamte können 
in O. genommen werben. 
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Ordnungszahlen ſ. Numeralia. 

Ordo, der (lat., Reihe“), Ordnung, Regel (3.8. O. 
missae, f. Miſſale; mancherorts O. = Kirchenkalender, 
f. Direktorium); dann Stand, fo bei den Römern die 
3 Hauptjtände (Senatoren, Ritter, Plebejer), fpäter 
die kirchlichen Stände, der Kleriker⸗ (O. clericalis, 
hiergrchicus, f. Hierarchie, Geiftliche, Ordination), der 
Ordens- (O. regularis, f. Orden ; auch die einzelne 
Ordensgeſellſchaft) u. der Laienftand (O. laicalis, |. 
Laien); endlich die durch die Ordination (f. d.) über» 
tragene Weihe u, der Weihegrad. 

Ordonnmguz, bie (frz.), Anordnung, Vorſchrift; 
Bote. Im Heerweſen die einem Vorgeſetzten zum 
überbringen von Befehlen zugeteilte Miilitärperfon. 
Zu höheren Offizieren u. Fürftlichfeiten werden 
vielfah O.offiziere befehligt, deren Thätigfeit 
der der Adjutanten u. Generalitabsoffiziere ähülich 
iſt; für den fonftigen O.dienft genügen O.unter— 
offiziere u. Mannſchaften (Bat.=, Romp.:, Küchen: ꝛc. 
D.en). In Zuſammenſetzungen mit Dienftgegen- 
ftänden hat O., bef. in der Schweiz, den Sinn bon 
vorſchriftsmäßig, z. B. O.gewehr, O.revolver, O.> 
koffer ꝛc. — O fompognien, durch O.erlaß Karla VII. 
v. Frankreich v. 2. Nov. 1445 gebildete Neitertrups 
pen, die als Anfang zur Einführung ſtehender Trup— 
pen gelten fünnen. Jede der 15 O.fompagnien war 
in 100 Langen zu je 6 Reitern (davon einer ſchwer 
gerüftet) eingeteilt u. jtand unter einem Kapitän. 

Ordounguzen (Mehrz., frz. ordonnances, «üB, 
‚Befehle‘), in Frankreich alle kgl. Erlaſſe vor der Re⸗ 
bolution v. 1789 u. während der Reſtauration; jie 
ergingen jeit Zudwig VII. (1155) mit allg. Geſetzes⸗ 
kraft. Eine amtl. Sammlung der D. der Könige der 
3. Dynaftie, ſchon von Ludwig XIV. veranlaßt, bes 
gann 1723, 23 Foliobde (Collection du Louvre; biß 
16. Jahrh.). Heute die einfachen gerichtl. Beſchlüſſe. 

Ordos, ein Stamm der Mongolen, ſ. d. [tieren. 

Or double, moulu, das (fr3., duble, mufä), f. Plate 

Drdre, die (frz, ördr) = Order. O. de bataille 
{frz., dd vätaj), Schlachtordnung', die Tunftgeredjte 
Aufitellung ber Heere bes 17. u. 18. Jahrh. zur 
Schlacht; oft aud) für Lagerung u. Marſch beibe- 
halten. Heute = Kriegsgliederung. 

Drdrup, dän. Gem., 9 km nördl. v. Kopen— 
hagen; (1905) 7796 €. (300 Kath.); St Andreas: 
fire u. =folleg der dtſch. Jeſuiten (1876); Latein 
u. Realſchule, dich. Progynın.; Sojephsjchweitern. 
Nahebei fgl. Sommerrej. Bernjtorff. 

Ordu, bad (türk., ‚Heerlager‘), türf. Armeekorps. 

Ordübad, ruſſ. Stadt, Gouv. Eriwan, am O. 
tſchai (3 km v. der Mündung in den Aras); (1897) 
4929 E. (meift Moh.); Gartenbau, Seidenzudt. 

DOrduita Cdunja), ſpan. Stadt, Prov. Vizcaya, 
am obern Nervion; (1900) 3325 E.; ot; Colegio; 
Veinenmeberei. 

Sre, das (ſkandinav.), Scheidemünge der Sfan- 
Dinav. Dlüngunion = 1,125 J ; 100.0. = 1 Slione; 
urfpr. = 2 Lot Silber = !/, M Silber. 

Ore., Abk. für den nordamerif. Staat Oregon. 

Oregden (gr.), Nymphen (. d.) der Berge. 

Dreanda, fail. ruff. Park bei Jalta, ſ. d. 

Oreas Desm., Antilopengattg, j. Elenantilope. 

Drebid (orebiiſch, Dalmat. Ort, f. Sabbioncello. 

Srebro, mittelſchwed. Län, norböftl. von We— 
nerfee; im ©. (Nerite) großenteils fruchtbare 
Ebene, die im NW. von den 280 m h. Kildbergen 
begrenzt iſt, fonft bis 286 m h., waldreiches (insgeſ. 
faft 2/; Wald) Hügelfand; reihe Minerallager 
(Eijen, Kupfer, Blei, auch Silber, Zint, Dlangan). 


1 Die ORDINATION. 


1. Wesen u. Grade. 


“ Unter O. im engern Sinn versteht man die 
Weihehandlung, durch welche der Bischof unter 
bestimmten Zeremonien (Handauflegung) u. Ge- 
bet dem zu Weihenden den Hl. Geist u. die un- 
verlierbare Befähigung zur Vornahme heiliger u. 
gnadenvermittelnder Handlungen erteilt. Bis ins 
12. Jahrh. war damit die Erteilung eines Kirchen- 
amts (s. d. u.Beneficium), die Anstellung (gleichfalls 
O. gen.) verbunden. Seitdem kamen die abso- 
luten O.en auf, u. der Geweihte, der seine Ge- 
walt ausüben soll, mufs einen speziellen Auftrag 
seitens des kirchl. Obern (missio canonica, s. In- 
stitution) haben. Wirkung der O. ist der Ordo, 
die empfangene Gewalt u. die daraus folgende 
Stellung in der Kirche. Das Mafs der Gewalt 
ıst ein verschiedenes, daher gibt es verschie- 
dene Ordines. Der höchste ist der des Bischofs 
(s. 4), des Nachfolgers der Apostel; dann folgt 
der des Presbyters od. Priesters (s. d.) u. der des 
Diakons (s. d.). Episkopat, Presbyterat u. Diako- 
nat sind die 3 sakramentalen Ordines (O. hierar- 
chici, sacri, superigres, majores; ihre Inhaber: 
Majoristen). Da man von der durch ihr Alter ge- 
heiligten Siebenzahl der Diakone nicht abgehen 
wollte, waren bei den wachsenden kirchl. Ge- 
schäften bereits um die Mitte des 8. Jahrh, 5 wei- 
tere Ordines entstanden: Subdiakonat, Akoluthat, 
Exorzistat, Lektorat u. Ostiariat (s.d. Art.; O. non 
sacri, inferigres, minores; ihre Inhaber: Mino- 
risten); doch wird der Subdiakonat seit dem 13. 
Jahrh. durchweg zu den majores gezählt. Auch 
mit den niederen Weihen war früher feste An- 
stellung verbunden. Seit dem Aufkommen der 
absoluten O. en aber gelangten die mit ihnen 
verbundenen Verrichtungen mehr u. mehr in 
die Hände der Laien. So sind die Ordines minores 
trotz gegenteiligen Versuchs des Tridentinums 
beute nur noch Vorbereitungsstufen auf die 
Priesterweihe. 

Die griechische Kirche kennt aulser den 
3 majores Episkopat, Presbyterat u. Diakonat 
im allg. nur noch den Subdiakonat u. Lektorat. 

Eine Vorbereitung auf die Ordines bildet etwa 
seit dem 5. Jahrh. die Tonsur (s. d.) od. die mehr 
od. weniger vollständige Abscherung des Haupt- 
haars zum Zeichen der Weltentsagung. Seit 
dem 6. Jahrh. erteilte man die Tonsur auch ge- 
trennt von: der O. Durch sie tritt man in den 
geistlichen Stand ein u. erwirbt sich die Stan- 
desrechte der Kleriker (s. u), aber keine spiri- 
tuelle Befugnis u. daher auch keinen Ordo. 


2. Spender. 

Ordentlicher Spender der Tonsur u. der Or- 
dines ist der Papst u. der Bischof als Nachfolger 
der Apostel. Ob die Weihen häretischer u. schis- 
matischer Bischöfe giltig seien, war bis weit ins 
M.A. herein zweifelhaft. Seit dem 13. Jahrh. 
aber wurden wegen des character indelebilis 
<s. a) die Weihen aller Bischöfe für giltig an- 
gesehen, wenn die rechte Materie, Form, In- 
tention u. beim Spender die giltige Konsekration, 
die apost. Succession (s. d.), vorhanden ist. Daher 
sind ungiltig die Weihen der Bischöfe der engl., 
schwed. u. dän. Kirche, giltig aber die der griech., 
holl.-jansenist. u. altkatholischen. Aufserordent- 
liche Spender der Tonsur u. der Weihen sind die 
Kardinalpresbyter für ihre Titelkirchen, die bene- 
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dizierten Regularäbte für ihre Mönche, die ein- 
fachen Presbyter kraft päpstl. Privilegs. Doch 
darf nicht jeder beliebige Bischof weihen, son- 
dern nur der episcopus proprius od. der eigne 
Bischof. Als eigner Bischof gilt u. ist zur Weihe 
berechtigt derBischof der Heimat des Ordinanden 
(competentia ratione originis), der seines blei- 
benden Aufenthaltsorts (c. r. domicilii), der jener 
Diözese, in welcher der Ordinand ein Beneficium 
hat (c. r. beneficii), der Bischof, bei dem der 
Ordinand schon länger Dienste leistete (c. r. 
familiaritatis sive commensalitii), der Bischof, 
der den Ordinanden in seine Diözese aufnimmt 
(c. r. incardinationis). 

Hat der Bischof, der weihen kann, will od. soll, 
nicht die genügende Kenntnis u, Sicherheit über 
die notwendigen Requisite beim Ordinanden, die 
er sich durch eine Sfache Prüfung (scrutinium) 
verschaffen soll (heute gelten dafür Zeugnisse 
u. Examina),so hat ervon dem besser orientierten 
Bischof sich ein Zeugnis hierüber geben zu lassen 
(litterae testimoniales). Will od. kann der zur 
Weihe Berechtigte diese nicht selbst erteilen, 
so soll er den Ordinanden vermittelst der litterae 
dimissoriae an einen andern Ordinator entlassen. 
Im Notfall kann’ das auch der Generalvikar od. 
Kapitularvikar. Der Bischof, der ohne dienötigen 
litterae dimissoriae od. testimoniales ordiniert, 
ist auf 1 Jahr vom Weiherecht suspendiert, 


3. Empfänger. ö 

Empfänger der O. können nur sein getaufte 
männliche Personen. Völlig unfähig dazu sind die 
Ungetauften, Frauenspersonen u. absolut Wider- 
strebenden. Geweiht können auch nicht werden 
die in einer Irregularität (se. d.) Befindlichen; 
ebenso diejenigen nicht, welche nicht den Nach- 
weis genügenden Lebensunterhalts od. einen O.s- 
titel erbringen können. Solche Titel sind: der 
Besitz eines Beneficiums (titulus beneficii), eines 
hinreichenden Vermögens (t. patrimonii), einer 
genügenden Pension (t. pensionis), der Eintritt 
in einen Orden (t. professionis s. paupertatis) 
od. in eine Kongregation (t. mensae communis), 
das eidliche Versprechen, sich in der Mission 
durch die Propaganda (s. Kurie) verwenden zu 
lassen (t. missionis), das Versprechen an einen 
Bischof, in seiner Diözese dienen zu wollen (t. ser- 
vitii dioeceseos seu ecclesiae, obedientige, ad- 
ministrationis), endlich das Versprechen einer 
dritten physischen od. moralischen Person, für 
den Unterhalt des zu Weihenden soweit’ nötig 
u. so lange eintreten zu wollen, bis er anderweitig 
versorgt sei (Tischtitel: t. mensae, seminarii, 
prineipis), Der O.stitel ist nach Diözesen ver- 
schieden. Der Bischof, der ohne O.stitel ordi- 
niert, hat für den Geweihten bis zum Erhalt, 
eines Beneficiums zu sorgen. Aufandere Verfeh- 
lungen hierin ist Strafe gesetzt. 

4. Ort u. Zeit der Weihe. 

Der Bischof darf ohne Erlaubnis nicht in einer 
fremden Diözese ordinieren u. soll es thun an 
heil. Ort. Die höheren Weihen müssen in der 
Kathedrale im Beisein des Domkapitels erteilt 
werden od. jedenfalls in der besten Kirche des 
Orts in Anwesenheit des Ortsklerus. Die nie- 
deren Weihen können aulserhalb der hl. Messe 
(aber nur am Morgen) gespendet werden, die hö- 
heren nur während der Messe. Für die niederen 
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Weihen bestehen im allg. die Termineder höheren. 
Diese dürfen nur gespendet werden an den Qua- 
tembersamstagen (s.Quatember), an denSamstagen 
vor dem Passionssonntag u. vor Ostern. Doch 
können die deutschen Bischöfe auf Grund der 
Quinquennalfakultäten (s. Fakultät) auch zu an- 
deren Zeiten weihen. Die Konsekration des Bi- 
schofs hat an Sonn- od. Aposteltagen zu erfolgen. 
Zwischen den einzelnen Weihen sollen Zwischen- 
räume (interstitia) liegen, so 1 Jahr zwischen 
Akoluthat u. Subdiakonat od. 2 höheren. Doch 
kann aus Gründen der Bischof auch hier dispen- 
sieren, nicht aber Akoluthat u. Subdiakonat od. 
2 höhere an demselben Tag erteilen. Die Weihen 
müssen in der bezeichneten Reihenfolge emp- 
fangen werden. Jede per saltum empfangene 
Weihe darf so lange nicht ausgeübt werden, bis 
die übersprungene nachgeholt ist. Die erfolgte 
Weihe ist in dieMatrikelder Diözese einzutragen, 
u. der Geweihte bleibt so lange im Verband dieser 
Diözese, bis jener in kanonischer Weise (d.h. im 
allg. durch den Bischof) gelöst ist. 


5. Klerikale Standesrechte. 


Den Ordinierten kommen besondere Standes- 
rechte zu, u. zwar einmal Eihrenrechte, so Vor- 
tritt od. Präzedenz vor den Laien, ein besonderer 
Platz in der Kirche (im Presbyterium od. Chor) 
u. gewisse Titulaturen (wie Ehrwürden, Hoch- 
würden), sodann bes. die sog. Privilegien der 
Kleriker (privilegia cleri). Diese sind gegeben 
im Interesse des Klerikalstandes u. können daher 
von dem einzelnen nicht aufgegeben noch ihm 
ohne gesetzlichen Grund entzogen werden. Ihrer 
sind 4: das privilegium canonis, fori, immunitatis 
personalis u. competentiae. Das p. canonis besteht 
darin, dafs die einem Kleriker, Mönch, Novizen 
od. einer Nonne zugefügteböswillige, thätliche Be- 
leidigung nach dem kirchlichen Gesetz (Kanon) 
die dem Papst einfach zur Lossprechung vorbe- 
haltene Exkommunikation, die einem Kardinal, 
päpstl. Legaten od. Bischof zugefügte Realinjurie 
die dem Papst in besonderer Weise vorbehaltene 
Exkommunikation nach sich zieht. Die stast- 
lichen Gesetze schützen den kirchlichen Beam- 
ten in stärkerem Mafs nur noch gegen Angriff 
während Ausübung seines Berufs. Nach dem 
p: fori haben die Kleriker auſser in kirchlichen 
auch in Zivil- u. Kriminalsachen ihren Gerichts- 
stand nicht vor dem weltlichen, sondern vor 
dem geistlichen Richter. Aber nach moderner 
weltlicher Gesetzgebung gehören nur noch die 
rein geistlichen Standes- u. Amtsverhältnisse 
der Kleriker vor das Forum des Bischofs. Die 
Kirche hält zwar prinzipiell immer noch an dem 
p- fori fest, hat aber doch in neueren Konkor- 
daten mehrfach darauf verzichtet. Wo nicht, 
hat sie Strafen angedroht gegen die dieses Pri- 
vileg mifsachtenden Gesetzgeber. Auf jeden 
Fall ermahnt sie die Geistlichen, ihre Klage- 
sachen zunächst vor den Bischof zu bringen. Das 
p. immunitatis (personalis) ist die Befreiung 
des Klerus von gewissen ‚öffentlichen Lasten u. 
Pflichten, weil deren Erfüllung für sie u. ihren 
Beruf nicht pafst. Auch dieses Privileg hat 
durch die neueren Staatsgesetze eine bedeutende 
Minderung erfahren hinsichtlich der Staats- u. 
Kommunalsteuern, der Quartier- u. Natural- 
leistungen in Krieg u. Frieden. Immerhin sind 


Die ORDINATION. 


IV 


die Geistlichen durch Landes- od. Reichsgesetz 
freivon Übernahme der Gemeindeämter, Leistung 
von Gemeindediensten, vom Schöffen- u. Ge- 
schworenen- u. thatsächlich auch in Deutsch- 
land u. Österreich vom Militärdienst. Das p. com- 
etentiae enthält die den Klerikern zukommende 
echtswohlthat, dafs ihnen bei Exekutionen 
gegen ihr Vermögen u. Einkommen das zum 
Leben u. Beruf Nötige belassen werden muls. 
Solches räumen die mödernen Gesetze wie den' 
Staatsbeamten so auch den Geistlichen ein, 


6. Klerikale Standespflichten. 


Zu den Standespflichten gehört das Tragen 
der klerikalen Tracht (Talar od. Soutane beim 
Gottesdienst, sonst Soutanelle, Tonsur, Bart- 
losigkeit), die Übung der klerikalen Tugenden, 
so der Mälsigkeit, Wohlthätigkeit, Gastfreund- 
schaft u. Keuschheit (Vermeidung allzu vertrau- 
ten Verkehrs mit Frauenspersonen), die Ent- 
haltung von unpassenden Vergnügungen u. Be- 
schäftigungen. Solche Vergnügungen sind: un- 
nötiger Wirtshausbesuch, Schmausereien, Trink- 
gelage, Tänze, unanständige Schauspiele, Glücks- 
spiele, (Treib-) Jagd. An Beschäftigungen sind 
verboten: unpassende Gewerbe, Handels- (nam. 
den Missionären), Bank-, Börsen-, Kassen- u. 
Wechselgeschäfte ; berufsmälsige Ausübung der 
Heilkunde (aulser es sei kein Arzt da, so in den 
Missionen, aber ohne Honorar u. ohne Schnei- 
den u. Brennen), stellvertretende Vermögens- 
verwaltung für Laien aulser für Verwandte u. 
hilflose Personen, Advokatur, Prokuratur aufser 
in eigner Sache .od. für die Kirche u. personae 
miserabiles, Notariat, Kriminalgerichtsbarkeit, 
Militärdienst, Staatsdienst. Für jede Übernahme 
einer aulserkirchlichen Stellung ist bisch. Er- 
laubnis nötig. Um die Übernahme unerlaubter 
Ämter u. Beschäftigungen zu verhindern, war 
im M.A. den Klerikern das Studium des röm. 
Rechts u. der Medizin auf Universitäten ver- 
boten. Das erstere Verbot: wenigstens kann 
heute als beseitigt angesehen werden. Nicht 
verboten ist dem Klerus die Ausübung staats- 
bürgerlicher ‚Rechte u. damit die Beteiligung 
am politischen Leben. Die Kirche hat sich jeder: 
zeit an der .Politik im Interesse ihrer Existenz 
beteiligen müssen. Moderne Gesetze räumen 
in hist. Kontinuität kirchlichen Würdenträgern 
wie den Bischöfen Sitz u. Stimme in den Parla- 
menten ein, in welchen heute nicht blofs über 
rein weltliche Dinge, sondern über die vitalsten 
Interessen von Religion u. Kirche entschieden 
wird. Daſs aber bei der politischen Thätigkeit 
des Klerus die leicht überschrittenen Grenzen 
der Mälsigung eingehalten werden, dafür hat der 
Bischof zu sorgen. Zu diesen Pflichten aller Kleri- 
ker kommen bei den Majoristen noch Cölibat 
(a. d.) u. Breviergebet (s. Brevier). 

Vgl. F. Hallier, De sacris electionibus et ordi- 
nationibus (Par. 1636 u..ö.); J. Morinus, Comment. 
de sacris eccl. ordinat. (Antw. 1695); Th. Dol- 
liner, Recht geistl. Personen (?1817); M. Ver- 
hoeven, De regul. et saecul. cleric. juribus et off. 
(Löwen 1846); H. Reuter, Subdiskonat (1890); 
P. Gaspari, Tract. can. de s. ordin. (2 Bde, Par. 
1893 £.); F. Wieland, Genet. Entwicklg der sog. 
ordin. min. in den 3 ersten Jahrh. (1897); 8. Many 
Praelect. de s. ordin. (Par. 1904). j 
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9095 km? (fajt '/, Seen), (1900) 194924 €.; 
Bergbau, Hüttenwerke, Waldwirtihaft, Aderbau 
(taum Y/, Felder; Hafer, Roggen ıc.). — Die gleichn. 
Hauptift., beiderjeit3 an der Svartd (2 km dv. der 
Mündung in den Hjelmarfee); (1908) einſchl. Garn. 
24 224 E.; CH, Dampferftation; Zellengefängnig, 
Abt. der Reichsbank; Nikolaifirche (um 1250, got.), 
Schloß (auf einer Flußinjel; Muſeum), Kungsftuga 
(‚Rönigshaus‘, Holzbau, 16. Jahrh.), Engelbrekts⸗ 
denfmal (1865); höhere Mittel- (Mujeum), techn. 
Elementarfchule, Theater; Eijengießereien, Fabr. 
v. Maſchinen, Schnupftabaf, Zündhölzern ꝛc., Ausf. 
v. Bergproduften. — Auf dem Reichdtag 1529 wurde 
die luth. Kicchenverfafjung angenommen. 31. Aug. 
1810 Wahl Bernadottes zum Kronprinzen. Im 
Vertrag v. ©. 12. Juli 1812 trat Schweden der 
Koalition gegen Napoleon bei. er 
DOreglia (oretja) Bi Santo Stefano, Luigi, 
Kard., * 9. Juli 1828 zu Bene Bagienna (Prov. 
Eumeo); Internuntius in Luxemburg, 1866 Tit.- 
Erzb. v. Damiette u. Nuntius in Brüffel, hierauf in 
Liffabon, 1873 Kard. (1884 Bijch.), 1885 Camer- 
Iengo, 1896 Kardinaldekan. — Sein Bruder Gius 
feppe, S.J. (feit 1842), & 27. März 1823 zu 
. Bene Bagienna, t 29. Oft. 1895 zu Chieri (Turin); 
Mitbegr..u. bis in feine legten Jahre Mitred. der 
Civilta Cattoliea; ſchr. nam. über Freimaureret. 

. Oregon (örkgön), abgef. Ore. u. Oreg., pazif. 
Unionzjtaat, im Winfel zw. Columbia (früher aud) 
D. gen., auf 500 km Grenzfl.) u. Stillem Ozean 
(480 km I., meift fteile Zelfenfüfte mit mehreren 
guten Flußhäfen), 250800 km? (2828 km? Waf- 
er). Im W. bilden Küftene (1200 m) u. Kas— 
fadengebirge (Mit Hood, 3421 m; im O.-National- 
park am Dit Scott der über 600 m t. Sraterjee 
dv. O., ber tiefſte Süßwafferfee der Union) das 
Oregoniſche Thal (Ende der Pugetfund), eine 
jeit dem frühern Tertiär entjtandene Synklinale 
(im ©. bei Rojeburg 147 m, bei Portland 16 m 
ü. M.), gefüllt mit tertiären Brad: u. Süßmwaffer- 
ablagerungen u. eizeitl. Schuttmaffen, den wenig 
anbaufähigen ‚Kiesprärien‘. Das größere Oſt-O. 
ijt eine 3. X. ganz fulturunfähige u. wafjerarıme, 
nur an manden Flüffen u. Seen fruchtbare u. weide- 
reihe Lavatafel, in die (bewaldete) Ausläufer des 
Teljengebirges (Blaue Berge, 1200 m ac.) eingreifen. 
Die großen Wälder (43 %/., bei. Douglasfichten ac.) 
liegen hauptj. im W.; hier auch faft ausjchl. die 
anfehnt. Miineralihäße (Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
Zinnober, Nickel, Eijen, Kohlen zc.). Klima im W. 
mild, gleihmäßig u. mit reichlichem Winterregen, 
im D. jehr niederfchlaggarm (außer im N.) u. ex= 
trem. (1870) 90923, (1900) 413536 (10397 Chin., 
2501 Yap., 4951 Indianer, 1105 Neger u. Diulatten; 
65 748 im Ausland, 13292 in Deutfchland, 28 185 
von dtſch. Eltern geb.), 1904: 525000 €. Ader- 
bau (1900 von 40 787 km? Farmland !/, angebaut; 
1899 für 86,1 Mil. 27 Erzeugniffe) im Aufſchwung: 
Weizen (1899: 26,7 Dill. M), Heu ac. (25,8), Ges 
müſe u. Kartoffeln (9,8), Hafer (8,7), Hopfen (3,94; 
1904: 16,8, an 1. Stelfe), Obft, bef. ‚D.äpfel‘ (3,8 
Mill. M) x.; an Vieh (1899 für 68,4 Mil. 7 Er- 
zeugniffe) 1900: 715599 Rinder, 307 959 Pferde, 
3,04 Mill. Schafe, 286541 Schweine, 116209 
Ziegen ıc. Grubenertrag 1904: 20 Mill. M (Gold 
8, Silber 2 Mill, Steinkohlen 2c.); 1900 für 193 
Mil. M Ind.-Produfte, nam. Säge- (480; 43,47 
Mill. M) u. Getreidemühlen (26,7 Mill.), Fifcherei 
u. Lachspaderei, Schlädhterei 2c. 1903: 2760 km 


DOreglia — Orel. 


934 


Eifenbahnen. Gouv. u. Senatoren (30) auf je 4, 
Abg. (60) auf je 2 Jahre gewählt, 4 Mitgl. (2 Sen.) 
im Kongreß. 3 Univ. (1 fath.), 4 Colleges (1 Acker⸗ 
bauſchule); 33 Counties, Hauptft. Salem, viel wid» 
tiger Portland. — Das O. genannte Gebiet weſtl. 
dom elfengebirge u. nördl. vom 42. Breitegrad 
wurde von England auf Grund der Enidecdung 
durd) Drake (1578), von den Ber. St. auf Grund 
der jpan. Entdedung u. des Floridavertrags, der 
Fahrten v. Gray (1792) u. Lewis u. Clarke (1805) 
am Columbia beanſprucht, zu Beginn de 19. 
Yahıh. von Aſtors (amerit.) Pacific Company u. 
der (engl.) Hudſonsbaigeſellſchaft bejiedelt u. 1813 
bis 1818 von England bejeßt. Im Vertrag v. 1818 
wurde bie D.frage vertagt u. das Land den Schiffen 
u. Unterthanen beider Staaten geöffnet. Nachdem 
54° 40° das Feldgejchrei bei der Wahl Polls zum 
Präf. abgegeben (1844), gaben die Ver. St. im Vers 
trag d. 13. Juni 1846 den 49.0 al3 Grenze zu. O. 
wurde 1848 als Territorium organijiert, 1853 um 
das neugebildete Territorium Wajhington verffeis 
nert, 1859 als Staat aufgenommen. Indianer— 
kriege biß 1878. Vgl. Nordhoff (1874); Bancroft 
(2 Bde, ©. Franc. 1886/89). — Die kath. Kir- 
Henprov.D. f. Oregon Eity. 

Oregon Eitn (dregdn Kit), nordamerif. Stadt, 
Ore., am Willamettefluß (13 m h. Fälle, induftriell 
ausgebeutet, für die Schiffahrt durch Kanal um— 
gangen), 19 km füdl. v. Portland (elektr. Straßen» 
bahn, Dampferverbindung); (1900) 3494 €. ; Ich; 
fath. Kirche; Mutterhaus der Barmh. Schw., Bene» 
diktusſchw.; Woll-, Wiehle, Bapierhandel, Sägereien. 
— Das Erzb. D. €. (1846/50 Bist., Ref. Port» 
land) bildet mit den Suffr. Helena, Boije City, 
Baker Eity, Nesqually u, der Apojt. Präf. Alaska 
die Kirchenprov. Oregon u. zählt (1905) 73 (41 
Welt) Priefter, 86 Kirchen, 15 (6 männl.) relig. 
Genoſſ., an 40000 Katholiken. 

Dregonzeder (örkgön-) |. Chamaecyparis. 

Sregrund, ſchwed. Hafenit., Län Stocdholm, 
am Bottn. Meerbufen, der Infel Gräsö gegenüber; 
(1900) 1014 €.; Seebad. 

Oreibaſios, grieh. Arzt, & um 326 n. Chr. 
zu Pergamon od. Sardes, T um 403 zu Byzanz; 
Zeibarzt des Kaiſers Julian; nad) deſſen Tod ver- 
bannt, dann aber nad) Byzanz zurückgerufen. Verf. 
auf Julians Beranlafjung Jatrikai synagögai, eine 
umfafjende, fyftematifch geordnete Kompilation aus 
den Schriften aller bedeutenden griech. Arzte (teilw. 
hrsg. von Matthäi, Most. 1808, u. Mai, Rom 
1831; fäntl. erhaltenen Werke mit frz. Überf. von 
Buſſemaker u. Daremberg, 6 Bde, Par. 1851/76). 

Dreide, das (frz., dreid), goldähnliche Kupferzint- 

Oreithnia, Gemahlin des Boreas. [legierung. 

Orejones («Hones, ‚Sroßohren‘), jpan. Name 
der Inkakaſte (wegen ihres ſchweren Ohrſchmucks). 

Orel (tuff., axiol. ‚Adler‘), zentral⸗ruſſ. Gouv., 
Quellgebiet der Ofg u. Soßna (rt. zum Don); ein 
von Höhenzügen (bis 309 m) durchquertes, devon. 
Hügelland, mit Ausnahme des waldigen, teilmeije 
fumpfigen Weftens zum fruchtbaren Schwarzerde- 
gebiet gehörig, daher zu !/, angebaut, bef. mit Hafer 
(durchſchn. 2,7 Mil. t), Winterroggen (522800 t), 
Kartoffeln (680000 t), Winterweizen (39900 t), 
Dans (39000 t) ꝛc.; 2877 km? Wieſen (306 619 
Pferde, 448 619 Rinder, 966 840 Schafe). 46 727 
km?, (1897) 2039 808 €. (3899 Slath., 6258 Isr.; 
267 Reichsdtſche); Ind.-Erzeugnijjfe 1901 für 66,66 
Mil. M, bei. Eifenjhienen, Volomotiven, Wag- 
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935: Orélie Antoinel. 
gons x. 12 Kreife. — Die gfeichn. Hauptſt., an ber 
Dründung des Orlif in die Oka (Hafen); (1900) 
einschl. Garn. 70 075 €. (830 Kath., Fire); I, 
elettr. Straßenbahn; ruff.zorthod. Biſch. Div.., 2 
Brig.Komm. Bez.G., Handelsfammer, Abt. der 

Reichsbank, Börſe; Peter-Pauls- Kathedrale (1794 
bis 1861), fath., prot. Kirche; orthod. Priejterjem., 1 
Knaben, 2 Mädchengymn. Knabenprogymm., Reale 
ſchule, Mädcheninititut, Kadettenforps, meteorol., 
landwirtſch. Berfuchsftation, Diufeum; Fabr. (150 
Betriebe, jährl. Produktion für über 5 Mill. 7) v. 
Talg, Seife, Kerzen, landwirtſch. Geräten, Tabak, 
Branntwein, Bier, Ziegeln, Hanfipinnerei, Guß- 
eifen= , med). Werke 2c.; Ausf. (fat 200000 t) v. 
Hanf, Getreide, Holzmaterialien zc. [kaner, j. d. 

Orelie Antoine L. (Li ätögn), König.der Arau— 

Orellang (Gretjana), Francisco de, jpan. 
Abenteurer, ein Gefährte v. Gonz. Pizarro, der ihn 
bei einem Kriegszug ins Napogebiet ausſandte, um 
Lebensmittel aufzutreiben ; O. fand aber den Rück— 
weg nicht mehr u. ließ ſich ſamt allen Begleitern 
den Napo u. den (zeitweilig nach ihm ben.) Ama— 
zonas bis zur (biö dahin allein befannten) Mün— 
dung binabtragen (11. Febr. bis 12. Aug. 1540), 
woduürch das riefige Stromfyften mit einem Schlag 
enthüllt wurde; 1544 erlag er bei einem neuen 
Verſuch, dort vorzudringen, dem Klimafieber. 

Orelli, 1) Joh. Konr. v., PHilolog, & 1770 zu 
Zürid, T 25. Oft. 1826 ebd. als ref. Pfarrer; hrsg. 
u.a.: Epist. Socratis et Socraticorum, Pythagorae 
et Pythagoreorum (1815) u. das widtige Werft 
Opuscula Graecorum vet. sententiosa et moralia 
(1819/21). — Sein Better Joh. Kafpar v., 
Philolog, K 13. Febr. 1787 zu Zürid), T 6. Ian. 
1849 ebd. ; 1807 Prediger in Bergamo, 1814 Prof. 
an der Kantonsſchule in Chur, 1819 am Karolinum 
in Zürich, 1833 Univ.-Prof. ebd.; verdient bei. 
durch feine frit. Ausg. des Cicero (mit Baiter; I/IV 
18236/31.; V: Ciceronis scholiastae, 1833; VI/VIIL: 
Onomasticon Tullianum, 1836/38) u. bie fritifch- 
erflärende de3 Horatius (2 Bde, 1837 f., *1886/92; 
X. Ausg., 2 Bde, 1838 f., 61882/84) u. des Tacitus 
(mit Baiter; 2 Bde, 1846/48, ?1859/95), Tämtl., 
teilw. in neueren Bearbeitungen noch jet braud)= 
bar; ferner die größere Platonausg. (mit Baiter u. 
Windelmann; 21 Bde, 1839/42 u. ö.); die mit 
Hagenbuch hrsg. Inscript. lat. select. anıpliss. col- 
lectio (2 Bde, 1828) hat ihren Hauptiwertalferdings 
durch die 1856 von W. Henzen bearb. Nachträge u. 
Indices erhalten. Vgl. Adert (Genf 1849). . 

2) Hana Konr. v., prot. Theolog, * 25. Yan. 
1846 zu Züri; 1873 ao., 1881 o. Prof. für altteft. 
Theol. u. alla. Religionsgeſch. in Bafel. Schr. u. a.: 
‚Durchs Hl. Sand‘ (1878, * 1890); ‚Allg. Neligions- 
geich.‘ (1899); Komm. zu Iſaias u. Jeremias (1887, 
31904 f.), Ezedhiel u. den Kleinen Propheten (1888, 

Drellin, das, f. Orlean. [?1896). 

Oremus (lat., ‚Tafjet uns beten‘!), uralter Auf⸗ 
ruf jur Vereinigung im Gebet; in der kath. Liturgie 
öfterd vom Priefter, früher meift vom Diakon an 
das Volk gerichtet. i 

Orenburg Larjen-), jüdöftlichftes ruſſ. Gouv., 
Quellgebiet des Uralfl.; vom füdl. Ural (Jaman 
Zau, 1642 m) u. feinen Ausläufern durchzogen, die 
fih im O. zu einer Steppe mit vielen füßen (foldhe 
auch im Gebirge) u. jalzigen Seen abdachen; mine» 
talreich, nam. Gold (1899: 4426 kg), Platin, Kupfer, 
Eijenerze (174721 t), Magneteiſen, Mangan, 
Braunfohlen, Steinfalz (26901,6 t) 2c. ; 39239 km? 
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Wald (def. Kiefern); rauhes, echt Tontinentales 
Klima (in D. u. Troizk Jahreswärme 4 u. 2,5°, 
jährl. Regenmenge 341 u. 360 mm). 191179 km? 
("/; Eigentum des O.ſchen Koſakenheers), (1897) 
1 600 500 €. (3839 Kath., 862799 moh. Kirgijen, 
Baſchkiren 2c.; 2093 Sar.); 1901 nur 18 190 km? 
Aderland (331 736 t Sommermweizen, 145924 t 
Safer, 13959,9 t Winterroggen zc.); Viehzucht 
(761275 Pferde, 771341 Rinder, 1 Mil. Schafe 2c.); 
außer Bergbau (1899) 8 Hochöfen (94 918 t Guß- 
eijen, 11508 t Stahl, 24245 t Eifen). 5 Kreife. — 
Die gleichn Hauptit., r. am Ural; (1900) einschl. 
Garn. 65906 €. (5828 Kath.) ; I; ruff.corthob. 
Biſch. Si des Hetmans des Oſchen Koſakenheers 
u. dev Verwaltung des Turgaigebiets, Bez. G., Abt. 
ber Reichsbank; kath. prot. Kirche; orthod. geiſtl. 
Sem. Knaben-, Mädchengymn., Mädchenproghmn., 
Realſchule, Lehrinſtitut, Koſaken-Junker-, Milit.« 
Feldſcherſchule, 2 Kadettenkorps, Stadtbibl, Mu— 
ſeum, Abt. der kaiſ. ruſſ. Geogr. Geſellſchaft (Bibl.: 
5554 Bde), Theater. 2 km jüdöftl., I. am Ural, der 
‚Zaufhhof (im Sommer Taufchhandeleurop. Waren 
gegen ruff.zafiat. Fabrifate u. Rohprodukte). — Die 
Kojafengrenzfeitung DO. wurde 1735 zu Orſk am Or 
angelegt, 1743 an den jebigen Pla verlegt. 1773 
bis 1805 u. feit 1865 Gouvernementshauptftadt. 

Drendel, dtiſch. Spielmannsgediht, am Ende 
bes 12. Jahrh. in od. bei Trier entftanden; vers 
bindet eine alte, wohl auf einem Naturmythus be= 
ruhende Heimfehrfage mit dem Heil. Rod Chrifti. 
D., Sohn des Kgs Eigel v. Trier, erleidet auf der 
Brautfahrt zu Bride, der ſchönen Königin am heil. 
Grab, Schiffbruch, fängt als Gehilfe des Fiſchers 
Ste den Walfiſch, der den einft verfchlungenen heil. 
Rock noch im Leib hat, u. wird burd) dieſes Gewand 
(‚Sraurod‘), dag er von nun an trägt, unveriound- 
bar. Nah unmenſchlichen Kämpfen erringt er die 
amazonenhafte Bride, fehrt mit ihr nad) Trier, dag 
ex von den Heiden befreit, zurüd, legt den heil. Rod 
in einen Steinfarg u. ftirbt in Weltentjagung wie 
feine Braut u. Se. Ausg. von Berger, 1858; fiber]. 
von Simrod, 1845. Vgl. Harkenſee (1879); Beer 
(in Paul-Braunes Beitr. zur Geſch. der dtſch. Spr. 
XIII); Heinzel (1892). 

DÖrenfe, nordweſtſpan. Prov., jüdlichfter Teil 
Galiciens, beiderjeit3 des Minho; ein von unregel- 


— Oreodontidae, 


‚mäßigen Bergfetten erfülltes, im O. (Sierra de 


Queija) 1778 m (Cabeza de Mianzaneda) h. Ges 
birgäland mit fruchtbaren Thälern (bei. Minho— 
thal), aber nur wenigen kleinen Ebenen, mit größeren 
Wäldern, Weiden u. 6 Dlineralquellen. 6979 km?, 
(1900) 404311 €. ; Aderbau (Roggen, Mais, Wein, 
Kaftanien, Flachs, Weizen, Gerite, Hanf, Öl xc.), 
Viehzucht, Fiihfang, Bergbau auf Eijen, Zinnober, 
Dei u, Silber. — Die gleihn. Hauptit., l. an 
Minho (7bogige Brücde, 1230); 1519 E.; ni; 
Bild, Bez.G., Hilfsitelle der Bank v. Spanien; 
Kathedrale (1220, got.; 16./17. Jahrh. ern.), Seis 
joodenfmal (1887); Inftituto, Colegio, Lehrerſem.; 
Sranziölaner; Fabr. v. Leinwand, Leder, Diehl, 
Eifengießereien; Schwefeltbermen Bad Burgas 
(66/68°). 2 km füdl. Mineralbad Caldas de 
D. — Das Bist. D. (err. 571, Suffr. v. Santiago 
de Compojtela) zählt 562 Pfarreien, 130 Filialen, 
673 Kirchen u. Kap., 338000 Ratholifen. 
Oreodontidae, fojfile Fam. der Paarzeher aus 
dem Eocän, Miocän u. obern Pliocän Nord« 
amerikas; Gebiß vollitändig, Füße 4zehig, bei 
manchen die vorderen 5zehig. \ 
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Oreodoxa Willd., Palmgattg; 6 Arten, hohe 
Fiederpalinen der Antillen u. benachbarten ſüd⸗ 
amerif. Küften. O. oleracea Mart., Kohlpalme, 
eine der höchſten Palmenarten (bis 52 m), liefert 
Gemüfe (Gipfelknoſpe) u. SI (Samen); O. regia 
H. B. K., die prächtige Königspalme (Palma 
real) Kubas, ift dort häufig Alleebaum (nır20m}.). 

Oreotragus Sund. = Calotragus Sund., ſ. 
Klippipringer, 

Oreſtes, 1) Sohn des Agamemnon u. ber Klys 
tämnejtra, bei der Ermordung feines Vater dur) 
Ägiſthos von ſeiner Schweiter Elektra (fo nad 
Sophofle3) gerettet, von feinem Erzieher zu Stro- 
phios, König v. Phokis, gebracht; mit defjen Sohn 
Pylades, feinem treuen Freund, nad Mykenä zus 
rücgefehrt, tötete er den Agijthos u. (bei Homer 
noch nicht) feine Mutter. Deswegen von den Erinyen 
verfolgt u. von Apollon in Delphi entfühnt od. (nad 
der att. Sage, der Aſschylos folgt) vor dem Areopag 
in Athen freigejprohen. Zur vollftändigen Ent: 
fühnung mußte er da3 Bild der Artemis vom tauri— 
ichen Cherjonnes holen, wo er, von Pylades begleitet, 
feine Schwefter Iphigeneia fand, mit der er in Die 
Heimat entfam; beherrichte ſchließlich Argos u. 
vermählte ſich mit Hermione (f. d.), um deren Befik 
er Neoptolemos (f. d.) in Delphi erjchlagen Hatte. 
Pylades heiratete die Eleftra. —2) Vater des röm. 
Kaiſers Romulus Auguftulus, f. d. 

Erefund (angeblich ben. nad) ber EI. Landzunge 

bei Helfingör), Dieerenge zw. Schweden u. Seeland, 
gew. kurz der Sund, 1. d. 
Oretgner, mädtige Völkerſchaft in ber füdweftl. 
Hispania tarraconensis bi8 zum Bätis; Hauptft. 
Gaftulo ci. d.). Bier fielen 212 v. Chr. die beiden 
Scipionen, u. hier befiegte Scipio Africanus den 
Hasdrubal. 

Orexin, Phenyldihydrochinazolin, das, 
Ci .HizN; Baſe, deren ſalzſaures u. gerbſaures Salz 

Orfa, kleinaſiat. Stadt =Urfa. [appetiterregend. 

Orfe, die, ein Filch, 1. Nerfling. [Eunft. 

Orfevrerie, bie (frz., örfäw’zdrt), Goldſchmiede⸗ 

Orfila, Mathieu Sof. Bonaventure, franz. 
Mediziner u. Chemiler, x 24. Apr. 1787 zu Mahon 
(Menorca), T 12. März 1853 zu Paris; 1819 ebd. 
Prof. der gerichtl. Med, 1823 der Chem.; fehr ver- 
dient um die gerichtl. Died., Begr. der erperiment. 
u. gerichtl. Torifologie. Schr.: Poisons ou toxicol. 
gen. (2 Bde, 1814f., 51852, vielfach überf.; dtiſch 
1818/19 u. ö.); El&m. de chimie med. (2 Bde, 1817, 
81851; dtſch 1819/20); Med. legale (3. Bde, 1821/23, 
11847, 4 Bde; diſch *1848/50) ; jümtl. Paris. 

Srford (örförd), engl. Dorf, Grafſch. (Dft:) 
Suffolf, am Ore, 32 km nordöftl. v. Ipswich; 
(1901) 885 E.; Schloßruinen (12. Jahrh.); Aufterne 
fiſcherei. 4 km öftl. das Kap D. Neſs (Leuchtturm). 

Orford (. o.), Grafentitel der Familie Walpole. 

Organ, das (gr. örgandn, Werkzeug‘), eine 
zur Ausführung beftimmter Thätigfeiten während 
des Lebens (j. d.) befähigte Formeinheit eines Lebe— 
weſens, Organismus (Menſch, Tier, Pflanze); 
deſſen Körper ift infolgedejjen aus D.en zujammen= 
gejeßt, organifiert. — Eleftr. D.e f. Zitter- 
fie; ſtat iſche D.e f. Gleichgewichtsſinn. 

Organdin, der, ein mufjelinartiger Baummoll- 
ftoff. — Organdis, bas (frz., Mtehrz., -gädi), weißer 
od. gejärbter baummollener Linon, dichter als 
Mufjelin ; Unterfutter für Frauenkleider. 

- Örganifation, bie, Gliederung, Einrichtung, 
Geftaltung;; im, urjpr. Sinn bie Zujanımenfegung 


. Oreodoxa — Organotherapie. 


938 


eines lebenden Ganzen, dejjen Bejtandteile zwar 
verſchiedenartig (heterogen) jind u. einem ihnen 
eigentümlichen, unmittelbaren Zweck dienen, aber 
geordnet zur Erhaltung u. Förderung des Ganzen 
aufammenwirfen (Pflanze, Tier). Im übertr. Sinn 
jede au3 verjehiedenartigen Zeilen bejtehende Ver— 
einigung menſchl. Wejen zu einem einheitl. Zweck, 
mag mın dieje Vereinigung entjtanden fein durd) 
einen bewußten freien Vertrag (Arbeitsvertrag). od. 
durch allmähliche geihichtl. Entwicklung (Gemeinde, 
Staat). DO. der Arbeit, die planmäßige Rege— 
fung der wirtſch. Thätigfeiten durch Staat od. Ges 
meinde, bej. in dev Weiſe, wie fie von den Sozialiſten 
u. Kommunijten erjtrebt wird u. von einzelnen 
Vertretern diefer Richtung (Saint-Simon, Fourier, 
Omen, Louis Blanc x.) bis ind Einzelne aus— 
gemalt, bisweilen auch praktiſch verfucht worden iſt. 
DOrganijator (Zeitw.: organifieren; Adj.: 
organifatorijd), Anordner, Neuordner. 
Organiſch, die Organe betr., mit Organen 
verjehen; lebendig; einheitlich; das innere Wefen 
betr. In der Chem. heißen o. die Verbindungen, 
aus denen der Körper des Organismus bejteht, bzw. 
die während jeines Stoffwechſels gebildet werden. 
— D.e Artikel i. Artitel. — D.e Belaftung, in der 
Pfychiatrie die Häufung Frankhafter Einflüffe in der 
Aſzendenz (3. B. Verwandtichaftsgeiraten in neuro— 
pathiſch belafteten Familien), wodurch bei den Nach- 
fommen die ſchwereren Formen pfychiicher Entartung 
auf geijtigem u. fittlihem Gebiet zu Tage treten. — 
D.e Chemie, Chemie der Kohlenitoffverbindungen 
(organ. Verbindungen), früher = Pflanzen 
u. Tierchemie, f. Wöhler. — O.es Nerveniyiten = 
Organismus, ber, j. Organ. [Sympathicug. 
Organiit (lat. organista), Orgelipieler. Orga- 
nista im MA. auch = ‚Zonjeßer‘, Komponiſt orga= 
naler Formen, f. Organum. — D©.(3001.), Gattg der 
Organiſtrum, das, |. Drehleier. [Tanagridae: 
Srganogen heißen Gejteine, Sedimente ꝛc. auß 
organ. ÜÜberrejten; vgl. Taf. Gefteine. — Organo— 
gene (Mehrz.), die Elemente Kohlenftoff, Sauer- 
ftoff, Wafjerftoff.u. Stidjtoff, aus denen jich die 
meiften natürlich vorkommenden organ. Verbin: 
dungen zufammenfegen. . . 
Örganographig, bie. Zweig der Botanil, f. d.; 
Organologie, bie, Lehre vom Bau der Organe 
= Morphologie (f. Zoologie); Organopathie, die, 
Erkrankung von Organen. [Berbindungen: 
DSrganometalle (Mehrz.) = Metallorganijche 
Organon, das (grch.), Werkzeug. Unter dem 
Titel DO. faßte Die peripatet. Schule die log. Schriften 
des Xriftoteles (ſ. d.) als das allg. ‚Werkzeug‘ für 
alle wiſſenſch. Arbeit zufammen; ihnen ftellte Francis 
Bacon (f. d.) fein ‚Neues O.‘ gegenüber. ; 
Organotherapie, Organtherapie, bie, 
Erſatz don anatomiſch od. funktionell zu grunde ges 
gangenen Drüſen durch ernährende Zuführung von 
gleichartigen tierifchen Drüſen in Subftanz od. 
präparierter Form (Ertraft, Tomprimierte Tas 
bletten). Den Anlaß hierzu ergaben Erkrankungen 
(od. Ausſchneidungen) der Schilddrüfe, bei denen 
(zuerſt von Th. Kocher, 1890) dann tieriſche Schild- 
drüfe innerlich) gereicht wurde, worauf die Erſchei— 
nungen der mangelnden Schildbrüfe ganz od. doch 
teilweife wichen,. allerdings nur für die Zeit dev 
Schilddrüfeneinnahme, weshalb dieje in ſolchen 
Tällen nie ganz unterlafjen werden darf. Geftüßt 
auf dieſe Erfahrung hat man gegen alle möglichen 
Erfranfungen, die auf funktioneller .Qahmlegung 
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od. operativer Entfernung einer Drüfe beruhen, Die 
entiprechenden Tierdrüſen eingegeben (3. B. Neben- 
niere gegen Addiſonſche Krankheit, Eierjtod nach 
Opariotomie, Milz u. Knochenmark gegen Anämie, 
Brown-Geguards Stierhodenertraft bei Mannes- 
ſchwäche ?c.). Der allg. Erfolg ift bis jeßt noch 
zweifelhaft, bei einzelnen (Bauchjpeieldrüfe 2c.) 
jeßt {don negativ, bei anderen (fpez. Eierſtock nad) 
DOvariotomie) gefihert. In Deutfchland befafjen fich 
Merck in Darmſtadt u. Knoll in Ludwigshafen mit 
der Herjtelung von Organpräparaten. Um den 
beim Trocknen (im Vakuum) entjtehenden Verluſt 
therapeutiich wichtiger Stoffe zu vermeiden, ver- 
wendet Prof. Poehl (jeit 1897) in St Petersburg 
die im Saft ber Organe enthaltenen, ſich vegels 
mäßig u. unaufhörlich durch Zerſetzung der Pro— 
teinſubſtanzen bildenden Leukomaine (Opot her a⸗ 
pie, die); Die Präparate, in Deutſchland von Merck 
hergeftellt, haben die Vorſilbe Opo ... (v. gie. 
opos, ‚Saft‘), 3. B. Opopanfreatin, Opolienin zc. 

Organſſin, die, Kettfeide au den beiten Kokons. 

Organum, das (lat.), 1) = Orgel; 2) Bezeich⸗ 
nung einer feit dem 9./10. Jahrh. nachweisbaren, 
über das primitive Sefundieren zu einer gegebenen 
Bejangftimme ſich erhebenden kunſtvollern weis 
jtimmigfeit mit gew. liegender Unterftimme, dann 
auch bis zum 14. Jahrh. für Höhere mehrftimmige 
Formen; vgl. Hucbald, Kirchenmuſik. — O. hydrau- 
licum, Wafjerorgel, |. Hydrantis. 

Orgasmus, ber (grch.), Wallung; ſtrotzende 
Fülle, aftive Hyperämie; heftiger Trieb; Adj.: or- 
gaſtiſch, firokend, ſchwellend. 

Orgei, bie (lat. organum), das größte Muſik⸗ 

inftrument, durch Macht, Weihe u. Schönheit des 
Tons mit Vorzug ‚Inſtrument der Kirche‘; befteht 
aus Holz: u. Mtetalfpfeifen (Pfeifenwerf), die 
von der Drudluft des Wind werks durch Öffnen 
der Pfeifenventile mittelö der Zaftatur im Spiel. 
taften ır. des mit Pfeifen ı. Taſten verbundenen 
Regierwerks angeblajfen werben. Das Regier- 
werk ift, ein Syftem von Stängden u. Winkeln 
(med). DO.) od. Winbleitungen, nämlich dünnen 
Röhren (pneumat. DO.) od. eleftr. Leitungen 
(eleftr. D.). Bar. Zafer. — O. metall, das, Legie⸗ 
zung von 5 Tin Zinn u. 2 Tin Blei zur Herftellung 
von O.pfeifen. 
- Drgelgebirge, port. Serra dosOrgäos(orgeüfd), 
füdofthrafil. Küftengebirge, zw. Rio de Janeiro u. 
Petropolig, mit orgelpfeifenartig angeordneten Fine 
Ten u. Hörnern auf dem Kamm, bis 2232 m}. 

Orgelgeſchüutz, mittelalt. Kartätſchgeſchütz; var. 
Taf. Gefhük (IT. Entwidlung des G.weſens). 

Orgeln (weidm.), ber Brunftlaut des Hirſches. 

Orgeln, geologiſche, f. Geologifche Orgeln. 

Orgelpunktt, in der Diuf. ein od. mehrere lie 
gende Baßtöne (der 2. gew. bie Oberquinte), über 
denen fi} die übrigen Stimmen jcheinbar unabs 
hängig (mit harmonierendem Einjaß) weiterbes 
wegen, um zuletzt in die dadurch fpannend ver⸗ 
zögerte Schlußkadenz einzumünden; bereitö in der 
Zeit bed Organums (f. d.) befannt, ausgebildet aber 
erit feit dem 17. Jahrh. 

Orgien (grch., Mehrz.), eig. Opferdienft, bef. 
in den relig. Kultgenofjenichaften (deren Mitgl. in 
Athen auch Orgeonen gen.); dann geheime Gottes- 
dienste (Kybele, Miithras, is 2c.; nur Eingeweih- 
ten u. ojt bloß dem einen der 2 Gejchlechter zugäng⸗ 
Lich), bei denen es wie bei den nächtlichen Dionyſos⸗ 
G. d.) Seften meift ausſchweifend u. unfittlich zuging; 
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baher jegt = ausgelaſſenes Gelage, Szenen zügelfofer 
Leidenſchaft. Orgigſt, der an DO. Teilnehmende. 


Orgigaſtiſch, ſchwärmeriſch, wild rafend. 


Orgieiew, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Beffarabien, 
I. am Reut (zum Dnieftr); (1900) 14156 E.; Ges 
müjes, Tabakbau, Kalkbrennereien, Leder-, Seifen- 
fabr.; bei Onizfany Schwefel: u. Eijenquellen. 

Orgue expressif, bie, eig. ber (frz., org. Mehrz. 
meibl.: orgues expressives, -iw) = Harmonium. 

Orgyia Ochsh., Gattg der Spinner. 

Oria, ital. Stadt, Prov. Vecce, 30 km füdiwejit. 
v. Brindifi; (1901) 8731 E.; 3; Bifch., mittels 
alt. Burg; Priefterjein., Stadtbihl. (mit Mufeum); 
Razariften, Benediktinerinnen, Kanoifianerinnen zc.; 
Fabr. 0. Ol. - Im Altert. Uria, Hauptft. Japygiens. 
Angeblich Heimat der genuej. Familie Doria. — 
Das Bist. OD. (err. 1591, Suffr. v. Tarent) zählt 
122 Kirchen u. Kap., 183 (132 Welt-) Priefter, 
12 (5 männl.) relig. Genoff., 96000 Katholifen. 

Oribaſius, griech. Arzt, ſ. Oreibaſios. 

Oribatidae, Fam. der Milben. [Meffing. 

Orichaleum, Orichglk, das, im MA. = 

Orichovius, Stan. ,poln. Upoftat, j. Orzechowſti. 

Srient, ber (lat. Adj.), Aufgang (der Sonne) 
bzw. die Himmelßrichtung, in der ex gejehen wird, 
alſo = Oſten; übertragen für Die Länder des Oftens‘ 
(Bewohner: Orientglen), urjpr. nur das öſtl. 
Vittelmeergebiet (O.bahn, Orientalifde 
Eijenbahnen, die Bahnen der Balkanhalbinſel, 
außer Griechenland), jebt vielfach bis Oftafien aud> 
gedehnt. Vgl. L’O. (Par., jeit 1888); ‚Der O., 
Vortr. u. Abh. (feit 1905). — D. (Freimanr.), 
Name Hhochgradiger Zentrallogen in Paris (Grand 
O. de Fraxce) u. in den fübamerif. Nepublifen. 

Driental, ber, fünfbindiger Baummollatlag, 
wie engl. Leder gewebt. 

Srientalifd), morgenländiih. — D.er Achat, 
Ehalcedon, Jaſpis x., die beir. Halbebel« 
Steine in befter Qualität. D.er Amethyſt, Aqua— 
marin, Chryjolith, Girafol, Hyazinth, 
Smaragd, Topas, Rorundparietäten d. Ceylon 
in ben entſprechenden Farben der aufgezählten ‚occi= 
dentalifchen‘ Steine. D.er Granat = Almans 
din, |. Sranat. D.e8 Katzena uge— Chryſoberyll. 
D.er Opal = edler Opal aus Ungarn. 

Srientalifche Frage ſ. Türtei Geſch.). 

Drientalifhe Kirche, orthod. Kirche ber 
orient. Riten u. im Ggf zur abendl. (lat.) 
Kirche die Gejamtheit der im Glauben u. in ber 
Anerkennung des Papfttums mit ihr verbundenen, 
aber im Nituß von ihr abweichenden morgen. 
Kirchen, ſ. Unierte Kirchen. — Orientaliſch⸗orthodoxe 
Kirche = Griech.«orthodoxe Kirche, f. Griechiſche Kirche. 

Srientalifhe Negion ſ. Tierverbreitung. 

Orieutgliſche Sprachen, ein Begriff, ber mit 
ber noch andauernden Erſchließung der orient. Län 
der an Umfang u. Bedeutung ftetig zunimmt. Das 
Hafj. Aitertum, obwohl mannigfaltig bon orient. 
Weſen beeinflußt, jah in den o.n ©. nur ſolche von 
Barbaren; erjt die Verbreitung des Christentums 
trug die Verehrung einer vrient. Sprache, bes 
Hebräifchen, als heil. Sprache, nad) Europa, ohne 
jedoch dadurd) die Beihäftigung mit ihr in weite 
Kreife zu bringen. Die Blüte der arab. u. neuhebr. 
Wiſſenſchaft in Spanien rief feit dem 10. Jahrh. auch 
im Kriftl. Europa, u. zwar vor allem im Domini- 
Tanerorden, lebhaftes Intereſſe an der arab. u. hebr. 
Sprade hervor, das von einigen Päpften, nam. 
Klemens V. (Konzil zu Vienne, 1312), eifrig ge 
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Die Vorläufer der O. (im vorchristlichen Alter- 
tum) sind miteinander verbundene verschieden 
lange Pfeifen aus Rohr, die vom Mund direkt 
(Hirten- od. Panspfeife) od. durch Drücken 
eines aufgeblasenen ledernen Schlauchs (Sa ck- 
pfeife, Dudelsack) angeblasen wurden. 
Zw. Pfeifen- u. Windwerk, den beiden 
Häuptteilen der O., war bereits in der ‚Magrepha‘ 
der Juden (Abb. 1; nach Wangemann) ein dritter 

P . wesentlicher Teil 
| der O., die Wind- 
} lade a, zur Auf- 
nahme u. Ausglei- 
chung des in b er- 
zeugten Winds ein- 
geschaltet, Tasten 
od. Schieber c öff- 
nen od. schliefsen den Windzutritt zu den Pfei- 
fen. Gröfsere Bedeutung erlangte die Wasser- 
O. (Organum hydraulicum, Hydraulis) des Mathe- 
matikers Ktesibios in Alexandria, um 140 v. Chr. 
(Abb. 2): durch Auf- u. Niederdrücken des Hebels 
H wird in der Luftpumpe 2 Luft nach der Glocke 
G gedrückt; G steht in dem z. T. mit Wasser ge- 
füllten Zylinder A; die nach & gepumpte Luft 
verdrüngt Wasser aus G, das durch Steigen u. 
Fallen Winddruck u. -menge ausgleicht u. den 
Wind in die Windlade D treibt, von wo er durch 
Tastendruck den Pfeifen zugeführt wird. Wesent- 
lich verbessert wurde die O. durch Anwendung 
von Irittblasebälgen (Abb. 3: vom Obelisk des 
Theodosius zu Konstantinopel, 4. Jahrh.). Seit 
Pippin u. Karl d. Gr. aus Griechenland im frünk. 
Land eingeführt, gelangten diese O.n mit direkter 
Windführung (ohne Wasserbehälter) zunächst 
beim Gesangunterricht der konstanten Tonhöhe 
halber zu ausgedehnter Verwendung, dann auch in 
Kirchen zur Tonangabe heim Chorgesang u. zur 
Gesangsbegleitung (unisono mit den Sängern). 
Die ersten Kircben-O.n im nördlichen Europa 
waren die Karls d. Gr. u. Ludwigs des Frommen 
im Dom zu Aachen; vom 10. Jahrh. ab sind O.n 
nachweisbar in Freising, München, Halberstadt, 
Magdeburg, Erfurt. — Das Verlangen nach einer 
j dem Raum entsprechenden Tonver- 
stärkung führte zur Vermehrung der 
Pfeifen (für die einzelne Taste, bisher 
hatte jede Taste nur eine Pfeife) 
u. der Blasebälge ; Spiel- u. 
Windmechanik blieben we- 
sentlich dieselben u. mach- 
ten das Spiel für den Spieler 
u. die Blasebalgtreter (Kal- 
kanten) zu mühsamer Ar- 
beit. Die Tasten (Claves) 
waren handhreit; daher 
W 9 konnte man mit einer Hand 
if nur je einen Ton ‚anschla- 
RR gen‘ I rar die 14 Bälge der 
O. in Winchester (um 950) brauchte man 70, für 
die 20 Bälge der O. in Halberstadt (12. Jahrh.) 
10 Kalkanten. 

Ursprünglich war auf den O.n nur die diaton. 
Tonreihe der Gesangsmethode enthalten ; im 13. 
u. 14. Jahrh. fügte man allmählich chromat. Halb- 
töne ein, das 15. Jahrh. brachte als wichtige Er- 
findung das Pedal un. damit für das Spiel eine 
bedeutende Erleichterung, da die Tasten, welche 
zu den tiefsten Pfeifen führten, nunmehr auf den 
Boden gelegt u. mit den Fülsen gespielt wurden. 
Im 16. Jahrh. ermöglichte die Vergröfserung u. 
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Vervollkommnung der Blasebälge einen allge- 
meinen Aufschwung im O.bau, so dafs um diese 
Zeit in fast allen Städten Deutschlands, wohl auch 
Frankreichs, Englands u. Italiens, O.n vorhanden 
waren. Im Pfeifenbau erzielte man durch Ver- 
schiedenheit in Konstruktion (Lippen- u. Zungen- 
pfeifen) u. Material (Kupfer, Zinn, Holz) ver- 
schiedenen Toncharak- 
ter u. Stärkegrad. Die 
aus Pfeifen derselben 
Konstruktion gebilde- 
ten einzelnen Reihen 
(Stimmen, Register) 
erhielten durch Eintei- & 
lung der Windlade in 
Kanzellen getremte% 
Windzufuhr u. konnten 
so einzeln n. zusammen gespielt werden. Gegen 
Ende des 16. Jahrh. finden sich schon sämtliche 
heute noch gebräuchlichen Pfeifenarten. — Die 
grofsen Fortschritte in der Gesangsmusik stell- 
ten auch an das O.spiel u. damit an die Spiel- 
mechanik gesteigerte Anforderungen. Die Tasten 
wurden kleiner u. handlicher, der Mechanismus 
aus hölzernen Stängchen, Winkeln u. Hebeln zur - 
Übertragung des 'Tastendrucks auf die Pfeifen- 
ventile (Regierwerk, Traktur) leichter u. 
beweglicher, die Tastenreihen der Hände (Ma- 
nuale) wurden vermehrt (bei gröfseren O.n 2 
bis 4): ‚Hauptmanualwerk‘ mit den meisten u. 
stärksten Stimmen, ‚Oberwerk‘ mit den oberen, 
‚Brustwerk‘ mit den dem Organisten gegenüber- 
liegenden Pfeifen. Durch die Vermehrung der 
Manuale u. Verteilung der Register in Gruppen 
nach der Zahl der Manuale auch auf 2 his 4 Wind- 
laden wurde ein rascher u. leichter Wechsel in 
Tonstärke u. -farbe erreicht, u. man konnte auch 
die Spieltechnik wie auf anderen Instrumenten 
künstlerisch entfalten. Damit gedieh das O.spiel 
(im 17. Jahrh.) bes. durch ital., franz, u. dtsch. 
Meister (Frescobaldi; Joh. Ferd. Kasp. Fischer, 
Buxtehude; Joh. Seb. Bach, der Klassiker der 
Orgelkomposition; Händel u. a.) zu hoher Blüte. 
Das 18. Jahrh. brachte neben manchen Fort- 
schritten (Simplifikations - System des Abhe 
Vogler, s. d.) viele Spielereien in der O.bau- 
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technik (Vogelstimmen, Pauken, Glockenspiele, 


Donner, Regenschauer), während die O.musik 
entsprechend dem Geist der Zeit an Gehalt u. 








‚Ernst sank. — Die neuere Zeit verbesserte die 


Gebläseeinrichtungen (Kasten-, Magazinbälge) 
u. schuf Vorrichtungen zur Erleichterung im 
Registrieren: Koppelzüge, durch welche das 
Pedal mit den Manualen u. diese miteinander 
verbunden werden (beim Spiel auf dem einen 
wirken Tasten u. Töne des andern mit), Kol- 
lektivzüge, durch welche auf einfachen 
Zug mehrere od. alle Register in Funktion ge- 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 
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setzt werden können, den Roll- 
schweller, der nach u. nach sämt- 
liche Register vom schwächsten 
bis stärksten ein- od. ausschaltet, 
den Crescendo- (Jalousie-) 
Schweller, der ein An- u. Ab- 
schwellen einzelner Register be- 
wirkt. Die Verbesserungen der 
Windlade ermöglichten den Bau 
von O.n mit 100 u. mehr Registern, 
während der pneumat. Hebel (s. 
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gedrückte Taste t hebt bei a durch 
eine Stahlfeder ein kleines Ventil; 
dadurch tritt der Wind im Kästchen 
b in eine dünne Röhre 
c (vgl. Abb. 8: a) bis 
zur Windlade, bläst hier 
den Balg d auf, hebt das 
Ventilstängchen u. Jäfst 
4 den Wind ine, der inder 
N. Ruhelage der Taste mit- 
tels Membrane das Ven- 





Abb. 4E) die Arbeits- 
leistung der Hand des 
Spielers wesentlich ver- 
ringerte. Ganz fiel diese 
Arbeit erst weg mit dem 
Ersatz der hölzernen 





til £ gegen den Pfeifen- 
kanal g drückt, ins Freie 
(bei d); dadurch senkt 
sich Ventil £f (im Kanal 
bei £ herrscht der grö- 
fsere Luftdruck des 











Windwerks), u.diePfeife 








Spielmechaniken in den & 





letzten Jahrzehnten des 19. Jahrh.; die Kraft- | wird angeblasen. Die Taste hat also nur mehr 
übertragung von der Hand des Spielers zum | ein kleines Ventil zu heben. Den Durchschnitt 


Pfeifenventil besorgt heute vielfach die in der 
O. schon vorhandene komprimierte Luft (Röh- 
renpneumatik, pneumat. O.) od. die Elek- 
trizität (elektr. O.). 

Die Spielmechanik einer OÖ. mit 2 Manualen 


durch den Spieltisch einer pneumat. O. zeigt 
Abb. 7 (A. Kiene, Waldkirch): die Taste a hebt 
Ventil b, wodurch der Druckwind in c durch 
das Röhrchen nach der Windlade strömen kann; 
Windkanal d enthält die Ventile für die Koppel- 


veranschaulicht Abb.4 (nach Wangemann): A ist | züge, Windkanal e die für die Pedale; die Re- 


der Spieltisch mit den 'Tasten- (a, b) u. Register- 
zügen (c), B die Windlade des 1. Manuals (Quer- 
schnitt) mit Pfeifen, C die Windlade des 2. Ma- 
nuals (Längsschnitt) mit Pfeifen, D die Pedal- 
lade (Querschnitt) mit Pedal P, E ein nach dem 


System Barker (Barker- u 1 
aschine) in die Holztrak- —— haar 
maschine) DE 
— 





tur eingefügter pneumat. Hebel. Zieht man den 
Registerzug c (in A), so öffnet sich durch Hebel- 
bewegung das Ventil in dem mit dem Windwerk 
verhundenen Kanal a (in C), u. der Wind strömt 
aus a in den Querkanal b (vgl. a u. b in B); hier 
ist ihm der Zugang zu den einzelnen Pfeifen 
durch kleine Kegelventile c verschlossen, bis 
durch Druck auf die Tasten b od. a die ‚Stecher‘ 
d in C od. B die Kegelventile heben u. den Wind 
in die Pfeifen lassen. Der pneumat. Hebel E 
soll die Arbeit des Organisten erleichtern ; statt 
ein langes u. schwer hewegliches Gestünge von 
der Taste a zum Manual B durch den Tasten- 
druck zu bewegen, öffnet ein Druck auf die Taste 
mittels kurzer Leitung ein Ventil a (mE) u. 
läfst Luft vom Windwerk aus 
Kanal a in den Balg b, der da- 
durch in die Höhe getrieben wird 
u. die Pfeifenventile aufzieht. 
Eine Zusammenstellung der 
Hauptteile einer einfachen O. 
gibt Abb. 5 (nach Wangemann): 
A ist der Spieltisch, B das von 
der 'Tastenreihe a bediente Ma- 
nual in 2 Teilen übereinander, 
C das Manual der Tastenreihe c, 
D die Pedallade mit Pedal P, 
E ein Kastengebläse, F ein Balg 
zum Ausgleich des Winds; dieser wird erzeugt 
durch Auf- u. Niedergehen (Ziehen) des Kolbens 
b u. in den Kanälen k den Windladen zugeleitet, 

Den Grundgedanken einer pneumat. O. ver- 
anschaulicht Abb. 6 (nach Schmidt): die nieder- 








gister werden hier ebenfalls durch Tasten t (nicht 
mehr durch Ziehen) be- 
dient. Die Ansicht des 
Spieltisches 
einer pneumat. 
O. gibt Abb. 
8 (Kiene): a 
Rohre für die J 
Windleitungen 
(für jede Taste 
1 Röhrchen), 
b Ventilköpfe 
der Pedale. 

Rein elektr. 
O.n sind bisher in Deutsch- 
land nur wenige in Anwen- 
dung; man bedient sich der Elektrizität gew. nur 
zur Übertragung der Arbeit von den Tasten bis 
zur Windlade (Abb. 9): durch Niederdrücken der 
Taste a wird der Strom der Stromquelle (gew. gal- 
van, Batterie c) mittels Feder u. Schiene geschlos- 
sen, der entstehende Elektromagnetismus hebt 
Ventil b, der Wind geht durch Röhrchen nach der 
Windlade. — Durch die elektr. u. bes. pneumat. 
Einrichtungen wurde die O. zum Konzertinstru- 
ment erster Klasse (in Deutschland bes. durch 
Mendelssohn, Jos. Rheinberger, Imman. v. Failst, 
Max Reger). — Abarten 
der O. sind die Zimmer- 
O., ein gröfseres Harmo- 
nium (se. d.), die Aoline, 
dasAolomelodikon, 
Aolo- 
dikon, 

dem | 
Harmo- 
nium ähnliche Tasteninstrumente mit frei- 
schwingenden Zungen, das Apollonikon u.a. 
Vgl. auch Taf. Musikwerke. 

Vgl. Wangemann (?1887); Töpfer (2 Bde, 
21888); Rietschel (1893) ; Frenzel (1894); Kothe 
u. Forchhammer, Führer (2 Tle, 1890/95); H. 
Schmidt (1904); Degering (Gesch. bis zur Karo- 
lingerzeit, 1905). Ztschr. für O.- u. Harmonium- 
bau (seit 1903). 
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fördert wurde. Doch brachte erſt im 16. Jahıh. die 
Begründung wiſſenſch. Sprachſtudiums dur) die 
Humanijten u. der wachſende Reiſe- u. Entdeckungs⸗ 
trieb, verbunden mit dem Beſtreben, das Chrijten« 
tum in die entdedten Ränder zu tragen (Jeſuiten⸗ 
mijjionen, Collegium de propaganda fide in Ron, 
1627), die Beichäftigung mit den o.n ©. in regern 
Fluß, fo daß die Zeit bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
eine Blüteperiode für das Studium der mit der 
Bibelforfchung in Zuſammenhang jtehenden Spra= 
Ken bedeutet (vgr. Reuglin, Buxtorff, Affemani, Erpeniuß, 
Athanaſius Kircher, Hiob Ludolf, Schultens, Reiske). Der 
Kreis der 0.1 ©. erweiterte fich zu Ende des 18. 
Jahrh. durch Erſchließung des Zend (Anquetil-Du: 
perron) u. Sanskrit (Wilkins, Jones, Colebroote), 
was zu Beginn des 19. Jahrh. zur Entdedung ber 
indogerm. Spracheinheit u. zum vergleich. Sprach⸗ 
ftudium fühite (Bopp, Pott). Nachdem die Ent: 
zifferung der Hieroglyphen ti. d.) durch Young (1819) 
u. Champollion (1322), der Keilſchrift (f. d.) durch 
Grotefend (1803), Laſſen (1836), Rawlinſon, Hincks, 
Oppert angebahnt war u. das arab. Sprachſtudium 
durd) de Sacy (jeit 1790) einen neuen Aufihwung 
genommen hatte, traten aud) die hinterorient. Spra⸗ 
ben in den Bereich der Forfhung, jo die Türk: 
ſprachen (Hammer-Burgjtall, Böthlingk, Nadlof), 
das Dtalaiifche (W. v. Humboldt, v. d. Gabelent, 
Fr. Müller), Chinefifhe (Klaproth, Remuſat, Pfiz⸗ 
maier), neuerdings aud) das Japaniſche, jo dag von 
größeren Aufgaben für die orient. Linguiſtik fait 
nur die Sprachen Innerindiens, Siams, Tibets ıc. 
übrig bleiben. Die afad. Beihäftigung mit den 
o. n ©. beſchränkt ſich bis heute, abgejehen von den in 
das Studiun des Indogerman. fallenden Sprachen, 
vorwiegend auf dad Semitifhe u. Altägyptijche; 
für das Studium einzelner wichtigerer lebender 
Spraden de3 Orients bejtehen eigne Lehranitalten 
(die ältefte die Wiener Orient. Afad., Die befuchtejie 
das Berliner Orient. Seminar, von bejonderer Be— 
deutung auch) die 1903 an der St Joſephs-Univ. in 
Beirut gegr. ‚Orient. Fakultät‘). Eine formelle Ber: 
einigung der in ber Praxis oft weit auseinander 
gehenden Beftrebungen der orient. Spradye u. Lit: 
teraturforfcher (Orientaliften) bilden bie 
Orientaliftenfongrejje (jeit 1873, der 14. in 
Algier 1905; ‚Akten‘) u. größere gelehrte Gefell- 
ſchaften zur Pflege orientalift. Beftrebungen (Soc. 
Asiat., Paris; Diſch. Diorgen!. Geſ., Leipzig; 
Borderafiat. Gej., Berlin, u. a.), außer deren Bus 
blifationen (Journ. Asiat., „Ziſchr. der Dtſch. M. 
Geſ.“, ‚Mitteil. der Vorderaſiat. Gef.‘) eine größere 
Anzahl period. Ztſchr.: Wiener Ztihr. für Kunde 
des Morgenlands (Wien), Orientalijt. itt.-Ztg 
(Berlin), Ztichr. für Affyriol. (Straßburg), Mitteil. 
des Sem. für O. 6, (Berlin), Rev. Ssmit. (Paris), 
American Journ. of Semit. Lang. (Chicago), 
Oriens Christianus (Rom), Orient. Bibliogr. (Ber: 
lin) u. a., die orient. Forſchungen vermitteln. 

Die orient. Litteraturen haben vorwiegend relig. 
Charakter, Jo die hebr. Bibel ſamt ihrer iyr., äthiop., 
arab., fopt. Überfegung, ihre talmud. Erweiterung, 
der arab. Koran, das ägypt. Totenbuch, babylon. 
Epen u. Götterhymnen u. Nituale, Avejta, Veden, 
buddhiſt. Traftate u. a. (Hauptjammlung: Sacred 
Books of the East, Oxf. 1879 ff.), weshalb fie bei. 
die vergleich. Religionswiſſ. befruchtet haben; die 
Profanlitt. Hat ihren Schwerpunkt in Gedichten von 
meift kunſtvoller, oft überfünjtlicher Formung (bei. 
wertvoll die arab. u. perf. Kunſtlyrik, die Epik ber 
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Perjer u. Inder), die in diſch. Gewand zu Heiden 
jeit dem Beginn des 19. Jahrh. Männer wie Goethe, 
Rückert, Schad, Bodenftedt u. a. bejtrebt waren. 
Endlich vermitteln und viele teils ins babylonijch> 
ägypt. Altertum zurückreichende teil3 der arab. Liite— 
raturperiode angehörende Projadenfmäler wichtige 
Auffchlüſſe über Entwidlung u. Gang ber anſchei— 
nend überh. nad) dem Orient zurückweiſenden Kultur. 

Vgl. Th. Benfey, Gejch. der Sprachwiſſ. u. orient. 
Philol. in Dit. (1869); Bühler- Kielhorn, Grundr. 
der indosariichen Philol. (1899 ff.); Geiger-Kuhn, 
Grundr. deriran. Philol. (2 Bde, 1895/1904); Peter- 
mann=Strad, Porta ling. orient. (1864 ff.) ; Pitt. 
de3 Oſtens in Eingeldarft. (1901 ff.). S. auch die Art. 
über die einzelnen o.n ©. u. Litteraturen. 

Orientalium dignitas, Konftitution Papſt 
Leos XIII. v. 30. Nov. 1894, welche den Beſtand dev 
orient. Riten fichert, insbeſ. ein Herüberziehen zum 
lat. Ritus jtreng verbietet. 

Orieute (jpan., ‚Often‘), öſtlichſte u. größte 
ecnador. Prod. ; Die Vorberge der Anden u. das von 
Amazonazzuflüffen durchzogene, größtenteild wald» 
bedeckte Tiefland; 250 000 km? (5/, der Gefamt- 
fläche), (1893) 80000 €. (meift wilde Indianer); 
Haupterzeugnifje: Holz, Gold, Kopal xc. Hauptort 
Arhidona, an einem I. Zufluß des Napo; 
(1897) 5000 €. ; Apoft. Vikar v. Napo. 

Orient⸗Geſellſchaft, Deutſche, eingetras 
gener Verein zur, Veranſtaltung v. Ausgrabungen 
an den Kulturſtätten des orient. Altertums behufs 
Aufdeckung v. Baudenkmälern ſowie Aufſuchung v. 
Kunſterzeugniſſen u. Urkunden jener Epoche‘, gegr. 
24. San. 1898, jeit 1901 unter dem Proteftorat 
Kaifer Wilhelms II. 1905 etwa 1300 Mitgl. (Sik 
Berlin, Beitr. mindeftens 20 M jährl. od. mindeſtens 
500 M auf Lebenszeit); bereits in Babylon, Affur, 
Ägypten u. Paläftina mit großem Erfolg thätig. 
Bol ‚Wiſſenſch. Beröffentl. der D. D.:8. (1/VD), 
‚Sendfchriften‘ (J/111) fowie (nur für Mitgl.) ihre 
‚Mitteil.‘ (1/29) u. Sahresber. (I/VII). 

DSrientieren (Hauptwort Orientierung), 
nad) den Himmelögegenden (urjpr. nad) Ojten, das 
bei den frühmittelalt. Landfarten oben war) ein= 
ftellen (3. B. den Globus, eine Kirche, f. Oftung) ; 
ſich o., feine Stellung in bezug auf die Weltgegen- 
ben fejtitellen, fich zurechtfinden. Vgl. M. Dtöller, 
Drientierung nad dem Schatten (1905). 

Orientierungsjinn, ein gewiſſen Tieren zu⸗ 
geichriebener befonderer Sinn, welcher deren Fähig- 
feit, fi) zurechtzufinden, zu grunde liegen foll. Ju 
vielen Fällen muß und dieje allerdings vätjelhaft 
erjheinen, wie 3. 3. das Winden des Heimwegs 
durch Hund u. Kage unter Umftänden, von Zug— 
vögeln, Fiſchen, Inſekten c. Wenn wir auch meift 
nicht fiher angeben können, welcher der befannten 
Sinne jeweilig zur Orientierung dient, jo iſt Doch 
zu bedenken, daß in einigen Fällen jolche (3. 3. der 
Geſichtsſinn bei Brieftauben) als wirkſam erfannt 
wurden, daß an Schärfe der Sinneswahrnehmung 
die Tiere und vielfach überlegen find, u. endlich die 
Aufftellung eines befondern O.s ohne zivingenden 
Grund u. Nachweis eines entſprechenden Organs 
unberedtigt ijt; vgl. au Inftintt, 

Orient-KKomitee, Verein zur Ausgrabung od. 
Erwerbung orient. Altertümer; gegr. 1883 (Sitz 
Berlin, Zweigfomitee Leipzig) ; veranftaltete 5 Ex— 
peditionen nad) Sendſchirli (vgl. Bericht in Mitt. 
auß ben orient. Samml. der Kgl, Muſeen zu Berlin, 
I/HI, 1893/1902). 
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Tract.'Origenis (Par. 1900) find nicht Aberſetzun⸗ 
gen nad) D., jondern Originale (Predigten) eines 
abendl. Theologen des 4./5. Jahrhunderts. Unter 
ben apologetijch-polem. Werken find bef. die8 Bücher 
‚gegen Celſus zu erwähnen, worin er deſſen, Wahr⸗ 
heitägemäßen Beweis‘ Schritt für Schritt: widerlegt 
(Ausg. von Kötſchau, 2 Bde, 1899), eine ber beten 
Apologien. Bedeutendſte dogmat. Schr.: De prin- 
cipiis (‚über die Grundlehren‘ des Chriſtentums), 
eine ArtDogmatik, nur in Überarbeitung bes Rufinus 
erhalten. Ferner zu nennen: tiefſinnige Abh. Über 
das Gebet u. Ermunterung zum Martyhrium (hrsg. 
von Kötſchau, 1899) ſowie die Briefe (nur2erhalten). 

O. hat im Lauf der Zeit eine fehr verſchiedene 
Beurteilung erfahren. Es ift ficher, daß er, von der 
beiten Abficht befeelt, in nichts von der kirchl. Lehre 
abweichen wollte. Doc) hatte er, bei feinem Bes 
ftveben, der heidnijch-philof. Gnoſis f. Gnoftizismus) 
ein geſchloſſenes chriftl. Lehrſyſtem gegenüberzuftellen 
(worin jeine Hauptbedeutung für Mit- u. Nachwelt 
beſteht), das Mißgeſchick, vielfach in die Glaubens=- 
lehre (neu)platoniſche Anſchäuungen, von denen er 
ganz durchdrungen war, hineinzutragen, u. fam 
dadurd) notwendig zu jchiefen, ja falſchen Auf—⸗ 
ftellungen. Soweit id) feine eigne Lehre troß vieler 
Entitellung u. jpäterer Überarbeitung noch erkennen 
läßt, ſcheint D. die Ewigkeit ber Weltihöpfung, die 
Präexiſtenz der Dienfchenfeelen, die er für gefallene, 
zur Strafe in Wienjchenleiber verbannte Geifter hielt; 
u. die endliche Bejeligung aller, auch der VBerdbamm: 
ten (apokatastasis), gelehrt zu haben. An der Ers 
Härung der HI. Schrift, ‚einem unergrünblichen 
Meer von Geheimnifien‘, folgte er zu jehr der extrem 
alfegorifierenden Richtung eines Philon (ſ. d.) u. vers 
flüchtigte jo an manchen Stellen, überall einen höhern 
allegoriſchen Sinn erforſchend, zu ſehr den buchſtäb⸗ 
lichen Inhalt. Ausg. lat. von Merlin (2 Foliobde, 
Par. 1512 u. ö.), Genebrard (ebd. 1574); griech. 
lat. vom Mauriner Ch. de Ya Rue (4 Foliobde, 
ebd. 1733/59, nachgedr. von Lommatzſch, 25 Bde, 
1831/48, u. Migne, Patr. gr. Bd 11/17); gr. in 
der Berliner Väterausg. (1/1V,'1899/1903). Einige 
Schr. dtſch in Bibl. der Kirchenväter (3 Boch., 
Kempten 1874/77). Über -jein Beben vgl. Huet, 
Origeniana (bei Migne); Redepenning (2 Bde, 
1841/46); Freppel (2 Bde, Par. 1868); Fair- 
meather (Edinb. 1903); U. Ehrhard (in Ausficht). 
Über jeine Lehre: 9. Denis (Par. 1883); Bigg, 
Christian Platonists of Alex. (Oxf. 1886); Boyer, 
Redemption etc. (Montauban 1886) ; Klein, Freis 
heitölehre (1894); Capitaine, Ethica(1898); Zöllig, 
Inſpirationslehre (1902);: Laforge (Send 1905). 

Origeniftiſche Streitigkeiten. Schon in ben 
nächſten Jahrzehnten nad) den Tod des großen 
Theologen war die Stellung führender Männer zu 
ıhm fehr verſchieden, indem die einen das überein— 
ftimmende in der origenian. Denfweife mit ber 
kixchl. Überlieferung u. der eignen ‚Überzeugung 
(Drigeniften), die anderen die Differenzpunfte 
betonten. Der Hl. Gregorius Thaumaturgus, Dio⸗ 
nyſius d. Gr. v. Merandria, ber HI. Pamphilus v: 
Cäſarea, Pierius (gen. ‚DO. d. j.‘) u. Theognoſtus 
waren Freunde des D., denen die HI. Petrus v. 
Alerandria u. Methodius v. Olympus (bef. mit 
jeinem Buch ‚Über die Auferftehung‘) gegenübers 
ftanden. In der 2. Hälfte des 4. Jahrh., einer 
Glanzzeit dev altchriftl. Litteratur, zählte O. unter 
jeinen achtungsvollen, aber keineswegs fritikfofen 
Verehrern Die-3 großen Kappadofier (hf. Baſilius, 


Orieutkrieg = Krimkrieg. ° : 3 
Orifieium, das (lat.), Mündung, Öffnung. .O. 
Oriflamme 1. Fahne. [uteri j. Gebärmutter. 
Origanum L., D oft, Gattg der Labiaten; 25, 
meift mediterrane Arten, Stauden od. Halbiträucher 
mitganzrandigen od.gezähnten Blättern u.2lippigen, 
zu verividelten Etänden vereinigten Blüten. Vom 
4, mh.ehten D., O. vulgare L. in zahllojen 
Spielarten von Großbritannien bis zum Himalaja, 
ift dag blühende Kraut (Herba origani) in Öftr. ıc. 
offizinell, liefert auch das (meift verfälichte) O1 
(Trieſter O.öl von O. hirtum L%., Smyrnaer v. 
Ö.smyrnaeum L.); O.maru L., Syrien, iſt wahrſch. 
ber bibl. Yiop; ‘©. majorana L., der Majoran, ſ. d. 
‚Drigenes, griech. Kirchenſchriftſt., x 185 od. 186 
(183 od. 184 nad) Krüger, Gött. Gel. Anz. 1905) 
wahrſch. zu Alerandria,; T 254 od. 255 (nad) Krüger 
fpäteftens 253) zu Tyrus.- In der Katechetenſchule zu 
Alerandria bei. von Klemens (. d.) unterrichtet, nad) 
dem Martyrium feines Vaters Leonidas (202), das er 
teilen wollte, 203 (204) mit 18 Jahren wegen feiner 
Zugend u. Gelehrſamkeit an die Spiße der Katecheten⸗ 
ſchule berufen, die er mit wenigen Unterbredungen 
{um 212 in’ Nom, um 215 in Cäfarea, um 218 in 
Antiochia bei der Kaijerin- Mutter Mammäa) bis 
230 (231) leitete u. zur höchften Blüte brachte. Mit 
eijernem Fleiß (deshalb ſeit dem 4. Jahrh. Adamen- 
tios, ‚der Stählerne‘, beibenannt) widmete er fi) 
dem Studium bef. aud) der Philof. (Neuplatönifer 
AnımoniusSafflas), dem Unterricht u. der Abfafjung 
gelehrter Werfe. 230 (231) nad) Griechenland be= 
rufen, wurde er in Cäfarea ohne Vorwiſſen feines 
Biſchofs zum Priefter geweiht u. deshalb (wohl auch 
wegen einiger Anjtoß erregenden Lehrpunkte u. aus 
Eiferfucht gewiſſer Biſchöfe) auf 2 Synoden v. Mler- 
andria feines Lehramt u. feiner priejterlihen Rechte 
beraubt. O. zog. fi num nad) Cäſarea (Paläſtina) 
zurüd u. gründete hier eine neue Schule, die bald zu 
ähnlicher Berühmtheit gelangte wie die v. Alexan— 
dria. Sin. der Verfolgung unter Decius erduldete er 
in Tyrus um feines Glaubens willen Folterqualen n. 
erlag.viell. ihren Folgen. — O. war einer der größten 
Gelehrten des hriftl. Ultertums. In feltenem Maß 
verband er aufrichtiges Tugendſtreben, glühende 
Begeifterung für feinen Glauben, dialeftiihe Schärfe 
a. ipefulative Tiefe, idealen geiitigen Schwung neben 
hochentwickeltem Sinn für philol. Afribie(Herapla), 
ſtaunenswerte Belefenheit u. Vieljeitigfeit, außer: 
ordentliche jhriftit. Fruchtbarkeit. Nach Eufebius 
zählte man in der Bibliothek dv. Cäfaren gegen 
2000 Skhriften von ihm, :von denen aber nur 
wenige, vielfach nur in Überjegungen von Nufinus 
u. Hieronymus, erhalten blieben. Gein Stil ift 
nicht gefeilt, weiſt lebensvolle Frifche auf, daneben 
teiliw. auch ermüdende Breite, weil eben mande 
jeiner Schriften nur von anderen nachgejchrieben od. 
Erzeugniſſe des Augenblid3 u. nicht die Frucht 
ruhigen Nachdenkens waren. Die Selbſtverſtümme— 
Yung, die er aus asket. Üibereifer vorgenommen 
haben fol, iſt nicht ſicher. — Wichtigfte feiner bibl.- 
exeget. Werfe: die Herapla (f.-d.), feine. erite große 
Arbeit, die einen für Eregefe u. Polemik gegen 
die Juden zuverläjligen Septuaginitatezt herftellte. 
Taft alle Bücher der HL. Schr. hat DO. erklärt, meift 
in Zfacher Form: in Scholien, Homilien (oft im 
Ton der Unterhaltung, faft nur in lat. Überjeßung 
erhalten) u. gelehrten Kommentaren (3.8. zu Jos 
Hannes, hrag. von Broofe,; 2 Bde; Cambr. 1896, u. 
Preuſchen, 1903). Die von Batiffol gefundenen lat. 
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Gregor dv. Nyffa, Gregor v. Naziang), ben Aler: 
andriner Didymus u. a., unter den Zateinern bei. 
bie HU. Hilarius u. Ambrofius. Big um 394 ges 
hörte aud) der hi. Hieronymus dazu, der von etiva 
8399 ab ein erflärter Gegner des O. war u. darin 
mit dem hl. Epiphanius v. Cypern Hand in Hand 
ging. Einen noch folgenfchwerern, dem DO. uns 
günftigen Stellungswechfel vollzog (399/400) ber 
Patr. Theophilus v. Alexandria, gedrängt durch 
ben hurzjichtigen, aber asketiſch gefärbten Eifer einer 
teilw. anthropomorphiftiich denfenden Partei der 
ägypt. Mönche. Die 4 berühmten ‚langen Brüder‘ 
mußten mit einer großen Schar O. freundlicher 
Mönche in die Verbannung wandern. In Konſtan— 
tinopel nahm fich der HI. Johannes Chryſoſtomus 
ihrer an, was zu feinem Sturz beitrug. Die größte 
Spannung u. Ausdehnung gewannen die origenift. 
Streitigfeiten jedoch erft im 2. Drittel des 6. Jahrh. 
bei den paläftin. Mönchen. Ihr Oberhaupt, dev 
hl. Abt Saba (+ 532), ſuchte Kaifer Yuftinian gegen 
D. au ftimmen; aber um 537 wurde einer der eifrige 
sten Verteidiger des O. unter diefen Mönchen, Theo= 
bor Askidas, jogar auf den Biſchofsſitz v. Cäſarea 
in appadofien erhoben. 543 erließ der Kaiſer, ver» 
anlaßt durch die Patriarchen dv. Antiochien u. Kon— 
itantinopel, Ephräm u. Mennas, ſowie durd) den 
päpftl. Apofrifiar Pelagius, ein Schreiben gegen O., 
das mit 10 Anathematismen über 10 origeniftijche 
Sätze (origenift. Irrtümer, Origenismus) 
fließt. Innerer Zwieſpalt (Scheidung in Iſo— 
Hriften u. Protoftiften), Übergriffe 2c. ſchwächten die 
Drigeniften nod) mehr. Anläßlich des 5. allg. Kon 
3118 (553 zu Ronftantinopel) erlitten fie eine ent— 
ſcheidende Niederlage, indem der Origenismus ver— 
urteilt u. der Name de3 OD. in den Keßzerkatalog ge- 
jegt wurde. Dal. Diefamp (1899); derſ., Hiſt. 
Sahrb. Bd 21 (1900), ©. 743 ff. 

Original, das (d. lat. origo, ‚Urfprung‘), Urs 
Bild, Eigenfhöpfung im Ggſß zur Kopie, Nach— 
ahmung ; auch ſpöttiſch von einem Dieniden = 
Sonderling. Originell, urſprünglich, feldftän- 
dig, eigentümlich, fonderbar. Originalität, bie, 
Urſprünglichkeit, Eigenheit. In origingli, in der 
Urſchrift, in der urſpr. Geftalt. 

Driginär (lat.), urſprünglich. — D.er Erwerb 
.(Sur.), ber jelbjtändige, nicht von ber Berechtigung 
eine? andern (auctor) abhängige Erwerb, 3. B. 
durch Offupation, Erfikung; Ggfß abgeleiteter (deri- 
vativer) Erwerb. . 

Orihuela (oriügla), fpan. Stadt, Prov. Alicante, 
Y. am Segura, in fruchtbarer Huerta; (1900) 28530 
E.; Di; Bild, Bez.G., Handelskammer; Kathes 
drale (ehem. Moſchee), maur. Burg; Colegio, Theas 
ter; Franziskaner; Anbau v. Südfrüchten, Hanf ıc. 
— Das Bist. O. od. Alicante ıf. b.) zählt 217 
Kirchen u. Kap., 259 Priefter, 213830 Katholiken. 

Orillon, bas (frz., drtjö, ‚hrchen'), bei ber ital, 
a. der baftionierten Befeftigung halbrunde Vor« 
ſprünge vor den Baftionsflanfen gu deren Deckung 
gegen Geſchützfeuer (gt. Taf. Feftung, Abb. 2a); 
auch bei neueren franz. Grabenwehren. 

. Drinoko, der(karib. ‚Zluß‘), drittgrößterStrom 
Südanterifas. Vgl. Karte Colombia x, Entipringt 
im SO. v. Venezuela in der Serra Parima (Quelle 
noch unerforjcht), entjendet unterhalb Esmeralda 
1/, ſeines Waſſers durch den Caſſiquiari (f. d.) zum 
Rio Negro, ſtrömt dann in gewundenem Lauf zw. 
teils dicht bewaldeten teils öden, jandigen u. bon 
ſchwarzen Felsblöcken bededten Ufern am Rand des 
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Zafelfands v. Guayana u. durchbricht mit Katarakten 
(bei Maipured u. Atures, Gejamtfafl 10 m) einen 
500 m h. Querriegel. Im Mittellauf (bis Ciudad 
Bolivar) erweitert er ſich (Inſelbildung) bis zu 
6 km, wenbet fi nad) Aufnahme bes Apure (hier 
bei Regenzeit 10 km br., 16 m t.) ſcharf nad ©. 
u. durchſtrömt als ruhig fließender (bei Wind u. 
Hochflut jedoch fehr wilder), 2 bis 2,6 km br. (nur 
bei Ciudad Bolivar auf 850 m eingeengt, 50 m t.) 
Tieflandaftrom die von ihm jeit der Diluvialzeit 
geſchaffene Aufjhüttungsebene. Unterhalb Guayana 
Vieja beginnt (Tiefe hier 120 m) das 20.06 ı km? 
gr. Delta (36 Arme, 17 Mündungen), der Hanpt⸗ 
arm mündet unter Bildung mehrerer Inſeln nördl. 
von der Punta Mocomoco als Boca Grande od. 
Boca de Navios in den Atlant. Ozean; der Schiff: 
fahrt dient ber Seitenarm Macareo. Gejamtlänge 
2370 km, Einzugsgebiet 949430 km?, mittlere 
Wafferführung bei Ciudad Bolivar 14000 m? in 
ber Sefunde; bis hierher regelmäßig, in der Regen» 
zeit (Hödjfter Stand Juli bis Aug.) auf 1930 km 
bon Dampjern (engl.«venezol. Geſellſchaft) befahren. 
436 Nebenfl., davon 4 Ströme 1. Ordnung (Apure, 
Guaviare, Meta u. Coroni). Erforſchung f. Karte 
Südamerika, Rückſeite. Vgl. Chaffanjon, L’Ore- 
noque et le Caura (Par. 1889). 

Oriocourt (hir), lothr. Dorf, Kr. Chäteau- 
Salinz; (1905) 135 fath. E.; Yo ; Benediftinerin«- 
nenkloſter (jeit 1860) mıt höherer Mädchenſchule. 

Oriola, port. Grafengeſchlecht, mit Graf Joa⸗ 
quim (T 1846), port. Geſandten in Berlin, nach 
Preußen verpflanzt; begütert in Schlefien u. Groß 
bagt. Heifen. — Joaquims Enfel Graf Waldemar, 
Politiker, x 27. Aug. 1854 zu Bonn; bis 1880 im 
preuß. Vermaltungsdienft, ſeitdem Gutöbefiter in 
Büdesheim (Oberheſſen); 1887/1904 Mitgl. des heff. 
Landtags, Führer der agrar. Fraktion, ftimmte in 
relig. Fragen mit dem Zentrum; ſeit 1893 Mitgl. 


des Reichslags (nationalfiberal). 


Oriolus L., Gattg der Oriolidae, f. Pirole. 
Sriön, in ber gried. Mythol. ein riefiger 
Jäger, deffen urjprüngliches Wefen frühzeitig durch 
das Hereinziehen des Sternbilds ſehr verdunfelt 
ift. Bei Homer wird er von Eos geliebt, aber von 
den darüber neidiſchen Göttern getötet; nad) einer 
böot. Sage aus der Erde geboren, wurde er mit den 
bon ihm verfolgten Plejaden unter die Sterne ver— 
fegt; nad; einer 3. Verſion wurde er dom König 
Dinopion auf Chios, weil er deſſen Tochter Wterope 
nadjltellte, geblendet, aber durch die Strahlen ber 
Sonne wieder geheilt. Er ftarb Durch den Biß eines 
Skorpions (Sternfage). — Nach en 
ihm ben. das ſchönſte Stern- 
bild (Abb.) des nördl. Winter: ® 
nachthimmels, nordöftl. vom Sis. 
rius; 186 Sterne bis 7., Kopf 
(4, Doppeljtern) 3., r. Schulter 
(a, Beteigeuze) 1., 1. Schulter (7, 
Bellatrig) 2. x. Fuß (x) 3.,1. Fuß 
(A, Rigel) 1., d, e u. £ des Gür⸗ \ 
tels (‚Sakobaftab‘) 2. Gr. Im 2 
Schwert (um 9) ber berühmte 
D.nebel (f. Sterufaufen), darin in 
nebeljreier Lücke da8 Trapez von 
4 (eig. 6) engen Sternen. ° i 
Oriõn, griedh. Srammatiker, 5. Jahrh. n. Chr., 
verf. ein etymol. Wörterbud) (hrsg. bon Sturz, 1820). 
Oriſſa, vorderind. Vandſchaft, ſüdlichſter Teil 
Bengalens, am Golf v. Bengalen; im W. u. NW. ftele 


\ 
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lenweiſe reich beivaldetes, Gold, Diamanten zc. füh— 
rendes (granit.) Gebirgsland (Dtalajagiri, 1187 m), 
an der Küfte fruchtbare u. gut bewäjjerte (mehrere 
Kanäle), jedoch jehr heiße u. ungejunde Schwemm— 
Iandebene (bef. Delta der Diahanadi). 62779 km?, 
(1901) 6,29 Mill. meift Orija ſprechende E.; Anbau 
v. Neid, Weizen, Baumwolle, Senf, Hanf, Zuder- 
rohr ꝛc. Im Gebirge hauptf. die 17 Bajallen- 
ftaaten D.3 (37261 km?, 1947000 €.), ber Reft 
gleichn. brit. Div. (4 Diftr.); 1905 wurden ber 
größte Teil des Diftr. Sambalpur u. die 5 Orija- 
vafallenftaaten (früher zu den Zentralprov.), der 
Diftr. Gandſcham, die Agentſchaften Gandſcham u. 
Wijagapatam (bisher zu Madras) mit O. vereinigt, 
daher jet 10,758 Mill. E. (?/,, Oxija ſprechend). 
Hauptft. Katak. — Seit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
bubohift. Reich, jahrhundertelang gegen die ein— 
dringenden Skythen (J@vanas) verteidigt, feit etwa 
320 ı. Chr. in deren Befiß bis zu ihrer Vertreibung 
dur Sajati Keßari (474 n. Ehr.), den Gründer 
einer brahman. Dynaftie in O. (Rei. jeit 10. Jahrh. 
Katak). 1568 fam DO. unter die moh. (afghan.) 
Herrſcher v. Bengalen, 1578 eroberte e3 Kaiſer 
Akbar, 1751 die Marathen, 1803 die Engländer. 
Bol. Hunter (2 Bde, Bond. 1872). 

Driftano, Jardin. Kreisft., Prov. Cagliari, 
I. am Zirfo (zum Golf v. O.); (1901) 7199 €.; u, 
Dampferjtation (1 ital. Linie); Erzb., Ger. 1. In— 
ftanz ; Kathedrale (18. Jahrh.), Denkmal der Eleo- 
nora vd. Arborea (1881); Priejterjem., Gymn.; Ka— 
puziner, Konventualen ꝛc.; Thunfifchfang, Töpferei. 
— Das Erzb. DO. (11. Yahrh.) bildet mit dem 
Suffr. Ales-Terralba die Kirchenprov. O. u. zählt 
152 Kirchen u. Kap., 169 (153 Welt) Prieſter, 
9 (3 männl.) velig. Genoff., 96 900 Katholifen. 

Orizaba (fe), mexik. Stadt, Staat Vera Cruz, 
18 km füdöftl. v. Pik v. O. (. Eitlartepet), 1240 m 
ü. M.; (1900) 32894 E.; I; Colegio Prepara⸗ 
torio (Bibl., 10958 Bde, naturgejh. Muſeum), 
Knaben⸗, Mädchencolegio, Theater; Tabak-, Kaffee-, 
Zuckerrohrbau, Textile, Zigarrenind. ꝛc. [men, |. d. 

Sriszonte, Beiname des vlaem. Malers Bloe- 

Srjiva (orchiwa), jpan. Stadt, Prod. Granada, 
in den weftl. Alpujarrag, r. vom Küjtenfluß Gua— 
dalfeo; (1900) 4371 E.; Bez. G. [Shetlandinjeln. 

Orkgdiſche Infeln, im Altert. die Orkney- u. 

Orkan, ber (vgl. Hurrifan), jehr heftiger Sturm. 

Orkapu, türf. Name v. Perefop. 

Srfla, bie, weſtnorw. Berafluß, entjpringt im 
SW. des Amts Söndre Trondhjem, durcheilt (ftellen- 
weiſe mit Schnellen) da3 wald- u. wiejenreiche, bei 
Ulsberg ſchluchtartige G.- od. Örfedal, mündet bei 
Orkedalsören nad) 125 km in einen jüdlihen Arm 
des Trondhjemfjords. 

Orkney (engl. Orkneys, brintſ), O.injeln, 
Orkgden, nordſchott. Snjelgruppe (Grafſch.), vom 
Hauptland durch den 10 bis 13 km br. Pentland 
Firth getrennt, LOLO km? ; durch Senfung u. Erofion 
entjtandene Trümmer einer bevon. Sandfteinpfatte, 
fteilwandig u. meift zerriffen, aber mit Ausnahme 
des hügeligen Hoy (bis 477 mh.) oben flach u. ab⸗ 
wechſelnd mit Sümpfen u. Torfmooren, Seen u. 
Teljen bededt, doch aud) anbaufähiger Sande u. 
Lehmboden (1902: 45°, Rulturland); inögej. 67 
Inſeln (28 bewohnt, bei. Bomona od. Dlainland 
927, Hoy 137, Sanday 67, Wejtray 63 km? x.) 
u. zahlr. Felfenriffe (‚Sterries‘); Klima mild, aber 
feucht; zahlr. vorgefch., wohl felt. Denkmäler. (1901) 
28699 €. (16235 auf Mainland, Nachkommen 
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ffandinav. Einwandrer); Fifherei, Ackerbau (Hafer, 
Gerite, Rüben), Vieh (1903: 29928 Rinder, 36 708 
Schafe) u. Geflügelzuht (bedeutende Eierausf.), 
Vogelfang. Hauptit. Kirkwall aufMainland. Val. 
Zubdor, O. etc. (Lond. 1883); Sea (ebd. 1885). — 
Die D. u. Shetlandinfeln, im Altert. Insulae Or- 
cades, fanden jeit der Eroberung durch Harald 
Haarfagr im 9. Yahrh. unter Oberhoheit Nors 
wegens u. famen 1468 als Pfandbefik an Schotte 
land bei der Heirat Jakobs (III.) mit einer Tochter 
Ehriftiand I. v. Dänemark. Seitdem Eigentum 
einer Stuartbaftardfan., jeit Karl I. der Grafen v. 
Morton, feit 1776 der Fam. Dundas. Vom 11. bis 
zum 16. Jahrh. Bistum. 

Orla, bie, 2 deutiche Flüffe: 1) r. Nebenfl. der 
Bartſch, entfpringt im jüdöjtl. Pofen, mündet (gew. 
Horle gen.) bei Herrnſtadt; 95 km I. — 2) r. 
Nebenfl. der Thür. Saale, entjpringt bei Triptis, 
erreicht nad) 40 km bei O.münde den Hauptflu. 

Srlamünde, ſachſen⸗altenb. Stadt, Berwal« 
tung3bez. oda, auf fteilem Felsrand (181 mü. WM.) 
l. über der Saale an der Mündung der Orla; (1900) 
1519 (9 Kath.), (1905) 1650 E.; WE; Nefte alter 
Stabtbefejtigungen (mit ber gegen die Slawen erb. 
Warte ‚Kemnate‘), Ruinen des ehem. Reſidenzſchloſſes 
u. eines Wilhelmitenflofterd; Fabr. v. Spielwaren, 
Zigarren. — Als Stanımvater der Grafenv. O. 
gilt Graf Wilhelm I. v. Weimar (T 968). 1. Graf 
d. DO. war Wilhelm LIL. (1062). Bon beffen Sohn 
Otto (T 1067) erbte die Grafichaft fein Schwieger» 
fohn Albrecht v. Ballenjtädt, deſſen Nachkommen 
(aus dem askan. Haus) auch Weimar u. Rudolſtadt 
dazu erwarben. 1248 erfolgte wieder eine Teilung 
diejer Gebiete. Um 1310 gründete Heinrich LI. die 
jüngere Linie v. O., Hermann IV. die v. Lauenftein. 
Als Heinrich IV. v. O. 1344 die Grafſchaft an die 
Wettiner in Meißen verfaufte, begannen die Grafen 
v. Weimar, Schaunforft (beide Nebenlinien v. ©.) 
u. Schhwarzburg den ſog. Grafenfrieg, der 1346 zu 
gunften dev Wettiner entjchieden wurde. Die Linie 
Zauenftein erlofch, von Sachjen beerbt, 1467, nach» 
dem die Haupfgüter ſchon 1430 an die Grafen v. 
Gleichen verfauft worden waren. Bei der Teilung 
der ernejtin. Lande 1603 fam D. an S.-Altenburg. 
Vgl. Micheljen (1856); v. Neißenftein, Regeſten 
(1871); v. Jovius, Chron., hrsg. von Mitzſchle( 1886). 

Orlando furioso (ital., „Raſender Roland‘), 
Epo3 von Xriofto, ſ. d.; O. innamorgto (‚Berliebter 
N‘), Epos von Bojardo, ſ. d. R 

Orlean, Anatto, ber, roter Farbitoff, aus dem 
zerriebenen Fleiſch der Früchte des O.baums 
(. Bixaceen) durch Gärung gewonnen; eine brauntote, 
teigartige Maſſe od. ein trocknes Pulver, färbt Tier« 
u. Pflanzenfajern diveft, aber wenig lichtecht. Dient 
in beſchränktem Maß zum Färben von Seide, bei, 
aber zum Gelbfärben von Käſe u. Butter (Butters 
gelb, mit D. digeriertes Olivenöl). Das färbende 
Prinzip ift das Bixin (Orellin, O.rot), C,;H,,0;. 

Orléanagis, das (drleänd), zentralfranz. Land- 
ſchaft, beiderſeits des großen Loireknies; ein gut 
bewaldetes u. teilw. fruchtbares Hügelland; im 
allg. die 3 Dep. Loir⸗-et⸗Cher, Loiret u. Eure⸗et-Loir. 
Hauptſt. Orleans. Geſchichte ſ. Orléans. 

Orleaniſten, die Partei des Hauſes Orlsans 
U. u.) in Frankreich, ſeit dem 17. Jahrh. dem regie« 
renden Haus feindlich. Beſondere Bedeutung ge= 
wann fie unter der Neftauvation, bejiand damals 
aus der Hochfinanz, der Tiberalen Bourgeoifie u. 
Prefje u. verhalf 1830 Louis PHilippe auf ben Thron. 
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Unterm 2. Kaiferreich trat fie zurück. Nach dem Tod 
bes Grafen Chambord 1883 gingen die Iegitimift. 
Monardiften zu ihr über, dod) verlor fie ihren alten 
Anhanggroßenteils durch ihr Entgegenfommengegen 
Regitimiften (mit ber Zufion v. 1873 beg.), Bou« 
Iangiften (1888) u. Nationaliften (unterm jeßigen 
Prätendenten). Führer: Hauffonville (bis 1894), 
Hzg dv. Luynes, Graf Lur- Saluced, Maurrag; 
Hauptztgn: Gaulois, Soleil, Gazette de France. 
Orleans (örtei), Hauptft. des franz. Dep. Loiret, 
r. an ber Loire (333 m I. Brüde, 1751/61) u. am 
Kanal v. O. (von Combleux, 6 km oberh. O., 
zum Loingkanal bei Montargis, 74 KmeIJ.); (1901) 
57320, ala Gem. einſchl. Garn. 67311 E.; CE, 
elektr. Straßenbahnen ; Biſch. Komm. des 5. Armee⸗ 
forp3, der 9. Inf.Div., 5. Art. Brig., Geniedir., 
Appellhof, Ger. 1. Inftanz, Handelsg. Handels: 
fammer, Zweigftele der Banf v. Frankreich. 
Hauptplat der von baumbepflanzten Boulevarda 
aumgebenen Altftadt die Place du Martroi mit 
Neiterftatue der Jungfrau v. O. (1855, von Foyas- 
tier) ; got., 5jchiff. Kathedrale Ste-Croir (1287 
beg., 1567 von ben Calviniſten zerſtört, 1601/1829 
neu erb., jeit 1855 ‚tl. Bafilila‘, Deckengewölbe 
1904 3. X. eingejtürgt; 148 m I., im Innern 83, 
die 2 Fronttürme 87, Bierungsturm 100 m h.), 
N. D.de-Recouvrance (Renaiſſ. 1887/95 zu Ehren 
der Seanne d’Arc erb., Wallfahrt), N.:D.-deds 
Miracles (Wallfahrt jeit 7. Sahrh.) 2c. ; Altes (15. 
Sahrh., jetzt Muſeum: Gemälde, Bildwerfe, natur: 
geih. Sammlungen) u. Neues Nathaus (1530, 
1850/54 erw., ehem. kgl. Nefidenz), geich. berühmte 
alte Häuſer (3. B. der Jeanne d’Arc, Agnes Sorel, 
Diana v. Poitierd) ꝛc. Gr. u. Kl. Sem., Lyc., Nor⸗ 
malſchule für Lehrer u. Lehrerinnen, Aderbauver: 
fuchsftation; Bibl. (80 285 Bde, 1398 Hdfchr., 124 
Inkunabeln), Dep. u, Stadtarchiv, Hift. Diufeum, 
Muſeum Jeanne d’Are, Archäol. Geſellſchaft; Hötel: 
Dieu, Srrenanftalt; Fabr. v. Efiig, Lebkuchen, 
Scofolade, Konjerven, Nudeln, Tabak ıc., Baumes 
ſchulen, Weinbau, Handel in Kohlen, Wein, Ge- 
treide, Baumaterialien ꝛc. — D. liegt an ber Stelle 
be3 alten Cenabum (nit Genabum), einer der 
Hauptjtädte dev Karnuten, feit Kaifer Aurelian 
Aurelignum, Cjvitas Aurelianensis u. ä. genannt 
(davon Orldans). Bistum auf der Synode v. Sar- 
difa eritmald nachweisbar; befanntejte Biſchöfe: 
St Agnanus, Theodulf, Jonas, Dupanloup(.d. Xrt.). 
Synoden 511, 533, 538, 541, 549, 638 ob. 639, 
1022. 511/58 u. 561/618 Hauptit. eines fränf. 
Zeilreichs. "Die Grafſch. (Orleanais), jeit 1344 Hzgt. 
D. war feit Hugo Capet im Beſitz des Tal. Haufes, 
jeit Philipp dv. Valois an Nebenlinien verliehen 
(. u). Seit 1809 bis zur Nevolution Univerfität. 
Seit Oft. 1428 von den Engländern belagert, 
8. Mai 1429 von ber Jungfrau v. D. entjeßt. Im 
Kampf gegen die Hugenotten 1563 von Hzg Franz 
v. Guiſe belagert, der dabei ermordet wurde. Unter 
der Konventsherrſchaft von Collot d’Herbois u. 
Barere mißhandelt. Vgl. Bimbenet, Hist. (5 Bde, 
©.1884/88); Duchateau, Hist. du dioc. (ebd, 1888). 
Im Krieg v. 1870 war DO. Ausgangspunkt von 
franz. Entjaßverjuden auf Paris. Nachdem von 
der Tann (1. bayr. Korps, 22. Sinf.=, 2. u. 4. Slav.: 
Div.) das neuformierte 15. franz. Armeeforpa am 
10. Oft. bei Artenay geſchlagen hatte, griff er am 
il. die Nachhut an, vertrieb fie nach heftigem Kampf 
aus den Vororten, jtürnte den Eiſenbahndamm u. 
Bahnhof u. bejeßte D., räumte es aber 9, Nov. 
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nach dem Gefecht v. Coulmiers. Bis Ende Nov. 
richtete d'Aurelle die Gegend v. O. einſchl. Wald v. 
O. zu einem verſchanzten Lager für das 15., 16., 
17. 18. u. 20. Armeekorps ein. Vorgehende Teile 
dieſer Armee wurden durch die von Metz herange— 
zogene 2. deutſche Armee unter Prinz Friedrich Karl 
(3., 9., %/, des 10. Korps, 1.1. 2., vom 30. ab die 6. 
Kav. Div.) u. dur den Armeekörper des Groß: 
hzgs dv. Mecklenburg (1. bayr. Korps, 17. u. 
22, Inf.«, 4. u. 6., vom 30. Nov. ab 2. u. 4. Kav.⸗ 
Div.) bei Beaunesla-Rolande am 28. Nov. u. 
Loigny = Poupry am 2. Dez. blutig zurückgewieſen 
u. Die Franzoſen Dadurch jo geſchwächt, daß fie durch 
den Angriff auf ihre Mitte (15.) u. den Linken 
Flügel (16. u. 17. Korps) am 3.1.4. Dez. (Schladht 
bei D.) zeriprengt wurden. Hierbei ging am 3. das 
3. beutjche Korps von Pithidiers über Chilleurs-aux⸗ 
Bois bis zur Waldblöße v. Loury vor, das 9. über 
Artenay nad Ehevilly-St:Lye-Neupilleraur-Boiz, 
wo Zeile des in Neferve ftehenden 10. Korps ein- 
greifen mußten, die Bayern von Lumeau bi3 La 
Provenchere. Am 4. Dez. erreichte das 3. Korps Die 
Borjtadt St-Loup u. Chicy an ber Loire u. wies 
das 20. Korps auf Jargeau zurücd; der Neft ber 
Deutſchen überwältigte den zähen Widerftiand am 
Waldrand Gidy-Cercotte u. in den Vorftädten. 
O. wurde befegt u. bis zum Friedensſchluß behauptet. 
81 400 Deutjchen ftanden 164 650 Franzoſen gegen= 
über; jene verloren 1850, Diefe 20000 Dann einjchl. 
18000 Gefangene, 74 Geſchütze u. 4 Kanonenboote, 
Dgl. Kunz (1894); Hoenig, Volkskrieg an der 
Loire (6 Bde, 1893/97). — Das Bist. D. (Suffr. 
v. Paris, bis 1622 v. Sens) zählt 41 Pfarreien, 293 
Suffurjalen, 100 Bilariate, 371019 Katholiken. 
Orléaus ti. 0), Herzoged., hießen mehrere 
Zweige des franz, Königshauſes. Zuerſt befam 
das Herzogtum (die alte fapeting. Brafidaft DO.) 
1344 König Philipps VL. jüngfter Sohn Philipp 
tt 1375 ohne legitime Erben), dann (1392) König 
Karla VI. Bruder Ludwig (& 1372), Gemahl ber 
Valentina Pisconti, dur) jeinen Baſtardſohn 
Dunois (j. d.) Stammvater der Hzge v. Longueville; 
während der Krankheit Karla VI. von leitendem 
Einfluß auf die Gefchicke Frankreichs, 28. Nov. 1407 
im Nuftrag feines Neffen u. Nivalen Johann v. 
Burgund erniordet (vgl. Jarry, Orl. 1889). In dem 
jeßt folgenden Bürgerkrieg war Ludwigs Sohn 
Hzg Karl (1391/1465) neben jeinen Schwieger- 
vater, bem Grafen dv. Armagnac, Führer der Ars 
magnacs u. wurde 1415 bei Azincourt von den mit 
der burgund. Partei verbündeten Engländern gefan= 
gen genommen. Nach jeiner Freilafjung aus 25jähr. 
Haft u. dem Miblingen feiner Pläne auf das Hagt. 
Mailand lebte er zu Blois mit einem Hof ritter> 
Licher Poeten, fahrender Sänger u. Abenteurer, felbft 
bedeutender Lyriker. Pat. Franz. Kitt., Bd IIL, Sp. 797. 
Ged. hrsg. von d'Héricault, 2 Bde, Par. 1874. 
Bol. Champollion-Figeac (ebd. 1842); W. König, 
Zur frz. Litteraturgeſch. (1877). Mit feinem Sohn 
Zudwig kam dieſe Linie 1498 auf den Thron u. 
erloſch 1515 (in der Nebenlinie Angouleme 1589). 
— Den Titel erhielten darauf jüngere Söhne feiner 
Nachfolger, 1626 Ludwigs XIH. Bruder („Mon— 
fieur‘) Gajton, & 25. Apr. 1608 zu SFontaine- 
bleau, T 2. Febr. 1660 gu Blois. Bon Ludwig u. 
Richelieu Hintangefeßt, ehrjüchtig u. feig, intrigierte 
er unaufhörlich, ließ aber feine Mitſchuldigen immer 
im Stid; fo 1626 Ornano u. Chalais, 1682 den 
Hzg v. Miontmorench, der nad) DO.’ Niederlage bei 
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Caftelnaudary aufs Schafott Fam, 1642 Cinq⸗ 
Mars. Nah Ludwigs Tod 1643 Generalleutnant 
des Königreich, 1644,47 Komm. in Slandern. 
Wegen jeiner unfihern Haltung in der Zeit .der 
Sronde feit 1652 von Hof verbannt. — Stamm 
vater des heutigen Haufes DO. (f. Taf. Bourbonen I) 
ift Philipp (1640/1701), Bruder Ludwigs XIV., 
nad Gajtond Tod Herzog v. D., durd) jpätere Ver- 
Teihungen u. Erbſchaften Herzog v. Valois, Chartreg, 
Nemours, Dontpenjier u. Fürft v. Joinville (danach 
Später Die Titel der Prinzen d. O.), verm. mit Hen⸗ 
tiette v. England, dann mit Elifabeth Charlotte v. 
d. Pfalz. Sein Sohn Hzg Philipp, * 2. Aug. 
1674 zu St-Cloud, T 2. Dez. 1723 zu Verſailles; 
wurde von Ludwig XIV. 1692 mit einer feiner 
Baftardtöchter von der Montespan verheiratet, aber 
trotßz jeiner hohen Fähigfeiten u. feiner Auszeichnung 
bei Steenferfe u. Neeriwinden vom Hof jerngehalten. 
Erft 1706 befanı er ein Kommando in Stalien, wo 
er, 3. T. infolge der mißtrauifchen Weifungen von 
Paris aus, von Prinz Eugen geſchlagen wurde, 
1707 in Aragonien. Er geriet in Verdacht, ſelbſt 
nach der fpan. Krone zu jireben, wurde 1708 ab= 
berufen u. lebte feitdem wieder, in Verſailles ge— 
ächtet u. veradhtet, zu St: Cloud inmitten eine 
frondierenden Hofs feinen Ausfchweifungen. 1715 
wurde er Negent, erweiterte feine Macht durch Um— 
ftoßung von Ludwigs Tejtament, bejchnitt das Recht 
der Baftarde (f. Maine) u. trat, in feiner auswätrt. 
Politik von feinem ehem. Erzieher Dubois geleitet, 
den Plänen Alberonis durch Annäherung an Eng- 
land, Quadrupelallianz u. Krieg (1718/20) ent= 
gegen. Ad) als jeine durch die Lafterhaftigfeit des 
Hofs u. den unglüdlihen Finanzſchwindel Laws 
Harafterifierte.Negentichaft Febr. 1723 ablief, bes 
hielt er durch Duboiß u. feit Auguft als deſſen Nach— 
folger leitenden Einfluß. Vgl. Lemontey, Hist. de 
la regence (2 Bde, 1832); Wiejener, Le regent, 
Dubois etc. (3 Bde, 1891/99); Perfins, France 
under Regency (%ond. 1892); Bliard S.J., Dubois 
(2 Bde, 1901/03). — Als Herzoge v. O. folgten ihm 
fein Eohn Budwig (1703/52), defien Sohn Qu d⸗ 
wig PHilipp (1725/85), General im Oſtr. Erb- 
folgefrieg u. im 7jähr. Krieg, diefem fein Sohn 
Ludwig Philipp Sofepd, * 13. Apr. 1747 
zu St:Cloud, bis 1752 Hzg v. Montpenfier, dann 
bis 1785 Hzg v. Chartres, durch feine Heirat (1769) 
mit Adelheid v. Penthievre Erbe eines ungeheuren 
Vermögens. Charakterlos, verfommen u. vers 
achtet, was ihn bef. Marie Antoinette fühlen ließ, 
intrigierte er gegen den Hof u. machte ſich durch eine 
zur Schau getragene Volfsfreundlichfeit populär. 
In ber Revolution ging er zum 3. Stand über, ver— 
größerte feinen Anhang durch Getreidefpenden, bes 
zahlte Vergnügungen u. Agitationen (bei. in feinen 
Balais-Noyal) u. trug durch feine zweibeutigen 
Machtmittel zu den Parifer Unruhen, bef. zum Zug 
nad Verſailles, bei. Lafayette ſchickte ihn darauf 
nad) England. Nach ſeiner Rückkehr (Sommer 1790) 
wurde er Jakobiner, nannte fid) ‚Bürger Philipp 
Egalite‘, trat im Konvent der äußerſten Linken bei 
u. ſtimmte für die Hinrichtung Ludwigs XVL., wos 
durch er ſich allg. Verachtung u. den Verdacht, ſelbſt 
nad der Krone zu ftreben, zuzog. Nach der Flucht 
jeined Sohnes Louis Philippe wurde er verhaftet 
u. 6. Nov. 1793 guillotiniert. Vgl. Crétineau⸗Joly 
(2 Bde, 1863); Tournois (2 Bde, °1876). — Bon 
jeinem Sohn Lonis Philippe (. 3b V, Sp. 1015), 
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hatte, ftammen. ſämtliche jegigen O. Vgl. Aumale, 
Chartres, Eu, Joinville, Montpenſier, Nemours, Penthievre 
(GEsl. Taf. BourbonenT). Louis Philippes älteſter 
Sohn Ferdinand (1810/42), ſeit 1830 Herzog v. 
O. u. Thronfolger, ließ bei der Julirevolution fein 
HYufarenregiment die Trifolore anlegen, zeichnete 
fi) bei der Choleraepidemie in Paris 1832 u. in 
Algerien aus. Da er der einzige beliebte Prinz 
war, war fein Tod infolge eines Unglüdsfalls zu 
Neuilly ein ſchwerer Schlag für die Dynaftie. Seine 
Teldzugserinnerungen u. Briefe 1889/90 hrsg. von 
feinen Söhnen Philipp (. u.) u. Robert (f. Chartres), 
denen ihre Mutter Helene v. Medlenburg- Schwerin 
(1814/58) nach ber Abdankung Louis Philippes 
vergebens durch perfönl. Auftreten in der Slamnıer 
den Thron zu retten ſuchte. Die Familie lebte jeit« 
dem in England u. erhielt erft 1871 die Erlaubnis 
zur Rückkehr u. wieder die 1852 von Napoleon III. 
eingezogenen Güter zurüd, nahdem die Prinzen 
teilio. im franz. Heer mitzufechten verfucht hatten, 
aber von der faif. Regierung u. von Gambetta zu— 
rüdgemwiejfen worden waren. Ferdinands älteſter 
Sohn Philipp, Graf v. Paris (1838/94), 
ber den amerif. Sezejfiongtrieg im Heer der Nord- 
ftaaten mitgemacht hatte (jchr.: Hist. de la guerre 
civile en Amerique, 7 Bde, 1874/89), war nun 
Thronkandidat feiner Partei, trat jedoch 1873 nad) 
einer Zufammenfunft mit Graf Chambord zu defjen 
Sunjten zurüd. Nach Chambords Tod 1883 er⸗ 
fannten ihn auch deſſen Anhänger ala Philipp VIL 
an. Die Regierung verjeßte die Prinzen im Heer 
in Snaftivität u. wies fie 1886 nach dem heraus 
fordernden Vermählungsfeſt von Philipps Tochter 
Amalie mit dem jeßigen König Karl v. Portugal aus 
(nur für Aumale 1889 aufgehoben). Über Philipp 
vgl. de Flers (1891); d’Haufjonville (1895). Geit 
1894 ift fein ältefter Sohn Philipp, Hzg v. O. 
(* 1869) Haupt des Hauſes u. Prätendent; verm. 
1896 mit Diarie Dorothea, Tochter des (1905 T) 
Erzhzgs Joſeph. Vgl. Orleaniften. Sein Better Hein» 
rich, Prinz v. D., 2. Sohn Hzg Roberts v. Char- 
tres, Sorjchungsreifender u. Kolonialpolitifer, * 
16. Oft. 1867 zu Ham (bei Kingftoneupon- Thames, 
Surrey), ⁊ 9. Aug. 1901 zu Saigon; zog 1889,90 mit 
Bonvalot (al3 Leiter der Exped.) über den Tienſchan, 
durd) das Tarimbecen, das zentrale u. füdöſtl. Ti— 
bet (1. nordfüdl. Durchquerung) nad) Hanoi, 1895. 
mit €. Roux dur) das nördl. Hinterindien (Ente 
deefung der Irawadiquellen). Hauptw.: Autour du 
Tonkin (1893); Aux sourcesdel’Iraouaddy (1897); 
Du Tonkin aux Indes (1897); Polit. ext. et colon. 
(1900). Geſ. Schr.: H. Ph. O., L’'äme du voyageur 
(1902).- Geſch. des Hauſes DO. von Laurentie (4Bde, 
1832/34); Ch. Marchal (1845); Yriarte (1872); 
Gazeau de Vautibault (7 Bde, 1887/89); bie franz. 
fämtl. Paris. 

Orleaus (fi. 0), Jungfrau d., f. Jeanne d’Arc. 

DÖrleang, das (f. o.), leinwandbindiges Gewebe 
zu Kleider» u. Zutterftoffen mit Kette aus Baum— 
wollzwirn, Schuß aus Kammgarn u. oft mit Sei— 
benftreifen; einfarbig, bedruckt, gemuftert (flammig) 
u. gejpridelt im Handel. Die O. werben mit Rohe 
garnen gewebt u. erſt nachher gedämpft, gefengt, 
gewaschen, gefärbt u. geprekt. 

Orleansville Grieawii), alger. Arr.-Haupfft., 
Dep. Algier, am Scheliff; (1901) 3282, ala Gem. 
einf&hl. Garn. 12500 €. (1560 Franz., 9202 Eins 
geborne, 1134 Ausländer); Lu; Ger. 1. Inſtanz, 


mit dem das Haus 1830/48 den franz. Thron innes Zwangsarbeitshaus; Nefte einer sſchiff. altchriftl. 
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Baſilika (1843 aufgededt); Theater; Elektrizitätse 
werk. — 1843 von Marſchall Bugeaud an der Stelle 
des alten Castellum Tingitanum angelegt. 

Orley Erle), Bernaert van, vlaem. Dialer, 
x um 1489 zu Brüfjel, T 6. Ian. 1542 ebb.; 
Schüler jeined Vaters Valentin, 1520/27 Hofe 
maler der Statthalterin Margarete v. Oſtr., 1532 
der Kgin Dlaria v. Burgund, feit feiner Italien: 
reiſe (3w. 1504 u. 1514?) unter dem Einfluß der ital. 
Hodrenaiffance (Raffael, Leonardo). Sein Kompo= 
fitionstalent bewährte fich bei feinen vielen Ent» 
würfen für die Teppiche u. Tapeten v. Brüfjeler Fa- 
brifen. Hauptw.: Altarwerk mit Beweinung Chrifti, 
Donatoren u. Nerfündigung (Brüffel), Geſchichte 
Jobs (ebd.), Jüngſtes Gericht (Antwerpen), Kreuz: 
abnahme (St Peteräburg), HI. Norbert (München), 
Pfingitfeft (Wien). Vgl. Wauterd (Par. 1893). 

Orlich, Beop. v., milit. u. geogr. Schriftit., * 
30. Suni 1804 zu Stallupönen, T 5. Juni 1860 zu 
Sondon; bi 1848 im preuß. Heer, 1842/43 in 
DOftindien, feit 1848 in England; in nahen Bes 
ziehungen zum fpätern Kaifer Wilhelm I. Schr.: 
über preuß. Geſch. u. Kriegsgeſch. im 17./18. Jahrh.; 
‚Reife in Oftindien in Briefen an U. v. Humboldt 
a. Ritter‘ (1845, ?1858 u. 8.); ‚Indien u. feine Res 
gierung‘ (2 Bde, 1859/61). Vgl. v. Egloffftein, 
Wilhelm I u. 8. v. O. (1904). j 

Orlik, Emil, Maler u. Sriffelfünftler, & 21. 
Juli 1870 zu Prag; audgebildet in München (Bin- 
denihmit, Naab) u. auf Reifen be. in Oſtaſien 
(Sapan); 1905 Lehrer an der fgl. Kunſtgewerbe— 
Thule in Berlin (Nadf. DO. Eckmanns), techn. viel⸗ 
feitig, von feinem Geſchmack. Werke: Olgemälde, 


Paſtelle, Schwarzweißblätter, Farbenholzſchnitte u. 


Lithographien, Schabblätter, Plakate, Buchſchmuck. 
Srlifon, Derlifon, fehweiz. Dorf, I. v. der 
@latt, 3 km nördl. v. Zürich, 446 m ü. M.; (1900) 
3990 €. (1020 Kath., Kapelle, Miffion); TE, elektr. 
Straßenbahn nad Züri u. Seebad; Maſchinen-— 
fabr. (größte über 2000 Arb.):zc. 
DSerlinghanfen, lipp. Bauerihaft, Vertval: 
tungsamt Schötmar, im Teutoburger Wald, 10 km 
füdweftl. dv. Lage, 225 m ü. M.; (1905) 2628 €. 
(15 Kath, zu Lage); Di; Amtsg.; private Höhere 
Mädchenſchule; Fabr. v. Leinwand u. Zigarren, 
Fremdenverkehr. Auf der Oftfeite bes nahen Töns— 
berg3 (334 m) Ruinen der Hünenkirche od. Töns⸗ 
(Antonius=)Kap. (13./14. Jahrh.?) inmitten eines 
altgerm. od. ſächſ. Lagers ( Wälle u. zahlr. Mauerrefte). 
Orlog, Oorlog, ber, dad (holl., irloh), Krieg; 
D.3flagge, K.sflagge; O. ſchiff, Kesſchiff; O.- 
deck, auf gr. Paſſagierdampfern das unterſte Deck. 
Orlow, ruſſ. Kreisſt., Gouv. Wjatka, r. an ber 
Wiatka; (1897) 3256 E.; Mädchenprogymn.; Fabr. 
v. Leder, Ausf. v. Leinſamen. 

Orlew, ruſſ. Adelsgeſchlecht. Zum Dank für 
die Hilfe beim Staatsſtreich 1762 wurden die Brü— 
der Iwan, Grigorij, Alexej, Feodor u. Wladimir in 
den Grafenſtand erhoben. Grigorij (1734/83), 
der ‚ihönjte Dann des Nordens‘, damals ſchon Lieb⸗ 
ling Katharina3 II. (u. durch fie Stammpater der 
Grafen Bobrinffij), wurde mit Ehren u. Gütern 
überhäuft u. hielt feine mächtige Stellung eifer 
füchtig u. rückſichtslos fet. 1772 Reichsfürſt, jedoch 
feitdem in Ungnade u. zuletzt wahnfinnig. Alexej 
(1737/1808), gleichfalls Günftling Katharinas, 
1769/71 Abmiral im Türkenkrieg u. für den von 
feinen Offizieren erfochtenen Sieg v. Tſchesme mit 
dem Namen Tichesmenjfij ausgezeichnet; feit 1774 
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gleichfalls außer Dienſt. Mit Wladimir, deſſen 
Sohn Grigorij (1777/1826) als Schriftſt. über nea= 
polit. Geſchichte, ital. Mufif u. Litteratur bekannt 
wurde, erlojchen die legitimen O. 1832. — Ein natürl. 
Sohn Feodors, Alerej (1788/1861), wurde in den 
napoleon, Kriegen Adj. Großfürft Konftantinz, für 
feine entjchlojfene Haltung als Gardeoberſt im De— 
fabriftenaufftand 1826 Graf, 1828 Divifionskomm. 
im Türlenfrieg, 1829 Friedensbevollmädhtigier in 
Adrianopel. Seitdem viel auf Diplomat. Sendungen, 
fo 1833 beim Sultan, dem er den Vertrag v. Hunkjar 
Iskaleſſi abnötigte, 1856 mit Brunnow auf dem 
Parijer Kongreß. Seit 1844 Zeiter ber 3. Abteilung, 
deipotifch gegen Liberale Regungen; 1856 Präf. des 
Reichsrats u. des Minifterfomitees u. erbl. Fürft. 
Sein Sohn Fürft Nifolaj (1827/85) war 1860/70 
Geſandter in Brüfjel, 1872/84 Botjchafter in Paris, 
1884/85 in Berlin. Kronſchatz. 
Orlow, ber, Diamant v. 193 Karat; im ruſſ. 
Srlomffi (urfpr. Smirnow), Boris Iwa— 
nowitſch, ruf. Bildhauer, & 1793 zu St Peters» 
burg, T 28. Dez. 1837 ebd.; 1822/29 in Rom (Thor⸗ 
waldjen). Hauptw.: Kolofjaljtatuen der Fürjten 
Kutufow u. Barclay de Tolly in St Petersburg, Ko» 
loſſalbüſte Alexanders I. im dort. Senat, Paris mit 
dem Apfel, Stierbändiger, Faun u. Bachantin zc. 
Orlowtraber, ruf. Pferdeichlag, |. Pferde. 
Drme’3 Head (örmf heb), 2 faſt jenfreht zum 
Meer abjtürzende Kalkvorjprünge an der Nordküſte 
v. Wales (Carnarvonſhire), aufeiner [malen Halb- 
infel; deren Nordweſtende das Great O. 9. 220 
mh, mit Leuchtturm (39 km Sichtweite) u. der 
Kirde St Tudno (15. Jahrh.), wonach der nahe 
Badeort Llandudno benannt ift; djtl. das Little 
D. H., mit gegen 100 m h. Klippen. [i. Hormisdas. 
DSrmizd, Ormazd (mild, -mefd), per. Könige, 
Ormonde (örmönd), iriſche Grafen, Herzoge u. 
Marquis aus der engl. Familie Butler, als PBarteis 
gänger ber Krone reich geworden. James Butler, 
12. Graf, 1. Hzg v. ©. (1610/88) ; ein ſehr mittels 
mäßiger General, erfocht er wohl Vorteile über die 
aufjtänd. Sven, denen es an Munition u. an Waffen 
fehlte (1641/42), ſuchte die Katholifen zu entziveien, 
lud die NRepublifaner nad) Irland ein u. erhielt 
von ihnen Unterftügung, ſuchte Crommell Widers 
ftand zu leiften (1649), zog überall den fürzern. 
Nach der Reſtauration Vizefönig, beraubte er die 
Katholiken ihrer Güter u. feßte e8 durch, daß die 
Anhänger Cromwells ihre von Cromwell verliehenen 
Güter behielten. 1669 abgefekt,- 1677/85 wieder 
Statthalter. Hauptiv.: Carte (4 Bde, Lund. 1732 
bis 1751). — Sein Enkel James (1665/1745) 
dejertierte 1688, Schloß fich dem Oranier an, machte 
die Feldzüge in Flandern, mit, wurde durd) Bes 
fämpfung der holl. Günftlinge Wilhelms ILL. popu⸗ 
lär, 1708 Bigefönig d: Irland, 1706 abgefeßt, 1712 
al3 Nachfolger Marlboroughs Komm. in Flandern, 
verwicfelte ſich mit Bolingbrofe in das Komplott 
ber Jakobiten u. floh, verfuchte 1715 eine Landung 
in England, bie fcheiterte. — Jetziger 3. Marquis 
James Edw. Will. Theobald Butler (x 1844). 
Srmonts, Bez (täf drmd), ſchweiz. Alpenthal, 
Kant. Waadt, r. Seitenaft des Nhönethals, zw. 
Freiburger Alpen (Tornettaz, 2540 ın) u. Wild⸗ 
horngruppe (Chamofjaire, 2113 m), ganz von der 
25 km I. Grande Eau durdeilt, die im Zirkus 
de Creur be Champ (Nordfeite der Diableret3) 
ihre Quellwäffer jammelt u. (nad) Yällen) unter> 
halb Aigle (r.) in die Rhöne mündet; ein echtes 
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Eroſionsthal, überfät mit Häufern u. Hütten (Vieh— 
zucht Haupteriverböquelle). Der größte Teil (eig. 
Thal Les DO.) bildet die 2 Gem. Ormont-deſſus 
(«d’bü, ‚Ober- Ormont‘) mit dem Hauptort Vers 
Y’&glije (wir reg) u. (1900) 1094 €. (83 Diſch.), 
u. Ormont=bejfou3-(-d’Ru, ‚Unter-Ormont‘) mit 
dem Hauptort Le Sepey cd ſepa) u. 1743 Faft ausſchl. 
prot.E. (67 Diſch.). Straße über den Pillonpaß nad) 
Saanen u. über Les Moſſes nad Ehäteau d’Der. 
Srmstirt srmftörd, engl. Stadt, Grafſch. Latte 
- cafter, 18 km norbdöftl. v. Liverpool; (1901) 6857 
€. ; To; got. Kirche (mädjtiger Zinnenturm, Gruft 
der Earl3 of Derby), fath. St Annakirche (Benes 
diktiner) ; Lateinſchule; Seidenfabr., Seilereien, 
Ziwirnereien, Brauereien. 

DSrmus, Ormuz, Hormuß (bei Ptolemäos 
Harmozon), perſ. Küfteninfel, im N. ber 83,5 km 
br. Deerenge od. Straße v. O., die den Ber- 
fiichen u. den Omangolf verbindet ; ein 33 (n. a. 46) 
km? gr., bis 210 m 5, pflanzenlojer Vulkanfels 
(Dolerit u. Trachyt) mit ſchrecklichem Klima (‚Hölle 
auf Erben‘) u. faum 400 E., hauptſ. in dem Dörfchen 
auf der Stätte der einft reichen, 1622 von Eng: 
Ländern u. Perfern zerftörten port. Stadt O. an der 
Nordküſte, die Albuquerque 1515 dem arab. Sultan 
entriffen hatte. Vgl. Fr. Sinclair, Journ. of P. 
Teixeira 1604/65 (Zond. 1901); 8. Contzen, Letzte 
Tage v. ©. (1903). 

Ormuzd, Ormazd (neuperf., «mad, »maſd), 
aveſtiſch Ahura- Mazda (weiſer Herr‘; altperſ. 
Auramazda, grch. Oromasdes), höchſter Gott (Abb.) 
der altiran. Religion, Inbegriff alles Guten, Schöpfer 
der vernünftigen 
u. fittl. Weltords 
nung. Bon allen 
heidn. Gottheiten 
fteht er dem is—⸗ 
rael. Jahwe am 
nächſten. Ahnlich 2 
dem ind. Varuna umgeben von 6 guten Geiftern 
(j. Abitja u, Amſchaſpand), iſt O. allwiſſend u. allgegen⸗ 
wärtig, aber nicht allmächtig; fein Gegner iſt Ahri— 
mon (j. d). Vgl. Darmeſteter, O. et Ahriman 
(Par. 1877); berj., Le Dieu supr. des Aryens 
(ebd. 1883); Jackſon (Chic. 1899); Geiger u. Kuhn, 
Grundr. II (1896/1904). 

Ornament, das (lat., ‚Schmud‘), das ſchmük⸗ 
fende Beiwerk, die Verzierungen an Werfen der 
Baukunst, Bildnerei, Dialerei u. des Kunſtge— 
werbes. Das O. darf weder die Benüßbarfeit des 
Gegenjtands erjchweren noch in der See jeinen 
Zweck od. der Beſtimmung des verzierten Teils 
widerſprechen. Maßgebend iſt jodann der Stoff 
(Stein, Metall, Holz, Thon, Gewebe ıc.) u. deſſen 
Bearbeitungsweije (Dieißel-, Guß-, Treibs, Schnitz- 
arbeit) für die Wahl des ornamentalen Schmucks. 
Die Motive entftammen ber gefamten organischen u. 
vielfach auch ber unbelebten Welt. Das plaftifche 
(vollvunde u. Nelief:D.) u. das Flach-O. (zum 
Schmuck von Flächen, gewebten Stoffen, Fußböden, 
Wänden) bilden 2 gejonderte Gebiete. Die Lehre 
bon jeiner Anwendung (Ornamentif) ift das 
ADBE der Kunftgeihichte. ©. Lafer, 

Die erjten Anfänge der Ornamentierung find 
wahrſch. bei allen Völkern übereinſtimmend geweſen, 
doc) hat (3. B. bei ben Mittelmeervölfern) weit« 
gehende wechſelſeitige Beeinfluffung ftattgefunden. 
Die frühere Meinung, daß die harakteriftifchen Mo⸗ 
tive des geometrischen Stils aus den textilen Tech— 
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niken (Flechterei u. Weberei) ſich entwickelt hätten, 
läßt ſich nicht mehr halten, ſeit ein bemerkenswertes 
Kunſtſchaffen auch ohne Übung einer textilen Technik 
nachgewieſen iſt. Das Schmuckbedürfnis hat die 
ornamentale Kunſt begründet, die auch bei vielen 
Völkern in der Bemalung der menſchlichen Haut 
ihre Pflege fand. Den Anfängen einer ornamen— 
talen Entwicklung, bie fich biß zur Gegenwart forte 
feßt, ftehen wir in den Töpfereien der jüngern Gteinz 
zeit gegenüber, deren Zierlinien von nur einge 
drückten zu eingeftodhenen u. eingeſchnittenen u. von 
geradlinigen zu gejeäweiften, gebogenen u. runden 
vorjchreiten (Abb. 1 u.2). Diefem Schnur⸗, Stich: u. 
Schnitt-O. tritt haupt. in der jüngern Kultur eine 
Verzierungsweiſe gegenüber, die als DO. der neolith. 
Vandkeramik bezeichnet wird (3/6). Die Mufter 
bleiben auch in der Bronzezeit im wefentlichen Iinear 
(gebogene Linien, SKreife, Halbfreife, Spiralen, 
Mellenlinien, Wafjermogenband; 7/11); die Entwick- 
ung be‘. interefjant in ber jlandinav. Bronzekunft 
(12; Schild). Die Tierornamentif iſt ſchon 
bemerkenswert in der Diluvialzeit (ausgeſprochene 
Naturnahahmung; 13). — Das O. der Aujtralier 
it dem vorgeſchichtlichen ähnlich; ihm eignet die 
Ausfüllung der Felder mit Paralfelfchraffierungen. 
An Neuguinea find Tierfiguren (Krofodile, Ei» 
dechſen), in Polynefien ftilifierte Umtbildungen 
menschlicher Körper beliebt. Der Neger verwendet 
Menſchen, Tiere u. Linien; die geiftreihe malaiische 
Tierornamentik neigt zur Linearbehandlung; die 
altamerifaniiche (14) umfaßt den Formenſchaß, den 
die vorgeſchichtl. Völker Europas bis zur Bronzezeit 
befigen ; zu ihren Bejonberheiten gehört das Treppen 
od. Stufenornament. Die Frühzeit der ägypt. Kunſt 
kennt Wellen u. Spiralen; fhlichte Blattverzierungen 
find in der Keramik meilt aufgemalt, gelegentlich ift 
aud ein O. (jo die Wellenlinie) plaftifch aufgejebt, 
od. die Verzierungen find eingeribt. In der Kunſt 
des Neuen Reichs (15 1.16) u.ähnlid) in der affyrijch- 
babylon. (17 u. 18) u. in ber perf. Kunſt kommt die 
Freude an ber Pflanze zum Ausdruck, wie die Agypter 
ja als Erfinder des Pflanzgenornaments bes 
zeichnet werden dürfen (Pflanzenwelt des Nilthals, 
nam, Lotosblume). Hier fnüpfte bie vorgriedh. Kunſt 
an (19); aber die befondere Ausbildung des Pflanzert= 
ornaments auf den Thondajen (frei bewegte Pflanzen» 
ranke) ift Die fünftlerifche That der fog. ‚Viyfenüer‘, 
die auch die dem heimischen Strandleben entlehnten 
Zieraten (Wellen, Fiſche, Seefterne, Quallen, Mu— 
fcheln, Korallen, Polypen) gern verwerteten. Die 
ornamentalen Verzierungen der griech. Zeit ordnen 
fich ftreng der Architektur u. der techniſchen Funk— 
tion der einzelnen Strufturteile unter; ihre Grunde 
formen find: Flechtbänder, nam. der Mäander, die 
überfallende Welle, Anthemienbänder, beftehend 
aus ftreng ftilifierten Paletten (Lotosmotiv) u. 
Binmentelchen, die Durch Rauken miteinander ver= 
bunden find (20/22). Das Afanthusblatt, das mit 
den Bolfblättern der Alanthuspflanze ebenjomwenig 
ettvas gemein hat wie der Eierjtab mit Eiern u. das 
Kymation mit den Meereäivogen, wird mit ber 
Entwidlung des forinth. Stils eingeführt. Die 
hellenift. Zeit bildete dag griech. Rankenwerk (unters 
mifht mit Tier- u. Menfchengeftalten) weiter aus, 
Bei den Römern (23 u. 24) tritt das O. als Ver⸗ 
zierung ber Bauglieder jtarf hervor, wobei in der 
frühen Slaijerzeit Die Naturtreue in Pflanzeninotiven 
auffällt. Kapitelle u. Friefe zeigen das Akanthus- 
blatt, bei wagerechten Baugliedern mit anderen 
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52—62: Gegenwart (52: Van de Velde; 53: Möser; 54: L. Bauer; 55 u.56: P. Behrens; 57: B. Pankok; 58: Marg. 
v. Brauchitsch; 59: P. Haustein; 60: W. Collin; 61 u. 62: P. Kersten). 
Quellen: 1—12 nach Sophus Müller; 15—17, 50 nach Racinet; 20—22 nach O. Jones; 23 nach Dolmetsch; 25 u. 26 nach 
Salin; 39 u. 40, 43 u. 44 nach Borrmann; 42 nach Fr. Geiges; 52—62 aus der Dekorativen Kunst, 
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Elementen vermiſcht. In der altchriftl. Kunjt werden 
uralte D.e zu Symbolen (27); doch behält daneben 
aud) das reine DO. nod) feine Bedeutung, u. Tier- 
wie Dienjchengeftalten werden ohne Umdeuntung über- 
nommen. Das byzant. Flächen⸗O. (30) hat aus der 
Elaffiihen Kunft feinen Urjprung genommen. Eine 
geradezu unerihöpfliche Phantafie entwickelten die 
Araber (32); außer geom. Flächenmuſtern vers 
wendeten fie jür ihre D.e (Arabesken, f. d.) Haupt. 
ftreng jtilifierte vegetabiliiche Formen mit Schrift: 
zügen. Der Schwerpuntt der auch an Linienjpielen 
reihen Hin. u. japan. Zierkunft Liegt im Tier: u. 
Pilanzenwert(33). Hochentwidelt ift das langob. O., 
Bande u. Riemenwerk mit figürl. Zufag (28), u. das 
nord. Tier: u. Band-D. (29). Die rom. Zeit führt in 
die Blatt u. Rankenwelt (34/37) noch Menſch u. Tier 
ein (88); ihr O. befteht 3. X. aud) aus geom. Linien 
(39 u. 40), dann vielfach verſchlungenen Bändern, 
Netzwerk, Flechtwerk (Schachbrett-, Schuppenforn). 
Fein durchgebildet iſt das DO. der Schmelzarbeiten 
(Reliquienſchreine 2c.), Der Glasmalerei, der Boden— 
fließen (Linienarabesken od. Pflanzenmuſter, Multi— 
plikations⸗ d. h. ſich wiederholende O.e). Aus den 
kelt. Bandflechtwerk mit Körpern dv. Tieren; 25 u. 
26) u. dem antiken O. bildete ſich im wejentlichen das 
Tarolingijcheottonifche. Bei den erſten Anzeichen des 
Übergangs zur Gotik (41/44) benüßt die Bildnerei 
die heimische Pflanzenwelt; das Kapitel wird von 
Pflanzenmotiven umrantt, während die Dtalerei den 
alten Formenſchatz an Mäandern, Wellen, Alan: 
thusranken ꝛc. weiterführt. In der Renaiſſance (45 
bis 49) kommen die antiken Zierformen zur vollſten 
Geltung; vorbildlich ſind röm. Muſter. Der Akan— 
thus (mit anderen Elementen) ſpielt die Hauptrolle. 
Die ſpätere deutſche Renaiſſance benützt neben an— 
deren Gebilden gern ein O., das der flachen Ver— 
tiefung des Untergrunds wegen ala Leder- od. Rie— 
men=D. bezeichnet wird. Die Barockzeit (50) liebt 
wulitartige Blatt u. Fruchtkränze ꝛc. (Kartuſchen); 
ftatt des Akanthus bilden Masfen, Delphine od. 
Greife, am liebſten Bandverſchlingungen, den Ka— 
pitellſchmuck, u. Die 1. Hälfte des 18. Jahrh. wird 
vom Laub- u. Bandelwerk‘ beherriht. Die kurze 
Rokokozeit (51) machte das DO. zum jelbftändigen, 
alle Glieder tyrannifierenden Organismus, in dejjen 
leichten Zierformen ſich jelbft die architekt. Motive 
verlieren. Die klaſſiſchen Motive weichen phantafie- 
vollen Bebilden : das Schneden- u. Hörnerwerk tritt 
auf; mit ihm zierliche Suirlanden u. Trophäen, loſe 
Zweige mit flatternden Blüten, entfaltete Flügel ac. 
Für den Stil Louis XVI find Laubgewinde u. 
leichte hHängende (haarzopfähnliche) Draperien cha— 
rakteriſtiſch; Die reichen, gejchweiften Füllungs- 
figuren ſchwinden, nur Kreis, Oval u. Rechteck be— 
Haupten die Herrjhaft. Die Scheidung der archi— 
teft. u. freien Binien wird ftreng durchgeführt. Der 
Klaſſizismus, das Empire, bringt den Afanthus 
wieder zu Ehren. Die Romantik begünftigtemittelalt. 
Zierformen. Die ehedem auch beliebten ‚indianijchen‘ 
d.h. Hin.sjapan. Motive treten in dern Wettbewerb 
in der ſog. Biedermeierzeit. Während von den Mo— 
dernen (52/62) Die einen von der aus Zwed u. Ma— 
terial fi) ergebenden Gebrauchsform jedes D. ver- 
bannen (van de Belde u. a.), juchen andere fünft- 
Teriihe Schnuckformen damit in Einklang zu bringen 
u. verwenden teils ausſchl. geometr. Muſter (Behrens, 
die Wiener u. a.), ſchaffen reine Phantafiegebilde 
(B. Pankok, B. Paul u. a.) od. bevorzugen pflanz⸗ 
liche Motive (M. Läuger, P. Hauftein u. a.). 
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Dgl. Bötticher, Tektonik der Hellenen (2 Bde, 
1869/81); Semper, Der Stil (2 Bde, ?1878 f.); 
Owen ones, Gramm. (Lond. 1865); Jacobsthal, 
Gramm. (7 Lief., 1874/76); Nacinet, Polychromes 
O. (dtſch 1. Serie, *1889, 2. 1887); Kanitz, Rated). 
(°1902); Goodyear, Grammar of the Lotus (Lond. 
1891); Soph. Müller, Tierorn. im N. (1880, dtſch 
von Meftorf 1881); A. R. Hein, Mäander ıc. in 
Amerifa (1891); U. Riegl, Stilfragen (1893); 
Ebe, Schmuckformen der Dionuntentalbauten (8 Tle, 
1893/98); W. Crane, Grundlagen der Zeichnung 
(1901); 3. ©. Meyer, Hdb. der Orn. (71903); 
Spetz, O.ftil (1905); B. Salin, Altgerm. Tier 
orn. (dtſch 1904); Orn. der Gegenw. f1./2. Serie 
1905); Pilters, Mod. O. (1905); 9. Pfeifer, For⸗ 
menlehre (1906). ©. aud) Kunftgewerbe. 

Orugamentſtich, Ornamentvorlage (Rupferftid) 
od. auch Holzihnitt) des 15./18. Jahrh. für Kunft: 
handwerfer. Zu den Ornamentftechern des 15. Jahrh. 
gehören die Meiſter E. S., P. W., M. Schongauer, 
Jörg Syrlin d. j. u. die Italiener Gian Andrea u. 
Agoft. Veneziano. Für die Nenaifjance ſchufen bef. 
die deutſchen Kleinmeijter(Aldegrever, H.S. Beham), 
P. Flötner u. A. Hirſchvogel muſtergiltige Typen. 
Die Augsburger Hopfer hinterließen allein 230 D.e. 
Da3 Barod rief die ‚neuen Grotesfenbücher‘ hervor 
(2. Kilian, Chr. Jamniter). Große O. ſammlungen 
im Sſtr. Mufeum für Kunft u. Ind. in Wien (vgl. 
Sceftag, 1872) u. im Kunftgewerbemufeum in Ber— 
lin. al. O. u. Kunjtind. (3 Bde, 1877 f.); Licht: 
warf, O. der dtſch. Frührenaifi. (1888). 

Drnans Bınd), franz. Stadt, Dep. Doubs, Arr. 
Bejancon, an der Zoue; (1901) 3153 E.; I; 
Kirche (16. Jahrh.); Fabr. dv. Kirſchwaſſer, Likören, 
Nägeln, Raſiermeſſern 2c., Weinbau. Heimat Gran- 
vellag u. Courbets. — 7 km oberh. Scey=en- 
Varais; 239 E.; Wallfahrt NR.-D.-du-Chene. 

Sruat, ber(lat., Schmud‘; Zeitw.: ornieren), 
feierlihe Amtstracht (3. B. Kaiſerornat, |. Deutſche 
Neigsinfignien), beſ. der Geijtlichen (f. Liturg. Kleidung). 

Orngtenthone, Thone des obern Braunen 
Jura mit Ammonites ornatus Schloth. 

Orubau, mittelfränf. Stadt, Bez.A. Feucht- 
wangen, I. an der Altmühl; (1900) 771 €. (746 
Kath.); Reite alter Befejtigungen; Gräber franz. 
Emigranten, in ber Friedhoffirche Biſch. Franz &. 
Alois Zottmann (hier geb.) v. Tiraspol, 1826/89; 
Bierbrauerei, Gerbereien. 

Drne, bie rn), nordfrang. Küftenfl. (Normandie), 
entfpringt öftl, v. Sees, wird bei Caen ſchiffbar 
(aber wegen ber teilt. verfandeten Mündung bon 
dort ab Seitenkanal zum Meer), endigt in der Seine- 
bucht; 152 km I. — Danad) ben. das Dep. O.; 
6144 km?. Hochebene mit 2 waſſerſcheidenden (D,., 
Dives, Risle zum Kanal, Sarthe mit Huisne zur 
Loire) Höhenzügen (der weftl. aus Granit, 417 m, 
der öjtl. aus Juras u. Kreideſchichten, 403 m h.); 
(1901) 326952 E.; Ackerbau Gährl. 955 000 hl 
Meizen, 1 Mill. hl Hafer zc., 1901 für 29 Drill. M 
Heu 2c.), Objtbau (716000 hl Eiber), Pferde-, Rin- 
der=, Geflügelzucht, Textilind. (Baumwolle, Leinen), 
Fabr.v. Spitzen, Käſe, Kleineiſenwaren zc., Mineral⸗ 
quellen; 4 Arr. Hauptſt. Alençon. Kirchlich das Bist. 
See3. Vgl. Joanne (Par. 1902); Ardouin-Dumazet, 
Voy. en France I (ebd. °1902) u. II (?1899). 

Ornis, bie (gr). örnis, ‚Bogel‘), Die Bogelfauna. 

OSrnitho ... (grch.), in Zufammenf. Vogel...: 
D.logie, die = B.funde; O. Iog = V.kundiger; o.- 


log. Beobadtungsftation = V.warte, |. Vöger. 
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(Oropfajtif) der Erdoberfläche, Zweig der Geo» 
morphologie (f. Geographie); orographiidhe Kar— 
ten, Sandfarten, die hauptj. das Gebirgärelief mög- 
lichſt plaftiich darjtellen wollen; Orologie (,©e- 
birgäfunde‘), Die Lehre von der Gebirgsbildung 
(DOrogenie). — Orometrig, die (‚Gebirgämejlung‘), 
Zweig der O., fucht die Karakterift. Formen- u. 
Größenverhältnifje des Bodenreliefß durch mittlere 
Zahlenwerte zu veranſchaulichen u. dieſe für eine 
wiſſenſch. Klaflifitation zu verwenden. Grundwerte 
find bei. 1) für die Thäler: mittl. Thaljohle, deren 
mittl. Neigung, Thalentwiclung; 2) für die Firjt- 
od. Scheitellinie (Kammlinie): mittl. Gipfel: u. 
Sattelhöhe (Paßhöhe), mittl. u. mittl. tiefſte Schar- 
tung, mittl. Baßabftand, mittl. Kammhöhe; 3) für 
den ganzen Kamm: mittl. Baſis- u. Sockelhöhe, 
Böihung u. Volumen. Grundlage der Orometrie 
iſt die Landfarte (größtmöglichen Maßſtabs), dev 
alle Rohwerte entnommen werden. Wenn auch die 
Methoden feit A. dv. Humboldt, der die erjten 
orometr. Begriffe ſchuf, u. d. Sonflar, der die Oro— 
metrie als Wiſſenſchaftszweig aufbaute (Allg. O., 
1873), wefentlich (bej. Durch Beiziehung des Plani— 
meters) verfeinert wurden (B. Neumann, K. Beucer, 
F. Heiderich, U. Pend, ©. Finfterwalder u. a.), jo 
find die Ergebnifje bei der Diannigfaltigfeit der 
Naturobjefte, der Ungleichheit der fartogr. Grunde 
lagen u. der Berjchiedenheit der Auffafjungen bisher 
nur zum Kleinen Teil vergleichbar. 

Orohippus, Gattg der Pferde. 

Dronela:Bille (örö-lä-mwit), Hauptort (Dorf) des 
fchweiz. Bez. Oron, Kant. Waadt, am Flon (zur 
Broye), 633 m ü, M.; (1900) 324, ald Gem. 566 
meijt prot. franz. €. (81 Kath.; 20 Diſch.); Dh. 
1!/; km nordöjtl. Schloß Oron (um 1200). 

Dronſay (örönge), jübwejtichott. Iniel, f. Colonſay. 

DSrontes, ber (arab. Nuhr el-Aszi, ‚ber ftürs 
miſche Fluß’; afjyr. Arentu, ägypt. Aranti), 
1) Hauptfluß Nordiyriens; entjpringt bei Baalbek 
im Syr. Graben, bildet den See v. Homs, mündet 
nad) dem Durchbruch Durch das Küftengebirge unters 
bald Antiochia über eine Barre in das Mittelmeer; 
450 km L., einſt bis Antiochia ſchiffbar. — 2) gried). 
Name des Berges Elwend, f. d. 

Oropa, ital. Dorf bei Biella, f. b. 

Oropeſa, urjpr. Name der Stadt Cochabamba. 

Sropos, 1) im Altert. befejtigte Hafenft. anı 
Euripos, urſpr. böotifch, feit 506 v. Chr. meift 
atheniſch; etwa 10 km füböjtl. das Heiligtum des 
Orafelgottes Amphiaraos (f. d.), wo neuerdings 
unter Zeitung des Griechen Leonardos zahlr. In— 
ichriften ausgegraben wurden. — 2) Fluß = Ajopos. 

Oros, der (greh., ‚Berg, Gebirge‘), bei. (auch) 
Hagios Ylias, nad) einer Kapelle) die höchite 
Erhebung der gried). Inſel Ugina, 540 m h., mit 
weiter Fernficht. Durch neuere Ausgrabungen (feit 
1901) unter Furtwängler u. &. Curtius fejtgeftellt, 
daß das Heiligtum am Fuß des D.gipfeld nicht daß 
der Aphäa, jondern das des Zeus Panhellenios ift. 
1905 auf der O.ſpitze eine ausgedehnte prähift. Stadt 
aufgefunden. Miriditen, f. d. 

Sroſch, ital. Orofci (ordstigi), Hauptort der 
.. DOroshaza (Jroſchhäſa), ungar. Großgem., Kom. 
DBekes, etwa 50 km nordöftl. v. Szegedin ; (1900) 
21 385 meijt magyar. &. (92 Dtich.; 3403 Kath., 
938 Yar.); IE; Bez. G.; fgl. Gartenbau » Behr: 
ſchule; Getreide-, Weinbau, Viehzucht. 

Oroſius (in Hdſchr. feit dem 8. Jahrh. Paulus 
O.), jpan. Presbyter, Kirchenſchriftſt., x wahrſch. zu 


Ornithocheirus j. Pterosauria. — Ornitho- 
delphia, die Rloafentiere. — Ornithoptera, Gattg 
der Tagfalter. — Ornithorhynchus Blöch,, das 
Schnabeltier. ; 

Ornithogalum L.,, Milchſtern, Vogel: 
mild, Gattg der Biliaceen ; 70 Arten, in Europa, 
Afrika u. Vorderafien, Zwiebelgewächje mit linealen 
Grundblättern u. weißen’od. gelblichen, zu Trauben 
od. Trugdolden gejtellten Blüten; O. umbellatum 
L., doldiger Pt., in ganz Europa; Zierpflanzen: 
©. arabicum L., ‚Stern v. Arabien‘, Mittelmeer: 
Yänder, O. longibractestum Jacg., Südafrika, 
fälſchlich oft ‚Mteerziwiebel‘ gen., zc. R 

Ornithophilen (grch, Mehrz.), auf Beſtäu— 
bung (j. d.) durch Vögel angewieſene Pflanzen. 

Ornithopas L, Klauenjdote, Krallen: 
£lee, Gattg der Leguminojen (PBapilionaten); 7 
Arten, in gemäßigten u. 
jubtrop. Gebieten, zarte, 
meift zottighaarige Kräus 
ter mitunpaarig gefieder= 
ten Blättern, ſehr klei— 
nen, vötlichen od. gelben 
Blüten u. gekrümmten 
Schoten (daher die deut: „NW 
ichen Namen). O. sativus 
Brot., die Serrabdella 
(Abb., ?/, nat. Gr.), auf 
der Pyrenäenhalbinſel 
wild, ijt eine vorzügliche ; 
Sutter: u. Gründüngungspflange für nicht zu trod= 
nen Sandboden; man fät fie rein (am beiten nad) 
Hackfrüchten)od. mit Deckfrucht (3.8. Winterroggen). 

Ornöit, der (nad) der fehwed. Inſel Ornö ben.), 
Geſtein, VBarietät von Diorit. 

Srnfföldsvif («ihöLdswin, ſchwed. Hafenft., Län 
Beiternorrland, an einer Oſtſeebucht; (1900)2650 €. ; 
Tod, Dampferftation; dtſch. SKonfularagentur; 
Mittelſchule, Holzinduftrie. 

Ornus Pers., die Mannaeſche, f. Eiche. 

Orobauchaceen, Fam. der jymipetalen Diko⸗ 
tyledonen, Reihe Tubifloren; 150 Arten (12 Gattgn), 
hauptſ. in der nördl. gemäßigten Zone, chlorophyll⸗ 
arme, daher nicht grün gefärbte Kräuter u. Stauden, 
die mittels zapfenartiger Hauftorien 
auf den Wurzeln ihrer Nährpflangen 
ihmarogen, mit ſchuppenförmigen 
Blättern, 2lippigen, meijt u end— 
ftändigen Ähren 0d. Trauben ges 
ftellten Blüten u. fadhfpaltigen Kap-. 
jelfrüchten. — Hauptgattg Oro- 
banche Tourn., Sommerwurz; 
83 Arten, dar. einige gefährliche 
Feinde de3 Ackerbau, vor allem OÖ. 
minor Suft., Kleeteufel, Mittels 
meerländer u. Weſteuropa (Thüs 
ringen u. Ntheingebiet, bei. Baden), 
auf Wiejenflee u. anderen Legus 
minojen, mit lilafarbenen, u. O. 
ramosa L. Hanitod, Han 
würger (Abb. ?/,, Blüte °/, nat. 
Gr.), Europa u. Dittelmeerländer, 
auf Hanf, Tabak zc., mit weißen + 
od. bläulichen Blüten; wirkſame Bekämpfung des 
Kleeteufels nur durch Ausftehen dev Pflanze u. 
Umbrechen ftarfbefallener Felder vor Sanıenbildung. 
Dal. G. Berk v. Mannagetta (1890). 

Drographie, die (d. gr). öros, ‚Berg‘: ‚Gebirgs- 
bejchreibung‘), Die Lehre von den Geländeformen 
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Bracara (Braga), F nad 418. 413/14 in Hippo 
Beim hi. Auguftinus, an den er ein Commonitorium 
de errore Priscillianistarum et Origenistarum (bei 
Schepß, Prisc. opp. im Wiener Corp. script. ecel. 
XVIII) richtete, bann in Baläftina beim HI. Hierony- 
mus u. fein Mitftreiter gegen den Pelagianismus 
(Liber apologeticus contra Pelagium de arbitrii 
libertate, hr3g. von Zangemeijter, ebd. V, 1882), 
417/18 wieder in Hippo. Hier ſchrieb er auf Augu- 
ſtins Aufforderung feine Historiarum adversum 
paganos libri VII (Hr3g. von Sangemeifter, ebd. 
u. 1889), eine Weltgejd. von Adam bis 417, zum 
Nachweis, daß dag Elend ber Welt u. bef. die Not 
der Völkerwanderung nicht durch das Chriftentum 
verurfacht ſei. Troß flüchtiger Quellenbenügung 
wertvoll, im M.A. viel gebraucht, von Alfred d. Gr. 
ind Angelſächſ. überſetzt (hrög. von Sweet, Lond. 
1883). Werke bei Migne, Patr. lat. Bd 31. 

DOrotava, La, ehem. Arautäpala, fpan. 
Stadt, im gleihn. Thal v. Tenerifa, am Nord» 
ofthang des Pico de Teyde; (1900) 9192 E.; Bez. G.; 
Colegio, Bot. Garten. — 5 km nordiweftl. der Hafen 
Puerto O., amtl. P.de la Cruz, 5562 €. 

Orotſchen, in eigner Sprade Kekar, auf) 
Tadſen, Taſen, Zweig der Tungufen, ftark 
mit Chinefen vermijcht, vom obern Uſſuri bis zur 
FKüfte des Tatarenjunds, etiva 3500; anſäſſige Jäger 
u. bei. (an der Küfte) Fiſcher. — Orotidionen, 
anberer Zweig, an der Olefma u. dem obern Amur, 
1500 ; ruff.orthod. Chriſten; NRentiernomaden. 

Oroya, La, peruan. Ort, Dep. Junin, Prod. 
Zarma, am Rio Jauja od. Diantaro (zum Apuri« 
mac), 3740 m ü. M.; etwa 3000 €. ; LE (Anden⸗ 
bahnen nad) Lima, Cerro de Pasco u. Huancayo); 
Sngenieure, Artilleriefchule; Luftkurort. 

Orphani (türk.orfeni, grch. orfani), türk. Hafenft., 
MWilajet Saloniki, am Golf v. O., I. v. der Struma- 
mündung; etwa 5000 ©. 

Orpheon, bas (fr3., orſeö), Verband ber wohl 
nad) dtiſch. Vorbild von Bocquillon (. d.) begr. volks⸗ 
tüml. Männergeſangvereine in Frankreich zur Pflege 
des Chorlieds; weit verbreitet (an 2000 O.s mit 
etwa 100000 Sängern). 

Orpheus, in der voll3mäßigen Auffaffung ber 
alten Griechen ein berühmter, aus Thrakien ſtam— 
mender Sänger, Sohn des Diagros u. ber Muſe 
Kalliope, der durch feinen Gefang die Tiere u. jogar 
die unbelebte Natur anlodte; am berühmteften 
feine Fahrt in die Unterwelt, um feine durch 
Schlangenbiß getötete Gattin Eurpdife zu Holen 
(die ihm aber durch fein vorzeitige Umblicken 
wieder entrifjen wurde; berühmtes Marmorrelief 
in Rom, Billa Albani) u. feine Zerreißung dur 
thrak. Mänaden, deren Orgien er fi) twiderfeßte. 
Sein Haupt u. feine Xeier treiben auf dem Hebros 
ind Meer bis nad) Lesbos. O., den Homer nod) 
nicht erwähnt, galt biß auf Ariftoteles, der fein 
Dafein leugnete, ala Hift. Perjönlickeit; feine 
Bebenäzeit wurde teils vor dem Fall Trojad (wegen 
feiner Teilnahme am Argonautenzug) teils nachher 
Herodot) angefeßt. Neue Bedeutung gewann D., 
als die in Thrafien, Makedonien u. Samothrafe 
ſchon lange beſtehenden Orphiſchen Miyfterien 
ſeit dem 6. Jahrh. v. Chr. ſich über ganz Griechen⸗ 
land ausbreiteten u. auch in den attiſchen Eleuſinien 
Eingang fanden. Es entſtand eine umfangreiche 
Orphiſche Litt. in ber es eine Theogonie, Kosmo— 
gonie, Höllenfahrt zc. gab (Orphiſche Verſe auf 
Goldplättchen in unterital. Gräbern gefunden). Die 
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myſt. Sekte der Orphifer, bie DO. ala Haupt ır. 
uralten Stifter verehrten u. eine eigentümliche, pan= 
theiftijch gefärbte Theologie fowie eine auf Askeſe 
gegründete Lebensweiſe ausbildeten, gab e3 noch in 
der Briftl. Zeit. Aus dem 3. Jahrh. n. Chr. ſtam⸗ 
men bie dem D. zugeichr. (Orphiſchen) Gedichte 
Argonautika u. Lithika (über die Zauberkraft der 
Steine); etwas älter find die Hymmen (Ausg. von 
G. Hermann, 1805; E. Abel, 1885). Die antike 
Kunſt hat D. vielfad) dargeftellt, bef. feinen Tod u. 
feine Bezauberung ber Tiere; leteres Motiv jehr 
häufig auch in frühchriftl. Bildiwerfen ala Symbol 
Ehrifti (ging jpäter in das ER 
des Guten Hirten über), R 
wegen ber Analogie zw. 
der Wirkung feines Ges 44 
jangs auf die Tiere u. der 48 
geiftigen Macht Chrifti & 
auf bie Herzen der Üten= \ 
iden (Abb.; Rom, ©. 
Sallifto ; vgl. Heußner, 
Altchriſtl. O.darſtellgn, 
1893; Wilpert, Male— — 
reien der Katakomben Roms, 1903). Vgl. Chr. A. 
Bobed, Aglanphamus(2 Bde, 1829); E. Maaß (1895). 

Orphiker, Orphiſche Gedichte ſ. Orpheus. 

Srphol, das, HO - Big0,(C,.H:0), ß-Naphtol⸗ 
wismut, Darmantifeptifum, hellbraunes Pulver. 

Orraye, bie (ord), ſchwerer, dichter Seidenbrokat 
mit erhaben eingewirkten Blumen zc. aus Silber⸗ 
od, Goldfaden; früher aus Perfien bezogen. 

Orrell, engl. Stadt, Grafſch. Lancajter, 5 km 
jüdmeftl. v. Wigan, nahe dem Leeds» Liverpool= 
Kanal; (1901) 5436 E.; 3; fath. Kirche; Baum⸗ 
wollind., Nägelfabr., Kohlengruben. 

Orrhoẽ, in gried. Zeit Name v. Edefja, f. b. 

Orrmulum, Titel einer neuangelf. Evangelien« 
barmonie des Auguftinermönds Orrm; im Anf. 
des 13. Jahrh. im norböftl. England in Jamben 
gedichtet; erhalten ein großes Bruchſtück v. 20000 
Verſen (Ausg. von White u. Holt, 2 Bde, Orf. 1878). 

Orſatſcher Apparat, zur Unterfugung von 
DVerbrennungsgafen, Grubenluft ꝛc.; beſteht aus 
einer zum Meſſen des Gajes dienenden Bürette u. 
3 mit Kalilauge, KRupferchlorür- bzw. alfalifcher 
Pyrogallollöſung gefülten Gefäßen zur Abforption 
von Rohlenfäure, Kohlenoxyd bzw. Sauerjtoff, meift 
tragbar in einem Kaften untergebracht. 

Orſcha, ruſſ. Kreisſt, Goud. Mohilew, an ber 
Mündung des gleichn. Flufſes in den Dnjepr 
(Hafen) ; (1900) 13887 €. (3129 Kath); SE; 
Fabr. v. Tabak, Leder, landwirtſch. Geräten, Bier; 
Getreides, Holzhandel. 

DOrfeille, die (frz., drbaf, ‚Zärberfledhte‘), aus. 
Flechten (Roccellas u. Lecanoraarten) bei. in Eng: 
land u. Frankreich Hergeftellter Farbſtoff; O. im 
Teig, durd) Gärung ber mit Ammonial über: 
goffenen Flechten, O.purpur (Pourpre frangais), 
ein O.kalklack durch Fällung einer ammoniafal, 
D.löfung mit Chlorcaleium, D.ertrgft, durch 
Ausziehen der Flechten mit Kallmild u. Fällung 
mit Säure gewonnen; Perjio (Cudbear), ähnlich 
dem D.teig bereitet, rötlich violettes Pulver. O. 
färbt Wolle u. Seide direft rot u. violett, das fär— 
bende Prinzip ift bag Orcin (j. b.). Der Verbrauch 
and. ijt durch die Teerfarbftoffe (O. er ſatz, O.- 
rot, Orfellin u. andere Azofarbſtoffe für Wolle 
u. Seide) ſehr zurüdgegangen. Vgl. Nonceray, 
Lichens & o. (Par. 1904). 
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. Srfellinfäute, CH,C,H,(OH),COOH, ent= 
fteht aus dem Erythrin durch Alkalien ſowie aus 
ihrem Anhydrid, der Lecanorſäure (Diorſellins, 
Orjelljäure), durch Kochen mit Waſſer. 

Orſeolo (lat. Urseolus), ehem. venez. Geſchlecht. 
Pietro O. J. hl., nad) Ermordung Pietro Can: 
dianos 1V. 976 zum Dogen gewählt, begann aus 
eignen Mitteln ben Wiederaufbau des Dogenpalaſts 
u. der Markusbaſilika. In der Nacht v. 1./2. Sept. 
floh er heimlich ind Benediktinerflofter Cufan (Diöz. 
Perpignan), wo er 11. San. 1027 ftarb (vgl. Tolra, 
Bar. 1897). Bon Klemens XII. heilig gejprochen. — 
Sein Sohn Pietro O.IL, Doge (991/1009), Freund 
Kaifer Otto III. u. bedeutender Staatsm. vollendete 
den Dogenpalaft, ſchloß günftige Handelsverträge, 
eroberte 1000 Dalmatien u. entjeßte 1002 Bari von 
den Sarazenen. Mitregent wurde 1002 fein Sohn 
®iovanni, nad) defjen Tod (1008) ber jüngere, O ts 
tone, feit 1009 troß jeiner Jugend des Waters 
nieht unmwürdiger Nachfolger. In den Händeln 
mit Batr. Poppo dv. Aquileja u. Kaifer Konrad II. 
floh er 1026 nad) Konſtantinopel u. ftarb 1032, ehe 
er der Nürberufung (1031) folgen fonnte. 1031/32 
führte fein Bruder Orfo, Patr. v. Grado, für 
ihn die Regentſchaft. Ein Verſuch ihres Neffen (?) 
Domenico, dem Gefchlecht die Herrfchaft zu erhalten, 
mißlang (1032). — Pietro O©.3 II: Sohn Peter, 
dureh feine Mutter Maria Entel Stephans d. HI. 
v. Ungarn, von dieſem zum Nachfolger beſtimmt, 
folgte ihm 1038. Als Fremdling verhaßt, 1041 ver: 
trieben, 1044 von Heinrich III. als deutſcher Vaſall 
aurüdgeführt, 1046 abermals geftürzt; ftarb an den 
Folgen der Blendung. 

Srit (Tat. Ursius), Giuſ. Agoftino, O.Pr. 
(jeit 1708), Kard., Kirchenhiſt. & 9. Mai 1692 zu 
Florenz, T 13. Juni 1761 zu Rom; 1737 Sefr. ber 
Indexkongreg. 1749 Magister sacri palatii, 1759 
Kardinal. Hauptiw.: Istoria eccles. (gegen EI. 
Steury [f. d.) gerichtet, ausgezeichnet duch Kritif 
u. trefflichen Stil; mehrfach überſ.; Y/XXIL, Rom 
1747/62, bis 600; fortgej. von F. A. Becchetti 
O. Pr., 17 Bde, ebd. 1770/88; Neudr. der 21 Bde 
ebd. 1749/63, mit Zortfeßg in 42 Bon Ven. 1822, 
in 50 Bdn Rom 1838); Ist. degli ultimi IV sec. 
(11 Bde, ebd. 1788/97; bis 1587). 

Orſini, 1) berühmte ital. Familie, Die ber Kirche 
3 Päpſte (Cöleftin III. Nikolaus ILL, Benedikt XLIL), 
zahlr. Karbinäle, Bijhöfe u. Prälaten, Italien viele 
Kriegs u. Staatsmänner u. Künftler gab, jahr: 
Hundertelang in erbitterten Kämpfen der einzige 
ebenbürtige Rival ber Golonna war, mehr denn 
einmal ausjchlaggebend für die Kirchen- u. allg. 
geſchichtliche Entwiclung, mit vielen Linien im 
Beſitz großartiger Güter u. Burgen in der Cam— 
pagna, Neapel u. Toscana, aber ſchon gegen Ende 
des 17. Jahrh. um die meisten von ihnen gebradt. 
Die wihtigfien Zweige der Familie find: die der 
Herren d. Wionterotondo (erlofchen 1650); der Herren 
v. Mugnano (erl. 1797); die D. di Campodifiore, 
Herren d. Bicenza (erl. 1837); die Grafen v. Manu⸗ 
pello (erl. 1553); die Grafen v. Nola, Pitigliano, 
Vürften v. Salerno, Marcheſi di Monte S. Savino 
(er. 1640); die Grafen v. Lecce, Hzge v. Venoſa, 
Fürſten d. Tarent (erl. um 1463); die Hige v. Brac- 
ciano, Grafen v. Anguillara (erl. 1698), die Mar— 
efi d. Mentana, Fürften v. Amatrice (erl. 1692), 
die Grafen v. Pacentro u. Oppido (erl. 1714); die 
Herren v. Galleſe (erl. 1640); die Grafen v. Taglia— 
cozzo u. Alba (erl. 1456). Während ein oberital. 
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Zweig, die Herren v. Rivalta, Orbaffano, Trana, 
jeit dem 11. Jahrh. auftaucht als Gegner Bar- 
barofjas, verdankt die röm,, legendariſch ins graue 
Altertum zurücgeführte Hauptlinie ihr Anſehen u. 
den Grundftod ihrer Güter Cöleftin III. bzw. deifen 
Neffen Orfo di Bobone. Orfos Enkel Matteo 
Roſſo, durch Gregor IX. Senator (1241) geworben, 
vegierte nach ded Papſtes Tod Nom, ein erbitterter 
Gegner Friedrichs II.; fein Sohn Giovanni Baetano 
beftieg als Nikolaus III. den päpftl. Stuhl, während 
ein 2. Sohn Ninaldo dem Bündnis Konrading mit 
Nom entgegenarbeitete. Rinaldos Sohn Matteo war 
2mal Senator in Rom, während ber 2. Sohn Na- 
poleone(& um 1263, 1 24. März 1342 in Avignon) 
als Kard. (feit 1288) auf bie mittelalt. Papftgejchichte 
die bedeutfamfte Einwirkung hatte, 4 Päpfte frönte 
u. das Papfttuum ganz bem franz. Einfluß zuführte, 
2mal bie Begatenwürde, 1300 in der Mark Ancona 
u. Spoleto, 1308 in Toscana, befleidete, Unter Bo— 
nifaz VII. bilfigte ex zuerft die den Colonna feind- 
liche Politik, auf Philipps bes Schönen Verfahren 
u. nad) dem Attentat dv, Anagni nahm er dann mit 
Matteo u. Jacopo O. den Papft in Rom mehr in 
Gefangenſchaft als in Schub. Ebenſo wechjelnd war 
feine Stellungnahme auch unter den jpäteren Päpſten; 
Johann XXL. zuerft freundlich gefinnt u. urſpr. 
Friedrich v. Öfterreich zugethan, unterftüßte er Lud⸗ 
wig ben Bayern in ſeinem Kampf gegen den Papſt 
(vgl. Huyskens I, 1902). — Im 13. Jahrh. brachten 
die DO. teils durch Krieg 1266 Marino, 1293 Nept, 
1295 Nola, teil durch Kauf Pitigliano u. Soana 
an fi, erbauten aus antiken Mlonumenten, bej. 
dem Marcellustheater, im Batifanviertel feite 
Zwingburgen, von wo fie Die Stadt vergemwaltigten. 
Heinrichs VII. Anſchlag auf Die Stadt vereitelten 
fie u. jochten harte Fehden mit den Colonna aus 
(1333/35), jpäter hauptſ. wegen ihrer Befikungen 
mit Siztu3 IV. u. Mlerander VI. — Baolo O., her— 
dorragender Condottiere im Dienft Innocenz' VII., 
Gregor3 XII. u. Alexanders V., wurde, vergebens in 
Rocca Contraba belagert, von Ladislaus v. Neapel 
in Perugia gefangen; 1415 befreit, fiel er vor- 
Perugia gegen Braccio da Montone 5. Juli 1416. 
— Birginio, Conbottiere im Dienjt Sixtus’ IV. 
gegen Ferrara u. gegen Neapel bei Campo Morto 
(1482), dann im Dienft Neapels gegen Karl VIL. Do 
der Erwerb Anguilleras u. Cervetris (von Franced= 
chetto Eibo) von Alerander VI. angefochten wurde, 
erhielt er fie in einem von ihm erzwungenen Ver— 
gleich ala päpftl: Lehen. Schon 1494 ging er aber 
wieder gu Karl VII. iiber, wurde deshalb gefangen 
u. ftarb 18. San. 1497 im Gefängnis zu Neapel 
kurz vor dem entjcheidenden Sieg feiner Yamilie 
über die Borgia. Er ließ das Schloß in Bracciano 
umbauen u. mit Bildern Shmüden. — Niccolo 
D.:Pitigliano (1442/1510) fämpfte für Die Anjous 
gegen Neapel, Siena, Sixtus IV., Florenz u. Vene— 
dig, hernad) für Venedig gegen die Liga v. Cambrai, 
eroberte Padua, erlitt aber 1509 eine verhängnis= 
volle Niederlage bei der Ghiaradadda. Denkmal 
in SS. Giovanni e Paolo in Venedig. — Gior— 
dano O. (T 1438), 1405 Kardinal; Verf, einer 
Streitfchrift gegen Gregor XII., auf den Kongilien 
dv. Pija u. Konftanz, Legat in Frankreich u. Deutich- 
land, brachte in feinem kunſtvoll ausgeſtatteten Palaft 
in der Via Papale etwa 350 wertvolle Handſchr. 
(Zertullian, Plautus 2c.) zufammen, bie er ber 
Peteräfirche vermadte. Vgl. E. König (1906). — 
gatinodD. (t 1477), Kardinal u. Erzb. v. Conza, 
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fpäterv. Trani, Bari, Tarent, Abt v. Farfa, hervor⸗ 
ragend an kirchlichem Einfluß wie duch Prunk— 
entfaltung. Denkmal in der von ihm erbauten 
Kirche (1449) ©. Salvatore in Lauro in Rom. — 
Renzo da Geri (t 1536 in Barletta), Führer 
feiner Samilie im Kampf gegen die Colonna bei 
Hadrians VI. Einzug, fpäter Condottiere Franz’ J. 
in Südfrankreich u. erfolgreich gegen Karl V. in 
Stalien (1524/27); feine Verteidigung Roms gegen 
Karl dv. Bourbon fidherte ihm nad) der Eroberung 
einen ehrenvollen Abzug aus der Engelöburg (1527). 
— Paolo Giordano (* 1541, T 1585 in Sald), 
von Pius IV. zum Herzog d. Bracciano erhoben 
(1560), Befehlshaber der päpftl. Truppen im Türe 
kenkrieg (1566); nad Ermordung feiner I. Ges 
mahlin Siabella Medici vermählt mit PVittoria 
Accoramboni (. d.), deren erjten Gemahl, den Neffen 
Sixtus’ V., er getötet haben fol, weshalb er Nom 
verlafjen mußte. — Flavio D., Hzg v. Bracciano 
(t 5. Apr. 1698), treuer Anhänger Innocenz’ XI. 
gegen Ludwig XIV., 1675 verm. mit Marie 
Anne geb. de la Tremoille (x 1642 zu Paris, in 
1. Ehe verm. mit einem Talfeyrand Fürften v. Cha- 
lais). Schön, geiltvoll u. and Herrſchen gewohnt, 
warf fie fich im Alter aufs Gebiet der polit. Intrige 
u. tonnte als eigentliche Botjehafterin Ludwigs XIV. 
in Rom gelten, wo fie den päpftl. Hof u. den in 
Madrid einflußreichen Kardinalerzb. Portocarrero 
v. Toledo für die Nachfolge der Bourbonen bejtimmte. 
Seit 1701 ala Oberhofmeifterin in Madrid, be— 
herrſchte fie die kluge Kgin Marie Luife u. dadurch 
Philipp V.u. befejtigte deffen Thron, indem fie der 
franz. Bevormundung entgegentrat, fi} auf Die na— 
tionale Partei ftüßte u. im Kampf mit der dünkel⸗ 
haften Sndolenz der Granden bie Rüjtungen be» 
trieb. Ludwig XIV., der fie 1704 abberief, ließ fie 
mit der Überzeugung, daß ſie für Philipp Der beite 
Miniſter jet, nad) Madrid zurückkehren. Nach Phil» 
ipps Vermählung mit Elifabeth Farnefe (1714) 
wurde fie mit Undank u. Härte entlaffen u. ftarb 
5. Dez. 1722 zu Rom. Lettres, 4 Bde, 1826, bei 
Geffroy (1859) u. Mine des Urſins, La princesse 
d’Ursins (bi 1904 4 Bde), alle Bar.; Miß €. Hill 
(Lond. 1899, dtſch 1903). — Die neapolit. Linie, 
geit. von Francesco, Graf d. Trani u. Converfano, 
befteht noch heute; ſeit 1468 find fie Herzoge v. Gra⸗ 
vina, jeit 1724 unter Beroald Reichsfürſten, jpäter 
röm. Fürjten. Die Familie hat die hohe Würde 
eines päpftl. Thronaſſiſtenten; jegiges Haupt Don 
Filippo O.-Gravina-Sarzina (* 10. Dez. 1842). 
Das reiche Hausarchiv 1904 von ber Stadt Rom an— 
gefauft. Zu den O. wollen u. a. noch zählen die der 
Champagne entitanımenden Juvenel des Urfing (erl. 
1650), in: Deutſchland die Roſenberg. Vgl. Sanſo⸗ 
vino (Ven. 1565); Sitta, Pamiglie celebri Bd VIII. 

2) Graf Felice, * im Dez. 1819 zu Meldola 
b. Imola, 18. März 1858 zu Paris hingerichtet; 
Mitgl. des Jungen Italiens, wegen Teilnahme an 
einem Aufſtand in der Romagna 1844 zu lebens⸗ 
längl. Kerker verurteilt, 1846 anıneftiert, Agent 
Mazzinis, 1848 Mitgl. der Konftituierenden Vers 
fammlung in Rom, nad mehreren Revolutions— 
verfuchen 1855 wieder eingejperrt, dann flüchtig in 
England. Aus Lebensüberdruß u. Ruhmfucht machte 
er 14. Yan. 1858 ein Bombenattentat auf Napo- 
leon IIl., wobei 156 Perſonen verlegt od. getötet 
wurden, ber Kaifer ſelbſt unbeſchädigt blieb. In 
einem Brief an ihn u. durch feinen Verteidiger Jules 
Favre gab er als Beweggrund an, Stalien jehe in 
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Napoleon ein Hindernis jeiner Einigung. Das 
Attentat diente Napoleon Hauptf. dazu, jeine ital. 
Politik d. 1859 nad) außen zu begründen. Mem., 
Edinb. 1857; Briefe, 2 Bde, Mail. 1861; Vitae 
memorie, 2 Bde, Flor. 1863 f. 

Drff, urſpr. Orenburg (j. b.), firg. Jamen- 
Kala, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Ovenburg, an der Mün— 
dung de3 Dr in den Ural; (1900) 11320 €. ; Leder⸗ 
u. Talgfabr., Handel mit Sibirien u. Zentralafien. 

Orſova (ori), au) Alt-D., ungar. Großgent., 
Kom. Kraſſö⸗Szöreny, an der Mündung der Cjerna 
in die Donau, 8 km oberh. des Eifernen Thores; 
(1900) einſchl. Garn. 4610 €. (40°/, dtſch, 25%, 
walad). ; 2670 Kath.); Dt, Dampferjtation ; Bez.» 
G.; Fifcherei, Kaviarbereitung; wichtiger Um— 
ſchlageplatz. Unterhalb O. die Kronkapelle (1856), 
über der Stelle, an der 1849/53 bie ungar. Kron⸗ 
infignien vergraben waren; weiter abwärt3 die 
Donauinjel Ada Kaleh od. Neu-O. mit autos 
nomer (unter öftr.sung. Schuß) moh. Bevölkerung. 
— Alt-O. war ſchon im 14. Jahrh. befeftigt u. jpielte 
im Türfenfrieg jeit 1688 eine Rolle. Neu⸗O. wurde 
1689 von Heijter befeltigt, jedoch 1690 mit Alt-⸗O. 
don den Türken zurüderobert u. erft 1717 wieder⸗ 
gewonnen, 1718 an Ofterreich abgetreten. 1738 er⸗ 
oberten die Türfen beide O. u. behaupteten fie im 
Frieden d. Belgrad 1739 u. nach) kurzem Verluſt im 
Trieden vd. Sijtowo 1790. 1878 an Oſterreich-Un⸗ 
garn überlaffen. 

Orſoy (au), rheinpreuß. Stadt, Kr. Mörs, I. 
am Rhein, 6 km norböftl. v. Repelen (E53); (1905) 
2425 €. (1118 Kath.); Dampferjtation; Refte alter 
Feſtungswerke (1672 von den Franzoſen gejchleift); 
prot. Präparandenanftalt, Nektoratihule; fath. 
Drarienhojpital, Klemensſchw.; 5 Zigarrenfabr. 
(an 300 Arb.), Lachsfiſcherei. 

Srited, Hans Chriſtian, Phyfſiker, x 14. Aug. 
1777 zu Rudköbing, T 9. März 1851 zu Kopen- 
bagen; 1806 Prof., 1829 Dir. des polytechn. Inſti⸗ 
tut3 ebd.; entdeckte den Elektromagnetismus (1820), 
machte Verfuche über die Zufammendrüdbarfeit von 
Flüffigkeiten mitjeinemKompreffionsapparat(Pidzo- 
meter), gründete die Gefellfehaft für die Ausbreitung 
der Naturlehre (1824). Ge). Schr. (dar. ‚Der Seit 
in der Natur‘, 2 Bde, *1874), 6 Bde, diſch 1850 f. 
Bol. Haud u. Forchhammer (dtſch 1853). — Sein 
Bruder Anders Sandöe, dän. Juriſt, & 21. Dez. 
1778 zu Rudköbing, T 1. Mai 1860 zu Kopens 
hagen; 1825/48 Generalprofureur, 1828 Konferenz» 
rat, 1841/48 Staatömin., 1853/54 Minifterpräf., 
1855 mit den übrigen Miniftern vor dem Neichs- 
gericht belangt, 1856 aber freigefproden. Begr. 
der neuern bän.snoriw. Rechtswiſſenſchaft. Schr. : 
Eunomia (4 Bde, 1815/22, I/III teilw. überf. 
1818/26); Haandbog over den danske og norske 
Lovkyndighed (6 Bde, 1822/35); Autobiogr. 
Af mit Livs og min Tids Historie (4 Bde, 1851 
bi8 1857); jämtl. Kopenhagen. — Hans Chriſtians 
Sohn Anders Sandöde, Botaniker u. Zoolog 
(= Oerst.), & 21. Juni 1816 zu Nudföbing, T 3. 
Sept. 1872 zu Kopenhagen als Prof. der Bot. 
Hauptw.: „Syſtem d. Pilze, Lichenen u. Algen‘ 
(dtſch von Griſebach u. Reinke, 1873). 

Ort, der, Pla, Punkt; in der Schweiz früher = 
Ranton; in der Aitron. (Mehrz.: Orter) der durch 
2 Roordinaten bejtimmite Lagepunkt eines Sterns; 
D.3beftimmung f.d. DO. (Geom.) f. Geometr. 
Ort. — Urfpr. (das) = Spiße (3. B. bei Handwerks⸗ 
zeugen der Schufter [Ahle], der Bergleute ſauch 
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Ortchen gen.] xc.). In der Bauf.= Ede, 3.2. 
bei Ziegeln (O.ziegel, Dachſteine an ben Giebel» 
rändern, Rechts- u. Links-O. bei 
Schieferdeckung); Achtort, das 
im Achteck entwickelte obere Ge— 
ſchoß (Glockengeſchoß) der Türme 
(Abb.). Beſ. im Bergbau = 
Ende, 3. B. eine Grubenbaus, an 
deffen Verlängerung gearbeitet 
wird; nah der Xrbeitzitelle: 
Querihlags-D., Stollen⸗O., Abbau-O., 
Feld⸗O., Gegen-D. (bad einem andern O. ente 
gegengetriebene D.); vor D. fahren: zu einem 
folchen Arbeitspunft Hingehen.. In der Heraldik 


das Freiviertel in der Mitte des obern Schildrands. 


— D. (bag, ber) als Maß: urjpr. von den durch ein 
Kreuz in 4 Eden (D.e) geteilten Münzen, jpäter auf 
Maß u. Gewicht übertragen; im M.A. der 4. Teil 
einer Einheit, bef. von Wtünzen: O.8frone = Bieıtel- 
krone; O.8thaler (Reichsort) = '/, Reichsthaler. 

Ort, Orth, oberöftr. Dorf bei Altmünfter, f. d. 

Ort. (Bot.) = Cafimiro Gomez Ortega, 
Dir. bes Bot. Gartens in Madrid, 1740/1818. 

Orta, O. Novarefe, ital. Stadt, Prod. No⸗ 
vara, öſtl. am O.ſee dj. u.), auf einer Halbinjel am 
Weſtfuß des Monte d'O. (aud) Sacro Monte, 
400 m; Wallfahrt zum HI. Franz v. Alfifi, 20 Ka⸗ 
pellen; Dtinoriten); (1901) 589, ald Gem. 984 E.; 
TE (9. Dtiafino). — Der O.fee, auh Lago Eufio 
(angeblich ber alte lacus Cusius), 290 m ü. M., bis 
143 m t., einſchl. ber 0,3 km? gr. Inſel ©. Giulio 
(Kirche, 4. Jahrh.), auf ber ſich Juli 962 Berengars 
Gemahlin Willa Otto I. ergeben mußte, 18,15 km?; 
Schwanken des Spiegels bis um 1,43 m; Dampf« 
ſchiffahrt bis 1892. Vgl. de Agoſtini (Tur. 1897). 

Orie, ital. Stadt, Prov. Rom, r. am Tiber; 
(1901) 3086, als Gem. 5054 E.; XX (4 km fübds 
öftl.); Kathedrale; Franziskaner, Kapuziner, Schw. 
v. fojtbaren Blut zc. — Das Bist. D. (10. Jahrh.) 
ſeit 1805 vereinigt mit Givita Gaftellana, f. d. 

Dertel, 1) Max Joſ., hervorragender Laryn⸗ 
golog, * 20. März 1835 zu Dillingen, T 17. Juli 
1897 zu München ; jeit 1876 ao. Prof. ebd.; machte 
1868 zuerſt auf den Krankheitserreger der Diphtherie 
aufmerkfam; Erfinder des Laryngoſtroboſtops (1891) 
zur Beobachtung ber Veränderungen der Stimme 
bänder während ihrer Schwingungen; verdient durch 
feine Behandlungsmethode (1865) der allg. Kreis- 
laufftörungen (O. ſche Terrainkuren). Schr.: 
‚Rejpirator. Ther.‘ (1882 in Ziemſſens Hdb. der 
allg. Ther.); ‚her. ber Kreislaufitörungen‘ (1884 
ebd., *1891, mit Zuf. 1886); ‚Terrain » Kurorte‘ 
(1886, 21904); ‚Bathogenefe der epidem. Diphtherie‘ 
(mit Atl. 1837) ꝛc. 

2) Joh. Jak. Maximilian, beutjch-amerif. 
Publiziſt, & 1811 zu Ansbach, T im Aug. 1882 
zu Neuyork; 1837/39 als Prediger ber luth. Miſ⸗ 
fionsgeſellſchaft v. Barmen in Neuyorf, wo er 1840 
fatholifed wurde; Begr. u. Ned. (feit 1846) ber 
‚Kath. Kirdenztg‘ (urjpr. in Baltimore, 1851/82 
in Neuyork), bes erjten dtſch. fath. Wochenblatt in 
den Ver. St.; ausgezeichnet durch volkstümliche, 
fernige Schreibatt. 

3) Wild. (Pieud.W.O.v. Horn), Volfsfhriftft., 
* 15. Aug. 1798 zu Horn (Kr. Sinmern), T 14. 
Oft. 1867 zu Wiesbaden; 1835/63 Superintendent 
in Sobernheim. Beſ. befannt als Hrag. bed weit» 
verbreiteten Volksbuchs, Die Spinnftube‘ (1846/95; 
feit 1867 Drag. von O.s Sohn Hugo); feine zahlr. 
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Erzählungen (‚Sriebel‘, 1847, 71898; ‚Des alten 
Schmiedjakobs Geſchichten‘, 3Bbe, 1852/54; ‚Rhein. 
Dorfgeid.‘, 3 Bde, 1854, 21877 u. a.) find gemüt« 
voll, tief religiös u. echt volkstümlich; ſchr. au 
‚Der Rhein, Geih. u. Sagen zc.‘ (1867, *1893). 
Geſ. Erzählgn, 13 Bde, 1850/59; n. W., 15 Bde, 
1860/63, 818927.; Schönfte Erzähl. für die Jugend, 
3 Bde, 19015. Vgl. W. O. v. 9. (1868). 

Srtelius, Abraham, fatinifiert aus Örtel 
od. Ortel3, Geograph, Kartograph u. Ardjäolog, 
* 4. Apr. 1527 zu Antwerpen (aus einer Augsb. 
Familie), T 28. Jan. 15898 ebd. ; bereifte zu wiſſenſch. 
Zwecken Deutſchland, Italien, England zc. u. fam« 
melte, hauptſ. als Grundlage zum Verſtändnis ber 
Geſchichte (Geographia historiae oeulus), mit 
großem Geſchick die beiten damals vorhandenen 
Karten zum 1. großen Atlas (Theatrum orbis 
terrarum, 1570 u. ö., zulegt 137 Karten). Sr. 
ferner: Thesaurus geogr. (15781. ö.); Aurei seculi 
Imago (1596) ; Geogr. sacra (Beſchr. bes HI. Lan» 
des; 1598 u. d.); ſämtl. Antwerpen. 

Ortelsburg, oftpreuß. Kreisſt. 45 km füböjitl. 
v. Ullenftein, am Gr. u. Kl. Hausſee (149 m ü. M., 
90 ha); (1905) einſchl. Garn. (1 Jägerbat. 1 Das 
ſchinengewehrabt.) 5125 €. (an 400 Kath.); 
(Bahn nad Biſchofsburg im Bau); Amtag.; ehem. 
Jagdſchloß bes Deutſchordens (um 1256 erb., jetzt 
Behördenſitz); Lehrerjem., landwirtſch. Winter-, 
höhere Knaben u. Mädchenſchule; Holzind., Diül- 
lerei. In ber Umgegend, bef. am AlteKeykuther See 
(10 km nordöſtl.), jeit 1903 zahlr. Begräbnisftätten 
u. Urnenfelder aus dem 2. Jahrh. n. Chr. aufgebeckt. 
Dabei Dorf Beutnerdorf, 2988 €. 

Ortenau, mittelbad. Vandſchaft; teilw. ſehr 
fruchtbar, an ben unterjten Hängen des Schwarz« 
walds hod) entwidelter Weinbau (ber weiße D.er, 
bef. Durbader u. Klingelberger, ſehr alkohol: u. 
bouquetreich, die Rotweine die beften Baden, bei. 
Affenthaler u. Zeller). — Bis zum 15. Jahrh. Dior» 
tenau, urjpr. das bad. Land zw. ber Waſſerſcheide des 
Schwarzwalbs im O., Blei) im ©., Rhein im W. 
u. Oosbach mit Murg im N. umfaffender Gau, war 
meift mit dem Breisgau in derſelben Srafenhand 
vereinigt u. fiel mit dem Auzfterben der Zähringer 
Herzoge 1218 and Reich. Sie ſank, auf !/, bes alten 
Umfangß verkleinert, zu einer bie 4 Gerichte Achern, 
Ortenberg, Griesheim u. Appenweier mit den Reichs⸗ 
Städten Offenburg, Gengenbach u. Zell enthaltenden 
Landvogtei herab, die bis zum Anfall an Baden 
(1805) das Schickſal Offenburgs teilte. Vgl. Ruppert 
(1883); Näher (1888). 

Ortenberg, 1) oberheff. Stabt, Kr. Büdingen, 
an ber Nidder, am Südweſtabhang bed Vogels⸗ 
berga; (1900) 916 €. (18 Kath.); 4; Amtäg.; 
prot. Kirche (12. Jahrh., got..rom.; Grabmäler ber 
Grafen dv. Eppenftein 2c.), Schloß der Grafen v. 
Stolberg-Rokla ; Refte alter Befeftigungen; Käfe- 
fabr., Sandjteinbrüde. — 2) bad. Dorf, in ber 
Ortenau, r. an ber Kinzig, 5 km ober). Offenburg; 
(1905) 1499 kath. E.; 3; Pfarrkirche (Gemälde 
von Di. Ellenrieder), die frühere jet Wallfahrt M. 
Ruh (got., mit Wandgemälden, um 1500); Schloß 
O. (wahrſch. röm. Gründung, feit 1240 Reichslehen, 
1678 von ben Franzoſen zerjtört, 1838/43 im 
mittelalt. Stil neu geb., im Beſitz bed Baron Th. 
v. Hirſch in Paris); Weinbau. Urſpr. Tatenwiler. 
— 3) Burgruine bei Keftenholz, 1. d. 

Drtenburg, 1) nieberbayr. Markt, 10 km füb« 
öftl. v. Vilshofen, an ber Wolfach (r. zur Donau), 
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410m ü.M.; (1905) 1122 €. (389 Kath., Pfarrei); 
Schloß (Ende des 16. Jahrh., Stammfiß ber Grafen 
dv. O.); Konfirmanbenanftalt mit Haushaltungs⸗ 
ſchule; Brauerei, Obftbau (ber befte bayr. Moft). — 
Die Grafen v. O., viell. ein Zweig der rhein. Spon= 
heimer, waren in einer 1421 erlojchenen Binie 1122 
bis 1269 Herzoge v. Kärnten, in der noch beſtehenden 
feit Mitte des 12. Jahrh. in Niederbayern begütert, 
1209/48 bayr. Pfalggrafen, für Zeile ihres Beſitzes 
bayr. Landſaſſen, für Die Grafſch. O. reichsunmittel⸗ 
bar u. beim wetterauiſchen Grafenkolleg. Bayern 
beſtritt die Reichsunmittelbarkeit ſeit 1549 u. die 
Berechtigung bed Grafen Joachim (1530/1600) zur 
Einführung der luth. Lehre (1563) u. befeßte 1563/64 
bie Grafſchaft, gab fie aber 1566 unter Beſchränkung 
bes luth. Gottesdienſtes auf die Schloßfapelle zurfid. 
Durch die bei der Einnahme d. Mattighofen 1564 
gefundenen Briefe wurden mehrere bayı. Landſtände 
(Freyberg) als mit der luth. Lehre u. dem D.er 
einverftanden bloßgeftellt, jedoch erfolglos wegen 
Hochverrats u. Verſchwörung progeffiert. Nachdem 
das Reihafammergericht 1573 die Frage ber Reichs⸗ 
ftandichaft zu gunſten ber D.er entjchieden, wurde 
die Reformation durchgeführt, u. die Grafjchaft bil- 
bet noch heute eine prot. Injel in Niederbayern. Im 
Aug. 1805 vertaufchten die Grafen ihren Befik an 
Bayern gegen das ehem. Klofter Vangheimjche Amt 
Zambad u. Teile des bamberg. Amts Seßlach. 
Schloß DO. felbft wurde 1822 zurücerworben. Seit 
1819 bayr. Stanbezherren. Vgl. Huſchberg (1827); 
KR. Hartmann, Prozeß gegen die prot. Landſtände 
1564 (1904). — 2) Schloß in Baußen, |. d. 

Srterer, Georg v., bayr. Zentrumsführer, * 
80. Oft. 1849 zu Woerth (Oberbayern); feit 1876 
Symnafiallehrer in Schweinfurt, Münden u. Freie 
fing, 1892 Gymnafialteftor in Eichftätt, 1902 in 
Münden; Oberftudienrat u. Mitgl. des Oberjten 
Schulrats, 1901 geabelt. 1884/92 im Reichätag, 
ſeit 1883 im bayr. Landtag, deſſen Präf. jeit 1899. 
Präf. der Katholifentage zu Köln 1894 u. 1903. 
Schr. u. a.: ‚Beitr. zur vergl. Kaſuslehre des Zend 
u. Sanstrit‘ (1873). 

Ortes, Siammaria, ital. Volkswirt, x 1713 
zu Venedig, T 1790 ebb.; Kamalbulenjermönd), trat 
au dem Orden, um für den Unterhalt feiner Mutter 
forgen zu können ; Vorläufer von Malthus, verficht 
die mittelalt. Wirtichaftsverfaffung. Hauptw.: Della 
econ. nazionale (Neap. 1774, ?1776); Riflessioni 
sulla popolazione etc. (Yen. 1790). 

Orth, 1) Albert, Landwirt, x 15. Juni 1835 
zu Lengefeld (Waldeck); 1860/65 Landwirtſchafts- 
lehrer in Beberbeck, ſeit 1871 Prof. an der Univ. u. 
der landwirtſch. Hochſchule u. Vorfteher des agro= 
nom.spedol. Inſtituts in Berlin; bej. verdient um 
die Bodenkunde (Kalffrage). Hauptw.: ‚Kalt u. 
Diergeldüngung‘ (1896). Vgl. Feſtſchr. zum 70. 
Geburtätag (1905). 

2) Aug., Architekt, & 25. Yuli 1828 zu Wind- 
baujen (Braunfchw.), T 11. Diai 1901 zu Berlin; 
Schüler von Strad. Thätig nam. im prot. Kirchen» 
bau (Ziond-, Danfes-, Himmelfahrtd-, Emmaus- 
kirche in Berlin; Kreuzeskirche in Eſſen); don ihm 
ferner Cmpfangsgebäude des Görliter Bahnhofs 
u. Zentral⸗Schlacht- u, Viehhof in Berlin, Schloß 
Shirow in Böhmen ; Bebauungspläne für Straß« 
burg u. Altona. Vgl. G. Ebe (1904). 

3) Bertram, amerik. Erzbiſchof, & 6. Dez. 1848 
zu Algert im Siegkreis; 1872 Prieſter (Brüffel) u. 
gehrer an St Michael’3 College in Portland, Ore., 
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ebd. nach fegendreichem Wirken in der Indianer- 
mijfion ala Seelforger u. langjähr. Hrag. des Wo⸗ 
chenblatts Catholic Sentinel thätig; 1900 Bifch., 
1903 Erzbiſchof dv. Vancouver. 

4) %oh,, 1. Johann (Fürften) 13) am Schluß. 

5) Johannes Joſ., Mediziner, & 14. Jan. 
1847 zu Wallmerod (Nafjfau); 1878 0. Prof. ber 
pathol. Anat. u. allg. Pathol. in Göttingen, 1902 
Nachf. Virchows in Berlin. Schr.: ‚Bathol.sanat. 
Diagnoftik‘ (1876, 7. Aufl. in Vorbereitung); ‚Kur: 
ſus der norm. Hiftol.‘ (1878, 51888); ‚Vehrb. der 
ſpez. pathol. Anat.‘ (1883 ff.) ꝛc. 

OÖrthagoras, ein Sikyonier niederer Herkunft 
(Roh ?), der fi) um 670 v. Ehr. zum Alleinherrſcher 
d. Sikyon machte u. ſich durch Klugheit u. Maͤßigung 
behauptete. Seine Dynaſtie beſtand an 100 Jahre. 

Orthagoriscus Bl. Sch., Gattg ber Gymn- 
obonten, |. Mondfiſch. 

Orthez (Grigß, ⸗täh, franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Baſſes-Pyrenées, am Gave de Pau (Brüde 14. 
Sahrh. mit Feftungsturm); (1901) 4142, ald Gem. 
6365 €. (!/, prot.); 3; Ger. 1. Inſtanz; Turm 
de Moncade (Reſt eines Schloffes, 13 Jahrh.); 
Papierfabr., Zertilind., Schinfenhandel. — Be- 
rühmt ala Nefidenz bed Srafen Gaſton Phöbus v. 
Foir durch die Schilderung Froiffarts. 

Srthia, Beiname ber Artemis (‚die Aufrecht⸗ 
ftehende‘), an deren Altar die durch das Iyfurg. Ges 
ſetz als Erziehungs- u. Abhärtungsmittel vorgeſchr. 
Geißelung (diamastigösis) der ſpartan. Knaben ſtatt⸗ 

Orthis Dalm., Sattg ber Bradhiopoden. (fand. 

Drthit, ber, Diineral, Ceriterden enthaltender 
Epibot; jelten größere, ſchwarze, pechglänzende Kry» 
ſtalle auf Granitpegmatiten, häufiger, aber ſteis 
vereinzelter Gemengteil kieſelſäurereicher Eruptiv⸗ 
geſteine, in mikroſkopiſcher Ausbildung, 

Ortho ... (v. gib. orthös, ‚gerade‘), in Zu⸗ 
ſammenſ.: gerade, richtig, recht: O. achſe, O. dĩ a⸗ 
gongle, bie, O.boma, das, O.pinafoib, bag, 
O. prisma, da8, Ö.pyramibe, die, f. Taf. Kry 
ftart. — D.amidobenzotjäure = Anthraniljäure. 
— D.amidobenzoglameifenjäure = Iſatinſäure. — 
D.amphibolit, ver, O.glimmerjhiefer, DO.» 
gneis, O.grünjdiefer, O.ferpentin, ber, ıc., 
die betr. Gejteinavarietäten, Die aus Eruptivgeſteinen 
entftanden find. — O.biotif, bie, die Kunft, regel= 
recht zu leben (= Mafrobiotif). — O.chromatiſch, 
die Farben richtig wiedergebend = farbenempfindb- 
lich. — O.dingraph, der, Apparat zur Aufzeihnung 
der Sage, Yorm u. Größe innerer Organe (mittels 
Röntgenſtrahlen; erf. von Prof. Moriß in Gießen. 
— Depie, D.epil, die, Lehre von der richtigen 
Ausſprache. — O. gnath, O.grnathen, ſ. Kranio- 
metrie, vgl. Menſch. — D.gonal, rechtwinklig. — O. 
hudrokumgrſäure = Melilotſäure. — D.fephalen 
= Hochſchädel, f. Kraniometrie. — O.nitrobenzal- 
dehnd, ber, ſ. Nitrobengatbehyde. — D.orybenzoejänre 
= Salizylſäure. — O.phonie, die = D.epie. — 
D.phtaljäure f. Phtalfäure. — Orthopnod, bie, höch- 
fter Grab ber Dyspnoë, indem bie Kranken nur in 
aufrechter Stellung annähernd genügend Quft be- 
fommen können. — O.rhombiſch von Kryftallen = 
Rhombiſch, ſ. Taf. Kryftarı. — D.fäuren, mehr: 
wertige anorgan. Säuren, beren Molekel die größt⸗ 
mögliche Anzahl Wafferftoffionen enthält; dureh 
Austritt einer Molekel Waffer entftehen Dietafäuren, 
f. Meta, vgl. Borfäure, Kohlenſäure, Phosphorfäure zc. 
— O.filikate (Mehrz.) ſ. Kieferfäure. — D.ftellung 
J. Benzol. — D.toluidin, das, J. Toluidin. 
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Orthoceras Breyn, Gattg der Nautiloidea; 
zahlr. große Individuen im Kalkſtein des ſtandinav. 
Unterſilurs (O. kalk), verkieft im Schiefer bed 
naſſauiſchen Mtitteldevong (O. ſchiefer). 

Orthochlorite (Diehrz.), Mineralien der 
Chloritgruppe von verhältnismäßig einfacher dem. 
Zufammenjeßung. 

Orthodoxie, die (grch.; Adj.: orthobdor), 
Rechtgläubigkeit, Ggſtz zu Heterodoxie (Anders- 
gläubigkeit), Häreſie od. Ketzerei. Der Begriff, wenn 
aud) nicht das Wort, ift fireng bibliſch (Gal. 1,8.9 
u. a.); im allg. ift O. Feſthalten an der geltenden 
Kirchenlehre od. an dem Tirchlich feftgeitellten Lehr: 
begriff; daher O. im Proteftantismus die pofitiv 
gläubige, die Hriftl. Grundlehren (Bibelinfpiration, 
ſymbol. Bücher) vertretende Richtung im Ggfb zur 
Yiberalen od. ‚modernen‘, rein jubjeltiven, die mit 
den bisher geltenden Begriffen einen ganz neuen 
Sinn verbindet. — Die griech.-ſchismat. Kirche 
nennt fi) orthodor im Ggjß zu den anderen hriftl. 
Gemeinschaften, weil fie angeblich die Überlieferung 
der älteften Zeit aın treuejten bewahrt habe. In 
der griech. (unierten u. ſchismat.) Kirche wird feit 
19. Febr. 842 das Felt der D. zur Erinnerung an 
die Beendigung bes Bilderſtreits am 1. Fajtenjonn= 
tag (nach griech. Zählung) mit Progeifion, Gefang, 
Vorantragen des Kreuzes u. heil. Bilder gefeiert. 

DSrthoforn,das,para-Amino-meta-Orybenzote 
jäuremethylefter, C,H,(NH,)(OH)COOCH,, u. O.- 
neu, meta-Amino-para-Orybenzoejäuremethylefter, 
C,H; (OH){NH,)COOCH,, Iofale Anäfthetifa ; Ko= 
Lainerfaß, nur auf bloßliegenden Nerven wirkſam. 

Srthogenefistheorie, nah Eimer (Entſte⸗ 
hung der Arten, 1888/97) diejenige Theorie in der 
Entwidlungalehre, wonad) bag Abändern ber Orga⸗ 
nismen in wenigen, bejtimmten Richtungen, ganz 
unabhängig von Nutzen u. Schaden, aus ‚inneren‘ 
Urſachen (‚Organ. Wacjfen‘) erfolgt. Als foldye 
wird die chemephyſik. Konftitution bezeichnet, Die 
unter ben direkten u. indirekten Einflüffen der Außen⸗ 
welt vererbbare Anderungen erleidet. Stehenbleiben 
einer Individuengruppe auf einer Entwidlungd- 
ftufe (Genepiftafe) führt zur Artbildung, Ent- 
wiclungsftillitand auf verſchiedenen Stufen (Het er⸗ 
epiſtaſe) zur Arttrennung, gleichgerichtete Ent⸗ 
wicklung bei verfehiedenen Neihen (Homoiogene- 
f18) zu Übereinjtimmungen. 

Orthographie, bie (grch.; Adj.: orthogra= 
phiſch), Rechtſchreibung, die Norm für die Wieder- 
gabe ber Lautſprache durch Buchſtaben; Ggſtz: Kako— 
graphie. Die phonetiſſche DO. ſucht den Lautſtand 
der Sprache möglichſt treu durch Schriftzeichen aus— 
zudrücken. Da eine wiſſenſchaftlich genaue phonet. 
Schreibung zahlreicher Zeichen bedarf, eignet fie fich 
nit für den praft. Gebraud. Für diefen genügt 
ſchon ein wejentlich geringerer Grad von Genauigfeit 
in ber Entſprechung v. Buchftaben u. Laut. Gewöhn- 
Lchiftdiel.Aufzeihnung bisher ſchriftloſer Sprachen 
relativ phonetiſch. Entwidelt fi nun eine fefte 
Tradition der Schreibung, obwohl die Lautent- 
widlung ftetig fortichreitet, jo fpricht man von 
biftorifher O. Das ift im höchſten Grad 3. 2. 
beim Ruſſiſchen (deffen orthogr. Syitem zudem noch 
einer fremden Sprache, dem Altbulgarifchen, ent⸗ 
lehnt ift) u. beim Englifchen der Fall, weit weniger 
beim Srangöfiihen u. Deutfhen. Noch mehr ent 
ſprechen die ital., die jpan. u. vor allem die von Vuk 
geſchaffene ſerbiſche DO. den Anſprüchen der Phonetik. 
Tür das Deutjche ift Die beliebte Negel ‚Schreibe wie 
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du ſprichſt· ſchon darum undurchführbar, weil eine 
einheitl. Ausſprache des Schrifideutſchen noch in 
ferner Zufunft Liegt. Um die Regelung der nhd. O. 
haben fi die Srammatifer des 16./18. Jahrh. große 
Verdienſte erworben, bef. Abelung, deſſen Anweiſung 
zur O. (1788) auch heute noch die Grundlage unferer 
Rechtſchreibung ift. Leider ift durch J. Grimma 
archaifierende Neigungen die Einheitlichkeit unſerer 
O. ſchwer gejhädigt worden, da er den Anftoß au 
einer eignen, vielfach nuancierten ‚Belehrten-O. gab. 
Der orthogr. Zerfahrenheit fuchte die vom preuß. 
Kultusminifterium 1876 nad) Berlin einberufene 
Konferenz zu fteuern. Doch fand die auf Grund 
ihrer Beratungen von den Regierungen feftgeftellte 
fog. Puttfamerfche O., Deren Wert durch Die große 
Zahl der Kompromiffe beeinträchtigt wird, zunächſt 
nur in den Schulen der deutfchen Staaten Eingang. 
Eine 2. Konferenz (Juli 1901 in Berlin) hat nit 
nur für die Schulen, fondern für alle Behörden des 
ganzen deutſchen Sprachgebiet eine einheitl, O. ge- 
ſchaffen, die trog mandher Mängel einen erfreulichen 
Fortſchritt bedeutet. Vgl. R. v. Raumer, Gef. ſprach⸗ 
wiſſ. Schr. (1863); Verh. ber orthogr. Konferenz 
(1876); Wilmanns, Die O. in den Schulen Deutſch⸗ 
lands (?1887); 9. Paul, Zur orthogr. Frage (1880); 
Hempl, Germ. Orthography & Phonology (Boft. 
u. Lond. 1897); Baufe, Überblick über Die Entwid: 
Yung der dtſch. Rechtſchreibung (1900); Wörterbücher 
von Duden (81905), Erbe, Stejsfal, U. Vogel u. a. 
— In der Mu. gew. die ftrenge Beobachtung der 
durd) die Akkord⸗, Harmonie- u. Stimmführungs- 
lehre gegebenen Regeln; bef. Vermeidung von 
Quintene u. Oftaven- Parallelen, Duerjtänden, 
falſchen Auflöfungen ber Leittöne, ihrer Verdopp- 
lung, jöhledter Einführung der Vorhalte, Verwechs⸗ 
lung enharmoniſcher Noten u. dgl. 

Srthoflas, ber, Mineral, KAISi,O,, Kalifeld⸗ 
fpat, meift etwas natronhaltig; monofline, oft fehr 
flächenreiche Kryftalle; durhfichtig (Adulgr) od. 
trübe (©. im engern Sinn), leßtere- manchmal 
viele Kubikmeter groß, bej. auf Pegmatiten, kleinere 
ala Einfprenglinge in Graniten ꝛc.; Ausbildung 
meift kurzprismatiſch, häufiger Zwillinge (. auch 
Feldſpat). Herrſchender Gemengteil in Granit, Sye- 
nit, Quarze u. O.porphyr, die man daher auch 
D.gefteine nennt. — D.dafalt, «norit, «gab» 
bro, smelaphnr, bie betr. Gefteine mit einem 
meift geringen Gehalt an DO. — Orthollalit, ber, 
Geftein = Orthofit. — O.porphyr, porphyriiche Ges 
fteine mit Einjprenglingen von O. mit jehr wenig 
Quarz, den Syeniten entjprechend. 

Orthonectidae j. Dicyemidae. 

Orthopädie, bie, der Teil der Heilfunde, ber 
fih mit der dur Knochenabnormitäten bedingten 
Mißgeftaltung des Körpers u. ber dadurch gejchaf- 
jenen Funktionshemmung beihäftigt. Dieje Ver: 
unftaltungen des Knochenffeletts find angeboren od. 
erworben u. verurjacht entw. durch Verfrümmung 
eined einzelnen (langen) Knochens (Knochenbruch, 
Rhachitis, Ofteomalacie ꝛc.) od. durch Falſchlage 
in der Gelenkverbindung mehrerer Knochen (Gicht, 
Luxation, Gelenkentzündung, Muslkelzug ꝛc.), beſ. 
häufig bei ber Wirbelſäule (f. Rückgratsverkrümmung). 
Die orthopädiſche Behandlung ſucht dieſe 
krankhaften Verhältniſſe, die beſ. in der Jugend auf⸗ 
treten u. in ihr auch am eheſten einer Heilung zugäng⸗ 
Ti find, durch erzieherifhe Maknahmen (Körper: 
haltung, entiprechende Bethätigung der Muskulatur, 
Sorge für geeignete Ernährung 2c.) hintanzuhalten 
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od. durch die phyfik. Heilmethoden (Verbände aller 
Art, wie Zug-, Drud:, Stüß-, Gehverhände, aktive 
u. paffive Bewegungen, Heilgymnajtif, Dtafjage, 
Apparate u. Maſchinen zc.) zu beheben, bisweilen 
auch mit Hilfe blutiger Operationen (Tenotomie, 
Gelentrefeftion zc.). Da die orthopäd. Behandlung 
im Einzelfall längere Zeit in Anſpruch nimmt u. 
nur bei exakter Durchführung zu dem gewünſchten 
Ziel führt, wird fie am beiten in orthopädiſchen 
u. medicosmed. Anftituten di. Heilgymnaftit) 
vorgenommen. Hervorragende Verdienſte um bie 
DO. haben fi erworben Andry (Begr. der O., 18. 
Jahrh.), Dupuytren, Dieffenbad, Strohmayer u. a.; 
in neuͤeſter Zeit Zander in Stockholm (ſchwed. Heil⸗ 
gumnaftif) u, Heffing in Göggingen (Gehverbände). 

Orthophur, der, Geftein = Orthoklasporphyr. 

Orthoptera, die Geradflügler. 

Orthoſit, der, vorherrſchend aus Orthoklas be= 
ftehende3 Geſtein. 

Orthoſkop, das (von Czermak, Abb.), Apparat 
zur Beobachtung von Fremblörpern zc. im Auge: 
ein feiner Glastrog 
ABCD, dem die eine 
Wand BC fehlt, wird 
andie Nugenumgebung 
(BC) angedrüdt u. mit 
Waffer gefüllt. Bei der 
ungefähren Gleichheit 
der Brechungsverhält⸗ 
niſſe des Waſſers u. der 
Augenmedien wird der 
Brechungswinkel a, be 
von Hornhaut zu äuße- 
rer Luft ausgeſchaltet u. 
ſo werden Fremdkörper 
am Augenhintergrund 
(a,) weiter vorn (a) u. B [e) 
vergrößert, jolche in der vordern Augenfammer wie 
außerhalb bes Auges liegend direkt gejehen. — D., 
aud ein Mikroſkop in der normalen Bufammen- 
ftellung zur Beobachtung des vergrößerten Bildes 
eines Objekts; Gaſtz: Konoflop. 

Orthoſtichen (grch. Miehrz.), Gerabzeilen, eine 
DBlattjtellung, j. Blatt, Bd L, Sp. 1615. 

Orthotomus Horsf., ber Schneiberbogel. . 

Orthotypie, die, ein von Jan Bilim in Prag 
erfundened autotypiſches Verfahren (ſ. Antotypie), 
bei welchem jedoch die Reproduktionen nicht mittels 
Raſternetz zerlegt, fondern ein gröberes od. feineres 
Korn, je nad) ihrer Größe bildend, auf Metalle 
platten ob. lithogr. Stein übertragen werden. 

Orthros, ber (grch.), das liturg. Morgengebet 
der griech. Kirche; vgl. Laudes. . 

Ortigue (tie), Joſ. Louis b’, franz. Muſik⸗ 
ſchriftſt, & 22. Diai 1802 zu Cavaillon, T 20. Nov. 
1866 zu Paris; begr. 1857 die kirchenmuſik. Ziſchr. 
Maitrise, 1860 an beren Stelle das Journ. des 
Maitrises ; ſchr. außer äſthetiſch-krit. Eſſais über die 
Oper: Introd. au chant gregor. (1853); Dict.liturg., 
hist. et theor. de plain-chant etc. (mit Nifard, 
1854); Trait6 du plain-chant (mit Niedermeyer, 
1857, ?1876); Mus. à l'église (1861); ſämtl. Paris. 

Drtigueira (egei-), Ipan. Hafenft., Prov. La 
Corufia, füböftl. an der Ria de Sta Marta; (1900) 
"18426 E. ; Bez. G.; Yeinenweberei; Seebad. 

Srtiy Lara, Juan Manuel, ſpan. Philo⸗ 
ſoph, * 29. Okt. 1826 zu Marmolejo, T 7. San. 
1904 zu Madrid; Rechtsanwalt, 1848 Prof. in 
Granada, dann bis 1869 (wo er wegen Verweige—⸗ 
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rung des Eid3 auf die revolutionäre Verfaſſung 
zurücktreten mußte) u. wieder 1875/1901 in Madrid; 
einer der bedeutendften Neujcholaftiker in Spanien, 
bef. befarınt durch fein gegen $. W. Drapers (fi. d.) 
Hist. of the Conflicts between Religion & Science 
(1875) gerichtetes Werk La ciencia y la divina Re- 
velaciön (1881, dtſch: ‚Wiſſ. u. Offenbarung in 
ihrer Harmonie‘, 1884) jowie die Bekämpfung der 
aud) jet noch in Spanien verbreiteten Krauſeſchen 
Philofophie (Krause y sus discipulos; Lecciones 
etc.). Verf. ferner: Principios dePsicologia (1890); 
Lögica (1899); Lecciones sumarisimas de Meta- 
fisica y Filosofia natural (1899) ac.; fämtl. Madr.; 
auch fehr verdient durch Über]. aus dem Dtſch. u. 
Ital. fowie durch feine Arbeiten in der period. Litt. 

Oriler, ber, tirol. Berg, höchſter Gipfel der deut= 
ſchen Alpen, nahe ber ital. Grenze, auf einem zw. 
Sulden- u. Trafoier Thal eingejhobenen nördl. 
Seitenaft de3 Hauptkamms (Königsſpitze, 3857 m) 
ber D.alpen (Xeil der Rät. Alpen, f. Zeil. Alpen), 
von dieſem dur O.paß (3358 m) u. Hochijoch 
(3536 m, mit Hütte) getrennt ; ein fteil zum Sulden» 
thalabftürzender, pyramidenförmigerStod(Schiefer 
von Dolomit überlagert), aus deſſen Gipfelplateau 
ein etwa 50 m I. Schneegrat mit der hödjiten 
Spiße (3902 m) emporragt; au ben Flanken überall 
Gletſcher, bei. dev Obere D.-, ber zerflüftete 
Untere O. u. ber jeit 1903 wachſende Sulden= 
ferner; großartige Fernficht. 1804 vom Paffeier 
Jäger Joſ. Pichler von Trafoi aus, 1805 von Geb⸗ 
hard von Gulden aus erjtiegen; jet get. vom 
Suldenhotel über Tabarettaſcharte (2883 m) u. 
Payerhütte (auf dem O.kamm, 3020 m, Sommer: 
wirtichaft) in 6'/, bis 7 Stunden. Vgl. Niepmann 
(1905). — Danach ben. der Ortlerit, Geftein, por» 
phyriſcher Grünftein. i 

Srtloff, Sriedr., Jurift, & 10. Oft. 1797 zu 
Erlangen, T 10. Oft. 1868 zu Sena; 1816 Hofs 
advofat in Coburg, 1817 aud) Prof. der Geſch. am 
Gymn. ebd., 1819 Prof. der Reste in Jena, 1826 
Nat u. 1844 Präſ. des Oberappellationsgerichtz ebd., 
1848/49 Bor. der Kommijfion zur Ausarbeitung 
einer thür. St. P.O. u. zur Reviſion des Kriminal- 
geſetzbuchs, 1856/63 hervorragendes Mitgl. ber 
Komm. zur Abfaſſung eines B. G.B. u. einer Prozeß⸗ 
ordnung für Sachſen; auch auf dem Gebiet der Geſch. 
thätig. Schr.: ‚Syft. des dtſch. Privatr.‘ (1828); 
‚Sammlung dtſch. Rechtsquellen‘ (2 Bde, 1836/60); 
‚Allg.dtiH. WO. (1848); Geſch. ber Grumbachiſchen 
Hündel‘ (4 Bde, 1868/70). — Sein Sohn Friedr. 
Hermann (Pfeud. Dr. Berus), Surift, & 17. Sept. 
1828 zu Sena; 1862/64 ao. Prof. der Rechte ebd., 
dann im Juſtizdienſt, 1869 Mitgl. des Kr.= bzw. L. G. 
in Weimar, feit 1895 ebb. im Ruheſtand. Schr.: 
Lüge, Fälſchüng, Betrug‘ (2 Bde, 1862); ‚Mlethodol. 
der Rechts⸗ u. Staatswilf.‘ (1863); ‚Vehrb. ber Kri⸗ 
minalpolizei‘ (1881); ‚Strafb. Handlungen‘ (1883); 
„Gerichtl. Redefunft‘ (2 Tle, 1887, 21890); ‚Bor= 
verfahren des dtſch. Strafprogefjes‘ (1893); ‚NRad- 
fahren im öff. Verkehr‘ (1899); „Dtſch. Nachbar—⸗ 
recht‘ (1900); ‚Magyarentum in Ungarn‘ (1904); 
‚Karl Aug. v. Sadhjen- Weimar u. die Univ. Sera‘ 
(1904); ‚Ronjumgenoffenjchaften‘ (1906). . 

Ortnit, Held eines alten dtſch. Epos, König v. 
Samparten (Lombardei), gewinnt mit den Zauber- 
fünften feines Vaters, des Zwergs Alberich, die 
Tochter des Heidenfünigs Marchorel dv. Diontabur 
(da3 aus dem Kreuzzug dv. 1217 befannte Schloß 
auf dem Berg Tabor), die ſich taufen läßt; ihr 
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Dater jendet zur Rache 2 alles verwüſtende Drachen 
nad) Lamparten, von denen O. getötet wird. Er 
wird jpäter gerät durch Wolfdieirich (. d.), deſſen 
Sage jo mit der O.ſage verbunden wird; die ältefte 
Geftalt de3 Epos (13. Jahrh.) iſt nicht erhalten. 
Ausg. von Ettmüller, 1838, Amelung u. Yänide, 
Dtſch. Heldenb. III, 1871; ern. in Simroda ‚Ri. 
Heldenb.‘, *1884. Vgl. Miüllenhoff, Alter des D. 
(Ztſchr. F. bij). Altert. Bd 13, 1866); Lindner (1872). 
Ortol, das, Gemiſch von 2 Mol. Methyl-ortho- 
Amidopheno! u.1 Mol. Hydrochinon; photogr. Ente 
wickler, ohne Alkali od. mit Fixiernatronzuſatz. 
Ortolan, ber (itel. ortolano), Art der Ammern. 
Ortolan (1), Joſ. Louis Elztar, franz. 
Nomanift u. Kriminalift, x 21. Aug. 1802 zu Tous 
Ion, t 27. März 1873 zu Paris; 1837 Prof. des 
Kriminalrechts ebd., 1848/51 Mitgl. bes obern Er- 
ziehungsrats u. 1870 ber Geſetzreviſionskommiſſion. 
Schr.; Expl. hist. des Institutes de Justinien 
(1827 u. ö.) u. Hist. de la l&gislation rom. (1834 
u. ö., zuf. ais Legisl. rom. hrög. von Yabbe, 3 Bde, 
1879); Souverainets du peuple (1848); El6m. de 
droit p6nal (2 Bde, 1854/56, 51885); jämt!. Paris. 
Ortona, auch O. a Mare, ital. Hafenft., Prod. 
Chieti, auf einem Vorgebirge (Drahtfeilbahn) am 
Adriat. Dteer; (1901) 7022, als Gem. 14974 €. ; 
=, Dampferftation ; öftr. Konfularagentur; Kathes 
drale ; Abendzeichenfchule; Giftercienferinnen, Töch- 
ter der hl. Anna 2c.; Fabr. v. HI, Döbeln ꝛc. Im 
Altert. Hafenft. der Frentaner. — Das Bist. O., 
als Suffr. von Banciano (f. d.) verwaltet. 
Ortrand, preuß.-jähl. Stadt, Ser. Liebenmwerba, 
an ber Pulsnik, an der ſächſ. Grenze, 115 mü.M.; 
1905) 1760 €. (50 Kath., 4wöch. Gottesdienft, von 
iebenmwerba); 2x}; gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Eijengießeret (Öfen u. Ofenthüren, 150 Arb.), Fabr. 
v. Knochenmehl u. Beim, Watte, Stärke. 
Ortsarmenverband f. Armenwefen. - 
Ortsbeſtimmung, die Ermittlung der Lage 
eines Punkts an ber Oberfläche der Himmels— 
(aftron. DO.) od. Erdfugel (geogr. D.) zu gewiſſen 
über dieſe Flächen verlaufend gedachten Kreijen. 
Ein Syſtem ſolcher Kreife wird durch 2 fefte Punkte 
der Fläche, ‚Bolpuntt‘ u. ‚Beitpunktt‘, gegeben. Zur 
Beitimmung gehören immer 2 Winfelgrößen od. 
Koordinaten: der Winkel, den der durd) den frag- 
lichen u. den Polpunkt gelegte Hauptfreis mit dem 
durch Pol» ur. Leitpunkt gehenden bildet, u. der Ab— 
ftand vom Leitpunft od. die Ergänzung dieſes Ab— 
ſtands zu 90°. Zu den BDIV, Sp. 469 genannten 
Syſtemen an der Himmeldfugel tritt noch das der 
ajtron. Bängenun. Breiten; Polpunft ift da- 
für der nördl. Durchſchnitt einer Senkrechten zur 
Erdbahnebene mit der Sphäre, Veitpunft der Früh— 
lingspunkt; die Längen zählen von biefem im Sinn 
des Jahreslaufs der Erbe bis 360°, die Breiten von 
der Ekliptik nördl. (+) u. jüdl. (—) bis 90°. Der 
mittlere Ort eines Sterns in dieſem od. in dem 
Syſtem der Rektafzenfionen u. Deflinationen bezieht 
ſich auf die mittl. Lage der Ekliptik u. des Frühlings: 
punkts beim Jahresanfang, der wahre auf ihre 
dureh Prägzeffion u. Nutation geänderte jeweilige 
Lage; der ſcheinbare Ort iſt bei Körpern bes 
Sonnenſyſtems Durch Die tägl., bei Firfternen durch 
die jährl. Parallare, bei allen Geftirnen durch die 
Aberration verfälſcht. Praftifch beobachten laſſen ſich 
Azimut u. Höhe, wenn man den Meridian fennt; 
hat man aud) die Bolhöhe, fo ift die Rektaſzenſion 
eines Sterns in Zeitmaß die Sternzeit feines obern 
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Meridiandurdigangs, bie Deklination = Kulmie 
nationshöhe weniger Aquatorhöhe (j. 8b IV, Ep. 
469), Bei allen Höhenbeftimmungen ift bie Re 
fraftion abauziehen. Die Koordinaten find auch 
durch Anſchluß am ſchon befannte Sterne (3. 2. 
Ausmeffung von Photogrammen) beftimmbar. Auf 
der Erde ift ber Nordpol ber Drehungsachfe Pol: 
punkt, ein wilffürlich gewählter Punkt, jetzt ges 
wöhnlich die Sternwarte dv. Greenwich, Leitpunft. 
Die ‚öftl. (bzw. weftl.) geogr. Vänge v. Gr.‘ zählt 
vom Greenwiher Meridian bis 360°, im Zeitmaß 
bis 24%, oſtwärts (weitwärts). Geogr. Breite 
auf der fugelfürm. Erde ift der Bogenabftand des 
Punkts vom Aquator (nörbl. +, jüdl. —). Auf 
ber abgeplatteten Erde ift Die geogr. Breite identisch 
mit der Polhöhe db. h. dem Winkel zw. der er- 
weiterten Horizontalebene u. der Erdachſe; die (Elei= 
nere) geozgentr. Breite ift der Winkel, den die ' 
Linie vom Ort zum Erbmittelpunft (Lokaler Erd⸗ 
radius) mit ber Aquatorebene macht (größter Unter- 
ſchied ber beiden in 45° Br. nur 11,5”). Infolge der 
Erdrotation ift der Sängenunterjchied zweier Orte 
im Zeitmaß gleich den Unterfchied ihrer mittleren 
Ortszeiten (10= 4m). Hat man eine Uhr (zur Kon= 
trolle befjer zwei) nach Greenwicher Zeit reguliert u. 
bejtimmt 3. B. auf See bie Ortszeit bei befannter 
Breite durch die Höhe ber Sonne od. eines befannten 
Sterns, jo ift jener Unterfchied gegeben. Die Uhr: 
forreftion, d. 5. ben Uhrſtand gegen Greenwicher 
Beit, erhält man durch Zeitballfignale (wohl bald 
auch Wellentelegraphie) od. durch Beobachtung tauto» 
Öroner, d. h. von der Ortszeit unabhängiger Vor— 
gänge, wießerfinfterungen ber$upitermonde( Mond» 
finfterniffe haben zu ſchlechte Beobachtungsbedin⸗ 
gungen), Stellung des Mondes in feiner Bahn 
(Monddiftangen von Figfternen, jog. Mond 
fternen; auch photogr.), Sternbedeckungen zc. In 
niederen Breiten können au) die Mondhöhen 
über dem Horizont, ferner am Land bie Zeiten ber 
Mondfulminationen zur genäherten Beftim- 
mung bienen. Am jhärfften ergibt den Längen 
unterjchied zweier Orte gleichzeitige aftron. Beobad)- 
tung unter telegr. Verbindung. Die geogr. Breite 
wird aus der Kulminationshöhe der Sonne od. eines 
andern Beftirns von befannter Deklination gefunden. 
Hat man den Meridian nit genau, fo muß man 
mehrere Beobachtungen des Geſtirns in deſſen Nähe 
(Zirkummeridianhöhen) benützen. An Land kann 
man zu den Meſſungen den Theodolit (j. d.) u. zum 
Anſchluß die Buffole, zur Zeitbeobachtung (Pendel- 
uhr) ben (beftimmbaren) Meridiandurchgang bes 
nüten ; an Bord find nur Höhen u. andere Winfel- 
abjtände mit Reflerionsinftrumenten (f. Sextant) meß⸗ 
bar, u. das Chronometer muß die Pendeluhr erfeßen. 
An Land kann die Ortszeit auch durch ‚korreſpon— 
bdierende‘ (gleiche) Höhen der Sonne (am Vors u. 
Nachmittag; entiprechend bei Sternen) erhalten wer— 
den. Sit ein photogr. Apparat (‚BZeitlamera‘) mit 
dem Objektiv zum Zenit gerichtet, deffen genaue Lage 
durch Mitaufnahme von Votfäden beftimmbar, u. 
belichtet man etwa 2 Minuten, mit Unterbrejung 
von 10 Sekunden, fo giehen die Sterne Strichſpuren; 
für die Mitte der Unterbrechungsgeit find ihre Orter 
die Mitten der entjtandenen Lücken, u. Die Lage ber _ 
(befannten) Sterne zum Zenit, d. h. die Breite u. 
Sternzeit, ergibt fi) durch die Ausmeſſung. Für 
die nautijhe O. benüßt man auch die Stand» 
Yinien, al logodrome Bogen bzw. Gerabe aufzu> 
faffende Teile jener Kreife, die alle Orte enthalten, 
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wo man ein Geftirm (Sonne) zu gleicher Zeit in 
gleicher Höhe hat; die Stanblinie fteht ſenkrecht auf 
dem Azimut, 2 Beobachtungen liefern 2 Standlinien 
u. in deren Schnittpunft den Schiffsort. Auf der 
aftron.=geogr. D. baut die geodätiſche weiter, 
indem fie außer Winfeln au Linien (Bafis) mit 
(1. Zriangulation); zur vollftändigen geogr. 
fommt aud) nod) die Ermittlung der Höhe (f. Höhen 
meffung). Vgl. Jordan, Aſtron. Zeit: u. O. (1888); 
Marcuſe, Hdb. d. geogr. D. (1905); W. Foerſter, 
Aftrometrie (I, 1905); d. Neumayer, Anleit. zu wiſſ. 
Beob. auf Reifen (2 Bde, °1905 f.). 

Ortſcheit, Zugſcheit, bas, ein beweglicher 
Balken am Fuhrwert, an beijen beiden Enden Die 
Zugftränge befeftigt werben (vgl. Geſchirr); beim 
2jpännigen Fuhrwerk hängen 2 O.e an ber ‚Wage‘. 

Ortsgerichtsperſonen, im Kar. Sachſen die 
teils ſelbſtändig teild auf befondern Gerichtsauftrag 
amtierenden Gehilfen des Amtsgerichts bei Aus— 
übung ber freiwilligen Gerichtsbarkeit, Die 1. der 
O. im Bezirk heißt Ortsrichter (Sokalrichter). 
Dal. Dienftanweifung für O. v. 21. Dez. 1899 u. 
Ausführungsverordn. 3. F. G. G. v. 16. Juni 1900 
83 56 ff. Ahnlich in Hefjen, Sachſen⸗Altenburg u. 
Reuß j. V. (A. G. z. F. G. G. v. 18. Juli 1899 88125 ff, 
4. Mai 1899 88 72 ff., 10. Aug. 1899 88 131 ff). 
Wegen der Ortögerichte in Preußen vgl. F. G. G. v. 
21. Sept. 1899 Art. 122 ff. u. Not.“O. dv. 20. Dez. 
1899. In Baben ift Ortögericht bie örtl. Inventur: 
behörde (Gef. v. 17. Juni 1899 betr. F. G. u. Not. 
88 16 ff. u. Rechtspol.⸗O. v. 23. Nov. 1899 88 51 ff.). 

Ortsiſomerie, bie, |. Homerie. 

Ortskrankenkaſſen f. Zeil. Krankenverſiche⸗ 
. Ortsnamen |. Name, Sp. 379. lrung. 

Ortsrichter f. Ortsgerichtsperſonen. 

Ortsſinn, Raumſinn, Art des Taſtſinns, die 
ung über den Ort einer Gefühlswahrnehmung unter⸗ 
richtet. Um fo befjer auögebildet, je mehr Taftnerven- 
endigungen die betr. Stelle enthält, je größer ihre 
Beweglichkeit ift zc.; am ausgeprägteften im Geficht 
u. in den Fingern, am geringiten an den Zehen. 

Ortſtein, mit humoſen Subjtanzen imprägnier- 
ter Sand; wafferundurdhläffig, bildet in Wäldern 


mit ſandigem Boden die Urjadhe fortjhreitender | ( 


Vermoofung. Auch = Grenzftein. 
Ortsunterfunft, Unterbringung bzw. Ein: 
quartierung bon Truppen in Ortſchaften (früher 
Kantonnements), ſoll grundjählich fo weitläufig u. 
bequem gewählt werben, als es die Kriegslage irgend 
geftattet, u. ift mit Rüdfiht auf Schonung von 
Mannſchaften u. Pferden ſelbſt dem beften Biwak 
vorzuziehen, da die Unterfunft3orte beffern Schuß 
gegen Witterungseinflüffe, Mittel zur Zubereitung 
der Nahrung, fowie Gelegenheit zum Inſtandſetzen 
bon Bewaffnung, Ausrüſtung ꝛc. barbieten. 
Ortsverweiſung, bad an eine Perſon gerichtete 
Verbot, fich in einem beftimmten Ortsbezirk aufzu⸗ 
halten (St. G. B. 8 39 1); vgl. Ausweiſung. 
Ortszeit, mittlere Sonnenzeit; Anfang des 19. 
Jahrh. (Berlin 1810) im bürgerlichen Geben ftatt 
der unregelmäßigen wahren Zeit eingeführt, bei 2 
Orten um deren geogr. Längenunterſchied verfchieben; 
jet meift durch bie Einheitszeit (f. d.) erſetzt. 
Srtungen, Punkte über u. unter Tag, bie in 
derjelben Lotlinie Liegen. [eines Geſtirns. 
Ortus, ber (lat.), ‚Urfprung, Geburt‘; Aufgang 
Ortvay, Theodor, ungar. Geſchichtsforſcher, 
* 19. Nov. 1843 zu Cſiklovabanya (Kom. Krafjö- 
Szöreny); Priefter, feit 1875 Geſchichtsprof. an der 
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Rechtsakad. zu Preßburg. Schr. u. a.: ‚Geogr. 
Ungarns im 14. Jahrh. mit bei. Rückficht auf die 
kirchl. Verhältniffe‘ (Tat. u. ung., 2 Bde, Budap. 
1891); Geſch. der Stadt Preßburg‘ (dtſch u. ung., 
I/IV 2, Preßb. 1892/1904; bis 1526). 

. Drtwin (‚Speerfreund‘), in ber btjch. Helden⸗ 


D. | jage wiederholt auftretender Name: 1) O. v. Dieb, 


Schweſterſohn Hagend, Truchſeß am Burgundendof. 
— 2) O. vd. Ortland, Bruder Gudruns; heiratet 
Ortrun, bie Schweiter ihres Entführers Hartmut. 
— 3) D., Sohn Etzels u. der Helche; wird nad) dem 
Gedicht von der ‚Rabenſchlacht‘ mit feinem Bruder 
ber Obhut Dietrichs v. Bern anvertraut, von Wittich 
bei Raben (Ravenna) ermordet. 

Ortygia, Name verjchiedener Ortlichleiten, Die 
als Geburtsftätte der Artemis (biefe daher oft 
ortyngifch gen.) galten: die Inſeln Delos u. O. 
(Stadtteil v. Syrakus) u. ein Hain b. Epheſos. 

Ortyx Steph., Gattg ber Baumhühner. 

Derken, mecklenb. Urabel, in einer 1792 in ben 
Grafenſtand erhobenen kath. Linie 1888 erlojchen. 
— Georg Baron v., Dichter u. Shriftft., x 
2. Febr. 1829 auf Schloß Brunn (Mecklenb.⸗Strel.); 
1852/57 Offizier, 1855 Attache Bismarda, 1857/64 
am preuß. Hof, dann Schriftſt. in Tübingen u. 
Heidelberg, 1881 faif. Konſul in Marfeille, 1883/92 
kaiſ. Generalfonful in Kriftiania; lebt als medIenb. 
Kammerherr in Freiburg i. Br. Schr. die Iyr. Dich- 
tungen ‚Gedichte‘ (1854, 51861), ‚Viebezlieder aus 
jungen Zagen‘ (1875), ‚Deutfche Träume, deutſche 
Siege‘ (1877), ‚Vom Heimmege‘ (1902), ,Es war 
ein Traum‘ (1902) ꝛc.; ferner ‚Erlebniffe u. Stud. 
in der Gegenwart‘ (1875); ‚Auf Schwarzwaldiwegen‘ 
(1896) ſowie Epigramme, Aphorismen (‚Greift 
nur hinein... .‘, 1901). — Seine Tochter Marga— 
tete, Schriftftelferin, & 6. Nov. 1868 zu Heidelberg; 
jeit 1905 verm. mit dem Opernfänger Guft. Fünf> 
geld in Berlin; Proteftantin, aber im Sacre-Coeur 
erzogen ; ſchreibt ſoziale Romane u. Novellen in chriſt⸗ 
lihem Sinn, mit achtungswerter, wenn auch nicht 
immer tiefgründiger Gejtaltungsfraft. Hauptw.: 
die Romane ‚Eine glüdlide Hand‘ (1901), ‚Auf 
ber grünen Gottezerde‘ (1902), ‚Blonde Berfuhung‘ 
1903), ‚Republif der Menſchen (1903), ‚Doppel- 
liebe‘ (1904) 2c.; die Novellen ‚Norm. N.‘ (1894), 
‚Mona‘ (1900), ‚Aus einfamen Thälern‘ (1900), 
‚Der Welt Sünde‘ (1905) ꝛc. 

Oruba, ehem. Name der weitind. Inſel Aruba. 

DÖruro, weſtboliv. Dep., Teil des Hochlands 
(Puna dv. Bolivia) u. des Oſthangs der mit Vul—⸗ 
fanen (Sajama, 6415 m) bejegten Wejtfordillere ; 
etiva 3700 m 5., wellige, teilw. mit Sand u. Weis 
ben, Seen (bej. Laguna de Pampa Aullagas od. 
See dv. DO.) bedeckte, ftellenweije jumpfige (Coipafas 
fumpf), unfruchtbare u. falzige Hochebene, überragt 
von meiſt vulk., 4000/5000 m 5. Höhen; rauhes 
Klima, Abbau der reichen Schäge an Silber, Zinn, 
Quedfilber, Gold, Kupfer, Blei, Wismut u. Torf. 
55293 km?, (1900) 86 081, (1904) 103297 E.; 3 
Prod. — Die gleihn. Hauptit., uripr. ©. Felipe 
be Afturia, I. vom Desaguadero, 3694 m ü. M.; 
(1900) einſchl. Garn. 18575 €; I; Zil. der 
Nationalbank, 8 konſular. Vertretungen (dtſch. 
Konſulat); Silber⸗, Zinngruben. 1590 gegr., 1891 
vorübergehend Haupiſt. Bolivias. 

Oruſt, größte (Feſtland-⸗) Inſel an der ſchwed. 
Weſtküſte, im Skager Rat, vom Feſtland durch den 
ſchmalen Hakefjord geſchieden; ein kahles, 345 km? 
gr. Hügelland mit einigen fruchtbaren Thälern u. 
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zahle. Fiſcherdörfern (1900 insgeſ. 20556 E.); viele 
Denkmäler (Dolmen zc.) ber ältejten Heidenzeit. 

Orval (orwal), latinifiert in Aurea vallis, ehem. 
reiche Ciftercienferabtei, 1131 vom hl. Bernhard 
aus dem ſchon einige Jahrzehnte beftehenden Bene— 
diftinerflofter, dann Chorherrenftift eingerichtet, 
1793 von franz. Truppen zerftört. Seht nur nod) 
Nuinen, beſ. von der 1124 eingemeihten prächtigen 
Kirche, Gem. Villers⸗-devant⸗Orval, belg. Prod. 
Luxemburg. Belanntefter Mönd Agidius dv. O. 
(T nad) 1250), Verf. der Gesta epp. Leodiensium 
(Mon. Germ. Script. XXV). gl. Seantin, Chro- 
niques (2 Bde, Par. ?1857). 

Orvarodd (Odd mit den Pfeilen‘),nord. Sagen: 
held, ala Perfonififation ber Wifingerzeit aufzu- 
fafien; 1066 im Brävallakveedi genannt, feine Saga 
auf Island im 13. Jahrh. verf. Vgl. Boer (1892). 

Orvar Odd, Pfeud., |. Sturzenbeder, O. P. 

Orvieto, ital. Kreisſt, Prov. Perugia, auf ifo= 
liertem Tuffels, x. über der Paglia (zum Tiber), 
355 m ũ. M.; (1901) 7548, als Gem. 18543 E.; 
Tr (4 km norbdöftl,, Drahtjeilbahn zur Stadt); 
Biſch. Ger. 1. Inſtanz; Dom (beg. vor 1285), Säu⸗ 
Ienbafilifa, mit got., polychromierter (Reliefs, Mo⸗ 
faifen) Faſſade (beg. 1310; f. Zaf. Got. Kunft IV, 
26; in der Gappella bella Madonna bi ©. Brigio 
Fresken [die ‚vier legten Dinge‘) von Fra Angelico 
u. Luca Signorelli, in der Capp. bel Corporale Re- 
liquienſchrein mit dem Corporale v. Boljena, 1337); 
Palazzo del Popolo (12. Sahıh., vom.), bel Vescovo 
(1264, got.), bei Papi (beg. 1296, ern., got., mit 
ftäbt. Muſeum etrusk. u. mittelalt. Kunft), ©. Pa⸗ 
triziobrunnen (1527/40, 61 m t., mit Wendel: 
treppe); bij. Sem., Gymn., Realſchule, 2 Theater, 
Amphitheater u. Volksgarten (an Stelle der ehem. 
Zeitung), etrusk. Nekropolis; Barmh. Br., Ser: 
piten; Wein», Olivenbau, Fabr. v. Ol. — An der 
Stelle des alten Volsinii (etrusf, Gräberftabt 1874 
aufgefunden). Im M.A. welfiſch u. bis 1870 beim 
Kirchenſtaat. Vgl. Fumi: Cod. dipl. (Flor. 1884), 
Il duomo (Rom 1891), Storia (Cittä di Caft. 1891); 
Cron. 1342/63 (ebd. 1903). — Das unmittelbare 
Bist. O. (6. Jahrh.) zählt 124 Kirchen u. Kap., 
109 (89 Welt«) Priefter, 41500 Katholifen. 

Orvinit, der, Chondrit mit breiten jchwarzen 
Adern, nad) dem Typus des Meteoriten v. Orvinio 

Orycteropus @eoffr., da8 Erdferkel. (Umbr). 

Oryctes Nl., Die Bohfäfer, f. Nashornfäfer. 

OÖryftognofie, die, alter Name für Mineras 

DOryrantilope = Beifaantilope. llogie. 

Oryza L., Pflanzengattg, der Reis. 

Örzchowfti (oſch⸗ Orihopiuß), Stan., poln. 
Apoftat, * 11. Nov. 1513 zu Praemyst, T im Oft. 
1566; erhielt früh ein Kanonikat, von deffen Ein- 
fünften er in Wien (1527), Wittenberg (1529) u. in 
Stalien ftudierte; nad) feiner Rückkehr (1543) durch 
Erzb. Starzehowffi v. Lemberg unkanoniſch geweiht. 
Ohne priefterlichen Beruf u. ohne Charafter, trat er 
bald, von dein kirchenfeindlichen Adel gehalten, in 
formgewandten lat. Schriften u. Reden gegen ben 
Cölibat auf u. heiratete 1551 eine Tochter bed 
Burggrafen v. Krakau. Den Reft feines Lebens 
füllen feine (teifiv. auch vom Klerus begünftigten) 
vergeblien Anftrengungen um Aufhebung der Er« 
Tommunifation u. kirchliche Anerkennung feiner 
Ehe; farb verlaffen, ohne Verführung mit ber 
Kirche. Verz. feiner zahle. Schr. bei Wierzbowſti, 
Bibliogr. Polon. (Warſch. 1889/91). Val. Kubala 
(Bemb. 1870); Korzeniovffi (I, Krakau 1891). 


Orval — O sancta simplicitas. 
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Orzegow (oriche⸗), ſchleſ. Fandgem., 4 km ſüd⸗ 
weſtl. v. Beuthen; (1905) 6685 E. (Y, mehr ala 
1900; 6624 Kath.); 2} (2 Bahnhöfe: D. u. Mor: 
genroth); St Michgeliskirche; Graue Schw.; Stein- 
tohlengrube Gotthardſchacht (1300 Arb., täglich 
4000 t), Kofsanftalt (100 Arb.). Dabei Gut3- 
be3. D. (3678 E.; 3650 Kath., got. Kirche) mit 
Dorf u. Zinkhüttenwerk (935 Arb.) Godullas 
hütte; Lazarett (Sohannaftift). 

Orzeſche (oriseide), ſchleſ. Dorf u. Rittergut, 
Kr. Pleß, 20 km füdöftl. v. Gleiwiß; (1905) 2822 
meift poln. €. (2488 Kath. ; Kuratie, Kirche) TE; 
Blashütte, Steinfohlengrube (600 Arb.). 

Orzefsfowa (seh), Eliza, poln. Schrift: 
ftellerin, & 12. Mai 1842 zu Milkowſzezyzna (Bis 
tauen); Iebt in Grodno. Ihre Romane (feit 1866 
über 60 Bde, viele dtſch; Die beiten aus dem litauiſch⸗ 
poln. Milieu), gu den gelungenften ber poln. Litt. 
zählend, zeigen hohes fittliches Niveau, feine Pſycho⸗ 
logie, prächtige Naturbilder. Hauptw.: ‚Herr Graba‘ 
(3 be, 1869); ‚Dtartha‘ (1872); ‚Meir Ezofowicz‘ 
(1877); ‚Aus verſch. Sphären‘ (3 Bde, 1880/82); 
„Dziurdziowie (1885); , Cham‘ (1888); Um Nienen‘ 
(3 de, 1888); Bene nati (1892); ‚Melandjolifer‘ 
(1896); ‚Wtomente‘ (1901). 

Os, das (lat., öf, Genetid: oris), ‚Mund‘. 

Os, das (lat., dj, Genetiv: ossis), ‚Rnochen, Bein‘: 
O. coceygis, Steißbein; O. coxae, Hüftbein; O. 
femoris, Oberſchenkelknochen; O.hyoides, Zungen», 
O. il&i, Darme, O. ischü, Sitze, O. pubis, Schame 

Os, chem. Zeichen für Osmium. [bein ac. 

D8, van, holl. Dialerfam.: der berühmtefte ift 
Georgius Jacobus Zoh., x 20. Non. 1782 im 
Haag, T 21. Juli 1861 zu Paris. Zuerjt Pflanzen» 
zeichner für wiſſenſch. Werke (Flora Batava von 
J. Kops), bildete ex fich ala Dialer an ben Blumen 
ftüden von J. dv. Huyfum, wirkte dann 50 Jahre 
lang an der Porzellanmanufaltur in Sevres (der 
‚Rubens ber Blumenmalerei‘). — Sein Bruber 
Pieter Gerard, #8. Oft. 1776 im Haag, 7 28. 
März 1839 ebd. ; tüchtiger Tier: u. Landſchaftsmaler. 

Ofage City Gßedſch⸗ dhẽdſch Bit), nordamerif. 
Stadt, Kas., 56 km füdweſtl. v. Topeka; (1900) 
2792 E.; ch; kath. Kirche; Kohlengruben, Schleife 
ſteinbrüche, Lager v. gelbem Ocker. 

Oſagen, nordamerik. Indianer, Zweig ber Das 
fota, auf einer Reſervation in Oflahoma, (1890) 
1581; kath. Miffion. — O.Orangen ſ. Maclura. 

Ofaka (0), ehem. Naniwa, japan. Stadt (Fu), 
MWeftnippon, nordöftl. an der Bai v. O., 4km 
oberhalb (beiderfeit8) der Jodogawamündung, bon 
Kanälen durchzogen; (1903) einſchl. Garn. 995 945 
€. (etwa 1000 Kath.); WE (4 Bahnhöfe); kath. 
Biſch. Komm. ber 4. Div., Münze, Handelsfammer; 
Tennodſchitempel(6. Jahrh. älteſter buddh. Japans), 
Ruine des (1583 erb.) Oſchiroſchloſſes; Maria— 
niſtenkolleg, Schw. v. Hl. Kinde Jeſus; an 60 
Baummollipinnereien (‚japan. Mankhefter‘), Fabr. 
v. Waffen, Wollwaren, Papier, Drudfadhen, Muſik⸗ 
inftr., Bier; Hafen (1863 den Fremden geöffnet; 
neuer Außen» u. Binnenhafen jeit 1898 im Bau), 
Ausf. 1900 für 20%/,, Mil. M. — Das Bist. O. 
(1888/91 Apoſt. Vik., miffioniert vom Parijer 
Sem.) zählt (1904) 29 Kirchen u. Kap., 30 Priefter, 
2 (1 männl.) relig. Genoff., an 4000 Katholiken. 

O sancta simplieitas (lat.), ‚o heilige Ein» 
falt !*, ſprichwörtlich geworbener Ausruf, womit nad 
Rufinus zu Nicäa ein Philofoph zum Schweigen 
gebracht wurde; angeblich von Hus gethan beim 
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Anblick eines eifrig Holz zum Scheiterhaufen tra= 
genben Weibleins. 

Sfann, Emil, Mediziner, 25. Mai 1787 
zu Weimar, T 11. Jan. 1842 zu Berlin; 1814 
Prof, an ber med.chir Milit.«Akad., 1818 ao., 1826 
0. Prof. der Univ., 1833 Dir. des poliflin. Inſti— 
tut3 ebd.; ſehr verdient um die Balneologie. Schr.: 
‚Mineralquellen zu Franzensbad‘ (mit Tromms⸗ 
dorff, 1822, 21828); ‚Heilquellen ber vorzüglichften 
Länder Europas‘ (I/II, 1829/32, 21839/41, IL, 
1843 bearb. von Zabel). 

©. Sars (3001.) = ©. Off. Sar3, f. Sars, Mid. 

Oſazone (Mehrz.) f. Iuder. [für Benediktiner. 

0.8. B, (= lat. Ordinis Sancti Benedjcti), Abk. 

Ssbeg, einheim. Name ber Usbeken. 

Dsborne Gſboͤrn), Schloß auf der Inſel Wight, 
1'/, km füböftl. v. Eaſt Cowes; 1845/48 vom Prinz⸗ 
gemahl erb., Vieblingafig ber Königin Viktoria 
(hier T 1901), jeßt Genefungsheim für Offiziere 
(1904 eröffnet) u. Naval Eoflege. 

Ösborne (fi. o), Thomas, Graf v. Danby, 
Herzog d. Leeds, |. Leeds. 

Osca, alter Name der ſpan. Stadt Hueßca, f. d. 

Oſch, rufl..gentralafiat. Kreisft., Ferganagebiet, 
am Ak-Burg (zum Syrdarja); (1900) einſchl. Garn. 
87397 €. (meift Kiptſchaken, Sarten) ; metevrol. 

Sſch, ber, ſ. Eid. (Station; Handel. 

Stich, diſch. Name v. Chäteau d'Oex. 

Oſchatz, Hauptſi. der ſächſ. Amtsh. O., Kreish. 
Leipzig, an ber Döllnitz (T. zur Elbe), 130 m ü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Ulanen) 10 854 €. 
(etwa 250 Kath., 8mal jährl. Gottesdienft, Religions- 
unterr. von Qubertusbung); TA; Amisg., Reichs⸗ 
banfnebenftelle; Atürmige Egidienkirche (got., 1849, 
von Heideloff); prot. Lehrerſem. Realfdule; Fabr. 
v. Filz u. Filzſchuhen (500 Arb.), Brüden- u. 
Tafelmagen (390 Arb.), Wollwaren (250 Arb.), 
Saloufien«u. Rolladen zc, Elektoral ⸗Stammſchäferei. 
6 km weftl. der Kollmberg (314 m 5.; Ausfichts= 
turm). Vgl. May u. Zittel, D.er Hügel» u. Tief- 
Iandagebiet (1905) ; Corn. Qurlitt, Baus u. Kunft- 
denfmäler, 9. 27 f. (1905). 

Oſchersleben, preuß. eſächſ. Kreisft., Neg.Bez. 
Magdeburg, an der Bode, 86 m ü. M.; (1905) 
13261 €. (3200 Kath.); Ic (3: Bahnhöfe); Arıtag.; 
tath. Kirche (got., 1868); jtädt. Reale, Knaben u. 
Mädchenmittels, Taufm. u. gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule; Franzisfanerinnen; kath. Dientanamaijen= 
haus u, Kommunifantenanftalt; Zuderraffinerie, 
Bierbrauerei, Fabr. v. Zucker, Maſchinen, Schofo= 
lade. — O. gehörte als Zeil der Grafjch. Sechaufen 
zum Bist. Halberftabt (Beben der Grafen v. Stade, 
Sommerſchenburg u. Groitzſch), feit 1247 zum Erzb. 
Magdeburg. 

Sſchinenſee, vielbefudhter Alpenfee im Berner 
Oberland, aufder Nordweitjeite bes Blümlisalpmaſ⸗ 
fivs(Oſchinenhorn, 3487 m, 1874 erſtiegen), Durch 
Schuttmaſſen (Bergjtürze) vom Fiſiſtock (2944 m) ⁊c. 
abgedämmt, 1581 mi. M., 1,169 kme, bis 56,6 mt. 
(Waſſerſtandsſchwankung manchmal 15 m unter 
Normal); von vielen Bächen (aus 5 Gletfchern) ge- 
Speift, pur) den Oſchinenbach (Mafferfall) an- 
fangs unterirdiſch zur Kander entwäflert. Vgl. Groll 

©. Schm. (Sool.) = Oßlar Schmidt. [(1905). 

Oſchmjany, rufj. Kreisft., Gouv. Wilna, L. an 
ber Oſchmjanka (zur Wilija); (1900) 7506 E.; kath. 
Kirche(1434); Fabr. v. Leber, Tabak, Mineralwaffer. 

Oshophorien (greh.), ein auf Theſeus zurück⸗ 
geführtes bacchiſches Erntefeft in Athen, bei bem 


Oſann — Dejer. 
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20 Epheben Weinranken u. Trauben im Wettlauf 
aus dem Tempel des Dionyjos in Bimnä in ben 
ber Athene Skiras im Phaleron bradıten. 

Oſchur, der (arab.), Wüftenftraud), ſ. Calotropis. 

Oscillaria Bosc. (Oseillatgria Vauch.), 
Shwingfaden, Gattg ber blaugrünen Algen 
(Cyanophyceen); an 60 Arten (die Hälfte in Deutſch⸗ 
land), in unveinen Gewäfjern u. Thermen; Kolo— 
nien au3 meift geraden, einfachen u. nicht verwach- 
jenen Fäden, die oft drehende Bewegung zeigen. O. 
princeps Vauch. (Gräben, Thermen), jpan» bis 
Ihwarzgrün, tenuis Ag. (Teiche), lebhaft grün, 
antliaria Jürg. (Brunnen, Wafjerleitungen), dunkel⸗ 
ſtahlblau, u. a. bilden an den genannten Orten den 
oft Läjtigen farbigen Schlamm. 

Osecines, die Singvögel. 

Osculum, bas (lat.), ‚Ruß‘. O. pacis, , Friedens⸗ 
fuß‘. Osculatorium, das = Kußtafel, 1. Pax. 

Sfee, Diens, genauer Hoſchea, keilſchriftlich 
Ausia, 1) Prophet im Reich Israel (um 750/25), 
Derf. des gleichn. kanon. Buchs; kündigte dur) 
ſymboliſche Handlungen (Ehe, Kap. 1/3) u. Reden 
(Rap. 4/14) den durd) den Abfall von Jahwe vers 
wirkten Untergang des Reichs an, der 721 erfolgte. 
Konm.: (fath.) Trochon (Par. 1883); U. Scholz 
(1882); Rnabenbauer, Proph. min. I (Par. 1886); 
(prot.) Nowad (1880); Cheyne (Cambr. 1884); 
Marti, Dodelaproph. (1903F.). — 2) ber Iebte 
König d. Israel (wahrſch. 734/25), war nad) der Era 
mordung des Pekach unter Zuſtimmung des Aſſyrer⸗ 
königs Tiglatpileſar II. auf den Thron gekommen, 
ließ ſich von Sibe, dem König des nordarab. Reichs 
Musru (od. viell. vom Agypterkönig), zum Abfall 
von Aſſyrien verleiten, wurde deshalb von Tiglat- 
pilefar nod) vor ber Belagerung Samarias gefangen 
genommen. Sein Enbe ijt unbekannt. Vgl. 4 Kön. 
17,1 ff. u. Infchr. des Tiglatpilefar. 

Sfel, lat. Osilia, eftn. Kure-Saare (‚Rureninfel‘) 
od. Saarema (‚SIntelland‘), livl. Sufel, zweitgrößte 
(außer den dän.) der Djtfee, vor dem Ntigajchen Meer— 
buſen; eine bis 50 m h. Kalktafel mit mwelliger od. 
ebener, oft dünner Diluvialbede, mehreren Seen u. 
Flüſſen u. zerriffener (Halbinjel Sworbe im ©. 30 
km L.), ojt fteiler u. hafenarmer Küſte; mehrfach 
heidnijche Burgberge u. Ringwälfe. 2618 km?, etwa 
60 000 meilt eftn. E. (auch viele Deutfche). Ackerbau, 
Zucht von Pferden (Klein, aber ausdauernd u. feurig), 
Fiſchfang. Hauptft. Arensburg. 1559 däniſch, 1645 
ſchwediſch, 1721 rufſiſch. Konchyliolog, & 1830, 

O. Semp. (Zool.) = oh. Otto Semper, 

Dfenbrüggen, Eduard, Juriſt, & 24. Dez. 
1809 zu Ueterſen (Holftein), T 9. Juni 1879 zu 
Züri); 1843 0. Prof. in Dorpat, 1851 in Zürich; 
verdient um das Strafrecht u. deſſen Geſchichte, au) 
um bie ſchweiz. Heimatkunde Schr.: ‚Bio, Ejt- 
u. Kurl. Kriminalr.‘ (2 Lief., 1846); ‚Kafuiftit des 
Kriminalr.‘ (1854); ‚Dtich. Rechtsaltertümer aus 
der Schweiz‘ (3 H. 1858 f.); ‚„Alamann. Strafr.‘ 
(1860); ‚Strafr. der Langobarben‘ (1863); ‚Rultur= 
bift. Bilder‘ (2 Bde, 1862/64, I ?1867), ‚Wanders 
ftubien aus der Schweiz‘ (I/V, 1867/76, fortgej. von 
Buß VI, 1881); ‚Studien 3. dtſch. u. ſchweiz. Nechts- 
geih.‘ (1868). 

Sefer, 1) Adam Friedr., Dialer, Bildhauer u. 
Radierer, & 17. Febr. 1717 zu Preßburg, 718. 
März 1799 zu Leipzig; in Wien von R. Donner, in 
Dresden von R. Mengs u. (dem ihm befreundeten) 
Windelmann beeinflußt. Seine Schöpfungen (defos 
rative Dialereien, allegor. Staffeleibilber, Bildniſſe; 


Die unter OSc.. . vermißten Artikel find unter Osk ...od. Osz ... zu ſuchen. 
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Denkmäler v. Friedr. Auguft in-Leipzig, Karoline 
Mathilde in Gelfe; 45 Radierungen, Illuſtr. zu 
‚Wieland ꝛc.) weniger bedeutend ala feine Lehrthä⸗ 
tigfeit (feit 1764 Dir. ber neugegr. Alad. Leipzig); 
verdienſtvoll nam. die fünftlerijchen Anregungen, Die 
er Goethe gab. Bl. Dürr (1879). — Sein Sohn 
oh. Friedr. Budmig (1751/92), Landſchafts⸗ 
maler u. Nadierer (nad) Rembrandt, Rubens z.). 
2) Nud. Ludw. (Pfeud. Otto Glaubrecht), 
Volksſchriftſt, & 21. Oft. 1807 zu Gießen, T 18. 
Oft. 1859 zu Bindheim (Wetterau) als prot. Pfarrer 
(jeit 1835); verf. in ftrenggläubigem Geift u. fultur- 
hift. Färbung zahlr. ftark wirkende Erzählungen aus 
dem Volksleben; am befannteften: ‚Anna, die Blut- 
egelhändlerin‘ (1841, 12 1896), ‚Schredenzjahre v. 
- Sindheim‘ (1842, 91893), ‚Goldmühle‘ (1852, 
81893), ‚Bingendorf in der Wetterau‘ (18527.), 
‚Die Heimatlofen‘ (1858, +1903) x. Ausgew. 
Schr., 1866. — Sein Sohn Hermann, Schriftſt., 
%* 27. Nov. 1849 zu Bindheim; feit 1882 Dir. des 
Zehrerinnenjem. in Karlsruhe; verf. die eigenartig 
ftimmungavollen, pſychol. feinen Skizzenſamml. u. 
Hov.: ‚Vom Tage'‘ (1888, ?1895), ‚Stilfe Leute‘ 
(1890, 51900), ‚Des Herrn Archemoros Gebanfen‘ 
(1891, +1899), ‚Am Weg u. abjeit3‘ (1893, ®1900), 
. ‚Mtidasfinder‘ (1898, 21904), ‚Aus ber Heinern 
Zahl‘ (1904) 2. Hrsg.: ‚Ein Haugb. aus ‚difch). 
Dichtg u. Profa 2c.‘(1890,?1901), ‚Runft u. Künfte‘ 
(1904; mit Jenner). (für Franziskaner. 
0.8. F. (= lat. Ordinis Sancti Franeisci), Abk. 
D’Shaughuchiy Gſchaͤneße)y, Arthur, engl. 
Dichter, 14. März 1844 zu London, T 30. Yan. 
1881 ebd. als Beamter bes Brit. Muſeums; hoch» 
begabter Lyriker von Swinburneſchem Schwung in 
Epic of Women (1871), Lays of France (1872), 
Music & Moonlight (1874), Songs of a Worker 
(1881). gl. Dioulton (1894); fümtl. London. 
‚Sihkofh Kiätsis), nordamerif. Stadt, Wis, an 
der Mündung des Forflufjes in den Winnebagofee; 
(1900) 28284 €. (4500. in Deutſchl., 10655 von 
dtſch. Eltern geb.); IH, Dampferjtation; 5 Tath. 
Kirchen (2 dtſch.), Staatsnormalfchule; Merianerbr. 
(Hojpital u. Privatirrenanftalt), Agnesſchw.,“ Do- 
wminifaner= u. Franzizfanertertiarinnen, Schulſchw. 


v. N.«D., Schw. v. der Schmerzh. Mutter (Marien: ' 


hojpital); Holgbearbeitunggind., Wagen⸗, Waggon- 
u. Maſchinenbau, Eijengießerei 2c. (insgeſ. 1900 für 
36,9 Mill. M), Elektrizitätswerk, Holzhandel. 
Dfiander, prot. Theologengeſchlecht. Sein 
Stammpater ift Andreas, x 19. Dez. 1498 zu 
Gungenhaufen (b. Nürnberg), T 17. Oft. 1552 zu 
Königsberg i. Pr.; 1520 Priefter, 1522 1. luth. Prä- 
dikant an ber Lorenzkirche in Nürnberg. Als folder 
heiratete er 1525, beteiligte ſich am Gefpräd zu 
Marburg (1529), am Tag zu Nürnberg (1580), 


wo er bewaffneten Widerſtand gegen ben Kaiſer 


befürmortete, u. am Reichstag in Augsburg (1530). 
Er wich in mehreren Stüden von Quther ab (Beichte, 
Meſſe, Rechtfertigung) u. bekämpfte auch ſcharf die 
zwingl. ‚Ketzerei‘. Mit dem Rat zerfallen, verließ 
er 1548 Nürnberg; 1549 Prof. an der 1544 gegr. 
Univ. Königsberg, erregte er durch ſeine mehr der 
kath. Auffaſſung ſich nähernde Lehre von ber Recht- 
fertigung, die er nicht als ein bloßes Nichtanrechnen 
ber Sünde um Chriſti willen, ſondern als ein (frei— 
lich nur formelles, nicht effektives) Einwohnen bes 
dreiperfönlichen Gottes im Menſchen faßte (Oſian— 
drismuß), den mit Leibenjchaftlichkeit u. Er> 
bitterung geführten Oſiandriſchen Streit. 


0.8. F. — Oſjurkow. 
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Nah O.s Tod fiegten die Gegner, Königäberger u. 
auswärtige Theologen (Mörlin, Chemnitz); feine 
Anhänger (Ojiandriften) wurden heftig verfolgt 
u. einige (dar. J. Funk, ſ. d.) ſogar hingerichtet. 
Da3 Corpus doctrinae (1567) verbannte den Oſian⸗ 
drismus aus Preußen. Verzeichnis feiner vielen 
Schr. von Lehnerdt (Auctarium, 1835). Val. W. 
Möller (1870). — Sein Sohn Bufas, * 15. Dez. 
1534 zu Nürnberg, T 17. Sept. 1604 zu Stuttgart ; 
1557 GSuperintendent in Blaubeuren, 1562 in 
Stuttgart, 1567 Hofprediger u. Konfiftorialrat, 
1596 Prälat v. Adelberg. Schr.: Biblia lat. ad 
fontes emendata (7 Bde, Tüb. 1573/86 u. 5.); 
Institutio christ. rel. (ebd. 1576, 1580); Epitome 
hist. ocel. (ebd. 1592/1604); viele diſch. Streitſchr. 
gegen Jefuiten, Calviniſten, Zwinglianer, Schwent- 
feld. Vgl. Lehmann, Stammtafel (1890). 
Dfiektofien, Froat. Name ber ſlawon. Stabt Eſſegg. 
Oſimo, ital. Stadt, Prov. Ancona, auf einem 
Hügel, I. vom Küftenfluß Muſone, 265 m ü. M.; 
(1901) 6450, ald Gem. 18529 €.; I (D.-Eaftel- 
fidardo, km öjtl.); Biſch. Kathedrale S. Giovanni 
Battijta ; Kaftell (1489), röm. Stadtmauerrefte (2. 
Jahrh. vd. Ehr.); biſch. Sem, Lyc.«Gymn., Real⸗ 
ſchule, Theater; Dominikaner, Konventualen, Fran: 
ziskaner, Klarijfen, Rapuzinerinnen 2c.; Seidenind., 
Fabr. v. HI, Bürften. Im Altert. Auximum. Seit 
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des menſchl. odes, fein Name bie Berfinnlichung 
des altägypt. Unfterblichfeitäglaubens geworben ijt 
(1. Ägypten, 3b I, Sp. 161). Ihm waren bie Tempel 


u. Zotenjtätten auf bem weſtl. Nilufer geweiht, wo 


zahlr. Inſchriften feinen Namen nennen. Dargeftellt 
in Mumienbinden, Hände frei, auf dem Haupt die 
Krone d. Oberägypten mit den beiden Federn ber 
Wahrheit, in ber rechten Hand eine Geißel, 'in ber 
linken einen Fürftenftab. Die Säule Ded am O.: 
feft ftellt fein Nücdgrat bar. 

Oſius, Bild. dv. Cordoba, ſ. Hofius. i 

Sſiurkow, auch Oſorkaw, poln. Ozorköw 
(oſorluw), ruſſ. Stadt, Gouv. Kaliſch, an der Bſura 
(zur Weichſel); (1900) 12902 E.; 3 Baummoll- 
jpinnereien (jährl. Ergeugung für faſt 11/, Mill. M), 
10 Wolfwebereien, Färberet ıc. 
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Oskalooſa (öktätäfe), nordamerif. Stadt, Io., 
auf der Waflerjcheide zw. Des Moines u. Skunk; 
(1900) 9212 €.; IE, Straßenbahnen ; kath. Kirche; 
2 Eolfeges; Eiſengruben, Hochöfen, Schweineſchläch—- 
tereien, Fabr. v. Perlknöpfen, Thonlager. 

Oskar L, König v. Schweden u. Norwegen 
(1844/59), * 4. Yuli 1799 zu Paris ald Sohn 
General Bernadottes, T 8. Juli 1859 zu Stodholm; 
1810 H3g v. Södermanland, 1818 Kronprinz, 1824 
u.1833/34 Vizefönig v. Norwegen. Er brach mit ben 
abfolutift. Gruͤndſätzen feines Vaters, Adel u. Klerus 
lehnten aber 1845 u. 1848 bie Verfafjungsreform 
ab. Reformen im Gewerbe-, Zunft, Steuer: u. 
Zollweſen u. Bahnbauten förderten den Wohlſtand. 
Nüftungen zu gunſten Dänemarks u. Vermittlung des 
MWaffenftillitands v. Malmsö i. J. 1848 ſchmeichelten 
der Idee einer ſtandinav. Union. Im Krimkrieg 
ſchloß er einen Neutralitätsvertrag mit Dänemark 
u. ein Schutzbündnis mit den Weſtmächten. Verm. 
1823 mit Prinzeſſin Joſephine v. Leuchtenberg 
(1807/76). Kinder u. a.: Karl XV. (1859/72) u. 
O. II. (feit 1872), & 21. San. 1829 zu Stodholm. 
Deſſen Regierung ift erfüllt mit Konflikten über 
Heere3- u. Zollfragen u. vor allem mit Norwegen, 
auf das er 26. Oft. 1905 verzichten mußte. 1899 
Schiedsrichter im Samoaftreit. Für die fich raſch 
entwidelnde Induſtrie, für Künfte u. Wiſſenſchaften 
war feine Anteilnahme ſehr förderlich. Selbft be- 
gabter Komponift, Überjeger (Herder Eid, Goethes 
Zaffo, Shafefpearefhe Dramen) u. Dichter, fchr. 
Romane über die Zeit Bernadottes u. Karla XIL 
(den er aud) Hift. behandelte, 3 Bde, Stockh. 1859/65, 
dtich 21875). Ged,, diſch 1877/89, am fchönften die 
von ber See. Gef. Schr., 6 Bde, Stodh. 1885/94. 
Verm. 1857 mit Prinzeffin Sophie v. Naffau (x 
1836, Halbſchw. Hzg Adolfs). Kinder: Kronprinz 
Suftan Adolf (i. d.), DO. (* 1859, unebenbürtig 
verm., Graf v. Wisborg), Karl Hzg v. Weftgotland 
(* 1861, verm. 1897 mit Ingeborg, Tochter König 
Friedrichs VIII. v. Dänemark). Der jüngſte Sohn 
Eugen Hzg v. Nerike, Dialer, & 1. Aug. 1865 auf 
Drottningholm ; ausgebildet in Paris (Gervex, Bon= 
nat); gibt idylliſche Landichaften aus feiner ſchwed. 
Heimat in intimer Iyr. Stimmung. [Barholm, f.d. 

Oskar⸗Fredriksborg (-borj), ſchwed. Fort bei 

Oskarsborg (borj), nor. Küftenfort (mit Bat- 
terie), auf einer Inſel im Kriftianiafjord, 1 km 
nordweſtl. v. Dröbak; ſüdweſtl. die Küftenbefefti- 
gungen v. Svelviken, f. d. 

Oskarshamn, ſchwed. Hafenſt., weſtl. am Kal⸗ 
marjund; (1900) 7077 E.; Th, Dampferſtation 
¶ ſchwed. Linie); dtſch. Vizekonſulat; Mittelſchule; 
Schiffbau, Zündholzfabr., Granitind., Holz⸗, Ge- 
treide⸗, Viehhandel. 

Osker (lat. Osci, früher Opsci, grch. Opikoi), 
ein von den Samnitern unterworfener Stamm der 
kampan. Tiefebene, dem die Sieger den Namen 
Os kiſch für ihre Sprache entlehnt haben. Er— 
Halten find über 200 oskiſche, inhaltlich meiſt dürftige 
Inſchriften in Samnium, Kampanien, Nordapulien, 
Vukanien, Bruttium u. Meſſana, die vom 5. Jahrh. 
v. Chr. bis 63 n. Chr. reichen. Seit 89 v. Chr. 
ift das Oskiſche nicht mehr Amtssprache; feine wich— 
tigften Dentmäler find die Tabula Bantjna (Stadt> 
recht v. Bantia), der Cippus Abellanus (Xempel- 
vertrag zw, Nola u. Abella) u. Die Bronzetafel v. 
Agnone (Tempelordnung). Ein nationales, aus dem 
Etruskiſchen ſtammendes Alphabet gab e8 in Same 
nium u. Kampanien, lat. od. griech. Schrift herrſchte 
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im Süden. Grundlegend für die Kenntnis bes Oski— 
ſchen waren Mommſens Unterital. Dialekte (1850) 
u. Kirchhoffs Stadtrecht v. Bantia (1853). Alfe 
Einzellitt. (auch die erhaltenen Inſchriften) bei v. 
Planta, Granım. ber o8f.zumbr. Dialekte (1892/97), 
u. Conway, Italic Dialects (1897). Zur Einfüh- 
rung: Bud, Elementarb. der 08f.-umbr. Dial.(1905). 

Oskiſches Schauſpiel = Altellane. 

Oſtol, 2 ruff. Kreisſt. Gouv. Kurfk, am gleichn. 
Fluß (zum Donez): Staryj-⸗O., (1897) 
16 662 E.; X; Handel mit landw. Erzeugniſſen. 
Nowyj:D. 60 km ſüdl., 2762 €, X. In 
beiden Mäbchenprogymnafium. [(von Kurven). 

Oskulation, bie, in der Math. Anſchmiegung 

ösling, aud Eisling, Esleng, Edle, 
ba, ber nördl. Teil v. Luxemburg, ſ. d. 

Osma, auch Diem, bie, r. (bulgar.) Nebenft. 
der Donau; entjteht unterhalb Trojan aus Weiber 
u. Schwarzer D. (beide vom Balkan), durchfließt 
in reigendem Lauf ein enges Thal (manchmal über 
100 m t.), mündet bei Nifopol; etwa 220 km !. 

Osma, jpan. Stadt, Prov. Soria; r. am Ucero 
(zum Duero); (1900) 1631 E.; u; Wein», Man⸗ 
del=, Hanfbau. — Jenſeits des Flufjes Burgo be 
D.;3509 €. ; Bez. G.; Biſch. Kathedrale (1104/80, 
ern. 1232), Priejterfem.; Colegio. — Das Bist. 
O. (12. Sahrh., Suffr. v. Burgos) zählt 810 Kirchen 
u. Kap., 330 Priejter, 146000 Katholiken. 

Osman I., der 1. Sultan ber Osmanen, ſeit 
1288 Nachfolger feines Vaters Ertoghrul als Führer 
feines Stammes, der fortan feinen Namen führte, 
nahm nad; dem Tod feines Oberherrn, des Sel- 
dſchukenſultans Mlaeddin v. Ikonium, 1299 den 
Sultantitel an u. erweiterte fein Reich im Kampf 
mit den Byzantinern; T 1326. — O. II, Sohn 
Ahmeds J., & 1605; 1618 Nachfolger Muſtafas L., 
wegen jeiner Kriegsluſt (1621 von ben Polen bei 
Chotin gejihlagen) den Janitſcharen verhaßt u. 1622 
ermordet. — O. III, & 1696 (?); Bruder u. 1754 
Nachfolger Mahmuds L, T 1757. 

Osman Digna, Parteigänger bes Mahdi, x 
1836 zu Rouen (Georges Nisbet); nad) Wieder: 
verheiratung feiner Mutter in Agypten ala Moslem 
aufgewachſen, Kaufmann u. Sklavenhändler in Sua= 
fin; er ſchloß ſich dem Mahdi an u. beherrjähte jeit 
1883 die Gegend zw. Berber u. Suafin (mas Char« 
tums Untergang 1885 zur Folge Hatte) bis zur 
DMiahdiftenniederlage bei Omdurman 1898, wo er 
entfam; 19. San. 1900 gefangen, feitbem in Haft. 

Osmanen (türf. Osmanlyler, Einz. Osmanly, 
nad) Osman, dem Gründer bes Osman. Reichs, 
der Türkei, f. d.), von den Fremden gew. mit dem 
Gruppennamen der Türken bezeichnet, das herr= 
chende Volk in der Türkei; haupff. in Kleinafien u. 
im NO. der Balfanhalbinfel, ala Beamte u. Offi⸗ 
ziere in allen Städten des Reichs; Zweig ber Zurf- 
tataren, aber fo ſtark mit Ariern, Semiten zc. ber 
miſcht, daß fie Förperlich ihren mongoloiden Cha— 
tafter völlig eingebüßt haben; ehrlich, mäßig, gaſt⸗ 
freundlich u. wohlthätig, tapfer u. kriegeriſch (vor⸗ 
züglide Soldaten), von ſchneller Auffafiung u. 
prakt. Verſtand, jedoch) träg u. forglos (Sataliften); 
Moh.; meift Aderbauer, auch Viehzüchter, Hands 
werker, Kaufleute. Geſchichte f. Türkei. — Odma- 
niſche Sprache u. Litteratur f. Turkiſche Spr. u. Litt. 

Osmanie⸗Orden, türk,, 4. San. 1862 von Sul⸗ 
tan Abdul⸗Aſis geft.; 4 Klaffen. In Titrahl. Stern 
purpurnes Medaillon mit Halbmond u. Tughra 
Namenszug bes Sultans) in Gold. 
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Osmanlar, türk. Goldgruben, bei Kale⸗i-⸗Sul⸗ 
tanije, ſ. d. 

Dsman Nuri Ghazi Paſcha, türk. General, 
* 1837 zu Amaſia, 7 5. Apr. 1900 zu Konſtan⸗ 
tinopel; focht im Krimfrieg, im Libanon, auf Kreta 
u. in Jemen, 1876 gegen Die Serben. Beim Aus— 
bruch des rufj.=türf. Kriegs Korpskomm. in Wibdin, 
bejeßte er Mitte Juli 1877 die wichtige Stellung 
d. Plewna u. hielt Durch deren glänzende Berteidi- 
gung 2ruff. Armeen auf, bis er 10. Dez. fapitulieren 
mußte. Der Sultan gab ihm den Titel Chagi, ‚der 
Siegreiche‘, das Volk den des ‚Löwen v. Plemwna‘. 
Seit 1878 Kriegsmin. (mit Unterbregungen bis 
1888) u. big zum Tod Palaftmarichall. 

Osman Pazar CEpaſor), bulg. Arr.«Hauptſt., 
45 km ſũdweſtl. v. Sumen, 629 m ü.M.; (1900) 
3680 €. (2068 Moh.); türk. Mittelſchule (Pro- 
aymn.); Seidenzucht, Fabr. v. Mehl, Leder. 

Osinazom, das, veraltete Bezeichnung für Ex⸗ 
trafte aus tier. Stoffen, be. aus Fleiſch, Daher eine 
Art Fleifchertratt; auch für Pilgertrafte gebraucht. 

Dsmelith, ber, Mineral = Peltolith. 

Osmerus Cuv., Fiſchgattg, |. Stint, 

Osmia Panz., die Diauerbienen. 

Sſsmium, bas (d. grch. osme, ‚Geruch‘, wegen 
bed eigentümlich ſtechenden Geruchs der O.jänre), 
Metall der Platingruppe, Atomgew. 191; 1803 
von Zennant entdedt, blauweiß, glänzend, platins 
ähnlich, jpez. Gew. 22,4, bei 2500° ſchmelzend, tech» 
nisch zu elektr. Glühlampen (O.lampe, O. licht, 
f. Zaf. Gleftr. Sit, 2. Sp.). Eine Legierung von 
D. u. Iridium (Osmiridium, Iridosmium, das) 
findet ſich natürlich, meift mit Nuthenium= u. Rho— 
Diumgehalt, in zinnmweißen, heragonalen Täfelchen u. 
Schuppen in den Platinjeifen des Urals; auch fünfte 
Lich dargeftellt, zu Stahlfederſpitzen; 9.7, fpez. Gew. 
19,3 bis 21,0. — O.ſäure, Über-D.füure, 
DO.tetroxrnd, das, OsO,, heftig chlorartig riechende 
Kryſtalle, Oxydationsproduft des O.; in Med, 
Mikroſkopie u. Photogr. gebraudt. [Niechftoffen. 

Os mologie, bie (grih.), Lehre vom Geruch u. den 


Dsmofe, Dio3moje, die (d. grch. ösmaos, | ( 


‚Stoßen, Stoß‘), die Erſcheinung, daß eine Böfung, 
die durch eine nur für das Löjungsmittel Durd)e 
Läffige (jemipermeable) Wand von dem reinen 
Löſungsmittel getrennt ift, infolge Durchtritts des 
Yegtern ſich allmählich verdünnt, Die Molefeln des 
gelöften Stoffs üben, da fie die Scheidewand nicht 
zu durchdringen vermögen, auf dieſe einen einſei— 
tigen (osmotiſchen) Drud aus, deſſen Größe 
proportional der Anzahl der gelöjten Molekeln ift 
(vgl. Löfung). Füllt man 3.8. eine poröje Thon⸗ 
zelle (A), auf der eine Membran von folloidalem 
Ferrochanfupfer niedergejchlagen ift, mit Zucker— 
Yöfung u. ftellt fie in 
deſtilliertes Waſſer (B), 
fo dringt dieſes in die , 
Zelle ein, u. in einer 
mit der Zelle verbuns 
denen jenfrechten Glas⸗ 
röhre (C) fteigt die Lö- 
fung in die Höhe, u. es 
läßt ji) dur) Steigen 
des Queckſilbers in der 
zweijchentligen Röhre 
M der osmotifche Druck 
(annähernd) mefjen —= — 

(D.apparat). Iſt die trennende Wand nicht völlig 
femipermeabel, fo tritt nicht nur dag Löfungsmittel 
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in die Löſung (Endosmofe), ſondern auch dieſe 
in das Löſungsmittel über (Egosmofe), b. h. es 
findet Diffufion beider durch die Scheidewand 
ftatt. Nur Söfungen kryſtalloider Stoffe vermögen 
die Scheideivand zu durchdringen, während Kolloide 
zurückbleiben u. fo von den Kryftalloiden ſich trennen 
laffen. gr. Dialyfe. — D.verfahren f. Zuder. 
Osmundaceen, Bam. ber homojporen Farne; 
11 Arten (3 Gattgn) mit eigentüml. Verbreitung 
(den tropischen Niederungen u. dem weſtl. Amerika 
fehlend), träftige Stauden (jelten Bäume) mit dickem 
Wurzelitod u. eins od. mehrfach gefiederter Spreite; 
die  Turggeftielten, 
ihre ziemlich großen 
Sporen (Abb., c, 
130fach) durch einen 
Längsriß entlafjen» 
den Sporangien (b, 
15fach) figen an ber _ 
Unterfeite der Fie— 
ber, die teil unvers 
ändert teil3 Durch 
Verminderung des 
grünen Gewebes in 
verjhiedenem Grad 
umgebilbdet find 
(vollitändig bei a, 
nat. Gr.). — Haupts 
gattg Osmunda Z., 
6 Arten; O. regalis L., Königsfarn (Abb.), weit⸗ 
verbreitet in moorigem od. feuchthumojem Wald: u. 
Buſchland, bis 2 m h., wertvolle Deforationspflange. 
Osnabrück, hannov. Reg.Bez., im weſtl. Teil 
ber Prov.; 6204,78 km? (16,1%). Im SD. gebir⸗ 
gig (Teutoburger Wald, im Dörenberg 331 m }.), 
fonft Geeft> u. Moorland (Bourtanger Moor xc.); 
Hauptfl. Ems, Hafe u. Verhte; (1905) 348659 €." 
(185405 Kath.; 1479 Jar.) in 14 Städten, 532 
Sandgem., 14 Gutsbez.; 11 Kreife (1 Stadtfr.). — 
Die gleichn. Hauptſt, Stadtkr., in fruchtbarem 
Thal an der Hafe, 65m ü. M.; einſchl. Garn. 
Stab u. 2 Bat. Inf. 1 Abt. Feldart.) 59580 €. 
(20918 Kath., 474 Y3r.); TC (4 Linien, 2 Bahns 
höfe), elektr. Straßenbahn (5 '/, km, ftäbt.). Innere 
halb des Stabtwalls (jet Promenabe) die Altſtadt, 
unregelmäßig um Domfreiheit, Markt u. Neumarft 
gruppiert, meift enge, winklige Gaſſen, darum die 
neuen Stabtteile; von der alten Befeſtigung erhalten: 
Pernikelturm, Vitifchanze mit Barenturm (1471), 
‚Bürgergehorfam‘ (runder Turm, 1517/19), Bucks- 
turm (13. Yahrh., Sehenswürdigfeiten) ꝛc. Je 3 
kath. u. prot. Kirchen: Dom St Crifpin u. Crifpis 
nian (Anf. des 12. Jahrh. an Stelle der von Karl d. 
Gr. err. Domkirche; Grundform ron, Faffade ingot. 
Zeit durch Verbreiterung eines der 2 Weſttürme, diefe 
ferbft in der Rokokozeit durch aufgefehte Kuppeln 
berungiert; jeit 1892 von Schnelle ausgemalt; über 
dem Lettner[1901, von Seling] gr. farbiges Triumph. 
kreuz [12. Jahrh.), Pieta [15. Sahrh.], neuer Hod- 
altar [rom. Stlappaltar] von Seling u. Glasmalereien 
von Sueg; an der Gübdfeite Sflügeliger Kreuzgang 
[12./13. Jahrh.] mit Kapitelöfaal u. Sitzungszimmer 
des O. er Landtags; reicher Domſchatz; vgl. Schriever, 
1901). Johannis⸗ (ehem. Kollegiatftifts-) Kirche 
(1256/92; 3ſchiffiger Hallenbau im fibergangsftil; 
2 mähtige dedige Türme, ber fübliche mit einer 
Rokokohaube [1740]; reichgeſchnitzter Hochaltar u. 
Zevitenjtuhl, figurenreiches got. Sakramentshäus⸗ 
ben; auf der Nordjeite frühgot. Kreuzgang u. 
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2gejhoffiges ehem. Kapitelshans). Kleine (Gymn.:) 
Kirhe (1703, von den Sefuiten erb.), got. Herz: 
Jeſukirche (1897/1901, 2türmig). Prot.: got. Dta- 
rienfirhe (Langhaus Anf. des 14. Jahıh., Turm 
u. Chor 15. Jahrh., 1870/1908 ern.; got. ‚Brauts 
portal‘ mit reichem Bildſchmuck, 1882/83 ern.; 
geſchnitzter [Flügels] Hodaltar; Grab v. Juſtus 
Möfer); got. Katharinenkirche (14. Jahrh., 103m. 
maffiger Turm) x. Weltl. Bauten: Rathaus 
(15. Jahrh., fpätgot.; am ber Faſſade moderne 
Standbilber deutſcher Kaifer [1889/90]; im Fries 
densſaal Bildniffe der 36 Gejandten des Weſtfäl. 
Friedenskongreſfes (ſ. u.) u. verſch. Fürſten; im 
Rathausſilber berühmter Kaiſerpokal); ehem. biſch., 
jetzt kgl. Schloß (1675 von Biſch. Ernſt Auguſt I. 
erb.; Staatsarchiv); Kollegium Paulinum (Ende 
17. Jahrh.; ehem. Jeſuitenkolleg, jetzt Bibl. des 
Gymn. Carolinum); zahlr. alte Bürgerhäufer mit 
Steinwerk u. reihgejhnigten Giebeln; Waterloo: 
thor (1816, Triumphbogen zum Andenten an bie 
bei Waterloo gefallenen D.er), Reiterſtandbild 
Kaiſer Wilhelms I. (1899, Nachbildung besjenigen 
von Ad. Heer zu Karlöruhe), Bronzeftandbilder 
Yuftus Möfers (1836, von Drake) u. de3 Bürger: 
meiſters, Politikers u. D.er Geſchichtſchr. Stüve 
(1872, von H. Pohlmann), Denkmal des Komp. 
Juſtus Wilh. Lyra (Medaillonbildnis auf Errat. 
Block, 1905), Schäferbrunnen (1904/05, Stiftung 
des Dürerbunds) 2c. Außer den Reg.» Behörden: 
Biſchof, Landratsamt für den Landfr. O., L. G., 
Amtsg., Reichöbankitelle, Handels, Handwerks: 
fammer; Dagiftrat (10 Mitgl.), Stadtverordneten- 
follegium (‚Bürgervorfteher‘; 18, von 1908 ab 20 
Mitgl.), Gas-, Waſſer⸗, Elektrizitätswerk ꝛc.; 1905: 
Einn. 1,92, Ausg. 1,83, Schuld 6,35 Mill. M. 
Priefterfem., Tath. (fgl.) Gymn. Carolinum, 804 
bon Karl d. Gr. gegr. (vgl. Jul. Jäger, 1904), prot. 
(jtädt.) Ratsgymn., NRealgymn., kath. (biſch.) u. 
prot. Kehrerſem., kath. u. prot. Präparandenantitalt, 
kath. (Urfulinenmutterhaus mit Penf.) u. fimultane 
höhere Töchter, Handeld-, Handfertigfeitd», ge— 
werbl. u. kaufm. Fortbildungs-, Bürgerjchule, Heb⸗ 
ammen=, Taubjtummentehranftalt; ſtädt. Muſeum 
(1888/90, Renaiff.), Vejehalle, Stadttheater. Prov.: 
Sırens, Taubſtummenanſtalt, ftädt. Krankenhaus, 
Kinderhoſpital, kath. Marienhojpital u. Waifen- 
haus, Kriegerwaiien: (Renthe-Fink⸗) Haus (nad 
dem frühern Bor]. des Dtſch. Kriegerbunds). Georg» 
MarieneBergwerf3: u. Hüttenverein (6200 Arb.; 
Stahlwerk D., 2000 Arb., jährl. 90000 t; Straßen 
bahnoberbau u. ſchwere Faffonftüde ꝛc.; Gleis- 
mufeum), Kupfer: u. Drahtwerk, Eifengiekereien, 
Keſſelſchmieden, Maſchinenfabr., Eifenbahnhaupt- 
werkſtätte, Gasuhrens, Wagen-, Dtöbel-, Tabak: u. 
Zigarrenfabr., Brauereien, Brennereien, Spinne- 
reien, Webereien, Färbereien 2c.; Handel mit den 
Induſtrieerzeugniſſen, Eiſen⸗, Kolonial⸗, Material=, 
Kurze, Weiß-, Tuchwaren ıc. — 4 Km nördl. Dorf 
Haſte (1200 ©., ?/, kath.; Urſulinenkl. St Angela 
mit Kirche v. 1904 u. Penj.); !/; km weiter Hünen- 
grab Karlſteine; 3 km weiter Dorf Nulle (1400 
fath. €.) mit ehem. Gijtercienferinnenfl. (1232 bis 
1803; Wallfahrtskirche). Vgl. Mithoff, Kunfts 
denkm. u. Altert. VI (1879); Miquel, vanddroſtei⸗ 
bez. O. (1882); X. Wurm (?1906). 

Die Stadt blühte im M.A. befonders dur) Tuch⸗ 
u. Leinwandfabrikation; fie war Mitglied ber Hanſa. 
Dem Landeöherrn gegenüber bewahrte fie ein großes 
Maß von Selbitändigfeit, erlangte jedoch nicht 


Osnabrücks — Öfophago... 


990 


die Reichsunmittelbarkeit. Durch den 30jähr. Krieg 
in ihrem Wohlſtand erſchüttert, verlor fie im-17. 
Jahrh. der aufftrebenden Fürftengewalt gegenüber 
ihre frühere Bedeutung. Seit 1644 waren bier die 
Geſandten des Reihe u. Schwebens zur Beratung 
des Meftfäl. Friedens verfammelt, der am 24. Oft. 
1648 auf bem Rathaus abgeſchloſſen wurbe. 

Das Bist. O. wurde wahrid. ſchon durch Karl 
b. Gr. gegründet. Der berühmtefte Biſchof war 
Benno ll. (1068/88). Seit dem 13. Jahrh. gelangte 
das Stift in den Befi der weltl. Hoheitsrechte, da 
die Bifchöfe fich dem Einfluß der Grafen v. Tecklen— 
burg u. d. Ravensberg entzogen u. Die Berichtäbar> 
feit in ihre Hand brachten. Eine fejtere Grundlage 
gaben fie jodann ihrer Herrfchaft durch die Grün- 
dung von Landesburgen, bie der Sit ber Amtleute 
od. Droften wurden. Dagegen wuchs gleichzeitig 
bie Macht der Stände (Domkapitel, Ritterichaft u. 
Stadt), deren Einfluß jedoch durch Bild. Franz 
Wilhelm v. Wartenberg (1625/61) u. feine Nach— 
folger zurücfgebrängt wurde. Dem Eindringen der 
luth. Lehre folgte unter Biſch. Eitel Friedrich v. 
Hohenzollern (1623/25) u.unter feinem thatkräftigen 
Nachfolger Franz Wilhelm die fath. Reformation, 
beren Erfolge jedoch durch den 30jähr. Krieg (O. ſeit 
1633 von den Schweden beſetzt) zum großen Zeil 
wieder vernichtet twurden. Geit 1648 hatte O. ab» 
wechjelnd einen fath. Bischof u. einen Yuth. Bandes» 
Herrn, Ießtern ftet3 au3 dem Haus Hannover (unter: 
deſſen lagen die geiftl. Angelegenheiten in der Hand 
bes Erzbifhofs dv. Köln). 1802 kam O. durch die 
Süfularifation an Hannover, 1807 an das Kar. 
Weftfalen, 1811 3. T. an Frankreich, 1813 wieder 
an Hannover. Infolge der Bulle Impensa Roma- 
norum Pontificum v. 1824 wurde O. ein exemptes 
Bistum, thatſächlich ftellte e8 die Hannov. Regierung 
erft 1857 wieder her (Bifhöfe: Paulus Melchers, 
Joh. Heinr. Beckmann, Bern. Höting, ſeit 1899 
Hubertus Voß). 1906 zählt das Bist, (ausſchl. der 
Nord. Miffionen u. der Apoſt. Präf. Schleswig. 
Holitein, 1. d.) 176 Kirchen u. Stap., 268 Priefter, 
6 relig. Genoſſ., 182589 Katholiken. 

Val. Juſtus Möfer, Osn. Geſch. (3 Bde, 1768 
bis 1824); Stüve, Geſch. der Stadt u. des Hochſtifts 
(je 3 Bde, 1816/20 bzw. 1858/82); D.er Gefhicht3- 
quellen (I/II, 1891 ff.); Philippi u. Bär, D.er Ur- 
kobch (I/IV,1892/1902; 6181300); Joſtes, Kaiſer⸗ u. 
Königaurfdn (1899); Spangenberg, Beitr. 3. Verfaf⸗ 
ſungsgeſch. (1901); Sopp, Landesherrlichkeit (1902); 
Sunder, Finanzweſen (1904); Hoffmeyer, Gef. der 
Stadt u. des Neg.Bez. (1904); Mittlgn des Ver⸗ 
eins für Geſch. u. Landeskde (feit 1848 29 Bde). 

Dsnabrüds, DOsnabrüder Leinwand, 
begehrte dtſch. mittelfeine Flachsleinen, die gebleicht 
od, nicht u. nur gemangelt find. Auf den Leggen 
bezeichnete man fie mit Nummern? 1 (befte), 2, 3, 
4 u. 0 (ſchlecht). Stücke, welche die Probe nicht 
beitanden haben, heißen Shmalband; über 
Bremen ausgeführte O. Rofenlinnen. 

Osning, ber, früherer Name des eig. Teuto— 
burger, bej. des Lippiſchen Walds Ci. Lippe). 

Sſone (Mehrz.) ſ. Zuder. 

Sfophagie, bie, Oſophagismus, ber (ogl. 
Dfopbago .. .), Krampf der Speiferöhre, deren Ent: 
zündung : Öjophagitid, die. _ 

Sfophagp . +. (gr.lat. Oesophagus, ‚Speije- 
röhre‘), die Speiferöhre betr. ; in Zuſammenſ.: O.= 
plaſtik, bie, plaftijche Operationen an der ©.; 
O. ſkopie, bie, Beſichtigung der ©. mittel? eines 
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fpiegelartigen Inſtruments (O. ſkop, das; vgl. Be 
Tenchtung3apparate, med.); Ö.ftomie, die, Anlegung 
einer S.nfiltel; O.tomie, Öfophageltomie, 
bie, fünjtliche Eröffnung der S. vom Hals aus (Oeso- 
phagotomia externa) od. von innen (interna). 

DSforius, Hieron., Bild. v. Silved- Faro, 
* 1506 zu Liſſabon, T 20. Aug. 1580 zu Tavira; 
Prof. der Eregeje zu Coimbra, 1564 Biſchof; der 
‚port. Cicero‘. Hiſt. Hauptw.: De rebus Emma- 
nuelis etc. gestis (Lifj. 1571 u. ö.; dtjeh Veipz. 
1795); (theol.) De justitia coelesti (Köln 1574); 
De vera religione (Ziff. 1567; Dill. 1569); Komm. 
zum Römerbrief u. verſch. Büchern des A. T. Opera 
omnia, 4 Bde, Rom 1592. 

Sforno, chilen. Dep.-Hauptft., Prov. Llanqui⸗ 
hue, r. am Rio Htahue (zum Rio Bueno); (1902) 
5888 €. (einſchl. der Umgegend 1200 Dtſch.); I; 
Fil. der Bank v. Chile, diſch. Vizekonſulat; dtiſch. 
Mittelſchule (236 Schüler). 

Dspedaletti, ital. Dorf, Prov. Porto Maurizio, 
an der Riviera di Ponente, zw. ©. Nemo u. Bor— 
dighera; (1901) 1067 E.; Ta; Nazareth, Barmh. 
Schw.; Himat. Winterfurort (feit 1882), hervor» 
ragend Blumenzucht u. «handel (Rofen, Nelken, 
Veilchen, Levkojen, Diargariten). 

Osphradium, das, f. Geruch. 

Oſphrẽſiologie, die, Lehre vom Geruch. 

Osphromenus Lac. der Gurami. 

Oſsrhoceniſches Reich ſ. Edeſſa. 

Oſſa, in der griech. Mythologie Perſonifikation 
des ſchweifenden Gerüchts u. Botin des Zeus; ent: 
ſpricht der Fama der röm. Dichter. 

Oſſa, ber, 1) Berg des Böhmerwalds, an der bayr.: 
böhm. Grenze, nordweſtl. v. Eiſenſtein; Doppelgipfel 
(Sr. u. Kl. O., 1293 bzw. 1273 m h.) mit nadten 
Felsbänken auf der Spitze. — 2) neuügrch. Kiffa« 
008 (Kiſſabos), ber, nordoftgriech. Gebirge, Teil 
der Thefjal. Küftenkette, zw. unterem Peneios u. dem 
Meer; ein kurzes, ſteiles Zaltenfhollengebirge, im 
gleichn. pyramibenförmigen Hauptgipfel 1950 (n. a. 
1980) m h.; durch den 1086 m H. Mavrovuni 
(‚Ihwarzer Berg‘) mit bem Pelion verbunden. 

Oſſa, bie, r. (weitpreuß.) Nebenfl. der Weichſel; 
entjpringt im Parfuhnjee (105 m ü. M.), durchzieht 
7 Seen, mündet bei Sadrau (16 m R. M.); 105,1 


km I. (Suftlinie 54 km), oben 0,5, unten 0,8 m t., 


Gebiet 2682 km?; erhält die Abflüffe v. 26 Seen 
(zuſ. 36 km?) der preuß. Seenplatte. 

Oſſa, ruff. Kreisſt, Gouv. Perm, an ber Müns- 
dung der Oſſinka in die Kama; (1897) 5176 E.; 
Mädchenprogymn., Realſchule; Fabr. v. Matten, 
Seilen, Leder, Seife, Bier, Holz⸗, Flachshandel. 

Ossa (lat., Mehrz. dv. ðs), Knochen. — Ossa- 
rium, das, Beinhaus. 

Offat Gßa), Arnaud d', franz. Kard. u. Staatsm., 
x 20. Juli 1537 zu Larroque-Magnoac, 7 18. 
März 1604 zu Rom. Nach empfangener Tonfur 
(1556) ftud. er Rechtswiſſ., Priefter erſt nach 1574, 
kam als Sefr. mit dem Erzb. v. Touloufe, Paul de 
Foix, befjen Rechtgläubigfeit er ſchon vorher ver= 
teidigt, nach Rom; nach deffen Tod (1584) felbt 
Gejandter, führte er, zuleßt mit Du Perron (f. b.), 
die wichtigen Verhandlungen über die Rehabilita- 
tion Heinricha IV. (1595), fpäter über die Annule 
lierung feiner Che u. über die Annahme des Edikts 
v. Nantes in Rom. 1596 Bild. v. Rennes, 1600 v. 
Bayeux, 1599 Kardinal; ausgezeichnet dur) polit. 
Scharfblick wie firhliche Gefinnung. Briefe, 2 Bde, 
Par. 1697 u. d. Vgl. Degert (ebd. 1894). 


Oſorius — Offeter. 
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Oſſau, Valle d’ (märz doßo), franz. Pyrenäen» 
thaf, Dep. Bafjes-Pyrenees, von der Vereinigung 
der beider Quellbäche des Thalfl. Gave d'O. (bei 
Gabas, 1125 m ü. M.) bis Arudy 26 km I.; im 
Hintergrund vom Pic du Midi d’O., einer 2885 m 
h. nadelartigen Granitpyramibe, überragt; fehr eng, 
mit Viehweiden. Hauptort Bielle, Badeorte Eaux— 
Chaudes u. Eaur-Bonnes (in einem Geitenthal). 
Bor der Vereinigung mit Bearn Freiftaat. 

Oſſegg, Neu-D., böhm. Marktfl. Bez.H. Dur, 
am Südfuß bes Erzgebirgs, 309 m ü. M.; (1900) 
4083, ald Gem. (mit Alt⸗O. ꝛc.) 8810 meift dtiſch. 
fath. E. (Pfarrkirche in Alt-O.); CS (2 Linien); 
Gewerbeſchule; Eijtercienferftift (1199 gegr., zuerſt 
6 Jahre in Maſchau; 1906: 53 Mitgl., Abt feit 
1886: Meinr. Siegl, & 1842; das Stift erhält 1 
Privathofpital, jel Brivatmäbchenfchule mit Öffent- 
lichkeitsrecht u. Fortbildungsſchule unter Leitung v. 
Vorromäerinnen), Stiftskirche (ital. Renaiſſ., An= 
fang 18. Jahrh.), got. Kapitelſaal u. Kreuzgang, 
Bibl. (55 000 Bde, 360 Inkunabeln, 105 Handſchr.), 
Ef. Bildergalerie, Dünzenfammlung zc.; zum Stift 
noch Wollzeugfabr., Brauerei, Brettfäge; klimat. 
Kurort; in der Umgebung ftarker Braunfohlens 

Oſſein, das, ſ. Knochen. [bergbau. 

Oſſero, jerbofroat. Osor, iftr. Dorf, Bez.H. 
Luſſin, auf der Inſel Cherjo, die hier durch einen 
ſchmalen Ranal (Cavanellad'O.; Drehbrüde) 
von der Inſel Lufſin getrennt wird; (1900) 305, ala 
Gem. 2057 kath. E. (Serbofroaten, Stal. u. Diſch.); 
ehem. Kathedrale (Frührenaiff., 1465/98 von Giorgio 
Orſini erb.; reich) geſchmückte Faſſade mit Marmor⸗ 
einlagen). Infolge Verſchlammung der Bucht v. O. 
u. der dadurch hervorgerufenen Malaria nur noch 
ein Schatten von früher. Das Bist. O. (6. Jahrh.? 
bis 1815) 1828 mit Veglia vereinigt. 

Osservatore (ital., ‚Beobachter‘), als Zeitungs⸗ 
titel gebräuchlich; bei. befannt: O. Cattolico, L’ 
(‚Rath. Beobachter‘), kath. Tageszeitung in Dtailand, 
gegr. 1863; langjähriger Dir. u. Eigentümer war 
David Albertario (Priefter, 1846/1902). — 0. 
Romano (‚Röm. Beobachter‘), Tath. Tageszeitung 
in Rom, gegr. 1859, jeit 1870 offizielle Organ der 
päpftl. Rurie. 

Oſſeten, auch Offen (georg.), in eigner Sprache 
Ran od. Ironi, iran. Volk, auf beiden Seiten des 
zen!ralen Kaufafus (oberes Teref: u. Liachwagebiet), 
(1897) 171716; übermittelgroß (168 cm), fub- 
brachykephal, oft mit blondem Haaru. blauen Augen; 
teild Moh. teils Chriften; Ackerbauer, VBiehzüchter 
(die Hauptarbeit den Frauen zugemwiejen); Durd) die 
Form ber Geräte, den Gebraud) v. Stühlen, Betten, 
Löffeln, Meſſern u. Gabeln, Geſchick im Brauen des 
beliebten Biers (ofjet. Luo), jowie den Gruß durch 
Abnehmen ber Kopfbedeckung an die Europäer, bei. 
Germanen, erinnernd. Stämme: Digorier, Ala— 
gHren, Kurtanen, Tagauren (nördl.); Zualta (füdl.). 
Die Sprade der O., ein Glied der iran. Spra- 
en (f. d.) d. 5. ber lebte Reſt desjenigen Zeil, der 
im Altert. al3 Sprache der Sarmaten u. pontiſchen 
Skythen (bzw. Alanen) befannt war, hat zahlr. 
Fremdwörter aus dem Türkiſchen, Grufinifchen u. 
Ruſſiſchen aufgenommen; fie zerfällt in einen öſtl. 
(ironiſchen), weſtl. (digoriſchen) u. füdl. (tualiſchen) 
Dialekt; litterariſch verwendet iſt der öſtl. Dialekt 
(Bibelüberſetzung u.a. religiöſe Schr.). Vgl. Hübjch« 
mann, Etym. u. Lautlehre (1887); W. Miller (1903). 

Oſſeter, der (ruſſ. ossetr, aßijgtr, verwandt mit 
ahd. sturjo) = Wardid, f. Störe. 
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Dffett, engl. Stadt, Grafſch. York (Meftribing), 
4 km weftl. v. Wakefield; (1901) 12983 E. u; 
Handelskammer, techn. Schule; Wollind., Kohlen: 
aruben, 2 Mineralquellen. 

Oſſiach, Türntn. Dorf, Bez.H. Klagenfurt, am 
Südufer des O.er Sees (490 m ü. M., 46,5 m t., 
10,6 km®, fiſchreich; Dampfſchiffahrt); (1900) 130, 
al3 Gem. 1596 meijt Tath. dtſch. E.; 4 (am Nord- 
ufer); Pfarrkirche (ehem. Pfeilerbafilifa, jetzt Ba- 
rock; Gemälde von Frohmiller); ehem. Benedittiner⸗ 
ftift (vor 1028 von ben Eltern des Patr. Poppo d. 
Aguileja [1021/42] geft., 1783 aufgehoben; jetzt 
Staatöhengitendepot u. Fohlenhof; in der Kirche 
Grabmal des Polenfüniga Boleſlaw II, T 1089; 
Slügelaltar 15. Jahrh.); Sommerfriiche, Seebad. 

Siftan (gäl. Oisian, mittelir. Ossin), eine Figur 
der iriihen Heldenſage, Sohn des Find Mac Cumaill 
«i. d.), des Haupthelden in dem 2. iriſchen Sagen⸗ 
Treid. Die Sage von dem Dichter Offin ift da: 
durch entitanden, daß die in den proſaiſchen Sagen 
texten eingejtreuten Verſe den Helden jelbjt in den 
Mund gelegt werden durd) Die alten Überſchriften: 
Ossin etc. cecinit (‚D. ꝛc. hat gejungen‘), bie im 
Bud des Dean of Lismore um: u. tweitergebildet 
wurden zu auctor huius Össin (‚die hat D. ver⸗ 
faßt“). Nachdem die iriſchen Sagen u. Lieder ſich im 
Zauf bes 16. Jahrh. in Schottland verbreitet Hatten, 
ward D. zum Sänger ber Heldenjage, zum Eben— 
Hd Homers. MWeltberühmt ward jein Name dur) 
die Fragm. of Ancient Poetry (1760), Fingal 
(1762) u. Temora (1763) von Macpherfon; was 
dDiefer an gälifchen Texten verwertet, was er felbſt 
Hinzugefügt hat, ift ſchwer zu entfheiden, ba bie 
von ihm angeblich benüßten gäl. Handfehriften eben- 
ſo wie feine Abſchriften verloren find. Unfere Kennt: 
nis der gäl. Faffung beruht alfo nur auf dem von 
der Highland Society 1807 hrög. Drud (n. X. von 
Mac Lauchlan, 1861). Die Behauptung, daß Mac—⸗ 
pherſon den gäl. Text erft aus dem Englifchen 
überjegt Habe, iſt unbeweisbar u. unwahrſcheinlich. 
Sicher ijt er jebod) ber Überlieferung gegenüber 
äußerit frei u. willkürlich verfahren. Vgl. Ebrard, 
Hbb. der mittelgäl. Sprache, Haupt. Os (1870); 
Windiſch, Altir. Sage u. die D.fchen Geb. (in den 
Verhandl. der Philologenverfamml. zu Gera, 1879). 
Irifche Ged. der Finnſage, hrsg. von der Ossianic 
Soc. in Dublin, 1854/61, jchott.gäl. von J. F. 
Campbell, Lond. 1872. Hauptbefämpfer der Echtheit 
O.s jind: Talvj (1840) u. Wadbell (Glasg. 1875). 

Sffivinge, Negierungsftation in Kamerun 
(Anjang= u. Senfagebiet), I. am obern Croſsfl.; 
(1904) 2 Weiße. 

Offifikation, bie (lat.), ber phyfiol. od. pathol. 
Verknöcherungsprozeß; vgl. Knochen u. Knorpel. 

Oſſip Schubin, Pieud., ſ. Kirſchner, Lola. 

Oßmauuſtedt, ſachſ.weimar. Dorf, Verwal: 
tungsbez. Apolda, I. an der Ilm, am Fuß des Kl. 
Ettersbergs; (1905) 738 E. (5 Kath.); 23 ; Dampf- 
molferei, Zabr. v. Bienenwohnumngen (Syftem Ger: 
fung). Gutsgarten Wielands mit deſſen u. feiner 
Battin Grab. [f. Sufter. 

Stoll, Sarah Marg., amerit. Schriftftellerin, 

Sſſoliuſti Cini), 1) Georg, Poln. Staatsm., 
% 1595, t um 1649. 1621 Geſandter in London, 
1630 Großfchaßmeifter u. eig. Leiter ber poln. Pos 
litik; 1634 Reichsfürſt. 1635 ſchloß er den Stuhms— 
dorfer Waffenjtillftand mit Schweden. 1636 Ge= 
ſandter in Regensburg, wo er Ferdinands III. Wahl 
anterftüßte u. den Ehevertrag zıv. Wladiflam IV. 

Herberd Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 
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u. Ferdinands Schweſter Cäcilia Renata abſchloß, 
1637 Wojwod v. Krakau, 1639 Vizekanzler, 1643 
Krongroßkanzler. 1648 ſetzte er die Wahl Joh. 
Kaſimirs durch. Vgl. Kubala (2 Bde, Lemb. 1883). 

2) Jözef Makſymilian, Grafv. Tenczyn, 
poln. Schriftſt, & 1748 zu Wola Mielecka (Galiz.), 
T 17. März 1826 zu Wien ala Vorjteher der kaiſ. 
Hofbibl. (zulekt erblindet); Gründer des O.ſchen 
Inſtituts in Lemberg (j. d.). Hauptw.: „Hiſt. 
frit. Beitr. zur poln. Bitteraturgejch.‘ (J/ III'Krak. 
1819/22, IV Lemb. 1852); jchr. ferner ‚Betrach⸗ 
tungen eines Erblindeten‘, ‚Badener Abende‘ ıc. 

Oſſory Bär), mittelir. Landihaft, im W. ber 
Grafſch. Queen’3, am obern Nore. — Das Bist. 
O. (err. 549, Suffr. v. Dublin, Ne. Kilkenny; 
befanntefter Biſch. John Bale, f. d.) zählt (1901) 
96 Kirchen, 119 (11 Ordens=) Priefter, 13 (5 männl.) 
relig. Genoff., 83519, (1881) 104909 Katholiken. 

Oſſowez, poln. Osowiec (offeiwjeg), ruſſ. Dorf, 
Gouv. Grodno u. Lomſcha, am Bohr; To; Sperr: 
befejtigung: Kernwerk u. 1 Fort L., 2 r. des Bobr. 

Oſtade, Adriaen van, Holl. Maler u. Nas 
dierer, x 10. Dez. 1610 wahrſch. zu Lübeck, be- 
graben 2. Mai 1685 zu Amfterdam; Schüler des 
Franz Hals, zeitweife von Rembrandt beeinflußt. 
Behandelt faft ausſchl. das Beben der Bauern in 
feiner, humorvoller Charafteriftif u. in fatten u. 
leuchtenden Farben, oft mit warmen, Rembrandtſchen 
Helldunfeleffetten. Gejchäßt jeine Radierungen wie 
auch die befifat getuſchten Zeichnungen. Die meijten 
Diufeen u. viele Privatfammlungen befigen Werke 
von ihm. Dal. Gaeder (1869). — Sein ernjterer 
Bruder u, Schüler Izaſak, getauft 2. Juni 1621 
zu Haarlem, begraben 16. Oft. 1649 ebd.; pflegt 
bei. verſtändnisvoll das Landichaftliche im Genres 
bild. Seine beften Werke in Glasgow u. London 
(Nationalgal. u. Buckingham Palace), dann in Ber: 
lin, Amſterdam, Dresden, Münden. Vgl. Rojen- 
berg, A. u. J. v. O. (1900). 

Oſtalgie (Gogl. Oſteo..), Oftealgie,bie, Knochen— 
ſchmerz; Oſteitis, Oſtitis, bie, Knochenent⸗— 
zündung; Ofteoni, das, Knochenauswuchs. 

Oſtangeln, eines ber unbedeutenderen angel— 
ſächſ. Königreiche, zw. Stour u. Ouſe (Grafſchaften 
Norfolk u. Suffolk). 

Dftara (0), angeblich eine germ. Frühlingds 
göttin ; von ihr (durch Beda) lediglich der angelfädhj. 
Name Eostre (verwandt ınit lat. Aurora, altind, 
usra, ‚vötlich‘, ushas, ‚Diorgenröte‘) überliefert. 

Oſtaſchkow, ruff. Kreisſt, Goud. Twer, auf 
einer Halbinfel, ſüdl. am Seligerjee; (1900) 12234 
E.; Bibl., Theater; Fiſchfang, Fabr. v. Leder, 
Bauernſtiefeln (‚Oftafchi‘), Fiſchnetzen. 

Oſtbengalen u. Aſſam, ſeit 1905 indobrit. 
Prov. (unter einem Leutnantgoud.), die bengal. 
Div. Dhafa, Radſchſchahi (ohne Dardihiling) u. 
Tiehittagong nebſt den Diftr. Malda u. Tipperas 
Berge u. Aſſam (Manipur u. das Surmathal unter 
bejonderem Kommiſſär), auf. 275735 km?, 81 Mill. 
€. (16 Mill. Diop., 12 Mill. Heiden); enthält die 
ganze ind. Thee- u. fait alle Jutekultur. Hauptit. 
Dhaka, Haupthafen Tſchittagong. [Chinajee, ;. d. 

Oſtchineſifches Meer, mittlerer Xeil ber 

Dfte, bie, I. (hannov.) Nebenfl. des Elbeäftuars; 
entjpringt bei Knick im RW. der Lüneburger Heide, 
mündet, zuleßt auf 79 km (don oberhalb Bremer: 
vörde ab) Shiffbar, unterhalb Neuhaus; 145 km I.; 
durh Hamme-O.-Ranal (J. Hamme) mit Hamme u. 
Elbe verbunden. 
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Dftelbien, neuerdings Bezeichnung der hauptj. 
Landwirtſchaft treibenden 6preuß. Prov. öftl.derEfbe. 

Oſten, auch kurz Oft, ahd. östana (,v. O., 
aus indogerm. Wurzel us, ‚aufleuchten‘, vgl. Oſtara), 
Himmelögegend, 1. Windrofe. 

Diten, diſch. Name v. Aoita. 

Oſten, hannov. Dorf, Kr. Neuhaus, an der Ofte; 
(1900) 771 prot. E.; II (Basbed-D.); Amtag. 

Sftende, vIaem. Oostende, belg. Arr.=Hauptft., 
Weſtflandern, an ber Nordjee (Kanal nad) Brügge, 
neue Hafenanlagen 1905), am Strand der 3'/, km 
l. Damm (mit fgl. Villa, Hotel3 2c.); (1902) 
41177 €; WE (2 Bahnhöfe), Kleinbahn nad) 
Blankenberghe u. Nieupori-Beurne, elektr. Straßen: 
bahn, Dampferftation; Handelsg., Kontor der 
Nationalbank, 21 konſular. Vertretungen (dtjd). 
Konfulat) ; Peter = Paula- (1905, got.), Domini: 
Taner= (1884, got.), Yojephsficche (1901); Rathaus 
(1711), neuer Kurjaal (1875), ehem. Forts Nas 
poleon u. Wellington; Athenäum, biſch. College, 
Muſik-, Gewerbes, Schiffahrts-, Schiffsjungen:, 2 
Fiſchereiſchulen, 2 Theater; Dominikaner, Barmh. 
Br., Joſephs-, Kl. Armen-, Schwarze Schw., Vin— 
centinerinnen, Sacre-Coeur; Küſten- u. Hochſee— 
fiſcherei, Auſtern⸗Hummernzucht, Salzraffinerie, 
Fabr. v. Seilerwaren, Segeln, Spitzen, Seife, Tabak, 
Bier, Schiffbau; 2. (Handels-, Fiſcher⸗, Marine⸗) 
Hafen Belgiens (Baſſin in der Kanalmündung), vor⸗ 
nehmſtes belg. Seebad (40/50 000 Badgäſte jährl.). 
— 1267 Stadt. 1583 von den Generalſtaaten be= 
feftigt, feit 1601 von den Gpaniern belagert, 1604 
von Spinola erobert u. ſeitdem bei den ſüdl. Nieder⸗ 
Yanden. Feftung 1865 geſchleift. — Oftender Kom⸗ 
Pagnie |. Oſtindiſche Konpagnien. : 

Ditendorfer, Mich., Dialer, Bildhauer, Holz⸗ 
fchneider, x um 1490, T 1559 zu Regensburg (ebd. 
jeit 1519 Bürger); dev namhafteite Schüler u. Nach— 
folger des Albr. Mltdorfer; in feinen oft derb realift. 
Bildern u. figürl. Zeichnungen (mehrmals die Schöne 
Maria v. Regensburg) auf phantaftiihe Beleud)- 
tungseffekte aller Art bedacht. - 

Dften-Saden (von der Dften genannt 
Saden), Adelsgeſchlecht in den Oſtſeeprovinzen, 
ein Zweig des aus der Grafſch. Stade ftammenden, 
in Preußen, Süddeutſchland, Dänemark u. Schwe— 
den verbreiteten Geſchlechts von der Oſten, der Ende 
des 15. Jahrh. in Kurland Namen u. Güter derer 
von Saden erheiratete. Geneal. von X. v. d. Often 
(1893). — Fabian Wilhelmowitich (1752/1837), 
zufj. Feldmarſchall, 1821 Graf, 1832 Fürft; focht 
gegen Türfen u. Polen, 1799 als Diviſionskomm. 
in der Schweiz (bei Zürich ſchwer verwundet u. ges 
fangen), 1806/07 bei Bultujf u. Eylau, 1812 gegen 
die Sachſen in Wolynien. 1813/14 Korpskomm. 
unter Blücher, wirkte er als Führer des rechten 
Flügels beim Sieg an der Katzbach, durch Eine 
nahme v. Gohlis ı. der Gerberthorbrüde (17. bzw. 
19. Oft.) bei Leipzig mit, dann bei Brienne, La 
Rothiere, Montmirail, am Mtontmartie. Darauf 
Drilitärgouv. dv. Paris, jeit 1318 Komm. der 1. Armee 
(Kijew), 1831/34 zugleich Komm. in den,öftl. pol. 
Gouvernements. — Dmitrij Jerofejewitſch (1793 
dia 1881), jeit 1855 Graf, that ſich zulekt als 
Korpskomm. bei der Verteidigung v. Odeſſa (1854) 
a. Komm. dv. Sewajtopol (1855) hervor. — Sein 
Sohn Graf Nikolai (& 1831), jeit 1856 Geſchäfts⸗ 
träger in Haag, Madrid, Florenz, Bern u. Darm⸗ 
ſtadt, 1880/82 u. feit 1884 Gejandter in Münden, 
feit 1895 Botſchafter in Berlin. 
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Oſtenſibel (lat.), zum Vorzeigen geeignet, be= 
flimmt, offen. Oftenjorium, das = Monſtranz. 
DOftentation, die (Ndj.: oftentatin), abficht- 
liches Zurſchautragen, Großthuerei, Prahlerei. 

Dften. .. (v. grch. osteon, ‚Knocdhen‘), bie Knochen 
betr., Knoden..., in Zuſammenſ.: O. blaſten (Mehrz.) 
ſ. Knochen, Bd IV, Sp. 1702. — O.carcinom, das, bon 
einem K. ausgehender Krebs. — O.chondritis, bie, R.= 
Inorpelentzündung. — O. chondrom, das, S.Enorpel- 
geſchwulſt. — Ofibrom, das, K.bindegewebege- 
ſchwulſt. — O. gangräu, die = K.brand. — O.genefe, 
bie, Entwiclung be3 K.gewebes. — Oſteoid, L.artig, 
k.ähnlich; Oſteoidgewebe, F.ähnliche Gewebe 
ohne Kalkjalge (bei Rhachitis). — O.Uafe, O.Elafie, 
die, künſtl. Zerbrechen krummer K. mit eignem In— 
ſtrument (O. kUgſt, ber) zwecks Heilung in richtiger 
Rage. — O.klaſten (Mehrz.) j. Knochen, Bd IV, Sp. 
1702. — O.logie, die, K.lehre, ein Teil der Anas 
tomie. — Omalacie, die = R.erweihung. — O. 
metrie, die, K.meſſung, zur Beſtimmung von indivi— 
duellen od. Raſſeneigentümlichkeiten des menſchl. 
Skeletts, als Ergänzung der Kraniometrie. — O. 
myelijtis, die, Kmarkentzündung. — O. nekroſe, die 
= R.brand. — O.pädion, das Steinfind. — 
D.pathie, die, K.leiden. — D.pathologie, die, Lehre 
von den R.erfrankungen. — O.phyten (Mehrz.), 
K.auflagerungen (bei. an der Schäbelinnenwand) 
als Folge von K.hautenizündungen. — O.plaftit, 
bie, o.plaftifhe Operationen, dir. Ein- 
griffe zwecks Ausgleichs von Defekten im K.gewebe 
{Rhauttransplantation, Einheilung von Elfenbein- 
ſtückchen 2c.). — D.porafe, die, Erweiterung der R.= 
markräume unter Schwund der feften R.jubitanz. 
— D,pfathyroiig, die = K.brüchigkeit. — O.farkom, 
daB, ſ. K.gewächs. — D.jlleroje, die, |. K.hypertrophie. 
— Otomie, die, K.burdätrennung mit Säge od. 
Meißel od. eignem Inſtrument (O.tom, bag) zwecks 
Eröffnung tiefer gelegener Stellen od. Lagever— 
beſſerung eines R.3; aud) = Entfernung eines Teil» 
förmigen K.jtüdes (K.rejektion). 

Osteoglossidae, Fiſchfam, ]. Arapaima. 

Oſteolith, der, Miineral, weißer, dichter, un— 
reiner Phosphorit auf Klüften im Bafalt von Oft: 
heim in der Wetterau. 

Oſter, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Tſchernigow, an ber 
Mündung der O. in die Deßna; (1897) 5384 E.; 
Dampferſtation; Fiſchfang, Netzſtrickerei. 

Oſterath GE⸗, rheinpreuß. Dorf, 8 km ſüdöſtl. 
v. Krefeld, 43 m ü. M.; (1905) 3338 €. (3227 Kath.); 
u, eleftr. Bahn Düſſeldorf⸗Krefeld (2 Bahnhöfe); 
Cellitinnen; med. Seidenweberei (Schwarzjeide), 
Fabr. v. Mojait- u. Wandplatten, Drahtieilen, 
Malzkaffee, Schuhwaren, Obftgelee, Sauer: u. Rüben⸗ 
fraut, Elektrizitätswerk. j j 

Ofterblume, volkstüml. Name mehrerer um die 
Ofterzeit blühender Pflanzen, bef. des Windröschens, 
f. Anemone. ‚[ftreifen, ſ. Botten. 

Ofterbotten, Sfterbotten, weſtfinl. Hüften: 

Ofterburg, 1) preub.sfähf. Kreisit., Neg.Bez. 
Magdeburg, in der Altmark, an der Bieje (I. zum 
Aland), 26 m ü. M.; (1900) 4798 €. (72 Kath.); 
Te; Amtag.; prot. Lehrerjem. mit Präparandens 
anftalt, Pädagogium, höhere Mädchenſchule; Prod. 
Zaubftummenanftalt, Kleinkinderbewahranftalt ; 
Fabr.v. Doſen u. Emballagen, Konſerven. — 2) Ruine 
bei Themar, f. d. — 3) Schloß in Meiba, f. d. — 
4yunterfränt. Berg ber Rhön, ſüdweſtl. über Biſchofs⸗ 
heim; eine fteile, bewaldete, oben ſtark vermwittert 
Kuppe, 715 md. z 
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Oſterburken, bad. Stadt, A.Bez. Adelsheim, 
ander Kirnau (mit Seckachr. zur Jagſt), 249mi.M.; 
(1905) 1421 €. (1353 Kath.); SE; Reſte röm. 
Bauten (Kaftell ꝛc.); Frauenarbeitsſchule; ftäbt. 
Spital (Barmh. Schw.); Viehmärkte. 

Sſterby, ſchwed. Ort bei Dannemora. 

Sſterdal, das, ſüdoſtnorw. Thallandſchaft, Amt 
Hedemarken, vom Glommen auf 230 km durd)» 
floffen; dünn bevölkert (1900: 86478 €. auf 
19553,7 km?), doch gehören die Bauern (Befiker 
großer Wälder) zu den reichiten des Landes. 

Oſterfeld, 1) preuß.-fähl. Stadt, Kr. Weikenz 
fels, 12 km füböftl. v. Naumburg, 237 m ü. M.; 
(1905) 1648 €. (7 Kath., zu Naumburg); IF; 
Amtög.; private höhere Mädchen- u. Knabenſchule; 
Fabr. v. Thonwaren u. Schamotte, Pfeifenſchläuchen, 
Stärke. — 2) weftfäl. Landgem., Sr. Redling: 
haufen, an ber Emſcher, 5 km norböftl. v. Ober: 


baujen (Straßenbahn), 50 m ü. M.; (1905) 20050 |. 


€. (15312 Kath.); Ic (4 Sinien; 2 Perfonen», 1 
großer Rangierbahnhof); gewerbl. Fortbildungs- 
Schule; kath. Krankenhaus; Steinfohlenbergbau 
(5400 Arb., tägl. 6500 t). 

Sitergötland (Afterjätlann), ſübdſchwed. Län, 
nordöftlichiter Teil von Götaland, zw. Wetter: u. 
Oſtſee, 11048 km?; in der Mitte fruchtbare Ebene, 
ſonft ein waldreiches (®/, der Fläche) Hügelland 
(Omberg, 263 m); zahlr. Seen (inägef. 1070 km?), 
2 große Kanäle (Göta: u. Kindakanal); (1900) 
279449, (1903) 284199 E.; Ackerbau (faft '/, 
Aderland), Waldwirtſchaft, Viehzucht, Eiſenwerke 
(bei. im Finjpäng), Mühlen, Kupfergruben ıc. ; 
Hauptft. Linköping. Generalftabsfarte: 1:400000 
(Stoch. 1896). [j. Beichte. 

Oſtergroſchen, Dfterpfennig = Beichtgeld, 

Dfterhofen, 1) niederbayr. Stadt, Bez. N. Vils: 
hofen, r. d. der Donau, 318 m ü. M.; (1905) 1668 
€. (1660 Rath.); I; Amtag. ; von. Pfarrkirche 
(1872); gewerbl. Fortbildungsſchule; Diſtrikts- 
krankenhaus (Sranziöfanertertiarinnen); ſtädt. 
Pfründenanftalt; Getreidehandel. 1 km fübweftl. 
Dorf Altenmarkt (945 E.) mit ehem. Beue— 
diktiner⸗, ſpäter Prämonſtratenſerkl. (Früher O. gen., 
von Hzg Odilo gegr., 1783 aufgehoben), ſeit 1858 
‚Damenjtift‘ der Engl. Fräulein (mit Penſionat); 
Stiftskirche (Spätrenaiff., 1730/40 neu geb., Ge: 
mälde u. Stuffaturen der Brüder Kosmaz u. Agid 
Alam). — 2) oberbayr. Dorf I. Wenberftein. 

Oſierholz (=), hannov. Kreishauptort (Fleden), 
Neg.Bez. Stade, am Weftrand de3 Teufelamoors, 
durch einen 2kmL., 1,5 m t. anal mit der Samme 
verbunden; (1905) 1838 €. (etwa 40 Rath.); Ta), 
(O.«Scharmbeck); Amtsg.; Eijengießerei u. Ma— 
ſchinen⸗, Zigarrenfabr., Elektrizitätswerk. 

Osteria, die (ital.), Wirtshaus, Schenke. 

Sfterinfel, au) Waihu, Rapanui (bei 
ben Eingebornen Tepito te Fenua), Gil. (jeit 1888) 
Südjee-$njel, 3500 km dom füdamerif. Feftland, 
auf der Oſterſchwelle ci. Stiller Ogean); ein jungs 
vulf., aus gr. Wteereötiefen bis 615 m aufragendes, 
meift von Steilfüjten umrahmtes Bergland mit 

‚mehreren noch gut erhaltenen Rratern (Ranakar, 
418 m h.), heißen Quellen u. Lavafeldern, ftellen- 
weife fruchtbar (Taro, Tabak, Bananen, Süßkar⸗ 
toffeln, Zuckerrohr 2c.), aber ohne fließende Waſſer 
(nur Teiche u. Sümpfe); mehr als 500 jteinerne bis 
10 m h. Bildfäulen, meift auf Gräbern, mit eigen 
tümlichen, noch ungelejenen Schriftzeichen. 118 km?, 
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(Weiße), Hauptj. in Mataweri; Ackerbau, Fifcherei, 
Viehzucht (gegen 12000 Schafe, 700 Rinber :c.). 
— 1686 von dem Engländer Edw. Davis, Oſter⸗ 
Tonntag 1722 von dem Holländer Sal. Roggeveen 
entbect u. von diefem Paaſchen Eiland (= D.) ger 
nannt. 1775 von Eoof beſucht. Im 19. Sahrh. 
dur MWeiberraub von europ. Schiffen u. Weg⸗ 
führung von Arbeitern nad) Tahiti u. den peruan. 
Guano-Infeln entvölfert. Vgl. Geifeler (1883). 

Oſterkappeln, hannov. Landgem., Kr. Witt: 
lage, an den weſtl. Ausfäufern des Wiehengebirges 
(Kappeler Berge, 125 m); (1905) 776 E. (599 
Kath., Kirche 1872); 3; kgl. Webeſchule; Tath. 
Pflegehaus (Brangisfanerinnen); Tabak: u. Zigar- 
renfabr. Sandfteinbrüche; Luftfurort. 2 km füdöftl. 
Gut Kaldenhof, Geburtshaus 8. Windthorfts. 

Dfterfrantheit (vet. = med.) = Harnwinde, 
ſchwarze, f. Bb IV, Sp. 162. 

Oſterkreis f. Kirhenjahr. . 

Diterfuß, der bei Den Griechen u. Ruſſen am 
DOfterfeft übliche Sriedensfuß ; unter dem Oftergruß 
‚der Herr ijt wahrhaft auferstanden 2c.‘ (Luk. 24, 34) 
od. anderen entiprechenden Worten gegeben. 

Sfterlanım, das von den Juden nad) dem 
moſaiſchen Gefeg beim Paschamahl (f. Pascha) ge= 
gejfene Lamm, ein Vorbild Chriſti, des unbefledten 
Zammes Gottes (1 Petr. 1, 19), das durch feinen 
Opfertod die Menſchheit vor dem ewigen Tod er— 
zettet (YoH. 1, 29). Inn manchen Kirchen ift es jeßt 
noch Brauch, am Karjamstag nad) dem Evangelium 
feierlid) ein Lamm zu fegnen. 

Sfterland (= Oftland) hieß urfpr. ein Teil der 
ehem. forb. Mark zw. Saale u. Elbe, ſpäter auch 
deren Erweiterungen, nam. im O. u. S. Bon Geros 
Nachkommen gelangte das DO. 1017 an die Wettiner, 
1423 an Kurſachſen, 1298/1347 teilw. an Branden⸗ 
burg verfauft. Während der offizielle Name O. 
Ende de3 15. Jahrh. verſchwindet, wird er für daß 
Altenburger Land noch heute gebraucht. 

Deiterlen, Friedr., Pharmafolog, & 22. März 
1812 zu Murrhardt, T 19. März 1877 zu Stutts 
gart; 1845/48 Prof. in Dorpat, lebte ſeitdem ab 
wechſelnd in Heidelberg, Zürich, Glarus u. Stutt- 
gart; verdient um bie Phyfiol., Hygiene u. med. 
Statiftif. Schr.: ‚Beitr. zur Phyfiol. des gefunden 
u. kranken Organisinus‘ (1843); ‚Höb. der Heil- 
mitteflehre‘ (1845, 71861), ‚der Hygiene‘ (1851, 
81876); ‚Med. Logik‘ (1852); ‚Hdb. der med. Sta⸗ 
tiftit‘ (1864, 21874); ‚Seuchen‘ (1873). 

Oeſterley, Karl Wil. Friedr., Hijtoriene 
maler u. Radierer, & 20. Juni 1805 zu Göttingen, 
723. März 1891 zu Hannover; Schüler Schadows, 
1831/42 0. Prof. der Kunſtgeſch. in Göttingen, 1845 
Hofmaler in Hannover. Dtalte eine Neihe von 
Altargemälden u, Bildniffen. Mithrag. der K. Otfr. 
Weüllerjhen ‚Denkmäler der alten Kunft‘. — Sein 
Sohn u. Schüler Karl, Landihajtsmaler, x 23. 
Yan. 1839 gu Göttingen; arbeitete unter Deger 
an der Düfjeldorfer Afad.; Iebt in Blanfenefe 6. 
Hamburg. Mit Vorliebe fehildert er die Reize der 
norw. Sjorde u. malerifche Szenen auß den See- 
leben (Berlin, Breslau, Hamburg). - 

Sfterlihe Zeit (tempus paschale), in ber 
Siturgie die Zeit vom Oſterſonntag bis Schluß 
der Pfingjtoftave (Non des Samstags nach Pfingſten, 
im engern Sinn bis zum Himmelfahrtäfeft), die den 
Charakter jubilierender Freude trägt (oft wieder- 
fehrendes Alleluja, weiße Kirchenfarbe 2c.). Meſſe 


um 1870 nod) 3000, jegt nur mehr 150 polyneſ. E. !u. Offizgium, bei. dev Apoſtel u. Märtyrer, haben 
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verſch. Eigenheiten. Bei den Griechen wird bie 
Mitte der ön 3. (Mittwoch nad) dem 3. Sonntag 
nad) Oſtern) durch eignes Feftoffizium (mit Oftave) 
ausgezeichnet. Kirhenrchtlid der Zeitraum, 
worin die feit 1215 durch Kirchengebot vorgeſchrie⸗ 
bene Ofterfommunion empfangen werden Tann; 
früher von der Oſter⸗ u. Karwoche bald bis zum 
Meißen Sonntag, fpäter verſchiedenartig noch weiter 
ausgedehnt (für die einzelnen Diögejen jeweils mit 
der Faſtenverordnung befannt gegeben). 

Oſterluzei, die, Pflanze, |. Ariftoloiaceen. 

Sftermansı 9), 1) Andrej Iwanowitſch 
(Heinr. Joh. Friedr.), jeit 1730 Graf, ruſſ. Staatsm., 
* 30. Mai 1686 zu Bodum, T 25. Mai 1747 zu 
Berefow ; weftfäl. Pfarrerzfohn, ala Student infolge 
eines Duells flüchtig, jeit 1704 in Rußland, Gehilfe 
u. Diplomat Peters d. Gr. (1711 am Pruth, 1721 
Friede zu Nyftad). Beſter Berater des Reichs feit 
Peters Tod, Mitgl. der Negentjchaft für Peter DL, 
auch unter Anna I. neben deren Günftling Biron 
maßgebend, feit 1730 Min. des Ausw. Mit Elifa- 
beths Thronbefteigung 1741 geftürzt, 1742 zum Tod 
verurteilt u. auf dem Schafott zur Verbannung nad) 
Sibirien begnadigt. — Sein Urenfel Alexander 
Swanowitfd Graf O.-Tolſtoj, ruſſ. Feldmare 
ſchall, & 12. Febr. 1770, T 12. Febr. 1857 zu Petit- 
Sacconay am Genfer See; zeichnete fi) in den 
Türken u. Polenkriegen, 1806/07 mit einer Divifion 
unter Bennigjen aus. 1812/13 führte er ein Armee— 
korps u. kämpfte bei Borodino, Bautzen u. bei. (mit 
der Garde) bei Kulm, wo er den linfen Arm vers 
Ior; fpäter in Ungnabe u. im Ausland, 1831/34 
mit feinem Schüßling Fallmerayer im Orient. 

2) Wilh., Schulmann, * 29. Jan. 1850 zu 
Prezelle (Hannover); 1874 Rektor des Progymn. 
in Schlüchtern, 1875 Sem.-Lehrer ebd., 1876 Sem.= 
DOberlehrer in Oldenburg, 1877 Sem.:Dir., 1887 
Schulrat ebd., 1899 in Aurich, 1900 Prov.-Schulrat 
in Breslau. Hauptw.: ‚Grundlehren der pädagog. 
Piychol.‘ (1880); ‚Vehrb. der Pädag.‘ (2 Bde, 1882 f., 
121902; mit Wegener); ‚Pädagog. Leſeb. für Lehrer: 
jem.‘ (1893, 21901) ꝛc. 

Oſtermeſſe, Buchhändlermeſſe, s. Buchhandel. 

Oſtermonat, diſch. Name des April. 

Oſtermundigen, auch Oſtermundingen, 
ſchweiz. Dorf, Gem. Bolligen, 2 km öftl. v. Bern, 
552 m ü. M.; (1900) 1026 prot. E.; X Eifen- 
tonftruftionswerfftätten, Eifengießerei; eidgenöff. 
Schießplatz. 

Sitern (ahd. östardn, mhd. österen, angelſächſ. 
&astron [fämtl. Mehrz.], engl. Easter; urſpr. Bedeu⸗ 
tung unficher [vgt.Oftara]; guch. pascha anastesimon, 
lat. dominica resurrectionis), ein Hauptfeſt ber 
chriſtl. Kirche, dem Gedächtnis der Auferjtehung des 
Herin geweiht. Es Hat den Charakter jubelnder 
Freude: gehäuftes Alleluja, weiße Feſtfarbe. O. ift 
(mit Pfingften, :. d.) das ältefte Hriftl. Zeit, in der 
Litt. des 2. Jahrh. deutlich bezeugt. Es ift das chriſtl. 
Gegenſtück zum israel. Pascha (f. d.), Grundlage u. 
Ausgangspunkt der beweglichen Feſte des Kirhen- 
jahr? (. d.); in ber alten Kirche (feit etwa 200) be= 
Viebtefte u. offizielle Taufzeit. Mit Ofteranbruch endet 
das 40tägige Faſten u. beginnt die liturg. Öfterliche 
Zeit q. d.) O. ift mit einer Oftave ausgezeichnet, Die 
mit dem Weißen Sonntag endet. Im 4. Jahrh. u. 
jpäter wurden alle Tage der Oktave vielfach feſtlich 
begangen. Die Neugetanften erfchienen bein Gottes» 
dient in weißen Kleidern (weiße Woche). Heute ift 
in Deutſchland nur noch der Oftermontag gebotener 


Oſterluzei — Oftern. 


1000 


Veiertag. Der Oftermitttoodh wurde im M.A. häufig 
pascha medium (‚Mitteloftern‘) genannt. O. gilt 
in mittelalt. Urkunden mitunter als Jahresanfang, 
in Rom unter Nikolaus IV. (1288/92). Neben dem 
beweglichen Ofterfejt gab e8 im M. A. manchenorts 
einen feſtſtehenden Gedächtnistag der Auferftehung 
Ehriftt (27. März). Im jüd. Mondjahr, teilw. 
aud im Kriftl. Altertum galt O. als Neujahrzfeft 
od. Frühjahrzfeft, al 1. Feſt des Jahres. 

Die Naht vor DO. (Ofterpigil, pervigilium 
paschae) wurde im Kriftl. Altertum u. 3. T. nod) 
im M.A. in der Kirche von Klerus u. Volk unter 
bibl. Sefungen, Pjalmengejang, Spendung von 
Taufe, Firmung, Euchariſtie zc. durchwacht. Sie 
iſt die älteſte aller Vigilien, ſchon bei Tertullian 
(Ad uxorem 2, 4; um 200) als Sitte erwähnt. 
Um 800 fanden in Rom die Feierlichkeiten des ehem. 
Oſterfeſts bereits am Nachmittag u. Abend des 
Samstags ſtatt, ſeit dem Ausgang des M.A. wie 
heutzutage in der röm. Liturgie (die orientaliſchen 
hielten feſter am alten Brauch) Thon am Vormittag, 
für den die Texte (Exultet) 3. T. wenig paffen (var. 
Karwoche). Die große Dfterferze (ceräus paschalis, 
aus weißem Wachs), die unter Abfingung ber prä= 
fationsähnlichen Ofteranfündigung Exultet (prae- 
conium paschale) gejegnet u. angezündet wird, das 
Sinnbild des Auferftandenen, war in Oberitalien 
ſchon im 4., in Rom um die Mitte des 6. Jahrh. 
im Gebraud) ; fie wird bei der Oſter- u. Pfingit- 
taufwafjerweihe benüßt u. beim feierlichen Gottes- 
dienft der Ofterfeiertage u. der Sonntage (auch ge= 
wiffer Feiertage) vor Chrifti Himmelfahrt gebrannt, 
aber an biefem Feſt nad) dem 1. Evangelium (Ab- 
ſchied des Herrn von der Erde) ausgelöſcht. 

Der kirchlichen Feier, näherhin dev Gequenz 
Vietimae paschali, bie durch ihren Dialog ſchon 
felbft dramatisch gehalten war, gliederten ſich jeit dem 
9. Jahrh. die Ofterjpiele dj. d.) an, deren Schauplatz 
lange Beit daß Heilige Grab (. d.) war. Gie liehen 
auch ber Kunft manche neue Szene, wie den Wett: 
lauf von Petrus u. Johannes zum leeren Grab, den 
Salbenfauf der 3 Marien (fon im Evangeliar der 
Uta v. Regensburg, um 1014), Noli me tangere ıc. 
— Ein komiſcher u. pojjenhafter Zug, der Ausdruck 
lauter Freude nad) langer Trauer u. Bußzeit, eignet 
aud vielen Oftergebräuden, die z. X. mit vor— 
Hrijtl. Gepflogenheiten zufammenhängen, fo den fog. 
Oſterſchwänken (Oftermärlein, Oftergelächter, risus 
paschalis), den zum Lachen reigenden Erzählungen 
mit moraliſcher Nutzanwendung, womit der Geift- 
liche feine Ofterpredigt ungefähr vom 15. Nahıh. 
bis zur Neuzeit würzte, der für 2 Tage nad) Oftern 
mandenortsim M. A. üblichen Prügelfreiheit, welche 
fid) die Ehegatten gegenjeitig zugeftanden, üppigen 
Gelagen, mit denen oft ſchon am Karjanıstag Klerus 
wie Volk das Faften beſchloß, jo daß die Kirche 
auch Dagegen einfchreiten mußte. Faſt allg. üblich 
war früher u. 3. X. noch heute die Benediktion von 
Speijen, die man an O. aß, nam. Eiern (Ofter: 
eier), Lämmern un. Zidlein, Brot in Form von 
Hafen (Ofterhafen) ꝛc.; 3. X. heute noch (bei. in 
Stalien) die Segnung der Häufer anı Sarjanıztag. 

Die bildende Kun ft hat das Oftergeheimnis bzw. 
die Auferjtehung Chriſti in verſch. Einzelabſchnitten 
dargeſtellt, die ältere riftliche jeit dem 4. Jahrh., 
u. zwar meift ald Gegengewicht mit der Kreuzigungde 
darftellung zufammen, jo auf einem Sarkophag 
unter dem Bild des Konftantinifchen Labaruma mit 
ben Wächtern darunter, auf Fläſchchen in Monza 
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od. auf Elfenbeintafeln unter dem ber Frauen u. 
des Engelö od. der Wächter um das ala geichloffene 
od. offene Thür od. als Rundbau dargeitellte Grab. 
Der Auferftehungsakt, das Schreiten aus dem Grab, 
jpäter Schweben über dem Grab, kommt feit dem 
11. Sahrh. durch Miniaturen in die Kunſt: Chriſtus 
im Dtantel mit der Kreuzfahne im Sarg ftehend 
od. aus ihm herausſchreitend, jpäter meift nur joweit 
befleidet, Daß die Wundmale u. der Oberkörper, faſt 
der ganze Leib freibleiben, die Wächter ums Grab 
ichlafend, oft in köſtlich naturwahrer Haltung od. 
vor Schred ich verjtedfend od. nach dem Heiland 
mit ihren Waffen ftechend. Während bei ben ſpät— 
mittelalt. u. Renaiffancefünftlern die Auferftehung 
als ein ruhiges Schweben erjcheint, wie bei Giotto, 


Taddeo Gaddi, Perugino, Fra u Pintus | ( 


richio, in herrlicher Kompofition bei Fra Bar- 
tolomeo, in wunderbarem Farbenzauber bei Grüne: 
wald, wird in der Spätfunft das Hauptgewicht auf 
das Plößlidje der Bewegung gelegt, wogegen die 
Wächter geblendet die Schilde ſich vorhalten. fiber 
das Außerliche u. Virtuofenhafte folder Darftel- 
lungen, ſchon bei Tizian u. den Garacci, Tann die 
techn. Gejchielichkeit nicht hinwegtäuſchen. In der 
neuern Kunſt ragen bej. die Darftellungen von Karl 
Begas (Werderſche Kirche in Berlin), Joh. Schrau= 
dolph (Speyer), Deger, Plochorft u.a. hervor. Vgl. 
W. Meder in Nachr. d. Gef. d. Will. zu Göttingen, 
philol.=hift. Klaſſ. 1903. 

D. feierte man im Morgen- u. Übendland von 
den apoft. Zeiten an, ſicher ſeit Papft Siztus am 
Sonntag (als Wochentag der Auferjtehung) nad) 
dem jüd. Pascha, dem 14. Nifan (= 1. Vollmond 
nad) dem Frühlingsäquinoftium). Nur in Klein- 
afien (Asia procensularis) hielt man O. mit ben 
Suden am 14. Nijan (= luna XIV, quarta decima) 
ſelbſt ohne Rüdficht auf den Wochentag (Duartos 


Oſtern. 
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decimaner), ſchloß ſich aber noch vor dem Nicänum 
(325) der allgemeinen Übung an. Einige orient. 
Kirchen nam. im antiochen. Vatriarchat feierten O. 
zwar ſtets am Sonntag nad) dem 14. Niſan, aber wie 
die fpäteren Juden ohne Rückſicht darauf, ob der 
14. Niſan vor od. nach dem Aquinoktium fiel; dieſer 
Sondergebrauh (BProtopashitismus) wurde 
vom Nicänum abgeſchafft. Gegen Mitte des 3. 
Jahrh. verließ man im Abend» u. Morgenland (die 
ebengenannten Protopashiten außgenonmen) die 
jüd. Rechnung, die in dieſer Zeit fich nicht mehr nad) 
dem wirkt. Eintritt de3 Aquinoktiums richtete, berech- 
nete O. zykliſch, u. zwar zur Seit des Nicänums in 
Rom (u. wohlfaft im ganzen Abendland) nad) einem 
84jähr. Zyklus, der jog. ältern Romana supputatio 
O. zw. 25. März u. 21. Apr. Grenzen de3 Mond— 
alter3 an O. Juna XIV bis XX), in Alerandrien (wie 
im Morgenland überh.) nad) dem Meton. 19jähr. 
Zyklus (D. zw. 22. März u. 25. Apr., Grenzen des 
Mondalterd an DO. lana XV [XIV] bis XXI). Beide 
Zyklen hielten aber an der biäherigen Regel feſt, 
daß D. am Sonntag nad) dem Frühlingspolfmond 
zu feiern jet (dieſer Oſtervollmond entipricht der 
luna XIV, 14 Zage nad) dem Frühlingsneumond, 
wenn auch der ajtron. Vollmond noch nicht ein» 
getreten fein follte). ine Übereinftimmung zw. 
Morgen: u. Abendland juhte das Nicänum zu 
ſchaffen, indem es den Bifchof v. Mlerandrien (ver- 
mutlich mündlich) beauftragte, den Oftertermin zu 
berechnen u. jährlich ber röm. Kirche anzuzeigen, 


‚die ihn ben entfernteren Kirchen mitteilen jollte. 


Jedoch hielt Rom am biöherigen Zyklus feſt (der 
auf den brit. Inſeln bis Ende bes 8, Jahrh. in 
Geltung blieb). Im Jahr 343 wurde diejer Zyklus 
modifiziert (die jüngere Romana supputatio, O. 
zw. 22. März u. 21. Apr., Grenzen des Mondalters 
on DO. luna XVI bi8 XXI). Auch die im Jahr 


Zur Beftimmung de Ofterdatung (nad R. Bauer S. J.) find 4 Werte zu bereiinen: bie golbne Zahl bed betr. 
Jahrs, die Epakte, ber nähere Oftertermin (luna XIV) u. der Sonntagsbuchſtabe. Dieje Werte ergeben fic) al bie 
Reftzahlen nadjtehender Gormeln. Daß nad ber luna XIV eintretende Sonntagsdatum kann aus der T. pasch. refor- 
mata od. anderen Tabellen (Sonntagskalender zc.) od. burd; Wochentagsberechnung gefunden werben. ; 


Dftern 1905 


Allgemeine Formeln 
g 5 Gregor. Kalender 


Aulian. Kalender 








1. Goldne Zahl(x). 1. Goldne Zahl (x). ‘|, 1Goldne Zahl(5). 
Nett von EL ob. von ALöI. 1905 +1 1008 „5 5X19+5-F1 _101 
z= Reit von —z ob. 19 ag in » 7 
a ganze Jahreszahl. o= Einer u. Zehner. x=6 gibt ben Reft 6. 
d = Sahrhunderte. Reit 0= 19. xm=6. 


2. Epakte (e). 
63 


2. Epakte (oe). 


2. Epafte (e im gregor., e im julian. Kal.). 
11X6—4(3X 19 —5) +0,32 (19—14) 


11x—4(8b—5)-+0,32(b— 14), 11X6—8 


e—= Reit von 50 30 2 n Ra 
. mit Reſt —⸗ 8. 
(Im ——— ſind nur die Ganzen zu rechnen.) ergibt: = mit Reit=24, Fa 
€ == Reft von N für Sabre 1325, für alle folgenden > 24 


11x—8 
Sahre Reſt von 0 


8.Ofterterminod.iunaXIV (lim gregor., Aimjulian. Kal.). 8. Oftertermin (l). 3.0ftertermin()). 
1=4—e. =HU-—e 4—24=20 20-+29 — 49 4— 3:41 
Sit dieſe Den feiner als 21, fo abbiere; 49 —31= 18. 41—31=10 
23 mennood,e=24 80 wenneod,e=25u.2—=1—19 1= 18. April. 4 10. April a. St. 


2d wenneod,e25u.x—12—19130 werneod.e=26— 29. 
Ye nad) der Differenz erhält man ein März⸗ (21—31) od. Aprils 
datum (1—24). 


4. Sonntags buch ſtabe (s im gregor, o im julian. Kal).| 4 Sonntags buchſtabe (s). 4.Sonntag3bud- 
Wenn Reſt von 2=x7/, fo if: 19 ergibt Reft = 3 ftabe (0). 

14+22°—0—} j El ; 3+19—5-—$ 16 
s ⸗Reſt bon — — ferner iſt: 1+2X8—5—$ 22. mir 

_— 2 gibt 7 mitRejt=1. mit Reſt = 2 

© 7 7 it Reft = 2. 

= Reft von Sb x =, . o=b 

7 Sonntag a war den Tabellen gemäß am| Sonntag b War 10, 


Wenn 1-H2x’ 0d.3+b nicht ausreicht, fo abdiere jo oft 7 bayn, | 16. April, baher auch ber 23. April; der April; der 10. April 

bis e8 zu einer pofttiven Differenz genügt. 23. April ift aber nach dem 18. Aprit ſelbſt una XIV, Be 
Es entipricht der Kteftzahl 1 X 3 4 5 6 7(0) (luna XIV), jomit: Dfiern:17.Apr. (a.St.) 
der Sonntags buchſtaben abedefg. Oſiern: 28. April. = 80, Apr. (n. St.). 
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457 von Vikturius dv. Aquitanien vorgenommene 
Änderung (D. zw. 22. März u. 24. Apr.) ſchuf feine 
Übereinftimmung mit der alexandrin. Rechnung. 
Diefe kam erft gegen Mitte bes 6. Jahrh. zujtande, 
als Rom die von Dionyfius Eriguus fortgejehte 
Dftertafel Cyrills v. Alerandrien annahm, bie aber 
erjt gegen Ende des 8. Jahrh. im Abendland über 
alle Widerjprüche fiegte. Da daß julian. Sonnenjahr 
am 672 Sefunden, der 19jähr. Mondzirkel um 1,478 
Stunden zu groß war, entfernte fid) O. mit der Zeit 
immer weiter vom wirklichen Frühjahrsvollmond. 
Dies berichtigte die gregor. Kalenderreform v. 1582 
(f. Kalender) Dur) Weglaffung von 10 Tagen, beugte 
duch ihre neue Schaltregel auch für die Zukunft 
vor u. führte eine genauere Mondgleichung (Epaf- 
tenzykluͤs, |. u.) ein. Seitdem fallen julian. u. gres 
gor. O. meift nicht zufammen (3. B. 1870 am 12. 
Apr. a. St. u. 17. Apr. n. St.). Vgl. Kruſch (Stud. 
3. chriſtl. mittelalt. Chronol., 1880, u. N. Arch. d. 
Gef. f. ält. dtſch. Geſchichtskde 1884); Joſ. Schmid 
(1904 u. 1905); Schwartz, Oſtertafeln (1905). 

Zur Berechnung des Djterbatums hat man 
Dftertafeln u. Ofterformeln. Die kirchl. Oftertafeln 
finden fi im röm. Brevier als Tabula paschalis 
antiqua reformata u. T. p. nova reformata. Ihnen 
Tiegt der Zyklus der Epaften (. d.) u. der Zyklus 
der Sonntagsbuchſtaben (. d.) zu grunde. Auß ben 
Epaften wird der Frühlingsneumond u. daraus der 
Frühlingsvollmond beftimmt; ber Sonntagsbud)- 
ftabe ergibt den nächſten Sonntag nad) diefem Voll» 
mond, O. (u. damit aud) Die anderen beiveg!. Feſte). 
Die Tafeln find unter Berückſichtigung der betr. 
Epaften u. Sonntagsbuchſtaben für beide Kalender 
giltig. So hatte 1870 der gregor. bie Epakte 28, den 
Sonntagsbudjftaben b, ber julian. die Epatte 6, 
den Sonntagsbuchſtaben d; Died ergibt als Oftere 
datum den 17. Apr. n. St. bzw. 12, Apr. a. St. Fällt 

. Die Juna XIV feldft auf einen Somutag, jo wird der 
folgende Sonntag genommen, wie ſchon das Nicä— 
num beftiimmte, um da8 Zufammenfallen nit bem 
jüd. Pascha zu vermeiden. Zur direkten Berechnung 
(ohne Hilfstafeln) wurden verſch. Formeln erfonnen, 
fo von Gauß (in Zachs Werfen VI), VLerſch (Allg. 
Sonntagsfalender, Neue DOftertafel, Chronol.), 
R. Bauer S. J. (in Natur u. Offenbarung XXIII). 

Da da3 Ofterdatum vom Frühlingsvollmond ab— 
bängig ift u. Diefer früheftens am 21. März, ſpäteſtens 
am 18. Apr. eintreten fann, jo ergibt jich als all» 
gemeine ‚Oftergrenge‘ (terminus paschalis) die Zeit 
zw. 21. März u. 26. Apr., d. h. 0. kann früheſtens 
auf ben 22. März, jpätejtens auf den 25. Apr. fallen. 
Zieht man die Sahresepalte von 44 ab, fo erhält 
man ben nähern Oftertermin od. die Juna XIV (im 
März od. Apr.). Pal. Sp. 1001/02 Formel 3, 

In früherer wie in neuerer Zeit wurde vorge— 
ſchlagen, die Oftergrenze mehr zufammenzugiehen 
od. D. wie andere Feſte zu fixieren, 3.8. auf ben 
3. Sonntag nad dem Frühlingsäquinoftium (För- 
ſter) od. einen beftinnten Sonntag im April, Da— 
für ſprechen wohl teilw. prakt. Gründe (3. B. Schul⸗ 
ferien); Doch Liegt dafür feine Notwendigkeit vor u. 
würde dadurch eine alte kirchl. Überlieferung auf: 
gegeben u. nur der höhere Symbolismug ber Oſter⸗ 
feier geftört werden (vgl. Nilles 8. J. Kalend. TI, 281). 

Oſternburg, oldenb. Gem., füböftl. bei ber 
‚Stadt Oldenburg; (1905) 10490 €. (etwa’ 1100 
Kath., zu Oldenburg ; Schule); Ti ; Glasfabr. (bef. 
Flaſchen; 700 Arb.), Warpöſpinnerei u. =ftärferei 
(300 Arb.). 


Ofternburg — Öfterreid). 
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Dfterd, weſtnorw. Inſel, nordöſtl. dv. Bergen, 
mit Ausnahme eines ſchmalen Meeresarmes im W. 
ringe dom Feſtland umfchloffen (dazw. Sör- u. 
Diterfjord), 325 km?. 

Siterö, einheimiſch Eysturey, dän. Inſel, zweit: 
größte der Färöer, ſ. b. 

Sfterode, 1) O. am Harz (DO. an ber Göfe), 
hannov. Kreisſt. Neg.Bez. Hildesheim, am Süb- 
hang des Harzed, 230 m ü. M.; (1905) 7467 €. 
(320 Kath., Kirche 1903); Th; Amtsg., Reiche- 
banfnebenftelle; 3_prot. Kirchen, bef. Johannes- od. 
Totenkirche (angeblich 8. Jahrh., im 16. ern., uns 
benüßt); Ruine der Burg D. (12. Jahrh.), Kor: 
haus für Die Bergleute bed Oberharzes ; Realgymn., 
höhere Mädchen, Bürgerfnabene u. «mäddhen:, 
Handels⸗, gewerbl. Fortbildungsſchule; Fabr. v. 
Bleiweiß, Gipäfiguren, Anilin, Seife, Holzgeſchirr, 
Fruchtwein u. Lilör, Woll:, Baummoll- u. Reinen- 
weberei, Kupferhammer u. Walzwerk, Färbereien, 
Gerbereien, Elektrizitätswerk; Solbäber im Kur— 
park, Sommerfrifche. — 2) O. in Oftpreußen, 
Kreisft. im Neg.Bez. Alleuftein, an der Dlündung 
der Drewenz in den Dremwenzfee u. am Oberländ. 
Kanal; einſchl. Garn. (1 Reg. u.1 Bat. Inf.) 13951 
€. (1974 Kath., 191 Ipr.); WE; Amtag., Neichs- 
bonfnebenftelle,; Deutſchordensſchloß (13. Jahrh., 
jebt Behörden); Gymn., höhere Mädchen-, gewerbl. 
Fortbildungsſchule, Lehrerfem.; Graue Schw.; 
Mädchenwaiſenhaus (Diakoniffen); je 2 Maſchinen⸗ 
fabr., Mahl: u. Schneidemühlen, Eifenbahnhaupt: 
wertitätte Dal. 3. Müller, Geſch. (1905). 

Sſterreich (nach) dem Stammland, der ehem. 
Oftmarf, jeßt ©. unter u. ob der Enns, Nieder 
u. Ober⸗ O., 1. d. Art.), europ. Kaiſertum, Weftteil der 
Sfh.=Ung. Monarchie (f. Ö.-Ungarn), von 429 6° 41” 
(Spizza in Dalmatien) bis 51° 3° 25” (Hilgeröborf 
in Böhmen) n. Br. 1061 km br. u. von 90 317 58” 
(Bang in Vorarlberg) bis 26° 29° 47” (Chiliſcheni 
in ber Bulowina) ö. 8. 1276 km L., 300008 km?; 
vol. Karten: ©. I. Subeten-, II. Alpenlänber nebft 
Tabellen auf ben Rückſeiten. 

Umgrenzung. Unter den fremden Grenzländern 
find 8 Groß: (Deutſchland, Rußland, Stalten), 
2 Mittel- (Rumänien, Schweiz) u. 2 Kleinſtaaten 
(Diontenegro, Viechtenftein); die Grenze ſelbſt tft 
meist eine gute natürliche, offen ift fie in Schlefien 
(gegen Preußen), von der Weichfel bis Kimpolung 
(gegen Rußland u. Rumänien), bei Görz (gegen 
Stalien) u. bei Salzburg (gegen Bayern). ©.8 
Küftenanteil am Adriat. Meer (an 1500 km) un: 
faßt neben 2 großen Buchten (Trieſt, Duarnero) 
eine Fülle vortrefflicher Meinerer (Pola, Sebenico, 
Spulato, Gravoſa, Boche di Cattaro 2c.), deren 
Vorteile durch die reihenförmig angeordneten, meift 
langgeſtreckten Inſeln, den iſtriſch-dalmat. Archipel 
(am größten Cherſo, Veglia, Suſſin, Pago ꝛc.), noch 
erhöht werden. 

Bodengeſtaltung. Abgeſehen von der Podol. Platte, 
dem Tullner Feld u. Wiener Becken beſitzt ©. feine 
größeren Ebenen. Alles andere ijt Gebirgsland, 
aber weder geol. noch orogr. einheitlich, da am Auf: 
bau 4 Erhebungsſyſteme beteiligt find. Den größten 
Kaum, den ganzen Südwelten (Ulpenländer), 
nehmen die Alpen ein, u. zwar ausſchl. die Oftalpen, 
bie faſt ganz ind öftr. Gebiet fallen dj. Beil. Afpen 
u. Ratte Ö. 1, allerdings ohne deren größte Er— 
hebungen (höchſter Berg in H. der Ortler, 3902 m). 
Jenſeits einer durch Save, Pöllander Zeier (Sora), 
Idria u. Iſonzo gebildeten Grenzlinie entwidelt 


ÖSTERREICH. Statistik 1 


A. Fläche u. Bevölkerung 1900. 


jährl, Zuwachs (— Ab- 
auf je | nahme) 1891/1900 in % 











von allen über 6 Jahre alten 
Personen konnten 






Fläche Einwohner 



















- 1000 der Bevölkerung — — 
Länder ! %oder | & hünnen dureh durch |noch schreiben | Mur lesen 
insges, |gesamt-| = ins- ‚Geburts-| Wan- |. — 
" | bevöl- | 7 |Frauen| ges. | über- | derbe- | Per- |*pder| Per- |%% der 
kerung 3 schufs (Hresnsg sonen | Bev. | sonen | Bor. 




















Niederösterreich .| 19824] 6,61] 3100493) 11,856 | 1856| 1084 | 1,649 |-+ 0,952 |+0,697 | 137945| 5,10 | 24514 | 0,91 
Oberösterreich .| 11982) 23,991 310246] 3,098) 68| 1021 | 0,311 |+0,591 |—0,280 | 31744) 453 | 8805 | 1,85 
Salzburg . . . .| 7158] 288] 192768) 0,737) @7| 1005 [1,111 |4-0,547 [0,504 | 10992) 6,57 | 3619 | 2,16 
Steiormark . . .| 224261 7.48| 1356494] 5,187| 60) 1008 | 0,575 |-1-0,619 |— 0,044 | 168291) 14,31 | 43574 | 3,70 
Kärnten . . . .| 10327| 844) 367324] 1,405| 36| 1034 | 0,175 |--0,607 |-- 0,432 | 65143] 20,58 | 10743 | 3,40 
Krain . . .. ..) 9955| 332] 508150! 1943| 51) 1102 |0,184 |-+0835 |—0,651 | 92701] 21,71 | 41497 | 9,72 
Küstenlaud . . 7969] 2,65 756546 2,893 95 981 | 0,8792 0,5602/4-0,0122| 228489 | 35,47 | 17759 | 2,75 
Tirolu, Voratiborg 29284| 9,76| 981949| 3,7255 | 34| 1017 |0,5722]-1.0,7042| 0,1103] 40215| 4,72 | 20486 | 2,41 
Böhmen . . . .| 51948 17,32) 6318697| 24,168 | 122| 1056 | 0,814 |-+ 1,022 | 0,208 | 222294| 4,13 | 64439 | 1,20 
Mähren . . . .| 22222] 741] 2437706) 9,822 | 110) 1077 }0,207 |-11,089 |—0,382 | 105311| 5,11 | 55598 | 3,70 
Schlesien. . . .| 5147| 1,27| 680422] 2,602 | ı32| 1057 | 1,285 |-L 1,244 |—-0,009 | 40617| 7,16 | 22799 | 4,02 
Galizien . . . .| 78494) 26,16! 7315939] 27,976 | 93| 1022 | 1,072 |-+ 1,530 |—0,458 | 8380736} 56,17 | 453137 | 7,53 
Bukowina . . .| 10442] 348] 730195| 2,792] 70| 992 11803 1,504 | 0211 | 388141! 64,07 | 7097 | 1.17 
Dalmatien . . .| 12832] &28| 508784] 2271] 46| 968 | 1,258 |-[- 1,405 |—0,237 | 361700| 72,62 | 4715 | 0,95 

zusammen 800005] — |2615078| — |! 87| 1035 | 0,944 |++ 1,111 |— 0,167 |5272379| 23,83 | 773782 | 3,52 


ı amtliche Reibenfolge. 2 Triest 1,343, 0,271 u. 1,074; Görz u. Gr. 0,571, 0,939 u. —0,368;, Istrien 0,864, 1,102 u. —0,238. 
3 Tirol 0,492, 0,467 u. 0,025; Vorarlberg 1,134, 0,691 u. 0,443, 


B. Umgangssprachen 1900 (im ganzen u. °/, der Gesamtbevölkerung jedes Landes). 
Italie- 



































































Tsehecho- h P . Serbo- nisch |Rumä- 
s Deutsch siawisch Polnisch Ruthenisch | Slowenisch kroatisch |w.Ladi-| nisch 
Länder nisch 
Pa- | 9 Per- Por- Per- Per- Per- 9, Per- | Per- 
sonen Io sonen sonon sonen sonen ° | sonen | sonen 
Niederösterreich . [2713923 .132968 | 4,66 
Oberösterreich .| 795355 3 39 3535| 0,45 660 3 
Salzburg . . . .| 185951 99,52 561] 0,30 153 _ 
Steiermark . . .| 902343| 68,71 733] 0,06 462 1 
Kärnten . . . .| 269960| 74,92 196 | 0,05 8 _ 
Krain . . 128177] 5,59 390) 0,08 259 
Küstenland . —F 19454| 2,73 674) 0,09 334152 1313 
TLirolu. Vorarlberg 573 156 | 60,36 1945} 0,20 373 905 1 
Böhmen . . . .|2337013 | 37,26 |3930 093 |62,68 204 14. 
Mähren . . . .! 675492 | 27,90 |1 727270 41 24 
Schlesien. . . .| 296571[44,69 | 146265 47 — 
Galiaion... .| 212427| 2,90 123 508 
Bukowina . . .| 159486 |22,05 596] 0,08 0,02 6 118 1229018 
Dalmatien . . . 2306| 0,40 1157| 0,20 012 565 276 96, 65 | 15279 1 









zusammen | 9171614 35,78 | 5955397 |23,24| 4252483 |16,59|3881 570 }13,21] 1192780 | 4,65 | 711380 | 2,77 | 727102 |230963 


C. Religionen 1900. 




































r R Griech.- Pro- nal nö. Zu- (+ 

Länder Katholiken Orthodoxe | testanten Israeliton Religionen |Bekenner eES| u m 
— — | — —— insges. |.e& 5 nahme (—) 

insges. 9%, |insges. | % inages. | %% | insges. % © 52 | seit 1891 

Niederösterreich .| 2867533 [92,49) 4404 | 0,14| 65460| 2,11| 157278| 5,07| Röm.-Kath.. .|20660279| 79,005 [+ 9,12 
Oberösterreich .| 790270 |97,53 51| 0,01| 18373| 2,27 1280| 0,16] Grisch.-Uniert.| 3134439 } 11,986 | + 11,38 
Salzburg . . . .| 1912230 |99,20 14} 0,01) 1248| 0,67 199] 0,10] Armen.-Uniert 209 | 0.000 19,72 
Steiermark . . .| 1339358 | 98,74 852 ! 0,06! 13159} 0,97 2283| 0,17] Altkatkolisch . 12937| 0,049| + 57,00 
Kärnten . . . .| 348663 94,38 31] 0,00| 20383] 5,55 212] 0,06 | Griech.-Orient. 606 764| 2,320 |-+ 11,39 
Krain . . . .| 507274 [99,83 289 | 0,05 413} 0,08 145 | 0,03 | Armen.-Orient. 698 | 0,003 | —- 45,26 
Küstenland . ö 145989 |98,60| 1873| 0,25) 2623| 0,35 5534; 0,73| Evang.- Augsb. 365454 | 1,397 |-- 15,71 
Tirol u.Vor arlberg 975818 | 99,37 59} 0,01| 4767| 0,49 1125| 0,11 R -Helv. . 128557 | 0,492] -- 6,87 
Böhmen . . . 6067012 [96,02| 392 | 0,01|144658| 2,2 92745] 1,46 | Herrnhuter.. . 556 | 0,002 |-- 51,09 
Mäbren . . . .| 2325574 | 95,40 185 |! 0,01] 66365] 2,72] 44255| 1,82] Anglikaner.. . 1104| 0,004 | — 14,81 
Schlesien. . . . 576497 |84,73 38 | 0,01} 91741/1348] 11988} 1,76] Mennoniten . 418| 0,002) — 14,69 
Galizien . . . .ı 64562841188,24| 2352| 0,03| 45382| 0,63) 811183 [11,09 | Unitarier . . 104 — |— 19,25 
Bukowina . . .| 1104832] 15,13|500643 |68,56 | 19272| 2,64| 96150!18,17 | Lippowaner . 3559| 0,014 |-- 10,60 
Dalmatien . . .| 496966 |83,69| 96279 | 16,22 182| 0,03 334] 0,06 | Israeliten . .| 1224899 | 4,682 14 7,14 
Mohammedaner 1281| 0,005 | + 1481,48 





zusammen |23 796 9513] 90,991607462 | 2,33|49£026} 1,8911224711| 4,69 


? darunter 3109177 Unierte; 2 23388 Unierte; 3 3139468 Unierte. 
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ÖSTERREICH. Statistik II. 


A. Bevölkerung nach Beruf 1900. 


Verteilung innerhalb des Berufs 











von jo 10000 RE. 
entfallen auf 





Produzisrende Berufe, die mehr als 
150 000 E. ernähren 









Länder umtarie davon in %0 
Hauptborufsgruppen berufs-| selb- Beruf Zuge- 
thätig |atändig| Arb. hörige 





Niederösterreich . | 2048 |4271 |1916 [Landwirtschaft . . . . .[ 5751| 26,6 [68,6] Landwirtschaft. . . . . [18377866 














Oberösterreich .|4941 |2843 | 907 J Forstwirtschaft. . . . - 62 18 [68,9] Schuhmacherei . . . . . 471226 
Salzburg. . . .14512 12506 |1244 [Fischerei . . . 2... 31425 !55,0fLohnarbeit . . .... 414.009 
Steiermark . . .!5839 |2209 | 682 | Industrie: Maurergewerbe . 403273 
Kärnten . . . .|5839 |2153 | 695 | Bekleidungs- 402 | 38,3 160,6] Schmiede- u. Schlossergew. 400 774 
Krain . . . .16983 |1619 | 452 Nahrungs-u, Genufsmittel- 365 | 27,9 |58,3| Schneiderei . . 379827, 
Küstenland . # 53351] 20372113651] Textil-. . ee a Bis 61 89.9 Stein- u. Thonind. en 810681 
Tirolu ‚Vorariberg 56462] 22812] 7812] Metall-. . . 2 2.2...1288 | 181 76.0 Tischlerei. . . . 2... 309 723 
. Böhmen . . 3569 4190 | 1071 Bau- ... 2.20.20...) 264 | 10,1 [79,6] Kohlenind,. . Bash ne 273544 
Mähren . . . .[4618 }3399 | 845 Holz- . . 20.) 171 | 23,1 171,8 Forstwirtschatt® — 242874 
Schlesien . . 385084604 | 759 Berg- u, Hütten- . - . .| 197 0,4 |90,9| Bauunternehmung . 2 214037 
Galizien . . . .[7682 | 901 | 781 Stein- u. Thon- . . . .| 219 7,1 80,6 Zimmer- u. Dacharbeit . . 206 774 
Bukowina . . .|7263 |1127 | 857 Papier- u. Leder-. . . . 68 | 15,1 }77,3] Baumwollverarbeitung . . 191562 
Dalmatien . . .|8377 518 | 416 Chem. . . —— — 33 | 11,2 |65,8| Erzbergbau u. ‚vorhübtung 191122 
Polygr. Gewerbe. . . . 27 | 10,1 |82,9 Fleischergewerbo le 152808 





zusammen |5243 |2678 | 906 


ı Triest allein 533, 3575 u. 3673. 2 Vorarlberg allein 3426, 4606: u. 907. 


B. Bodennutzung 1897 u. Hauptfeldfrüchte 1904. 











3 eig . s|_- Eelı 
53533540 8231| 2183122 83|8|55: 
s/2|53|1218|21:|%|s:| » s\=|8l22|88l&3| 8 |82|8 

Länder le lölsl2|=|8l:lä|le 5, m BES jEr| 5 JS 

je»} a|o = [1 

Prozent der Gesamtfläche Prozent des Gesamternteertrags 
Niederösterreich . |43,4|11,6 |1,6|1,9 | 3,2 041343 0,1! 8, 
Oberösterreich .|35,1/18,5 [2,0] — | 1,9| 0,6 [34,005 | 7, 
Salzburg . . . .| 92| 8,8310,8) — | 4,9 |29,0 |32,£! 0,9 115, 
Steiermark . . .118,9j11,9/11,1|1,4| 5,7| 6,2/479|0,1| 6, 
Kärnten . . . .113,7j10,2|0,4| — | 5,2 117,1/44,1|0,2 | 9, 
Krain. . . . .}148117,310,8|1,1/15,7 | 1,4 44,4|0,2 | 4, 
Küstenland.. . .}12,8]12,5 |2,2 |6,9 128,1 | 1,6 29,3} 0,1 6, 
Tirol ‚Vorarlberg 5,0| 6,710,2|0,5| 4,8 26,5 137,7 0,2 [18, 
Böhmen . . . .1505110,011,3| — | 5,0 | — |29,0[0,8 | 3, 
Mähren . . . .[548| 7,011,2105| 5,7| — |27510,2| 3, 
Schlesien . . .1494|] 58118] — | 52| — |342| — | 3, 
Galizien . . . .j484/11,2)14,— | 9,1| 0,4/25,8/0,3| 3, 
Bukowina . . .[27,6112,610,8| — |10,0} 2,4|43,2|0,1| 3,3 
Dalmatien . . .j10,7| 0,8/2,9/6,4]46,3| — |[29,7)1,0 |, 2,2 0.38 0.09 
Österreich 185,4}10,2]1,2 10,8] 8,9 | 4,7 132,610,4 ] 5,8]1,4621 2,330} 1,4551 1,5911 0,3181 0,335| 0,0371 0,102] 10,84] 4,072] 3,579 


Gesamternte in Mill. t. 


C. Viehstand 1900, Bergbau 1903 (%/0-Anteil der Länder am Wert der Hauptprodukte). 























® 
8 
© 8 9 
ð © — 213813836—3894 a 
s |s-|53|:'8e|3 | #& |2|2151512313|8|8 2] |8 
Länder & * 3 E R: | an 3 a #lel5|315 & 24 IS |E 
3 5 — — Q 2 3l21l2|j2|& =2|2|&|a|e 
"8 m [7 ze = a5 81|8|38 gla|S|® Ss) 
o 
Niederösterreich .| 141101| 277| 606938] 530231] 61490| 80379) 1987908] 0,8] 021011 — | - | — | -— | - | 141 — | — 
Oberösterreich . 61374 43| 588569] 281507| 47674| 29780| 1201979] — [277 — 1 — I —- I —-!1—- 11-1 —-|— 
Salzburg. . . » 11833| 106| 141549| 15342] 45063] 15759 218141 -— | — [051 — | — (111 — | — — I —- | — 
Steiermark . . » 67602] 218} 718841| 678910| 123245! 35618] 1338814] — 170412) — | — | — | 0,4! 1916,11 — | — 
Kärnten . . . . 29501] 8352| 256220} 170043| 118563| 26641 248 474) — | 081 19) — I — | — 166,7178,6| — | — | — 
Krain . . — 24821] 220) 253839| 107836| 38629 6384 427862] — | 16) 011 — 1100| — I! — | — | — | — !— 
Küstenländ . * 1046818 950 | 139692) 70047| 252 754 6888 5003090] — |101 — 1 — I —- — | —- | - | — — — 
Lirolu. Vorarwers 20292] 6460| 486040)1 82752] 184503] 104708 621203] — | 0,4] 021 — | — 27,0] 0315,91 — | — | — 
Böhmen . . 229564| 25012258338] 688822| 228307| 316834] 7455 480 [33,3 174,2 55,91100| — | — | 6,7] 0,9,64,9| — | — 
Mähren . . . .| 1340%6| 1583| 789552! 455318| 37685] 158726] 31205201159) 07| 011 — | — I — | — | — 1761-1 — 
Schlesien . . . 29609 52) 203788] 107420 9640| 25539 556 549 [46,21 — | - | — | - | — | — | -i—- | — | — 
Galizien . . . „| 869138] 9621271816611254334| 497697| 17952] 7754887} 3,81 0,7) — — — | — 125,9) 23,7) — [100100 
Bukowina . . . 60 791 98| 241422) 183344) 147739 2780| 101760] — | — | — | — — 119) —i — 1-1 — I — 
Dalmatien . . .| 2636838506] 108216] 56748| 888039} 191676 382418] — 1098| — | — -!— I -|I-|1—-i—-|- 
zusammen [1716488166 647 os11170leose ssaleczı o26|1 019664] 26 671 592 = By 3 „=== @,alse2],® 
Ssaclaı —8 
Pionenstöeke: Niederösterreich 65443, One 53188, Salzburg 20544, [5 21 35 2 22 SS 28 E83 E38 28 22:83 
Steiermark 107 103, Kärnten 67569, Krain 41699, Küstenland 13963, , Tirol u. 133 Be 3 a 358338638 53838 RS 
Vorarlberg 61709, Böhmen 199 604, Mähren 91962, Schlesien 19929, Galizien | sa ma | Ra gez] 
co [77 - a . a - -_ - nm 





211157, Bukowina 17856, Dalmatien 24413; zusammen 996139. 
Gesamtmenge u. -wert jedes Erzeugnisseg 
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fih der Karſt (. d.), exit (Krain, Iſtrien) zu eın= 
zelnen Plateaus (Schneeberg, 1796 m), dann (Dal- 
matten) zu ausgeſprochenen Ketten (Dinara, 1831 m). 
Die Donau trennt die Alpens von den Subeten- 
lindern (f. Karte 8.1, dem Gebiet der uralten 
böhm. MaffelBlödenjtein im Böhmerwald, 1378 m), 
die allerdings nachträglich durch einen gewaltigen 
Abbruch (Elb⸗ u. Egerbeden) vom Erzgebirge (1244 
m) u. den eig. Sudeten (Schneefoppe, 1603 m) ges 
trennt wurde. Ahnliche Vorgänge bewirkten bie 
Bildung des Marchbeckens, das feinerfeits die Weit- 
grenze des 4. Gebirgsſyſtems, der Karpaten (f. b.), 
darftellt; aud) von dieſen gehören im allg. nur die 
niedrigeren Gebiete zu Ö., lediglich eine merfivürdige 
Ausjadung der Grenze gewährt ihm Anteil an der 
Hohen Tatra (Meeraugenſpitze, 2503 m). Geol. 
ältefter Teil 9.3 ift die Böhmische Maſſe, an deren 
Aufbau allein Granit u. kryſtallin. Schiefer fowie 
fambr., filur. u. unterdevon. Schichten teilnahmen, 
n. bie jeither nur Durch Denudation aus einem Hoc): 
gebirge zu einer Mittelgebirgslandfchaft mit fanften 
Kuppen u. welligen Nücden erniedrigt worden tft. 
Da3 im Tertiär entjlandene Einbruchsgebiet im N. 
€. 0.) wurde vorn. mit jungvulk. (Böhm. Mittelges 
birge, 835 m) u. cretaceiſchen Schtehten, das in O. 
(längs der Linie Mähriſch-Oſtrau-Brünn-Znaim- 
St Pölten) mit jungtertiären u. jüngeren Produften 
zugejhüttet, aus denen fich ftellenweife, als Reſte 
der untergefuntenen Karpatenzone, alttertiäre, cre— 
taceifche u. jurafſiſche Bildungen erhoben. Viel juͤnger 
it das Alpen-Karpaten-Syſtem, da es erſt um die 
Mitte der Tertiärgeit Die lebte u. entiheidende Auf- 
faltung erhalten hat (. Aipen, Karpaten), u. ebenſo 
das Karjtland im SD., das 3. T. vom Meer über: 
flutet wurde (Refte die dalmat. Infeln). Bon nub- 
baren Dtineralien haben aın meisten Bedeutung bie 
Kohlen: Steinfohlen, durchweg farbonifch, vorn. in 
den Sudetenländern, u. zwar im Piljener Becken 
(Kladno, Schlan, Rakonitz), in den Sudeten (Schaf: 
lar⸗Schwadowitz), in Mähren (Roſſitz) u. bei. im 
NO., wo ſich ein großes Becken durd) das öſtl. 
Schleſien (Oſtrau-Karwin) in das nordiveftl. Ga- 
lizien (Jaworzno:Gierfza) erſtreckt; Braunfohlen 
in einer 160 km I. Zone am Fuß des Erggebirges 
(Eger, Falkenau, Brüx, Dug), im Alpengebiet 
in Steiermark (Trifail, Voitsberg: Köflach, Fohns- 
dorf: Obdach, Leoben, Eibiswald), Ober⸗O. (Wolfe: 
egg) u. Krain (Sagor, Tratten), teild oberoligocän 
teild miocän, ferner im Karjt v. Dalmatien (Mte 
Promina) u. Iſtrien (Carpano), hier nur miocän. 
Ron anderen Dtineralien: Graphit in Böhmen u. 
Steiermart, Betroleum u. Erdwachs längs des 
nördl. Karpatenrandes (Yaslo, Drohobycz- Bory⸗ 
law, Stanislau); Eifenerze vorwiegend in den 
Alpen (Erzberg bei Eijenerz, Hüttenberg), auch in 
Böhmen in einer Zone von Pilfen bis zur untern 
Moldau (Beraun, Rokitzan zc.), in Mähren bei 
Blansko u. in ben Beßfiden; Silber in Pribram 
Böhmen), Quedfilber in Idria, Kupfer in Mtitter- 
derg b. Bijhofshofen, Blei in Kärnten (Blei— 
derg, Raibl) u. Böhmen (Pribram, Mies), etwas 


Zinn im Erzgebirge, Zink in Tirol, Steiermark, 


Kärnten u.. Galizien, Chrom, Nidel u. Kobalt 
an Steiermark, Wismut, Arfen, Uran 2c. im böhm. 
Erzgebirge (Joachimsthal); Salz ala Subjalz vor- 
achmlih im Salzfammergut (Auſſee, Hallitatt, 
Iſchl, Hallein) u. bei Hal in Tirol, als Gteinjalz 
in Wieliczfa u. Bochnia b. Krakau, ala Seeſalz an 
der iftr. Meeresküſte (Pirano); Smaragd in Salz- 


Öfterreid. 
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burg, Granat in Böhmen: u. Zirol, Marmor in 
Tirol, Salzburg, Nieder-O., Krain u. Iſtrien, Ma—⸗ 
guefit u. Talk in Steiermark, Kaolin bei Karlsbad, 
plaſt. Thon in Böhmen. Der Reichtum an wirf- 
ſamen Thermen (Karlsbad bis 740, Gaſtein 500, 
Teplitz 480 20.), Säuerlingen (Marienbad, Fran— 
zensbad, Gießhübl, Bilin, Saidſchitz am Fuß des 
Erzgebirges, Gleichenberg u. Rohitſch in Gteier- 
mark, Preblau in Kärnten, Hal in Ober-O., Karls⸗ 
brunn in Schleſien ꝛc.) ſowie an klimat. Stationen 
hat eine Reihe von Weltkurorten entſtehen laſſen 
(Zahl der Kurgäſte 1902 in Karlsbad 52497, Iſchl 
25 702, Marienbad 22987, Baden 22750, Abbazia 
19001 20.) ; vgl. Beil, Bäder, 

Bewäflerung. Die europ. Hauptwaſſerſcheide quert 
die Nordhälfte des Reichs u. weift bem Nord- u. Oft- 
feegebiet nur 34 9%/, zu (179/, Elbe, 14%, Weichiel, 
3°%/, Oder u. NHein); zum Schwarzen Meer gehen 
54°/, der Gewäfſer (439/, durch Donau, 10%, durch 
Dnjeftr, 1°%/, durch Dnjepr), zur Adria 11°/,, der 
Reſt entfällt auf neutrales Gebiet im Karſt, der auch 
die meijten unterird. Flüſſe aufmweift (Poik, Rjeka). 
An Seen find nam. die Alpenländer reich (größter 
u. zugleich tieffter dev Atterfee), neben Kleinen Hoch- 
ieen (an 2500) auch größere Thaljeen, jelten ver- 
einzelt (Achen-, Zeller, Caldonazzofee), meift ge— 
fellig, wie bei. im Klagenfurter Beden u. deſſen Um— 
gebung (Wörther, Oſſiacher, Millſtätter, Weiken- 
jee) u. im Salzkammergut (Hallftätter, Wolfgangs, 
Atter⸗, Traunſee); am Boden- u. Bardafee hat ©. 
nur geringen Anteil, Die wenigen Seen des Karit- 
(Zirfniger, Cepicſee) u. Küſtenlands (Vranafee auf 
Eherfo) zeigen große Schtwanfungen des Wafjers 
ſpiegels, die des Sudeten⸗ (Schwarzer See) u. Klar- 
patenlands (Meeraugen) find durchweg. Kein. Der 
Fiſchzucht dienen große Teiche, nam. in Südböhmen 
(Wittingau). Die meiften Moore finden fid) in dei 
Alpen (um den Zeller See, im obern Enns— u. Mur- 
thal), um Laibach, im Quellgebiet der Moldau, in 
Galizien am Oberlauf bes Dnjeitr (Blato) x.; 
Moorbäber in Franzensbad, Marienbad, Tepliß, 
Königewart ıc. 

Klima. Den großen Unterſchieden nad) Breite, 
Länge u. Höhe entſprechen ebenfolde im Klima; 
einerjeit3 Übergang vom atlant. zum Tontinentalen 
ofteurop. Klimagebiet (Wien: Juli 20,2%, Januar 
— 1,42, Jahr 9,6%; Cjernowiß: 19,70, —5,4°u.7,6°), 
anderjeits Zunahme der mittlern Jahreswärme von 
N. nach S. (Prag 19,3%, — 1,2 u. 8,8%; Zara 28,70, 
6,2°u.12,9%). Am meiſten begünftigt ſind die adriat. 
Küften u. Infeln, die mit der Süblage den Vorzug 
ozean. Klimas verbinden; Dagegen führt ein Anftieg 
in den Alpen in Höhenregionen, deren Klima dem 
polaren ähnelt, der Winter ift in einigen Thalbecken 
auffallend Kalt (Stlagenfurt 18,9%, —6,2° u. 7,20). 
Die Negenmengen find im allg. reichlich (Wien 65, 
Czernowig 61cm), am geringiten im böhm. Becken‘ 
(Brag 47 cm), am größten im ©. (Crkvice an bei 
Boche di Cattaro 410 cm) u. in einigen Gebirgd- 
teilen (Raibl 218, Duſchlberg im Böhmerwald 
121 cm). Schnee fehlt Teinem Teil 8.3 vollſtändig, 
doch hat 3. B. Galizien jährl. 44, Trieft nur 6 Schnee: 
tage. Eine dauernde Firn- u. Eisdecke Haben faft 
nur die Alpen (900 Gletſcher mit 1650 km?), bei. 
die Hohen Tauern u. Obthaler Alpen, wo fi) un— 
unterbrochene, bis 8 km.br. Streifen von 104 bzw. 
74 km Sänge finden. - 

Die Pilanzenweltift infolge des Zuſammentreffens 
von 4 großen Pflanzenreichen ungemein reich ur. viel⸗ 
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artig. Der Hauptteil, indbej. in den Flußgebieten 
der Nord» u. Oftjeeftröme, entfällt allerdings auf 
Die auch in Deutſchland vorherrſchende nord. (balt.) 
Flora, harakterifiert dur” Wälder mit hochſtäm— 
migen Bäumen, Heide, Waholders u. Grünerlen- 
geftrüpp, Wiefen u. Moore; Forſt- u. Weidewirt: 
ſchaft, Obſt- u. Gemüſebau haben hier ihre Haupt- 
Jiße in O. an ben Rändern gegen das, mediterrane 
(Sübdtirol, Unterjteiermart) u. pont. Reich (Nieder: 
9. u. Mähren) fowie in bef. begünftigten Klima- 
injeln (böhm. Elbthal) aud Weinbau. Dalmatien 
u. das Küftenland weiſen mediterrane Vegetations- 
(Machien u. Phryganageftrüpp, Wälder aus 
Strandliefern, allerdings ſchon ftark gelichtet) u. 
Kulturformen auf (Ölbaum, Südfrüchte, Johanniss 
brot). Die pont. Flora herrſcht im obern Dnjeftr- 
gebiet (Oftgalizien u. Bukowina) mit feinen Feder⸗ 
grasfluren u. feinem Geißkleegeſtrüpp, dem beſten 
Getreideland in Eizleithanien ; Ausläufer u. Infeln 
dringen weit in3 balt. Neich vor, bei. im Karſt 
(Sadiaten= u. Ginjtergeftrüpp) u. im Wiener Beden 
(Schwarzfiefer). Injelartig ragt aus dem nord, 
(Alpen, Sudeten) u. pont. Gebiet (Karpaten, Karſt) 
über die Baumgrenze die alpine Flora mit ihren 
farbenreichen Gras- u. Kräutermatten (Alpenwirt- 
Ichaft). Im ganzen gehört ©. zu den waldreichſten 
Ländern Europad. Der Wald (32,6%), der Gejamt- 
fläche) ſetzt fich zu %/,, bef. in den Alpen, Sudeten u. 
höheren Zeilen ber Starpatenländer, aus Nadelhölzern 
(Fichte, Kiefer, Tanne, Lärche) zuſammen, in tieferen 
Regionen, bei. in Galizien, ift ihm vielfach Laub- 
wald (Buche) eingefprengt (?/,); in den Küftenland- 
ihaften der Adria treten neben dem immergrünen 
Eichenwald bereit3 Vorbeerhaine auf (Mte Maggiore 
b. Abbazia). Zirbenwald beſchränkt ſich auf die Hoch- 
regionen der Alpen u. Karpaten. 

Die Tierwelt gehört größtenteils zum mitteleurop. 
Reich ber paläarft. Region; doc) greift im S. (Süb- 
tirol, Küftenland) auch die mediterrane Provinz 
herüber, u. im SO. nimmt das Karjtgebiet mit 
jeinem Reihtum an enden. Fifhen u. Weichtieren 
jowie durch feine Höhlenfauna eine jelbjtändige 
Stellung ein. Auch jonft zeichnet fi) die Fauna 
durch ftarfe Vertretung der Inſektenwelt u. durch 
eine Neihe von Höheren Tieren aus, die in Wejt- 
europa längft der Kultur zum Opfer gefallen find. 
Zwar wurben aud) in O. Wifent u. Steinbock ganz, 
der Biber nahezu ausgerottet, Haben fi Bär (Süd- 
alpen, bef. jüdöftl. train; 1900: 36 geſchoſſen), 
Luchs (galiz. Karpaten; 48) u. Wildlage (Süd- 
alpen u. Karpaten ; 30) in die entlegenjten Schlupf- 
winfel der Hochgebirge zurückgezogen u. kommt der 
Wolf (84) häufiger nur noch in Galizien u. ber 
Bukowinga u. gelegentlih im Karftland vor. Da» 
gegen find Schneehaje, Schneemaug u. Murmeltier 
in den Alpen, die Gemje (9200) auch) in den Kars 
paten u. in Dalmatien, Hochwild (20 000) bei. in 
den Karpatenländern, Rehe (97000) außer in Tirol 
u. einem Zeil Kärnten? überall Häufig; dazu kom— 
men in großer Dlannigfaltigfeit Raub- (Adler, 
Geier, Falten), Sing. u. (in Galizien) Steppen- 
vögel, Reptilien (von Giftſchlangen Afpie-, Sand» 
viper, Vipera ursinii Bp. u. Kreugotter, faſt ausſchl. 
in den Gebirgen, bef. den Sübdalpen) u. Amphibien, 
Fiſche (eigenartig hauptſ. im Karft) in den Flüffen u. 
Seen (Forellen, Hechte, Barſche ꝛc.; Saibling in ben 
Alpenfeen), in der Abrianam.Sarbellen u.Thunfifche. 
. Die Bevölkerung zeigt verhältnismäßig langſames 
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1880: 21981821, 1890: 23707 906, 1900: 
25 921671 €. ; Berechnung für 1903: 26 969 812), 
im letzten Jahrzehnt nur 0,944 °/, im Jahr; Ver⸗ 
teilung auf die Länder ſ. Tab. IA, Kartenrüdf. u. Karte 
H. Ungarn, Nebent. I; */4 wohnen in Orten mit 
weniger als 2000 €., Städte mit mehr ala 50000 €. 
gibt e8 nur 12, Großftädte (über 100000 €.) 6. 
Mit über !/, (35,8°%/,) der Kopfzahl u. 2/, de Areals 
(75°%/, in den Alpenländern) nehmen unter den 
Nationalitäten (j. Tab. IB, ebd., u. Nebenf, II) die 
Deutfchen (ohne Neichädeutfche) Die 1. Stelle ein. 
Durd) ihre Sprache, die überall verjtanden wird, 
während die der übrigen öftr. Völker auf da3 eigne 
Gebiet bejchränft ift, bilden fie da3 Bindeglied zw. 
den anderen; doch nimmt ihr Anteil ftändig ab, 
haupff. wegen des geringen Geburtenüberjchufjes 
(Folge bes Höhern Heiratsalter3), worin fie an letzter 
Stelle jtehen (nur 23°/, bis 10 Jahre alt; Tjchechen 
27, Polen 28°%/,). Weit einheitlicher ijt die Be— 
völferung nach der Religion, da nur 9%/, nicht Kath. 
find (f. Tab. 10, ebb.); auch nur 496 231 Ausländer 
(270 751 Ungarn, 112971 Reichsdeutſche, 63.064 
Stal. ꝛc.), Berufsgliederung ſ. Tab. ITA, ebd. 
Erwerbözweige. Trotz ber großen Entwidlung 
des Gebirgslandes in ©. find nur 6 %/, des Bodens 
unprodultiv (f. Tab. IIB, ebb.), über die Hälfte der 
arbeitenden Bevölferung dient daher der Land» u. 
Forftroirtfchaft (gegen nur ?/,, der Induſtrie); Klein⸗ 
befig überwiegt mit 71%/, der Fläche. Hauptfeld- 
früchte (Ernte 1904 f. ebd.) find Getreide (3/, der 
Aderflähe), Wurzelfrüchte u. Futterpflanzen (je 
1/,), dann Hüljenfrüchte, Kraut, Buchweizen, 
Flachs u. Hanf, Raps u. Nübfen, Mohn, Anig 
u. Fenchel (Rarpatenländer), Zichorie (Böhmen), 
Hopfen (Böhmen, Galizien, Steiermark; 1904: 
8890 t), Tabak (Galizien, Dalmatien; 6554 t), 
Kürbifje (Bufowina 2c.; 150512 t); von Beſonder⸗ 
heiten: Weberfarden (Ober-⸗O., Steiermark; 100 
Mill. Stud), Sonnenblumen (Steiermark; 16,6 t), 
Inſektenpulver (Dalmatien; 3415 kg) ı.; Wein 
(1904: 4,48 Mill. hl) bef. in Nieder⸗O. (24,5 %/,), 
Tirol (20,5 %/,), Dalmatien (18,3 %,) u. Steier» 
mark (15 %,). Kern= (409316 t) u. Steinobft 
(228 610 t) liefern hauptſ. Mähren, Böhmen u. 
Steiermarf, Kaſtanien (4512 t) u. Miaulbeerblätter 
(61871t) Tirol u. Küftenland, Olivenöl (2605 t), 
Feigen (3230 t) u. Mandeln (275 t) Dalmatien u. 
Küftenland. Viehſtand (vorzüglich in den Alpen⸗, 
auch in ben Subdetenländern) |. Tab. IIC, ebd. Die 
Forftwirtichaft lieferte 1900: 15 Mill. fm Nuß: u. 
17; Mil. Brennholz, 90 638 Vohrinde, 752766 t 
Waldſtreu u. 1166 t Harz u. Terpentin, die Moor=- 
tultur (von 40.691, ha 14802 für Futterbau u. 
Wald benükt) 187937 t Zorf, die Seefiſcherei 
1903/04 (über 15000 Fijher mit 4000 Booten) 
für 4,45 Mil. M Fiſche u. für 0,7 Mill. Schal- 
u. Weichtiere. Die jih an den Bergbau (f. ebd.) 
anschließende Hüttenproduftion befteht Hauptf. in 
Friſch⸗ u. Gußroheiſen (1903: 808 633 u. 162199 t 
für 49,07 u. 11,54 Mill. M), jenes aus Steier- 
mark, Böhmen u. Mähren, dieſes auß den Subeten= 
ländern, ferner Zinf (3,56 Mill, Galizien u. Steier- 
mark), Blei (3,40, Kärnten ı.), Silber (2,89, Böh- 
men), Queckſilber (2,53, Krain) u. Kupfer (1,17, 
Salzburg xe.), dann Glätte, Schiwefelfäure, Kupfer⸗ 
vitriol, Mtineralfarben, Wranpräparate, Zinn ꝛc.; 
dazu 3859015 t Salz (37°/, aus Galizien, 32%, 
aus Ober⸗O.) für 40 Mill. M. Insgeſamt waren 


Wachstum (1818: 13380640, 1850: 17534950, 1903: 161922 Perjonen (2,83%), der Berufäthätis 


ÖSTERREICH. Statistik III. 


A. Spezialhandel von Ö.-Ungarn 1904 (Produktionsgruppen u. Hauptwaren). 


















Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 
Produktionsgruppen = PR Hauptwaren! d2 — | ER “ 
Mil. a1 go mn.a|>2e2|muı.av|»$® 
Sr FR} Ss? = 8* 
[e} "5 co 

































Rohstoffe: Baumwolle u. Abfälle | 192,09 | 11,03 7,66 0,43 
animal, Nahrungs- . . . Web- u.Wirkwaren.| 67,44 3,87 | 107,14 6,04 
Veretanil.] u, Genufsmittel . Nineralkohle . . .| 87,85 | 5,17 71,97 | 4,20 
animal, Et ar ey 8 Getreide . . . . .| 79,60 4,57 83,99 4,13 
vegetabi.) Hilfsstoße . . Wolle . . . . -. .| 110,41 6,34 25,10 141 
mineral, — — Zucker. . — 0.07 — 121,10 7,27 

Schlachtvieh” — 32,83 1,88 85,33 4,80 

insgesamt | 1062,75 731,51 Felle u. Häute . . . 53,94 3,10 41,43 2,33 

Fabrikate: Garne . . .| 211 3,57 24,52 1,37 
Nahrungs- u. See 25 54,82 2,96 | 248,54 | 13,65 | Kurzwaren, Uhr en .| 34,09 2,02 47,53 2,68 
Textilwaren . . . “1 190,40 | 10,388| 198,63 | 10,64 | Eisenwaren. . . .| 25,71 1,48 52,18 2,94 
Chemikalien etc. . . . 2... 95,20 5,19 412 | Wollwaren . . . .| 22,95 1,32 49,59 2,79 
Metallwaren ,„ . 2. +] 34,68 1,89 3,93 | Papierwaren . . .| 28,28 1,62 43,51 2,45 
Stein-, Thon-, Glaswaren —— 30,17 1,64 4,14 | Kleider ete.. . . .| 19,06 1,09 48,71 2,76 
Maschinen u. Fahrzeuge 2. 45,65 2,49 1,25 | Maschinen etc... . .| 44,74 2,57 17,41 0,98 
Instrumente u. Kurzwaren . .| 55,08 3,00 8,23 | Seide u. Abfülle . .| 42,41 | 2,44 16,15 | 0,91 
Litterar. u. Bunstgesenatunde 5 50,06 2,73 1,25 |] Zugtiere . . — 4,33 0,25 52,26 2,95 
Lederwaren . . . .| 45,05 2,46 2,80 Druckschriften ..f 40,41 2,32 13,13 0,74 
Papierwaren . . 2 2 2.2...| 28,31 1,54 2,39] Holzwaren . . . .| 10,98 | 0,63 42,07 2,37 
Holz- u. Beinwaren . . . - 14,70 Glaswaren . . . . 3,51 0,21 48,40 2,13 
Chemikalien etc. . . 28,38 1,63 21,16 1,19 

zusammen mit den übrigen 36,96 | 1043,85 Leder . . . 2....| 38,27 2,20 | ‚10,74 0,60 
Getränke. . . . .| 11,86 | 0,68 35,82 | 2,02 

Gesamtwarenhandel .|1740,71 | 94,8911775,36 | 97,58 | Lederwaren. . . . 6,83 | 0,39 40,18 | 2,26 
davon (Land- u. Forstwirtschaft | 890,80 | 48,56| 629,83 | 34,60 | Tabak . . . . . .| 41,87 | 2,38 413 | 0,23 
Fe 186,06 | 10,14| 117,30 644 | Kaffee... . . - 42,08 | 2,44 — _ 

der Industrie 663,85 | 36,19 |1028,28 | 56,49 mern 2 ze a u 
aumwollwaren . . , R i ‚ 

Edelmetalle. ... . a 93,76 5,11 44,92 2,47 Fette . . — 93,71 136 15.11 0.85 

Chen. Hilfsstoffe “| 25,98 1,49 11,40 0,64 


Spezialhandel überhaupt |1834,47 | 100,00 | 1820,28 
!nach dem Anteil am Gesamthandel georänet; alle 
mit mehr als 29%. 


B. Spezialhandel v. Ö.-Ungarn 1904 (nach fremden Ländern u. den beiden Reichshälften). 
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Deutschland . . . Mell. . . 2.2.2. 18,2 Baumwollwaren . . » 18,2 
Grofebritannien Ochsen . . . 22.2. 10,6 Wollwaren . . Aa 10,8 
Italien . P Weizen. . 2.2.2... 7,5 Maschinen . . I 4,0 
Ver. Staaten . Schweine . re 5,2 Leder . . — — 3,8 
Indien . . . Roggen. . 2.2... 3,1 Baumwollgarn . 2,7 
Rufsland . Gerste . —— 3,0 Schuhe etc. 2,4 
Frankreich Hafer . ... ae ee 2,7 Seidenwaren , . 2,1 
Rumänien . u Mais. — en 2,6 Leinen- u. Jutewaren 2,1 
Türkei . v2 .220.. Wein ————— 2,6 Herrenkleider . 1,9 
Schweiz . . Kühe ...'. — 16 Mineralöl . . 1,6 
Serbien . Wolle .. 2... n 1,6 Halbseidenwaren . 1,6 
Ägypten Eier. ..... ; 15 Papier . e 1,5 
"Belgien. . Leder '. Pa 1,4 Sägewaren 14 
Brasilien 2 Baumwollwaren — 1,4 Damenkleider 13 
Niederlande . —F Tabak . . — ar 1,3 Holzmöbel . —“ 1,3 
Griechenland . . -» Sägewaren . . « . 1,2 Wäsche ete.. . . . « 12 
6. Land- u. Seeverkehr 1903. 
Land- | Wasser- Haupt- 2), 5 Staats- Ein- u, Auslauf 
R 3142 
Länder airalsen [sBalsag, kml Babnen 38 53 telegraphen xi Schiff Tonnen 
J nur > [vr a Sta- ini agge chiſffo 
kn inetzes. gofabar km % = Ms tionen Sr a %o 
Niederösterreich .| 13161 | 319 | — 12093 |10,28 | 182 | 825 | 584 | 3545 | Östr.-Ung. . . }220185 , 92,04 
Oberösterreich . 8660 | 618 249 961 | 4,72 12 433 | 203 240: Ita. » -:% 5,00 
Salzburg. . : .» 1289 100 56 375 | 1,84 7 137 80 0 Brit. . ... 1,61 
Steiermark . . . 5076 | 584 i 413 | 1368 | 6,72 | 38 | 619 | 251 3326 Griech, . . . i 0,54 
Kärnten . . .. 1869 | 394 263 522 | 2,56 6 264 | 118 Türk... © « 0,40 
Krain. .... 5613 | 139 56 | 433 | 2,13 5 302 95 2366 Deutsch . . . 2 — 0,27 
Küstenland. . . 5124 | 118 — 467 2,29 | 23 350 | 124 Russ. . . . - 0 0,04 
“Cirolu. —— 4800 339 117 025 | 4,54 | 31 740 ı 310 | 2457 | Montenegr.. . 0,04 
Böhmen . . . 30260 | 1161 | 806 } 6313 30,99 | 135 } 1664 | 908 | 7948| Dün. . 0,03 
Mähren . . . .! 12324 | 264 | 231 | 1889 | 9,27 | 27 933 | 292 3804 Schwed.-Norw. 0,01 
Schlesien . . .| 3806 2717| — 592 | 2,91 8 262 98 0,01 
Galizien . . . .| 14195 | 2103 }| 1288 | 3673 |18,03 | 48 | 1162| 421 | 6479 0,01 


Bukowina . . .| 4129 | 352 | 352 | 528 | 2,59 6 186 85 945 |-Span. . 2% 
Dalmatien . . .| 38665 5| — 230 | 113 | — } 170|'123 | 1793 | Samiot, . . . — 


zusammen [118971 | 65732] 3831 |20369 100,00 | 528 | 8047 | 3703 |85063 insges. | 244 081 | 30.990 242 |100,00 
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ÖSTERREICH. Statistik IV. 


A. Einteilung, Abgeordnete u. Landtagsmitglieder. 











































1.8 a = s ® 5 3 R E Abgeordnetenhaus d. Reichsrats Landtage 
SEAT u ce u 32 | 3 & : | 3 ; 35 I®2|s 
Länder 353353 82|8|82 [29 1s8]8jes|3 |8 &:|5 |. JE 
28833 | 82 | 3 | 3” 535333338 s2|.5|2 E88 | 
ae: l3s|5 | 5 (Re lssalei|: |» @lz2|: Fz|a| 8 
sr ol - | 5 Ja" |& EIGAENERE 
Niederösterreich .| 3 | 23 | so| ı600 | a05£| ae serlıs,sa | 8 29] 2| sielalılal alıalsi-|e 
Oberösterreich 2113| 46/1 502 | sıco| usısol 60 | s|elı | I 8| eolajır | 318 | 1] —|50 
Salzburg . 1! 5|20| 156 | 7s8| 2809s5| 665 | 1 | 2 elıl e|s/u|l ae, 11 | 
Steiermark . 222 | 851508 388 arzujoe | a|je) Salem ij olssı sie m 
Kärnten . ı) | 28| 256 | 2876| sıoosl zıa | [sl ıl alas aolaojıo) 3|ıs | ı|a|as 
Krain . . ılıı | sıl 859 | 8200| sracel 585 | 2 | 8 sl ıl utıol sl 2Jı| ı | | 
Küstenland. 310 | so! 195 | 1107| ı09898| eu] 2 | 6 4! 31 15| 110l 045} as! 206 46 6|1095 
Zirolu. Vorarlberg 4|25 | | 996 | 2167) 181358] g0ı2l 5| 6 | 10) & | 25| 140| 180) Ao| ago) el ga! 926 
Böhmen . 2 | 00 |220| 7515 [1272| m25521 8.06 |23 1a2] 7 | solısJmolos | me | a5 |m| 0 | -— a2 
Mähren 6 | st | 80| 2890 | 3322| s43349 von | 9 lısl s | ıı/ 7 | aslso|ao | 8|53 | 2 | eo [ısı 
Schlesien | 9 | 25| aos | e96| waraıl ask | 3| A sl2lıe| s!ıo|l aelslı/!-|a 
Galizien . 2 | 79 \155 Jin mogsjte son 1191888 645 | 20 asj 8 | ezlıs | male [ze | s|m 12 — 161 
Bukowina ılı0 | ı8| 583el cul 1aessal so | a| el ı | sel njao|l 5s| aJm| 21 — a 
Dalmatien ‘1182| sel "86 | ser] 131824] #52 | 17) 2 size jo s| s|o|l 2a|—|% 
zusammen | 33 [358 | 952 |28 925 |sı 028 [5822631 7,24 ss | ıso Faaolr las I -!-I-|- | - | - 











1 Triest 17,69, Görz u. Gr, 5,99, Istrien 5,69. 2 Tirol 6,21, Vorarlberg 5,01. ® davon 5527 Gutsgebiote. + 197 Gutsgebiete. 
® Görz u. Gr.: 6,5, 2,8, 1,0 u. 22; Istrien: 5, 11, 2, 12,3, 0 u. 33; Triest: 54 Mitgl. des Gemeinderats (6 fürs Gebiet). ® Tirol: 14 
(einschl. 4 Abg. der geist. Korporationen), 18, 3, 34, 4, 0 u. 68; Vorarlberg: 0,5,1,14,1,3 u.21. 7 Höchstbesteuerte, 


Staatshaushalt der im Reichsrat vertretenen Länder: Voranschlag für 1905. 
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Einnahmen aller Ausgaben aM aller 
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Post u. Telegraphen . . . 
Postsparkassen . . » . - 
Eisenbahnen . . FE 
Domänen u. Forsten” — 
Bergwerke . 


36 345 533 2,41 
178 857 085 11,85 
809 995 0,02 

13 114 732 0,87 


Min. der Eisenbahnen, Ver waltung . 
Bisenbahnbetrieb ß 
Bodenseedampfschiffahrt. 

Min. des Ackerbaus, TEE: 


9 802 540 0,65 
250 514 797 16,58 
13 291178 0,88 
14 265 864 0,94 


Direkte Steueom . . 2 2.2.0... .| 255235 280 Zivilliste . 222 0000. 
Grundsteuer. . 2» 2 22... 45 560 000 3,01 Kabinettskanzlei . . . x.» 150 817 0,01 
Gebäudest wer . . 2. 2... 76 147 675 5,04 Reichsrät . . 2. 22200. 2614 188 0,17 
Erwerbssteuer . . . . 2... 74581125. 4,94 Reichsgericht. . . . 2... 54 250 — 
Rentenstwer . . 22... 7355 305 0,49 Ministerrat . . 3 028 909 0,20 
Einkommensteuer . — 46 727 050 3,09 Gemeinsame Ausgaben . 5 231 943 142 15,36 
Besoldungssteuer . — 1870 000 0,12 Min. des Innern, Allg. Ausgaben“ 2494 113 0,18 
Andere. . 2. 2 2 2 2 00. 2 994 125 0,20 Zivilver waltung” s 19 628 688 1,30 
Indirekte Steuern he F 777 980 095 51,47 Polizei. e 13 232 689 0,88 
Zölle. . . 92 794 500 6,14 Staatsbaudienst B 28 667 492 1,89 
Ver: zehrungssteuern . 283 333 772 18,75 Min. der Landosverteidigung, Allg: 1424 249 0,09 
Salzmonopol . nie 39 900 700 2,64 Landwehr 37098 329 2,45 
Tabakmonopol . . . . . . „| 191682650 12,68 Gendarmerie 16 292 493 1,08 
Stempel . 2 2 22 00. 44 934 825 2,97 Anderes . 240 567 0,02 
Gebühren . . 2 2 22.0. 83 577 950 5,53 Min. des Kultus ete., Allg. Ausgaben 5.239 152 0,34 
Fahrkartensteuer . . . 2... 13 941 700 0,92 Kultus. . .... 17824 311 1,18 
Lotto . x» 2 . 25 109 553 1,66 Unterricht . 49 174 397 3,26 
Punzierung . —— 746 045 0,05 Min. d. Finanzen, Zentr: alverwaltung 3958 571 0,26 
vom Getr änkehandal . . . 1958 400 0,13 Finanzdirektionen . . . . 12 397 250 0,82 
Von Staatseigentum . . . 2... 6 809 152 0,45 Finanzwacho I a 17 128 350 1,13 
Gebäude Peer nt 498 242 0,03 Steuerämter . . 220 .. 23 601 780 1,56 
Fiskalitäten . Sauer 340 000 0,02 Zollverwaltung . 4199 000 0,27 
Staatsdruckerei F 5 340 550 0,36 un aeteuerrecnllärang 4 164 862 0,32 
Münze . — 630 360 0,04 Allg. Kassenverwaltung . . 6 145 928 0,47 
Tinanz- u. Kassenver waltung — 17 045 656 1,13 Erhebungskosten. . . ... 157 973 100 10,46 
Handelsministerium . . 2... 2161 950 0,14 Min. des Handels, Allg. 5 10 253 907 0,69 
Hatengebühren . 5 — 934 872 0,06 Hafendienst u, Lager häuser . N 3982 905 0,26 
Lagerhäuser in Triest . By Malte 1001470 0,07 Post u. Telegraphen —F 101776 788 6,74 
— 106 837 925 7,07 Postsparkassen . 5248 793 0,35 

















Andere des Ackerbauministeri ums ® 1605 153 0,11 Gestütswesen . . . 8829 787 0,25 
Ministerrat . . . 2 2 2 200° 1805 247 0,12 Domänen u. Forsten 10 938 242 0,72 
Min. des Innern — 2 603 668 0,17 Bergwerke . . fe 13 651 799 0,90 
n der Landosver teidigung — 863 193 0,06 Min. der Justiz, Verwaltung r 55 254 080 3,66 
» des Kultus u, — 12 842 343 0,85 Neubauten . . .». » 8582 486 0,24 
„ er Justiz ... — 2241 959 0,15 Gefüngnisse. . 5255 210 0,35 
Pensionskasso Fi 3898 739 0,26 Rechnungshof . . .» 455 430 0,03 





62 100 983 4,11 
16 193 732 1,03 







Pensionen . er 
Dotationen u. Subventionen —F 
Staatsschuld, Zinsen u. Tilgung . 318 761 932 21,11 

Verwaltung — 1083 041 0,97 


Gap ar er er Br rr a a a 
Summe aller Ausgaben |1509877647 | 100,00 


1016 090 0,07 
28.035 608 1,86 
374 000 


Zinsen u. Rückzahlungen” 
Staatsschuld (Amortisationsfond ete, ) 
Verkauf von Staatseigentum . 


Summe aller Einnalmen |1511216 179 | 100,00 
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gen) im Berg: u. Hüttenweſen bejhäftigt, darunter 
6953 Weiber u. 7564 Jugendliche. Die Induſtrie 
(Hauptzweige f. Zab. IIA, ebd.) zählt (1900) 3100 
Großbetriebe (über 100 Arbeiter) mit 901358 Ur: 
beitern (1298 in Böhmen, 642 in Nieder-Ö,, 376 in 
Drähren, 174 in Schlefien, 161in Steiermark, 139 in 
Galizien, 108 in Ober⸗O.). Weitaus am bedeutend» 
ften ift die Tertilind. (825 Großbetriebe); fte erjtredt 
fh bei. auf Baumwolle in Böhmen (Reichenberg, 
Kosmanos, Rochlitz, Rumburg, Warnsdorf, Sried- 
land, Nachod, Königinhof ꝛc.), Mähren (Mähr.— 
Trübau, Proßnitz), Rieder⸗O. (Wien u. Umgebung, 
Pottendorf, Trumau, Harland) u. Vorarlberg 
(Dornbirn, Bludenz, Feldkirch), Leinenwaren zu 
Trautenau in Böhmen, Schönberg in Mähren, Frei⸗ 
waldau u. Würbenthal in Schlefien (Hausinduftrie 
in allen Bändern, bef. aber im Erz= u. Niefengebirge), 
Hanf nam. in Zrieft, Jute um Wien, Schaftwolle 
bei. in u. um Neichenberg, Brünn, Bielik-Biala, 
Viktring (Kärnten), Lodentuch in Steiermark u. 
Tirol, Seide in Südtirol (Roveredo), Nieder-Ö.ıc.; 
Teppiche um Wien (Ebergaffing), Maffersdorf b. 
Reichenberg, Brünn, Wirkwaren in Böhmen (Haus= 
ind. im Waldviertel u. in Mähren), Stidereien in 
Nordböhmen, Vorarlberg u. Nieder-Ö. (Groß-Gieg- 
harts), Spigen im Erzgebirge, Bofamenten in Wien 
u. Böhmen, Kleider u. Wäſche in Wien, Prag, Proß⸗ 
nis, Hollefhau, Klattau; Filzhüte in Wien (8y⸗ 
Kinder): u. Steiermark (Bodenhüte), Strohhüte in 
Wien, Krain, Böhmen u. Mähren, Fes in Böhmen 
(Strafonig, Mutenit), Mähren u. Nieder - G., 
Handſchuhe in Böhmen (Prag, Peibram, Dobtiſch). 
In 2. Binie fommt die Metalliwarenind.: Stahl in 
Böhmen (Klabno, Pilfen, Prag) u. Mähren (Wit: 
fowiß), ferner in Ternitz (Nieder⸗O.), Donamiß, 
Neuberg, Zeltweg (Steiermark); Maſchinen in ben 
Sudetenländern (Prag, Brünn, Bielitz, Jägerndorf) 
u. Wien, Werkzeuge in Nieder⸗O. (Ybbs⸗, Erlaf:, 
Zraifenthal), Senjen, Waffen, Fahrräderin Steyrac.; 
Draht: u. Kurzwaren in Wien u. Schlefien, unedle 
Metalle u. Begierungen in Berndorf (Nieder-G.), 
Mufikinftrumente in Nieder-G. (Wien), Böhmen 
a. Schleſien (Orgeln); Gold: u. Silberivaren in 
Wien, Prag. Die Glasind. blüht nam. in Böhmen 
(Winterberg, Gablonz, Haida zc.), aber auch in 
Nieder⸗H. u. Steiermarf (Gmünd, Voitäberg), bie 
feram. Ind. vorwiegend in Böhmen (Karlsbad), 


hier auch Edelſteinſchleiferei (Turnau). In feinen, 


Zederarbeiten zeichnet fi) vor allem Wien aus, 
Schuhwaren in Nieder: 6. (Mödling), Böhmen 
(Skutſch, Pardubitz 2c.) u. Mähren (Brünn, Treo 
bitſch 2c.); Papierfabr. in Böhmen (Elbemühl), 
Ober: (Steyrermühl) u. Nieder⸗O. (Schlöglmühl, 
Pitten 2c.); dem. Ind. (u. Zündwaren) in Wien 
u. Umgebung u. Böhmen; Buchdruck u. Lithographie 
in Wien, Prag, Ling, Teſchen, Warnsdorf xc. ; be- 
beutend die Herftellung dv. Möbeln u. Drechsler: 
arbeiten (Wien), allg. verbreitet Die dv. Korbwaren 
u. Strohgefledt; Schiffbau in Binz u. Prag u. bei. 
im Küftenland (Zrieft) u. in Dalmatien (1903: 
260 Schiffe mit 11718 R.T.). Hervorragend ift die 
Nahrungs« u.Genupmittelind.: Brauerei (1902/03: 
1341 Betriebe mit 19,23 DEM. hl Bierwürzen) 
nam. in Böhmen (617 Betriebe, 45,51°/, der Pro: 
duktion; Pilfen, Prag, Budweis ıc.), Nieder⸗O. 
(60 mit 18,65%,; Schwechat, Viefing, Brunn, 
Hüttelborf xc.), Mähren (117 mit 10,08°/,; Brünn, 
Olmütz), Ober⸗O. (161 mit 6,03°/,; Binz) u. Steier⸗ 
mark (89 mit 4,92%; Graz), Brennerei (33577 
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Betriebe mit 1,4 Mill. hi Alkohol, 39,9 %/, in Ga- 
lizien, 28,7 °/, in Böhmen), Zuder- (208 Betriebe 
mit 5 Mill. t verarbeiteten Rüben u. °/, Mill. t 
Buder; 57,05°%/, in Böhmen, 34,19°/, in Mähren) 
u. Zabaffabr. (Staatömonopol; 30 Fabr. mit 
40245 Arb., 1332 t Schnupf-, 24754 t Rauch⸗ 
tabaf, 1244 Dill. Zigarren u. 3430 Mill. Zigaret- 
ten). Fremdenind. (abgefehen von Wien) bef. in 
den Wlpenländern (Fremde über Naht 1904: in 
Tirol 660 871, Nieder- u. Ober-Ö. 395 472, Steier- 
mark 268172, Salzburg 175081 ıc.) u. Böhmen 
(587183). Non der gejamten nd. (einichl. der 
Verfehrsanftalten) arbeiteten 53 673 Betriebe mit 
Motoren (1791943 PS, 66°, Dampf, 24°, 
Waſſerkraft, 9%, Elektrizität). Den Seehandel 
(Einf. 1903 für 444 Mill. M, bef. Textilwaren, 
pflanzl. Nahrungsmittel, tier. Produkte, Kolonial= 
waren ıc., Ausf. 402 Mill., bei. Edelmetalle, Ge⸗ 
tränte, Holz u. Kohle, Zucder, Getreide ꝛc.; Außen⸗ 
handel v. Ö.-Ungarn f. d. u. Tab, III A, B) Deforgt zu 
9/0 (92,04 %/,) die eigne Handelsmarine (1908: 
13149 Schiffe mit 308093 R.T. u. 35 307 Dann 
Befaßung), wovon faft ?/, dem Öftr. Llohd (f. d.) ge= 
hören. Vom Seeverfehr (i. Tab. 111 c) entfallen 
17,70/, auf Zrieft, 56,23°/, auf Die dalmat. (Spalato, 
5,27, Zara 5,10, Sravofa 3,36, Sebenico 3,12 %/, 20.), 
25,8°/, auf die iftr. Häfen (Pola 3,76, Luffin Pic- 
colo 2,50, Rovigno 2,17%, 2c.). Dem Bands 
verkehr ci. eod.) ftehen 113971 km Land: u. 6573 
km Wafferitraßen (3831 nur flößbar) zur Ders 
fügung; den Dampferverfehr (auf 1317 km) be— 
forgen auf der Donau bei. die DonausDampfigiff- 
fahrtsgef. (1. d.; 153 Dampfer befürderten 1903: 
1882292 Perfonen u. 2 Mill. t Güter), auf ber 
Elbe die Hftr. Nordweſtdampfſchiffahrtsgeſ. (1. d.; 
45 Dampfer u. 134 Schleppfähne, 1 Mill. t) u. 8 
öftr.=deutfhe (uf. 128 Dampfer u. 196 Schlepp⸗ 
fähne, '/; Mill. t). Bon ben Eifenbahnen (1905: 
21619 km; Verteilung 1903 f. Tab. 111 GC; 1. Strede 
1837, Floridsdorf-Deutfh- Wagram, 13,1 km; 
außerdem 530 km Stleinbahnen) gehören °/, (12144 
km) dem Staat, ber aber auch) Die privaten Linien 
(8126 km) zu erwerben im Begriff ſteht (für Die 
Nordbahn Abſchluß noch 1906 bevorjtehend). 1908: 
5885 Sofomotiven, 24431 Perfonens, 127 915 Laſt⸗ 
wagen, 66 260 Angejtellte, 106 082 Arbeiter, 176,5 
Mill. befürberte Perfonen, 121,7 Mill. t Güter, 232 
Mil. M Betriebsüberfhup (4,07°%/, des Anlage— 
Tapitals v. 5704 Mill). 8047 Poftanftalten (außer= 
dem 40 im Ausland), 5947 Telegraphenftationen 
(3703 ftaatlih, 2235 der Eifenbahnen, 9 privat), 
429 Zelephonneße (255 725 km Drähte, 134,2 Mitt, 
Geſpräche). Für den Geldverfehr außer ber einzigen 
Zettelbanf, der Hftr.zung. Bank (1904: 46 Haupt- 
u. 68 Nebenftellen, Banknoten für 1270 Mill. M im 
Umlauf), 71 andere Banken (50 A.«G. mit uf. 519 
Mill. M Kapital) mit 109 Filialen (. Tab. BantenlL, 
25.1); 585 Sparfajfen mit 3713 Dill. 7 (3464715 
Einleger) u. 6339 Sammelftellen des Poſtſparkaſſen- 
amts mit 387 Mill. M Guthaben (1860 347 Ein» 
leger) ; 29 Hanbeld= u. Gewerbefamntern. 
Siaatsweſen. Die Pragmat. Sanftion (f. b.), auf 
welcher ber Doppelftaat Ö.- Ungarn (j. d.) beruht, 
beftimmt auch die Unteilbarfeit v. O., deifen weft- 
tier Reichshälfte (Cisleithanien): die ‚im 
Reichſsrat vertretenen Königreiche u. Länder‘ (3 
Königr., 2 Erzherzog-, 6 Herzogtümer, 2 Mark— 
grafihaften, 2 gefürjtete Grafjhaften, dag ‚Land‘ 
Vorarlberg u. die Stadt Trieſt. Nach ber Ver— 
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bedarf ber Kaiſer ff. Ö.-Ungern) bei Reichsgeſetzen ber 
Zuftimmung bes ‚Reich8rat8‘; diefer befteht aus dem 
Herren= (die großjährigen Prinzen des kaiſ. Haufes, 
1906: 15, die Erz» u. Fürftbifchöfe, 17, erbliche, 
66, u. auf Lebensdauer berufene Mitgl., 162) u. 
den Abgeordnetenhaus (425 in 5 Wählerflafjen auf 
6 Sahre gewählte Mitgl.; von Großgrundbefißern 
[Höchſtbeſteuerte in Dalmatien), Städten, Handels— 
u. Gewerbekammern direkt, von den Landgem. u. 
der ,allg. Wählerklaſſe‘ z. T. indirekt; vgl. Tab. IV A). 
Die oberſte Staatsverwaltung übt der Kaiſer durch 
den von ihm ernannten Miniſterrat (11 Mitgl.) aus. 
Auch die einzelnen Länder haben ihre Vertretung, die 
Zandtage (Virilſtimmen des Epiffopat3 u. der Hodh- 
fchulzeftoren, auf 6 Jahre gewählte Abg. bes Groß- 
grundbefißes, der Städte, Märkte ꝛc. Handels- u. 
Geiverbefanmern, Landgemeinden, in Kärnten, Vor— 
arlberg, Steiermark, Nieder-O. u. Mähren aud) Abg. 
einer allg. Wählerklaffe, in Zirol jolche der Abte u. 
Pröpſte, für Trieft fungiert der Gemeinderat ala 
Landtag); 4 bis 8 (gew. 6) der Mitgl. bilden den 
Landesausſchuß (zur Verwaltung bes Landesvermö— 
gens u. Vollſtreckung dev Landtagsbeſchlüſſe), defjen 
Vorſitzender, der Landeshauptmann (Oberftland- 
marihall in Böhmen, Landmarſchall in Nieder-G. 
u. Galizien, Landtagzpräfident in Dalmatien), vom 
Kaijer aus den Abg. ernannt wird. Polit. Behörde ift 
bier die Statthalterei (in Bufowina, Kärnten, Krain, 
Salzburg u. Schlefien: Landesregierung) unter dem 
Statthalter (Vandespräfident), dem die Magiſtrate 
der ‚Städte mit eignem Statut‘ u. die Bez H.en unter- 
ftellt find (f. Tab., ebb.). Die Finanzen (Voranſchlag 
für 1905 f. Tab. IVB) find ftarfen Schwankungen 
unterworfen (1902 Überfhuß v. 10,33 Mill., 1903 
Sehlbetrag v. 1,61 Mill. M); die Einn. fließen zu ?/;o 
aus indirekten (52 %/,: Verzehrungsfteuern, Tabak⸗— 
monopol, Zölle zc.) u. direkten Steuern (17/4: Ges 
bäubdes, Eriwerb3-, Einfonmen= [f. Beil. Einfommen- 
fteuer In, Grundſteuer), die Ausg. entfallen haupt. 
(2/,) auf Berzinfung ber Staatsſchuld (1905: 3292 
Mil. M), die gemeinfamen Ausg., bie Koften für 
Eifenbahnbetrieb, Stenererhebung u. Poſt- u. Tele- 
graphenwejen. Rechtspflege durch den Oberſten 
Gerichtss u. Kaſſationshof in Wien, 9 O.8.., 74 
Landes- (in den Hauptftädten der Länder) u. Kreis-, 
952 Bezirks- (Tab., ebb.), 3 Handels⸗, 4 Gewerbege- 
vichte, für gewiſſe ſchwere u. für polit. Verbrechen, für 
Preßverbrechen u.»vergehen Gejhworenenger.; für öff. 
Necht dad Neichäger. (14 Mitgl.), der Verwaltungs- 
u. der Staatögerichtähof (je 12 Mlitgl. des Herren= u. 
Abgeordnetenhaujes). 21 Straf: (6 für Weiber), 15 
(6) Zwangsarbeits-, 25 (11) Befjerungsanitalten. 
Kirchl. Verwaltung der Kath. in (1900) 9 
Erzb. (1 uniert) mit 23 Bist. (2 uniert), 9714 
(1914) Pfarreien, 1682 (12) Kaplaneien xc., 17252 
(2614) Weltgeiftlihen u. 26969 Ordensmitgl. 
(7775 männl.) in 1418 (541) Häufern;; ber Gried.= 
Drientalen in 1 Erzb. u. 2 Bist. mit 348 Pfar- 
reien, 27 Raplaneien, 445 Weltgeiftlichen u. 85 (nur 
männl.) Ordensleuten in 14 Häufern (Bukowina 
u. Dalmatien); der Protejtanten Augsb. u. Helv. 
Bekenntniſſes durch den Oberfirchenrat in Wien mit 
9 Superintendenzen, 245 Pfarreien u. 299 Seel: 
. forgern; der Ser. in 559 Kultusgemeinben (253 in 
Galizien, 255 in Böhmen u. Mähren). Troß allg. 
Schulpflicht (feit 1869) fteht die Volksbildung 
auf 3. T. jehr niedriger Stufe; während 1900 von 
den Tſchechen 94,6°%/,, von den Deutfchen 98,1% 
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aller über 10 Jahre alten Perſonen leſen u. ſchreiben 
konnten, waren es bei den Italienern nur 82,3, ben 
Slowenen 68,4, den Polen 47,4%,, bei den Rus 
mänen, Serbofroaten u. Ruthenen jogar nur 24,1, 
24,0 u. 20,4 %/, (ij. auf Zab. 1A). 1902/03 gab e8 
20028 öff. (dazu 1032 private) Volks- u. (3klaſſige) 
Bürgerſchulen (7864 dtſch, 5270 tſchecho-ſlaw., 2293 
poln. ıc.) mit 83098 Zehrfräften (26 176 weibl.) 
u. 3697606 Kindern (91%, der Schulpflichtigen, 
in Galizien u. im Küftenland nur 78°/,), ferner 
338 Mittelſchulen (183 diſch, 87 tſchech. 37 poln. zc.) 
mit 7121 Sehrfr. u. 111 012 Schülern, 97 Lehrer: 
u.Sehrerinnenbildungsanftalten (54 dtſch, 18:t{chedh.) 
mit 1735 Lehrkr. u. 15201 Schülern, 49 theol. 
Sehranftalten (45 Kath.) mit 294 Lehrkr. 1.1863 
Schülern, 6 (3 Kunft:, 2 Berge, 1 Export) Akad. 
mit 115 Lehrkr. u. 960 Stud. (Konfularafad. 9. 
u. Ungarn gemeinſchaftlich), 7 Techn. Hochſchulen 
(4 dtſch, 2 tſchech. 1 pol.) u.1 für Bodenkultur mit 
564 8ehrfr. u. 6789 Stud., 8Univ. (1tſchech. 2poln.) 
mit 1596 Lehrkr. u. 17498 Stud. ; 3430 Fachſchulen 
(18666 Lehrfr., 276488 Schüler), bei. 1183 Ge» 
werbe⸗, 257 Handel3:, 178 land⸗ u. forftwirtich., 
722 Hebammen=, 782 (weibl.) Handarbeitsſchulen 2c. 
Period. Prejfe 1904: 3320 Blätter (1312 in 
Nieder⸗O.), davon 966 polit., 481 belletrift., mufifal. 
u. ſportlich, 383 gewerbl.tecin., 330 volkswirtſch., 
195 landwirtſch.; 20384 dtiſch, 694 tſchech., 265 
poln.; 172 tägl., 723 wöchentl., 1102 monatlich. 
Am älteften ift die amtl. ‚Wiener Ztg‘, am verbrei= 
tetjten find ‚Neues Wiener Tagbl.‘, ‚Zeit‘, ‚Wiener 
illuſtr. Extrabl.‘ (alle liberal) 2c.; neuerdings ge> 
wannen aud) die fonjerdat. u. hrijtlich-fog. Blätter 
(zuerft ‚Baterland‘) immer mehr Anhang, bei. 
‚Reihapoft‘, Dtſch. Volksblatt‘, ‚Diid. Big‘ Reuig⸗ 
feitsweltblatt) zc. Die Armenunterftüßung 
wird meift ausgeübt durch Lofalarmenfonds u. 
Armeninjtitute, denen außer privaten Zuwendun— 
gen oft aud) die Einfünfte gewifjer Steuern (für 
Theaterbillette, Jagd, Hundeſcheine ıc.) zufließen ; 
neben Armenhäufern befteht auch das Einlegerjyften. 
1902: 696 Krankenhäuſer (460 privat) mit 49667 
(15398) Betten u. 534889 (115665) Kranken, 
9 Zindel- (1252 Betten, 40290 Kinder), 18 Gebär- 
(1946 Betten, 23501 Mütter, 20118 Kinder), 42 
Srrenanftalten (16208 Betten, 26 374 Kranke), 21 
Zaubjtummen= u. 15 Blindeninftitute (1848 bzw. 
1118 Böglinge), 231 Waifenhäufer (16841 Kit« 
der), 1645 Ver- Q 
jorgung3anftal- 
ten (52504 Ver⸗ 
pflegte) ꝛc. Ar- 
beiterverfiche: - 
rung jeit 1887 & 
bzw. 18880. ar· 
beiterverfiche« . 
zung, Bb L 
Sp. 578 f.); 
1902:2915 * 
Kranken⸗ 
kaſſen mit 4 
2 397 955 
Mitgl. u. 
35,87 Mill. 
M Unter⸗ aha N SR 
ſtützungen; DEREN 
858317 unfallver⸗ : ER 
fiherte Betriebe * 


mit 2535 517 Per⸗ 
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fonen u. 14,62 Dill. Nentenzc. ; dazu 401 Proviſions⸗ 
u. Krankenkaſſen der ‚Bruderladen‘ (für Bergleute). 
Sandesfarben: Not-Weiß-Not; Wappen 
(mittleres): Doppeladler mit Königsfrone auf ben 
Köpfen, Zepter u. Reichsſchwert im r., Reichsapfel 
im I. Fang, barüber bie Kaiſerkrone; auf der Bruft 
das geneal. Wappen des Kaiſerhauſes (von r. nach 
L.: Habsburg, S., Bothringen), im Schild u. Hals 
ſämtl. (6) Orden der Monardjie, auf den Flügeln 
u. dem Schwanz 11 Bänderwappen (vom r. zum l. 
Flügel Yaufend: Ungarn, Galizien, Nieder-O., 
Salzburg, Steiermark, Tirol, Kärnten-Krain, 
Vähren-Schlefien, Siebenbürgen, Jlyrien, Böh— 
men); dieje fehlen auf dem I. Wappen. Heerweſen 
u. Marine, Flagge, Orden f. D.-Ungarı. 

Litt. (für H.-Ungarn ſ. d.): Ulbrich, Verwaltg 
(2 Bdeu. Nachtr., 1887/92); Spezialortsrepertorien 
(1892 ff.); Rauchberg, Bevölk. 1890 (1895); Mayr⸗ 
hofer, Polit. Verwaltungsdienſt (7 Bde, 1895 bis 
1901, Inder 1903); Sieger, Geogr. Jahresber. (ſeit 
1897); Geſch. der öftr. Band» u. Forftwirtich. (5 Bde, 
1899/1901); Sog. Verwaltg (2 Bde, 1900); v. Hohen⸗ 
drud, Groß: u. Kleingrundbefiß (1900); Kolner, 
Parl. u. Verf. (I/II, 1902/05); ©. Piper, Burgen 
I / IV, 1902/05); Diener, Hoernes, Gueß u. Uhlig, 
Ban u. Bild (1903); Ulbrich, Staatsrecht (?1904); 
Statift. Hdb. (jeit 1882). Karten (außer den ges 
meinjamen): Lorenz, Atl. der Urprod. (1878); Geol. 
Spezialf. 1:75000 (hrag. von der k. k. geol. Reichs⸗ 
anjtalt, 341 BI. u. 63 Grenzbl., feit 1898); Lang⸗ 
hans, Berbreitg v. Deutfchen u. Slawen (1899). 

Geſchichte. Über die ältefte Bevölkerung O.s läßt 
fih in ethnol. Hinfiht faum etwas Näheres an— 
geben, obgleich fid) an vielen Orten Spuren ihrer 
Shätigfeit (die verſchlackten Wälle in Mähren, 
Pfahlbauten im Laibacher Moor, am Boden- u. 
Gardaſee wie in Ober-O., Hallſtätter Gräberfeld) 
erhalten Haben. Erſt in dev Römerzeit traten 
einzelne Stämme wie die (wahrſch. etrusk.) Räter 
im heutigen Tirol, öftl. davon Die felt. Noriker, 
im Karpatenland die Dafer hervor. Nom unterwarf 
fie der Reihe nad) mit feiner Friegerifchen u. kolo⸗ 
nialen Thätigfeit (Aquileja, Tergeſte-Trieſt, Pola). 
Nah dem Eroberungszug des Drufus u. Tiberius 
15 n. Chr. entjtanden die röm. Prov. Dalmatien, 
Sftrien, Bannonien (Weftungarn), Noricum (da3 
Alpenland zw. Adria u. Donau), Rätien (das Land 
zw. Bozen u. Regensburg). Trajan errichtete 101 bis 
107 die Prov. Dacien (Siebenbürgen). Alles wurde 
einem gründlichen Nomanifierungsprozeß unter: 
zogen, zahlr. Standlager u. Handelspläße entſtan— 
den. Viele Ausgrabungen erinnern an ſie: Vindobona 
= Wien, Carnuntum = Hainburg, Aquincum = 
Ofen, Sirmium in Südungarn, Poetovio = Pettau, 
Virunum = Bollfeld, Celeja = Cilfi, Aguntum = 
Sienz, Tridentum = Trient (dieſes jedoch bei Gallia 
cisalpina). Geit dein 2. Jahrh. n. Chr. wurden 
biefe Bänder immer mehr das Durchzugsgebiet ber 
germ. Bölferwanderung, der Markomannen, 
die fi) fhon unter Marbod bemerkbar gemacht, der 
Quaben, der Goten u. Alamannen. Dacien gaben 
die Römer ſchon 274 preis. Attila errichtete Mitte 
des 5. Jahrh. dad Hunnenreid) an der Theiß. Bis 
dahin war aud) fhon die Chriftianifierung der rom. 
Sandichaften begonnen; ältefte Biſchofsſiße: Aqui— 
feja, Pötovio, Celeja, Tiburnia, Sirmium, Lau— 
riacum, Tridentum. Während Odoaker das Weit: 
röm. Reich zerſtörte, predigte der hl. Severin (T 482) 
in Noricum. Nach Oboafer gehorchten Rätien u. 
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Noricum den Oſtgoten (Theodorich), deren Reich 
568 ben bisher in Pannonien haufenden Lango- 
barben zur Beute wurde, Rätien aber beſetzten nun 
die einwandernden Bayern, Noricum u. das oftwärts 
gelegene Land die Avaren, unter deren Schuß ſich 
law. Stämme (Wenden, Stowenen) biß zur Draus 
quelle außbreiteten. Die Kroaten u. Serben nahmen 
um 630 die Oftjeite der Adria in Beſitz. Das von 
den Bapern.verlafjene Böhmen nahmen Nordſlawen 
ein, die Zichechen, neben ihnen die Mähren u. Slo— 
wafen. DBorübergehend (um 625/660) befreite der 
Franke Samo die Slawen vom avar. God. Die 
Ehriftianifierung ber Slawen ging zunächſt von 
Bayern aus, das felbft um 700 im hl. Rupert feinen 
Apoſtel erhielt. Der Agilolfingerherzog Taffilo III. 
gründete als Vorwerke der Mifjionsarbeit Die Klöſter 
Innichen u. Kremsmünfter u. brachte Karantanien 
auch in ftaatl. Abhängigkeit von Bayern. Diefe 
Kulturaufgabe vollendete nad feinem Fall 788 
Karl d. Gr. Mit der Nieberwerfung des Avaren⸗ 
reichs (791/803) entftanden die Oftmarf u. die 
Mark Friaul, deren erftere bef. ſchnell deutſcher Ko— 
Tonijation geöffnet ward. Als Grenze für die Metro» 
politanfprengel Aquileja (Paulinus) u. Salzburg 
(Arno) bejtimmte Karl S11 die Drau. Die feit 
843 folgenden Reichsteilungen brachten mancherlei 
Schwanfungen ins oſtmärk. Gebiet. Mähren u. 
Böhmen, unter Karl tributär, machten ſich frei. 
Raftiflaw u. Swatopluk errichteten ein großmähr. 
Neid, wo Cyrillus u. Miethodius eine nationale 
Kirche mit jlaw. Liturgie gründeten. Mit den Tod 
Smatoplufs u. Methodius' zerfielen diefe Schöp- 
fungen, Mähren wurde feit 894 eine Beute der 
Ungarn, welche nach der Niederlage des bayr. Heer= 
banns 907 auch) die Oſtmark verwüfteten. 

Die Oſtmark lebte wieder auf nad) ber Lechfeld— 
ſchlacht 955, u. feit 976 waltete darin Markgraf 
Zeopold I. aus dem wahrſch. ſchwäb., aber in Franken 
reich begüterten Haus der Babenberger. Unter 
dem 3. babenberg. Markgrafen Adalbert erreichte 
bie Oſtmark in glüdlichen Kämpfen gegen die Uns 
garn die Leithagrenze. Im melf.eftauf. Streit er— 
langten LeopoldLV. u. fein Bruder Heinrid) Sajomir- 
gott das bayr. Herzogtum. Heinrid) mußte es an 
Heinrich den Löwen abtreten u. empfing dafür 1156 
von Kaifer Friedrich I. die Erhebung fÄ.8 zum 
Herzogtum im (echten od. kleinern) öſtr. Frei— 
heitöbrief. Leopold V., in deſſen Gefangenjchaft 
Nihard Löwenherz auf dem Dürnftein jaß, ver: 
einigte 1192 nad) dem Ausfterben der Ottofare 
das Hzgt. Steiermark mit ©. Unter Leopold VI. 
(1198/1230) erreichte das Geſchlecht der Baben- 
berger den Gipfel feiner Bedeutung. Sein Hof war 
der Sammelpunft der höfiſchen Sänger (Malter v. 
der Vogelweide). Wien, mit Stadtrecht begabt, ent- 
widelte ſich zum wichtigen Stapelplak. An die 
früheren großen babenberg. Klofterftiftungen Melk 
(ältefte öftr. Annaliſtik), Kloſterneuburg (Qeopold 
d. HL.), Heiligkreuz, Wiener Scottenklofter reiht 
fih Leopolds Gründung Lilienfeld. Nach feinem 
Plan follte Wien Bifchofsfig werden. Unter den 
Neichsfürften nahm Leopold zeitweilig als Freund 
der Staufer eine führende Stellung ein. 1216/17 
unternahm er den Kreuzzug nad) Damiette. 1230 
vermittelte er, nachdem er feine Tochter Margarete 
dem Kaiſerſohn Heinrid) (VIL.) vermählt Hatte; zw. 
Papſt u. KRaifer den Frieden v. ©. Germano. Sein 
Sohn Friedrich der Streitbare verwidelte ſich in 
eine Neihe von Wehden mit den Kuenringern, 
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Bayern, Böhmen u. Ungarn. Sein Zerwürfnid mit 
Kaiſer Friedrich IL beraubte ihn für kurze Zeit 
beiber Herzogtümer; wieder in deren Befiß, warb 
er vom Mongolenſturm 1241 bedroht. In neuem 
Kampf mit Ungarn fiel er, der letzte Babenberger, 
15. Juni 1246 in der Schlacht a, d. Leitha. 

Das nun eintretende öſtr. Interregnum beendete 
Ottofar II. v. Böhmen, der Margarete, Witive 
Heinrichs VII, heiratete, durch den Sieg über die 
Ungarn bei Groifjenbrunn 1260, wodurch er fich 
zum Deren dv. ©. Steiermart u, Krain madte u. 
damit 1269 noch Kärnten nad) dent Ausfterben der 
Sponheimer vereinigte. Durch den glücklichen Kampf 
gegen Dttofar, der 26. Ang. 1278 bei Dürnfrut 
fiel, brachte Kg Rudolf I. dieje Lande an das Haus 
Habsburg, inden er feine Söhne damit belehnte 
(vgl. Stammtafel Habsburg). Seit 1283 regierte der 
ältere, Albrecht I., allein 9. u. Steiermark, während 
1286 Kärnten (u. Krain pfandweije) auf Meinhard 
vd. Görz-Tirol übertragen ward, Nach Nieder- 
mwerfung einiger Ndelserhebungen durch den kräf⸗ 
tigen Hzg Albrecht blieb die habsb. Herrſchaft über 
die beiden Herzogtümer unangefochten. Als deut— 
iher König ſetzte Albrecht, freilih nur borüber- 
gehend, 1306 die Erwerbung Böhmens für feinen 
Sohn Rudolf durd. Mit Albrechts Ermordung 
durch Johann Parricida 1308 war das Haus Hab3- 
burg vom deutſchen Thron wieder verdrängt, Al: 
brechts Sohn Friedrich unterlag im Thronftreit mit 
Vudwig dem Bayern (Schlacht bei Mühldorf 1322), 
während Friedrichs Bruder Leopold durch die Nie— 
derlage vd. Miorgarten 1315 ſtarke Einbuke in den 
ſchweiz. Stammlanden erlitt. Die Macht des Haus 
ſes hob fich exft wieder unter Albrecht Il. den Vah— 
men ob. Weiſen (1330/58). Er bahnte die Erwer— 
bung dv. Kärnten u. Tirol an. Die von Kärnten 
verwirklichte fi) 1335, als mit Kg Heinrich die 
tirol. Binie des Görzer Hauſes erloſch, Die von Tirol 
durch Verzicht von Heinrichs Tochter Margarete 
Maultaſch zu gunften 6.8 unter Albrehts Sohn 
Rudolf IV. (dem Stifter) 1363. Rudolf ftrebte nach 
einer Rangerhöhung nach Art der in ber Goldenen 
Bulle den Kurfürjten gewährten Rechte. Dazu follten 
ihm unechte Faij. Verleihbriefe (privilegium majus) 
dienen, deren gejegliche Anerkennung er aber nicht 
durchfeken Tonnte. Mit den Slönigen d. Ungarn u. 
Böhmen jchloB er gegenfeitige Erbverträge, die in 
ihrer Idee den jpätern öftr. Kaijerftaat barftellen. 
Er begann den Wiener Stephansdom (1359) u. grün 
dete die Wiener Univerfität (1365); feine geſetzgebe— 
riſchen Reformen tragen modernes Gepräge: Grund: 
entlaftung durch Ablöjung der ewigen Renten, Ge- 
werbefreiheit. Nach feinem frühen Tod (1365 in 
Mailand) teilten troß der Hausordnung feine Brüs 
der Albrecht III. u. Leopold IIL fid) (endgiltig 1379) 
indie Lande. Seitdem beftanden 2 getrennte Binien: 
Arfbertiner (©. ob u. unter der Enns) u. Leopoldiner 
(Steiermarf, Kärnten, Krain, Tirol u. Vorlande). 
Leopold III. erwarb 1368 Freiburg i. Br., 1375 Seld- 
firch, 1382 Trieft, 1384 die Valfugano. Im Kampf 
mit den Schweizern verlor er bei Sempad) 9. Juli 
1386 Schlacht u. Leben; durch eine 2. öftr. Nieder» 
{age bei Näfel3 1388 ging Glaruß verloren. Die 
Zeopoldiner teilten noch weiter, fo daß in Tirol eine 
3. Sinie (Friedrich mit der leeren Taſche) regierte. 
Bon den Albertinern erlangte Albreht V. als 
Schwiegerſohn Kaifer Sigmunds 1437 die König» 
reiche Ungarn u. Böhmen, 1438 die beutfche Königd- 
frone. Bon nun an blieb die Kaijerwürde beim 
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öſtr. Haus, das damit die große Aufgabe des Schutzes 
der chriſtl.⸗abendl. Kultur gegen Often übernahm. 
Mit Albrehts Sohn Ladislaus Poſthumus erloſch 
1457 bie albertin. Binie in 6. Darauf kam es in 
Ungarn (Matthias Corvinus) u. Böhmen (Georg 
dv. Podiebrad) zu nationalen Königtümern, 5. zog 
Friedrich v. Steiermark an fid. 

Die ebenjo lange als unglüdliche Regierung dieſes 
Fürſten, der als Friedrich II. 1440/93 bie 
deutfche Katjerfrone trug (Aufſtände Eizingerd u. 
Andreas Baumkirchners, Türkeneinfälle, Bauern- 
aufftände in Krain u. Kärnten, ö. mit Wien in ben 
Händen ber Ungarn), fhien mit dem völligen Zers 
fall O.3 enden zu follen. Aber der zähe u. verkrauens— 
itarfe Kaiſer erfebte nicht bloß volle Nejtitution, 
fonbern auch bie Begründung der Großmachtſtellung 
feines Haufes. Tirol, deſſen Binie im Erlöſchen war, 
ging 1490 über an bes Kaiferd Sohn Maximilian. 
Im jelben Jahr ſtarb Matthias Corvinus, wodurch 
alle von den Ungarn beſetzten öſtr. Gebiete an Srieb- 
rich zurüdfielen. Maximilian erreichte im Frieden 
dv. Prekburg 1491 Die Anwartſchaft auf Böhmen u. 
Ungarn für den Fall des Ausſterbens der Jagellonen 
u. ſchon 1477 durch feine Heirat mit Maria, Tochter 
Karls d. Kühnen, die Anwartſchaft auf da3 große 
burgund. Erbe, von bem er in heißem Ningen mit 
Frankreich den größern Zeil behauptete (Friede v. 
Senlis 1493). (Über feine zahlr. Kriege u. Länder— 
erwerbungen |. Mazimilian I.) Maximilian legte den 
Grund zur nenern ftaatlihen Organifation 9.8. 
Nachdem ſchon Friedrich III. 1453 durch kaiſ. Be⸗ 
ftätigung der gefälſchten öſtr. Freiheitäbriefe die 
ſtaatsrechtliche Sonderftellung der öjtr. Länder u. 
den Erzherzogstitel Iegalifiert hatte, ſchritt Maxi— 
milian an die Reform ihrer Verwaltung. Er ſchuf 
3 Sändergruppen: NiebersG., die 5 öſtl. Herzogs 
tümer umfafjend, Ober⸗O. u. Tirol mit Vorarlberg, 
Vorder⸗O. mit den ſchwäb. u. elſäfſ. Herrſchaften. 
Die Mittelpunkte der Regierung hierfür waren Wien, 
Innsbruck u. Enfishein. In jeder dieſer Hauptftäbte 
amtierte ein Negiment als oberfte polit, u, Juſtiz⸗ 
behörbde u. eine Kammer als oberfte Finanzitelle 
(Zrennung ber Berwaltungszweige). Als Zentrale 
behörden, Die dem noch wandernden HoF folgten, fun= 
gierten zeitweilig ein Hofrat u. eine Hojlammer. 
Auch das ftänd. Wefen erhielt feit Maximilian eine 
fejtftehende Geftaltung: an ber Spitze der Landſchaft 
der Landeshauptmann od. Landmarſchall, neben den 
offenen od. allg. Yandtagen die Landtagsausſchüſſe. 
Diarimilian berief zuerft gemeinſame Landtage aller 
Erblande, jog. Generallandtage, von denen ber 
Innsbrucker v. 1518 bejondere Bedeutung erlangte. 

Dur die Wormfer u. Brüffeler Teilung (1521 
u. 1522) zw. Maximilians Eufeln Karl V. u. Fer« 
dinand wurden die beutfch:öjtr. Länder vom Beſitz 
ber fpan.-habsb. Linie gefchieden u. Ferdinand zuge: 
wiejen. Sein Anfang war fehr ſtürmiſch: Aufftand 
des Bürgermeilter3 Kapinius in Wien, Bauernfrieg 
in Tirol, Steiermarf u. Vorder-Ö. 1525. 1526 fiel 
der letzte Jagellone Ludwig II. bei Mohaͤcs gegen die 
Türken, u. jet verwirklichte ſich die längft ange- 
bahnte Vereinigung der böhm. u. ungar. mit ber 
dentjch-Habsb. Ländergruppe. Die von Ungarn freis 
lich nur in befehränftem Umfang; denn Ferdinands 
Gegenkönig Zapolya rief die Türken herbei, welche 
Wien 1529 belagerten. Ein 2. türk. Einfall brad) 
fi) 1532 an den Mauern v. Güns. Aber 1541 fiel 
Dfen u. war nun 145 Jahre Sitz eines türk. Pa- 
ſchaliks in Ungarn, während Siebenbürgen im Beſitz 
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eigner Fürſten blieb. Die Stürme der Reformation 
erſtreckten ſich auch über die öftr. Bänder, beſ. über 
Böhmen (Brüderunität). Die Schmalfaldner fanden 
bier vielen Anhang, was das Land mit teilw. Ver— 
Iuft feiner Freiheiten zu büßen hatte. Troß allen 
Eifer in der Befeitigung kirchlicher Mißſtände als 
Wurzel des Abfalls (Verfolgung der Wiedertäufer, 
Berufung der Sejuiten u. zahlreiche Religions- 
mandate) war die Verbreitung der Srrlehren unter 
Ferdinand noch nicht aufzuhalten. 

Nach der von Ferdinand (T 1564) verfügten 
Sänderteilung erhielt Marimilian I. 
Böhmen, Ungarn u. 9., Ferdinand Tirol u. 
die VBorlande, Karl Inner-O. (Steiermark, Kärn- 
ten u. Kain). In Tirol vollzog fich bie Refatholi- 
fierung am ſchnellſten u. vollftändigften. Karl mußte 
anfanga den Protejtanten noch Zugeftändniffe machen 
(Bruder Pazififation 1572), erſt in feinen ſpäteren 
Sahren gewann er ber kath. Kirche einigen Boden 
zurüd. Am freieften fonnte fich der Proteftantismus 
in den Ländern Diarimilians IL audbreiten, da fich 
diejer felbjt ihm zuneigte. Zahlr. flacian. Baftoren 
wanderten in 9. ein, Chyträus v. Roſtock ward zur 
Derfaffung einer evang. Kirchenordnung berufen. 
Dabei hielt die Türkennot alles in Atem, 1566 fiel 
Szigeth, u. an ber Grenze gab e3 einen ewigen 
Krieg. Karl, von feinem kaiſ. Bruder mit der ober- 
sten LVeitung der Grenzverteidigung betraut, ſchuf 
die bewaffnete Militärgrenze, die Feſtung Karlſtadt 
u. nad) dem Diufter des Wiener Hoffriegärats einen 
Tolchen für Inner-O. Maximilians Abſichten auf 
die poln. Krone fehlugen fehl. Mit Ferbinands Tod 
(t 1595) fielen Tirol u. die Vorlande an das Ge- 
famthaus, für das Erzhzg Maximilian ber Deutjch- 
meijter (T 1618) die Verwaltung führte. Während 
in Inner-H. Erzhzg Karla (T 1590) Sohn Ferdi- 
nand die kath. Rejtauration raſch u. fiegreich durd)- 
führte, geftaltete fich die Lage der Faif. Länder unter 
Rudolf I (1576/1612) immer troftlofer. Rudolf 
ſchloß fi) in feiner Nefidenz Prag ein, wo Kammer 
diener wie Ph. Lang die erjte Rolle fpielten. Ein 
Verſuch, für Erzhzg Maximilian Polen zu ge= 
winnen, mißlang 1587. In Ungarn kämpfte man 
fortwährend unglücklich gegen die Türken (Matthias 
1596 bei Erlau geſchlagen, 1600 Kanizſa verloren). 
Dur wiederholte Abdankungen des Fürften Sig- 
mund Bäthory Thien Siebenbürgen dem Kaifer 
gewonnen zu werden, wurde aber feit 1604 vom 
Magnaten Stephan Bocskay unter türk. Schuß be— 
hauptet. Die aufftändischen Protejtanten u.Hajduden 
riefen Bocskay auch nad) Ungarn. Der Statthalter, 
Erzhzg Matthias, ſah feinen Ausweg, als 1606 ben 
Proteftanten (Illeshaͤzy) im Wiener Frieden volle 
Glaubensfreiheit zu gewähren u. darauf mit der 
Pforte den Vertrag v. Zfitvatorof zu ſchließen, wo⸗ 
durch wenigftens Der bisherige demütigende Tribut 
an ben Sultan bejeitigtwar. Aber Rudolf verweigerte 
in krankhaftem Eigenfinn die Beftätigung. Auch die 
Ordnung der Nachfolge Hatte ber unvermählte Kaifer 
biöher verweigert. Dies trieb Matthias, von 
Klefl beraten, zum Bund mit den prot. Ständen v. 
Ungarı, O. u. Mähren, mit deren Hilfe er 1608 den 
Kaifer zur Abtretung diefer Bänder zwang (Ver- 
trag d. Lieben). Wie Matthias dieſen prot. Stäns 
den alle Forderungen bewilligen mußte, fo Rudolf 
1609 den böhmiſchen im Vtajeftätsbrief. Als der 
Kaifer mit Hilfe Erzhzg Veopolds u. des Paſſauer 
Volks die 3 Länder zurüderobern wollte, mußte er 
auch noch Böhmen abtreten (1611). 
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Die ſchwache Negierung des Kaiſers Matthias 
(t 1619) brachte nur die Erbfolgefrage zu guniten 
Ferdinands v. Steiermark zur Erledigung. Bevor 
noch Matthias ſtarb, kam es zum Prager Fenfter: 
fturz (23. Mai 1618), der den Beginn des Dreißig- 
jähr. Kriegs bezeichnet. In Böhmen erhoben gegen 
den bereitö gefrönten Ferdinand II. (1619/37) 
die rebelliichen Proteftanten den Kurfürften Fried» 
rich V. v. d. Pfalz (Winterfönig), Ungarn ging fait 
ganz an den Siebenbürger Fürften Bethlen Gäbor 
verloren. Ferdinand, der zunächſt gottvertrauend 
den unvuhigen prot. Ständen G.3 in feiner Wiener 
Burg widerjtanden hatte, erreichte in Frankfurt feine 
Wahl zum Kaifer u. gewann die Hilfe Hzg Mari: 
milians dv. Bayern ala Hauptes der kath. Liga. Nun 
wurde Ö. ob der Enns unterworfen u. die Böhmen 
am Weißen Berg 8. Nov. 1620 befiegt. Der Pfälzer 
u. viele Schuldige (Matthias Thurn) flohen außer 
Landes; es folgten Hinrichtungen u. mafjenhafte 
Gütereinziehungen. Böhmen blieb dem kath. Glau— 
ben u. der habsb. Dynaſtie erhalten. Der mächtige 
tſchech. Landesadel verſchwand, die Verneuerte 
Landesordnung (1627) begründete ein abjolutes 
Königtum. Das verbündete Kurſachſen befam beide 
Baufiben, Bayern 9. ob der Enns, wo ein Bauern 
aufitand (Fadinger) dagegen ausbrach, in Pfand- 
beſitz. Auch mit Bethlen brachte e3 Ferdinand 1622 
zum Srieden v. Nikolsburg, wodurd 7 oftungar. 
Komitate an Siebenbürgen famen. Im Dän. Krieg 
erſchien neben dem ligiit. Heer (Tilly) auch ein 
felbjtändiges Taif. Heer auf dem Plan unter Wallen- 
ftein, jeit 1624 Hzg v. Friedland. Die auf ihn 
erbitterten Fürften erzwangen auf dem Regensburger 
Zag 1630 jeine Abſetzung. Die Kaifergewalt, bis 
dahin im Auffteigen begriffen, ſank in die frühere 
Ohnmacht zurüd, Die Gärung infolge des Reſti— 
tutionsedikts rief die Schweden herbei (1630), Die 
Sachſen fielen in Böhmen ein. Nad Tilly Fall 
berief Ferdinand wieder Wallenftein, welcher ſich 
nach der Schlacht bei Büken (wo Guſtav Adolf fiel) 
in eigenmädhtige Verhandlungen mit den Feinden 
einließ. Damit geriet er in den Verdacht hochver— 
räterijher Abſichten u. wurde von den faijertreuen 
Offizieren in Eger 25. Febr. 1634 ermordet. Nach dem 
Sieg der Kaiferlidhen unter Galla3 bei Nördlingen 
ſchloß Ferdinand mit Sadjfen, dem er beide Lau 
fißen abtrat, den Prager Frieden 1635. Erſt unter 
Ferdinand II (1637/57) wurde dem Neid) der 
allg. Friede zuteil (1648 Weſtfäl. Friede: Verluft 
des öſtr. Befiges im Elfaß an Frankreich, Exemp⸗— 
tion 9.3 von. ber Beftimmung des Normaljahrs), 
nachdem nod wiederholt (Schlacht bei Jankau 1645, 
Belagerung v. Brünn u. 1648 v. Prag durch Königs- 
marck) die faif. Erblande ſchwer heimgeſucht waren. 

Nur unter großen Schwierigkeiten wurde nach 
den Zod Ferdinands II. gegen das übermächtige 
Frankreich die Wahl feines Sohns Leopold J. zum 
Kaiſer durchgeſetzt. Diejer Hatte zeitlebens für den 
Beitand bes Reiches wie ber öftr. Erblande gegen 
Franzoſen u. Türken zu kämpfen. Wohl fchlug 
1664 Dtontecuccoli die Türken bei St Gotthard, 
aber die Furcht vor Frankreich trieb Leopold zum 
vorjchnellen Frieden v. Vasvar mit der Pforte. 
Thatjächlich eröffnete Ludwig XIV. con 1668 den 
1. Raubfrieg gegen das mit dem Kaiſer befreundete 
Spanien u. zettelte gegen Leopold jelbft Die ungar. 
Magnatenverſchwörung an, deren Häupter 1671 
hingerichtet wurden. Der Aufſtand aber dauerte 
unter Emerich Tököly fort. Gleichzeitig war Leopold 
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am Widerſtand gegen den 2. franz. Raubkrieg bes 
teiligt, der nicht allein mit dem ungünjtigen Srieben 
v. Nimmegen 1679 ſchloß, fondern auch verhängni3- 
volfe Spannung zw. den Höfen v. Wien u. Berlin 
brachte. 1683 rüdten bie Türken vor Wien, da3 
durch Starhemberg tapfer verteidigt, durch Sobieski 
u. Karl dv. Lothringen rechtzeitig entjeßt wurde. Bon 
nun an waren die hriftl. Waffen in ſtetem Vor— 
dringen gegen den Halbmond. Ofen wurde 1686 
faiferlich, ebenjo Siebenbürgen; 1687 wurde Ungarn 
auf dem Preßburger Neichdtag zum habsb. Erb» 
reich erffärt, im felben Jahr fiegte Karl v. Lothe 
zingen bei Mohäcs, 1691 Ludwig v. Baden bei 
SIantamen, 1692 fiel Großwarbein (Einwanderung 
der Serben in Ungarn), 1697 fiegte Prinz Eugen 
bei Zenta. Im Frieden v. Karlowiß 1699 gewann 
©. ganz Ungarn außer dem Banat. Während 
dieſer legten Kriegsjahre hatte fi) Leopold, nachdem 
er noch Frankreich Reunionen hatte gejhehen laſſen 
mäüffen, gegen den 3. Raubfrieg zu wehren (Friede 
v. Ryswyk 1697). In dem langen Span. Erbfolge: 
frieg, dejjen Ausgang weber Leopold noch defjen 
älterer Sohn Joſeph J. (1705/11) erlebte, erfuhr 
5. unter Karl VI. (1711/40; Friede v. Utrecht 
1713, v. Raſtatt 1714) große Erweiterung feines 
Länderbeſitzes durch Gewinn der ſpan. Niederlande, 
Mailands mit Mantua, Neapels u. Sardiniens, Eu— 
gens große Erfolge bei Peterwardein u. Belgrad er⸗ 
brachten im Frieden v. Paſſarowitz 1718 das Banat, 
die kleine Walachei u. Nordſerbien. Die durch Spa— 
niens (Alberoni) Umtriebe hervorgerufene Quadru— 
pelallianz verſchaffte Karl den vorteilhaften Austauſch 
Sardiniens um Sizilien. Damit (1718) hatte 9. 
jeinen größten Machtumfang erreicht. Eine innere 
Kräftigung erfuhr der Staat mit dieſen verfchieden- 
artigen u. räumlich zerriffenen Erwerbungen nid. 
Dazu fam alsbald die Sorge um die Erbfolge in 
H., da Karl der letzte männliche Sproffe des habsb. 
Haufes war. Seine ganze fernere Politik zielte auf 
die geficherte Nachfolge feiner Tochter Maria 
Thereſia. Hierzu errichtete er 1713 die Pragmat. 
Santtion, der er nicht bloß bei den Ständen aller 
Erblande die Annahme verjhaffte, fondern mit 
großen Opfern (Preisgabe der Oſtend. Kompagnie, 
Beteiligung am poln. Thronjtreit mit Verluſt 
Neapels u. Sizilien an Spanien gegen Parma u. 
Piacenza) auch) Die Anerkennung der fremden Mächte 
zu erfaufen ſuchte. Seine letzten Jahre trübte noch 
ein unglücliher Türkenkrieg (1739 Verluſt Ser- 
bien3 u. der Waladei). 

Kar Tohter Maria Therejia (1740/80), eine 


Frau von feltener Heldengröße u. großen Negenten= . 
gaben, Hatte in heißem Kampf gegen Bayern, 


Preußen u. Sranfreich ihr väterliches Erbe zu ver— 
teidigen (f. Öfterr. Erbfolgekrieg, Schleſiſche Kriege), Der 
größere Teil Schlefiens, Parına u. Piacenza gingen 
ihr dabei verloren (Friede v. Aachen 1748), Nück- 
gewinnung Schlefiens im 7jähr. Krieg gegen Fried» 
rich d. Gr. (1756/63) blieb ihr verjagt, Dagegen 
hatte O. in dieſer Epoche an Erwerbungen zu ver— 
zeichnen: Toskana (für Maria Thereſias Gemahl 
Franz Stephan gegen Preisgabe v. Lothringen u. 
Bar an Frankreich), bei der 1. Teilung Polens 
1772 Galizien u. die Zips, 1774 bie von der Pforte 
abgetretene Bufomwina u. im Bayr. Erbfolgekrieg 
1779 (Bertrag v. Teſchen) das Innviertel. Gegen 
ein ſpäteres Projekt, Bayern gegen Belgien einzu— 
tauschen, errichtete Friedrich d. Gr. den Fürftenbund. 


Tiefgreifend waren die innerftaatl. Reformen der’ 
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Kaiſerin: Schaffung der Staatskanzlei als Min. des 
Außern 1753, des Stantsrat3 1760, ber Hofkanzlei 
(Min. des Innern für Böhmen u. die deutjchen 
Herzogtümer) 1749, oberjte Juftizitelle u. Hoffam= 
mer. Die oberjte Provinzialverwaltung führen die 
Gubernien, denen die Kreishauptmannfcaften unter- 
ftehen. Seit 1760 beftand bie Studienhoffommijfion, 
Maria Therefia ſchuf die öfte. Volksſchule (Kelbiger). 
Mit den Unterthanspatenten erfuhren die grunds 
herrl. Unterthanen Erleichterungen, Regelung von 
Zehnt u. Robot, Einführung der Grundbücher. Die 
Börje in Wien wurde 1771 gegründet. Ein neues 
allg. Strafgejegbuch wurde 1768 erlafjen, bie Tortur 
1776 aufgehoben. Ihr Sohn Joſeph IL. (1765/90) 
arbeitete weiter an der innern Ausgeſtaltung im 
Sinn des aufgelfärten Abjolutismus: Aufhebung 
ber Beibeigenfchaft, Toleranzpatent 1781, Säfularis 
fation vieler öfter, ftaatl. Eingriffe ing kirchl. 
Zeben, bei. durch Verordnungen über Heranbildung 
des Klerus, gottesdienftl. Einrichtungen ıc. Die 
rückfichtslos durchgeführten Neuerungen riefen in 
Ungarn u. Belgien bedenkliche Bewegungen hervor. 

Deren Dämpfung dur; Zurücknahme der meiften ' 
jofephin. Verordnungen (wie die Beendigung bes 
matt geführten Türkenkriegs) blieb Keopold II. 
(1790/92) vorbehalten. Diejer war aber auch ſchon 
durch Die Revolutionsvorgänge in Frankreich in Ana 
ſpruch genommen u. ſchloß noch mit Preußen zum 
Schub Vudwigs XVI. den Vertrag v. Pillnitz 1791. 
Die Hauptlaft der nun folgenden Kriege mit Frank— 
rei) hatte faft immer, wenn e3 auch Koalition: 
kriege (ſ. d) waren, Ö. zu tragen. Troß der Schlacht 
v. Neerwinden 1793 ging Belgien an Frankreich 
verloren; 5.3 Bund mit Preußen ging zu Ende im 
Basler Frieden 1795. Denn beide Mächte trennte 
die Eiferfucht bei Gelegenheit der 3. Teilung Polens 
1795, wo 9. Krakau u. Sandomir erhielt. Wohl 
fäuberte Erzhzg Karl Deutſchland durch die Siege 
dv. Umberg u. Würzburg von den Franzoſen, aber 
das Auftreten Napoleons in Stalien führte zum 
Frieden v. Campo Formio 17. Oft. 1797, worin 
Franzl. (1792/1835) Mailand u. Belgien abtreten 
mußte u. dafür Venezien erhielt. Die folgenden 
Koalitiondkriege brachten nur neue Berlufte. Im 
Frieden v. Luneville 1801 ging Toskana verloren, 
dagegen zog O. die fälularifierten Stifter Brixen 
u. Trient jowie Salzburg für den Großherzog v. 
Tosfana ein. 1804 nahm Franz ben Titel eines 
Kaiſers v. O. an, 1806 legte er den Zitel eines 
deutſchen Kaiſers ab, nachdem bereits der Rheinbund 
beſtand. 1805 (f. Koalitionskriege) verlor Ö. im Frieden 
dv. Preßburg Venezien, Tirol u. die Vorlande; nur 
Salzburg kam unmittelbar an den Kaiſerſtaat, da 
ber Großhzg v. Toſskana Würzburg befam. Durch 
Napoleons u. Rußlands Pläne beunruhigt, durch 
die Verwicklungen in Spanien u. den Umſchwung 
des Bolfögeifts ermutigt, ſchlug ©. (unter dem Min. 
Stadion) im Apr. 1809 wieder los. Gein einziger 
Bundesgenojfe, England, konnte nur finanziell etwas 
leijten. Als Napoleon auf dem Kriegsfhaupfag 
erſchien, hatte Erzhzg Karl die Gelegenheit bereits 
verfäumt, die von Berthier zw. Vech u. Iſar ſchlecht 
aufgeftellte franz. Armee zu ſchlagen, u. wurde durch 
die Gefechte v. Abensberg (20. Apr.), Landshut (am 
21.), Eggmühl (am 22.) u. Regensburg (am 23.) 
nad) ſchweren Verluften zum Rüdzug nad) Böhmen 
gezwungen. Unterhalb Wien, das 13. Mai Tapitus 
Lierte, überjhritt Napoleon die Donau (Inſel Lobau), 
wurde aber von Karl 21./22. Mai auf dem Mard)> 


1021 


feld bei Aspern u. Eßling geſchlagen. Weit Hilfe 
neuer Verſtärkungen, zu deren Hevanziehung ihm 
Karl Zeit Tieß, entſchied er den Krieg durch den 
blutigen Sieg v. Wagram (5./6. Juli). Ohne Ein- 
fluß auf die Entſcheidung blieb das langſame Vor— 
gehen bon Napoleons ruff. u. poln. Bundesgenofjen 
in Galizien, der furze ital. Feldzug des Erzhzgs 
Johann (Sieg bei Sacile über Vizefünig Eugen) u. 
die patriot. Erhebung in Tirol di. d.). Der Frieden 
v. Schönbrunn ſtrich H. aus der Zahl der Groß: 
mächte, da er ihm den Verluſt v. Salzburg, Iſtrien, 
Trieft, Krain, Teilen v. Kärnten, Kroatien u. Ga— 
lizien auflegte. Nun nahm an Stelle des reform: 
eifrigen Stadion Minijter Metternid) die Leitung 
des Außen in die Hand. Die Kaiſertochter Diaria 
Suife ward 1810 mit Napoleon vermählt. Die 
finanzielle Not des Staates drückte fi aus in dem 
gewaltigen Kursſturz 1811, wo der Bankogulden 
auf !/, feines Wertes herabgejet wurde. Bei der 
allg. Erhebung gegen Napoleon konnte 5. nicht 
zurücbleiben, es ſchloß 27. Juni 1813 mit Ruß— 
land u. Preußen die Konvention v. Reichenbach, 
die in Tepliß 9. Sept. erneuert wurde, u. vereinigte 
fein Heer mit den Armeen der anderen Mächte zur 
Schlacht v. Leipzig. Nach dem 1. Parijer Frieden 
regelte der Wiener Kongreß die Berhältniffe 
Europas. ©. gelangte in den Bejik Tirols u. Salz- 
burgs, der 1809 an Rußland verlorenen poln. Ges 
biete, Veneziens u. Mailands. Venezien u. Mai: 
land wurden zum Lombardo-Venez. Königreich ver— 
einigt. Das deutſche Kaiſertum wurde nicht mehr 
hergeſtellt, doch war die überlieferung noch mächtig 
genug, um O. den Vorſitz im Bundestag zu ſichern. 

Seit den Befreiungsfriegen wurde der Ruf nad 
Zonftitutionellen Berfaffungen unter den Völkern 
immer allgenteiner u., was für das vielfpradjige Ö. 
beſ. gefährlich war, die Nationalitätenidee faßte 
ftet3 tiefere Wurzeln. Metternich juchte in den 
Dritteln bes Polizeiftants Abhilfe. In diefem Sinn 
tagten die Minifterfonferenzen in Zepliß u. Karls— 
bad 1819, mit den Umtrieben der ital. Carbonari 
u. den geheimbündlerifchen Bewegungen in den rom. 
Staaten befaßten ji) die Kongreſſe in Aachen 1818, 
Troppau 1820, Laibad) 1821 u. Verona 1822, 
Oſtr. Truppen jtellten 1821 die alte Ordnung in 
Stalien wieder her. Das von Franz I. vertretene 
Zegitimitätsprinzip erfuhr durch die Julirevolution 
mit ihren Folgen einen argen Stoß, jelbjt die HI. 
Allianz wurde bei der Monarchenzuſammenkunft 
in Mündengrä 1833 nur noch ſchwer zuſammen— 
gehalten. Ferdinand]. (1835/48), ohne Be— 
gabung, überließ die Leitung vollſtändig Metternich, 
defjen Syjtem immer mehr ins Wanfen fam. Als 
9.3 jhlimnifter Gegner agitierte England (Palmer: 
iton) nam. in der Schweiz (Sonderbundgfrieg) u. in 
Turin. Fortgejegte revolutionäre Auftritte nötigten 
1846 zur Einverleibung Krakaus. 

Der Ausbruch der Revolution in Frank: 
reich im Febr. 1848 war da3 Zeichen zum Aus— 
bruch aud in O. Beim erjten Revolutiongjturm 
im März wurde Metternich entlajjen u. eine Kon— 
ftitution gegeben (Miniſterium Pillersdorf u. Dobl= 
hoff), in Brag entfaltete ſich eine tſchechiſch-natio— 
nale Bewegung (Palackys böhm. Staatsreht), in 
Ungarn proflamierte Ludwig Kofjuth als Führer 
ber Radikalen die Bostrennung von O., fand aber 
energiſchen Widerfpruc) bei den nicht mıagyar. Na— 
tionalitäten (Yellatic). Dabei ftellten fi) noch an— 
dere Verwicklungen ein. Wohl befuchten auch die 
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Oſterreicher mit Ausnahme der Böhmen das Frant- 
furter Parlament (Erzhzg Johann Reichsverweſer), 
aber die auf Preußen fallende Kaijerwahl hatte 
ihren Austritt zur Folge. Karl Albert v. Sardinien 
ſuchte ſich der öſtr. Beſitzungen in Italien zu be— 
mächtigen, wurde jedoch durch den jiegreichen Ra— 
detzky zurückgewieſen (ſ. Italien, Geſch.. Mit dem 
Aufgebot aller milit. Machtmittel, die in Ungarn 
noch durch ruſſ. Streitkräfte ergänzt wurden, gelang 
die Wiederherſtellung der Ordnung in S., zuerſt in 
Böhmen, dann in Wien, endlich auch 1849 nad) 
dem Kampf bei Vilägos in Ungarn. Nach den 
ſtürmiſchen Oftobertagen in Wien (Ermordung des 
Kriegsmin. Latour) wurde ein Miniſterium Schware 
zenberg berufen, u. Ferdinand, der schon im Sommer 
nad Innsbruck geflohen war, dankte zu gunften 
feines Neffen Franz Joſephab. Aufdem Reichstag 
in Kremfier wurde zwar noch eine Konſtitution ver= 
kündet, aber jeit 1850 wandelte Die Regierung wieder 
in abfofutiftifchen Bahnen, die mit ihren vielen ge- 
meinnüßigen Reformen (Grundentlajtung, Bahne 
u. Straßenbau, Unterrichtsreform Leo Thuns) an 
jofephin. Traditionen erinnern, doch mit dem Unter: 
ſchied, daß fie fich mit der Kirche auf freundfichen 
Fuß ftellte (Konfordat). Im Krimkrieg 1855 
trennte ſich Ö. von Rußland u. ftand nun ifoliert 
dem Angriff Napoleons III. in Stalien (f. Italien, 
Seid.) gegenüber. Nach den Niederlagen bei Ma— 
genta u. Golferino 1859 mußte e3 im Frieden vd. 
Billafranca dieBombardei an Sardinien überlaffen. 

Dieje äußere Unglüd zog den Sturz des Abſolu— 
tismus nad) fi). 1860 gab der Kaijer das füdera- 
Kiftifche Oftoberdiplom (Minifteriun Gofuchowsti), 
durd) welches das Schwergewicht der innern Ver« 
waltung in die autonomen Landtage der König» 
reihe u. Länder verlegt war. Aber ſchon 1861 
wurde e3 abgelöjt vom zentralifierenden SFebruars 
patent. Allein die Ungarn, auf ganz jelbitändige 
Stellung hinarbeitend (Deak), blieben dem gemein- 
ſamen Reichstag fern. Nun ſuchte Miniſter Schmer- 
ling (‚wir können warten‘) O.s Stellung in Deutjch- 
land zu feſtigen, aber der Frankfurter Fürftentag 
unter Franz Joſephs Vorſitz (Aug. 1863) verlief 
ergebnislos, da Preußen, bereits von Bismarck ge» 
leitet, Ö. entgegentrat u. deſſen Ausſchließung aus 
Deutſchland beichlojjen hatte. Eine vorübergehende 
Einigung der beiden Mächte brachte noch die ſchles— 
wig=holjtein. Frage 1864. Sie nötigten Dänemarf 
zur Entſagung auf die beiden Herzogtümer, Holftein 
nahın 9. (Gablenz) in Verwaltung. Eben hier gab 
e3 alsbald mit Preußen neue Reibungen. Unter- 
dejien jtocte das Verfaſſungswerk Schinerlings, jo 
daß er dem Siſtierungsminiſterium Belcredi Platz 
maden mußte (1865). Das Jahr 1866 brachte 
den Krieg mit Preußen (f. Deutſcher Krieg) u. Stalien, 
O. ftand wieder ijoliert. Obgleich gegen Italien 
bei Euftoza (Erzhzg Albrecht) u. Liſſa (Tegetthoff) 
fiegrei), mußte DO. nad) dem ſchweren Schlag v. 
Königgräß (Benedef) im Nikolsburger Frieden aus 
Deutihland ausjheiden u. Venezien an Stalien 
abtreten. Von O.s Bundesgenofjen Hatten nur 
Sadjen u. Hannover den Krieg ernjtlich geführt. 
Sein unglüdliher Ausgang verdrängte das kon— 
jervative Mtinifterium Belcredi, deſſen Nachfolger 
Benjt im Verein mit Deäk den Ungarn die ange- 
ftrebte Sonderjtellung 1867 verſchaffte. Der ‚ungar. 
Ausgleich‘, der alle 10 Jahre revidiert werden 
ſollte, ſchuf ſelbſtändige ungar. Minifterien u. einen 
eignen ungar. Reichstag, beiderſeitige Delegationen 
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(je 60 Delegierte aus den ungar. u. cißleithan. Vers 
tretungsförpern, bald in Wien bald in Bubapeft 
tagend) für die gemeinfamen Angelegenheiten: 
Hußeres, Krieg u. Finanzen, wozu eigne gemein 
ſame Reichsminiſterien beftellt wurden. Beuſt ſchritt 
im Verein mit dem Bürgerminiſterium Giskra an 
eine ſtaatl. Reform im Sinn des deutſchliberalen 
Zentralismus (Vorfißender des Miniſterrats Fürft 
Carlos Auersperg). Einjeitig wurde das mit Rom 
geſchloffene Konfordat gebrochen (1870), eine Liberale 
Schul: u. Ehegeſetzgebung beſchloſſen, die Staat3- 
grundgejeße promulgiert, welche in ihren vagen, 
gleichmacheriſchen Prinzipien den Nationalitäten- 
badererjtrechtentzündeten. Die deutſchliberale Regie— 
rungsmajorität erfreute ſich der Augenblickserfolge, 
ſuchte in grellem Widerſpruch zu den laut betonten 
Freiheitsideen jede andere Richtung gewaltſam nie— 
derzuhalten u. meinte den wirtſchaftl. Aufſchwung 
auf mancheſterlichen Grundlagen in engſter Verbin⸗ 
dung mit dem Judentum zu fördern. Aber bald häuf⸗ 
ten fid) Die Schwierigkeiten. Die Erfolge der Ungarn 
machten die anderen Nationalitäten defto begeht: 
Yicher, fie wollten e8 den Ungarn aud) in ber Dies 
thode nachthun. So verlegten fich die Tſchechen auf 
die Abſtinenz vom Reichsrat. Schon 1871 kam ed 
aur Entlaffung des in ſich nicht einigen liberalen 
Minifteriums, e3 folgte das autonomiltifch gefinnte 
Kabinett Hohenwart-Schäffle (Niegerd Fundamen- 
talartitel), das aber noch im felben Jahr infolge 
ungar. Einfluffes (Andräſſy) abdanfte, um wieder 
einem liberalen Minifterrum (Adolf Auerdperg, 
fpäter Stremayr) Pla zu machen. Diejes fuchte 
die Stellung der Viberalen durd) eine Verfaffungs= 
änderung zu verftärken, wonach der Reichsrat nicht 
mehr indireft aus den Landtagen, jondern durch 
direkte Wahlen bejeßt werden jollte. Um bie dazu 
nötige qualifizierte Mehrheit im Parlament mit 
Hilfe der Polen zu erhalten, wurde 1873 dem Land 
Galizien eine weitgehende Sonderftellung einge: 
räumt. Ein jehr bedenkliches Licht fiel auf bie Libe- 
rale Gründerepoche, als im Jahr der Wiener Welt: 
ausſtellung 1873 der große Krach erfolgte, der durch 
die Zahlungsunfähigfeit einer Dlenge von Kredite 
inftituten Taujende um ihr Vermögen brachte. Um 
dieje Zeit jeßte Baron Vogelſang mit feinen volfs- 
wirtſch. u. ſozialpolit. Studien ein, mit denen er ber 
litt. Begründer der Hriftlich-Jogialen VBervegung in 
9. wurde. hr gejellte ſich ala maffenbewegender 
Faktor der Antijemitismus zu, für welden das ſtark 
verjudete Wien ein bej. fruchtbarer Boden wurde. 
Im Staatshaushalt vermochte die Liberale Negie- 
rung der 1870er Jahre das Gleichgewicht nicht her= 
auftellen. Die Tſchechen Hielten fich Tonjtant dom 
Neicharat fern. Dies u. die frondierende Haltung 
der Liberalen, welche jich gegen die Offupation v. 
Bosnien u. der Hercegovina ftemmten, führte zur 
Berufung des Minifteriums Taaffe, das ſich auf eine 
Majorität der Rechten, den jog. eijernen Ping, ges 
bildet aus den Slawen, dem Übel u. ben Tath. Ab- 
geordneten dev Alpenländer (vereint mit den Auto— 
nomijten im Hohenwartflub), jtüßte. Unter dieſer 
Regierung (1879/93) wurde das bisher chronische 
Defizit bejeitigt u. die Bahn der jozialpolitijchen 
Gefeggebung erfolgreich betreten (Gewerbegejeß, Ar- 
beiterunfalfverfiherung, Rrantenfaffen). Einige das 
Volk beſonders drücdende Härten des Reichsvolks— 
ſchulgeſetzes beſeitigte Die Schulnovelle 0.1883. Die 
Tſchechen ſuchte man durch Errichtung der tſchech. 
Univerfität in Brag zu befriedigen. Aber bald trat 
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ein bedenklicher Zerſetzungsprozeß in den großen Par- 
lament3parteien ein. Vom Hohenwartklub ſonderte 
fich, abgefehen von einzelnen Frondeurs (Lienbacher), 
die Fraktion Siechtenjtein ab. Die gemäßigteren 
Alttſchechen verloren zuſehends an Boden gegen Die 
Jungtſchechen, der altliberalen (deutfähfortfehrittl.) 
Partei entwuchfen die beutjchnationalen mit antie 
ſemitiſchem Einſchlag, deren äußerfter Flügel fich bald 
um Schönerer harte. Am meiften Einbuße erlitt 
die liberale Partei in Nieder-H., fpeziell in Wien 
durch die emporkommende hriftlich-Togiale Bewegung 
unter Führung Luegers. Als unter diefen Berhält- 
nijfen bie bisherige Parlamentsmehrheit brüchig 
wurde, überrafchte Taaffe das Haus mit einem neuen, 
bem allgem. Wahlvecht fi nähernden Wahlgejeß, 
das auf alfe großen Parlamentöparteien jo ver= 
blüffend wirkte, daß jeine Ablehnung u. damit auch 
Taaffes Rücktritt erfolgte. Wie vorauszuſehen, konnte 
die num folgende konſervativeliberale Koalition 
(Min. Windiſchgraetz) fich nicht behaupten, fie ftürzte 
ſchon über die Frage der Errichtung einer ſlowen. 
Mittelſchule in Eilli. An ihre Stelle trat das Min. 
Badeni 1895. Grundjaßlos tajtete dasjelbe bei ver» 
fchiedenen Parteien herum. Um bie Liberalen zu 
gewinnen, wurde Luegers Beftätigung ald Bürger⸗ 
meifter v. Wien verjagt. Dagegen ſuchte Badeni 
nach den Reichsratswahlen v. 1897 mittelö der von 
ihm gegebenen Sprachenverordnung eine flowen. 
Meajorität zu bilden, wogegen der deutjche Radikalis- 
mus (Duell Badeni-Wolf), der bald die meiften 
deutſchen Fraktionen ind Schlepptau nahm, mit ber 
Obitruftion einjegte. (Bei den Wahlen v. 1897 er⸗ 
fcheint erſtmals infolge der Ausdehnung des Wahl» 
rechts eine allgemeine Wählerfurie, welde auch 
einige Sozialdemokraten ins Parlament entjandte.) 
Die Objtruftion, diejes Mittel zur Verhinderung 
aller geordneten parlamentar. Thätigfeit, ift feither 
das Zubehör der jeweiligen Minderheit des öjtr. 
Reichsrats, mag fie deutjch od. ſlawiſch fein. Sie 
bat fi} au ſchon in mehrere Landtage verbreitet 
(Böhmen, Krain u. Tirol), jo daß auch diefe nur 
ſchwer zur Erledigung ihrer Arbeiten fommen. So 
harren bie wihtigften Fragen, wie die fhon 1897 
fällig gewordene Erneuerung Des ungar. Ausgleichs 
u. die Handelöverträge, der parlamentar. Erledi— 
gung. Eine parlamentar. Abhilfe gegen dieſe Not- 
fage, unter der das Staat3interefje empfinblid) leidet, 
fand fie) bisher nicht. Die dringendſten Bebürfniffe 
werden vom jeweiligen Miniſterium wmittel3 des 
vielberufenen $ 14 ber Verfaſſung (provij. Vorforge, 
wenn ber Reichsrat nicht verfammeelt ift, mit Aus⸗ 
ſchluß dauernder Inveſtitionen) erledigt. Infolge 
eines Straßentumults in Wien wurde Ende Nov. 
1897 Badeni entlaffen. In raſcher Folge löften ſich 
ab die Minifterien Gautſch 1898 (Modifizierung der 
Spracdenverordnung), Thun 1899 (Verſuch einer 
Mehrheitsbildung mit Hilfe der Redten), Clary 
1900 (Verzicht auf Anwendung des 8 14), 1900/04 
Körber, unter deffen Devije der ‚leidenichaftslofen 
Beharrlicikeit‘ Die zügellofen radikalen Parteien 
noch mehr Boden gewannen. Seit 1898 wird unter 
nationaler Flagge bei. in den Subdetenländern eine 
Adfallabewegung (Los von Atom) betrieben, die nad) 
Motiv u. Mitteln zu den verwerflichſten Erſchei— 
nungen ber Zeit gehört. Ende 1904 wurde Miniſter⸗ 
präf. Körber verabfchiebet, da ſich alle feine Bermitt- 
lungsverſuche ald vergeblich erwieſen. Gautjc trat 
an jeine Stelle. Auch Ungarn, das noch 1897 den 
Ausgleich zu erneuern bereit ſchien, zeigt fich ſeither 


1025 


unficher u. bat bereit3 auf dem Gebiet der gemein- 
famen Armee (troß des kaiſ. Handfehreibens von 
Ehlopy, im Herbſt 1903) ſich neue Konzejjionen er- 
troßt. Eine Partei (Kofjuth), welche dort vollſtän— 
dige Trennung anftrebt, ftürzte eine Neihe von Mi- 
nifterien (Banffy, Szell, Khuen) u. bekundet fi in 
Anwendung ber rohejten Formen der Obftruftion 
als gelehrige Schülerin ihres cisfeithan. Vorbilds. 
Das jeit 1904 fungierende Miniſterium Tijza ſchritt 
troß des Erler-Zuftands (d. h. ohne erlangte In— 
demnität des Haujes) zur Auflöfung des Parlament 
u. zeigte fich energiich gewillt, durch eine neue Haus— 
ordnung fünftige Störungen zu verhindern. Die 
Neuwahlen San. 1905 entſchieden gegen Tiſza, der 
nun zurüctrat. Die Mehrheit, geführt von Koſſuth 
u. Apponyi, weigerte fich bisher, auf Grund eines 
dem Kaiſer annehmbaren Programms die Regie— 
rung zu übernehmen, u. reizte das Volk jelbit zur 
Steuerverweigerung, jo daß die ungar. Staatd- 
maſchine faft ftilfiteht. Cine eigenartige Blüte der 
Nationalitätenheße u. ein Zeichen der Schwäche aud) 
der ciöleithan. Negierung war der Innsbrucker 
Rummel 4. Nov. 1904 gegen die ital. Rechtsfakul⸗ 
tät, deren Errichtung nunmehr aufgegeben jheint. 
— Dem wohlwollenden u. ritterlichen Kaifer Franz 
Joſeph I. gejellte fich zum Kummer über Diefe innere 
Zerfahrenheit in beiden Neihshälften noch tiefjter 
Schmerz über Schiejalsjhläge in der eignen Fa— 
milie. Dem tragifhen Untergang jeines Bruders 
Dax in Mexiko (1867) u. dem Verluſt des einzigen 
Sohns u. Thronfolgers Rudolf (1889) reihte fich an 
das Drordattentat Lucchenis auf Kaijerin Elijabeth 
in Genf, Sept. 1898. Befriedigender gejtalteten ſich 
9.3 auswärtige Beziehungen. 1878 vollzog fich nicht 
ohne Kämpfe die erfolgreiche Befekung v. Bosnien 
u. Hercegodina, wo ©. feinen Orientberuf in einer 
diefen Ländern wohlihätigen Weije erfüllt. Seit 
1879 bejteht der zwiſchen ©. u. Deutſchland ge— 
ichloffene, durch Beitritt Staliend 1883 zum Drei— 
bund erweiterte Bund, ber fid) bisher al3 Bollwerk 
des europ. Friedens erwiejen hat. 

Bitteratur (vgl. auch Deutfchland u. die einz. Kron« 
länder), Quellenfammlungen: Pez, Scriptores 
rerum Austr. (3 Bde, Leipz. 1721/45); Fontes 
rerum Austr. (feit 1849 8 Bde Scriptores u. 59 Bde 
Dipl. et acta); Recueil des traites conclus par 
3’Autr.-Hongrie (bi3 1905 25 Bde); Regesta Habs- 
burgica (I, 1905 von Steinader). Gejantdars 
ftellungen: ©. v. Noo, Ann. Austr. (1592); 
v. Majlith (5 Bde, 1834/50); Hftr. Geſch. fürs 
Rolf hrag. von Helfert (17 Bde, 1863/82); Krones 
(5 Bbe, 1876/79); derj., Grundr. (1881 7.); X. Huber 
(I/V, 1885/96; bis 1648; wird fortgeſ. von Ned⸗ 
id); F. M. Mayer (2 Bde, 21900 f.). Reichs- u. 
Rechtsgeſch. von A. Huber (?1901 von Dopſch); 
Werunsky (1894 ff.); Bachmann (21904); Luſchin 
(1899). Mittelalter: Lichnowsky, Geſch. des 
Hauſes Habsburg (8 Bde, 1836/44; bis Max J.); 
Büdinger (I, 1858; bis 1055); die Arbeiten von 
Chmel, Kurz, v. Höfler, O. Lorenz, v. Zeißberg, 
Nedlid. Neuzeit: f. die eing. Herrſcher. Mono⸗ 
graphien von v. Arneth, Beer, AU. Wolf, Gindely, 
Loſerth, Schlitter, Pribram, v. Zwiedined-Süden- 
horſt. Neuejte Zeit: Wertheimer (2 Bde, 1884 
bis 1890; 1800/10); Springer (2 Bde, 1863/65; 
1809/49); v. Helfert (4 Bde, 1869/86; 1848/49); 
Rogge (5 Bde, 1872/79; jeit 1849); Friedjung 
(3 Bde, 61904 f.; 1859/66); Kolmer, Parlament u. 
Berfajig (I/II, 1902/05; 1848/85). — ©.3 Kämpfe, 

Herberd Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. VL 
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bom Kriegsarchiv (feit 1896, 10 Bde); v. Wurzbach, 
Biogr. Lexikon (60 Bde, 1857/92); Archiv f. öftr. 
Geſch. (feit 1848 93 Bde); Mittlgen des Anft. f. 
öftr. Geſchichtsforſchg (ſeit 1880 26 Bde u. 7 Exg.- 
bde); Meittlgn bes öftr. Kriegsarchivs (ſeit 1881); 
Quellen u. Forſchan von Hirn u. Wackernell (feit 
1895); Forſchgu z. innern Geſch. 5.3 von Dopſch 

Sfterreihe&fte |. Eſte (am Schluß). [(jeit 1904). 

Öfterreihiidde Nordweſt⸗-Dampfſchiff⸗ 
fahrts:Gefelihaft in Wien, 1881 gegr. zur 
BSüterbeförderung auf der Moldau (bis Prag) u. 
Elbe (Flußkette von der ſächſ. Grenze bis Melnik); 
Schiffspark (1900: 35 Dampfer, 7 Kettendampfer, 
115 Fracht⸗-, 86 Leichterfchiffe 2c.) feit 1904 an die 
Vereinigten Elbeſchiffahrtsgeſellſchaften A.-G. (f. d.) 
in Dresden verpachtet. 

Sfterreihifher Erbfolgefrieg (1741/48). 
Als mit Kaiſer Karl VI. 20. Oft. 1740 der habsb. 
Mannzjtamm ausjtarb, erhob Kurf. Karl Albert 
v. Bayern, ber bie Pragmat. Sanktion (f. d.) 25. Oft. 
1726 anerkannt, aber 1731 mit Sachſen dagegen 
proteftiert Hatte, unbegründete Anſprüche auf Die 
Erbfolge in der öftr. Monarchie als Nachkomme 
von Ferdinandsl. Tochter Anna. Troß ihrer frühern 
Anerkennung der Pragmat. Sanktion unterjtüßten 
ihn Spanien u. Frankreich, u. Friedrid 1. v. 
Preußen, der die Eroberung Schleſiens begonnen 
hatte, verfprad dem Kurfürjten feine Stimme bei 
der Kaiferwahl. Kurſachſen, das gleichfalls völlig 
unbegründete Anſprüche erhob, der wittelsbach. 
Kurf. v. Köln u. das bourbon. Neapel jchloffen ſich 
dem Bündnis gegen Hjterreich an, England u. das 
6i81743 (Triedenv. Abo) durch Krieg mit Schweden 
ejtgehaltene Rußland verbündeten ji) mit Maria 
Therefia. Am 19. Dez. 1741 wurde Karl Albert nad) 
fiegreichem Heereszug Belleisles bis Linz u. nach Er» 
oberung Böhmen in Prag zum König, am 12. Febr. 
1742 in Frankfurt zum Kaijer gekrönt. Inzwiſchen 
hatte aber Khevenhüffer Oberöfterreich zurückerobert, 
u. Bernelau zog am 13. Febr. in München ein. Durch 
den Frieden v. Breslau, dem nod) Sachſen beitrat, 
befreite ji) Maria Therefia im Juni von ihrem ge= 
fährlichſten Gegner Friedrid), u. im Dez. 1742 mußte 
Belleisfe Böhmen räumen. Zwar eroberte Seden> 
borff im Okt. Bayern wieder, Doch bejeßten e3 Karl v. 
Sothringen u. Khevenhülfer 1743 nad) dein Sieg bei 
Simbad) abermals, während die von England aus— 
gerüftete ‚Pragmatifche Armee‘ die Franzoſen unter 
Noailles am 27. Juni 1743 bei Dettingen jchlug. 
Zu Worms ſchloſſen 13. Sept. Hfterreich, Sardinien 
u. England ein neues Bündnis, dem aud) Holland 
u. Sachen beitraten. Während Moriz dv. Sachſen 
in den Niederlanden fiegreid) war, drang Karl v. 
Lothringen im Eljaß ein. Friedrichs II. Angriff 
auf Böhmen, Herbjt 1744, verſchaffte den Franzoſen 
wieder Luft. Nach Karl Alberts Tod gab fein Sohn 
Max IH. Joſeph im Frieden v. Füffen (22. Apr. 
1745) jeine Anſprüche auf u. fagte feine Kurſtimme 
für Maria Therefiad Gemahl (13. Sept. 1745 zum 
Kaifer gewählt) zu. Gleichwohl dauerte der Krieg 
weiter. In Stalien Hatten die Öjterreicher unter 
Traun anfangs glüdlich gegen Neapolitaner u. 
Spanier, zuleßt gegen dieje allein gefämpft. 1745 
nahmen jedoch) die Franzoſen die Lombardei, u. erſt 
1746 drangen die Öjterreicher wieder vor u. fiegten 
bei Piacenza über Spanier u. Franzojen. .Gleich- 
zeitig kämpfte England zur See ſtets glücklich. Die 
Hauptentſcheidung lag.aber in den Niederlanden, 
die Moriz dv. Sachſen durch bie Siege v. Fontenoy, 
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Rocourt u. Laveld 1745/47 erobert hatte. Er ber 
drohte auch Holland durch die Einnahme v. Bergen 
op Boom u. Maastricht. Als Rußland Truppen- 
fendungen nad) dem Rhein vorbereitete, begünjtigte 
dies den Zuſammentritt ber Aachener Friedens» 
fonferenz. Im Aachener Frieden v. 18. Oft. 1748 
wurde die Pragmat. Santtion anerkannt, u. Maria 
Therefia trat Parma, Piacenza u. Guaftalla an 
den ſpan. Infanten Philipp al3 Bourbon. Sekundo— 
genitur ab. Vgl. v. Heigel (1877); Arvers (2 Bde, 
Bar. 1892); Arneth, Maria Therefia I/IV; ©. E. 
bearb. vom. u. k. Kriegsarchiv (I/VLII, 1896/1905). 

Öfterreihifcher Mreis im alten deutſchen 
Neid, 1512 eingerichtet, umfaßte die öftr. Erb> 
ande (außer Böhmen, Mähren u. Schleſien) u. 
Borderöfterreih (in Schwaben, Breiögau u. Elſaß) 
u. die Stifter Trient, Briren u. (in der Matrikel 
des 18. Jahrh.) Chur. . 

Sſterreichiſcher Lloyd, größte öſtr. Neederei, 
gegr. 1836 von dem fpätern öftr. Minifter Brud 
(1. d.); Altienfapital (1904): 25,2 Drill. K, Priori- 
tätsſchulden: 39,2 Dill. K, Wert des Schiffparks 
48,4 Mill. K; 70 Seedampfer (3 Doppeljchrauben- 
dampfer) mit 201000 R.T. u. 147000 PS; ber 
größte Dampfer: ‚Auftria‘(erbaut 1900), 7588 R.T., 
3600 PS, 12,7 Sinoten. Die meisten Dampfer find 
im Sloydarfenal Sant’ Andrea (Vorort v. Trieft) 
gebaut. Fahrten: Mittelmeer, Schwarzes Meer, 
Oſtafrika, Indien, Oftafien, Brafilien; 1904: 1085 
Reifen, 2,2 DU. zurückgelegte Seemeilen, 337 075 
beförderte Perjonen, 11,3 Mill. dz Güter. Flagge 
1. Zaf. Flaggen 111. Nach dem Schiffahrts- u. Pojt- 
vertrag mit der öftr. Regierung v. 12. Aug. 1891 
(giltig bis 1907) ift der 9. 8. verpflichtet, die eins 
verftändlich feftgefegten Fahrten zu unterhalten gegen 
eine Subvention in Form don Meilengeldern (Ges 
famtbetrag nicht über 5,82 DEIN. u. nicht unter 4 
Mill. K), ferner zu allmählicher Ausgejtaltung ver 
Flotte (wofür er unverzinsl. Vorſchüſſe von 2Mill. K 
erhält) u. zu unentgeltlicher Bejorgung des Poſt⸗ 
dienſtes. Der Prüf. des ©. 8. wird von der Krone, 
2 Mitgl. von ben 8 des Verwaltungsrats dom Han: 
delömin. ernannt. Perjonen- u. Zrachttarife Dürfen 
nur mit Bewilligung der Regierung geändert wer— 
den. Der 4°/, überfteigende Geſchäftsgewinn fällt 
zu !/; dem Staat, zu 2%, der Geſellſchaft zu. Die 
finanzielle Lage ift wegen Stapitalmangels, Organi- 
jationd» u. Verwaltungsſchwierigkeiten ungünftig. 

Sſterreichiſches Recht. Die Rechtzentwidlung 
in Hftr. ift aufs innigfte mit der deutſchen verwebt. 
Der überwiegende Einfluß des diſch. Rechts auch in 
den nichtdtſch. Gebieten erklärt fi) Dadurch, daß die 
Deutſchen durch Jahrhunderte Hindurd) ala Koloni— 
ſatoren u. Kulturträger auch in dieſen Landen be— 
trachtet u. der Erwerb ihres Rechts auch von den 
Slawen vielfach angeſtrebt wurde. Als dieſe Ver— 
hältniſſe ſich änderten, war die Rezeption des röm. 
Rechts zu weit gediehen, als daß die flaw. u. ital. 
Gebräuche bedeutendern Einfluß hätten gewinnen 
können. Von mittelalt. Rechtsbüchern ſind außer den 
deutſchen (auch einer poln. Überfegung des Sachſen⸗ 
ſpiegels) die Stadtrechte u. das öſtr. Landrecht 
in 2 Faffungen zu nennen, von denen bie umfang⸗ 
zeichere wohl ein Geje König Ottofarz ift, die kür— 
zeve dürfte durch die Stände 1395 (nicht 1237) ver- 
faßt worben fein. In Böhmen iſt Die Majestas 
Carolina, ein Gejeßentwurf Karls IV., zugroßer Be= 
deutung gelangt. Die SKodifilationen ber Neuzeit 
hängen mit der Rezeptionsbewegung zuſammen, die 
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von den Landesfürſten u. Beamten geförbert, von 
den Ständen meift befämpft wurbe. In Nieberöftr. 
gehen die Kodififationsbejtrebungen bis auf Dlagi- 
milian I. zurück. Bon ben zahle. Entwürfen, benen 
als Zeugnifien der Damaligen Rechtsgebräuche Ber 
deutung zufommt, find aber nur eine Vandgerichts⸗ 
Ordn. (1656), eine Vormundſchafts-O. (1669) u. 
ber Tractgtus de juribus incorporalibus (1671 
baw. 1679) Gejeg geworden. In Oberöftr. beginnt 
die Bewegung erft um 1560; fie hat aber ebenfo 
wie in Inneröſtr., Görz u. Salzburg nur Ente 
mwürfe gezeitigt. In Zivol find 1499 die Maxis 
milianeifche Halsgeriht3-Ordn., dag erſte Strafe 
gejeßbuc) auf dtſch. Boden, fowie 1526, 1532 u. 1573 
Bandes Ordnungen mit Zuftimmung der Stände 
als Geſetze fanktioniert worden; alles ſpätere ift 
aud) dort nur Entwurf geblieben. Befaffen fich alle 
dieje Gefeße u. Entwürfe eingehend mit Privat« 
bzw. Strafr. u. Prozeß, fo fteht in ben Landes⸗Ordn. 
der böhm.emähr. Bändergruppe die öffentlich-rechtl. 
Stellung der Stände im Vordergrund, deren Ein- 
fluß in der Wladiſſawſchen Landes-Ordn. v. 1500 
ſowie in der Landes-Ordn. v. 1564 bie größten Er⸗ 
folge errang, während er in ben Landes: Ordn. v. 
1530 u. 1545 etwas zurüdgebrängt, in der, vernew⸗ 
erten Zande3-Ordn.‘ vd. 1627 (für Böhmen) u. 1628 - 
(für Mähren) durd) die kgl. Machtſtellung einges 
dämmt wurbe. — Mit Maria Therefia u. Sofeph LI. 
beginnt der Verſuch, daß bisher territorial zerfplit= 
terte Recht einheitlich zufammenzufafjen, u. Damit 
die größte Kodififationsperiode, aus der das There— 
ſianiſche (1768) u. Jofephin. Si. G.B. (1787) u. bie 
Allg. Gerichts-Ordn. dv. 1781 ftammen. Auch bie 
Vorarbeiten für das 1811 nad) faft 50jähriger Res 
daftionsthätigfeit veröffentlichte, für feine Zeit aus⸗ 
gezeichnete A.B. G. B. (1. d.) fallen in dieſe Zeit. Das 
1803 publizierte St.G.B. bildet im wefentlichen 
die Grundlage des heute giltigen Strafgejeßes v. 
1852. Bon neuen großen Geſeßeswerken ragen bie 
W.O. v 1849, das 9.6.8. v. 1862 (beide mit ben 
ursprünglichen Zaffungen der betr. dtiſch. Gefeße 
übereinftimmend), das Grundbuchgejeß d. 1871, die 
St. P.O. v. 1873, dag Geſetz über das Autorrecht v. 
1895 u. inöbej. die Zivilprozeßgejeße v. 1897 her- 
vor. Eine neue Kodifitation des Strafrechts ftcht 
bevor. Vgl. M. Stieber, Öftr. Landr. (1905); 8. 
Pfaff u. F. Hofmann, Komm. 3. A.B.G. B. (2 Bde, 
1877/87); Sylt. d. öſtr. Privatr. von Unger (J/ II 
51892, VI+1894), von Krainz (1 ‘1905, II °1900); 
Miſchler-Ulbrich, Oſtr. Staatswörterb. (21904 ff.). 
Grundr. des ©. R., hrsg. von Singer, Frankl u. 
Ullmann (3 Bde, 1899 ff.); Friedmann, Sandig 
u. Wach (3 Bde, 1905). lAuſtenland. 
Sſterreichiſch⸗ Ilyriſches Küſtenland j. 
Sſterreichiſch-ungariſche Bank, die einzige 
privilegierte Notenbank in Öftr.-Ungarn, bis 1878 
‚Hitr. Nationalbank‘, ins Leben gerufen dur kaiſ. 
Patent dv. 1. Juni 1816. Die heutige gefeßliche 
Grundlage wurde geſchaffen durch das öftr. Gef. v. 
27. Juni 1878 u. den ungar. Geſ.⸗Art. XXV v. 1878, 
zuleßt verlängert durch kaiſ. Verordn. v. 21. Sept. 
1899 u. ungar. Geſ.⸗Art. XXXVII dv. 1899 bis zum 
31. Dez. 1910 (doch kann dag Privileg ſchon 1907 
erlöfchen, wenn in diefen Jahr die öftr..ung. Zoll« 
gemeinſchaft aufhört). An der Einführung der 
Goldwährung in Hftr.-Ungarn hat die Bank einen 
hervorragenden Anteil genommen. Das Kapital 
beträgt 210 Mill. K (150000 Ntamenaftien zu je 
1400K). Die Bank befift (1906) 2 Hauptanflalten 
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1 Wo ein Rog, auf verach. Brigaden verteilt ist, wurdo die Zahl dor jeweils vorhandenen Bataillone in Klammern beigesetzt, 
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(Wien, Budapeft), 78 Filialen u. 169 Nebenjtellen, 
fie befhäftigt 940 altive Beamte, 66 Unterbeamte, 
399 Diener, 279 Arbeiter, 103 Arbeiterinnen. Die 
Nechte der Aktionäre (nur öftr. od. ungar. Staats» 
angehörige) vertritt die Generalverjammlung; 
die Vertretung der Bank nach außen geſchieht Durch 
den Generalrat, ber aus dem auf Vorſchlag des 
öftr. u. ungar. Finanzmin. vom Kaiſer auf 5 Jahre 
ernannten Goup., dem öftr. u. dem ungar. Vizegouv., 
den Stelfvertretern der beiden Vizegouv. u. je 6 öſtr. 
u.ungar., von der Generalverfammlung auf4 Jahre 
gewählten Generalräten befteht. Der Gouv. über- 
wacht im Namen de3 Generalrats die Vermögens» 
verwaltung u. den gejamten Gejchäftsbetrieb, der 
Generalrat vertritt Die Bank nach außen, bejtimmt 
die allg. Gejhäftsgrundfäße u. jeßt ben Diäfont: u. 
Lombard-Zinsfuß feft. Das aus ber Mitte des 
Generalrat3 für ein Jahr gewählte Exekutiv— 
fomitee (Gouv. u. 4 Mitgl.) Zontrolfiert die 
Snnehaltung der Beftimmungen über bie Noten» 
emijfion, trifft in Fällen dringender Notwendigfeit 
die erforderlichen unauffchiebbaren Verfügungen u. 
bringt diefe dem Generalrat beim nächſten Zuſam— 
mentreten motiviert zur Kenntnis. Ausführendes 
Organ aller Beichlüffe des Generalrats ift der © e= 
neraljefretär, der als oberfter Beamter die 
Oberleitung fäntlider Geſchäfte führt u. bei den 
Sitzungen des Generalrats beratende Stimme hat. 
überwacht wird die Thätigfeit der Bank durd) je 
einen dftr. u. ungar. Regierungskommiſſar. 
Die Bank gibt Noten zu 10, 20, 50, 100 u. 1000K 
aus, fie müflen ftet3 in Zahlung genommen, von 
ber Banf aber auch jederzeit eingelöjt werden. (Bon 
ben Noten der 9.:u. 8. find die ‚öftr.-ung. Staats» 
noten mit Zwangskurs zu unterjheiden, die als 1, 
5 u. 50 Gulden : Staatänoten ausgegeben wurben, 
der Zwangskurs der 1 Gulden-Staatsnoten erloſch 
1895, der ber 5 u. 50 Gulden-Staatänoten 1903, 
doch werben letztere noch bis 31. Aug. 1907 eins 
gelöjt, die 1 Gulden: Noten jeit 1899 nicht mehr.) 
Die umlaufenden Banknoten müffen zu */, durch 
gejeß liches Metallgeld öftr. od. ungar. Prägung od. 
durch inländ. Handelögoldmüngen, außländ. Gold» 
müngen od. Gold in Barren, der Reft in ftatutens 
mäßig disfontierten Wechfeln 2c. gebect fein. Sit 
der Betrag der außgegebenen Noten um 400 Mill. 
K größer als der Barvorrat, fo ift von dem fiber: 
ſchuß eine Steuer von 5%, an die beiden Staats- 
verwaltungen in dem Verhältnis zu entrichten, 
das fi) aus bem in jedem der beiden Staaten er: 
mittelten fteuerpflichtigen Einfommen der Banf er- 
gibt. Die Feſtſtellung des Notenvorrats erfolgt 
4mal im Dtonat. Neben der Notenausgabe erjtredt 
fi) Die Thätigfeit der Bank auf das Diskont-, 
Lombard⸗, Depofiten- u. Girogeſchäft, den An u. 
Verlauf von Edelmetallen zc. u. (im Ggik zur 
deutſchen Reichsbank) auch auf Hypothekendarlehen 
(Ausgabe von Pfandbriefen bis gu 300 Mill. 7). 
Don der Dividende fallen 4°/, ben Aktionären zu; 
von bem weitern Gewinn fommen 10%, in den 
Reſerve⸗, 2°/, in den Penfionsfonds, ber Neft ent= 
fällt je zur Hälfte an die Aftionäre u. bie beiben 
Staatöverwaltungen, bis die Gejamtdividende 6 %/, 
erreicht ; Darüber hinaus erhalten die Aktionäre !/,, 
die Staatöverwaltungen ?/, zugewiefen. Die geſam— 
ten Operationen der Bank beliefen ſich 1905 auf: 
8690386188 K. Bol. v. Lederer, Priv. öftr. Na— 
tionalbanf zc. (1847); dv. Bucam, Hftr. National: 
bant (1861), während bes 3. Privil. (1876); Ad. 


Sfterreih-Ungarn. 
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Wagner, Heritellung d. Nationalbanf (1862); Leon⸗ 
hardt, Verwalt. d. O.-u. B. 1878/85 (1886); v. Me⸗ 
cenjeffy, Verwalt. d. O.-u. B. 1886/95 (1896); Cal» 
ligaris, Neuere Valuta- u. Bankgeſetze ꝛc. (1901). 

Sſterreich-Ungarn, amtl. Sſterreichiſch— 
Ungariſche Monarchie, europ. Großſtaat, nach 
Fläche (676 545 km?) u. Bevölkerung (1900: 
47142000) an 3. Stelle; 2 feit 1867 durch Reale 
union verbundene Staaten, das Kaiferreich Öfter- 
reich (44,38°/, der Fläche, 55,48°/, der Bevölferung) 
u. das Königreich Ungarn (48,03 bzw. 40,84 °/,) 
fowie (jeit 1878) das Offupationsgebiet Bosnien 
u. Hercegovina (7,54 bzw. 3,68 °/,); f. d. eing. Art. 
u. Rarte DU, Überfigt. Während in ber Meft- 
hälfte (Gisleithanien, diesſeits der Leitha) das 
Bergland bei weitem vorherrſcht, Hält ihm im Oftteil 
(Transleithanien, jenjeits) das Tiefland (die 
große ungar. Tiefebene) das Gleichgewicht (mittlere 
Höhe der ganzen Monarchie 518 m). Wo fich die 3 
Hauptgebirgaiyfteme treffen, in Ober- u. Nlieber- 
öfterreich, ijt der Kern der Dionardhie, von wo aus 
der polit. Zufammenjchluß ber einzelnen Alpens, 
Sudeten= u. Karpatenländer mit zäher Ausdauer 
betrieben wurde; Die Donau (von Pafjau bis Orſova 
1360 km) verknüpft die landſchaftlich u. kulturell 
höchſt verſchiedenen Gebiete zu einer geogr. Einheit 
(‚Donaureich‘). O.«U. ift vorwiegend Agrifulturs 
ftaat; von der Landwirtſchaft nähren ſich in Hfters 
reich ?/,, in Ungarn */, der Bevölferung, u. ber durch⸗ 
Tchnittl. Wert der landw. Produktion beträgt 4 bis 
5 Milliarden M. Während aber Hfterreich in ein» 
zelnen Landesteilen auch eine blühende u. mannig= 
faltige Großinduftrie befigt, fteht Ungarn erjt bei 
den Anfägen zu einer folchen, bej. dank der Fräftigen 
Förderung ber Regierung (feit 1882). Die Ver» 
ſchiedenheit v. Kultur u. Erzeugniffen ber einzelnen 
Banbesteile bedingt einen überaus regen Innen— 
handel, vor allem den Austaufch ber Induſtriepro⸗ 
dukte (Textil⸗, Metall⸗, Lederwaren) der nordweſtl. 
gegen bie Rohjtoffe u. Nahrungsmittel (Getreide 
u. Mehl, Vieh 2c.) der öftl. u. ſüdöſtl. Gebiete (. 
Tab. IIT B, Karte Öfterrei IT, Rüdf.), Als Durch— 
gangaland von N. u. W. nach ©. u. O. hat O.U. 
ferner einen großen Zwiſchenhandel, durch die Adria 
auch Anteil am Seehandel, der aber nur 160/0 des 
Außenhandels umfakt. Gegen außen bilden alle 
hab3b. Bänder (mit Ausſchluß der tirol. bzw. vorarlb. 
Gemeinden Jungholg u. Mittelberg) u. das Fürftens 
tum Biechtenftein ein einheitliches Zollgebiet. Von 
deſſen geſamter Ein- u. Ausf. (ſ. Tab. III A, B, ebb.) 
entfielen 1904 auf Oſterreich 84,50/0, auf Ungarn 
15,5°/,, u. zwar von der Einf. 84,9%/, baw. 15,1°/,, 
bon ber Ausf. 84,2 °/, bzw. 15,8%). Bon bem Ges 
famiwarenverfehr OÖſterreichs allein (4757 Mill. M) 
war da3 Zollausland mit 64,8 %/,, Ungarn nur mit 
35,2°/, beteiligt. Dagegen ift Ungarns Handel weit 
ftärfer auf den öftr. Maärkt gerichtet; vom Geſamt— 
wert (2237 Dil.) kamen 74,8°/, (Auf. 74,2, Einf. 
75,3 %/,) auf Öfterreich, nur ?/, auf das Ausland. 

Nach dem auf der Pragmat. Sanltion (f. d.) auf« 
gebauten Staatögrundgejeß (‚Ausgleich‘) v. 21. Dez. 
1867 find beide Staaten (‚NReichshälften‘) untrenn= 
bar verbunden in der Perſon des Monarchen (Kaiſer 
bzw. König; hab3b.slothr. Dynaftie, erblich nad) 
Erſtgeburtsrecht im Mannesſtamm, nad) defjen Aus— 
ſterben in der weibl. Nachkommenſchaft), der in beiden 
Hauptſtädten beſondern Hof hält, u. in Beſorgung 
gewifjer ‚gemeinfamer Angelegenheiten‘ (Vertretung 
nad außen, Kriegsmacht, Verwaltung des Offupa= 

33* 
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tionsgebiet3 u. daß daraus fidh ergebende Finanz- 
gebaren). Budgetrecht u. oberfte Kontrolle haben Die 
Delegationen, Ausfhüffe von je 60 Mitgl. ("/; 
von ber 1., ?/, von der 2. Kammer) bes öftr. Reichsrats 
u. des ungar. Reichstags, die, alljährlich neu ge= 
wählt, abwecdhjelnd in. Wien u. Budapeſt unter 
ſelbſtgewählten Präfidenten u. zwar neben» u. uns 
abhängig boneinander tagen u. nur, wenn feine 
Einigung erfolgt, zu gemeinfamer Abftimmung zus 
Tammentreten. Die oberite Verwaltung (in Wien) 
führen 3 ‚gemeinſame Minifter‘: für das Ü,u.E. 
Haus u. das Außere (mit Konjularafad.), die Fir 
nanzen: (zugleich Zentralleitung des Okkupations— 
gebiet3), Heerwejen (mit Marineſektion u. Oberjtem 
Meilitärgericht3hof); dazu der Gemeinjame oberjte 
‚Nechnungshof u. die Hltr.sung. Bank. Die Einn. 
(1905: 439,8 Mill. M) ſetzen fid) faft ausfchl. (außer 
unbebdeutenden Beträgen aus Fonds, Anftalten u. 
Rechtsgeſchäſten des Geſamtſtaats) aus den Netto- 
-ergebnifjen der Zölle (22,17 %/,) u. aus Matrifular: 
beiträgen (77,83 %/,) zufammen, deren ‚Quote‘ dur) 
befondere Deputationen der beiden Parlamente od. 
bei niangelnder Einigung burd)_ den Monarchen 
:feftgejeßt wird (1905: 65,6°/, für Öfterreich, 34,4% 
für Ungarn, 8,49 bzw. 6,11 M pro Kopf) ; von den 
"Ausg. entfallen 741/, %/, auf das Heer (ohne das 
bejondere Erfordernis für das Okkupationsgebiet mit 
6,51 Mill.), 22 °/, anf Die Flotte. Dazu kommen 
Verzinſung u. Tilgung (202 Mill.) derallg. Staats⸗ 
ſchuld (1. San. 1905: 4592,7 Mill.). Seit 1868 
bejteht (außer für die Geiftlichen der anerkannten 
Religionsgenoſſenſchaften) allg. u. perfönliche Wehr: 
pflicht vom 19. bis 42. Lebensjahr; Dienftpflicht 
(gew. vom 20. Jahr ab) auf 12 Sahre (3 in der 
Linie, 7 in der Reſerve u. 2 in der nidhtaftiven 
Landwehr; für die Bewohner des Okkupations— 
:gebiet3 3 in ber Linie u. 9 in der Referve, für bie 
Krieggmarine 4 in ber Linie, 5 in der Nejerve 
u. 3 in der Seewehr; Einjährig-Freiwillige, i. b.); 
Landſturm (für die weder der Linie noch der Vand— 
wehr angehörenden) 1. u. 2. Aufgebot? (Scheides 
grenze die Vollendung des 37. Jahrs). Untaugliche 
‚a. Auswandrer zahlen Dtilitärtare. Aushebung in 
112 Ergänzungsbezirten (4 im Offupatiortögebtet), 
die zu 15 Milit..Territorialbereichen (Armeekorps) 
u. dem Milit.-Rommandobereih Dalmatien zu: 
jammengefaßt find. Friedensſtärke 1905: 22752 
Offiziere u. Beamte, 295595 Mann (61%, Inf. u. 
Jäger, 15'/,%/ Kav., L1'/,9/; Art.; Berteilung 1. 
Rückſ. der Karte), Kriegzftärte rund 964000 Mann. 
11 Feftungen (4 in Oſterreich, 3 in Ungarn, 4 im 
DOffupationsgebiet), außerdem zahlr. Sperrforta. Die 
Kriegsflotte (Beftand f. Rückſ. der Geſchichtskarte) 
zählt (außer Nebenfchiffen) Ende 1905: 118 Fahr: 
zeuge mit 154990 R.T., 991 Gejgüßen u. 13516 
Mann; Kriegshäfen Pola u. Cattaro, 3 andere 
Marine: u. 2 Flußſtationen. Die Milit.- u. Mas 
rine-Bildungsanftalten (3 Afad., I Kriegsſchule, 
20 Kadettenſchulen, 21 Fachſchulen u. -kurſe, 5 Er: 
ziehungainftitute, 1 Ober-, 6 Unterreal:, 2 Bolts: 
ſchulen) zählten 1903/04: 852 Lehrkräfte u. 8656 
Zöglingezc. Reichsfarben: Schwarz-Bold, Flaggen 
(f. d., Zaf. 1), Wappen des Kaiferd f. Taf. Heralbikl, 
37; 6 Orden (vd. Goldnen Vließ, milit. Maria: 
Therelien=, ungar. St Stephan», öftr. Leopolde-Or⸗ 
den, Orden ber Eijernen Krone u. FSranzeofeph: 
. Orden), außerdem 2 jür Damen Eternkreuze, 
Elifabet5-Drden) u. das k. u. k. Öftr..ung. Chren= 
zeichen für Kunft u. Wiſſenſchaft. 


Oſterrisör — Oftfalen. 
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Dal. Umlauft, Länder G.-U.3 in Wort u. Bild 
(15 Bde, 1879/89); Supan (1889); Völker (12 
Bde, 1881/85); Sftr.=ung. Monarchie (24 Bde, 
1886/1902); Umlauft, IE. Führer (1898); v. Wrede, 
Geſch. d. Wehrmacht (I/IV ı, 1898/1905); v. Kou⸗ 
delka, Unfere Kriegsmar. (1899); Glückmann, Heerw. 
(21903); Baedeker (2 1903); Hof» u. Staatshdb. 
(ſeit 1874). Amtl. Karten: Spezialk. 1: 75000 
(763 Bl., 1873/1890); Neue Generalk. v. Mittel: 
europa 1: 200 000 (269 Bl., 1889 ff.); Hypſometr. K. 
1: 750000 (Bl. 1/11, 1893); Überfichtst, der Fluß⸗ 
geb. 1: 750 000 (7 Bl., 1896); private: Chavanne, 
Phyſ.ſtatiſt. Handatl. (1887); G. Freytag, Export⸗ 
(1900) u. Handatl. f. polit. u. ger. Verwalt. (1901). 

Öfterrisör, aud) Risör, norw. Hafenft., Amt 
Nedenes, am Skager Rak; (1900) 3494 E.; Dampjer- 
ftation (1 norw. Linie); dtſche Konfularagentur; 
höhere Almenfkol; Ausf. v. Holz. 

Dfterfpiele, eine Gattung der Myfterien (f. d.), 
Dramatifierungen u. ſzeniſche Darftellungen der 
heil. Oſtergeſchichte, aus der Ofterfegnung entjtan« 


den etwa jeit dem 11. Jahrh.; mit den Weihnadhtd« 


ipielen die älteften geiftfihen Schauſpiele; urjpr. 
lat., jpäter teilw. auch) deutjch (jeit dem Ende des 
13. Jahrh. oft ganz deutsch) u. nach ihrer allmäh— 
lichen Roslöfung von der liturgiſch-kirchl. Feier mit 
weltlichen (auch recht burlesfen) Zeilen (3. B. die 
Szene zw. Maria Magdalenä u. dem Salben» 
kraͤmer) durchſetzt, um die Laien, deren volksmäßige 


.Spiele durch Die geiftlichen Dramen zurücfgebrängt 


worben-waren, wieder anzuziehen; vgl. auch Oftern. 


"Die DO. traten jeit dem 15. Jahrh. hinter die Paf- 


fionafpiele q. d.) mehr u. mehr zurück. Die ältes 
ften deutſchen O. find die dv. Muri (18. Jahrh.; 
hrsg. in Germania VI u. von Bächtold, Schweiz. 
Schaufp. I, 1891), Trier (hrsg. in Hoffmanns v. 
Talleröleben ‚Yundgruben‘ 1I, 1837), Innöbrud 
(hrsg. von Mone, Schaufp. des M.A., 2 Bde, 
1846) u. Wien (‚Sundgruben‘ II); erhalten außer= 
dem die d. Benebiktbeuern (vgl. W. Meyer, Fragm. 
Burana, 1901), Wolfenbüttel (vgl. Schönemann, 
Sünbenfall u. Marienklage, 1855), Redentin (1464; 
das bedeutendſte; hrsg. bon Froning, Difch. Nat.Litt. 
XIV; Sreybe, 1892; Schröder, 1893 u. a.; überf. von 
Freybe, 1901), Berlinzc. Vgl. Milchjad, O. u. PBaf: 
fionzjpiele (I, 1880); K. Lange, Lat, Ofterfeiern 
(1887); 8. Wirth, DO. u. Paſſionsſp. bis zum 16. 
Sahrh.(1889); Creizenach, Geſch. des neuern Dramas 

Oſterſtein, Schloß bei Gera, ſ. d. [(1, 1893). 

Oſterſtreit ſ. Oftern. 

Sfterfund, Hauptſt. bes ſchwed. Län Jemtland, 
öftl. am Storſee, der Inſel Frösö gegenüber (432 m 
l. Brücke), meift Holzhäuſer; (1900) einichl. Garn. 
6866 E.; 3, Dampferftation (2 Bahıhöfe); Abt. 
der Reichsbank; höhere Mittelſchule. ff. Deifter. 

Oſterwald, hannov. Gebirge, füdl. v. Eldagien, 

Diterwied, D. am Harz, preuß.ſächſ. Stat, 
Landkr. Halberftadt, an der Ilſe; (1905) 5634 €. 
(357 Rath., Miffionzpfarrei); Top; Amtsg, gehobene 
Volksſchule; Kreiskrankenhaus; Fabr. v. Zuder, 
Handſchuhen u. Bleiweiß, Kalkwerke, Weißgerberei, 
Elektrizitaͤtswerk; Luftkurort. — Ende 8. Jahrh. (da= 
mals Seligenſtadt gen.) Sitz der Miſſion für die öſtl. 
Sachſen, woraus das Bist. Halberſtadt hervorging. 

Oſterwitz, Hoch-⸗O. kärntn. Schloß bei St. Veit, 

Oſteuropäiſche Zeit ſ. Einheitszeit. [. d. 

Oſtfalen, jeit 2. Hälfte des 8. Jahrh. Name ber 
Sachſen zw. Lüneb. Heide, Harz u. Elbe bis ſüdlich 
(jeit 581 auf Koften der Thüringer) zur Unftrut. 
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Dftfranfen, 1) ber öftl. Zeil de merowing. 
Frankenreichs od. Auſtraſien; 2) der öftl. Teil des 
843 geteilten Karolingerreichs, das jpätere deutfche 
Reich; 3) der öjtl. Teil des Hzgt. Franken (am 
Main). S. Fränkiſches Neid) u. Sranten (Hzgt.). — Oſt⸗ 
fränkiſch f. Deutihe Sprache, Bb II, Sp. 1214. 

Oſtfriesland, hannod. Landſchaft, mit dem 
Heinen Harlinger Land der Reg.Bez. Aurich (. d.), 
durch Watten mit den Oſtfrieſ. Injeln (fi. Frieſ. 
Infeln) verbunden. — Urfpr. war O. der öſtl. Teil 
Frieslands zw. Lauwers u. Weſer. Durch die bes 
fonderen Schickſale Groningens u. die Dollartein- 
brüche (1377, 1509) wurbe im 14./15. Jahrh. die 
Ems zur Weſtgrenze. Wie bei den übrigen Frieſen 
it. d) behauptete ſich auch in O. bie Gewalt der kal. 
Grafen nit. Eine neue erbliche Gewalt fam in O. 
im 14. Jahrh. auf, die adligen Häuptlinge. Bon 
diejen brachten die Brüder Enno u. Ulrich aus dem 
Haus Cirkſena zu Greetfiel 1430/35 die Vorherr⸗ 
ſchaft an fi), u. Ulrich wurde 1454 vom Kaiſer als 
Graf mit DO. zw. Ems u. Weſer belehnt. Die Wejer- 
grenze wurde jedoch nicht behauptet, da Jever u. 
Butjadinger Land an Oldenburg verloren gingen. 
Das Harlinger Land gehörte ala Lehen von Geldern 
zu OD. Neben dem von Edzard I. (1491/1528), ber 
1515 ein neues Landrecht gab, begünftigten Yuthers 
tun drangen bald auch der Calvinismus (Lasfi in 
Emden) u. Mennonismus ein. 1654 wurde D. 
zum Reichsfürjtentum erhoben. Für ben verlornen 
Schwiebufer Kreis erhielt 1694 Preußen, das fi 
unter dem Großen KRurfürften in die jtändifchen 
Händel O.s eingemiſcht u. Emden zur Stüße feines 
Seehandel3 u. feiner Eolonialen Beftrebungen ges 
madt hatte, vom Raifer Anwartihaft auf O., u. 
al 1744 mit Karl Edzard das Haus Eirkjena er- 
loſch, nahm Friedrid) d. Gr. das Fürftentum raſch 
in Bejiß. Die fih auf eine Erbverbrüderung v. 
1619 ftüßenden hannov. Anſprüche waren noch 1806 
beim Reichshofrat anhängig. 1807 wurde DO. von 
Napoleon dem Kar. Holland, 1810 dem franz. Kaifer- 
reid) einverleibt, 1815 dem Kgr. Hannover zugeteilt, 
mit dem es 1866 wieder zu Preußen fam. Dal. 
Wiarda (10 Bde, 1791/1817); Klopp (3 Bde, 
1854/58); Sriedländer, Oftfrief. Urfdbucd) (2 Bde, 
1874/81); v. Richthofen, Frieſ. Rechtsgeſch. (3 Bde, 
1880/86); de Vries u. Soden (1881); Houtroum 
(2 Bde, 1889/92); Abh. u. Vortr. zur Geh. O.s 
(1904 ff.); Emder Jahrbücher (feit 1904 4 9.). 

Dftgermanen, ber ſeit dem 6. Jahrh. v. Chr. 
von Skandinavien her ind Oder: u. Weichjelland 
eingewwanderte Teil der Nordgermanen (Goten, Ge⸗ 
piden, Nugier, Burgunder, Vandalen, Baftarner). 
Ein Zeil drang mit der Zeit bis in die Pontus- u. 
Donaugegenden vor. Früher faßte man mit Diüllen- 
Hoff diefe D. im engern Sinn u. die Nordgermanen 
unter dem Namen O. zufammen. 

Ditgoten, oftgerm. Volt; bis zu ihrer Aufnahme 
in Pannonien f. Goten. Ihr König Theodorid) d. Gr. 
wurde bon Kaifer Zeno mit der Befämpfung Odo— 
akers beauftragt. ALS dies gelungen, errichtete er in 
Norditalien ein O.veic) unter röm. Oberhoheit. Er 
forgte für geordnete Verwaltung u. Rechtsſicherheit; 
das Edictum Theodorici d. 512 galt für Goten u. 
Nömer, die im übrigen nad) eignem Recht lebten. 
Durch ausgedehnte Heirat3politif verfchaffte er dem 
D.reich Anjehen bei den Nachbarn, doch mußte er 
Ehlodwig durch ein Heer zurücweifen. Auch Kunft 
u. Wiſſenſchaft blühten unter ihm. Der erftrebte 
Ausgleich zw. DO. u. Römern gelang ihm jedoch nicht 
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wegen des Gegenſatzes von Arianern u. Katholiken. 
Umtriebe der kath. Ariſtokratie verſchärften ſogar 
zuletzt ſeine Stellung gegen Kirche u. Papſttum. Er 
ſtarb 526. Seine Tochter Amalaſuntha ſuchte engen 
Anſchluß an Oſtrom u. fiel deshalb einer national⸗ 
got. Reaktion zum Opfer. Kaiſer Juſtinian erklärte 
als ihr Rächer den DO. den Krieg 535 u. ließ Durch 
die tüchtigen Feldherren Belifar u. Narſes ihr Reid 
vernichten(555). Nach dem unfähigen König Theodat 
u. dem ungeſchickten Witiges hatte das untergehende 
Neid) in Totila u. Tejas 2 heldenhafte Führer, die 
jedod) der überlegenen Strategie der Römer unter: 
lagen. Vgl. 9. Kohl, 10 Jahre oſtgot. Geſch. (1877); 
8 M. Hartmann, Italien im M.A. (I, 1897). 

Oſtheim, 1) au O. vor der Rhön, ſachſ.⸗ 
weim. Stadt, Verwaltungsbez. Dermbach, in einer 
Exklave in Unterfranfen, an der Streu, 269 m 
ü. M.; (1905) 2244 €. (30 Kath.); To; Amtsg.; 
alte Umfeſtigung; Lehranftalt für Plüjchweberei; 
Fabr. d. Schuh: u. Holzwaren, Brauerei, Obftbau 
(D.er Weichjeln). 2 km nördl. Ruine Bichtenberg 
(476 m ü. M.). — 2) Gro$ß-D., unterfränf. 
Markt, 8 km füdweftl. v. Aihaffenburg (Bachgau= 
bahn in Ausfiht); (1905) 3056 meiſt fath. E.; 
Fortbildungs-⸗, Zeichenſchule; Engl. Fräulein, Töch— 
ter v. HI. Erlöfer; 5 Brauereien, Sägewerk, Mühlen, 
Obſtbau. — 3) öftl. Vorſt. v. Stuttgart. 

Ditgrigualand f. Sriqualand. 

Oſthofen, rheinhefj. Fleden, Kr. Worms, am 
Seebad) (zum Alt- Rhein, einem I. Rheinarm); 
(1905) 3922 €. (958 Kath., 103 Jar.); I; Amtsg.; 
Schwefelquelle; Mühlen, Zuder:, Papier, Ma— 
ſchinenfabr., Elektrizitätswert, Weinbau. 

Oſthoff, Herm., Sprachforſcher, x 18. Apr. 
1847 zu Billmerich b. Unna; 1871/74 Gymnafial- 
lehrer in Kafjel, habilitierte ji) 1875 in Leipzig, 
1877 ao., 1878 0. Prof. der vergl. Sprachwiſſ. ıı. 
des Sanskrit in Heidelberg. Schr. u.a.: Forſchungen 
im Gebiet der indogern. nominalen Stammbildung‘ 
(2 Bde, 1875/76); ‚Daß Verbum in der Nominal- 
fompofition im Dtjch. 2c.‘ (1878); ‚Zur Geſch. des 
Perfekt im Indogerm.‘ (1884); ‚Das Suppletiv- 
weſen der idg. Spr.‘ (1899); ‚Etymol. Parerga‘ (I, 
1901); mit Brugman: ‚Morphol. Unterfuhungen 
auf dem Gebiet der idg. Spr.‘ (5 Tle, 1878/90). 

Sftia, im Altert. Hafenft. Roms (21 km von 
diefem entfernt), an der Tibermündung (linfer 
Flußarm), angeblid von Ancus Marcius gegr., 
auf den auch die heute noch betriebenen Salinen zu= 
rüdgeführt werden ; verlor feine Blüte nad) Anlage 
eine3 großen Hafens (Portus Augusti) durch Clau— 
ding am rechten Tiberarm; früh Sit einer rijtl. 
Gemeinde u. eines hochangeſehenen Biſchofs. 830 
dur) Papjt Gregor IV. 1 km von dem antiken O. 
twiederaufgebaut u. ſchon 849 Schauplak einer bes 
beutenden Saragenenniederlage. Daß heutige D., 
infolge der Sandanſchwemmungen 7 km vom Meer, 
zum Stadtbez. (Agro Romano) dv. Rom (19 km 
nordöſtl.), am Rand der Macchie v. O.; (1901) 427, 
mit weiter Umgebung (bef. Caſtel Borziano, 9 km 
öftl.) 3534 E.; Burg (1483/86 von Kard. Giuliano 
della Novere, dem fpätern Papft Julius IL., erb.), 
viell. die künſtleriſch ſchönſte aller röm. Feftungen 
(Mauerdreieck mit mähtigem Rundturm u. 2 Heinen 
Ecktürmen); feit Aufgabe der Salggärten immermehr 
verfallen, neuerdings Melioration der Umgebung 
begonnen. Ausgedehnte Reſte der antiken Stabt 
mit Mithrasheiligtum u. Suppitertempel erhalten; 
meerwärts der 1569 erbaute Wachtturm Torre di 
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S. Miele. — Das Bist. O. (3. Jahrh.) u. Vel- 
letri (5. Jahrh., feit 11. Jahrh. vereinigt) gehört 
zu ben 6 ſuburbikar. Bist. (dev Bifchof, jeit 1896 
Zuigi Oreglia di ©. Stefano, ift Dekan des Heil. 
Kollegiums, j.Rardinat) umfaßt 6Gem. der Prov. Rom 
u. zählt 40 Kirchen u. Kap, 66 (39 Welt⸗) Prieſter, 
9 (4 männl.) velig. Genoff., 33 800 Katholiken. 

Ostiarius (lat.), ‚Thürhüter, Pförtner‘ ; in der 
Iat. Kirche feit der Mitte des 3. Jahrh. Träger eines 
eignen Meihegrads (bed unterften ber 4 niederen 
Meihen, des Oftiarigt3), f. Ordination. Den 
Dienst des O. verfieht heute der Küfter, ſ. d. 

DOftien (Tat., Mehrz., Einz. Ostium), Münse 
“dungen, fpez. die Diündung auß ber Herzfammer in 
die Aorta bzw. Arteria pulmonalis (O.arterigsum) 
u. jene aus dem Vorhof in die Herzkammer (O. ve- 
nosum). O.fterngfe, bie = Verengerung der D. 

Oſtiglia (oftttie), ital. Diftr.-Hauptft., Prov. 
Mantua, I. am Po; (1901) 2965, ala Gem. 7183 
E.; Straßenbahn nad) Mantua; Neisbau, Mattens, 
Korbflechterei ꝛc. 

Ostinato, ber (ital., ‚eigenfinnig‘), in ber Muſ. 
gew. im Baß fich wiederholende Melodie (Basso 
o.), bie in ben übrigen Stimmen aufs mannigfals 
tigfte variiert wird; formbeftimmend in Chaconne 
u. Bafjacaglia, f. d. Art. 

Sftindten, im weiteflen Sinn (Ggſtz Weit: 
indien) die 2 öſtl. großen Halbinſeln Südafieng 
(Border-, Hinterindien, f. b. Art. nebjt Karten) 
famt der vorgelagerten Inſelwelt (Oftinb. od. 
Malatifher Archipel, ſ. d.; über den Haupt» 


teil, Niederl.=-D., f. b.); im engern Ginn (India, | 


Indian Empire, Indiſches Kaijerreih, Indo— 
britiſches Neid) der brit. Kolonialbefif in 
Südafien (einijHl. Aden, Andamanen u, Nikobaren, 
doch ohne Ceylon, Straits Settlements, Brit.-Bor- 
neo u. Hongkong); insgeſamt 4 642000 km?. Im 
Hauptteil v. Brit.«O. laffen ſich, abgefehen von ber 
gebirgigen Umrandung, Die ihre breitejte Entfaltung 
im OD. in Birma (j.d.) u. im äußerten NW. gewinnt, 
wo bie Randfetten Irans u. des füdweſtl. Grenz» 
walls des innerafiat. Hochlands fi treffen (hier 
der hödjfte Gipfel des Reichs, der Dapfang, 8619 m 
h.), 2 große, phyſikaliſch verſchiedene Gebiete unter- 
icheiden: das Ziefland am Fuß der Gebirgaumrans 
dung u. das Tafelland der eig. Halbinfel Vorder: 
indien famt den vorgelagerten KKüftenebenen. Jenes 
iſt im öftl. Teil, der Ganges-Brahmaputra-Ebene, 
der fruchtbarſte, reichte u. am dichteften bejiedelte 
Zeil bed ganzen Reiche, im weltl., Dem Indusland, 
finden ſich neben außerordentlich fruchtbaren Streden 
(bei. im Pandſchab) auch trockne Wildniffe (in ben 
Doab), Moräfte (bei. Ran v. Katſch) u. die un- 
geheure Wüſte Thar. Auf dem Hochland der Halb» 
injel, dem Defan, wechſeln weite Streden frucht- 
barften Kulturlands (Behm-, im NW. Verwitte— 
rungsboden jungeruptiver Gefteine) ab mit Dichten 
Dſchangeln, Wäldern, Savannen mit unzähligen 
Wajjertümpeln u. Steppen. Näheres f. Borberindien, 
ebenjo über Klima, Pflanzen: u. Tierwelt. 
Bevölkerung 1901: 294861056 (57,79%, 
männl.) in 2148 Städten (mit 9,9 %/, ber Bevölfes 
rung; 31 Großftädte mit je über 100000 €.) u. 
728605 Dörfern; 86%, in ben unmittelbaren 
brit. Befigungen (611/,°/, der Fläche), der Reft in 
den Bajallene u. Schußftaaten. Bevölkerungszu⸗ 
nahme, 1881/91 noch 11%/,, fiel 1891/1901 auf nur 
1,5 %/,, da manche Gebiete durch Hungerönöte, Peſt 
(1901/05: 3!/, Mill.) u. Cholera eine ftarfe Ab» 
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nahme erlitten (Baroda 19,2, Radſchputana 18,1, 
Zentralindien 17,5, Bombay 14,5, Adſchmir-Mer— 
wara 12,2°/,). Den Hauptbeftandteil (/,) ber Be= 
völferung (Berteitung |. Karte Menſchenraffen) 
bilden bie ariſchen Inder (. u.) u. Mifchlinge, im 
füböftt. Dekan wohnen hauptf. Drawiba, bier u. 
im NO. Kolarier, in den N. u. NW. drangen 
bis zum Windhjagebirge mongol. Stämme ein, 
perf. Arier u. Araber hauptf. an ber Weſtküfte, 
Weiße verftreut in den europ. Beſitzungen (im Aus- 
land geboren 1567700, davon 96 653 in Großbrit, 
u. Irland, 1696 in Deutſchl., 1351 in Sranfr., 
1010 in Stal.). Der Religion nad) (vgl. Border 
inbdien, Kartenrüchſ.) find 70,30%/, Hindu, 0,749, 
Sith, 0,45°/, Dſchain, 3,2%, Buddhiften, 21,2%, 
Moh., 2,9%, Animiften, kaum 1%, (2933 241) 
Chriſten (1202169 Kath, 453099 Anglik., 221040 
Baptiſten, 155455 Quth., 54294 Presbyt., 157 856 
andere Prot., 322586 unierte, 248741 andere für. 
Ehriften [Jakobiten] 2.); 79942 Parfi, 18228 
Juden. Die Bielheit der in D. geſprochenen Sprachen 
(vgl, Indiſche Spragen; 23 europ. u. 161 andere) läßt 
fid) in 4 große Gruppen zufammenfaffen: Indoeurop. 
(75,6°%/, der Bevölferung), Drawidas (19,23 %/,), 
Kolariſche (1,08%) u. Indochin. Sprachen (4%/,); 
vgl. Borberinbien, Kartenrüdf. Die Inder od. 
Hindu, (1901) 221,15 Mil, find in vorgeſch. Zeit 
eingewanderte Arier, mannigfad) mit Dramiba, 
Mongoloiben u.Semiten vermijcht, durchſchn. mittel= 
groß, ſchlank, braun od. brongefarben (bie oberen 
Kaſten meift viel heller, die niederen dunkler), mit 
ovalem Geficht, dunfeln Augen, dunklem, ſchlichtem 
od. welligem Haar, jtarfem Bart, ſchwachen Glied» 
maßen; geiftig Hochbegabt, aber phantaftifch u. maß- 
los (verivorren-abenteuerlihe Miythologie; Welt- 
flucht u. Abtötung einere, Luxus u. Sinnlichkeit 
anderſeits), ehem. kriegeriſch, jetzt meiſt friedlich u. 
energielos, unaufrichtig, rachſüchtig; teils Brahına= 
gläubige (eig. Hindu), teils Dſchain, Sikh, Bub» 
dhiſten, Dioh., Chriften; in zahlloſe Kaſten geteilt. 

Erwerbszweige. Walt ?/0 (68,6%) der 
Bevölferung leben vom Ackerbau. 28°%/, der Ges 
ſamtfläche mit 165,6 Mill. E. find im Beſitz v. 
Großgrundbefigern u. Beſitzgenoſſenſchaften, die es 
3. %. weiter verpadten (saminderz, ‚Befib eines 
Gutsherrn', bei. in Bengalen), 25,3%, mit 59,7 
Mill. E. vom Staat direft an Kleinbauern verpadhtet 
(räjatwar:, ‚Staatl. Padtgut‘,nam.in Dtabras). Von 
der Fläche, für die ſtatiſt. landwirtſch. Erhebungen 
beftehen (2237 600 km?, faft nur ber unmittelbare 
brit. Befig), war1902/03 nahezu !/, (24,8 Yo )kulturs 
unfähig, 1/; Wald, /, Eulturfähiges Od-, faft Y/ı, 
Brachland u. nur etwas über Y, (37,1 %/,) wirklich 
bebaut; hiervon (831 000 km?) waren bejtanden: 
35 %/, mit Reis (über !/, in Bengalen), 9,6°%/, mit 
Weizen (Pandſchab, Vereinigte, Bentralprop. 2c.), 
45°/, mit anderem Getreide (Hirſe, Gerfte 2c.), 5,4 %/, 
mit Bauınwolle(Bombay, Berar, Madrasıc.), 6,4%, 
mit Slpflanzen (Lein, Raps, Senf, Seſam, Erd» 
nüffe, Rizinus; Bengalen, Madras, Zentralprop.zc.), 
1,1°/, mit Buderrohr (Ver. Prov., Bengalen, Pan⸗ 
dihab),1°/, mitYute(Affam); dann Tabat(3787km?, 
meit über !/, in Bengafen), Indigo (2648 km?; 
Bengalen, Diadras, Ver. Prov., Pandſchab), Thee 
(2049 km?; Afjam, jährl. an 92000 t) u. Kaffee 
(445 km?; Kurg u. Madras). Auf !/, bed ande» 
bauten Lands wurden mehr als eine Ernte gevonnen, 
1/, fteht unter fünftl. Bewäſſerung; Hauptfanal: 
ſyſteme die des Ganges (710 km Hauptfanal, 4350 
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km Berteilungsfanäle), des Sirhind im Pandſchab 
(870 bzw. 7470 km), der Godaweri, Kiftna u. Ka⸗ 
weri. Weit geringere Rolle fpielen Viehzucht (Rin- 
der, Büffel, Schafe, Ziegen, Pferde, Ejel, Kamele, 
Elefanten), Waldwirtſchaft (6°/, der Fläche; wert» 
volle Hölzer, bef. Tiekholz), Fiſcherei (Kauri- 
muſcheln bei den Laffadiven u. Dtalediven, Perlen 
in der Bucht d. Dtanaar) u. Bergbau: Gold in ben 
Flüffen Indus, Godameri, Diahanadi, Brahma— 
putra u. Irawadi, in Quarzgängen in Madras, 
den Nilgiri, in Dlaifur, Haidarabad u. den Hügeln 
des Nordens von Afghaniftan bis Aſſam (Ausbeute 
1903: 47 Mill. M); Eifen verftreut, def. in Zentral⸗ 
u. Südindien; Kohlen in Bengalen, Orifja, Afjam, 
Oberbirma, zw. Narbada u. Godamweri, in den Ben= 
tralprov. zc. (1903: 305 Gruben, 7,44 Mill. t für 
26,5 Dil. M); Diamanten haupt. in Panna, in 
Bandelkhand, zw. Godaweri u. Dlahanadi, an ber 
Kijtna u. in Madras, Rubine in den Gruben v. 
Mogok (Oberbirma) u. bei Mandale; Erdöl (für 
7,2 Mill., haupt). in Birma); Seefalz an den Küſten 
vd. Madras, Sind, Oriffa, Steinjalz in der Salzfette 
de3 Pandſchab u. in Kohat (insgeſ. für 6,25 Mill.); 
Dianganerze (2,7 Mill.), Glimmer (1,7 Mill.) ꝛc. 
Die Induſtrie leidet unter europ. Konkurrenz, bei. 
die Zertilind., die 1901: 3,8°/, der E. beichäftigte 
(berühmt die Teppiche u. Shawls v. Kaſchmir, die 
Seidenzeuge d. Benares ꝛc.); 1903/04: 201 Baume 
woll⸗ (5,2 Dill. Spindeln, durchſchn. 186 270 Arb.), 
38 Jute⸗ (376700 Spindeln, 123870 Arb.), 6 
Wollfabr. (25216 Spindeln); von Bedeutung nod) 
Brauereien (1903: 275600 hl), Reismühlen, Zucer- 
fiedereien, Eifengießereien, Herftellung v. Lad u. 
Lackwaren, Opium, Thonwaren, Papier, ebelftein- 
bejeßten u. mit Gold u. Silber auögelegten Waffen, 
Kupfer» u. Meffinggeräten, Indigo, Soda. Der 
Seehandel mertete im Fislaljahr 1903/04 
(uni bi3 Mai) in Einf. 1795 Mill. M (einfohl. 
545,7 Mill. Edelmetalle), in Ausf. 2309 Mil. 7 
(221,3 Mill. Edelmetalle); Hauptwaren ber Einf.: 
Baummollgewebe (34°/,), Eiſen⸗ u. Stahlwaren 
(9,8), Zuder (7), Petroleum (4), Maſchinen (4) ꝛc., 
der Ausf. Baummolle (29 °%/,), Reis (22,5), Jute u. 
Sutewaren (25,1), Weizen (13,7), Opium (12,3), 
Häute (10,5), Baumwollgarn (10,4), Thee (10,1) 2c.; 
dazu Land» (1903/04: 95,9 Mill. M Einf., 73 
Mil. M Ausf.) u. Küftenhandel (986 Mill. 7). 
Dem Verkehr dienen an 304000 km öffentl. 
Straßen, (31. Dez. 1904) 44360 km Eifenbahnen, 
1543 Poſt-, 2127 Zelegraphenanftalten (Ränge der 
Sinien 96063, ber Drähte 341706 km), 3259 
Telephonſprechſtellen (3273 km Linienlänge); ſchiff- 
bare Wafjerftraßen bieten Ganges, Brahmaputra, 
Indus, Srawadi, im ©. Kanäle. Geeverfehr 
1903/04: 9530 Schiffe (394 dtſch) mit 12559260 
RT. (96,5 °%/, Dampfer; 79 °/, brit.). 
Verwaltung (India Act 1858) des ‚Raifer- 
reichs Indien‘ (Titel ‚Kaifer dv. Indien‘ feit 1876) 
in England unter dem Staatzjefretär für Indien, 
dem ein (beratender) Rat von mindeſtens 10 Mitgl. 
(auf 10 Jahre ernannt) zur Seite fteht, in Indien 
unter einem bon ber Krone regelmäßig auf 5 Jahre 
ernannten Generalgoup. (‚Bizefönig‘), ebenfalla mit 
Rat (5 ord. Mitgl., außerdem gew. noch der Ober- 
tommanbdierende). 8 Department3 unter je einem 
Sefretär. Durch Beifügung von 16 (vom Vizefönig 
ernannten) Mitgl. wird der Nat des Generalgoup. 
zum gejeßgebenden Rat erweitert. Der unmittels 
bare brit. Befig ift in 8 größere (2 unter Gouv., 
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5 unter Leutnantgouv., 1 unter einem Chief Com- 
missioner) u. 6 fleinere Prov. (4 unter Chief 
Commissioners, 1 unter einem Agenten des Genes 
ralgouv.) geteilt; die 2 Goup. ernennt Die brit. 
Krone, die anderen der Generalgouv.; Die Prov. 
wieder eingeteilt in Divifionen (unter Commis- 
sioners), dieſe in Diſtrikte (insgeſ. 254) unter 
einem dem Prov.-Goud. verantwortlichen (zugleich 
richterlichen) Beamten (Collector, Magistrate, De- 
puty-Commissioner). Die Stellung der Eingebor= 
nenftaaten u. Agentihaften zur Zentralregierung 
ift verſchieden; die wichtigeren befigen Souveränität 
innerhalb ihres Gebietö u. erfennen nur die brit. 
Oberhoheit an, andere zahlen jährl. Tribut, alle 
aber ftehen unter einheim. Fürjten, Miniſtern u. 
Räten, werden von einem brit. Rejidenten od. Agen— 
ten überwacht, dürfen nicht Krieg führen, feine Ge= 
ſandtſchaften unterhalten, nur eine beftimmte Anzahl 
Truppen halten u. können bei Diißregierung ab— 
gejegt werden. 760 Städtehaben ausgedehnte Selbjt= 
verwaltung. Für die Nechtöpflege bejteht in den 
meiften Prov. ein oberſter Gerichtähof, höchſte Be— 
rufungsinſtanz ift dag Gerichtöfomitee des Privy 
Couneil in London. Von den Ausg. (1903/04: 
1517 Mill. M) gehen 24,7 %/, nad) Großbritannien 
für Gehälter, PBenfionen ꝛc.; Hauptquellen der 
Einn. (1580 Mill.) : Eijenbahnen (28°/,), Grund⸗ 
(24) u. Opiumfteuer (7,4), Salgmonopol (6,8), 
Poſt, Telegraph u. Münze (6,5), Zölle (5 °/,), der 
Ausg.: Eifenbahnen (27,5 °/,), Armee (24), Zivil⸗ 
verwaltung (16) 2c.; Schuld 4488,4 Mill. M (2658 
Mill. M in Großbritannien). Die Armee be- 
itand 1902/03 auß 5629 europ. Offizieren u. 
224549 Mann (?/,. Eingeborne), mit den Referven, 
Freiwilligen, der Dtilitärpolizei u. den von den 
Eingebornenftaaten gejtellten Truppen an 324600 
Mann; unter dem dem Vigzekönig direft verant- 
wortliden Höchſtkommandierenden ſtehen 3 Kom— 
mandos (N.⸗, IB.» u. O.Komm.) u. 2 ſelbſtändige 
Div. (je unter einem Generalleutnant). Die Trup⸗ 
pen der Eingebornenftaaten (1902: 139182 Diann) 
find zum großen Teil undiszipliniert u. ſchlecht 
bewaffnet. Kriegaflotte 1905: 10 Fahrzeuge mit 
22913 RT. u. 32 Gejhüßen. Der Unterridt 
fteht auf niedriger Stufe (nur 5,4 %/, Tonnten 1901 
überhaupt, nur 0,4°/, engliſch leſen u. jchreiben); 
1903: 5 Univ. (nur PBrüfungsbehörden), 194 Cole 
leges (12 für Mädchen), 1228 (81) Spezialfchulen 
u. Zehrerjem., 5144 (461) Mittel-, 102215 (6508) 
Volksſchulen; 15,8 %, der Schulen waren öff., 
44,1°/, vom Staat unterjtügt. 1903: 797 Ztgn 
u. Ztſchr. in 24 einheim. Spraden, 1902/03 im 
ganzen 657 Ztgn, 613 Ziſchr, 8715 Bücher (7319 
in ind. Spraden). Die kath. Kirche (Hierardie 
1. Sept. 1886 wiederhergeft.) umfaßt einſchl. Ceylon 
in 8 Kirchenprov. 6 Erzbist. (da8 Erzb. Goa, defjen 
Ordinarius jeit 1886 Patr. v. O. ift, u. 2 feiner 
Suffr. port., Pondichery hauptſ. franz.; Apoft. De: 
legat in Kandi), 21 Suffr. (2 zu Goa, 4 zu Bon 
dichery), 3 (fyro-malabar.) Apoſt. Vik., 4 Apoſt. 
Präf.; die anglik. ſteht unter 10 Biſch. (der v. Kal- 
kutta Metropolit v. Indien u. Geylon‘). 

Vgl. H., A. u. R. v. Schlagintweit, Results ete. 
(4 Bde mit Atlas, 1861/66); Balfour, Cyclopaedia 
of India (3 Bde, ®1885); Hunter, Imperial Gazet- 
teer (amtl., 26 Bde, 21906); 3. 9. Baden Powell, 
Land Systems (3 Bde, Orf. 1892); ©. ©. Oppert, 
Orig. Inhabit. (1893) u. Aborigines (1894); Old» 
ham, Geol. (Kalk. 1893); Barth, Religionen (1895); 
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Hopkins, Religions (Boft. 1895); Hunter, Indian 
Empire (1896); Zorb Itoberts, Forty-One Years 
etc. (28de, 1897, diſch von Borofint, 1904); Ilbert, 
Government (Oxf. 1898); Dubois, Hindu Man- 
ners etc. (2 Bde, ebd. 1897), Hübbe-Schleiden, 
Indien u. Die Inder (1898); ARibbentrop, Forestry 
(Kalt. 1900); Boulger, India in the 19h Century 
(1901); Census of India für 1901 (Kalf. 1902 ff.); 
Metin, L’Inde d’aujourd’hui (Par. 1903); Stradhey, 
India (1903); Wilfon, Irrigation (Wafh. ? 1903); 
Deußen, Erinnerungen (1904); Butt, India in 
the Victor. Age (1904); Cotton, New India (21904); 
Holdid, India (Oxf. 1904); NR. Schmidt, Liebe u. 
Ehe (1904); Curti3, Modern India (Edinb. 1905); 
Murray, Handb. (°1905) ; die jährl. Berichte der 
verſch. Behörden, bei. Statist. Abstract (feit 1864); 
Die engl. Werke, joweit nicht anders genannt, fämtl. 
Lond. Karten: Sohnfton, Atlas ofIndia1:325000 
(Edinb. u. Vond. 1894 ff.); Statist. Atlas (Kalk. 
21895); Navenftein, 1:5 Mill. (Bond. 1900); neue 
trigon. Aufnahme für eine Karte 1:1 Mill. begonnen. 

Geſchichte. Sehr deutlich tritt in der Geſchichte O.s 
der Einfluß der natürlichen Bodengeftaltung hervor, 
die das Land in die reihe Ebene des Nordens u. das 
Gebirgsland der füdl. Hälfte (Dekan) gliedert u. 
jene dur) das Einfallsthor der Kabulpäſſe mit dem 
völferreichen Welt: u. Zentralafien verbindet. Dem— 
gemäß hat der Süden jeine jelbftändigere Entwick- 
lung, wird aber jedesinal von den Folgen der großen 
Erjhütterungen des Nordens mitbetroffen, die regel- 
mäßig durch Einbrüche aus der Nordweſtecke her- 
borgerufen werden. Durch fie teilt fich die Geſchichte 
bis zur Neuzeit in 3 Perioden, die zugleich mit den 
3 Hauptphafen der relig. Entwidlung (Brahma- 
nismus, Buddhismus, Hinduismus u. Islam) zus 
jammenfallen. Im 16. $ahrh. endlich tritt Die See- 
füfte in ihr Necht, fie führt die Europäer ind Sand 
u. bereitet damit die 4. (engl.) Periode vor. 

Die 1, Periode (etwa 2000/500 v. Chr.) be= 
ginnt mit der Einwanderung des jugendfräftigen 
Hirten- u. Bauernvoll3 der indogerm. Arja. 
Wahrſch. durch die Kabulpäffe od. über Tſchitral 
u. Gilgit hereinbredjend, drängten fie die vorge— 
ſchichtl. Herren der Haldinfel, die autochthonen Drä- 
wida, zwiſchen denen wohl ſchon die (viell. von 
NO. eingewanderten) Kolarier eingefprengt waren, 
affmählich in die Südhälfte zurüd u. vollogen bis 
etwa 1000 v. Chr. die Vefiedlung der ganzen Ebene 
mit einer Neihe fleiner Staaten. Ein Zweig ſcheint 
ſchon jehr früh zur See nad) Ceylon gefommen zu 
jein (die Singhalejen). Der völlige Umſchwung ber 
Berhältnifje führte zur Neuerung einer Scheidung 
in 4 Kaften (varna, ‚Tarbe‘) mit den neu ent» 
ftandenen unvermiſcht arifchen Brahmanen als erſter 
a. den einheimifchen bunfelfarbigen Cudra als un- 
terfter Stufe. Schädigte ber Kaftengeift da8 Na— 
tionalgefühl, jo Ließ das entnervende Klima bei. des 
Sangesthales u. feine überreich fpendende Natur 
auch die alte Kriegstüchtigkeit erlahmen u. führte 
das anſcheinend von jeher dazu veranlagte Volk zur 
religiöjen Spekulation, die aus der alten Nature 
religion den Brahmanismus entwidelte. Die 
polit. Geſchichte jcheint ſich ſeitdem in Stammes» 
fehden zu erſchöpfen, u. auch die Arifierung Süd— 
indiens mit feinen 3 großen Dramwidaftaaten (Pürne 
dja, Tihöla u. Tſchera) ift erſt auf dem friedlichen 
Weg brahman. Kolonifierung erfolgt. 

Die 2. Periode (etwa 500 v. bis 1000 n. Chr.) 
wurde eingeleitet durch die (viell. auf ältere afjyr. 
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geftüßten) Eroberungen des Dareios im Pandſchab, 
trat aber erſt völlig ein durch den Zug Alexanders 
d. Gr. Dieſer belebte nicht nur das Nationaigefühl, 
er brachte auch den (viell. ſchon durch das perſ. Welt 
reich angeregten) imperialiſtiſchen Gedanken zur 
Geltung, u. während ber letztere wohl bie Aus— 
dehnung des jet entftandenen Buddhismus zu 
einem religiöjen Weltreich mit hervorrief, führte 
beides zufanımen zur Gründung des großen Neichs 
der Maurja durch Tſchandragupta (gr. Sandra- 
kottos, 316/296 v. Chr.), da unter feinem Entel 
Acoka (269/32), dem mächtigen Förderer des Bud 
dhismus, den größten Zeil der Halbinfel umfaßte, 
Nah mehrfahem Dynaftiemechjel u. Verluſt des 
Nordweſtens (Pandſchab u. Gudſchrat) an das 
griech.-baktriſche Reich wurde e8 im 1. Jahrh. v. 
Chr. von dem tibet. Volt der Sala (‚Stythen‘, in 
Hin. Annalen Jüeh-tschi gen.) geftürzt. Das neue 
Indoſkythenreich gewann feine größte Nusdehnung 
u. Blüte unter Kaniſchka (grch. Kanerkes, 78 bis 
nad) 100 n. Ehr.). Von jeinem allmählichen Ver— 
fall (3. Yahrh. n. Chr.) bis etwa 1000 war Indien 
in eine Anzahl von Einzeljtaaten geteilt, deren Ge— 
ſchichte noch vielfach dunkel ift. Es heben ſich hervor 
die Gupta (Nachkommen der Maurja) in Nord» 
indien (etwa 4./6. Jahrh.), die Ballabht in Gudſch— 
rat u. die Tſchälukja im Dekan (etwa 480/1200); 
ganz am Ende de3 Zeitraums tritt die mächtige 
Dynaſtie der (Balläla-) Jädava hervor, die im 13. 
Jahrh. au) die Suzeränität Über die 3 bis dahin 
meijt jelbftändigen Dramibdaftaaten gewann, bis auch 
fie (1313) dem Anfturm de3 Islam erlag. 

Mit diefem beginnt die3. Periode (1001/1761), 
die fich zugleich als ein Kampf de3 etiva im 9. Jahrh. 
aus der Verbindung des Brahmanismus mit auto= 
chthonen u. buddhiſt. Elementen entjtandenen Hin- 
duismus mit dem Slam darftellt. Bon den Vertre= 
tern des leßtern, meift türk. u. mongol. Dynaftien, 
folgten einander bi3 1526 deren 6 in mehr od. minder 
großer Machtfülle: die Ghasnawiden (1001/1192); 
die Shöriden (1192/1206), welche 1193 das feit- 
dem Bentrum des Mohammedanismus gebliebene 
Dehli zur Hauptftadt machten; die jog. türf. Skla— 
venfönige (1206/90), unter denen das unglüdliche 
Land aud) noch von mehreren Mongoleneinfällen 
(unter Dſchingis-Chan, Hulagu u. a.) heimgeſucht 
wurde; die türk. Childjchi (bis 1321), bie feit 1313 
die ganze Halbinfel beherrſchten; die Toghluf (bis 
1412), unter denen das riefige, aber unorganifierte 
Gebilde rajch wieder zuſammenbrach u. nad) Timurs 
derheerendem Raubzug (1398) faſt auf Dehli ein» 
ſchrumpfte, während Sübdindien von 1347 ab bis 
ing 16. bzw. 17. Sahrh., bef. unter der moh. Bah- 
mant- Dynaftie (zw. Windhja u. Kiftna) u. den 
Hindufürften v. Widihajanagar (Maifür u. Oft- 
küſte) felbftändig war; endlich die Sejjiden (1414/51) 
u. das kräftige Afghanengeichlecht der Bödht (1451 
bis 1526), dem ed gelang, ſich wenigftens wieder bis 
Sahor u. Benares audzubreiten. 1526 aber fiel 
fein ganzer Beſitz den aufs neue hereinbrechenden 
Mongolen des Timuriden Baber (bi 1530) zu, 
der biefem Rei ver Großmogulen nod) Ven— 
galen hinzufügte, während jein Enkel Afbar (1556 
bis 1605) auch den Süden bis zum 20. Breitegrad 
gewann. Dank den edlen Eigenfchaften diefer beiden, 
bef. des großen Akbar, der bem Reich auch durch 
Negelung des Rechts-, Steuer: u. Münzweſens Ein= 
heit zu geben fuchte, bahnte fich jeßt eine Verſöhnung 
der Nafjen= u. Glaubensgegenjäße an, die nam. 
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unter Shah Dfhihän (1628/57, T 1666) zu einer 
kurzen, doc) glänzenden Kulturs u. bei. Kunſtblüte 
führte. Doc ſchon unter dem fanatijchen Aurangſib 
(1657/1707) begann der Verfall, nam. durch das 
Auffommen bes 1656 gegründeten Hinduftaat3 der 
Märäthen, u. wenn er aud) feine Herrſchaft noch bes 
trächtlich (bis Maiſur) erweiterte, jo mußten doch 
ſchon ſeine nächſten Nachfolger, meiſt entartete 
Schwächlinge, hilflos zuſehen, wie ein Stück nach 
dem andern ſelbſtändig wurde, ſo Dſchaipur, Lacknau, 
Bengalen ꝛc., u. nam. das kaum erſt eroberte Dekan, 
die 1713 von dem ala Statthalter (Niſäm) dort 
eingefehten Aſaf Dſchah (1713/48) zum mädjtigen 
Neid) der Nifam zufammengefaßt wurden. Hierzu 
Tamen noch die furchtbaren religiöfen Aufftände der 
(von Nänak [1469/1538] geftifteten) Sekte der Sikh 
im Pandſchab u. die blutigen Raubzüge des perf. 
Turkmenen Nadir Schaf (1738/39) u. des Afghanen 
Ahmed Schah Duräni (1747/61). Der letzte Neft 
der kaiſ. Macht fiel mit dem riefigen Anwachſen des 
Margthenreichs, das ſich jedoch nad) der Niederlage 
bei Panipat gegen Achmed Schah (1761) in eine 
Anzahl Kleiner Fürftentümer auflöfte (vgl. Marathen). 
Die Nachkommen Babers waren zu Schattenkaifern 
herabgefunfen, die ihren Titel nur noch dem polit. 
Intereſſe England verdankten, bis fie 1857 mit 
Mohammed Bahadur Schah U. (1837/57, T 1862) 
erlojchen. Ganz im Süden endlich beftand eine Reihe 
teil den Niſäms botmäßiger teils felbftändiger 
Kleinftaaten. So lagen die Verhältnifje, als Eng: 
and die Vormachtſtellung erlangt hatte (1761). 

Die 4. Periode, die induftrielle Erſchließung 
u. polit. Vergewaltigung Indiens durch England, 
iſt angebahnt durch die Entdedungsfahrten der 
PBortugiejen, die unter Vasco da Gama 1498 
Kalkutta erreicht Hatten u. deren Machtſphäre ſich 
im 16. Jahrh. (bef. nad) Niedertverfung der arab. 
Seeherrſchaft u. [1510] der Erwerbung v. Goa) 
Tchlieglich über ganz Süboftafien u. bis nad) China 
u. Japan erjtrerfte. Dank nam. einer Habgierigen 
u. kurzſichtigen Handelspolitik verloren fie jedoch 
im Lauf des 17. Jahrh. ihr Handelsmonopol u. 
den größten Teil ihrer Befiungen an die Hol— 
länder, die feit der Gründung der holl.=oftind. 
Kompagnie (1602) zu den Mitbewerbern zählten. 
Die kurzlebige dän. u. deutſche Konkurrenz vermochte 
ihnen nicht? anzuhaben. Dagegen erwuchs ein ge= 
fährlicher Feind in den Engländern. Diefe 
waren ſchon 1600 durch die Gründung der 1. o ſt⸗ 
ind. Kompagnie, Die fi) nad) einer Neihe von 
Piratenzligen 1612 in Surät fejtgejeßt hatte, in ben 
Kampf um Subdien eingetreten, Hatten in den Kriegen 
1652/74 Holland ihre Überlegenheit gezeigt u. troß 
vieler Schwierigfeiten (auch aus dem eignen Land) 
To ftetige Zortihritte gemacht (1639 Madras, 1670 
Bombay, 1700 Kalkutta ertvorben), daß ihre Stel- 
Yung gelihert ſchien. Aber aud) ihnen war jeit 1668 
in ben $rangofen, die von dem 1674 erworbenen 
Pondicherry aus durch kluge Politik ihren Einfluß 
um 1750 faft über das ganze Defan ausgedehnt 
batten, ein bedenfliher Konkurrent entftanden, mit 
dem e3 nun ſich außeinanderzufeßgen galt. 

Dies geſchah durch Robert Elive. Seiner Kühn- 
beit u. Strategie, Die außerdem noch eine gleichzeitige 
indifche Erhebung in Bengalen niederwarf, gelang 
e3, bie Frangoferr mehrfach zu fchlagen u. Schließlich 
- (22. San. 1761) jelbjt ihren legten Stüßpunft Pon— 
dicherry zu nehmen. Damit war die engl. Vorherr⸗ 
ſchaft in Indien endgiltig befeftigt. Gleichwohl u. 
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obſchon die Kompagnie ſeit 1764 das Fürſtenrecht 
über Unterbengalen, Oriſſa u. Bihär beſaß, kam ſie 
hauptſ. durch die ſchamloſe Erpreſſungsfucht ihrer 
Beamten nahezu in Bankrott. Die unumgänglichen 
Reformen wurden dem 1. Generalgoup. Warren Ha= 
fting3 übertragen, ber fie auch energiſch durchführte 
u. überdies die Finanzen der Kompägnie durch feine 
Rückſichtsloſigkeit u. polit. Strupellofigfeit wieder in 
die Höhe brachte. Dabei erwarb er durch einen Krieg 
mit den Marathen (1775/82) einen Heinen Gebiets⸗ 
zuwachs, Hatte aber in den Kriegen mit Haidar Ali 
u. deſſen Sohn Zippu Sähib v. Maiſur (1767/69 
u. 1779/84) keinen Erfolg; erſt Lord Cornwallis 
gelang es (1792), Zippu zur Abtretung eines Teils 
vd. Malabar u. Kurg zu zwingen, Tippu Sahibs 
Ende u. eine weitere Verkleinerung von Maiſur 
wurde 1799 dur) Lord Wellesiey herbeigeführt. 
Mit diefern, dem erften Träger des imperialift. Ge» 
dankens in England, begann die Ara der (meijt ums 
gerechten) Landerwerbungen im großen: im Süden 
wurde die Präſidentſchaft Madras durch Die (nomis 
nell ihren Fürſten belafjenen) Staaten Tandſchur 
(1799) u. Arkot (1801) abgerundet, im Norden die 
Marathen zur Abtretung don Oriffa gezwungen 
u. das ganze Doäb genommen (1803). Zwar trat 
unter Wellesleys Nachfolgern auf Wunſch der Re— 
gierung u. der Kompagnie hierin ein Stillſtand ein, 
der immerhin die Antnüpfung freundichaftlicher Be— 
ztehungen mit den Sith (Vertrag v. 1809) u. mit 
Perſien (1814) u. die Eroberung der franz. Infeln 
Afiens brachte. Dann aber griff Lord Moira (feit 
1816 Marquis dv. Hajtings) Wellesleys Gedanken 
wieder energijch auf u. proflamierte ihn öffentlich. 
Sein Krieg mit den Gurkha (1814/16) brachte 
Katmäon, der gegen die räuberifhen Pinbhäri die 
Obergewalt über 3 Mtarathen » Fürftentüumer ein 
(1818). Von da an bis 1845 war für daß engl. 
Indien eine Periode verhältnismäßigen Friedens, 
die bej. von Lord Bentind (1828/35) zum innern 
Ausbau in Derfaffung u. Verwaltung fegensreich 
benüßt wurde, die aber auch (durch Parlaments: 
afte dv. 28. Aug. 1833) die Umwandlung ber 
Kompagnie in eine 1854 aufzulöjende rein polit. 
Körperſchaft brachte. Dafür wurde unter Lord 
Amherſt in Birma gefämpft, das 1826 Affanı, Ara= 
fan u. Tenafjerim abtreten mußte, u. 1838 begann 
infolge der Politik Lord Aucklands eine Reihe von 
Kriegen im Norbiweften, die neben ſchweren Miß— 
erfolgen (Krieg mit Afghaniftan 1838/42) beträcht- 
lichen Gebietszuwachs (nad) 2 Kriegen 1845/46 u. 
1848/49 das gange Land der Gifh) eintrug. Ein 
2. Krieg mit Birma koſtete dies Unterbirma. Bord 
Dalhoufie, dem diefe Erwerbungen geglückt waren, 
fügte ihnen beträchtliche weitere Hinzu, teil3 durch 
das famoje Prinzip, daß England ber Erbe jedes 
ohne eheliche Söhne fterbenden Fürften jei (‚Heim- 
fallsrecht'), teil Durch einfache, wenn auch mit pharie 
ſäiſchen Phraſen bemäntelte Annexion (3. B. 1856 
des reichen Audh). Beides hatte den furchtbaren 
Aufftand der Sepoy (Sipäahi, ‚Soldat‘) zur Folge, 
der, 1857 in Mirat ausgebrochen, raſch das ganze 
Doab u. Audh ergriff u. erſt nad) ſchweren Kämpfen 
1858 niedergejchlagen wurbe. Ihm folgte am 3. Aug. 
1858 die Auflöfung der ojtind. Kompagnie 
u. die Einverleibung Indiens in das brit. Reich, 
die den (einjtweiligen?) Abſchluß ber felbftändigen 
Geſchichte Indiens bildet. . 

Bal. Laffen, Ind. Altertumskde (4 Bde, 1844/61, 
And. 1862); Lefmann, Geſch. des alten Indien 
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(1890); 3. Mill (10 Bde, Bond. 51858); Elphinftone 
(ebd. °1905); K. F. Neumann, Engl. Reich in Alien 
(2 Bde, 1857); Diallefon (n. A. Bond. 1897, 6 Bde); 
Keene (2 Bde, ebd. 1893); Hunter (2 Bde, ebd. 
1899 f.); Dutt (unter Kgin Viltoria, ebd. 1904); 
Aitchiſon, Treaties (11 Bde, Kalkutta 1892). 

Dftindifhe Kompagnien, europ. Handels⸗ 
geſellſchaften ſeit dem 16. Sahrh. für den Handel 
(damals vor allen Gewürzhandel) in Djtindien, 
jedoch auch in Afrifa u. Hinterafien. Von ben 
port.u.jpan., die auf der Stufe der regulierten 
Geſellſchaften blieben, fam feine zu polit. Bedeu: 
tung u. Dionopolftellung. fiber die niederl. |. 
Nieberländifch - Oftindien. Die größte Bedeutung ge- 
wann die 1599 von Londoner Kaufleuten gegr., 
31. Dez. 1600 von Kgin Elijabeth mit dem Hans 
del3monopol zw. Kap u. Magalhäesſtraße privi- 
Tegierte engl. Rompagnie. Sie gründete Faftoreien 
vor allem in Vorberindien u. dem Ind. Archipel 
(Hauptpunft Bantam, jeit 1639 Surat, jeit 1687 
Bombay), befaß aber troß vieler friegerifchen Ver— 
wicklungen mit Eingebornen, Portugiejen u. Nieder⸗ 
Yändern fein eig. Landgebiet. 1694 wurde das Pris 
vileg aufgehoben, 1698 eine neugebildete Geſellſchaft 
privilegiert; Doch vereinigten fich beide zur neuen 
‚Engl.Oftind. Kompagnie‘, die bald eine polit. 
Macht wurde. Der eignen Ruhe wegen mußte fie 
wider Willen (denn dadurch ſank die bisher hohe 
Dividende) im zerfalfenden Moghulreich eingreifen 
(über die Landerwerbungen f. Oſtindien, Geſch.). Viele 
Klagen führten 1784 zur Einführung der Staat3= 
Tontrolfe (Indiabill, Abberufung Haftings’). Mit 
der Ausdehnung des Militär⸗ u. Beamterapparat3 
nahmen bie Finanzen u. die Tähigfeit zum Han 
delsbetrieb ab. Nachdem bie Kompagnie das nit 
mehr aufrecht zu exhaltende Monopol ſelbſt ſchon 
gemilbdert, wurde e8 1814 auf China eingefchränft, 
1833 auch für dieſes aufgehoben. Seither hatte fie 
nur noch die Verwaltung Oſtindiens; 2. Aug. 1858 
wurde dieje vom brit. Staat Üibernommen u. Die 
D.Kompagnieaufgehoben. Litt. ſ. Oftindien (Geſch.). — 
Don den franz. kam bie von Richelieu 1642 gegr., 
von Colbert 1664 erweiterte D. Kompagnie gegen 
Ende des Jahrh. zu kurzem Gedeihen. 1719 wurde 
fie von Law in die neue Compagnie des Indes für 
Dftindien, Guinea u. Amerika aufgenommen. Dieje 
gelangte Mitte des 18. Jahrh. in Oſtindien zu bebeus 
tender Macht, unterlag aber bald darauf den Eng- 
Yändern, verlor 1769 ihr Monopol u. löſte ſich 1770 
auf. Val. Pauliat (Par. 1886); H. Weber (ebd. 
1904); Sottas (ebd. 1905). — Dänemarf hatte 
jeit 1612 eine aliat. Kompagnie bi3 zum Verkauf 
jeiner oftind. Befigungen (Zranquebar) 1845. — 
Die Hoffnungspolle djtr. Kompagnie in Oftende, 
1722 gegr. u. 1723 privilegiert (Hauptniederlaffung 
in Bankipur an der Hugli), fiel der Eiferfucht Hol- 
lands u. Englands zum Opfer; im Vertrag v. 1727 
mußte Karl VI. fie auf 7 Jahre juspendieren, 1731 
gegen Anerfennung der Pragmat. Sanktion aufheben. 
— Friedrich 11.d. Preußen privilegierte 1750 eine 
‚Afiat. HSandlungsfompagnie‘ in Emben, bie fid) 
jedoch mit dem Ausbrud) des 7jähr. Kriegs auflöfen 

Ostitis, bie, Knochenentzündung. [mußte. 

Ostium, da3 (lat.), ‚Eingang, Thür‘; imaltröm. 
Haus aud) die Hauzflur. 

Ditjafen, ugr. Volk, zw. unterem Obu. Seniffei, 
(1897) 19663 (in Abnahme); 919/, untermittel- 
groß, 43°/, brachy⸗, 27°/, meſo⸗, 30°, bolidho= 
fephal, mit dunfeln Augen u. Haaren, teilto., bef. Die 
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jungen Mädchen, von ftarf mongol. Typus; teils 
Heiben teild rufj.sorthod. Chriſten; Fiſcher, Jäger, 
Rentiernomaden. — Die Sprache ber D. ijt ein 
Zweig der finniſcheugr. Sprachgruppe, gefprochen in 
den Diftriften v. Toboljf u. Tomſt; nördl, u. ſüdl. 
Hauptmundart. Vgl. Caſtren-Schiefner (Petersb. 
1858); Hunfaloy (Budap. 1875); Ahlquift Helfing⸗ 
fors 1880); Papay, Sammlg oftjat. Volksdichtungen 

Oſtkap, in Alien = Kap Deſchnew. ((1906). 

Oſtmächte, in der europ. Pentarchie in ber 1. 
Hälfte des 19. Jahrh. Rußland, Öfterreich u. Preußen; 
Weſtmächte: England u. Frankreich. 

Oftmarf, 2 ehem. deutjhe Markgrafſchaften: 
1) die bayr. D., von Karl d. Gr. eingericitet, das 
fpätere Hzgt. Öfterreih. — 2) die jorb. O. zw. 
unterer Saale, Oder u. Bober, von Heinri 1. ein- 
gerichtet; jeit ber Teilung nad) Geros Tod (965) 
Bezeichnung eines Teils davon, ber fpätern Mark 
(Nieder-) Lauſitz. — O. deutſche, bie gemiſcht⸗ 
ſprachigen (deutſch u. polniſch) Landesteile des 
preuß. Staats öſtlich der Elbe, nämlich die Prov. 
Poſen u. Weſtpreußen u. ber größte Teil von Ober: 
ichlefien. O.eu vere in, zur Förderung des Deutſch⸗ 
tums in den D.en, ſ. Hafatiften. 

Oſtmitteldeutſch, Oſtniederdeutſcheſ. 
Deutſche Sprache, Bb II, Sp. 1214. 

Oſtpreußen, preuß. Prov., der nordöſtlichſte 
Teil des Deutſchen Reichs, nach Fläche an 4., nach 
Bevölferung an 7. Stelle; 36 994 km? (ohne Haffe 
u. Dieeresteile). Dal. Karte Deutfhland IM. 

Den mittlern u. jüdl. Teil durchzieht der Balt. 
Bandrüden, eine durchſchn. 100 km br. u. 120 m h. 
janftgewölbte Schwelle mit langgezogenen Rüden 
u. zahlr. jpien, fuppenartigen Hügeln (im W. bie 
Kernsdorfer Höhe, 313 m, im DO. bie Seesker Berge, 
309 m 5.), zw. denen zahllofe mannigfach geftaltete 
(oft langgeſtreckt u. reihenartig angeordnet), teils 
trockne teild mit Seen (an 300, der Spirdingjee 
größter Preußens), Sümpfen u. Zorflagern erfüllte 
Vertiefungen liegen. Nach ©. geht ber Landrüden in 
die rufj.zpoln. Tiefebene über, im N. ift ein teilw. 
(bef. öftl. vom Kur. Haff) mooriges Tiefland vorge- 
lagert, aus dem einzelne Erhebungen infelartig aufs 
fteigen: Stablad b. Preußiih-Eylau (Schloßberg, 
216 m), Samland (Galtgarben, 111m) u. die Höhen 
bei Ragnit u. Schreitlaufen (80 m h.). Den größ- 
ten Teil ber Küfte bilden die Dünenjtreifen der 
Friſchen u. Kur. Nehrung (die jandreichite Wüfte 
Europa), das zw. beiden liegende reizvolle Samlarıd 
(Seebäbder) fällt fteil zur Oftjeeab. Der Sübteil ent: 
wäſſert zur Weichjel (Drewenz unmittelbar, Omus 
Iew, Piffa, Lyck ꝛc. zum Narew), der Reft ind Friſche 
(Pafjarge, Pregel) u. Kur. Haff (Memel, Minge, 
Dange). Eine echte Moränenlandſchaft, iſt ganz O. 
von einer 60/150 m mächtigen Dede v. diluvialem 
Schutt (zahlloſe errat. Blöcke) bedeckt, daß unters 
lagernde Beftein (Kreide) tritt nur zw. Chriftburg u. 
Preußifh-Holland zu Tage. Außer Bernftein (f. d.) 
finden fi Lehm, Torf, Wieſenkalk zc. Klimatiſch 
gehört O. zu den fältejten Gegenden Deutſchlands 
(Meitteltemperaturen: Jan. — 2 bi8 — 5, Juli 17/18, 
Jahr 6/7), die Niederſchlagsmengen nehmen nach 
dem Innern zu ab (Zilfit 69, Klaußen 53 cm). 

(1880) 1933936, (1900) 1996 626 €. (mit 54 
auf den km? die bünnftbefiebelte Prov. Preußend); 
268412 Kath., 13877 Y8r.;155 281 Polen, 130866 
Maſuren, 102276 Litauer; 1905: 2025 741 E. in 
67 Städten, 5037 Landgem., 2309 Gutsbezirken. 
57,2%/, der Bevölkerung leben von ber Landwirt 
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Schaft (54°, ber Fläche Neker- u. Gartenland, 12%, 
Miejen, 10%, Weiden, 18%, Wald; ?/, ber land⸗ 
wirtich. Fläche Großgrundbeſitz). Der Boden weiſt 
alle Übergänge vom fetteften Lehm bis zum unfrucht⸗ 
barjten Dünenjand auf. Hauptfeldfrüchte 1905: 
639 851 t Roggen, 161299 t Weizen, 155949 t 
Sommergerfie, 2571924 t Kartoffeln, 531512 t 
Hafer, ferner 1734248 t Wiejenhen. Auf Hoher 
Stufe jteht die Viehs, bef. Pferdezucht (Hauptgeftüt 
Trakehnen, Zuchtgeftüt Zwion-⸗Georgenburg u. 4 
Sandgeftüte); 1904: 453985 Pferde, 1123396 
Rinder, 508204 Schafe, 996632 Schweine, 39 073 
Ziegen. Der Wald (?/, Stantd«, über !/, Privats 
befiß) ift zu */, Nabelholz (Buchenwälder bef. auf 
ben Ofteroder Höhen u. im Oberland); ausgedehnte 
Forſten auf der Johannisburger u. Nominter Heide 
(größtes Waldland Preußens) mit ftarfem Wild- 
beſtand (Hirſche, Ele). Induſtrie (18,6°/, der Be: 
völferung): Brennerei (im ©.), Textilind, Ma— 
ihinenbau, Brauerei, Neederei; Getreide, Holz- 
handel. Dem Verkehr (einschl. Handel 7°/,) bienen 
(1903) 2321 km Eijen=, 646,6 km Kleins, 49,6 km 
Straßenbahnen, 1113,5 km Wafferftraßen (128,9 
km Ranäle); 1904 in DO. beheimatet 42 Seeſchiffe 
mit 18873 R.T. u. 383 Mann Befagung, außer: 
dem 1781 Fiſcherfahrzeuge mit 2812 Mann. 

Sitz bes Oberpräfibenten, des Prod. « Rats (6 
Mitgl.), Prov.⸗Verbands u. der Prov.BVehörden 
Königsberg; 3 Reg. Bez. (Königsberg, Gumbinnen 
u. [feit 1. Nov. 1905] Allenftein), 88 Kreife (3 Stadt⸗ 
kr.), 8 Vorjteherämter der Raufmannfdaft, 2 Hans 
delss-, 2 Handwerks-⸗, 1 Lanbwirtihajtsfammer. 
17 Abg. im Reichstag, 82 im preuß. Landtag. 
10.2.6., 82.6. 71 Amtsg.; für den Verkehr 
1 Eijenbahne, 2 Oberpofts, 21 PBoft», 1 Zelegraphen» 
dir. Die Kath. gehören zum Bist. Ermland, ein 
Zeil zu Kulm, Prot. unter dem Konfiftorium in 
Königäberg. 1 Univ. (Königßberg), 1 Lyc. mit 
Priejterfem. (Braunsberg), 17 Gymmn., 1 Reform: 
gymn., 3 Realgymn., 1 Realprogymn., 1 Oberreale, 
6 Reale, 2 Landwirtſchafts⸗, 4 höhere Mädchen» 
ſchulen, 11 Zehrerjem. (1 fath.), 12 Präparanden- 
(1 kath.), 17 niebere landwirtſch. Lehranitalten. 3 
Srren=, 3 Taubſtummens, 1 Blindenanftalt. Garnie 
ſonsbezirk (1905: 36 655 Mtilitärperfonen) für das 
1. (Komm, in Königäberg), bie Sr. Ofterobe u. Neis 
denburg zum 17. Armeelorps; Feftungen Königs- 
berg, Pillau u. Boyen; zahlr. Ordensburgen (bef. 
Heilsberg). Farben: Schwarz: Weiß ; Wappen: in 
jilbernem Schild ein ſchwarzer, gold- 
bewehrter, rotgegungter Adler mit fgl. 
Krone, Zepter u. Neich8apfel; auf den NA 
Flügeln golbne Kleeſtengel, auf de 
Bruſt der goldne Namenszug F. R. M 
Vgl. Prov. Preußen (1864); Böts 
ticher, Bau⸗ u. Kunſtdenkm. (8 H., 
1891/98, Reg. 1899); Hdb. mit Erg.» 
9.(1891); Ambrafjat(1896); O.(16 Tle, 1898/ 1902); 
Braun, Seen (1903). — Geſchichte f. Preußen. 

Oſtra, mehrere öftr. Orte, beſ. Ungariſch O., 
mähr. Stadt, Bez.H. Ungariſch Hradiſch, an der 
March; (1900) 821, mit der gleichn. Israelitengem. 
u. ber Gem. Ungariſch O. Vorſtadt 3568 meift 
tſchech. kath. E.; DI; Bez. G.; fürftl. Liechten⸗ 
ſteinſches Gut (72km?) mit Schloß (1620), Brauerei, 
Malzfabr. u. Ziegelei; Zuckerfabrik. 

Oſtrach, hohenzoll. Dorf, O.A. Sigmaringen, 
am gleihn. Bach, an ber württ. Grenze, 620 m 
u. M.; (1905) 916 €. (878 Kath.); Standesherr⸗ 
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ſchaft des Fürften v. Thurn u. Taxis; Torfbrifett 
werk. — 21. März 1799 Sieg Erzhzg Karla über 
die ſchwächere franz. Armee unter Jourdan. 

Ostracion Art., Gattg ber Sclerodermi. 

Ostracoda, die Mujchelkrebfe. 

Oſtrakon, das (grch; Mehrz. ostraka), eine 
Scherbe, auf die beim Oſtrazismus (f. d.) der Name 
des zu Berbannenden gefchrieben wurde; aud) bie 
wie der Papyrus (j. b.) einen litt. Text tragende 
Scherbe in Agypten, vom 2. Sahrtaufend v. Chr. 
bis 8. Jahrh. n. Chr. im Gebrauch nam. in der kgl. 
Bank, in der Verwaltung bed Staatsſchatzes u. in 
der Steuererhebung. Hauptfundborte: Dakke (1819 
bie erjten), Nilinfel Elephantine u. Theben; Samm⸗ 
lungen bereit? in Bonn, Heidelberg, München, 
Straßburg x. Vgl. Ur. Wilden (2 Bde, 1899). 

Sitrau, 1) Mähriſch O., nordmähr. Stadt, 
l. an der Oftrawika ; (1900) 30116 €. (33 0/0 dtfch, 
42 %/, tſchech. 21°/, poln.; 25931 Kath., 3272 Isr.), 
(1906) 36000 E.; ES; Bez.H. Revierbergamt, 
Bez.G., Gemerbeg., Fil. der Sftr.ung. Bank; 
dtſch. u. tihech. (privat) Gymn., Landes- u. private 
(tſchech.) Oberrealſchule, diih. Mädchenlyc., Berg» 
ſchule; Kreuzſchw. v. Ingenbohl; Mittelpunkt des O.⸗ 
Karwiner Steinfohlenrevierd (1903: 38760 Arb., 
6,39 Di. t Kohle, 0,88 Mi. t Kols), ferner 3 Hoch⸗ 
öfen, Eifenhütte, Fabr. v. Briketts, Teerprobuften, 
Cereſin u. Paraffin, Heizlörpern, Rädern u. Wagen, 
Pappe, Seife zc., Brauerei, Eleftrizitätswerf. Vgl. 
U. Schwarz, Induftriegebiet (1904); Woerl, Führer 
(1906). — Gegenüber 2) Polniſch O. öſtr.ſchlef. 
Stadt, Bez.H. Freiftadt; (1900) 9666, als Gem. 
18805 €. ; Bez. G.; Steinfohlengruben, Kofereien. 

Oſtrawitza, jlato. Ostravice, bie, r. Nebenfl. 
ber Ober (bei Hruſchau), an der öftr.fchlef..mähr. 
Grenze; ein echter Bergftrom (von ben Weſtbeskiden). 

Sftrazismus, der (gr. ostrakismos), das 
athen. ‚Stherbengericht‘, eine Einrichtung bes Klei— 
ſthenes, durch die e3 in bie Hand der Volksverſamm⸗ 
Yung gelegt war, einmal im Jahre darüber abjtim- 
men zu lafjen, ob ein Bürger durd) allzu. großen 
Einfluß dem Staat gefährlich jei. Die Namen 
wurden auf Thontäfelhen (ostraka) geichrieben ; 
wer 6000 Stimmen gegen fi) hatte, mußte das 
Sand auf 10 (jpäter 5) Jahre verlaffen, ohne aber 
Ehre u. Vermögen zu verlieren. Der erſte O. fand 
488 (gegen einen Verwandten des Peififtratog), dev 
letzte 417 0. Chr. ftatt (gt. Erin). Vgl. Lugebil (1861). 

Ostrea L., Gattg der Ostreidae, ſ. Auftern. 

Sftrich, 1) hefl.snaff. Sleden, Rheingaufr., r. 
am Rhein; (1905) 2831 €. (2634 Kath.); TH 
(9. Winkel); Dernbacher Schw.; Weinbau (2. 
Rangs, be). Eijenberg, Lönchen). Dabei das ehem. 


:) rEiftercienjerinnenflojter Gottesthal (1243/46 


gegr., 1805 aufgehoben) u. Schloß Reichardtshaufen 
(einjt Weinniederlage der Abtei Eberbach), beide 
jegt Privatbefig. — 2) weitfäl. Vandgem., Kr. 
Iſerlohn, am Burgberg, 2 km dv. Getmathe; (1905) 
5834 ©. (!/, Kath., zu Letmathe; Schule); Draht: 
u. Rettenfabr., Bronzegiekereien, Kalkwerke, chem. 
Fabrik. Im zugehörigen Untergrüne die Dechen- 

Oestridae, die Biesfliegen. lhöhle, |. Dessen. 

Deftringen, bad. Dorf, A.Bez. Bruchjal, 5 km 
nordöftl. v. Langenbrücken (T3), 165 m ü. M.; 
(1905) 3257 €. (3133 Kath.); fath. Kirche (rom., 
1892/94); Gengenbacher Schw. (Kinder: u. Arbeits- 
ſchule, Krankenpflege) ; Schmwefelquelle (gegen Hals— 
leiden); Bigarrenfabr. (900 Arb.), Fournierfägerei, 
Hopfen, Tabak⸗ u. Weinbau. 
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Oſtritz, ſächſ. Stadt, Amtsh. Zittau, an ber 
Saufiger Neiffe, 207 m di. M.; (1905) 2898 €. 
(1708 Rath.); SL; Amtsg.; kath. Pfarrkirche (1220, 
Holz-Raffettendede) ; fath. Vereinshaus; Barmh. 
Schw. (Kinderafyl, Waifenanftalt); Autefabr., 
Mebereien (auch Seibe), Gerberei, Eleltrizitäts- 
werk. — 1 km flußaufwärts Eiftercienferinnentlofter 
St Marienthal (44 Mitgl.; ala Gutsbezirk 
145 kath. E.), Grabftätte der Henriette Sontag; bor 
1234 gejtiftet. ſrentius, |. d. 

Oſtrofrancus, Beiname des Albertus Lau— 

Oſtrog, ſchleſ. Dorf, r. an ber Ober gegenüber 
Ratibor; (1905) 4279 €. (4197 Kath.) ; jpätgot. 
Kirche; Arbeiterinnenhoſpiz (Dienerinnen des HI. 
Herzens Jeſu); Rektoratſchule; Fabr. v. Kachel⸗ 
öfen, Zigarren, Zichorie, Eſfig, Dachpappe. 

Oſtrog, altes, ehemals ſouveränes poln. Fürſten- 
geſchlecht griech. Konfeſſion, 1678 erloſchen u. von 
den Fürſten Sangufzfo beerbt. Konſtantin, be— 
rühmter Feldherr gegen Tataren u. Moskowiter im 
Anfang des 16. Jahrhunderts. — Seine Enkelin 
Helozka (Eliſabeth) wurde 1534 Gem. des Fürſten 
Sangujzfo, der fie aus dem Klofter entführt Hatte, 
heiratete nach feiner Ermordung den Grafen Gorka, 
nach deſſen Tod fie in Wahnfinn verfiel. — Kon- 
ſtantin Wafftli fiel 1500 in die Geſangenſchaft 
des Baren Iwan Waſſiljewitſch; jpäter Großhet- 
man d. Litauen u. nach dem Sieg bei Orfga über 
die Nuffen (8. Sept. 1514) Wojwod v. Krakau; 
t 1533. — Sein Enkel Ronftantin, Hzg v. O. 
(t 1608), befämpfte die Union der gried.- u. röm.⸗ 
kath. Kirche u. wirkte für ſolche mit den Reformierten. 
Zur Pflege feiner Ideen gründete er eine Akademie 
in DO. u. ließ dort die D.er Bibel drucken. 

Sftrog (ruff., ‚Pfahlwerf, befejtigter Ort, Ge— 
jängnis‘), ruſſ. Kreisſt, Gouv. Wolynien, an ber 
Mündung der Wilija in die Goryn (zum Pripet; 
Hafen); (1900) einſchl. Garn. 12642 €. (6165 Kath., 
über 50 °/, Isr.); Brig.Komm. ; kath. Kirche (wun⸗ 
derthätiges Kruzifix u. Antoniusbild); Schloß-, 
Sejuitenfirchenruine; Knabengymn.; Fabr. v. Veber, 
Seife, Kerzen, Ziegeln, Butter. 

Oftrogoſchk, volkstümlich Rybnoje, ruf. 
Kreisſt. Gouv. Woroneſch, an der Tichaja (‚Stillen‘) 
Sofna (zum Bon); (1897) einfchl. Garn. 21891 
E.; u; Bez. G.; Knaben:, Mädchengymn., Mtäd- 
chenprogymn., Bibl.; Pferdes, Rindvieh⸗, Fetthandel. 

Oſtrolenka, poln. Ostroleka, ruſſ. Kreisſt., 
Gouv. Lomſcha, J. am Narew (Brücke); (1900) 
einſchl. Garn. 7502 E.; LH; Did.:, Brig. Komm.; 
2 kath. Kirchen (ehem. Bernhardinerkirche 1664 zc.). 
— 16. Febr. 1807 Sieg der Franzojen unter Sa- 
vary über die Nuffen unter Effen, 26. Mai 1831 
Diebitſchs über das poln. Hauptheer unter Skrzynecki. 

Oſtrömiſches Reich (Byzantiniſches Rho— 
mäifches Reid), Griech. Kaiſertum), ſeit der Teilung 
des Nöm. Reichs dur Theodoſius I. (395), mit 
der Hauptft. Konftantinopel. Erjter Kaifer war 
deſſen Sohn Arcadius (595/408); das Neid, Litt 
unier häufigen Einfällen u. Erhebungen der Goten 
(Alarich, Gainad). Unter feinem unmündigen Sohn 
Theodoſius ll. (408/50) drangen Die Hunnen bis 
in die Nähe ber Hauptitadt vor. Für den den Wiffen- 
ſchaften ergebenen Kaifer herrſchte feine Schwefter 
Pulceria. Das unter Theodofius I. großenteils an 
Perfien verlorene Armenien wurde durch Aufnahme 
flüchtiger Armenier wenigitend wieder geijtig mit 
Byzanz verknüpft. Pulcherias Hand bradite Mar⸗ 
cianus (450/57) auf den Thron. Das im neftorian. 
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Streit fajt verloren gegangene Anfehen des Kaiſers 
als Schugheren der Kirche wurde wieder zurückge— 
wonnen, Geſtützt auf die iſaur. Leibwache, machte 
fih Leo 1.d. Gr. (457/74) von dem Einfluß des 
allmächtigen Alanen Apart, der ihm zum Diabem 
verhalf, 103 u. befreite in Eräftiger Regierung ein 
für allemal das Neich von einer drohenden Fremb- 
herrſchaft. Auf feinen Enkel Zeo II. (474) folgte fein 
Schwiegerfohn, ber rohe Kommandant ber ifaur. 
Garde, Zeno (474/91). Durch Umtriebe der alten 
Kaiſerin Berina u. ihres Bruders Bafiliscus ver- 
trieben, wurde er durch den Haß ber hauptftädt. 
Benölferung gegen den monophyfit. Bafıliacus 
wieder auf ben Thron zurücgeführt, ben ihm auch 
ein Gegenkaiſer, Leontius, nicht entreißen Tonnte. 
Seine furzfihtige Politik, die Theodorich gegen 
Odoaker hetzte, war der Grund zu ben nun unges 
hindert ſich wiederholenden Einfällen flaw. u. finn.= 
tatar. Völker. Auch Anaſtaſius J. (491/518) ver- 
mochte nicht den grauenhaften Einfällen der Slawen 
enigegengutreten, nur die Hauptſtadt ſchützte er 
durch eine von Meer zu Meer ziehende Verſchañzung. 
Ein blutiger Krieg um Armenien mit den Perſern 
endete 506 mit beiderſeitiger Erſchöpfung. Nach 
milder u. ſparſamer, den Monophyſiten geneigter, 
gegen die Rechtgläubigen vorſichtiger Regierung 
folgte der Illyrer Juſtinus J. (518/27), der nur 
wenig hervortrat. Um fo gewaltiger war ſein Nach— 
folger Juſtinianus J. (527/65). Durd) die Kodi— 
figierung der röm. Rechtsbücher führte er eine Ver— 
einheitlichung des Rechts fürs ganze Neich herbei. 
Mit unglaublicher Zähigkeit verfolgte er feine Res 
ftaurationspolitif. Der Untergang des VBandalen- 
reichs (534), die Vernichtung des Oſtgotenvolks 
(553), das Vordringen ber griech. Herrjchaft ſelbſt 
in Spanien stellte zwar großenteil3 die Grenzen 
de3 alten Röm. Reichs wieder her, überjpannte aber 
die Staatsfräfte jo jehr, daß feine Nachfolger dar— 
unter zu leiden hatten. Ein Krieg Khosraus 1. v. 
Perfien endete 562 mit einen 50jähr. Frieden, 
welcher Perfien vom Schwarzen Peer ausfchloß. 
Juſtinians kirchliche Politif richtete ſich nad) feiner 
äußern. Durch eine Einigung mit Rom fuchte er 
feine neugewonnene Stellung im W. zu kräftigen, bei 
dev Abneigung ber griech. Bevölkerung gegen Nom 
ein geringer polit. Gewinn gegenüber den Berluften 
im D., wo die Befeftigung des Monophyſitismus 
in Syrien u. Agypten den polit. Zufammenhalt mit 
dem Reich bedrohte. Im übrigen Hat Yuftinian bie 
Grenzen der Schußherrlichkeit über Die Kirche mehr- 
fach überſchritten. Seinem geijtesfranfen Neffen 
Quftinus IL. (565/78) folgte wieder ein Offizier der 
Palaſtgarde, Tiberius (578/82), unter bem die in den 
Donau: u. Theißgegenden fi augbreitenden Avaren 
gefährliche Nachbarn des Reichs wurden, das fie u= 
fammen mit Slawen bös heimfuchten. Ebenfo hatte 
der Krieg mit den Berfern um Armenien fid) wieder 
erneuert u. endete erjt unter Mauritius (582/602), 
ohne daß diejer die günstige polit. Lage auszunützen 
veritand. Die Slawen machten andauernd Einfälle 
bi3 in ben Reloponnes u. ließen fich überall nieder. 
Nach Mauritius' Sturz erhob Die Armee den rohen 
Phokas (602/10). Mit bYutiger Schredensherrichaft 
ſuchte er fih auf dem Thron zu halten, während 
die Perfer über Syrien u. Mefopotamien herfielen, 

Der von Karthago Herbeigerufene Heraklios 
(610/41) eröffnete eine neue Dynaftie (610/717). 
Die Neichdlage war ſchrecklich: die Perfer waren 
unbeftritten Herren in Syrien wie Agypten. Die 
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Verzweiflung führte des Kaiſers Schwert, u. in ber 
Schlacht v. Ninive (627) gelang es ihm, die Macht 
der Perſer zu vernichten u. den alten Befißftand her- 
zuſtellen. War der fpan. Beſitz an bie Weltgoten, der 
Norden ber Balfanhalbinjel an Kroaten u. Serben 
verloren gegangen, jo erſchien im Oſten ein neuer 
gefährlicher, vom Fanatismus feiner Religion ges 
triebener Gegner, die Araber. Syrien, Meſopota— 
mien u. Kgypten, wo die Härefie auch die polit. 
Anhänglichkeit erjchüttert Hatte, gingen raſch an fie 
verloren. Des Kaifers Söhne Ronftantin III. (641) 
u. Hevafleonas (641) waren der arab. Gefahr nicht 
gewachien. Erft der Thatkraft Konjtanz’ II. 
(641/68) u. ben Wirren im Kalifenreich verdankte 
das Neich den Frieden von dieſer Seite; die Aud- 
führung feiner romant. Pläne im Weſten vereitelte 
fein Tod durch Mörderhand. Würdig des Vaters 
wußte auch Konſtantin IV. Pogonatos (668/85) 
die wiederholten Angriffe der Araber zurückzuweiſen, 
nur bie endgiltige Niederlafſung der Bulgaren in 
ihren heutigen Sitzen fonnte er nicht hindern. Un- 
wert ihrer Vorgänger u. der Reichslage nicht ges 
wachſen, folgten ber wahnjinnige Wüterich Juſti— 
nian I. (685/95), Leontius (695/98) u. Tiberius II. 
(698/705), dann nochmals Juſtinian II. (705/11), 
vom Bulgarendan Tervel zurüdgeführt, nur um 
feine Regierung mit neuen Blutthaten zu bejubeln. 
Die Armee erhob kurz nadeinander den unfähigen 
Philippifos Bardanes (711/13), Analtajio I. 
(713/16), Theodoſios III. (716/17), bis Seo IN. 
(717/41) die neue Dynaſtie dev fyr.-ifaur. Kaifer 
eröffnete, die dem Reich wieder tüchtige Herrjcher 
gab. Ein Sieg Leos bei Akroinos (740) drängte 
die Araber zeitweilig zurüd. Cine Hauptforge galt 
der Nteorganijation des Rechtsweſens u. der Urınee. 
Dagegen führten feine Firchl. Neuerungen den lang— 
jährigen Bilberftreit herauf. Sein Sohn Kon 
ftantin V. (741/75), ein hervorragender Feld— 
herr, aber durch feinen Kampf gegen die Bilder: 
verehrung u. die Dadurch Herborgerufenen Wirren 
verhängnisvoll, kämpfte mit Glüc gegen Araber 
u. Bulgaren. Unter feinem Einfluß verbot das 
Pſeudokonzil im Palaft Hiereion den Bilderdienjt 
(754). Sein Beftreben, die Bolfabildung zu heben, 
ftand in zu ſchroffem Gegenfaß zum kirchl. Glauben 
u. religiöjen Herfommen, um Erfolg zu Haben. 
Milder ſetzte feine Kirchenpolitif jein Sohn Leo IV. 
(775/80) fort, u. unter Konſtantin VI. (780/97), 
für ben jeine Mutter, die Athenerin Irene, regierte, 
gewannen die Verteidiger der Bilderverehrung das 
Übergewicht. Unglüclich gegen die Araber, hatte fie 
mehr Erfolg gegen die Stawen. 797/802 regierte 
fie, nachdem fie ihren Sohn hatte blenden Yafjen, 
allein, u. aus der neuen Günſtlingswirtſchaft zogen 
nur Araber u. Bulgaren Gewinn. 

Eine Berfhwörung machte der fyr. Dynaftie ein 
Ende, u. mit Nikephoros J. (802/11) folgte ein 
tüchtiger Regent, der vor allem Irenes großen Fehler 
gegen daß neue weſtröm. Kaifertum Karla d. Gr. 
gutzumachen verftand. Der Macht der Araber nicht 
gewachſen, Fämpfte er jedoch glüclicher gegen bie 
Slawen, die bald einer planmäßig vorgenonimenen 
Grägifierung erlagen. In einem unglüdl. Gefecht 
gegen den Bulgarenchan Krum fiel er. Seinem Sohn 
Staurafios (811) folgte ſchon nad) 3 Monaten der 
unfähige Michael I. Ahangabe (811/13). Die Not 
de3 Reichs verlangte wieder einen tüchtigen Mann, 
der in Leo V. (813/20) gefunden wurde Mit 
Glück trat er Bulgaren u. Arabeın entgegen. Eine 


Oſtrömiſches Reich. 





1050 


Palaſtrevolution brachte mit Michael II. (820/29) 
die ‚phrygijche Dhnajtie‘ auf den Thron. In Leos 
Regierungszeit fällt der Verluſt Kretas an die räu- 
berifchen, andaluf. Araber Abu-Hafs-Omarz, ſowie 
da3 Vorgehen der afrif. Aghlabiden gegen Unter 
italien u. Sizilien. Die Arabergefahr hielt auf) 
feine Nachfolger in Atem, feinen Sohn Theophilos 
(829/42) u. Michael III. (842/67), für den jeine 
Mutter Theodora regierte, die den Bilderjtreit be- 
endete (843). Konnte man fi) gegen die Araber 
Teidlih Halten, jo erſchienen 860 die Ruſſen vor 
Konftantinopel, freilich ohne Erfolg. Unter Michaels 
Regierung trat mit verhängnisvoller Bedeutſamkeit 
der gelehrte Photius als Patriarch hervor, deſſen Ehr⸗ 
geiz die griech. Kirche zu feiner Zeit von Rom losriß. 

Mit Bafileioz I. (867/86) folgte die Dynaftie 
der ‚armen. od. mafedon. Kaifer‘. Ein Fräftiger Herr» 
jher, Hatte er ſich gegen die ſigil. u. unterital. Araber 
erfolgreich mit Kaifer Ludwig II. verbunden. Seine 
Erfolge im Weften ftellten den byzant. Einfluß in ber 
Adria u. ihren Küftengebieten wieder her. Sein 
ſchwächlicher, gelehrten Studien ergebener Sohn 
eo VI. (886/911) war unglücklich gegen die Araber 
im Weiten u. mußtezujehen, wie Zar Simeon die Un- 
abhängigfeit des bulgar. Reichs begründete. Nach 
Leos Bruder Aleyander (911/12) folgte Kon 
ftantin VO. Porphyrogennetos (912/59), 
der fi) mehr durch feine enzyklopädiſchen Sammel» 
werfe als durch jeine Negierungsthätigkeit einen 
Namen machte Für ihn regierte jein Schwieger- 
vater Romanos I. Vefapenos 920/44 ala Diitfaifer, 
der fi) gegen die füdital. Langobarden, die Fati— 
miden u. Perſer behauptete u. Armenien zurüd 
gewann. Das Bejtreben der Lelapener, den Thron 
ganz an ihr Haus zu bringen, büßten fie mit Vers 
bannung. Für Konftantins Sohn Romanos II. 
(959/63) regierte Bringas. Unterdefjen führte Ni— 
kephoros Phokas die byzant. Heere auf Kreta 
wie in Syrien von Sieg zu Sieg u. bejtieg, als ihm 
Romanos’ ehrgeizige Witwe Theophano ihre Hand 
reichte, ven Thron (963/69). Mit mächtigen Schlägen 
traf er den Islam in Ajien. Sein Verſuch, Die Bul: 
garen nit Hilfe des ruſſ. Großfürften Swjätoſlaw 
au unterwerfen, gelang, machte aber den Bundes» 
genofjen zum gefährl. Nachbarn. Beim Volk wegen 
feiner Sparfamkeit zulett verhaßt, fiel er einer Ver: 
ſchwörung zum Opfer, an deren Spite neben Theo 
phano jein Nachfolger Johannes 1. Tzimiskes ftand 
(969/76). Swjätojlaw, der fi in Donaubulgarien 
feftgefegt Hatte, wurde vertrieben. Siegreich durchs 
309 Johannes im Kampf gegen die Yatimiden Syrien 
u. Phönikien. Romanos' II. Sohn BajileiosII. 
(976/1025) vernichtete nach Niederwerfung eines 
gefährlichen Aufjtands im Innern das weftbulgar. 
Rei) in verſchiedenen Zügen in einer Weife, Die 
ihm den Namen Bulgaroktönos (Bulgarenwürger) 
eintrug. Glücklich auch gegen ben Islam, hatte er 
die Grenzen des Reich3 bedeutend ausgedehnt. Unter 
feinen unfähigen Nachfolgern gingen die Erfolge 
bald verloren. Nach der kurzen Regierung feines 
Bruders Konftantin VII. (1026/28) verlieh feine 
Toter Zod mit ihrer Hand die Krone den Günit- 
lingen ihrer Sinnlidfeit, dem alten Romanos III. 
(1028/34) u. Midjael IV. dem Paphlagonier 
(1034/41). Michael V. Kalaphates (1041/42) ver- 
wies Zoe inein Klojter. Nach einem Aufjtand zurück» 
geführt, erhob die Heiratstolle Alte KonftantinIX. 
Monomachos (1042/54) zu ihrem 8. Gemahl. 
Unter ihm ging Italien an die Normannen verloren 


1051 


u. führte ber eitle Batriard) Michgael Cärularius ben 
endgiltigen Bruch mit der röm. Kirche herbei. Im 
O. ernteten die Türken die Früd)te einer verfehrten 
armen. Politik. Auf 3088 Schweiter, die umfihtige 
Theodora (1054/56), folgte der General Michael VI. 
Stratiotifos (1056/57). Gegen ihn wurde Iſaak J. 
Komnenos (1057/59) zum Kaifer erhoben. Nach 
furzer Regierung zog er fi) in ein Sllojter zurüd u. 
ſchlug zu feinem Nachfolger KonftantinX. Dus 
kas (1059/67) vor, der den gehegten Erwartungen 
aber nicht entſprach. Die armen. Länder gingen an 
den Seldſchuken Alp-Arslan verloren, die Armee 
verlotterte, Magyaren u. Petjchenegen konnten un= 
gehindert das Reich verwüften. Die Notlage ver— 
anlagte die Kaiferin Eubdofia zur Che mit Ros 
manus IV. Diogenes (1067/71). Unglüdlich gegen 
Alp-Ardlan, geriet er in deſſen Gefangenſchaft. Seine 
Sage war unhaltbar, u.gegen ihn wurde Michael VIL 
(1071/78) erhoben. Ein Bulgarenaufjtand wurde 
zwar niedergefchlagen, aber im Often galten die 
Seldſchuken (Rei! Rum) als unbejtrittene Herren. 
Des Nikephoros IU. Botaniates (1078/81) unkluge 
Politik gegen Robert Guiscard madte die Nor— 
mannen für lange Zeit zu gefährlichen Gegnern. 
Die Reichslage war jehr bedenklich geworden, jo 
daß man fich nach) einem neuen Dann umfah. 
Alexios I Comnenos (1081/1118) eröffnete 
eine Dynaftie, die dem Reich noch) vorzügliche Kaifer 
gab. Mit Huger Diplomatie u. venez. Hilfe hielt 
er fi) gegen Guiscard. Seine Siege bei Lebunion 
(1091) u. Taurokomon (1094) befreiten ihn von den 
Einfällen der Betfchenegen u. Kumanen. Die Kreuz: 
zugsbewegung nüßte er für feine afiat. Pläne aus; 
nach den Siegen der Kreugfahrer bei Nikäa u. Dory⸗ 
läon faßte er in Slleinafien wieder feſten Fuß u. bald 
hatte er deſſen Wefthälfte wieder gewonnen. Dieje 
Eroberungen erweiterte fein Sohn Johannes II. 
(1118/43). Gegen die Benezianer fonnte er bei dem 
verwahrloften Zuftand feiner Flotte nicht nachdrück⸗ 
lid) auftreten. Aus den ungar. Thronitreitigfeiten 
zog er für daß Reich einige Vorteile. Nod größeren, 
die Reichskräfte überjteigenden Ideen jagte ein 
glängender Sohn Manuel J. (1143/80) nad. Er 
Tämpfte gegen Seldſchuken u. Normannen, u. während 
des 2. Kreuzzugs mußte er große Diplomatifche Kunft 
an den Tag legen, um Verwicklungen zu vermeiden. 
Seine Mißerfolge in feiner abendländiſchen Politik 
fowie gegen Kilidſch-Arslan verbitterten da3 Ende 
ſeines wechſelreichen Lebens. Der unmündige Ale— 
xios DI. (1180/83) u. ſeine Mutter, Maria v. An— 
tiochien, Hatten gegen die den Abendländern feindl. 
Partei zu fämpfen, die Andronifos I. Komnenos 
(1183/85) auf den Thron erhob. Deffen graufamesg, 
wenn auch zu entſchuldigendes Vorgehen gegen das 
verlotterte Beamtentum u. den partikularift. Feudal- 
abel führte die Volksgunſt Iſaak II. Angelos (1185 
bis 1195) zu. Unbeliebt bei Volk u. Heer, mußte er 
jeinem Bruder Alexios II. (1195/1203) weichen. Ver- 
heerungen des Reichs durch DieBulgaren, Steuerdruck, 
Piraterie, Auswüchje Des Feudalismus, ſchlimme 
Beamtenwirtihaft zehrten am Mark des Volta. 
So konnte Venedig 1204 dem Reid) raſch ein Ende 
maden. In den Jahren 1203/04 ſaßen auf dem by= 
zant. Thron noch einmal der aus der Haft entlaj= 
jene Iſaak II, Alexios IV. u. Alexios V. Bon 1204 
bis 1261 (lateinifhe3 Kaijertum) geboten 
auf griedh. Boden Venedig u. die mit ihm berbün- 
beten franz. Barone. Venedig Hatte für fich einen 
Zeil der thraf. Küfte, Die Agäiſchen Injeln, einen 
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großen Zeil Morens, die Jon. Inſeln u. die Küfte 
bis Dyrıhadion genommen. In Theſſalonich u. 
Theffalien jaß König Bonifaz v. Mlontferrat, in 
Theben u. Athen Saint-Omer u. Otto de la Roche, 
in Morea die Franzojen. Der 1. Iat. Kaiſer war 
Balduin I. v. Flandern (1204/05). Unter Heinrich 
v. Flandern (1206/16) wurde der Bulgarenzar Jo⸗ 
hanniſza Lateinern wie Griechen gleich gefährlich. 
Wenig traten die letzten lat. Kaifer hervor, Peter 
v. Courtenay, Robert II. u. Balduin II. (1228/61). 

Theodor I. Vaskaris (1204/22) war nah Aſien 
entflohen u. Hatte von Bithynien aus zu halten ges 
ſucht, was noch in Nfien zu halten war, während 
im Weiten Diichael Angelos Komnenos ein Dejpotat 
Epirus gründete. In dem afiat. Reft des Ahomäer- 
reichs folgte Johannes Ill. Dirtas Bataße3(1222/54), 
im Dejpotat Epirus auf Michael fein Bruder Theo» 
dor Dukas Angelo, der jeine Grenzen bedeutend 
nad Oſten verfhob. Der Gegenſatz beider Reiche 
gewährte den Lateinern noch eine Gnadenfrift. Jo⸗ 
hannes Vatatzes gelang e3, in Europa feiten Fuß 
zu faſſen, u. Theodor II. Lasfaris (1254/58) zeigte 
den Bulgaren bie Kraft des neuen Rhomäerreichs. Als 
auf Johannes IV.Saskaris (1258/59) MichaelVILL 
Paläologos (1261/82) folgte, Hatte für das lat. 
NRomanien die legte Stunde gejchlagen, u. ſeit 1261 
jaß wieder ein griechiſcher Kaiſer auf dem Thron. 

Eine Großmacht freilich war das Reich der Pas 
läologen nit mehr. Ringsum war es von Geg» 
nern umgeben. Die gefährlichften waren bie unter: 
ital. Ungiopinen (Karl v. Anjou), von denen die 
Sizil. Beiper, an welcher byzant. Politik beteiligt 
war, das Reich befreite. Die Unfähigkeit feines Soh— 
nes Undronifos II. Paläologos (1282/1328) 
fam nur ben Osmanen zu gute, deren Sultan 
Orhan 1326 Bruffa zur Hauptſtadt erhob. Gleich- 
zeitig fochten Genuefen u. Venezianer in den gried). 
Gewäfjern ihre Kämpfe aus u. legten den Handel 
lahm, während bie fpan. Katalanen, einft in byzant. 
Sold, die Küften des Reichs furchtbar plünderten. 
Ebenjo fonnte unter Andronifos Il. Paläo— 
10g038 (1328/41) Stephan Duſchan ein großferb. 
Reich gründen, dag ſich weit nach Süden erftrecte. 
Für Johannes V. Paläologos (1341/76) ves 
gierte jeine Dutter Anna v. Savoyen. Troß Türfen- 
u. Serbengefaht Hatte man Zeit zu einem dynaſt. 
Krieg, ber den ehrgeizigen Johannes VI. Kanta— 
kuzenos (1347/55) auf den Thron brachte. Unter 
ihm faßten die Türken erſtmals feſten Fuß in Eu— 
ropa, um ed nicht mehr zu verlafjen. Die unerhörten 
Thronfehden ſchlichtete ſchon der in Adrianopel re= 
ſidierende Sultan Murad J. Von ſeinen Gnaden 
ſaß nad Andronikos IV. (1376/79) noch einmal 
Sohannes V. (1379/91) auf dem Thron. Nach der 
Schlacht auf dem Amfelfeld (1389) waren die Tür: 
fen Herren der Balfanhalbinfel. Nicht gewillt, fich 
ihnen zu fügen, hatte fi} der tapfere Dtanuel I. 
Paläologo3 (1391/1425) mit Sigmund. Ungarn 
verbünbet. Allein Bajafids Sieg bei Nikopolis 
(1396) ftärfte nur feine Stellung. Schon belagerte 
er Ronjtantinopel, als der Rieſenſieg des Mongolen 
Zimur bei Angora (1402) das Osmanenreich bis 
zur Vernichtung traf. Byzanz zog feinen Gewinn 
aus dieser vorteilhaften Lage. Unter Johannes VIII. 
Paläologos (1425/48) beitand das Neich nur noch 
aus Trümmern, in die jich der Raifer mit feinen 
Brüdern teilte. Weber bie florentin. Union (1439) 
noch die Hilfe Wladiflaws v. Polen u. Hunyadis, 
die bei Varna 1444 gefchlagen wurden, Tonnten 
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das Reich vor feinem Untergang retten. Ebenſo— 
wenig hinderte alfer Heldenmut des letzten Paläo- 
Iogen Konſtantin XI. (1448/53) den Einzug 
Mohammeds I. in Konftantinopel (29. Mai 1453). 
Das D. R. hatte aufgehört, nur im füdl. Griedhen- 
land u. in Morea bewahrten Teile noch einige Zeit 
ihre Unabhängigfeit. 

Quellen im Bonner Corpus script. hist. Byzant. 
(50 Bde, 1828/97). Del. (neben der Lilt. bei 
Griechenland) Gibbon, Decline & Fall of the Ro- 
man Empire (n. A. von Bury, Lord. 1896/1900, 
7 Bde); Herberg, Byzantiner u. Osmanen (1883); 
Überiht von Gelzer in Krumbachers Byz. Litte⸗ 

raturgeſch. (»31897) u. von K. Roth (1904). Diehl, 
Justinien (Par. 1901); Gfrörer, Byz. Geſch. (3 Bde, 
1872/77); Hergenröther, Photius (3 Bde, 1867/73); 
Schlumberger, L'épopée byz. a la fin du X* siöcle 
(3 Tle, Bar. 1896/1904); Gerland, Frankenherrſchaft 
in Griechenland (I ı, 1905); Norden, Papſttum u. 
Byzanz (1903). 

Sſtrovoſee, Oftromwofee (nad der Stadt 
Oſtrovo, nahe am Nordoftufer, 3200 E.; I), 
türk. (mated.) See, an der Grenze der Wilajets 
Salonifi u. Monajtir; zw. öden Kreidehöhen in 
dem nad) NO. abgefchloffenen Kailarthal, 528 m 
ü. M., 77 km®, biß 62,5 m t.; fiſchreich, heftige 
Stürme, primitive Schiffahrt (Einbäume). Bedeu- 
tende Spiegelſchwankungen Maximum 18 bi820 m), 
an denen auch der 46 m höher gelegene, 10,5 km? gr., 
bi3 6 m t., unterirdiſch mit dem O. verbundene 
Peterſkoſee (im SW.) teilnimmt, Tennzeichnen 
den O. als Katavothrenjee (Abflug im NO. unter 
irdiſch durch den Niſſiafl. zum Jenidſcheſee). 

Oſtrow (ruff., ‚Anfel‘), 2ruff. Kreisſt.: 1) Gouv. 
Pilow, r. an der Welikaja (zum Peipusſee); (1900) 
6459 €. ; 7; Feſtungsruine; Mädchenprogymn.; 
Leder⸗, Ziegel, Seifefabr., Flachshandel (jährl. über 
24.000 t). — 2) poln. Oströw (öftruw), Goud. Lom⸗ 
ſcha, r. vom Bug; einſchl. Garn. 10838 E.; ; 
2 Brig.Komm.; kath. Kirche; Fabr. v. landwirtſch. 
Geräten, Butter. 

Dftrowesz, poln. Ostrowiec (je), ruf]. Stabt, 
Gouv. Radom, an ber Kamennaja (zur Weichfel) ; 
(1900) 9803 &.; Ta; Sußeifen- u. Stahlwerfe 
(1899: 66 902 t Gußeifen, 38295 t Gußftahl). 

Oſtrowo, po). Kreisſt. Reg.Bez. Polen, r. vom 
Dlobof (I. zur Proſna); (1905) einſchl. Garn. (1 
Reg. Ynf., 1 Esk. Ulanen) 13115 €. (7937 Kath, 
746 Isr.); To; Komm. der 77. Inf.Brig., Land», 
Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; neue Fath. Kirche 
(jeit 1904 im Bau); Gymn., höhere Mädchen-, 
kaufm. Fortbildungsihule, erzb. Knabenkonvikt; 
Eliſabethinerinnen; Brauerei, Mühlen, Ziegeleien. 
— Erzb. Ledöchowski 3. Febr. 1874 bis 3, Febr. 
1876 im Kreisgefängni3 zu O. 

- Sftrowwffi, altes polı. Adelsgeſchlecht, feit dem 
19. Jahrh. aud) in Steiermark u. Niederöfterreic) 
begütert. Chriftinug, Kaftellan v. Krakau, fiegte 
1410 bei Tannenberg über den Deutſchen Orden. 
Graf Thomas (1735/1817), unter Auguft III. 
Sandbote, unter Stanislaus Senator, 1809 Yand- 
tagsmarſchall, ſeit 1811 Senatspräf. im Großhzgt. 
Warſchau u. im Kgr. Polen. Söhne: Graf Anton 
(1782/1845), jeit 1806 in ber franz. Garde, 1812 
Mitgl. der Warſchauer provif. Regierung, 1813 bei 
Leipzig gefangen, aber freigelafjen. Im Senat wurbe 
er ber Führer gegen bie Willfürherrfchaft des Groß- 
fürften Konftantin. 1830 zeitweilig Oberbefehls- 
baber ber poln. Nationalgarde. Als Reichstagspräſ. 
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trat er eifrigft für den Krieg ein u. floh nad) der 
Niederlage nad Frankreich. Ladislaus (1790 
bis 1869) focht 1812 unter Macdonald. 1830 
Marſchall der Sandbotenfammer u. Unterrichts- 
min., 1831/62 in Graz. 

Oſtrowſtij, Aler. Nikolajewitſch, ruff. Dramas 
tifer, & 12. Apr. 1823 zu Moskau, T 14. Juni 
1886 zu Schtſchelykowo; Gerichtäbeanter, 1885/86 
Theaterdir. in Diosfau. Schöpfer des modernen ruff. 
Dramas (fr. jeit 1847 etwa 50 Dramen); ſchildert 
mit trefil. Realismus bej. gern das Leben der Kauf: 
leute. Hauptw.: ‚Samilienglüd‘ (1847); ‚Die Ans 
gehörigen werben fchon einig‘ (1850); ‚Arme Braut‘ 
(1852); ‚Armut feine Schande‘ (1854); ‚Cinträg- 
lie Stelle‘ (1857 ; aus dem höhern Beamtenleben); 
‚Das Gewitter‘ (1860, diſch 1893; fein Beſtes); 
‚Der Wald‘ (1871). Gef. W., 8 Bde, Petersb. 
1874; 10 Bde, ebd. 1885 u. Moskau 1890. 

Dftrumelten, ſüdl. Teil Bulgariens (. d.), 
32594 km?, (1900) 1099984 €.; 3 Kr., ehem. 
Hauptft. Philippopel. O. ift eig. eine durch den 
Berliner Kongreß 1878 gebildete, der Verwaltung 
nad) jelbftändige, jonjt aber dem Sultan unmittel« 
bar unterjtehende türf. Prov., die 1885 mit Bul- 
garien (f. d., Geſch.) vereinigt wurde (bisher von den 
Mächten noch nicht anerkannt), deffen Fürſt zugleich 
(vom Sultan ernannter) Generalgoup. d. O. ift. 
Bulgarien zahlt für DO. jährl. 2,4 Dill. M Tribut; 
Schuld an die Pforte 1904 nur mehr 2,33 Drill. M. 

Oestrus L. Gattg der Bieöfliegen. 

Oftruthin, bas, Glykoſid von Imperatoria 
ostruthium L. = Imperatorin. 

Ostrya Scop., Gattg der Betulaceen; 2 Arten, bei. 
O. carpinifolia Scop., Hopfenbaum, Hopfen» 
od. Shwarzbude — 

(Abb., Ye nat. Gr.), NZ 
Südeuropa (Xpenninzc.) 
u. Orient, ein weiß» 
buchenähnlicher Baum 
od. Strauch mit endſtän⸗ 
digen männl. u. an die 
des Hopfens erinnern⸗ 
den Fruchtkätzchen; Zier⸗ 
gehölz, das hellrötliche, 
geflammte, harte, ſchwere 58 
u. zähe Holz wie das der Bun 
Weißbuche verwendet. \ 

Ditfee, bie, Baltifhes Meer, nordeurop. 
Mittelmeer, zw. Deutſchland, Rußland, Schweden 
u. Dänemark, 1550 km L., 220 km br., 415500 km? 
(etva 30000 km? Inſeln). Vgl. die Karten Eur 
ropa u. Deutſchtand. Gleich der Nordfee ein 
poftglaziale8 Transgreffionsmeer (mittlere Tiefe 
67 m), doch abgejchloffener (mit der Nordfee durch 
da3 Skager Raf, Fünftl. durch den Kaifer-Wilhelme 
Kanal verbunden) ,‚injel- (Dän. Inſeln, Rügen, 
Gotland, Hland, Alandinſeln, Dagö, Öfel; an 
der ſchwed. u. finn. Küfte zahllofe Schären) u. 
buchtenreicher (Bottn., Finn. Rigaifher Meer- 
bufen, Danziger, Pommerſche, Medlenburger, Kieler 
Bucht ꝛc.), im Bodenrelief mannigfaltiger: im weſtl. 
Teil häufig thalartige, 30 bis 60 m gegen die Um⸗ 
gebung eingefenfte Rinnen (Tiefe Rinne im Katte— 
gat, Laͤſö⸗Rinne, Kl. Belt, mehrere im Gr. Belt ꝛc.), 
im öftl. tiefe, duch feihte Schwellen (Drogden- 
ſchwelle nur 7 m t.) u. Bänfe getrennte Mulden u. 
feffelförmige Einfenfungen (Urkonatief 55, Born⸗ 
holmer Mulde 105, Danziger Tief 113, Gotland⸗ 
tief 249, Landsorttief 463 m [größte bisher befannte 
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D.tiefe], Alandtief 244 m ıc.). Die in fähnlaren 
Schwanfungen (im N. Hebung, im ©. Senfung) 
begriffene Küſte (3100 kn) ift im nördl. Teil meijt 
fteil u. felfig, im ſüdl. flach u. ſandig. Der Salzge— 
halt ift (abgejehen vom Kattegat) wegen ber geringen 
Zufuhr von Nordfeewaffer u. der großen atmojphär. 
Niederſchläge (auf der DO. felbft 158, im Einzugs⸗ 
gebiet [1 663 000 km?; an 250 einmündende Flüffe] 
333 km?) ſchwächer als in der Nordjee, nimmt von 
W. nad) DO. raſch ab (an der Oberflähe am Nord» 
eingang de3 Gr. Beltz 20, von Bornholm bis gu 
den Finn. Schären 7 bis 8, im Bottn. Meerbuſen 
2 bis 4, an ber Newamündung 0,6%, am Boden 
bis zur Kiefer Bucht 20, bis zur Gotlandtiefe 12, 
bis zur Mlandtieie 80/00) u. iſt wegen der unregels 
mäßigen, ftoßweife erfolgenden Zufuhr des Nordjee- 
wajjer3 u. der ſtarken Durchmiſchung durd) die Winde 
u. Stürme großen Schwankungen unterworfen (bei 
Korför z.B. in 1 Jahr zw. 10 u. 309/60); gleich: 
mäßiger (immer 7 bi38°/,,) in den oberen Schichten 
(biß zu 55 m. Tiefe) zw. Bornholm u. den finn. 
Schären (,homohaline Deckſchicht“). Noch bedeutender 
find die jahreszeitl. Schwankungen der Waſſerwärme 
(mittlere Jahrestemperatur in ber weſtl. DO. an ber 
Oberfläche 17,4, in der Tiefe 12,5%); regelmäßig 
gefriert die O. in den 3 nördl. Meerbuſen (bei 
Zorned im Jahr durchſchn. 232, Kronſtadt 163, in 
Memel dagegen 9 bis 12, Warnemünde 6 Eitage), 
Zreibeismafjen hemmen oft auch im weftl. Teil die 
Schiffahrt; in den engen Straßen u. den Haffen ift 
da3 Ei3 mandmal tragfähig. Das Niveau der O. 
ift an den Küſten um 2 bis 4 cm höher als in der 
Mitte u. fleigt von W. nah NO. an (um 20 bis 
25 cm), daher ein beftändiger Weftftrom (‚Balt. 
Strom‘; val. Nordfee). Weit mächtiger als die ge— 
ringen Gezeiten (bei Kiel Differenz 7, bei Memel 
0,5 cm) find die durch die Winde erzeugten Waffer: 
ftandsänderungen (in Kiel von 1,14 unter bi8 1,17 m 
über N.N.); Sturmfluten richten oft jtarfe Verhee— 
rungen an. Die erdmagnet. Berhältnijje weiſen ge— 
waltige Störungen auf (die bei Juſſarö im weſtl. 
Zeil des Finn. Meerbuſens mit 154° die größte 
auf der Erde befannte). Pflanzen: (Algen, See— 
gräjer 2c.) u. Tierwelt (Heringe, Scholfen, Dorſch, 
Lachs, Störe, kleine Wale, Miesmujcheln ; Fiſcherei— 
ertrag für jährl. etwa 12 Mill. 37) ftehen an Reich— 
tum der Arten u. Individuen Hinter denen ber 
Nordſee zurüd; von Bedeutung ift Die Gewinnung 
v. Bernitein (auf Samland). Die widtigften Sees 
bäder Tiegen an der Südfüfte. Val. v. Ekel (11874); 
Möbius u. Heinde, Fijche (1883); Acermann, Phyſ. 
Geogr. (?1891); Dieyer, O.bäder (1899); Wegener, 
Dtſch. O.füfte (1900); Wiſſ. Mieeresunterf, (feit 
1871); Segelhdb. (5 Abt., 1878/82 u. ö.); Vier⸗ 
teljahrsfarte für die Nord» u. O. (hrsg. von ber 
Seewarte in Hamburg, feit 1903). 
Oſtſeeprovinzen, auch Baltiſche Prov,, 
die 3 ruſſ. Gouv. an der Oſtſee, Eſtland, Kurland u. 
Livland (. d. Art.), 94564 km?, (1897) 2386 994 
€. (165627 Dtiſch. davon 14977 Reichsdtſche), im 
weiteften Sinn auch nod) Ingermanland. — In Liv» 
land u. Ejtland (feit 1710 bzw. 1721 ruſſiſch) taftete 
Beier d. Gr. die vorherrſchende prot. Koufeffion der 
‚Bewohner, ihrebeutfche Sprache, eigne Verwaltung u. 
Rechtspflege nicht an. Auch jeine Nachfolger achteten 
Dieje von ihm ben Ejten u. Livländern gewährten 
Nechte. Alexander I. hob 1819 die Leibeigenfchaft 
der Ejten u. Leiten in Livland auf. Erſt 1876 
begann unter Alerander I. mit Aufhebung des 
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Generalgouvernements der O. bie Ruſſifizierung in 
Sprache u. Glauben, die hauptſ. von Katkow, Akſa— 
kow, Ignatjew u. Pobjedonoſzew gefördert u. unter 
Alexander LIT. mit aller Anftrengung weiterbetrieben 
wurde. 1877 wurde die vuff. Städteordnung ein= 
geführt. Für Protofolle, Eintragungen in Kirchen: 
bücher, Gerichtöverhandfungen u. Verkehr mit den 
Behörden ift dad Nufiifche vorgefchrieben. Nur 
deutſche Predigten in den Kirchen u. deutjche Zeis 
tungen find noch erlaubt. Für die rücdjichtslofe 
Rufliftzierung wurden auch bie Feindjeligfeiten zw. 
Deutſchen u. Eſten benützt. Beſ. im Aufftand 1905/06, 
ber übrigens wieder Zugeftändnifje an die einzelnen 
Nationalitäten zur Folge hatte, hatten die deutjchen 
Gutsbeſitzer unter bem Haß der Eften zu leiden, In 
Kurland begann die Ruſſifizierung ſchon 1835 durch 
Einführung ruff. Gejeße. Die ruſſ. Amtsſprache trat 
1867 in Gebraud) u. machte große Fortſchritte. Vgl. 
die Bitt. bei Kurland u. Livland; v. Edardt, Ruſſ. 
u. balt. Charafterbilder (? 1876). 
Oſtſeeſchnäbel, der, Art der Maränen. 
Oſtſpitzbergiſches Meer, bie Barentzfee. 
Oſtung, Orientierung, in der Kirchenbauk. 
bie Fluchtlage der Längsachſe von Weit nad) Oft 
(heilige Sinie). Die Gepflogenheit der Oſtrich— 
tung zeigt fi) ſchon in prähiit. Zeit wie in der 
früheften Autife, wo man offenbar unter dem Ein- 
fluß des Sonnenkults nad) Often gewendet betete, 
die Toten bettete, ben Götterfiß verlegte u. bei den 
Nömern (nad) Niffen, Templum, 1869; Rhein. Muſ. 
N. F. 287. 40) die Tempel anlegte, u. zwar med)- 
felnd nad) dem Aufgangspunkt der Sonne am Weihe» 
tag der Dedifationdgottheit. Dieſer Brauch der 
Oſtrichtung beim Gebet u. Kirchenbau wurde auch 
von den Chriften übernommen, wenngleid) zahlr., 
durch Umbauten od. andere Urfachen zu erflärende 
Abweihungen ſchon bei althriftl. Kirchen vorfom- 
men; bei den älteften röm. Kirchen ift die Richtung 
von Weiten, wo der Altar ftand u. der Prieſter 
hinter ihm oſtwärts fehaute, nad Often wahrgu= 
nehmen. Nur in Nordafrika ſcheint man das Gejeß 
der O. ziemlich fonfequent durchgeführt zu haben; 
auch das M.A. blieb ihn treu, aber jo, daß eine 
abjolute Oſtrichtung faſt nirgends u. häufig eine 
Achſenbrechung zw. Chor u. Langhaus jeftzujtellen 
ift. Während man die Variationen either vielfad) 
nad) dem verſchiedenen Sonnenjtand an den Dedi- 
kations- od. Grunbdfteinlegungstagen ber Kirchen 
erklärte, hat neuerdings Mehner nicht den aftron., 
fondern den magnet. infolge der Horigontalvariation 
jtet8 veränderlichen Often ala Richtpunft der mittel= 
alt. Kirchen zu erweifen verjucht (Denkmalspflege, 
1899, Über Kenntnis der magnet. Nordweifung im 
frühen M.X., 1905); die Achſenbrechung, welche die 
einen (vgl. neuerdings Lafteyrie, M&m. de l’Acad. 
des Inscript. etc. 1905, 8b 37) auf fymbol. Gründe 
(Shriftus am Kreuz mit geneigten Haupt), andere 
auf Unachtſamkeit bei längere Zeit fich hinziehendem 
Bau zurüdführten, wäre jomit ebenfalls durch zeite 
lich verſchiedene Feſtſtellungen des Oſtens begründet. 
Noch Heute wird bei kath. u. auch prot. Kirchen, wo 
die Örtlicjfeit es zuläßt, Ditlage angeftrebt. 
Oſtuni, ital. Stadt, Prod. Vecce, 33 km nord» 
weſtl. v. Brindifi; (1901) 5440, als Gem. 22997 €. ; 
2% (3 km nordöftl.); Kathedrale (1435, rom. Faſ⸗ 
fade), 3 Kajtelle; Gynin., jtädt. Bibl. (mit Alter- 
tümer-Dtufeum); Reformaten ; Fabr. v. Of, Matten, 
Körben, Kaltwerfe. — Das alte Bist. O. (etwa feit 
6. Sahrh.) 1818 mit dem Erzb. Brindifi vereinigt. 
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Oſtwald, Wilh., Chemiker, + 2. Sept. 1853 
zu Riga; 1881 Prof. am Polytechnikum ebd., 1887 
Prof. u. Dir. des phyſik.«chem. Inſtituts in Leipzig. 
Hervorragendfter Förderer der phyſik. Chemie, begr. 
1887 mit van ’t Hoff die ‚Ztjchr. für phyſik. Chemie‘; 
Hrsg. (jeit 1901) der ‚Annalen der Naturphilof.‘ n. 
(jeit 1889) der ‚Klaſſ. der exakten Wiff.‘; 1905 
Mitgl. der ſächſ. Akad.; feit Oft. 1905 aus Anlaß 
bes diſch-amerik. Profeſſorenaustauſchs ala 1. diſch. 
Gelehrter für '/; Jahr an die Harvard:Univerfität 
berufen. Hauptw.: ‚Lehrb. der allg. Chemie‘ (2 Bde, 
1885/87, ?1891/1904); ‚Eleftrodemie‘ (1894/96); 
‚Srundlinien der anorgan. Chemie‘ (1900, ?1902, 
mehrf. überj.); ‚Schule der Chemie‘ (2 Te, 19037.). 
Dal. P. Walden (1904). : 

Oſung, jpan. Stabt, 85 kn füböftl. d. Sevilla; 
(1900) 18072 E.; u; Bez. G.; Stiftskirche (1534, 
got.); Colegio; Textilinduſtrie. — Im Altert. Urso, 
Bundesgenoffin Cäjarz. 1549/1824 Univerjität. 

Dfuna, Pedro Téllez y Girön otzliech i 
Hirdn), Herzog d., jpan. Staatsm., &1579 zu Valla⸗ 
dolid, T 1624 auf der Feitung Almeida. Unter 
Philipp IL u. III. wegen feines Freimuts lange (bis 
1607) vom Hof verbannt, focht er mit einem eignen 
Regiment in Zlandern. Seit 1611 Vizekönig v. 
Sizilien, brach er den Einfluß dev privilegierten 
Stände (Barone u. Klerus) u. führte eine ftraffe Ver- 
waltung ; 1616 wurde er Vizekönig d. Neapel. 1618 
wurde er von Venedig, das er überrumpeln wollte, 
bei Sta Eroce völlig geſchlagen. Nach jeiner Ab— 
berufung wollte ev fid) zum jelbftändigen Herrn v. 
Neapel machen, wurde aber von jeinen Eoltaten ver= 
laſſen u. daheim bis zum Tod in Haft gehalten. Dal. 
Fersnandez-Duro, El gran duque etc. (Mtadr.1885). 

Ofſurgeti, ruf. Kreisſt, Gouv. Kutais, am 
Küftenfl. Notanek, 427 m ü. M.; (1900) einſchl. 
Garn. 4692 €. ; Seidenzudt. Chem. Reſidenz der 
Fürften v. Gurien. 

Sswald, hIL.: 1) König v. Norihumbrien, x 
604, 7 5. Aug. (Zeit) 642; Sohn König Ethelfveds, 
floh nad) defjen Niederlage u. Tod nad) Schottland, 
ließ fi) im Klofter Jona taufen u. nach feinem Sieg 
über den brit. König Kedwalla bei Denijesburna 
634 Northumbrien durch die Mönche v. Jona (def. 
ben hl. Aidan, ſ. d.) chriſtianifieren. Im Kampf 
gegen ben heidniſchen König Penda v. Mercien ver- 
lor er das Leben. Seine Verehrung weit verbreitet. 
— Die 2 urfpr. niederrhein. O.gedichte (vom Ende 
des 12. Jahrh.) erzählen teilw. nad Art der Spiel- 
mannspoejie, wie König O. aufden Rat des Pilgrims 
Warmunt (Traugemunt) um Paimg, die Tochter 
bes Heidenfönigs Naron, wirbt u. Diefe mit Hilfe 
eines Haben entführt. Die fie verfolgenden Heiden 
werben alle erjchlagen, von DO. aber zur Taufe wieder⸗ 
eriveckt, worauf fie-von neuem fterben. Bei dev 
Hochzeit in England erſcheint Chriftus als Pilgrim, 
fordert von den Neuvermählten das Gelübde der 
Keufchheit u. verfündet ihnen einen feligen Tod ad) 
2 Jahren. Die D.jage ift in 2 Nezenfionen in meh— 
reren Haudſchr. des 15. Jahrh. erhalten; die O. 
gedichte Hrag. von Ettmüller (1835 die ausführ— 
lichere, mehr pofjenhafte Form) u. von Pfeiffer, 
Ztſchr. für diſch. Altert. IT, 1842 (Die knappe, ernitere 
Form). Vgl. 3.8. Zingerle, O.legende (1856); 
Berger, O.legende (Beitr. 3. Geſch. d. dtſch. Spr. u. 
Litt. XI, 1886); Bartſch (Germania V, 1860). 

2) Erzb. v. York (972/92), durch den HI. Odo v. 
Canterbury erzogen, dann Mönd in Fleury, 960 
Bild. v. Worcefter u. 972 Erzb.; jalbte Edgar zum 

Herberß Konverf.-Ter. 3. Aufl VL 
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König, baute u.a. das Klofter auf der Inſel Ramſey 
zur Heranbildung tüchtiger Priefter. 1002 feine 
Reliquien erhoben. Feft 28. Februar. 

Oswald v. Wolkenſtein, der lehte Minne— 
fänger, & um 1877, 12. Aug. 1445 auf Burg Hauen- 
ſtein (Zirol); ben. nach der Burg im Grödnerthal, 
führte feit feinem 10. Jahr ein phantaftifches Wan 
derleben als Reitknecht, Kaufmann, Sänger, Pilger, 
Nitter im Abend- u. Diorgenland, jpäter wieder- 
Holt eingeferfert infolge feiner Fehde mit feinem 
Landesherrn Friedrich mit der leeren Taſche. Steht 
im Niedergang der Minnepoeſie. Sein Leben jpie- 
gelt jich wider in feinen vieljeitigen, fraftvolfen, oft 
derb realift. Dichtungen, die ſchon unter dem Ein- 
fluß des Volkslieds ftehen, bei. den Melodien nad), 
inhaltlich aber noch) von den Erbe des Minneſangs 
zehren. Ausg. von Beda Weber (1847), Schaf u. 
Keller (1902), Schag (21904); nhd. Überſ. von 
Schrott (1886) u. Paffarge (bei Reclam). Vgl. B. 
Weber (1850); 3. 3. Zingerle (1870). 

Oswald, oh. Heinr., kath. Dogmatifer, * 
3. Juni 1817 zu Dorſten, T 7. Aug. 1903 zu Braunds 
berg ; 1840 Priefter, 1846 Prof. in Paderborn, 1875 
in Braunsberg. Schr. u. a.: ‚Lehre von den Hl. Sa— 
Tramenten der fath. Kirche‘ (2 Bde, 1856 F.,°1894); 
‚Eschatol.‘ (1868, 1893); ‚Lehre von ber Heiligung‘ 
(1872, 1885); ‚Erlöfung‘ (2 Bde, 1878, 21887); 
‚Nelig. Urgeſch. der Menſchheit‘ (1881, ° 1887); 
‚Angelologie‘ (1883, 21889); ‚Schöpfungslehre‘ 
(1885, 21893); ‚Dogmat. Theol.‘ (2 Bde, 1887 F.). 

Oswaldhoöhle, Fränk Schweiz, beiDtuggendorf. 

Oswaldtwiſtle ötüönärgn, engl. Stadt, Grafſch. 
Zancafter, am LXeed3 - Liverpool= Kanal; (1901) 
14192 €. ; 73 ; Baummwollfabr., Kattundruckereien, 
Zöpfereien, Kohlenbergiwerfe, Steinbrüde. 

Oswego (ögiigd), nordamerif. Stadt, N. Y., an 
der Mündung des gleichn. Flufjes (entjteht aus 
Seneca u. Oneida, 35 km I.; Wafjerkräfte) in den 
Ontariofee u. am O.Tanal (DO.:Syracufe, 60 km 
[.); (1900) 22199 €. ; 73, Dampferjtation; Staats- 
arjenal, Fort; 5 kath. Kirchen, Normalſchule, 3 Bibl., 
Theater; Joſephsſchw., Tranzisfanertertiarinnen 
(Waifenhaus); Fabr. v. Maſchinen, Wirkwaren, 
Stärke, Silberwaren ꝛc., Ausf. v. Kohlen u. Erdöl, 
Einf. dv. Getreide u. Holz (aus Kanada). 

Osweſtry fjegıd, engl. Stadt, Shropihire, 29 
km nordweftl. v. Shrewsbury; (1901) 9579 E.; 
; St Oswalds-, kath. Kirche (urſpr. Kloſter⸗ 
kirche, 1873 ern.; got., 3. T. übergangsſtil), Latein⸗ 
ſchule; Barmh. Schw.; Gerbereien, Mtälzereien, 
Eiſenbahnwerkſtätte, Handel mit Vieh ꝛc. 

Dswiecim (oicnoiäzim), poln. Name d. Auſchwitz. 

Oszillation, die (Tat.), Schwingung (f. d); Ap⸗ 
parat zur Aufzeichnung ſchwingender (083 illies 
trender) Bewegungen: Oszillograpd, ber. 

Dt... (öt..., d. grch. Us, Genetiv ötös; vgl. 
Oto ...), ‚Ohr‘, in Zuͤſammenſ.: Otagra, das, 
Otalgie, bie, ſ. Oenzwang; Otaphon, bag = 
O.klemme; Othänatom, das, ſ. O.enfranfheiten 2); 
Otiatrie, Otigtrik, die —O.enheilkunde. 

Sta, OLE, die, ber, mittelgriech. Gebirge, füdöſtl. 
Fortjegung des Pindos; ein an Höhe na) SO. ab- 
nehmender Kreiderüden (Katabothra, 2152, Kalli« 
dromos, 1374, Kuemis, 930 m), zum Lam. Golf 
(Sherinopylen) u. Atalantifanal ftetlabbrechend. — 
Yın Ultert. Oite, auch Pyra (‚Scheiterhaufen‘) gen., 
weil Herafles fi) hier verbrannt haben ſollte; Die 
umliegende thefjal. Landſchaft hieß Oiteria, die Be⸗ 

Otaria Per., Gattg der Robben. [wohner Ötäer. 
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Staru, au Otarunai, japan. Hafenft., 
Hauptit. der Prov. Schiribeſchi, Jeſſo, ſüdl. an der 
Iſchikaribai; (1903) 79 361 €: (60 Kath., Miffion 
des Parijer Sen.); %, Dampferftation (1 japan. 
Sinie); fath. Mifjion (Parifer Sem.); Fiſchdünger⸗ 
fabr., Ausf. 1900 für 1%, Mill. 7 (bei. Fische). 

O. Taschb. (Zool.) = Ernft Otto Tafchenberg. 

Otawi, Otapi, deutſch-ſüdweſtafrik. Ort, 80 
km wejtl. vd. Grootfontein; (1903) 4 Weiße; Poft- 
agentur; O.-Minen- u. Eijenbahngejellihaft. In 
ber Umgebung alte, aufgerichtete Kalffteine mit 
vielen Höhlen u. Spalten, mit Kupfererzen u. Bleis 
glanz gefüllt; am reichſten Tſumeb od. Tſchumeb 
(Endpunft der O.bahn: 570 km von Swakop⸗ 
mund, 60 cm Spurieite, Roften einfchl. Minenauf⸗ 
ſchluß 20 Mill. M; feit 1903 im Bau), weniger 
Groß: u. Klein-O. u. Gucheb. 

O tempora, o mores! (fat.), ‚o Beiten, o Sit- 
ten!‘ (fon in Ciceros Reden), bej. befannt als 
Refrain in Geibels Lied ‚Ein Iujt’ger Diufifante‘. 

Dtfrid, ahd. Dichter, von Geburt ein Franke, 
Schüler de Rabanus Maurus in Fulda, jpäter in 
St Gallen, um 865 Benediktiner in Weißenburg 
a. d. Lauter; verf. Hier in deutſcher Sprache zur 
Berdrängung bes anftößigen weltlichen Geſangs 
feinen Liber evangeliorum (5 Bücher; abgeſchloſſen 
um 865; Kg Ludwig dem Deutjchen, Erzb. Biutbert 
vd. Mainz u. Biich. Salomo v. Konftanz gewidmet), 
eine Art poet. Evangelienharmonie nad) ben Peris 
kopen, ſchlicht u. breit, im lyr. Stil, mit Anwendungen 
u. Deutungen nad) gelehrten Evangelientommen= 
taren. Eines der ältejten deutſchen Gedichte in Rei— 
men; die zum Singen beftimmten Strophen (ein— 
mal mit beigefügten Neumen, f. d.) bejtehen im be= 
abfihtigten Ggſtz zu den Allitterationsverfen aus 2 
Sangzeilen (jede in 2 ftumpf reimende Hälften ger: 
fallend) mit 8 Hebungen ; die gramm. Formen find 
fehr korrekt, die jyntaft. Fügungen ojt auffallend 
u. einzigartig. Zuperläffigfte Handſchr. in Wien; 
Ausg. von Kelle (3 Bde, 1856/81), Erdmann (gr. 
u. Ü. Ausg. 1882), Piper (2 Bde, ?1882/87). Tiberf. 
bon Napp (1858) u. Stelle (1870). Vgl. Lachmaun 
(‚Kleinere Schr.‘ I, 1876); Schüße (1887); Teich 
(1890); Schönbach (1894/96; Ztſchr. für diſch. 
Altert. Bd 38/40); Piper (1899); Pfeiffer (1905). 

Sthegraven, Aug. v., Diufiker, + 2. Yuni 1864 
zu Köln; feit 1889 Lehrer am Konſervat. ebd.; 
feinfinniger Komponiſt von Chorwerfen (‚Abend auf 
Solgatha‘, ‚Meine Göttin‘, ‚Der Nhein u. die 
Neben'), bearb. Volkslieder mehrſtimmig. 

Dthello, der, afrif. Zeldherr dv. Venedig (‚Diohr 
vd. V.), Hauptheld der gleichn. Tragödie Shake— 
fpeares (Stoff den Ecatommiti des Giraldi Eintio 
[1504/73] entnommen); nad) einem 1898 von Ce— 
fare Levi im Archiv einer venez. Familie entdeckten 
Manujfript viell. der Hift. Niccolo Querini, der in 
rajender Eiferſucht jeine Gattin Palma oft blutig 
ſchlug, jedoch nicht (wie D. feine Desdemona) tötete. 

Othlon, Otloh, Benediltiner in St Emmeram 
1032/59 u. feit 1067 ; fehr. Heiligenlegenden, auf 
Bitten der Fuldaer Mönche 1062 ein Leben des 
bl. Bonifatius (bei Mabillon, Vet. anal. IV), eine 
wertvolle Biogr. des hl. Wolfgang (Hrsg. von Waitz 
in Mon. Germ. Script. IV) ꝛc. 

Othman (Osman, ot%-),1)3.Ralif(644/56), 
* um 570 zu Mekka, F 656 zu Medina. O., Sohn 
bes Affen, einer der erften Profelyten des Islam, 
Mohammeds Schwiegerfohn, fromm u. bedürfnid« 
Ios, 644 hochbetagt Omars Nachfolger im Kalifat; 
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ftarb, gehaßt von ber großen Menge wegen Bevor⸗ 
zugung jeiner Anverwandten, al Opfer einer Ver: 
ſchwörung. In fein Salifat fält die Vollendung 
ber Niederwerfung Perfienz, bie Eroberung Cyperns 
u. die fog. 2. Redaktion des Koran. — 2) tür. 
Sultane, f. Osman. 

Otho, Marcus Salvius, röm. Raifer; feiner 
Gemahlin Poppäa halber von Nero als Statthalter 
nad) Sufitanien gefickt, ſchloß fi) Galba 1. d.) an 
u. ließ jih am 15. Jan. 69 von ben Prätorianern 
zum Kaijer außrufen, während 14 Tage früher be- 
reit3 Vitellius (j. d.) von den germ. Legionen zum 
Cäſar erhoben war; O. führte den Kampf gegen 
diejen nicht mit der nötigen Entſchiedenheit, wurde 
ſchon am 19. Apr. beafelben Jahres bei Cremona 
geſchlagen u. gab fich jelbft den Tod. 

Othonna L., Gattg der Kompofiten; an 80 
Arten, in Südafrika, Kräuter od. Sträuder; O. 
crassifglia Harv., mit meterlangen zarten Stengeln, 
zylindriſch⸗fleiſchigen Blättchen u. gelben Blüten» 
föpfchen, ift eine der häufigften Ampelpflangen. 

Othrygs, die (auch der), thefjal. Gebirge, nördl. 
bom Sperdeiosthal u. Golf v. Lamia; ein meftöftl. 
ftreihender, vom Pindos abgeziveigter, gut bewals 
deter Kamm (aus Kreibefalten, archäiſchen Ge— 
fteinen 2c.), im Gerafovuni 1728 m h. 

Stinger, Friedr. Chriftoph, prot. Theo- 
foph, & 6. Mai 1702 zu Göppingen (Württ.), T 10. 
Febr. 1782 zu Murrhardt; Pfarrer ebd., jeit 1766 
Prälat. Beeinflußt von J. Böhme u. Albr. Bengel, 
zeitweije in Verbindung mit Zinzendorf u. Sweden 
borg; bemühte fih um ein Syjtem, die Welt aus 
Gott zu begreifen. Sämtl. Schr. (an 100) hrag. von 
Ehmann (5 Bde Pred., 6 Bde theofoph. Inhalts), 
1852/64 u. d. Vgl. Auberlen (21859), Ehmann 
(1859); 3. Herzog (1902). 

Otiorhynchus Germ., Gattg der Nüffelfäfer. 

Otis L., Gattg ber Otididae, f. Trappen. 

Stitis, die = Ohrenentzündung. 

Otium, ba3 (lat.), ‚Ruhe, Muße‘. — O0. cum 
dignitate, ‚Muße mit Würde‘ (aus Ciceros Res 
den), behagliche Ruhe in angefehener Stellung. 

Stit, in der Hereroſprache Vorfilbe zur Bezeich- 
nung leblojer Gegenjtände u. von Ortönamen, jo 
D.fango, D.nofojo, D.jondjupa die 
Hereronamen für Großbarmen (f. Barmen 2), Groot« 
fontein u. Waterberg in Deutſch-Südweſtafrika. — 
O.mbingwe, deutjch - füdwetafrif. Ort, Diftr. Ka= 
ribib, an der Mündung des Omuſema in den Swa«- 
top, 940 m ü.M.; (1903) 59 Weiße; PoftHilfs- 
ftelfe; prot. Kirche (1867). 

Oetter, Friedr., kurheſſ. Politiker, & 9. Apr. 
1808 zu Ntehren (Kreis Rinteln), T 17. Tebr. 18831 
zu Berlin; Obergerichtsanwalt u. liberal = oppo= 
fitionelfer Sournalift in Kaffel, 1848/50 Red. der 
‚Neuen Heff. Ztg‘ u. Abgeordneter, 1850 von Hafjen- 
pflug prozeſſiert, 1852 entlaffen (von feiner Wieder: 
einfegung durch gerichtl. Urteil machte er feinen 
Gebrauch). Nach dem Einſchreiten des Bundestags 
1851/59 auf Helgoland u. in Brüffel. Seit 1859 
in feiner ‚Heff. Wtorgenztg‘ u. ſeit 1862 wieder im 
Landtag Führer der Oppojition u. für Wiederher- 
ftellung ber Verfafjung v. 1831. Mitgr. des Na- 
tionalvereing, 1866 für die Annexion durch Preußen, 
jeit 1867 im preuß. Abgeordnetenhaug, im norddtſch. 
u. dtſch. Reichstag (nationalfiberal). Schr.: ‚Helgo» 
land‘ (1855); über die vlaem. Frage; ‚Lebens- 
erinnerungen‘ (3 Bde, 1877/85); ,Norbdtjch. Bauern- 
Ieben‘ (1880). Vgl. X. Pfaff (1883). 
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Otley 9, engl. Stadt, Grafſch. York (Weſt 
Riding), an der Wharfe, 18 km nördl. v. Bradford; 
1901) 9230 &.; X Tath. (got., 1851), anglit. 
irche (norm., ern.); Mechanics' Snftitution (1869; 
Bibl. Leſe- u. Konzerthalle); Fabr. dv. Schnellprefjen, 
Zeder, Kammgarn, Papier ıc. 

Stmar (Nutomar), HI., 2. Gründer. St Gallen, 
116. Nov. (Seit) 759 auf ber Rheininfel Werd b. 
Stein; in Chur erzogen u. zum Priefter geweiht; 
um 720 Abt dv. St Gallen, wo er (etwa jeit 747) 
die Benediktinerregel einführte. Im Kampf für die 
Unabhängigfeit feiner Abtei gegen weltl. u. bij. 
Gewalt wurbe er auf falſche Anlagen hin zu lebens⸗ 
Yänglidem Gefängnis verurteilt. Seine Gebeine 
jeit 769 in der Stiftskirche v. St Ballen. Leben 
von Abt Gozbert (816/37) in Mon. Germ. Script. II, 
dtich von Potthaft-Wattenbadh, 21888. 

Dto.s. (vgl. Ot...), in Zufammen).: O. blen⸗ 
norrhöe, O.vrhöe, die= Ohreiterung; O. cyſte, 
die, f. Gleichgewichtsſinn; O. lith, der, Hörftein, |. 
Ohr; vgl. Gleichgewichtsſinn; O.Logie, bie, Lehre vom 
Ohr u. feinen Krankheiten; O. mykoſis, bie, 
Wucherung von Pilgen im äußern Gehörgang; 
D.phon, das, Hörrohr; O.plaftif, die, künſtl. 
Neubildung des äußern Ohrs; O.rrhagie, bie, 
Obrenblutung; O.jfop, das = Ohrenfpiegel. 

Dtobafett I. Myristiea. 

Otõo ẽac (ötodfäay), Troat. Gem., Kom. Lila-Krbava, 
an ber (in 2 Arme geteilten) Galfa, die weiter unters 
halb in etwa 50 Katavothren verfchwindet; (1900) 
einschl. Garn. 8717 meijt kroat. €. (6636 Kath., 
2063 Gried.=Orthod.); Bez.G.; Reſte einer alten 
Burg (‚Fortica‘); Tiſchler⸗, Dressler: u. Wagner: 
fachſchule; Getreide: u. Viehhandel. — Bist. O. 
1461/1541, gegr. bon den Francopanen. 

Otocorys Bp., Sattg ber Lerchen. — Otocyon 
Leht., ber Löffelhund. j 

Stomafen, venezol. Indianer, ehem. am mittl. 
Orinoko, jeßt wejtl., zw. Apure u. Meta; Erbeffer. 

Stomi (‚Umherjchweifende‘), mexik. Indianer 
(zur Urbevölferung), haupt. in ben Staaten Hi» 
dalgo, Dierifo, Querstaro u. Guanajuato, (1895) 
254 829; untermittelgroß, fräftig, Dunfelfarbig, mit 
dickem Kopf; puß: u. trunffüchtig, ſehr ausfchweifend, 
träge, aber tapfer ; Kath. ; Ackerbauer, in den Städten 
die dienende Klaſſe; auf niedriger Kulturftufe 
(Tätowierung, Bippenpflöde). — Yhre Sprade 
iſt Hart, afpiriert, vofalveich, fafteinfilhig. Gramm. 
von Carochi (Mer. 1645, beſtes Lehrb.); Neve y 
Molina (ebd. 1767); Norera (Philad. 1835, vgl. 
mit dem Ehinef.); Yepez, Catecismo (Mer. 1826). 

Otr, in der nord. Sage Bruder des Fafnir (f. b.), 
don Lofi an einem Wafierfall durch einen Stein 
getötet, wie er ala Otter einen Lachs verzehrte; zur 
Sühne erhielt fein zauberfundiger Vater Hreidmar 
vom Mörder die Schäße des Zwergen Anbvari, f. d. 

Otranto, ital. Hafenft., Prov. Becce (früher 
Terra d'O.,, an der Straße v. 0. (66 km br. 
Meerenge zw. Ubdriat. u. Jon. Meer, über 500, im 
SD. jogar fiber 1000 m t.), 5 km nordweftl. vom 
gleihn. Kap; (1901) 2401 E.; a; Erzb.; Ka— 
thedrale (Moſaikfußboden v. 1166; Krypta, 11. 
Jahrh.), S. Pietro (byzant. Fresken), mittelalt. 
Kaftell; erzb. Sem.; Fabr. v. Fiſchnetzen, Fiſchfang, 
Ausf. vd. Ol. — Das Erzb. O. (7./11. Jahrh. 
Bist.) bildet mit den Suffr. Lecce, Ugento, Gallipoli 
die Kirchenprov. D. u. zählt 325 Kirchen u. Kap., 
261 (250 Welt=) Priefter, 3 (2 männl.) relig. Genoff., 
100 200 Statholifen. — Griedh. Hydrüs, röm. Hy- 
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druntum, im Altert. u. M.A. Überfahrtsplag nad) 
Epirus, Seit der türf. Eroberung (11. Aug. 1480)’ 
bebeutung3los. Herzog v. D. wurde 1809 Fouche, 

Strepiew, der faljche Demetrius, f. d. [i. d. 

Otricoli, ital. Ort, Prov. Perugia, I. vom 
Tiber, 11 km füdweftl. v. Narni; (1901) 945, ala 
Gem. 1967 E. — Im Xltert. Oerieulum od. Ocricoli, 
Davon Tempel», Bäberruinen, Fundort vieler Alter: 
tümer, bej. de3 berühmten Zeus v. O. 

Stihatow, ruſſ. Hafenft., Gouv. Cherjon, nördl. 
am Eingang des Dnjepr-Bug-Limand, Feftung 
3. Kl. (nur ınoderne Küjtenbatterie); (1897) einſchl. 
Garn. 10784 E.; meteorol. Station; Yabr. v. 
Ziegeln, Mehl ꝛc. — Chem. ftarfe türk. Feſtung. 
1737 von Münnich erobert, 1739 den Türken zurück— 
gegeben. 1788 von Potemkin erſtürmt, 1792 ruſſiſch. 
Nach der Beſetzung v. Kinburn durch bie Verbüns 
beten 1855 von den Nuffen gejchleift. 

Stſcher, der, niederöfte. Ausfichtsberg (Laffing- 
alpen), ſüdöſtl. v. Gaming, ein 1892 m 5. Dach— 
fteinfaftftock mit Kreuz u. Pyramide auf dem Gipfel; 
am Südoftabhang, in den Wänden des ‚Rauhen 
Kammz‘, etwa 1470 m ii. Dt., 2 Höhlen, bef. da3 
Geldloch (die Seelucke), eine der größten Eis— 
höhlen, die in vielen Krümmungen fajt den ganzen 
Berg bis etiva 50 m vor der Gegenwand durchzieht, 
mit (bis 50 m h.) Hallen, Eisſaͤulen (bef. im ‚Cid» 
dom‘), 12 m 5. Eismaner, Eidjee ıc. 

Otſego (ötkigd, in Cooper? Wildtöter ‚Slimmer- 
glas‘), nordamerif. See, N. Y., ſüdöſtl. v. Utica, 
14!/, km I., bis 2'/, km br., im W. vom Mount 
O. (853 m, Ausfihtsturm) überragt; Abflug der 
Susquehanna. Am Südende Dorf Cooperstown; 
(1900) 2368 €. ; ib. 

Otfu, Hauptit. de japan. Ken Schige, Zentral: 
nippon, am Biwaſee; (1903) 39595 €.; TE. 

Stt, Georg, Erbauungsfchriftft., & 19. Oft. 
1811 zu Sulzbad), T 17. Nov. 1885 zu Abensberg; 
ebd. feit 1862 Stadtpfarrer. Hauptm.: Goffine- 
Bearbeitung (1839, 1906); ‚Legende‘ (4°, 1855, 
911904; 8°, 31902); ‚Vade mecum für Priefter am 
Kranfen- u. Sterbebette‘ (1856, 11903); , Maria⸗ 
num‘ (1859, '1877); ‚Eudariftiebudh‘ (1870, 
51890); ‚Sofephibudh‘ (1873, ° 1892); ‚Die erjten 
Ehriften über u. unter der Erde‘ (1878, °1880); 
„Leidensblumen aus d. Garten der Heil.‘ (1888). 

Ottajano, ital. Stadt, Prov. Neapel, am Nord» 
oftfuß des VBefun; (1901) 4604, als Gem. 12583 €. ; 
v3 (2 Bahnhöfe); Stiftskirche S. Michele, Nuinen 
der Burg der Fürjten D.; Tranzisfanerinnen; 
Weins, Olivenbau, Seidenzudt. 

Sttafring, der 16. Bez. v. Wien, in der Mitte 
der Xefthälfte; (1900)148652, (Ende 1905) 165828 
€. ; Be3.8.; 3 Pfarrkirchen (zur Erhöhung bes hl. 
Kreuzes, zur hl. Familie, zur Schmerzhaften Dlutter 
Gottes). Schloß Wilhelminenberg (Park), weſtl. 
davon Balizinberg mit Kaifer - Jubiläumsmarte, 
weſtl. von diejer niederöftr. Vandes-Yrrenanitalt; 
Kalafantiner (Knabenoratorium), 2 Knabenbeichäfs 
tigung8=, 1 Slinderwart:, 2 Kinderbewahranitalten 
der Töchter des göttl: Heilands (auch Heimjtätten 
für ſchulpflichtige Mädchen, ferner in Vereinshaug 
des Hilfsvereins für Bungenfranfe u. am Stephanies 
fpital), der Töchter der riftl. Liebe (aud) am E. E, 
Wilhelminen= u. am Franz Joſeph-Kinderſpital) 
u. ber Schulſchw. v. 3. Orden des hl. Franziskus; 
Zabafhauptfabrif (1500 Wrbeiter); Volksbibl., 
Arbeitsnachweis u. Nechtsausfunftjtelle der Wiener 
Settlement3; vgl. Settlements. 
" 34 * 
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Ottava, bie (ital.), Oftave; all’ o. (= 87°), Aus- 
führung einer gew. inftrum. Stimme ‚in der DO.‘ ob. 
O.nverdopplung (aud) coll’ o. gen.), od. mit einer 
2., um 1 O. höhern Stimme. — O.rima 1. Stange. 

Ottawa (stänß), 1) O., ber (‚Großer Strom‘; 
danad) der gleichn. Yndianerftamm, ein Zweig 
der Odſchibwe, jet hauptſ. in Michigan), I. Nebenfl. 
bes St Lorenzitroms, Tonımt aus einem See (in 47° 
40’ n. Br.) in Quebec, durchfließt zahlr. Seen, bil- 
det Die Grenze v. Quebec u. Ontario, bald feeartig 
verbreitert u. tief (ſchiffbar), bald zw. Felſen⸗ 
engen (Schnellen u. Fälle), mündet mit 4 Armen 
bei Montreal; 1250 km L., mit Umgehung vd. 2 
Schnellen durch Seitenfanäle für Dampfer bis zur 
Stabt DO. fahrbar (Schiffbarmachung bis zur Mat— 
tawamündung geplant). Bei dem riejigen Wald» 
reichtum feines Gebiet? (über 210000 km?) viell. 
der bebeutendjte Holaflößerftrom der Erde. — 
2) Hauptit. v. Kanada, Ontario, an der Mündung 
dv. Satinean u. Rideau in ben D. (oberhalb die 15m 
h., induftriell ausgebeuteten Chaudierefälle) u. am 
Nideaufanal; (1901) 57640 €. (80525 Kath; 
19027 Stanz, 1248 Dtid.); TH, Dampfer: 
ftation, elektr. Straßenbahnen; Generalgoud. d. 
Kanada (Nef. in ber Rideau Hall, mit großem Park), 
Regierung; kath. Erzb., anglik. Biſchof; höchſter 
Gerichtshof, Parlament (got. Prachtbau, 1883/92, 
67 m bh. Turm) ꝛc. 11 fath. Kirchen: Baſilika 
N.-D.d’0. 2. ; Tath. Univ. (1848 gegr. von Biſch. 
Guigues O. M.1., T 1874, als College, 1866 Univ., 
1889 von Leo XII. beftätigt; 1. Rektor P. Yo. Ta— 
baret O. M. I, 1828/86, Denkm.; an 500 Stud. in 
4 Fak.; 1904/06 nenerb.) mit Priefterfent., us 
niovat u. Scholaftifat (ſämtl. der Oblaten der Uns 
befl. Jungfrau Maria); Mädchencollege, Normal: 
u. Muſterſchule; Bibl. des Parlaments (250 000 
Bde), Geol. Landesamt mit Bibl. u. Muſeum (größte 
mineral., geol. u. paläontol. Sammlung Kanadas, 
außerdem zool., bot. u. ethnogr.), Nationalkunjts 
galerie, Fiſchereimuſeum, Verſuchsfarm, Kal. Gefell- 


ſchaft v. Kanada, Bitt. u. Wiſſenſch. Gefellihaft, Ob=. 


ferpatorium (neue Sternwarte, 1904); Dominifaner, 
Kapuziner, Chriftl. Schulbr. (Akad. c.), Sraue Schw. 
(Mutterhaus, Penf., Schulen, Hofpital ꝛc.), Schw. 
vd. koſtb. Blut, v. d. hl. Familie, v.N.-D. (Pen‘. ꝛc.), 
v. d. Unbefl. Empf. Barmh. Schw. ; Sägemühlen, 
Fabr. v. Papier, Eijenbahnwagen, Öfen, Möbeln zc., 
Mühlen; einer der bedeutendften Holzmärfte der 
Melt. — 1826 gegr., hieß bi8 1854 Bytown, feit 1858 
Hauptſt. Kanadas, jeit 1867 des Dominion of Canada. 
Brand Apr. 1900, Mai u. Dez. 1903. — Gegen 
über am Satineau Vorort Hull min, 13993 €. 
(12986 Kath.; 12330 Franz.); Oblaten, Graue 
Schw., Ehriftl. Schulbr., Dienerinnen d. Jefus u. 
Maria; Holzwaren: u. Papierfabr. — Das Erzb. 
O. (1847/86 Bist.) bildet mit dem Suffr. Pembrofe 
die Kirchenprov. O. u. zählt (1905) 127 Kirchen u. 
Kap., 231 (111 Welt) Priefter, 22 (9 männl.) 
relig. Genoff., 145000 Ratholifen. — 3) 2 Städte 
der Ver. St.: O., Ulls., an der Mündung bes Forfl. 
in ben Illinois u. am Illinois-Michigan-Kanal; 
(1900) 10588 €.; I, Duampferftation, eleftr. 
Straßenbahn; 3 kath. Kirchen (1 dtſch.); Barmh. 
Schw. (Mutterhaus, Akad. 2c.), Benediktinerinnen; 
Babr. v. Wagen, Waggons, Glas- u. Zementivaren, 
Ziegeleien, Töpfereien, Kohlenbergbau, Getreide- 
handel. — O., Kas., am Dfage, 85 km füdiweftl. v. 
Kanſas City; 6934 E.; Tr; O.-Univ. der Baptiften 
(1860); fath. Kirche, Väter u. Schw. v. foftbaren 
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Blut; Eijenbahn» Reparatur- u. Maſchinenwerk— 
ftätte, Getreide. Ölmühlen, Zuderfabr.2c., Ackerbau. 

Ottbergen, hannov. Dorf, Kr. Miarienburg, 
5 km füböftl. v. Bettmar (7); (1905) 827 €. 
(811 Kath.); Tranzisfanerklofter (Noviziat) mit 
Wallfahrtsficche zum HI. Kreuz (1905 umgeb. u. 
vergr.) ; Dampfziegelei. 

Otte, Heinr., Arhäolog, & 24. März 1808 zu 
Berlin, T 12. Aug. 1890 zu Merjeburg ; 1834/78 
Pfarrer in Fröhden b. Yüterbog; in jeinen For- 
ſchungen äußerſt gründlich, verftändnisvoll aud) für 
die intimeren Seiten bed kath. Kultus. Schr.: 
‚Stodenfunde‘ (1858, 21884);, Hdb. d. kirchl. Kunſt⸗ 
archäol.'d. dtſch. MX. (zuerſt nur ‚Kurzer Ab- 
riß‘, 1842; °1883/85 in 2 Bdn; grundlegend); 
„Geſch. der rom. Bauf. in Diſchl. (1874, n. A. 1885); 
‚Aus meinem Leben‘(1893, hrsg. von feinen Söhnen). 
Hrag.: ‚Ziſchr. F. chriſtl. Archäol. u. Kunjt‘ (1856/58, 
mit $. v. Quaft). Bal. 9. Otte (1891). 

Stten, Aloys, Theolog u. Philofoph, & 9. 
Juni 1853 zu Paderborn, T 9. Mai 1900 ebb.; 
ebd. jeit 1889 Prof. an der bifch. philof. = theol. 
Rehranftalt. Schr.: ‚Allg. Erfenntnislehre des hl. 
Thomas‘ (1882); ‚Einleit. in die Gefch. der Philof.‘ 
(1894); ‚Grundgedanke der Carte. Philoj.‘ (1896); 
‚Apologie des göttl. Selbftbewußtjeins‘ (1897); 
‚Neich des Geiftes u. des Stoffes‘ (1899). Seit 1889 
Mithrag. der Dionatzjchr. ‚Der Tath. Seeljorger‘. 

Sttendorfer, Oswald, deutſch-amerik. Pu⸗ 
bliziſt, & 12. Febr. 1826 zu Zwittau (Mähren), 
t 14. Dez. 1900 zu Neuyork; beteiligte ſich als 
Kandidat ber Rechte an der Bewegung v. 1848 u. 
floh, von der öftr. Polizei verfolgt, nad) Amerika ; 
Neb., jeit 1859 Beſitzer der Neuyorker Staatzzeitung, 
die er zum Hauptorgan der Deutfchen in Amerika 
machte. Schuf zahlr. gemeinnüßige Stiftungen in 
Neuyork u. Zwittau (Volksbibl. nad) amerik. Art). 

Ottenhöfen, bad. Dorf, A.Bez. Ahern, an ber 
Acer im Kappeler Thal, 311 m ü. M.; (1905) 
1823 E. (1793 Kath.); Ich; Eleltrizitätswerf, Ka— 
ftanienbau, Granitwerke (Kappeler-Thal); Luft⸗ 

Ottenſee, diſch. Name v. Odenſe. [Eurort. 

Dttenfen, Stabtteil v. Altona, f. d. 

Sttenſtein, 1) braunfchw. Flecken, Sr. Holz« 
minden, 6 km füdöftl. v. Welſede (Ti), 300 m 
ü. M.; (1905) 1183 prot. E.; Amtsg. (im ehem. 
Schloß, 1130 erb.); Bentralmolferei, Ziegelei. — 
2) weitfäl. Stecken, 7 km weftl. v. Ahaus (Ic); 
(1905) 694 kath. E. Früher befeftigt, befannt Durch 
Annette v. Droftes ‚Schladht in Loener Bruch‘. — 
3) ſächſ. Bad bei Schwarzenberg, f. b. 

Sttenthal, Emil v., Geſchichtsforſcher, & 15. 
Juni 1855 zu Sand in Taufers (Tirol); 1880/82 
Mitarb. der Monumenta Germ. hist. unter Sickel, 
1889 ao., 1893 o. Prof. in Innsbruck, 1904 in Wien. 
Seit 1904 Vorſtand des Inſtituts für öſtr. Geſch., 
Mitgl. der Wiener Akad. u. der Bentraldir. ber 
Monumenta (für die Wbtlg Diplomata). Schr.: 
‚Bullenregifter Martins V. u. Eugens IV.‘ (1884); 
‚Regulae cancellariae apost. von Johann XXIL big 
NikolausV.‘(1888); ‚Archivber. aus Tivof‘(mitNteds 
lich, 3Bde, 1888/ 1903). Neubearb.: Böhmers Staifer- 
regeſten, ſächſ. Kaiſer (II1, 1893; Heinrich J.u. Otto J.). 

Otter, ber, Lutra Storr, Gattg der Marder; 
Kopf platt, Schnauze ſtumpf, oben u. unten 5 Backen⸗ 
zähne, Ohren furz, rundlic), Körper fehr J. geftveckt, 
Beine kurz, mit je 5 durch Schwimmhäute verbun— 
denen Zehen, Schwanz ziemlich lang; zahlr. Arten in 
der Alten u. Neuen Welt, außer Auftralien; leben 
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am Wafjer und frejfen Hauptj. Fiſche. L. lutra L., 
Fiſch-O.; Pelz kurz, dicht, glänzend, dumfelbraun, 
unten grau; 80, Schwanz 40 cm I.; Europa, Aſien 
u. Nordafrika; ala jehr ſchädl. Fiſchfeind u. wegen 
feines gejchäßten Pelzes eifrigft verfolgt. Die Jagd 
gefhieht meift mit dem O. hund d. 6.) u. ber O.⸗ 
gabel‘ (3zadige Harpune an einem Stiel aus Eſchen⸗ 
holz), der Fang bei. mit dem Tellereiſen. Gattg 
Euhydra F Cuv.; oben nur 4 Badenzähne, Füße 
Nojjenartig, die hinteren, ähnlich denen der Robben, 
nach Hinten gerichtet; nur 1 Art: E. marina Flem., 
See:D.; ſchwarzbraun mit weißer Sprenfelung ; 
Körper 120, Schwanz 30 cm l.; frikt. Filche, 
Muſcheln u. Krebstiere; an den Küften des nördl. 
Stilfen Ozeans, faft ausgerottet; liefert eines der 
koſtbarſten Pelzwerke, bis 3500 M das Stücd. Dal. 
Morgan, Fiſch⸗O. (?1905). — D., die = Kreuzotter. 

Otteraa, die cd), aud) Otterelv, füdnorw. 
Flub; entjpringt auf dem Hochland an der Nord— 
grenze des Amts Nedenes, durchfließt das Sätersdal 
(bei Bykle der 30 m h. Sarvfos), mündet (zulekt 
auch Torri3dalgelpv) bei FKriftianfand ins 
Skager Raf; 240 km Il. 

Otterbeinleute, Vereinigte Brüder in 
Chrifto, Zweig ber Methodiften (. Methodismus), 
in Bennjylvanien gejt. durch den dtjcheref. Prediger 
Wild. Otterbein (T 1813 als Biſch.; jetzt 5 Biſch.); 
251000 Mitgl.; Lehranftalt u. Verlagshaus in 
Dayton, O.; aud) in Deutfchland. 

Stterberg, pfälz. Stadt, Bez. A. Raijerslautern, 
am Dtterbad (rt. zur Lauter), 4 km norböftl. v. 
Rampertsmühle (73); (1905) 2707 €. (858 Kath); 
Amtsg.; Schiff. Kirche (ſimultan; vom.=got. ſtber⸗ 
gangaitil, 1254) des ehem. Ciſtercienſerkl. (1145 
bis 1560 u. 1634/51); gewerblidje Fortbildungs-⸗, 
Fachzeichenſchule; Mallersdorfer Schw.; Steine, 
Textilind. Objtbau. 

Otterhund (Abb.), engl. Raſſe, wird in Meuten 
zur Fiſchotterjagd gehalten, bei der die Hunde auf 
dem Band wie im Waffer große Geſchick „——g 
lichkeit u. Fin⸗ fi 
bigfeit befunden; 38 
von Sagdhunds : 
größe; das Halb» 
lange, zottige, 
harte Haar mit 
dichter Unter: 
wolle ſchützt gut 
gegen Feuchtig⸗ 
keit u. erlaubt 
ihnen ſelbſt im 
eiskalten Waſſer 


meiſt ins Hellroſtgelbe übergehend; ſtarkes Gebiß. 
Otterköpfchen, die echte Kauri, j. Porzellan 
Ottermenk, der = Nörz. lſchnecken. 
Stterndorf, Hauptſt. des hannov. Kr. Hadeln, 
an der Medem (I. zum Elbe-Aſtuar); (1905) 1887, 
als Kirchſpiel 4132 E. (40 Kath., zur Miff. War: 
ftade); DI; Amtsg.; Realprogymn. Höhere Töchter: 
ſchule; Düngerfabrik. 
Stterfpigmaus, Potamogale Du Chaillu, 
eigentümliche Gattg ber Inſektenfreſſer; von allen 
- anderen unterſchieden durch das Fehlen des Schlüfjel= 
beins u. die verwachſene 2. u. 3. Zehe; mit feitlich 
zufammengedrüdtem Ruderſchwanz; biologiſch dem 
Fiſchotter ähnlich; Weitafrifa. 2 Arten: P. velox 
Du Chaillu (braun, unten rein weiß; Körper 40, 
Schwanz 27 em I.) u. P. allmani Itk, 
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SÖttersweier, bad. Dorf, 3 km jüdl. v. Bühl, 
140 mü.M.; (1905) 2588 €. (2385 Kath.); U; 
kath. Kirche (9. u. 14. Jahrh.; neue got. Kirche im 
Bau mit Erhaltung des ſpätgot. Chors), Wallfahrts- 
firhe Maria zur Linde (1 km nördl.; got. Chor 
1484, Schiff 1750/60, neue Derfengemälde 1885; 
im Chor die 14 Nothelfer, altdtſch. Bildſchnitzerei); 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Dampfziegelei, Elek⸗ 
trizitätswerf; Wein- u. Kaftanienbau. 1653/1774 
Sefuitenkolleg. Im Weiler Hub indifferente Therme 
(28°) u. Kreizpflegeanftalt. 

Ottery St Mary (ötörk Bent märe), engl. Stadt, 
Grafſch. Devon, am Otterfluß, 19 km nordöſtl. d. 
Erxeter; (1901) 3495 €.; 4; got. Kirche mit 2 
Querfhiffstürmen (13. Jahrh. beg.); Seidenweberei, 
Spitenflöppelei, Seilerei. Geburtsort des Dichters 

Ottilia, HL., |. Odilia. [S. T. Eoleridge. 

Stting, 2 oberbayr. Städte, ſ. Att-d. u. Neu-d, 

Öttingen, deutſches Fürſtengeſchlecht. Die alten 
Niesgaugrafen, die ſchon im 10. Jahrh., aber, ob» 
wohl erblich, nad) alter Sitte ohne Geſchlechtsnamen 
auftraten, benannten ſich zuerft im 12. Sahıh. nad) 
ihrem Hauptfiß 6. Sie hielten treu zu Kaijer u. 
Reich u. vermittelten viel zw. ftreitenden Parteien, 
zw. Kaifer ır. Bapft, jo nam. in ſchwieriger Lage 
unter Ludwig dein Bayern. Ihr Hausbeſiß reichte 
weit hinaus über die Grenzen des ohnehin weiten 
Niesgaus, bei. Ansbach zu. Aber die Nachbarſchaft 
der Grafen dv. Bollern, der bayr. Herzoge u. teilw. 
auch der württ. Grafen beengte fie, jo daß fie viel 
bon ihrem Beſitz verloren, im 15. Jahrh. drohte 
einmal die ganze Herrſchaft bayrifch zu werden. Zur 
Zeit ber Reformation beftanden 2 Linien, bie alt» 
öttingijche u. die altwallerſteiniſche. Jene wurdeprot., 
diefe blieb Fatholifh. Der Umftand, daß der Sohn 
des prot. gewordenen Ludwig XV. die Wallerfteiner 
Erbtochter heiratete, fein Bruder Ludwig XVI. aber 
noch viel energifcher für die Nefornation eintrat, 
verihärfte den Zwieſpalt. Die Nachkommenſchaft 
Ludwigs XVL, die Hauptlinie O.- Öttingen, ſeit 
1674 fürftlich, blieb fortan eine kräftige Vertreterin 
des Proteftantismus, was ihr um jo eher gelang, 
ala fie jehr umfichtig regierte u. Exbteilungen vers 
mied. Dagegen fpaltete fi) die kath. Linie Ende 
des 16. Sahrh. in 3 Stämme, die noch beftehenden 
Binien 9. Spielberg u. 9.-MWallerftein u. die 
erlofchene H.-Baldern (Sötern). Nach dem Ausſterben 
der prot. Binie (1731) mußte die Linie O.-Waller- 
ftein auf die Anfechtung der Linie Ö.-Spielberg 
nad) langen Streitigkeiten 1781 ein Drittel abtreten, 
Infolge davon nennen fich beide Linien noch heute 
Ö.-Httingen neben ihren Sonderbezeichnungen. In 
den Neihafürftenitand wurde H.- Spielberg 1734 
(1765) erhoben, H.-Wallerſtein 1774. Bei ber Dies 
diatifierung 1806 betrug das Gejamtgebiet etwa 
30 Duadratmeilen mit 56.000 Unterthanen; weitere 
25000 gehörten anderen Herrſchaften u. Städten an. 
Beide Linien wurden erbl. Standesherren in Bayern, 
Ö.:Wallerjtein aud in un Der hoch⸗ 
begabte 1. Fürft Kraft Ernft v. O.-Wallerftein 
hinterließ nad) feinem frühen Tod (1802) 4 nicht 
minder begabte Söhne, darunter den geiftreichen 
Fürften Budwig (1791/1870), der 1831/37 u. 
1847/48 ein bayr. Dtinifterium leitete. Als weit» 
blidender Staatsmann ſchlug er vielfad) neue Bah— 
nen ein. Auch für feine engere Heimat fuchte er 
große Pläne zu verwirklichen, nam. duch Gründung 
von Kunſt⸗ u. wiljenihaftlichen Sanınılungen, die 
aber die finanziellen Kräfte des Haufes überftiegen. 
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Schon 1823 überließ er nach feiner Bermählung mit 
einer Bürgerlien das Majorat u. die Verwaltung 
feinem Bruder Friedrich, nach dejfen Tod (1842) 
der jüngere Bruder Prinz Karl (1796/1871), ein 
trefflider Surift, die Vormundſchaft über feinen 
Sohn Erbprinz Karl (f. u.) führte; Prinz Karla 
Sohn Moriz (* 1838) ift bayr. Generalmajor. 
Weſentlich zur Hebung des Haujes trug bei Fürft 
Karl (1840/1905), defien Sohn Karl, & 1877, 
jeßt die Verwaltung führt. — Das Haupt der im 
erblichen Beſitz des bayr. Kronoberſthofmeiſteramts 
befindlichen Linie H..Spielberg ift Fürft Albrecht, 
* 1847. Deſſen Bruder Emil (* 1850) iſt befannt 
als Shhriftfteller, Emild Sohn Felix (x 1881) 
Kaplan in der Diöz. Eichftätt. Vgl. Strelin, Geneal. 
Geſch. (1799); v. Vöffelholz, Oettingana (1883); 
Grupp: Negeften (1896 ff.), Reformationsgeſch. 
(1894), Baldern (1900). 

Öttingen, 1) bayr.ſchwäb. Stadt, Bez.A.Nörd- 
lingen, an der Wörniß, am Nordende des Rieſes, 
419 m ũ. M.; (1905) 2906 €. (1007 Kath., 122 
Isr.); Ti; Amtsg. (im ehem. Deutfchordenshauß); 
kath. (got., Chor u. Turm 1471) u. prot. Pfarr: 
fiche (rom. Refte v. 1494 got. umgeb. u. bergr., 
im 18. Jahrh. reit., alte Epitaphien zc.); Reſidenz⸗ 
ſchloß ber Fürften v. Ö.-Spielberg (1679/83) ; Pro= 
ayınn. mit Sohannespenfionat, prot. Marthaverein 
mit Erziehungsanftalt u. Frauenarbeitsſchule, prot. 
Penfionat, 2 Waifenhäufer, Rinderrettungsanitalt ; 
Sranziöfanerinnen; Fabr. v. Orgeln u. Harmo— 
niums, Iandw. Maſchinen, Mühlenbau. — Biel. 
ba3 Adinga, wo 917 die Kammerboten Erchanger 
u. Berthold enthauptet wurden. Später Siß ber 
Grafen 0.9. 1525 von den Bauern, 1634 von den 
Bayern unter de Werth geplündert. — 2) lothr. 
Dorf, Kr. Diedenhofen = Welt, nahe der luxemb. 
Grenze, 300 mü. Dt. ; (1905) 2414 €. (2374 Kath.); 
Th ; fath. Kirche (1757); Eiſenwerke. 

Öttingen, Aler. v., prot. Theolog, & 24. Dez. 
1827 zu Wiſſuſt b. Dorpat, T 20./21. Aug. 1905 zu 
Dorpat; 1856/91 Prof. ebd. Schr. u. a.: ‚Wioral- 
ſtatiſtik“ (2 Bde, 1868/74, 31882, 1 Bb); ‚Hippels 
Lebensläufe‘ (1878, 31893); ‚ObYig. u. falult. Zivil- 
ehe‘ (1881); ‚Quth. Dogmatik‘ (I/II, 1897/1902). 
Hrsg. (1859/72) der ‚Dorpater Ziſchr. f. Theol. u. 
Kirche‘. — Sein Sohn Arthur, Phyſiker u. Mu— 
fiftheoretifer, & 28. März 1836 zu Dorpat; 1866/93 
o. Prof. ebd., feit 1894 o. Honorarprof. in Leipzig 
u. Red. von Oſtwalds ‚Klaſſ. der exakten Wifj.‘ Schr. 
über Thermometerforreftion, elektr. Entladungen, 
med. WärmetHeorie, Pflanzenphänologie; bekannt 
dur) feine für die neuere Klangtheorie wichtige 
Schrift ‚Harmoniejyftem in dualer Entwiclung‘ 
(1866); vg. Klang. 

Dettinger, Eduard Maria, Shriftft., * 
19. Nov. 1808 zu Breslau von israel. Eltern, T 
26. Juni 1872 zu Blafewiß;; Trat in Wien äußerlich 
zur Tath. Kirche über. Von feinen vielfältigen, durd) 
die Polizei verfolgten journalift. (Humorift.sjatir.) 
Unternehmungen find nennenswert die Leipziger 
MWigblätter ‚Charivari‘ (1842/51) u. ‚Narrenalma- 
nad‘ (1843/49). Verdienſtlich bleiben jeine bibliogr. 
Werfe Bibliogr. biogr. universelle (Brüff. 1850, 
21854, 2 Bde) u. Moniteur des Dates (1864/82; 
fortgef. von Schramm); jehr. jeit 1830 auch zahlr. 
damals vielgelejene Romane u. Novellen. 

Sttimadan, ſchleſ. Stadt, Kr. Grottfau, I. an 
ber Glatzer Neifje, 697/782 m ü. M.; (1905) 3650 
€. (3401 Kath.); 3 ; Amtsg.; Schloß (12. Jahrh.) 
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u. Gut DO. (womit W. v. Humboldt 1818 dotiert 
wurde) ; gewerbl. Fortbildungsſchule; Borromäe⸗ 
rinnen (Hofpital zc.) ; Zuder:, Maſchinenfabr., Ge⸗ 
treides, Sägemühlen. — OD. gehörte feit 1198 zum 
Breslauer Biſchofsland. 1428 von den Hufiten ver⸗ 
brannt. Ian. 1741 1. Zufammenftoß zw. Preußen 
(Schwerin) u. Öfterreigern (Brotone). 

Ottmarsheim, obereljäfl. Dorf, Kr. Mil: 
haufen, I. vom Rhein, 3 km füdl. v. Banzenheim 
(3), 220 m ü. M.; (1905) 730 kath. €. ; Pfarr⸗ 
kirche (bed von den Haböburgern geft. Benediftine- 
rinnenflofters, zw. 1049 u. 1054 von Papft Leo IX. 
geweiht, Nachbildung der Taroling. Palajtfapelle in 
Aachen), neues Benediktinerinnenklofter. 

Otto, Fürften: 1) Deutiche Kaiſer: O. J. d. Gr. 
(936/73), x 912, von ſeinem Vater Heinrich I. zum 
König dejigniert, in Nahen förmlich gewählt u. ge« 
krönt 936, hatteim Anfang feiner Regierung mit den 
Böhmen, Slawen u. Ungarn zu kämpfen; dann em= 
pörten fich gegen ihn fein Stiefbruder Thanfmar, 
der in der Eresburg umkam, Eberhard v. Franken, 
darauf die Bayernherzoge, O.s Bruder Heinrich u. 
Gijelbert v. Lothringen. Als bei Andernach) Eber- 
hard fiel u. Gifelbert im Rhein ertranf, bat Heinrich 
um Gnade u. erhielt Verzeihung. O. begann jeßt 
die Familienpolitik, indem er die Herzogsſtellen mit 
Verwandten bejegte. Die Oftgrenze filherte er durch 
Beitallung zweier tüchtiger Männer zu Hütern bes 
Reichs gegen die Slawen: Hermann Billungs an 
der nördl. Geros an der mittlern Elbe. Die drift- 
liche Diiffion im Slawenland erhielt im neuen Erz⸗ 
bist. Magdeburg jchließlich ihre Metropole. O. 
verſchaffte fi) Anfehen in Frankreich u. Burgund, 
griff 951 in Jtalien gegen Berengar v. Jorea ein, 
wozu ber Hilferuf der Witwe des Königs Lothar v. 
Stalien, Adelheid v. Burgund, u. feine beabjichtigte 
Heirat mit ihr Veranlafjung u. Rechtsgrund bot. 
Seitdem nannte fih DO. König der Langobarden. 
Da ſich jet fein Sohn Liudolf v. Schwaben (aus 
D.3 1. Che mit der angelſächſ. Edith, Tochter Kg 
Eduards I., verm. 929 [?], T 946) empörte, ftüßte 
Äh DO. auf die Kirhe, indem er Verwandte zu 
Erzbifehöfen u. Bifhöfen ernannte, während er die 
Macht des Herzogtums brach durch Abſplitterung 
der Oftmarf von Bayern u. durch Stellung Loth: 
ringens unter Bruno dv. Köln. Die Schlacht auf dem 
Lechfeld 10. Aug. 955 beendigte endgiltig die ungar. 
Einfälle. 2. Febr. 962 wurde DO. in Nom zum Kaifer 
gekrönt. O. gab dem Papft das fog. Ottonifche Pri- 
vileg, worin er ben päpftl. Beſitz beflätigte u. bie 
Mitwirkung des Kaiſers bei der Papſtwahl ordnete. 
Da aber der Papſt bald darauf mit den Griedhen u. 
Ungarn gegen ihn Tonjpirierte, ließ fid) O. von ben 
Nömern einen Eid ſchwören, ohne Zuftinnmung O.s 
u. feines Sohnes feinen Bapft zu wählen. Eine röm. 
Synode unter Vorſitz des Kaiſers jeßte Johann XL. 
ab. wählte Leo VIII. Da nach O.s Abzug ber kaiſer⸗ 
liche Papſt gefangen geſetzt wurde, kam O. abermals 
nad Rom, fnüpfte jetzt mit ben langobard. Fürſten 
im Süben des Kirchenſtaats an u. verheiratete feinen 
Sohn mit der griech. Prinzefjin Theophano. Als 
Sieger kehrte er heim u. ftarb aın 7. Mai 973 zu 
Memleben. Beigejeßt in feiner Stiftung, dem Dom 
zu Magdeburg. Hauptquellen: Widufind, Liut⸗ 
prand, Roswitha, Urkunden in Mon. Germ. Dipl. I 
von Gidel (1879/84); Negeften von Ottenthal 
(1893). Qgl. Köpfe-Dümmler (1876); Giefebredit, 
Kaiferzeit I (61881); dv. Sybel, Diſch. Nation u. 
Kaijerreih (1861); I. Ficker, Diſch. Kaiſerreich 
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(21862); berj., Königtum u. SKaifertun (1862); 
Maurenbrecher, Kaiſerpolitik O.3 (Hift. Ztfhr. V); 
Sickel, Privileg O.s für die röm. Kirche (1883), 
W. A. Fifcher, O. u. Liudolf (1903); Heil, O. u. 
Frankreich (1904). — Sein Sohn DO. II. (973/83), 
* 955; 961 deutſcher König, 967 Mitkaiſer. Als er 
die Oſtmark an Luitpold v. Babenberg verlieh, zettelte 
Judith v. Bayern einen Aufftand gegen den König 
en. Das gab ihm Beranlaflung, Bayern zu ger= 
ſchlagen. Den Nordgau erhielt Berthold d. Baben- 
berg ala Markgrafſchaft; Kärnten mit Friaul wurde 
felbjländiges Herzogtum ; die bay. Pfalzgrafſchaft, 
die Regensburger Burggraffgaft u. die Biſchöfe 
wurden freier geftellt. Da die Söhne Reginars bie 
bayr. Wirren zur Nüderoberung Vothringend aus— 
zunüßen juchten u. bei Frankreich Unterftügung fans 
den, führte O. feine Truppen bis vor Paris. Voth- 
ringen wurde endgiltig in 2 Herzogtümer geteilt. 
ALS fo im Neiche Ordnung geſchaffen war, riefen DO. 
die vorbringenden Griehen u. Araber nad) Süd: 
italien. Nach anfänglichem Erfolg wurde er gänz: 
lich geſchlagen. Nach einem Reichstag zu Ravenna 
983, wo er feinen Zjähr. Sohn zum König wählen 
ließ, führte er ein neued Heer nad) dem Süden, 
ftarb aber vor der Entſcheidung 7. Dez. 983 in Nom. 
Grab in der Peteräfiche (vgl. C. M. Kaufmann, 
1902). Urkunden in Mon. Germ. Dipl. IT ı von 
Sickel (1888). Vgl. Gieſebrecht (1840); Uhlirz 
(1902). — ©. IH. (983/1002) ſiand zunächſt unter 
Vormundſchaft feiner Mutter Theophano u. nad) 
deren Tod jeiner Großmutter Adelheid (Bernward 
v. Hildesheim u. Willigis v. Mainz), von benen bef. 
Theophano eine Fräjtige nationale Politif verfodht. 
994 übernahm D. ſelbſt die Regierung u. lenkte 
ſogleich in eine univerjalift. Politifein. 996 gewann 
er die lombard. Königs u., nachdem er feinen Vetter 
Bruno dv. Kärnten als Papſt (Gregor V.) eingefeßt 
hatte, die Kaiferfrone. Er wollte ein Kaijertum 
gründen, in dem ſich die Idee vom röm. Imperiuni 
mit der auguftin. Idee vom Sottesftaat auf Erden 
verband. Papſt u. Kaifer follten aufs engite vers 
bündet fein u. gemeinfam handeln. Rom folte auch 
die fefte Nefidenz des Kaiſerreichs ſein. Auch Gregors 
Nachfolger Silvejter II. feßte er ein, nachdem er dei 
von Erescentins ernannten Gegenpapjt Johann XVI. 
gefangen genommten u. Ereöcentius hatte Hinvichten 
kaffen. Im Süden zwang er Capıra u. Neapel zur 
Huldigung. Im Jahr 1000 fehrte er nad) Deutich- 
land zurück, gründete dag Erzb. Gnejen u. unterftellte 
ihm die Suffr. Breslau, Krakau u. Kolberg u. be- 
ſuchte die Gruft Karls d. Gr. in Nahen. Abfall in 
Stalien veranlaßte feine ſchleunige Rückkehr; er ers 
oberte zwar Benevent, war aber noch nicht wieder 
im Bejiß v. Nom, als er 23. od. 24. Yan. 1002 in 
Paterno, erſt 22jährig, ſtarb. Mit Mühe brachte man 
ſeine Leiche nach Deutſchland; in Aachen beigeſetzt. 
Unter O. III. machte das Deutſchtum nur in Ungarn 
(Kg Stephan) Fortſchritte, ſonſt iſt das Slawentum 
im Vorſchreiten. Urkunden in Mon. Germ. Dipl. 
112 von Sidel (1893). Vgl. Wilmans, Jahrbücher 
(1840; Jahrbücher von Uhlivz in Vorbereitung); 
Kehr, Urkunden (1890); derf. in Hift. Ziſchr. Bd 66; 
Lux, Papſt Silvefter3 11. Einfluß auf O. IH. (1898); 
Zharski, Slawenkriege 3. 3. ©. III. (1882). — 
O. IV. (1198/1215), & 1182; Sohn Heinrichs d. 
Löwen, von Erzb. Adolf I. v. Köln ala Thron» 
Tandidat gegen die Staufer aufgeftelft u. am 9. Juni, 
3 Monate nach Philipp v. Schwaben, gewählt. Troß 
engl. Hilfe war er anfangs auf Braunſchweig u. 
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den Niederrhein bejchränft. Erſt mit der Spannung 
zw. Philipp u. Innocenz III. u. deſſen Parteinahme 
für DO. kam ein Umſchwung, der durch Unthätigkeit 
Philipps nod) gefördert wurde, Trotzdem brächte 
das Jahr 1204 den Sturz D.8, bei. da Adolf v. 
Köln von ihm abfiel, er ſelbſt bei Waffenberg an der 
Roer geſchlagen wurde (27. Juli 1206) u. die Stadt 
Köln fi Philipp ergeben mußte. Verhandlungen 
durch einen päpftlichen Zegaten u. in perſönlichem 
Zufanmentreffen mit Philipp, die O. zur Ab- 
dankung veranlafjen follten, ſcheiterten u. führten 
nur zu einem Waffenftiliftand (24. Juni 1208). 
Endlich) unterwarf ſich O. der päpftl. Entfcheidung, 
u. Innocenz III. erfannte nunmehr Philipp an. In 
der Vorbereitung zum letzten Waffengang gegen DO. 
wurde Philipp ermordet. DO. ließ ſich jet von 
neuem zum König wählen (11. Nov. 1208 zu Frank- 
furt). Schon im folgenden Jahr (4. Oft. 1209) er- 
langte er die Kaiferfrone, nach Verzicht auf das 
Spolienrecht u. die ‚Refuperationen‘ Innocenz' II. 
im Kirchenſtaat, u. machte erfolgreich die Reichs— 
rechte in Italien geltend; erſt als er, troß feines Ver⸗ 
ſprechens, Sizilien als päpftl. Lehnsſtaat anzuer- 
kennen, dieſes mit bem Reich vereinigen wollte, geriet 
er in Konflikt mit der Kurie. Am 18. Nov. 1210 
traf ihn der päpftliche Bann. Als ihm der Papft 
den Staufer Friedrid) IT. als Gegenkandidaten ent- 
gegenftellte u. mit dem Tod v. O.s Gemahlin, ber 
Tochter Philipps, die neugefchlofjene Verbindung 
mit ber ftauf. Partei ſich wieder Löjte, ſah er alsbald 
alle ftauf. Parteigänger gegen fi. Der Sieg der 
mit Friedrich verbündeten Franzofen bei Boubines 
27. Juli 1214 über das welf.zengl. Bündnis be» 
fiegelte D.3 Niedergang. O. verharrte im Klein— 
frieg, bis er 19. Mai 1218, 36 Jahre alt, auf der 
Harzburg ſtarb. Val. Langerfeldt (1872); E. Wintel« 
mann, Philipp dv. Schwaben u. O. (2 Bde, 1872/78); 
W. Grotefend, Zur Charakteriſtik O.8 (1886); 
Wolfihläger, Adolf I. v. Köln (1905); 9. Krabbo, 
D.3 erite Verſprechungen an Innocenz, im N. Arch. 
der Gej. für ält. difeh. Gefhichtsfunde Bd 27. 

2) dv. Bayern: DO. dv. Nordheim (Burg bei 
Göttingen) erhielt wegen jeiner Kriegstüchtigfeit 
1061 dag Herzogtum Bayern u, nahm feither eine 
hervorragende Stellung in NReichgangelegenheiten 
ein: 1062 Half ex mit Erzb. Anno die Regentſchaft 
der Kaiſerinwitwe Agnes ftürzen, 1063 führte er 
Kg Salomon auf den ungar. Thron zurüd, 1064 
war er mit Anno Schiedsrichter über die Recht— 
mäßigfeit Papſt Alexanders Il. auf der Synode v. 
Mantua. 1070 wurde er von Heinrich IV. des ver⸗ 
fuchten Königsmords beſchuldigt (fait ficher Ver— 
leumdung) u. abgeſetzt, worauf er in ſeiner Heimat 
u. nad) vorübergehender Ausjöhnung jeit 1077 mit 
dem Gegenfönig Nudolf in den Sadjenaufftänden 
gegen Heinrich) kämpfte. Der Wahl zum Ntachfolger 
Nudolfs kam fein Tod zuvor, 11. Jan. 1083. 

Witteldbader: Herzog O. I. (1180/83), 
x um 1120, t 11. Juli 1183; feit 1156 Pfalzgraf 
(DO. VL) v. Bayern. Freund Kaiſer Friedrichs I. u. 
einer feiner tapferften Krieger, vor allem in den ital. 
Kämpfen, jo 1155 an der Veroneſer Slaufe, wo er 
da8 faif. Heer rettete. Durch fein jähzorniges Bes 
nehmen gegen den Legaten Roland auf dem Reichs— 
tag d. Bejangon 1157 trug er zum Bruch ınit dem 
päpftl. Stuhl bei u. war 1160/79 im Bann. 16. 
Sept. 1180 befam er das Hzgt. Bayern als Nach- 
folger des abgejeßten Heinrich d. Löwen. — Sein 
Neffe O.v. Wittelsbach, Pjalzgraf v. Bayern, 
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ermorbete 21. Juni 1208 in ber Pfalz zu Bam | wurde er von feinem Schwiegervater Kaijer Karl IV. 


berg aus Rachſucht den König Philipp v. Schwa— 
ben, ber ihm jeine früher verjprochene Tochter vor» 
enthielt u. bei einer Bewerbung am ſchleſ. Hof einen 
Uriasbrief mitgegeben haben jol. Darauf geächtet 
u. März 1209 vom Reichsmarſchall Heint. v. Ka— 
Ientin (Pappenheim) zu Oberndorf (aim. Kelheim 
u. Regensburg) erſchlagen. — O.s 1. Enkel O. I. 
(1231/53), ⁊. 29. Nov. 1253. Als Bräutigam ber 
pfälz. Erbin Agnes dv. Braunſchweig 1214 mit der 
Rheinpfalz belehnt, hier 1228 mündig, 1231 zus 
gleich Nachfolger jeines ermordeten Vaters Vud- 
wig I. in Bayern. Die meijte Zeit Gegner Kaijer 
Friedrichs IL, teilw. unter dem Einfluß Alberts 
v. Böhmen; im letzten Jahrzehnt auf feiten ber 
Staufer, be}. jeit 1246 als Schiwiegervater König 
Konrads IV. u. deshalb bis zum Tod im Bann. 
Durch Erbſchaft u. Kampf gegen Biſchöfe u. Grafen 
vergrößerte er Bayern u. a. um die Grafſchaften 
Deggendorf, Wufferburg, ortenburg. u. ande]. Gü⸗ 
ter. — Deſſen Enfel O. III., Sohn u. Nachfolger 
Heinrich XI. ald Herzog v. Niederbayern (1290 
bis 1312), & 1261 (2), T 9. Sept. 1312 zu Lands-⸗ 
Hut. Schwiegerfohn Rudolf3 v. Habsburg, jedoch) 
faft immer den Habsburgern feindlih, 1298 bei 
Göllheim auf König Adolfs Seite ſchwer verwun— 
bet. Yon Dtutterjeite Enkel Belas IV. u. 1305/07 
ala abenteuernder Prätendent (‚König Bela V.) in 
Ungarn. Stete Geldnot zwang ihn 1311 (Otton. 
Handjefte) zu großen Zugeftändnifjen an die Stände. 
Bol. Riezler, Bayr. Geſch. I/II; über O. IN. Wibdes 
mann in Forihgn zur bayr. Geſch. XII (1905). 
König D., & 27. Apr. 1848 zu Münden; 2. Sohn 
Marimilians IL u. feiner Gem. Marie v. Preußen; 
1866 u. 1870 im Hauptquartier Prinz Karla bzw. 
Kg Wilhelms, feit 1872 geiftesfranf, jeit 1878 in 
Fürftenried, folgte 13. Juni 1886 feinem BruderLud- 
wig U. unter Negentfchaft jeines Oheims Quitpold. 
3) Markgrafen v. Brandenburg aus dem askan. 
Haus: O. I. (1170/84), T 8. Juli 1184. Wie fein 
Vater Albrecht der Bär Gegner Heinrichs d. Löwen, 
Gründer der Abtei Lehnin. — Sein Sohn O. U. 
(1184/1205) lag in Händeln mit feinem Halb» 
bruder Albrecht I. u. dem Erzftift Diagdeburg, dem 
er gegen Löjung vom Bann 1196 die Allode in der 
Alt: u. Mittelmark zu Lehen auftragen mußte. — 
Albrechts II. Sohn O. I. (1220/67), big 1226 
unmündig, regierte bis 1258 gemeinjam mit feinem 
Bruder Johann I., dann in feinem Anteil zu Salz» 
wedel. Die Brüder erwarben Stargard, Lebus, 
Teltow, Barnim, Zerbft, Teile der Uder- u. der 
Neumark u. fürderten die deutfihe Kultur dur 
Stüdtegründungen (u. a. Stolp, Stargard, Franf- 
furt a. ©.) u. Begünftigung bej. der Giftercienjer 
(Chorin). Vgl. Baud) (1886). — Johanns I. 2. 
Sohn DO. IV. ‚mit dem Pfeil‘ (1266/1309), F 27. 
Nov. 1309. Bundesgenofje Ottofars II. v. Böhmen 
gegen Ungarn u. Rudolf L, in Fehde mit Magde— 
burg (wobei er eine ſchwere Kopfwunde durch einen 
Pfeilſchuß erhielt), wo er 1283 die Wahl ſeines 
Bruders Eric) zum Erzbifchof durchſetzte, mit Pom— 
nern u. feinen Verwandten in Salzivedel. Einer 
der ritterlichiten Fürften feiner Zeit. 7 Minnelieder 
0.3 hrög. bei dv. d. Hagen, Minneſinger I. — Aus 
den Haus Wittelsbad: O. V. der Faule 
(1351/73), jüngfter Sohn Kaiſer Ludwigs des 
Bayern, & um 1340; regierte jeit 1351 gemeinjan 
mit jeinem Bruder Ludwig dem Römer u. unter 
defjen Vormundſchaft. Nach Ludwigs Tod (1365) 


bevormundet, dem er die Regentſchaft übertragen, 
1367 die Laufi verkaufen u., nachdem er mit Karl 
gebrochen u. ſich am Krieg gegen Mecklenburg bes 
teiligt, im Vertrag v. Fürſtenwalde 15. Aug. 1373 
die Mark jelbjt gegen 500 000 A. überlafjen mußte. 
t 15. Nov. 1379 zu Wolfftein an der Jar. 

4) D. das Kind, 1. Herzog d. Braunſchweig 
u. Lüneburg (1235/52), 4 1204, T 9. Suni 1252. 
Sohn dv. Heinrichs d. Löwen jüngftem Sohn Wil- 
helm v. Lüneburg, beerbte diejen als ‚Find dv. Lüne⸗ 
burg‘ 1213 u. vereinigte nad) dem Tod feiner Oheime, 
Kaiſer O.3IV. (1218) u. Pfalzgraf Heinrichs (1227), 
die welf. Allodien in Sadjen, die er durch kluge 
Politik u. im Kanıpf mit habgierigen Nachbarn 
vergrößerte, u. a. um einen don Bremen zuvids 
eroberten Teil der Grafich. Stade, um die Mark 
Duderftadt u. die Grafſch. Lauenrode mit Hans 
nover. 1227/29 als Bundesgenofje Waldemar II. 
bei Bornhöved in Haft zu Schwerin. Er verjöhnte 
fi) mit dem ftauf. Haus u. erhielt von Friedrich IL. 
auf dem Mainzer Reichstag 15. Aug. 1235 feine 
dem eich zu Lehen aufgetragenen Lande ald Her» 
zogtum u. Reichsfürſtentum. . 

5) König v. Griechenland, & 1. Juni 1815 zu 
Salzburg als 2. Sohn des fpätern Königs Ludwig 1. 
d. Bayern, T 26. Juli 1867 zu Bamberg. Wegen 
der Verdienſte feines Vaters um bie grieh. Sade 
auf Agitetion von Thierſch u. Eynard ſchon 1829 
don Kapodiftrias als König in Ansſicht genommen, 
durch den Londoner Vertrag 7. Mai u. die griech. 
Nativnalverjammlung 8. Aug. 1832 anerfamıt, 
ergriff er 6. Febr. 1833 in Nauplia die Negie- 
rung (bi3 1835 unter Regentjchaft). In dem durch 
ſchlechte Finanzen, undisziplinierted Heer u. ehrgei= 
zige Parteiführer zerrütteten Reich wırrde das junge 
Königtum troß allen guten Willens des Königs u. 
feiner Berater (Armansperg, Maurer, Abel, Heyded, 
Nudhart u. a.) nicht beliebt, die bayr. Truppen u. die 
bayr. Bureaufratie (‚Bavarefi‘) bald verhaßt. Die 
don England gefhürte Tonftitutionelle Oppofition 
wurde auch durch das Zugeftändnis einer Verfafjung 
(1844) nicht befriedigt. Die Unmöglichkeit der Era 
füllung irredentift. Wünfche, eine Zmalige Blockade 
des Peiräcus durch England u. die Mächte, die 
Verweigerung bed Übertritts zur griech. Kirche u. 
die Sinderlofigfeit feiner Gemahlin Amalie v. 
Oldenburg (1818/77, verm. 1836) erjchwerten O.s 
Stellung, u. Oft. 1862 wurde er durch einen Milis 
täranfitand geftürzt. 

6) O. der Reiche, Markgraf v. Meißen (1156 
bi3 1190), & 1125, T 18. Febr. 1190. Als ältefter 
der 5 Söhne Konrads v. Meißen erhielt er das 
Hauptland, Meißen u. Weibenfels, wozu er Güter 
in Thüringen erwarb. Er ftiftete das Klojter Alten⸗ 
zelfa u. Iegte den Grund zu dem einträgl. Treiberger 
Silberbergbau (daher fein Beiname) u. zur Ent: 

7) v. Nordheim f. Otto 2), [wiclung Leipzigs. 

8) Otto Franz Joſeph, Erzherzog d. Öfterreid,, 
x 21. Apr. 1865 zu Graz; 2. Sohn Erzhzg Karl 
Ludwigs, Bruder u. präfumptiver Nachfolger Erz: 
bag Branz Ferdinands. 1904 Generalinfp. der 
Kav., 1905 Gen. der Kavallerie. Verm. 1886 mit 
Prinzeffin Maria Joſepha (% 1867), Tochter König 
Georgs v. Sachſen. Kinder: Karl Franz Sofeph 
(* 1837); Maximilian Eugen Ludwig (4 1895). 

9) O. Heinrich Ottheinrich), Pſalzgraf bei 
Rhein, & 10. Apr. 1502, T 12. Febr. 1559. Als 
Sohn Pfalzgraf Ruprechts u. Eliſabeths dv. Bayern» 
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Landshut bekam er durch die Kölner Richtung 1505 
die Junge Pfalz gemeinfam mit feinem Bruder 
Philipp. 1521 pilgerte er nad Serufalem, wurde 
1522 mündig u. 30g 1523 gegen Sidingen, 1525 
gegen die Bauern zu Feld. 1541 erwarb er ben 
1535 ausgeſchiedenen Anteil -feines verſchuldeten 
Bruders Philipp, wurbe aber felbft durch Schulden 
zu Beräußerungen ü. 1544 zur fiberlaffjung dev 
Regierung an die Ständegezwungen. 1542/43 jührte 
er Die luth. Lehre ein u. trat 1544 dem Schmalfald. 
Bund bei, was ihn vom Schmalfald. Krieg bi3 zum 
Pafiauer Vertrag (1546/52) fein Land fojtete. 1556 
folgte er jeinem ehem. Vormund Friedrich I. in 
Kurpfalz, wo er durch eine neue Kirchenordnung bie 
Reformation vollends durchführte, daß Heidelberger 
Schloß durch den ‚Otto-Heinrihsbau‘ ſchmückte, die 
Univerfität in philof.-humanift. Sinn umgeitaltete, 
die Bibliothek u. wiſſenſchaftl. Beſtrebungen für 
derte u. durch Erbvertrag v. 1557 die Nachfolge der 
Linie Simmern zuwandte. Val. Salzer (1886); 
Aldr. Haupt, Zur Baugeſch. des Heidelb. Schloffes 
(1902); Hans Rott, O. u. die Kunſt (1905). 
10) v. Witteldbad) |. Otto 2). 
Dtto, Heilige u. Geifteömänner: 1) hl, 
"Bild. v. Bamberg (1102/89), & um 1060 aus 
einer Adelsfamilie dv. Miſtelbach (im jeßigen Mit— 
telfranfen), T 80. Juni 1139 zu Bamberg. Anfangs 
in Polen als Lehrer am Hofe Hzg Wladiſlaws, trat 
bann in den Dienft Heinrichs IV., dev ihn ala Hof⸗ 
Kaplan in die kgl. Kanzlei aufnahm u. 21. Dez. 1102 
zum Biſch. v. Bamberg erhob, wurbe aber erſt 18; 
Mai 1106 in Anagni geweiht, nachdem er auf die 
Seite des jungen Heinrich getreten war, ber fich 
gegen feinen Vater zum König Hatte erheben Yafjen, 
half 1121 mit an der Ausſöhnung Heinrichs V. mit 
Papſt Kalixt IL, baute viele Kirchen u. Klöfter. Auf- 
gefordert von Hgg Boleſlaw II. v. Polen, zog er 
1124 (mit 20 Prieftern) u. 1128 nad) Pommern 
u. befehrte die heidn. Bewohner. Beigeiegt im 
Micheläberg, 1189 heilig geſprochen. Vgl. Sulgbed 
(1865); Haag (1874); J. A. Zimmermann (1875); 
Looshorn (1388); Maskus (1889); Juritſch (1889); 
Hauck, Kirchengejch. IV (1903). 
2) v.Botenlauben, Minnefinger, 1. Botenlauben. 
3) v. Freifing, Geſchichtſchreiber, « um 1111, 
r 22. Sept. 1158 in Morimund; Sohn Markgraf 
Zeopolds III. d. HL. dv. Oſterreich u. der Tochter 
Kaijer Heinrich 1V., Agnes, ftudierte in Paris, 
wurde in Morimund Ciſtercienſer u. 1136 Abt, 
1137 Biſch. v. Freiſing, begleitete feinen Halbbruder 
Konrad III. auf dem 2. Kreuzzug; politifd) thätig 
unter Konrad u. Friedrich L Der widtigfte Ver— 
treter ber mittelalt. Gefhichtsphilofophie, mit eigen 
artigen Firchenpolit. Anſchauungen, verjaßte er eine 
geſchichtsphiloſ. Chronik (De duabus civitatibus, 
‚Von den zwei Staaten‘) zw. 1143 u. 1146, mit 
trübem Urteil über jeine Zeit; fortgej. von O. v. 
St Blafien. Hoffnungsvoller geſtimmt ift fein als 
Geſchichtsquelle hochwichtiges Werk über Die Thaten 
Friedrichs I. (Gesta Friderici), abgefaßt 1157/58, 
bis 1156 reichend; bis 1160 od. wahrid). bis 1170 
fortgej. von jeinem Kaplan, dem Freifinger Doms 
bern (11698 Dompropft) Nahewin. DO. u. Rahewin 
hrsg. in Mon. Germ. Script. XX, die Gesta 21884 
bon Waitz, die Chronik für die Script. in Vor— 
bereitung von A. Hofmeifter. Chronik 6. u. 7. Bud) 
u. Gesta dtſch von Kohl (21894). Vgl. Huber (1848); 
Wiedemann (1849); 8. Yang (1852); Hashagen 
(1900); Schmibdfin (1906). 
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4) vd. Paſſau, O. F.M., Myſtiker, wahrſch. aus 
Flandern, lehrte Theol. in Bajel. Verf. vor 1383 
das weitverbreitete populärzasfet. Handbuch ‚Die 
24 Alten od. der guldin tron‘ (gedr. Bamberg 1470 
u. ö.; mobernifiert 1836; Sentenzen aus Bibel, 
Kirchenvätern, ſcholaſt. u. heidn. Autoren). 

5) v. St Blaſien, O. 8. B. 1222 Abt ebd., 
T 1228. Schr. gegen Ende ſeines Lebens eine wert⸗ 
volle, wenn auch oft ungenaue Fortſetzung der 
Chronik Ottos v. Freiſing für die Jahre 1146 bis 
1209 vom kaiſ. Standpunkt. Hrsg. von Wilmans in 
Mon. Germ. Script. XX, dtſch von 9. Kohl (?1894). 

Stto, 1) Sul. Ernit, Komponift, & 1. Sept. 1804 
zu Königftein, T 5. März 1877 zu Dresden (Denk: 
mal, von Kieß, 1886); 1830/75 Kantor an der Kreuz⸗ 
tirche daſ. daneben Vereinsdirigent; als Tonſetzer 
ausgezeichnet durch ungeſchminkte Empfindung u. 
feinen Slangfinn. Schr. 2 Opern, 3 Dratorien 
(‚Hiob‘), Meſſen, Kantaten, zahlr. friſche Männer: 
chorlieber, bei. die Zyklen ‚Soldatenleben‘, Burſchen— 
fahrten‘, ‚Spinnabend‘, ‚Bhilifter‘ (gef. in ‚Scherz 
u. Ernjt‘); erfter Komponiſt komiſcher Bühnenfpiele 
für Männerdor. Vgl. Scheumann (1904). 

2) Friede. Jul, Chemiler, & 8. San. 1809 zu 
Großenhain, T 12. Yan. 1870 zu Braunſchweig ala 
Prof. (1835 ao., 1842 0.) am Garolinum. Beſ. ver: 
dient um dem. Technol., landwirtſch, pharm. Chem. 
u. Zorikologie. Hauptw.: ‚,Ausf. Lehrb. der Chem.‘ 
(I/ID, 1840/43 u. ö., Umarb. v. Graham Lehrb. ; 
von R. O. voll.); ‚Anleitung zur Ausmittelung der 
Bifte‘ (1856, 81892). — Sein Sohn Friedr. Wild. 
Nobert, Chemiker, + 18. Aug. 1837 zu Braun 
ſchweig; feit 1870 Prof. am Garolinum, bei. auf 
dem Gebiet der organ. Chem. u. Toxikol. thätig. 

3) Joh. Karl Theod. Ritter v., prot. Kirchenhiſt., 
x 4. Oft. 1816 zu Sena, t 11. San. 1897 zu Dres⸗ 
den; 1848 ao., 1851/87 0. Prof. in Wien. Hauptw.: 
Corpus apologet. christ. saec. II (9 Bde, 1842/72, 
1/V :1876/81). Hrsg. des, Jahrb. der Gef. für Die 
Geſch. des Proteftantismus in Oftr.‘ (1880/93). 

4) (O.:Peters), Buije, Frauenrechtlerin, *x 
26. März 1819 zu Meißen, T 13. März 1895 zu 
Leipzig (Denkmal); jeit 1858 verheiratet mit dem 
Schrifiſt. Aug. Peters (T 1864); forderte als eine 
der erſten deutſchen Worfämpferinnen die polit. 
Gleichftelung der Frau, Gründerin des Allg. difch. 
Frauenvereins (1865). Hrög. (mit Augufte Schmidt) 
der Ztſchr. Neue Bahnen‘ (feit1866). Schr. auch Ged. 
u. Romane. Vgl. A. Schmidt u. 9. Röſch (1898). 

5) Nik., Erfinder der Viertaktgasmaſchine, & 10. 
Suni 1832 zu Holzhaufen (Nafſau), T 26. Jan. 1891 
zu Köln; bi 1861 Kaufmann, Begr. der dtſch. Gas- 
motorenind. durch feine in Verbindung mit dem In— 
genieur Bangen gebaute, 1867 in Paris vor den franz. 
Gasmaſchinen ausgezeichnete atmoſphär. Gasfraft- 
mafchine, durch Mitbegründung (1869) der ‚Gas: 
motoren-Fabrit Deuß‘ u. jeine Erfindung (1877) 
ber heutigen (Viertakt-) Gasmaſchine (auch DO.- 
motor gen.). Bol. Taf. Gastrajtmajginen. 

6) Martin Paul, Bildhauer, « 3. Aug. 1346 
zu Berlin, t 7. Apr. 1893 ebd.; gebildet in Berlin 
(R. Begas) u. Rom; ſchuf für Berlin die Denkmäler 
von Buther (voll. von Toberentz), W. v. Humboldt, 
Chodowiecki, die Veſtalin (Nationalgal.); für Wien 
ein Tegetthoffdenkmal ꝛc. 

Otto (ZooL.) = Adolf Wilh. Otto, Arzt u. 
Naturforſcher, 1786/1845. 

Ottobeuren, bayr.⸗ſchwäb. Markt, Bez.A. 
Memmingen, an der Weſtl. Günz; (1905) 2194 €. 
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(2157 Kath.); Do; Amtsg.; ehem. Benediktiner: 
abtei (826 erſtmals gen., jedenfalls ſchon im 8. Sahıh. 
gegr., jpäter reichdunmittelbar, 1802 aufgehoben ; 
bie jeßigen Bauten 1711/31, ber ,ſchwäb. Escorial‘; 
Kaiferfaal, Muſeum, Nefektorium), jeit 1834 (von 
König Ludwig J. wiederhergeftellt) Briorat (Pfarrei 
inforporiert) der Augsburger Benebiltinerabtei St 
Stephan mit Kreiserziehungs- u. Beihäftigungs- 
onftalt für verwahrlofte Knaben; 2türm. Kirche (Ro⸗ 
tofo, 1738/66 ; 90 m I., 60 m br., reicher plaftijher 
Schmud, nam. Chorgejtühl; 3 Orgeln). Franzis— 
fanerinnen, Barmh. Schw — 41, km nörbl. 
Klojter Wald, Inftitut der Engl. Fräulein. Vgl. 
M. Feyerabend, Jahrb. (4 Bde, 1815); Lindner, 
Album Ottoburanum in Stier. bes hiſt. Vereins 
für Schwaben u. Neuburg XXXI (1905). 

Sttobont, DVenezianer Patrizierfamilie. Aus 
ihr ftammen: Papft Alexander VII. (. d.). Sein 
Großneffe Pietro (1667/1740), 1689 Kardinal, 
ein prachtliebender Mäcen, Schöpfer der von Bene- 
bift XIV. für die DVaticana angefauften O.jchen 
Bibliothef. Dejjen Bruder Miarco (T 1725) ver: 
lieh der Papft 1690 das Hagt. Fiano. Mit Marcos 
Tochter famen Herzogtum, Familienname u. der 
Palazzo O. zu Rom neben der Kirche S. Lorenzo 
in Lucina 1751 an einen Zweig bed Haufe Bone 
compagnisQudovifi(-O.). 

Sttofar J. (Premyſl), Königv. Böhmen 
(1198/1230), Sohn Kg Wiadiflaws IL, wurde von 
feinem Bruder, Böhmenherzog Friedrich, gegen 
Markgraf Konrad Otto nad) Mähren gefandt, den 
er 1185 bei Lodenitz ſchlug, 1192 vom Kaifer mit 
Böhmen befehnt, 1194 abgejeßt; er zwang 1197 
feinen Bruder Wladiflaw, ſich mit Mähren zu begrü- 
gen u. ihm Böhmen zu überlaifen, erhielt 1198 vom 
deutſchen König Philipp bie kgl. Würde, ſchwankte 
dann zw. Philipp u. Otto IV. hin u. her, wobei ein 
Eheſcheidungsprozeß für ihn mit maßgebend war; 
1211 ſchloß er ſich Friedrich II. an, der die fgl. Würde 
Böhmen für immer bejtätigte. O. gab feinem Reich 
eine mädtige Stellung, zog deutſche Bürger u. 
Bauern ins Land; T 15. Dez. 1330. — Sein Enfel 
König O. U. (Prempfl, 1253/78), Sohn Kg Wen: 
zels 1. u. der Kunigunde, Tochter des diſch. Königs 
Philipp, * um 1230, erhielt 1247 die Markgrafſch. 
Mähren, mußte eine Erhebung gegen jeinen Vater 
mit zeitweiliger Gejangenjchaft büßen, bejeßte 1251, 
von djtr. Adligen gerufen, das erledigte Hagt. Öfter- 
reich, worauf er 1252 Margarete, die Schwefter des 
legten Babenbergers, heiratete, u. drang auch in 
Steiermark ein. Bela IV. v. Ungarn, der ihm dieſe 
Länder ftreitig machte, ſchlug er 1260 bei Groiken- 
brunn auf den Marchfeld. Dazwiſchen war er 22. 
Sept. 1253 jeinem Bater auf dem böhm. Thron ges 
jolgt u. hatteeinen Sreuzzug gegen die heidn. Preußen 
1254/55 unternommen, den er 1267 wiederholte. 
1261 ließ er Margaretens Che als ungiltig erklären 
u. nahm zur Gemahlin Kunigunde, die Enkelin Belag. 
Nachdem er 1269 auch Kärnten gewonnen, herrſchte 
D. vom Erz u. Riefengebirge bis zur Adria u, bes 
mühte fich ernftlich, geftüt auf StIerus u. Bürger, mit 
Hilfe deutjcher Sträfte Die Kulturfeines Reiches zu för- 
bern. Der neugewähltedeutjche König Nudolf zwang 
0.1276 durd) einen Feldzug, die öftr. Länder u. Eger 
herauszugeben. Als OD. fie wiederhaben wollte, verlor 
ev 26. Aug. 1278 bei Dürnkrut Schlacht u. Leben. 
Dal. Lorenz, Diſch. Geſch. (2 Bde, 1863/67); Palacky, 
Geſch. Böhmenz I/II (1836/42); U. Huber, Geſch., 
Oſtr. 1(1885); Bachmann, Gejch. Böhmen? 1 (1899). 
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Ottokar v. Steiermart, ein Minijteriafe ber 
fteir. Herren dv. Sichtenftein, deffen Geſchlechtsname 
unbefannt ift (feit Lazius lange irrtümlich O. v. 
Horneck genannt), ſchr. zw. 1300 u. 1820 eine ‚Ötr. 
Reimdronif‘, die viel Stoff über Landes u. alfg. 
Geſchichte v. 1250/1309 bringt, jedoch weder an 
hiſt. nod) an poet. Wert dem Umfang v. etwa 100 000 
Verſen entſpricht. Hrag.von Seemüller, Mon. Germ., 
dtſche Chroniken V, 2 Bde, 1890/93. 

Ottomane, bie (frz.), türk. Sofa, ohne Füße 
u. Sehne, mit zylindrijchem Kiſſen an jedem Ende. 

Sttomanen, Ottomgniſches Reich, fränk. 
Form für Osmanen, Osman. Reich. — Ottomg⸗ 
niſche Kunft ſ. Sstamifche Kunſt. 

DÖttonen, bie ſächſ. Kaiſer Otto L., IL. u. III. 

Dttrelith, der, Diineral, Sprödglimmer (fi. d.) 
in Heinen, [ hwarzgrünen Körnern im O. ſchiefer 
don Ottrez in den Arbennen. 

Sttrott, unterelfäf]. Dorf, Kr. Molsheim, am 
Nordfuß des Odilienbergd; (1905) 1458 &. (1320 
Kath.); ch; Tarben-, Waifenfabr., Rotweinbau. 
— Im W. die Ruinen der ‚D.er Schlöffer Lüßel- 
burg (11. Jahrh., im 14. zerftört) u. Rathfame 
baujen (Anf. 15. Jahrh., im 30jähr. Krieg zerftört; 
Adel 1819 erloſchen, von ben Frh. v.d. Tann beerbt). 

Ottumwa (ötömia), nordamerif. Stadt, Io., am 
Des Moines (eiferne Brüde); (1900) 18197 E.; Ic, 
elektr. Straßenbahn; 3 kath. Kirchen, neue anglif. 
Kirche, Opernhaus; Schw. v. ber HI. Demut Dlariä 
(Mutierhaus, Alad. 2c.); Eifengießereien, Öl« u. 
Stärkefabr., Schlädhtereien, Fleiſchverſand; Mittel 
punft des Kohlenbergbauß u. -handels. 

Sttweiler, rheinpreuß.Streisit., Neg.Bez. Trier, 
an ber Blies; (1905) 6594 €. (1677 Kath.); 4; 
Amtsg.; prot. Lehrerſem., höhere Töchterſchule; 
Dernbacher Schw. (Handarbeitsſchule), Diakoniſſen⸗ 
haus (Haushaltungsſchule); Kalk, Zement, Scha⸗ 
mottewerfe, Bierbrauerei, Zigarrenfabr., Eleftrizie 
tätswerk; Kohlenbergbau (1803 m t. Bohrloch). 
— 1659/1728 Nebenlinie v. Naffau-Saarbrüden. 
— 9. Schichten, die oberjte Abteilung der pro= 
duktiven Steinfohlenformation im Gaargebiet, 
Shieferthone u. Sandfteine; rei an Kalamaria- 
ceen, ärmer an Steinfohlenflözen als Die Darunter 
liegenden Saarbrüder Schichten. 

Otus Cuv., Gattg der Eulen (Vögel). 

Otway (tie), Thom., engl. Dramatiker, & 3. 
März 1652 zu Trotton (Sufjer), T 14. Apr. 1685 
zu London im tiefjten Elend nad) abentenerlihem 
Leben; Anhänger Drydens u. der franz. Richtung, 
ftofflich meift frivol. Hauptw. das Versdrama Don 
Carlos (1676; ber gleichen Quelfe wie der Schillerſche 
entnomnten; vgl. E. Müller, 1888), Die leidenſchaftl. 
Blanfverötragödie The Orphan (1680), da8 leicht- 
fertige Luftfpiel ‘The Soldier’s Fortune (1681) u. 
nam. das heroifche Trauerjpiel Venice Preserved 
(1682; dtſch, Gerettetes Venedig‘ von Bätfchenberger, 
Vond. 1874, u. Hagen, 1898). Beſte Gejamtausg. 
von Thornton, 3 Bde, Lond. 1813; Ausw. von 
Noden Noel, ebd. 1891/1903. Vgl. Thornton (ebd. 
1813); Moſen (Engl. Stud. I/II). 

Sb, tirol. Dorf, Bez.H. Imſt, im untern O.thal 
(1. u), 820 mü. M.; (1900) 304, als Gem. 989 diſch. 
fath. E.; 2} (Ö.thal, 6 km nordweſtl.); Barmh. 
Schw.; Sommerfriihe; Genoſſenſchaftsſennerei, 
Elektrizitätswerk. 3 km füdweſtl. ber Piburger 
See (Bad). — Das H.thal, der längſte (r.) Seiten⸗ 
aft des Innthals, tief eingejenkt in die Ö.thaler 
Alpen (Keil der Rät. Alpen, f. Zeit. Alpen); 
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43 km I. bis Zwiejelftein, wo es ſich in 2 weit in 
das audgedehntefte Sihnee- u. Gletjehergebiet der 
Gruppe (86 Gletjher) eingreifende Hauptthäler 
gabelt (;zwiejelt‘): ba8 20 km I. Benter u. bas 
15 km f. Gurgler Thal. Gefälle (1472 bis 
692 mi. M.) in 6 Stufen, durch Engen u. Schluchten 
miteinander verbunden (bef. die 5 km I. Maurad), 
zw. ben Thalweitungen v. Längenfeld u. Umhaufen); 
das Hauptthal gegenüber den zahlr. Seitenthälern 
übertieft, daher an den Dündungen meiſt Wafjer- 
fälle (bei. der gegen 150 m 5. Stuibenjall); 
viele, 3. T. vergletjejerte fibergänge nad) den Nach- 
barthälern, viel begangen Hoch» u. Niederjoch, 2885 
bzw. 8017 m, ins Vinſchgau; ber einjt bedeutende 
Flachsbau weicht immer mehr der Viehzucht. 4 Gem. 
der Be3.H. Imſi, (1900) 4496 E. (ſchwäb. Abkunft); 
Hauptorte (zugleid; Sommerfrifhen u. Touriftens 
Htationen) außer ©. (J. o.): Umhaujen (526 E.), 
Längenfeld (519 €.) u. Sölben (717 E.; Ends 
puntt der 39 km L., 1898/1903 erb. Poftitraße), der 
Babelthäler: Bent (1893 m d. M., 52 €.) u. 
Gurgl (1905 m, 124 €.), die beiden höchften Pfarr: 
dörfer Öfterreichd. Die wegen ihrer Ausbrüche einft 
fo gefürdteten Gurgler Eißjee u. Rofener 
. Wildfee find infolge Zurückweichens bes Gurgler 
(Gr. Ö.thaler) Ferners bzw. Vernagtgletjchers ver= 
ſchwunden. Vgl. Gwerder (mit Starte, 1886). 
Otzen, Joh., Architekt, & 8. Oft. 1839 zu 
Siejebye-Schlei (Prov. Schleswig); 1875 Privat: 
architekt in Berlin, 1879 Prof. für mittelalt. Kunft 
an der dort. Techn. Hochſchule, 1883 zugleich Mitgl., 
1885 Leiter bes Meifterateliers für kirchl. Bauf. an 
der Runftafad., feit 1904 deren Präj.; Nengotiker, 
der bie Stilformen nam. bed norddtſch. Baditeinbaus 
den modernen Anſchauungen anzupafjen ſucht. Baute 
Kirchen in Altona (Johannis-, Petris, Jakobik.), 
Hamburg (Gertrudi⸗, Chriftusf.), Wiesbaden (Berg: 
u. vef. Kirche), Berlin (Heiligkreuz⸗, Luther», Geor- 
genk.), Kiel, Deſſau, Ludwigshafen, Apolda ꝛc. 
Hr3g.: ‚Bauf. des M.A.‘ (3 Bde, 1880/83); ‚Got. 
Bauorn.‘ (1888); ‚Nusgeführte Bauten‘ (1889 ff.). 
Oetzſch (ra), ſüdl. Villenvorort v. Leipzig 
Straßenbahn); (1905) 3425 €. (200 Kath.); IE; 
ichtdruckanſtalt. 
Quachitit, ver (ũaſchitit, ben. nach dem Ouachita⸗ 
= Wajhita River), Geſtein, glasreicher Baſalt. 
Ouargla (wärgte), franz. Form v. Wargla, ſ. d. 
Oubliette, bie (frz., uslät), Verlies, Faͤllgrube 
für heimlid) Hinzurichtende. 
Ouchn (ud, Vorſt. u. Hafen v. Saufanne, f. d. 
Dudemans (ade), Corneille Ant. Sean 
Abrap.,holl. Botaniker, x 7. Dez. 1825 zu Aunjter- 
dam, 1859/96 Prof. der Pharmalognofie daſ.; Sy- 
jtematifer. Schr.: Flora v. Ned. (1859/62, 21872 
bis 1874); Pharmacop. Neerland. (1864/66); 
Neerlands Plantentuin (3 Tle, 1865/67); Pharma- 
cogn. (1880); Leerb. d. Plantenkunde (1883 mit 
be Bried); alle Amft. — Sein Bruder Jean Abr. 
Ehretien, Altronom, x 16. Dez. 1827 zu Amſter⸗ 
dam; 1857/75 Leiter des geogr. Dienftes in Java, 
1876/98 Dir. der Sternwarte Utrecht; vielfeitiger 
aftron. Beobachter u. Schriftiteller, entdeckte den ver: 
änderliden Stern S Tauri, erfand eine Methode, 
den Krümmungshalbmeffer von Linfen zu bejtims 
men. Hauptw.: Triangul. v. Java (I/VI, Bat. 1874 
bis 1890); Ilmoe Alam (Lehrb. db. Geogr. f. Ein= 
gebornenſchulen, 5 Tle, ebd. u. Utr. 1874/85). 
Dudenaarde (audenärde), frz. Audenarde, belg. 
Arr.«Hauptſt., Oftflandern, beiberjeit der Schelbe; 
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(1900) 6204 €.; Ger. 1. Inftanz, Kontor ber 
Nationalbank; Walburgisfirhe (10. Jahrh., 16. 
ern., vom. u. got.), N.⸗«D.-de⸗Pamele (13. Jahrh., 


übergangaftil), Rathaus (1525/30, jpätgot.), Denk⸗ 


mal ber Mexik. Legion (1867); biſch. College, 
Dialer, Zeichen:, Muſikſchule, Bibl., ſtädt. Alter- 
tumamujeum; Beghinen, Rarmelitinnen, Bern- 
hardinerinnen, Schw. d. der Kindheit Jeſu, Schwarze 
Schw. ; Leinen-, Baummoll-, Wollweberei, Färberei, 
Fabr. v. Spiken, Tabak, Eijengießereien zc. (ehem. 
berühmte Teppichwirkereien). — Geburtsort ber 
Diargarete dv. Parma, deshalb bei ber Eroberung 
durch ihren Sohn Mlerander Farnefe 1581 nicht 
geplündert. 11. Juli 1708 Sieg ber Verbünbeten 
unter Diarlborongh u. Prinz Eugen über die Fran» 
zojen unter bem Hgg dv. Burgund (u. Vendöme). 

Oudenaarde ([. 0), Rob. van, vlaem. Kupfer: 
ftecher, . Aubennerb, 

Oudenboſch (audenbop), niederl. Flecken, Norb- 
brabant, J. v. der Mark (zum Volkerak); (1899) 
4973 E.; , Dampfſtraßenbahn nad Breda u. 
Steenbergen-Rooſendaal; Jeſuiten, Schulbrüder, 
Refolleftinnen; Fabr. v. Rübenzucker. 

Dudendorp (auden), Sranzd., ber letzte Latiniſt 
ber alten holl. Schule, & 31. Juli 1696 zu Leiden, 
T 14. Febr. 1761 ala Prof. (feit 1740) ebd. ; feine 
Ausg. des Lucanus (1728), Frontinus (1731) u. 
Apulejus (bejorgt von Ruhnken u. Bosſcha, 3 Bde, 
1785/1803) der reihhaltigen Kommentare wegen 
noch jeßt unentbehrlich; feine einft berühmte Gäfar- 
auög. (1737) veraltet; jämtlid) Leiden. 

Dudewater (aude), jüdholl. Stadt, an der Yſſel 
(zum Set); (1899) 2662 E.; 3, Dampfitraßene 
bahn nad) Gonda; Franziskanerkirche, Franziska— 
neſſen. — 1575 von den Spaniern erſtürmt. 

Oudh (and), engl. Name der inbobrit. Landſchaft 
Audh di. d.), die jetzt einen Teil der Vereinigten 
Provinzen Agra u. O. bildet. 

Oudinot (udn), Nicolas Charles, Hzg v. 
Neggio, Marſchall v. Frankreich, x 25. Apr. 1767 
zu Bar-le:Duc, T 13. Sept. 1847 zu Pariß; diente 
feit 1784 in der kgl. Armee, bei Ausbruch der Re— 
volution wurde er Komm. eine Yreiwilligene 
bataillons, 1794 für feine Tapferkeit bei Kaiſers— 
Yautern Brigade-, 1799 Divifionsgeneral. In ber 
2. Schlacht bei Züri) wurde er ſchwer berwundet. 
1800 war er Generalftabschef Maſſenas (Verteidis 
gung Genuas), 1805 focht er an der Spibe eines 
Grenadierforps bei Aufterliß, wo er wieder ſchwer 
verwundet wurde. 16. Febr. 1807 jiegte er bei 
Dftrolenfa u. trug am 14. Juni bei Friedland 
wejentlich zum Sieg bei. Hierfür wurde er Graf, 
für jeine Verdienjte im Feldzug d. 1809 Herzog u. 
Marſchall. 1810/12 war er Oberbefehlshaber in 
Holland. In Rußland wurde er 17. Aug. 1812 bei 
Polocz ſchwer verwundet u. rettete an der Berefina 
mit Net die Trümmer bes Heerd. 1813 war er ala 
felbftändiger Heerführer bei Großbeeren (23. Aug.) 
unglüdlid u. kämpfte auch unter Ney bei Denne- 
wit (6. Sept.); nad) der Schlacht bei Leipzig deckte 
er den Rückzug. 1814 kämpfte er rühmlichſt an ber 
Spiße der jungen Garde. Bon Ludwig XVILL zum 
Pair u. Goud. v. Metz ernannt, hielt er ſich wäh⸗ 
rend der 100 Tage zurüd, 1815 wurde er Ober- 
bejehlshaber der kgl. Garde u. der Nationalgarbe 
dv. Bari. 1823 führte er das 1. Korps in Spanien. 
1839 Großfangler der Ehrenlegion, 1842 Gouv. 
der Invaliden. O, war ein edler Charakter u. einer 
ber tüchtigſten u. tapferften Korpsführer Napoleons, 
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aber Kein Feldherr. Vgl. Stiegler (Par. 1894). — 
Sein Sohn Nicolas Charles Victor, 2. 939 
v.Neggio (1791/1863), machte die Kriege 1809/15, 
zuerſt als Adjutant Maſſenas, mit, ſocht 1835 in 
Algier u. war 1842/48 Deputierter. 1849 fomm. er 
das röm. Expeditionskorps, begann bie Belagerung 
Roms 30. Apr. u. zog am 3. $uli ein. Beim Staats- 
jtrei 2. Dez. 1851 von den Gegnern Bonaparted 
als Truppenkomm. in Ausficht genommen u. einige 
Zage in Haft gehalten. Schr.: Precis hist. et 
milit. de l’exped. rom. (Par. 1849). 

Oudry (ur), Jean Bapt., franz. Maler u. 
Nadierer, & 17. März 1686 zu Paris, T 3. Apr. 
1755 zu Beauvais; Schüler feines Vater Jacques 
O., Serres u. Sargillieres; Hofmaler Ludwigs XV. 
u. Dir. der Teppichmanufaktur in Beauvais. Einer 
der größten Tiermaler aller Zeiten. In realiſtiſchen, 
aber fein filbertonigen Gemälden u. Radierungen 
behandelt er breit u. flott dag tote u. lebende Wild 
jowie GStilleben jeder Art; in faſt allen Samm— 
Tungen, in Deutichland am beiten in Schwerin (36 
Bilder) vertreien. 

Oudtshoorn (audshörn), reichſte Div. der Kapkol., 
die Kl. Karroo ſüdl. von den Gr. Zwaartebergen (am 
Südfuß die Cangohöhle, eine der ſchönſten Tropf⸗ 
ſteinhöhlen der Welt), vom Olifant durchzogen; 
4281 km?, der, Garten der Stolonie‘ (9800 ha Tünftl. 
bemwöjfert), daher Feld- (dev beſte Tabak, Luzerne, 
Weizen, Gerſte, Mais ꝛc.) u. Gartenbau (Orangen, 
Wein ꝛc.) Haupterwerbsquelle der (1904) 30 325 €. 
(15 188 Weiße); daneben Viehzucht (47000 Strauße, 
42000 Biegen, 12000 Rinder zc.) u. Branntweins 
brennerei. — Die gleichn. Hauptit., oberhalb der 
Mündung des Grobelaarsfl. (Stahl: u. Eifenbrüde, 
1896) in den Olifant; (1904) 8849 €. (4145 Weiße); 
Tr; fath. Kirche; Schw. v. hl. Kreuz. 

.Sueflant (nd, weſtfranz. Küfteninjel, Dep. 
Finistere (Bretagne), 22 km vom Feitland, 15!/5 
km?, zur Hälfte öder Fels; eine von zerrifjener 
Steilfüfte umgebene Mulde, beim Leuchtturm (im 
NO.) 65 m h.; (1901) 2717 E., meiſt Fiſcher. 
Hauptort Dorf Lampaul (auch O.), an der Pork- 
paul-Bai im SW., 411 E. — Bei den Nömern 
‚Uxantis. 27. Yuli 1778 Schlacht zw. der engl. 
Flotte unter Keppel u. der franzöfiichen unter D'Or— 
villierz, blieb durch die Schuld des Hzgs v. Chartres 
(bes jpätern Philippe Egalite) troß Rückzugs ber 
Engländer unentjhieden. 1. Juni 1794 Gieg ber 
engl. Ranalflotte unter Howe über bie frangöfifche 
unter Villaret-Joyeuſe. 

Oü est la femme? frz.) ſ. Femme. 

Dngree (ugre), belg. Gem., Prov. Lüttich, r. an 
der Maas, 1 km öftl. v. Seraing; (1900) 13.020 
€.; (2 Bahnhöfe), Darnpferftation; Haus 
haltungsſchule; Bincentinerinnen; Hüttens, Walz⸗ 
werke, Maſchinenbau, Kohlengruben; Eifenquelle. 

Duida (übe), Pfeud., j. Ramee, Louife be la. 

Ouleſs (anteb), Walter Will. engl. Bildnis» 
maler (Bondon), & 21. Sept. 1848 zu St Helierz 
(Serjey); Schüler von J. Millais. Ein Fraftvoller 
Charafteriftifer, von mächtig wirfender Schlichtheit 
u. breiter, fiherer Technik, gibt er in feinen Bild» 
niſſen gewifjermaßen Berförperungen der Stände, 
denen Die Borträtierten angehören (Kard. Manning, 
Chemiter Pochin, Stadtrichter Ruſſell Gurney n.a.). 

Oulibicheff, Aler., I. utybyſchew. 

Dullins rd), franz. Stadt, Dep. Rhöne, ſüd⸗ 
weſtl. Borort v. Lyon (eleftr. Straßenbahn); (1901) 
9343 E.; N; mehrere Schlöffer, zahlr. Villen; 
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erzbiſch. Freiſchule; Eifenbahnwerkftätte, Fabr. d. 
Likör, Öl, Leber zc., Baumſchulen. 

Oulu, finn. Name v. Uleäborg. 

Ounce, bie (engl., aunß. ‚Unze‘, Abl.: oz.), engl. u. 
norbamerik. Gewicht, ala Handelsgewicht (oz. Avoir- 
dupois) = 28,35 g (16 oz. = 1 Pfund Avoirdupois), 
ala Troygewicht = 31,10 8 (12 oz. = 1 Troypfund). 

Our (frz., ur), diſch Ur, die, I. Nebenfl. ber 
Sauer; entjpringt in der Eifel bei Losheim, durdh= 
fließt, großenteil3 Grenzfl. zw. Luxemburg u. Rhein- 
preußen, ein enges u. zerriſſenes Seljenthal (3 Burg» 
ruinen), mündet nad) 75 km bei Wallendorf. 

Dureq, ber (ud), r. Nebenfl. der Marne; ents 
fpringt nordöſtl. v. Chäteau- Thierry, mündet nad) 
80 km bei Lizy; mit der Seine verbunden (1802/05) 
durch den 107 km L., 1,5 mt. O.fanal, ber nad 
Abzweigung bes St⸗Denis-Kanals in das Baſſin 
de la Villette (in Paris) mündet, von dem dann der 
Kanal St-Mlartin zur Seine geht; Liefert auch ber 
Stadt Paris einen Teil des Trinkwaſſers. 

Ourem (ri), port. Stabt, Diſtr. Santaren, 
16 km d. Thomar; (1900) 4517 €. ; Kaſtell; Wein: 
bau. 2'/% km nördl., durch einen Zufluß des Tejo 
getrennt, Villa NovadeO,, 2632 €. 

Ourique (örite), port. Stadt, Diftr. Beja, r. d. 
obern Sado, 214 m ü. M.; (1900) 3771 €. Nördl. 
der Campo de D.; Schlacht 1139 5. Alfons 6). 

Ouro⸗Preto (port., Dru-pretu, ‚Schtvarzgold‘), 
ehem. Billa Rica, brafil. Stadt, Staat Minas 
Geraes, in engem, von Schächten durchſetztem Thal 
am Nordiveftfuß des Stacolumi; 10/12000, n. a. 
20000 E.; Ei; Müngamt, diſch. Vizekonſulat; 
Lyc., Berg» u. Hüttenfchule (1875); Theater. 

Ourouparia Aubl., Pflanzengattg = Uncaria. 

Ourthe, die (ürh, r. (belg.) Nebenfl. der Diaas; 
entfteht öjtl. d. Oxtho in den Ardennen aus 2 Quelffl. 
(ber 38 km I. öftl. u. 47 km I. weftl. O.), münbet 
nad) typ. Mäanderlauf, zulegt auf 28,8 km Tanali= 
fiert,, bei Lüttich; ohne Quellbäche 119 km L, 
durchſchn. 0,5 m t., erit flöß⸗, von Laroche ab ſchiff⸗ 
bar (benüßt nur von Barvaux ab); Hauptnebenfl.: 
r. Besdre u. Amblöve. 

Ourvilles (Mehrz., ürwit, nad) der norm. Stadt 
Durville), in der Normandie gewobene Leinen zu 
Hemden, Matratzen u. Strohfäden, 

Ouſe, bie, ber (af), je ein nord», mittels u. ſüd⸗ 
engl. Fluß: 1) Grafſch. York, entiteht öſtl. v. Bo= 
rounghbridge aus Swale u. Ure (beide von der Pen- 
nin. Kette u. im Unterlauf fhiffbar), vereinigt fi) 
unterhalb Goole mit Trent zum Humber, 72 kml. 
(ſchiffbar, Flut 380 km weit). — 2) Große D., 
entjpringt im SW. ber Grafſch. Northampton, 
mündet, zuleßt kanaliſiert u. mit vielen Entwäſſe— 
rungafanälen verbunden, in ben Wajhbufen; 260 
km [. (bis Bedford ſchiffbar). — 3) Küftenfl. des 
Kanals, Grafſch. Suffer, mündet nad) 45 km bei 
Nerohaven; von Bindfield ab ſchiffbar. 

Oust. (Bool.) = Emile Ouftalet (uptärs), 
franz. Ornitholog, 1844/1905. [Setübat, f. d. 

Dutäo (otai), port. Schloß u. Sanatorium bei 

DOutjo, deutſch-ſüdweſtafrik. Bez. Hauptort, in 
fat baumlofer Gegend des nördl. Damaralands; 
(1903) 115 Weiße; Militärftation, Pojtagentur. 

Outlaw (engl., auttd, ‚außerhalb des Geſetzes), 
ber Geächtete, Vogelfreie. 

Qutrage, ber (frz., utraſch), ‚Schimpf, Beleidi⸗ 
gung‘; outragieren, bejhimpfen, beleidigen. 

Outram (ütröm), Sir James, brit. General, 
* 29. Yan. 1803 zu Butterley (Derbyjhire), T 11. 


1081 


März 1863 zu Pau. Seit 1819 im oftind. Heer- 
u. Zivildienft, jocht in Afghaniſtan u. im 1. Sith: 
Trieg, bereitete als Nejident 1855/56 die Annexion 
v. Audh dor u. beendete 1857 glücklich den Krieg 
mit Perfier. Im Sepoyaufftand errang er fi) in 
ben Kämpfen um Lacknau 1857/58 den Abel u. den 
Dank des Parlaments; Grab in Weftminiter (In⸗ 
ſchrift Bayard of India). Schr. über feine Feldzüge 
im Sindh (Bond. 1840 u. 1846) u. in Perfien (ebd. 
1860). Bgl. F. 3. Goldjmid (2 Bde, ebd. 1880). 

OÖntremer, ber (fr}., atr'mar, ‚Ultramarin‘), 
Mineral = Bafurftein. [übertreiben. 

Outriereu (frz., ut), auf bie Spiße treiben, 

Outsider (engl., auißaidör), der Draußenſte⸗ 
bende; im Börfenw. = Coulijjier ; im Kartellw. 
ein bei Startellierung eines Induſtriezweigs der 
Organifation nicht beitretender Produzent bzw. 
Fabrikant; im Nennjport ein im Wettmarft 
wenig od. gar nicht beachtetes Pferd. 

Duvea (undo), frz. Name der Sübjee-Anfel Hea, 
f. Loyalty⸗Inſeln. 

Duvertitre, die (frz. unärtär, Exröffnung‘),mufif. 
Einleitungajtüd zu Opern, Oratorien, Schaufpielen 
mit Mufif, Kantaten, Suiten 2c., von prägnanter 
Shematifu. Grundftimmung; vielfach aud) ſelbſtän— 
dige Tondichtung: Konzert-, Spiele, Feſt-, 
Jubel-, ſymphoniſche, tragiſche O.; her⸗ 
vorgegangen aus den bie altvenez. Tokkaten ver⸗— 
drängenden Sonaten» od. Sinfonia-Einleitungen 
ber ital. Oper, bie ſehr bald im 17. Jahrh. in drei⸗ 
teiliger Gliederung erjcheinen, gegen 1700 ala frans 
zöfifheu. italienifheD. (langjamer Mittel- 
fat zw. lebHafter Einleitung u. lebhaften Schluß) 
iypiſch ausgeprägt. ALS jelbjtändiges Inftrumental- 
ſtück wurde jene be. in der dtſch. Suite gepflegt, mit 
Neigung zur Einfäßigfeit unter breiter Betonung 
bes Mittelteils, im 18. Jahrh. aber durch die ital. 
O. verdrängt. Die moderne ſonatiſche Form ber O., 
bef. in den Konzert-O.n gepflegt, nähert ſich der 
freien ſymphoniſchen Dichtung; an Stelle der mufivi= 
Ichen, Themen loſe aneinander reihenden (potpourris 
artigen) DO. in der Oper ijt die aus der alten, 
charakteriſtiſche Hauptmotive der Oper voraus⸗ 
nehmenden Programm-O. (f. Leitmotiv) hervor⸗— 
gegangene Charakter-O. ber Romantiker ge= 
treten, die fi) ebenfal3 unter den Einwirkungen 
der ſymphon. Dichtung (Programmfymphonie) zum 
freien Orcheftervorfpiel wandelte (bef. bei Wagner, 
Eorneliuz, Weingartner, Schillings, Pfigner u. a.); 
vgl. Sonate, Symphonie, [nogeton. 

Ouvirandra Thouars, Pflanzengattg = Apo- 

Ouvrier (frz., unge), ‚Urbeiter, Handimerfer‘. 

Ouwater (au), Albert van, holl. Meifter 
bes 15. Jahrh., der eig. Begründer ber Haarlemer 
Malerſchule. Seine Auferweckung bed Lazarus‘ 
(um 1460, Berliner Gaf.) zeigt Anklänge an Jan 
dan Eyck. Schönheitsgefühl paart fi in feinem 
Schaffen, das die Anfänge bes Helldunfels zeigt, 
mit realijtischer, Tebhafter Auffaſſung. 

DOvada,ital.Stadt, Prov. Alejjandria, am Nord: 
bang des Ligur. Apennin; (1901) 5222, ala Gem. 
9946 €. ; X, Straßenbahn nach Bafaluzzo-Novi; 
Piarijtenfolleg (mit Gynın.), Töchter der hl. Anna; 
einbau, Baummolls, Seidenjpinnerei. 

Oval (lat.), eifürmig. — O., das, dem Umriß 
eines Eis gleichende Kurve (auch Ovgle, bie); Die 
O. gen. Kurven find fehr verfchiedenter Natur, wichtig 
bei. das O. von Gafjini u. das ‚eigentliche‘ O. von 
Kepler. Inder Anwendung (Gewölbelonftruftionen) 
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gew. aus 4 Sreisbogen (Nbb.; 
um a, b, c, d) zuſammenge⸗ 
ſetzt. — O.wert, Planjcheibe 
mit ellipt. Bewegung an ber 
Drehbanf zum O.drehen ; er= 
funden von Leonardo da Binci. 2 

Dvales Feuſter 1. Ohr. — 

Ovalle (wölje), chil. Dep.-Hauptft., Prov. Co- 
quimbo, r. am Küſtenfl. Limari; (1902) 5772 E.; 
3; Ger. 1. Inftanz ; Lyc.; Hojpital; Handel. 

Ovambo, ſüdweſtafrik. Bantuvolk, beiderjeits 
am Kunene, in Amboland etwa 60000, in Süd— 
angola 80 000; kräftig; fleißig, anſtellig; ſeßhaft, 
die Frauen bejtellen die Felder, während die Dlän- 
ner Eiſen⸗ u. Kupferwaren, Matten, Körbe ıc. 
verfertigen; beide Gejchlechter tragen den Baſtſchurz, 
die Frauen außerdem Bajtperücden; die Häuptlinge 
herrſchen unumſchränkt. 

Ovgr, port. Hafenſt., nördl. an der Ria vd. 
Aveiro; (1900) 10582 €. ; TI; Zange, Sardinen- 
fifcherei, Aufternzucht, Holzhandel. 

Ovarium, das (jpätlat.), der Eierjtod (J. Ei, 
3b II, ©p. 1660); bei Pflanzen der Fruchtknoten 
1.d.). Adi. ovarigl, zum E. gehörig; Ovarial- 
ſchwangerſchaft, Entwidlung bes Kindes im 
E.; Ovarialgie, bie, neuralgijcher Schmerz im E. 
(dei Hyfterifchen). Ovariotomie, bie, f. Raftration. 

Dvation, bie (Tat. ovatio), heute = Huldigung ; 
im alten Nom der 503 dv. Chr. eingeführte ‚Eleine 
Triumph‘, bei dem ber fiegreiche Feldherr nicht auf 
einem Wagen (wie beim Triumph, f. d.), ſondern 
zu Fuß (jpäter zu Pferd), mit dev toga praetexta 
bekleidet u. mit Miyrten geſchmückt, in Nom einzog 
u. ftait eines Stier ein Schaf (ovis, wovon einige 
O. ableiten) opferte. 

Spentrop, wejtfäl. Dorf, Kr. Arnsberg, I. an 
der Ruhr; (1905) 2186 meift fath. E.; u}; Stu- 
dienhaus ber Miſſionäre v. HI. Herzen Jeſu; dem. 
u. Glasfabr., Holzichleiferei. 

Overath, rheinpreuß. Landgem., Landkr. Mül- 
heim a. Rhein, an der Agger, 91 m ü. M.; (1905) 
5667 €. (5629 Kath.) in 164 Wohnpläßen; u; 
Bleis u. Zinkbergbau (1000 Arb.). 

Sverbed, 1) Chriftian Adolf, Dichter, * 
21. Aug. 1755 zu Lübeck, 7 9. März 1821 ebb.; 
1800 Senator, 1814 Bürgernieifter ebd. Liebens— 
würbdiger, bem Göttinger Dichterkreis naheftehender 
Lyriker; mande feiner von J. P. A. Schulz komp. 
Lieder (‚Warum find der Thränen 2c.‘) waren lange 
voltstümlih. Gef. Lieder, Lüb. 1794 u. 1800. 
Dal. Zur Erinnerung an E. X. DO. (1830). — Sein 
Sohn Joh. Friedrich, Maler, + 3. Juli 1789 zu 
Lübeck, T 12. Nov. 1869 zu Rom. Bon Wien, wo 
ihm das Studium der Sammlungen des Belvedere 
(die alten Staliener u. Niederländer) wertvoller 
erichien als der afadem. Drill, begab er ſich 1810 nad} 
Nom u. bezog bald mit feinen Freunden Pforr, 
Hottinger u. Vogel das eben aufgehobene Kloſter 
©. Iſidoro; jpäter famen W. Schadomw u. Cornelius 
in ihren religiös-romantiſch fühlenden Kreis, 1813 
trat O. zum kath. Glauben über, in welchem er fein 





‚volles Glück fand. Bon den Fresken der Villa Bar: 


tholdy (jet in Berlin, Nationalgal.), der erften 
größern That der ‚Kunftbrüderfchaft‘ (feit 1815), 
malte er den Verfauf Joſephs u. die 7 mageren 
Jahre. Sein bejtes Werk, zugleich fein Fünftlerifches 
Glaubensbelenntnis, ift der figurenreiche ‚Triumph 
ber Religion in ben Künften‘ (Frankfurt a. M., 
Stäoelſches Inſtitut; geftochen von Amsler; Abb. 
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1. Zaf. Materei 1), der auch die engl. Präraffaeliten 
(. v) in ihrer Richtung beftärkte. Bebeutjam für Die 
gefamte relig. Kunft wurden bie Zeichnungen, bie 
er für Stiche, Lithographien u. Holzfchnitte fertigte; 
Blätter wie die Ruhe auf der Fludt, bie Auf- 
erwedung des Sünglings zu Naim, bie Predigt 
des Johannes od. die (40) Zeichnungen zu den 
Evangelien (1840), die Pafiion, die 7 Saframente 
(21850; die Kartons jeit 1903 im Vatikan) find 
warm empfunden u. von einer ergreifenden Ges 
mütstiefe. Der Verzicht auf treue Wiedergabe ber 
Natur wird auögeglichen durch das Verdienſt, daß 
O. an die Stelle der Zeitfunft des 18. Jahrh. eine 
Anknüpfung an bie älteren Italiener zu ſetzen ver⸗ 
fuchte. Seine bedeutenditen Slbilder: Einzug Jeju 
in Jeruſalem, Beweinung Chrifti (beide Lübeck, 
Marienkirche), Rojenwunder (Sta Maria degli 
Angeli bei Aſſifi), Chriftus am Ölberg (Ham 
burg, Krankenhaus), VBermählung Mariä (Berlin, 
Nationalgal.). Vgl. Di. Howitt- Binder (2 Bde, 
1886). — Sein Neffe Johann Adolf, Archäolog, 
+ 27. März 1826 zu Antwerpen, T 8. Nov. 1895 
zu Leipzig; feit 1853 Prof. u. Dir. des ardäol. 
Muſeunis (weſentlich fein Werk) ebd. Hauptw.: 
‚Bildw. zum theb. u. troifchen Helbenfreis‘ (1853); 
‚Pompeji zc.‘ (1855, 1884; populär); ‚Gef. der 
grch. Plaftit‘ (2 Bde, 1857 f., * 1892/94) ; ‚Antife 
Schriftquellen zur Geſch. der bild. Künfte bei den 
Griechen‘ (1868; Quellenfamm!.); „Griech. Kunſt⸗ 
mythol. mit Atlas‘ (I/II 2, 1871/89). 

2) Fritz, Maler u. Nabdierer, & 15. Sept. 1869 
zu Bremen; Schüler ber Düffeldorfer Afad., 1893 
bi3 1905 bei ber Worpsweder Künſtlerkolonie, jeßt 
in Bröcken b. Vegefad. Schildert in meifterhafter 
Radiers u. Maltechnik einfache landſchaftl. Motive 
(Hütten, Brücken, Bäume, Moore x.) im Wechſel 
der Tages-, Jahres» u. Witterungsftimmung. Vgl. 
Bethge, Worpswebe (1904); Rilke, desgl. (?1905). 

Overberg, Bernd. Hein, Schulmann, * 
1. Mat 1754 zu Voltlage b. Berſenbrück, 1 9. 
Nov. 1826 zu Münfter (1. Mai 1904 in der Lieb» 
frauenfirche beigejeßt); 1779 Priefter, 1780 Kapları 
in Everswinkel, wo er fi) mit ſolchem Erfolg dem 
Neligionsunterr. widmete, daß ihn 1783 der Gene- 
ralvifar Franz v. Fürſtenberg als Leiter der neuen 
Normalſchule nad) Münſter berief, 1809 Regens des 
Priefterfem., 1816 Konfiftoriale u. Schulrat, 1823 
Ehrendomherr. Neformator des Volksſchulweſens, 
hochverdient um die Bildung ber Lehrer in fog. Nor⸗ 
malfurfen; ſchuf den Stand der Lehrerinnen, für die 
er die eriten Normalfurje abhielt, fozufagen neu, 
regte die Gründung zahle. Mädchenſchulen (mit 
Induſtrieunterricht) an; hatte an der vorzüglichen 
‚Schulorbnung des Hodftifts Münfter‘ (v. 2. Sept. 
1801) hervorragenden Anteil, war daneben uns 
ermüdlich in der Paftoration thätig, 1789/1806 
Hausgenoſſe u. Seelenführer der Fürſtin Gallikin 
4. d). Hauptw.: ‚Anweifung zum zweckmäß. Schul- 
unterr. 20.‘ (Dlünft. 1793; n. X. *1905); feine trefft. 
‚Bibl. Gef. des U. u. N. X.‘ (ebd. 1799, 301873) 
als Hausbud) (Ausg. von Berlage u. Scheuffgen, 
1899) noch jeßt lebendig; fein berühmter, durch Ges 
mütstiefe ausgezeichneter ‚Katechismus‘ (1804) war 
bis 1887 in der Diöz. Münfter, bis 1900 in Osna⸗ 
brück im Gebrauch. ‚Se. Schr. für Schulen‘, 6 Bde, 
1807 u. d. Ausw. in Greßlers Klaſſ. der Pädag.‘ 
von Snöppel, 1904. Bel. NReinermann (1829); 
Krabbe (1864); ©. H. Schubert (1835); Knöppel 
(1896); U. Jüngſt (1906; Epos). 


Overberg — Ovidius. 
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Overflakkee (a), Zeil der ſüdholl. Inſel Goede⸗ 
reede⸗ en⸗O., |. Goedereede. [KKöpergewebe. 

Overkerkers (holl.), ein in Holland hergeftelltes 

Deverfee, fhlesw.sholft. Dorf, 8 km füdl. v. 
Flensburg, an ber Treene; (1905) 308 prot. €. — 
6. Febr. 1864 glüdliches Gefecht der Hfterreicher 
unter Gablenz mit der dän. Nachhut auf dem Rüd« 
zug von Dannewerf (dtſch. u. dän. Denkmal im 
nahen Bilſchau). ; 

Overffoit (auerffau), Thom., dän. Dramatiker, 
* 11. Oft. 1798 zu Chriſtianshavn (Kopenhagen), 
77. Nov. 1873 zu Kopenhagen; 1823/42 Hofs 
ſchauſpieler, 1849/58 fgl. Oberregiffeur ebd. Schr. 
viele erfolgreiche Quftfpiele: Oestergade og Vester- 
gade (1832), Capriciosa (1836), En Bryllupsdags 
Fataliteter (1840), Pak! (1845), u. das ſehr ver= 
dienſtvolle Werk Den danske Skueplads i dens 
Hist. fra de förste Spor af danske Skuespiel indtil 
vor Tid (7 Bde, 1854/76). Comedier, 6 Bde, 
1850/53; ſämtl. Kopenhagen. 

Dverweg, Adolf, Afrikareiſender, & 24. Juli 
1822 zu Hamburg, T 26. Sept. 1852 zu Maduari 
(am Zjadjee, bei Kufa); 1850/52 Begleiter v. Heinr. 
Barth (f.d., 3), beffen Arbeiter hHauptf. nad) deraftron., 
meteorol. u. geol. Seite ergänzte (Hochlandcharakter 
der Sahara von ihm feftgejtellt), bejuchte während 
ber zeifweiligen Trennungen von Barth Mariadi, 
Sober u. Sinber, erforſchte 28. Juni bis 9. Aug. 
1851 (1. Bootfahrt eines Europäer) u. vom 29. 
Aug. 1852 an ben Tjadfee u. deſſen weſtl. Zufluß 
Komadugu, erlag aber bald dem Fieber. Seine 
Aufzeichnungen 3. T. in Barths Reiſewerk verwertet. 

Overyſſel esiffen, Hol. Prov., . Oberyſſel. 

Ovibos Blainv., ber Moſchusochs. 

Ovidio, Franc. d’, ital. Philolog, ſ. D’Opibio. 

Ovidius, Publius DO. Raſo, röm. Dichter, 
x 20. März 43 v. Ehr. zu Sulmo (Solmona), 
rt 17 n. Chr. zu Tomi (heute das rumän. Cons 
ftanta); gab früh die Amtslaufbahn auf u. lebte 
ala begüterter Privatmann in Rom, wo er zunächſt 
Biebesgedichte verfaßte: Amores (3 Bücher Elegien ; 
hrsg. von Luc. Müller, 1861); Epistulae(‚Heroiden‘, 
ſ. d.; mit Unechtem vermiſcht; hrög. von Sedlmayer, 
1886 ; über. von Lindemann, 1867); Ars amatoria 
(3 Bücher; ‚Viebezkunft‘; fein beſtes, aber ſtark ob» 
ſzönes Werk, das fich bloß auf den Verkehr mit der 
Halbwelt bezieht; Hr3g. von Brandt, 1902); Remedia 
amoris (‚Heilmittel der Liebe‘; hrsg. von Luc. Müller, 
1861). Hierauf folgten die unvollendeten Fasti 
(‚Erklärung be3 röm. Feitfalenhers‘; bloß 6 Monate 
in 6 Büchern; hrsg. von 9. Peter, °1889) u. die 
15 Bücher der, Metamorphoſen (hrsg. von M. Haupt 
[Weidmann] u. H. Magnus [Perthes]). Dieſe hatte 
O. eben vollendet, al8 er 8 n. Chr. plößlid) von 
Auguftus nad Tomi am Schwarzen Meer verbannt 
wurde, angeblich wegen feiner unjittlichen Gedichte, 
in Wahrheit wohl, weil er in eine Sfandalaffäre 
der Hofgeſellſchaft (viell. der jüngern Julia) ver: 
widelt war. Dort blieb er bis zu feinem Tod ala 
ein gebrochener Mann, ber fich vergebens in den 
Tristia (5 Bücher von ‚Klageliedern‘; hrsg. von 
Lörs, 1839; Omen, Orf. 1889) u. in den Epistulae 
ex Ponto (4 Bücher ‚Briefe aus dem Pontus‘; hrsg. 
bon Korn, 1868) in unmännlichen Wehflagen erging; 
auch das Schmähgedicht Ibis verf.er dort im Anſchluß 
an Kallimachos (f. d.) gegen einen Ungenannten in 
Rom. Berloren ift u. a. feine bei den Alten eins 
ftimmig gelobte Sugendtragödie Medea; wohl un= 
echt find u. a. da8 Gedicht De medicamine faciei 
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(Schönheitsmittel‘) u. das Lehrgedicht (Fragm.) 
über bie Yilche, Halieutica. O.s Hauptvorzüge find 
glänzende Schilderumngsgabe u. Beherrſchung der 
Zorm, nam. jpielende Leichtigkeit der Verstechnik, 
die für Die meiften [päteren Dichter vorbildlich war 
(ogl. X. Zingerle, 3 9., 1869/71), aber mitunter 
eintönig wirft; jeine Mängel die fittliche Haltlofig- 
teit u. Srivolität. — Ausg. ſehr zahlreich; Text 
audg. u. a. von Merkel⸗Ehwald (Teubner) u. Rieſe 
(Tauchnitz). fiber). (von v. Node, 3.9. Voß, Pfitz, 
Sudier, v. Tippelsfird u. a.) ſämtlich unzureichend; 
‚Metam.‘ in Stangen überf. von Bulle (1898). 
Biogr. von J. Mafjon (Amſt. 1708 u. ö.). Beſte 
Charakteriſtik bei O. Ribbeck, Geſch. ber röm. Did): 
tung II; vgl. auch Sellar, Roman Poets of the 
August. Age (%ond. 1892). 

Svidukt, der = Eileiter. 

Dviedo, Hauptft. der fpan. Prod. O. (im allg. 
die Bandihaft Aiturien, 1. d.; 10895 km?, 1900: 
627 069 €.), zw. Nalon u. Nova, füdl. v. der Sierra 
de Naranco, 228 m ü. M.; (1900) einſchl. Garn. 
48103 E.; IE (2 Bahnhöfe), Pferdebahn; Biſch., 
Bez. G., Handelskammer, Zil. der Bank v. Spanien; 
Kathebrale (jetziger Bau 1388 beg., got.) mit 82 m 
h. Zurm (1539 voll.), Kreuzgang (14./15. Jahrh.), 
om. Reliquienfammer (11. Jahrh.) u. Barock— 
Tapellen; Rathaus (1662), Aquädukt (380 m l., 16. 
Jahrh.); Univ. (1608, 3 Fak. u. prakt. Schule für 
polit. u. joziale Wiff., 1904 : 905 Stud.), Priefter: 
jem., Inſtituto, Kunſt- u. Gewerbeſchule, Lehrer-, 
Behrerinnenjem., Univ. u. Prod.=BibL. (18. Jahrh.; 
40000 Bde, 200 Hoſchr.), Gemäldegal., Archäol. 
Mufeum, Bot. Garten; Provd.»Spital (1750); kgl. 
Warffenfabr., Gießereien, Gerbereien 2c. 7!/; km füds 
weitl. Bad Caldas de O. — Im Altert. Ovetum. 
792/924 Hauptft. Aſturiens. 1809 von Ney erobert. 
— Das Bist. O. (err. 802, Erzb. 869, exempt 
1105, feit 1851 Suffr. v. Santiago de Compoſtela) 

. zählt 969 Pfarreien, 168 Fil., 750450 Katholifen. 

Ovina, Unterfam. der Wiederfäuer. 

Dvine, Ovination, bie, f. Schafpoden. 

Ovipara, Ovovivipara f. Geburt, 

Ovis L., das Schaf. 

Oviſten f. Entwidlung, Bd II, Sp. 142. 

Ovoca, engl. Fluß = Avoca. 

Dvoidenmergel, Mergel des mittlern Bias in 
Rothringen mit mehr od. weniger eifürmigen Kalk— 
fteinfnollen (‚Ovoiden‘). 

Dvoffop, das, j. Ei, 3b IL, Sp. 1661, 

Ovula Graafigna (lat., Medrz.), Graafjche 
Follikel im Gierftod, j.ei. " 

DOpulation, bie (neulat.), die periodifche Aus: 
ſtoßung eines reifen Eies aus dem Eierftod. 

Ovulum Brug., Sattg der Porzellanfchneden. 

Ovum, das (lat.), ‚Ei‘; Ovulum, Eichen. Ovu- 
lum abortivum, Xbortivet, f. Mole. 

Ow (au), ſchwäb. Uradel (Ruine der Stammburg 
zu Obernau 5. Rottenburg a. R.), 1681 Neichd: 
freiherren. In Bayern u. Württemberg, Linien Fell⸗ 
dorf u. Wadendorf. Karl Frh. v. Ow(⸗Felldorf), 
bayr. Parlamentarier, x 6. San. 1818 zu Münden, 
t 11. Apr. 1898 ebd. Seit 1844 im Verwaltungs: 
bienft, 1866 Regierungsrat, 1882 Negierungadir. 
in Landshut, 1888/96 Dir. des Verwaltungsgerichts⸗ 
hofs in Münden. 1863/93 Mitgl. (1871,72 u. 
1875/93 1. Präj.) des bayr. Landtags (Patrioten- 
partei), 1863,70 des Zollparlaments, 1371,82 des 
Reichstags (Zentrum), 1893 lebenslängl. Reichsrat. 
— Sein Neffe Frh. Sigmund, & 18. Oft. 1855 


Ovidukt — Omen. & 
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zu Berchtesgaden; bis 1881 im bayr. Juſtizdienſt, 
1834 Priefter, 1887 Kanonikus, 1902 Tit.Biſch. 
dv. Arethuſa u. Weihb. v. Regensburg. 

Oꝛd. (Zool.) = Rich. Owen. 

ö. W. = Öfterreihifche Währung. 

Owa, Ova, im Herero Vorfilbe zur Bildung 
der Mehrz. v. Wörtern, die fich auf menjchl. Wefen 
beziehen; jo O.herero, die Herero, O.mbanb- 
jeru, ein Stamm derjelben; ſ. Damara. 

Owatonug, nordamerif. Stadt, Minn., 114km 
füdweſtl. v. Minneapolis; (1900) 5561 E.; 7; 
3 kath. Kirchen; Pillsbury Acad. der Baptiſten 
(1877); Franziskusſchw. (Akad. ꝛc.); Getreide- 
mühlen, Fabr. v. landwirtſch. Geräten, Waggons, 
Seife ꝛc., Elektrizitätswerk. 

Owego (öigö), nordamerik. Dorf, N. V. am 
Susquehanna; (1900) 5039 E.; I; kath. Kirche; 
öff. Bibl.; Barmh. Schw.; Fabr. v. Mehl, Woll- 
waren, Maſchinen, Waggons, Holzhandel. 

Owen (Auen), württ. Stadt, O.U. Kirchheim, 
am Nordfuß der Schwäb. Alp, an ber Lauter (r. 
zum Neckar); (1905) 1547 €. (6 Kath.); Ta}; got. 
Kirche (Brabjtätte der Herzoge d. Te); Baumwoll⸗ 
weberei, Schrauben, Holzwarenfabr. Hftl. über 
D. die Ted, j. d. 

Swen (En), 1) (latinifiert Audoenus), John, 
neulat. Dichter, & um 1560 zu Plas Dhu b. Llanar- 
mon (Wales), T 1622 zu London; 1591 Lehrer in 
Trelleck, 1594 in Warwick; beflagt in vielen feiner 
geiftreichen, Enappen Epigramme die Schäden feiner 
Zeit u. das Sinten relig. Lebens. Epigrammatum 
tibri III, Vond. 1606 u. ö.; die alte fiberj. von 
Löber (Hamb. 1653, volljt. Jena 1661) beeinflußte 
ftarf die dich. Epigrammatif des 17. Jahrh. (vgl. 
Urban, 1900). Ausw. mit dtſch. Tiberf. hrsg. von 
Jördens, 1813; diſch 1863. 

2) Rich., engl. Anatom u. Paläontolog (= O1.), 
x 20. Juli 1804 zu Bancafter, T 18. Dez. 1892 zu 
London; 1836 Prof. der Phyfiol. u. Konjervator am 
Hunterſchen Muſeum des R. College of Surgeong, 
1856 Superintendent der Naturgeſch. Abt. des 
Britiſh Muſeum (ietzt brit. M. der Naturgeſch.). 
O. war der bedeutendſte Vertreter der Morphol., 
bergfeidy. Anatomie u. PBaläontol. in England. 
Hauptw.: Mem. on the-Pearly Nautilus (1832); 
Compar. Anatomy, Invertebrate Animals (1843, 
21855); Odontogr. (2 Bde, 1840/45, °1845); Brit. 
Fossil Reptilia of the Cretaceous Period (1851); 
Crocodilia & Amphibia of the London Clay (1859); 
Anat. of Vertebrates (3 Bde, 1866/68). Vgl. R. 
Omen (2 Bde, 1894) ; ſämtl. London. 

3) Robert, engl. Sozialift, « 14. Mai 1771 
zu Newton (Mordwales), T 17. Nov. 1858 ebd. 
Bereit3 mit 9 Jahren Kaufmannslehrling, 1790 
Thon Dir. einer Baumwollſpinnerei in Mancheſter, 
1800/28 Befiker einer großen Spinnerei in New 
Lanark, wandelte er hier eine förperlich entartete 
u. ſittlich verkommene Arbeiterbevölferung durch 
Jugenderziehung, Einſchränkung der Kinderarbeit, 
Verkürzung der Arbeitszeit, Konſumeinrichtungen, 
Wohnungs- u. Kranfenfürforge ꝛc. körperlich u. ſitt⸗ 
lich um. Als er nad) 12 Jahren fein Erziehungs— 
wert vollendet glaubte, trat er ala Vorkämpfer für 
jeine Ideen auf. Bald fah er in der Umwandlung 
der ganzen Gefellfchaft in Eommunift. Gemeinwesen 
das Heilmittel aller fozialen Schäden u. unternahm 
auch feit 1824 mehrere prakt. Verfucdhe (dev bedeu- 
tendite die Gemeinde Nav Harmony, Ind.), die 
durchweg mißlangen, ohne ihn aber in feinen Ideen 
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irre zu maden. Im Alter verfiel er auf jpiritift. 
Spekulationen. Der Grundgedanfe D.3 iſt einjeitig 
materialiftifh, der Menſch ift nad) ihm gänzlich dad 
Produkt der äußeren Umftände; durch vernünftige 
Erziehung u. zwedmäßige Einrichtungen follen des⸗ 
halb alle Menſchen in einen Zuftand der Glücfjeligfeit 
u. Zufriedenheit verfegt werden können. O. war der 
erſte Großinduftrielle, der Wohlfahrtseinrichtungen 
{Huf u. für eine Arbeiterfchußgejeßgebung eintrat, 
u. der geiftige Urheber der Genofjenjchaftsbewegung. 
Schr.: A New View of Society etc. (1812 u. ö., 
btich 1900); The Book ofthe New Moral Worldetc. 
(1820) ꝛc. Selbftbiogr., 1857. Val. Booth (1869); 
2. ones (81900); Liebknecht (1892); Sombart, 
Sozialism. u. ſoz. Berveg. im 19. Jahrh. (° 1905); 
Helene Simon (1905); €. Dolldans (Par. 1905); 
die engl. jämtlid) London. 

Swen Gleudower (SIyndwr, Ben gläudaudr, 
dür), Walifer Freiheitsfämpfer, Sohn Griffith 
Vychans u. der Helene aus dem Geſchlecht Llewe— 
lins, de3 Yeßten Fürften v. Wales, & 1359, T 1416; 
erhob fi) 1400 gegen Heinrich IV. v. England. Der 
Auffitand, von Karl VI. v. Frankreich unterftüßt, 
konnte erft nad) vier Feldzügen 1408 bewältigt 
werden. DO. kämpfte zuleßt alfein im den Berg— 
ſchluchten des Snowdon. 

Owenit, ber (Genit)y, Mineral = Thuringit. 

Owensboro Geuſbörd), nordamerik. Stadt, Ky., 
L. am Ohio, etwa 75 km oberhalb Evansville; (1900) 
13189 E.; , Dampferftation; 3 kath. Kirchen; 
Schw. der Liebe v. Nazareth (Akad. 2c.), Urjulinen; 
Mittelpunkt der Kohlenfelder dv. Indiana u. Ken— 
tudy, Tabakind. u. handel, Branntiveinbrennereien. 

Swen Sound Gen Baund), Tanad. Stadt, One 
tario, am Südende der gleichn. Buch t der Georgian= 
bai (Huronfee); (1901) 8776 €. (640 Kath.; 376 
Diſch.); Tre; Bafilianer, Joſephsſchw.; Holzind., 
Eijengießerei, Holz» u. Getreidehandel. 

Dwen Stanley: Kctte (Bin ptäurt, nach einem 
engl. Kapitän), höchſtes Gebirgev. Brit.-Neuguinea, 
im SOD., ragt mit Wit Victoria, 4370, Mit Albert 
Edivard, 4250 m (1889 von Mac Gregor erforjt u. 
beftiegen), 2c. über die Bauumgrenze hinaus. 1902/04 
vom Engländer Pratt erkundet. 

Owidiopol, ruf]. Stadt, Gouv. Cherfon, nord» 
öftl. am Dnjeſträſtuar; (1897) 5296 E.; Dainpfer- 
Station ; Fabr. v. Ziegeln. Nach Ovid ben., weil irre 
tümlich für deffen Verbannungsort Toni gehalten. 

Swifoforerp, deutih-füdweltafrif. Ort, 80 km 
nordöjtl.d. Ofahandja; Poſtanſtalt. 13. März 1904 
unglüdliches Gefecht dv. Glaſenapps mit den Hevero. 

OQwinſt, po. Rittergut, r. an der Warthe, 12km 
unterhalb Poſen; (1905) 930 meift polır. Fath. €. 
ohne die Prov.«Irrenanſtalt (gegen 800 Inſaſſen; 
im ehem. 1797 fäkularifierten Ciftercienferinnenfl.; 
rom. Kloſterkirche: Decengemälde, Holzichnikes 
reien); Schloß mit Park. 

DWwofjo, nordanerif. Stadt, Mich,, am Shia- 
waſſee River (zum Huronjee); (1900) 8696 E.; 
v3, elektr. Straßenbahnen; kath. Kirche; Domini 
kusſchw.; Möbel, Werfzengfabr., Sägewerte. 

Swrutich, ruſſ. Kreisft., Gouv. Wolynien, am 
Norin (zum Pripet); (1900) 6356 €. (1138 Kath; 
Kirche 1795, wunderthätiges Bild des hl. Vincenz 
Ferrer); Zabr. v. Ziegeln, Leder, Kerzen. 

Oxalgte (Einz.: Oralat, das) f. Oraljänre. — 
Oxalgtſteine, Harnfteine aus oxalſaurem Kalk. 

Dralidaceen, Bam. der archichlamydeiſchen 
Difotyledonen, Neihe Geranialen; 250 Arten (7 


Owen Glendower — Ozalfäure. 
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Gattgn), von den gemäßigten bis zu den trop. Gee 
bieten, meift Stauden (feltener Holzgewächſe) mit 
aufammengejekten Blättern (Schlafftellung), regel- 
mäßig Sgliedrigen Blüten u. Stapfel« od. (bei der 
Gattg Averıhoa L. eßbaren) Beerenfrüchten. — 
Hauptgattg Oxalis L, Sanerflee, 220 Arten, 
hauptj. in Südafrifa u. Süd⸗ N 
amerika; Wurzeln häufig 
zu rübenförmigen Waffer- 
ſpeichern, Stengel zu ober« 
od. unterirdiſchen Knollen 
od. Zwiebeln ausgebildet, 4 
Blüten z. T. trimorph, Ver: 
mehrung auch vegetativ 4 
durch Brutzwiebeln u. Aus⸗ 
läufer. Der echte ©., O. 
acetosella L. (Abb. 1, 2/, 
nat. ©r.), häufige Wald- 
pflanze in den kühleren 
Zeilen der Alten Melt, 
mit beſchupptem kriechendem 
Wurzelſtock, gedreiten Blät- 
tern u. weißen od. rötlichen, feingeaderten, zarten 
Blüten, u. a. enthalten ſaures Kaliumoxalat u. 
wirfen daher durftjtillend (auch) Salat u. Volfsheile 
mittel, in größeren Gaben giftig) ; die peruan.O. cre- 
nata Jacg. u. deppi Lodd., mit zahle. Brutziwies 
belchen, dzähligen Blättern (ald ‚Glüdsflee‘ Häufig 
Bierpflanze) u. fupfer= 
toten, zu Dolden ges 
ftellten Blüten, werden 
außerdem wegen der . 
itärkereichen vübenähn: = 
lichen Wurzeln (Abb.2; 
an der Sonne getrocknet 
u. wie Teltower zube— 
reitet; verſchieden beurteilt) ſtellenweiſe kultiviert 
(in Europa ſeit 1829). Vgl. Fr. Hildebrand (1884). 
Oxalit, der, wafjerhaltiged oraljaures Eiſenoxy— 
dul; ockergelbe iberzüge, felten Haarfürmige Kıyftalle 
in Braunkohle. Syn. Humboldtin od. Humboldtit. 
Oxalſäure, HOCO - COOH + 2H50, Klee: 
fäure, findet fid) natürlid) in vielen Pflanzen, 3. 2. 
tm Nhabarber als Calciumfalz, in Rumex- u. Oralis- 
orten al? Kaliumſalz, ferner im Tierkörper (ſ. Harn- 
fteing. O. ift Produkt der Oxydation zahlreicher 
organijcher Stoffe, fie entfteht 3. B. durch Oxydation 
von Stärfe od. Zucker mit Galpeterfäure (daher O. 
auch Zuckerfäure gen.); techniſch wird fie Darges 
ſtellt durch Erhitzen von Zelluloſe (Sägemehl) mit 
konzentrierter Alkalilauge (40 Te Kali, 60 Ile Na- 
tron in Wafjer zum ipez. Gew. 1,35 gelöft) in flachen 
Pfannen unter bejtändigem Unwühren, Auslaugen 
der Schmelze, Fällen der O. durch Chlorcalcium ala 
Calciumſalz, Zerſetzen des letztern durch Schwefel— 
ſäure u. Umkryſtalliſieren der rohen O.; neuerdings 
auch aus den billig herzuſtellenden ameiſenſauren 
Alkaliſalzen durch Erhigen (2HCOONa = C,0,Na, 
+H,). Sie bildet farbloje monofline Kryſtalle, 
die bei 100° wafjerfrei werden u. bei 150% unter 
Zerjegung jublimieren. Konzentrierte Schwefeljäure 
zerjeßt D. in Kohlendioryd, Kohlenoryd u. Waſſer. 
Da3 Calciumſalz der ©. ijt jehr ſchwer in Waſſer, 
leicht in Salzfänre lösſslich u. dient zu ihrer Er— 
fennung u. quantitativen Bejtimmung. — D., 1770 
von Scheele entdeckt, dient ala Beize in der Färberei, 
zum Bleichen von Stroh, zur Entfernung von Nofte 
u. Zintenfleden, in dev Farbenind., zur Bereitung 
von Ameijenfäure, als Pugmittel ꝛc. Sie ijt giftig. 
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Shre Salze heiten Oxalgte. — Oralfaured 
Ammonium, das, (NH,)30:0, + H,O, Reagenz auf 
Calciumſalze. — Oralfaures Antimon, Antimons 
ozalat, daß, O · Sb,(C,0,).+-H,O, Beizmittel in 
ber Färberei, meijt in Form des Kaliumanti— 
monozalats angewendet. — Oxalſaures Ka— 
lium, Raliumoxalat, KsC,0,+H,0; faures 
oraljaures Kalium, Kleejalz, Oralium, 
KHC,0,—+H;0, aus O. u. Pottaſche bereitet ; farb- 
Ioje monokline Kryſtalle, giftig. Anwendung wie DO. 
Serrifaliumogalat, K,Fe(C,0,), + 3H:0, 
u. Ferrokaliumoxalat, K,Fe(C,0,),, finden 
in der Photographie Anwendung. 
DSralurie, die, veritärkter Oraljäuregehalt des 
Oxalylharnſtoff = Parabanſäure. Harns. 
Sräthyulfulfofäure = Iſäthionſäure. 
Oxazine (Mehrz.), Hem. Verbindungen, deren 
einfachjter Nepräfentant das Phenorazin ijt: 


GE<KH>CH;; mehrere O. dienen ala Farb: 


ftoffe, 3. B. Nilblau, Meldolas Blau, Muskarin. 

Oxelöſund, fchwed. Hafenort, Län Söderman— 
land, an der Norrlöpingsbudt; Th, Dampfer: 
ſtation; Ausf. v. Eifen. 

DSrenftierna Eſchärna), 1) Axel, Grafv., ſchwed. 
Staatsm., & 16. Juni 1583 zu Band in Upland, 
T 28. Aug. 1654; aus alter ſchwed. Familie, auf 
deutſchen Univerfitäten gebildet, feit Karl IX. im 
Staatsdienft, 1612 Reichskanzler, 1626 Goup. der 
in Preußen unterworfenen Landesteile. Er leitete 
nad) der Schlacht bei Breitenfeld die ſchwed. Politik, 
verdient durch meijterhafte Gefegentwürfe, jeßte nach 
dem Tod Guſtab Adolfs (1632) den Krieg in Deutjch- 
land fort ; fehrte 1636 nad) Schweden zurück u.weihte 
Ehrütine in die Politik ein; 1645 zum Grajen v. 
Södermöre u. Kanzler der Univ. Upfala ernannt, bes 
wahrte ſich auch) das Vertrauen Karla X. Schr. u. 
Briefiv. hrsg. don ber ſchwed. Akad. für Geſch. u. 
Altertumsfunde, Stockh. 1888 ff., 1. Abt. bis 1896 
3 Bde, 2. bis 1905 11 Bde. — Don O.s Söhnen 
war Eric (1 1656) fein Nachfolger ala Neichs- 
fanzlev, Johann (T 1657) Bevollmächtigter bei 
ben Friedensverhandlungen in Osnabrück. 

2) 305. Sabr., ſchwed. Dichter, & 4. Juli 
1750 zu Sfenäs (Cödermanland), T 29. Juli 1818 
zu Stockholm; als Diplomat, Hofmann u. Schöngeift 
eine typifche Erſcheinung des Guftavianijchen Zeit- 
alters in Schweden; jeit 1786 Neichsrat u. Mitgl. 
berneuerrichteten ſchwed. Akademie. Schildert Natur: 
idyllen im Sinn der Eflogen Vergils in den großen 
Dichtungen Skördarne u. Dagens stunder. überſ. 
Miltons Paradise Lost u. einen Teil von Taſſos 
Gerusalemme liberata. Gef. W., 5 Bde, Stocdh. 
1805/26, °1836/42. Poet. W., 2 Bde, ebd. 1818. 
Vgl. Wirſen, Svenskaakad.handlingar (ebd. 1885). 

Orford, 1) O.jhire (drgidrd, -Ihör, -jhir), füde 
engl. Binnengraffch., J. an der obern Themſe; 1959 

2”. Außer im SO. (Chiltern Hille) u. NW. 
(Shenlow HiN, 255 m 5.) wellige Ebene, von Zus 
flüffen der Themſe bewäflert; fruchtbar (1/, Aderz, 
über !/; Weideland); (1901) 181120 €. ; Aderbau 
(Weizen, Gerfte ıc.), ſtarke Rinder: u. Schafzucht, 
Fabr. v. Wollwaren, Handſchuhen, Spitzen ꝛc. — Die 
gleihn. Hauptſt., Parlamentisborough (1, von der 
Univ. 2 Abg.), an der Mündung der Cherwell 
(Magdalenenbrücke, 1779, 1882 F.erw.)in die Theme 
u. am D.fanal (von D. zum Coventrykanal, 
146 km [.); 49336, (1906) rund 51000 €. ; T, 
Straßenbahnen; anglif. Biſchof; Kirchen: anglif. 

Herders Konverſ.Vex. 3. Aufl. VL 
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Kathedrale Chrift Chur} (norm. u. frühengl., gegr. 
im 8. Jahrh., ern. 1130/80, Glasmalereien von 
Burne-Jones; anſtoßend frühengl.Kapitelhaug, 1879 
ern.), St Michael (Sachſenzeit, mehrfad) verändert), 
St Peter in the Eajt (norm. u. frühengl., 12. u. 13. 
Jahrh., nor. Krypta 1150), St Dlary the Virgin 
(frühgot., 13. Jahrh.; Renaifjanceportal 1637); kath. 
St Aloyſiuskirche (Frühengl., 1875) zc. Munizipal⸗ 
gebäude (1893/97, Renaiſſ.; Bibl.), Nejte des alten 
Schloſſes (10. Jahrh. u. jpäter; Krypta); von den 
Colleges ardhiteftonifh Hervorragend: New |. 
(1379/86, 1872/76 von Scott erw.; Kapelle mit 
Glasgemälden von Reynolds, 1777), Merton €. 
(1264, got. Kapelle 1264/1300; Bibl. eine derälteften 
Großbritanniens), St John's E. (1436, 1880/1901 
ad) Plänen Scotts erw. ; Kapelle 1530), Magdalen 
€. (1458 gegr., Gebäude 1475/81; Addiſon's Walk), 
Corpus Chriſti C. (1516), Univerjity C. (1634/75; 
got. Bibl., 1860/61, von Scott), Chriſt Church 
(zweitgrößte Halle Englands, 1529) 2c.; got. Ge= 
dächtnisſäule für die 1555 u. 1556 hingerichteten 
‚Märtyrer‘ Cranmer, Ridley u. Batimer (1851, von 
Scott) c. Univ. dj. u.); Univ.«Inſtitute: Bodleyan. 
Bibl. (vgt. Bodtey; 650000 Bde, 30000 Hdichr., bei. 
orient., 20000 Kupfer), Nadcliffe-Bibl., Bibl. der 
Colleges, Ajhmolean Diufeum (Urunvelihe Mar: 
morchronik ff. Arunder), Bomfret Marbles, Gemälde— 
galerie), Elarendon od. O. Univerfity Prejs (Bud)= 
druderei u. Verlagshandlung, 1633 gegr., bei. veich 
an orient. Typen), die 1. Druderei der Welt für 
Ausg. auf India paper (dünnes Papier, dag in 
eignem Betrieb Hergeitellt u. weithin verfandt wird), 
Nadcliffe Obſerv., NRadeliffe Infirmary (init), 
Zaylor Inititution (fürneuere Sprachen), Naturhift. 
Muſeum, Univ.-Objerv., Ind. Inſtitut, Bot. Garten, 
Sheldontan Theatre (für Univ. Afte, 1664/69, von 
Wien) ze. Manzfield» (1866, für kongregat. Theo- 
logen), Mancheſter- (für unitar. Theologen) u. 
Nuskin €. (1899, Bolfshochjchule für Arbeiter), 
höhere Knaben, 2 höhere Mädchenſchulen, techn. 
Schule, anglif. Lehrerinnenſem., Neues Theater 
(1886); anglif. Srauenflofter (‚Gejelljch. der hl. u. 
ungeteilten Dreifaltigfeit‘, 1866/68), mehrere Ho— 
jpitäfer ꝛc.; Benediftiner, Urjulinen, Schw. v. Hl. 
Kinde Fejus, Arme Schw.v. Nuzareth. Vgl. Alden’s 
O. Guide (106. Zauf., DO. 1905); Inman, Near O. 
(ebd. 1904) ; Wells, O. & its Coll. (1905); derf., O. 
& O.Life (Lond. 21899). — Wahrſch. unter Kg Al« 
fred d. Gr. entjtanden, 979 u. 1032 von den Dänen 
verbrannt. 1036 Krönung bes dän. Königs Harald 
Harefod. 1142 Belagerung der Kaiferin Mathilde 
durch Kg Stephan. 1258 Parlamentsverfammlung 
u. Erlaß der ‚D.er Provifionen‘ durch Kg Hein- 
rich III. Die Kapitulation O.s vor dem Parlament3- 
heer 24. Juni 1646 beendete den Bürgerkrieg zu 
uͤngunſten Karla I. Bol. C. Headlam, O. & its 
Story (Bond. 1904). — Die Univerſität, angeb« 
lich von Alfred d. Gr. gegr., im 12. Yahrh. entjtan« 
den u. jehon im 13. durch Lehrer wie Rob. Groffe- 
tejte u. Noger Bacon berühmt, 1244 mit eigıer 
Gerichtsbarkeit begabt, ftand ftet3 im Mittelpunkt 
des geiftigen u. religiöſen Lebens (Wyclif, Wesley, 
D.er Bervegung) u. war in der Neuzeit eine jtarfe 
Stüße fonfervativer Überlieferungen. Über die Orz 
ganijation j. Univerfitäten. Vgl. Lyte, Hist. (Lond. 
1886); O. Hist. Society Collectanea (jeit 1885). 

2) 2 nordamerif, Orte: O., Miss., 117 km ſüd- 
öftl. dv. Memphis; (1900) 1825 E.; Sitz der 
Univ. v. Miffijfippi (1848), je eines Mädcheninſti— 

35 
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tuts ber Presbyterianer u. Baptiften. — O., O.,|3. B.: C,H,CH :O (Benzaldehyb) + H«N-OH 


62 km nordweftl. v. Cincinnati; 2009 E.; To; 
Kath. Kirche; Diiami-Univ. (1809), DO. College u. 
Weſtern Seminary für Mädchen. 

Orxford (i. 0), Graf, ſ. Harley. 

Orforder Bewegung, die von Orforder Beift- 
lichen u. Profefforen ausgegangene Richtung in der 
anglif. Kirche, die in ihrer erſten Phaſe 1833/45 
durch Zurücgehen auf die Lehre ber hriftl. Urzeit 
eine Wiederbelebung von Klerus u. Volk anftrebte 
u. fich von der durch Laud, Wesley u. die Evangeli- 
. falen vertretenen Strömung durch ihre Hinneigung 
zu Rom unterfchied. Die erfte Anregung ging von 
J. Keble ci. d.) u. befjen Schüler Hurrell Froude aus, 
wurde aber vertieft u. fortgeführt von J. H. New— 
man (j. d.), weldier der Richtung in den Tracts 
(1833/41) ein Organ ſchuf (. Traftarianisuuns). Purs 
ſeys (f. d.) Beitritt (1835) erhöhte das Anjehen nicht 
wenig. Die Proteftanten fühlten, daß die Betonung 
der Tradition, der Autorität der Kirche, der Hift. 
Bedeutung des Papfttums u. die ſchlecht verhehlte 
Abneigung gegen die Reformer nad Rom führen 
würden. Diejer Verdacht wurde bejtätigt durch die 
Veröffentlichung von Froudes Nachgel. Werten (Re- 
mains, 1838). W. ©. Ward wurde wegen feiner 
Thonungslofen Angriffe anfdie Staatskirche u. feiner 
Berteidigung der fath. Kirche in Ideal of the Chri- 
stian Church verurteilt ır. feiner aladem. Grabe be= 
raubt (1844). Newman, der 1845 katholiſch wurde, 
folgten manche gelehrte u. fromme Männer; andere 
wie Puſey u. Reble blieben, weil ſie glaubten, 
alle ihre Lehren auch gegen den Widerſpruch der 
anglik. Biſchöfe u. Theologen aufrecht halten zu 
können. Durch die Feindſeligkeit der Vorſteher der 
Colleges wurde Die Bewegung in Orford zurück— 
gedrängt, verbreitete jich aber in Bonbon u. Leeds. 
Puſey wurde jetzt da3 Haupt u. adoptierte umge: 
ſcheut kath. Gebräude u. Einrichtungen. Seine 
Überſetzung u. Anpafjung Fath. Andachtsbücher, die 
Einführung von Klöftern, das Beichthören, die 
Seelenführung erwarben ihn: viele Freunde, aber 
auch Scharfe Gegner. Großen Anftoß gab die von 
einen aus Laien bejtehenden Ausſchuß des Ge— 
heimen Rats gegebene Lehrentſcheidung zu gunften 
des Geiſtlichen Gorhan gegen den Biſchof v. Exeter 
(1850), wodurch die Xehre, daß die geiltliche Wieder: 
geburt nicht durch die Taufe mitgeteilt werde, für 
erlaubt erklärt wurde. Die Protejle der Anglifaner 
waren erfolglos, n. das führte manche tüchtige Geift- 
liche wie die Archidiakone Manning n. R. Wilber- 
force zur kath. Kirche (1850), während die meiſten 
älteren Traktarianer in der Staatskirche bleiben 
wollten, aber unbefümmert um Biſchöfe u. ihre Ent: 
iheidungen ihre eignen Wege gingen wie Puſey, 
Keble u. Denifon. Ber. Rituatismus. Vgl. Newman, 
Apologia (Lond. 1864); R. W. Church (ebd. 1891); 
Thureau-Dangin (Par. 1899). ©. auch Puſey, Nero: 
man, Ward, Steble. 

Drfordftufe, au kurz Oxford (Geofl.), eine 
Abteilung des untern weißen Jura; Thone, Mer— 
gel, dichte Kalkſteine, Dolomite. 

Dthoft, das (v. engl. hogshead, ‚Schweinsfopft), 
alte Maß für Flüſſigkeiten, be. für Bier, Wein zc., 
meijt zu 1”/, Ohm; in Berlin = 206,101, in Han: 
burg = 226,071; in Rußland = 221,381, in Nuj- 
ſiſch- Polen = 240 1; in Schweden = 285,55 1. 

Dzinte entftejen durch Hydroxylamin aus Aldes 
hyden u. Ketonen u. find für dieſe Körper charak— 
teriſtiſch; fie enthalten Diegfonitrofogruppe=N-OH, 


—+C,;B,CH :N- OH (Benzaldorim). 

Sring, oberbayr. Dorf bei Grafing, f. d. 

Oxonia, latinij. Name v. Oxford. 

Ox-tail soup, bie (engl., otß⸗tet Büp), Ochfen- 
ſchwanzſuppe. 

Oxus, alter Name des Fluſſes Amudarja, 1. d. 
Oxuij ..(grch.), „ſcharf, fauer‘, häufig in Zu— 
ſamnienſ.: O.aſtheſie, die, geſteigertes Empfindungs- 
vermögen. — O. opie, die, außergew. Scharjfichtigkeit. 

Oxyakanthin, das, C,. Ha NO,, Alkaloid in der 
Wurzelrinde von Verberitzenarten. 

Oxyäthnylſulfoſäure = Iſäthionſäure. 

Oryagzoverbindungen entſtehen durch Kup— 
peln von Diazoſalzlöfungen mit Phenolen in alkal. 
Löſung; ſie haben den Charakter von Farbſtoffen 
u. werden z. T. als ſolche angewendet. Die einfachſte 
Verbindung iſt Oxyazobenzol, das, HO-C,H, - 
N:N.C,H,, aus Diagobenzolfalz mit Phenol. 

Oxybelis Wag!., Gattg der Baumſchlangen. 

Oxybeuzoeſäure |. Salizylläure. 

Orybenzole (Miehrz.) = Phenole. [perus, ſ. d. 

Oxycedrus End!. (Bot.), Unterfam. v. Juni- 

Srychinafeptol, Diaphterin, das, HO- 
C,H;N - HO, S - C,H,OH - C,H,N - OH; Antifepti- 
kum, Erſatz für Jodoform, innerlich gegen Gelenk— 
rheumatismus. 

Orychinolinkarbouſäure = Kynurenſäure. 

Oxychloride (Mehrz.), Chloride mehrwertiger 
Elemente, enthalten Sauerftoffatome od. die Hydr= 
oxylgruppen neben den Chloratomen, 3.8. PHosphor-, 
0:P:Cl,, Magneſiumoxychlorid, HO-Mg-Cl. 

Oxryerocẽumpflaſter, Emplastrum oxycro- 
c&um, bejteht aus gelbem Waͤchs, Yichtenharz, 
Kolophonium, Ammoniak, Galbanum, Maſtix, 
Myrrheu. Safran; Hautreizmittel, früher offizinell. 

Dryeymol, das = Karvakrol od. Thymol. 

Orxydaſen (Mehrz.), oxydierend wirkende En— 
zyme der lebenden Zelle, die frei od. in ſuperoxyd⸗ 
artiger Bindung (f. Oxyde) vorhandenen Sauerjtojf 
auf orydierbare Körper zu übertragen vermögen; 
nachweisbar durch Blänung von Guajakpapier. 

Oxydation, die (Zeitw.: oxydieren), chem. 
Vorgang, bejtehend in dev Vereinigung eines Kör— 
per3 mit Sauerjtoff, entw. mit freiem Sauerſtoff 
od. mit dem fauerftoffreicher Verbindungen (D.8= 
mittel), z. B. Ealpeterfäure, Kaliumchlorat 2c., 
unter Bildung von Sauerftoffverbindungen (Oxp⸗ 
den, Einz. OxYd, das). Die Oxyde der Elemente 
werden eingeteilt in a) ſäurebildende, bef. die 
Oxyde derjog. Metalloide, aber auch mancher Metalle 
(Mangan), dur) Verbindung mit Wafjer in Säuren 
übergehend, 3. B. SO, (Schwefeltrioryd) + H,O 
—+ 4,80, (Schwefelfänre); b) bafenbildende, 
bei. die Metalloxyde, analog Bafen (Hydrozyde) 
liefernd: CaO (Calciumoxyd) + H50 —> Ca(OH), 
(Calciumhydroxyd); c) indifferente, weder 
Säuren nod) Bafen bildend, die Sub: u. Super: 
oryde, Bildet ein Element mehrere, bej. bafeır= 
bildende Oxyde, jo bezeichnet man das mit dem 
niedrigiten Sauerjtoffgehalt ala Oxydul, da3 
höhere al3 Oxyd, 3.8. FeO = Eiſenoxydul, Fe,O, 
= Eiſenoxyd. In einem ähnlichen Verhältnis ftehen 
Sub- u. Superoryde. Lehtere find Abkömmlinge 
des Waſſerſtofffuperoxyds u. enthalten die Gruppe 
Nach der Anzahl der in der Molekel 
vorkommenden Sauerftoffatome fünnen die Oxyde 
eined Elements unterjchieden werden ald Mon: 
oxyde mit 1 Mom, Bi: od. Dioxyde mit 2 
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Atomen, Trioxyde mit 3 Atomen, Tetroryde, 
Pentoxyde mit 4 bzw. 5 Atomen Sauerftoff. — 
Auch die Sauerjtoffverbindungen organ. Refte u. 
Gruppen führen den Namen Hryde, 3. B. Äthyl⸗ 
oxyd. — Oxydhydrate (Mehrz.) = Hydroxyde, 
j. Hybroverbindungen. — Orhdimetrig, die, maßanaly- 
tiſches Verfahren, das ſich als Titrierflüſſigkeit 
einer Permanganatlöjfung don befanntem Gehalt 
bedient. Aus dem Volumen Permanganatlöfung, 
da3 bis zum Stehenbleiben der roten Permanganat: 
färbung zu der mit Schwefelfäure verjegten Löfung 
eines oxydierbaren Körpers, 3. B. Eifenvitriol, zu— 
gefügt werden muß, kann die Dienge ber Ießteren 
bejtimmt werden. — Orxydul, das, ſ. o. — Oxydul⸗ 
hydrate (Mehrz.) = Hydroxydule, f. Hudroverbin- 
dungen. — Orydverbindungen, Oxydulverbins 
dungen, die dem Oxyd bzw. Orydul eines Metalls 
entfprechenden Verbindungen, in denen das Metall 
mit gleicher Valenz wie im Oxyd od. Oxydul 
auftritt. — D,8flamme, die mit ftarfer Sauerjtoff: 
zufuhr angeblafene, nicht leuchtende Lötrohrflamme; 
auch die entleuchtete Bunfenflanıne. 

Orxyeſſigſäure = Giykolfäure. 

Orygenium, das = Saueritoff. 

Oryhamoglobin, das, j. Hämoglobin. 

Oxykoniin, das = Konhydrin. 

Oxyliquid, bag, Eprengitoff, mit Holzfohlen- 
pulver imprägnierte, in Patronenhülfen geftopfte 
Matte, die vor der Verwendung mit flüffiger Luft 
geträntt wird; Entzündung durch Knallqueckſilber; 
beim Bau des Simplontunnel3 verivendet. 

Oxylos, Nahfomme des aus Elis ſtammenden 
Atolerkönigs Atolos, führte als der vom Orakel 
gemeinte ‚Dreiäugige‘ (ex ſelber einäugig auf einem 
Maultier) die nad) dem Peloponnes ziehenden Dorier 
bei Ntaupaftos über das Meer u. erhielt zum Lohn 
die Herrſchaft über Elis, noch lange als Geſetzgeber 
u. Landesheros verehrt. 

Orxymel, das (grch.) = Sauerhonig; offiz.: O. 
scillae, Meerzwiebelhonig. 

Oxymoron, das (grch., eig. ‚ſpitzdumm), ein 
Tropus, geiftreiche, wißige od. poet. Verbindung 
eines Subjekts mit einem jein Wejen verneinenden 
Prädikat: gejhäftiger Müßiggang, jeliges Ver— 
derben ꝛc.; vgl. Ratadırefe. 

Oxynaphtaline (Miehrz.) = Naphtole. 

Orynaphtochinon, das = Juglon. 

Oxynaphtoëſäure, =-Naphtolfarbon- 
fäure, 0,.H,(OH)COOH, aus a-Naphtol analog 
ber Salizylſäure bereitet; weiße, bei 186 jchmel- 
zende Kryſtalle, Darmantijeptifum, gegen Hauts 
leiden u. Naſenkatarrh. 

Oxypogon J. Gd., Gattg der Kolibri. 

Orypropionſäure: 2 = Mildjäure, 3 = 
Hydrafrylfäure, ſ. Äthyleumilchfäure. 

Orxypurin, das = Hypoxanthin. 

OXyrhyncha, Oxystomata, Fam. der Krabben. 

Oxyrhynchos (ägypt. Pi-mat, ‚Stadt des 
Neijeng‘), alte ägypt. Stadt am Sojephäfanal, in 
welcher der gleichn. als typhoniſch betrachtete Fiſch 
G. Mormyridae) verehrt wurde; im 5. Jahrh. mit 
blühender chriſtl. Kultur (Metropole des mittel- 
ägypt. Gaus Arcadia mit 10 Suffr.; heute noch 
Bistumstitel); Trümmer beim heutigen Behneja. 
fiber die dortigen Funde |. Papyrus. 

Oxyſäuren, organ. Säuren, enthalten neben 
der Karboxylgruppe eine Hydroxylgruppe, vers 
einigen Daher die Säureeigenſchaften mit denen von 
Alkoholen od. Phenolen, 3. B. Oxypropionfäure, 
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CH, - CH-(OH)COOH (XAlfoholfarbonfäure), Oxy⸗ 
benzoejäure, C,3H,(OH)COOH (PBhenolfarbonfäure). 

Oxyſulfide (Mehrz.), Oxyde, in denen ein Zeil 
de3 Sauerſtoffs durch Schwefel erſetzt ift, 3. ©. 
Sb,08;, Antimonoryjulfid. 

Oxytoluol, das = Krejol. 

Srntonon, das (grh.), in der grieh. Gramm. 
ein Wort, da3 auf der Endjilbe einen Afut (accen- 
tus acutus, f. Accent) hat, 3. B. potamos, ‚Sluß‘; 
fteht Diefer auf der vorlegten Silbe, jo heikt das 
Wort Bar: (philosophia), auf der drittletzten, 
Proparoxptonon (anthröpos, ‚Menjd‘). 

Oxyuris Rud., Gattg der Ascaridae, j. Spur- 

Oyama, Owao, j. Ojama. lwurmi. 

Oyapocq, ber, öſtl. Grenzfl. v. Franz.Guayana; 
kommt von den Tumuk-Humak-Bergen, mündet bei 
Kap Orange in den Atlant. Ozean; 490 km T., troß 
Schnellen ſchiffbar (für Danıpfer bis St Georges). 

OSybin, ber (ſſaw., ‚Taubenberg‘), ſächſ. Berg 
(Lauſitzer Gebirge), 12 km jüdweftl. v. Zittau; er= 
hebt jich über 100 m aus einem Thalkeſſel als ein 
glodenfürmiger, waldiger Sandfteinfels (514 m h.), 
gekrönt mit den Trümmern einer 1348 von Karl IV. 
zeritörten Raubburg (im ern. Ritterfaal hiſt. Mu— 
feum) u. eine bon ihm 1369 gegr. Cöleftiner- 
kloſters, das 1546 don den Mönchen verlaffen wurde 
u. 1577 niederbrannte (am beiten erhalten die 1384 
eingeweihte got. Kirche). Am Südfuß das gleichn. 
D ori; (1905) 784 €. (50 Kath.); To, (Kleinbahn); 
Zwirnfabr.; Luft- u. Terrainkurort, in O. u. dem 
anjtoßenden Hain jährl. über 2000 Kurgäfte, 
auch im Winter, Naturheilanftalt. Vgl. Moſchkau 
(+1883); derf., O.chronik (1885). 

Oeynhauſen (dn-; bis 1847 Nehme), weitfäl. 
Stadt, Kr. Minden, an der Werre, 5 km oberhalb 
der Mündung in die Wejer, 71 m ü. M.; (1905) 
3894 €. (550 Kath); U (2 Bahnhöfe); Amtsg.; 
fath. u. prot. Kirche (beide 1874), Denkmal des 
Berghauptmanns v.D.(T 1865), des Entdeders der 
Salgquelle, dem zu Ehren der neuentftandene Bade— 
ort (1859 Stadt) benannt wurde; Progymn. mit 
höherer Töchterſchule (beide in Entwidlung), höhere 
Stadt-, prot. Bürger-, gewerbl. Fortbildungsſchule; 
Ziegeleien, Tiſchlereien, Eifenind. Kal. Bad: 5 
Tohlenjäurereiche Thermal: (aus 620/697 mt. Bohr: 
löchern, 25 bis 33,89), 2 kalte Solquellen, zu Bade⸗, 
Trink u. Inhalationskuren, Soldunft:, Grabdier: 
Iuftbäder, Milch: u. Molkenkur; gegen Ernährungs: 
ftörungen, Blutarmut, Nheumatismus, Lähmungen, 
Katarrhe, Nerven, Rückenmarks-, Herz: u. Frauen: 
krankheiten, Skrofuloſe; 3 Thermaljol-, 2 Solbade— 
häujer, Kurhaus mit über 200 ha gr. Park (nad) 
Plänen Lennes, neues im Bau), Sohanniterasyl für 
unbemittelte Badegäfte, Sanatorium, Kurz u. Pflege- 
haus Bernardusheim (Franziskanerinnen), medifo- 
med. Inſtitut; (1905) 15 000 Kurgäſte, 20 100 Paje 
fanten, 215 000 Bäder. Nahebei kgl. Salzamt Neu— 
falzwerf, dag ausden Solquelfen das D.er Wtutterz 
laugenbabdejalz (Nehmer Salz) bereitet (Berfand 
28400 kg). Vgl. Lehmann (*1895); W. Voigt, 
Kurmittel (21899); Aly (1902). - 

Oyonunax (ötönäts), franz. Stadt, Dep. Ain, 
16 km nördl. v. Nantua, in einem Thal bes Jura; 
(1901) 6140 €. ; 3; Fabr. v. Kämmen, Zelluloid-, 
Kupferwaren, Kartonagen, Seide, Tuch). 

Oyſans (if), franz. Landſchaft = Difanz. 

Oyftermonth (eißtörmauth), engl. Eeebad, 
Grafſch. Glamorgan, auf der Halbinfel Gower, an 
der Swanſeabai; (1901) 4461 E.; iS; Auſtern⸗ 

35 * 
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fiſcherei. — Nahebei die Ruine O. Caſtle (taßl, 
14. Jahrh., 1843 ern.) u. die ‚Wtunibles‘ (mömbtf, 
Einzelfelfen mit Leuchtturm). = 
07., Abt. für ounce (Unze). 
Ozaena, die (grch.), Stinknaſe, j. Nafeufrantheiten. 
Dana (öfänim), Ant. Frederic, franz. Lit 
tevarhift., & 23. Apr. 1813 zu Mailand, T 8. Sept. 
1853 zu Marjeille; jeit 1841 Prof. für ausländ. 
Litt. an der Sorbonne. Begeifterter Katholif, hoch— 
verdient durch Begründung des St Vincentinsver: 
eins (1833); gründete (1848) mit Lacordaire u. 
Gerbet die Ztg L’Ere nouvelle als Organ der Tath. 
Demotratie; zeigt in feinen Werfen, wie Durch den 
Geiſt des Ehriftentums die barbariihen Völker 
zivilifiert wurden. Hauptw.: Dante et la philos. 
cath. au XIIIe siöcle (1839, 21845; dtſch 1858); 
Etudes germaniques pour servir A l’hist. des 
Francs (2 Bde, 1847 f.); Doc. inedits pour’ servir 
à l’hist. de l’Italie depuis le VIII® jusqu’au XIIe s. 
(1850, n. A. 1897); Les poètes franciscains en 
ltalie au XIIIe s. (1852, dtſch 1853). Ein Aus» 
fluß tiefer Frömmigkeit ijt das Reiſewerk Journee 
du malade (1853). Gel. W., 8 Bde, 1853; hrsg. 
bon Ampere, 11 Bde, *1873 (Bd 10 f.: Briefe; 
weitere Briefe u. Reden, 1861); ſämtl. Paris. Vgl. 
Zegeay (ebd. 1854); E. X. Oganam (fein Bruder, 
ebd. 21882); O’Mteara (Lond. 21879; Par. 1892); 
Karker (1864); Hardy (1878); De Lambel (Bar. 
1887); Huit (Syon 1888); Curnier (Par. 18388). 
Ozark Mountains (öfart maunten), Ozark- 
bergland, nordamerif, Hochland, vom Red River 
bis zum untern Miſſouri, 200 000 km’; ſüdl. vom 
Arkanſas oftweftl. verlaufende, jtarfgefaltete, Hauptj. 
tarbon. Ketten (Wafhitaberge zc., bis 850 m ).), 
nörblid) davon ein kambr., jilur. u. farbon. Penes 
plain, überragt von nur teilw. gejalteten Ketten u. 
Kuppen (im Steilwall der Bojtonberge 690 m 
h.); mit großen Wäldern, Mineralquellen, Kohlen 
(im W.), Roteifenftein, Zink- u. Bleierzlagern. 
Dias, Ozeg, die, griech. Gebirge, die Parne2. 
Dean, ber. Ogeanographie, bie, Ozean: 
nographiſche Muſeen f. Meer. ; 
Szeg nien (nad) dem frz. Océanie, ðßtani), früher 
meijt Polynetien, die Inſelwelt des Gtillen 
Ozeans, aber ohne den Malaiiſchen Archipel, die 
auf bem afiat. Feſtlandsſockel ftehenden japanischen 
u. die aus gleihen Grund zur Neuen Welt zu zähs 
lenden wenigen wejtamerif. Inſeln (Galapagos, Res 
villa Gigedo ac.), rund 1'/, Mill. km?. Vgl. Karte O. 
Die Größe der auf dem rieligen Raum (von 
ben Palau bis zur Ofterinfel über '/, des Erd— 
umfangs) verftreuten zahlloſen Juſeln ift außers 
orbentlich verſchieden; fie nimmt im allg. (abgeſehen 
bon der. abgelegenen Hawaiigruppe) von W. nad) 
D. ab (Neuguinea, die zweitgrößte Inſel der Exde, 
65,12, Die neufeel. Doppelinjel 21,68, Neufale- 
donien 1,34, Biti Levu 0,93, Sawait 0,14, Tahiti 
0,09, Nukuhiwa 0,04%, der Geſamtfläche) u. be- 
trägt bei den winzigen Tuamotu meift nur wenige 
km?. Auch ber geol. Aufbau weift auf eine Sonder- 
ftellüng der. weftl. Infeln: archäiſche Gefteine, 3. T. 
auch paläo» u. meſozoiſche Sedimente treten auf 
dem.ganzen Inſelbogen von Neuguinea bis Neu— 
Taledonien (Dtelanefien) u. auf Neujeeland in 
mehr od. weniger großer Mächtigkeit auf, während 
folche (Amphibolit 2c.) mit Sicherheit fonft nur 
auf den Karolinen (Yap) jeftgeftellt find. Es haben 
wohl dieſe Injeln für einen einft größern Auftral= 
fontinent bie gleiche Rolle gejpielt wie heute Die 
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oftajiat. Inſelguirlande für Aſien; viell. ijt jogar 
die äußerſte Oftgrenze bis an den tiefen Kermadec— 
Tonga - Graben (9427 bzw. 9124 m) hinauszu- 
ſchieben, obgleich bei ben dann einzubeziehenden 
Gruppen das Grundgebirge von .vulf. od. Forals 
linen Bildungen völlig verdedt ift u. nur auf ben 
Fidſchi-Infeln, die übrigens auch biologiſch u. kul⸗ 
turell einen Übergang zu Polyneſien bilden, ſich 
Spuren von alteruptivem Geſtein u. älteren Sedi— 
menten finden. Anderjeit3 weift dev Karolinengraben 
(9636 m) die Marianen zum afiat. Infelvand, ınit 
dem fie auch nach Anordnung u. vulk. Charakter 
übereinftimmen. Alle übrigen Gruppen, aljo Mi— 
fronefien im NM. u. das eig. Polynesien 
im O. (ſamt Hawaii), find entw. vulk. Bildungen 
(Hawaii, Marianen, Samoa, Marqueſas, Tahiti) 
od. Korallenbauten, die für O. charalteriſtiſch ſind, 
zumal die Atolle (beſ. Tuamotu, auch Marſhall-, 
Gilbertinſeln ꝛc.). Mit wenigen Ausnahmen (gen= 
tralpolynej. Sporaden ꝛc.) liegen alfe dieſe EL. Inſeln 
auf langen, von SO. nad NW. gerichteten untere 
feeifchen Rüden, was auf eine gleichmäßige Faltung 
des Untergrunds zu deuten ſcheint. Obwohl die 
Krujtenbewegung im Stillen Ozean fortdauert 
(Land- u. Seebeben, Strandverfchiebung), haben 
wenige vulk. Herde nod) die Kraft zu dauernder 
(Hanfainjel, Vater u. Südjohn auf Neupommern ıc.) 
od. unterbrohener Thätigkeit (Sawaii, Neuſee— 
land zc.); über 15 thätige Bulfane, nam. in Mela— 
nefien (Mitterinfel ac.) u. auf den Marianen, mit 
3.2. fehr eigenartigen Erſcheinungen (Bavapulfane 
auf Hawaii ꝛc.). Bon Küftenentwiclung kann man 
nur bei den großen Jnſeln veden; hier findet fich 
neben der jandigen Flachküſte im ©., der typ. Steil⸗ 
füfte im N. v. Neuguinea fogar echte Fjordküſte 
auf der neufeel. Südinfel. Inn engen Zufammen 
hang mit dem geol. Aufbau fieht daß Nelief ber 
einzelnen Inſeln. Die großen Feſtlandbruchſtücke 
boten Raum für Entwicklung mächtiger Gebirgss 
foftenıe, die in Neujeeland alpinen Charakter haben 
(3768 m), in Neuguinea mit Gipfeln von ane 
geblich über 5000 m die höchſten Erhebungen D.3 
darftellen ; Neufaledonien ift von Wlittelgebirgen 
erfüllt, wahrſch. auch ber Bismardardhipel u. die 
Salomonen ; die polyne. Vulkaninſeln haben 
troß ihrer geringern Höhe (Fidſchi 1260, Samoa 
1650, Zahiti 2240 m) wegen ber jtarfen Erofionde 
wirkungen u. der Meeresnähe meist Hochgebirgs- 
charakter, jteigen aber in Hawaii aud) über 4000 m. 
Die Koralleninfeln ragen gew. nur wenige Meter 
über den Meeresſpiegel, Korallenriffe jäumen au 
viele der höheren Inſeln. Die meiften Infeln (außer 
den EZorallinen) find waſſerreich, beſitzen aber- in 
der Negel nur furze Bergflüffe; den Namen von 
Strömen verdienen nur einige auf Neuguinea (Fly, 
Kaijerin » Augufta- Fluß, Ramu); Seen (außer 
den häufigen Lagunen) befinden fich be. auf Neufees 
Yand. Mit Ausnahme der ſubtrop. Nenjeelandgruppe 
weift ganz DO. tropiſch-ozean. Klima charafter auf 
(Polyneſ. Tropenprov. j. Klimafarten, Rüdf.), 
inden die Jahreswärme nirgends (abgejehen von 
den Gebirgen) unter 20° herab» u. Die Sahres- 
ſchwankung nit über 5° heraufgeht; auch fteht 
faft das ganze Gebiet unter der Herrichaft ber 
Paffate, nur auf Melaneſien greift der Nordivefts 
monjun bis zur Salomoninjel Bauro über, u. 
Neuſeeland fällt in den Bereich dev Weſtwinde. Die 
bis auf vereinzelte Ausnahmen mäßigen Niedere 
ſchläge fallen das "ganze Jahr hindurch, Hauptf. 


Die unter Oz... vermißten Artikel find unter Oc... od. Of. a zu fuchen. 
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Bevölkerung u. Erwerbszweige. In der 
Eingebornenbevölkerung (über 1’/, Mil.), 
die heute noch die fremde (fast 1 Mill, meist 
Weifse, zu ?/,. Neuseeländer, 50000 Mongolen auf 
Hawaii, 17.000 Inder auf Fidschi) übertrifft, aber 
überall rasch zurückgeht (in Polynesien z. T. 


schon ausgestorben), sind 2 Grundtypen erkenn- | 


bar, eine dunklere negroide u. eine hellere ma- 
laiische Rasse, wohl beide aus Südasien einge- 
wandert, aber nirgends ganzrein erhalten: beiden 
Melanesiern (1,3 Mill. einschl. der Fidschier) 
überwiegt das negroide, bei den Polynesiern 
(200000 mit den Maori) das malaiische Ble- 
ment, bei den Mikronesiern (90000) sind 
beide gleichmälsig gemischt. Wenn auch die 
Ozeanier (‚Kanaken‘) durchweg auf höherer 
Stufe stehen als die Australneger, so haben es 
doch nur die Polynesier zu sozialen Einrichtungen 
u. sogar zur Staatenbildung gebracht. Bei ihnen 
hat auch das Christentum fast allein Eingang 
gefunden u. herrscht jetzt (wenigstens äulser- 
* Jich) bes. auf den Hawaii-, Samoa-, Tonga-, Tahiti- 
Inseln u. Neuseeland (im W. mehr Prot., im O. 
Kath.); in Melanesien lebt noch der alte Natur- 
u. Götzendienst, u. Menschenfresserei ist sehr 
verbreitet. Grundlage des Wohlstands ist überall 
Feldbau, bes, auf Kokospalmen, Brotfrucht- 
bäume, Pandanus, Bananen u. Taro, stellenweise 
auch Sago- u. Arekapalmen, Yams, Bataten, 
Pfeilwurz, Maniok, Zuckerrohr, Papiermaulbeer- 
bäume, Tabak, Betelpfeffer etc. Die Viehzucht 
(aufser Hühnern u. Schweinen) bat nur auf 
Hawaii, Neukaledonien u. Fidschi einige Bedeu- 
tung, auch zeigen allein die Polynesier gröfsere 
Kunstfertigkeit (Schnitzerei, Wlechterei), wäh- 
rend bei den Papua höchstens die Töpferei er- 
wähnenswert ist, Mie europ. Plantagenwirtschaft 
(auf Kokospalmen, Zuckerrohr, Tabak, Baum- 
wolle, Mais, Reis, Kakao, Kaffee, Bananen, 
Orangen, Ananas, Erdnüsse, Vanille, Kapok etc.) 
hat bisher nur auf den grölseren polynes. Vulkan- 
inseln (bes. Hawaii, Fidschi, Samoa, Tahiti, 
Tonga) Erfolg gehabt; auf Melanesien stehen 
ihrer Ausdehnung die starke Bewaldung u. die 
Feindschaft u. Arbeitsscheu der Eingebornen, 
auf Mikronesien der beschränkte Raum entge- 
gen; Neuseeland ist bereits ein Kulturgebiet von 
europ. Charakter geworden. Nutzbare Mine- 
ralien sind zwar vielerorts gefunden worden, 
bes. auf den älteren Inseln, gewonnen wurden 
sie bisher nur auf Neuseeland (Gold, Kohle, An- 
timon, Mangan, Kupfer etc.), Neukaledonien 
(Nickel, Kohle, Chrom, Kobalt etc.) u. Neuguinea 
(Gold);die Chesterfield- u.mehrere andere Einzel- 
inseln liefern Guano. Der Aufsenhandel 
tauscht Nahrungs- u. Genufsmittel, Textil-, 
Eisen- u. Schmuckwaren haupts. gegen Kopra 
u. Kokosöl, in weitem Abstand erst folgen Berg- 
bau- u. Plantagenerzeugnisse, Meeres- (Trepang, 
Schildpatt, Perlen u. Perlmutter) u. Waldpro- 
dukte (Holz, Steinnüsse, Kautschuk etc.). Der 
Verkehr vollzieht sich naturgemäls fast 
ausschl. auf dem Seeweg. Die Eingebornen, bes. 
die der kleinen Inseln, sind geborne Schiffer, 
wagten sich früher mit ihren Einbäumen, Aus- 
leger- u. Doppelbooten auf weite Entfernungen 
u. besorgen heute noch fast den ganzen Verkehr 
innerhalb der einzelnen Gruppen, während für 
den Fernverkehr jetzt die moderne Segel- u. 
Dampfschiffahrt an ihre Stelle getreten ist. 


Eisenbahnen besitzen nur Neuseeland (rund 
4000 km) u. Hawaii (200 km); auch queren erst 
2 Kabel (je 1 hrit. u. amerik.) die ganze Insel- 
welt, während Landtelegraphen sich allmählich 
auch anderwärts als auf den gen. 2 Gruppen, die 
schon länger damit versehen sind, ausbreiten. 

Entdeckungsgeschichte. Die ersten Entdek- 
kungen in der Inselwelt O.s machte Magalhäes, 
der Anfang 1521 2 Atolle (wahrsch. der Tuamotu- 
u. Marquesasgruppe) fand, dann aber merkwür- 
digerweise auf seinem weitern Weg quer durch 
ganz O. erst wieder in Guam auf Land stiels 
(März 1521). 1525 fand der Portugiese Diego 
Rocha die 1. Karolineninsel (Ngulu), 1526 wurde 
Jorge de Meneses von den Molukken aus nach 
Neuguinea verschlagen; 1529 entdeckte Alv. de 
Saavedra beim Versuch, von den Philippinen 
nach Mexiko zu gelangen, die Ostkarolinen u. 
Marshallinseln, 1542 Ruy Lopez de Villalobos 
beim umgekehrten Unternehmen die Palau- 
gruppe. Beim Vordringen von Peru aus fanden 
P. Sarmiento u. Alv. de Mendaiia 1567 die Ellice- 
Inseln, 1568 die (östl.) Salomonen (die danu aber 
erst 200 Jahre später wieder gesehen wurden), 
auf einer 2. Fahrt 1595 die Marquesas u. Inseln 
der Tokelau- u. Sta Cruz-Gruppe. Beim Versuch, 
die Salomonen wiederzufinden, erreichte Pedro 
Fernandez de Quiros’ Steuermann Luiz Vaes de 
Torres 1605/06 Tahiti, die Manihiki-, 'Torres-In- 
seln u. Neuen Hebriden sowie dieLouisiaden, ver- 
folgte 1606 die Südostküste-Neuguineas u. stellte 
dessen Inselnatur durch Durchfahrung der nach 
ihm ben. Strafse fest (Ergebnis von den Spaniern 
geheim gehalten, so dafs der Beweis durch Cook 
nochmals geführt werden mufste). Niederländer 
setzten das Werk der Spanier fort: Le Maire u. 
Schouten entdeckten 1616 Futuna, Niua, Niuafu 
u. Neumecklenburg, Abel J. Pasman bei der Um- 
fahrung des Südlands 1642 Neuseeland, 1643 die 
südl. Tonga- u. die Fidschi-Inseln; als aber der 
treibende Geist, der Generalgouv. van Diemen, 
gestorben war (1645), folgte ein über 100jähriger 
Stillstand, dessen einzige Unterbrechungen die 
Aufnahme der Neuguinea umlagernden Archi- 
pele durch W. Dampier (1699) u. die Auffindung 
der (schon 1686 von E. David gesehenen) Oster- 
insel, der Tuamotu- u. Samoa-Inseln durch J. 
Roggeveen (1721/22) waren. Briten leiteten 
eine 2. Periode ein; auf der Suche nach den 
Salomonen stiels J. Byxon 1764/65 auf die 'To- 
kelau- u. Gilbertinseln, S. Wallis 1767 u. 1769 
auf Tahiti, Ph. Carteret 1767 auf Pitcairn, die 
Sta Cruz- u. Admiralitätsinseln, 1768 erreichte 
endlich L. A. de Bougainville die Salomonen. 
Den Abschlufs machte J. Cook, der auf seiner 
1. Reise von Tahiti aus die Tubuaigruppe fand, 
1769/70 die 2 neuseel. Hauptinseln umfuhr (Ent- 
deckung der Cookstrafse) u. auf dem Heimweg 
auch die Torresstralse wiederfand; die 2. Reise 
brachte 1773 die Wiederauffindung der Cook-, 
Hervey- u. Tonga-Inseln, 1774 die der Osterinsel 
u. der Marquesas u. die Entdeckung von Neu- 
kaledonien u. 1775 der Sandwichinseln, die 3. 
1779 die der Weihnachtsinsel. Damit war die 
eig. Entdeckungsarbeit gethan, obgleich bis in 
die neueste Zeit noch vereinzelte neue Funde ge- 
macht wurden u. bei den riesigen Räumen solche 
auch heute noch nicht ausgeschlossen sind. 

Die nun folgende Kleinarbeit suchte zunächst 
die vorher meist nur flüchtig u. oberflächlich ge- 
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OZEANIEN. 


machten Lagebestimmungen im einzelnen fest- 
zulegen; so waren bes. thätig d’Entrecasteaux 
in Neukaledonien, bei den Tonga-Inseln, Loui- 
siaden, Salomonen, Admiralitätsinseln, Neu- 

ommern u. Neuguinea, G. Vancouver bei Ha- 
waii (1791), Krusenstern bei den Marquesas 
(1804), v. Kotzebue u. v. Chamisso in der Mar- 
shall- u. Hawaiigruppe (1815/18), v. Bellings- 
hausen bei den Tuamotu (1819), Graf F. Lütke 
bei den Bonininseln u. Karolinen (1826/28). Von 
Bedeutung waren hier auch die Reisen von L. C, 
Freycinet ; (1818/19), F. W. Beechey (1826), Du- 
mont d’Urville (1825/29 u. 1837/40, bes. Fidschi), 
Dupetit-Thouars (1837/39) u. vor allem von R. 
Fitzroy mit Ch. Darwin (1833/35); auch die 
ozeanogr. Exped. der Novara (1857/59), des Chal- 
lenger “(1872)76), der Tuscarora (1876) u. der 
Gazelle (1876£.) brachten wichtige Ergebnisse 
für die Topographie O.s. 

Von den grofsen Inseln ist Neuseeland am 
besten bekannt geworden, bes. durch Deutsche, 
wie F. v. Hochstetter (1859), J. v. Haast (1860 
bis 1870), R. v. Lendenfeld (1881/86) u. a., ferner 
durch A. P. Harper (1893/95), E. A. Fitzgerald 
(1894/95) u. neuerdings durch inländ. wissensch. 
Gesellschaften. Weit gröfseren Hindernissen 
begegnet die Erforschung v. Neuguinea (s. d.) 
u. der umliegenden Inselgruppen, wo 2. P., wie 
auch bei den Neuen Hebriden u. Sta Cruz-Inseln, 
noch nicht einmal die Küsten lückenlos bekannt 
sind; besser steht es, bes. dank der Anregung u. 
Unterstützung durch die Hamburger Kaufhäuser 
J. C. Godeffroy & Söhne u. Hernsheim, um Mikro- 
nesien, wo CO. Semper, O. Finsch, J. S. Kubary, 
G. Volkens u. a. ergebnisreich wirkten. Auch 
Neukaledonien u. die Fidschi-Inseln sind allmäh- 
lich ziemlich gut bekannt geworden, mehr noch 
die Hawaü-Inseln, die schon 1840 durch J. Dana, 
1865 durch Brigham, 1882 durch Dutton, 1883 
u. 1887 durch Preston, neuerdings bes. durch 
C. H. Hitchcock (1900) in geol. Hinsicht unter- 
sucht wurden. 

Politische Entwicklung. Zu selbständigen 
gröfseren Staatswesen kamen nur Neuseeland, 
die Tonga-, Fidschi-, Samoa- u. Hawaii-Inseln. 
Von den europ. Mächten gründeten auf ältere 
Entdeckung die Niederlande ihre Ansprüche auf 
Westneuguinea (1828 verwirklicht), Spanien 
die seinigen auf die Marianen (17. Jahrh.) u. 
Kar olinen (1885). Die Aufteilung O.s ging aus 
von Frankreich unter Louis Philippe; es ver- 
schaffte sich Neukaledonien mit seiner Nachbar- 
schaft u. ein abgerundetes Gebiet in Ostpoly- 
nesien. Eng gland wur de zum Zugreifen gezwungen 
durch den "franz. Wettbewerb u. das Drängen 
Australiens, welches ein ‚Besitznaturrecht‘ auf 
‚Our Ocean‘ zu haben glaubte, u. nahm erst seit 
den 1880er Jahren von sich aus, soviel-es konnte. 
Die wichtigsten Etappen auf diesem Weg sind 
Neuseeland 1839, Fidschi 1874, Südost-Neuguinea 
1884 u. die Tonga-Inseln auf Grund des Samoa- 
vertrags 1900. Deutschland, durch die Ham- 
burger Firmen Godeffroy u. Hernsheim stark 
interessiert, besetzte 1884/86 herrenloses Gebiet 
(Nordost- Neuguinea, Bismarckarchipel, Mar- 
shallinseln u. westl. Salomonen) u. bekam 1899 
aus dem span. Kolonialbankrott die Karolinen u. 
Marianen, durch Vertrag Westsamoa. Die Ver. 
St. annektierten 1897 Hawaii u. bekamen von 
Spanien1898Guam,durchVertrag18990stsamoa. 


Jetzige polit. Verteilung: 














Besitzungen TR Einwohner ” 
tin Klammern die Juhreszahl Kleie * ins- anf 
der Erwerbung) a 3 gesamt 1km? 

Brit. Besitzungen: 

Neuseeland (1839) . 268461!03 | 875431 | 83,8 
Chatham-I.n . 91. 209 | 0,2 
Cook-In (1888/1900), Nind 

etc. e 492| „ 12292 | 25,0 
Manihiki- In (1888) n 1371 — 1850 | 13,5 
Kermadec-I.n (1886) . 331083 8| 03 
Unbewohnte Gruppen 

(Antipoden-, Auckland-, 

Bounty-, Campbell-I.n) 1102| — _ — 

Südost-Neuguinea (zum 
Austr. Bundesstaat, 1884)| 234410) — | 350000 | 1,5 

Lord Howe- u. Norfolk-I. . 2 

(zu Neusüdwales). 60/01 927 | 15,5 

Fidsehi-In (mit Rotuma, 

1814): u. 0. 25 wi. 2 20837|03| 117676| 5,6 
Tonga-I.n (1900) 1137/02| 20832 | 18,2 
Östl. Salomonen (ıss6 u. 

.. 1899) 21650) — | 14000 | 6,5 
Gilbert-i. n L 1886) . 430 | — 35 200 ! 81,8 
Ellice-I.n (1892). . 36I—| 2400 | 66,7 
Sta Cruz-In (1898, mit 

Tucopia) . 2 1004| — 770| 76 
Phönix-ILn (1859792) . 42| — 591 14 
Tokelau- (Union-) In 

(188992) . . . 2... 19| — 1050 | 55,2 
Fanning-I.n (1888). . . 668 | — 250 | 04 
Piteairn (1789), Ducie . 7105 169 | 24,1 

insgesamt 551 496 ! — 11566 083 | 2,9 

Chilen. Besitzungen (Oster- 

I, 1888, Sala y Gomez) . 122] — 150| 12 

Deutsche Besitzungen: 

Kaiser-Wilhelms-Land 

(1884) . 181650) — | 110000} 0,6 

Bismarckar: chipel (1885) ! 47100) — | 110000 | 4,0 

Westl. Salomonen (1886).| 10000) — | 60000 | 6,0 

Karolinen (1899). . . 1450 | — 41400 | 28,5 

Marianen (1899) . . . 626 | 05 2508 | 4,0 

Marshall-In (mit Nauru, 

1886) 405 | — 15 000 | 37,0 

West-Samoa (1899). 2588 | — 32612 | 12,6 

insgesamt 243819} — | 451520 | 1,9 

Franz. Besitzungen: 

Neukadelonien (1853). .| 16920|01 51415 | 3,0 
Loyalty-In (1864) . . s111!-—-| 14800| 48 
Fiehten-I.. . .... 160 | — 600 | 3,7 
Wallis- u. Hoorn-In . 25 | — 6.000 | 23,5 
Chesterfield-Ln. 081 — u — 


Franz.-Ozeanien . 


Gesollschafts-I.n (1842) , 1664 | 97 18820 | 11,3 
Tubuai- .(Austral-) In 
(1889) 2 286 | „ 1783| 6,2 
Tuamotu-I.n (1842) 700| „ 5373| 77 
Gambier-I.nn (1844) . 230| „ 1400) 6,1 
Marquesas-I.n (1842). 1274| — 4279) 34 
Glipperton-L. . . . . 6|— — = 
insgesamt 24614) — | 104470 | 42 
Japan. — 
Bonin-I.n 70 | 00 4519 | 64,5 
Vulkan-In. . . . A = _ — * 
insgesamt — 45191 49.1 
Niederl.-Neuguinea (1828) | 394 760 — | 240000 | 0,6 
Ver. Staaten- eu aungeh; 
Hawaii (1897) . — 16 072 00| 154001 | 9,6 
Ost-Samoa (1899) 199 | — 4000 | 20,1 
Guam (1898) . . 514 | 01 9676 | 18,8 
Wake-l.. . . 2... 4|— — — 
insgesamt 16 789|— | 167677 | 10,0 
Herrenlos: 
Neue Hebriden . . . 13227|—| 50000| 38 
Andere (Sporaden). . 140 | — _ — 
insgesamt 13 367 | — 50000 | 3,7 
ganz Ozeanien [1245 088 | — 12584419 | 2,1 


Vgl. Gerland, Völker der Südsee (?1876); M. 
Buchner, Reise durch den Stillen Oz. (1878); 
A. Bastian, Inselgr. in O. (1883); C. E. Meinicko 
(2 Tle, ?1883); J. M. Alexander, Isl. of the Pac. 
(Neuy. 1895); A. Bäfsler, Südseebilder (1895) 
u. Neue Südseeb. (1900); R. Mahler, Siedelungs- 
gebiet etc. (Leid. 1898); Sievers u. Kükenthal, 
Austral., O. u. Polarländer (21902); Colquhoun, 
Mastery of the Pacific (Lond. 1902); H. Russier, 
Partage de l’Oc6anie (Par. 1905). 
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aber Nov. dis Upril, u. nehmen oftwärt3 merk— 
ti ab (Neuguinea im Mittel bis 4000, Samoa 
3500, Hawaii 1500, Tahiti 1200 mm); Schnee fällt 
zwar auf den Hochgebirgen, bleibt aber wahrid). 
nur auf Neufeeland dauernd Tiegen (Schneegrenze 
613 1500, Gletſcher bis 210 m herab). Im allg. 
ift dag Klima gefund, nur auf den melanef. Inſeln 
haben die Tropenfranfheiten (Malaria, Dysenterie, 
Elefantiaſis) gefährlichen Charakter. Floriſtiſch 
bildet DO. außer Neufeeland ein eignes Pflanzen= 
reich, das allerdings ausgeſprochen füdafiat. Cha: 
rakter trägt, in einzelnen Zeilen Verſchiedenheiten, 
insbeſ. auf der Hamaiigruppe nordamerif., auf ben 
weſtl. Inſeln auftral. Einflüffe aufweift, auch neh: 
men fippigfeit u. Artenreichtum nach O. zu beträcht⸗ 
lich ab. Als Verbreitungszentrum kann Neuguinea 
gelten, das in feiner überaus üppigen u. mannig⸗ 
faltigen Vegetationsdecke auch eine Reihe alter 
Formen enthält. Die Kokospalme ift überall Charak⸗ 
terbaum, in Mtelanefien auch die Sagopalme, in 
Mikroneſien der Schrauben- (Pandanus), in Poly: 
nefien der Brotfruchtbaum. Noch eigenartiger tjt 
die Tierwelt, bei. die Melaneſiens, welche den 
altertüml. Charafter mit der auftralifchen teilt (von 
Säugern faſt nur Beuteltiere, ferner Paradiesvögel, 
Rafuare- 2c.). Oſtwärts verarmt die Landfauna 
raſch, einheim. Säuger fehlen ganz (Hund, Schwein, 
Ratte eingeführt), verbreiteter find Vögel (bei. 
MWaffervögel) u. Reptilien (Eidechfen) ; um jo reicher 
iſt die Meeresfauna (bei. um die Korallenriffe), die 
wichtige Nußtiere enthält (Trepang, Perlmuſchel, 
Schildkröten). Auch hier fteht Neufeeland abjeits, 
da e3 dort bei der Entbedung feine Säuge- (außer 
2 Sledermausarten), auch nicht Beuteltiere gab. Be⸗ 
völferung, Wirtſchaftsleben, Entdeckungsgeſchichte, 
polit. Entwicklung u. Litt. ſ. Kartenrückſeilen. — Das 
Apoſt. Vik. Zentral-O. (1842, miſſioniert von 
Mariſten, Ne. Nukualofa auf Tonga Tabu) umfaßt 
die Inſeln Tonga, Hanpai, Vavau, Niua, Wallis, 
Futuna u. zählt 16 Hauptſtat., 23 (4 eingeb.) 
PBriefter, 55 Schw. v. regul. 3. O. der Gef. Mariä, 
8460 Katholiken. 

Ozeaninſel, Paanopa (Banaba), brit. Süd⸗ 
ſee⸗Inſel, weſtl. von den Gilbertinſeln, aus Korallen⸗ 
tkalk, reich an Phosphatablagerungen (86,15 %/, 
baſiſcher Kalkphosphat). 

Ozelot, ber (ſpan., otgergt), Pardelkatze, Felis 
pardalis L. (Abb.), Art der Gattg Felis; bräun— 
lichgrau bis rötlichgelb, unten weißlich, Seiten mit 
4 bis 5 Länge — un ar 
zeihen ſchwarz 
umſäumter, oft 
in der Mitte % 

»ichwarz punttier- 
ter Sleden; Kör- 
per bis 95, Schwanz bis 





Dzoferit, der, Bergtalg, Bergwads od. 
Erdwads, natürliche Paraffine, meist in faferigen 
Partien von brauner Farbe auf Gängen. Genetiſch 


Ozeaninſel — Ozotypie. 
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berharztes Erdöl, daher meijt im Ausgehenden von 
Petrofeumlagerftätten. Bedeutender Bergbau bei 
Boryifam in Galizien, wo der O. in weichem Zus 
ftand gewonnen u. auf Paraffin u. ST im großen 
verarbeitet wird. Getrocknet hat er etwa die Bes 
ſchaffenheit von Wachs, glänzenden Strich u. brennt 
mit rußender Flamme. 
Ozoler, Bewohner de3 ozol. Vokris, f. d. 
Szon, das, O,, aktiver Sauerftoff, eine 
alfotrope Form des gewöhnlichen ; 1840 von Schön= 
bein entderft. O. entjteht, wenn Buft über teil- 
weiſe mit Wafjer bedeckte Phosphorſtücke geleitet 
wird od. mit Nadiumpräparaten in Berührung 
fteht, u. beim Eintragen von Permanganat in Talte 
konzentrierte Schwefelfäure, ferner beim Durchgang 
elektr. Funken durch Luft. Dargeftellt wird es nad 
Siemens (1857) mittelö dunkler elektr. Entladungen;; 
hierzu dient die Induktionsröhre, eine außen mit 
Stanniol befleidete Glasröhre, in deren Innern ein 
zweites, innen mit Stanniol belegtes, engeres Glas⸗ 
rohr ſich befindet. Verbindet man die beiden Me— 
tallbeläge mit den Polen eines Induktoriums u. 
leitet gleichzeitig zwiſchen den Röhren Sauerſtoff 
hindurch, jo wird dieſer bis zu 5°%/, in O. ver— 
wandelt. O. iſt ein farbloſes, in dicker Schicht bläu— 
liches Gas, riecht durchdringend widrig chlorartig 
u. wirkt höchſt oxydierend, bläut Jodkaliumſtärke- 
papier u. ſchwärzt Silber unter Bildung von Silber— 
ſuperoxyd (Nachweis). Durch Abkühlung u. Kom— 
preſſion verdichtet es ſich zu einer blauen, höchſt ex⸗ 
plofiven, bei — 1250 ſiedenden Stlüffigfeit, bei 
-+ 300° geht es in gewöhnlichen Sauerjtoff (O,) 
über. D. reinigt die Luft dur) Zerftörung von 
Krankheitzjtoffen, wirkt jedoch eingeatinet auch in 
verdünnteftem Zuftand nachteilig, erregt Efel u. 
Erbrechen. Es dient techniſch ald Bleichmittel für 
Textilſtoffe (Erſatz der Raſenbleiche), ala Oxyda— 
tionsmittel, zur Reinigung von Stärke, zur Rei— 
fung don Spirituojen , zur Sterilifierung von 
Trinkwaſſer, med. zu D.wajfjer (mit ozonifiers 
ter Quft imprägniertes Wafler). Das DO. wird 
technijh mittels der D.glimmerröhre Hergejtelft, 
die auf dem gleichen Prinzip wie die Induftiona- 
röhre beruht (2 ineinander geſchobene Metalfröhren, 
bie weitere innen, die engere außen mit Glimmer 
überzogen, zwifchen denen Sauerftoff hindurch» 
ftrömt) u. durch eine Wechſelſtrommaſchine gejpeift 
wird. In der Atmofphäre findet fih O. nur uns» 
mittelbar nad; Blitzſchlägen (Schwefelgeruch des 
Blitzes), bie ‚o reiche Waldluft‘ eriftiert nicht. — 
Dzonometer, das, Apparat zum Beftimmen des rela= 
tiven O.gehalts der Luft, beruhend auf ber Bläuung 
von Sodfaliumftärkepapier. Die Bläuung wird 
jedoch nicht durch O., jondern durch Waſſerſtoff⸗ 
ſuperoxyd veranlaßt. 
Ozorkow tum), poln. Name der Stadt Oſjurkow. 
Ozotypie, die, photogr. Kopierverfahren, 1899 
von Thomas Manly ausgearbeitet. Es wird dabei 
eine Kopie auf einem mit Chroms u. Manganſalzen 
präparierten Papier erzeugt, dieſe in einer Löſung 
von Reduftionsmitteln (Hydrochinon zc.) mit Pig- 
mentpapier zuſammengebracht u. dann in üblicher 
Meife in warmem Waffer entwidelt; fie gibt ſeiten— 
richtige Bilder, bleibt aber in Bildſchärfe ır. ficherer 
Ausführung hinter dem Pigmentprozeß zurüd. 
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P, p, der 16. Buchſtabe des deutſchen u. griech. 
(71, x), der 15. des Tat. Alphabets, eutſpricht dem 
jentit. per a. ift feinem Lantwert nad) der labiale, 
ſtimmloſe Verſchlußlaut (ſ. Sat). Im Deutjchen wird 
er anlautend aſpiriert (fog. tenuis aspirata), während 
z. DB. die Franzoſen u. Italiener reine Tenuis 
ſprechen. — Als Abkürzung bezeichnet P. im Lat. den 
Bornamen Publius (neuerdings aud) = Pater, frz. 
Pere x); in ber Log. = Präbdifat; P. od. p. in 
der Pu. = piano; p. bei Büchern = pagina. 
In der Math. x (pi) = 3,1415 (Budolfiche Zahl, 
f. reis). P, dem. Zeichen für Phosphor; p-, in der 
Gem. Nomenflatur = para. 

Pa., Abk. für den Staat Pennsylvania. 

P. A. od. p. a. = per Adreſſe, in Briefanfihriften : 
‚durch Vermittlung, abzugeben bei‘. 

p. a., Abf. für pro anno, ‚jedjährlidy. 

Paaltjens wpärjend, Piet, Pfeud., I. Haverfinidt. 

Paalzow (pärzo), 1) Adolf, Phyſiker, & 5. Aug. 
1823 zu Rathenow ; Prof. an dev Techn. Hochſchule 
u. Kriegsakad. zu Berlin; befannt Durd) feine Unter: 
juchungen über Optif u. Eleftrizität. 

2) Henriette v., geb. Wach, & 1788 zu Berlin, 
T 80. Oft. 1847 ebd.; 1816/21 Gemahlin des Majors 
P., Tebte dann gejchieden, meift bei ihrem Bruder, 
dem Maler Wild. Wach. Ihre einſt viel geleſenen, 
ipannenden Hift. Romane behandeln durchweg Er— 
eigniffe im ariftofrat. Familienleben. Hauptw.: 
Godwie-⸗Caſtle‘ (3 Bde, 1836, 1892) u. Ste-Roche“ 
(3 Bde, 1839, 71894); Gel. W.,en. A. 12 Bde, 1874f. 
Selbitbivgr. ‚Ein Schhriftjtellerleben‘, 1855. 

Päan (gar. Paian, lat. Paean), ein uralter 
griech. Gebetäruf (io P.), mit dem bei wichtigen Ge- 
legenheiten bei. Apollon, aber auch Zeus u. jogar 
der Todesgott (Ihanatos) ala heilbringende Mächte 
angerufen wurden (jo nam. Schlacht- u. Siegeöge: 
fang); Daher auch Bezeichnung eines aıı eine Gottheit 
gerichteten Hymnus (Subel-, Feftgejang). 

Paar, 2 x. Nebenfl. der Donau: Große P., 
Oberbayern, entiteht 11 km nordweftl. vom Anınterz 
jee, 573 m ü. M. durchfließt meift ein Wiefenthal, 
miünbet 10 km unterhalb Ingolſtadt. — Kleine 
B., Schwaben, entjpringt bei Ofterzhaufen (Bez. 
Hain), mündet 10 km oberhalb Neuburg. 

Paar, öſtr. Srafengefhleht (unter Maximi— 
liau I, aus Stalien eingewandert, Haupt feit 1769 
Fürſt). Joh. Chriſtoph v. P. kaufte 1622 das 
oberſte öſtr. Poſtamt, erhielt 1623 die Beſtätigung 
der damit verbundenen Privilegien, 1629 auch das 
inneröſtr. Poſtamt u. wurde 1686 Reichsgraf. Als 
Karl VI. das Poſtamt ablöſte, behielt die Familie 
die Direktion des Poſtweſens. Graf Ludwig 
(1817/93) war ſeit 1857 Geſandter in Parına, 
Modena u. Stodholm, jeit 1874 Botſchafter beim 
Papft. Bon feinen Neffen ijt Fürft Karl (x 1834) 
daB Haupt der Familie, Erboberfthofpoftmeifter u. 
erbl. Mitgl. des Herrenhaufes, Graf Eduard 
(* 1837) jeit 1887 1. Generaladjutant des Kaiferz, 
jeit 1891 aud) General der Kavallerie. 

Paardeberg (pärde) f. Buren, Bd II, Sp. 349. 

Paarl (holl, pärt, ‚Perle‘), Div. in SW. der 
Kapkolonie, ziv. dei hohen, mit 3 Granitblöden (bei. 
Perlenfels, daher der Name) gefrönten P.gebirge 
a. den Drakenfteinbergen ; große Wein: (beſter 
irockener Weißwein der ol.: ‚Raprheinwein‘, engl. 








Cape-Hock od. Drakenstein) u. Obftgärten (Upri- 
Tojen, Pflaumen 2c.); 1580 km? (95 km? angebaut), 
(1904) 30350 €. (12441 Weiße). — Die gleichn. 
Hauptſt. (1904) 11283 €; Si; mon. kath. 
Gottesdieuſt; Wollwäſcherei, Fabr. v. Branntwein, 
Magen, Gefhirr ıc.; Sommerfrifche. 

PBaarlinge, nah der dualift. ‚Theorie der P.‘ 
don Berzelins organ, Radikale, die dur Zuſam— 
mentritt mit einem Element od. anorgan. Radikal 
die organ. Verbindungen bilden. 

‚Paar od, Unpaar, Gerade od. Ungerabe, 
einfaches Spiel, wobei geraten werden muß, ob bie 
Anzahl von Geldftüden c,, die jemand in der Hand 
hält, gerade od. ungerade ift. 

Paarzeher, Artiodactyla, Ordn. der Huftiere 
(1. d,); zerfältt in 2 Unterordn.: 1) A. non ruminan- 
tia, nicht wiederfäuende P.; ohne Hörner, mit eine 
fachem Diagen. Fam. Obesa (f. Flußpferd) u. Sujna 
(j. Sweine). 2) A. ruminantia, Wiederfäner (f. b.). 

Paaſch, Heinr., naut. Schriftft., & 7. Ian. 
1835 zu Dahme (Holjtein), T 26. März 1904 zu 
Antwerpen; 1848/52 bei ber diſch. Bındesflotte, 
dann in der dän. Marine, 1862/70 Kapitän eines 
ruf. Oftindienfahrers; feit 1873 Inſp. des engl. 
Lloyd zu Antwerpen. Hauptw.: ‚Vom Kiel zum 
Flaggenknopf', engl.-frz.«diſch. Marine-Wörterbuch 
(1885, 31901). 

Paaſche, Herm., Vollzwirt, x 24. Febr. 
1851 zu Burg b. Magdeburg; zuerſt prakt. Rande 
wirt; 1379 o. Prof. in Roftod, 1884 in Marburg, 
jeit 1897 in Charlottenburg (Techn. Hochſchule); 
1881/84 u. jeit 1893 nationallib. Mitgl. des Reichs⸗ 
tags (ſeit 1903 2. Bizepräf.), ſeit 1893 des preuß. 
Abgeordnetenhaufes. Schr.: ‚Zuderind. u. Zucker⸗ 
handel‘ (1891); ‚Kultur: u. Reiſefkizzen aus Nord⸗ 
n. Mittelamerika‘ (1894); ‚Zuderfteuergef. v. 27. 
Mai 1896‘ (1896); ‚Im Fluge durch Samaica ı. 
Kuba‘ (1900); ‚Zuderproduftion d. Welt‘ (1905); 
„Deutſch-Oſtafrika‘ (1906). 

Paatsjofi wär), Pasvigselv, ber, Abfluß 
bes Enare Gi. d.), bildet eine Folge von ftufenartig 
übereinander liegenden Seen, mündet in den Bar: 
angerfjord des Nördl. Eismeers; an 140 kml, 
auf 100 km Grenze zw. Norwegen u. Rußland. 

Pabjauizy, poln.Pabianice, ruſſ. Stadt, Gouv. 
Petrilau, an der Dobrzynka (zur Warthe); (1897) 
26 892 meift fath. E.; TS, elektr. Bahn nad) Lods; 
fat. Kirche (1580); Woll:, Baumwollweberei, 
Färberei, Fabr. v. Tuch, Schreibpapier, Chemikalien, 
landwirtſch. Geräten. 

Pabſi, 1) Heine. Wilh., Landwirt, * 26. Sept. 
1798 zu Diaar (Oberheffen), T 10. Juli 1868 zu 
Hütteldorf b. Wien; 1823 Leiter der Ackerbauſchule 
Hohenheim, 1831 Vereinsſekretär in Darmſtadt u. 
Gründer der dortigen landw. Lehranſtalt, 1839 Dir. 
der landw. Akad. Eldena, 1843 der landw. Akad. 
Hohenheim, 1850 Leiter der Behranjtalt Ungariſch- 
Altenburg, feit 1861 im öfte. Min. für Ackerbau; 
befannt durd) feine Bodenklaffifitation (16 Bodens 
Hafjen mit dem Durchſchnittsertrag der wichtigſten 
Kulturgewächſe u. Bezeichnung der Hauptfrüchte, Die 
für bie einzelne Klaſſe be}. geeignet find). Hauptw.: 
‚Anleitg 3. Rindviehzucht‘ (1829, 1880); ‚Lehrb. 
d. Landim.‘ (2 Bde, 1832/39, 71878); ‚Land. Tara- 
tionslehre‘ (1853, 31881). ‚ 
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2) Joh. Heinr., Philoſoph, & 25. Jan. 1785 
zu Lindau b. Hildesheim, T 28. Juli 1838 zu Wien; 
zeitweife öftr. Militärarzt. Mit Ant. Günther, 
deifen Vehre er verjtändlicher darſtellte, Hrsg. der 
„Janusköpfe‘ (1838). Hauptw.: ‚Der Menjh ı. 
jeine Gejch.‘ (1830, 21847); ‚Gibt es eine Philoſ. 
be3 pojitiven CHrijtentums?‘ (1832); ‚Adam ı. 
Chriſtus. Zur Theorie der Ehe‘ (1835). 

Pabuſch, Pabudſch, der (türk.) = Babuſche; 
Pabudſchluk, das, Vorhalfe in Häufern ı. Mo— 
ſcheen, zum Ablegen der Schuhe. 

Pacaͤk wid, Triedr., tſchech. Politiker, * 
14. Sept. 1846 zu Belohrad; feit 1833 Advofat 
in Kuttenberg, feit 1889 Mitgl. des böhm. Landtags, 
jeit 1891 des öftr. Abgeordnetenhaufes, feit 1899 
Obmann des Jungtiſchechenklubs; 1868 wegen Hoch⸗ 
verrats zu 5 Jahren ſchwerem Kerker verurteilt, 1871 
infolge allg. Amneftie begnadigt. Schr. ır. a.: ‚Zur 
Regelung der Spradhenfrage in Böhmen‘ (1896). 

Pacaraima, Sierra, ſüdamerik. Gebirge, 
an der Grenze Brafiliend u. Venezuelas; ein walfer- 
ſcheidender (Orinoko- u. Amazonasjyjtem), aber 
wenig hervorragender Rüden, im DO. aus Sanbftein. 

Pacasmayo, peruan. Hafen: u. Prov.«Hauptſt., 
Dep. Sibertad, fübl. von der Mündung des Jeque— 
tepeque; 500/1000 €; KH, Dampferftation (2 
Linien, 1 dtſch.); dtſch. Konfularagentur; Baumes 
wollentfernungsanftalten, Neismühlen, Ausf. v. 
Zucker, Salz, Häuten, Silber. 

Pacatus, Drepanius, röm. Rhetor (Chrift) 
de3 4. Jahrh. aus Aquitanien, Fremd des Auſonius; 
befannt dur) feinen ftoffreichen, lebhaft ſchildernden 
Panegyrifus (als Geſchichtsquelle wichtig), den er 
389 im Senat auf Raifer Theodofius hielt, um ihn 
zum Sieg über Maximus zu beglückwünſchen. 

Pacaya, der (nad einer Palme), thätigiter 
quatemalt. Vulkan, jüdl. vom Anatitlanfee, Haupt: 
Tegel (mit Krater) der gleich. Gruppe, 2570 m; 
erhebt fi mehr als 1000 m über dem Güdrand 
einer rieſigen, großenteil3 zerftörten Caldera (auf 
dem Boden 2 andere Krater, einer mit Gee, der 
andere mit einer Fumarole). 

Bacca, Bartol., Sard., & 25. Dez. 1756 zu 
Benevent, T 19. Apr. 1844 zu Nom; 1785 Erzb. 
vd. Damiette i. p., 1786/94 Nuntius in Köln, 1795 
bis 1802 in Liſſabon, 1801 Kard., 1808 Pro: 
Staatsſekr. Pius’ VII, mit dieſem 1809 in die Ge— 
fangenſchaft abgeführt (3 Jahre zu Feneftrelle in 
Haft) u. 1815 jein Begleiter auf der Flucht (vor 
Murat) nach Genua. Wichtig feine Memoiren über 
jeine Gefangenſchaft zc. (Mem. stor. per servire 
alla storia ecel. del s. XIX, 3 Bde, Pefaro 1830, 
1831), die Nuntiaturen in Köln (1832) u. Liffa= 
bon (1835), die Neife Pius’ VII nad) Genua 
(1836), ſämtl. Nom. Werke, dtſch, 6 Bde, 1831/36, 
Ergänzung 1840; frz, 2 Bde, Par. 1845. Brief: 
wechſel mit Conjalvi während des Wiener Sons 
greffes (1814/15) hrsg. von J. Ninieri, Tur. 1904. 
— Die nad) ihm ben. Lex P. (1820), eine Erneue⸗ 
zung u. Erweiterung der Lex Doria Pamfili (1. Ott. 
1802), welche in 61 Art. Beftimmungen über Er: 
haltung alter Monumente von künſtleriſchem Xert, 
fivenge Verbote gegen ihre Ausfuhr aus den kirchen— 
ftaatl. Gebiet, Anordnungen für Einſetzung einer 
Kommiffion für bildende Künſte zur Verwaltung 
1. Beaufihtigung der Denkmäler, aud) im Privat- 
bejig, enthält, bildete bis 1902 das einzige (nur für 
den Bereich des ehem. Kirchenſtaats giltige) Denk— 
malſchutzgeſetz in Italien. 
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Paccanariſten, die Mitglieder der von Nic. 
Paccangri (x um 1760, zuletzt verſchollen) 1797 zu 
Rom als Erſatz für den aufgehobenen Jeſuiten— 
orden gegr. Genoſſenſchaft der ‚Väter des Glaubens 
(Jeſu), die ſich 1799 mit Der 1794 gejtifteten ‚Ges 
fellihaft dv. HL. Herzen Jeſu' (ſ. Herz Jeſu, relig. 
Genofj. 1) verband u. 1814 in dem wiebderher- 
gejtellten Jeſuitenorden aufging. 

Pacchioni (pätien), Ant., ital. Anatom, * 
13. Juni 1665 zu Neggio (Emilia), 5. Nov. 1726 
zu Rom; beſ. befannt Durch feine Arbeiten über die 
Dura mater. Gej. W., Ron 1721. In Diss, epist. 
de glandulis conglobatis durae meningis hum. 
(ebd. 1705) bejchrieb er Die nach ihn ben. P.ſchen 
Sranulationen, Drüjen, Körperden, 
warzen= od. zottenförmige unſchädliche Wucherungen 
der Spinnwebenhaut bes Gehirns, welche in venöfe 
Näume der dura mater hineinwachſen u. zınvegel= 
mäßige Vertiefungen im Schädelfnochen hervorrufen, 

Pace, ber (eugf., per), ‚Schritt‘ ; als Läugenmaß 
= 76,2 cm (einfacher) bzw. 152,4 cm (Doppel- 
fhritt, great p.). Beim Rennen der Schnellig- 
keitsgrad. P.maker (pegmerör), ‚Schrittmacher‘. 

Paceco (tidieto), fizil. Stadt, 6 km füdöftl, v. 
Trapani; (1901) 5131, ala Gem. 8619 E.; WS; 
Gurken-, Melonenbau. 

Pachacaͤmae (Kitſchua, patſchakamak, ‚Welt: 
ſchöpfer‘, altperuan. Gott), peruan. Ort, 38 km ſüd- 
öſtl. dv. Lima, I. am Küſtenfl. Lurin; Ruinen des 
altperuan. Wallfahrtsorts P.: Reſte eines Sonnen— 
tempels, Gräber durchweg mit Leichen erwürgter 
Frauen. Vgl. Uhle, Report of the W. Pepper 
Peruv. Exped. 1896 (Philab. 1903). 

Pache (piis), Jean Nicolas, franz. Revo— 
Yutionär, & 1746, T 18. Nov. 1823 zu Thin-Yes 
Moutier (Dep. Wrdennes); 1792 Gehilfe des Min. 
Roland, amı 18: Oft. Kriegamin., al3 Anhänger 
der Bergpartei 2. Febr. 1793 abgejegt; als Maire 
v. Paris wesentlich beteiligt an den Vorgängen vom 
31. Mai bis 2. Juni u. dem Sturz der Gironde, 
als früherer Girondift troßdem abgejeßt. 

Pacheco (paticheto), 1) Francisco, ſpan. Maler, 
* 1571 zu Sevilla, T 1654 ebd. ; Schüler von Luis 
Fernandez; fleißig, aber phantafielos, tonangebender 
Kirchen- u. ſchätzbarer Bildnismaler, Leiter einer 
Malſchule; Schwiegervater u. Lehrer des Velasquez. 
Hauptw.: Jüugſtes Gericht für die Klofterfirde 
von Sta Sjabel. Verf.: Arte de la pintura (Sev. 
1649; n. A. Madr. 1886, 2 Be). 

2), Donna Maria, f. Pabdilla. 

Pachelbel, Johann, Mufifer, 1653/1706; 
feit 1695 Organift in Nürnberg; al3 Orgelmeifter 
einer der bedeutendfien Vorläufer Bachs, bei. in 
feinen Variationen, Fugen, Suiten unter niederl.« 
deutjchen u. ital. Einflüffen von reifer Technik u. 
Formvollendung. N. A. in den Denkmälern der Ton— 
kunſt in Sſtr. (VIII2, 1901), in Bayern (IL 1,1901). 

Daher, Mid., Maler u. Bildhauer, & um 
1430 zu Bruneck im Pufterthal, T 1498 ebd. ; ber her- 
vorragendfte tirol. Künftler des 15. Jahrh., Meiſter 
einer bedeutenden Anftalt für Malerei u. Plaſtik; 
verbindet mit dem ſchwäb. Kunſtcharakter oberital. 
Einfluß. Durch ſcharfe, ausdrudsvolle Zeichnung u. 
Drodellierung, feine Abtönung der Farben u. ſchim— 
mernde Lichtreflexe löſte ex in überraſchender Weife 
Aufgaben der Förperlich = plaftifchen Erſcheinung, 
der Raumvertiefung u. Quftperipeftive. Hauptw.: 
Hodaltäre in Bries (1471/75), St Wolfgang mit 
jeinen am jorgfältigften durchgeführten Gemälden 
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(1477/81; Abb. j. Altar 4, Abb. dev Madonna f. Taf. 
Maria 10), in der Franzisfanerficche zu Salzburg 
(1495/98). — Sein jüngerer Bruder Friedrich 
(t 1508 od. 1509) nod mehr unter oberital. Ein= 
fuß ; malte eine Taufe Chrifti (Klerikalſem. zu 
Sreifing). — Bellen Sohn (?) Hans, 1487/1507 
erwähnt (Bilderfolgen im Kloſter Neuftift). Vgl. 
Dahlte (1885); 9. Semper (1891); Stiaßny (1903). 

Pachet, Baht (ägypt., ‚die Zerreißende‘), 
ägypt. Göttin der zerftörenden Naturkraft; Tüwens» 
Töpfig, von den Griechen mit Artemis verſchmolzen 
(vgl. Baft). Be. in der ihr gemweihten Stadt P. ver- 
ehrt; Reſte eines Telfentempels nebft einem Fried⸗ 
hof der ihr heiligen Katzen bei Bent Hafjan (f. d.). 

Pahino (pätino), fizil. Stadt, Prov. Syrakus, 
6 km nordweftl. vom Kap Paſſero (Hafen Porto 
polo); (1901) 12376 E.; Thunfiſchfang, Ver— 
arbeitung von Pflanzenfajern, Zabr. v. Korbivaren. 

Pachnolith, der, Diineral, NaCaAlF; + H;O; 
monofline, farblofe, fpießige Prismen auf Hohl: 
räumen in Kıyolith. { 

Pacho (patigo), coloınb. Stadt, Dep. Cundinas 
marca, am Wefthang der Oſtkordillere; etwa 7000 
E.; Eifengruben. 

Pachomius, 1) HI., Begr. des Kloſterlebens, 
* um 292 in ber obern Thebais, t 9. Mai 346. 
Urfpr. heidnifcher Soldat, um 315 Chrift, dann 
unter Palämon Eremit;.gründete zu Tabenniſi bei 
Theben das 1. Klofter für Männer, ſpäter noch 
weitere (aud) 2 für Frauen), andere unterjtellten jich 
feiner Leitung. Diefen (im ganzen 11) Klöſtern, 
die eine. Art one on bildeten, gab er eine 
Regel. Die Mönche befhäftigten fi) mit Gebet u. 
Handarbeit. Sie waren in 24 Klaſſen (nach den 
Buchſtaben bes Alphabets) abgeteilt u. hatten Num⸗ 
mern. Vgl. Grützmacher (1896); Labeuze (Löwen 
1898); Schiwiek, Morgenl. Möndhtum (I, 1904). 

2) PB. Rhuſgnus, gried. Theolog, & 1510 
auf Zante, T 1553. Spradlic) u. theologifch vor⸗ 
trefflich gebildet, fuchte in einer Reihe von Schriften 
(bei Migne, Patr. gr. Bd 98) da3 relig. Veben zu 
heben u. das entartete Mönchtum feiner Zeit zu 
reformieren. Verf. der 1. griech. Streitigrift gegen 
Luther. Bol. Ph. Meyer, Theol. Litt. d. gried). 
Kirche im 16. Sahrh. (1899). 

Pacht, die Gewährung de3 Gebrauchs eines 
Gegenftands u. (im Ggſtz zu Miete) des Genufjes 
feiner nad) den Regeln einer ordnungsmäßigen 
Wirtſchaft gezogenen Yrüchte gegen Entgelt (P.- 
zins). Der P.vertrag begründet obligator. Vers 
pflichtungen, nicht Dingliche Rechte. Für P. gelten 
im allg. die Vorſchriften über Mtiete (. d.). Dabei 
kommen jedoch folgende Befonderheiten in Betracht. 
Der Pächter eines landwirtſch. Grundſtücks Hat die 
gewöhnlichen Ausbefjerungen der Wohn: u. Wirt- 
ſchaftsräume, Wege ꝛc. auf feine Koſten zu bewirken, 
er darf Anderungen der wirtfchaftl. Beitimmung 
be3 Grundſtücks über die P.zeit hinaus nicht ohne 
die Erlaubnis des DVerpächterd vornehmen. Das 
Pfandrecht des Verpächters erjtreckt fich für den ge- 
ſamten P.zins auch auf die Früchte. Der nad 
Sahren bemeffene P.zins ijt am 1. Werktag nad) 
Ablauf jeden Pjahrs zu entrichten. Nad) Beendi= 
gung der PB. ift das landwirtſch. Grundftüc in orb- 
nungsmäßigem wirtſchaftl. Zuftand (3.3. beftellt) 
zurücdzugewähren. Der Pächter eines Landguts hat 
vorhandene Erzeugniſſe (au) Dünger), ſoweit fie 
zur Fortführung der Wirtſchaft erforderlich find, 
zurüdzulaffen. Der Pächter eines ‚Srundftücs mit 
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Inventar‘ (auch Vieh) Hat die einzelnen Inventar⸗ 
ftüde zu erhalten u. den Abgang an Tieren aus 
deren Jungen zu erjeßen, während die Ergänzung 
von Inventarſtücken, deren Abgang der Pächter 
nicht zu vertreten hat, dem Nerpächter obliegt. Tiber> 
nimmt der Pächter eines Grundſtücks das Inventar 
zum Schäßungswert mit dev Verpflichtung, e8 zum 
Schäßungswert bei der Beendigung der P. zurück⸗ 
augewähren, bej. häufig bei Vieh (Eifernviehver- 
trag), jo trägt er die Gefahr zufälligen Untergangs 
de3 Inventars u. hat es zu erhalten ı. zu ergänzen ; 
die angeſchafften Stücke werden mit der Einverlei- 
bung in das Inventar Eigentum des Verpächters. 
Bei Beendigung der P. ift das vorhandene Inventar 
aurüdzugewähren; überflüffige u. zu wertvolle Stücke 
fann der VBerpächter ablehnen; mit der Ablehnung 
werden fie Eigentum des Pächters. Ein Diehrbetrag, 
der fi} bei Vergleichung der Schäßungswerte des 
übernommenen u. de3 zurüdgewährten Inventars 
ergibt, ift dem andern Teil zu erfegen. Für Forbes 
tungen, bie ſich auf das mitverpachtete Inventar be> 
ziehen, fteht dem Pächter ein Pfandrecht an dieſem 
zu. Abweichend von den Beftimmungen über Miete 
befteht aud) Fein Kündigungsrecht bei Verſetzung 
eines Beamten (Pächter), bei Verbot der Weiter: 
verpachtung (After-P.) od. Tod des Pächters. Bei 
der P. von Grundftücden u. Rechten ift regelmäßig 
die Kündigung nur für Schluß eines P.jahrs unter 
Einhaltung einer halbjährl. Frift zuläffig (B.G.B. 
88 531 ff.). Der Gegenftand ber P. ijt nicht auf , 
Sachen beſchränkt, fondern umfaßt auch Jagdrecht, 
gewerblichen Betrieb (B. G.B. 88 835. 1822 4) u. 
Handelsgeſchäfte (9.6.8. 5 22 2). Viehpacht 
(Biehverjtellung) f. d. — Für Hftr. trifft das 
A.B.G. B. (88 1090 ff.) ähnliche Beftimmungen. Ab— 
weichend vom B.G.B. ijt der ganze od. teilweife Er- 
laß des P. zinſes wegen Wetterjchlagen od. Mißwachs 
vorgejehen (88 1104 f.). — In der Schweiz 
(Obl.R. Art. 296 ff.) hat der Pächter beim Abzug 
Anfprud) auf Entſchädigung, joweit die zurüdzus 
Yafjenden Vorräte an Heu, Stroh u. Dünger das 
Quantum, das er angetreten, Üüberjteigen. Der Ver: 
pächter hat nur ein Netentiond-, fein Pfandredit. 
Bei außerordentl. Unglüdsfällen iſt bem Pächter ein 
verhältnismäßiger Abzug am P.zing zu Teiften. — 
Bol. Fraenkel, Miet- u. P.recht nad) 38.8.2. (1897); 
Dittinar u. Zuld, Landiv. P.vertrag (1900); 9. 
Schumacher, Landw. P.recht (1901); Schönewald, 
Verpachtung v. Handelsgeſchäften (1904). — über 
die PB. als landwirtſch. Unternehmungsform ſ. Land⸗ 
wirtſchaft, Bd V, Sp. 494f. 

Pächter, Kartenſpiel mit Whiſtkarte ohne Achter 
u. Sechſer bis auf die Herzſechs (Brillant). Die 
Bilder zählen 10, die Aß 11, die übrigen Karten 
nad) den Augen. Wer am nächſten bei 16 ijt od. 16 
felbjt hat, gewinnt; die befte 16 ift die mit der Herz» 
ſechs, weiter entjheidet die Vorderhand od. Die ge- 
vingere Anzahl der benötigten Karten. Die Augen 
über 16 erhält dev Bankhalter (auch P. gen.). 

Pachtler, Georg Mid, S. J. (feit 1856), 
Pädagog u. Upologet, & 14. Sept. 1825 zu Mer— 
gentheim, T 12. Aug. 1889 zu Exaeten; 1848 
Prieſter, 1854/56 Prägeptor in Ellwangen u. Ntied- 
Tingen, 1866 u. 1870 Seldfaplan, dann 1. Ned. der 
‚Stimmen aus M.-Laadj‘, Seeljorger in Effen, jeit 
1872 meift in Holland. Hauptw.: ‚Reform unferer 
Gymnafien‘ (1883); Ratio studiorum (1/IH, 1887 
bi81890);,Die internat. Arbeiterverbindung‘(1871); 
‚Stiller Krieg gegen Thron u. Altar‘ (1873, 21876); 
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‚Der Götze dev Humanität‘ (1375); ‚Göttl. Recht 
der Familie u. Kirche auf die Schule‘ (1879). 

Pachuca (patiäute), Hauptit. des mexik. Staatd 
Hidalgo, in einem altberühmten Minendiſtrikt 
(Rager u: Gruben v. Silbererzen, Bleiglanz, Kupfer: 
Lies, Pyrit, Dianganerz, Blende, gediegen Kupfer zc.), 
2446 m ü.M.; (1900) 37487 €. ; Te ; Diftriktag., 
Staatögefängnis, Hidalgobant ; Wifj.-Titt. Injtitut 
(Bibl.), Tranzisfanerkolleg, Theater; Förderung 
u. Verhütung v. Schwefelerzen. 

Pachy ... (v. gr. pachys, ‚did‘), in Zuſam⸗ 
menſ.: B.äntie, die, Blutverdidung. — P.blepharg- 
fis, die, Lidrandverdickung. — P. dermie, die, Haut: 
verdickung, ſ. Eleſantiaſis. P.dermia verrucosa, 
warzenförmige Neubildungen an den Stimmbän— 
bern des Kehlkopfs, operativ zu entfernen. — P.- 
meningitiß, die, Entzündung der harter Gehirn= u. 
Rüdenmarkshaut, u. zwar entiv. auf der äußern (P. 
externa) od. innern (P. interna) Fläche, hervor: 
gerufen durch entzündliche od. degeneratide Prozeſſe 
der Umgebung od. jelbftändig auftwetend. Die 
innere führt (am Gehiru) gern zu leicht blutenden 
(P. haemorrbagica) fibrinöfen Auflagerungen u. 
dadurch zu Gehirndrud u. -ſchwund od. (am Nücdken- 
mark) zu feften Bindegewebswucherungen (P. proli- 
fera s. hypertrophica) u. ebenfalls zu Kompreifion, 
die, bei. wenn im Nacken beftehend, Lähmungserſchei— 
nungen hervorruft. Es ijt für (Blut-) Drudent> 
laftung der betroffenen Organe zu forgen. 

Pachydermata, bie Dickhäuter. [durhfchnitt. 

Pachygraphiſch, der Dicke nad, im Quer: 

Pachumeres, Georgios, byzant. Polyhiſtor, 
* 1242 zu Nikäa, T bald nad) 1308 ala kaiſ. Be— 
amter zu Konjtantinopel. Hauptw. eine be. auf die 
theol. Streitigkeiten eingehende byzant. Geſch. v. 
1255/1308 (hrsg. von Bekker, 2 Bde, 1835; mit 
andern poet,, philos. n. rhet. Schr. ſſoweit gedruckt] 
bei Migne, Patr, gr. Bd 143 f.). 

Pachytrop, das. Vorrichtung zur jchnellen u. 
bequemen Kombination galvan. Elemente. 

Pachytylus Fieb., Gattg der Heuſchrecken. 

Paciauns, Hl, Biſch. v. Barcelona (etwa 
360/90), heftiger Gegner ber Novatianer; ſchr. eine 
Paraenesis ad poenitentiam, einen Sermo de bap- 
tismo u. gegen die heidniſchen Neujahrsgebräude 
die Abh. Gervulus (verloren); ferner 3 Briefe au 
den Novatianer Sympronianus (im 1. der viel: 
gebrauchte Ausſpruch: Christianus mihi nomen 
est, catholicus vero cognomen, ‚Chrift ift mein 
Name, Katholit mein Zuname‘; alfe bei Migne, 
Patr. lat. Bd 13), Das angeblich) von dem Jeſuiten 
Geron. Roman de la Higuera (T 1611) entdeckte, 
zuerſt 1619 veröff. Chronicon feines Sohnes Dexter 
(Migne, ebd. Bd 31) ift eine Fälfhung. Vgl. U. 
Gruber (Progr. Schäftfarn, 1901). 

Paeifie (engf., vägiftt), eig. friedlich, friedliebend; 
dann auf den Stillen Ozean (P. Ocean, -dihöu) be= 
züglich, pazifiſch; P. Railway (reıie, B.-Eijenbahn, 
1. Pazifikbahnen); P. Steam Navigation Company 
(tim närwigeihdn Knpäue), Dampfſchiffahrtsgef. für 
den Verkehr auf dem Stillen Ozean. 

Pacificale, das (Tat.), Kußtafel, f. Pax. 

Pacificus, 1)(gen. Ceredanus od. Novariensis), 
fel.. ©. F.M. (jeit 1445), Mifftionär u. Schriftft., 
x 1424 au Cerano (Prov. Novara), T 4. Juni 1482 
auf Sardinien; mit dem Hi. Bernhardin v. Siena 
tHätig für die Einführung dev Objervanz, 1452/71 
als Miſſionär in ganz Stalien, unter Sirtus IV. 
Kreuzzugsprediger u. Bilitator der Franziäfaner- 
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klöſter auf Sardinien. Schr.: Summa Pacifica, 
eine Art alphabet. Kaſuiſtik (ital. Mail. 1479, lat. 
Den. 1501 u. 1513). 1745 ſelig geſprochen. Feſt 
5. Juni. Vgl. Vita (Novara 1878). j 

2) v. S. Severino, hl., O. F. M. (ſeit 1670), 
* 1. März 1653 zu ©. Severino, 7 24. Sept. 1721 
ebd.; in ber Volksmiſſion (Apenninen) früh Franf 
geworden, erlangte er in harten Leiden jeine Bol: 
kommenheit. 1839 heilig gejprochen. Vgl. Bernar- 
dino da Gajole (Prato 1898). 

Pacini (patſchiui), 1) Filippo, ital. Anatom, * 
25. Mai 1812 zu Piftoja, T 9. Juli 1883 zu Flo⸗ 
renz; 1847 Prof. ber deffriptiven u. Maler⸗, 1849 
der topogr. Unat. u. Hijtol. ebd. Entdeder der nah 
ihm ben. Körperchen der Nervenendigungen, auf 
die ſchon Abr. Vater (1684/1751) aufmerkjan ge» 
macht. Schr.: Nuovi organi scoperti nel corpo 
umano (Bijt. 1840); Tessitura intima della retina 
(Bol. 1844, dtſch 1847); Natura (Flor. 1866); Del 
processo morb. delcoleraasiatico(ebd.1379,31884). 

2) Giov., ital. Opernfomp., & 17. Febr. 1796 
zu Catania, T 6. Dez. 1867 zu Pefcia; in Bologna 
u. Benedig gebildet, feit 1813 ala Komponiſt von 
Opern (an 90: Saflo, 1840; Regina di Cipro, 
1846), Oratorien, Meſſen, Stantaten u. bej. elegan⸗ 
ten Miniatur Arien mit wachfenben Erfolg thätig ; 
in ber Gefolgſchaft Nojjinis, melodiös, aber jeicht 
u. meijt matt im Ausdruck; errichtete jpäter ein bes 
vühmtes STonfervatorium zu Vinveggio (dann nad 
Zucca verlegt). Memorie, Flor. 1865; erg. von 
Gicconetti, Nom 1872. 

Bacinnotti (patisi), Unt., Phyſiker, & 17. Juni 
1841 zu Piſa; 1873 Prof. zu Cagliari, 1882 zu 
Pia; Erfinder des Ringankers u. des Kollektors für 
dynamoelektr. Maſchinen, |. d., Taf., 2. Sp. 

Paciolo, Bacioli (eſcho⸗ latiniſ. Pacjolus), 
Suta, O.F.M. (jeit 1477), ital. Mathematiker, 
x 1445 (?) zu Borgo ©. Sepolcro (Prod. Arezzo), 
7 1526 (?) ebd.; 1449 Hauslehrer bei einem Kauf: 
herrn in Venedig, 1470 in Nom, jeit 1487 Brof. in 
Perugia n. anderen ital.. Städten. Eein Hauptw.: 
Summa de Arithmetica, Geometria, Proportioni et 
Proportionalita (en. 1494, 21523) wurde grund» 
fegend für die Buchhaltungslehre; jchr. ferner: Di- 
vina proportione (ebd. 1509, dtſch 1896 hrsg. von 
Winterberg) ꝛc. Vgl. V. Vianello (Meſſina 1896). 

Pad, das, altes deutſches Zählmaß beim Tuch— 
handel, 1P. = 10 Stück; auch engl. Gewicht (ut) 
für Wolle = 108,86 kg. 

Pal, Otto v., # um 1480, hingerichtet 8. Febr. 
1537; Nat Hzg Georg v. Sachſen, bon dem er zu 
den wichtigjten Berhandlungen, wie auf den Neichg- 
tagen 1522/26, beigezogen wurde. Beutete er ſchon 
bieje Stellung eigennübig aus, jo bradhteer ben Band- 
grafen Philipp dv. Hefjen durch angebliche Urkunden 
von einem zwifchen Georg dv. Sachſen, Joadim J. 
v. Brandenburg, Kg.Ferdinand u. verſch. Bifchöfen 
(Mainz, Ealzburg, Würzburg, Bamberg ꝛc.) gegen 
die Protejtantern in Breslau (1527) gefchloffenen 
Bündnis zu einem Überfall auf die fränf. Bistiimer 
(Packſche Händel), wofür PB. vorher fi der 
Hilfe Zapolyas u. anderer zu verſichern juchte. Auf 
energ. Proteſt Georg3 u. nach einer von den Bi— 
ſchöfen erpreßten Entſchädigung zog der Sandgraf 
ſeine Truppen zurück u. ließ P. in Kaſſel vernehmen; 
erſt 1336 wurde er wiederum in den Niederlanden 
verhaftet u. nach hochnotpeinl. Verhör wegen Ver— 
vat3 hingerichtet. Vgl. Schomburgk (in Raumers 
Taſchenb. 1882); Ehſes (1881 u. 1886); H. Schwarz 
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(1884, gegen Ehjes, dev die Mitſchuld Philipps zu 
eriweijen ſucht); Mentz (1904). 

Pack. (3Zool.) = Alpheus Spring Pal: 
kard, Naturforiher, F 1905 ala Prof. zu Provi— 

Packlack |. Siegellack. [dence, R. I. 

Packlage j. Stragenbau. 

Packlaken, das, gewöhnliches, ungefärbtes Tuch 
aus brit. Fabriken, zum Verpacken. 

Packleinwand, Packtuch, and Hede herges 
ſtelltes grobes Gewebe; Hannoverſche P. heißt auch 
Pechlinnen; Mindener P. geht als ‚Nhadener 
B.; in Hamburg ift P. befannt als Hedeleinen, 
die jächf., ſchleſ, böhm. P. Heißt Baraffe. — Pad: 
loden, in Schlefien u. der Oberlaufik Die itarfen Hede— 

Packung (Techn.) = Dichtung.  [garne zu P. 

Packwagen, 2: od. 4ſpänniges Armeefahrzeug, 
zum Nachführen von Gepäckſtücken für die Truppe. 
Bol. Bagage. 

Packwerk, im Flußbau ein Damm ausSchichten 
von Faſchinen u. Beſchwerungsmaterial. 

Pacos (ſpau., Mehrz.), Silberanreichernngen 
im eiſernen Hut der mexik. Silbergänge. 

Pacotille, die (fiz., -tii), Freigepäck des See: 
manns; im Geeredit = Beilaſt. 

Pactum, das (lat., Mehrz. Pacta), ‚Vertrag‘. 
P. Calixtioüum (nad Kalixt IE. ben.) = Wormjer 
Konkordat, 5. Inveftiturftreit. — Im röm. R. im Ggſtz 
zum Kontrakt die urfpr. klagloſe Vereinbarung (p. 
adjecetum), die aber bald für flagbar erflärt wurde. 
Pacta adjecta waren 3. B. das p. reservati do- 
mini, die Vertragsbeſtimmung, wonach der Ver— 
Täufer fih das Eigentumsreht an der verkauften 
Sache bis zur Zahlung des ganzen Kaufpreijeß vor- 
behält, u. die pacta dotalia, die Nebenbeftimmungen 
über die dos bei ihrer Beftellung. — Pacta con- 
venta, Wahlfapitulation der poln. Könige jeit 1573. 

Pacuvins, Marc, röm. Tragödiendichter, 
x ım 220 v. Chr. zu Brundifium, T ıum 132 v. Chr. 
zu Tarent; Schwefterfohn des Ennius, Schöpfer des 
trag. Stils der Nömer; dichtete meift nach Sopho= 
kles u. Euripides 12 jeinerzeit ſehr gefeterte Tra- 
gödien (die berühmteften: Antiopa u. Dulorestes) 
u. Die praetexta (f. d.) Paulus. Gef. Fragm. in 
Nibbecks Scaen. Rom. poes. fragm. I (?1897). 
Bol. Koterba, De sermone Pacuv. etc. (1905). 

Päd... (v. grch. pais, Gen. paidös, ‚Kind‘), 
auf die Kinder, Knaben bezüglich; in Zufanmenf.: 
B.arthrntare, die, Arihrocare (j. Gefententzundung 3) 
der Kinder. — P.atrophie, die = Tabes mesaraica. 

Pädagsg, der (grih., vgl. Päd...; Knaben— 
führer‘), im alten Griechenland ein Aufjeher (meift 
ein Sklave), der die Knaben von 6. Lebensjahr bis 
zum Ephebenalter zu beauffichtigen u. nam. in Die 
Schule n. in die Paläftra zu begleiten Hatte; Heute 
= Erzieher. 

Paͤdagõgit, die (grch.), im praft. Stun = Er- 
ziehungskunſt (vgl. Ersiehumg; im gewöhnlichern 
theoret. Sinn = Lehre, Wiſſenſchaft von der rechten 
Erziehung, bej. von der Erziehung durch die Schufe 
vgl. Schule m. Unterricht). Die wiſſenſch. PB. zerfällt 
wieder in praft. u. theoret. P. Die prakt. P. han— 
belt nit Berücfihtigung der fpeziellen Verhältniffe, 
unter denen die Erziehung jtaitfinden kann, von den 
Formen der Erziehung (Schul, Haus:, Anftalt3> 
erziehung) u. von dev Schulverwaltung (Berfafjung, 
Ausftattung, Leitung, Lehrerbildung). Dietheoret. 
SB. Handelt von Weſen u. Begriff, vom Ziel, der 
Notwendigkeit, der Methode od. den Mitteln ber 
Erziehung, die in Unterricht (vgt. Didattih, Pflege u. 
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Zucht bejtehen, u. von ben Grenzen ber Erziehung. 
Als Hilfswifſenſchaften der P. kommen nam. in Bes 
trat: Piychologie (bei. Kinderpſychologie), Anthro- 
pologie, Hygiene, Ethik, Soziologie, Wioral: u. Bas 
ftoraltheofogie. Bei ber ſyſtemat. Unfertigfeit ber 
P. als Wiſſenſchaft ift die Einficht in ihre geſchichtl. 
Entwidfung von befonderer Bedeutung. Die Hift. 
P. betrachtet die Heutige Erziehung als dad Ergebnis 
einer im Lauf der Jahrhunderte gezeitigten Ente 
wicklung, entwirft ein Bild der vergangenen Zu— 
ſtände bis auf unſere Zeit u. wird damit zur Lehr- 
meifterin für Gegenwart u. Zukunft. Als allgemeine 
Grundwahrheiten ergeben ſich bei diefer hiſt. Be— 
trachtung der P. daß die vollkommene Ausübung 
der Erziehungskunſt faſt noch mehr von ber ſittlich— 
geiſtigen Geſamtperſönlichkeit des Erziehers, von 
ſeiner prakt. Menſchenkenntnis u. dent aus beiden 
Faktoren entſpringenden pädag. ‚Zaft‘ als von Der 
völligen Einficht in die Gefeke u. Negeln der P. abe 
hängt; ferner daß Die Ausbildung der allgemeinen 
Erziehungsjormen u. ber pädag. Grundanffaflungen 
vielfad) abhängig ift von Weltanfchauung, zeitlicher 
u. nationaler Eigenart ihrer Urheber (vg. Beit. Ge- 
ſchichte ber P.). Da die P. Leine reine Erfahrungs-⸗, 
fondern Normwiſſenſchaft ift, jo kann ihr allffeitiger 
Ausbau nur auf dem feſten Grund einer pofitiven 
Weltanſchauung ausſfichtsreich unternommen werben. 
Ihr bejtes Fundament ift das von Chriftus gelegte, 
tie Diefer ſelbſt durch Leben u. Lehre zum ewigen 
Vorbild jedes Erzieher wurde. 

Litt.:Syftemat. Werke: Sailer, fiber Erziehung 
für Erzieher (n. U. *1905); Ohler (?1875); Wille 
mann, Didaktik (2 Bbe, 1903); Waik (*1898); 9. 
Baumgartner (11902); Schiller (11904); Kehrein u. 
Keller, Hob. Der Erziehung u. des Unterr. (111904); 
DOftermann u. Wegener (2 Bde, 121902); Krieg 
(21905); Nein (I, 1902); Strümpell, Piyor, P. 
(1880); Natorp, Sozial-P. (21904); 3. Böhm, 
Prakt. Erziehungs: u. Unterrichtslehre (I, ?1904, 
1, °1905); Jahn: Heilmann, Pſychol. als Grund— 
wiſſ. der P. (11904); Janke, Grundr. der Schule 
Hygiene (21901); Heilmanı (3 Bde, 1897/1901); 
Habrich, Pädag. Piyhol. (2 Tle, 1901/03); Foers 
fter, Sugendlehre (7. Zauf. 1905); Gerlad), Pädag. 
Pfychol.ꝛc. (1906). — EnzyFlopädien, Samntel- 
werfe u. Ztſchr.: Schmid, Enzykl. des geſ. Erzie⸗ 
hungs⸗ u. Unterrichtsw. (10 Bde, 21876/88); Rolfus 
u. Pfiſter, Neal-Enzykl. des Erziehungs- u. Untere 
richtsw. nad) kath. Prinzipien (5 Bde, *1871/84); 
Nein, Enzykl. Hbdb. der P. (?1902 ff.); Baumeiſter, 
Hdb. der Erziehungs: u. Unterrichtslehre (21904ff.); 
Monumenta Germaniae paedag. (begr. von Kehr⸗ 
bad, 1886 ff.); Bibl. pädag. Klaſſiker (Hrög. von 
Mann, 1869 ff.); Pädag. Bibl. (hrsg. von Richter, 
1870ff.); Samml. ber bedeutendſten pädag. Schr. 
(hrsg. von Gauſen, Keller u. Schulz, 1887 ff.); 
Bidl, der kath. P. (hrsg. von F. X. Kunz, 1888 jf.); 
Pädag. Jahresberichte (begr. 1846 von ade, jeht 
hrag. von Scherer); Rev. internat, de l’enseign. 
(hrsg. von Picavet, Par. 1881 ff.); Experimentelle 
PB. (drag. von Meumann u. Lay, 1905 ff.). — Vgl. 
ferner Sander, Lexikon der P. (21889); Kiddle u. 
Schem, Cyclop. of Educat. (Neun. 1877); derſ., 
Dict. of Educat. & Instruction (ebd. 1882); 
Mitteil. der Gef. f. diſch. Erzieh.: u. Schulgeſch. 
(1891 ff.); Monroe, Bibliogr. of Educ. (ebd. 1897); 
Hohnerlein, Nachweis v. Quellen zu pädag. Eid. 
u. Arbeiten (1900). 

Pädagagiidhe Seminare ſ. Seminar. 
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Die Geschichte der P. mufs eine pragma- 
tische Darstellung alles dessen sein, was von 
jeher über Erziehung u. Unterricht theoretisch 
gedacht u. praktisch durchgeführt worden ist; sie 
mufs die allmähliche Entwicklung zeigen, welche 
die P. als Kunst u. als Wissenschaft bis auf die 
Gegenwart mit der heutigen Jugendbildung als 
Endergebnis durchgemacht hat. Sie schliefst 
darum von ihrer Betrachtung alle Zeiten u. 
Völker aus, die auf unsere Zeit u. unser Volk 
keinen nachweisbaren Einfluls gehabt haben 
(Chinesen, Inder, Perser, Agypter), u. geht nur 
solchen Erscheinungen nach, die das Verständnis 
der Gegenwart aufschliefsen u. Blicke in die Zu- 
kunft der Erziehung eröffnen. 

Die P. der Griechen strebte durch leibliche u. 
geistige Bildung (Gymnastik u. Musik) eine all- 
gemeine Harmonie zw. Geist u. Körper an; sie 
war ausschlie/slich Sache der ‚Freien‘ u. kannte 
keine andere Tugend als die Bürgertugend. In 
Sparta erhielt sie (die Agögz) ihr Gepräge durch 
die Autorität der sog. Lykurgischen Verfassung 
(erstes Beispiel derKoödukation). Einschneidend 
wirkte mitseiner heurist. Methode (geistige ‚Heb- 
ammenkunst‘) Sokrates. Auf der von ıhm ge- 
schaffenen Grundlage gaben sein Schüler Platon 
u. Aristoteles der P. eine systematischere 
Ausbildung, doch beide im nahen Zusammenhang 
mit polit. u. ästhet. Sonderidealen. Die Stoiker 
strebten auch in der P. den Einklang zw. Natur 
u. Leben an. — Die Römer, deren pädag. Haupt- 
vertreter Cicero, Senecau. ol ntaliän 
sind, haben uns in ihrer Erziehung, die im Ggstz 
zu ihrem griech. Vorbild im wesentlichen eine 
Familienerziehung war, das erste Beispiel einer 
starken, ja später überwiegenden Benützung 
fremdsprachlicher (griech.) Kulturelemeute ge- 
geben. — Die Israeliten, die Träger der über- 
natürl. Offenbarung, vermittelten in ihrem Stre- 
ben, in allen Stücken dem göttl. Gesetz, dem 
‚Zuchtmeister auf Christus‘, gerecht zu werden, 
die dauernden Grundlagen der P. Vgl. Krause, 
Gesch. d. Erzieh. bei Griechen u, Römern (1851); 
Palmer, P. des A. T. (1850). 

Das Christentum durchbrach die nationalen 
Schranken der heidn. u. jüd. Bildung u. stellte 
der P. für alle Völker u. Zeiten die umfassende 
Aufgabe, die Individualität jedes Menschen nach 
dem Vorbild Christi zur vollen Entfaltung zu 
bringen. Den natürlichen Bildungsmitteln fügte 
Christus die übernatürlichen hinzu u. begründete 
damit die Notwendigkeit des Unterrichts; daher 
finden wir,in der christl. Kirche von ihren ersten 
Anfängen an die Einrichtung der Predigt, des 
Katechumenen Unterrichts u. der Katecheten- 
schulen. Während aber höhere Bildung in den 
Ländern griech.-röm. Kultur zunächst teilweise 
noch an den heidn. Gelehrtenschulen gesucht 
werden mulste, konnte sich das Christentum an 
den germ. Völkern freier. entfalten. Der Hof 
Karls d. Gr. (768/814) mit seiner Gelehrten- 
akademie wurde der Mittelpunkt der neuen Bil- 
dung, seine Palastschule das Muster für die an 
Klöstern, Dom- u. Stiftskirchen gegr. Schulen. 
Als Inbegriff alles Wissenswerten galt der Lehr- 
stoff der sog. ‚Freien Künste‘ (a. 4.). Auch der Ge- 
danke einer allgemeinen Volksbildung fand, wenn 
auch nur als erster primitiver Anfang, Berück- 
sichtigung in den gesetzlich vorgeschriebenen 





11 


Pfarrschulen. Die ungebändigte Kraft der Ger- 
manen liefs jedoch nur ein sehr allmähliches 
Vordringen des christl. Geistes zu. Aber aus der 
fortschreitenden Verschmelzung des Christen- 
tums mit dem deutschen Volkstum ging jene herr- 
liche Bildung hervor, deren Träger der geistl., 
der Ritter- u. Bürgerstand waren. Während aber 
die höheren Bildungsstätten (aufser den Klöstern) 
blofs den oberen Klassen u. die sich stets ver- 
mehrenden Stadtschulen nur den Städtern zu- 
gänglich waren, ist es das Verdienst nam. der Bet- 
telmönche, dals sie auch dem Landvolk religiöse 
u. elementare Kenntnisse vermittelten. — Eine 
theoret. Ausbildung fand die P. weder in der Pe- 
riode der Christianisierung der alten Welt noch 
auch beim Emporblühen des christl. Schulwesens 
(Ansätze bei Jonas v. Orleans u, Rab. Maurus im 
9. Jahrh.). Auch die Scholastik u. ihr Meister 
Thom. v. Aquino (1224/74) beschränkte sich 
zunächst auf die allgemeinsten sittl.- relig. Er- 
ziehungsgrundsätze; aber in den Schriften von 
dessen Zeit- u. Ordensgenossen Peraldus (De 
erudit. principum), Vinc. v. Beauvais (De 
instit. filiorum), Agid. Romanus u. a. finden 
sich die ersten gröfseren Traktate über P. — 
Das gesamte Unterrichtswesen des M.A. (Grin- 
dung von Schulen, Erteilung u. Überwachung 
des Unterrichts) war allein Sache der Kirche. 
Die durch die Renaissance (seit 15. Jahrh.) 
hervorgerufene Neubelebung der antiken P. 
führte zur Begründung des humanist. Bil- 
dungsideals, dessen Vereinbarung mit christl. 
Ideen bereits Gerson u. a. beschäftigt hatte. 
In Deutschland war schon durch die ‚Frater- 
herren‘ eine Neugestaltung des Unterrichts ver- 
sucht worden; die humanist. Richtung vertraten 
Agricola, Dringenberg, Hoegius, 
Wimpfeling, Pirkheimer, Reuchlin, 
Erasmus; auch die Reformatoren, die in den 
Schulen das sicherste Mittel zur Verbreitung 
ihrer Lehre sahen. So wirkten Luther u. nam. 
Melanchthon, der Praeceptor Germaniae, 
anregend u. neugestaltend, Trotzendorf u. 
Sturm als prakt. prot. Schulmänner. Bei den 
Katholiken wurde das neue Bildungsziel viell. 
am vollkommensten in der Ratio studiorum 
(1599) der rasch aufblühenden Jesuitenschulen 
erreicht. — Der 30jähr. Krieg u. die ihm folgende 
Verwilderung liefs eine Entwicklung der prakt. 
P. nicht zu; doch trat mit der Verallgemeinerung 
der Volksbildung u. mit den Tendenzen derneuern 
Philosophie seit dem 17. Jahrh. immer stärker 
das realist. Bildungsideal hervor u. führte zur 
Förderung der Methodenlehre. Schon Rabe- 
lais, Montaigne u. Bacon v. Verulam 
hatten den Kampf gegen die mechan. Unterrichts- 
weise jener Zeit aufgenommen, ihre Verbesse- 
rungsvorschläge suchte Ratichius in ein 
System zu bringen; doch ihre prakt. Verwertung 
blieb erst Comenius (1592/1670) vorbehalten, 
der alle Erkenntnis der Schüler auf die sinnliche 
Anschauung stützte u. den Unterricht natur-. 
gemäfs zu erteilen lehrte. Nach diesen Grund- 
sätzen liefs Herzog Ernst der Fromme v. 
Gotha den berühmten ‚Schulmethodus‘ (1642) 
ausarbeiten, dessen prakt. Durchführung in 
Gotha schon im 17. Jahrh. ein wirkliches Volks- 
schulwesen erblühen liefs. In der gleichen Rich- 
tung arbeiteten zur selben Zeit in Frankreich 
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J.B.de la Salle u. seine Christl. Schul- | auf prakt. Gebiet thätig, während der Philosoph 


brüder in den Freischulen für Knaben; den 
Unterricht der Mädchen begründete F&önelon. 
— Um die Wende des 17. u. 18. Jahrh. führte 
A.H.Francke den Pietismus (e. d.) Speners 
in die P. ein u. suchte Willen u. Gemüt nicht 
durch harte Zucht. sondern durch das Beispiel 
des Lehrers zu bilden. Berechtigt im Prinzip, 
aber einseitig in der Praxis, überlebte die pietist. 
Richtung sich schnell, hinterliefs aber manche 
heilsame Spuren, nam. im preufs. Schulwesen. 

Eine Revolution in der P. begann im 18. Jahrh. 
mit J. J. Rousseau (1712/78); nach ihm ist 
das Kind von Natur gut, u. die Erziehung (am 
besten die der Hofmeister) hat nur das Schäd- 
liche von ihm fernzuhalten. Alles Lernen muls 
auf selbständiger Anschauung des Zöglings be- 
rahen, mit Lust u. ohne Zwang geschehen; Re- 
ligionsunterricht ist Unnatur. Rousseaus Ver- 
dienste um dieP. sind nam. Ablehnung des blolsen 
Drills u. Erweckung des Menschen zu selbstän- 
digem Denken u. Handeln. Mit ihm stimmten 
die deutschen Philanthropen (Basedow, 
Campe, Salzmann, Guts-Muths u.a; 
vgl. Philanthropie) in manchen Grundsätzen über- 
ein (Notwendigkeit der körperlichen Ausbildung 
u. Abhärtung; Anregung zur geistigen Selbst- 
thätigkeit; Ausschluls des konfessionellen Re- 
ligionsunterrichts etc.); sie lehnten jedoch die 
Isolierung des Zöglings ab u. forderten plan- 
mäfsigen Unterricht in liebevollster u. leich- 
tester Form. Verwandt mit dem Philanthropi- 
nismus waren auch die Bestrebungen F. E. v. 
Rochows, der aber den wirklichen Bedürfnis- 
sen des Lebens mehr Rechnung trug, u. die der 
Sokratiker (sogen. nach der sokrat.-heurist. 
Methode ihres rationalist. Religionsunterrichts): 
J. L.v. Mosheim, Dinter, Stephaniu.a. — 
Auch für das kath. Deutschland ist das 18. Jahrh. 
das ‚pädagogische‘; es seien hier nur genannt 
der Abt Ignaz v. Felbiger, der Reformator 
des kath. Volksschulwesens in Schlesien, für 
welches er das wichtige ‚General-Landschul- 
Reglement‘ (1765) entwarf, u. dann in Österreich, 
dessen ‚Allg. Schulordnung‘ (1774) er verfafste, 
sowie sein bedeutendster Nachahmer, Ferd. 
Kindermann, der sich besondere Verdienste 
durch Einführung des Industrieunterrichts in den 
Volksschulen erwarb. 

Der Vater der neuern P. ist Pestalozzi 
(1746/1827), dessen ganzes Schaffen, durch Rous- 
seaus ‚Emile‘ angeregt, auf seltener Menschen- 
liebe beruht. Die Gesetze seiner Erziehung baute 
er auf die unwandelbare Kindesnatur auf, die 
er naturgemäls zu entwickeln suchte. Für die 
elementarsten Kräfte der Seele hielt er schliels- 
lich Schall, Form u. Zahl u. leitete aus diesen alle 
Lehrfächer ab, während er die Anschauung zur 
Grundlage alles Unterrichts machte. Systema- 
tisierung u. Verwirklichung seiner Gedanken 
blieb seinen unmittelbaren u. mittelbaren Schü- 
lern überlassen; so bearbeitete Fröbel, der Be- 
gründer der Kindergärten, die Erziehung der vor- 


schulpflichtigen Jugend, Diesterweg (1790 |( 


bis 1866), der populärste u. einflulsreichste 
Schulmann nach Pestalozzi, die Didaktik. Neben 
diesen zweien waren nam. Zeller, v. Türk, 








Fichte sie in seinen berühmten ‚Reden an die 
deutsche Nation‘ (1808) als ein Mittel empfahl, 
dem Menschengeschlecht aus seinem damaligen 
Elend emporzuhelfen. — Auch in den kath. Ge- 
bieten wurden Pestalozzis Anregungen praktisch 
verwertet; so im Eichsfeld durch Heinr. u. 
Lor. Keilner (Vater u. Sohn), in Bayern durch 
Joh. Mich. Sailer (1751/1832), den ‚deut- 
schen F&nelon‘, der auch von Rousseau u. Base- 
dow gelernt hatte u. im Ggstz zu deren Rationa- 
lismus. die Begeisterung für christl. Erziehung 
zu wecken verstand. Das gleiche gilt von Bernh. 
Overberg (1754/1826), der mit dem Genernl- 
vikar v. Fürstenberg die Neuordnung des 
Volksschulwesens im Münsterland durchführte 
u. der Begründer des dortigen Lehrer- u. Lehre- 
rinnenbildungswesens wurde. Gleichzeitig mit, 
Overberg u. teilw. von ihm befruchtet wirkten 
Mich. Vierthaler in Wien, V.J. Dewora 
in Trier, der Benediktiner Agid. Jais u. Erzb. 
Gruber in Salzburg, Erzb. Vinc. Milde in 
Wien, Ambr. Stapf in Brixen, Ign. Ant. De- 
meter in Rastatt u. Freiburg i.Br., Joh. Bapt. 
Hirscher ebd. als ausgezeichneter Katechet. 
Eine der merkwürdigsten Erscheinungen in der 
P. des 19. Jahrh. ist Don Bosco (1815/88), der 
Apostel der verwahrlosten Jugend in Turin. 

Die Entwicklung der P. zur Wissenschaft 
(‚spekulative P.‘), die schon Graser angebahnt 
hatte, führte Herbart (1776/1841) durch, in- 
dem er sie als angewandte Psychologie u. Ethik 
behandelte. Infolge ihrer Bearbeitung durch 
Waitz, Ziller, Mageru. Stoy fanden die 
Herbartschen Ideen weiteste Verbreitung, auch 
in kath. Kreisen (nam. Österreichs), bis in jüng- 
ster ZeiteineWandlung begann. Die (prot.)Volks- 
schule, die Herbart ferner lag, suchten Rein, 
Pickelu. Scheller dessen P. entsprechend zu 
gestalten. Von den gröfseren Philosophen sind 
auch Schleiermacher (1768/1834) u.Beneke 
(1798/1854) an der Fortbildung der spekulativen 
P. thätig gewesen, letzterer in bezug auf Negie- 
rung angeborner Seelenkräfte in Herbarts Sinn. 
Durch allseitige Berücksichtigung der Wissens- 
fortschritteu. Ausgleich derindividualist. u. Sozia- 
list. Extreme hat auf christl. Grundlage O. W ill- 
mann (x 1839) die moderne P. trefflich systema- 
tisiert, während man auf der andern Seite durch 
emsig fortschreitende u. keineswegs fruchtlose 
eımpir. Einzelforschung (Extrem: die experimen- 
telle P.) den Mangel klarer Erziehungsziele nicht 
ersetzen kann. Vgl. auch Höhere Schulen, Lehramts- 
prüfungen u. Volksschule. 

Litt. (Gesch. der P. bzw. des Unterrichtsw.), 
kath.: Kellner ('11899), ders., Erziehungsgesch. 
in Skizzen u. Bildern (3 Bde, °1880), Nieder- 
gesäls (1886), Funke (°1903), Specht, Gesch. 
des Unterrichtsw. in Deutschl. bis Mitte des 13. 
Jahrh. (1885), Königbauer (11903), Stöckl(1890), 
Kappes (1, 1898), J. Ernst (?1905), Kaylfser (1900), 
Baumgartner (1902); prot.: v. Raumer (5 Bde, 
71901 £.), K. Schmidt (4 Bde, *1878/95), Schorn 
231906), A. Vogel, P. als Wiss. (21903), Böhm 
(2 Bde, ?1892f.), K. A. Schmid (5 Bde, 1884/1902), 
Paulsen, Gesch. des gel. Unterr. in Deutschl. (2 
Bde, ?1896 f.), Schiller (1904), Ziegler (?1904). 


Plamann, Blochmann u. Harnisch als | Texte u. Forschungen zur Gesch. der Erzieh. u. 
Fortbildner u. Verbreiter Pestalozzischer Ideen ! des Unterr. (bis1905 hrsg. von Kehrbach, 1897 ff). 
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Pädagogiım, das (Tat.; grch. paidagögeion), 
Erziehungsanftalt für Knaben; entw. Gelehrten: 
ſchule niedern Ranges ohne die vollitändige Or: 
ganijation eine® Gymnaſiums od. ein mit einem 
Alumnat verbundenes Gymnaſium. Der Name bürz 
gerte fi) in Deutſchland ein nad) der Gründung des 
mit den Frauckeſchen Stiftungen (vgl. Frande, Aug. 
Herm.) verbundenen P.8, iſt hier aber eig. nur in 
prot. Kreifen üblich. In Oſtr. meift für Lehrerbil⸗ 
dungsanſtalten u. übungsſchulen gebraudt. 

Padang, Hauptft. des nieberl.oftind. Gouv. 
Sumatras Weſtküſte, r. an der Diündung des gleichn. 
Fluſſes; (1896) 35158 ©. (5%, Europ., 83% 
Eingeb., 11,5°/, Chin., /, 9/, Arab.); Ss, Danıpfer= 
itation (8 Linien, 2 diſch.); Ger. 2. Inſtanz (Yuftizs 
rat), Handelöfammer, Agentur der Javabank, 7 kon⸗ 
jular. Vertretungen (diſch. Konjulat); Jeſuiten⸗ 
miſſion, Tilburger Schw. (Schulen, Spital ꝛc.); 
Ausf. v. Kaffee, Häuten, Kopra, Stuhlrohr, Zimt, 
Gummi, Muskatnüſſen zc.; Seeverfehr 1904: 614 
Schiſfe v. 2946 233 m’. — Per (P. jch es) Ober- 
od. Hochland, nieberl.=oftind. Reſidentſchaft (437400 
E., Hauptort Fort de Kod), das ehem. Dlalaien- 
reich Menangfaban, mit der weſtl. u. jüdl. 
angrenzenden Nefidentfchaft (durchſchn. 30 kın br. 
Küftenftreifen) Peer Unter od. Niederland 
(328450 ©.) der füböftl. Teil des Gouv. Sumas 
tras MWeftküfte, Hinter der im allg. flachen u. fans 
digen Küfte 2 mit Bulfanen (Paſaman, 3000 m) 
bejeßte Ketten, Die eine fruchtbare, feenveiche u. vom 
Korintji (8805 m) überragte Mulde einjhließen. 
Saupterzeugniffe: Kaffee, Reis u. Kohlen (1902: 
180 845 t vom Ombilinfohlenfeld). Hauptit. P. 

Padde, die (niederd. = Froſch), vet.meb. die 
Trommel-, Blähjucht der Wiederfäuer, |. Aufblähen. 

Paddinugtoni wädtngtön), Metropolitan: u. Par⸗ 
Yamentsborough (2 Abg.) v. Bondon (. d., Plan 
Zuner-London), nördl. v. Hydepark u. Kenſington— 
garten, vom P. kanal (Zweig des Grand Yunctione 
Kanals) gequert; (1901) 143 976 ©. ; Tath. Kirche, 
St Bincenzheim für Knaben. 

Paddock, der (engl., püdöt), Bor od. Laufjtand im 
Freien; öfter mit gedecften Unterbringungsräumen. 

Paddy (engl., pade), Kofeform für Patric! (Pa- 
tricius), Irländer; auch der unenthülfte Reis. 

Padelletti, Guido, ital. Jurift, & 17. Juli 
1843 zu Livorno, 7 3. Juli 1878 zu Montalcino 
(Zosfana); 1869 Prof. in Berugia, 1870 in Pavia, 
1871 in Bologna, 1873 in Nom; verdient um Die 
Einführung der dtſch. Methode der hift. Rechtsſchule 
in Stalien. Schr.: Teoria dell’ elezione politica 
(Neap. 1870, im Arch. giurid. IV); ‚Exbeinfegung 
ex re certa‘ (1870); Kontes juris italici medũ 
aevi I (Xur. 1877); Storia del diritto romano 
(Flor. 1878, ? 1886, diſch 1879). 

Päderaſtie, Rinädie, die (grch., var. Päd ...), 
gried. Liebe (ogt. Konfräre Sexualeinpfindung), SO- 
domja ratione sexüs, die Unzucht (nicht mutuelle 
Maſturbation) zw. Perſonen männlichen Geſchlechts; 
kommt bei pſychopath. Perſonen (ſog. Homoſexuellen) 
auf Grund angeborner konträrer Sexualempfindung 
vor; bei pſychiſch Normalen erworben, als perverſe 
Befriedigung des Geſchlechtstriebb. Im Altert. 
(Knabenliebe) ungemein verbreitet u. im allg. ſehr 
milde beurteilt; in Griechenland. nam. in ben dor. 
Staaten (Sparta, Kreta) zunächſt ala durchaus 
reines Verhältnis in der Erziehung u. im Kriegs: 
wesen gejeglid) anerfannt u. gefördert, jo daß e3 für 
einen wohlgebildeten Knaben ein Schimpf war, 
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feinen Liebhaber zu beſitzen: idealifierte Auffaſſung 
(doch jtet3 mit finnlicher Beimiſchung) bei Platon 
(3. B. im Phädros u. Sympofion). In ihrer Ents 
artung als Knabenſchänderei (aus Lydien fans 
mend?) nam. nad) dem Peloponnef. Krieg u. wäh 
rend der makedon. Periode, in Rom bei. in der Kaiſer— 
zeit jehr im Schwange wie aud) noch jet im Orient 
u. Südeuropa ; ebenjo in Großjtädten, wo fürmliche 
Projtitution männlicher Perfonen beſteht. St. G. B. 
8 175 bedroht Pädergſten (Kinäden) mit Gefängnis, 
daneben Verluſt ber bürger!. Ehrenrechte; das öſtr. 
St. G. B. (85129 f.) mit ſchwerem Kerker von 1bis zu 
5 Jahren. Die C. C. C. ahndete die P. mit dem Feuer: 
tod; keine Strafe iſt angedroht z. B. in Frankreich, 
Italien, Holland. Seit Jahren macht ſich eine ſtarke 
Bewegung für Aufhebung des s 175 geltend; ſie 
geht von dem ‚Wiffenjch..hinmanitären Komitee‘ aus 
(Bor). : Arzt Magnus Hirſchfeld in Charlottenburg). 
Neben Flugjhriften u. dem ‚Sahrb. für feruelle 
Btoifchenftufen‘ (feit 1899) veranlaßte diejes 1897, 
1899 u. 1904 Maffenpetitionen an den Reichstag, 
der über die leßte (von ettva 5000 Männern, über 
die Hälfte Ärzte) zur Tagesordnung überging. Vgl. 
v. Krafft:Ebing, Der Konträrſexuale vor dem Strafs 
richter (21895); derſ., Psychopathia sexualis 
(1903); Mt. Hirſchfeld, 8 175 R. St.G. B. (1898); A. 
Moll, Ronträre Sernalempfindung(?1899); Wachen» 
feld, Homoſex. u. Strafgefeg (1901); Iwan Bloch, 
Beitr. zur Ätiol. der Psychop. sex. (I/IL, 1902 f.). 

Paderborn, weitfäl. Kreisft., Neg.Bez. Mine 
den, auf hügligem Gelände an den (etwa 200, 3.8. 
warnen) Quellen der wafjferreihen Pader (T. zur 
2ippe bei Neuhaus, 4 km 1.), 119 mü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (1 Reg. Inf. Stab u. 2 Esk. Huj.) 
26466 ©. (22841 Kath., 420 Isr.) TE (4 Linien, 
5. im Ban, 2 Bahnhöfe, ein 3. im Wer); Biſch., 
Komm. der 79. Inf.Brig. u. des Truppenübungs- 
platzes Senne (3 km nordiveftl., eleftv. Straßen- 
bahn), 8.8., Anıtö=, Gewerbeg., Gefüngnis, Neichd- 
banknebenſtelle. 14 Tath. (4 Pfarr-) Kirchen, bei. 
Dom (Anf. 9. Zahrıh., in jeßiger Geſtalt hauptſ. 
aus 12./14. Jahrh.; Zſchiffige Hallenkirche in rom: 
u. Übergangsftil, Turm 1889/90 vom. ern. u. er= 
höht; Kıypta, Paradies, 8 Seitenfap., Kreuzgang 
mit zahlr. Epitaphien; filbervergoldeter Nenaiff.- 
Schrein mit den Gebeinen des Diözefanpntrong, des 
hl. Liborius, 1627 von Hans Krako zum Dringen- 
berg; vgl. Giefers, 1860; Stolte in Ztjchr. für 
vaterl. Gefh. u. Altertumsk. Weſtf. 60/62, 1902/04; 
altjährl. Stäg. Liboriuzfeit); Bußdorffirdhe (1036 
vom Biſch. Meinwerk nad) dem Muſter der Heilig- 
grabkirche erb., vielfach verändert), Bartholos 
mäuskap. (1017 unter Meinwerk von gried). Baus 
leuten aus Unteritalien exb., Erneuerung beabjid): 
tigt). Prot. Abdinghofs (ehem. Benediktinerabtei-) 
Kiche (1016 beg., 1863/70 ern.; Zſchiffige vom. 
Pfeilerbafilifa mit Krypta der alten Kirche; vgl. 
Greve, 1894). Nathaus (1614/15, 1870/76 ern.; 
Nenaiſſ.; aftvon. Uhr), Marienſäule (1859), Libo- 
rius- (1586, Standbild 1894) u. alter Neptuns 
brunnen (‚Sump‘); Reſte der alten Stadtmauer 
(mit vielen hineingebauten Häuſern), die Wälle 
jet Nundpromenade, 8 Stadts, in der Umgebung 
no 2 Warttürme. Biſch. philof.stheof. Sehranftalt 
(Seminarium Theodorianum), hervorgegangen aus 
der ehem. P.er Univ. (1614/1819, 2 Fak.; vgl. 
Freiſen, 11898), Briefterjem. (1777; vgl. Schäfers, 
1902), tgl. Gymn. (Theodorianum), private Real- 
u. Handelsſchule, Präparandenanftalt, Lehrerinnen: 
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jem., Präparandinnenanftalt, ſämtl. fath., 3 höhere 
Töchterſchulen (1 der Chorfrauen vom HI. Augus 
ftinu3 mit Penfionat, 1 prot., 1 privat), Kichen- 
muſikſchule, Offizier-Reitſchule, Prov⸗Hebammen⸗ 
lehranſtalt, bild). theol. Konvikt (Coll. Leoninum, 
1895) u. Knabenſem. (Semin. Liborianum, 1905 
erw.), Bibl. (10000 Bde), Archiv u. Mufeum des 
Ber. für Geh. ꝛc. Weftfalens (im Rathaus), ehem. 
Theodorianiſche Bibl. (größtenteild im Gymn.; 
25000 Bde, viele Inkund); kath. (Biſch. v. Lede⸗ 
burſches) ır. israel. (für Nheinland u. Weſtfalen) 
Waiſen-⸗, ſtädt. Armen-, Marienhaus (Pfründnes 
rinnen), v. Vinckeſche (kath.) Prov.-Blindenanftalt, 
3 kath. Krankenhäuſer (Kandes- u. St Vincenz— 
hoſp. der Vincentinerinnen, Männerkrankenhaus der 
Barmh. Brüder), prot. Sohannizftift (Diakoniſſen), 
Geſellenhoſpiz, Junggeſellenheim, Franziskaner, 
Müutterhäuſer der Vincentinerinnen u. der Schw. 
der Hriftl. Biebe. Buchdrudereien u. Verlagsbuch- 
Handel, Brauereien, Ziegeleien, Glas- u.Seifenfabr., 
Paranıentenjtideret , Eiſenbahnhauptwerkſtätte, 
ftädt. Ozonwaſſerwerk. Im NW. (11/, km vom 
Dom) Sanatorium Inſelbad mit Stickſtoffquelle 
(St OÄttilienquelle; gegen Aſthma ⁊c.). — 20 km 
ſüdweſtl., auf der Höche bene v. P., ehem. Bene— 
diktinerinnens, ſeit 1400 Auguſtinerkloſter Bd d- 
decken, um 820 vom hl. Meinolf geitiftet, 1803 
aufgehoben, ſeit 1836 im Beſitz der Familie v. Dial: 
Iindrodt (Grab Hermann v. M.s). Vol. Tührer 
(1900, auch bei Woerl); Ludorff, Baus u. Kunſt⸗ 
denfm. v. Wejtf. IX (1899). 

P. (= Pabderquell) tritt erft mit dem Neichätag 
Karls db. Gr. 777 ins volle Licht der Gejhichte. Als— 
bald baute dieſer Die hölzerne Salvatorfirche, die 
jedoch den Sachſen zum Opfer fiel. Nun errichtete 
er eine fteinerne Balilifa, in der 799 Papft Leo III. 
einen St Stephangaltar weihte. P. war fhon Ende 
de3 8. Jahrh. Sik eines ſächſ. Miſſionsbezirks (unter 
Würzburg), Bistum jeit dem 1. Jahrzehnt des 9. 
Jahrh. (Suffr. vd. Mainz); 1. Biſchof war ber HI. 
Hathumar. Ihm folgte 815/59 (862?) der HI. Badu⸗ 
rad, der bie von Karl beg. Baſilika (den 1. Dom) 
vollendete, für ſich u. die Geiftlichfeit da8 Domkloſter 
baute u. die Domſchule gründete. 822 gewährte 
Ludwig d. Fr. dem Bistum Immunitätvom Grafen 
im Padergau. Um 900 tritt Die Stadt ſchon ala be— 
feftigt auf. Nach dem großen Brand im Jahr 1000 
ſtellte der ſel. Meinwerk (1009/36), Freund Kaiſer 
Heinrichs D., der oft in P. weilte u. feine Gemahlin 
hier Trönen ließ, in langer ſegensvoller Regierung 
alles größer u. jchöner wieder her. Außer Dom u. 
Bußdorfkirche baute er das Abdinghofflojter mit 
herrl. Kirche für die Cluniacenfer, die Benediftus-, 
Bartholomäus- u. Aleriusfapelle, ein neued Doms 
Hofter n. einen Palaft. Die Domſchule blühte unter 
ihm u. feinem 2, Nachfolger Immad (1051/76; 
Zöglinge u. a. Anno v. Köln, Vicefin), ebenfo bie 
Abdinghofer Kloſterſchule (Kunſt). Meinwerk ift 
auch Gründer der weltl. Macht des Hochſtifts, die 
ſich allmählich auf 4 Kreiſe (P., Büren, Warburg, 
Hörter) erſtreckte; Heinrich II. gewährte ihm das 
Zolle, Markt: u. Münzrecht. Unter Biſch. Heinr. IL 
(1084/1127) entſtand 1101 das Benediktinerkloſter 
Flechtorf in Waldeck. Bernhard IV. v. Lippe (1228 
bis 1247) jah die Auflöſung des gemeinjamen Lebens 
ſeiner (24) Domherren, womit eine Neuordnung der 
Diözefe in 10 Archidiakonate durch päpſtl. Viſitatoren 
zuſammenhing (1231). Simon J. v. Lippe(1247/76) 
hatte lange Grenzſtreitigkeiten mit Konrad v. Ho— 
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ſtaden, Erzb. v. Köln, u. kam 1254 fogar für2 Jahre 
in befjen Gefangenſchaft. Schlimmer noch wurde für 
die Bifchöfe das Streben der Stadt nad Sefbftändig- 
feit, unterjtügt von ben Kölner Erzbifchöfen. Bild). 
Bernhardv.Lippe (1321/41) mußte1327 die Freiheit 
P.s von der biſch. Gerichtsbarkeit ır. die freie Rats— 
wahl anerkennen. Die Biſchöfe refidierten feitbem oft 
im feſten Schloß zu Neuhaus (von Simon J. erbaut, 
heute Kaferne). Unter Dietrid) v. Mörs (1415/63), 
zugl. Erzb. v. Köln, drohte der Selbftändigfeit des 
Bistums große Gefahr, da Dietrid) ſchon von Papſt 
Martin V. die Vereinigung mit Köln erreicht hatte, 
was bie Bitten des Domkapitels rückgängig machten, 
ebenſo unter Hermann U. v. Wied, Erzb. v. Köln 
u. 1532/47 Biſch. v. P., der den Protejtantismus 
einführen wollte. Zwar blieb der größte Teil dem 
kath. Glauben treu, doch Hatte fein Nachfolger Rem— 
bert v. Kerſſenbroch (1547/68) ſchwere Kämpfe mit 
dem Quthertum, das unter dem lutheriſch gefinnten 
Heinrid) IV. dv. Lauenburg (1577/84), zugleich Erzb. 
dv. Bremen, Die Übermacht gewann, jo daß nur der 
Dom u. das Abdinghofflofterfath. blieben. Erſt Diet⸗ 
rich (Theodor) v. Fürſtenberg (1585/1618) ſtellte, 
bei. mit Hilfe der neu berufenen Jeſuiten, das kath. 
Bekenntnis wieder her u. nahm der Stadt zur Strafe 
faft alle Selbftändigfeit. Er übertrug den Sefuiten 
das Gymnaſium (gegr. von Biſch. Salentin v. Iſen⸗ 
burg 1575) ſowie die 1614 von ihm gegr. Univerfität. 
Die Blüte P.3 wurde im 30jähr. Krieg durch die 
Plünderungen u. Erpreſſungen Chriftiang v. Halber⸗ 
ftabt, der Hefjen u. Schweden u. 16mal. Belagerung 
vernichtet. Ferdinand IL. v. Fürftenberg (1661/88), 
eine Zierde des Jahrhunderts, ein feinfinniger Dich⸗ 
ter u. Schriftjteller, hob Stadt u. Bistum wieder in 
jeder Weiſe; die neue Blüte ging im 7jähr. Krieg 
wieder zu grumde. Unter rang Egon dv. Fürftens 
berg (1789/1825) wurde 1792 Korvei mit 12 Pfar- 
reien ala Bistum abgetremmt, womit ein langer uns 
erquiclicher Streit endete. Das neue Jahrh. brachte 
den Untergang des Fürftentums (1802), das an 
Preußen (vorübergehend 1806/13 ans Kgr. Weit: 
falen) fiel. Die drohende Aufhebung bes Bistums 
wurde glücklich verhütet ; Durch bie Bulle De salute 
animarum (1821) befam es fogar bedeutend größere 
Ausdehnung al3 je zuvor u. umfaßt jebt bie Neg.- 
Bez. Minden u. Arnsberg, die preuß. Prov. Sachſen, 
die Hagt. Gotha u. Anhalt (diejes feit 1868 ala 
Apoſt. Bik.), die Fürſtent. Schwarzburg (beide), 
Lippe u. Waldeck. Nah den Wirren des Kultur— 
kampfs (Biſch. Konr. Martin [1856/79] 1874 ver: 
banıt) nahm das religiöfe Leben be. unter Bild). 
Hubertus Simar (1891/1900) wieber erfreulichen 
Aufſchwung. Nucd) die Stadt erfreut ſich jteigender 
Blüte. — Das Bist. P. (Biſch. jeit 1900 Wird. 
Schneider, ſ. d.) zählt (1905) 515 Pfarreien, 199 
Filialen, 1305 (67 Ordens-) Priefter, 232 klöſterl. 
Niederlaſſungen aus 25 velig. Genojj. (20 weibl. 
mit 2672 Schw.), 1307574 Katholiken. 

Vgl. F. v. Fürftenberg, Mon. P. (Zeingo *1714, 
dtſch 1844); Schaten, Ann. P. (I/II, Dlünfter ? 1774, 
III von Strund, P. 1741); Weddigen, Geſch. (1801); 
Bellen, Bistumsgeſch. (2 Bde, 1820); Brand, Dom 
(1827); Scheffer-Boichorſt, Ann. Path. (refonjtr., 
1870); W. Richter, Stud. u. Quellen (1,1893), Gefch. 
der Stadt (I/IT, 1899/1908), Preußen u. die P.er 
Klöfter u. Stifter (1905); Tenckhoff, Biſchöfe (1900). 

Paderewifi, Ignaz, poln. Pianift u. Kom: 
ponift, & 18. Nov. 1860 zu Kuryköwka (Podolien), 
feit 1887 auf Konzertreifen in Europa u. Amerika. 
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Komp. die Oper ‚Damen‘ (1901), Symphonie in 
h-moll, Klavierkonzert, Klavierſachen, Lieder ꝛc.; 
ſchr. Century Library of Mus. (Neuy. 1900). Sein 
Spiel ausgezeichnet durch raffinierte Feinheit ır. 
hohe Leidenſchaft. Vgl. Noſſig (1901). 

Pädeuterium, das (grih), Erziehungsanſtalt 
für Knaben, bei. Kloſterſchule., Pädeutif, die, 
Erziehung, nam. der don Pythagoras jo benannte 
Unterricht in ber Tugendlehre. 

Pädiatrie, Pädigtrik, bie gt. Päd...) 
Kinderheilftunde, Pädigter, Kinderarzt. 

Padiham pirzsim), engl. Stadt, Grafſch. ans 
caiter; (1901) 12205 E.; 1%; Tath. Kirche, Baum: 
wolfpinnerei, Kohlengruben, Steinbrüde. 

Padilla wadttia), 1) Juan de, aus edlem Ge- 
ſchlecht Toledos, * 1480, war beim Aufjtand der 
ſog. Comuneros 1520 Schöffe in Toledo, ſetzte ſich 
auf Betreiben feiner Gemahlin Maria Pacheco, 
Tochter bed Grafen Tendilla, an deren Spiße, wurde 
von den Truppen Karls I. (V.) am 23. Apr. 1521 
bei Villelar befiegt, gefangen u. am 24. enthauptet. 
Seine Witwe verteidigte Toledo, daun Alcäzar, 
floh nach Portugal (T 1531). Beide Dichterifch viel: 
fach verherrlicht. Val. v. Höfler (1876). — Söhne 
des P. nannte fid) der 1821 gegr., 1823 aufgelöjte 
republif., den Freimaurern verwandte Klub ber 
Eomuneros(Riego, Mina, an der Spitze Balfefteros). 

2) P. y Ramos, fpan. Baritonijt, & 1842 zu 
Murcia ; jeit 1869 verheiratet mit Deſirée Artöt, j. d. 

Padirge, franz. Dorf, Dep. Lot, Arr. Gourdon, 
10 kmnordöftl. v. Sramat(3); (1901)226 €. T'y, 
km nördl. die2 kml. Höhle dv. P. mit Fluß, See, 
Kaskade, 90 m h. Gewölbe, Tropffteinbildungen ꝛc.; 
feit 1899 zugänglich. Vgl. Martel, Gouffre et Ri- 
viere de P. (Par. 1901). 

Paãdiſchãh, Padihäh (perſ., ‚der beſchützende, 
mächtige König‘), Großherr, Großkönig, perſ. u. 
ind. Herrföhertitel, in der Türkei früher neben Cha— 
fan (. Chan) ausſchl. Titel des Großſultans, fpäter 
im biplomat. Verkehr auch für europ. Monarchen 

Pädogeneſis, die, j. Parthenogeneſis. [gebraudt. 

Padotriben (grch. Mehrz.), in dem altgriech. 
Gymnaſium (. d.) die niederen Lehrer der Gymnaſtik. 

Padova, ital. Name v. Padua. — Padovana, 
bie, altital. Tanz, ſ. Pavane. — Padovanino, Dialer, 

Padre (ital.), ‚Vater‘, [f. Varotari. 

Padron, jpan. Stadt, Prov. Corufia, an ber 
Mündung des Sar in den Ulla; (1900) 7415 €. ; 
Di; Bez. G.; Wein, Obftbau. 

Padrone (ital.), Hausherr; Meifter, Prinzipal‘. 

Padſtow (pädgto), engl. Hafenft., Grafjd). Corn- 
wall, ſudl. am Aſtuar des Camel u. Alen; (1901) 
1566 €. ; Tog,; dtiſch. Vizekonſ.; Schiffbau, Kohlen⸗, 
Korn» u. Malzhandel, Fijcherei. 

Padua, ital. Padova, ital. Prov., Venezien, 
nördl. v. ber Etſch; wafferreiche u, fruchtbare Ebene 
mit den Eugandifchen Hügeln; 2141 km?, (1901) 
443227, (1904) 450 887 E.; Acker⸗ (f. Karte Italien, 
Rückſ. I) u. Weinbau (Vino pavano od. padovano, 
Padugnerwein, Sammelname aller venez. Weine, 
faft nur für den eignen Verbrauch), Seidenzucht 
(Verſuchsſtation in ber Stabt P.), Fabr. d. Kleidern, 
Hüten, Schuhen, Nägelnzc., Flad8= u. Hanfflechterei, 
Seibenweberei. 8 Diftr. — Die gleihn. Hauptft., 
an mehreren Armen bes Bacdhiglione, 12 m ü. M., 
von Dauer (7 Thore) u. Graben umgeben, mit 
meift engen, von Lauben begrenzten Straßen; (1901) 
50085, alö Gem. einſchl. Garn. 82281 E.; DE, 
Dampfſtraßenbahn nad) Bagnoli, Fufina, Piove 


’ 
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(2 Bahnhöfe), Pferdebahn; Biſch, Komm. der 
10. Div., 2 Brig.Komm., Ger. 1. Juſtanz, Han— 
dels- u. Gewerbefammer, il. der Banf v. Ita⸗ 
lien; Renaijj.-Dom (1551/77) mit vom. Baptifte 
rium (beg. um 1117; mit Fresken), S. Antonio, 
bolfstümlid il Santo (1232/1307, Miſchſtil, 1749 
ern.; 3 Schiffe, 7 Kuppeln; Kapellen S. Felice, 
1372/82, got., del Santo, 1500/33, Renaiff., mit 
Grab des hl. Antonius, delle Reliquie, 1689/92, 
Barod; Hochaltar mit Reliefs von Donatello ; 
Bronzefandelaber, 1506/16), Kirche dev Eremitani 
(1264, Umbau dv. 1309, Fresken von Mantegna), 
Annunziata od. Madonna dell’ Arena (1805, Fresken 
von Giotto; vgl. Taf. Got. Kuuſt IX, 61), Oratorio 
©. Giorgio (1377, Fresken von Avanzi u. Alti— 
chiero), Sta Giuftina (16. Jahrh., Renaiff.; Marter 
ber hl. Yuftina, von P. Veronefe), Scuola del 
Santo (Fresken von Tizian); Palazzo della Ragione 
od. il Salone (1172/1219, Saalmit gewölbter Holz⸗ 
decke, 83 m I., 28m br., 24 m h.), Loggia del Eon« 
figfio (1493/1523, Nenaiff.), Gattamelata= (1453, 
bon Donatello), Petrarca⸗Denkmal (1874), 32 Bild» 
fäulen berühmter Paduaner zc. (auf dem Prato della 
Valle, dem größten map); Univ. (1222, 1904/05: 
1213 Stud.) mit 4 Fak., Ingenieurfchule, aftron. 
Objervat., Bot. Garten (1545), landwirtſch. Inſtitut 
u. Bibl. (über 200000 Drucke, 2442 Hdſchr. ꝛc.), 
päpftl. theol. Fakultät, Lyc.-Gymn., Oberreal-, 
Neal, Handwerkerzeichen⸗, Mädchengewerbe—s, 
Abendhandelsſchule, Lehrer-, 2 Vehrerinnenſem., 
biſch. Sem.«Bibl. (1671, 90000 Bde, 800 Hdſchr. 
x, Münzs, Medaillen, Kunftfabinett), Muſeo 
Civico (Urgefh., Archäol. Infchr., Gemälde, Skulp⸗ 
turen, Münzen, Bibl. v. 158606 Bon, Archiv), 
fat. Akad. der Wiff. u. Künfte, Theater; Kranten-, 
Irren-, Findel-, Waiſenhaus; Fabr. v. Maſchinen, 
Teigwaren, Fäſſern, Kiſten ꝛc. Vgl. Volkmann, 
P. als Kunftitätte (1904). — Das Bist P. 
(1. Jahrh., Suffr. v. Venedig, Biſch. feit 1882 
Giuf. Callegari, x 4. Nov. 1841 zu Venedig, 
Prieſter 26. März 1864, 1880 /82 Biſch. v. Treviſo, 
Nov. 1903 Kard.) zählt 457 Kirchen u. Kap., 807 
Weltprieſter, 570 200 Katholiken. 

Im Xltert. Patgvium, nad) der Sage Gründung 
bes trojan. Königs Antenor, jedenfall® vorrönt. Ge- 
meimwejen, das unter den Römern bef. in der Kaijere 
zeit fehr emporblühte. Durch Alarich (409) u. Attila 
(452) zerjtört, Iebte e8 unter ben Langobarden u. 
Karl d. Gr. wieder auf. Von den deutfchen Kaiſern 
war ihm bef. Heinrich IV. (Sage von der Königin 
Bertha) gewogen. Unter Friedrich Barbarofja ftand 
e3 zu den lombard. Städten (1164) u. feierte die 
erlangte Selbſtändigkeit ſchon 1172 durch den Bau 
des gewaltigen Palazzo della Ragione. Im 13. 
Jahrh. aber, da e8 eben (1222) mit Gründung 
ber für das Rechtsſtudium wichtig gewordenen Uni— 
verjität den Grund zu feiner fpätern Bedeutung 
gelegt, Tam es vorübergehend unter die drüdende 
Botmäßigfeit ber Ezzeline; bem geiftigen Leben gab 
die Wirkjamfeit des Hl. Antonius (T 1231) fein 
Gepräge. 1318 riß die ſchon bisher im Kampf 
gegen Die Scaliger herborgetretene Familie Carrara 
die Herrichaft an ſich. 1406 fiel B. troß allen Wider- 
ftands ber letzten Carrara an Venedig. Mit Ve— 
nezien 1797/1815 u. 1815/66 öjterreihifeh. Den 
Herzogstitel v. P. verlieh Napoleon 1808 an 
Arrighi. Val. Gennari, Annali (3 Bde, Bafjano 
1804); Gloria, Cod. dipl. (I, Ben. 1877);. Mon. 
dell’ Universita (3 Bde, Ben. 1884 u. P. 1888); 
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Pignoria, Origini (P. 1625); Cappelfetti, Storia 
(2 Bde, P. 1874/76); derf., Antistoria (P. 1875/79); 
Cittadella, DominazioneCarrarese (2 Bde, P.1842); 
Muſſato (T 1330), Giac. daCarrara (hrög. P.1891). 

Paduaner, Haushuhnraſſe, f. Hühner. 

Paducah (pädjüte), nordamerif. Stadt, Ky., J. 
am Ohio, eiwas unterhalb der Mündung de3 Ten- 
nejjee; (1900) 19446 E.; TH, Dampferftation, 
efeftr. Straßenbahn; Fath. Kirche, Schw. d. Liebe v. 
Nazareth (Afad. 2c.); Schiffbau, Tabak-, Getreides, 
Viehhandel. 

Padula, ital. Stadt, Prov. Salerno, öſtl. über 
dem Dianothal; (1901) 4552, als Gem. 5050 E.; 
To (3 km weſtl.); Franziskaner, unterhalb P. die 
ehem. Rartaufe S. Lorenzo (13. Jahrh. Barockneu— 
bau des 17. Sahrh.; jeßt ern. u. Nationalmonument). 

Padus, der, lat. Name des Po. 

Paxrchoi, ber, ruſſ. Gebirge = Paichoj. 

Baer, Ferdinand, ital. Opernfonponift, & 
1. Suni 1771 zu Barma, 7 3. Mai 1839 zu Paris; 
Kapellmeiiter in Venedig, Wien, Dresden, Paris, 
1812 an ber Stal. Oper, zuleßt kgl. Kammerdiri— 
gent ebd. ; komp. 43 Opern (I pretendenti burlati, 
1793; Camilla, 1799; Sargino, 1803; Eleonora, 
1804, wie Beethovens Fidelio nad) Bouillys Libretto 
au Gaveaux' L&eonore bearb.; Maitre de chapelle, 
1821 dtjch von Kleefeld), Oratorien, Orcheſterwerkerc. 

Paelano, der, Wind aus N. auf dem Garbafee. 

Paëſiello (Paifiello), Giov., ital. Opern⸗ 
konip., & 9. Mai 1741 zu Tarent, T 5. Juni 1816 
zu Neapel; 1776 Hoffapellmeifter in St Petersburg, 
1784 in Neapel, 1802/03 Oxganifator der Hoflapelle 
in Paris, 1803 wieder in Neapel. Schr. über 100 
Opern (I barbiere di Sevilla, 1782; La Molinara, 
1788; Nina, 1789), über 30 Meſſen, Orcheſter-, 
Chor, Rammer:, Klavierwerke ꝛc.; charakteriſtiſch 
iſt ſein Feſthalten an den Traditionen der jüngern 
neapolit. Schule. Vgl. Dominichi (Mosk. 1818); 
in (Mail. 1833); Podio (Neapel 1904). 

Paͤez (paeth), Joſé Antonio, venezol. Staatsm., 
x 13. Juni 1790 zu Aragua (Bermudez) von 
indian. Eltern, 7 7. Mai 1873 zu Neuyork. Her- 
vorragender Führer im Freiheitzfrieg 1810/23, 
Komm. in Caracas, oft in Zwiſt mit Bolivar. 
1829 riß er Venezuela von Colombia los, gab eine 
zentralift. Verfafjung u. hielt’ als Diktator, Präfi- 
dent (1831/35, 1839/43) u. Armeefomnt. (1835/39) 
Ruhe u. Ordnung. 1850/58 verbannt, 1860 Ge— 
fandter in Wafhington, 1861 als Diktator zurück— 
gerufen, 1863 von den Föberaliften geſtürzt u. ver- 
bannt. Selbjtbiogr., 2 Bde, Neuy. 1867. 

Pafeſe, ber, die mittelalt. Setztartſche, f. Saite. 

Pafſfchen = Beffchen. 

Pag., pag., Abk. für lat. Pagina. 

Pagan, deutſche Südfee-Infel, in der Nord— 
gruppe ber Marianen; 97,2 km? gr. Doppelinfel 
aus 2, durch eine Ebene verbundenen, bis 300 m h. 
rauchenden Vulkanen, die breite, erſt jüngjt er— 
ſtarrte Lavaſtröme in die erloſchenen Krater einer 
3., ältern Gruppe entſandten (auch heiße Quellen); 
die Kokospalmen (jährl. 200 t Kopra) 1905 durch 
Taifun bedeutend geſchädigt. (1901) 81E. Von der 
gleichn. ſpan. Handelsgeſellſchaft gepachtet. 

Pagan, birman. Ruinenſtätte, l. am Jrawadi, 
200 km unterhalb Mandale, etwa 40 km?; gegen 
1000 Tempel, bef. Ananda (11. Jahrh.), Thapinju 
(um 1100) u. Gaubapalin (1160). 7./13. Jahrh. 
Hauptft. dv. Birma. — Flußaufwäris das Dorf 
Njaugu, Haupipla für birman. Ladwaren. 
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Paganalien Mehrz.;v. Tat. pagus= Gau), ein 
bewegliche, auf Servius Tullius zurückgeführtes 
Feſt dev Römer, bei dent ſich die Gaugenofjen nach 
beendigter Saat zu Opfern verfammtelten u. eine 
Art Volkszählung vornahmen. 

Pagani, ital. Stadt, Prov. Salerno; (1901) 
14 607 €. ; I}; ©. Miele (Grab des HI. Alfons 
v. Liguori); Liguorianer, Schw. d. Foftbaren Blut, 
Therefianerinnen, Biguorianerinnen. 

Paganini («nino), Niccold, ital. Mufifer, * 
27. Of. 1782 zu Genua, T 27. Mai 1840 zu Nizza ; 
1805/08 bzgl. Kongertmeijter in Lucca, dann auf 
Konzerkreifen in Europa, ein ruhmvolles, an Aben- 
teuern reiches Leben führend; einer der eigenartige 
ften, genialften Geiger aller Zeiten, in der Technik 
faſt unerreicht, mit bezaubernd ſchönem u. modu— 
lationsfähigem Ton. Schr. 24 Capricci (bearb. von 
Schumann u. Lijzt), 12 Sonaten, 3 Quartette für 
Streichtrio u. Guitarre, 2 Biolinfongerte 2c.; jeine 
Kompofitionen gehören zu den jchwierigjten ber 
Violinlitteratur. Val. Fetis (Bar. 1851); Niggli 
(1882); Kroß (1900); Bruni (Flor. 21903). 

Paganismus, der (v. lat. paganus, ‚Dorf: 
bewohner‘), Heidentum (teil diejes ſich im röm. 
Neid) am kängſten auf dem Lande hielt). 

Pagaſä, altgrieh. Stadt in Thejjalien, am 
Golf v. P. (jet v. Volo); Sammelplag der Argo— 
nauten; nad) völliger VBerödung im 3. Sahıh. v. 
Chr. (Sinwohner nad) Demetria verpflanzt) unter 
den Rönıern wieder blühende Hafenftadt (v. Pherä); 
anfehnliche Ruinen (Afropolis innerhalb 3 äußerer 
Ringe der Stadtanlage) erhalten. [der Einfer. 

Bagat, der (ital.) = Spagat. — P. beim Tarot, 

Page (fiz., pãſcht, mlat. pagius, d. gr). paidion), 
Ebelfnabe. Schon im Altert. war e3 Sitte, zur Be: 
bienung im Haus (bei ber Tafel) u. bei Feftlich- 
feiten veichgeffeidete Knaben (Sklaven) zu halten, 
nam. bei den Römern, aber auch bei anderen Völkern 
(fo dienten jüd. Jünglinge ala P.n am babyl. Hof). 
Im MA. war die Pınlaufbahn (auf einer Burg 
od. an einem Hof), während welcher der Tünftige 
Nitter (gew. von 7. Lebensjahr an) in höfiſcher Sitte 
erzogen u. in den ritterlihen Künſten ausgebildet 
ward, die Vorſchule für den Dienft ala Knappe (i. d.). 
Seit dem Ende des Ritterwejens (f. d.) u. der Aus— 
bildung de3 modernen Hofzerenoniell3 dienen die 
adligen B.n nur mehr ala Staffage bei Hoffeierlich- 
feiten. Sie wurden im 18. Jahrh. meift in eignen 
P.nſchulen (Bagerien) erzogen; an einigen 
Höfen haben ſich ſolche erhalten (3.8. in Münden; 
vgl. Frh. Aug. v. Müller, Pagerie Dich, 1901), 
an anderen werden Kadetten als P.en verwendet 
(3. 3. in Berlin; vgl. v. Scharfenort, Pr am 
brandenb.zpreuß. Hof 1415/1895, 1895). 

Page⸗Inſeln (Bagai: od. Pagei-Inſeln), 
niederl.=oftind. Inſeln, j. Mentawei-Injeti. 

Pagel, Jul. Leop., Mediziner, & 29. Mai 
1851 zu Pollnow (Pommern); jeit 1876 Arzt in 
Berlin, 1898 Zit.-, 1902 ao. Prof. an der Univ. 
ebd. ; hervorragend thätig auf dem Gebiet der Geſch. 
der Medizin. Shr.: ‚Leben, Lehre u. Leiftungen des 
Heinr. v. Miondevilfe‘ (I, 1892); „Geſch. d. Died.‘ 
(2 Bde, 1898); ‚Biogr. Lex. hervorrag. Ärzte des 
19. Jahrh.‘ (1901); ‚Srundr. eines Syſtems d. med. 
Kulturgeich.‘ (1905) zc. Hrag. (mit DI. Neuburger): 
‚Hdb. d. Gejh. d. Med.‘ (3 Bde, 1901/05). 

Pagenftedher, 1) Alex. Ophthalmolog, + 21. 
Apr. 1828 zu Wallau 6. Wiesbaden, T 31. Dez. 
1879 zu Wiesbaden; feit 1852 Augenarzt ebd. ; 
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ſehr verdient um die Augenheilkunde, bei. die Star- 
operationen. Schr.: ‚Klin. Beobadtungen aus ber 
Augenheilanjtalt in Wiesbaden‘ (mit Th. Saemiſch 
u. X. Pagenſtecher, 3 9., 1861 f.). 

2). Heinr. Alex., Zoolog (= Pgst.), x 18. 
März 1825 zu Elberfeld, T 4. Jan. 1889 zu Ham— 
burg ; 1863/78 Prof. in Heidelberg, jeit 1882 Dir. 
de3 Naturhiſt. Muſeums in Hamburg. Schr. bei. 
über Schmaroßer, niedere Seetiere ıc. Hauptw.: 
‚Allg. 3001.‘ (4 Bde, 1875/81, ? 1886). 

Paget wärst), 1) Henry Will., Marquis 
v. Anglejey, 1. Angtefey. Sein Neffe Sir Auguſtus 
Berkeley P. (1823/96) war Gejandter am ital. 
Hof 1867/83 u. in Wien 1884/93. 

2) Sir James, hervorragender engl. Arzt u. 
Chirurg, & 11. Yan. 1814 zu Great Yarnıouth, 
t 30. Dez. 1899 zu London. Entdedte 1835 als 
Student die Trichina spiralis; 1836 Mitgl. des 
Royal College of Surgeons of England; 1837 Kus 
tator des Dinfeums, ſeit 1847 Chirurg am St-Bar- 
tholomäus= Hojpital in London; 1871 Baronet, 
1877 Leibchirurg der Königin. Def. verdient um 
die Einführung u. Förderung der pathol. Hijtol. in 
England; trat auch für die Vivifektion ein. Schr.: 
Catal. of the Pathol. Specimens cont. in the Mu- 
seum ofthe Roy. Coll. (5 ®be, 1846/49, ?1882/85); 
Catal. of the Anat. Mus. of St Barthol. Hosp. 
(1846, ? 1847/52, 2 Bde); Surgical Pathol. (2 Bde, 
1853, +1876); Clinical Lectures & Essays (Hı3g. 
von Marjh, 1875, ?1879); ſämtl. London. 

Pageifluhl wpärtsst-), von dem Engländer Paget 
1861 erfundener Kulierſtuhl für die Wirkerei. 

Pagi (pas), Antoine, O. F. M. (feit 1641), 
Kirchenhiſt, & 31. März 1624 zu Rognes (Dep. 
Bouched:du-Rhöne), T 5. Juni 1699 zu Air; Amal 
Provinzial. Hauptw.: Crit. hist.-chronol. in An- 
nales eccl. Baronii (I, Bar. 1689; das Ganze hrsg. 
von F. P. (ſ. n.) in 4 Foliobdn, Antw. [Genf] 1705, 
n. A. 1724; dann in den ſpäteren Geſamtausg. des 
Baronius mit den Fortjegungen). — Sein Neffe 
Francois, O.F.M., x 7. Eept. 1654 zu Lamıbefc 
(Provence), T 21. Jau. 1721 gu Orange. Schr.: Bre- 
viarium hist.-chronol.-crit. illustriora Pontif. Rom. 
gesta, conciliorum gen. acta etc. complectens 
(4 Bde, Antw. 1717/27, bis 1447 ; von defien Neffen 
Ant. P. d. j. O. F. M. fortgef., V/VI, 1748/53). 

Pagina, die (lat.), Seite eines Buchs. Pagi— 
nieren, die Seiten mit Ziffern verjehen. Pagi— 
niermaihine = Numeriermaſchine. 

Pagliaceio (ital., patjatſcho) = Bajazzo. 

Pagnino (panjino), Santes, O. Pr. (feit etwa 
1486), Hebraift, & um 1470 zu Qucca, T 27. Aug. 
1541 zu Lyon; von Leo X. zur Leitung der Schule 
für orienf. Sprachen nad) Rom berufen, 1521/24 in 
Avignon, dann in Lyon; hier bej. verdient um Er- 
haltung des alten Glaubens u. zum Ehrenbürger 
ern.; jehr vertraut mit der mittelalt..jüd. Wifjen- 
ſchaft. Yauptw.: Vet. et Novi Instrum. nova 
transl. (yon 1528; Köln 1548 u. ö.); Thesaurus 
linguae sanctae (yon 1529 u. ö.); Hebr. in- 
stitut. (ebd. 1526); Catena argentea in Penta- 
teuchum (6 Bde, ebd. 1536). 

Pägnion, das (grch.), allg. Scherzipiel od. jeder 
ſcherzhafte Gegenftand; in der Poeſie ein kleines, 
ſorgfältig gefeiltes lyr. Gedicht, meiſt Heitern Inhalts, 
zum Lobe des Weins u. der Liebe wie Die Eröto— 
prignia (Samml. kleiner Liebesgedichte) ꝛc., bei. 
durch die Epigrammendichter (wie Asklepiades, f.d.) 
gepflegt, doch auch parodiſch-ſatiriſch wie bei Krates 
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Pago, dalmat. Inſel, Bez.H. Zara, vom Feſt⸗ 
land durch den Canale della Morlacca u. Die Dieer- 
enge v. Ljubat getrennt; ein 60 km I., fehmaler 
Hauptlörper mit mehreren parallelen Halbinſeln, 
meijt gebirgig (S. Vito 348 m h.), wenig fruchtbar 
(Wein u. Oliven in ben Niederungen, gute Berg: 


‚weiden); Braunfohlenlager Kolane (1,5 km?, 4 m 


mädtig, an 6 Miff. t; ſeit Juli 1905 ausgebentet); 
295 km?. — Die gleichn Haupt- u. Hafenit., 
an ber Oftjeite; (1900) 3966, als Gem. (die ganze 
Inſel) 7039 kath. ſerbokroat. €. (112 Stal.); 
Dampferftation; Bez.G.; Kollegiatkapitel, Bene: 
diktinerinnen; Salzgewinnung, Fifcherei. 

Pagode, Pagoda, bie (ind.=port.), 1) europ. 
Bezeichnung der ind. u. hin. freiftehenden Tempel 
zum Unterjhied von den Höhlentempeln (. d.), 
Schöpfungen der jüngern ind. Baukunſt; pyramiden⸗ 
artige, ftufenförmige, in Nordindien u. China meift 
einfache, düftere, in Süd- u. Hinterindien ausge— 
dehnte, ſchmuckreiche Anlagen mit Sänlenhallen, 
weiten Höfen, hohen Umfafiungsmauern u. Portals 
türmen; vgl. Ind. Kunft nebſt Taf. Abb. 2 u. 5; Chinefen 
(Kunft, Abb. 4), Bb II, Sp. 687. — 2) Name für die 
in den P.n aufgeftellten Götterftatuen u. ihre hin. 
Nachbildungen (Feine jigende Porzellanfiguren mit 
Wadelkopf). — 3) ältere oftind. Gold» (felten Sil— 
ber-) Münze im Wert dv. 31/, Nupien (6,72 M), in 
Pondichery u. Karikal noch heute Geldeinheit (nuv 
Rechnungsſtufe); in Madras kleinſtes Gewicht, als 
Handelsgewwicht Ysgon Mad (8,54 8); als Gold- 
u. Silbergewidt = 3,41 g. 

Pagodit, der, Bagodenftein = Agalmatolith, 

Pagopago (pangopango), auch Fagufago, 
Hauptort d. Amerik.«Samoa, an der gleich. Bucht 
der Südfüfte v. Tutuila; Dampfer- (1 amerif, 
Linie), Flotten:, Kohlenftation;, Mariftenmijjion ; 
Sciffseingänge 1902/03: 217877 R.T. 

Pagophila Kaup, Gattg der Möven. [frebje. 

Pagurus 7“, Gattg der Paguridae, f. Einfiedfer- 

Pagus, ter (Tat.), Dorf, Dorigemeinde; Gau. 

Bahang, größter der (brit.) Verb. Malaien— 
jtaaten, ander Oſtküſte v. Malaka, hauptj. das Gebiet 
des gleichn. Fluſſes; 3. T. mineralreiches Bergland 
(1903: 1504 t Zinn, 438 kg Gold ausgeführt) 
3. T. Ebene mit größeren Sümpfen (Reisbau). 
40 400 km?, (1901) 84113 E.; 1903 Einf. : 4,76, 
Auzf. 14,00, Einn. 1,75, Ausg. 2,69 Mill. M. Sit 
de3 Sultans Kwala Lipis. 

Pahgri, da3, indoar. Mundart, ſ. Kaſchmir. 

Pahlawi, das (pachlawi), perſ. Schriftjpradie, f. 
Pehlewi. 

Pahlen, von der, livl. Adelsgeſchlecht, aus 
dem Erzſtift Bremen ſtammend, 1679 Freiherren, 
1799 Grafen. Graf Peter Ludwig (Peter 
Alekjejewitich, 1745/1826) war Gefandter in Stock- 
holm, als Günftling Pauls I. 1798 Gouv. v. St 
Petersburg, 1800 Generalgoud. dev Djtjeeprov., 
1801 Min. des Außern. Trotzdem leitefe er nad) 
Panins Entfernung die Verſchwörung gegen Pant 
u. juchte dann mit Bennigjen u. Subow die Re= 
gierung zu führen, wurde aber 1801 von Hof ver— 
wieſen. — Sein Sohn Graf Beter (1777/1864), be⸗ 
rühmter NReitergeneral, focht 1812/14 gegen Napo— 
leon (Wachau, Leipzig, Brienne zc., unglücklich bei 
Nangis), 1829 gegen die Türken (Külefke), 1831 
bei Grootw u. vor Warſchau. 1834/62 Reichsrat, 
1835/41 Botſchafter in’ Paris. — Deffen Bruder 
Graf Feodor (1779/1863) war Diplomat, 1828 
Gouv. der Donaufürjtentümer, 1829 mit Orlow 
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Friedensbevollmächtigter in Adrianopel. — Graf 
Konftantin (x 1833) war 1867/78 Juſtizmin., 
beutjchfreundlich, freifinnig u. auf die Ehrlichfeit u. 
Unabhängigkeit des Richterſtands bedacht; nad) ber 
Freiſprechung ber Wera Saſſulitſch entlajfen. Jetzt 
Dritgl. des Reichsrats u. Staatsjefretär. 

Pahra, perj. Stadt = Feradid). 

Bahthanf, engl. Pat od. Paut (pät-, put⸗ d. 
hinduft. p&t) hemp, 1) Sutefafer, Jutehanf (ſ. Jute); 
2) Indigopflanzen in Bünbdeln. 

Pahnin, äquatorialafrif. Negervolf = Tan. 

- PBah:lltah) (enal., pü-sstä), Pajutẽ (echte Ute‘), 
nordamerif. Indianer, Zweig der Schojchonen ; in 
Utah, N.-Arizona, S. Nevada u. SO.:Ralifornien, 
etiva 2500. 

Pat, das, frame). Bronzemünge = 8 9. . 

Paidhoi, Pajchoj, Paehoi, der (ſamojed., 
‚Selörliden‘), nordojtruff. Gebirge, geol. Fortſetzung 
(‚KRuliffe‘) des Urals (dazw. die Staranieberung), 
Durch Die Jugorſche Straße von der Inſel Waigatich, 
auf der er ſich fortfeßt, getrennt, bis 563 m Dh. 

Paies, Peies (neujüd.), die Schläfenlocken 
ber orient. u. poln. Juden. 

Baignton (putdn), engl. Hafenſt. u. Seebad, 
Grafih. Devon, weſtl. au der Torbai; (1901) 
8385 E.; TI; Nuinen eines ehem. Palaftes der 
Biſch. v. Exeter; Mariſten (Noviziat), Dlariften: 
jhw.; Obft- u. Gemüfebau, Ciderfabrifation. 

Baiho, ber, Fluß in China = Peiho. 

Päijänne, der, See im ſüdweſtl. Finland, in 
den Prov. Tavaſtehus u. St Michel; 78 m ü. M., 
1576 km?, 89 m t.; Abfluß der Kymene. 

Paille, bie (frz., paj), Stroh; als Adj.: jtrohgelb. 
Paillasse (päjas. ‚Strohfad‘), Bajazzo, f. d. 

Paillen (Mehrz., vd. frz. paille, paillon, paj, 
p2j5), die Schlaglotſtückchen des Goldarbeiters. 

Pailter, Wilh., regul. Chorherr des Stifts 
St Florian (feit 1858), öjtr. Dichter, & 23. März 
1838 zu Ling, T 17. März 1895 zu St Peter am 
Windberg; 1863 Briefter, 1868/78 Prof. u. Kuſtos 
der Kunſtſammlungen in St Florian, dann Pfarrer 
in Goldwörth u. St Peter. Schr.: ‚Paffionsipiel zu 
Brixlegg‘ (1868); ‚Heitere Dramen für kleine Damen‘ 
(1872, 21874; n. F. 1878, 21896); ‚Jodof Stülz‘ 
(1876, Biogr.); ‚NRelig. Schaufpiele für Mädchen‘ 
(1876, 1899; n. %. 1896); Jammelte ‚Weihnachts: 
lieder u. Krippenjpiele aus Oberöftr. u. Tirol’ (2 
Bde, 1881/83) ꝛc. 

Pailleron (pii'rs), Edouard, franz. Dranıa= 
tifer, & 17. Sept. 1834 zu Paris, T 19. Apr. 1899 
ebd.; 1882 Mitgl. der Akademie. Hauptw. bas 
Suftjpiel Le monde oü }’on s’ennuie (1881, bij) 
bei Reclam), eine geiftiprühende VBerfpottung der 
ſchöngeiſtigen Salongelehrfamfeit; auch jeineanderen 
Zuftipiele: Le parasite (1860), Le mur mitoyen 
(1862), Le dernier quartier (1864), Le monde 
ou lon s’amuse (1869), Faux menages (1869), 
Heltne (1872), L’äge ingrat (1879), La souris 
(1887), u. jeine Gedichte Amours et haines (1869, 
n. W. 1888) geißeln in edler Sprache u. mit fitt- 
lichem Ernſt Schwächen der Gefellichaft. 

Pailon, el, die infelreihe Mündungsbucht 
zahlr. Küftenflüfje in der Nordweſtecke v. Ecuador, 
Prov. Esmeraldas; der tiefjte u. ſicherſte Hafen 
(Pfarrdorf S. Lorenzo) jener Gegend. Bahn nad 
dem Hochland (Ibarra) längs bes Rio Mira geplant. 

Paimboeuf (pirih, franz. Arr.Hauptft., Dep. 
Loiresnferieure, an der Loire, 10 km oberh. ber 
Mündung; (1901) 2196 E.; Ic; Ger. 1. Inſtanz; 
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Kirche (18. Jahrh.); jeit 17. Jahrh. wegen Ver— 
fandung ber Loire Vorhafen v. Nantes, jetzt aus 
dem gleichen Grund von St-Nazaite überflügelt. 

Paimpol (päpsn, franz. Stadt, Dep. Cötes⸗du⸗ 
Nord, an ber Bai v. St-Brieuc; (1901) 2737 E.; 
va; Kirche (13./15. Jahrh.); Hanbelsg.; Hydrogr. 
Schule; Hochjeefifcherei (Islandfiſcher), Schiffbau, 
Seebad; Seeverfehr (Einlauf) 1904: 178 Schiffe 
mit 12879 RT. 

Paimpont, das (päpo), franz. gebleichtes Leinen— 
garn für feine Strümpfe u. Mügen. 

Pain, das (engl., pen, Brot‘), Fleiſchkäſe. 

Paina, Panhia, bag, die vom Wollbaum 
(Bombax pentandrum L.) gewonnene Faſermaſſe. 

Paine (pin), Thomas, engl. Schriftft., & 29. 
Yan. 1737 zu Thetford, T 8. Juni 1809 zu Neuyork. 
Korjettmacher, dann inı Marine- u. Zolldienft, ͤmal 
entlafjen, Tabakhändler u. zum verbiffenen Denio- 
fraten geworben, ging er 1774 auf Franklins Ver— 
mittlung als Sournalift nad) Philadelphia u. ges 
wann durch feine Flugſchrift Common Sense (1776) 
u. die period. Crisis (16 Nrn, 1776/83) großen Ein- 
fluß auf die öffentliche Meinung gegen England. 
Nachdem er dem Staat Pennfylvania 1780 eine Ver⸗ 
faffung ohne Sklaverei entworfen u. im Krieg u. 
im Auswärt. Amt gedient hatte, fehrte er 1787 heim 
u. erwiderte Burkes Reflexions mit den Rights of 
Man (2 Tle, Bond. 1791 f.), einer glühenden Partei— 
Iehrift für die Revolution, die ihm 1792 in Frank: 
reich einen glänzenden Empfang, dag Bürgerrecht u. 
in 3 Dep. die Wahl in den Konvent einbradte. 
Nach dem Sturz feiner gironbift. Freunde gefangen 
(Nov. 1794 durch Monroes Vermittlung befreit), 
begann er jein beift. Age of Reason (I/II, Vonb. 
1794 f.; 11, Neuy. 1807) u. beteiligte fi} unter dem 
Direktorium an der theophilanthropift. Bewegung. 
Seit 1802 wieder in Amerika; wegen feines unkirchl. 
Nadikalismus ohne Anfehen u. dem Trunk ver— 
fallen. Biogr., 2 Bde, Neuy. °1893; Werke, 4 Bde, 
ebd. 1894 f., von Conway. 

Painesville (penjnin, nordamerif. Dorf, O., 
am Grand River, 5 km oberh. ber Mündung in ben 
Eriejee; (1900) 5024 €. ; Tr; fath. Kirche, Mäb«- 
chenſem., 2 Bibl.; Schw. v. der Demut Mariä; 
Eijengiehereien, Dlafchinenfabr., Gerbereir:t. " 

Pain Expeller, ber (engl., pin teppkidr, ‚Schmerz« 
vertreiber‘), Geheimmittel (Hauptbeitandteile: ſpan. 
Pfeffertinkiur, Kamzfer, Salmiafgeift) zu ſchmerz⸗ 
ftillenden Einreibungen. 

Painted Defert, das (engl., penteb böfdrt, ‚bunte 
MWüjte‘), nordamerik. Wüſlenfandſchaft, Ariz., Teil 
des Coloradoplateaus, im allg. das Flußgebiet des 
kl. Colorado (f. zum Colorado); bie Sandfteine, 
Schieferthone u. LVetten (bed Bodens) find durch 
ausblühende Alfalien u. durch Oxyde wunderlid 
(xot, blau, gelb, grün) gefärbt. 

" Bairifa (aveft., Mehrz.), übelwollende weibl. 
Geifter ber altiran. Neligion, ſ. Deva u. Peri. 

Pairis (parip), ehem. Eijtercienjerabtei (3 km 
füdteftl. vom obereljäff. Dorf Urbeiß); um 1138 
von ben Grafen v. Egisheim gegr. u. von Lühel 
aus bejekt, biß zum 14. Jahrh. eine reiche Abtei, 
1356 von ben Engländern, 1444 von ben Arma- 
gnaken verwüftet u. 1452 Schulden halber der Abtei 
Maulbronn als Priorat unterftellt, 1525 don ben 
Bauern zerftört, 1632 von den Schweden in Befit 
genommen, 1753 abgebrannt, 1792 aufgehoben. 
Berühmte Äbte: Martin, der 1199 im Eljaß das 
Kreuz predigte, bie Eroberung Konſtantinopels im 
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4. Kreuzzug mitmachte u. mit vielen Reliquien 
heimfam (Biogr. von Gunther v. P., f. Gunther 3), 
u. Bernhard Buchinger, 1648/55, Chronift des 
Kloſters (vgl. Ingold, 1901). 

Pairs (frz., pär, engl. peers, pirf, d. lat. pares, 
Gleiche‘; Gefamtheit u. Würde der P.: P.ſchaft, 
Pairie, päri, die), Die mit großen polit, Vorrechten 
auögeftatteten Mitglieder des Hohen Adels u. Klerus, 
die eine engſte höchſte Rechtsgemeinſchaft bildeten, 
nach altgerm. Anfhauung nur die Gerihtäbarkeit 
von ihresgleichen (judicium pgrium) über ſich an— 
erfannten u. ihre Macht beim Ausfterben der Dy- 
naftien am meiften dadurch entfaltefen, daß die 
Herrſcherwahl durd) fie u. aus ihrer Mitte ftattfand. 
An Deutihland bejtand die Pairie zur Zeit des 
alten Reichs in den reichaunmittelbaren Ständen, 
heute ift fie in den deutſchen Bundesſtaaten u. in 
SÖfterreich in der Verbindung der Stanbesherren 
mit anderen hervorragenden Bevölferungselementen 
mit jehr verſchiedenen Vorrechten in den 1. Kams 
mern aufgegangen. In Frankreich ift die Pairie 
heute durch den Senat erjeßt, der aber ohne Rüdficht 
auf Stand u. Beſitz von größeren polit. Körpers 
ſchaften gewählt wird. In England beiteht heute 
noch das Syitem einer reinen P.fammer, das ‚Haus 
der Lords‘ (Oberhaus), das geſchichtlich aus der 
alten Feudaleinrichtung eines von den Pares curiae 
gebildeten Gerichtshofs hervorgegangen ift u. ſich 
aus einer Geburtänriftofratie famt den Prinzen des 
kgl. Haufes, geiftlichen u. weltlichen hohen Würden— 
trägern u. vom Souverän nad feinem perſön— 
lichen Vertrauen in unbeſchränkter Zahl erblid) od. 
lebenslänglic) ernannten Mitgliedern zufammen- 
Teßt. Bar. Abel, Großbritannien u. Irland (Staatöwwefen). 
— P.ſchub, die Ernennung einer größern Anzahl 
von P. od. Mitgl. der 1. Kammer durch das Staata- 
oberhaupt, um eine der Regierung günftige Stim— 
menmehrheit in der Kammer zu gewinnen. [granit. 

Paiſanit, der, Geftein, feinkürniger Natron— 

Paiſiells, Giov., Komponift, ſ. Paeſiello. 
Paisley per, ſchott. Stadt, Parlaments-⸗ 
borough, Grafſch. Renfrew, 11 km meitl. v. Gla3- 
gow (Straßenbahn), am ſchiffbaren White Cart 
(5 km oberh. der Mündung in den Clyde); (1901) 
79363 E.; DE; 3 kath. Kirchen, Neſte der ehem. 
Cluniacenſerabtei (um 1163 gegr.; Langhaus noch 
als Kirche benüßt), Stadthaus (1882); Latein, 
techn., Zeichenſchuͤle, Bibl, Muſeum; Srrenanftalt, 
4 Barfe 2c.; Getreue Gefährtinnen Jeſu; Hauptplaß 
Großbritanniens für Baummollgarne, ferner Fabr. 
v. Teppichen, Shawls, Decken, Stärke, Bleichereien, 
Zeugdrudereien, Mühlen, chem. Eiſen⸗ Thonwerfe:c. 

Paita, peruan. Prov.- Hauptft., Dep. Piura, 
am Stillen Ozean (guter Hafen); (1896) 5000 E.; 
LH, Danıpferjtation (5 Linien, 1dtſch.); 12 Ton- 
fular. Vertretungen; Ausf. v. Baumwolle, Häuten, 
Salz, Chinarinde. 

Paitan (hebr., v. grch. poiztes), Bezeichnung 
der relig. Dichter des nachtalmud. Yudentums, die 
im jog. Pöjut mit Benüßung der Haggada die Be- 
deutung der Feſttage ſchilderten; die älteften oje 
ben Joſe, Jannai u. Kalir; vgl. Jüdiſche Sitteratur, 
Bd IV, Sp. 1144, . 

Päivärinta, Pietari, finn. Volksdichter, x 
18. Sept. 1827 zu Yliviesfa (Prov. Wleiborg); 
Autodidakt, Bauernhofsbefiger u. Küfter ; von jeinen 
naiven Erzählungen find am beiten u. befannteften 
die ‚Beobaditungen aus bem Leben‘ (bei Neclam). 
Ausgew. Erzähl. u. Romane, 1895/97. 

Herders Konverſ.ex. 3. Aufl. VI. 
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Paixhaus (päßã, yatiap), Henri Joſeph, 
franz. Ari.«General, & 22. Jan. 1783 zu Me, t 19. 
Aug. 1854 zu Jouy-aux⸗Arches b. Mietz; Erfinder 
der P.-Geſchütze, großkalibtiger, glatter Haubitzen 
Bombenkanonen), 1824 zuerſt in die Marine⸗, 
ſpäter auch bei der Landart. eingeführt, bis 1860 
zum Bombardement von Feſtungen verwendet. 

Paiz do Vinho (port., paiſch du winju, ‚Weins 
land‘) ſ. Altobouro. 

Pajagua, Payagua, Indianerſtamm in 
Paraguay, Zweig der Guaikuru; früher im Para— 
guaygebiet als Flußräuber gefürchtet, jetzt nur noch 
wenige Köpfe im Hafen dv. Ajunciön, Händler mit 
indian. Waffen u. Schmudgegenjtänden. 

Pajou (paſchu), Auguftin, franz. Bildhauer, 
* 16. Sept. 1730 au Paris, t 8. Mai 1809 ebb.; 
Bahnbrecher bes Kajfizift. Stild mit Statuen der 
Königin Leſzezynſka u. a.; in anderen Schöpfungen 
(Büſte der Du Barıy, Pſyche u. Bacchantin; alle 
im Louvre) bei aller Birtuofität von ſchwelgeriſcher 
Sinnlichkeit angekränkelt. Bgl.Lebreton (Par.1810). 

Paispergit, der, Mineral = Nhobonit. 

Pajuſuaja, die (rujj.) = Preßfaviar, j. Kaviar. 

Pajutẽ, nordbamerif. Indianer = Pah-Utah, 

Paka, bie (port.), Coelögenys paca L. (Abb.), 
einzige Art der e 
Halbhufergattg AN — 
Coelogenys F. | 2 
Cuv.;hochbeini« AR 
ger Nager, mit 
Badentajchen, 
Kopf Turz, didk,. . 

Ohren Hein, * 
Schwanz ſtum⸗U A 

melförmig, : = 
vorn u. hinten 5 Zehen, Behaarung dünn, anliegend, 
gelb- bis jhwarzbraun, unten weißlid), an den 
Seiten gelbweiß gefledt; 70 cm J., 35 h.; trop. Süd⸗ 
amerifa, öſtl. der Anden; des Fleijches wegen gejagt. 

Bala, 2 böhm. Orte: Stadt Neu⸗-P., in den 
ſüdi. Vorbergen des Niejengebirges; (1900) 4897, 
ala Gem. 5710 kath. meijt tihedh. E.; I; Bez.9., 
Bez.G.; ehem. Paulanerkl. (1647) mit Walffahrts= 
kirche (wertvolle Bilder); Fortbildungsſchule; Arme 
Schulſchw.; meh. Baummollweberei, Flachsſpin-— 
nerei, Wollmaren=, Stärke, Schuhfabr., Brauerei; 
In der Umgebung Berfteinerungen u. böhm. Gra- 
naten. — Nordweſtl. Dorf Alt=-P., 1956 E.; I. 

Paket, das (frz. paquet, parts), eig. Pad, Bündel; 
im engl. Sprachgebraud) (packet, pärtt) aud) Poft- 
boot, Poſtſchiff (3. B. packet-line, lain, Poſtſchiffs⸗ 
linie, steam-packet communication, Blimspäfet» 
Eomjunifefgön, Poſtdampferverbindung). — P.fahrt, 
veraltete Bezeichnung für eine regelmäßige Schiffs- 
verbindung dur P.boote (Poſtſchiffe) zwiſchen 
2 od. mehreren Häfen, mit der die Beförderung von 
Perjonen, Poftjachen 2c. verbunden war; jo Heißt 
3. B. die Hamburg-Anerifa-Linie mit ihrem eig. 
Namen noch heute, Hamburg Amerik. P.fahrt-A.-G.“ 
Hiervon zu ſcheiden find die modernen P.fahrtge- 
ſellſchaften einzelner Großjtädte; dieſe vermitteln 
den Verkehr in P.en, Gepäcdjtüden 2. innerhalb des 
Stadtgebietd nad) Art des Poſtbetriebs, jedoch mit 
dent Unterfchied, daß die Gepäckſtücke bei den ein— 
zelnen Verſchickern abgeholt bzw. am Bahnhof ꝛc. 
in Empfang genommen werden. Bei. ausgebildet 
ift diefer Verkehr in Berlin (Berliner P.fahrt- 
geſellſchaft). — P.porto, Gebühr für Beförderung von 
P.jendungen durch die Poſt; vgl. Beil. Pofttarife. 
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Paketeiſen, Paletieren f. Taf. Eifen 11. 


PBaleteifen — Pala d’oro. 
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Palacki (palsatı), Franz, tſchech. Geſchichtſchr. 


Pakétſatz, im Buchdr. der noch nicht zu Seiten |u. Politiker, & 14. Juni 1798 zu Hotzendorf b. 


formierte Schriftjaß. 
Pakfong, das (v. Hin. par = weiß), j. Neuſilber. 

Pakhggi (kantoneſ. Ausſprache des norddin. 
Peihai, ‚Norbmeer‘), Hin. Hafenſt, Prov. Kwang⸗ 
tung, an der Nordküſte einer Halbinſel des Tonkin— 
90153, 2Yange, unregelmäßige Straßen, ſchmutzig, un- 
gejund; (1904) 20000 €. ; dtſch. Konſulat; Miſſion 
des Parijer Sent.; Kabel nad) Hongfong u. Hainan, 
Ausfuhrhafen (1877 geöffnet) der ſüdchin Provinzen, 
Einf. v. Textilwaren, Petroleum 2c., Ausf. dv. Zuder, 
Indigo, Häuten 2c. (1904 zuf. für 8,76 Mill. 27); 
Seeverlehr 121 Dampjer mit 76597 RT. 

Pariugton (vrẽkingtön), engl. Staatsm., ſ. Hampton. 

Pakro, der, Gewebe, ſ. Longelis. 

Paknagm (fiam., ‚Flußmündung, Aſtuar'), fiam. 

Dorf, I. am Menam, 3.km vom Meer, befeſtigt 
(beiderjeit3 Uferbatterien, Inſelfort); Miffion des 
Pariſer Sem. ; Injelpagode; VBorhafen v. Bangfof, 
großer Lebenzmittelmarft. — 5'/, km nordiweftl., 
r. am Ntenam, das gleichfalls befeitigte Dorf Pat: 
lat; 7/8000 €. (meiit Peguaner). 

Palo, ber (peruan.ipan.), ſ. Auchenia. — P. 
haar, B.wolle = Alpakawolle, ſ. Alpata. 

Pakoſch, poſ. Stadt, Kr. Mogilno, an der Nebe, 
12 km weitl. v. Hohenjalza (Inowrazlam); (1905) 
8513 €. (2941 Kath., 97 Isr); Pfarrkirche (1631, 
bon den Reformaten aus alter Burg hergeftellt), 
FKalvarien= (Wallfahrts-) Kirche (große Kreuzpar— 
tifel) mit 24 Kapellen (1629/35, Barod), Johan 
niterfranfenhaus; Reformatenkl. (1635); höhere 
Privatmädchenſchule; Zuderfabr. (600 Arb.), Säge— 
werk (100 Arb.), Viehhandel. 

Palracz (atraz), kroat. Pakrac, in M. A. Pe- 
krecz, froat.flawon. Markt, Kom. Pozega, an 
der Pakra (mit Lonja zur Save); (1900) 2762 €. 
(60,3 %/, Kroat., 13,9 /, Magyar., 10,6%, Di. ; 
1864 Kath., 623 Gried).-Drient., 187 Yar.); CH; 
Bez. H., Bez. G., griech.orient. (ſerb.) Bild. ; Schloß⸗ 
ruine, Landesſpital (ehem. Trenckſches Schloß mit 
Park). 2 km ſüdl. Bad Lipik, ſ. d. 

Paks (patſch), ungar. Großgem., Kom. Tolna, r. 
an der Donau; (1900) 12 034 €. (79,40/, Magyar., 
20,3%), Dtid.; 7855 Kath., 1111 Sr); WS, 
Dampferjtation; Bez.G.; VBincentinerinnen; Wes 
berei, Leims u. Stärkefabr., Haujenfifcherei, Wein: 
bau, Getreide: u. Weinhandel. 

Pakt, der (v. lat. pactum, f. b.), Vertrag; pak⸗ 
tieren, einen Vertrag ſchließen. 

Paktolos, ein auf dem Tmolos entjpringender 
einer Fluß im alten Lydien; wegen feines frühen 
Soldjandes auch Chryſorrhoas gen.; vgl. Midas. 

Paläanthropologie, Paläoanthropo— 
logie, die, bejchäftigt fi) mit dem Studium des 
bift. ĩ. prähift. Menſchen, um etwaige Naffenunter- 
jchiede fejtzuftellen ; ſ. auch Anthropologie. 

Palägrktiſche Negion f. Tierverbreitung. 

Palacios (parettios), 1) Eloy, venezol. Bild⸗ 
bauer, x 25. Juni 1847 zu Maturin, Venezuela; 
Schüler der Münchener Afad.; ſchuf treffliche Bronze: 
gruppen (Krieger), Bildnisſtatuen (Joſe Vergas; 
Ariſtides Roias, Venezuela; J. Groot u. Bolivar, 
Columbia); edle Grabdenkmäler. 

2) Miguel, ſpan. Theolog, x um 1550 zu 
Granada, T. um 1593 zu Salamanca; einer ber 
erften Dogmatifer u. Exegeten jeiner Zeit. Schr. 
u. a.: Disputat. theol. (3 Bbe, Salam. 1574 ff.); 
Komm. zu den Kl. Propheten (ebd. 1593). 
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Neutitfchein (Mähren), 1.26. Mai 1876 zu Prag; 
ſtud. in Preßburg u. Wien, trieb aber nicht, wozu er 
urfpr. bejtimmt, prot. Theologie, fondern warf fi) 
auf äfthet. u. Spradjtudien u. überſetzte Gedichte 
Oſſians ins Tihehiihe. Nah Böhmen zurück— 
gefehrt, wurde er durch die Grafen Sternberg für 
Geſchichte interejfiert. 1827/38 gab er die Zeilſchr. 
de3 böhm. Muſeums Casopis heraus, wo ex bei. für 
die Entwidlung der tſchech. Schriftipradhe thätig 
war. Alsbald war er aud) in Streit mit Kopitar 
verwicelt, gegen ben er die Abjtammung der jlaw. 
Biturgie aus der byzantinischen verfocht. Am3. Band 
der Script. rer. Bohem. (1829) hatte ex den Haupt= 
anteil (Bulfawa u. Benes v. Hotowiß). 1829 wurde 
er von den Ständen zum böhm. Hiftoriographen er= 
nannt, aber erſt 1837 vom Kaiſer bejtätigt. 1836/67 
erjchien feine, Gef. Böhmens‘(dtjcdh, 5 Bde, bis 1026; 
tſchech. 1849 ff.), jein Hauptwerk; nicht immer uns 
befangen, von großer wifjenjhaftl. u. noch größerer 
einfeitig nationaler Bedeutung. 1848 trat P. ins 
öftr. Parlament, ohne eine größere Rolle zu fpielen. 
Als Polititer zeigte er fich ſtets ſchwankend. Be— 
zeichnet er Öjterreich als eine europ. Notwendigfeit, 
fo erfcheint ihm ein andermal deſſen Zerfall als 
Mebenjache. Der Eiferer für ein mächtiges Öfterreich 
machte 1862 die Demonftrationsfahrt nad) Moskau 
mit. Seine Verdienſte um die Hebung des tſchech. 
nationalen Lebens haben feine Landäleute in vielen 
Ehrungen anerfannt. 1847 Mitgl. der Wiener 
Akad., 1861 des öftr. Herrenhauſes; Schwiegervater 
des Tſchechenführers Rieger. Sonftige Werke: ‚Pitt. 
Neije nach Stalien‘ (1838); ‚Die älteiten Denk— 
mäler der böhm. Sprade‘ (mit Safatif, 1840); 
‚Uber Formelbücher‘ (2 San, 1842/47); „Urkundl. 
Beiträge zur Geſch. Böhmens im Zeitalter Georgs 
v. Bodiebrad‘ (Fontes rer. Austr. Dipl. XX, 1860), 
viele erzählende u. krit. Auffäße in der Lasopis. 

Paladilhe Edih, Emile, franz. Komponift, 
* 3. Juni 1844 bei Diontpellier ; erhielt 1860 ben 
Nömerpreis; Lehrer am Parifer Konſervat., 1892 
Mitgl. der Akademie; jchr. die om. Opern Suzanne 
(1878), Diana (1885), Orchefter-, Chorwerfe zc. 

Paladin (ital., v. lat. Palatjnus, val. Palatin), 
in den Rittergedichten des M.U. zunächſt ein Ritter 
am Hof Karls d. Gr.; dann überhaupt ein tapferer 
Nitter, Held. 

Pala d’oro, die (ital., ‚goldene Platte‘), Vorſetze 
tafel (Antependium) aus Goldblech, meift mit ge- 
triebenen Figuren ; berühmtefte die in ©. Marco zu 
Venedig (10. Jahrh.), mit Emtaildarftellungen (3.8. 


Ausſchnitt) von — 
Vuolfpinus, die den 
Altar auf allen Sei: } 4 
ten umfleidet (Chris Kalt ef 
ſtus in ber Herrlich= VEN \ 
feit; Szenen aus dent 10 el 
Leben Ehrijti, Des hl. S 
Ambroſfius 2c.; vgl. 
Joſ. Braun, Stims= K% 
men aus Mi.-Laach Pi 
Bd 77, 1899; Bars IN 
bier de Montault inf 
Rev. de l’art chret. & - 
1900) ; auch in Deutjchland waren folche Toftbare 
Antependien. in. Gebrauch, wie die noch erhaltene: 
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Goldene Altartafel Heinrichs II. (Abb. j. Antepen- 
dium), heute im Musée Cluny in Paris, die 3. T. 
noch erhalteneim Aachener Münfter, eine früh jhon 
untergegangene in der Abteikirche zu Peterähaufen 
(Konftanz) ꝛc. [nojdea, f. Seeigel. 

Palaeechinus Scouier, Gattg der Palaeechi- 

Palafor (15%), 1)y Melzi, Sojede, jpan. 
General, x 1780 aus eblem aragon. Geſchlecht, T 16. 
Gebr. 1847; Garbeoffizier, 1808 Begleiter Prinz 
Ferdinand nach Bayonne, wo erder Gefangennahme 
durch Flucht entging. Bei Ausbruch des Aufjtands 
gegen Napoleon verteidigte er als Generalfapitän 
v. Aragonien Saragofja vom 27. Juli biz 14. Aug. 
1808, dann vom 20. Dez. ab jehr tapfer gegen die 
Franzoſen; 21. Febr. 1809 mußte ex Tapitulieren, 
wurde Friegsgefangen nad) Vincennes gebradt u. 
hier bis nach dem Frieden v. Valencay(11. Dez. 1813) 
ſchmachvoll behandelt. 1814 als Generalkapitän v. 
Aragonien beſtätigt, Anhänger des Abſolutismus, 
nach der Gegenrevolution v. 1823 für die Konſtitution 
u. ſpäter für Kgin Chriſtine; von ihr 1836 zum Herzog 
v. Saragoſſa, 1837 zum Granden 1. Klaſſe erhoben. 

2) y Mendoza Cotta), Juan de, ſpan. Bis 
ſchof, * 1600 in Nragonien, T 30. Sept. 1659 zu 
Osma; nad) Niederlegung hoher weltl. Umter 1628 
Priefter, 1639 Bild. v. Puebla de los Angeles 
(Mexiko), wo er durch fein Betonen der biſch. Rechte 
in heftigen Zwiſt mit den Orbensleuten, bei. den 
Stefuiten, geriet, 1654 Biſch. v. Osma. Sein Selig: 
ſprechungsprozeß gelangte weder unter Benedikt XILI. 
u. XIV. nod unter Klemens XIV. u. Pius VI 
troß der Unftrengungen Spaniens u. der Jejuitene 
gegner zum Abſchluß. Gef. W. (paftorellen, asket. u. 
geſchichtl. Inhalts), 15 Bde, Madr. 1762. 

Palafreniere (ital.), ‚Reitfnedt‘. 

Palafrugell Hi), jpan. Stadt, 32 km ſüd⸗ 
öftl. v. Gerona; (1900) 7087 E.; X; ; arab. Stadt: 
mauer; Wein-, Olbau, Korkjchneiderei. 

Palagiano (digano), ital. Stadt, Prov. Lecce, 
(1901) 4126, al8 Gem, 6654 €.; u (P.-Mottola, 
4 km nordöjll.); Fabr. v. ÖL. 

Palagonit, der (benannt nad) Palagonia auf 
Sizilien), Mineral; dichte, braune, meift amorphe, 
erdige Aggregate aus Baſaltglasbröckchen durch Ein- 

‚wirkung von Seewaſſer hervorgegangen, in den P.— 
tuffen nam. Islands. 

Palagruppe, auh Primörgruppe, Zeil 
der Faſſaner Dolomiten, an der Grenze v. Tirol 
u. Venezien, zw. Nollepaß, Cismone- u. Gordevole- 
thal; in dev Mitte plateauartig u. bef. hier ver— 
gletjchert (Fraduſta), mit kammartig angeordneten, 
in meift zinnen= u. zackenartige Gipfel (Pala', bei. 
die 2996 m h. Pala di ©. Martino) aufgelöjten 
Kalkriffen, am höchſten im Nordweitzug : ber 
3168 md. Cimon(e) della Pala, das ‚Wtatters 
horn‘ der Dolomiten (1870 erftiegen), u. die3191 m 
h. (Cima di) Vezzana (1872 erreidit). 

Palais, das (fiz., »1&), ‚Palaft‘. 

Palais, Le (1ö par), franz. Stadt, Dep. Miorbi- 
han, Arr. Lorient, Hauptort der Infel Belle-Ile, an 
der Oftküfte; (1901) 2544, al3 Gem. einſchl. Garn. 
4964 E.; Dampferftation; Zitadelle (von Vauban 
umgeb.) u. 7 Küftenbatterien (nördl. u. ſüdl. vorge: 
ſchoben); Zorpedobootsjtation, Strafanitalt; Fijch- 
fang (Sardinen u. Thunfiſche) u. -konſervierung. 

Palais-⸗Royal, das (park zdäriı), Palajt in 
Paris, unweit des Louvre, 1629/34 von Nichelieu 
erbaut u. von ihm an Zudiwig XIII. vererbt, feit 
1692 im Befit des Haufes Orleans. Bon Philippe 
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Egalité 1781/85 zu einem Konglomerat v. Pafaft, 
Gärten, Kaufhallen, Cafes u. Vergnügungsorten 
umgebaut u. vermietet, während der Revolution 
Sammelplaß aller unruhigen Köpfe. Unter Napo— 
leon Sitz des Tribunats, der Börje u. des Handels⸗ 
gericht, 1814/30 Wohnung Lonis Philippes, dann 
Jeéröme Bonapartes. 1848 u. 1871 3. T. zeritört, 
nad) 1871 wieder aufgebaut. Seht beherbergt es den 
Staatörat, die Oberrechnungskammer, die Verwal: 
tung der Schönen Künjte, das "Theätre-Frangais u. 
das Théatre du.P.-R. (vgl. Hugot, Bar. 1886). Val. 
Champier u. Sandoz (1629/1900, 2 Bde, ebd. 
19005.); Auge de Laſſus, Lavieau P.-R. (ebd. 1904). 

Balamas, 1) Gregorios, griedh. Myſtiker, * 
um 1296 wohl zu Ronftantinopel, T 1359 zu Theſſa⸗ 
lonich (2); 1317 Mönch aufdem Athos, 1335/51 theol. 
Mortführer der Heſychaſten (1. d., auch Palamiten 
gen.), 1347 Erzb. v. Theſſalonich. Eine der merkwür— 
digjten Perjönlichkeiten der jpätern griech. Kirchen» 
geihichte; feine Frömmigkeit ır. jein religiöfer Eifer, 
wenn auch 3. T. auf falſchen Prinzipien beruhend, 
waren echt u. bewunderungswürdig. Bon feinen Schr. 
geringer Teil bei Migne, Patr. gr. Bd 150 u. 151. 

2) Koſtis, neugriech. Dichter, & 1859 zu Patras; 
feit 1897 Sekretär der Univ. Athen; gedanfentiefer 
Lyriker u. Eſſayiſt. Schr.: ‚Lieder meiner Heimat‘ 
(1886); ‚Die Augen meiner Seele’ (1890); ,Famben 
u. Unapäjte‘ (1897); ‚Grablieder‘ (1898); ‚Uner- 
ſchüttertes Geben‘ (1904) ; ‚Briefe‘ (1904; Eſſays); 
fämtl. Athen. [Wehrvögel. 

Palamedea L., Gatig der Palamedeidae, |. 

Palanıedes, Sohn de Königs Nauplios v. 
Eubda, durch Weisheit herborragend (er gilt als 
Erfinder der Buchſtabenſchrift, des Brettſpiels, See- 
fahrens 2c.), entlarvte den (um nicht gegen Troja 
ziehen zu müſſen) fid) wahnfinnig ftellenden Odyſſeus, 
der ſich rächte, indem er P. des verräteriichen Ein— 
verftändniffes mit den Trojanern (verftedte einen 
angeblich von Priamos gefchriebenen Brief mit Gold 
im Zelt de3 P.) beſchuldigte u. im Verein mit Dio- 
mede3 u. Agamemnon feine Steinigung herbeiführte. 

Palamedesz, Anthony, gen. Stevaerts, 
holl. Dtaler, x um 1601 zu Delft, T 27. Nov. 1673 
zu Amjterdam; gebildet Durch Diierevelt u. Frans 
Hals. Don feinen Bildniffen u. Gejellichaftsftücen 
tüchtige Werfe in Berlin (Tiſchgeſ. im Park ꝛc.), 
Brüſſel (Muſik. Gef. u. Bildniffe), Frankfurt a. M., 
Haag, Kopenhagen, Wien (Gal. Viechtenjtein). 

Balamfotta, indobrit. Stadt b. Tinneweli, f.b. 

Palämon, in der grieh. Mythol. freundlicher 
Meergott (f. Athamas); in einem neuerdings in Oxy⸗ 
rhynchos gefundenen Papyrusfragm. (hrsg mit über. 
bon Grenfell u. Hunt in Oxyrhynchus Papyri IV, 
Lond. 1904) auch in der Mehrz. angerufen wie die 
Nereiden, Tritonen ꝛc. 

Palaemon 0. Fabr., Gattg der Garnelen. 

Palamös Co), ſpan. Hafenft., Prod. Gerona, 
nördl. an der Bai v. P.; (1900) 3895 E.; DE; 
Handelsfammer; Ol⸗, Weinbau, Korkjchneiberei. 

Palampores (Miehrz., pätämpörj, v. hinduſt. 
palang-pösch, ‚Bettbede‘, mit Anlehnung an den 
Stadtnamen Palanpur), die früher viel eingeführten 
großen geiteppten od. ausgenähten oftind. Bettdeden. 

Palanche, der (frz., Ti), ein in Frankreich zu 
Unterfutter der Matroſenröcke hergeftelltes grobes 
Gewebe aus Leinen u. Wolle. 

Palander de Vega, Adolf Arnold Louis, 
ſchwed. Nordpolfahrer u. Vizeadmiral, & 2. Oft. 
1842 zu Karlskrona; 1864 Mtarineoifizier, Begleiter 
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Nordenſkiölds (. d.) auf mehreren Nordpolfahrten 
(bef. al Kapitän der Vega); 1901/05 Marine⸗ 
ninifter, ſeitherdomm. der Flottenſtation Stocdholm. 
Palaͤnka (palanta, v. ung. palänk, Paliſade, 
Stafet‘), mehrere ungar. Orte, beſ. 3 benachbarte 
Sroßgent., Kom. Bücd:Bodrog, I. an der Donau: 
Deutſch-P. (Nemet:P.), (1900) 5704 meijt dijch. 
fath. E.; Lo, Dampferftation ; Bez. G.; Schulſchw.; 
Dampfmühle, Wein u. Holzhandel. Alt:P.(O-P.), 
5586 meift ſerb. E. (855 Dtſch.; 3981 Griech.«Orient., 
873 Kath.); Fohlendepot. Neu-P. (Uj-P.), 1899 
meiſt dtſch. kath.. RR — 
Palankin, der Are 
(Hinduft. palaki, aus td 
fandfi.  yalyanka, 
‚Lager, Bett‘), ind. u. 
Hin. kaſtenart. Sänfte, 
die an Bambusſtäben 
getragen wird. 
Palanpur, 
ſallenſtaats (im N. v. Gudſchrat; 20136 km?, 1891: 
‘ 645 526, 1901: 467 691 E. ), füdweftl.v. Berg Abu ; 
(1901) 17799 €. (51%, Hindu, 36%, Moh., 13% 
Dihain, 23 Ehriften); ; brit. Refident. 
Paläo ... (0. gi. palaids, ‚alt‘), in Zus 
fammenf.: B.andefit, P.porphyr, P.pifrit, 
Die .betr. Gefteine von paläogoifchem Alter. — PB. 
anthropologie, bie = Paläanthropologie. — P.gen, 
das, Die 3 älteren Stufen der Tertiärformation (P.- 
cän, Eos, Dligocän) im Ggf zu den jüngeren 
Mio-, Pliocän), dem Eogen. — P.kryſtiſch, 
vom Eis, Steineis, |. Eis, Bd IL, Sp. 1702. — P.: 
Kthifh (Petrogr.) heißen Eruptivgefteine au 





— = . 


dem P:zoilum (f. Paläozoifhe Formationsgruppe). — 


P.lithiſche Periode (Prähiſt.) = ältere Steinzeit. 
— B.phytologie, P. zoologie, bie, f. Paläontologie. 
— P.inpen (Mehrz.) = Iukunabeln. — P. vulkaniſch 
heißen vortertiäre Eruptivgeiteine. : 

Palaeodietyoptera, Ordn. foſſiler Inſekten. 


Paläogeographie, die, Zweig der Geologie, | 


der fi) mit Ermittlung der geogr. Berhältnifje 
vergangener Perioden der Erdgejhichte bejchäftigt. 


Endziel ift. die. Refonftruftion der Kontinente u. |. 


Meere, der Verbreitung der Tiere u. Pflanzen 
u. womöglid) auch. der Flimat. Verhältniffe jeder 
geol. Epoche ; Grundlagen find Verbreitung u. Be— 
ſchaffenheit der Sedimentärgefteine u. ihrer organ. 
Einjchlüffe (Petrefakten). Man nimmt an, daß 
Refte vorweltlicher Formen aus der Verwandtſchaft 
von heute im Meer lebenden Tieren marine, ſolche 
von heute auf dem Land Lebenden Tontinentale 
(limniſche, fluviatile, äoliſche) Bildungsweife des 
Befteind beweijen, wobei allerdings die mögliche 
Verfrachtung von Landtieren ins Meer berüdjich- 
tigt werden muß. Da es auf dem’ Sand vielfach 
nicht zur Bildung von Sedimenten fommt, kann 
oft nur aus dem Fehlen mariner Schihten auf das 
Vorhandenjein von Land geſchloſſen werden, aber 
nur mit größter Vorficht, weil die Wirkung der De— 
nudation, durch welche ganze Formationen wieder 
abgetragen werden können, in Rechnung zu ziehen 
ift. Tiber die Tiefe der Meere, Lage der Küften zc. 
gibt die petrogr. Bejchaffenheit u. die Art der Fauna 
bei den marinen Sedimenten Auffchluß; jo weifen 
grobe Konglomerate auf Küſtennähe, Korallenfalfe 
auf warme Meere, Nadiolarienhornfteine auf Tiefs 
ſee 2c. Die Verteilung u. die Beziehungen zwiſchen 
den Faunen u. Sloren geben Fingerzeige für Vers 
bindungen zw. den Meeren u. den Stontinenten. — 
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Die Genauigkeit von paläogeogr. Karten nimmt 
mit höherem Alter der bargeftellten Epoche ab u. 
bleibt ſchon beshalb.oft fehr unzureichend, weil große 
Zeile ber Erdſchichten durch die Ozeane unjerer 
Kenntnis entzogen werben. Zuerft legte man die: 
jenigen Gebiete. al3 Meer an, in denen heute marine 
Ablagerungen vom Alter der betreffenden Zeit vor« 
fommen, bi3 man jpäter bie Bedeutung der Denuda⸗ 
tion richtig einſchätzen lernte. Man erfannteauch, daß 
die großen Meeresbewegungen keineswegs mit den 
Formationsgrenzen zufammenfallen, fo daß innere 
halb ‚einer geol. Periode fehr verfchiedene geogr. 
Verhältniffe geherrſcht Haben fünnen. Man zieht 
baher die Grenzen de zur Darftellung zu bringen- 
ben Zeitabſchnitts möglichit eng (Abb. 1, Europa 









m 


zur miltlern Liaszeit; nad) A. de Lapparent). Der 
Verlauf der alten, im Karbon entftandenen mittel- 





Perioden jo zurück, daß die Ntefonftruftion des Ver- 
laufs' von Flüffen ꝛc. erſt für das jüngere Tertiär 
u. da3 Diluvium möglid) wird (Abb. 3, Die nord» 
deutſchen Urftromthäler, erzeugt durch die Schmelz: 
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waffer am jeweiligen Rand bes nord. Inlandeiſes, 
u. Endimoränenzüge; nad} Keilhad u. Wahnſchaffe). 

Paläographie, die (grch.), Kunde des Schrift- 
wejens der frühern Zeit, eine wichtige Hilfswifjen- 
ſchaft ber Philologie u. Geſchichte. An fih fallen 
auch Keilſchrift, Hieroglyphen zc. unter den Begriff 
der P., jedoch muß fie dieſe den betr. Fahwifjens 
ſchaften (Afiyrio-, Hgyptologie) überlaſſen u. ſich 
auf die gried. u. lat.» bij. Schrift beſchränken, 
u. hier auf die Schrift der Bücher u. Urkunden, da 
fi) im 19. Jahrh. die Inſchriftenkunde als eigne 
Wiſſenſchaft Iosgelöft hat. Die wif. P. wurde mit 
der Diplomatif von Mabillon (De re dipl., 1681) 
geſchaffen u. bis ind 19. Jahrh. als Teil der Diplo= 
matik behandelt; hauptf. gefördert durch Mabillons 
Ordensgenoſſen Dtontfaucon (Pal. graeca, 1708), 
Touftain u. Taffin, Die Ecole des chartes (Delisle), 
die Mon. Germ. hist. (bef. Wattenbach) u. Sidel 
(Oſtr. Inftitut für Geſchichtsforſchungſ. fiber die 
Entwicklung der Schrift f. d. Art. Schrift. Hand: 
bücher: de Wailly (2 Bde, Par. 1838); Watten- 
bad), Lat. P. (* 1886); derf., Schriftwejen (?1896) ; 
EM. Thompfon (Bond, 21894); Prow (Par. 1904); 
Paoli (I, dtieh 1902); für die griech. u. fat, Blaß 
in Iwan Müllers Hodb., für die lat.dtſch. Arndt 
in Gröberd Grundriß u. Bretholz in A. Meifters 
Grundr.der Geſchichtswiſſ. 11(1906). Fakſimiles: 
Wattenbach u. Velſen, Exempla cod. graec. (1878); 
Wattenbad), Script. gr. specimina (?1897); Sidel, 
Mon. graph.medii aevi(10%iefgn, 1858/82); Bond, 
Thompfon u. Warner, Facs. (5 Serien, Lond. 1873 
bis 1903); Zangemeiſter u. Wattenbad, Exempla 
cod. lat. (1876/79); Sybel u. Sidel, Kaiferurf. in 
Abb. (1880/91); dv. Pflugf-Harttung, Chartarum 
pontif. Rom. specimina (3 Tle, 1881/86); Deliäle, 
Album pal. (Par. 1887); Arndt, Schrifttafeln (I/II, 
+1904/06 u. III von Tangl); Chrouft, Mon. pal. 

1. Abtlg, 1. Serie, feit 1899 20 Lign); Steffens, 

at. P. (1903/06). Alphabet. Verzeichniſſe von 
Abkürzungen (Abbreviaturen): Chaflant (Par. 
51884); Cappelli (1901). — Sin der Muf. wid) 
tiger Zweig der Hiftorif (f. Beil. Mufit: B. Mufit« 
wiffenfhaft): Erforſchung u. Übertragung (moderne 
Auflöjung) der mufif. Notationen, bej. der europ.⸗ 
abendl. Muſik vom frühen M.A. bis zur Neuzeit; 
dongroßer Bedeutung ſeit dem mädtigen Aufſchwung 
der modernen Renaijjancebewegung (Choral, Cho— 
ralforſchung, Dentmalausgaben, hiſt. Konzerte zc.). 
Litt. ſ. bei Neumen; für neuere P. vgl. Kretzſchmär 
(Sahrb. Peters, 1900); Goldſchmidt (Sammelbd d. 
Internat. Muſikgeſ. DI); Volbach (1900) u. bef. die 
editionstechn. Ausführungen in ben Bayr. Denf- 
mälern, der Schüß- u. Laſſo-Ausg. 

Paläologen, lekteKaiferdynaftie Oſtroms, von 
Michael VILL., 1259 (in Nicäa), bis Konjtantin XI. 
(t 1453). Ein Enkel Michaels VII. erbte von 
feiner Mutter 1305 die Markgrafſchaft Diontferrat, 
too die P. bis zu ihrem Ausfterben (1533) herrjchten. 
Ein 3. Zweig regierte in Mifthra in Morea 1383 
bis 1460 u. erloſch 1502 in Italien. Der letzte Pa- 
läolog überh., Fürft Joh. Ant. Laskaris Paläologus, 
ftarb 1874 zu Zurin. Auf Iwans IIL Che (1472) 
mit Konftantins XI. Nichte Sophia gründete Ruß— 
and jeine Anfprüde ans Oftröm. Neid). 

Paläontologie, die, Petrefakten-, Ver 
jteinerungsfunde, die Lehre von den fiberrejten 
vorweltlicher Tiere u. Pflanzen (Petrefakten, ſ. d.). 
Sie zerfällt in die Paläophytologie (Phyto- 
paläontologie, Paläobotenik), die von den fojfilen 
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Pflanzen, u. die Paläozoologie, die von ben 
fojfilen Tieren handelt. Ihre Arbeitämethoden find 
denen der Zoologie u. Botanik ähnlich, nur daß fie 
fi naturgemäß fat ganz auf die Betrachtung ber 
unverweslihen Reſte der Organismen beſchraͤnken 
muß. Die bivl. Richtung betrachtet die Petrefakten 
rein botaniſch od. zoologiſch nur ala Refte früherer 
Organismen u. jucht die Beziehungen der vorwelts 
lichen u. jeßt Lebenden Organismen feftzuftellen ; die 
ftratigraphifche benützt die P. als widhtigite Hilfe- 
wifjenjchaft der Geologie aur. Bejtimmung des Alters 
der Schichten, zur Ermittlung der frühern Verteilung 
von Meer u. Land auf der Erde, der ehemaligen 


| Klimate ıc. Hilfswiffenichaften der P. find Zoologie, 


Botanik, vergleichende Anatomie, Geologie. Der 
Pflege der P. u. dem Unterricht darin dienen Die geol. 
Inſtitute der Hochſchulen u. die naturwiſſ. Muſeen 
Ggl. Geologie); fördernd wirken auch die geol. Geſell⸗ 
ſchaften. Die Paläophytologie wird vorwiegend von 
bot.,.die Paläozoologie von geol., faſt gar nicht von 
zool. Seite gefördert. Für Fragen der prakt. Geo— 
logie, bei denen das Alter der Schichten von Wichtig- 
keit ift (3. 3. Bohrungen auf Steinkohlen), ift die 
BP. unentbehrliche Hilfswiſſenſchaft. Nein paläontol. 
Geſellſchaften gibt e3 2, die ſchweizeriſche u. Die Lon— 
doner; Zwed beider ift nurdie Herausgabe paläontol. 
Schriften. — Verfteinerte Dieerestiere erregten ſchon 
die Aufmerkſamkeit mander Philofophen des Alter» 
tum3, don denen einige fie richtig Deuteten u. aus 
ihrem Vorkommen auf dem Land auf eine ehemals 
andere Verteilung von Meer u. Feftland ſchloſſen. 
Im MA. fanden die Fojjilien wenig Beachtung 
u. wurden meijt als Produfte einer vis formativa 
od. plastica betrachtet. Auch noch Yange fpäter blieb 
die du. a. von Albertus Magnus, Leonardo da Vinci 
vertretene) richtige Auffaſſung der Verfteinerungen 
ala Überrejte vorweltlicher Organismen ganz ver— 
einzelt. Im 17. Jahrh. wurden Abbildungen u. 
Beſchreibungen von Petrefatten häufiger. Hooke 
trat (1688) für ihren organ. Urfprung ein. Nachdem 
biejer zur allg. Anerfennung gelangt war, herrſchte 
lange die Anſchauung, daß e3 fi) um bei der Sint- 
flut umgefommene Lebeweſen handle (Führer diefer 
Richtung: Scheuchzer). An der Wende de 18. Jahrh. 
erfannte W. Smith die Wichtigkeit der Verjteine- 
rungen für die dronol. Ordnung der Erdſchichten. 
Erjt durch Brongniart u. Cuvier wurden die Grunde 
fäße der Botanif, Zoologie u. vergl. Anatomie auf 
die P. angewandt u. diefe ala Wiſſenſchaft begründet. 
v. Schlotheim, Lamarck, Sowerby, v. Sternberg 
waren an ihrer Ausarbeitung thätig. Im Lauf des 
19. Jahrh. wurde eine ungeheure Menge von Petre- 
fakten bejchrieben. Den Namen P. erhielt Die Wiffen- 
ſchaft durch Ducrotay de Blainville u. Fiſcher d. 
Waldheim. Nach dem Erjheinen von Darwins 
Werfen drang der Gedante der Deſzendenz der Or: 
ganigmen mehr u. mehr in die P. ein, um heute 
ganz darin zu herrſchen. Zittels ‚Hdb. d. P.‘ fabte 
am Ende des 19. Jahrh. das paläontol. Wiſſen zus 
fammen u. bildet die Grundlage für die weiteren 
Studien. — Vgl. Knorr u. Wald), Sammlung d. 
Dierfwürdigfeiten der Natur 2c. (Nürnb. 1755/71); 
Cuvier, Ossements foss. (12 Bde, Par. *1834/37); 
H. G. Bronn, Lethaea geogn. (6 Bde u. Atl., 21851 
bis 1856 mit Römer); Goldfuß, Petref. Germ.(1826 
bis 1844, 3 Bde, ?1862F.; Repert. bon Giebel, 1866); 
Quenſtedt, Difhl. Petrefaktenktunde (7 Bde u. Atl., 
1849/84) ; derj., Hdb. d. Petref. (1885); F. Unger, 
Urmwelt (31864); Zittel, Hdb. (5 Bde, 1876/93); 
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derf., Grundzüge (21903); Steinmann u. Döderlein, 
Elem. (1890); Frech, Lethaea geogn. (1876 ff.); 
Steinmann, Einführung (1903); F. Bernard, El&m. 
(Par. 1895); Nicholſon u. Lydekker, Manual (Lond. 
81889); Zittel u. Caftman, Textbook (2 Bde, ebd. 
1900/02). — Für Paläophytol.: Schimper, Traite 
de p. vegetale (3 Bde m. Atl., Par. 1869/74); 
Saporta, Monde des plantes av. l’app. de l'homme 
(Bar. 1878); Schent in Zittela Hdb. (fi. o.); Graf 


zu Solm3-Laubad), Einl. (1887); Seward, Fossil | 


Plants (2 Bde, Cambr. 1898 ff.) ; Potonie, Lehrb. 
(1899); Zeilfer, El&m. de pal&obot. (Par. 1900); 
Zittel, Geſch. (1899); D. 9. Scott, Stud. in Foss. 
Bot. (Zond. 1900). — Zeitſchr.: Palaeonto- 
graphica (jeit 1846) ; Veröff. ber Palaeontograph. 
Soc. (jeit 1847); N. Jahrb. f. Min., Geol., P. (feit 
1830); Beitr. zur P. u. Geol. Öftr.-Ungarns u. d. 
Orienis (jeit 1882); Abh. d. ſchweiz. Paläontol. 
©ef. (jeit 1874); M&m. de la Soc. géol. de France, 
Abt. P. (feit 1890); Palaeontogr. Italica (feit 1895); 
Palaeontol. Indica (jeit 1861); die Ab. der geol. 
Landesanſtalten, die meiſten geol. Zeitjhriften. 
Paläophyr, der, paläozoiſcher Porphyrit. 
Palaeornis Vig., Gattg der Sittiche. 
Palaeotherium Cu»., fojfile Gatig der Uns 
paarzeher; vorn u. hinten 3 Zehen, von denen auch 
die Geitenzehen den Boden erreihen; Zahnformel: 
3444; bon der Größe eines Schwein bis zu der 
eine Nashorns; in den obereocänen u. unteroligo= 
cänen Ablagerungen vd. Frankreich (3. B. Gips des 
Diontmartre), England, Süddeutjchland u. dev 
Schweiz die häufigite u. bezeichnendfte Säugetier- 
gattg (Balüotherienfhidten). 
Paläozoiſche Formationsgruppe, Pas: 
läozoikum, das (Geol.), Geſamtheit der älteſten, 
deutliche Foſſilien führenden Erdſchichten: Cambr., 
Silur., Devon., Steinkohlen- u. Dyasformation, 
ſ. d. Art. u. Beil. Geol. Formationen. 
Palaprat pro), Jean, franz. Luſtſpieldichter, 
* in Mai 1650 zu Touloufe, T 14. Oft. 1721 zu 
Paris; Mitarb. an den Luftipielen von Brueys 
(j. d.). Schr. allein die Komödien: Quiproquo, Her- 
cule et Omphale, Ballet extravagant, Prude du 
temps zc. Gef. W., 5 Bde, Par. 1735/55. 
Palapterygidae, eine den Dinornjthidae nahe 
verivandte Fam. fojfiler Vögel; ohne Flügel u. 
Schultergürtel, Bruftbein breit, flach, Skelett plump, 
Lauf jehr kurz, breit, mit 4. Hinterzehe; im Dilus 
vium Neuſeelands. Gattg Palapteryx Ow. 
Palaquium Blanco (Isonandra aut.), Gattg 
der Sapotaceen ; 50, inbomalai. Arten, meiſt große 
Bäume mit ledrigen Blättern, kleinen, zu Büſcheln 
geftellten Blüten u. Beerenfrüch⸗ 
ten. Viele liefern Guttapercha, 
be. P. oblongifolium Burck 
(Abb., 1/5, a Blüte !/,, b Frucht 
!/, nat. Gr.), Malaka bis Sus 
matra (befte Sorte), P. bor- 
neense Burck, Borneo, u. P. 
treubii Burck, Baula; Ges 
winnung immer nod) durch 
Fällen der Bäume (wodurd) die 
frühere Hauptjtamınpflange, P. 
gutta Burck, Singapur, bereits 
auögerottet ift): der ausfließende u. raſch trocknende 
Milchſaft wird abgefragt, in Beuteln aus Palm: 
blütenſcheiden gefammelt u. durch Knete in Die üb» 
lichen Handelsformen gebracht. Bgl. Guttapercha. 
Palas, der, Herrenhaus der mittelalt. Burg, ſ. d. 
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Palaſt, der (frz. palais, ital. palazzo, mhd. 
palas, vor. Burg), ſchloßartiges Wohngebäude, dann 
überh. jedes Prachtgebäude. Der P.bau läßt ſich in 
feiner Entwidlung bei den verjchiedenen Bölfern des 
Altert. (Afiyrien, Babylonien, Perſien u. a.) ver= 
folgen ; bef. wichtig der ‚myfenifche‘ u. der römifche 
(vgl. Palatin). Für das M.A. kommen die Kaifer⸗ 
pfalgen Karla d. Gr. (Nahen, Nimwegen u. Ingel- 
heim) in Betracht. Erſt nad) der Mitte des 14. Fahrh. 
entitanden in Frankreich) p.artige Anlagen (Schloß 
de3 Louvre, Hötel de St-Paul 2c.). Glänzend find 
die ital. P.banten des M.X. in Florenz u. Siena, 
Perlen der Baukunſt viele der Renaiffancezeit, nam. 
in Florenz (Floventiner Pftil: P. Riccardi, der 
gewaltige P. Pitti, P. Strozzi ꝛc.), in Venedig, 
Verona, Genua, Nom (be. Spätrenaifjance) zc. Die 
ital. Stadipaläfte diefer Zeit zeigen einen feiten 
Kanon (von 4 Flügeln umſchloſſener Säulenhof), 
ebenfo bie franz, im Sflügligen (Hufeifen-) Bau. Die 
deutſche Renaijjance fennt Schlöffer ber Dynaften- 
geſchlechter (nach den Prinzipien der mittelalt. Burg, 
f. d.), Rats, Stadt: u. Raufhäufer, letztgenannte bei. 
großartig in den Niederlanden. Erſte offene Refidenz 
in Münden. Im 18. Jahrh. wurde (im Ggſtz zur 
ital. Tendenz) durch die Längenausdehnung der 
Front eine Ummwälzung in Frankreich angebahnt; 
die deutfchen Schlöffer folgen der franz. Grundriß⸗ 
bildung fürftlicher Paläfte. In der 2. Hälfte des 
18. Jahrh. macht fi} der Einfluß der griech. Antike 
bemerfbar. Der neuzeitliche P.itil ſchloß fich zu: 
nächſt an die ital. Renaifjance an (Semper), um 
endlich unter möglichiter Vermeidung gefchichtlicher 
Formen nüchtern auf die Bedingungen der Kon» 
ftruftion einzugehen. D j 
Paläjtina, Gelobtes od. Heiliges Land, 
türl.zafiat. Gebiet, im äußerften O. der Mittelmeer— 
länder, Sübdteilv. Syrien; vom Sübfuß des Libanon 
bis zur Wüjte et-:Tih (260 km) u. vom Vtittelmeer 
bi3 zum Nand der fyr.zarab. Wüſte (im Mtittel 
115 km); etwa 30 000 km?. 2gl. bie Kartenbeilagen. 
Die thalajfogene Schwemmlandküſte iſt injelfrei, 
ſchwer zugänglich (‚etjern‘), ftellenweife von einen: 
bi8 40 m 5. Dünenjaum bejeßt u. weift nur zw. 
Haifa u. Akka eine flache Einbuchtung auf. Hinter 
ihr folgt eine von N. nad) ©. ji) verbreiternde (int 
Mittel 20 km br.) quartäre Ebene (etwa !/, der 
Fläche), aus der bei. im ©. vereinzelte, bis 100 mh. 
Hügel aus eocänem Kalkjandftein fich erheben. Der 
Reſt ift ein aus flachgelagerten od. nur wenig ge= 
ftörten Kreidefhichten (Haupt. Yichtgefärbte, doc) 
auch graue bis ſchwärzliche Kalte, Mergel u. Dolo— 
mite; am Toten Dteer nub. Sandſtein) aufgebautes 
Tafelland, das durch den am Beginn der Quartär= 
zeit erfolgten Einbruch des Ghor in 2 ungleich) 
große, durch Querbrüche wiederum zerjtücelte Hoch— 
Iholfen zerlegt wurde; zugleich entwicelte fih an 
den Bruchfpalten eine gewaltige vulf. Thätigfeit, 
bej. in Nord: P., wo Lavaſtröme u. Bafaltdeden die 
Kreidefhichten in ungeheurer Ausdehnung bededen 
(im Dſcholan eine 33 km I. Reihe von Vulkankegeln 
mit gut erhaltenen Kratern). Die weftl., größere 
Scholle, da8 Weftjordanlaund, wurde dur) 
Denudation u. Erofion in ein tief durchſchluchtetes 
(doch wenig dauernd rinnende Gewäſſer; am größten 
der Nahr el-Audſcha), aus der Küftenebene in meh— 
reren Staffeln anjteigendes, zur Jordanſenke exit 
langfam, dann ſchroff abfallendes Berg- u. Hügel- 
land umgejchaffen, das von N. nah ©. an Breite 
(50/60 km) u. Höhe (im Mittel 600/800 m) zu⸗ 
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nimmt u. über das die höchſten Punkte (Oſchebel 
Dſchermak, 1199 m) in ſauften Wellenlinien auf- 
ragen. Größere Ebenen u. fruchtbare Beden fehlen 
im fübl. Zeil, in Ju däg, faft ganz, veichlicher 
treten fie im Mittelland, Samaria, auf, nam. 
aber im nördl. Zeil, dem durch vulk. Thätigkeit 
wechfelvoller geftalteten, fruchtbaren u. quellen— 
teihern Galiläa; an ber Grenze ber 2 Ießtgen. 
Sandichaften greift, im W. vom jteil aufileigenden 
Bruchgebirge des Karmel überragt, die fruchtbare 
Senfungsebene Esdrelon (größte Chene des Wet: 
jordanlands) tief in das Tafelland ein. Stellen- 
weije finden fi aud völlig wüftenhafte Streden, 
bei. an der Südöftl. Abdahung zum Toten Meer 
(MWüfte dv. Juda). Ausgeprägtern Hochebenen= 
charakter zeigt das im Mittel 800/1000 m h., nur 
von wenigen Bergzügen (höchſter Gipfel Tell ejch- 
Schecha, 1294 m) überragte Oftjordanland, 
das am überaus fteilen Weſtabfall von zahlr. tiefen, 
engen, größtenteil3 nur zur Regenzeit Wafjer füh— 
tenden Flußthälern zerſchnitten ift, von denen Die 
größeren, die ganze Scholle durchſetzenden (bes 
Modſchib, Serka, el- Mienadire zc.) eine Reihe 
von Sonderlandſchaften gejchaffen haben (el-Belfa, 
Adſchlun, Dicholan, Bajar, 5. d. Art.). Im allg. 
iſt P., obwohl bef. die nördl. Teile, gleich) dem (im 
weitern Sinn von manchen ebenfalls zu P. gezählten) 
Hauran (f. d.), mit ihrem vulf. Boden bei reichlicher 
Bewäfjerung zu den beften Weizenländern gehören 
könnten, ein wüftenhaftes Land mit wenigen Dafen 
u. Anfieblungen, von deſſen früherem Reichtum aber 
zahlr. Ruinen von Vafjerleitungen, Städten u. Pa— 
läſten zeugen. Auch das zw. beide Schollen durchſchn. 
1000 m tief. eingejenfte Ghor, das Mittelglied des 
Syr. Grabens, war einft mit Hilfe von künſtl. Bes 
wäfjerung treffliches Kulturland (Dattelpalmen, 
Zuderrohr, Mteffabalfam zc.) u. ift jeßt eine fait 
völlig (außer am Tiberias- u. Hulejee u. bei Jericho) 
verödete, 2bi3 15 km br. Thalfohle, in der der größte 
Fluß P.s, der Jordan, in einer vielgewundenen, 
tief eingejchnittenen Eroſionsſchlucht dem Toten 
Meer, der tiefiten Depreflion der Erde (394 bis 
793 m u. M.), zueilt; häufige u. heftige Erdbeben 
(1837 Berftörung v. Tiberias u. Safed, wobei 5000 
Menſchen umkamen) u. meift ſchwefel- u. kochſalz⸗ 
haltige Thermen (im Altert. hier üppige Luxusbäder) 
zeugen von ber Fortdauer der tefton. Bewegungen. 

Den Elimat. Charakter P.3 beftimmt die ſcharfe 
Trennung des Jahrs in eine Regen- (Oft. bis Mai) 
u. Trockenzeit (Juni bis Sept.; Juli u. Aug. faſt 
ſtets regenlos); Die jährl. Niederichläge find am 
geringſten im Ghor (unter 450 mm), höher im Küſten- 
land u. in den Ebenen (500/600 mm), am höchſten 
im Bergland (mehr ala 600 mm), bei. des Weſtens 
(700/750 mm). Der Hauptteil fällt Dez. bis Febr. (in 
manchen Monaten bis zu 350 mm), meift in Form 
jtarfer od. wolfenbruchartiger, im Winter aud) von 
Gewittern begleiteter Güffe (Tagesfummen von 80 
mm häufig), in höheren Lagen find Schneefälle nicht 
jelten (zu Serufalem 1860/82 in 14 Wintern). Die 
Zemperaturverhältnifje weiſen große jährl. u. tägl. 
Schwankungen auf (beobachtetes Marimum in 
Hebron 39,5, in Jeruſalem 45°, Minimum —7,3°); 
trop. Wärme hat das Ghor (Jahres-, Yanuars u. 
Auguftmittel in Jericho 24, 13/14, 32°), fubtros 
piiche die Küftenebene (Sarona 20/21, 12,2, 30°), 
gemäßigtere da3 Bergland (Serujalem 16,8, 6/6,5, 
22,5%). Die Sommerhitze mildern, außer im Ghor, 
feuchte Seewinde, die in den höheren Lagen ftarke 
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Taubildung verurſachen; vereinzelt tritt im Früh— 
jahr u. Herbft Scirocco auf. In der Flora P.s 
überwiegen die immergrünen Charafterpflangen der 
Mitielmeerflora 6. Mittelmeer); dornige Vertreter 
ber vorderafiat. Steppenflora gehen bis ind Weſt⸗ 
jordanland, trop. Formen finden ſich bei. im Chor 
u. am Mteeresjtrand (Papyrusjtauden, Dattel- 
palmen 2c.). Trotz des Artenreihtums (an 3000) 


‘lt das Pflanzenlleid im allg. dürftig; Wälder od. 


lite Haine (Eichen, Aleppofiefern, Walnuß-, 
Diandelbäume, Wacholder, Cypreſſen zc.) find felten, 
weiter verbreitet Macchien, häufiger Matten aus 
einjährigen Gräjern, Halbfträuchern, Stauden u. 
Zwiebelgewächjen, die im Frühjahr das Land mit 
einem blühenden Teppich überziehen, dann aber im 
Sonnenbrand verborren. Die Tierwelt gehört im 
N. der paläarkt. im ©. der äthiop. Negion an; 
charakteriſt. Vertreter jener find Nehe (Südgrenze 
der Verbreitung am Karmel), Damhiriche, Wühl- 
mäufe (in ungehenrer Menge bei. in den Grenz: 
gegenden gegen die Wüfte), Hamſter, Siebenjchläfer, 
Zieſel, Steinmarder, Sumpfluchs ıc., dieſer Stachel-, 
Spring:, Rennmäuſe, Stachelſchwein, Klippfchliefer 
(einzige3 außerafrif. Vorkommen), Steinbod, Ga— 
zelle zc., vereinzelt im Nahr e3-Serfa (‚Krofodilfluß‘, 
füdl. vom Karmel) das Krokodil; von Raubtieren ift 
der Panther im Jordanthal nicht ſelten, Wölfe, Füchſe, 
Schakale, Steppenkatzen, Ichneumon ꝛc. überall, der 
Löwe ſchon ſeit dem 12. Jahrh. ausgerottet. Sehr ver- 
breitet find Eidechſen, Gecko, Chamäleon, Schlangen, 
Schildkröten, wilde Bienen, in niederen, waſſer— 
reihen Gegenden Stehmücden; im Jordan u. Zie 
beriagfee zahlr. Fiſche; auch Heufchredenplage. 
Die heutige Bevölkerung (an 600000, 'n. a. 
1 Dill.) ift ſtark gemifcht; den ältejten Beftanbteil 
der Landbewohner bilden im wejentlichen Nachfom: 
men ber vorisrael. Urbevölferung, reine Semiten 
find die Halb jeßhaften, zeltbewohnenden, meift auch 
etwas Aderbau treibenden Beduinen (hHauptj. im Oſt⸗ 
jordanland), aus den verſchiedenſten Bejtandteilen 
zuſammengeſetzt iſt Die Stadtbevölferung. Zu den 
europ. Anfiedlungen in den Städten fraten in neuerer 
Zeit auch ſolche auf dem Land (hauptf. ſchwäb. 
Templer; blühende Niederlaffungen bei Haifa, 
Jafa, Jeruſalem), Juden wohnen meift in Se- 
rujalem (40/55000, daneben an 30 Kolonien, bei. 
bei Yafa, Namle, Ghaſa, Tiberias, Safed); am 
Karmel u. im nordöſtl. Dſcholan finden fi Druſen, 
im Oftjordanland u. in Kaiſarije am Meer Tſcher— 
teffen, im Dieholan ein Turkmenenſtamm. As allg. 
Verkehrsſprache dient das Arabiſche. Haupterwerb 
ift Landbau, daneben Viehzudt. Obenan jteht die 
Kultur v. Fruchtbäumen: Oliven im ganzen Land, 
be}. um Ghaſa, Feigen, Apfelfinen (Jafa), Dattel— 
palmen (in den ſüdl. Küſtenſtrichen), Pfirfich-, Jo⸗ 
hannisbrot⸗, Maudels, Granatbäume ıc.; ber Wein— 
bau nimmt zu (am meiſten bei Hebron, ferner bei 
Haifa, Jafa, Serufalem, es⸗Salt ꝛc.). Als Getreide 
wird zumeiſt Weizen gebaut, ferner Gerſte, Mais, 
Reis, Hirſe, von Handelspflanzen Baumwolle, Se— 
ſam, Tabak; örtlich wichtig der Anbau v. Bohnen, 
Melonen, Gurken, Zwiebeln (weltberühmt die Scha— 
lotten v. Askalon) 2c. Von Haustieren hauptſ. Schafe 
(bei. Fettſchwanzſchaf), ferner Ziegen, Rinder (etwas 
verfümmert), Büffel (im Sordanthal), Pferde, Ejel 
u. Maultiere, Hühner. Die Gewerbthätigfeit be— 
ſchränkt fi auf Gewinnung d. Olivenöl, Herftellung 
v. Seife, irdenem Geſchirr, Glaszieraten, Leder— 
ſchläuchen, groben Wollftoffen, Andenken aus Oliven- 
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Holz zc.; von größter Bedeutung der Fremden: u. 
Pilgerverfehr nach den ‚heiligen Stätten‘. 

Politifch gehört P. zum jelbjtändigen Muteſ⸗ 
Tarriflif Serufalem ci. d.), zu den Wilajet3 Beirut 
(dev NW.) u. Syrien (Oftjorbanland). Der Res 
ligion nad) ift die Bevölferung zu etwa ®/, mod. 
(meift Sunniten) ; von den Kriftl. Konfefjionen find 
vertreten: Katholiken des lat. Ritus (an 16000 in 
ganz P. zerſtreut; Patriarch in Jerufalem) u. der 
verſchiedenen orient. Riten (an 5000 unierte Griechen 
od. Melchiten, ferner Urmenier, Shrier, Chaldöer, 
Kopten, Maroniten), Griech Orthodoxe (Patriarch 
in Jeruſalem, 10 Biſchöfe), Syr. (orthod.) Chriſten 
od. Jakobiten (Biſch. in Jeruſ.), gregor. Armenier 
(Patriarch in Jeruſ.), Prot. (hauptſ. Deutſche u. 
Amerik.) u. Anglikaner (Biſchof in Jeruſ.). Die 
Israeliten find teils Nachkommen der Ende des 15. 
Jahrh. aus Spanien u. Portugal vertriebenen, teils 
im 19. Jahrh. eingemandert (bei. aus Rußland u. 
Oſtr.« Ungarn); über die Beftrebungen, in P. einen 
jüd. Nationalftaat zu gründen, |. Bionismus. 

An der wiſſenſch. jyjtemat. Erforſchung P.3 (var. 
Afien, Entdechungsgeſchichte) arbeiten der engl. Pale- 
stine Exploration Fund (feit 1867), der beutjche 
Verein 3. Erforſchung P.8 (feit 1878), die Katy. Ruſſ. 
P.gefellihaft (jeit 1882), die zionift. Kommiffion 
zur Erforſchung P.s (ſeit 1903), das deutſche evang. 
Snftitut für Ältertumswiſſ. des Heil. Bandes in 
Seruf. (jeit 1903), die bibl. Schufe der Dominikaner 
in Seruf.; den relig. Bebürfnifjen der Kath. dient zus 
gleich der Deutfche Verein vom Heil. Land (f. Heiliges 
Sand). Vgl. (die Litt. v. 333/1878 bei Röhricht, 
Biblioth. geogr. Pal., 1890): Guerin, Descript. 
(7 Bde, Par. 1869/80); Survey (Weft:P. in 9 Bon, 
Vond. 1881/88; Karte 1:63 360 in 26 Bl.; Oſt⸗P. 
in 2 Bdn, 1889); 8. TH. Nüdert, Reiſerc. (1881); 
Sortet, Syrie (Par. 1833); Ebers u. Guthe (2 Bde, 
n.X.1886 5.); v. Orelli, Durchs Heil. Land (11890); 
Blandenhorn, Strufturlinien Syriens (1893); Buhl, 
Alte Geogr. (1896); Poft, Flora of Syria ete. (Bei: 
rut 1896); Cuinet, Syrie etc. (Par. 1896/1901); 
Zanechia (2 Bde, Nom 1896, frz. von Doran⸗ 
geon, Par. 1899); Bitvin be Hamme (3 Bde, Se: 
ruf. *1897, dtſch von Cojta-Dtajor, 1887); Me 
&oun, Holy Land (2 be, Lond. 1899); Nohr: 
bad, Am Band Jahwehs u. Jeſu (1901); Wim: 
mer, P.3 Boden (1902); Schneller, Kennjt du das 
Sand (21904); Vibbey u. Hosfins, Jordan Valley 
& Petra (2 Bde, Neuy. 1905); Keppler, Wander: 
fahrten zc. (51905); Reifehdb. v. Baedeker ( 1904), 
Meyer (*1904), der Ajjumptioniften (Par. 1904); 
Ztſchr. d. Dtſch. P.«Vereins (feit 1878), deffen Mitt. 
u. Nadır. (jeit 1897), Quarterly Statement bes Ex- 
ploration Fund (Vond.; feit 1869), der zionift. P.⸗ 
fommiffion (‚Altneuland‘, jeit 1904), B.:Yahrb. d. 
dtſch. evang. Inſtituts zc. (jeit 1905), Mittlgn der K. 
Rufſ. Orthod. P.-Gef. (ſeit 1886). Karten: Legendre 
u. Thuillier, 1:400 000 (Par. 1895); v. Rieß, Wand⸗ 
karte 1: 314000 (21897); Faßbinder (3. 3. Jeſu 
Chriſti, 1: 805 000, 4 Bl., 1898); Bartholomew u. 
G. U. Smith, Topogr. & Phys. Map, 1: 253440 
(Ebind. 1901); Kiepert, 1: 200.000 (8 Bl. ?1904); 
K. Mommert u. E. Wagner, Schulwandf., 1:200000 
(6 Bl., 1905, mit Text); Bibelatlanten von Menke 
(1868) u. dv. Rieß (?1895, Iat. Ausg. 1906). 

Die jemit. Ranaaniten waren in den älteften 
Zeiten abhängig teil® von ben Babyloniern teils 
von den Tgyptern (El-Amarna-Briefe, ſ. d.). Im 
Kampf mit den fanaanit. Stämmen, wie den Jebu— 
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fitern in Serufalem, u. ben nichtjemit. Philiftern 
famen dann die Juden (1. d.) zur Herrſchaft. Sie 
verteilten das Land unter die 12 Stämme (Sof. 
13, 7); dod) gelang es ben einzelnen Stämmen 
nicht, ihr Gebiet völlig von den Kanaanitern zu 
fäubern. An der Küfte behaupteten fi) die Philifter 
(im Gebiet ihrer 5 Hauptftädte Gaza, Askalon, 
Geth, Asdod, Afkaron), die Phöniker u. Sidonier; 
aud) fonft blieben viele Städte von Kanganitern 
bejeßt, nam. im nördl. P. (Daher ‚Galilän ber Hei— 
den‘ gen.). Die Stammgebiete find nicht mehr 
genau abzugrenzen; ihre Lage bieds u. jenfeits des 
Jordan jteht feit. Der Priejterftamm Levi erhielt 
48 über die 12 Stammgebiete zerftreute Städte; der 
Stamm Joſeph wurde in die beiden Abteilungen 
Ephraim u. Manaſſe, Ießterer wieder in 2 Halb» 
ſtämme geteilt. An der altherfömmlichen Verteilung 
der Stanmgebiete hielten Die Juden wegen bed theo= 
kratiſchen Urſprungs foweit thunlich feft, auch nach⸗ 
dem fie ihre politifche Bedeutung längſt verloren 
hatte. Bei der Trennung nad) Salomond Tod fielen 
dem Rei Juda (Mittelpunkt Serujalem) außer 
dem gleichn. Stammnod) Benjamin, ein Teilv. Dan 
u. ganz Simeon zu, dem Rei) Israel (od. Ephraim) 
alfe übrigen Stämme. Die während de3 Exils ein= 
getretene Verjchiebung ber ißrael. Bevölferung u. 
ihre Vermifhung in PB. mit nichtjüd. Koloniften 
führte in nachexil. Zeit ben Gegenfaß von Sama=- 
vitern u. Juden u. Die Einteilung bes cisjordan. Ge= 
biet3 in Judäa, Samaria u. Galiläa herbei, während 
das jenfeitige Land zujammenfafjend Peräa hieß. 
Nach) der Empörung der Juden wurde P. 70 n. Chr. 
röm. Provinz, zuerſt Judäa geheißen, mit dem Statt= 
halterfig in Cäfarea. Seit Diofletian unterjchied 
man die Provinzen P. prima, das Weftjordanland, 
P.secunda, daß alte Galiläa, P. tertia od. salutaris, 
fübl. u. öftl.v. Toten Meer. Der Kalif Omar nahın 
P. 637 den Byzantinern. Nachdem Die Kreugfahrer 
1099 Jeruſalem erobert hatten, bildete fich hier 
während der Kreuzzüge das Königreich Ierufalem 
(1. d.), dem Die Agypter wieder ein Ende madten; 
1291 fiel als lebte chriſtl. Stadt Akko. 1517 fam 
P. unter die Herrſchaft der türk. Osmanen. 1831/40 
von Mehemed Alt bejeßt. Vgl. E. Schrader, Keil- 
infor. u. U. T. (21902 f.); Stapfer, P. au temps 
de J.-Christ (Par. °1892); Couret, P. sous les 
empereurs grecs (ebd. 1869); Le Strange, P. 
under the Moslems (Sond. 1891). Ztjehr. u. Kar⸗ 
ten f. o. Vgl. bie Sitt. unter Juden. 
Paläftinaverein, Deutjcher, f. Heiliges Land. 
Paläftra, die (gch.), im alten Griechenland die 
vorwiegend für die Jugend beftimmte Ringſchule; 
oft mit dem Symnafiun dj. d.) verbunden, in Athen 
eine ſelbſtändige Anftalt. 
Palatale (lat., Mehrz.), Saumenlaute, f. Sant. 
Palstin, ber, Palatiniſcher Berg (lat. mons 
Palatinus), einer ber 7 Hügel Roms (f. d.), öſtl. 
vom Kapitol, zw. Forum u. Circus Maximus ges 
legener, die Stätte der älteften Niederlaffung (Roma 
quadrata) mit ben alten Heiligtümern Lupercal, 
Romulushütte u, Curia Saliorum u. den republif, 
Tempeln der Victoria, bed Juppiter Stator u. ben 
nod) erhaltenen der Diagna Mater (Kybele) u. des 
Juppiter Victor; die ehemals zahle. Privathäufer 
(3. B. das des Cicero) wurden durch die Kaiſerbauten 
allmählich ganz verdrängt. Auguftus baute im ©. 
neben dem Wohnhaus der Livia einen großen Palaſt, 
den fpäter Domitianus umbaute, mit einem Garten 
(fälſchlich Stadium gen.) u. im N. den großen 
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Apollontempel; Tiberius errichtete einen neuen Bau 
im W., Septimius Severus im ©., jo baß jegt der 
ganze Berg Reſidenz war (daher das Palatium, eig. 
der ältefte Ortsname Roma = Pfalz od. Palaft, ital. 
palazzo, fız. palais). 1861 ließ Napoleon III. feit 
1871 bie ital. Regierung, welche die von Papft 
Paul II. im nordöftl. Teil des P.3 angelegten Orti 
Farnesiani anfaufte, ſyſtematijche Ausgrabungen 
vornehmen, durch die bereit3 dev öftliche Teil des 
P.s freigelegt ift. Vgl. Gf Haugwitz (Nom 1901). 
Am Nordhang die frühchriſtl. Kirche Sta Maria 
Antiqua (mit wertvollen Fresken), im 1. Jahrtaufend 
wiederholt Palaſtkirche der Päpfte, 1900 aufgedeckt. 
. Balatin, ver, in Oſtrom Bezeichnung des unter 
dem Sinangminifter ftehenden Perſonals, daneben 
der Verwalter des kaiſ. Pribatſchatzes. Im M.A. 
in Deutſchland alle Großen des Reichs, die am Hof 
waren (Paladine), in Frankreich die Grafen v. 
‚Champagne u. Btarn, in. England Beamte, die den 
deutſchen Markgrafen entſprachen, in Polen über» 
haupt Statthalter der Provinzen. In Ungarn jeit 
König Sigmund ber von den zum Reichstag ver» 
fammelten Großen erwählte Würdenträger, der zus 
gleich als Stellvertreter des Königs u. Mittler zw. 
dieſem u. dem Reich galt. Der lebte P. in Ungarn 
war Erzhzg Stephan (feit 1847). 

Palatina Bibliotheca, ie (lat.), die von Kaiſer 
Auguſtus 28 v. Chr. in dem berühmten Apolion= 
tempel auf dem Palatin in Rom gegr. öffentliche 
Bibliothek. — Auch Name der Heidelberger Biblio- 
thek (f. Heidelberg), zu der u.a. die wertvolle jog. 
Manefſfſiſche Handſchrift (f. d.) gehört. 

Palatinalfanal, im ungar. Kom. Arad, 1840 
aur Teilung der Gewäjjer der Weißen Körös, Förbes 
zung der Induftrie (13 Kunftmühlen) u. Austrock- 
nung ber Sümpfe angelegt; 117 kmI, [Pfalggrafen. 

Palatinat, das (lat), Würbe u. Gebiet eines 

Palatini (ital., Mehrz.), unter der päpftl. Fas 
milie (. d.) die im päpftl. Balaft wohnenden Beam- 
ten. — Judices P. (lat.), Balatinalridter, 
f. Pfalzrichter. [phyr. 

Palatinit, der, Geftein, enjtatithaltiger Diela= 

Balatinrot = Naphtorubin. 

Palgtium, das, ſ. Palatin. 

Palgtka, nordamerif. Stabt, Fla., I. am feen= 
artig verbreiterten St John's River, 48 km ſüdweſtl. 
dv. Jackſonville; (1900). 3301 E.; Tcä, Dampfer« 


ſtation; kath. Kirche, Joſephsſchw. (Akad. ꝛc.); leb» | 3 


hafter Handel in Baummolle, Zuder, Orangen zc. 
. Palatum,bas (lat.),,Saumen‘; P.durum, harter, 
molle, weicher G.; P. fissum, Palatoschisis, die, G.- 
. Balauan, Injel = Palaman. [ipalte. 

PalausInfeln, aud kurz Palau, fpan. Pa- 
laos, beutfche (feit 1899, 1. Karotinen) Südſee-Inſeln, 
MWeftlarolinen (vgl. Karte Kaifer-Wildelm 
Band z., Nebenkarte V); 7 größere u. über 20 kleinere 
unbewohnte, großenteils von einem Korallenriff um- 
gebene, meift hüglige Inſeln, die 3. X. von weitem 
als gewölbte, an der Küſte ftarf ausgenagte (daher 
beufchoberartige), mit einer dichten, niedrigen Vege- 
tation (oben Gras) bedeckte Kuppen erſcheinen; z. T., 
bei. die 300 km? gr., bis 600 m h. Hauptinſel 
Baobeltaob (Babelfoap, Babelthuap), jungvulk. 
mit forallin. Küftenniederungen, 3. T. Korallen- 
bauten (neuerdingd auch Kohle nachgewieſen); 
wenige hohe Bäume (Betel- u. Kokospalmen, Pan: 
danus, Brotfruhhtbäume, Rafuarinenac.). Schweine, 
Ziegen u. Hühner eingeführt. 446 km?, (1903) 
3101 mifrone). E. (1862 angeblich noch 10000, 
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hauptſ. infolge der Sittenlofigkeit zurückgegangen), 
1905: 7 Weiße (dar. 1 bij. Stationgleiter), 44 
Chamorro; 2 Stationen (dtſch. Kapuziner) der 
Apoft. Präf. Karolinenu P. (110 Kath, 2 
Schulen); Feldbau (Taro, Arefapalmen, Betel- 


pfeffer, Tabak, Banahten, Gelbwurz zc.), Fiſcherei; 


japan. Handels- u. Pflanzungsgefellichaft (2 Eleine 
Kofosplantagen); Ausf. v. Kopra, Trepang, Perle 
ſchalen u. Schildpatt. Vgl. K. Semper (1873); 


Kubary, Soz. Einrichtungen der Palauer (1885). 


Palauli, deutſch-ſamoan. Difte.s Hauptort, 
Savati, an einer Bucht der Südküſte; Mariſten⸗ 
mifjion, Poſthilfsſtelle; Niederlaffung der Dtſch. 
Handel: u. Plantagengeſellſchaft ber Sübfee-Infeln. 

Palaver, vos (engl, päläwdr, päräwör, v. port. pa- 
lavra, ‚Sprache, Wort‘), Beipredjung, Unterrebung ; 
nam. Unterhandlungen mit den afrif. Eingebornen. 

Palawan, ſüdweſtlichſte der (größeren) Philip: 
pineninfeln (f. Karte Hinterinbien z.), auf gemeine 
ſamem Sodel mit Borneo, von einem 750/900 m h., 
ftellenweife plateauartigen, dichtbewaldeten Gebirgs- 
kamm (Mantaliugahan, 2085 m .) durchzogen; 
11 300, mit den dazugehörigen Injeln (Baläbac, 
Calamianes, Cuyos 2c.) 14957 km?, (1901) 77188 
E. (Malaien, Negrito); Anbau v. Neid, Tabaf, 
Sühfartoffeln, Kolospalmen ꝛc., Rinders, Ziegens, 
Schweine-, Geflügelzudt, Sammeln v. eßbaren Vogel⸗ 
neſtern. 2 Prov.: Paragua (nördl. vom 10.°, 
unter einem Zivilgouv.; Hauptſt. Cuyo) u. P.: 
Süd od. Moro P. (unter dem, Diilitärdep. der 
Vifaya-Inſeln; Hauptort Puerto Princefa). 

Palazzo, ber (ital.), ‚PBalajt‘. 

Palazzolo, 2 ital, Städte: 1) P. XUcreibe, 
35 km meltl. v. Syrafus, 697 .m ü. M.; (1901) 
14840 €.; Reſte der antifen ſyrakuſ. Kol. Akras 
(Zempio Ferale, Theater, Gräber); Kapuziner, Do» 
minifaner, Kreuzſchw.; Fabr. dv. HI, Teigwaren, 
Getreide, Olhandel. — 2) P. jull’ Oglio kötjo), 
Prov. Breſcia, am Oglio; 7027 €.; Th; kunſt⸗ 
gewerbf. Abend: u. Sonntagsſchule; Seiden», Baum= 
woll⸗, Knopfinduftrie. 

Pale, die (grch.), der Ringfampf der alten Grie- 
chen, der eig. Kern ihrer Gymnaftif, bei bem man 
den Gegner niederſchwang od. durch Beintellen hin= 
warf u. auf dem Boden fefthielt. 

Palea, die (lat.), Bezeichnung von etwa 150 
nad) Gratian (f. d.) in befjen Dekret eingefchobenen 
ufäßen ; benannt wohl nad) Paucapalea (f. d.), der 
zuerſt jolche Zufäße machte. 

Paleae (lat., Mehrz., Einz. palea, bie), die 
Spreuſchuppen ber Farne; med. u. tedjrt. verwendet 
P. stypticae (haemostaticae) d. Cibotium, j.d. 

Pale Ale, das (erigl., per er), helles engl. Bier. 

Palegrius (della Paglia, pätja), Nonio, 
ital. Humanift, & um 1500 zu Veroli, T 83. Juli 
1570 zu Rom. In Nom mit ben bedeutendften 
Humaniften im Verkehr, feit 1530 in Giena, 1546 
Prof. in Bucca, 1555 in Mailand. Schon in Lucca 
u. 1559/60 in Dtailand vor die Inquiſition gejtellt, 
aber wieber freigelajjen, nad) der Neuausg. jeiner 
Schr. (Baf. 1567) zum brittenmal angeflagt, 1568 
nad) Rom gebracht, 30. Juni 1570 als hartnädiger 
Häretiker verurteilt (erdroffelt u. verbrannt). Schr. 
(Libellus de morte Christi, Actio in Rom. Pontif. 
et eorum asseclas, De immortalitate animarum 
u.a.) hrsg. Amt. 1676, Jena 1728. Briefe, hrsg. 
von Srauff (Bern 1837). Auszug ans den Nften 
von Fontana (Arch. stor. della Soc. Rom. 1896). 
Dgl. Des Marais Marcheſe Bisleti) (Nom 1885). 
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Palefroi, ber (frz., päl’fröf, v. grd). para, ‚bei‘, u. 
kelt. veredus, ‚Pferd‘: ‚Beipferd‘), Baradepferd der 
mittelalt. Ritter (der Knecht: palefrenier, »frönte), 
auch) feine Baraderüftung; Damenpferd, Zelter. 

Palembang, nieder. ojtind. Reſidentſchaft, 
größte Sumatras, in der Südhälfte der Injel; am 
Meer (Banfaftraße 2c.) ein fumpfiges u. waldreiches, 
vorwiegend vom Mufi u. Djambı angeſchwemmtes 
Ziefland, da landeinwärts allmählich zur größten- 
teils vulk. Hauptkette (Dempo, 3170, Korintji, 
3805 m) anfteigt; im allg. jehr fruchtbar (Reis, 
Thee, 1900: 261600 kg, Tabak, Pieffer ꝛc.); am 
Muſi Petroleum. 90479 km?, (1895) 616317 €. 
(373 Weiße, 6451 Chin.; ferner Araber u. Die heid- 
nijchen, in den Wäldern nomadifierenden Drang: 
Kubu, Nefte Der Urbevölferung, etwa 3000 in 30 
Stämmen); einjchl. des Vaſallenſtaats Djambi 
139128 km?, (1900) 692317 €. — Die gleichn. 
Hauptft., beiderjeit3 Tängs des Mufi, oberhalb 
des Deltas, etwa 80 km vom Meer, I. (auf mehr 
al3 8 km Vänge) 36 (einſchl. der Europäernieder- 
laſſung), r. 16 Kampongs, auf dem Muft Haus: 
boote u. »flöße; (1900) einſchl. Garn. 53.788 €. 
(über 88%/, Malaien, 8%, Ehin., 3°/, Araber, der 
Neft Europäer); Dampferſtation; ehem. Fort (jebt 
Nefidentfchaftzpalaft); Fabr. v. Lack⸗, Seidenwaren, 
Möbeln, Waffen ꝛc., Schiffbau; Ausf. v. Tabak, 
Neis, Kautſchuk, Guttapercha ꝛc. — Das Sultanat 
P. war feit etwa 1480 mohammedaniſch. Die 
Holländer gründeten in der Nähe 1618 eine Fak— 
torei, eroberten 1659 P. u. zwangen den Sultan zu 
einem Sanbdelövertrag. Nach einem Aufſtand 1824 
hoben fie Das bisher ſchon abhängige Sultanat auf. 

Palencia,nordipan. Prov., im N. Altkaſtiliens; 
das Kantabr. Gebirge im N. (bis 2531 m) entjendet 
nad) ©. Ausläufer in den Hauptteil, eine faſt baum— 
loſe, mit Hügeln u. Höhenzügen beſetzte Hochebene, 
durchzogen von fruchtbaren Flußthälern (Pifuerga 
mit vielen Nebenfl.) u. vom Kajtil. Kanal mit feinen 
Derzweigungen. 8434 km?, (1900) 192473 E.; 
blühender Acker- u. Gartenbau (Getreide, Flachs, 
Hanf, Früchte, Gemüfe, Wein), Vieh: u. Bienen» 
zucht, Fabr. v. Deden, Tühern, Strümpfen, Flas 
nell (Boy), Gerbereien, Getreidbemühlen ꝛc., Stein- 
Tohlenbergbau (1900: 134404 t), Kalkſteinbrüche. 
— Die gleidhn. Hauptft., J. am Garriön u. an 
Kanalv. Kaftilien, 720 m ü.M.; 15940 €. ; ch; 
Bild, Bez.G., Handelöfammer, Til. der Bank v. 
Spanien; Kathedrale (14./16. Jahrh., got.; plate= 
resker Hochaltar, 1530), Kirchen ©. Miguel (13. 
Yahrh.) u. ©. Pablo (15. Jahrh., Renaifj.-Fafjade); 
Inſtituto, Lehrerinnenfem.; Hoſpitol S. Antolin 
(12. Sahrh.), Irrenanſtalt ©. Yuan de Bios; Fabr. 
v. Deden, Flanell, Leinwand, Diehl, Leder, Wolle 
weberei, Bießereien. — Im Altert. Pallantia, 
Hauptft. der friegerifchen Vakkäer. Im 12. Jahrh. 
Kajtil. Nefidenz. Synoden 1114, 1129 u. 1148. 
1209 erite jpan. Univerfität. Nach dem Aufftand der 
Eomuneros von Karl V. beftraft. — Das Bist. P. 
(6. Jahrh., Suffr. v. Burgos) zählt 334 Pfarreien, 
166 jonjt. Stellen, 509 PBriejter, 191 807 Katholiken. 

Palenque (Ipan., patenke, ‚Pfahlwerk‘), eig. 
Santo Domingo de P., mexik. Dorf, Staat 
Chiapas; (1877) 9375 E.; 10 km ſüdweſtl., amı 
Dtolum (od. Micot, zum Ufumacinta), die Ruinen 
der (wahrſch. ſchon vor Cortez verlafjenen) Maya— 
jtadt P. (auch Eulhuacan): ‚Balaft‘ u. 5 Tempel. 

Paleocän, das, die ältefte Abt. der Zertiärs 
formation, |. d. - 
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Paleographie musicale, bie (fi mäfttän), f. 
Mocquereau, Dom Andre. . 

Paleotti, Gabr. Kardinal, Kanonijt, x 4. Oft. 
1522 zu Bologna, T 22. Juli 1597 zu Rom; 1546 
Rechtslehrer u. 1549 Kanonikus in Bologna, 1556 
Auditor der Rota in Rom, beim Konzil in Trient 
(Zagebud 1562/63, hrsg. von Mendham, Oxf. 1842, 
u. bon Theiner, Acta genuina Conc. Trid. I, 1874) 
hervorragend an den Neformdelteten thätig; 1565 
Karb., 1566 Biſch. (1582 1. Erzb.) dv. Bologna. 
Schr.: De nothis spurüisque Hliis (Bol. 1550, Ben. 
1572); De sacri consistorii consultationibus (en. 
1594, Rom 1596 u. 1599); De coelibatu u. De 
sacris imaginibus ($ngoljt. 1594). Über jeinen litt. 
Nachlaß vgl. Seb. Merkle, Röm. Quartalſchr. 1897. 

Palermo, jizil. Prov., an der Nordfüfte (14 
Häfen u. Anferpläße); teilw. fruchtbares Gebirgaland 
(Madoniegebirge, 1975 m 2c.), mit zahlr. Thälern 
u. fl. Ebenen; 5047 km?, (1901) 785 357, (1904) 
805217 €.; Haupterzeugnijie: Agrumen, Weizen, 
Dlivenöl, Wein, Mandeln, Sumad), Hanf, Schwefel 
u. Marmor; aud) Gewinnung v. Steinſalz, Wabajter, 
bedeutender Thunfiſchfang u. Schafzucht; 4 Kreiſe. 
— Die gleihn. Hauptit., weitl. an der Bucht v. P., 
in der frudtbaren, bergumfränzten Ebene Conca 
d'Oro, am Südfuß bes Diie Bellegrino (Kirche mit 
Grotte u. Klojter der hl. Rojalia, 1635), von den 
ſchnurgeraden, rechtwinklig fich ſchneidenden Straßen 
Vittorio Emmanuele (1846 m I.) u. Macqueda (1376 
m) in 4 Viertel geteilt; (1901) einſchl. Garn. 253541, 
ald Gem. 309694 €.; ( Bahnhöfe), elektr. 
Straßenbahn (auch nach Monreale), Dampferitation 
(15 Linien, 2 dtſch., 1 öftr.); Erzb. Komm. des 12. 
Armeekorps u. der 23. Div., 2 Brig.Komm., Rajja- 
tions⸗, Appell⸗, Aſſiſenhof, Ger. 1. Inſtanz, Gefäng- 
nis, Bank v. Sizilien, v. Italien, Handels- u. Ge⸗ 
werbekammer, 35 konſular. Vertretungen (öſtr. Gene— 
ralkonſul, dtſch. ſchweiz. Konſulat). Kirchen: Dom 
(Neubau, 1170 beg., mehrfach verändert; vom., got., 
Barod; Silberfarg der hl. Rojalta v. 1631, Gräber 
ber Kaiſer Friedrich IT, Heinrich VL, der Kaiſerin 
Konftange, des Kgs Roger); S. Giovanni degli Exes 
miti (um 1132, Fünfkuppelbau), Diartorana, auch 
Sta Varia dell’ Ammiraglio (1143 beg.; byzant. 
Mofaiken), S. Cataldo (1161 beg.), Sant’ Antonio, 
alle 4 bygant.norm., S. Domenico (1300, Sichiffige 
Baſilika, in Barod umgeb.), Sta Maria della Catena 
(1392, got. u. Renaiff.), Sta Catarina (1566), 
©. Giufeppe (1612), ©. Criöpino (dtſch, hinter Caſa 
Projefla, 1554), ©. Matteo, ©. Salvatore (1682), 
Dlivetta (1596), Oratorio del Nojario (1578, 
‚Madonna del Roſario‘ von X. van Dyd) x. Kol. 
Schloß (9. Jahrh. beg., faraz.norm., mit byzant.s 
norm. Glasmoſaiken, ſpäter modernifiert; Renaijf.- 
Arkadenhof) mit der Gappella Palatina (beg. 1129, 
byzant.:norm., byzant. Glasmofailen, vom. Kanzel 
u. Ofterleuchter), norm. Kaftelle Bifa (1164) u. Cuba 
(1180), got. Paläfte Chiaramonte (1307 ; jeßt Ger.) 
u. Sclafani (1330; j. Kaferne), Porta Nuova (1584, 
Renaiſſ.) u. Telice (1582/1637, Barod), Pretoria⸗ 
(um 1550, Renaiff.), Garaffobrunnen (1698, Barod). 
Hauptanlagen: Flora od. Billa Giulia (1777) u. 
Foro Stalico od. Umberto I, beide am Meer; Tgl. 
Zuftihloß La Favorita u. Villa Tasca, beide mit 
herrlichen Gärten. Univ. (1779, etwa 1400 Stud.) 
mit 4 Fak., pharmaz., polytehn. Schule, Bot. 
Garten u. Objervat., theol., philof., gried.zalban. 
Sem., 3 Lyc.“Gymn., Gymn., Nationalfonvikt, 
Marine-, höhere Kunftgewerbe-, Oberreal-, 5 Real⸗ 
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ſchulen (1 weibl.), Mädcheninftitut, Lehrer-, Lehre 
zinnenjem., Kımltinftitut, Konjervat., Tandiv. Ver: 
ſuchsſtation, Nationalbibl. (1778; 160 750 Bde, 
33179 Flugſchr. 2550 Inkunabeln, 1532 Hdſchr.), 
Stadtbibl. (1760; 216000 Bde, 26600 H. Schr., 
3263 Hdoſchr.), Staatsarhiv, Nationalmujeum 
(1860; Archäol. [Selinunt. Metopen 2c.], Ethnogr., 
Gemälde, Bibl.), 6 gelehrte Gejellichaften, 4 Theater. 
Bürger: (1431), Militärfpital, Hofpital zur Unbefl. 
Empfängnis, Seehofpiz (für jfrofulöfe Kinder), 
Sindel- u. Kinderheim, Srren=, Taubjtummens 
anftalt, Armenhaus (1746); Dominikaner, Franzis⸗ 
kaner, Sejuiten, Minoriten, Auguftiner, Kapuziner, 
Salefianer, Theatiner 2c., Benediktinerinnen, Do— 
minifanerinnen, Sranzisfanerinnen, Frauen dv. hl. 
Herzen, Karmelitinnen, Viſitandinnen ꝛc., dtſch. 
Mädchenheim ꝛc. der Grauen Schw. (Herbſt 1906), 
dtſch. Schw. v. Guten Hirten; 5 kath. Ztſchr. Acker— 
u. Gartenbau, Fiſchfang, Tabakmanufaktur, Gieße— 
rei, Fabr. v. Maſchinen, Dampfkeſſeln, Möbeln, 
Faßwaren, Gold⸗, Silberarbeiten ꝛc.; durch 2 Molen 
geſchützter Doppelhafen (Schiffswerft, Trockendock): 
jüdl. der alte, La Cala, nördl. der neue, Porto 
(1445); Ausf. dv. Südfrüchten u. ihren Neben— 
produften, Sumad), Olivenöl, Schwefel, Wein u. 
Weinhefe, Mandeln, Manna, Piftazien (1904 für 
etwa 341/, Mill. M), getrodnetem Gemüfe u. To» 
matenfonjerven, Geeverfehr: 7143 Sciffe mit 
4598845 R.T.; Seebäder. — DaB Erzb. P. 
(1./11. Sahıh. Bist.) bildet mit den Suffe. Tefalu, 
Trapani, Mazzara del Vallo die Kirchenprov. P. u. 
zählt 584 Kirchen u. Kap. 795 (735 Welt:) Priefter, 
13 (5 männl.) relig. Genofj., 422700 Katholiken. — 
P., das Panormos ber Alten, am Orethos, phönif. 
Gründung, ſpäter Stützpunkt der farthag. Opera- 
tionen in Sizilien u. Unteritalien, 254 von den 
Römern erobert u. unter Auguſtus zur röm. Kolonie 
(Colonia Augusta Panormitangrum) erhoben; 585 
durch Belifar den Ojtgoten entrifjen u. oftrömisch 
bis zur Eroberung durch die Sarazenen (831). Unter 
farazen. Herrſchaft Sitz des Oberftatthalterd der 
Inſel; 1072 nach Heißer Belagerung von den Nor: 
mannen unter Robert Guiscard erobert; feit Roger II. 
Ref. der norm. Könige. Auch unter Kaiſer Friede 
rich U. entfaltete fi) hier der ganze Prunf einer 
halborient. Kultur. Mit der Sizil. Veſper begann in 
P. der Befreiungsfampf der Inſel gegen die Anjous. 
Die fpäteren aragon. Vizekönige tajteten bie kom— 
munale Gelbftändigfeit der Stadt, die von jährl. 
wechſelnden Prätoren u. 6 Senatoren regiert wurde, 
nit an, u. aud ein Aufitand gegen diejeg Adels» 
regiment (1647) mißlang. 2. Juni 1676 Geefieg 
der Franzoſen unter Dugquesne Über die Nieder- 
Yänder unter Haas. Während der franz. Herrichaft 
in Neapel (1799 u. 1805/15) war P. Refidenz 
des Königspaars Ferdinand u. Karoline, Nach 
den miblungenen Aufitänden v. 1820 u. 1848 brach 
exit der don 1860, nad) Garibaldis Ankunft, die 
Herrſchaft der Bourbonen, während ein meiterer 
(1866) kurze Beit Die Volfsherrfchaft einführte. Val. 
Oppermann (1860); Schubring, Hift. Topogr. d. 
PBanormuß (I, 1870); P., il suo passato, presente, i 
suoi mon. (P.1875); Genzardi, Dominio spagnuolo 
(P. 1890); 3. Di Giovanni, Topogr. antica (2 Bde, 
P. 1899/1900); Arcoleo, P. u. die Kultur in Siz. 
(dtſch 1900); Zimmermann, Siz. II (1905). 
Pales, alte röm. Schubgottheit ber Herden (Ges 
ſchlecht anfangs unficher, fpäter weiblich), der zu 
Ehren am 21. Apr. die Palilien (od. Parilien) 


Pales — Paleftrina. 


1142 


mit unblutigen Opfern gefeiert wurden; bejondern 
Glanz erhielt bas Feſt durch das Zufammenfallen 
mit dem Gründungstag der Stadt Nom. 4 
Paleftine (pätsktain), nordamerif.Stabt, in SO. 
b. Texas, zw. Trinity u. Nechesfluß; (1900) 8297 
€. ; U; fath. Kirche, Vorſehungsſchw. (Akad. ıc.), 
Barınh. Schw. v. menſchgew. Wort (Hofpital ꝛc.); 
Eiſenbahnwerkſtätte, Eleftrizitätswerf, Eifengruben. 
Paleſtring, ital.Stadt, Prov. Rom, terrafjen- 
förmig am Monte Glicejtro, Südweſthang der 
Monte Preneftini (auf dem höchſten Gipfel, Gua- 
dagnolo, 9 km nordöjtl., 1218 m ü. M., Erlöjer- 
denfmal v. 1903), 465 m ü. M.; (1901) 7007 €. ; 
M (6 km füdweftl., 332 m ü. M.); ANgapetus- 
fathebrale (wahrſch. aus fonftantin. Zeit, Ende 8. 
od. Anfang 9. Jahrh. von Leo III. reit.), Palazzo 
Barberini (antife Moſaik); Karmeliten, Minoriten, 
Kapuziner, Trinitarier, Klariſſen. 1 km nordöſtl., 
766 m ü. M., Caſtel ©. Pietro Romano; 
644 E.; Burg der Colonna (1332). — Das jubur- 
bifar. Bist. P. (4. Jahrh., Biſch. feit 1900 Kard. 
Bine. VBannutelli) umfaßt 12 Gem. der Prov. Rom 
u. zählt 24 Pfarreien, 96 Kirchen u. Kap. 109 (62 
Welt-) Priefter, 17 (7 männl.) relig. Genoff., 45 724 
Ratholifen. — Im Wltert. Praeneste mit Tempel 
u. Drafel der Fortuna, wegen feiner Fühlen Lage 
Sommeraufenthalt für die Nömer. 82 v. Ehr. 
Waffenplatz des jüngern Marius u. dafür von Sulla 
verwüſtet. 970 von Papſt' Johann XIII. den Tus- 
kulanern gejchenft u. von dieſen auf die Colonna 
vererbt (über den Fürftentitel dv. P. f. Colonna), in 
deren Fehden oft bedrängt, 1298 auf Befehl Bonis 
faz' VIII, 1437 auf Befehl des Legaten Vitelleschi 
gänzlich zerftört. Vgl. Betrini (Nom 1795). 
Paleftrina, eig. Pierluigi, Giovanni 
od. Gianetto, da P. (lat. Praenestinus), neben 
Laffo der genialfte Tonſetzer des altklaff. a cap- 
pella-Gefangs, & um 1515, nad) anderen 1526 
zu Paleftrina (ſ. o), T 2. Febr. 1594 zu Nom; feit 
1551 daj. Kapellmeiſter an dev Peterdfivche, 1555 . 
päpfil. Rapelljänger, dann Kapellmeijter am Lateran, 
1561/71 an Sta Maria Maggiore. In dieſer Zeit 
auch an der für die Polyphonie günftigen Löſung 
der vom Konzil v. Trient aufgerollten kirchenmuſik. 
Trage (Ausſchluß des mehrjtimmigen Kunjtgefangs 
vom Gottesdienst; f. Meſſe) mitbeteiligt durch feine 
neben Coſtanzo Feſtas Tonjähen als Muſter edlen 
Kirchenſtils aufgeſtellten Improperien (ſ. d.) u. 3 der 
Kommiſſion vorgelegten Meſſen (dar. Missa Papae 
Marcelli); dafür zum päpſtl. Komponiſten ernannt, 
ſeit 1571 auch wieder Kapellmeiſter an St Peter ala 
Nachfolger Animucciaz, übernahm er unter anderen 
Nebenämtern deſſen muſik. Mitarbeit am Oratorium 
des hl. Philipp Neri; die ihm von Gregor XL. über- 
tragene Reviſion des Antiphonars u. Graditales 
(f. Medicaea) fonnte er nit mehr vollenden. Uns 
erreicht in der tiefgeiftigen Durchdringung des 
Diefjetertes, in erhabener Würde u. Macht des 
Tonausdrucks, von den Zeitgenofjen als Musicae 
princeps (‚Fürft der Mufif‘) gepriefen, ift P. auch 
allen jpäteren Geſchlechtern der Inbegriff reiner 
kirchl. Tonkunſt geworden, der gewaltigjte Tath. 
Zonmeifter aller Zeiten. Als bedeutenbiter Ver: 
treter der röm. Schule jteht P. noch unter dem Ein- 
fluß der Niederländer, deren menſurale Technik u. 
kunſtreiche Textur des Tonſatzes ihm völlig ge= 
läufig ift, zeigt aber im Gebrauch dieſer Mittel ge: 
läuterten Geihmadf u. feineres Klangempfinden ; 
feine Stimmführung bei aller Beweglichkeit u. Dich» 


1143 


tigfeit des Gefüges durchfihtig, in der Klanggrup— 
pierung von mildem Wohllaut. In der architek— 
tonijhen Verwertung der Homophonie (homophone 
Periodenbildung) nit ohne namhafte Vorgänger 
(Sosquin, Willaert, Coſtanzo Fefta u. a.), hat er fie 
zuerſt (Improperien) zum GStilprinzip erhoben u. 
darin wieder vorbildlich auf die röm. Schule gewirkt; 
freieres Schalten mit den Kirchentönen (Chromatif, 
harmon. Afforbverbindungen 2c.) weilt in vielen 
feiner Shöpfungen auf eine neue Zeit hin. P. ſchr. 
an 900 Werke, außer den genannten: 93 4/8ftimmige 
Meſſen (Omme arme, De beata Virgine, Assumpta 
est), zahlr. Diotetten (Stabat mater zu 12 Stimmen, 
Salveregina, Lauda Sion, Motetten ausdem Hohen 
Lied), Bamentationen, Hymnen, Offertorien, Litas 
neien, 35 Magnifikat, weltl. u. geiftl. Diadrigale. 
Einzelausg. von Rochlitz, Choron, Tucher, Commer, 
Proske, bei. Alfieri (Aus. in Bdn, Rom 1841/46); 
Gej.X. von de Witt, Rauch, Espagne, Commer u, 
Haberl (33 Bde, 1862/1903); für prakt. Gebraud) 
auögew. Mefjen u. Motetten in vereinfachter No: 
tation von Bäuerle, 3 Bde, 1903/05. Vgl. Baini 
(2 Bde, Rom 1828; diſch 1834); W. Bäumer (1877); 
Haberl (Kirchenmuſ. Sahrb. 1886, 1892 u. 1894); 
PB. Wagner (1890); derf., Diadrigal u. P. (Viertel- 
jahrſchr. f. Muſikwiſſ. 1892); Cametti (Mail. 1895); 
Zebaldini(Pad.21894); Felie(Brüff.1895); Rejpighi 
(Rom1899); Molitor (1901F.); Brenet (Par.1906). 
Baleftro, ital. Dorf, Prov. Pavia, I. an der 
Sefia; (1901) 2698, al3 Gem. 3498 E.; Tl. — 
30./31. Mai 1859 unglüdl. Gefechte der Hfterreicher 
mit den Piemontefen. 
Paletot, ber (fiz., päY'to, v. holl.paltrok, Palaſt⸗ 
eid‘?), Überrod. P. ſtoffe = Budifin, j. Gewebe. 
Palette, die (f13.), Malerſcheibe, das Farben— 
brett des Malers zum Auffegen der Farben; im 
M. A. u. fpäter mit langer Handhabe, 4 od. mehr- 
eig, felten mit Öffnung zum Durchſtecken des Dau—⸗ 
men; im 16. Sahrh. oval (mit Daumenlod); in 
neuerer Zeit oval od. Ajeitig, aus Holz, Horn, Elfen= 
bein od. Porzellan, ftet3 mit Daumenlod), durch das 
auch die Pinſel gefteckt werden. Die P. für Fresko— 
malerei ift von verzinntem, anı Rand eingebogenem 
Eijenbled). Das Aufjegen der Farben, früher in 
traditioneller Reihenfolge von Weiß bis Schwarz, 
geſchieht heutein ihren einzelnen Abftufungen, um aus 
ihnen die einzeln anzumendenden Töne zu mifchen. 
Balfiy, 1) P. v. Erdöd, berühmtes, weitvers 
zweigtes ungar. Magnatengeſchlecht, deutjcher Her= 
Zunft (?), 1383 erſtmals nachweisbar. 1581 ungar. 
Barone, 1599 Reichs-, 1634/36 ungar. Grafen, in 
der älteften Linie 1807 Fürften P., in der zweit: 
älteften, die 1851 einen Zweig des Haufe Daun 
beerbte u. 1853 den Namen P.Daun annahm, 1876 
Zürften v. Thiano. Gegenwärtig 6 erbliche Mit—⸗ 
glieder im ungar. Oberhaus. — Graf Miklös IL 
(1552/1600), 1580 Obergefpan des Preßburger, 
1584 bes Komorner Komitats, berühmt durch die 
Rückeroberung v. Raab 1598 (mit Adolf v. Schwar- 
zenberg). — Sein Urenfel Graf Janos V. (1664 
bis 1751) that fi) im Türkenkrieg, 1701 als Feld» 
marſchall-⸗Leutn. in Stalien hervor, befämpfte ala 
Banus vd. Kroatien (1704) u. Komm. v. Oberungarn 
(1710) erfolgreich Franz Raföczy IL. u: wirkte 1722 
für die Pragmat. Sanftion. 1731 Judex curiae, 1741 
PBalatin. — Graf Aloys (1801/76) mußte während 
der Mürzrevolution 1848 ala Gouv. dv. Venedig 
zurücktreten; ſein Neffe Moriz (1812/97) war 
unter Schmerling 1861/65 Statthalter v. Ungarn. 
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2) Alb., ungar. Romanſchriftſt. & 20. Apr. 1820 
au Gyula, T 22. Dez. 1897 zu Buͤdapeſt; gründete 
1848 das revolutionäre Tageblatt ‚Der 15. Dlärz‘, 
was ihm mehrjährige Haftjtrafe eintrug ; 1864 
Mitgl. der Kisfaludygeſellſch, 1884 der Afabemie. 
Seine Nomane, von Sand u. Balzac beeinflußt, 
behandeln ſoziale u. Hift. Stoffe. Hauptv.: ‚Der 
ungar. Millionär‘ (1846); ‚Das ſchwarze Bud‘ 
(1847); ‚Hinterlaffene Novellen eines Flüchtlings‘ 
(1850); ‚Da8 PBaterhaus‘ (1858), jämtl, Peit; 
‚Sräulein Eſthers Profeffor‘ (1884) ıc. 

Palfyn fin, Johannes, beig. Mediziner, 
* 28. Nov. 1650 zu Kortryk, T 21. Apr. 1730 zu 
Gent ala Prof. der Ehir. u. Anat. (feit 1708); Er: 
finder (1721) der Geburtsgange. Schr.: Beschrij- 
ving der beenderen van’s menschen lichaem 
(Sent. 1702 u. ö.; dtſch 1730, 21740); Parties de 
la femme qui servent à la generation (Leid. 1708 
u. 8.); Heelkonstige ontleeding van’s menschen 
lichaem (ebd. 1710 u. ö. vielf. überf. ; dtſch 1717). 

Palghat (pätgät), indobrit. Stadt, Diftr. Dia: 
Yabar, r. am Küftenfl. Bonani; (1901) 44177 E. 
(84°), Hindu, 12,5%, Moh., 3%/, Chriften); I; 
Sranzisfaner-Mijjionsjchweitern. 

Palgrave (pr, päigew), Sir Francis, 
engl. Hiftorifer, urjpr. Cohen (Isr., bis 1823), * 
1788 zu London, 7 6. Juli 1861 zu Hampftead; 
1838/61 Vizevorſtand des Record Office. Hauptw. 
die frit. Hist. of Normandy & England (4 Bbe, 
Sonb. 1851/64). — Söhne: Francis Turner 
(1824/97), Dichter u. Kunſtkritiker; 1886/95 Prof. 
in Orford. Schr. : Idylis & Songs (1854) ; Golden 
Treasury of Engl. Songs (1861); Essays on Art 
(1866); Hymns (1867); Five Days’ Entertain- 
ments at Wentworth Grange (1868); Lyrical 
Poems (1871); Visions of England (1881); Trea- 
sury of Sacred Song (1889) ꝛc. — William Gif- 
ford, Forſchungsreiſender, & 24. Yan. 1826 zu 
Meftminfter,t 30. Sept. 1888 zu Montevideo; wirkte 
als Jeſuit (Will. Cohen, feit 1849, apoftafierte 1865) 
in Rom, Syrien u. Arabien (1862/63 Durchquerung 
von W. nad) O.), dann als brit. Diplomat in Abej= 
finien (1865), als Konjul an verſch. Orten, feit 1884 
in Diontevideo. Hauptw.: Narrative of a Year’s 
Journey through Central & Eastern Arabia 
(2 Bde, Vond. 1865; diſch, 2 Bde, 1867F.). — 
Rob. Harry Inglis, Volkswirt, x 11. Juni 1827 
zu Weitminfter; Dir. der Bankfirma Gurney & Co. 
in Yarmouth; trat jehriftftellerifch be. auf dem Gebiet 
des Geld- u. Bankweſens hervor. Hauptw.: Analysis 
of the Transactions of the Bank of England for 
1844/72 (Xond. 1874); Bank Rate & the Money 
Market in England, France, Germany, Holland & 
Belgium 1844/1900 (ebd. 1903) 2c. Hrsg. des Dict. 
of Polit. Econ. (3 Bde, ebd. 1894/1900), 1877/83 
des Economist. — Sir Reginalb (1829/1904), 
1886/99 Clerk am Unterhaus, Verf. geſchätzter Bücher 
über Parlamentsrecht u. =gebraud). 

Bali, das (‚Binie, Norm‘), bei den Bubbhiften 
vd. Ceylon, Birma, Siam u. Kambodſcha der Kanon 
heil. Schriften im Unterjhied von den Kommen» 
taven, bei den europ. Gelehrten diefe ganze Lit- 
teratur u. Sprache überhaupt; aus der Umgangs- 
fprache der Gebildeten in Nordindien zu Buddhas 
Zeit entftanden, wahrſch. aus derin Avanti (Gegend 
de3 jegigen Ujjain) gejprodjenen Form, mit ihr ver= 
wandt ijt Die Sprache ber Injchriften des Acofa (1. d.). 
Dad P. ift fein Ablümmling des Sanskrit, daB 
feinen Wortſchatz vielmehr aus der P.ſprache be: 
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veichert hat, jonbern die mittelind, Form einer Lit 
terariſch vorher nicht belegten Schweitermundart des 
Sanskrit (. d.). Die P.litteratur umfaßt 31 kanon. 
Schriften (befannt unter dem Namen Tripitaka, 
‚Dreikorb‘), viele Kommentare (die bebeutendften 
von Buddhaghoja u. Dhammapala, 5. Jahrh.), 
dogmat., hijt., gramm. Werke zc. Zwecks krit. Aus⸗ 
gaben befteht feit 1882 in London die P. Text So- 
ciety (Präf.: Rhys Davids), die bereits an 60 Bde 
ebiert hat. Vgl. Magadhi, Prafrit. Gramm. von €. 
Müller (1884), Wörterb. von R.C. Childers (1875), 
fämtl. London; Lehrb. von D. Anderjen Kopenh. 
1901 ff.). VEN. O. Franke, Geſch. u. Krit. eins 
heim. B.gramm. (1902), u.: P. u. Sanskrit (1902). 
Paliano, ital. Stadt, Prov. Rom, 13 km 
nördl. d. Segni; (1901) 5831 €. ; Le (Segni-P., 
11 km ſüdweſtl. ) Stiftskirche Sant’ Andrea, Schloß 
dev Colonna ; Gefängnis; Kapuziner, Pafjioniften ; 
Wein⸗, Hlbau, Fabr. v. HL. 
Palibothra, altgrch. Name der Stadt Patna. 
Palies (petit), ungar. Badeort, bei Maria— 
Päligner = Peliguer. [Zherefiopet, f. d. 
Palikgo, rigtigPaliktau (Hin., ſchigu, 8-Vi⸗ 
Brüde), chin. Ort, am Tatung (Pekling-Peiho— 
Kanal, ſteinerne Brücke), 15 km öſtl. v. Peking. — 
21. Sept. 1860 Sieg der Franzoſen unter Coufins 
Montauban (f.d., Grafv. P.) über die Chinefen. 
Palikgren, Pallikgren (meugrd)., ‚junge 
ftarfe Beute‘), kriegeriſche Banden in Thefjalien u. 
Makedonien, die fid) den Türken nie eigentlich unter- 
warfen, Tondern bald auf eigne Faujt ein Räuber» 
leben führten (‚Slephten‘ u. ‚Nrmatolen‘), bald unter 
eignen Hauptleuten bei türk. Paſchas in Sold traten. 
Hfterd mußte ihnen bie Pforte für gewifje Gebiete 
eine beftimmte Autorität einräumen. Im neuen 
Königreich Griechenland beftanden fie zunächſt als 
unregelmäßige, rein nationale Kriegertruppe fort. 
Palilien, Zeft der Palez, |. d. [diplofis. 
Palillogie, die (grh., Wiederholung‘) = Ana- 
Palimbacchius, ver (grch.), Verzfuß, f. Bacchius. 
Palime, auh Agome-P. deutſch-weſtafrik. 
Ott, Togo, in der Randihaft Agome, etwa 8 km 
füdöſtl. v. Wiifahöhe; (1905) 7 Weiße; To (von 
Zume, 122 km; don Ende 1906 ab), Poitagentur; 
Steyler Miſſion (feit 1902), 1905: 4 Batres, 1 
Bruder; 4 Kapellen, 25 Schulen (656 Schüler). 
Palimpfeit, der (gr, ‚nochmals abgejhabt‘ ; 
Tat. codex rescriptus), ein nad) Abwaſchen od. (bei 
Pergament) Abſchaben ber urjpr. Schrift nochmals 
beſchriebenes Papyrus⸗ od. Pergamentmanuffript; 
im Altert. u. M.A. aus Sparjamkeit üblih. Der 
urjpr., meift erſt Durch chem. Reagentien (Schivefels 
ammonium, Rhodanfalium) lesbar zu machende 
Text ift oft ſehr wertvoll. P.e find 3. B. Die einzige 
Hdſchr. bes Gajus in Verona, ber Codex Ephraemi 
rescriptus d. h. eine mit Abhandlungen Ephräms 
überjehriebene Bibelhandſchrift in Paris. Vgl. Fred. 
Done (lat., 1855); Wattenbach, Schriftw. im M.A. 
(31396). — P. ſtruktur, die, erkeni Jare Reſte der urſpr. 
Struktur in weitgehend umgewandelten Geſteinen. 
Palindromi, das (gi), ein Wort, das rück— 
wärts geleſen gleich lautet (z. B. Reittier) od. wenig⸗ 
ſtens einen Sinn gibt (z. B. Leben), dann ein auf 
einem ſolchen Wortſpiel beruhendes Rätſel. 
Palingeneſie, die (grch.), Philos. die Lehre 
von ber ‚Wiedergeburt‘ der Welt u. Seele (f. Seelen⸗ 
wanderung); findet ich bei den Pythagoreern, Empe— 
dokles, den Stoifern ſowie Bonnet dj. d.). — Palin- 
geugfe, die (Entwidlungsgeid).), f. Rainogenefis. 
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Palingenia Burm., Gattg ber Eintagafliegen. 
Palinodie, die (grh.), ein Gedicht od. Lied 
(jpäter auch Projaftüd), in dem ein früheres wider- 
rufen wurde; bef. berühmt die P. auf Helena von 
Steſichoros, f. d. 
Palintonon, das (greh.), 
ein auf der Baſis vertikal be— 
wegliches Wurfgeſchütz (Abb.) 
der alten Griechen, das ver: « 
mittelft einer bandförmigen 
Bogenjehne Steinfugeln mit 
großer Kraft jchleuderte, der 
röm. Ballifte entjpredjend. 3 
Palinurus, Pali nu] 
rum, Vorgebirge an der Weit £ 
füjte Lukaniens, bei dem des 
Aneias Steuermann P., der im 
Schlaf über Bord gefallen war, 
bei jeinem Landungsverfud) von den Eingebornen 
erſchlagen fein follte; jet Palinuro. [sufte, 
Palinurus Gr., Gattg der Palinyuridae, ſ. San- 
Paliotto, ber (ital.), ſ. Pala d'oro. lliſot de. 
Palis. (Bot. u. Zool.) = Beauvois, Ambr. Pa- 
Paliſa, Joh., Blanetenentdeder, x 6. Dez. 
1848 zu Zroppau; 1871 Vorſtand der Vtarineftern- 
warte in Pola, jeit 1880 1. Adjunkt an dev Wiener 
Sternwarte, entdeckte optiſch 85 Aſteroiden. Schr.: 
„Katal. v. 1238 Sternen‘ (1898, mit Bidſchof); 
Sternlexikon von — 1° bis + 19° Dekl.‘ (1902). 
Paliſade, die (frz.), Schanzpfahl, Spipfahl. — 
B.n (milit.), 2 bis 3 m hohe Wände, die aus neben 
einander eingegrabenen ftarfen Pfählen mit zuge- 
fpißten oberen Enden beftanden u. durch Anbringen 
von Schießſcharten auch zur Verteidigungeingerichtet 
werben fonnten; heuteal3 Hindernismittel unbrauch⸗ 
bar, weil fie nicht einmal vor Gewehrfeuer ſchützen. 
—P.n(Geogr.), die Trappfäulenreihen am Hudſon. 
Palifademwürmer, Strongylidae, Fam. ber 
Nematoden; mit 6 Mundpapillen, Jg am Hinter: 
ende mit 2 flügelförm. Anhängen (Bursa copulatrix) 
u. 1 5i3 2 Spicula ; jehr zahlr., meift Heine Arten. 
Eustrongylus gigas Rud.;g bi3 40, bis 140 cm I.; 
im Nierenbecken von Raub» u. Huftieren. Ankylo- 
stomum (Dochmius) duodengle Dubini; Mund: 
höhle mit Chitinleiften u. »zähnen; J bis 10, 9 bis 
18 mm I.; im Dünndarm des Menſchen. Urſache 
einer jehiveren, oft mit Siechtum u. Tod endenden 
Erkrankung (ägypt. Chloroje, Ankylostomjasis, 
ſ. Wurmfrankteit). Entwicklung der Eier in Kot 
u. feuchter Erde bei 20 bis 25° zu 0,2 mm [. 
Larven, Die, auf 0,6 mm herangewadjjen, durd) beit 
Diund aufgenommen werden, 3. B. beim Ejjen mit 
beſchmutzten Händen, aber auch aftiv durch Die 
Körperhaut eindringen. Als Quftröhren» u. 
Sungenmwürmer leben: Strongylus filaria Rud. 
bei Schaf, Ziege, Neh ꝛc. (3 25, ? 84 mm l.; Ur— 
ſache der Bungenwurmfranfheit, ſ. d.); S. paradoxus 
Mehl. beim Schwein; 8. contortus Aud. bei Schaf 
u. Ziege (Erreger der Magenwürmerſeuche, f. d.); 
Syngamus tracheglis Sieb. bei Bögeln u. Geflügel 
(8 bis 6, ? 13mm [.); Cucullanus elegans Zed., 
Kappenwurm, im Darm des Barſches. [Sp. 1614. 
Paliſadenzellen, Blattgewebe, f. Blatt, Bb I, 
Paliſguderholz, Nutzholz verjhiedener Ab⸗ 
ſtammung (Arten v. Jacaranda, Machaerium, Dal- 
bergia, ſ. d. Art.), aus Braſilien (Rio-, Bahia⸗P.), 
weniger aus Mexiko u. Oſtindien; violettbraun, 
hart, ſchwer, ſehr politurfähig, eines der wertvollſten 
Kunſthölzer zu Luxusmöbeln, Klavierkäſten zc. 
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Paliſſot de Montenory (pärike dd mötdndt), 
Charle3, franz. Schriftſt, & 3. Jan. 1730 zu 
Nancy, T 15. Suni 1814 zu Paris als Vorjteher 
der Bibl. Mazarine; begr. u. Teitete ald glühender 
Jakobiner die Sekte der Theophilanthropen, deren 
Glauben er fterbend abſchwor. Seine Luſtſpiele Le 
cercle (Bar. 1755) u. Les philosophes (ebd. 1760) 
verjpotten die Enzyflopäbiften, ebenjo feine Petites 
lettres contre les grands philos. (ebd. 1756) u. Die 
Dunciade (3 Bde, ebd. 1764). Schr. ferner Mem. 
pour servir a l’hist. de la litt. frang. (2 Bde, ebd. 
1769) u. a. Bejte Gejamtausg., 6 Bde, ebd. 1809. 
Bol. Meaume (Nancy 1864 u. Par. 1882). 

Paliſſyu, Bernard, franz. Kunfttöpfer, Gla3- 
maler u. Architekt, & 1510 zu Qacapelle-Biron (Dep. 
Lot⸗et-Garonne), T 1589 ala Hugenott in der Ba— 
jtiffe zu Paris. Erſt Glasmaler, fam er bei feinen 
Verſuchen, ital. Majoliken nachzubilden, um 1540 
zur fünftlerijhen Ausbildung der farbigen Zinn 
glafur. 1563 errichtete er eine große Werkſtätte in 
Paris, wo er gemalte Platten u. Schüffeln mit 
figürl. u. geometr. Schmuck heritelfte, die zugleid) 
eine neue u. durchaus perſönliche Erfindung in der 
Neliefverzierung zeigen mit den direkt nad) der Natur 
abgeformten Eidechſen, Fiſchen, Muſcheln, Injelten 
u. Pflanzen; die dünnflüſſige Zinnglaſur hat bei 
P.s Arbeiten als vorherrſchende Farben Blau, Braun 
u. Gelb. Zugleich Iehrte er die Theorie jeiner Kunſt 
in öffentlichen Vorträgen zu Paris. Seine bejten 
Werke im Louvre, im Hötel de Cluny, in Sevres, 
auch im South-FKenfington= u. im Brit. Muſeum. 
Vgl. Audiat (Bar. 21868); Morley (Lond. 1869); 
X. Hanſchmann (1903). — P.Majotifen werden 
auch) die dem 17. Jahrh. angehörigen Gefäße ge— 
nannt, die in P.3 Technik von feinen Verwandten 
hergeftellt wurden. . 

Palxkſtraße (pät-), der nördl., jeichtere (15 m t.) 
u. jhmälere (an 100km) Teil der Meeresſtraße ziv. 
Oftindien u. Ceylon, durd) die Bambampajfage 
(zw. Inſel Rameswaram u. Borgebirge Namnad) 
mit dem Golf v. Manar verbunden. 

Pall. (3ool. u. Bot.) = Pallas, Peter Simon. 

Palla, die (lat., Obergewand‘), 
bei den alten Römern das eig. Putz⸗ 
leid der Frauen, ein weiter, beim 
Ausgehen umgeworfener Mantel 
(Abb.; Neapel, Muſeo Ntaz.), der " 
aud) über den Kopf gezogen ver: 
den konnte. — Biturgijid 
1) im MA. = Altartuch; 2) ein 
kleines, 4ediges, fteif gemachtes 
Linnen zur Bedeckung des Kelche 
bei der HI. Meffe (Segnung vor= 
geſchrieben); die obere Seite ift 
vielfach mit Stickereien gegiert. 
Urfpr. ein befonders gefaltetes Cor» 
porale; ſchon bei Rupert v. Deuß 
(12. Jahrh.) nachweisbar. Vorher diente Das ge= 
wöhnl. Corporale aud) zur Bedeckung des Kelchs; 
jo jeßt nod) bei den Kartäufern. 

Pallgdio, Andrea, einer der größten ital. 
Architekten der Hochrenaiffance, & 30. Nov. 1508 zu 
DVicenza, T 19. Aug. 1580 zu Venedig. Von nad)= 
Haltigftem Einfluß aud) auf die außerital. Baufunft 
bis ins 18. Jahrh. (Palladianisınus); verbindet 
mit tiefem Erfaſſen der Antike freieftes Schaffen 
auf durch u. durch gejeßmäßiger Grundlage u. 
eigentümlichite Beherrſchung der Proportionen; auch 
maßgebender Theoretiler. Hauptw.: die jog. Baſi— 
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lika in Vicenza (1549 beg.), 2geſchoſſiger Hallen- 
umbau um ben ältern Pal. della Nagione, mit röm. 
Arkaden, wobei jedoch) die Bogen auf Heineren, von 
den Pfeilern etwas abftehenden Säulchen auffigen 
(‚P.-Motiv‘), bie Pal. Barbarano (1570), Ehiere- 
gati (vor 1566), Tiene (1556), Porto (1552), Val: 
marana (1566) u. a.; das Teatro Olimpico (1579 
bis 1584), Verſuch eines Theaterbaus in der Art 
der Alten; die Billa Rotonda der Marcheſa Capra. 
In Venedig die Kirchen S. Giorgio Maggiore 
u. del Rebentore auf der Giudecca (1577/92). Schr. 
Quattro libri dell’ architettura (4 Bde, Ben. 1570 
u. ö. n. A. Par. 1825/42 in 2 Bdn; diſch Nürnb. 
1698). Vgl. Temanza (Ben. 1763); Quatremere, 
Les plus colèbres architectes (2 Bde, Par. 1830); 
Magrini (Padua 1845); Dohme (1879); G. Bas 
nella (Mail. 1880); 8. 3. Slether (Bond. 1902). 
. Balladion, das (grch.), ein Kultbild ber bes 
waffneten Göttin Pallas Athene (angeblich) von 
dieſer felbjt gefertigt), von Beus für Ilion vom 
Himmel geworfen, von Dardanos auf die Burg dv. 
Troja gebracht (n. a. Weihgeſchenk der Eleftra od. 
von Parid aus Griedhenland geraubt); an feinen 
Beſitz war die Uneinnehmbarkeit Trojas gefnüpft ; 
deöwegen von Odyſſeus u. Diomedes geraubt u. von 
diefem nad) Argos gebracht. Die gried). Litt. u. 
Kunft (mit erhobenen Schild od. Speer dargeftellt)- 
hat ſich mit dem P. viel bejhäftigt; die Römer 
glaubten e3 im Bejtatempel zu befißen. 
Palladium, das, Pd, zu den Platinmetalleır 
gehörendes Schwermetall, Atomgew. 106,5, Vor— 
fommen nam. im Rohplatin, ferner in Golderzen; 
1803 von Wollaſton entdedt. Duftiles, Hämmer= 
bares, filberfarbenes, hartes Metall; ſpez. Gew. 11,4, 
Schmelzpunkt 1400°; löslich in Salpeterfüure. An— 
wendung: mit Gold u. Silber legiert in der Zahne. 
technik, in ber Uhrenfabr., zu Spiegeln in ajtron. 


‚Snftrumenten. Abjorbiert jein 350/700fadhes Vo— 


lumen Wafjerftoff unter Bildung von B.wajfer- 
ftoff, daher bient fein verteiltes P. (P.mohr, 
P.ſchwamm, P.ſchwarz, P.afbeft) zur Ab- 
jorption von Wafjerftoff aus Gasgemiſchen. — P., 
gediegenes, lichtitahlgraue Oftaeder in brafil. 
Platinfanden, heragonale, vollfommen jpaltbare 
Täfelchen auf Erzgängen im Harz. — P.chlorür, das, 
PdCl,, braunes, zerfließliches Salz, Reagens auf 
Kohlenoxyd (i. d.), auch in der Photogr. u. zu ſym— 
pathet. Tinte angewandt. — P.gold, verſch. Legie— 
zungen von P. u. Gold, bronzegelb bis graulichgelb 
in Körnern aus brafil. Goldfeifen. 
Pallgdius, asket. Schriftft., Schüler des Ori— 
geniften EvagriusBontifus, jeit Anfang des 5. Jahrh. 
Bild. in Kleinafin. Mit dem ägypt. u. paläft. 
Möndtum durd) weite Reifen genau befannt, verf. 
er um 420 eine Sammlung bon Lebensbildern ägypt. 
u. paläft. Mönche, nad} dem Adreſſaten, einem hoch» 
gejtellten Beamten Lauſus, Hist. Lausiaca gen., 
eine Hauptquelle für Die ältejte Geſch. des Mönch— 
tum3; viel gelefen, bef. in den Stlöftern, in der hand— 
ichriftl. Überlieferung vielfach überarbeitet (der ver— 
breitetjte Text, nad) Fronton Le Duc bei Migne, 
Patr. gr. 8d 34, ijt durch Einarbeitung einer gried). 
Hist. monach., entw. einer Überf, der Schrift des 
Rufinus od. der von dieſem ins Lat. über. Quelle, 
erweitert), öfters überſ. (Migne, Patr. lat. Bd 73f. ). 
Dal. Preuſchen, P. u. Rufinus (1897); €. Butler, 
Lausiac Bist. of P. (2 Bde, Cambr. 1898/1904; 
in 8b II bie frit. Ausg.). Wahrſch. der Biſch. P., 
der als Anhänger des HI. Joh. Chryſoſtomus zeitz 
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weife von jeinem Sit, vertrieben war u. nad) einen 
etwa 408 in Rom gehaltenen Gejpräd) einen Dia- 
logus de vita S. Joh. Chrysost. verfaßte (Migne, 
Patr. gr. Bd 47), eine Hauptquelle für das fpätere 
Leben des Hl. Chryfoftomus feit jeiner Erhebung zum 
Patriarchen; dagegen iſt ex verſchieden von dem 
Biſch. P. v. Helenopolis in Bithynien. 
Pallgdius, Rutilius Taurus Amilianus, 
röm. Schriftſt. des 4. Jahrh. n. Chr.; verf. in roher 
Sprache mit Benützung älterer röm. u. griech. 
Schriftſt. das noch im M.A. viel benützte Werk De 
re rustica (‚Über den Landbau‘; 14 Bücher) mit 
Aufzählung der nad) Monaten geordneten ländlichen 
Beihäftigungen. Ausg.: Schneider, Script. reirust. 
vet. lat. III Leipz. 1795), 9. ©. Schmitt (1898). 
Pallantia, lat. Name der Stadt Palencia, f. b. 
Pallanza, ital. Kreishauptit., Prov. Nodara, 
auf einem Landvorſprung (Punta della Caſtagnola) 
am Weftufer des Lago Maggiore, den Borromeijchen 
Inſeln gegenüber; (1901) einjchl. Garn. 3968, ala 
Gem. 5237 &.; DI, Dampferftation; Ger.1.Inftanz, 
Zuchthaus; S. Remigio (rom.), Madonna di Sams 
vagna (Tresten v.Gaud. Ferrari); Symn., Realjchule, 
Marianiftenfolleg, Baumtoll:, Seide-, Yuteind. ; 
Bad Caprera (alkaliſch), Sommer: u. Winterfurort. 
Pallas, Sünftling des Kaifers Claudius, f. d. 
Pallas, Betr Sim., Reifender u. Natur: 
forfcher (= Pall.), x 22. Sept. 1741 zu Berlin, T 
8. Sept. 1811 ebd.; 1768 von Katharina II. zur 
wiſſenſch. Erforſchung des Ruſſ. Reichs, einer dev 
erfolgreichſten Neiſen des 18. Jahrh., berufen, er— 
forſchte er bis 1774 den ſüdl. Ural, Ural- u. unteres 
Wolgagebiet, den Ob u. Südſibirien bis nahe zum 
Argun, 1793/94 Südoftrußland u. die Krim; jeit 
1794 wieder in Berlin. P. fabte die Thatſachen 
ber Tierverbreitung u. des Abänderns ber Tiere 
arten unter tiergeogr. Geſichtspunkten ala abhängig 
vom Einfluß des Klimas ꝛc. zufammen ; auch führte 
er ala eriter das Bild eines ſich vielfad) verzweigen⸗ 
den Baums (ftait einveihiger Stufenleiter) in die 
Auffaffung des Syſtems des Tierreich ein. Hauptw. 
(von 18 größeren): Elenchus zoophyt. (Haag u. 
Frankf. 1766; dtſch von Wilfens, Nürnb. 1787); 
Spicilegia zool. (14 Fasz., Berl. 1767/80); ‚Rei: 
fen 2c.‘ (8 Bde, 1771/76); ‚Sammlg hilt. Nachr. 
über die mongol. Völkerſch.“ (2 Bde, 1776/1801); 
Flora rossica (2 Bde, 1784 u. 1788); Linguarum 
totius orbis vocabularia (2 Bde, 1787 u. 1789); 
‚Neue‘ (4 Bde, 1781/83) u. ‚Neuefte Nord. Beitr.‘ 
(3 Bde, 1793/96); Zoogr. Rosso-Asiat. (3 Bde, 
1811); die Werke ohne Druckort Petersburg. 
Pallas Athene, Beinanıe der Athene, ſ. d. 
Pallaſch, der (jlaw.), Kürafjierdegen, ſchwerer 
Stihdegen mit langer, meijt gerader od. an ber 
Spitze leicht gefrümmter Klinge. Bol. Degen. 
Pallaſit, ver, Mineral, ſ. Zaf. Meteoriten. 
Pallavicini (within), 1) feit bem 10. Jahrh. 
in der Lombardei nadhweisbares, reichbegütertes 
Ubdelsgefhlecht, eines Stammes mit den Eſte u. 
Malaſpina, das in 3 Hauptlinien heute noch befteht 
(P. v. Cremona, Ceva u. Genua). Oberto Palla- 
vicino (T 1263), nad) Ezzelins Sturz Führer der 
Ghibellinen u. treuejte Stüße Friedrich II., wegen 
feiner Sympathien mit den Patarenern gebannt. 
Sforza, 8. J. (feit 1637), Kard., & 28, Nov. 1607 
zu Rom, T 5. Juni 1667 ebd.; Priejter, Gouv. d. Jeſi, 
Orvieto u. Camerino, feit 1638 Prof. für Philoſ. u. 
Theol. im röm. Jefuitenfolleg, 1657 Kardinal. Verf. 
neben anderen will. u. aöfet. Schr. in vortrefjlicher 


Palladius — Palliz, 
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Sprade die gegen P. Sarpis Entſtellungsverſuche 
gerichtete Ist. del Conc. di Trento (2 Tle, Rom 
1656 f. u. ö., mehrfach überf.). Ferrante (x 
1615), Feldkaplan Octavio Piccolominis, ſchrieb 
von Venedig aus giftige Satiren gegen Rom, des⸗ 
halb 5. März 1644 in Avignon enthauptet; zügellos 
im Leben wie in jeinen zahle. Schriften (von der 
Zenfur erlaubte Ausg, 4 Bbe, Ben. 1655). Bal. 
Brufoni (ebd. 1651). Niccolo Maria (1621/92), 
feit 1638 Jeſuit, Mitgl. der Arkad. Afademie, Ver: 
trauter der Kgin Ehriftine v. Schweden, deren Le— 
bensſchickſale auch den Hauptteil feiner Schrift Di- 
fesa della div. Providenza (Nom 1689) ausmaden. 
Schrieb u. a. Difesa del Pontificato e della Chiesa 
(3 Bbe, ebd. 1687). Zur Linie Ceva gehört Emi- 
lio Marchefe P. di Priola (1824/1901); machte den 
Teldzug in der Krim, die Schladiten dv. Caſale u. 
©. Martino (1859) mit, nahm 1861 ala Oberit 
Garibaldi bei Aſpromonte gefangen ; jpäter General- 
leutn. u. Komm. des röm. Armeekorps, 1880 Sena⸗ 
tor u. 1890 Generaladjutant Kg Humberts. Von der 
Genueſer ftanımt die jeit dem Feldmarſchall Johann 
Lukas P. (1697/1773) in Oſtr. anjäflige Binie ab, 
die jeit 1868 den Markgrafentitel führt. Deren 
Haupt Nlerander (x 1853), erbl. Mitgl des ungar. 
Oberhauſes. Vgl. Litta, Famiglie celebri. 

2) (auch =vicino), Carlo, ital. Opernfomp. 
(1630/88) ; 1667 Hoffapellmeifter in Dresden, 1686 
Reiter der neuen tal. Oper; fahr. 22 Opern, Tri- 
onfo della castita (Oratorium) ı. Kirchenmuſik. 

Balavicino-Trivulzio (mitihino), Gior- 
gio, Mardefe, ital. Patriot, & 1796 zu Mai— 
land, 7 5. Aug. 1878 zu Geneftrello ; ala Anhänger 
Sardiniens 1821/35 in öfter. Gefangenſchaft, 1848 
feiner Güter verluftig. Seit 1859 Senator in Zurin, 
1860 Prodiktator in Neapel, wo er Garibaldi mit 
der jardin. Regierung ausſöhnte. Briefw. mit Ma— 
nin, Mail. 1877; Memoiren, 3 Bde, Tur. 1882/95. 

Palleske, Emil, Shrijtft. u. Vorleſer, * 
5. Jan. 1823 zu Tempelburg (Pomm.), T 28. Oft. 
1880 zu Thal. Eiſenach; Schauſpieler (Charafter- 
darfteller), u. a. in Oldenburg (1845/51), jpäter 
auf Reifen als Vorlefer Shakeſpeareſcher u. Reuter: 
iher Werke. Hauptw.: ‚Schiller Leben u. Werke‘ 
(2 Bde, 1858 F., 151900); ſchr. auch Dramen (‚König 
Monmouth‘, ‚Achilles‘, Oliver Crommell‘) u. ‚Die 
Kunft des Vortrags‘ (1880, ?1892). 

Palliata, bie (lat.; erg. fabula), die nad) gried). 
Vorbildern verfaßte röm. Komödie, ſ. d. 

Palliativ, das, P.mittel, ein Mittel, das die 
berborragenbften Symptome (ſy mptomat. Mittel) 
einer Krankheit (Schmerzen, Schwäche ꝛc.) bekämpft, 
ohne ihre Urſachen zu beſeitigen, wie dies durch die 
Radikalmittel (Kadikalkur) geſchieht. 

Pallice, La (puiiß), Hafen bei La Rochelle, f. d. 

Palliengeld, die bei Empfang des Palliums: 
(4. d.) an die röm. Kurie zur erlegende Abgabe. Schon 
vorher in Brauch, Hatten die P. er im 9. Jahrh. bereits. 
fejten Beftand; jebt gew. 5 %/, des nad) Der Kammer— 
tage geſchätzten Jahreseinkommens. 

Paͤllik, Bila, ungar. Maler, & 2. Febr. 1845 
zu Nagy Mihäly (Kom. Zemplin); in Wien u. 
Münden gebildet. Werke: Malereien in € Hloß 
Efterhägy zu Totis; lebenswahre Tierbilder (mehrere 
im N. Diufeum zu Budapejt), Bildniſſe (Kaifer 
Franz Sojeph I. u. a.), Altarbilder (HL. Wendelin, 

Paͤllikgren = Palilaren. (3fombolya). 

Pallis, Aler., neugriech. Schriftit., & 1851 im 
Peiräeus; Iebt ala Kaufmann in Liverpool; Für: 
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derer der volkstümlichen Spracdhreform in Griechen» 
Iand, bef. dur) fiber). in die neugriech. Volksſprache 
des N. X. (Liverpool 1902; veranlaßte heftige, 
durch die ſprachlichen Neaktionäre angezettelte Uns 
ruhen in Athen) u. der ‚Ilias‘ (Par. 1904). 
Palliſer päridr) , Will., engl. Offizier u: Indu⸗ 
ftrieller, & 18. Juni 1830 zu Dublin, T 4. Febr. 
1882 zu London; ftellte 1860 bie erjten Panzeır- 
granaten aus Eijenhartguß (P.granaten) her 
(wurden bon Grufons Hartgußgranaten verdrängt). 
Pallium, das (lat.), 1) ein im klaſſ. Altertum 
u. bis zum Beginn des M.A. ſehr gebräudjlicher, 
4eciger, tief herabhängender Mantel aus gem. 
weißem Wolljtoff, verwandt mit dem griech. Hima⸗— 
tion (.d.) u. nad) Art der Toga (f. d.) umgeſchlagen; 
beſ. beliebt zur Kaijerzeit bei den Philofophen; in 
der chriſtl. Kunft typiich für Chriſtus u. die Apojtel. 
— 2) der aus weißer Wolle gewebte, mit ſchwarz⸗ 
feidenen Kreuzen verjehene u. mit 3 foftbaren Na— 
dein verzierte erzb. Schulterſchmuck, der vom Papit 
den Erzbiſchöfen (nachweislich jeit dem 6. Jahrh.) zum 
Ausdruc der Übertragung dererzb. Vollmachten ber= 
liehen wird, daher Symbol der bij). Bollgewalt. 
Die Wolle wird genommen von Lämmern, die am 
Seite der HI. Agnes in S. Agneſe furori le Mura feier— 
lich gefegnet werden. Die fertigen Pallien werben 
nach ber Veſper der Bigil von Peter u. Paul vom 
Bapft od. feinem Stellvertreter geweiht u. dann in 
der Nähe des Grabes der Apoſtelfürſten aufbewahrt. 
Als bloßer Ehrenihmud wird das P. auch wohl 
Biſchöfen verliehen (3.8. 1892 dem Biſch. Seneitrey 
v. Regensburg). Es darf nur an beftimmten Tagen 
bei beftimmten Pontififalhandlungen getragen u. 
muß dem Träger ind Grab mitgegeben werben. 
Urſpr. ein langer Streifen, der Iofe um die Schulter 
geſchlungen wurde (Abb. 1; vor dem 8. Jahrh.), 


entwidelte fih da3 P. allmählich (2 u. 3) zu feiner 
heutigen Form (4, mit 6 Kreuzen ; vgl. auch Taf. Site 
arg. Kleidung, 1m. 3, ferner Omophorion). — P. 
quadragesimale = Taftentud), f. Faften. 

Pall Mall (pet meh), eine der vornehmften Lon- 
doner Straßen, der Mittelpunkt der Klubhäuſer, be- 
nannt nad) dem pail mail-Spiel (v. ital. palla, 
‚Ball‘, u. maglio, ‚Schlägel‘), weil fie früher als 
‚Dtailbahn‘ diente. — P. M. Gazette (gäf), Von: 
doner Abendzeitung, gegr. 1865; zuerſt liberal, jeit 
1878 radikal, gewann fie bef. unter W. T. Stead 
durch unerſchrocknes Auftreten u. Beleuchtung zahlt. 
Mißſtände im polit. u. fittl. Leben Englands einen 
hervorragenden Einfluß; jeit 1892 gemäßigt konſer⸗ 
vativ (unioniſtiſch); Hauptred.: Douglas Straight, 
Verleger: W. W. Aftor; Bennyblatt. 

Pallograph, der, Inftrument zur Aufzeichnung 
der durch das Arbeiten der Schiffsmaſchinen her: 
vorgerufenen Schwingungen des Schiffs; beiteht 
(Ronftruftion von Schlid) aus einen ſchweren 
Horigontal- u. Bertifalpenbel, die wegen ihrer 
Mafjenträgheit an den Schwingungen nicht teil« 
nehmen u. dadurd) eine Aufzeichnung der Be— 
wegungskurven (Pallogramm, das) geftatten. 
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Pallor u. Pavor (lat., ‚Angft u. Zittern‘; 
Homers Deimös u. Phöbös nadjgebildet), rom. Per⸗ 
fonififationen der Furcht, Begleiter des Mars. 

Pallottiner, eine 1835 zu Nom von dem ehrw. 
Vincenzo Pallotti (x 21. Apr. 1795 zu Rom, 
T 22. San. 1850 zu Salvatore in Onda; vgl. Nider- 
berger, 1900) gegr. u. päpſtlich beftätigte Gef. für 
innere u. äußere Miſſion (P.S.M. = Pia Socjetas 
Missionum); ihre Mitgl., Priefter u. Brüder, legen 
ftatt Der gewöhnt. Ordensgelübde nur binbende Ver- 
ſprechen ab, u. ihre Thätigfeit wird durch geiftige ur. 
materielle Beihilfe von Gläubigen jeden Standes 
(Mitarbeiter) unterftüßt. 1906 an 400 Mitgl. in 
43 Niederl. (11 in Brafilien, 7 in Kamerun, 6 in 
Italien, 5 in Nordamerika, je 8 in Deutſchland, 
England, Weftauftralien, Argentinien, je 1 in 
Chile u. Uruguay); der Generalobere (feit 1903: 
Mar KRugelmann, ſ. d.) wird alle 6 Jahre gewählt; 
Mutterhaus für Deutſchland zu Limburg a. d. Lahn 
(jeit 1892); Diſch. Ztſchr.: ‚Die Kath. Welt‘, ‚Stern 
v. Urika‘, Nofenkranz‘. — PBallottinerinnen (‚Schw. 
des kath. Apoftolat3‘), gleichfalls von Pallotti geſtif⸗ 
tete Frauenkongreg. für Mädchenerziehung; Häufer 
in Italien, Deutjchland (Limburg a. d. Vahn feit 
1896) u. Kamerun; unter bifch. Jurisdiktion. 

Palnt, das (v. lat. palmus, ſ. d.), Vängenntaß, 
bef. für den Umfang u. Durchmeſſer von Rundholz 
(Majten 2e.); in England (palm, päm) = 7,6 cm, 
in Holfand = 10 cm, in Norivegen 8,86 cm, in Ruß: 
land (Riga) = 9,44 cm, in Hamburg = 9,55 cm. 

Palm, 1) Guft. Wilh., fchtved. Landſchafts- 
maler, x 14. März 1810 zu Kriftianftad, T 20. Sept. 
1890 zu Stockholm; Schüler der dort. Akad.; ſchuf 
mit harter Farbengebung u. umftändliher Detail» 
lierung vomantifch = ibealiftifche Landſchaften meift 
nad) ital. Motiven ſowie Architekturen. Hauptw. in 
Stodholm (Canal Grande, Nriccia, Dom zu Lund). 

2) Yoh. Phil., Nürnberger Buchhändler, * 
18. Dez. 1766 zu Schorndorf, T 26. Aug. 1806; 
wegen einer von ihm 1806 verlegten, gegen die 
napoleon. Tyrannei gerichteten Schrift ‚Deutjchland 
in feiner tiefen Erniedrigung‘ (Verf. war nad) Rackl 
[1905] wahrſch. der removierte Oberpjarrer u. Kon⸗ 
fiftorialafjefjor Chriftian Gottlieb Yelin v. Winter» 
haufen b. Würzburg [in gräfl. Rechterenſchen 
Dienjten]; neu hrög. von Du Moulin-Edart, 1905) 
von einem Kriegsgericht zu Braunau ohne Ber: 
tetdigung zum Tod verurteilt u. erſchoſſen. Trauer: 
ipiel von U. Ebenhoch (1906). 

Palma, bie (lat.), die Balme; weil den Siegern 
in den Wettkämpfen verliehen, auch = Giegespreis. 

Palma, auh Ba P. (ſpan. u. port., Palme‘), 
ſpan. Snfel, Kanaren, 715 km?; ſüdl. ein ſehr fteiler, 
mit zahlr. Kleinen Geitenfratern (leßter Ausbruch 
1677) bejeßter Rüden (‚Gumbre‘, im Pico del Ver: 
g0j0 2000 m h.), nördl. ein von wilden Schluchten 
zerriffenes (bef. der Barranco de las Anguſtias im 
SW., der einzige Durchbruch zum Meer) Krater: 
gebirge (‚Gr. Calbera‘), deſſen zerjägte, in Steil: 
mwänden zun Innern (etwa 600 m) abfallende Um- 
wallung die höchſten Gipfel der Inſel trägt (Roque 
de los Muchachos, 2356 m 2c.); große Beſtände an 
Palmen (fanar. Dattelpalme, Oreodoxa x.) u. Ebel: 
Taftanien, Araufarien, Vorbeerwälder (nad) oben 
mit Baumbheide gemiſcht), zulegt veiner Heidemwald; 
noch urwaldartig die fanar. Pinie. (1900) 41 994 
€. ; Anbau v. Früchten, Flachs, Wein ꝛc., Seidenz, 
Ziegenzudt; Hausind. (Textilwaren zc.). Hauptſt. 
(‚Ciudad‘) Sta Eruz de la P. 
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Palme, 1) jpan. Städte: Hauptit. der Balearen, 
an der Bucht v. P. (Südküſte v. Mallorca), bejeftigt 
(alte Stadtbefeftigung, neue Küſtenwerke); (1900) 
einſchl. Garn. 68937 €. ; Th, Straßenbahnen, 
Dampferjtation; Biſch. v. Mallorca u. Ibiza, Gert. 
Kapitän, Milit.-Gouv., Marinekomm.; Kaſſations- 
hof, Bez.6., Handelskammer, Fil. der Bank v. Spa- 
nien, 22 konſular. Vertretungen (dtſch. Konſulat, öſtr. 
Vizekonſulat); got. Kathedrale (beg. 13. Jahrh.), got. 
Lonja (15. Jahrh.; ehem. Börſe, jetzt kunſtgeſch Mus 
ſeum), Königspalaſt, auch Caſtillo de la Almudaina 
(13. Jahrh.); Inſtituto, 3 Colegios, Kunft: u. Ge- 
werbe>, Seemannsſchule, Lehrers, Lehrerinnenſem., 
Prov.Bibl. (20 000 Bde), Archiv, Prov.e Muſeum 
(mit Gemäldefammlung), Theater-Prieſter- Milit., 
Seemannsſpital, Sırens, Findelhaus; Weberei, 
Schiffbau; fünitl. (durch 2 Molen gebildeter) Hafen ; 
Seevertehr 1904: 1560 Schiffe mit 586 981 R.T. 
122 v. Chr. vom Konſul D. Cäcilius Metellus unter 
dem heutigen Namen gegründet. — P. del Rio, 
Prov. Cordoba, an der Mündung bed Genil in den 
Guadalquivir; 7914 E.; Lo}; Orvangen-, Ölbau, 
Fabr. d. Leder, Seife. — La P. (del Condado), 
Prov. Huelva, I. vom Nio Tinto; 6669 E.; T3; 
Bez.G.; Wein-, Öl, Orangenbau. — 2) ital. 
Städte: P. Campania, Prov. Caferta, am Weit: 
fuß des Apennin; (1901) 5660, ala Gem. 7804 €. ; 
= (P.-©. Gennaro), Töchter U. 8. Tr. v. Hl. 
Herzen; Schloß, Kajtellruine. — PB. di Montes 
hiaro (Karo), fizil. Hafenft., 22 km füdöftl. v. 
Girgenti; 14330 E.; Dampferſtation; Mlandels, 
HL, Weinbau, Sardinenfiſcherei. 

Balına, Jac. (il Vecchio, wetklo, ‚ber ältere‘), 
ital. Dialer, x um 1480 zu Serinalta b. Bergamo, 
T zw. 28. Juli u. 8. Aug. 1528 zu Venedig. Schüler 
Giov. Belliniz, als Komponiſt von reifem Geſchmack, 
gewandter u. feſter Zeichnung, als Koloriſt von 
einem faſt unvergleichlichen Zauber der Lichtwir— 
kung. Weniger auf Größe als auf Innigkeit u. 
Behaglichkeit des Ausdrucks angelegt, bildete er ein 
gemiütvolfes heil. Genrebild aus, in weldem die 
Heiligen in fein behandelten reichen Landſchaften 
aiteinander verfehren; feine Bildniffe, nam. die 
von Frauen, fejjeln duch Anmut u. Bornehmheit. 
Hauptw.: Petrus zw. Heiligen (Akad., Venedig), 
Madonna (S. Stefano, Bicenza), Anbetung (Brera, 
Mailand), Hl. Barbara (Sta Maria Formoja, 
Venedig), das Diufterbild blühender Jungfrauen— 
Ähönhett, Adam u. Eva (Braunfchweig); andere 
Bilder in Dresden, Wien, München ꝛc. Vgl. Rofen- 
berg (1879). — Sein gleihn. Brudersenkel (il 
Giovine, biöiwine, ‚der jüngere‘), 1544/1628, 
Schüler Tintorettos, talentvoller Schnellmaler. 
Bilder in Venedig (Dogenpalaft), Wien, Münden‘; 
von ihm aud) 27 flüchtige Radierungen. 

Palmanova, ital. Diſtr.- Hauptjt., 13 km 
ſüdöſtl. v. Udine; (1901) einjchl. Garn. 3120, ala 
Gem. 4234 E.; WR; ehem. venez. Feſtung (jebt 
veraltet, regelmäßiges Neuneck); Seideninbuftrie. 

Palmaria, oberital. Inſel, am Eingang zum 
Golf v. Spezia, bildet mit Dem nahen Feſtland die 
Bai v. Portovenere; 1'/, km?, 187 m h., berühmt 
duch den Bortoro (ſchwarzer Marmor mit gold» 
gelben Adern); Küſtenfort u. Batterien. 

Palmarium, bas (lat.), Siegeslohn; Honorar 
eines Advofaten für einen gewonnenen Prozeß. 

almarola, auf Palmaria, eine der (unter: 
ital.) Ponza-Inſeln, ſ. b. 
Palmaroſaöl = Gingergrasöl, f. Andropogon. 
Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl VI. 


Palma — Palmella. 
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Palmart, Lambert, deutſcher Buchdrucker, 
führte die Druckkunſt in Spanien ein (1. Druck 1474 
tn Valencia). Vgl. Häbler (Bond. 1897, dtſch 1900). 

Palmarum (lat., erg. domjnica), Palmjonntag. 

Palmas, Rap (port. Cabo das Tres Palmas, 
tabu daſch treſch polmaſch, ‚Kap der 3 Palmen‘), weit: 
afrif. Vorgebirge, Liberia, an der Grenze v. Elfen- 
beins u. Pfefferküfte, mit Leuchtturm. 1885/88 
Grabjtätte Nachtigals. 

Palmas, Bas, Hauptft. der fpan. Inſel Gran 
Canaria, an ber Oftfüjte, befejtigt (alte Steinforts, 
neuere Küftenwerke); (1900) einil. Garn. 44517 
E.; Dampferftation (19 Linien, 8 dtich.); Bild. 
der Kanaren, Milit.«Gouv., Marinekomm., Bez. G., 
Gefängnis, Fil. der Bank v. Spanien, 27 konſular. 
Vertretungen (dtſch. öftr. Vizekonſulat); Kathedrale 
(beg. 1497, ern. 1781), anglit. Kirche; 3 Colegios, 
Sehrerfenn., Bibl. (etiva 5000 Bde), Anthropol.s 
naturgefh. Muſeum (1879), Theater; 4 Spitäler (1 
für Ausfäßige); Fiſchfang, Fabr. v. Hüten, Sätteln, 
Seife, Halbporzellan, Glas, Teppichen ꝛc. Zw. ber 
Stadt u. Dem Hafen Ya Lug (5 km nörbl., durch 
Molen geſchützt; Ausf. landwirtſch. Erzeugniffe) das 
Mineral⸗(Kochſalz—Bad Santa Gatalina. 

Palmblad, Wilh. Ferd., ſchwed. Schriftft., 
* 13. Dez. 1788 zu Liljeſtad b. Söderköping, T 2. 
Sept. 1852 zu Upſala; jeit 1822 Univ.-Dogent ebd., 
1847/51 Ned. der konſervat. Ztg Tiden; Phosphortit 
u. Dtitbegr. des Aurorabunds (vgl. Atterbom). Schr.: 
Handbok i phys. och polit. geogr. (I/V, Upfala 
1826 f.); Grekisk fornkunskap (2 ‘Bde, ebd. 1843 
bi8 1845); Die romantisch farbenreihen Nov. u. Rom. 
Familjen Falkensvärd (2 Bde, Hrebro 1844 f.) u. 
Aurora Königsmark (4 Bde, ebd. 1846/49) xc. ; überf. 
Sophofles (Upf. 1841) u. Aschylos (ebd. 1841/45). 

Palmbohrer, Art der Gattg Calandra. 

Palmbutter, Balmfett, f. Elaeis. 

Balıne, Rud., Organift, & 23. Oft. 1834 zu 
Barby; jeit 1862 Drganijt in Magdeburg, kgl. 
Mufildir. u. Prof.; fruchtbarer, fehr gediegener 
Komponift von Orgelſtücken (Sonaten, Choralvor« 
fpiele) u. Chorwerken; befannt durch verſchieden⸗ 
artige Sammlungen von Chören, eine Orgeljyule‘zc. 

Palmeirim, Suis Auguſto, port. Dichter, 
* 9. Hug. 1825 zu Siffabon, T 4. Dez. 1893 ebd. 
als Dir. bed Kgl. Konſervat. (jeit 1877); Mitgl. 
der Afad. der Wiſſ. Am beften ſind feine wielfach 
fomponierten volkstümlichen Vieder (Poesias, Viff. 
1851, 31859), jehr beliebt aud) feine patriot. Ge— 
dichte, minder gelungen feine 4 verfifigierten Luft- 
ſpiele. Schr. auch zahlr. polit. Abh. jowie Galeria 


‚de figuras port, (ebd. 1878), Os excentricos do 


meu tempo (ebd. 1891) zc. 

Paluiella, Dom Pedro de Soufa-Hol- 
ftein, Herzog v., port. Staatsm,, & 8. Mai 1781 
zu Turin, T 12. Oft. 1850 zu Liſſabon; Gejandter 
in Wien (1814) u. Paris (1815), dann Botjchafter in 
London, 1816 brafil. Staatsſekr. des Kußern. 1820 
von der Junta zum König nad) Braſilien geſchickt, 
1823 Dinifterpräf. u. Min. des Kubern, 1824 von 
Dom Miguel verhaftet, durch Johann VI. wieders 
berufen, 1825 Botjchafter in London, 1827 wieder 
Min. des Auswärtigen. A Dom Miguel 1828 
die KRonftitutionaufhob, floh ernad) England, wurde 
bon Miguel geächtet, trat an die Spike der Ans 
Hänger Marias auf Terceira, wurde hier 1832 Min. 
des Außern, begleitete 1833 Napier als Kommiſſar 
der Königin nad) Algarve, wurde 1834 Herzog u.. 
Marias Ninifterpräf., 1835 unter Saldanha Min. 
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des Auswärtigen, floh vor der Revolution (4. Nov. 
1836) nad} England, nad) der Rückkehr wieder Min. 
bis 1842. Dtai 1846 bildete er ein neues Min., 
da3 aber ſchon am 6. Okt. geſtürzt wurde. 
Palmen, Fam. (zugleich Reihe: Principes) der 
Monokotyledonen; etwa 1100 Arten in 128 Gattgn, 
durchweg Holzgewächſe. Stamm felten (nur bei 
Hyphaene: Xjt=®.) verzweigt, häufiger (Rotang) 
rohrartig, dann oft nur bleiftiftdiel u. jchlingend 
(bis 500 m I. Lianen), in der Regel aber fäulen- 
artig gerade od. janft gebogen, bis 50 mh. (Wachs⸗ 
palme) u. ®/, m die (Sagopalnıe), mit gipfelitän- 
digem Blattſchopf, mitunter auch ſtark verkürzt 
(ſcheinbar ‚ftanımlofe‘ P.); außen von den Narben 
der abgefallenen Blätter bededt (blattnarbig) od. 
dur) ftehengebliebene Blattſpuren beſchuppt, be= 
ftachelt od. bedornt. Blätter in der Knojpenlage 
noch ganz, erſt jpäter (durch Zerreißen des Gewebes 
an den Faltenkanten) fieder- od. handförmig ges 
ſchlitzt od. geteilt (‚Wedel‘ beiden Fieder=, ‚Tücher‘ 
bei den Fächer-P.), oft riefengroß (Wedel bis 
15 mI., Fächer bi3 3'/, m br.). Blüten regelmäßig 
Zzählig, durch Fehlſchlag meijt eingeſchlechtig, unan— 
ſehnlich (gelblich od. grünlich), aber äußerſt zahlreich 
(bei der Ölpalme bis 600000 an einen Stand), 
dicht gedrängt zu einfachen Ihren, reich verzweigten 
Riſpen od. fleiſchig verdichten Kolben, die, anfangs 
bon mehrblättriger, kahnförm. Scheide umjchlofjen, 
zuletzt frei unter der Gipfelfroneherabhängen. Frucht 
eine kirſchähnl. Beere (Datteln) od. eine erbjen- bis 
kopfgroße Steinfrucht mit faftigem (Ölpalme) od. 
faferigem Fleiſch (Rokosnuß), enthält 1 bi8 3 Sa- 
men mit horn= od. elfenbeinartigem Nährgewebe, 
in dag der Feine fegelfürm. Keim eingebettet ift. 
Die P. find die Charakterpflanzen dev Tropen, 
über deren Grenzen nur wenige hinausgehen (am 
weitejten polwärt3 auf der Pittinjel, 45° ſ. Br.; 
vgl. Karte Pflanzgenverbreitung, Nebeuf. 8); 
aud) innerhalb dieſes Gebiets find Die Verbreitungs- 
bezirke der einzelnen Arten jehr bejchränft, nur Ko— 
kos⸗, Öl- u. Wein⸗P. gehören ber Alten u. Neuen 
Welt zugleich an, jonjt entfallen 3/, aller Arten auf 
Amerika (Amazonasthal, brafil. Hochland, Orinoko— 
gebiet, trop. Anden, Wejtindien 2c.), von Reft die 
Hälfte auf den Malaiiſchen Archipel, Y/, auf Ofte 
indien. Ihre eig. Heimat ift daß warmſeuchte Tiefs 
land, wo ſie einen Beftandteil der Regenwälder bilden, 
die hochſtämmigen Formen zerjtreut eingejprengt, die 
kleineren ala Unterholg, manchmal(Dornlianen) uns 
durchdringliche Dickichte bildend, fast reine P.wälder 
bauptf. in Brafilien auf feuchtem Boden (Muriti— 
palme) od. in offenen Landſchaften (im Chaco); 
jelten jteigen BP. in größere Höhe (Wachspalme ver- 
einzelt bis 3000 m), Daher in Afrifa (außer dem 
Tiefland um den Guineabufen) verhältnismäßig 
wenig vertreten; P.gebüſch bedeckt im Pittelmeer- 
gebiet (Zivergpalme), auch in Brafilien u. im ſüd— 
öjtl. Nordamerika oft weite Streden. Foſſil ſchon 
in der jüngern Kreide aufgefunden, reichlicher (ſogar 
im nördl. Europa) erjt im Eocän u. DOligocän 
(die unbejtimmbaren Stammrejte al8 Palmoxylon 
Schenk, Blattreſte al3 Palmophyllum Conwentz, 
bei Fächerform als Flabellaria Sternberg zufam= 
mengefaßt). Wegen ihrer landjchaftlih u. wirt- 
ſchaftlich gleich großen Bedeutung nannte ſchon Linne 
die P. Principes plantarum (‚Fürften der Pflan= 
zen‘). In ber vieljeitigen Verwendbarkeit Tommi 
ihnen feine andere Fam. gleich, u. doch wird faum ?/, 
Dußend Arten Fırltiviert Kokos-, Hl, Dattel-,Sago-, 
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Betel- u. PBalmyrapalme), wovon für ben Welt- 
handel nur die 4 erftgenannten in Betracht kommen, 
von Erzeugniffen wild wachſender P. nod) Piafjave 
(1. 8), Stuhl» u. Span. Rohr (. Calamus), begetabil. 
Elfenbein (ſ. Phytelephas) u. Balmmads (Über: 
züge ber Stämme bei Ceroxylon, der Blätter bei 
Copernicia). Unendlich mannigfaltig ift die Ver- 
wendung in ber Heimat ſelbſt: Datteln u. Kokos» 
nüffe fowie das Diarf (P.mehl od. Sago) vieler 
P. bieten Millionen von Menſchen faft die einzige 
Nahrung, andere P.früchte mindeftens wichtige Zus 
gaben od. begehrte Genuß- u. Heilmittel (Betelnuß, 
Katechu) od. HI (außer der Ölpalme noch Attalea, 
Astrocaryum, Mauritia, Euterpe zc.), aud) werden 
bie zuderhalt. Säfte, Die den jungen Kolben bei ihrer 
raſchen Entwidlung zuftrömen, durch Abſchneiden 
der Ießteren abgezapft (bef. von Borassus) u. dieſer 
Palmjaft od. BPalmhonig durch Vergären zu 
beraujchendem Balmmein od. Toddy, durch Des 
ftillfation zu Arraf od. durch Verkochen zu Palm— 
zucker (Jaggery, bei. von der Dattel- u. Gomutis 
palme, bejteht aus Rohrzucker) verarbeitet; ſelbſt der 
Herzſproß vieler P. (bei. von Euterpe u. Oreodoxa, 
den eig. Kohlpalmen, jowie von Areca, Cocos, 
Maximiliana zc.) wird genofjen (Palmkohl, nicht 
zu verwechſeln mit der gleichn. Sorte Des Kohls, |. d.). 
Blattjtränge, Blatt» u. Kolbenjcheiden (außer ber 
Piaſſave von Arenga, Chamaerops, Caryota, Mau- 
ritia 20.) liefern Faſern zu groben Geweben u. 
Polſtern, die ledrigen Blätter ſelbſt dienen ala Dach- 
material, in Streifen zerſchlitzt zu Matten, Hüten 
u. anderen Geflechten, fogar zu Gefäßen u. Gewän- 
dern. Das Palmholz (Palmyraholz), das 
wegen des mangelnden Dickenwachstums feine 
Jahresringe, aber wegen des Aufbaus von außen 
nach innen meijt einen weichen Kern hat, wird des— 
halb troß feiner hohen Politurfähigfeit noch wenig 


‚in der europ. Induftrie benützt, am meijten noch 


da3 der Kokos⸗ (Staheljchweinholz), Dattel- u. 
Zucferpalme. Auch al3 Bierpflangen jpielen bie P. 
eine wichtige Nolle, entw. im P. haus (f. Gewägs- 
häufer) od. im Zimmer, wo fie allerdings meift nicht 
einmal zur Blüte fommen; fie verlangen im Sonımer 
viel Wärme, aber Schatten, im Winter mäßige Tem— 
peratur u. Quftfeuchtigfeit u. viel Lit. Als Pal m⸗ 
wedel od. Balmzmweige (zu Gräberſchmuck ıc.) 
find freilich (abgejehen von den fächerfürm. Blättern 
von Livistona-Arten) meift die Fiederblätter von 
Eyfadaceen (f. d.) im Handel. Auch bei den öff. P.s 
gärten (früher meift ‚Slora‘ gen.) bilden P.häufer 
nur einen Teil neben anderen Schauhäufern, Wirt» 
haft» u. Kongerträumen, Spielpläßen ıc. (Char- 
Tottenburg, Sranffurt a. M., Köln, Leipzig 2c.). Val. 
K. v. Martius, Hist. nat. palm. (10 %a33.,1824/53); 
Seemann, Hist. (Zond. 1856, diſch 21863); Drude, 
Verbr. (Peterm. Mittlgn 1878); Maſters, Garden 
P. (Gardener's Chron., Sond. 1884 ff.); Salomon 
(1837); Dammer, P.zucht u. »pflege (1897); derj. 
(1900); Kerchove de Denterghem, Palmiers (Par. 
21902); Barboja-Rodrigues, Sertum P. Brasil. 
(2 Bde, ebd. 1903). — In antifer wie Kriftl. Auf⸗ 
faffung ijt der Palmzweig Symbol des Siegs, dort 
im Ring: u. Wettlampf, hier über bie Welt u. den 
Tod, Sinnbild glüklicher Vollendung, im Spät 
mittelalter u. in der Neuzeit insbeſ. des Marty⸗ 
riums. Der Balmbaum weijt hauptj. hin auf die 
Seligfeit od. das himmliſche Paradies (f. d.), Daher 
oft mit Phönig (ſ. d.) od. zu Seiten von Oranten; 
de3 guten Hirten od. Seliger, des Dlionogramms 
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Ehrifti ze. — Palmfarn 1. Angiopteris; aud) = Cycas, 
f. Syfadaceen. — Palmfett, Balmferne, Palm: 
kuchen, Palmöl ſ. Elaeis. — Palmlilie f. Yuccs. 

Palmendieb, Art der Einfiedlerfrebje. 

Palmenfeſt = Balmfonntag; aud) der 7. Tag 
des jüd. Laubhüttenfefts, |. d. [marder. 

Palmenmarder, Palmenroller, j. Roll⸗ 

Palmenorden f. Fruchtbringende Geſellſchaft. 

Palmenſynode, die (synodus palmaris, ver⸗ 
mutlich jo genannt, weil fie Die fiegreiche Entſcheidung 
brachte), die am 23. Oft. 502 gehaltene 4. Sitzung 
de3 zur Hebung des laurentianiſchen Schismas ver— 
jammelten röm. Konzils, in welcher unter Aufforde⸗ 
rung zum Gehorfam u. Zufiherung von Amneitie 
von 75 Bifchöfen entjchieden wurde: Papſt Symma- 
chus jei ala frei zu betrachten von allen Verbrechen, 
deren ihn die Schismatiker angeklagt hätten, u. trete 
wieder in alle ihm zuftehenden Rechte ein. Vgl. 
Pfeiljifter, Theodorich d. Gr. (1896). 

Palmer, Chriftian Dad. Friedr., prot. 
Theolog, x 27. Yan. 1811 zu Winnenden, T 29. Mai 
1875 zu Tübingen; 1852 Prof. der Moral ır. prakt. 
Theol. ebd.; Anhänger der jog. Vermittlungstheo- 
Iogie. Hauptw.: ‚Evang. Homiletif‘ (1842, °1887); 
‚Evang. Ratehetif‘ (1844, 1875); , Evang. Pädago- 
gik‘ (1853, 51882); ‚Cvang. Paftoraltheol.‘ (1860, 
21863); ‚Moral des Chriftent.‘ (1864); ‚Evang. 
Hymnol.‘ (1865); Pred. (1857 u. 1874) ꝛc. 

Palmer panıı), nordamerif. Stadt, Mass., 
24 km öftl. v. Springfield; (1900) 7801 €. ; To; 
kath. Kirche; Fabr. v. Teppichen, Woll: u. Baum— 
wollwaren, Nägeln, Maſchinen ꝛc. 

Palmer (pamör), 1) Edw. Henry, engl. Orien- 
taliſt, & 7. Aug. 1840 zu Cambridge, T 11. Aug. 
1882 auf der Sinaihalbinfel. 1868 an der Sinai- 
Survey Expedition beteiligt, durchforſchte 1870 das 
Peträijche Arabien u. das alte Moabiterſand; 1871 
Prof. des Arab. in Cambridge, 1881 im Dienjt 
der brit. Regierung gegen Agypten, bei dem Ver: 
ſuch, die Sinaibebuinen für England zu gewinnen, 
erihoffen. Ausgezeichneter Sprachkenner (über). 
Moores Paradise & the Peri ins Perj.), tüchtiger 
Forſchungsreiſender. Hauptw.: Oriental Mysti- 
cism (Gambr. 1867); Desertofthe Exodus (2 Bde, 
Cambr. u. Lond. 1871, dtſch 1876); Jerusalem (mit 
W. Bejant, Lond. 1871, *1899); Hist. of Jewish 
Nation (ebd. 1874, 21884, btjch 1876); Concise 
Dict. of Pers. Language (ebd. 1876, 1883); ferner 
hinduft., perf., arab. Gramm. ; verbejjerte Ausg. von 
Sales Koranüber). ꝛc. Bol. W. Bejant (Lond. 
21883, bij 1886). - 

2) Sir Roundelhu. William, f. Selborne. 

Palmerland, vihtigr Palmerarchipel 
(nad) dent Entdeder [1821], dem amerif. Kapitän 
Palıner, pämer), antarkt. Inſelgruppe, von der Weſt⸗ 
füfte v. Grahamland durd) die Belgicaftraße ges 
trennt; 4 größere (bei. Antwerpeninfel) u. mehrere 
Heinere Injeln, gebirgig u. ſtark vergletſchert. 

Palmerfton (pämdrgtön), 1) Hauptft. des fübs 
auſtral. Nordterritoriums, auf ber Oftfeite dv. Port 
Darwin; (1901) 1106 E.; Ta, Dampferftation ; 
Schmelziwerfe, landwirtſch. Verſuchsſtation u. Baum- 
ſchule, Leuchtturm. — 2) P. North, neufeeländ. 
Stabt, auf der Nordinfel, etiva 140 km nordöftl. v. 
Wellington; (1901) 6534 E.; DM; kath. Kirche; 
2 Theater; Barmh. Schw. ; Säge: u. Kornmühlen. 

Palmerfton (. o.), ein Zweig des Haufes 
Temple (1. d.), erlojchen mit dem brit. Staatsmann 
Henry John Temple, 3. Viscount P. * 


Palmendieb — Balmie. 
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20. Oft. 1784 zu Broadlands (Hampihire), T 18. 
Oft. 1865 zu Brodet Hal (Herefordihire). Schon 
1807 als Zorh im Unterhaus, 1808 Lord ber Ab- 
miralität, 1809/28 Kriegsmin., machte ex fid) allen 
Kabinetten durch Arbeitskraft u. Gejhäftstunde un- 
entbehrlich u. vollzog mit Canning den allmählidhen 
Übergang zu den Whigs, der ſich in feinen Reden 
für die Katholifenemanzipation, über griech. u. ſpan. 
Frage offenbarte. So fam er 1830 ind liberale Ka— 
binett (Grey, 1834 u. 1835/41 P.s Schwager Vtel- 
bourne) als Min. des Außern. Er arbeitete an der 
Errichtung des Kgr. Belgien, ohne Erfolg für die 
Polen, im Bund mit Frankreich (Quadrupelallianz 
1834) am Sturz ber Ronjervativen (Carlos u. Mi— 
guel) in Spanien u. Portugal, 1840 gegen Frank— 
reich an der Erhaltung dev Türfei u. Demütigung 
Mehemed Alis. 1841/46 war er ohne Amt u. bei 
der Oppofition, dann wieder Din. des Außern, bes 
kämpfte im geheimen den ſchweiz. Sonderbund, Tieß 
burd) Lord Minto in Stalien für die Revolution 
agitieren u. die Flüchtlinge vom Feſtland fi in 
England jammeln. Wegen voreiliger Anerkennung 
des franz. Staatsſtreichs mußte er Dez. 1851 gurüd- 
treten. Dafür ftürzte er 1852 das Kabinett Ruſſell 
u. war ſchon 1853 wieder Min., jeßt fürs Innere 
unter Aberdeen, 1855 Uberdeend Nachfolger als 
Ntinifterpräf., um den Krimkrieg thatkräftig zu 
Ende zu führen. 1858 ftürzte ihn eine gegen Na— 
poleon ILI. zu dienſtſertige, Verſchwörungsbill‘ (nad) 
dem OrfinisXttentat). 1859/65 ftand er nochmals 
an ber Spike der Regierung u. unterjtüßte bie ital. 
Revolution, 1864 Dänemark. Hervorragende parla= 
mentar. u. diplomat. Gewandtheit u. die Kühnheit 
(bei Schwachen fbermut), womit er dem Ausland 
gegenüber für die Sache der Freiheit u. die natio- 
nale Ehre (od. was er dafür ausgab) eintrat, machten 
P. zum vollstümlichiten engl. Staatsmann des 19. 
Sahrh. (the old Pam) neben Glabdftone, während bag 





konſervat. Europa den ‚Bord Feuerbrand‘ wegenjeiner 
überall hetzenden u. Unruhe jtiftenden Politik haßte. 
Biogr. von H. 8. Bulwer (3 Bde, 1870/74, 1 dtich 
1871), Aſhley (2 Bde, 1876) u. dem jeßigen Herzog 
v. Argyll (Marquis v. Lorne, 1892); ſämtl. London. 

PBalmette, die (fiz., ‚Palmblatt, Palmzweig‘), 
in der Kunft, zuerft im 
griech. Here un \ ' 
ausgebreiteten Palmblatt Ss ln N) N 

ähnliche Verzierung ; 
(Nbb., nad) einer Stide: © DA AA 
rei; vgl, Afroterien); auch . - 
auf der Amtstracht der Mitglieder der Franz. Aka— 
demie. ©. auch Ornament. 

PBalmettofafern, die Blattfafern der Awerg- 
palme (f. Chamaerops) ; dienen zu Seilen u. als Er- 
fat bes Roßhaars, mit Kamelhaaren verntifcht wer- 
den fie zu Zeltdecken verſponnen; aus den Blättern 
verfertigt man Beſen, Stuhlfiße, Hüte zc. 

Palınettopalme ſ. Sabal. ; 

Bali, ital. Kreishauptft., Prod. Reggio di 
Calabria, am Nordofthang des Monte Elia (579 m, 
am Tyrrhen. Meer); (1901) 10348, als Gem. 13297 
E.; 22} (4 km weſtl.); Ger. 1. Inſtanz; Prod.- 
Waijenhaus; Orangen, Olivenbau, Fabr. v. OT. 

Palmie, Charles, Landſchaftsmaler (Mün— 
en), x 22. Oft. 1863 zu Oſchersleben; Schüler der 
Akad. in München u. Dresden; behandelt mittels 
deutſche Motive, mit feiner Licht» u. Luftftimmung 
(Wörnig, Münchener N. Pinak.; Mondnacht, Budas 
peſt; Nacht, Magdeburg; Abend, Nürnberg). 
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Palımieri, 1) Dom., S.J. (feit 1852), Dogma= 
tifer u. Kanonift, #4. Juli 1829 zu Piacenza; 1852 
Priefter, 1861/67 Lehrer der Philof., 1867/78 ber 
Dogm. an der Gregor. Univ. in Nom, dann ber Er: 
egeje in Holland, 1894 in Rom; Konfultor der Pöni- 
tentiarie, des Hl. Offiziums u. der Kongreg. für Bis 
ſchöfe u. Ordensleute, im Konklave Pins’ X. Beicht: 
dater, jeit 1904 in der Komm. zur Nteufodifizierung 
des Kirchenrechts. Schr. u. a.: Institutiones philos. 
(3 Bde, Ron 1874); Tract. de Rom. Pontifice 
(ebd. 1877, Prato 21891); De matrim. christ. 
(Prato 21897); De poenitentia (Rom 1879, Prato 
21896); De gratia div. actuali (Gulpen 1885); De 
Deo creante et elevante (Rom 1887); Dante-Kom- 
mentar (3 Bde, Prato 1893 f.). Hräg.: Opus theol. 
morale von X. Ballerini (7 Bde, Prato 1899/1901). 

2) Suigi, ital. Phyfifer u. Veſuvforſcher, * 22. 
Apr.1807 zu Faichio (Prod. Benevent), T 9. Sept. 
1896 zu Neapel; 1828 am Lyc., 1847 Prof. dev 
kosm., 1860 der terrejtr. Phyſik an der Univ. Neapel, 
jeit 1848 (endgiltig 1854) zugleich Dir. des Objerpat. 
auf dem Veſuv, deſſen Ausbrüche er 5. T. unter 
Lebensgefahr (bef. im Apr. 1872) beobachtete u. 
deſſen Kenntnis durch ihn vieljeitige u. wejentliche 
Bereicherung erfuhr (hauptſ. in den von ihm 1859 
‚beg. Annali dell’ Össerv. meteor. Ves.). Hauptw.: 
Incend. Ves. 26 Aprile 1872 (dtſch von Rammels- 
berg, 1872); ‚Atmojph. Elektr.‘ (diſch von Difcher, 
1884). Auch Erfinder mehrerer Snftr., bei. eines 
Seismometers u. Windmefferz. 

Balmiettefhilf i. Prionium. 

Palmin, das, |. Kotosdi. 


Palmira, colomb. Prov.-Hauptit., Dep. Cauca, 


r. dom &auca; (1899) 20.000 €. ; Biehzucht, Tabak: 
bau, Fabr. v. Zigarren. 

PBalmitin, Tri-P., das, Q,H,(C,6H;,05);, 
Glycerid der P.jäure, Beftandteil der meilten Fette, 
bej. des Palmöls u. des Japantalgs; bei 63 ſchmel⸗ 
zende Kryſtalle. — P. ſäure, C,.HssO,, Fettſäure; 
frei in manchen Fetten, dargeſtellt aus Japantalg 
od. Walrat durch Verſeifen, auch durch Erhitzen von 
Slfäure mit Kalihydrat; bei 620 ſchmelzende, 
waſſerunlösliche, alkohollösliche Kryſtallnadeln. 

Palmito,. der, ſpan. Name der Zwergpalme, 
f. Chamaerops. ; 

PBalmitylalfohot, der = Cetylalfohol. 

Palmterntfuden, Palmkuchen, f. Elaeis u. 
Hltuchen. — Palmfernöl, Pal möl, f. Elaeis. 

Palnniden, ojtpreuß. Gutsbezirk (bis auf 
wenige Häufer ftaatlih), Kr. Fiſchhauſen, an der 
Weſtküſte v. Samland; (1905) 866 €. (18 Kath.); 
TH; kgl. Bergwerksverwaltung; Schloß (1876, 
jegt Hötel) mit Park; fisfal. Bernfteingewinnung 
(aus der hier in 42 m Tiefe lagernden ‚blauen 
Erde‘; 650 Arbeiter). 

. Palmo, der (v. lat. palmus, ſ. d.), älteres ital., 
fpan. u. port. Sängenmaß; zw. 20 u. 26 cm; ge: 
ſetzlich noch auf Malta = 0,2613 m. 

‚. Balmofa, Heinafiat. Inſel, ſ. Patmos. 

Palmoſkopie, die (grch., ‚Weisfagung aus den 
Zuckungen eines Glied3‘), Ausfultation des Puljes; 
Palmoſpasmus, der,;Zitter, Schüttelframpf. 

Palmotid ctiih), Gjone, Froat. Dichter aus 
Raguja, 1606/57. Haupt. daß Epos Christias 
(Rom 1670; n. X. Agram 1852) fowie zahlr. 
Dramen nad) Homer, Sophofles, Vergilxe., Satiren, 
geijtl. Lyrik 2c.; auch glänzender Improviſator. 
Geſ. W., 3 Bde, Agr. 1882/84. 

Palmſekt, Ranarienwein (ſ. d.) aus Palma. 
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Palmfonntag (lat. dominica palmarum ob. 
forum, pascha floridum, ‚Blumenfonntag, Blumen: 
tag‘), ber die Karwoche eröffnende Sonntag, an wel- 
Hem zur eier des Einzugs Chrifti in Serujalem 
(ogl. Matth. 21) eine feierliche Progeffion (mit 
Palm- od. Öl- od. aud) anderen Bweigen in Händen) 
gehalten wird. Diefe, in Jeruſalem (Heute noch be= 
ſonders feierlich) ſchon Ende des 4. Yahıh. üblich, 
fand bald im Orient, feit dem 7. Jahrh. au) im 
Abendland Aufnahme Die im röm. Ritus dem 
Ordo missae bi3 zum Sanctus nadhgebildete feier- 
liche Palmweihe ift jünger. Zm M.A. wurde bei 
der Progejjion manderorts 
als Sinnbild Chrijti das 
Cvangelienbuß od. ein 
Kruzifix, ja aud) das hlſt. 
Saframent mitgetragen u. 
zuweilen ein Ejel od. eine 
Holafkulptur (Balmefel: 
Chriſtus auf dem Ejel reis |' 
tend; Abb.: ſchwäbiſch; 
Freiburg i. Br., ſtädt. 
Sammlung; aus der Ziſchr. 
‚Schausins-Land‘ XXVII, 
1900) mitgeführt. Am P. 
(pascha competentium, ; 

p. petitum) wurde früher den Taufbewerbern bas 
Slaubensbekenntnis befannt gegeben u. mitunter das 
Haupt der zu taufenden Kinder gewaſchen; Heute 
wird die Pajjion nad) Matthäus gelejer od. geſungen. 

Palmus, ber (lat.), altröm. Längenmaß, bie 
Breite der flachen Hand mit Ausschluß des Daumens, 
Spanne; 1/, desröm. Fuß (7,4 cm); auß dem jpätern 
P. major (%/, Fuß) it der Palmo di. d.) der rom. 
Länder, aus dem eig. P. das Palm (j. d.) der germ. 
Zänder entjtanden. 

Palmnra (arh., ‚Balmenjtadt‘), aram. Tad- 
mör, Nuinenftadt in der Daje Tadmur (Sandſchak 
Sor), in der nördl. Syr. Wüjte, etwa 50 Stunden 
nordöftl. v. Damaskus, nad) der Bibel ſchon von 
Salomon gegründet od. ausgebaut. Wegen feiner 
natürlichen Lage u. der Quelle (299, nach Schwejel 
ſchmeckend) eine wichtige Station für den Kara— 
mwanenhandel, gelangte P. frühzeitig zu großer 
Blüte, wird jedoch erſt 40 v. Chr. in der Gejhichte 
erwähnt. In den Partherfriegen litt P. jehr, wurde 
aber von Kaifer Hadrian wieder aufgebaut (da= 
her Hadrianopolis gen.); unter Septimius 
Severus röm. Kolonie. Ein Eingeborner Namens 
Odänathus wußte fich vom röm. Senat die Ans 
erfennung als Herrſcher zu verfchaffen u. gründete 
eine palmyreniſche Dynaftie, deren Herrſchaft bei. 
fein gleihn. Nachkomme durch thatkräftige Unter: 
ftügung der Römer befeftigte u. erweiterte, jo daß 
er dom Kaiſer Gallienus (262) den Titel ‚Herrſcher 
de3 Oftens‘ befam. Als er 267 einer Verſchwörung 
zum Opfer fiel, ergriff feine ebenjo ſchöne wie ges 
bildete u. energifche Gemahlin Zenobia (Bakabat) 
die Herrſchaft. Sie eroberte Ägypten u. faft ganz 
Kleinafien, wurde aber von Aurelianus befiegt u. 
ihre Hauptjtadt bejeßt; als die Palmyrener revol⸗ 
tierten, wurde P. mit Sturm genommen, fajt alle 
Einwohner getötet u. Zenobia nad) Nom gebradit. 
Bon Diokletian u. Juſtinian teiliw. wieder erneuert, 
744 von den Arabern von neuem zerjtört, verödete 
P. voljtändig. Die prachtvollen Bauten (gried).» 
röm. Grundformen mit arab. Zuthaten u. ver— 
ſchwenderiſch überladenen Ornamenten), die P. in 
feiner Glanzzeit ſchmückten, blieben aufrecht u. wurden 
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1678 von Engländern entdeckt, im 18. Jahrh. von 
Wood u. Damkins erforſcht u. 1812 beſchrieben. 
Beſ. großartig ſind die gewaltigen Kolonnaden des 
Baalstempels (auf den Trümmern das arab. Dorf 
Tadmur od. Tudmir), intereſſant die etwa 20 m 
hohen Grabtürme, die in 6 Stockwerken Raum für 
die Beiſetzung von 48 Perſonen bieten. Wertvolle 
Inſchriftenfunde teils in aram. (weſtaram. Mund⸗ 
art) teils in griech. Schr. (dal. M. de Vogüè, Inscr. 
semit., Par. 1869/77; Waddington, Inser. gr. et 
lat. de Syrie, ebd. 1870). Vgl. Devilfe (ebd. 1894). 
— P.palmej.Borassus; P.hola3 = Palmholz, j. Barmen. 

Palnatoki (Toli Palnesjohn), dän. Held mit 
einem großen Sagenfreis, in dem ji} aud) wie beim 
Schweizer Zell die Erzählung vom Apfelſchuß findet; 
Gründer Jomsburgs, Mörder des Harald Blätand, 
geihichtlih viel. Tofe Yarl v. Wenden, Vater 
Odinkars; auf Fünen heute noch als Palnejäger 
(og. Wilde Jagd) befannt. . 

Palo, 1) ital. Dorf, Prov. Nom, Gem. Civita- 
vechia, am Tyrrhen. Meer; (1901) 347 €.; ni; 
3/, km nordweſtl. (Zweigbahn) Seebad Badispoli. 
Sn der Nähe Ruinen v. Alsium, altetrusf. Sees, 
jpäter röm. Billenftadt (Cicero, Salluft, Murena). 
— 2) P. del Colle, ital. Stadt, 16 km fübwejtl. 
v. Bari; 12851 E.; Weinbau, Fabr. v. ÖL. 

Palo Alto, Sik der Leland Stanford Junior 
Univ., bei San Francisco, |. d. 

Paloczen (pätögen), Zweig der Magyaren, mit 
eigner Mundart; vom Mätra- u. Bülfgebirge bis 
zum Sajö-, Rimas u. Eipelthal, viel. fuman. Ur- 
ſprungs; die Mehrz. Kath. u. Ackerbauer. 

Balolowursı,Eunice viridis Gr., ein Borſten⸗ 
wurm aus den Storallenriffen bef. Samoas u. der 
Gifbertinfeln, deſſen mit den reifen Geſchlechtspro— 
durften belabdene Hintere Segmente in 6 bi3 40 cm. 
Stüden fi ablöfen u. zur Oberfläche auffteigen. 
Dos Einfammeln dieſes ald Lederbijjen geltenden 
Paiolo (ſamoaniſch) Volksfeſt. Er tritt in un— 
geheuern Maſſen nur um den Tag de legten Mond 
viertels im Oft. u. Nov. von 4 bi3 9Uhr morgens auf. 
Ähnliches neuerdings an einem atlantifchen u. 2 
Ningelwürmern der Sapan. See beobachtet. 

PBalomino y Belasco, Anton, jpan. Dialer, 
* 1653 zu Bujalance, T 13. Apr. 1725 zu Madrid; 
bereits 1678 in Madrid bejichäftigt (feit 1688 ala 
Maler des Königs). Fresken in dem Alcäzar (Mia- 
drid) u. im Escorial; Staffeleibilder (Empfängnis 
Mariä, HI. Johannes, Hl. Bernhard) im Prado. 
Verdienſtvoll feine Biogr. jpan. Meiſter (Museo 
pictörico, 3 Bde, Madr. 1715/24; n. X. 1795/97). 

Palos de la Frontera, jpan. Stadt, Prov. 
Huelva, I. vom Rio Tinto, 10 km vom Meer; 
(1900) 1621 E.; Hafen (jet verſchlammt), Abs 
fahrtsplatz des Kolumbus 3. Aug. 1492. 

Palota (ungar., ‚PBalajt‘), 2 ungar. Großgem.: 
Bäar-P., Kom. Bejzprim, 23 km weitl. v. Stuhl: 
weißenburg; (1900) 5344 meift magyar. E. (50 
Diſch.; 3015 Kath., 464 Yar.); To. Nahebei, nord- 
weſtl, am Rand des Bafonywalds, Ruine Pufzta- 
B., ehe. Jagdſchloß des Königs Matth. Corvinus. 
3 km jübdöftl., im Pether Thal, Bad Péth (135 m 
ü. M.) mit Thermen (22,5 %/,).— Rakos-P. (ra 
toi), Kom. Peſt zc., mit Jteupeft verwachſen; 11744 
meift magyar. &. (404 Diſch.; 7931 Kath., 638 
Gried..Orient.); II (P.-Neupeft); Korrektions⸗ 
anftalt ; beliebter Sommeraufenthalt. 

Palpabel (lat.), greifbar, faßbar. Palpation, 
bie, das Taſten. 
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Palpebrae (fat, Mehrz.), die Augenlider, |. 
Ange, Bd I, Sp. 819. 

Balpen (Mehrz.), Die Stiefer: (palpi maxillares) 
u. Lippentafter (p. labiales) der Inſekten, j. d. 

Palpitation, bie (Yat.), Herzklopfen; palpi- 
tieren, heftig Flopfen (vom Herzen) ; zittern. 

Balftäbe, Beile mit Schajtlappen d. h. mit nad) 
innen gefrümmten, flügelartigen Anfäßen, die dad 
Ende eines knieförmig gebogenen Schaftes umfaßten 
u. etwas oberhalb der Mitte od. am obern Ende der 
Klinge angebracht waren (f. Taf. Metallzeit, Abb. 6); 
Harakterijtiich für die jüngere Bronzezeit bis in die 
Hallitattperiode. 

Palſteek, ver (plattdtih), im Seew. ein Knoten, 
durch den ein ‚Wuge‘ (eine Schlinge) in ein Tau 
geſchlagen‘ (gefnüpft) wird. 

Paludamentum, a3 (lat.), im alten Nom ber 
furze, meiſt rote Mantel des Feldherrn, den dieſer 
beim Anzug zum Krieg auf dem Kapitol anlegte 
(bei der Rürkfehr nur mit der Toga befleidet); in der 
Kaiferzeit Abzeichen der kaiſ. Gewalt; vgl. Chlamys. 

Paludan-Müller, Fred., dän. Dichter, * 
7. Febr. 1809 zu Kerteminde (Fünen), T 27. Dez. 
1876 gu Kopenhagen; 1838/41 auf Reifen in Deutfch- 
land, Frankreich u. Stalien. In jeiner 1. Schaffens 
periode ein Virtuos der Form, dejjen Ideen aber 
nur ein matter Widerhall de3 Byron=Heinejchen 
Weltſchmerzes find, jo in Danserinden (1832) u. 
Poesier (2 Bde, 1836/38). Nad) einer Krankheit 
u. ber VBermählung nit feiner tiefrelig. Pflegerin, 
Charite Bord, ftellt er fi} bei alter Meifterfchaft 
der Form in den Dienſt der höchſten Ideale u. geißelt 
in jeinem didakt. Hauptw. Adam Homo (2 Bode, 
1841/48, 91902; dtſch 1883) den Abfall des Alltags- 
menschen vom Ideal jeiner Jugend. Diejen ethischen 
Idealismus bildet er ind Religiöſe weiter in 'Ire 
Digte (1854; hierin ber gewaltige Ahasverus) u. 
Ny Digte (1861: Paradiset, Kain, Benedikt af 
Nurcia). Die Geſtalten der chriſtl. Askeſe ala Ideale 
binftellend u. mit den Poſaunen des jüngfter Tags 
die im Gemeinen liegende Welt niederfeämetternd, 
steht P.-M. ebenbürtig neben Sören Kierfegaard 
(j. d.) als Vertreter eines intranjigenten Chrijten- 
tum3. Milder u.weicherift fein Schtwanenlied Adonis 
(1874). Poet. Skrifter, 8 Bde, 1878. Vgl. Tr. 
Lange (1899). — Sein Bruder Kafpar Peter, 
Geſchichtsforſcher, & 25. Ian. 1805 zu Kerteminde, 
71. Juni 1882 als Prof. (jeit 1872) zu Kopenhagen. 
Seine Schriften durch ſcharfe Kritif grundlegend: 
De foedere inter Daniam, Sveciam et Norv. (1840; 
Union v. Kalmar); Grevens Feide (2 Bde, 1853 f., 
u. 2 Bde Alten); Förste Konger af den oldenb. 
Slægt (1874); jümtl. Kopenhagen. 

Paludanus (bePalude, de la Palu od. Pa- 
Iud, dö 1a park), Petrus, O. Pr., hervorragender 
Theolog, & zw. 1275 u. 1280 zu Barambon (Dep. 
Ain), 31. Ian. 1342 zu Paris; 1314/17 Lehrer der 
Theol. an St Jakob zu Baris, 1317 Präf. des Gene- 
ralfapitel3 zu Pamplona, 1318 als päpſtl. Legat 
(erfolglojer) Vermittler zwifchen Flandern u. dem 
König v. Frankreich, 1819/29 Prediger u. Exeget 
in Paris. 1329 Patr. v. Serufalen, fuchte er die 
Rage der paläjtin. Chriſten zu befjern, doch hatten 
fein Bejuch beim Sultan u. jeine Kreuzzugspredigt 
gleich geringen Erfolg. 1337 erhielt er die Kirche 
Eonjerans als Kommende. An dem Streit über die 
Visio beatifica nahm P. regen Anteil u. befämpfte 
die Irrtümer des Franziskaner-Exgenerals Michael 
d. Cejena. Schr. ausführlie Komm. über jämtl. 
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Bücher der HI. Schrift (ungedr.) ; Komm. zum 3. 
Bud der Sentenzen (Bar. 1517 u. ö.; zum 1. u. 2. 
ungedr.); Geſch. dev Kreuzzüge (wohl verloren) ; 
ihm zugeſchr. Sermones, Straßb. 1485 u. ö. 

Paludicola Blas. Untergattg der Wühlmäufe. 

Paludina Lm., Gattung ber Paludinidae, f. 
Sumpfſchnecken. [Malaria. 

Paludismus, der (neulat.), Sumpffieber = 

Pamanſi, Komoreninſel, i. Majotia. 

PBamba, port.weſtafrik. Ort Ambaka. 

PBambamtanal, Pambampaſſage, vorder⸗ 
ind. Durchfahrt, ſ. Paltſtraße. 

Pamela (me, auch par), eine Tugendheldin, ben. 
nach der Hauptperjon in Richardſons Roman P. 

Pamelius (de BPamele, dö pämär), Jacques, 
niederl. Patriftiter, « 13. Mai 1536 zu Brügge, T 
19. Sept. 1587 zu Mond als ernannter Biſchof; 
Kanonikus in Brügge, Brüffel u. Herzogenbujd), 
fpäter in St-Omer (Archidiakon). Hauptio.: Litur- 
gica Latinorum (2 Bde, Köln 1571/76; aud u. 
d. T.: Missale patrum lat., ebd. 1610); Catal. 
Comment. vet. selectorum in univ. Bibliam 
(Antw. 1566). Ausg. des hl. Cyprian (Antw. 1568 
u. 5.), des Tertullian (ebd. 1579 u. ö.), de3 Gafjiodor 
De institutione div. litt. (ebd. 1566), de3 Rabanus 
Maurus (3 Bde, Köln 1627), des Micrologus 
(Antw. 1560). 

Pamfili, aus Gubbio unter Innocenz VII. 
nad Rom eingewandertes Adelsgeſchlecht, dem der 
Kaijer 1461 den Grafen, Innocenz X. 1645 ben 
Fürftentitel di ©. Martino verlieh. Nach dem Aug- 
fterben 1760 erbten die Doria Namen u. Beſitz. Bes 
fanntefte Vertreter der Familie Innocenz X. u. 
feine Schwägerin Olimpia Maidaldini-P., 
+ 1594 zu Viterbo, t 1656, Die nad) bem Tod ihres 
Mannes deffen Bruder, beſ. ſeit er Papft war, völlig 
beherrſchte. Doch äußerte ſich das Verhältnis, dag 
der Skandaldichter Gualdi (Gregorio Leti) zu einem 
unfittlichen ftempelte (Vita diO.Maidalchini, 1666), 
nach den neueren Forſchungen nur in gänzlicher 
potit. Beeinfluffung u. materieller Ausbeutung; auch 
die Befeitigung de3 Kardinalnepoten Aſtalli, des 
Schöpfers der weitauögedehnten u. prachtvollen Billa 
Doria-P. am Janiculus mit Kajino (von Algardi 
erbaut), der ihren Einfluß zeitweilig lähmte, ſetzte 
fie duch. Innocenz' Nachfolger verbannte fie 1655 
nad) Orvieto, wo fie während eines Prozefjez ftarb. 
Palazzo Doria-P. f. Doria. 

Pantiers (päntd, franz. Arr.«Hauptſt., Dep. 
Ariege, an ber Writge; (1901) 7959, ala Gem. einſchl. 
Garn. 10886 E.; Ta; Bild, Ger. 1. Inftanz; 
Kathedrale St-Antonin (14. Jahrh., im 17. großen- 
teil3 neu erb.), N.-D.:du-Camp (Wallfahrt) zc., 
biſch. Palais (18. Jahrh.); Priefterjem., Colföge, 
Handels- u. Gewerbeſchule; Hochöfen, Eiſenwerke, 
Papierfabr. — Das Bist. P. (err. 1295 aus der 
ſeit 10. Jahrh. beſtehenden St Antoninusabtei, ſeit 
1317 Suffr. v. Toulouſe; 1. Biſch. Bernard Saiffet, 
befannt ala päpftl. Nuntius im Streit mit PHilipp 
d. Schönen; Biſch. Jacques Fournier [1317/26] 
fpäter Papſt Benedikt XII.) zählt 22 Pfarreien, 321 
Suffurjalen, 219 641 Katholiken. 

Pamir, ber, auch die, bei den Ummvohnern Bam- 
t-dunja (perj.zarab., ‚Dad) der Welt‘), zentralajiat. 
Hochland, der Kern des Erdteils, von wo feine (5) ge= 
waltigften Gebirgsfetten ausſtrahlen; ein durchſchn. 
4000 m h., etwa 100 000 km?gr., durch Verwitterung 
u. Denudation platenuähnt., nad W. abgedachtes 
Faltenland aus Tahlen, z. T. mit Firn (Schnee- 
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grenze bei durchſchn. 5000 m) u. Gletſchern bedeck⸗ 
ten, aus Geröll u. Sand aufragenden Ketten (Mus⸗ 
tagh⸗Ato, 7860 m, Transalai, 7000 m zc.), mit 
Schutt erfüllten Mulden od. (im W.) tiefen Erofions- 
thälern, von unzähligen, meift leicht zugänglichen 
Päſſen u. an den Rändern von zahle. Flüffen 
durchbrochen. Am Aufbau find Gneis, kryſtalliniſche 
Shiefer, Granit, paläogoijche, tertiäre u. quartäre 
Gejteine beteiligt, im SW. (Garan) mehrere big 
59° Heiße Schwefelgeifer, vielfach Schwefelablage- 
rungen u. häufige Erdbeben ; zahlr. (zurückgehende) 
Hodjeen (Karaful zc.), 3. 8. ſalzig u. abflußlos. 
Klima fehr rauh (im Winter gewaltige Schnee- 
ftürme), mit großen tägl. u. bef. jährl. (abjolute Er- 
treme —48° u. 25°) Temperaturunterjchieden, Daher 
Vegetation ſpärlich (Steppe mit fteinigen Wüſten— 
jtreifen). Ständige Bewohner (Tadſchiken, in meijt 
kl. Dörfern) nur am Süd: u. Weftrand (im Pändſch- 
thal 2c.); dort (bei künſtl. Bewäfjerung) Aderbau 
(Weizen, Gerjte, Roggen, Saubohnen, Erbfen, 
Hirſe, Objt), Ninder- (Yaks zc.) u. Schafzucht, fonft 
nur im Sommer von nomad. Kirgiſen bejucht. Seit 
1895 verteilt unter China (O.), Rußland (Mitte; 
befeftigter Hauptort P. ſki j Poft), Budara (W.) 
u. Afghaniſtan (©.). Über den P. führte durch das 
Thal des Oxus hinauf am.,fteinernen Turm‘ (firgif. 
Täsch-Kurghan) vorbei eine uralte Handelsſtraße 
(Straße des Seidenhandel3) von Wejtafien u. Indien 
nad) China, die jeit dem 3. Jahrh. v. Chr. (feit der 
Gründung de3 griech.-baktr. Reichs) aud) griech). 
Kaufleute benüßten. Seit dem 3. Jahrh. n. Chr. 
famen buddhijt. Pilger aus China zum Studium der 
Lehre Buddhas über den P. nad) Indien, von denen 
Hiuen-Tſang (f. d., un 630) die 1. Beſchreibung des 
PB. gab. Der 1. europ. Neifende war Marco Polo 
(1271/75), dem Franziskaner: u. Sefuitenmijfionäre 
folgten. Bon leßteren förderte nam. der Portugieſe 
B. de Goes (f. d., 1603) die geogr. Kenntnis des P. 
Die neuere Erforjhung f. Karte Afien, Nückſ. Vgl. 
28. Geiger (1886); Curzon (Lond. 1897) ; Filchner 
(1903); Olufſen, H. Dan. P. Exped., Meteorol. 
Observ. (Kop. 1903); derſ. Unknown P.s (ond. 
1904) ; berj., Gennem P. (Kop. 1905). 
Pamiſos, der (aud) -83), neugrch. aud) Pirnatza 
od. Dhipotamo(s), Hauptfl. Mejjeniens (Pelopon⸗ 
ne3); entjpringt im Nomos Triphylien, durchfließt 
eine fruchtbare Ebene, mündet in den Mefjen. Meer— 
bujen; etwa 45 km I. (5 km ſchiffbar). — P., neu⸗ 
grch. Bliuri, aud) ein I. Nebenfl. des Enipeus (r. 
zum Peneio3), Thefjalien. [Pampflicofund. 
Panticofund (pim-), norbamerif. Strandjee = 
Pammgchius, hl. angejehener röm. Senator, 
x 840, T 410; Freund des hl. Hieronymus, mit 
welchem er zeitlebens in regem Briefwechſel ftand 
u. befien litt. Thätigfeit er in wichtigen Stücken 
beeinflußte. Nach dem Tod feiner Gemahlin Baulina 
gründete er von feinem riefigen Vermögen in Porto 
an der Tibermündung ein großes Armen⸗ u. Frem— 
denhaus (in den 1860er Jahren ausgegraben), den 
frühesten Hriftl. Wohlthätigfeitsbau. Den 4edigen 
Hof umſchloſſen an 3 Seiten Galerien, von denen 
man zu 3 langen Sälen gelangte; an bie 4. Seite 
ſchloß ſich eine 8ſchiffige Pfeilerbaſilika. P. pflegte 
die Gäſte ſeines Hoſpizes ſelbſt zu bedienen u. ward 
dazu don Hieronymus (ep. 66) u. Paulinus db. 
Nola (ep. 13) beglüdwünjdt; auch Auguftinus 
beehrte ihn 401 mit einem intereffanten Dankbrief. 
Pampa, die (Kitſchua,, Felde, Miehrz.: Pam 
pa3), Form ber Steppe, in Diittelargentinien vom 
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Salabillo bis gegen ben Colorado u. vom Paranä 
u. Meer bis zum weſtl. Hochland, etwa 740000 km?. 
Die echte P. iſt eine enblofe, meeresgleiche Gragebene 
ohne Baum u. Strauchwuchs; die wenigen Waffer- 
Läufe verfiegen meift im Sand od. endigen in einer 
der zahlr. Lagunen (größte dag Mar Chiquita), auch 
in Salgfümpfen od. ‚Salinen‘, die gew. nur burd) 
ihre Salzkruſte erkennbar find, zur Negenzeit aber 
fich zu großen Wafjerflächen erweitern. Unter einer 
0,3 bis 0,6 m mädtigen Humusdecke lagern tertiäre 
u. diluviale Lehm: (P.3lehm) u. Mergelſchichten 
von ausgeſprochenem Lößcharakter (P. S for m a⸗ 
tion), mit Reſten vieler jetzt ausgeſtorbener Rieſen⸗ 
ſäugetiere (def. Zahnarme: Glyptodon, f. d. u. Abb. 
Mylodon, Riejenfaultierzc.). Aneinigen Stellen, bei. 
im SO., tauchen faſt nackte Urgebirgsinſeln (‚pampine 
Sierren‘) aus den jüngeren Schichten bis 1160 m 
(Sierra de la Ventana) empor. Trotz des fat ge: 
mäßigten Klimas (eigne Prov., |. Krimafarten, 
Rückſ. 113) ift der Baummwud auf die unmittelbare 
Nähe bes Waſſers beſchränkt u. aud) Hier gering; 
der Reit trägt eine nit ganz gejchloffene Narbe 
aus Tniehohen Hartgräjfern (Berl:, Pfriemen=, in 
den Sierren bei. das P.Sgras, f. Eynerium), in 
den Vertiefungen eine dichtere aus weichem u. nahr» 
hafterem Gras mit Kräutern. Die übrige (dürfs 
tige) Vegetation jtammt 3. T. aus den trop. u. 
andinen Nachbargebieten, 3. T. aus überjeeijchen 
Ländern (bei Buenos Aires 3/, aller Arten eins 
geichleppt, meift aus dem Diittelmeergebiet). Cha= 
taftertiere find Biscadha, Nandu (P. sſtrauß), Raben- 
geier ıc., in trocknen Gegenden auch der P.shirſch, 
im W. die Mara (P.shaſe). Die P.sindianer, 
eine Übergangsrafje zw. Chacoſtämmen u. Pata= 
oniern, find jeßt aus der P. vertrieben, geringe 
Reſte ftreifen noch jenſeits des Nio Negro (f. Puel- 
iſchen), ohne mit Weißen find Die Gauchos (1. d.). 
Wirtihaftlich bildet Die P. den Kern der Argent. 
Republik (P.Sprovinzen: Buenos Aires u. 
Territ. P. ganz, Cordoba zu ?/,, Sta FE zu !/, in 
ber eig. P., die aber auch die Hälfte der inneren 
Hochlandprov. Santiago u. S. Luis umfaßt), mit 
2/; der Bevölkerung (gegen 8 Mill.), dev Vieh— 
zucht (beſ. in der Südhälfte, z. T. mit Hilfe von 
Luzernebau; 63 Mill. Schafe, 12'/, Mill. Rinder, 
3 Dil, Pferde) u. des Ackerbaus (hauptſ. in ber 
öftl. Zone, bei künſtl. Bewäſſerung aud) immer mehr 
im Innern; Weizen, Mais ꝛc.), faſt aller nd. 
(Saladerosg, Mühlen) u. dein ganzen Export. Bor. 
Argentinien. — Der Südwelten bildet das zentral- 
argent. Territ. La P., nördl. v. Colorado; 145 907 
km®, (1901) 47490 €.; Viehzucht (1895: 5,3 
Mil. Schafe, an 3. Stelle in Argentinien ; 530 162 
Ninder, 229003 Pferde, 87351 Ziegen); (1895) 
165 km Eifenbahnen. 15 Dep., Hauptort General 
Ada; (1895) 883, ala Gem. 2404 €. [Aullagas. 
Pampa⸗Aullagas (äuljegap), boliv. See, f. 
Pampas ſ. Bampa. — P.haſe = Mara. — PR. 
huhn = Inambu, f. Steißhühner. — P. ſtrauß f. Nandu. 
Pampero, ber (ſpan.), plötzlich einſetzender, aber 
kurz andauernder heftiger Sturmwind im ſüdl. Süd⸗ 
amerika, von ungemein blitzreichen Gewittern mit 
Regengüſſen begleitet, bringt meiſt großen Tempe— 
raturſturz mit ſich. ſſtigri. 
Pamphile, das (frz., pälit), Kartenſpiel = Mi⸗ 
Pamphili, röm. Adelsfamilie, j. Pamfiti. - 

Pamphilos, griech. Maler aus Amphipolis, 
einfluͤßreichſter Meiſter der von Eupompos gegr. 
ſikyon. Schule, betonte als gefeierter Lehrer (u. a. 
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des Apelles) das ſtrenge Zeichnen, durch ihn in den 
Unterricht der freigebornen Knaben eingeführt, u. 
das Studium ber Ärithmetik. Hauptgemälde: An 
kunft der Herakliden als Schutzflehende in Athen. 

Pamphilus, HILL: 1) Märt., aus Berytus in 
Phönizien, ſtudierte in Alexandria unter Pierius, 
ward Priefter zu Cäſarea in Paläſtina, wo er die 
von Origenes gegr. theol. Schule leitete, die von 
diejem angelegte Bibliothek vergrößerte u. (mit Eufe- 
bius) für die Verbreitung ber frit. Bibeltexte des 
Origenes thätig war. Unter Maximinus 309 nad) 
langer Haft enthauptet. Verf. im Gefängnis mit 
feinem Schüler Eujebius v. Cäfarea (der fi} nad) 
ihm Eufebius Pamphili nannte) eine Xpologie des 
Origenes in 5 Büchern, denen Eufebius jpäter ein 
6. beifügte (nur das 1. Bud) in der fiberf. des Ru—⸗ 
finus erhalten; ligne, Patr. gr. Bd 17). Biogr. 
von Eufebius verloren. 

2) ein fonjt unbefannter röm. Märt., um bejjen 
Grab an der Via Salaria vetus die Heine P.kata— 
fombe entitand, ſ. Katakombe. 

Pamphlet, das (engl., bunfeln Urſprungs), 
Flugſchrift, Schmähſchrift; Pamphletiſt, Ver: 
faſſer einer folchen. 

Pamphynlien, Name bes ſchon frühzeitig von 
griech. (Fret.?) Koloniften in Beſitz genommenen 
ſchmalen Küftenftriha im füdl. Kleinafien, zw. Ki— 
Iifien u. Lykien, mit dem Vorgebirge Beufotheion 
u. ben etwas landeinwärts liegenden Städten Perge 
(berühmter Nrtemistempel) u. Aſpendos jowie ben 
Hafenftädten Side (phönik. Niederlafjung) u. Atta— 
leia (im 2. Jahrh. v. Chr. von Attalos IL. gegr.). 
Flüffe: Katarrhaktes, Melas, Eurymedon (f. d.) ur. 
Keftros. In der röm. Zeit wurde P. zuſammen mit 
einem Zeil feines Hinterlands Pifidien zu Kilikien 
geihlagen, dann mit Lykien, fpäter mit Galatien, 
feit 74 von neuem mit Lykien verbunden; im 4. 
Jahrh. wieder jelbftändig. Val. Lanckoronſki, Städte 
P.3 u. Pifidiend (2 Bde, 1890/92). 

Pamplicofund, Bamlicojund (pin), größ: 
te3 Haff an der nordamerif. Oftfüfte, N. C., durch 
die (ſchiffbaren) Aſtuarien des Pamplico- od. Tar- 
u. des Neuſefl. gegliedert, durch 2 Kanäle mit dem 
Albemarlefund verbunden; jtarf ausgefüßt, aber 
immer noch mit Aufternbänfen, dank der (meijt 
wenig tiefen) Öffnungen (Inlets) der Nehrung; 
4000 km?, 36:38 7 m t., mit flachen u. teilto. ſumpfigen 
Ufern, vielen Leuchttürmen u. bedeutender Fijcherei. 

Pamplona, 1) Hauptit. der ſpan. Prov. Na— 
darra, J. am Arga (zum Aragon), 420 mü. M., 
befeftigt (Zitadelle, 16. Jahrh. Umwallung, Außen 
werte, alles veraltet); (1900) einſchl. Garn. 28886 
E.; Dr; Biſch. Komm. der 10. Div., Bez.G., Fil. 
der Bank vd. Spanien; rom. Kathedrale (1101; got. 
Neubau feit 1397, moderne Faſſade, Kreuzgang), 
15 km I. Aquädukt; Sujtituto, Colegio, Lehrer, 
Zehrerinnenjem., Theater; Franzislaner-Miſſions- 
ſchw.; Fabr. v. Leinwand, Tuch, Mehl, Seife, Leder, 
Papier, Halbporzellan, Metallwaren. — Im Altert. 
Pompaelo, von Bompejusgegr. Nach der Eroberung 
von halb Navarra 1512 von Jimenez befeftigt, 1521 
von den Franzoſen erobert (der Hi. Ignatius v. 
Loyola bei der Verteidigung verwundet). — Das 
Bist. P. (5. Jahrh., Suffr. v. Saragoffa), ver= 
einigt jeit 1851 mit Tudela (err. 1783), zählt 
577 Pfarreien, 853 Prieſter, an 300 000 Katholiken. 
— 2) colomb. PBrov.-Hauptit., Dep. Santander, anı 
Pamplonita, 65 km nordöftl. dv. Bucaramanga; 
2280 m ü. M.; (1899) 20.000 E.; Bild. ; Zabr. v. 
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Körben, Strohmatten, Flechtwaren, Zündhölzern, 
Dier. — Das Bist. P. (err. 1835, Suffr. v. Bo- 
gota) zählt 76 Kirchen u. Kap., 250480 Katholiken. 

Pan, im griech. Volksglauben ein im Peloponnes 
u. beſ. in Arkadien heimiſcher, aber aud) an vielen 
anderen Orten Griechenlands nam. in Grotten ber= 
ehrter Berg- u. Waldkobold, der den Menjchen bald 
gutmütig Hilft, bald fie foppt u. Hirten u. Herden 
durch plößliches Erſcheinen od. Schreien jhredt u.äng- 
ftigt (daher panijhherd. i. grundloſer Schreden). 
Auch in der heißen Mittagszeit (‚P.3 Stunde‘) jowie 
al3 Alp wirft er ſchädlich. Er gilt bald als Sohn 
des Zeus u. der Kallifto, bald ala der des Hermes. 
Als Flurgott fteht er in engen Beziehungen zu den 
Nymphen, tritt aber auch feiner erotischen Natur 
gemäß in Verbindung mit Aphrodite u. Eros, ſowie 
als Säger mit der Mondgöttin Selene; in den Kreis 
des Dionyſos ift er wohl nur durch feine äußere 
Ähnlichkeit mit den Satyrn (f. b.) gekommen. Die 
bildende Runft ftellt ihn bisweilen faft rein menſch— 
lich, Häufiger aber halbtieriſch (mit Bocksbeinen u. 
Bocksgeſicht), faft immer jedoch mit einem Anflug 
von gutmütigem Humor dar, u. umgibt ihn mit 
einem gleihartigen Gefolge, unter dem aud) Kin— 
der (Panisken) u. Baninnen nicht fehlen. Sein ſtän— 
diges Attribut ift die Hirten- od. P.3flöte (f. Spring). 
Die fpätere philof. Spekulation machte nad) einer 
falfchen Ntamensableitung (to pan = das AL) P. zu 
einer myſtiſchen Alfgottheit, auf die fi viell. auch 
die von Plutarch überlieferte rätjelgafte Erzählung 
vom Tod de3 ‚großen P.‘ bezieht. ſſammenftzgn. 

Pan... (grch.), alf-, geſamt⸗, häufig in Zus 
" Panacee, bie (fr3., d. gr). pandkeia), Heil- 
mittel für alles, Univerjalheilmittel. 

Panache, bie (frz., näſch, v. lat. penna, ‚Feber‘), 
Helmbuſch, Federbuſch. Panachs, das, Gefrornez, 
Kompott, Salat ꝛc. mit verſchiedenfarbigen Streifen. 

Panade, bie (frz., v. lat. panis, ‚Brot‘), Sem- 
melbrei zur Bereitung feiner Farcen. 

PBaragia (grch., ‚Allheilige‘), bei den Griechen 
Titel der Mutter Gottes u. de3 Marienbilds, das 
im Chor der griedh. Kirche (an der fog. Ikonoſtaſe, 
1. d.) jich findet (vgl. Beil. Maria, Sp. 1), wie für 
das, welches der funktionierende Biſchof an einer 
Kette auf der Brujt trägt (Mutter mit dem Kind). 
— P. ſtapuli (‚Haus der Allheiligen‘), 1891 aus⸗ 
gegrabene Auinen u. Heines Heiligtum zu Ehren 
Mariä auf dem ſog. Nachtigallenberg unweit Ephejus 
(f. Maria, Bd V, Ep. 1831 f.), ihr angeblicher Wohn= 
u. Sterbeort, an dem fie nad) den Bifionen der 
Katharina Emmerich 9 Jahre lang, während ber 
Apoftel Johannes in der Prov. Afien gewirkt, vor 
den Beläftigungen der Juden eine Zuflucht gefunden 
haben jolf. Über den Streit um P. Kapuli vgl. 
Ih. Wegener, Wo ift das Grab der hl. Igf.? (1895); 
2. Fond, St. aus M.-Laac) 1897 f. u. Ztſchr. f. 
fath. Th. 1898; PB. Timoni (Par. 1896); Gabrielos 
wid) (ebd. 1905); dagegen: J. Nirſchl, Haus u. Grab 
der hl. Igf. (1900); Barnabi d’Alface (Jeruſ. 1903). 

Panakeia (gr, ‚Allheilende‘), Tochter des 
Asklepios, f, d. 

Panuamä (dtſch meiſt fälſchlich pa-), öftlichiter 
Staat v. Zentralamerika; 87480 km?, Bgl. Karten 
Solombia x., Zentralamerifa ꝛc. Den ganzen 
Staat durchzieht unter verſch. Namen (Kordillere v. 
Ehiriaui, Veragua, S. Blad) ein von W. nach O. an 
Höhe abnehmendes Gebirge, das fich mehrmals in 2 
parallele Ketten teilt, von denen die nördl. mauergleich 
zum Atlant. Ozean abfällt, an der ſchmalſten Stelle 
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aber, ber 60 km br. Landenge v. P., u. im äußer⸗ 
ften DO. (Darien) fid) in ein Gewirr von niedrigen 
Hügeln auflöſt (Waſſerſcheide v. Culebra, zw. Chägres 
u. Rio Grande, nur 82 m ü. M.). Südl. von ber 
Kordillere v. Veragua fpringt die tertiäre flache 
Halbinjel Azuero weit gegen den Stillen Ozean vor; 
jonft überwiegen Eryitalline Schiefer, Granite u. alts 
eruptive, im W. jungeruptive Gefteine (Vulkan 
Chiriqui, mit 3600 m ber höchfte Gipfel des Landes). 
Die Küfte ift auf ber pazif. Seite weit reicher ges 
gliedert (Golf v. P. mit den Perleninfeln, v. 
Alanje ze.) als auf der atlant., wo nur die Chiri— 
quilagune tiefer eingreift. Die Flüffe (größte: Tuiro 
u. Chepo zum Atlant., Chägres u. Teliri zum Stillen 
Ozean) find Eur, Doch wafjerreich, bei. zur Negenzeit 
(bein Chägres 130/200 m? fefundlich gegen 12 in 
trodnen Dionaten). Klima rein tropifch mit geringen 
jährl. Temperaturſchwankungen (Mittelivärme in 
Colon im Jahr 26,2, in der fühlen Zeit 25,8, in ber 
heißen 28,19) u. mäßigen Niederſchlägen (an der 
atlant. Seite 305, an ber pazif. 158 cm; hier Nov. 
bis Mai Trodenzeit). Die Pflanzenwelt ift in den 
unteren Strichen (bis 600 m) tropifch, bis etiva 
2000 m ſubtropiſch, noch höher aus nord. (Nadel— 
wälder) u. trop. Formen gemiſcht; die feuchten 
Negenwälder der atlant. Seite find auf der pazif: 
auf Schmale Küftenftreifen beſchränkt. Die Tierwelt 
ift die Südamerikas mit einigen nordamerif. Formen 
(PBräriewolf). Die Bevölkerung (an 400000) tjt 
gemiſcht aus Indianern (an 15000, in der Kors 
dilferenregion u. im W.; meift Tula od. Kuna— 
Kuna), Meſtizen (an ?/,;), Mulatten (!/,), Negern 
(!/,), eingewanderten Weißen (etiva 20000) u. 
Chineſen (an 2000). Fruchtbares Aderland findet 
fih bei. in der Prov. Chiriqui u. auf der pazif. 
Abdachung; angebaut Bananen, Zuderrohr, Ins 
digo, Kakao, Baumwolle, Tabak, Vanille, Mais, 
Neis, Sarfaparilfe, Kautſchukpflanzen zc. ; Viehzucht 
(1898: 165000 Rinder, 35000 Pferde, 85000 
Schweine) bef. im W. Die Wälder liefern wertvolle 
Baus u. Farbhölzer (Mahagonis, Zedernholz zc.), 
ferner Kokos⸗, Braſilnüſſe, Kautſchuk, Kopaivabals 
ſam 2c. Bergbau (trotz großer Mineralſchätze: Gold, 
Silber, Kohlen x.) u. Ind. noch in den Unfängen 
(Fabr. v. Seife, Diatten, Schofolade, Zigarren, Ta« 
bak, Salzgewinnung); Perlenfifcherei im Golf v. P. 
Einf. 1903 für 9,7, Ausf. (Gold, Häute, Bananen, 
Kautſchuk) 4,8 Mill. M; in den 2 Häfen P. u. 
Eolön Tiefen (1903) 545 Schiffe mit 861689 R.T. 
ein, die P.eifenbahn (75 km) beförderte 77 865 Per⸗ 
fonen u. 349538 t Güter. 

Nach der Berfaffung v. 4. Nov. 1903 fteht an 
ber Spiße der Republik ein Präfident (auf 4 Jahre 
gewählt, Wiederwahl ausges 
ſchloſſen) mit 4 Miniftern 1. 
einem Abgeordnetenhaus (32 auf ' 
2 Yahre gewählte, mindejtens 25 “ 
Jahr alte Mitgl.); 7 Prod. unter 
jel Gouverneur. Die Kath. zum 
Bist. P. Landesfarben: Blau— 
Meiß-Not; Flagge geviert: 1. 3 
u. 4. Feld weiß mit blauem bzw. 0 
rotem Stern, 2. rot, 3. blau; Wappen mit 5 Fel- 
dern. Vgl. M. Wagner, Iſthmus (1861); Pojada 
(P. 1898); Karte vom Kriegsdep. der Ber. St. 
1:696 700. 

- Die gleihn. Hauptft., am Golfv. P., die innere 
Stadt (S. Felipe) ummauet; 30000 €.; Di, 
Dampferjtation (5 Linien); Biſchofsſitz, höchſter 
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Gerichtshof, Zivil-, Kriminalg, Handelsfammer, 
23 Tonjular. Vertretungen (dtſch., öſtr. Konjulat) ; 
Hofpital; Perlenfifcherei ; ſeichte, ungeſchützte Reede, 
für größere Schiffe Landungsbrüde an der Mündung 
des Nio Grande (5 km wejtl.), Schiffseingänge 
1903: 213 mit 250654 R.T. — Das Bist. P. 
(err. 1534, jeit 1901 Suffr. v. Cartagena) zählt 
93 Kichen u. Stap., 60 Prieiter, 240560 Ratholifen. 
— Der Iſthmus wurde 1513 von Balboa entdeckt, 
P. 1519 gegr., 1572 von Drafe überfallen, 1670 
vom Flibuitier Morgan verbrannt u. darauf an der 
heutigen Stelle, 10 km nordöftl., wiederaufgebaut. 
In ſpan. Zeit beim Vizekönigreich Neugranaba u. 
wichtiger Stapelplaß, jeit Eröffnung der Iſthmus- 
bahn 1855 wieder im Aufblühen. Sm 19. Jahrh. 
waren Stadt u. Staat meijt auf jeiten dev Födera— 
Yiften od. ganz zum Abfall von Colombia geneigt, 
1857/60 jelbftändige Ntepublif. Ein Aufjtand 1885 
scheiterte, ein neuer im Aug. 1903 glückte mit Hilfe 
der Union, die mit Militär einfchritt u. 6. Nov. 
1903 die neue Republik anerfaunte, worauf die 
übrigen Möchte folgten. 

Pfangl, die jhiffbare Verbindung zwijchen dem 
Atlantiſchen u. bem Stillen Ozean auf der Landenge 
v. P.; vgl. Karte Zentralamerifa ꝛc., Nebenk. Die 
Trace beginnt bei Colön an der Manzanilla⸗-Inſel, 
durchſchneidet die ſumpfige Wtindi-Ebene, erreicht 
nach 9 km den Chägres, folgt deſſen Thal bis 
Obispo (45 km), dann dem des Chügreszuflufjes 
Obispo, überjhreitet 55 km vom Atlant. Ogean 
die Waſſerſcheide vd. Culebra u. erreicht im Thal 
des Rio Grande den Stillen Ozean weftl. v. P. 
Nah dem uripr. Plan von Leſſeps (i. u.) ſollte der 
Kanal im Meeresniveau durchgeführt werden, doch 
wurde bereit 1887 der Bau eines Schleuſenkanals 
beſchloſſen; die erſten 24 in Mteereshöhe verlau- 
jenden km (did Bohio Soldado) find bereits voll- 
endet; dann follte ein fünjtlicher, 23 m 5. Damm 
den Chägres bis Obispo zu einem See aufjtauen 
(Oberfläche 17 bis 18 m ü. M.), auf den die Schiffe 
in einer Treppenjchleufe von 2mal 9 m Steigung 
gehoben würden. Die Waſſerſcheide jollte der 
Kanal in einem fünftl. Graben von Obispo bis Pa— 
raijo überjchreiten, dejfen Sohle 21, die Oberfläche 
29,7 bis 31,3 mü. DE. zu liegen fäme. Won den 
beiden Hier erforderlichen Felsdurdhitichen bei Em— 
perador u. Culebra ift jener gegenwärtig bis auf 40, 
diejer bis auf 45 m ü. M. herabgeführt. Auf der 
pazif. Seite jollte der Kanal in 3 Schleufen ab— 
fteigen, die legte (bei Mtivaflores) ihn auf Meeres- 
niveau bringen u. zugleich zur Wusgleihung des 
Unterjchieds (bis 6 m) der Gegzeitenbewegung im 
Stillen Ozean dienen; hier muß die Fahrrinne 
nod) 5 km weit unterſeeiſch auögebaggert werben 
(die Strede von Miraflores ab voll.). Gejamtlänge 
75km, mittl. Tiefe 9, Sohlenbreite 30 6i334m. Die 
zur Unterfugung der Ranalfrage eingejeßte P.kanal⸗ 
fonmijjion jehlägt die Ausführung obigen Projekts 
vor mit einigen Änderungen (Vertiefung auf 10,7 m, 
Vergrößerung der Sohlenweite, Vertiefung der beis 
den Felseinſchnitte, um ben Staujee des Chägres bis 
Pedro Miguel durchzuführen u. jo auf der pazif. 
Seite 2 Schleujen zu erfparen), eine Kommijfion von 
Ingenieuren (auch des Auslands) dagegen empfiehlt 
den Bau eines Niveaufanals. Die Enticheidung liegt 
beim Kongreß in Wafhington u. wird wahrſch. zu 
gunjten de3 von Präſ. Rooſevelt befiirworteten 
Schleuſenkanals ausfallen, dejjen weitere Koſten auf 
rund 600 Mill. Mveranſchlagt find (Niveaukanal an 
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1050 Mill. A7) u. der in 8 bis 10 Jahren fertig ſein 
ſoll; Wert der bereit3 voll. Arbeiten etwa 160 Pi. 
M. — Die wirtſchaftl. Bedeutung des P.kanals 
dürfte die des Suesfanals, welcher 2 Gebiete hochent— 
widelter Kultur verbindet, kaum je erreihen. Für 
europ. Häfen wird gegenüber dem Meg durch den 
Suesfanal bzw. um das Kap Hoorn nur Neufees 
land u. die Weſtküſte v. Amerika nördl. v. Valpa— 
raiſo näher gerüct (Wegerfparnis v. Hamburg nad) 
Auckland an 2600, nad Balparaijo 2900, nad 
©. Francisco 10300 km). Für die Ver. Staaten 
bedeutet er eine Verdoppelung ihrer Seeſtreitkräfte 
u. eine 3. T. gewaltige Annäherung ihrer Ojtfüfte 
an die amerif. Wejtküfte (Erſparnis gegenüber dem 
Weg um da3 Kap Hoorn v. Neuyork nad) ©. Frans 
cisco 15 700, nad) Valparaiſo 650 km), teilw. aud) 
an die vjtafiat. Küjten (gegenüber dem Suesweg 
Erjparniz dv. Neuyork nad) Sofohama 500 km). 
Dal. F. Lampe, Mittelamerik. Kanal (1902; mit der 
ältern Litt.); Sonderegger, Achövement (1902); 
Abbot, Problems (Neuy. 1905); Relief von Muret 
1: 200000 (Par. 1881). 

Der jeit Balboa oft erwogene Gedanke an eine 
Durchſtechung Mitlelamerikas begann ſich erſt zu 
verwirklichen, als man den Nutzen des Sueskanals 
erkannte. Für das Nicaraguaprojekt entſchied ſich eine 
amerik. Kommiſſion, die 1870/75 genauere Unter- 
fuchungen anjtellte, für den P.fanal eine von Lei: 
jep3 angeregte franz. Kommiſſion unter Bonaparte 
Wyſe u. U. Reclus (1876/79). Ein 1879 von Leſſeps 
nad) Paris berufener Internat. Kongreß beſchloß den 
Bau des P.kanals. Die von Leſſeps 1879 gejchaffene 
Compagnie universelle du Canal interocdanique 
erwarb die ſchon 1878 durch Wyſe von Colombia 
erwirkte Baufonzejfion für 10 Dill. frs. u. entjchied 
fi) nad) neuer Unterfuhung durch eine Ingenieur— 
kommiſſion unter Leſſeps 1880 für einen Niveaus 
fanal. 1881 wurde begonnen, 1882 troß ber von 
Anfang an bedenklichen Finanzlage die P.bahı für 
94 Mill. erworben. Unvorhergejehene Schwierig: 
keiten (geologijhe, Krankheiten u. Überſchwem— 
mungen) verzögerten die Arbeit u. erhöhten bie 
Koften (bis 1888 ſchon 1400 Mill.). Deshalb 
ging man 1887 zum Schleufenfanaf iiber, den Eiffel 
bis 1890 vollenden wollte. Aber aud) dafür ver- 
fagte das mißtrauijch gewordene franz. Publikum 
die Mittel, u. 4. Febr. 1889 wurde die Gefell- 
ichaft für bankrott erflärt. Um die gejchehenen Ar— 
beiten im Stand zu Halten u, dadurch einen Teil 
des Unlagefapital3 zu retten, bildeten die Aktionäre 
eine Nouvelle Societe. Wiederanfnahmeverfuche 
fanden um jo weniger Anklang, als inzwijchen Ge- 
rüchte von ſchlechter Verwaltung, Beltehungen u. 
Unterjchlagungen nicht mehr zu unterdrüden waren. 
Der 1Y/,jähr. ‚Banfrottprozeß‘ endete 16. Febr. 1893 
mit der Verurteilung beider Leffeps, Eiffel3, Cottas 
u.a. Einim Nov. 1892 von den Boulangiften durdh= 
gejeßter 2. Prozeß gegen Regierungsmitglieder ver: 
widelte u. a. 5 Miniſter u. 160 Senatoren, führte 
zur Verurteilung Leſſeps' d. j., des frühern Finanz⸗ 
min. Baihaut u.a. u. jtellte eine Reihe befannter 
Perfönlichkeiten bloß; jo mußten Freycinet, Rouvier 
u. Sloquet aus dem polit. Beben ausfcheiden. Da— 
bei wurde möglichit viel vertujcht, u. ſchließlich hob 
Carnot der Republik zu lieb den Prozeß auf (Juni 
1893). Bon den Hauptbeteiligten entzogen fich 
Reinach durch Selbjtmord, C. Herz u. Arton durch 
Flucht der Strafe. Als Arton 1896 verhaftet wurde 
u. ſich zu Enthülfungen erbot, wurde der Prozeß 
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Juni 1897 wieder aufgenommen, verlief aber Ende 
1898 ergebnislog. Seitdem gab man in Frankreich 
den Gedanken an Vollendung des Kanals auf. Das 
gegen ließen die Ver. Staaten 1896 u. 1899 das 
Gelände unterſuchen, entjchieden fich aber, da Die 
franz. Gefellfhaft zuviel forderte, für dad Nica= 
raguaprojekt. Doc) fiel e8 dem durch Varilfa, früher 
ingenieur bei Leſſeps, beeinflußten Senator Hanna 
nicht jehwer, den Kongreß ungzuftimmen. Schon 
22. Yan. 1903 erwarben die Ver. St. die Baus 
konzeſſion von Colombia u. einigten ſich daraufhin 
mit ber franz. Geſellſchaft. Als der colomb. Senat 
den Vertrag v. 22. Yan. nicht bejtätigte, riß fich dev 
Staat P. von Colombia [v3 (f. o.) u. trat im Hay: 
Varilla⸗Vertrag v. 18. Nov. (bejtätigt 2. u. 7. Dez.) 
1903 das Kanalgebiet mit einen 10 bis 12 engl. 
Meilen breiten Landftreifen längs des Kanals zu 
jonveränem Necht an die Ver. St. ab. Schon vorher 
batte England diejen das Recht zuerkannt, den Kanal 
allein zu bauen. Vgl. A. Reclus (Par. 1879); Wyſe 
(ebd. 1885); Polakowsty (1896). 

Pananta, ber (i. o.), ein Gewebe, bei dem zur 
Nachahmung der P.ftrohgeflehte 3 baumwollene 
Kettenfäden u. 2 wollene Schußfäden gleihbinden. 
Auch —P.hut, f. Carludovica; P.rinde= Quillaja= 
rinde, |. Quillaja. ” 

Panamerifanisnus, ber, das Beitreben nad) 
engerem Zuſammenſchluß ber Staaten von Gejamt- 
amerifa zur Vermeidung des Einfluffes nicht 
amerit. Staaten auf die Geſchicke der Fleineren 
amerif. Staatengebilde; im Grund genommen aber 
der Wunſch der Ver. St. nad) der polit. Oberhoheit 
über ganz Amerika. Bat. Monroe - Doltrin. Einen 
engern polit. u. wirtſch. Zuſammenſchluß (Handels⸗ 
verträge, einheitl. Münz-, Diab- u. Gewichtsſyſtem 
2c.) follte der von den Ber. St. angeregte, 2. Oft. 
1889 bis 19. Apr. 1890 zu Wafhington abgehaltene 
panamerifanifde Kongreß bringen, der 
aber nur jehr geringe Reſultate erzielte, ebenjo wie 
der 2. derartige Kongreß, der 21. Oft. 1901 bis 
1. Febr. 1902 in Mexiko tagte u. nur hinſichtlich 
des Auslieferungs» u. Patentrechts zu einheitlichen 
Maßnahmen führte Ein 3. Kongreß ijt für 1906 
in Ausſicht genommen. 

Panaritium, Panarjicium, bag (lat., wahrſch. 
verderbt aus gr). paronychion), f. Fingerentzüinbung. 

Panaſchierung, bie (f. Panache), bei Pflanzen 
= Buntblättrigfeit; panaſchiert, bunt geftreift. 

Panafiatismns, der, das Gefühl dev einheitl. 
Intereſſen bei. der oftafiat. Völker gegenüber dem 
fremdländifchen (europ. u. amerif.) Einfluß auf die 
pofit. u. wirtſch. Verhältniffe Oftafiend u. das Be— 
ftreben nad} deſſen Ausſchaltung, wird bei. genährt 
von den geiftig jortgefhrittenen u. politiſch ftarfen 
Sapanern, findet aber au in China immer mehr 
Anhänger (Borerbewegung, Ausſchließung amerif. 
Maren jeitend der Hin. Kaufleute zc.). 

Panathenäen (grch. Mehrz.), das größte 
athen. Feſt der Athene, das ſchon durch Erichthonios 
geitiftet u. durch Theſeus zum Andenken an die ftaat- 
liche Einigung von Attila (synoikismos) erneuert 
worden fein ſoll, wurde in den lebten Tagen des 
Monats Helatombäon (Unf. Auguft) jährlich (‚Kleine 
PB.) u. in jeden 3. Olympiadenjahr mit bejonderer 
Pracht (‚große P.‘) gefeiert. Sein Glanzpunkt war 
nad mehrtägigen (gymmajt. u. muf.) Wettfämpfen, 
bei denen Ol von den heil, Ölbäumen in ſchönen 
(zahfr. erhaltenen ‚panathenätjchen‘) Krügen (var. 
Qafen) bie -Preife bildete, am letzten Tag die große 


Panama — Pancſova. 


1172 


Prozeflion (. Parthenon), bie das kunſtvoll gefticte, 
als Segel auf einem Schiffswagen aufgefpannte Feſt⸗ 
gewand (Peplos) für das hölzerne Standbild der 
Athene Polias auf die Burg führte, wobei einen be- 
fondern Schmuck die Bürgerstöchter als Kanephoren 
(1. d.) u. die att. Reiterei qusmachten; aud) die Met— 
öfen waren zu dieſer zugelafjen. Vgl. A. Momniien, 
Feſte der Stadt Athen (1898); Michaelis, Parthe: 
non (1871); Pfuhl, De Athen. pompis sacris (1900). 
Panätiog, ſtoiſcher Philofoph aus Rhodos, lebie 
etwa 180/110 dv. Ehr.; begr. im Ggſtz zur flarren 
Dogmatik der ältern Stoa eine neue eklekt. Richtung, 
die er nam. unter den röm. Arijtofraten ausbreitete; 
Schüler: Lälius, der jüngere Scipio u. ber Pontifer 
Scävola. Sein Werk ‚Über dad Geziemende‘ die 
Grundlage von Ciceros Büchern De officiis. 
Panax L., Gattg der Araliaceen; 6 Arten, in 
Nordamerika u. Oftafien, niedrige Stauden mit 
fugeliger od. rübenförm. Wurzel, gefingerten Blät- 
tern u. einfachen Blüten- ER 
dolden. P. ginseng C. A. n y 
Mey. (Abb. !/, nat. ©r., 
r. Blüte durchſchn., 2iach), 
Mandſchurei u. Slorea, 
liefert die in China als 
Univerfalheil= u. =gaubers 
mittel hochgeihäßte, 5 
bi3 8 cm I. Ginjeng: , 
od. Sinjengmwurzel, # 
Kraftwurz (Abb. 1); 
am wertvollften die wild 
gejammelten, dann die in 





Panciera-Befarelipantigiera), Val., j. Beſarel. 

Paneratiam L., Narzifjenlilie, Gattg 
der Amaryllidaceen; 12 Arten, im Mtittelmeer- 
gebiet, Ziviebelgewächje mit diden, dunkelgrünen 
Blättern u. großen, weißen, trichterfürmigen u. mit 
Nebenkrone verjehenen, doldig auf ftarfem Schaft 
ftehenden Blüten; P. marjtimum L., mit fienden, 
u. P. illyricum Z., mit gejtielten, jehr wohlviechen: 
den Blumen, find Bierpflanzen. P. speciosum = 
Hymenocallis specigsa Salisb. 

Panecſova (paniſchowa), jerb. Pancevo (pantſchewo), 
ungar. Stadt mit Munizipium, Kom. Torontäl, J. an 
der ſchiffbaren Temes, 2 km oberh, der Mündung in 
die Donau ; (1900) 19 044 €. (41,3 %/, Serb., 39%, 
Dtſch., 15,3 %% Dlagyar. ; 7463 Kath., 8173 Griech. 
DOrient.); 3, Dampferftation; kgl. Gerichtshof, 
Bez.G.; alte (2türm.) u. neue jerb. Kirche; Staats⸗ 
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obergymn., 2 höhere Mädchenſchulen; Minoriten, 
Barınd. Shw.; Buchdruckereien, ftaatl. Seidens 
jpinnerei, Ziegelei, Dampfmühlen, Weizen- u. Mais— 
Handel. — 1521 u. 1738 von den Türken zerftört. 
1716 von Mercy erobert u. feitdem öſterreichiſch. 
1717 Lager Prinz Eugens. 1789 u. 1849 Siege der 
SOfterreiher über die Türken bzw. die Ungarn. — 
6 km öftl. das ferb. Klofter Vojlovicz (1333 gegr., 
ojt zerjtört, 1716 neuerbaut). 
Panda, der (Repali), El. u. gr., ſ. Katzenbär. 
Pandäanonion, das (grch., ‚Vereinigung aller 
Däntonen‘), ein erftin neuerer Zeit gebildetes Wort; 
in Miltons ‚Berlorenen Paradies‘ bezeichnet es die 
Hölle als Verſammlungsort aller böjen Geifter. 
Pandanalen, Neihe der Monofotyledonen, 
Sumpffräuter od. Bäume mit linealen Blättern u. 
nadten od. nur eine hochblattartige Hülfe befigenden 
2geſchlechtigen Blüten, die zu Tugligen od. kolbigen 
Ständen vereinigt find, — 
3 Familien. — Pandana⸗ 
ceen, Fam. der P.; 220 
Arten (2 Sattgn), in den 
Tropen der Alten Welt 
bis Polynefien; Bäume, 
Sträuder od. Sletter- 
pflanzen mit Stüßtwur- 
zeln u. gablig verzweig⸗ 
tem Stamm, Zzeiligen 
(ſchraubig geftellt, daher 
‚Sthraubenbäume‘), 
ſchwertförmigen u. pa⸗ 
rallelnexvigen, meiſt dor⸗ 
nigen Blättern u. end- 
ftändigen od. in den Ach» 
jeln ſcheidiger Hochblätter 






traubig gehäuften Blü— A N 
tenfolben. — Hauptgattg — SZ 
Pandanus L A =? = 


Schraubenbaum, Shraubenpalme; etwa 
190 Arten, Bäume od. Sträucher mit oft riefigen 
Blütenftänden u. Steinfrüchten; 3. T. wichtige 
Nutzpflanzen, Die insbeſ. 

in den Blättern Flecht— 
material für Matten ꝛc. 
u. Faſern zu Seilen (P. 
odoratissimus L. fil., 74 
Abb. 1, Yo, r. Frucht 4 
1, nat. Gr.; zahle. 
Spielarten) od. (Kaffee-) 
Süden (P. utilis Bory, 
auf den Maskarenen u. * 
in Weftindien viel ges —n 

baut) liefern, ferner in den (eigentümlich riechen— 
den) Früchten, Blütenfnofpen u. unteren Blatteilen 
Speije; P. utilis u. (für Zimmer) P. veitchii 
Hort. (Abb. 2, Y/,,), mit mweißgeftreiften Blättern, 
find Zierpflanzen. 

Pandataria, alter Name einer Inſel (jeßt 
Bentotene) an der Küfte Kampaniens; befannt als 
Derbannungsort mander weibl. Glieder (Ngrip- 
pina, Octavia u. a.) der faif. Familie. 

Pandekten (Pandectae, gr). Pandektai, ‚alles 
umfaſſende‘ Bücher, weil eine Zufanmenfafjung des 
gefanıten auf den älteren Rechtsquellen beruhenden 
röm. Rechts), Digeften, ein Teil des Corpus juris 
eivilis (. 5); P. recht = gemeined Nedt. Auch 
Vorleſung od. Lehrbuch über P.recht. Gebräuchlichſte 
Lehrbücher von Dernburg (3 Bde, 71902 f.) u. 
Windſcheid (3 Bde, 81900 f., bearb. von Kipp). 





— 
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Pandemie, bie, |. Epidemie. 

Pandemos (gr., ‚allen Volk gehörig‘), Bei— 
name der Aphrobite, f. d. 

Pander, Chriftian Heinr., Boolog, * 
12. Juli 1794 zu Riga, T 22. Sept. 1865 zu Gt 
Petersburg; Schüler Döllingers (Würzburg), be- 
gleitete 1820 die ruff. Gefandtihaft nah Budhara, 
1823 Mitgl. ber Peteräburger Akademie. Schr.: 
‚Beitr. zur Entwicdlungsgeih. des Hühnchens im 
Ei‘ (1817, mit 10 Taf.); ‚VBergl. Ofteol.‘ (1. Abt. 
1821/31, 2 Abt. 1. Bief. 1827; mit €. d'Alton); 
wandte fich fpäter der Paläontol. u. Geol. zu. 

Pandermit, ver, Mineral, Calciumborat in 
ſchneeweißen, tryſtalliniſchen Knollen in Gips bei 
Panderma am Schwarzen Meer. 

Pandero, ber, ſpan. Schellentrommel bask. 
Herkunft; in Deutſchland auch Tamburin gen. 

Pandharpur, indobrit. Stadt, Diſtr. Schola⸗ 
pur (Bombay), r. an der Bhima (zur Kiſtna); 
(1901) 32405 €. (94,6 °/, Hindu); Wiſchnutempel 
(angeblich 80 v. Ehr.); Hindumwallfahrtsort. 

Pandiön Sav., Gattg ber Abler. 

Pandit (Hinduft., ſanskr. pandita), engl. Pundit 
(vöndit), ‚weije, gelehrt; Lehrer, Philoſoph'; ind. 
Ehrentitel brahman. Theologen, unjerem ‚Doktor‘ 
entſprechend. Auch Titel indifcher Forſchungsrei— 
ſenden in brit. Dienſten. 

Pandora ſgrch., ‚die von allen Göttern Be— 
gabte‘), eine be}. dur) Hefiod befannte Figur der 
gried. Mythologie: ein auf den Befehl des Zeus 
von Hephäftos aus Erde reizvoll gebilbetes, von 
Athene mit Runftfertigfeit, von Aphrodite mit An— 
mut, von Hermes mit Schalfheit ausgeftattetes u. 
ben Menſchen zur Beftrafung für ben Feuerraub 
des Prometheus (j. d.) gefendetes Weib ; öffnet, dem 
Epimetheus (5. d.) vermählt, den Deckel der mitge- 
braten Büchſe, worauf die darin eingejchloffenen 
Übel (nad) jpäterer Sage Güter, die den Menfchen 
in der Büchfe eig. verbleiben jollten) bis auf die 
trügerifche Hoffnung entflohen u. unter den Menjchen 
großes Leid anrichteten. j 

Pandora, Bandura, Bans < 
durka, auf) Mandura, Mandole, 
die (Muf.), manbolinenartige® Zupfe 
inftr. (Abb.) ruſſ. Abſtammung; durchs 
aus volkstümlich, ohne feſte Saitenzahl, 
mit Schlagknöchelchen behandelt. [i.d. 

Pandrofos, Toter des Kekrops, 

Pandſch, Pandſcha, der, Quellfl. 
des Amudarja. 

Pandſchab, Pendſchab, das (perf, 
Fuünfſtröme, Fünfftromland‘), ſanskr. 
Pantschanada, engl. Punjab, indobrit. SUE> 
Prov., im NW. Vorderindiens (Indusbecken). Im 
N. (Sulzfette, 1530 m) u. im NO. (Himalaja, 
7030 m) Berg-, fonft teilw. fteppen= u. wüjten- 
haftes Flachland (beſ. im Sindfagar= Doab u. im 
SW.; dort Zeil der Wüfte Thar). Der Indus 
u. 5 im Himalaja entjpringende, teilw. ſchiffbare, 
aber zu Baufveränderungen geneigte Flüſſe (Oſchhi— 
lam, Tſchinab, Nawi, Bias u. Satladſch), deren 
vereinigte Gewäſſer (Dſchhilam r., Rawi I. Nebenfl. 
des Tſchinab, Bias r. zum Satladſch) der 80 km 
I. Pandſchnad (doppelt jo breit als der Indus, 
aber in der Trodenzeit nur 1950 m? ſekund⸗ 
licher MWafjermenge) I. zum Indus führt, teilen 
das Land in 5 Zwiſchenflußſtreifen (‚Doab‘); mit 
dem Sargswati od. Ghaggar, der jet im Sand 
verihwindet, einſt aber al3 der größte Strom beg 
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Landes gepriejen wurde, wird das ‚Fünfftrom= 
Yand‘ zum (ved.) ‚Siebenjtromland‘ (ſanskr. Sapta 
Sindhu). Klima äußert ſchwankend (Jahreswärme 
in Sahor 23,8°, abjolutes Minimum —1,2°, Ma— 
zimum 49°), Apr. bis Juni glühende Quftftrö- 
mung (Dürren nicht jelten). 251 761 km?, (1901) 
20 330 339 E., einſchl. der meijt unter Nadich- 
putens od. Dfchatfürften ftehenden (16) Vajallen- 
Staaten (‚Ebenen=-‘, bei. Bahawalpur u. Patiala, u. 
‚Bergftaaten‘, nam. Baſchahr, Tihamba u. Dſchind) 
346375 km?, 24754737 ©. (!!/,s auf bem Land): 
49,2% Moh., 42%, Hindu, 8%, Sikh, 66591 
Chriſien (7224 Rath. z. Bist. Lahor); 62,19/, ſprechen 
Pandſchabi, 15%, Hindi, 11%/, Lahnda (ſanskr.) 2c. 
Haupterwerbäquelle (für 56°%/, der Bevölkerung) 
Aderbau (1902/03: 26,2%, der Fläde; faft Yı. 
Odland; 1903 nur 1,4 Will. ha Wald), großenteils 
mit künſtl. Bewäſſerung (865 km I. Sirhind- 
fanal mit 7425 km Verzweigungen; Baufoiten 
53 MU. Al): Futterpflanzen (1902/03: 3,5 Mil. 
ha), Weizen (2,6 Milf.), Baummolfe (421000), 
Ölpflanzen, beſ. Leinjaat (328000), Reis (245 000 
ha), Zuckerrohr, Tabaf, Indigo, Thee 2c.; ſtark 
verbreitet au) Vieh- (Rinder, Pferde, Mauleſel, 
Schafe zc.) u. Seidenzucht, Textilind. (5%), der Be— 
völferung), Dietall- u. Edelfteinarbeiten, Fabr. d. 
Glas-, Töpfer: u. Lederwaren. Gib des Leutnant— 
goud. ıı. Obergericht3hofs in Lahor; Einn. 1902/03: 
134, Ausg. 81 Mill. M, Befaung 71515 Dann, 
27 Dijtr., 12 höhere Lehranftalten. Vgl. Thorburn 
(Zond. 1904). — Das 1880 gegr. Upoft. Vik. P., 
feit 1886 Bist., ſ. Sahor. 

Das P., das ältefte ind. Arierfand, war feit 
Alexandros' d. Gr. Heereszug (326 v. Chr.) immer 
die erſte Beute alfer von W. her in Indien eins 
dringenden Eroberer u. Schauplaß Yanger blutiger 
Kriege. Es ftand im 4./3. Jahrh. v. Chr. unter ein» 
heimiſchen buddhiſt. Herrſchern (Tſchandragupta, 
Acçoka), gehörte im 2. Jahrh. zum griedh..baftr., 
im 1, Jahrh. v. Chr. zum indoffyth. Neich, fiel 
1001 in die Gewalt Mahmuds vd. Ghasni, wurde 
um 1245 von den Horden Hulagus, 1398 von Timur 
vertwüftet, 1524/26 von Baber, 1739 von Nadir 
Shah, 1756/61 vom Afghanen Ahmed Shah, 1818 
von den Sifhs unter Randſchit Singh, im 2. Sikh— 
frieg 1849 von den Engländern erobert. Vgl. 
Griffin, The Rajas of the P. (Lond. ?1875); 
Eajtwic, Handbook of the P. (ebd. 1883); Latif, 
Hist. of the P. (ebd. 1896). 

Pandſchabi, die haupiſ. (%/,, von 1901 insgeſ. 
17070961) im Pandfchab geſprochene neuindijche 
Mundart (f. Indiſche Spraden). Grammatifen von 
Court (in History of the Sikhs, Yahor 1888), Wil: 
fon (ebd. 1899), Wörterbücher von Starkey (Kal— 
futta 1849), Newton u. Janvier (Ludhiana 1854). 

Pandſchim, Hauptit. v. Goa, ſ. d. 

Bandı, ein jagenhaftes Herrſchergeſchlecht im 
nördl. Indien, ſ. Mahabharata. 

Panduren (Ubleitung unficher, 3.8. v. ung. 
Ort Pandur, 3. X. v. lat. banderium, ‚Banner‘?), 
urjpr. bewaffnete Leibdiener der jlamwon. u. Troat. 
Edellente, dann die Freiſcharen, die v. der Trend 
feit 1741 Maria Therefia im Hftr. Exbfolgefrieg 
zur Verfügung ftellte u. die wegen ihrer ſchnellen 
Beweglichkeit, aber auch wegen ihrer Raubjucht ber 
Schrecken der Länder wurden; 1756 wurden fie zum 
‚Angar. (froat.) Inf.Reg. Nr 53° umgeſchaffen. — 
In Ungarn bis zur Einführung ber Gendarmerie 
aud) die Polizeimilig in den einzelnen Komitaten. 


Pandſchabi — Pange lingun. 
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Pandynamometer, das, Transmiſſions- 
dynamometer von Hirn, welches die durch eine Welle 
übertragene Arbeit durch Meſſen der Torſionskraft 
u. der Umdrehungszahl beſtimmt. 

Paneas, alter Name v. Cäſarea Philippi, 1. d. 
Bgl. Chriſtus (C.bilder). — Das gried.-meldit. 
Bist. P. ſ. Cäſarea 1), 

Paneel, das (altfrz. panel, ·näl, neufrz. panneau, 
«9, d. fat. pannus, ‚Tuhjtüd‘), eingeftemmte (glatie 
od.profifierte) Füllung an Holztäfelungen, Thürenzc. 
Paneeliert = getäfelt. 

Parnegyrifus, ber (grch.), eig. eine bei Gelegen- 
heit einer Nationalverjammlung (panegyris) ge: 
haltene Nede fejtlichen Charakters (epideiktiſche od. 
Prunkrede), jehr häufig zum Preis einer Stadt (be- 
rühmt der P. des Sokrates auf Athen) od. Gott» 
heit, jpäter auch eines Machthabers; daher modern: 
jede ſtark aufgetragene Lobpreifung. Zur Gattung 
des P. gehörten auch bie feierlichen Anſprachen an die 
Kaiſer (vgl. Nazarius), 3. B. Dankreden für das Kon— 
julat vor dem Senat 2c. wie Die des jüngern Plinius 
auf Raijer Trajan (gef. in den Panegyrici lat., hr3g. 
von Bährens, 1874) fowie Huldigungsgedidte an 
hochftehende Gönner; f. Meffaffa u. Pifo. — Panegy⸗ 
rifer, Verf, von Lob: u. Prunkreden. Panegyriſt, 
Lob- od. Ehrenredner. Panegyriſch, lobredneriich 
od. =preijend. — Panegyrilon, das, Sammlung von 
Predigten u. Homilien. 

Panegyris, die (grh.), in ber griech. Liturgie 
Bezeichnung für Feittag (Teitfeier). 

Panem et circenses! (lat.; aus Juvenal 10, 
81), ‚Brot u. Zirkusſpiele!‘ Häufiger Ruf u. Haupt- 
verlangen des röm. Pöbels; vgl. Zirgenfiihe Spiele. 

Paneuntheismus, der, als philoſ. Syſtem be— 
gründet u. fo benannt von K. Chr. Krauſe (. d.), 
All-⸗in⸗Gott⸗Lehre, Syntheje von Theismus u. Pan- 
theismus: die Welt hat ihr Sein weder außer Gott, 
noch ift fie ſelbſt für fich allein Gott, jondern fie iſt 
Gott eins u. untergeorönet. 

Pangani, ber, deutſch-oſtafrik. Fluß, in der 
Nordoftede des Schußgebiet3; ſammelt feine Quell⸗ 
wäfjer in der Silimandfcharoniederung durcheilt 
erſt (bis zur Vereinigung [l.] mit dem Mkomaſi) den 
fteppenhaften B.graben, zulegt ein tief eingeſenk⸗ 
te, im allg. fruchtbares Thal (Agaven, Kautſchuk, 
Zuckerrohr), mündet in den Pembakanal des Ind. 
Ozeans; etwa 450 km I., bis 2 km vor den P.s od. 
Margaretenfällen (etma 40 km von ber Stüfte) für 
Boote u. flachgehende Dampfer ſchiffbar. — 8. ober- 
Halb der Mündung die gleichn Bez.:Hauptit.; 
etwa 9000 €. (1904: 13 Weiße, 3390 Eingeb., Reſt 
Üraber, Inder 2c.); Dampferjtation (dtſch. Linie); 
Gefängnis, Poftagentur, Regierungsjhule (86 
Schüler), Gouv.:Lazarett; Zuderroht-, Kolos- u. 
Sejamölmühlen, Sabr. dv. Sodawaffer ꝛc.; Fluß: 
hafen (Kai) für kleinere, unfichere Reede für große 
Schiffe; Ausf. 1903 (def. Siſalagaven, Sirup, 
Melafje, Häute, Felle, Elfenbein, Zugfer, Nashorn: 
hörner, Kopra, Rum) für 664834 M; Seeverkehr: 
1021 Schiffe mit 69267 RT. (9389 Dhaus mit 
23272 R.T.). — 8. Juli 1889 von ben Deutjihen 
im Kampf gegen Buſchiri erſtürmt. 

Pangäos, der, Gebirge (1872 m Hoch; jetzt 
Pirngri) im alten Makedonien, öftl. v. See Prafiag 
zw. Philippi u. dem Strymoniſchen Meerbuſen; 
ehemals berühmt durch Gold- u. Silberminen. 

Pange lingua (lat., ‚Preife, Zunge‘), dem BY. 
Thomas dv. Aquin zugejchriebener Hymnus auf die 
hlſt. Euchariſtie; liturgiſch verwendet in der Veſper 
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des Fronleichnamsfeſts, einzelne Strophen (Genitori, 
Tantum ergo) aud) fonjt beim jaframentalen Segen. 
Pangenefistheorie, die, von Ch. Darwin zur 
. Erflärung der Vererbungserſcheinungen aufgeitellt ; 
danad) enthält jede Zelle jehr zahlr. Keimchen“, Die 
wieder Die Grundlage für je eine gleichartige Zelle 
werden können. In den Blutftrom gelangt, ſammeln 
fie ji) in den Forſpflanzungszellen u., da jie aud) von 
den die Körperzellen treffenden Einflüffen verändert 
wurden, wird durch ihre Annahme die Vererbung 
erworbener Eigenjchaften erflärlic). — 
Pangeometrie — nichteullidiſche Geometrie, 
f. Geometrie, Bd III, Sp. 1218. 
Pangermanismus, ber, Streben nad Er- 
werfung eine allg. germ. Nationalbewußtjeind. 
Pangium Reinw., Gattg der Flacourtiaceen; 
2 Arten, Hohe Bäume mit großen Blättern, 2häu- 
figen Blüten u. nicht auffpringenden Kapſelfrüchten. 
P. edule Reinw. (Abb. '/, a männl., b weibl. 
Blüte, -Y/,, c. Frucht geöffnet, "/, nat. Gr.), Mas 





laiiſcher Archipel, aud) viel Fultiviert, enthält Baus 
ſäure, Die Samen. (d,.'/,) dienen friſch als Fiſch— 
gift u. zum Konſervieren von Fiſchen, nad) wochen⸗ 
fangen Einweidden in Wafjer als Nahrung ſowie 
zur Gewinnung (dur warmes Prefjen od. Aus— 
fochen) von Sampen= u. Speifeöl (Pitjung- od, 
Samaunöf). : [Schuppentier. 

Pangolin, der (javan.), das breitſchwänzige 

Pangopango = Pagopago. 

Pauhagiag, die (grih.) = Panagia. 

Panhas, weſtfäliſcher, Rind- u. Schtweines 
fleiſch in Fleiſchbrühe, die durch Buchweizenmehl 
ſteif geworden; in dünnen Scheiben in heißer Butter 
gebraten gu Kartoffeln od. Apfelbrei. 

VPanhellenios (gr, ‚der von allen Griechen 
Berehrte‘), Beiname ded Zeus, unter dem er an 
mehreren Orten, bef. aber in dem von ANakos gegr. 
Heiligtum Panhellenion auf Agina u. in Athen 
verehrt wurde; an beiden Orten fand aud) ein Pau— 
hellenia gen. Zeit jtatt. 

Panhellenismus, ber, Streben nad Vers 
einigung aller Griechen zu einem Staat. 

Panhivrofis, Panidroſis, die, andauerndes 
Schwitzen am ganzen Körper. 

Banholzer, Joh., öftr. Schulmann, #14. Aug. 
1842 zu Urfahr b. Linz; 1867 Priefter, 1871/79 am 
Hof in Wien, jeit 1879 Pfarrer (St Peter, dann 
Währing) ebd., 1882 päpftl. Kämmerer, 1886 fürft- 
erzb. Geiſtl. Rat, Bez.-Schulinjp., Red. der Ehrijtl.- 
pädagog. Blätter (1875 77.). Schr.: ‚Erklär. der fonn- 
u. fejttägl. Evang.‘ (1879), ‚Krit. Führer durch 
die Jugendlitt.‘ (4 Te, 1886); ‚Kath. Erziehungs: 
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anftalten in Hftr.‘ (1894); „Bibl. Geſch. f. Volks- 
u. Bürgerfhufen‘ (1901), ſowie Jugendichr. (‚Öfter- 
reich über alles‘, 1890; ‚Kolumbus‘, 1894 zc.) ꝛc.; 
hrsg.: ‚Velbigers Miethodenbuch‘ (1892). 

Pani, engl. Pawnee, aud) Kadbo, Sprach— 
familie nordamerik. Indianer, einft zw. mitilerein 
Miſſouri u. Golf v. Merifo, jetzt faft alfe im In— 
dianerterrit.; (1892) 2123. Hauptftämme: eig. P., 
798; Kaddo, 530; Witſchita, 151; Arikara od. Ni 
(auf der Fort Berthold-Refervation, N. Dak.), 416. 

Panico, Ugo, ital. Dialer, f. Carpi. : 

Panicula, bie (lat.), Blütenftand, die Nijpe, |. 
Blüte, Bd I, Sp. 1661/62 u. Abb. 45. 

Panicum L., Hirſe, Gattg der Gramineen; 
an 300 Arten, in allen wärnteren Gegenden, in den 
Savannen u. Campos Hauptf 
c&um L., echte od. Ntij- 
pen-H. (Abb. 1; a Teil 
einer ifpe, Y/,, b Einzel- 
blüte u. c Korn, fach), 
eine ber älteſten Kultur= f 
pflanzen der Welt(in Pfahl. ' 

bauten ꝛc. gefunden), 
wahrſch. aus Oſtindien, 
hier, in China u. Japan ſeit 
alters u. ſtark angebaut, bei 
den Nomaden Inneraſiens 
Hauptgetreide, weniger in 
Europa (Südrußland, Rus 
ntänien 2c.), meterhocd mit 

langen, abftehenden . 
Haaren, überhängender, 
vielvergiweigter Nifpe (bei : 
einigen Spielarten locker, R 
bei anderen dichter: Klumps 9.) u. gelben, weißen 
od. grauen, Durch die verhärteten Blütenſpelzen 
glänzend: beſchalten Körnern ; verlangt nahrhaften 
Boden, wächſt Schnell u. verträgt Dürren gut, iſt aber 
gegen Kälte empfindlich u. Teidet jehr durch Unkraut 
u. Pilze; die Körner haben Hohen Nährwert (bis 
15,3°/, Eiweiß, 5%, Sett, 61,6°%/, Stärke), liefern 
indes krümeliges u. rifſiges Brot u. ſchwer verdaus 
liches Mehl, Daher meiſt als Brei gegeſſen. P. fru- 
mentacd&um Rozxb. (colonum L.), Sawas H., 
Dekangras, Dſchangelreis, mit zahlr. ge— 
drängten, aufwärts gerichteten Ihren, die ſchneil— 
wüchfigſte H. (Ernte zuweilen ſchon 6 Wochen nad) 
der Saat), deswegen bei den ärmeren Klaſſen In— 
diens beliebt, liefert auch auf geringerem Boden 
reiche Erträge von minderem Nährwert. Beide auch 
gute Futtergräſer, folche allein das bis 3 mih. P. 
altissimum Vaocq. (jumentorum Pers.), Guinea— 
gras, im trop. Afrika heimiſch, in den ganzen 
Tropen (bei. Amerifa3) wegen des reihen Ertrags 
fultiviert; P. spectabile Nees, Angola= od. Koa- 
pimgras, hauptf. in Brafilien, u. v. a. Selbſt 
die kosmopolit. Unfräuter P. sanguingle L., Blut⸗ 
9. od. Blutfennid, / 
Fingergras, Man— 
na⸗H., mit fürgerfür- 
mig gejtellten Schein- 
ähren, u. P. crus galli 
L., Hühner:9. od. 
Hühnerfennid, mit 
rijpig geftellten Trau— 
ben, werden ftellen- 
weife zur Nahrung 
(Grüße, Suppe) u. als 
Miejengräjer gebaut. 
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Ziergräfer find: P. capillare (zu Dauerbouquets) 
u. virgatum L. (in Gruppen), beide Nordamerika, 
u. bej. P. plicatum Lam., Oftindien, mit gefalteten 
jmaragdgrünen, bei einer Spielart (Abb. 2, "/o) 
breiten tweißgebänderten Blättern, vortreffliche 
Stubenpflange. j 

Panidiomorph heißt die Geſteinsſtruktur, 
bei der alle Beftandteile die Tendenz haben, eigne 
Kıyitallform zu entwiceln. 

PBarnier, das (d. frz. banniere), Banner, Fahne. 

Panieren (v. fiz. paner, ne), zum Ausbacken 
od. Braten beſtimmtes Fleiſch zc. in Eier od. Butter 
eintauchen u. dann in geriebenem Brot umwenben. 

Panigarola, Tranc., O. F.M. (feit 1567), 
Biſchof, & 6. Jan. 1548 zu Mailand, T 31. Mai 
1594 zu Afti; ausgezeichneter Kontroversprediger 
(‚Hriftl. Demofthenes‘ gen.), Mitarbeiter des HI. 
Karl Borromäuß auf feinen Vifitationzreijen in 
Graubünden; 1586 Weihbiſch. v. Ferrara, 1587 
Bild. v. Aſti. Von ihn viele exeget., asfet., apo— 
loget. u. hiſt. Arbeiten, auch zahlr. lat. u. itaf. Pre: 
digten. Val. Vtarcellino da Civezza, Storia univ. 
delle Missioni Francescane VII ı. 

Panik, die, paniiher Schreden, f. Pan. 

Panikonographie, bie, f. Zintographie. 

Panin, angeblih aus Lucca jtammendes ruſſ. 
Graͤfengeſchlecht. Nikita Iwanowitſch (1718/83), 
Erzieher Großfürft Pauls; am Sturz Peter3 III. be= 
teiligt, 1763/81 offiziell Zeiter der auswärt. Politik. 
Anhänger des guten Einvernehmens mit Preußen, 
dem er jedoch von Polen möglichft wenig gönnte; 
Gegner der Orlow. — Sein Bruder Peter(1721/89) 
eroberte 1770 Bender u. nahm 1774 Pugatſchew 
gefangen. — Deſſen Sohn Nifita (1771/1837), 
1797 Geſandter in Berlin, 1799 als Vizekanzler 
Leiter der ausw. Politik; Gegner der Revolution u. 
Freund Englands, bis zu feiner Entlafjung u. Ver- 
bannung Ende 1800 Zeiter der Verſchwörung gegen 
PBaull. Bol. Brüder (7 Bde, Petersb. 1888/93). 

Panini, der größte Granmatifer Indiens, Yebte 
im 3. Jahrh. v. Chr., & im äußerjten Nordweſten 
de3 Landes. Sein heute noch die einheimifch-ind. 
Grammatiken beherrichendes Werk, das Sabdanu- 
sasana, ‚Vehre von den Worten‘, beruht auf dem 
Prinzip, daß alleNtomina von Verben abgeleitet find, 
u. erörtert in beinahe 4000 auf 8 Kapitel verteilten 
Regeln von 2 bis 3 Worten alle Einzelheiten der 
Sanskritſprache. Die bald nah P. entitandenen 
zahlr. Kommentare find zufammengefaßt im Gr. 
Romm. (Mahabheschya) des Patandſchali (150 
bis 100 v. Ehr.). Ausg. von O. Böhtlingk mit 
dtſch. Überf. (1887); B. Viebich (1891); Kielhorn, 
in Nachr. d. Gött. Gef. d. Wiſſ. 1885. 

Panionion, das (grch.), Städtebund der Hlein- 
afiat. Yonier, f. d.; die Ausgrabung des gleichn. 
Bundesheiligtums im Stadtgebiet v. Priöne 
1906 beſchloſſen. 

Panipat, engl. Paniput (päntpöt), indobrit. 
Stadt, Pandſchab, Dijtr. Karnal, r. von ber 
Dſchamna; (1901) 26914 E. (68, %, Moh., 
281/,/, Hindu, 21/9, Dihain); Ti. — Dur 
den Sieg Baber3 bei P. 21. Apr. 1526 wurde das 
Mogulfaifertum in Indien gegründet, durch ben 
Sieg Beiram Chans (unter Akbar) 5. Nov. 1556 
bejeitigt. 6. Jan. 1761 Sieg des Afghanen Ahmed 
Shah über die Marathen. 

Panisprief (v. lat. panis, ‚Brot‘), eine im 
M. A. dom Kaifer u. den Landesherren den Pfründe- 
inhabern auferlegte Belaftung, beftehend in einer 
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Penfion, die einem Laien, dem Inhaber des P.s 
(Baniften, Brödling, Laienpfründer), zu ent- 
riäten war. Die P.e hörten mit der Auflöfung 
des deutjchen Reichs auf; doc wurden im Reichs— 
deputationshauptſchluß v. 1803 (8 58) den Damals 
mit anerkannten B. verjehenen Perfonen als Ent- 
jhädigung angemeijene Benfionen gewährt. 

Panisken j. Ban. 

Pauiſſières (päntktär), franz. Flecken bei Feurs. 

Panizer Pat; (nad) dem graub. Dorf Panix, 
1900: 61 €.), rom. Cuolm da Pignieu (-pingnju; 
v. lat. pinetum, ‚Fi'htenwalb‘), an der Grenze der 
fchweiz. Kant. Glarus u. Graubünden, trennt Tödi— 
(Hausſtock, 3149 m 2c.) von Sardonagruppe (Rot- 
ſtock, 2623 m zc.) u. verbindet (Saumpfad, hauptj. 
vom Vieh benütt) das Sernf» (Elm) mit dem Pa- 
nirer u. Vorderrheinthal (Nuis); auf der Paßhöhe 
(2404 m) Schirmhütte. Oft. 1799 von Suworow 
überſchritten. 

Panizza, Bartolomeo, ital. Anatom, * 
15. Aug. 1785 zu Vicenza, F 17. Apr. 1867 zu Pavia 
als Prof. (jeit 1817; Standbild 1873). Berdient 
um die vergl. Anatomie u. die experiment. Phyſiol. 
Schr.: Annotazioni anat.-chir. nel fungo midollare 
dell’ occhio (mit Anh. 1821/26, diſch 1828); Os- 
servazioni antropo-zootomico-fisiol. (1830); Ri- 
cerche sperim. sopra i nervi (1834, diſch 1836); 
ſämtlich Pavia. 

Panizzi, Sir Antonio, Bibliothekar, * 
16. Sept. 1797 zu Breſcello (Emilia), T 8. Apr. 
1879 zu London; Advokat in Parma, als Carbo> 
naro u. Verſchwörer 1823 flüchtig, Spradhlehrer in 
Ziverpool, jeit 1831 (1856/66 als Bibliothefsdir.) 
am Brit. Mujeum, das ihm den Neubau, die un— 
übertroffene Einrichtung u. Katalogifierung ver- 
dankt; er blieb in Verbindung mit feinen polit. 
Gejinnungsgenofjen in Italien (Briefe hrsg. vor 
Tagan, Neap. 1880) u. beeinflußte Palmerjton, 
Gladſtone u. Napoleon III. bei ihrem Vorgehen 
gegen bie neapolit. Regierung. Hrsg.: ‚Bojardo‘ 
(5 Bde, Lond. 1830 f.); ‚Ariofto‘ (4 Bde, ebd. 1834). 
Briefm. mit Mérimée, 2 Bde, Par. 1881. Vgl. 
Fagan (2 Bde, Lond. 1880). 

Pankaldi, Borft. v. Konftantinopel, nordöftl. 
vd. Vera; kath. HL. Geiſtkirche (1846, rom., Ref. des 
Patriarchalvikars); Kriegsſchule; Chriſtl. Schulbr., 
Mechitariſten (Schule), Schw. U. %. F. v. Sion 
(Penſ. ꝛc.), Vincentinerinnen; Armenhoſpital für 
Greiſe, armen.«kath. Krankenhaus, ruſſ. Spital u. 
Kirche; öſtlich Kaſernen u. Waffendepot. 

Pankha, der (hinduſt.), engl. punka (poͤnta), ind. 
Federfächer, aud) großer Zimmerfächer; beiteht aus 
einem mit Kattun bejpannten, fo an der Zinmer- 
decke bejeftigten Rahmen, daß er durd) einen Strick 
in Bewegung gejeßt werden Tann. 

Pankof, Bernd, Maler u. Architekt, x 16. 
Mai 1872 zu Münſter i. W.; jeit 1901 Vorftand 
der kgl. kunſtgewerbl. Lehr- u. Verſuchswerkſtätten 
in Stuttgart; einer der führenden Geijter auf dem 
Gebiet der modernen angewandten Kunft (Abb. 


& | eines Flügels f. Taf. Kunftgewerbe 16). 


Panbkota, ungar. Großgem., 35 km norböftl. 
v. Arad; (1900) 5299 €. (41,6), Magyar., 35,8 %/, 
Waladı., 19,3%, Diſch.; 2583 Kath., 2091 Gried).e 
Orient., 129 Jar.); I; Burgruinen; Spiritus 
fabr., Wein: u. Getreidebai. 

Pankow (to), brandenb. Dorf, Kr. Nieberbar- 
nim, L. an der Panke (r. zur Spree in Berlin), 
nördl. Vorort dv. Berlin (eleftr. Straßenbahnen, 


Die unter Pant... vermißten Artikel find unter Panc... au ſuchen. 
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Vorortverfehr); (1900) 21524 (1350 Kath., 223 
Isr.), (1905) 29066 €. ; Amts-, Gemwerbey.; Tath. 
(1897) u. prot. Kirche (1230); Realſchule, YBald- 
ſchule (für ſchwächliche Kinder); mehrere Ntervenheil: 
anftalten, Dtendel- Kranfenhaus (1906), Kinder: 
volksküche, Genofjenjchaftshaus des Vaterl. Bau- 
vereins (‚Bofadowstyhaus‘, im Bau); Fabr. v. Zis 
garren, Metallſchrauben, Wagenachſen, Bierbranes 
rei, Gärtnerei. 

Panfration, das (grih.), eine bei den griech. 
(in Sparta nit üblich) Athleten jehr beliebte Ber- 
ſchmelzung von Fauſt- u. Ringkampf; die Hände 
blieben dabei ohne Kampfriemen. 

Pankrgtius, HL, Märt., & 290 in Phrygien, 
12. Mai (Feft) 304 zu Rom enihauptet; durch 
Papft Marcellinus getauft. Neliquien, bis 1798 
in ©. Pancrazio an der Via Aurelia (feit 1517 
Kardinalskirche; mit Katakombe, ſ. d.), verſchwunden. 
Passio in den Anal, Boll. X (1891). 

Pankratz,, jüdl. Vorort v. Prag, f. Nusle. 

Pankreas, das (grch., Abj.: pankregtiſch), 
Bauchfpeicheldrüje; ihre Entzündung: Pankreas 
titis, bie; pantregtifder Saft = Bauch— 
ipeichel. Pancreas aselli, da8 Geſamtſyſtem der 
Symphdrüfen im Gekröſe ber Fleiſchfreſſer. — Pan⸗ 
kreatin, das, Gemenge der 3 nur in alkaliſcher Löſung 
wirkſamen Enzyme der Bauchſpeicheldrüſe, nämlich 
des proteolytiſchen Trypfin, des amylolytiſchen 
Amylopſin u. des fettſpaltenden Steapfin. 
Gelbliches Pulver, techniſch aus Schweinepankreas 
dargeſtellt, med. in Doſen von 0,3 bis 18 zur 
Unterſtützung der Darmverdauung angewandt. 

Panlogismus, der, die von Hegel begr. All⸗ 
DernunftsLehre: Alles Wirkliche ift vernünftig, weil 
nämlich durd) Log., Dialekt. Entwicklung des Nb- 
ſoluten d. h. der unperjönl. Urvernunft od. Idee 
entftanden, alſo ‚die Welt ein kryſtalliſierter Syllo— 
gismus‘ (Schopenhauer). 

Panmirie der Lebeweſen, bie, nad) Weis— 
manı die geſchlechtl. Miſchung aller, gut wie ſchlecht 
Ausgerüſteter, im Ggjk zur Zuchtwahl ( Abſtammungs- 
lehre); fie erklärt das funktionelle Schlechterwerden 
eines Organs, z. B. des Auges der Höhlentiere. 

Panmure (pänmjür, ſchött. pänmjür) ſ. Dalhouſie. 

Pannartz, Arn., Buchdrucker, ſ. Schweinheim. 

Panne, die (frz. panne, pän, Klemme, Patſche'), 
das Stecfenbleiben bej. von Motorwagen infolge 
Maſchinendefekts. 

Panne, Ba (pän), belg. Seebad, zur weſtflandr. 
Sem. Adinkerke (1900: 3071 E.; 3), in den 
Dünen 6 km nordweill. v. Veurne (Kleinbahn); 
Kabel nach Dover. 

Pauneau, das (fr3., ng), Füllung; vgl. Panel, 

Pannesheide, rheinpreuß. Bürgermeifterei 
(Hauptort Kohlſcheid, 7867 E.), 8 km nördl. 
vd. Aachen, 162 m ü. M.; (1905) 8628 €. (8530 
Kath.); To, elektr. Straßenbahn (Nachen-Herzogen- 
rath); Franziskanerinnen (Bewahriehule); Kohlens 
bergbau (2500 Arb.), Patronenfabr. (150 Arb.), 
Elektrizitätswerk. 

Pannetiers Grün (pänetiep, Mineralfarbe = 
Chromgrün. [Beri. 

Panneuritis endemica perniciosa, bie = Beris 

Panniculus adiposus, ber (fat., ‚feites Läpp⸗ 
den‘), das Fettpolſter der Haut, ſ. d. — P. car- 
nosus, die Hautmuskulatur dev Säugetiere. 

Pannisellus, ber (lat., ‚Zücjlein‘), auch velum 
u. sudgrium gen., ein am Abtaftab unterhalb ber 
Krümmung angebrachte, reich verzierteg Tuch) 


Pankration — Panofka. 


(Abb.); im 14. u. 15. Jahrh. auch Häufig 
an Biſchofsſtäben, ſeitdem hier durch das 

aeremoniale episcoporum unterjagt. 
Urfpr. wohl praftifchen Zwecken dienend, 
ſpäter bloßes Schmuckſtück. 

Pannonhalma, ungar. Name v. 
Martinsberg. 8 

Pannonien, rauhe, wenig frucht⸗ 
bare röm Prov. an der untern Donau 
(umfaßte unter Auguſtus die illyr. 
Provinzen), im. durch den Mons 
Cetius von Noricum, im ©. durch den 
Savus von Jllyricum, im O. u. N. durch 
den Danuvius von Dacien u. Groß: 
germanien geſchieden; umfaßte aljo das \ 
öftl. Hfterreich, Steiermarf, ein Stüd "Sf 
von Krain, Ungarn zw. Donau u. Save, 
Slawonien u. das nördl. Bosnien. Seit Trajan in 
Pannonia superior (wejtl.) u. P. inferior (öſtl.), 
feit Galeriu3 (300) in 4 Prov. (bar. Savia, heute 
Slawonien; vgl. Kroatien » Stawonien) gejchieden. 
Hauptflüffe: Danuvius (Donau), Dravus (Drave) 
u. Savus (Save) ; die wichtigſten Städte: Vindo- 
bona (Wien), Carnuntum, Emona (Laibadh), Siscia 
(Sifjet), Sirmium (Mitrovißa), Sopianae (Fünf⸗ 
firden), Savaria (Steinamanger), Taurunum 
(Semlin), Scarabantia (Öbenburg), Aquincum 
(Dfen) ꝛc. Die erften Bewohner illyr. Panno- 
nier; im 4. Jahrh. dv. Chr. Einwanderung kelt. 
Stämme, die von den (ebenfalls felt.) Bojern unters 
jocht wurden; 50 v. Chr. Prov. der Dacier, 35 v. 
Ehr. teilw., 9 dv. Chr. faſt ganz römiſch; im 5. Jahrh. 
von Theobofius II. den Hunnen abgetreten, 4583 oft: 
gotiſch, 527 langobardiſch, 568 avariſch, unter Karl 
d. Gr. fränkiſch, jpäter von Slawen überſchwemmt, 
jeit 894 allmählic) von ben Ungarn erobert. 

Pannotypie, die, photogr. Verfahren, Vor— 
gängerin der Ferrotypie, mit ſchwarzem Gewebe 
(lat. pannus) als Bildträger. [entzündung. 

Pannus, ber (lat. Adj.: panndB), f. Hornhaut 

Pannychien (greih. Mehrz., ‚ganze Nächte‘), 
in der griech. Liturgie Der ſich durch eine ganze Nacht 
hinziehende Gottezdienit, beftehend aus Lejungen, 
Pjalmen= u. Hymnengejang, jekt nod) in der Kar= 
woche vom Donnerstag auf den Freitag in Übung. 
PB. laſſen fich feit dem 2. Jahrh. bei. für Die Ges 
dächtnistage der Märtyrer, das Ofterfeft u. (ſpäter) 
für andere hohe Feittage (Weihnachten, Pfingften 
u. a.) nachweiſen. Die Matutin (j. d.) iſt wahrſch. 
als Kürzung dev urjpr. P. zu betrachten. Den P. 
entſprachen in der abendl. Kirche die Vigilien (1. d.). 
Sn der ruſſ. Kirche Panichida, die, das Gebet für 
die Verſtorbenen. 

Pañũo (pänjo), auch Pano, Sprachgruppe füd- 
amerik. Indianer, nam. am Ucayali; zur Zeit der 
Entdeckung auf höherer Kulturſtufe (Fabr. v. Pflanz 
zenfaſerpapier, Hieroglyphenſchrift). Hauptſtämme: 
eig. P. (im Ausſterben; Chriſten), Konibo 
(künſtl. Schädeldeformation), Kaſchibo (Kanni— 
balen), Sipibo (vgl. v. d. Steinen, Dicc., 1904), 
endl. Karipuna (am mittlern Dtadeira) u. Pacas 
hugra (Bentraleu.N.-Bolivia). Val. Middendorf, 
Einh. Spr. Perus VI (1892); Gybbon Spilabury, 
Leng. indig. deS.-America (Buenos Aires 1898ff. ). 

Panofka, Theod., Archäolog, & 25. Febr. 
1801 zu Breslau, T 20. Juni 1858 zu Berlin ala 
Univ.Prof.; arbeitete ange Zeit in Italien mit 
Ed. Gerhard (ſ. d.) zujammen, jowie in Paris u. 
Neapel als Berater des Duc de Blacas. Seine ver» 
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worrenen u. phantaſtiſchen Mythendeutungen find 
wertlos; aber auch die meijten jeiner archäol. Ars 
beiten, die ‚Bilder antiken Lebens‘ (1843), ‚Die 
Zerrafotten de3 Berliner‘ (1841 f.) u. ‚des Neapler 
Diujeums‘ (1828) u. a. durch neuere Werke überholt. 
— Sein Bruder Heinrich, Gefanglehrer, x 2. Oft. 
1807 zu Breslau, T 18. Nov. 1887 zu Florenz; 
jeit 1834 in Paris, Vondon, feit 1866 in Florenz; 
ihr. zahlr. injtruftive Geſangswerke, Violinkompo— 
fitionen ; aud) litt. thätig. 

Panolis Hb., Gattg der Eulen (Schmetterlinge). 

Panonpeng, Hauptfi. v. Kambodſcha = 
Pnompenh. 

Panophthalmitis, die, ſ. Auge, Bd I, Sp. 823. 

Panoplia, bie (grch., eig. =ho-), die volle 
Nüftung beraltgrieh. Schwerbewaffneten(Hopliten). 

Panopolis, griech. Name v. Achmim, i. d. 

Panoptitum, das, eig. Anjtalt, in der ‚alles‘ 
zu fehen ift, Sammlung von Apparaten od. überh. 
von allerlei Gegenjtänden (Wachsfiguren zc.), wie 
Caſtans P. in Berlin. 

Panoranın, das (v. gr). pan, ‚all‘, u. horan, 
‚jehen‘), Rundbild einer Stadt, Gegend, Schlacht zc., 
welches fi dem Beſchauer von einem Punkt aus 
Darbietet; oft in bejonderem, meift runden Gebäude 
als Wandgemälde mit plajt. Vordergrund aufges 
ftellt, mit Oberlicht beleuchtet; der Beobachter bes 
findet fich in der dunklen Mitte. Zuerjt ausgeführt 
von Parker 1787 in Edinburgh. Beim Kosmo— 
rama werden Bilder aus verjch. Weltteilen in der 
Neihenfolge einer Weltreiſe dem Beſchauer vor= 
geführt, beim Myrivrama entftehen durch ver- 
Ichiedene Zufammenfeßung von Landjhaftsbildern 
immer neue Panoramen. Bol. Divrama P. heißt 
aud) da3 jtreifenartige Anfichtsbild von Gebirgs- 
fetten, Landſchaften 2c., endlich auch Die von einem 
Berg aus gejehene Landſchaft ſelbſt. — P.fernrohr, 

— opt. Inſtrument, mit dem man das um 
ER den Standort liegende Gelände beob- 

— achten kann, ohne Aufſtellung u. Körper⸗ 

haltung zu verändern (Abb.; C. P. 
Goerz, Berlin-Friedenau): die Strah- 
len werben in A nach dem bildauf— 
richtenden Prisma B, dem Objektiv C 
u. dem Prisma D gelenft; von hier 
gehen fie wagerecht nad) dem ajtıon. 
Okular, durch das in BE ein aufrechtes, 
N vergrößertes Bild gejehen wird (F = 
fi Auge). Bei. als Geſchützviſierfernrohr 

EEE verwendet. — P. graph, 
= BR ze 


der, von Gavard erfuns 
denereidjenapparatfür 
P.bilder; legt durch Dioptervifier den Sehwinkel feft. 
Panoramenapparat, photogr. Kamera zur 
Aufnahme von Landichaften, bei der fid) 3. B. (ver- 
ſchiedene Ausführungen) das photogr. Objektiv um 
etwa 180° dreht u. einen halbkreisförmig aufges 
ſpannten Film nad u. nad) belichtet. 
Panormita, Beiname des Humaniften Becca- 
delli, f. d. — Panorinitanus, O. S. B., f. Nikolaus 14). 
Panormus, lat. Name v. Palernıo. [ftiegen. 
Panorpa L., Sattg der Panorpidae, f. Sänaber- 
Panotitis, die, ſ. Taf. Ohr (Ofrenfranfheiten 1, c). 
Panphagie, die, krankhafte Sucht, alles zu efjen; 
Symptom von Geiftesfrankheit. Var. Allotriophagie. 
Panpresbyterian Council, das (pänpregpeit- 
&ön taunßel), Verſammlungen, veranftaltet Durch die 
Presbyterian Alliance, den allg. Bund ref. Kirchen 
preöbpterian. Verfaffung, zu dem dieſe Kirchen aus 
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allen Zeilen der Welt alle 4 Jahre Delegierte fenden 
(nad) beftimmtem Prozent dev Mitgliederzahl 1 Pa- 
for u. 1 Ältefter) zur Beratung gemeinjamer Ans 
gelegenheiten, jedod) ohne Gefeßestraft für ihre Be- 
ſchlüſſe. Angeregt durch Dr Mc Eojh in Belfaft 
1870, von der Alliance beſchloſſen 1873, fand das 
1. ‚öfumenijge Konzil‘ 1877 zu Edinburgh ftatt. 

Panpſychismus, ber, die Lehre von der ALL- 
bejeeltheit der Welt, verwandt dem Hylozoismus, ſ. d. 

Paunſenſtich, mittel Trokars ausgeführter Ein- 
ftid) in den 1. Diagen (Banjen) der Wiederfäuer 
(1. 6.) zur Entfernung der Gaſe beim Aufblähen, f. d. 

Panferon (pägrö), Aug., franz. Gefanglehrer, 
1795/1859; in Paris jeit 1826 Prof. am Konſervat.; 
hr. wertvolle Gejangübungswerfe: ABC musical 
(Par. 1841, ?°1862); Traite de l'harm. prat. (ebd. 
1855) ; erlangte bef. Ruf Durch feine Nomanzen. 

Pansflöte j. Spring. 

Panshanger (pänfyängdr), Schloß bei Hertford. 

Panſlawismus, der, eine Strömung inner: 
halb der ſlaw. Völker, die eine ftärfere Betonung 
des Gefühls der Zufammengehörigfeit ſowie eine 
fräftige Wiederbelebung u. einen regen geiftigen 
Austauſch jlaw. Kulturerrungenschaften erftrebt. Der 
P. greift aber z. T. aud) auf das polit. Gebiet über 
u. tritt hier für eine Stärkung des polit. Einflufjes 
der jlaw. Stämme im Rat der Völker ein. In Ber- 
folgung dieſes Ziels jucht der P. ein großes Slawen 
veih unter Führung Rußlands als des größten u. 
heute (mit Ausnahme von Serbien) allein ſelbſtän— 
digen Slawenvolks zu ſchaffen; doch wünjchen eine 
zelne Bejtrebungen aud) die polit. Selbjtändigfeit 
der Tlaw. Völker (Polen, Tſchechen zc.) u. nur eine 
gemeinjame Politik diefer ftaatl. Gebilde im In— 
tereffe des gefamten Slawentums. Die panjlawift. 
Bewegung geht bis vor Die Mitte de3 19. Jahrh. 
zurüd (ber böhm. Dichter Kollar, Slawenkongreß 
zu Prag 1848, ethnogr. Ausjtellung in Moskau 
1867, wo außer den Bolen Vertreter ſäntl. Slawen- 
ftämme zugegen waren). Politifch wurde die dee 
vor alleın genährt durch das Beifpiel nationaler 
Einigung u. die daraus fich ergebende polit. Erftar- 
fung in Deutſchland u. $talien. Hierbei wurde jedoch 
nicht berüdjichtigt, Daß e8 fich dort nur um einen Zu— 
ſammenſchluß bzw. eine Verſchmelzung ftaatl. Ein= 
heiten handelte, während die meiften jlaw. Völker 
Glieder anderer Staatöförper find. In Rußland 
fand der P. feine eifrigften Vorkämpfer in den 
Slawophilen (Akſakow, Chomjakow u. a.). 

Parntaiding, das (v. Bann = Bann, Bezirk, u. 
Tageding = Tagfahrt), Verſammlung der Dorf: u. 
Hofgenofjen, in der das geltende Recht gewiejen od. 
Aufzeichnungen darüber verlefen wurden. In Sübe 
deutſchland Ehaftaiding, weil jolde Weiſungen 
gew. in ben echten Dingen jtattfanden. 

Pantaleon, HL., einer der 14 Nothelfer ıf. d.), 
um 305 unter Maximian (angeblid) dejjen Leibarzt) 
gemartert; Patron ber Arzte. Zeit 27. Juli. 

Pantalon, Pantaleon, das, Muſikinſtru— 
ment, f. Hadbrett, Klavier. 

Pantalöne (ital. pantalgni = Hofen), frz. Pan- 
talon (pätarö), eine Bieblingsfigur der ital. Stegreifs 
fomödie (j. Commedia): ein alter, verliebter u. ſtets 
geprellter Pedant (vgr. Eolombina). Nach feiner alte 
venez. Kaufmannstracht: langem ſchwarzem Man— 
tel u. roten Strumpfhoſen ben. Nach ihm heißt eine 
beſtimmte Komödiengattung auch Pantalonnade, 
deren Grundtypus noch bei Mioliere fortwirkt. — 
Pantalon and) die lange Hofe, die früher nur bei 
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Mummereien getragen wurde u. erſt feit dev franz. 
Revolution die Kıiehoje (culotte) verdrängte. 

Pantänos, HL, wahrſch. aus Sizilien, bom 
Stoizismus (vd. Pythagoreismus) zum Chriſten⸗ 
tum befehrt, ala Miſſionär im Orient bis Indien 
(d. 5. wahrſch. bis Südarabien) thätig, dann Tang- 
jähriger Vorſteher der alerandrin. Kalechetenſchule, 
T wahrſch. furz vor 200. Sein Schüler u. jpäterer 
Gehilfe Klemens v. Alexandria führt oft Ausſprüche 
von ihm an. Schriften hat P. (was Euſebius u. 
Hieronymus irrtümlich annehnien) nicht hinterlaffen. 

Panta rhei (giä).), d. i. ‚alles fließt‘, ‚alles 
befindet ſich in bejtändigem Wechjel‘, Meltprinzip 
des Herakleitos. [d. Saint Aſaph, 1. d. 

Pantaſaph wäntäjäd, Dorf u. Kapuzinerkloſter 

Pauteg od. Panteague (pänteg), engl. Stadt, 
Graͤfſch. Monmouth, am Brecon-Dtonmouthihires 
Kanal; (1901) 7484 €. ; Lo; Eijeniverfe, Kohlen- 

Bantelegraph, der, j. Telegraphie. [grubent. 

Bantelleria, PBantellaria, ital. Infel, 
Prov. Trapani, im Sizil. Meer, gegen 100 km 
von Sizilien, 151,4 km?; durchaus vulk. u. bergig, 
mit großenteils jteiler u. ſchwer zugänglicher Küfte, 
ohne Sühwafjer, doch fruchtbar (nam. in dev Ebene 
im NIE. 2c.); die zahlr. Fumarolen (hauptj. im 
Gebiet des zentralen Hauptvulkans, der 836 mı h. 
Montagna Grande) u. Thermen (zw. 39 u. 75°), 
der unterjeeifche Ausbruch dv. 1891 (im NW.) u. 
ſtarke Erdbeben (1890/91 dabei Nordfüfte um 0,8m 
gehoben) zeugen von der dauernden Kraft des vulk. 
Herdes. 1901: 8619 E., haupt. Fiſcherei, Ader- u. 
Gartenbau (bedeutende Nofinenausf.) u. Ejelzudt. 
— Der gleihn. Hauptort, an der Norbwejtfüjte 
(jeichte Hafenbucht); (einſchl. Garn.) 3649 E.; 
Dampferjtation (1 ital. Linie); Zitadelle (Straf: 
anftalt). — Pantelerit, der, Geftein, natronreidhe 
Liparite u. Trachyte von P. 

Pantenius, Theod. Herm., Shriftit., * 
10. Oft. (a. St.) 1843 zu Mitau; 1876 Mitred., 
jeit 1889 Ned. des ‚Daheim‘ in Leipzig (1891 in 
Berlin), jeit 1886 aud) Leiter von ‚Velhagen u. 
Klaſings Monatsheften‘. Schildert in Romanen u. 
Erzählungen (gef. 9 Bde, 1898 F.) kurländ. Leben 
aus alter u. neuer Zeit; Die befannteften: ‚„Wilh. 
Molfichild‘ (1872, °1875), ‚Allein u. frei‘ (1875), 
‚Dad rote Gold‘ (1881), ‚Die v. Kelles (1885), ‚Kurs 
länd. Geſchichten‘ (1892); jehr. auch die Monogr. 
‚Der faljche Demetrius‘ (1904). 


Gott u. Welt (Materie) eine 
einzige Subjtanz bilden, bie 
Melt nur eine Erſcheinung 
vd. Mopdififation Gottes iſt 
vd. beide doch wenigitens jo 
vermijcht find, daß eine we— 
ſentl. Verjchiedenheit Gottes 
u. der Kreatur nicht mehr ges 
dacht werden kann. Über den 
Namen f. Zoland, Sohn. — Im 
Altert. aus den polytheift. 
Religionen hervorgegangen, 
fand er im Orient in Indien 
die weitefte Verbreitung, am reinften im Vedanta⸗— 
Syſtem, bei den Griechen durch die Eleaten eine 
äpefulative Gejtaltung, weitere Ausbildung nam. 
durch die Stoifer u. Nteuplatonifer. Im MU. zus 
nächſt im Kabbalismus u. Mohammedanismus hei- 
nid, entjtand er auch als Produkt falfcher Deutung 
Herderd Konverſ.Lex. 3. Aufl. VI. 


s 
F 
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Hrijtl. Dogmen, bef. durch Mißverſtändnis der Schr. 
des Dionyfius Areopagita (Hauptvertreter Joh. 
Scotus Erigena; pantheiſt. Anklänge auch in Meiſter 
Eckharts Schr.). In der Neuzeit (Gogl. auch Cuſanus) 
eingeleitet u. weitergebildet nam. von Giordano 
Bruno, erhielt er ſeinen reinſten u. konſequenteſten 
Ausdruck durch Baruch Spinoza (ſ. d.), dem die 
neueren Philoſophen nach Kant alle mehr od. we— 
niger folgen, wie Fichte, Schelfing, Hegel, Schleier— 
macher, Strauß, Teuerbad. Ein dichteriſcher 
bzw. künſtleriſcher P. ergibt ſich leicht aus der 
zunädjt nur ſymboliſchen od. mythologifierenden 
Naturbefeelung durch die äſthet. Phantajie (3. B. 
bet Goethe, Böcklin u. a.). Vgl. Jäſche (3 Bde, 
1826/32); Weißenborn, Vorl. (1859); Deiſenberg, 
Theizmu u. B. (1880); Schuler (1884). 
Panthelismus, ver (v. gu. pan, ‚ganz‘, u. 
ethdlein, ‚wollen‘), auf Thelematismus, Die 
Lehre, daß alles im Grund Willen jei; vertreten durch 
Fichte, Schopenhauer u. a. Pal. auch Volunlarismus. 
Pantheon, das (grch., ‚das Hochheilige‘, jo rich- 
tiger al3 ‚Tempel aller Gottheiten‘), der ſchönſte u. 
bejterhaltene Bau des antiken Roms, von Mt. Ugrippa 
27 v. Chr. ala Abſchluß feiner Thermen erbaut, 110 
durch Brand (Blitz) großenteils zerftört, von Ha— 
drian u. mehrmals jpäter erneuert, 609 von Papit 
Bonifaz IV. zur chriſtl. Kirche Sta Maria ad mar- 
tyres geweiht (früh ſchon u. auch jeßt vielfad) noch 
la Rotonda, ‚die Runde‘, gen.). Mächtiger (43,4m 
Durchm.) Rımdbau mit kafjettiertem, halbkugelförm. 
Kuppelgewölde (Scheitelhöhe = Durchmeſſer; vgl. 
Abb., Querdurchſchnitt). In den Wänden, die bis 
zum Hauptſims noch die alte prachtvolle Marmor— 
bekleidung haben, unten 7 abwechſelnd halbrunde u. 
derfige Niſchen mit herrlichen Säulen (Gialloantico); 
der Eingang hat nod) die antiken bronzebejchlagenen 
Thürflügel. Der einzige Lichtzutritt erfolgt durch 
eine zunde Öffnung (8,34 m Durchm., ohne Glas) 
mit ber urjprünglichen Bronzeeinfaſſung im Scheitel 
der Kuppel, wodurch eine unvergleihliche Licht: 
wirkung erzielt wird. Die prächtige Borhalfe(33,5 m: 
14 m), der ältejte Teil des P.3, mit 16 forinth. 
Säulen (Monolithe, 12,36 m h.), hatte urjpr. einen 
Dachſtuhl von bronzenen Hohlbalten, aus ‚denen 







Urban VIIL-Gefhüße u. die 4 gewundenen Säulen 
am Hochaltar der Peterskirche gießen Ied. Im P. 
find die Gräber Naffael3 u. der Könige Viktor 
Emanuel IL u. Sumbert J. 
Panther = Leopard. In der Herald. ein 
Phantafietier mit feuerfpeienden Pferdefopf u. Stier- 
- 38 
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hörnern, gebogenem Hals, Löwenrumpf, Löwen-, 
Greifen- od. Pferdefüken. Abb. |. Steiermark (Wappen). 
— P.katzen, Pardina, Gruppe der Felidae; große 
Arten, geflect, Bupille rund; in der Alten u. Neuen 
Welt. Leopard, Irbis, Jaguar, Ozelot u. a. 

Pantherſchwamm, Giftpilz, f. Agariens. 

Panthervögel, Pardalotus Fieill., Gattg der 
Zuderpögel; zaunköniggroß, Schnabel ſehr kurz u. 
did, Schwanz kurz, Gefieder mit weißen Tropfen» 
"fleden ; 10 Xxten, NAuftralien. P. punctatus @. Shaw, 
punftierter Banthervogel. 

Pauticeſa, jpan. Ort, Prov. Huesca, r. am 
.obern Gallego, 1558 m ü.M.; (1900) 606 E. — 8 Km 
nordöftl., in einem Felskeſſel, 1636 mü.M., Bad P. 
(Schwefel: u. Kochſalzthermen, 2061831°). Kertſch. 

Pantikapäon (grch., lat. Panticapaum) = 

Pautiu wätd), franz. Stadt, Dep. Seine, Arr. 
St:-Denis, nordöftl. bei Paris, am Ourcglanal; 
(1901) 29716 €.; I; Fabr. v. Tabak, Streich- 
hölzern zc., Eijen=, dem. Werfe, Glashütte. ſſchuh. 

PBantine, die, in Norddeutſchland eine Art Holz- 

Pantoffel, ver (aus ital. pantofola, v. neugrch. 
pantophällos, ‚Sanztor!‘), eine Axt bequemer Halb- 
ſchuhe mit kürzerem Oberleder, oft ohne Hinterleder. 
— P.holz = Kork; auch ein Holz zur Bearbeitung 
von Leder. — P. kuß, zur Ehrenbezeigung = Fußkuß. 

Pautoffelblume j. Calceolaria. 

Pautoffeltoralle = Calceola sandalina Gluf., 

f. Devoniſche Formation. 
Pantograph, der, Storchſchnabel, von 
Scheiner 1603 erfundenes Zeicheninſtr. zum Ver— 
größern u. Verkleinern von Karten, Plänen ꝛc., dem 
Prinzip nah (Aus— 
führungen ſehr ver= 
Ichieden) ein Parals 
Yelogranım aus be= 
weglihen Schienen 
(Abb.) mit fetitehen- 
der Ede (eingejchla= 
gener Stift). P, mit : 
Tahritift F zum Nachfahren der zu vergrößernden 
Zeichnung u. mit Schreibitift Z zur Aufzeichnung der 
vergrößerten Figur. Für Zeichner, Karto= u. Litho- 
graphen, Bildhauer (aud) für plaft. Reproduftionen) 
unentbehrlih ; auch an Graviermaſchinen im Ge— 
braud) als Flächen, Pendel- u. Spiegel-P. Litho— 
graphen benüßen für den Umdrud auf Stein bei 
weniger präzijen Arbeiten eine bedrudte Gummi— 
haut, Die man bei Vergrößerungen gleichmäßig auß- 
einanberzieht, bei Berkleinerungen zujammengehen 
läßt. Dal. Pellehn (1903). 

Pantoja (tocha), Diego de, S.J. (feit 1589), 
ipan. Diiffionär, & 1571 zu Valdemoro, T im Jan. 
1618 zu Dtacao; jeit 1596 in der Hin. Miffion, 
1617 aus Beling vertrieben; apoft. u. Litt. Mit⸗ 
arbeiter de P. Matteo Ricci; verf. einen wert- 
vollen Bericht über China (Sev. 1605 u. ö., dtiſch 
Münch. 1608) u. das asket. Werk ‚Siebenfadher 
Triumph der 7 Tugenden über die Rajter‘ (Kin., 
7 Bde, Pek. 1614; Tu-ſe-we 61873, 4 Bde). 

Pantomime, die (grch.; lat. pantomimus), 
Bühnenbarftellung (auch der Darfteller ſelbſt), bei 
der die Handlung nur durch Mienen u. Gebärden 
4. Mimit) zur Anſchauung gebracht wird ; heute ſtets 
von Muſik begleitet. Unter Kaifer Auguftus in Rom 
von Bathylus aus Alexandria (au ein jpäterer 
P. bei Juvenal fo benannt) nad) der komiſchen, von 
Pylades aus Kilikien nad) der trag. Seite ausge— 
bildet, die jehließlich (vgl. Lukians Schr. ‚Über den 





Pantherſchwamm — Pantſchen. 
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Zanz‘) die Oberhand gewann. P.n großen Stils 
heute bef. in England u. Deutſchland aufgeführt; 
vgl. Hyporchema. Vgl. Broadbent (Lond. 1901). 

Pantoplaftit, bie, bie Kunft, plaftijche Modelle 
zu vergrößern od. zu verkleinern. 

Pantöpoda, eine Gruppe ber Gliebertiere, 1. 

Pantoftopiich i. Brite, (Aſſelſpinnen. 

Pautry, die (engl., püntre), Vorratskammer, Un: 
richteraum, beſ. auf Schiffen. 

Pautſchargtra, das (ind. PAncarätra), Name 
einer brahman. Sekte, welche den Wiſchnu unter 
dem Namen Päsudeva ala höchſten Gott verehrt. 

Pantſchatantra (altind. Fancatantra,, Fünf⸗ 
bücherwerk), eine Art ind. Fabelbuch, das ſicher ſchon 
im 6. Jahrh. exiſtierte; , Prinzenſpiegel‘ d. h. Vehre 
buch prakt. Lebensweisheit für Prinzen; vgl. Hito- 
yadefa. Ausg. von Kojegarten (1848 u. 1859), Kiel« 
horn u. Bühler (Bombay 1868 f.), dtſch von Benfey 
(2 Bde, 1859, mit wichtiger Einl.), Fritze (1884), 
R. Schmidt (1901). Dad P. gelangte in mannig- 
fachen Bearbeitungen nad) Europa. Im 6. Jahrh. 
überjeßte es der perj. Arzt Barſoi auf Befehl Khos— 
raus 1. ins Pehlewi (verloren), um 570 der Neito- 
rianer Bud ins Altfyrifche (hrsg. von Bickell, 1876), 
im 8. Jahrh. ber Perjer Abd Allah Ibn Almokaffa 
aus dem Pehlewi ins Arabijche (n. A. Beirut 31899, 
dtſch von Ph. Wolff, 21839, 2 Bde). Diefe Über: 
tragung, die nach den beiden Schafalen, welche im 
1. Bud) bie Hauptrolle fpielen, Kalilah wa Dimna 
heißt u. ala Berf. des Werks einen Inder Bidpai 
nennt, machte das P. zum Gemeingut der Weltlitt. ; 
aus ihr ftamınen eine neuere fyr., eine perj. im 15. 
u. 16., eine türk. im 16. Jahrh., altipan., griech. 
u. a.; am beiten ift die hebr. um 1250 von Rabbi 
Joel (hrsg. von Derenbourg, Par. 1881), aus der 
bie lat. de Johann v. Capua (13. Jahrh.) flo 
(Directorium hum. vitae, hrög. von Derenbourg, 
ebd. 1887), jowie die auf Befehl Eberhard I. v. 
Württ. (1265/1325) gefertigteausgezeichnete altdtjch. 
(‚Buch ber Byſpel der alten Weiſen, Ulm 1483; n. X. 
von W. Holland, 1860). Vgl. V. Chaupin, Bibliogr. 
des ouvr. arabes II (Rütt. 1897), u. die Einl. zur 
zuff. Ausg. von Attaj u. Rjabinin (Mosk. 1889). 

Pantihen, mittels Walfmühle (Pantſch⸗— 
majchine) die Schlichte aus Geweben außlaugen. 


7 





z 7 

Bei der Hammermaſchine für Gewebe (Abb.) werben 4 
Hämmter (1, 3— 2, 4) dur Schwingen (5, 6) u. Schubjtangen 
(2, 8) von der boppeltgefröpiten Welle 9 berart beivegt, daB 
die Hämmer 1, 3 gemeinjhajtlich, aber entgegengefeht zu 2,4 
ihwingen. Im Xrog 10, in den durch dag Rohr I1 die Wajdh« 
flüjfigteit, Durch das Rohr 12 der Dampf eingeführt wird (Ent 
leerung durch daß Rohr 13), find 2 Gewebe, bie, durch die 
Summer längs der ſchrägen Wände gehoben, nad} jedem Stoß 
wieder herunterfallen, jo daß fi) dag Waſchgut ſiets wendet. 
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Panuco, ber, oſtmexik. Fluß, entipringt auf 
dem Hochland im SO. des Staats ©. Luis Potoji, 
durchbricht die Randketten in ftellenweije tiefen 
Schluchten, mündet mit dem Tameſi vereint in einer 
Sumpf» u. Lagunengegend bei Tampico; gegen 
480 km I., nur im Küjtenlauf fiffbar. 

Paüuelos (jpan., ‘Diehrz., panjü-), in Spanien 
u. Südamerifa Hals-, Taſchen- ıc. Tücher. 

Paenula, die ({at.), bei den 
alten Nömern ein ärmellojer 
Mantel aus didem Stoff (Abb. ; 
Neije- u.Winterfleid), mit Hals» 
ausſchnitt u. oft auch mit Kapuze 
(cucullus, ſ. d.); aus ihr ent« 
wickelte ſich die Casula, f. d. 

Paenultimus (lat.), ‚der 
vorleßte‘;grammat. paenulti- 
ma, die, vorleßte Silbe. 

Panuım, Pet. Ludw., here 
borragender Phyfiolog, & 19. 
Dez. 1820 zu Rönne (Born= 
holm), T2.Dtai 1885 zu open» 
hagen; 1853 ao., 1857 o. Prof. 
Chem. u. allg. Pathol. in Kiel, 1864 Prof. ber 
Phyſiol. in Kopenhagen ; Begr. der neuern Phyfiol. 
in Dänemark; auch verdient um die Organijation 
bes bän. med. Unterricht? u. bie Hebung des ärgtl. 
Standes. Schr.: ‚Unterf. über die Entftehung vd. 
Mißbildungen‘ (1860); Haandbog i Menneskets 
Physiologi (2 Be, Kopenh. 1865/72). 

Panurg, ber (d. gr). pyanüurgos, ‚Allesthuer‘), 
bei Rabelais Name eines ſchlauen Menſchen. 

Panurus C. L. Koch, Gattg der Meifen. 

Pauvini, Onofrio, Auguftiner-Eremit, Kir- 
Senhijt., & 1529 zu Verona, T 25. März 1568 zu 
Palermo; jehr fruchtbar auf dem Gebiet der röm. u. 
mittelalt. Archäol. u. Geſchichte. Wichtigſte Schr.: 
Fasti et triumphi Romanorum (Ven. 1557 u. ö.); 
Epitome vit. pont. Rom. (Ben. 1557, 1567); De 
episcopatibus, titulis et diaconiis cardinalium 
(ebd. 1567); Chron. ecel. (Köln 1568 u. ö.); De 
praecipuis urbis Romae basilieis (Rom 1570); 
Nteubearbeitg von Platinas Vitae Rom. pont. mit 


Fortſetzg bis Pius IV. (Ben. 1562, Löwen 1571 


u. ö.); der reiche hoſchr. Nachlaß (einiges gedr. bei 
Mai, Spieil. Rom, VIILF.) in der Vatik. Bibliothek. 

Pauyaſſis, griech. Epifer des 5. Jahrh. v. 
Ehr., aus Halifarnafjos, Oheim de3 Herodot, fiel 
im Kampf gegen ben Tyrannen Lygdamis; behan 
delte in feiner Hörekleia (14 Bücher) die Thaten 
des Herakles, in den elegijchen Zönika die Grün- 
dungajagen der ion. Städte Slleinafiend. Tragm. in 
Kinfeld Ep. Graec. fragm. 1(1877). 

Panz. (Bool.) = ©. W. F. Panzer. , 

Panzachi (zit), Enrico, ital. Dichter u. 
Kunftkritifer, & 16. Dez. 1840 gu Ogzano, T 5. Oft. 
1904 zu Bologna al3 Prof. der Univ. u. der Kunft- 
afad. (feit 1871; einige Jahre auch Dir.); 1900/01 
Unterſtaatsſekr. des Unterr. im Kabinett Saracco. 
Sein herporragendftes Werk die vom Zunftäfthet. 
Standpunkt aus geſchr. Biogr. Rich. Wagners (Bol. 
1883); feine Dichtungen wohlthuend optimiftifch: 
Lyrica (1877;n.%. Dtail. 1888), Racconti e liriche 
(Bol. 1882), Imiei racconti (Mail. 1889, Bol. 
1900), Poesie (2 Bde, Bol. 1893), Rime novelle 
(ebd. 1898) zc. Ge. Abh. u. Kritiken: Crit. spicciola 
(Rom 1886), Nel mondo della mus. (Flor. 1895), 
Saggi erit. Neap. 1896), Morti e viventi (Catania 


Panuco— Paola. 
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Panzer, Banzerung, Deckung gegen Waffen: 
wirkung aus wiberjtandsfähigen, wenig Raum 
beanfpruchendem Material (Eijen, Stahl), diente 
früher als Schußwaffe des Kämpfers (j. Rüftung) u. 
wird jeßt zur Vermehrung der Widerftandsfähigfeit 
von Kriegsſchiffen u. ihrer Nuzrüftung, im Feftungs- 
weſen zum Schuß von Geſchützen, Beobachtungs. u. 
Beleuchtungsinſtrumenten u. deren Bedienung gegen 
ſchwerſtes Mörſerfeuer angewandt u. zwar in ber 
Form von P. drehtürmen (Häufig zu mehreren in 
einer P.batterie vereinigt), P.kaſematten u. 
P.grabenwehren; gegen Gewehr- u. Schrapnell= 
kugeln ſowie Gejhoßjplitter ſchützen P.ſchirme u. 
Schutzſchilde, letztere ſind auch an Feldgeſchützen 
angebracht od. dienen als tragbare Schutzſchilde zur 
Deckung von Schützen; vgl. Taf. Panzer. Vgl. Fro— 
benius, Entwickl. u Stand der P.befeſtigung (Jahrbb. 
ber Armee u. Marine 1896 u. 1903). — !B.blerh, 
dünne Stahlpangerplatten, bej. zur Ummantelung 
feuerſicherer (B..) Schränke, f.d. — P.gra- 
note, B.platten, Bezüge f. Taf. Panze. — P. 
ſchiff, P.kreuzer |. Taf. Kriegsſchiff. — BP 
waren, Tleinere Gebrauchsgegenſtände aus Eifen, 
Stahlu. Meffing, wie Nadeln, Ketten, Hafen, Oſen, 
Fiſchangeln 2c. Hauptherftellungsort Iſerlohn; hier 
bejtand eine bejondere P.zunft. 

Panzer, SeorgWolfg. Franz, Bibliograph, 
%* 16. März 1729 zu Sulgbad), T 9. Juli 1805 zu 
Nürnberg; 1773 Hauptpaftor an der dort. Sebalbu3- 
fire. Hauptw.: ‚Annalen der ältern dtſch. Litt.‘ 
(bi 1546; 2 Bde, Nürnb. 1788/1805, Zujähe, 2 


‚Bde, 1802/05); Annales typogr. (bis 1536; 11 


Bde, ebd. 1793/1803); ſchr. ferner über Die älteften 
dtſch. Bibelüberfegungen. — Sein gleihn. Sohn, 
Entomolog (= Panz.), x 31. Mai 1755 zu Etzel⸗ 
wang, T 28. Juni 1829 ala Arzt zu Hersbrud. 
Sauptw.: Faunae insect. Germ. initia (9. 1/110, 
Nürnb. 1793/1823; fortgef. von Herrih-Schäffer). 

Panzerdede, Banzerung (Geol.), nad X. 
Stübel eine die Erde umſchließende Geſteinsſchale 
aus übereinander lagernden Decken erjtarrten Mag— 
mas, die fi durch wiederholte Ausbrüche glut- 
flüffiger Maſſen über der urfpr. Erſtarrungskruſte 
gebildet hätten. Vgl. Vulkan. 

Panzerechſen — Krokodile. — Panzerfiſche, 
Placodermata, eine früher den Ganoidei beigezählte 
Gruppe der älteften im Waffer lebenden Wirbeltiere, 
die, im obern Silur aujtretend, bereit3 mit bem 
Devon verſchwinden; Kopf mit großem Panzerſchild 
bededt, Rumpf auch) gepanzert od. mit Ganoibd- 
ſchuppen, Gliedmaßen in Form gepanzerter, flügel- 
art. Anhänge; Gattgn: Cephalaspis Ag., Pterich- 
thys Ag. (Abb. ſ. Devonifhe Formation). — Panzer: 
krebſe, eine Unterabt. der Krebfe (ſ. d.); auch eine Fam. 
berjelben (f. Sangufte). — Panzerlurche = Stegoce- 
phali. — Panzerwangen, bie Cottidae. 

Panzerkrebs (Pathol.), jr}. Cancer en cuirasse 
(täßär & idirak), flähhenartige Wucherung bes (bei. 
Bruftdrüjen-) Krebjes unter Verhärtung der mit 
Krebsknoten durchſetzten Haut; jehr bösartig u. 
meiſt inoperabel. 

Pauzerſtecher, langes mittelalt. Schwert mit 
ftarfen Rippen (Graten) zum Durchſtoßen des 
Panzers. . 

Paola, ital. Kreishauptit., Prov. Coſenza, in 
einer Schlucht am Tyrrhen. Meer (Hafen); (1901) 
8819 E.; u, Dampferjtation; Fiſchfang, Oliven, 
Weinbau. Über P. Klojter des hier geb. Hl. Franz 


1898) ꝛc. Ausgew. Ged. dtſch von Litten, ?1898.!v. Baula (15. Yahrh.; got. Kreuzgang, 17. Jahrh.). 
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Paoletti, Ferd., ital. Volkswirt, x 21. Dez. 
1717 zu Sta Eroce full’ Arno (Prov. Florenz), T 
1. Dez. 1801 zu Billa Magna b. Volterra; jeit 1746 
ebd. Pfarrer; Freihändler, trat bei. für Freiheit 
des Getreidehandels ein, hochverdient um die För— 
derung der Landwirtſchaft Toskanas. Schr.: Pen- 
sieri sorpa l’agricoltura (1769, °1789); I veri 
mezzi di render felici le societä (1772); Opere 
agrarie (2 Bde, 1789); jämtl. Florenz. 

Paoli, 1) Betty, Pſeud., ſ. Glück, Elifabeth. 

2) Teſare, ital. Hiſtoriker, & 10. Nov. 1840 
zu Florenz, T 20. San. 1902 ebb.; feit 1862 am 
Archiv in Florenz, 1887 Prof. der hift. Hilfswiſſ. 
am Istituto superiore, 1888 Dir. de3 Archivio 
stor. jtal.; namhafter Paläograph u. Diplomatiker, 
in Deutſchland befannt durch fein Programma di 
paleografia lat. e di diplomatica (Flor. 1883, 
21888/1900, 3 Bde; Dijc) von Lohmeyer, 3 Bde, 
1885/1900, I °1903). 

3) Pasquale, forf. Nationalheld, & 5. Apr. 
1724 (?) zu Wiorofaglia (Arr. Corte), T 5. Febr. 
1807 bei London; neapolit. Offizier, 1755 Generals 
komm. der Korjen, behauptete Die Freiheit der Inſel, 
Die er weiſe regierte, gegen Genua u., al3 Genua jie 
1768 verkauft, noch ein Jahr gegen Frankreich bis 
zur Niederlage v. Pontenovo. Seitden in England. 
1790 von ber franz. Nationalverfammlung zurück— 
berufen, zum fgl. Generalleutnant (Bizefönig) u. 
in Bajtia zum Komm. der Nationalgarden ernanıt, 
geriet er mit den Republifanern in Swift, wurde 
von Konvent Apr. 1793 ala Verräter geächtet u. 
tief die Engländer zu Hilfe, welche die Sranzofen 
vertrieben, fein Anfehen aber unbequem fanden ı. 
ihn daher 1795 nach England jchiekten. Briefe hrsg. 
von Tommajso, Flor. 1846. Vgl. Arrighi (2 Bde, 
Par. 1843); Kloſe (1858); Lencifa (Mail. 1890). 

Paolo, der (ital., ‚Paul, Pauliner‘), Silber: 
münge bed Kirchenſtaats; 1 Scudo = 10 Paoli = 
100 Bajochi; Wert: 40 Bis 45 J. 

Paolo Beronefe, ital. Maler, f. Veronefe. 

Päon, Stammheros ber Päonier (ij. d.), Sohn 
bes Endymion; flieht, von feinem Bruder Epeios 
vertrieben, aus Elis nach Thrafien u. gründet Dort 
ein Königreid). 

Päon, ber (grch.), 1) = Päan, ſ. d. — 2) gried). 
Versfuß: — (1), _ —— 

Paongggzo, ber (ital.) = Pavonazzo. 

Paeonia L., Büonte, die, Pfingſtroſe, Gattg 
der Ntanunfulaceen; 15 Arten, im gemäßigten Afien 
u. Europa u. im Mittelmeergebiet, Stauden mit 
meijt Trautigen Stengeln, eingejchnittenen Blättern 
u. jehr großen, 5zähligen Blüten. Prächtige Bier: 


as, 


pflanzen, beſ. Spielarten mit gefüllten Blumen: P. 





officinalis L. (Abb., */,, nat. Gr.), Sübeuropa, 
‚mit -Inolfigen Wurzeln, fiedrigen Blättern, einblü- 
tigen Stengel u. purpurfarbenen Blüten, die bei 
ber Form P. peregrina Mill. (Abb. r.) meift un- 
gefüllt find, u. viele ähnliche Arten, für Rabatten, 
Gruppen zc., winterhart u. anſpruchslos; P. moutan 


Paoletti — Papageien. 
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Sims., Japan (hier die aromat. Wurzelrinde viel 
gebraucht), mannshoher Strauch mit gelben Blu— 
men, ſchönſte P., verlangt aber in fühleren Gegen- 
den Winterdeckung. 

Päonier, ein vermutlich illyriſcher Volksſtamm, 
in der Landſchaft Pasonsa in Makedonien (. d.) ſeß⸗ 
haft (fälſchlich bisweilen bei den Alten = Thrater); 
urjpr. bildeten fie ein Königreich unter einheimischen 
Fürſten (3. B. Langaros u. Audoleon im 4. Jahrh.), 
von denen e8 aud) Münzen gibt, mußten fich aber 
fpäter, von den Kelten u. Dardanern bedrängt, an 
Makedonien anſchließen. 

Päonin, das, Farbſtoff = Korallin. 

Päonios, griech. Bildhauer, aus Mende in 
Thrakien, ſchuf gegen 420 v. Chr. eine von ben 
Meffeniern zum Andenken an den Sieg der Aihener 
bei Naupaltos (429) über die Spartaner nad 
Olympia {f. d.) geftiftete marmorne Nike: herab 
ichwebend bargeftellt, das Gewand durch den Luft: 
druck an die Körperformen angeſchmiegt, der Stüß: 
punkt Des rechten Fußes durch einen unter ihr weg⸗ 
ſtreichenden Adler jehr glücklich maskiert. Daß P. 
den Oſtgiebel des Zeustempels in Olympia ges 
arbeitet habe, ift wohl ein Irrtum. 

Paotingfu, hin. Stadt = Pauting. 

Pap, Henril v., ungar. Dialer u. Nadierer, 
x 1864 zu Kaſchau; bildete fich in München (v. Raab) 
u. Budapeft (Benczur); ſeit 1897 Prof. an der Sans 
deskunſtinduſtrieſchule in Budapeſt. Schuf lebendige 
Genres (Leere Wiege, Budapeft), Bildniffe u. Hiſto— 
rien (Übergabe der Feſtung Noögräd). 

Papa = Vater (vgl. Mama); in ber griech. Kirche 
(pappas) bis heute Titel für höhere Geiftliche, in 
der römischen (Papft, ſ. d.) jeit 5. Jahrh. den röm. 
Biſchof allein vorbehalten. —P. angelicus (‚Engel: 
papft‘), ein in dev letzten Hälfte des M.A. mehrſach 
vrophezeiter u. eriwarteter HI. Bapft, ber eine Glanz: 
periode über Die Kirche bringen follte. Zuerft er- 
wähnt bei Roger Bacon 1267 (er fei jeit 40 Jahren 
geweisfagt); bie Borherfagung tritt von da von Zeit 
zu Zeit immer neu auf; fo dur Fra Dolcino An— 
fang des 14. Jahrh., durch Cola di Rienzo, durch 
Sohann v. Rroquetaillade, der die Verwirklichung 
für 1356/70 erwartete, dann bej. während des großen 
Schismas; noch 1491 hielten manche Savonarola für 
den erforenen P. angelicus; zuleßt 1514 prophegeit 
in Slovenz dureh den Mönch Theodor. 

Papa (mi, ungar. Stadt,. Rom. Velzprim, an 
der Tapolcza (mit Marczal v. zur Raab), weſtl. v. 
Bakonywald; (1900) einſchl. Garn. 17426 meift 
magyar. €. (171 Dtſch.; 10494 Kath., 3238 Isr.); 
Bez.G., Superintendenz Helvet. Bek. ‚jenjeit3 ber 
Donau‘; 2türmige kath. Barockkirche (1771/86), 
Schloß u. Park des Grafen Eſterhäzy, altes Matth. 
Corvinusſches Haus; vef. Hochſchule (1531/1660 u. 
jeit 1783) u. Obergymn., Untergymn. der Benedil- 
tiner v. Martinsberg, Staats-Lehrerpräparandie, 
Ackerbauſchule; Franziskaner, Barmh. Br., Vincen- 
tinerinnen (Erziehungsanftalt) ; Theater; kgl. Ta- 
batfabr. Dal. Kapofi (P. 1904; ung.). 

Papabiles, diejenigen (Kardinäle), die Ausficht 
haben, im Konflave zum Papft gewählt zu werden. 

Papageien (jpan. papagayo; v. arab. baba- 
ghe), Psittaciformes, Ordn. der Bögel; Schnabel 
(Hilfsorgan beim Klettern) ftark, kurz u. hakig ge- 
frümmt, der obere am Grund mit einer Wachshaut 
bekleidet, beweglich am Schädel befeftigt u. an der 
Spitze auf der Unterfeite bei den P. die hartfchalige 
Sämereien freſſen, mit Querrinnen (‚SFeilterben‘) 
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A. Allgemeines. 


P. dienen in Befestigungen zur Sicherung von 
Geschützen u. deren Bedienung gegen schwerstes 
Geschützfeuer. Vollgepanzerte Geschütze haben 
ungepanzerten gegenüber, abgesehen von länge- 
rer Gefechtsfähigkeit, den Vorteil gröfserer 
Feuergeschwindigkeit u. Treffsicherheit sowie 
geringern Personalbedarfs. Die Nachteile, er- 
schwerte Feuerleitung u., bei Binnenland-P.n, 
der Mangel unmittelbarer Beobachtung vom Ge- 
schütz aus, -fallen weniger in das Gewicht. Die 
Kosten stellen sich bei Anlage ganzer P.batte- 
rien nur um ein Geringes höher als bei offenen, 
mit bombensicheren Räumen ausgerüsteten Bat- 
terien. Leichte P. decken nur gegen Spreng- 
stücke u. Schrapnellwirkung. Die festen P.- 
stände (Kasematten, erfunden von Schu- 
mann, 1865) bestehen in Vorder- u. Seitenwand 
u. Decke aus P.platten u. decken ein Geschütz; 
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Arten von P.stünden. Letzteren zieht man jetzt 
die P.drehtürme vor, die, 1861 von Coles u. 
Ericsson für Schiffsgeschütze konstruiert, 1863 
von Brialmont bei Autwerpen verwendet u. nach 
1870 durch Schumann u. Gruson weiter ent- 
wickelt wurden. Nach 1886 (Schielsversuche zu 
Bukarest) verdrängte die flache Kuppel den zy- 
lindr. Turm. Moderne P.drehtürme sind um ihre 
vertikale Achse drehbare P.kuppeln mit einem in 
der brunnenartigen Vertiefung eines Betonmas- 
sivs gedeckten Unterbau, der das Geschütz auf- 
nimmt. Nach der Art ihres Drehmechanismus 
u. der Lafettierung der Geschütze zerfallen sie 
in Drehscheibentürme (Rollentürme) u. 
inPanzerlafetten. Versenkbare Türme 
(Verschwindtürme) haben aufser der Dreh- 
bewegung noch eine vertikale Bewegung. 

Die Abbildungen(Aufrisse) geben diegebräuch- 
lichsten, auch im Ausland verbreiteten P.typen 
des Friedr. Krupp-Grusonwerks. 





1. Küstenpanzerturm für zwei 28 cm Schnellfeuer- Kanonen L}40 (1: 150). 


P.kasemattbatterien der Küstenbefestigung 
setzen sich aus mehreren solcher Stände ohne 
Zwischenwände (dafür Pfeilerplatten) zusammen. 
Beide Arten dienen zur Bestreichung von Eng- 
wegen, schmalen Fahrwassern etc. Die Kanonen, 
in Minimalschartenlafetten, feuern durch enge 
Scharten mit 80° Schufsfeld; der Drehpunkt des 
Rohrs liegt in der Scharte. Die Scharten-P.- 
m. steht senkrecht od. rückwärts geneigt (bei 
"Jufseisen od. gehärtetem Stahl) od. hat steil an- 
steigende, nach rückwärts gewölbte Kuppelform 
(bei Hartgulseisen), z. B. bei den vom Gruson- 
werk gelieferten Küstenbatterien. Gegen Unter- 
schiefsen von vorn sichert eine starke Beton- 
vormauerung. In der neuen östr. Gebirgsbefesti- 
gung begnügt man sich meist mit der Einfügung 
von Scharten-P.platten aus Stahl (Scharten- 
schilden) in die schräg rückwärts geneigten 
Frontmauern von Geschützkasematten. — P.- 
Grabenwehren zur Grabenbestreichung u. P.- 
traditorkaßematten, in der Kehle von 
Festungswerken gelegen u. zur Bestreichung 
der Fortzwischenräume dienend, sind besondere 


B. Küstenpanzertürme. 


In niedrigen Küstenbatterien u. Küstenforts 
werden die schwersten panzerbrechenden Ge- 
schütze zu je 2 in Rollentürmen (Abb. 1) auf- 
gestellt ; die Hartgufskuppel A (10,7 m horizont. 
Durchmesser) widersteht den mit etwa 11000 
Metertonnen lebendiger Kraft auftreffenden P.- 
granaten der 30,5 cm Schiffskanonen; sie ist 
aus, Seitenplatten u. 2 Deckplatten zusammen- 
gesetzt; in letzteren befindet sich das Mann- 
loch B u. der Visierschlitz C zum Richten des 
Turms von dem darunter liegenden Komman- 
deurstand aus; der zylindr. Stahlblechunterbau 
D mit Querträgern E dreht sich auf den koni- 
schen Stahlrollen F; diese fangen den beim 
Abfeuern der, Geschütze entstehenden Rück- 
sto[ls auf. Die Geschütze G liegen in hydraul. 
Minimalschartenlafetten H, haben axialen be- 
grenzten Rohrrücklauf u. nur halbe Rohrdeckung 
durch den P.; J ist das Pivot, um das die Lafette 
vertikal schwingt, sobald der hydraul. Hubzylin- 
der K den Kolben L in Thätigkeit setzt. Die 
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Drehung des Turms (Gewicht: 930 t) geschieht 
hydraulisch (360°in 4 '/, Min.) vom Kommandeur- 
stand aus od. mit Handbetrieb mittels des Zahn- 
kranzes M. Der Hartgufsvorpanzer N schützt 
im Verein mit der Betonvorlage den Unterbau. 
Der hydraul. Munitionsaufzug OÖ u. der Ansetzer 
P (zum Vorschicben der Geschosse ins Rohr) ge- 
statten für jedes Geschütz eine Feuergeschwindig- 
keit von 2 Schufs in der Minute. Bedienung (bei 
hydraul. Betrieb): 1 Kommandeur, 8 Mann sowie 
16 Mann zur Munitionsförderung u. Pumpen- 
bedienung. An Stelle dieser Voll-P. begnügt man 
sich bei schweren Küstengeschützen auf Mittel- 
pivotlafetten zuweilen mit haubenartigen, an 
der Lafette befestigten Splitterschirmen 
aus Nickelstahl;; vgl. Taf. Geschütz, Abb. 18. 


C. Binnenlandpanzertürme. 


In der Binnenlandbefestigung werden Kampf- 
u. Sturmabwehrgeschütze unter P. gestellt u. 
gegen schwerstes Mörser-(Brisanz-)Feuer, bei 
sichtbarer Lage neuerdings auch gegen Unter- 
schielsen mit Flachbahnfeuer ge- 
sichert. Die Regel bilden Türme 
zu einem Geschütz mit ganzer 
Rohrdeckung. Der spröde Hart- 
guls kommt für die Kuppeln nicht 
in Anwendung. 


1. Rollentürsme. 


Abb. 2 zeigt einen modernen 
Rollenturm, der mit Handbetrieb 
bedient wird. Die Nickelstahl- 
kuppel A ist so flach, dals Flach- 
bahngranaten meist abgleiten. Der 
Stahlgufsvorpanzer B schützt auf 
der Vorderseite den Stahlblech- 


unterbau C in voller Höhe. Das 
Geschützrohr verschlielst die 
Scharte mit seinem Scharten- 


dichtungsring D u. hat begrenzten 
Rohrrücklauf. Zur Erleichterung 
der vertikalen Rohrbewegung in 
der Minimalschartenlafette E ist 
das Rohr durch Gegengewicht F 
ausbalanziert. Der Rückstofs beim 
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Abfeuern überträgt sich auf die 
Rollen G. Bedienung: 5 Mann im 
Geschützraum, davon 2 Mann an 
den Kurbeln zum Drehen des Turms 
(725 t), 360° in höchstens 1 Min., 
ferner 1 Mann am Munitionsaufzug 
H u. 2 Mann zum Aufladen der Muni- 
tion; Feuergeschwindigkeit 4 bis 5 
Schuls in der Minute. Die Ventilation 
erfolgt durch Einblasen frischer Luft 
in den Geschützraum u. den Umgangs- 
korridor (Rohre J u. K). 


2. Panzerlafetten. 


| Bei den P.lafetten (erfunden von 

Schumann, 1878) ist die Lafette mit 
der P.kuppel fest verbunden; die 
Drehung erfolgt auf einer Mittel- 
pivotsäule. Beim Abfeuern fängt die 
Kuppelmasse den Rückstofs des Ge- 
schützes auf, kippt auf dem Mittel- 
stiel langsam zurück u. lehnt sich 
an den Vorpanzerrand, um sofort 
wieder in die normale Stellung zurückzukehren. 
Dieses ist das verbreitetste Turmsystem, wel- 
ches für 12 bis 21 cm Haubitzen u. 7,5 bis 
15 cm Kanonen 'ausgebildet ist. In Abb. 3 ruht 
die Kuppel A (gewalzter Nickelstahl, 14 t) ge- 
wöhnlich auf dem obern Rand des Vor-P.s B 
(Hartguls, weil der Turm der feindlichen Sicht 
entzogen). Die TLafettenwände C sind unten 
durch ein Stahlgufsstück verbunden, das mit 
einer Aushöhlung auf dem verbreiterten obern 
Ende der Pivotsäule D ruht u. kippt; letztere 
drebt sich mit der Lafette in einer Spurplatte E, 
die mittels des Windewerks F um einige em 
gehoben werden kann. Beim Heben entsteht am 
Kuppelrand G ein Spielraum (Ringfuge) zwecks 
Turmdrehung u. Abfeuerns, auch für Ventilation 
u. Entfernung von (Geschofsteilen. Am festen 
Zahnkranz H tritt die Seitenrichtmaschine (auf 
der Abb. nicht sichtbar) behufs Turmdrehung in 
Thätigkeit. Die Seitenrichtung des Geschützes 
wird an den Gradbogen J u. K abgelesen. Das 
mit einer Rohrjacke I, versehene Geschützrobr 





3. Panzerturm für eine 21cm Haubitze L/12 (1: 104). 
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4 u.5. Versenkbarer Panzerturm für eine 5, 7 em Schmellfeuer -Kanone 1125; 
Abb. 4 Schnitt im gehobenen Zustand u. in der Richtung der Kanone, Abb. 5 in versenktem Zustand 


u. quer zur Kanone (l: 


wird durch Gegengewicht M ausbalanziert u. 
gleitet in der Kulisse N der Lafettenwand C, 
sobald das Handrad O der Höhenrichtmaschine 
gedreht wird. Ein Munitionsaufzug (auf der 
Abb. nicht sichtbar) liegt in der Seitenwand. Be- 
dienung : 5 Mann im Geschützraum, davon 2 zum 
Drehen von 44 t, 360° in 80 Sek., 5 Mann im 
untern Arbeitsraum zur Munitionsförderung ; 
Feuergeschwindigkeit: 1 Schufs in der Minute; 
bei der 15 cm Haubitz-P.lafette: 7 Mann Be- 
dienung, 3 Schufs in der Min., volle Drehung in 
höchstens 60 Sekunden. 

In Österreich sind aufser den P.lafetten 
noch besondere Drehkuppeln für 7,5 cm 
- Kanonen, 15 cm Mörser u. Haubitzen von Skoda 
eingeführt. Die in Flufseisengufs hergestellten 
Kuppeln haben einen starken zylindr. Rand, der 
auf einem vom Vorpanzerrand getragenen Kugel- 
kranz läuft. Die Lafetten sind mit der Kuppel 
verbunden, die Scharten grofs u. die Rohre mit 
Ausnahme von den Haubitzen hinausragend. 


3. Versenkbare Panzertürme. 


Versenkbare P.türme (erfunden von Schu- 
mann),. Abb. 4, für leichte Sturmabwehrge- 
schütze, haben -eine Panzerhaube (Kuppel A, 
P.ring B) aus gewalztem Nickelstahl, deren 
Rand bei versenkter Lage (Abb. 5) auf dem Vor- 
P.C (Stahlgufs) ruht. Die an ihr befestigten 
Lafettenwände D stehen mit der Pivotsäule E 





6. Fahrpanzer für eine 5,7 cm Schnellade- Kanone L/25 (1 


103). 


in Verbindung. Ein mit Gegengewicht F be- 
lasteter 2armiger Hebel G greift unten an der 
Säule an u. gestattet das Heben u. Senken der 
Haube (10 t) mittels Zugstange H. Der Turm- 
drehung dient die Seitenrichtmaschine, die in den 
Zabnkranz J eingreift. Das mit Schartendich- 
tungsring K versehene Geschützrohr wird bei 
gehobenem Turm in den horizontalen Führungen 
L der Lafettenwände durch die Scharte vorge- 
schoben u. verriegelt. Beim Schufs kippt die 
Haube auf: der Pivotsäule nach rückwärts. M 
ist Trümmerfang, N Munitionsgelafs. Bedienung: 
3 Mann; 25 bis 30 Schufs in der Minute. 


4. Fahrpanzer.. 


Fahr-P. (erfunden von Schumann), Abh. 6, 
sind kleine, leichte, nur gegen Feldkanonen 
sichernde P. für 3,7, 5,3 u. 5,7..cm Schnell- 
feuerkanonen zur Verstärkung behelfsmälsiger 
Befestigungen, Plankierung von Infanteriestel- 
Jungen etc. Das mit 4.Blockrädern versehene 
zylindr. Stahlblechgehäuse steht in einer steil 
bekleideten Brustwehrnische auf einer mit 
Schienen versehenen Bolllenbettung;; der obere 
Rand ist mit einem P.ring V armiert. Die P.- 
kuppel (40 mm starkes Flufseisen od. Nickel- 
stahl) ruht auf 2 Armen der im Lager D mittels 
Handrad H drehbaren Pivotsäule P u. läuft auf 
3 innen am P.ring befestigten Rädern. Die Ka- 
none liegt fest in dem mit der Kuppel ver- 
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schraubten 
Rohrträger ; 
ihr Rückstols 
veranlafst 
ein leichtes 
Kippen der 
Kuppel ge- 
gen den P.- 
ring. Be- 
dienung: 2 
Mann; Feuer- 
geschwin- 
digkeit: bis 
25 Schufs in 
j der Min.; Ge- 
wicht des P.s ohne Munition: 2580 kg, des ei- 
sernen Transportwagens: 1200 kg, der Bohlen- 
bettung: etwa 180 kg, im ganzen marschfertig 
3960 kg. 


5. Beobachtungs- u. Beleuchtungspanzer. 


Beobachtungs-P. decken vorgeschobene Be- 
obachter der Kampfbatterien u. der Inf. in u. 
vor Werken (Wachttürme);, sie sind entw. als 
fester Beobachtungsstand (Abb. 7, Guls- 
stahlglocke mit Sehschlitzen in Betonummane- 
rung) od. als P.beobachtungstürme (Kuppel 
mit Stahlblechunterbau auf Mittelpivot dreh- 
bar, hinter Vor-P.) konstruiert; leichte Wacht- 





7. Beobachtungspanzer (1 : 80). 


Panzergranaten, Vollgeschosse aus Chrom- 
stahl zur Wirkung gegen Schiffs- u. Land-P.; zur 
Erleichterung des Eindringens in die P. versieht 
sie die Firma Krupp mit einer Kappe aus weichem 
Stahl. _Kruppsche 15 cm P.granaten durch- 
schlagen eine 300 mm starke einseitig gehärtete 
Kruppsche P.platte. Halb-P.granaten, mit 
Bodenzünder u. innerer Höhlung für kleine 
brisante Sprengladung, durchschlagen leichte P. 
u. verwüsten Schiffsdecks ; vgl. Tafel Geschütz, 
Abb. 10a, a,, d, d,, mit Kappe. 

Panzerplatten, Eisen- od. Stahlplatten, die bei 
Kriegsschiffen zum Schutz der Bordwände, der Ge- 
schütz u. Kommandeurstände etc., imFestungs- 
wesen bei P.türmen u. P.kasematten zur Her- 
stellung von Decken u. Seitenwänden verwendet 
werden. Die für die Marine bestimmten P.platten 
müssen an ihrer gehärteten Oberfläche die häufig 
rechtwinklig auftreffenden Stahlgranaten zer- 
trümmern od. die Gieschofsenergie bei Eindringen 
der Granaten durch Zähigkeit der inneren Schich- 
ten aufzehren, ohne dafs sich tiefe Risse bilden. 
Über das Materialdieser P.platten vgl. Taf.Kriegs- 
schiff. Bei Land-P.n, mit Ausnahme der Küsten- 
P.türme für schwerste Kaliber, wirkt die flach 
gerundete Form auf Kraftverlust beim Auftreffen 
der Geschosse, der Rest der Auftreffenergie muſs 
durch ein weiches, aber sehr zähes Platten- 
material aufgezehrt u. dadurch der Turmmecha- 
nismus möglichst geschont werden; auch der 
Sprengwirkung schwererBrisanzgranaten gegen- 
über mufs das Material bes. zäh sein. Die früher 
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türme werden in Frankreich auch in Stahlblech 
hergestellt. 

Beleuchtungs-P. (Abb. 8) sind mit Schein- 
werfern S ausgerüstete versenkbare P. mit 
grolser Öffnung im zylindr. Teil; sie werden 
auch in Küstenbefestigungen verwendet, 





8. Beleuchtungspanzer (1 : 100). 


verwendeten, an der Oberfläche spröden Hart- 
gulsplatten (1867 von H. Gruson eingeführt u. 
in grolsen gewölbten Stücken leicht herstellbar) 
werden daher als Decken nur noch zu Küsten- 
P.n verwendet, wo kein Steilfeuer zu erwarten 
ist, im übrigen nur zu Vor-P.n, die nicht plan- 
mäfsigem Flachfeuer ausgesetzt sind. Das in den 
1880er Jahren im Siemens-Martin-Verfahren her- 
gestellte Flulseisen wurde seit 1891 durch das 
zähere, ebenfalls weiche Nickelflulseisen u. den 
gewalzten Nickelstahl verdrängt. DieKruppsche 
Oberflächenhärtung dieses Materials ist aber nur 
bei kleinen Kuppeldurchmessern zur Anwen- 
dung gekommen. Neuerdings werden Vor-P., 
die eine besondere Widerstandsfähigkeit gegen 
Flachfeuer haben sollen, auch aus Stahlgufs- 
platten hergestellt u. dieses Material auch für 
P.teile verwendet, deren Form sich durch Biegen 
von gewalztem Nickelstahl unter der Biegepresse 
nicht herstellen läfst. 

Panzerzüge, gepanzerte Eisenbahnzüge, von 
den Engländern im Burenkrieg (1899/1901) zum 
Schutz von Eisenbahn-(Etappen-)Linien u. zu Er- 
kundungen verwendet, bestehen aus 6 bis 8 mit 
Stahlblechwänden versehenen, durch Gewehre 
{1 bis 11, Komp.) u. Maschinengeschütze ver- 
teidigten Eisenbahnwagen (Loren) u. einer in 
der Mitte laufenden durch Behängen mit starken 
Tauen geschützten Lokomotive. Die Geschwin- 
digkeit beträgt 30 bis 40 km in der Stunde. Gegen 
Feldgeschütze sind die P.züge wehrlos, auch 
könnensieleicht zumEntgleisen gebracht werden. 
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verjehen; Lauf furz u. breit, 1. u. 4. Zehe nach 
Hinten gelehrt; 12 Schwanzfedern. Meijt bunt- 
gefärbte Baumvögel. Nahrung: Früchte, Säme- 
reien, Sinollen 2c., teilw. aud) Inſekten u. Blüten- 
honig; niften in Baumlöchern, einige in Fels- od. 
Erdhöhlen, wenige in freiftehenden Nejtern od. auf 
bloßem Boden; Nefthoder. Etwa 500 Arten, hauptf. 
in den Tropen, einzelne Arten bis 40° n. u. 55° 
ſ. Br. 5 Fam.: Eulen-P., Kakadu, Lori, Sittiche 
G.d. Art)u. Kurzſchwanz-P., Psittacidae; ohne 
Federſchopf, Zunge fleifhig, Schwanz furz, gerade 
abgeſchnitten; Amerika, wenige in Afrika u. Indo— 
auftralien. Gattg Psittacus Sw.; Schnabel fo lang 
wie hoch; 2 Arten, Weftafrifa. P. erithacus L., 
Graupapagei, Jako; 36 cm I., grau, Schwanz 
rot; fehr gelehrig. Eelectus Wagl., Edel-%.; 
Schnabel höher als Yang; durch Geſchlechtsdimor— 
phismus ausgezeichnet: L vorwiegend grün, Q rot. 
5 Arten; Neuguinea u. Nachbarinſeln. Chrysotis 
So., Amazonen=®P.; Schnabel mit Zahnauss 
terbung; etwa 45 Arten, Platajtaaten bis Süd: 
mexifo. Ch. aestiva Lath, gem. Amazone; 
grün, Stirn blau, Flügelbug rot; beliebter Käfig- 
bogel. Ch. farinosa Bodd., Mülleramazone; 
wie mit Mehl beitäubt. Ch. levaillanti Gr., gr. 
Gelbfopf. Psittacula Kuhl, Zwerg: ®P.; 
Schwanz keilförmig; kaum jperlingsgroß ; etwa 
12 Arten, Süd- u. Mittelamerifa. P. passerjna 
Kuhl, Sperlingöpapagei; 13 cm I. Aga- 
pornis Selby, Ungertrennlide (frz. Insepa- 
rables, weil die Pärchen jtets zufanmenhalten); 
fperlingsgroß ; Schwanz gerundet, fehr kurz; 1 Art 
(A. cana Gm., Grauköpfchen; grün, Z an Kopf, 
Hals u. Bruft grau, violett ſchimmernd) auf Mada— 
gaskar, 7 in Afrika; manche zernagen Holz in Kleine 
Späne, biefieziv. die Bürgelfedern ſtecken u. ſo zur Niſt- 
höhle tragen. Vgl. Finſch (2 Bde, Leid. 1867/69); 
Reichenow, Vogelbilder I (1878/83); Ruß, Fremdl. 
Stubenvögel II (1880); derf., Sprechende P.(?1898). 
Papageienfeder, Zierpflanze, |. Amarantaceen. 
Papageifiidhe, Scarus Blkr., Gattg ber Lipp- 
fiſche; Kiefer ſchnabelartig vorſpringend; Zähne, 
mit denen fie den Tang von den Felſen u. die Ko— 
rallentiere don den Niffen abweiden, verwachfen; 
ettva 10 jehr bunt u. prächtig gefärbte, 40 bis 70 cm 
l. Arten, im Ind. Ozean, nur 1 im öjtl. Mittel: 
meer: S. cretensis ©. V. 
Papageigrün = Schweinfurtergrün. 
Bapageitauder, der gem. Larventaucher. 
Papago (par), nordamerif, Indianer, Stamm 
ber Pima; füdl. u. füdöftl. vom Gila (Ariz.) bis 
nad) Sonora (Mexiko), in den Ber. St. etwa 5000, 
in Sonora (1895) 655; groß, dunkelfarbig; einfach, 
friedlich ; Kath.; Aderbauer. 
Papain, das = Papayotin, f. Karifaceen. 
Papal (lat.), päpftlid. P.jyitem ſ. Papft. 
Papam habemus i. Papit (B.wahl). 
Papantla, merif. Stadt, zw. hohen Bergen 
(daher ſehr Heiß), 180 km nordiweftl. v. Veracruz; 
etwa 10 000 €. ; Te; Hauptftapelplaß für Vanille. 
Im benachbarten Urwald die altmexik. Tempel- 
pyramide Zagin (20/25 m h.). 
Bapat, ber (lat.), Amt u. Würde des Papſtes. 
Papau, ber, engl. papaw (päpß, v. farib-jpan. 
papaya), 1) der füdamerif. Mtelonenbaum (j. Karita- 
ceen); 2) nordamerif. Zierſtrauch, ſ. Asimina. 
Papaveraceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dikotyledonen, Reihe Rhöadalen; 80 Arten (28 
Gattgn), in gemäßigten u. ſubtrop. Gebieten hauptſ. 


Papageienfeber — Papebrod. 


der Nordhalbkugel, meift Kräuter od. Stauden mit 
weigem, gelbem od. rotem Milchfaft, regelmäßigen 
Ihönfarbigen Blüten (zahlr. Staubgefäße) u. viel- 
jamigen Kapjeln; wirtſchaftl. wichtig nur der Schlaf⸗ 
mohn, dagegen viele Zierpflangen, bei. Klatſchroſe 
ff. Mohn), Argemone, Corydalıs, Dicentra, Esch- 
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scholtzia u. Glaucium, f. d. Art. — Hauptgattg 


Papaver L., Mohn. 


PBapaverin, bad, C,H, NO,, Spiumalfaloid, 
1848 von Merd entdeckt; Kıyjtalle, Narkotikum u. 
Bapayotin, da3, f. Karifaceen. [Sedativum. 
ape, 1) Alexander v. preuß. General, x 2. 
Febr. 1813 zu Berlin, T 7. Mai 1895 ebd.; 1831 
Zeutnant, 1856 Major, 1863 Oberft, führte 1866 
da3 2. Garde-Inf.«Reg. (Königgräß), 1870/71 als 
Generalleutnant die 1. Garde-Inf.:Div. mit bei. 
Auszeichnung bei St-Privat, dann bei Sedan u. 
vor Paris; 1880 Gen. der Inf. u. fomm. General 
des 5., 1881 des 3. Korps, 1884 bes Gardekorps, 
1888 Generaloberft u. Gouv. v. Berlin, 1892 zu 
den Offizieren von ber Armee berjeßt. 

2) Eduard, Landjchaftsmaler, & 28. Febr. 
1817 zu Berlin, T 15. Apr. 1905 ebd.; Schüler 
(Blechen) u. Prof. der dort. Wfad.; pflegte, anfangs 
ſtark von Schirmer beeinflußt, die Landſchaft der 
Ebene, jpäter auch Die des Hochgebirges; z.B. Rhein— 
fall, Erlgletſcher (beide Berlin, Nationalgal.). 

8) Heine Eduard, Juriſt, & 13. Sept. 1816 
zu Brilon (Denkmal 1899 von Arn. Künne), T 11. 
Sept. 1888 zu Berlin ; 1850 Kreisrichter in Stettin, 
1856 Tribunaldrat in Königsberg, 1859 vortrag. 
Nat im Juſtizmin. 1867 preuß. Bevollmächtigter 
zum Bundesrat, 1870 Präf. des Reichsoberhandels⸗ 
geriäts in Leipzig, 1879 Vorſ. der Kommiſſion 
zur Ausarbeitung des B.G.B., 1884 Mitgl. des 
preuß. Staatsrats; herborragend beteiligt an ben 
Reichsjuſtizgeſetzen. 

4) Joſ., Dichter, & 4. Apr. 1828 zu Eslohe 
(Weftf.), T 15. Mai 1898 zu Büren als Rechtsan- 
walt (jeit 1861); religiös gejtimmter Romantifer 
mit der befondern Neigung, chriſtl. Weltanihauung 
in alte Märchen u. Sagen mit Hilfe von Symbolen 
u. Allegorien zu übertragen. Hauptw.: Die Epen 
‚Der getreue Erfart‘ (1854, ?1873) u. ‚Schneewitte 
chen vom Gral‘ (1856, °1883) jowie die Romanzen 
‚Sojephine‘ (1854, °1868); wenig gelungen feine 
Dramen: ‚Herzog Konrad‘ (1859) u. a. 

5) Wilh., Philolog, & 1807 zu Kulm, T 1854 
zu Berlin als Prof. am Kloftergymn.; noch heute 
befannt durch ſein, Handwörterb. der griech. Sprache‘ 
(YO: ‚Gried.-dtich. Wörterb.‘, 1842, 1880, Hrsg. 
von Sengebuſch; III: ‚Wörterb. der Eigennamen‘, 
1842, 1867 hrög. von Benjeler; IV: ‚Dijchgried). 
Wörterb.‘, 1845, 21866 hrsg. von Sengebuſch). 

6) Wilh., Genremaler, & 3. Sept. 1859 zu 
Karlshütte b. Rendsburg; bildete fid) in Berlin 
u. Paris (Lefebvre, B. Conſtant); ſchuf pathetifche 
Genres (‚Seid getreu bis in den Tod‘, ‚Trauung am 
Sterbebett‘) u. eine Reihe von Zeremonienbildern 
(‚Ein Reid, ein Volk, ein Gott‘, Berlin, Kal. 
Schloß); mehrere Kaijerbildnifie. 

Papebroch (van Papenbroed, -brüt), 
Dan., S.J. (feit 1646), Bollandijt, + 17. März 
1628 zu Antwerpen, T 28. Juni 1714 ebd.; 1658 
Priefter, 1659/1709 an den Acta Sanctorum 
thätig; die Monate März bis Juni einſchl. find 
größtenteil3 von ihm bearbeitet; dazu al Pro- 
pylaeum ad A. SS. Maii: Conatus chronico-hist. 
ad cataloegum Rom. Pontificum (Antw. 1685). 
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Als Eonderdrud aus den A. SS. erſchien auch: Vita 
S. Ferdinandi regis Castellae et Legionis (ebd. 
1684). Gegen die Angriffe des Karmelitenorbeng, 
deffen Herleitung von dem Propheten Elias er be« 
ftritt, auf die A. SS. überh.: Responsio etc. (3 Bde, 
Antw. 1696/99). Seine Annales Antverpienses 
(6i3 1700) Krög. von Diertend u. Buſchmann (5 Bde, 
ebd. 1845/48). Biogr. P.8 in den A. SS. Juni VL 

Papeete, Hauptft. v. Sranz.Ogeanien, NW.« 
Küfte v. Tahiti (Neede); (1897) einſchl. Garn. 
4149 &. (etiva 800 Tranz., 180 Chin, 320 andere 
Fremde); Dampferftation (2 Linien); Art.» Dir. 
(Schmieden, Gießereien), Kaffations:, Appellhof, 
Ger. 1. Inftanz, Handels-, Landwirtſchaftskammer, 
dtſch. Konfulat; Apoft. Bil. v. Tahiti; Miffion 
der Picpusgef.; Lehrerjem., Bibl. (2000 Bde), Bot. 
Garten; Br. v. Plodrmel, Joſephsſchw.; Schiffbau. 

Papeline, bie (frz., päp’fin, auß papaline, ‚päpft- 
Lich‘, weil urjpr. in der päpftl. Grafſchaft Venaijfin 
bergeftellt), ein leichtes, ein od. mehrfarbiges, oft 
geftreiftes od. geblümtes Gewebe mit feibener Kette 
u. baums od. kammwollenem Schuß. . 

Papeln (Mtehrz., lat. papulae), hirſes bis lin⸗ 
ſengroße Hautfnötchen, Die ent. durch Abſchuppung 
heilen od. in Bläschen reſp. Pufteln mit nachheriger 
Einborfung übergehen. Grundform vieler (papu= 
Iöfer) Hautkrankheiten. 

Papen (Piaffen), Erdkegel, die man bei 
Ausſchachtungen zur Berechnung ber ausgehobenen 
Erde ftehen läßt. 

Papenburg, hannov. Stadt, Kr. Aſchendorf, 
4kmr. von ber Ems, mit ihr u. ben öftl. gelegenen 
zahle. Moorkolonien (f. d.) durch ſchiffbare Kanäle 
(Gejamtlänge 45 km) verbunden; (1905) 7679 €. 
(6605 Rath.); u, in der Gtabt Omnibußs u. 
Schiffsverkehr, Amtög., Seemanns-, Strandamt, 
Schiffahrt? » Prüfungstommiffion ; Hafenanlagen 
1902 erweitert (neue Seeſchleuſe für 11/, Mill. M); 
Realprogymn., Navigations-Hauptſchule mit Schifs 
fer: u. Steuermannaffafje u. .VBorjhule, 2 höhere 
Töchterſchulen; Mtarinehofpital, ftädt. Kranken⸗ u. 
Armenhaus (Barmh. Schw.) ; Schiffäwerft (eiferne 
Dampfer, 500 Arb.), Fabr. v. Metallwaren (300 
Arb.), OL, Glas, Möbeln, Zementwaren, Mafchie 
nen 2c., Sägewerke; großer Hafen (Seejchleufe), aus⸗ 
gebehnte Lagerpläge mit Bahnanſchluß, Haupt: 
ftapelplaß Deutjhlands für nord. Hölzer, Handel 
mit Torf u. Torfſtreu, Schiefer ıc. N 

Papenwaſſer, bas, f. Oder. 

Paperling, ber, Art der Trupiale. [maren. 

Papeterie, bie (frz., papdt’ri), Papiers u. Papp⸗ 

Paphia, Beiname der Aphrodite, ſ. d. u. Paphos. 

Paphiopedilum Pftz., Pflanzengattg, 1. cy- 
pripedilum. 

Paphlagonien, die nörblichfte Küftenland: 
ſchaft Kleinafieng, zw. ben Flüffen Halys u. Billäos, 
im ©. von Galatien begrenzt; ihre einfältigen u. 
rohen, aber als Reiter gejhäkten Einwohner (den 
Phrygern verwandt) von den Griechen wegen ihrer 
frembartigen Sprade paphlazontes (‚Stammler, 
Rauderwelicher‘) genannt. Im Innern die Hauptft. 
Gangra (jpäter Germanifopolis, jebt Tſchangra); 
an der Küſte die Griechenftädte Singpe, Abonuteichos 
u. Seſamos (fpäter Amaftris). P. war ein Fürftens 
tum unter (nomineller) perf., fpäterpont.Oberhoheit; 
64 dv. Ehr. die Küfte zur röm. Prov. Bithynien, 
7 v. Chr. das Innere zu Galatien geichlagen. 

Paphnutius, HIL.: 1) Bild). einer Stabt in 
ber obern Thebais, als Befenner (verftümmelt unter 


Papeete — Papier. 
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Maximinus Thrar) von Konftantin auf der 1. 
allg. Synode zu Nicäa 325 vor allen ausgezeichnet; 
feßte hier gegen die Dieinung ber Mehrheit durch 
daß den Klerifern nur das Eingehen einer Ehe nach 
ber Aufnahme in ben geiftlihen Stand verboten 
fein jolle. Auf der Synode zu Tyrus 335, wo 
Athanafius d. Gr. abgejelt wurde, trat P. gegen die 
Majorität für die Unſchuld des Angeflagten ein. 
Belt 11. Sept. — 2) Abt in der Sketifchen Wüſte, 
2. Hälfte des 4. Jahıh., von Caſſianus wegen feiner 
Demut u. Selbftverleugnung verherrlicht. 

Paphos, Stadt an ber Weſtküſte Cyperns, bes 
ftehend aus NeusP. (jet Baffo) u. dem 15 km ent= 
fernten, hochgelegenen Alt-P. (phönik. Gründung) 
mit dem berühmten, wegen feines unfittlichen Kults 
verrufenen Tempel der Aphrodite, die hier zuerft 
das Land betreten haben follte (daher die paphis 
The Göttin, Paphia, aud) die ‚Schaumgeborene‘ 
gen., letzteres wohl veranlaßt durch bie in der Bucht 
2». P. mafjenhaften Refte abgeftorbenen Tierplank⸗ 
tons). Das Heiligtum (von Englänbern 1887 aus» 
gegraben) hatte eine von griech. Tempeln gänzlich 
abweichende Form; das Bild ber Göttin war ein 
weißer fonifcher Stein. An der Spike ber zahlr. 
hierarchiſch gegliederten Prieſterſchaft ftand ein Ober⸗ 
priefter, der die Oberhoheit über ganz Kypros aus» 
übte, meift aus kgl. Geſchlecht. 

Papias, HL, Bil. v. Hierapolis in Slein- 
phrhgien, nad dem hl. Irenäus ein Hörer bes 
Apoſtels Yohannes u. Freund des HI. Polyfarp. 
Berf. (um 130) 5 Bücher ‚Erklärungen von Aug« 
fprücdhen bes Herrn‘ (Loglön kyriakön ewegeseis), 
wofür er den Stoff, außer den Evangelien ala ber 
Hauptgaelle, auch aus mündlicher Überlieferung 
von Hörern der Apoſtel ſchöpfte. Nur wenige Frag« 
mente erhalten (in Zitaten bei Jrenäus, Euſebius 
u. a.), gejammelt bei Diigne, Patr. gr. 8d 5; in 
den Ausg. der Apoftol. Väter von Funk u. von 
Gebhardt, Harnad u. Zahn; darunter am berühm« 
teften Die von ihm mitgeteilten Überlieferungen über 
den Urjprung ber erſten beiden Evangelien; vgl. 
darüber Weiffenbach (1878), Leimbach (1875). Vgl. 
A. H. Hall (Bofton u. Neun. 1899). 

Bapier (vom Papyrus tr. d.), aus befjen Stengeln 
bie alten Agypter ihr Schreibmaterial herftellten), 
dünne Streifen od. Blätter aus kurzen, miteinander 
verfilzten Faſern; dieſe werben aus Leinen» u, 
Baummwollumpen (beſtes P.), Holz (Holzſchliff, Zell⸗ 
ftoff), Stroh ꝛc. durch Berteilung gewonnen, in 
Waffer miteinander u. mit Füllungs- u. Glättungd« 
mitteln (Leim, Gips), auch mit Tarbfioffen ver- 
mengt (P.maffe), dann in dünner Shit aus—⸗ 
gebreitet, getrodtet, gepreßt u. geglättet. Didere P.e 
heißen Karton, bie didjten Pappe; aus P.maſſe 
geprebte Dofen, Teller zc. nennt man Papier- 
mache (frz., paptemaſche), P. ſt uck. Vgl. Veit. — Als 
Erfinder des P.s gilt Tfailün, ein Beamter des chin. 
Kaiſers Haushostt (um 100 v. Chr.); das P. beftanb 
aus verfilgten längeren Bajtfafern. Yon China kam 
die Erfindung nad) Japan u. um 750 burd) Kriegs- 
gefangene zu den Arabern (794 erſte P.fabrik in 
Bagdad). Im 11. Jahrh. wurde das P. in Aghpten 
ſchon allg. als Schreib⸗ u. Einſchlagmittel verwendet. 
Nah dem chriſtl. Europa kam das P. durch das 
Vordringen der Araber, viell. auch direkt durch 
Kreuzfahrer. In Deutſchland reichen Die erſten Ans 
fänge ber P.erzeugung in das 12. Jahrh. zurück. 
Einen raſchen Aufſchwung nahm das Gewerbe durch 
bie Erfindung der Buchdruckerkunſt u. die Refor- 
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1. Papierfabrikation. . 


Das Rohmaterial geben Lumpen (Hadern 
u. deren Ersatzstoffe: Holz-, Stroh-, Esparto- od. 
Alfazellulose (s. Zellstof) u. Holzschliff, seltener 
Fasern aus Manilahanf, Jute etc.; daneben werden 
noch Harz (Kolophonium), Tierleim, Stärke u. 
mineral. Füllstoffe wie geschlämmte Porzellan- 
erde (China clay), schwefelsaurer Baryt, Gipsetc. 
verwendet. Das beste P. liefern bei richtiger 
Behandlung die früher fast ausschliefslich ver- 
wendeten Lumpen. Auf einem Stäuber od. 
Drescher mechanisch entstäubt, zerschnitten, 
von Nähten, Knöpfen etc. befreit, werden sie 
zur Gewinnung gleichmälsiger Fasern nach Fein- 
heit, Reinheitu. Farbesortiert, voneiner Schneide- 
maschine (Lumpenschneider) zerkleinert 
u. auf einem 2. Stäuber (Hadernwolf) noch- 
mals geschlagen u. gereinigt, hierauf in grolsen, 
meistkugelförmigen Kesseln (Lumpenkocher) 
unter Dampfdruck u. unter Zusatz von Kalklauge, 
Sodalösung od. Atznatron in Wasser gekocht, wo- 
bei sich Schmutz, Fett u. Farbe auflösen. Von hier 
kommen die Hadern noch nafs indenHalbzeug- 
holländer (Abb. 1; F. W. Strobel, Chemnitz), 
wo sie von den Messern des festen Grundwerks 
im Boden u. der rotierenden Walze zerkleinert 
werden; Siebe im Boden (Sandfang, Nagel- 
fang) u. 
eine von 
oben ein- 
tauchende 
Siebtrom- 
mel ent- 

N 3 fernen 
— Verunrei- 
Apnigungen. 
N eg Das er- 

— mei u i haltene 
Halbzeug wird im Bleichkasten durch 
einströmendes Chlorgas od. häufiger im Bleich- 
holländer durch zugesetzte Chlorkalklö- 
sung od. auch elektrolytisch gebleicht, im Ab- 
tropfkasten, einem Zementbassin mit durch- 
löchertem Boden, entwässert. Je nach der ver- 
langten Qualität der P.e werden nun die Halb- 
zeuge in verschiedenen Mischungen im Ganz- 
zeugholländer (unterscheidet sich vom 
Halbzeugholländer durch engere Messerstellung) 
zu Ganzzeugen weiter gequetscht (bei vor- 
sichtigem Mahlen zerschneiden die Messer die 
Fasern nicht) u. auf die richtige Verfilzungs- 
fähigkeit gebracht. Für P., das gegen Eindringen 
von Flüssigkeiten widerstandsfähig sein soll, 
wird im Ganzzeugholländer, soweit nicht eine 
Nachleimung mit Tierleim vorgesehen, der Leim 
zugesetzt. Stärke, das älteste Leimmittel, wird 
heute nur noch zur Erlangung gröfserer Härte 
beigegeben. Ein Zusatz von Füllstoffen (innere 
Appretur) macht das P. möglichst weils, un- 
durchsichtig, druckgeeigneter, billiger od. schwe- 
rer, verringert aber die Festigkeit, weshalb die 
besten Schreib-P.e keine Füllstoffe erhalten. Bei 
Herstellung farbigen P.s sind dem Ganzzeug 
noch Farben (haupts. Anilinfarben) beizugeben. 
Das Ganzzeug wurde früher bei der Hand- 
od. Büttenpapierfabrikation in den P.- 
mühlen in der Bütte unter fortgesetztem Um- 
rühren erwärmt, dann auf einer Siebform aus- 
gebreitet u. durch Schütteln entwässert, Die so 
















entstandene Platte aussteifem 
Brei legte man zw. Filze. Ein 
Stofs von 180 Blatt P.brei u. 
181 Filzen (Bauscht) wurde 
geprelst, danach jedes P.- 
blatt einzeln an der Luft ge- 
trocknet. Heute verrichtet 
diese Arbeiten die P.ma- 
schine (Abb. 2; F. H. Ban- 
ning & Setz, Düren, Rbeinl.): rm) 
der Ganzstoff läuft von der Stoff-a 

bütte A durch einen Zuflulsregler 
Bin einer Schlangenlinie durch den 
Sandfang C, wo sich in den Rin- 
nen des Bodens mech. Verunreini- 
gungen absetzen, geht von hier durch 
dieKnotenfänger D, in denen Fa- 
sernknoten (Katzen) von den Sieb- 
zylindern (auch Plansiebe) zurück- 
gehalten werden, u. breitet sich dann 
auf dem ständig umlaufenden Lang- 
sieb (Metallsieb, Metalltuch) E aus 
(Langsiebmaschine). Durch 
seitliche Rüttelung des Siebs u. eine 
VordruckwalzeF, die auch zum 
Einwalzen des Fabrik-(Wasser-) 
Zeichens benützt werden kann, 
sowie durch Saugkästen unter dem 
Metallsieb (unter F), indenen Pumpen 
die Luft verdünnen, wird das Zeug 
entwässert u. verfilzt. Die weitere 
Entwässerung erfolgt durch den 
Druck zw. Walzenpaaren; um die 
untere Walze des ersten Paars 
(Gautschpresse) läuft das Metall- 
sieb; die obere, die mit Filz überzo- 
gene Gautschwalze G, führt die 
P.bahn von dem Sieb auf endlosen 
Filzbändern den anderen (8) Pressen 
zu. Von dieser Nafspartie der 
Maschine geht das P. nach der Trok- 
kenpartie zur Trocknung u. Glät- 
tung u. zwar zunächst durch die von 
innen mit Dampf geheizten, mit Woll- 
filzen bekleidetenTrockenzylinder 











































H, durch die Feuchtglättwalzen J er | 
u. die Trockenbatterie K. Danach TE I 
wird das P. gew. etwas ange- # — 
feuchtet (zur Erzielung grölserer m CE - 
Geschmeidigkeit), im Kalander | ER 
L geglättet, in M an den Seiten Er 


beschnitten (auch in Streifen zer- 
schnitten) u. in N aufgerollt. 4 
Mann leisten mit dieser Maschine 
soviel als 200 Handpapiermacher. 
Die ersten P.maschinen waren bis 
100 cm br., die heutigen werden 
bis 4 m Br. u. bis 150 m Geschwin- 
digkeit des Siebs pro Minute ge- 
baut; die Leistung ist damit bisauf 
25000 kg P.in 24 St. gestiegen. 
Das von der Maschine gelieferte 
Maschinen-P. wird je nach der 
Güte u. Verwendung verschie- 
denerNacharbeitunterworfen. Das 
für Zeitungen u. Rotationsschnell- 
pressen bestimmte P. wird genau ET 
u. fest zu Rollen von 7000 bis 10000 m P,länge 
aufgewickelt. Die meisten P.e werden im Kalan- 
der (früher durch Reiben mit Achat) durch den 
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III 
Druck der Walzen geglättet (satiniert), auf 
Schneidmaschinen zerschnitten, von Hand sor- 
tiert u. je nach Verwendung in Liniermaschinen 
liniert u. in Falzmaschinen gefalzt. 

Pappe nennt man dickes (gew. bis 5 mn), 
als Bogen (Format-) od. endloser u. dann dün- 
nerer aufgerollter Streifen (Rollenpappe) 
auf Pappemaschinen hergestelltes P.: 
aus der Stoffbütte läuft die P.masse in den Zy- 
linderkasten, in dem ein rotierender Siebzylinder 
(Zylindersiebmaschine) das Wasser 
durch sein Sieb innen abflielsen lälst, während 
die P.fasern auf der Zylinderaufsenseite gleich- 
mälsig verteilt hängen bleiben; durch Andrücken 
eines endlosen Filzbands auf den Zylinder geht 
diese P.haut auf das Band über, wird hier entw. 
durch Preiswalzen getrocknet, geglättet u. der 
Aufrollwalze zugeführt (auch in Formate ge- 
schnitten) od. (bei Format-Pappen) naſs von 
der Maschine genommen u. in besonderen Räu- 
men getrocknet u. geglättet. Die Hauptver- 
braucher von Pappe sind Kartonnage-, Dach- 
pappenfabriken, Buchbindereien. 


2. Papiersorten u. -formate. 


Die besten P.e (Fein-P.e) sind die aus reinen 
(Leinen-, Tauen-) Hadern hergestellten Doku- 
menten- u. Wertzeichen-P.e, sowie die zur 
Buchführung dienenden Buch-P.e; auch die 
feinen Kanzlei-, Brief-, Kupferdruck- 
u. Zeichen-P.e (hier verlangt die rauhe Ober- 
fläche, das Korn, besondere Behandlung) ent- 
halten fast nur Lumpenfasern. Grolse Zähigkeit, 
Weichheit u. Festigkeit besitzt das aus längeren 
Pflanzenfasern gefertigte u. als Ersatz für Leder 
u. Gewebe verwendete japan. u. chin. P. Die 
am meisten gebrauchten P.e (Schul-, Konzept-, 
Werkdruck-P.e) sind ihrer Wertstufe nach 
Mittel-P.e aus Zellstoff (auch Zusätze von Ha- 
dern). Die Druck-P.e müssen sich leicht dem 
Schriftsatz anschmiegen, gut Farbe annehmen 
u. festhalten, dürfen also nicht sehr hart sein u. 
müssen etwas saugfähig bleiben. Kunstdruck- 
P.e nennt man bessere, mit Leim od. Kasein u. 
mineral. Zusätzen (bes. Kreide) ‚gestrichene‘ u. 
hochglänzend satinierte Werkdruck-P.e. Auto- 
typie-P.e für den Druck feiner Autotypiensind 
‚ungestrichene‘ Werkdruck- P.e mit spiegel- 
glatter Oberfläche. Die billigsten (ordinären) 
P.e (Zeitungs-, Düten-P.e) enthaltenbis 90°, 
Holzschliff; daher ihre geringe Festigkeit u. ihr 
rasches Dunkelwerden. Pack-u.Umschlag- 
P.e werden je nach Farbe u. Zweck aus verschie- 
denen Rohstoffen, die Schreib-P.e glatt (Ve- 
lin-P.e) od.gerippt (durch Pressung od. For- 
men aus Drahtgeweben) hergestellt. Lösch- 
u. Filtrier-P.e dürfen nicht geleimt u. ge- 
glättet sein, Seiden-, weifse Kopier-, Über- 
see-, Zigaretten-P.e sollen möglichst, fest 
u. dünn sein u. werden daher aus besten Roh- 
stoffen hergestellt. Paus-P.e sind dünne, mit 
Ölen durchsichtig od. mit aufgetragenen Farben 

abfärbend gemachte P.e. Pergament-P. er- 

hält man durch Behandlung von P. aus Baum- 
wollhadern mit Schwefelsäure, lichtempfind- 
liche (photograph.) P.e durch Auftragen 
lichtempfindlicher Schichten (meist Silbersalze) 
auf gewöhnliches P. 

Die P.formate sind vom ‚Verein deutscher 
P.fabrikanten‘ seit 1883 festgesetzt u. seit 1884 


PAPIER. 








IV 


behördlich anerkannt. Diese Normalformate 
gelten für alle P.sorten u sind in folgender Ta- 
belle zusammengestellt: 


Format Höhe u. |Frühere Bezeichnung, soweit sie 
No 








Breite in em| denNormalformaten entsprechen! 
J 33)442 Kanæloi, Schullieft, Reichsformat, 
I. 34x43 Propatria. 
DU. 36x%X45 Grofs-Propatria (Bienenkorb). 
IV. 38x48 Stab (Bischof), 
V. 40x50 Klein-Register (Löwen). 
VI. 42xX53 Register, Oktav-Druck. 
Vo. 44x56 Klein-Median, 
VIII. 46x59 Grofs-Median, Prospekt. 
IX. 48x64 Klein-Royal. 
X. 50x65 Grofs-Royal, Lexikon, 
XI 54x68 Superroyal. 
xl. 57x78 Imperial. 


ı Andere alte Namen: Pandekten, Median, Adler, Oli- 
fant, Atlas uw. a, 


3. Papierprüfung. 

Die Untersuchung von P. nach den seit 1893 
geltenden ‚Vorschriften für die Lieferung von P. 
zu amtlichen Zwecken an Reichs- u. preufs. Be- 
hörden‘ erstreckt sich hauptsächlich auf die die 
Güte u. Dauerhaftigkeit des P.s bestimmende 
Stoffzusammensetzung u. Festigkeit. Zerreils- 
festigkeit u. Dehnung, die mit der Güte des P.s 
zunehmen, werden durch Einspannen u. Belasten 

} von P.streifen im Festig- 
keitsprüfer (Abb. 3; Louis 
Schopper, Leipzig) festge- 
stell. Den Aschengehalt, 
welcher die Menge der mine- 
ral. Füllstoffe angibt, erhält 
man durch Verbrennung von 
P. Den Widerstand gegen 
Zerknittern u. Reiben 
stellt man durch Fal- 
zen fest. Die Stoffzu- 
sammensetzung zeigt 
das Mikroskop; im P. 







H = vorhandener Holz- 
Re 9, schliff färbt die mit 
alkoholischer  salz- 


saurer Phloroglucinlösung bestrichenen Stellen 
karminrot. Die Leimfestigkeit wird ebenfalls 
durch chem. Reagenzien bestimmt. Die den Vor- 
schriften entsprechenden P.e (Normal-P.e) 
sind in 4 Stoff- u. 6 Festigkeitsklassen eingeteilt; 
die Schreib-P.e der ersten 3 Stoffklassen müssen 
ein in das nasse P. eingedrücktes Wasserzeichen, 
bestehend aus Firma, dem Wort Normal u. dem 
Zeichen der Verwendungsklasse, tragen. 
4. Papierproduktion. 

Die jährliche Gesamterzeugung der Erde anP. 
wird auf 43/,—5 Mill. t geschätzt; davon treffen 
auf die Ver. St. 1900000 t (Wasserkräfte, Holz- 
reijchtum), auf Deutschland 777 976, England 
412 500, Frankreich 350 000, Österreich-Ungarn 
257000, Italien 200000, Rufsland 108000. Bei 
der deutschen P.erzeugung wurden 1897 ver- 
arbeitet 180000 t Lumpen, 83000 t P.ahfälle, 
296000 t Holzschliff, 215000 t Zellstoff. Zur 
Gewinnung des Holzschliffs u. Zellstoffs waren 
nötig 98000 t Stroh u. 900.000 t Holz; !/, des 
Holzes wurde eingeführt (Östr. u. Rufsland). 
Die deutsche Einfuhr betrug 1901 an Rohstoffen 
321 900 t im Wert von 24,4 Mill. M, an fertigem 
P. 19100 t mit 11,1 Mill. M, die Ausfuhr 153800 t 
mit 24,9 Mill. M bzw. 121 800 t mit 87,7 Mill. M; 
eingeführt wurde bes. Holz, ausgeführt Zellstoff, 
Bunt-, pliotogr., Pack-P., Pappwaren. 
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nation. Um1670 wurbe das Stampfen (Zerkleinern 
der Lumpen) durch den Holländer erfetzt, 1799 baute 
der franz. Werkführer Roberts die erfte Pmafchine, 
1845 fand der ſächſ. Weber Gottfr. Keller einen Er» 
faß der nicht mehr auöreichenden Qumpen im Holz: 
jchliff, womit Die Dlaffenjabrifation v. Maſchinen⸗P. 
ermöglicht wurde. Wefentlich verbeffert wurde das 
gew. P. durch Die Verwendung reinen Zellſtoffs (1856 
aus Stroh von Mellier). Die erften Fabrikbetriebe 
entftanden in Aichaffenburg u. Augsburg. Bol. 
Herzberg, P.prüfung (21902); Hofmann (2 Bde, 
21886/97); Schubert, Berarb. (2 Tie, 1900/02); 
Balenta, Rohftoffe der graph. Druckgewerbe 1(1904); 
Klemm, Pfunde (1904); Müller u. Haußner, Her- 
ftellung u. Prüfung (1905). Führer durch die P.- 
ind. Deutſchl. (1902). Zeitſchr.: Centralbl. für 
die dtſch. P.fabr. (feit 1850) ; P.zeitung (jeit 1876); 
Wochenbl. (jeit 1870); P.fabrifant (feit 1903). — 
P., im faufm. Verkehr Bezeichnung für Wert-P. 
(Wechfel, Piandbrief, Aktie 2c.). — P.macherfach⸗ 
ſchulen, folen P.macher u. P.fabrikanien zu leiten⸗ 
der Thätigkeit vorbereiten; erſte Schule in Paris, 
in Deutſchland in Darmſtadt (ar die Techn. Hoch⸗ 
Schule angegliedert), Cöthen (am Polytechnikum) u. 
Altenburg. — Pmaße, früher 1 Pad = 15 Ballen 
au je 10 Ries zu je 20 Buch gu je 24 Schreib: od. 25 
Drudpapierbogen ; jeit 1877 (infolge Vereinbarung 
der dtſch. u. öſir. P.fabrilanten v. 1875) 1 Neuried 
= 10 Buch zu je 10 Heften zu je 10 Bogen. 1 Riem 
Pad-P. = 2 Ries. 

Papierblumen |. Blumen, kanſtliche. 

Papiergeld, vom Staat felbft od. unter beffen 
Ermäditigung von Banken ausgegebene Papier: 
fcheine, die auf einen beftimmten Betrag in Metall⸗ 
geld Iauten, ven fie im Verkehr erjegen ſollen. Um 
feinen Zweck zu erfüllen, muß das P. dom Staat 
jelbft an Geldes Statt angenommen werben (Steuer: 
fundation); darüber hinaus kann e8 aber als geſetzl. 
Zahlungsmittel für alle Berbindlichkeiten der Bürger 
untereinander exflärt werden (Zwangskurs). Der 
Staat kann ferner da8 P. jederzeit gegen Metallgeld 
einlöfen (Einlöfungsfredit) od. es für uneinlöslich er: 
Hären. Uneinlösliches P. mit Zwangskurs (P. im 
engern Sinn) fteht dem Bargeld am nädjften, während 
die anderen Arten von P. den ſog. Geldfurrogaten 
(Banknoten, Silberzertififate der Ver. St. Sched8, 
Wechſel) ähnlich find, fi) von ihnen aber vor allenı 
durch ben Mangel ausreichender Dedung unterjchei- 
den. Die Einlöslichkeit läßt fi) aufrecht erhalten, 
folange von ihr dank bes Staatskredits nur geringer 
Gebrauch gemacht wird, fo lange tft das P. aud) 
ohne erhebliche volkswirtſch. Nachteile. Bon eins 
ſchneidender volkswirtſch. Bedeutung ijt Dagegen das 
P. im engern Sinn. Das Metallgeld, das für Zah: 
Iungen an das Ausland zurücgehalten wirb, ift 
bald nur gegen einen Aufſchlag (Agio) zu haben; 
Ihließlih wird das P. zum alleinigen Umlaufs— 
mittel, u. fein Wert regelt ſich unabhängig von der 
urjpr. Metalldafis nad) der vorhandenen Menge u. 
dem Bedarf für Zahlungen Papierwährung). 
Don ben Wert im Inland (Binnenwert) ift ber 
Wert bes P.s im Verkehr mit dem Ausland (Nußen- 
wert) verſchieden, er wird beſtimmt durch das Ver: 
hältnis der von beiden Seiten zu leijtenden Zahs 
lungen (Zahlungsbilanz). Da das Land mit P. in 
jeiner Finanznot meift im Ausland Anleihen auf 
genommen hat, jo ift die Zahlungsbilanz durch Die 
an das Ausland zu Leiftenden Zinszahlungen vor» 
wiegend ungünftig u. ber Außenwert des P.s des⸗ 


Papierblumen — Papierſchirting. 
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halb geringer al3 der Binnenwert. Daraus ergibt 
ſich ein Ertraverdienft (Erportprämie) u. bamit ein 
Anreiz für die Warenausfuhr u. umgekehrt eine Er- 
ſchwerung der Einfuhr. Die Folge iſt ein ũberſchuß 
der Ausfuhr, die dem Stant zugleich das Metall: 
geld für Die Zinszahlungen an das Ausland liefern 
muß. Läßt ſich Die Ausfuhr nicht hinreichend fteigern, 
fo greift der Staat leicht zu neuen Anleihen od. zur 
Ausgabe von neuem P., wodurd) die Finanznot 
noch vergrößert wird. Das P. erzeugt infolge jeiner 
Kursſchwankungen auch ungefunde Spekulation, 
hoben Zinsfuß, ftete Verſchiebung der Einfommens- 
arten (Gehälter, Gejhäftägewinn, Renten) gegen 
einander u. überh. volkswirtſch. Unficherheit. Vor⸗ 
läufer des P.8 finden fich bereits im Altert. (Leder⸗ 
geld der Karthager) u. im M. A.; richtiges P. Tennen 
die Chinejen jeit dem 9. Jahrh. n. Chr. Die erfte 
große europ. P.wirtſchaft wurde in Frankreich (1716) 
durch Law (f. d.) eingeführt u. enbefe bald mit einer 
großen Kataſtrophe; ebenfo verloren die Aſſignaten 
@. d.) der Revolutionszeit fehr raſch ihren Wert. 
Dagegen hat Frankreich im 19. Jahrh. 2 B.perioden 
(1848/50, 1870/78), während welcher die Noten 
der Bank v. Frankreich für uneinlöslih erklärt u. 
dadurch zu P. gemacht worben waren, ohne wirtich. 
Erjhütterung überftanden. Seit bem 18. Jahrh. 
haben faſt alle europ. Staaten (England 1797 bis 
1823, Öfterreih mit Unterbrehungen 1797/1892, 
Rußland mit Unterbredungen 1768/1897, Preußen 
1806/24) u. bie Ver. St. (1862/79) eine P.periode 
durchgemacht. Gegenwärtig haben P.: Stalien, 
Portugal, Spanien, Griechenland u. die mittel- 
u. fübamerif, Staaten. Bei lehtgenannten (bef. bei 
Argentinien) zeigen fich be. deutlich Die gejchilderten 
handelöpolit. Wirkungen. Aus uneinlöslihem P. 
herborgegangenes einlösliches P. find die deutſchen 
Reichskaſſenſcheine (lhne Zwangskurs) u. die Bundes⸗ 
noten (Greenbacks) der Ber. St. (mit Zwangskurs). 
Papierfanevas, ber = Papierftramin. 
Papierkohle = Dysodil. 
Papiermacherfilz, tuchartiger, locker gewebter, 
ſchwach gewalkter, ungerauhter u. ungeſchorener Stoff. 
Papiermaulbeerbaum f. Brouſſonnet. 
Papiernautilus, Argonauta L., Gattg ber 
Kopffüßler; das 2 ſitzt in einer ſpiralig gewundenen, 
ungekammerten Kalkſchale (a), die von den beiden 
lappenartig verbreiterten Rückenarmen (b) abgeſon⸗ 
dert wird; das 
viel kleinere J 
iſt ohne 
Schale. 
Ein in 
befonderer 
Weiſe umgebils {; 
beter Arm löſt 
fi} bei ber Be— 
gattung ab u. 
überträgt Die 
Spermato: 
phoren in die Mantelhöhle des 9, wo er längere 
Zeit weiterlebt; er wurde deshalb zuerjt für einen 
parafit. XBurm (Hectocotylus Cuv.) gehalten. 10 
lebende, 3 fojfile Arten. A. argo L. (Abb., 9); 
Schale bis 20 cm l.; Mittelmeer. 
Papierporphyr, ber, Geftein, Porphyre mit 
ganz bünnpflattiger Abjonderung. 
Papierſchirting, ber, ein biegfames, einjeitig 
mit loſe gewebtem Zeug vberjehenes Papier, das 
durch Einlaufenlaflen des Gewebes in den noch nicht 
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erftarrten Papierbrei erhalten wird; zum Einſchlagen 
u. zu Briefumichlägen. 

Papierfpat, ber, Diineral, nad) der Bafis dünn— 
taflige Nggregate von Kalfipat. 

Papieripiten, zu Derzierungen an Ber 
padungen, zu Hüllen für Blumenjträuße, werden 
mit Stahlpunzen in Spigenmufterung ausgeftangt. 

Papierſtaude f. Cyperaceen. . 

Papierftener, Berbrauchsabgabe auf Papier, 
bejtand in England bis 1861, in Frankreich bis 
1791 u. 1871/86. 

Papieritramin, Papierfanenaz, ber, durch⸗ 
löchertes zähes Papier, Unterlage zu Gtidereien. 

Papierwäfche, wird erhalten durch Beftreichen 
der zähen Seele aus Papier od. Papierſchirting 
mit jog. ‚Email‘ (Stärkekleiſter mit Schlemmfreide), 
worauf in Mangeln die Maffe zwischen geftochenen 
Preßwalzen hindurchgeht, die ihr das Gewebeaus— 
jehen verleihen. Aus den fo erhaltenen Stoffplatten 
werden die Wäſcheſtücke durch Maſchinen heraus— 
geftanzt u. die Knopflöcher durch Auffleben von 
Zeug wiberftandsfähiger gemacht; hergeſtellt werden 
Kragen, Manſchetten u. Vorhemden; größte Di. 
Fabrit Mey & Edlich in Leipzig-Plagiwig (über 
1000 Perfonen). llinge. 

Papilio L., Gattg der Papilionidae, f. Scmetter- 

Papiliongten, Unterfam. (auch eigne Fam. 
= PBapilionaceen) der Leguminofen, S. d. 

Papilla, bie (lat.), Warze‘; P.mammalis (mam- 
mae), Bruftiwarze. — Papillen (Mtehrz.) der Haut 
1.5. — Papillon, dag = Blumenkohlgewächs. 
Papilar, die Papillen beir., mit P. verjehen. 

Pgang f. Niere. — P. geſchwulft, Zotten ge— 
ſchwulſt, blutreiche Neubildung, welche gut- u. 
bösartig, hart u. weich an Haut u. Schleimhäuten 
vorkommt; wegen Blutungsgefahr iſt zeitige Opera- 
tion erforderlich. — P. körper, der die Papillen tra— 
gende Zeil der (Leder⸗) Haut. lwickeltes Zuckerwerk. 

Papillote, die (frz, päptidt), Haarwidel; einge— 

Papin (pipd), Denis, franz. Phylifer u. Ma— 
thematifer, x 22. Aug. 1647 zu Blois, F 1710 (?) 
zu London (Denfm. in Blois u. Paris); als Stu- 
dent in Baris, 1665 Flüchtling (Calvinift) in Lon— 
don (Berfehr mit Robert Boyle), 1688/1707 Prof. 
der Math.in Marburg; Erfinder des Dampfkochtopfs 
(P. ſcher Topf, Digeftor), der Kolbendampf- 
maſchine (f. Dampfmaſchine, Bd II, Sp. 1026), des Rad⸗ 
dampfers (f. Dampfigiff, Bd IL, Sp. 1028). Val. La 
Saufjaye u. Pan (Lyon 1869); Ernouf(Par. 1874); 
Gerland, Leibniz’ u. Huygens' Briefw. m. P. (1881). 

Papinianus, Amilius, einer ber bebeutend- 
ſten röm. Yuriftert, & gegen 140 n. Ehr. in Syrien; 
Schüler des Cervidius Scävola, unter Dark Aurel 
advocatus fisci, unter Septimius Severus, mit dem 
er jehr befreundet war, zuerſt magister libellorum, 
jeit 203 praefectus praetorio; 212 auf Befehl 
Caracallad hingerichtet; ausgezeichneter Kafuijt. 
Der Hl. Hieronymus jtellt ihn als Vertreter bes 
weltl. Rechts dem Apojtel Paulus al dem des göttl. 
Rechts gegenüber. Hauptw.: Quaestionum libri 
XXXVII (etwa 193/98) u. Responsionum libri 
XIX (etwa 206/11); ſchr. außerdem: Dofinitiones, 
Astynomikos monobiblos u. De adulterjis, von 
denen ſämtlich Exzerpte in die Pandekten aufgenom= 
men find u. etwa Y,, davon (Papinigansmaſſe) 
ausmaden. Paviane. 

Papio A. Wagn. = Cynocephalus Briss., ſ. 

Papirier, röm. Geſchlecht mit vielen Familien, 
die teils patriziſch (Zunamen: Craſſus, Curſor, 


Papierſpat — Pappel. 


1200 


Maſo, Mugillanus) teils plebejiſch (Zunamen: 
Carbo u. Turdus) waren; die bekannteſten Glie— 
der: 1) Kucius Papirius Mugillanus, be 
kleidete nach der alten, aber kaum richtigen über— 
hieferung mit Sempronius Atratinus 443 v. Chr. 
zum erjtenmal die vom Sonfulat abgezweigte Zen- 
jur. — 2) 8. P. Curſor u. fein gleich. Sohn, die 
Helden der Samniterkriege. Der ältere, 5mal Kon— 
ul u. 2mal (825 u. 312 v. Chr.) Diktator, hatte 
zuerſt (325) wegen überftvenger Mannszucht mit 
pafjivem Widerftand im Heer zu kämpfen, ſchlug 
aber die Samniter 320 bei Luceria u. rächte bie 
Schmach v. Caudium. Der jüngere befiegte ala 
Konful 293 die Samniter bei Apollonia, vollendete 
im 2. Konjulat (272) ihre Unterwerfung u. eroberte 
Tarent. — 8) Gajüs P. Carbo, guter Redner, 
Demokrat, mit &. Gracchus Triumvir für die Acker— 
berteilung, 131 Bolfstribun, ging als Konjul (120) 
zur Optimatenpartei über, wurde aber doch be 
Hochverrats angeklagt u. endete durch Selbftmorbd. 
— 4) Gnäus PB. Carbo d. j. eifriger Partei= 
gänger des Marius, leitete 85/83 v. Chr. mit Cinna 
u. nad) defjen Tod allein den Widerftand gegen 
Sulla, wurde aber geſchlagen, auf der Flut in 
Afrika von Pompejus ergriffen u. in Lilybäum ent- 
hauptet. fiber die Lex Plautia Pap,ria f. Plautier. 

Papiros, die (uff. papirossa), Zigarette, 

Papismus, der (neulat., engl. Popery, pöpdrk), 
Anhänglichkeit an Papſt u. Bapfttum; Wortbildung 
des 16. Jahrh., mit gehäffiger Nebenbedeutung 
(ähnlich wie Romanismus u. Ultvamontanismus); 
Papiſten (Adj.: papiftiich), päpftlich Gefinnte, 
die Katholiken, wegen ihrer Anerkennung der päpftl. 

Papparbeiten = Kartonnagen. [Bollgemalt. 

Pappe 1. Beil. Papier, Sp. I. 

Pappel, die, Populus L., Gattg der Salifaceen; 
18 Arten, in der nördl. gemäßigten Zone (bef. Oſt⸗ 
afien u. atlant. Nordamerifa), meijt Hohe, jehr 
ſchnellwüchſige Bäume, jeltener Sträucher, mit 3= 
eigen, herz» od. eiförm. Blättern u. 2häufigen 
tronenlofen Blüten in Kätzchen ähnlich denen der 
Weiden, von denen fie ſich haupt). durch die zer— 
ſchlitzten Schuppen u. die gahlreicheren Staubgefäße 
unterſcheiden. In Dlitteleuropa heimiſch: P. alba 
L., Silber: ®P. (wegen 
der unten ſchneeweißen 
Blätter), P. nigra L, 99 
Shwarz:P. (Abb.: , W 
a männl., b weibl. Blü- 1 
tenzweig, c Blatt, '/,, 
dmännl., e weibl. Blüte, 
f Frucht geöffnet, nat. 
Gr.), beide an feuchten 
Orten, u. P.tremula Z., 
Zitter-P., Ajpe od. 
Eſpe, aud) in Wäldern, 
alfe mit ausgebreiteten 
ten; dieſe u. mehr noch 
die (über Mailand) aus 
dem Orient eingeführte 
ital. od. Pyramidens 
P., P. pyramidalis Rozier, bi3 30 m 9. Abart 
der Schwarz-P. mit aufrechten Aſten u. pyramiden= 
od. kegelförm. Krone, find häufig Chauſſeebäume, 
die Ießtgen. aud) als Blibfehuß bei einzelnen Häu— 
fern, ſcheint aber, viell. aus Altersſchwäche (faft 
nur männl. Pflanzen, durchweg aus Stedlingen 
gezogen), allmählichem Ausfterben entgegenzugehen. 
Die P. knoſpen, ſchon im Altert. als Heilmittel 
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gegen Atembeſchwerden hochgeſchätzt (Olauszug), 
dienen heute noch zuweilen zur Darftellung don 
kühlender VBerbandfalbe (P.jalbe u: B.pomade, 
durch Digerieren frifher P.knoſpen mit Schweinefett 
bereitet; in der Schweiz etc. offiz.), neuerdings bef. auch 
die dev amerik. u. fibir. Baljam-P., P. balsami- 
fera. L.; die bis 3?/, mm I. Samenhaare (P. wolle) 
der Schwarz P. werden als Stopfmafje benützt; das 
dem Weidenholz ähnliche B.holz eignet ſich treff= 
lich ala Blind» n. Füllholz in der Möbeltiſchlerei 
u. im Wagenbau, zu Padfäffern, Kijten, Zünd- 
hölgern 2c., auch (gejpalten) zu Flechtwerk u. zur 
Herſtellung von Papiermaffe. Bgl. Breton-Bon— 
nard, Peuplier (Bar. 1904). — P.ioje = Stock⸗ 
roſe, ſ. Althaean; Käſe-, Roß-P. ſ. Malvalen. 

Pappelboch, Art der Bockläfer. 

Pappendeckel = Pappe, ſ. Taf. Papier. — P., 
Mineral = Dysodil. 

Pappenheim, mittelfränk. Stadt, Bez.A. 
Weißenburg, an ber Altmühl, 410 m ü. M.; (1905) 
1772 ©. (304 Kath., Kirche 1887 f.); I; Amtag.; 
3 prot. Kirchen: zu U.8. Frau (1456), St Gallus: 
(frühgot., Saframentshäuschen 15. Jahrh.), Kloſter- 
kirche (got., 1373; Gruft der Grafen dv. P.); Augus 
itiner-Gremitenfl. (1848); 2 Schlöffer der Grafen 
v. P. (älteres Ende 17. Jahrh., Renaiſſ., neueres 
1819/22 von Klenze), über P. Ruine der alten (802) 
Stammburg (1028 zerftört, 1030 wieder aufgebaut, 
1230 vergr., 1261 wieder zerftört; Burgfap. 1175); 
gewerbl. Fortbildungsſchule; Fabr. v. Ofen, Möbeln, 
Kitt, Solenitwerf, Ausf. v. Sithographiefteinen; 
Luftkurort. Hauptort der Standesherrſchaft P. 

Bappenheim, altes reichsaräfl. Geſchlecht in 
Schwaben, feit dem 11. Sahrh. unter den Namen 
Calatin, Kalentin, Kalden (Burg norböftl. v. 
Donauwörth) ala Reichsdienſtmannen im Gefolge 
der jalifchen u. ftauf. Kaiſer nachweisbar (. Kalden), 
jeit dem 12. Jahrh. nad) der Burg P. genannt, 
1193/1806 im erbl. Beſitz des Reichsmarſchallamts. 
1439 teilte es fi) in 5 Linien, von benen nur die 
Aletzheimer noch beiteht. 1473 führte e8 den Senio— 
rat durch, 1628 wurbe e8 in das ſchwäb. Grafenfolleg 
eingeführt. 1806 von Bayern mediatifiert, 1807 
als Standesherren anerfannt u. jeit 1825 erbliche 
Neichsräte. Der kath. Zweig der Aleßheimer Linie 
ftavb 1690, der (mit Joh. Friedr. Ferdinand, 7 
1792) Tath. gewordene 1808 au. Aus ber jebt 
allein noch beitehenden prot. jtammt Karl Theo: 
dor Friedrich, bayı. Generalfeldzengmeifter 
(1771/1853). Er fämpfte unter Wurmſer u. Eier: 
jait im Türken- u. den Koalitionskriegen, feit 1806 
in bayr. Dienften, 1813 bei Hanau, dann im Elſaß 
u. widmete fi) nach 1815: bef. der Heerezorgani- 
jation; auch im: polit. Stellungen thätig. Aus 
der 1647 erloſchenen Treutlinger Linie ſtammt 
Gottfried Heinrich, feit 1628 Reichsgraf, 
Heitergeneral im 80jähr. Krieg, & 29. Diat 1594 
zu P., 117. Nov. 1632 auf der Pleißenburg. Er 
itudierte in Altdorf u. Tübingen, machte große 
Reifen, wurde 1614 fath. u. diente unter Sigismund 
in Polen u. Max I. v. Bayern. Durch feinen une 
geftümen Mut trug er wejentlid) zum Sieg am 
Weißen Berge (8. Nov. 1620) bei, wo er jelbft ſchwer 
verwundet wurde, 1623 vom Kaiſer perfönlich zum 
Ritter gefihlagen u. Chef eines Regiments Küraffiere 
(‚Bappenheimer‘), fümpfte er 1623/25 als ſpan. 
Dberft in der Lombardei, warf 1626 im bayr. Dienft 


die aufrührerifchen prot. Bauern in Oberöſterreich 


(Gefechten. Efferding, Gmunden, Vöcklaburg, Wolf- 
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ec 15./20. Nov.) nieder, kämpfte 1627/29 im nördl. 
Deutihlandu. wurde nad Wallenfteing erfter Abdan⸗ 
fung Beſehlshaber der Kavallerie unter Tilly. An 
der Belagerung u. Eroberung Magdeburgs (20. Mai 
1631) hatte ex hervorragenden Anteil. Durch jein 
ungeftümes, voreiliges Vorgehen zwang er Tilly 
zur Schlacht bei Breitenfeld u. verſchuldete jo Die 
Niederlage; er entjelte Dann das don Baner be= 
Tagerte Magdeburg u. fämpfte erfolgreich am Nieder- 
rhein u. in Weftfalen. Im Oft. 1632 vereinigte er 
ſich mit Wallenftein u. half ihm Leipzig erobern. 
Auf dem Meg zum Niederrhein von Walfenjtein 
auf dad Schladhtfelb v. Lützen zurüdgerufen (16. 
Nov. 1632), brachte er die jchon verlorene Schlacht 
wieder zum Steheit, enıpfing aber felbjt die Todes— 
mwunde P. ift eine der marfanteften Figuren der 
neuern Kriegsgefhichte, als Neiterführer von weni— 
gen erreit. Von den Proteftanten gehaßt, von 
feinen Glaubensgenoſſen verherrliht. Vgl. Her 
(1855); Nöct, P. von Breitenfeld bis Lügen (1889); 
Wittih, P. u. Falkenberg (1894). 

Papperik, Georg, Maler, * 3. Aug. 1846 
zu Dresden ; ebd., in Antwerpen, Paris u. London 
gebildet; lebt in Münden. In feinen Gemälden 
mandmal von derber Farbengebung u. Sinnlid)= 
keit (Nympden u. Miodellfzenen); befjer feine Bild- 
niffe (Dame im Pelz u. weibl, Kopf, München, R. 
Pinak. ; Brinzregent); ferner von ihm. Kreuztragung 
(Sheffield), Kreugabnahme ꝛc. Auch bildneriſch ır. 
ichriftjt. thätig (Ged. ‚In dev Dämmerung‘, 1887). 

Pappoſilẽnos f. Silenos. 

Pappus (grch.lat., ber ‚Broßvater‘), Charak— 
termaske ber Atellane, ſ. d. — P. (Bot.), bei den 
Kompoſiten, f. d. u. Abb. 2. 

appus, grieh. Mathematiker des 3. Jahrh. 
n. Chr. in Merandria. Seine ‚Math. Sammlung‘ 
(Hrag. von Hultich, 3 Bde, 1875/73; die Hauptquelle 
für die Kenntnis der Math. der Alten) enthält Ent- 
deckungen anderer Diathematifer twie eigne, fo bie 
Theorie ber Doppelverhältniffe, Die Schwerpunfta- 
(Baryzentr., P.ſche) Regel ıc. 

Pappus v. Trazberg, Leonh, Geſchichtſchr., 
x 27. San. 1607 zu Feldkirch, T 6. Juni 1677 zu 
Konftanz al3 Domdekan v. Konjtanz u. Augsburg ; 
lange als Nat u. Diplomat in habsb. Dienften. 
Schr. eine lat., Geſch. Deutſchlands 1617/41‘ (mit 
Fortſetzg bis 1648 [von andrer Hand?) neuhrsg. 
von 8. Arndts, 2 Bde, 1856/58). i 

Papp-Watteverband, Kontentinverband aus 
Pappe, Watte u. Binden. 

Paprika, ber, jpan. Pfeffer, j. Capsicum. 

Papſt (v. grd). pappas, lat. papa, ‚Vater‘), der 
röm. Biſchof ala Stellvertreter Chriſti auf Erden 
u. Oberhaupt der Kirche, als Inhaber der höchften 
Kirchengewalt od. des Primats. Diejen Brimat 
hat Ehriftus eingefeßt, indem er (Matth. 16, 18 f.) 
verhieß, Petrus zum Fundament feiner Kirche zu 
maden u. ihm die Schlüffelgewalt d. h. Die höchſte 
Gewalt in ihr zu verleihen, u. biefe oberjte Herr— 
ſchergewalt ihm wirklich gab (Joh. 21, 15/17). Pe— 
tru8 hat diejen Primat auch geübt (Apg. 1, 15 ff.; 
2,14 ff.; 3, 11; 4, 8; 5, 11; 8, 14 fi; 
10, 1ff.; 12, 1ff.; 15, 6ff.). Seine Primatial- 
gewalt durfte aber als ein weſentliches Stüc der 
Verfaffung der bis ana Ende der Zeiten bauernden 
Kirche beim Tod des Petrus nicht aufhören, fondern 
ging u. geht nad) dem Willen Chrifti notwendig 
durch Umtsnachfolge auf den: bil. Stuhl zu Nom, 
den der HI. Petrus innehatte (j. Petrus), auf den je 
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weiligen Biſchof v. Rom über. Die Biſchöfe v. Rom 
haben auch den Primat in der Kirche von früh an in 
fteigendem Maß geübt. Klemens v. Rom greift mit 
Autorität in die Wirren der riftl. Gemeinde v. 
Korinth ein (Ad Corinth. I, cap. 56 ff.). Ignatius 
v. Antiochia nennt Die röm. Kirche ‚die Vorfteherin 
des Liebesbundes‘ (Ad Rom.). Irenäus jagt, daß 
mit der röm. Kirche wegen ihres höhern Vorrangs 
jede Kirche übereinftimmen müffe (Adv. haeres. 
1. III, cap. 3). Gegen die Nichtübereinftimmenden 
d. h. bie Häretifer u. Schigmatifer, die fich immer 
um Roma Anerkennung bewarben, find die Päpite 
als oberfte Regenten der Kirche durch alle Jahr—⸗ 
hunderte herab bis heute eingejhritten. So iſt es 
geſchichtlich falſch, zu jagen, der Primat jei durch 
die Herrſchſucht der röm. Biſchöfe od. die politifche 
Stellung Roms od. die Gejeße der röm. Kaifer ent- 
itanden. Dann wäre er mit biejen Faktoren auch 
längft zu grunde gegangen. 

Entſprechend ber Schrift u. Überlieferung Hat das 
Batifanım (Situng IV, Kap. 1 ff.) die Einjeßung 
des Primats des Apoftel3 Petrus u. dejjen Fort— 
dauer in den röm. Päpften ala fath. Glaubenälehre 
definiert u. ihn als eine ordentliche, unmittelbare 
u. wahrhaft biſchöfliche Jurisdiktionsgewalt über 
die Hirten u. Gläubigen jeglichen Ritus u. Rangs, 
indbejondere u. insgeſamt, in Sachen des Glaubens 
u. der Sitte, der Disziplin u. der Regierung ber 
Kirche prägzifiert. Deswegen ift aber die päpftl. Ge— 
walt doch nicht, wie einige Theologen u. Kano— 
niften wollten, die einzige in der Kirche, jo daß 
jede andere, fo vor allem die bijchöfliche, nur ein 
reiner Ausfluß aus ihr, der einzelne Biſchof nur 
Vikar od. Delegat des P.es wäre (Papaljyftem, 
im Ggſtz zum Epiffopaliyftem, ſ. Epiſtopalismus). 
Dielmehr erklärt das Votikanum (Kap. 3), daß aud) 
die Biſchöfe wahre Hirten des ihnen vom Papft zu= 
gewiejenen Teils ber Herde Ehrifti feien. Auch das 
biſchöfl. Amt ift göttlicher Einfegung; denn nad) 
Apg. 20, 28 ift der Biſchof vom HI. Geift gejeßt, 
die Kirche Gottes zu regieren (vgl. Biſchoh. Wird 
fo die biſchöfliche Stellung durch die päpftliche nicht 
unterdrüdt, fo darf auch der Primat ſeines Gehalts 
nicht im Intereſſe der Biſchöfe entleert werben, wie 
dies im Lauf der Zeit verſucht wurde durch die Re— 
formfonzilien dv. Konſtanz (j. Konftanzer Konzil) u. 
Bajel (1. d.), Die Gallifaner (f. Gallitaniſche Freiheiten), 
Febronianer (f. Hontheim) u. Joſephiner (f. Jofephinis- 
muß). Unterftellten die erftgenannten den P. dem allg. 
Konzil, jo unterfhieden die Febronianer u. Yojes 
phiner die päpftl. Rechte in wejentliche (jura essen- 
tialia, divina, primigenia, necessaria), unweſen⸗ 
liche (accessoria, humana, adventicia, secundaria) 
u. jtrittige (controversa). Nur die wejentliden, die 
dem P. zur Erhaltung der Einheit der Kirche nötig 
find, follten ihm belaffen, Die anderen, jpäter zu⸗ 
fällig Hinzugefommenen ihm genommen werden. 
Alfe dieſe Theorien find falfeh, weil über dem P. 
als dem höchſten Gewalthaber in der Kirdhe nicht 
noch eine höhere Injtanz, das allg. Konzil, ftehen 
kann u. weil jich die Rechte des P.es nicht geihicht- 
Lich fejtlegen Laffen, vielmehr er alle die Rechte hat, 
welche in jedem Augenblick zur Beitung u. Regierung 
der Kirche nötig find. Daher wurden die genannten 
Richtungen auch alfe kirchlich verworfen, zuletzt in 
Kap. 1ff. des Vatikanums. 

Die Rechte des P.es laſſen ſich unterſcheiden in 
Jurisdiktions- u. Ehrenrechte (primatus juris 
dictionis u. p. honoris). Im primatus juris- 


Papſt. 
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dictionis liegt vor allem das oberſte kirchl. Geſe tz⸗ 
gebungsrecht. Darin iſt enthalten: der Erlaß 
von Entſcheidungen über den Glauben u. die Sitten, 
wobei ber P. umfehlbar ift, wenn er ex cathedra 
(f. Cathedra) ſpricht (Vatik. Kap. 4; f. Unfehlbarteit), 
die Verwerfung der Hürefien, die Approbation od. 
Zenſurierung über den Glauben u. die Sitten han- 
delnder Bücher (vgl. Inder, Inquifition, Rurie), die Be⸗ 
zufung, Seitung, Beftätigung der allg. Konzilien, 
Die Prüfung der Bejhlüffe der Partikularſynoden 
(Gi. Ronzin, die Leitung der Mtiffionen (. d.), bie 
Gründung von Univerfitäten (f. d.), der Erlaß von 
Kirchengeſetzen, ohne vom ftaatlihen Placet (1. b.) 
abhängig zu fein, die Interpretation, Anderung od. 
Aufhebung folder Gejeße, die Erteilung von Privis 
Iegien (ſ. d) u. Dispenjen (f. Dispenfation). Sodann 
ift der P. der oberfte Regent u. Verwalter ber 
Kirche. Ihm kommt zu die Ordnung des Kultus 
(1. d.) u. der Liturgie (. d.), die Beatififation u. 
Kanoniſation der Heiligen (f. Heitigipredung), die 
Prüfung der Reliquien (f. d.), die Verleihung von 
Abläffen (1. Ablaß), Die Gründung u. Aufhebung 
von Orden u. Kongregationen (f. Orden), Die Er— 
richtung, Veränderung u. Aufhebung von Bis— 
tümern (j. Bistum), die Ernennung bzw. Konfirma⸗ 
tion, Admiffion od. Inftitution, die Translation, 
Depofition, Annahme der Nefignation von Biſchöfen 
G. Biſcho), die Verleihung des Palliums (f. d.), die 
Beſetzung aller Kirchenämter (f. Kirchenamt), die Ver- 
waltung u. Befteuerung des Kirchenguts (f. d.). Da⸗ 
mit zufammenhängend hat der P. das oberfte kirchl. 
Aufſichtsrecht, welches er ausübt durch vorüber» 
gehende od. bleibende Geſandtſchaften (f. Beil. Kurie), 
durch periodifche mündliche od. ſchriftliche Bericht- 
erjtattung ſeitens der Biſchöfe (relatio status; var. 
Limina Apostolorum). Weiterhin ift im primatus 


jurisdietionis enthalten das oberfte kirchl. Richt er⸗ 


amt. Alle kirchl. Rechtsſachen können ſchon in 1. 
Inſtanz vor das Forum des P.es gebracht od. ges 
zogen werden. Nam. gehören von vornherein dort— 
Din alle causae majgres (f. Causa [major]; auch diffi- 
ciliores, graviores, arduae gen.), im weſentlichen 
vor allem die die Biſchöfe betreffenden Angelegen- 
heiten. An den P. kann aud) mit Umgehung der 
mittleren Inſtanzen Berufung eingelegt werben, 
worauf er entw. jelbjt od. durch feine Behörden in 
Rom od. durd) an Ort u. Stelle befindliche dele— 
gierte Richter (judices in partibus) entjcheidet. Von 
diefer Entjheidung gibt es feine Berufung mehr. 
Daher ijt verboten eine ſolche an ein allg. Konzil u. 
der recursus ab abusu (f. Appel comme d’abus). Aus 
der Gerichtöbarkeit folgt das Recht des P.es zur 
Verhängung von Kirchenftrafen u. Zenfuren (f. d.) u. 
zur Abfolution (f. d.) von folden. Auch kann er ſich 
die Losſprechung von bejtimmten Sünden rejer- 
vieren (j. Refervatfälle). Endlich ift der P. der Nes 
präjentant ber ganzen fath. Kirche u. der Katho— 
lifen ber einzelnen Länder, ein geiftlicher Souverän, 
der mit den Regierungen Konkordate (f. d.) ſchließt, 
Geſandte zu ihnen ſchickt u. von ihnenempfängt. Troß 
diefer ausgedehnten Rechte ift die päpftl. Gewalt 
feine unbejchränfte, ſondern hat ihre Grenzen am 


Naturrecht, am pofitiv göttl. Recht u. an den wohl« 


erworbenen Rechten Dritter (vgl. Kirche u. Staat). 
Sm primatus honoris find enthalten gewiſſe Titu⸗ 
laturen wie Heiligfter Vater, Papſt, Apoft. Stuhl, 
Bezeichnungen, welche feit dem 5. Jahrh. mehr u. 
mehr ber röm. Kirche vorbehalten wurden, wie auch 
feit dem M.A. die Titel pontifex summus (maxi- 
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mus, apostölicus), vicgrius Christi (Dei, Petri). 
In Bullen gebraucht der P. den auf Gregor d. Gr. 
zurückgehenden Beifaß servus servorum Dei (f. Ser- 
vus). Sodann hat er eine auszeichnende Kleidung: 
für gewöhnlich einen weißjeidenen Talar (f. d.), da3 
Bruſtkreuz (f. d.), purpurfeidene Schuhe mit ein= 
geftickten goldnen Kreuzen u. außerhalb ber Woh— 
nung einen roten Mantel u. Hut; bei feierlichen 
Belegenheiten einen Ehorrod (f. b.), ‚einen voten, 
mit Hermelin beſetzten Schulterfragen od. Mozzetta 
G. d.), eine goldgefticte Stola (fi. d.), ein weißes 
Käppchen (zucchetto, solideo, pileolum) bzw. ben 
pelgverbrämten Camauro (j. b.); bei gotteöbienjt- 
lichen Funktionen im wejentliden erzbiſch. Liturg. 
Kleidung (f. Beil. u. Taf. Siturgifhe Kleidung). 
Bei gewiffen feierlichen außergottesdienftl. Veran— 
laffungen erfheint der P. mit der Tiara (f. d.; Abb. 
1. Zaf. Kronen, 1), Weitere päpftl. Inſignien find 
der Fiſcherring (f. d.), der in ein Kreuz aus— 
laufende Hirtenftab (Abb.; im Früh- MA. 

auch gewöhnlicher Bifchofaftab, deſſen Fehlen 

unter den päpftl. Infignien da3 M.A. damit 
erklärte, daß Petrus feinen Stab dem Euche— 

rius zur Auferwedung des Maternus mits 
gegeben habe), das Kreuz, das bei feierlichen 
Gelegenheiten dem P. vorauögetragen wird. 

Auf Reifen nimmt er das Alferheiligfte mit. Die 
Gläubigen ſchulden ihm die Pflicht des Gebets 
{(Kommemoration im Kanon der Meſſe) u. erweifen 
ihm bei Audienzen ihre Huldigung durch den Fuß 
kuß (f.d.; Kardinäle u. regierende Fürften durch den 
Handkuß). Eine Reihe politifcher Ehrenrechte des 
M. A. find verſchwunden, fo die Kaiferfrönung (. 
Raifer), die Leiftung des Obedienzeids u. das officium 
strepae et stratoris (Halten des Steigbügels u. 
Führen des Neittierd) ſeitens des Kaiſers, bie Ver— 
leihung des Königstitels (J. König), Die Stellung eines 
internationalen Schiebsrichters. 

Ferner iſt der P. Patriarch (i. d.) des Abendlands, 
Primas ( .d.) v. Italien, Dietropolit (f. d.) der zwiſchen 
Pila u. Capua gelegenen mittelital. Bistümer, jo 
nam. ber ſuburbikariſchen (1. Kardinal), u. Biſchof 
v. Rom (f. Karbinalvitar),. Die biſchöfl. Kathedrale 
des P.es ift die Laterankirche (urbis et orbis mater 
et caput; f. Sateran). Von bev Mitte bes 8. Jahrh. 
bis zum 20. Sept. 1870 war der P. mit geringen 
Unterbredungen auch Souverän des Kirchenſtaats 
(j. d., Stalien u. Garantiegeſetz). 

Vgl. J. Th. Rocaberti, Bibl. max. Pontif. (Rom 
1698 ff.); P. Ballerini, De vi ac ratione primat. 
Rom. Pontif. (Berona 1766); G. Schneemann, Der 
P. das Oberhaupt der Gefamttircdhe (1867); Bouir, 
Tract. de papa (3 Bde, Par. 1868/70); %. Het- 
tinger, Kirchl. Bollgewalt bes Apoft. Stuhls (21837); 
J. Palmieri, Tract. de Rom. Pontif. (Rom 31902). 

Bitteratur zur B.geichichte. Quellen: Päpſtl. 
Alten hrsg. von Couftant (bi3 440; Par. 1721), 
Thiel (für 461/523; 1872), v. Pflugk- Harttung 
(M.A.; 3 Bode, 1881/88), Löwenfeld (dgl. ; 1885), 
Nodenberg (13. Jahrh.; 3Bde, 1883/94), Paftor (15. 
Sahrh.;1,1904); Bullenfammlungen wiedie Turiner 
(24 be, 1857/72, Suppl. Neap. 1885; bis 1758); 
Neuausg. von päpfil. Akten bis Innocenz III., unters 
nommen bon der Göttinger Gef. ber Wiff. (Kehr). 
Regeſten von Jaffe (bis 1198; 2 Bde, ?1881/88) 
u. Potthaft (1198/1304; 2 Bde, 1873/75), für 
Seo X. von Hergenröther (1884/91). Bearbeitungen 
der päpftl. Regifter von 1216 an von ber Ecole fran- 
caise de Rome feit 1883. Für bie Neuzeit eine 
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umfafjenderen Sammlungen. Bapftleben: Liber 
Pontificalis, von Duchesne (2 Bde, Par. 1834/92) 
u. Mommſen, Vitae pontificum Rom., Platina, 
Panvinius, Watterih. — Papſtgeſchichten (eine 
vollſtändige brauchbare fehlt) von Ranke (16. u. 
17. Yahrh.; 3 Bde, 1834/87 u. ö.), Creighton (vom 
Schisma bis 1527; 6 Bde, Lond. 1882 ff.), Paftor 
(I/IV, 1886/1906; von Martin V. bis Klemens VII.). 
Döllinger, Kirche u. Kirchen (1861) u. Papftfabeln 
(1863); Barmann, Politif der Päpfte (2 Bde, 
1868 f.); Zangen, Röm. Kirche bis Innocenz 111. 
(altfath.; 4 Bde, 1881/93); Nürnberger, P.tum 
u. Kirchenſtaat (19. Jahrh.; 3 Bde, 1897/1900). 
Geh. Roma von Papencordt, v. Reumont, Gre- 
gorovius, Grifar (vgl. Sitt. bei Kirchenſtaat u. 
Rom). Größere Monogr. wie Gfrörer, Gregor VII.; 
Reuter, Alexander III.; Hurter, Innocenz II; 
Voigt, Pius II.; Roscoe, BeoX.; Hübner, Sixtus V.; 
Artaud de Montor, Pius VII. u. Leo XII. 
P.wahl. Syn der älteften Zeit unterfchied ſich Die 
P.wahl nicht von der Wahl der Biſchöfe. Sie ges 
ſchah durch die Nachbarbiſchöfe, Klerus u. Volk. 
Daß die früheften Päpfte ihre Nachfolger wieder— 
holt ſelbſt bejtellt hätten, fann außer etwa für den 
Hl. Petrus u. Felix III. (526/30) nit mit Grund 
behauptet werden. Die KHriftlich gewordenen röm. 
Kaijer griffen nam. bei zwiejpältigen Wahlen ein 
od. befegten bisweilen ben päpſtl. Stuhl auch von 
Ti aus. Ähnlich die germ. Könige Odoaker, Theo= 
dorich d. Gr. u.a. Die oftröm. Kaifer beftätigten 
bis 684 die durch den hohen Klerus u. bie Laien- 
oriftofratie unter nachträglicher Zuftimmung bes 
Voll3 vorgenommene Wahl. Die langobard. u. 
anfangs auch die fränk. Könige fonnten feine Rechte 
auf fie gewinnen. Um fo mehr wurde fie jet der 
Spielball der röm. Parteien, was die röm. Synode 
dv. 769, welche die Laien ausſchließen wollte, nicht 
befjern Fonnte. Immerhin mußten die Römer 824 
Lothar, dem Sohn Ludwigs d. Fr., eiblich ver— 
ſprechen, ben Gewählten nicht vorher zu weihen, ehe 
er dem Kaiſer den Zreueid gefhworen habe. Aber 
bei der Auflöfung bed Karolingerreichd wurde der 
Apoft. Stuhl doch bald wieder Gegenftand ber ſchwer⸗ 
ften Parteifämpfe, bis Otto I. 963 die Römer zu 
dem Eibe zwang, nie einen P. zu wählen u. zu fon» 
fefrieren außer gemäß ber von ihm u. feinem Sohn 
getroffenen Wahl. Dementipredhend ſetzten die Otto— 
nen eine Reihe von Päpften ein. Daß aber Leo VIII. 
Kaifer Otto I. dieſes Recht eingeräumt hätte, ift fo 
wenig wahr ala eine ſolche Einräumung durch Ha= 
brian I. an Karl d. Gr. Nach dem Ausfterben der 
Ottonen fiel das Papfttum wieder in bie Gewalt ber 
röm. Adligen, fo daß es eine Wohlthat war, als Hein 
ri IH. um die Mitte des 11. Jahrh. nadjeinander 
4 tüchtige Päpfte einjegte. Allein bie auf die Frei— 
heit der Kirche bedachte erjtarfende Reformpartei in 
Rom wollte aud) Freiheit dev B.wahl, u. fo entftand 
das Wahldefret Nikolaus’ IL. v. 1059 (In nomine 
Domini), wonad) laut päpftl. Faffung des Gefehes 
(im Goik zu einer gefäljchten kaiſerlichen) das 
Wahlrecht den Kardinälen, dem Klerus u. Bolf eine 
nachträgliche Zuſtimmung u. Heinrich IV. u. feinen 
Nachfolgern ein perjünlich einzuräumendes Beſtäti— 
gungsrecht (Rönigsparagraph) zulam. Doc Tonnte 
in den Wirren des Inveftiturftreit3 (. d) dieſes 
Gefeß nicht zur Durhführung fommen. So hat erft 
Alerander III. durch feine Defretale Licet de vi- 
tanda 1179 die P.wahl definitiv dahin geordnet, 
da fie allein noch ben Kardinälen zuftehe u. mit 
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Bmeibrittel3majorität zu geſchehen habe. Auf diefer 
Grundlage bauten bie jpäteren Päpſte weiter, jo 
Gregor X. 1274 durch Einführung des Konklaves 
Gi. d.), Sulius II. 1506 durch Verbot der Simonie, 
Paul IV. 1558 durch Unterfagen von Verhand- 
Yıngen zu Gebgeiten des P.es, Gregor XV. 1621 
durch Einführung der geheimen'Stimmabgabe, Ur: 
ban VII., Klemens XI. u. zulegt Pius VL, VIL,IX. 
durch eine Reihe neuer, durch die Zeitverhältniffe 
gebotener Verordnungen, wodurd) das Wahlrecht der 
Kardinäle gefidert, Einflußnahme feiteng der Laien- 
gewalt (j. Exklufive) verboten u. Borjhriften über Bes 
ginn, Ort u. Verlauf des Konflaves gegeben wurden. 

Auf diejen Geſetzen beruht das geltende Recht, jo 
por allem über Einrichtung, Ort u. Bezug des heute 
(wenn in Rom, dann) im Vatikan (. d.) jtattfindenden 
Konklaves u. das Verbot von Wahlkapitulationen 
(ſ. d.). Wahlberechtigt find alfe im Konklave an— 
weſenden Kardinäle, auch die in einer Zenſur (ſ. d.) 
befindlichen, falls fie wenigftend Diakonen find od. 
ein Privileg zur Wahl haben. Wählbar ift jeder 
vernünftige männliche Gläubige mit Ausnahme der 
Häretiker u. notorifhen Simonijten. Seit Ende 
des 14. Sahıh. (Bonifaz IX.) wurden nur noch 
Kardinäle u. jeit Anfang des 16. (Siemens VIL) 
nur nod) Staliener gewählt. Die Wahl Tann ftatt» 
finden durch Quaſi-Inſpiration (Akklamation, ſ. b.), 
duch Kompromiß (fi. d.) od. durch ein geheimes 
MWahlverfahren (Skrutinium, f. d.), defjen Einzel- 
heiten aufs genaueſte geregelt find. Führt dieſes zu 
feiner Zweidrittelamajorität, jo ſchließt fi alsbald 
daran der Acceß (.d.) an. Führt aud) diefer, wobei 
die Stimmen des Skrutiniums u. des Acceffes zu= 
jammengezählt werben, zu feinem Ergebnis, fo wer- 
den die Stimmzettel verbrannt, u. weitere Sfrutinien 
folgen. Sft eine Wahl zuſtande gefonmen, jo befragt 
der Rardinaldefan (j. Kardinat) den Gewählten über 
Annahme der Wahl. Sm bejahenden Fall gibt 
Diefer den Namen an, den er führen will; denn jeit 
Sergiu3 IV. (1009/12) wechfelt der Gewählte regel- 
mäßig den Namen. Mit der Annahme der Wahl 
geht die volle päpftl. Jurisdiktion auf den Ge— 
wählten über. Hierauf wird diefer mit den päpftl. 
Gewändern befleidet (Smmantation, f. d.), empfängt 
von den Kardinälen die erfte Huldigung (Ndoration, 
1.d.) u. vom Kardinalkämmerer (f. Beil. Kurie, Sp. 1) 
den Fifcherring (1. d.). Unterdefjen verfündet der erfte 
Kardinaldiafon (f. Kardinan dem Volk das Wahl: 
reſultat (papam habemus, ‚wir haben einen Bapft‘), 
hernach gibt der neue P. urbi et orbi (f. d.) den erjten 
Segen. Sit der P. noch nicht Bifchof, jo wird er vom 
Karbinaldefan konſekriert, fonft benediziert. Am 
nächſten Sonn= od. Feiertag folgt die Krönung durch 
den älteften Kardinaldiafon. Bon diefem Tag an 
datieren die Päpfte ihren Pontifikat. Den Schluß 
bildete früher die unter ben bejtehenden Verhält- 
niſſen jetzt weggefallene feierliche Befignahme vom 
Lateran (f. b.). 

Vgl. KR. Holder, Defignation der Nachfolger durch 
die Päpfte (1892); 8. Xector, Le conclave (Par. 
1894) ; 9. Hollwed, Kann der P. fich einen Nach— 
folger bejtimmen? (Arch. f. kath. Kirchenr. Bd 74 
[1895], ©. 329 ff.; vgl. ebd. Bd 77, 411 ff. u. 83, 
731.); H. J. Wurm, P.wahl (1902); Gauguſch, 
B.wahl (1905); Litt. über das P.wahldefret v. 1059 
verzeichnet bei ©. Meyer v. Knonau, Jahrbücher I 
(1890), 678 u. III (1900), 653 ff. 

Papit, der (Gajtron.), aus ſüßem Ungarwein 
bereitetes Getränf, ähnlich dem Biſchof u. Kardinal. 


Papſt — Päpſtliche Orden. 
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Papitbriefe = päpſtl. Erlaſſe aller Art. Eeit 
den erſten chriſtl. Jahrh. übten die Päpfte auf 
die don überallger Tommenden Anfragen u. Be- 
rufungen ihr Geſetzgebungsrecht in Form d. Briefen 
(decreta, statuta, decretalia, constituta, epistolae 
decretales, auctoritates etc.; ep. synadicae, went 
fie nad) Beratung mit dem röm. Klerus od. einer 
Synode ergingen). Die Erlaffe wurden bisweilen 
gleich in mehreren Abſchriften verjandt (ep. a pari, 
a paribus, zsa) u. jollten vielfach weiterverbreitet 
werden. Nach dem Vorbild der faif. Kanzlei Yegte 
man feit den 4. Jahrh. eine Abſchrift im Archiv 
nieder. Mit dem Anwachſen der Gejeßgebung u. 
der Ausbildung der Behörden befamen Die päpfil. 
Schreiben die verſchiedenſten, keineswegs genau feit- 
gelegten Namen. Doch heißen Defretale dj. d.) u. 
Konſtitution (j.d.) Erlaſſe von allg. Geltung, Reſkript 
Gi. d.) ſolche für einen einzelnen Fall. Nach dev Form 
werden unterjchieden Bulle dj. d.), Breve (f. d.) u. 
Apoft. Briefe (j. d.), unter den leßtgenannten wieder 
litterae apost. simplices od. brevetto (im Namen 
des Papftes, aber ohne feine Unterjchrift erlafjen), 
Chirograph (mit päpftl. Unterſchrift), Enzyklika (f. d.) 
u. Motuproprio (j. d.). Über Sammlungen v. P.n 
f. Bapft, Sp. 1205 (£itt., Quellen). 

PBapitbud) i. Liber Pontificalis. 

Bapitfint, Fringilla ciris L., eine im Vogel— 
handel häufige Finfenart des jüdl. Nordamerika; 
blau, Schultern u. Flügel grün, Unterjeite, Kehle 
u. Bürzel rot; 9 gelbgrün, Schwanz braun. 

Papſikatalog, ber, ein chronol. Verzeichnis der 
Päpfte. Der erfte Verf. eines ſolchen ift wahrſch. He- 
gefipp, doch kann über deffen Werk nichts Bejtimmtes 
fejtgelegt werden ; es ift wohl nicht identiſch mit dem 
P. bis Unicet in Epiphanius’ Haereses. Klar ift die 
Überlieferung beim P. des Irenäus (Adv. haereses), 
der hi Eleutherus geht. Eujebius bringt einen P. 
bis Marcellin. Der jog. Liberianifche P., der erſte 
als bejonderes Schriftftüd erhaltene, endigt mit 
Siberius u. enthält Angabe ber Bontififatein Jahren, 
Monaten u. Tagen, aber mit vielen Srrtümern, bei. 
in den älteren Zeilen; beruft auf dem Anhang zur 
Chronik des Hippolyt. Weitere P.e haben die Fort« 
jeßer be3 Eufebius, be. Hieronymus (bis Damafus), 
Optatus, Auguftin u. die abendl. Kanonenjamm= 
tungen. Dann fommen dafür aud) die Papitbilder 
inden 3 Hauptkirchen Romain Betracht, vornehmlich 
die ältere Bilderreihe in St Paul. Maßgebend 
wurde für lange der Katalog de3 Liber Pontificalis 
6. d.) mit feinen Fortfeßungen. Die einzelnen 
Kataloge zeigen vielfache Abweichungen, u. die Auf⸗ 
hellung dieſer DVerjchiedenheiten veranlaßte viele 
krit. Unterſuchungen. Vgl. Duchesnes Ausgabe des 
Liber Pontificalis (2 Bde, Par. 1884/92). Ein Ber: 
zeichnis der Päpfte f. auf der Beil. Kirchengeſchichte. 

Bapitkrone, Art der Mitraſchnecken. 

Päpftliche Familie i. Familie, päpfer. Päpftl. 
Kanzlei ſ. Beil. Kurie, Sp.ı. Päpftl. Donate 
= Apoſtoliſche Monate. Päpſtl. Nobelgarde 
ſ. Nobelgarde, päpſtliche. a z 

Päpftlicdde Orden, nad) der Neuregelung dureh 
Breve Papſt Pins’ X. v. 7. Febr. 1905: Chriſtus- 
orben (j. d.), Piusorden (f. d.), St Gregoriusorden 
(ſ. d.; Zivil: u. Niifitärabteilung in je 3 Klaffen: 
Großkreuze, Komture, Ritter), St Silvefterorden 
(. d.), Orden dom goldnen Sporn (f. Spom). Für 
den Orden vom Heiligen Grab (. d.) ift der lat. 
Patriarch dv. Serufalen päpftl. Vikar. Bol. Taf. 
Ordenszeichen, Abb. 29/32. 
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PBapftmünzen, 1) eig. Münzen, deren bes 
deutjame Reihe fi an die Erzeugniffe dev röm.⸗ 
byzant. Mlüngftätten anjchließt, von Gregor II. 
(731/41, Kupfertefferä), Adrian J. (772/95, Silber: 
benare) bis Leo IX. (1049/54), viell. bis Paschal II. 
(1099/1118); dann, nad) langer Unterbredung 
(Münzrecht vom röm. Senat ausgeübt, bis in 
die Zeit Eugens IV., 1437), von der Rückkehr 
Urbans V. nad) Nom (1365) bis 1870; neben der 
römischen laufen Reihen aus Avignon (jeit Boni: 
fatius VIII, 1294/1303), Ancona, Bologna, Spo= 
Ieto 2c. — 2) Medaillen: jährliche feit Pius VI. 
(1775/99), daneben jeit Martin V. (1417/31) außer: 
ordentliche, zur Feier hervorragender Ereigniffe u. 
auch ſonſt bet den verſchiedenſten Anläffen (zuweilen 
5 bis 6 in einem Jahr). Außer diefen Original: 
prägungen gibt e8 noch zahle. Nahbildungen u. 
Medaillen, die fpäter zum Andenken früherer Päpſte 
od. wichtiger Ereigniffe der Papſtgeſchichte hergeitelft 
wurden. Hierher gehört die von Giov. Paladino 
Ende des 16. Jahrh. hergeftellte Neihe von Papſt-— 
mebaillen von Martin V. bis Pius V. u. die phantaft. 
Papſtmedaillenreihe vom HI. Petrus bis Martin V. 
Die Prägeftöre ber erſteren gingen mit denen einer 
Menge anderer Papftmedaillen von der päpſtl. 
Münze 1870 in die königliche über u. werden in 
ihr noch immer zur Ausprägung neuer Exemplare 
benüßt. Die P. u. Papſtmedaillen Haben zumal vom 
15. bi3 18. Jahrh. vielfach bedeutenden Kunftivert, 
da mitunter die berühmteiten Stempeljchneider u. 
Dredailleure (fo unter Klemens VIL [1529/33] Benv. 
Cellini) für fie gearbeitet Haben. Die bedeutendjte 
Sammlung enthält da Gabinetto Numismatico ber 
Vatik. Bibliothek (etwa 17000 P. u. 3600 päpfit. 
Medaillen); reich find aud das Münzfabinett des 
Königs v. Stalien, Die von Bologna, Wien u. Paris. 
Dal. Cinagli (Fermo 1848); Promis (Tur. 1858; 
vor 1000); C. Serafini, Catal. delle monete pontif. 
della Bibl. Vatic. (4 Bde, im Drud; erſchöpfend); 
für Diedaillen: Bonannt, Numismata Pont. Rom. 
- (2 Bde, Rom 1699; jeit Martin V.); Benuti, Num. 

Rom. Pont. (ebd. 1744; 1417/1758). 

Papftftein, Ausſichtsberg in der Sächſ. Schweiz, 
4 km füdweftl. v. Schandau, 452 m. 

Papua (v. malai. puapua, ‚Traushaarig‘), 
Zweig ber Dtelanefier, auf Neuguinea (P.-Inſeli) 
u. den Nebeninfeln, 1/5 bis 1 Mill. (in Deutjch-Jleus 
auinea etwa 110000); ſchwarz bis rußbraun u. 
heller, untermittelgroß, dolichofephal, mit ſchwach 
prognathem Geficht, langer, etwas gefrümmter Nafe, 
dichten, krauſem (feltner ſchlichtem), dunklem Haar, 
teilw. bärtig; leicht erregbar, mutig, aber faul; 
Heiden; Aderbauer, Fiſcher, Jäger, Schiffer, geſchicki 
in Schiffbau (Segelboote mit Auslegeru), Töpferei, 
Holzſchnitzerei; Feine od. wenig Kleidung (Lenden⸗ 
ſchürze, Gra3= u. Faferröde), aber viel Schmud (in 
Ohren, Naje 2c.); die Häufer (zu Dörfern vereinigt) 
meiſt rechteckige Bjahlbauten ; zahlr. Heine Stämme 

(teilw. Kannibalen u. Kopfjäger). Vgl. B. Hagen 
(1899); A. B. Dieyer u. Barkinfon, Album (I, 1894; 
II, 1900); Erdweg, Bew. d. Inſel Tunleo (1902); 
v. Koße, Aus P3 Kulturmorgen (1905). — Die 
mannigfaltigen volalreichen P.ſprachen find den 
malayo = polynej. Spraden ftammverwandt, doch 
größtenteil3 formenlos; Verbum u. Nomen werben 
nur durch Präs od. Suffigierung der pronominalen 
Elemente unterſchieden. Vgl. Fr. Müller, Grunde. 
12 (1877); Schnorr v. Carolsfeld, Zur Spraden- 
kunde Ozeanien (Siß.:Ber. der Bayı. Akad. 1890); 


Papſtmünzen — Papyrus. 
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v. d. Schulenburg, Spr. v. Murray Island (1892); 
W. Schmidt, Sprachl. Verh. v. DijH-Neugu. (1902) 
u. Fr. Müllerſche Theorie (1902). — P. golf, großer 
Meereseinſchnitt an der Südküſte v. Brit⸗Neuguinea, 
mit flacher, ſandiger u. verſchlammter Weſt · u. großen⸗ 
teils ſteiler Oftküfte; ſeicht. — P. inſeln, auch Wai— 
geu-Mijöl-Ardipel, vielfach zuſammenfaſſende 
Bezeichnung der dem Nordweſiende Neuguineas vor: 
gelagerten niederl. Inſeln, bei. Waigeu, Miſol u. 
Salawati (. d. Art); hügelig od. bergig u. gut be- 
waldet (Palmen ꝛc.), auf. 8566 kın?. 

Papyrin, das = Pergament. — Payyrolin, das, 
Papier mit Gemwebeeinlage. — Papyroliih, der, Fuß⸗ 
bodenbelag aus Papiermtaffe. 

Papyrograph, ber, Kopierapparat für Schrif- 
ten u. Zeichnungen: man jchreibt mit einer fcharfen 
Feder auf be. präpariertes Papier, das ſich hier: 
durch in eine Art Schablone verwandelt u. 200/300 
Abdrüce in der Kopierpreſſe zuläßt. 

Papnrus, der (viell. v. ägypt. pa-p-yör, ‚Sluß- 
pflanze‘?), ein zu den Cyperaceen (f. d.) gehöriges 
Staudengewähs, welches neben Körben, Mtatten, 
Striden, Segeln, Nahen, Sandalen zc. nam. den 
von den Griechen chartes (lat. charta) genannten 
Schreibſtoff P. lieferte. Das Mark wurde in finger= 
breite Streifen zerſchnitten, nebeneinander gelegt, 
eine querliegende gleihe Schicht Darüber geleimt, 
das Ganze zufammengepreßt u. geglättet. Die jo 
entitandenen Spalten (selädes, plagulae ; 0,20 bi3 
0,36 X 0,08 bis 0,3 m) wurden mit den Bangfeiten 
für längere, nanı. Titt. Texte zu einer Rolle an 
einander geflebt; man beichrieb die Seite mit 
den querlaufenden Fafern, nur ausnahmsweiſe die 
Nüdfeite. Der P., dejjen Fabrikation feit alter 
Zeit fi auf Hgypten bejchränkte, blieb bis ins 
4. Jahrh. n. Chr. der beliebtefte Schreibftoff u. 
erhielt ji im Byzant. Reich noch länger, im arab. 
Agypten fogar bis ins 10. Jahrh.; int Abendland 
feit dem 7. Jahrh. durch das Pergament verdrängt, 
vereinzelt jeit Ende des 18. Jahrh., noch heute in 
Syrakus von einer Familie hergejtcllt. Neben der 
P.rolle erfcheint in den erjten Jahrhunderten n. Chr. 
aud die Buchform. Bedeutende Pfunde in alt= 
ägypt., demot., kopt., gried)., Yat., hebr., arab. u. 
per). Sprache wurden im 19. Jahrh. fajt in alfen 
ägypt. Ruinenſtätten (Memphis, Banopolis, Theben, 
Hermonthis, Elephantine zc.), jeit 1877 nam. im 
Fajum (Krofodilopolis) u. in Oxyrhynchos gemacht. 
Zu den älteften ägypt. Papyri gehört eine Rechnungs» 
Lifte des Königs Alfa (um 8580/86 v. Chr.), der 
P. Priffe mit der Spruchſammlung des Ptahotep 
(ogl. Ägypten, Bd I, Sp. 160) u. der P. Sallier IL. des 
Brit. Muſeums mit Weisheitslehren des Königs 
Ameneniha J.; ferner berühmt die Turiner Papyri 
(Königsliften u. Totenbuch), die Papyri Harris 
(Negierung Ramſes' IL), Ebers (j. d.), Rainer 
(Wien; 10ſprach. Urfundenmaterial, an 100000 
Stüd, 14. Jahrh. v. Ehr. bis 10. ı. Chr.). Die 
Mehrzahl der griech. Papyri bilden Pacht- u. 
Mietverträge, Rechnungen, Tejtamente, Steuer: 
liſten, amtl. Erlaſſe, Protofolle, Zauberſprüche, 
Briefe, Tagebücher, Schülerarbeiten; ſie gewähren 
den beſten Einblick in das ägypt. Leben ber Kaiſer— 
zeit. Bedeutendſte litt. Funde: Ariſtoteles (Staat 
der Athener), Herondas, Hyperides, Bakchylides, 
Menons med. Kompendium Jatrika, Perſer des 
Timotheos (4. Jahrh. v. Chr.), Archilochos, Hip⸗ 
ponax, Menandros (Geörgd:), Epicharmos; Bruchſt. 
bon Sappho u. alexandrin. Lyrik, Platon (8. Jahrh. 
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v. Chr., textkritiſch wichtig), Euripides (Antiope u. a., 
dieſe mit Noten); Komm. zu Platons Theätet u. zu 
Demofthenes (von Didymos); Olympionifenlijte. 


Bibel- u. alteriftl. Tertfunde zufammengeitellt in- 


Herzogs Real-Enzyfl. Bd XIV®, S. 671 ff. ©. auch 
Ügnpten (BI, Sp. 160), Buch, Handierift u. Hieroglyphen. 
Bol. Agypt. Url. aus den fgl. Muſeen zu Berlin 
(1892 ff.); Revillout u. Eijenlohr, Corpus pap. 
Aeg. (3 Bde, Par. 1885/92); die engl. Veröff. von 
Grenfell, Hunt, Hogarth; Corpus pap. Raineri 
(I/IL, 1895); Wilden, Sr. B.-Urk. (1897); ber, 
Archiv F. P.forſchung (feit 1900; regelm. Zundber.); 
Weſſely, Stud. zur Paläogr. u. Pfunde (1901 ff.). 
Paquelinſcher Brennapparat (ef. von 
dem franz. Mediziner Claude Andre Paque— 
lin, pät'id, & 1836 zu Avignon) = Thermofauter. 
Para, der (türk., ‚Stüd‘), Scheidemünge in der 
Türkei (Aktie) u. in Agypten (Fadda) = !/, Pia⸗ 
fter = 0,46 3; in Serbien = !/,00 Dinar (0,8 9); 
in ber Türkei Kupfer-, jouft Bronzemünzen. 
Pard, Rio P., ber, flußartiger, über 300 km 
I. Einſchnitt an der Nordfüfte Brafiliens, Mün— 
dungaäftuar vieler Flüffe, hauptſ. des Tocantins 
(daher aud) Tocantins gen.). Da ihm Dur die 
10 bis 55 mt. Breveskanäle (bei. Tajapuru) 
bei Ebbe viel mehr Wafjer aus dem Amazonas zu= 
geht, als alle jene Flüffe zufammen liefern, fo ift 
der Rio P. als Mündungsarm des Amagonas (I. 
Amagonenftrom, Bd I, Sp. 338) u. der Tocantins (j. b.) 
al3 deſſen Nebenfl. zu betrachten. 30 bis 65 kın br., 
Waffer trüb, ſtarke Flut, die Gegenftrom hervor: 
zuft, der Schiffahrt günftig. — Ein großer Teil des 
Flußgebiets des Rio P. u. des unterften Amazonas 
bildet den brafil. Staat P., auch Sräo P.(gren-), den 
drittgrößten des Landes; im N. u. nam. NO. Hügel- 
u. Bergland (bi 800 m), das Ausläufer bis nahe 
zum Amazonas jendet, im ©. ſenkt fi) das zentrale 
brafil. Plateau (meift Ebene mit einzelnen, niederen 
Höhenzügen) in Stufen zur Amazonasniederung, 
die zur Negenzeit unter Wajjer fteht; große Urwälber 
(B.nußbäume 2c.), aber auch (im ©. 2c.) weite Grad» 
flächen. 1149 712 km®, (1890) 328 455 €. (über: 
wiegend Indianer; Siedlungen der Weißen fat 
ausſchl. am Umazonas); Haupierzeugnifje bes Acker— 
baus Kalao, Tabak, Maniok, Vanille zc., der Wald- 
wirtſchaft Kautſchuk, Kopaivabaljanı, Tonfabohnen 
u. Holz, der Viehzucht Telle ꝛc. Val. Sodres (Neuy. 
1893); Kaßer, Geol. des untern Amagonasgebiets 
(1903); Karte von Sta Roja (P. 1892). — Die 
gleichn. Hauptft., amtlich Belem de P.r. am P.- 
äftuar (guter Hafen), auf welligen Alluvialboden; 
(1900) einfchl. Garn. 100 000 E.; To, Pierdebahn, 
Dampferftation (9 Vinien, 2 dtſch.); Waſſerleitung, 
Kanalijation, elektr. Straßenbeleudtung ; Marine— 
arjenal, 23 fonfular. Vertretungen (dtjch., ſchweiz. 
Konfulat, öfter. Vizefonjulat) ; Biſch., Kathedrale 
(1720); Denkm. v. Cattano de Brandäo, O. P. M. 
(1740/1805; 1782 Biſch. v. P. 1790 Erzb. v. Braga; 
1900 err.); (Staats⸗) Muſeum Goeldi (1894; Naturs 
geſch. Ethnogr., mit zool. u. bot. Garten), Theater; 
Hojpital, kath. Leproſenheim; Ausf. 1904 für 77°], 
Mill. 37, bei. Gummi (63 Drill. M), Kakao, B.nüjfe, 
Ochſenhäute, Haufenblafe, Rehfelle; See: u. Fluß— 
verfehr 1908: 1472 Schiffe mit 1470258 R.T. — 
1616 gegr., durch den Sflavenaufjtand 1835 u. das 
gelbe Tieber1848 ruiniert, jeither in ſchnellem Wachs⸗ 
tum. — Das Bist. Belem de P. (er. 1719, 
Suffr.v.Säo Salvador be Bahia) zählt 77 Pfarreien, 


Pagquelinfher Brennapparat— Parabolanen. 
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Para⸗ (gr. para, ‚neben‘), dem. (P. ſte l⸗ 
L[ung) f. Benzot. Betrogr. (B.amphibolit, B.- 
chloritſchiefer, P.glimmerſchiefer, P.gneis, 
P.ierpe ntin) zeigt es an, daß die betr. Gejteine 
aus Sedimentgefteinen hervorgegangen find. 

PBaraalbumin, das, eimeißartige Subftanz in 
pathol. Flüffigfeiten. NE-CO 

Paradanfäure, CO SNH:00, Oralyl 
barnftoff, Oxydationsprodukt der Harnfäure 
durch Salpeterjäure, wafjerlösliche Kıyftalle. 

Parabajfalt, ber, Geftein, olivinfreier Bafalt, 
meiſt Trapp. ; 

‚Barabafe, bie (grch.), ber alten att. Komödie 
eigentümliche, aus Gejang u. Rezitation gemifchte 
Chorpartie, in welcher ber Dichter durch den fich un⸗ 
mittelbar an die Zuſchauer wendenden Chor manches 
nur loder mit der Handlung Verbundene od. Per- 
fünliche vortragen ließ; mönologiſch von Platen 
in feinen Litt. Komödien wieder aufgenommen. 

‚ Barabel, bie (v. grch. paraböls, eig. = Neben- 
einanberftellung), Gleihnis; in der Poetik eine 
didaktiſche Erzählung, die eine Gittenlehre durch 
Gleichniſſe aus dem Menſchenleben verdeutlicht, 
wobei nicht, wie in der Fabel (. d.), die Lehre direkt 
aus dem Ereignis ſelbſt abzuleiten, ſondern erſt 
durch einen Analogieſchluß zu erfaſſen iſt. Muſter⸗ 
beiſpiele von P.n bilden die Gleihniffe im Evan 
gelium (von den Eugen u. thörichten Jungfrauen 
u. a.). Berühmt war im Altert. die P. des Me— 
nenius ([. d.) Agrippa. Die namhafteften deutſchen 
P.dichter find Herder, Rüdert u. Krummacher; var. 
auch Paramythie. — PB. (Geomt.), geom. Ort aller 
Punkte, die in einer Ebene 
liegend von einem fejten 
Punkt (Brennpunkt) F 
(Abb.) u. einer feſten Ges 
raden (Leitlinie) L gleichen 
Abjtand Haben; wird ala 
Kegelſchnitt di. d.) erhalten, 
wenn der Schnitt einer 
Seite des Kegels parallel 
geht. Die durd) den Brenn⸗ 
punkt ſenkrecht zur Leitlinie 
gezogene Gerade (Achſe) . 
teift die P. in 2 einander gleiche, fi) ins Unends» 
liche erjtredende Zweige; ihr Schnitt mit der P. 
(Scheitel) liegt in der Mitte zw. Brennpunft u. 
Leitlinie. Einfachſte Gleichung y?=2px, wobei 


DS=SF= 3, SA=x,AC=y. Die Tangente 
ber P. halbiert den Außenwinkel von Leitſtrahl 





(Gerade vom Brennpunkt zu einem P.punkt) u. 


Parallele zur Achſe. Deshalb werden parallel zur 
Achfe einfallende Lichtftrahlen im Brennpunkt vers 
einigt u. umgekehrt. Die P. ift die Wurflinie im 
Iuftleeren Raum an der Erdoberfläche, die Begrens 
zungsfurve von Eijenfonftruftionen bei Brüden ꝛc. 
(B.träger), Die ungefähre Bahn mancher Kometen. 
Durd) Drehung der P. um ihre Achje entjteht eine 
Fläche, das Rotationsparabolpid. 

Parabiago, ital. Ort, 22 km nordiweftl. v. 
Mailand; (1901) 3705, ala Gem. 6673 €.; WS, 
elektr. Bahn nad) Mailand u. Porto Cerefio; Bin- 
centinerinnen; Leinen⸗, Hanfs, Yutes, Baumwoll⸗ 
weberei, Seidenſpinnerei. 

Parabolgnen (greih., ‚die ihr Leben aufs Spiel 
Seßenden‘), in der morgenl. Kirche eine Korporation 
don Männern, die in den großen Städten unter Auf⸗ 


29. Fil., 60 (13 Ordens-) Priefter, an 480000 Kath. ' fiht der Biſchöfe fi) der Krankenpflege widmeten. 
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Da fie klerikale Privilegien u. Freiheit von allen 
öffentl. Laſten genoſſen, mußte in Alexandria u. 
Konſtantinopel 416 u. 418 ihre Zahl geſetzlich (auf 
500) beſchränkt werden. Vom Biſchof ernannt, bes 
trachteten fie fi) als deſſen Leibwache u. griffen in 
Streitigkeiten mit Waffen ein (3. B. auf der Synode 
zu Ephejus 449); ben P. wird aud) die Ermordung 
der Philoſophin Hypatia (i. d.) zugeſchrieben. 

Paraboliſch (gr.), vergleichsweiſe; parabel- 
fürmig ; (Dtath.) zur Parabel gehörig, davon abge- 

Paraͤbutter, Palinöl v. Euterpe, i.d. [Teitet. 

Paracatuü (Guarani, «ts, ‚guter, nützlicher 
Fluß‘), brafil. Stadt, Prod. Minas Geraez, 45 km 
I. von gleihn. Fluß (zum Säo Francisco); 10000 
bi3 15000 €.; Auf. v. Vieh, Zuder, Branntwein. 
In der Nähe Diamantgruben. 

Paracelſus, Aureolus Bombaſtus, eig. 
Philippus Theophraſtus v Hohenheim 
G. b), Arzt, Naturforſcher u. Theoſoph, * 10. Nov. 
(17. Dez.?) 1493 an der Sihlbrüde b. Einfiebeln, 
r 24. Sept. 1541 zu Salzburg (Denkmal geplant). 
Schüler des Koh. Trithemius, 1526 Stadtarzt u. 
Lehrer der Med. in Bajel, mußte 1528 die Stadt 
verlafjen u. führte nun ein abenteuerliche Wander: 
leben im Eljaß, der Schweiz u. Süddeutfchland. In 
jeiner mit Theofophie, platon. u. myjt. Ideen ganz 
durchſetzten Naturphilof. verſuchte er eine oft hart 
an Pantheismus grenzende Verſchmelzung von 
Theologie, Phyſik u. Chemie; er redete bereit von 
einer organ. Entwidlung ber geſamten Natur, als 
deren ebelftes Glied er den Menſchen betradhtete; die 
Krankheit galt ihm als ein organ. Prozeß, deifen 
Weſen man zunächſt genau zu erforfcher habe. Neben 
vielen Anhängern (Baraceljiften) ſchuf er fi 
durch feine Neuerungen in der Medizin (f. d., Zeit.) 
u. nam. ber Arzneimittellehre, um die ex ſich hervor- 
ragende Verdienſte erwarb, auch viele Feinde, deren 
Haß er (nad) der Tradition) erlegen fein ſoll. Gef.- 
Ausg.: Bafel (10 Bde, 1589/91), Genf (3 Bde, 
1658) u. Leipz. (1903 ff.). Val. Schubert u. Sudhoff, 
P.«Forſchungen (1887/89, 29.); Sudhoff, Baracelf. 
Schr. (2 Tle, 1894/99); Kahlbaum (1894); F. Hart» 
mann, Died. (1899); Netzhammer (1901); %. Strunz 
(1903); R. 3. Hartmann (1904). 

Paracenteie, die (grch.), kunſtgerechte Cröff- 
nung einer Körperhöhle (Brujt, Bauch, Berz- 
beutel 2c.) mit Trokar od. Mieffer zwecks Entleerung 
pathol. Flüffigfeiten od. Gaje; die Wunde wird 
antijeptifch geichloffen. Val. Puuttion. 

Paradjolie, die (pathol.) = Pericholie. 

Parachromatafe, bie, j. Ehromatofen. [muß. 

Parachronismus, ber (grih.) = Anachronis⸗ 

Parachute, ber frz. ſchut), Fallſchirm; Schutz⸗ 
kapſel od. Gehäufe bei Uhren. 

Paracin (tigin), jerb. Bez.-Hauptort, Kr. Mo- 
vava, an der Ernica (zur Morada); (1900) 5683 €. ; 
DI; Untergymn.; Kammgarnweberei (did). Fir- 
ma), Mittelpunft des ſerb. Wollhandela. 

Paracyar, bas, f. Cyan, Ob IL, Sp. 973, - 

Paracyſtitis, die, Entzündung de8 die Harn- 
blaje umkleidenden Bindegewebes, 

Parad (pirad), ungar. Kleingem. Kom. Heves, 
am nördl. Abhang bes Mätragebirges;.(1900) 2227 
meift magyar. kath. E.; ni; Schloß (mit engl. 
Park) u. Bad (Eiſen-, Schwefel- u. Maunguellen) 
des Grafen Kaͤrolyi. 5 

Parade, bie (frz.), feierlicher Aufzug, Schau- 
jtelung. Beim Diilitär urjpr. Befihtigung An- 
geworbener, ihrer Bewaffnung u. Ausrüftung, jpä= 


— Paradies. 
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ter Truppenſchau mit Entfaltung milit. Gepränges, 
der zulieb zeitweife ber P. drill übermäßig ge 
pflegt u. kriegsmäßige Ausbildung vielfach vernadj= 
läffigt wurde; jet eine feierlihe Truppenbeſich- 
tigung durch Höhere Führer (3. B. Kaiſer⸗P.“), bie 
von den Truppen in P.aufftellung erwartet 
werden u. dann den Vorbeimarſch (P. marfch) der 
Truppen abnehmen. — B. (Fechtkunſt; Zeitw.: 
parieren), Auffangen eines Hieb3 od. Stichs mit 
der eignen Waffe; wird dabei die Klinge des Geg— 
ner3 umgangen: Konter:P., Ravate (Beitw.: 
kavieren). — P. (Reitf.; Zeitw.: parieren), 
Anhalten des Pferds zu langfamerer Gangart (halbe 
P.) od. völliger Ruhe (ganze P.). — P.bett, Gerüſt, 
auf dem ber Sarg fürſtlicher od. fonjt hochgeftellter 
Perſonen aufgebahrt wird; vgl. Katafalt. — PBara- 
dieren, prunten; feierlich einherfchreiten; (bei der 
Marine) Aufjtellen der Shiffsbejaßung auf den 
Rahen od. von außen gut zu jehenden Pläben des 
Schiffs als Ehrenbezeigung für Hohe Perfönlichkeiten. 

Paradidymis, die = Giraldesſches Organ. 

Paradies, das (gr). paradeisos, v. avelt. pairi- 
dagza, ‚Umfriedung, Park‘), 1) der von Gott urfpr. 
den Stammeltern angewiejene Garten in der Qands 
Ihaft Eden, jpäter aud) diefe Landſchaft jelbft. Mit 
Hilfe der 4 Baradiejesflüffe (1 Mtof. 2, 10/14) 
fucht man Die Gage des Paradiefes zu beftimmen. 
Pergt u. Hiddekel find nach der allg. Annahme 
Euphrat u. Tigris. Gihon u. Piſchan find ver- 
\chieden gedeutet: Araxes u. Phaſis, Nil, Ganges od. 
Indus, babyl. Kanäle, arab. Wadis. Demnad) ver- 
legt man das P. nach Armenien, Iran, Babylonien, 
Arabien. Vgl. W. Engelfemper, Paradieſesfl. (1901). 
— In der Kunjt wurde ba8 irdiſche P. der Ur- 
geſchichte bis hinauf zur Renaiſſance meift nur kurz 
Garakterifiert dureh den Baum mit der Schlange, 
feltener ſchon durch einen mauerumhegten Garten, in 
der Wiener Geneſis durch eine ragende Burg, beren 
Eingang ein Cherub bewacht; erjt die genremäßige 
Auffaffung in der jpätern Zeit gefiel fi in einer 
detaillierten Schilderung des Quftgartens, der mit 
abendländ. od. phantaftiihen Bäumen bewachſen, 
von zahlr. Tieren belebt u. in köſtliche Farben ges 
taucht ijt, wie bei Zintoretto u. Paris Bordone im 
Dogenpalaft zu Venedig, bei Cranad), Yan Brueghel 
u.a. — Das himmliſche P. als Stätte der Seligen 
erſcheint ſchon in der früheſten chriſtl. Kunft, unter 
Entlehnung der Attribute des irdiſchen Paradiejes 
als Garten od. blumige Au Dargejtellt od. bloß 
angedeutet duch Bäume, Blumen, Weinranfen, 
Phoͤnix; unvergleichlidh in ben Gerihtsbildern Fra 
Angelicos gefhhildert. Auch unter dem Bilb des 
himml. Mahles wird dag P. vorgeführt; in der Bitt. 
des M.A. ift es gew. das Hochzeitsmahl, zu welchen 
Ehriftus jeine Braut (die Kirche) mit deren Braut- 
zeugen (ben Gerechten) heimführt. Eine andere Auf- 
faſſung, die fi) an die Apofalypfe anlehnt, ftellte 
vom 4. Jahrh. an das P. unter dem Bild des himml. 
Jeruſalems als burgähnlichen Bau dar, in dem 
Chriſtus über den Apofteln u. 24 Alteſten thront u. 
deſſen Thoren die Gläubigen zuftrömen; im Spät- 
M.A. bewacht gew. ‘Petrus die Thüre, u. Engel 
geleiten die Seligen hinein. Dantes Paradijo ijt 
eine Stätte Hellflutenden Lichtes auf ben Sternen, 
im höchſten Punft, dem Empyreum, Gott; die jpätere 
Kunſt gab dieje über den Wolken zu fuchende Licht: 
ftätte dadurch, daß um Gott als Mittelpunkt franz- 
od. mandorlaartig ungezählte Reihen von Seligen 
in den leuchtendſten Farben thronen od. jehmeben. 


, 
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Die Baradiejesflüffe meift dargeftellt ala 4 
eine von einem Berg (Ehriftus) niederfließende 
Waſſer; im frühen M.A. Häufig Männer mit Waffer: 
gefäßen (an Taufbrunnen, Leuchtern, Altären, Kan— 
zeln 2c.); Durchweg Symbole der 4 Evangeliften u. 
meift mit diejen zufammen. — 2) = Hinmel, Ort 
der ewigen Seligfeit. — 3) In der Bauf. der Vor: 
raum od. das Atrium an althriftl. Baſiliken, äußere 
Borhalle (au Turmhalle) mittelalt. Kirchen. 

Paradies, poſ. Dorf ır. Domäne, Kr. Meſeritz, 
an der Padlik (zur Obra); (1905) 568 €. (?/, Kath., 
zu Jordan, Sem. zu Salau); fat. Lehrerjem. u. 
Waiſenhaus im ehem. Ciſtercienſerkl. (gegr. 1234). 

Paradicsapfel, die Tomate, f.d.; Baradiez- 
förner, Gewürz, f. Amomum. 

Paradiesfiſch, Art der Sroßflofier. 

Paradiesvogel, Sternbild des Südhimmels, 
ſ. Sternkarten, Rüclſeite. 

Paradiesvögel, Paradiseidae, den Raben 
naheftehende Sam. ber Passeriformes; Schnabel- 
wurzel ohne Borjten, Z oft mit eigentüml. Schmud- 
federn u. prächtigen Farben; etwa 55 Arten, Neu— 
guinea u. Nachbarinſeln, nur 1 auf Madagaskar; 
leben in Wäldern von Inſekten u. Früchten. Gattg 
Paradisea L.,; Schnabel fopflang, & mit verlänger- 
ten, zerſchliſſenen Schmudfedern an den Seiten u. 
2 jehr verlängerten, fahnenlofen Steuerfedern. P. 
apoda L., Göttervogel; ‚jußlo3‘ genannt, weil 
an den anfangs sad) Europa gelangten, von den 
Eingebornen zubereiteten Bälgen die Füße fehlten; 
J dunkelzimtbraun, Oberkopf u. Naden gelb, Stirn, 
Kopfjeiten u. Stehle goldgrün, feitl. Schmuckfedern 
vrangegelb; 45 cm L.; Aru-Inſeln. P. sangujnea 
G. Shaw, roter Paradiesvogel; Hinterkopf 
mit goldgrünem, aufrichtbarem Federſchopf, jeitl. 
Tederbüfche prächtig vot; 33 cm. Cicinnurus re- 
gius L., Künigöparadiedvogel; glänzend 
tirfhrot, unten weiß, Bruft mit Jmaragdgrüner 
QDuerbinde, Kropfjeiten mit graubraunen, an den 
Spitzen glänzend goldgrünen Federbüſcheln, Die 
Enden ber 2 mitteljten fadenförm. Schwanzfebern 
mit goldgrüner, fpiralig gerollter Außenfahne; 
18 cm I. 
Schuppenvogel (Abb.); an jeder Kopfjeite eine 


—— — 





diseidae (1898); R. B. Sharpe, Monograph of the 
Paradiseidae etc. (2 Bde, Lond. 1898). 
Paradicswitwe, Art der Webervögel. 
Paradigma, das (grch., ‚Beijpiel, Vorbild‘), 
in ber Gramm. das Mufterwort, an dent die Des 
Hination od. Konjugation veranſchaulicht wird 
Paradin, das, |. Paris, [oofite. 
Paradiorit, ver, Geſtein, Varietät der Amphi- 


Paradies — Paraffiı. 
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Paradifo, 1) Sran P., ber, oberital, Berg, 
Prov. Turin, höchſte Erhebung ber Graiifchen Alpen, 
auf dem nördl. Aſt einer öftl., granit. Seitenkette; 
ein vergletſchertes, 4061 m H. Maſſiv. 1860 er» 
itiegen. — 2) Vorort v. Lugano, f. d. 

Parados, ber (fr3., päräde), Rückenwehr, in der 
Befeſtigung Deckung (j. d.) aus Erde od. Stein gegen 
Schüſſe von rückwärts. 

Parador (v. gr. para doxan, ‚wider die 
Meinung‘), der allg. Anficht wideriprechend, entw. 
wirklich finnwidrig od. nur Durch ungerwohnte Aus— 
drucksweiſe verblüffend. Paradoron, das, junder: 
bare, auffallende Behauptung; hydroſtgatiſches 
Paradozgon f. Hydroftatie Paradorie, bie, 
etwas P.e3; Neigung zum P.en. 

Paradoxides Brongn., Gattg der Trilobiten. 

Paradoxurus F. Cuv., der Nollmarder. 

Paraffin, das (f. Paraifine), Durch trockne Dejtil- 
Yation von Holz, Torf u. Braunfohlen entjtehende, 
natürlich im Erdöl u. Erdwadjs vorfommende wachs- 
ähnliche Maſſe, die vorwiegend aus feften Kohlen 
wafjerjtoffen der P.reihe bejteht; 1830 von Reichen 
bad im Buchenholzteer entdedt, Gewinnung: 
1) au Braunfohlenteer, Haupt]. in der Prov. 
Sachſen aus dem Pyropifit, der einen Teer mit10 bis 
17%, B. Liefert. Man zerlegt den Teer durd) Deftils 
lation in eine p.arme u. eine höher fiedende p.reiche 
Fraktion. Diefe wird nacheinander mit Schwefelfäure 
u. Natronlauge behandelt u. nochmal deftilliert. 
Aus dem Dejtillat jcheidet fid) das P. bei längeren 
Stehen aus; es wird durch Abprefjen u. Wachen mit 
Braunfohlenbenzin gereinigt. 2) aus Ozokerit 
ent. durd) Deftillation mit Wafjerdampf vd. durch 
Behandeln mit Echwefelfäure u. Xierfohle. P. aus 
Dgoferit heißt Gerefin. 3) au Erdöl u. zwar 
dem Nangoonteer Hinterindiens (10%, P.) u. dem 
Erdöl v. Java (40%, P.). Die Gewinnung ift ber 
aus Braunfohlenteer ähnlid. P. aus Erdöl heißt 
Belmontin. — P. iſt eine weiße durchſcheinende, 
wachsartige Maſſe, ſpez. Gew. 0,875 bis 0,925, 
Schmelzpunkt 44 bis 48° (Beluontin), 54 bis 60° 
(Hart-P.), 74 bis 80° (Cereſin). Chemiſch wenig 
veränderlid) ; Löslic) in Benzin, Chloroform, Ather, 
wenig in Alkohol, miſchbar mit Fetten. Es dient 
zur Kerzenfabr., als Uppreturmitiel, zum Dichten 
von Holz, Papier, Korfu. Geweben, als Wachserſatz, 
zum Baraffinieren der Zündhölzer, in der Chir. zum 
Verſchluß pathol. Öffnungen u. zum fosmet. Erjag 
von Gewebsdefekten. Offiz.: Paraffinum solidum 
(Serefin) zur Bereitung der P.jalbe (1 IB. 
4 le P.öl) u. P. liquidum (P.öl). — P.bad, ein 
mit P.öl od. feſtem P. gefülltes OIbad. — Paraffine, 
gejättigte KRohlenmwajjerftoffe der allg. Zuſammen— 
ſetzung CoHan+s, P. reihe, mit fettenförmig an 
einander gebundenen Sohlenftoffatomen (Grenz: 
fohlenwafjerftoffe), die Grundſubſtanzen der 
Settverbindungen. Niedrigfte GIieder: Methan, 
CH,, Athan, CH, - CH, (Dimethyl), Propan, CH, - 
CH, : CH,, Butan, CH,(CH,),CH,, u. Iſobutan 
(CH;),CH - CH,. Die höheren P.e werden nad 
Anzahl der Kohlenſtoffatome mittel der gried). 
Zahlwörter bezeichnet (z. B. Pentan, C,H, [nad 
penta = 5]). Der Name weit auf Die geringe dem. 
Affinität hin (parum affinis, ‚wenig verwandt‘). — 
P.öl (offtz.: Paraffinum liquidum, flüjjiges P.), 
Petroleumdeftillat (über 300°), durch Schwefeljäure 
u. Entfärbungsmittel gereinigt; klares, farblojes Ol 
v. ſpez. Ger. 0,880. Dient zur Bereitung v. Salben 
u. als feine Schmieröl. 
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Paraformaldehnd, ber, (CH,O)n, polymere, 
tajjerlösliche Modifikation des Formaldehyds; bil« 
det beim Eintrocdnen Metaformalbehyb. 

Parafuchſin, va, C,;H,.N; · Hol, Teerfarb⸗ 
ſtoff, niederes Homologes des Fuchſins, wie dieſes 
angewandt; liefert durch Reduktion Paraleuk— 
anilin, das, Cis HiſeNs, f. Roſanilin. 

Paragenefis, die, das Zuſammenvorkommen 
von Mineralien, das beſtimmten Geſetzen unter— 
worfen iſt u. beſ. beim Studium ber Erzlagerſtätten 
gewiſſe Wichtigkeit hat. 

Paragium, das (ſpätlat.), f. Apanage. i 

Paraglobulin, bas, Yibrinoplasmin, 
Slobulin im Blutferum (Serumglobulin), 
im Eiter, im Chylus u. in anderen phyſiol. Zlüffige 

Paraglossae j. Infetten. [feiten. 

Paragneis, ber, Geitein, ſ. Gneis. 

Paragogẽ, die (grch.), im ältern gramm. Ges 
braud) die Erweiterung (Enbverlängerung) eines 
Wortes durch einen od. mehrere Baute (3. B. nies 
mand v. altd. nieman); aud) = Beugung, Ableitung. 

Paragomit, ber, Diineral, |. Glimmer. — P. 
ſchiefer, in der Hauptſache ſchiefrig ausgebildete, 
an fremden Mineralien reihe Aquivalente grani» 
tifher Pegmatite. ljatz, Einſchiebſel. 

Paragramm, das (grch.), Beigeſchriebenes, Zus 

Paragraph, der, Parggrapheé, bie (grch., 
‚das Danebengejäriebene‘), bei den Grammatifern 
des klaſſ. Altert. ein Frit. Zeichen, das auf die Uns 
echtheit einer Stelle Hinwies, auch Interpunktions⸗ 
zeichen; jet ein kleinerer Abſatz eines Schriftwerks 
od. Geſetzes, auch daB einem jolden Abſchnitt mit 
der laufenden Ziffer vorgeſetzte Zeichen (8). 

Paragraphie, die, Störung der Schrift, bei 
der andere Buchſtaben als gebräuchlich od. andere 
Wörter als beabjichtigt gejchrieben werden, ohne 
daß der Kranke es merkt. Bei Verlegungen u. 
Krankheiten bed Gehirnd. [(aud) P.), f. Palawan. 

Paragua, Prov. der Philippineninel Palawan 

PBaraguand (o), nordvenezol, Halbinfel, an der 
Ditfeite des Golfs v. Maracaibo, durch eine ſchmale 
Dünenlandenge mit dem Feſtland verbunden, von 
dieſem dem Bau nad) verſchieden: ein etwa 3000 km? 
gr., niedriges, aber im ſchroffen Cerro de Sta Ana 
700 m 5. Berg» u. Hügelland aus kryſtallin. Schie« 
fern u. alten Eruptipgefteinen, Kreide- u. Tertiär⸗ 
deden, ohne fließendes Gewöäjjer. 

PBaraguaifit (Guarani, u, ‚großer Fluß‘), Pas 
raguaziü (in, ber, oftbrafil. Küftenfl., Staat 
Bahia; entipringt mit 2 Quellen in den öftl. Rand- 
gebirgen, fällt bei Caxoeira zur Stüftenebene herab, 
mündet in die Allerheiligenbucht; 400 km I. 

Paraguay, ber (Guarani para-cuahy, »gioat, 
‚Papageienfluß‘), fübamerif. Fluß, nad Richtung 
u. Schiffbarkeit (i. u.) Hauptarm des Plataſyſtems; 
entſpringt auf dem Hochland v. Mato Groſſo bei 
Diamantino, betritt nad} Aufnahme (r.) des Jaurü, 
der zur Regenzeit mit dem Guaporxe (f. b.) in Vers 
bindung fleht, eine weite, fjumpfige Ebene, in ber 
er, von nun ab ein echter Tieflandftrom, von I. durch 
den Säo Kourengo (mit dem Cuyaba) verftärkt wird, 
erreiht im Staat P. u. zuletzt als Grenzfl. zw. 
diefem u. Argentinien 600/800 u. mehr m Breite 
u. 6 bi3 22 m Xiefe, vereinigt fi (r.) mit dem 
Paranä oberhalb Eorrientes; Länge 2230 km, 
Gebiet 114900 km?; regelmäßige Dampfidiffahrt 
(einmal mon.) bi8 Cuayaba, bei Hochwaſſer (Ufer 
weithin überſchwemmt) fommen Seefhiffe mit 5 m 
Ziefgang bis Afunciön. 

Herberd Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl VL 
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Paragıray (1. o.), fübamerik. Binnenftaat, zw. 
Brafilien, Bolivia u. Argentinien; 253100 km®, 
Vgl. Karte Plataftantenu. Chile, 

Den Hauptteil des Landes, zw. P. u. Parand, 
durchzieht die aus Sandjteinen, Diabas u. jüngerem 
Eruptipgeftein aufgebaute Kordillere v. Billa Rica, 
die im N. mit Höhen v. 300/500 m beginnt, öftl. 
v. Villa Rica im Cerro Tatuy (680 m) gipfelt u. 
nad) ©. in ein niedriges Hügelland übergeht. An 
fie ſchließt fich beiderſeits ein tief gelegenes, welliges 
Tafelland (aus ſchwarzem, fruchtbarem Humus» 
boben, rotem, eifenhaltigem Thon, zuweilen auch 
Sand), in dem weite flache Thäler der P.s u. Pas 
ranaͤzuflüſſe u. ſumpfige Lagunen (bef. im NW.) 
mit bewaldeten od. graſigen Hügeln abwechſeln. 
Das Gebiet weitl. vom P.fluß bildet den Nordteil 
des Ehaco (f. d.). Klima trop., im allg. gefund; 
Zemperaturmittel in Ajuncion im Jahr 22,1, Jan, 
26, Juni 17,19, mittl. Extreme 37,4 u. 6°; ber 
Wind wechjelt vorwiegend zw. Nord u. Süd, diefer 
verurſacht oft plößliche Xemperaturftürge (zuweilen 
um 26°). Die Hauptmafje der Niederſchläge (in 
Afunciön 1563 mm) fällt im Sommer (bef. Diärz 
u. Okt. am trodenften Yug.); der Chaco leidet unter 
Dürren, der Hauptteil mehr unter Äberfhwem- 
mungen. In der Pflanzenwelt bildet P. ein 
Übergangögebiet ziv. den Tropen u. gemäßigten 
Zonen; neben ben bef. im feuchten O. häufigen 
Zropenwäldern mit Yerba Mate, Palmen, Bams 
bujen, Araukarien, Schlingpflanzen, Baumfarnen ꝛc. 
finden fi große Trocfenwälder mit Mimoſoideen, 
Algaroba= u. Quebrahobeftänden, im ©. u. SW: 
überwiegen Grafteppen. Tiber die Flora des Chaco 
ſ. d. Die Tierwelt iſt rein tropiſch; von größeren 
Säugern häufig Jaguar, Fuchs (7 Arten), Gürtels 
tiere (6 Arten), weniger Puma, Stinktier, Najen-, 
Waſch⸗ u. Ameijenbär, in den höheren Gegenden 
noch ber Brüllaffe, ferner Wafſſerſchweine, Beutel- 
ratten, Wühlmäufezc. ; fehr reich vertreten find Vögel 
(Papageien, zahlr. Wafjervögel zc., Rabengeier im 
Ehaco), Reptilien (Raimane, Iguane, Vipern, 
Wafjer: u. Rieſenſchlangen, Korallenottern), Fijche, 
Sure u. Infelten (Cocdenille, im Chaco Heu— 
ſchreckenſchwärme). 

Unter der Bevölkerung (1899 einſchl. 100 000 
teils halbziviliſierten teils wilden Indianern der 
Tupi⸗Guaranigruppe [Toba im Chaco] 635 571 €.) 
find nur 3,1°%/, Fremde (über ?/, Argent., Y, Stal., 
916 Difh.: Kolonien in S. Bernardino, Nueva 
Germania u. Hohenau), die anderen meijt Meſtizen, 
auch Weiße u. Neger. Obwohl ber jruditbare Bo= 
den im Sommer die Erzeugniffe der Tropen, im 
Winter bie der gemäßigten Zonen Liefert, ift ber 
Aderbau noch gering (Maid, Maniok, Zucker⸗ 
rohr, Erdnüſſe, Tabak, Bohnen, Reis, Baum 
wolle, Bananen, Bataten, Kaffee zc., von Obit« 
bäumen bej. Orangen, Ausf. 1903: 105'/, Milk. 
Stüd); Viehzucht Hauptf. im Chaco u. an ben 
Slüffen (1901: 2,4 Mill. Rinder, 236000 Schafe, 
94000 Pferde). Die Wälder liefern vor allem P.⸗ 
thee od. Mate (f. Nez; jährl. an 7 Mill. kg), ferner 
Bau: u. Nutzholz, Quebrachorinde, Kopaivabalſam, 
Sarfaparille 2c., der Bergbau beſchränkt fich auf 
Eifengewinnung (bei Ibicuy), die Ind. auf Her⸗ 
ftellung v. Branntwein, Zuder, Salzfleiſch, Frucht- 
fonferven, Zigarren, Ol, Thonwaren, Seife, Que— 
bradioeztraft, Baummollgeweben (Hausind.), ferner 
Schiffbau, Matemühlen, Sägewerfe ıc. Der Hans 
bel leidet unter dem Mangel an Straßen u. Eijen- 
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bahnen (230 km), die Schiffahrt unter den teuern 
Frachten; Gejamteinlauf 1903: 5991, Auslauf 
5661 Schiffe. Einf. 1903: 14,5 Mill. M (Gemebe, 
Bebensmittel, Eijenwaren), Ausf. 17,4 Mill. M: 
Häute (24%/,), Holz (20,4), Mate (19), getrocknetes 
Fleiſch (9,4), Tabak (7,6), Quebrachoextrakt (7,1%/0). 

An der Spike der Republik P. (Verfaſſung 
v. 18. Nov. 1870) Steht ein auf 4 Jahre gewählter 
Präfident mit 6 Diniftern; Senat (13), Abgeord- 
netenfammer (26 Mitgl.), 99 Dep. unter Polizei: 
chefs; Oberger. in Afunciön (3 Mitgl.). Staat3- 
religion ift Die fath. (Bist. P., err. r 
1547, Suffr. dv. Buenos Aires, Ref. 
Ajuneiön), fonft Neligionsfreiheit; 
Volksbildung troß Zwangsunter⸗ 
richts gering (an 400 Schulen). Einn. 
1903: 6,2 (über */, Zölle), Ausg. 
4,57, Staatsfhuld 27 Mill. M. 
Militär 1500 Dann, 82 Offiziere. 
Wappen: blauer Schild mit goldnem Löwen u. 
Freiheitsbaum; Flagge: Rot-Weiß-Blau. 

Vgl. Braine-le-Conte (Bord. 1889); van Bruyſſel 
(Brüff. 1893); La Rép. de P. (ebd. 1897); Santos 
(Ajune. 21898); Graham, A Vanished Arcadia 
(Sond. 1901); Decoud (Aſunc. 21896); derf., List 
of Books (Wajhingt. 1904); Mangels (1904); 
Azara(Montev. 1904); v. Fifher-Treuenfeld (21906, 
hrsg. von Rehwinkel); Annuario estadist. (Aſunc.); 
Revue de P. (monatl., ebd.); P.«Rundſchau (wöch., 
ebd.); Romero, Karte 1:1 Mill. (ebd. 1904). 

Die Geſchichte P.s, das nad) älterem Sprad)- 
gebraud) vielfach dag ganze Gebiet zw. dem Stroms 
neß des Plata u. den Anden umfaßt, beginnt 1515 
mit der Entdeckung der Plata - Diündung durch 
Diaz de Solis. Daß Land, in Heiken Kämpfen 
erobert, wies 1590 bereits 50 Stäbte u. feſte Pläße 
u. 8 Bistümer: Ajunciöon (1547), Cordoba⸗Tucu⸗ 
män (1570) u. Bueno3 Aires (1582), auf, In ber 
Miſſion arbeiteten Franziskaner, Dominikaner u. 
Mercedarier. 1586 Tamen die von ben Biſchöfen v. 
Afunciön u. Zucumän berufenen Sefuiten. Der Ko» 
Ioniftenmijlion dienten ihre raſch ji mehrenden 
Kollegien u. Refidenzen (1750 zählte Die 1606 gegr. 
Ordensprovinz P. 303 Jeſuiten, 9 Kollegien, 1 Unis 
verfität, 25 Ordenshäuſer u. 60 Indianerreduk⸗ 
tionen), der Indianermiffion ihre berühmten Res 
duktionen, die zu ben meiftbewunderten u. meiſt⸗ 
geihmähten Schöpfungen der kath. Miſſionsgeſchichte 
zählen. Dieſes Syſtem ſetzte an Stelle der ziem— 
lich erfolgloſen Wandermiſſion unter den durch das 
drůückende ſpan. Kommendenſyſtem in bie ſchwer zu⸗ 
gänglichen Steppen u. Urwälder des Innern vers 
ſcheuchten freien Indianern die Sammlung der In= 
dianerſtämme in ausſchließlich u. jelbftändig von den 
Miffionären verwalteten Kolonien. Der Blan wurde 
von König Philipp IH. genehmigt u. unterftüßt u. 
troß heftigen Widerſpruchs ber ſpan. Encomenderos 
Durchgejeßt. Die erjten zw. 1609/30 entitandenen 
Neduftionen vd. Guayra (im heutigen brafil. Staat 
Parand) u. in der Sierra dos Tapos (Uruguay) 
erlagen den Einfällen brafil. Sflavenjäger. Der Reit 
wurde um 1630 an ben mittlern Barand u. Urus 
guay verpflanzt. Hier wurden zw. 1611 u. 1766 
die 33 Guaranis:Reduftionen, der ‚Hriftliche In⸗ 
Dianerftaat v. P.‘, gegründet, die zur Zeit ber höch- 
ften Blüte 150000 chriſtl. Indianer zählten. 

Nach ihrem Muſter erjtanden feit 1692 weiter 
nörbli die Chiquito-Reduftionen (1767: 10 Res 
buftionen mit über 20 000 Hriftl. Indianern), etwas 
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jpäter Die Rebuftionen bes Gran Chaco, unter ben 
Mokowi, Toba, Abiponen u. a. Stämmen (1767: 
15 Reduftionen mit 10000 Ariftl. Indianern) u. 
ſchließlich 2 Reduktionen in den Pampas v. Nord⸗ 
patagonien. Ein ſo abgelegenes ſelbſtändiges Ge— 
meinweſen war auf geſchlofſenen wirtſchaftl Groß⸗ 
betrieb angewieſen. Die vollkommene Löſung dieſes 
ſchwierigen Problems in den Reduktionen hat die 
ungeteilte Bewunderung der Staatsökonomen alter 
u. neuer Zeit erregt (vgl. Southey, Hist. of Brazil, 
Lond. 1819). Die Reduftionen jtanden unmittel- 
bar unter ber Krone, bie mit ber Treue ihrer Unter« 
thanen in P. ftetß zufrieden war, beruhten mit ihren 
Privilegien (eigne Gerichtsbarkeit, eigne Miliz zc.) 
ganz u. gar auf kgl. Freibriefen u. richteten ſich im 
übrigen genau nad} ber Lex indica. In firdl. Hin« 
ſicht ſtanden fie unter der Jurisdiktion der Bijchöfe, 
die freilich durch päpftl. Privilegien u. die auf kgl. 
Patronatsrecht fußenden Gremptionen befchränft 
war. Die Bifchöfe hielten regelmäßig Vifitationen, 
u. ihre Berichte rühmen das mufterhafte firhl.-reli« 
giöfe Leben u. Die große Sittenreinheit der Indianer. 
Die einzige Trübung war ber Streit mit dem je— 
fuitenfeindf. Franziskaner⸗Biſch. v. Ajunciön, Bere 
nardino be Cardenas. Eine Fabel ijt der Groß: 
handel u. Reichtum der Reduftionen. Der Handel 
beftand im Verlauf u. Umtaufch der eignen Pro- 
dukte, bef. der gefhäßten Dtiffionsyerba (Paraguay: 
thee) gegen Eifen, Salz, Seide zc. Der Ertrag bee 
trug jährlicö 100000 Peſos, alfo auf den Kopf 7 Re⸗ 
alen, u. ging völlig in ben Unterhaltungstoften des 
großen Betriebs auf. Der Verleumdungsfeldzug 
gegen die Reduftionen, benen man auch bie Abficht 
der Losreißung von Spanien borwarf, ging aus don 
der Eiferfucht u. Habgier der jpan. Händler u. En⸗ 
comenderos u. bon Portugal, das in Brafilien feine 
Grenzen widerrechtlich vorzuſchieben fuchte. Durch 
den Vertrag v. 15. Jan. 1750 wurde bie ſtrittige Ko= 
Ionie S. Sacramento an der Uruguaymündung von 
Portugal gegen die 7 Reduktionen links vom Uru= 
guay abgetreten u. die dortigen 30000 Indianer 
duch tyranniſche Willfür angewiefen, ihr bisheriges 
Heim u. ihren Beſitz preiszugeben u. auf fpan. Ges 
biet überzufiedeln. Gegen den Willen der Miffionäre 
ergriffen die mit Necht erbitterten Indianer bie 
Waffen, wurden 1756 gejchlagen u. flohen in bie 
Wälder. Diefer ‚Siebenreduftionenfrieg‘ gab den 
Hauptanflagepunft gegen die Jeſuiten; 1767 unter: 
ſchrieb der ſchwache Karl II. das Dekret, daß fie aus 
P. verbannte. Die Sefuiten unterwarfen ſich ohne 
weitere u. wurden in brutaler Weife nad) dem 
Kirchenſtaat gebracht. Die religiöje Leitung ber 
Reduͤktionen ging nun an andere Oxben, bie welt- 
liche an die fpan. Zivilbeamien über. Der raſche 
Verfall der Redultionen wurde durch ˖ die fpan.=port. 
Grenzkriege, die Revolution u. die deſpot. Herr⸗ 
ſchaft Francias beſchleunigt. 

1811 warfen die Plata-Länder die ſpan. Herrſchaft 
ab. Daß P. ſich als eigne Republik neben Ar— 
gentinien erhielt, war das Wert des Diktators 
Srancia(t 1840), ber fich feit 1814 mit rückſichts⸗ 
Lofer Gewaltherrſchaft behauptete u. mit dem ſäku— 
Yarifierten Kirchengut u. durch völligen Abſchluß 
gegen die revolutionären Nachbarſtaaten Aderbau 
u. Induſtrie förderte, Diejelbe Politik der Iſolie⸗ 
zung verfolgte Francias Nachfolger Carlos Antonio 
Sopez (1841 Konſul, feit 1844 Diktator, T 1862), 
der P. zu einem ſtarken Militärſtaat machte. Defjen 
Sohn u. Nachfolger Francisco Solano rief dur 
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Einmifhung in die Präfibentichaftshänbel Uru— 
guays Streit mit diefem u. Brafilien u. durch Grenz» 
verlegungen auch ſolchen mit Argentinien hervor. 
In 5jähr. hartnädigem Krieg gegen dieſe Tripel: 
allianz (v. 1. Mai 1865) wurde P.s Wohljtand ver- 
nichtet, bie Bevöfferung auf !/, vermindert, Vopez 
jelbft Frühjahr 1870 in einem Gefecht erichlagen. An 
Brafilien mußte P. das Gebiet nörbl. vom Rio 
Apä, an Argentinien ben Chaco abtreten, verbantte 
jedoch einem Schiedsſpruch de3 Präj. Hayes 1879 
den Pilcomayo al Grenze. Weitere Folgen bes 
Kriegs waren der Bruch mit dem Iſolierungsſyſtem 
u. mit der Diktatur, an deren Stelle 25. Nov. 1870 
eine Verfaffung nad) nordamerif, Mufter trat. Doc) 
blieb P. von den im rom. Amerifa üblihen Res 
volutionen ziemlich verſchont (Präfidentenfturz 1877, 
1894 u. 1902) u. erholte fich, beſ. durch Bauern: 
anfiedlungen, wieder einigermaßen. 

Bol. Waihburn, Hist. (2 Bde, Boft. 1871); 8. 
Schneider, Krieg der Tripelallianz (3 Bde, 1872/75); 
Revista del P. (Buenos Wires 1890 ff.). fiber bie 
Sefuitenzeit : Charlevoix S. J. (6 Bde, Par. * 1757; 
dtſch 1768, 2 Bde); Lozano 8. J., Hist. (2 Bde, 
Madr. 1754 f.); Dobrighoffer S. J., Abiponer (3 
Tle, Wien 1784); M. Bad, Jeſuitenmiſſion Chi— 
quitos (1843); Baucke-Kobler S. J. (1876); M. 
San, Pinceladas hist. (Buenos Aires 1892); Care 
biel, Misiones en P. (ebd. 1900). 

Paraguay⸗Rourx, das (ru) = Tinctura spilan- 

Paraguanythee |. Ilex. [this, f. Spilauthes. 

Pardgummi = Parilautfhuf, f. Kaufſchut. 

Parah, das, oftind. Setreidemaß; in Madras = 
61,5 1, in Bombay = 20,3 kg, in Surat = 34 kg. 

Parahyba, der (Guarani, paraiba, ‚schlediter, 
nutzloſer Fluß‘), 2 oftbrafil. Küftenfl.: 1) Staaten 
Säo Paulo u. Rio de Janeiro; entipringt 1500 m 
u M. in der Serra bo Mar, wird unterhalb der 
Schlucht v. Säo Fidelis ſchiffbar, mündet unter 
halb Campos über eine Barre; über 1000 km I. 
— 2) P. do Norte, im NO.; entfteht füdl. v. 
Teixeira aus 8 Quellfl., mündet nad) 370 km unter: 
halb der Stadt P. Sein Einzugs⸗ u. dag Quellge- 
biet de3 Piranhas bilden hauptſ. den norboftbrajil. 
Staat P., 74731 km? (vgl. Karte Brafilien); 
ein welliges, ſtellenweiſe ebene3 od. von ausgepräg⸗ 
ten Höhenzügen (Serra Borborema 2c.) überragtes 
Hügelland, zu ?/, mit lichtem Catingawalb bededt; 
(1890) 457 232 €. (38 °/, Weiße, 9%/, Neger, 3 %/, 
zivilifierte Indianer, jonft Miſchlinge); Anbau v. 
Baummolle, Zuderrohr, Tabak, Mais, Reis, Dias 
niofac., im Innern hauptf. Viehzucht. — Die gleichn. 
Hauptft., r. am P., 20 km v. ber Mündung; 
(1900) 32000 €. ; X, Dampferftation (2 Sinien, 
1 dtfh.); Biſch. Benediktinerabtei (gegr. 1599, ern. 
1903 dur Abt Gerhard van Caloen; 1906 mit 
Dlinda (1. d.] vereinigt); Ausf. 1901 für 1,1 Mill. M 
(bef. Baumwolle). — Das Bist. P. (err. 1893, 
Suffr. v. Säo Salvador de Bahia) zählt 73 Pfar- 
reien, 83 Priefter, 724 572 Katholifen. 

Paraid, jiebenbürg. Dorf, Kom. Udvarhely, 
an ber Kl. Kofel, 27 km nordweitl. dv. Szekely⸗ 
Udvarhely; (1900) 2370 meiſt magyar. €. (15 
Dtſch.; 835 Kath.); Bergamt, kgl. Steinjalzberg: 
wert (jährl. etwa 4500 t); am P.er Salgberg (8 km 
nordweftl.) zahle. Salafeljen. [Sithottafen. 

Paraklafe, die (Petrogr.) = Verwerfung, var. 

Paraklet (gr. pardkletos, Yat. paraclitus, 
‚Herbeigerufener‘), Anwalt (bei Gericht), Tröfter, 
Helfer; insbeſ. Bezeichnung für den HI. Geift 
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. b.), bie 3. Berfon der Gottheit (vgl. Joh. 14, 26; 
15, 26). Von den Vtontaniften an (Anfang bes 
8. Jahrh.) ſprechen mehrere Selten theojophijch- 
myſtiſcher Richtung von einem ſchon eingetretenen 
od. noch zus erwartenden Zeitalter des P., im 
Unterſchied von dem des Vaters (U. T.) u. des Sohnes 
(gewöhnliches Chriftentum). Berühmt ift das von 
Abülard nach feiner Verurteilung (1121) beiNogent» 
fur⸗Seine zur Fortfegung feiner Lehrthätigfeit ges 
gründete P.flofter (f. Abatard). lrinde. 

Parakotoin, das, Parakotorinde, f. Koto- 

Paratfreiie, Zahnwehkraut, f. Spilanthos. 

Parakuſis, die (grh., ‚Verhören‘), Störung bed 
Hörvermögens, wobei Töne verwechſelt od. Wörter 
anders gehört werden, als fie geſprochen werben. 

Paralalig, die (v. gr). paralalein, „unrichtig 
reden‘), Sprachſtörung bei Hirnerfranfungen, bei 
der Wörter verwechfelt werden; vgl. Aphaſie. 

Paraleyon Cab., Gattg der Eisvögel. 

Paraldchyd, ber, (CH,CHO),, polymere (tris 
molefulare) Modifikation bes Acetaldehyds, daraus 
durch konzentr. Schwefelfäure entftehend; Flüſſigkeit, 
offiz. Schlafmittel, auch techniſch angewandt. 

Paraleufanilin, das, ſ. Parafuchſin. 

Paralexie, die, eine in das Gebiet der Aphafie 
(1. d.) gehörige Störung beim Lejen in der Form, 
daß faljche Wörter gelefen werden. 

Paralia, Hafen der gried). Stadt Kalamä, f. b. 

Paralipomena (grih., Mehrz., ‚daB Ausge⸗ 
Iaffene, Tibergangene‘), Nachträge, Ergänzungen 
(al3 Buchtitel, 3. B. Schopenhauerz ‚Parerga u. P.‘). 
— Im altteft. Kanon die beiden auf die Königs» 
bücher folgenden Geſchichtsbücher; urfpr. ein Werf, 
hebr. Did're hajjamim (‚Zeitereigniffe‘) genannt, 
von ben alerandr. fiberfegern in 2 Bücher geteilt 
u. P. betitelt (weil fie meinten, der Chronijt wolle 
die Bücher Samuel3 u. der Könige ergänzen); ber 
Titel ging in der Genetivform Paralipomenön in 
bie Itala u. von ba in die Bulgata über; ber Name 
Chronik rührt vom HI. Hieronymus her. Das 
Buch erzählt Die Religionsgeſchichte des Reiches Yuda 
zu dem Zweck, die relig. Erneuerung ber Juden in 
nacherilifcher Zeit zu fördern. Da bie Neugejtaltung 
der Verhältniffe nur auf Grund ber alten Stammes- 
u. Familieneinteilung möglich war, begreift ſich Die 
dieſem Buch eigentümliche Einfügung ausführlicher 
Geſchlechtsregiſter (1, 1/9). Aus inneren Gründen 
ift erfichtlich, daß es in der legten Zeit der perf. ob. 
auch im Beginn der griedh. Herrſchaft über Paläftina 
verfaßt wurde, u. der Autor faum ein anderer jein 
kann al3 ber kanon. Schriftfteller, welcher auch die 
Bücher Esdras u. Nehemias (Esdras Lu. II) redigiert 
hat. Komm. von Neteler (1899, Chron.), v. Hum— 
melauer (Par. 1905, J Paral.); (prot.) Benzinger 
(1901), Kittel (1902). 

Paralipfe, die (grch, ‚Übergehung‘, lat. omissio, 
praeteritio), rhet. Figur, bei ber man etwas aus⸗ 
ſpricht, indem man erflärt, e8 verſchweigen zu wollen. 

Paraliſch (grch.) nennt man die ‚in ber Nähe 
des Mieere‘, am Rande der alten Kontinente, ent» 
ftandenen u. baher häufig mit marinen Schichten 
wechſellagernden Kohlenflözge, im Ggſtz zu ben in 
Süßwafjerbeden entjtandenen limniſchen. 

Parallagẽ, die (grch.), Wechſel, Verwechslung; 
in der Gramm. die Vertauſchung der Kaſus. 

Parallare, bie (grch., „Abweichung‘; Adj.: 
parallaktijch), die verſchiedene Richtung, in der 
ein Gegenftand ericheint, wenn ber Beobachter feinen 
Standort ändert, u. umgelehrt der Winkel, unter 
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dem vom Objekt aus gefehen bie Stanblinie (Ber: 
bindungslinie des urjpr. u. geänderten Stanbort3) 
erſcheinen würde. Soiftdietäglidhe®. des Mon- 
des, eines Planeten od. Kometen der Winkel, ben 
die Rihtungslinien vom Beobachtungsort u. Erb: 
mittelpunft nad) bem betr. Geftirn bilden; um fie 
erſcheint das Geftirn verſchoben u. muß der beobachtete 
Ort rechneriſch geändert werben, um die Angabe un« 
abhängig vom Beobachtungsort zu machen u. auf die 
Erdmitte zu beziehen. Die P. eines Geſtirns ift 
Null, wenn es im Zenit, u. hat ihren Höchſtwert als 
Horizontal» P., wenn e8 im Horizont fteht. Der 
Winkel, unter bem ber Aquatorhalbmeſſer vom Stern 
aus gejehen erjcheint, heißt Kquatoreal-Hori« 
zontal-®. (beim Mond 57’ 2,1, bei der Sonne 
87,8 im Mittel, bei den Firfternen unmerflid)). Die 
P. ift um jo Heiner, je größer die Entfernung des 
Geſtirns ift. Auch diejährl. P., der Winkel, unter 
dem ber größte Halbmefjer ber Erdbahn von einem 
Stern au gejehen erſcheint, ift für die meiften Zir« 
fterne (für etwa 100 beſtimmt) unmerflid) Elein, am 
größten bei folgenden: 






a Centauri 


22 H. Camelopardali . . 7 64 
Sit ..: 2.20. 1 0,37 88 
Profyon . » -» 220% 1 0,33 9,5 
ö6lCygni. .. 2... 5 0,33 9,7 
Cordoba Zone V 243. . . 8 0,31 10,2 
tCeti. . 2.2220. 4 0,31 10,2 
E38... ..2 2... * 9 0,29 11,0 


— Parallgktiſche (ſch räge) Aufitelung eines Fern- 
rohrs ſ. b., Zaf., 5. u. Abb. 9. 11. 12. 14; paral« 
laft. Eigenbewegung ber Fizjterne, bie von ber 
fortfehreitenden Bewegung ber Sonne herrührende; 
parallatt. Bineal (Hegel) f. Triquetram; pars 
allaft. Winkel. Simmel, Bd IV, Sp. 469. 
Parallel (grih., ‚nebeneinander laufend‘) find 
2 Zinien in einer Ebene, bie fich bei beliebiger 
Berlängerung nicht ſchneiden; 2 p.e Linien (Par« 
allelen) haben überall gleichen Abftand. — P. 
bewegung (Muf.) f. Parallere. — P.epipedifch heißt 
die (Häufigfte) Abſonderung ber Gefteine durch 3 ſich 
unter reiten od. ſchiefem Winkel jchneidende Sy- 
fteme p.er Klüfte. — P.epipedon, bag (P.epiped, 
Quader), ein von 6 paarweife p.en u. (beim rechte 
winkligen) die übrigen ſenkrecht ſchneidenden Ebenen 
begrenzter Körper; hat 8 Eden, 12 Kanten, bie zu je 
4 p. u. gleich find; Oberflähe=2ab-H2ac+2be, 
Volumen = a-b-c, Quadrat ber Diagonale = 
a?+b?+c0?%. Das P.epipedon bildet Die Grundlage 
jeder Raumausmeffung, da auch die Integralrech— 
nung ben zu berecinenden Raum eines Körpers ala 
Summe unendlich vieler unendlid) Heiner P.epipeda 
beftimmt. — P.fläche, geom. Ort der Endpunkte 
gleichlanger, zu einer gegebenen Fläche errichteter 
Normalen. — P.flächig heißen alle Hemiedrien (f. 
Taf. Kryftall), in denen bie einfachſte Form p.e 
Flächen hat. — P.kurven, in der Ebene die geom. 
Orter ber Punkte, biegleichlange, auf einer gegebenen 
Kurve errichtete Normalen beftimmen, auf Flächen 
die Kurven, deren jphär. Bilder P.freife find. — BP. 
lineal, bag, 2 beweglich verbundene Bineale, die in 
jeder Sage p. bleiben. — Parallelogramın, das, Vier⸗ 
eck mit 2 Paaren p.er Seiten (f. Kraft, Abb. 1). — P. 
reißer (Streimaß), Stab mit rechtwinklig ges 
ftellter Neißnadel am Ende u. verſchieblichem An- 
ſchlag zum Anveißen zu einer Kante p.erSinien. Der 
ftehende P.reißer (Neißnadel auf einer Stange 


Parallel — Parallelismus, 


1224 


mit Fuß) jpielt in Verbindung mit der (ebenen 
gußeifernen) Rihtplatte, auf der er dann vers 
ſchoben wird, beim Anzeichnen bon Linien, nad 
denen ber noch rohe Maſchinenteil bearbeitet 
werden joll, eine wichtige Rolle. — P.ſchaltung 1. 
Elettr. Beitungen, Abb. 4. — P. ſtellen (loci paralleli), 
Stellen eines od. mehrerer Schriftfteller od. Schrift: 
werle, be. ber HI. Schrift, bie nad) Inhalt (Real=) 
od. Form (Berbal-P.itellen) übereinftimmen u. zum 
Verſtändnis viel beitragen. — P.ftruftgr, bie, mehr 
od. minder vollfommen p.e Anordnung ber Geſteins⸗ 
gemengteile in einer Ebene. — P.träger, eiferner 
Fachwerksträger mit p.en Gurtungen, bej. bei Brüden. 
— B.veriiebung, Koordinatenverwandlung, bei 
ber die Achfen p. zur urfpr. Lage verjhoben werben ; 
auch entſprechende Lagenänderung beliebiger geom. 
Gebilde. — P.werk (Rihte, Streichwerk), 
Flußdamm, ber die Flußbreite verringern, Die Fahr⸗ 
rinne vertiefen u. jpäter Uferbegrengung werben 
toll. — P.wintel, gibt die Abweichung vom VLot an, 
welche die nichtſchneidenden von ben ſchneidenden 
dur) einen Punkt gehenden Geraden trennt. 
Parallele, die (Math.), j. Parallel. — Im 
Feſtungskrieg früher die mit ber Polygon- 
feite ber angegriffenen Fronten gleichlaufende In— 
fanterieftelung; vgl. Saufgräben u. Taf. Feſtung, 
Abb. 10. — In ber Rhet. die Vergleihung, ver⸗ 
gleihende Zufammenftellung fowie das Zuſammen⸗ 
gejtellte u. Berglichene felbit. — In ber Diufik- 
theorie bie Fortſchreitung zweier u. mehrerer 
Stimmen in gleichen Intervauen; im reinen Vokal-, 
weniger iin Inſtrumentalſatz verboten, außer ben 
diffonanten Sekunden», Septimen-P.n 2c. bei. die 
von DOftaven, Quinten, im 2ftimmigen Sa auch 
bon Quarten; offen bei B.n reiner Quinten od. 
Oktaven, verdedt, wenn bei Fortſchreitungen 
in gleichgerader (Parallef-) Bewegung ein Intervall 
als Quinte od. Oftave erſcheint; leßtere in zahlr. 
Ausnahmen jedod) ftatthaft, ebenfo die Folge einer 
reinen u. verminderten Quinte abwärts. Ihre 
Theorie, bef. jeit dein 13. Jahrh. disfutiert, wurde 
im 16. aud auf das Berbot großer Terzen-P.n 
ausgedehnt; in neuerer Zeit weniger ftreng, ift im 
Vokalſatz aber unentbehrlich. Vgl. Tappert (1869); 
Rieſchbieter (1882). Dar. au Stimmführung. — P. in 
eriom, bes, math. Grundſatz, daß zu einer ge= 
gebenen Geraben burd) einen gegebenen Punkt nur 
eine P. gezogen werden kann. Die Verſuche, das 
P.nariom als Folge der übrigen Grundfäße dar- 
zuſtellen, mußten jcheitern, weil die Annahme, daß 
e3 durch einen Punkt zu einer Geraden nicht eine, 
ſondern zwei P.n gibt, eine widerſpruchsfreie (die 
hyperbol.) Geometrie entſtehen läßt. Vgl. Killing, 
Grundl. der Geom. (2 Bde, 1893/98); Stäckel u. 
Engel, Theorie (1895). Das P. naxiom tft auch in der 
Erfenntnistheorie von Bedeutung und befannt als 
Schwierigkeit für Die Kantſche Apriorität des Raums. 
Parallelismus, ber, Gleichlaut, Übereinftim- 
mung, Gleichförmigkeit; bef. auch die Ihnlichfeit ber 
DVersglieder in den Pjalmen (P. membrorum). — 
In der Math. die Eigenschaft von Vinien, paralfel 
zu fein. — In ber Philos. ala pfychophyſiſcher 
P. befannt; im weitern Sinn Bezeichnung der von 
jeher anerfannten, von der Scholaftif als eine kau⸗ 
fale Wechjelwirfung (influxus physicus) zw. Leib 
u. Seele (f. b.) richtig erklärten Thatfache, daß in 
ung regelmäßig neben ben pjych. Vorgängen Yeib» 
liche u. neben den leiblichen pfychiſche parallel ftatt« 
finden. Vorläufer des modernen piyhophuf. P. find 
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ber Offafionafismuß (og. Geutineg) jowie Die Theorie 
ber ‚präjtabilierten Harmonie‘ (j. d.) von Leibniz 
(ogt. d.); feine erſte u. Tonfequentefte Form erhielt 
er durch Spinoza (f. d.), der alles Teibliche u. ſeeliſche 
Geſchehen als zwei abjolut getrennte, in fich fejt 
geſchloſſene Kauſalreihen bezeichnet; er verfucht aber 
der Erfahrung durch jeine Sdentitätstheorie (Mio: 
nismus) gerecht zu werden, derzufolge Räumlid): 
feit u. Bewußtſein Attribute der einen göttl. Sub- 
itanz find. Schließlich gelangte ber Dtaterialiamus 
(f. d.) zu vielfacher Anerkennung, bis auch) dieſer ſich 
al3 unfähig erwies, die feelifchen Erjheinungen rein 
phyſikaliſch⸗chemiſch befriedigend zu erflären. Dian 
gab nun zwar das Dajein geijtiger Funktionen ala 
durch Die Empirie bejtätigt zu, lehnte aber jeden 
Schluß auf eine Seelenfubftang als ihren Träger 
entſchieden ab. Um aber dem materialijtifch exakten 
d. h. med). Kaujalbegriff treu zu bleiben, Teugnete 
man jede Möglichkeit einer gegenfeitigen Einwir—⸗ 
fung von Seele u. Leib, d. h. man erneuerte den 
piyhophyf. P., aber nicht ala metaphyj. Hypothefe 
Spinozas, fondern als ‚empiriſches Poftulat‘ der 
Phyfiologie u. Piychologie. Dieſem P. im engern 
Sinn huldigen die meijten modernen Pjychologen, 
die ihn bon den verſchiedenſten Standpunften aus 
mit zahlreichen, ſchließlich nur noch die Leugnung 
einer Wechjelbeziehung zw. Leib u. Seele ala ge= 
meinſames Moment enthaltenden Schattierungen zu 
begründen verjuchen, teil im Anſchluß an Spinoza 
(Höffding, Paulſen) teils unter deſſen ausdrücklicher 
Ablehnung (Wundt); ala Gegner bekannt Buſſe, 
Erhardt, Külpe, Rehmke, Wentſcher, Gutberlet; vgt. 
Pſychophyſik. Mit dem pſychophyſ. P. iſt auch viel⸗ 
fach ein univerſeller verbunden, der eine All« 
bejeelung der Natur lehrt u. jeder Törperl. Bewegung 
eine von ihr ftreng gefchiedene, aber gleichzeitige 
jeelifche Foordiniert. Vgl. Erhardt, Wechjelwirkung 
zw. Leib u. Seele (1897); Gutberlet, Kampf um 
die Seele I (?1903); derf., Pſychophyfik (1905); 
Bufje, Geift u. Körper (1903). 

Parallelfreife, Breitefreife, dem Xquator 
parallele Eleine Kugelkreiſe, durchlauſen am Himmel 
(j. d. nebft Abb.) gleiche Deflinationen, auf der Erde 
gleihegeogr. Breiten. Zu biefen gehören ber Wende- 
frei3 ‚bed Steinbod3‘, über dem am 21. Dez. bie 
Sonne bie tiefite, der ‚bed Krebjes‘, über dem fie 
am 21. Juni bie höchſte Deklination erreicht, beide 
in + 23° 27’ Br., ferner der nördl. u. füdl. Polar- 
freis, in + 66° 33° Br., jenfeit3 Deren zeitweife 
(um den 21. Dez. u. 21. Juni herum) die Sonne nicht 
auf» od. untergeht (J. Mitternaditsfonne). Die irdifchen 
P. bilden mit den Dteridianen das Koordinatennek 
der geogr. Ortsbeftimmung, f. db; Paralleb 
freismejjung f. Grabmefjung. 

Paralogie, die (gri., ‚Ausrebe‘), Irrereden. 

Paralogismus, ber (grch.), Fehlſchluß tr. d.); 
in dieſem allg. Sinn bei Ariſtoteles. Kants ‚Kritik 
ber reinen Vernunft‘ redet von 4 Paralogismen der 
rationalen Piychologie. 
- Baralnfe, die (grch. Adj.: paralytiſch, 
Zeitw.: paralpfieren, lähmen, hemmen; unwirk⸗ 
ſam maden), Lähmung (. b.) durch Ausfall ber 
Bewegungsfähigfeit; total od. partiell, die Folge 
von Zerjtörung gewiſſer Hirnpartien, der Rücken⸗ 
marks⸗ od. der peripheren Nerven. Man unterjcheidet 
nach dem betroffenen Körperabſchnitt P. der Extre- 
mitäten, ber Stimmmbänber, ber Blaſe, Paralysis 
egitans, Schüttellähmung. Progrejjivde P. 
der Irren j. d. 
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Paramaecium Ehrbg., Gattg ber Infuſorien. 

Paramagnete = paramagnetifche Körper, \. 
Magnetismus, Bb V, Sp. 1165. 

Paramaribo, ehem. Nieum-Midbelburg, 
Hauptft. dv. Niederl.» Guayana, I. am Surinam 
(25 km v. der Mündung), regelmäßig gebaut, mit 
breiten, meijt baumbepflangten Straßen, faft ausfchl. 
Holzhäujer; (1904) einschl. Garn. 33 535 €. (meiſt 
Varbige); IB (Schmalfjpurbahn), Dampferftation 
(4 Linien); Apoft. Bi. d. Nieberl.-Guayana; Dias 
rineſtation; Juſtiz⸗, Militärjuftizhof, Surinamfce 
Bank, 8 Tonjular. Vertretungen (dtiſch. Konjulat); 
3 Kirchen (Redemptoriften): Kathebraleac. ;Leprojen- 
hojpital; Haupthandelähafen der Kol. (für größere 
Schiffe nur bei Springflut erreichbar), Ausf. v. 
Kakao, Zuder, Rum, Kaffee, Baumwolle, P. wurde 
1640 von franz. Flüchtlingen aus Cayenne gegrüns« 
det. — 10 km unterhalb, r. am Surinam, Fort 
Nieuw- Amfterdam. 

Paramatta, die (jpan.), f. Merino; auch Lafting 
mit Kette aus Baumwolgwirn u. Schuß aus Kamm⸗ 

Paranıe, frz. Seebad b. St-Malo, ſ. d. [garn. 

Paramente(lat., Mehrz.), die liturg. Gewänder 
(f. Siturg. Kleidungh u. Altarbefleibungen. 

Paramern, die (jpan., ‚öde Gegend‘), in Spa= 
nien, nam. im Stantabr. Gebirge u. Kaftil. Scheibe- 
gebirge, eine mit errat. Blöcken bedeckte Hochebene, 
wegen des rauhen Klimas faft unbewohnt. 

Parameter, ber, die Beftimmungägröße einer 
Kurve, Fläche od. Gleichung, die für das betrachtete 
math. Gebilde zwar einen beftimmten Wert hat, 
aber bei Abänderung jeines Werts andere gfeich- 
artige Gebilde hervorruft. In der Barabelgleihung 
y2 2pʒ iſt p der P. — B. (Kryftallogr.), das 
Verhältnis der Achſenſchnitte einer Kryſtallform. 

Parametritis, die, Entzündung des lockern, 
bie Cervix uteri umgebenden Bindegewebes (Para 
metrium, das); vgl. Kindbeitfieber. . [fänre. 

Paramilchfäure S Fleiſchmilchſäure, ſJ. Mitqh 

Paramimie, bie, Störung der mimiſchen Aus» 
brudabewegungen, wobei 3. B. traurige Dinge 
lachend vorgebracht werden u. umgekehrt; bei geijti» 
gen Schwächezuſtänden. 

Paramorphismus, ber (Petrogr.) = Vieta- 
morphismus. — Paramorphojen (Mehrz.) f. Pfeubo- 
morphofen. 

Paramos (ſpan. Mehrz.; Einz. Päramo, ber, 
‚Wüftland, Tahle Hochebene‘), in Südamerika, von 
Nordperu an norbwärts übliche Bezeichnung ber 
über die Baumgrenze hinausragenden ſtürmiſchen 
u. unwirtlichen Zeile der Kordilleren; Hochebenen, 
mit Geröll u. Sand u. einen großen Teil des Jahrs 
mit Schnee bededt (auch) öfter Torfmoore). 

Paramufchir, zweitgrößte der (japan.) Kus 
rilen, im NO. der Kette, im Fuß Peak 2100 m h,, 
mit Wäldern u. Weiden. 

Paramylum, das, (C,H,00;)a, Stärkeart ber 
Euglena viridis Zhrbg. ; wird durch Jod nicht ges 
färbt u. durch Salzfäure verzudert. 

Parampthie, die (grch.), eig. das Zureben, bie 
Ermunterung ; feit Herder die bejondere Form der 
Parabel, die durch dichteriſche Ausgeftaltung eines 
mythol. Gleichniffes ihre Iehrhafte u. ermahnende 
Abſicht erreicht. 

Barand (a), ber (Zupifpr., ‚Wafler, Fluß‘), 
1)RioP,, füdamerif. Strom, Hauptzweig des Plata- 
ſyſtems. Entjteht unterhalb Sta Anna do Barana- 
hyba aus Paranahyba (f. 6.) u. bem wafjerreichern 
Rio Grande (de Minas), ber in ber Serra da 
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Mantiqueira nörbl. vom Statiaia, nur 80 km vom 
Meer entfernt, entjpringt, auf eine große Strede 
ſchiffbar, im Unterlauf aber dur) Schnellen wieder 
gefperrt ift. Der vereinigte Fluß durcheilt das brafil. 
Hochland mit Schnellen u. fällt bald nad bem 
Durchbruch durch die Serra dos Dourados in meh 
reren 15 bis 18m h. Fällen, bem (Gran) Salto 
Guaira od. den Sette Duedas (,7 Fälle‘), in das 
ZTiefland hinab. Als ungeftümer, bis 70 m t. 
Grenzfl. v. Baraguay u. Argentinien nähert er ſich 
dem Uruguay auf 65 km, wendet fich aber weſtwärts, 
bildet die (von Dampfern überwindbaren) Schnellen 
v. Apipe u. folgt nad) der Vereinigung mit dem 
Paraguay deſſen Richtung, I. großenteild von einem 
hoben Ufer, r. von zahle. Flußläufen begleitet, 
mündet mit 3 Hauptarmen (nur P. Guazui u. de las 
Palmas von Schiffen benüßt) in das Plata-Kftuar. 
Länge einjehl. dieſes an 3900 km, Breite unterhalb 
Eorrientes 2 bis 6 km, ſchiffbar (für Dampfer) bis 
zum Salto Guairs, für große Seeſchiffe biz Nofario. 
In den niederen Uferregionen alljährl. Überfhmem- 
mungen (bei. Febr. od. März). Seine größeren 
Ttebenfl. bis zur Einmündung bes Paraguay find 
alle echte, zuleßt durch Schnellen od. Fälle gefperrte 
Hochlandsflüſſe. — 2) jüdbrafil. Staat, zw. oberem 
u, mittlerem PB. u. der Küfte, 221319 km?; eine 
Tolge von landeinwärts niedriger werdenden Schol⸗ 
len, deren Nänder oftwärts zu Gebirgen (Serras, 
bis über 1300 m 5.) aufgebogen find; im dünn be— 
fiebelten, aber mit Trümmern ehem, Miffionen be- 
deckten Weftteil weite Gradfluren, in den öftL., fteil 
zur Küfte abfallenden Randgebirgen große Wälder; 
Steinkohlen, Eijen= u. Manganerze, Kupfer, Wlaun, 
Steinjalz, Kaolin, Granit, Marmor, Bergkryſtalle ıc. 
{1890) 249491, (1900) 627 000 €. (viele Deutfche 
u, Polen im O.); Hauptreihtum Mate (Ausf. 1903 
nad Argentinien u. Uruguay 39,6 Wil. kg für 
15 Mill. M), dazu Viehzucht (im W., bef. Maul: 
tiere a. Rinder), Anbau v. Mais u. Bohren (im 
Hodjland), Reis (im Tiefland), Maniok, Bataten 
u. Zaro (überall), ferner Bananen, Zuder, Wein, 
Zabaf, Kaffee ꝛc., Bienen= u. Seibenzudt, Mate⸗, 
Zündholzfabr., Brauereien, Tertilind., Schlächterei. 
Einf. 1903 gegen 9 (unmittelbar 3:/,, fait Y/, auß 
Deutſchland), Ausf. an 15%/, Mill. M, außer Date 
(1.0.) Hölzer u. Vieherzeugniffe; 1900: 419 km Eifens 
bahnen. Einn. 1902/03: 4,6, Ausg. 51/, Mill, 7 
(feit langem Defizit). Hauptft. Curityba. — 3) ehem. 
Bajada del P. (bachada, P.s Anfahrt‘), Hauptft. 
der argent. Prov. Entre Rios, 2 km I. vom P. 
(Hafen), etwa 40 m liber diefem; (1895) 24098 
E.; Th, Straßenbahn, Dampferftation; Biſch., 
Til. der Nationalbank, öſtr. Vizefonfulat. 1852/61 
Hauptft. Argentiniens. — Das Bist. P. (err. 1859, 
neuorganifiert 1897, Suffr. v. Buenos Aires) zählt 
128 Kirchen u. Kap., 27 Pfarreien, 563 614 Kath. 
Paranagud oe), brafil.Hafenit., Staat Parana, 
I. oberhalb der Mündung des Jtibiri in die Bucht 
v. P. (Vorhafen Dom Pedro U.); etwa 7000 €. ; 
To, Dampferftation (7 Binien, 3 dtſch.); 11 kon⸗ 
fular. Vertretungen (diſch. Vigefonfulat, öftr. Kons 
fularagentur); Zündholzfabr., Ausf. v. Mate ıc. 
Paranahyba, der (aiba), brafil. Fluß, nördl. 
Quelifl. des Parand; entipringt als ©. Marcos am 
Südhang der Serra bo8 Pyreneos, bildet auf faft 
2/, feines Laufs bie Grenze zw. Goyaz u. Minas Geo 
raes; an 850 km L.; wegen Schnellen nit ſchiffbar. 
Parandpandına (ne), Rio P., der, [.Nebenfl. 
des Parand; entipringt in bem fübbrafil. Staat 
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Säo Paulo auf ber über 800 km I. Serra bo 
Paranapiacaba (1200 m 5, aus Granit u. 
Spenit), bildet Die Grenze zw. Säo Paulo u. Pa= 
rand, wobei er im Salto Grande 12 m t. hinab 
ftürgt u. I. durch den Tibagy verſtärkt wird, mündet 
nad) etwa 800 km; wegen ber vielen Schnellen ıc. 
nur ſtreckenweiſe ſchiffbar. 

Paranephritis, die = Perinephritis. 

Paränefe, bie (grch.), Ermahnung; Nutzanwen⸗ 
dung einer Predigt. Paränetiſch, ermahnend. 

Parangi, das, endemiſche Krankheit auf Ceylon, 
wahrſch = Framböſie. 

Paranoia, die (gr., ‚Verrüdtheit‘), eine 
Gruppe unter fi) verwandter Geiftesfrankheiten, 
beren Hauptijymptom bie ron. Wahnbildung mit 
od. ohne Sinnestäufchungen ift. Die hron. Form 
zeichnet fi) durch Tyftematifierte Wahnideen (fire 
Ideen) im Sinn des Verfolgungs- u. Größenwahns 
aus, wobei das äußere Verhalten normal fein kann. 
Die aluten Formen zeigen ſtärkern Affekt, zuweilen 
hochgradige Verwirrtheit. Bei in ber Jugend be- 
ginnenden Formen (meift erblich Belaftete) ſpricht 
man von originärer P., bie ſtets in Schwach— 
finn auägeht. Die afuten Formen geben teilmeije 
gute Prognofe, ein Zeil geht in Verblödung über; 
die ron. Formen find unheilbar, verblöden aber 
ſpät od. gar nicht. Die Kraepelinſche Schule erkennt 
nur bie ron. PB. an, während fie bie übrigen unter 
bie Verblödungspfychoſen einreiht. 

Paranoınie, bie (grih.), Geſetzwidrigkeit. 

Pardanüfle, Paränußöl, Parädlf. Ber- 

Paranyınphos (grch.) f. Nynphagog. [tholletia. 

Parapepton, bag = Syntonin. 

Parapet, ber (jr3., -pi, v. ital. parapetto) = 
Bruftwehr, f. Deckung. 

Paraphaſie, die, Sprachſtörung bei Hirnleiben, 
bei welcher Worte veriwechjelt werden ; werden Wort- 
derbindungen verwechfelt, jo ſpricht man von Para= 
phrafie; vgl. Aphaſie. 

Paraphe, Parafe, ber (frz., «of, b. lat. parg- 
graphus), Namenszug, Schnörfelan der Unterſchrift; 
abgekürzie Unterſchriſt zur Beglaubigung von Ände⸗ 
rungen in Alten; Zeitw.: paraphieren. 

Paraphernen(gih., Mehrz.), Paraphernals 
gut, nach bem ehelichen Güterfyftem des röm. Rechts 
(Dotalrecht) das Vermögen der Frau, das nicht ala 
dos zu erachten tft u. deshalb ſowohl dem Eigentum 
wie ber Verwaltung nad) ber rau zufteht, jofern 
nicht die Verwaltung dem Dann überlaffen wird. 

Paraphimoie, die (grch.), ſpani ſcher Kra= 
gen, Einſchnurung bes penis durch daß Hinter bie 
glans zurüdgeglittene phimotiſche Präputium, mo= 
bei biejes fowie bie glans zur Schwellung (event. 
zum Brand) kommen; nötigenfal8 Operation. 

Paraphonig, die (grch.), in der Diuf. bie Kon« 
fonanzen Quinte, Ouarte ıc. (Gaſtz Antiphonie); in 
ber Died. krankhafter Nebenton der Stimme, aud) 
das Umſchlagen in höhere Lagen (bei der Mutation). 

Parapprase, bie (gr)., ‚Umjchreibung‘), in ber 
Muſik die virtuog-figurative od. chythmifch-melos 
diſche Ausſchmückung eine® Gedankens, Themas, 
Tonſatzes; eine Art der Variation u. Phantaſie, zu 
Bebeutung gelangt in der Klaviermuſik durch Hum« 
mel, Thalberg, Bijgt, gem. unter bem Namen Phan- 
tafie, Tranjfription, Variation. 

Paraphraſie, bie, ſ. Paraphafie. 

Paraplägie, die (grch., Adj.: paraplektiidh), 
Querlähmung (der unteren Körperteile), f. Lähmung. 

Parapleuritis, bie = Peripleuriliß. 
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Parapluie, ber, das (frz., plui), ‚Regenjhirm‘. 
Parapodien (Diehrz.) i. Borſtenwürmer. 
Paraproftitig, die = Periproftitis. 
Pararofanilin, das, j. Rofanilin. [vgl. Aphafte. 
Parartprie, bie, Störung der Lautbildung; 
Parafange, ber (gr). parasanges), j. Sarkang. 
Parasceve, bie (grch. paraskeue, ‚Zurüjtung‘), 
ber Tag, an welchem die Juden die Speifen für den 
folgenden Sabbat od. Feſttag herrichteten, bej. der 
Breitag; in ber chriſtl. Liturgie der Karfreitag. 

Parafdya, vie (hebr.), die Durch freien Zwiſchen⸗ 
raum gekennzeichneten Äbſchnitte des hebr. Bibel 
textes; im engern Sinn Unterabt. der 54 Pentateuch> 
perifopen (sidra), bie im Lauf bes Jahres in der 
Synagoge vorgelefen werben; vgl. Bibel, Bol, Sp. 1801. 

Pargschos, Ahilles, neugriech. Dichter, * 
1838 zu Nauplia, T 26. Jan. 1895 zu Athen; ver⸗ 
dienſtvoller Lyriker, ber in ber Zeit eines exflufiven 
Klaffizismus fein natürliches u. nationales Empfin« 
den in volkstüml. Spradhe wiedergab. Hauptw.: 
Poiemata (3 Bde, Athen 1882). 

Paraſit (grh., ‚Zifchgenoffe‘), bei den alten 
Griechen urfpr. Angehöriger einer Priefterflaffe, bei 
ber wahrſch. gemeinjame Mahlzeiten üblich waren; 
dann ber Getreideverwalter u. der Beamte, ber bie 
öffentl. Speifung im Prytaneion beforgte, od. auch 
einer, der auf Staatskoſten gejpeift wurbe; jpätergem. 
ber Schmaroer (urfpr. kdlax, Schmeichler'gen.),der 
für die Erlaubnis mitzueſſen die Gäfte mit feinen 
Witzen unterhalten mußte u. fich die unwürdigfte 
Behandlung gefallen ließ. Das P. enweſen bildete ſich 
im fpätern Alter. zum förmlichen Gewerbe aus, u. 
ber B. wurbe ftehende Figur ber griech. u. röm. Ko⸗ 
mödie. Vgl. Ribbed, Solar (1883). — P. (Mine 
ral.), dur) Wafferaufnahme veränbertes Borazit. 

Parafitiiche Kegel (Geol.), Heinere, ben Flaͤn⸗ 
ten eines Qulfanbergs aufgefehte Kraterkegel; fo am 
Atna x. Dgl. Vultan. 

Parafitismuß, ber, Shmarotertum, bie 
in ber Lebewelt weitverbreitete Erſcheinung, daß 
ein Organismus, der Paraſit, Schmarotzer, 
auf Koften eined andern, des Wirts, lebt, den der 
Schmarotzer entw. nur zeitweilig zur Nahrungs» 

- entnahme aufſucht, temporärer P. (Bettwanze), 
od. dauernd bewohnt, ftationärer P. (Läuſe). 
Die Eftoparafiten, Epizoen leben auf der 
Oberfläche (Flöhe), die Entoparasfiten, Entos 
zgen, Innenſchmarotzer, im Innern bes Körpers 
(Bandwürmer). Mit der Lebeweiſe Hängt ber Ver- 
luſt überflüffig gewordener Organe (bei. Sinnes⸗ 
u. Fortbewegungsorgane) beim erwachjenen Para» 
fiten gufammen, die er in der Jugend noch bejaß, 
od. die jeine freilebenden Verwandten befigen, ır. Die 
Ausbildung von Haftorganen (Haken, Saugnäpfen); 
die Rüdbildung kann jo weit gehen, baß fid) bie 
fyftemat. Stellung des Parafiten nur aus feinen 
Jugendſtadien erfennen läßt (Entoconcha, Saccu- 
lina). Sehr häufig bewohnt die Larve einen andern 
Wirt als das geichlechtäreife Tier, Wirtswechfel 
(Leberegel, Bandwürmer). Der durch die Art der 
Entwidlung bedingte erhebliche Ausfall wird durch 
die ungeheure Zahl ber Nachkommen ausgeglichen. 
Die Parafiten ſchädigen den Wirt in ſehr verſchie— 
dener Weiſe, je nad) ihrer Zahl u. ihrem Sit (durch 
Nahrungsentzug, durch Drud auf wichtige Organe, 
3. B. Gehirn), durch Auslöfung reflektorijcher Reize 
bei ihrer Bewegung (Spulwürmer), durch ein bei 
ihrem Stoffwechfel gebilbetes Gift (Echinococcus⸗ 
finne). Dem Menſchen erwächſt auß dem P. teils 
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direft (an Leben u. Gefunbheit durch parafitäre 
Krankheiten) teils indireft (am Wohlitand) unge 
heurer Schaden. Vgl. R. Leuckart, Parafiten des 
Menden ꝛc. (2 Bde, 21879/1901); M. Braun, 
Zier. Parafiten des Menſchen (21903); Mosler u. 
Peiper, Tier. Barafiten (21904). — P. der Pilan- 
zen f. Shmarogerpflanzen. lichwamm f. Agaricus. 

Parasol, ber (frz., ßöl), Sonnenſchirm‘. P.⸗ 

Parafpadie, bie, Mißbildung, bei der die Harn⸗ 
röhre zur Seite des Glieds mündet. 

Paräfthefie, bie, Diikempfindung infolge Reis 
zung u. beginnender Lähmung von Empfindungs« 
nerven; bejteht in Kriebeln, Nmeijenlaufen, Taub- 
fein, Brennen gewifjer Hautpartien, 3. B. Einſchlafen 
der Glieder bei Druck auf größere Nervenftämme. 
Begleiterjcheinungen bei zahlreichen Nervenfrants 
beiten; vgl. Erregbarteit. [Blatt, 8b L, Sp. 1615. 

Paraſtichen, Schräggeilen, Blattjtellung, |. 

Paraſtichon, das (grch.) = Akroſtichon, f. Afro- 

Paraſiyphin, das, ſ. Paris. ſſtichiſch. 

Parasuchia, Ordn. der Krokodile. 

Parat (lat.), bereit, fertig. 

Paratare, die (grch.), ſ. Hupotaze. 

Paravent, der (fr3., «ws), ‚Windjhirm‘, fpan. 

Paraweinſäure ſ. Iraubenjäure. Wand. 

Baraysle-Monialtpärä-!'möntgn, franz. Stadt, 
Dep. Saöne⸗et-Loire, Arr. Charolles, an ber Bour⸗ 
bince u. am Canal du Centre; (1901) 3886, als 
Gem. 4362 ©.; To; ehem. Benediktinerkl. (10. 
Jahrh.) mit Schiff. Kirche (rom. Übergangaftil, 
12. Jahrh.), Viſitandinnenkl. (1644; vgl. Alacoque; 
beſuchte Walfahrtzftätte), Rathaus (Nenaiff., 16. 
Sahrh.); Institut des Fastes mit euchariſt. Muſeum 
(2000 Kunftgegenftände, 500 Gemälde, Bibl. v. 
5000 Bbn); Fabr. v. Mojaikfliefen. 1'/, km ent» 
fernt die alte Wallfahrt N.-D.de-Itomay. 

Parbleu (fr3., -biö, bleu ftatt Dieu), ‚bei Gott !‘ 

Parc (part), belg. Prämonftratenjerabtei, f. Heverle. 

Parchend, ver = Barchent. 

Parchim, medlenb.-jhwer. Stadt, ‚Vorberftabt‘ 
des mecklenb. Kreiſes, an ber ſchiffbaren Elde (2 
Arme), 30 km weftl. vom Plauer See, 40 m ü. M.; 
(1905) einſchl. Garn. (1 Reg. Drag.) 10494 €. (99 
Kath., mon. Gottesdienjt); Ic; Amtag.; got. St Ge⸗ 
orgen= (14. Jahrh. 70 m h. Turm) u. Marien⸗ 
firdje (13. Jahrh., 76 m h. Turm), beide mit reichen 
Holzſchnitzereien; Geburtshaus (mit Gedenktafel u. 
Moltkeftiftung) u. Denkmal Moltkes (1876, von 
Brunow); Gyuen. mit Realprogymm., 3 priv. höhere 
Töchter, Mittel», Kleinkinderigule (Dtarienftift), 
Armenhaus; Dampfjägereien, Mühlen, Ziegeleien, 
Fabr. v. Tuch, Zichorien, Zellulofe, Pad» u. Düten» 
papier, Ronjerven, Dampfmolferei, Brauerei, Dtar: 
morſchleiferei, Fiſchfang. — P. bekam 1218 Tüb. Recht. 
Bol. O. Weltzien, Zur Geſch. (1903). 

Parchwigz, ſchleſ. Stadt, Landkr. Liegnitz, an der 
Kaßbach (1905) 1232 €. (328 Kath., zu Ludiwigs- 
luft; im Sommer noch einige 100 poln. Arbeiter); 
To; Amtag.; 3 Gerbereien (200 Arb.). 

Pardalgtus Vieill., die Panthervögel. 

Pardel, Barder (auß grch.lat. pardalis), 
Panther; Leopard. — Plate = Ogelot. . 

Par-dessus, ber (frz., -d’EG), ‚Überzieher‘, 

Pardina, die Pantherfaßen. 

Pardo, ber (port., «du, ‚braun‘), mehrere brafil. 
Slüffe, beſ. r. Nebenfl. des Parand, Mato Groſſo; 
fommt aus dem Sertäo be Camapuan, bildet Strom⸗ 
ſchnellen u. Wafferfälle, mündet nad) 350 km; 
großenteils für Boote fahrbar. 
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Pardo (ipan.), 1) Miihling = Mulatte. — 
2) el ®., fpan. Stadt u. Jagdſchloß bei Madrid, f. d. 

Pardo Bazan (Han), Emilia, fpan. Schrift 
ftellerin, & 16. Sept. 1851 gu Corufia; feit 1868 
Frau Torres de Meiras, lebt in Mabrid; begr. 1891 
die einflußreiche Ztſchr. Nuevo Teatro Critico. In 
ihren verdienſtvollen krit., philof. u. Hift. Werfen 
im ganzen fath. Anſchauungen treu: Las epopeyas 
cristianas (Stud. über Feyjöo); Oriticas lit.; Vida 
de S. Francisco de Asis (2 Bde, Madr. 1903) zc.; 
in ihren Romanen (Los pazos de Ulloa, 1886; 
Insolaei6n, 1889; Adän y Eva ıc.) teilw. extrem 
naturaliſtiſch; großen Scharfblic verraten Die Ateifee 
ſchilderungen Por la Europa catölica u. die biogr. 
Studien über&olonta u. Alarcön, rückſichtsloſe Wahr- 
heitsliebe das hift. Werk De siglo & siglo (1901). 

Pardon, ber (fri., pärbö), Verzeihung, Gnabe, 
Bergebung; im Kampf wird, außer gegenüber einem 
heimtücifchen, das Völkerrecht mißachtenden Feind, 
in der Regel ‚PB. gegeben‘, d. h. es findet Gefangen» 
nahme (an Stelle der Tötung) flat. — In der 
Bretagne Bezeichnung bon urjpr. rein religiöfen 
(Wallfahrten), jegt mehr u. mehr verweltlichten 
Bolföfeften; berühmt find die P.s v. Auray u. 
Plodrmel, dieſer auch durch Meyerbeers Dinorah. 

Pardſchanja (Parjanya; ber Name wohl zu 
dem Titauifchen Perkunas u. dem nord. Fjörgyn zu 
Stellen), der vegenfpendende Gott ber alten Inder. 

Pardubitz, ojtböhm. Stadt, an ber Mündung 
der Ehrudimfa in die Elbe; (1900) einſchl. Garn. 
17031 meift kath. tihedh. E.; EB; Bez. H. Bez.G.; 
4 Kirchen, bei. Dechanteikirche (13. Sahıh., 16. 
Sahrh.neugeb.; Altarblatt von Brandl); kaif. Schloß 
mit reich verziertem Portal, Baftionen, hohem Wart⸗ 
turm u: got. Kapelle (16. Jahrh.), grüner Thorturm 
(Wahrzeichen der Stadt, 1534), Rathaus (1894); 
Staatöoberreal: u. gewerbeſchule, Muſeum; Landes⸗ 
zwangsarbeitsanſtalt, 2 Krankenhäuſer; Borro- 
mäerinnen, Schw. dv. d. hl. Euchariſtie; Brauereien, 
Spiritusraffinerie, Eiſengießerei, Mühlenbau, Fabr. 
v. Zucker, Kanditen, Eſſig, landwirtſch. Maſchinen ꝛc.; 
Viehmärkte, Holz» u. Getreidehandel. — Ernit dv. 
P. f. Ernſt, Hi. 8). ; 

Pardun, die (plattdtſch, Mehrz.: P.s u. P.en), 
im Seew. ftehendes Tau zu Stüßen ber Stengen 
nad) den Seiten u. nach Hinten (achter). 

Pare, P.gebirge, Bergland im norbdöftl. 
DeutſcheOſtafrika; ein etwa 130. km I. aus Pan 
ganigraben, Kilimandſcharos u. Mfomafifenke injels 
artig aufragender, archäiſcher, im ©. fammartiger 
Hort (im Mittel 12/1400 m h.), der nur nad O. 
Sanjter abfällt; plateauartig mit mehreren bis 
2070 m 5. Erhebungen, großenteil3 beivaldet od. 
begraft. Die Wapare (Bantu) treiben hauptf. Feld⸗ 
bau (Bananen, Zucderrohr zc.) u. Viehzucht. 

Bart (9), Ambroije, franz. Chirurg, & 1510 
(1517?) zu Bourg-Herfent b. Laval, T 20. Dez. 
1590 au Paris; 1537 Feldchirurg, 1552 Leibwund⸗ 
arzt Heinrichs IL, 1559 Franz' I., 1562 Karla IX. 
u. 1574 Heinrichs III. Begr. der franz. wiſſenſch. 
Chir.; verdient um die Behandlung der Frakturen 
u. Luxationen ſowie der bis dahin als giftig be= 
trachteten Schußwunden ıc. CEuvres, Par. 1575 u. ö., 
n. U. von Malgaigne, ebd. 1840 f., 3 Bde; vielf. 
überf. Vgl. Le Paulmier (ebd. 1884); Paget (Neuy. 
u. Bond. 1897); Broufjais (Par. 1901). 

VPareci, Parecy (5, brafil. Indianer, Stamm 
der Axrowaken, in Tapajozquellgebiet, früher am 
Rio Cahy (zum Guahyba); Ehriften; friedliche 
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Aderbauer, Korbflechter 2. — Danach ben. bie 
Serra dos P.3, braſil. Gebirge, im W. v. Mato 
Groffo; eig. nur der ferraffenförnige Abfall der im 
N. ſich anfihließenden Campos dos P.3 (jandiges, 
fteppenhaftes Tafelland) zu bem mehrere 100 m 
tiefer gelegenen Gebiet v. Billa Bella; etwa 600 m h., 
als Quellgebiet des Guapore, Yauri a. Zapnjoz 
Waſſerſcheide zw. Amazonasu. Paraguay. — Danad) 
ben. Parecy Novo, brafil. Nieberlaffung, Staat 
Rio Grande do Sul, am Rio Cahy; Colegio ber 
dtſch. Sefuiten. 

Paredes de Nava, ipan. Stadt, Prod. Palencia, 
am Camposkanal; (1900) 4676 E.; Tr; Schafe 
zucht, Wollmeberei. 

Paregorica (gr, Mehrz.) = Sedativa. - 

Pareiasauri, Unterordn. der Theromorpha; 
Schädel flach, vorn gerundet, mit ſehr zahlr. gieich— 
artigen Zähnen. Gattg Pareiasaurus Ow.; Schäbel 
40 cm L., hinten ebenjo br.; Trias Südafrikas. 

Pareirawurzel, Radix pareirae, geruchlofe, 
bitter gewürghafte Heilwurzel, in Amerika viel gegen 
Harnkrankheiten benüßt; enthält Buxin, ehte P. 
(Pareira brava, Grieäiwurzel) von Chondrodendron 
Gi. d.), falſche P. von anderen trop. Dtenijperma- 
ceen, bej. von Cissampelos pareira L., Coceulus 
platyphyllus St-Hil., Abuta rufescens (weiße 
P.) u. amgra Aubl. (gelbe PB.) ꝛc. 

Pareja (ein), Juan be, jpan. Maler, x um 
1606 zu Sevilla, T 1670 zu Madrid; lernte als 
Sklave bei Belasquez (daher el Esclavo) insgeheim 
die Malerei; bei. Bildnismaler. Hauptw.: Berufung 
bed Matthäus (‚Das Zollhaus‘, Madrid, Prabo). 

ihre (fr3., «&%) ſ. Ochrolechia. 

arenchym, bas (gr).; Adj.: parenchyma— 
tas), in der Anat. das für ein (beſ. Drüſen-) 
Organ charakteriſtiſche Gewebgelement (3. B. Veber« 
zellen, Nieren⸗, Harnkanälchen zc.) im Ggfk zum 
Stroma (bindegewebiger Gerüftbau) u. den durch⸗ 
ziehenden Gefäßen u. Nerven. — P.flüjfigfeit, 
sjaft, in den Gewebslücken lagernde Lymphe. — 
Parenchymatöſe Blutung entjpringt aus einer 
Unzahl kleinſter Gefäße. — Parenchymatöſe 
Entzündung, Entzündung des P.s im Gofk zur 
interjtitiellen. — Bei den Plattwürmern eine 
Form des Meſenchymgewebes, die ihre Veibeshöhle 
ausfüllt. — P. (Bot.) . Gewebe, Bb III, Sp. 1322 

Parennin (pirdıd), Dominique, S. J. (feit 
1685), Mifftonär, & 1. Sept. 1665 zu Ge Ruſſey 
(Dep. Doubs), T 29. Sept. 1741 zu Peling; jeit 1698 
in China, regte bei Kaifer Khangshfi die Fartogr. 
Sandesaufnahme an, Überf. franz. aftron., med. u. 
phyfik. Werke ins Mandſchu u. Chinefifche. 

Parentalien (lat. Parentalia, Mehrz.), Toten⸗ 
feier der Verwandten, Hauptfeft der Manen, 1. b. 

Parentel, vie (lat. parentela, ‚Verwandtihaft‘), 
die®ejamtheit der Bluißverwanbten eined Menſchen, 
die mit ihm von einem nächſten gemeinſchaftlichen 
Vorfahren abſtammen. Im B.G.B. u. 1.2.6.8. 
gilt für die gefegliche Erbfolge da3 P.fyftem, 1. 
Erbfolge, ®b III, Sp. 175; vgl. Sinealfyftem. 

Parenthefe, bie (grch.), Einhaltung; Ein« 
ſchaltungszeichen, Klammer. In der Ahet. eine 
den Satzzuſammenhang unterbrechende Einfchaltung, 
gew. in Klammern od. Gedanfenftriche eingeſchloſſen. 

Parenzo, kroat. Pored Gporebſch), iftrian. Stadt, 
an ber MWeftfüfte; (1900) 8502, ala Gem. 10816 
kath., meift ital. &.; LS, Dampferftation; Biſch., 
Sandespertretungu.Bandeskulturrat, Bez.H. Bez.G.; 
Dom (Sſchiff., byzant. Baſilika, 6. Jahrh. Turm 
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16. Sahıh.; Wandſchmuck in Marmor⸗ u. Perl: 
mujgelintarfia, Moſaikböden zc.; vgl. W. A. Neu: 
mann, 1902); Vorſehungsſchw.; Fiſcherei, Hanbel; 
Seeverkehr 1903: 1655 Schiffe mit 135 942 R.T. — 
Am Altert. Colonia Julia Parentium, 1267/1797 
bei Venez.⸗Iſtrien. — Das Bist. P. (6. Jahrh.) 
u.Bola (gegr. 502, vereinigt feit 1828 als Suffr. 
v. Sörz, Bild. feit 1884 Joh. B. Flapp, * 1845) 
zählt 85 Pfarreien, 56 fonjtige Stellen, 187 Priefter 
(60.F.M.), 3 weibl. relig. Genoff., an 126000 Rath. 

Parepividymis, die = Giraldesjhes Organ. 

Parere, das (v. lat. parere, ‚offenbar jein‘), 
Gutachten (bef. von Handelskammern). P. medi- 
cum, ärztl. Gutachten; Fundſchein, ſ. Obdultion. 

Parergon, das (grch., Mehrz.: Barerga), 
Nebenwerk, Beiwerk, Feine Schrift. 

Pares (lat. Mehrz.: ‚Sleihe‘) f. PRairs. 

Pareſis, Pareje, bie (grch., Adj.: paretiſch), 
undollftändige Lähmung. [Paar od. Unpaar. 

Par (et) Impar (at., ‚glei [u.] ungleich‘) = 

Parek, brandend. Dorf, Kr. Ojthavelland, r. 
an ber Havel (Mündung des Sakrowe⸗P.er 
Kanals); (1905) einſchl, Gutsbez. 488 ©. (54 
Kath., zu Ketzin); Tal. Schloß (1796), ehem. Lieb⸗ 
lingsaufenthalt Kg Friedrich Wilhelms III. u. der 
Königin Buife; Ziegeleien. 

Parey, Berliner Verlagsbuchhandlung, 1848 
bear. (‚Karl Wiegandt‘, jeit 1873,W., Hempel u. 
P., jeit 1881 ‚Paul P.), von dem eig. Begr. 
Pau! P. (1842/1900) 1900 an Arthur Georgi 
(% 26. Mai 1865 zu Leipzig) übergegangen; pflegt 
be. Sandwirtichaft, Gartenbau, Forit: u. Jagdweſen 
(etwa 8000 Werke, jährl. bis zu 200 Erſcheinungen). 

Parfait, dos (fr3., pärfa, ‚vollendet, vollfommen‘), 
Gramm., Vergangenheit, Perfeftum bes Zeitworts. 

Parfait amour, ber (frz., pärfätämar, ‚vollfoms> 
mene Biebe‘), Likör aus Kognak, Zuder, Zimt, Korie 
ander, mit Cochenille gefärbt. 

Parforceiagd (vd. fra. par force, pär ſorß, ‚mit 
Bewalt‘, 3. B. BParforcelur, Gewaltkur; Par: 
forcedrefjur, von Hunden, db. h. mit Beitfche u. 
Korallen), aus dem Orient ftammende Jagdmethobe, 
die, in Deutjchland ſchon im 9. Jahrh. befanıt, mit 
der Vervollkommnung der Feuerwaffen ziemlich zu⸗ 
vüdtrat. Heute bejteht fie in Europa noch am preuß. 
Hof, in Ungarn u. bei. in England. Gejagt wirb 
in Deutſchland u. Ungarn Sau u. Hirſch, in Eng: 
land der Fuchs. Nachdem dag Wild mit Hilfe von 
Hunden vom Oberpitör ermittelt u. umſtellt ift, 
wird die Meute (50/100 Stüd) der Parforce— 
hunde (f. Fuchſshund) auf ber Fährte angelegt; die 
ganze Jagdgeſellſchaft Folgt der laut jagenden Meute, 
bi3 das Tier im Wafjer (Wafferhalali) od. auf dem 
VLand (Bandhalali) ſich ſtellt. Dem Hirſch werden, 
um ihn wehrlos zu machen, mit den Hirſchfängern 
die Heſſen der Hinterläufe durchgeſchlagen, die Sau 
wird vom Erſtankommenden ausgehoden, worauf 
der Jagdherr das Tier abfängt, ber geftellte Fuchs 
wird vom Leiter der Jagd (Huntsman) durch einen 
Schlag getötet. 

Parfüm, Parfum, das (fra, -B), Wohle 
geruch; Riechſtoff, wohlriechende Eſſenz. Par 
fumeur efäimdr), P.fabrikant, P.händler; parfü— 
mieren, wohlriechend machen. — Parfümerie, die, 
Gewinnung der Riechſtoffe u. ihre Verarbeitung zu 
Präparaten für kosmet. Zwecke (auch = P.geihäft). 
Man unterſcheidet natürliche (tierifchen, wie Am- 
bra, Moſchus, Zibeth, od. pflanzlichen Urſprungs) 
u. künſtliche Riechſtoffe. Die pflanzlichen Duft: 
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ſtoffe laſſen ſich entw. ala ätheriſche Ole iſolieren 
od., wo dies infolge von Zerſetzbarkeit u. geringer 
Menge nicht möglich iſt, wie bei manchen Blüten- 
büften, als Ertraits (Esprits, Bouqueis) d. h. 
alfoholifche Köfungen ber Riechſtoffe. Zur Gewin- 
nung ber Extraits dienen 3 Berfahren: bei der En 
fleurage werden die täglich durch frifche zu er— 
fegenden Blüten zwifchen mit Fett überzogenen 
Glasplatten ausgebreitet, bei der Infuſions— 
methobde mit gejchinolzenem, 60 bis 70° warmen 
Fett (Schmalz, Vaſelin) digeriert. Nach beiden 
Verfahren werben Fette gewonnen, die mit Dufts 
ftoffen gefättigt find (pommades) u. benen man 
biefe durch Behandeln mit Alkohol entzieht. Mit 
Dlivenöl bereitete Blütenauszüge heißen huiles 
antiques. Die. Ertraftion befteht im Ausziehen 
ber Blüten mit reinem Schwefelfohlenftoff od. Pe- 
trofäther, Abbeftillieren bes Löſungsmittels u. Auf- 
nehmen des Rückſtands mit Alfohol. Die Extraits 
dienen im Verein mit ätherifchern Ölen u. fünftlichen 
Riechſtoffen (Heliotropin, Jasmin, Jonon, Iron, 
Kumarin, Nerolin, Zerpineol, Vanillin) zur Her: 
Stellung ber zahle, P. gemiſche (Parfümerieefjenzen). 
Ins Gebiet ber Parfümerie gehört ferner Die Fabr. 
v. Pomaben u. Haarölen, Zoilettefeifen, kosmetiſchen 
Präparaten, Räuchereſſenzen u. Pulvern ꝛc. Bar. 
Mann (1904); Asfinfon (1905). — Wohlriechende 
Spegereien waren bei allen Kulturvölfern des 
Altertums, nam, im alten Orient, vor allem bei Is— 
raeliten u. Agyptern, beliebt. Dian brauchte fie im 
Kultus (vgl. Weihraud, Eindatfamieren, Mumie) wie im 
Privatleben: Zimmer u. Kleider wurden bej. bei 
feftl. Mahlzeiten dur Räuchern parfümiert, ber 
Körper nad dem Bad mit wohlriechendem Ol gefalbt 
(8uf. 7, 38. 46). Die meiften Spezereien Tamen 
aus Arabien u. Indien; man bereitete daraus Streu- 
pulver od. Salben (hebr. vökach) od. auch unter 
Zufag don Honig Pillen. Un ber Halskette ges 
tragene Riechfläſchchen mit Myrrheneſſenz dienten 
den jüd. Trauer gleichzeitig als Schmud. Die Grie— 
Gen u. Römer verwendeten faft nur pflanzliches P., 
u. zwar als trodneg Streupulver (diapasma), al 
Räucherwerk (f. Weihrauch) u. am häufigſten ala (fefte 
ob. flüffige) Salbe (myron, unguentum). Die 
teuerften (bei Martial koſtet 1Pf. = 0,3 kg über 
200 M) Tamen aus Arabien, meift in Original: 
fläſchchen aus Alabafter u. Onyr. Die oft finnloje 
Verſchwendung bamit, nam. bei Beichenbegängnifjen, 
rief Luxusverbote hervor ; man mijchte P. auch den 
Speifen u, Getränken bei. Vgl. N. Sigismund, 
Aromata (1884). Im MA. ift die Vorliebe für 
P. kaum geringer, doc meist auf Räucherwerk bes 
ſchränkt; feit der Neuzeit fommen auch tierifche P.s 
(Moſchus) u. jpäter Dejtillationsprodufte zur Vers 
wendung. Der Luxus war nam. in ber Rokokozeit 
groß; Marion Delorme fhuldete allein in 1 Jahr 
für 150000 M. Vgl. P. Rimmel (Lond. 21865). 

Parga, türf, Hafenft., Wilajet Jannina, am 
Son. Meer, der Inſel Paxos gegenüber; 2300 €. ; 
Zitronenbau. — Bis 1797 Republik unter venez. 
Schub, 1814 von den Engländern bejeßt, 1819 an 
Ali Paſcha v. Jannina überlaffen, worauf die Ein- 
mwohner nad) ben Joniſchen Inſeln auswanderten. 

Pargafit, der, Mineral, thonerdearme Horn- 
blende; ſchwarzgrüne bis bräunliche, ringsum aus— 
gebildete, kurzprismatiſche, gerundete Kryſtalle in 
körnigem Kalk. 

Pargolowo, mehrere ruſſ. Dörfer, etwa 12 km 
nördl. dv. St Peteröburg ; I; Villenkolonie. 
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arhelien (grch.) = Nebenfonnen, j. Halo. 

ari (ital.), eig. gleich, gleichgeltend, ohne Ab» 
zug ; Wertpapiere ‚jtehen‘ p. (od. auch al p.), wenn 
Kurd: u. Nennwert glei find; p. ftehen Münzen 
gleicher Währung, wenn Kurs, Nenn: u. Metall: 
wert (bei Scheidbemünzen nur Kurs⸗ u. Nennwert) 
gleich find; Münzen verfchiedener Währung, wenn 
der Kur dem geſetzl. Wertverhältnis (Währungs- 
parität, z. B. 100 frs. = 81.M) entſpricht; Wechſel, 
wenn an 2 Wechſelplätzen für die gleihe Wechjel- 
funme die gleihe Geldjumme gezahlt bzw. emp= 
fangen wird. ‚Über p.‘ ftehen Wertpapiere, Münzen, 
Mechfel ꝛc, wenn man beim Kauf bzw. Verkauf 
für das einzelne Wertobjeft mehr in Geld erhält 
bzw. zahlen muß, als der Nennwert beträgt; ‚unter 
p-‘, wenn man weniger erhält bzw. zahlen muß. 

Paria, nordoftvenezol. Halbinjel, ſchließt mit 
Trinidad u. einem Feftlandftreifen den Golf v. P. 
od. Golfo Triſte (Einbruchabeden) ein; duch 
Längsbruch abgegliedert u. durch Querbruch (Boca 
de Dragos od. Dragons’ Mouth) von Trinidad ge- 
trennt, von einem bewaldeten, bis 1070 m h. Ge 
birge (am Südhang u. =fuß Kafaobau) erfüllt. 

Paria (tamuf.), oftind. Kafte, 1. d. — P.hunde, 
bie herrenlofen Hunde im Orient; kynologiſch noch 
nicht erforjcht. 

Barian, das (engl. gejpr. päredn, ‚parifches‘), 
engl. Biskuitporzellan; vgl. Porzellan. 

Paricin, das, C,H, NsO, Alfaloid der roten 

Paridae, die Meiſen. [Chinarinde. 

Parieren (v. lat. parere), gehorchen. — P. (v. 
fra. parer) in der Reit» u. Fechtk. f. Parade. Pa⸗ 
rierftanget. Schwert. — P. (v. frz. parier), wetten. 

Parietalauge, Parietglorgan (d. lat. 
paries, ‚Wand‘) = Scheitelauge. 

Parietalen, Reihe der archichlamydeiſchen Di- 
£otyledonen, Kräuter od. Holzgewächſe mit regel- 
mäßigen Blüten u. häufig zahlreichen Staubgefäßen 
u. Srudtblättern; 29 Familien. 

Barififation, bie (neulat.), Gleichſtellung, bei. 
im öfter. Steuerwefen üblich; P.3land, Grund u. 
Boden, der durch andere Benüßung der landw. 
Produktion entzogen ift (3. B. Kalle, Sand⸗ x. 
Gruben, Steinbrüde, Lagerplätze, Ufer, Wege ıc.). 

Barigenin, BPariglin, PBarillin, das, f. 

Parifia, Hauptit. v. Paros, f. d. [Smilax. 

Barilien = Palilien, ſ. Pates. 

Parima, PBarime (Omaguafpr., ‚Fluß, 
MWajfer‘), Sierra P., 2 ſüdamerik. (guayan.) Ges 
birge, im Quellgebiet des Orinofo: die ſüdvenezol. 
wejt!. Sierra P., nördl. vom obern Orinofo, ein 
zerjplitterter granit. Bergzug, der beim Duida (nad: 
ter Felsgipfel, mit Sanbdfteindede, 2475 m) mit dem 
wahrſch. auch granit. Diaraguacagebirge (2508 m) 
fi) zu ſcharen ſcheint u. viell. mit der dftl. Sierra 
P. zufammenhängt; dieſe Grenzgebirge (Pic F. de 
Leſſeps, 1300 m 5.) zw. Venezuela u. Brafilien u. 
Waſſerſcheide zw. Orinofo u. Amazonas (durch eine 
Quelle de3 Uraricoera, auch P.gen., des Hauptquelfff. 
des Rio Branco). — P.fee, jagenhajte Wajferfläche 
in Guayana, durd) Schomburgf als nicht vorhanden 
nachgewieſen; wahrſch. der zur Negenzeit viel grö- 
Bere, fonjt aber Keine Aınucufee im weſtl. Brit. 
Guayana, füdl. vom Dlafarapangebirge. 

Parinarium Aubl., Gattg der Rofaceen; etwa 
35 trop. Arten, Bäume mit mehlreichen Steinfrüd- 
ten, die 3. T. eßbar find, fo von ben weftafrif. P. 
excelsum Sad. (Graue Pflaume), macrophyl- 
lum Sab. (Jungwerpflaume) u. mobola Oliv. 
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(Mobolapflaume); diefe Liefert außerdem 
Samenkerne (Drabojamen) zur Ölgewinnung, 
P. guianensis Aubl. (F. variegata Lam.), Gua= 
yana, guted Nutzholz (Atlas-, Königsholjz). 

Parini, Giuf., ital. Dichter, x wahrſch. 22. Mai 
1729 zu Bofifio am Lago bi Pufiano, T 15. Aug. 
1799 zu Mailand; in ärmlichen Berhältniffen aufge: 
wadjen, 1754 Priefter, bis 1762 Erzieher beim Hzg 
Serbelloni, feit 1773 Gymn.»Prof. in Mailand, er⸗ 
hielt 1776 eine päpftl. Penfion, 1777 Arkadier cf. d.), 
1796 dur Bonaparte Mitgl. des Gemeinderats. 
Brachte die ital. Poefie jeit Jahrhunderten wieder 
mit dem Fühlen ber Zeit in Verbindung u. gab ihr 
einen tief fittlichen Gehalt. Berühmt durch jein an 
antife Diufter angelehntes bidaft.-fatir. Gedicht IL 
giorno (‚Tagewerf‘; Frit. Geſamtausg. von Diaz: 
zoni, Flor. 1897; vgl. Carducci, Bol. 1892) in 
4 Zeilen : Mattino (‚Dtorgen‘; Dtail. 1763), Mezzo- 
giorno (‚Mittag‘; ebd. 1765), Vespro (‚Abend‘) u. 
Notte (‚Nadt‘; beide Fragm., hrsg. Genua 1803), 
welches bag hohle Treiben eines jungen adligen 
Geden verfpottet. Seine formvollendeten Oden 
(Vita rustica, Educazione, Bisogno, Musica, Ca- 
duta, Tempesta, Alla Musa :c.; befte Ausg. mit 
Biogr. von Salveraglio, Bol. 1881) verfolgen zum 
eritenmal in der ital. Bitt. erzieheriſche u. polit. 
Ziele. Gel. W., von Reina, 6 Bde, Mail. 1801/04; 
Poesie, Flor. 1868 u. 1899. Vgl. Cantuͤ ( Mail. 
1854); De Caſtro (ebd. 1889); Giannini (Salerno 
1891); Bartolotti (Mail. 1900). 

Parintins (tinſch, urſpr. Villa Nova da Rainha 
(rainja), ſeit 1822 Villa Bella da Imperatriz («gtrif), 
brafil. Stadt, Staat Amazonas, an der Mündung 
des Maués (vom Madeira) in den Amazonas ; 
Handel mit Kakao, feinem Tabat, Ruku, Kopaivaöl, 
Guarans, getrockneten Fiſchen. Gegr. 1796. 

Paris od. Alexandros, 2. Sohn bed Königs 
Priamos u. der Helabe, nad) fpäterer Sage als 
Kind auf dem Ida ausgeſetzt (da feine Mutter vor 
der Geburt von einem Yeuerbrand träumfe, ber 
ganz Troja in Flammen ſetzte), von Hirten erzogen 
u. mit ber Seherin Oinone vermählt; jpäter don 
den Eltern anerfannt. Yon großer Schönheit, Toll 
er den von Eriß (f. b.) veranlaßten Streit zw. Hera, 
Athene u. Aphrodite Schlichten, welche die ſchönſte 
fei. Er entjcheidet ſich für Aphrodite, nachdem fie 
ihm Helena (f. d.) al8 Gattin verfprochen hat. Durch 
deren Entführung, während ihr Gemahl Menelaos 
auf Kreta war, entfteht der Trojan. Krieg, in dem 
P. fich bald mutig u. friegäfundig, bald feig u. weich 
lich zeigt; den Troern als Urſache des Kriegs ver⸗ 
hast. Tötet mit Hilfe Apollons den Achilleus (. d.), 
wird von Philoktetes mit einem Pfeil des Herafles 
verwundet u. ftirbt, da feine berlaffene Gattin 
Dinone auf dem Ida aus Rache die Heilung verjagt 
(tötet fih aus Neue darüber bald danach), kurz vor 
dem Fall der Stadt. In der Kunft meijt ala bart- 
lofer Jüngling mit ber phryg. Mütze bargejtellt. 

Paris (frz. geipr. pari), Hauptit. Frankreichs u. 
de3 Dep. Seine, nächſt London die volkreichſte Stadt 
Europas; 25 (Notre:Dame) bis 129 m (Mont⸗ 
martre) d. M., im Mittelpunft des Pariſer 
Beckens (f. Franfreih, Bb III, Sp. — 
756), auf ſandigem Kalfftein (Grob- OH — 
kalk, ſ. d.) des mittlern Eocäns (Pa- 
riſer Stufe), von der (am PontP 
b’Aufterliß 265 m br.) Seine (29 Ch 
Brüden, bei. 328 m I. Pont-Neuf, * 
12 Bogen, 1578/1604, mit Reiter: 
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ftanbbild Heinricha IV.; Pont des Arts, 8 Bogen, 
1801/03, durch die Hauffiche Novelle bekannt; Pont 
Alegandre II, 60m br. Eifenbogen, 1900 eröffnet; 
Pont du Point-dus Jour od. d'Auteuil, mit Eifen- 
bahnviaduft auf Arkaden 2c.) in einen größern u. 
verfehrsreihern Nord» u. einen kleinern, ftillern 
Südteil geſchieden, dazw. die beiden Seine-Inſeln 
St⸗Louis u. Eike. Vgl. bie Karkenbeilagen. 

Größe u. Bevölkerung. Das eig. P. (inner⸗ 
halb ber Stadtumwallung, ſ. u. Befeſtigung) bedeckt 
7802 ha (714 ha Waſſerfläche) u. zählte 1901 einſchl. 
Garn. (8500 Mann) 2714068 ©. (unter Philipp 
dem Schönen etwa 240000, unter Ludwig XIV. 
700000, 1801: 548000, 1836: 900000, 1861: 
1696140, 1876: 1988800, 1891: 2424700), nur 
34%), geb. Parijer, 7%), Ausländer (72800 Vtſch.); 
709%, Rath., 100000 Prot., 52000 Isr.; einſchl. 
der (etwa 20) völlig verwachjenen Vororte über 3 
Mil. E. Bon den 20 Stadtteilen (arrondissements; 
14 auf dem r., 6 auf bem I. Ufer) bilden 11 (Louvre, 
Bourfe, Tempfe, Hötel:de-Ville, Pantheon, Luxem⸗ 
bourg, Balaid-Bourbon, Elyfee, Opera, St-Laurent, 
Popincourt) den alten Kern, umſchloſſen von ben 
fog. großen Boulevards; rings herum die 1860 ein» 
verleibten, von ben fog. äußeren Boulevards be= 
grenzten 9 Gürtelvorjtädte (Reuilly, Gobelins, Ob- 
fervatoire, Vaugirard, Paſſy, Batiguolles, Mont— 
martre, Buttes⸗Chaumont, Menilmontant). Sente 
recht zur Seine durchziehen r. die Boulevards de 
Strasbourg u. be Sebaftopol (Fortſetzung durch Die 
Eite der Boulevard du Palais) das Induſtries u. 
Hanbdeläviertel, I. der Boulevard St: Michel das 
Quartier Satin ber Schulen ꝛc. Bon ben übrigen 
(inägef. 2688) Straßen am längften Rue de Vaugi— 
zord (4,4 km), be Rivoli (3,3 km) u. de Lafayette 
(2,9 km), am ſchönſten Avenue bes Champs-Elyfees 
mit ihrer doppelten Fortſetzung (nad dem Boulo⸗ 
gner Wäldchen) Avenue du Bois-de-Boulogne u. be 
la Srande-Armee, ferner Avenue de ’Opera, Rue 
de Ya Pair u. Aue Royale. 166 öffentl. Pläße: 
Place de l’Etoile (Triumphbogen von Chalgrin, 
1806/36, der größte der Welt, 50 m H., 45 m br., 
22 mt.), Place Vendöme (Napoleonsſäule, 1810, 
neuerr. 1875, Nadahmung ber Trajanzfäule in 
Nom, 43,5 m h., 4 m Durchmeſſer, ſpiralförmig 
umgeben von Bronzereliefs mit Darftellungen aus 
dem Krieg gegen OHſtr. u. Rußland 1805), Place de 
la Eoncorde, der Schauplak der Revolutionamorde 
(22,8 mh. Obelisk von Lukſor, 1836), de la Bajtille 
(47 m h. Julifäule, 1840 gu Ehren ber Barrikaden⸗ 
kämpfer der Julirevolution an Stelle der 1789 zer- 
ftörten Baftille err.), de la Nalion (Kolofjaljtandbild 
der Republik von Dalou, 1899), bu Carroufel, zw. 
Louvre u. Tuilerien (Iriumphbogen von Fontaine 
u. Bercier, 1805, Nachahmung des Severusbogens 
in Rom; gegenüber Denkmal Gambettas von Boi— 
leau mit Skulpturen von Aubs, 1886), de la Re⸗ 
publique (9,5 m 5. Brongeftatue der Republik auf 
15,5 m h. Steinjodel, von ben Brüdern Mtorice, 
1883), Denfert-Rochereau (folofjaler ‚Löwe v. Bel- 
fort‘ von Bartholdi, 1880) ꝛc.; außerdem 72 mo= 
numentale Brunnen (Fontaine de Medicis, Renaiff., 
von Debroffe, im Lurembourggarten; Spring» 
brunnen auf der Place St-Sulpice mit den Stand- 
bildern der 4 Kanzelredner Boffuet, Fenelon, Dtaf- 
fillon u. Flechier xc.). Unter den Parks der Innenft. 
hervorragend Zuileriengarten, Park v. Monceau, 
Butte3-Chaumont auf dem r., Lugembourggarten, 
Sardin bed Plantes (1635 von Guy be Labroſſe an= 
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gelegt, von Buffon ausgeb.; Bot. Garten, Menagerie, 
reihe naturwiſſ. Sammlungen, naturwiſſ. Hodj= 
ſchule mit Bibl., Laboratorien zc.) u. Park Dlont- 
ſouris auf bem J. Ufer; dazu im MW. der Stadt 
Boi3:de-Bonlogne (873 ha; in der Nordoſtecke Jar⸗ 
din d’Acclimatation, 1854 zur Einführung ausländ. 
Tier: u. Pflanzenarten gegr.), im O. Boiß=de-Vin- 
cennes (934 ha). 

Kirchen(70kath. 14prot. Pfarrkirchen, 4Synag.; 
je 3 dtſch. kath. Kap. u. prot. ‚Tempel‘, 1 griedh.=Tath. 
Kirche, je l ruſſ., rum. 2c. Kap.): Kathedrale Notre= 
Dame ti. Taf. Got. Kunſt J, 1), die Mutterfirdhe 
db. Frankreich, 1163 beg., 1182 geweiht, Mtitte des 
13. Jahrh. von Sean de Chelles voll., 1793/94 
‚Tempel der Vernunft‘, feit 1805 KL. Bafilifa, 
1856/74 von Viollet⸗le-Duc ern.; „Sſchiffiger got. 
Prachtbau, Zftöcige Faſſade mit got. Skulpturen 
(bei. das, Jüngſte Gericht‘ über dem Mittelportal, 
Portal der hl. Jungfrau, Die Niſchengal. der 28 Könige 
v. Juda 2c.), durchbrochen von doppelten Spitzbogen⸗ 
fenſtern u. einer Fenſterroſe (13 m Durchmeſſer) u. 
abgeichloffen durch 2 68m h. unvoll. 4eckige Türme; 
das Innere 127 m J., 48m br. ; alte Glasmalereien, 
Statuen Ludwigs XII. (von ben beiden Eouftou) 
u, XIV, (von Coyſevox), in ben (23) Kapellen bes 
Chorumgangs zahlr. Srabmäler v. Erzbijhöfen zc., 
reihe Schatztammer (Partikeln der Dornenkrone u. 
des hl. Kreuzes). Ste-Chapelle (. Taf. Bot. Kunft 
I, 6), im Hof bes Yuftigpalaftes, ehem. Schloß- u. 
Hoffap. der franz. Könige, von Chlodwig geftiftet, 
unter Ludwig d. Hl. von Pierre de Montereau 
1245/48 neugeb., jeit 1837 ern.; Doppelfap. (die 
untere, Z3ſchiffig, für die Dienerfchaft, die obere, 
Iſchiffig u. faft ganz aus Glas mit farbenprächtigen 
Dralereien, für König u. Hofjtaat), das edeljte Werk 
der franz. Gotik. St-Germain-des-Prés, ehem. 
Kirche der gleichn. Benediktinerabtei (f. d.) u. Gruft» 
Tirche der merow. Könige; vom., Chor (got. Fenſter) 
1163 von PBapft Alexander III. geweiht, jeit 1836 
ern.; Ruheſtätte v. Boileau, Descartes, Mabillon, 
Montfaucon; Wandmalereien von Hipp. Flan— 
drin. St-Germain« l’Aurerrois, 13./16. Jahrh., 
got., S5ſchiffig, ſpätgot. Faſſade mit 7bogiger Bors 
halle (1435, von Sean Gaufſel). St⸗Nicolas-des⸗ 
Champs, 15./16. Jahrh.; got., Südportal in Renaiff. 
(1576, nad) Delorme); Altargemälde (Himmelfahrt 
Mariä) von Bouet. St-Etiennesdu:Mtont, 1517/63; 
Miſchſtil aus Gotik (Chor) u. Renaiſſ. (Portal); 
fühner Leitner mit zierlich durchbrochener Stein» 
baluftrade von Biard (1600/09), Sarfophag ber 
hl. Genovefa, Schußpatronin dv. P. (Wallfahrt), 
Grabmäler Pascals u. Racines. St-Merry, 1520 
bis 1612; got., von den Brüdern Slodtz (18. Jahrh.) 
Haffiziftiid verunjtaltet; Glasgemälde des 16. 
Jahrh. Marmorkruzifix von Dubois. St-Euftadhe, 
1532/1652; Fresken von Luca Giordano, Vouet 
u. a., Skulpturen von Pigalle, Etex 2c. (bei. Grab- 
mal Colbert3 von Coyſevox u. Tuby). St:Gervaiß, 
16./17. Jahrh. an Stelle einer ältern Kirche; fpät- 
got. mit Renaifj.-Zuthaten; reichgefchniktes Chor- 
geftühl (15. Sahrh.), Glasmalereien von Couſin 
u. Pinaigrier, Gemälde von Perugino, Champaigne, 
Nanteuil u. bei. die Albegrever zugefchriebene, auf 
Holz gemalte Paffion; Grabmal Le Tellierd. St— 
Baul- St-Louis, 1627/41 als Jeſuitenkirche von 
den P.P. Derand u. Martellange erb.; Grab Bour⸗ 
baloues; Gemälde von ©. Pilon, Champaigne, 
Vouet, Delacroix (Chriſtus am Ölberg, 1827). 
St⸗Roch, 1653/1740 nad) Plänen von Jacques Les 
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mercier in gried.sröm. Stil; Grabmäler v. Cor= 
neille, Kard. Dubois, Marſchall Crequi, Le Nötre, 
Maupertuis ꝛc. Ne D.-des-Victoires, 1629/1740, 
von Bruant u. Perrault; Sitz einer Erzbruderſchaft 
u. Wallfahrt; Grabmal Bullys von Coyſevox. St= 
Sulpice, 1655/1740, von Gamart, Levau, Gittard, 
Oppenord u. Servandoni im Sefuitenftil erb.; von 
den beiden Türmen (über einer von 2 Säulenhallen 
gebildeten Faſſade) nur der nördl. (von Chalgrin, 
1777) ausgeb. (73 m 5.); das Innere 140 m Tl, 
56 m br., 33 mh. ; die 18 Kap. ein wahres Diufeum 
der Malerei u. Bildhanerei; Orgel von Clicguot u. 
Cavaillé-Coll (118 Regifter, 6588 Pfeifen). St⸗ 
Nicolas » du» Chardonnet, 1656/90, klaſſiziſtiſch; 
Mauſoleum ber Mutter Lebruns u. beffen eignes 
Grabmal von Coyſevox, Gemälde von Giordano, 
Coypel, Corot ꝛc.). Ste-Madeleine, unter Na— 
poleon I. nad) dem Vorbild v. griech.⸗«röm. Tempel: 
bauten als ‚Tempel des Ruhms‘ von P. Vignon 
beg., 1842 dur) Huvé voll.; 108 m l., 43 m br., 
30 m h,, ringsum forinth. Säulenhalle, im Giebel> 
feld ber Hauptfront Hochrelief (Jüngſtes Gericht) 
von Lemaire; dad Innere mit Marmorbildern, 
Fresken, Statuen, Kandelabern überladen. St» 
Julien-le-Pauvre, die ältefte Kirche dv. P., vom 
HL. Julian gegr., 886 von den Normannen zerftört, 
1031 neugeb., jeit 1889 dem griedh.»fath. Ritus Über» 
Iaffen.. Moderne Prachtbauten: St: Bincent «des 
Paul, 1824/44, Tat. Bafilifa mit ion. Säulenvorhalle 
1.2 jtumpfen Türmen (42 m.), Dialereien von Hipp. 
Flandrin xc.; Ste-Elotilde, got., 1846/59, 269 mh. 
Zürme, farbenpräcdhtige Gladgemälbde; St-Nuguftin, 
neurom. Kuppelkirche, 1860/68, davor Standbild 
der Jungfrau v. Orleans (von P. Dubois); La 
Zrinite, 1861/67, Spätrenaiff., 2ftödige palaft- 
artige Faffade mit 63 m 9. Turm; Sacre-Eveur 
auf dem Gipfel des Miontmartre (j. b.). Der größte 
der 13 Friedhöfe der Innenft. (zuſ. 85 ha) ift 
der Pere-Ladjaife (f. Sa Chaife) mit Krematorium 
(jeit 1887) u. prädtigen Grabmälern (dar. das 
allgemeine Totendenkmal von P. A. Bartholome, 
1895/99), Daneben beſ. Gimetiere Montmartre u. 
Montparnaffe; außerdem 6 größere (232 ha) vor 
den Thoren v. P. 

Meltlihe Gebäude. Vom älteften Parifer 
Bauwerk, den fog. Thermen Julians (um 300 von 
Conſtantius Chlorus erb.), noch [pärliche Ruinen im 
Garten des Hötel de Cluny; nahebei die 1870 aufs 
gedeckten fiberrefte der Arenes de Lutece (altröm. 
Amphitheater). Aus. dem M.A. außer unbedeu= 
tenden Spuren von Feſtungswerken u. befejtigten 
Schlöffern nur das ehem. Abfteigequartier des Äbts 
v. Cluny (feit 1844 arhäol. Muſeum), da8 got. 
Hötel de Sens (ehem. im Befik ber Erzb. v. Send) u. 
das Hötel Elifjion (bis 1696 Eigentum ber Guijen, 
jet mit dem HötelSoubife [Unf. 18. Jahrh.] Staats⸗ 
archiv), alle 3 aus dem 14. Jahrh. Bahlreicher find 
die den folgenden Yahrh. entſtammenden (meift pri= 
vaten) Palaftbauten, jo aus der Renaiffancezeit bie 
Hoffaffaden bes Louvre (1. d.) u. bie älteften Zeile 
ber Tuilerien (f. d.) das Hötel Sevigné (1544/1610, 
jeßt Muſeum Carnavalet; lokalgeſch. wertvolle 
Denkmäler u. Altertümer) ꝛc., aus dem 17. Jahrh. 
das Luxembourg (j. d.), Hötel Mazarin (jetzt Na= 
tionalbibl.), be la Vrillidre (1685, jetzt Bank v. 
Frankreich) ze., ferner die Monumentalbauten: Pas 
lais de Juſtice (1620/ 1906; von der urſpr. Schloß⸗ 
burg der franz. Könige nur die Ste⸗Chapelle ſj. 0.1 |, 
u. 3 Außentürme erhalten, bei. die Tour de l'Hor⸗ 
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loge mit mittelalt. Uhr; auf der Nordſeite das 
Unterſuchungsgefängnis, die Conciergerie, in der 
Repolution Gefängnis für polit. Gefangene; bie 
Zelle Marie Antoinettes jebt Kapelle), Hötel des 
Invalides (1670 zur Berforgung alter Krieger nach 
Plänen von Liberal Bruant beg., 1706 von Jules 
Hardouin Manſart voll., jeßt großenteilg Arxtilleries 
u. Armeemufeum u. Hauptquartier des Gouv. v. P.) 
mit Kirche SteLouis (Sammlung eroberter Fahnen) 
u. dem Invalidendom (1693/1706 von X. 9. Diane 
ſart; auf quadrat. Unterbau 97 m h. vergoldete Kup⸗ 
pel, barunter Gruft Napoleon I. mit Porphyrſarg; 
in ben Edfap. Grabmäler mehrerer Napoleoniben, 
Denkmäler der Marſchälle Ludwigs XIV. u. Napo- 
leons J., ferner Dtac Mahons ꝛc. Wandgemälde von 
Jouvenet, Lafoſſe, Coypel ıc., Bildwerke von Tuby, 
Etex, Pradier, Duret); ehem. Benediktinerkl. Val: 
de-Gräce (1638 von Anna dv. Öftr. gegr., ſeit 1790 
Militärhofpital) mit der gleichn. Kuppelkirche (1645 
6181666 von Franç. Manſart, Gemercier u. a. nach dem 
Vorbild ber Peterskirche in Rom erb., in ber 40 m 
h. Kuppel Freskogemälde von P. Mignard; Sfulp- 
turen von Anguier; Gruft der Prinzen v. Orleans 
ꝛc.); Abtei St-Bermain, Sorbonne, Palais⸗Royal 
(. d. Art). Aus dem 18. Jahrh.: Elyjee (1718, von 
Molet; Palais der Pompadour, jet des Präf. ber 
Nepublit), Pal. Bourbon (1722/75, griech. Säulen 
gang von Poyet, 1804; urjpr. Hötel Conde, jetzt 
Deputiertenfammer) ; Münze (1771/75 von J. ©. 
Antoine, Bildwerfe von Mouchy, Pigalle u. Les 
comte, reiches Müngmufeum); Pantheon (als Kirche 
aut hl. Genovefa 1758/90 von Soufflot erb., Grab- 
ftätte berühmter Franzoſen: Rouffeau, Boltaire, 
Mirabeau, Marceau, Sazareu. Sadi Carnot, Victor 
Hugo ꝛc.; Kuppel 83 m h., Borhalle von 22 ko— 
tinth. Säulen ; im Giebelfeld Hochrelief von David 
d’Anger3, im Innern reiche Dtalereien aus der Hei» 
ligenlegende u. Stulpturen); Odeon (‚da8 2. Theätres 
Trancais‘, 1782 erb., 1808 u. 1818 neugeb.). Die 
Bauten Napoleons I. (Börfe, Triumphbogen auf 
dem Garroujelplaf u. auf ber Place de UEtoile, 
Vendömeſäule) lehnen fi) ganz an die Antike an, 
die des 2. Kaiſerreichs u. der Republik Huldigen dem 
Eklektizismus: Ecole bed Beaux⸗Arts (1820/37 von 
Debret u. Duban erb., 1860/62 u. 1885 durch das 
Hötel Chimay erw.), Opernhaus (1863/74 von Ch. 
Garnier für 36,8 Mil. Merb.; 11237 m? Fläche, 
2156 Plätze; 3ftödige jEulpturenreiche Hauptfaffade, 
monumentaleg Treppenhaus; Bildwerfe u. Male— 
reien faft aller modernen franz. Meiſter), Tro- 
cadero (Ausftellungspalaft v. 1878, nad) Daviouds 
u. Bourdais' Plänen in orient. Stil; 2 70 m. 
minaretartige Türme, breite Kaskade nach der Seine 
zu; Skulpturen» [Gipsabgüfje) u. ethnogr. Mu— 
jeum), gegenüber, auf dem I. Ufer, der Eiffelturm 
(ij. Eiffe); Hötel de Ville (. Taf. Bankunft IV, 11); 
Bentralmarkthalle (1851 nad) Baltards Plänen beg.; 
12 eiferne ‚Pavillons‘ mit je 250 Verfaufsftänden); 
Handelsgericht (Renaifj.Bau von Bailly, 1860/66; 
42 m 5. Kuppel) ıc. i 

Bilbungdanftalten: Univ. (eine der älteſten 
ber Welt) mit prot.=theol,, jur., med., math.enaturs 
wiff. u. philof. Fakultät (diefe beiden vereinigt in 
der Sorbonne, |. d.) u. Pharm. Schule; Gefanit- 
bubget 3,76 Mill. M, 15. San. 1906 248 Prof., 
14 646 Hörer (1910 Außländer); Inftitut de Franıe 
(f. Atademie, Bd I, Sp.179); Acad. be Medecine (1820 
gegr., Neubau 1902); Anftitut Cath. (f. d.); College 
de Srance (1530) mit 42 Lehrftühlen für Philoſ., 
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PHilol., Litt. Math. u. Naturwiſſ.; Ecole Pratique 
des Hautes-Etubes (5 Seft., Hift..philol., naturwiſſ. 
u. math. Seminare zur praft. Ergänzung des theoret. 
Unterrichts, 1868 dur‘) Duruy gegr.) ; höhere Nor« 
malſchule (für Gyınnafiallehrer; jeit 1904 der Univ. 
angegliedert) ; Ec. des Chartes (Urkundenſchule in 
ber Sorbonne); Ec. du Louvre (für Archäol. Kunſt⸗ 
geſch. u. orient. Sprachen); Ec. Spec. des Langues 
Orientales Vivantes (für Diplomaten u. Kaufleute); 
Ec. Polytechnique (militäriſch organifiert); Ec. Nat. 
des Ponts et Chaufjees (für Brüden> u. Wegebau, 
1747); Ec. Nat. Superieure bes Deines (für Berg: 
bau, Metallurgie 2c., 1778); Naturwiſſ. Hochſchule 
G. 0); Snftitut Nat. Agronomique (landwirtſch. 
Hochſchule); Meteorol. Bentrals, Bängenbureau (im 
Inſtitut), 3 Obfervat. (1 in Meudon, 1 jtäbt. für 
Klimatol. 2c. der Stadt P. im Park Montfouris); 
Confervatoire Nat. des Arts et Mitiers (Samm= 
lung alter Maſchinen, Modelle, Werkzeuge, Nor: 
malmaße zc., auch Unterrichtskurſe); Er. Nat. et 
Spic. des Beaur- Art? (Kunftalad.), Ec. des Arts 
Decoratifd (Kunftgewerbeichule), Ec. Centrale de3 
Arts et Manufactures (ten. Hochſchule, 1829 gegr., 
feit 1857 ftaatlih); Ec. Libre des Sciences Po» 
Titiques (für Diplomaten ꝛc.); Ec. des Hauted- 
Etudes Sociale8 (4 Geftionen: moral.« päbag., 
ſoziale, Journaliſten- u. Kunſtſchule); Inſtitut 
Paſteur (1886 zur Bekämpfung der Tollwut gegr., 
auch für Infektionskrankheiten u. biol. Chemie; 
Grab Paſteurs); Fachſchulen für Anthropol. (1889), 
Sozialwiſſenſchaft (1895), induſtrielle Phyſik u. 
Chemie (1882, ftädt.), Elektrizität (1894), Architek⸗ 
tur (1865) ; höhere Kriegs: u. Dlarine=, milit. Buft> 
Schiffer- (in Meudon) u. Xelegraphenichule (auf 
dem Mt Baltrien), Pulverlaborat, (Ec. d'Applica⸗ 
tion des Boudres et Salpätres), militärmed., Kolo⸗ 
niale, Schiffbau», höhere Handels-, Notariatss, 
Zeichenjchule, Blinden: (1784 von Val. Hauy gegr.) 
vu. Zaubftummenlehranftalt (Gründung des Abbe be 
l'Epée, 1770), beide ſeit 1791 Staatsanftalten. 12 
(je Lin Sceaur u. Vanves) ftcatl. Lye. für Knaben, 
5 für Mädchen, 2 ftäbt., 6 Tath. Knabencolleges, 5 
fath. Sem. (bef. St-Sulpice mit Zil. in Iſſy zur 
Heranbildung des Klerus der Pariſer Ergdiöz., Sem. 
der Gef. für ausw. Miff. ıc.), 1 Rabbinerjem., 26 
höhere Mädchens, je 1 Normalſchule für Lehrer u. 
Lehrerinnen, 7 Gewerbeſchulen (für Zeichnen, Ge— 
werbetechnik, Möbelind., Typogr., Holz» u. Eijen- 
arbeiten, Phyſik u. Chemie), zahle. Knaben⸗ u. 
Mädchenpenfionate ꝛc. Für den Elementarunter- 
zieht (der ftädtifche religionslos) bejtehen außer 
169 ftäbt. Ecole Maternelles (für Kinder von 2 big 
7 Jahren) 398 jtädt. Ecoled Primaires El&mentaires 
- (201 für Knaben, 197 für Mädchen, insgeſ. 175 600 
Kinder von 6 biß 13 Jahren), 7 ftädt. Ecoles Pri— 
maires Superieures (Ecole Colbert, Turgot zc.), 
davon 2 für Mädchen, 468 (213 kath.) Privatichulen, 
37 kirchl. Inſtitute (13 Patronagen). 113 Gelehrte 
Geſellſchaften für alle Gebiete. 

Bibliothefen (außer den gen.): National- 
bibl. eine ber reichften der Welt (über 2,5 Mill. Bde, 
290 000 Karten, 103000 Hdichr., 255 000 Kupfer: 
ſtiche, 160 000 Münzen u. Medaillen ; vom Katalog 
der Druckſchr., auf etwa 230 Bde berechnet, bis 1906 
23 Bde gedr.); Bibl. des Arjenalz (460 000 Bde, 
9654 Hdſchr.); Bibl. Mazarine (310 000 Bde, 5800 
Hdſchr., 1900 Inkunabeln), Ste⸗Genevieve (180 000 
Bde, 3493 Höfhr.), Bibl. der Stadt P. im Hötel 
Fargeau (120000 Bde, 55000 Kupferftiche, ausſchl. 


Paris. 


für Pariſer Lokalgeſch.), bes Dep. Seine im Hötel de 
Ville (29 000 Bbe), des Komitees für fremdftaatl. 
Befeßgebung im Juſtizmin. (30000 Bde: Geſetzes- 
famml. aller Länder), des Dtufiffonfervat., der Oper, 
des Finanzmin., des Min. des Innern, des Staats» 
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rats, Raflationshofs, Senats, ber Deputierten= 
(200000 Bde) u. Handelsfammer ıc.; 77 Volks⸗ 
leſehallen (jähr!. 2 Mill. ausgeliehene Bde); Ntativ- 


nalarchiv, Archive der Min. des Ausw., des Kriegs, 


der Marine, der Stadt P. ꝛc. Prefie i. Frankreich, 


35 III, Sp. 765. Muſeen (über die 3 bedeutendſten: 


Boudre, Luxembourg u. Cluny, fowie das religiond« 
geſch. Muſee Guimet f. d. Art.) außer den gen.: 
Galliera (Malereien, Skulpturen, zahlr. Gobelins ; 
im ehem. Renaiff.- Palais der Herzogin v. Galliera, 
1. d.), Cernuschi (Hin. u. japan. Altertümer), Petit⸗ 
Palais (meift moderne Meiſter, bei. das Vermächt- 
ni3 Dutuit3), Grand- Palais (Ausftelungen von 
Werken lebender Künftler), beide Ausſtellungsge— 
bäude v. 1900, Gobelins (verbunden mit Manu—⸗ 
faftur), Muſte Pedagogique (Modelle für Schul: 
unterricht xc., Bibl.), Dupuytren (1835; anat. u. 
ir. Kuriofitäten), de8 Opernhaufes (KRupferftiche, 
Koftümzeihnungen, Deforationgmodelle) u. des 
Theätre » Francais (Denkmäler ber bedeutenditen 
franz. Dramatiker u. Schaufpieler), Diujee Grevin 
(Wachsfiguren) c. 42 Theater, außer ben 4 
ftaatl. (Große Oper, Theätre- Frangaiß Li. d.) od. 
Comẽdie⸗Françaiſe, Opera⸗Comique, Odeon) bei. : 
Darietiz, Renaifjance, Porte St-Martin, Ambigu, 
Nouveautäis, Vaudeville zc., außerdem (auf der durch 
das gleichn. Gefängnis [bi3 1802) berüchtigten Place 
bu Chätelet) das Chätelet» (berühmt durch feine 
Feerien, f. d.) u. Sarah-Bernhardt-Theater. Zahlr. 
Singfpielhallen, Cafino« od. Eafe«Concerts (Scala, 
Folied-Bergere, Olympia, Eldorado, Parifiana), 
öff. Balljäle (Moulin⸗Rouge, Cafino de P.,Bullier), 
Zirkuffe (def. Nouveau⸗Cirque), Hippodronne, künſtl. 
Eisbahnen; berühmte Pferderennen in Longhamp, 
Vincennes zc. (f. d. Art). Die Muſik pflegt in klajj. 
Vollendung das Eonfervatoire de Diufique (berühmte 
Winterfonzerte), Hervorragend ferner die Concerts 
Samoureug im Nouveau⸗Theéätre u. Kolonne im 
Chaͤtelet ſowie die Kammermufif der Privatjäle 
Erard u. Pleyel, für Kirchenmuſik Die von Nieder- 
meyer (j. d) begr. Muſikſchule; Kirchenkonzerte in 
der Madeleine, St⸗Roch, Kirche ber Sorbonne ꝛc. 
Gemeinnügige Anftalten. Die jtaatl. 
Armenpflege des Dep. Seine (Gejamtbudget 1906 
53,8 Dill. M) verfügt über 17 Höpitaux généraux 
(zuj. 7865 Betten) zur unentgeltlichen Behand» 
lung afuter Krankheiten (Hötel-Dieu, St-Antoine 
u. Codin über 800, Höp. Tenon u. Lariboifiere 
über 900 Betten), 15 Höp. speciaux (5708 Betten), 
davon 9 für Kinder (bef. Höp. des Enfants-Malades 
u. Döp. Troufjean; 4 außerhalb P.), je 1 für 
Haute (St-Louis), Geſchlechts- (Broca) u. Allges 
meinerfranfungen (Maijon Munic. de Sante, für 
zahlende Kranke) u. 3 Entbindungsanftalten. Greife, 
Arbeitsunfähige 2. erhalten unentgeltlih Auf— 
nahme in die 5 Hospices (zuj. 14036 Betten: Hofp.. 
des Enfants-Aſſiſtes mit 2 Fil., Bicetre, Sal: 
petriere [beide mit Srrenabt.], Jvry Brevannes) u. 
gegen Zahlung in Die (17) Maisons de retraite u. 
Hospices fondés (Pfründnerhäufer u. Stiftungen, 
auch Waifenhäufer). Außerdem 7 Srrenhäufer (6 
außerhalb B.), Die Blindenanftalt Hofpice National 
bes Duinze-Bingt3 (1260 durch Ludwig d. HT. gegr.; 
300 interne u. 1750 Externe). Dem eig. Großſtadt⸗ 
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elend fuchen 20 Bureauz be Bienfaifance, 2 Nacht: 
ajyle für Männer, 4 Afyle für Frauen, 2 für Sin» 
der (1 für Mädchen in Enghien), 1 Aderbaufolonie 
(in La Chalmelfe) zu feuern. Die anfäjfigen Aus- 
Yänder haben ich meift in nationalen Berufs- u. 
Hilfsvereinen zuſammengeſchloſſen (dtſch: Kath. 
kaufm. u. 2 Geſellens, Evang. Jünglings⸗-, Quartett= 
u. Hilfsverein, fath. St Dlarien- u. Annaheim für 
ftelfenlojfe Mädchen, Kath. St Elifabethheim für ge= 
prüfte fath. Lehrerinnen u. Erzieherinnen; die fath. 
alfe an die kath. Miffionen: Liebfrauen-, St Jojeph, 
St Elifabeth- Mt. angejchloffen ; ähnlich für Oſtr. u. 
die Schweiz). 1901: 141 (35 männl.) relig. Ges 
noſſenſch., dar. 40 (14) Mkutterhäufer, 1905: 97 
(7 männt.), dar. 14 (6) Mutterhäufer. 

An der Spiße ber Berwaltung ſtehen Seine⸗ 
u. Polizeipräfelt, Stadtrat (Conseil municipal, 80 
auf 4 Sahre gewählte Mitgl.) u. Departementzrat 
(Conseil general für da3 Dep. Seine; außer den 
80 Stabträten nod) 21 Bertreter der Umgebung 
v. B.); für jedes Arr. 1 Maire u. 3 Adioints. 
Für die öffentl. Ordnung u. Sicherheit jorgen ſtädt. 
u. Sicherheitäpolizei jowie die Garde Republicaine 
(83 Offiziere, 2910 Dann; aktive Militärperjonen); 
6 Wafjerwerfe (von Avre, Dhuis, Durcg, Vanne, 
Boing, Lunain gejpeift) Tieferten 1905 138 Mill. m® 
filtriertes Waffer, 998 km unterird. Kanäle (Egout3 
od. Kloafen) führen die Abwäfjer nad den Niejel- 
feldern v. Aönieres u. Clichy (großartiger Gemüfe- 
bau); 4 Gas-, 6 Elektrizitätswerke. Voranſchlag für 
1906 in Einn. u. Ausg. 306,7, Schuld 2399,2, direkte 
Steuern 126,8 Mill. M. P. ift Sit der oberſten 
Staatsbehörden ; jerner Kaffationshof, Appella= 
tionag., Affifenhof, Ger. 1. Inſtanz, Handeld>, Ge- 
mwerbes, 20 Friedensg., 5 Gefängnijje; Erzb. u. Ko— 
adjutor; Militärgouv., Feftungsfomm., Komm. des 
Kolonialkorps, Komm. von 3 Inf.=, 1 Kolonialinf.= 

a. 18av.Div., 7 Inf, 1 Kolonialinf.., 3 Kav.z, 
2 Art., 1 Kolonialart.» u. 1 Genie-Brig., Art.» u. 
Geniedir., Nemontedepot zc. 

Induſtrie, Handelu. Verfehr. Die Ind., 
ausgezeichnet durch Eleganz der Form u. Feinheit 
ber Ausführung, erzeugt hauptj. Kleidungs» u. Toi⸗ 
lettegegenjtände, Möbel, Gobelins, Porzellan, Kunfts, 
Zurug: u. Modeartifel (bei. Spiel» u. Schmud- 
ſachen aus Metall, Holz, Schildpatt, Bernitein, Mar— 
mor ⁊c., jog. Articles de P.), Dampftefjel, Wagen, 


Automobile, eleftrotechn. Apparate, Kir. u. Muſik⸗ ( 


inftrumente (bei. Orgeln), Drud» u. Buchwaren, 
hen. Produfte zc. Als bedeutenditer Geldmarkt des 
Zandes u. neben London größter der Welt (zahlr. 
Banken: Bank v. Frankreich, Credit Lyonnais, 
Comptoir d’Escompte, Société Generale, Credit 
Foncier, Rothſchild, Hottinguer 2c.; 18 franz. Ver: 
fiherungagef. 2c.) zugleich Dtittelpunft des Handels 
(außer der franz. nod) je 1 engl. u. amerif. Handels⸗ 
fammer): Bieh> u. Getreide-, Blumen⸗ u. Vogel- 
märfte, Hauptjtapelplaß des Weinhandels (Entre= 
pöt3 de Bercy, Magaſins Gensraur), riefige Mode— 
mwarenhäufer (Magaſins du Loupre, Bon Marche, 
Printemps, Samaritaine, Dufayel). Hauptausfuhr- 
waren (17°/, des gejamtfranz. Erport3): Seiden— 
u. Wollitoffe, Eifenwaren u. Werkzeuge, Kleidung, 
Schuh- u. Lederwaren, Gold- u. Silberarbeiten, 
Porzellan», Glas-, Kryjtallwaren; Einfuhrwaren: 
bef. Lebensmittel, Holz u. Kohlen (Gejamtbetrag 
bes Stabtzoll3 84 Mill. M). Schiffsverkehr auf der 
Seine (1904): 7,5 Mill. t, auf dem Ourcqkanal 
(3 km) 500000 t, auf dem St-Denisfanal (6 km) 


Paris. 
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1,3 Mil. t, auf dem St- Diartinfanal (2 km) 
820000 t. Den Fernverkehr vermitteln 15 Linien 
(6 Hauptbahnhöfe: Eft, Nord, St-Lazare, Monte 
parnafje, Orleans, Lyon; außerdem 45 Stationen), 
den Vorortverfehr (außer den von P. auslaufenben 
Straßenbahnen) nam. die Gürtelbahn (Ceinture); 
2 Omnibud- u. 5 Straßenbahngef. (meift elektr. 
Betrieb) beförbderten 1905 450 Mill. Perfonen, 
außerdem ber (noch unvoll.) ftädt. Metropolitain 
(4. X. Untergrundbahn; bis 1906: 4 Ginien, 77 
Stationen; 3 Linien im Bau, 3 nod; beabfichtigt) 
weitere 32 Mill., die Parifer Dampffchiffsgef. auf 
106 Dampfern 20 Mil. Fahrgäfte; die Poſt ſeinſchl. 
Zelegraph u. ZTelephon 109 Anftalten mit 11 300 
Beamten) 1902: 136 Mil. Briefe u. 67 Mill. 
Xelegramme; ferner 120 Mill. Telephongejprädhe. 

Die Befeftigungen v. P., der größten Bager« 
feltung der Welt, bejtehen aus der Stadtummallung 
(94 bajtionierte Fronten), der innern, ſchon 1870 
minderwertigen Fortlinie (16 gr. baftion. Forts, 
7 Rebouten, f. Karte) u. 3 feit 1874 im NR. um 
SteDenis, im O. u. SO. um bie inneren Oftforts 
u. Die Marnebrüden, im SW. u. W. um das Bois- 
de-Meudon u. Verſailles errichteten verſchanzten 
Lagern (im ganzen 19 bis 15 km vorgejchobene Forts 
od. Reduits neuer Art, jedoch nicht gegen Briſanz⸗ 
granaten verftärft, 2 Redouten, etwa 36 Batterien). 
Die äußerte Berteidigungslinie (120 km) hat 3 
don den Zlügelwerfen der Lager einzufchende Lücken 
v.15 bis 16 km als Ausfallpforten der Verteidigungs- 
armeen. Minimalbefagung der Werke 160 000 M. 
— 1905 wurde bie Niederlegung der W.-, NW.- 
u. N.«Fronten der Stadtummallung beichloffen, die 
durch Werke längs bes weſtl. Seinelaufs u. zw. den 
alten inneren Nordforts erſetzt werden follen. 

gl. bu Camp, P., ses organes, ses fonctions, 
sa vie (6 Bde, 21893); Franklin, Anciens plans 
(2 Bde, 1878/80); Hoffbauer, P. à travers les äges 
(2 Bde, 1882); Blod, Admin. (1884); Belgrand, 
Bassin paris. aux äges prehist. (2 Bde, 1889); 
Aphand, Travaux de 1789 à 1889 (1889); Ca- 
doux, Finances 1798/1900 (Nancy 1900); Assi- 
stance publ. (1900); Ramiro u. Legrand, Faune 
(1902); Teugere, Octroi (1903); Oley, P.&its Story 
(8ond. 1904); Hebling, Vieux P. (I, 1904). Führer 
von Joanne (zuleßt 1905), Baedeker (161905, frz. 
151904), Dteyer (41900), Grieben (111905), Woerl 
1900). Ann. statist. (jeit 1879); Hachettes Tout-P. 
(Adreßbuch, feit 1884); Pläne von Gütterfin (1900), 
Hadette (1902); P.-Atlas (28 Bl., mit Text, 1900); 
die franz., wenn nicht ander angegeben, in P. 

Das Erzb. P. (250/1622 Bist, berühmte 
Biſch.: die HI. Dionyfius, Germanus, Landericus 
[um 650/60]; Petrus Lombardus, Maur. de Sully, 
Wilh. dv. Auvergne zc., Kard. de Retz, Chriftophe de 
Beaumont; im 19. Jahrh. ftarben d'Affre, Sibour, 
Darboy tragiſchen Todes; ſeit 1886 Erzb. Hard. 
Trangois Diarie Benj. Richard) umfaßt das Dep. 
Seine, bildet mit den Suffr. Chartres, Meaux, 
Orleans, Blois, Verjailles die Kirchenprov. P. u. 
zählt 39 Pfarreien, 104 Suffurjalen, 7 Vikariate, 
3340511 Katholifen. — Synoden: frühefte 361 
(Herftellung der Glaubenseinheit durch den HI. Hilae 
ring, }.d. 2), 551 u. 557 (disziplinäre Dlaßregeln), 
573, 577 u. 614 (tirchenpolit. Zeitfragen), 825 (Bil- 
derjtreit) u. 829(3 Bücher Aften, hauptſ. die Diözeſan⸗ 
verwaltung betr.); ferner zu nennen die National: 
Tonzilien v.1051 (gegen Berengar u. Erigena), 1104 
(PHilipp I. u. Bertrada), 1147 (gegen Gilbert be la 
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Porrée, unter Vorſitz Eugens IU.), 1185 u. 1188 
(Kreuzzüge), 1224 u. 1226 (Albigenfer), 1310 
(Templer), 1895, 1398 u. 1408 (Hebung des Schis⸗ 
mas), 1811 (von Napoleon berufen; vgl. Pius VII). 

Geſchichte. Zur Zeit Cäſars wohnten hier die gall. 
Parisii mit ber Sauptft. Lutetia (Parisiorum) auf 
der heutigen Cite⸗Inſel, die 52 v. Chr. von Labienus 
eingenommen u. bejeftigt wurde. Das Ehriftentum 
brachte angeblich der Hl. Dionyfius (f. d.). Konſtan⸗ 
tius Chlorus baute die Thermen. Julian wurde 
bier 360 zum Kaifer ausgerufen. Chlodwig grün= 
bete die Abtei Ste-Benevieve (urjpr. St-Pierre), 
fein Sohn CHildebert die Abtei SteGermain-des- 
Preis. Seit dieſer Zeit war P. Refidenz. Die Grafſch. 
P. kam im 9. Jahrh. an die Vorfahren ber Kape- 
tinger, von denen ſich bej. Odo durch Leitung der 
Verteidigung v. P. gegen die Normannen 885/86 
verdient machte. 987 wurde P. zur Hauptit. des 
Neicha erklärt u. einem prövöt (Vogt) die Verwal: 
tung übergeben. Eine Stadtverwaltung, gleichfalls 
unter einem prevöt (der Kaufmannſchaft), begann 
ſich zu entwideln. Im 12. Jahrh. veichte die Eite 
für die Beiwohner nicht mehr aus, u. fie begannen 
fich an beiden Ufern anzufiedeln. Philipp IL. Auguft 
umgab P. mit einer Ningmauer, ließ die Straßen 
pflaftern u. den Louvre erbauen. Ebenfo begann um 
dieſe Zeit (1200) bie Blüte der Univerfität. Wenns 
gleich die Peft 1848 zahlreiche Opfer forderte, jo zählte 
P. doch Ende des 14. Jahrh. bereit? 150000. Am 
Kampf mit England nahm es Fräftigen Anteil. Unter 
Sohann d. Guten erlangte die Munizipalverwaltung 
durch Etienne Marcel (f. d.) eine ungefannte Macht. 
Im Kampf zw. Armagnacs u. Burgundern kam P. 
(1418) durch Verrat Perrinet Leclercs in die Hände 
der Engländer, wurde 1429 vergeblich von der 
Sungfrau dv. Orleans belagert u. erſt 1436 durch 
Dunois zurüderobert. Das 16, Jahr). war für P. 
eine Zeit des Aufjhwungs. Franz I. ließ die Stadt 
mit prachtvollen Bauten ſchmücken (Stadthaus, 
St-Euſtache zc.). Katharina dv. Medici begann den 
Bau der Zuilerien. In den Hugenottenfriegen 
ftand P. auf feiten ber KRatholifen. 1572 wurde e3 
die Stätte der Bartholomäusnadt. Nach einer 
4jähr. entjeßlichen Belagerung fiel e8 1593 in die 
Hände Heinrichs IV. Unter ihm wurde der Pont 
Neuf u. die Place Royale arıgelegt, durch Anna vd. 
Oſterreich zahlreiche Klöfter erbaut. Im Auftrag 
Nichelieus begann 1627 der Bau der Gorbonne. 
Mährend der Herrſchaft der Fronde war P. ber 
Schauplaß vielen Blutvergießend. Ludwig XIV. 
ließ, obwohl er zu Verſailles refibierte, P. als 
Mittelpunkt des damaligen Tchöngeiftigen Lebens 
nit zahllojen Bauten ſchmücken: der Colonnade bu 
Louvre, ber Place Vendöme u. der Place des Vic— 
toives, dem Pont Royal, dem Invalidenhotel zc., 
ferner wurde die Institution des académies er- 
richtet. Die Stadt zählte Damals 550 000 €. Bon 
jebt ab verſchmilzt die Geſchichte von P. mit der 
Frankreichs. In der Revolution hatte P. die führende 
Stellung. Die durd) Napoleon herbeigeführte Blüte 
wurde auch durch die Kriegsereigniſſe v. 1814 u. 1815 
nicht gehemmt. Nach ber 1. Schlacht bei P. (30. 
März 1814) fapitulierte Marmont am 31., worauf 
der Zar u. ber König d. Preußen einzogen. Nach ber 
2. Schlacht (2. u. 3. Juli 1815) zogen Wellington u. 
Blücher am 7. Ludwig XVII. am 8. Yuliein. 27./29. 
Juli 1830 Sturz ber Bourbonen. Durch Louis 
Philippe wurde die Stadt vergrößert u. 1840/44 
mit Wal u. Fortlinie neu befeftigt. Nach ber 
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Februarrevolution 1848 mußte ein Arbeiteraufſtand 
23./26. Juni durch Cavaignac unterdrückt werden. 
Durch Napoleon UI., dem die Stadt ſelbſt nicht 
günſtig geſinnt war, wurde P. mit Hilfe des Seine⸗ 
präfeften Haußmann umgeftaltet u. verſchönert. 
1855 u. 1867 Weltauzftellungen. Nach der Schlacht 
v. Seban verproviantierte fi P. zur Belagerung, 
die am 19. Sept. 1870 mit ber Einjchliegung (Dus 
crot bei Ehätillon gefchlagen) ihren Anfang nahm. 
Auf feiten der Deutſchen ftanden 202000 Dann 
Inf. 33 794 Diann av. u. 898 Geſchütze, auf feiten 
ber Belagerten etwa 500 000 Mann (General Trochu 
Kommandant), von denen nur etwa 170000 nad 
außen verwendbarwaren. Die Ausfälle bei Chätillon 
(19. Gept.), Chevilly (30. Sept.), Malmaiſon (21. 
Okt.), Le Bourget (28./30. Oft.) wurden zurück⸗ 
geichlagen. Am 31. Oft. folgte ein fozialift. Auf» 
ftand, der jedoch Durch die treuen Mobilgarden ver= 
eitelt wurde, am 30. Nov. bis 2. Dez. der Kampf an 
der Diarne, um der Voirearmee die Hand zu reichen 
(Champigny u. Villiers), allein Ducrot unterlag. 
Ebenfo wurbe 21. Dez. ber Ausfall bei Le Bourget 
zurücdgewiejen. Am 27. Dez. begann das Bone 
bardement des Mont Avron, am 5. Jan. 1871 das 
der Stadt. Die Not ftieg immer höher. Der Ver: 
zweiflungsfampf bei Mtontretout 19. San. brachte 
Teinen Erfolg. Neue Aufftände bedrohten die Stadt. 
Da erfolgte am 28. San. der Waffenitillftand. Die 
Forts famen in die Hände ber Deutjchen, die Gars 
nifon wurde mit Ausnahme ber Nationalgarbe ges 
fangen, u. bie Stadt mußte 200 Mill, frs. zahlen. 
Da Ende Febr. der Friede noch nicht erfolgte, wurde 
am 1. März die weſtl. Stadt bejeßt, doch am 3. 
ihon geräumt. Die Not u. ber Schreden der Bes 
lagerung u. die Nichtentwaffnung der Nationale 
garde im Waffenftillftand erleichterten e8 den kom⸗ 
munift. u. radifalen Wgitatoren, bei ber obendrein 
durch feindl. Diaßregeln der Nationalverjammlung 
gereizten Bevölferung die Negierung an ſich zu 
reißen. Als IThier am 18. März der Nationals 
garde die Kanonen wegnehmen laſſen wollte, wurden 
die Generale Lecomte u. Thomas erſchoſſen, u. ein 
Zeil des Militärs fiel ab. Der Reft u. die Ber 
amten verließen P., das nun in ber Gewalt der 
Nationalgarde war. Am 19. wurbe die vote Fahne 
aufgepflanzt, das Programm einer Tommunalift. 
Verfaſſung (Aufteilung des Staat3 in verblindete 

emeinberepublifen) verkündet, am 26. ein Ges 
meinbderat, die Kommune, gewählt, dem Deles- 
cluze, Pyat, Blanqui, Courbet, Rochefort u.a. anges 
hörten. Das Kriegsdepartement leitete Cluferet, 
Kommandant dvd. P. war Dombrowsky. Die Bes 
wegung blieb auf Paris befehränft, dag von Mac— 
Drahon eingejchloffen wurde. Am 21. Mai drang 
General Douay durch das Thor v. St-Cloud ein. 
Es begann ein furchtbarer Barrifadenlampf. Die 
öffentlichen Gebäude wırden bon den Klommmunars 
den in Brand geſteckt, 63 Geifeln, darunter Erzb. 
Darboy, erſchofſen; am 29. Mai ergab fich der 
Neft der Truppen im Schloß zu Vincennes. Die 
Ordnung wurde wiederhergeftellt. Über 13.000 
wurden verurteilt, 7500 zu Deportation. Schnell 
hat fih P. von den Ereignifjen der vergangenen 
Tage erholt, wie Die Ausftellungen von 1878, 1889 
u. 1900 bewiejen haben. Prachtvolle Bauten wurden 
errichtet, jo daß Opernhaus, bie Kirche Sacre-Eveur 
auf dem Diontmartre, bieneue Sorbonne, Die Brüden 
Sully, Mirabeau u. Alerandre IT x. Vgl. Du 
Breul, Theätre des antiq. de P. (1640); Saupal, 
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Hist. et rech. des antig. de P. (3 Bde, 1724); — 5) 30. März 1856, nad) dem Krimfrieg, unter 


Felibien, Hist. de P. (5 Bde, 1725); Lebeuf, Hist. 
de laville et du dioc. deP. (15 Bde, 1754/58; n. A. 
1883/94, 6 Bde); Piganiol de la Force, Descript. 
(10 Bde, 1765); Saillot, Rech. sur P. (5 Bde, 
1772/75); ©. Mercier, Tableau de P. (12 Bde, Amft. 
1782/88); Thiery, Guide des amateursäP. (2 Bde, 
1787); Xe Roux de Vincy, P. et ses historiens 
(1868); X. Lendir, Statist. monument. de P. (3 
Bde, 1861/75); Guilhermy, Itinsraire arch. de P. 
(21856); De Menorval, P. (3 Bde, 1889/97); 
WA Schmidt, Parifer Zuftände 1789/1800 (3: Bde, 
1874/76); Delare, L’6glise de P. pendant la r6vol. 
(3 Bde, 1895/97); QTuetey, R6p. des sources manu- 
scrits de l’hist. de P. pendant la rövol. (7 Bde, 
1890/1905); Simond (180031900; 3 8be, 1900/02); 
Sehautcourt, Sidge (3 Bde, 1898); be Rochegude, 
A travers le vieux P. (?1905); Coll. de doc. relat. 
à P. pendant la revol. (10 Bde, 1895/1905); Coll. 
de doc. sur l’hist. g6n. de P. (hr3g. von ber Stadt, 
feit 1866, 50 be) ; Mem. et Bull. de la soc. de 
l’hist. de P. (feit 1874, 54 Bde) 2c. fiber Die Kom⸗ 
mune: Enquöte parlem. (3 Bde, 1872); Lamazou 
(dtſch 1872); Du Camp, Convulsions(4 ®de,1878f.); 
Fiauz, Guerre civile de 1871 (1879); Billetard 
(dtſch 1879); Liffagaray (jeldft Kommunard; dtiſch 
21891); Wittig (1872); v. Meerheimb (1880). 
Pariter Sriedenzfchlüffe: 1) 10. Febr. 1763 zw. 
England u. Portugal einer⸗, Frankreich u. Spanien 
anderſeits, beenbigte den 7jähr. Kolonialfrieg 
(1756/63). Frankreich trat feine nordamerif. Kolo— 
nien ab, Vouifiana weftl. vom Miffiffippi an Spa= 
nien, ba3 öftliche, Kanada u. Afadien an England, 
erhielt aber die Befigungen in Oftindien, in Wejt- 
indien Sta Lucia, Martinique u. Guabeloupe, ferner 
St-Pierre u. Miquelon u. das Fifchereirecht bei 
Neufundland zurüd, — 2) 1783, meijt Friede v. 
Verfailles gen., ſ. d. — 8) ‚ı. Barifer Friede‘, 30. 
Mai 1814 zw. Ludwig XVII. u. den Verbün— 
deten (Öfterreih, England, Preußen u. Rußland). 
Frankreich behielt die Grenzen v. 1. San. 1792 u. 
dazu Teile v. Savoyen, ferner Avignon, Benaiffin, 
Mömpelgard u. Bezirfe an der deutſchen u. belg. 
Grenze England behielt von feinen Eroberungen 
Malta, Sta Lucia, Zabago u. Mauritius. Schwe— 
den gab Guadeloupe u. Spanien Franz.-Guayana 
an Frankreich, diejes den eroberten Teil v. ©. Do— 
mingo an Spanien zurüd. Die Niederlande famen 
on das Haus Oranien. Stalien jollte, außer ben 
öftr. Befigungen, aus fouveränen Staaten beftehen, 
die deutjchen Staaten jelbjtändig u. in einem Bund 
vereinigt werden. Die Schweiz blieb jouverän. Ein 
Kongreß in Wien follte Die Beftimmungen vervoll⸗ 
ftändigen. Geheimartifel trafen Vereinbarungen 
über die Grenzen Italiens, Belgiens, der deutſchen 
Gebiete auf dem Yinfen Rheinufer. — 4) ‚2. Parifer 
Sriede‘ziv. benjelben Mächten nad) Napoleonz 2. Ab» 
danfung 20. Nov. 1815. Frankreich wurde auf die 
Grenzen v. 1790 beſchränkt; die abgetretenen Gebiete 
fielen an die Niederlande (Hzgt. Bouillon, Philippe- 
ville), Preußen (Saarlouis, Land um Saarbrüden), 
Bayern (Bandau, Teile bes Gebiets öftl. der Lauter), 
Genf (Often v. Ger) u. Piemont (Franz.-Savoyen 
u. Nizza). Frankreich follte 700 Mil. frs. Kriegs⸗ 
foften zahlen u. blieb mit Truppen der Verbündeten 
befeßt. Die geraubten Schäße der Kunſt u. Litteratur 
wurden zurückgegeben. Die Oftmächte verpflichteten 
ſich durch Erneuerung der, HT. Allianz‘, England durch 
Beitritt zu ihr zur Durchführung der Befchlüffe. 


öftr.u. preuß. Teilnahme zw. Rußlandeiner-, Fran: 
rei, England, Sardinien u. der Türkei anderfeits, 
vegelte Die Verhältnifje auf bem Balfan. Die Türkei 
erhielt ihre Unabhängigkeit u. territoriale Unverletz⸗ 
lihfeit garantiert. Die Groberungen wurden gegen- 
feitig herausgegeben; nur trat Rußland Zeile v. 
Befjarabien an bie Moldau ab. Serbien behielt 
türk. Bejagung. Das Schwarze Meer wurde neu— 
tralifiert, Die Donauſchiffahrt für frei erklärt u. zur 
Regelung ber Streitfragen eine Donaukommiſſion 
der Vertragsmächte u. eine 2. der Uferjtaaten eins 
gejegt. Zuſatzartikel v. 16. Apr., benen nur Spanien, 
die Ver. Staaten u. Fleinere Nepublifen Amerikas 
nicht beitraten, gaben neue ſeerechtl. Beftimmungen. 
— 6) 10. Dez. 1898: Spanien mußte an die Ver. 
Staaten Portorico nebit den anderen fpan. Antillen 
u. bie Philippinen gegen 20 Mill, $ abtreten u. auf 
jeine Souveränität über Kuba verzigiten. 

Paris, Matthäus (d.), f. Matthäus 8), 

Paris, Grafv., f. Orleans, Sp. 952. 

Paris rip), Paulin, franz. Litterarhift., & 
25. März 1800 zu Avenay, T 13. Febr. 1881 zu 
Paris; jeit 1828 an der kgl. Bibl. ebd., 1837 Mitgl. 
der Afad. der Inſchr. 1853/72 Prof. am College de 
France; jeine wichtigſten Arbeiten die Beitr, über 
die Chansons de geste u. die Chanfonniers des 13. 
Jahrh. in der Hist. litt. dela France. Hrsg.: Berthe 
aux grands pieds (1831); Garin le Lorrain (2 Bde, 
1833/35; überf. 1862); Romancero frang. (1833); 
Chroniques de St-Denis (6 Bde, 1836/40) ; Chan- 
son d’Antioche (2 Bde, 1848); Manuscr. franc. 
dela Bibl. duroi (1/VII, 1836/48). fiberj.: Byrons 
ſämtl. W. (13 Bde, 1830/32); Les aventures de 
maitre Renard et d’Ysengrin (1861); Les rom. de 
la Table ronde (5 Bde, 1868/77) zc. — Sein Sohn 
Gaſton, Litterarhift., & 9. Aug. 1839 zu Avenay, 
t 5. März 1903 zu Cannes; ftudierte in Bonn u. 
Göttingen ; 1865 Repetitor, dann Dir. ber Ecole des 
Hautes Etudes, 1869 Supplent, 1872 Nachfolger 
ſeines Vaters am College de Trance, 1895 deſſen 
Leiter; 1876 Mitgl. der Akad. der Inſchr., 1896 ber 
Sranz. Akad.; verdient durch feine Forſchungen über 
altfranz. Litt. u. feine teilw. epochemachenden Aus⸗ 
gaben. Hauptw.: Hist. po6t. de Charlemagne 
(1865 ; preisgefr.); Contes orient. dans la litt. du 
m.-&. (1875); Poesie du m.-a. (1885, n. X. 1903); 
Litt. franc. au m.-&. (1888, ®1905); Legendes du 
m.-&. (1903, 21905) ꝛc. Hrsg.: Vie de St Alexis 
(Par. 1872, n. X. 1903; mit 8. PBannier); Miracles 
de N.-D. (8 Bde, 1876/93). Mitbegr. der Rev. 
erit. (1865 ff.) u. der Romania (1872 ff.); ſämtl. 
Paris. Seine Schweiter Mme Emile P. bejorgte 
mit feiner Unterftüßung eine Über). v. Janſſens 
Dtiſch. Geſch. (I/VI, 1887/1902, 121902). Der 1904 
begr. G..P. Verein (1. Vorj. van Hamel in Lei« 
den) gibt zunächſt P.3 bibliogr. Arbeiten heraus. 

Paris (wirtp), mehrere norbamerif. Städte, bef.: 
1) Tex., 24 km r. vom Red River; (1900) 9358 
E.; XX; kath. Kirche; Handel mit Häuten, Baum« 
volle, Wolle, Aderbaugeräten ꝛc. — 2) Il., nahe 
der Oſtgrenze bed Staats; 6105 E.; Ts; Tath. 
Kirche; Vorſehungsſchw.; Ackere u. Gartenbau. — 
3) Ky., am Stoner Creek (zum Wabajh) ; 4603 ©; 
v3; Tath. Kirche; Yabr. des Bourbon Whisky, 
Getreide-, Woll-, Hanfhandel. — 4) Kanada, Prov. 
Ontario, I. am Grand River (zum Eriefee); (1901) 
3229 E.; IH; kath. Kirche; Joſephsſchw.; Gieker 
reien, Stidereien, Gipsbrüche, Mineralquellen. 
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Paris L., Gattg der 
Liliaceen; 6 Arten, im 
gemäßigten Europa u. 
Alien, Stauden mit 
friehendem Wurzel» 
ftod; die in mitteleu» 
zop. Laubwälbern häu⸗ 
fige P. quadrifolia L., 
Einbeere (Abb., !/, 
nat. ®r., a Blüte, b 
Frucht, c desgl. durch⸗ 
ſchnitten, wenig verkl.), 
mit 4 od. 5 quirlig 
geitellten Blättern, 4= 
(jeltener 5= u. 6=) glies 5 
driger grünlicher Blüte u. blaufhwarzer Beere, 
in allen Zeilen giftig (2 Glykofide: Paradin, 
C,H5s0,, u. Baraftyphin, 0,5Hs,O1s), iſt ein 
altes Abführ-, Bred): u. Krampfmittel. 

Pariſch, die Infel Paros betr., von dort ftam- 
mend. Pe Marmorchronik ſ. Arundel, Eh. How. 

ariferbian = Berlinerblau. Barijergrün 
= Lichtgrün, Methylgrün. Barijer Kreide= 
ſchwarze Kreide. Parijer Lad = Tlorentiner 
Sad. Pariſerrot = Mennige. Pariferviolett 
= Diethylviolett. Pariſerweiß ⸗ Schlämmkreide. 

Pariſer Bluthochzeit T. Bartholomäusnadt. 

Parish, das (engl., portſch), Kirchſpiel, Gemeinde. 

Pariſh⸗Alvars (pärtg-ätwarp, Elias, Harfen⸗ 
virtuos, * 28. Febr. 1808 zu Weſt-Teignmouth, 7 
25. Jan. 1849 zu Wien; auf ausgedehnten Reiſen als 
erſter Meiſter ſeines Fachs gefeiert; lomp. 2 Konzerte 
u. Heine Stücke für Harfe, ſammelte orient. Volks⸗ 
lieder (Voyage d’un harpiste en Orient). 

Parifienne, bie (fiz., fen, ‚Pariferin‘), von 
Delapigne gedichtete Freiheitshymne ber franz. 
Bürgermonardie (Peuple francais, peuple de 
braves ete.). — P. (Typogr.) f. Schriftarten. — 
P., das (Tertilind.), ein gemuſtertes Geidens 
gewebe, ein= od. mehrfarbig, oft mit Golde u. Silber- 
gefpinften durchzogen. 

: Parisii, telt. Völkerſchaft in Gallia Lugdu- 
nensis (vgl. Gallien) mit ber Hauptft. Lutetia (auf 
ihren Münzen Lulcotitia) Parisigrum, jeßt Paris, 

Parifiscid, Pierre Louis, franz. Biſch, #12. 
Aug. 1795 zu Orleans, T 28. Yan. 1866 zu Arras; 
1834 Biſch. v. Langres, 1851 v. Arras; ein freie 
mütiger Verteidiger der Nechte der Kirche u. Schule 
in Wort (fo als Abgeordneter feit 1843) u. Schrift 
(Jesus Christ est Dieu, 1863; Les impossibilites, 
ou Les libres penseurs desavou6s par le simple 
bon sens, 1857 2c.). Vgl. Follioley, Montalembert 
et P. 1843/48 (1902); jänt!. Paris. 

Pariſismen, bie eigentümliche Ausdrucksweiſe 
bes Pariſer Argot; ben. u. gef. von Billatte (51899). 
Vgl. Timmermanns (Par. 1893). lerden. 

Parifit, ver, Mineral, Fluorkarbonat ber Cerit⸗ 

Parifius, Bubolf, Politiker, & 15. Oft. 1827 
zu Gardelegen, T 10./11. März 1900 zu Eharlotten« 
burg; 1858 Kreisrichter u Gardelegen, 1864 wegen 
Unterzeichnung eined liberalen Wahlaufrufs durch 
Disziplinarurteil feines Amts enthoben; 1861/66 
u. feit 1867 Mitgl. des preuß. Abgeordnetenhauſes, 
1874/77 u. 1881/87 des Reichstags (fortſchrittlich, 
Später deutfchfreifinnig). Schr. verih. Komm. zur 
Genofjenfchaftsgefeßgebung, ferner: ‚Frh. v. Hover- 
bed‘ (2 Tle, 1897/1900) ac.; befannt jeine Sative 
auf v. Mühler: ‚Ein preuß. Sultusmin., der feinen 
Beruf verfehlt hat‘ (*=151871); verf. au) Romane. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 





Paris — Parität. 
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Pariſyllaba (Tat, Mehrz.; Adj.: pariſplla— 
bitch gleichſilbig), in der griech. u. lat. Gramm. 
Wörter mit gleicher Silbenzahl im Nominativ u. 
Genetiv des Singulars; Ggſtz: Impariſyllaba. 

Parität, bie (Tat., ‚Gleichheit‘), Die Rechts» 
gleichheit der Kirchen u. der natürlichen Sittlichfeit 
nicht widerſprechenden Neligionsgemeinjhaften im 
Verhältnis zur Staatögewalt, ein Poftulat ber 
Staatl. Toleranz. Diefes hat der moderne Rechts— 
jtaat, welcher den Zwang in Glaubensſachen ver- 
wirft, zu verwirklichen, im Ggfg zum mittelalt. 
Glaubensſtaat, welcher die kath. Kirche als die allein 
berechtigte anerkannte u. jede Härefie auch als eine 
Gefahr für das innere Leben des Staats behandelte. 
Durh den Augsburger Neligionzfriedern (1555) 
wurde bie Nechtägleichheit den luth. Neichsftänden 
neben den katholischen eingeräumt u. durch den Weſtf. 
Frieden (1648) auf die Neformierten ausgedehnt 
(Art. V, 881.2. 35. 51/58), Dies jedoch nur im Ver⸗ 
hältnis zu Kaifer u. Neid) u. untereinander, fo 
daß nur in einigen (gemifchten) Reichslanden Die 
Nechtsgleichheit beftand, während im übrigen Hin« 
ſichtlich des religiöſen Beſitzſtands in den einzelnen 
Territorien ber 1. Jan. 1624 (Normaljahr, i. d.) 
entſchied. Beim Fehlen dieſes Beſitzſtands trat ge— 
mäß dem Grundſatz cujus regio illius religio dag 
jus reformandi der Landesherren ein. Infolgedeſſen 
wurde die Beſtimmung des Weſtf. Friedens, welche 
in dieſem Fall die Gewährung der devotio do- 
mestica u. des Genuſſes der bürgerl. u. polit. Rechte 
empfahl, größtenteils illuſoriſch durch das Necht der 
Landesherren zur Ergivingung der Nuswanderung 
(Urt. V, 88 34. 86). Die Ungleichheit dieſes Rechts- 
zuftands, weldye an bie Abweichung von ber im 
Land herrſchenden Konfeffion gefnüpft war, dauerte 
bis zum Erlaß ber Dtiſch. Bundesafte v. 8. Juni 
1815, deren Art. 16 für das Gebiet des Deutfchen 
Bunds jeden Unterſchied in dem Genuß wenigitens 
der bürgerl. u. polit. Rechte aufhob, jofern er ſich 
auf bie Verſchiedenheit der Hriftl. Religionsparteien 
gründete. Gegen dieje Beſchränkung auf die 3 chrifil. 
Religionsparteien u. Die polit. Rechte richtete fich Die 
Forderung der modernen Zeit. So wurde in ben 
Verfaſſungen ber meiften deutſchen Länder (u. a. 
Preußen Art. 12) die Freiheit des relig. Befennt- 
nifjeg, der Vereinigung zu Neligiondgemeinjchaften, 
der gemeinjamen häuslichen u. öffentlichen Reli— 
gionsübung gewährleijtet u. Die Unabhängigfeit des 
Genufje der bürgerl. u. ftaatsbürgerl. Rechte von 
dem velig. Bekenntnis ftatuiert. Vgl. auch VBerf.Urf. 
für Bayern u. Württemberg. Für das Gebiet des 
Deutſchen Reichs find durch das als Reichsgeſetz ve: 
aipierte Gejeß für den Nordd. Bund v. 3. Juli 1869 
alle noch bejtehenden, aus der Verſchiedenheit des 
relig. Befenntniffes hergeleiteten Bejchränfungen der 
bürgerl. u. ſtaatsbürgerl. Rechte aufgehoben u. bie 
Befähigung zur Teilnahme an dev Gemeindes u. 
Sanbeövertretung u. zur Belleibung öffentlicher 
Ämter für unabhängig von dem relig. Belenntnig 
erklärt. Gleichwohl befteht eine völlige Rechtsgleich— 
beit der verſchiedenen Kirchen u. Religionsgemein— 
fchaften in Deutſchland auch jet noch nicht. Den 
modernen Rechtsſtaat von den Schladen des Staats— 
kirchentums früherer Jahrhunderte, daß die Rechts— 
gleichheit alteriert u. die Freiheit der Religiond- 
übung beeinträdtigt, zu befreien, ift ber Zweck bes 
noch nicht verabjdhiedeten Toleranzantrags (f. Tole⸗ 
ranz). In der P. ift prinzipiell enthalten: gleiches 
Recht freier Verwaltung der eignen Religionganges 
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Legenheiten, freier Religionsverfündigung, freien 
Übertritt3 von einer Konfeſſion zur andern, freier 
religiöfer Kindererziehung nam. in gemijchten Ehen; 
ſtaatlicher Schuß jeder Konfeſſion vor Beſchimpfung 
(St. G. B. 5166), vor Störung ihres Gottesdienſtes, 
vor Zwang zum Beſuch des Gottesdienjtes od. zum 
Empfang eine Saframent3 bei einer andern Stons 
fejfion mit etwaiger Abgabe (Pfarrzwang, f. d.); 
gleiche Anerfennung ber Kirchen u. Religionsgeſell⸗ 
ſchaften als eigentumsfähiger Korporationen; ent— 
ſprechende Beruͤckſichtigung u. Zuſchüſſe für Beſtrei— 
tung der relig. Bedürfnifje; endlich gleicher Genuß 
ber bürgerl. u. ſtaatsbürgerl. Rechte ſeitens der ver- 
fchiedenen Konfeffionsangehörigen. — Der Staat 
bat jede Konfejfion nad) ihren Grundfäßen zu be= 
bandeln, jeder das Ihrige zu geben, nicht allen das 
Gleiche. Es wäre verfehlt, an Stelle der relativen B. 
eine abjolute fegen zu wollen. Die kath. Kirche kann 
als die allein wahre prinzipiell nicht für die P. ſein. 
Der Syllabus (f. d.). verwirft daher (Sab 77/79) 
die allgemeine, ſchrankenloſe Neligiond: u. Kultus= 
freiheit (pgl. Heiner, Syllabus [1905], ©. 345 ff.). 
Mit der dogmatiſchen Ulleinberechtigung, welche Die 
Kirche für ſich beanſprucht, ift e8 nicht unverträg— 
lich, daß fie die thatfächliche Gleichberechtigung der 
verjchiedenen, im Staatvechtlich anerkannten Kirchen 
u. Neligiondgemeinfchaften, um jchwerere fibel zu 


vermeiden, nicht verurteilt (vgl. Leos XI. Enzykl. 


Diuturnum v. 29. Yuni 1881,, Immortale Dei v. 
1.Ntov. 1385). ©. aud) Glaubensfreiheit, Kirche u. Staat, 
Religionsfreiheit, Toleranz. Vgl. 9. T. B. v. Linde, 
Gleichber. der Augsb. Konf. mit der fath. Rel. in 
Deutihl. (1853); H. Fürftenau, Grundrecht der 
Neligionzfreiheit (1891); Kahl (1895); 8. v. Bonin, 
Praft. Bedeutung des jus reformandi (1902); .%. 
Bachem, P. in Preußen (21899). — Paritätiſche 
Schulen = Simultanfhulen; parität. Unis 
verjitäten, ſolche mit fath. u. prot. Theologen= 
Tafultät. 

Park, ber, jede größere Gartenartlage (auch nas 
türliche Landſchaft: Natur: P.) mit überwiegen 
den Gehölz- u. Raſenflächen, die. häufig in Hochwald 
(Walde BP.) übergehen; gew. im Anſchluß an einen 
Wohnſitz, urjpr. u. Heute noch zur Hegung v. Wild 
(Wild=P., od. (in England) Vieh. — BP. im 
Teljengebirgef.P. Range. — P. (milit.), die 
Aufftellung von Fahrzeugen, Art. od. Ingenieur— 
material xc. (Geſchütze, Munitions- 20. P.). Bars 
tieren, das geordnete Aufftellen zu einem P. 

Part, Mungo, engl. Afrifareifender, x 10. 
Sept. 1771 zu Fowlſhiels b. Selkirk (Schottl.), T 
1806; 1792/93 Hilfswundarzt auf einem Oftindien= 
fahrer, erreichte, von der Bondoner Afrifagejellichaft 
aur Löſung des Nigerproblems ‚entjandt, von ber 
Faktorei Pifania anı Gambia aus 1795 bei Segu— 
Sikoro den Niger, deſſen öftl. Laufrichtung er fefte 
stellte, u. folgte ihm. aufwärta bis Bammako (Heims 
kehr 1797); auf einer 2. Reiſe (1805). von hier ab» 
wärts (von Sanjandig ab in einem Boot auf etiva 
2000 km) fand er bei einem Überfall durch Neger 
in: ber Nähe v. Buſſa (Ntordnigeria) den Tod im 
Fluß. Schr.: Travels in the Interior Districts of 
Africa (Sond. 1799 u. d., dtſch Hamb. 1799). Vgl. J. 
Thomſon (Bond. 1890); Maclachlan (Edind. 1896). 

Park. (300l.) = Jame3Parfinjfon (pür 
Kinjdn), engl. Chirurg u. Paläontolog, T 1824. 

Parkan, der, Gewebe = Berkan. Ä 

Parkany (parfänj), ungar. Großgem., an ber 
Donau, gegenüber Gran (Eijenbrüde); (1900) 
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2836 magyar. €. (2418 Kath., 856 J8r.); IH (B.- 
Nana), Dampferftation; Ejfigfabrit. — 7. Oft. 1683 
vergeblicher Angriff Joh. Sobieffis, 9. Oft. Sieg 
Sobieffis u. Ludwigs d. Baden über die Türken. 

Park City nit, nordamerif. Stadt, Utah, 
48km füböftl. v. Salt Lake City; (1900) 3759 E.; 
To; Tath. Kirche, Kreuzſchw.; Bergbau auf Silber, 
Blei u. Kohle, Sägemühlen, 

Parker (parte), 1) Alton Brooks, amerif. 
Staatsm., x 14. Mai 1852 zu Cortland, N.Y.; 1877 
Nachlaßrichter in Uffter-County, N. Y., leitete 1885 
ben bemofrat. Gouverneurs: Wahlkampf u. wurde 
dafür vom Gouv. David Hill zum Nichter an der 
Supreme Court ernannt, 1889 Mtitgl., 1897 Obers 
tichter des Neuyorker Appellationägerichts; 1904 
demofrat. Präfidentjchaftsfandidat. j 

2) Sir Gilbert, fanad. Shrifift.,« 23. Nov. 
1862 zu Quebec; vorübergehend Mithräg. bed Syd- 
ney Morning Herald in Auſtralien; verzog 1890 
nad) London, 1900 Mitgl. (fonferv.) des Parlaments, 
1902 Ritter. Seine jehr plaftijhen Erzählungen 
meift dem Beben u. der Gejhichte Kanadas entnome 
men; die beiten: Pierre & his People (1892), Mrs. 
Falchion (2 Bde, 1893), Translation of a Savage 
(1894), Trail of the Sword (1894, n. X. 1903), 
Seats of the Mighty (1896), Battle of the Strong 
(1898), A Ladder of Swords (1904) 2c.; verf. ferner 
die Gedichte A Lover’s Diary (1894), das Wert 
Old Quebec (1903; mit €. ©. Bryan) u. mehrere 
Dramen ; ſämtl. London. 

3) Theodore, unitar. Theolog, x 24. Aug. 
1810 bei Zerington, Mass., T 10. Mai 1860 zu 
Florenz; 1837 Prediger in Roxbury-Boſton, grüne 
dete 1844, wegen Leugnung des Übernatürlichen 
in der chriſtl. Religion von den unitar. Kanzeln 
qusgeſchloſſen, eine eigne Kirche vw. warb zum Haupt: 
bertreter de3 neuern amerif. Unitarismus. Trat 
auch für die Mäßigfeits u. Antifflavereibewegung 
ein. Werke, 12 Bde, Lond. 1863/65, u. 10 Bde, 
Boſton 1870 ; diſch von Ziethen (5 Bde, 1854/61). 
Vgl. Weiß (Bond. 1863); Frothingham (ebd. 1874). 

Parker (pärtir), 1) brit. Admirale: Sir Hybe 
(1714/82) zeichnete fich früh aus, wurde Vizeadmiral 
der blauen Flagge, ſchlug 5. Aug. 1781 die Holländer 
unter Zoutman auf der Doggersbant, wurde 1782 
ala Oberbefehlshaber der Flotte nach Oftindien ges 
fandt u. fand unterwegs bei Schiffbrud) den Tod. — 
Sein Sohn Sir Hyde (1739/1807) focht mit Aus- 
zeihnung im Nordamerif. Strieg, blodierte 1782 die 
hol. Häfen, fommandierte 1795 in Weftindien, 1801 
in der Oftjee u. zwang nad) der Schlacht bei Kopen⸗— 
hagen, "die Nelfon gegen feinen Wunsch Tieferte, 
Schweden zur Neutralität. — Sir William 
(1781/1866), ſchon 1801 Kapitän, zeichnete fich 
1806 u. 1809 (Ferrol) aus, wurde 1830 Konter⸗ 
admiral, 1832 Befehlshaber des Geſchwaders im 
Zejo u. war 1834 u. 1835/41 Bord der. Xdmiralität, 
1841/42. Komm. im Opiumfrieg gegen China. 
1847/48 juchte er im Mittelmeer vergebens zw. 
Neapel u. den Aufſtändiſchen auf Sizilien zu ver» 
mitteln. 1849 unterftüßte er die Türkei gegen Ruß⸗ 
land u. Oſterreich u. zwang Griechenland 1850 durch 
Blockade zur Annahme der brit. Forderungen. 1851 
Admiral der blauen Flagge, 1854 Hafenbir.. in 
Plymouth, 1863 Admiral der weißen Flagge. Vgl. 
Phillimore (Lond. 1876 ff.). 

2) Matthew, 1. anglif. Erzb. dv. Canterburg, * 
6. Aug. 1504 zu Norwich, T 17. Mai 1575 zu London 
(Bambeth); 1527 Priejter, bald der relig. Neuerung, 
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augeneigt, 1544/54 Vorſteher des Corpus-⸗Chriſti⸗ 
College zu Oxford, unter Maria der Katholiſchen 
zurüdgezogen, 1559 (obwohl bemweibt) zum Erzb. d. 
Canterbury beftimmt, nad) längerem Sträuben durch 
eine Winderheit des Kapitels gewählt u. am 17. Dez. 
dur 3 abgeſetzte Biſchöfe aus der Zeit Eduard VI. 
u. einen Weihbiſchof konſekriert. Um feine Weihe 
drehen ſich Hauptj. die Erörterungen der Giltigfeit der 
anglik. Weihen (var. Succeffion). P. ſah fich genötigt, 
die Maßnahmen der Königin durchzuführen u. die 
Diffenters zu verfolgen. Verdient durch Sammeln 
von Büchern u. Danuffripten aus den aufgehobenen 
Klöftern u. Druck angelſächſ. Litteraturdenfmäler. 
Vgl. Stiype (Lond. 1711); Hook, Lives of the 
Archb. of Cant. N. S. IV (Xond. 1872). 
Parkersburg (pärteribörg), nordamerik. Stadt, 
W. Va., an der Mündung des Little Kanawha in 
ben Ohio (2,1 km I. Eifenbahnbrüde); (1900) 
11703 €. ; 3, Dampferftation; prot.sepijt. Biſch.; 
kath. Kirche, Schw. dv. d. Heimſuchung (Afad. ꝛc.), 
Joſephsſchw.; Petroleumraffinerien, Gußſtahlwerk, 


Mühlen, reihe Erdöl: u. Gasquellen, Bergbau auf 


Salz, Kohle u. Eijen. 

Parkeſieren, Parkprozeß, der, f. Silber. 

Parbkett, das (fr3.), im Theater der mit Sperr⸗ 
fißen verjehene Zwiſchenraum zw. Orcheſter u. Par⸗ 
terre; im Gerichtsſaal (Frankreich u. Rhein— 
land) der Platz für die Richter, auch die Geſamtheit 
der Richter ſelbſt. An der Börfe (bei. in Paris) 
die bereidigten Effektenmakler (Ggf: Coulifje). — 
P.boden j. Fußboden. 

Parkhurſt Gärthorßiy, Wald bei Newport, f. d. 1). 

Parkia R. Br., Gattg der Leguminojen (Mimo— 
joideen); 19 trop. Arten, jtattl. Bäume mit doppelt- 
gefiederten Blättern u. zahlreichen, zu feulenförm. 
od. fugligen Köpfchen geftellten Blüten; die Samen 
(21,3%), Fett, 6,18%, Zuder) von P. africana A. 
Br., Durabaum, u. a. werden von den Negern 
roh u, gefocht gegeſſen (Sudanfaffee), nehmen 
auch) fauligem Waſſer den unangenehmen Geſchmack. 

Parkinſoniſchichtett, Schichten des obern 
braunen Jura mit dem Leitfojfil Ammonites (Par- 
kinsonia) parkinsoni J. Sow. 

Parkman (parmön), Francis, amerif. Ge- 
ſchichtſchreiber, « 16. Sept. 1823 zu.Bofton, 7 8. 
Nov. 1893 ebd Schr.: Pioneers of France (1865); 
The Jesuits of North America in the 17 Cen- 
tury (1867, n. X. 1899); La Salle (1869, 21886); 
The Old Regime in Canada (1874) ; Count Fron- 
tenac (1877, 141886); Montcalm & Wolfe (2 Bde, 
1884/86); A Half Century of Conflict (2 Bde, 
1892/94 ; fämtl. Lond.) ; zuſammen unter Dem Titel 
France & England in North America, eine durch 
Forſchung u. glänzende Darftellung hervorragende 
Gejhichteder franz.=engl. Kolonifationen u. Känıpfe. 
Bal. Sedgwid (Boft. 1904). 

artminfter (partminßtör), engl. Kartäufer 
kloſter (größtes Klofter Englands, 1877/83 in norm. 
Stil erb.), zur Gem. Cowfold (1901: 968 €.), 
Grafſch. Sufjer, 3km nördl. v. Partidge Green (x). 

Park Nange (pärt-rendis), Pärkkette, nord» 
amerif. Gebirge, Col., Zeil des ſüdl. Telfengebirges 
(j.b.), weft. von der Frontkette, mit dere33 charakteri= 
ſtiſche, Parks' (flachfohlige, ſteppen⸗, 3.8. wüſtenhafte 

Thalbecken) einſchließt; im Dit Lincoln 4357 mh. 

Parkſtone (pärtztön), öftl. Vorort v. Poole, f. d. 

Parlaghy, Vilma, Malerin, |. Lwow. 

Parlament, das (v. mlat. parliamentum, engl. 
parliament, pürlment, frz. parlement, pär’mä), 
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Volfävertretung, aud) da3 Gebäude, wo dieſe tagt; 
in Zändern mit Zweikammerſyſtein eig. gemein- 
ſamer Begriff für beide Kammern, oft aber nur 
für die 2. Kammer (Unterhaus, Abgeordneten— 
haus 20.) angewendet. Ye nachdem die Mitglieder 
der Volfävertretung auf der rechten od. linken Seite 
bed Verhandlungsraums, vom Präfidentenituhl aus 
gejehen, Pla nehmen, ſpricht man von der Rechten, 
welche meift die mehr fonjervative Politik pflegens 
den Mitglieder u. Parteien umfaßt, u. der Sinfen, 
der meift liberalen u. (jozial=) demofratijchen Nich- 
tung. Bisweilen bezeichnet man auch noch bei. die 
Mitte (Zentrum), die meilt eine zwifchen links 
u. rechts vermittelnde Stellung einnimmt. 

Da3 Deutſche Reid; hat feine parlamentar. 
Vertretung im. Reichstag, Die einzelnen Bundes» 
ftaaten bejigen Landtage. Die Kompetenzen beider 
parlamentar. Körperichaften find durch die Reicha- 
verfaſſung abgegrenzt. In Öfterveich befteht die 
Reichsvertretung in dem Reichsrat, der in da3 Haus 
der Abgeordneten u. das Herrenhaus zerfällt. Die 
einzelnen Kronländer haben ihre Vertretungen in 
den Landtagen, die aus den alten Landftänden 
hervorgegangen find. In der Schweiz (Eidges 
noſſenſchaft) beiteht das P. aus 2 Kammern (Natio- 
nal u. Ständerat). In den Kantonen beftehen 
überall P.e (Großer Nat, Kantonsrat, Landrat, 
grand conseil), über dem P. ſteht aber die Lands⸗ 
gemeinde bzw. die Volksabſtimmung (Nteferendum). 

Sn England wurde der Name P. das erftemal 
1246 gebraudt, u. zwar für die Berfammlung der 


Stände. Die Gejhichte des engl. P.3 im modernen 


Sinn beginnt aber erjt 1295, ala die 3 Reihaftände 
zu gemeinfamer Tagung berufen wurden. Bat. 
Großbritannien u. Irland (Geſchichte, Staatswejen). Vgl. 
ferner May, Treatise of the Law etc. (Lond. 
101898); R.d. Gneift, Engl. P. in 1000jähr. Wand- 
Yungen (21886); Reg. Palgrave, Chairman’s Hand- 
book (Lond. '31900); A. Wright u. P. Smith, P., 
Past & Present (1, ebd. 1902), Redlich, Net u. 
Technik d. engl. Parlamentarismus (1905). 

Sn Frankreich bezeichnete man mit P. zuerſt 
den Reichsrat u. Pairshof für die Streitigfeiten 
zwiſchen Reichsunmittelbaren. Dieje Gerichtäbe- 
hörde erweiterte fid) dann zu einer Adel u. Geiftlich» 
feit umfaſſenden Reichsverſammlung. Die gerichtl. 
Befugniffe u. der Name P. gingen (um 1150) an 
einen Ausſchuß diejer Verſammlung über, der dur) 
Hofbeamte u. Nechtöfundige erweitert wurde. Aus 
einem Standeögeriht wurde dann die höchſte ges 
richtl. Inſtanz des Landes überhaupt, die aud) die 
Aufgabe erhielt, die kgl. Erlaſſe, Gejeße u, Ur— 
teile in Negifter einzutragen. Cine völlige Los— 
trennung de P.3 von ber Neichöverfammlung er- 
folgte ducchdie Berufung der Etats göneraux (1302). 
Die Räte, anfangs nur auf Jahresbauer berufen, 
wurden jeit 1468 lebenslänglich ernannt, fie waren 
nur durch Urteil abjeßbar, die Pairs behielten for« 
mell Sitz u. Stimme. Seit den 14. Jahrh. wurden 
in den verſch. Teilen des Landes P.e errichtet, die 
aber mit dem Parifer P. eine einheitl. Körperſchaft 
bildeten. Diejes bewahrte ftet3 den Vorrang infolge 
des Rechts der Eintragung der kgl. Erlajje in die 
Regiſter; e3 erweiterte jogar diejes Necht zu dem 
Anſpruch, die Erlaffe auf ihren Inhalt zu prüfen u. 
je nachdem die Eintragung abzulehnen d. h. fie für 
ungiltig zu erflären. Nur durch Ausübung perſönl. 
Drucks (Lit de justice) erziwang der König Die Ein- 
tragung. Dank der durch Heinrich IV. eingeführten 
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Erblichkeit der Stellen, die eine geſchloſſene P.3= 
arijtofratie herbeiführte, ftieg dag Selbſtbewußtſein 
des Pariſer P.s noch höher. Unter Richelieu wurde 
ihm jede polit. Bedeutung entzogen. Unter Mazarin 
unterſtützte das P. die Fronde, deren Niederwerfung 
das Ende der Macht des P.s beſiegelte, ſo daß es 
unter Ludwig XIV. lediglich Gerichtshof war. Unter 
LBudwig XV. gelang es ihm durch geſchickte Politik, 
noch einmal einen polit. Einfluß zu gewinnen, es 
verſcherzte dieſen aber durch ftändige Oppofition 
u. wurde nach Pontoije verlegt u. 1771 jogar auf⸗ 
gelöft. Zwar machte Ludwig XVI. dieſe Maß-⸗ 
nahme rücgängig, doc) verlor das P. durch feinen 
Widerftand gegen bie bringenbften Reformen allen 
Boden in ber öffentl. Dteinung. Die Nationale 
verſammlung, dad P. im modernen Sinn, machte 
mit dem hilt. P. 1790 für immer ein Ende. Bat. 
Boltaire (Par. 1769); Dufey (2 Bde, ebd. 1826); 
Glafjon (2 Bde, ebd. 1901). 

Parlamentarier, Mitglied eines P.s; als Be: 
ruf3parlamentarier wird ein P.3mitglied 
bezeichnet, deffen Hauptfädjlihe Thätigkeit u. Be— 
deutung vorwiegend auf parlamentar. Gebiet liegt. 
— Barlamentariich, das P. betreffend, ordnungs— 
mäßig; unparlamentarifch, gegen ben im 
P. herrſchenden Ton verjtoßend, dann überh. gegen 
Sitte u. Brauch. 

Parlamentär (fr3.), von einem ber Kriegs 
führenden zum Gegner gefandter Unterhändler, meift 
ein Offizier; fein Mbzeichen ift die weiße Fahne. 
Der P. kann von einem Horniften od. Tambour, 
jowie einem Fahnenträger u. Dolmetſcher begleitet 
jein. Der feindliche Befehlshaber ift nicht unter 
allen Umjtänden zum Empfang verpflichtet. Nur 
wenn ‚ber bejliimmte, umwiderlegliche Beweis vor: 
Liegt‘, daß der P. feine bevorrechtigte Stellung ver> 
Yet hat, verliert er das Necht der Unverleklichteit 
(Haager Abkommen dv. 29. Juli 1899, Art. 32 ff.). 
— Pyſchiff, durch die P.flagge (rein weiße Flagge) 
geſchütztes Kriegsſchiff Boot) mit einem P. an Bord. 
— Barlamentieren, verhandeln, ſich beſprechen. 

Parlamentarismus, ber, Gejamtheit ber 
parlamentar. Einridtungen eines Landes; dann 
Parlamentsherrihaft d. h. die Negierungsforn, 
unter der da8 Parlament (wenn auch nicht rechtlich, 
ſo doch thatfählich) alleiniger Träger u. Inhaber 
der gejeßgebenden Gewalt ift u. das Staatsoberhaupt 
gehalten ift, feine Miniſter aus der im Parlament 
ausfchlaggebenden Partei zu nehmen u. die Vertreter 
der Regierung, wenn fie in Widerfprud) zur ‘Parlas 
mentsmehrheit geraten, ihr Amt niederlegen müſſen. 
Naturgemäß fommt der P. vorallem beider republik. 
Verfaſſung zur Geltung (bei. in Frankreich, weniger 
ihon in den Ver. Staaten, two nur der Präfident, 
nicht der Senat od. das Repräſentantenhaus einen 
Miniſter ftürzen kann). Das Elafj. Land des mıon« 
archiſchen P. ift England; hier hat der König that= 
fahlih vor dem Präfidenten einer Nepubtif nur 
den äußern Glanz u. die Erblichfeit feiner Würde 
voraus; von feinem ihm rechtlich) zuſtehenden Veto⸗ 
recht gegenüber Parlamentsbeichlüffen hat der König 
feit 1707 keinen Gebrauch gemadt. Ein monard). 
P. bejteht auch in Norwegen u. Ungarn. 

Parlando, bas (ital., ‚jprechend‘), Ggik zu Can- 
tando, raſch artifulierende, ‚rezitierende‘ Singweiſe 
mit längere Zeit feftliegender Tonhöhe; Häufig in 
ital. Opern; vgl. Kantillation. 

Parlatore, Filippo, ital. Floriſt (= Parl.), 
x 8. Uug. 1816 zu Palermo, T 9. Sept. 1877 zu 
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Florenz; erft Mediziner, feit 1842 Prof. u. Dir. des 
Bot. Gartens ebd.; Verfechter eines natürlichen 
Pflanzenſyſtems, das er feiner klaſſ. Flora italiana 
(fortgef. von Caruel; 10 Bde, Flor. 1848/94) zu 
grunde legte. Vgl. Haynald(dtih 1879). [Klöſtern. 
Parlatorium, das (neulat.), Spredigimmer in 
Parler (vgl. Barlier), aud) Arler, bedeutende 
Arhhitektenfam. des 14. Jahrh.: der Stammpater 
Heinrid) (aus böhm. Kolin od. Köln?) leitete den 
1351 beg. Bau der Heiligkreuzkirche in Schwäbiſch— 
Smünd. Sein ältefter Sohn Peter (% 1330) ftand 
1350/97 dem Dombau in Prag vor, beendete 1385 
den öjtlichen nach franz. Art angelegten Teil in den 
Formen jeiner Zeit. P. übte großen Einfluß auf die 
Baufunft in Böhmen aus. Von ihm die techniſch ur. 
architektoniſch meifterhafte Moldaubrücke u. die (ſpä— 
ter entſtellte) Allerheiligenkirche in Prag, der 1360 
begonnene Chor der Bartholomäußfirche in Kolin, 
bie 1388 beg. Barbarakirche in Kuttenberg. Peter 
war zugleich Bildhauer (Grabdenkmäler u. Statuen 
im Prager Dom). Val. Neuwirth (1891). — Hein- 
rich P. v. Gmünd, 1391 nad) Mailand berufen, 
um beim Dombau Rat zu erteilen, tabelte ſcharf die 
Arbeit der Italiener, doc wurden feine Vorjchläge 
u. Zeichnungen zurücgeiwiejen. Vgl. Bad) (1901). 
Parley (pärıd, Peter, Pſeud., ſ. Goodrich. 
Parlier (v. frz. parleur, ‚Spreder‘), im 14. 
Jahrh. auch Parler? der Meiſtergeſell u. zugleich 
Wortführer od. ‚Vorjpred)‘ für Die Geſellen; Werk: 
führer bei Bauten. Seht vielfah Polier od. 
Parlieren (fr3.), ſprechen. [Bolirer. 
Parlour, das (engl., pärtör), Befuchszimmer, gute 
Stube (beſcheidener ald das drawing-room). 
Parma, oberital. Prov., in der Wefthälfte der 
Emilia, zw. Bo u. Upennin; im ©. u. SW. von 
Gebirgen (Mte Bue, 1803 m) u. tiefen, gerölfs 
erfüllten Flußthälern (bef. Taro» u. P.thal) durch⸗ 
zogen, fonft fruchtbare, reich bewäfjerte Ebene; 21 
Pineralguellen ; (1901) 294 159, (1904) 298 627 €. 
auf 3238 km? ; Aderbau (1903: 883000 hl Weizen, 
600000 hl Wein, 500600 hl Mais, Reis zc.), 
Dieb: u. Seidenzucht, Seidenind., Fabr. d. Schuhen, 
Butter u. Käſe, Korjetten, Tabak 2c., Gewinnung 
v. Vetroleun u. Salz. 3 Kreife. — Die gleichn. 
Hauptſt., beiderjeit3 am Fluß P. (zum Bo, 
6 Brüden), mit breiten Straßen, weſtöſtl. von ber 
altröm. Via Aemilia durchzogen, teilm. mit Pro= 
menaden (ehem. Wällen) ungeben; (1901) einfchl. 
Garn. 47467, ala Gen. 49340 E.; ii, Straßen 
bahnen nad) Langhirano, Traverfetolo, Montecchio 
u. Bufjeto, Pferdebahn; Biſch., Brig.» Konım., 
Appell:, Affifenhof, Ger. 1. Inſtanz, Zuchthaus, 
Handels- u. Gewerbefammer, Fil, der Bank v. 
Stalien; rom. Kathedrale (12. Jahrh.; Baſilika, 
Himmelfahrt Mariä von Correggio), Baptifterium 
(1196/1302, vom.), S.&iovanni Evangelifta (1510, 
Nenaifj., Barodfafjade v. 1604, Fresken von Cor- 
reggio), ehem. Klojter ©. Paolo (Fresken von demf.); 
Palazzo del Giardino (1564, Fresken von Ag. Ca- 
racci), Palazzo della Pilotta (beg. 1597, unvoll.) 
mit Altert.“Muſeum, Gemäldegalerie (viele Cor» 
reggios, bef. die Madonnen bella Scodella, di ©. 
Girolamo, della Scala), der Bibl. Palatina (1769; 
303 836 Bde, 3000 Inkun., 4770 Hoſchr., 60 000 
Kupfern zc.) u. dem Teatro Farneſe (1618/28, 
Barod), Zitadelle, Denkmäler von Correggio (1872), 
Parmeggianino (1879), Garibaldi (1893); Univ. 
(1025; 1904/05: 694 Stud.) mit 3 Fak., Tier 
arzneie, pharınaz. Schule, Objervat. u. Bot. Garten, 
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Priefterfem. mit theol. Fakultät, philof. Akad. v. 
hl. Thomas, Lyc.-Gymn., Gymn., Nationalfonvift, 
Xaveriusſem. für Die ausw. Miffionen, Oberreals, 
Realſchule, 2Lehrerinnenjem., Runftafad.u.=inftitut, 
Konfervatorium, Staatsarchiv (1766), Geſellſchaft 
für vaterl. Geſch.; Kranfen-, Gebär- u. Yindele, 
Irrenhaus; Kapuziner, Rarmeliten, Franziskaner, 
Salefianer, Chriftl. Schulbr., Kapuzinerinnen, Kar⸗ 
melitinnen, Frauen d. Guten Hirten, Urfulinen, Bine 
centinerinnen 2c.; Bekleidungs- (Koftüme, Wäſche, 
Schuhe ꝛc.), Metall-, Holzinduftrie. Val. 8. Tefti 
(Bergamo 1905). — Das erempte Bist. P. 
(4. Jahrh.) zählt 486 Kirchen u. Kap., 494 (84 
Ordens⸗) Priejter, 17 (8 männl.) relig. Genofj., 
232 913 Katholiken. 

P., eine Stadt ber Bojer, jeit 183 röm. Kolonie, 
wurde im Mutinenf. Krieg als Geburtdort von 
Cäſars Mörder Caſſius von Antonius verwüftet, 
fpäter von Auguftus u. durch jeine Lage an der 
Via Aemilia gefördert. Das Bistum wird erſtmals 
genannt mit dem unter Damaſus I. gebannten 
Arianer PHilippus (der befanntefte Biſchof Cadalus, 
ſ. d.). Seit dem Altert. war PB. bedeutend durch) feine 
Mollinduftrie. Seit Innocenz IV. guelfifch, wurde 
e3 1247/48 von Friedrich II. belagert, der Daneben 
eine Stadt Vittoria gründete, aber auch nad) dem 
Sieg der Guelfen von Barteilämpfen zerrüttet (San 
vitali, Roffi, Correggi ac.). Seit 1346 gehörte es 
meift zu Dtailand, feit 1512 zum Kirchenſtaat, ging 
dieſem jeboch verloren durch Paul ILT., der 1545 
P. u. Biacenza ala Herzogtümer feinem Sohn 
Pier Luigi Farnefe verlieh. Sie blieben den Far⸗ 
nee (f. d.), bis diefe 1731 auzftarben, famen dann 
nad) ber 1718 von Elijabeth Farneſe erreichten Ab⸗ 
machung an ihren (u. Philipps v. Spanien; vgt. 
Bourbonen, Tafel 11) Sohn Karl, im Frieden v. 
1735 an Öfterreih, im Frieden v. 1748 mit Gua— 
italla an Karls Bruder Philipp, dem 1765 jein 
Sohn Ferdinand folgte. Da defjen Sohn Ludwig 
1801 Etrurien befommen hatte, nahm Napoleon 
nad) Ferdinands Tod 1802 die Hergogtümer in 
Beſitz u. gab fie 1805 an das Kgr. Italien, PB. als 
Großlehen an Cambaceres mit dem Titel Herzog 
vb. P. 1815 fielen fie an Napoleons Gemahlin 
Maria Luiſe, nach ihrem Tod 1847 wieder an die 
einjtweilen mit Lucca abgefundenen Bourbonen; 
zunädft an Ludwigs Sohn Karl II. (t 1883), nad) 
defjen Vertreibung u. Abdanfung 1849 an feinen 
Sohn Karl II, der durch die Öfterreiher zurück⸗ 
geführt u. 1854 ermordet wurde, darauf an dejfen 
Sohn Robert unter Vormundſchaft feiner Mutter 
Luiſe, Schwefter des Grafen Chambord. Mit der 
Vertreibung ber Hfterreiher Tamen bie Herzog— 
tümer 1859 unter die Herrſchaft der Revolutionäre 
u. bie Diktatur Farinia, 1860 an Sardinien. Vgl. 
Affo, Stor. (2 Bde, P. 1793, fortgei. von C. U. Pez⸗ 
zana, 5 Bde, P. 1837/59); derf., Memorie (5 Bde, 
P. 1789/97; fortgef. von Di. Pezzana, 2 Bde, P. 
1825/33); Mon. hist. prov. P. et Placent. (4 Bde, 
P. 1855/69); Scarabelli, Stor. civ. di P., Piac. e 
Guastalla (2 Bde, Guaft. 1858); Benaſſi (II/IV, 
P. 1899); Bibliogr. von Lottici u. Sitti (P. 1904). 

Parmäne, die (v. engl. pearmain, pärmen, 
‚Sroßbirne‘), Apfel mit birnähnl. Geſchmack, Hauptf. 
Sorten der Roten u. Goldreinetten, ſ. Apfelbaum. 

Parmeggienino (dia, eig. Mazzola), 
Franc., ital. Dialer u. Radierer, * 11. Yan. 1503 
zu Parma, T 24. Aug. 1540 zu Cafalmaggiore. 
Frühreifes Talent, gefhiekter u. farbenfroher Nach— 
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ahmer beg Correggio; jpäter infolge feiner alchemiſti⸗ 
fen u. a. Neigungen auf abenteuerlichen Bahnen. 
30 Radierungen von ihm in eigner Erfindung u. 
noch ungelenter Technik, Bilder in Parma, Florenz, 
Mailand, Neapel, Wien ꝛc.; durchaus jelbjtändig 
feine vornehmen Porträte. Bgl. Sanpitale (Parma 
1857); Faelli, Bibliogr. (ebd. 1884). 

Parmelia Ach. Shüjjelfledte, Gattg 
ber heteromeren Flechten (Fam. Parmeliaceen); an 
30 Arten (8 dtiſch), durch Haftfaſern an Ninden, 
Holz od. Steinen befejtigt, mit grauem od. braunem, 
vielgelapptem Thallus, dem die ſchüſſelförm. Apothes 
cien eingejenft find. P. physodes, olivacea u. ca- 
perata Ach. gehören zu den gemeinften Flechten 
Mitteleuropa, mehr noch die nahe verwandte 
Physcia parietina Kbr., Wandflechte, mit 
gelbem rojettenartigem Thallus (Volfsheilmittel). 

Parmenides, griech. Philojoph, aus Glen in 
Unteritalien, x etwa 510 v. Chr., entwidelte Die von 
Kenophanes nur angebahnte eleat. Weltanjchauung 
weiter, indem er bloß das Sein anerfannte, das 
Nichtfein wie das Werden verwarf. Er gab feine 
Lehre in einem epifchen Gedicht, das in zwei Neden 
der ‚Wahrheit‘ u. der ‚Täuſchung‘ zerfiel. Dal. 
Diels, P.’ Lehrgedichte (geh. u. diſch 1897) u. in 
den Fragmenten ber Borfofratifer (1903). 

Parmenion, vornehmer Makedonier u. Feld⸗ 
herr PHifipps II. u. Alexanders d. Gr., der ihn 
836 v. Chr. mit Attalos zur Befreiung der Griechen 
ftädte u. Vorbereitung des Perſerzugs nad) Afien 
vorausſandte; Führer des gefamten ſchweren Fuß- 
volks; widerriet bie Schlacht am Granikos, mahnte 
ftet3 zur Vorfiht u. Mäßigung, verdächtigte Phil- 
ippos, den Leibarzt Aleranders; nad) der Schlacht 
bei Urbela Statthalter in Efbatana; gehörte mit 
feinem Sohn Philotas (ſ. d.) zu den Unzufriedenen 
in Uleranderd Umgebung u. wurde 330 auf deſſen 
Antrieb heimlich getötet. 

Parmentier mad, 1) Ant Auguftin, 
franz. Pharmazent u. Agrikulturchemiker, x 17. Aug. 
1737 zu Montdidier (Denkmal), T 17. Dez. 1813 
zu Paris als Generalinjp. des Medizinalweſens (ſeit 
1803) u. Mitgl. der Akad. (feit 1796); auch Schriftft., 
trat für Einführung des Kartoffelbaus in Frank— 
eich ein. Vgl. Lapierre (2 Bde, Angers 1905). 

2) Luiſe, Malerin, f. Begas. 

Parmefanfäfe, gelber Hartläfe, aus den ital. 
Provinzen Neggio u. Lodi (Parma ift Marktort, 
daher der Name); dient ausjchl. ala Gewürz zu Mac⸗ 
caroni, Suppen u. feinen Gemüjen. 

PBarnahybe, der (naiba), nordoftbrafil. Fluß; 
entipringt auf ber Serra de Vermelha (Zeil der 
Serra Gurgueia), bildet die Grenze zw. Piauhy u. 
Maranhäo, vereinigt fi) mit dem Gurgueia (von 
ber Serra de Tabatinga) u. bildet von der Stadt P. 
an ein barmiges Delta; 1250 km L., teilw. ſchiffbar. 
— Die gleichn. brafil. Hafenit., uripr. Säo Luiz 
de P. (fan küif), r. am Iguaraſſü-Arm des P.deltas, 
20 km vom Meer (Vorhafen Amarracäo); 10/12 000 
E.; Ausf. v. Baumwolle, Kautjhuf, Häuten ıc. 

Parnaß, ber (gi). Parnasös, Parnassös), neu⸗ 
grch. Liakura, mittelgriedh. Gebirge, an ber Grenze 
dv. Phokis, Böotien u. Phthiotis, füdöſtl. Fortfegung 
der Kiona, von ihr u. vom Helifon (im SO.) durch 
eine tiefe Einjattelung ‚getrennt; ein in mehrere 
Gipfel u. kurze Kämme aufgelöftes, im O. fteil ab» 
Talfendes Kalkmaſſiv, in den höchſten Teilen kahl, 
mit Steinmafjen u. den größern Teil des Jahrs 
mit Schnee bebedt, im Hauptgipfel (auch Lykeri, 
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im SO.) 2459 m 5. (Holzkreuz). Auf ber Sübdfeite, 
etwas oberhalb einer Hochebene, eine Tropfitein- 
höhle, die Koryk. Grotte (. d.), 3 St. unterhalb 
Delphi ci. d.), am Fuß der Phädriaden, einer 
Felswand, von der die Alten die Verbrecher gegen 
die Gottheit u. deren Heiligtümer (nad) einer Über: 
Lieferung auch den Fabeldichter Aſop) Hinabftürzten. 
— Im Altert. dem Apollon, Dionyſos u. den Muſen 
heilig; daher früher u. noch heute dag Wort P. der 
ſymboliſche Ausdrud für die Dichtung, vgl. Gradus 
ad Parnassum, 

Parnassia L., Gattg ber Sarifragaceen; 19 Ar- 
ten, auf der Norbhalbfugel, bej. auf Gebirgswieſen, 
Stauden mit zahlr. Srundblättern, einblätterigen u. 
einblütigen Blütenſchäften. P. palustris L., Herz⸗ 
blatt, Studentenblume, auf Sumpfwiejen 
im ganzen nördl. Florenreich, mit weißen Blumen. 

Parnaffiens (frz., Mehrz., näptä), eine fid) um 
Theophile Gautier (1. d.) ſcharende, nad) ihrer Ztſchr. 
Parnasse contemporain (1866) benannte franz. 
Dichterfchule, die ben Hauptwert auf Formgewandt- 
heit legte. Hauptvertreter außer Gautier: Leconte 
de Lisle, Baudelaire u. Banville. 

Parnassius Latr., Alpenfalter, Schmetter- 
lingsgattg, ſ. Apollo. 

Parmnell (pärner, pärnet), 1) Charles Stewart, 
iriſcher Politiker, & 27. Juni 1846 zu Avondale 
(Grafſch. Wicklow), T 6. Okt. 1891 zu Brighton. 
Sprößling einer unter Karl IL. aus Chefhire ein- 
gewanderten engl. prot. Familie, 1874 Sheriff feiner 
Heimatgrafichaft, feit 1875 im Unterhaus u. infolge 
feiner radilalen Anträge ſchon 1878 ald Nachfolger 
Butt an der Spitze der nationalift. Partei, die er 
durch feine Obftruftionstaktif zu einem Machtfaktor 
im Parlament machte. Durch die 1878 gegr. Lande 
Yiga, deren Präf. er wurde u. für die er aud) in 
Amerika agitierte, Yegte er die Regierung in Irland 
vollſtändig lahm. Wegen Aufreizung zum Ungehor- 
fam u. zur Padhtzindverweigerung u. als Mitſchul⸗ 
digen an ben Agrarverbrechen ließ ihn bie Negie- 
rung Gladjtones Oft. 1881 verhaften, gab ihn jedoch 
2. Mai 1882 aus bem Gefängnis zu Kilmainham 
wieder frei, nachdem P. Ruhe in Irland u. Bündnis 
mit den 2iberalen, Gladftone auf Chamberlains 
Nat a ber irifchen Forderungen zugejagt 
hatte. Der Mord im Phönixpark (6. Mai, f. Ca- 
vendiſh) machte dieſen, Pakt v. Kilmainham‘ zunichte, 
P. jeßte die alte Taktik fort, rief an Stelle der ver- 
botenen Landliga 1882 die Nationalliga ins Leben 
a. half 1885 Gladſtone ftürzen, befämpfte aber dann 
ebenjo bie Konfervativen u. verbündete ſich mit 
Sladftone, jeitdem er die Home-Nule-Forderung 
angenommen. Einen fehweren Schlag erhielt P.s 
Macht 1888 durch Enthüllungen der Times über 
jeine Mitſchuld am Mord im Phönixpark, die fich 
jedod als Fälſchungen Herauzftellten, u. 1890 durch 
feine Verurteilung wegen Ehebruchs mit der rau 
eines Parteifreundes. Troßdem die iriſchen Biſchöfe 
gegen ihn auftraten u. ?/, feiner Partei abfielen, 
ſuchte P. feine Stellung zu behaupten. Dal. O’Con» 
nor, P. Movement (Xond. 21887); R. F. Walſh 
(Neuy. 1892); D’Brien (2 Bde, Vond. 21899); 
Emmy Didinfon (P.s Schwefter), A Patriot’s 
Mistake (1906). 

2) Thom., engl. Dichter, & 1679 zu Dublin, 
rt 24. Oft. 1718 zu Chefter; 1703 Priefter, 1706/16 
Erzdiafon v. Elogher, feitdem Vikar v. Finglas. 
Freund Popes (dem er bei der Über]. der Jlias half), 
Swifts u. a., an der litt. Bewegung lebhaft beteiligt, 
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1712/13 Mitarb. des Spectator u. Guardian. Zu 
feinen Lebzeiten erichien nur die Dichtung Homer’s 
Battle of the Frogs & Mice (1717), voll Satire 
auf die Oberflächlichkeit ber litt. Tageskritik. Unter 
feinen von Pope 1721 hrsg. Gedichten, die ſich durch 
muſik. Wohllaut u. zarten Feinſinn auszeichnen, 
find Heute noch allbefannt The Hermit, The Fairy 
Tale, Nightpiece on Death x. Posthum. Works, 
1758; beſte Geſamtausg. von Aitken, 1894. Vgl. 
Soldjmith (1770); ſämtl. London. 

Parnes, die (fälſchlich auch ber), neugrch. Ozas 
(Ozea), mittelgriech. Gebirge, an der böotifchzatt. 
Grenze; von Schluchten zerriffen u.walbreih(Färber- 
eichen, Pinien ꝛc.), bis 1413 mh. Im Altert. auf 
dem Gipfel eine eherne Bildjäule u. ein Altar des 

Parnidae, die Hafenfäfer. [Zeus. 

Par nobile fratrum (lat.), ‚ein edles Bruder⸗ 
paar‘ (in ivon. Sinn, aus Horaz’ Satiren IL, 3, 243). 

Barnon, ber, neugrch. Malevo(n), peloponne). 
Gebirge ; eine ftelleniweije bewaldete Längstette (aus 
archäiſchen Schidten, Granit, Kalfitein, Mar: 
mor zc.), die im gleichn. Hauptgipfel (im NW.) 
1957 m erreit u. im SO. am Peer endigt. 

Parıyn, Evarifte Defire Desforges, 
Vicomte de, franz. Dichter, & 6. Febr. 1753 auf 
ber Inſel Bourbon, 75. Dez. 1814 zu Paris; Kreofe, 
zuerſt Offizier in Pondichery, dann Bitterat in Paris. 
Niedriger Erotifer u. Satiriker aus dem Gefolge 
Boltaires, zuerſt befannt durch feine Poésies érot. 
(1778), denen das blasphemifch-burlesfe Epos La 
guerre des dieux (1799; n. X. 1893, 2 Bde) folgte; 
die fpätere Erweiterung La Christianide, eine grobe 
Verhöhnung des Chriftentums, wurde nur teilw. 
hrsg., der Reft nachmals vernichtet. Gel. W., 5 Bbe, 
1808, von Beranger, 4 Bde, 1831; n. A. 1887; 
Ausw. von Boifjonade, 1827; ſämtl. Paris. 

Paro, ber, Fluß in Kamerun = Faro. 

Parocchi erötti), Bucido Maria, Kard., * 13. 
Aug. 1833 zu Mantua, T 15. Yan. 1903 zu Rom; 
1856 Priefter, in Diantua als Prof. der Dtoraltheol., 
des Kirchenr. u. der Kirchengeſch, dann ald Stadt» 
pfarrer thätig, 1871 Bild. v. Papia, 1877 Erzb. v. 
Bologna u. Kardinal. 1878 mußte er wegen Bere 
weigerung des Trauergottesdienftes für Viktor Ema⸗ 
nuel II. nad Rom fliehen, wo er als Kardinalvikar 
(jeit 1884), Mitgl. der wichtigften (11) Kardinals- 
fongreg. u. Proteftor von (71) relig. Orden, Son= 
greg., Kollegien ꝛc. eine ftaunenswerte Wirkfamfeit 
entfaltete. Bon feinen Schr. zu nennen: Comm. in 
ss. Conc. oecum. Vatic. (2 Tle, Mail. 1875/77); 
ferner Konferenzen, Homilien, geiftl. Neben. 

Parochus (grü.zlat.), Pfarrer. Parodie, bie, 
Pfarrei, Pfarramt. Parochiganen, Pfarrkinder. 
Parodigl, die Pfarrei betreffend, 3.8. Parochial⸗ 
firde (= Pfarrkirche), Parodialzwang (= Pfarr- 
zwang). P. proprius = ber eigne ‘Pfarrer, vgt. 
Pfarrer u. Ehe, Yb IL, Sp. 1648. j 

Parodi, Dominique Alex., franz. Dichter, 
%* 15. Nov. 1840 zu Kanea auf Kreta, T 26. Juni 
1901 zu Paris; befannter als feine phantaſievolle, 
aber ungelenfe Lyrik: Passions et idées (1865), 
Nouv. Messeniennes (1867) u. Cris de la chair 
et de l’äme (1883), wurden die Dramen Ulm le 
parrieide (1872), Rome vaincue (1876), S6phora 
(1877; bibl. Stoff), L’Inflexible (1884) nam. 
durch Paraderollen der Sarah Bernhardt. Theätre, 
2 Bde, 1893f.; ſämtl. Päris. 

Parodie, bie (v. gr). öde, ‚Bejang‘), eig. bad 
Unterlegen eined neuen Textes zu befannter Melodie, 
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dann bie Darftellung lächerlicher od. niedriger Ge— 
banken in ben befannteri Formen erhabener Muſter, 
mit möglidjter”Beibehaltung von deren äußerer 
Form (Ggfg: die Traveftie, s. d.). Die älteften 
Beijpiele der P. find der homeriſche Dlargites ır. die 
Batrachomyomachie (: Homer), beide im ep. Vers: 
maß u. Stil. Dramat. P.n ſchuf Hegemon (f. d.), u. 
Ariftophanes juchte durch fie häufig zeitgenöſſiſche 
Dichter, nam. Euripides, lächerlich zu machen. Im 
3. Jahrh. hechelte Timon die Philoſophen in einer 
Homer-P. durch; Proſa-P.n ſchuf mit Glück Lukia— 
nos. Auch die Römer liebten die P., z. B. wurden 
die Hirtengedichte Vergils, der ſelbſt ein Gedicht 
des Catullus parodiert hatte, durch parodiſt. Be⸗ 
handlung verſpottet. Die bekannteſten P.n der 
neuern dtſch. Litt. ſind Platens (J. d.), Verhängnis-⸗ 
volle Babel‘ u. Hauffs (J. d.) ‚Mann im Mond'. 
Bol. Delepierre (Bond. 1871; frz.). 

Parodos, bie (grh., ‚das Hervortreten‘), das 
erſte feierliche Auftreten (durch Die 2 Seiteneingänge, 
parodoi, bes Theaters) des Chors in der altgriedh. 
Tragödie, ferner das Bied, der Chorgefang, unter 
dem er in Die Orcheſtra einzog od. mit dem ex Die 
Sandlung eröffnete. 

"Baroifia, Hauptit. vd. Paros, f. d. 

Paröfie, die (gr.), im alten Griechenland dag 
Wohnen in einer Stadt ald Fremder ohne Bürger« 
recht (Paröke); vgl. au Metöfen. 

Parole, bie (frz.,,‚Wort'), ein bei der täglichen 
Befehlsausgabe (P.ausgabe) ausgegebenes Exfen- 
nungawort für den Friedens-Garniſonwachdienſt; 
meift ein Erinnerungswort an einen baterländ. Ges 
denktag. Früher auch Erfennungswort befreundeter 
Truppen im Feld. lEhrenwort. 

Parole d’honneur, bie frz., pärdt donbr), 

Paroli, das (fpan.), im Pharaofpiel das Auf: 
biegen der Gewinnfarte zum Zeichen, daß der urjpr. 
Sat mit dem Gewinn zufammen gilt. Im übertr. 
‚Sinn ‚einem ein P. biegen‘ = ihm mit gleicher 
Münze heimzahlen, ihn tüchtig abfertigen. 

Paröminton, das (grch.), Versfuß, ſ. Anapäft. 

Pardmte, die (grch.), das Sprichwort, an dem 
die alten Griehen überaus reich waren (bej. reich» 
lihe Verwendung bei Lukianos); Sprichwörter: 
ſammlungen (die älteften in metrifher Form) u. 
serllärungen verf. Die Parömiographen; am 
vollſtändigſten erhalten Die Sammlung des Sophi= 
ften Zenobios, bie im M.X. für die Schulen alpha= 
betifch geordnet u. mit anderen zum Corpus paroemio- 
graphorum (in der Erasmiſchen Ordnung nad) 
Eenturien hrsg. von Beutfch u. Schneidewin, 1839/51) 
vereinigt wurde. Val. Erufius, Analecta crit. ad 
paroemiogr. graec. (1884). 

Paromöon, bad (grch.), rhet. Figur; ent. = 
Alfitteration od. = Paronomafie, |. d. Art. 

Paronomafig, die (gri).; lat. annominatio), 
het. Figur (Wortipiel): Zufammenftellung gleich⸗ 
Yautender, meift ftammgleiher Wörter von ver- 
fchiedener, oft gegenfäßlicher Bedeutung, 3. B., Bis— 
tümer, Wüfttümer‘. [Fingernagelentzündung. 

Paronydie, die (grih., ‚Niednagel‘), feitliche 

Paronyma (grh., Mehrz.), in ber Gramm. 
Wörter von gleichem Wortjtamm, 3. B.: lehren, 
Lehre, Lehrer, lehrbar. 

. Baropanifos, Paropamiſos, der, altgriech. 
Name bes Hindukuſch, f. d. 
Par ordre (fr3., »Sxdr), ‚auf Befehl‘. 
arorexie, bie, Verlangen nad} unverdaulichen, 
felbjt efelhaften Speifen ; vgl. Allotriophagie. 


Parodos — Parrhafios. 
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Paros, brittgrößte der (griech.) Kykladen, auf 
dem gleichen Flachjodel wie Naxos (5 bis 10 km 
öſtl.), 209,3 km?; ein im Prophetes Elias 771 m}. 


Bergland aus Gneis 2c. mit mächtiger Decke kryſtal⸗ 


lin. Kalks, welcher Bänke des reinweißen, nam. zu 
Statuen geeigneten parifhen Marmors (bed 


Lychnites der Alten, einft Hauptausfuhrgegenftand) 


einf&ließt; aud) Mangan u. Eifenerz, Zink 2c. Die 
(1896) 8336 €. Ieben von Getreide-, Wein-, Öl: u. 
Teigenbau u. Viehzucht (Maultiere, Schafe, Ziegen). 
Hauptſt. Paroikia (neugrch. Parifia), an einer 
Bucht der Weſtküſte (Hafen); 2691, als Gem. 3314 
€. ; Dampferftation; fränk. Schloßruine; Muſeum 
(Bruchſtück der Par. Marmorchronik ꝛc.). An einer 
Bucht der Nordküjte der Hafen Nauja; 1325, als 


Gem. 1827 E.; Dampferjtation. Erfolgreiche deutſche 


Ausgrabungen 1899. — Im SW. vorgelagert bie 


Inſel Antiparos, ſ. d. 


Parotis, die (grch.), Ohrſpeicheldrüſe; deren 
Entzündung: Parotitis, die; vgl. Hodenentzündung. 
Paroxysmus, ber (grih., Adj.: paroxysmal), 
periodiſche od. nicht periodiſche typiſche Steigerung 
der Symptome einer Krankheit bis zum Höchſtgrad, 
worauf die anfallsfreie Zeit (Intermijjion) ein— 
tritt (z. B. bei Keuchhuſten, Wechſelfieber zc.). Auch 
in übertragenem Sinn. 
Paroxutonon, das (grch.), ſ. Oxytonon. 
Barpan, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden, 
13 km füdl. v. Chur, 1508 m il. M.; (1900) 63 
(meift dtſch.) E. (10 Kath.); Luftkurort. 
Parquet, das (frz., 1ä), ſ. Parkett. 
Parr Gär), Katharina, Königin v. England, 
x 1512 im Schloß Kendal (Weſtmorland), t 7. 
Sept. 1548 zu Sudeley-Caſtle (Glouceſterſhire); 
wurde, ſchon zweimal Witwe, 1543 die 6. Gemahlin 
Heinrichs VIII. bei dem fie berechnete Gefügigfeit 
zeigte, wegen ihrer prot. Neigungen aber öfters in 
Lebensgefahr geriet. Nach Heinrichs Tod heiratete 
fie ben Admiral Thomas Seymour, Bruder der 
Königin Jane Seymour, u. ftarb im Wochenbett. 
Parra Lath., Sattg der Parridae, j. Blätterraffen, 
Parral, 1) uripr. Reina Buifa dei P, il. 
Dep..Hauptit., 38 km füdmweftl. v. Ginares; (1902) 
10219 E.; 3. — 2) = Hidalgo del P., ſ. Hidalgo. 
Parramatta (pirämita), auftral. Stadt, Neus 
füdwales, 22 km nordiveftl. vd. Sydney, am P.fluß 
(weftl. Verlängerung des Port Yadjon); (1901) 
12568 €.; IH, Straßenbahn, Dampferftation; 
kath. Kirche; Latein», Kunſt-, Mädheninduftries 
Thule, Theater, Irrenanſtalt; Mariftenbr., Barınd. 
Schw. (Mutterhaus, College ꝛc.); Fabr. v. Tweed, 
Keroſenwerke, Brauereien, berühmte Orangengärten. 
Parras (ſpan. ‚Neben‘) de la Fuente, merik. 
Stadt, Staat Coahuila, ſüdl. in dem von der Sierra 
Madre u. Sierra Paila gebildeten Becken v. P., 
1534 m ü. M.; (1900) 6476 €. (meiſt Mifchlinge); 
TB; FU. der Coahuilabant; Wein:, Baumwolls, 
Objtbau, Ausf. v. Wein u. Branntwein. Vgl. 
Bernius, Becken v. P. (1905). F 
Parrhaſios, griech. Maler aus Epheſos, lebte 
um 400 v. Chr. meiſt in Athen, wo er mit Sokrates 
verkehrte. Seine Malweiſe trotz der vielen Nach- 
richten bei den Alten nicht deutlich vorftellbar;; ſicher 
ift nur, daß er auf plaſtiſch-realiſtiſche Wirkung 
ausging; joll Zeuxis, der durch gemalte Trauben 
die Vögel anlodte, im Wettftreit durch einen- ge= 
malten Borhang getäufht haben. Hervorragende 
Charafterifierungsfunft zeigte fein Bild ‚Demos‘, 
in bem er alle guten u. ſchlechten Eigenjchaften des 
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athen. Volks darjtellte. Bon feinen Stolz, Übermut 
(trug Purpurmantel u. Krone) u. erzentr. Wefen 
wußte das Altertum viel zu erzählen. [im Iteben. 

Parrheſie, bie (grch.), Sreimütigfeit, Offenheit 

Parricidium, bas (lat.), im älteften röm. R. 
(Zwölf Tafeln) das durch Tötung eines Römers be— 
gangene todeswürdige Verbrechen, ſeit ber lebten 
republif. Zeit der ‚Verwandtenmord‘, aus dem ſich 
die Gruppe der gemeinen Verbrechen allmählich ent» 
widelte. Im DEU. (C.C.C.) Berwandtenmord in 
vielfachen Abftufungen. Dem.diih. St. G.B. un- 
befannt, vgl. jedoch $ 215, der den Totſchlag eines 
Berwandten auffteigender Linie mit Zuchthaus nicht 
unter 10 Jahren od. lebenslängl. Zuchthaus bedroht. 
— Parricida, ‚Berwandtenmörder‘ ; Beiname Jo- 
hanns v. Schwaben, f. Johann (Fürften, 19). 

Parrocel Eßeh, franz. Dialerfamilie: Joſeph, 
* 3. Oft. 1646 zu Brignoles, T 2. März 1704 zu 
Paris; einerder befanntejten Schlachtenmaler Frank⸗ 
reichs (Ludwigs XIV. Rheinübergang, Verſailles); 
von ihm auch viele Zeichnungen u. Radierungen 
(u. a, ein ‚Leben Jeſus in 48 Bl.). — Sein Sohn 
u. Schüler Charles, * 6. Mai 1688 zu Paris, 
7 20. Mai 1752 ebd. ; ſchuf tüchtige Repräfentationgs 
ſtücke für Ludwig XV. (Verſailles) u. zahlr. lebhaft 
aufgefaßte Schlachtenbilder, Zeichnungen, Aquarelle 
u. Radierungen (Jagd- u. Soldatenjzenen). — Sein 
Better u. Schüler Joſ. Pierre, x 10. März 1670 
zu Avignon, T 1739 zu Paris; malte relig. Hiftorien- 
bilder (Krönung Marias, Dtarfeille). — Defjen 
Söhne Pierre Ignace (1702/75) u. Joſ. 
Francçois (1704/81) waren als Kupferitecher u. 
Dealer geihägt. Val. Et. P. (Par. 1861). 

Parrot, Friedr., Naturforſcher, & 14. Oft. 
1791 zu Karlsruhe, T 15. Yan. 1841 zu Dorpat 
(jeit 1821 Prof. daf.); machte zahlr. Reijen (in Süd- 
rußland, Raufafien, den Alpen u. Pyrenäen, zum 
Ararat u. Nordlap) zum Zweck barometr. Meſſungen 
u. Beobachtungen über Pendelſchwingungen u. Erd— 
magnetismus. Schr.: ‚Reije durch die Krim u. den 
Kaufafus‘ (2 Bde, 1815; mit Engelhardt); ‚Reife 
zum Ararat‘ (2 Tle, 1834). 

Parry id), Sir Will. Edward, engl. 
Polarfahrer, & 19. Dez. 1790 zu Bath, T 8. Juli 
1355 im Bab Ems; 1810/13 Komm. eined zum 
Schub der Walfifhfänger in der Arktis kreuzen— 
den brit. Schiff, unternahm (1818/24) 4 Fahrten 
(erſte unter Roß, dann felbjtändig) zur Aufſuchung 
der Nordweitpaffage (f. Beil. Pon, drang 1827 
bon Spigbergen auf Schlitternbooten bis 82° 45’ 
n. Br. vor; 1852 Konteradmiral, 1853 Leutnant» 
Gouv. des Greenwih-Hojpitald. Hauptw.: Four 
Voyages to the North Pole (5 Bde, Lond. 1833). 
Biogr. von feinem Sohn Edward P. (Orf. 1857). 
— Nah ihm ben. die P.Inſeln, arktifch-fanad. 
Archipel, die Inſelreihe (Norddevon im DO. bis 
Prinz Patrik im W.) nördl. dv. Lancafterfund, 
Barrowjtraße, Dtelvillefund u. Banksſtraße, ohne 
König: Oskars 2c. u. Ellef-NRingnes:Land 2c. 147300 
km?; ſchnee- u. eisbedeckte Hochebenen, aus denen 
die Gipfel nicht über 600 m emporragen, mit meijt 
ſchroffer Fjordküſte; aus farbon. Sandftein u. Koh» 
lenkalk, auch aus mejoz. Schichten zc. Die dürftige 
Sommervegetation lockt Rentiere u, Moſchusochſen 
aus dem ©. an, fonjt nur wenige Hafen, Füchſe 
u. Eidbären. — P.Inſeln heißt auch die nördl. 
®ruppe der (japan.) Bonininfeln. R 

Parryitahl, Beſſemerſtahl (vgl. Taf. Eifen 11) 
aus Schmiebeifenabfällen. 


Parrhejie— Parjonz. 
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Pars, bie (lat.), ‚Zeil‘. P. pro toto, ‚ber Teil 
für Ganze‘, het. Figur, 3. B. Segel ftatt Schiff. 

Parsperg, oberpfälz. Markt, auf janjter Bergs 
fuppe r. v. ber Schwarzen Laber (r. zur Nab), 539 m 
ü. M., überragt vom alten Schloß (jebt Ämtsg.); 
(1905) 1013 €. (1007 Kath.); ; Bez. X., Amtsg.; 
Arme Franzisfanerinnen; Rettungsanftalt für ver« 
wahrloſte Kinder; Fabr. d. landwirtſch. Maſchinen, 
elektr. Beleuchtung; Luftkurort. Val. Scheideman⸗ 
del, Hügelgräberfunde (2 Tle, 1886/1902). — 1142 
erftmal3 genannt. Die Herren dv. P., urfpr. hagl. 
bayr. Dienftmannen, deren Geſchlecht die Bijchöfe 
Friedrich IL. v. Eichftätt (1237/46) u. Friedrich II 
d. Regensburg (1437/49) angehören, farben 1730 
aus. Die Herrihaft fam 1734 an die Grafen v. 
Schönborn, 1792 um 400 000 A. an Bayern. 

Parsdorf, oberbayr. Dorf, Bez.A. Eberäberg, 
5 km füböftl. v. Yeldfiren (TI); (1905) als 
Gem. (6 Ortſchaften) 1208 €. (1163 Kath.); 8 Spi« 
ritusbrennereien. — Im 2. Koalitionskrieg fchloffen 
Lahorie u. Dietrihftein zu P. 15. Juli 1800 Waffen» 
ſtillſtand für den deutfchen Kriegsſchauplatz. — 

Parſeierſpitz, Parfeyerfpitz(e), tirol: 
Berg, nordweſtl. v. Landeck, höchſte Erhebung der 
Parſeierkette (Teil der Lechthaler Alpen, ſ. Zeit. 
Alpen) u. der ganzen Nördl. Kalkalpen; 3038 m 5. 
Heilmandiger Kegel, 1869 von Grins auß erreicht. 

Parſen, Parfi (nad) der ind.» perf. Prov. 
Pars, Yard), Zweig der Perjer, die Anhänger 
der im Aveſta ( . d.) niedergelegten Religion des 
Zoroafter (BParjismus), die nad) einer neuen 
Blüte im Sajjanidenreich (226/651) durch die moh. 
Eroberung bis auf wenige Reſte unterging: im 
Kaiſerreich Indien (1901: 94260), beſ. in Stadt 
(46231) u. Präfidentihaft Bombay, ferner (von 
den Moh. Gebern gen.) in Perfien (1879: 8188), 
hauptj. in der Prov. Jesd u. Kerman; bie ind. P. 
intelligent, rührig, vol Intereſſe für die öffentl. 
Angelegenheiten, wohlthätig; früher vorn. in Handel 
u. Induſtrie (pielereiche Großfaufleute, Bankiers ꝛc.), 
neuerdings mehr u. mehr auch in anderen Berufen 
(Gelehrte, Anwälte, Richter, Eiſenbahnbeamte, 
Journaliſten; niemals Soldaten); die perſiſchen auf 
niedrigerer Kulturſtufe, meiſt Ackerbauer. Sie ſind 
im weſentlichen den Lehren der alten Religion treu 
geblieben mit dem Glauben an den einzigen ſich 
durch Boroafter offenbarenden Bott Ormuzd u. an 
die Erzengel u. Engel, ihrer Ethik (‚gute Gebanfen, 
gute Worte, gute Thaten‘) u. den relig. Gebräuchen, 
3. 3. hinſichtlich der zeremoniellen Reinigungen 
u. der Reinhaltung der 4 Elemente (Erde, Luft, 
Waffer, Feuer) bei. vor irgend einem Leichnam; 
die Leichen werben daher auf den ‚Türmen bes 
Schweigens‘ (dakhma) den Geiern zum Fraß auß- 
gejeßt. Ein Sinnbild ihres Gottes Ormuzd ift das 
Feuer; doch darf man fie nicht ‚Feueranbeter“ 
nennen; vgl. Zoroafter. Vgl. Dienant (Par. 1898). 

Pärit, das, ſ. Pehlewi. 

PBarlifal, bei Nic. Wagner = Parzival. 

Parſons (pirkönp, nordamerik. Stadt, Kas,, 
im SO. des Staats; (1900) 7682 E.; IH; fath. 
Kirche, Joſephsſchw.; Eifenbahnwerfftätten, Ma— 
ſchinenfabr., Getreidehandel. 

Parſous (pärköng, 1) Charles Algernon, 
engl. Ingenieur, & 13. Juni 1854 zu London; 
Fabrikbeſitzer u. leitender Dir. mehrerer induftr. 
Anlagen zu Newcaſtle upon Tyne; Erfinder (1884) 
ber P.-Dampfturbine (vgl. Turbinen), die in der 
brit. Marine als Schiffsmaſchine eingeführt wurbe. 
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2) (Berfons) Robert, 8. J. (feit 1575), 
Konvertit, & 24. Juni 1546 zu Nether - Stowey 
(Somerjetfhire), t 15. Apr. 1610 zu Rom; Fellow 
in Orford, 1575 Katholik u. Sejuit (Nom), Tehrte 
dann mit einigen Ordensbrüdern (bar. dem jel. 
Campion, f. d.) heimlich nach England zurüd, wo 
fie jahrelang bie verfolgten Katholiken durch Wort 
u. Schrift beftärkten u. viele Abgefallene zum Glau- 
ben zurüdführten. Die Hinrichtung Campions 
zwang ihn (1587) England zu verlaffen. Seitdem 
jeßte er von Nom aus fein Wirken durch Oberleitung 
der engl. Diffion, Gründung von engl. Mijfions- 
feminarien in Spanien u. Frankreich u. Abfafjung 
vieler Kontroverd: u. Erbauungsſchriften (Verzeich- 
nis bei Sommervogel, Bibl. VI, 292 ff.) unermüdlid 
fort u. trug dadurch viel zur Erhaltung bes kath. 
Glaubens in England bei, i 

3) (pärköng), Theophilus, amerik. Juriſt, * 
24. Febr. 1750 zu Byfield, Mass., T 30. Oft. 1813 
zu Bofton; 1800 Richter, 1806 Oberrichter am 
höchſten Gerichtshof zu Bojton. Hauptw.: Comm. 
on the Law of the U. S. (Neuy. 1836). — Sein 
Sohn Theophilus, gleichfalls Juriſt, & 17. 
Mai 1797 zu Newburyport, Mass., T 26. Yan. 
1882 zu Cambridge, Mass. ; 1847 Prof. an ber 
Harvarb-Univ. ebd., verdient um das amerik. Han» 
del3= u. Seerecht. Schr. : Law of Contracts (2 Bde, 
Boft. 1853/55 u. ö.), of Shipping (2Bde, ebd. 1869); 
Polit. etc, Rights of a Citizen of U. S. (1875). 

Parfonstowss (parBönstaun) od. Birr (alter 
u. voltstüml. Name), iriſche Stadt, King's County, 
am Bittle Brosna (I. zum Shannon); (1901) 4438 
E.; u; Br. v. d. Opferung, Barmh. Schw. ; 
Denkmal für Hgg Wilhelm v. Cumberland (1747); 
Kaſernen; Fabr. v. Whisky, Ale, Leder u. Mehl. 
Birr Eaftle (bir tagt), Sitz des Earl of Roffe 
(Sternwarte, 1845). [etai), Teilung. 

Bart, der (frz), Zeil, Anteil. Partage, bie 

Partagium, ba3 = Paragium, f. Apanage. 

Partanna, ſizil. Stadt, 47 km jüböftl. v. 
Zrapani; (1901) 14059 E.; Benebiltinerinnen; 
Fabr. v. Hl, Wachsleinwand, Teigwaren. 

Partant pour la Syrie (fr3., pärtä pür fü Birk), 
‚abfahrend nad) Syrien‘, Anfangsworte einer 1810 
von Laborde gedichteten, von der Königin Hortenje 
komp. Romanze; jpäter Erkennungszeichen der Bonas 
partiften, unter dem 2. Kaiſerreich patriot. Lied. 

Parte, die (Waffe, Beil) = Barte. 

Parte, bie (jpan. [der] = Eilbote, Eilberiht), 
P. zettel, in Öftr. = Todesanzeige. 

Parted, die (v. Tat. particula, ‚Teilden‘), im 
16./17. Jahrh. = Stückchen, 3.8. Peenfrejjer, 
ber Mäujelönig im Froſchmäusler; P. en ſack, ber 
Brotbeutel der Schulkinder; P.enhengſt, einum 
Almojen fingender Schüler (Luther). 

Partei, bie (v. lat. pars, ‚Teil‘), 1) Anhänger: 
ſchaft einer beitimmten richtung bef. im polit. Geben 
(vgl. Koterie); die parlamentar. Vertretung einer P. 
heißt Fraktion. 2) im Prozeß die den Nechtaftreit 
führenden Gegner, die ‚Streitteile‘. P.progeß, 
P. betrieb f. Zivitprogeß ; P.eid 1. Eid. — P.gänger, 
Unhänger einer P.; (milit.) jelbfländiger, vom 
Oberbefehlshaber nur mit allg. Anweifungen ver> 
fehener Führer einer Freiwilligentruppe (Freikorps), 
ber bei. im eignen Land ben Feind durd) Unter: 
nehmungen gegen Flanken u. Rücken (Kleinfrieg) 

Parteln, Partens, das, Stegelipiel. [ichädigt. 

artenfirdgen, oberbayr. Markt, auf dem 
Boden eined ehem. Seebeckens, am Zufammenfluß 


Parfonstown — Parthenogenefis, 
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ber Partnach u. Loiſach (zur far), 1,5 km öftl. v. 
Garmiſch, 717 m ü. M.; (1905) 2528 €. (2460 
Kath.); = (GGarmiſch-P.); got. kath. Kirche (1870 
6i3 1871); Sloriansbrunnen (1899, von R. Seib); 
Diftrifts = Hauptzeichen- u. Schnitzſchule, Filials 
Zeichen, gewerbl. Zortbildungsihule; Barmh. 
Schw.; Holzbildhauereien, Getreide: n. Sägemühlen, 
Steindbrüde, Viehzucht; Sommer: u. Winterkurort 
(Privatheilanftalt für Herzleidende), Ausgangs- 
punkt für Hochgebirgstouren (Zugfpiße zc.). 2 kn 
fübäftl, das Kainzenbad mit ſchwäch alkaliſcher, 
jodhaltiger Quelle (gegen Katarche, Bleichjucht, 
Sit, Sfrofeln 2.) u. Molfenfuranftalt; 3,5 km 
ſüdl. die Partnachklamm. — Im Altert. Parthanum 
an ber Straße von Wilten nad) Wugsburg. 1145 
wieder zuerjt erwähnt (Barthinkirchen). Hier od. 
in Chiavenna die Begegnung Kaifer Friedrichs I. 
mit Heinrich d. Löwen 1176. 

Barterre, das (frz., tär), Erdgeſchoß (in Frank: 
reich Rez-de-chaussee); im Theater ber Plaß hinter 
dem Parkett. — PB. (Gartenkunft), ebene Teile 
von Gartenanlagen (beſ. folhen im franz. Stil), 
meift mit Beetzeichnung u. umrahmt von Gehölz. 

Parthe, die, r. Nebenfl. der Pleiße; entjpringt 
im Colditzer Wald, ſüdl. v. Grimma, mündet nad) 
48 km in Leipzig, f. d. 

Parthenay (pärt’nä), franz. Arr.-Hauptft., Dep. 
Deur-Stvres, am Thouet (l. zur Loire); (1901) 
5636, al8 Gem. einſchl. Garn. 7509 €. ; A; Ger. 
1. Inſtanz; Kicchen Notre» Dame: de = Ya » Coudre 
(com., 11. Yahrh.), Ste: Croix (12. Jahrh.) ꝛc., 
Schloß: u. Befeſtigungsreſte; College, Norntalichule 
für Lehrerinnen; Wollfpinnereien, Fabr. v. Trikots, 
Fayence, Leder, Viehhandel. 

Parthenien (grch. Mehrz.), Vieber für Jung« 
frauenchöre (für gewifje altgriech. Götterfefte), wie 
fie nam. Allman di. d.) für Sparta dichtete, 

Parthenier(grch., Jungfrauenſöhne'), die wäh» 
rend des 1. Mejjen. Kriegs geborenen Söhne von 
Spartiatinnen u. Achäern, die nad) dem Frieden 
bon den Spartiaten nicht anerkannt wurden, deshalb 
in Aufruhr gerieten u. unter Führung des Phals 
anthos Sparta verließen u. Tarent gründeten. 

Parthenios, griech. Dichter aus Nicäa, fam 
im Mithradat. Krieg (75 v. Chr.) als Kriegs» 
gefangener nad) Nom u. lebte |päter in Neapel, wo 
Bergil mit ihm verkehrte, Seine Gedichte (u. a. das 
oft nachgeahmte ‚Mörſergericht‘, Trauerelegien, 
Liebesgeſchichten zc.) find verloren; erhalten eine 
für feinen Freund Corn. Gallus zuſammengeſtellte 
Profafammt. von Fällen unglüdlicher Viebe als 
Shemen für poet. Behandlung (letzte Ausg. von 
Satolowjfi u. Dtartin, Mythographi graeci II ı, 
1896 u. 1902). 

Barthenogenefiß, Agamie, bie Yungferns 
zeugung, die Fortpflanzung durch Eier, bie ſich 
enttwideln, ohne befruchtet zu fein; bei vielen wirbel⸗ 
loſen Tieren (Rädertierchen, Stabheuſchrecken, BIatt- 
läuſen ꝛc.). P. bei Larven (3. B. Gallmücken der 
Gattg Miastor Mein.) heißt Pädogeneſis. Auch 
bei ſolchen Tieren, bei denen gew. feine P. ftatts 
findet (3. B. bei Seefternen, Ringelwürmern ıc.), 
bat man unbefruchtete Eier durch med. u. dem. 
Reize zur Entwidlung veranlaffen können, künſt⸗ 
hiche P. Bei niederen Pflanzen (3. B. Algen) 
ift P. gleichfall3 verbreitet u. kann experimentell 
hervorgerufen werben, bei höheren fennt man fie big 
jebtnur außnahmsweije(Taraxacum,Hieracium ır.). 
Neben der einfachen P. unterjcheidet man jolche durch 
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Apogamie, wobei ben Geſchlechtszellen bie Fähigkeit, 
einen Serualaft einzugehen, bollitändig abhanden 
gefommen ift. 

Partheuon, ber (grih. parthenön, Sungfrauen= 
gemach‘), ber große Tempel der Athene Parthenos 
auf dem höditen Punkt der Afropolis in Athen 
(Abb. f. Taf. Athen), bon 447/438 unter Leitung ded 
Perikles nad) Plänen des Sktinos n. Kallitrates auf 
der Stelle früher begonnener u. unvollendeter Bauten 
errichtet. Er fteht auf einer gewaltigen Diarmor- 
terrafie u. bildet ein Rechteck (69,5 m x 30,8 m), 
innerhalb deffen 46 dor. Marmorjäulen (10,4 m h.; 
17 auf der Lang⸗, 8 auf der Querfeite), Die das 
Epijtyl mit ben darüberliegenden Dietopen tragen 
(mit Darftellungen von Kentaurens, Amgzonens u. 
trojan. Kämpfen). Am öſtl. Giebel (Abb., ‚Die 
Moiren‘, f. Zaf. Gried. Kunft It, 15) bie Geburt 
der Athene, am weftl. ihr Streit mit Pafeidon darge- 
ſtellt. Den Innentempel (59,83 m X 21,7 m) umgab 
außen der berühmte Fries des Pheidias (Panathe- 

nüenzug — — 
in Flachre⸗ 
Tief). Se 6 
Säuren bil- 
beten die 2 N 
Vorhallen I N 
(Proneos — 

(Abb.: 

Grundriß a] nad) O., Opiſthodomos [d] nad W. 
zu). Das Innere (die Cella) zerfiel in das größere 
Heiligtum (Hekatompedos, b; 29,89 m I.) mit einem 
Säulenungang, in dem die Goldelfenbeinjtatue der 
Athene von Pheidiaz ftand, u. den eig. Parthenon (c; 
13,37 m I.), deſſen Bejtimmung unſicher ift. Im 5./6. 
Sahıh. n. Chr. wurde der P. eine Kirche der hl. 
Sophia, jpäter ber Mutter Gottes; 1460 Moſchee; 
1674 nahın der Marquis v. Nointel, 1675 Spon u. 
Wheler den noch vollftändigen P. auf; bei der Be- 
Tagerung v. 1687 flog am 26. Sept. mit dem Pulver⸗ 
magagin ber gange mittlere Zeil in DieQuft. 1802/03 
ließ Lord Elgin faft alle Giebelfiguren jowie Teile 
des Frieſes u. der Mtetopen nad) England (Brit. 
Muſeum) ſchaffen. Val. A. Michaelis (1871). 
Parthenopäos, einer von ben ‚Sieben gegen 
Theben‘, ſ. d. 
Parthenopẽ, eine ber Sirenen (. d.); ihr Grab⸗ 
mal am Hafen der in älteſter Zeit nad) ihr P. gen. 
Stabt Neapel, wo man fie alljährlich durch Spenden, 
Stieropfer u. Tadellauf ehrte. — Parthenopeiſche 
Republik, gebräuchliche, aber nie offizielle Bezeid)- 
nung der neapolit. Republik 1799. 

Parthey, Suft., Archäulog, & 27. Oft. 1798 
zu Berlin, T 2. Apr. 1872 zu Nom; übernahm nad) 
größeren Reifen (1820/24) durch Europa, Agypten, 
Borderafien 1825 die Nicolaifhe Buchhandlung 
(vgl. Nicolai, Chriſtoph Sriedr.), 1857 Mitgl. der Akad.; 
äußerjt fruchtbarer Schriftſt. auf beim Gebiet ber 
Agyptologie (De Philis insula etc., 1830) u. Kunft- 
geich.: ‚Alezandrin. Muſeum' (1838); Diſch. Bilder- 
faal‘ (2 Bde, 1861/64) zc. Hrög.: Itinerarium An- 
tonini Augusti u. Hierosolymit. (1848, mit Pinber); 
Hermes Trismegistos (1854); Iamblichos de my- 
steriis (1857); Anonymus Ravennas (1860, mit 
Pinder); Onomastikon des Euſebios (1862, mit 
Zarjow); Mela (1867) ıc. 

Parthien (Parthiene, Parthyaea), eine binnen» 
afiat. Landſchaft ſüdl. vom Kaſp. Meer, von Hyr⸗ 
kanien, Medien u. Baktrien umgeben, dem weſtl. 
Teil des heutigen Choraſſan entſprechend, mit ber 
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Hauptſt. Hekatompylos. Ob bie iran. Parther (perf. 
Perthava) mit ben jeit 830 v. Chr. von den Aſſyrern 
befämpften u. unterworjenen Parsua identiſch find, 
iſt ſehr fraglich. Sicher iſt, daß ſie bereits unter 
Kyros d. ü. zum Perſerreich gehörten (Hyſtaſpes, 
der Water Dareios' d. Gr., war Satrap v. B.). 
Nachdem Mlerandros d. Gr. P. ohne Kampf befeht 
hatte, kam e8 an die Seleufiben. Aber jhon 256 
v. Chr. fiel ein ſtyth. Häuptling Arſakes in P. ein 
u. gründete ein großes Reid), dem er durch Verträge 
mit Rom bon vornherein eine fihere Grundlage zu 
geben wußte. Die Dynaſtie der Arſakiden re 
gierte über 400 Jahre u. nahm mehr u. mehr bie 
gried. Kultur mit ihren Borzügen u. Fehlern an 
(Philhellen ein ftändiger Beiname), entfrembete ſich 
dadurch freilich auch bem eignen Volk. Die Könige 
führten neben ihren eignen Nanıen (nur dieſe auf 
den griechifch geprägten Münzen) den Namen bes 
Ahnherrn Arſales; die Zählung als Arſakes IIL, 
XIV. ꝛc. ift jedoch willfürlih u. unſicher. Mithra- 
dates I. (174/136) machte P. durch die Eroberung 
von Medien, Babylonien u. Baftrien zu einem Welt: 
reich, mit Seleufia u. Ktefiphon ala Nefidenzen u. 
fämpfte erfolgreich gegen Syrien (dem gefangenen 
Demetrios II. gab er jeine Tochter Rhodogune). 
Eein Sohn Phrantes IL. (138/128) ſchlug 129 An: 
tiochos VIL, fiel aber im Kampf gegen die Skythen. 
Mithradates IL. d, Gr. (124/87) fügte Armenien 
Binzu, wodurch P. mit dem pont. Mithradates u. 
infolgedeffen mit Rom in Zwift u. endlofe Kämpfe 
fam, u. trat zu Sulla in Beziehungen wie Phraa- 
te3 IL. zu Lucullus u. Pompejus. Um die neue 
Provinz Syrien zu fihern, wagte Craflus 54, bie 
Stärke des Gegners unterfhäßend, unter Orodes 
(57/36) einen Einfall, wurbe aber von dieſem 
58 bei Parrhä famt feinem Heer vernichtet. Durch 
diplomatifche Verhandlungen erreichte Auguſtus 
23 v. Chr. die Auslieferung ber Feldzeichen u. 
Gefangenen, unter Phraates IV. (36 vor big 4 
n. Chr.) fogar die Stellung bon Geijeln; aber von 
einer Unterwerfung d. P. war feine Nebe, u. ber 
Euphrat blieb Grenze. Die Pläne des Tiberius 
anf P. wußte Artabanos IH. (11/40) klug zu vers 
eitefn ; auch die glänzenden Erfolge Trajans gegen 
Khosrau (112/121), des Sucius Verus gegen Vo— 
logeſes III. (178/192) jowie die Kämpfe des Septi- 
mius Severuß u. des Caracalla führten nicht zu 
bauernden Ergebniffen, ba die dazwiſchen regieren- 
ben Kaiſer aus Friedensliebe od. allerhand Verlegen- 
heiten fi) immer wieder auf die Euphratgvenze bes 
ſchränkten. Endlich machte 219/226 n. Chr. ber 
Sajjanide Ardeſchir (Artaxerxes) durch Croberung 
zuerſt des füdl. Teils v. P. (Karamanien unter 
DBologejes V.), dann des nördl. (unter Artabanos V.) 
dem Partherreich ein Ende u. begründete das neu⸗ 
perjiihe Neid. Vgl. Ramſay, Parthia (Story of 
Nations, 1894). . 

Partial, partiell (frz.), teilweife, nur zum 
Zeil vorhanden, nur einen Teil betreffend. — P. 
brüche, Brüche mit Nenner erften Gradg der Va— 
riablen, deren Summe eine gegebene rationale 
Zunktion ift. P.nenner f. Kettenbrüche. — Pdrud 
der Gaſe f. Dalton. — P.e Differeutiation, Dif— 
ferenttierung nad) nur einer (von mehreren) Va- 
riablen. — P. hypothedaranweiſungen, öfterreichi« 
ſche, f. Salinenſcheine. — P.obligationen, Partigle, 
mit fortlaufender Nummer verjehene Wertpapiere 
über Teile einer öffentlichen ‚Anleihe (Teilſchuld— 
verſchreibungen). — Binden, Teilſchaden, im 
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Verſicherungsweſen im Soft zum ‚Totalfyaben‘ die 
Schabenfälle, wo nur ein Teil ber verficherten 
Gegenftänbe vernichtet wurde u. bewegen auch nur 
ein Teil der Verfiherungsfunme auszuzahlen tft. 
— P.töne f. Obertöne. in 

Partiariich (v. lat. partigrius), zu gewiſſen 
Anteilen. Das röm. R. kannte die colonia partiaria 
als die Pacht, bei welcher der Pachtzins ein Erntes 
Bruchteil war. Hiernad) heißt heute jedes Rechts— 
geihäft p., durch dad jemand zu einem bejtimmten 
Bruchteil an bem Geſchäftsgewinn eines andern bes 
teiligt wird, ohne in ein Gejellfhaftsverhältnig zu 
ihm zu treten, vorausgefekt, daß die Beteiligung 
für eine Arbeit erfolgt (3. B. Tantieme des Hand: 
Yungsgehilfen) od. von einer foldhen (3. B. Divi: 
dende bei dem zu beitimmtem Geſchäftszweck ges 
gebenen Darlehen). Val. K. Crome (1897). 

Barti (piriit), ſchott. Stadt, Grafſch. Lanark, 
nordiweftl. Vorort v. Glasgow, am Clyde (Führe); 
(1901) 54298 €.; SE; Schiffbau, Mafchinenfabr. 

Partie, die (fiz.), Teil; bei Spielen: eine Zour; 
Warenmenge, »boften; Vergnügungsfahrt; Heirat, 
nam. mit Rückſicht auf Vermögensvorteile. — Beim 
Theater (Oper) = Rolle; in der Druf. = Suite. 

PBartiererei, bie = Sachhehlerei, j. Hehterei. 

Partifel, die (fat.), Teilchen; bej. von Hoſtien⸗ 
u. Kreuz P.n gebraudt. — Sn der Gramm. die 
nichtflektierten Wörter, vornehmlich die Konjunktio— 
nen u. Präpofitionen, auch Die primären (nicht don 
Nomina gebildeten) Adverbien, da bisweilen bie 
Grenzen zw. Adverb u. Präpojition fließend find, 
3. B. oben u. oberhalb. 

artifular (Tat), einen Zeil betreffend, ge= 

fondert, einzeln. P. ift z. B. ein Urteil, in dem das 
Prädikat nur voneinem Teil des Umfangs des Sub- 
jeftbegriffs auögefagt wird: einige Menſchen Tind 
(nit) gelehrt. Partifularismus, ber, Wah— 
rung der Sonderintereffen; Streben nach möglichfter 
Selbftändigfeit der Einzelftaaten in einem Bundes= 
ftaat. Partikulariſtiſch, zum Partikularismus 
geneigt. — P.examen, das, bejondere Gewifjena- 
erforihung über eine einzelne böfe Neigung od. 
Übung einer Tugend. — P.fonkurs, der, nach frühes 
rem Necht ein Konkurs über einen Teil des ſchuld— 
neriſchen Vermögens; Ggſtz: Univerjalfonfurs. Der 
KD. unbekannt. — P.recht, das nur in einem be— 
ftimmten Zeil eines größern Gebiet3, vor allem 
das in ben bild). Ginzeljtaaten gegenüber bem geın. 
N. geltende bejondere Recht; aud) = Vandesrecht, 
Necht der Bundesstaaten gegenüber dem Reichsrecht. 

Partifntier (frz., -zürte), Privatmann, Rentner. 

Bartinico, fizil. Stadt, 24 km jüdweftl. v. 
Palermo; (1901) 23729 E.; nI; 
Gymn.; Kapuziner, Karmeliten; Fabr. 
v. Hl, Teigwaren, Öl:, Weinhandel. 

Bartinium, bas, Legierung = 
Wolframaluminium, ſ. Auminium. 

Partiſan (frz.) = Parteigänger. 

— die, Stoßwaffe des 
Fußvolks im 16./18. Jahrh.: auf lan—⸗ 
gem Holzſchaft eine 2ſchneidige Spitze 
mit Parierſtangen beiderſeits (Abb.). 

Partite, die (ital. partita, frz. par- 
. tie), Zeil, Partie; in der Muſ. 
Suite. Auch = Kniff (Penmader 
Ränkeſchmied). 

Partition, bie (lat.), Teilung. Partitiv, 
teilend, einen Teilbegriff ausdrüdend; ala Haupte 
wort (ba8) = Teilungdwort. 


Partiariſch — Parton. 
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Partitur, bie (ital. partitura, fi. partition, 
«Biß, engl. score, jtör), bie auf übereinander gejeßten 
Notensyitemen gefertigte Aufzeichnung eines mehr- 
ftimmigen Infteumental: od. Vokalſaßes. In wech— 
felnder Anordnung der einzelnen Stimmen u. Klang⸗ 
gruppen, doch ſchon früh vielfach die tiefen an unters 
fter Stelle, heute in der Vokal-P. meistens von 
oben nad) unten: Sopran, Alt, Tenor, Baß; in ber 
Injtrumental=P.: oben Holgbläfer, in ber 
Dritte Blehbläfer, dann Paufe u. jonjtige Schlag: 
inftrumente event. Harfe od. Klavier; unter dieſen 
die Streicher (bei Geſangswerken aft Soli, dann 
Chor od. Chöre zw. Bratſchen u. Violoncellen, od. 


‚über ben Biolinen); zu unterft Orgel od. Klavier: 


auszug; bier in Kammermuſikwerken auch das 
Klavier. Die gefhichtl. Anfänge der P. gehen u. a. 
auf die bis zum 18. Jahrh. gebräuchliche Tabulatur 
(. d.) zurück; die erjte gedruckte Geſangs-P. ftammt 
von Rore (Madrigali spartiti, 1577). Die zahlr. 
(50 u. mehr) Notenſyſteme der mod. Orcheſterwerke 
führten gu einer neuen Spezialität, den Kleinen (Mi⸗ 
niature) P. ausgaben berühmter Chor-, Orcheſter⸗, 
Kammermuſik- u. dramat. Werke (von R. Wagner, 
R. Strauß, Bruckner u. a.); vgl. Klavierauszug. 

Partizipation, die (lat.), Teilhaftmachung; 
partizipieren, teilnehmen, einen Anteil erhalten. 
— PVsgeihäft, Gejhäft für gemeinjame Rechnung. 

Partizipinm(Mittelwort), das (lat., Mehrz. 
Partizipten), in ber Grainm. die Berbaladjef« 
tive d. h. ſolche Nojektive, welche zu einem Verbal⸗ 
ſtamm in enge Beziehung gebracht find u. an der 
Tempusbezeihnung teilnehmen wie gebend (Prä- 
fens), gegeben (Präteritum); das P. hat alfo teil 
an ben Eigenfchaften des Verbums u. Nomen (da⸗ 
her der Itame). Die Grenzen zw. B. u. Adjektiv ſind 
fließend, weil Bartizipien u. Udjeltive Durch gleidje 
Suffize gebildet werden u. Partizipien wieder in 
Adjektive übergehen können (3. B. gediegen eig. 
das P. der Vergangenheit v. gedeihen). Die mo— 
bernen Sprachen find im Vergleich zu ben alten, 
dem Latein. u. bei. dem Gried)., in denen die Parti- 
zipialfonftruftion in weitem Umfang unfere Neben- 
fäße vertriti, arm an Partizipien. 

Partnach, die, r. Nebenfl. der obern Loijad) 
(Wetterfteingebirge); kommt bei der Angerhütte aus 
einer wilden Schlucht (1450 m ü.M.) am Fuß des 
großen Thalkeſſels an der Südoſtſeite ber Zugfpiße, 
bildet im Hintern Reinthal 2 abgedämmte Seen 
(Hintere u. vordere Blaue Gumpe), durchbricht dag 
Gebirge ald tobender Gebirgsbad) in jehr tiefem, 
im 1. Drittel ftellenweife faum Im br. u. teilw. 
unmegjamenm Thal, das fi) unterhalb der Ferchen— 
bahmündung zur P.Elamm (dur) einen etwa 
700 m el., für die Holzflößer angelegten Triftweg 
erſchloſſen; darüber 68 m h. Brücke) verengt, mündet 
nach 17 km bei Garmisch. — P.ſchichten (Geol.), 
zur ladin. Stufe ber obern alpinen Trias, i 

Partner (engl), Teilhaber, Genofje, Mitſpieler. 
— P.ſchaft (engl. partnership, partnörſchip), Teils 
haberſchaft, Handelsgeſellſchaſt; im engl. Recht = 
offene Handelögef. ; p. limited (Mmetkv), Handelsgeſ. 
mit beſchränkter Haftung. 

Parton (pictön), James, amerik. Schriftft., 
* 9. Gebr. 1822 zu Canterbury (Engl.), T 17. Ott. 
1891 zu Bofton; feit 1827 in Amerika. Bekannt 
durch die biogr. Werke über 9. Greeley (Neuy. 
1855; n. X. Bolt. 1882), A. Burr (Neuy. 1857, n. X. 
1864), A. Jadjon (3 Bde, ebd. 1859.), 9.9. Aſtor 
(ebd. 1865), Jefferſon (Boſt. 1871), Voltaire 
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(2 Bde, Lond. 1881), Stonewall Jackſon (Neuy. 
1893) 2c.— Seine Frau (jeit 1856) Sarah Payſon 
(Pſeud. Fanny Fern), 1811/72, humorijt. Schrift: 
jtellerin: Fern Leaves (1853 f.), Little Ferns 

Partout (fi3., tu), überall; durchaus‘. [(1853) xc. 

Partſch, Zof., Geograph, * 4. Yuli 1851 zu 
Schreiberhau ; 1876 ao., 1884 0. Prof. der Erdkunde 
in Breslau, 1905 Nachf. Raelsin Leipzig. Hauptw.: 
„Gletſcher d.Borzeit‘(1882); ,PhyJ.Geogr.v.Griechen- 
land‘ (1885, mit K. Neumann); ,Ph. Clüver‘ (1891); 
‚Söhlejien'(1/111,1896/1903);,Mtitteleuropa‘(1904). 

Partsch (3o0l.) = Paul Maria Partſch, 
öftr. Konchylioſog, 1791/1856. 

Partfcheiw, poln. Parczew, ruff. Stadt, 75 km 
ſüdöſtl. v. Sjedlez; (1897) 6665 E.; I. 

Parturiunt montes, nascetur ridiculus 
mus (lat.), ‚e8 freien die Berge, geboren wird 
eine lächerlihe Maus‘ (aus Horaz’ Ars poetical39). 

Partus, ber (lat.), ‚Geburt‘. P. abortivus, im- 
maturus, Fehlgeburt; P.praematurus, Frühgeburt. 

Barit, der (v), I. Nebenfl. des untern Amazonas; 
kommt vom Tumaf-Humafgebirge, mündet nad) 
zahle. Schnellen u. Füllen bei Almeirim; 650 km. 

Parulis, die (grch.), Zahngeſchwür; Übergreifen 
einer Zahnwurzelhautentzündung auf den Kiefer mit 
Neigung zur Abſzeßbildung. 

Parurae (neulat., Mehrz.), Zierjtüde am Saum 
n. an ben Armeln der Albe (di. d., Abb. 1 u. Beil. 
Bitwrg. Kleidung, Abb. 5) u. dem obern Rand des 
Amikts. — Parure, bie (frz., «ir), ‚Shmud, Putz!. 

Parus L., Gattg der Dteifen. 

Parufie, die (grch., ‚Erjheinung‘), die von 
Chriſtus (Matth. 24; Luk. 21; Mark. 13) u. den 
Apoſteln (Apg. 3, 19 ff. ze.) in fichere Ausſicht ge= 
jtellte Wiederkunft Chrifti (‚der Tag des Herrn‘; 
1 Kor. 1,8; 5,5; 1 Theff. 5, 2) zum allg. Gericht 
(1. d.). Als Vorzeichen nennt die Hl. Schrift die Ver: 
breitung des chriſtl. Glaubens auf der ganzen Erde 
(Matth. 24, 14), die Belehrung des jüd. Volks 
(Röm. 11, 25 f.), einen weitgehenden Abfall vom 
Hrijtl. Glauben u. Leben (Matth. 24) u. dag Auf- 
treten des Antichriſts (2 Theſſ. 2; 1Joh. 2, 18.22; 
4,1ff.). Die Zeit ift gänzlich unbelannt (Mark. 
13, 32; Matth. 24, 36). Vgl. Abberger, Chriſtl. 
Eschatol. (1890); Sigmund, Ende der Zeiten (1892). 

ärvati (ſanskr., ‚Bergestochter‘), auh Durgä 
(‚iehwer Zugängliche‘) od. Gauri (Glänzende, vgr. 
Gaurifanfar), in der ind. Mythol. die Gattin Siwas; 
wie dieſer wohlthätige (Dämonenbefiegerin), meijt 
aber furchtbare Gottheit (Ürheberin von Hungerd- 
not u. Seuchen: Kali, ‚Schwarze‘): darmig, blut= 
triefend, mit Schlangenhaupt u. Kranz v. Toten⸗ 
ſchädeln; bi3 in die neuefte Zeit durch Menſchen⸗, 
jegt durch Tieropfer verehrt. 

Parvenu (frz., weni), Emporkömmling. 

Parvolin, das, C5H,sN, Bafe aus Steinfohlen= 
teer, wahrſch. Feine dem. Verbindung. 

Parniatis, Gemahlin des Daretos IL, f. d. 

Parzelle, die (dv. lat. pars, ‚Zeil‘), Stüd, Zeil 
eine3 Ganzen, bei. von Grundftüden. — P. uwirt⸗ 
ichaft, der Umtrieb eines od. mehrerer Meiner (bis 
30 a großer) Landſtücke; iſt volkswirtſchaftlich gün— 
ſtig, ſoweit ihre Beſitzer gleichzeitig Arbeiter od. 
Handwerker find; fie wirft nachteilig, wenn ſie beſ. 
in dünnbevölkerten Gegenden mit extenſiver Wirtz 
haft überhand nimmt n. durch Teilung großer Güter 
ein P.npächter- u. P.nbefigerftand bei Fehlen eines 
mittlern u. großen Grundbefißes entitet. — Par 
zellierung, Grundſtücksteilung, Bodenzerfplitterung. 


Partout — Pascal. 
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Parzen (lat. Parcae, Mehrz.), die röm. Schick⸗ 
falsgöttinnen, in ältefter Zeit wahrſch. nur in der 
Einz. (Parca) vorhanden; jpäter ganz identiſch mit 
den griech. Moiren, f. b. 

Parzival, der Held des gleichn. Epos Wolfram? 
v. Eſchenbach. Die urjpr. Fafjung der Gage iſt 
wohl nichts weiter als ein in Wales entjtandenes 
Dümmlingsmärchen: ber junge Held, von feiner 
verwitweten Mutter (bei Wolfram Herzeloyde gen.) 
in Einjamfeit erzogen, zieht auf Abenteuer aus, 
rächt ahnungslos feinen Vater u. heiratet jchließlich 
eine jhöne Jungfrau, Die er befreit hat. Ein kleines 
engl. Gedicht des 14. Jahrh. gibt ein deutliches Bild 
diejer Urform. Die jonft überall zu treffende Ver⸗ 
bindung der P.ſage mit der Graljage iſt wahrſch. 
im 12. Jahrh. in Frankreich vorgenommen worden. 
Chretien de Troyes' unvollendeter Perceval (um 
1175) kennt fie ſchon, ebenfo das unter franz. Ein» 
fluß ftehende mittelfymr. Mabinogi Peredur im 
Roten Bud don Hergeſt: P. joll wegen eineß ges 
beimnißvollen ‚Grals‘ eine Frage ftellen, unterläßt 
dies aber. Er muß deshalb den Gral unter vielen 
Abenteuern abermal3 aufjuchen u. bie verfäumte 
Frage nachholen. Chretieng Werk ward von Mens 
neſſier u. Gerbert de Diontreuil im Anfang des 13. 
Jahrh. fortgeſetzt; jehr frei bearbeitete um dieſelbe 
Zeit Robert de Boron den Stoff. Ob Wolfram eine 
andere Quelle al den von ihm befämpften Chrötien 
gehabt u. ob fein Gewährsmann Kyot tj. d.) wirklich 
eziftiert habe, ift unfider. Vgl. W. Her (1882). 

Pas, ber (fr3., p&), ‚Schritt‘, beſ. Tanzſchritt; auch 
der Tanz felbit, fo P. de deux (-dö dd), Tanz von 
2 Perfonen; Engpaß, Dteerenge. 

Paſadena (päfadine), nordamerif. Stadt, Cal., 
15 km nordöftl. dv. 808 Angeles, im fruchtbaren 
(Oliven, Simonen, Drangen, Dattel» u. Fäders 
palmen 2c.) St Gabrielthal, 250 m ü. M.; (1900) 
9117 E.; SE; fath. Kirche; Polytechn. Anftitut, 
Lateinſchulen, Bibl., Opernhaus, Muſeum (Altert., 
Verſteinerungen ꝛc.); Schw. v. d. hll Namen (Akad.ec.); 
Kurort. 12 km nordöſtl. der Mount Wilſon 
(1753 m) mit Sonnenobfervatorium (Dir. Hale). 

Paſajes Waſoeches), ſpan. Hafenft., Prov. Gui— 
puͤzcoa, an der Bucht v. P., 2 Tle: r. am Ausfluß 
des Oyarzun S. Juan, l. S. Pedro, früher bes 
feſtigt (Sperrforts geplant); (1900) 2856 E.; Tu}, 
Dampferſtation (11 Linien); Ausf. v. Wein, Eiſen, 

Paſan, ber, Antilopenart, f. Beiſaantilope. Blei. 

Palardichit, ehem. Name dv. Dobrik. j 

Palargadä, griech. Name der älteften per}. Kö— 
nigs⸗, Krönung3= u. Begräbnisftadt, nördl. d. Perfes 
polis in ödem Felsthal bei dem heutigen Murghab. 
Erhalten das jog. Grab Kyros' d. ä. (jebt Kabr-i- 
mader-i-Suleiman, ‚Grab der Mutter Suleimang‘ 
gen.), eine Grabfammer auf fleiner Stufenpyramibe 
f. Zaf. Perf. Kun), mit der Infchrift: ‚Ih bin 
Kyros der König, der Achämenibe,‘ 

Pasberg, volkstüml. Name v. Sebaftiandberg. 

Pasc. (Zool.) = Francis Polkinghorne 
Pascoe (aßto), engl. Entomolog, 1813/93. 

Pascagoula (päßfagite), nordamerik. Fluß, 
entiteht im ©. des Staats Miſſiſſippi aus Chicka— 
fawha u. Leaf, mündet in die P. bai (Teil des 
Miſſiſſippiſunds) des Mexik. Golfs; für kl. Dampfer 
fahrbar (Holghandel). 

Pascal, 1) Blaiſe, Philojoph u. Mathematiker, 
* 19. Juni 1623 zu Clermont-Ferrand (1880 Denk⸗ 
mal), T 19. Aug. 1662 zu Paris; feit 1631 in 
Paris, widmete fi) der früähreife Knabe nach Befun« 
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dung feiner Schweiter ohne Lehrer der Mathematik, 
fer. mit 17 Jahren eine Abhandlung über Kegel⸗ 
ſchnitte, trat 1642 mit feiner Rechenmaſchine in 
die Öffentlichkeit, bewies 1647 in Nouvelles ex- 
periences touchant Je vide, baß an die Stelle des 
horror vacui bie Schwere dev Luft zu ſetzen jet, 
veranlakte als einer ber erften mit bem Barometer 
Höhenmeffungen, ſchr. 1649 eine Abhandlung über 
die Cykloide, förderte die analytifche Geometrie, 
die Wahrſcheinlichkeitsrechnung, die Lehre vom 
Binom, entdedte den P. ſchen Satz: die3 Schnitt⸗ 
punkte der 8 Paare gegenüberliegender Seiten eined 
Sehnenfechsecks Yiegen in einem Kegelſchnitt auf 
einer Geraden. Aber durch übermäßige Arbeit litt 
feine Gefundheit. Religiös anfangs gleichgiltig, 
trat er 1646 in Verbindung mit ben Janſeniſten v. 
Port-Royal (Arnauld, Nicole, Lancelot) u. lebte 
einige Zeit mit ihnen unter ber Leitung Singlins. 
1656 trat er anonym, dann ala Louis de Montalte 
für die Janſeniſten gegen die Sorbonne auf in geift- 
veich fatirifchen Briefen an einen Bewohner ber Pro« 
vinz duch Verächtlichmachung der Mönche, bef. der 
Dominikaner. Bald wandte er fich gegen bie Sefuiten 
u. entwarf durd) falſche Zitate, falſche Überjegung, 
Zuſammenziehen od. Auslaſſen von Stellen, Ver- 
alfgemeinerung falſcher Anfichten einzelner Sefuiten 
ein Zerrbild ihrer Moral. Die janjenift. Freunde 
lieferten ihm Auszüge aus jefuit. Schr., u. fo mag 
er anfangs von bewußter Entjtellung freizuſprechen 
fein; allein er fuhr in dieſen Verleumdungen fort, 
auch ala ihm durch die Responses des P. Nouet u. a. 
die unehrlihe Kampfesweije aufgedeckt worden war. 
Diefe von ber geiftl. u. weltl. Obrigfeit verurteilten 
Lettres a un Provincial (fpäter Les Provinciales 
gen.; San. 1656 bis März 1657 erſch.; 1. Geſ.⸗ 
Auag. Köln 1657; Yaugere, 8 Bde, Par. 1887 ff. 
u. ö.), von klaſſ. Sprache mit beißendem Witz, feiner 
Sronie u. ſcharfem Sarkasmus, fanden ungemeinen 
Anklang u. find troß der gediegenften Wiberlegungen 
noch inımer eine Hauptquelle für Angriffe In der 
‚Frage wegen Berurteilung bes ‚Auguftinus‘ v. 
Janſenius ereiferte P. ſich Leidenfchaftlich gegen den 
Papft, fo daß er gegen ihn an Ehriftus appellierte. 
Seine theol. Bildung war mangelhaft. Aus feinen 
hinterlafjenen Papieren Wurden die Pensees sur 
la religion hrsg., der Torſo einer großartigen Hriftl. 
Apologie, Dienam. auf der Begrenztheit aller menſch⸗ 
lichen Erkenntnis fußt, ungefähr 1500 Bruchſtücke; 
bie pofitiven religiöien Grundgedanfen dieſer uns 
erſchöpflichen Schatzkammer des Beiftes wirken fort 
bis in bie neuere Seit; hier entuahm u. a. Boſſuet 
1. 5.) Die Reitidee zu feinem Discours sur l’hist. 
univ.; vgl. Pensees, fragments (2 Bde, Par. 1844; 
dtſch 1865); andere Ausg. u.a, bon Havet, Diolinier, 
Michaut, Aftie u, Brunſchvicg (Falfim.-Ausg., 8 
Bde, Par. 1904); diſch zuleßt von Herber-Rohom (2 
Bde, 1905); vgl. Franz. Sitteratur, Bb III, Ep. 799. Die 
Provinciales wurden ins Lat., Span., Ital. Engl. 
überjeßt, oft Herausgegeben. Vgl. Wire Berier (d. i. 
P.s Schwefter Gilberte; Amfterd. 1684, dtſch 1831); 
Abbe Maynard (2 Bde, Par. 1851); Kreiten in 
Stimmen aus Maria-Laach Bd 42/45 u. Bd 50; 
Monier (Par. 1822); Vinet (ebd. 11908), Coufin 
(ebd. 21857); 9. Bertrand (ebd. 1890); Reuchlin 
(1840; prot.); Dreydorff (1870, 1875, 1891; prot.); 
Sainte-Beuve, Port-Royal 3b II/LII (Bar. 21901); 


Bebier, Etabliss. d’un texte crit. de l’entretien | ( 


de P. avec M. de Sacy (ar. 1904); Giraud (ebd. 
51904); berj., Philos. relig. (ebd. 1908); Prud’- 
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homme, Vraie relig. selon P. (ebd. 1905). — P.ſche 
Schnee, ebene Kurve 4. Ordnung, gehört zu den 
Konchoiden mit Kreisbaſis; P.s Vater zugejchrieben. 

2) Ernejto, ital. Mathematiker, & 7. Febr. 1865 
zu Neapel, jeit 1890 Prof. in Pavia ; befannt durch 
zahle. Arbeiten über elfipt. u. Abelſche Funktionen 
u. mod. Algebra jowie durch jein Lehrb. der Deter- 
minanten (Mail. 1897, dtſch 1900) ır. ſein Repert. ber 
höh. Math. (2 Bde, Mail. 1898 ff., diſch 1900/02). 

Paſch, ver (v. fra. passe-dix, paß-diß, ‚geht über 
10, Elfern‘), beim Spiel mit 3 Würfeln ein Wurf, 
bei dem 2 Würfel gleichviel Augen zeigen. 

Pascha, Bafjah, das (aram., hebr. pesach, 
‚Vorübergehen, Berfhonung‘, nämlich der jüd. Erft= 
geborenen in Agypten, 2 Mof. 12, 27), bei ben 
Suden Bezeichnung für das Ofterlamm (f. d.), dag 
Oſtermahl u. Ofterfeft, in der chriſtl. Liturgie griech. 
u. lat. Name für dag Ofterfelt . Oftern), bis zum 
4. Jahrh. hie u. da zugleid) für bie Crinnerungs- 
feier des Todes Chriſti. Bei den Juden wurbe das 
P.feſt alljährlih am 14. Nijan (Ende März od. 
Anfang April) begangen zur Erinnerung an bie 
wunderbare Befreiung auß ber ägypt. Knechtſchaft 
(2 Mof. 12, 14). Die Feier dauerte 7 (außerhalb 
Paläftinas 8) Zage, jog. Feſt der ‚ungefäuerten 
Brote (mazzot, weil nur Ungejäuertes gegeſſen 
werden dınfte). Man mußte zum Feſt nach Jeru⸗ 
falem fommen u. hier am Abend des 14. Nifan unter 
befonderen Zeremonien das P.mahl halten. Zur 
Zeit Chriſti wurde nad) dem 1. Becher Wein das 
(im Zentpel geſchlachtete) gebratene Ofterlamm auf» 
getragen, nad) Erklärung der Feier durd) den Haus: 
vater Pi. 113F. (1. Teil der fog. Hallelpfalmen) ge: 
betet, Dann der 2. Becher getrunfen u. dad Lamm 
famt ungefäuertem Brot u. bitteren Kräutern (zur 
Erinnerung an die Leiden in Agypten) gegefjen; auf 
ben 3. (bom Hausvater gejegneten) Becher (‚Kelch 
der Segnung‘) folgten Pj. 115/118 (2. Zeil der 
Hallelpjalmen) u, ein 4. Becher; wurde noch ein 
5. Becher (Treigeitelft) getrunfen, fo mußten au 
Pi. 119/186 rezitiert werden. Am 1. Ofterfefttag, 
tote bie ganzen 7 Tage hindurch, wurben im Tempel 
befondere Opfer dargebracht. Am2.Oftertag eröffnete 
man die Ernte mit Darbringung eines Gerftenopferd 
(omer). Vgl. Biel, Meile u. P. (1872); R. 
Schäfer, Paſſah-Mazzoth-Feſt (1900). 

In diejer Weiſe feierte aud) Jeſus am Vorabend 
feines Leidens das P.mahl u. jeßte an deſſen Schluß 
(nad) anderen vor dem 3. Becher) das hi. Altars- 
ſakrament (i. d.) ein, womit an Stelle des Vorbilds 
(P.mahl) die Erfüllung trat. Wegen (jcheinbaren) 
Widerſpruchs zw. den Synoptikern (vgl. Matth. 26, 
17; 27, 15 u. ö.) u. Joh. 18, 28 u. 19, 14. 31 
wird der Tag des letzten Abendmahls verſchieden 
beſtimmt. Nach einigen hat Chriftus dag P.mahl 
einen Tag früher gehalten als die anderen Juden, 
nad) Bisping, Schneid u. a. am Abend des 18. Ni- 
fan (Mittwoch), wie e8 Brauch der Galiläer geweſen 
fein ſoll (Zodestag Chriſti 14. Nifan), nad) Dtal- 
donat, Saneberg, Grimm, Knabenbauer u. a: am 
Abend des 14. (Donnerstag), doch fei das P.feft 
in jenem Jahr auf den Samstag verſchoben worden. 
Andere (3. B. Roth, Belfer) nehmen ebenfalls den 
Abend des 14. ar, laſſen aber Ehriftus am Haupt» 
fefttag des P. (15. Niſan, Freitag) den Kreuzestod 
erleiden. Vgl. Friedlieb, Archäol. der Leidensgeſch. 
1843); M. Roth, Zeit des letzten Abendmahls 
(1874); Belfer, Geſch. bes Leidens x. (1903); J. 
Schneid, Monatstag des Abendmahls (1905). 
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nahm P., als diejer jet die Krönung verweigerte, 
gefangen. Schon am 11. Apr. gab P. nad) u. ge 
ſtattete, daß der König die ohne Simonie gewählten 
Biſchöfe u. Abte inveftieren dürfe; die Konſekration 
ſollte jedoch erft nach der Inveſtitur ftattfinden. 
Terner veriprad) ber Papſt, der Heinrich am 13. Apr. 
zum Kaiſer rönte, diefen nicht mehr bannen zu 
wollen. Auf der Lateranfynode 1112 nahm er feine 
Zufage als erpreßt zurüd. Glücklicher war P. in 
jeinen Verhandlungen mit England, wo er den In⸗ 
beftiturftreit im Sinn der kirchl. Freiheit dur) das 
Konfordat v. Bec 1107 beilegte, u. mit Frankreich, 
wo Philipp I. ſich allen päpftl. Forderungen fügte. 
Bol. Röskens, Heine. V. u. P. II. (1885). — B. II., 
Gegenpapft (1164/68, gegen Alexander IL), Biſch. 
Guĩido dv. Erema, haupt). auf Betreiben Nainald 
b. Daſſels aufgeftellt u. von Barbaroffa jelbit mit 
Teuer u. Schwert in Gt Peter eingeführt; Frönte 
Friedrich u. deſſen Gemahlin Beatrig u. ſprach den 
Deutſchen zu Gefallen Karl d. Gr. heilig. 

2) ®. Baylon, hl., O.F.M. (feit 1564), * 
17. Mai 1540 zu Torre⸗Hermoſa (Aragonien), + 
17. Mai (Zeit) 1592 zu Villareal; Laienbruder, 
bon glühender Liebe zur hlſt. Euchariftie. 1618 felig, 
1690 heilig gejproden, 1897 von Leo XIII. als 
Patron aller eucharijt. Berfammlungen aufgeftellt. 
Dgl. 2. U. de Porrentruy (dtſch 1902). h 

Paschaſius, 1) HL., röm. Diakon unter Papft 
Symmadjus (498/514), defjen Gegenpapſt Bauren- 
tius er nad) Gregor d. Gr. (Dial. 4, 40) begün⸗ 
ftigte. Verloren iſt feine Schrift über den HI. Geift; 
Brief an Eugippius in Mon. Germ. auct. ant. I, 2. 

2) Mönd zu Dumio (Port.), 2. Hälfte des 6. 
Sahrh.; Überſetzer einer grieh. Schr. ‚Tragen u. 
Antworten ägypt. Väter‘ (Migne, Patr. lat. Bd 73). 

SP. Radbertus, hl., O. 8. B. x un 786 
zu Soiſſons, T um 860 zu Corbie; einer der ge— 
lehrteften Männer jeiner Zeit, früh Mönd), 842/52 
Abt zu Eorbie; verf. außer Komm. zu Dtatth. u. 
den Pjalmen u. Biogr. hervorragender Zeitgenojfen - 
(Adalhard, Wala) 831 für die Mönche in Korvei‘ 
a. b. Wefer die Schr. De corpore et sanguine Do- 
mini (jpäter überarb. u. Karl d. Kahlen vorgelegt), 
das 1. zufammenfafjende Werk über das hlſt. Altars= 
faframent. Wegen neuer, korrekter, aber der Miß⸗ 
deutung fähiger Ausdrücke befümpften ihn theologiſch 
anrüdige Männer wie Natramnus v. Gorbie u. 
Erigena, aud) Rabanus Maurus, Amalarius v. 
Mek u. a. fanden die Sprache zu fraß u. materiell. 
Gerbert (fpäter Papft Silvefter II.) dagegen (De 
corpore et sanguine Domini) wie3 nad), daß P. 
durchaus bie kirchl. Behre wiedergebe. Damit war 
die Behauptung der Calviniſten, PB. habe die Lehre 
von ber Transſubſtantiation zuerſt erfonnen, im 
voraus widerlegt. Vgl. Hausherr (1862); Sarde⸗ 
mann (1877; Marb. Diff.); Choiſy (Genf 1889); 
Sof. Ernſt (1896). [Schmuggler. 

Paſchen (zu fiz.passer?), ſchmuggeln. Baier, 

Paſchen, Karl, Admiral, x 9. Juni 1835 zu 
Schwerin; trat 1850 in die öftr. Marine, 1854 Offi⸗ 
zier, nahm 1864 am Gefecht hei Helgoland, 1866: 
an der Schlacht bei Liſſa teil; 1867 Kapitänleutn. 
in ber dtſch. Marine, 1878/80 u. 1834 in Oftafien ; 
1885 Komm. des oftafrif. Geſchwaders, das ben 
Sultan dv. Sanfibar zur Anerkennung ber did). 
Schutzherrſchaft in -Oftafrifa zwang; 1885 Konter⸗ 
abmiral, 1889 Vizeadmiral u. Chef der Marine» 
ftation der Nordſee, nahm 1891 ben Abſchied. 

Paſchtu (Paſchto), as = Afghaniſch, ſ. Afghaniſtan. 


P. floridum, petitum = Palmſonntag (ſ. d.); P. 
clausum (geſchloſſen) = Oktav dv. Oſtern, Weißer 
Sonntag (f. d.); P. annotinum (vorjährig), im M.A. 
Erinnerungsfeier für die Täuflinge des Vorjahrs; 
P. rosarum (rosata), Roſenfeſttag = Pfingiten (. d.); 
P. anastasimum (b. gich. anastasis, ‚Auferitehung‘) 
u. staurgsimum (d. grch. stauırds, ‚Kieuz‘), jpätere 
Namen für Oftern u. Karfreitag. 

Paſcha (türk. Oberhaupt‘), uͤrfpr. Titel der türk. 
Prinzen, Generale u. Admirale, ſeit Murad III. 
auch hoher Zivilbeamten. Das ehem. Abzeichen der 
P.würde, die Roßſchweife, hat Mahmüd II. abs 
geichafft; doch unterjcheidet man noch nad) den alten 
Rangftufen P.3 von 3 Noßſchweifen (dev Feld⸗ 
marſchall, müschir, im Zivil der Großwefir, die 
Minifter u. die meiften Provinzialftatthalter), von 
2 Roßſchweifen (Divifionsgeneral, ferik-p., u. Beg: 
lerbeg) u. von 1 Roßſchweif (Brigadegeneral, mir- 
i-Liwa, im Zivil Sandihafgonverneur). BPajhalpt, 
das, Würde od. Amt eines P.3; auch von einem P. 
verwaltete Provinz. 

Paſchachurdg, bie (perſ., paschsche-chorde, 
‚Müdenfrab‘, weil angeblich durch Mückenſtich ver— 
anlaßt) = Sartenfranfheit; vgl. Aleppobeule. 

Paschalis, 1) Päpfte:P.I.,HL.(817/24),nod 
om Tobedtag Stephans IV. (24. Yan. 817) gewählt 
u. 25. San. geweiht. Mit Ludwig d. Frommen er= 
neuerte er die Verträge feiner Vorgänger im fog. 
Pactum Ludovicianum (echte, aber interpolierte 
Urkunde). Obmohl fih P. 823 vor einer fail. 
Geſandtſchaft von dem Verdacht, daß die Ermor- 
dung von 2 fränf, Barteigängern mit feinem Vor⸗— 
wiſſen gejchehen fei, Durch einen Eid reinigen mußte, 
unterhielt er doch zu Ludwig freundjchaftliche Be- 
ziehungen. Für die noch) heidn. Bänder des Nordens 
ernannte er Ebbo v. Reims zum päpftl. Bilar u. 
frönte Lothar zum Kaifer. In dem wieder aus— 
brechenden Bilderftreit der griech. Kirche machte er 
feine Rechte als Oberhaupt der Geſamtkirche mit 
Kraft, wenn auch ohne Erfolg, geltend. Wieder» 
bherjteller der 3 röm. Kirchen Sta Maria in Dom: 
nica, Sta Cecilia, wohin er die Gebeine biejer 
Märtyrin aus S. Eallifto übertrug, u. Sta Praf- 
jede, Feſt 14. Mat. — P. IL. (1099/1118), vor= 
ber Rainer, aus Galliata im Navennatifhen, früh 
Mönd in Cluny, von Gregor VII zum Presbyter 
an ©. Clemente geweiht; 13. Aug. 1099 auf den 
päpftl. Thron erhoben, den ihm 4 Gegenpäpfte bis 
1111 vergeblich ftreitig machten; T 21. San. 1118. 
Ohne die Geiftesgaben u. Charafterftärte Gregors, 
aber ihm gleich im Eifer für Die Freiheit der Kirche, 
die er bei. durch Die von Heinrich IV. immer nod) 
ausgeübte Laieninveftitur beeinträchtigt glaubte. Er 
bannte den Kaiſer (1102) u. entband defjen Sohn 
Heinrich V. von dem Eid, zu Lebzeiten des Vaters 
gegen diefen nicht auftreten zu wollen. Diejer jeboch 
übte nad) ſeines Water Tod (1106) die Laieninvejti= 
tur jelber rückſichtslos aus; vergebens protejtierte 
der Papft auf den Synoden zu Guajtalla, Chälons, 
Troyes, Benevent. 1109 forderte der König die 
Kaiſerkrone n. trat 1110 die Romfahrt an. Zuvor 
kam e3 im Febr. 1111 zu dem Bertrag dv. Sutri, 
nad) welchen: der König auf die Inveſtitur verziche 
tete für den Tall, daß der Papft den Bifchöfen u. 
Äbten befehle, die Reichslehen (Regalien) zurückzu— 
geben. Aber unmittelbar vor der Krönung (12. Febr.) 
erklärte der König nach einer Beratung mit den ans 
wejenden deutjchen Bijchöfen, Daß er unmöglich die 
deutſchen Prälaten zu Bettlern machen könne, u. 
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Pascoli, Giov., ital. Dichter, + 1855 zu ©. 
Mauro di Romagna Lieblingsſchüler Carduccis u. 
jeit 1905 defjen Nachfolger an der Univ. in Bologna, 
von unabhängiger, idealer Richtung, Berwunderer 
Manzonis. Verf. die Gedidhtjammlungen Myricae 
(1892, °1899;n.%.1895 u. 1897), Poemetti (1897) 
u. Canti di Castelvecchio (1902) ſowie den Dantes 
tomm. Minerva oscura (1898). Hräg.: die klaſſ. 
Anthologien Lyra Romana (1895, ?1899), Epos 
(1897) u. Sul limitare (1900); fämtl. Sivorno. 

Pas⸗de⸗Calais (pa-d’rarı), nordoſtfranz. Dep. 
(nach der gleichn. Meeresſtraße, f. Kanal) am Kanal; 
6752 km?. Einförmiges, z. T. von Hügelfetten(212m 
h.) durchzogenes, meift fruchtbares Tiefland (aud) 
Sümpfe u. Moore) mit ozean. Klima u. wenig 
größeren Wafferläufen (Canche, Lys, Scarpe 2c.); 
(1901) 955391 €. ; Aderbau (1904: 3,25 Mill. bl 
Weizen, 4,51 Hafer, 77333 t Kartoffeln, 877390 t 
Zuderrüben, 1628 t Tabak ıc.), Kohlenbergbau 
(1904: 16,2 Mill. t, 20 Gruben mit 66 752 Arb.), 
5682 induftrielle Betriebe (Fabr. v. Spitzen, Tüll, 
Zucker, Alkohol, Biskuit, Mänteln, Kabeln, Bier, 
Maſchinenꝛc., 59431 Arb.), 621Steinbrüche (99250t 
Phosphat), 40 Torfſtechereien (6730 t), Hochſee— 
fiſcherei 2c.; 1160 km Eifenbahnen, 190 km Waſſer⸗ 
jtraßen; 6 Arr. Hauptjt. Arras. Vgl. Dict. hist. et 
arch. (14 Bde, Arras 1873/84); Soubeiran, Bassin 
houillier (2 Bde, Bar. 1895/98); P. au XIX sidcle 
(4 Bde, Arras 1900); Joanne (Par. 81902); Ars 
Douin-Dumagzet, Voy. en France XVII u. XIX 
(ebd. 21903). 

Pasdeloup (pad'ım, Jules Etienne, franz. 
Dirigent, & 15. Sept. 1819 zu Paris, T 13. Aug. 
1887 zu Fontainebleau; gründete 1851 die Socidte 
du Conservatoire zur Förderung klaſſ. Orcheſter⸗ 
mujit, :1861/84 als Concerts populaires de mus. 
class. berühmt; verdient um die Pflege neuerer 
franz. u. ausländ. Muſik. 

Pasek ein, Jan Chryzoſtom, poln. Schriftſt., 
x um 1630 in Maſovien, T im Aug. 1701 in Klein⸗ 
polen; feine ohne litt. Abjicht verf. ‚Diemoiren‘ 
(hrag. 1836,. 141898 Lemberg, dtſch 1838), nad) 
Form u. Inhalt nicht immer tadellos, doch in ein» 
zelnen Zeilen von ungewöhnl. Plaſtik u. Lebendigs 
Teit, wurden zum Muſter des altpoln. Stils. Vgl. 
Ezubet (Kraf. 1898). .. [Biegen. 

Paſeng, ber (perf., paseng), die Bezoarziege, |. 

Pater, der (ſpan. ‚ Spaziergang‘), öffentl. Pro» 
menade in ſpan. Städten. 

Paſewalt, pomm. Stadt, Kr. ückermünde, an 
der der, 10 m ü. M.; (1905) einſchl. Garn. (1 Reg. 
Kür.) 10519 €. (524 Kath., Pfarrei; 162 Isr.); 
TE; Amtsg., Reichsbankwarendepot; Bronzeftand- 
bild Kaiſer Friedrichs LU. (1895, von Göring), alte 
Mauertürme; Progymn., höhere Töchterſchule; Ei- 
jengießereien, Stärfes, Zigarrenfabr., Dahl» u. 
Schneidemühlen. — 1630 von den Kaijerlichen ges 
plündert. 1648/1720 ſchwediſch. j 

Pasié (oſchitſch, Nikola, ferb. Staatsm., * 
1846 zu Zajelar; Ingenieur, in der Skuptſchina 
Führer der Radifalen (jebt der Alt- od. gemäßigten 
Radikalen), nad dem Aufftand im Timofthal 1883 
zum Tod verurteilt u. bis 1889 im Ausland. Darauf 
Bürgermeifter v. Belgrad, 1891/92 Miniſterpräſ. 
1893/94 Gejandter in St Petersburg, 1897 wieder 
Bürgermeijter dv. Belgrad. 1898 wegen Beleidigung 
Milans zu 9 Monaten, 1899 wegen des Attentats 
gegen Milan zu 5 Monaten Kerker verurteilt, auf 
zujf. Verlangen begnadigt; Febr. 1904 Min. des 
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Ausw., Dez. 1904 bis März 1905 Minifterpräft: 
dent. In der mafedon. Frage von den Mächten zur 
Anerkennung der Reformaktion u. zum Einſchreiten 
gegen die Banden genötigt, daneben für Einver- 
ſtändnis mit Bulgarien. 

Paſigraphie, die (gräzifiert, ‚Schrift für alle‘), 
bie ſchon von Biſch. Wilfins (1641) u. Leibniz (1668) 
gemachten Verfuche einer Begriffs- od. Zeichenjchrift, 
welche die von ihrer be. ſprachl. Form losgelöſten 
Gedanken in einer allg. giltigen, den Angehörigen 
aller Sprachen verftändlichen Weiſe darſtellt; das 
Problem ijt mit dem einer Fünftl. Weltſprache (f. d.) 
verwandt. Die jüngften ber zahlveihen Verſuche 
find die von Stöhr (Algebra der Grammatik, 1898) 


u. Haag (Verſuch einer graph. Spradje, 1902). In. 


beſchränktem Umfang iſt die P. praktiſch verwirklicht 
in der internat. Flaggen (Signal-) u. Telegraphen⸗ 

Paſilalie, die, ſ. Weltſprache. ſprache. 

Pafiug, oberbayr. Stadt, weſtl. Vorort dv. 
München (f. Plan Mündenw Umgebung), an der 
Würm (gr. Bad), 527 m ü. M.; (1905) 7526 €. 
(6570 Kath.); To; kath. (1905, vom.) u. prot. Kirche 
(1903/04), Schloß (15. Jahrh., 1840 ern.) bes 
Reichsgrafen Batterburg, Villenkolonien (bef. Neu⸗ 
P.); Engl. Fräulein (Penf. 2c.), Arme Franzisfanes 
rinnen; dem. Waſchanſtalt, Fabr. v. Maſchinen⸗ 
papier, Leiften, Nährmitteln, Slühfäden, elektr. Be— 
leuchtung. Nördl. Pipping (1,5 km) u. das kgl. 
Schloß Blutenburg (2 km) mit je einer Hleinen got. 
Kirche (15. Sahrh.). In Blutenburg hervorragend 
die Altartafeln des Hochaltara (1491) u. die Statue 
der betenden Dladonna (Abb. ſ. Taf. Maria 11). 

Paſiphaẽë, 1) Gemahlin des Minos, |. d. — 
2) lakon. Orafelgöttin, in deren Tempel zu Tha⸗— 
lamä man Traumorakel erhielt. . 

Paſir, niederl.oftind. Vajallenjtaat, Oftfüfte 
v. Borneo; fruchtbar; an, 17000 E. Der gleichn. 
Hauptort an ber Mündung bes Küſtenfl. P. 

Paſiteles, griech. Bildhauer u. Kunftichriftit., 
aus Unteritalien, jeit 88 v. Chr. röm. Bürger, Bild» 
bauer in Marmor, Elfenbein, Erz, Gold u. Silber; 
Haupteinerefleftiihen Schule (bedeutendſter Schüler 
Stephanos, [.d.) u. nam. hervorragender Theoretifer. 
Seinenicht erhaltene Beſchreibung alfer hervorragen⸗ 
den Runftiverfe (5 Bücher) wurde von Plinius benützt. 

Paſkewitſch (pastie), Jwan, Feodorowitſch, 
1828 Graf Eriwanſkij, 1831. Fürft v. Warſchau, 
ruf. Feldmarihall, x 19. Mai (n. St.) 1782 zu 
Poltawa, T 13. Febr. 1856.3u Warjhau. In den 
Feldzügen 1805/14 ftieg er bis zum Dibifiond» 
general. 1826/28 führte er als Gen. der Inf. 
unter Sermolow, dann als Oberbefehlshaber den 
glückl. Feldzug gegen Perfien (25. Oft. 1827 Er- 
ſtürmung v. Eriwan), da3 er zum Frieden v. Turks 
mantjchai zwang, darauf 1828/29 den ebenfo erfolg: 
reihen afiat.. Krieg gegen die Türkei, wo er Kars, 
Achalzich, Erſerum u. ganz Türf.-Armenien bis 
Trapezunt eroberte. Ende Juni 1831 übernahm er 
du8 Kommando in Polen u. 30g nad) 2täg. Sturm 
am 8. Sept. in Warſchau ein, wo er, bis zu jeinem 
Zod Generalgoup. des ehem. Königreichs Polen, 
mit eijerner Strenge regierte. Nikolaus I. über- 
ſchüttete ihn mit Ehren u. Gütern u. betraute ihn 
1849 mit dem Kommando der Interventionsarmee 
in Ungarn (Kapitulation dv. Vilägos), 1854 mit 
dem Kommando im Donaufeldzug. Bol. Fürft 
Schtſcherbatoff (6 Bde, Petersb. 1888/99, frz.). 

Pasman (paid), Pasman, dalmat. Inſel, 
vom Feſtland durch den ſüdl. Teil des Kanals v. 
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Zara getrennt; gebirgig (Bofolj, 274 m); 55 km?, 
(1900) 1717 ſerbokroat. kath. E.; an ber Oſtküſte der 
gleihn. Hauptort, zur Gem. Zaravechia; 876 €. 

Bao, el (ipan., ‚der Pak‘), nordamerik. Stadt, 
Tex., l. am Rio Grande bel Norte, gegenüber dem 
mexik. B. del Norte (amtl. Ciudad Juärez, f. Ein 
bad 5); eleftr. Straßenbahn; (1900) 15906 E.; 
Ta; 8 kath. Kirchen ; Jefuitenmijfion, Lorettoſchw. 
(Akad. zc.), Barmd. Schw. (Hötel-Dieu); Silber: 
fchmelghütten, Eifengteßereien, Vichhöfe, wichtiger 
Durchgangsverkehr zw. den Ver. St. u. Meriko. 

Paso, ber (jpan., eig. ‚ Schritt‘), auf der altſpan. 
Bühne Heine kom. Zwiſchenſpiel, feit Ende bed 
16. Jahrh. Entremes (j. Entromeses) gen. 

.  Bafolini, Siufeppe, Graf, ital. Staatsm., 
* 8. Sebr. 1815 zu Ravenna, T 4. Dez. 1876 zu 
Superga ; von Imola her Freund Pius’ IX., den er 
1847/48 als Mitgl. ber päpftl. Staatslonfulta u. 
Hanbelsmin. vergeblich auf ber nationalen u. frei 
finnigen Seite zu halten juchte, wirkte als Bürger: 
meijter in Ravenna für den Anſchluß an Sardinien, 

. al3 ital. Min. des Ausw. (1862/63) im Sinn Cas 
vours für Freundſchaft mit Frankreich u. Preußen, 
1864 in geheimer Sendung in Paris u. London für 
die Septemiberfonvention u. verivaltete 1866/67 
Venezien. Memoiren hrsg. von feinem Sohn Pietro 
Defiderio, Zur. 31887. 

Paspalum L., Gattg der Gramineen; 160 meift 
trop. Arten, beſ. in Amerika, ein Hauptbeftanbteil 
der Campos u. Pampas; hirjenähn!. Gräſer mit 
einblütigen Ährchen u. fingerig od. rijpig angeord» 
neten Ähren. Mehrere Arten find trop. Zuttergräjer, 
bei. für magern Boden, jo P. scrobiculastum L., 
Koba, Oftindien, u. P. exjle Kippist, Fundi 
od. Fundungi, Gierra Leone u. Senegambien, 
dieſes auch als Getreide (zu Grüße u. Gried) gebaut. 

Paspel, Bafjepoil, ber (Zeitw.: paspelie— 
ren), Der Nahtbejag mit Schnüren od. Borten, 
d. B. bei Uniformen. 

Pasanay (past, Fritz, elſäſſ. Fabrikant, x 
18. Aug. 1826 zu Wajjelnheim; erfand 1849 die 
Nöhrchen zur Erteilung des falfchen Drahts bei 
Streidhgarnjtetigipinnern, 1861 die Verwendung 
von Geidenabfällen ala Wärmeſchutzmittel. 

Pasaue (pirrd, Ernjt, Schriftſt, x 3. Sept. 
1821 zu Köln, T 20. März 1892 zu Alsbach (Berg: 
ftraße); ſeit 1844 Dpernfänger, 1856 Opernregiffeur 
in Weimar, 1872/74 Theaterbir. in Darmitadt. 
Schr. außer zahlr. Nov., Rom. u. Opernterten (u.a. 
für Kreuzer): ‚, Geſch. der Muſik u. bes Theaterd am 
Hof zu Darnıftadt, 1559/1710 (1852); ‚Goethes 
Zheaterleitung in Weimar‘ (2 Bde, 1863); ‚Franke 
furter Muſik- u. Theatergeſch.‘ (1872) ꝛc. 

Pasquier (päptied, Etienne Denis, Baron, 
feit 1844 Herzog, franz. Staatsm., & 22. Apr. 
1767 zu Paris, T 5. Juli 1862 ebd.; Nachkomme 
des als Gegner ber Liga u. Verf. ber Hift.-jurift. 
Recherches de la France (8 be, 1560/1621) be> 
Tannten Yuriften Etienne P. (1529/1615), Sohn 
eines 1794 guilfotinierten Parlamentsrats u. felbft 
nur durch Nobespierres Sturz gerettet. Unter Na- 
poleon 1810 Staatsrat u. big 1814 Polizeipräfelt 
dv. Paris. 1814 ging er zu den Bourbonen Über, 
war unter Talleyrand 1815 Min. bes Innern, unter 
Decazes u. Nichelieu 1817/18 Yuftizmin., 1819/21 
Min. des Ausw.; gefhäftsfundig u. redegewandt, 
‚aber ohne viel Grundſätze u. den Extremen beider 
Parteien verhaßt. Seit 1821 Pair, Gegner VBilleles 
a. Polignacs, nad ber Julirevolution Präj. der 
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Pairskammer u. Leiter ber Prozeſſe gegen das Min. 
Polignac u. Louis Bonaparte. 1837 Kanzler, 1842 
Mitgl. der Afad. Reden, 4 Bde, Par. 1842. Me— 
moiren, 6 Bde, ebd. 1893/95, hrsg. von feinem 
Großueffen u. Adoptivfohn Hzg v. Aubdiffret:P. 
Pasauill, das, Padquinade, die (frz., pußß⸗ 
tinad), Schmähſchrift, eine öffentlich verbreitete 
ſchriftliche od. bildlich bargeftellte Beleidigung. 
Pasgquillant: ber Verfaffer eines P.s; benannt 
nad) Pasquino. Im altröm. R. (Zwölf Tafeln, 
Sullas Lex Cornelia de injuriis) wurden P.e (libelli 
famgsi) ſchwer beftraft; C. C. C. bedroht P. mit 
Zalion, da3 gem. R. in ſchweren Fällen mit Tobeds 
ftrafe; im heutigen R. nur als Beleidigung ftrafbar. 
Pasquino, antife Diarmorgruppe, ſ. Marforio. 
Paß, der (v. lat. passus), Schritt, Durchgang; 
(geogr.) im allg. jebe einen Durchgang ermög« 
lichende Güde zw. mehr od. weniger unzugänglichern 
Terrain, fo die Engpäjfe in Thälern (aud) eine 
feitig begrenzten, 3. B. Thermopylen zw. Thalwand 
u. Dieer), in Amerika fogar die befahrbaren Fluß⸗ 
arme des Miſſiſſippideltas; im engern Sinn nur bie 
Gebirgspäſſe, d. h. die für den Verkehr brauch— 
baren Einjattelungen an Gebirgskämmen. — P. 
(300[.), eine Gangart der Tiere, |. Gehen. — P. 
(weibm.), der Wechſel (j. d.) des Haarraubwilds, 
auch) be3 zur niedern Jagd gehörigen nüßlichen Haar 
wilde. — P. (Bauf.), Drei-, VBier-, Fünfs ıc. 
P., Kreisfigur im got. Maßwerk, |. Dreipap. 
Paß, der (in älterer Spr. P.brief, P.port, 
J. Passeport), bieeinem Reiſenden ausgeftellte amtliche 
Urkunde zum Ausweis über feine Perjon. Der P. 
enthält außer Namen, Stand, Alter, Wohnort u. 
Neijeziel die Perſonalbeſchreibung u. die eigenhän« 
dige Unterjchrift feines Inhabers. Soweit nicht P.« 
zwang bejteht, genügt meijt die minder ausführliche 
P.tarte als Ausweis. In Deutſchland kann jeder 
Inländer, der nicht am Reifen gefeßlich behindert 
ift, einen P. fordern (Precht); eine Vorſchrift zur 
P.beihaffung (P.pfliht, R.awang) bejteht jedoch 
nicht, kann aber bei Gefährdung des Reichs od. eines 
Bundesſtaats allg. od. für einen Zeil des Landes 
vorübergehend eingeführt werben (Gef. v. 12. Oft. 
1867; gilt feit 1871 auch in Süddeutſchland außer 
Eljah-Vothr.). Nur bie aus Rußland kommenden 
Neijenden bedlirfen eines Pafjes (Verordn. v. 14. 
Juni 1879 u. 30. Juni 1894). Der P. zwang, ber jeit 
1888 für Fremde zum Eintritt in Eljaß-Lothr. 
aus Frankreich beftand, erſtreckt fi) feit dem Min.« 
Erlaß d. 21. Sept. 1891 be. noch auf aftive u. ehe: 
malige Mtilitärperjonen u. Militärſchüler des Aus- 
lands. Formell gelten in Elſaß-Lothr. noch bie 
franz. Beitinnmungen. In Öfterreih u. Frank— 
veich beiteht zwar der P.zwang geſetzlich noch, that« 
fächlich ift er aber nicht mehr in Anwendung. Beh. 
ftreng handhabt ben P.zwang nod) Rußland. 
Der von einem ruſſ. Konfulat zu vifierende u. ber 
Behörde am Aufenthaltsort vorzulegende P. be= 
rechtigt nur beim eriten Eintritt zu 6monat. Bere 
weilen, nah Ablauf diefer Zeit ift ein Aufent- 
haltzfchein zu Löfen. Der deutſcheruſſ. Grenz 
verfehr (Grengzone: 22,5 km) fennt Halbpäjfe 
(Grenzkarten, Grenzlegitimationgsfcheine) 
von 28tägiger Siltigfeit. In der Schweiz bejteht 
feinerlei P.zwang, nur bon Perfonen, die Dauerud 
Aufenthalt od. Niederlaffung nehmen wollen, werden 
Ausmweispapiere (Heimatäfchein, Leumundszeng⸗ 
nis 2c.) gefordert. Das Nähere regeln die einzelnen 
Stantöverträge, u. ſoweit Studenten in Trage 
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fommen, au) die Reglements der Univerfitäten. — 
Militär P., Ausweis der aus dem aftiven Heered- 
bienft entlafjenen Mannſchaften über ihr Wehr: 
pflichtverhältnis. 

Pass. (Zool.) = Carlo Pafſerini, ital. 
Naturforſcher, 1793/1857. 

Paſſabel (frz.), angängig, erträglich, leidlich. 

Passacaille, bie (frz., -fei, v. ſpan. pasacalle, 
»tälje, ital.passacaglio, -f&tjo), altipan.gravitätifcher 
Tanz in ungeradem Takt, mit Oftinato (J. b.); feit 
dem 17. Jahrh. ald Orgel- od. Klavierftüc (auch in 
ber Suite) bei Frescobaldi, Buxtehude, J. ©. Bad), 

Ballade, bie (frz.), |. Reitkunft. [Händel u. a, 

Paſſage, die (frz., ßaſch), Durchgang, Durd: 
fahrt. Yu der Muſ. (ital. passaggio, »Bobigo) |. 
Bang. — P. ninſtrument (Aftron.) = Durchgang3- 
inftr., f. Durchgang. — P.vertrag, Überfahrtävertrag. 

Paſſager (frz., ſchär), vorübergehend, zeitweilig; 
p.e Befeſtigung = Feldbefeſtigung. 

Paſſagier (frz., Six), Fahrgaſt, Reiſender. 

Paſſaglia (Kite), Carlo, kath. Theolog, *x 
2. Mai 1812 zu Pieve ©. Paolo b. Lucca, T 12. 
März 1887 zu Turin; 1827 Sefuit, verließ 1858 
den Orden, in Yiberalspolitijche Ideen verſtrickt, u. 
bekämpfte Die weltliche Herrichaft des Papfies, 1861 
bis 1887 Prof. der Mioralphilof. an der Turiner 
Univ.; jöhnte fi) dor feinem Tod mit ber Kirche 
aus. Schr.: De ecclesia Christi (3 Bde, 1858 ff.); 
De immaculato Deiparae Virginis conceptu (8 Bde, 
Neapel 1854 f., mit anderen); La vita di Gesü 
scritta da Renan discussa e confutata (2 Bde, 

Paſſah, das (Hebr.) = Pascha. [Tur. 1863 f.). 

Paſſaic (päseit), nordamerif. Stadt, N. J. 14km 
nordwejtl. v. Hoboken, am gleichn., bis hierher 
fchiffbaren Fluß (zur Newarkbai, 160 km L.); 
(1900) 27777 €. (1315 in Deutſchl., 2118 von diſch. 
Eltern geb.); CH, eleltr. Straßenbahnen; 7 kath. 
Kirchen (1 diſch, 1 gried. Ritus), Barmh. Schw. 
(Mearienhofpital, Schule), Schw. v. Hl. Dominikus, 
Velicianerinnen; Färbereien, Zeugdrudereien, Fabr. 
v. Kautſchuk⸗, Wollwaren, dem. u. Eiſenwerke (ind= 
geſ. 1900 für 99 Mill. M Erzeugniffe), Weinbau; 
zahlr. Villen v. Neuyorker Geſchäftsleuten. 

Paſſamaquoddybai (paßämätwödi⸗), Bucht an 
der Grenze d. Maine u. Neubraunfchweig, Ziveig 
der Zundybai, Mündungsgebiet des St Croix; mit 
mehreren Inſeln u. guten Ankerplätzen. 

Ballant (frz.), Borübergehender, Durihreifenber. 

Paſſanten (frz., Einz. Baffante, die), ſchmale, 
bei den Offizieren mit jilberner Treſſe bejegte Tuch⸗ 
ſtreifen zum Sejthalten ber Epauletten. 

Paflarge, bie, oftpreuß. Fluß; entjpringt in 
188 m Höhe auf dem Preuß. Tandrücden bei Gries⸗ 
Lienen (Kr. Allenjtein), buchfließt3 Seen u.empfängt 
die Abflüffe von 13 anderen (insgeſ. 37 km?), wird 
bei Braungberg für flahgehende Dampfer ſchiffbar 
(auf 8,44 km), mündet bei Neu>P. (fl. Hafen) 
in das Friſche Haff; 170 km I., Einzugdgebiet 
2228 km?. Vgl. Bender (1887). 

Paſſarge, Sudw., Schhriftit., & 6. Aug. 1825 
zu Wolittnick (oftpreuß. Pr. Heiligenbeil); feit 1887 
als Geh. Juſtizrat a. D, zuerjt in Lana (Südtirol), 
jeßt in Wiesbaden; verdient al8 Überj. norw. Litt., 
nam. Ibſens u. Björnfons (beide bei Reclam). Schr. 
auch zahlr. Reifejhilderungen: ‚Fragm. aus Italien‘ 
(1860), ‚3 Sommer in Norwegen‘ (1881, ®1901, 
2 Bde), ‚Aus Spanien u. Portugal‘ (2 Bde, 1884, 
21905), ‚Schweden‘ (1897), ‚Dalmatien u. Montes 
negro‘ (1904) zc. Selbtbiogr. ‚Ojtpreuß. Jugend» 

Herberd Konverſ.⸗Kex. 3. Aufl. VL 
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leben‘ (1903). fiberf. aud) ‚Chrijtian Donalitins’ 
litauiſche Dichtungen‘ (1894) 2c. — Sein Sohn Otto 
Karl Siegfried, Geograph u. Arzt, & 26. Febr. 
1867 zu Königsberg i. Pr.; bereifte 1893/94 Ada— 
maua, 1896/97 Südafrifa, 1901/02 Venezuela; 
1905 o. Prof, der Geogr. in Breslau. Hauptw.: 
‚Adamaua'‘(1895); ,Kalahari‘ (1904, mit Kartenbd). 

Paſſarigno, ital. Dorf, 21 km füdieftl. v. 
Udine, zur Gem. Rivolio; (1901) 660 E.; Billa 
Manin (Barod). — Zu B. wurde 17. Ott. 1797 
der nad) Campo Formio ben. Friede abgefchlofjen. 

Paſſarowitzz ſerb. Stadt = Pozarevac. 

Paſſat, der, P.wind (v. ſpan. passata, ‚Über 
fehrt‘ nad) Amerika, für die der Wind direkt u. 
indireft [B.triften, ſ. Beil. Meer, Sp. 1] von großer 
Bedeutung war), engl. Trade-wind (‚Handeld» 
wind‘), vegelmäßige Luftfirömung zu beiden Seiten 
des AÄquators, f. Beil. Suft, Sp. III u. Abb. 2. — P. 
ftaub, in ber P.zone bes Atlant. Ozeans, bef. in der 
Höhe der Kapverden, am Häufigften im Frühjahr 
auftretender gelblihbrauner Staub, ber die Luft 
oft jo dicht erfüllt, daß die Schiffahrt wegen ver— 
minderter Fernſicht ftark behindert wird; finkt infolge 
feiner Feinheit nur langjam zu Boden u. bedeckt 
alles mit einer Staubſchicht (‚Duntelmeer‘). Zrüher 
nahm man fosm. Urjprung an (Staubring in den 
höchſten Luftſchichten am Aquator), doch ift er ficher 
afrik, feinfter Wüſtenſand, der durch Wirbelftürme 
emporgehoben wird u. Durch die in der Höhe herr- 
ſchenden Bujtftrömungen in weit entfernte Gegenden 
(wiederholt bis Nordeuropa) getragen werden kann. 
— P.wöllchen, in den faſt ſtets wolfenlofen P.— 
regionen auftretende hochſchwebende Wolfen (meift 
Cirro-cumuli), bie fehr langjam aus W. ziehen u. 
dadurch der Gegen-P. anzeigen. 

Paſſau, niederbayr. unmittelbare Stadt, an 
der Mündung des Sun (r.; Eifenbahnbrüce) u. der 
al.) in die Donau (von hier ab Grenze gegen 
Oberöſterreich; 2 Brüden u. 1 Steg), 293 m ü, M.; 
die eig. Stabt (Altſt, Neumarkt, St Nicola), auf 
einerjchmalen, felfigen Landzungezw. Inn u. Donau, 
u. 2 Borftädte: Innſtadt, r. am Inn, überragt vom 
Mariahilfberg (Wallfahrtäfirhe, 1624/25, 
Kapuzinerklofter), u. Ilzſtadt, jenjeit3 der Donau 
auf dem I. Ilzufer; zw. Donau u. Ilz (große Bades 
anftalt) der fteife St Georgsberg mit der ehem. 
Feſtung (jet Militäritrafanftalt) Oberhauß 
(125 mü. Donau, Ausfihtzturm), 1219 von Biſch. 
Ulti U. erb, bis zu den Napoleoniſchen Kriegen 
oft umftritten, duch Mauern u. Wal mit ber 
gleichzeitig od. bald darauf erb. Feſte Niederhaus 
verbunden. (1900) einst. Garn. (Stad u. 2 Bat. 
Inf.) 18003 €. (16913 Kath.), (1905) 18734 €. ; 
3 (5 Linien, 2 Bahnhöfe), Dampferftation; Bifch,, 
Bez.A., 0.8. mit Kammer für Handelsjadhen, Amts-, 
Gewerbeg., Handels- u.@ewerbe-, Handwerkskammer 
(beide für Niederbayern), Filiale der kgl. Bant, 
Reichsbanknebenſtelle. 11 kath. (4 Pfarı-) Kirchen: 
Dom ‚zum hl. Stephan‘ (urfpr. wohl 5. Jahrh. von 
1181 an rom., von 1407 an got. ern., Davon Chor, 
Querſchiff u. Kuppel erhalten; nad) dem Stadtbrand 
vd. 1662 von €. Lorago in Barod neu, Türme 1896 
bis 1898 durch Hein. v. Schmidt ausgeb.; veiche 
Studdeforation, große Orgel; auf der Nordjeite der 
Domhof mit + Kap., zahle. Grabmälern u. Epi— 
taphien); in dev Innſtadt St Severinskirche (Mitte 
5. Jahrh. 1476 got. ern.) 2c. Rathaus (urſpr. got., 
nad) 1662 barodijiert, 1883/93 im urjpr. Stil ern., 
mit 68 mh. Turm; 2 Pruntjäle u. Rathauskeller 
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mit Fresken u. Glasgemälden); bifch. Refidenz (im 
18. Sahrh. in Barod erb., 1771 voll, Inneres in 
Rokoko), zahlr. Reſte alter Türme u. Stadtmauern; 
Bronzeftandbild Kg Maximilians I. auf dem Dome 
plat (1824), Witteldbadherbrunnen auf dem Refi- 
denzplaß (1906) 2c.; Stadtpark auf dem I. Donau— 
ufer, dabei das ehem. fürſtbiſch. Luſtſchloß Freuden» 
hain (1790/92), jetzt Erziehungsanſtalt der Engl. 
Fräulein u. Zehrerinnenbildungsanitalt, Innpro⸗ 
menabdezc, Lyc. (W.S. 1905/06: 86 Stud.), Gymn., 
Kreisreal-, kath. Präparandenſchule, gewerbl. u. 
Handelsfortbildungs-, landwirtſch. Winter-, ſtädt. 
Baugewerk-, Kreiswebers, Schuhmacherfach-, 2 
höhere Töchterſchulen, biſch. Klerikal-⸗, 2 Knaben⸗ 
fem., 2 Privaterziehungsinſtitute; Kreisbibl. (38000 
Bde), Stadtarchiv u. «mufeum, Sanımlungen des 
naturwiff. Vereins, Stadttheater; St Johannis-, 
HL. Geift: (mit 2ſchiff. got. Kirche, 1432; alte Glas⸗ 
gemälde), St Jojephipital, 2 Waifenhäufer, ftäbt. 
Erziehungshaus, 3 Kinderbewahranitalten, Engl. 
Sräulein (Miutterhaus im ehem. Nonnenkloſter 
Niedernburg mit rom. Heiligkfreuzfirde u. Fil, in 
ber Ilzſtadt), Bincentinerinnen (im ftädt. Stranfen- 
baus u. St Joſephſpital), Mallersdorfer Schw., 
Diakonifjen. Brauerei, Fabr. v. Geber, Porzellan 
u. ‚PB.er Tiegeln‘ (. u), Elektrizität» u. Gaswerk, 
Eilenbahnbetriebsmwerkitätte, bedeutender Durch— 
gangsverfehr zu Bahn u. Schiff (Geſamtſchiffsver⸗ 
fehr aufder Donau 1904: zu Berg 239500 t, hauptf. 
Getreide, Mehl u. Hola, zu Thal 77400 t, bei. 
Steine, Eifen-, Holzwaren; Flöße 2369 000 t), 
KRaibauten, Lagerhäufer, Winterhafen. Vgl. Wald- 
bauer (71905); Führer von Woerl (1905). 
Bojodurum gegenüber, das die Bojer um 100 
v. Chr. an Stelle der jegigen Innſtadt bauten, grün 
beten bie Römer auf der Landzunge Castra Batava 
(daher der Name P.). Nach 700 Siß ber Bayern⸗ 
berzoge. 978 faft völlig zerjtört, blühte e8 mächtig 
empor, fo daß e3 fih im 13. Jahrh. vielfach, freilich 
vergebeng, gegen die Bifchöfe erhob. 1266 von neuem 
zerjtört, machte e8 im 14. u. 15. Jahrh. wiederum 
den Biſchöfen viel zu ſchaffen. 1662 Brand. 1803 
bayriih. Vgl. Erhard (2 Be, 1862/64); Morin 
(1878). — Das Bistum, 739 vom Hl. Bonifatius 
u. Hzg Odilo für den (viell. nad) Zerjtörung Lorchs 
durch die Avaren [737] hierher geflüchteten) Bifch. 
Vivilo eingerichtet, Suffr. v. Salzburg, umfaßte 
das Donaugebiet von Niederaltaich bis zur Enns, 
feit dem 9. Jahrh. biß zur Raab. 1207 erwarben 
die Biihöfe die Grafih. im Ilzgau u. Windberg, 
1227 Biechtenftein. Otto v. Lonsdorf (1254/65; 
vol. U. Schmid, 1903) löſte das Bist, 1262 von 
Bayern u. machte e8 reichdunmittelbar. Pilgrim I. 
(971/91) betrieb die Miſſion in Ungarn; der Hl. 
Altmann (1065/91) war im Inveftiturftreit An— 
bänger der Päpjte, unter Gregor VD. Legat für 
Deutſchland. Dreifpältige Wahl 1387 rief ſchwere 
Kämpfe hervor. 1478 wurde durch Gründung ber 
Bist. Wien u. MWienereNeuftadt Niederöfterreich 
abgetrennt. Urban db. Trennbach (1561/98) Vor—⸗ 
kämpfer ber fath. Reformation. Bedeutend auch die 
Erzherzoge Leopold (ſ. d.; über fein ‚B.er Kriegd- 
volf“ vgl. jet Briefe u. Alten 3. Geſch. des 30jähr. 
Kriegs, Bd IX, 1903 hrsg. von Chrouft) u. Leopold 
Wilhelm (. d.). Unter Kard.Biſch. Yofeph I. v. 
Bamberg (1723/61) wurde P. nad langem Streit 
mit Salzburg (1728) exempt. Bei Erhebung Wiens 
zum Erzb. von neuem verkleinert, 1783 um das 
Innviertel u. Oberöjterreih. 1803 unter Leopold 
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Grafen dv. Thun (1796/1826) jäkularifiert, kam es 
1805 vollftändig an Bayern, damals 996 km? groß 
mit 52000 E. u. 400000 fi. Einkünften. Das 
jetzige Bist, 1817 dem Grab. Münden-Freyfing 
unterftellt (Bifch. jeit 1901 Ant. v. Henle), zählt 
216 Pfarreien, 99 Benefizien u. Erpofituren, 575 
(57 DOrben3=) Priefter, 10 (3 männl) relig. Genoſſ., 
348006 Ratholifen. Vgl. Schrödl, Passavia sacra 
(1879, Nachtrag 1888); Dümmler, Pilgrim (1854); 
Monumenta boica Bd 28/31. 

Per Vertrag, durch Vermittlung der Reichs— 
ftände zu P. (Kapitelhof) zw. Moriz v. Sachſen, 
deſſen Verrat ben Vertrag ergwang, u. Kg Ferdinand 
(für feinen Bruder Karl V.) 1552 geſchloſſen, 29. 
Juli von Moriz, 15. Aug. vom Kaiſer unterzeichnet. 
Letzterer gab Johann Friedrich v. Sachſen u. Philipp 
b. Heſſen frei u. allen im Schmalfald. Krieg Ge» 
ächteten Amneſtie, verzichtete auf die Durchführung 
des Augsburger Interims u. gewährte ben Be: 
tennern der Augsburger Konfefjion Nteligionsfrei= 
heit u. Frieden bis zum nächſten Reichstag, ber 
definitiv entfcheiden ſollte. Der Forderung ber 
Stände, ein deutjches Nationalfonzil zu berufen ı. 
einen dauernden Religionsfrieden zu ſchließen, ſetzte 
Karl auch in größter Not unüberwindlidien Wider: 
Stand entgegen. Vgl. Barge (1893); Branbi, Hiit. 

Paſſauer Kunſt ſ. Feſtmachen. (Ztſchr. 1905, IL. 

Paſſauer Tiegel, zuerſt in Paſſau hergeſtellt 
aus dem Graphit des Bayr. Waldes. 

Paſſauit, der, Mineral, Skapolith v. Paſſau. 

Paſſavant, ber (frz., -wä), Paſſierſchein, »zettel. 

Paſſavant wi), Joh. Dav., Kunſtſchriftſt., 
x 18. Sept. 1787 zu Frankfurt a. M., t 12. Aug. 
1861 ebd. als Galeriedir. am Stäbeljchen Inſtituf; 
urſpr. Kaufmann, 1814/17 in Paris u. 1817/24 in 
Rom (im Verkehr mit den Nazarenern) als Künftler 
u. Runfthift. ausgebildet. Seine Biogr. Raffaels 
(3 Bde, 1839/58, mit Atlas; mit Berbefferungen 
f73. in 2 Bd, Par. 1860) u. Le peintre-graveur 
(6 Bde, 1860/64) nod) heute wegen der Maſſe ftatift. 
Materials unentbehrlih. Hrsg.: ‚Entwürfe zu 
Grabdenfmälern‘ (1828). Vgl. Comill (2 Abt, 
1864/69). — Sein Vetter Joh. Karl P., Arzt u. 
Scriftft., x 22. Apr. 1790 zu Frankfurt, T 14. Apr. 
1857 ebd. ; Freund von Sailer u. Diepenbrod, Jod. 
Fr. Böhmer u. Chriftian Schlofjer, nam. auf Bere 
föhnung ber konfeſſionellen Gegenſätze hinarbei= 
tend. Vgl. Gebentblätter (1860); Helfferich (1867). 
„Verm. Auffäße‘ hrsg. von Zr. Hoffmann (1857). 

Patfavanti, Jac., O. Pr. ital. Schriftft., «um ' 
1300 zu Florenz, T 15. Juni 1357 ebd. als Prior 
dv. Sta Maria Novella,; berühmt als Verf. des 
Specchio di vera penitenza (1. Ausg. Flor. 1495, 
befte neuere von Polibori, ebd. ?1863; lat. u. ital.), 
einer mit wirfungsvollen Erzählungen durchſetzten 
Schrift in klaſſ. Sprade ‚über die wahre Buße‘. 
Vgl. Teza (Padua 1903). ö 

Paſſeier, P.thal, I. Seitenthal des obern 
Etſchthals, Tirol, zw. Venter-Stubaier Gruppe u. 
Penſer Gebirge, von Meran (320 m ü. M.) bis 
zum Fuß (etwa 1790 m ü. M.) der Zuckerhütl⸗ 
gruppe, wo der Thalfl., die Paſfer (I. zur Eich), 
entjpringt, gegen 38 km I. ; durch Jaufen mit Eifad-, 
durch Timbljoch zc. mit Ößthal verbunden. Mit den 
Seitenthälern (bef. Pfelders- od. Pfelderer Thal) 
ber gleichn. tirol. G. Bez., Bez.H. Meran; (1900) 
4913 E. Hauptort St Leonhard, an ber Mün— 
dung des Waltenbachs, 680 m-ü. M.; 1607, als 
Gem. 2113 dtſch. fath. E.; Bez.G.; Deutfchordende 
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pfarrei; Deutſchordensſchweſtern. Darüber Ruine 
ber Jaufenburg; ſüdweſtl. der Sandhof, Geburtd« 
haus Hofers, des , Sandwirts v. P.‘, baneben alte 
(vom Großvater Hofers erb.) u. neue Hoferka⸗ 
pelle (1899, rom.; Wandgemälde aus dem tirol. 
Greiheitsfampf von €. v. Wörndle). Val. Beda 
Weber (21903, von Schatz). [’Bofamentierarbeit. 

Paſſementen (frz., Mehrz.), Borten, Treffen; 

Paſſenheim, oftpreuß. Stadt, Kr. Ortelöburg, 
am SKalbenjee; (1905) 2769 €. (639 Kath.); ; 
Amtsg.; Dampfſchneide- u. Dampfjmahlmühle, 

Passe-partout, ber (frz., paß-pärtu), Haupt: 
ſchlüſſel; Billet von alfg. Giltigfeit; Kartonrahmen. 

Passepied, ber (frz., paßple, ‚Schleifer‘), alt= 
franz. Matrojenrundtang aus der Bretagne, im uns 
geraden Takt, ähnlich dem öftr. ‚Dreher‘; ſchon im 
16. Jahrh. befannt; im 17. offiziell im franz. Bal- 
lett; in Inftrumentalfuiten von Eouperin, Bad) u.a. 

Paſſepoil, ber (frz., yappdät) = Pazpel, 

Passeport, ber (fr3., paßpor), Reijepaß, Geleit- 
ſchein; Schiffapaß, Seebrief. 

Passer L., Gattg ber Fringillidae, f. Sperlinge. 
— Passeriformes, Sperlingartige, Orbn. 
der Vögel, mittelgroße, meift EL. Formen, Die je nach 
ihrer Lebensweiſe untereinander ungemeine Mannig⸗ 
faltigfeit aufweijen, fi) zufammen aber gegen andere 
Ordn. gut abgrenzen; Nefthoder; etwa 5500 Arten; 
3 Unterorbn.: Macrochires, Clamatores u. Oscines. 

Baflerat (poßra), Joſ., C.SS.R., f. Redemptoriften, 

Paſſero, Kap, Südoſtſpitze Sizilieng, eine im 
O. den Hafen Portopalo begrenzende feljige Halb» 
injel; gegenüber die klippenreiche Inſel P., aus 
Bafalt u. Hippuritentalf, mit Fort u. Leuchtturm. 
Nördl. die größte figil. ‚Tonnara‘ (Thunfiſcherei u. 
szubereitung) u. Salzſee. — 11. Aug. 1718 Vernich⸗ 
tung der jpan. Flotte durd) den engl. Admiral Byng. 

Passe-volant, ber (fr3., paß-wörä), Paffagier, 
der nicht bezahlt Hat (blinder Paſſagier); früher auch 

- ein nur vorübergehend (zu Befichtigungen 2c.) eine 
gejtellter Soldat. Auch eine der früheften langen 
Geſchützarten in Frankreich. [Sehen) bewegt. 

Paßgänger, ein Pferd, das ſich im Paß (. 

Paßgläſer, deutſche zylindr. Trinkgläſer des 
16./17. Jahrh. mit aufgeſchmolzenen Reifen (Abb. 
f. Beil. Gla8 II, 16). 

Paßhanf, irrtüml. Bezeihnung für Bafthanf. 

Pafſieren (frz.), vorbeigehen ; durchreifen; fich 
zutragen; leidlich, erträglich fein. In der Kochk.: 
durchſeihen, durch ein Sieb drüden; auch röften 
(von Wurzelwerk, Fleiſch 2c.). 

Paſſiergewicht, dad Mindeſtgewicht, das Wäh- 
rungsmünzen haben müſſen, um noch geſetzl. Zah— 
lungskraft zu beſitzen. In Deutſchland Haben Gold⸗ 
münzen unter 99,5 °/,, in Oſterreich unter 98 %/, des 
gefegl. Gewichts, Silbermünzen in Deutſchland 
unter 990 %/,, des gefegl. Gewichts das P. verloren, 
doch werden über das P. abgenüßte Stücke, jofern 
ſie nicht gewaltfam beſchädigt find, vom Staat (außer 
in Frankreich) in Zahlung genoinmen u. auf feine 
Koiten eingeſchmolzen. 

Paſſierſchein, eine nach der zollamtl. Behand» 
Yung der Ware vielfach zu deren unbehinderter 
MWeiterbejörderung ausgeftellte Urkunde; auch Be— 
gleitjchein einer ausnahmsweiſe ſteuerfrei bleibenden 
Beförderung. 

Baififloraceen, Tam. der archichlamydeiſchen 
Difotyledonen, Reihe Parietalen; 330 Arten (18 
Battgn), hauptj. imtrop. Afrika u. Amerifa, Kräuter 
od. Sträucher, häufig ranfend, mit meift handförmig 
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Nebenkrone a [Abb. r., Bluͤtenlängsſchnitt, 11/sfach] 
als Dornenfranz,. am 12 
der zum ‚Gynos IN 
phor‘ b verlängerte 
Diskus ala Geißel, 
die Staubblätter c 
als Nägel gedeutet 
mwurben), 250 Ars 
ten, meift in Ame⸗ 4 
rifa (Brafilien) ; 
viele wegen ber 
prädtigen, 3. 8. 
wohlriechenden 
Blumen beliebte 
Zierpflangen des 
Gewächshauſes u. 
Zimmers, ſo P. coe- 
rulea L. (Abb.,/, 
nat. Gr.), mit weiß⸗ 
lichen Blüten u. i 
blauer Ntebenfrone, P. racemgsa Brot.,mit zinnober- 
od. ſcharlachroten, zu reihen Trauben vereinigten 
Blumen u. violett:weiß geringelter Nebenkrone zc.; 
andere zugleih mit wohlſchmeckenden, ebenfalls 
ſchönfarbigen Früchten (daher in ber Heimat als 
Objt kultiviert: Granadilla), bei. P. quadran- 
gularis L., mit purpurroten Blüten u. faft fopfe 
großen füßfäuerlihen Früchten, P. edulis Sims, 
mit weißen Blüten u. apfelgroßen, zuletzt bunfel« 
zoten, würzigjüßen Früchten 2c.; außerdem zahlr. 
Kulturformen u. Kreuzungen. Die Paffionshlume 
war bie Ordensblume der Pegnitzer Hirtengefellfhaft. 
Paſſigdrehen (pajjihtdrehen) f. Drehtant. 
Passim (lat.), ‚überall, da u. Dort zerftreut,. " 
Paſſini, Submwig, Aquarellmaler, & 9. Juli 
1832 zu Wien, T 6. Nov. 1903 gu Venedig; Schüler 
der Wiener Akad. (Ender, v. Führich, Kupelwiefer), 
dann bed Aquarelliften Karl Werner; in Rom u. 
Venedig thätig. Malte in mildglängenden Farben u. 
bornehmem Gejamtton Interieurs, Architekturen u. 
Genrebilder aus dem ital. Volksleben (Chorherren 
in ber Kirche, Berlin, Nationalgal. ; Meſſe in Chi— 
oggia; Badende Jungen; Mielonenverfäufer; Urs 
teil des Paris ꝛc.); mit enormen Preifen bezahlt. 
Pailion, die (v. frz. passion, +5), Leidenschaft, 
Yeidenschaftliche Neigung; Adj.: pafftoniert. ' 
Paſſien, die (lat., ‚Leiden‘), im kirchl. Sprad)- 
gebrauch: 1) das Leiden Chrijti (f. Jeſus Chriftus, 3b 
IV, Sp. 1062); 2) die Tage, die jeinem Andenken 
beſonders geweiht find, d. i. bie Iekten 2 Wochen vor 
Oftern (P.szeit, f. Kirchenjahr); 3) ber Bericht der 
Evangelien über Chrifti Leiden u. Tod, wie er ſchon 
zur Zeit des HI. Auguſtinus in der Liturgie ber 
Karwoche gelejen wurde. Der am Palmjonntag u. 
am Karfreitag in größeren Kirchen ausgeführte Ge— 
fang der P. geht wohl ins 9. Jahrh. zurüd. P.8- 
fonntag heißt feit dem 9. Jahrh. der 5. Sonntag 
(Judica) der Fajten; früher war der Palmſonntag 
(. 8.) zugleih P.sſonntag. Daher jet noch P.3- 
wocde die mit bem Palmfonntag beginnende Kar- 
woche (f. d.). — Die Hriftl. Kunft verwertete aus 
ber P. in der älteften Zeit nur einzelne Szenen, u. 
zwar mit Zurüdhaltung, am früheften (2. Jahrh.) 
die Dornenfrönung (in der Prätextatuskatakombe), 
41* 
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dann Einzug in Ierufalem, Fußwaſchung, Ver: 
leugnung Petri, Gefangennahme, Jeſus vor Pilas 
tu3, Kreuztragung. Unter dem Einfluß ber Liturg. 
Vorführungen werden einzelne Ereigniſſe der P. im 
M.A. mit befonderer Vorliebe behandelt u. vom 
15. Jahrh. an im Kreuzweg (f. d.) in eine gewiſſe 
Reihenfolge gebradht; daneben bleibt Die freiere 
Auffaffung beitehen, die fic) in den 3 Zyklen Dürers, 
bei Schongauer, Israel v. Meckenem, Lukas van 
Leiden in Holzſchnitt u. Kupferſtich herrlich entfaltet. 
Eine Anzahl neuer Motive, wie die Miſerikordien⸗ 
Gi. d.) u. Veſperbilder (. d.), fommen noch im M.A. 
hinzu ; alles aber überragt die Kreuzigungsdar- 
ftellung (f. Beil. u. Taf. Kreuz). Während im Früh⸗ 
MA. die P. in einer Szenenfolge hauptf. in Mi— 
niaturen, jpäter auch auf Elfenbeinen vorkommt, 
erſcheint fie in felbitändigen Gemälden bei Duccio, 
Giotto (Padua), Lorenzetti (Affifi, Unterficche), 
Fieſole (Florenz, Akad.), Luini (Bugano), Holbein 
d. j., häufig in Altarwerfen geſchnitzt od. gemalt 
(von Brüggenenn im Dom zu Schleswig; Petri- 
firde in Dortmund), oft in ein Bild zujammen- 
gedrängt (von Memling im Dom zu Lübeck). z 
Die jpäteren P.sdarſtellungen deden ſich 
meift mit dem Kreuzweg (f. d). — P.ölreuz, W% 
eine Kreuzigungsbarftellung, bei welder am „Em, 
Kreuz außer dem Gefreuzigten (u. vielfach 
Maria u. Johannes) noch die Leidenswerk- SE 
zeuge (Leiter, Schwamm, Vanze, Hammer, ( 
Nägel ꝛc.; vgl. Waffen Chrifti) angebracht 
find; ein folches Feldkreuz f. Zaf. Kreuz 28. 
— P.sfäule (Marterfäule), zunächſt 
eine Darftellung bes an eine Säule gebun— 
denen, gegeißelten u. mit Dornen gefrönten 
Heilands (in Nifchen od. Kleinen Kapellen 
auf Kirhhöfen, an Wegen ıc.); dann eine 
Betjäule, an welder die P. ſymboliſch (durch f 
Die Leidenswerkzeuge, Schweißtuch, Hahn ac.) A 
Dargeftellt iſt ( Abb.; Dom zu Braunjdweig). 
Bol, Waffen Ehrifti. * 
P., in der Muſ. Die entw.choral- od. mit Chors, 
Solo= u. Inſtrumentalſätzen oratorienmäßig auöges 
führte Darftellung der Leidensgeſch. hervorgegangen 
aus den liturg. P.ölektionen, zunädjt als Chorals 
P. (liturg. B.) mit eigner Pfalmodie u. einſtimmi— 


gen od. Falso bordone-Chören. Hieraus entwidelte 


ſich das mufifalisc frei ſich bewegende P.sſpiel, im 
15./16. Jahrh. unter den Forderungen des niederl. 
a cappella-Bejang3 bie Miotetten-P., in welcher der 


Text des Evangeliums von ein u. demfelben Chor 


mehrjtimmig abgefungen wurde (Obrecht, Nore 
u. a.), u. als Miſchprodukt im 16. Jahrh. die Cho= 
ral-⸗Motetten-P.: Chriftus u. Evangelift in ton» 
Yiturg. Nezitation, die Übrigen Partien im Chor 
(bei. Bittoria, Laſſo, Scandelli; Choral:P. mit 
kurzen Motetten bei Besler, Bulpius, 1613, u. a.), 
bei Heine. Schüß mit dramat. Chören u. rezitativ. 
Einjhaltungen. Seine Nachfolger gingen durch 
frembdartige Erweiterung u. Veränderung des Textes 
zur orator. P. über (. Oratorium), ſchuſen aber durch 
Treie Lyrik, ariofe Sologefänge u. lebhaftere Be— 
teiligung der reichen Inſtrumentalmuſik unter Vers 
drängung ber liturg. Elemente eine unnatürliche, 
opernhafte BP. Wenn auch Anfang des 18. Jahrh. 
Mufiler u. Dichter wie Händel-Poftel, Keifer, Tele: 
mann, Matthefon-Broces dagegen den Text der HI. 
Schrift mehr refpeftierten, fo gaben fie doc) in den 
freien Iyr. Arien dem Zug zum Empfindelud-Alle: 
gorijhen bis zu bedenklicher Abirrung nad. Nach 
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J. ©. Bad, der durch muſik. Gedankentiefe wie ſtarke 
Betonung der kirchl. Elemente hoch über ſeiner Zeit 
ſtand, gewann bie ital. Oper in ber P.skantate (beſ. 


K. H. Grauns ‚Tod Seju‘, 1755) u. in dem freie 


dramat. P.3oratorium bis zur Aufgebung der HI. 
Schrift u. Häufung jentimentaler Betrachtungen 
die Oberhand. Ein eigenartiger Verſuch ift Haydns 
Anftrumental-P. ‚Die 7 Worte. Don der die 
Wende des 19. Jahrh. beherrihenden Opern-P. 
fehrt man zwar allmählich zu der der Bibel zurück 
(bef. Kiel, Woyrſch), die fonjt gem. nur Mittelpunkt 
ber vollen Darftellung der Gejchichte des Heilands tft, 
wie bei Mendelsjohn, Lifzt, Draeſeke; aber die P. 
als ſolche wird immer Seltener. Litt.: Kade (4 H., 
1891/93); Spitta (1893); Knocke (1898); Olivier 
(Zond. 1901); Krauſe (1902); Gailly de Taurines 
(Par. 1903); Roy (2 Bde, Par. 1904). 

Paſſiongal, das, eine poet. Bearbeitung (vom 
Ende be3 13. Jahrh.) des Lebens Jeſu, Diariä, der 
Upoftel u. Heiligen (etwa 100000 Berfe; 1. u. 2. 
Buch) hrög. von Hahn, 1845, das 8. von Köpfe, 
1852 ; bie Warienlegenden von Pfeiffer, 1846, n. X. 
1863); die Schilderung ift warm u. anſchaulich, 
teilw. lyriſch ſchwungvoll, der Verf. unbekannt, 
dem Deutfchen Orden naheftehend,; Hauptquelle: Die 
Legenda aurea de3 af. de Voragine (f. d.). Dem 
gleichen Verf. wird auch dag ‚Väterbudj‘ (nach den 
Vitae patrum bes hl. Hieronymus; teilw. Hrsg. 
von Franke, 1879) wegen der Übereinftimmung in 
Sprade, Metrif u. Stil zugejchrieben. Vgl. v. 
Kralik, Goldne Leg. (1902). 

Passionale, bas, liber passiongrius, der (lat.), 
liturg. Buch des M.X. mit den Leſungen für bie 
Drärtyrerfefte, f. Legende. 

Passiongto, con passione (ital.), mufif, Vor: 
tragsbezeichnung: ‚mit Leidenſchaft'. 

Boah Domenico, Kard., x 2. Dez. 1682 
zu Foſſombrone, T 5. Juli 1761 bei Rom; 1708 
bei ben Friedensverhandlungen im Haag, 1712 
in Utrecht, 1714 in Baden; 1714/16 Legat (vgl. 
©. v. Lengefeld, 1900), jeit 1721 Nuntius in der 
Schweiz, feit 1730 in Wien, fpäter heftiger Gegner 
Oſterreichs; 1738 Sefretär der Breven, 1755 Bis 
bfiothefar der Vatikana. Gelehrt u. Funftliebend, 
fammelte er für feine Villa bei Frascati Alter- 
tümer, Runjtwerfe u. eine Bibl. von 32000 Bdn 
u. unterjtüßte Gelehrte (u. a. Windelmann); unter- 
hielt Beziehungen mit eifrigen Sanjeniften u. war 
Begner der Jeſuiten. Hrsg.: Acta apost. legationis 
Helveticae 1733/29 (Zug 1729, Rom 1738). 

Bailioniften(Pajjions-,Yeidenzbrüder), 
die Mitgl. der vom HL. Paulus vom Kreuz (i. d.) 1725 
für Miffionsziwede gegr. (1. Klofter auf dem Monte 
Argentaro) u. 1769 päpftlich beftätigten Stongreg. der 
Clerici excalceati ss. Crucis et Passionis Domini 
nostri J. Chr. (‚Klerifer vom HI. Kreuz u. Beiden 
unferes Seren 9. Ehr.‘), die den 3 gewöhnlichen 
Gelübden noch al? 4. hinzufügen : Eifer zu Eräftigfter, 
Erwedung u. Förderung der Andacht zum Leiden 
unſeres Herin in den Herzen der Gläubigen. Gie 
tragen nur Sandalen (daher excalceati, ‚unbe-- 
fhuhte‘), einen Talar mit Pallium von ſchwarzer 
Farbe u. auf der linken Bruftfeite ein kleines herz» 
förmiges Bild mit den Leidenswerkzeugen Chrifti. 
1905 etwa 2000 Mitgl. in 100 Klöſtern in 11 Pro- 
vinzen: 5 in Italien u. je 1 in England, Spanien, 
Belgien (Frankreich), Argentinien, Mexiko u. Ber. 
&t.; haben Miflionen in Bulgarien (Walachei), 
Auftralien u. auf Kuba. An der Spike ſteht ein 
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frei bleibt. In der Zwiſchenzeit werben die Dar- 
fteller durch andere Aufführungen künſtleriſch ges 
ſchult; vgl. Kreuzesſchule. Der hervorragendfte Dar: 
fteller Chriſti war Joſ. Mayr (T 1903). gitt.: 
€. Devrient (1880); A. Hartmann, O. P. in feiner 
älteften Geftalt (1880); K. Trautmann (21890); 
6. Huyſſen (?1890); D. U. Ludwig (1891); dv. 
Schaching, O. im J. 1900 (1900). 

Paſſiv (lat.), leidend, unthätig, Ggſtz: aktiv. — 
P. heißt ber Wiberftand, der nit in der Anwen— 
dung pofitiver Gegenmaßregeln, beſ. nicht in einer 
entgegenwirfenden Kraftaufwendung, jonbern ledig⸗ 
Lich in der Nichtbefolgung geltender Vorſchriften od. 
der Nichterfüllung übernommener Verpflichtungen 
befteht. — P.e Afliftenz f. Afſiſtenz. — P.e Nefiftenz, 
Form bes Lohnkampfs (Streifs): durch genauejte 
Anwendung ber Betriebsporfihriften wird die Durch- 
führung des regelmäßigen Betriebs unmöglich zu 
machen geſucht; zuerft 1905 von den Angeſtellten der 
ital. Bahnen, furz darauf aud) von denen ber öftr. 
u. ungar. Bahnen ind Werk geſetzt. — P. (med.) = 
geſchwächte Lebenskraft verratend. P.e Bewegun: 
gen find foldhe, die am Organismus durch fremde 
(manuelle od. inftrumentelle) Hilfe vorgenommen 
werden als ein Zweig der Heilgymnaftif, 

Paſſiva (lat), die Schulden eines gefchäftl. 
Unternehmens (Sgjg: Aktiva). — Paſſivgeſchäfte, 
Geſchäfte einer Bank zc., bei denen Geld leihweiſe 
empfangen wird (Depofitengefchäft, Ausgabe von 
Banknoten zc.). — Paſſivmaſſe, im Konkurs Die 
Gefamtheit der Schulden des Gemeinſchuldners, 
Schuldenmaſſe; Gais: Aftivmaffe, Aktivvermögen. 

Paſſivität, die, allg. das unthätige Verhalten ; 
in der Chem. die Eigenjchaft mehrerer Metalle, 
bef. des Eijens (f. d. 8b IL, Sp. 1705) u. Chroms, 
in Berührung mit konzentrierten, ſtark oxydierenden 
Säuren (Salpeterjäure) nicht angegriffen zu werden, 
fondern blank u. unangegriffen zu bleiben. Die 
P., deren Urſache noch nicht endgiltig feftgeftellt ift, 
wurde zuerſt 1790 von James Keir am Eiſen beob⸗ 

Passivum, das (lat.), ſ. Genera verbi. lachtet. 

Paſſow (cs), Franz, Philolog, * 20. Sept. 
1786 zu Ludwigsluſt, F 11. März 1833 zu Breslau; 
1807 Gymn.:Prof. in Weimar, 1815 Univ. Prof. 
in Breslau; machte fich def. verdient durch die Neu— 
bearbeitung des griech. Wörterbuchs von J. G. Schnei⸗ 
der (2 Bde, *1831; nad) P.s Tod von Roſt u. a. 
1841/57 nochmals hrsg.), Durch das Corpus script. 
erot. (2 Bde, 1824/33) u. Begründung ber Jahrb. 
für Philol. u. Pädagogik‘. Seine kleineren Arbeiten 
gef. in Opuscula acad. (1835) u., Verm. Schriften‘ 
(1843). Vgl. Wachler (1339). 

Paſſugg (vom. Pra sutt, die ‚untere Wieje‘), 
ſchweiz. Bad bei Chur, ſ. d. 

Passulae (lat., Mehrz.), die getrodneten Wein⸗ 
beeren: P.majores, Rofinen, P.mingres, Korinthen. 

Paſſung, ineinander feſtſitzende od. bewegliche 
Teile (aufgezogene Naben, Zapfen im Lager), die 
in den richtigen Abmeſſungen einzeln nad) Grenz» 
Yehren hergeftellt od. vom Arbeiter unter fortge- 
ſetztem Probieren ineinander gepaßt werden. 

Passus, ter (lat.), ber Doppeljchritt (der einfache 
heißt gradus), die Einheit des röm. (agrintenjo- 
riihen) Wegmaßes = 5 röm. Fuß (pedes) = !/, 
röm. Meile=1,472m. Im übertragenen (modernen) 
Sinn = Stelle od. Saf (3. B. in einem Buch). 

Paßwang, auf Barſchwang, ber, ſchweiz. 
Jurakamm, Kant. Solothurn, an der Grenze v. 
Baſel-Land, füdweſtl. v. Waldenburg; ein bis 


auf 6 Jahre gewählter Ordensgeneral (ſeit 1905 
P. Maria Bernardo Gilveftrello), der zu Rom im 
Klofter SS. Giovanni e Paolo am Mie Eelio refi- 
diert. Berühmte P. die Biſchöfe J. Maria Mola— 
joni (t 1859), Bincenz Strambi (t 1824), Paul 
%of. Balma (1892) u. Hippolyt Agoftis (T 1893) 
u. der engl, Ronvertit George Spencer (T 1864). 
— Der weibliche Zweig (Pajfioniftinnen), 
noch dom hl. Paul vom Kreuz zu Corneto begr., 
1819 ern., hat 3. 3. nur 70 Mitgl. in 3 Klöſtern 
(2 in Stalien, 1 in Belgien). — Die Tertia- 
vinnender®. (‚Schw. vom.hi. Paul v. Kreuz‘), 
etwa 100 Ptitgl. in 3 Häufern (in Stalien), leiten 
Mädchenſchulen. 

Paſſionsſpiele, unter den Myſterien (f. d.) im 
MA. die dramat. Darftellung ber Leidensgeſchichte 
Ehrifti, deren Vorſpiel zuweilen entſprechende Szenen 
des A. T. die fog. Präfigurationen (Jonas im Baud) 
des Walfiichs u. a.), bildeten ; fie wuchſen, mehrfad 
von frommen Bruderjchaften veranjtaltet, feit dem 
Ende des 14. Jahrh. zu gewaltigen Maſſenauf— 
führungen (oft an 400 Darfteller) an; Urjprung u. 
Entwidlung entjprechen denen der Ofterfpiele (f. d.), 
denen die P. feit dem 15. Jahrh. den Rang abliefen. 
Neben den grotesken Teufelsſzenen wurden nam. die 
Marienklagen (j. d.) immer mehr ausgeſchmückt u. 
ihließlih vielfadh felbitändig aufgeführt. Die 2 
älteften P. find‘ das Benediktbeurer (hrsg. von 
Froning, Deich. Nat.Litt. XIV) u. das Wiener 
(hrsg. von J. Haupt in Wagners Arch. f. d. Geſch. 
dtſch. Spr. u. Dicht, 1873); am Yängften ift das 
Alsfelder (1501 zuerft aufgeführt ; hrsg. von Grein, 
1874, u. Sroning, Diſch. Nat.Litt. XIV), das mit 
bem jüngern Frankfurter (1493; hrsg. von Froning, 
ebd.) u. dem Heidelberger (1514; hrsg. von Mil: 
jad, 1880) auf der fog. Frankfurter ‚Dirigierrolfe‘ 
(für den Regifjeur beftimmte Spielanweijung mit 
ben Anfängen jeder Rede u. jedes Geſangs) des Bals 
demar db. Peterweil (2. Hälfte bes 14. Jahrh.) be- 
ruht. Bekannt (u. teilt. hrag. in Mones Schaujp. 
des M.A., 2 Bde, 1846) find u. a. noch die P. v. 
St Ballen, Donaueſchingen, Luzern u. Augsburg; 
bej. beliebt waren die P. (2= bis Ttägig) in Tirol 
(Sterzing, Hal, Bozen u. Brixen). Im 16. Jahrh. 
wurden die P. durch Die Reformation u. berufs- 
mäßige Schaufpielertruppen, im 17. Jahrh. durch 
die Sefuitendramen immer mehr zurücgedrängt u. 
hielten ſich (teilw. ala Bauernfpiele, |. d.) nur noch 
in entlegenen Orten (3.8. in den bayr.=öftr. Alpen); 
heute nod) lebendig u. a. in Brixlegg (1. d.), Hörik 
Gi. d.), Selzach (f. d.) b. Solothurn u. nam. in Ober» 
ammergau (f. u.) u. nach deſſen Muſter jeit 1904 aud) 
in Nancy. Bol. Wadernell, Alteſte P. in Tirol 
(1887); derſ., Ausg. ber altd. P. aus Tirol (1897); 
Vroning, Drama des M.A. I u. III (1892); var. 
auch bie Litt. unter Mofterien u. Ofterfpiele. — Ober: 
ammergauer Paſſionsſpiel, Die einem 1633 in ber 
Peitzeit abgelegten Gelübde zufolge von etwa 500 
Bewohnern des Dorjs Oberammergau (f. d.) alle 
10 Jahre (zuletzt 1900) aufgeführte, weltberühntte 
Bühnendarjtellung der Leidensgeſch. Chrifti mit ein- 
geflochtenen Vorbildern u. Gleichniffen aus dem 
A. T. (von Geiſtl. Nat Joſ. Daifenberger [T 1883], 
auf Grund der Paffion von Baſti Wild [gedr. 1566], 
hrag. von K. v. Brentano 1890). Die Aufführungen 
finden im Sommer in einem eigens dafür erbauten 
Theater ftatt, in dem nur Mittelbühne u. Zuſchauer— 
raum (für etwa 6000 Perſonen) gededt find, jo daß 
ber Blick auf die Naturumrahınung des Bühnenbilds 
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1204 m $., ftarf abgetragener Kamm, in einer 
1003 m h. Einfenfung (‚Paß‘) von ber Fahrſtraße 
Beinwil-Mümliswil überjgritten. . 

Paſſy (BD, weitl. vornehmer Stabtteil v. Paris, 
am Boiörbe-Boulogne. 

Pafiy ii. 0), Paul Ebouard, franz. Philolog, & 
13. San. 1859 zu Verſailles; jeit 1894 Prof. an ber 
Parifer Ecole des Hautes Etubes; Vorkämpfer ber 
phonet. Methode des Sprachunterrichts, Begr. ber 
internat. Association phondtique. Schr.: Le fran- 
gais parl6 (1886, °1906); Les sons du frangais 
(1887, 41895); Etudes sur les changements pho- 
net. (1890), jämtl. Paris; ‚Elementarbuch des gejpr. 
STranzöfiih‘ (2 Bde, 1893, mit Fr. Beyer). Hrag. 
ber Ztſchr. Le Maitre phonet. (1886 ff.) u. La 
Cloche d’alarme (1896 ff.). 

Paſta, Pafte, bie (lat.), techn. u. pharm. Bes 
zeichnung für teigartige Dtaffen. P. guarang |. 
Guarana, P. liquiritiae = Beberzuder, brauner. PB.: 
waren = Teigwaren. { 

Paſta, Giuditta, geb. Negri, ital. Sänge- 
rin (Sopran), 1798/1865, feit 1822 bef. in Paris 
u. London gefeierte bramat. Darjtellerin bon much» 
tigem Ausdrud, mit außerorbentli umfangreicher 
u. wohllautender Stimme. 

Paſtaza, ber Etha), 1. Nebenfl. bes Marafion; ent 
ſpringt zw. ben Kordilleren Ecuadors, mündet nad 
520 km I., reißendem Lauf bei Piedra Liſa (Peru); 
bis Andoas ſchiffbar, Doch wegen Ungleichmäßigfeit, 
ſtarker Baumführung ꝛc. für den Verkehr wenig ges 
eignet; an ben Ufern Kautſchukwälder. 

aſtell, das (ital. pastello), eine auß ben ver⸗ 
jchiedenften Farbftoffen unter Such bon weißem 
Thon, Gips u. einem Bindemittel (Leimwaſſer, 
Gummi arabicum) gefertigte Maffe (P.farben); 
ala Pulver od. Pafte, meijt aber zu PB.ftiften ge— 
preßt im Handel. Das von modernen Künftlern 
vielfadh benügte Ölpaftell (Ölfarbenftifte, 
Olkrei deſtifte) befit durch Zufaß einer feifen- 
artigen Subſtanz größere Haltbarkeit. — P.malerei, 
das Malen mit P.itiften. Die ftaubartig ſich ab» 
Yagernde Farbe, mit dem Wijcher (estompe) ber- 
trieben od. verjtändig mit bem Singer eingerieben, 
gibt die buftigften u. zartejten Übergänge (atmo— 
Iphärifche Effekte). MWeichheit der Umriffe, Schärfe 
des Strichs in den Lichtitellen find außerdem ihre 
Vorzüge. Die B.malerei geftattet ein raſches Ar» 
beiten, Die trockne Farbe, in Maſſen aufgetragen, 
erleidet feine Anderung. Doch werben die Zeich— 
nungen durch Licht, Luft u. Staub leicht beſchadigt, 
auch dad Glas beſchützt fie nur unvollftändig, u. e8 
gelingt erft neuerdings, fie dauerhafter gu machen 
(vgl. Oftwald, Mialerbriefe, 1904), ohne die eigen- 
artige Farbenwirkung zu beeinträchtigen. Yarbige 
Stifte wurben Thon im 16. Jahrh. benützt; die 
Apoftellöpfe zu Leonardos Abendmahl in Straße 
burg wie bie in Weimar zeigen die leichte Art der 
P.farben. Auch Hana Holbein (Bildnisfammlung 
in London) bediente ſich des P.s u. bunter Kreibe, 
ebenjo Jehan Elouet. Die franz. Kupferjtecher 
Robert Nanteuil u. Maffon fertigten P.bildniffe als 
Borlagen zu ihren Kupferftichen an. Die berühm: 
tejten P. künſtler des 18. Jahrh. find: Joſ. Vivien, 
Roſalba Carriera, Jean Et. Liotard, M. Quentin de 
Satour, R. Mengs, John Ruſſell. Im 19. Jahrh. 
war Die einſt fo beliebte P.malerei wegen ihrer Ver⸗ 
gänglichfeit außer Gebrauch gekommen, wurde je— 
do in ber Mitte des Jahrh. von Y. Fr. Millet, 
Bruno Piglhein u. a. zu neuer Bedeutung erweckt. 
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Paſterze, die, kärntn. Gletſcher, größter der 
Hohen Tauern, nordweſtl. v. Heiligenbluͤt; aus dem 
balbfreisförmig ber Gübfeite des Glockner⸗Haupt⸗ 
Tamm eingebetteten Yirnbeden (‚Oberfter PB.n- 
boden‘) kommt die (bis 1650 m br.) Zunge (‚Oberes 
u. Unteres P.nkees“) mit ftarken Abbrüchen hervor 
u. fällt Bid etwa 2000 m Höhe; inögef. 10 kmL, 
80,15 km?, jeit 1856 im Rüdgang (jeit 1882 faft 
100 m); Abflug die Möll. 

Baftete, bie (mlat. pastate, v. pasta, ‚Teig‘, 
Gericht aus einer Hülle von gebadenem Zeig mit 
einer Fülle von Fleiſch od. Fiſch in Farce, warm 
od. Talt jerviert. Bei den Bollpafteten werden 
Hülle u. Inhalt zufammen fertig gebacken, bei den 
Dedpafteten, die früher als ‚aufgefekte Pr‘ zu 
ben merkwürdigſten fulinarifchen Überrafchungen 
bienten, wird in bie für fid) gebadene Hülle (au 
P. gen.) die Fülle eingefeßt. 

Paſteur (päßtor), Louis, franz. Chemiker u. 
Balteriolog, x 27. Dez. 1822 zu Döle (Dep. Jura), 
1 28. Sept. 1895 auf Schloß Billeneuve L’Etang 
(Dep. Seineset:Dife) ; 1848 Lehrer der Phyfit am 
Lyceum zu Dijon, 1848 Prof. der Chemie in Straß- 
burg, 1854 in Bille, 1857/67 Dir. ber Ecole nor- 
male in Paris, 1863 Prof. ber Chemie an der Ecole 
des beaux arts, 1867 an ber Sorbonne, 1881 Mitgl. 
der Akad. Hochverdient um bie phyſik., organ. u. 
Gärungschemie; Iegte durch feine Arbeiten über die 
Konititution der Weinfüuren den Grund zur Stereo» 
chemie, ftellte (1857) feine vitale GärungBtheorie 
auf u. wie durch exakte Verſuche (1862) die Uns 
haltbarfeit der Lehre von der Urzeugung nach; er: 
kannte zuerſt Bernfteinjäure u. Glycerin als Pro- 
dukte der Alkoholgärung. Am befannteften find feine 
Methoden zur Konferbierung von Bier u. Wein 
(PBafteurifieren), feine Arbeiten über die Seiben- 
raupenfranfheit, die Hühnercholera, ben Milzbrand 
u. bie Tollwut. Überzeugungstreuer Katholif. Sein 
Inſtitut in Paris, gegr. 1886, hat bis 1905 etwa 
29.000 von tolfwütigen Hunden gebiffene Perfonen 
behandelt; vgt. Tolwut. Denkmäler in Lille (1899) 
u. in Bejancon (1902). Schr.: Etudes sur le vin 
(1866, 21872), vinaigre (1868, diſch 1878), la 
maladie des vers à soie (2 Bde, 1870), biäre 
(1876); Microbes organisds (mit Tyndall, 1878). 
Bol. Duclaux (1896); Boutet (1897); Vallery⸗ 
Radot (1900); ſämtl. Paris. 

Paftenrellofen (Mehrz.), verjhiebene, zu 
Ehren Paſteurs von ben Franzoſen Nocard u. 
Leclainche jo benannte Krankheiten, die unter dem 
Bild einer hämorrhagiſchen Septihämie verlaufen 
u. ben gleichen Erreger (don Pafteur gefunden) 
haben. Hierher gehören die Geflügeldolera, die 
Wild» u, Ninderjeuhe, die Kaninchenſeptichämie 
u. die Schweinejeuche. 

Pasticeio,bas(ital., -itio, ‚Paftete, Miſchmaſch'), 
Art des Iyr. Dramas, Zufammenftellung beliebter 
Arien, Duette2c. aus verſch. Opern zu neuen Texten; 
be. im 18. Jahrh. in Stalien gepflegt. 

Paſtila, die (rujj.), trodne Objtmarmelabe; 
ruf. Nationalkonfekt. 

Paſtillen (Medrz., v. Tat. pastillus, ‚Kügelchen‘), 
pharm. Subereitung, Arzneimittel, die unter Zuſatz 
von Zuder, Gummi, Schofolade mittels einer P.- 
preffe zu 1 g ſchweren Scheiben, Zylindern od. Kegeln 
geformt find. Offig.: Pastilli hydrargyri bichlo- 
rati, Sublimats, u. P. santonini, Santonin=®P. 

Paſtingke, die, auf Paſtinak, Pafternaf, 
ber, od. Hammelsmöhre, Gemüfepflangze, Kulturs 
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form der auf Wieſen u. Geröll ganz Europas u. 
Sibiriens häufigen Umbellifere Pastingca sativa 
L. (Abb., '/, nat. Gr., 
a Blüte u. b Frudt, BE 
1!/,fad)), einer 2jähri- ® 18 
gen Staude mit einfad 
fiederfhnittigen Blät— 
tern, bon der fie ſich nur 
durch dickere u. füßere Ss 
Wurzeln unterjcheibet ; ZEN 
ion von den Römern F Well 
u. heute noch ſtellenweiſe ( 
gebaut (Hauptſorten: Yy 
Guernfey=, Studenten=, 5 
Zuder-P.), die jungen Wurzeln (Abb. r.) als Zu- 
that zur Fleiſchbrühe, die ausgewachjenen als Salat 
od. Wintergemüfe verwendet, auch Viehfutter (für 
Pferde u. Maſtochſen). i 
Paſto, Hauptft. des colomb. Dep. Narifto 
(1899 vom Dep. Cauca im ©. abgetrennt), am Oſt⸗ 
fuß des Vulkans v. P. (4264 m, an den Rändern 
der Gipfelcaldera ein noch rauchender 4180 m}. 
Ausbruchäfegel), 2638 m ü. M.; (1899) 30 000 €. 
(viele Kitſchuamiſchlinge); Biſch., Jeſuitenkolleg; 
Fabr. v. Ponchos, Haushaltungsgegenſtänden, Fir⸗ 
nis u. Lad, Handelszentrum für Südcolombia u. 
Nordecuador. — 1539 gegr. ; im Unabhängigfeits- 
frieg voyaliftifh u. erft 1822 von Bolivar erobert. 
Erdbeben 1834. — Das Bist. P. (err. 1859, 
Suffr. dv. Popayan) zählt 133 Kirchen u. Kap., 
113 (23 Orbend») Priefter, 315 640 Katholiken. 
Paſtor (lat, ‚Hirte‘), bef. in der prot. Kirche, 
aber auch in Tath. Gegenden (nam. am Rhein, paftsr) 
übliche Bezeichnung des Pfarrers. Paftorat, das, 
Pfarramt, Pfarrhaus (aud) die). Paftoration, bie, 
Seeljorge; paftorieren, Die Seelforge ausüben. — 
P. aeternus, Konftitution Pius’ IX. dv. 18. Juli 
1870 über den päpftl. Primat di. Papſt) u. die päpftl. 
Unfehlbarfeit (f. d). S. auch Vatik. Konzil. — P. 
bonus = Guter Hirt, ſ. d.; auch Titel der von P. 
Einig begr. u. hrsg. Ztſchr. für kirchl. Wiſſenſchaft 
u. Praxis (1889 ff.). — P. fido, Il (ital., ‚der treue 
Hirt‘), ber. Schäferdrama von Batt. Guarini, ſ. d. 
Paſtor, Ludw., Tath. Geſchichtsforſcher, & 31. 
San. 1854 zu Aachen; urjpr. zum Kaufmannzftand 
bejtimmt, von oh. Janſſen, deſſen litt. Erbe er 
geworden ijt, für die Gefhichte gewonnen; 1886 
oo., 1887 o. Prof. in Innsbruck, ſeit 1901 zugleich) 
Dir. des Oſtr. Hift. Amftitut3 in Rom; Hofrat. 
Schr.: ‚Die kirchl. Reunionsbeftrebungen während 
ber Regierung Karla V.‘ (1879); ‚Storrefp. Conta⸗ 
rinis‘ (1880); , Geſch. der Päpfte jeit dem Ausgang 
des M.A.“ (I/IV ı, 1886/1905 von Martin V. 
bis 1521, 4 Xufl.; IV, bis 1534, im Erſcheinen; 
ins Franz., Ital. u. Engl. überf.), fein durch meite 
archival. Studien, nam. im Vatik. Ardhid, in vieler 
Beziehung grundlegendes, auch für die Kunſtgeſch. 
wichtiges Hauptwerk; ‚Yo. Janſſen (1892, 21894); 
‚Zur Beurteilung Savonarolas‘ (1898); ‚Aug. 
Neichensperger‘ (2 Bde, 1899). Hrag.: Bd VII u. 
VIH u. die Steuauflagen der Bde 1/VI von Janſſens 
„Geſch. des dtſch. Volkes‘; ‚Erläuterungen u. Er— 
gänzungen zu Janſſens Gejch.‘ (ſeit 1898 4 Bde); 
‚Ungedr. Alten zur Geſch. der Päpfte‘ (T, 1904). 
1891/1901 Mithrag. bes ‚Hit. Jahrbuchs. 
Pastor Temm., Gattg der Stare, 
Paſtoral (lat.), auf die Seelforge (vgt. Paftor, 







Paftoraltheologie) bezüglich. — P.briefe, Bezeichnung | {i 


von 3 Briefen des Hl. Paulus (2 an Timotheus u. 
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der an Titus), in denen auf die Seelforge bezügliche 
Weifungen im Vordergrund ftehen. — B.Tonferenz, 
die, Berfammlung ber Geiftlichen eine3 Kapitels zur 
Beſprechung wiſſenſch. u. praktiſcher theol. Fragen. 
— P.ring ſ. Ring. — P.ſchreiben = Hirtenbrief. 

Paſtorgle, das (ital.), eig. Hirtenmuſik, -Tied; 
Schäferſpiel, in dem das Hirtenleben poetiſch ideali⸗ 
ſiert iſt; ſeit dem 13. Jahrh. nachweisbar, beſ. im 
17. Jahrh. gepflegt, mit charakteriftiſch ländl. Mufik 
(Schalmei, ſchlichte Melodik, behagliche Bewegung); 
auch Name für eine kleine idylliſche Oper; ala Arte 
ftrumentalform bei Bad (‚Weihnadhtsoratorium‘), 
Händel (‚Meifias‘), Liſzt (‚Chriftus‘), Beethoven 
(6. od. Paftoral-Symphonie). — PB. aud) = Hirten 
ftab, Hirtenbrief; früher = Rituale. 

Pastoralis oflfieii, Bulle Klemens’ XI. (1718) 
gegen die Appellanten, |. Sanfenismus. 

Baltoralmedizin, die, wiſſenſch. Darlegung 
derjenigen Punkte, in denen bie paftorelle u. die 
ärztliche Behandlung fich begegnen ; 3.8. wo fittliche 
Berirrungen die Gefundheit nadteilig beeinflujjen, 
wo der leiblihe Organismus eine Prädispofition 
zu einem beftimmten Lafter aufweift, od. wo bie 
pofitiven chriſtl. u. kirchl. Vorſchriften eine Einſchrän— 
kung erheiſchen, um nicht vom ärztl. Standpunkt aus 
anfechtbar zu werden. In allen dieſen Fällen hat der 


Seelſorger aus dem ärztlichen u. der Arzt aus dem 


paftoraltheol. Gebiet feine Kenntniſſe zu erweitern. 
Bal. Capellmann (111904, von Bergmann); dv. Ol⸗ 
fer (21893); Stöhr (*1900, von Kannamüller); 
Marx (1894); 3. Antonelli (I, Rom 1905). 
Paitoraliheologie, die (lat.⸗grch.), ein Teil 
ber praft. Theologie, Die wiſſenſch. Darftelung der 
kirchl. Funktionen, durch welche das von Chriftus 
bereitete Heil Dem einzelnen zugewendet wird. Ihre 
Aufgabe ift, Die Gejeke u. Regeln, Weifungen u. 
Natjchläge gu geben, nad) benen das Seeljorgeramt 
in feiner dreifachen Beziehung als Lehr», Priefter- 
u. Hirtenamt geübt werden foll. Sie hat jomit die 
Seeljorger in die Kenntnis, das Verftändnis u. Die 
techn. Ausübung der paftorellen Handlungen eins 
zuführen, Damit das Erlöſungswerk Chrifti (Matth. 
23, 195.) allen bis ang Ende der Welt burd) Ver- 
fündigung bes göttlichen Worts (f. Katecheſe, Homiletik, 
Predigt, Lehramt), Spendung der Gnadenmittel (f. Sit« 
urgit) u. Gewiſſensleitung (ſpezielle Seelforge) 
vermittelt werde. Als Anleitung zur Verwaltung 
de3 Seeljorgeramts ift die P. eine jelbftändige, den 
übrigen theol. Disziplinen ebenbürtige Wiſſenſchaft. 
In der Dogmatif u. Moraltheol. hat fie zwar ihre 
Grundlage, u. fpeziell mit der letztern ift fie im 
erjten Grad verwandt, dennoch ift fie nicht ein bloßer 
Zeil berjelben od. gar eine Moral bes Seelſorgers; 
denn fie befchäftigt fich wejentlih nur mit den Pas 
ftoralfunktionen, u. gegenüber dem Kirchenrecht (f. b.) 
bat jie die mit dem Hirtenamt verbundenen Ob- 
Liegenheiten u. Die zweckmäßigſte Urt ihrer Erfüllung 
bdarzuftellen. Den Grund zur P. Iegte im Anſchluß 
an bie Baftoralinftruftion des Heilands (Matth. 10, 
5/42; Luk. 10, 1/16) der hl. Apoſtel Paulus in 
ben og. Paftoralbriefen (. Paftorar). Einzelne Dlate- 
rien der Seeljorge find von den apojtol. u. nach— 
apoftol. Vätern (Didache, Klemens v. Rom, Igna= 
tius dv. Antiochia, Tertullian, Eyprian) mehr od. 
weniger bruchftüchveife behandelt. Größere Bebeus 
tung haben die bezüglichen Schriften von Gregor 
v. Nazianz, Joh. Ehryjoftomus, Ambrofiug, Augu» 
tinus u. Pomerius. Der Gedanke einer eig. feel» 
forgerlien Theorie liegt erſt Gregors d. Gr. Re- 
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gula pastoralis zu grunde. Im DEM. wurbe die P. 
in Verbindung mit anderen Disziplinen, bef. mit 
dem fanon. Recht, behandelt. Als ihre eig. Geburtd- 
ftätte ift das Konzil dv. Trient (. d.) anzufehen, das 
die Erziehung bed Klerus u. Die ganze Seelforge 
neu organifierte. Unter den zahlr. Paftoralanwei- 
fungen verdienen bie Instructiones,pastorum des 
hl. Karl Borromäus befondere Erwähnung. Eine 
felbſtändige theol. Disziplin ift Die P. erſt geworden, 
als Kaiferin Maria Therefia 1777 fiir die öſtr. 
Staaten eigne Lehrftühle dafür einführte. Leider 
Hat fi) damals der neuen Disziplin die rationalift. 
Strömung ber jog. Aufflärungsperiode bemädhtigt. 
Der pofitiv-firhl. Richtung haben M. Sailer u. M. 
Schentl den Weg gebahnt. Neuere Darftellungen: 
Amberger (3 Bde, *1883/87); Benger (2 Bde, 
21890); Kerſchbaumer (21871); Schüd) (1° 1905); 
Renninger-Göpfert (1893); Pruner (2 Bde, ?1904f.); 
Krieg, Wiſſenſch. der Seelenleitung (I, 1904), u, die 
Instructio pastor. Eystettensis (°1902). Ztſchr.: 
Theol.praft. Quartalſchr. (1848 ff.); Pastor bonus 
(1889 ff.) ; Der kath. Seeljorger (1889 ff.); Theol.⸗ 
prakt. Monatsſchr. (1891 ff.). 

Paſtorellen (Mtehrz., frz. Pastorels, Pastou- 
reaux, päßtördl, päßturo), zum Kreuzzug berfammelte 
franz. Bauern in den Jahren 1214, 1251 u. 1319/20, 
die fi) gegen Herren u. Juden wandten. 

Baftorenvogel = Poẽë, ſ. Honigfrefier. 

Paftos, paftds (ital. pastoso, fra. päteux, path, 
‚teigartig‘), mit dickem Farbenauftrag (von Gemäls- 
ben; Ggſtz: laſiert). Tizian 3. B. malte jehr p. u. 
pollfommen dedend ; Rubens wendete in der Karna— 
tion eine paftoje Behandlung ber hellſten Partien an; 
Rembrandt ward mit zunehmenden Jahren pajtojer. 

Paſtourelle, bie (fiz., päßturät, frz.sprovenzaliſch 
pastoreta), Schäferlied; eine Gattung Kleiner jtro= 
phiſcher Gedichte der altfranz. u. altprovenzal. Kunſt⸗ 
Iyrif, einen Dialog zw. Schäfer u. Schäferin od. 
Ritter u. Schäferin enthaltend. Gel. von Bartſch 
(1870). Vgl. Gröber (1872). 

Baftrana, jpan. Stadt, 32 km jüdöftl. v. Gua- 
dalajara; (1900) 2551 E.; Bez.G.; Miffionzfen. 

Bastrnet, Franz, böhm. Slawift, & 4. Oft. 
1853 zu Keltſch (Mähren); 1895 ao., 1902 o. Prof. 
an ber böhnt. Univ. in Prag; bejchäftigt fich hauptf. 
mit dem SIowaf. u. Altbulgarijchen. Hauptw.: 
‚Beitr. zur Lautlehre der ſlowak. Spr. in Ungarn‘ 
(1888); ‚Bibliogr. Überfiht über die flaw. Philol. 
1876/91‘ (1892); ‚Gef. der Stawenapoftel Cyrill 
u. Method‘ (Prag 1902, böhmiſch). 

Päſium, antile Stadt am Südende des Golfs 
v. Salerno, als Poseidönia um 600 v. Chr. von 
Sybaris aus gegr., im 4. Jahrh. v. Chr. unter ber 
brüdenden Botmäßigfeit der griechenfeindlichen Lu— 
Taner; jeit 273 röm. Kolonie, im 9. Jahrh. n. Chr. 
wegen der Sarazeneneinfälle verlaffen. Innerhalb 
ber erhaltenen Stadtmauer (1 Stunde Umfang) 
ftehen noch die 3 berühmten, um 500 v. Chr. er= 
bauten dor. Tempel, von denen bie 2 Eleineren, ber 
Demetertempel u. die jog. Bafilifa, etwas älter find 
als der große Pojeidontempel (Abb. 1. Taf. Griech. 
Ruuft Is). Vgl. Koldewey u. Puchftein, Gried). 
Zempel in Unter-Jtalien u. Sizilien (2 Bde, 1899). 

Paſuruan, ojtjavan. Nefidentjhaft, quer über 
die Inſel, mit deren höchſtem Vulkan (Semeru, 
3670 m), jehr fruchtbar (Neisbau an 1. Stelle auf 
Sava); 5287 km?, (1895) 1045985 €. (2416 
Weiße); 3 Abt. — Die gleichn. Hauptſt., an der 
Maduraſtraße (ſichere Reede); (1897)25132 E. 4. 
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Pasvikelv, ber, nordenrop. Fluß = Paatzjofi. 

Pataca, bie, Batacın, ber (ſpan.), in Sid» 
amerika Bezeichnung für den ſpan. u. mexik. Piajter 
od. gleichwertige Münzen. [mäufe. 

Patägium, das (lat.), die Flughaut der Fleder⸗ 

Patagoned, au Carmen de P., argent. 
Stadt, Prov. Buenos Wirez, L. am Rio Negro (Fluß 
hafen),30 km vom Meer; (1895) 2096 €. ; Aderbau. 

Patagonien, das Endftüc des ſüdamerik. Feſt⸗ 
lands öftl. von den Anden u. jüdl. vom Rio Colo— 
rado. Dal. Rarte Plataftaaten u. Chile. 

Die Küſte ift größtenteild eine 100/150 m h. 
Steilfüfte mit weiten, bogenförmig einfpringenden 
Buchten, im füdl. Teil durch die Mündungstrichter 
einiger Flüffe etwas reicher gegliedert, an der Maga- 
Ihäezftraßefjorbartig. Daseintönige, wellenförmige, 
im Mittel 500 (am Kordillerenrand 800/1000, an 
der Küſte 50/200) m 5. Tafelland bes Innern fällt 
terrafjenförmig in 3 bis 4 Steiljtufen zum Meer ab 
u. wird Durch eine Anzahl mehr od. minder breiter, 
6i8 150 m ft. eingejchnittener, teil trockner teild 
von Flüffen (Nio Negro, Chubut, Defeado, Chico, 
Santa Eruz) eingenommener Querthäler, die in 
der Regel an einem der großen tektoniſchen Seen 
am Dftrand der Kordilleren ihren Anfang nehmen, 
in zahle. Eingelplateaus zerichnitten. Die oberjten 
Lagen des Schichttafellands beſtehen aus grobem 
Kies, Moränenſchutt mit riefigen Errat. Blocken u. 
eocänem Lehm teils mariner teils äol. Bildung, ber 
ungeheure Wengen vd. Knochen ausgeftorbener Säuge- 
tiere enthält, die unterliegenden Schichten (archäiſche 
Schiefer, alteruptive Gefteine) treten nur ſtellenweiſe 
zu Tage; füdl. vom 46. find jungvulk. Gebilde 
(Bafalt 2c.) als Decken od. Tafelgebirge weit ber= 
breitet. Außer den großen Seebecken am Kordilleren⸗ 
rand gibt es im Innern zahlr. Hleinere teils glaziale 
teils Reliktenſeen, bieje meift jeicht u. in der Trocken⸗ 
zeit (Dez. bis Apr.) zu Salzlagern austrocknend. 
Die Wärme nimmt von NR. nad) S. ab (Sommer: 
mittel v. 22 bi3 9%, Herbſt- u. Frühlingsmittel v. 
15 bis 5, die Wintermittel v. 9 bi3 0°), Die Nieder- 
ſchläge find gering (unter 400 mm), Pflanzen» u. 
Tierwelt (vgl. Argentinien, BdI, Sp. 614) dürftig, fajt 
wüjtenhaft die Gegenden am Rio Negro, Sta Cruz 
u. im Gebiet des Chubut. Die Hauptinafje der Bes 
völferung (Patagonier) bilden die Tehueltichen 
q. d.), die haupt). Jagd, Fiſcherei u. Pſerdezucht 
treiben, im N. fißen noch Pampazindianer, weiße 
Anfiebler in den fruchtbaren Zeilen, Haupt. in den 
Flußthälern (Deutfche in Punta Arenas, am Nahuel 
Huapi ꝛ⁊c.). Politiſch die argentin. Territ. Neuquen,. 
Rio Negro, Chubut u. Sta Cruz (j. d. Art.), ber füde 
lichſte Teil zum chil. Territ. Diagallanes. — 1520 
bon Diagalhäes entdeckt, in Innern bis zu Mufters’ 
Reife 1869 nur am Rio Negro u. Stu Cruz bekannt. 
Der ſüdl. Teil im 19. Jahrh. ftrittig zw. Chile, das 
1849 Punta Arenas anlegte, u. Argentinien, bis 
der Vertrag dv. 23. Yuli 1881 die heutige Grenze. 
auf dem Feſtland u. auf Feuerland feitlegte. — Die 
Salefianer vd. Don Bosco miffionieren das Apoſt. 
Vik. Nord-P. (err. 1884, Reſ. Viedma), mit 67 
Stationen, 33 Prieftern, 1 weibl. relig. Genofj., 
91 600 Kath, u. die Apoft. Präf. Süd: P. (1883, 
Ne. Punta Arenas), mit 20 Stationen, 17 Pries 
ftern, 1 weibl. relig. Genoff., 9600 Kath. — Dal. 
Dixie (1882), Milanefio (Buenos Aires 1898); 
Garbajal (4 Tle, Tur. 1898 ff.); Scott, Princeton 
P. Exped. (8 Bde, Princ. 1901 ff.); Verneau, Les 
anciens Patagons (Monaco 1903). 
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Patan (ſanskr. pattana, ‚Stabt‘), Name vieler 
oftind. Städte, bef.: 1) in Baroda, Diſtr. Kabi, I. 
an ber Saraswati (zum Kl. Ran v. Kati); (1901) 
831402 E. (67,3%, Hindu, je 15,3%, Dſchain u. 
Moh.); TE; 108 Diaintempel (berühmte Bibl. 
mit Dſchainhdſchr.). — 2) in Nepal, 3 km ſüdöſtl. 
v. Katmandu; etiva 30000 €. (viele buddhiſt. Nes 
war); zahlreiche Tempel. 

Patani, Hauptit. bes gleichn. ſiam.malaiiſchen 
Bafallenftaat3(Königreih; 1901:197809 E., 
dar. 39563 Siamefen 2c.), an ber Oftfüfte ber Halb⸗ 
infel Malaka, r. an der Mündung bes P. flujfes 
in den Bolf v. Siam, weitl. vom Kap P.; eiwa 
10.000 €. ; ſeichte Hafenbucht. 

Patara, im Altert. blühende Seeftadt an ber 
ſüdlichſten Spitze Lykiens, öftl. d. der Mündung bed 
Xanthos; berühmte Kultſtätte (mit Orakel) des 
Apollon Patareus; bedeutende Ruinen beim 
heutigen Furnas. 

Patarener (Patariner), die im 11. Jahrh. 
unter dem Decknamen einer kirchl. Neformpartet in 
Oberitalien (Schloß Montfort b. Turin) fußenden 
Katharer; unterftühten Heinrich IV. im Kampf gegen 
Nom; nod) im 12. Jahrh. Spuren in Mittelitafien, 
Orvieto u. Florenz nachzuweiſen. Petrus Diartyr 
predigte in Ylovenz gegen fie den Kreuzzug. Vgl. 
Riſtori in Riv. stor. crit. delle scienze teol. 1905. 

Pataria, bie (ital., ‚Beitlerpac‘), Name (uripr. 
Spottiname) einer gegen den konkubinariſchen Epis 
jfopat der Lombardei, nam. den Erzb. Guido v. 
Mailand, u. den verbündeten Adel gerichteten polis 
tiſch-kirchl. Volkspartei, die im 11. Jahrh. unter 
Führung Anſelms (fpäter Bapft Nlerander IL), der 
Brüder Landulf u. Erlembald u. des Klerikers Ariald 
(1066 ermordet u. von Alexander II. fanonifiert) im 
Einperftändnis mit den Päpften überall (1057 durch 
Volksbeſchluß) den Klerus zur Obedienz gegen Rom 
u. zum Cölibat anhielt, u. wenn fie im 12. Jahrh. 
auch der unter kaiſ. Schuß ftehenden Gegenpartei 
erlag, doch die Kirchenreform wirkſam anbahnte. 

Patas, ber = Hufareriaffe, f. Meerfagen. 

Patate, die = Batate, ſ. Ipomoea. 

Patavium, lat. Name der Stadt Padua. 

Patay wärı), franz. Sleden, Dep. Loiret, 21 km 
nordweſtl. v. Orldans; (1901) 1448 &.; Th. — 
18. $uni 1429 Sieg der Jungfrau v. Orldans u, 
des Connetables dv. Richemont über die Engländer, 
Gefangennahme Talbots. 2. u. 4. Dez. 1870 Ge- 
fechte mit der Loive- Armee, 

Patchouli, das (frz., pätſchuti) = Patſchuli. 

Pätse, der, Patee, die (frz., pate), Paftete. 

Paetel, Gebr., Berliner Verlagsbuchhandlung, 
1870 von Alex. Dunder (f. d.) erworben u. bis 1884 
gemeinfam geleitet von den Brüdern Elwin (x 
13. Nov. 1847 zu Berlin) u. Herm. (x 8. Febr. 
1837 ebd. ; feit 1884 eigner Verlag: Allg. Verein 
für deutſche Litt.), 1884/99 durch Elwin (Geh. 
Kommerzienvat) allein, feitdem mit jeinem Sohn 
Dr Georg P. (x 19. Aug. 1871 zu Berlin). Im 
Derlag: Belletriftit ohne Poefie (ſämtl. Werke von 
M. v. Ebner-Eſchenbach u. Fr. Dingelftedt, Hauptw. 
von Th. Storm, Gräfin Hahn-Hahn ldie früheren], 
J. Rodenberg, Hans Hoffmann, Ilſe Zrapan, Oſſip 
Schubin u. a.), Geſch., Kulturgeſch. Völkerkunde, 
Litt.- u. Militärwiff.; Ztſchr., Veutſche Rundſchau 

Patelin (frz., parıd) = Pathelin. [(jeit 1874). 

Patella, die (lat., Adj.: patellar), Kniefheibe; 
Patellarrefler, ber, ſ. Kniepfänomen. 

Patella L., Gattg ber Patellidae, ſ. Napfſchnecken. 
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Paten (v. mlat. patrinus, geifil. ‚Vater‘; mhd. 
u. mundartl. pfetter [nhd. Petter], göte u. gote; 
Gevatter, gegenüber den Eltern), die Zeugen, bie das 
P. kind zur Taufe od. Firmung geleiten, für dieſes 
da8 Tanfgelübde ablegen, e8 aus der Taufe heben 
u. für feine Hriftl. Erziehung einjtehen. Schon Ter⸗ 
tullian kennt die Zugiehung bon P. (sponsores, fde- 
jJussgres, jpäter patrini, compatres, commgtres). 
Eigne Firmpaten wurden erjt nötig feit der Tren- 
nung des Empfangs von Taufe u. Firmung. Er- 
fordert ift 1, zuläſſig u. gewöhnlich find 2 P. (ver: 
ſchiedenen Geſchlechts), deren Wahl den Eltern od, 
dem Pfarrer zuſteht; Stellvertretung iſt erlaubt. 
Ausgejhloffen von ber eig. P.ſchaft find außer den 
Eltern u. Ordensperfonen die Un: u. Anderögläu- 
bigen u. Die kirchenrechtlich Unwürdigen. Zwiſchen 
dem P. einerſeits u. dem Täufling Firmling) u. 
deſſen Eltern anderſeits tritt (nach kan. R.) das 
trennende Ehehindernis der geiſtl. Berwandtichaft 
(cognatio spirituglis) ein. 

Patene, bie (lat.), tellerartiges Gefäß, bei ben 
Römern Teint od. Opferſchale; im chriſtl. Ge> 
brauch zur Aufnahme der Opferbrote u. zur Aus— 
teilung der fonjefrierten Brote; in ber Mlitte gem. 
rund vertieft u. entjprechend dem frühern Umfang 
der euchariſt. Elemente ſehr bedeutend in Größe u. 
Gewicht; meiſt aus Edelmetall u. reich, auch noch 
im M.A. (heute aber jelten) mit bildl. Darftellungen 
verjehen (3.8. die altchriſtl. Stroganoff>, die Bern- 
wards⸗P. im 
Welfenſchatz 
des Hzgs v. 
Cumberland; 
Abb.). Nach 
dem Gebrauch 

unterſchied 
man die gro=|> 
Ben Kommus 
nifantens, Die 
Heinen noch 
heute üblichen 
Zelebranten⸗ 
u. die Chris⸗ 
ma⸗P.n zur 

Aufnahme 
der Hl. Ole. Die liturg.-kirchl. Beſtimmungen find 
diefelben wie beim Kelch, |. d. 

Patent, vas (v. Tat. patere, ‚offen fein‘), öffentlich 
befannt gegebener obrigfeitlicher Befehl, dann An— 
fteffung3=, Beſtallungsurkunde, ſchließlich Schußur- 
kunde, in ber bejtimmte Vorteile od. Vorrechte zu= 
gefihert find. — Im Sinn des P.rechts das auf 
bejondern Antrag ftaatlich anerfannte Recht auf 
eine Erfindung, auch die darüber verliehene Ur: 
kunde. Das Precht ift gejchaffen worden einmal 
zum Schuß des geiftigen u. wirtſch. wertvollen Eigen- 
lums des Erfinderd. Im Intereffe der Allgemein: 
heit wurde aber dieſes Sonderrecht zeitlich beſchränkt. 
Man wollte mit bem P.recht aber aud) der Geheim— 
haltung der Erfindungen, den jog. Wabrife u. Ge: 
Ihäftsgeheimnijjen 2c. entgegentreten (‚dem eviten 
Anmelder‘ wird da3 P. in Deutjchland erteilt, das 
Recht des Erfinders kommt nur bei widerrechtl. Anz 
eignung ſeitens des Anmelders zur Geltung). 

Dem röm. Net iſt ein befonderer Schuß neuer 
Erfindungen unbefannt. Erſt feit dem 16. Jahrh. 
werden vereinzelt für wertvolle techn. Neuerungen 
Gewerbeprivilegien erteilt. In England fommt 
Anfang des 17. Jahrh. diefe Monopoljtellung neuer 


4 
e 





1299 


Gewerbe als Satz des gemeinen Rechts zur Geltung. 
In einer engl. Parlamentsakte v. 1623 finden fi) 
ſchon bie grundlegenden Beftimmungen ber jpätern 
P.geſetzgebung (Erteilung des Schußes an ben erſten 
Erfinder, zeitliche Beſchränkung zc.). Immerhin 
war die Verleihung im mefentlichen noch ein von 
der Willfür der verleihenden Stelle abhängenber 
Gnabenaft. Erft das franz. Gef. v. 7. Jan. 1791 
erflärte den Anſpruch des Erfinder auf Die aus» 
ſchließliche Nutzung feiner Erfindung als eines ber 
Menſcheurechte u. forderte diefen Schuß don Rechts 
wegen. Diejer Grundja fam dann in einer Reihe 
von Staaten zur Geltung. In den 1860er u. 1870er 
Sahren entwicelte fich gegen die Zwedmäßigfeit, ja 
überhaupt gegen bie Berechtigung in ben weſteurop. 
Ländern eine lebhafte Bewegung, das Precht wurde 
als ein den gewerbl. Fortſchritt hemmendes Mo— 
nopol angejehen (jo 3. B. vom Kongreß deutſcher 
Volkswirie, der Mehrzahl der preuß. Handeld- 
fammern ıc.). In Deutſchland beftanden bis zur 
einheitl. Regelung bes P.weſens durch das Reich 
29 verſch. P.gefeke, einzelne deutſche Staaten hatten 
überh. feinen Erfinderſchutz. Die großen Nachteile 
diefer Zerriffenheit, aber auch) bie wirtſch. Kriſis der 
1870er Jahre führten zu dem NReich3-P.gef. v. 25. 
Mai 1877. Abgeändert wurde biejes Geje (in den 
Beitimmungen betr. Organifation des P.amts u. 
des Verfahrens) durch Gef. dv. 7. Apr. 1891, das 
bie heute für dad Deutſche Reich maßgebenden Be— 
ftimmungen enthält. Bgl. Beil. P. recht. 

In Oſterreich wurde da erjte P.gejeß 1820 
geſchaffen u. 1832 abgeändert. Das Gef. vd. 15. Aug. 
1852 galt für Öfterreih u. Ungarn; heute gilt in 
Oſterreich (ferner in Bosnien, Hercegovina u. Liech⸗ 
tenftein) das Gef. v. 11. Yan. 1897; beide Geſetze 
find im wejentlichen gleich dem deutfchen Gef. d.1891. 
Einzelne Unterfchiede f. Pamt u. Beil. P. recht. — 
Die Shweiz Hat den P.ſchutz erft durch das dem 
deutſchen P.gefeß v. 1877 nachgebildete Bundesgeſ. 
v. 29. Yuni 1888 eingejührt; in Einzelheiten ab» 
geändert wurde dieſes Durch Gef. v. 23. März 1893. 
Durch Volfsabftimmung v. 19. März 1905 wurde 
die Bundesverfafjung bahin revidiert, daß der P.⸗ 
ſchutz auf alle gewerblich verwertbaren Erfindungen 
ausgebehnt werden kann (bis bahin waren nur durch 
Modelle darjtellbare Erfindungen ſchützbar, ein 
ſchwerer Nachteil für die chem. Induſtrie). Ohne 
P.gejeßgebung find Heute noch die Niederlande, 
Serbien u. Bulgarien. 

Zum internat. Schuß des Erfinderrechts wurde 
durch bie Barifer Konvention zum Schuß des ge— 
werbl. Eigentums dv. 20. März 1883 die Union 
internationale pour la protection de la propriété 
industrielle ins Leben gerufen. Die Miitglieder der 
‚SnternationalenUnion‘ verpflichteten fih, den An⸗ 
gehörigen eines jeden andern Verbandsſtaats die 
gleichen Nechte bezüglich des gewerbl. Eigentums 
zu gewähren wie den eignen Staatsangehörigen. 
Deutjchland ift der Internat. Union erft am 1. Mai 
1903 beigetreten, nachdem ber Uniondvertrag durch 
die Brüffeler Zufaßalte v. 14. Dez. 1900 verjchie= 
dentlich abgeändert worden war. Vor allem wurde 
das Prioritätsreiht von 6 Mon. auf 1 Jahr ver- 
längert (wegen bes komplizierten deutſchen Vorprü— 
fungsverfahrens) u. ferner beftimmt, baß der Ver— 
fall eines P.8 wegen Nichtausübung der patentierten 
Erfindung in jedem Unionzftaat nicht vor Ablauf 
von3 Jahren jeit der Hinterlegung bzw. Einreichung 
ausgeſprochen werden könne, u. auch dann noch nicht, 
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wenn ber P.inhaber für die Unterlaffung triftige 
Gründe habe (bis dahin hatte Ausführungsziwang 
für jedes Unionsland beſtanden, eine Beftimmung, 
welche die deutſche Erportinduftrie fehr gefährdet 
hätte). Deutſchland Hatte aber ſchon vor dem Beis 
tritt zur Internat. Union ‚Sonderverträge‘ mit 
Oſtr.e« Ungarn (v. 6. Dez. 1891), Italien (v. 18. Jan. 
1892) u. ber Schweiz (v. 13. Apr. 1892) geſchlofſen. 
Der Vertrag mit Oſtr.« Ungarn gilt, da Öftr.-Ungarn 
nicht Mitglied der Internat. Union ift, im bolfen 
Umfang (Prioritätsreht auf 3 Nlon., von der Er— 
teilung bes deutſchen P.s gerechnet, Einfuhr von 
Waren aus einem Vertragsſtaat in den andern hat 
nicht den Verluft des im Einfuhrftaat gewährten 
Schutzrechts zur Berne). Die Verträge mit ber 
Schweiz u. Jtalien wurden durch Ablommen v. 26. 
Mai 1902 bzw. d. 4. Juni 1902 einer Abänderung 
unterworfen (gewerbl. Nusnüßung eines P.3 nur 
in einem ber Bertragaftaaten erforderlich). Hftr.- 
Ungarn u. Spanien Haben einen Sonderbertrag 
v. 21. Yan. 1897 geſchloſſen. Unionzjtaaten find 
Belgien, Brafilien, Dänemark, Deutſchland, Frant- 
reih, Großbritannien, Stalien, Japan, Kuba, 
Mexiko, Niederlande, Norwegen, Portugal, Schwe= 
ben, Schweiz, Spanien, Ver. Staaten. 

Dal. Sareis, P.gefebgeb. (I/IIT, 1878/80, IV/VILL, 
bon Werner, 1885/97, IX/ XII, von Ojterrieth, 1899 
bi8 1904); P. Schmid, Gefeke 3. Schuß d. gewerbl. 
Eigentums (1897); Kohler, Hob. d. diſch. P.reihts 
(1900 ff.); Kohler u. Minh, P.geſetze aller Völker 
(1905 ff.); Fiſcher u. Roediger, P.geſetze v. Diſchl., 
öÖftr., Ung., Schweiz zc. (1905). — Kommentare 
bon Robolsfi (21901), Seligfohn (21906), Say 
(1903), Alfeld (1904); Munk, Öftr. P.gefeß (1901); 
Kalmar, Ungar. P. geſetz (1895); Meili, Prinzipien 
d. Schweiz. P.gejeges (1890). Organ: Gewerbl. 
Rechtsſchuß u. Urheberrecht (feit 1896); offizielle 
Organe f. P.amt u. Beil. P.redt. [tüchtig, elegant: 

Patent, in ber Stubentenfprade = ftramm, 

atentamt, bem Reichsamt des Innern unter: 
ftellte Behörde zur Erteilung, Nichtigkeitserklärung 
u. Zurüdnahme von Patenten. Das P. befteht aus 
einem Präfidenten u. teils rechtskundigen teils tech⸗ 
niſch ſachverſtändigen Mitgliedern ; ber größere Teil 
ber Mitglieder iſt auf Lebenszeit ernannt. Für 
Patentanmeldungen beftehen (1906) 10, für Bes 
ſchwerden 2, für Nichtigkeitsanträge od. Zurücknahme 
1 Abteilung. Auf gerichtl. Erſüchen gibt das P. 
auch Obergutachten in Patentfragen, wenn bei einem 
gerichtl. Verfahren voneinander abweichende Gut- 
achten Sachverftändigerporliegen. Neben dem Patent⸗ 
weſen iſt dem P. auch der Gebrauchsmuſters u. Waren⸗ 
zeichenfhuß Übertragen. Hrsg.: ‚Patentblatt‘ (ſeit 
1877), ‚Blatt für Patente, Muſters u. Zeichenwejen‘ 
(feit 1894). — In Öfterreich ift Die Einteilung des 
dem Handelsminiſterium unterjtellten P.s die gleiche 
wie im Deutfhen Reid. Die NichtigfeitZabtetlung 
hat jedoch auch die Patentabhängigkeits- u. die Feſt⸗ 
ftellungsklagen fowie über das Vorbenützungsrecht 
des Dritten zu entſcheiden. In der Schweiz ber: 
fieht die Aufgaben bes P.3 das Eidgen. Amt für bas 
geiftige Eigentum. Val. Zeit. Patentregt. 
eb berufsmäßiger Vertreter bes 
Erfinders vor dem Patentamt. In Deutſchland ift 
das P.sweſen geregelt durch Gef. v. 21. Mai 1900. 
Vorausſetzung für Die Zulaffung als P. ift ber Nach⸗ 
weis naturwill. od. techn. Hochſchulſtudiums, Abs 
legung einer ftaatl. od. alad. Prüfung, 1jähr. praft. 
gewerbliche Thätigfeit, Zjähr. prakt. Thätigkeit im 
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Patente werden auf neue, eine gewerblicheVer- | doch ein erforderlichenfalls im Rechtsweg fest- 


wertung zulassende Erfindungen erteilt. Eine 
Erklärung des Begriffs Erfindung gibt die 
Gesetzgebung nicht, sie behält diese vielmehr 
der Wissenschaft u. Rechtsprechung vor. Als 
Erfindung wird im allg. angesehen ‚die durch eine 
Verbindung von Naturkräften geschaffene Mög- 
lichkeit der Herstellung neuer eigenartiger Er- 
zeugnisse od. die auf gleichem Weg gefundene 
neue Methode zur Herstellung von Produkten 
od. der Erzeugung von Wirkungen‘. Keine Er- 
findungen sind also theoretische Lehrsätze, neue 
Ackerbaumethoden, Finanzpläne etc. Die patent- 
fähige Erfindung mufs einen techn. Fortschritt 
darstellen, nicht bloſs Gröfsen-, Materials- etc. 
Veränderungen ohne einen technischen Effekt 
enthalten ; sie muls auch gewerblich verwertbar 
sein; ausgeschlossen sind also technologische 
Verfahren od. Konstruktionen ohne Nutzbarkeit 
u. Gebrauchszweck. Die Erfindung mufs auch 
neu sein; sie darf in öffentl. Druckschriften (im 
Deutschen Reich nur in solchen der letzten 100 
Jahre) nicht beschrieben od. im Inland nicht offen- 
kundigbenützt worden sein, so dafs die Benützung 
durch andere Sachverständige möglich erscheint. 
Ausgenommen vom Patentschutz sind Erfin- 
dungen, deren Zweck ein gesetzwidriger od. unsitt- 
licher ist, u. Erfindungen von Nahrungs-, Genufs- 
u. Arzneimitteln sowie von auf chem. Weg her- 
gestellten Stoffen, soweit diese Erfindungen nicht 
ein bestimmtes Verfahren zur Herstellung der 
Gegenstände betreffen. In Ostr. sind auch’ die 
Gegenstände staatl. Monopole nicht patentfähig 
(z. B. Bereitung von Kochsalz, Tabak, Schiels- 
u. Sprengpulver etc.). 

Die Priorität des P.s besteht im allg. vom 
Tag der Anmeldung. Dem Inhaber ausländischer 
Patente bleibt (zur Vermeidung der sog. Patent- 
räuberei) die Priorität zur Nachsuchung des Pa- 
tents vorbehalten im Bereich der Länder der 
internationalen Union für 12 Monate seit dem 
Tag der Anmeldung im Ausland, im Bereich der 
Sondervertragsstaaten Deutschland u. Östr.-Un- 
garn für 3 Monate nach der Erteilung des Pa- 
tents in einem der Staaten. 

Anspruch auf Patente haben In- od. Auslän- 
der, auch Gesellschaften u. Firmen. Nicht im In- 
land wohnende Anmelder haben einen Vertreter 
nötig. Der Patentinhaber ist ausschl. befugt, den 
Erfindungsgegenstand bzw. (was für die chem. 
Industrie von bes. Bedeutung ist) die durch das 
Verfahren unmittelbar hergestellten Erzeugnisse 
‚gewerbsmälsig‘ (in Östr. ‚betriebsmäfsig‘) her- 
zustellen, in Verkehr zu bringen, feilzuhalten u. 
zu gebrauchen. Im Ausland mittels eines im 
Inland patentierten Verfahrens unmittelbar her- 
gestellte Stoffe können deshalb im Deutschen 
Reich ohne Erlaubnis des Patentinhabers nicht 
in Verkehr gelangen. 

Hat ein Dritter zur Zeit der Patentanmeldung 
im Inland die Erfindung bereits in Gebrauch ge- 
nommen od. diezur Benützung erforderlichen Vor- 
kehrungen getroffen, so ist er befugt, die Erfin- 
dung für die Bedürfnisse seines eignen Betriebs 
in eignen od. fremden Werkstätten zu verwerten 
(Erfindungsbesitz). Auch tritt die Wir- 
kung des Patents nicht ein, wenn die Erfindung 
im Interesse der öffentl. Wohlfahrt (Heer, Flot- 
te etc.) benützt werden soll, es besteht hier je- 


zusetzender Anspruch auf Vergütung. 

Ein Patent kann auch auf Erfindungen erteilt 
werden, die eine Verbesserung bzw. eine wei- 
tereAusbildung einesPatentsenthalten, deren 
Ausführung also die Benützung einerältern paten- 
tierten Erfindung voraussetzt. Der Inhaber des 
für die zweite Erfindung erteilten Patents braucht 
zur Ausführung seiner Erfindung die Einwilli- 
gung des Inhabers der patentierten Ersterfin- 
dung. Die Entscheidung über die Abhängigkeit 
eines Patents vom andern steht den ordentl. 
Gerichten zu (Urteile des Reichsgerichts v. 
7. Juli 1894, 20. Dez. 1899). Ist der Inhaber des 
alten Patents gleichzeitig der Erfinder der Ver- 
besserung od. hat er diese vom Erfinder erworben, 
so läfst er sich ein Zusatzpatent erteilen. 
In der Schweiz ist auch ein provisorisches 
Patent zulässig, das dem Inhaber für 3 Jahre 
das Recht auf ein ‚definitives Patent‘ sichert, 
ohne Rücksicht darauf, ob die Erfindung in- 
zwischen in die Öffentlichkeit gelangt ist. 

DasVerfahren derPatenterteilungkann 
verschiedenartig sein. Beim Vorprüfungsver- 
fahren werden bei der Anmeldung der Erfindung 
neben der formalen Prüfung sofort die mate- 
riellen Voraussetzungen untersucht u. der Patent- 
schutz erforderlichenfalls abgelehnt. In Deutsch- 
land erfolgtdie, Vorprüfung‘zuerstdurch ein Mit- 
glied des Patentamts, das einen , Vorbescheid‘ be- 
hufs Beseitigung der Mängel erlassen kann, u. 
erst dann durch die Anmeldeabteilung. Mit dem 
Vorprüfungsverfahrenistmeist das Aufgebots- 
verfahren verbunden, d. h. es wird die zu 
patentierende Erfindung öffentlich bekannt ge- 
macht u. ausgelegt, damit erforderlichenfalls 
(innerhalb 2 Mon.) Einsprache erhoben wer- 
den kann. Gegen den Bescheid ist (innerhalb 


.1 Mon.) Beschwerde bei der Beschwerdeabtei- 


lung des Patentamts zulässig. Erst nach Erle- 
digung alles dessen (oft erst 1 Jahr nach der 
Anmeldung) erfolgt die endgiltige Patentertei- 
lung. Die Vorprüfung mit Aufgebot besteht mit 
einzelnen Abweichungen in Deutschland, Öster- 
reich, Ungarn, Schweden, Norwegen u. Däne- 
mark, ohne Aufgebot in den Ver. St, Japan u. 
Rufsland. Im Ggstz zu dem Vorprüfungsver- 
fahren wird im Anmeldeverfahren der 
Gegenstand nur formal geprüft u. im übrigen 
registriert, was der Patentsucher als den Gegen- 
stand des Patents bezeichnet. Ob ein giltiges 
Patent zustande gekommen ist, entscheiden im 
Streitfall die ordentl. Gerichte. Das reine An- 
meldesystem findet sich in Frankreich, Belgien, 
Italien u. Spanien. In der Schweiz besteht das 
avis pröalable (‚vorläufiges Gutachten‘); hier 
wird vom Eidgenössischen Amt für geistiges 
Eigentum dem Anmelder Mitteilung gemacht, 
wenn gewisse gesetzl. Voraussetzungen zu fehlen 
scheinen; es steht dem Patentsucher aber frei, 
die Anmeldung zurückzuziehen od. abzuändern 
od. aufrecht zu erhalten. Im letztern Fall geht 
das Erteilungsverfahren seinen weitern Verlauf, 
u. das Patent wird erteilt. Aus sachlichen Grün- 
den findet also keine Zurückweisung der Anmel- 
dung statt. England hat ein Anmeldesystem mit 
Vorprüfung unter Berücksichtigung der engl. 
Patente der letzten 50 Jahre, mit Aufgebot u. der 
Möglichkeit des Einspruchs. — Die Gegner des 
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Vorprüfungsverfahrens weisen vor allem auf die 
Schwierigkeiten bei der vorherigen Prüfung der 
Patentfähigkeit einer Erfindung hin; die Gegner 
des Anmeldeverfahrens sagen, dals dieses einen 
Staat mit wertlosen Patenten überschwemme, 
dafs es die Allgemeinheit wie den einzelnen Er- 
finder sehr schädigen u. ausbeuten könne, dafs 
es zu vielen Prozessen nötige, während das Vor- 
prüfungsverfahren vor vergeblichen Bestre- 
bungen u. unnützen Ausgaben bewahre. Im allg. 
wird heute das Vorprüfungsverfahren bevorzugt. 

Die Veröffentlichung über Erteilung er- 
folgt im Reichsanzeiger u. im Patentblatt 
(amtl. Organ des Patentamts, seit 1877); in Östr. 
im (östr.) ‚Patentblatt‘ (seit 1899), in der Schweiz 
im schweiz. ‚Handelsamtsblatt‘ (seit 1888). Die 
eingehende Beschreibung der Erfindung wird in 
den meisten Staaten in einer besondern, käuf- 
lichen Druckschrift, der Patentschrift, ge- 
geben. In Deutschland wird auch nach einiger 
Zeit ein kurzer Auszug aus der Patentschrift im 
Patentblatt veröffentlicht, um über die neuesten 
Fortschritte auf gewerblich - teclın. Gebiet zu 
unterrichten, 

Die erteilten Patente werden in die vom Pa- 
tentamt geführte, jedermann zur Einsicht (in 
der Schweiz gegen eine geringe Gebühr) offen 
stehende Patentrolle (Patentregister) 
eingetragen, die über Eigentum, Anfang, Ablauf, 
meist auch über Übertragungen etc. Aufschlufs 
gibt. Zur Erleichterung der Übersicht werden 
die erteilten Patente nach den verschiedenen Er- 
werbszweigen in Patentklassen u. diese 
wieder in Unterklassen geteilt. Das deutsche 
P. kennt 89 Patentklassen. 

Der Patentschutz dauert in Deutschland, 
Östr.-Ung. u. der Schweiz 15 Jahre (in England 
14, in den Ver. St. 17, in Belgien 20 Jahre), Zu- 
satzpatente erreichen mit dem Patent der ältern 
Erfindung ihr Ende. 

An Gebühren (Patentsteuer, Patent- 
taxe) sind zu entrichten in Deutschland mit 
der Anmeldung 20 M u. vor der Patenterteilung 
30 M, mit Beginn des 2. Jahres 50 M, mit Be- 
ginn jedes folgenden Jahres 50 AM mehr. In Östr. 
belaufen sich die Anmeldegebühren auf 30 K u. 
die Jahresgebühren im 1. Jahr auf 40 K, sie 
wachsen dann (zuerst um 5, dann um 10, 20 
u. 40 K) progressiv u. betragen im 15. Jahr 
680 K; in Ungarn betragen die Anmeldegebühren 
20 K u. die Jahresgebühren im 1. Jahr 40 K, sie 
steigen dann u. machen im 15. Jahr 500 K aus. 
In der Schweiz werden 20 frs. Anmeldegebühren 
u. im 1. Jahr 20 frs., in jedem folgenden 10 frs. 
mehr an Jahresgebühren gefordert. Zusatzpa- 
tente sind überall (aufser der ersten Jahres- 
taxe u. Anmeldegebühr) gebührenfrei. Wenn 
Bedürftigkeit vorliegt, können die Gebühren in 
Deutschland u. der Schweiz bis zum 3. Jahr, in 
Östr. für 1 Jahr gestundet, od. wenn das P. im 
3. Jahr (in Östr. nach dem 1. Jahr) erlischt, ganz 
erlassen werden. 

Nach 3 Jahren kann das Patent zurückge- 
nommen werden, wenn der Patentinhaber es 
unterlälst, im Inland die Erfindung in angemes- 
senem Umfang zur Ausführung zu bringen, od. 
sich weigert, gegen angemessene Vergütung u. 
genügende Sicherheit die Erlaubnis (Lizenz) zur 
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Benützung der Erfindung an andere zu erteilen, 
wenn dies im öffentl. Interesse (z. B. bei grolsen 
wirtschaftl. Nachteilen für ganze Industriekreise) 
a erscheint (indirekter Lizenzzwang). In 

str. ist an Stelle der Zurücknahmeklage der 
‚direkte Lizenzzwang‘ getreten, die Entschei- 
dung steht dem Patentamt zu. Durch diese Be- 
stimmung will man bes. verhindern, dafs pa- 
tentierte Waren ausschlielslich im Ausland her- 
gestellt werden u. der Patentinhaber unter will- 
kürlicher Preisfestsetzung das fremde Erzeugnis 
in das Land einführt. Auch soll dadurch die in- 
dustrielle inländ. Entwicklung gefördert werden. 
Diese Rechtsnachteile treten auf Grund der Son- 
derverträge nicht in Kraft für die in der Schweiz 
u. Italien zur Ausführung gelangten Patente. 

Das Patent erlischt durch Verzicht seitens 
des Inhabers od. nicht rechtzeitige Einzahlung 
der Gebühren. Eine Nichtigkeitserklärung 
findet auf Antrag statt, 1) wenn der Gegenstand 
eig. nicht patentfähig war (weil er den guten 
Sittenetc.widersprichtod. ein Nahrungsmitteletc. 
od. überhaupt keine Erfindung ist), 2) wenn die 
Erfindung Gegenstand eines Patents eines frühern 
Anmelders ist, 3) wenn ein wesentlicher Teil der 
Anmeldung der Einrichtung etc. einesandern obne 
Einwilligung entnommen wurde. In dem ersten 
Fall ist in Deutschland der Antrag auf Nichtig- 
keitserklärung innerhalb einer Frist von 5 Jahren 
seit der Bekanntmachung der Patenterteilung zu 
stellen ; man will durch diese zeitliche Beschrän- 
kung der Zulässigkeit der Nichtigkeitserklärung 
vermeiden, dals gewerbliche Unternehmungen 
in ihrem Bestand infolge eines Irrtums bei der 
Patenterteilung gefährdet'werden. Inden anderen 
Ländern gelten alle 3 Nichtigkeitserklärungs- 
gründe ohnezeitliche Beschränkung. In Deutsch- 
land u. Östr. entscheidet über Nichtigkeit u. Zu- 
rücknahme die Nichtigkeitsabteilung des Patent- 
amts, in der Schweiz entscheiden die ord. Ge- 
richte (Kantonsgerichte, 2. Instanz: Bundesge- 
richt). Berufungsinstanzen sind in Deutschland 
das Reichsgericht, in Östr. der Patentge- 
richtshof, in der Schweiz das Bundesgericht. 
Der Inhalt des Patentschutzes ist vermögens- 
rechtlicher Art; das Recht aus dem Patent od. der 
Anspruch auf Erteilung des Patents gehen auf 
die Erben über, sie können beschränkt od, un- 
beschränkt durch Vertrag od. Verfügung von 
Todes wegen auf andere übertragen werden. 

Wissentliche od. grobfahrlässige Verletzung 
(in Östr. verschuldete od. unverschuldete, in 
der Schweiz wissentliche od. unwissentliche Ver- 
letzung) gibt dem Patentinhaber das Recht auf 
Schadensersatz. Wissentliche Verletzung wird 
auf Antrag strafrechtlich bis zu 5000 M od. bis 
zu 1 Jahr Gefängnis bestraft (in Östr. 1000 bis 
4000 K. od. Arrest von 3 Mon. bis 1 Jahr, in der 
Schweiz 30 bis 2000 frs. od. Gefängnis von 
3 Tagen bis 1 Jahr); daneben kann auf Antrag 
des Beschädigten auf eine an ihn zu erlegende, 
die Geltendmachung eines weitern Entschädi- 
gungsanspruchs ausschliefsende Bufse bis zu 
10000 M erkannt werden, in Östr. u, der Schweiz 
auf Schadensersatz; in Östr. schliefst eine zu- 
erkannte Entschädigung die Geltendmachung 
eines weitergehenden Entschädigungsanspruchs 
vor dem Zivilgericht nicht aus. 
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gewerbl. Rechtsſchutz u. die erforderlichen Rechts- 
tenntniffe (Ablegung einer ſchriftlichen u. mündlichen 
Prüfung vor einer Kommiſſion von Patentanmwälten 
u. Mitgliedern des Batentamts). Die Zulaſſung als 
P. gejhieht auf Antrag durch Eintragung in eine 
beim Patentamt geführte Lifte; die Verpflichtung 
geihieht durch Handſchlag (dev P. ebenjo wie ber 
Rechtsanwalt fein Beamter). Die Eintragung wird 
verfagt, wenn ber Antragjteller nicht im Inland 
wohnt, das 25. Lebensjahr nicht vollendet Hat, in 
der Verfügung über fein Vermögen durch gerichtl. 
Anordnung befchränft ift od. fi} eines ‚unwürdigen 
Verhaltens‘ ſchuldig gemacht hat (polit., wiſſenſch., 
religiöfe Anfichten u. Handlungen fommen babei 
niet in Betracht); aus gleichen Gründen kann fie 
wieder gelöfcht werden. Tür Fälle von Pflichtver: 
letzung, Beſchwerde wegen Ausſchließung zc. beiteht 
ein Ehrengexicht mit 2 Inſtanzen. Vgl. Damme 
(1900). — Ahnlich in Öftr. nad) Gef. v. 11. Yan. 
1897 u. Verordn. d. 15. Sept. 1898, BZulafjung je 
do nur nad; Bedürfnis. - 

Patentgelb, gelbe Mineralfarbe, bafijches 
Bleichlorid, PbCl;, + 5 PbO, dargeftellt Durch Be— 
handeln von DBleiglätte mit Kochſalzlöſung. — 
Patentgrün = Schweinfurtergrün. [i. Kautſchuk. 

Patentgummiwaren, PBatentplatten, 

Patentöltuch, mit Harzlöfung od. Olfirnis ges 
tränftes Baumwoll⸗ od. Leinenzeug zum VBerpaden. 

Patentſalz = Antimon » Ammoniumfluorib, 
Firtermittel in ber Zeugfärberei u. «Druderet. 

Pater (fat.), Vater; in Klöſtern (abgef. P.) im 
Ggſtz zu Frater (f. d.) ein Mönch, ber Priefter ift; 
in manden Ländern (teilw. in Oſterreich) Titel 
au für Weltpriefter. In Italien u. Frankreich 
wird für die Priefter der alten Orden ftatt P. gew. 
Don (f.d.) od. Dom gebraucht. — P. est, quem nup- 
tiae demonstrant, Rechtsvermutung, nad) welcher 
der Ehemann der Mutter als Vater des Kindes 
gilt (vgl. 8.6.8. 88 1591. 1720). — P. familias, 
im röm. R. das Haupt der Familie, Träger der 
patria potestas; djligens p.famjlias, ber jorgjame, 
gut wirtidaftende Hausdater. — P. patratus |. 
Fetiales. — P. patriae (‚Vater des Vaterlands‘), 
ein Ehrentitel im alten Nom, zuerjt vom Senat dem 
Marcus Furius Camillus, fpäter dem Cicero, zulegt 
regelmäßig den röm. Kaifern (ſchon Julius Cäfar) 
verliehen, bon denen einige (Tiberius) ihn ablehnten. 
— P, peccavi, ‚Zater, ich habe gefündigt‘ (Luk. 
15, 18); P. p., dag = Schuldbekenntnis. 

. Patera, bie (lat.), flache Trink» u. Opferſchale 
ber alten Römer, bef. bei Libationen benützt. 

Paterasprozeh;, ber, ſ. Silver. [Vellejus P. 

Baterculus, Vellejus, röm. Hiſtoriker, f. 

Paternität, bie (lat.), Baterihaft. P.stlage 
= Vaterſchaftsklage (C.P.O. 88 640 ff.). 

Paterno, ital. Schwefelbäber bei Eittaducale, ſ. d. 

Paterno, Paternö (wo), fizil. Stadt, Prov. 
Catania, am SW.-Fuß des Ina; (1901)20120, als 
Gem. 23453 €. (meift Urbeiter) ; I; Stiftskirche 
Sta M. del’ Alto; Kaftellturm (jet Gefängnis), 
antife Moſaikfußböden; Kapuziner, Annunziaten ; 
Weins, Öl, Flachsbau; eifenhaltige Thermen. Im 
Altert. Hybla he meizön (Groß-Hybla). 

Paternofter, das (lat.) = Baterunfer. Auch 
(von dem meiltens gebeteten P.) die ſchon frühe üb⸗ 
liche Gebetsſchnur mit aufgereihten Fruchtkörnern, 
Steinchen ꝛc. dann der Roſenkranz (ſüddtſch Nuſter 
[das], das einzelne Kügelchen Pater [die] od. Päter⸗ 
Tein). — P.baum, P.erbſen, P. kraut, f. Abrus. 
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Baternofterinfeln (wegen ber gefährl. Riffe 
bei den Schiffern als ‚Kirchhof‘ verrufen), 2 niederl.= 
oſtind. Koralleninjelgruppen: 1) Gr. P., malati. 
Pulo Tengeh, in der Sundafee, zw. Celebes (zu bem 
fie gehören) u. Lombok. — 2) KL. P., malai. ( Pulo) 
Balabalagan (, Inſeln Bahinten‘), in der Wtafaffar- 
ftraße, unbewohnt, aber von Fiſchern viel bejucht. 

Paternofterwerke, einfache Hebenorrichtungen 
für fefte, flüffige (auch) Iuftförmige) Körper, in ſenk— 
rechter od. fteil geneigter Richtung. An einer über 
eine Antriebs» u. eine Führungstrommel geleiteten 
Flacheiſenkette ſind dem Fördergut entjprechende 
Aufnehmer (ähnlich ben Paternoſter- od. Rofenkranz⸗ 
kugeln) befeſtigt, z. B. Becher GBecherwerk) für 
Getreide, Bügel für Ziegelſteine, Eimer (Gimer- 
tunft) zum Ausheben von Kies u. Schlamm bei 
Tlüffen, Häfen, Baugruben (Bagger, f. d. Abb. 2), 
Holz: od. Blechgefäße zum Heben von Waſſer 
(Kaſtenkunſt, Noria) Zum Wafferhebern ver⸗ 
wendet man auch eine durch ein Rohr über ein Treib⸗ 
rad geleitete endloſe Glieberfette mit Scheiben, Die 
beim Durchgang durch das Nohr die Ylüffigkeit 
bochheben (Kettenpumpen, Scheibenfunft). 
Bei leicht fich zerftäubenden Gut (Mehl, Zement, 
Getreide) iſt das Eimerwerk völlig umfleidet (vgr. 
Taf. Müllerei, Abb. 12B), auch findet jelbitthätige 
Füllung u. Entleerung ftatt (Elevatoren). 

Paterſon (pätzıhön), nordamerif. Stabt, N. J., 
am Paſſaic (15 md. Fälle) u. am Morriskanal, 
24 km norbwefll. v. Nteuyork; (1900) 105171 E. 
(6584 in Deutſchl., 11526 von dtſch. Eltern geb.); 
v3, eleftr. Straßenbahn; 11 kath. Kirchen (1 dtſch); 
Sranzisfaner (Noviziat u. Studienhaus), Chriftl. 
Schulbr. Barmh. Schw. (Akad., Arbeiterinnenheim, 
Hoſpital, Waiſenaſyl), Schw. v. HL Dominikus 
(Akad. ꝛc.), Miſſionsſchw. v. HI. Franziskus, SL. 
Armenſchw. (Greiſenaſyl); große Seiden⸗ u. Baum⸗ 
wollfabr. (daher ‚Lyon Amerifas‘), Eiſengießerei u. 
Mafchinens, bei. Lolomotivbau, Färberei, Eleftris 
zitätswerf (1900 insgeſ. für 218,6 Dill. M In— 
duftrieerzeugniffe). 1902 Durch Feuersbrunſt, 1903 
dur überſchwemmungen heimgeſucht. 

Paterſon (pätörkin), William, engl. Kauf— 
mann, * 1658 in ber ſchott. Grafjhaft Dumfries, 
1 22. San. 1719 zu London; auf feine Anregung u. 
nad) feinem Plan wurbe 1694 die Bank dv. England 
gegr.; verjuchte 1695/99 vergeblich Die Anlage einer 
Kolonie auf dem Iſthmus dv. Panama (Darien). 

Päte sur päte, das (frz., pät Bür pat, ‚Mlaffe 
ouf Majfe‘), Steingut- u. Porzellandekoration mit 
einem Relief auf farbigem Grund, jo das blauweiße 
Steingut Wedgwoods. Lange vernadläffigt, ward 
die Technik, ben Dekor in od. unter die Glafur zu 
verlegen, wieder durch Robert u. Solon (in ben 
1870er Jahren), dur) das Haus Minton in Stoke 
upon Trent u. ganz bei. durch Taxile Doat in Stores 
angewendet: fie ſchufen Rundplatten mit Köpfen in 
flachem Nelief, in der Art antiker Kameen, aus Paſten 
auf farbigem Grund herausgearbeitet. 

Patetico (ital.), pathetique (frz., »tt), muſik. 
Bezeichnung : ‚Teidenfhaftlich‘, mit möglichſt ges 
fteigerter Empfindung; berühmt ald Benennung der 
Klavierſonate op. 13 don Beethoven. 

Pathan (Hinduft., engl. päsyän), inbobrit. Name 
der Afghanen (afghan. Paschtün), im engern Sinn 
der (durchweg mod.) afghan. Stämme im Kaiferreich 
Indien, def. im Pandſchab, den Ver, Provinzen, 
Bengalen, Belutſchiſtan, Bombay; (1901) 3404 701. 
Die 1227 von dem afghan. Befehlshaber (ehem. 
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Zürfenjflaven) Altytmyſch begr., in Dehli refibie- 
rende Dynaſtie der, Stlaven‘- od. P.fönige beherrfchte 
bi3 1290 ganz Indien (j. Oftindien, Geſch.). Dal. 
Thomas, Chronicles of the P. Kings (%ond. 1871). 

Pathelin, Batelin parıd), Titelheld der be- 
rühmteften franz. Farce L’avocat P., um 1470 von 
einem Unbelannten verf. (1486 gedr.); bi auf Mo— 
liere die befte fom. Dichtung ber franz. Litt.; zum 
Zuftfpiel umgeftaltet von Brueys (1700), in neufrz. 
fibertragung von Fournier u. a. noch jet gefpielt; 
in Deutſchland nachgeahmt von Reuchlin (‚Henno‘, 
1507), 9. Sachs (1531) u. a., dtſch von Graf Wicken⸗ 
burg (1883). Vgl. Schaumburg (Par. 1889). 

Patho . +. (d. grih. päthos, ‚Veiden‘), in Zus 
fammen?.: p.gen, krankheitserregend (3. B. p.gene 
Bakterien). — P.geneje, P.genie, bie, (Vehre von 
der) Entftehung u. Entwicklung einer Krankheit. 
— P. gnomijch (richtiger p.gnomonifd), p.ang- 
ftilch, für eine beftinmte Krankheit charakteriſtiſch 
(p.gnom. Beiden, Symptome) u. daraus 
erfolgende fichere Diagnofe (P.gnomie, bie). — 
P.logie, die, Krankheitälehre; das Studium u. bie 
dadurch gewonnenen Rejultate über Die Entftehung, 
das Wejen u. den Verlauf der größeren Krankheits— 
Lategorien (allg.) wie der einzelnen Krankheits— 
formen (ſpezielle P.logie); vgl. Medizin, Kranke 
HeitsiHeorien, Taf. Krantenhans, ©. VII. 
Geogr. P.logie = Krankheitsgeographie. P.- 
Iog, Fachmann in ber P.Iogie; p.logiſch, Tranfs 
haft od. die P.Iogie betreffend: p.Iogıfhe Ana— 
tomie, Lehre von den franfhaften Gewebsverände- 
rungen ber einzelnen Organe; p.logijhe Chemie, 
Lehre von den dem. Gemweb3=» u. Säfteneränderungen 
im Verlauf von Krankheiten. — P.phobie, die, Kranf- 
heitsfurcht, bei. bei Hypochondern. 

Pathos, das (gr, ‚da8 Leiden‘, Adj.: pathes 
tiſch), Leidenschaft, in ber KftHetifu. Rhet. bei. 
das Ergriffenfein von leidenſchaftlichen Erſchütte— 
zungen de3 Gemüts im Ggf zum Ethos, der blei⸗ 
benden Charafteranlage; auch die Leidenjchaftliche 
Steigerung be3 rednerifchen Ausdrucks. 

Patia, der, Hauptfl. im ſüdweſtl. Colombia; 
entfpringt im Becken v. Popayan zw. Zentrals u. 
Meftkordilfere, durchbricht dieſe in nur 40 m br. 
Schlucht, mündetnah 300 km I. Baufmiteinem Delta 
bei Moro in den Stillen Ozean; 150 km fdiffbar. 

Patiala, indobrit. Bafallenftaat, im SO. des 
Pandſchab, zmweitgrößter der Ebenenftaaten, am 
Saraswati (Ghaggar); bei Tünftl. Bewäſſerung 3.8. 
fehr fruchtbar; 14070 km?, (1901) 1596692 €. 
(?/, Hindu, die herrichenden Sikh faum !/,). Nes 
gierende Dſchatfam. Sidhu (Yahreseinn. 7,8 Mill. 
M) mit eigner Armee (1904: 1679 Mann). — 
Die gleihn. Hauptit., r. vom Ghaggar; 53 545 
€. (50,5%, Hindu, 8,8%, Sikh, 40,2%, Moh., 
109 &hr.); Ti. 

Patibulum, das (lat.), ein röm. Strafwerkzeug 
für Sklaven u. Verbrecher, beftehend aus 2 ver- 
bundenen Ballen, die geöffnet unı den Hals gelegt 
u. dann gefchlofjen wurden ; darauf band od. nagelte 
man die Hände bes Sträflings an die beiden Enden 
der Balken. Das P. bildete Häufig auch) das Quer⸗ 
holz des Kreuzes (dieſes ſelbſt ebenfalls oft P. gen.), 
mit dem der Derurteilte, nachdem er es felbjt zur 
Nichtftätte getragen hatte, an dem in ber Erde felt- 
ftehenden Pfahl Hinaufgezogen wurde ; vgl. aud) Furca. 

Patience, bie (frz, paßtäß, ‚Geduld‘), Karten= 
fpiel für 1 Perfon mit ber Piket- od. der einfachen 
od. doppelten Whiſtkarte. Die P., von ber ed eine 
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Menge Arten gibt, ‚geht auf‘, wenn es gelingt, alle 
Karten in vorgeſchriebener Neihenfolge nach bes 
ffimmter Regel zu legen. Vgl. SU. Bud der P.n 
(?1901, n. $. 1901). [bie, ‚Geduld‘. 

Patient (lat.), Kranker, Veidender. Patientia, 

Patillos Ctitjo, Hil. Hafen, Prod. Tarapaca; 
To; Ausf. v. Guano u. Galpeter. 

Patitte, die (ital.), ber allmählich durch atmo= 
iphär. Einwirkung auf Kupfer, Meſſing u. Bronze 
entftehende, da8 Metall gegen atmoſphär. Einffüfje 
Tchligende grüne Übergug von bafifhem Kupferkar⸗ 
bonat(Edelroft);Gegenftändeaus Kupfer u. Bronze 
laſſen fich künſtlich mit P. verfehen (patinieren) 
durch Beſtreichen der blanfen Metalloberfläche mit 
verbünnter, Kochſalz u. Salmiaf enthaltender Ejfig: 
ſäure; doch ift dieſe P. weniger jchön. Die P. iſt 
fajt immer als etwas Verſchönerndes geſchätzt wor: 
den. Die Bronzekünftler des 15. u. 16. Jahrh. in 
Italien wandten ſchon Fünftliche P. an. Auch in 
neuefter Zeit bemüht man ſich, die jchöne grüne 
Farbe od. andere ben metall, Glanz lindernde Töne 
hervorzubringen. Vgl. Maertens, Dtjch. Bildfänlen> 
Denkmale d. 19. Jahrh. (1892/94). 

Patinir, Joach. be, nieder!. Landſchaftsmaler, 
* vor 1500 zu Dinant, T vor 5. Oft. 1524. Seine 
ftimmungsvollen Landſchaften leiden unter ber 
Bielheit der Motive; die milden, in zartem Ton 
gemalten Figuren von Gerard David beeinflußt. 
Hauptw.: Taufe Chrifti (Wien), Flucht nad) Ägyp⸗ 
ten (Antwerpen), Hl. Hieronymus (Karlsruhe); 
andere in München, Madrid, Berlin, in engl. Pri— 

Patioprozeß, der, ſ. Silber. [vatbefiß zc. 

Patig, Georg, S. J. (feit 1834), aßfet. 
homilet. Schriftſt, & 4. Juli 1814 zu Tiers b. 
Bozen, T 10. Juni 1902 zu St Andreä im Lavant— 
thal; 1860/66 Provinzial für Öfterreich, jeit 1870 
in St Andreä. Verf. außer vielen Erbauungsſchriften 
zahlr. tüchtige Predigtzyflen: ‚Sonntagds‘ (2 Bde, 
1864, 21885), ‚Weihnahts=‘ (21882), ‚Seit (Lauf 
die Feſte des Herrn, 1855, * 1881, Il Mariä, 1855, 
51890, III der Heiligen, 1855, *1882), ‚Saften- 
predigten‘ (1890) zc.; vielfach efiwas monoton in 
der Form, aber ftets von kernigem Inhalt u. prafs 
tiſcher Tendenz. 

Pätisserie, bie (frz., pattß’rt), Kuchen=, Paſteten⸗ 
bäckerei, der Bäder: Batifjier Eßty. 

Patkul, Joh. Reinhold v., livl. Edelmanı, 
x um 1660 zu Stocdholm; leidenfchaftlicher Ver- 
jechter ber Vorrechte der livi. Nitterjchaft gegenüber 
den ſchwed. Domänenreduftionen unter Karl XL, 
1694 als Hodjverräter zum Tod verurteilt, flüchtig, 
feit 1698 am Hof Auguft3 IL. v. Sachſen-Polen als 
deſſen vertrauter Ratgeber u. ſeit 1702 ala ruſſ. Ge⸗ 
fanbter die Seele der Koalition gegen Karl XIL in 
den erſten Jahren des Nord, Kriegs. Dem Frieden 
v. Altranftädt zufolge von Auguft trog rufj. Pro⸗ 
tete an Schteden außgeliefert u. 10. Oft. 1707 zu 
Kazmierz b. Poſen gerädert u. gepierteilt. Vgl. 
Sjögren (Stockh. 1882); Buchholß (1893). 

Patmore (pin), Coventry, engl, Dichter, 
x 23. Juli 1823 zu Woodford (Effer), T 26. Nov. 
1896 zu Lymington; 1846/68 Bibliothefar am 
Brit. Mujeum, Freund Tennyſons u. Nuffing; 
wurde 1864 katholiſch. Seinen Ruhm begründete 
bie reizvolle Berherrlichung ehelicher Liebe u. häus- 
lichen Glücks in der 4teiligen Dichtung The Angel 
in the House (4 ®be, 1854/62, 71896), der die Ge— 
dichtſammlung Tamerton Church Tower (1853) 
borausging; es folgten nam. The unknown Eros 
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(1877, 1890) u. das Idyll Amelia (1878). Seine 
Beitr. (jeit 1885) zur St. James Gazette gef. in 
Principle in Art (1889, * 1898) u. Religio Poetae 
(1893, 21898); relig. Aufjäße in Rod, Root & 
Flower (1895). Gef. Ged., 4 Bde, 1879; Ausw. 
2 Bde, 1886. Memoirs & Corresp., hrög. von 
Champneys, 2 Bde, 1901; fämtl. London. 

Patınoz, auf Patinos od. (ital.) BPalmoja, 
eine der kleinaſiat. Sporaden (Inſelwilajet) im Ikar. 
Meer, 35 km füdöfil. v. Ikaria; eine trodene Fels- 
infel, 39,6 km?, etwa 4000 griech. E.; Verbannung3= 
ort des Evangeliften Johannes (. d. Bd IV, &p.1089), 
bem zu Ehren der gried). Mönch Chriſtodulos 1088 
auf ber Höhe oberhalb des gleichn. Orts (etwa I km 
weſtl. von der Hafenbudt Skala an ber Oſtküſte) 
das große Johanneskloſter (wertvolle Bibl, viel- 
bejuchtes Kolleg) errichtete; am Abhang des Stlojter- 
berg3 die Höhle, in der Johannes jeine Vifionen 
gehabt haben joll. Einft wichtiger Stüß- u. Handels- 
plaß der Venezianer. Vgl. B. Guerin (Par. 1856); 
Bidez u. Parmentier (Gent 1898). 

Patuua (v. ſanskr. pattana, ‚Stabt‘; vgl. Patan), 
Hauptſt. der gleichn. indobrit. Div. (Bengalen, 
weitl. Teil Bihars If. d.], 61316 km?, 1891: 
15811014, 1901: 15464386 E. hauptf. Hindu, 7 
Diſtr.), r. am Ganges, d. der Weftvorft. Banfıpur 
(Siß der Behörden, D) 14'/, km ftromabwärts 
ſich hinziehend; (1901) 134 785 €. (73,7 %/, Hindu, 
25,70%, Dtoh., 683 Chr.); Ei; Fil. der Banf v. 
Bengalen; kath. Miſſion; (Regierungs-) Opiumz, 
Baumwollfabr., Mittelpunkt des Indigohandels. 
— Im Altert. Petaliputra, ‚Stadt der Trompeten⸗ 
blume‘, grch. Palibothra, eine der bedeutenditen 
Städte Indiens, im brahman., jpäter buddhiſt. Reich 
Magadha, Ref. Adajas (um 450 v. Chr.), Tſchan— 
braguptag u. Acokas. Um 250 v. Chr. buddhiſt. 
Synode. Seit Dichehangir (um 1620) engl. Faktorei. 
Aufitand 1863. — P. auch ein indobrit. Bajallen= 
ftaat, feit 1905 au Bengalen, im nordöftl. Teil 
des Dekan; 6200 km?, (1891) 332197, (1901) 
277748 €. Hauptſt. Bolangir, 3706 €. (3414 
Hindu, 239 Animiften). 

Patnams, Patnas (Mehrz., wohl nad) der 
Stadt Patna benannt), urjpr. aus Oftindien ein 
geführte Kattune. 

Patois, das (fr3., -t5&, v. mlat. patriensis, ‚vater> 
ländiſch, heimifh‘), Platt, Bauernmundart. 

Paton (pitön), Sir Joſ. Noel, ſchott. Dialer, + 
13. Dez. 1821 zu Dunfermline, T 26. Dez. 1901 zu 
Edinburgh; ſchuf anfangs naive Shafejpeare= u. 
Shelley: $lluftr. u. phantajt. Feerien (Oberonfzenen, 
Sal. Edinburgh; Feenlünigin, London, National- 
gal.), fpäter allegor. Stüde, Kartons für Glasge— 
mälde (Dunfermline-Abbey) u. a.; hart in Farbe u. 
Linie. — Sein Bruder Will. Hugh (1828/95), 
Maler u. Radierer; ftimmungsvoller Landſchafter. 

Patoslagune (port. Lagoa dos Patos, Iagua 
duſch patuſch, ‚Entenjee‘, wegen der zahllojen Wafjer- 
vögel), größter (jüd-)brafil. Strandjee, Rio Grande 
bo Sul, 250 km l., bi3 70 km br., troß größter Tiefe 
v. 10 m meift ſeicht; Durch die mit Tuͤmpeln bejeßte 
Nehrung Praia de Bernambuco vom Mteer getrennt, 
mit ihm nur im SW. verbunden (Barre v. Rio 
Grande do Sul, faum 4m t., jehr gefährlich); Kanal 
zur Dlirimlagune (f. d.). 

Patow (0), Erasmus Robert Frh. v., preuß. 
Staatsm., x 10. Sept. 1804 zu Mallenchen (Nies 
derlaufiß), T 4. Yan. 1890 zu Berlin; ala Regie— 
rungsrat u. Minifterialdir. lange mit Handels: u. 
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Zollvereinsſachen beſchäftigt u. zu freihändl. Grund: 
fäßen neigend; Apr. bis Juni 1848 Handelsmin., 
dann bi 1849 Oberpräf. v. Brandenburg. Im Ber: 
einigten Landtag 1847, im Erfurter Parlament u. 
1849/58 im Abgeordnetenhaus (altliberal) befämpfte 
er Demokraten u. Reaktion. Im Din. der neuen 
Ara 1858 Finangmin., trat er nad Ablehnung 
feiner Forderungen für die Heerespermehrung 1862 
zurüd. 1866 Zivilgouv. v. Naſſau, Oberheifen u. 
Frankfurt, 1871/73 im Reichstag (Nerch3partei), 
1872 lebenslängl. Mitgl. des Herrenhaujes, 1873 
bi3 1881 Oberpräj. v. Sachſen. 

Patras, altgrh. u. heute wieder amtl. Paträ, 
volfstüml. Patra, Hauptit. des grieh. Nomos 
Adaia, füböftl. am Golf v. P.; regelmäßig gebaut, 
mit rechtwinklig ſich jehneidenden Straßen; (1896) 
einſchl. Garn. 37985, ala Gem. 50158 E.; I 
(2 Bahnhöfe), elektr. Straßenbahn, Dampferftation 
(13 Linien, 3 diſch. 1 öflr.); griech.eorthod. Erzb., 
Appelig., Handelsfammer, ZU. der Nationalbant, 
16 fonjular. Vertretungen (dtſch., öfter. Konfulat, 
ſchweiz. Generalkonſulat); elektr. Beleuchtung, Wafjer- 
leitung ; röm.fath. Miſſion; venez. Burg (jet Ge= 
fängnis, Rajerne), Refte eine röm. Odeums u. einer 
röm. Wafferleitung; 2 Gymn., Theater; Kranken⸗, 
Sindelhaus; Schule u. Ben). der Barmh. Schw. v. 
d. Unbefl. Empfängnis; Baummollind., Seifen, 
Schrot⸗ u. Kugel-, Drahtſtift-, Seilerwaren-, Faß— 
fabr., lithogr. Anſtalt; künſtl., durch Wellenbrecher 
geſchützter Hafen, Ausf. 1904 für 172/,; Dill. M, 
bei. Korinthen (157/; Mill.), Wein, Felle (über !/, 
MiN.Stüd), Lakritze, Wallonen. — Bei den Joniern 
Arde, bei den Achaͤern Patrai,; Miitgründerin des 
Achäiſchen Bundes, jeit Pyrrhos' Zeit verlafjen. 
Seit Auguftus bis zu den Villehardouins bedeutend 
als Fabrikftadt u. Hafen, eine der erſten chriſtl. 
gried). Städte (Legende vom Mariyrium des Apo— 
ſtels Andreas). Mariä Verfündigung (a. ©t.) 
1821 begann bier ber griech. Freiheitskampf (Patri- 
ard) Germanos). Vgl. Gerland, Zur Gefd). des lat. 
Erzbist. P. (1903). 

Patres(lat., Cinz. pater, .d.), ‚Väter‘; adpatres, 
zu ben Vätern d. i. aus dev Welt (gehen). P. con- 
serjpti f. Senat. P. apostolici, Apoſtoliſche Väter. 
P. ecclesiastici, Kirchenväter. ©. auch Patrigier. 

Patria, die (lat.), ‚Vaterland‘. 

Patria potestas, die (lat.), ‚väterliche Gewalt‘, 
im röm. R. die umfafjende Herrfchaft des Waters 
über die Perſon der Kinder; das B.G. B. kennt nur 
eine Elterliche Gewalt. 

Patriarch (grch.), Urs, Stamm=, Erzvater 
(Adj.: patriardalijd, altväterlid; altehr- 
würdig, hauspäterlih). Zunächſt Bezeichnung der 
Stammväter de Meunſchengeſchlechts, wie fie in der 
Geſchlechtsreihe vor der Sintflut aufgeführt werden 
(1 Mo}. 5), ſodann bei. der Stanmväter des iärael. 
Dolls (Abraham, Iſaak, Jakob) u. der 12 Söhne 
Jakobs als Stammpäter der 12 Stämme Israels 
(ogl. Apg. 7,8; Hebr. 7,4). In der Hriftl. Kirche 
ift der Batriarkhat (neben dem Amt aud) = 
Sprengel eines P.) die höchſte der hierarch. Stufen, 
die ſich aus dem Epiffopat nad) der Seite der Juris: 
diftion herausgebildet hat. P. war zunädjit eine 
Bezeichnung für jeden Bijchof, wurde aber mehr u. 
mehr ausſchließliche Benennung für die Bifchöfe v. 
Alerandria u. Antiochia (als ‚Sie Petri‘), Konz 
ftantinopel u. Jeruſalem, nachdem dieſe über die 
Metropoliten u. an die Spike größerer Tirchlicher 
Provinzen, die ben politifhen Diözejen entſprachen, 
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getreten waren. Dieje Stellung eine Obermetro> 
politen erſcheint im 6. Kanon der Synode v. Nicäa 
325 bei. bei Alexandria (über Agypten, Libyen u. Die 
Pentapolis) u. Antiochia (Über die Diöz. Oriens), 
um vom Primat Roms abzujehen, bereitö ala be= 
ftehend. Die polit. Bedeutung vd. SKonjtantinopel 
führte dazu, daß auch der dortige Biſchof in die 
Reihe der P.en eintrat: im 3. Kanon der Synode 
v. Konftantinopel 381 wurde ihm der Ehrenvang 
nad) Altrom u. im 28. Kanon ber Synode v. Chal- 
cedon 451 (wogegen die päpftl. Legaten Verwahrung 
einlegten) die Stellung eines Obermetropoliten über 
Die Diöz. Bontus, Aſien u. Thrakien eingeräumt. Auf 
der letztgen. Synode wurde aud) der Bijchof v. Jeru⸗ 
falem zum P.en (fo hieß jeßt die Bezeihnung für 
dieſe 4 Bijchöfe) über Judäa, Samaria u. Galiläa 
erhoben. Die P.en Hatten das Necht der Beftäti- 
gung u. Weihe der Metropoliten, 3. T. auch der 
Bijchöfe, der Übergabe des Palliums an die Mtetro- 
politen, ber Berufung u. Zeitung der Patriarchal⸗ 
ſynode u. Gerichtsbarkeit über die ihnen unterges 
denen Biſchöſe. Dieſe Patriarchate gingen durch 
das Schisma verloren, wurden jedoch in den Kreuz⸗ 
zügen, aber nur auf kurze Zeit, wieder hergeſtellt. 
Seither ernennt der Papft immer noch Biſchoͤfe für 
Die verloren gegangenen ‚lat. Patriarhate‘, bie 
aber mit Ausnahme desjenigen db. Jeruſalem (feit 
1847) nur den Ehrentitel befiken, in Rom refidieren 
u. im Dienft des Papſtes verwendet werden. Ihre 
Auszeichnung ift Die exomis, ein Schulterkleid; 
nur der v. Jerujalem trägt dag Pallium. Zu dieſen 
patriarchae majores fommen die p. minores. Im 
Dreifapiteljtreit nahm der Biſchof v. Aquileja den 
P.entitel an. Demgegenüber erhielt aud) der recht⸗ 
gläubige Biſchof dv. Grado den Titel P. Der Pa- 
triardhat dv. Aquileja wurde aber 1751 aufgehoben, 
nachdem ber dv. Brado ſchon 1451 nad) Venedig vers 
legt worden war. Deſſen Biſchof führt daher den 
Ehrentitel eines P.en, wie aud) der v. Liffabon (feit 
1716), der Großkaplan u. Urmeebijchof des Königs 
v. Spanien (jeit 1540) u. der Biſchof dv. Goa (feit 
1886). Außer den häretiſchen od. ſchismatiſchen 
Patriarchaten zu Konjtantinopel, Alerandria, Ans 
tiochia, Jeruſalem, von denen jid) zahlr. andere Pa« 
triarchate abtrennten u. felbitändig machten, gibt es 
jeßt im Orient P.en der mit Rom unierten Melchiten, 
Diaroniten, Armenier, Kopten, Chaldäer u. Syrer. 
Dieje von ihren Bijchöfen auf einer Synode ge= 
wählten u. vom Papft beftätigten P.en haben im 
allg. die Rechte der alten P.en. Bejondere Infignien 
des P.en find ber grüne Hut mit je 15 Quaften u. 
das P.enfreug mit 2 Querbalfen; vgt. Zaf. Heraldit 
111, 3. Vgl. 3. Maaßen, Primat d. Bifd. v. Ron 
u. bie alten Patriarhalfirchen (1853); Treppner, 
Patriarchat v. Antiodien (1891); K. Lübed, Reichs— 
einteilung u. kirchl. Hierarchie d. Orients bis zum 
Auzgang d. 4. Jahrh. (1901). 

Stumenifher P. (episcopus [patriarcha] uni- 
versalis, ‚Welt:, Reihspatriard)‘), ſeit dems. Jahrh. 
bisweilen Titel des Papſtes in der gried. Kirche, 
feit Gregor d. Gr. immer häufiger auch in der lat. 
Kirche, aber nie offiziell von den Päpſten ſelbſt ge= 
braudt. Auch gried. P.en jtrebten ihn an, zum 
erjtenmal Diozfuros v. Alerandria auf der Räuber⸗ 
fynode‘ (449), am meijten feit dem 6. Jahrh. der P. 
v. Konftantinopel (Neu-Rom). Johannes (LV.) dem 
Fafter ward er auf einer Synode (588) offiziell zus 
geiprochen, aber diefe Anmaßung ward von Papit 
Pelagius II. u. bei. von Gregor d. Gr. entſchieden 
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zurückgerviefen. Gregor gab dabei dem Titel ben 
Sinn: ‚allein Biſchof u. P.‘, während er für bie 
Päpfte Die bemütige (von ihm bereit vor dem Kon— 
flift mit Johannes dem Faſter gebrauchte) Bezeich- 
nung servus servorum Dei (‚Diener der Diener 
Bottes‘) einführte. Die P.en dv. Stonftantinopel be— 
hielten den Titel bei, auch insbeſ. im Schigma. Val. 
Srifar (Ziſchr. F. Tat. Theol. TV [1880], 468 ff.); 
Gelzer (Jahrb. f. prot. Theol. 1887, 549 ff.). 

Der 12 Pen Teitament, altteft. Apokryph: bie 
12 Söhne des P.en Yalob find hier vor ihrem Tod 
redend eingeführt u. halten den Nachkommen war 
nend u. mahnend bie Lafter u. Tugenden der Ahnen 
vor; eingefhärft wird von allen Treue gegen das 
Geſetz u. Unterwerfung unter Juda u. Levi; wohl 
zw. 130 u. 64 v. Chr. entjtanden u. jpäter über: 
arbeitet (chriſtl. Einſchläge). Griech. bei Migne 
(Patr. gr. Bd 2), n. A. von Sinker (Cambr. 1869 
bis 1879); diſch bei Kautzſch, Apokr. ıc. (II, 1900). 

Patriarhaden, die im Wetteifer mit Klop— 
ſtocks Meſſias jeit 1752 entjtandenen unbedeutenden 
epiſchen Gedichte mit altteſt. Stoffen: Bodmers 
‚Noah‘, ‚Yalob u. Joſeph'‘ ꝛc. 

Batricianer, gnoft. Sefte, |. Symmachianer. 

Patrieius (lat.), Titel, ſ. Patrigiat. 

Patrik (Patricius), hl., Apojtel Irlands, 
x 372 zu Kilpatrick (Schottl.), T 461 in Glanz 
morganjhire; Schaffirt in Srland, wohin er in 
feiner Jugend ala Gefangener gefommen war, ent» 
floh dann nad) Gallien (Diarmoutier, Lerin, beim 
bl. Germanus in Auxerre), fehrte 432 zurück, 
fetzte das Werk bes Biſch. Palladius fort u. befehrte 
Irland. 445 gründete P. (ſein Name ſeit der 
Biſchofsweihe) die Metropole Armagh. Von den 
vielen P.legenben ſeien erwähnt: die Vertreibung 
der Schlangen ze. von der Inſel mit einem von 
dem Heiland erhaltenen Stab u. ‚St P.3 Tegfeuer‘ 
(Höhle in NW.: Irland, wo P. den Heiden Die 
Strafen des Fegfeuers u. ber Hölle gezeigt haben 
ſoll; vgl. Jeanroy & Vignaux, Voy. au Purgatoire 
de St P., Bar. 1903). Über die noch durd) Pflugk⸗ 
Harttung (N. Heideld. Sahrb. III [1893], 71 ff.) 
bejtrittene Echtheit der P.ſchriften (Confessio, Epi- 
stola) vgl. die Ausg. von N. White (Dubl. 1905). 
Zeft 17. März. Vgl. Newell, Welsh Church (Lond. 
1895); Sanderfon (Neuy. 1902); Shahan (ebd. 
1904); Bury (Bond. 1905); Healy (Dubl. 1905). 
— P.sorden, 5. Tebr. 1783 von Georg IIL geft.; 
22 Ritter von iriſchem Adel, König, Prinzen u. ber 
Sordleutnant ald Großmeifter. Ordenszeichen: in 
ovalem Medaillon das P. skreuz (ein rotes weiß- 
geränderted Andreaskreuz; aud) in der brit. Flagge), 
darauf ein grünes Slleeblatt mit 3 Kronen, darum 
die Umſchrift Quis separabit (‚Wer wird [uns] 
trennen ?) - MDOCCLXXXIL in blauem u. darum 
ein Kleeblattfvanz in weißem Bord; Band blau. 
— St P.3brüder (Brothers of St P., Patrician 
Br.), Kongregation für chriſtl. Jugenberziehung, 
1808 geft. von Biſch. Dan. Delany v. Kildare u. 
Leighlin, 1898 beftätigt; Gencralfuperior in Zuls 
Yo; verbr. in Irland, Auftralien u. Indien. 

Patrimonial (lat.), das Patrimonium betr. — 
P.gerichtsbarkeit, gutsherrl. Gerichtäbarfeit, die mit 
dem Befi eines Gut3 (patrimonium) verbundene 
Berechtigung zur Ausübung der Rechtspflege; ent— 
ftand dadurch, daß die Vandesherren im DI.X. viel⸗ 
Tach die Gerichtsbarkeit außer an Städte od. Klöſter 
auch an Butsherren abtraten. Das gur Handhabung 
der P.gerihtöbarkeit berufene Geriht war daB P.x 
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gericht, ber bejtellte Richter der P.richter 
(justitigrius, ‚Gerihtshalter‘). Um die Mitte des 
19. Jahrh. allenthalben in Deutſchland befeitigt. 
Nach G. V. G. 8 15 find die Gerichte Staatägerichte; 
die Privatgerichtsbarkeit ift im allg. aufgehoben u. 
beiteht nur noch in beſchränktem Maß auf dem Ge— 
biet der freiw. Gerichtöbarfeit. — P.prinzip, das, 
die ſtaatsrechtl. Auffafjung, daß der Fürft nur ein 
mädtiger u. unabhängiger Grundbefiter jet u. daß 
ihm u. feiner Familie die öffentl. Gewalt kraft 
feines Eigentums erblich zufomme (P.ftaat). 

Patrimonium, das (lat.), ‚väterl, Vermögen, 
Erbgut‘. — P. (sancti, beati) Petri, ‚Erbgut bed 
hl. Petrus‘, urjpr. der Grundbeſitz ber röm. Kirche, 
jpäter der Kirchenſtaat (f. d.), der ganze od. bloß der 

Patrinit, der = Nadelerz. lxöm. Dufat. 

Vatriot (gr. patriotes), Baterlandsfreund. 
Patriotismus, ber, Vaterlandsliebe, vaterländ. 
Gefinnung. — Pen (P.enpartei), in Bayern big 
1887 Bezeichnung der bayr. Zentrumßpartei; in 
England unter Georg U. die Gegner Walpoles; in 
den Niederlanden Ende des 18. Jahrh. Bezeichnung 
der Gegner des Erbitatthalterd. — P.enliga, bie, 
franz. Verein, gegr. 1880 von Deroulede zur Pflege 
des Revanchegedankens (Allianz gegen Deutfchland, 
MWiedergewinnung Eljaß-Lothringens 2c.); ſchloß 
fi) 1888 zum größten Teil Boulanger an, 1889 
don ber franz. Regierung aufgelöft; 1895 ala Ligue 
patriotique des interdts frangais erneuert, gewann 
aber nicht mehr die alte Bedeutung. 

Patripaifianer (Patropashiten), Die 
Klaffe der vornicän. Antitrinitarier, welche das 
Leiden u. Sterben Gottvater beilegten, d. h. dem 
einperjönlichen Gott, ber Vater heiße, infojern er 
das Prinzip aller Dinge fei, Sohn (Chriftus) da= 
gegen, injofern er in der Zeitlichkeit erjchien. Die 
wichtigſten Vertreter diejer Irrlehre (Batris- 
paffianismus) find Praxeas, der gegen Ende 
de3 2. Sahrh. nad) Rom kam u. von Zertullian ent⸗ 
larvt wurde, u. Noetos (f. d). Val. Monargianer. 

Patriſtik, die = Patrologie. 

Patrize, die, ſ. Matrize. 

Patrizi, Franc. Saverio, S. J. (ſeit 1814), 
Exeget, * 19. Juni 1797 zu Rom, aus altfiene]. 
Adelsgeſchlecht, T 23. Apr. 1881 ebd.; Prof. in 
göwen u. am Coll. Romanum. Schr. u.a.: De 
interpretatione Scripturarum sacr. (2 Bde, Nom 
1844, °1876); De evangeliis (2 Bde, 1853); Komm. 
zum Johannes- (1857) u. Marfugevang. (1862) 
fowie zur Apg. (1867). — Sein Bruder Cojtans 
tino, Kard., & 4. Sept. 1798 zu Siena, T 17. Dez. 
1876 zu Rom; unter Gregor XVI. Maeſtro di Ca- 
mera, 1834 Kard., als Karbinaldefan u. Kardinal« 
vifar die rechte Hand Pius’ IX. in geiftlichen 
Dingen; ausgezeichnet durch tiefe Frömmigkeit u. 
unbegrenzte Wohlthätigfeit. 

Patriziat, der roͤmiſche im M.A., höchſte 
byzantin. Staatswürde, regelmäßig verliehen dem 
Stellvertreter des Kaiſers in Italien, dem Exarchen 
v. Ravenna. Als Papſt Stephan IL. nad) dem Fall 
Ravennas 754 die Einmijhung Pippins gegen die 
Zangobarden herbeiführte, verlieh er, wohl im Eins 
verſtändnis mit Oſtrom, den Titel Patricius Roma- 
norum Pippin u. defjen Söhnen. Während Pippin 
ſelbſt ihn nicht führte, nahm ihn Karl 774 zugleich 
mit dem Titel eined Langobardenkönigs an u. ver= 
band damit Oberhoheitörechte im Kirchenftaat, über 
die er aber mit den Päpften Hadrian I. u. Leo IL. 
nit zu einer feften Verjtändigung gefommen zu 


Patrimonium — Patrocinium. 


1310 


fein ſcheint. Dieſe Rechte gingen ſeit 800 in denen 
des Kaifertums Karla d. Gr. auf. Als nad dem 
Ende des faroling. Kaifertums Alberich ſich 932 
zum Herrn vd. Rom erklärte, nannte man ihn Patri- 
cius, u. dieſen Titel führte auch der 998 Hingerichtete 
Erescentins. Darauf erſcheinen einige Große, denen 
Otto II. das mehr lang» als inhaltvolle Amt ver: 
liehen hat. 1046 übertrugen die Römer dem durch 
Klemens UI. zum Kaifer gefrönten Heinrich III. den 
P. mit den Infignien des Fingerrings u. golden 
Diadems, wodurd er das Recht erhielt, entſcheidend 
zu jein bei der Bapjtwahl. Von diejer Unterordnung 
befreite ſich das Papfttum dur das Papſtwahl- 
befreit v. 1059 u. im Inveſtiturſtreit. Der 1136 
vom Gegenpapft Anaflet II. an Roger U. v. Sizilien 
u.1144 an $ordan, Bruber Anaflets, von ben Römern 
übertragene P. Hat feine größere Bedeutung. Friebe 
rich I. erſchien 1167, als er jeinen Gegenpapft Pas- 
chalis I. nad) St Peter führte, zum letenmal mit 
dem goldnen Reif des Patricius. Vgl. Mlartenz, 
Röm. Frage (1881); 8. v. Heinemann, P. der dtſch. 
Kge (1888); Niehues, P. Heinr. IIL (1897). 

Patrizier, 1) im alten Rom die durch eheliche 
Geburt (nad) Vaterrecht, gemäß der patria potestas) 
einem der freien Geſchlechter mit vollem Bürgerrecht 
Angehörenden; aud) furz patres (‚Väter‘) gen., wie 
nad ihnen frühzeitig aud) der patrizifche Senat. 
Die P. zerfielen in 3 Tribus gu je 10 Kurien; fie 
bejaßen das Stimmrecht in ben Comitia (f. d.) cu- 
riata u. a., die Qualififation für den Senat, bie 
Magiftratur u. die Priejterämter, die Handhabung 
des Rechts u. Teilnahme am Bodenbefiß der Ge» 
meinde. Zwiſchen P.n u. Plebejern gab es feine 
legitime Ehe. Aufnahme eines Geſchlechts unter 
die P. fand nur in ältefter Zeit u. dann wieber jeit 
Cäfar jtatt; einzelne Tonnten (fhon in republik. 
Zeit) 3.8. durch Adoption P. werden. Mer ein 
plebej. Amt beffeiden wollte, mußte fein Patriziat 
aufgeben. fiber bie Kämpfe zw. P.n u. Plebejern 
f. Rom (Geſchichte). — 2) in den deutſchen Städten des 
M.A, bildete ſich ein Patriziat aus den reich ge— 
wordenen Bürgern (Grundbejißern, Großfaufleuten, 
Rentiers), den in die Bürgerjhaft aufgenommenen 
NRittern u. Amtleuten. Die P. befegten den Rat u. 
die wichtigjten ſtädt. Amter u. juchten fich ein aus« 
ſchließl. Net darauf zu wahren (ratöfähige Ge— 
ſchlechter), indem fie ji) zugleich zu Gilden (Kauf: 
mannsgilden, Richerzeche, Münzer Hausgenofjen) 
zufammenjchloffen. Gegen diefe Vorrechte u. die 
den P.n vorgeworfene ungerechte Finanzverwaltung 
tämpften die in Zünften organijierten Handwerker 
feit dem 13. Jahrh. Das klaſſ. Zeitalter der Zunfte 
kämpfe ift das 14. Jahrh. Meiſtens, wenigftenz in 
Süddeutſchland, fiegten die Zünfte u. erhielten Ans 
teil am Stadtrat (die Hälfte, ?/; 2c.) od. ein eigenes 
Ratskollegium od. ſchnitten die ganze Stadtverfaſſung 
auf die Zunftverfaſſung zu (z. B. Köln). Der 
Patriziat behauptete ſich z. B. in Frankfurt, Nurn⸗ 
berg u. den wichtigſten Hanſeſtädten. Doch entitand. 
aud), wo bie Zünfte fiegten, bald wieder ein engerer 
Kreis von Bürgern mit den alten Vorrechten. Vgl. 
Roth v. Schredenjtein (21886); Folk (1899). 

Patrocinium, das (fat.), Beſchützung, Ver— 
teidigung beſ. eines Schutzbefohlenen durch den era 
wählten Beſchützer (vgt. Klienten, Patrone). Biturgijch, 
das Feft des Ort3-, Diözejan-, Landes» od. Kirchen— 
patrond; in ber gangen Kirche gefeiert dad P. der 
Muttergottes (1. od. 2. Sonntag im Nov.) u. de& 
br. Joſeph (3. Sonntag nad) Ditern). 
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Patroklos (Patrokles), griech. Held, Sohn 
des Menoͤtios aus dem opuntijchen Lokris, berühmt 
als Freund u. Waffengefährte des Achilleus, der den 
ungeduldig Bittenden in ſeiner eignen Rüſtung zum 
Kampf gegen die Troer erſt entläßt, als Hektor ſchon 
Feuer an die Schiffe der Achäer legt. Nachdem P. die 
Feinde zurückgedrängt hat, wird er von Hektor uns 
ter Beihilfe Apollons getötet, ſein Leihnam ohne 
die Rüftung gerettet u. von Achilleus, der ſchreckliche 
Nahe an Hektor u. allen Troern gelobt, betrauert, 
fein Begräbnis mit prächtigen Spielen gefeiert. 

Patrologie, bie (‚Bäterfunde‘), im urjpr. u. 
engiten Sinn die von kirchlich-theol. Prinzipien u. 
Zwecken ausgehende Wiſſenſchaft von den Kirchen» 
vätern (. d.); im außgedehnteften Sinn die von rein 
Litterarhift., vor allem dem Stoff entnommenen 
Geſichtspunkten ausgehende Gejhichte des gefanıten 
altchriftl. religiöfen Schrifttums (altriftlide 
Litteraturgeſchichte). Die Bezeichnung P. 
taucht zuerſt in der Patrologia des prot. Jenenſer 
Prof. Gerhard auf (1653), während die Anſätze zu 
dieſer Wiſſenſchaft bis auf die Kirchengeſchichte des 
Euſebius v. Cäſarea (T um 340) zurüdreicdhen. Die 
1. jelbjtändige P. verdanken wir aber dem HI. Hie— 
ronymus, der in jeinem Bud) De viris illustribus 
(wohl 392) in 135 großenteils flüchtig gearbeiteten, 
aber doch wertvollen Kapiteln über neuteft.-Tano- 
niſche, über kirchliche u. häret. Schriftſteller be— 
richtet. Ihn ſetzten fort Gennadius v. Marſeille 
(2. Hälfte des 5. Jahrh.), Iſidor v. Sevilla (t 636), 
im MA. der Chronijt Sigebert v. Gembloux O.S.B. 
(t 1112), der Anonymus Dtellicenfis O. S. B. 
(um 1135) u. a., im Zeitalter des Humanismus 
Joh. Trithemius O. S. B. (1494). Einen neuen 
Aufſchwung nahın das Studium der altchriſtl. Litte— 
ratur jeit dem 15. Jahrh., wo die Humaniften (Cras- 
mu3 u.a.) eine Menge unbefannter Werfe wieder 
and Vicht zogen; weitere Anregung gaben jeit dem 
16. Jahrh. die theol. Streitigkeiten. Als Heraus» 
geber erwarben fi im 17. u. 18. Yahrh. bef. die 
Mauriner (f. d.) unvergängliche Verdienjte. Hervor— 
zagendere Darftellungen aus biefer Zeit von Bells 
armin(1613), Dupin (1686 ff.), Ceillier (1729/63), 
Zilfemont (1693). Wertvolle Dtaterialienfanm- 
lungen u. Nachſchlagewerke von Fabricius (Bibl. 
Graeca, 14 Bde, 1718/38; n. X. von Harles, 12 Bde, 
1790/1809) u. Shönemann (Bibl. hist.-litt. Patrum 
lat., 2 Bde, 1792/94). Die meiften Bearbeiter aus 
diejer Zeit führen die Darjtellung bis in ſpätere 
Sahrhunderte fort. Im 19. Jahr). wurde die be— 
ftimmte zeitliche Abgrenzung üblich, für die Griechen 
bis Johannes dv. Damaskus, für die Lateiner bis 
Gregor d. Gr. od. Iſidor v. Sevilla (3 Perioden: 
1. Zeit ber Entjtehung u. erſten Entwidlung, bis 
Anfang des 4. Jahıh.; 2. Blütezeit, Anfang bes 
4. big Mitte bed 5. Jahrh.; 3. Zeit des Nieder- 
gang). Der Stoff erweitert fi) durch neue Ent= 
deckungen u. insbe). durch Die Erſchließung der alten 
ſyr., kopt. u. armen. Litteratur. Reiches neues Dia- 
terial bieten 3. B. Dlai, Script. vet. nova coll. (10 
Bde, Rom 1825/38) u. Spicilegium Rom. (10 Bde, 
ebd. 1839/44); Nova Patrum Bibl. (7 Bde, ebd. 
1852/54); Pitra, Spicil. So‘lesmense (4 Bde, Par. 
1852/58); Anal. sacra (8 Bde, ebd. 1876/91); Mo« 
zin, Anecd. Maredsol. (3 Bde, Maredſous-Oxf. 
1893 ff.). Wichtigſte zufanımenfafj. kath. Werfe: 
Möhler (I, 1840); Feßler (2 Bde, ?1890/96 
von Nungmann); Algog (*1888); Nirſchl (3 Bde, 
1881/85); Bardenhewer (Patrol., 21901, Geſch. dev 
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altkirchl. Litt. I/II, 1902 ff.); Batiffol (Par. 21901); 
Rauſchen (1903); Kihn (I, 1904); (prot.) Harnad, 
Geſch. d. altchriſtl. Bitt. (2 Tle, 1893/1904); Krüger, 
Geſch. d. althriftl. Litt. (1895, Nachtr. 1897). Bes 
richt über Die patrift. Arbeiten 1884/1900 für die 
bornicän. Zeit von Ehrhard (1900). — Sammel- 
außgaben: de la Bigne, Bibl. SS. Patrum (17 Folio- 
bde, Par. 1654); Maxima Bibl. vet. Patrum (27 
Foliobde, Lyon 1677); Gallandi, Bibl. vet. Patrum 
(14 Foliobde, Ben. 1765/81); Migne, Patrologiae 
cursus completus (Ser. lat., 221Bde, Bar. 1844/55, 
bis auf Papſt Innocenz III.; Ser. graeca, 166 Bde, 
1857/66, bis zur Zeit des Konzils v. Florenz); Cor- 
pus script. eccles. lat. (hr3g. von der Wiener Akad., 
1866 ff.) ; Die griech. chriſtl. Schriftft. der erſten 
3 Jahrh. (hrsg. von der Kirchenväterkommiſſ. der 
tgl. preuß. Akad. 1897 ff.); Graffin, Patrol. Syr. 
(1, Bar. 1894); Graffin-Nau, Patrol. Orient. (ebd. 
1903 ff.); Corpus Script. christ. orient. (ebd. 
1903 ff.). — Sammlungen ausgewählter Schr. zu 
Studienzwecken: Hurter, SS. Patrum opuscula sel. 
Innsbr. 1868 ff.); Krüger, Samml. ausgem. 
kirchen⸗ u. dogmengeſch. Quellenfchr. (1891 ff.); Ließ- 
mann, Kl. Texte (1902 ff.); Hemmer-Lejay, Textes 
& Doc. (Par. 1904 ff.); Maſon, Cambr. Patristic 
Texts (1899 ff.); Rauſchen, Florilegium patrist. 
(1904 ff.). Dtſch. Bibl. der Kirchenväter (hräg. von 
Reithmayr u. Thalhofer, 420 Bochn, 1869/89). — 
Hauptorgane: v. Gebhardt:Harnad, Texte u. Unter]. 
(1882 ff.); Robinfon, Texts & Studies (Cambr. 
1891 ff.); Ehrhard-Kirſch, Forſchgn 3. chriſtl. Bitt.- 
u. Dogmengeſch. (1900 ff.). 

Patronage, die (frz., aich), eig. Stellung, An— 
ſehen, Pflichten des Patrons, dann ſchußzherrliche 
(wirtſch. u. jittlichereligiöje) Fürſorge, wie fie z. B. 
im Zunftweſen des M.A. Pflicht des Meiſters gegen 
über den abhängigen Gejellen u. Lehrlingen war. 
In der franz. u. belg. Sozialpolitif der Schuß u. 
die Förderung, welche der Unternehmer (Patron) 
den wirtſch. u. geijtigen Intereſſen feiner Arbeiter 
über die Verpflichtungen bes Arbeitsvertrags hinaus 
(Wohlfahrtseinrichtungen) zu teil werben lafjen foll. 
Dann überhaupt dieaufopfernde Fürforge der Höher- 
geftellten für die niederen Klaſſen, beſ. für die Jugend- 
lien, mit denen fie fi ald Patrone (patrons, 
patrd) bzw. Patroneffen (patronesses, patröntß) 
in Vereine, die ebenfalls B.n heißen, zuſammen— 
ſchließen; derartige Vereine beftehen in Frankreich 
u. Belgien in jeder größern Pfarrei bei. für die 
männl. Sugend; in Öfterveich (jeit 1895) u. Bayern 
(feit 1898) wurden fie für Mädchen durd) das, Werk 
vom hl. Philipp Neri‘ eingeführt. 

Patronat, das (lat.), P.s recht (jus patro- 
natüs), eine bejtimmte Summe von Rechten u. 
Pflichten, welche einer Perfon, dem Patron, infolge 
firhlicher Vergünftigung, in der Regel aus Dank⸗ 
barkeit für erwieſene Wohlthaten, zufomınt. Seine 
Anfänge gehen zurüd bis auf bie Synode v. Orange 
441, welche dem in einer andern Diözeſe eine Kirche 
bauenden Bifchof einräumte, einen Geiftlihen für 
diefe vorzuſchlagen, u. auf die Synode v. Toledo 
655, welche ſolches auch den Laien für die von ihnen 
erbauten Kirchen gewährte. Daß heutige P. ijt ein 
bon der Kirche in Dankbarkeit aufrecht erhaltener Reit 
bon ber alten germ. Eigenkirche, um jo Die Rechte 
des die Kirche erbauenden Grundherrn u. Die fird)= 
lichen Befugnifje auf dieſe Kirche u. den daran dies 
nenden Klerus zu einen, indent jeit dem 11. Jahrh. 
dem Grundheren (patronus) wenigſtens nod) ein 
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Vorſchlagsrecht (jus praesentandi) des vom Biſchof 
an der betreffenden Kirche anzuſtellenden Geijtlichen 
belaſſen wurde. Als jus spirituali annexum unter= 
fteht das P. der kirchlichen Gerichtsbarkeit. Da aber 
mit ihm viel Vermögensrechtliches verbunden ift, jo 
hat der moderne Staat feine Kompetenz wenigſtens 
hierauf, aber auch weiter ausgedehnt. 

Der Urt nad) unterfcheidet man: perjönliches (jus 
patronatüs personale), dingliches (veale), geiſtliches 
(ecclesiasticum), Zaien- (laicale), gemifchtes (mix- 
tum), erbliches (haereditgrium), Samilien- (fami- 
ligre, gentilicium), Alfein- (singulare), Mitpatro- 
nat (compatronatus), volles (plenum), nicht volles 
(minus plenum), aftives u. pajjives P. 

Gegenitand des P.3 können fein alle kirchl. Benes 
fizien mit Ausnahme des Primats, Kardinalatz, 
Epiflopats u. der Prälaturen an Dom-, Stifts- u. 
Klofterkirchen. Träger des P.3 können fein alle 
rechtsfähigen phyſiſchen u. juriftifchen Perjonen. 
Doch müfjen die phyſiſchen der Kirche angehören. 
Daher ruht auch ein dinglihes P., folange die 
Sache, mit der e8 verbunden if, im Eigentum von 
Nichtkatholiken fi) befindet. Immerhin hat fich in 
Deutjchland u. Öfterreich der durch den Weſtf. Frie— 
den anerkannte Gebraud) gebildet, daß Proteftanter 
P.e über fath. Kivchenämter befigen, jedoch mit der 
Einſchränkung, daß fie al3 Befiger eine dinglichen 
P.s nur dem Biſchof einige (gew. 3) Kandidaten 
für das Kirchenbenefizium vorjchlagen fünnen u. 
ihnen die fubfibiäre Baupflicht obliegt, während 
ihnen feine Ehrenrechte od. Nutzungen zuftehen. Ju— 
den als Beſitzer von P.3gütern haben ebenfalls die 
als Reallajt darauf ruhende Baupflicht zu Leiten, 
u. zwar ohne Anteil an den P.srechten. Ein P. 
entjteht od. wird originär erworben durd) Stiftung 
od. päpftl. Privileg od. Erſitzung. Durd) Stiftung 
d.h. Anweifung von Grund u. Boden, Erbauung 
der Kirche u. Gewährung der notwendigen Mittel 
zum Unterhalt der Kirche u. des Geiftlihen wird 
da3 P. nur bei ausdrücklichem Verzicht nicht er— 
worben. Daher ber Sa: Patronum faciunt dos, 
aedificatio, fundus. Leijten mehrere zuſammen dieje 
3 NRequifite, fo werden fie Kompatrone. Wenn aud) 
nur eines der 3 Momente gewährt wird, entjteht 
nad moderner Praxis ſchon da3 P. In jefundärer 
Weiſe erworben wird es od. es geht ein ſchon be— 
ſtehendes P. auf einen andern über durch) Erbichaft, 
Schenkung, Tauſch, Kauf, Erſitzung (nit nad 
B.G.B.), durch Erwerb eines dominium utile (Les 
hens⸗, Erbzins-, Erbpachtguts) bei einem dinglichen 
P., wobei freilich je nach der Art des P.s die ge— 
naueſten kirchl. Normen beſtehen. In der ange— 
gebenen Weiſe kann auch der Landesherr ein P. 
erwerben, nicht aber rein durch die Säfularifation 
u. nicht Schon Hat er das P. als Landesherr. Doch 
ijt diefe Frage hinſichtlich der ſäkulariſierten P.e jeßt 
‚allenthalben durch Übereinkommen zwijchen den oder» 
sten kirchlichen u. ſtaatlichen Behörden geregelt. 

Den Inhalt des P.3 bilden das Präjentationsrecht 
q. Bröfentation), Ehrenrechte, nugbringende Rechte 
u. die Pflicht, für dag betr. Kirchenamt Sorge zu 
tragen. Zu den Ehrenrechten gehören: Vortritt bei 
Prozefiionen (jus processignis), beſonderer Siß in 
der P.sfirche (honor sedis), Erwähnung beim all- 
‚gemeinen Gebet (j. precum), Inzenſation, Aus— 
zeichnung bei Austeilung des Weihwaſſers, der ges 
weihten Kerzen u. Palmen, Begräbnis in der P.3- 
tirdje (j. sepulturae ecclesiasticae), joweit Dies 
Staatliche Gejeße nod) erlauben, Trauergeläute im 
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Todesfall (j. luctus ecclesiastiei), Anbringen des 
Wappens in der Kirche zc., je nad) Art u. Zeit ver- 
ſchieden, aber in herkömmlicher Weife zu beobachten. 
Die nugbringenden Rechte (Jura utjlia) bejtehen im 
Anſpruch auf notwendige Alimentation des Patron 
aus etwaigen überſchüſſen der P.skirche, wenn er 
unverſchuldeterweiſe feinen Unterhalt nicht mehr 
bejtreiten fan. Zu den Pflichten des Patrons (jura 
onerosa) gehört vor allem die cura beneficii, die 
Sorge für den unverjehrien Beftand der Stiftung, 
die fundationsmäßige Verwaltung des Gtiftungd- 
vermögen? u. die Abhaltung des ftiftungsgemäßen 
Gottesdienstes. Nicht aber darf er das Vermögen 
felbjt verwalten od. fi) in die geiftlihe Amtsfüh- 
zung einmijchen. Wegen diejer cura muß der Pa— 
tion bei allen Veränderungen am DBenefizium ges 
hört werden. Sodann (heute nicht weiter von Be— 
deutung) liegt ihm ob die Verteidigung des Bene— 
fiziums. Endlich Hat er eine fubfidiäre Baupflicht. 

Das P. erlifht: durch Tod des Patrons, wenn 
e3 ein perjünliches, durch Ausfterben der Familie, 
wenn e3 ein Familien, dur) Mangel an Erben, 
wenn e3 ein erbliches, durch Aufhören der Sache, 
wenn e3 ein Dingliches P. durch Verweigerung der 
Nejtauration einer zerfallenden od. der Itedotation 
einer mittello8 gewordenen P.skirche, durch aus: 
drüdlichen od. ſtillſchweigenden Verzicht, endlich 
durch Apoftafie, Härefie, Schisma, Simonie, ges 
waltſame Eingriffe in die Nechte der P.skirche u. 
Gewaltthaten gegen ihren Klerus. 

Vgl. Kaim, Kirchen-P. (1/11, 1845/66); Schilling, 
Kirchl. P. (1854); Hinſchius, Landesherrl. P.srecht 
(1856); Wahrmund, Kirchen⸗P. in Oſtr. (2 Bde, 
1894/96); Stuß, Geſch. des kirchl. Benefizialw. bis 
auf Alerander II. (1895 ff.); Gönner u. Sefter, 
Kirchenpatronatsr. in Baden (1904). 

Patrone (lat, Mehrz.), Shußheilige, Heilige 
(Engel), die auf Grund des Glaubengjaßes von der 
Gemeinſchaft der Heiligen (ſ. d.) als Schüßer ein= 
zelner Perfonen (Namenzpatron), Stände, Berufe, 
Vereine, Kirchen, Städte, Diözeſen, Yänder od. aud) 
in beftimmten Anliegen, Lebenslagen u. Krankheiten 
angerufen u. verehrt werden. Sicher bezeugt findet 
fi) der aus der röm. Rechtsſprache ftanımende Aus- 
druck patronus (j. d.) zuerjt in Diefem Sinn in einem 
Brief (22, 11) bein: hl. Ambrofius. Die Verehrung 
einzelner Heiligen al3 P. beſchränkte fi in den 
ersten 3 Hriftl. Jahrhunderten faſt ausſchließlich auf 
Märtyrer, u. zwar auf den Ort, wo ihr Grab ır. ihre 
Reliquien waren (Lokal-P.). Später Tonnte der 
Erbauer od. Stifter einer Kirche od. eines Klojters 
einen Heiligen al3 Patron aufitellen. Vom ſpätern 
MA. an nahm die Verehrung von P.n eine gewal— 
tige Ausdehnung an. Neben den alten firchlichen 
Pmn entjtanden in diefer Zeit auf Die verſchiedenſten 
Titel hin, auf Grund hiſtoriſcher od. legendärer 
Züge in ben Heiligenleben, ſehr oft auch) auf dem 
Weg der Volksetymologie (Namenseigentünlichkeis 
ten) zahlloſe volfstümliche Schußheilige. In neuerer 
Zeit wurden von den Päpften einige univerjellsfird)- 
liche Heiligen-P. aufgeftelft, jo 3. B. der HL. Joſeph 
als Patron der Kirche, HI. Aloyfius für Bewahrung 
der Unſchuld, beſ. der jtudierenden Jugend, HI. Jo— 
Hannes dv. Gott u. Hl. Kamillus v. Lellis für die 
Kranken u. Krankenpfleger, hi. Paschalis Baylon für 
die eucharift. Vereine, hl. Thomas v. Aquin für Die 
kath. Schulen, jel. Johann Bapt. Vianney für die 
Pfarrer, HI. Vincenz v. Paul für die haritativen 
Vereine. 

42 
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Patrone, die, die Vereinigung von Pulver: 
Yadung, Zündung u. Geſchoß in einer Hülfe als 
Zadung für Handfeuerwaffen (vgl: Taf. Handfeuer- 
waffen, Sp. vif.) u. Die meiften Feld- u. Schnells 
feuergeſchütze (wat. Taf. Gejhüg, Abb. 104, d,. da, de). 
— Penlager, den Abmeffungen der P. entſprechende 
Ausbohrung am Hintern Ende des Rohrs bzw. Laufs 
einer Feuerwaffe zur Aufnahme der P. nor dem 
Schub. — P. uwagen, Fahrzeuge von geringem Ge= 
wicht u. guter Lenkbarkeit, die den eriten Erjaß der 
im Gefecht verbraudten P.n mit fich führen; vgl. 
Munitionzerfag. — Patrontaſche, Ledertaſche zur 
Aufnahme von P.n, am Säbelkoppel od. Bandelier 
getragen, bei berittenen Truppen Kartufhe. — B. 
(Ted n.), Vorlage, Schablone; in der Weberei 
die auf quadriertem Papier in für Grund u. Mufter 
verjdiedenfarbiger Ausführung gezeichnete Vorlage; 
bei der Drebbant= Drehfutter, dann der zum 
Gewindeſchneiden verwendete Gewindeanfaß auf der 
Spindel; in der Sprengtechnik mit Sprengftoff 
gefüllte verſchloſſene Röhren (Spreng-P.n). j 

Patroneffe, die (fr3., näb), Schußdame, Ehren- 
dame bei feftlihen Veranftaltungen. Bel. Patronage. 
- Patronus (lat.), im alten Rom der Schußherr 
gegenüber den Klienten (f. Klienten), Kolonen (j. Kolo- 
nat) u. Freigelaffenen, j.d. — Im M. A. Schußherr, 
Muntherr, Grundherr (vgl. Patronat), Lehnsherr. 

Patrouymikon, bas (d. grch. water, ‚Vater‘, 
u. önoma, ‚Name‘), in der Granım. Wörter, die 
dur Anfügung beſtimmter Endungen (Suffize) 
. an den Vaternamen die Abjtammung bezeichnen ; 
jo im. Gried).: Pelides od. Peleiades (‚Sohn des 
Peleus‘) 2c.;. daher. auch Alkmeoniden, da3 von Alk— 
mäon ftammende Geſchlecht. Das Lat. hat urſpr. 
feine ausgeſprochenen Patronymifa, aber das Slaw.: 
Petrowitſch =.Sohn des Peter; auch die niederd. 
u. ſkandinav. Bildungen wie Detlefjen, Janſſen zc. 
Tann man hierher rechnen; vgl. auch Metronymilon. 

Patropaschiten = Patripaffianer. 

Patrouille, die (frz., patrui, Dijch pätrutje), eig. 
Streifwache, Nunde; ein Trupp Soldaten, meijt 1 
od. 2 Wann unter einem Gefreiten od. Unteroffi= 
zier (PBnführer), zur Sicherung ruhender, mar— 
ſchierender od. fechtender Truppen. :Yın Vorpoften= 
dienst unterfcheidet man ‚P.n gegen den Feind‘ u. P.n 
innerhalb devVorpoften‘ (früher Schleid): u. Vifitier- 
B.n). ‚Seiten-P.n‘ begleiten marjchierende Avant: 
u. Arrieregarden feittwärts, ‚Gefehts-P.n‘ beobachten 
den Feind auf den Flügeln. ‚Offizier3-B.n‘ beftehen 
aus einer Anzahl. Reiter unter einem gewandten 
Dffiziev.u. dienen zur Ausführung ſchwieriger Er: 
tundungen, ojt werden aud) Offiziere des General- 
ftab3 u. der techn. Waffen beigegeben. 

Patſcher Kofel (nad) Dorf Pati am. Weſt⸗ 
fuß), tirol, Berg (Tuxer Alpen), ſüdöſtl. v. Igls, 
2248.m; am Nordwellhang Kaiſer-Franz-Joſeph— 
Schutzhaus (1970 m ü. M.) u. Wallfahrtskirchlein 
Heiligwajfer (1240 m ü. M.); hier u. auf 
dem Gipfel Inftrumente zu Föhnbeobachtungen. 

Patſchkau, ſchleſ. Stadt, Kreis. Neiffe, r. an 
der Glatzer Neiffe, 228 m ü. M.; (1900) 5902 €. 
(5345 Kath., 44 Isr.), (1905) 6153 €; TE; 
Amtag.; 3 kath. Kirchen, bei. Pfarrkirche (13. Jahrh.; 
Zurm 46m h.), Rathaus mit Turm (1550); Gymn. 
u. Präparandenanitalt, Höhere Mädchen, gewerbl. u. 
faufm. Fortbildungsſchule; Borromäerinnen (Wai— 
jenhaug, fürftbifch. Hofpital, ftädt. Kranken- u. Sie— 
chenhaus); Fabr. v. Maſchinen u. Feueiwehrrequie 
fiten, Zeichenutenfilien, Zündwaren, 3 Siegeleien: 
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Patſchuli, der, das (engl., verderbt aus tamil. 
patsch ilai, ‚grünes Blatt‘), das eigenartig duftende 
getrodnete Kraut mehrerer Pflanzen aus der Fam. 
der Labiaten; dev ehte P. ftammt von Pogostemon 
patchouli Pell. (P. heyneanus Benth.), Vorder⸗, 
Binterindien u. Dtalaiifcher Archipel, hier (bei. in 
Brit.«Malaka) viel gebaut, geringwertigerer (P. v. 
Aſſam, weil Hauptf. da fultiviert) von dev nahe 
verivandten P. sugvis Ten. (nad Wiesner von 
Microtaena insugvis Prain), Hinterindien bis 
China, beide häufig verfälſcht (bei. mit Baſilien— 
fraut). Der P.duft wurde in Europa zuerſt durch 
die bamit parfümierten ind. Shawls befannt, das 
Kraut ſelbſt aber erſt Anf. des 19. Jahrh. eingeführt, 
ſeither viel benützt zur Deſtillation des (beim Trod- 
nen dureh Gärung ſich bildenden) äther. P. öls, einer 
dicken gelblich⸗ bis dunkelbraunen, aufdringlich 
duftenden Flüſſigkeit, aus der beim Stehen P.alto- 
hol (P.kampfer), 0,30, auskryſtalliſiert u. 
deren Geruch angeblid Inſekten von Kleidern u. 
Pelzwerk jernhält; Verwendung zu Parfüm, Niech- 
wäſſern 2c. Das riechende Prinzip bislang unbekannt. 

Patt (v. ital. patto, ‚Vertrag, Übergabe‘) im 
Schachſpiel ift die Partei, die am Zug. ijt u., ohne 
daß ihrem König Schach geboten ift, feinen nad) den 
Spielregeln möglichen Zug zur Verfügung hat. Die 
Partie gilt dann al unentſchieden. 

Patte, die (frz., pät, urjpr. dtſch), Pfote; Klappe 
an Kleidungsſtücken, Brieftajchen ꝛc. P.s (Mehrz.):- 
de mouche ("dd muſch, ‚Sliegenfüße‘), d’oie (-döf, 
‚Sanzfüße‘), Krähenfüße, erjtere = ſchlechtes Ge— 
frißel, Ießtere = Runzeln in den Augenwinteln. 
Pattenſen, hannov. Stadt, Kr. Springe, I. v. 
ber Seine, 13 km jüdl. v. Hannover; (1905) 1570 €. 
(34 Kath, zu Linden; 75 Isr.); Straßenbahn nad) 
Hannover u. Hildesheim; Domäne, 2 NRittergüter, 
höhere Schule; Zuderrübenbau, 18 Schlachtereien. 
. Batterfon (pätörkön), Elife,-f. Bonaparte 8). 

Batti, fizil. Kreis- u. Hafenft., Prov. Meſſina, 
auf einem Doppelhügel ſüdweſtl. am Golf v. PB. ; 
(1901) 5500, als Gem. 11082 €.; &3 (2 Bahn= 
höfe); Bifch., Ger. 1. Inſtanz; Kathedrale (1758; 
modernifiert); Sem., Gymn. Realfchule ; Rapuziner, 
Schw. v. d. hl. Familie (Mädcheninſtitut), Töchter 
der HI. Anna; Fabr. d. Öl. — Das Bist. P. (15. 
Jahrh., Suffr. dv. Meſſina) zählt 520 Kirchen u. 
Kap., 458 (404 Welt-) Priefter, 7 (1männl.) relig. 


‚Genoff., 192300 Katholiken. . 


Patti, Adelina, berühmte Sopraniftin, & 19. 
Febr. 1843 zu Madrid aus ital, Familie; 1859/98 
auf Bajtipiel: u. Konzertreifen in Europa u. Ame— 
rila, 1868 verheiratet mit Marquis Henri de Caux, 
1886 mit.dem Tenoriſten Ernejto Niccolini (eig. 
Erneſt Nicolas, 1833/98), feit 1899 mit Baron Rolf 
Cederſtröm, Yebt meijt auf Craig-y-Nos Eajtle- im 
Wales; eine der lebten u. gefeiertiten‘. Vertrete- 


‚rinnen des bel canto u. des Koloraturgejanga, von 


begrenzter, aber ungemein ſchöner u. biegjamer 
Stimme. Reminiscences, Lond. 1895. Val. Lauw, 
14 Sahre mit A. P. (1884). — Ihre Schweiter 
Carlotta, Roloraturjängerin, 1840/89; feit 187% 
verm. mit dem Gellorirtuofen Erneſt de Mund. 
Pattinfon (pätengön), Hugh Vee, engl. Me— 
tallurg, 1796/1858, erfand 1833 das Pattins 
fonieren; f. Silber. — P.s Bleiweiß, Bleioxy— 
chlorid, PbO - PbCl,, durch Fällen von Bleichlorid 
mit Kalkwaſſer hergeſtellt; f. Bleichtlorid. 
Päturages (alurgich, belg. Gem., Prov. Henne⸗ 
gau, im Borinage, 10 km füdweftl. v. Mons; (1900) 
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10811 €; u; AKnabenmittel-, Gewerbe-, Haus— 
haltungsſchule; Marienbr., Dienerinnen der Armen, 
Frauen v. der Bereinigung der hl. Herzen; Kohlen: 
bergbau, Fabr. v. Farben, Schuhwaren. 

Pätus, Cäcina, Römer, f. Arria. 

Patuzzi, Joh. Vincenz, O. Pr. (feit 1717), 
Moralift, & 19. Juli 1700 zu Verona, T 26. Dat 
1769 zu Vicenza; Prof. dev Theol. in Denebig, 
Gegner des Probabilismus, führte eine berühmte 
Kontroverse mit dem Hl. Alfons v. Liguori. Verf. 
viele morvaltheol. Schr., dar. Ethica christ. (3 Fo⸗ 
liobde, Baffano 1770; Ben. 1770, 16 Oftabbbe). 

Patzau, tſchech. Pacov (päzow), böhm. Stabt, 
Bez.H. Pilgram; (1900) 2923 meift tiheh. Fath. 
E.; II; Bez.G.; got.«bygant. Dekanaikirche (Ge- 
wölbe auf nur 1 Säule ruhend), altes Schloß mit 
Park (ehem. Karmelitenkloſter); Brauerei, Mühlen; 
bie früher blühende Tuchinduſtrie erloſchen. 

Paͤtzcuaro (pkyquaro), mexik. Bez.» Hauptit., 
Staat Michoacan, etwa 4 km füböftl. vom See v. 
P., 2190 m ü.M.; (1900) 7621 E.; u; Buder- 
zohrbau, Zucerfabrifation. 

Pau (po), Hauptit. des franz. Dep. Bafjes-Pyre- 
nee3, auf weiten Plateau r. am Gave de P. (1. zum 
Adour); (1901) 29312, als Gem. einſchl. Garn. 
34268 €.; TH, eleftr. Straßenbahnen; Komm. 
der 72. Inf. Brig. Appellhof, Ger. 1. Inftanz, Han- 
delög., Gefängnis für 4 Dep., Hengftendepot, Zweig- 
ftelle der Bank v. Frankreich; Kirchen St-Dtartin 
(modern, im got. Stil des 13. Jahrh.; 77 m h. Turm 
mit großartiger Ausfiht auf die Pyrenäen), ©t- 
Jacques (got., 1866/68), ref., presbyt., anglik. u. 
ruſſ. Kirche, Synagoge; Schloß (14. Jahrh., oft- 
mals verändert, im 19. Jahrh. ern. Geburisſtätte 
Heinrichs IV.; reiche Kunſtſchätze), Winterpalaſt 
(Renaiff.; Kaſino, Theater, Konzertſaal mit vers 
dedtem Orcheſter, 1500 m? gr. Palmenhaus), Denf- 
mäler Heinrich IV. (1843), Bourbafis (1899) zc.; 
Lyc., Normalſchule für Lehrerinnen, Stadtbibl. 
(54000 Bde), 2 biſch. Schulen, Dep.-Archiv, Mus 
ſeum (Kunft: u. archäolog. Sammlungen), Ob: 
jervatorium; Srrenanftalt; Fabr. v. Pfropfen, 
Tafelleinwand, Teppichen, Meffern, Weinbau, 
Handel in Wein, Schinken 2. Wegen des milden 
Klimas, der windftillen u. ftaubfreien Luft jtarf- 
bejuchter (bef. Engländer) Winterfurort für Bruft- 
kranke, Zouriftenjtandort; Pferderennen, Fuchs: 
jagden. Vgl. Lacaze (1888); O'Shea (in Guides 
Joanne, Par. 1903). — Urjpr. Dorf mit Burg der 
Grafen v. Bearn, deren Reſidenz feit 1460. Ge— 
burtsort Bernadottes. . 

Paucapalea, Schüler Gratianz (. b.); verf. 
Gloſſen u. eine Summa zu deſſen Dekret (rg. von 
%. gr. v. Schulte, 1890); von ihm die Einteilung 
des 1. u. 3. Buchs des Decretum Gratiani (f. Corpus 
juris can.) u. ein Teil ber wohl nad) ihm benannten 
Paleae, j. Pales. 

Paucartambo, ber, peruan. Fluß; entjpringt 
in den Anden, etwa 40 km oberhalb der gleichn. 
Stadt (3042 m ü. M.), mündet nad) etwa 500 km 
(L.) in den Madre de Dios, waſſerreicher u. länger 
al3 diejer, Daher von vielen als deſſen Oberlauf an— 
gejehen ; großenteils ſchiffbar. 

Paudiß, Chriſtoph, Maler, x 1618 in 
Niederſachſen, FT um 1666 zu Zreiling; Schüler 
Rembrandis; erjt am Hof des Kurf. dv. Sadjen, um 
1660 in Wien, zuletzt Hofmaler des Bild). (Hzg 
Albert Sigmund) v. Freifing. Bei. charakteriſtiſch 
jeine in feinen Helldunfel gehaltenen Einzel- u. 


Pätus — Paul (Päpfte). 
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Gruppenbilduiſſe. Werke in Augsburg, Schleik- 
heim, München, Dresden, Wien, St Peteräburg. 
Paner, Ernit, Klavierjpieler u. spädagog, * 
21. Dez. 1826 zu Wien, T 9. Mai 1905 ebd. ; 1847 
bis 1851 Mufikdir. in Mainz, 1851/96 Klavierprof. 
in London u. Cambridge. Hrsg.: ‚Alte Slavdier- 
muſik (2 Bde, 1866f.); ‚Alte Meiſter‘ (4 Bde, 1888); 
Old English Composers; Volfsausg. ber Klaſſiker 
von Bad) bis Schumann; ‚Der junge Klaſſiker‘ (4 
Bde; von Corelli bis zım Gegenmw.). — Sein Sohn 
u. Schüler Max, Pianift, x31. Okt. 1866 zu London; 
1887 Klavierlehrer am Konſervat. in Köln, 1897 
in Stuttgart; ſchr. Klavierſtücke u. bearb. die neue 
Ausg. ber Lebert-Starkſchen Klavierſchule (1904). 
Panillac (poist), franz. Stadt, Dep. Gironde, 
Arr. Lesparre, I. an der Gironde, Vorhafen für 
Bordeaux; (1901) 2338, als Bent. 6125 E.; U; 
Eifengießereien, Faßfabr. Weinbau u. «handel. 
Pautant (vd. paufen = fehten), bei der ftud. 
Menfur = Fechter. Paukboden — Fechtboden. 
Paufke, die (ital. timpano, frz. timbale, tänät), 


Orcheſterſchlaginſtr., halbfugelförmiger, mit Ejels- 


haut od. Kalbfell überzogener Kupferkeſſel (Kefjel-P.) 
mit Schrauben am obern Rand zur beliebigen Span⸗ 
nung u. Stimmung, die heute zwecks raſchen Um— 
ftimmens durch Hebel-, Pedal: od. Keſſeldrehungs⸗ 
Mechanismus erſetzt find . — 








(Maſchinen⸗P., Abb.: 
Umſtimmung vermit=$ 
telſt des mit Gewicht d 
ausgeſtatteten Pedals e, 
deſſen Druck, durch die 
Hauptſchraube a regu— 
liert, das Fell in der an 
der Skala b durch den 
Zeiger c erfichtlichen 
Stimmung jpannt); die 
Schlegel find gew. mit 
Leder: od. Schwamm: 
Topf, jeltener zur Er— 
reihung charakteriſtiſch ⸗ 
harien Tons mit Holzkopf verſehen; ein eigentüml. 
Dämpfungseffekt wird durch, Bedecken des Fells mit 
Tuch: od. Lederlappen (timpani coperti) erzielt. 
Da jede P. nur eintönig ift, find im Orcheſter min— 
deſtens 2 P.n gew. in DQuartenjtimmung (Tonifa, 
Dominante) nötig, feit Berliog 3 u. mehrere (in 
feinem Requiem jogar 8 Paar) gebräuchlich; gew. in 
3 Größen mit Stimmungsmöglidfeit von (E) F/c, 
G/ä, B/f. Der Klang ift in Verbindung mit dem 
Orcheſter von mannigfaltigfter, maleriſcher Wir- 
fung. Bei einigen Muſikkorps ber Kav. 2 Kefjel- 
P.n auf einen Pferd, deſſen Zügel an ben Steig— 
bügeln des P. nſchlägers befeitigt werben; bei. der 
Janitſcharenmuſik der Snf.- Kapellen eine mit 2 
Fellen bejpannte B. od. ‚große Trommel‘ zur Der: 
ftärfung des Rhythmus bei Märſchen. Vgl. Pfundt 
(21894). — P. (ſt u d.) = Rede, Moralpredigt. 

Paukenfell = Trommelfell; Paukenhöhle 
= Mittelohr; Paukenhöhlenprobe = Ohren— 
probe; Paukenſaite — Chorda tympani; Pau— 
fentreppe = Scala tympani. ©. Ohr. 

aul, Päpfte: P. 1. (757/67), Römer, Bruder 
u. Nachfolger Stephans IL, dejjen polit. Ziele er 
ſchon als Diakon (u. a. durch eine Mijfion an König 
Defiderius) fürderte u. jpäter durch engen Anſchluß 
an Pippin jelbft gegen Defiderius u. den noch immer 
den Exarchat beanjpruchenden byzant. Kaijer feftigte. 
Die im Bilderfturm aus Byzanz geflohenen Mönche 
42* 
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nahm er in Nom unter Beftätigung ihres Ritus 
u. ihrer Privilegien auf; unter ihm fanden wegen 
Kriegögefahr viele Übertragungen heil. Leiber aus 
den Katakomben in Die Stadtkirchen ftatt; T 28. Juni 
767. Briefe in Mon. Germ. Epist. II. — P. U. 
(1464/71), vorher Pietro Barbo, x 1417 zu Venedig, 
7 26. Juli 1471; Neffe Eugens IV., 1440 Kard., ente 
faltete als ſolcher wie auch noch ala Papft eine große 
Freigebigfeit u. Prachtliebe. Gleich nach jeiner Wahl 
bob er die ihm aufgezivungene enge Wahlfapitula= 
tion wieder auf; unnachſichtlich gegen polit. Unzuver⸗ 
läfſigkeiten, bannte er den huſit. König Georg Podie— 
brad, wehrte energiſch die abfolutift. Veftrebungen 
Venedigs wie die Treulofigfeit König Ferrantes d. 
Neapel ab; gleich entiehieden auch gegen innerkirch— 
liche Bewegungen, wie Die Fraticeflen u. die pagani= 
fierende Renaijjance, deren Mittelpunft in tom, 
Die Akademie, er aufhob. Das Einfchreiten gegen 
einige Hauptvertreter, wie Platina, Leto, wegen 
eine Komplotts zog ihm gehäfjlige Nachreden des 
erftern zu. Einen Türfenzug gu organifieren er— 
möglichte ihm die polit. Lage nicht, doch unterjtühte 
er eifrig die Ungarn u. Standerbeg. Förderer der 
Wiſſenſchaften u. Künfte fowie dev Buchdruderfunit, 
Gründer einer berühmten Kunſt⸗ u. Autikenſamm— 
Yung; begann den Neubau von Gt Peter u. baute 
(no) als Kard.) den Palaft von S. Marco (heute 
di Venezia). Von jeinem großartigen Grabmal 
(von ©. Dalmata u. Dino da Fieſole) Bruchſtücke 
in den vatik. Grotten. Vgl. Canenfius (Rom 
1740); Sasparo Veronenſis bei Muratori, Script. 
II 2; Paſtor, Päpfte II @»-* 1904). — P. I. 
(1534/49), vorher Aleſſ. Farneſe, & 1468 zu Ca- 
nino, T 10. Nov. 1549; Schüler de3 Pomponio 
Leto u. in feinem frühern Leben ein echter- Re— 
naiſſancemenſch, unter Innocenz VII Biſch. v. 
Montefiascone u. Corneto, unter Alexander VI. 
GSeneraljhaßmeifter u. 1493 Kard., 1528 u. 1533 
Legat in Rom u. eifrig bemüht um ein allg. Ronzil; 
als Bapft auch im gleihen Sinn noch thätig, wenn= 
gleich vielfach gehemmt durch feinen Nepotismus. 
Seßte ſchon 1534 eine Kardinalskommiſſion für bie 
Kicchenreform ein (1537 das Consilium de emen- 
danda Ecclesia) u. ergänzte das Stardinalsfollegium 
durch wiffenfhaftlich u. fittlich hochſtehende Perjön- 
lichkeiten (Contarini, Caraffa, Pole, Sabolet u. a.). 
Nach langen, vielfach durch polit. u. kirchliche Vor— 
gänge durchkreuzten Vorbereitungen brachte P. end⸗ 
lich 1545 das Konzil in Trient zuwege. Die Ent: 
fendung von Legaten zu den Kolloquien von Worms 
u. Negensburg, um die Protejtanten wieder zu ge- 
winnen, ſchlug fehl. Strenger als feine Vorgänger 
ging P. gegen Heinrich VIIL v. England vor, den 
er exfommunigierte (1535); auch führte er auf den 
Nat Caraffas eine neue Inguifition (1542) u. eine 
ſtrenge Bücherzenfur ein. Wegen Piacenzas, da 
der kaiſ. Statthalter Gonzaga nach Ermordung des 
Anhabers, eines Sohnes von P., bejeht hatte, ent: 
zweite fich der Papft völlig mit den Kaifer u. auch 
mit P.s Enfel Ottavio Farnefe, dem er es über⸗ 
tragen wollte. Großartige Förderung erfuhren dureh 
ihn Kunſt u. Wiſſenſchaft (baute verſch. Paläfte, die 
Sala regia im Vatikan); Michelangelo übertrug er 
den Weiterbau der Peterskirche (j. d.), Die Ausführung 
des Jüngſten Gericht3 in der Sixt. Kapelle (j. Tat. 
Michelangelo) u. die Ausmalung der Cappella 
Paolina. Vgl. Capafjo, Politica di P.UI el’ Italia 
(I, Samerino 1901). — P. IV. (1555/59), vorher 
Gian Pietro Caraffa, & 1476 zu Capriglio, T 


Paul GKaiſer). 
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18. Aug. 1559; 1507 Biſch. v. Chieti, ſpäter Erzb. 
v. Brindiſi, unter Leo X, Nuntius in England u. 
Frankreich; legte 1524 alle Würden nieder u. grün 
dete mit dem HI. Kajetan (. d.) den Orden ber 
Zheatiner dj. b.); 1536 Kard., Mitgl. der Reform: 
fommiffion u. Erzb. v. Neapel, überall unermüblid) 
arbeitend an der Erneuerung u. Stärkung ber fat. 
Religion, 3. T. auch durch dogmatifche Schriften, 
wie au der Befämpfung des Proteſtantismus (1542 
riet er zur Einfeßung einer Inquifition, 1548 zur 
Ausgabe eines Index libr. prohibitorum). Nepo— 
tismus u. eine rückſichtsloſe Gegnerjchaft gegen 
Karl V. u. Spanien, gegen das er mit dem ihn 
gegen Zufiherung von Neapel u. Mailand verbün: 
deten Frankreich einen ungünftigen Krieg führte, 
trübten fein Pontififat ; ungerechte Härten gegen 
England u. Kard. Pole wie gegen Polen, Selbit 
gegen feine Umgebung, wie Hard. Morone, gegen 
Volk u. Adel, große Schroffheit, wie bei Herjtellung 
des Index libr. proh. (1557, aber gleich zurück— 
genonmen), hoben 3. T. den großen Erfolg feiner 
innerfirl. Reformen auf. Sein Tod veranlaßte 
einen Volksaufruhr u. einen Sturm auf dag Inqui— 
fitionsgebäude. Vgl. Caraccioli (Köln 1612); Bro: 
mato (2 Bde, Nav. 1748/53); Benrath in Jahrb. 
f. prot. Theol. 1878. — P. V. (1605/21), vorher Ca⸗ 
millo Borgheje, & 17. Sept. 1552 3u Rom, 7 28. Jan. 
1621; begann feine Laufbahn ala Jurift u. Vizelegat 
in Bologna, 1596 Karb., als päpſtl. Vikar in Rom 
hochangeſehen. Die Wahrung der päpftl. Rechte 
brachte ihn in eine lange, erfulgloje Fehde mit dem 
von Paolo Sarpi verteidigten Venedig. Suchte er 
bie Frage über die Succejfion Ferdinands IL u. die 
kirchl. Rechte in Tath. Sinn zu unterftügen, jo zeigte 
er ji im jülich-kleveſchen Streit nachſichtig gegen 
Frankreich. Große Verdienſte erwarb er ſich durch 
Förderung neuer kirchl. Kongregationen, jo der Ora— 
torianer, der Saleſianerinnen, Piariſten u. a., der 
oftind. u. Hin. Miſſionen, jowie der Kunft (G. Neni). 
Die Peterskirche erhielt unter ihm ihre heutige Ge= 
ftalt; von ihm die Wieberherftellung der Trajan. 
Wofjerleitung als Acqua Paola. 

Paul J., Kaijer dv. Rußland (1796/1801), * 
1. Oft. (n. St.) 1754 ala Sohn Peters II. u. 
Katharinas II. zu St Peteröburg, T 23./24. März 
1801 ebd. Er beſaß gute Anlagen u. den beten 
Willen, wurde aber von feiner Mutter gehaßt, in 
Furcht u. Unthätigfeit gehalten u. jelbft im Thron 
folgerecht bedroht. Als er den Thron beftieg, ver- 
bannte er Katharinas Günftlinge; feine fonftige 
Milde u. Gerehtigfeitsliebe wurde beeinträchtigt 
durch feine Launenhaftigfeit, die bald in Cäſaren- 
wahnfinn ausartete. Seine äußere Politifiwurde be= 
ftinnmt durch das Legitimitätäprinzip, daß er in bie 
ruſſ. Politik einführte, den Haß gegen die Revolu— 
tion, gegen die er Rußland durch dejpotijche Diaß- 
regeln abſchließen wollte, u. eine krankhafte Vor: 
liebe für den Johanniterorden. So trat er der 
2. Koalition bei, zog ſich aber, nachdem Suworows 
Feldzug ſeinen Srößenwahnnod) geſteigert, 1800 aus 
Haß gegen Oſterreich zurück, ließ fi) von Napoleons 
Schmeicheleien gewinnen u. wie Kg Vudwig XVIII. 
aus Mitau aus. ALS feine Saunen immer unerträg- 
licher wurden, faßten Panin, Pahlen u. a. den Ge— 
danfen, ihn abzuſetzen. Auch der Thronfolger Alex— 
ander, den P. verhaften Yaffen u. zu gunſten feines 
Bieblingsneffen Engen v. Württemberg von ber 
Nachfolge ausſchließen wollte, war einverjtanden, 
wenn feinem Vater fein Leid geſchähe. Bei der Aus— 
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führung des Vorhabens dur die Brüder Subow 
u. Graf Bennigjen in der Nacht auf den 24. März 
1801 wurde P. jedoch erdroffelt. Kinder aus feiner 2. 
Ehe mit Maria Feodorowna (1759/1828) v. Würt- 
temberg u. a.: Alexander I, Konjtantin, Großhzgin 
Marie d. Sahjen- Weimar, Kgin Katharina v. 
Württernberg, Nikolaus I, Michael. Vgl. Kobeko, 
Sugend (dtſch. Tiberj. 1886, franz. Par. 1896); 
Schilder (Petersb. 1901); Schiemann, Ermordung 
P.s (1902); Golovfine, La cour de P. I (Par. 
1905); M3 E. Grant, Maria Feod. (Lond. 1905). 

Paul, 1) v. Agina (Paulus Aegineta), byzant. 
Arzt aus der 1. Hälfte des 7. Jahrh. n. Ehr.; auf 
ber Inſel Agina geboren, einer ber legten Ärzie ber 
alerandrin. Schule, Iebte jpäter in Griechenland, von 
wo er große Reijen unternahm ; berühmter Srauen- 
arzt. Verf. ein med. Kompendium Hypomnema 
in 7 Büchern, das bis ins jpäte M.A. hinein jehr 
angejehen war. Ausg.: Ven. 1528, Bajel 1538, 
Par. 1855 (nur Buch VI, von R. Brian, mit franz. 
überj.); auch ind Lat. u. Engl. überjeßt.- 

2)d. Samofata, Irrlehrer, feit etwa 260 Biſch. 
v. Antiochia u. Statthalter der Königin Zenobta v. 
Palnıyra; Lehrte, daß Chriſtus jeiner Natur nad) 
ein bloßer Menſch gewejen fei; erſt auf der letzten 
von den 8 in Antiochia 264/69 gegen ihn gehaltenen 
Synoden durd) den Presbyter Vtalchion entlarot 
(Reſte ihrer Disputation u. eines Nundjchreibeng 
der Synode an die ganze kath. Kirche bei Migne, 
Patr. gr. Bd 10, u. Anal. sacra II, 600.) u. ges 
bannt. Sätze aus feinen verlorenen Schr. bei Mai, 
Seript. vet. nova coll. II ı, 68f. Sein häret. An⸗ 
haug (Paulianiſten od. Pauliften) erhielt 
jich 6i8 ins 5. (od. gar 7.) Jahrhundert. 

Paul, 1) Herm., Germanift, & 7. Aug. 1846 zu 
Salbte b. Magdeburg; 1874 ao., 1877 o. Prof. in 
Freiburg i. Br., 1898 in München. Hervorragen- 
der Sprachpſycholog u. Grammatifer, aud) als 
Sitterarhift. verdient. Schr.: ‚Gab e8 eine mhd. 
Schriftſpri?‘ (1873); ‚Zur Nibelungenfrage‘ (1877); 
‚Unterfud. über den germ. Vokalismus (1879); 
‚Prinzipien der Sprachgeſch. (1880, 1898); ‚Dtho. 
Gramm.‘ (1881, 51904); ‚Dtih. Wörterb.‘ (1897). 
Hrag.: Hartmanns d. Aue,Gregoriug‘(1873, 21900); 
‚MHd. Textbibl.‘ (1882 ff.); ‚Beitr. zur Geſch. der 
dtſch. Spr. u. Litt.‘(1873/91; mit Braune); Grunde.‘ 
der germ. Philol.‘(2 Bde, 1891/93,?1901ff., 3 Bde). 

2) Jean, Pfeud., j. Richter, Jean Pant, 

3) Ludw., ein Deuticher, erfand 1738 bie die 
Singer der Spinnerin erjegenden Streckwalzen zum 
Verziehen der Faſermaſſen; 1740 bildete er die 
Kardätiche od. Schlumpe als drehende Karde od. 
Krempel (j. Spinnerei) aus. 

Paul pin, engl. Stadt, Grafſch. Cornwall, 4km 
jdl. v. Penzance; (1901) 6332 E.; Sardinen: u. 
Makrelenfiſcherei. 

Paul (pay, 1) Herbert Woodfield, engl. polit. 
Scıhriftit., x 16. San. 1853 zu Finedon (Northanps 
ton); 1892/95 u. jeit 1906 im Unterhaus, radikal, 
Schr.: Men & Letters (1901); Life of Gladstone 
(1901); Matthew Arnold (1902); Lord Acton 
(1904); Hist. of Modern England (I/IV, 1904f.); 
Life of Froude (1905); ſämtl. London. 

2) Charles Kegan (Kgön), engl. Schriftit. u. 
Verlagsbuchhändler, * 8. März 1828 zu White 
Sadington b. Ilminſter (Somerjet), T 19. Zuli 
1902 zu London; gelangte als anglif. Geiftlicher 
-(jeit 1851) zum Unglauben, verzichtete 1874 auf 
jeine Pfarrei Sturminſter, ward ſchriftſtelleriſch 


Paul — Pauli. 
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thätig u. begründete in London bie Verlagsbuch— 
Handlung Kegan P., Trend) & Co., der er bis 1899 
angehörte; vorher Pofitivift, wurde ev nam. durch 
den Einfluß der Schriften Newmans am Tag 
nad deſſen Tod kath. (Konverſionsſchr. Confessio 
Viatoris, Lond. 1892). Schr. u. a. die Eſſays 
Faith & Unfaith etc, (1891), Memories (1899); 
überf, Goethes Fauft (1873), Pascals Pensees 
(1884), Huysmans' En route (1899). Vgl. Katholik 
1893, II, ©. 237 ff. 

Paula, hI., Witwe, T 404 zu Bethlehem ; vor⸗ 
nehme Römerin, begleitete nad) dem Tod ihres 
Mannes Toxotius mit ihrer Tochter Euſtochium 
(j. d.) den Hl. Hieronymus, der ihr Geben bejchrieb, 
nach Bethlehem, wo fie 1 Männer: u. 3 Nonnen 
klöſter ftiftete u. leitete, Teit 26. San. Vgl. F. 
Zagrange (Par. 1871, difch 21880). — Ihre Enkelin 
P. leitete jpäter dieſe Klöſter. 

Paulaner, religiöſe Genoſſ. = Pauliner. 

Paulding (päbtug, James Kirke, amerif. 
Scriftit., « 22. Aug. 1779 zu Nine Partners, N.Y., 
Tr 6. Apr. 1860 zu Hyde Park, N. Y.; Schwager ır. 
Freund Irvings u. mit ihm anfangs (1. Serie) 
Hr3g. der jatir. Ztſchr. Salmagundi (Neuy. 1807 f.). 
In feinen jatir. Erzählungen ift Scherz u. Ernſt oft 
ſchwer zu jheiden, die befannteiten:: ‘The Diverting 
Hist. of John Bull & Brother Jonathan (ebd. 1812; 
der engl.amerif. Zwift ala häuslicher Zank zw. Vater 
u. Sohn geſchildert), The Backwoodsman (Philad. 
1818; Auswandrerleben im fernen Weiten, fein 
Hauptw.), die fatir. Jtovelfe Koningsmarke (3 Bde, 
Neuy. 1823; ſchwed. Anfiedler am Delaware), The 
Dutchman’s Fireside (2 Bde, ebd. 1831), West- 
ward Hoh (3 Bde, ebd. 1832) ꝛc.; verf. auch die 
Biogr. Waſhingtons (2 Bde, ebd. 1835, n. A. 1854). 
Ausw., 4 Bde, ebd. 1867 5. Vgl. W. 3. Paulding 
(fein Sohn; ebd. 1867). 

Pauler, Theodor, ungar. Rechtsgelehrter, 
x 9. Apr. 1816 zu Ofen, T 50. Apr. 1886 zu Buda- 
peſt; 1838 Prof. an der Nechtsafad. in Agram, 
1847 in Raab, 1848 an der Univ. in Peit, 1869 
Richter des oberften Gerichtshofs bei der k. Kurie, 
1871 Unterrichts-, 1872 Juſtizmin. 1876 Präf. 
des Landesunterrichtsrats, 1878/86 wieder Yuftiz- 
minifter. Hauptmitarb. am neuen Strafrecht; jehr 
verdient um die ungar. Rechtswiſſenſchaft. Schr. 
(ung.): ‚Enzyfl. der Rechts: u. Staatswifj.‘ (1851, 
41871); ‚Strafredhtälehre‘ (2 Bde, 1864 f., 1872 7.); 
‚Seid. der vaterl. Rechtäwifj.‘ (1878); „Geſch. dev 
Univ.‘ (I, 1880). — Sein Sohn Julius (v.) P., 
Geſchichtsforſcher, & 11. Mai 1841 zu Agram, 
T 8. Juli 1903 zu Badacfony-Tomaj; 1863 Ad- 
vofat, 1874 Oberſtaatsarchivar in Budapejt. Schr. 
(unger.): Verſchwörung Wefjelenyis‘(28de, 1876); 
‚Selch. ber ung. Nation zur Zeit der Xrpaden‘ (2Bde, 
1893, ?1899), ‚6i3 zum Hl. Stephan‘ (1900); jämtt. 
Peſt bzw. Budapeft. 

Pauli, 1) Friedr. Aug. v., ingenieur, * 
6. Mai 1802 zu Ofthofen bei Worms, T 26. Juni 
1883 zu Bad Kiſſingen (Denkmal in Münden, 
Hauptbahnhof) ala Rektor der Techn. Hochſchule u. 
Dir. des Oberbaufollegs in München; gab dem 
Brüdenbau deu eifernen Fachwerkträger mit 2 Pa— 
rabelgurten (P.ſcher Träger), baute die Groß: 
hejfeloher Iſar- u. die alte Mainzer Rheinbrücke. 

2) Joh., O.F.M. (jeit 1479), Schriftit., & um 
1455 zu Pjebdersheim (von jüd. Eltern?), T nad) 
1530 zu Thann (Elſ.); 1506/10 Guardian in Straß: 
burg, wo er Geilers Predigten hörte, nachſchrieb u. 
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jpäter teilw. hevausgab, 1515 Lefemeifter in Schlett⸗ 
ftabt, dann in Villingen u. Thann. Belannt dur 
jeine jehr beliebte Schwankſammlung ‚Schimpf u. 
Ernit‘ (Straßb. 1522; n. X. von Öfterley, 1866; er= 
neuert von Simtod, 1876; nhd. von Junghans bei 
Reclam), meijt nad mittelalt. kirchl. Schriftit. (nanı. 
Geiler) jelbjtändig bearbeitet. Vgl. Veith (1839). 

3) Karl, Sprachforſcher, & 44. Oft. 1839 zu 
Barth (Pomm.), T 1904 als Prof. (feit 1893) an 
der Kantonaljchule in Lugano; zuerſt Gymnafial- 
lehrer in Stettin, Hannover zc., 1884/93 Privat⸗ 
gelehrter in Berlin; hrsg. feit 1879 zahlr. Studien u. 
Beitr. zum Etruskiſchen u. Altitalifchen, jeit 1893 
(mit Danielsfon) Corpus inscript. Etruscarum. 

4) Reinhold, Geſchichtſchri, & 25. Mai 1823 
zu Berlin, 73. Juni 18823 zu Bremen; 1847/55 in 
England, 1850/52 Privatfetr. Bunjens, 1857 Prof. 
in Roftod, 1859 in Tübingen, 1866 wegen feiner 
preuß. Haltung nah Schönthal verfeßt, worauf er 
feine Entlafjung nahm, 1867 Prof. in Marburg, 
1870 in Göttingen. Herborragender Kenner u. Dar- 
ftellex der engl. Geſch. (Fortſetzg dv. Lappenberg, 
1154/1509 ; II /V, 1853/58; ‚Bilder aus Altengld‘, 
1860, 21876; neuere ‚Gejdh. Englds‘, 1814/52, 3 
Bde, 1864/75; ‚Simon v. Montfort‘, 1867; ‚Auf: 
Täße‘, 2 Bde, 1869/83). 

FPauliana actio, bie (lat), Paulianiſche 
Klage, im röm. R. zur Anfechtung von Veräußes 
zungen, Die der Schuldner zum Nachteil jeiner 
Gläubiger vorgenommen hat; vgl. R.D.85 29 ff. u. 
Anfechtungsgeſ. dv. 21. Juli 1879; öftr. Gef. v. 16. 
März 1884; Schweiz. Konkursgeſ. Art. 285 ff. 

Paulicianer, gnoſtiſch-manichäiſche Sekte, die 
im 7. Jahrh in Armenien auftauchte mit dem An 
jprud), Das echte Chriftentum des Apoftels Paulus 
au erneuern. Dem guten (himmliſchen) Gott ftellten 
fie einen böfen (Deiniurg) gegenüber, verherrlichten 
den Sündenfall u. fehrieben dem Erlöſer nur einen 
Scheinleib zu, verwarfen das A. T. u. einen Teil des 
N. T., ebenjo alle Zeremonien, die Sakramente u. das 
Prieftertum. Hinter dem Schein großer Strenge 
in ber Moral verbargen fie ſchändliche Ausſchwei— 
jungen. Der byzant. Beamte Simeon joll 684 den 
Stifter der Sefte hingerichtet Haben, aber 687 felbft 
ihr Vorfteher geworden fein. Ofters wurden die P. 
von den byzant. Kaijern befänipft, bis es 970 ge- 
lang, den Reſt nad) Thrafien zu verpflanzen, wo 
fie ala Wächter der Reichsgrenze verwendet wurden. 
Dom 12. Jahrh. ab verſchwinden fie aus der Ge- 
ſchichte. Vgl. Karapet Ter-Mikttſchian (1893). 

Pauline, Fürſtin zur Lippe, f. Sippe, 

Panliner, 1) 3 Stongreg. von Eremiten des 
hl. Paulus v. Theben: a) die ungarijche, 1215 durch 
Bild. Barthol. v. Fünfkirchen u. 1250 durch den jel. 
Eufebius v. Gran (T 1270) organifiert in Patacs u. 
Pilis-:Szänto, 1308 durch Klemens V. beftätigt (Aus 
quftinerregel, Kleid feit 1341 weiß mit ſchwarzem 
Daniel); verdient um das Unterrichtäwefen ; zählte 
in der Blütezeit (Ende des 15. Jahıh.) in Ungarn an= 
geblich 150 Häufer, 1780 in UngarnGiebenbürgen 
31 Priorate u. 10 Refidenzen; heute nur nod) wenige 
Klöfter in Galizien u. Ruff. Polen. b) die 1420 
von Diendo Gomez v. Simbra (Eezimbra?) zu 
Setübal (Miendoliva) gegr., 1578 beftätigte port. 
Kongreg. (jet erloſchen) c) die von Callier um 
1624 geit., bald wieder aufgehobene franz. Kongreg,, 
auch ‚Väter‘ ob. ‚Brüder des Todes‘ gen. wegen ihrer 
vielen auf den Tod hinweiſenden Gebräuche, 3. B. der 
©rußformel Memento mori (‚dent ans Sterben‘). 


Pauliana actio — Paulinzella. 
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— 2) Bezeichnung der Barnabiten, Minimen, Pia- 
riften u. Theatiner, |. d. Art. 

Paulinismus, ber, [. Beil, Petrus u. Paulus. 

Paulinus, HIL.: 1) Patr.v. Aguileja, x 
nad) 730 in Friaul, T 11. Ian. (Feit) 802. Als 
berühmter Grammatifer 776 an Karla d. Gr. Hof 
berufen, 787 Patr. v. Aquileja (Sit in Forumjulii). 
Gegen die Adoptianer eifrig thätig beſ. auf Syn- 
oden (Regensburg 792, Frankfurt 794) u. in Schr. 
(Saerosyllabus, 794; Contra Felicem, 800; bei 
Migne, Patr. lat. Bd 99). Opera, Ben. 1737. Um 
Ausbreitung des Chriftentums in Kärnten u. Steier- 
mark verdient. Vgl. Giannoni (1896). 

2) v. Mailand, Kirhenihriftit., Sefretär des 
hl. Ambrofiuß, nach deſſen Tod (397) in Afrika, 
auf dem Konzil v. Karthago 411 gegen Cöfeftius. 
Schr. auf Veranlaffung des Hl. Auguftinus eine 
Vita 8. Ambrosii (Migne, Patr. lat. Bd 14). 

3) Biſch. v. Nola, * um 353 zu Bordeaux aus 
reicher Senatorenfam., 7 22. Juni (Seit) 431; 
Schüler u. Freund des Aufonius, frühzeitig Statt- 
halter in Kampanien, 389 getauft, mit Zuſtimmung 
feiner Frau Therafia 393 Priefter, als folcher in 
Nola jehr wohlthätig, 409 Biſchof. Seine Briefe u. 
Geb. neu hrsg. im Corpus script. ecel. lat. XXIX f. 
Bol. Bufe (2 Bde, 1856) ; Lagrange (dtſch 1882); 
Baubrillart (Par. 1904); Reinelt, Studien über 
die Briefe (Diff., 1904); M. Philipp, Zum Sprad): 
gebr, des P. (1. ZI, 1904, Difj.). 

4) Bild. dv. Trier, x in Aquitanien, T 359 
(360), folgte jeinem Vorgänger Mazimin nad) Trier, 
wo er Priefter u. 349 Biſchof wurde. Mutiger 
Kämpfer gegen ben Arianiamus, widerjeßte fi) auf 
der Synode zu Arles (353) der Verurteilung des 
Athanafius. P. ftarb als Verbannter in Phrygien. 
Der HI. Felix brachte um 390 die Reliquien nad) 
Trier (Pkirhe, Pftift). Bot. Subentius. Feſt 31. 
Aug. Dal. P. Diel (1875). 

5) 1. Erzb. v.Yort, T 10. Ott. (Feſt) 644 zu 
Rodefter ; von Gregor I. beim HI. Auguftinus d. d.) 
zu Hilfe gefandt, wirkte in Stent, 625 Bifch., taufte zu 
York König Edwin, erbaute ebd. die erfte (hölzerne) 
Kirche u. wurde Erzbifchof; nach Edwins Tod ver- 
trieben, Biſch. v. Rocheſter. 

Paulinus a Sancto Bartholomäo, urſpr. 
Philipp Wesdin od. Weſzdin, Karmelit (ſeit 1768), 
Orientaliſt, & 25. Apr. 1748 zu Hoff (Niederöſtr.), 
1 7. Jan. 1806 zu Rom; 1774/89 in Indien (an 
ber Malabarküſte), dann Prof. der ind. Sprachen an 
der Propaganda. Schr. über ind. Paläogr., Hand- 
ſchriftenkunde, Religionsgebräuche zc. ; erfannte u. a. 
die Berwandtjchaft des Sanskrit mit ben europ. Kul- 
turſprachen u. mit der Sprache des Zendavefta u. 
veröffentlichte die erften 2 europ. Sangfritgrans 
matifen (Nom 1790 u. 1804). 

Paulinzella, Ihmarzb.-rudoljt. Dorj, Band- 
ratsamt Rudolftadt, im waldigen Rottenbachthal 
des Thür. Walds, 369 m ü. M.; (1905) 113 prot. 
E.; EI; Kirchenruine des 1106 don ber hl. Baus 
Iina, Tochter des thür. Grafen Moricho, u. ihrem 
Sohn Werner gegr., 1525 von den Bauern ver- 
wüſteten, 1534 bon den Grafen v. Schwargburg auf: 
gehobenen u. ſeitdem verjallenen Benediktiner-Dop- 
pelflojter3 (kreuzförm. rom. Säulenbafilifa, SO m T., 
30 m br. ; guterhalten dag Weftportal u. der Süd— 
turm; oft ern., zuleßt 1876). Val. Mitzſchkes Ausg. 
der nenaufgefundenen Vita S. Paulinae (1889); 
Anemüller, Urkdb. (2 9., 1889/1905); Holtmeyer, 
Beitr.3. Baugeſch. (Ztſchr.f. thür. Geſch. c. 15, 1904). 
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ao., 1896 o. Brof. in Berlin. Auf Kant fußend, 
den er ala Philofophen des Proteftantismus an⸗ 
fieht, vertritt P. einen vielfah mit Fechner über- 
einjtimmenden ‚ibealiftiihen Mtonismus‘, minder 
eigenartig im Denken, al3 gefällig u. auſchaulich in 
der Darftellung ; ram. verdient um die Gejch. der 
Pädagogik. Hauptm.: ‚Gejch. des gelehrten Unter- 
richts jeit Ausgang des M.A.' (1885, 21896, 2 Bde); 
‚Syitem der EtHif‘ (1889, 1903, 2 Bde); ‚Einl. in 
die Philof.‘ (1892, 161906); ‚Kant‘ (1898, +1904); 
Philosophia militans (1901). 

2) Souis, Schadjmeifter, & 15. San. 1833 zu 
Nafjengrund 5. Blomberg, F18. Aug. 1891 zu Blom— 
berg; 1854/62 in Amerika; bereicherte die Schach— 
theorie mit wertvollen Neuerungen; hervorragend 
im Blindlingsſpiel (bis zu 15 gleichgeit. Partien). 

Paulskirche ſ. Frankfurt a. M., London, Rom. 

Paulus, röm. Juriſt, 8. Jahrh. n. Chr., Afjeffor 
des praefectus praetorio Papinian, ſpäter mit ihm 
Mitgl. des consilium der Kaiſer Septimius Severus 
u. Caracalla, unter Alexander Severus mit Ulpian 
praefectus praetorio. Neben Labeo der fruchtbarſte 
jur. Schriftſteller der Römer. Verf. außer ſeinen 
notae zu fremden Werken 86 Schr. in 319 Büchern; 
davon 2080 Fragmente in die Pandekten aufgenont= 
men (eftoa !/, Diefer). Seine Sententiarum libri V 
(sententiae receptae), feit dem 5. Jahrh. fehr aus 
gefehen, vieljac) im Breviariun Alaricianum. 

Paulus, HiLl.: 1) der Apoftelu. Märtyrer, 
f. Beil. Petrus u. Pauluß. 

Nelig. Genofienfaften vom Hl. P.: 1) Bau: 
laner (Pauliner) ſ. Barnabiten, Minimen, Piariften, 
Theatiner. — 2) Pauliner f.d. — 3) Bauliften 
ſ. Heder 2). — 4) Schw. v. hl. P.v. Chartresz, 
gegr. 1690 in der Diöz. Chartres, zur Kranken⸗ 
pflege u. zum Jugendunterricht, 1700 nad) der Stadt 
Chartres verlegt, nach der Revolution erneuert. 
Bor dem legten Kloſterſturm durch ganz Frankreich 
verbreitet, jet Haupff. in den franz. Kolonien, in 
England, in China, Japan, Korea, Siam. — 5) 
Blindenſchw. bes HI. P., 1852 in Paris zur 
Erziehung u. Verforgung blinder Mädchen ges 
gründet. — 6) Paulusſchw. (Soeurs Paulines), 
Meutterhaug in Lichtervelde (Belgien), gegr. 1806 
von Pfarrer D’Hooghe. 

2) Märt., Bruder des Johannes, f. d. 3). 

3) v. Kreuz (urjpr. Paolo Franc. Danei), Stifter 
der Paſſioniſten (ſ. 6), & 1694 zu Ovada (Prov. 
Ulefjandria), T 18. Oft. 1775 zu Rom (beigejeßt in 
©. Giov. e Paolo); begab ſich nad) einer in Unfchuld 
u. ſtrenger Askeſe verlebten Jugend mit einigen Ge— 
nofjen in die Einfamfeit bei Monte Argentaro, be= 
gann noch als Raie fein apoft. Wirken (Bußpredigt, 
geiftl. übungen, Krankenpflege), ſetzte es als Priejter 
(1727) erfolgreich fort u. brachte feine Kongreg. zu 
hohem Aufſchwung. 1867 Heilig geipr.; Feſt 16. Nov. 

4) dv. Theben in Agypten (dev Einfiedler), 
x um 228; floh in jungen Jahren ind Gebirge, wo 
er in einer Höhle, durch) Palmbäume mit Nahrung 
(ipäter durch einen Naben) u. Kleidung verjorgt, 
ein geben der Beſchauung u. Askeſe führte; 340 
durch den hl. Antonius d. Gr. (. d.) aufgefunden u. 
nad) feinem baldigen Tod begraben. Patr. des Ein 
ſiedlertums; vgl. Eiufiedler u. Beil. Orben (relig.) Sp. I 
Felt 15. Yan. Vita vom hl. Hieronymus bei Migne, 
Patr. lat. Bd 23.. In der Kunſt dargeftellt mit 
Palme, Raben od. 2 Löwen (die jein Grab gruben); 
häufig auch Szenen aus feinem Leben (Begegnung 
der beiden Heiligen u. ihr geiltliches Geſpräch, 3. B. 


Pauliſten, 1) Mijjionsfongreg., f. Heer 2); 
2) Sekte, |. Paul v. Samoſata; 3) die weißen Ein: 
wohner des brajil. Staats ©. Paulo. , 

Paulit, der, Mineral, metallifch ſchillernder 
Hyperſthen von der St Pauls-Inſel bei Labrador. 

Paulitſchke, Philipp, Afrilareifender u. 
Ethnograph, & 24. Sept. 1854 zu Czermafomwiß b. 
Kroman (Mähren), T 11. Dez. 1899 zu Wien; 
Gymn.sLehrer, 1833 zugleid) Dozent für Geogr. u. 
Voͤlkerkunde an der Univ. Wien; bereifte 1880 
Ägypten u. Nubien, 1884/85 Harar, das nördl, 
Galle u. Somalland. Hauptw.: ‚Sudanländer‘ 
(1885); ‚Beitr. 3. Ethnogr. u, Anthropol. der So: 
mal x.‘ (1886, ?1888); ‚Harar-Foriehungareife‘ 
(1888); ‚Cthnogr. Norboftafrifas‘ (2 Bde, 1893/96). 

Paultini, Franz Chriftian, Polyhiftor, 
x 25. Gebr. 1645 zu Eiſenach, T 12. Juni 1712 ebo.; 
ein weitgereiſter abentenerlicher Projeftenmacher, 
Zeibarzt Bernhards v. Galen, 1676/81 Hiftorios 
graph v. Korvei, jeit 1685 Stadtphyfifus in Eifenad). 
Schr. populäre zool, u. med. Abhdlgn, ein Syn- 
tagma rer. Germ. (Irkf. 1698) u. gründete 1687 
das ‚Hift. Reichskollegium' zur Bearbeitung einer 
großen deutjchen Geſch. u. Herausgabe von Quellen. 

Paullinia L., Gattg der Sapindaceen; 125 
Ürten, im trop. Amerika, Milhjaft führende u, 
tanfende Sträucher, 3. T. Lianen mit eigenartig 
zufammengefeßtem od. umſtricktem Holzkörper u. 
ojt füßduftenden Blütenriſpen. P. cupana Kth, 
(sorbilis Mart.) Yiefert die Guaranäd (F. d.); die fehr 
giftige Wurgelrinde ber auch in Afrifa verbreiteten 
P. pinnata L. (Cururu-ape) dient als Heilmittel 
(bei eberleiden), auch (gleich den Santen) als Fifch: 
gift (Barbasco in Brajilien). Vgl. Radlfofer (1895), 

Paulo Affonſo cm), Kataraft v., großer 
drafil. Wafferfall, 1. Sao Francisco, Rio. 

Paulownia Sieb. & Zucc., Gattg der Sfrophus 
lariaceen; 2 Arten: P. tomentosa Baill. (imperiglis 
Sieb. & Zuec.), Raijerbaum (jap. Kiri, Abb. : 
Blütenzmweig !/,, a Blüte ?/,, b Kapfel '/s nat. Gr.), 
ein raſchwüchſiger, 10 bis 
15 mh. Baum der japan. 
Gebirge, mit jehr großen 
weichhaarigen Blättern, 
fingerhutähnt., blauvios 
leiten u. wohlriedhenden, /& 
zu aufrechten Rifpen ges 
ftellten Blüten u. fachſpal-⸗ R0 
tigen Kapſelfrüchten, ift 
in Mitteleuropa häufig 
Zierbaum, infälteren Ge= 
bieten (Mittel- u. Nord- 
beutichland), wo bie bes 
reits im Herbſt gebilbes 
ten toftfarbenen Blüten- 
fnofpen leicht erfrieren, 
vielfad) nur die Wurzel⸗ 
ſchößlinge als Blattpflange (P. grandifolia Hort.), 
3 Heejörmig geordnete Blätter bilden das japan. 
Kaiſerwappen; daß fchöne, Leichte u. gut zu bearbeis 
tende Holz findet in dev Heimat vieljeitige Anwen- 
dung, ebenjo das duftende Wutungholz der nahe 
verwandten japan. u. chin. P. fortunei Hemsley 
(zu Schuhfodeln, Sandalen ac.). 

Paulsdorf, ſchleſ. Dorf, Kr. Zabrze, 11 km 
füböftl. v. Beuthen; (1905) 4386 €. (4339 Kath.); 
Steinfohlenbergbau (749 Arb.), 4 Ziegeleien. 

Paulſen, 1) Triedr., Philofoph u, Pädagog, 
* 16. Juli 1846 zu Sangenborn (Schleswig); 1878 
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von Pintuwrichio im Appartamento Borgia bes 
Batifans), das ganze P.Ieben neuerdings von Edw. 
v. Steinle in einer prächtigen Zeichnung. 

Paulus, Geiftesmänner, Gelehrteac.: 
1) b. Bernried, Geiftlicher in Regensburg, als 
Anhänger Gregors VOL. um 1120 vertrieben, feither 
im Uuguftinechorherrenftift Bernried, T um 1150. 
Schr. eine Biogr. jeiner Freundin, der Hl. Herluka 
(in Acta Sanct, 18. Xpr.), u. eine Vita Gregorii VII., 
dejfen bejte u. ausführlichfte mittelalt. Biogr., wozu 
er in Stalien Stoff fammelte (voll. 1128, bei Watte: 
rich, Vitae pontif.I). Vgl. May im N. Arch. d. Gej. 
T. ä. dtſch. Geſchichtskde XII (1886); Sreving (1893). 

2)v. Burgo3, Exeget, x um 1350 zu Burgos, 
rt 29. (25.) Aug. 1435 ebd. ; urſpr. jüd. Philofoph 
tt. Theolog, 1390 kath. (mit Mutter, Brüdern u. 
feinen 5 Söhnen), dann Priejter, 1402 Bil. v. 
Cartagena, 1415 v. Burgos; auf dem Konzil zu 
Konſtanz. Ausgezeichneter Kenner des Hebr. u. auch 
an theol. Wiffen dem Nikolaus (ſ. d.) v. Lyra über- 
legen, verf. er zur deſſen Postilla Erläuterungen u. 
Verbeſſerungen (Additiones), gegen welche Vyras 
Ordensgenoſſe Matthias Döring (i. d.) leidenfchaftl. 
Replicas defensivas föhrieb ; ferner in Dialogform 
eine Belehrung an feine früheren Glaubensgenofjen 
(Scerutinium Scripturae, Straßb. 1469 u. ö.). 

8) Diaconud, langobard. Gefhichtichreiber, 
%* um 720 in Stiaul, T 13. Apr. wahrich. 799; 
Sohn Warnefrieds, jeit 763 am Hof des Hzgs 
Arichis in Benevent nachweisbar, für deijen Ge- 
mahlin Adelperga er die röm. Geſchichte Eutrops 
mit hriftl. Zuthaten bearbeitete (bis 568 ; hrsg. von 
9. Droyjen in Mon. Germ. Auct. ant. II). Wahrſch. 
nach) dem Sturz des Langobardenreichs (774) wurde 
er Mönch in Monte Cajfino (nad) Traube ſchon vor 
774 in Eivate b. Lecco). Um jeiner durch Zeil: 
nahme am friaul. Aufftand 776 ruinierten Familie 
zu helfen, ging er 782 zu Karl d. Gr. der ihn einige 
Sahre am Hof fefthielt. Hier jchrieb er für Biſch. 
Angilram die ‚Geſch. der Biſchöfe dv. Meb‘, die l. 
Bistumsgeſch. (hrsg. von Perg, Script. II). Seit 
787 wieder in Monte Caſſino, vollendete er jeinen 
Kommentar zur Regel des hl. Benedikt (in Über- 
arbeitung erhalten u. hrsg. in Bibl. Cassin. IV), 
jein viel gebrauchte Homiliarium (vgl. F. Wie: 
gand, 1897; Aug. des Originals in Vorbereitung) 
u. ſchr. eine Hlist. gentis Langobardorum (bi8 744; 
hrsg. von Waiß in Mon. Germ. Script.rer. Langob.), 
anziehend wegen feiner friihen Wahrhaftigkeit u. 
der Viebe zu feinem Volk u. wertvoll ald einzige 
Aufzeihnung ber Yangobard. Überlieferungen u. 
Sagen. Gedichte u. Briefe hrsg. von Dümmler in 
Poetae lat. aevi Carolini I u. Epistolae IV. Bat. 
Bethmann im Archiv der Gej. T. ältere dtſch. Ge— 
ſchichtskde R; F. Dahn (1876); Broſadola (Eivi- 
dale 1899); Zanutto (Udine 1899). 

4) Heliä (Eliä, Elieſen, Helgeſen), Karmelit, 
x ıım 1480, T nach 1534; 1519 Prior in Kopen⸗ 
bagen, 1522 Provinzial der 11 dän. Klöfter; von 
echtem reformatorifchem Geift bejeelt, kämpfte ent= 
ſchieden für Abftellung der wirklichen Schäden inner- 
Halb der Kirche u. (in 8 Streitſchr.) gegen Das Ein- 
dringen bed Quthertums. Vgl. %. Schmitt (1893). 

5) v. Middelburg, Aftronom, & 1455 zu 
Middelburg, T 15. Dez. 1534 zu Nom; Kanoniker 
in Middelburg, um 1480 Prof. in Padua, 1494 
Biſch. v. Foſſombrone; befämpfte in feinen fpäteren 
Sahren die Ajtrologie u. brachte durch feine 1514 
dem Lateranfonzil vorgelegte Denkſchrift Paulina 
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sive de recta paschae celebratione (Foſſombr. 
1513) die Frage der Kalenderreform in Fluß. Vgl. 
Marzi, Riforma del Calend. (Flor. 1896). 

Paulus, 1) Eduard v., Schriftft., & 16. Oft. 
1837 zu Stuttgart; ebd. 1866/99 Prof. am Giatift. 
Landesamt (Mitbearb. ber Württ. Oberamtzbeihr.‘, 
1866/1902, u. be3 ‚Kor. Württ.‘, 1882 ff.) u. Konſer⸗ 
vator der vaterländ, Kunſt- u. Altertumsdenkmäler. 
Schr.: „Ciſt.-Abtei Maulbronn‘ (1879, 31889); 
‚Eift.-Abtei Bebenhaufen‘ (1887); Kunſis u. Aiter« 
tumsdenkm. in Württ.‘ (4 Bde u. 2 Bde Taf., 
1889 ff.). Seine ‚Gef. Dichtungen‘ (1892, 31903) 
ſtellen ihn den beften ſchwäb. Lyrikern der neuern Zeit 
würdig zur Seite; ſchr. u. a. das Humorijt. Epos 
Krach u. Liebe‘ (1879); ‚Der neue Merlin‘ (1888); 
‚Wolfenjchatten. Neue Lieber u. Sonette‘ (1904). 

2) Heinr. Eberh. Gottlob, prot. rationalift. 
Theolog, & 1. Sept. 1761 zu Leonberg (Württ.), T 
10. Aug. 1851 zu Heidelberg ; 1789 Prof. der orient. 
Spr., 1793 ber Theol. in Sena, 1803/07 in Würze 
burg, 1811/44 in Heidelberg. Hauptſchr.: ‚Philol.- 
frit. Komm, über das N. T. (3 Tle, 1800/04, 
21804/05, 4 Ile); ‚Leben Jefu‘ (2 Bde, 1828); 
„Exeget. Hdb. der 3 erjten Evangelien‘ (3 Bde, 
1830/33, n. U. 1841 f.). Bal. v. Reichlin-Meldegg 
(2 Bde, 1853). 

8) Nik., kath. Kirchenhiſt, & 6. Dez. 1858 zu 
Krautergersheim (Elſ.); 1878 Priefter, 1878/84 
Kaplan in Mtolsheim, lebt jeitden in Münden 
feinen Forſchungen; 1904 päpftl. Geheimfämmerer; 
anerlannter Kenner ber Neformationzzeit. Schr.: 
L’eglise de Strasbourg pendant la revol. (1890); 
„Joh. Hoffmeiiter‘ (1891); ,3. Wild‘ (1893); ‚Barth. 
Arnoldi v. Ufingen‘ (1893); ‚Straßburger Refor- 
matoren u. die Gewifjensjreiheit‘ (1895); ‚Kajpar 
Schatzgeyer‘ (1898); ‚Luthers Vebensende‘ (1898; 
gegen Majunke, j.d.); ‚Joh. Tetel‘ (1899); ‚Dominis 
faner im Kanıpf gegen Luther‘ (1905). 

Paumann (ülhlih aud Paulmann), 
Konr., Orgelmeifter, & um 1410 zu Nürnberg, T 
25. San. 1473 als Hoforganift zu München (Grab- 
ftein an der Frauenkirche); blind geboren, der ältefte 
dtſch. Organiſt, förderte die Technik u. die Ausbil- 
dung der Grundformen, bef. Durch method. Vehre dev’ 
Koloratur im Fundamentum organisandi (1452; 
n. U. in Chryſanders Jahrbb. 1867); feine Erfins 
bung der dtiſch. Lautentabulatur bejtritten. 

PBauntari, brajil. Indianer, Zweig ber Arro— 
waken, am untern Purüus; friedlich, aber trunk— 
ſüchtig; Fifcher, meift auf Booten od. Flößen lebend. 

Paume (f13., pöm, v. lat. palma), ‚fladhe Hand‘. 
Jeu de p. (155 do-), das, Ballſpiel (ſ. d.); Ballhaus. 

Paumotu (polynei., Miehrz., ‚Snielwolfe‘), 
franz. Sübjee-Ardjipel, Die Tuamotu. 

Paumcefote (penßfuh, brit. Diplomat, ſ. Hay. 

Paunsdorf, öjtl. Vorort v. Leipzig (Straken- 
bahn); (1905) 5089 €. (ar 200 Kath.); fächſ. u. 
preuß. Güterbahnhof; Meſſingwalzwerk u. Lampen= 
brennerfabr. (1600 Arb.), Schriftgießerei. 

Pauperies, die (lat.), ‚Armut, Schaden‘; insbeſ. 
der don einem Tier angerichtete Schaden. fiber 
actio de pauperie ſ. Noxa. 

Pauperismus, der, Mafjenarmut, Verelen— 
bung; Zuftand ber Bevölferung eines Landes od. 
einer Gegend, in welcher der Durchſchnitt von Bes 
fig, Einfommen u. Lebenshaltung auf u. unter das 
zur Stiftung des Lebens unbedingt notwendige Maß 
geſunken ijt. Seine Urfachen find Arbeitslofigkeit, 
Mißernten, Handelötrijen, Übervölferung, die Fol- 
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gen Unterernährung, hohe Sterblichkeit, oft auch 
körperl. Entartung u. fittl. Verwilderung. 

Paupertät, die (Iat.), Armut, Verarmung. 

Paur (Bauer), Emil, Dirigent, + 29. Aug. 
1855 zu &zeruowiß, in Wien gebildet, als Kapell- 
meijter bej. in Mannheim, Leipzig, 1893 Bolton 
thätig, 1898/1903 Dirigent der Philharmoniſchen 
Konzerte in Neuyork, jeit 1904 des Shmphonie- 
orcheſters in Pittäburg; auch ala Pianiſt geſchätzt. 

Paura, oberöftr. Wallfahrtsort b. Lambach, |. d. 

Banfa, ſächſ. Stadt, Amtsh. Plauen, an der 
Weida (I. zur Weißen Elſter), 477m ü.M.; (1905) 
4101 €. (an 100 Kath, zu Plauen); TI; Amtag.; 
Schiffen: u. Handjticerei, Weberei, Elektrizität: 
werk; Eiſenquellen u. Moorbäder (au in Linda, 
2 km wejtf.), gegen Nheumatismus u. Blutarmut. 

Panfanias, 1) jpartan. Feldherr u. Regent 
für den unmündigen Sohn des Leonidas, Ober: 
befehlahaber in der Schlacht bei Platää (479. Chr.); 
machte fi) ala Kommandant in Byzanz durch Bes 
drücdung der ion. Griechen verhaßt u. in feiner 
Vaterſtadt verdächtig, angeblich wegen hochverräte— 
riiher Beziehungen zum Perjerfönig, aber wohl 
ebenjojehr durch fein Streben nach Neforn der 
ipartan. VBerfafjung. 472 von Kimon aus Byzanz 
nad) der Troas verdrängt, um 468 von den Ephoren 
zurücberufen, unter jeharfe Bewachung geftellt. Als 
ein Vertrauter feine Pläne verriet, flüchtete er ſich 
in den Tempel der Athene Chalfivilos, wo er un— 
verleßlich war. Doc, die Ephoren vermanerten die 
Thüren u. gaben ihn dem Hungertod preis; furz vor 
dem Verjheiden (468?) wurde er hinausgeſchafft, 
am den Tempel nicht zu entweihent. 

2) griech. Reijejchriftjt. aus Dtagitefia am Sipy— 
108, verf. im 2. Jahrh. n. Chr. in großen Zwischen» 
räumen in Rom eine Reiſebeſchreibung (Periggesis) 
Griechenlands in 10 Büchern (Attila, Korinth, Ars 
gofis, Lakonien, Meſſenien, Eli3 [2 Bücher], Achaia, 
Böotien u. Phokis) mit befonderer Berückſichtigung 
der Kunſtwerke nebft myth. (für wirkliche Geſchichte 
gehaltenen) Merkwürdigkeiten u. Tängeren hift. Ex— 
furjen. Seine Glaubwürdigkeit, früher ſtark bezwei= 
jelt, iſt neuerdings wieder mehr zu Ehren gekommen; 
doch hat er ohne Zweifel ältere Litt. ausgiebig be— 
nützt. Textausg. von Spiro (3 Bde, 1903); mit 
Komm. von Hibig u. Blümner (1396 ff.); engl. 
überj. mit bei. veichhaltigen Erkl. von Frazer (6 
Bde, Lond. 1898); diſch von Schubart (1857/63). 

Pauſchale, das, Baujhaljumme, Pauſchal— 
bdergütung, Leijtung in Geld, die nicht durch 
Berechnung aus den einzelnen Poſten, jondern durch 
Schäßung der Summe jejtgejtellt wird; im Ge— 
bühren= (Pauſch- od. Bauſchgebühren) u. Steuer- 
weſen (Pauſchalverfahren), aud) im privaten Ge— 
fchäftsverfehr angewendet. — Pauſchalverfahren, 
Form der indirekten Bejteuerung, bei der Die Steuer 
entw. nach äußeren Merkmalen der Leijtungsfähig- 
feit einer Fabrik (def. der Apparate) erhoben od. 
durch freie Vereinbarung mit der Steuerbehörde 
fejtgejegt wird. Erſtere Form beſtand in Hftr. für 
die Zuckerjteuer (1865/86) u. die Branntweinjteuer 
(1835/84, ſeitdem noch für Hleinere Brennereien zu- 
Yäffig), außerdem noch heute teilw. für die Linien- 
verzehrungsſteuer u. die DVergehrungsftener von 
Wein u. Fleiſch auf dem flachen Land; leßtere Form 
(Fixation, Steuerabonnement) ift bej. in ber dent— 
ſchen Brauſteuergemeinſchaft als Erſatz anderweitiger 
Beſteuerung des Biers zuläfjig. 

Pauſchen j. Zinn. 
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Pauſcht (Bauſcht), das, f. Taf. Papier, Sp. I. 
Pauſe, die (Tat. pausa), natürliher Einſchnitt 
in ber zufammenhängenden Rede, die in jog. 
‚Spredtafte‘ zerfällt; P.n finden ſich nicht nur 
beim Satzſchluß, jondern auch innerhalb größerer 
Sätze u. werden meiſt durch die Interpunktion 
gekennzeichnet. In vielen Sprachen äußert ſich 
die Stellung eines Worts in pausa durch die be— 
fondere Form des ‚abjoluten‘ Auslauts, während 
innerhalb der ungeteilten Spredhgruppen der Aus— 
laut durch den darauf folgenden Anlaut bedingt 
tt. Auf diefen Umftand nimmt die Orthographie 
des Sanskrit am fonjequentejten Rückſicht. Die 
ftilift. Technik dev griech. u. Tat. Kunftproja ver— 
langte für die P. eine beftimmte Rhythmik dev Rede: 
vor der Ießten Hebung mußten mindejtens 2 Sen: 
kungen ftehen (jog. ‚Sagjchlußgejeß‘); vgr. Cäfur. -— 
In der Muf. das zeitweiſe Ausſetzen einer od. meh» 
rerer Stimmen eine Tonſtücks, bei längeren P.n, 
meift in Orcheſterſtimmen, mit der Taktzahl ı2 
bezeichnet (Beijpiel nebenan; vgl. Generale —— 
paufe); ihre Rotierung f. Meufuratnoten. Durch I 
wechſelnde Themeneinjäße bedingt, Häufig aud) bei 
Phraſierungsabſchnitten (Gäjur-, Atem-P.); Daher 
wertvolles Mittel der Spannung u. zur Steigerung 
ber Klarheit eines Zongebildes, auch der dramat. 
Wirkung. Luft-P. (7), ein von 9. v. Bülow 
eingeführter Ausdruck für willfürliches, aber fünjt- 
leriſch gebotenes, gew. jehr kurzes Unterbrechen des 
Vortrags (z. B. im 1. Satz der A-dur-Symphonie 
bon Beethoven, Vivacetakt 100/101). 

Pauſen, Vervielfältigen von Zeichnungen 
mittel3 durchſcheinender od. abfärbender od. lichte 
empfindlicher Papiere (Pauspapiere) od. geleimter 
bünner Leinwand (Bausleinwand). Die Ver: 
vielfältigung (Pauje, Bauje) erhält man durch 
Nachfahren des Originals mit Blei, Tusche zc. auf 
durchſichtigem Papier (Pauſe auf Original) od. durch 
Nachziehen des Originals auf diejem jelbft mit Grif— 
jel ac. (unter Original abfärbendes Papier, darunter 
Pauſe) od. durch Belichtung des auf Lichtempfinde 
liche Papier gelegten durchſcheinenden Originals 
(Sihtpaujen vgl. Sihtpaußverfahren). 

Pauſias, griech. Dialer, aus Sikyon, blühte 
um bie Mitte des 4. Jahrh. v. Chr., vervollfommts 
nete die enkauſtiſche Technik außerordentlich u. wid» 
mete ſich be. der Gerire= u. Kleinmalerei, 3. B. der 
bildlichen Ausſchmückung von Kajjettendeden. Be— 
rühmt waren u. a. ſeine Blumenſtücke u. das Bild 
ſeiner Geliebten, der Kranzwinderin Glykera; auch 
das einer Methe (Trunkenheit), deren Geſicht man 
durch die gläſerne Schale jah. [innehalten. 

Pauſieren = eine NRuhepauje (j. Pauje) machen, 

Pauſilypon (gr, ‚gramitilfend‘), Herrliche 
Billa beim alten Neapel, die Vedius Pollio dem 
Auguſtus ſchenkte; nad) ihr ben. Der Pofilipo, }. d. 

Banfinger, Franz v., Tier: u. Landſchafts- 
maler u. Zeichner, & 10. Gebr. 1839 zu Salzburg; 
Schüler von Schirmer (Karlsruhe) u. Koller (Zürich). 
Bei. geihägt feine lebenswahren Jagdſtücke, auch 
die Landjchaften (Waldinneres, Wien); von ihm 
viele Illuſtr. für die ‚Ovientreije‘ des Kronprinzen 
Rudolf (Neifebegleiter) u. ‚Unjer Vaterland‘ ꝛc. 

Pant, der (engl., pit) = Pahthanf. 

Panting, P.fu, Hauptjt. der Hin. Prod. Tſchili, 
140 km füdwejif. v. Being; 150000 €. ; Er; Laza⸗ 
riſtenmiſſion; Barmh. Schwejtern. — 19. Oft. 1900 
von den Verbündeten bejeßt. 
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Pauvre (frz., pörwr), „arm, armjelig‘; Haupt- 
wort: pauvrete, bie (pomrötg). 

Pauwels, Terd., belg. Hiftorienmaler, * 
13. Apr. 1830 zu Ederen b. Antiverpen, t 26. März 
1904 zu Blaſewitz b. Dresden; Schüler von Wappers 
(Antwerpen), einer der bedeutendften Vertreter dev 
damals hochgefeierten belg. Hiftorienmalerei, ward 
er 1862 Prof. in Weimar (biß 1873), 1876/1901 
in Dresden. Hauptw.: Philipp v. Elfaß im Spital 
au Ypern (Dresden, Bal.); Witwe Sat. v. Arteveldes 
(Brüfjel); Wandgem. in der Tuchhalle zu Hpern, 
in der Fürſtenſchule zu Meißen, auf der Wartburg 
(Butherdaus), in Münden (Maximilianeum) ꝛc. 

Pav. (Bot.) = 3. Pavon, ſ. Zuiz & Fav. 

Pavane, Padovana, bie, altital., aus Padua 
ftammender gravitätifcher Tanz mit geradem Taft; 
bef. im 16. u. 17. Jahrh. beliebt, gew. in Verbin: 
dung mit ber Iebhaften Baillarde (j. d.); die jpan. 
P. eine Variante; in ber diſch. Tanzfırtte des 17. 

Paveſe, der, Setztartſche, ſ. Schild. (Jahrh. 

Pavet de Courteille (pawa dö kürtei)j, Abel 
Sean Bapt., franz. Orientalift, x 23. Juni 1821 
zu Pariz, T 12. Dez. 1889 ebd.; 1861 Prof. am 
College de France, förderte bej. das Studium des 
Oſttürk. durd) fein Hauptw. Diet. du turc oriental 
(1870) jowie dur) Textausg. u. Tiberj. 3. B. ber 
Prairies d’or I/II des Maſudi (1861/64), ber 
uigur. Texte Mirädj-Nameh (1882); Tezkereh-i- 
evliyd (1890); von ihm ferner Über. dev Memoiren 
DBabers (1871); Etat present de l’empire ottoman 
(mit Ubicini, 1876); jämtl. Paris. 

Pavia, oberital. Prov., jüdweftlichiter Teil der 
Sombardei; im ſchmalen Südteil gebirgig (Mte 
Venice, 1462 m), ſonſt fruchtbare (Reis, 1898: 19 
Mil. hl, Mais, Weizen, Wein ꝛc.; f. Rüdf. I ber 
Karte Italien) u. waljerreiche Ebene; 4 Miinerals 
quellen, Petroleumporkommen. (1901) 496 969, 
(1904) 501 308 €. auf 3336 km?; außer Feld» u. 
Gartenbau Vieh: (hervorragende Milchwirtſchaft) u. 
Seidenzucht, Seiden- u. Baummolfind., Getreide: u. 
Neismühlen, Ziegeleien, mech. Werkſtätten, Ölpreffen, 
Stridereien, Hutfabr. 4 Kreife. — Die gleihn. 
Hauptit., I. am Teſſin (gedeckte Stein, 14. Jahrh., 
Eiſenbahnbrücke) u. am Jtaviglio di P. (nad) Mai— 
Yand, 383 km L.), teilw. mit Wällen u. Baftionen 
umgeben; (1901) einſchl. Garn. 27424, ala Gem. 
35447 €.; TH (2 Bahnhöfe), Dampfitraßenbahn 
nad Binasco-Mailand u. Sant’ Angelo; Biſch., 
Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſenhof, Handels- u. Gewerbe: 
kammer, Fil. der Bank v. Italien; Kathedrale 
(beg. 1487, Frührenaiff.; ‚Madonna‘ von Bernar— 
dind Gatti; Grab des hl. Auguftinus), S. Michele 
(11./12. Jahrh., rom.), ©. Pietro in Ciel d'Oro 
(1132 geweiht, rom.), &. Francesco (um 1260, 
got.), Sta Maria del Carmine (13. od. 14. Jahrh., 
got.), Sta Maria di Canepanova (beg. 1492, Frühe 
renaifj., Sediger Kuppelbau) ; Kaftell (beg. 1360, 
got., jet Kaferne), Volta (1878), Cairolidenk⸗ 
mal (1900); Univ. (1361, 1904/05: 1559 Stud.) 
mit 4 Faf., geogr., pharmazent. Schule, Dem Col— 
legio Ghislieri (1569; Denkmal Bapft Pius’ V.), 
Bot. Garten u. Bibl. (1763; etwa 200000 Bde, 
130.000 X. Schriften, 1100 Hdſchr., 3930 Stide), 
theol.:philof. Sem., Collegio Borromeo, Sant’ Ago⸗ 
ftino, Gandini, 2yc.-Gymn., Oberreale, Neal-, 
Abend-Handels-u. gewerbliche Zeichen, Muſikſchule, 
Ntalerinftitut, Lehrerinnenjem., geodynam.saero- 
naut. Objervat., Muſeo Eivico di Storia Patria 
(Altert. 2c., über 5000 Kupferftiche, Gemälde, Bibl.); 
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Hoſpital S. Matteo, Militärſpital, 2 Watjenhäufer, 
2 Blinden⸗, 1 Taubſtummenanſtalt; Auguſtiner, 
Söhne Mariä, Saleſianer, Prieſter v. d. HI. Wund- 
malen, Kanoſſianerinnen 2c.; Bekleidungsind, Ma— 
ſchinenbau zc. 8 km nördl. die Certofadi P. |. 
Gertofa 2). — P., dad röm. Ticinum, feit der Qango= 
bardenzeit Papia, 271 Schauplaß der vernichtenden 
Niederlage der Nlamannen durch Kaiſer Aurelianus. 
452 von Attila, 476 von Odoaker, 498 von Theo⸗ 
dorich d. Gr. erobert, dann befeftigt (Palaft ı. 
Amphitheater) u. einer Blüte zugeführt, welche ſich 
auch hielt, als Alboin (572) e3 zur Hauptftadt des 
Langobardenreichs machte. Nach mehreren Belage⸗ 
rungen durch Pippin u. Karl d. Gr. kam es 774 
ans Fränk. Reich. Hier reſidierte Karls d. Gr. Sohn 
Pippin. 924 vernichteten die Ungarn u. Berengar 
v. Friaul Stadt u. Einwohner faſt völlig. Von 
ſpäteren Krönungen deutſcher Herrſcher zu Königen 
v. Italien fanden die Ottos I. (951) u. Friedrich I. 
(1154) hier ftatt. 1004 während eines Aufitands 
gegen Heinrich II. eingeäſchert u. nad) einer Er— 
hebung 1024 lange Beit belagert, hielt P. in ber 
Folgegeit treu zu ben Kaifern, im Ggſß zu bem 
welf. Mailand, deſſen Herrſchern, den Bisconti, es 
nad) langen Fehden 1315, endgiltig 1364 zufiel, 
woran verſchiedene Befreiungsverſuche u. das dem⸗ 
agogiſche Treiben Buſſolaris nichts mehr änderten. 
Bet der nahen Certoſa wurde 24. Febr. 1525 nad) 
boraußgegangener bergeblicher Belagerung der Stadt 
Franz 1. v. Frankreich mit Heinrich II. dv. Navarra 
von Karla V. General Lannoy geſchlagen u. ge: 
fangen, wofür der franz. Marſchall Lautrec 1527 P. 
8 Tage lang plündern ließ. Seit 1540 mit Mailand 
bei Spanien, jeit 1714 bei Öfterveich. 1796 infolge 
eines Aufjlands (vgl. Manfredi, Par. 1900) von ben 
Franzoſen geplündert, 1848 von den ſardin. Frei— 
i‘haren genommen. 1859 fiel es an Italien. Kon— 
äilien u.a. 1018 (unter Benedikt VILL), 1076 u. 
1081 (unter dem Gegenpapft Wibert), 1160 (Fried⸗ 
rich I. gegen Mlegander IL) u. 1423 (als allg. 
Konzil nad Siena verlegt). Val. Carpanelfi (P. 
1817); Rabolini, Notizie (B. 1826/38); Grumelfo, 
Cronaca (Mail. 1856); dell’ Acqua, Il Comune dei 
Corpisanti di P. (P. 1877); Capjoni, Origine della 
Chiesa (P. 1769); derj., Mem. stor. di P. (3 Bde, 
P. 1782/88); Maiocchi, Cod. dipl. dell’ univ. (I, 
P. 1905). — Das Bist. P. (1. Jahrh. [], Suffr. 
v. Mailand) zählt 112 Kirchen u. Kap., 208 (198 
Welt:) Priejter, 10 (4 männl.) relig. Genoff., 
110 300 Katholiken. [Aesculus. 
Pavia Poir., die Bawie, Pflanzengattg, f. 
Paviane (nieder. baviaan, bafiän), Öynocephä- 
lus Briss. (Papio A. Wagn.), Gattg der Catarrhini 
6. Affen); Schnauze jehr vorjpringend, Gebiß ſtark, 
Eckzähne Yang, Backentaſchen groß, Geſäßſchwielen 
gew. lebhaft gefärbt, og 
Schwanz oft kurz od. N 
verfümmert; leben ! 
in felſigen Gebirgen 
Aſiens u. Afrikas von 
Pflanzen, Sollen, 
Früchten u. fl. Getier; 
äußerftreigbar u. kräf⸗ 
tig, manche in der Ju⸗ 
gend zähmbar u. ge— 
lehrig. C. (Cynopi- 
thecus Is. Geoffr.): 
nigerDesm,,‚Shopf ?N 
pavian; ſchwarz, auf 
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dem Kopf ein Haarſchopf; Celebes; 
‚gilt neuerdings als Makak. Ebenſo ber 
Bartaffe, C. silenus L. (Abb. 1); 
ſchwarz mit grauem, im Alter weißem 
Bart; 65, Schwanz 35 cm l.; weſtl. 
Borderindien. C. hamadryasA. Wagn. 5 
Mantelpavian, Hamgdryas 
(Abb. 2); P graubraun, Z filbergran ER 
uͤ. mit J. Bruftmähne, Bejäß brennend A 
rot; Körper bis 75, Schwanz bis >, 
cm L; Nordoftafrife. O. (Theropi- I ® 
thecus Is. Geoffr.) gelada Rüpp., © 9 
Dihelada; braun (eine Abart, C. ob- # 
scurus Hol. ſchwarz), 3ediger Brufte = 
le jowie ein Halbring am Vorder— 
hals nadt u. hellrot, Kopf u. Ober: 
körper lang bemäßnt, inoͤcherne Augen⸗ 
brauenbogen enorm entwickelt; die größte Art, Körper 
bis 110, Schwanz 75 em l.; Abeifinien. ©. babuin 
Desm., Babuin; gelb, "Hochbeinig, Körper 1, 
Schwanz ml; Abeffinien, Nubien, Deutjche 
Oſtafrika, Mozambique. C. mormon A. Wagn., 
Mand —2 braungrün, unten weißlich, Kinndari 
zitronengelb, Backenwülſte blau, Naje u. Geſäß— 
ſchwielen rot; Körper faſt 1 mL, Schwanz ſtum— 
melhaft; Weſtafrika Ihm ähnelt der Drill, C. 
leucophaeus A. Wagn. (Abb. 3); Gelicht ſchwarz; 
Körper 85, Schwanz 8 cmel.; Meftafrita. 

PBavie, ber (frz., päwi), ein gemufterter, gelblicher, 
feiner Seinenzwili zu Tiſchzeugen. 

Pavie i. 0), Augufte, franz. Forſchungs⸗ 
reiſender, & 31. Mai 1847 zu Dinan; widmete ji 
als Beamter (Bizefonful ꝛc., 1892/93 Miniſter⸗ 
reſident in Bangkok, 1893/95 Generalkommiſſar v. 
Laos) ſeit 1879 ganz der Erforſchung Indochinas. 
Hauptw.: Mission P.1879/95 (5 Bde, Par. 1898 bis 
1904), Karte v. Indochina 1:1 Mill. (4 BL, ebd. 
1899) u. Atlas 1: 21/, Mil. (10 Bl., ebd. 1903). 
Pavillon, der (jrz, pawtis), kleines, meift deckiges 
ob. rundes, ganz od. teilw. offenes Gebäude (Gar- 
ten=, Konzert⸗, Blumen-P.); auch die Eck- od. Dittel- 
bauten an großen Gebäudefronten, bei Kranken— 
häuſern u. Srrenanftalten die na dem B.jyftem 
don dem Hauptbau getrennten Einzelbauten (f. Taf. 
Krankenhaus Sp. II; vgl. Irrenanftalten). — In 
der Herald. f. Beit. Heratdif Sp, II. 

Pavimentum, as (lat.), ‚Eitrih, Fußboden‘; 
Moſaikfußboden. [Gattg der Pfauen. 

Pavo, der (lat.), ‚Pfau‘ (Sternbild). — P. L., 

Pavongzzo, ber, Pfauenmarmor, feinfter 
weißer Marmor mit rötlichſchwarzen Adern v. Car— 
rara (J. Taf. Marmor); weniger feine Sorten auch 
noch mit gelbbraunen Adern (Bavonazzetto). 

Pavor (Tat.), röm. Perfoniftlation, j. Pallor. — 
Pavor nocturnus, ber, Nachtſchrecken. 

Pavullo nel Frignano (Cirinjono), ital. 
—— 85 km jübl. v. Modena, in "Apennin, 
682 mü. M.; (1901) 1322, al3 Gem. 11660 E.; 
Ger. 1. un 

Pawlatſche, die (v. tihech. pavlad& = Söller, 
Gang), volkstüml. Bezeichnung für die bem Hof 
zugekehrten Galerien eines Hauſes. 

Pawlicki Clizty, Steph., poln. Philoſoph, * 
2. Sept. 1839 gu Danzig; 1866/68 Dozent zu are 
ſchau, 1872 Priejter, fpäter Leiter de3 Collegium 
Polonum in Nom, 1882 Univ.-Prof. zu Krakau in 
ber theol. 1894 in der philof. Fak.; 1886 Mtitgl. 
ber Atademie, Hauptw.: ‚Nenans Geben a. Schr. 
(2 Bde, Warſch. 1896, »1905); ‚Gef. der gried). 


Pavie— Pawtudet. 
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Philoſ.“ 2. (I/II, Krak. 1890/1903); ‚Urfpr. d. 
Ehriftent.‘(ebd. 1884, dtſch 1885); ſchr. ferner zahlr. 
geiſtvolle philoſophiegeſch., litt. u. ſoziol. Abh. 
Pawlodar, ruſſ. Zeulralaſiat. Kreisſt. Gebiet 
Semipalatinſtk, r. am Irtyſch; (1900) 6023 €. 
(Ruſſen, Kirgifen); Dampferjtation; Mädchenpro= 


gymn.; Fabr. dv. Seife, Leber, Ziegeln, Butter, 
Handel mit landwirtich. Erzeugniffen. 
Pawlograd, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Jekaterino— 
law, an dev Woltſchja (zum Dnjepr); (1900) einſchl. 
Barn.18415 €; 7x; Knaben, Mäbdhenprogymn.; 
Müllerei, Getreidehandel. 
Bawilow, Iwan Petrowitſch, ruff. Mediziner, 
x 26. Sept. 1849 zu Rjäfan; 1879 Arzt, 1890 av. 
Prof. der Pharmakol. in Tomſt, 1890 an der Militär— 
med..Alad.,- 1891 auch Dir. der phyfiol. Abt. des 
Inſtituts für erperimentelfe Died. zu St Petersburg, 
1895 ao. 1897 o. Brof. der Phyfiol.; befannt durch 
feine Urbeiten über Phyjiol. des Herzens, der Drüfen, 
ber Verdauung; erhielt 1904 den Nobelpreis, 
Pawlowo, ruſſ. Tleden, Gouv. Niſchegorod, 
r. an der Ofa; (1897) 12431 E.; Dampferſtation; 
Handwerkerſchule, techn. Muſeum; Schlofferei (Haus= 
ind., jährl. für etwa 6 Mill. M), Stahl-, Kupfer, 
Bronzewerke, Färbereien, Zündholzfabr. ꝛc. 
Bawiomwff, 1) ruſſ. Kreisſt, Gouv. Woroneſch, 
an ber Mündung der Offereda in den Don; (1897) 
7202 ©. ; Mädchenprogymn.; Garten, Gemüjebau. 
— 2) ruff. Stadt, Gouv. St Peteräburg, beiderfeit3 an 
der Slawjanka (zur Newa); einſchl. Garn. 5113 E.; 
as; Schloß (1782/84; Kunjt u. Müngenfamnts 
fung); Zehrerjem., magnetifch-meteorol. Obfervat., 
Galerie Delarom; SEE: 
Vawiowffii,l ) au Bawlomwo od, Wochna, 
ruf. Flecken, Gouv. Moskau, an der Kljaſma; 
(1897) einiöl. Garn. 9991 €. no; Seiben-, Wollz, 
Baummwollind., Färberei, Fabı. v. Bußeifen, Thon⸗ 
geſchirr, Leder, Leim, Farben. — 2) auch Paw- 
lowffoje, ſibir. Dorf, rg Tomſk, an ber 
Kaſmalg (zum Ob); 6101 E.; ehem. Silber: n. 
Binnwerfe (jeit 1763). 
Pawnee (put), engl. Name ber Pani-Indianer. 
Pawtucket (pätseet), nordamerit. Stadt, R. I., 
beiberjeit3 des gleichn. Fluſſes (auch Seekon 7 
entfteht als Bladjtone aus mehreren EI. Seen in 
Mafſachuſetts, mündet als Providencefl. in Die 
Narraganfett-Bai; bis zu den Wafferfällen bei P. 
Bifiear); (1900) 39231 E.; WE; 6 kath. Kirchen, 
Barmd., Sojephs:, KL. Armenſchw. (Altersheim), 
Schw. v. d. Bereinigung ber hll. Herzen, v. d. Kind⸗ 
heit Jeſu u. Mariä; Baumwoll⸗, Wollzeug-⸗, Ma⸗ 
ſchinenfabr. ꝛc. nsgeß 1900 für 101, 14 Mill. M). 
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Par, Triedensgöttin der Römer, der Auguſtus 
einen Altar auf den Marsfeld weihte, an dem 3mal 
im Jahr geopfert wurde; Häufig auf röm. Kaifer- 
münzen bargeftellt als Frauengeſtalt mit Ölzweig, 
Füllhorn u. Heroldftab. 

Par, Ferd., Botaniker (= Pax), x 26. Juli 
1858 zu Königinhof (Böhmen); 1889 Kuftos am 
Bot. Garten in Berlin, feit 1893 Prof. u. Dir. des 
Bot. Gartens in Breslau; Morpholog u. Syſtema— 
tifer. Hauptw.: ‚Allg. Morphol. d. PiL.‘ (1890); 
bearb. Prantls Lehrb. d. Bot.‘ (9? 1894/1904). 

Pax, bie (lat.), ‚Sriede‘, Friedenskuß. — P. od. 
Pacificale, instrumentum pacis, das, liturg. Gerät 
von verſch. Form u. Geftalt; meijt eine mit Hand- 
habe verjehene, aus Elfenbein, Mtetall od. edlem 
Geftein hergeitellte Tafel (Rußtafel) mit Kruzifix 
od. anderen Bildern, oft von 
großem Kunſtwert (Abb.; Köln, 
St Martin); diente ſeit dem 14. 
Sahıh. zur Erteilung des Fries 
denskufſes (daher osculatorium, 
‚Kußgerät‘) ftatt der im röm. 
Ritus jegt üblichen Umarmung. 
Sm Dominifanerritus noch bei 2 
allen Hochämtern mit Ajfijtenz, H 
auch beim täglichen Konventanıt # 
3.B. der Benediltiner u. jelbjt bei 
röm. Pontififalämtern manch— 
mal gebräuchlich für die im Chor } 
anmejenden Geiftlihen u. hoch— 
gejtellten männl. Zaien, außer- 
dem mancherorts (Frankreich, Eljaß-Lothringen zc.) 
bein Offertorium auch in gew. Meffen für alle Per: 
Toren, die zum Opfergang gehen. — P. dei = Gottes⸗ 
friede. — P. tecum (tjbi, ‚Sriede fei mit dir!‘), 
ftändige Formel (vgl. Richt. 6, 23 u. 3 Yoh. 14) 
der röm. Liturgie bei Erteilung des Friedenstuffes 
(. Mefje) u. bei Salbungen mit den Chrifam dj. Die, 
91). — P. vobis (vobiscum, ‚Friede ſei mit euch!“), 
aus oh. 20, 19 od. 1 Mtof. 43, 13 entlehnt, bev 
Yiturg. Gruß der röm. Bifchöfe nach dem Gloria der 
Meffe an das Volk, das (bzw. der Chor) erwidert: 
Et cum spiritu tuo (‚u. mit deinem Geift‘) ; vgt. 
Dominus vobiscum. 

Pax, Priefterverein für das katholiſche 
Deutſchland, gegr. 23. Yan. 1906 von Red. 
PH. Huppert (f.d.; 1. Vorjißender, T 19. Apr. 1906 
zu Köln), fozialdjaritativer Verein zu dem Zweck, 
den Bereinsmitgliedern auf dem Gebiet der Cha= 
rita3 u. der jozialen Wohlfahrt, nam. des Ver— 
ſicherungsweſens, Vorteile zu bieten u. für all— 
gemeine kirchl. Bebürfniffe materielle Mittel zu 
ſchaffen; Sit: Köln; März 1906: 300 Mitglieder. 
Ord. Mitgl. wird jeder Klerifer, der durch P. eine 
Verſicherung abſchließt od. einen Jahresbeitrag von 
3 .M zahlt (Nichtprieſter 1 M). P. hat mit einer 
Zebenäverficherungsgejellihaft (Concordia, Köln) 
einen Begünjtigungsvertrag abgejchloffen, die Aus— 
dehnung ber Thätigfeit auf andere Verfiherungd- 
arten, bef. Feuerverſicherung, iſt beabſichtigt. 

Paxillen . Stachelhäuter. 

Pax Julia, lat. Name der port. Stadt Beja, j. d. 

Paxos, Paxo, eine der kleineren (griedh.) Son. 
Inſeln, ſüdöſtl. dv. Kerkyra; ein langgejtredter, nur 
bis 247 m h., feljiger Berg (vorwiegend aus eocänen 
Kalten) ohne Trinkwaſſer, aber fruchtbar: Olivenöl 
(500 000 Slbäume), Wein, Mandeln u. Orangen. 
19,5 km?; (1896) mit dem 3 km ſüdöſtl. gelegenen 
Velfeneiland Antipaxos (3,4 km?, 135 €. ; Petro= 





Bar — PBayerne. 


F Gr.), von Malaka bis Am— 
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leumquellen) 3814 €. Hauptort Gaion an der Süb- 
ojtfüfte, 438 E. Vgl. Erzhzg Ludw. Safvator (1887). 

Barton (pätstön), Sir Joſeph, engl. Garten- 
fünftler u. Botanifer (= Pazt.), & 3. Aug. 1801 
zu Milton-Bryant b. Woburn (Bedfordihire), T 
8. Juni 1865 zu Rockhills (Sydenham); verwan- 
delte 1839/41 für ben Herzog d. Devonſhire die 
Wildnis bei feinem Landfig Chatsworth in einen 
der jhönjten Parfe des Landes u. Yegte dort das 1. 
europ. Victoria-regia-Haus an, entwarf für die 
Londoner Ausftelung (1851) den Induftriepalaſt 
im Hydepark u. refonftrnierte ihn (1851/54) im 
Kryftallpalaft in Sydenham ; 1854 im Parlament. 
Hauptw.: Flower-garden (3 Bbe, Lond. 1850/53, 
m.2inbley); Hrsg.: Magaz. ofBot. (ebd., feit 1834). 

Payen (piri), Anjelme, franz. Chemifer, * 
6. Yan. 1795 zu Paris, T 24. Mai 1871 ebd.; jeit 
1834 Prof. der techn. Chemie an der Ecole des arts 
et metiers, 1842 Mitgl. der Acad. des sciences; 
führte die Knochenfohle als Entfärbungsmittel in 
die Zuderfabrifation ein. Hauptw.: Precis de chim. 
industr. (2 Bde, mit Atl. Par. 1832). 

Payena 4. DC., Gattg 
der Sapotaceen; 16 indomal. 
Arten, Bäume mit Yedrigen 
Blättern u. in Büfcheln ftehen- 
den kleinen Blüten; P. leerii 
Benth. & Hook. (Abb. !/., & 
a Blüte, 5/,, b Frudt, '/, nat. 


boina, Yiefert vorzügliche helf= 
farbige Guttapercha. 

Bayer, 1) Ludw. Friedr. 
v., Politiker, & 12. Juni 1847 
zu Tübingen; feit 1871 Rechtsanwalt, ſeit 1900 
aud) Notar in Stuttgart; 1877/78, 1880/87 u. jeit 
1890 Mitgl. des Reichſstags (Süddtſch. Volkspartei), 
feit 1894 Mitgl. (Demokrat), feit 1895 Präj. der 
württ. 2. Kammer; 1906 geabdelt. 

2) Sul. Ritter v., öfter. Norbpolfahrer u. 
Hiftorienmaler in Wien, & 1. Sept. 1842 zu 
Schönau b. Tepliß; nahm als Leutnant (jeit 1859) 
die Oxtler- u. Adamellogruppe Tartogr. auf (vgl. 
Petermanns Mitteil., Erg.:9.177.,23,31, 1865/72), 
beteiligte jih an der 2. deutſchen Norbpolerped. 
1869/70 (Schlittenreiſe an der Oftfüfte Grönlands, 
Entdedung des Franz-Joſephs-Fjords), leitete 1872 
bis 1874 mit Weyprecht bie öftr.zung. Nordpol- 
erped. (Entdeckung v. Franz-Joſephs-Land). In 
Frankfurt a. M., Münden u. Paris wandte er ſich 
ſodann der Malerei zu u. gab eine Reihe meiſt Hod)- 
dramat. Szenen aus dem Nördl. Eismeer (Bat des 
Todes, Nie zurüd, Untergang der Franklinexped., 
im Raturhift. Muſeum in Wien Die Wandgemälde: 
Der Tegetthoff im Eis, Nord. Mondlandſchaft zc.). 
Hauptw.: ‚Öftr.ung. Nordpolerpeb.‘ (1876). 

Payerbad), niederöjtr. Dorf, ſ. Reichenan. 

Payerne (pätken), diſch Peterlingen, ſchweiz. 
Bez.Hauptft., Kant. Waadt, r. an der Broye (3 
Brüden), 451m ü. M.; (1900) 4553, als Gem. 
5242 €. (976 Kath., Kirche u. Schule, 1889; 859 
Dtiſch.); I; Bundesarfenal, Bez. G., Agentur der 
Kantonalbank; prot. Pfarrkirche (um 1570, Grab 
der Königin Bertha), ehem. Cluniacenſerkirche (10. 
Sahrh., rom.; jet Magazin), Jominidenkmal 
(1906); College (Rat. u.Gewerbe=), höhere Mädchen⸗ 
Thule, über 20 Sinabeninftitute, Töchterpenfionat, 
Bibl. (1869, 5000 Bde), Muſeum (1869); Kranken⸗ 
haus (1867); Tabakbau, Fabr. v. Tabaf, Zigarreı, 
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kondenſ. Milchrc. weltberühmteSchtveinemeßgereien. 
— Ehem. Reſ. des transjuran. Burgund. 962 
machte Kgin Bertha v. Burgund dem hl. Majolus 
eine Schenkung zur Gründungeines Kloſters. 2. Febr. 
1033 Wahl u. Krönung Kaiſer Konrads II. zum 
König d. Burgund. 1314 ſavohiſch, feit 1475 unter 
Bern u. Freiburg, 1536/1798 unter Bern. Bol. 
Rahn, Abtei (1892). 

Payk. (300l.) = Guſtav v. Paykull (paitün, 
ſchwed. Entomolog, 1757/1826; Hauptw.: Fauna 
suecica: Insecta (3 Bde, Upf. 1798/1800). 

Panne wen, John Howard, amerif. Schriftft., 
* 9. Juni 1792 zu Neuyork, T 10. Apr. 1852 zu 
Tunis als Konful (jeit 1841). Lebt fort ala Dich: 
ter des berühmten Heimatſangs Home, sweet Home; 
jeinen Dramen Brutus (Sond. 1818), Charles U. 
(ebd. 1824) ꝛc. kam feine Bühnenerfahrung als 
Schauſpieler zugute. Gef. W. (mit Biogr., n. U, 
Philad. 1885) hrsg. von Harrifon, Albany 1875. 

Paynifieren, Payneſches (pen) Syitem 
j. Beil. Holz 4). . 

Pays (fız., pi), ‚Land‘, mehrfach in geogr. Nas 
men: P. d'Enhaut (dans, ‚Oberland‘), ſchweiz. Bez., 
im füdöſtlichſten Teil des Kant. Waadt, beiderſeits 
der obern Saane; ein kalkiges Gebirgsland (bis 
2540 m);184,33km?, (1900) 5071 meijt prot. (6,5%, 
fath.) u. franz. (7,4% dtſch.) E.; Viehzucht (1899: 
113,9 km? Weide), Milch: (622 800 kg, bei. Käfe), 
Waldwirtſchaft (30,4 km? Wald) u. Fremdenind. ; 
Hauptort Chäteausd’Der. — P. de Caux 1. Caux. 

Paysage, die, das (frz., peitats), Landſchaft, Land» 
ichaftsgemälbe‘. P. intime (ätim) f. Landſchaftsmalerei. 
— PBayfagift eisin, Landſchaftsmaler. 

Payfandı (ipan., Vater Sandı‘), Hauptit. des 
gleiän. uruguayan. Dep. (öftl. vom untern Uru— 
guay; 13252 km?, 1902: 45655 €.; Viehzucht, 
Schlächtereien), lam Uruguay (Flußhafen); 20 000 
E.; 55; Til. der Nationalbank, 12 Tonfular. Ber: 
trefungen (ſchweiz. Vizefonfulat); Saladeros. 

Bayta, peruan. Stadt = Paita. [Chinarinde. 

PBaytin, das, C,H, N,O, Alkaloid der weißen 

Paz, Ba (fpan., pa, ‚der Friede‘), mehrere 
ipan.samerif. Städte u. danad) ben. VBerwaltungs- 
bezirfe: 1) weftboliv. Dep., Teil des Hochlands u. 
der Oftlordillere, bef. die an den Nord» u. Oft: 
Hängen von den tiefen Thälern der Beniquellflüjje 
(Rio de la P. ꝛc.) durchſchnittene Cordillera de la 
P. mit dem Illimani (6458 m) u. Sorata (6617 m); 
139 278 km!, (1900) 445 616, (1904) 534 732 €. 
(15 000 wilde Indianer); Anbau (fait ausjhl. in 
den Yungas) v. Koka, Tabal, Kaffee zc., Viehzucht, 
Bergbau (Kupfer, Silber, Gold, Zink, Blei, Wis: 
mut 2c.); 9 Provinzen. — Die gleichn. Hauptft., 
atrjpr. Nuestra Seüora de la P., amtl. la P. de 
Ayacucho, 1548 gegr., feit 1899 wieder Hauptft. 
der Nepublit Bolivia; am Nordweftfuß des Illi— 
mani, beiderjeit3 am Rio de 2. P., 3690 m ü. M., 
mit fteil anfteigenden, breiten Straßen, Steinhäus 
fern, elektriſch beleuchtet; (1902) 52697 €. (meift 
Cholo u. Aymara); ca; Biſch. Oberfter Gerihts- 
hof u. jolcher 1. Snftanz, Handelsfammer, Ntational- 
bank, 16 fonfular, Vertretungen (dtſch. Konfulat); 
Univ., Priefterfem. (hol. Dominifaner), Colegios 
der Sefuiten u. Franziskaner, Bibl., Mufeum; 
Ausf. dv. Koka, Chinarinde zc. Vgl. Boletin de la 
Soc. Geogr. de L. P. 1904; Stadtplan (La P. 
1902). — Das Bist. La P. (err. 1608, Suffr. v. 
La Plata) zählt an 680 000 Katholiken. — 2) urjpr. 
Bahia de Sta Cruz, Hauptſt. des mexik. Territ. 
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BajaCalifornia, ſüdöſtl. an der Bucht v. La P. 
(guter Hafen) ; (1900) 5046 E.; Dampferftation ; 
Perlenfiſcherei. — 3) argent. Dep.-Hauptft., Prod. 
Entre Rio, I. am Parand (Flußhafen); (1895) 
5435 E.; Dampferftation; Fil. der Nationalbant. 

Pas ti. o.), 1) = Maria de la P., bayr. Prinzeſſin, 
ſ. Ludwig (Fürften), Bd V, Sp. 1009. — 2) Enrique 
Enriquez de, jpan. Dichter, ſ. Enrique; y Gomez. 

Pazend, das, |. Pehlewi. 

Pazifik, der, Pazifiſcher Ozean, der Stille 
Ozean. — P.bahnen, in Nordamerika 6 Bahnen, 
die den Kontinent durchqueren: Kanada: P.: 
Bahn, zw. Ottawa u. Vancouver, 1885 eröffnet, 
4461 km I.; bietet mit ihrem Anſchluß nad) Halifar 
die ſchnellſte Verbindung zw. Europa u. Oftafien 
(Solohama). — Nord-P.-Bahn, zw. St Paul 
u. Bortland, Ore., 1883 eröffnet, 3077 km I. — 
Unione u. Zentral: B.-Bahn, zw. Omaha 
u. ©. Francisco, 1863/69 erb., 3003 km I. — 
Atchiſon-, Topekas u. Santa Fe-Bahn, 
zw. Kanjas City bzw. Aichifon (beide Linien in 
Zopefa vereinigt) u. Guaymas, 1881, 2715 km Il. 
— Atlantik- u. P.“Bahn, 1889, zw. St Louis 
u. ©. Francisco, 3917 km I. — Süd-P.-Bahn, 
1883, zw. Neuorleand u. ©. Francisco, 4015 km !. 
Die Entfernungen zw. Neuyork u. den Endpunften 
betragen 5071, 5203, 5260, 4875, 5631, 6251 km. 
Eine 7., die Grand-Trunk-P.«Bahn (in Kanada, 
zw. Moncton u. Edmonton), it im Bau. In Süd: 
amerika bejteht nur 1 Bahnverbindung (‚Zranss 
andin. Bahn‘) zw. Atlant. u. Stilfem Ozean (zw. 
Valparaiſo u. Buenos Aires ; das Schlußſtück, 48km, 
über den Uspallatapaß noch unvoll.). Vgl. R. v. 
Schlagintweit (1886). 

Pazifizismus, ber, Friedensbewegung ; deren 
Anhänger: Bazifizift; BPazififation, Frie— 
denzftiftung; Zeitw.: pazifizieren. 

Paziszieren (lat.), einen Vertrag, Vergleich 
fließen; der Schließende: Baziszent. 

Pazmany asmanj), Peter, Kard., Erzb. vd. 
Gran, & 4. Oft. 1570 zu Großwardein, t 19. März 
1637 zu Preßburg; 1584 kath., 1587 S. J., ftudierte 
in Nom, 1598 Philoſophieprof. in Graz; 1601 
Miffionär in Ungarn, führte zahlr. Familien zur 
fath. Kirche zurüd. 1603 Theologieprof. in Graz; 
1607 bei Erzb. Forgäch in Gran, 1616 Erzb. v. 
Stan, 1629 Kard.; gründete 1619 das Konvilt u. 
Priefterfem. in Tyrnau, 1623 da3 P.folleg, Paz: 
maneum, in Wien (heute zur theol. Weiter: 
bildung ungar. Priefter), 1635 die Univ. Tyrnau 
mit philof. u. theol. Fakultät (fpäter nad) Ofen u. 
dann nad) Peit verlegt), in Preßburg ein Sefuiten= 
folleg, in Neuhäus! u. Kremnitz Sranzisfanerflöfter 
u. wirkte erfolgreih in Wort u. Schr. für Die fath. 
Neftauration. Auf P.3 Bemühen wurden den Protes 
ftanten ihre Die Katholiken vergemaltigenden An— 
ſprüche verweigert u. nad) Matthias' 1. Tod Ferdis 
nand II. gewählt, er hielt Georg Räköczy I. von 
einer Verbindung mit den Türken u. Proteftanten 
u. vom Kampf mit Ferdinand IL ab. Auch um die 
Schöpfung der heutigen ungar. Litteraturfpradhe hat 
er große Verdienjte. Hauptw.: Hodegus od. Führer 
zur Hriftl. Wahrheit (Preßb. 1613, Tyınau 11766). 
Sämtl. W. hrsg. von der theol. Taf. der Univ. Buda— 
pejt (Budap. 1894 ff.); Davon dtſch 2 Bde Predigten 
(1874). Bgl. Fraknöi (3 Bde, Budap. 1868/72, u. 
1 8b, 1886); Schwicker (1888). 

Paznaun, das, P.thal, weittivol, Gebirgs- 
thal, Be3.9. Landed, in den Silvretta-Alpen; vom 


Die unter Paz... vermißten Artikel find unter Baca.. zu ſuchen. 
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Weiler Wirl, wo die Wege ins Montafon (ſ. d. über ) P.e.=par exemple (fiz., -Atpäpı, ‚zum Beijpiel‘). 


Bieler Höhe u. Zeinisjoh auseinander gehen, bis 
zum Schloß Wiesberg (ſüdweſtl. v. Landeck) 32 km 
J., durchſchn. 1280 m ü. M., von der 42 km I. Tri⸗ 
janna durchzogen, die ſich dicht unterhalb des 
86 m h., 255 m I. Trifannadiaduftg (dev Arkberg- 
bahn) mit ber Roſanna zur Sanna vereinigt; zw. 
hohen Bergwänben, unten jehr eng (bei. Gfällſchlucht) 
u. bewaldet. Alteſter Ort Galtür, am Ende der 
Straße; (1900) 292 E.; Hauptort für Hochtouren 
u. Übergänge. Größtes Dorf Kappl, im untern 
Thal; 1000, ala Gem. 1616 €. 

Paͤzzi, noch beitehendes Florentiner Patrizier- 
geihleht aus dem Valdarno, zog nad) der Weg⸗— 
nahme feiner reichen Lehen durch die Ghibellinen 
nach Florenz u. wetteiferte hier bald an Anfehen u. 
Reichtum mit den Medici. Bon diefen vermeintlich 
od. thatſächlich in öffentl. Stellungen wie finanziell 
beeinträchtigt, plante Francesco mit feinem Bruder 
Jacopo die Befeitigung Lorenzos de’ Medici; an 
Erzb. Salviati v. Pifa u. bef. an Girolamo Riario 
fanden fie gewiffenlofe Helfer. Sixtus IV., Giro- 
lamos Oheim, jchon lange mit Lorenzo verfeindet, 
war mit dieſer P.-Verfchmörung einverftanden, for= 
derte jedoch), daß Fein Blut vergofjen werde. Während 
des Hochamts am 26. Apr. 1478 wurde Giuliano 
Medici im Dom ermordet, Lorenzo entlam in bie 
Safriftei; das Volk hielt zu den Mtedici, ohne auf 
Jacopos Aufruf zu Hören od. Salviatid Verſuüch, fi 
des Palazzo Communale zu bemädhtigen, zu unter: 
ftüßen; alle Häupter der Verſchwörung wurden mehr 
od. weniger graufam ermordet. Nur Guglielmo P. 
entging dem Tod u. Bermögensverluft ala Schwager 
Lorenzos. Die Folge des Anſchlags u. des Banns 
u. Snterdifts, die Sixtus daraufhin gegen Florenz 
u. Die Medici verhängte, war ein wechſelvoller Krieg 
gegen Sixtus u. Neapel, der ſich ſchließlich noch auf 
Ferrara u. Mailand übertrug u. verhältnismäßig 
ungünftig für den Papft 1484 enbete. Die Familie 
ber P. erholte fi) feitdem, auch unter den Groß: 
herzogen, nicht mehr. Die Verſchwörung wurbe von 
Machiavelli gejhildert, von Alfieri dramatifiert. 
Bol. E. Trank, Sixtus IV. u. Florenz (1880). — 
Coſimo P. (1466/1513), 1503 Erzb. v. Florenz; 
tüchtiger Kenner des Griech. u. Lat.; fein Bruder 
Alejjandro P. de’ Miedici (1469/1535), überſetzer 
griechiſcher Tragiker u. ſelbſt Tragödiendichter; 1527 
florent. Gejandter in Venedig. Vgl. Solerti, Le 
tragedie di P. (Bol. 1887). — Die hl. Draria 
Magdalenade'P. f. unter Maria, BB V, Sp. 1387. 
— Die P.= Kapelle neben Sta Eroce in Florenz, 
ein Zentralbau Brunelleschiß, eine Perle der Früh: 
renaiffance im Aufbau wie in den Einzelheiten der 
Dekoration (1430/69 gebaut); der viel. etwas jpä- 
tere P.-Pala ft, Heute Palazzo Quarateſi, wahrjch. 
von Brunelleschi unter Mitwirkung von Giuliano 
da Majano. 

Pb, Gem. Zeichen für Plumbum, tet. 

PC in Telegr. = Telegramm mit telegr. Emp⸗ 

P.C. = Prozent. lfangsanzeige. 

p. c., auf Viſitenkarten Abk. für pour condo- 
léance (frz., pür tödortäg, ‚um Beileid zu bezeigen‘). 

PCD = Xelegramm mit dringender telegr., 
PCP, ſolches mit briefl. Empfangsanzeige. 

P. Orpt. (3001) = PHil. Pearſall Car- 
penter (fürpkntdr), engl. Konchyliolog, 1819/77. 

Pd, dem. Zeichen für Palladium. 

Pe, ber (port, ‚Zuß‘), port. u. brafil. Längen: 
maß = 83 cm. 


Peabody (pisdt), 1) Francis Greentoood, 
amerik. Moraltheolog, & 1847 zu Bofton ; jeit 1886 
Prof. an der Harvard-Univ. in Cambridge; W.S. 
1905/06 zur Eröffnung bes dtſch-amerik. Profefforens 
austauſchs in Berlin. Schr. u.a.: Jesus Christ 
& the Social Question (1900, diſch 1903). 

2) George, engl.-amerif. Philanthrop, & 18. 
Febr. 1795 zu South Danvers, Mass., t 4. Nov. 
1869 zu London; Teilhaber, fpäter Inhaber eines 
Handelshaufes in Baltimore, feit 1837 Inhaber 
eined Bankhaufes in Bonbon; Hochverdient um bie 
Vörberung des Erziehungsweſens der Ver. St., bei. 
der Südftaaten; grünbete ein wiſſenſch. Inſtitut in 
Baltimore zc., errichtete in London Mufterwohe 
nungen für Arbeiter (1890 von mehr als 20000 Per: 
onen bewohnt). — Nach ihm umbenannt die Stadt 
P., Mass, (ehem. South Danvers), 3 km weſtl. v. 
Salem; (1900) 11523 ©. ; Sc; Tath. Kirche; P.- 
Inſtitut (mit Bibl, Sammlungen u. Borlefung3- 
ſaal); Schw. v.N.-D.; Leberfabrifation. 

eace River, ber (engl., pig riwdr, ‚, Friedens- 
fu‘), weitfanad. Fluß, längjter u. wafjerreichfter 
Quellfl. des Mackenzie; entjteht im Feljengebirge, 
etwa 610 m ü. M., aus Finlay u, Parsnip River, 
bereinigt fi) nach etwa 1200 km (ohne Quellfl.) 
mit dem Athabaska; Schiffbarfeit bis zum Gebirge, 
nur durch die 4 bis 5 m 5. Vermilionſchnellen unter- 

Peak, der (engl., pit) = Pic. ſbrochen. 

Peakeboot (it⸗) f. Rettungsboote. 

Peale (Zool. = Titian R. P. (pij, Naturfors 
ſcher, & 1799, 7 1885 zu Philadelphia. [Polybafit. 

Pearcit, der (pirkit), Mineral, antimonfreier 

Pearl River, ber (engl., pört riwör, ‚Berlfluß‘), 
nordamerif. Fluß; entipringt bei Louisville, Miss., 
mündet nach 480km (zulegt Srenzfl.gegenLonifiana) 
mit einem Delta in ben Golfv. Mexiko (Lake Borgne). 
— Auch ein Fluß auf der Hawaii-Anfel Dahu. 

Pearſall of Willsbridge (pirkär din üblſbridiſch), 
Rob. BVucas de, engl. Muſikforſcher u. Kompo— 
niſt, & 14. März 1795 zu Elifton (Briftol), T 5. 
Aug. 1856 auf Schloß Wartenjee b. Konjtanz, wo 
er jeit 1845 gelebt, wenige Tage nad) feiner Kon⸗— 
verſion; von bielfeitiger Bildung, bef. verdient durch 
fchriftft. Eintreten für Die Katholiken-Emanzipation 
in England u. kirchenmuſik. Arbeiten. Schr. Aſtimm. 
Ehorlieder u. 4= bi3 10jtimm. Dradrigale. 

Pearjon (pısön), 1) Henry Hugh, 1. Pierfon. 

2) John, anglik. Theolog, 28. Febr. 1612 
zu Great-Snoring in Norfolt, T 16. Juli 1686 zu 
Ehefter; 1660 Borftand bes Jeſus⸗, 1662 des Tri- 
nity College in Cambridge, 1673 Biſch. v. Chefter. 
Schr.: Expos. on the Creed (Cambr. 1659, in zahl⸗ 
loſen Aufl.); Vindiciae Epistolarum S.Ignatii (ebd. 
1672); Annales Cyprianici (1682); Annales Pau- 
lini, Lectiones de Deo et attributis ejus ıc. 

Peary (pird), Robert Edwin, amerik, Polar- 
forſcher, x6. Mai 1856 zu Creffon Springs, Pa.;1881 
Zivilingenieur in ber Vtarine, unternahm jeit 1886 
5 Expeditionen, auf denen er hauptſ. die Nordfüfte 
Grönlands u. die Oftfüfte v. Ellesmere- u. Grinnell⸗ 
Sand feftlegte, Drang auf der 5. (1898/1902) bis 
84° 17’ n. Br. vor; feit Sommer 1905 wieber in 
den arkt. Gegenden. Schr.: Northward over the 
Great Ice (2 Bde, Zond. 1898); feine Frau u. Be- 
gleiterin Sofephine Diebitih) P.: My Arctic Jour- 
nal (Neuy. 1893); The Snow Baby (ebd. 1901). 

Peau d’Espagne, die (frz., põ bäßpänj, ‚jpan.. 
Haut‘), ein Parfün (Niobeöl). 
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Pebi, kleinaſiat. Ort, Wilajet Angora, r. am 
Sakaria; 4; f. Gordion. 

Pebrine, die (frz, pebrin) = Gattina, |. Seiben- 

Peẽ (petih), ſerb. Name v. Ipek. ſſpinner. 

Peccatum, das (lat.), Sünde; auch Sünden» 
ſtrafe. P. originale, Erbfünde. 

Pecci (yättſchi), ſeit dem 16. Jahrh. in Carpineto 
(früher in Cortona u. Siena) nachweisbare Patrizier: 
familie, von dem ihr angehörigen Papſt Leo XII. 
in den Grafenſtand erhoben. — Leos Bruder Giu— 
jeppe, S.J. (1824/48 u. feit 1888), & 13. Dez. 
1807 zu Garpineto, T 8. Febr. 1890 zu Rom; 1849 


Prof. der Philoſ. an der röm. Univ., 1879 Kardinal. | ( 


Peccieren (Tat., vulgär perj«), fündigen; (etwas) 
verfehen, verjchulden ; ſich vergehen, verjfündigen. 

Pech, Rückſtand dev Teerdeitillation; Holz: P. 
aus Holgteer, eine braunſchwarze, Inetbare, Tlebrige, 
in der Kälte fpröde Mafje von eigenartigem Gerud), 
dient zum Kalfatern der Schiffe, zum Steifen de3 
Schuhmacherhanfes, zu Kitten. Steinfohlen-P. 
u. zwar Hart: ®P. u. (wertvoller) Weich-P., je 
nach der Yängern od. Fürzern Deftillationsdauer, 
zu Firniſſen, Asphalt, Dachpappe. — P. weißes, 
Burgunder: P, Wurzel-P. = Fihtenharz. 
— P.blende, P.erz, Mineral = Uranpedjerz. — 
P.kohle, p.glänzende Varietäten der Braunkohle. 
— P.kupfer, p.ähnlidhe Zerfetzungsprodukte von 
Kupferfies. — P.öl, bei der Dejtillation von Holz: 
teer übergehendes HT. — P.pflafter, aus Terpentin, 
Wachs u. (weißen od. Holz:) P. bereitetes Haut- 
veizendes Pflajter. — P. räude = Ruß der Ferkel. — 
P. ſand, mit Bitumen imprägnierter Sand. — P. 
torf, p.ähnlich dichter, ſchwarzer Torf. — P. urau, 
das, Mineral = Uranpecherz. 

Pechbaum, die Dammarfichte, ſ. Agathis. 

Pechenard (peiänen), Pierre Louis, franz. 
Hiſtoriker, & 1. Dez. 1842 zu Gejpunsart (Dep. 
Ardennes) ; 1868 Priefter, Pfarrer zu La Neuville— 
aux⸗Tonneins, Prof. u. Superior am RI. Sem., 
1880 Generalvikar v. Reims, 1896 Generalvifar u. 
Rektor der fath. Univ. in Paris. 1887 Apoft. Proto- 
notar. Schr. eine Reihe lokalgeſch. Monographien. 

Pechlarn, niederöftr. Stadt = Pöchlarn. 

Pechlinnen j. Padleinwand. 

Pechmgkadani, ber, |. Asphalt (U.mafadam). 

PBehmann, Hana Trh. v., Chemiker, & 1. 
Apr. 1850 zu Nürnberg, T 19. Apr. = 
1902 zu Tübingen als Prof. (feit 
1896); Schüler Ad. v. Baeyers; her⸗ 
borragender Organifer. 

Pechnaſe, Pecherker, kleiner, 
erkerartiger, unten offener Ausbau 
an mittelalt. Befeſtigungen, durch 
welchen die Anſtürmenden mit fie _ 
dendem Pech, Steinen ꝛc. übers 
Thüttet wurden (Abb.). 

Bechnelte 1. Viscaria. — — 
Pechova, Eliska (Pſeud. E. Kraäsnohor— 
Ira), böhm. Dichterin (Prag), x 18. Nov. 1877 
zu Prag; Hauptftüße der böhm. Frauenemangi- 
pation, Gründerin de3 weibl. Gemerbeinftituts, 
des Mädbhengymm. ‚Minerva‘, der Zensk6 Listy 
(‚Srauenztg‘) ꝛc. Ihre Iyr. (meift patriot.) Gedichte 
(‚Aus dem Böhmerwald‘, 1874; ‚Zum law. Sü— 
den‘, 1880 ꝛc.) gehören zu den beiten tſchech. Dich— 
tungen der Neuzeit. Überf. aus Mickiewicz, Byron, 
Hamerling u. a, 

Pechſtein, bis 10°), Wafjer enthaltende vulf. 
Gläſer, meift jehr kieſelſäurereich, entſtanden bei 





Pebi — Pecos. 


1342 


raſcher Erſtarrung unter hohem Druck, der das 
Entweichen des im Schmelzftuß gelöſten Wafjers 
verhinderte. Sehr verſchieden, meiſt aber kräftig 
gefärbt, pechglänzend mit unebenem Bruch, oft reich 
an Einfprenglingen (P. porphyr); nam. am Rand 
von Gängen von Liparit (Quarzporphyr). 

Pecht, Triedr, Maler u. Runftihriftit., & 
2. Oft. 1814 zu Konſtanz, T 24. Apr. 1903 zu 
Münden; erft Lithograph (an Franz Hanfſtängls 
Dresdener Galeriewerk beteiligt), 1839/41 Schüler 
von Delarode in Paris. Malte u. zeichnete viele 
Bildniffe; hrsg. (mit A. v. Ramberg) Schiller 
1859, 21869), Goethe- (1863, 21877), Leſſing- 
(1866/68 u. 1879) u. (mit anderen) Shakeſpeare- 
gal. (1870/76, °1882); ſchuf ferner Hijtorien u. hijt. 
Bilduiffe, wie Heinrich VIII. u. Woljey (Schwerin), 
u. Wandgemälde in Münden (Mlarimilianeum) u. 
KRonftanz (Konzilsjaal). Schon früher u. jeit 1879, 
ausſchl. als Kunſtſchriftſteller u. Kritiker thätig, mit 
felbjtändigem, wenn auch manchmal ſchwankendem 
Urteil. Schr.: ‚Difh. Künſtler im 19. Jahrh.“ 
(1877/85); ‚Geſch. dev Münchener Kunſt des 19. 
Jahrh.‘ (1888); „Aus meiner Zeit‘ (2 Bde, 1894). 
Gründer (1885) u. Hrsg. der Kunſt für Alle“. 

Pechtanne ſ. Fichte. 

Pechtmals (Mehrz., v. türk. pechtimal, v. perſ. 
puscht-mäl, ‚Schürge‘), Bade- u. Handtücher in 
der Levante, meiſt blaugefärbt; eine befjere Sorte 
(Kirkalems, türl. = 40 Fahnen) au Baum— 
wolle hat ſchmale, rote Seidenftreifen; Die befte Sorte 
(Photas), ganz aus Seide, ijt rot mit Heinen 
farbigen Strichen u. blauem Rand, 

eier Morig Eduard, Geograph 
u. Forſchungsreiſender, & 26. Juli 1840 zu Zoͤſchen 
b. Merſeburg; über 2 Jahrzehnte (bis 1885) auf 
Reifen: Nördl. u. Südl. Eiämeer, Atlant. u. Stilfer 
Ozean, Nord: u. Südamerika, Weftindien, 1874/76. 
bei der Güßfeldtſchen Loango-Expedition, 1882 int, 
Auftrag Leopold3 U. am Kongo, 1884/85 in Süd: 
afrila; 1888 Prof. in Jena, 1895 in Erlangen. 
Hauptw.: ‚Loango-Exped. III‘ (1882); ‚Bewirtid).. 
trop. Gebiete‘ (1885); ‚Rongoland‘ (1887); Bearb. 
dv. ‚Brehms Tierleben‘ (?1890/93). Auch Dialer 
(mehrere 100 Aquarelle, geogr. Charakterbilder aus. 
den bereiften Gebieten). 

Pe, das (engl.), engl. Trodenmaß, Metze = 
1/, Buſhel = 9,09 1; in den Ber. St. = 8,81. 

Peckham (pitim), jüböftl. Stadtteil (Borough. 
Camberwell) v. London, 4,8 km füdl. v. dev London⸗ 
brüde; (1901) 32493 €.; I (2 Bahnhöfe); 2. 
Tath. Kirchen, Kapuziner, Marijtendr., Mariften- 
ſchw.; Südlondoner Gaswerfe zc. 

Peckham (f. o., Peadam), Joh., O. F. M., 
ehr w., Erzb. v. Canterbury, & 1240 zu Chicheſter, 
1 8.De3.1292, Schüler des hl. Bonaventura, Prof. 
in Oxford u. Paris, Lector Sacri Palatii in Rom; 
1279 Primas v. England. Verf. u. a. eine Art, 
Realkonkordanz (Collectaneum, Par. 1513 u. Köln 
1541); Verf. des Offiziums De SS. Trinitate (teilw. 
in Reimen). Epistolae 720 hrsg. von Ch. Trice 
Martin (3 Bde, Lond. 1882/85). 

Pecopteris Brongn., foſſile Farngattg, jehr: 
artenreich, beſ. charakteriſtiſch für das obere pro-. 
duktive Karbon u. Rotliegende; nur aus unfrucht— 
baren Wedeln bekannt, die fiedrig verzweigte 
Mitteladern zeigen. 

ecos, Rio P., ber, nordamerik. Fluß, J. 
Nebenfl. des Rio Grande del Norte, N. Mex. u. 
Tex., kommt vom Felſengebirge, fließt meiſt durch, 


Die unter Per... vermißten Artikel find unter Pek... zu ſuchen. 
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Steppen u. Wüſten (Daher im Sommer großenteils 
troden), 1300 km I. 

Peeq (pät), belg. Gem., Hennegau, I. an ber 
Schelde; (1900) 2038 E.; I; St-Martin (got.); 
Knaben, Mädchenmittelſchule; Schw. v. N.:D., 
Vorſehungsſchw.; Tabr. dv. Zichorien, Kunftdünger. 

Bes (peiſch), ungar. Name d. Fünfkirchen. 

Pecsta (ptiſchta), 2 miteinander verwachſene unz 
gar. Großgem., Kom.Arad,r.am Maros: Magyar⸗ 
(Ungariſch-) B.; (1900) 8284 meift magyar. €. 
(7531 Kath); Bez. G. — ©: (Alt-) P., 9000 €. 
(70%/, Walachen, 25°%/, Ung.; 2092 Kath., 6655 
Sried.-Orthod.); I (P.); rom. Kirche; Spiritug- 
fabr., Aderbau. 

Pecten, das (lat., ‚Kanım‘), ſ. Ange, ST, Sp. 825. 
— P. Müll., Gattg der Pectinidae, f. Kammuſcheln. 

Pectinibranchiata, die Kanımfiemer, f. 
Schnecken. — Pectinicornia, die Kammhörner. 

Pectorale, das (lat.), ‚Bruftkreuz‘, ſ. d. 

Pectoralis, der (Tat., erg. musculus), major u. 
minor, ber größere u. der fleinere Bruftmustel. 
Pectoralia (Mehrz.), Bruft: u. Huſtenmittel. 

Pectunculus Lin., Gattg der Archenmuſcheln. 

Pectus, bas (lat.), ‚Bruft‘. P. facit disertum, 
‚das Herz macht beredt‘. P. est, quod facit theo- 
logum, ‚da3 Herz macht den Theologen‘ ; vgl. Pektoral⸗- 
theologie. — P. carinatum (Pathol.), Hühnerbruft. 

Peculatus, Pekulgt, der (lat.), Unterſchlagung 
od. Entwendung öffentlicher Gelder. 

Peculium, das (lat.), im röm. R. dag Sonber- 
vermögen eine? unter patria potestas ftehenden 
Hausfindes. Im ältern Necht blieb ein dem Kind 
vom Vater zugemiefenes Sondervermögen (p. pro- 
fectjcium) Wermögen des Vaters, dem auch ber 
Pekuliarerwerb zufiel; das Kind aber verwaltete 
das p. u. haftete mit ihm feinen Gläubigern. In 
der Raiferzeit wurde das Kind vermögenzfähig: 
1) für den don ihn in feiner Eigenjhaft als Soldat 
gemachten Erwerb (p. castrense), z. B. Sold, Beute, 
militärische Ausftattung 2c., u. fiir das, was e3 ala 
Staats-, Hofbeamter, Advokat u. Geiſtlicher erwor- 
ben hatte (p. quasi castrense). über dieſes Ver— 
mögen fonnte das Kind frei, auch teſtamentariſch 
verfügen. 2) für bag von der Mutter u. den mütter: 
lichen Aſzendenten ererbie Vermögen (Adventiz- 
gut, p. adventicium), dent aud) der Ehegewinn des 
Kindes (lucra nuptiglia) u. ſchließlich durch Juſtinian 
jeder nicht aus dem väterlichen Vermögen ſtammende 
Erwerb gleichgeſtellt wurde. Dem Kind ſtand hieran 
das Eigentum zu, ohne die Berechtigung, teſtamen— 
tariſch Darüber verfügen zu dürfen, dem Vater da⸗ 
gegen das Necht der Verwaltung u. Des Nießbrauchs. 
Diefes väterliche Necht fiel weg bei dem wider Wil- 
Yen des Vaters gemachten Eriverb u. den von einem 
Dritten dem Kind mit der Beftimmung gemachten 
Zumendungen, daß der Bater fein Recht daran haben 
full (p. adventicium irregulare). Dem heutigen 
Recht unbekannt (B.G. B. 81; vgl. jedoch SS 1638. 
1650 ff.). — P. cleri, die geiſtlichen Güter u. Ein- 
fünfte, über welche dev Kleriker nur nad) den Be- 
ſtimmungen des Rechts verfügen kann, unterfchieden 
in p. beneficiale vd. ecclesigsticum (Einkünfte aus 
den Pfründvermögen) u. p. patrimoniale u. quasi- 
patrimoniale(Einfünfteaus elterlichen od. ſonftigem 
Vermögen). Nurüber beide fetere darf der Kleriker, 
der jonft genügend zu leben hat, inter vivos et mor- 
tuos ganz frei verfügen. Das p. monasticum find 
die in manden Klöſtern, wo Die vita communis 
nicht ganz Streng herrſcht, vom Kloſter od. von 
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Dritter auögeworfenen (geiv. unbebeutenden) Bes 
träge zur freien Bejtreitung Heinerer Bedürfniffe 
(Bücher, eine Geſchenke zc.). 

Pecunia, bie (lat., v. pecus, ‚Vieh‘ [in ältejter 
Zeit Tauſchmittel])), ‚Geld, Vermögen‘. 

Peczenizyn (petiheniihin), galiz. Stadt, 15 km 
weftl. v. Kolomea; (1900) 6838 meift griech-unierte 
poln. E.; 2. (8 Halteftelfen); Bez. H., Bez. G.; Betro- 
leumquellen u. zraffinerie, Erdwachsgewinnung. 

Pedal, bas(v.Tat.pes, Fuß‘), die Fußklapiatır‘ 
der Orgel (. b.) für Die tiefiten Töne (O—d’ [g/]); 
vgl. Kollektivzige, Manuale. — Beim Klavier ent. 
ebenfalls Fußklaviatur (. u.) od. heute gebräuchlicher 
2 Fußzüge (Tritthebel aus Dleffing), zur Verftär- 
fung (Forte-P.) bzw. zum Dämpfen (Piano-P.), 
letzteres gew. durch Verſchiebung bewirkt, erſteres 
mit Ped. u. :# (= Loslaſſen des Tritts) bezeichnet 
Gi. and Corda). Vgl. H. Schmitt (?1892); 2. Köhler 
(1882); Faldenberg (Par. 1895). — P. beim Fahr: 
vads.d. — P.flügel, ein Klavier-Änftrument mit 
Tußflaviatur (ähnlich wie bei der Orgel), die einen 
eignen verjtärkten Gaitenbegug von c, bis d mit 
ſtark belederten Hämmern vrgelmäßig zu fpielen 
gejtattet; Vorſchule des Orgelſpiels; vgr. Klavier, 
Bd IV, Sp. 1642. — P.harfe, die mit P.tritten ver- 
jehene ältere Harfe, ſ. d. — P.paufe, mittels P.- 
tritt? umftinmbare Maſchinenpauke, f. Paute, 

Pedant (ital.), Hojmeifter, Schulfuchs, überh. 
jemand, dem e3 an einer freiern, höhern Auffaſſung 
der Dinge fehlt u. der deshalb um jo peinlicher an 
unweſentlichen Außerlichkeiten haftet u. auf deven 
firenge Wahrung dringt. Pedantiſch, ſchul— 
meifterlich, fteif. Pedanterie, die, Schulfuchjeret, 
pedantiſches Wejen. 

Peddie (pi), brit.«ſüdafrik. Diftr.-Hauptort, 
Kapkol., 10 km. vom Gr. Fiſchfluß; (1904) 473 E. 
(270 Weiße). 

Pedee, Great, ber (gret pidi), nordamerik. Fluß, 
N.- u. 8. C.; entjpringt al3 Yadkin auf der Blauen 
Kette, erweitert ſich nach Aufnahme (l.) des Vittle 
P. zur künſtlich vertieften Winyahbai; 600 km L., 
bis Cheraw (auf 240 km) für Dampfer mit lm 
Tiefgang fahrbar. 

Pedell (aus bidellus, v. ahd. bitil, pitil; vgl. 
nhd. Büttel, ital. bidello, fra. bedeau), urſpr. Ges 
richtsdiener, jegt Schule, Univerfitätsbiener. 

Pedena, iſtr. Dorf, zur Sem. Mitterburg (10 kın 
nordmweftl.); (1900) 2324 €. 

Pederfen, Chriftiern, dän. Reformator, * 
um 1480, T 16. Jan. 1554 zu Helfinge (Seeland). 
Nah Studien zu Paris Begleiter des exilierten 
Ehriftian IL. di. d.), in Holland vom Buthertum bes 
einflußt, nad) 1532 zu Malmö anfällig u. für die 
Einführung der Reformation in Dänemark fHriftit. 
thätig. Als Tiberfeger des N. T. (Antw. 1529, 
21531) u. der volkstüml. Bibel (Kop. 1550) Vater 
der dän. Schriftipradhe; der erjte Hrsg. des Saxo 
Grammaticus (Par. 1514). Val. C. J. Brandt 
(Kop. 1882). 

Pedeſt, der, Treppenabjag = Podeſt. 

Pedeſtriſch (Tat.), zu Fuß; niedrig, proſaiſch. 

Pedetes IIl., Sattg der Springnager. 

Pediale KHlaffe = Hemiedrie Des triffinen 
Kryſtallfyſtems, ſ. Zaf. Kryftalt, 

Pedianus, Duint Asconius, röm. 
Schriftſt, x um 3 n. Ehr. zu Patavium, T 88 
(12 Sahre blind); berühmt durch den für feine 
Söhne verf. trefflien Kommentar zu dem Reben 
Ciceros (Bruchſt. von 5 Neden 1416 von Poggio 
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in St Gallen gefunden ; hrsg. von Orelli u. Baiter, 
Ciceroausg. Bd V, 1833; Kiekling u. Schöll, 1875). 
Schr. aud) die Vita Sallustii u. Liber contra obtrec- 
tatores Vergilii. Der in derjelben St Galler Hdſchr. 
entdecte Komm. zu den Verrinen (einjchl. der di- 
vinatio) ijt nicht von P. wohl aud) die fog. Scholia 
Bobiensia nidt. Vgl. Madvig (Kopenh. 1828 f.). 

Pedicelarien (Miehrz.) ſ. Siachelhäuter. 

Pediceularis L., Säufefraut, Gattg der 
Skrophulariaceen; 250 Arten, auf der Nordhalb⸗ 
fugel u. in den Anden,. Halbparajit. Stauden mit 
fiederſchnittigen Blättern u. gelben od. roten, zu 
Trauben od. Ihren geitellten Blüten; P. palustris 
L., Sumpf=8., Eurafien, iſt ein Volfsheilmittel. 

Pediculati, die Armfloffer. [ Milben. 

Pediculoides ventricosus Newp., Art ber 

Pediculus L., Gattg ber Pediculidae, f. Läufe. 
— Pediculosis, die, Läuſeſucht. [d. Zuchttieren. 

Pedigree, der (engl., pebkgri), Stammbaum‘, bei. 

Pedion, das (grch.,Fläche“), eine einzelne Kry— 
ſtallfläche, die für ſich d. 5. ohne parallele Gegen- 
fläche eine vollftändige Kryjtallform bildet. 

Pedipalpi, die Sforpionfpinnen. 

Pedites (lat., Mehrz.), Fußgänger, im röm. 
Heer im Ggjß zu ben Equites (. d.) Die Fußtruppen. 

Pedlar (engl., pkdtör), ‚Haufierer‘. 

Pedro, Albinovanus, röm. Dichter, Freund 
Ovids, von Martial als Meifter des Epigramms 
gepriejen. Sein Epos Theseis verloren; erhalten 
ein Fragm. von den ‚Thaten des Germanicus‘ (Ausg. 
von Wernzdorf, Poetae lat. min. IV). 

Pedograpd, der, Pedometer, das, Wegmejfer. 

Pedologie, die, Bodenfunde, f. Boden, 

Pedrell (Gedrei), Felipe, jpan. Komponift u. 
Muſikſchriftſt. «19. Febr. 1841 zu Tortofa ; Lehrer 
am Stonjervat., 1894 Senator der Nfad. in Madrid; 
einer der namhafteften fpan. Muſiker der Gegenwart. 
Schr. 6 Opern (‚Pyrenäen‘, Trilogie, 1897), Chor- 
werke; ferner: Emporio de Organographia (Barcel. 
1902); verdient ald Hrsg. altipan. Muſit (Hispaniae 
schola musica sacra, 9 Bde, ber Werfe Victorias, 
1902 ff. 2c.). Vgl. Tebaldini (Tur. 1897); Diitjana 
(Dralaga 1901). i 

Pedro (port. = Peter), 1) Kaifer v. Brafilien: 
P. I. (1822/31), & 12. Oft. 1798 auf Queluz b. 
Kiffabon, t 24. Sept. 1834 zu Liffabon. Bon feinem 
Vater Johann VI. wurde er bei deffen Heimkehr 
nach) Portugal 1821 ala Regent in Brafilien zurück⸗ 
gelajjen, nach der brafil. Unabhängigfeitserflärung 
1822 zum Zonjtitutionelfen Kaijer ausgerufen; 1826 
folgte er dem Vater als P. IV. in Portugal, über« 
Tieß aber, nachdem er 7 Wochen regiert u. eine Ver» 
faſſung gegeben hatte, bie mit der brafil. unverein- 
bare port. Krone feiner Toter Maria da Gloria 
unter Vormundſchaft feines Bruder Diiguel. In 
Brafilien ci. d.) wurde er unbeliebt, dankte 7. Apr. 
1831 ab u. eroberte mit engl. Hilfe 1832/34 gegen 
Miguel (J. d.) jeiner Tochter die port. Krone zu— 
rüd, worauf ihm bie Cortes im Aug. 1834 die 
bereit3 bisher ausgeübte Negentjchaft Übertrugen. 
— Eein einziger Sohn P. II. (1831/89), & 2. Dez. 
1825 zu Rio de Janeiro, T 5. Dez. 1891 zu Paris. 
Über jeine Regierung f. Brafilien (Gefd.). Perſönlich 
ſchlicht u. wohlmollend, Gelehrter in der Sprad)» 
wiſſenſchaft u. freigebiger Mäcen, trieb P. eine 
liberale Schaufelpolitif, verfeindete fich aber in der 

Thronfolgefrage (j. Eu) u. durd) die Negerbefreiung 
mit den Liberalen u. wurde 15. Nov. 1889 durch 
die Revolte des Marſchalls Fonſeca geftürzt u. nad) 

Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl VL 
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Europa eingeſchifft. Verm. 1843 mit Therefe (1822 
bis 1889), Tochter Franz’ I. v. Sizilien. Kinder: 
Iſabella (j. Eu) u. Leopoldina (1847/71), 1864 verm. 
mit Prinz Auguft v. Sachſen-Coburg (Kohary). 
Vol. Mofie (Par. 1889); Pereiva da Silva (Havre 
1889); Fulano, Sturz des Kaiſerreichs (1892). 

2) Könige v. Portugal: P. 1. (1357/67), * 19. 
Apr. 1320, T 18. Jan. 1367 zu Ejtremoz; Sohn 
Alfons’ IV., heiratete nad) dem Tod feiner 2. Ges 
mahlin 1345 heimlich Inez de Caftro; ihre Er: 
mordung durch Adlige (1355) rächte er nach feiner 
Thronbejteigung furchtbar (daher der ‚Sraujame‘). 
Sonſt war er ſehr mildtHätig u. freundlich, bei. 
gegen bie niederen Stände. Er beteiligte fid) bald 
auf ber einen bald auf der andern Seite an den 
Kämpfen zw. Kaſtilien u. Aragonien (1358 u. 1364): 
— P. I. (1685/1706), * 26. Apr. 1648, T 9. Dez. 
1706; 3. Sohn Johanna IV. Auf Betreiben ber 
Maria d. Savoyen entthronte er 1667 deren Ge- 
mahl, ſeinen unfähigen ältern Bruder Alfons VI., 
u. ließ ſich zum Regenten ausrufen. Alfons wurde 
mit Braganza u. Jahrgehalt abgefunden, ſeine Ehe 
für ungiltig erklärt, u. P. heiratete 1668 Maria. Er 
ſchloß 13. Febr. 1668 den lang erfehnten Frieden 
mit Spanien u. England u. legte die oftind. Strei- 
tigfeiten mit den Niederländern bei. Nach Alfons’ 
Tod (1683) nahm er den Königstitel an. Im Span. 
Erbfolgefrieg ſchloß er mit England 1703 den 
Methuenvertrag u. nahm von ba ab am Krieg gegen 
Frankreich teil. Vgl. Lipowsky (1818). — Sein 
Entel P. IH. (1777/86), & 5. Suli 1717, t 25. 
Mai 1786; Sohn Yohanns V., jüngerer Bruder 
Joſephs I., mit deſſen Erbtochter Diaria J. er ſich 
vermählte. Erhielt nach Joſephs J. Tod (1777) den 
Königstitel, ohne aber die Regierung zu führen. — 
Sein Enfel B.IV. (1826) f. o. P. I. v. Brafitien. — 
Deſſen Enkel P. V. (1853/61), & 16. Sept. 1837 
zu Liffabon, T11.Nov. 1861 ebd.; Sohn Marias II. 
da Gloria u. Ferdinands v. Sahjfen-Coburg (⸗Ko⸗ 
bary), 1858 verm. mit Prinzeffin Stephanie (T 
1859), Tochter Fürft Karl Antons dv. Hohenzollern, 
kinderlos. Ihm folgte fein Bruder Ludwig J. 

Pedroches, %o8 (pedrotſches), ſpan. Hochfläche, 1. 
Morena, Sierra. 

Pedro Zimenes, P. Ximénes, der (Cchimeneſ 
Maͤlagawein, fälſchlich für Pero Jimen. 

Pedroſo, el, jpan. Stadt, 50 km nordöftl. v. 
Sevilla; (1900) 3914 E.; Ey; nahebei, bei. bei 
Fäbrica del P. (5 km nördl., 3), Eijengruben 
(1904 über 360000 t Erz auögef.), Schmelzhütten, 

Pedum, das (lat.), ‚Hirtenftab‘. [Schmieden. 

Peebles, P.jhire Giblſ, piblſchör, ſchir), jüdoft- 
ſchott. Grafſch, das Flußgebiet des obern Tweed 
(daher auch Tweeddale); 904 km?. Bon frucht> 
baren Thälern u. tiefen Schluchten durchfurchtes 
Berg: u. Hügelland (Broad Law, 830 m); (1901) 
15066 €.; Schafzudt (1901: 202121 Stüd; ?/,, 
des Bodens Bergmweide), Hafer: u. Rübenbau (1/, 
Aderland), Wollwarenfabr., Schiefer-, Kalkſtein⸗ 
brücde, Kohlengruben. — Die Hauptit. P., am 
Tweed; 5266 E.; Ic; kath. Kirche (1858) ꝛc.; 
Chamber’ Yuftitution (mit Bibl., 16000 Bde); 
Fabr. v. Wollwaren (Tweed 2c.); Saltwafjerheil: 
anjtalt, Sommerfriſche. 

Peekstill (pin, nordamerik. Stadt, N. Y., I. 
am Hudfon, 69 km oberh. Neuyork; (1900) 10 358 
€. ; u; Militärafad., prot.=epiffop. höhere Mäd⸗ 
chenſchule mit Penſ. 2c.; Miſſionsſchw. des 3. Or⸗ 
dena v. hl. Franz (Mutterhaus, St Joſephskinder⸗ 
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heim, 1050 Zöglinge), Schw. vom Guten Hirten; 
Eifengießereien, Ofen» u. Zigarrenfabr., Dampf» 
mühlen, Buchbinderei, Elektrizitätswerk. 

Peel, vie (holl., per, ‚Dioraftboden‘),jübojtnieberl. 
Vandſchaft (Nordbrabant u. Bimburg), ein 10 km 
br. u. 40 km I. Torfmoor, jeßt großenteil3 trocken⸗ 
gelegt u. urbar gemacht. 

Peel (pin, brit. Stadt, an ber Weftküfte der Inſel 
Man; (1901) 3304 E.; Tod, Dampjerftation; 
Lateinſchule; Seefiſcherei, Fabr. dv. Neben, Tauen, 
Seilen, Bootbau ; Seebad. Auf einem Felſeneiland 
weſtl. der Stadt die Nuinen des Schloffes P. u. der 
got. St Germanskathedrale (13. Jahrh.). 

Peel pw, Sir Robert, berühmter Brit. 
Staatsm., x 5. Febr. 1788 zu Chamber Hall (Lanca⸗ 
ſhire), T 2. Juli 1850 zu London (infolge eines 
Sturzes vom Pferd). SohndeaBaummolfabrifanten 
u. Philanthropen Sir Robert P. (1750/1830), kam 
ſchon 1809 als Tory ins Unterhaus, wurde Liver- 
pool3 Privatjefr., Kolonialunterftaatzfefr. u. 1812 
bis 1818 Staatsſekr. für Irland, wo er ftrenge 
Ordnung hielt. 1819 jeßte er die Wiederaufnahme 
der Barzahlungen durch Die Engl. Bank durch (Peel's 
Akte). Als Diin„des Innern 1822/27 (unter dem 
balbliberalen Canning außer Amts) u. 1828/30 
reformierte er in Verwaltung u. Rechtspflege. In 
torift. u. hochkirchl. Anſchauungen aufgewachſen, 
hatte er bisher die Katholikenemanzipation bekämpft, 
ward aber andern Sinns, als er ſich von ihrer Ge— 
rechtigkeit u. Notwendigkeit überzeugte, u. ſetzte (mit 
Wellington) 1829 die Emanzipationsakte durch. 
1830/41 bei der Oppofition (nur 1834/35 4 Monate 
Dtinifterpräf.), bildete er aus ber veralteten Tory⸗ 
partei eine fonfervative mit gemäßigten Grundjäßen. 
ALS fie 1841 fiegte, trat er an Die Spitze des Kabinetts 
a. brachte 1842 einen niedrigen Zolltarijmit gleiten» 
der Sfala für Getreide u. die Einfommenjteuer, 
1844 die Bankakte (f. Baufen, 8b I, Sp. 1039), 1846 
die Abſchaffung der Kornzölle durch. In der letztgen. 
Frage trennten ſich die Hochſchutzzöllner (Derby, 
Disraeli) von ben Peeliten u, ſtürzten ihn (Juni 
1846). Neben, 4 Bde, 1853; Dtem., 2 Bbe, 1857. 
Dal. Guizot (Par. 21858, auch dtſch); H. Bulwer 
(Lond. 1874); Shaw⸗Lefevre, P.&O’Connell (1888); 
Mac Carthy (21892); Thursfield (1891); Parker 
(3 Bde, 1891/99); wo feine Ortsangabe, Bondon. 
Pauli, Aufjäße II (1883). — Nach ihm ben. (von 
Kapitän Beechey, 1827) die Hauptinfel der Bonins 
injeln, 1. db. — B.3 Bruder Jonathan (1799/1879) 
war unter Derby 1858 u. 1866/67 Kriegaminifter. 
P.s Söhne: Sir Nobert (1822/95), unter Palz 
merfton 1861/65 GStaatsfekretär für Irland, Sir 
Srederid (x 1823), unter Rufjel u. Palmerſton 
1851/57 Unterftaatsjefr. für Kolonien u. Krieg, 
1859/65 Schatzſekr. Sir William (1824/58) 
führte vor Sewaftopol eine Matroſenbrigade u. fiel 
im Sepoyaufitand. Arthur Wellesley (41829), 
1884/95 Sprecher des Unterhaufeg, ſeitdem ala Vis- 
eount P. im Oberhaus. 

Peele (pin, George, engl. Dramatifer, x um 
1558, T um 1597 zu Zondon (hier feit 1579); einer 
der hervorragenditen Vorläufer Shafeipeares, von 
glänzenber Erfindungsgabe, aber ohne Beftaltungs> 
fähigkeit. Hauptw. das mythol. Drama The Ar- 
raignment of Paris (Erftaufführung 1581, gedr. 
1584), das phantaftifh-hift. The Battle of Alcazar 
(um 1589, bzw. 1594), Edward 1. (1593; vgl. 
Thieme, 1902, u. Kroneberg, 1903), das bibl. King 
David & Fair Bethsabe (gedr. 1599). Gel. W. hrag. 
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von Dyce, 3 Bde, 1829/39, von Bullen, 2 Bde, 
1880; jämtl. London. Vgl. Bämmerhirt (1882). 

Peene, bie, vorpomm. Fluß; fommt als Oft-P. 
aud dem Zorgelower See (norböftl. v. Waren), 
wird bei Malchin für Laſtkähne ſchiffbar, durchfließi 
den Kummerower See, wobei fie I. die Teterower 
P. (au dem Teterower See) aufnimmt, wirb bei 
Denmin für Kleinere Seeſchiffe fahrbar, vereinigt 
fi) nad) 130 km mit bem gleichn., 40 km I., weite 
lichſte Mündungsarm des Stettiner (MI.) 
Hafis, der beim Dorf PB.münde (auf Ufedom) 
in die Oftfee fließt (unter 5 m f., daher bloß für 
Heine Schiffe benüßbar). 

Peene, Hippolyt Joh. van, vlaem. Dra⸗ 
matifer, #1. San. 1811 zu Capryde (Oftflandern), 


rt 19. Febr. 1864 zu Gent; ſchr. zahlr. volfstüms 


liche, meift einaftige Quftjpiele u. Schwänfe, aud) 
einige größere Dramen. Gef. W., 88 Bde, Gent 
1880/82. Vgl. Dejtenberg (ebd. 1858). 

Peer, belg. Gem., Brov. Limburg, r. an ber 
Dommel; (1900) 2503 €. ; Kleinbahn nad) Bourg« 
Leopold u. Maeseyck; biſch. College; Marienſchw.; 
Tabr. v. Leder, landwirtſch. Geräten. i 

Peer (engl., pir) = Pair, f. Pairs. Peerage, bie 
(pirkdf), Würde eines P., Gejamtheit der P.3. 

Peerlkamp, Petrus. Hofman, niederl. Phis 
lolog, x 2. Febr. 1786 gu Groningen, T 29. März 
1865 zu Hilverfum; 1804 Rektor zu Dodum, 1816 
zu Haarlem, 1822/49 Univ. Prof. zu Beiden. Bei. 
befannt durch jeine Ausg. der Horaz. Oden (Haar!. 
1834, Amjt.?1863), in der er zahlr. Oden u. Strophen 
für alte Fälſchungen erklärte (überwundener Stande 
punkt); hrsg. auch Kenophon v. Ephefus (Haarl. 
1818), Tacituß’ Agricola (Beid. 1827, 21864), Vers 
gils Aneis (ebd. 1843), die Horaz. Satiren (Amſt. 
1863); verf. ferner De vita etc. Nederland. qui car- 
mina lat. composuerunt (Haarl. 1818, 21838) ꝛc. 
Opuscula orat. et poet. hrög. von Bergmann, Leid. 
1879. Qgl.Seopolb, Stud. Peerlcamp. (Gron.1892). 

Peeters, Bonaventura, vplaem. Marines 
maler, getauft 23. Juli 1614 gu Antwerpen, T 25. 
Juli 1652 zu Hoboken. Werke von ihm (in ben 
meiften europ. Gal.) v. 1634/52 befannt. Er liebte 
ſtürmiſche See u. Schlachtſchiffe. — Seine Brüder 
Gillis (1612/53) u. Yan (1625/77) ebenfalls 
Marinemaler in Antwerpen. 

Pegamoid, das, aus Nitrogellulofe, Alkohok, 
Kampfer, Rizinusöl hergeftellte Diaffe, deren leichte 
Entzünbbarfeit dur) einige geheim gehaltene Zu- 
fäße bejeitigt ift; dient zum Überziehen von Tas 
peten, Bandfarten ꝛc. P.erzeugnijfe wiberftehen 
Wärme, Fett, Säus 
ren, find wafjerdicht 
u. leicht zu reinigen; 
mit P. auögejtattete 
Näume laſſen fich 
leicht desinfizieren. ö 

Pegan, nieder. SIIVUZA 
Inſel, ſ. Mapia. —8 

Peganum L,, 
Gattg ber Zygophyl⸗ 
laceen; 4Arten, Stau⸗ 
den mit vielfach ger — 
teilten Blättern u. 
ziemlich großen Blü⸗ 
ten; das 30 bi8 40 a 
cm h. P. harmala» 
L., Harmelfraut, © 


Harmel-od. jyr. 
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Naute (Abb. %,, a Frucht, !/, nat. Gr., b Same 
2fah), in den Steppen des Dlittelmeergebiets u. 
der angrenzenden Länder, Liefert in ben 3 mm gr. 
Samen Harmalin ci. d), ift auch Gewürz (in der 
Türkei) u. altes Bolfsheilmittel (bei Wunden, 
Magenleiden ꝛc.). 

Pegaſos, ber, in ber griech. Mythol. dag ge: 
flügelte Pferd, dad aus dem Rumpf der Meduſa 
(i. Sorgonen) hervorſprang, als Perjeus bieje ent« 
bauptete; urjpr. zu den aus dem Orient über: 
nommenen geflügelten Tieren gehörig, ſpäter mit 
ber lyk. Sage vom Bellerophon (. d.) verbunden, 
der es an ber Quelle Peirene (j. d.) einfing, zähmte 
u. mit feiner Hilfe Die Chimära befiegte ; nad) defjen 
Sturz ſchwang es fi vom Helifon zum Himmel 
zurüd, wobei ed bie Quelle Hippofrene ans dem 
Boden ſchlug; da auß biefer bie Dichter Begeifterung 
ſchöpften, wurde fie jeit Kallimachos zur ‚Dichter: 
quelle‘. Zum ‚Mujenroß‘ ift P. erſt in ber Neuzeit 
geworden. Vgl. Qannig, De Pegaso (1902). 

Pegafus, ber (Aitron.), ein Sternbild bes 
Herbſt⸗ u. Winterhinmel3 nördl. vom Aquator, mit 
(nad) Heis) 178 dem bloßen Auge fihtbaren Sternen: 
a Markab, A Scheat u. e Enif 2. Größe; A rötlich 
mit Bandenjpelttum, unregelmäßig veränderlidh. 

Pegasus L., Gattg der Cottidas; fl. Fiſche, 
oberer Schnauzenteil verlängert, Bruftflofjen flügel- 
artig, ohne Schwimmblaſe, Körper bepanzert; 4 
Arten, in den ind., Hin. u. aujtral. Meeren. P. 
draconis L., Meer drache; 10 cm l.; Oftindien. 

Pegan, ſächſ. Stadt, Amtsh. Borna, an ber 
Meißen Elfter, 187 m fl. M.; (1905) 5681 €. (an 
170 Kath., zu Altleipzig); I; Amtsg. (im ehem. 
Benediktinerflofter St Jakob, f. u.), Reichsbank⸗ 
nebenjtelle ; got. Laurentiuskirche (1190; Grab: 
mäler des Gründers [12. Jahrh.] u. des 1813 bei 
Lügen gefallenen Prinzen Karl v. Heſſen-Homburg), 
Rathaus (1559); landwirtſch. Winterichule, Miu: 
feum (zahlr. Funde in der Umgebung aus der Stein» 
u. Bronze- jowie ber flaw. Kulturzeit); Stadt» 
krankenhaus, Kinderbewahranitalt; Fabr. v. Filz 
u. Schuhwaren (600 Arb.), Metallwaren ıc., Ger: 
bereien. — Das Klofter von Wiprecht v. Groitzſch 
gegr., Bau 1091 beg.; 1545 aufgehoben. Annales 
Pogav. in Mon. Germ. Script. XVI. Bgl. Dillner, 
Gröffel u. Günther (1905). 

Pegel, der, Apparat zu Wafferftandsmefjungen 
(Flut-⸗P. od. FSlutmefjer für die Gezeiten), am 
einfachſten (Stalen>®.) ein lotrecht (an Brücken⸗ 
pfeilern 20.) od. in der Böſchungslinie bejeftigter 
Stab mit Maßeinteilung, al3 deren Nullpunkt der 
tiefjte befannte Wafjerftand angenommen wird; 
durch Schwinmer, die nur abwärts od. nur aufs 
wärt3 laufen, entjtehen Maximum- u. Diinimums 
P. Oft wird ber Maßſtab nicht im Gewäſſer felbft, 
fondern in einem mit ihm verbundenen Brunnen 
angebracht (jo ſchon bie alten Nilmefjer, ſ. d.). Bei 
der P.uhr überträgt man die fteigende u. fallende 
Bewegung des Schwimmers durch Kette u. Räder- 
werf auf einen Zeiger, der den Wafferftand aufeinem 
Zifferblatt angibt. Durd) Verbindung des Schwim> 
mers mit einem Regijtrierapparat (drehende Troms 
mel) wird der P. zum ſelbſtthätigen Wafjerjtands= 
zeichner (Fluvio- od. Limnigraph); bod) bes 
dient man fid für ſolche häufiger der pneumat. 
Druckwirkung mit Hilfe eines Manometers (Geibt- 
Fueß) od. aud) des elektr. Stroms, mittels befjen 
die P.kurven jogar auf beliebige Entfernung übers 
tragen werden können. — P.recht, die (landes⸗ 
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geiehl.) Vorſchriften Aber die zuläffige Höhe, bis 
zu der bei Mafjerkraftanlagen (Mühlen ıc.) das 
Wafjer geftaut werden darf. 

Peggan, fteir. Dorf bei (Deutjch-) Feiſtritz, ſ. d. 

Pegli (priv, ital. Stadt, Prov. Genua, an der 
Riviera bi Ponente (Hafen); (1901) 52583, ala Gent. 
9291 E.; rs}, elektr. Straßenbahn nad) Genua u. 
Voltri; Billa Pallavicini (1837); Franziskaner, 
Schw. U.8. Frau vom Schnee; Nähgarn:, Papier: 
fabr. Wollmeberei, Schiffbau; Seebad, Winterfurort. 

Pegmatit, ber, Geflein, eigenartige Modifika— 
tionen der Eruptivgefteine, gew. jpätere Nachſchübe 
vulkaniſcher Intrufionen. Entitanden aus den an 
Mineralbilbnern u. jeltenen Bejtandteilen reichiten 
Zeilen des vulf, Magmas, daher gew. be. groß- 
fürnig (einzelne Kryſtalle von vielen cbm Inhalt) 
u. mineralreich (nam. Mineralien nıit fonft feltenen 
Elementen). Am verbreitetiten der Granit-P. 

Pegmatolith, der, Diineral = Mikroflin. 

Pegnitz, die, obers u. mittelfränt, Fluß; ent« 
ſpringt inmerhalb der Stadt P. anı Fuß des Schloß: 
bergs, vereinigt fi) alsbald mit der Fichtenohe 
(vom Sindenhardter Forft, nur !/; km bon der 
Duelle bed Roten Mains), fließt unterhalb P. 3. X. 
auf kurze Zeit unterirdiſch, wendet fich bei Hera- 
brud nach W. mit wechjelndem Gefäll u. ftarken 
Windungen, durchfließt Nürnberg (ſ. d.), vereinigt 
fi bei Fürth mit ber Rebniß zur Regnis, 117 kml, 
(Gefälle 134 m). — Die gleichn. oberfränf. Stadt, 
426m fi. M.; (1905) 2309 €. (372 Kath., Kuratie); 
SE; Bez.d., Amtsg.; Ruinen des (1553 zerftörten) 
Säloffes Böheimflein; landwirtſch. Zortbildungs- 
Thule, Dinfoniffen; Eifengießerei (P.hütte), Ocker⸗ 
u. Bolusgruben. 

Pegnigorden, auh Söbl. Hirten- u. Blu—⸗ 
menorbenanbdber Pegnitz, Pegnitzſchäfer, 
Pegneſiſcher Blumenorden x. gen., eine 
der Sprachgeſellſchaften des 17. Jahrh. 1644 zu 
Nürnberg gegr. durch Klaj, Harsdörffer u. Birken. 
Huldigte in Oppofition zu Opitz ital. (Marinis- 
muß) u. jpan. Vorbildern u. entwürdigte die Deutfche 
Dichtung durch unerträgliche Geſchmacklofigkeiten 
u. Tindifche Spielereien. Jedes Mitgl. erhielt einen 
Ordensnamen, Symbol bes P.3 war bie Paffiong- 
blume. Der P. befteht als litt. Gefellſchaft noch 
heute, Vgl. Hift. Nachrichten von des löbl. Hirten- 
u. Blumenorbens zc. von Amarantes (Nürnb. 1744); 
Tittmann, Nürnb. Dichterſchule (1847); H. Schulß, 
Beitrebungen der Sprachgeſellſch. des 17. Sahrh. 
(1888) ; Altes u. Neues aus dem Pegnef. Blumen» 
orben (I/II, 1889/97). 

Pegu, Paigu (im Talaing u. Birman. Pako 
od. Bago), indobrit. Div., Niederbirma, zw. unterem 
Sramadi u. Salwen, 24084 km?; im D. von einem 
alten, mehr als 1800 m 5. Gebirge, im W. vom 
tertiören PFoma-Gebirge (biß 810 m }.) 
durchzogen, das vom trachyt. Bulfan Popa (1482 m 
h., mit 600 mt. Krater) ab Irawadi⸗- u. Sittangthal 
trennt u. nahe am Golf v. Mlartaban endet; fehr 
waldreid) u. großenteild fruchtbar (nam. Reisbau); 
(1901) 1820638 €. (84,7%, Buddhiſten, z. T. 
Don). 6 Diſtr., Hauptit. Rangun. — Die gleichn. 
Diftr.-Hauptft., am Fluß P. (3. T. zum 
Irawadi⸗, 3. X. zum Gittangdelta); 14132 €. 
(70,2%/, Buddh., 18,9%, Hindu, 8,5%, Moh., 291 
Ehriften); I; Schwemadapagobde (88m), Statue 
des liegenden Buddha (55 m l.). — Das eich ber 
Don in P. hatte abwechjelnd mit ben Birmanen, 
zulegt im 17. Jahrh., die Vorherrſchaft in Birma 

43* 
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1. 6). Seit der Eroberung durch Ulompra 1757 
bedeutung3los. Nach dem 2. birman. Krieg 31. Dez. 
1752 von Dalhoufie für Oſtindien annektiert. — 
Apoft. Bit. Ama u. P. (1722/1866) f. Birma. 

Pegun, niederl.neuguin. Infel, |. Mapia. 

Pehkio, der, Gewebe = Longells. 

Pehlewan, PBeHliwän (peut-, perj., türk. v. 
altperi. Parthava, ‚Parther‘), in der perj. Epik (bei. 
bei Firdufi) ‚Held, Krieger, Heerführer‘, heute jedoch 
im mob. Orient meift = Athlet, Boxer, Gaufler zc. 

Pehletwi, das (vgl. Pehlewan), die mitteliran. 
Sprache (j. Sraniſche Spraden), im femit. Alphabet 
aufgezeichnet mit über 400 femit. Jdeogrammen, ſo 
daß man ed anfangs für eine femit.iran. Mifc)- 
ſprache gehalten hat (vgl. Huzvareſch). Die im Aveſta— 
Alphabet gegebenen Umſchriften der P.texte, in denen 
die femit. Ideogramme durch die ihnen entſprechen⸗ 
den B.wörter wiedergegeben find, heiken Päzend, 
die im arab. Alphabet wiedergegebenen Parft. 
Die früheften P.denkfmäler find, von Münzen abge- 
jehen, die Felſeninſchr. der Safjanidenfönige des 3. 
u. 4. Jahrh. n. Chr. (vgl. Stolge, Perjepolis, 23de, 
1882) jowie zahlr. Bruchſtücke von P.terten etiva 
aus dem 8. Jahrh. unter den Papyri dv. Fajum. 
Unfere Kenntnis der P.litteratur beruht auf 
den jungen Kopien im Beſitz ber nad) Indien au3- 
gewanderten Pärfipriefter. Der Inhalt biejer P.⸗ 
texte zerfällt in 3 Gruppen: 1) Überſetzungen aveſt. 
Zexte mit P.komm. untermifcht (etwa 141 000 Wör⸗ 
ter; vgl. nam. Spiegel, Aveſta I/II [1853/58]; derj., 
Einl. indie tradit. Schr. d. Parjen [2 Be, 1856/60]; 
Mills, Anc. MS. of the Yasna with its P. Transl., 
Oxf. 1893). 2) Relig. Abd. (etiva 446 000 Wörter), 
dar. ber Dinkart (Bud) 3/9 erhalten), eine Erläute- 
zung relig. Lehren, Gebräuche zc. (hrsg. von Pefho- 
tan, Bomb. 1874 ff.); der Bundehesch, eine zoro⸗ 
ajtr. Kosmographie (Hrög. von Juſti, 1868; voll⸗ 
ftändigere Form don Andreas entdedt, vgl. Weſts 
überj. in Sacred Books etc. V); Minö-i-Khrat, 
‚Geijt der Weisheit‘ (hrsg. von Andreas, 1882; 
Pazend- u. Sangkrittert von Welt, 1871, von ihm 
über]. in Sacred B. XXIV) ꝛc. 3) Profanlitt. (etwa 
41000 Wörter). Vgl. Welt in Kuhn u. Geigers 

Pehliwan = Pehlewan. [Srundr. II, 75 ff. 

Pehuentſchen, Zweig der Araufaner, j. d. 

Peiden, ſchweiz. Dorf, Kant. Graubünden, im 
Sungnez, 938 m ü. M.; (1900) 129 fath., meift 
rom. E.; unterhalb, r. am Glenner, 817 m ü. M., 
Bad P., 3 Quellen (gipshaltige Eijenfäuerlinge). 

Peies (neujüd., Mehrz.) |. Paies. lnerei. 

Peigneur, ber (frz., pänidr) = Sammler, f. Spin 

Peignoir, der (fr3., pänjdär), ‚Puder, Bademan- 
tel‘; elegantes ‘Diorgenkleid der Damen. 

Peiho (peho, Nordfluß‘), auch Poiho (‚Weißer 
Zluß‘), nordofthin. Fluß, Prov. Tſchili; entjteht 
nahe der Mongol. Steppe nordöftl. v. Kalgan, quert 
den Gebirgsrojt vd. Peking, durchzieht die Ebene mit 
ftarfen Krümmungen, mündet über die Tafubarre 
in das Gelbe Meer; 560 kmI., bis Tungtſchou ſchiff⸗ 
bar, von dort jeichter Schiffahrtskanal nad Peking 
(daher PB. Hauptverfehrsjtraße zw. Peling u. Meer), 
für Seefhiffe nur bis Tangku (oberhalb Taku), für 
Dampfer bis Tientfin benüßbar; im Herbft waſſer⸗ 
arm, Dez. bis Tebr. durch Eis geſperrt. Negulie- 
rung im Werk. 

Peilau, preuß.-fhlej. Dorf, Kr. Reichenbach, 
6 Gemeinden (Ober-P. I u. II, Obermittel-P., 
Mittel-P., Niedermittel-P., Nieder: Pichlöffel) 
u. 7 Gutäbez., etwa 12 km I. beiderfeits der Peile 
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(zur Weſtritz); (1905) 6612 €. (1378 Kath.); II 
Nieder: P.); mech. Spinnereien, Fabr. v. Marmor⸗ 
waren, Öfen, Maſchinen ꝛc. Dabei die Herrnhuter- 
kolonie Gnadenfrtei, i. d. 

Peilen, meffen, beftimmen, z. B. die Lage eines 
SHiffs, Entfernung eines Turm 2c. durch Meffen des 
Horizontalwinkels zw. Schiff ac., dem betreffenden 
Objekt u. dem magnet. Meridian. Zu dieſen Feftftel- 
lungen (Beilungen) dienen ber Beilapparat, 
eine in 360° geteilte Mietallicheibe (Beiljcheibe) 
mit Vifier u. Fadenkreuz, der Beilfompaß, eine 
Vereinigung von Beilapparat u. Kompaß. Bei der 
Dedpeilung liegen 2 od. mehrere Objekte in 
derſelben Richtungslinie, bei Kreugpeilungen 
ſchneiden fich die nach befannten Landmarken ges 
mefjenen Bifierlinien im Schiffsort. — Beilitange, 
Latte zum Mefjen von Flußtiefen, öfters mit felbit- 
tegiftrierenden Lotmaſchinen verbunden. 

Peine, preuß. Kreisit., Neg.Bez. Hildesheim, 
on der Fuſe; (1905) 16454 €. (2697 Kath., 133 
Isr.); ca (2 Bahnhöfe); Amtsg., Reichsbankneben⸗ 
ſtelle; NReformrealprogymn., Neal«, höhere Mäd⸗ 
chen⸗, landwirtſch. Winter-, Handels, Kodj u. 
Haushaltungsſchule, ftädt. Bücherhalle, Theater; 
Eifenwalzwerf, meh. Weberei, Sprit-, Malzfabr. 

Peinlich, im MA. = ftrafrehtlih; p.e Ge⸗ 
richtsbarkeit = Strafgerichtsbarkeit; p.e Ges 
rihtsordnung, ein Geſetz ſtrafrechtlichen od. 
ftrafprogeßrehtlichen Inhalts, bei. die p.e Gerichts- 
ordnung Karla V. qj. Carolina); p.er Prozeß = Straf- 
prozeß; p.es Redht= Strafredt; p.e Befragung, 
p.e Frage, Anwendung ber Folter als Beweis: 
mittel im p.en Prozeß. lradierer. 

Peintre-graveur (frz., patr⸗gräwor) = Maler- 

Peinture, bie (fr3., pätür), Malerei. — P. mate 
(mät), Dialverfahren des A. J. Wiertz, f. d. 

Peipusſee, ruf. Tschudskoje Osero(, Tſchuden⸗ 
fee‘, nach den früheren tſchud.finn. Umwohnern), 
drittgrößter ruſſ. Süßwaſſerſee, an ber Grenze vd. 
Livland, Eftland u. St Peteröburg, 30 m ü. M., 
durch eine flußartige, bi8 28 m t. Enge mit dem 
Pſkower See (größter Zufl. die waſſerreiche Weli« 
faja) verbunden, ohne diefen 2776 km?, bis 13,4 
(im Mittel 7,5) m t., feit 1844 im Steigen, daher 
die teilw. flachen Ufer troß zahlr. Abzugskanäle 
ſtellenweiſe verfumpft; einft wohl ein Arm des Finn. 
Meerb. (noch jeßt eine eigne marine Fifchart), der 
durd) den Embach zc. ausgefüßt wurde; fijchreid) (jeit 
1855 auch Lachſe), viel befahren. Abfl. bie Narowa. 

Peiräeus (neugrch. pireews), griech. Hafenſt., 
Nomos Attifa, größtenteils auf der felſigen, die Bucht 
v. Phaleron weſil. begrenzenden gleichn Halbinſel, 
regelmäßig gebaut; (1896) einſchl. Garn. 43.000, 
ala Gem. 51 020 €. (1600 Kath.); I (4 Bahn 
Höfe), Dampfitraßen, Pferdebahn, Dampferftation 
(25 Linien, 1 dtich., 1 öftr.); Marinearfenal, Börfe, 
Fil. der Nationalbank, 14 konſular. Vertretungen 
(dtſch., öftr. Konjulat); Reſte antiter Bauten (bef. 
Ringmauern); kath. Miffion; Gymn. (Altertums- 
mufeum), Marineſchule, Theater, Sommertheater ; 
Kranken=, Knabens u. Mädchenwaiſenhaus; Oblaten 
vd. Hl. Stanz v. Sales (Knabenſchulen), Joſephs⸗ 
ſchw. (Penf. u. Waifenhaus); Baummollipinne- 
reien, Baumwoll⸗ u. Wolliwebereien, Yabr. v. Sprit, 


Kognak, Seife, Maſchinen, Chemikalien, Schieß- 


pulver 2c., Schiffbau, Waffer:, Gas-, Elektrizitäts⸗ 
werk; Großhandel in FKolonialmaren, Getreide, 
Steinfohlen u. Bauholz; Haupthafen v. Griechen: 
land (bejter u. größter am Mittelmeer): 3 Hafen- 
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beden, öftl. Munychia u. Zea (jeßt nicht mehr be= 
nüßt), wejtl. der eig. P. (dur) 2 Molenpaare, dar: 
unter 1 antifes, gejhüßt, Hafenbatt.), Seeverkehr 
1903: (ohne die griech. Segler) 6303 Schiffe mit 
5478368 R.T.; Seebäbder (bei der nordöſtl. Vorſt. 
Phaleron Neon). — Schon im Altert. (Peirazeus, 
fat. Piraeus) wichtiger Hafen Athens, mit dieſem 
etwa jeit 456 v. Chr. durch die ‚Langen Mauern‘ 
verbunden, bie nach der Zerftörung durch Lyſandros 
von Konon 392 v. Chr. wiederhergeftellt wurden. 
Prächtige Ausfhmüdung unter Perikles, der dort 
u. 0. fein großes Kornmagazin erbaute. Nach dem 
Peloponnel. Krieg Hauptjig der Demokratie mit 
großen Warenhallen, dem Arjenal bes Philon zc.; 


86 v. Chr. von Sulfa zerftört u. jeitdem bis zur! 


Neuzeit faft ganz verödet. 1850 von England blok⸗ 
fiert, um Schadenerjak für den Juden Pacifico zu 
erzwingen, 1854/57 von den Weſtmächten, um Grie- 
chenland vom Angriff auf die Türkei zurüdzuhalten. 
Peirenẽ, die (grch.), eine den Muſen heil. Quelle 
in Korinth, an der Bellerophon den Pegaſos (f. d.) 
fing; 1898 durch amerif. Grabungen öjtl. vom röm. 
Triumphbogen freigelegt: urjpr. floß ihr Wafjer 
aus 6 zimmerartigen Räumen in ein Baffin (3 m: 
6 m); in röm. Zeit in einen 2ſtöckigen marmornen 
Prachtbau mit dor. u. ion. Säulen u. Rundbogen 
verwandelt ; in byzant. Zeit nochmals erweitert. 
Peireskia Plum., Faubkaktus, Gattg ber 
Kaktaceen; gegen 15 Arten, im wärnern Amerika, 
reihverzweigte Sträucher mit dicken verholzenden 
Aſten u. (als einzige Gattung der Fam.) wohl aud- 
gebildeten u. bleibenden Zaubblättern, radförmigen 
Blüten u. Fugeligen od. birnförmigen, fleiſchigen 
Beerenfrüchten, die bei P. aculeata Plum., Antillen 


% 





bis Brafilien, eßbar find (Barbados-Stahel- 
beeren); diefe Art u. P. bleo DC. (Abb. !y,, 
J. Frucht durchſchn.!/, nat. Gr.), ebd., liefern vor= 
treffliche Unterlagen für andere Kaftaceen. 

Peirithsos, nad der urſpr. (thefjal.) Sage 
einer ber Lapithen (j. d.), der mit den Kentauren 
ti. d.) kämpfte u. viele tötete, nach der verbreitetiten 
Form der Sage bei feiner von vielen helfen. Helden 
u. Kentauren bejuchten Hochzeit mit Hippodameia, 
die der Kentaur Eurytion zu entführen ſuchte; da 
die übrigen Kentauren fid) an andern Frauen vers 
griffen, entjtand ein furchtbarer Kampf, der mit der 
Niederlage der Kentauren endete. Später ließ man 
Theſeus bei dieſem Kampf dem P. helfen u. machte 
diefen überh. zum Gefährten des Thefeus, ſ. d. 

Peiſandros, athen. Demagog, 415 v. Chr. 
Gegner des Altibiades u. Staatskommiſſär im Her- 
mofopibenprogeß; trat nach dem Scheitern ber jizil. 
Expedition zur Ariftofratenpartei über u, half 411 
die reaftionäre Verfaflung der 400 einjegen, nad 
deren baldigen Zuſammenbruch eraus Athen flüchten 
mußte; ſeitdem verjcholfen. 

eififtratoß, Athener, aus adligem Haus, 

wußte fih, geftüßt auf Triegerifche Verdienſte in 


Peirene — Pejeratio. 


1354 


den Kämpfen um Diegara, mit Hilfe ber Bauern des 
Berglands (Diakrier) zunächſt eine leitende Stel— 
lung im Staat u. dann eine Leibwache zu verſchaffen, 
mit ber er 561/560 v. Chr. die Burg befeßte u. ſich 
zum Alleinherrfher (Tyrannen) machte. Bon ben 
Adligen (angeblich Zmal) vertrieben, Zehrte er (541 
od. 540?) zurüd u. behauptete von da bie Herr: 
ſchaft bis zu feinem Tod (527). Er begünftigte bei. 
den Bauernftand, brachte aber auch Gewerbe u. 
Handel durch politifche u. perfönliche Verbindungen 
mit fremden Staaten (Naxos, Samos, Makedonien) 
zu hoher Blüte; rvegelte die Götterfulte, ſchmückte 
den alten Athenetempel aufder Burg (Hekatompedos) 
mit einer Säulenhalle u. begann den Bau eines 
Zempels-de8 Zeus Olympios. Aud) die Dichtkunft 
Toll er gefördert haben; vgl. Onomatritos. Tiber feine 
Söhne, die Beijiftratiden, f. Hibpias. 

Peiskretſcham, ſchleſ. Stadt, Kr. Toft-Glei- 
N an ber Drama (r. zur Klodnitz), 227 m 
ü.M.; (1905) 4865 €. (4474 Kath., 132 Yar.); 
SH (großer Nangierbahndhof); Amtsg.; Lehrerjem. 
mit Präparandie; Borromäerinnen (Waiſen- u. 
Krankenhaus 2c.); Shuhmwarenfabr., Dampfziegelei. 

Peihenberg, Hoher, hödjfter der oberbayr. 
Voralpenberge, ſüdweſtl. v. Weilheim; erhebt fid) 
als 3. T. bemwaldete Kuppe (aus oberoligocäner, 
tohlenführender Molafje) gegen 400 m über die 
Umgebung (988 m ü. M.); oben Pfarrkirche u. 
Walfahrtzlap., Pfarr: u. Lehrerwohnung (mit 
meteorol. Obferbatorium); umfaffende Yernjicht. 
1615/1803 Auguftinerhorherrenklofterr, — Am 
Nordoftfuß Dorf Unter: P., Bez.A. Weilheim; 
(1905) 1846, als Gem. 2680 ©. (2630 Kath.); 
TE (P.); Grubenverwalting für die nahen fisfal. 
Kohlengruben (800 Arb. jährl. Förderung 120000t), 
Zementwerke; Bad Sulz mit Schwefel: u. Eifen- 
quellen u. Wafferheilanftalt. Vgl. Bärtling, Mo— 
laffe u. Glazialgeb. des 9. P. ⁊c. (1904). 

Peitaiho, eig. Hotungjhat, europ. Som: 
merkol. u. Seebad, Prov. Tſchili, am Golf v. Liau— 
tung; DS; dtiſch. Truppenftation, Sommerfik der 
dtſch. Geſandtſchaft. 

Peitang, Hin. Stadt, Prov. Tſchili, an der 
Mündung des Küftenfl. P.ho; . 20. Sept. 1900 
von den Deutſchen, Ruſſen u. Sranzojen erftürmt; 
die 3 P. forts jegt gejchleift. — Den P. in Peking 1. o. 

Peitho, bei den alten Griechen bie Göttin der 
fiberredung, bie man fich bef. bei Liebesverhältnifjen 
thätig dachte; fie Hatte Tempel in Athen u. Sikyon. 
Dal. D. Jahn (1846). Ähnlich die Suada ber 

Peitſchenkaktus, der, ſ. Cereus. [Römer. 

Peitfhenranpe, Raupe des Gabelſchwanzes, 
ſ. Spinner. — Peitſchenſchlaugen, Gattg der Baum: 
ſchlangen. — Peitſchenwurm, Gattg der Haarhäffe. 

Peitz, brandend. Stadt, Kr. Kottbus, an ber 
Malxe (r. zur Spree), 65 m ü. M.; (1905) 3025 €. 
(39 Kath., zu Kottbus); 3 (2 Linien); Amtsg.; 
Feſtungsreſte; Tuchind. u. Kammgarnjpinnerei, 
Samtjchneiberei, Strumpfiwirferei, Fabr. v. Trifo- 
tagen, Leber, Schuhwaren. Südl. u. öftl. babei die 
tgl. Rarpfenteiche (912ha; Anf. 16. Jahrh. angelegt). 

Peixoto (piiigötu), Zloriano, brafil.Staatsm., 
* 30. Apr. 1838, T 29. Juni 1895. As Marſchall 
1889 am Sturz des Kaiſerreichs beteiligt, Febr. 1891 
Vizepräf. u. nad) Fonſecas Sturz Nov. 1891 bis 
Nov. 1894 Präfident. Er ſetzte die Diktatur u. 
Günſtlingsherrſchaft Fonſecas fort u. hielt fich gegen 
einen Aufſtand 1893/94 nur mit Hilfe der Ver. St. 

Pejeratio, bie (lat.), ‚Dteineid‘, 
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Pejo, tirol. Dorf, Bez.H. Cles, am Noce u. am 
Südoftfuß des Oxtler, 1584 m ü. M.; (1900) 434 
ital. E.; kath. Kirche (13. Jahrh.). Unterhalb 
(1380 m ü. M.) Bad P. mit Eifenfäuerling. 

Pejoratiott, die (v. lat. pejorare), Verſchlechte⸗ 

Pekach, Pekgchja, israel. Kge, 1. Phatee. [rung. 

Pekglongan, nordjavan. Reſidentſchaft, das 
im S. vom Vulkan Slamat überragte Küſtenland, 
teilw. ſehr fruchtbar (Zuckerrohr ꝛ⁊c.); 1781 km?, 
(1895) 567729 €. (604 Weiße); 2 Abt. — Die 
gleihn. Haupt« u. Hafenit., beiderfeitd am Fluß 
P., nahe dem Meer; 36816 €.; kath. Miie 
fionsnebenftation,; Fort (1753; jegt Gefängnis u. 

Spital); Ausf. v. Sarong3. 

Pekan, ber (frz., pöta), ber Fanad. Marder, f. 
Pekannuß 1. Carya. [Bober. 
Pefari, das (farib. pakira), f. Nabelſchweine. 
Perariſieren (nad) dem Erfinder Pekar ben.), 

Beurteilung von Mehlſorten nach ihren Farben (je 

mehr Kleie, defto dunkler). 

Pereſche, die (ung. bekecs, bekes, bltetſch, vbeleſch; 
poIn. bekieza, befeifa, ‚Pelzüberrod‘), enganliegen- 
der, mit Schnüren bejegter Studententod. 

Perkin (itin), nordamerif. Stadt, Ils., J. am 
Jllinois, 16 km unterhalb Peoria; (1900) 8420 E.; 
3; 2 Tath. Kirchen (1 dtſch.), Schulſchw. v. HI. 
Franz; Brennereien, Eifengießerei, Wagen: u. Dia- 
ichinenbau zc., Getreidehandel. 

Peking (nidfsing, ‚Nordhauptftadt‘), volkstüml. 
Kingtu (‚Refidenzftadt‘), Hauptft. v. China, 25km 
r. vom Peiho (Kanal Zatungho zum Flußhafen 
Zungtfhou), 1380 km vom Meer, in wohl an- 
gebauter, von Eleinen Wafferläufen durchzogener 
Ebene, 37 mü.M. Doppel= bzw. Afache Stadt: 
nördl. die Innere (Zataren-, auch Mandſchu-) 
Stadt, Rechteck von 24 km Umfang, etwa 4000 ha, 
von 14 m h. unten 20, oben 16 m dicker Mauer 
(Baftionen, Ecktürme, 9 Doppelthore) u. Graben 
umgeben (im SO. das befeftigte, unter eigner Ver- 
waltung ſtehende Geſandtſchaftsviertel mit Elektri— 
zitätswerk); konzentriſch eingeſchloſſen die Kaiſ. od. 
Gelbe Stadt (ummauert, 4 Thore), mit Parken, 
Gärten, Seen (beſ. die ‚8 Meere‘) u. dem Kohlen— 
berg (70 m), u. die Purpurne od. Verbotene Stadt 
(Dauer, Graben, 4 Xhore), mit ben kaiſ. Paläften ; 
füdl. die Außere od. Chinejenftadt, Rechte von 
21 km Umfang, 2500 ha (baftionierte Mauer, Gras 
ben), faum die Hälfte des Areals mit Häufern bejeßt, 
mit meift rechtwinklig fich ſchneidenden, ſchmutzigen 
Straßen ; außerhalb der Mauern Borftädte einſchl. 
Garn. (din. u. Geſandtſchaftswachen) etwa 600000 
€. (8000 Fremde); IH (3 Bahnhöfe); Sit ber 
Reichsbehörden, oberfte Straffammer, General-, See- 
zoll= u. Boftinfpektion, dtſch., ruſſ., Franz., jap. u. Hin. 
Poſt, + Banffil. (1 dtjch.), 12 Geſandtſchaften (dtſch., 
öftr.), ruff. Konjulat, Stadtpräfelt; Apoft. Vi. d. 
Nord-Tſchili; neue kath. Erlöjertathedrale (1887/88, 
ern. 1901/02, 2türmige Baſilika; ringsum die von 
Biſch. Favier nach den Wirren gegr. Chriftenfolonie; 
die alte got. Kathedrale [1865/67] nicht im Gebrauch, 
1887 an bie Hin. Regierung abgetreten u. zur Ver- 
botenen Stadt geſchlagen), die mit anderen kath. Ge— 
bäuden ben Häuferblod Peitang im W. ber Gelben 
Stadt bildet; rufj.orthod. Auferftehungsfirche (bis 
1720 Hin. Tempel, 1903/04 nenerb.), öftr.=ung. 
Gedächtniskap. (1904), Konfutſe- (18. Jahrh. ern.), 
Lamatempel (erb. vor 1722, mit ‚verförpertem Bude 
dba‘), mehrere Moſcheen; Eramenhalle (15. Jahrh., 
feit 1900 in Trümmern), Pauken- (1272), Glocken⸗ 
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turm (1745 ern.), Kettelerdenfmal (1903), ſämtl. in 
ber Zatarenft.; Himmel3- (1420) u. Ackerbautempel 
(1522/68) in der Chinefenft.; kaiſ. Univ. (1902, 
etwa 200 Stud.) mit Dolmetiherjem. (1903, 80 
Stud.), Adelsakad. (für vornehme Mandſchu), Prie⸗ 
ſterſem. u. Schule ber franz. Dtarienbr. (arı 500 
Schüler) im Peitang (Lazariften), prot. P.-Univ., 
private med. Schule, prot. Mädchenſchule (1000 din. 
Zöglinge), Bibl. u. Naturgefh. Mufeum (Lazas 
riften), faif. Obfervat. (1279); 3 kath. (Barmh. 
Schw.), 2 prot. Spitäler, diſch. Mtilitärlazarett, 2 
kath. Waifenhäufer, prot. Blindenafyl; Joſephs⸗ 
ſchw.; Fabr. dv. Bronzen, Emailwaren, Teppichen 
(bei. fog. Samtteppichen) ꝛe. Weſtl. vor P. Ta: 
tiäungjepagode (15. Jahrh.; 6 m h. Glode, 60 t, 
mit über 30000 Schriftzeichen); nörbl. Hmwangjes 
Tlojter (Bronzegießerei, Kupferichmiede); 15 km 
nordweftl. ehem. kaiſ. Sommerre). Juanmingjuan. 
(1737, 1860 teilw. zerſtört), 17 km nordweftl: 
Wanſchouſchan (neue Sommerref.), 40 km nördl. 
die (13) Deinggräber (1424/1644). Bol. S. W. 
Williams, Middle Kingdom (2 Bde, Lond. 1883); 
A. Zavier, Hist. et Descript. (Lille 1900); Grube, 
Zur P.er Volkskunde (1901); Madrolle, Chine du 
Nord (Par. 1904); Plan 1: 17500 (hrsg. von ber 
preuß. Landesaufnahme, 1903). — An der Stelle 
des heutigen P. lagen ältere Hauptftädte: Tſi, an- 
geblich 1121 v. Chr. ala Hauptit. de3 Fürſten— 
tum3 Sen gegr., jpäter unter den Namen Sen u. 
Jutſchou einfache Bezirkshauptit.; nach ihrer Zer— 
ſtörung durch Die Ritantataren (936 n. Chr.) deren 
Reſidenz Nanfing (ſüdl. Hauptit.‘), feit 1151 Ref. 
der Jutſchönmongolen unter dem Namen Tſchungtu 
(‚mittlere Hauptit.‘), 1215 von Dſchingis-Chan er- 
obert, jeit 1264 Reſ. Kublai Chans, der 1267 etwas 
nordöftl.alaneue Hauptftadt Tatu (‚große Hauptft.‘), 
mongol. Chansbalil (‚die Stadt des Chan‘, bei den 
Abendländern Kambaluf u. ä.) gründete. Dies ift 
die heutige Tatarenftadt v. P., den Abendländern 
erjtmals bejchrieben von Kublais Sekretär Marco 
Polo, unter Joh. v. Montecorvino 1307 kath. Erz= 
bistum u. nachweisbar bis 1346 Sitz eines päpftl. 
Legaten. Anfang des 15. Jahrh. befam fie ben 
Kamen P., durch Ummauerung der Chinejenjtadt 
1544 die heutigen Grenzen. 13. Oft. 1860 wurde 
P. von den Engländern u. Frangojen beſetzt, am 18. 
die Sonmerrefidenz zerftört u. in den Verträgen vd. 
P. 24./25. Oft. die Zulaffung ausländ. Vertreter 
erzwungen. Im Boreraufftand 1900 wurde in P. 
20. Juni der deutſche Gefandte v. Ketteler ermordet, 
die im Gefandtichaftsviertel belagerten Fremden mit 
der Einnahıne P.3 durch die Verbündeten 14. Aug. 
befreit. Vgl. Bretſchneider (1893). 

Pekingnachtigall = Sonnenvogel. 

VPer-Majdan od. Majdanpek (‚Pelfelo), 
ferb. Ort, Kr. Krajina, I. vom Kl. Bel (zur Donau), 
509 m ü. M.; etwa 1300 €. ; Kupferbergbau (ſchon 
zur Römerzeit, 1884 neu eröffnet, 1897: 4762 t 
Erz) u. Kupferverhüttung (176 t). 

Pektinftoffe, Pektinkörper, ben Pflanzen« 
fchleimen u. Gummiarten naheftehende, in faftigen 
Früchten u. Wurzeln (3.8. Möhren) jehr verbreitete, 
aber wenig unterſuchte Stoffe, auf deren Vorkommen 
das galfertartige Erftarren gefochter frischer Frucht: 
fäfte beim Erfalten beruht. Grundjubftang der P. 
joll die auf den Zellwänden 3. B. unteifer Früchte 
abgelagerte Peftoje fein, die durch Reifen, Kochen 
od. Enzyme (Peltafe, die) in mehrere 3. T. wafjer« 
lösliche, beim Erkalten gelatinierende Stoffe (Pek⸗ 
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tin, das, Meta» u. Barapeftin, Pektin⸗, 
Metapektinfänre zc.) übergeht. linſtrument. 
Pẽktis, bie (ara. harfenähnliches Iyd. Saiten- 
Pektolith, der, Diineral, HNaCa,Siz0,, mono: 
fline fäulige Kryſtalle u. ftenglige, jehr vollkommen 
fpaltbare, weiße Aggregate. 9.5, Ipez. Gew. 2,8; 
leicht ſchinelzbar, in Säuren leicht zerjeßt, zeolith- 
ähnlich; auf Klüften von Eruptivgefteinen. 
Pettorale, das (lat.) = Bruſtkreuz. 
Pektoralfremitus, Stimmfremituß, ber, 
fühlbares Erzittern des Bruſtkorbs während des 
Sprechens bei Beſtand normaler Raſſelgeräuſche. 
Pektoraltheologie, die von A. Neander (f. d.) 
ausgehende, nad deſſen VLieblingswort Pectus 
est, quod facit theologum (‚das Herz macht den 
Theologen‘) benannte Richtung ber prot. Theologie, 
“welche den Wert des Menſchen u. einer theol. Arbeit 
nad) der individuellen Frömmigkeit bemißt. 
Pektaoſe, die, |. Pettinſtoffe. 
I Perulat, ver (Tat.), 1. Peculatus. 
- Pelumiär (vd. lat. pecunia), Geld betreffend. 
Pelã (Hin, hochchin. paid, ‚weißes Wachs‘), 
Pflanzenwachs, f. Side. . 
Pelache, ber (fr3., poͤtäſch), gewöhnt. franz., meift 
baumwollener Möbelplüjc mit leinenem Grund. 
Peladan (pas), Kojephin, franz. Schriftit., 
:* 1859 zu Lyon; begann feine Yitt. Laufbahn als 
Schüler von Barbey d'Aurevilly u. zog burd) ers 
zentr. u. myſt. Erfindungen die Aufmerkſamkeit auf 
fi, nahm ala angeblicher Abkömmling babylon. 
Könige den Titel ‚Sar Wierodad‘ an, erneuerte ben 
Roſenkreuzer⸗ u. Templerorden, ald deren Groß: 
meijter er 1892 gejonderte Kunftausftellungen u. 
Theateraufführungen (ſchr. dafür die ‚chaldäiſche 
Wagneriade‘ Le fils des &toiles) veranjtaltete, 
Sein Hauptw. der Myſtizismus u. perverfe Erotif 
mifchende Romanzyflus La decadence lat. (16 Bde, 
Par. 1884/1903 u, ö.), deſſen 1. Teil Le vice su- 
pröme der bejte blieb. 


Pelade, die (fiz., pölad, p'lad), 1) = Alopecia 


areata, ſ. Haarkrantheiten; 2) = Maiskrankheit. 
Pelagia, HIL.: 1) mehrere Märtyrinnen. — 
2) Büßerin; Schaufpielerinu. Tänzerin zu Antiochia, 
führte nad) ihrer Belehrung u. Taufe (um 543) am 
Ölberg ein ſtrenges Bußleben. Zeit 8. Oft. Vieles 
ijt Legende, bod) fein Aſtartemythus (jener, 1897). 
Pelagia-Per. Lsr., Gattg der Acalephae. 
Pelagianismug, ber, die Irrlehre des Pela- 
giua, beren Hauptpunfte find: Leugnung der Erb— 
fünde, de3 urſprünglichen Zuſtands der übernatürl. 
Geredtigfeit u. ber Notwenbigfeit der Gnade; der 
Menſch könne ana ſich (ohne innere, übernafürl. 
Gnade) jündelos leben; bie Taufe jei nicht note 
wendig, um zum ewigen Leben zu gelangen, bloß 
erforderlich, um das regnum coelorum zu erlangen. 
Pelagius (T nad 418), ein brit. od. irofchott. 
Mönch (Baie), befand fih um 400 ſchon in Rom; 
verf. nad) Gennadius 3 Bücher De fide Trinitatis 
u. 1 Buch Eclogae ex divinis scripturis, das 
bei Auguſtinus aud) Testimoniorum (od. Capitu- 
lorum) liber heißt (beide Schr. verloren). Hier 
traten bereit3 Abweichungen von ber kath. Lehre zu 
Tage, wie aus der Synode v. Diospolis erhellt 
(ogl. Auguftinus, De gestis Pelag. 2, 5). Faft 
alle feine Irrtümer find oft ala fremde Anfichten 
ihon enthalten in feinem Komm. zu den Briefen 
Pauli (in dem jeither Dem HI. Hieronymus zugeſchr. 
Komm. wiebererfannt von 9. Zimmer, 1901), ben 
er in Rom ſchrieb. Manche Süße, bef. Die gegen 


Pektis — Pelagianismus. 


1358 


bie Erbſünde, waren aus einer Schrift ſeines Ge— 
finnungsgenofjen Cöleſtius (früher Advokat) 
genommen, welcher bie Lehre des Pelagius mwilfen- 
ſchaftlich zu begründen u. dreift gu verbreiten ſuchte. 
Um 411 begaben ſich beide nach Hippo. Pelagius 
teifte bald nach Paläftina, Eöleftius bewarb fich in 
Karthago um Aufnahme ins Presbyterium. Allein 
Erzb. Aurelius, durch Diakon Paulinus v. Mailand 
über deſſen Irrlehren unterrichtet, berief ihn zur 
Verantwortung vor eine Synode, die ihn nad) Ver- 
weigerung des Widerrufs erfommunizierte. Trotz- 
dem berfchaffte er fich in Ephefus die Priejtertwürde. 
Pelagius warb von Orofiuß beim Biſch. Johannes 
in Jeruſalem der Härefie angeffagt (Synode Juni 
415); bie 14 Bifchöfe der im Dez. 415 zu Diospolis 
gehaltenen Synode Hinterging er jedoch durch ge- 
wundene Erklärungen, daß fie ihn der Kirchenge— 
meinfhaft für würbig erflärten. Deffenungeachtet 
beftätigten die zu Karthago 416 verfammelten 67 
Biſchöfe die fon 411 gegen Cöleftiug gefaßten 
Beichlüffe. Noch 416 ward aud) in Mileve der P. 
verdammt. Der Papft vertvarf auf Bitten beider 
Synoden 417 den P. u. ſchloß deſſen Anhänger aus 
der Kirche aus. Seht erklärte der hl. Auguftin: 
vom Apoſt. Stuhl find die Beichlüffe angekommen, 
causa finita est (serm. 131, 10). Aber Belagius 
u. auch Cöleftiug wandten fid) mit einem Glaubens- 
befenntnis u. dev Erflärung, ſich dem Urteil des 
Papſtes zu unterwerfen, an Papſt Zofimus, der in 
Anbetracht der kundgegebenen Gefinnung den afrik. 
Biihöfen eine wiederholte Prüfung anempfahl. 
Die daraufhin 1. Mai 418 berufene Synode von 
200 Biſchöfen erließ 9 Kanonen gegen den P. (vgl. 
Denzinger, Enchiridion n. 64/72). Als fi Cö- 
leſtius der päpftl. Aufforderung, fid) ungweideutig 
zu erklären, entzog, erließ Zofimus an alle Biſchöfe 


‚die Epistola tractoria mit Verurteilung des P. 


PVertveigerung der Unterfchrift Hatte zur Yolge 
Verluſt des Amts u. Ausweijung aus dem Reich; 
denn am 30. Apr. 418 Hatte auch ſchon bie kaiſerl. 
Macht eingegriffen. Honorius erließ aus Ravenna 
ein Sacrum rescriptum, Cöleſtius u. Pelagius 
wurden aus Nom vertrieben, ihre Anhänger jollten 
ben zuftändigen Richtern ausgeliefert u. verbannt 
werden. Erneute kaiſerl. Erlaſſe gegen den P. er- 
gingen noch 419 u. 421. In Konftantinopel fand 
Cöleſtius einen entſchiedenen Gegner an dem abendl. 
Laien Marius Mercator (. d.). In Italien war noch 
Biſchof Julianus (. d.) v. Eclanum Verteidiger des 
P. in feinen 4 Büchern gegen das Werk De nuptiis 
et concupiscentia des hl. Auguſtin, worauf dieſer 
in 6 Büchern Contra Julianum Pelagianum ant- 
wortete (eine 2. Gegenjchrift Auguftind undoll.). 
Eine Verurteilung des P. erfolgte auch auf einem 
gall. Konzil 429 (wohl zu Troyes) u. auf dem allg. 
Konzil zu Ephefus 431. Das zäheſte Leben hatte 
der B. in Wales, wo noch 519 eine Synode unter 
Bild. David dv. Menevia gegen ihn tagte. Schr. 
bes Pelagius bei Migne, Patr. lat. Bd 30 u. 45. 
Dgl. Wörter (21874); Klafen, Innere Entwick—⸗ 
lung (1882); Brudner, Julian v. Eclanum (1897); 
berf., Quellen (1906). — Die Mitte zw. dem P. u. 
ber Gnabenlehre de3 HI. Augujtin (bef. im Bud) De 
correptione et gratia) ſuchten Die Mönche v. Diar- 
feilfe (Massilia) unter dem Abt Johannes Gajjianus 
(ſ. d.) u. andere füdgall. Theologen wie Fauftus 
vd. Reji (Semipelagianer, Mafſiligner). 
Um ber Grade gegenüber die menfhl. Freiheit zu 
wahren, jehrieben jie dem rein menjchlichen Vermögen. 
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den Unfang des Glaubens zu (die Bereitwilligfeit, 
den Slauben anzıınehmen, das Verlangen nad) dem 
Heil u. das Gebet darum), ebenjo Die Möglichkeit, im 
Guten zu verharren, u. meinten außerdem, die Ver: 
leihung der Gnade richte fich nach den von Gott be= 
dingt vorausgefehenen zufünftigen guten od. ſchlech— 
ten Handlungen. Gegen diefe Auffaffung (Semis 
pelagianismus) ſchrieben der HI. Auguftin 
(De dono perseverantiae), Projper, Hilarius, 
Fulgentius, Papft Eöleftin. Die vom hl. Cäfarius 
v. Arles geleitete Synode v. Orange verwarf fie 529, 
u. Bonifatius II. betätigte deren Kanonen (vgl. 
Denzinger, Enchiridion n. 144/171). Nach Cajfian 
war ihr Hauptjächlicher Vertreter Fauftus v. Reji 
(. d.), gegen den Fulgentius 7 (verlorene) Bücher 
ſchrieb. Vgl. C. F. Arnold, Cäfarius (1894); A. 
Rod, Fauftus v. Riez (1895); Wörter(1898 u.1899); 
Balentin, St Prosper d’Aquitaine (Toulouſe 1900). 

Pelagiſch (v. gr. pilagös), Ser, Dieer:. — 
P.e Fauna f. Beil. Meer (8. Meeresfauna). — P.e 
Schichten, Sedimentgefteine, aus dem Meer abgefeht. 

Belagiihe Inſeln, fizil. (ſeit 1843) Inſel⸗ 
gruppe, Prod. Girgenti, im Mlittelmeer, zw. Dialta 
u. der tunef. Oftfüfte, außer der Klippe Lampione 
zwei 45 km voneinander entfernte Inſeln: Binoja 
Im NO., ein Steil aus dein 500 mt. Meer bis 195 m 
emporjteigender, 5,43 km? gr. frudtbarer vulk. 
Kegel (Bafalt mit quartären Tuffen), u. Sampe- 
dujaim SW., eine bürre, 20,2 km? gr., bi3 133 m 
b. tertiäre Kalttafel; beide waſſerlos (Ziſternen), 
3. T. von Macchien bedecdt, zuj. (1901) 2276 €. 

Pelggius, Hll.: 1) Diafonu. Märt,*zu Amona 
b. Laibach od. in Iſtrien, T 284; Reliquien zu Kon 
ftanz (Patron der ehem. Diögefe). Zeit 28. Aug. 
Bal. Lütolf, Glaubensboten d. Schweiz (1871). 

2) Märt., 126. Juni 925 zu Cordoba; in Spanien 
hochverehrt. Leben von der Nonne Roswitha (. d.). 

3) Biſch. v. Laodikeia, Mitgl. der Synoden v. 
Antiochia (363) u. Tyana (367); durch den arian. 
Kaiſer Valens nach Arabien verbannt (370), durch 
Gratian zurückberufen. 381 verteidigte er auf dem 
2. allgemeinen Konzil zu Konftantinopel die Reine 
heit des Glaubens. Feſt 25. März. 

Pelagius, Päpfte: B.I. (556/61, T 4. od. 3. 
März), Sohn einer röm. Beamtenfam., 536/45 
päpftl. Apokrifiar in Konftantinopel, wo er mit 
Patr. Mennas die Verurteilung des Origenismus d. 
Origenes) auf der Synode d. 543 betrieb; 545 Stell» 
vertreter des abwejenden Papftes Vigilius, fuchte 546 
in der von Zotilas belagerten Stadt Rom mit Hin— 
opferung feines Vermögen? der Hungersnot zu 
jteuern u. beftimmte nad) der Eroberung den Gotens 
fünig, wenigjtens das Leben der Bürger zu fchonen. 
551 fam er zu Papjt Vigilius nad) Konftantinopel 
u. verf. für diefen 553 im Dreifapiteljtreit (j. d.) 
das Constitutum zu gunften der Drei Kapitel u. 
nad) deren Verurteilung durch das Konzil u. den 
Papſt im Kerker die VIll. in defensionem capi- 
tulorum(Manuffript teilw. in der Bibl. zu Orleans). 
Aber jhon 555 erfannte P. dag Konzil u. die Ver- 
urteilung der Drei Kapitel an u. wurde durd) bie 
Gunſt des Kaiſers Nachfolger des auf der Heimreije 
zu Syrafus geftorbenen Vigilius. Bon dem Ver— 
dacht der Mitſchuld an dem Tod jeines Vorgängers 
reinigte er fi) durch feierlichen Eid in St Peter. 
Die Zweifel an feiner Nechtgläubigkeit zerftreute 
er jhon vor feiner Weihe durch die Erklärung einer 
Treue gegen die 4 allg. Konzilien, bei. das v. Chal« 
cedon, u. ſpäter Durch Überjendung feines Glauben» 
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König Childebert I. Dagegen Tonnte er das Schisma 


in Mailand u. Aquileja weder durch Belehrung 
noch durch Anrufung des weltlichen Arms befeitigen. 
Den Erzb. Sapaudus v. Arles beſtellte er zum päpftl. 
Vikar im Frankenreich. Er ordnete die zerrütteten 
Finanzen der röm. Kirche u. übte große Wohl« 
thätigfeit gegen bie Armen. Briefe bei Migne, Patr. 
lat. 35 69, u. Neues Arhiv V (1880). — P. IL. 
(579/90, 1 im Febr. an der Peft), Sohn eines zu 
Rom anfäljigen Boten, 26. Nov. 579 in der von 
ben Langobarden belagerten Stadt ohne kaiſ. Be: 
ftätigung geweiht. Gegen die Sangobarden ſuchte 
er 580 ein Bündnis zwilchen Bygantinern u. Fran⸗ 
ten zuſtande zu bringen, von dem aber Ießtere bald 
wieder abfielen. Während er fich erfolgreich um 
die Befeitigung des mailänd. Schismas bemühte, 
war ber Erzb. d. Nquileja-Grado weder durch nıch» 
tere don Gregor verfaßte dogmat. Schreiben noch 
auch durd) gewaltjames Einjchreiten des Exarchen 
von Ravenna zu bfeibender Rückkehr zu bewegen. 
588 proteftierte P. gegen die Annahme des Titels 
eined ‚öfumen. Biſchofs‘ (gr. Patriard) durch den 
Patr. Johannes ben after v. Konftantinopel. Sein 
Haus in Roın verwandelte er in ein Spital für 
Altersſchwache. Briefe bei Migne, Patr. lat. Bd 72. 

Pelago, ital. Ort, 20 km öftl. v. Florenz; 
(1901) 772, al® Gem. 12037 €.; Schw. v. ber 
ſchmerzh. Mutter; Fabr. v. ÖL, Seibenhafpelei. 

Pelagonefi, PBelagoniji, auch Kyra 
Panagig, griedh. Inſel, Nomos Magnefia, eine 
ber Nördl. Sporaden im AÄgäiſchen Meer; 25 km}, 
felfig, bis 320 m h., (1896) nur 16 €. 

Pelagonia, Gebiet der pelasgijchen Pelagonier 
im alten Diafebonien am Fluß Erigon, mit gleichn. 
Hauptit. (heute Monaſtir). 

Pelagoſa, jübdalmat. Klippengruppe, verein» 
zelt im Adriat. Meer, 75 km füdl. v. Comiſa (hier 
eingemeindet); PB. Grande, P. Piccola u. 12 Scos 
glien; Schaf: u. Ziegenzucht, Sardellenfifcherei. Auf 
P. Grande Leuchtturm (116 mA. M.) u. Station der 
mitteleurop. Grabmeffung. 1873 von Öfterreich bes 

Pelamis Daud., Sattg der Seeſchlangen. [jebt. 

Pelams, Pelangs, atlagartige Seidenzeuge 
aus China u. Oftindien. 

Pelargonium L’Her., Belargonie, bie, 
Gattg der Geraniaceen; 180 Arten, hauptj. in 
Südafrifa, Stauden od. Holzgewächſe mit fleifchiger 
od. Inolliger Wurzel u. unregelmäßigen (zygo⸗ 
morphen), oft gejpornten Blüten. Zierpflanzen 
1. Rang, wegen der EIKE 


leiten Kultur u. \ (en 





Vermehrung (Sted- 
linge) Sauptgegen= 
ftände der modernen 
Blumenzudt, bei. P. 
zonale Willd. (Abb., 
!/, nat. Gr.), mit uns 
regelmäßig gelapp⸗ 
ten, bunfel gebän— 
derten, laub⸗ u. roja= 
farbenen, faſt 2lip⸗ 
pig angeordneten 
Kronenblättern, u. 
P. inquinans Ait., 
mit nierenförmigen, 
gelerbten, gleich dem 
Stengel ſchmierig⸗ 
filgigen u. (gerries 
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ben) aromat. riehenden Blättern u. faft regelmä⸗ 
Bigen, ſcharlachroten Blüten, die Stammeltern zahl- 
Iojer Spielarten u. Kreuzungen, .z. T. mit regel 
mäßigen Blumen. Hauptjorten: Sharlad=P.n, 
mit vielen einfachen od. gefüllten Blüten, zu Grup⸗ 
pen; buntblättrige P.n, zu Teppichbeeten u. 
Einfaffungen; großblumige od. engl. P.n 
(Sfleckige, Diadem-, Phantafie-P.n), empfindlicher, 
daher in Töpfen unter Glasſchutz; mehrere Spiel 
arten v. P. peltgtum Ait., mit meterlangen, ffeis 
ſchigen, geglieberten Iftern u. herz= od. jhildförm. 
Blättern (reich an Ogalfäure), find Ampelpflangen ; 
P. capitgtum Ait. u. rossum Willd., nad) Rojen, 
fowie P. odoratissimum Ait., nad) Zitronen buf- 
tend, werben zur Gewinnung d. Geraniumöl (f. d.) 
in Südfrankreich, Algerien, Spanien zc. gebaut, auch 
alte Stubenpflanzen (meift al3 ‚Geranium‘). 

Pelargonfäure, Nonplſäure, 0,H,,COOH, 
kryſtalliniſche Fettſäure. 

Pelargus (Storch), 1) Ambr., O. Pr., Vor⸗ 
kämpfer des kath. Glaubens während ber Reforma— 
tion, x um 1498 zu Nidda (Heſſen), T 5. Juli 1561 
zu Trier. Stubierte in Heidelberg (1519), als Pre- 
diger in Baſel (1527/29) an dem Streit über bie 
hl. Meſſe (gegen Ofolampadius) beteiligt; 1529/83 
zu Srteiburg i. Br., wo er 5 Streitjchr. (gegen 
Miedertäufer, Bilderftürmer, über Ketzerſtrafen 2c.) 
herausgab; 1533/61 Prof. u. Domprediger in Trier. 
1540 in Worms beim Religionsgeſpräch, 1546 als 
Profurator des Trierer Erzbiſchofs auf dem Konzil 
in Trient, 1547 in Bologna, 1547/48 auf dem 
Neichätag zu Augsburg, 1551 Begleiter feines Erz= 
biſchofs in Trient. Vgl. N. Paulus, Dtſch. Domini« 
kaner im Rampf gegen Buther (1903). 

2) Nik. relig. Schwärmer de3 16. Jahrh. f. Storch. 

Pelasger, in hift. Zeit die Einwohner des gen» 
tralen Teils von Theffalien (1. d.); nad) der haupt» 
ſächlich durch Hekatäos begr. Anſicht der griech. Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die älteſte vorgriech. Bevölkerung 
Griechenlands, die man ſich faſt überall (beſ. in 
Böotien, Arkadien, Kreta u. ſogar in Etrurien) ans 
ſäfſig dachte u. deren Spuren man in ben auch als 
kyklopiſch bezeichneten gewaltigen Baureſten (Pe— 
lasgiſche Mauern) überall anzutreffen meinte; 
doch iſt dieſe Überlieferung u. die fi) mit ihr bes 
ihäftigende ältere Litt. (vgl. K. F. Hermann, Grch. 
Staatsaltert. 8865.) für die Hift. Forſchung wertlos. 

Pelasgistis,Landihaftim alten Thejjalien, f.d. 

Pelan-Infeln, kurz Belau = Palau-Injeln. 

Pelayo (Pelagius), 1) jpan. Freiheitsheld, ſam— 
melte in der 1. Häljte des 8. Jahrh. eine Heine Schar 
chriſtl. Goten in den ajtur. Bergen (Höhle v. Cova— 
dogna), erwehrte jih der Uraber u. legte fo den 
Grund zum Kgr. Afturien. Die Gejtalt P.s ijt 
ftarf von der Sage umwoben. Ihm folgte jein 
Schwiegerſohn Hzg Alfons v. Cantabrien, 

2) Alvarez, Minorit, f. Älvarez 8), 

PBelding, Joh., O.F.M., Weihbiſch. v. Pader- 
born, & 1574 zu Münſter (Weſtf.), T 28. Dez. 1642 
zu Paderborn; 2mal Provinzial der Kölner Mino— 
ritenprovinz, 1620 Weihbiſch. u. Generalvikar für 
Paderborn u. Hildesheim ; hochverbient um die Tath. 
Neftauration in den Bist. Paderborn, Hildesheim 
u. Odnabrüd u, eifrig thätig für die Hebung des 
relig. Lebens dur) Synoden u. Viſitationen. Vgl. 
Evelt, Weihbiſchöfe v. Paderborn (1869). 

Pelle, Mont, der (md pötg, ‚Tahler Berg‘), landes⸗ 
äblider Montagne Pelée (mötänj-), auch (kurz) 
Pelce, die, weitind. thätiger Bulfan, höchſte Er— 
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hebung v. Martinique, ım norbiweftlichiten Teil der 
Inſel; bis Anfang 1902 ein im Quartär entſtan— 
dener Schihtfegel mit einem IL. See (Lac des Pal⸗ 
mijte3) in der Gipfelfraterjenfe, die nur im W. u. 
©. von einem bis 1350 m h. Wall, dem Reit ber 
ehem. Kraterumrandung, begrenzt war. Stechende, 
aus tiefen Spalten empordringende Dünfte u. heiße 
Schwefelquellen im oberften Teil des durch eine 
Breſche in den Krater hinein fortgefeßten u. oben 
mit jüngeren Kratern (2 zuletzt 1851 thätig) be— 
feßten (ſuͤdweſtl.) Thals der Riviere Blanche zeugten 
von ber Fortdauer des vulk. Lebens. Nachdem hier 
ſchon feit 24. Apr. 1902 mehrere Ausbrüche erfolgt 
waren, vernichteten am 8. Mai 1902 aus der Gegend 
bes alten Gipfelfraterö mit großer Geſchwindigkeit 
(etwa 150 m in 1 Gef.) abwärts rollende, afchens 
reiche u. jehr heiße Glutwolfen die ganze Stadt St— 
Pierre. Geither folgten zahlloſe, meift exploſive 
u. viele Schlammftröme verurſachende Eruptionen 
(au an den Seiten, nam. aus dem nunmehr ab: 
grundartig aufgeriffenen Thal der Riviere Blanche), 
wobei fid) im neugebildeten Gipfelfrater, wahrid). 
aus den zähflüffigen Diagmamafjen, eine ihre Größe 
u. Geftalt ftetig werhfelnde, im untern Zeil von 
einem Schladenfegel umfleidete fteile Felsnadel 
aufbante, die am 6. Juli 1903 über 700 m relative 
(300 m über bem Kraterrand) u. mit 1608 m ihre 
größte Dieereshöhe erreichte (31. Oft. 1904 nur 
mehr 1458 m). Seit 1904 wurden die Ausbrüche 
feltener (am 11. Juni 1905 jtürzte die Nadel zus 
fammen, ftärfere Ausbrüche wieder 1906), u. Die 
verwüſteten Streden find jet wieber mit Ausnahme 
einer 1 bi8 2 km br. Straterrandgone mit Vegetation 
bedeckt. Vgl. Heilprin (Bhilad. 1903); derf., Tower 
of P. (ebd. u. Lond. 1905); U. Lacroiz (Par. 1905). 

Pelecanus L., Gattg der Pelecanidae, ſ. Pelitan. 

Pelecus Ag., Fiſchgattg, f. Sichling. 

Pelees Saar (ben. nach ber Göttin Pelee des 
Vulkans Kilauea), feinwollige Aggregate von natüre 
lichem Trappglas auf Hawaii, 

Pele-mele (fr3., pätmäı), bunt Durcheinander, 
als Hauptwort (P., daB): Durcheinander. 

Pelerine, bie (frz.), Pilger, Überwurffragen. 

Peleſch, kgl. rum. Schloß bei Sinaia, ſ. d. 

Pelet:Narbonne (pölgnarbön), Gerhard v., 
preuß. General u. Militärfchriftft., & 8. Febr. 1840 
zu Sriedeberg in der Neumark; 1858 Ulanenleutn., 
1874/78 im Kriegamin., 1889 Generalmajor, 1891 
Generalleutn. u. Komm. der 1. Div., 1894 zur Disp. 
gejtellt; ſeit 1895 Schriftleiter der v. Loebellſchen 
Sahresberihte. Schr.: „Organiſ., Erziehung u. 
Führung d. Kav.‘ (1894, ?1896); ‚Die Keiterei ber 
1. u. 2. dtſch. Armee 7./15. Aug. 1870° (1899); 
‚KRav.-Dienft‘ (2 Bde, 1881/1903; 151901); ‚Geſch. 
d. branbenb.=preuß. Neiterei‘ (2 Bde, 1905) 2c. Hrsg. 
der ‚Erzieher d. preuß. Heer3‘ (12 Bde, 1905 ff.). 

Peleus, myth. König v. Phthie in Theſſalien; 
nad) einer jpätern Sage Sohn des Aginetenkönigs 
Aakos (j. d.), Bruder des Telamon (f. d.); tötete mit 
diejem feinen Halbbruder Phokos, wurde deshalb 
verbannt u. floh nad) Phthia; bejtand in Jolkos 
infolge von Berleumdungen ber von ihm zurüde 
gewiejenen Gattin des Königs Alaftos allerlei 
Kämpfe (mit den Kentauren x.) u. gewann durch 
einen berühmten Ningtampf auf dem Pelion die 
Nereide Thetis zur Gemahlin. Bei der von allen 
Göttern bejuchten Hochzeitäfeier (vgl. Eris), Die ſtets 
ein Lieblingsvorwurf für Dichter u. Künftler war, 
Tchentte ihm Pojeidon die unfterblichen Rofje Kan» 
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thos u. Balios, deren ſich (wie ber von Cheiron 
geſchenkten Lanze) beider Sohn Achilleus (dev Be: 
lide) vor Troja bediente. P. ftarb im hohen Alter. 
gl. auch Atalante. ur 

Pelham, ber (pildm), Kandare, bei ber bie im 
Maul des Pferds liegende, fonjt ftarre Querftange 
in der Mitte gelenkig geteilt ift; ſchärfer ald die 
gewöhnl. Kandare. 

Pelham (. o.), brit. Adelsfamilie: Thomas 
PB.-Holles, 1. Hzg d. Newcaſtle (1693/1768), 
Anhänger Georgs J., 1714 Graf u. 1715 Marquis v. 
Clare u. Hzg v. Rewcaſtle. 1717 nad) Niederwerfung 
der Stuarts VLordkämmerer, unter Walpole 1724 
Staatsſekretär. Seit 1738 neigte er zur Gegenpar— 
tei u. blieb deshalb auch nach Walpoles Sturz 
(1742) unter feinem Bruder Henry P. im Amt u. 
folgte dieſem 1754 als leitender Miniſter bis 1756 
u. wieder 1757/62. 1765/66 Großfiegelbewahrer. 
Als 2. Hzg folgte ihm der Gatte feiner Nichte, Henry 
Fiennes⸗Clinton (aiuf), 9. Graf Lincoln. Deſſen 
Enkel, der 4 939g Henry P.-Fiennes-P. (1785/1851), 
ein verhaßter Tory, Gegner der Parlamentsreform 
u. ber Katholifenbefreiung. Nad) dem Scheitern ber 
Parlamentsreform im Oberhaus (7. Oft. 1831) 
verbrannte ber Pöbel fein Schloß in Nottingham. 
Nach Annahme der Reformvorlage zog er ſich von 
der. Politik zurüd. — Sein Sohn Henry, 5. Hzg 
(1811/64), politifch fein Gegner, unter Peel 1834/35 
Schatzlord, 1841/46 Oberfommiffär der Wälder u. 
Foriten, 1846 Staatsſekr. für Irland. Unter Aber: 
deen .1852 Kolonialmin., 1854 Kriegsmin., dureh 
die Angriffe auf die ungulängl. Leiſtung des Kriegs» 
amts im Krimfrieg 1855 zum Nüdtritt genötigt. 
1859/64 wieder Kolonialminifter. — Henry P. 
(1695?/1754), Bruder des 1. Hzgs, trat 1717 ing 
Unterhaus, wurde, von Walpole empfohlen, nad) 
Wilmingtons Tod (Yuli 1743) an die Spike ber 
Regierung berufen. Im Nov. bildete er nach dem 
Ausſcheiden Earteret3 ein Koalitionsminifterium, 
das fi) 1746 mit Hilfe des Parlaments behauptete 
u. 1747 in ben Wahlen die Mehrheit behielt. Bon 
da leiteteer, ein tüchtiger, gewiffenhafter Beanıter, bie 
Geſchäfte ungejtört bi3 zum Tod. Dal. Core, Mem. 
of the Administration of P. (2 Bde, Lond. 1829). 

Pelhrimov (tihed., petrſchiusw) = Pilgram. 

Pelias, Sohn des Pofeidon od. des Kretheus 
u. der Tyro, |. Safon, Vreden, 

Pelias Merr., die Kreuzotter (veraltet). 

Pelide (grch. Peleides, Peleiades), ‚Sohn bes 
Peleus‘, Beiname des Achilleus. 

Peligner, tapferer jabin. Volksſtamm Mittel 
italieng, von Dlarfern, Marrucinern, Samniern u. 
Srentanern begrenzt; Hauptorte ihres Gebiets (dag 
heutige Thal v. Sulmona): Corfinium u. Sulmo, 

Belifan, der, Pelecanus L., einzige Gattg ber 
Pelecanidae, Sam. derStegangpodes; Oberſchnabel 
platt, an der Spibe hafig gefrümmt, zw. ben Unter— 
ichnabeläjten ein weiter Hautfad; große, ſchwere 
Vögel, troßdent gute Flieger, leben gejellig am 
Waſſer von Fiſchen, die fie ſchwimmend erbeuten 
(dev Schaden. ift ungeheuer: 1 Paar bedarf vom 
Beginn der Brut bis zum Gelbjtändigwerden der 
Jungen etwa 1250 kg Fijde); niften in Sümpfen, 
das Neſt aus Schilf u. Rohritengeln aufjichtend. 
11 Arten, in ben wärmeren Länbern aller Erbdteile. 
P.onoergtalus L., gem. P. (Abb.); weiß mit roſen⸗ 
zotem Anflug; 1,5 m [.; Südeuropa; verirrt ſich 
jelten nad) Deutfihland, nam. an den Bodenſee. — 
Die in der ſpätklaſſ. Bitt. aufgefommene Fabel, 


Pelham — Pellagra. 


1364 


daß der P. ſeine Bruſt aufreiße, 
um mit dem Blut ſeine Jungen 
zu nähren (wohl eine populäre \i 
Mißdeutung der 
Art, wie er bie 
ungen aus fei- 
nem Kehljad füt- 
tert), wird 













vom MU. _ 

(zuerſt im *4 

griech. Phy- 

fiologu3) 

auf den A ee 
Kreuztod — — 


Chriſti gedeutet (Häufig fiber Kreuzigungsdarſtel⸗ 
lungen, z. B. bei Fieſole, ſ. d. Taf. 1); im M.A. u: 
noch heute in ber Kunſt auch auf die HL. Euchariſtie 
bezogen. — P. (C hir.) Inte. zur Zahnextraktion. 
Pelikansfuß, Aporrhais pes-pelecani L., Art 
ber Schnedengattg Ada Costa, zu der 4 lebende 
Arten in den europ. Meeren u. etwa 200 fojjile 
vom Jura ar zählen; Schale graubraun, Außen: 
Iippe mit 3 Fortfäßen; 4,5 cm h.; wirb gegejjen. 
eliom, ber, Diineral = Corbdierit. 

Pelioma typhosum, ba3, umſchriebene blaurote 
(hämorrhagiſche) Verfärbungen an Körper u. Glied- 
maßen, bej. bei Typhus (u. ähnlichen Krankheiten). 

Pelion, der, theſſal. Gebirge, auf der Halbinjel 
Magnefin; ein im W. zum Golf v. Volos abge: 
brochenes, ſtark bewaldetes, kryſtallin. Kettengebirge, 
das nordöſtl. v. Volos im Pleffidt 1680 (n. a. 
nur 1618) m erreicht; an ben Hängen bie reichen, 
fog. ‚24 Dörfer‘. Auf dem Gipfel ſtand ein Heilig- 
tum be3 Zeus Aktäos; auch die Höhle des Ken- 
tauren (j. d.) Cheiron wurbe dorthin verlegt. Durch 
Aufeinandertürmen bes Oſſau. P. fuchten die 
Giganten den Olynıpos zu erjtürmen. 

Peligsis, bie (grch.) = Blutfleckenkrankheit. 

Peliffier Bid, Jean Jacques Aimable, Hzg 
v. Malakow, franz. Marſchall, & 6. Nov. 1794 
zu Diaromme (Dep. Seine-Anferieure), T 22. Mai 
1864 zu Algier; focht 1823 in Spanien, 1828/29 
auf Dtorea, 1830 u. 1839/54 in Algerien, wo er 1845 
400 Kabylen in ben Dahragrotten erfticlen ließ. 
Im Krimkrieg fomm, er feit Jan. 1855 das 1. Ars 
meekorps, nad) Canroberts Rüdtritt jeit 17. Mai 
bie ganze Armee, befeßte die Tſchernajalinie, ſtürmte 
17. Juni vergeblih auf ben Dialatom u. nahnı 
8. Sept. Sewaftopol. 1858/59 Botfchafter in Bonbon, 
1859 Komm. der Beobadhtungsarmee am Rhein, 
1860/64 Goup. v. Algerien. Eine gerabe, rückſichts⸗ 
loſe Soldatennatur. Vgl. Grandin (Abbeville 1901). 

Peliten (Mehrz.), Sedimentgefteine von fehr 
jeinförniger Beichaffenheit, Haupt. Thongefteine, — 
Pelitgneis, Gneis, dur Umwandlung von Pelit 
entftanden. Synonym Paragneis. 

Pella, 1) alte Stadt in der makedon. Landſchaft 
Bottiga, an dem dom Fluß Vudias gebildeten Bor- 
borosſee. Geburtsort Philipps II., der fie zur Nefie 
benz machte; fpäter röm. Kolonie; jekt Hagji Upo- 
jtoli bei Jenidſche. — 2) Stadt im nördl. Paläftine, 
öftl. v. Jordan; jetzt Fähil. Vor der Berftörung 
Serujalems (70) Zufluchtsftätte der Chriften. 

Pellagra, die (ital.), mailändiſche Rofe 
(Mal del sole, M. de la rosa, Malattja della mi- 
seria, Lepra italiea 2c.), eine der colombifchen 
Maiskrankheit (Pelade) jehr nahe ftehende, chro⸗ 
niſche, ſchwere, meift tödlich endende Affektion, deren 
Hauptiymptome Erytheme an unbefleideten Körper- 
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ſtellen (Infolation), Berbauungsanomalien, nervöſe 
u. pfychiſche Störungen, endlich (nach 10 bis 15 
Jahren) völlige Erfhöpfung bilden. Eine akute 
Form (P. typhosa) führt event. in wenigen Tagen 
zum Tod. Krankhafte Dispojition ift Vorausſetzung. 
Kommt in den Balkanländern, Frankreich, Italien 
u. den füdl. Staaten Oſterreichs dor, wird beſ. auf 
Genuß von verdorbenen Mais zurücgeführt (doch 
ift die Atiologie noch völlig unaufgeflärt) u. befällt 
beide Geſchlechter vom Säugling bis zum Greiß. 
Heilung (nur in den Anfangsftadien) dur; Ver— 
ſetzung in günftigere Gebensverhältniffe. In Tirol 
beiteht eine Verordnung zur Belämpfung ber P. v. 
24. Sebr. 1904. Dal. Strambio (Mail. 1890); 
Sombrofo (Zur. 1892, diſch don Kurella, 1898); 
V. Babes u. 3. Sion (1901). 

Pellegrini, ital. Kupferjtecher, ſ. Peregrini. 

Pellegrino, ital. Architekt, f. Tibaldi. 

Pellegrĩno, Monte, der, fizil. Berg, nördl. über 
Palermo; ein iſolierter, ſtark zerklüfteter, zum Golf 
v. Palermo ſteil, weſtwaͤrts ſanfter abfallender Kalk⸗ 
ſteinhorſt; einſt bewaldet, jetzt großenteils mit Wei— 
ben bedeckt; am Nordweſthang des Gipfels (600 m) 
die Grotte (jet Kirche), in der die HI. Roſalia Iebte 
u. ſtarb. Am Weftfuß das kgl. Luſtſchloß la Fa» 
vorita mit großen Gärten, Pflanzungen zc. 

Pellentia (lat., Mehrz.) = Abortiva. 

Pelleſtrina, Sitorale bi P., Teil bes bie 
Lagune d. Venedig abſchließenden Lido, nordöjtl. 
v. Chioggie, 12 km L., ſchmal u. flach, an beiden 
Enden dureh Forts verteidigt, im ©. durch meift 
10 m h., 12 bi3 16 m br. ‚Dlurazzi‘ (Mauern aus 
iſtr. Marmor) gefhügt; (1901) 5531 €.; auf ber 
Sübdhälfte der Hauptort P., 3895 E.; Dampfer- 
ftation; Fabr. dv. Spiten; Seebad. 

Pelletan pärı), Eugene, franz. Publizift, 
x 29, Oft. 1813 zu St-Palais-ſur⸗Mer (Dep. Cha⸗ 
rente⸗Inferieure), T 13. Dez. 1884 zu Paris; Mit- 
arb. an Zamartine Bien public, ber Presse (nam. 
als Kritifer), 1868/70 Chefreb. der Tribune. Als 
Deputierter feit 1864 bei der bemofrat. Oppofition, 
1870 Mitgl. der Regierung ber nat. Verteidigung, 
in ber Nationalverfammlung Anhänger Thiers’, feit 
1876 im Senat (radilal). Bon feinen freidenferi- 
ſchen Schr. am wichtigjten: La profession de foi au 
XIX siöcle (Par. 1852). — Sein Sohn Camille, 
franz. Publizift u. Politiker, & 23. Juni 1846 zu 
Paris; nacheinander Red. zahlr. linksſtehenden Or» 
gane, jeit 1881 Mitgl. der Deputiertenfammer 
(radikal), 1902/05 Marinemin. unter Combes, ala 
solcher feldftherrlicher, gewaltthätiger Parteimann. 
Schr.: Theätre de Versailles (Sigungäber. ber 
Ntationalverfammlung, 1875); Questions d’hist. 

: (Gef. d. Kommune, 1879); Semaine de Mai (1880, 
21889); Guerres de la Revolution (1884, 21894); 
De1815 à nos jours (1891) 2c.; ſämtl. Paris. [nerei‘. 

Pelleterie, die (frz., pätät’rt), Pelzwerk; Kürſch⸗ 

Pelletier pärtte), 1) Sofeph, franz. Ehemiker, 
x 22. März 1788 zu Paris, T 19. Juli 1842 ebd. 
(Sohn des Chemikers Bertrand P., 1761/97, 
befannt durch feine Unterſuchungen ber Erdalkali— 
falze); 1832 Unterdir. der Ecole de Pharmacie; 
arbeitete mit Caventou an der Herftellung u. Unter» 
ſuchung der Pflanzenbafen; für Entdeckung ber 
Chinabajen (1820) erhielt er 1827 von der Akad. 
der Wiſſ. einen Preis v. 10000 frs. — Pelletierin 
des Hanbels, Gemiſch dv. Pelletierin u. Iſo-Pelle— 
tierin, C,H, ,NO, Alkaloiden der Granatwurzelrinde; 
Bandwurmmittel, meift in Form des Tannats. 


Pellegrini — Pellotin. 
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2) Marie de Ste Euphrafte (1796/1868), ehrw., 


Stifterin der Frauen v. Guten Hirten, ſ. d. 


Pelleton, der (frz., pärts) = Pelotage. 
Pelicanns (Kürsner), Ronr., ſchweiz. Res 


formator, + 8. Jan. 1478 zu Rufach (Elſaß), T 


6. Apr. 1556 zu Züri); 1493 Mtinorit in Rufach, 
1501Priefter, fiel 1526 vom Glauben ab u. heivatete; 
feitdem Prof. des Hebr. in Zürich. Der erſie Chriit, 
der eine hebr. Gramm. verf. (1504 u. ö.; Falſimile⸗ 
ausg. von Neſtle, 1877); ſchr. Komm. zum Au. N. 
T. (7 Foliobde, Zür. 1532/39). Chronicon hrsg. 
von Riggenbad (1877), dei von Th. Vulpinus 
(1892). Bgl. Silberftein:(1900). 

Pellicia tja), Aleſſio Aurelio, ital. Ar—⸗ 
chäolog, % 1744 zu Neapel, T 28. Dez. 1822 ebd.; 
Prof. der Ethik u. Archäol., unter Murat General: 
vifar. Haupt. die grundlegende, von Binterim 
fpäter für Deutſchland umgearb. chriſtl. Altertums- 
funde: De christ. Ecclesiae primae, mediae et 
novissimae aetatis politia (3 ehe, Neap. 1777/80; 
Vercelli 1780, 4 Bde), welche auch die mionumentale 
Arhäol. ſowie die Katafomben (die von Neapel 
erjtmald) u. Cpigraphif berückfichtigte. 

Pellico, Silvio, ital. Dichter, x 24. Yumi 
1789 zu Saluzzo, T 31. San. 1854 zu Turin; hier 
u. in Lyon erzogen, Vehrer des Franzöſiſchen am 
Militär-Waifenhaus in Diailand, wo er ſich mit 
Foscolo u. Dionti befreundete, ſpäter ebd. Erzieher 
der beiden Grafen Porro, 1818/19 Mithrsg. des 
Conciliatore; 1820 al3 Anhänger der Carbonari 
(. d.) verhaftet u. bis 1830 in Venedig u. auf dem 
Spielberg bei Brünn in Gefangenschaft, die ihn zum 
Glauben zurüdführte, aber auch feine Gejundheit 
zerjtörte; zulegt Sekretär der Marcheſa dv. Barolo 
in Turin. Seinen Weltruhm verdankt er der fait 
bibliſch ſchlichten Schilderung feiner ‚Sefängniffe‘, 
Le mie prigioni (Per. 1832, in faft alle Sprachen 
überf.; auch) bei Reclam), einem Meiſterwerk ital, 
Proſa, das nach Louis Veuillot Öfterreich mehr ge= 
ſchadet hat als eine verlorene Schlacht. Als Dichter 
der romant. Schule zugehörig, leijtete er jein Beſtes 
in den beliebten Tragödien Francesca da Rimini 
(1818, engl. von Byron) u. Eufemio di Messina 
(1820); die jpäteren, vorwiegend moralifierenden 
Dramen (Ester d’Engaddi, Iginia d’Asti 2c.) find 
bei aller Schönheit der Sprache zu arm an dramat. 
Handlung u. neuen Gedanken. Opere, 2 Bde, Pad. 
1831 u. ö.; Opere compl., Mail. 1886; Poesie e 
lett. ined., Nom 1898. Poet. W. dich von Kanne: '. 
gießer u. Diüller, 21850. Briefw. hrsg. von Stefani, 
Flor. 1856 u. 1861; Lettere famigliari von C. 
Durando, 2 Bde, Zur. *1901. Dgl. Chiala (ebd. 
1852); Bourdon (Par. 81885; dich 1880); Ninieri 
(3 Bde, Tur. 1898/1901); Quzio, Processo P.-Ma- 
roncelli (Dtail. 1908); Ztſchr. S. P. (Nom 1904 ff.); 
Pedraglio (Como 1905). [(pellex), Konkubinat. 

Pellikgt, der (lat.), Umgang mit einem Stebsweib 

Pelliſñier (pänste, Georges, franz. Litterar— 
bift., & 1852 zu Monflanquin (Dep. Lot-et-Ga⸗ 
ronne); Lycealprof. in Parid. Schr.: Ecrivains 
polit. en France avant la Rövolut. (1882); La vie 
et les euvres de Du Bartas (1883); Mouvenent 
litt. au XIX siöcle (1889, ©1900); Essais de litt. 
contemp. (1893; n. %. 1894 u. 1900/01); Mouv. 
litt. contemp. (1901); Precis de !’hist. de la litt. 
frang. (1903) zc.; fümtl. Paris. 

Bellotin, das, C,H, NO(OCH;),, Alkuloid aus 
Anhalonium williamsii Zem. (Pellote); Hypno= 
tikum für Geiftesfranfe. 
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Pellonz win), Luigi,ital.Generalu. Staatem., 
* 1. Mai 1839 zu La Rodje (Savoyen) focht 1859 
u. 1866 u. fomm. 1870 vor Rom die Artillerie. Er 
vertrat als Generalfefr. im Kriegamin., Abgeord- 
neter (1880/95) u. Kriegsmin. (1891/93 u. 1896/97) 
die Heerespermehrung mit Geſchick. Nach den Uns 
ruhen im Frühjahr 1898 Minijterpräf., ſuchte er 
das Preß-, Vereins» u. Verſammlungsrecht zu be= 
ſchränken, mußte aber nad) 2jähr. Kampf mit der 
Obſtruktion nad) den Wahlen 1900 gurücktreten. 

Pellſche Gleihung, unbeſtimmte Gleichung 
t? — Du? = 1 für gangzahliges D (vg. Kettenbrüde). 

Peltuzidität, die(lat., Adj.: pellugid), Durd- 
fihtigfeit; in der Mineral. alle Abjtufungen der 
Durcläffigkeit des Lichts von Durch- bis Undurd- 
fihtigfeit. Man umterjcheidet: durchſichtig, Halb: 
durchſichtig, durchſcheinend, kantendurchſcheinend u. 
undurchſichtig (opak). 

Peliwaorm, ichlesw. Nordſee-Inſel, Kr. Huſum, 
nordweſtl. v. Nordſtrand, mit dem es einſt verbun⸗ 
den war; fruchtbares Dtarichland ;37,82km?, (1895) 
1827, (1905) einſchl. der Halligen Süderoog u. 
Südfall 1757 €. (12 Kath.); Kabel nad) Nordſtrand 
u. Amrum; Sommerfriſche, Vogelfoje. 

Pelly, P. River, der (plt rien), nordweſt⸗ 
Kanad. Fluß, öftl. Quellfluß des Yukon; kommt von 
den (vorwiegend paläoz.) P. Mountains (emaun- 
tenj, angeblid) bi3 2100 m h.), vereinigt fi) nad) 
rund 500 km gefällsſtarken Laufs (Schnellen) bei 
Fort Selkirk mit den Lewes; nur jtredenmeife u. 
ſchwierig für Dampfer befahrbar. 

Pelmo, Monte, ber, ital. Dolomitengipfel, 
Prov. Belluno (Benezien), ſüdweſtl. v. S. Vito di 
Cadore, im Badiotenhochland, 3169 m dH., mit H. 
Gletſchern; 1857 erreicht. 

Pelo, der (Ipan.), Pelfeide, geringe Seibe, als 
Seele für Die Gold- u. Silbergejpinfte dienend. 

Pelobates Wagl., Gattg der Pelobatidae, f. 
Krötenfröſche. 

Pelopidas, Thebaner aus adligem Geſchlecht, 
wirkte 379 v. Chr. bei der Befreiung Thebens vom 
fpartan. Joch mit, übernahm dann die Führung der 
log. ‚heil. Schar‘, einer Durch gegenfeitigen Schwur 
verpflichteten Abt. von 300 erlejenen Bürgern, mit 
ber er 375 bei Tegyra bie Spartaner flug u. 371 
bei Leuftra den Gieg der Thebaner herbeiführte, 
Fiel 369 in Theffalien ein, 368 von Alexander v. 
Pherä durch) Verrat gefangen genommen, 867 von 
Epameinondas wieder befreit. Bei einem 2. Einfall 
364 befiegte er Alexander bei Kynoskephalä, fiel 
aber ſelbſt in der Schlacht. Dem Altertum (vgl. 
die Biogr. des Nepos u. Plutarch) galt er als leuch⸗ 
tendes Beiſpiel der Vaterlandsliebe u. Tapferkeit. 

Pelopiden, bie Nachkommen des Pelops, |. d. 

Pelopium, das, Element=Niob; Pelopjäure 
= Niobſäure, NbO,H;. 

Peloponnes, der, eig. bie (greh. Peloponnesos, 
‚Pelopsinfel‘; Urfprung u. Entjtehungszeit bes Na⸗ 
mens dunfel), auch Morea (‚Maulbeerbaum=Injel‘), 
jeit dem Altert. der Name des füdlichiten Teils v. 
Griechenland (f.d., Bd IIL, Sp. 1636 ff. ; vgl. Rarte Bal- 
tanhalbinfen; Hing einft mit dem griech. Feſt— 
land nur durch den ſchmalen, an ber engiten Stelle 
6,34 km br. Iſthmus v. Korinth zufammen, zur 
wirklichen Anjel erſt 1893 durch den Kanal v. Ko» 
rinth (1. d.) gemacht. 21466, mit unliegenden In⸗ 
ſeln 222831 km? (9 Nomen), (1896) 902195 €. 
(‚hellenijiertes Miſchvolk), Darunter etwa 50 000 
Albdanefen (nam. im ND.). — Über die geogr. Ges 
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ſtaltung im Altert. ſ. Griechenland (Rüdf. der Karte). 
In der homeriſchen Zeit von achäiſchen Stämmen 
hauptſ. an ben Küſten beſiedelt; als die Dorier ein» 
brachen, fanden fie an ber Oſt- u. Norbfüfte auch 
Jonier vor, die aber bald verſchwanden. Die vordor. 
Bevölferung, bie einſtmals auch Kypros Eolonifierte, 
hielt ji nur in Arkadien, Elis u. Achaia. Die 
wachſende Macht Sparta führte ſchon im 6. Jahrh. 
vd. Ehr. zur Einnahme Meſſeniens fowie zu einem 
Bundesverhältnis mit den arfad. Städten u. Elis, 
dem ſich allmählich auch die übrigen Staaten des P. 
anſchloſſen, außer Argos, das jeine Selbftändigkeit 
wahrte. Mit diefer Ausnahme fteht zu Beginn ber 
Perſerkriege der P. als eine gefchlofjene polit. u. kul⸗ 
turelfe Einheit unter Spartas Oberhoheit dem üb— 
rigen Griedenland, nam. Athen u. den Soniern, 
gegenüber. Über die weiteren Schiejale dieſes Bun— 
des, der durch die böot. Hegemonie (jeit 371 v. Chr.) 
fein Ende fand, f. Griechenland (Alte Geſchichte). 

Peloponneſiſcher Krieg ſ. Griechenland, Bb II, 
Sp. 1643 ; Altibiabes (Defelein). 

Pelops, in ber griedh. Sage Sohn des phryg. 
Königs Tantalos (. d.), der ihn als Knaben zer⸗ 
jtüdelt den Göttern zum Mahl vorfekte, worauf ihn 
dieſe durch Kochen in einem Keffel wieder lebendig 
machten; die von Demeter (achtlos im Schmerz um 
ihre Tochter) verzehrte Schulter wurde durch eine 
elfenbeinerne erjeßt, infolgedeſſen alle jeine Nach— 
tommen, die Belopiden, eine weiße Schulter 
hatten. In Olympia (f. d.), wo er einen alten Kult 
befaß, brachte er den König Dinomaos v. Elis im 
Mettfahren zum Fall, indem er defjen Wagenlenfer 
Myrtilos durch Bejtehung veranlaßte, die Nägel 
an den Wagenrädern nicht einzufeßen; er erlangte 
dadurd) die Hippodameia, bie Tochter des Dino» 
mao3, u. dejjen Königtum Elig, von wo er feine 
Herrſchaft über den nad) ihm benannten Peloponnes 
Gi. d.) ausdehnte. An feinen Söhnen Atreus (ſ. d.), 
Thyeſtes 2c. u. deren Nachkommen erfüllte fich der 
Fluch des von P. getöteten Myrtilos. 

Pelorie, die (v. gr). pdlör, ‚Ungeheuer‘), Miß⸗ 
bildung bei Pflanzen (bei. Sfrophulariaceen), deren 
fonft unregelmäßige (fymmetr.) Blüten zu regels 
mäßigen (radiären) werden; erfolgt entw. durch 
Schwinden des die Unregelmäßigfeit bedingenden 
Glieds (3.3. eines Sporns) od. durch Entwicklung 
gleicher Unregelmäßigkeit bei allen Blumenblättern, 
auch (häufig beim Gartenfingerhut) durch Ders 
wachſung mehrerer Blüten zu einer Sammelblüte. 

Peloris (lat. Pelorum promontorium), die 
flache Nordoſtſpitze Siziliend mit Pofeidontempel u. 
Leuchtturm (daher heute noch Punta del Faro gen.). 

Pelotas (aid), brafil. Stadt, Staat Rio Grande 
do Sul, I. oberhalb ber Mündung des Säo Gonz= . 
calvo in die Patoslagune; 15000 €. (viele Dtjche); 
23, Dampferftation (2 Linien); Collegio ber diſch. 
Jeſuiten; Schlächtereien, Zabr. v. Hüten, Bier. 

Peloie, die (fr3., p'igt, v. lat. pila, ‚Knäuel‘), 
rohe, unzugerichtete Seide von Meſſina. Chir. 
(gew. Pelotte) ber ballenförmige Teil des Bruch> 
bands. — Pelotage, die (p’iötets), Pelleton, Widel- 
wolle für Hutmadjer aus geringer Vigogne. 

Peloton, das (frz., pöts = pelote), im 18. 
Sahrh. in Preußen takt. Unterabt. (8. Teil) eines 
Bataillons; P.feuer, Salven ber P.s von ben 
Flügeln nad) der Mitte. 

Pelonze (pörap, Theophile Jules, franz. Ches 
miter, & 13. Febr. 1807 zu Valognes, T 31. Mai 
1867 zu Paris; jeit 1830 Prof. in Lille, 1833 in 
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Paris. Bebeutenber Analytifer, verdient um Atom 
gewichtäbeftimmungen. Schr. (mit Fremy): Traite 
de Chimie gen. (3 Bbe mit Atl., Par. 1854/56, 
81862/65, 7 Bde). : 

Pelplin, weftpreuß. Dorf, Kr. Dirſchau, an der 
Serje, 40 m ü. M.; (1905) 3524 €. (3222 Kath.) ; 
TI; Bild. v. Kulm (feit 1824); got. ehem. Ciſter⸗ 
cienſerkloſterkirche (1274/1472 erb., 1894/99 ern.), 
feit 1824 Kathedrale ; Priefterjem. (Bibl., an 25 000 
Bde, 250 Inkunabeln, 600 Höfchr.), biſch Progymn., 
2 private Höhere Mädchenſchulen, priv. Organiiten= 
ſchule; St Joſephskrankenhaus (Vincentinerinnen); 
Buderfabr., Kornhaus. — Das Klojter vom Herzog 
v. Bommerellen 1253 geft., von Doberan aus bejeßt, 
1276 aus Pogutfen (Prov. Stargard) nad P. ver⸗ 

Belfeide = Pelo. [legt, 1823 aufgehoben. 

Pelfücz, Pelidca Miliz, -ISöp), ungar. Groß⸗ 
gem., Kom. Gömör zc., I. am Sajö, am Eingang 
des Cſetneker Thals; (1900) 2099 meift magyar E. 
(489 Kath., 1449 Prot.); D; Gewerbeſchule; 
Sabr. v. Eiſenwaren, Holzfafer u. Holzjtoff (tu der 
nahen Snduftrieanlage Ohamor). . . 

Peltaſten (grch. Mehrz.), die griech. Leicht« 
bewaffneten, eine aus Thrakien ſtammende u. im 
Peloponneſ. Krieg von dort nach Sparta u. Athen 
verpflanzte Truppengattung, bie als Schutzwaffe 
den Heinen mit Leder überzogenen Schild (pelte), 
als Angriffswaffe meift fürzere, für Stoß u. Wurf 
geeignete Speere u. ben langen Degen führte; doch 
wird die Ausrüftung ſehr verſchieden geſchildert. 

Peltiers Phänomen päıten: elektr. Strom in 
einem Thermoelement (f. d.) bewirkt an ber VLötſtelle 
je nad) der Richtung Erwärmung od. Abkühlung. 

Peltigera Willa., Shildfledte, Gattg der 
beteromeren Flechten; 9 Arten, auf der ganzen Welt, 
mit großenn, blattartigem u. gelapptem, grauem od. 
braunem, feucht grünlichem, auf ber Erde od: an 
Steinen mit Haftfafern befeftigtem Thalluß, in deffen 
Rändern (an der Oberfläche) die undeutlich berande— 
ten Apothecien eingejentt find. P. canina Hoffm., 
Hundsflechte, eine der gemeinjten Flechten 
Mitteleuropas (an Waldrändern zc.), wurde früher 
gegen Hundswut benützt. 

Peltiphyllum Enql., Gattg der Saxifragaceen; 
bie einzige Art, P. peltatum Zingl. (Saxifraga pel- 
tata Torr.), engl. Umbrella plant (‚Schirmpflanze‘), 
an Bahrändern Kaliforniens, eine auffallende 
Staude mit Yanggejtielten, ſchildförm. Grund» 
blättern u. ?/, bis 1 m h. Blütenjchaft, ift in Mittel⸗ 
europa winterharte Zierpflange. 

Peltonrad, das, ſ. Wafjerfraftmafginen. 

Peltres (frz, Mehrz., pätte, v. ſchott. pelt, 
‚grobes Tuch‘), eine Art hanfener Segelleinen. 

Peltſchen, ber, Pilanze, f. Coronilla. 

Peluſchke, die, Futtererbſe, 1. Erbſe. 

Peluſium (grieh. Pelusiön, Sumpfitadt‘), antike 
Stadt in Unterägypten am öſtl. Rand des Nildeltas 
(lopt. Peremun, im A. T. Sin, jet Tine od. Tell 
Sarama 5b. Damiette); wichtige, ftark befeftigte 
Grenziperre gegen Often. 525 vd. Chr. Gieg des 
Kambyjes über Pjanımenit; 309 wieder von ben 
Perjern, 55 d. Chr. von M. Antonius erobert. 

Pelvis, bie (fat.), ‚Beden‘; P. renglis, Nieren⸗ 
been. Pelpimeter, das, Bedlenmefjer, « mietrie, 
die, Beckenmeſſung. Pelvi=, Belveoperitonitig, 
die, Bauchfellentzündung der Beclenorgane. 

Pelvour, ber (pälty, ‚Kegel‘), Franz. Alpenberg, 
Dep. Hauted- Alpes, nordweitl. v. Vallouife; auf 
einem Zweig de3 gleich. Maſſivs (Hauptteil der 
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P.gruppe, bes fübl. Teils der Dauphine-Alpen ; 
f. Beil. Alpen), einer aus Granit u. Gneis ıc. auf- 
gebauten gletſcherreichen Kette (Ecrind, 4103 m); in 
dem Doppelgipfel Grand-P. 3954 (Pointe Puis 
ſeux, 1848 erjtiegen) bzw. (Pyramide Durand, ſchon 
1830 erreicht) 3938 m h. Vgl. Ferrand, Autour 
du P. (Grenoble 1886); Coolidge zc., Centr. Alps 
of the Dauphiny (Lond. 21905). Karte von ©. 
Duhantel, 1: 100000 (4 Bl., 1892). 

Pelz, mit Haaren bedecktes Fell der Tiere (vor. 
Velzwerd); in ber Spinnerei das auf den Streich— 
garnkrempeln (P. krempel) fi) auf einem endlojen 
Tuch od. einer Holgwalze übereinander wickelnde 
Dieb. — P.apparat j. Spinnerei, 

Pelz. (3ool.) = Aug. dp. Belzeln, öfter. Natur» 
forfcher, & 10. Mai 1825 zu Prag, T 2. Sept. 1901; 
1869/88 Kuſtos am Naturhift. Sofmufeum in Wien. 

Belzflatterer, Galeopithecidae, Yam. ber 
Halbaffen, neuerdings auch als befondere Ordn. ber 
Säugetiere aufgeftellt; kletternde Pflanzenfrefjer 
mit einer als Fallſchirm dienenden Flughaut, die 
am Hals beginnt u. die Beine bis zu ben Krallen 
u. den Schwanz einfaßt; Zahnformel: 4233. Nur 
1 Gattg: Galeopithecus Pall, mit 2 Wrten. G. 
volans L., $lattermafi; Körper 40, Schwanz 
23 cm l.; Feſtland Südaſiens, Borneo, Sumatra, 
Java; G. philippinensis Wtrh.; Philippinen. 

Pelzflügler, Unterordn. ber Ntebflügler. 

Pelzfrefier, Mallophaga, Gruppe der Inek- 
ten; mit beißenden Muͤndteilen u. plattgedrüctem 
Körper, flügello3 ; Ieben auf Säugetieren u. Vögeln 
bon abgeftoßenen Schuppen der Haut. Gattg Tricho- 
dectes Nitzsch, Haarlinge. T. canis Geer, 
Sunbehaarling; bis 2mm I. T. scalaris Burm., 
Kuhlauß x. Gattg Philopterus Nitzsch, Feder— 
ling, Feberlaus. P. varigbilis Nitzsch, Hüh: ' 
nerlauß. Gattg Liothgum Nitzsch, Haftfuß; 
Fußglieder mit Haftlappen ; Yaufen ſchnell; auf Vö⸗ 
geln. L. pallidum Nitzsch ; auf dem Haushuhn. 

Pelzkäfer, Gattg der Speckkäfer. 

Pelzmari, der = Tlattermali, f. Perlzflatterer, 

elzmarti (Bela märte), in Oberdeutſchland 
= Knecht Rupredt. 

Pelzſamt, Felbel mit Iangen Polen (Haaren), 
die ihm ein fellartiges Ausjehen verleihen. 

Pelzſeehunde f. Robben. 

Pelzwerk, mit ben Haaren gegerbte Felle verjch. 
Säugetiere u. Waffervögel (Feder-P. 1. Feder), bie 
zur Herjtellung od. zum Füttern od. Befeßen von 
Kleidungsftücen, ferner zur Herſtellung von Deden, 


‚Zeppichen ꝛc. in Betracht fonımen. Die abgezogenen 


Selle werden mit Salzwaſſer befeuchtet, mit dem 
Fleiſcheiſen gehabt, mit Fett beftrichen, mit Mehl 
bejtäubt, oft auch gefalft, geflopit u. gefärbt. Bei 
einzelnen Fellen dauert die derartige Zubereitung 
(Appretur) mehrere Monate. Als P. 1. Rangs gelten 
Hermelin, Zobel, Blau-, Schwarz: u. Silberfuchs, 
Seebär (liefert den Sealffin), Biber, Otter, den 
2. Rang nehmen ein Bär, Wolf, Fuchs, Luchs, Wild» 
abe, Schupp (MWajchbärfell), Stein u. Edelmarder, 
Nörz, Skunk, Krimmer, Chinchilla, an letzter Stelle 
zählen Aſtrachan, Biſam, Opoſſum, Nutria, Reh, 
Hafe, Kaninchen, Eichhörnchen, Hamſter, Dachs, 
Ziege, Nur für Decken, Teppiche zc. kommen Katzen⸗ 
felle (Ziger, Löwe, Panther, Leopard ıc.) in Betradht. 
Preisbeſtimmend wirken Seltenheit de8 Tieres, 
Schwierigkeit der Belhaffung u. Herjtellung des 
Pelzes, nicht zum wenigſten auch die Diode. Das 
meijte u. vorzüglichfte P. Tiefern die Länder des 
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falten Nordens, bei. Sibirien, Kanada u. Alaska, 
doc) werben faft alle Gebiete der Erbe zur Beifteuer 
herangezogen. Im amerif. Norden find als Pelz- 
jäger Indianer u. Trapper thätig, fie ſetzen ihren 
Fang im Weg des einfachen Tauſchhandels (gegen 
Leinwand, Diunition 2c.) an große Gejellihaften 
(Hudfonbaifompagnie, Alastafompagnie zc.) ab, in 
deren Händen der größte Teil des amerit. Rohpelz⸗ 
handels monopolijiert ift. An den Küften des nördl. 
Eismeers u. in den großen Wäldern Sibiriend wird 
die Pelzjagd von den dortigen Völkerſchaften aus— 
geübt, fie zahlen mit ihrer Beute den von der ruf]. 
Regierung erhobenen Tribut; der übrige Teil wird 
von Händlern auf Heinen Märkten aufgefauft a. 
nad) den großen Pelzmärkten in Irbit, Iſchim u. 
Kiachta u. dann weiter nad) Niſchnij Nowgorod ges 
bracht. Hauptjtapelpläße des internationalen Pelz⸗ 
verfehrs find Leipzig (Wert der jährl. Zufuhr etwa 
40 DEN. M) u. London, von Bedeutung find auch 
Wien u. Budapeft (beide für den Abſaß nach dem 
Drient) u. Kopenhagen (Pelze aus Grönland ꝛc.). 
Fälſchungen find jehr Häufig, fie werden durch Fär⸗ 
ben, Scheren, Frifieren, ‚Einfegen von Haaren, 
Bleichen der Haarſpitzen zc. vorgenommen. Ihre 
Feſtſtellung ift oft jelbft für den Fachmann äußert 
ſchwer. Sehr umftritten ift die Frage, ob infolge 
der enormen Ausbeute der letzten Zeit ber Fortbe— 
ſtand an Pelztieren in den eig. Pelgjagbgebieten 
gefährdet erjcheint. Für einzelne Arten (3.8. See⸗ 
otter) ift die Gefahr der vollftändigen Ausrottung 
ohne Zweifel vorhanden. Zum Schuß vor Pelz 
käfern, Diotten zc. ift bei der Aufbewahrung von 
P. häufiger Luftwechſel (Sonnen) u. gründliches 
Ausflopfen erforderlih. Als Schugmittel kommen 
auch Naphtalin ꝛc. in Betracht. Cine zuderläfjige 
Statijtit über die jährl. P.produftion fehlt. — P. 
in der Heraldik. Beil. Heraldik, Sp. I. 

Pemba, oſtafrik. Koralleninsel, zu Sanfibar, 
55 km von ber deutjcheojtafrif. Küfte, 980 km?; 
Küfte wenig gegliedert, dag Innere etwas wellig 
(bis 91 m h.), mwafjerreich u. üppig bewachfen, un— 
gejund; etwa 50000 €. (viele Inder); Gewürznelfen, 
Kokospalmen, Reis ꝛc. Die größeren Orte (bef. ber 
Hauptort Tſchaki-⸗Tſchaki, engl. Chake-chake; etwa 
1500 €.) alle an der Weſtküſte. Vgl. Baumann 
(1899). — Seit 9. Jahrh. arab., im 16. port., jeit 
1729 bei Oman u. Sanfibar, im dtich-engl. Vertrag 
v. 1. Yuli 1890 England zugejprodhen. 

Pembaur, Joj., Komponift, & 23. Mai 1848 
zu Innsbrud; ſeit 1875 Mufiklehrer u. afadem. 
Mufikdir. ebd.; von gediegener, nachklaſſ. Rich— 
tung. Aus feinen Orcheſter⸗ u. Chorwerfen bef. bes 
tannt ‚Die Wettertanne‘ ; ſchr. ferner Die Oper ‚Bis 
geunerliebe‘ (1898), Mefjen, Lieber 2c.; ‚Harmonie= 
u. Melodielehre‘ (1901; Beijpiele 2c. 1903). 

Pemberton (pmbdrtin), engl. Stadt, Lanca⸗ 
fhire, 4km fübweftl. v. Wigan; (1901) 21 664 €. ; 
ni; kath. Kiche, Baumwollind., Kohlengruben. 

Penbrer pindrd, engl. Hafenft., Grafſch. Car: 
marthen, am Burry Inlet (Aſtuar des Lougher) ; 
(1901) 7513 €; TH; Dods, Eifen- u. Kupfer 
werte, Kohlenhandel. 

Pembroke, 1) B.ihire (pembrüt, “hör, ſchir), 
engl. Grafſch., die Südweſtſpitze v. Wales; 
1600 km?. Größtenteil3 Hügelland, im NO. ber- 
gig (Prefcelly Mountains, 536 m h.); Küfte meijt 
jteil u. reich gegliedert. (1901) 88732 E.; Aderbau 
(!/, der Fläche; Hafer, Gerjte, Gemüfe), Rinder: u. 
Schafzucht (Y/, Wiejenland), Kohlen», Eiſen- Blei« 
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gruben, Schieferbrüche, Schiffbau, Textilind. Fi- 
ſcherei; Hauptit. Haverfordweſt. — Die gleichn. 
Stadt u. Feſtung P., an einer Ausbuchtung des 
durch ein Seefort u. mehrere Küftenforts u. ⸗batte⸗ 
rien verteidigten Milfordhafens; 15853 E.; IH; 
Handelskammer; Schloßruine (11. Jahrh.; Ge- 
burtzftätte Heinrichs VII.). 3 km nordweitl. große 
Marinewerft (befeftigt) mit 12 Helligen u.1 Troden- 
do (nahezu 3000 Angeitellte); kath. Kirche, Schw. 
dv. Hl. Geiſt. — 2) füdöftl. Stadtteil v. Dublin. — 
3) («bröt) kanad. Stabt, Ontario, r. am Ottawa (hier 
zum Allumettefee erweitert); 5156 €. (2246 Kaih.; 
1128 Sranz., 794 Diſch.); Wr; kath. Biſch. Graue 
Schw. Schw. v. d. hl. Familie; Holzind. u. handel. — 
Das Bist. P. (1882/98 Apoft. Vit. Pontiac, Suffr. 
v. Ottawa) zählt 78 Kirchen u. Kap., 48 (140.M.1.) 
Priefter, 5 weibl. relig. Genoſſ., 48956 Katholiken. 

Pembrofe (.o.),engl. Grafentitel ſeit 11. Jahrh. 
William Marjhal Graf v. P. (t 1219) 
berfündete als Regent nad König Johanns Tod 
1216 die Magna Charta u. rettete die Krone für 
Johanns Sohn gegen ben franz. Dauphin. 1468 
erhielt Sir William Herbert (1469 ald Anhänger 
des Haufes York hingerichtet) den Grafentitel, ebenfo 
wieder, nachdem Anna Boleyn inzwiſchen Dlarguije 
dv. B. geworden war, 1551 Williams gleichn. Enfel 
(t 1570), Schwager Heinrichs VIII. als Gemahl 
der Anna Parr u. einer der Vormünder Eduards VI. 
Jetziger (14.) Graf P. u. 10. Graf Montgomery 
Sidney Herbert, Sohn Lord Sidney Herbertö 
(£. .), & 1853, unter Saliäbury 1835/92 Schaglord, 
1895/1905 tgl. Oberhofmeifter. ’ 

Penmitan, der (indian.), Fleiſchkuchen aus 
getrocknetem u. gepulvertem Fleiſch, mit Fett ber: 
miſcht; Proviant für Expeditionen. 

Pempelfort, Stadtteil v. Düfjeldorf (f. d.); be« 
fannt durch den Gartenfiß Friedr. Hein. Jacobis. 

Pemphigus Htg., die Wollaus, 

Pemphigus (Pompholyx), der (grch.), BIafen- 
ausſchlag, meift bei ſchwächl. Perjonen ſelbſtän— 
dig od. ala Begleiterfcheinung von anderen Affek— 
tionen (Syphilis, Zepra 2.) auftretende linjen= bis 
nußgroße Blajen mit wäjjerigem Inhalt, die nad) 
bem Platzen eintrodnen u. abfallen, ohne eine Narbe 
zu hinterlaffen. In kurzen Krankheitsfällen fieber- 
los u. ſehr gutartig, bei längerem Beftand fünnen 
unter Fieber (Blajenfieber) ſtets neue Blafen 
nachgeſchoben werden (P. diutinus), od. es jchreitet 
von einzelnen Blajen aus die Unterwühlung der 
Haut peripher immer weiter (P. foligeäus). Eine 
befonbere Form ift der P. der Neugebornen (P. neo- 
natorum), ein Symptom ererbter Syphilis. Allg. 
Kräftigung u. örtlich eintrodnende Bepuderung 
(Salizyl, Keroform) nebſt Verband. 

Peña, die (jpan., penja), „Fels, Sippe‘, häufig 
in jpan. Bergnamen: PB. Solofa (‚gefräkig‘), 
Prov. Valencia, nordweſtl. v. Caftellön de la Plana, 
ein 1813 m h., wild zerflüfteter Kalkſteinfels. — 
P.lara(Pico de ®P.lara), höchſte Erhebung der 
Sierra de Guadarrama, ſüdöſtl. v. Segovia, eine 
ſtark verwitterte, ſteile Granitkuppe (2405 m). — 
P. Vieja (xwiccha, ‚alt‘), im Kantabr. Gebirge, an 
der Grenze von .3 Prov., einer der Gteilgipfel 
(2615 m) der P.3 od. Picos be Europa, des 
wilden, farbon. Kalkmaſſivs zw. den Küftenfl. Deva 
u. Sella (Torre de Cerredo, 2642, n. a. 2665 m). 

Penafiel fitd, port. Stabt, Diftr. Porto, 
I. vom Souza (zum Douro); (1900) 5085 E.; 4; 
Baummollinduftrie. 1771/78 Bistum. 
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Peũafiel penja-), fpan. Stadt, Prov. Valladolid, 
an der Mündung des Duratön in den Duero; 
(1900) 4406 €. ; "3; Bez. G.; Colegio; Fabr. v. 
Branntwein, Leder, Webwaren. 

Penamacor, port. Stadt, Diſtr. Caſtello 
Branco, I. vom Rio Ceife (zum Tejo), 588 m 
ü. M.; (1900) 3489 €. ; Raftell; Weinbau. 

Penang (pinäng), engl. Name v. Pinang, f. d. 

Peitaranda de Bracamonte (penja-), jpan. 
Stadt, Prov. Salamanca, ar der Quelle des Gua«- 
reña (zum Duero); (1900) 4295 E.; I; Bez. G.; 
Colegio; Fabr. v. Mehl, Leder ıc. 

Penarth (pindriy), engl. Hafenft., Grafſch. Gla- 
morgan (Wales), am Briftolfanal, 5 km füdl. v. 
Cardiff; (1901) 14228 E.; TH (2 Bahnhöfe); 
Reede, Docks (9,3 ha) u. Molenbauten, Leucht- 
turm, Tath. Kirche; Schw. v. d. hl. Familie v. Bes 
fangon (Penf.); Ausf. v. Kohle u. Eifenerz ; Seebad. 

Penaten, in der röm. Religion die Hausgötter 
im Innern des Hauſes (lat. penus = Vorrats⸗ 
kammer), die Schugdämonen ber Wirtjehaft u. des 
häuslichen Herds; von den Zaren (f. d.) verfchieden, 
Tonnten aus den Göttern des Volksglaubens beliebig, 
wie Die pompejan. Wandbilder zeigen, zuſammen⸗ 
gejtellt werden; gew. in einem Schrein am Herd auf» 
bewahrt. Es gab aud) Staats-P., anfangs bildlos 
od. unter geheimen Symbolen am heil. Herd der 
Veſta, jpäter in einem Heinen Tempel in der Velia 
unter dem Bild der griech. Dioskuren verehrt. 

Pence (engl., pens), Mehrz. v. Penny, f. d. 

Pend, Albrecht, Geograph, & 25. Sept. 1858 
zu Reudnitz b. Leipzig; 1885 Prof. an der Univ. 
Wien, 1906 in Berlin (zugleich Leiter des Inſt. u. 
Mujeums für Meeresfunde); 1905 Mitgl. der Wiener 
Alad. der Wiſſ.; bereijte 1883 Großbritannien u. 
Frankreich, 1892 Spanien u. Nordmarokko, 1895 
Großbrit. u. Irland, 1897 u. 1904 Nordamerifa, 
1905 Südafrika u. Agypten; wiſſenſch. Begründer 
der geogr. Morphologie (2 Bde, 1894), verdienter 
Glaziolog( Vergletſch. d. dtich. Alpen‘, 1882; ‚Alpen 
im Eißzeitalter‘, 1901/06, mit Brüder). 

Pencz, Georg, Maler u. Kupferftecher, « um 
1500 zu Nürnberg, T im Oft. 1550 ebd.; Schüler 
Dürerd, bildete fich fpäter nad) den Dteiftern der 
ital. Hochrenaiſſance; 1524 mit ben beiden Beham 
wegen Srreligiofität u. jozialift. Nußerungen (furze 
Zeit) aus Nürnberg ausgewieſen. Seine Hiftorien 
(Dresden, Nürnberg, Schleißheim, Stuttgart, Wien) 
froftig; vortrefflich feine realift. Bildnifje (Gold⸗ 
jhmieb‘, Karlsruhe); jorgfältig Die Stiche (125 Bl., 
HL. Seid. u. MytHol.). Vgl. X. Kurzwelly (1895). 

Pendant, das (frz., paba), Gegen=, Seitenftüd. 

Pendel, das (v. lat. pendere, ‚hängen‘), theoret. 
(einfades od. math. [Kreis:] P.) ein Punkt, 
ber fih in gleihem Abſtand von einem Fejtpunkt 
auf einer Streislinie Hin u. her bewegt; praft. (phyf. 
od. zuſammengeſetztes P.) ein um eine Horizon» 
tale Achſe drehbarer Körper, am einfachften ein an 
einem Faden (Faden-P.) od, Stab aufgehängtes 
Gewicht, daB, aus ber vertifalen Ruhelage gebracht, 
unter dem Einfluß der Schwerkraft allmählich in= 
folge Luft: u. Reibungswiderftands in der Auf: 
hängung Eleiner werdende Schwingungen mad. 
Der halbe Bogen zwijchen den dabei erreichten höch— 
ften Punkten it die Shwingungsweite od. 
Amplitude u. begrenzt den Ausſchlags— 
winfel (Elongation). Die Shwingungs 
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tube (8°) unabhängig von dieſer, ba mit ihr bie 
treibende Komponente ber Schwerkraft wächſt (auf 
diefen von Galilei entdedten Fſochronismus 
des P.3 gründet fi die P.uhr, ſ. uhren), u. ebenjo 
vom Stoff des Stabs u. Gewichts; fie iſt dagegen 
nad) den Fallgeſetz proportional der Quadratwurzel 
aus den P.längen, ein I m langes P. braucht zu 
einer Schwingung !/, der Zeit eine® 9 m langen 
P.3 (daher Regulierung der P. uhr durch Verfürzen 
od. Berlängern des P.s). Als P.länge gilt dabei 
die Bänge eines math. P.8 von gleiher Schwingungs- 
dauer; fie wird ermittelt Durch ein Reverjions- 
P., das neben ber jeften noch eine bewegliche Auf- 
hängungsachſe befigt; verjchiebt man diefe fo Lange, 
bis beide Nufhängungen gleiche Schwingungsdauer 
ergeben, jo ift die Entfernung zw. der feften u. der 
beweglichen Achje (nun im ‚Schwingungspunft‘) die 
‚reduzierte P.länge. Die Schwingungsdauer ift 
ferner abhängig von ber Schwerkraft; da dieſe je 
nad) der Ortslage verjchieden ift, läßt fich aus der 
Zahl der Schwingungen desſelben P.s in gegebener 
Sternzeit auf die Größe g der Schwerkraft u. der 
Dichte der Erdmaſſe an den verſch. Orten ſchließen. 
Während abjolute Meſſungen (meift mit Reverjiona- 
P. verfeinerter Art) nur in bejonders eingerichteten 
Obſervatoxien möglich find, jucht man relative (auf 
befannte Werte fi) gründende) Bejtimmungen für 
möglichſt viele Punkte der Erdoberfläche auszuführen. 
Dazu dienen ‚invariable P.apparate‘ mit feiter P.- 
länge (etwa !/, m), bei denen die Einflüjje der 
Temperatur (eingefügte Thermometer), des LQuft- 
widerftands (Iuftdicht verjchloffene, unter gleichen 
Druck gehaltene Glaskäſten) u. des Mitſchwingens 
des Geſtells (damit verbundene Faden⸗P.) entiv. aus- 
gejchaltet od. wenigſtens berechnet werden fünnen (am 
meijten verbreitet das Halbſekunden⸗P. von dv. Stern⸗ 
eck). Die Schwingungsdauer wird nach der, Methode 
der Roinzidenzen' beobachtet, indem man nur die 
Augenblicke feitgält, in denen das Verſuchs-P. u. das 
einer gut gehenden Sekunden-P. uhr fid) decken. Zur 
Vergleichung der verſchiedenen Beobadhtungsergeb- 
nifje reduziert man alle aufdag Sekunden-P. (ein⸗ 
fahes P. mit 1 Ser. Schwingungsbdauer) u. Meeres⸗ 
höhe. Ein langes ſchweres P. behält feine Schwin- 
gungsebene aud) gegenüber der Umdrehung der Erde 
bei qq. Foucaults P.verſuch.. Zur Erhaltung der P.⸗ 
länge bei wechfelnder Temperatur dient dad Kom— 
penſations-P. aus verjch. Metallſtäben (Ro fta 
PB.) od. aus einem Rohr mit Quedfilberfüllung. — 
Horizontal-P., ein um eine vertifale (od. geneigte) 
Achſe ſchwingendes P.; von 8. Hengler (Schwung» 
wage), dann wieder von Zöllner erfunden, bef. von 
v. Rebeur⸗Paſchwitz verfeinert; zur Beobachtung von 
Schwankungen der Lotlinie, Erderſchütterungen zc., 
jet vielfad) durd) die Drehwage erjeßt. — Ballifti- 
ſches P., ein ſchwerer aufgehängter Körper, gegen den 
man ſchießt, um die Geſchwindigkeit des Gejchoffes u. 
die Güte de3 Pulver zu prüfen. — Sideriſches P., 
ein Stüd Kohle, Schwefelfies zc. an einem Faden 
aufgehängt, jollte wie die Wünjchelrute verborgene 
Metalle anzeigen. — P.inftrument, P.wage, Ni- 
vellierinftr. zur Bejtimmung des Höhenunterjchiedg 
zweier Punkte od. der Neigung einer Geraden; 
durch ein ſchweres P. wird die Vifierlinie auf den 
geſuchten Winkel eingejtellt. 

Pendelogue, die (frz., päd’tät), Kıyftallanges 
hänge, Qeuchtergehänge; Ohrgehänge. Auch eine Art 
des Edelſteinſchnitts, ſ. d. [d. Falmouth, ſ. d. 

Pendennis Caſtle (pendentß kaßhh, engl. Schloß 
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Pendentif, das (frz., päbätif), |. Gewölbe, 

Pendezee (pündern, Jean Marie Touf 
faint, franz. General, & 28. Mai 1842 zu Loudéac; 
1863 Iuf.-Unterleutnant, 1870 Kapitän im Gene» 
ralſtab, 1880 Major, 1890 Oberjt u. Generaljtab3« 
ef des 8. Korps, 1895 Brig.-General, 1899 Chef 
des Stab des Militär-Goup. v. Paris, 1900 Div. 
General u. Chef bed Generaljtab3 der Armee, jeit 
1905 Mitgl. des oberften Kriegsrats. 

Pendl, Tiroler Bildhauerfam.: Joh. Bapt. 
(1791/1859) u. fein Sohn Franz X. (1817/96), 
ſehr fruchtbar in relig. Holzſtulpturen. Emanuel 
(x 23. Febr. 1845 zu Dteran), Gehilfe feines Vaters 
Franz, in Venedig u. Wien weitergebildet. Werke: 
Allegorien u. Idealbildwerke (Yuftitia, Wiener 
Auftizpalaft; Mutterliebezc.), Statuen (Ottofar VI. 
u. Zeopold V. am Rathaus, Hugo Grotiuß u. Kant 
an der Univ. in Graz 2c.), Büften; Holzſchnitzereien ıc. 
— Sein Sohn Erwin (x 18. Oft. 1875 zu Wien), 
Maler (Veduten 2c.) u. Zeichner (Illuſtrationen, 
Plakate 2c.). Vgl. K. Fuchs (1905). 

Pend Oreille, Pend d'Oreille, ber (frz., 
p& dördj. ‚„Ohrgehänge‘, nad) dem gleichn. Indianer: 
ftanın der Gelifchgruppe, der ſolche bei der Auf- 
findung trug), jeeartige Erweiterung des Clarke's 
Fork (i. d.), Ida., 638 m ü. M., 50 km I., durchſchn. 
10 km br., fiſchreich, viel bejucht. [dſchab. 

Pendſchab, das, indobrit. Landſchaft = Pan⸗ 

Pendule, die frz., padut), Pendels, Stutzuhr. 

Penede, tirol. Burgruine, bei Nago, |. d. 

Penedo (pönzdo), brafil. Stadt, Staat Alagdas, 
X. am Säo Francisco (Flußhafen); etwa 5000 €. ; 
Ausf. dv. Baummolle, Häuten x. 

Peneios, 1) der Hauptfluß v. Theffalien, der 
mit ftarfem Gefälle bis Larifja nad) O. von da nad 
N. fließt (jet Salambris); die Mündung in den 
Golf v. Salonifi erfolgt durch die enge, ihrer land⸗ 
ſchaftlichen Schönheit wegen ſchon im Altert. be— 
zühmte Shludt v. Tempe. — 2) Fluß in N. v. Elis. 

Penelope, Tochter des jpartan. Königs Ikarios, 
‚bie bei. auß der Odyſſee wegen ihrer jtandhaften 
Sattentrene u. der liſtigen Täuſchung der Freier 
(fie trennt ein Gewebe, nad) defjen Fertigstellung fie 
einen Gatten zu wählen verfprocden hat, allnädhtlich 
wieder auf) befannte Gattin des Odyſſeus; in ſpä— 
teren Zeiten ungünftiger dargeftellt; vgl. Telegonos. 

Penelope Merr., Sattg der Hokkovögel. 

Peneplain, das (engl., pintpfen), Faftebene, 
Rumpfebene, nad W. Davis Bezeichnung d. 
Rumpfgebirgen, die bis auf niedrige Hügel u. flache 
Bodenwellen verebnet find. 

Penetrale, das (lat.; Mehrz. Penetralia), das 
Innere eines Haufes, nam. das Allerheiligite eines 
Tempels mit dem Götterbild, in Begräbnisfapellen 
das Gruftgewölbe mit den Sürgen; übertragen :-bag 
Snnerfte, der geheime Kern einer Sache. 

Penetration, Penetranz, die (lat.), das 
Durchdringen; Geiftesjchärfe. Penetrabel, durch— 
bdringbar; Hauptwort: Penetrabilität, bie. 
PBenetrant, durhdringend — P. (Petrogr.) 
= Injektion. P.Szwillinge f. Taf. Kryftall, 

Penfield (pufitd), Sam. Lewis, amerik. Mine— 
ralog, bef. Mineralchemifer, & 16. Jan. 1856 zu 
Catstill, N.Y.; 1888 Prof. an der Sheffield Scien- 
tific School der Yale Univ. Verf. zahle. grund: 
Jegende Arbeiten über Die Zufammenfegung ber Mi— 
neralien u. ihre Kryſtallform. Neuhrög. dv. Brufhs 
Determinative Mineralogy u. Blow Pipe Analysis 
Meuy. 1898). — Nach ihm ben. ber Penfieldit, Mi—⸗ 


Pendentif — Penn. 


1376 


neral, Pb,Cl,O, hexagonale, lebhaft diamantglän⸗ 
zende Kryſtalle auf antiken Schlacken v. Vaurion. 

Penha Verde (pinja wärde), Landhaus b. Cintra. 

Penia (grch.; lat. Paupertas), Perſonifikation 
ber Armut, von Poros (‚Überfluß‘) nad) Platons 
Symposion Mutter des Eros. 

Penibel (frz.), peinlich, mühjam. 

Penricaud to), ältejte Cmailmalerfam. in Li— 
moges: Haupt Leonard (Nardon, 1474/1539); 
Arbeiten jehr felten (4 im Louvre). Jean], 
arbeitete (um 1500) nad) diſch. u. niederl. Stichen; 
violette, dann rofige Karnation. Sean I. (um 
1540), anfangs troden, fpäter breit u. flott. 
Sean IH. ‚der Ruhm v. Limoges‘; Dteifterwerfe 
in Srijaille, mit Fleifhtönen. Pierre (x 1515, 
t nad) 1590), manieriert. 

Peniche, die (frz., peniſch), Leichter (Laftfahrzeug). 

Peniche (pöniih), port. Hafenft., Diſtr. Leiria, an 
der Südküſte der gleichn., im Kap Carvoeiro enden« 
den Halbinfel, befejtigt; (1900) 2778. [setum. 

Penicillaria Willa., Pflangengattg, f. Penni- 

Penieillium Lic. Pinſelſchimmel, f. Shimmer. 

— enĩtgth, ſchott. Stadt, am North Est, 
16 km fübdl. v. Edinburgh; (1901) 3574 €.; v4; 
Tath. Kirche (1882); Papierfabr., Sägemühlen, Eifen» 
gießerei, Stein» u. Schieferbrüche, Kohlengruben. 

Penig, ſächſ. Stadt, Amtsh. Rochlitz, Hauptft. 
der gleichn. Lehnsherrſchaft des Grafen v. Schön« 
burg-Glaudau, an der Zwickauer Mulde, 207 m 
ü.M.; (1905) 7358 ©. (183 Kath., Smal jährl. 
Gottezdienft); LSY; Amtag., höhere Privatichule; 
gräfl. Schloß (1716 neu erb.); Fabr. v. Patentpapier 
(525 Arb.), Maſchinen (320 Arb.) zc., 4 Emailles 
werke, Plüſchdruckerei, Elektrizitätswerk. 

Peninſula (ſpan.), Halbinſel, engl. Name der 
Pyrenäens od. Iber. Halbinfel (jpan. P. iberica). 
— Peninſulgrkrieg 1808/14, |. Spanien (Gefd.). 

Penis, ber (lat.), das männliche Glied. 

Peñiscola (penjis-), jpan. Stadt, Prov. Caftellön 
de la Plana, auf 64 m 5. Feld am Mittelmeer 
(Hafen); (1900) 3142 €.; Weine, Ölbau, Fiſchfang. 
1415/23 Re). des Gegenpapjtes Peter v. Luna. 

Peniftone (pntktön), engl. Stadt, Graf. York 
(Weft Riding), am Don, 20 km nordiveftl. v. Shef⸗ 
field; (1901) 3073 €.; Io; Stahlwerfe, Säge. 
mühlen, Brauerei, Steinbrüde u. Kohlengruben. 

Penitentiary, die (engl., penetenſchoͤre), Bußs, 
Befferungsanftalt; Gefängnis. (Beil. Kurie J. 

Penitenzieria, bie (ital.) = Pönitentiarie, f. 

Penkatit, ber, Geftein, Kontaktkalke dv. Predazzo 
mit viel Periflas. 

Pentun, pomm. Stadt, Kr. Randow, zwifchen 
3 Seen; (1905) 1811 €. (28 Rath); I; Amtsg.; 
Dampfmolferei. 

Peumaenmawr (pinmzinmaur), engl. Seebad, 
an der Norbfüfte v. Garnarbonfhire (Wales), am 
Fuß des gleichn. Bergs (473 m; altes brit. Zort), 
7 km fübweftl. v. Conway; (1901) 3503 €. ; 4. 

Penmard) pinmär), franz. Flecken, Dep. Finis⸗ 
tere, Arr. Quimper, auf einer mit der Pointe be P. 
(41 m h. Leuchtturm) in den Atlant. Ozean vor⸗ 
jpringenden Halbinjel; (1901) 359, als Gem. 5068 
E.; 6 Kirchen, bei. St-Nonna (1508, fejtungsartig); 
Sardinenkonjervierung, Fiicherhafen. 

Penn, William, Quäfer, * 14. Oft. 1644 zu 
London, T 30. Juli 1718 zu Ruscombe (Berfihire); 
feit 1668 Quäfer u. für die Sekte ald Wander- 
prediger u. Schriftiteller. thätig, vielfach verfolgt, 
zeitweilig mit feinem Vater, einem engl. Admiral, 
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zerfallen u. öfters im Gefängnis. Nach erfolglofen 
Miſſionsreiſen in Holland u. Deutſchland erwarb 
er 1681 O.-New-Serjey u. von der Regierung ein 3 
Breitegrade weites Gebiet weftlich am Delaware, wo 
er 1682 den bemofrat. Quäferftaat Penniylvanien 
mit dem Grundſatz vollitändiger Gewiſſensfreiheit 
u. die Hauptft. Philadelphia gründete. 1684 Tehrte 
er heim u, bemühte fi) bei Jakob I. für die Dul- 
dung ber Sekten. Nach dem Sturz der Stuarts 
(1688) fam er ala heimlicher Papiſt u. Jakobit in 
Schwierigkeiten u. langwierige Prozefje, verlor jo- 
gar 1692 auf 2 Jahre jein Eigentumsrecht an der 
Kolonie. 1699/1701 bejuchte er fie wieder, fand fie 
aber in zerrüttetem Zujtand; fein Antrag auf Ab⸗ 
ihaffung der Sklaverei ftieß jelbft bei den Quäkern 
auf Wiberftand. Die legten Jahre wurden ihm durch 
Prozefje u. Siehtum getrübt. Seine populärfte, im 
Gefängnis in Newgate abgef. Schr.: No Cross, no 
Crown (2ond. 1669 u. d. ; diſch 1825). Werke, Lond. 
1726, 5 Bbe; 1782 u. 1825, 3 Bde. Dal. Janney 
(PBhilad. 1856 u. ö.); Stoughton (Lond. 1882); 
W. J. Mann (Reading 1882). 

Penn. (3o0l.) = Thomas Pennant (pindnt), 
engl. Naturforſcher, 1726/98. Hauptw.: Ind. Zool. 
(Lond. 1769, 21790; dtſch Halle 1781); Brit. Zool. 
.(4 Bde, Bond. 1763/66 u. 1812); Hist. of Quadru- 
peds (2 Bde, 1781, 31796; dtſch Weim. 1799); 
Arctic Zool. (3 Bde, Sond. 1734/87, 21792). 

Penunabilli, ital.Stabt, Prod. Peſaro e Urbino, 
am Nordweſtfuß des Monte Carpegna (1415 m); 
(1901) 777, als Gem. 3252 E.; Biſch. dv. Wionte- 
Teltro, Kathedrale, Prieſterſem.; Mtijfionäre v. koſtb. 
Blut, Auguftinerinnen, Töchter der hl. Anna. 

Pennal, bes (v. lat. penna, ‚Teber‘), Feder: 
kaſten; übertr. = Gymnafium; der Schüler: Pen- 
näler. — Peunalismus, der, die in Deutſchland 
an prot. Univerfitäten feit Anfang des 17. Jahrh. 
herrjhende Unfitte, daß Die neu auf die Univ. 
fommenden Studenten (Penngle) von den älteren 
(Schoriſten) bis zur Abjolution (nad) 1 Jahr) 
als Untergebene mißhandelt u. ausgenüßt wurden. 
Strenge Erlafje dagegen u. Die 1654 bon ſämtlichen 
prot. Kurfürften, Fürften u. Ständen beiclofjene, 
1661 zur Ausführung gelangte Abſchaffung des 
Pennalismus Tonnten das Übel nicht völlig ausrot- 
ten; noch Ende des 18. Jahrh. ergingen Verbote, u. 
auch in heutigen Studentenbräuchen (Füchſe) finden 
fih Spuren (vgl. auf Fagging-⸗Syſtem). Dal. Chr. 
Schöttgen (Dresd. 1747). [ralten, 

Pennatula L., Gattg ber Pennatulidae, ſ. Ko- 

Penne (viell. v. neuhebr. Pundok, aus gr). pan- 
dokion, ‚Herberge‘, vgl. Fondaco), in der Gaunerfpr. 
Nachtherberge niedrigfter Art, Kneipe; pennen = 
schlafen; Penubruder, Gauner, Landftreicher. 

Penne, ital. Kreishauptit., Prod. Teranıo, am 
Oftfuß de8 Gran Saſſo d'Italia, 438 m ü. M.; 
(1901) 4337, als Gem. 10394 €.; Biſch., Rathe- 
drale, Real:, Kunft: u. Gewerbeſchule; Franziskaner, 
Kapuziner, Franziskanerinnen; Fabr. v. Geber, ÖL; 
Bad (Säuerling). Dlauerrefte, Gräber u. Infchrife 
ten vom alten Pinna, Hauptit. der Bejtiner. — Die 
feit 1252 verein. unmittelb. Bist. P. (er. 499) u. 
Atri ci. d.) zählen zuj. (1905) 303 Kirchen u. Kap., 
252 (16 Ordens⸗) Priefter, 9 (3 männl.) relig. 
Genojj., 180 790 Katholifen. 

Penni, Gianfranc., gen. Il Fattore, ital. 
. Maler, & um 1488 zu Florenz, T um 1528 zu 
Neapel; Lieblingsſchüler Raffaels, an deſſen Werken 
in den Loggien des Vatikans u. in Der Farnefina 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl. VL 
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fowie an ben Teppichfartong thätig; führte au) 
nad) deffen Anregungen od. Entwürfen Madonnen 
aus (Mad. del divin amore, Neapel; Mad. mit 
dem Diadem, Louvre) u. Topierte Raffaelſche Ge- 
mälde (Chriſti Verklärung, Grablegung). — Sein 
Bruder Luca (gen. Romano), x um 1500 au Flo⸗ 
venz, T 1560 gu Nom; in Italien, Frankreich, Eng: 
land thätig; als Dialer (HI. Familie, Florenz, Pitti) 
gleichfalls völlig in Naffael Bann, auch Kupfer 
jeher. Vgl.H. Dollmayr, Raffaels Werkftätte(1895). 
Pennin, ber, Diineral, Glied ber Chloritgruppe, 
mandmal in ſchwarzgrünen chomboedrifchen Krye 
ftallen auf Mineralgängen im Serpentin, häufiger 
in jhuppigen Aggregate don grüner Farbe im 
Chloritſchiefer. 9. 2, jpeg. Gew. 2,7; ſchwer 
ſchmelzbar, von Salzfäure leicht zerfetzt. 
Penninifhe Alpen (vgl. Penninus), aud) Wal- 
liſer Alpen, Zeil ber innern Gneisfette der Wejt- 
alpen, vom Gr. St Bernhard bis zum Simplon, 
f. Zeil, Alpen. — Pennin. Kette, Benninen(ge- 
birge), engl. Gebirge, das Rückgrat Nordenglandz, 
von der Senfe Carlisle-Newcaſtle bis in die Mitte 
des Landes; eine Reihe v. Plateaus, breiten Nücken 
u. Kuppen aus Karbon (bei. Kalk» u. Sandfteine, 
ftellenweije mit Steintohle), im nördl. u. höchſten 
Drittel (Croſs Fell, 882 m) eine echte Landftufe, 
im füdlichſten (bef. Peakdiftrift) ein aufgebrochenes 
Gewölbe; unfreundlich, faſt ohne Siedlungen (aber 
große Schafherden) außer in den Eroſionsthälern; 
im ©. viele Höhlen, Schlöffer u. Burgruinen. 
Penninns (dafür ſtets infolge gelehrter Speku— 
Yation Poeninus, viell. v. gall. pennos, ‚Kopf, Spitze, 
Gipfel‘, Bezeichnung für ‚Gebirgszug‘), Name des 
Gr. St Bernhard, auf deſſen Paßhöhe der Juppiter 
Poeninus (etiva = Bergjuppiter) verehrt ward; da- 
ber auch der Name Mons lovis. 
Pennisetum Pers., Gattg 
der Gramineen; 40 Arten, hauptſ. 
im trop. u. ſubtrop. Afrika, meiſt 
hohe Gräſer mit ſchmalen od. „Air, 
eiförmigen, zu Trauben, Ihren ANY 
od. Scheinähren gejtellten Ahr— 
chen. P. typhoidöum Rich. (Pe- 
nicillaria spiesta Willd.), Ne: 
gerhirje (Abb. 1, '/, nat. Gr., 
J. Einzelährchen 2fach), auch 
Pinſel- (wegen ber Form der 
Khren) od. Perlhirſe (wegen 
ber gläsperlenähnlichen Samen), 
arab. duchn, nad) dem Sorgho 
die wichtigſte Hirje der Tropen 
allg. in den trodneren Gegenden 
Afrikas gebaut (3. B. in Deutjc)- 
Dftafrika), jehr verbreitet auch 
in VBorderindien (badschr@ od. 
bädschrz), in Europa nur in 
Spanien u. Südfranfreich (dekkels), bis 2 m h,, 
mit 2 bi8 4 cm diden u. S bi3 25 cm I. Ihren 
u. länglichrunden, glatten 4 
Samen, liefert auf gut ge= 
düngtem Boden 100fältigen 
Ertrag, gedeiht auch gut auf 
trocknem, lockerem Boden, 
bei. in höheren Lagen; nahız 
haftes Getreide (10 bi3 11°/, 
Eiweißſtoff, 36185 %/, Fett), 7 
aber nicht zu Brot verwend= 7, 
bar, meift in Form v. Fla— : 
den, Grüße od. Brei (Kuß- — 
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kus) gegeffen, in Afrika auch zu Bier verarbeitet, 
die Halme gutes Viehfutter. Zierpflanzen find bei. 
P. villosum Brown (meift unter Dem faljchen Namen 
P. longistylum ; Abb. 2), Abeſſinien, bi3 70 cm, P. 
(Gymnothrix) latifolium Spr., Argentinien, 2m}. 
u. darüber, u. das niedrigere P. (Gymnothrix) 
-japgnicum Trin., Japan. - j 
Pennſylvgnia-Deutſch, eigenartige Mijch- 
ſpraͤche, durch Verbindung des Engl. mit ſüdweſt⸗ 
deutſchen Mundarten entſtanden; in Pennſylvanien 
angeblich für etwa 2 Mill., in der übrigen Union 
für 1 Mil. E. Umgangziprade. : 
Peunſylvanien, engl. Pennsylvania (pengtl- 
wenta), abgef. Pa., norböftl. Unionzjtaat, ein Vierer 
zw. Delawarefluß u. Erieſee; 116641 km?. Die 
Mitte u. einen Teil des Oftens durchziehen in einer 
Breite v. 120/260 km die Alleghanies, eine Folge 
v. paläogoifchen, 3. T. Tohleführenden Paralelfetten 
(am höchſten die Blue od. Kittatinny Mountains 
im O©., 913 m) mit zahlr. breiten Längs- u. engen, 
oft ſchluchtartigen Querthälern. Im W.u. NW. ſowie 
im SO. ſchließt ſich ein niedriges Hügel- u. Tafel⸗ 
land (Piedmont) an, hier mit ſcharfer Scheidung, 
dort mit unmerklichem fibergang. Der Weſtteil 
wird dur Ohio mit. Alleghany u. Monongahela 
zum Mexik. Golf, Mitte u. O. durch Delaware u. 
Susquehanna zum Atlant. Ozean entwäfjert. Die 
Sahreswärme nimmt im allg. von SO. (11°) nad 
der Mitte (8,9%). u. NR. u. NW. (6,7%) Hin ab. 
Der Boden ift in.den Thälern u. Ebenen frucht⸗ 
bar, 3. &. jehr reid), ausgedehnte Wälder (51 °/, 
der Fläche; Kiefern u. Fichten, Hemlocdtannen, 
Hickory ꝛc.) finden fi) im Gebirge (hier noch Ur: 
wald mit Bären, Pumas, Wildfaken, Buchjen, 
Hirſchen xc.) u. im NW. (1800) 602365, (1850) 
2311786, (1900) 6302115 €. (nur von Neuyork 
übertroffen; 2,5%, Neger,.1927 Chin., 1639 Ind. ; 
15,6 %/, im Ausland geb., 212453 in Deutſchl., 
67492 in Oſtr.; 500 826 von dtjch. Eltern). Vom 
TFarmland (78355 km?) find über ?/, angebaut, 
bauptj. mit Gras un. Futterpflanzen (Ernte 1899 
für 157,5 Mill. M), Mais (91,96), Weizen (57,6), 
Safer (46,6), Obſt u. Wein (41,5), Kartoffeln 
(39,5), Semüje (25,6), Tabak (12,4), Roggen (8,7), 
Buchweizen (8,2); Sejamtertrag der Landwirt: 
ſchaft 873 Mil. M (davon 39%, von der Vieh: 
zucht). Viehjtand 1900: 1997 192 Rinder, 811236 
Pferde, 1541133 Schafe, 1.265327. Schweine. 
Dan feinen natürl. Reihtümern an Kohlen (1902 
infolge des großen Kohlenarbeiterausftands nur 
37,5 Mill. t Anthrazit= [1901 : 60,8], 89,4 Mill. t 
Weichkohlen), Eijenerzen, Erdöl (1899: 19,7 
Mil. hl), Sasquellen (1899 für etiva 25 Mill. M), 


Waffjerfräften (1900: 86220 PS) x. ift P. nad) | 


Neuyork der bedeutendfte Anduftriejtaat der Union, 
in der Erzeugung vd. Eiſen u. Stahl ber erſte ber 
Welt; Gejamtiwert der Yabrifate (1900: 52 185 
Betriebe mit durchſchn. 733800 Arh. = 11,6%, 
der E.) 7706 Mill. M: 


Hauptwaren Hauptwaren Mill. u 
Eifen u. Stahl . | 1824,5 |PBetroleunn, raffiniert | 146,9 
Zertilwaren .| 666,9 |Geiftige Betränfe 144,9 
Eijengußivaren u. eb . x... 140,1 

Maſchinen 599,2 1Schlächtereiprodukte. 97,7 
Fede 233,51KRolks. 93,6 
Holz u. Holzwaren .1-220,5|8la8 . . . 2... 9 


Eifenbahnwagen x. . 
Diehl, Gries zc. @ 
Bücher u. Zeitungen . 
Zuder u. Dielaffe. . 
Kleider 2... 


180,6 | Elektr. Apparate. . 7 
153, 9|Shuhwaren . . . 5 
153,1] Chemifalien . . .| 5 
-151,9]Papier u. Solaftoff . | 5 
147,381 Butter u. Rüfe . .| 4 


vun 
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Dem Handel u. Verkehr dienen (1903) 17224 km 
Eifenbahnen, an 1600 km ſchiffbare Waſſerſtraßen; 
Haupthäfen Philadelphia u. Erie. 34 Univ. u. 
Colleges (Staat3univ. in Philadelphia), 10 ftnatl. 
Normalihulen. Gouv. u. Senat (50 Ditgl.) auf 
4, Repräfentanten (204) auf 2 Jahre gewählt, 34 
Vertreter in Wafhington; 67 Counties, Hauptit. 
Harrisburg, größer Philadelphia, Pittsburg, Alles 
gheny u. Scranton. P. bildet die röm.«kath. Kirchen» 
prov. Philadelphia. Dal. G. vom Rath (1888); 
Porter, Flora (Bot. 1904). 

Das Land zw. Diaryland u. dem Delaware, urſpr. 
bon Schweden u. Niederländern befiedelt, wurde von 
ber engl. Krone 1681 für ein Guthaben jeines Vaters 
an W. Penn verliehen, der hier 1682 die Quäfer- 
folonie P. (Penns Waldland‘) mit der Hauptft. 
Philadelphia gründete. Die Kolonie, bie urjpr. aud) 
Delaware umfaßte u. bis 1778 Penns Erben ala 
Eigentümern blieb, wuchs ſehr raſch, wobei freilich 
die Quäferideale bald ſchwanden. Die lange ftrittige 
Grenge gegen Maryland wurde 1767 durch Maſon 
u. Dixon fejtgejegt.- Im Unabhängigfeitöfrieg, der 
fi) wie der Sezeſſionskrieg teilw. in P. abjpielte, 
Tonftituierte fi P. 1776 ala Staat u. hob 1780 die 


Sklaverei auf. Vgl. Watſon (3 Bde, Philad. 1876); 


J. G. Fiſher, Making of P. (ebd. 1896); Ch. 9. Lin: 
coln, P.1760/76 (Bojt. 1901). [Gefängnismwefen. 
Peunſylvaniſches ( Buße) Syſtem f. Zeit. 
Penny, der (engl., pink, Pfennig', abgek. d, 
Mehrz. Pence), engl. Scheidemünze aus Bronze = 
Y, Schilling = 8,5 J. — P. weight, das (-üzt, ‚Pfens 
niggewicht‘, abgef. dwt.), engl. Troygewicht = Y/ao 
Unze (ounce) = 24 Gran (grains) = 1,55 g. 
Penny-a-liner (engl., plut-dä-laindr), Zeilen: 
ſchreiber, ejchinder, unbebeutender Berichterjtatter. 
Penn Yan (pin jän), nordamerif. Dorf, N. Y., 
am (fanalifierten) Ausfluß des Keukaſees; (1900) 
4650 E.; TH, Dampferitation (am Sübende des 
Sees Überfahrt nach Hammondsport); kath. Kirche; 
Pennybanken i. Pfenuigſparkaſſen. Weinbau. 
Penny Noyal:ötl (penz roiöt-) ſ. Hedeoma. 
Penobſcot, der (pensbtzköt, v. ind. penobskeag, 
Felsplatz, Felsfluß), größter Fluß des nordamerik. 
Staat3 Maine; entjpringt nahe der fanad. Grenge, 
bildet mehrere Fälle, wird bei Bangor (Fluthöhe 
bis 5 m) für 4 mt. gehende Schiffe fahrbar, mündet 
zuletzt fjordartig in die gleichn, an Inſeln u. guten 
Häfen reihe Bai des Atlant. Ozeans; 480 km I, 
im Frühjahr Eisgänge, bedeutende Holgflößerei. 
Peñon de la Gomera, auh P.de Velez (pen- 
jon., weleth), jpan. Prefidio, auf einer Inſel an der 


Rifküſte, 120 km weſtl. v. Kap Tres Forcas; (1900) 


Penpit, ber, engl. Name der Mardellen. [321 €. 

Penrhyn (purin, penrin), Hafen, Schloß u. 
Schieferbrüde in Wales, f. Bangor 1). — Auch die 
wichtigſte der Manihiki-Anfeln, f. d. 

Penrith (enrith. pi), engl. Stadt, Grafid. 
Eumberland, am Eamont (I. zum Eden); (1901) 
9182 E.; 53; Schlokruine (um 1389); kath. Kirche; 
Lateinſchule, öff. Bihl., Muſeum; Brauereien, Säge— 
werke, Eifengießereien, Rinder: u. Schafmärkte. In 
der Umgebung zahlr. Altertümer u. Landſitze. 

Penryn (pin, prurin), engl. Stadt, Grafic. 


Cornwall, 4 km nordwefil. d. Falmouth, am Fal⸗ 


mouthhafen; (1901)3190 €. ; I; Granitverarbeis 
tung u. =augfuhr, Zabr. v. Papier, Wollwaren, 
Schießpulver, Leber ꝛc., Küjtenfijcherei. 

Penfa, zentralruſſ. Gouv., ſüdl. vom Gouv. 


Niſchnij Nowgorod, ohne Gewäfjer 38841 km?; 
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Dienftjahren ein. Bei 40jähr. Dienftzeit od. bei 
Vollendung de3 65. (in Preußen) bzw. 70. Lebens⸗ 
jahrs (in Bayern) ift der Nachweis eingetretener 
Dienftunfähigfeit nicht erforderlih. Der Mindeit- 
betrag ift im Reich (Bei. v. 21. Apr. 1886) u. in 
Preußen (Gef. v. 31. Mai 1882) Y/, des p.d- 
fähigen Dienfteinfommens, die Summe jteigt jedes 
Dienftjahr un Yo u. erreiht nach 40 Dienit- 
jahren den Höhepunft mit °/, des p.sfähigen Dienft- 
einfommens. Beamte der Neichszivilverwaltung, 
des Heer3 od. der Marine jowie Perjonen des Sol- 
datenſtands, die in unfallverfiherungspflichtigen 
Betrieben beihäftigt find, erhalten bei Dienftun- 
fähigkeit infolge Betriebsunfalls ?/, ihres Einkom— 
mens al3 P., bei feilweifer Erwerbsunfähigfeit einen 
entjprehenden P.3betrag (Gef. v. 18. Juni 1901). 
Tür die Mitgl. des Reichsgerichts gelten befondere 
Beftimmungen (G.V. G. 8 130). In Bayern beträgt 
die P. in den erften 10 Dienftjahren ?/,., im 2. Jahr- 
zehnt 9/0, im 3. Jahrzehnt u. weiterhin ?/,, des Ge⸗ 
jamtgehalts, die PB. wird dem Gehalt gleichgefteltt, 
wenn der Beamte dag 70. Lebensjahr erreicht hat. 
Die bayr. Richter erhalten bei ihrer PBenfionierung 
ftet3 den vollen Gehalt als P. Die Witwen dev 
Reichsbeamten (Gef. v. 17. Juni 1887 u. Nov. v. 
13. Juni 1895 u. 17. Mat 1897) erhalten */,, dev 
P. des Manns, aber nicht über 2000 M (die dev 
oberften Reichsbeamten nicht über 3000 M) u. nicht 
unter 216 M, das Waifengeld beträgt für Halb: 
'waifen !/,, für Ganzwaifen '/, des Witiwengelds. 
Die P.3verhältnifje des Militärs find geregelt durch 
Gef. dv. 27. Juni 1871 u. Nov. v. 4. Apr. 1874, 
21. Apr. 1886 u. 22. Mai 1893. Eine eingehende 
Umänderung der gejeßl. Beftimmungen ift (1906) 
in Vorbereitung. Militär-Invalidenweſen 5. Beit. 
Indvalidenverfigerung. — An Oſterreich bes 
ginnt die P.öfähigkeit der Staatsbeamten mit dem 
11. Dienftjahr; anfangs 40 %/, des Gehalts, fteigt 
fie jährlich um 2°/,, bis die P. mit dem 40. Dienit- 
jahr den vollen Gehalt erreicht. Cine Benfionierung 
vor vollendstem 40. Dienjtjahr ift an den Nachweis 
der Dienftunfähigteit gefnüpft. — In der Schweiz 
ift das P.sweſen im allg. unbeliebt, dringt aber 
allmählich durch, in der Bundesgefeßgebung in 
dev Form von Renten an verunglüdte Soldaten 
(Militärverſicherung), jowie bei den Bundes: 
bahnen durch Einrichtung von Hilfs- u. P.skaſſen; 
P.sanſpruch Haben fonft nur die Profefforen des 
Eidgen. Polytechnikums. Der Bund unterjtüßt auch 
die Verfiherung feiner Beanten u. gewährt Bejol- 
dungsnachgenuß. Bon den Kantonen hat nur Bafel: 
Stadt ein allgemeines Beamtenpenſionsgeſetz, Zürich 
hateine Witwens u. Waifenftiftung, Yargauu.Solo- 
thurneine Beamtenverficherung. Für Lehrern. Geift: 
liche bejtehen meistens nur Hilfskaſſen. Das Polizeis. 
perſonal ijt p.sberechtigt bei Unfällen u. Invalidität, 
mit Ausnahme von Appenzell, Glarus, Graubünden 
u. Unterwalden. DBgl. Privaibeamte. — P.bverſiche⸗ 
rung f. Invalibenverfiherung, Lebensverſicherung. 
Penſionär (inden Niederlanden) f.Ratspenfionär. 
Benfionsanftalt Deutiher Journaliſten 
11. Schriftiteler (Berfiherungsverein auf Gegen- 
feifigfeit), eine 8. Juli 1893 mit dem Sit Münden 
(Bureau: Max-Joſeph-Str. 1) begr. Anſtalt (1906: 
27 Ortsverbände), mit dem Zweck, ihren Mitglie— 
dern bei Vollendung des 60. Lebensjahre od. bei 
früherer Erwerbsunfähigkeit eine nad) Beitrags- 
klaſſen abgeftufte Penfion zu gewähren; die (auf 
die Hälfte abfürzbare) Wartezeit beträgt 10 Jahre, 
44* 


ein von Flußläufen (bef. Sura u. Mokſcha) durch— 
jurdtes, im ©. bi 262, im SD. bis 307 m}. 
Hügelland (im N. Jura, jonft Kreide u. Tertiär) 
mit fetter Schwarzerde (ſtellenweiſe in der Mitte ur. 
im SW.) od. jandigem Lehmboden; (1897) 1470474 
E. (faft 4%/, moh. Zataren; 1137 Kath.); Anbau 
(1901: 17060 km?) von Winterroggen (durchſchn. 
Ernte 470467 t), Hafer (122959), Hirſe (49180 t), 
Kartoffeln (229508 t), Erbſen (11215 t), Weizen, 
Spelz, Flachs, Hanf, Gemüſe, bei. Zwiebeln, Kohl 
u. Guͤrken, Vieh (322126 Pferde, 309 032 Rinder, 
864772 Schafe x.) u. Geflügelzucht, Abbau v. 
Eifenerzen (1899: 3278,7 t), Textilind. 10 Kr. — 
Die gleichn Hauptft., an der Mündung des P.- 
fluſſes in die Sura; einſchl. Garn. 61851 €. (1092 
Kath, Kap.); u (3 Bahnhöfe); ruff.=ortHod. Biſch., 
Brig.Komm., Bez. G., Wbt. der Reichsbank; orthob. 
Priejter=, Vehrerjem., 2 Knaben⸗s, 1 Mädchengymn., 
Mädchenprogymn., Real:, Feldmefjer:, techn. Eijen- 
bahn, Gartenbau, Feldſcher⸗, Hebammen, Kunft: 
ihule, 2 Muſeen; Krankenhaus (mit Irrenabt.); 
Zabr. (für fat 5 Mill. M jährl.) v. Schreibpapier 
(2 Mill.), Tüchern (au) aus Ziegenwolle), Malz, 
Wachskerzen, Seife, Tauen, landw. Geräten, Butter, 
- Bier, Branntwein, Hefe zc., Dampfmühlen, Säges 
werte, Eijengießereien, Handel mit Getreide, Wald» 
produften u. Spiritus. 

Penſacola (pinkätöte), nordamerif. Stadt, Fla., 
an der Weſtſeite der P. bai (bejter Naturhafen des 
Mexik. Golfs; Barre mit 10.m t. Stanal vor ber 
Einfahrt); (1900) 17747 E.; Tr, Straßenbahn, 
Dampferſtation; diſch. u. öftr. Vizefonfulat; 2 kath. 
Kirchen, Barmh. Schw.; Marineitation der Union, 
Negierungswerit, 2 Schwimmdods, Kohlenjtation 
(10000 t); guter, durch 2 Forts geſchützter Hafen, 
Ausf. v. Baumwolle, Holz, Zerpentin, Fiſchen, Ge- 
treide 2c. (1904 insgeſf. für 66,77 Drill. 27); 1904 
liefen 304 Schiffe mit 423471 RT. (21 dtſch. mit 
27488 R.T.) ein. 

Pernfee, die, das (frz., päbz, ‚Gebanfe‘), das Stief- 
mütterchen (f. Viola) u. deſſen violettbraune Farbe. 

Penſer Gebirge (nad) dem tirol. Ort Pens im 
Penſer Thal, einer Fortjegung des Sarnthals), 
Tirol, im D. der Nät. Alpen, f. Beil. Alpen. 

Penshurſt Genſhörßth, engl. Dorf u. Schloß, 
bei Tonbridge, f. d. 

Penfierofo (ital., ‚Srübler‘) od. Penfiero 
(‚Nachfinnen‘), Bezeichnung der Statue Lorenzo 
de’ Medici an feinem Grabmal von Michelangelo; 
f. Medici (Mediceergräber). 

Penfton, die (frz., päßiö, v. lat. pensio, ‚Ab: 
mwägung, Zahlung, Abgabe‘), Ruhegehalt, auch) Vers 
pflegung, Koft u. Wohnung, Erziehungs- od. Ver- 
pflegungsanftalt (P.sanitalt, Benfionat). 
Penfionär, im Ruheſtand befindliche Perfon, 
auch Koftgänger, Zögling, Gaft. Die Gewährung 
einer P. im Sinn von Nuhegehalt erfolgt meijt nur 
auf Grund ftaat3= od. privatrechtl. Verpflichtung. 
Geſetzlichen Anſpruch auf P. haben die Staats: 
beamten, welche geiftig od. körperlich dienftunfähig 
werden. Bei den Beamten des Deutjchen Neichs 
(Sei. v.31. März 1873) ift der P.sanſpruch abhängig 
don Nachweis eingetretener Dienjtunfähigkeit u. 
10jähr. Dienjtzeit, ausnahmsmeije kann auch ſchon 
bei fürzerer Dienjtzeit P. gewährt werden, wenn 
die Dienjtunfähigfeit eine Folge der Berufsaus- 
übung ijt. Bei den höchſten Reichsbeamten (Reichs- 
kanzler 2c.) beginnt der P.sanſpruch ſchon nad) 2 
Dienftjahren. In Bayern tritt folder nad 3 
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die Rückgewähr während diefer u. event. auch fpäter 
bei entjprechender Verſicherungsart 5/, der Ein- 
zahlung. Tiber 1000 Mitgl.; Vermögen (1906): 
1150000 M. 

Benfum, das (Tat., ‚das Zugemwogene‘), Auf: 

Berta ... (v. grch. vente), Fünf... [gabe. 

Pentadyord, das (grd)., ‚Zünffaiter‘), eine Ton— 
reihe von 5 (bef. diatonifchen) Tünen, al3 Grund» 
ſyſtem der älteſten Kulturvölfer = Bentatonif 
(Bünftönigfeit). [ſ. Seetitien. 

Pentacrinus Miller, Gattg der Pentacrinidae, 

Pentadec, die (grch. pentas), Stägiger Zeitraum. 

Pentadesma Sabine, Gattg der Guttiferen; die 
einzige Art, P. butyrac&um Don, afrit. Butter: 
baum, Sierra Leone, mit ledrigen Blättern u. voten 
Blüten, enthält in den Beeren einen dicken, gelben 
Saft, der is der Heimat wie Butter benüßt twird. 

Pentaẽteéris, die (grch.), in der griedh. Chrono 
logie ein Zeitraum von 4 Jahren; Die verdoppelte 
P. bildete die Ennegẽteris (f. Enneade); die Hälfte 
der P. war die Trieteris. 

are bie (grch.), 5ſprach. Bud, be. 
Bibel mit Sjprad). Text; vgl. Hexrapla u. Polyglotte. 

Pentaglykoſen = Pentojen. 

Bentagon, Zünfed; Bentagonalzahlen 
ſ. Figurierte Zahlen. — P.dndefaeder, P.ikoſitetra— 
eder, bag, pentagonale Hemildrie, f. Taf. 
Kryftalt. [Drudenfuß. 

Bentagramm(a), VBentalpha, das = 

Pentakoſiomedimnen (grch. Mehrz.), Die 
höchſte der 4 Soloniſchen Vermögensklaſſen in 
Athen, mit einem Einfommen von mindeftens 500 
Dredimnen (‚Sceffel‘; = 500 Drachmen Geldivert) 
trodner od. der gleichen Zahl Metreten (. Metretes) 
nafjer Produfte. 

Pental, as, (CH,)C:CH-CH,, Trimethyl- 
äthylen, bei 389 fiedende Flüſſigkeit; eingeatmet 
als Anäfthetifun bei Zahnoperationen angewandt. 

Pentamera, Unterordn. der Käfer. 

Bentameter, der (grch.), ein daktyliſcher Vers 
von ber Form ae en ee . 6 
auf ‚Zünfmaß‘ gen., weil man Die 2 Längen (c, f) 
zujammen als einen Daktylus vechnete; richtiger 
aus 2 Trimetern (___ ___ _ oo) mit unter» 
drückter leßter Senkung entjtanden zu denfen. Der 
BP. tritt ſchon feit den älteſten Zeiten (zuevjt bei den 
Soniern) bloß in Verbindung mit dem Heranıeter 
d. d) auf, mit dem er das Dijtichon (. d.) bildet. 

Pentamethylendiamin, das = Kadaverin. 

Bentane (Miehrz.), Paraffine der Zufammen- 
jeßung C,H,s; in 3 tfomeren Formen befannt; zw. 
10 u. 38° fiedende Flüffigkeiten. 

Pentaphon, das, ein von H. Müller-Braunau 
in Hamburg erfundenes Faftenfürm. Streichinſtr., 
deffen 5 Saiten durch ein rotierende Streifband 
zum Tönen gebracht u. mit der vechten Hand Havier- 
mäßig gejpielt werden; 2 Arten, Diskant- u. Baß-P. 

Pentapla (grech., Mehrz.), Siprad). Bibel, var. 
Herapla u. Polyglotte. 

Peutapolis, die (grh., ‚Sünfjtädtegebiet‘), die 
Kyrenaika; bei. das Gebiet der zum Exarchat u. 
Kirchenſtaat gehörenden Städte Rimini, Pefaro, 
Fano, Senigallia u. Ancona. 

Pentaprisma, das, Sflächiges Nefleriond- 
prima, wie ed in Prißmenfernrohren zur Ver— 
fürzung des Strahlengangs u. dadurd) des Fern— 
rohrs jelbft in Verbindung mit einem Dachkanten— 
prisma gebraucht wird. Da nicht überall totale Re— 


Penſum — Pentateud). 
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flexion vorhanden, müſſen einige Flächen zum Scha- 
den der Haltbarkeit verſilbert werden. [mäghte. 

Peutarchie, die (grch.), Fünfherrichaft‘; f. Groß⸗ 

Pentastemon Mitch., au) Pentastemum od. 
Pentstemön, Fünffaden (5 Staubgefäße od. 4 u. 
1 Stempel), Bartfaden (wegen des oft gebärteten 
Staminodiums), Gattg der Sfrophulariaceen ; 82 
Arten, in Nordamerifa u. Nordoftafien, Stauden 
od. Halbſträucher mit großen, lebhaft gefärbten, 
zu Riſpen od. 12 — 
Trauben ge— 
ſtellten Blüs 
ten. Beliebte, 
leicht zu kulti⸗ 
vierende, aber 
meiſt froſtfrei 
gu überwin- 
teınde Bier: 
pflanzen für 
Nabatten u. 
Gruppen, bei. 
P. gentianoi- ; 

des Don. TERNTRUR re \ 

(Abb.; r. Blütenzweig, ?/, nat. Gr.), Mexiko, bis 
2m h., mit violetten, P. procerus Dougl., Oregon, 
mit blauen, P. hartwegii Benth., Mexiko, mit 
blauviofetten, innen weißen, P. confertus Dougl., 
Oregon, mit jehwefelgelben, P. wrightii Hook., 
Texas, mitroten Blumenzc., ſowie zahlr. Kreuzungen 
(P. hybridus Hort.). 

Peutaſtichon, bes (grch.), Strophe dv. 5 Verſen. 

Pentastomum Rud., Gattg der Pentastomi- 
dae, ſ. Zungenwürnter. 

Pentateuch, der (gr). heẽ pentateuchos, erg. 
biblos, ‚Zünfbud‘), die in der hriftl. Kirche nach— 
weisbar jeit Origenes (zu Joh. 4, 25) übliche Be- 
zeichnung de3 großen, am Anfang des X. T. ftehen- 
den, von Gefhichtzerzählungen umrahniten u, durch⸗ 
feßten Gefeßbuchs Iſsraels. Die Einteilung in die 
5 Bücher Genejis, Exodus, Leviticus, Numeri u. 
Deuteronomiun ift wahrſch. älter ala die Septua- 
ginta. — Die Genefis (‚Urjprung‘) enthält, mit 
der Erfhaffung der Welt beginnend, Die velig. Vor— 
gejhichte zur Offenbarung Gottes durch Moſes (f. d.) 
bis zum Tod Joſephs in ÄAgypten. Eroduß (‚Aus 
zug‘) berichtet Die Befreiung des Volfes Israel aus 
Agypten, den Zug zum Berg Sinai, die Bundes» 
ſchließung, den Abfall u. die Erneuerung des Bundes, 
die Einrichtung der Stiftähütte u. ihrer Geräte, %e- 
viticus (‚Levpitenbud‘) enthält in der Hauptjache 
Kult: u. liturg. Vorſchriften für die Leviten u. Prie— 
fter; ein paar damit zufammenhängende gefhichtliche 
Berichte (Kap. 8 u. 10) find eingefügt. Numeri 
(‚Zählungen‘) jeßt mit der Zählung des Volks beim 
Aufbrud) vom Sinai ein u erzählt die Wanderung 
bis zur Lagerung in bei Gefilden v. Moab, Jericho 
gegenüber (im 40. Jahr nad) dem Auszug). Deu- 
terongmium (‚Wiederholung des Gejeßes*) bringt 
endlich Reden des Moſes, eine Sammlung von Ges 
feßen jehr verfchiedenen Inhalts, des Moſes Lied u. 
Segen ſowie den Bericht über feinen Tod. 

Der P. hat für das altteft. Gottesreich nicht nur 
als die gefhichtliche Darftellung feiner Begründung, 
ſondern auch als kirchliches wie bürgerliches Gefeß- 
bud), für das Chriftentum in feinem ethifhen u. 
heila- u. offenbarungsgeſchichtl. Kern fundamen— 
tale Bedeutung. Kaum ein anderes bibelwiſſenſch. 
Problem Hat darum die Litterarkritif der Bibel 
feit anderthalb Jahrhunderten jo ſehr in Anſpruch 


Grass 
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genommen ala ber Problemenfnäuel der Entftehung 
des P.s. Als Verfaſſer nennt die bibl. u. außer 
bibl. Litt. Überlieferung der Juden, die Tradition 
der Samaritaner u. Chrijten gew. Moſes ſchlecht⸗ 
hin. Philon u. Flavius Sojephus lafjen dieſen 
jogar den Bericht über feinen eignen Tod als Pro- 
pheten ſchon bei Lebzeiten verfaßt haben. Der P. 
weiſt auch jelbft mehrfach auf eine ſchriftſtelleriſche 
Thaͤtigkeit des Moſes hin, ſowohl bezüglich ber Auf⸗ 
Zeichnung einzelner hiſt. Ereigniſſe (2 Moſ. 17, 14; 
4 Moſ. 83, 2) wie poetiſcher (5 Moſ. 31, 22) u. ges 
jeglicher Abfchnitte (2 Moſ. 24, 4. 7; 34, 28; 5 Mof. 
27, 2/8; 28, 58.61; 29, 19 f.; 29, 27; 30, 10; 
831, 9/11; 31, 25/29). Nicht minder deutet auf bie 
ältefte Zeit der Geſchichte Israels die innere Bes 
ſchaffenheit des P.3 (grammat. u. lexikogr. Archais⸗ 
men, auf den Wüftenaufenthalt zugeſchnittene Ge= 
jeße, Verhältnis zu den Edomitern u. Kanaanitern, 
Vergleichung Kanaans mit ägypt. Berhältniffen zc.). 
Wie wenig aber eine jchriftitellerifche Thätigkeit 
des Moſes zu den Unmöglicäfeiten gehört, ebenſo 
wie die Exiſtenz eines Geſetzbuchs in dieſer frühen 
Zeit, zeigt jetzt das Geſetzbuch Hammurabis, des 
Zeitgenofjen Abrahams, u. die Sammlung der Tell 
El-Amarna-Briefe aus der Mitte des 2. Jahrtauſends 
dv. Chr. Auf der andern Geite deuten einzelne Be- 
merfungen (3.8. 1 Mof. 14, 14; 2 Mof. 16, 35) 
u. ganze Abſfätze (3. B. die edomit. Königsliſte 
1 Moſ. 86, dev Bericht über Moſes' Tod 5 Mof. 34) 
ſowie die in ganzen Partien vorausgejehten inneren 
Zuſtände auf wenigjtens teilweiſe Abfaſſung in 
jpäterer Zeit. Auf diejelde Anſchauung führen die 
Notizen in Joſ. 24, 26 u.1 Kg 10, 25, wie nicht 
minder der Redaktorenſtoßſeufzer 5 Moſ. 29, 29 
(vgl. 5. v. Hummelauerd Komm.), dev allerdings 
fagenhaft ausgeſchmückte Bericht über die Wieder- 
berftellung der HI. Bücher Israels durch Esdras 
(. d.) in 4 E3dr. 14 u. Notizen bei verich. Kirchen— 
ſchriftſt. (Chryfoftomus, Euſebius, Irenäus, Iſidor, 
Klemens v. Alexandria, Optatus v. Mileve, Ter— 
tullian, Theodoret u. a.) auf die Entſtehung des 
P.s wenigſtens in ſeiner jetzigen Geſtalt in Die nach⸗ 
exiliſche Zeit weiſen. 

Auf dem Grund einer ſolchen innern Beſchaffen⸗ 
heit des P.s u. der Überlieferungen über feine Ent- 
ftehung Hat die P.fritif verſch. Hypothejen über 
die Geſchichte ſeiner Entjtehung gezeitigt. 1) Die 
Urkundenhypotheſe (Aſtruc, Eichhorn, Ilgen ı. a.). 
Meil die Gottesnamen Jahwe u. Elohim im P. 
wechſeln, zerlegte der franz. Chirurg Aſtruc (T 1766) 
zunächſt Die Genefis in2 Haupt= (Sehomift u. Elohiſt) 
u. 10 Nebenurfunden. Ilgen ſchied den Elohiften 
wieder in einen 1. u. 2. Elohiſten. 2) Die Frag: 
mentenhypotheſe (Geddes, Water, Hartmann u. a.) 
denkt fid) den P. aus einer Menge jelbftändiger zus 
jammenhanglofer Fragmente in der Exilszeit zu: 
jammengeflofjen. 3) Die Ergänzungshnpotheje (v. 
Bohlen, Stühelin, Bleek, Tuch, de Wette, Lengerfe 
u.a.) nimmt als Grundfchrift den Elohiften aus 
der Zeit bald nad) Joſue (Stähelin) an. Sein Werk 
ſei durch den Jehowiſten zur Zeit Sauls od. Samuel3 
ergänzt. 4) Die neuere Urkundenhypotheſe, von ihren 
vornehmſten Vertretern auch Reuß-Graf-Well⸗ 
hauſenſche Hexateuchhypotheſe (Sechsbuch— 
hypotheſe, weil ſie das Buch Joſue zum P. zieht) 
genannt, beherrfcht heute faft Die gefamte prot. Theo- 
logie, nachdem die übrigen Hypotheſen allg. auf: 
gegeben find. Sie zerlegt den P. in 4 Hauptquellen: 
das jahwiſtiſch⸗elohiſt. Geſchichtsbuch (J), das jüngere 
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elohijt. Geſchichtswerk (E), den Priejterfoder (P) u. 
da3 Denteronomium (D). Ju. BE feien ſchon früh 
durch einen Redaktor zur Einheit verbunden worden, 
nad) vielen auch J, Eu. P ſchon vereinigt gewejen, 
als D angefügt worden ſei. MWellhaujen jet J vor 
722 v. Chr. an, E allg. in die prophetijche Zeit, P 
in Die Zeit nach) Ezechiel, D in die Zeit des Königs 
Joſias. Andere datieren anders. Dieje 4 Haupt: 
quellen werben aber jelbft wieder als vielfach zur- 
fammengejeßte Gebilde, die außerdem von zahlr. 
Wucherungen, Neubildungen u. Einjchiebungen 
durcchjeßt feien, angejehen. — In ihrer Verquickung 
mit einer die übernafürliche göttliche Offenbarung 
leugnenden, rein naturaliſtiſchen Entwicklungstheorie 
hat die neuere Urkundenhypotheſe das Gebiet der 
hiſt. Kritik verlaſſen u. iſt zum religionsphiloſ. 
Räfonnement geworben in hiſtoriſch-kritiſcher Form. 
Dagegen ijt jie in ihrem rein litterarkritiſchen Untere 
grund der Quellenfcheidung in der Hauptſache un— 
abweisbar, obgleich fich manche (nam. Tath.) Exegeten 
hiervon noch nicht Überzeugen können. Der P. iſt 
in der That ein aus verjchiedenen Urkunden zu— 
fammengeſetztes Sammelwerk. Dieje Auffafjung ift 
auch auf dem Standpunkt der fath. Dogmatik ganz 
unbedenflich u. wird Heute, wie von dev Mehrzahl 
der offenbarungsgläubigen prot., fo auch von einer 
Reihe der hervorragenbften Fath. Exegeten vertreten, 
jo von &. Biel, M. J. Lagrange O.Pr., P. Vetter, 
N. Peters u. a., welche in der Hauptjache die übliche 
Duelfenjcheidung angenommen haben. Hierher ge- 
hört auch die Anſchanung von X. v. Scholz, welcher 
da3 urjpr. eine Moſaiſche Gejek in feinen Ab— 
ſchriften aus praft. Gründen in Zeile zerlegt, dieſe 
durch die nachexiliſchen Schriftgelehrten wieder ge: 
fammelt, zufammengeftellt u. redigiert fein läßt, 
jowie $. v. Hummelaners S. J. Hypotheſe, welcher 
den PB. aus einem 2teiligen, aus dem finaitijchen 
u. moabitifchen Geſchichtsbuch entjtandenen großen 
Geſchichtsbuch, aus 3 Gejeßesjammlungen, einer 
Sammlung von Reden u. der in 3 Schichten zer- 
fallenden VBorgefhichte der Genefis entitanden ſein 
läßt, für die Kombination diefer Hypotheje mit ber 
Scheidung in Die Quellen J, E u. P Raum laffend. 
In diefem Sammelwerk find Familientraditionen 
aus dev Urzeit, uralte femit. Stammesgeſetze, Schrif- 
ten des Moſes (Gejeße, chronikaliſche Notizen, Lieder), 
ſpäter aufgezeichnete mündliche VBolksüberlieferungen 
über die moſaiſche Zeit, priefterliche Traditionen 
u. den Bedürfniffen einer Tpätern Zeit durch pro- 
phetijch begabte Männer angepaßte ältere Gejete, 
aber auch völlig einer jpätern Periode angehörige 
geſetzliche Vorſchriften zuſammengeſchlofſſen; feinen 
redaktionellen Abſchluß erhielt es im weſentlichen 
erſt zur Zeit des Esdras, ohne daß jedoch damit die 
Entwicklung des Textes des P.3 in allen Einzelheiten 
ſchon ihr Ende erreicht hätte. 

Die Trage der Kompofition des P.s iſt die ver— 
wiceltfte u. ſchwierigſte Frage der ganzen bibl. Lit: 
terarkritik, viell. der Bitterarkritif überhaupt. Des- 
halb wird über Die Einzelheiten wohl faum jemals 
übereinftimmung der Forfcher zu erzielen fein. Selbſt 
die reinliche Ausjcheidung des moſaiſchen Grund» 
ſtocks des ganzen Werks wird niemals mit Sicher- 
heit gelingen, noch weniger als Die ſichere Datierung 
aller einzelnen Schichten u. die Beitimmung der in 
ihnen wieder jefundären Elemente. 

Kommentare: Ball-Driver-White-Paterfon-Ben- 
nett (1894/1900); Dillmanır (1875/87 ; Nteubearb. 
bes Komm. von Knobel, 1857/61); Gunkel-Baentſch⸗ 
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Steuernagel (1898/1903); Holginger = Bertholet 
(1898/1903); v. Hummelauer (1895/1901); Keil 
(I 21878, I ?1870); Strack-Oettli (1893 f.). Zur 
Litterarfritil vgl. (außer den Komm. u. den Hand» 
büchern der Einl. ind X. I.) bef. Carpenter u. Bat- 
ter3by, Hexateuch (2 Bde, Bond. 1900); Carpenter, 
Compos. of the Hex. (ebd. 1902); Hoberg, Diofed u. 
der P. (1905); Holzinger, Eint. in den Her. (1893); 
Vetter, Zeugnifje der vorexil. Propheten über den 
P. (Theol. Quartalſchr. 1899, 512 ff., u. 1901, 
94 ff. 187 ff.); derſ., Sitterarfrit. Bedeutung der 
altteft. Gottesnamen (Theol. Quartalſchr. 1903, 
12 ff. 202 ff. 520 ff.). , 

Pentathlon, das (grch.,‚ Fünfkampf), bei den 
alten Griechen eine Zujammenfafjung ber 5 ein- 
fachen Kampfarten: Springen, Diskoswerfen, Lau: 
fen, Speerwerfen u. Ringen; nur wer ſeinen Gegner 
in allen 5 Übungen am gleichen Tag überwunden 
hatte, erhielt den Preis. [f. Wangen. 

Pentatoma Lautr., Gattg der Pentatömidae, 

Pentateonik, die (Muſ.), |. Pentachord. 

Pentedaktylon, das, griech. Gebirge, f. Taygetos. 

Pentekouteére, die(grch.), Schiff m.50 Ruderern. 

Bentefoftarion, das (grch.,,50. Tag), liturg. 
Buch der griech. Kirche für den Gottesdienſt von 
Oſtern bis Pfingſten (mit Oktav), wegen des freu: 
digen Charakters dieſer Zeit auch ‚Blumentriodion‘ 
(j. Triodion) genannt. Überſetzt von Maltzew (1899), 
vieles bei Nilles, Kalendarium IL (? 1897). 

Pentekoſte, die (grch.), Pfingiten. 

Pentelifön, der, eig. das (nad) dem ehem. Demos 
BPentele), urjpr. Brilifſos, mittelgrieh. Gebirge, 
im O. Attikas; ein z. T. bewaldeter Rüden mit tri— 
gonometr. Signal auf dem höchſten Gipfel (1109 m). 
Die Marmorbrüche auf der Nord- u. die ſchon im 
Altert. audgebeuteten auf ber Südweſtſeite (oberh. 
des Kloſters Mendeli od. Pentele, 420 m ü. DL.) 
liefern den feinkörnigen pentelifhen Marmor. 

Pentere, bie (grch.), Schiff mit 5 fibereinander 
befindlihen Reihen von Nuberern. fi. Serameter, 

Benthemimeres, die (grih.), eine Cäſur, f. d. 

Penther, Urn. Benvenuto Karl, Korichungs- 
reijender, & 15. Oft. 1865 zu Nom; jeit 1898 
Kuſtos-Adjunkt am Naturhift. Hofmufeum in Wien; 
bereijte 1893/98 Südafrika bis zum Sambefi, Mau— 
ritius u. Geylon, 1902 Kleinafien, 1903 Brafilien. 
Schr.: ‚Neife in das Gebiet de3 Erdihias-Dagh‘ 
(1905, in , Abh. d. Geogr. Gef. in Wien‘). 

Penthefileia, myth. Königin der Amazonen 
(1. d.), die den Troern Hilfe leijtete, von Achilleus 
getötet u. dann von biefem, ba er in Liebe zu der 
Sterbenden entbrannte, betrauert wurde. In der 
griech. Kunſt ift ihr Tod oft dargeftellt; aud) Heldin 
des gleichn. Trauerſpiels von 9. v. Kleift. 

Pentheus (‚der Schmerzensreiche‘), in der griech. 
Sage Enfel u. Nachfolger de Kadmos, zur Strafe 
für fein Verbot, den Dionyfos zu verehren, auf dem 
Berg Kithäron von den rajenden Mänaden (dar. 
feine Mutter Agaue) zerriffen (von Euripides in 
den ‚Bafchen‘ bearbeitet). 

Penthievre (pänttäwe), ehem. franz. Grafſch., 
1569 Herzogtum, im heutigen Dep. Cöted-du-Nord, 
nad) vielem Wechſel (Häufer Chätillon, Bretagne, 
Luxembourg, Lothringen, Vendöme) 1696 vom 
Grafen dv. Zouloufe, legitimiertem Sohn Lud— 
wigs XIV. u. der Diontespan, gekauft. Sein Sohn 
Johann, Hzg dv. P. (1725/93), der fi} als Gene- 
val (bei Dettingen, Fontenoy, Rocourt) u. Mäcen 
(Gönner des Dichterd Florian; Hof zu Sceaux) 
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einen Namen machte, wurde ala Erbe aller Baftarbe 
Ludwigs XIV. der reichite Diann Frankreich. Dur 
feine Tochter Adelaide (T 1821), Gem. Louis 
Philippe Egalites, Fam das Vermögen ans Haus 
Orleans. Den Herzogstitel führt jebt Peter (x 
1845), einziger Sohn des Prinzen v. Soinville. 

Pentimenti (ital., Mehrz., Sinnesänderungen, 
Berbefjerungen‘), in der Malerei abgeänderte urjpr. 
Umrißlinien od. Untermalungen, die ‚unter der 
volfendeten Arbeit noch durchſcheinen. 

Pentland Firth (pinttönd fürs, P. = Piltland, 
‚Schottland‘), nordſchott. Meeresſtraße zw. Fefiland 
u. Orkney⸗Inſeln, Verbindung ber Nordſee mit dem 
Atlant. Ogean, 10,5 bis 13 km br.; ſtarke Gezeiten⸗ 
ftröme u. Wirbel erſchweren die Schiffahrt; auf der 
unbewohnten Klippengruppe der Pentland Sker— 
ries (Berif) am Ofteingang 86 m dh; Leuchtturm. 
— Pentland Hills, fübjchott. Bergzug, ſüdweſtl. v. 
Edinburgh ; 26 km I., haupt. paläoz. u. vulk., mit 
ſchluchtartigen Thälern u. vielen Quellen (Trinte 
waſſer für Edinburgh), im Scald Sam 578 m. 

PBentlandit, der, Mineral = Eijennidelfies. 

Pentofane (Miehrz.), den Kohlehydraten nahe- 
ftehende Pflanzenftoffe, die durch Hydrolyſe in 
Pentofen zerfallen, 3. B. gewiſſe Gummiarten. — 
Pentoſen (Diehrz.), den Zuckerarten nahejtehende 
Verbindungen der Zufammenjeßung C,H,05; fie 
fommen natürlid) vor u. entjtehen durch Hydrolyſe 
der P. u. Galaktane. — Bentofide (Miehrz.), den 
Glykoſiden analoge Pflangenftoffe, welche bei der 
Spaltung anftatt Glykoſe PBentojen Kiefern. 

entornde (Mehrz.) ſ. Oxydation. 
entstemon ?’Herit., Pflanzengattg = Penta- 

Pentylen, das, f. Amylen. [stemon. 

Penultima, bie (lat.), f. Paenultimus. 

Penumbra, bie, ‚Halbihatten‘ (Gaſtz: ‚Stern: 
ſchatten) bei teilweifer Vedeckung der Lichtquelle 
(bei Finſterniſſen zc.), auch der halbdunfle ‚Hof‘ 
um bie Sonnenflede. 

Penuzance (peniäng), fübreftlichite Stadt Eng: 
lands, Grafſch. Cornwall, an ber Mountsbai des 
Atlant. Ogeans; (1901) 13136 €. ; Th; Hanbel3- 
fammer, dtiſch. Vizefonjulat, öfter. Konjularagentie; 
kath. Kirche; Kunſtſchule, 2 Bibl., Geol. Gejellichaft 
mit Muſeum u. Bibl.; Schiffbau, Zinnſchmelzwerke, 
Mühlen, Fiſcherei (Sardinen, Mafrelen), Ausf. v. 
Sardinen u. Zinn; Himat. Kurort (bei. für Lungen: 
franfe), Seebad. — 1595 von den Spaniern, 1646 
von General Fairfax erobert. 

Penzberg, oberbayr. Pfarrdorf, Bez.A. Weil: 
heim, 2km I, v. der Loiſach, 599 m ü. M. zur Gem. 
St Zohannisrain; (1905) 5206 €. (5007 Kath.); 
DI (Neu P.); gewerbl. Fortbildungsſchule; Koh: 
Ienbergwert (1400 Arb., 257200 t Zörderung), 
Papierftofffabr., Ningofenziegelei. 

Penzing, Stadtteil v. Wien, im NO. bes Bez. 
Hießing, I. an der Wien, gegenüber Schönbrunn; 
St Jakobskirche (14. Jahrh.), Vincentinerinnen 
(Nochusſpital). 

Penzlin, mecklenb.eſchwer. Stadt, Hzgt. Gü— 
ſtrow, zw. 7 Seen, 50 m ü. M.; (1905) 2973 €. 
(29 Kath.); IL; Amtsg.; Kranken⸗, Armenhaus; 
Dampfmolterei u. «ziegelet, Maſchinen- u. Wagen⸗ 
bau 2c., Eleftrigitätswerf, Dabei Burg P. (15. 
Jahrh.), Schloß des Fıh. v. Maltzan. 

Penzoldt, Franz, Kliniker, & 12. Dez. 1849 
zu Krispendorf (Neuß ü. 8); 1882 ao., 1886 o. 
Prof. in Erlangen, 1893 Dir. des pharntafol.=poli- 
Ein. Inſtituts, 1903 der med. Klinik. Schr.: , Ma⸗ 
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in Amerika, Kräuter. od. Stauden mit ſehr Heinen, 
zu Ahren geftellten Blüten; wegen be fleifchigen, 
ſchöngezeichneten Laubs u. ber Teichten Vermehrung 
(Stedlinge) häufige Blattpflenzen des Warmhaufes 
od. Zimmers (jandige Lauberbe, veichliches Begie: 
Ben), nam. P. verschaffelti Lem. (Xbb., !/,, nat. 
©r.), vom obern Amazonas, mit filberweiß gebän- 
berter u. fein geförnelter Blattoberfläche, P. arifolia 
Miq., Sübbrafilien, bei. Die Spielari P, argyreia 
Hort., mit perlmutterartig glänzenden Blättern, u. 

Pephredo, eine der Gräen, ſ. d. [viele Baftarde. 

Pepiniere, die (frz., «ntär, ‚Pflanzfchule‘), f. Kai⸗ 
fer-Wilhelm-Afademie. 

Pepinſter (pörägtär), belg. Stadt, Prob. Lüttich, 
an ber Mündung der Hoegne in die Vesdre; (1900) 
2926 &.; Tyä; Chriftl. Schulbr., Vorſehungsſchw.; 
Wolliweberei, Rammgarnipinnerei. 

Peplos, ber (grch.), das älteſte 
(nach Herodot urſpr. doriſche; 
ſ. Chiton) bis auf die Knöchel rei— 
chende griech. Frauenkleid, aus 
einem großen Stück Zeug beſte- 
hend, mit Fibeln an ber einen A 
Seite u. an den Schultern zufan: ji 
mengeheftet u. durch einen Gürtel RF 
äufammengehalten, u. zwar entw. 6 
bon außen gegürtet (Abb.; Athene⸗J 
ſtatuette nad) Pheidias, vom Var⸗ J14 
vafeion in Athen, Nat.Muſeum RR 
ebd.) od. von innen (vgl. Karyatiden; 1 
Abb9; farbig u. reich geſtickt, daher J 
auch Name für eine Schrift od. * 
Gedichtſammlung mannigfaltigen Inhalts. 

Pepoli, Gioacch. Napol., Marchefe, ital. 
Staatsm., x 6. Nov. 1825 zu Bologna, T 26. März' 
1881 ebd. ; von Mutterfeite Enkel Murats, Gemahl 
der Prinzeſſin Friederike v. Hohenzollern; leitete 
1848/49 ala Komm. der Nationalgarden ben Wider: 
ftand gegen die Oſterreicher, 1859 erfolgreich als 
Präſ. der proviſ. Regierung den Aufftand in Bologna, 
hob 1860 als Goup. v. Umbrien'die Klöfter auf u. 
wirkte für Anſchluß an Sardinien. 1862 Hanbels- 
min. unter Rattazzi, 1863/64 Gejandter in St 
Petersburg, 1868/70 in Wien, danı Senator. 

Peponium, ba3 (fat.), die Kürbisfrucht, ſ. Beere. 

Pepping, der (v. engl. pippin), fehr gewürz⸗ 
bafte Upfeljorten (Reinetten) mit gefledter Schafe. 

Pepſin, das, Enzym des von den Labdrüſen ab- 
gefonderten Wiagenjafts, das Eiweiß bei Gegenwart 
von Säure (Salz, Milchſäure) verdaut (peptonifiert) 
u. zu med. Gebrauch aus Kalbs⸗ od. Schweineinagen 
bergeftellt wird; offiz. P. ift ein weißliches Pul- 
ver von ſchwachem Geruch u. Geſchmack, von dem 
11100 Tle geronnenes Eiweiß löfen fol; e8 dient 
zur Erhöhung der Verdauungskraft meifi als P:= 
eſſenz od. P.wein, Vinum pepsini (offig. Löſung 
von P. in Jerez unter Zuſatz von Glycerin, Salz: 
fäure, Pomeranzentinktur u. Zuderfirup), äußer- 
lich zum Löſen diphtheritifcher Membranen. — B.- 
drüfen, veraltete Bezeichnung ber Magendrüfen. 

Pepſis, die(grch.), Verdauung; Peptica(Miehrz.), 
verdauungsbefördernde Mittel. 

Pepton, das, Bezeichnung der aus Eiweiß durch 
Enzyme (Pepſin, Pankreatin, Papain) über die 

N | Hemialbumofen (. d.) bei 35 bis 40° entſtehenden 
N Töslichen Produkte, die auch durch Hodrolytifche 

N Spaltung mittel Alfalien u. Säuren, jowie durch 
Fäulnis aus Eiweiß gebildet werden. Sie werben 
nicht durch Säuren, wohl aber durch manche Dietall« 


genermweiterung‘ (1875); ‚Wirkungen der Quebracho⸗ 
droguen‘ (1881); ‚Ältere u. neuere Harnproben‘ 
(1884, °1890); ‚Zehrb. der Hin. Arzneibehandlung‘ 
(1889, 21904). Hrsg.: ‚Hbb. der Therapie innerer 
Krankh.‘ (mit Stinging, 6 Bde m. Suppl., 1894/97, 
81902 f., 7 Bde). 

‘ People, bas (engl., pipr), ‚Volt‘. — P.’s Party, 
bie (pipiſ pärt?, ‚Boltspartei‘), polit. Partei der 2er. 
&t., 1891 gegr. von Mitgl. des Farmerbunds (Na- 
tional Farmers Alliance) u. der Knights of Labor; 
polit. Ziele: unbegrenzte Silberprägung, von ben 
Banken unabhängige Umlaufsmittel, Berftaat- 
lichung der Eifenbahnen, Telegraphen 21. 1892 er⸗ 
hielt der Präfidentfchaftsfandidat der P.’s Party 
(Same B. Weaver) 1041000, 1904 (Thonas E. 
Watjon) 117000 Stimmen, 1896 u. 1900 war 
die Partei mit den Demofraten verbündet. 

Peoria (prle), nordbamerif. Stadt, Ils., am 
ſchiffbaren Illinois, der ſich Hier zum P.fee erweitert; 
(1900) 56100 €. (4745 in Deutſchl., 11796 von 
dtſch. Eltern geb.); Tr, (14 Linien), elektr. Straßen- 
bahnen; kath. Biſch, 8 kath. Kirchen (3 diſch.): 
Kathedrale 2c.; 3 Bibl.; Franziskaner, Mariſtenbr. 
(Spaldinginſtitut), Hoſpitalſchw. v. hl. Franz 
(Mutterhaus, Hofpital ꝛc.), Joſephsſchw. (Akad. ꝛc.), 
Schw. v. Guten Hirten, Dominikanertertiarinnen, 
Schw. v. d. Ewigen Anbetung, Schulſchw. v. hl. 
Franz u. v. N.«D.; Whiskybrennereien (1900 für 
1121/, Mill. M), Fabr. v. landw. Geräten, Ma— 
ſchinen 2c., Sägewerke, Mühlen, chem. Werte, obs 
lengruben, Getreidehandel. — Das Bist. P. (1875, 
Suffr. v. Chicago, Biſch. feit 1877 John 8. Spal- 
ding) zählt 194 (46 Ordens-) Priefter, 220 Kirchen 
u. Kap., 37 (8 männl.) relig. Genofj., 123500 Kath. 

Peparethos, griech. Inſel, f. Stopetos. 

Pepe, Suglielmo, neapolit. General, & 15. 
Febr. 1783 zu Squillace, 7 9. Aug. 1855 zu Turin; 
ſocht ſchon 1799 mit feinem Bruder Floreftano 
(1780/1851; fpäter Stabschef Der neapolit. Divifion 
im Peninjularkrieg u. 1812 in Rußland, 1820 
Komm. bei ber. Belagerung v. Palermo) für Die 
neapolit. Republif u. fam fpäter ala Verſchwörer 
gegen bie Bourbonen mehrmals in Haft. Beim 
Aufitand 1820 befam er den Oberbefehl u. zwang 
den König zur Annahme der ſpan. Verfaffung v. 
1812, wurde aber März 1821 von ben Öfterreichern 
unter Frimont bei Riett gejchlagen. Seitdem flüch— 
tig, zum Tod verurteilt u. exit 1848 amneftiert u. 
zum Komm. der gegen die Öfterreicher rückenden 
neapolit. Truppen ernannt. Als die Itegierung diefe 
wieder heimrief, ging er mit 2000 Mann zu den 
DVenezianern über, leitete die Verteidigung Venedigs 
1848/49 u. entkam vor der Kapitulation nach Pie— 
mont. Bol. H. Reuchlin, Gef). Neapels zc. (1862). 

Peperinp, ber, N h 
Geſtein, trachytiſche H j 
u. Phonolithiſche 
Tuffe mit zahlr. 
Kryſtallen u. ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Ge- 
ſteinsbröckchen. 

Peperite, bie 
frz. ’ zit) ’ role 4 
braune, umgewwan- && 
delte Bajalttuffe. 

Pepergmia R. 
& P., Gattg der Pi- 
peraceen ; 400, meijt 
trop. Arten, Haupt. 
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ſalze (3.8. Quedfilberfalge) u. Gerbitoffe gefällt. 
Nach der Abftammung u. dem verdauenden Enzym 
unterfcheidet man Albumin-, Rafein-, Fleiſch— 
bzw. Bepfin- u. Papain-P. Fleifdh-P. wird 
technisch dargeftellt, es bildet eine braune, extrakt⸗ 
artige, bitter ſchmeckende Mlaffe, die med. als Nähr- 
mittel für Magenkranke, in der Bakteriol. zu Nähre 
böden angewandt wird. Mit Metalloxyden bilden 
die P.e falgartige Verbindungen, Peptongte, z. B. 
Eijenpeptongt, braunes Pulver, mildes Eifen- 
mittel; Quedjilberpeptongt, gelblichbraunes 
Pulver, Wundmittel u. gegen Syphilis. — P.urie, 
die, Vorkommen von P.en im Harn bei. bei ſchweren 
Krankheiten, die mit Gemebszerfall einhergehen 
(ron. Eiterungen, frebfige Entartung 2c.). RE 

Pepuſch, Johann Ehriftoph, Komponift, 
1667/1752; jeit 1700 in London, begr. bie Acad. of 
anc. music (1710) zur Förderung alter Chormufif; 
ihr. Services, Anthems, Motetten, Inftrumental- 
muſik, theoret. Abh. u. a.; in feinen Masfenjpielen 
u. Arrangements von Ballad-(Bettler-)Opern von 
Bedeutung für bie nationale engl. Oper. 

Per (ital.), ‚für, durch‘; meift nur im faufm. 
Verkehr gebraucht, 3. B. p. cassa od. p. contante, 
‚gegen bar‘, p. saldo, ‚zum Ausgleich, ala Reit‘, 
p. 30. Juni, ‚fällig am 30. Yuni‘, per dato, ‚heute 
jällig‘; p. procura, ‚al3 Prokurist‘ 2c. In der Buch: 
führung bezeichnet p. einen Poften (Konto), durch 
welchen der Handelsfreund Gläubiger wird. 

Per, (Bool.) = Frang. Peron pers), franz. 
Naturforſcher, 1775/1810 ; 1800/04 Teilnehmer der 
Baudinſchen Südfee- Erpebition. Hauptw.: Voy. 
de d6couvertes aux terres australes (mit Frey- 
cinet, 4 Bbe, Par. 1807/16, ? 1824). 

Pera, Stadtteil dv. Konftantinopel, nördl. v. 
Galata (Zunnel-Drahtfeilbahn), bis 100 m ü. M.; 
Kirchen Sta Diaria Draperis (1584, 1769 ern. ; ital. 
Franziskaner), StAntonius(1831), St-Louis (1847, 
franz. Rapuziner, franz. Botſchaftskirche), griech. 
meldit. Mariens, armen.» unierte Patriarchats- 
(1830, Renaiff.), griech.= orthod. Dreifaltigfeits- 
kirche (1881, byz.); faif. Lyc., Lazariftenkolleg, 
Fachſchule der Salefianer, Chriſtl. Schulbr., diſch. 
(Elementar⸗, Real-, höhere Mädchen), griech. Mäd— 
chenſchule, Pen. ꝛc. der Miſſionsſchw. v. 3. Orden 
des Hl. Franziskus; Theater, Sommertheater; Geor—⸗ 
gianerhoſpiz, franz. (Vincentinerinnen), ital. Ho⸗ 
ſpital (Barmh. Schw. v. Ivrea), franz. Franziskane— 
rinnen; griech. Findelanſtalt Panagia. — P. war 
im M.A. Quartier der Genueſen. 

Peräa (grch., ‚das jenfeitige Land‘), das Oft: 
jordanland dom Antilibanon od. (P. im engern 
Sinn) bloß vom Jarmuk bis zum Arnon (Baſan 
u. Galaad); in alter Zeit bewohnt von Amorrhäern 
G. d.) u. anderen Völkern, dann von den idraelit. 
Stämmen Gab u. Manaſſes, nad) mannigfadhen 
Völkerſchiebungen zeitweilig aſſyriſch (Galaad von 
Sjerufalem abgetrennt 734 v. Chr.) ; zur Zeit dev 
Diakfabäer wieder jüdiſch, zur Zeit Chrifti unter 
der Herrſchaft der Römer, dann der Oftrömer bzw. 
ihrer VBafallen, der gaffanid. Könige, feit 636 in den 
Händen der Muslim. Ber. Paläſtina. 

Peracampos, Graf v., ſ. Halen. 

Perat (malai. Negri P., ‚Stiberland‘, wegen der 
Zinnfhäße), nordweitliciter der Verb. Mtalnien- 
ftaaten, jeit 1874 unter brit. Hoheit, an der Weft- 
füfte v. Malaka; beiderjeit3 des gleichn. Fluſſes 
(großenteils fhiffbar), von bewaldeten (viel Kau— 
iſchuk), bis 2200 m h. Gebirgäfetten durchzogen, 
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jehr mineralreich; Anbau v. Liberiafaffee, Pfeffer, 
Zuder u. Reis. 18200 km?, (1891) 214254 €. 
(366 Europ., 96 719 Malaien, 94 345 Chin., 13086 
Zamilen x), (1901) 329665 €. (nur ®/,, weibl.). 
Einf. 1903: 88,9, Ausf. 168 Mill. M (25949 t 
Zinn, Gold, Kaffee 2c.), 304 km Eifenbahnen, Einn. 
49, Ausg. 34 Mill. M. Hauptft. Taiping, durch 
Bahn mit dem Hafen Port Weld verbunden. Val. 
MeNair (Lond. 1878); Handb. etc. (Singapur 
1897); P. Museum Nat. (2 Bde, Taiping 1898). 

eraldus (ben. nad) jeinem Geburtsort Perault 
b. Syon, nad) feinem Klofter in Lyon aud) Lugdu- 
nensis gen.), Wilh., O.Pr., T vor 1270; befannt 
durch feine Summa de vitiis et virtutibus (Summa 
aurea, viele Hdfchr. u. Aufl.), Sermones de tem- 
pore et sanctis, Expositio professionis, quae est 
in regula S. Benedicti, Liber de eruditione reli- 
giosorum (irrtümlich dem B. Humbertus zugeſchr.), 
De eruditione principum. 

Peralta, ſpan. Stadt, Prov. Navarra, r. am 
Arga (zum Aragön); (1900) 8425 €. ; Öl», Wein: 
bau, Kampfftierzucht. 

Perambulator, ber, Meßrad (. Mefjen) für 
Kırrven= u. Wegmeffung, auch mit Schrittzähler. 

Perameles Geoffr.,; Gatig der Peramglidae, 
f. Beuteldachſe. 

Peramiho, deutſch-oſtafrik. Station (ſeit 1898) 
der St Benediktus⸗-Miſſionsgeſ. 20 km nordweitl. 
dv. Songea, 1220 m ü. M.; (1905, einſchl. 3 Neben- 
Stationen) 550 Ehriften, 8 Schulen (449 Schüler), 
2 Waifenhäufer (30 Zöglinge). Sept. 1905 von den 
aufftänd. Wangoni geritört.  [ringes zu Hohem‘. 

Per angusta ad augusta (lat.), ‚Durch Ge- 

Peräquation, die (lat.), Ausgleihung, Gleich— 
machung, beſ. von Schuldenlaften. 

Per aspera ad astra (fat.), ‚auf rauhen 
(Pfaden) zu den Sternen‘, durch Kampf zum Sieg 
(viell. nach Seneca, Rajender Herkules V. 437). Als 
Devife im Wappen v. Dieclenburg-Schwerin u. im 
Orden der Wend. Krone. 

Peraſto, dalmat. Marktfl. an ben Boccche bi 
Gattaro ; (1900) 345, ala Gem. 930 meift ſerbokroat. 
griedh.orthod. E.; alte Bergfeite Sta Eroce; Frans 
ziskanerhoſpiz; gegenüber 2 Niffe (Scoglien): ©. 
Giorgio (Reſte einer 1667 zerftörten Benediktiner- 
abtei) u. bie fünftlich aufgefhlittete Injel Madonna 
dello Scalpello (0,27 ha; jeit 1628 Tath. Wallfahrts- 
kirchlein; dabei Lokalmuſeum). — 15. Mai 1654 
Niederlage der türk. Belagerungsarmee. 

Pergten, Zweig ber Ophiten, ſ. d. 

Peraudi (Peyraudi, Peraud, perodi, pero), 
Raimund, Kard., Biſch. v. Gurk (1491/1505), 
* 28. Mai 1435 zu Surgeres (Dep. Charente⸗Inf.), 
15. Sept. 1505 gu Viterbo. In feiner Heimat Prior 
des Spitals, 1476 Kapitelsbefan v. Sainted. Gegen 
Mißverſtändniſſe in der Ablaßlehre veröffentlichte 
er (nad) 1476) eine für Die folgende Zeit der Ablaß- 
verfündigungen bef. wichtige Summaria instructio, 
worin der Abjchnitt über den Ablaß für die Toten 
häufig Anlaß zu Entjtellungen u. Übertreibungen 
bot. 1480 Arhidiafon dv. Aunis u. Aumönier des 
Königs, jeit 1482 päpftl. Protonotar. ‚Seine Haupt: 
forge war fortan die Kreuzzugsidee, zu deren Ver— 
wirklichung er unermüdlich Eintracht unter ben 
europ. Fürſten, vorab zw. König Karl VIII. u. 
Kaifer Maximilian, Herzuftellen fuchte. 1486 u. 
1487 al8 Nuntius in Deutfchland u. 1488/90 u. 
1501/04 als Kreuzzugsprediger u. Ablaßkommiſſar 
in ben verſchiedenſten deutſchen Diözeſen. An ben 
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unleugbaren Mißbräuchen trifft ihn Feine Schufb. 
1491 Bijch. v. Gurk, 1492 Abminiftvator v. Saintes, 
1493 Kard.; unter Alexander VI. zeitweilig Legat 
für Foligno, Perugia u. Todi. Vgl. Joh. Schneider 
(1882); Gottlob u. Paulus in Hift. Jahrb. VI u. 
XXI; Gaß im Straßb. Diögejanblatt 1899. 

Perboyre ebd), J. Gabr., jel., f. Gabriel. 

Perca Art., Gattg der Barſche. - 

Perceval = Parzival. 

Perceval(pirkewin, Spencer, engl. Staatsm., 
x* 1. Nov. 1762 zu London, T 11. Mai 1812, im 
Unterhaus aus Privatrache erſchoſſen; Advokat, kam 
1796 ins Unterhaus durch den Einfluß Pitts, dem 
er ſich durch feine toriſt. Polemik gegen Warren 
Haſtings, Paine u. Horne Tooke empfahl, dann ing 
Kabinett Addington als Sollicitor u. Attorney 
general 1801/06, 1807 Schaßfangler, 1309 Miniſter⸗ 
präf.; geſchickter Debatter u. Finanzmann, in den 
Fragen ber Schutzzölle, der Regentſchaft u. Katho— 
fikenemanzipation Hochtory. Korreſp. mit Biogr. 
hrsg. von Spencer Walpole (2 Bde, Lond. 1874). 

Perch, das (engl., pörtſch, ‚Nute‘), engl. Längen⸗ 
maß = 5,03 m. — Perche, die (frz., pärf), altes 
franz. Sängenmaß für daß Ausmeſſen ber Felder ı. 
Forſten, für Felder = 5,85 m, für Domänen u. 
Soriten 7,15 m; in der Schweiz (biß 1876 offiziell) 
= 10 Fuß = 3 m. 

Percha, P. lamellata, bie (malai., pertſcha, ‚Gut: 
taperhabaum‘), ſ. Guttapercha. 

Perche, das (pärſch), nordfranz. Landſchaft, Teil 
der Dep. Orne u. Eure-et-Loir, öſtl. v. Alencon; 
bewaldetes, niedriges, eiſenreiches Kalkplateau mit 
berühmter Pferdezucht (Perheron, ber, pärſch'rs, 
f. Beit, Pferde). Hauptſt. Mortagne. — Mlat. Per- 
ticum, pagus Perticensis, mit großem Wald (saltus 
Perticensis). Grafen jeit Ende de3 11. Jahrh. 
(Herren dv. Belleme), erloſchen 1226. Seither bei 
der Krone od. Apanage. 

Perches (fız., Mehrz., parſch), hänfene franz. 
Zwilliche zu Tiſchzeugen, mit 2 blauen Streifen in 
jedem Mundtuch; graue u, ungebleichte Zwilliche; 
gewöhnliche leinene Canevas. 

Perchlorgte (Mehrz.) = Überjlorfaure Salze. 

Perchloraäthgn, das = Hexachloräthan (f. Chlor 
tohlenſtoffe); zerfällt, Durch ein glühendes Rohr ge= 
leitet, in Perchloräthylen, das, C,C1,, u. Chlor. 

Perchta, Berta, die Führerin der Perhten, 
eine mit Holda, ber Führerin ber Holden, im Weſen 
identische elbijche Geftalt des jpätern Volksglaubens, 
nur örtlich von dieſer verjchieden ; in der dtſch. Sage 
‚Srau Bertha‘ (f. d. 5), als P. u. unter anderen Na— 
men (Lucie) noch Heute in Altbayern u. in der 
Oberpfalz befannt. Der 6. San. heißt in fpäterer 
Zeit Perchtentag; zu P.s Ehrung od. Vertrei— 
bung während ihres Umzugs in den jog. Zwölf: 
nächten (. d.) fanden die Perchtenläufe, -züge, 
das Berdhtenjpringen od. jagen unter großem 
Gelärm ftatt; noch jeßt im Salzburgifchen (Umzüge 
maskierter Burſchen), in Kärnten u. Oberbapern er- 
halten; vgl. Bechteltag. 

Perchtoldsdorf, im Volksmund Peters- 
dorf, niederöfte. Marktfl., Be3.H. Hietzing-Um— 
gebung, am Ofthang des Wiener Wald, 260 m 
u. M.; (1900) 5418 E.; YI, Dampfitraßenbahn 
Hieging- Mödling; got. Kirche (14. Jahrh.); Er- 
ziehungs- u. Heilanſtalt für jchwachbegabte u. 
jſchwachſinnige Kinder, Schulſchw. v. 3. Orden bes 
hl. Sranz; Weinbau; Sommerfriſche (jährt. über 
3000 Gäjte, viele Villen). 


Perboyre — Percy. 
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Pereidae, die Barjche. 

Percier (pärktg, Charles, franz. Architekt, * 
22. Aug. 1764 zu Paris, T 5. Sept. 1838 ebb.; 
aujammen mit jeinem Freund Pierre Franc. 
Seonarb Fontaine (x 20. Sept. 1762 zu 
Pontoife, T 10. Okt. 1838 zu Paris) Baumeifter von 
Malmaifon, den Zuilerien u, dem neuen VSouvre; 
beide als Hofarchitekten Napoleons die eig. Be: 
gründer u. DVerbreiter der römijh-Hafjizift. Rich— 
tung, die durch ihre Bauten wie durch ihre Entwürfe 
für den eutop. Geſchmack maßgebend wurde. Hrsg. 
(mit Fontaine): Palais, maisons etc. mod. (Par. 
1798, 21830; dtſch 1897); Rec. de decorations 
inter. (ebd. 1812, dtih ı. X. 1898). [zum Licht‘. 

Per erucem ad lucem (lat.), ‚durch Kreuz 

Percy (porße), 1) urfpr. norm. Familie zu Perci 
im Dep. Manche, jeit 1066 in England (Yorkſhire 
u. Sincolnfhire). Einen Namen in den mittelalt. 
Parteifämpfen machten fih Henry P. (& 1342), 
jeit 1877 1. Graf v. Northumberland, u. jein Sohn 
Henry, ‚ber Heißfporn‘ (Hotspur, x 1864), bie 
1403 gegen den biäher bon ihnen unterjtüßten Hein= 
ri IV, einen Aufſtand erregten. Der Sohn fiel 
1403 bei Shrewsbury, der Vater bei einem Einfall 
mit den Schotten 1408 bei Bramhanı Moor. Des 
Heißjpornd Sohn u. Enkel, dev 2. u. 3. Graf 
Henry, fielen im Kampf gegen Warwick bei 
St-Albans (1455) bzw. bei Towton (1461). Nach 
dem Zod des 6. Grafen Henry (1537) ruhte ber 
Titel, da ex feine Söhne Hatte u. fein Bruder T ho» 
mas furz zuvor al ‚Papiſt‘ hingerichtet worden 
war. 1549 nahm Dudley (f. d.) den Herzogstitel v. 
Northumberland an. 1557 gab Königin Dlaria den 
Grafentitel an Thomas’ gleich. Sohn (& 1528) 
zurück, dev 1569 zu gunften Maria Stuart? einen 
Aufftand zu erregen fuchte u., als er im Gefängnis 
den fath. Glauben nicht abſchwor, 22. Aug. 1572 zu 
York enthauptet wurde (1895 jelig geſprochen). 
Sein Bruder Henry, 8. Graf, endete 1585 als 
Segner Eliſabeths im Tomer; defjen Sohn Henry, 
9.Sraf(1564/1632), war als Teilnehmer der Pulver⸗ 
verſchwörung 16 Jahre im Kerker, ein Verwandter, 
Thomas P, fiel als deren Anftifter 1605 inı Kampf 
bei jeiner Verhaftung. Mit dem 11. Grafen Jos⸗ 
celine erloſch das Haus P. 1670. Nachdem 1683 
bis 1716 ein unehel. Sohn Karla I. den Herzogs- 
titel v. Northumberland geführt, kam der Grafentitel 
1749 an Joscelines Enfel, den 7. Hzg d. Somerjet, 
1750 mit dem Namen B. an deſſen Schwiegerjohn, 
Sir Hugh Smithjon (1715/86), feit 1766 
1. Herzog dv. Northumberland. Defjen Entel 
Hugh P., 3. Hgg (1785/1847), war 1825/29 Bot- 
ſchafter in Paris, 1829/30 Vizekg v. Irland; Hughs 
Bruder Algernon, 4 Hgg (1792/1865), war 
Admiral, jein Vettersſohn Algernon, 6. Hg 
(1810/99), 1852/65 im Unterhaus (funjerv.), unter 
Derby 1858/59 Vord der Admiralität, dann Vize— 
präf. des Handelsamts, unter Disraeli 1878/80 Ge- 
heimfiegelbewahrer, 7. Hzg iſt deſſen Sohn Henry 
George P. (*x 1846); fein Sohn Henry Algernon 
George, Graf P. (* 1871), ijt jeit 1895 im Unter- 
haus (fonferd.) u. war 1902/05 Unterftaatsfekr. im 
Ind. u. Auswärt. Amt. Vgl. Brenan, Hist. of the 
House of P. (2 Bde, Lond. 1902). 

2) Sohn, engl. Dietallurg, x 23. März 1817 zu 
Nottingham, T 19. Juni 1889 zur London; 1851/79 
Lehrer an der Bergſchule ebd., 1835 Präf. des Iron 
& Steel Institute; befannt durch jein Hauptw. 
über Metallurgie (Lond. 1861 f.; diſch, I/IVı u. 
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2 Erg.»Bde, 1863/88, II 21891 ff.). — Nach ihm 
ben. der Percylith, PbCIOH —+ CuClOH, buntel- 
blaue, veguläre Kryftalle auf mexik. Goldgängen. 
. 8) Thom., engl. Dichter u. erjter Folklorift, 
%* 13. Apr. 1729 zu Bridgnorth (Shropihire), T 
30. Sept. 1811 zu Dromore (Irland) als anglik. 
Biſchof (feit 1782); jein Hauptverdienjt ift die be— 
rühmte Sammlung alter engl. u. ſchott. Lieder Re- 
liques.of Ancient Engl. Poetry (3 Bde, Vond. 
1765; n. X. von Schröer, 2 Bde, 1893), die der 
erſte Anftoß zur jpätern Folk-lore (j.b.) wurde u. 
W. Scott, Herder, Bürger, Goethe ac. kräftigſte An— 
vegung gab.. Die 1840 gegr. P.-Geſellſch. (P.- 
Society)jammeltebi8 185296 Bde altengl. Balladen. 
Perczel (perze), ungar. Adelsgeſchlecht in den 
Kom. Tolna u. Baranya. Moriz, Freiheits- 
kämpfer v. 1848, & im Nov. 1811 zu Tolna, T 23. 
Mai 1899 zu Bonyhad; jeit 1843 radifaler Ab» 
geordneter, zwang 6. Oft. 1848 10 000 Mann unter 
Roth u. Philippopich auf dem Rüdzug nad) Kroatien 
in freiem Feld zur Waffenſtreckung, injurgierte, 
nachdem Jellatié jein Freikorps (‚Zrinyiichar‘) 30. 
° Dez. bei Dior zeriprengt hatte, Frühjahr 1849 das 
Banat u. eroberte die Baczfa, verlor jie aber im 
Juni durch die Schlappen dv. Titel u. Perlafz gegen 
die Serben unter Knikanin. Wegen feiner Unbot= 
mäßigfeit (bei. gegen Görgey) mehrmals abgejekt, 
zuleßt flüchtig in der Türkei, England u. Parız, 
1867 amnejtiert, Mitgl. u. 1873/74 Präſ. der Deäf- 
partei, wo er als Gegner Koſſuths der Regierung gute 
Dienijte leijtete. Vgl. Kuppis (Bud. 1867). — Sein 
Neffe Defider, #18. Jan. 1848 zu Szegzärd (Som. 
Zolna) als Sohn des nachmal. Juſtizmin. (1875/78) 
Bela P. (t 1888); Juriſt, 1877 Vizegeſpan v. Tolna, 
ſeit 1887 Abgeordneter. Al Min. des Innern 
unter Baͤnffy 1895/99 führte er die liberalen Kirchen— 
gejeße v. Juli 1895 u. 1897 die Magyarifierung der 
fiebenbürg. Ortsnamen durch. Darauf bis 1901, 
ebenjo in Nov. 1903 Kammerpräf., im Dez. 1904 
von der Oppofition zum Rücktritt genötigt u. 1905 
feines Mandats verlujtig erklärt. 
Perdendbo, p.si (ital.), mufif. Vortragsbezeich- 
nung: ‚ſich verlierend‘ = immer leiſer werden. 
Perdittas, 1) Name mehrerer Könige dv. Make— 
donien: PB. L, der Stammvater der Dynaftie, 4 
Generationen vor den Perſerkriegen. P. IL. (454 
big 418) trat bald in offenen Gegenjaß zu Athen, 
das feine Brüder gegen ihn begünjtigte, u. wußte 
durch Liſt u. häufigen Wechfel der Parteinahme 
während des Peloponneſ. Kriegs fein Gebiet erheb- 
lic) zu vergrößern. P. II. (364/359), älterer Bru— 
der Philipps IL., fiel im Kampf gegen die Jllyrier. 
2) der ältefte unter Alexanders d. Gr. Leibwäd- 
tern u. nad) Parmenions Tod fein hervorragendjter 
General, erhielt von ihm auf dem Totenbett feinen 
Siegelring u. wurde 323 v. Chr. Reichsverweſer u. 
Oberbefehlshaber über Das Heer. Zuerjt mit einer 
Tochter des Antipatros vermählt, die er verſtieß, 
dann mit Kleopatra, der Tochter der Olympias. Als 
er gegen Ptolemäos, den Satrapen d. Agypten, der 
ſich mit Antipatros gegen ihn verbunden hatte, zum 
Angriff vorging, wurde er von feinen wegen der Bes 
ſchwerden u. Verluſte beim übergang über den Nilarm 
bei Pelufium meuternden Truppen erſchlagen. 
.Perdix Ill., das Nebhuhfn. 
- Perdrigon, ber-(-gö, v. frz. perdrix, pärbti, 
‚Nebhuhn‘, wegen der Färbung, die mit ber des 
Nebhuhnhaljes verglichen wird), mehrere Pflaumen- 
forten, j. Pflaumenbaum. 


Perczel — Pereira. 
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Perdu, Mont, ber (frz., pärdg, verlorener Berg‘), 
einer der höchften (ſpan.) Pyrenäenberge, Prov. 
Huesca, jüdöjtl. v. Gavarnie, 3352 m; bildet mit 
dem durch den Col du Dit P. (3105 m) getrennten, 
3327 m h. Cylindre u. dem 3248 m h. Soum be 
Ramond (SO.), alle auf dem gleichen Zweig der ſüdl. 
Kalfzone, die Gruppe der, 3 Schweitern‘. Vgl. Schra- 
ber (Bar. 1875). j [verrat. 

Perduellio, die (Yat.), im röm. R. = Yandes- 

Pereat! (lat.), ‚ev gehe zu Grunde!" Auch als 
Hauptwort gebraudt: einem ein P. bringen. — 
P., das, P.jpiel, ein ſtud. Bierjpiel. 

Pereda, 1) Antonio de, jpan. Maler, * 
1599 zu Valladolid, T 1669 zu Madrid. Glängen- 
der Koloriſt in feinen jorgfältig ausgeführten relig. 
u. zeitgejh. Charakterbildern (Entſatz Genuas, 
Traum des Lebens, Verzückung des HI. Hieronymus, 
Madrid; HI. Ildefons, Louvre). 

2) Joſé Maria de, jpan. Schriftft., & 7. Tebr. 
1834 zu Polanco (Santander), T 1. März 1906 zu 
Santander; 1873 Mitgl. des Parlaments (Karlift), 
1897 der Akad,; ſchildert realijtifch u. in der Rede— 
weije des Volks mit Vorliebe das Leben feiner ajtur. 
Heimat in Skizzen (Escenas montaäesas, 1864 2c.) 
u. Romanen: El sabor de la tierruca (1882), La 
leva, Sotileza (1884), La puchera (1889), Peñas 
arriba (1895) ⁊c.; außerhalb jeiner Heimat jpielen 
El buey suelto (1878; Junggejellenleben), ber hit. 
Noman Pedro Sanchez (1884), La Montälvez 
(1888; Kritik der Geſellſch. v. Madrid) ze. 

Peredur, der Held eines unter franz. Einfluß 
Ttehenden kymr. Dtabinogi, entſpricht dem Perceval, 
dem Parzival des höfiſchen Epos; Einzelausg. mit 
Slofjar von Kuno Meyer (1887). 

Peregil Cchih, ſpau.⸗nordafrik. Inſel, auf der 
Südſeite der Straße v. Gibraltar; ein kahler, waſſer— 
loſer Fels, ſtrategiſch ſehr wichtig, daher von Eng— 
land (beſ. 1887) begehrt; Leuchtturm. 

Pere Gregoire pär gregdän), Pfeud., ſ. Sirard 1). 
eregrina, Cord., Pſeud., f. Schmid, Cordula. 
eregrinatio, die (lat.), Pilgerreiſe, Wallfahrt‘. 

P. ad loca sancta (‚Wallfahrt zu den heil. Orten‘), 
die ältejte Bejhreibung einer Wallfahrt nach dem 


HL. Land, aus dem Ende des 4. Jahrh., von einer 


Nonne aus Südgallien, von dem Entdeder u.1.Hräg. 
der Fragnıente Gamurrini (Nom 1887, verbejjert 
ebd. 1888 ; beite Ausg. von Geyer, Itinera Hierosol., 
1898) mit der hl. Silvia v. Aquitanien, von N. 


Serotin O. 8. B. (Rev. des questions hist. Bd 74, 


1903) mit einer jpan. Jungfrau Ätheria (Etheria), 
von Bludau (Katholif 1904 II) mit Eucheria, einer 
Baſe des Kaiſers Theodoſius (?), identifiziert. 
Peregrini (Pellegrini), ital, Nielliſt u. 
Kupferftecher, aus Gejena (?); wahrſch. Schüler Fran— 
cin, um 1460/80 thätig; fertigte an 60 fehr feine 
Niellen u. Kupferftihe (als Goldſchmiedvorlagen). 
Hauptw.: Auferjtehung, HI. Agatha, Diomedes ꝛc. 
Peregrinus (lat.), ‚Pilger, Srembdling‘. 
Peregrinus Proteus, ein Tyn. Wanderphilo: 
ſoph des 2. Jahrh. n. Chr., der ſich nad) einem aben⸗ 
teuexlichen Leben (er ſoll auch) einige Zeit Chrift ge= 
weſen jein) 165 unter großen Zulauf nad) dem Bei: 
ipiel des myth. Vogels Phönix freiwillig zu Olympia 
verbrannte; bei. befannt durd) die Biogr. Lukians, 
durch welche dieſer wohl ebenjo Die gange kyn. Schule 
wie auch das Chriftentum verhöhnen wollte. 
Pereira de Tigueiredo (gäje), Ant., port. 
Hoflanonift, & 14. Febr. 1725 zu Macao, 7 14. 
Aug. 1797 zu Lifjabon; Dratorianer, leiftete Bons 
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bal Dienfte gegen Die Sejuiten u. Rom; 1768 Mitgl. 
der oberften fgl. Zenfurbehörbe, 1769 Nat des Aus⸗ 
wärt. Amts u. bes Kriegamin.; 1772 Mitgl. (1792 
Dekan) derport. Akad. der Wiſſenſch.; nach Pombals 
Sturz vergefjen, nahm er kurz dor feinem Tod das 
1769 abgelegte Ordenskleid wieber an. Von feinen 
zahle. Schr. 68 gedruckt, muſik., philof., geſch. In⸗ 
halts; bef. gegen die Rechte des Papftes u. für uns 
gemefjene Befugnifje der Biſchöfe: Tentativa theol. 
(8iff. 1766 u. öc; oft überſ.); ähnlich Demonstragäo 
theol., can, e hist. do direito dos Metropolitanos 
(ebd. 1769) ; über. (nach der janfenift. Ausg. von 
de Sacy u. a.) die Hl. Schr. ins Port. (ebd. 1784, 
mit Einl. u. Anm.). j 

Pereire pirdr), Emile (& 3. Dez. 1800 zu Bor: 
deaux, 1-6. San. 1875 zu Paris) u. fein Bruder 
Sfaac (x 25. Nov. 1806 zu Borbeaug, T 12. Juli 
1880 auf Schloß Armainvilliers), franz. Bankiers 
jüdifch- port, Herkunft, zuerſt Anhänger GSaint- 
Simons, Erbauer der Eiſenbahn Paris-St:Ger: 
main; Gründer der berüchtigten Pariſer Speku— 
lationsbant Credit mobilier (1852) u. zahle. an= 
berer Finanzunternehmungen, zogen fir) bei Aus— 
bruch der Kriſis (1867) im Beſitz vieler MI. ges 
ſchickt zurück. 

Perejafſlaw, ruſſ. Kreisit., Gouv. Poltawa, 
ander Bereinigung dv. Alta u. Trubeſch (zum Dnjepr, 
Flußhafen Andraſchi); (1897) 14609 E.; Mäd⸗ 
chengymn.; Fabr. v. Mehl, Wachskerzen, Bier, 
Seife, Ziegeln. — P.l Saleſtij = Pereſlawl. 

Perekop, auch Perokop (tuff., „Graben'), ta⸗ 
tar. Orkapu, rujj. Kreisſt, Gouv. Taurien, auf der 
Sandenge v. P. (. Krim), 15 m ü. M.; (1897) 
5279 €. ; fath. Kirche. — Chem. türk. Feftung, jeit 
1783 ruſſiſch. — Golf v. P. ſ. Karkinitiſcher Meerbufen. 

Poͤre-Lachaiſe, der pärtägin, Friedhof in 
Paris, f. d. Sp. 1239) u. La Chaiſe. 

Perels, Emil, landwirtſch. Schriftſt., bef. auf 
ben Gebiet des Maſchinen- u. Meliorationsweſens, 
* 9. Juli 1887 zu Berlin, T 4. Sept. 1893. in 
Weiherbad b. Niederdorf; 1867 Prof, in Halle, 
1873 an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien. 
Hauptw.: ‚Hdb. des landw. Dtafchinenmefeng‘ 
(2 Bde, 1862/66, 21880); ‚Ratgeber bei Wahl u. 
Gebrauch) landw. Geräte u.. Mafhinen‘ (1867, 
81902 von Streder); ‚Hdb. des landw. Wafjerbaus‘ 
(1877, ?1884). — Sein Bruder Ferdinand, 
Seerechtslehrer, & 30. Jan. 1836 zu Berlin, T 24. 
Dez. 1904 ebd.; 1867 Marine-Auditeur, 1874 
Dozent an der Marinenfad., 1877 Abmiralitätsrat, 


1892 Dir. des Verwaltungsbep. im Reichömarines 


amt, jeit 1900 aud) Prof. an der Univ. Berlin, 1901 
Wirkl. Geh. Nat. Schr.: ‚Internat. öff. Seerecht der 
Gegenwart‘ (1882, 21903); ‚Allg. öff. Seerecht im 
Dtſch. Reich‘ (1901) ꝛc. 

VPerenption, die (Tat., ‚Bernihtung‘), im gem. 
u. franz. Zivilprozeß Erlöfchen des Verfahrens einer 
Inſtanz infolge Ruhens der Verhandlung während 
einer bejtimmten Zeit. Der E.P.D. unbefannt. 
Nach $ 251 können Die Parteien Ruhen des Der: 
fahren vereinbaren ; erfcheinen beide in einem Ter⸗ 
min: zur mündl, Verhandlung nit, jo ruht das 
Berfahren, bis eine Partei von neuem ladet. — 
Perenptorifih, ‚vernichtend‘ (Ggſtz dilatoriſch, ‚auf- 
ſchiebend), Heißt eine Einrede, durch welche die 
Geltendmachung des Anſpruchs dauernd ausge— 


ſchlofſen wird, z. B. argliſtige Täuſchung. Die, 


Nichtbefolgung einer peremptor. Ladung zieht 
einen Rechtsnachteil nach jih; eine peremptor. 


Pereire — Perez. 
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Willenserflärung ift in fofort bindender 
Form abgegeben, 3. B. Ablehnung von Geſchworenen 
(St. P.O. 3 283). — 

Peremuſchl, ruſſ. Kreisft., Gouv. Kaluga, I. 
an der Dia; (1897) 3596 E.; Fabr. v. Butter. 

Perennibranchiata, die Fiſchmolche. 

BPerennierend (Bot.), ausdauernd, ſ. b. 

Pereskia aut., Pflanzengatig = Peireskia. 

BPereflawi, auch Berejaflaw!l Saleitij, 
ruf. Kreisſt, Gouv. Wladimir, jüdöftl. am Ple— 
ſchtſchejewo⸗ (od. P.er) See; (1900) 9959 E.; 
orthod. Verklaͤrung Chriſti⸗Kathedrale (12. Jahrh.); 
Mädchenprogymn,; Baumwollſpinnerei, Färberei, 
Fiſcherei. — 1152 gegr. Auf dem See die erſten 
Schiffsbauten Peters d. Gr. [f. Lagune. 

Pereſſypi, Pereiiyp, die (ruſſ.) = Nehrung, 

Perewolotſchna, ruſſ. Fleden, Gouv. Pol⸗ 
tawa, oberhalb der Mündung der Worſkla in den 
Dnjepr; (1897) 2258 E. — 10. Juli 1709 Kapi⸗ 
tulation der ſchwed. Armee nad) der Schlacht dv. 

Perey pörs), Buc., Pjeud., f. Herpin. [Poltawa. 
‚ Bereyra (Pererius), Bened., S. J. (jeit 
1552), Exeget, & um 1535 zu Ruzafa b. Valencia, 
16. März 1610 zu Nom. Verf. lat. Komm. zu 
Daniel (Rom 1587 u. ö.), Geneſis (4 Bde, ebd. 
1591/1609 u. ö.), Sel. disputationes in 8. Scrip- 
turam (5 Bde, Ingolſt. u. Lyon 1601/10) ꝛc. 

Perez (pereis), 1) Antonio, jpan. Staatsın., & 
1539 zu Saragofja, T 3. Nov. 1611 zu Paris; mit 
25 Jahren Staatsjefr. Philipps II. u. von entjchei= 
dendem Einfluß auf dejien Politik, erfolgreich in 
feinen ‚Intrigen gegen die antiengl. Pläne Don 
Juans d’Auftria in ‚Flandern, deſſen Vertrauten 
Juan de Edcobedo er auf Wunjd Philipps 1579 
ermordete. Dafür wurbe er jamt feiner Geliebien, 
ber Hagin v. Eboli di. d.), von feinen Gegnern zur 
Verantwortung gezogen u. zum Tod verurteilt 
(1579), entfam aber nah Aragonien. Als ihn 
1591 die Inquifition befangte, befreite ihn eine 
Volkserhebung. Er warf ſich nun zum Vorfämpfer 
für die aragon. Sonderrechte auf, bis Philipp fie 
ſamt ihren bedeutendften Verteidigern mit Waffen» 
gewalt bejeitigte (1591). P. floh nad) Frankreich u. 
England, jest Philipps exbittertfter Feind; fein 
Beſitz wurde eingezogen, feine Familie für ehrlos er= 
klärt. Obras y relaciones, Par. 1594. Vgl. Berm. 
de Gajtro (Madr. 1841); Mignet (Par. °1881); 
Marquis be Pidal, Alteraciones de Aragön (Dtadr. 
1862). Drama ‚Philipp II. u. P.‘ von Gutzkow. 

2) de Aygla, Mart., Theolog, & 1504 zu 
Hefte (Prov. Albacete), T 5. Aug. 1566 zu Valencia ; 
lehrte in Toledo u. Granada, beim Wormier Kollo- 
quium u. dmal beim Trienter Konzil; 1548 Biſch. 
dv. Gugbdir, 1564 Erzb. dv. Valencia. Schr.: De divi- 
nis, apost. atque eccles. traditionibus etc. Il. 10 
(Köln 1549) fowie philof. u. fatechet. Werte. 

3) P. Galdos, Benito, fpan. Schriftft., x 
10. Mai 1845 gu La8 Palmas (Kanar. Inſeln); jeit 
1868 in Madrid u. Toledo, jetzt in Madrid; 1897 
Mitgl. der Akad. ; einer der erfolgreichiten modernen 
ipan. Romanfriftit., der nam. den hiſt. Roman zu 
fünftlerifoger Bedeutung erhob. Hauptw.: die relig. 
(Liberalen) Tendenziomane Doäa Perfecta (1876; 


dtſch 2 Bde, 1886), Gloria (1877 ; dtſch 1880) u. La 


familia de Leön Roch (1878); Die Serien Episodios - 
nacionales (20 Bde, 1873/83; 10 Bde, 1898/1900; 
ipan. Geſch. ber 1. Hälfte des 19. Jahrh.) u. Novelas 
espaũ. contemp..(dar. Fortunata y Jacinta, Angel 
Guerra.zc.; Geſellſchaftskritik) ꝛc. Von feinen Dramen 
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(1904) u. Barbara (1905) erfolgreid). 

4) de Hita, Gines, jpan. Schriftſt., ſ. Hita. 

Berfall, Karl Frh. v. Komponift, & 29. Jan. 
1824 zu Münden; begr. 1854 ben Oratorienverein 
in Münden; 1864 ebd. Hofmuſik-, 1869 Hoftheater-, 
1872 General-Intendant, 1867/1901 Dir., dann 
Ehrenpräf. der Kgl. Akad. der Tonkunſt; hervor- 
ragender Biederfomponift, bef. für gem. u. Männer- 
Hor (‚Trühlingstieder‘, ‚Sn Diaien‘, Nun ift bie 
blühende goldene Zeit‘); ſchr. 3 Opern (‚Junker 
Heinz‘, 1886), Chorwerke (‚Dornröschen‘), Szene 
aus ‚Zurlei‘, Feſtſpiele, Dtefjen; ‚Zur Geſch. der kal. 
Theater in Münden‘ (1894); ‚Göß v. Berlichingen‘ 
(1890). — Sein Neffe Anton $rh. v., Romans 
chriftft., & 11. Dez. 1853 zu Landöberg am Led); 
lebt in Schlierjee; behandelt im jeinen Romanen 
mit Vorliebe jozialpolit. Probleme, jhildert jpäter 
aud) mit farbenprächtiger Realijtit das Gebirgs- u. 
Malbleben jeiner Heimat. Am befannteften: ‚Yuftiz 
der Seele‘ (1889), ‚Dämon Ruhm‘ (2 Bde, 1839), 
‚Gift u. Gegengift‘ (1890), ‚Truggeijter‘ (1892), 
‚Aus Kunjt u. Leben‘ (1894; Novellen), ‚König 
Erfolg‘ (1899), ‚Der Freihof‘ (1901), ‚Aus Berg 
u. Thal‘ (1902), ‚Der Kroateriteig‘ (1905) 21. — 
Dejien Gattin Mag da, geb. Irſchick, Schaufpie= 
Yerin, & 10. Juli 1847 zu Wien; 1864 am Thalia= 
theater in Hamburg, mit Dawiſon (f.d.) in Amerika, 
dann in Köln u. München; hervorragende Tragödin 
(Nachfolgerin von Klara Ziegler), nad) ihrer Ver: 
ehelihung (1877) auf Gajtjpielveifen. — Antons 
Bruder Karl (Pleud. Theod. von der Ammer), 
Romanſchriftſt., Litteratur- u. Kunſtkritiker, * 24. 
März 1851 zu Landsberg; jeit 1886 Zeuilletonred. 
der ‚Köln. Ztg‘. Die befannteften feiner realiftifchs 
eigenartigen Itomane, in denen ſich meijt das Ero— 
tiſche vordrängt: ‚Ein Verhältnis‘ (1887, 91904), 
‚Die fromme Witte‘ (1-21889), ‚Verlorenes Eden, 
heil.Gral‘(3 Bde, 1894), ‚Sein Necht‘(1897, 01905), 
‚Die Zreulofen‘ (151903), ‚Bitterfüß‘ (1905) 2c. 

Perjettibilität, bie (v. lat. perfectjbilis, ‚vers 
vollfommnungsfähig‘), die Fähigkeit eines Dings, 
die feiner Natur entjprechende Vollendung zu er— 
reichen; in dev Philos. bei. vom Menjchen im 
Sinn einer unbegrenzten Entwicklungsmoͤglichkeit 

(Berfeftibilismug) gebraucht; in dev Theol. 
der Entwicdlungsfortichritt des Glaubens (vgl. Chri⸗ 
ftentum), dann die Lehre, daß jeder Menſch Die von 
Ehriftus zur Pflicht gemachte Vollkommenheit, Liebe 
zu Gott u. dem Nächſten, erreichen kann, wenn auch 
im Getauften die Begierlichteit bleibt, wofern er 
nur mit Chrifti Gnade dagegen anfämpft (Conc. 
Trid. Sess. V, can. ö). 

Berfettion, bie (lat, Adj.: perfett), Voll» 
endung, Vollfommenheit. In der Muſ. ſ. Menſur. 
In der Jur. das Zuſtandekommen einer Sache, beſ. 
eines Rechtsgeſchäfts. 

Perfektioniſten, prot. Sekte, ſ. Bibellommuniſten. 

erfektum, das (lat.), ſ. Verbum. 

erfer et obdura (dolor hic tibi proderit 
olim), ‚trage u. dulde (dereinſt wird dir dieſer 
Schmerz nügen)‘, auß Ovid Amor. IL, 11, 7. 

Perfetti, Ant., ital. Kupferſtecher, x 8. Mai 
1792 zu Florenz, 7 29. März 1872 ebd.; Schüler 
N. Morghens u. dejjen Nachfolger als Prof. (1835). 
Bollendete u. a. mit jeinen Schülern u. feiner Gattin 
Elena (* 1828) das Florent. Galeriewerf. 

Perfid (Tat), treulos, verräteriſch. Perfidie, 
die, Treuloſigkeit; argliſtiger Streich. 


Perfall — Pergamon. 
nur Electra (1900, bifch 1901) u. nam. Abuelo. 
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Perforata, Gruppe ber Foraminifera. 
Perforatinst, bie (lat., Durhbohrung, Durch— 
löherung‘, Zeitw.: perforieren), inder Pathol. 
die Durchlöcherung eines häntigen Organs (3. B. 
Trommelfell) durch krankhafte Prozeſſe, oft zwecks 
natürlicher Herftellung einer Abflußöffnung. St 
der außgetretene Inhalt entzündungserregend, fo 
wird er an der neu erreichten Stelle Krankheit- 
erſcheinungen jegen (3. B. Bauchfellentzündung auf 
Austritt von Darminhalt in bie freie Bauchhöhle, 
P.3peritoniti3, die). In der Ehir. j. Trepa- 
nation. In der Geburtshilfe die operative Er— 
Öffnung des Schäbels (Kraniotomie) mit dem 
trepan= od. jcherenförmigen Berforatorium bes 
Hufs Verminderung des Schädelinhalts, woran fich 
gew. die Extraktion mit Kephalothryptor od. Kra= 
nioklaſt anſchließt. 

Perforiermaſchine, Apparat (gezahntes Räd⸗ 
chen od. Stempel) zum gleichmäßigen Lochen von 
Papier behufs leichten Abirennens (bei Briefmarken, 
Papierblöcken); auch Lochmaſchine mit ſelbſtihätigem 
Vorſchub zur Herſtellung von Sieben, Gittern, 
Münzplatten aus Blech). 

Perfuchs u. P.berg, Ortsteile des Markts 
Landeck in Tirol. i 

Perg, oberöſtr. Marktfl., an der Naarn (I. zur 
Donan), 250 m ü. M.; (1900) 1980 kath. E.; mL; 
Beg.H. Be3.®., gewerbl. Fortbildungskurs; Kreuze 
ſchw.; Fabr. v. TZöpferwaren, Mühljteinbrüche, Gra- 
nitwerf; Sommerfrische. 

Pergameniſches Neid) f. Pergamon. 

Pergament, das (nad) der Stadt Pergamon 
ben., lat. membrana), von Haaren, Fleiſch u. Unter- 
haut befreite, unter Einreiben mit Kreide u. Ab- 
ichleifen mit Bimsftein in Rahmen getrocnete 
Schafe, Ziegen:, Kalbe, Ejel:, Schweine: u. Anti- 
lopenhäute (aus legtgen. beiteht 3.8. der codex Si- 
naiticus), zuerſt von Agyptern (f. Seder) u. Juden, 
jpäter auch im ganzen Abendland bis zum Ende des 
M. A. als Schreibftoff verwendet. Eine bedeutende 
Verbeſſerung in der Zubereitung ber Tierhäute 
führte König Eumenes I. v. Pergamon (if. d., nad) 
Plinius, Hist. nat. 13, 11, Erfinder des P.8) ein, 
als Ptolemäos Epiphanes aus Eiferfuhht auf die 
reihe Bibliothel dv. Pergamon bie Ausfuhr von 
ägypt. Papyrus dorthin verbot. Das P. Tonnte 
beiderfeitig bejchrieben, leicht zufammengefaltet u. 
in Buchform (f. Bud) gebracht u. nad) Entfernung 
der Schrift wiederholt benüßt werden. Des hohen 
Preijes wegen fam e3 gegen den billigern Papyrus 
im Abendland anfangs nur langjam auf, iſt aber 
vom 7. Jahrh. an der allg. herrſchende Schreibftoff 
(vgl. Birt, Das antike Buchweſen, 1882). Jetzt wird 
das P. Haupt. zu Trommelfellen u. Bucheinbänden 
(Schweinsleder) benüßt. Dem P. ähnlich find 
das P. papier if. Taf. Papier) u. dag Kautſchuk— 
P., ſ. d. — P. drucke, nad) Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt in einigen Exemplaren von koſtbaren Werken 
(Bibel, Mainzer Pſalter v. 1457 u. a.) hergeſtellt; 
erhielten ſich beſſer als Drucke auf ‘Papier u. bilden 
heute koſtbare Seltenheiten. — P. haut = Keroderma. 

Pergamon od. Bergamo3, 1) eine von Xo- 
Yiern folonifierte Stadt (jeßt Bergama) in ber my⸗ 
ſiſchen Landſchaft Teuthrania, im NW. Kleinafieng; 
erlangte große Bedeutung, ſeitdem um 280 v. Chr. 
Philetäros, ein Unterfeldherr des Lyſimachos, nad) 
deſſen Tod mit Hilfe des in P. verwahrten Schages 
dos unabhängige Pergameniſche Neid grün: 
dete; über die Hauptvertreter von deſſen Dynaftie 
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(280/133), unter ber neben den Wiſſenſchaften bei. | Beuft trat er zurück u. widmete feine hervorragende 
die bildende (heleniftifche) Kunft (wat. Griech. Kunft, | Arbeitöfraft der Drganifation des Widerſtands 
30 III, Sp. 1655, u. Gallierftatnen) eine jeltene Höhe | gegen den öftr. Kulturfampf als 1. Präf. der St 
erreichte, dgl. Attalos u. Eumenes. Namentlich unter | Michaelöbruderiäaft, ftändiger Kommiffar der erften 
Enmenes II. (197/159) u. Attalos DI. (159/138) ge= | öfte. Katholifentage u. Förderer kath. Vereinslebens. 
ftaltete fich P. durch prachtvolle Bauten zu einer der) Perger, 1) Auguſtin, S. J. (jeit 1857), theol. 
ſchönſten Städte ber Alten Welt. Erſterer vergrößerte | Shhriftit., & 27. Nov. 1839 zu Münfter (Weſtf.); 
bedeutend die ſchon von Attalos I. geitiftete große | jeit 1875 Lehrer am Kolleg in Orbrupshoj (Däne- 
Bibl., die bald die Rivalin Alerandreiag wurde u. | mark). Schr. u. a.: ‚Homilet. Predigten über die 
an ber Krates (f. d.) v. Mallos u. andere Vertreter | jonne u. fefttägl. Evangelien‘ (2 Bbe, 1894, 3 19027.); 
„Maria u. Jojeph in der HI. Schrift‘ (1900, 21902); 
‚Predigten auf die Fefttage‘ (1901). 

2) Richard v., Muſiker, & 10. San. 1854 zu 
Wien; 1890/95 Dirigent in Rotterdam, dann in 
Wien, 1899 daf. Dir. des Konjervat. der Muſik⸗ 


der pergamenijchen Gelehrtenſchule (die fich an Die 
ſtoiſche Philojophie anſchloß u. mehr die Sach— 
erflärung dev Klaſfiker förderte) wirkten ; vgl. Perga- 
ment. 1879 begannen in P. auf Betreiben K. Hu⸗ 
manns 4. d.) die Ausgrabungen der preuß. Regie⸗ 
zung, bie bis 1886 die hoch über dem Selinusthal | freunde; ſchr. Opern, Kammermufitwerfe ıc. 
Yiegende Akropolis freilegten, während bie etwas | Pergine (perdis-), dtſch Ferſen od. Perjen, 
tiefer gelegene alte Oberftadt jeit 1900 unter Dörp« | tirol. Marktfl., Bez.H. Trient, im Val Zerfina 
(Serjenthal), nördl. vom Galdonazzo: See; 
vor bem Thor‘ nad) Alfamenes gefunden). Burg u. | (1900) 2977, als Sem. (mit Zivignago) 4069 kath., 
Oberſtadt find wegen ber großen Terrainunterfchiede | meift ital. €. (etwa 20 Difh.); 3; Bez. G.; got. 
auf gewaltigen Zerrafien erbaut. Am Südende ber | Pfarrkirche (16. Jahrh.); Caftello di P. (auß ber 
Stadt ift ein Marftplag (Agora) u. ein großartiges, | Sangobardengeit), ehem. fürſtbiſch. Schloß, jeit 1905 
in 3 Terrafien fi aufbauendes Gymnafion ausge: | mit größerem Landgebiet (einſchl. des Caldonazzo⸗ 
graben; im nördl. Zeil eine 2. Agora u. nördl. da= | Seed) im Beſitz eine! Müncheners; Landesivren: 
anjtalt, Franzisfaner, Vorſehungsſchw.v. hl. Kajetan, 
Brixener Tertiarinnen; Ziegel: u. Bes 
menijabr., Gerberei, Wolle u. Seiden- 
jpinnerei, Eleltrizitätswerf, Wein: 
bau. — Nordöftl., im obern Ferſen⸗ 
= thal, deutſche Sprachinſel: die Dörfer 
Eichleit (ital. Roveda), Gereut (Fras- 
silongo), Außer= (S. Francesco) u. 
Innerfloruz (S. Felice) u. zu oberjt 
3 Palai (Palü), zuſ. 1629 Diſch. (v.1802 
= - E.). — 10 km nördl. Montagnaga 
ä - * — (zur Gem. Miola), 574 E.; Wail⸗ 
Stützmauern bie berühmten Reliefs der Giganto⸗fahrtskirche Madonna di Pine od. di Caravaggio 
machie (Abb. j. Giganten) trugen; der Altar mit den | (Gnadenbild 1894 gekrönt, Hauptfefttage 14. u. 26. 
Fragm. der Reliefs in Berlin (P.mufeum) refon- | Mai, 26. Zuli, 15. Aug. u. 8. Gept.). 
ſtruiert. Weſtl. ſchließt fi) daran eine lange Zerrafje} Pergola, bie (ital.), offener Zaubengang (in 
u. das Theater; nördl. davon das Burgthor, darauf | Gärten 2e.); Weingeländer (zur Rebkultur benübt, 
der Tempel ber Athena Poliag, eine Stoa (Halle), | Tirol xc.); in alten Baſiliken ein von Gäulen 
die Bibl, u. ein großer Trajandtempel; dies alles | getragener Architrav zum Anhängen von Votiv— 
auf der Weftjeite, während auf der DOftjeite die gl. | gaben (Kronen, Kelchen, Lampen ꝛc.). 
Paläfte waren. Ganz im N., auf einem Ausläufer) Pergola, ital. Stadt, Prov. Pejaro e Urbino, 
des Burgbergs, ftand ein Tempel der ältern Julia. |r. am Küftenfluß Cefano; (1901) 2645, ala Gem. 
Auch in der Unterjtadt, jenſeits des Selinug, find | 9278 E.; I; Kathedrale ©. Andrea, Realſchule; 
bedeutende Refte aus röm. Zeit erhalten, Hauptw.: | Urjulinen. — Das Bist. P. ſ. Cagli. 
‚Ultertümer v. PB.‘ (8 Bde, 1885 ff.); populär die] Pergoleſe, Bergoleji, Giov. Battifta, 
offiziellen ‚Führer durch die Ruinen dv. P.‘ (*1905) | ital. Komponift, & 3. San. 1710 zu Jeſi, T 16. März 
u. ‚Beihreibung der Skulpturen‘ (I, 1904); vgl. | 1736 zu Pozzuoli b. Neapel; einer der beiten Ver- 
ferner Hachtmann (1900) ; Stulpt. des P.mufeums | treter der neapolit. Schule, vorbildlid in der opera 
in Photogr. (n. X. 1905); Cardinale, Regno di P. | buffa; ausgezeichnet durch leichten melod. Fluß u. 
(Rom 1905). — 2) Name der Burg vd. Troja. dramat. Lebendigkeit, weniger reif in polyphonen 
Pergamos, Stadt im weitl. Kreta, wo Lykurgos Stil. Schr. gegen 10 Opern (La serva padrona, 
aus Sparta fi) tötete; aud) = Pergamon. 1733), 2 Oratorien, Kantaten, 24 Triofonaten, 
Perge, alte Stadt (jet Murtana) in Pamphy: | Kirhenmufitwerfe (u. a. Stabat Mater, 1736). 
tien, am Fluß Keftros, mit berühmten Artemis» | Vgl. Villaroſa (Neapel ?1843); Schletterer (1880); 
Heiligtum. Der HI. Paulus u. Barnabag predigten | Fauftini-Fajini (Mail. 1900). 
hier. Die Umfaffungsmauern, große Straßenzüge | Perguſa, figil. See, bei Caſtrogiovanni, f. d. 
u. das Theater find gut erhalten. Vgl. Graf Sancko- | Perhorrceszieren (lat.), vor etwas ſchaudern; 
vonafi, Städte Pamphyliens u. Pifidiens I (1890). | ablehnen, bef. einen Nichter od. Zeugen. Perhor— 
Pergen, Yoh. Ant. Graf, öftr. Katholifens |veszenz, die, Ablehnung; Perhorreszenzeid 
führer, & 1. Sept. 1839 zu Pottenbrunn, T 9. }j. Befangenpeit. 
Sept. 1902 zu Aspang (al letzter jeined Ge) Wert (neuperj., ‚guter Genius‘, aveft. parika, 
ſchlechts); Fideilommißherr auf Aspang. Zuerjt | ‚Trembde, Diebe‘), in der neuern perj. Sage u. Dich- 
Offizier, 1863/67 Attache in München, Rom u. | tung bejhüßende Teen, in der ältern u. im Apejta 
Paris, 1868 Legationsſekr. in Rom. Unter der Ara | verführerifhe Zauberinnen im Dienft Ahrimans. 


felds Leitung freigelegt wird (1903 u. a. ber ‚Hermes 


von der große Zeusaltar (Abb.; Rekonſtr.), deſſen 
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Peri, Jacopo, ital. Komponift, & 20. Aug. 
1561 zu Rom, 7 12. Aug. 1633 ebd.; mit Dafne, 
dem erjten Drama im rezitierenden Stil (1594), 
der eig. Schöpfer der Oper; fomp. fpäter noch die 
Opern Euridice (1600, zu Marias v. Medici Ber: 
mählung), Tetide (1608), Adone (1620) zc. 

Pert ... . (grh.), um, herum (in Zujanımen‘.). 

Beriandros (lat. Perignder), Thrann v. Ko» 
rinth, um 627 v. Chr. Nachfolger. feines Vaters 
Kypſelos (i. d.), deſſen umfichtige Politik er (aller⸗ 
dings nicht ohne Härte) fortfete. Er Inüpfte mit 
auswärtigen Staaten (Hgyptenzc.) Handelöbeziehun- 
gen an, folonifierte Kerkyra, wo. fein Sohn Lyko— 
phron fiel, u. hob den Wohljtand Korinths jehr, 
wobei er die Anjammlung allgu großen Reichtums 
in der Hand einzelner zu verhindern ſuchte. Als der 
mädhtigfte Fürft der damaligen Zeit u. als weijer 
Mann in ganz Griechenland hochgeadhtet, wurde er 
oft als Schiedsrichter berufen; jein Name lebte noch 
lange in der Zahl der 7 Weifen fort. In jeiner Fa⸗ 
milie anjcheinend wenig glücklich (foll feine Gemahlin 
Meliffa im Zorn getötet haben), ftarb er um 588. 
Sein Nachfolger war fein Neffe Pſammetich. 

Perianth, das (grch., latinij. perianthium), Die 
Blütenhülle, |. Blute, Bd 1,.5p. 1659. 

Periarteriitis, die, Entzündung ber äußern 
Gefäßhaut. [nen), ſ. Apfiden. 

PBeriaftron, das, Sternnähe (bei Doppeliter- 

Peribolẽ, die (grch., Umfang‘), ber Redeſchmuck, 
die fünftlerifche Abrundung eines Satzes; auch = 
weitläufige Bejchreibung. [antifen Tempel. 

Peribolos, der (grch.), der Heilige Bezirk um den 

Perivronditis, die, Entzündung des die klei— 
neren Brondjialäfte umgebenden Bindegewebs. 

Pericholie, Paracholie, bie, Art der Gelbſucht. 

Perichondritis, die, Entzündung der Knorpel— 
haut (Perichondrium, das, f. Knorpel), P. laryngea, 
am Kehlkopf. [f. Mora. 

Periculum, das (lat.), ‚Gefahr‘. P. in mora 

Perichititis, die, Entzündung des Baudjjell- 
überzug3 der Harnblafe. . [ſ. Kort. 

Periderm, das (Zool.), ſ. Hydroides; (Bot.) 

Peridermium Leév., zuſammenfaſſender Name 
von Acidienformen verſchiedener (z. T. unbekannter) 
Roſtpilze. Am gefährlichſten iſt P. pini Willd., 
zu dem im Sommer auf Kreuzkrautarten häufigen 
Coleosporium senecignis Fr. gehörig, auf Kiefern ; 
2 Formen: forma corticola auf den Zweigen, aus 
deren Borfe die blajenartigen Peridien hervorbrechen 
(Kiefernblafenroft), während das Mycel im 
Holz die Kienkrankheit (j. d.) erzeugt; f. acicola 
(Kiefernadelroft) auf den Nadeln, die abfallen. 

Peridte, die, die Hülle der Fruchtlörper bei 
vielen Pilzen (bef. Roftpilzen), f. Pitze. 

Peridinium F. St., Gattg der Geißeltierden. 

Peridot, der, Mineral = Dlivin. . — 

Peridotite (Mehrz.), Zuſammenfaſſung der 
feldſpatfreien, körnigen, meiſt richtungsloſen, ſel— 
ten etwas plattigen Olivingeſteine, deren Haupt— 
gemengteil Olivin iſt. Man unterſcheidet: reine 
Olivinfelſe mit etwas Chromeiſen (Dunit), mit 
primärem Serpentin (Stubadit) u. Gemenge 
von Olivin mit Enſtatit (Harzburgit od. 
Saronit, wegen des metallartigen Glanzes des 
Enſtatits auch Schillerfels gen); mit Diallag 
(Wehrlit), mit gemeinem Augit (Pikrit), mit 
rhombiſchem u. monoklinem Augit (Sherzolith), 
mit Hornblende (Mmphibolpifrit, Cort— 
landit, Hudſonit), mit Biotit GGlimmer— 
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peridotit). Ein breccienartiger Peridotittuff iſt 
der Kimberlit (blue ground) der ſüdafrik. 
Diamantfelder. Die P. find meift fehr zäh u. häufig 
vollkommen in Serpentin umgewandelt. 

Peridrom, der (gr, ‚Umlauf‘), der durch 
Säulen u. Cellamauer gebildete Umgang bei alt: 
griech. Tempeln. 

Periegeiis,. Periegeje, die (grch., „Erläu— 
terung‘), die Erklärung der Denkmäler u. Kunſt⸗ 
werfe, wie fie im alten Griedhenland von berufs- 
mäßigen Fremdenführern (Periegeten) an be— 
rühmten Kunftjtätten ausgeübt wurde; dann auch 
Litteraturwerke, die (wie die P. des Paujanias) 
ähnlichen Zwecken dienten, alſo = Reifehandbüder ; 
endlich topogr.=geogr. Werke (j. Polemom) befchreiben= 
den Charakters überhaupt. 

erienfephaliti, bie, Entzündung der Hirn⸗ 
rinde (bei. als Grundlage der progreffiven Paralyje 
der irren, ſ. Progreffiv). 

Perier (pirid), 1) Cajimir, franz. Staatsm., * 
21. Oft. 1777 zu Grenoble, T 16. Mai 1832 zu 
Paris. Großindujtrieller u. Bankier, feit 1817 in 
der Kammer, Gegner Billeles u. Polignacs. Nah 
der Yulirevolution Kammerpräf., Führer des Juste 
milieu u. 2 Donate Minifter unter Laffitte, nad) 
deffen Sturz März 1831 Minifterpräfident. Uns 
beugjam u. ehrlich gegen König u. Ausland, ver- 
bürgte er den durch Laffitte gefährdeten Frieden ſchon 
durch feine Perjönlichkeit, wahrte aber die Würde 
feines Landes (Einfchreiten in Belgien, Bejegung 
Anconad). Im Innern hielt er die Ruhe ſtreng 
aufrecht. Val. Remufat (Par. 1874). — Sein Sohn 
Augufte Cafimir (1811/78) war unter Louis 
Philippe im diplomat.Dienjt, Gegner Napoleons III., 
1871/72 Min. des Innern unter Thiers. 1874 nahnı 
er ben Familiennamen Cafimir-P. an; über feinen 
Sohn Jean f. Caſimir⸗Perier. k 

2) Jacques Conftantin, franz. Mechaniker, 
* 2. Nov. 1742 zu Paris, t 17. Aug. 1818 ebd.; 
Mitgl. der Akad. der Wilf.; führte die Dampf: 
maſchine in Frankreich ein, erfand Die Zentrifugal- 
pumpe, gründete die Eijen= u. Kanonengießereien in 

Perigäum, bag, Erdnähe, j. Apſiden. [Chailfot. 

Perigon, das, Form der Blüte, f. b., 8b ı, 
Sp. 1659. — P.haare, die fädigen Blütenborjten 
des Wollgraſes (f. Eriophorum) ; Stopfmafje. 

Perigord (gin), ehem. franz. Grafſch., j. Perigueur: 

Perigueur (u), Hauptit. des franz. Dep. 
Dordogne (früher Grafſch. Perigord, ſ. u.), Guyenne, 
r. an der (kanalifierten u. von hier ab ſchiffbaren) 
Isle, die winklige Altit. (Cite) am Fluß, darüber 
amphitheatralifeh die Neuftadt (Puy- St: Front); 
(1901) 28214, als Gem. einſchl. Garn. 31976 €.; 
; Biſch.; Komm. der 24. Ynf.Div., Ger. 1. 
Snftanz, Gefängnis, Handelsg., Handelsfammer, 
Zmeigftelle der Bank v. Frankreich; Kathedrale 
St-Front (ehem. Abteikirche, dem Patron v. Peris 
gord geweiht; 984/1047, n. a. 1125/1150 in Form 
eines gried). Kreuzes, 1853/86 durch Abadie ır. a. 
wenig glüdlich ern.; Spigbogenarfaden unter den 
5 Kuppeln, 60 m 5. byzant. Glockenturm); St- 
Etienne (12. Jahrh. bis 1669 Kathedrale, in gleichem 
Stil; 11 m br., 9 m h. in Eichen geſchnitzte Altar: 
tafel ‚Himmelfahrt Dtariä‘, 18. Jahrh.); zahlr. röm. 
Nejte (Tour de Bejone, 18 m br., 22 m h.; gallo= 
röm. Amphitheater, 3. Jahrh. ꝛc.); Priejterjem., 
Lyc., Lehrer- u. Lehrerinnenfen., bijch. Inſtitut, 
Dep.⸗Archiv, Muſeum (M, du Perigord; prähiit. 
Sammlungen, röm. n. mittelalt. Skulpturen, Kera— 
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mit, alte u. neue Gemälde), Theater; Kranfenhaus; 
Tabakmanufaktur, Fabr. v. Kurziwaren, Meſſern, 
landwirtſch. Geräten 2c., Brauereien, Seidenſpinne⸗ 
rei, Eijenhütten; Handel mit Trüffeln (‚P-3‘), 
Mein, Getreide, Truthühnern, Vieh (bei. Schwei- 
nen) 20. — P., im Altert. Vesumna od. Vesunna, 
Hauptort ber gall. Petrocorli, war jeit ber Karo⸗ 
‚lingerzeit Hauptort der Grafihaft Perigord, bie 
im 12./14. Jahrh. zu England gehörte, 1399 von 


der franz. Krone eingezogen u. and Haus Orlians- 


verliehen wurde, 1437 dur) Kauf an die Grafen v. 
Blois, 1470 durch Heirat-ana Haus Albret u. damit 
1589 tieber an die Krone fam. Im 13./14. Jahrh. 
machte fid) die Stadt von den Grafen frei. 1575/91 
hugenott. Sicherheitsplah. Ein Zweig ber alten 
Grafen ift vermutlich das Geſchlecht Talleyrand, 
das im 18. Sahrh. den Beinamen Perigord annahm. 
— Das Bist. P. (3. Jahrh., Suffr. v. Bordeauz, 
1802/21 unterdrüdt, vereinigt mit dem Titel v. 
Sarlat) zählt 69 Pfarreien, 467 Suffurjalen, 45 
Rilariate, 464822 Katholiken. - 
Perigyn, von der Blüte, f. d. 3b I, Sp. 1660. 
Perihel, Berihelium, das, Sonmennähe; 
Perijovium, bag, Jupiternähe, ſ. Apfiden. 
Perihepatitis, bie, ſ. Seher(frankheiten 1,c). 
Perifarditis, die, Entzündung des Herzbeutels 
(Pericardium, das, f. Herz, BD IV, Sp. 399). Peri- 
fardiglflüffjigfeit= Herzbeutelwaffer. [921. 
Perikarp, das, Fruchtwand, ſ. Frucht, Bd III, Sp. 
Periklas, ber, Mineral, MgO, reguläre, meift 
fehr winzige, farblofe, bräunliche od. grünliche Ofta- 
eder, verbreitet in fontaftmetamorphen Kalfen, jehr 
vollfommen hexaedriſch jpaltbar. 9. 6, jpez. Gew. 
3,7. Sehr ſchwer löslich, aber oft in Brucit od. 
©Serpentin umgewandelt ; nicht ſchmelzbar. 
Perifles, der größte Staatsmann de3 alten 
Athens neben Themiftofles, jeit 465 v. Chr. ala Füh- 
rer der demokrat. Partei politijeh thätig; im Ggſtz 
zu bem jpartanerfreundlichen Simon von Anfang an 
daraufaus, Aihen von Sparta unabhängigzu machen 
u. den belifchen Seebund zu einem großen, auf die 
Seemacht geftüßten attifehen Reich zu erweitern. Mit 
Ephialtes entfleidete er in Abweſenheit Kimonz, der 
dem von Heloten bedrängten Sparta zu Hilfe gezogen 
war, den Areopag, das Bollwerk der Oligardie, 
fajt ganz jeiner Befugniffe; und als das Hilfskorps 
von den Spartanern in Tränfender Weije zurück— 
geſendet wurde, benützte er Die Erbitterung des Volks, 
um Kimon duch) Oftrazismus zu verbannen (461). 


Nach jeiner Rückberufung (457) miſchte fi Kimon | B 


nicht mehr in die innere Politik, jo daß P. die Re— 
form der. Verfaſſung im demofrat. Sinn, bef. durd) 
Erweiterung der Rechte ber unteren Klaſſen, durch— 
führen Tonnte; nad Kimons Tod (450 od. 449) 
war er vollend3 unbejtrittener Führer Athens. Sein 
Einfluß beruhte hauptſächlich auf ſeiner überwäl— 
tigenden Beredſamkeit, ſeine rechtliche Stellung auf 
der Bekleidung des Strategenamts. Den Abſchluß 
des Friedens mit den Perſern (448) begünſtigte er, 
um die Kräfte Athens für den unvermeidlichen Krieg 
mit Sparta zu ſtärken. - Das Vertrauen des Volks 
verlor er aud) infolge ſchwerer Schläge (Verluft der 
Hegemonie über Nordgriehenland durch die Nieder- 
fage bei Koroneia 447) nicht. Nachdem 445 Thuky⸗ 
dides d. ä., der Führer ber Nriftofraten (Kimons 
Partei), dur) Oftrazismus verbannt war, begann 
unter der Verwaltung des P. in jeder Hinficht die 
glänzendſte Epoche Athens: die großen Prachtbauten 
auf der Afropolis u. in der Stadt wurden damals 
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vollendet; Athen war in Philofophie u. Vitt. der 
geijtige Mittelpunkt v. Hellas. Seit 440 begannen 
die Angriffe dev (oligarchiſch gefinnten) Komödie 
u. der radifalen Demagogen, zunächſt gegen Die 
Freunde des P., Ajpafia (j. d.) u. Pheidias ( . d.), 
dann gegen ihn jelbft. Als er nah Ausbruch des 
Peloponnef. Kriegs (431) die Bürger zur Defenfive 
u. Preisgebung ihres Sandbefites zwang, ftieg die 
Erbitterung jo, daß er zur einer Geldbuße verurteilt 
u. abgefeßt wurde; bald vehabilitiert, ftarb er zum 
Ungfüd Athens ſchon 429 an der Peft. Vgl. Pluts 
arch; A. Schmidt (2 Bde, 1877/79); Filleul (2 Bde, 
Par. 1873, dtſch 2 Bde, 1874 f.; populär); W. W. 
Lloyd (2 Bde, Lond. 1875). — Sein gleign. Sohn 
von der Aſpaſia, dem er nach dem Tod feiner 2 
Jegitimen Söhne das Bürgerrecht erwirkt Hatte, 
wurde im Arginuſſenprozeß hingerichtet. 

Periklin, der, Diineral, nad) der Querachſe lang= 
geſtreckte Kryſtalle von Albit; Häufig Zwillinge nach 
dem P. geſetz, wobei die Querachſe Zwillingsachſe iſt. 

Perikopen (greih., Mehrz., „Abſchnitte‘), die 
bibl. Leſungen der HL. Meſſe (Epiſteln, Evangelien). 
Urſpr. wurden ſie vom Biſchof frei gewählt od. in 
fortlaufender Reihenfolge (lectio continua) den ein⸗ 
zelnen Büchern der Hl. Schrift entnommen. Geit 
dem 4./5. Jahrh. begann man an ben Fejttagen des 
Kirchenjahrs, dann für die Faftenzeit u. die Sonn— 
tage jedesmal diejelben Schriftabjchnitte zu nehmen 
u. jammelte dieje fpäter im Lectionarium (f. b.). 
Die P.ordnung des heutigen röm. Miſſale, das Er⸗ 
gebni3 einer langen Entwidlung, geht in ihren Ans 
fängen bi3 auf das 5. Jahrh. zurüd u. war im 
9. Jahrh. im wejentlichen fejtgeftellt. Sie bildet, 
von Buther ohne bedeutende Anderung übernommen, 
die Hauptrichtſchnur auch für die prot. Predigt (nad 
preuß. Kirchengeſetz v. 17. Juni 1898); vgl. P.bud, 
(21902). Über altkirchl. P.iyftem vol. E. Ranke 
(1847); Bauerfeind (1890); X. Ricker (1892); Beiſſel 
(9./13. Jahrh. in Deutjchl., Innsbr. Theol. Quartal: 
jr. 1889); viele Aufjäße in der Rev. Benedictine; 
über griech. P. vgl. Gregory, Tertkritif des N. T. 
(7, 1900). — P. (Metr.), Bezeichnung für größere 
Syſtemkomplexe, ſ. Syſtem. 

Perilla L. Gattg 
der Labiaten; viel— 
leicht 3 Arten, Oſt⸗ 
indien bis Japan, 
Kräuter mit Heinen 
weißlichen 2lippigen 
lüten. nan- 
kinensisDC.(Xbb.), 32 
50 bi3 60 cm h. (23; 
Büſche mit [hwarz: 
purpurnem Laub u. 
ftarfem Wangen 
geruch, ift Häufig —— : 
Blattpflanze, bei. Spielarten mit bunfelroten, weiß. 
gezeichneten u. mit zerſchlitzten Blättern. 

Perim, brit. Inſel, zu Aden, in der Bab el- 
Drandeb-Straße, am Eingang zum Noten Meer, 
13 km?, befeftigt; ein 65 m h., halbkreisförmiger 
Krater (gejhüßter u. geräumiger Hafen), kahl u. 
wafferlos (Zijternen); wichtige Kohlenjlation. — 
Bon England 1799/1801 während Bonapartes 
ägypt. Expedition bejegt, bei der Ausſicht auf Ver- 







— 


wirklichung des Sueskanals 1857 anneltiert. 


Perimeter, das, augenärztl. Inſtr. aus verſchieb⸗ 
barer Kopfſtütze u. Gabel zur Geſichtsfeldbeſtim— 
mung. Perimeter, der, Umfang einer Figur. 
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Perimötrium, ba3, Bauchfellüberzug ber Ge- 
bärmutter; deſſen Entzündung: Perimetriti3, bie. 

an (Mehrz.), Kryſtalle mit maſ⸗ 
ſenhaften Einſchlüſſen, die ſich bej. im Kern anhäufen. 

Perimysium, das, bindegewebige Muskelum— 
hüllung (P. externum), von welcher Fortſätze um 
die einzelnen Muskelfaſern (P. internum) auslaufen. 

Perin prä), Charles, belg. Volkswirt, * 
29. Aug. 1815 zu Mons, T 4. Apr. 1905 zu Ghlin 
b. Mons; 1844/81 Prof. für polit. Ökonomie u. 
öffentl. u. internat. Necht an der Univ. Löwen; 
1869 Mitgl. der Acad. des Sciences mor. et polit. 
in Paris; behandelt beſ. Die Beziehungen zw. Wirte 
ihaft u. Religion vom fath. Standpunft aus u. 
betont die Notwendigkeit des Kriftl. Sittengeſetzes 
auf wirtſch. Gebiet; Gegner meitgehender ftaatl. 
Eingriffe in die öfonom. Entwidlung, Freihändler. 
Sauptw.: De la richesse dans les soci6tes chret. 
(2 Bde, 1861, 21881; dti, 2 Bde, 1866/68); Les 
lois de la soc. chret. (2 Bde, 1875, ?1876, dtſch 
1876); Le socialisme chrötien (1879); Les doc- 
trines &con. depuis un sidcle (1880, dtſch 1882); 
L’ordre international (1888); L’&con. polit. d’apres 
Pencyclique sur la condition des ouvriers (1891); 
Les premiers eg d’econ. polit. (1895, 
21896) ac. ; jämtl. Paris. 

Perinaeum, Perineum, das (grch.⸗lat.) = 
Damm, Dtittelfleifd; perineal, zum Damm ges 
börig. — Berineoplaftit, die, Wiederherftellung des 
bei der Geburt (Dammriß) ꝛc. verlekten od. ver⸗ 
Ioren gegangenen Damms; Berineorrhaphie, 
Perineojpnthefi, die, Dammnaft. 

Perinephritis, Paranephritis, bie, Ent- 
zündung des die Nieren umhüllenden Bindegeweb3. 

Perineurium, das, bindegewebige Hülle ber 
Nerven (P. externum, Epineyrium), von welcher 
Fortfäße um die einzelnen Nervenfajerbündel ziehen 
(P. internum, Endoneurium, Neurilemma). Ent= 
zündung des P.: Perineuritid, bie 

Perinthos, jan. Kolonie auf der europ. Seite 
der Propontis. 340 dv. Chr. von Philippos v. Make— 
donien belagert. Seit Der Kaijerzeit Herakleia, jegt 

Periochẽ, die (grih.), Inhaltsangabe. [Erekli. 

Periode, bie (grch.), Zeit der Wiederkehr einer 
Erjheinung, 3. B. ein Bahnumlauf, aljo = Zeit» 
abſchnitt. — Sin der alten Rhet. dervollftändige, 
abgerundete Saß; in der mod. Gramm. Bezeid)- 
nung eines Saßgefüges, in dem ein Hauptjag mit 
einem od. mehreren Nebenfäßen jo verbunden ijt, DaB 
das Ganze einen Hauptgedanfen ſamt feinen Neben 
beziehungen harmonijd) ausdrückt; fomplizierte P.n 
waren in den klaſſ. Spraden ein ftilift. Sunftmittel 
(3. B. bei Cicero), während die modernen für den 
Bau größerer P.n weniger geeignet find. — In der 
Muj. ein auß mehreren, gem. fyınmetrifch ange— 
ordneten Miotivgruppen organijch entwideltes Ton» 
gebilde, als abgeſchloſſenes Ganzes wieder Zeil 
eined aus mehreren Pen gebildeten Tonſatzes (zu> 
fammengejeßte P. od. P.ngruppe); ihre regelmäßige 
Torm zu 8, innerlid) einander ergänzenden u. zu 
einem gewifjen Abſchluß führenden Taten häufig in 
kleinen Formen (Lied, Tanz), jonft oft unregelmäßig. 
— In der Math. die Wiederkehr einer beſtimmten 
endliden Zifferngruppe od. einzelner Ziffern beim 
Dezimalbruch, auch der Werte einer Funktion, wenn 
das Argument um 1 od. 2 gegebene Werte (P.n) zus 
nimmt. — In der Med. = Mtenftruation. 

Periode Bohemienne,bie (fiz., piriob BöEmtän), 

Periodeut (greh.) f. Circuitor. [f. Metallzeit. 


Perimetrium — ®erijfop. 
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Perigdiſch, in bejtimniten Zeiträumen wieder: 
fehrend, erfcheinend zc. P.e Augenentzündung 
1. Mondblindheit. P.es Aimen = Biotjches Atmen. 
P.e3 Irreſein, zeitweie wiederkehrende Geiftes- 
ftörung mit nicht volljtändig freien Zwiſchenräumen. 
P. es Syitem f. Elemente. Periodifieren, in 
Perioden einteilen; über Periodifierung der Ge— 
ſchichte f. Altertum, Mittelalter, Neuzeit. 

Periodizität, die, regelmäßige Wiederkehr. — 
P. 8moduln, Werte algebraijcher Integrale, die auf 
geſchloſſenen Wegen erhalten werden. ſdung. 

Periodontitis, die, Zahnwurzelhautentzün—⸗ 

Beridten (grh., Miehrz., ‚Unmvohner‘), in La- 
Tonien u. anderen dor. Staaten die freien Bewohner 
ber Küſtenlandſchaften, die zum Kriegsdienſt ber: 
pflichtet waren, aber feinen Anteil an der Stants- 
verwaltung hatten; vgl. Sparta Geſch.). [grundeln. 

Periophthalmus Bl. Schn., Gattg der Meer: 

Perioft, das (gi). periosteon, Adj.: perioftal), 
Knochenhaut; deren Entzündung: Perioftitis, bie. 

Peripatetiter (v. grih. peripatoi, ‚Säulen: 
gänge‘, nämlich bed Lyfeiond), die Schüler des 
Arijtotele3, der in den Hallen u. Gartenanlagen bes 
Lykeions (i. Syceum) zu Athen umherwandelnd Lehrte, 
dann allg. Anhänger der Philojophie des Ariftoteles 
{f. aud) d.). Bedeutende P. im Altert.: Theophraftos, 
Arijtogenos, Eudemos, Straton, Dikäarchos, Andro— 
nikos v. Rhodos, Alerandros v. Aphrobifias, Themi— 
ſtios, Philoponos, Simplikios. [Onychophora. 

Peripatus Gldg., Gattg der Peripatidae, 1. 

Peripetie, die (grd.), Umſchwung, Schidjals- 
wendung, bej. im Drama, |. d. 

Peripherie, die (grid., periphdreia), Umfang, 
bef. des Kreiſes (7. d.). — Pwinkel ſ. Kreis. — Beri- 
pheriſch, peripher, vom Mittelpunkt entfernt, 
Ggſtz: zentral, Peripher. Herde (Geol.) ;. 
Bultan. Peripher. Dietamorphoje = Negional- 
metamorphismuß f. Metamorphismus. [Venenhaut. 

Periphlebitis, die, Entzündung dev äußern 

Periphraie, die (grch.; lat. eircumlocutio), 
in der Rhet. die Umgehung der Benennung eines 
Gegenjtands Durch Angabe feiner Eigentümlichkeiten. 

Periplaneta Burm., Gattg der Schaben. 

Peripleuritis, die, Entzündung des Binde- 
gewebs zwijchen Rippenfell u. Bruftwand. 

Periploca L., Gattg der Asklepiadaceen; 12 
Arten, im wärmern Europa, Afrifa u. Afien, zus 
weilen blattloje Sträuder mit radfürm., zu Riſpen 
geftellten Blüten ; die mediterrane P. graeca L., ein 
in Mitteleuropa winterharter Schlingftraud) (zur 
Bekleidung von Baumftämmen ꝛc.) mit glänzend 
dunfelgrünen Blättern u. wohlviechenden, braunen 
Blumen, Tiefert zähes Holz zu Drechälerarbeiten. 

Periplus, der (grchi, ‚Umfdiffung‘), Titel alt: 
griech. Reifewerfe, die eine Küjtenfahrt ſchildern; 
Hauptverf.: Hanno, Skylax, Agatharchides, Arrian. 

Peripneumonie, die, gleichzeitiges Auftreten 
von Bungens u. (ftärferer) Rippenfellentzündung. 

Periprottitig, die, Entzündung des Zellgewebs 
um den Maftdarm. 

Peripteros, der (grch., ‚mit Flügelbauten ver: 
jehen‘), die fpätere Form der griech. Tenipel, die 
rings mit Säulenordnungen umgeben find, im Ggjß 
zu den älteren, die nur an einer Schmaljeite jolche. 
hatten; vgl. 3. B. Parthenon, Grundriß. 

Periſaturnium, das, j. Apfiden. 

Periſkop, das, opt. Inftrument zur Beobachtung 
aus einem Panzer, Unterjeeboot zc.; das Bild wird 
ähnlich wie beim Banoramafernrohr (j. d.) dem Auge 
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zugeführt. — Periſkopiſch find konvex⸗konkave Bril- 
Ien (f. d.), buxch deren Rand man ebenjogut fieht wie 
durch die Mitte. 
Perifperm, das, Nährgewebe im Samen, f. d. 
Perifpomenen, bas (grd).), in der griech. 
Gramm. ein Wort mit dem Zirkumflex (vgl. Accent) 
auf der letzten Silbe, im Ggjk zum Properis 
fpomenon, weldes ihn auf der vorleßten Silbe 
hat; vgl. auch Orytonon. [Askomyceten, j. d. 
Periſporiaceen, Meltaupilze, Fam. der 
Periſprit, das = Aſtralleib. 
Perissodaetyla (Mehrz.), die Unpaarzeher. 
Periſtaltie, die (grch, Adj.: periſtaltiſch), 
die wellenförmige, ſchleichende Bewegungsart des 
Darms (u. der Harnleiter) von oben nach unten, 
wodurch der Inhalt nach abwärts getrieben wird. 
Kataſtaltik, die ſtoßweiſe Fortbewegung des In— 
halts in muskulöſen Gängen (z. B. Speiſeröhre); 
Antiperiſtaltik, die der P. entgegengeſetzte 
Bewegungsform. Adj.: kata-u.periſtgltiſch. 
Periſterit, der, Mineral = Mbit. 
Peristerium, das, ein in alten Quellen zus 
fanımen mit der euchariſt. Taube (fj. Eudjarijtie) ge— 
nannter Begenjtand, wahrſch. ein Heiner Baldachin 
über der Taube jelbit. [f. Moofe. 
PVeriftom, das, Kapjelvand bei den Laubmooſen, 
Periftröphe, die (grch.), in ber het. die Ver⸗ 
wendung eine vom Gegner vorgebraditen Gegen» 
beweiſes zu defjen Widerlegung. 
Periftnlium, Periftul, das (grch.), 1. Wohn. 
dans (antikes); jeltener = Peripteros (f. d.) gebraucht. 
Perithecium, das (Diehrz. Berithecien), 
Schlauchfrucht, die Fruchtform der Pyrenomyce⸗ 
ten u. Periſporiaceen; vgl. Flechten, Bd III, Sp. 631. 
Peritonaeum, ba8 (Ndj.: peritonegl), 
Bauchfell; dejjen Entzündung: Peritonitis, die; 
Beritonealflüjjigfeit, vom BP. abgejonderte 
u. die Gedärme fſeucht erhaltende feröfe Flüffigkeit. 
Peritricha, Ordn. der Infuſorien, ſ. Gloden- 
erityphlitis, die, ſ. Blinddarm. ltierchen. 
erizonium, bdas (grch.) = Lendentuch. 
Periamos (perjãmoſch, ungar. Großgem. Kom. 


Torontäl, I. am Maros; (1900) 5612 E. (87,1 °/,. 


Dtſch., 5,7% Magyaren, 3,9%/, Waladhen zc.; 5137 
Kath., 857 Gried.-Orthod.); SF; Schulſchw. v. 
N.«D.; Mühlenind., Pferdezucht, Zifcherei, Holz⸗ 
u. Getreidehandel. 

Berjanit (ruſſ., „Federhändler, Federbett‘), 
Soldat der fürftl. montenegrin. Leibwache (dev Per- 
janici,2 Komp. zu je 90 Mann). 

PVerjodate = Überjodfaure Salze. [Meineid. 

Perjurium, das, Perjuration, bie (lat.), 

Perf, Jacques, niederl. Dichter, & 10. Juni 
1859 zu Dordrecht, T1.Nov. 1881 zu Amſterdam; 
einer der Führer der ‚jüngften Nichtung‘ in der 
niebderl. Lyrik; Hauptw. ber Sonettenkranz Mathilde 
(1880 f.). Verzam. Gedichten (mit Biogr.) hrsg. 
von Vosmaer u. Kloos, Amt. 1882, 5 1904. 

Perkal, der (per. pergäle, ‚Tuchjitreifen‘), 
früher von der Koromandelfüfte eingeführte feine, 
Dichte, weiße, farvierte, geftreifte (fancy) Baumwoll⸗ 
zeuge Ähnlid) den Cambrics; jetzt überall hergeftellt. 
Drud:P.3 find Kalifos für die Druderei; 
Schnürl-P.s enthalten in der Kette Diefere Fäden 
in beftimmten Entfernungen voneinander, wodurch 
das Gewebe gerippt erjcheint. Die feinften P.s heißen 
Batiftmufjelin. — Perkalin, das, fteifes, ge— 
preßtes Baumwollgewebe für Buchbinder. 

Perkan, bir, Gewebe = Berkan. 

Herders Konverſ.Lex. 3. Aufl VI. 


Perifperm — Perlafz. 
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Perkeo, Klemens, Zwerg u. Hofnarr bed 
Kurf. Karl Philipp v. d. Pfalz (1716/42), 1728 
zum ‚Ritter u. Kammerherrn des Faßkönigs‘ ers 
nannt; durch V. v. Scheffels Lied ‚Das war ber 
Zwerg PB zum philof. Trinkrieſen geworden; in 
Holzfigur neben dem Heidelberger Jap. 

Perfin (pin), Will. Henry, engl. Chemiter, 
*12. März 1838 zu London ; hervorragender organ. 
Synthetifer; begr. Die Teerfarbenind. dur) Er— 
findung des Mauveins (P.s Violett). 

Perfolicren (Iat., ‚durchfeihen‘, Hauptwort: 
Perfolation, bie), Exrtrahieren mittel3 des Per— 
folgtor3, f. Deplacieren. [perfontieren. 

Perkontatign, die (lat.), Erkundung. Zeitw.: 

Perkun, Perkunas (lit, lett. Pehrkuns), 
baltiſcher Donnergott, noch in der alten litauiſchen 
Redensart Perkünas griäuja, ‚PB. ſchlägt nieder‘ d. i. 
„es donnert‘, erhalten; in heil. Hainen (berühmte 
Kultusftätte zu Romove b. Schippenbeil) auch) durd) 
Menſchenopfer verehrt. Ihm entfpricht bei den Sla⸗ 
wen Berun, deſſen befannte Bildjäule in Kijew 
988 bei der Belehrung der Ruſſen vernichtet wurde. 

Perfuffion, die (lat., ‚Schlagen‘), in der Died, 
Unterjuchungsmethode, durch die man mittelö der 
Beklopfung der Körperoberfläche (bei. über den Kör— 
perhöhlen) u. der dadurch erzeugten Schalfqualitäten 
in Verbindung mit der Ausfultation (. d.) einen 
Rückſchluß auf den Luftgehalt u. damit auf den Zus 
ſtand der tiefer gelegenen Organe zu gewinnen jucht, 
inden man die erhaltenen Töne mit den durch die 
anat. Lage u. Beicdhaffenheit der Organe normal 
borgegeichneten vergleicht. Man perfutiert entw. 
mit dem bloßen Fingern (direkte, Digitgl-P.) 
od. (indirekte, Inftrumentgl-®P.) mit dem 
Plejjimeter (Plättchen von Bein, Hartgummi zc., 
bisweilen mit Maßſtab ver- 
— 1nach Traube; Ye — 

effimetrie, die), das 4e — 
auf die gewünſchte Körper: 13 GHLLITR) ı 
ſtelle aufgelegt wird, worauf 
mitdem P.shammer WintrihfherHammer; 
Abb. 2 nah Traube) od. den Fingern die Beflopfung 
erfolgt. Die P. wurde 1761 von Auenbrugger er» 
funden, 1808 von Corviſart in die Praxis eingeführt, 
zur allg. Anwendung gelangte fie aber Hauptf. durch 
Skoda (1839). Vgl. Bierordt (21904). — P. 
(Muſ.), Zungen-Hammerſchlag beim verbefjerten 
Harmonium (1. d.). — P. P.straft, bei Feuer— 
waffen früher Bezeichnung für die Kraft, mit der 
ein Geſchoß ein Ziel durchſchlägt od. dareindringt. 
— P. bei jtud. Kopjbederfungen, die den Korpora> 
tionzjarben entſprechenden Tud): zc. Streifen am uns 
tern Mützenrand. —P.sgewehr, Handfeuerwaffe mit 
Borderladung u. P.s- (Hahn) Schloß, bei dem ein 
auf den durchbohrten Zündfegel (Pijton) geſetztes 
Zündhütchen durch den Schlag des Hahns zur Explo⸗ 
fion u. dadurch die Pulverladung zur Entzündung 
gebracht wird; 1840/66 ala Dtilitärgewehr, länger 
als Jagdwaffe im Gebraud, dann Durch das Hinter- 
Ladegewehr verdrängt. Vgl. Taf. Handfeuerwaffen, 
Sp. 11. — P.bzünder = Auffchlagzünder. 
Berl, die, P. ſchrift, ſ. Schriftarten. 

erl, cheinpreuß. Fleden, Kr. Saarburg, an ber 
Iothr. Grenze, 2 km r. v. ber Diofel; (1905) 512 €. 
(501 Kath.); =; Amtsg.; Weinbau, Steinbrüche. 

Perla Geoffr., Gattg der Afterfrühlingöfliegen. 

Perlaſche i. Pottaice. j 

Perlaſz, ungar. Großgem;, Konı. Torontal, an. 
der Bega; (1900) 5120 E. (70°%/, Serben, 18,2%/ 

45 ° 
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Dtſch., 5,5%, Kroaten, 5,2%, Magyaren; 1718 
Kath., 3276 Griech.Orthod.); Bez.G. 
Berlbafelt, ber, Geſtein = Sonnenbrenner. 
Perlboot, Art der Nautiloidea. 
Perldiabas, der, Geftein = Blatterjtein. 
Perleberg, Hauptit. bes brandend. Kr. Weſt⸗ 
prignig, Reg. Bez. Potsdam, ander Stepeniß ; (1905) 
einſchl. Garn. (1 Reg. Feldart.) 9502 €. (337 Kath. ; 
neue Pfarrkirche); IE (2 Bahnhöfe); Amtsg., 
Prignitzſche Ritterjhaftsdir., Nebendepot bes Art.» 
Depots in Brandenburg a.9., Krebitinftitut; prof. 
Safobifirche (got. 18. Jahrh., 1851 von Stüler ern.); 
Rathaus (jpätgot. Nebenbau 15. Jahrh., Hauptbau 
modern), Rolandsjäule (1546); NRealgymn., ftäbt. 
höhere Mädchen-, landwirtſch. Winterſchule; Ho 
jpital; Fabr. v. Möbeln, Leder, Moſtrich, Wichſe; 
P.er Viehverficherungsgejellihaft (150 Beamte). 
Perlen, rundlide, von dem durch einen Fremd⸗ 
körper entzüindlic) gereigten Mantel ber Perlmuſcheln 
4. d.) abgejhiedene Körper von Sthalenfubftanz. 
Diefer Fremdkörper, ein eingelapfelter Schmarotzer, 
nur felten ein Sandkorn u. dgl., bildet Den don den 
Schichten der Schale (j. Mufgeln) in umgekehrter 
Neihenfolge, zu äußerft von ber Perlmutterfchicht, 
umhüllten Kern der B. Der Wert der P. hängt von 
ihrer Farbe, der Schönheit des Farbenfpiels, bon 
ihrer Form u. Größe ab. Die Farbe ift meift gelb- 
lich- od. bläulichweiß, doch kommen aud alle 
Nüancen von Schwarz, Blau, Rot u.Braun vor. Um 
gejhäßteften jind die ganz runden PB. (Tropfen), 
die frei im Gewebe der Muſchel entjtanden find; 
lebt der bie Abjonderung der P. veranlafjende 
Gegenjtand der Innenfläche der Schale an, jo bilden 
ſich nur Zeile von P. Rropf:B.; die Heinften P. 
heißen Saate, unregelmäßige u. löderige Barock— 
P. Die Größe ſchwankt zw. einem Sandforn u. 
einer kl. Walnuß; das Sortieren gejhieht durch ein 
Sied (P.map). Die jhönften P. liefern Ceylon, 
Japan u. der Perj. Golf (orient. P.); weniger 
toftbar find die Fluß⸗P. aus den europ. Bächen u. 
Flüſſen. Haupthandelspläße: Berlin, Leipzig, Lon— 
don, Paris u. Amfterdam. As Nachahmung ber 
echten P. werden künſtl. P. (franz. P.) aus Glas 
verfertigt, innen mit P.ejjenz (bereitet durch Ver⸗ 
reiben ber Schuppen des Udelei [i. Lauben] mit 
Waſſer; 40000 Fiſche Kiefern 1 kg Eſſenz) über- 
zogen u. mit Wachs außgefült (Fiſch-P.). Die 
vöm. P. find Alabaſterkugeln, die in Wachs ge— 
taucht u. außen mit der P.eſſenz überzogen find, 
über Glasperlen, nanı. in der Gtiderei u. ald 
Tauſchartikel bei wilden Völferjchaften verwendet, 
J. Beil. Glas. — BP. (weidm.) |. Geweih. 
Perlenauge, Sattg der Florfliegen. 
Perlen Fabrik, ſchweiz. Dorf, bei Root, ſ. d. 
Perleninſeln, 2 zentralamerik. Inſelgruppen: 
1) Archipelago de las Perlas, zu Panamä, 
im Golf v. Panama (des Stillen Ozeand); 3 große 
(S. Miguel od. Rey, S. Hofe, Pedro Gonzales) u. 
viele kleinere Inſeln; Perlen: u. Korallenfifcherei. — 
2) Cayos de Perlas (‚Perlviffe, engl. Pearl 
Cays, pori teſ), zu Nicaragua; einige Korallenbauten 
im Karib. Meer, vor der Mosquitoküſte (nahebei ein 
großer Strandfee, die Baguna de las Perlas). 
— P. bei den Miffionären u. Händlern aud) Bes 
zeichnung für Die Tuamotu, f. d. 
Perleuprobe |. Probierkunft. 
Perlenſchwauim, Giftpilz, |. Agaricus. 
Perlenſtab, Perlenſchnur, eine auß ber 
griech. Kunft (am ion. Kapitell) ftammende Bier: 


PBerlbafalt — Perlmuſcheln. 





form: ein mit c 
gemalte do. Tee 

relievierten [L__ U Mu 
runden od. ovalen (od. abwechſelnd runden u. ovalen) 
Körperchen befekter Rundſtab (Abb.). 

Perlepe, türk. Name v. Prilip. 

Perles d’ether (frz., Mehrz., pärl vetär), mit 
Ather gefüllte Kleine Gelatinefapjeln (Perlen) zum 
innerlichen med. Gebraud). 

Perlfiſch = Frauenfiſch, ſ. Weißfiſche. 

Perlgerſte, Perlgraupen, bie feinſte Sorte 

Perlgeſchwulſt = Choleſteatom. Graupen. 

Perlglimmer ſ. Slinmer, 

Perlgras |. Noliea. 

Perlhühner, Numida L., Gruppe der Gallidae; 
Kopf u. oberer Teil des Halſes mehr od. weniger 
nadt, Schwanz furz u. herabhängend, Z ohne Sporn; 
lieben weite Ebenen mit dichtem Gebüſch u. Gras; 
12 Arten, in Afrika u. Madagaskar. N. meleagris 
L., gem. Perlhuhn; dunfelgrau, weiß punftiert; 
auf dem Scheitel ein Hornhelm; Weftafrifa. Schon 
im Altert. in Südeuropa Hausgeflügel, verſchwand 
aber mit dem Untergang des Römerreichs; vor etwa 
400 Jahren durd) die Portugiefen wieder eingeführt, 
hat es ſich über Europa verbreitet u. ift in Weſt— 

„ indien verwildert. Das zahme Perla 
huhn, das auch in mehreren Varietäten 
(blaus, filbergrau, weiß) gezüchtet 
wird, liefert 
zartes Fleiſch u. 
legt von Mitte 
Apr. an bis 90 
A wohljchinedende 

g Eier; Brutdauer 
=:7 26 bis 27 Tage. 
Mi N. cristata 
Pal, Haus 
— benperlhuhn 
.; Südoft« u. Weſtafrika. N. vul- 







(Abb.); 50 cm 
turina Hardw., Seierperlhuhn; Halsfedern 
lanzettförmig verlängert, weiß u.blau längsgeftreift, 
mittleve Steuerfedern verlängert; 60 cm L.; Oſt⸗ 


Perlidae, die Nfterfrühlingäfliegen. Jafrika. 

Perlit, der, Geſteinsgläſer von geringem Wafjer« 
gehalt, bei raſcher Erſtarrung kieſelſäurereicher Lava⸗ 
geſteine gebildet, meiſt graulich. Leicht in rundliche, 
perlenähnliche Stückchen zerfallend. [Carrageen. 

Perlmoos, Perlhtang, Alge, f. Chondrus, 

Perlmuſcheln, die als Erzeuger bon Perlen 
(. d.) in Betracht kommenden Mufcheln, nam.: Avi- 
cula (Meleagriua) margaritifera Lm., echte Perl: 
muſchel; Schale rundlich-eckig, mit nicht Deutlich 
getrennte hinterem Ohr, grünbraun mit weißen 
Strahlen u. ſchuppigen, konzentriſchen Blättern; bis 
30 cm I.; in Ziefen von 6 bis 19 m mit grobem 
Byſſus am Grund befeftigt (‚Perlbänke‘) ; im Noten 
Meer, Perf. Golf, Ind. Ozean (bei. im Golf v. 
Manar), an der Weftfüfle Auftralienz, den Gejtaden . 
Mittelamerifas u. den Inſeln des Stillen Ozeans. 
Nachdem die P. durch Taucher eingejammelt find, 
läßt man fie am Strand abfterben u. faulen, ſammelt 
bie Perlen u. benüßt die Schalen als Perlmutter. 
Diefelbe Bank kann etwa nad) 5 bi3 7 Jahren wieder 
abgefijcht werden. Die Perlenbildung wird veran- 
laßt durch Die eingelapfelte Larve eines Bandivurng 
(Tetrarhynchus unionifgctor Giard), bejjen jpätere 
Entwiclungäftadien in den von P. Iebenden Fiſchen 
Balistes mitis u. stellatus fich finden, während feine 
Geſchlechtsform wahrſch. in einer Art ber Rochen— 
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gattg Trygon Adans. vorfommt. Margaritgna mar- 
garitjfera Schum., Flußperimufdel; ein- 
zige dtih. Art der Gattg Margaritana Schum. ; 
Schale fehr didwandig, Schloß ohne Geitenzähne; 
dunkelbraun, 12 em J., 5 h.; England, Mittels u. 
Nordeuropa; verwandte Arten in Nordamerifa ; 
in Deutihland im Flußgebiet der Elfter, in Ober: 
franten, Niederbayern. Infolge derfiberausbeutung 
iſt die Perlfifcherei Hier wie im Meer ftark im Nieder: 
gang, eine rationelle Hege u. Pflege der P. daher 
dringend geboten. Die bayr. Staatäregierung leijtet 
3. B. zur Wiedererhebung u. Belebung der Perl- 
fiicherei im Bayr. Wald alljährlich einen finanz. Zus 
ſchuß zur Anlage von Muſter- u. Verſuchsbächen, 
aus denen bie teilw. völlig verödeten Perlbäche neu 
bevölfert werden ſollen. Die Perlfiicherei gehört zu 
ben jog. niederen Regalien (bayr. Waſſerbaugeſ. v. 
28. Mai 1852, Aıt. 46, E. G. z. B. G. B. Art. 65. 73). 
Auch in zahlr. anderen Diufchelarten (Aufter, Mies⸗ 
muſchel ac.) können Perlen gebildet werden. Vgl. 
v. Heßling, P. u. ihre Perlen (1859); W. U. Herb» 
man u. Hornell, Note on Pearl-formation in the 
Ceylon Pearl-oyster (Report of the Brit. Assoc. 
Sect. D. 1903); L’origine parasit. des perles etc. 
(Comptes rendus de la Soc. de Biol. 1908). 

Perimutter, die, Die innere Schicht der Schale 
mander Mujcheln, Schneden u. Kopffüßler, die fi) 
durch Glanz u. ſchönes Srifieren auszeichnet u. 
deshalb zu Schmuds u. Gebrauchsgegenſtänden 
(Broſchen, Knöpfen, Dofen, Meſſerſchalen, Einlagen 
in Holz ꝛc.) verarbeitet wird. Induſtriell kommen 
nam. bie Perlmufcheln, Kreifelfchneden, Seeohren u. 
das Perlbuot in Betracht. Handelsjorten (in abjtei- 
gender Wertſchätzung): bie ſchwärzliche (rauchgraue) 
P. v. Chile, die oſtind. ägypt. u. amerikaniſche. 
Seit dem M.A. bis gegen Ende des 18. Jahrh. zu 
Schnitzarbeiten verwendet (Kußtäfelchen, Altärchen, 
Einlagen mit relig. Szenen ꝛc.); Muſchelſchnitte in 
Nom u. Florenz zu muſiv. Darſtellungen. [gynnis. 

Perlmutterfalter, Schnietterlingsgattg, f. Ar- 

Perlmutterglauz, ber irijierende Glanz voll 
kommener Spaltflädhen ber Kryſtalle. 

Perlmutterpapier, mit Perleneſſenz beftris 

Perlſand, grober Quarzſand. [chenes Papier. 

Perlſeide, Perlenjeide, eine der beften perf. 

Perlfinter, der = Kiejelfinter. [Seidenjorten. 

Perifpat, ber, Mineral, eijens od. manganhals 
tiger Dolomit in kl. Kıyftallen, meiſt auf Erzgängen. 

Per. Ler. = Trang. Peron (i. Per.) u. Ch. U. 

Perlſtab = Perlenftab. [Befueur (. Zer.). 

Perlſtein = Perlit. 

Perlſucht (vet.:med.) f. Tuberkuloſe. 

Perluſtrieren (lat.), durchmuſtern, durchgehen. 

Perlweiß, eine Sorte Bleiweiß. 

Perlzwiebel i. Allium. 

Perm, brittgrößtes ruff. Goup., beiderfeit bes 
Uralgebirges, 332061 km? (41 °/, Kronland); der 
Ural, im R. am höchſten (Deneſchkin Kamen, 1638 
m), in der Mitte bi3 auf 492 m eingefentt, dacht 
fih nach beiden Seiten zu einem Hügelland ab. 
(1897) 2994302 €. (4,9/, Moh., beſ. Baſchkiren, 
Zataren, Meſchtſcherjaken, Zeptjaren, Wogulen; 
0,07 %/, Rath.), zum Heinften Teil Bermiafen (f. d.). 
Aderbau wegen bed rauhen Klimas (Jahreswärme 
in der Stadt P. 1,6°) ꝛc. erſt an 2. Stelle (346 230 t 
Roggen, 163930t Weizen), auch Viehzucht nur beiden 
Baſchkiren von Bedeutung (indgef. 928171 Pferde, 
1138000 Rinder), wichtiger Jagd u. bef. Wald» 
wirtihaft (75%, der Geſamtfläche), Bergbau auf 


Perimutter — Permutation. 
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Gold (1899: 6008 kg), Eifen- (1058393 t), Kupfer⸗ 
erg (90164 t), Schwefelkies (17598 t), Steinfohle 
(355 738 t), Anthrazit (6730 t), Chromeifenerz 
(15490), Platin (5,94), Dtanganerz (17711), Rod» 
ſalz (319 672 t in 13 Sudwerfen), Ajbejt (2695,6 t), 
Iridium, Osmium, Edel⸗, Halbebel- u. Farbſteine; 
Hodöfen u. Hüttenwerke (uf. 217 mit 720090 t 
Eifen u. 213770 t Stahl ⁊c.), Waffenfabr. ıc. 12 
Kreiſe. Vgl. Zerrenner (3 Abt., 1851/53). — Die 
gleihn. Hauptft., I. an der Kama (Flußhafen); 
einihl. Garn. 45408 E. (2005 Kath.); LS, 
Dampferjtation; ıuff.sorthod. Biſch. Bez.G., Abt. 
der Reichsbank; Tath. Kirche (1875); orthod. Priefter- 
fem., Knaben⸗, Mädchengymn., Mädchenprogymn., 
techn, Realſchule (mit Montanabt.), meteorol. 
Station, Muſeum, Theater; Maſchinen-, Schiffbau, 
mech. Werke, Sägemühlen, Fabr. v. Leder, Schwefel⸗ 
jäure ze. — 4'/, km oberhalb, I. an der Kama, die 
Motowilidamerfe (Motomilidinit),; Tr; 
16337 €.; ftaatl. Geſchütz⸗ (gegr. 1863) u. Eifen- 
gießerei, Puddel⸗ u. Martinwerk. — Nah) P. ben. 
(wegen der itarfen Verbreitung im Gouv. P.) das 
P. od. die P.iſche Formation — Dyasformation. 
Permaneder, Franz Mich., kath. Kanoniſt, 
x 13. Aug. 1794 zu Traunſtein, T 10. Oft. 1862 
zu Regensburg; 1818 Prieſter, 1819/34 Gymn.» 
Lehrer meift in Münden, 1834 Prof. der Kirchen 
geſch. u. des Kirchenr. in Freifing, 1847 in München 
an Stelle Döllingerd, nad) deſſen Reaftivierung 
1849 auf das Kirchen. beſchränkt. Hauptw.: ‚Hdb. 
de3 gemeingilt. kath. Kirchent.‘ (1846, *1865 von 
Silbernagl; haupt). nach der pralt., weniger der 
hift. Seite); Kirchl. Baulajt‘ (1838, 1890 von 
Niedle) ; Bibl. patristica (2 Bde, 1841/44). 
Permanent (Lat.), jtändig, fortbauernd; von 
Gafen, ſ. d. Hauptwort: Bermanenz, die, Fort: 
dauer. — P. gelb = Baryum» od. Zinfhromat. — 
P.grün = Chromgrün. — P.weiß = Baryumſulfat. 
Permanganate, Übermanganjaure Salze. 
Bermenbilität, bie (d. lat. permeabilis, ‚Durch« 
dringbar, burchläffig‘, permeabel), Durchdring⸗ 
barkeit. — Permeameter, bag, Inſtr. zur Beftinimung 
ber magnet. P. von Metallen; vgl. Magnetismus, 
Permeh, ber (ital. permesso) = Permiß. 
Permigken (eigne Sprache, ‚Waldhochland⸗ 
beiwohner‘), auch Komimort (‚Ramaleute‘), oſtfinn. 
Boll (mit Syrjänen u. Wotjafen einen befondern 
Zweig, Permier, bildend, ſ. Sinnen), be. in den 
Souv. Perm (Kr. Tſcherdyn, Solikamfk, Ochanſk) u. 
Wiatka (Kr. Glaſow), (1897) 104601; mehr u. 
mehr ruffifiziert; Ehrijten (dem Namen nad) ; tiefer 
Sittenjtand); Aderbauer, im Winter teilw. Arbeiter 
in Fabriken u. Bergwerfen. 
Permiß, der, Permijjion, bie (lat. Zeitw.: 
permittieren), Erlaubnis, Erlaubnisjghein. 
Permofer, Balthafar, Bildhauer, x 13. Ang. 
1650 zu Kammer b. Traunjtein (Bayern), T18. Febr. 
1732 zu Dresden; 14 Jahre in Stalien, 1704/10 
in Berlin, dann in Dresden; einer der wenigen 
durch Eigenart ausgezeichneten Künjtler jeiner Zeit, 
Am beiten die Kanzel der Hofkirche in Dresden; be= 
rühmt fein von ihm felbft geſchaffenes Grabdenfmal 
auf dem dort. Friedrichftädter Kirchhof; im Grünen 
Gewölbe vortreffliche Elfenbeinſchnitzwerke. 
Permutatign, bie, Vertauſchung der Plätze bei 
einer Anzahl gegebener u. geordneter Buchſtaben, 
Zahlen zc.; find n verſchiedene Elemente gegeben, fo 
it die Anzahl der möglichen Pen 1.2.3.4.... 
(a—1) m (gejrieben n!, geſprochen n-Fafultät). 
45* 
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Perna Brug., Gattg ber Vogelmuſcheln. 

Pernambiuco, norbbrafil. Staat, zw. dem At⸗ 
Iant. Ozean (vor der Küfte der Schiffahrt ungünftige 
Niffe) u. der Serra dos Irmäos, nördl. vom Säo 
Francisco; im W. regenarmes Hügel, in der Mitte 
u. im D. (außer der waldigen Küſtenebene) vor⸗ 
herrſchend Bergland (niedrige, bis 1223 m 5. Serras 
u. tiefe Thäler) ; Erbölquellen (in Petrolina am 
Säo Francisco). 128395 km?, (1890) 1030 224 
(34%), Weiße, 14%, Neger, 19/, zivilifierte Ins 
Dianer), (1900) 1,15 Mill. E.; im regenreichern D. 
Feldbau, nam. auf Baumwolle, Tabak u. Zuder, 
neuerdings auch Kaffee u. Kakao, auf den dürren 
Sertäog Rinder: u. Pferdezucht, die Wälder liefern 
bei. Farbhölzer Pernambufholz; = Rotholz, 
1. Farbhölzer), Kopaivabalfam, Ipekakuanha, Kokos— 
nüſſe ꝛc.; bedeutende Zuckerfabr. — Die gleichn. 
Hauptft., auf 3 Inſeln (Stadtteile Bda Viſta, 
San Antonio u. Recife, dieſes das Hafenviertel) im 
Delta des Rio Ribeville (6 Brücken), befeftigt (alte 
holl. Forts); (1890) einſchl. Garn. 111556 ©. 
(Schäßung 1902: 120000); IE, Pferdebahnen, 
Dampferjtation (16 Linien, 3 dtjch., 2 öftr.); Kommt. 
des 2. Milit.-Diftr., Marinearjenal, Appellhof, 
Ger. 1. Inſtanz, Handeläger., Handelstammer, 20 
konſular. Vertretungen (dtſch., öftr., ſchweiz. Konz 
fulat), Gas⸗, Wafferwerk; Kapuzinermiffion (Apoſt. 
Präf.); Rechtsfak. (etwa 250 Stud.), Schiffsjungens 
ichule, Sternwarte, Theater; 5 Spitäler, Waijen=, 
Findelhaus, fath.Leprojenheim; Baumwollipinnerei, 
Maſchinen-, Schiffbau, Fabr. v. HL, Zuder, Glas, 
Zigarren; treffliher Naturhafen (dur) ein vor— 
gelagertes Riff gebildet), Außenreede (für Schiffe 
mit mehr ald 6 m Tiefgang), Ausf. v. Zuder, Rum, 
Baumwolle, Tabak, Kaffee, Häuten, Farbhölgern 
(1901 für etwa 24 Mill. M). — An Etelfe des zer= 
ftörten Olinda von ben Niederländern zur Hauptit. 
ihres brafil. Reichs (1630/54) gemacht. 

Pernat, Franz, Maler, 4. Juli 1853 zu 
Münden ; hier Schüler von MW. v. Diez, Ramberg, 
Lindenſchmit; malte nam. in Münden u. Leipzig 
viele Bildnijje, die ſich Durch feines Kolorit, ſorg⸗ 
fältige Durchbildung des Beiwerkls u. Konzentration 
des Seelenlebend auf die Augenpartie (in der Art 
Lenbachs) auszeichnen. 

Pernan, ruſſ. Pernow, ejtn. Pernolin, ruf). 
Kreisft., Gouv. Livland, I. an der Mündung des 
gleihn. Fluſſes in die Bucht v. P. (Hafen); 
(1897) 12856 ©. ; Yo, Dampferftation; dtſch. Konz 
ſulat; Nikolauskirche (1529); Knaben, Mädchen: 
aymn.; Objtbau, Fabr. v. Butter, Bier, Ziegeln, 
Zigarren, Mehl, Ausf. (jährl. für 7 bis 8 Mill. 7) 
v. Getreide, Leinſaat 2c., Seevertehr 1904: 346 
Schiffe mit 177554 R.T.; Sommerfurort, Seebad. 

Pernerftorfer, Engelbert, öjtr. Politiker, 
* 27. Apr. 1850 zu Wien; Mitteljchullehrer, feit 
1881 nur politifch thätig, zuerjt Anhänger Schönes 
rer3, trennte fi) von ihm 1883 wegen deſſen Hal— 
tung in der Schul= u. Judenfrage, Verfechter der 
Sintereffen der Arbeiterjchaft, jeit 1896 formell in 
der jozialdemofratifhen Partei, vertritt Hier eine 
deutſchnationale Richtung; Ned. bei der Wiener 
‚Arbeiter-Ztg‘; 1885/97 u. feit 1901 Mitgl. des 
Reichsrats; Hrsg. der politiſch-wiſſ. Monatsſchr. 
„Deutſche Worte‘ (ſeit 1881). 

Pernes (pin), franz. Stadt, Dep. Vaucluſe, 
Arr. Carpentras, an der Nesque (mit Sorgues u. 
Ouptze zur Rhöne); (1901) 3880 E.; ; rom. 
Kirde Notre-Dame (12. Jahrh.), Teftungsrefte; 
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Seibenzudt, Objt: u. Weinbau. Geburtsort des 
Biſch. Flechier dv. Nimes. 
Bernice ni), Ludw. Wil. Ant., Nechtslehrer, 
* 11. Juni 1799 zu Halle, T 16. Juli 1861 ebd.; 
1822 ebd. ao., 1825 o. Prof., 1844 Kurator ber 
Univ., 1845 Dir. des dort. Schöppenftuhls, 1849 
wieder Prof., 1852 Mitgl. der preuß. 1. Kammer, 
1854 Kronſyndikus u. Mitgl. des Hervenhaufes. 
Schr.: ‚Geſch., Altert. u. Anjtitut. des röm. N.‘ 
(1821, 21824) 2. — Seine Söhne: Lothar Ant. 
Alfred, Rechtslehrer, & 18. Aug. 1841 zu Halle, 
T 23. Sept. 1901 zu Berlin als o. Prof. (feit 1881); 
1870 ao., 1871 o. Prof. in Halle, 1872 in Greifa- 
wald, 1877 wieder in Halle; hervorragender os 
manift. Hauptw.: ‚DM. Antiftiug Labed' (I/II 1, 
1873/92, 11 21895/1900). — Bift. Ant. Herbert, 
Juriſt, & 14. Apr. 1832 zu Halle, T 21. Apr. 1875 
ebd.; 1857/66 Prof. in Göttingen, 1867 Bevoll- 
mädhtigter des Kurf. v. Heffen bei den Verhand— 
lungen mit Preußen. Schr.: ‚Schlesw..Holit. Suc« 
ceſfionsfrage‘ (2 Bde, 1866); ‚Mtiscellanea 3. Rechts⸗ 
geſch. u. Zerteskritif‘ (I, 1869); ‚Verfafjungsrechte 
der im Reichrat vertr. Kgr. u. Länder der Oſtr.⸗ 
Ung. Don.‘ (1. 9., 1872). [Exfrierung. 
Bernionen (lat., Mehrz.) = Froitbeulen, |. 
Pernis Cuv., Gattg der Bufjarbe. 
Perniziös (lat.), verderblich, gefährlich. Per- 
niciosa, bie (erg. febris), perniziöfe Malaria. 
Pernter, Joſeph Varia, Dieteorolog, x 15. 
März1848 zu Neumarkt in Tirol; 1864/77 Jeſuiten⸗ 
kleriker, 1882 Aſſiſtent, 1884 Adjunkt an der meteorol. 
Zentralanſtalt in Wien, 1890/97 Prof. für fosn. 
Phyſik an der Univ. Innsbruck, feither Prof. ber 
Phyſik ber Erde an der Univ. Wien u. Dir. ber 
Bentralanftalt für Meteorol. u. Geodynamif (hrsg. 
‚Sahrb.‘ jeit 1897). Hauptw.: ‚Meteorol. Optik‘ 
(1902/06); überf. R. Abercromby, Das Wetter 1894). 
Pero ... (v. grih. perös, ‚verjtünmelt‘), miß⸗ 
geburtartig, in Zuſammenſ.: P.brachius, ber, 
Mißgeburt mit verfünmerter Bildung der Arme; 
beim P. chirus find die Hände, beim P.cephalus 
der Kopf, beim P.meloz die Gliedmaßen, beim 
Peropus die Unterertremitäten verjtümmelt. 
Perodietieus Benn., Halbaffengattg, f. Lori, 
Pero Zimen, B. Jiménes (dimen, es, nad) 
einen dtſch. MWeinbauer Peter Simon, der bie 
‚Simeneciarebe‘ im 16. Jahrh. von der Mojel nad 
Spanien brachte), der gew. Dlalagamein, f. d. 
Perolles (piron, ſchweiz. Ort, Kant. Breiburg, 
bei Billars-fur-Bfäne, |. d. 
Peromedufen, Orbn. ber Acalephae. 
Peröng, bie (gr), Wabenbein,’j. Bein. 
Peronin, Benzülmorphin, bas, C,7H,,NO, 
-0-C,H,CH; - HC1, Narkotikum, Morphinerjag. 
Peronne (rön), franz. Arr.» Hauptit., Dep. 
Somme, r. an ber fanalifierten Somme, die hier 
mit ihrem Zufl. Cologne einen gr. fiſchreichen Teich 
(Snjeln mit Gemüſegärten 2c.) bildet, mit alter ba= 
ftionierter Stadtummallung; (1901) 3713, als em. 
einſchl. Garn. 4661 E.; Ic; Ger. 1. Inſtanz, Hans 
delskammer; 3ihiffige Kirche St-Jean (1509/25), 
got. Rathaus, Reſte eines mittelalt. Schloſſes 
(4 Zürme); College, wiff. u. archäol. Muſeum (bej. 
ägypt. Altertümer); Fabr. v. Leinwand, Battift, 
Zuder, Öl, Gerbereien, Sägereien, Maſchinenbau ze. 
— Zur Rarolingerzeit Nefidenz ber Grafen d. Ver⸗ 
mandoi3, in deren Gefangenihaft Hier Karl ber 
Einfältige farb. 1465 von Karl bem Kühnen er» 
obert, der hier 11. Oft. 1468 Ludwig XI. gefangen 
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nahm u. am 14. zu einem bemütigenden Vertrag 
zwang. 1586 gegen die Kaijerlicden unter dem 
Grafen v. Naſſau verteidigt (die Heldin Marie 
Fourée). 26. Juni 1815 don den Engländern, 
9. San. 1871 von den Preußen unter Barnefow er» 
obert. Vgl. Dournel (P. 1876). 

——— Fam. der Phykomyceten 
(Algenpilze); über 100 Arten, meift in Mitteleuropa 
beobachtet (mehrere aus Nordamerika eingewanbert), 
Schmaroger in Landpflanzen, mit fadenförmigem, 
veichverzweigtem Mycel, das zwischen den Bellen ber 
Nährpflanze wucheri, oft auch mitteld Hauftorien 
in das Zellinnere eindringt; geſchlechtliche Fort 
pflanzung durch Antheridien u. Oogonien, in welch 
letzteren Ooſporen entftehen, ungeſchlechtliche (im 
Sommer) durch Konidien, deren Träger aus der 
Oberhaut hervortreten (als ſchimmelartiger Überzug 
od. ‚weiße Kruſte ſichtbar) u. die entw. (Phyto- 
phthora, Plasmopara) Schwärmfporen bilden od. 
—— mit Keimſchlauch keimen. Viele ges 
fährliche Feinde des Pflanzenbaus (Kartoffelkrank⸗ 
heit, ſ. Kartoffel, 8 IV, Sp. 1400; Blattfallkrankheit 
des Weinſtocks, ſ. Plasmopara). — Hauptgattg Pero- 
nospora Corda, an 60 Arten; ſchädlich: P. para- 
sitica Tul., ben feinen Kohlarten, dem Raps, Gold» 
lad, der Levkoje, P. schachtii Fuck., den Herz- 
blättern der Runkelrübe zc., P. trifoliorum de By., 
dem Klee 2c., P. schleideni Ung., den Zwiebeln ıc. 
P. viticola de By. = Plasmopara viticola Berlese 
& de Toni. 

Peroration, die (lat.), ber die Hauptpunfte zu⸗ 
fammenfaffende Schluß der Rede; Schulvede. Ber- 
orieren, laut u. mit befonderem Nachdruck reden. 

Peroja Argentina Cardſchentina), ital. Dorf, 
Prov. Turin, I. am Chifone (zum Po); (1901) 
2404 E.; Dampfitraßenbahn nad) Pinerolo; Baum: 
wollipinnerei, Verarbeitung v.Seidenabfall. Haupt: 
ort der Waldenjer im Chifonethal. 

Peroft, Lorenzo, ital. Kirchenkomp., & 20. Dez. 
1872 zu Tortona; Priefter, gebildet in Mailand u, 
Negensburg, 1894 Kapellmeifter an S. Marco in 
Venedig, 1898 der Siztina in Rom, 1903 päpftl. 
Ehrenfämmerer; komp. die Oratorien ‚Pajjion nad 
Marcus‘, ‚Verklärung Ehrifti‘ u. ‚Auferwedung des 
Lazarus‘ (1897), ‚Ofteroratorium‘ (1898), ‚Weih- 
nadtsoratorium‘ (1899), , Moſes‘ (1901), ‚eo der 
Sroße‘(1902),, Das Jüngſte Gericht‘(1903),,Chrifti 
Einzug in Serufalem‘ (1905), mit denen er wads 
ſendes Aufjehen, aber nam. bei der beutjchen Kritit 
3.3. lebhaften Widerſpruch erregte; bekundet gründ!. 
Schulung u. ernjtes Wollen, aber noch große Unent— 
ſchiedenheit des Stils; ſchr. auch Mefjen, ein Requiem, 
Palmen, Orgel:, Orcejterwerfe ꝛc. Vgl. Breſſan 
(Zur.), Cameront (Bergamo), Rolland (Par.), Vafo 
(Rom), ſämtl. 1899; Seytre (Nizza 1901). 

Perow, Waililij Grigorjewiti, ruff. Dialer, 
x 4. San. 1834 (n. ©t.) zu Toboljf, T 29. Mai 
1882 zu Moskau; ebd. u. in Paris gebildet; leitete 
mit feinen fogialift. Tendenzbildern die mit Were— 
ſchtſchagin endende Richtung ein; jpäter Humorift. 
Genres, Geſchichts- u. relig. Bilder (an 200 Werfe). 

Perowſk, ruff. » zentralafiat, Kreizjt., Gebiet 
Syrbarja, r. am Syrdarja; (1897) 5196 E. (meift 
Kirgifen); Th; meteorol. Station; Viehhandel. 

PVeromwitit, der, Diineral, CaTiO,, äußerlich 
reguläre, oftaddrifche Kıyftalle aus rhombiſchen 
Zamellen zujammengejeßt. Meiſt in einzelnen, 
diamantglänzenden jchwarzen bis ſchwarzbraunen, 
jelten gelblibraunen Kryſtallen auf» u. einge— 
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wachſen. Spaltbarkeit nah dem Würfel; 9. 5'/,, 
ſpez. Gew. 4,0; unſchmelzbar, äußerſt ſchwer lös⸗ 
lich; makroſkopiſch nam. in Serpentin, mikroſkopi— 
ſcher Gemengteil vieler Baſalte. 

Perornde (Mehrz.) = Superoryde, f. Oxydation. 

Per pedes (lat.), ‚zu Fuß‘. P. p. apostolorum, 
‚zu Fuß wie die Apoftel‘, auf Schujter8 Rappen. 

Perpendifel, das (lat. perpendiculum), ots, 
Senkrechte; Lot, Senkblei; Pendel an der Uhr. 

Perpendifular, perpen— Bi 
dikulär (lat.), Iotrecht, ſenkrecht; ZN 
(Bergb.) jeiger. — P.ſtil (per- lan 
pendicular style, pörpenditjütör ‚JAN 
Btait), die engl. Spätgotif (wegen Aa 
Vorherrſchens ber jenfrechten Linie Mrs 
auch im Zierwerk; Abb.), vgr. Go- Lil 
tiſche Kunft. — Biyften, das, f. Taf. 
Ranalijation. 

Perperna, Name eines (urjpr. 
etrugf.?) röm. Geſchlechts (ohne Bei⸗ 
namen); befannte Glieder: 1) Dtar- 
cus P. Konjul130 v. Chr., befiegte 
den Empörer Wriftonifos in Afien, — 
wurde aber ſpäter des Bürgerrechts verluſtig erklärt. 
— 2) M. P., Anhänger des Darius, befehligte ſeit 
82 v. Chr. in Sizilien, ging bon dort, 78 durch 
Pompejus vertrieben, mit den Reften des Heers des 
Lepidus nad) Spanien, wo er fid) an Sertorius (f. d.) 
anſchloß; als e3 mit dieſem abwärts ging, ermorbete 
er ihn (72) u. juchte fih mit Pompejus auszuföhnen, 
der ihn aber hinrichten ließ. 

Perpetua, hlI.: 1) angebliche Gattin bes 
Apoſtels Petrus, f. d., Beir. Sp. J. — 2) P. mit 
ihrer Gefährtin Felicitas (u. 3 Genofjen), Märt., 
al3 Katehumenen am 7. März (Feit) 202 zu Stars 
thago wilden Tieren vorgeworfen. Im Kanon der 
hi. Meſſe. Daß fie Miontaniften waren, ift eine un— 
begründete Behauptung. Die Tat. Originalakten 
(nit von Tertullian, bei Nuinart) u. Die griech. 
(Harris u. Gifford, Bond. 1890) hochberühmt. Die 
in den Alten vorfommende Viſion der hl. P. über 
die Leiden ihres Bruders Dinokrates kann nur mit 
Einſchränkung als Zeugnis für die Lehre vom Feg- 
feuer verwertet werden (vgl. X. de Waal, Röm. 
Quartalſchr. VII [1908], ©. 339). Vgl. Pillet 
(Lille 1885); Franchi de’ Gavalieri, Passio (1896). 

Perpetuell, perpetuierlich (lat.), bejtändig, 
ununterbroden. Berpetuität, bie, ununter- 
brochene Fortdauer. 

Perpetüum mobile, das (lat.), Vorrichtung, 
die ohne äußern Antrieb ſich ſelbſt fortwährend bes 
wegt u. noch Arbeit leiftet. Obgleich ſchon 1775 
von der Parifer Akademie ald unmöglich erklärt 
(Arbeit kann nicht aus nichts hervorgebracht werden), 
bat das Problem noch viel Zeit, Geld u. Arbeitö- 
kraft unnüß verzehrt u. feine Anziehungskraft bei 
mechaniſch nicht geſchulten Röpfen noch immer nicht 
verloren. Vgl. Daul (1900). 

Perpignan eptujo, Hauptit. be3 franz. Dep. 
Pyrendes « Orientales (früher der Grafſch. Rouj- 
fillon), r. an der Tet (11 km oberhalb ihrer Mün— 
dung ind Mittelmeer), Feſtung (Zitadelle u. alte 
Stadtunwallung); (1901) 29274, al3 Gem. einjchl. 
Garn. 36157 €. ; DI; Biſch. Komm. der 32. Inf. 
Div., 63. Inf.Brig., Art. u. Genie-Dir., Ger. 1. 
Suftanz, Handelsg., Handeldfammer, il. ber 
Bank v. Tranfreich, Hengitendepot; Kathedrale Ste 
Sean (1324 von Sandjo IL. v. Majorca beg.; ein= 
ſchiffig; gr.marmorner Ultarauffaß von Soler, 1620; 












= 


1419 


Marmorgrabmal des 1. franz. Bild. v. P., Louis 
de Montmor, T 1695), vom. Kirche (Vieux⸗) St⸗Jean 
(11. Sahrh.); Die ‚Loge‘ (v. ſpan. lonja, ‚Darkt‘), 
ehem. Tuchbörſe (maur.=got., 1396), jet Dtairie u. 
Cafe; Caſtillet (1319 in maur. Stil, jest Gefängniß), 
Zitadelle (Donjon vom alten Schloß der Könige v. 
Majorca, Kap. mit rom. Portal), Bronzeftandbilder 
des Phyſikers Fr. Arago (1879, von A. Merciè) u. 
des Malers H. Rigaud (1890, von Faraill); Prieſter⸗ 
jem., 2 biſch. Colleges, Vehrer« u. Lehrerinnenjem., 
Muſikſchule; in der alten Univ. (1349 von Peter IV. 
d. Aragon gegr., in der Revolution eingegangen) 
ſtädt. Bibl. (25500 Bde, 124 Hdſchr.) u. Muſeum, 
Dep. Archiv, Meteorol. u. Magnet. Objervat. ; Eiſen⸗ 
u. Kupfergießereien, Deftillerien, Fabr. v. Schoko— 
lade, Zigarettenpapier 2c., Handel mit Südfrüchten, 
Gemüje (bei. Artiſchocken) ꝛc., Oliven, Wein- ı. 
Gartenbau. — 5 km öftl. Kaftell Rofello (mittel- 
alt. Zurm) an Stelle der antifen Hafenft. Ruscino 
(davon Rouffillon) ; 11 km öftl., unweit der Tet⸗ 
mündung, Seebad Canet, 773, al3 Gem. 1026 E.; 
wird als Feſtung aufgegeben. — Dit der Grafid). 
Rouffillon u. als deren Hauptort gehörte P. 
duch Zejtament des Iekten Grafen feit 1172 (bis 
1258 noch unter franz. Oberhoheit) zu Aragonien, 
unter deſſen Schuß ber Gegenpapit Benedikt XIL. 
bier 1408/09 eine Synode hielt, 1462/93 ala Pfand- 
befig zu Frankreich, dann wieder zu Spanien, wurde 
1542 von Franz I. vergeblich belagert, 1642 von 
den Franzoſen erobert u. mit ber Grafſch. 1659 an 
Frankreich abgetreten. — Das Bist. P. (bis 1602 
Elne, f. d. 1802/22 unterdrückt, Suffr. v. Albi) 
zählt 26 Pfarreien, 197 Suffurjalen, 43 Vikariate, 
206553 Ratholifen. Vgl. P. Vidal (Par. 1897). 

Perplex (Iat.), beitürzt, verwirrt. 

Perponcher⸗Sedluitzky Cpöjge), Heinr. 
Georg, ſeit 1825 Graf, niederl. General, & 17. 
Mai 1771, 7 29. Nov. 1856 zu Dresden. Aus 
niederl. Adelsgejchlecht, das feinen Doppelnamen auf 
die Ahnen Peter Sedlnitzky, einen mähr. Nebellen- 
führer u. feit 1620 Flüchtling in Holland, u. Anna 
Perponcher zurüdführt. Er wanderte 1795 mit dem 
Erbjtatthalter aus u. focht gegen die Franzoſen 
1796/1800 in Deutjchland, 1801 in Ägypten, feit 
1808 im Peninfularfrieg, 1813 in den Niederlanden, 
1815 als gefihickter Divifionsführer bei Duatrebras 
u. Waterloo. 1814/42 Gejandter in Berlin. Seine 
Nachkommen traten in den preuß. Hof u. Staats» 
dienjt; begütert in Schlejien u. Pommern. 

Per primam intentignem (lat., ‚beim erſten 
Anlauf‘) f. Heilung. 

Pergquifition, bie (lat., Zeitw.: perquiries 
ren, ‚nahforihen‘), gerichtl. Nachforſchung. 

Perraud (pärs), 1) Adolphe Louis Albert, 
Bil. dv. Autım, Kard., & 7. Febr. 1828 zu Lyon, 
t 11. Febr. 1906 zu Autun; 1850 Geſchichtslehrer 
am Lyceum in Angers, 1852 Oratorianer (unter 
Gratry), 1855 Priejter, 1865 Prof. für Kirchengeſch. 
an der Sorbonne, 1874 Biſch. v. Autun, 1882 Dlitgl. 
der Franz. Akad., 1834/1902 Generaloberer des 
Oratoriums, 1893 (bis 1895 in petto) Kardinal, 
Berf. u. a. Biogr. von Richelieu (1882), Vavigerie 
(1893) u. Gratry (1900). CEuvres pastorales et 
oratoires (4 Bde, 1883/86; Meiſterwerle nad Form 
u. Gedanfenfülle); alle Paris, 

2) Jean $of,, franz. Bildhauer, x 26. Apr. 
1819 zu Monay (Dep. Jura), T 1. Nov. 1876 zu 
Paris. Schuf zahlr. allegor. u. mythol. Darftellungen 
in Hajfizijtifher Auffaſſung (Kindheit des Bacchus 
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u. Berziveiflung, Louvre ꝛc.), Bildniäftatuen u. 
Büften (Dumont, Pafteur; Beethoven u. Mozart, 
Theater in Baden-Baden). Bgl. Claudet (Par. 1877). 

Perrault (pärd), Charles, franz. Schriftit., 
* 12. Yan. 1628 zu Paris, T 16. Diai 1703 eb. 
als Generalfontrolleur ber tgl. Bauten; 1671 Mitgl. 
der Afad., in der er 1687/1700 gegen Boileau die 
Bevorzugung der zeitgendfj. Shhriftit. gegenüber ben 
alten Klaſſikern verteidigte (jo auch in ber vielfach 
oberflächlichen Paralldle des anciens et des mod., 
4 Bde, Par. 1688/92); bef. verdient durch Eins 
führung des Volksmärchens in bie Litt. (Hist. et 
contes du temps passe, befannter u. d. T Contes 
de f6es od. Contes de ma möre l’Oye, ebd. 1697; 
illuſtr. von Dore, ebd. 1861 u. a.; dtſch bearb. von 
M. Hartmann, 21872; vgl. Walckenaer, ebd. 1827; 
Marelle, 1868; Pletſcher, 1906); intereffant jeine 
M&moires (Avign. 1759; n. X. Par. 1842 u. 1878). 
Schr. aud) 200 Biogr. bedeutender Zeitgen. (2 Bde, 
Par. 1696/1700). Ausgew. W. Hrög. von Lacroix, 
ebd. 1842,21878, Vgl. Rigault, Hist. dela querelle 
des anc. et mod. (ebd. 1856); Deschanel, Boileau, 
P. (ebd. 1888). — Sein Bruder Claude (1613/88), 
urjpr. Arzt, dann DBaumeifter, entwarf die Oft: 
fafjade des Louvre u. das Objervatorium u. über). 
den Bitruv (Par. 1673 u. 1684). 

Perrens (pärkg, «5, Franc. Tommy, franz 
Geſchichtsforſcher, * 20. Sept. 1822 zu Bordeaux, 
T4. Febr. 1901 zu Paris; 1853 Prof. am Lycke 
Bonaparte, 1875/95 Inſp. der Afad.; lib. Republi- 
faner. Schr.: Savonarole (2 Bde, 1858, °1859, dtſch 
1858); Etienne Marcel (1860, 21875); Mariages 
espagnols sous HenrilV (1869); L’Eglise et l’Etat 
sous Henri IV et Marie de Medicis (2 Bde, 1872); 
La d&mocratie en France au m.-&. (2 Bde, 1873); 
Hist. de Florence jusqu’ä la chute de la rep. 
(9 Bde, 1877/90, VI ?1902); jämtl. Paris. 

Perron, ber (frz., pars), Bahnfteig. 

Perrone, Giovanni, 8. J. (ſeit 1815), be⸗ 
deutender Dogmatiker, x 11. März 1794 zu Chieri 
(Piemont), T 28. Aug. 1876 zu Rom; Prof. in 
Orvieto, dann anı Collegium Romanum in Rom; 
als päpftl. Theolog bei der Verurteilung des Her- 
meſianismus u. der Worbereitung der Dogmati— 
fierung der Unbefledten Empfängnis thätig; einer 
der namhafteften Neuſcholaſtiker, von mufterhafter 
Klarheit u. Gründlichkeit ; bei. als Lehrer verdient. 
Schr.: Praelectiones theol. (9 Bde, Rom 1835/42 
u. ö.); Praelect. theol. in compendium red. (5 Bde, 
Nom 1845 u. ö. ſpäter in 2 Bon; dtfch ‚Kompendium 
ber kath. Dogm.‘, 4 Bbe, 1852/55. Ergänzungen: 
Praelect. de virtutibus fidei, spei et charitatis, 
Zur. 1867; de virtute religionis, ebd. 1867). 
Zerner: De immac. B. V.M. conceptu (Rom 1847); 
Il protestantesimo e la regola di fede (3 Bde, 
Mail. 1854); De matrim. christ. (3 Bde, Lobdi 
1862); S. Pietro in Roma (ebd. 1861, Zur. 1865); 
De D. N. J. Chr. divinitate (3 Bde, Zur. 1869); 
De Rom. Pont. infallibilitate (ebd. 1874) ꝛc. 

Perrotipäro), Georges, franz. Archäolog, + 12. 
Nov. 1832 zu Villeneuve-St-Georges; 1872 Prof. 
an ber Ecole norm. (1883 Dir.) u. 1877/1904 an 
der Fac. des Lettres (Sorbonne). Verf.: Explor. 
arch6ol. de la Galatie et de la Bith. (1862/72; 
m.a.); mit Chipiez die weit verbreitete Hist. de l’art 
dans l’antiquits (I/VIII, 1881/1903); Praxitele 
(1905) ꝛc.; jäntl. Paris. Mithrsg. der Rev. archéol. 

Perrotine, die (tin), eine Zeugdruckmaſchine, 
ben. nad) bem Erfinder Perrot in Rouen. 
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erry 09, 1) Kohn, engl. Techniker, * 14. 
Gebr. 1850 zu Garvagh (Irland); 1875/79 Prof. 
für Ingenieurwiſſ. in Tokio, dann in London, 
1882/96 am Technical Coll. (Finsbury), feitbem 
(für Medi. u. Math.) am Royal Coll. of Science 
(South Kenfington) ; jeit 1885 Mitgl. der Royal 
Society ; ‚befannt durch zahlr. Arbeiten über elektr. 
Mebinftrumente u. jeine Bücher über techn. Mecha— 
nik u. höhere Analyſis. 

2) Stephen, engl. Aftronon u. Phyfifer, S. J. 
(ſeit 1853), 4 26. Aug. 1833 zu London, T 27. Dez. 
1889 auf den Salut-Inſeln (Guayana, wo er eine 
Sonnenfinfternis beobadjten wollte); 1860 Prof. u. 
Dir. des Stonyhurft Sollege-Obfervat. bei Bladburn, 
beobachtete 1870 in Cädiz die Sonnenfinjternis, 
1874 den Venusdurchgang auf ben Kerguelen, 1882 
in Diabagadfar. Schr. bei. über Erbmagnetismus, 
Sternfinuppen u. Natur der Sonne. Vgl. A. 8. 
Eortie, Father P. (%ond. 1890, diſch 1892). 

Pers. (Bot.) = Chr. 9. Perjoon. 

Verfano, Carlo Graf Pellionebi, ital. 
Admiral, x 11. März 1806 zu Vercelli, T 28. Juli 
1883 gu Turin; verſchaffte fih als Admiral dureh 
Begünftigung Garibaldis bei der fizil. Expedition 
u. durch Beſchießung Anconas (1860), jeit 1862 ala 
Marinemin. einen feine Bedeutung überragenden 
Ruf, fomm. im Krieg 1866 bie Flotte, blieb big zu 
einer ſcharfen Mahnung der Regierung u. der öffent. 
Meinung unthätig, griff dann Biffa an u. ließ fi) 
bon der ſchwächern öftr. Flotte unter Tegetthoff 
ſchlagen; darauf verurteilt u. abgefeßt. 

Perfante, bie, hinterpomm. Küftenfl.; kommt 
aus dem Perſanzigſee (137 m ü. M., 1863 5. X. 
abgelafjen), mündet 1 km uriterh. Stolberg (Hafen) in 
die Oſtſee (2 Molen); 135 km L., auf 88km flößbar. 

Per se (lat.), an u. für fi) ; von ſelbſt. 

Persea Gärtn., Gattg der Lauraceen; über 10 
Arten, in den Tropen Südoflafiend u. Amerikas, 
immergrüne Bäume mit fiedernerpigen Blättern. 
Die trop.samerif. P. gratissima Gärtn. (Abb., a 
Blütenzweig,“ / nat, Gr., b Einzelblüte u. Knoſpen, 
Z2fach, c Frucht durchſchn., %,), mit 1 


Stamm, bomförmiger Krone u. kl. grünlichweißen 
Blüten, wird überall in den Tropen kultiviert (noch 
in Südjpanien aushaltend); die Humpigen, meijt 
10 cm L. u. pfundſchweren Steinfrüchte (Npocatos 
birnen, Aguacaten) enthalten in grüner, braus 
ner od. braunroter Schale ein weißes od. gelbliches, 
öl⸗ u. zuckerreiches, auf der Zunge jchmelzendes Darf, 
das in der Heimat eine beliebte Speife (bei. ala 
Salat), au (gleich den Blättern u. den bitteren 
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Samen) vielfeitiges Heilmittel ift. — P. lingue, 
meyenigana Nees u. a, Chile, liefern Gerbrinden 
(zu Valdivialeder). Vgl. P. H. Rolf, Avoc. in 
Florida (Wajh. 1904). — Berjeit, das. C,H,(OH)-, 
zuckerähnliche Subſtanz in Blättern, Srüdten u. 
Samen von P.-Xrten. 
Perſeiden, Sternfihnuppen, f. d. u. Perfeus. 
BVerfefution, bie (lat.), Verfolgung. 
Perſen, diſch. Name bes tirol. Marktfl. Pergine. 
Perfenbeug, nieberöfte. Marktfl. Bez.H. Pögg- 
ſtall, l.an der Donau, 209 m ü.M.; (1900) 515 €.; 
Dampferftation ; Bez.®.; kaiſ. Schloß (unterivdifche 
Kapelle, Bemäldegalerie); Schulichweitern. 
Perſenning, die (fälſchlich für Prejenning, 
v. fra. préceinte, ‚Umhüllung‘), in der Seemanns⸗ 
ſprache mit Fett u. Teer geträntte Dede aus P.tuch 
(auch P. gen.), einem minderwertigen Segeltud) aus 
Hede; heute jedes wafjerdicht gemachte Gewebe aus 
Zeinen, Hanf od. Yute zu Planen, Kahndecken ꝛc. 
Perjephone (bei Homer Persöphöneia, att. 
Pher&phatta vd. Pers&phatta, lat. [eig. etrusk.)] 
Proserpina), im fpätern gried). Volfsglauben Die 
Tochter der Demeter (f. d.); urſpr. jedoch eine 
felbftändige unteriweltliche (chthoniſche) Gottheit 
u. Gattin des Hades, fo auch noch in der Ilias u. 
Odyſſee. Ihr 2. Name Kara (ed. Korẽ = Mäd— 
hen) bezeichnete zuerſt wohl ebenfalls eine eigne 
Gottheit. Schon jehr früh find diefe Gottheiten 
in einer Aderbaujage, die in mannigfacher Aus- 
ſchmückung Gemeingut des griech. Volks wurde, 
miteinander verbunden. Nad) der älteften (ton.satt.) 
Faffung im Homer. Hymnus auf Demeter (eiiva 
aus dem 8. Sahrh. v. Chr.) wird P. beim Blumen- 
pflüden im Nyſäiſchen Gefilde (Kleinafien) von 
Hades auf einem Wagen in Die Unterivelt entführt. 
Demeter jucht fie mit Fackeln im ganzen Land, erfährt 
endlich von Helios das Gejchehene u. ftreift troftlos 
über die Erde, bis fie im att. Eleufi3 in der Gejtalt 
eine3 alten Weibes von den Töchtern des Königs 
Keleos ind Haus aufgenommen u. dort Durch die 
Späfje der Magd Jambe zum erjtenmal toieder zum 
Lachen gebracht wird. Aus Dankbarkeit will De: 
meter Demophon, den Sohn des Keleos, Durd) 
Läuterung im Feuer unfterblic) maden, wird aber 
durch deffen Mutter Dietaneira geftört, gibt fi zu 
erkennen u. erhält einen Tempel, in dent fie grolleud 
verweilt, Da infolgedeffen die Erde feine Frucht 
trägt, jenbet Zeus den Hermes in die Unterwelt, 
um ®. wieder zur Mutter zu führen; aber Hades - 
gibt ihr Yijtigertveife einen Granatfern (Symbol der 
Ehe) zu ejjen, weshalb Zeus bejtimmt, daß P. ein 
Drittel vom Jahr bei ihrem Gatten zubringen muß. 
Ehen diejes regelmäßige Verſchwinden u. Wieder: 
fehren der P, worin fpätere Zeit ein Abbild dev 
jährlich jproffenden u. wieder abjterbenden Pflanzen⸗ 
welt jah, wurde in den zahlr. Demeter-Üiyiterien 
gefeiert. Außer in Efeufis (f. d.) wurden Demeter u. 
P. nam. in Sizilien, wo P. bei Enna geraubt worden 
u. bei der Siyanequelle (Syrafus) mit Hadez nieder- 
gefahren fein follte, u. in Arfadien verehrt; ein bes 
rühmter Mofterienfult beftand im meſſen. Andania 
(Inſchrift). Vgl. 8. Preller, Demeter u. P. (1837); 
N. Förjter, Naub u. Rückkehr der P. (1874), 
Perſepolis (‚Perjerjtadt‘), der griech. Name ber 
von Dareios J. erb. u. von Kerze eriw., von Alerander 
d. Gr. verbrannten perj. Nefidenz am Aras; der alte 
Name ift unbefaunt, im MA. Iſtakr, in der Neu— 
zeit Tſchehil-Minär, ‚bie 40 Säulen‘, jet Tachtsi— 
Dſchamſchid (‚Thron des Dſchamſchid') genannt. Die 
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großartigen Terraſſenmauern mitihren langen, fanft 
anfteigenden Treppenfluchten jowie Die marmornen 
Thor: u. Fenftereinfaljungen u. Säulen (13,3 mh.) 
Stehen nod) u. bilden eine der großartigjten Ruinen— 
ftätten. Dicht dabei eine altperj. Königsnekropole. 
Vgl. Stolze (2 Bde, 1882); M. A. Dieulafoy, L’art 
antique de la Perse II (Par. 1884). 

Perſer, die anjäflige Bevölkerung in Perfien 
(etwa 7 Mill), ferner in Turkeſtan (beſ. Buchara); 
Sranier, miannigfad) mit Fremden, au) Semiten, 
Mongoloiden u. Negroiden vermiſcht; mittelgroß 
u. darüber, ſchlank, bräunlich, mit ovalem Geſicht, 
dunkeln Augen u. Haaren, üppigem Bart; von 
ſchneller Auffaſſung, höflich, mäßig, aber meiſt träg, 
lügenhaft, habgierig; ſchiit. Moh.; Ackerbauer, Hand- 
werker, Kaufleute. Abzweigungen: Parfen u. 
Tadſchik, ſ. d. Art. 

Perferkriege ſ. Griechenland, Bd IL, Sp. 1642 f. 

Perſeus, in ber griech. Mythol. eine dem Hera= 
Les u. Theſeus ähnliche Gejtalt, Sohn des Zeus u. 
der argiviſchen Königstochter Danae ti. d.). Auf 
der Sinjel Seriphos wurde er vom König Polydektes, 
der jeiner Diutter nadjftellte, ausgejandt, das Haupt 
der Meduſa, einer der Borgonen (f. d.), zu Holen, 
was er, don den Gräen beraten u. von den Nym— 
phen mit Tarnkappe, Flügelſchuhen u. Taſche, von 
Hermes mit einem Sicheljchwert beſchenkt, aus: 
führte, indem er bei ber Tötung in einen jpiegel- 
blanfen Schild blickte, um durch den Anblick der 
Schreckgeſtalten nicht zu verjteinern. Mit Hilfe der 
Tarnkappe entrinnt er der Verfolgung der übrigen 
Gorgonen u. gelangt nad) Athiopien, wo er die An— 
dromeda (f. db.) errettet u. heiratet. In Seriphos 
verfteinert er mit dem Haupt ber Meduſa ben Poly: 
deftes, der joeben die Danad zur Ehe zwingen will, 
u. kehrt mit diefer u. Andromeda nad) Argos zu⸗ 
rück, das er aber wieder verläßt, nachdem er gegen 
feinen Willen feinen Großvater Akriſios getötet 
Hatte. Später herrichte er in Tiryns u. Mykenä. 
Seinen Sohn Perjes machte die genealogifche Ge: 
lehrſamkeit der Logographen (j. d.) zum Stamm-— 
vater ber Perſer, die früher Artäer geheißen haben 
ſollen; nad) Herodot joll Xerxes bieje angebliche 
Stammverwandtſchaft geltend gemacht haben, um 
die Argeier zur Neutralität im Krieg gu veranlafjen. 
— 2. (Aſtron.), Sternbild des Nordhimmtels, 
zw. Stier u. Kaffiopeia, mit (nad) Heis) 136 Ster⸗ 
nen bis 6%/,. Größe, enthält die Veränderlichen 4 
(f. Algo) u. p, Die Sternhaufeny u. h u. den Ra— 
dianten der Perfeiden (daher ihr Name; j. Stern- 
ſchnuppen). An ihm leuchtete 21. Febr. 1901 ein 
neuer Stern 1. Größe auf. 

erſeus, König v. Mafedonien (179/168 
v. Chr.), der illegitime Sohn König Philipps III., 
den er zur Ermordung ſeines Sohnes Demetrios 
angetrieben haben ſoll; ſetzte die Rüſtungen ſeines 
Vaters gegen Rom fort, machte ſich aber durch Geiz 
bei feinen Unterthanen ſehr unbeliebt. Won dem 
pergamenifhen König Eumenes nufgeftachelt, er= 
Härten ihm bie Nömer 171 ben Krieg, der nad) 2 
unglüdlichen Feldzügen der Römer 168 von Lucius 
Amilius Paulus dur die Schlacht v. Pydna be= 
endigt wurde. P. wurde mit feiner Familie im 
Triumph in Rom aufgeführt u. im marſiſchen Alba 
interniert, wo er nad) einigen Jahren ftarb, 

— (v. frz. persuivant) f. Herold. 

erſeverang, die (lat., Zeitw.: perſeverie— 
zen), Beharrlichkeit, Ausdauer. 

Perſigner (Miehrz.) j. Schaffelle. 
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Perfico, der (ital.), feiner Likör, Über zerſtampf⸗ 
ten Pfirfichternen od. bitteren Mandeln abgezogen. 

Perſien, amil. Iran, afiat. Reich, der größere 
weſtl. Teil des Hochlands dv. Iran (ſ. d); 1645 000 
km?. Bgl. Karte Perſien. 

Don der Einſchnürung zw. dem Kafp. Meer u. ber 
Mejopotam. Tiefebene aus trennen ſich die Ketten 
de3 Armen. Hochlands in 2 weit auseinander tocis 
ende Faltenjyfterne, da8 nord= u. füdiranifche, bie 
ein riefiges Hochland einschließen. Jenes fteigt in 
ber weſtl. Hälfte (Elbursbogen) von Bilan oſtwärts 
ziemlich raſch an, wird nad) Choraſſan zu niedriger 
u. jält zum Kaſp. Meer (hafenarme FKüfte) in 
3 don innen nad) augen an Höhe abnehmenben 
Parallelketten. Unterm 57. fohließt fich bie Forte 
jeßung des Hindukuſchſyſtems an, deffen fteile u. 
tahle Längsketten (Dſchagatai, 4360 m 5.) gut be= 
wöäfjerte u. angebaute Längsthäler bilden. Das füd⸗ 
iran. Faltenſyſtem (‚Zagrosjyiten‘), das aus einer 
ganzen Anzahl ſtark gefalteter, jteiler u. zerrifjener 
Barallelfetten (RuhsizDena, 5180 m h.) beiteht, 
fireicht al3 mächtiger, zur Meſopotam. Tiefebene u. 
zum Perf. Golf abfallender Wal nad) ED. u. läßt 
an ber fteilen, vertehrsfeindlichen Stüfte (nur 3 gute 
Häfen) für einen ſchmalen, ebenen Saum Plaß ; zw. 
den einzelnen Ketten, über Die nur ſchwer zugäng= 
liche, Hohe Päſſe den ftufenförmigen Anftieg ins 
innere Hochland ermöglichen, find Thäler von z. T. 
beträchtlicher Höhe eingefchloffen. Nur wenigen 
Slüffen (im N. Aras, Kifil-Ufen, Atrek, im ©. 
Kercha, Karun) gelingt e8, die Ketten in tiefen, oft 
cafionartigen Eroſionsfurchen mit ftarfem Gefäll 
(daher außer Karun nicht ſchiffbar) zu durchbrechen 
u. das Meer zu erreichen. Das innere, im Mittel 
650 mh. Hodyland (fat %/, von ganz P.) wird von 
mehreren, meijt dem Zagrosſyſtem parallel ftreichen: 
den, bi3 über 4000 m (Kohrud 4020 m) h. Ketten in 
eine Reihe von muldenförnigen, von Schutt, Ges 
röll, Sarıd u. Staub audgefüllten Einzelbecken ges 
teilt u. zerfällt in eine den Itandgebirgen ſich anjchlies 
Bende, durch natürliche od. künſtliche Bewäjjerung 
bejiedlungsfähige Mbergangsgone u. in das Gebiet 
der echten Wüſte (Stein= u. Geröllwüſte an den Ge⸗— 
birgsabhängen, Sande u. Salzwüſte in den tieferen 
Zeilen). Die tiefften Stellen des abflußlojen Ges 
biet3 Tennzeichnen jchlammige, im Sonmer von 
einer dicken Salzkruſte bedeckte Salzſümpfe (‚Ste 
wire; Hilmendjumpf 2e.; Namek Sar bei Herman 
mit 300 m Seehöhe bie tiefite befannte Stelle bes 
innern Hochlands), denen die Gewäjjer zueilen, ohne 
fie jedod) immer zu erreichen; in den Randgebieten 
treten an ihre Stelle dauernde, aber im Waſſerſtand 
ftarf ſchwankende Seen (Urmias, Nirizjee, See d. 
Schiras x.). Im geol. Aufbau find alle Formas 
tionen vertreten: Die Achſe des Zagrosſyſtems bilden 
alifryjtalline Gefteine, die äußeren Stetten bauen 
Hippuritens u. Nummulitenkalke auf, die nu) die 
Gehänge der mittleven Falten iiberlagern; die nördl. 
Umwallung befteht hauptf. aus paläo» u. mejozoi- 
ſchen Sedimenten (Stohlenfalt, Alter Noter Sand: 
ftein, Thone, Schiefer) u. alteruptiven Stöcken (Pore 
phyr zc.), die tieferen Stellen des abflußlofen Ge- 
biets deckt feiner, gelblicher Steppenlehm, Wüften- 
fand u. Kied bilden den Übergang zu ben ausge— 
dehnten Schutthalden, welche die Gebirge bis zu be= 
deutender Höhe begraben. Jungeruplive Geſteine 
find weit verbreitet im armen.»Perſ. Grenzgebiet, 
an ber Junenfeite des Zagrosgebirges u. der nörbl. 
Ummellung, wo fie im, Demamend ben hödjften 
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Gipfel P.3 (5896 m H.) aufgeſchüttet haben. Noch 
wenig ausgebeutet find die ar = Kohlen 
(bei. im Elburs, in Chorafjan, bei Kerman, in 
Kurdiſtan zc.), Eiſenerze (Elburs, Prov. Jesd u. 
Kerman, Bachtijarigebirge u. Luriſtan), Kupfer 
(Sehendgebirge, Karadagh, Elburs, Choraſſan), 
Bleierze Aſerbeidſchan, am Kiſil-Uſen, im Elburs, 
in den ſüdweſtl. Zagrosketten), Schwefel (am Dema— 
wend, Sawalan, zw. Disful u. Sufa, an der Golf- 
füfte u. auf der Inſel Tawila), Silber (Sehend- 
gebirge), Steinfalg in ungeheuern Vtengen (2 breite 
Bänder am Südfuß des Elburs bis Chorafjan u. 
in ben Zagroßfetten, auf den Inſeln der Ormus— 
jtraße), Petroleum (ar der Aubenjeite der Zagros- 
fetten), Türkiſe (bet Niſchapur), Thon, Marmor, 
Granit, Gips, Dachſchiefer, zahle. Mineralquellen. 

Das Klima P.s ift, außer an den Küftengebieten, 
fontinental (Jahresmittel in Teheran 15,7, Schiras 
16,7, Iſspahan 15,20), die Winter kurz u. ftreng 
(Sanuarmittel in Teheran 2, Ispahan —0,2°), die 
Sommer jehr heiß (Sulimittel 26,3, 28,3 u. 27,89), 
beobachtete Extreme 79 u. —25°; die Süftengegen- 
den am Perf. Golf haben tropiſche (Mtittel in Bus 
ſchehr 23,1, 13,9, 31,5), die Ufer des Kafp. Meers 
gleihmäßig Hohe Wärme. Dieaußeram Kafp. Meer 
ſehr jpärlihen Niederſchläge (Teheran 284, Urmia 
546, Bufhehr 339 mm) fallen fajt ganz in den 
Winter, ihre Aufipeiherung als Schnee auf den 
Höhen der Faltengebirge ermöglicht die Fünjtliche 
Bewäſſerung bes Kulturlands. Die Winde wehen 
vorherrichend aus NW. U. NO. (im O. P.3 der heiße 
jandige ‚Wind der 120 Tage‘), im Winter aus ©. u. 
SD. In ber Pflanzenwelt finden fi) zahlr. Ab- 
ftufungen von der fajt tropifc) üppigen Vegetation 
der kaſp. Uferländer bis zur Steppenflora des innern 
Hochlands, die auch an den Schutthalden der Ge- 
birge bis zu 2000 m anfteigt, u. zur völligen Wüſte. 
Auf ber Norbjeite ber nördl. Nandgebirge fteigt 
dichter Wald (Eichen, Ulmen, Platanen, Ejchen, 
Cypreſſen 2c., in tieferen Bagen Buchsbaum, Wach⸗ 
older, Ahorn, Walnußbäume, Erlen) bis zu 2600 m 
Höhe, auf der Südſeite der ſüdl. Umwallung (Hier 
Eichen, Objtbäume, Roſen, Myrten, weiter unten 
Öle, Draulbeerbäume, Dattelpalmen, Citruzarten, 
Mangobäume) bi3 1500 m, darüber folgen alpine 
Matten u. auf ben höchſten Kämmen echte Glazial- 
flora; das Hochland ijt im allg. waldarn. Die 
Tierwelt gehört der paläarft. Region an (Hirfche, 
Nehe, Gemfen, Bären, Steinböde, Hafen, Wild» 
u. Stachelſchweine, Wildefel ꝛc.), doch kommen auch 
äthiop. Formen vor (Löwen im O., Leoparden, 
Hyänen, Schakale, Gazellen, Affen am Perſ. Golf); 
reich vertreten find Vögel, Reptilien u. Inſekten. 
Bon Haustieren zieht man Rinder, Pferde, Schafe, 
Kamele, Diaultiere, Ziegen, Geflügel (Tauben bef. 
um Jöpahan); ferner Bienen, Seidenraupen (Gilan, 
Maſenderan, JIrak, Chorajjan 2c.). 

Die Bevölkerung beträgt nad) ben zuverläffig- 
ften Schäßungen 9 (n. a. 6 od. 71/,) Mil. €. (am 
dichteſten in Aſerbeidſchan, dem Tajp. Randgebiet, 
am dünnften in Herman u. Chorafjan); über 3/, find 
anfällig, Perſer q. d), ber Nejt Nomaden od. 
Halbnomaden (‚Yliats‘ od. ‚Yhlaut‘; jeder Stamm 
unter einem Stammeshäuptling, ‚Sldani‘): an 
675000 Kurden u. Le (im W. u. SW.), 234000 
Bachtijaren u. Luren (in Zuriftan), 260 000 Araber 
(am Perf. Golf), 720 000 Zurktataren (am Urmias 
fee, läng8 bes Elburs, in Chorafjan), 21000 Be- 
lutſchen %/, find Schiiten, an '/, Sunniten, nicht 
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moh. die Parſen (an 9000, meiſt in Jesd u. Ker⸗ 
man), Armenier (an 43000 in den 2 Diözeſen 
Täbris u. Yspahan), Nejtorianer (an 25000, im 
Urmiabecken u. in Choi), Juden (26000, in ben 
größeren Städten zerftreut), 7750 Kath. (verſch. 
Riten, Bist. Ispahan, Salmas, Sinna u. Urmia), 
einige 100 Anglifaner zc. — Haupterwerbszweig 
it für etwa ®/, der anfäjfigen Bevölkerung Ader- 
bau (auf !/,., n. a. !/, der Fläche; */, unter künſtl. 
Bemwäfjerung), für die Nomaden Biehzucht (Yo, 
n.a. Y%, der Fläche Wieſen u. Weiden); an 5%, 
Wald. Angebaut werden Weizen (in den waſſer⸗ 
reicheren Yagen bis 2800 m Höhe), Reis (in den 
kaſp. Landſchaften, bei Schiras, in Ajerbeididjan), 
Gerſte (überall, hauptf. für Pferdefutter), Roggen 
(im Gebirge), Kartoffeln (Aſerbeidſchan), Baums 
wolle (Majenderan, am Urmiajee, Sübfuß bes 
Elburs zc.), Mohn (bei. in den Prod. Jesd, Is- 
pahan u. Herman), Tabak (bef. bei Schiras, Ha- 
madan, Buri u. Reſcht, in Aſerbeidſchan), Zucker⸗ 
rohr (Chuſiſtan, Maſenderan u. Jesd), fat alle 
europ. Hülfenfrüchte, Kürbisgewächſe (Melonen bei. 
um Ispahan), Farbjtoffpflangen (Indigo, Krapp, 
Safran, Saflor, Henna), Rojen (Schirasu. Reſcht)ꝛc. 
Von großer Wichtigkeit ift Die Baumkultur: Dattel« 
palmen (in ben füdl. Terraſſenlandſchaften, in Guris 
ſtan u. zungenartig im zentralen Wüjtengebiet bis 
34° n. Br.), Diaulbeerbäume (Gilan, Majenderan, 
Aſerbeidſchan, Choraffan u. Jesd), Oliven (Gilan), 
Mandeln (Schiras, Ispahan), Aprikojen, Hafel-, 
Walnüffe, Orangen, Zitronen, Granaten, Feigen c.; 
Weintrauben fajt überall bis 2500 m Höhe (außer 
am Golf), doch meijt zu Rofinen getrodnet. Die 
SGewerbethätigfeit verarbeitet nur einen 
Bruchteil der gewonnenen Rohftoffe; von Weltruf 
nur noch die Teppichind. (Hauptfite Choraffan, 
Irak-Adſchmi, Farz, Kurdiftan, Kerman, Sultan= 
abad, Ispahan, Täbris) u. Die Shawlwirkerei (Ker⸗ 
man u. Meſchhed), von Bedeutung noch Die Seiben- 
verarbeitung (Jesd, Kaſchan, Meſchhed, Kerman, 
Reſcht), Herſtellung v. Baumwollſtoffen (Aſerbei⸗ 
dien, Jesd, Ispahan), groben Wollſtoffen (bei den 
Nomaden), Seidenftidereien (Reicht 2c.), Leder, 
Waffen, Töpfer, Eifene, Goldſchmiede⸗, Glass 
waren, Rojenwaffer, Papier, Zuder (Ispahan, 
Jesd) ꝛc.; Fifcherei (auf dein Kafp. Meer ganz in 
ruf. Händen), im Pers. Golf auch) auf Perlen. Der 
Handel leidet unter dem Mangel an Eifenbahnen 
(nur 13 km) u. guten Straßen (die widtigjten 
Korawanenftragen 9720 km I.); 106 Poſt-, 130 
Zelegraphenanjtalten (Kinien 9580 km I.). Der 
Außenhandel wertete 1904/05: 126 Mill. M in 
der Einf. (36°, Baummollgewebe, 21,8°%/, Zuder; 
48,6°%/, aus Rußland, 34,2 aus Großbrit.), 89,3 
Mill. M in ber Auaf.: Obſt (16,2%/,), Fiſche (14,5), 
Opium (12), Wollteppiche (11,8), Rohſeide (5,9), 
Reis (5,5), Häuteu. Felle (5,3), Summi (4,5), Roh= 
wolle (4,4), Rohbaummolle (3,3 %/,); 59,5%, nad) 
Rußl.,16,1nach der Türkei, 11, 1nachGroßbritannien. 

Staatsweſen. P. iſt eine abſolute, nur durch 
die Vorſchriften des Koran, ben Einfluß ber Geift- 
lichkeit u. dur) Gewohnheitsrechte bejhränfte Dion 
archie, erblid) in der Dynaſtie der Kadſcharen; ber 
Scah:en-[hah (‚König der Könige‘) kann feinen 
Nachfolger beliebig aus feiner Familie auswählen. 
Dtinifterium aus Großwefir u. 14 Mitgl.; an ber 
Spige der 45 Prov. (geteilt in Diftrifte unter Gouv.) 
ſtehen Generalgouv. (teild vom Schah ernannt teild 
die Stammeshäuptlinge), bie kleineren werben meift 
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als Apanagen an Prinzen od. Vornehme vergeben, 
die fie Durch Vizegouv. verwalten lajjen. 99 Städte 
mit etwa !/, der Bevölferung; Hauptft. Teheran. 
Die Rechtspflege wird teils durch Die Verwaltungs- 
beamten nach dem ungeichriebenen Gewohnheitsrecht 
(‚Urf‘ ; höchſte Inftanz das Kgl. Tribunal mit dem 
Sujtizminijter als Chef) teils durch Die Höhere Geift- 
lichkeit (für jede Prov. 1 Scheich-ul-Islam) nach dem 
Koran u. dem geſchriebenen Gejeß ausgeübt; wegen 
Beſtechlichkeit der öffentl. Gerichte find fehr beliebt 
die frei gewählten Schiedsgerichte. Einn. (an ?/; aus 
direkten Steuern vom Landbau, von ben Nomaden, 
Handwerkern zc., der Reit aus Zöllen, Poft, Tele- 
graph ac.) 1903/04: 26,3, Staatsjhuld 76,7 Mill. M; 
haupt. Ausgaben für Heer, Verwaltung, kgl. Haus— 
halt, Prinzenapanagen u. Penfionen. Der Bil- 
dungsftand iſt fehr niedrig; Die niederen Schulen 
(Diekteb) beſchränken ſich meijt darauf, das Veen des 
Koran zu lehren, die höheren (Mtedreßen, in allen 
Städten) aufdie Ausbildung der islanı. Theologen; 
1 polytehn. Hochſchule in Teheran, 2 Militär— 
ſchulen, 1 polit. Schule zur Vorbereitung für den 
Dienft im Auswärtigen Amt; an 7 Zeitungen. Armee 
(Kriegsſtärke auf 54/60000 Mann geſchätzt) in 12 
Divifionen geteilt, jede unter dem Befehl eines Ser— 
dar, Kern die ,Redifs‘, an 125 irreguläre Reiters 
ſcharen; Flotte: 1 Schraus 
bendampfer u.1%Polizeiboot. 
Flagge (Abb. ſ. Taf. Flag⸗ 
gen I): weiß mit grünem 
(Kriegsflagge halb rot halb < 
grün) Randu.dem Wappen: 
einem goldenen ſchwerttra— 
genden, fihreitenden Löwen 
vor einer Sonne; 4 Orden (f. Beil. Orben, weltliche). 
S. auch Perſiſche Sprade u. Sitteratur. 

Vgl. Brugſch, Neife d. kgl. preuß. Geſandtſchaft 
(2 Bde, 1862); Polak (2 Bde, 1865); Rauſch 
v. Traubenberg, Hauptverkehrswege (1890); Curzon, 
Persia & the Persian Question (2 Bde, 1892; mit 
Litt. bi8 1890); Bleibtreu (1894); Morgan, Mission 
scient. (I/V, Par. 1894/1905); X. F. Stahl, Neijen 
in Nord- u. Bentral:P. (1896); der)., Zur Geol. 
(1897); T. €. Gordon, Persia Revisited (1896); 
Houtum-Schindler, Eastern Persian Irak (1896); 
Lorini (Nom 1900); Baumann, Hilfsquellen zc. 
(1900); Zandor, Across Coveted Lands (2 Bde, 
1902); Syfes, 10000 Miles in Persia (1902); W. 
Schulz, Zuftände im heut. P. (1903); Greenfield, 
Verfaſſg (1904); Bibliogr. von Schwab (Par. 1876); 
alle engl. Vondon. Karte des Survey of India 
1:1013760 (6 Bl., Lond. 1897). 

Geſchichte. Die alten Perſer (Pärja, fpäter Färs), 
ein iran., zum arijchen Zweig der Indogermanen 
gehöriges Volk, treten gegen die Mitte des 6. Jahrh. 
v. Chr. plößlih als Eroberer auf, nachdem ihr 
Name vorher kaum genannt wird (die Beziehung 
zu den von Salmanafjar II. befriegten Parſua ift 
unficher). Es waren die in ber ‚hohlen‘ Perſis anı 
Arazes (Bendemir) anjäfjigen friegerijchen Stämme, 
ein fräftiges, im Kampf mit Bogen u. Lanze ſowie 
im Reiten geübtes Bauernvolk, u. unter ihnen wieder 
die Pafargaden, die unter der Führung des achä⸗— 
menidiſchen Fürjtennhaufes (f. deffen Stanmtafer) fich 
um 600 eines großen Teils des elamitijhen (jufis 
ſchen) Reichs bemächtigten; jeither nannten ſich 
die Ahämeniden ‚Könige v. Anjan‘. Im übrigen 
waren die Perſer Vaſallen der (ebenfalls iraniſchen) 
Meder, von denen fie in Religion (die Ahuramazda- 
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Achämenes, Stammberos 
Teifpes, 1. König d. Anſan um 600 


Kyros Ariaramnes 
Kambyſes ——— 
Kyro8d.&.558 Sufthipes 
Kambyjes 529 Smerdig DareiosL52 
Kerr \ 8 485 


Dareiod Artarerresl. Mafroceir 464 
Xerzesll.424 Sogdianos424 Vareios IL Nothos 424 
ee 
ArtagergeslL Dinemon 204 Kyros d.;j. DOftomes 

Artaxerxes II. Ochos 358 Arſames 

Arfes 338 Dareios III. Rodomannos 336 


Lehre des Zarathuſtra, beſ. der Edlen, während 
im Volk der Mithras- u. Anaitis-Dienſt ſtark vers 
breitet war) u. Kultur vieles annahmen. Dieſem 
Abhängigkeitsverhältnis machte Kyros d. ä. ein 
Ende, indem er 550 Aſtyages gefangen nahm u. ſich 
ftatt feiner zum König machte. Seither verſchmolzen 
Dieder u. Perſer noch inniger, jo daß fie für Die 
Griechen einen Begriff bildeten. Durch) Die weiteren 
Eroberungen des Kyros (f. d.) wurde daß Kleine Volf 
der Perſer Herr über gang Vorderafien u. der Erbe 
der großen Monarchien des Oſtens. Kanıbyfes fügte 
525 Agypten Hinzu. Seine Graujamfeit u. wohl 
auch jeine ange Abweſenheit erregten Unzufrieden= 
heit, die ein Diagier Gaumata benüßte, indem er 
jih 522 für den von feinem Bruder Kambyjes er= 
mordeten Smerdis, deſſen Tod geheim gehalten 
war, ausgab. Faſt das ganze Reich fiel ihm zu, u. 
nad) dem Tod des Kambyſes regierte er eine Zeit: 
lang unbehelligt, zumal er ſich durch Steuernachläfje 
u. veligiöfe Zugeltändniffe beliebt madte. Ja als 
der Achämenide Dareios, der Sohn des Hyſtaſpes, 
ihn mit 6 mitverſchworenen perſiſchen Edlen 521 auf 
der medijchen Feſte Sikathahuvati erfchlug, brach 
in ben meijten’ Provinzen offene Empörung aus. 
Dareios unterdrücdte fie jedoch in wenigen Jahren 
u. jhritt dann zur Neuorganijation bes Reichs. Er 
gründete die Staatzeinheit auf die Vorherrſchaft 
der perſiſchen Raſſe u. die Bevorzugung des alten 
Stanımlands, wohin er feine Reſidenz (Perfepolis) 
verlegte; an der hergebrachten Erziehung jah er die 
feftejte Stüße des Reich. Die Verwaltung der Pro— 
vinzen übergab er feinen Schwurgenoffen u. ihren 
Nachkommen, die als Tiſchgenoſſen im Rat des 
Großkönigs ſaßen od. als Landpfleger (Satrapen) 
in ben Provinzen wirkten. Die einheitliche Gold⸗ 
prägung (. Dareifog) wurde ala Negal eingeführt, 
ein großartiges Straßenne mit föniglicher Poſt 
unterhalten. Die Unterthanen wurden, fofern fie die 
ftreng geregelten Steuern zahlten u. Heeresfolge 
leijteten, mild behandelt; der König ließ ihre 
Sprade u. Religion, vielfach ihre innere Verwals 
tung unangetaftet u. forgte für geregelte Rechts— 
pflege, deren Strenge aud) gegen beſtechliche Richter 
u. hochgeftelfte Übelthäter ſprichwörtlich war. Weni— 
ger erfolgreid) war die äußere Politik des Dareios: 
der Zug gegen die Skythen (gegen 515) brachte nur 
den Erfolg, daß Thrafien u. Makedonien abhängig 
wurden, u. Die mit unzureichenden Mitteln unter- 
nommenen Züge gegen Griechenland (f. d. 8b IIL, Sp. 
1642) wmißlangen. Über neuen umfafjenden Rüs 
ftungen ftarb Dareios (485); jein Nachfolger Kerzes 
mußte erſt gefährliche Aufjtände in Agypten u. Baby- 
Ionien niederichlagen, ehe er ben lange geplanten 
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Nachezug gegen Hellas unternehmen konnte. Über 
durch die Schlacht bei Salamis (480) u. die eilige 
Flucht des Königs, der (479) die Niederlagen von 
Plotäk u. Mykale folgten, erlitt der Waffenruhm 
der Perfer u. das Anjehen des Großfönigs einen 
ſchweren Stoß. Bon nun an beginnt ber Verfall. 
Die Verlegung ded Kriegs an die perfifchen Küften 
machte eine größere Selbftändigfeit der Satrapen 
notwendig, welche dieſe zu erweitern nicht ver⸗ 
fäumten, während bie Könige in Palaft: u. Ha- 
remsintrigen aufgingen. Um 465 wurde Xerxes 
u. fein ältefter Sohn Dareio durch den Führer 
der Leibwache Artabanos im Einverftändnis mit 
Artaxerxes I. (Langhand) ermorbet. 448 erfaufte 
P. dur Verzicht auf die Weftfüfte Kleinafiens den 
Frieden mit Hellas; das aufftändijche Agypten war 
455 unterworfen worden, blieb aber immer ein un= 
fiherer Beſitz; mädtige Satrapen, wie Megabyzos, 
rebellierten u. gingen ſchließlich ſtraflos aus. Arta= 
xerxes' Iegitimer Sohn Xerxes II. wurde von feinem 
Halbbruder Sogdianos, dieſer wieder don jeinem 
Bruder Ochos getötet, Der als Dareios II. Nothos 
424/404 vegierte. Unter ihm ging Agypten auf 
Yange Zeit verloren; doch hob fi) daß Anjchen P.s 
wieder etwas, als feine Diplomaten, nam. Zifja= 
phernes, Die Gelbnot ber Friegführenden Parteien im 
Peloponneſ. Krieg geſchickt zu benüßen verjtanden. 
Nach Dareivd’ Tod enthüllte der Zug des Präten- 
denten Kyros d. j. gegen Artaxerxes U. u. ber 
glorreiche Rückzug feiner 10 000 griech. Söldner vor 
aller Welt die Ohnmacht des Perferreichs. Aber 
die Uneinigfeit der Griechen rettete P. noch einmal 
vor einer Kataftrophe u. verſchaffte dem ſchwachen 
Artaxerxes II. jogar den Triumph, dur) den für 
Griechenland ſchmählichen Frieden des Antalkidas 
(387) die Griechenftädte Kleinafiens wieder in feine 
Bewalt zu befomnıen. Noch einmal folgte ein that- 
fräftiger Herrſcher, Artaxerxes III. Ochos, der Em⸗ 
pörungen, wie die in Phönikien, niederſchlug u. 
Agypten nochmals eroberte, aber die P. von ſeiten 
Makedoniens drohende Gefahr verkannte od. nicht 
zu beſeitigen vermochte. Er ſelbſt ſowie nach kurzer 
Regierung fein Sohn Arſes wurden von dem König- 
mader‘ u. Giftmijher Bagoas (f. d.) bejeitigt, der 
836 Dareios II. Stodomannos auf den Thron erhob, 
einen ſchwachen Fürſten, der, nachdem er bei Gau— 
gamela (331) den Thron an Alexander d. Gr. ver« 
loren hatte, 330 auf der Flucht von feinem Ver— 
wandten Beſſos ermordet wurde. 

Durch den Sturz der Achämenidendynaftie wurbe 
die nationale Exiſtenz der perj. Stammländer nicht 
angetaftet; wenn fie fid) Alerander d. Gr. wilfig 
unterwarjen, folgten jie eben hierin, an blinden Ge— 
horſam gewöhnt, dem Beifpiel ihrer Edlen u. biß- 
herigen Satrapen. Alexander jtrebte geradezu, das 
nationale Element unter den Perjern zu erhalten 
u. zu ftüßen. Auch derjenige der Diadochen, dem 
312 v. Ehr. ſchließlich P. zufiel, Seleufos, verfuhr 
jo u. teilte fein Reich in zahlr. Satrapien. Unter 
den folgenden Seleufiden lockerte fi) der Zujammen- 
hang bald. Nachdem ſchon früher das öftl. Medien 
unter einem nationalen Dynaften Atropates jelb> 
ftändig geworden ivar, fiel 250 Baltrien unter Dio- 
dotos, bald darauf Parthien unter Andragoras ab. 
Diejen verdrängte ſchon 242 das Haus der Arſa— 
kiden (f. Parthien), das ganz ran an fi) brachte, 
fi) auf daß nationale Element geftügt (die Könige 
tragen vielfach altperſ. Namen) fait 500 Jahre be= 
bauptete u. dem VBordringen dev Römer am Euphrat, 
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feit Trajan am Tigris eine Grenze fehte, aber mit 
der Zeit in religiöjer Beziehung dem Volk fremd u. 
den bei. in Medien u. P. fich erhaltenden Klein- 
fürften gegenüber ohnmächtig wurde. Einer biejer 
tleinen Machthaber, Papak, Sohn od. Nachkomme 
Safjanz, entriß (um 200. n. Chr.) den Arjafiden den 
Bezirk Perjepolis (Iſtakr); fein Sohn Ardejchir 
gründete von 212/224 das Neid) der Safjaniden. 
Unter diejer Dynajtie, welche ſich hauptf. auf den 
Adel u. die allein geduldete zoroaftr. Religion (mit 
einer weitläufigen Priefterhierarhie) jtüßte, erhob 
ſich das perj. Volk zeitweilig nochmals zu einer an 
das Achämenidenreich erinnernden Größe; ber pers 
fiſchen Bitteratur des Mittelalters galt dieje (ſagen⸗ 
haft überlieferte) Epoche als die Glanzzeit ber Lan» 
desgejhichte. Doch vermochten die Safjaniden bie 
Früchte ihrer Siege (260 Kaifer Balerian gefangen, 
863 Raifer Julian erjchlagen) u. 3. T. großartigen 
Eroberungszüge (um 570 fogar Jemen, 614 Jeru⸗ 
falem) nie lange zu behaupten u. mußten oft bie 
Nömer u. noch zuletzt die Byzantiner innerhalb 
ihrer Grenzen jehen. Im Innern wirkte zuerft der 
Manihäismus u. befonderd das troß aller Verfol⸗ 
gungen vordringende Ehrijtentum(Neftorianismuß), 
am Ende des 5. Jahrh. auch die fommunift. Mazda⸗ 
kitenſekte zerſetzend auf den Beſtand bed Neid). 
DaB Safjanidenreich brad) unter Jesdegerd IN. 
(632/51) unerwartet jchnel vor dem Anjturm der 
moslim. Araber zujammen. infolge der Stetten: 
ſchlacht (633) gingen die Länder füdlih vom Eu— 
phrat, nad) der Schladjt bei KRadefia (636) mit ber 
Hauptftadt Ktefiphon ganz Straf u. nad} der Schlacht 
bei Nehawend (641) auch ber öſtl. Teil bed perſ. 
Reichs verloren. Der lebte Saſſanide fiel nad) 
langem Umherirren 651 unter Vlörderhand. Der 
Islam u. biearab. Sprache drangen ſelbſt in die per]. 
Stammlande ein; doch erhielt fi) der perf. Volks⸗ 
aralter außer in größeren Teilen Chorafjang, wo 
die Nähe der transoxan. Türfenvölfer die Anlage 
arab. Militärkolonien nötig machte. Ein bewußter 
polit. Gegenfaß trat zw. PB. u. Syrien zu Enbe der 
Omajjadenzeit zu Tage u. fand den erſten Ausdrud 
in ber perſ. Schia, d. h. der Partei des Abu Wtos- 
lim, die den Abbafjiden 750 den Weg zum 
Kalifat ebnete. Zwar verleugneten Die jet in Bag— 
dad refidierenden Kalifen bald ihre perj. Helfer; 
politiſch ohnmächtig geworden, jand P. das Mittel 
innerer Einigung in ber Ausbildung des Islam 
zu einer myjtijch = phantaft. Religion, worin ber 
vergötterte Ali gegen Diohammed u. befjen nächſte 
Nachfolger ausgejpielt wurde. Die ſtaatliche Sons 
derung begann mit dem Auffommen mächtiger, nur 
Iofe mit dem Kalifenreich verbundener Vajallen- 
ftaaten,, zunädit dev Tahiriden (820/73) in 
Choraſſan u. der ihnen folgenden Saffariden 
(bis 901), die im öjtl. Iran von den türk. Sama= 
niden (biß 998) abgelöft wurben, während im 
Weſten die ivan. Bujiden od. Dailemiten lange 
ein Hausmeiertum neben den Kalifen ausübten. 
In Afghanijtan befamen fie Rivalen in den türk. 
Ghasnawiden, deren größter Vertreter Sul- 
tan Mahmud (998/1030) von Chorafjan bis In⸗ 
dien herrſchte u, obwohl ftrenger Sunnit (u. da⸗ 
durch entjheidend für bie bis heute dauernde reli— 
giöje Spaltung Jran3), am Hof Die perj. Sprade 
zuließ. Die Macht der Ghasnawiden wie ber 
Bujiden braden die aus Transoxanien hervor— 
flutenden Horden der Seldſchuken (Einnahme 
dv. Bagdad 1055), nahmen dann aber viel von der 
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Art u. Kultur ber Befiegten an. Der wirtſchaftl. u. 
geijtige Ruin P.s begann erft mit dem Hereinbrechen 
der Mongolen Dihingis-Chans (1220 ff.), 
woran ſich die tyranın. Herrſchaft jeiner Nachfommen, 
der Ilchane (bi8 1335), u. die ber ſchwächlichen 
Chane vd. P. ſetzte. Diejen u. dem in Farfiftan neben 
den Mongolen biöher fi erhaltenden national« 
iran. Fürftentum der Mlofafferiden machte Timur 
(1380 ff.) ein blutiges Ende. Timurs friedliebenber 
Nachfolger, Shah Noch, rettete von deffen Riefen- 
veich für fih nur P., das aber bald nad) jeinem Tod 
dur Turkmenen unter Kara⸗Juſſuf, 1467 durch 
ſolche unter Uſun-Haſſan bejegt wurde, 

Bom Joch des Diongolentums wurde P. befreit 
durch die in Aſerbeidſchan entftandene iran. Dynaſtie 
der Sefewi den, bei. ihren Stifter Ismael es⸗Sefi 
(1501/23), der durch glückliche Kriege fich ein zeit⸗ 
weilig von Armenien bis Chorafjan fich erſtreckendes 
Reich ſchuf u. ihm in ber Verwaltung fowie durch 
offizielle Einführung der ſchiitiſch-islam. Religion 
einen nationalsper). Anſtrich gab, freilich auch da⸗ 
durch die funnit. Oftperjer (Afghanen) entfremdete. 
Den Machtverluſt unter jeinen ſchwachen Nach- 
folgern machte Shah Abbas I. (1586/1628) wett 
durch glückliche Kriege mit Türken, Afghanen, Us- 
befen u. Portugiejen u. bewährte fich ebenjo als 
Abminiftrator (Verlegung der Reſidenz nach Is—⸗ 
pahan, Sorge für Handel u. Gewerbe) wie als 
Bolitifer, der die Notiwendigfeit bes Bündniffes mit 
Europa gegen die Osmanen erkannte. Seine ſchwa— 
hen Nachfolger ließen viele jeiner Einrichtungen 
wieber verkommen; ber letzte jelbftändige Sefewide, 
Huffein (1694/1722), wurde bei einem Aufitand ber 
Afghanen gezwungen, ihrem Fürften Mahmud 
die Negierung zu übergeben (1722). Bei einem 
Rückeroberungsverſuch der Sefewiden fam ftatt ihrer 
ihr General Nadir auf den Thron (1736/47); 
glüdlih im Angriff gegen Indien (Einnahme von 
Dehli 1739) u. die Türkei (Schlacht bei Eriwan), 
machte er ſich bei ben Perjern durch Begünftigung 
der Sunniten u. ujurpatorenhafte Graufamkeit 
äußerft verhaßt. Seiner Ermordung folgte bald der 
Sturz feiner Dynaftie. Afghaniftan fiel von P. ab, 
das auß dem Streit verjchiedener Prätendenten erft 
Durch den Sieg bes Aga Diohammed Chan (1794/97), 
des Grünbers der noch jeßt regierenden Dynaſtie 
ber (urſpr. türk.) Kadſcharen, herausfam. Schon 
diejer Tam im Kampf um Georgien in Streit mit 
Rußland, das fi) unter feinem Nachfolger Fath Ali 
(1797/1834) mehr u. mehr als natürliden Gegner 
P.3 erwies, ihm 1802 Georgien, 1813 (Friede v. 
Guliftan) den per). Kaukaſus, 1828 (Friede v. Turk⸗ 
mantſchai) das perf. Armenien entriß. Unter dem 
ſchwachen Mehmed Schah (1834/48) überließ P. im 
Vertrag dv. Erferum (7. Juni 1847) Rußland bie 
Oberherrſchaft über das Kaſp. Meer. Diplomat. 
Gegenbemühungen England3 blieben erfolglos. So 
eriwied ſich aud Shah Najr ed-dbin (1848/96), 
nachdem .er fi) dem Einfluß feines erjten, europa= 
feindliden Großwejird Mirza Taghi entzogen hatte, 
als Auffenfreund u. ließ es mehrmals zu erniten 
Konflitten mit England (1852, 1856) fommen. 
Tiberzeugt von der Notwendigkeit innerer Reformen 
unternahm er 3 europ. Studienreifen, deren Folgen 
an einer Organijation des Militärs, Anlage eines 
größern Telegraphenneßes, einiger Eifenbahnitreden 
u. der Verkündigung velig. Toleranz (die Sekte ber 
Babi auögenonmen) fihtbar wurden. Auch fein 
Sohn Mufaffer ed-din (feit 1896) begünftigt Re— 
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formen nad) europ. Diufter, Hat aber bisher eine In⸗ 
itiative zu größeren Unternehmungen nicht ergriffen. 

Dal. Watjon, Hist. of P. (Sond. 1866); Spiegel, 
Eran.-Altertumsfunde (3 Bbe, 1871/73); Rawlinſon, 
Monarchies of the East Bb VII (Sond. 1876); 
Juſti, Gef. des alten P. (1879); €. Meyer, Geſch. 
des Altertums, bei. Bd lu. III (1884 u. 1901); Aug. 
Müller, Islam II (1887); Nöldeke, Auffäke zur perf. 
Geſch. (1887); A. v. Gutſchmid, Geſch. Irans (1888); 
Benjamin, Persia (Bond. »1888); Ragozin, Media 
(ebd.1889); Helmolt, Weltgeſch. II (1901); Krahmer, 
Rußland u. P. (1903). 

Die Kunſt (. Taf.) fonzentrierte fi in der Glanz- 
zeit des per. Reichs in den großen Nefidenzen (Gufa, 
Efbatana, Paſargadä). Aus der Zeit des Kyros u. 
Kambyſes ftammen die Ruinen dv. Paſargadä, das 
Grab des Kyros (Abb. 7), der einzige Giebelbau, u. 
ein Grabturm, eine Säule u. einige Pfeiler vom Pa- 
laſt der Könige. Aus der Epoche des Dareios, Xerxes u. 
ihrer Nachfolger fennen wir Zeljengräber mit Hauss 
fafjaden (5), den gewaltigen Zerrajjenbau, der die 
Königspaläfte v. Perjepolis trug (1, 2); noch jünger 
die Balaftruinen in Sufa. Eigentümlicd) ift dieſen 
Runftbauten die terraffenförnige Anlage mit breiten 
Treppenbauten, die jchlanfe Form ber Säule (aus 
forgjam polierten Blöcken ohne Mörtel zufammen- 
gefügt), die Baſis ift auß einem od. mehreren runden 
Pfählen mit geſchwungenem, lotosblätterbeſetztem 
u. zwar umgekehrtem Geſimskranz gebildet, Das 
Kapitell meiſt aus 2 halben, mit dem Naden an 
einander jtoßenden Pferden, Einhörnern od. Stieren 
befiehend (5). Eine andere Säulenart zeigt ein Pflan- 
zenmotiv mit Voluten. Einzelne Säulen v. Perfe- 
polig haben einen griech. Schaft, nur das Kapitell ift 
perf. Erfindung. Griech. Einfluß zeigt fih auch in 
den zurücgebogenen, fächerartig jtilifierten Flügeln 
der Stier: u. Löwenkoloſſe vor den Paläften (3, 4), 
dann in den Greifengeftalten (6). Die Reliefs find 
affyrifch beeinflußt; alle Figuren tragen arifchen 
Charakter. Unter den Friefen aus farbig glafierten 
Thonplatten find am berühmteften ber der Bogen- 
ſchützen zu Sufa (8) u. der Löwenfries im Louvre (9). 
Vgl. Flandin u. Coſte, Voy. en Perse (8 Bde, Par. 
1843/54); StoYze, Perſepolis (2 Bde, 1882); Dieu- 
lafoy, Art ant. de la P. (5 Tle, Par. 1884/89) u. 
Acrop.deSuse(3TIe,ebd.1890/92). Bar. Islam. Runft. 

Persiennes (frz., Mehrz., pärklän), Fenſter⸗ 
laden aus jeft u. jchräg eingebauten Brettchen. — 
P., Perses (pärp), heißen in Frankreich ausgemalte 
feine Zige, Nachahmungen ojtind. Gewebe; auch 
atlasartige, geblümte od. gemufterte Seidenftofje, 
früher zu Prachtgewändern, Ornaten ac. gebraudt; 
heute feine öftr. Kattune. 

BPerfiflage, die (fr3., ſlaſch), Spott, Berjpottung. 
PBerjiflieren, verfpotten. 

Perfigny (pic), Jean Gilbert Victor 
F$ialin, Vicomte (1852 Graf, 1863 Hzg), franz. 
Staatsm.,%* 11.$an.1808 zu St-Germain-J’Ejpinaffe 
(Dep. Loire), T 14. Yan. 1872 zu Nizza. 1831 wegen 
Inſubordination bei der Sulirevolution aus dem 
Heer entlafjen, jeit 1834 Freund Napoleons (III.), 
fein Genofje im Exil, bei den mißglüdten Staat3- 
ftreichen v. Straßburg u. Boulogne u. 1840/48 in 
Haft. Nad der Februarrevolution agitierte er für 
Napoleon, wurde nach ber Prüfidentenwahl fein 
Adjutant u. Deputierter, nach dem Staatsſtreich 
1852(/54) Din. des Innern u. Senator, 1855/58 
u. 1859/60 Botſchafter in London, 1860/63 wieder 
Min. des Innern. Dem Raifer treu ergeben, raft« 
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u. rückſichtslos thätig (4. B. ala Wahlmacher), aber 
wegen jeiner Gelbnot, Vordringlichkeit u. Neigung 
zur Intrige (gegen Rouher u. die Kaijerin) mit ber 
Zeit unbequem. Memoiren, Par. 1896. [pyros. 

Perfimonholg (amerik.ind., perßimön-) ſ. Dios- 

Perfio, ber, Farbſtoff, ſ. Orfeite. [heutige Fars. 

Perfis, Hauptprov. des alten Perjerreichs, das 

Perfiſche Muſik f. Arabiſche u. perſ. Mufit. 

Perfiſcher Meerbuſen, Perſiſcher Golf, 
weſtafiat. Binnenmeer, nur durch die Straße v. 
Ormus mit dem Ind. Ozean (Golf v. Oman) ver⸗ 
bunden; eingeſenkt zw. die indoafrik. Scholle u. das 
perſ. Faltengebirge, daher bie perſ. Küſte ſteil u. 
hafenreich, Die aräb, meiſt flach u. ſandig, überdies 
ungefund (‚Golffieber‘ ꝛc.). Eine 223850 km? 
große, nicht vor dem Pliocän durch Ingreſſion ent: 
ftandene Flachſee (im Drittel 25,4 m t.), die noch 
in geologiſch junger Zeit gegen 400 km weit nad) 
Mefopotamien hineinreichte u. in dem Durch die 
Halbinfel Katr 3. T. abgeſchnürten Nordweitteil 
zunehmender Verflahung u. Verlandung durch die 
Sinkſtoffe u. das Deltawachstum des Schatt el-Arab 
unterliegt. Zahlr. Inſeln (am größten Tawila, 
1230 km?) : jungbulf. (Sir Bent Jaß zc.), Zeit 
landsſtücke (Tawila x.) od. Schweınmlandinfeln 
(Bubijan, 946 km?); an der arab. Seite Sandbänfe 
(be. bie Perlenbank) u. Klippen. Handel u. Schiff: 
fahrt faſt ausjchl. britiſch. Vgl. S. Genthe (1896); 
Boehm, Pers. Gulf & South Sea Isl. (Sond. 1904). 

Perſiſches Garn = Moosgarn. 

Perſiſche Sprache u. Litteratur. Die perſ. 
Sprache, die wichtigſte der iran. Sprachen, hat ſich 
in 3 Hauptformen entwickelt: Alt, Mittel: u. Neu⸗ 
perſiſch; Alte u. Mittelperfifch |. Stan. Sprachen u. 
Pehlewi. Neuperjijc heißt die jeit bein 10. Jahrh. 
in arab. Schrift überlieferte u. in ihrer ältejten u. 
zeinften Form bei Firdufi erhaltene Sprache; neben 
dem Englischen die abgejchliffenfte u. formenärmjte 
der indogerm. Sprachen, jedoch wortreich, durch 
eine ausgebildete Syntax gejchmeidig, wohlklingend, 
bi3 heute im ganzen moh. Orient die Sprache der 
Dihtung u. feinen Bildung. Wenn aud) im lebten 
Sahrtaujend lautlich nur wenig verändert, ift das 
Neuperfifche unter dem Einfluß des Islam u. ber 
KRoranlitt. durch Aufnahme vieler arab. Lehnwörter 
u. Redewendungen eine Mifchfpradje geworden (ugt. 
ran, Spraden). Gramm. von Vullers (Bilt., 21870); 
Wahrmund (21889); Salemann u. Shufovjfi(1889); 
Platt? (Vond. 1894); Wörterb. von Vullers (Lex. 
persico-lat., 2 Bde, 1855/64 nebft Suppl. 1867), 
Zenfer (Dict. turc-arabe-persan); Steingaß (Bond. 
1892). Vgl. P. Horn, Grunde. der neuperf. Ety⸗ 
mol. (1893); Hübſchmann, Perf. Studien (1895); 
Geiger u. Kuhn, Grundr. (I2, 1898/1901). 

Die perſ. Yitteratur, die fi) nad} der Einführung 
des Islam entwickelte, fußt größtenteilö auf altivan., 
arab. u. ind. Überlieferungen; fie zeigt faft überall 
eine merfwürdige Verſchmelzung von zoroaſtriſch⸗ 
dualiſtiſchen mit islamifchetheijt. Anſchauungen u. 
zeichnet fich durch elegante, Tünftlerifche Form (die 
Metrik lehnt ſich an Die arabiſche an), üppige Bilder: 
fülle, wißige Gegenfäße u. Reflexionen u. ſinnreiche 
MWortjpiele aus, wirft aber aud) oft Durch überlabene 
Ausdrucksweiſe ermüdend. Ihre Blütezeit fällt in 
das 10./14. Jahrh. Die poetiſche Litt. ift reich 
an epiſchen, romant., myjt., didakt. ır. ſubjektiv⸗lyr. 
Gedichten. Dererjte klaſſ. DichteriftAubagi(1.Hälfte 
des 10. Jahrh.) der im Auftrag des Samaniden 
Naßr II. die ind. Märchenſammlung Ralilau.Dimna 
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aus dem Pehlewi ins Neuperſiſche umdichtete u. 
ſchwungvolle Lobgedichte auf feinen Fürſten ſowie 
zahle. andere lyr. Gedichte verfaßte (Ausw. von 
Etheé, Nachr. ber Göttinger Gef. der Wiſſ., 1878). 
Sein Zeitgenoſſe Dakiki ci. d.) ward Begründer 
bernationalen Epik. Anfang des 11. Jahrh. erwuchs 
der perj. Litt. ein mächtiger Förderer in Sultan 
Mahmud dv. Ghasna (j. Shasnawiden). Zu den her⸗ 
vorragendften Dicätern feiner Tafelrunde, die dent 
Rudagi u. Dakiki mit Glüd nacheiferten, zählen 
Unkuric, Anfari), Farruchi, Minotſchehri, 
der ältere Abadi (T um 1038), Schöpfer der 
Munasara, bes ‚Wettjtreitgedichts‘ (3. B. ‚Qimmel 
u. Erde‘, Lanze u. Bogen‘, Nacht u. Tag‘), vor allem 
Firduſiq. d). Gein Schahname rief zahlreiche 
epigonenhafte Epen hervor, fo da8 Gerschesp-name 
de jüngern Aßadi (um 1065). Neben ben: 
nationalen entftand gleichzeitig da8 romant. Epos 
od. der poet. Viebesroman, der teil altiran. teils 
arab. Sagenftoffe verwertet. Iran. Urſprungs find 
3.8. Wamif u. Aſra (zuerſt von Unkuri bearbeitet), 
Wis u. Ramin (von SIſchordſchani, um 1050; Ausz. 
von Graf, Ztjhr. d. Dtſch. Morgenl. Ge). XXI), 
eine an Triſtan u. Iſolde anflingende Liebestragödie 
Chosrau u. Schirin (von Niſgmi u. a.); der arab. 
Legende entjtammen: Juſſuf u. Suleiha (f. b.), 
Leila u. Medſchnun (eine Bebuinenromanze, bon 
Niſami, Dihami u. a, bearbeitet). Der größte 
Meifter romant. Epik ift Nifgmi ct. d.), den alle 
fpäteren Romantifer, wie Emir Chosrau (T 1325), 
Dihami ([. d.) u. Hatifi (f. d.), nahahmen. — Die 
Hofdichtung, die fid als doblied (Kaffibe, f. d.) 
auf die Herrjcher bej. an den Höfen der Ghasna— 
widen u. Seldſchuken entroicelte, fand ihre Haupt: 
vertreter in bem gelehrten Panegyrifer Anwari (T 
1190) u. in &hafgni (T um 1199; hrsg. u. über]. 
von Salemann, Peter3b. 1875), dem ‚Bindar des 
Oftens‘, — Im Schoß des in Weltabgejchiedenheit 
lebenden Sufismus (f. d.) fand die myſt. u. Dis 
datt. Poefie eifrige Pflege, wobei zoroaftr., islam., 
neuplatonijchspantheijt., buddhiſt. u. hriftl. Ideen 
ineinander flofjfen u. die Gottesjehnjucht des Suft, 
jein Suchen nach der ewigen Wahrheit fich unter 
mannigfaden Bildern, 3. 3. ber Nachtigall (. Bur- 
but) u. Roſe, des Schmeiterlings u. dev Flamme, 
mit allegor. Anwendung ſchwärmeriſcher Erotik 
äußerte. Herporragende Myſtiker find Ferid eds» 
din Attgrcd.d)u. Dihelgl ededin Rumi, 
ber gefeiertfte Dibaftiker ift Saadi (f. d.). Abjeitz 
fteht Omar ibn Ehaijam (. d.) mit feinen 
gedanfenreihen u. formvollendeten Epigrammei 
(Ruba'is). Durch alle Perioden litt. Schaffens 
sieht die Iyrifche Poeſie, Die teils ſelbſtändig 
als heiteres, bilderreiches Ghajel Lenz, Liebe, Wein 
preift, teil in Verbindung mit Romantik, Pane— 
gyrik u. Myſtik herrliche Blüten entfaltet u. in 
Hafis (j. d.) ihren Höhepunkt erreicht. Sein be- 
deutendjter Nachahmer iſt Dihamı ıf. d.), ber 
letzte Klaſſiker Berfieng, deffen Zeitgenofjen u. Nach— 
folger, wie Fettahi (f. d.), Hilgli (. d.), Feifi (f. d.), 
nur noch im Gleife früherer Dichter wandeln. — 
Seit Anfang des 19. Jahrh. haben fi in P. aus 
zeligiöfen Feſtlichkeiten u. Aufzügen zu Ehren ber 
ihiit. Heiligen Uli u. feiner Söhne Hafjan u. 
Huffein (. d) auch die Anfänge eines Dramas (arab, 
t@’sije, ‚Zotentrauer‘) herausgebildet, das den übri« 
gen moh. Völkern unbekannt u. unfympathijch war 
(vgl. Chodglo, Theätre persan, Par. 1878; Pelly, 
The Miracle Play of Hasan & Husain, 2 Bde, 
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Lond. 1879). — Die Profa, die ihr Ideal in ele⸗ 
ganter Darftellung ſieht, umfaßt Unterhaltungs» 
ſchriften, geſchichtl. u. andere wifjenjch. Werke. Erſtere 
bejtehen in Romanen, Erzählungen, Märchen, Fa⸗ 
bein, Legenden, Nätfel« u. Spruchſammlungen. Oft 
werden mehrere Erzählungen, Märchen u. Novellen 
mit Rückſicht auf einen bejtimmten moral. Zwed in 
einen Rahnıen zufammengefaßt. Das berühmteſte der⸗ 
artige Werk ift Wais Kaſchifis (T 1505) ‚Bichter 
des Stanopusgeftirnd‘ (Anwär-i-suhaili), eine Neu⸗ 
bearbeitung von Kalila u. Dimna (engl. von Eaſt⸗ 
wich, Hertford 1854; Wollafton, Bond. 1894). Eben» 
falls ind. Urſprungs ijt da8 Sindbad-name od. ‚Bud 
der 7 weiſen Dleifter‘ (per. u. dtſch von Brockhaus, 
1843; engl. von Cloufton, 1834), das Nachſchabi 
(1330) in feine Märdenfanmlung ‚Papageienbuch‘ 
(Tuti-name, diſch von Iken, 1822; Neudr. 1905; 
vgl. Türk. Sprache u. Litt.; im Orient eines der belieb- 
teften Volksbücher) aufnahm. — fiberaus zahlreich 
find die geſchichtlichen Werfe, meift mit bilder« 
reichem Beiwerf durchſetzt. Zu ben wichtigeren ges 
hören Balamis perf. Über]. der arab. Chronik bes 
Tabari (963 verf., frz. von Zotenberg, 4 Be, Par. 
1867/78), eine Univerfalgeid. von Mirchond (I. b.), 
eine Gef. der Vtongolen (Dschami et-tawärich 
‚Sammlung von Chroniken‘) von Raſchid Zabib 
(t 1318; perf. u. fra. bon Quatremere, Par. 1836), 
eine ‚Geſch. Timurs‘ von Scharaf ededin Jeſdi 
(tT 1454; frz. von Petis de La Croix, Par. 1722), 
eine Geſch. ber perj. Dichter von Dauletſchah (. d.) u. 
viele Werke über die Geh. Indiens, z. B. von Fi: 
riſchte (1. d. ; Die bedeutendſten Quellen gef. von Elliot 
u. Dowfon in Hist. of India, 8 Bbe, Lond. 1867/77). 
Der rein fachwiſſenſchaftl. Teil der perſ. Litt. 
enthält theojophifche q. Oſchami), religionsgeſch. (. 
Dabiſtan), philof., geogr., med., math., allron., gram⸗— 
mat. u. lexikogr. Schriften; doch find dieſe inı allg. 
viel weniger bedeutend als die von perj. Gelehrten 
(3. B. Alberuni, Avicenna) in arab. Sprache, der 
Sprade der Wiſſenſchaft de ganzen moh. Orients, 
verfaßten Werfe (vgl. Arad. Sitt.). Bol. v. Hammer, 
Geſch. der ſchönen Redekünſte P.3 (1818); J. Piagi, 
Stor. della poesia Pers. (2 Bde, Zur. 1894); Horn, 
Geſch. der perf. Litt. (1901); A. Baumgartner, Welt⸗ 
litt. 1.(@*1901); Ethe in Geiger u. Kuhns Grundr. 
I (1904); €. 8. ®rowne, Lit. Hist. of Persia 
(Sond. 1902); Rieu, Catal. of the Persian Mss. in 
the Brit. Mus. (3 Bde u. Suppl., Lond. 1879/96). 
Perfins, Aulus P. Flaccus, röm. Dichter, 
* 84 n. Chr. zu Volaterrä, T 62; aus ritterlichem, 
begütertem Geſchlecht; hinterließ u. a. 6 Satiren, 
in denen er mit äußerer Anlehnung an die von 
Lucilius u. Horatius gejchaffene Form in gelehrter, 
Schwer verftändlicher Ausdrucksweiſe menjchliche 
Verfehrtheiten dom Standpunft ber ſtoiſchen Phi⸗ 
Iofophie, deren eifriger Anhänger er war, geißelt, 
Diejer moralijche Zug hat feinen Satiren im Altert. 
u. DEU. eine durch den dichterifchen Gehalt nicht 
gerechtfertigte Beliebtheit verſchafft. Ausg. von O. 
Jahn (lat., 1843; fl. Ausg. von Bücheler, 1904), 
Heinrich (1844), Conington⸗Nettlefhip (engl., 
31898). berſ.: I. Donner, W. J. Weber, W. ©. 
Zeuffel, Blünner (Satura; Ausw. 1897). 
Perfon, bie (lat.), philoſ. die vernünftige 
Einzelfubftanz d. i. die jelbjtändige, in fich ab» 
geſchloſſene Subfiftenz dj. d.) einer vernunftbegabten 
Natur; vgl. Subſtanz u. Perfonatität. — P., in der 
Nehiswiff. Rechtsſubjekt, möglicher Träger von 
Rechten; zunächſt der Menſch als natürliches Nechts« 
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tubjelt, deſſen Rechtsfähigfeit mit der Vollendung 
der Geburt beginnt (8.6.3.8 1). Als Lünftlich ges 
ihaffenen Träger von Rechten kennt das Recht die 
fog. Juriſtiſche P., 1. d. 

erfon, Sob., Hiftorifer, |. Gobelinus P. 

ersgna, die (lat.), ‚Perfon‘. In p. = perfön« 
id. — P. grata (gratissima), beliebte, in (höch- 
fer) Gunſt ftehende Perſönlichkeit. P. minus grata, 
eine weniger genehme Perſönlichkeit; vgl. Biſchof (8.3« 
wahl). — P. incerta ſ. Incerta persona. — Personae 
misergbiles, ‚Hilfloje Leute‘, die nicht imftande 
find, ihre Nechtsgejchäfte felbft zu betreiben, wie 
Arme, Kranke, Witwen, Waiſen; vgl. Beil. Orbis 
nation, Sp. Iv. — P. publica, eine Perjon in 
öffentlicjer Stellung (Gogjk: Privatperjon). — P. 
turpis, ‚anrüchige Perfon‘, der auf Grund ihres 
ſchimpflichen Lebenswandels die geſellſchaftliche 
Achtung verſagt wird. Die Erbeseinſetzung einer P. 
turpis berechtigte nad röm. R. die nicht mit dem 
Pflichtteil bedachten Geſchwiſter des Erblaſſers zur 
Anfechtung des Teſtaments. Vgl. B. G. Bs88 2333 ff. 
u. A.B. GB. 3 768 4; f. auch Enterbung. 

Perſongl (lat.), perſönlich; als Hauptwort: PB. 
(daB), eine Geſamtheit v. Perjonen (Angeitellten) —P. 
berichte, P.papiere über aktive Offiziere u. Sanitätd» 
offiziere, die neben ben Qualififationsberichten als 
Grundlage jür deren Beurteilung durch den Kriegs⸗ 
herrn dienen; in Preußen jeit 1848 ası Die Stelle Der 
Konduitenlijten getreten. Sie enthalten ſchemat. Ans 
gaben über perjönl. VBerhältniffe, Dienftlaufbahn, 
Auszeichnungen u. find nicht geheim; Die Dont Re— 
gimentskommandeur u. den Höheren Vorgejeßten zu 
ichreibenden, geheimen Qualifikationsberichte 
beurteilen die Perjönlichkeit u. Dienfttauglichkeit. 
Die P.berichte werden alle 4, die Qualififationz: 
berichte alle 2 Jahre (für Generale u. Stabsoffiziere 
jährl.) dem Dilitärkabinett eingereicht. — P.endun- 
gen (Grammı.) ſ. Berbum. — P.foliunt, das, f. Grund« 
bücher, Ggiß: Realfolium. — B.fragen = General: 
fragen. — B.ielektion, bie, [, Kampf der Teile. — P. ſer⸗ 
vitgien f. Dienſtbarkeit. — P. ſtatuten, im internat. 
Privatr. gebräuchlichezuſammenfaſſende Bezeichnung 
für die bezüglich der Perſonen als ſolcher geltenden 
Rechtsnormen; vor allem die Rechtsvorſchriften über 
Rechts⸗, Handlungs⸗, Ehefähigkeit ꝛc.; Ggſtz Real: 
ſtatuten. Die Unlerſcheidung dient in Verbindung 
mit beſtimmten Rechtsgrundſätzen bem Zweck ber 
Seftftellung, welches von mehreren in.Betracht foms» 
menden Rechten in einem konkreten Fall zur Anmwen- 
dung zu fommen hat. Im Dtſch. Neich ift für die 
P.itatuten die Staatdangehörigfeit maßgebend (E.G. 
3. 8.6.2. Art. 7.13/15. 17/22. 24 f.). — P. ſteuern 
werben auf Grundlage der perſönlichen Berhältniffe 
ber fteuerpflichtigen Perſonen erhoben (Kopf⸗, Klaſ⸗ 
jen», Einfommenfteuer) im Ggit zu den Ertrags- 
ftenern, ſ. d. — P.union, bie, J. Union, 

Personalia (lat., Mehrz.) ſ. Pronomen. Per- 
fonglien, Lebengumftände einer Perfon. 

Perſonaliſten, chem. bie Herren (meiſt Reichs- 
grafen) mit Sig u. Stimme im Reichstag ohne 
erblide, auf reichſsunmittelbarem Beſitz ruhende 
Berechtigung. Auch Reichsritter ohne ſolchen. 

Perſongalität, bie (mlat.), Perſönlichkeit; 
philoſ. diejenige Seinsform, durch die ein Weſen 
Perſon od. Perjönlichkeit iſt. — P. des Rechts, 
P.isprinzip, Syſtem der perjünliden 
Rechte, der z. 3. der Volksrechte vor allem im 
Tranfenreich giltige Grundſatz, daß jeder ohne Rück- 
ſicht auf feinen jeweiligen Aufenthalt od. Wohnfitz 
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nad) dem Recht des Stammes Iebt, dem er durch 
jeine Geburt angehört. Nach dieſem Prinzip gilt das 
Net nit für ein beftimmtes Gebiet, jondern für 
einen beſtimmten Kreis v. Perjonen, bie Stammed- 
angehörigen. Vgl. Auslieferung. lkate, ſ. Domfapiter. 

Perfonat, das (lat), befondere Art der Kanoni— 

Perſonennanien j. Name. 

Perfonenredyt (jus, quod pertinet ad perso- 
nas), bie Privatrechtöverhältniffeeiner Perſon, foweit 
ſie nicht vermögensrechtlicher Art find, 3. B. Das Fa⸗ 
milien-P. im Ggſtz zum Familienvermögensrecht. 

Perfonenitand, bas familienrechtliche Ver⸗ 
hältnis einer Perfon zu einer andern; begründet 
bzw. geändert durd) eheliche u. uneheliche Geburt, 
Kindesannahme, Eheſchließung, Tod ꝛc. Die Bes 
urkundung des P.s, die früher den Geiftlichen ob⸗ 
lag, ift in neuerer Zeit vielfach (in England, Bel: 
gien, Franfreih, Holland, Italien, Ungarn u. a.) 
ſtaatlichen Behörden übertragen, in Deutjchland 
durch Geſ. v. 6. Febr. 1875, abgeändert durch E.G. 
z. B.G.B. Art. 40. 46 u. das Gef. v. 14. Apr. 
1905, den Standesämtern, welche die Standes— 
regiſter (Geburts-, Heirats⸗, Sterberegiſter) 
führen; in Oſtr. iſt die Führung der Standesregiſter 
(Matrikenführung) Sache ber Seelſorger ber 
geſetzlich anerkannten Religionsgeſellſchaften, fub- 
ſidiaͤr der polit. Behörde; in der Schweiz (B.Gef. 
0.24. Dez. 1874) ijt die Feſtſtellung u. Beurkundung 
bed Zivilſtands Sache der bürgerlichen Behörben. 
Bgl. Stanbegamt. — Die vorjäßliche Veränderung 
od. Unterdrüdung des P.s eines andern (P. 8⸗ 
fälſchung), bei. Kindesunterfhiebung od. =ber- 
wechslung, wird mit Gefängnis bis zu 3 Jahren, 
wenn eine gewinnſüchtige Abficht dabei vorlag, mit 
Zuchthaus bis zu 10 Jahren beitraft (in Oſtr. event. 
als Betrug zu ftrajen). Werner wird wegen Ehſe— 
erſchleichung mit Gefängnis nicht unter 3 Dio- 
naten beftraft, wer ein Ehehindernis argliftig ver— 
Tchweigt, od. wer den andern zur Eheſchließung durch 
orgliftige Täuſchung verleitet, Die den andern zur 
Anfehtung der Ehe beveätigt, indes nur, wenn 
aus einem biefev Gründe Die Ehe aufgelöft wurde 
(St. G.B. 88 169 f.; vgl. öftr. St. G.B. 89 206 ff.). 

Verfonenwagen 1. Zaf. Eifenbahn IIL — 
Perfonenzüge f. Eifenbahnzüge. 

Berfonififatiost, bie (lat., Beitw.: perfonis- 
Tizieren, Adj.: perjonififatorifd), Die 
Daritellung von etwas Unperſönlichem (abjtraften 
Begriffen, Naturfräften, Flüffen, Städten, Bäns 
bern :c.) unter dem Bild einer Perjon. Bgl. Allegorie. 

Perſönliche Rechte, im Gaſtz zu ben dings 
lichen Rechten bie Vermögensrechte, welche Die Leis 
tung eines Verpflichteten zum Gegenitand Haben 
(Forderungsrechte) u. nad) röm. R. mit einer actio 
in personam (perſönl. lage) geltend gemadjt 
wurden. Höhftperfönlihe. ſ. d. 

Berföntichfeitsredyt = Individualrecht. 

Perſons (pirkönp, Rob., S. J., ſ. Parfons 2). 

Berfoon (in), Chriftian Heinr., holl. Bo— 
tanifer (= Pers.), # um 1770 zu Sapitabt, T 
17. Tebr. 1837 zu Paris; Arzt in Deutjchland, feit 
1802 in Paris; jtellte das 1. wiſſenſch. Pilzſyſtem 
. auf. Hauptw.: Synopsis meth. fung. (2 Tle, 1801, 
Index 1808); Icones pictae fung. (Par. 1803/06); 
Mycol. europ. (3 Abt., 1822/28). 

Perſpektiv, das = Feldſtecher, ſ. auch Opernglas. 
— P. brillen, die Verbindungsſtege bei Doppelfern⸗ 
rohren mit den runden Offnungen für Aufnahme der 
Einzelfernrohre; vgl. Brille. 
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Perſpeltive, die, lehrt Gegenſtände jo in einer 
Ebene abzubilden, wie jie beim Sehen mit einem 
Auge erſcheinen; fie ift aljo eine Zentralprojeftion 
(f. Projektion). Man denkt fi) dabei zw. Auge (‚Ge= 
ſichtspunkt) O (Abb. 1) 
u. Objeft ATA eine 
Ebene (‚Bildebene‘) E 
gejtellt u. alle Uniß> 
punfte bes Körpers mit 
dem Gefichtöpunft durch 
gerade Binien verbuns i 
den; dieje Linien (‚Gefichtslinien‘, ‚Sehftrahlen‘) 
treffen die Bildebene in Punkten ala, deren Bus 
fanmenfafjung das perſpektiviſche Bild gibt 
u. für das Auge denſelben Eindruck macht wie der 
Körper A!A jelbjt. Im Ggſtz zu dieſer Binear- 
P. werben bei der Cuft-P. neben den Grenzen 
des Körpers noch) beffen Licht» u. Farbenwirkungen 
dargeſtellt. Die freie P. umgeht dieſe Gejeke der 
geom. P. durch Regeln, deren wichtigſte ift: alle 
wagerechten parallelen Linien des Objekts ſchneiden 
ſich in Punkten (Fluchtpunkten) auf einer in 
Augenhöhe gezogenen 
horizontalen Geraden 
HE (Abb. 2); die zur 
Bilbebene ſenkrechten 
Sinien gehen alle nad 
bem Hauptpunft A, den = 
Fußpunkt des Lots vom 
Auge auf die Bildebene. 
Wenn diefer Punkt uns 
endlich fern liegt, ent= 
fteht die Parallel= od. 
KavalierP., Liegt 
das Auge ſehr hoch, fo 
erhält man die Vogels 
P. (Vogelſchau), jehr — 
niedrig, die Froſch⸗P. Die Kenntnis der math. 
Geſetze der P. iſt für den ausübenden Künſtler nötig, 
von den Forderungen der ſtrengen P. wird er aber 
zuweilen abweichen, um beſ. am Rand eintretende 
Verzerrungen weniger ſchroff hervortreten zu laſſen, 
od. um das Bild der Art der Anbringung z. B. 
in größerer Höhe anzupaſſen. Vgl. Peſchka (21888). 

Perſpektograph, der, Zeichenapparat mit 1 
Zeichen» u. 2 Fahrſtiften zur perſpeltiv. Umzeich— 
nung eine3 Körper aus Grund» u, Aufriß. 

Perſpikuität, die (lat.), Deutlichkeit, Klarheit. 

Perſpiration, die (lat.), Hautatmung (j. At- 
mung); Perspiratio insensjbilis = Ausdünftung. 

Per stirpes (lat.), ‚nad Stänmen‘. 

Perſuadieren (lat.), überreden. Perjuas 
forifch, zur Überredung (Berfunfion) geeignet, 

Perfulfocyan, das = Kanarin. j 

Berth, 1) P. ſhire Görth. »Ihör, -Idjir), mittels 
ſchott. Grafſch.; 6613 km?, Un ben feenreiden 
(Lo Katrine, Earn, Tay, Rannoch ꝛc.) Südhang 
der Sranpian (über /, der Grafich. ; Ben Lawers, 
1215 m 5.) jehließt fi) im SO. ein breiter, Frucht: 
barer, teils hügliger teils ebner Landſtreifen 
(Strathmore), im DO. begrenzt von den Sidlawe u. 
Ochil⸗Hills, zw. denen der Tay (mit Earn) in breiter 
Lücke durchbricht. (1901) 123283 E.; Aderbau - 
(Weizen, Hafer, Gerjte ꝛc.; Yı, Aderland), Schaf- 
zucht (1908 : 704443 Stück; 1/; Wiejen» u. Weide-, 
an 8/, Heibe» u. Bergland), Textilind., Gerhereien, 
Maſchinenfabr., Fiſcherei ꝛc. — Die gleichn. 
Hauptſt., Parlamentsborougd, am jhiffbaren 
Zay (2 Brüden); 32873 €.; 3, Dampferftation; 
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dtſch. Vizekonſulat; epiffop. Kathedrale (got., 1890 
voll.), fath. St Johns» (got.) u. Redemptorijtene 
fire ıc.; Tath. College, Pakad., öff. Bibl., naturs 
geih. Muſeum; Urjulinen; Zuchthaus; Färbereien, 
Fabr. v. Tinte, Wafjerftandsgläfern, Wollmaren zc., 
Lachsfiſcherei, Vieh⸗ u. Getreidehandel; Einf. v. Ol⸗ 
kuchen u. Holz. Bis zum 15. Jahrh. neben Scone 
ſchott. Reſidenz. — 2) Hauptſt. v. Weſtauſtralien, 
r. am Swan River, der ſich hier ſeeartig erweitert 
(P. Water), 22km oberhalb der Hafenſt. Fremantle; 
(1901) 27471, mit Vororten 36199 E.; TE 
(3 Bahnhöfe), eleftr. Straßenbahn, Dampfer-, 
Rabelftation; außer den Regierungsbehörden: kath. 
u. anglik. Biſch, Münze, Handelskammer, zahlr. 
Banken; kath. u. anglik. Kathedrale, 3 fat. Kirchen 
(in Weit:, North u. South-P.); Stadthaus, Dueen’3- 
u. Deufic Hal, Marmordenkmal der Königin Vik— 
toria (1903); verjch. Höhere Schulen (Mechanics' 
Inſtitute 2c.), geol. Muſeum, Objervat. (auf Dit 
Eliza), Zool. u. Bot. Garten; Hojpital, fath. u. 
anglit. Waijenhaus; Nedemptoriften, Chriſtl. 
Schulbr. Barınd. Schw., Schw. U. 2. Fr. v. den 
Miſſionen; Ziegeleien. 1829 gegr. — Das Bist. 
P. (err. 1845, Suffr. v. Adelaide) zählt 50 Kirchen, 
44 (10 Ordens-) Priefter, 8 (3 männl.) relig. Ge» 
noff., an 40 000 Katholiken. 

Perth ci. o.), Grafen u. Herzoge, f. Drummond 1). 

Perth Amboy (pr; ümboi), nordamerif. 
Safenft., N. J., an der Mündung des Raritan in 
die Raritanbai; (1900) 17 699 €.; I, Daınpfer- 
ftation; 5 fath. Kirchen; Mädchenſem.; Barmh. 
Schw., Telizianerinnen; Thon-, Kaolin⸗ u. Kohlene 
gruben, Fabr. vd. Terracotta, Chemifalien, Ma— 
ſchinen zc., Trockendocks; Seebad, Dtineralquellen. 
— Südl., auf dem gegenüberliegenden Ufer der 
Raritanbai, South Amboy (Banty), 6349 E.; 
2 Tath. Kirchen, Barmh. Schw., Felizianerinnen; 
Asphaltwerke, Töpfereien. 

Perthes, Juſtus, Gothaer Verlagsbuchhand⸗ 
Lung u. Geogr. Anjtalt, gegr. 1785 dur Joh. Georg 
Juſtus P. (x 11. Sept. 1749 zu Nubdoljtadt, T 
1. Mai 1816 zu Gotha), übergegangen 1816 au 
den Sohn Wilhelm P. (1793/1853), 1853 an 
den Enkel Bernd. P. (1821/57), 1881 (inziw. 
von Adolf Müller u. Rud. Beſſer für die Witwe 
geleitet) an den Urenkel Bernd. PB. (x 16. Suni 
1858). Hauptunternehmungen: Atlanten(Spruner, 
Stieler, Berghaus, Sydow) u. Karten; Petermannz 
Mitteilungen, Hoffalender. Vgl. Juſtus P. in 
Gotha 1785/1885 (1885). — Juſtus' Neffe Fried» 
rich Chriſtoph, & 21. Apr. 1772 zu Ruboljtadt, 
t 18. Mai 1843 zu Gotha; gründete 1796 eine 
Buchhandlung in Hamburg, wo er mit dem Dichter 
Ir. 9. Jacobi, M. Claudius (deſſen ältefte Toch- 
ter Karoline er heiratete), den Brüdern dv. Stol- 
berg x. befreundet wurde u. wegen feiner patriot. 
Thätigfeit Durch die Franzoſen 1806, 1810 u. 
1813 an jeinem Vermögen jchweren Schaden litt. 
1822 überließ er das Gejhäft jeinem Schwager 
u: Teilhaber Beſſer u. gründete ein neue (f. u.) in 
Sotha. Seined Charakters u. feiner geſchäftlichen 
Erfolge wegen in großem Anfehen, gab er den An— 
ftoß zur Gründung des Buchhändlerbörfenvereing 
(1825) u. zur Bunbeögejeßgebung über Verlags» 
recht, Nachdruck u. Prefje. Biogr. von Kl. SH. P. 
G. u), Will. Alexis (1855) u. Berdrow (1897). — 
Deſſen Söhne: Klemens Theodor, Reid» 
gelehrter, & 2. März 1809 gu Hamburg, T 25. Nov. 
1867 als Prof. zu Bonn. Schr.: Biogr. des Vaters 
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(3 Bde, 1848/55, 1896); ‚Polit. Zujtände u. Per» 


ſonen in Deutſchl. zur Zeit d. franz. Herrfchaft‘ (1/IL, 


1862/68) z.; Gründer ber erften ‚Herberge zur 
Heimat‘ (in Bonn). — Friedr. Andreas, x 16. 
Dez. 1813 zu Kiel, T 1. Yan. 1890 zu Eijenad), 
führte den väterl. Verlag zu Gotha weiter u. ver- 
erbte ihn auf jeinen Sohn Emil (x 21. Mai 1841); 
jeit 1890 A.-®. ‚Friedr. Andr. P.‘ (jeit 1892 Leis 
ter Fri Rümpler). Im Verlag: Geſch. (Heeren- 
Ukertſche Staatengeſch. jpäter Hrög. von Gieſebrecht, 
jet von Lamprecht), Theol., Philol., Philoſ. Püd- 
agogif; Lehr u. Schulbücher; Jugendichriften. _ 
Perthit, der, regelmäßige Verwachſungen ver 
ſchiedener Feldſpate; oft erft bei ftarfer Vergrößerung 
ſichtbar (Mikros, Krypto-⸗P.). — Perthitophur, ber, 
Labradorfelſen mit bedentendem Gehalt an P. 
Perti, Jacopo Ant., Kirchenkomp., x 6. 
Juni 1661 zu Bologna, T 10. Apr. 1756 als Kapell⸗ 
meifter an ©. Petronio ebd. Schr. 16 Oratorien 
(dar. 5 Pajfionen), 4>/12ftimm. Meſſen, Dies irae, 
Palmen, Motetten, Kantaten 2c.; Arien, Opern, 
Inſtrumentalwerke; faft nur Dlanufkript. 
Pertinaxg, Publius Helvius, röm. Kaifer 
193 n. Chr., anfangs Grammatifer, dann Soldat, 
bald in hohen Stellen, Stadtpräfeft, 178 u. 192 
Konjul. Von Commodus am Leben bedroht, ſchloß 
er fich der Verſchwörung gegen dieſen an u. wurde 
am 31. Dez. 192 zum Kaifer auögerufen. Da er 
die Hoffnungen der Prätorianer‘u. Freigelaffenen 
nicht erfüllte, fiel er jhon am 26. (28.) März 193 
einer Verſchwörung zum Opfer. [= Zubehör. 
Bertinenzen (Mehrz., Einz. Pertinenz, die) 
Pertisau, tirol. Sommerfriſche, am Achenfee, 
mit dem ‚Fürjtenhaus‘ des Benediktinerkl. Viecht. 
Per tot discrimina rerum (lat.), „durch jo 
viele Gefahren‘ (aus Vergils Aneide 1, 204). 
Pertuis (pärtäi), franz. Stadt, Dep. Vaucluſe, 
Art. Apt, nahe der Mündung der Bee (r.) in die 
Durance; (1901) 4838 E.; nF; Kirche St-Nicolas 
(14./16. Jahrh.; Holzſchnitzereien), 2 Türme (13. 
u. 14. Jahrh., alte Feſtungsreſte); College, Hojpitul; 
Fabr. v. Mehlwaren, Seidenfpinnerei, Töpferei ꝛc. 
Perturbation, bie (lat), Verwirrung, Stö- 
rung. — P. (Aſtron.) f. Störungen. 
Pertussis, die (lat.), ‚Keudhhujten‘, a 
Berty, Jo]. Ant. Max, Naturforjher(=Perty), 
%* 17. Eept. 1804 zu Ohrnbau (Mittelfranken), f 
8. Aug. 1884 zu Bern; 1833/76 Prof. ber Zool. ebd. 
Sauptw.:Delectusanim.articul., quae collegerunt 
in Bras. Spix et Martius (3 Fasz., 1830/34); ‚Allg. 
Naturgejch.‘ (4 Bde, 1837/44; im Sinn Ofend); ‚Zur 
Kenntnis fleinjter Lebensformen‘ (1852, für Die Pro= 
tozoenkunde grundlegend); ‚Diyft. Erſcheinungen d. 
menſchl. Natur‘ (1861); ‚Seelenleben der Tiere‘ 
(1865, 21875); ‚Anthropol.‘ (2 Bde, 1873 F.); Jetz. 
Spiritualismus‘ (1877); ‚Erinnerungen‘ (1879). 
Berg, Georg Heinr., Hiſtoriker, x 28. 
März 1795 zu Hannover, T 7. Oft. 1876 zu Dlün« 
Gen; Schüler Heerens, 1823 Ardhivjelretär, 1826 
Archivrat u. Bibliothekar zu Hannover, 1842/73 
Dir. der fgl. Bibl. zu Berlin; unermüdlich thätig 
als Quellenentdeder, -kritiker u. -herausgeber, jeit 
1819 Mitarbeiter, 1823/75 Leiter (bis 1863 nomi⸗ 
nel mit I. F. Böhmer) der für immer mit feinem 
Namen verknüpften Mon. Germ. hist. Berf.: Geſch. 
der merowing. Hausmeier‘ (1819); ‚Beben Steins‘ 
(6 Bde, 1849/55, Materialfammlung); ‚Gneifenau‘ 
(3 Bde, 1864/69; 1V/V von Delbrüd, 1880). Hrsg. 


bon Leibniz (12 Bde, 1843/63). 
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Peru, jpan. El Per, jübamerif. Stant, am 
Stillen Ozean; 1137000, amtlich (mit den von P. 
beanjpruchten ecuador. u. brafil. Gebietsteilen) 
1769800 km?. Bgl. Karte Braſilien. 

Oberflächengeſtaltung. Die 2500 kml, 
in Hebung befindliche Küfte verläuft geradlinig od. 
in flachen Bogen, ift meift hod) u. teil, im N. flach 
u. ſandig, faft infelfrei (China, Lobos, Buaftapes) 
u. bejitt wenig Naturhäfen od. geſchützte Reeden. 
Das Innere zerfällt in 3 phyſiſch ſcharf getrennte 
Zeile: Küſtenland, Andenhochland (‚Sierra‘) u. 
Montaña. Das 100 bis 150 km br. Küftenland ift 
größtenteils vollkommene Sandmwüfte (def. im N.: 
Wuſte v. Sehura u. Tumbez) mit zahllojen Troden- 
betten, fahlen Hügelketten u. bis 80 m h. Sand» 
bünen (‚Disdanos‘), nur in den Thälern ber etwa 
60, im Winter meift verfiegenden Küftenflüffe (bes 
deutendite Santa, Barranca, Chira, Nimaf) von 
breiten Vegetationzftreifen unterbrochen. Die Weſt⸗ 
kordillere verläuft im allg. parallel zur Küfte als 
geihlofjene, nur von Hochpäſſen (Pafo de la Piedra 
Parada, 5019 m) unterbrochene Kette mit ben 
höchſten Gipfeln des Landes (im N. Nevado Huas- 
can, 6721, im ©. Anıpato, 6950 m). Die Oftfordi- 
Here (Nuzangate, an 6000 m h.) nähert ſich der weite 
lichen beim Gebirgsknoten d. Pasco bis auf 70 km 
u. teilt ſich nördl. davon in 2 jelbjtändige Ketten, 
die mit der Weſtkordillere die tiefen Thäler des 
DMarafion u. Huallagas einfließen u. von ihnen 
in großartigen wilden Selfenthoren (‚PBongos‘) 
durchbrochen werben; ſüdl. davon weicht fie, mehr: 
fach unterbrochen u. fuliffenartig angeordnet, meit 
nad SO. aus u. ſchließt mit der weftl. Andenkette 
ein nad) ©. an Breite zunehmendes Hochland mit 
wafferreichen, fruchtbaren Thälern (Mantaro, Apu— 
rimac, Urubamba zc.) ein, das durch die Seitenäfte 
beider Kordillerenfetten in eine Neihe von Einzel: 
becken geteilt wird (im ſüdlichſten der peruan. An— 
teil am Titicacaſee). Die öſtl. Abdachung des Ge— 
birges (vorn 1500 m abwärts ‚Yungas‘ gen.) mit 
ihren tief eingeſchnittenen u. Dicht bewaldeten Thä⸗ 
lern u. bie Waldebenen des Amagonastieflandes 
bilden die Montaña, den größten (über '/,), Doch am 
ſchwächſten befiedelten u. aufweite Strecken noch ganz 
unerforſchten Teil P.s. Geologiſch befteht die 
Meitkordilfere teils aus meſozoiſchen Sedimenten 
(Kalk⸗, Sandſteine, Mergel zc.), teils (beſ. im ©.) 
aus alten u. jungen Eruptivgeſteinen (4 Eruptions- 
begirfe, thätige Vulkane nur Miſti u. Ubinas), die 
Oſtkordillere haupt. aus Granit, archäiſchen u. paläo- 
zoiſchen Schiefern, Grauwacke 2c., nad) dem Junern 
zu mehr aus Sandfteinen u. Porphyren; das Küften- 
gebiet u. das Tiefland des D. werden größtenteils 
pon quartüren Bildungen bedeckt, jenes u. der SW. 
häufig von Eröbeben heimgeſucht. An nutzbaren 
Diineralien finden fi) Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
Kohle, Schwefel, Petroleum, Borate, Salz x. (f. u.). 

Das Klima ijt bei der großen Höhenabjtufung 
fehr verſchieden, im allg. an der Küſte trocden u. 
warm (Jahresmittel in Lima 19%), doch dur 
fühle Seewinde (infolge des falten P.ftroms, 
f. Zeil. Meer, Sp. I) gemildert, in der Vlontaic 
heiß u. feucht, im Kordillerengebiet mit zunehmender 
Höhe rauber, die tägl. u. jährl. Schwankungen größer 
(Extreme in mittlerer Höhe 24 u. 4°, Sahresmittel 
an 14°). In der Küjtengegend fällt im ©. faft nie 
eigentlicher Regen, im N. hie u. da heftige Güjje, 
in ber Trodenzeit (Mai bis Sept.) treten zw. 300 
u. 800 m oft dichte Nebel auf, deren Waſſerſtaub⸗ 

Herders ſtonverſ.⸗ex. 3. Aufl VL 
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niederſchläge (garua) den Regen einigermaßen er— 
ſetzen. In der Sierra nehmen die Niederſchläge von 
W. nach O. zu (Regenzeit Dez. bis Apr.), in der Dton: 
taña bringt die Regenzeit (Oft. bis Apr.) gewaltige 
Waſſermengen (bis 2000 mm). Die Pflanzen: 
welt ijt ſehr mannigfach. In der Sfüftengegend 
finden ſich, foweit fie nicht völlig wüftenhaft ijt 
(Wüſtenkaktus, Wüſtendiſteln ꝛc.), Baumbejtände 
(Algarrobo, Akazien, Palmen, peruan. Weide), 
Dickichte aus Sträuchern (Stechapfelſtauden, Ri— 
zinus, wilde Baumwolle ꝛc.), Buſchwerk u. Schilf 
ſowie Gräfer u. Kräuter; in ber Sierra treten an 
Stelle der genannten Pfefferbäume, Exlen, in Höhen 
über 2000 m am häufigjten Holunder, Kalteen, 
Agapen, auf den Kammhöhen u. den Hochbecken 
wechſeln Gebüjche mit Grasflächen u. Flechten; in der 
Montafia wird die Vegetation mit abnehmender Höhe 
tropifcher u. üppiger, die Wälder beherbergen wert» 
volle Nutzhölzer, Fruchtbäume u. Arzneipflanzen. Die 
Tierwelt ijt in der Küftengegend arm an Säugern, 
Lurchen u. Inſekten, reich dagegen an Vögeln (bef. 
Seevögel, Tauben, Papageien, Sperlingsvögel, 
Diadenfreffer, Kolibris, Geier 2c.), in ber Gierra 
iſt das Gegenteil der Fall (von Säugerr verbreitet 
die Auchenia-Nıten, Puma, Rehe, Hirſche, Ehin« 
Hilla); die Montafia mweift in dem tieferen Lagen 
die trop. Gülle u. Diannigfaltigkeit des Amazonen⸗ 
ftromgebiet3 (vgl. Amagonenftrom) auf. 

Die Bevölkerung (1896: 4559550 E. ; Ver⸗ 
teilung auf Die Dep. ſ. Karte Brafilien, Nücdf.) be« 
fteht zu etwa Y, aus Indianern (Paño, Kitſchua, 
Aymarazc.), /; aus Miſchlingen, faft'/, aus Weißen 
(Hauptf. im Küftenland), der Neft aus Negern u. 
Chineſen. Die Hauptjählichiten Anbauprodufte im 
Küjtengebiet find Zucker, Baummolle, Neis, Mais, 
Wein, Tabak, Objt (Agrumen, Feigen, Miſpeln, 
Granaten, Melonen, Mango zc.), in der Gierra 
Tabak, Getreide (Weizen, Gerjte, Hafer, Mais), 
Knollengewächſe (Kartoffeln, Yucca ꝛc.), Hülfen» 
früchte, Luzerne, in den wärmeren Thälern Sofa, 
Kaffee, Quinoa (Preis, 4. Chenopodium), in der 
Montaña Koka, Kaffee, Kakao, Bananen ıc., bie 
Wälderdes Oſtens liefern Kautſchuk, Kopaivabalſam, 
Kopale, Sarſaparille, Vanille, Chinarinde, Nüſſe, 
Kaskarillrinde u. wertvolle Hölzer. Die Viehzucht 
(Lama, Alpaka, Rinder, Pferde, Maultiere, Ge» 
flügel ze.) iſt nur in der Sierra u. im nördl. Küſten- 
gebiet von größerer Bedeutung. Der Bergbau für« 
derte 1903: Gold (2,96 Mill. M; Diftr. Cara= 
baya, Sandia, Cerro del Pasco), Silber (Ausf. 
11,8 Mill. 27; bef. Cerro dei Pasco), Kupfer (Ausf. 
9,7 Mill. M; Cerro del Paco, Yauli, Huaradiri), 
Blei (0,1 Mill. 27), ferner Natrium» u. Calcium» 
borate (0,45 Mill. M), Petroleum (3 Mil. 27; 
Diſtr. Amotape u. Tumbez), Salz (0,36 Mill. M), 
Kohlen, Guano (1903/04: 3,6 Mill. M), Schwefel, 
QDuedfilber (bei Huancabelica), Eifen (Dep. Piura)zc. 
Die Induſtrie verarbeitet fajt nur die heimifchen 
Rohſtoffe; Haupterzeugniffe Zuder, Branntwein, 
SI, Kolain, Woll⸗ u. Baumwollwaren, Kleiber, 
Teppiche, Tabak, Zigarren, Leder, Thon-, Strob- 
waren 2c. Der Handel führte 1904 für 87,7 Mill. M 
Waren ein (36 °%/, aus Großbrit., 19aus den Ber. St., 
16 aus Deutſchl.), für 82,9 Mill. Maus (38,6 °/, 
Zuder, 33 Mineralien, 2,4 Baumwolle; 49 %/, nad 
Großbrit., 10 nad Chile, 9,5 nad) ben Ver. St., 
8,3 nach Deutſchl.); 1907 km Eifenbahnen, 369 
Poftanftalten, 5327 km Telegraphenlinien. See» 
verkehr (Einlauf) in den Häfen Callao, Mollendo 
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u. Salaverry 1903: 940 Fahrzeuge mit 1 734 379, 
Handeläflotte 1902: 60 Schiffe mit 27382 R.T. 

Staatzwejen. Nah der Verfaffung v. 1856 
baw. 1860 fteht an der Spiße der Republik ein auf 
4 Jahre gewählter Präf. mit 2 Vizepräf. u. 6 Die 
niftern ;*gefeßgebende Gewalt bein Kongreß : Senat 
(48) u. Abgeordnetenfammer (108 Mitgl.), beide 
indirekt auf 6 Jahre gewählt (!/, alle 2 Jahre ern.). 
21 Dep. (mit 89 Prov.) unter Präfelten; Hauptit. 
Lima. Oberjter Gerichtshof u. Appellationggericht 
in Lima, 9 Oberger., 1 Ger. 1. Inftanz in jeder 
Prov., Friedensrichter in jeder Gemeinde. Elemens 
tarunterricht obligatorifch, 4 Univ., 1 Bergbaujchule, 
23 Staatl. Kollegien für Mittelſchulunterricht, (1902) 
1871 Elementarjhulen ꝛc. Staatsreligion ift bie 
kath. (Kirchenprov. Lima [f. d.), 3 Apoft. Präf.), 
anbere Konfefjionen geduldet. Einn. (Budget 1905) 
47,86, Ausg. 47,98, innere Staatsſchuld 64 Mill. M. 
Friedensſtärke des Heere34000 —* 

Mann (1 Reg. Feldart., 5 Bat. 
Inf., 7 Est. Kav., 1 Milit.- 
Schule); Kriegsflotte2 Kreuzer y, 
(2im Bau) u 9 andere Schiffe. % 
Wappen mit 3 Feldern (Bama, Ni 
Ehinarindenbaum, goldnes 
Züllhorn); Flagge rotsweiß- 
rot jenfrecht geitreift mit Wap- 
penſchild im mittlern Streifen. 

Bol.(außerden Reifewerfen von Pöppigu. Tſchudi, 
f. d. Art.) Raimondi (Yima 1876); Soldan, Diccion. 
(ebd. 1877); Markham (Lond. 1880); Squier (dtſch 
1883); Seler, Altertümer (1893); Middendorf (8Bde, 
1893/95); berj., Einheim. Sprachen (6 Bde, 1890 bis 
1892); Sinopsis geogr. y estad. 1895/98 (Lima 
1899); Saenfe, Descripcion (ebd. 1901); Wieße 
(ebd. 1902); Reiß u. Stübel, Totenfeld v. Ancon 
(8 Bde, 1880/87); Bäßler, Altperuan. Kunft (4 Bde, 
1902 f.); Plane (Par. 1903); Karte von Raimondi 
1: 50000 (Par. u. Lima 1889 ff.). 

Geſchichte. Bor der Eroberung durch die Spanier 
bejtand hier ber über 43 Breitegrade, von der Küfte 
bi3 zum Oſthang der Anden fi) erftredende Staat 
ber Inka, Tahuantin=fuyu od. ‚Neich der 4 Himmels» 
gegenben‘, mit der Hauptft. Cuzco, 2 6i83 Jahrhun⸗ 
derte zuvor durch den Inka Manco Capac gegründet 
u. eben erſt unter Inka Huayna Capac (1475 bis 
1575) durch Eroberung des Reichs Quito (f. Ecuabor) 
erweitert, mit einer theofrat. Verfaffung (Sonnen: 
mythus), milden Regierung u. bedeutenden wmates 
riellen Kultur, welche teilw. älteren Kulturftaaten 
im Hochland (Tiahuanaco, Cola) u. an der Küſte 
(Chimu) angehört. Dem Herfommen zuwider teilte 
Huayna Capac das Reich unter feine Söhne Huascar 
(in Euzco) u. Atahuallpa (in Quito); Ießterer wurde, 
weil von feiner Inkaprinzeſſin geboren, von ben 
Inka nicht ala vollbürtig anerkannt, fiegte jedoch) u. 
nahm Huasſscar gefangen. Eben jeßi (1531) Iandete 
Pizarro mit jeinen Spaniern, bemädtigte fich Ata— 
huallpas in Cajanıarca (16. Nov. 1532) u. erpreßte 
ein großes Löjegeld. Als Huascar ein höheres bot 
u. gefährlich zu werden drohte, ließ ihn Atahuallpa 
ertränfen; er jelbjt wurde von Pizarro ala Throne 
räuber, Brudermörder u. Gößendiener zum Teuer: 
tod verurteilt u., als er ſich taufen ließ, zur Er— 
broffelung begnadigt (29. Aug. 1533). Trotz aller 
Zwifte unter den Konquiftadoren (Brüder Pizarro 
[i. d.}, beide Almagro, Benalcäzar, Valdivia u. a.) 
wurde bag Inkareich in wenigen Jahren unter- 
worfen. Das 1543 gefchaffene Vizefünigreih P. 
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mit ber neugegr. Hauptft. Lima (1548 Ergb., 1558 
Univ.) umfaßteganz Spanif-Südamerifa (Audien— 
tien Lima, Paramd, Quito, Chuquifaca u. Sant: 
tago), bis es durch Abtrennung der Wizelönig- 
reiche Neugranada (1739) u. Rio de la Plata (1776) 
u. des Generalfapitanat® Chile (1742) verkleinert 
wurde. In der Miffion waren bei. die Jeſuiten 
thätig. Die jpan. Regierung verfolgte eine eng— 
herzige Handelspolitif u. ftrebte bef. die Ausbeutung 
der Silberfhäße an, war aber wohlwollend gegen 
die Eingebornen. Jedoch die Leichtigkeit unredlicher 
Bereicherung u. tyrauniſcher Herrſchaft bei den ſpan. 
Beamten u. Koloniſten führte zu unausrottbarer 
Korruption ber Verwaltung u. drückender Aus— 
beutung ber indian. Land» u. Bergiverfsarbeiter 
(infolgedeffen 1780/83 Aufftand des falſchen Inka 
Tupac Amaru), neben denen ſeit Pizarro aud) Neger 
verwendet wurden (Einfuhrverbot 1817). — Ge— 
ſtürzt wurde die jpan. Herrſchaft erft am Schluß des 
fübanerif. Befreiungskriegs durch Eingreifen (1820) 
einer don Argentinien u. Chile ausgerüſteten Ex— 
pedition unter San Martin, nad) bejfen Einzug in 
Lima 28. Juli 1821 die Unabhängigkeit ausgerufen 
wurde, u. den 1823 erſchienenen Diktator Bolivar. 
Entſcheidend war der Sieg ſeines Generals Sucre 
bei Ayacucho 9. Dez. 1824. Ohne Widerſpruch glie- 
derte Bolivar 1825 Oberperu al3 eigne Republit 
(‚Bolivia‘) feinem Staatenfyften an. Auch PB. 
wählte ihn zum Präfidenten auf Lebenszeit, entzog 
fi) aber feiner Herrjhaft nad) Abzug der colomb. 
Bejagung u. mußte 1829 gegen Abtretung von 
Guayaguil als jelbjtändig anerkannt werden. Ruhe 
befam da3 Land erft unter dem tüchtigen boliv. 
Präſ. Santa Eruz, der fi) 1836 zum Protektor 
eines perusboliv. Bundesſtaats machte, aber ſchon 
1839 durch das eiferſüchtige Chile geſtürzt wurde 
(Schlacht dv. Yungay), u. unter dem kräftigen Präf. 
Namon Eaftilla (1845/51). Im Kampf gegen 
feinen wegen Unterjchleifen u. Parteiregierung bald 
verhaßten Nachfolger Echenique hob Caſtilla 1855 
die Sklaverei auf u. regierte mit einer neuen demo⸗ 
krat. Verfaffung, welche die kath. Kirche zur Staat3- 
religion erflärte, als Pröfident bis 1862. Alte 
fpan. Anſprüche aus dem Befreiungäfrieg u. die 
Behandlung bask. Einwanderer führten zu einem 
Krieg mit Spanien, das 1864 bie ChindasIujeln 
bejeßte, aber nach erfolglofer Beſchietzung Callaos 
(2. Mai 1866) ſich vor dem Bündnis P.s mit Chile, 
Bolivia u. Ecuador zurüdzog. — Unter Cajtillas 
erſter Aıntsführung eröffneten fi) ald neue Reich— 
tumsquelle für daß jeit dem Befreiungskrieg vere 
ormte Land die zum Gtaatseigentum erklärten 
Suanolager. Die reihen Einkünfte wurden aber 
unter Echenique (1851/55), Ignacio Prado (1865 
bis 1868) u. Balta (1868/72; Finanzmin. Pierola) 
vergeudet, jo Daß der Staat, der 20 Jahre lang auf 
direfte Steuern verzichten konnte, unter Balta gegen 
Eifenbahnanlehen (Dreyfus in Paris; Unternehmer 
Vleiggs) Die Guanolager verpfänden mußte u., nach— 
dem ex fid) unter dent einfichtigen u. reformeifrigen 
Manuel Pardo (1872/76; der 1. Zivilijt als Präf.) 
etwas erholt, durch den Krieg mit Chile (1879/83) 
ruiniert wurde. In dieſen ſtürzte fi) P. unter 
Präſ. Prado al Bundesgenoſſe Bolivias, wurde 
aber von biefem im Stich gelaffen u. mußte nad 
ihmählichen Niederlagen im Frieden v. Ancön 
(28. Suni 1883) die Prov. Tarapaca auf immer, 
Tacna u. Arica mit der Ausficht auf Wiedereins 
löſung in 10 Jahren (die aber von Chile hinter: 
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trieben wurbe) abtreten. Dazu kam noch die Ent— 
wertung bes Silbers. Trotz Zwangskurs ſank das 
Papiergeld auf / 20, u. 1889 mußte der Staat feine 
Einlöfung einftellen, die Verzinjung auf 1°/, herab: 
feßen u. ben auswärtigen Gläubigern für 322 Mill.% 
Schulden die Guanolager, Bergwerfe, Bahnen u. 
viele Ländereien verpachten. Nafcher Präfidenten- 
wechjel u. Bürgerkrieg (1894/95 zw. Cäceres u. 
Pierola) machten biöher eine Erholung unmöglid). 
— Bol. Herrera (Par. 1864) ; Markham (Chicago 
1892); Prescott, Conquest (dtſch, 2 Bde, 1848); 
Butierrez de Sta Clara, Guerras civiles (I/II, 
Madr. 1904 f.); Paz Soldan, P. independiente 
1819/27 (3 Bde, Lima 1872/74); Markham, The 
War 1879/82 (Bond. 1883); de Mendiburu, Dic- 
cionario hist.-biogr. (8 Bde, Gallao 1874/90). 


Peru, 2 norbamerif. Städte: 1) Ills,, 10 km. 


unterh. Vaſalle am Illinois, von bem hier ber Kanal 
sum Dlichiganfee abzweigt; (1900) 6863 E.; DE; 
8 tath. Kirchen (1 diſch.); Venediktinerpriorat (mit 
St Bede College), Felizianerinnen, Sojepha=, Trans 
istusſchw.; Getreidehandel, Kohlengruben. — 2) 
d.,r. am Wabafh u. Wabafh:Erie-Flanal, 120 km 
nörbl. v. Indianapolis; 8463 E.; TH; fath. Kirche, 
Sranziöfanerinnen, Vorſehungsſchw.; Wollwarenz, 
Korb», Eisfabr., Gießereien, Wagenbau zc. [tümer, 
Perugniſche Altertümer ſ. Amerilaniſche Alter- 
Perubalfant, Harzſaft v. Myroxylon pereirae 
Klotzsch ; dunkelbraune, dickliche, größtenteils in 
Alkohol fösliche, vanilleartig riechende, kratzend 
ſchmeckende Slüffigfeit; ſpez. Gew. 1,135 bis 1,145. 
Beſteht aus etwa 60°, Einnamein, 8%, Zimt« 
äureu.30%/, Harz (Perureſinotannol); med.als 
undheilwittel, gegen Sträße, innerlich bei Phthifis; 
techniſch in der Schofoladefabr. u. zu Parfün. 
Perücke, die (v. frz. perruque, ital. parrycca, 
fpan. peluca, v. lat. pilus, ‚Ropfhaar‘), fünftliche 
—— zum Schutz gegen die Beſchwerden der 
ahlköpfigkeit od. als Zierde. Schon bei den Völkern 
des Altertums in Gebrauch, bei den Agyptern, 
Medern u. Perſern ganz gewöhnlich; in der röm. 
Kaiferzeit bei Frauen wie Männern nam. das blonde 
Germanenhaar beliebt. Im M. A. anſcheinend wenig 
belannt, im 15. u. 16. Jahrh. häufiger, wird fie im 
17. Jahrh. in Frankreich Diode u. erobert fi) von 
da aus fait ganz Europa. Noch unter Ludwig XIII. 
auf Täuſchung berechnet (Stuß-, Abbe-P.), 
unter Ludwig XIV. ſelbſtändiges, charakteriſtiſches 
Trachtſtück (hoch, lang herabwallend, gekräuſelt u. 
bald noch gepudert). Dieje Allonge⸗ od. Staats. 
BP. ging im Anfang des 18. Jahıh. (außgenoınmen 
bei Gelehrten, Richtern, Ratsherren) in die Zipfele 
od. Knoten⸗P. über (feit 1730 mit Haarbeutel), 
Mitte des 18. Jahrh. allg. (au) im Heer) in die 
Bopftradht (aus natürlichem od. faljhem Haar), 
bie jih mit dem Puder bis in die Revolutionszeit 
hielt. gt. Haar. Hergeftellt werden P.n von’den 
P.nmachern (einer früher für ſich beitehenden 
Zunft, jet mit der der Frifeure vereinigt); bie 
Haare werden in eine Unterlage aus Seidentülf jo 
eingehäfelt, daß ihre Lage möglichft der natürlichen 
entipricht. Befeftigt werden die P.n mitteld dünner 
Federn aus Stahl; Kleine P.en (Haariouren, 
Abeln), zur Verhüflung einzelner Haardefelte, 
mit Klebemitteln. Zum Bedecken grauer Haare be= 
dienen fich alte Grauen ber fog. Scheitel, die mit 
Bändern feftgehalten werben. 
Perugia (perudise), mittelital. Prov., die Band: 
fhaft Umbrien, beiberjeitS des obern Tiber; 
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meiſt gebirgig (bis 2478 m), mit größeren Thal— 
ebenen (bej. in der Längsmulde Ziber - Topino), 
Mineralguellen u. Braunfohlenlagern ; 9709 km?, 
(1901) 667210, (1904) 683986 €.; Anbau v. 
Weizen, Mais, Wein, Dliven (f. Karte Italien, 
Nüdf.D, Vieh: (nam. in den Bergen) u. Seiden- 
zucht, Gießereien u. Maſchinenwerkſtätten, Fabr. d. 
Thonwaren, Seiden⸗, Jute- u. Wollind., Ol⸗ u. 
Braunkohlengewinnung. 6 Kreiſe. — Die gleichn. 
Hauptſt., auf u. an einer Höhe, 5km r. vom 
Ziber, 493 m ü. M.; (1901) einſchl. Garn. 20 580, 
als Gem. 61385 €.; TS (3 km ſũudweſtl.), elektr. 
Straßenbahn; Erzb., Komm. der 18. Div., Brig.- 
Komm., Appell-, Affifenhof, Ger. 1. Inftanz, FU. 
ber Bank v. Stalien; Kathedrale S. Vorenzo (beg. 
1447, got.), ©. Pietro de’ Caffinefi (um 1000, 
Bafılifa), ©. Domenico (beg. 1340, urfpr. got., 1614 
ern.), S. Bernardino (Frührenaijj.-Fajjade, 1457 
big 1461), ©. Severo (‚Dreieinigleit‘, Fresko von 
Raffael); Rathaus (1281 beg., got.) mit der Pina- 
coteca Vannucci (1863, beſ. umbr. Schule) u. Bibl. 
d.n), SI Cambio (1453, ehem. Handelskammer; 
Tresfenzyflus von Perugino), Kaftell (1540/43, 
Renaifj.), Porta ©. Pietro (1473, Renaifj.), Fonte 
Maggiore (1277/80), Reiterdenfmal Viktor Ema— 
nuel3 II. (1890) ; Univ. (1266; 1904: 354 Stud.) 
mit 2 Fak. pharm. tierärztl. u. Hebammenfchule, 
Bibl. (1848; 52000 Bde ꝛc.), Muſeum (etrusf., 
röm. Altert.), Bot. Garten u. Meteorol. Obfervat.; 
Priefter: u. Knabenſem. Thomasakad., Lyc.-Gymn., 
Oberreal=, Realſchule, Mädcheninſtitui, Lehrer« 
Zehrerinnenjem., landwirtſch. Verſuchsanſtalt, Stadt. 
bibl. (70000 Bde, Hdſchr.), Stadtarchiv (12./19. 
Jahrh.), Geſellſchaft für vaterl. Geſch, 5 Theater, 
Burger-, Militärſpital; an 20 Ordensniederl.: 
Auguſtiner, Barnabiten, Benediltiner, Franziskaner, 
Kapuziner, Auguſtinerinnen, Benediktinerinnen, 
Klariſſen zc.; Ader-, Gartenbau, Hutmacherei, Kürjch- 
nerei, Zertilind. 4 km füböftl. etrusf. Gräberftabt 
(Stab der Bolumnier zc.). Vgl. Symonds & Duff 
Gordon (P. 1901); Gallenga Stuart (Bergamo 
1905). — Im Xltert. Perusia, eine der 12 etrust, 
Bundesſtädte, bon nicht großem Unfang, aber durch 
ihre jehr günftige age eine flarfe Fejtung ; jeit 310 
v. Ehr. in der Gewalt ber Römer, die es zu einem 
Municipium madten; 41 v. Chr. warf fi) 8. Ane 
tonius, der Bruder des Triumvirs, in die Stadt, 
wurde dort don Octavianus belagert (Peru: 
fin iſcher Krieg) u. 40 zur Übergabe gezwungen; 
die dabei fat ganz zerjtörte Stadt von Auguſtus 
wieder aufgebaut u. zur Kolonie Augusta Perusia 
erhoben. 548n. Chr. wurde P. von Totila verwüſtet, 
568 von den Langobarden erobert. Reſte ber alten 
Drauern (etwa 2800 m) u. einröm. Thor (Arco bi 
Augufto) aufetrusf. Grundmauern find noch erhalten, 
— Im MA. wurde B. durch Parteifämpfe (Oddi 
u. DBaglioni) zerrüttet, 1416 von Fortebraccio, dann 
von ben Sforza u. Malateſta erobert. Dem Kirchen« 
ftaat, zu dem es, oft bloß dem Namen nach, feit 
Karl d. Gr. gehörte, wurde e3 endgiltig twieder Durch 
Julius IL (1506), Leo X. (Enthauptung Giampaolo 
Baglionis 1520) u. Paul II. (Anlage der Zitadelle 
1540) unterworfen. 1708 von den Piemontejen, 
1849 von den Öjterreichern bejekt, 1860 von Sar— 
dinien anneftiert. — Bas unmittelbare Erzb. P. 
(jeit 1882, Bist. feit 2. Jahrh., Biſch. 1845/78 
Givachino Pecci [Beo XILL.]) zählt 371 Kirchen 
u. Kap., 425 (285 Welt-) Priejter, 22 (5 männl.) 
refig. Genofj., 100 900 Katholiken. 
46* 
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Perugino (dichino, eig. Bannucci), 1) Pietro, 
% 1446 zu Eitta della Pieve, T 1524 zu Fontignano; 
wahrſch. Schüler des B. Buonfiglio, dann des P. 
della Francesca. u. ſpäter des Verrocchio in Florenz; 
Zehrer Raffaels. Abwechfelnd in Florenz u. Rom, 
äuleßt dauernd in Perugia thätig. Als feinfühliger 
Schönheitsmaler ift er durchaus Umibrier, in per» 
ſpektiviſchen u. anderen techn. Kenntniſſen Floren— 
tiner; ſeine Stärke ruht in der tiefen relig. Emp— 
findung. Von ſeinen Fresken berühmt die in der 
Sixtin, Kapelle zu Nom (f. Taf. Michelangelo), 
in Sta Maria Madd. de’ Pazzi in Florenz (1493/96, 
Kreuzigung) u. im Cambio zu PBerugia (1499); ein⸗ 
flußreicher feine Tafelbilder (Löftlich die Diadonna 
im Louvre, ergreifend innig die Pieta in der Akad. 
zu Slorenz u. der Flügelaltar in der Villa Albani 
zu Rom). In allen Werken, auch aus der legten ein: 
tönigen Zeit, herrſcht ein feines landſchaftl. Gefühl. 
gl. Miezzanotte (Per. 1836); Jordan (1879); 
Williamſon (Bond. 1900); Brouffolle (Par. 1901). 

2) Pietro Saıti, ital. Kupferſtecher, f. Bartoli. 

Perugummi, angeblid) von einer peruan. 
Pflanze, in Wirklichkeit fein Gummi, jondern zer— 
kleinertes u. verſchleimtes Wurzelgewebe unbekannter 
Herkunft; Verdickungsmittel in der Zeugdruckerei. 

Perun, jlaw. Gottheit, ſ. Perkun. 

Peruol, Perujfabin, das, Benzoeſäure— 
benzyleſter (25°/,) in Rizinusöl gelöft; gegen Kräße. 

Peruſalpeter = Chilejalpeter. 

Perusia, Stabt im alten Etrurien, jet Perugia. 

Peruſilber |. Neuſilber. 

Peruvigniſcher Balſam = Perubalfam. — 
Peruvianiſche Rinde, Perurinde = Ehinarinde. 

Peruviennes (frz., Mehrz., perimiän) nannte 
man früher die ala Droguets liseres im Handel 
vorfommenden, buntgemalten Seidenzeuge; auch) 
leichte Roditoffe aus Streichgarn. 

Perumwelz (pirwd), belg. Stadt, Prod. Henne- 
gau, 19 km füböjtl.d. Tournai (Kleinbahn); (1900) 
8860 E.; ch; Kontor der Nationalbank; got. 
Kapelle Bon=Secours (Wallfahrt); Knaben, Diäd» 
chenmittel⸗, Gewerbeſchule; Ehriftl. Schulbr., Dia= 
rienihw., Töchter des hl. Karl; 2 Spitäler (1304 
u. 1861); Wollind., Zabr. v. Strumpf» u. Strid- 
waren, Leder, Schuhen ꝛc. 

Peruzzi, 1) Baldaffarre, ital. Baumeifter u. 
Draler, & 7. März 1481 zu Siena, T 6. Jan. 1537 zu 
Rom.(im Pantheon beigefeßt). Von Bramante be- 
einflußt u.1517 defjen Nachfolger als Baumeifter der 
Peterskirche (f. d.); erbaute den Pal. Maſſimi (f. d.) 
u. diell. auch die SFarnefina ci. d.), Die er mit Stuk⸗ 
katuren u. dekorativen Dialereien ſchmückte. P. hat 
viele Kleine ſieneſ. Kirchen mit bejcheidenen Mitteln 

u Kunstwerken gejhaffen. Fresken in Sta Maria 
—* Pace in Nom, in der Apſis v. Sant' Onofrio, 
ferner die Deckenmalerei in der Stanza d’Eliodoro 
im Vatikan u. die Moſaiken in der Kapelle der 
bl. Helena v. Eta Eroce in Geruſalemme. Bol. 
Redtenbacher (1877); Weeje, P.s Anteil am mal. 
Schmuck der Farneſina (1894); Egger, Entwürfe 
P.s für den Einzug Karls V. in Rom (1902). 

2) Ubaldino, ital. Staatzm., x 2. Apr. 1822 
zu Florenz, T 9. Sept. 1891. zu Autella b. Florenz. 
Juriſt, Ingenieur u. Nationalökonom, 1848 Bons 
faloniere dv. Florenz, unter der Neaktion 1850 ab» 
gejeßt. 1859 wirkte er al3 Chef der provijor. Regie— 
rung (April bis Mai) u. Gejandter in Paris (bis 
Nov.) für bie Vereinigung Toskanas mit Sardinien. 
1861/62 Min. der öffentl. Arbeiten, 1862/64 bes 
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Innern, nad) der Septemberfonvention durch den 
Zuriner Aufitand geſtürzt. 1860/90 in der Kam« 
mer, wo er 1876 der Linken zur Regierung verhalf. 
Hauptj. für feine Baterftadt thätig (1870/78als Sin- 
daco), die unter feiner Leitung mit Schonung ihres 
hiſt. Gepräges zur Hauptftadt Italiens vergrößert 
wurde. 1890 Senator. Vgl. Jarro (For. #1897). 

Perverfität, die (lat., Adj.: pervers), Ente 
artung, Verderbtheit, Unnatur; in der Pſychiatrie 
die Umkehrung der Gefühle u. Triebe, jo daß erjtrebt 
wird, was normalerweije Abjchen erregt, 3.8. 2. 
des Geſchmacks: äußert fi) durch Verſchlingen efel« 
bafter Dinge (bei Hyfterie). Uber P. des Gejchlechts- 
trieb3 vgl. Konträre Serunlempfindung. P., Verkehrt— 
heit des geſchlechtlichen Handelns, kann Krankheit 
od. Lajter fein, Perverjion bie), Umkehrung des 
Geſchlechtstriebs, ijt jtet3 Krankheit. i 

Pervigilium Veneris (Tat., ‚Rachtfeier der 
Venus‘), ein lat. Gedicht (mit Refrain) aus dem 
2. od. 3. Jahrh. dv. Chr., in dem ein von ber Liebe 
ausgeſchloſſener Dichter feiner Sehnſucht anmutigen 
Ausdrud gibt u. zur Teilnahme am Frühlingsfeſt 
der Venus in Sizilien auffordert. Ausg. in ber 
Anthol. lat. Iı, von Nieje (1894) u. Bährens, 
Poetae lat. min. IV (1882), Büdjeler (1859). Nach- 
ahmung von ©. X. Bürger. ; 

Perzent, das = Prozent. 

Perzeptider (fat., Hauptwort: Perzeptibi— 
Lität, die), wahrnehmbar, faßlich; Störungen ber 
Perzeptibilität Tommen vor bei Bewußtſeinstrü— 
dungen, 3. B. Alfoholvergiftung. 

Perzeption, die (Tat., ‚Empfangnahme, Wahrs 
nehmung‘; Beitw.: perzipieren), in der $ur. 
die Befignahme (3. B. von Früchten). In der mob. 
Pfychol. die Erfafjung eines Erkenntnisinhalts 
ohne den begleitenden Zuftand der Aufmerkſamkeit 
Gi. d.); nad) Analogie optiſcher Verhältniffe der Ein- 
tritt einer Vorftellung in das Blickfeld des Be— 
wußtſeins, im Ggjg zu einem durd) die Aufmerf- 
fanıfeit (vgl. Apperzeption) erfaßten Inhalt als dem 
Blickpunkt des Bewußtſeins. Bgl. Leibniz. 

Pes, ber (lat.), ‚Fuß‘; P. calcandus, ‚Hadenfuß‘; 
P. equinovarus, ‚Pferdefuß‘; P. varus, Klump⸗ 
fuß‘; f. Rtumpfug. P. equinus, ‚Spitfuß‘; P. ex- 
cavatus, ‚Hohlfuß‘; P. ralgus, ‚Plettfuß‘. 

Peſach, das (hebr.), i. Pascha. 

Peſade, die (frz.), beim Schulreiten das fünfte 
lich hervorgerufene Steigen des Pferdes mit den 
Vorderfüßen in die Luft. 

Pesante (ital.), muſik. Vortragsbezeichnung: 
chwer, wudtig‘. ’ (Maler, f. Cantarini, 

Beiarefe (da Pefaro), Simone, ital, 

Belaro e Urbino (nad) den 2 Städten), mittel 
ital. Prov., am Adriat. Meer, nordweſtl. Teil der 
Marken, von einem Teil des Apennin erfüllt (Mite 
Nerone, 1527 m), deſſen Ausläufer oft unmittelbar 
an die See herantreten; mit einförmigen, aber frucht⸗ 
baren Flußthälern (Metauro, Foglia zc.); (1901) 
253982, (1904) 259309 €. auf 2895 km?; Feld« 
bau (Weizen, Mais zc., |. Karte Italien, Nüdf. I), 
Vieh: u. Seidenzucht, Schwefelgewinnung, Seiden⸗ 
manufaftur, Majolikafabr., Seifereien. 2 FKreife. 
— Die Hauptit. Peſaro, v. an der Mündung ber 
Toglia (antife Brücke, künſtl. Hafen) ins Adriat. 
Meer, die eig. Stadt umwallt; (1901) einjchl. Garn. 
14862, als Gem. 25103 €. ; u; Biſch., Aſſiſen⸗ 
hof, Ger. 1. Inftanz, Handels u. Gewerbefammer, 
Til. der Bank v. Italien; Dom ©. Francesco 
(‚Krönung Mariä‘ von ©. Bellini), S. Domenico 
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(got. Portal, 1390), Sant’ Agoftino (got. Portal, 
1412), ©. Giovanni Battifta (1540 beg., Nenaiff.); 
Kaſtell (1474 beg., got., jet Gefängnis), Präfektur 
(15./16. Sahrh., Renaijf.); Priefterfem., Syc.-Gymn., 
Oberreal«, Neal», Kunſigewerbe-, Aderbaufchule, 
Lehrerinnenſem., meteorol. Objervatorium, Muſeo 
Dliveriano (röm. Inſchr, Münzen, Thongefäße, 
prähift. Funde, Majolifen), Teatro Roffini; Irren⸗ 
Baus; Auguftiner, Franziskaner, Kapuziner, Ser: 
diten, Barmh. Schw., Kreuzſchw., Serpitinnen 2c.; 
Aderbau, Seiden-, Belleidungsinduftriee 3 km 
nordweſtl. Billa Imperiale (beg. 1469, Nenaijf.). 
— Im Alter. Pisaurum an der Mündung bes 
Pisaurus, feit 184 v. Chr. röm. Stolonie, 536 don 
MWitiges zeritört. ALS Teil ber Pentapolis feit Pip- 
pin bis 1860 beim Sirchenftaat. Seit Enbe des 
18. Jahrh. herrſchten Hier die Malateſta al unbot⸗ 
mäßige Vajallen, dann die Sforza, bie 1445 P. 
Lauften. 1503 von Julius II. zurüderobert, 1512 
bis 1631 ala Lehen im Befi der Novereherzoge v. 
Urbino u. zeitweilig deren Reſidenz (Vucrezia d'Eſte, 
beibe Taſſo). — Das Bist. P. (8. Jahrh., Suffr. 
v. Urbino) zählt 100 Kirchen u. Kapellen, 161 (45 
Ordens-) Prieſter, 10 (5 männl.) relig. Genoſſ., 
462 774 Katholiken. 

Pescadores, jap. Hokoto, japan. Sinfelgruppe, 
durch ben P.kanal von der Weſtküſte Formoſas 
getrennt; 48 Inſeln u. zahlloſe Riffe, Die Reſte einer 
errifjenen tertiären Bafalttafel, niedrig (höchſter 

unkt 56 m ü. M.), tiſchartig, von Storallenriffen 
umgeben; 221 km?, (1898) 49288 €.; Fijcherei. 
Im füdl. Teil der Infel Ponghu der Haupt: u. 
(befeftigte) Kriegshafen Diafung. — Im Frieden 
b. Schimonofefi 17. Apr. 1895 wurden die B. von 
China an Japan abgetreten. 

Pescara, bie, mittelital. Fluß, entfteht bei Popoli 
aus Aterno u. Sagittario, durdbridt die 
Abruzzen, trennt in tiefem Thal die Brov. Chieti 
u. Teramo, mündet bei P. in das Adriat. Meer; 
mit Aterno 183 km I., Gebiet 3145 km?. — Die 
Bean. Stadt, Prov. Ehieti, r. an der Mündung 

er B. (Zufluchtshafen für Schiffe mit Tiefgang 
bis 3 m); (1901) 2709, als Gem. 7043 €.; CH; 
alte Befeſtigungen; Fabr. v. Möbeln, hem.-pharm. 
Produkten, Ol, Teigwaren. — In Ultert. Ater- 
num am Aternus. : 

Pescara, Fernando Francisco de Ava- 
108, Marcheſe v. fpan. Feldherr, * 1490 zu 
Neapel, T 2. Dez. 1525 zu Mailand; fam 1512 bei 
Ravenna in franz. Gefangenschaft, eroberte 1513 
Padua, nad dem von ihm miterfohhtenen Sieg v. 
Bicocca 1522 Genua u. deifte 1524 den Rückzug 
aus Frankreich. 1525 Hatte er ben Hauptanteil am 
Sieg v. Pavia u. erhielt den Oberbefehl, wurde 
aber wegen ungenügender Belohnung mit Karl V. 
ungufrieden. Hierdurch ermutigt, fuchte ihn ber 
mailänd. Kanzler Diorone im Einverftändnid mit 
Klemend VI. u. Venedig durd) Angebot des Ober- 
befehls über daß ital. Heer u. des Kgr. Neapel zum 
Abfall zu verleiten. P. ging ſcheindar darauf ein, 
verriet die Koalition dem Kaiſer u. zwang Sforza 
zur Auslieferung bes Hagt. Dtailand. Vgl. v. Neu- 
mont, Vittoria Colonna (P.s Gemahlin; 1881). 
Novelle ‚Verfuhung des P. von K. F. Meyer. 

Pescatori, Iſola bei, Fifherinjel, eine 
der Borromeiſchen Inſeln, 1. d. i 

escennius Niger, röm. Kaifer (193/94), 
tüchtiger Soldat, als Kommandant in Syrien nad) 
bem Tod des Pertinax zum Kaiſer ausgerufen, in 
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ben öſtlichen Landſchaften anerkannt, aber von 
Severus mehrmals bejiegt (zuleßt bei Iſſus) u. auf 
der Flucht getötet. 

Peſch, 1) Chriftian, S.J. (feit 1869), Theo- 
Iog, * 25. Mai 1853 zu Mülheim a. Rh.; 1882 
Priejter, 1884/95 Prof. der Dogm. in Ditton Hal, 
feit 1895 in Valkenburg. Schr.: ‚Gottesbegriff in 
den heidn. Relig. des Altert. (1886) u. ‚der Neuzeit‘ 
(1888); ‚ChHriftl, Staatslehre‘ (1887); ‚Bott u. 
Götter‘ (1890); Instit. dogm. (9 Bde, 1894/99, 
81903 ff.); ‚Iheol. Zeitfragen‘ (3 Folgen, 1900/02); 
De inspiratione S. Scripturae (1906). 

2) Tilmann, S.J. (jeit 1852), Philoſoph u. 
Theolog, & 1. Gebr. 1836 zu Köln, T 18. Oft. 1899 
zu Valfenburg; 1866 Priefter, 1867/69 Brof. ber 
Philoſ. in M.Vaach, 1876/84 zu Blyenbeck, 1869/72 
Kanzelredner u. Seelforger zu Aachen; verdient um 
die Regeneration u. Verteidigung der Scholaftif in 
Deutſchland. Hauptw.: ‚Die großen Welträtjel‘ (2 
Bde, 1883/84; °1892); Instit. philos. naturalis 
(1880, 1897, 2 Bbe); Inst. logicales (3 Bde, 
1888/90); Inst. psychol. (3 Bde, 1896/98); die 
gegen die Kantjche Philoſ. gerichteten Schr. ‚Die mob. 
Wiſſ. betrachtet in ihrer Grundjeite‘, ‚Die Haltlofig« 
feit der mod. Wiffenfhaft‘ u. ‚Das Weltphänomen‘ 
(Erg.-9. 1, 3 u. 16 der ‚Stimmen aus M.-Laach‘, 
1876, 1879 u. 1881); ‚Briefe aus Hamburg‘(1883 f., 
Pieud. ‚Gottlieb‘, 1905: Bd Io. ‚Ehrift od. Antie 
Hrift?‘, II: ‚Der Krach v. Wittenberg‘, 1890, ?1894); 
‚Das relig. Leben‘ (1878, 181906) ; ‚Chriftl. Lebens⸗ 
philofophie‘ (1895, °1906); begr. die Philosophia 
Lacensis u. die ,‚ Flugſchr. zur Lehr u. Wehr‘, — 
Sein Bruder Heinrid, 8. J. (jeit 1876), Volks⸗ 
wirt, & 17. Sept. 1854 zu Köln; ftubierte 1872/75 
Netz: u. Staatswiff. in Bonn; 1888 Priejter, ge- 
noß 1889 den privaten Unterricht Nud. Meyers auf 
Schloß Türmitz (Böhmen), machte 1901/03 volfse 
wirtſch. Studien in Berlin (bef. bei Abolf Wagner); 
feit 1903 in Qugemburg. Hauptw.: ‚Soz. Befähi- 
gung ber Kirche‘ (1891, 21899; aud) ala Bd II v. 
Chriſt od. Antigrift‘ If. o.): ‚Wittenberg u. Nom‘T); 
‚Siberalismus, Sozialismus u.chriſtl. Geſellſchafts- 
ordnung‘ (1893/1900, 21901, 2 Bde); ‚Lehrb. der 
Nationalöfon.‘ (3 Bde, 1905 ff.). 

Peſchan, Gebirge in der Wülte Gobi, j. d. 

Peſchawar (perf., vorgeſchobener Pojten‘), auch 
Piſchawar, engl. Peshawar (peigaudr), Hauptft. 
ber inbobrit. Nordwejtgrenzprop., l. am Bara (zum 
Kabul), 29 km öftl. vom Ausgang des Chaibarpaffes 
(Fort Dſchamrud), öſtl. die eig. Stadt, Zehn. u. 
Ziegelfachwerkhäuſer, mit Lehmwall u. altem Fort, 
U}; 3 km weſtl. das Kantonnement, To#.; (1901) 
einihl. Garn. 95147 €. (71,8%, Moh., 19,5% 
Hindu, 5,4 0/, Sith, 8,2°%/, Chriften [fath. Diff. d. 
Mil Bil): Div.Komm.; Fabr. v. hellfarbigen 
Shawls, Wachstuch, Stickereien, Meſſern, Gemweh- 
ren; Durchgangshandel. — Von Kaiſer Atbar (16, 
Jahrh.) neu aufgebaut u. von ihm umbenannt 
(früher Paraschawara). 

Peſchel, Oskar, Geograph u. Ethnolog, & 17. 
März 1826 zu Dresden, T 31. Aug. 1875 zu Leips 
3:9; 1848/54 Ned. an der Augsburger Allg. Zeitung, 
1855/71 des ‚Auslands‘, 1871 Prof. in Leipzig; 
nächſt K. Nitter am verdienteflen um bie Entwid» 
lung ber geogr. Methobif, genialer Schriftiteller. 
Hauptiw.: ‚Zeitalter der Entderfgn‘ (1858, ? 1877); 
‚Gef. d. Erdf.2c.“ (1866, ?1877 von S.NRuge); ‚Neue 
Probleme ber vergl. Erbf.‘ (1870, 11883); ‚Völferf.‘ 
(1874, ?1897; über P.s Syftem der Menſchenraſſen 
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f. Menſch, 8b V, Sp. 1598); ,A6h. zur Erb u. Völker: 
£be‘, hrsg. von Löwenberg (3 Bde, 1877/79). Dal. 
Ir. dv. Hellmald (?1881). 

Peſcheräh, die eig. Feuerländer, |. Feuerland. 

eschiern (-kiera), amtl. P. sul lago di Garda, 
ital. Stadt, Prov. Verona, I. am Auäfl. des Mincio 
aus bem Gardafee; (1901) 972, als Gem. 2351 €. ; 
=, Dampferftation. — Bis 1903 Feſtung (Nord⸗ 
weitjpiße des Feſtungsvierecks; Stadtumwallung u. 
eirrige Werke noch vorhanden). 30. Mai 1848 von 
den Piemontefen erobert, 10. Aug. wieder von den 
Oſterreichern beſetzt. Seit 1866 itaftenijch. 

Peihito, Peihitthg, die (iyr., ‚einfach‘ ob. 
„allg. benüßt‘), die meijtverbreitete, aber jedenfalls 
nicht ältefte fyr. Tiberfegung bes A. u. N. T., von 
mehreren unbekannten uͤberſetzern angefertigt, in 
ihren einzelnen Zeilen von ungleichem Wert; ent» 
hielt urfpr. nicht die deuterofanon. Büder, die Apo« 
falypfe u. einige Apoftelbriefe. In einzelnen Teilen 
wiederholt hrög. (vgl. Neftle, Syr. Grammm., 21888, 
Litt. syr. ©. 17/28), vollſt. von David u. Khajjath 
(3 Bde, Moßul 1888/92). 

Peſchka, 1) Buft. Adolf v., Mathematiker, « 
30. Aug. 1830 zu Joachimsthal, T 29. Aug. 1903 
zu Wien; 1855 Prof. in Lemberg, 1864 in Brünn, 
1891/1901 in Wien. Schr.: ‚Sreie Perfpeftive‘ 
(1868, mit Koutny; ?1888 f., 2 Bbe, allein); ‚Dar» 
ſtellende u. projeftive Geom.‘ (4 Bde, 1883/85, I 
21899); ‚Rotierte Ebenen‘ (1877, 21882: Kotierte 
Projektionsmethoden‘). 

2) («Beutner), Minna, Opernfängerin (So⸗ 
pran), & 25. Oft. 1839 zu Wien, T 12. San. 1890 
zu Wiesbaden; in Wien bei Proch gebildet, wirkte 
bef. erfolgreich in Leipzig, Hamburg u. Köln; her: 
borragend im Koloraturfad). 

eſchkau, Emil, Scriftft., & 19. Febr. 1856 
zu Wien; zuerſt Ingenieur ebd., nach weiten Reifen 
in Großlichterfelde (Berlin) nur litt. thätig. Schr, 
Romane: ‚Frau Regine‘ (1889), ‚Die Urmiten‘ 
(1897), ‚Bamilie Sfram‘ (1899), ‚Ein moderner 
Märtyrer‘ (1900), ‚Die Stadtfraubas‘ (1902) ꝛc.; 
Novellen: ‚Lebensrätjel‘(1893), Leidenſchaft (1902) 
zc.; Humoresken (‚Narren u. Närrchen‘, 1897 ıc.), 
Eſſays (‚Moderne Probleme‘, 1895 2c.), Gedichte ꝛc. 

Peſchtſcherſtij, Undrej, Pjeud., 1. Melnitow. 

Peſchwa f. Drarathen (Gefh.). 

eſcia (peſcha), ital. Stadt, Prov. Lucca, am 
gleichn. Fluß (zum Arno); (1901) 5655, als 
Gem. 17517 €; I; Bild. ; Kathedrale (1356), 
Kollegiatkirche Sti Stefano e Nicola, Kirde ©. 
Francesco (13. Jahrh.); Prieiterfem., Realſchule, 
Konfervatorium; Vallombroſaner (O. 8. B.), Fran⸗ 
ziskaner, Barmh. Schw., Saleſianerinnen ꝛc.; Fabr. 
db. Papier, Leder, Ol ꝛc., Seidenhaſpelei. — Das 
Bist. P. (1513/1726 exempte Propſtei, Suffr. v. 
Piſa) zählt 66 Kirchen u. Kap. 161 (34 Ordens») 
Briejter, 10 (4 männl.) relig. Genojj., 70 504 Kath. 

Peſcina (peisina), ital. Stadt, Prov. Aquila, 
am Oftvand bes Beckens de3 Fuciner Sees; (1901) 
5290, als Gem. 9758 €.; vo (3 km norböftl.); 
Ref. des Bil. v. Marfi; Klariſſinnen. Geburtsort 
des Kardinals Mlazarin, 

Pelelo, Sranc., gen. PBejellino, ital. 
Dialer, x 1422 zu Florenz, T 29. Juni 1457 ebb.; 
Enkel u. Schüler des Giuliano P. (1367/1447); 
bemalte hauptj. Truhen u. Predellen, in denen er 
die ‚Romantif‘ ber Zrührenaijfance überaus zart 
u. feinfinnig vertritt Kouvre, Akad. zu Florenz) ; 
mit Yilippo 2ippi ſchuf er ein Altarbild (Akad., 
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aus Sta Croce). Seine jpüten phantaſievollen Caf- 
jonenbilder charaltervoll individualiſiert (Samm« 
lungen Wittgenftein in Wien u. Bord Wantage in 
Lockinge Hal). Vgl. Weisbach (1901). 

Pefeta, die (ſpan.), ſpan. Münzeinheit; 1 P. = 
100 Centeſimos (Centavos) = 81 A. i 

Peſhawar (peſchauͤr), engl. Name v. Peſchawar. 

Pesne (pän), Ant., franz. Dialer, * 23. Mai 
1683 zu Paris, T 5. Aug. 1757 zu Berlin; in 
Stalien gebildet, in Paris der geſuchteſte Bildnis⸗ 
maler, feit 1710 in Berlin Mittelpunkt des Fünft« 
leriſchen Lebens. Seine Bildniſſe zeigen realiftifche 
Auffaſſung bei feiner Charakteriftif (Familienbild« 
niſſe des preuß. Hauſes u. anderer Perjönlichkeiten 
zu Berlin, Potsdam, Sanzfouci zc.), feine Hijtorten 
die jpielende Grazie des Rokoko. Vgl. P. Seibel, 
Friedrich d. Gr. u. die franz. Dtalerei (1892). 

Peſo, der (rom., ‚Gervicht‘), alte ſpan. u. amerik. 
Silbermünze (P. duro, P. fuerte) = 100 Centavos = 
öfrs. = 4,05 M, entjtanden aus dem alten Span. Acht⸗ 
realjtüd, fand, 3.8. unter dem Namen Piafter od. 
Dollar, in Amerika u. Oftafien Eingang; heute ift 
der Gold-P. in Merifo (feit 1905) = 2,1M, in 
Argentinien u. Uruguay (P. nacional) = 4,35 M, 
in Kuba = 3,88 M. Der Wert des Silber: u. Papier 
P. in den mittel= u. ſüdamerik. Silber: bzw. Papier« 
währungsländern hängt vom Kurs ab. In Vene» 
zuela ijt der P. (P. macuquina) alte Rechnungs“ 
münze (3,73 37), auf den Philippinen 1 P. (jeit 
1904) = 2,1 M. 

Pefo da Negun (ſu ... rägun), port. Stadt, 
Dijte. Billa Real, r. am Douro, unterhalb ber 
Corgomündung; (1900) 4017 E.; Er}; Mittelpunft 
bed Paiz do Vinho (f. Portwein). 

Pessarium, bas (lat.), Mutterhalter. 

Peſſimismus, der (v. fat. pessimus, ‚der 
Scäiedtejte‘), im Ggſtz zum Optimismuß (f. b.) bie 
Anficht, nad) welcher bie Welt fchlecht bzw. bie 
fchlechtefte unter allen möglichen tft; allg. auch bie 
Neigung, Dinge u. Menjchen möglichft nachteilig 
zu beurteilen, Der P. tritt immer bef. in Zeiten 
kultureller u. ſozialer Krifen hervor u. iſt meijt das 
Zeichen einer abjterbenden Zivilifation (‚Decadence‘, 
f.d.). Der P. ift eudämonijtifch, wenn er das 
Tiberwiegen des Schmerzes in der Welt über bie 
Luſt betont, ethiſch, wenn er die Motive ber 
menſchl. Handlungen als überwiegend od. durchweg 
tchlecht anfieht. Der bedingte P., die Erkenntnis 
der Eitelfeit alles Irdiſchen, erflärt die Welt nad) 
dem Maßſtab des Idealen zwar für ſchlecht, aber 
auch als verbefferungsfähig; der unbedingte P. 
Teugnet jede Beſſerungsmoͤglichkeit u. zieht daher 
das Nichtſein dem Sein vor. Ein bedingter P. findet 
ſich auch im A. T. (Prediger, Job), bei den Griechen 
u. im Chriftentum, ein unbedingter im Buddhis—⸗ 
mus, dem ſich die philoj. Sytematifierung durch 
Schopenhauer (1. d.) u. jeine Schule, bie dichteriſche 
Ausprägung nam. im ‚MWeltfchmerz‘ eines Byron, 
Zeopardi, Venau u. a. nähern. Eine MWiderlegung 
des unechten P. bietet nur die Hriftl. Philof.; die 
Glaubenglehre von der Erbfünde u. Erlöfung erflärt 
u. überwinbet den ethifchen P., die Lehre von ber 
Derbienftlihleit des Leidens u. von Senfeits den 
eubämonift. P. Zar. Hartmann 3). Vgl. Pfleiderer 
(1875); Plümacher (21888); Sawicki, Der Prediger, 
Schopenhauer u. €. v. Hartmann ıc. (1903). 

Peſſinũs (viell. das heutige Kaledigit), Stadt 
in der kleinaſiat. Landſchaft Galatien, einjt berühmt 
dur den Dienft der Kybele, hier Agdiſtis gen., 
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beren hölgernes, angeblid dom Himmel gefallenes 
Bild 204 v. Chr. nah Nom gebracht u. im Biltorias 
tempel aufgejtellt wurbe. 

Veit, die (lat. Pestis), Bubonen-, orient. P., 
gefährliche, Durch ba Bacterium pestis (Abb., etwa 
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P.material. Un ber Stelle der Sufeltion bildet fich 
entw. ein P.karbunkel, od. auch die kleine Wunde 
heilt glatt zu; in jedem Fall erfranfen alsdann die 
zugehörigen Lymphdrüſen, beſ. Achſels, Leiften: 
od. Kieferdrüſen (P.beule, Bubo), werden ſofort 
außerordentlich ſchmerzhaft (charakteriſtiſch), ſchwel⸗ 
len an, erweichen u. vereitern ſchließlich. Bei der 
Vereiterung bringen bie P.bazillen, bis dahin meiſt 
nur in den Drüſen vorhanden, in den Blutkreis⸗ 
lauf ein, u. der Tod erfolgt durch P.ſepſis (Blut⸗ 
vergiftung, Qungenpeft). Inkubationsſtadium meijt 
3 bis 10 Tage, der Tod in 8 bis 4 Tagen. Der P.- 
kranke verliert gem. frühzeitig das klare Bewußt- 
fein, antivortet zwar noch auf Anrufen, hat aber 
offenbar fubjeftiv nicht fehr zu leiden. Der Erreger 
der P., 1894 von Fitafato u. PYerſin gleichzeitig 
entdeckt, ijt ein unbetvegliches Stäbchen, das feine 
Dauerformen (Sporen) bildet u. auf den gewöhn— 
lichen Nährböden am beften bei Körper», aber aud) 
bei tieferer Temperatur gut wächſt. Bet geeigneter 
Färbung mit Anilinfarben werden die Enden ftärfer 
gefärbt ala die Mitte des Balterienleibes (Pol: 
färbung, bie aber auch 3. B. bei Hühnercholera be- 
obachtet wird). Durch Hitze, Sonnenbeitrahlung, 
Austrocknen u. Desinfektionsmittel wird der Bagil⸗ 
lus leicht vernichtet, Kälte wird gut vertragen. In— 
feftionstüdhtige P.baziller wurden bis jeßt außer: 
bald des Organismus u. in gefunden Tieren nicht 
gefunden ; beim Menſchen, bei Ratten u. fibir. Mur⸗ 
meltieren (Tarbaganen, Arctomys bobac Schreb.) 
kommt jpontan B. vor, u. hier werden bann in 
Symphdrüfen, Blut, Harn u. Auswurf die typifchen 
Pebakterien gefunden. Es ſcheint, als ob bort, wo 
die P. regelmäßig auftritt (Miongolei, Tibet, In— 
dien, Zentralaftifa), gewifje natürliche Boden- 
bafterien zunädhft in den genannten Nagern P.: 
erfranfungen bedingen u. daß fie von biejen dann 
auf den Menſchen übertragen wird (diveft durch 
Biß od. Berührung, indirekt Durch Fliegen, Flöhe, 
Wanzen). Sicher ıjt, daB dem Auftreten ber P. 
beim Menjchen vielfach) eine P. bei Tarbaganen od. 
Ratten vorauszugehen pflegt. Die Behandlung ift 
im weſentlichen ſymptomatiſch: forgfältige Pflege 
der Kranken, Diät, hir. Behandlung ber eiternden 
Drüfen. In neuerer Zeit hat man durch Einfprigen 
von beftimmten Serumarter verfucht, ſowohl Befunde 
gegen Anſteckung zu ſchützen, als auch ſchon Erkrankte 
zu heilen (Methode nach Luſtig, Rouz Li. d.) u. Haff⸗ 
fin). Wenngleich in einer Neihe von Fällen gute 
Erfolge erzielt wurden, jo erſcheint die Frage der 
P.befämpfung praktiſch damit noch nicht gelöft. — 
Im MU. zogen P.epidemien über ganze Erdteile 
verheerend hin, jo 1348/51, 1356, 1360/63,1371/74; 
feit 1380 bis ins 15. Yahrh. hinein waren die 
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Perioden länger, aber weniger gefährlich. Die Zahlen⸗ 
angaben über Die Todesfälle dieſer großen ‚Sterben‘ 
find faft alle unguverläffig u. übertrieben; e8 würden 
ſich durchſchn. etwa 70%, Zobesfälle ergeben. Am 
eheſten kann man einer Aufzeichnung für Bremen 
Vertrauen ſchenken, wo Die Summe der im 1. Sterben 
in den einzelnen Pjarreien Dahingerafften 6966 be» 
trug, an manden Tagen etwa 200; doch ift bie 
Einwohnerzahl Bremens für jene Epoche mit Bes 
ftimmtheit nicht nachzuweiſen (400007). In den 
legten Fahrh. find 3. T. wohl infolge der bejondern 
Virulenz der P. 3. X. auch dank der befjeren hygien. 
DBerhältniffe (vgl. Hygiene, Quarantäne, Seuden) feine 
großen P.züge zur verzeichnen. 

Plaboratorien, in den verſch. deutſchen Bunbes« 
ftaaten meift arı ben Univerfitäten errichtete befondere 
Unterfugungsftationen mit der Aufgabe, die P. zu 
erforschen u. nötigenfalls deren Belämpfung zu leiten. 
Das Experimentieren mit P.erregern tft wegen ber 
Gefährlichkeit in Deutfchland verboten u. nur mit 
minifterieller Erlaubnis beſonders geeigneten u. zu⸗ 
verläjfigen Perſonen jeweils geftattet. — P., ſi bi⸗ 
riſche = Milgbrand. — P. der Rinder f. Rinder- 
peft. — P. effig = Aromatiſcher Effig. i 

Peſt (peſchh, 3 ungar. Orte: 1) Zeil v. Buba- 
peft, 1. d. — 2) Klein=P., ung. Kis-P. (tife.), 
ſüdöſtl. Villenvorort v. Budapeft, auf der Pußta 
Szent:örinez ; (1900) 15 756 meift magyar. fath. 
€. (1185 Diich., 283 Slowaken; 2267 Brot., 779 
Sar.); mE. — 3) Neu-P. ſ. d. — P.-Pilis- 
Solt-Ki3- Kun (Goiliſch⸗ſcholt-kiſch), P.-Pilids 
Solt-Kleinfumanien, größtes ungar. 
Kom., zw. Donau u. Theiß; 13201 km?. Mit 
Ausnahme der von der Donau burdflofjenen, ber» 
gigen (bei Pilis 757 m 5.) Nordweſtecke Zeil ber 
ungar. Tiefebene, mit zahlr. Seen (3. T. natrons» 
haltig), Sümpfen u. Mooren; faft waldlos (1410 
km®). (1900) 1615 913 €. (12,3 °/, dtich., 3,6%, 
ſlowak.; 65%/, Kath., 21,4°/, Prot., 12,4 %/, Isr.); 
Ader- (Roggen, Weizen, Mais, Gerſte, Hafer, 
Zuderrüben, Tabak ıc.), Wein» (1903: 582 715 h]) 
u. Obftbau, ftarfe Viehzucht; 14 Stuhlbez.; Haupt⸗ 
fie der Ind. die Hauptft. Budapeſt u. Neupeft, 

Peſtalozzi, Joh. Heinr. (eig. Peitalub), 
Pädagog, * 12. Jan. 1746 zu Züri) (Denkm. 1899) 
als Sohn eines Arztes, T 17. Febr. 1827 zu Brugg 
(Aargau); früh vaterlos (1752), von ſchwächlicher 
Geſundheit, reicher Einbildungskraft, ‚unpraft. 
Traumfinn‘ u. mangelnder Vorſicht, in Stille u. 
Einfachheit erzogen; von Nouffeaus Emile mächtig 
ergriffen, wegen jeines Anjchluffes an die ‚Patrioten‘ 
mit kurzer Haft beftraft, vertaufchte er dag Studium 
der Theologie mit bem ber Nechte, wurde nad 
ſchwerer Krankheit Landmann, faufte ſich 1768 auf 
dem Birrfeld bei Birr im Aargau an, erbaute dar⸗ 
auf ein Landhaus (von ihm Neuhof, heute P.hof 
gen.), verheiratete ſich mit ber Büriher Kaufmann» 
tochter Anna Schultheß u. verband 1775 mit dem 
verfehlten landwirtſch. Betrieb eine Armenanitalt 
(50 Zöglinge), die er troß anfänglidjer Unter: 
ftüßungen infolge feines unpraft. Sinns 1780 wies 
der auflöjen mußte. Bis 1798 fih auf Dem Neuhof 
kümmerlich durch Schriftitellerei erhaltend, über» 
nahm P. dann auf der Ruf des helvet. Direktoriums 
die Leitung eines Waifenhaufes in Stan für Kinder, 
die durch die franz. Invaſion obdachlos geworden 
waren; feine hier geübte unbefchreibliche Menſchen⸗ 
Liebe fand ſchon 1799 durch die Rückkehr der Fran⸗ 
zofen u. allerhand Intrigen ein Ende; P. wurde 
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Lehrer in Burgdorf (Kant. Bern), gründete 1800 
in dem dortigen Schloß eine größere Erziehungs- 
anftalt (zugleich eine Art Zehrerjem.), die er infolge 
eines Regierungswechſels 1804 nad) Münchenbuchſee 
(Verbindung mit Fellenberg, 1. d.) verlegte. 1805 
fiedelte er mit einigen Lehrern u. den meijten Zög— 
Yingen auf Einladung des Magiſtrats nad) Sfferten 
(Yverdon) am Neuenburger See über, wo er in der 
Sründungeines Knaben: 1. Mädchenpenſionats (160 
Zöglinge) den Höhepunkt feines Wirken erreichte 
u. eine eutop. Berühmtheit wurde, zu der die Edel» 
iten aus aller Welt reijten, Die Regierungen (Preu— 
Ben) Pädagogen jandten zur Erlernung der Kunft 
der Erziehung. P.s Unfähigkeit in der Leitung u. 
nam. Zwiſtigkeiten unter den Lehrern (Niederer, 
Schmib) führten 1825 zur Auflöjung der Anftalt; 
P. 309 fich zu feinem Enkel auf den Neuhof zurüd. 

In Betradjt feiner Güte, Dankbarkeit u. gemüt- 
vollen Hingebung an bie Umgebung gehörte P. einer 
Welt an, die er in jeinem ganzen Leben nicht fand. 
Seine Thätigfeit wurzelt in jeltenfter, bis zur 
Selbjtaufopferung getriebenen Liebe zum armen 
Volk; fie iſt auch das Prinzip feines Unterrichts u. 
macht ihn zum Bater der neuern Pädagogik. Eine 
eigentliche Methode hat er nicht. geichaften, obwohl 
er nad) langem Suchen alle Lehrfäher aus Form, 
Schall u. Zahl, nad ihm die Elemente alles Unter: 
richts, ableiten wollte. Anſchaulichkeit des Unter- 
richte, ben .er übrigens dem Zweck der Erziehung 
unterordnete, war ihm die Hauptſache. Sein relig. 
Gefühl war tief, wie jein Wandel tadellos, jedoch) 
bermochte er ji) zum dogmat. Chriſtentum nicht 
durchzuringen, wiewohl er es ſtets geſchätzt hat. 

Hauptw.: ‚Abendjtunde eines Einſiedlers (1780); 
‚Sienhard u. Gertrud‘ (Vorjchläge zur Hebung ber 
häusl. Erziehung; 3 Bde, Berl. 1781/85; n. X. 
1896; auch bei Reclam; vgl. Melchers, 1895); 
„Ehrijtoph u. Elje‘ (Erläuterung des vorigen; Zür. 
u. Deſſ. 1782); ‚Wie Gertrud ihre Kinder lehrt‘ 
(jein wichtigſtes; 1801, »1902; auch bei Reclam); 
‚Bud ber Mütter‘ (1803); ‚Meine Lebenzjghicke 
fale ꝛc.“ (1826). 1. Gejantausg. von Schmid, 
15 Bde, 1819/26; n. X. von Geyffarth, 16 Bde, 
1399 ff. Ausw, von Mann, 4 Bde, 51897 ff., u. Ras 
torp, Greßlers Klaff. der Päbag., Bd 23/25, 1905. 
Uned. Briefe ıc., 1834. — Bitt.: Biber (1827); | 
Blochmann (n. X. 1897); Chrijtoffel (1846 f.); 
Morf (4 Bde, 1868/89); Alberti (1880); Guimps 
(Zauj. 1874); Krufi (Neuy. 1875); Zehnder (1875); 
W. Kayſer (1895); Hunzifer (1896); v. Sallwürk 
(1897). Vgl. ferner: Natorp, P.s Ideen über Ar- 
beiterbildung u. ſoziale Frage (1894); Seyffarth, 
P. in Preußen (21894); Schneider, Rouſſeau u. P. 
(2 1895); Scherer, P.s Pädag. (1896); Gebhardt, 
Einführ. ber P.ſchen Methode in Preußen (1896); 
Rothenberger, PB. als Philofoph (1898); A. Israel, 
P.-Bibliogr. (1903 f., Mon. germ. paedag. Bd 
25, 29 u. 31). Monatshefte: Pjtudien hrsg. von 
Seyffarth, 1896 ff. — Zahlr. P.-Vereine in 
Deutſchland haben fi) die Aufgabe geitelft, bedürf- 
tige Lehrerwitwen u, =waifen zu umnterftüßen. — 
Peſtalozzignum, das, ſeit 1891 Name ber 1875 zu 
Zürich (ala Abt. des Gewerbemuf.) gegr. permanen» 
ten Schulausjtellung, Mittelpunkt der P. forſchung 
mit Lehrmittel- u.a. Sammlungen, Archiv, Bibl. zc. 
Ztſchr.; P.blätter, 1882 ff. 

Peſter Llonyd, liberale Budapeſter Tageszeitung, 
gegr. 1854; Organ ber Regierungspartei; Chefred.: 
Mar Falk; eigue Verlagsgeſellſchaft. ' 


Peſter Lloyd — Petapvius. 
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Pesti Hirlap (‚Beiter Zeitung‘), jüdtfch-Tiberale 
ungar. Tageszeitung, gegr. 1841. 

Peſtilenz, bie (lat.), verheerende Seuche, Peſt. 

Peitvogel, ber Seidenſchwanz. : 

Peſtwurz i. Petasites. 

Peta (neugrch., pita), griedd. Dorf, 6 km norde 
öſtl. v. Arta; (1896) 1366, als Gem. 3592 E. — 
17. Juli 1822 Sieg der Türken unter Kiutagi über 
die Griechen u. Normanns Philhellenenkorps. 

Petalen (Mehrz., v. geh.-lat. petälum, das), 
bei verſchiedener Ausbildung bes Kelch- u. Blumen» 
blattfreijes einer Blüte die Blumenblätter; Ggſtz 
Sepalen, die Kelhblätter. 

Petalit, ver, Diineral, LiAISi,O,,, feltene farb» 
loſe monofline Kıyjtale (Kaftor), häufiger röte 
liche, vollfommen jpaltbare, blätterige Aggregate 
auf Pegmatiten. ; 

Petaluma, nordamerif. Stabt, Cal., am gleichn. 
ſchiffbaren Fluß (zur Bai v. ©. Pablo); (1900) 
3871 E; I, Dampferftation; Tath. Kirche; 1 
höhere, 3 Lateinſchulen, Barmh. Schw. (Akad. 1c.); 
Obſt- u. Weinbau, Weinfelterei u. «handel. 

Vetarde, die (frz.), früher ein mit Pulver ge— 
füllter Sprengmörfer, als anliegende Ladung an 
Thoren, Mauern 2c. mitteld eines Bretts (Madrill⸗ 
bretts) befeſtigt; jetzt Knallſignal auf Eiſenbahn⸗— 
linien, um Züge anzuhalten. 

Petarc, Stadt im venezol. Bundesdiſtr., 11 km 
öftl. v. Caracas; (1904) 6311 E.; NL; Knaben⸗, 
Mädchencolegio; Fabr. v. Möbeln, Schuhen, Zis 
garren, Lihten, Ausf. v. Kaffee, Zucker, Getreide. 

Petasites Gärtn., Gattg ber Kompofiten; 12 
Arten, in der nördl. gemäßigten Zone, Stauden 
mit wurzelftändigen, vielfach erſt nach der Blüte 
erjcheinenden Blättern u. traubig an bejhupptem 
Schaft ftehenden Blütenköpfchen. P. officinglis 
Moench, Peſtwurz, Mitteleuropa bis Armenien 
u. zum Ural, mit großen (bi3 !/, m br.) Blättern 
u. rötlichen Blüten (Bienenfutter), wird auf feuchten 
MWiefen durch die Ausläufer läſtig (häufig unter 
Verwechslung mit dem ‚Huflattich‘, f. Tussilago, bes 
tämpft); die getrockneten unterird. Zeile find Volks— 
beilmittel (früher offiz.). 

Petafos, ber (grih.), altgriech. Hut, f. d. 

Petaurus @. Shaw, Gattg der Zingerbeutler. 

Petaviuns, Dionyjius (Denis Petau, 
«pötg), S. J. (feit 1605), Theolog, & 21. Aug. 1583 
zu Orleans, T 11. Dez. 1652 zu Paris; 1602 Ka⸗ 
nonifer in Orleans, lehrte 1609 in Reims, 1612 
in La Fleche, 1618/44 in Paris (jeit 1621 .Dog» 
matif). Durch Fleiß, Scharffinn, Fruchtbarkeit u. 
DVieljeitigfeit einer der 'herporragendften Gelehrten 
des 17. Jahrh. Hrag.: Synefins (1612, ?1633), 
Themiſtius (Ba Fleche 1613 u. Par. 1615), Julians 
Neden (La Fleche 1614) u. Werfe (I, 1030), Bre- 
viarium des Nitephoros (1616 u. ö.) u. Epiphanius 
(2 Bde, 1622, Appendir 1624; Köln ?1682). Neben 
(u. gegen) Scaliger grundlegend für die Chronol. 
De doctrina temporum (2 Foliobde, 1627 u. ö.); 
ihm folgten Die vielbenüßten Tabulae chronol. 
(1628 u. ö.), ein Onellen- u. Dijjertationenband 
Uranologion (1630) u.:eine chronol. Überficht der 
Weltgejhichte Rationarium temporum (1633, mit 
geneal. Tafeln oft aufgelegt; zul. Wen. 1849; auch 
engl., frz. u. ital.). Seine Dogmata (4 Foliobde, 
1643/50; fpäter Opus de theol. dogmatibus, mit 
Verwertung der Neubearb. von Sean Ie Elerc. u. 
Zaccaria neu Hrög: Barsle-Duc 1865/67, 8 Bde) 


ind bie 1., grundlegeride Dogmengejchichte ir. eine 
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Fundgrube von Belegitellen. Sonftige Schr.: polem. 
gegen Scaliger, Salmafius, Grotius, die Jans 
jeniften 2c.; dogmat. Abh.; Reben, Gedichte, Briefe 
(1652). gl. Stanonif (1876); Chatellain (1884). 
Die franz. ohne Ort: Paris. : 

Petecdhien (ital., Mehrz., wahrſch. v. grch. pitte- 
kion, Vederſtückchen‘ mit Salbe zum Auflegen auf 
bie Haut), Purpura, Burpurfriefel, kleine 
punftförmige bis linſengroße Blutergüffe in die 
oberflächlichen Hautfchichten, die auf Fingerdrud 
nicht verſchwinden; meift bedingt durch Zerreißung 
Heinfter Blutgefäße, treten fie am häufigften auf 
nad) äußerer Verlegung (Stoß, Schlag ıc.) od. im 
Berlauf von jhweren Ernährungsftörungen (Skor— 
but), Blutanomalien (Hämophilie, Blutfleden- 
franfgeit = Petehialfieber), fieberhaften (Pe⸗ 
techialtyphuß) u. rheumat. Affeltionen (Purpura 
rheumatica); vgl. Etchymoſe, Suffufion, Suggiffation. 

Beten, Dep. v. Guatemala, |. d.; in der Mitte 
ber 50 km !., 10 km br. B.jee. An 34000 km?, 
(1893) 6752 €. (67°/, Sadinos, 23°/, Indianer); 
Hauptit. Flores, auf einer Inſel des P. ſers, 1321 €. 

Petent (lat.), Bittfteller. 

Petenuche, bie frz., pet'nüſch), heißt in Frank— 
reich die geringſte Flockſeide u. Seidenwerg. 

Peter, Fürſten: 1) Könige v. Aragonien: 
P. I. (1094/1104), x um 1074, T 28. Sept. 1104; 
Sohn bed Königs Sancho Ramirez, bejiegte Die 
Araber 1096 bei Alcaraz, nahm ihnen Huesca, wo 
er feine Nefidenz aufſchlug, u. eine Reihe anderer 
Städte nördl. des Ebro; Freund des Eid. — P. II. 
(1196/1213), & 1174, T 13. Sept. 1213; Sohn 
des Königs Alfons II., herrſchte auch über Kata— 
lonien u. einige Gebiete des jüdl. Frankreich, er— 
heiratete die Grafſch. Montpellier, ließ ſich 1204 in 
Rom von Innocenz LII., ber ihm den Beinamen 
‚ber Katholifche‘ gab, Frönen u. hefannte fid) ala 
deſſen Lehnsmann, was daheim zu einem Aufitand 
führte, P. nahm teil am Sieg ber Chriſten über 
die Mauren bei Navas de Toloja 1212 u. fiel auf 
feiten der Wbigenjer bei Muret. — P. III. (1276 
bis 1285), & 1239, 7 10. Nov. 1285, Sohn Ja— 
kobs J. Als Gemahl Konftanzens, der Tochter Man 
freds, beanfpruchte er das jtauf. Erbe in Unteritalien 
u. eroberte nad) der Sizil. Veſper 1282 Sizilien. 
Bon Papſt Dtartin IV. gebaunt, der Aragonien an 
Karl dv. Balois, 2. Sohn Philipps IU. v. Sranf: 
rei), gab, erwehrte ſich PB. der franz. Angriffe. 
Vgl. Cartellieri, P. u. bie Sizil. Veiper (1904). — 
2. IV. (1336/87), & 1319, T 5. San. 1387; 
Sohn des Königs Alfons IV.; eroberie Majorca, 
anneftierte Rouſſillon, befiegte den aufjtänd. Adel, 
der in der Union gegen ihn geeint war, bei Epila 
1348, Tämpfte mit Genua um Sardinien u, nit P. 
bem Grauſamen dv. Kaftilten, vereinigte 1380 auf 
Grund von Erbanjprüden feiner Gemahlin Eleo- 
nora Sizilien mit Aragonien, gründete die Univ. 
Huesca, erhielt den Beinamen Il ceremonioso, 

2) Raifer v. Brafilien, f. Pedro 1). 

3) P. der Grauſame, König v. Kaftilien 
(1350/69), * 30. Aug. 1334, T 23. März 1369; 
Sohn des Königs Alfons XI; begünjtigte durch 
feine Mätrefjenwirtichaft mehrere Erhebungen der 
Adligen. Während eines Kriegs mit P. IV. v. Ara⸗ 
gonien ließ ſich ſein Halbbruder Heinrich v. Trafte: 
mara 1366 zum König ausrufen, den P. erft mit 
Hilfe des (Schwarzen) Prinzen Eduard v. Wales 
1367 bei Najera beſiegte; 1369: aber bei Montiel 
geſchlagen, wurde er von Heinrich getötet. Vgl. 


Petechien — Peter (Fürſten). 
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Merimee (Par. 21865); Guichot (Sevilla 1878); 
Schirrmacher, Geſch. v. Spanien V (1890) ; Cata- 
lina Garcia, Castilla y Leön I (Madr. 1891). 

4) Erzb. v. Mainz, ſ. Aichſpalt. 

5) P. II, Petrovie Njegos, letzter Wladika 
(geijtl. Herrſcher) v. Montenegro (1830/51), x 18, 
Nov. 1813 zu Njegofch, T 31. Oft. 1851 zu Getinje; 
Neffe u. Nachfolger des tapfern Wladika P. J. (1785 
bi3 1830), von ihm u. Milutinovie erzogen. Er 
zentralifierte die Regierung durch Abſchaffung ber 
Souperneuräwürde, gründete Volksſchulen u. eine 
Druckerei in Cetinje. Einer der bedeutenditen jerb. 
Dichter, verkörpert er die fraftvolle Art u. den patriot. 
Stolz jeined Volkes. Hauptw.: die Alfegorie Luda 
mikrokosma (‚Strahl des Mifrofosmus‘, Belgr. 
1845); Gorski vijenac (Gebirgskranz', 1847, 
dtjch 1886; dramat. Bilder aus dem 17. Jahrh.); 
das Heldenlied Laäni car Stjepan Mali (Zrieft 
1851; über den montenegr. Ufurpator Stephan); 
das die türf,- montenegr. Kämpfe verherrlichende 
Epos Slobodijada (‚Sreiheitäfänpfe‘, 1854). 

6) Großherzog v. Oldenburg (1853/1900), * 
8. Juli 1827 zu Oldenburg, 7 13. Juni 1900 zu 
Raſtede. Don Anfang feiner Regierung (deven 
Hauptereigniffe f. Oldenburg) an vertrat er die preuß. 
Hegemonie. Die Vereitlung feiner Hoffnungen auf 
Schleswig-Holftein, die Ablehnung jeines Neichd- 
verfaſſungsentwurfs 1870, feine ablehnende Haltung 
gegenüber dem Kulturfampf u. dem Sozialijtengejeß 
blieben ohne Einfluß auf feine Stellung zum Reich 
u. dem ihn befreundeten Kaijer. Im Innern regierte 
er fonftitutionell ır. freifinnig u. war wegen feiner 
Milde, Gerechtigkeit u. Anſpruchsloſigkeit außer- 
ordentlich beliebt. Verm. 1852 mit Elifabeth v. 
Sachjen Altenburg (1826/96). Kinder: Großhzg 
Auguſt (* 1852) u. Hzg Georg Ludwig (% 1855). 

7) Könige dv. Bortugal, |. Pedro 2). 

8) Kaifer dv. Rußland: PB. I. Alexejewitſch, Der 
Große (1682/1725), * 9. Juni (n. St.) 1672 zu 
Moskau, T8.Febr. 1725; Sohn des Zaren Alexei u. 
der Natalie Naryſchkin, kam 1682 nıit feinem ältern 
ſchwachſinnigen Halbbruder Iwan auf den Thron, 
während feine Halbſchweſter Sophie die Regierung 
führte. PB. wuchs in Preobraſchenfkoje (b. Moskau) 
auf, erzogen bef. von Ausländern, dem Straßburger 
Zimmermann, dem Schotten Gordon, dem Genfer 
Lefort, u. bildete fich hier eine Leibwache unter 
Zefort. 1689 mit Eudoxia Lapuchin verheiratet, 
befreite er fich gelegentlic) einer Erhebung der Stres 
lißen von der Herrfchaft Sophieng, während Iwan 
formell bis zum Tod (1696) Mitregent blieb. Le— 
fort Schar wurde vermehrt, ausländ. Offiziere bea 
rufen, dburd) Einnahme v. Aſow (1696; Zriede 1700) 
Zutritt zum Schwarzen Meer erreicht u. hier der 
Grund zu einer Flotte gelegt. Nah Unterdrückung 
eines Aufſtands der durch Sophie aufgejtadhelten 
Strelitzen reiſte P. 1697 im Gefolge einer Gejandt« 


IThaft unter Lefort nad) Nordbeutichland u. ardei- 


tete (al3 Peter Michailow) ala Zimmermanı in 
Matroſentracht auf einer Werft zu Amſterdam u. 
Zoandam. 1698 ging er nad) England, wo er 
Handwerker u. Techniker in Dienft nahm, dann 
über Holland nad) Wien u. Preßburg. Hier zwang 
ihn die Nachricht einer Empörung bev altrufj. Partei 
u. ber Strefißen zur Rückkehr; er fand’ die Erhebung 
ſchon unterdrückt u. ftrafte ftvenge. Die Macht der 
Strelißen wurde endgiltig gebrodjen, feine eigne 
Gemahlin ind Klofter verwiejen. 1700 begann er 
in der Hoffnung auf Erwerb der Oſtſeeprovinzen 
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mit Auguft II. d. Polen den Krieg gegen Karl XII. 
v. Schweden, eroberte troß der ſchweren Niederlage 
bei Narwa (20. Nov. 1700) Ingermanland, wo er 
1703 St Peteröburg gründete, Eftland u. Kurlanıd, 
befiegte Karl bei Poltawa (8. Juli 1709), nahm 
Karelien ein, verlor aber im Kampf gegen die durch 
Karl gegen ihn gehekten Türfen die Schlacht am 
Pruth (19. u. 20. Juli 1711), wurde bier einges 
ſchloſſen u. mußte im Frieden v. Hugi (23. Yuli) 
Aſow herausgeben. „1713 bejeßte er Finland, ſchlug 
7.Aug.1714 bei den Alandsinſeln entſcheidend Die 
ſchwed. Flotte u. behielt im Frieden v. Nyftad (10. 
Sept. 1721) alle Eroberungen. Auf Antrag bed 
Senats u. Synods nahm er jet den Kaijertitel an. 
Durd) einen Zug gegen Perjien (1722/23) gewann 
er Derbent, Silan, Maſenderan u. Aftrabad. Troß 
diefer Kriege fand er Zeit zu umfafjenden Reformen 
im Innern: ber Julian. Kalender wurde 1700 ein 
geführt, die Staatöverfaflung durch Einrichtung des 
Senats (1711) u. der Kollegien (1718) vereinfacht, 
neue Steuerſyſteme geſchaffen, Handwerfe u. Manu— 
fafturen, Handel u. Verkehr, Bergweſen u. Forſt⸗ 
tultur u. be. die Landwirtichaft gehoben, Aus— 
länder herbeigerufen, Auffen nach auswärts ges 
fandt, wefteurop. Kleidung u. Kultur oft mit Ge— 
walt eingeführt. Die Stelle de3 Patriarchen v. 
Moskau wurde zunächſt nicht bejeßt u. 1721 ganz 
aufgehoben, wofür der Hl. Synod eingerichtet wurde. 
Noch mit großen Plänen bejchäftigt, zog P. ſich im 
Herbſt 1724 bei einer Rettungsarbeit eine Erfältung 
zu, die zum Tod führte, 1722 Hatte er feftgejeßt, 
daß jeder Herrſcher feinen Nachfolger bejtimmen 
fönne. Da er jelbjt feine Anordnungen getroffen 
hatte, folgte ihm jeine Gemahlin Katharina (I), die 
er 1707 geheiratet Hatte. Das faljche Teftament 
P.s d. Gr., das die Herrſchaft Ruklands über Europa 
vorherfagte, ift wohl am Hof Napoleons J. entſtanden. 
P. ifteine rohe, graufame, zügellofe, allen Genüfjen 
ergebene, dabei aber zielbewußte, hochbegabte, ge— 
waltige Herrſchernatur, der Reforinator u. damit 
Gründer der Größe Rußlands; mit ihm u. durd) ihn 
trat Rußland in die Reihe der Kulturvölfer u. Groß 
mächte ein. Vgl. v. Bernhardi, Gejch. Rußlands II 
(18747.); Brüciner (21888); Schuyler (2 Bde, Lond. 
21891); Walijzewifi (Bar. 1897; diſch, 2 Bde, 
1898). — Sein Enkel P. II. Alexejewitſch (1727 
bi3 1730), & 23. Oft. (n. St.) 1715, 7 30. Ian. 
1730; anfangs unter Leitung Menſchikows, dem er 
die Einjeßung zum Erben im Teſtament Katha> 
rinas I. verdankte, dann der altruff. Partei unter 
den Dolgorulij, f. d. — Deſſen Vetter P. II. 
Feodorowitſch (1762), & 21. Febr. (n. St.) 1728 
zu Kiel, 7 17. Juli 1762 zu Ropſcha; Sohn Hzg 
Karl Friedrichs v. Holitein-Bottorp u. ber Große 
fürftin Anna, Toter P.3 d. Gr., als Hzg'v. Hol: 
ftein-Gottorp (feit 1739) Karl P. Uri. 1742 
zum ruff. Thronfolger erklärt, 1745 mit Sophie v. 
Anhalt-Zerbſt (nachmals Katharina IL.) vermählt. 
Nach ſeiner Thronbeſteigung ſchloß er Frieden u. 
Bündnis mit Friedrich d. Gr. Durch Bevorzugung 
der Holſteiner, Nachahmung preuß. Einrichtungen 
beſ. im Heer u. Verachtung der orthodoxen Kirche 
machte er fich den Unterthanen, durch ſeine Be— 
ſchränktheit u. Roheit feiner Gemahlin verhaßt, 
wurde von ihr am 9. Juli 1762 geftürzt u. am 17. 
(ohne Katharinas Wiſſen, vielleicht ohne Vorbedacht) 
bei einem Gelage von den Orlow u. Barjatinjfij er= 
würgt. VIER. N. Bain (Lond. 1902). — Große 
fürft P. Nilolajewitf f. Nitolaus 2) gegen Schluß. 
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9) P. J., König v. Eerbien, & 11. Juli 1844 zu 
Belgrad als Sohn des damaligen Fürften Alexander 
Karageorgewitſch, jeit deffen Sturz 1858 im Aus— 
land, in Genf u. Paris, erzogen. Er machte den 
Krieg d. 1870/71 als Offizier in der Fremdenlegion, 
feit Dez. 1870 im 18. Armeekorps, 1875 den boßn. 
Aufftand mit. Seit dem Tod feiner Gemahlin Zorka 
(1864/90), einer Tochter des Fürften Nikolaus v. 
Montenegro, lebte er zurücdgezogen in Genf. Nach 
Ausrottung der Dynaftie Obrenowitſch wurde er 
11. Juni 1903 fofort von den Mördern zum König 
ausgerufen, 15. Juni von der Nationalverjamms 
[ung einftimmig gewählt u. 25. Juni in Belgrad 
bereidigt, 21. Sept. 1904 gefrönt. Wegen Nichtents 
fernung ber Königsmörder vom Hof u. der Armee 
wurden bon den Mächten zeitweilig die Diplomat. 
Beziehungen abgebrochen. Kinder: Helena (% 1884), 
Kronprinz Georg (* 1887), Alegander (% 1888). 
P.3 einziger Bruder Arfen iſt in der ruff. Armee. 

10) König dv. Ungarn, |. Orſeolo. 

Beter, Seiftesmännerzc., [. Petrus, Sp. 1481 ff. 

Better, Karl Ludw., Hiltorifer, & 6. Apr. 
1808 zu Freiburg a. d. Unftrut, T 11. Aug. 1893 
au Sena ; 1835 Gymn.:Dir. in Dleiningen, 1848/52 
Mitgl. des Min. ebd. 1853 Gymn.-Dir. in Anklam, 
1854 in Stettin, 1856/73 in Pforta. Seine ‚Zeite 
tafeln der griech.‘ (1835, 61886) u. ‚röm. Gefdhichte‘ 
(1841, 1882) nod) benüßt, ‚Epochen der Verfafs 
ſungsgeſch. der röm. Rep.‘ (1841), ‚Gef. Roms‘ 
(3 Bde, 1853/68, +*1881) u. a. veraltet. — Sein 
Sohn Hermann, Philolog, & 7. Sept. 1837 zu 
Meiningen; 1871 Prof. u. feit 1874 Rektor der 
Fürſtenſchule in Meißen. Hrsg.: Scriptores hist. 
Augustae (2 Bbe, 1865, 2 1884); Historicorum 
Rom. reliquiae (1, 1870) u. Fragmenta (1883); 
Ovids Fasti (1874, 21889); ‚Geſchichtl. Litt. über 
die röm. Kaijerzeit bis Theodofius I. zc.‘ (2 Bde, 
1897) ꝛc.; verf. ferner die Biogr. feines Vaters 
(1896); ‚Der Brief in der röm. Litt.‘ (1901) zc. 

Peterborongh (pitörbörd), 1) engl. Stadt, Par« 
lament3borough, Grafſch. Northampton, am ſchiff⸗ 
baren Nen; (1901) 30 872 E.; à; anglik. Biſch.; 
norm.Kathedrale (1117/1237; reichgeſchmückte früh⸗ 
engl. Weſtfaſſade, Anfang 13. Jahrh., 1897 ern.; 
Mittelturm 1883 neuerb.; Gräber der Königin 
Katharina v. Aragonien u. [biß 1612) der Maria 
Stuart); fath. Kirche; Markthalle, Kornbörſe; anglik. 
Rehrerfent., techn., Latein u. Mittelſchule, Theater; 
Barmh. Schw. ; Ziegeleien, Maſchinenbau, Getreibes, 
Holz, Kohlen» u. Viehhandel. Chem. berühmte 
Benediktinerabtei, im 7. Jahrh. gegr., urfpr. Medes⸗ 
hamftede genannt, 868 von ben Dänen zerjtört, 
unter Heinrich VIII. in ein anglif. Bistum umge« 
wandelt. — 2) fanad. Stadt, Ontario, r. am Oto⸗ 
nabee (als Trent zum Ontariofee); (1901) 11239 €. ; 
u; Tath. Biſch. Kathedrale, Joſephsſchw. (Mutter⸗ 
haus, Schulen ꝛc.); Zabr. v. Leder, Mafchinen ꝛc. 
(mit Ausnüßung der Wafjerfälle), Handel mit Ge» 
treibe, Mehl, Schweinen ꝛc. — Das Bist. P. (err. 
1882, 1904 geteilt, Suffr. v. Kingfton) zählt 97 
Kirchen, 28 (3 Ordeng«) Priefter, 4 (3 weibl.) relig. 
Genofj., 24000 Katholiken. 

Peter⸗des⸗Großen-Bai, Bucht des Japan. 
Meers, an der Südfpike des (ruff.) Küftengebiets, 
zw. den Vorgebirgen Tjumen u. Poworotnji; mit 
zahlr. Sinjeln u. Felsriffen u. reicher Gliederung, 
bej. Amurs u. Uſſuribucht, getrennt durd) die Halb» 
injel Murawjew⸗Amurſki (am Südende da3 ‚Gols 
dene Horn‘ mit dem Hafen Wladiwoſtoks) u. die 
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Snjeln Rußk u. Rynda; in größerer Entfernung 
vom Ufer jtets eißfrei. 1852 entdect. 

Peter Friedrich Ludwig-Orden, einziger 
oldenb. (Haus: u. Verdienſte) Orden, 27. Nov. 1838 
von Großhzg Paul Friedrich Auguft geit. Kapitus 
foren (mit Präbenden) u. Ehrenmitglieder in je & 
Klaffen: Großfreuze, Großfomture, Komture, Wit» 
ter. Ordenszeichen ſ. Zafel Ordensze ichen Abb. 25; 
Nüdjeite das kleine Staatswappent. 

Peterhead (pitörheb), öſtlichſte ſchott. Stadt, Par: 
lamentsborough, Grafſch. Aberdeen, auf einer in 
bie Nordjee vorjpringenden Halbinjel; (1901) 
11794 E.; I; diſch. Konful, Zuchthaus; kath. 
Kirche, Denkmal des preuß. Feldmarſchalls Keith (T 
1758; 1868 von Kg Wilhelm I. geſchenkt); 2 durch 
Kanal verbundene Häfen(Zufluchtshafen jeit 1884 im 
Bau), Leuchtturm, Signalftation des Lloyd, Haupt» 
Station für den ſchott. Heringsfang (1903: 65,6 
Mil. kg); Werften, Granitbrüde u. eſchleifereien. 

Peterhof (tufi. Petergow), ruff. Kreisſt, Souv. 
St Peteröburg, ſüdl. an der Kronftädter Bucht 
(kaiſ. Hafen), auf einer in Terraffen zum Strand 
abfallenden Anhöhe; (1897) einſchl. Garn. 11316 
E.; Do (2 Bahnhöfe: Alt», Neu⸗P.); Brig. 
Komm.; kaiſ. Luſtſchloß (1720; Park mit Lands 
bäufern, Seen, Springbrunnen ır., Steinſchleiferei); 
kath. Kap.; Kuabenprogymn.; Sommerfriſche. — 
30. Oft. 1905 Erlaß des Verfaſſungsdekrets. 

Peterlein, das, Peterling, ber = Peterfilie. 

Peterlingen, diſch. Name dv. Payerne. 

Petermann, 1) Aug., Geograph u. Karto= 
graph, & 16. Apr. 1822 zu Bleicherode, T 25. Sept. 
1878 zu Gotha (Selbftnorb); 1839 Schüler u. 
Mitarbeiter v. Berghaus (Phyſik. Atlas), 1845 in 
Edinburgh, 1847 Befiker einer Lithogr. Anftalt in 
London, jeit 1854 bei Perthes in Gotha, wo er, P. s 
Mitteilungen aus J. Perthes’ Geogr. Anftalt‘ 
begründete (lange bie angejehenjte geogr. Ziſchr. der 
Welt, jeit 1888 hrsg. von Supan; 1855/1906: 
52 Bde u. 152 Erg.-9.). Raſtlos thätig für Ent- 
fendung von Forſchungsexpeditionen, bei. nach 
Afrika u. in die Polargegenden zc.; entivarf Karten 
dv. Sinnerafrifa (10 Bl, 1862/63, mit Hafjenftein), 
Auftralien (9 Bl., 1875), den Mittelmeerländern 
(8B1.,1878), zahlr. Blätter für Stieler3 Handatl. ec. 

2) Jul. Heinr. Orientalift, x 12. Aug. 1801 
zu Slaudau, T 10. Juni 1876 zu Nauheim; 1837 
ao. Prof. in Berlin, 1852/55 in Vorderajien u, 

- Berfien, 1867/68 Konjul in Jeruſalem. P. begrüns 
dete das wiſſenſch. Studium der armen. Spradhe 
durd) 2 Granım. (1837 u. 1841), Lieferte wertvolle 
Beiträge zum Samaritaniſchen (Pentateuchus Sa- 
marit., 5 Fasz., 1872/91) u. Mandäiſchen (Liber 
magnus, 1867) u. popularifierte das Studium ber 
jemit, Sprachen dur) eine Sammlung (6) kurzer 
Grammatifen: Porta linguarum orient. (1840/73, 
fortgeführt durch 9. 2. Strad u. a.). Schr. außer: 
dem ‚Reijen im Orient‘ (2 Bde, 18605., 21865). 

Betermänncden (chein. Petermenger, «der), 
£urtrier. Silbermüngen des 17. u. 18. Jahrh. im 
Wert v. 31/, 9, mit dem Bruftbild des HL. Petrus, 

Petermänncen (v. niederl. Pieterman), Tra- 
chinus draco L. (Abb.), Art der Gattg Trachinus 





Peter Friedrid Sudwig-Orben — Peters. 
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Cuv. QDueife, aus der Fam. Trachinidae; 1. Rüden 
floſſe kurz u. mit fehr ftarfen Dornen, Rüden graus 
rötlich, dunkel gefleckt; bis 45 cm I.; europ, Küften. 

Petermanufpige, oſtgrönl. Berg, weftl. vom 


Franz Joſeph⸗Fjord, an 2800 mh. 


Peter⸗Paulshafen ſ. Petropawlowft 2). ſCobbett. 

Peter Porcupine (pitdr portjũpain), Pſeud., ſ. 

Peters, 1) EC. U. F. (Chriſtian Aug. Friedr.), 
Aſtronom, x 7. Sept. 1806 zu Hamburg, 7 8. Mai 
1880 zu Kiel; 1839 Aſtronom der Sternwarte Puls 
kowa, 1849 o. Prof. in Königsberg (Beſſels Nach» 
folger), 1854 Dir. der Sternwarte Altona, 1872 
der in Kiel. Hauptw.: Numerus constans nuta- 
tionis (Petersb. 1842); Rech. sur la parallaxe des 
etoiles fixes (ebd. 1848); ‚Eigene Bewegung des 
Sirius‘ (1851); Hrög. 1851/80 ‚Aftron. Nacır.‘ — 
Sein Sohn C. F. W. (Carl Friedr. Wilh.), #16. Apr. 
1844 zu Pullowa, T 2. Dez. 1894 zu Königäberg ; 
1868 Aftronom der Sternwarte Altona, 1878 ber in 
Kiel, 1888 Dir. ber in Königsberg; Pendelbeobachter. 

2) C. F., Muſikalienverlag in Leipzig, hervor⸗ 
gegangen aus dem 1800 gegr., 1814 von Friedr. 
Karl P. (t 1828) erworbenen Bureau de Musique 
des Komponiften F. U. Hoffmeifter ( . d.) u. des 
Organiſten Ambr. Kühnel. 1868/1900 im Beſitz 
von Dr Max Abraham, dann von bejfen Neffen 
Henri Hinrichſen; weltbefannt Durch Die 1867 begon- 
nene Edition P. alter u. neuer Muſiker (bis 1906: 
über 3000 Nrn) u. die 1894 err. Muſikbibl. PB.‘ 
(ettva 10000 Werke, zu unentgeltlicher Benüßung ; 
als Stiftung in den Beſitz ber Stadt Leipzig über» 
gesamam; Jahrbuch ſeit 1895, bis 1901 red. von 

. Vogel, dann von Rud. Schwark). 

3) C. H. F. (Chriftian Heinr. Friedr.), Aftronom, 
x 19. Sept. 1813 zu Koldenbüttel b. Flensburg, * 19. 
Juli 1890 zu Clinton, N. V.; beobachtete in Kopen⸗ 
hagen, Göttingen, Sizilien, Kleinaſien, jeit 1854 in 
Amerifa, 1858 Dir. der Sternivarte in Clinton; 
entdeckte 48 Aſteroiden. — Sein Bruder Wild. 
Karl Hartwig, Naturforicher (= Ptrs.), x 22. Apr. 
1815 au Koldenbättel, T 20. Apr. 1883 gu Berlin; 
bereifte 1842/47 die Oft: u. Meftfüfte Afrikas, 
Madagaskar u. Oftindien, 1848 Profeftor, 1851 
Prof. der Died., 1856 der Zool. u. Dir. der zool. 
Sammlungen, 1857/69 aud) des Zool. Gartens in 
Berlin, Hauptw.: ‚Naturwiſſ. Reife nad Diozams 
bique‘ (5 Bbe, 1852/82). 

4) Karl, Kolonialpolitifer, & 27. Sept. 1856 
zu Neuhaus an der Elbe; gründete 1884 Die Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche Kolonifation, 1885 die Deutjch- 
oſtafrik. Geſellſchaft u. ala Leiter ber von dieſen 
ausgejandten Expeditionen 1884/85 u. 1887 bie 
deutſch-oſtafrik. Kolonie durch eine Reihe von Ver: 
trägen mit den Eingebornen u. dem Sultan v. 
Sanfibar. 1889/90 führte er Die deutſche Emin 
Palıha- Expedition u. ſchloß einen Vertrag mit 
Uganda, deſſen Ergebnifje jedod im beutfchsengl. 
Vertrag preißgegeben wurden. 1891/93 unterwarf 
er als Reichskommiſſar das Kilimandſcharogebiet. 
1897 wurde er vom Disziplinarhof wegen Dienft- 
vergehen u. Grauſamkeit gegen die Eingebornen zur 
Entlaffung verurteilt; ſeildem in London, gründete 
er 1898 bie Dr. Carl Peters’ Estates & Explora- 
tion Company zur Erforſchung u. Ausbeutung bed 
Sambefigebiets u. bereifte es jelbft 1899/1905 mehr- 
mal3. Schr. u. a.: ‚Diih.Emin Pajha-Erpeb.‘(1891; 
in 8 Spr. überj.); „Deutſch-oſtafrik. Schußgebiet‘ 
(1895); ‚Im Goldland d. Altert. (1902); ‚England 
u. die Engländer‘ (dtſch u. engl., 1904, 1905). 
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5) Norbert, kath. Exeget, & 5. Aug. 1863 zu 
Allendorf (Kr. Arnsberg); 1887 Prieſter, 1892 
Prof. in Paderborn. Schr.: ‚Prophetie Obadjahs‘ 
(1892); ‚Sahidijch-Fopt. Tiberf. des Buches Ekkleſia— 
ftifuß‘ (1898; hebr. Text 1902); ‚Beitr. zu Sam.‘ 
(1899); Sirach hebr. (1905); ‚Alteſte Abſchr. der 10 
Gebote‘ (1905); ‚Grundfäßl. Stellung derfath. Kirche 
3. Bibelforfchg‘ (1905); ‚Bibel u, Naturwifj.‘(1906). 

Petersberg, 1) mehrere deutjche Berge: Por: 
phyrfegel 12 km nördl. v. Halle; auf dem 241 mh. 
Gipfel Bismardjäule (1902) u. die Ruinen eine 
Auguſtinerchorherrenkl. (1124/1540; in der 1853/57 
ern. Kirche Gräber mehrerer Wettiner). Das Chro- 
nicon montis Sereni (= Lauterberg, älterer Naıne 
des P.) 1124/1225 wichtig für die Geſch. Meikens; 
hrsg. in Mon. Germ. Script. XXIH. — Bafaltfuppe 
im Siebengebirge, nordöftl. über Königswinter 
(1215 m I. Zahnradbahn), mit Kapelle u. Gajt- 
haus; 334 m h. — Bei Zulda u. Erfurt, |. d. Art. 
— 2) Berg bei Maastricht, f. d. 

Petersburg (pitörisörg), nordamerif. Hafenft., 
Va., unterhalb der (indujtriell ausgenüßten) Fälle 
des Appomattor, bei Flut für Seeſchiffe erreichbar; 
(1900) 21810 €. ; Is, eleftr. Straßenbahn; fath. 
Kirche, Barmh. Schw.; Tabak: u. Bauınwollind., 
SKaffeeröftereien, Gewürzhandel, Kofferfabr. (insgeſ. 
1900 für 27 Dill. M), Elektrizitätswerk. 

Petersburger Konvention, völferrehtlicher 
Dertrag v. 11. Dez: 1868, wonad) ſich die Mächte 
verpflichten, gegenfeitig in einem Krieg für die 
Lahde u. Seetruppen auf den Gebraud) jedes Ex— 
plofivgeſchoſſes unter 400 g zu verzichten. 

Petersdorf, viele deutſche u. öftr. Orte, bef.: 
1) ſchleſ. Dorf, Kr. Hirſchberg, am Zaden (J. zum 
Bober), in den Nordausläufern des Rieſengebirges, 
380 m ũ. M.; (1905) 2604 €. (1540 Kath.); U; 
Solzitoff-, Papier- u. Glaswarenfabr., Drechsle— 
reien; Sommerfriſche. Südl. die Bismardhöhe 
(714 m), weſtl. der Moltfefelfen (686 m; Bronze⸗ 
relief). — 2) niederöjtr. Marktfl. = Perchtoldsdorf. 
— 3) fiebend. Dorf, bei Mühlbach, f. d. 2). 

Peterfen, 1) Eugen, Archäolog, & 16. Aug. 
1836 zu Heiligenhafen (Holit.) ; zuerſt Gymnaſial⸗ 
lehrer, 1873 Univ.-Prof. in Dorpat, 1879 in Prag, 
1886/1905 1. Sekr. des Deutſchen archäol. Inftitut3 
in Nom. Schr.: ‚Kunft des Pheidias zc.‘ (1873); 
‚Reifen in Lykien 20.‘ (1889; mit Luſchan u. a.); 
‚Städte Pamphiliens u. Pifidiens‘ (2 Bde, 1890/92; 
mit Graf Lanckorouski u. G. Niemann); Vom alten 
Nom‘ (1898, 31904; in ‚Ber. Runftftätten‘ I); , Tra⸗ 
jans daf. Kriege‘ (2 Bde, 1899/1903); ‚Die Ara 
Pacis Augusti‘ (2 Bde, 1902), deren Ausgrabung 
P. antegte; ‚Comitium, Rostra, Grab be Nomus 
Ius‘ (1904); ‚Ein Werf des Panänos‘ (1905) zc. 

2) Hans v., Dlarinemaler (Münden), & 24. 
Gebr. 1850 zu Huſum; gebildet nam. in London u. 
Paris u. auf Weltreijen. Kühn, wahr u. packend 
feine Darftelungen der Hohen See in ihrer majeftät. 
Auhelojigfeit (Das Meer, München, Neue Pinat.; 
andere in der Mtarineafad. zu Kiel, in Bremen, 
Schwerin 2c.); ſchuf ferner zahlr. Aquarelfe u. Zeich- 
numgen fowie große Marinepanoramen (Einfahrt 
ber ‚Bahn‘ in den Hafen von Neuyork, Helgoland, 
Hafen d. Hamburg 2.) u. Dioramen (Berlin u. 
Leipzig). Hrög. (mit R. Werner): ‚Deutjchlands 
Nuhmestage zur See‘ (1899). 

-3) oh. Wilh., prot. Myſtiker, x 1. Juni 
1649 zu. Osnabrüd, T 31. Jan. 1727 auf jeinem 
Gut, Thymer b. Zerbit; Freund Speners; 1678 


Peteröberg — Peterfilie. 
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Superintenbent in Lubeck, 1688 in Büncburg, 1692 
wegen jeiner diliaft. Lehren verdrängt. Seitdem 
legte er feine pietift., vielfah unflaren u. teilw. 
ſchwärmeriſchen Ideen in vielen (polem., exeget. u. 
asket.) Schriften nieder (1688/1717: 54 gedr. u. 
106 druckfertige Schr. u. Abh., verz. in feiner Auto- 
biogr., Frankf. 1717, 21719). 

4) Jul., Yurift, & 25. Apr. 1835 zu Landau; 
1868 Rechtsanwalt, 1871 Kammerprä). am 2.8. 
Straßburg i. €., 1880 Senatspräſ. am O.L. G. 
Colmar, 1883 Neicäsgerihtsrat, feit 1900 im Ruhe⸗ 
ftand in Münden. Hauptw.: ‚Komm. zur EP.O.‘ 
(2 Bde, 1878 f., ° 1904/06 von Remele u. Anger), 
‚zur K.O.‘ (1879, 11900 f. mit G. Kleinfeller), ‚zum 
Gef. betr. die Kommanditgeſ. auf Aktien u. die Aftien« 
gef. d. 18. Juli 1884 (mit W. v. Pechmann, 1890); 
‚Willenzfreiheit, Moral u. Strafr.‘ (1905). 

5) Pet. Chriftian Ju l. dän. Diathematifer, & 
16. Juni 1839 zu Sorö; jeit 1887 Univ.-Prof. in 
Kopenhagen. Schr. über Meth. u. Theor. zur Löſung 
geom. Konjtruftionsaufgaben (1866); Statik, Kines 
matif, Dynamik; Theor. der algebr. Gleichungen, 
Bunftionentheorie (alfe mehrf. überf.). 

6) Drarie, Dihterin, & zu Frankfurt a. O., 
T 30. Juni 1859 ebd.; verf. (zeitlebend anonym) 
die fehr ‚beliebten, duftigen Märdendichtungen 
‚Prinzejfin Ilſe‘ (1851, ?*1889) u. ‚Die Srrlichter‘ 
(1856, 471896; beide aud) bei Reclam). 

7) Niels Matthias, dän. Sprachforſcher u. 
Hiſtoriker, & 25. Of..1791 zu Sanderum (Fünen), 
T 11. Mai 1862 zu Kopenhagen als Univ.-Prof, 
der nord. Spr. (feit 1845); Schüler von Nasf. 
Sauptw.: Danmarks Hist. i Hedencld (3 Bde, 
1834/38, 21854 f.; bis zur Einführung des Chriften- 
tum3); Nord. Mythol. (1849, ?1863); Bidrag til 
den danske Lit. Hist. (5 Bde, 1853/61, 1867/71; 
noch heute ein Hauptw. der dän. Litteraturgeſch.). 
Auch bedeutend als Ülberjeßer isl. Sagen (Hist. For- 
tzllinger om Isleendernes Færd, 4 Bde, 1839/44, 
81900f.). Vgl. Bondejen (1891); F. Nönning, Fire 
fynske Böndersönner (1898); fämtl. Kopenhagen. 

Beterfeniher Wiefenbau (begr. 1863 von 
Asmus Peterjen in Wittfiel) j. Bewäſſerung. 

Petersfield pitöriird), engl. Stadt, Hampihire; 
(1900) 3265 €.; &; Tath. Kirche, norm. Kirche 
(12. Sahıh., 1874 ern), Neiterdenfmal Mils 
helms IH. ; College; Viehmärkte. 

Petersfiſch, der Heringskönig. 

Petershagen, weſtfäl. Stabt, Kr. Minden, am 
Einfluß der Ödper (1.) in die Wefer; (1905) 2069 €. 
(68 Kath., Miffionsvifarie); I (Kleinbahn Mine 
den-Uchte); Anitsg.; prot. Lehrerſem, priv. Präparan- 
denanftalt, Rektoratſchule, prot. Provinzial:Taub- 
ftummenanftalt; ehen. Reſidenzſchloß ber Biſch. v. 
Minden (beg. 1306; in Privatbefiß); Danıpfziegelei. 

Petershanfen, ehem. Abtei in Konftanz, f. b. 

Peterfilte, bie, Petroseljnum sativum Hoffm., 
Küchenkraut, 2jährige, bis meterhohe Umbellifere- 
aus dem Mtittelmeergebiet, mit geftreiften Stengel 
u. vielftrahligen Dolden aus gelblihgrünen Blü— 
ten; ſchon im Altert. beliebte, jet wohl verbrei« 
tetfte Gewürz» (für Suppen zc.) u. Zuthatpflangze. 
1) Kraut- od. Schnitt: P., in glattblättrigen 
(jeltener, weil leicht mit der giftigen Hunds-P., 
f. Aethusa, zu derivechjeln) od. krauſen (‚gefüllten‘) 
Spielarten, diefe am feinften u. häufigften als 
‚Zwerg:P.‘, Die das ganze Jahr hindurch (bis 5mal) 
gejcänitten werden kann. Bon großblättrigen Sor⸗ 
ten (neapolit. Riejen-P.) ‚werden ‚die gebleihten 
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1. Aufsenansicht mit dem Petersplatz, den Kolonnäden u. dem Vatikan (rechts oben). 


ih Dr 


1 
€ 
r 


'woy nz HHOYINSUHLHA 


PETERSKIRCHE zu Rom. 


Über dem Grab Petri zu Seiten der Via Cornelia, in- 
mitten einer von Heiden wie Christen gebrauchten ober- 


Pfeilernischen Statuen von hll. Ordensstiftern, am letzten 
rechts die berühmte Bronzefigur des hl. Petrus (6. od. 13. 


irdischen Grabanlage (Coemeterium Vaticanum), erhob | Jahrh.: Abb. s. Taf. Altchristl. Kunst II, 10). An 


sich schon ‚vor Konstantin, eine, kleine Grufikapelle. 
Wihrend der Verfolgung von 258 wurde der Leib des 
hl. Petrus mit dem des hl. Paulus wohl nur für kurze 
Zeit nach der Sebastianuskatakombe an der Via Appia 
geflüchtet (vgl. Grisar, Anal. Rom. I u. Röm, Quartalschr. 
1895). An der Stätte der Kreuzigung Petri (Nordseite des 
neron. Zirkus) liefs dann Konstantin unter Papst Symma- 
clıus eine 5schiff. Basilika (113 m 1, 27 mh.) errichten; das 
Hauptportal hatte 





















vielgerühmte sil- 
berne Flügel. Die 
riesigen Hoch- 


wände des 23m br. 
Mittelschifls, die 
mittels Architraven 
auf 46 antiken ko- 
rinth., 10 m h. Säulen 
ruhten, waren mit Papst- 
medaillons u, Freskodar- 

stellungen aus dem A.u. N. T. 

. geschmückt. Ein mächtiger 
Triumphbogen, der in Mosaik die 
Weiheinschrift Konstantins trug, 
führte zu dem-weit ausladenden Quer- 
schiff; in dessen Vierung erhob sich über 
dem Apostelgrab der Altar, überragt von 
silbernem Baldachin, der auf 4 gewundenen 


Porphyrsänlen ruhte. In der Chorwölbung war 9 Der i 


Christus zwischen den Apostelfürsten, das Ge- 
setz gebend, in Mosaik dargestelit. Die vielen Schen- 
kungen an das Apostelgrab (Lichtkronen, Kelche, kost- 
bare Stoffe, Kreuze etc.) u. die zahlr. antiken Reste u. ge- 
schichtl. Erinnerungen liefsen die Kirche wie ein riesen- 
. haftes Museun erscheinen ; nur weniges entging dem 
Wechsel der Zeit. Im Atrium an der Stirnseite ein hoher 
Glockenturm u. die Kapelle Sta Maria in Turri, in der 
Mitte der Springbrunnen (cantharus) mit Dach u. dem 
2,5 m h. Bronzepinienapfel (s. Pinie) auf dessen Spitze, 
. ferner zahlr. Gräber u. Monumente von Päpsten, Fürsten 
u. anderen bekannten Persönlichkeiten (heute z. T. in den 
Vatik. Grotten, wie Otto IL.); eines der stimmungsvollsten 
Spiegelbilder der Welt- u. Kirchengeschichte, 
Aufdem Petersplatz im Mittelpunkt der Ellipse (273 m]., 
226 m br.) ein 25,5 m h, Obelisk (s. d.): 1586 von seinem 
alten Platz (vgl. Abb. 2) hierher versetzt u, mit dem 
Kreuz (Kreuzpartikel) bekrönt; 13 m h. Springbrunnen 
(von Maderna). Kolonnaden u. P. zählen 748 Säulen u. 
390 Statuen; nach Bramantes Plan sollte die Grundfläche 
wenigstens 24200 m?, nach dem Michelangelos (olıne Ma- 
dernas Zuthaten) nur 14500 m? fassen; heute ist dieP. 
187 m 1.. (der Kölner Dom'z. B. nur 132). In der maje- 
stätischen Vorhalle (20 m h., 71 m br.) über dem Eingang 
in Innern.Giottos Mosaik ‚Navicolla‘, beiderseits Reiter- 
statnen Konstantins d. Gr. u. Karls d. Gr.; 5 Thüren 
führen ins Innere, die mittlere mit den Bronzeflügeln von 
der alten P. (von A. Filarete), ganz rechts die Jubiläums- 
„ pforte (s. Jubeljahr), Das Mittelschiff (25 m br., 45 m h.) 
ist-von einem prächtigen kassettierten 
Tonnengewölbe überdeckt; in den 





3. Grundrifs Bramantes. 


4. Grundrifs Michelangelos. 


jedem _Vierungspfeiler (7lL m Umfang) eine Loggia: über 
der Statue der hl. Veronika werden an holten Festen die 
3 Hauptheiligtümer (Kreuzpartikel, Veronikabild, heil, 
Lanze), über der Statue der hl. Helena am 2. Oster- u. 
2. Pfingsttag die übrigen Reliquien der P. gezeigt. Unter 


"28,5 m h. Baldachin (1633, von Bernini, aus Bronze von 


der Vorhalle des Pantheons) der Hochaltar (1594 geweiht): 
vor der Confessio (Petrusgrab) brennen Tag u. Naclıt 89 
vergoldete Erzlampen ; zwischen der Doppeltreppe die 
knieende Statue Pius’ VI. (Canova). Im Chor die Kathedra 
Petri, an den Wänden die Namen der 1854 versammelten 
Kardinäle u. Bischöfe; im rechten Querschiff tagte 
1870 das Konzil. Es ruhen 
in der P. 35 hl. Päpste, die 
Leiber der hll. Apostel 
Petrus, Simon u. Judas, 
die Häupter der hil. Jo- 
hannes des Tüufers, 
Andreas u. Markus u. 
Gebeine von sehr 
vielen anderen Hei- 
ligen; Gräber an- 
derer berühmter 
Päpsto u. Laien. 
Von den zahllosen 
‘Werken der Kunst 
(Skulpturen, Mo- 
saik-, Wand- u 
Tafelmalereien, 

Goldschmiedearbeiten, Paramenten, Teppichen etc.) seien 
nur genannt: Michelangelos PietA (Abb. s. Taf. Michel- 
angelo 4) u. die Grabmäler Sixtus’ IV. u. Innocenz' VIII. 
(Ant, u. Pietro Pollaiuolo), Pauls III. (Della Porta), Ur- 
bans VIII. u. Alexanders VII. (Bernini), der Königin Chri- 
stine v. Schweden (C. Fontana), Benedikts XIV. (P. Bracei), 
Klemens’ XIII. (Canova), Pius’ VII. (Ihorwaldsen) u. 
Gregors XVI (Amici). — Die Vatik. Grotten (Kon- 
fessionskapelle unter dem Altar u. Gänge, seit 1900 mit 
elektr. Beleuchtung) bieten gleich dem alten Atrium ein 
ergreifendes kirchen- u. kunstgesch. Museum: altchristl. 
Sarkophag des Junius Bassus un. ein anderer, welcher die 
Überreste Pius’ II. enthält, ferner die Sarkophage vieler 
Päpste, Kardinäle u. Fürstlichkeiten (Hadrians 1V., Boni- 
faz‘ VIIL, Nikolaus’ V., ‚Pauls IL, Alexanders VI., Kaiser 
Ottos IL., der letzten Stuarts u. a.). — Beim 1. Umgang im 
Innern der Kuppel (123,5 m h., 42 m Durchmesser) Blick 
auf die prächtigen, unter Sixtus V. ausgeführten Kuppel- 
mosaiken; von der Laterne herrliche Rundsicht auf Rom, 
die Sabiner- u. Albanerberge u. das Mittelmeer; noch die 
oberste Kugel falst 18 Personen. — Vgl. Mignanti, Istoria 
(2 Bde, Röm 1867); v. Geymüller, Primitifs projets (1875/80); 
Jovanovits, Forschungen (1877); Müntz, Les architectes 
(Gaz. des beaux-arts 1879) ; Beschreibend: de Lorbac (Par. 
1879); Letarouilly (2 Bde, 
ebd. 1882); Mortier (Tours 
1900); Grotten:-K. 
M.Kaufmann (1902). 
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5. Heutiger Grundrifs. 
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Blattſtiele wie Sellerie benüßt. — 2) Wurzel: 
P., mit rübenartiger Wurzel, Semüfe u. Salat (im 
Spätherhft geerntet, für den Wintergebrauch im 
Keller od. in Gruben eingeſchlagen), auch (harn⸗ 
treibendes 2c.) Volfsheilmittel. Beide verlangen 
tiefen u. nahrhaften Boden; für die Kultur der 
Schnitt-P. in der Küche ſelbſt eignen ſich P. n⸗ 
töpfe mit durchlöcherten Wänden. — P.nſamen, 
med. als harntreibendes Mittel angewandt, enthalten 
äther. P.nöl (aus einem Terpen u. B.nfampfer 
od. Apiol, Oi⸗Hi.O.) u. ein Glykoſid Apiin, 
0,,H;:0,, (auch im jungen B.nkraut); die Apiol⸗ 
fäure, O,0Hı0Os, ipaltet fi) beim Erhitzen mit 
Schwefeljäure in CO, u. Apion (dag), C,B,00;- 

Peterstette, Nachbildung ber in ©. Pietro in 
Vincoli zu Nom befindlichen Kette des HI. Petrus. 
Dieje jelbjt ftammt wohl aus der Gefangenſchaft 
Petri (kaum im Mamertiniſchen Kerker, f. Carcer, 
3b II, Sp. 485, jondern) beim Sit be3 Stabtprä= 
fetten, wo ſchon jehr früh bie eben erwähnte, urjpr. 
Basilica Apostolgrum genannte Kirche erftand, 
welche Sixtus III. (432/40) zwecks Aufbewahrung 
der Kette Petri wiederherftellte. Die Päpſte (bei. 
Gregor d. Gr.) pflegten Teilchen (ſchon 419 für 
ben Biſch. v. Spoleto bezeugt) od. in Schlüffel od. 
Kreuze eingejchloffene Zeilfpäne Biſchöfen, Königen 
od. jonftigen Vornehmen zu ſchenken. Zum Proteft 
gegen die Beraubung des Papſtes durch die Pie- 
montejen bildete fih in Rom die 26. Febr. 1866 
Kanonijch errichtete Bruderfhaft von den Ket— 
ten Petri, deren Mitglieder eine an der röm. 
Reliquie angerührte ,P. offen als Uhrkette tragen 
u. täglich) für den HI. Vater beten. 

Petersfirche (Basilica S. Petri Vaticana), bie 
Grabliche des Apoftels Petrus in Rom (f. Zaf.). 
Wegen des lange vernadhläfiigten Zujtands der 
alten Bafilifa entjchloß fi) Nifolaus V. (1447/55) 
zu einem Neubau in Form einer Schiff. Pfeiler: 
bafilila mit dem Grundriß bes lat. Kreuzes. Gam— 
berelli (gen. Roffellino) begann den Bau, der unter 
Paul IL. noch kurze Zeit weitergeführt wurde. 
Sulius II. ließ dann durch Bramante einen ganz 
neuen Plan entwerfen, nad) welchem am 18. Apr. 
1506 der Grundſtein gelegt wurde. Ein Zeil der 
alten Bafilifa wurde ſchon jet niedergelegt. Bra⸗ 
mante hatte ein riefiges, von einer Kuppel zuſam⸗ 
mengehaltenes griechijches Kreuz als Grundform 
borgejehen, die Arme innen haldrund, außen gerad» 
Yinig; in den 4 Eden Umgänge u. Nijchen, don 
Kuppeln überragt u. von Edtürmen flankiert, im 
Innern 4 Rieſenkapellen bildend. Er. führte noch 
ſelbſt, unterftüßt dur Giuliano da. Sangallo, 
die 4 Ruppelpfeiler bis zum Bogenanfat, den Süd: 
arm u. eine Seitenfuppel aus. Bon DBramante 
auf dem Zodbett empfohlen, übernahm Naffael, 
den Giuliano. da Sangallo u. Fra Giocondo mit 
ihren Erfahrungen zur Geite fanden, ben Weiter: 
bau (1514/20), an welchem er Haupt. die mit ben 
Kuppelpfeilern forrejpondierenden Außenpfeiler aufs 
führte, bereit3 ernjtlid) an die von Maderna fpäter 
verwirklichte Umbildung des griech. in ein lat. Kreuz 
denkend. Seine Nachfolger Ant. da Sangallo (T 
1546) u. Bald. Peruzzi (T 1536) konnten wegen 
der Schlediten Finanzlage des Papftes das Werk nur 
wenig fördern; ber linke Querſchiff- u. der Chor— 
arm wurben eingewölbt u. der Fußboden über 3m 
erhöht, wodurd die Unterfivhe (Vatik. Grotten) 
entftand. Nur widerwillig ließ Michelangelo (1547) 
fi) die Bauleitung aufdrängen. Wenn er haupff. !. 


Petersfette — Peterspfennig. 
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auf Vereinfachung de3 von feinen Vorgängern ſchon 
ſtark veränderten Plans, auf befjere Berücfihtigung 
ber Anordnung u. Struktur der Pfeiler bedacht war, 
fo benahm er dem Bramanteſchen Entwurf dod) viel 
von feiner wundervollen Sarınonie u. geheimnis- 
vollen Detailwirkung. In der Bejeitigung der Um— 
gänge in ben Kreuzarmen u. nam. in der Umgeital- 
tung des Suppelentwurfs wurde fein Plan für die 
Nachfolger bindend. Losgelöſt von jeglicher Um— 
hüllung, jtredt ſich auf der ſtruktiv bejjer motivierten 
Trommel die Kuppelwölbung in freierem ſphäriſchem 
Schwung höher u. leichter empor, viel mehr den 
ganzen Bau beherrſchend, gleichzeitig die vollendetſte 
Löſung des Kuppelproblems. Michelangelo erlebte 
ſelbſt noch die Vollendung des Tambours. Weniger 
glücklich ſind ſeine ſchon weſentlich barocken deko— 
rativen Zuthaten hauptſ. am Außenbau, an der 
Attika, in den Fenſterformen u. in der Pilafter: 
befleidung. Seine nächſten Nachfolger, Vignola 
(1564/73) u. Giac. della Borta (1573/1604), führten 
den Bau im wejentlichen zu Ende (1590/92 Kuppel 
voll.). Als aus liturgiſch-praktiſchen Rücfichten die 
Berlängerung des öſtl. Kreuzarnı3 (um 50 m) zu 
einem eig. Langhaus befhloffen wurde (1605), fiel 
ber letzte Reſt ber alten Bafilifa u. das Atrium: die 
innere organ. Einheit u. die perſpektiviſche Wirkung, 
die troß all der zahlr. Veränderungen des urfpr. 
Plans noch erhalten blieben, wurden dadurch u. nicht 
zum wenigiten Durch die Borlegung dev riejenhaften, 
in ihrer Faſſade ganz unglücklichen, dagegen in 
ihren Verhältniffen u. Schmudformen prächtigen 
Vorhalle von Maderna (1612) preiögegeben. 1629 
wurde die neue P. eingeweiht. Bernini, der bie 
Faſſade noch mit 2 konſtruktiv unmöglichen Glodens 
türmen zu frönen verſucht hatte (1629 ff.), glich 
die Störung ber Perjpeltive wieder etwas aus durch 
die riefenhaften Kolonnaden (1655/67), die in ihrem 


‚allınählichen Anjteigen, in dem fein berechneten 


Schwung ber eliptifhen Linienführung u. in ihren 
gewaltigen Verhältnifjen die großartigite fiberfüh- 
rung vom Plaß zum Bau vermitteln. Die Koften der 
P. wurden auf 260 DH, Lire berechnet. Der klare 
u. einfache Aufbau bei unerichöpflihen Reichtum 
der Einzelforımen, dev kühne Rhythmus der Pfeiler: 
ftellungen u. das harmoniſche Anſchwellen der riefen: 
haften Bogenwölbungen, die leicht u. doch machtvoll 
über den Ganzen ſchwebende Kuppel, welche zwar 
der Bramantefchen an Feinheit der Silhouette nicht 
ganz gleichkommt, diefe aber durch den herrlichften. 
u. Tühnftern Aufbau übertrifft, machen die P. zu 
einem unvergleichlichen Werk der Kunft aller Zeiten, 
gitt. ſ. Beil. Petersfirde. 

Peterſto⸗See, maledon. See, f. Oſtrovoſee. 

Betersläufer, Petersvogel, ſ. Sturmſchwalbe. 

Peterspfennig, eine an den Papſt geleiſtete 
Abgabe, früher in den einzelnen Ländern durch die 
weltlichen Herrſcher auferlegt, Heute sad) dem Ver: 
Luft des Kirchenſtaats al3 freiwillige Gabe entrich- 
tet (au8 ihm werden zum Zeil die Ausgaben der 
päpftl. Haushaltung u. der kirchl. Regierung be— 
ftritten). Bgr. Michaet (M.Sbruderſchaft). Zuerft bon den 
engl: Königen eingeführt; er beftand in der Steuer 
von 1 Pfennig (denarius) auf jedes Haus, bejjen 
Beſitzer Vieh im Wert von wenigſtens 30 Pfennigen 
hatte. Der P. wurde auch Römergeld (Romfeoh), 
Römerzins (Romescot), ‚de Königs Almojen‘ ges 
nannt. Später zahlten den P. aud) Irland, Wales, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Polen, Ungarn, 
Iſtrien, Dalmatien u. ein Zeil v. Rußland. Vgl. 
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Benevolus (1892); Yabre in Melanges G. B. de 
Rossi (Par. 1892); O. Senfen, Engl. P. ꝛc. (1903). 
Peéeterſſen, Eilif, norw. Dialer, x 4. Sept. 
1852 au Kriftiania ; in Karlsruhe, Münden (Diez) 
u. in Italien gebildet; ſchuf Hiftorien (Chriftus in 
Emmaus, Judaskuß, Anbetung der Hirten, Kreuzi⸗ 
gung), lebendige Genres (ital. Hirten-, Arbeiter⸗, 
Straßenfzenen), träumerifche Landſchaften (Som: 
mernadt in Norw., München, N. Pinak.) u. Bild» 
niffe (Chriftian II, Breslau). ſtoren, f. Petri. 
Betersfon, Olofu. Bars, ſchwed. Reforma— 
Petersthal, bad. Babeort, A.Bez. Oberkirch, 
an Der Rench, im nördl. Schwarzwald, 394 m ü. M.; 
(1905) 1675 meijt Tath. E.; große Sägewerfe mit 
Kienruß- u. Pehfabr.; eine ber Kniebisbäder (1. 
Kniebis), mit ftahle u. lithionhaltigen Quellen, bei. 
Peters: u. Salz: od. Larierquelle (als Tünftlich gas 
fierte ‚Diagnefine‘ verfandt: 1905 an 700 000 Fla⸗ 
Then), gegen Blutarmut, Nerven-, Leber, Nieren« 
u. Blafenleiben ıc. (jährl. etwa 1500 Badegäfte). 
Peéeterswald, 1) öftr..Ihlef. Dorf, Bez.H. Freis 
ftabt, 15 km öftl. v. Mähriſch-Oſtrau, 283 m 
ü. M.; (1900) 5727 E.; Zinlfarbenfabr., Stein- 
tohlenbergbau. — 2) böhm. Dorf, Bez.H. Auffig, 
im Erzgebirge, nahe der ſächſ. Grenze; 2511, als 
Gem. 2765 otſch. kath. E.; Metallknopffabr. 
Peterswaldau, ſchleſ. Dorf, Kr. Reichenbach, 
langgeſtreckt Ober-, Mtittele, Nieder:P.) in einen 
Thal am Norboftabhang des Eufengebirges; (1905) 
7050 €. (1691 Rath.); DI (Kleinbahn Reichen: 
bah-Wünjgelburg); Schloß u. Fideikommiß be 
Grafen zu Stolberg. Wernigerode; Sofephhojpital 
(Sranzislanerinnen), kath. Waifenhaus (Hedwigs⸗ 
ſchw.); Diakoniſſenhaus; Baummollind., Woll⸗ 
weberei, Färberei, Zigarrenfabrikation. 
Peterwardein, ung. P6tervärad, froat. Pe- 
trovargdin, froat.-flawon. Stabt u. Feftung (Stabt- 
umwallung), Kom. Syrmien, r. auf einer Donaus 
halbinjel, am Fuß eines 65 m h. Serpentinfelfens 
(Feftungawerfe), gegenüber Neuſatz (Eifenbahn- u. 
Schiffbrücke); (1900) einſchl. Garn. 5019 €. (65,3 %/, 
Serbofroat., 239), Dtſch., 8,1°%/, Magyar.; 4011 
Kath, 621 Gried.:Orthod.); DI, Dampferftation; 
Seftungsfomm., Komm. der 14. Inf. Brig., Genie- 
bir., Art.«Zeugsdepot; 3 Fath. Pfarrkirchen, bei. 
St Georg (viele Grabmäler berühmter Helden aus 
dem Türkenkrieg); Militärjpital u. <ftrafanftalt, 
Zeughaus (zahlr. türk. Trophäen); Getreides, Weinz, 
Obſtbau. — 3 km oberhalb, r. an der Donau, Gem. 
KRameniß, kroat. Kamenica (3a), 2268 meiſt jerbo- 
Eroat. &. (174 Dtiſch.; 1101 Kath., 1033 Gried.- 
OrtHod.); Dampferftation; Schloß u. Park des 
Grafen Karärfonyi; Inf.Kadettenſchule; Weinberge. 
Zw. P. u. Karlowitz, an ber Stelle des Gebäudes 
vom Friedensſchluß (1699) Wallfahrtäfirhe Mt a- 
ria Schnee. — 1526 von Soliman I. erobert, feit 
1688 wieber öſterreichiſch. 5. Aug. 1716 Sieg Prinz 
Eugens über Großweſir Ali Paſcha. 7. Sept. 1849 
Kapitulation ber ungar. Aufſtändiſchen unter Kis. 
Petit, ber, Münze in Kambodſcha = Dong. 
Petilia Policaftro, ital. Stadt, Prov. Ca- 
tanzaro, am Oſtfuß des Dionte Gariglione (1785 m); 
(1901) 6474 €.; Fabr. 2. ÖL. I(beſ. vom Wein). 
Petillieren (fra.petiller, peitje), kniſtern, prickeln 
etinet, Pettinet, das (engl.), leichtes, gaze⸗ 
artig gewirktes, broſchiertes, glattes od. gemuſtertes 
Gewebe aus Seide od. Baumwolle zu Blonden, 
Halstüchern, Shawls, Ballkleidern, Schleiern, Hand⸗ 
ſchuhen; auch als Spitzengrund gebraucht. 


Peterſſen — Petite vérole. 
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Petiolus, ber (fat., ‚Füßchen'“), ber Stiel beim 
Blatt, f. d. 28 I, Sp. 1614. “ 

Petion de Villeneuve (peits dd wil'ndw), 
Jéröme, franz. Revolutionär, & 3. Jan. 1756 zu 
Chartres, T 1794; Advokat in Chartres, einer der 
radifalften Feinde des Königtums in der National- 
verfammlung vd. 1789, Ende 1790 ihr Präfident, mit 
Buzot u. Robespierre Mittelpunkt der Republikaner 
u. Organijator bes Jakobinerklubs. Als Kommiſſär 
bei der Rückführung der Königsfamilie von Varennes 
that er ſich durch Noheit hervor. Als Maire v. 
Paris (feit 16. Nov. 1791) bewaffnete er den Pöhel 
u. rief bei. ben Aufftand vom 20. Juni 1792 her- 
vor; feine Abſetzung verhinderte die Nationalver« 
fammlung, worauf er 3. Hug. die des Königs be- 
antragte. Erſter Präfident bes Konvents, ftimmte 
er im Königsprozeß für Tod mit Aufjchub u. Ap- 
pellation and Volk, von Nobespierre wegen Hine 
neigung zur Gironde angegriffen; bei deren Sturz 
2. Juni 1793 verhaftet, entfloh er nach Südfrank— 
reich. Später fand man jeinen u. Buzots Leichnam, 
halb von Wölfen zerfrejjen, im Feld bei St-Emilion. 
Werke (Neben u. Flugſchr.), 3 Bde, Par. 1798. 
Dem. hrsg. von Dauban, ebd. 1866. : 

Petiotiſieren (1854 erf. von dem franz. Weine 
gutsbeſitzer Petiot [peito)), Verfahren zur Kunfte 
weinbereitung durch Vergären von Weintreftern mit 
Zuder. [j. Schriftarten. 

Petit, bie (frz. petit, p'ti, ‚Hein‘), Schriftgattung, 

Petit (priv, Jean Louis, franz. Chirurg, * 
13. März 1674 zu Paris, t 20. Apr. 1750 ebd. ; erſt 
Militärarzt, 1700 Lehrer ber Chir., 1731 Mitbegr. 
u. 1. Dir. der Acad. roy. de chir.; hocdhverdient um 
die wiffenfeh. Begründung der Chirurgie. Schr.: 
L’art de guörir les maladies des os (1705, jpätere 
Aufl.: Traite des maladies des os, 2 Bde, 1723 u.ö., 
dtſch 1725 u. ö.); Trait6 des maladies chir. (3 
Bde, 1774 u. d.)2c. Werke, 1844; ſämtl. Paris. 

Petit de Julleville (pti dd ſchutwii), Vouis, 
franz. Litterarhift., & 18. Juli 1841 zu Paris, T 
28. Aug. 1900 ebd. als Univ.-Prof. (jeit 1886); 
befter Stenner des franz. Dramas im M.A. Schr.: 
Hist. du theätre en France (I: Les mystöres, 
2 Bde, 1880; II: Les comediens en Fr. au m.-&, 
1885; III: La comedie et les mours en Fr. au 
m.-&., 1886; IV: Repert. du theätre com. en Fr. 
au m.-&., 1886; V: Le theätre en Fr., !’bist. de la 
litt, dramat., 1889); Notions gen. sur les origines 
et sur l’hist. de la langue frang. (1883, °1905); 
Eist. de la langue et de la litt. frang. (8 Bde, 
1896/99) zc.; jämtl. Paris. 

Petit⸗Didier pridteig, Mathieu, O. 8. B. 
(ſeit 1675), theol. Schriftſt, * 18. Dez. 1659 zu 
St⸗Nicolas (Lothr.), T 15. Juli 1728 zu Senones; 
1699 erwählter Abt v. Bezonville, 1715 Abt v. 
Senones, 1723 Präjes ber Stongreg. d. St-Banııed; 
Vorkämpfer der päpftl. Autorität gegen Gallifaner 
u. Sanfenijten. Hauptw.: Remarques sur la Bibl. 
des auteurs eccles. de M. Dupin (3 Bde, Par. 
1691/93); Traite th6ol. sur l’autorite et l'infailli- 
bilit6 du Pape (Luremb. 1725, abgedr. bei Diigne, 
Cursus theol. IV; aud ital. u. lat.); Dissertation 
the&ol. et hist. (Quremb. 1724; aud) lat.; verſucht 
ben Nachweis, zu Konftanz fei Die Superiorität des 
Konzils über den Papft nur für bie Zeit des Schis— 
mas erflärt worden); ferner (34) Dissertationes 
hist. (Par. 1699). [Zerre. 

Petite⸗Terre (pitittän), Antilfeninfeln, j.Srandes 

Petite verole, bie (frz., piit werät) = Poden. 
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Petitgrainöl (pigrä-), ätherifches Ol der Blät- 
ter, Zweige u. jungen Früchte (frz. petits grains) 
ber Pomeranze (j. Citrus); riecht ähnlich wie Pome— 
ranzenblütenöl, doch weniger fein. 

Petit granite, ver (p'ti granit) = belg. Granit. 

Petition, die (lat.), Bitte, Bittgefuch, bei. an 
bas Oberhaupt des Staat, die gefeßgebenden Kör- 
perſchaften, Behörden ꝛc. Das P.srecht, d. h. das 
Net, fi mit Bitten u. Beſchwerden (meift nur 
Ihriftlich, nicht alfo durch Deputationen od. per- 
ſönlich) an die ftaatl. Organe od. Parlamente zu 
wenden, ift ein fog. polit. Necht, das in ben meiften 
Derfaffungsftaaten allen Staatsbürgern, SKörper- 
ihaften, Vereinigungen u. den Volksvertretungen 
gegenüber der Regierung gewährleiftet it. Das 
Precht hat jeinen Ursprung in England (Petition 
of Right, f. d.), in Deutſchland haben die beutjchen 
Grundrechte v. 1848 das P.srecht ausdrücklich bes 
tont, u. ſeitdem iſt es Eigentum aller deutſchen Ver— 
faffungen geworden; auch in Oſtr. ſteht auf Grund 
bes Staatsgrundgeſ. v. 21. Dez. 1867 das P.srecht 
jedermann zu. 

BPetitioners (engl., peilſchönörf, ‚Bittjteller‘), 
Partei unter Kg Karl IL, j. Abhorrers. 

Petition of Right, die (petlſchoön dm rait), ‚Bitte 
Schrift um Net‘, die Beſchwerden des Unterhaujes 
v. 1628 gegen Mißbrauch der fgl. Gewalt, insbeſ. 
gegen ungejeßliche Verhaftung u. Befteuerung, Ein- 
quartierung u. das Martialgeſetz (die kriegsrechtl. 
Koinmiffionen); von Karl I. 7. Juni 1628 zum 
Geſetz erhoben, vervollſtändigt burd) Die Habeascor- 
pusakte u. die Bill of Rights. Vgl. Archibald (1859); 
Eutbill (1874); Clode (1887); ſämtl. Bonbon. 

Petitio prineipii, bie (lat., ‚Erjejleidjung des 
Beweisgrundg‘), Tehler beim Beweis, f. d. 

Petit Journal, Le (frz., 18 p’ti $Sürnät, ‚bie 
Keine Zeitung‘), volfstümliche Parifer Zeitung, 
gegr. 1863; gemäßigt liberal, treibt wenig Politik, 

ringt viel vermiſchte Nachrichten u. jpannende 

Feuilletons nach Art der Kolportageromane. Aufs 
lage (1906): 1 085.000. 

Petit-maitre (fr3., p'ti mätr), Stußer. Petits- 
maitres, Bezeichnung der Partei Ludivig Condes 
zur Zeit der Fronde. 

Petit mal, as (frz., p’ti, ‚Eleines Übel‘), epilep- 
tiſcher Schwindel, absence ; vgl. Epilepfie. 

Petitor (lat.), Kläger im Zivilprogeß; Be— 
werber um ein Amt. Petitum, das, das in einem 
— einer Behörde vorgetragene Geſuch; ind- 
beſ. das Klagebegehren ber zivilprozeſſualen Klages 
ſchrift. — Pelitorienklage, Klage, durch die ein Recht, 
insbeſ. das Eigentum, geltend gemacht wird; Ggſtz: 
poſſeſſoriſche Klage, bei der es ſich nur um 

den Beſitz einer Sache od. die einſtweilige Ausübung 
eines Rechts handelt. 

Petit-point-Stidj (pti ps&-) = halber Kreupſtich. 

Petit sale, das (fiz., p'ti Bale), bad eingejalgene 
Rippenftüd, Bruft- u. Baudfleiih vom Schwein. 

Petit seminaire, das (frz., pti Bintuäx), biſchöfl. 
Knabenkonvikt in Frankreich u, Belgien. 

Petits fours (frz. Mehrz., p’ti für), alles Tleine 
Badwer: zum Nachtiſch od. Thee. 

Petöfi, Sandor (eig. Petrovics), ungar. 
Dichter, & 1. Yan. 1823 zu Kis-Körös, T 81. Juli 
1849 bei Schäßburg (Segesvär); ſchloß ſich als 
Gymnaſiaſt zu Schemnitz einer wandernden Schaus 
ſpielertruppe an u. widmete ſich mehrere Jahre fpäter, 
nad) dem großen Erfolg feiner 1. Gedichtſamml. 
(1844), in Bubdapeft gänzlich der Litteratur; in ber 
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Revolution d. 1848, die er durch leidenſchaftliche 
Lieder (‚Auf, Magyare!‘ zc.) ſchürte, Haupt ber 
Peſter Jugend, Mitgl. der Höndedarmee u ſchließlich 
Adjutant Bems, als welcher er bei Schäßburg ver- 
ſchwand (fpätere Gerüchte von feinem Sortleben in 
Sibirien grundlos). Dergenialjte Lyriker Ungarns, 
beifen nationales, glutvolles Empfinden er zum klaſſ. 
Ausdrud bringt, nam. in feinen volfsliedartigen 
Dichtungen. Seine ‚Gej. Gedichte‘ (1874 u. 5.) in 
alle Kulturſpr. über). (diſch von U. Dur, Fr. Szäre 
vady u. M. Hartmann, TH. Opik, Neugebaur, Aigner, 
Kertbeny, Steinbad) u. a.; auch bei Reclam). Verf. 
auch Märden: ‚Der Dorfhanmer‘ (1844), ‚Held 
Jaͤnos‘ (1845) 2c., u. ‚Dorfnovellen‘; Freude am 
Grellen u. Unnatürliden berraten die berühmte 
Phantafie ‚Der Wahnfinnige‘, dad Drama ‚Tiger 
u. Hhäne‘ (1846) u. der Roman ‚Strid de Henters‘ 
(1846; mißlungen wie das Drama). Gef. W., Hrsg. 
bon A. Havas, 6 Bde, 1892/96; ſämtl. Budapeft. 
Vgl. Bubenik (1882); U. Sicher (1888); Ferenczi 
(3 Bde, Budap. 1896). Ztſchr.: P.-Muzeum (Klaus 
fenb. 1888 ff.). — Die 1876 gegr. P.-Geſellſch. 
(60 Mitgl.) erftrebt Pflege der Litt. in echt nationa> 
lem Sinn; 1. Präſ. M. Yofai, dann Br. Herczeg. 

PBetorca, Hil. Dep.-Hauptft., Prod. Aconcagua, 
r. am gleihn. Küftenfluß, 496 m ü. M.; 
(1902) 1998 €.; Pc; nordweſtlich Goldminen. 

Petra (grch.), urjpr. Sela (jem., beides = Fels), 
antife Stadt in Norbarabien, zw. hohen Felſen ein» 
gebettet in einem öftl. Geitenthal (jet Wadi Muſa) 
des Syr. Grabens, 30 km nordweftl. v. Maan 
(MWilajet Syrien). Urſpr.edomitiſch, ſpäter Hauptſt. 
des Nabatäerreichs, von den Seleukiden vergeblich 
bekämpft, 106 n. Chr. röm. u. Hauptſt. der Prov. 
Arabien (Arabia Petraes); Knotenpunkt für ben 
arab. Handel u. im 4./6. Yahıh. Erzbistum. Seit 
dem Islam bedeutungslos. Vorhanden find von ber 
eig. Stadt nur ein Tempel u. Reſte eine Triumph» 
bogens, in ber Umgebung großartige Altertümer 
meift aus fpätröm. Zeit: ein in Feljen gehauenes 
Amphitheater, eine nabatäiſche Opferftätte, bie 
‚Schatfammer (hasne) Pharaos‘ (ein Iſistempel 
aus der Ptolemäerzeit), viele teilw. nur auf Leitern 
erreichbare Feljengräber, Skulpturen u. Inſchriften. 
Val. v. Brünnom u. v. Domaszewski, Prov. Ara- 
bia (I, 1904); Bibbey (2 Bde, Lond. u. Neuy. 1905). 

etralia, 2 fizil. Städte, Prod. Palermo, am 
Ehdoftfuß der Madon. Berge: P. Sottana, 
(1901) 6050, als Gem. 10183 E.; Lehrerinnene 
fem.; Töchter Mariens; Fabr. d. Teigivaren. — 
P. Soprana, 2 km füdöftl., 2441, als Gem. 
7691 E. Sn beiden Schwefelquellen. 

Betrarca, Francesco, bergefeiertite Dichter 
Staliens nad) Dante, x 20. Yuli 1304 zu Arezzo 
während ber Verbannung jeiner Eltern aus Florenz, 
+18. Suli 1374 zu Arqua b. Padua. Seine Knaben⸗ 
jahre verlebte er auf dem elterlichen Gut in Anciſa 
b. Florenz, jpäter in Pifa, bis 1313 ber Vater Notar 
am päpftl. Hof zu Avignon wurde, das fortan feine 
‚ungeliebte‘ Heimat war; in Carpentras ftubdierte 
er 1315/19 mit Leidenfhajt Dialektik, Ahetorik, 
Grammatik, in Montpellier (1319/23) u. Bologna 
bis zum Xod (1326) feines Vaters ohne Freude Die 
Rechte; wibmete ſich dann Wieder klaſſ. Studien, 
zu denen er in fpäteren Jahren noch Theologie u. 
Philoſophie gejellte, doch jah er nur in der Dicht⸗ 
Tunft das Nittel, den Heißerfehnten Ruhm, fein 
höchftes Lebensglück, fich dauernd zu erringen. Frei« 
heit für das geliebte Studium gewährten ihn bie 
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ſchon früh erhaltenen 2 Benefizien in Noignon, 
derentwegen er die 4 niederen Weihen empfing, u. 
unter den fpäteren Pfründen beſ. die 2 Kanonifate 
(ohne die höheren Weihen) zu Parma u. Padua; 
das Brevier, zu dem ihn fein Amt in. Parnıa ver: 
pflichtete, Tiebte u. las er treu, ſchlug jedoch jede 
höhere geiftliche Würde, auch Die bifchöfliche, als 
Hindernis der Studien aus. Sein ſtark ausgeprägter 
Wandertrieb führte ihn oft in die Ferne: fo u.a. 
1330 mit jeinem Sreund, dem Biſch. (Fpätern Kard.) 
Giovanni Eolonna, nad) der Gascogne, 1333 nad) 
Paris, Aachen, Köln ꝛc., 1337 zum erſtenmal (jpäter 
noch 4mal) nad) Rom, das er troß feines tiefen Ver- 
falls bewunderte u. verherrlichte. Nach Avignon zu— 
rückgekehrt, zog er fi) in die Einſiedelei v. Vau— 
cluſe zurück, um ſich feine Muße zu ſichern. 1341 
(8. Apr.) wurde er in Ron auf dem SKapitol im 
Purpurmantel König Roberts v. Neapel zum Dichter 
gefrönt; nach Fürzerem Aufenthalt in Parma 1342 
wieder in Avignon, wo er Cola bi Rienzi fennen 
Iernte, für defjfen polit. Utopien er fid) jofort be— 
geifterte, 1343 päpftl. Gejandter in Neapel, dann 
nad) vielfachem Ortswechſel feit 1353 auf 8 Jahre 
am Hof der Visconti in Mailand, 1360 deren Ge= 
fandter in Paris, jeit 1368 abwechjelnd in Pabua 
u. Argua, wo man ihn eines Morgens tot am 
Schreibtiſch fand, das Haupt auf einen alten Coder 
geſenkt. Seine berühmte Vaucluſe Hatte er einer 
MWaijenanjtalt vermadt, feine reiche Handjchriftens 
fammlung der Bibl. in Venedig. 

P.s Charakter ift rei an Widerfprühen, man 
tönnte ihn die erjte ‚problematifche Natur‘ der neuern 
Zeit nennen: während er ſich 3. B. in feinen Epifteln 
u. Gedichten über Die Sittenlofigfeit in Noignon u. 
Neapel entrüftete, konnte er felber zeitweije im Stru= 
del der finnlichen Genüſſe untergehen. Seine ſtark 
ausgeprägte Eitelkeit Tieß ihn aud) Über Dante mit 
einer gewiſſen fiberhebung wegen beijen Anwendung 
der ital. Sprache urteilen. Seine Religioſität u. jein 
Glaube ftehen außer Zweifel (‚was wir auch jeien, 
zuerſt müjjen wir Chrijten fein !). In feiner ſchönſten 
Lat. Proſaſchr. dem Secretum (1342; ‚Belenntniffe‘ 
in Form eines Ziviegefprächs mit dem HI. Auguftin), 
beflagt er reuevoll Die Verirrungen feines Lebens ır. 
preift Gott für feine Belehrung. Von feinen Beite 
genofjen wurde er vergöttert, u. Verkehr mit ihm 
galt wegen ber ungewöhnlichen Anmut jeines Geiftes 
u. ganzen Weſens ſelbſt den Beten ala ein Glüd, 
Don jeinen zahle. freundſchaftlichen u. polit. Bes 
ziehungen zu Päpften, Kaijern, Zürjten, Staat3- 
männern, Kardinälen, Künſtlern u. Gelehrten gibt 
fein Briefwechjel einen Begriff. Eine gewaltige u. 
Yang dauernde Wirkung übte er als der erſte mäch— 
tige Wiedererwecer des klaſſ. Altertums u. Mteifter 
des lat. Stil aus. Sein Humanismus blieb jedoch 
im beiten Ginflang mit dem ftarfen Einfluß, ‚den 
das Hriftl. M.A. ftets auf ihn behielt; er war eben 
ſoſehr Humanift wie Usfet u. Myſtiker, u. Cicero 
u. Vergil (feine principes eloquentiae) waren ihm 
nicht teurer als der hl. Auguftinus, wie er aud) 
Platon ‚al näher bei Ehriftus‘ dem Ariſtoteles 
vorzog. Des Griechiſchen war er, troß verjchiedener 
Anläufe es zu lernen, nicht mächtig, gab jedoch zu 
deſſen Stubtum mit jeinem Freund Boccaccio die 
erjten Anregungen. 

Seinen Hauptruhm erblidte P. ſelbſt in ſeinen 
lat. Werken, unter denen er das Heldengedicht Africa 
(um 1838/43; vgl. Carlini, Flor. 1902), bie Ver⸗ 
herrlichung der Thaten des ältern Scipio Africanus, 
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an erſte Stelle ſetzte; doch gelangen ihm teilw. beſſer 
die Horaz nachgeahmten“ 67 Epistulae metricae 
(btf} von F. Friedersdorff, 1903); durch maßlofe 
Alfegorien unverjtändlich ift das Carmen bucolicum 
(12 Eflogen) ; die bedeutendften Lat. Proſaſchr. find 
außer dem Secretum: De contemptu mundi, De 
vita solitaria, De otio religiosorum, De remediis 
utriusque fortunae. Fragmente blieben De viris 
illustribus (vgl. de Nolhac, Par. 1890) u. De rebus 
memorandis, Den beſten Einblid in P.s reich ent» 
widelte Perſönlichkeit u. das Problematifche feiner 
Natur geben die von vornherein für die Öffentlichfeit 
beitimmten u. Daher teilto. förmliche Abhandlungen 
bildenden etwa 500 Epistulae (von P. ſelbſt, der 
an 1500 verbrannte, eingeteilt in ep. de rebus 
familiaribus, seniles, variae u. sine titulo; befte 
Ausg. der. fam. u. variae don Fracaffetii, 3 Bde, 
Flor. 1859/63; ital. Überf., auch der seniles, mit 
Komm. von demf., 7 Bde, ebd. 1863/70), die erjten 
Muſter dieſer jpäter fo rei) entwickelten litt. Gat« 
tung, durch die er der neuen Haff. Bildung bie 
meijten Jünger gewann u. ein litt. Publikum wie 
eine litt. Kritik ſchuf. Auch die humaniſt. Kunfte 
formen des Epos, der Biogr., der Rede, des Dialogs 
u. der Invektive (nach) Ciceros Muſter) gehen auf 
ihn zurüd. 

Trotzdem auch die nenejte Auffaſſung P.3 blei— 
bende Bedeutung aus feinen humanift. Schr. ab» 
feitet, verdankt er feine ungeheure Popularität u. 
feinen Hauptruhm doc) ohne Zweifel ben ital, Dich— 
tungen, über Die ex jelber oft mit gefliffentlicher 
(doch wahrſch. unechter) Geringihäßung urteilte. 
In ihnen kommt erſt feine fein ausgebildete innere 
Empfindungswelt zum vollen Ausdruck. Sein ital, 
Meijterwerk ijt das ‚Viederbucdh‘, Il Canzoniere 
gen. (1. batierte Ausg. Ben. 1470; im 16. Jahrh. 
allein 167 Aufl.; zahlloſe Drucke, Erklärungen u. 
Über. ; befte Ausg. von ©. Meſtica, Flor. 1896, 
gut aud) von 2. Maſcetta, Lanciano 1895; beiter 
Komm. von Carducei, Liv. 1876, mit Ergänzung 
von ©. Ferrari, Tlor. 1899; befte dtſch. Ausg. von 
Krigar, n. A. 1883; die Sonette auch) bei Reclam; 
ausgew. Sonette u. Kanzonen diſch von B. Jacobfon, 
1904), dem er durch lebenslängliches Teilen die höchfte 
Formvollendung gegeben hat. Die meiſten Rime 
(317 Sonette, 29 Kanzonen, 9 Geftinen, 7 Balladen 
u. 4 Madrigale) diejer Sammlung find P.s ent» 
fagender Liebe zu Laura (f. d.) gewidmet, die fein 
Denken u. Dichten jeit 1327 beherrſchte; die ſchönſten 
u.unmittelbarjten jtammen aus Der Zeit nad) Lauras 
Tod; von den polit. u. relig. Viedern des Canzoniere 
gehören einige zum Herrlichiten, was P. geſchaffen 
bat. Die alegor. Dichtung Trionk (‚Trinmphzüge‘; 
frit. Textausg. von Appel, 1901), eine offenbar von 
Dante beeinflußte Verherrlihung Lauras, verbun- 
den mit der Schilderung des Schickſals der Wtenfch» 
heit in Form einer Vifion, zeigt den alternden 
Dichter nur in den ausgezeichneten Iyr. Stellen, die 
von Saura handeln, in jeiner alten Größe u. Eigen⸗ 
art. — Eine befriedigende Gefamtausg. einer Werke 
fehlt nod). Scrittiined. hrsg. von Hortis, Trieft 1874. 

gitt.: ziemlich vollitändige P.-Bibliogr.: 
Marſand, Bibl. petrarchesca (Mail. 1826); Hor= 
ti3, Cat. delle op. di P. (Xrieft 1874); Ferrazzi, 
Bibliogr. petr. (Bafjano 1877); Fiske, Cat. of P. 
Books (Neuy. 1882); €. Calvi (Nom 1904; ums 
faßt bie Jahre 1877/1904); Suttina (Perugia 
1904; für die Jahre 1485/1904), Miscellanea di 
studi stor. e ricerche crit.-bibliogr. sul P. (Mail. 
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1905). — Neuere Biogr., ital.: Bartoli, Stor. 
della lett. ital. VII (Slor. 1884); G. Finzi (ebd. 
1891); de Gubernatiz (Mail. 1905); dtſch: 8. Gei⸗ 
ger (1874) u. Körting (1878). — Bl. ferner: ©. 
Voigt, Wiederbelebung des klaſſ. Altert. (2 Bde, 
31893 f.); de Sanctis, Saggio crit. sul P. (Neap. 
1869); Zumbini, Studi sul P. (ebd. 1878 u. Flor. 
1895); Söderhjelm, P. in der dtſch. Dichtung (1886); 
de Nolhac, P. et P’humanisme etc. (Par. 1892); 
Miezieres (Par. 1895); F. X. Kraus, Eſſays I 
(1896); ©. X. Gefareo, Poesie volgari del P. 
(Rocca S. Ca’riano 1898); d'Eßling u. Müntz, 
P. Ses ötudes d’art etc. (Par. 1902); Linater, 
P. a Roma ($lor. 1904); Borgheſi, P. & his 
Influence on Engl]. Lit. (ol. 1905). 
Petrefgkten (Mehrz.; Einz.: Petrefgkt, das), 
Verfteinerungen, Fojftlien, die in den 
Erdſchichten erhaltenen Überreite vorweltlicher (vor= 
alfuvialer) Tiere u. Pflanzen, mit deren Erforſchung 
ih die Paläontologie (f. d.) befhäftigt. Bedingung 
für die Erhaltung von Organismenrejten als P. 
iſt die Verweſung unter Suftabjhluß, alſo unter 
Waſſer- od. Gefteinsbededung. Die organifierte 
Subjtanz der Tiere ijt nur in Ausnahmefällen (3.8. 
Mammutladaver im fibir. Eis), die der Pflanzen 
Yeichter erhaltungsfähig. Von jenen finden ſich ver= 
fteinert faft nur bie mineralischen Hartgebilde 
(Schalen, Gehäufe, Skelette) aus kohlen- od. phos- 
phorſaurem Kalk u. Kiefeljäure, feltener ſolche aus 
ber Skelettſubſtanz der Mufcheln (Kondiolin), 
Chitin ꝛc. Sie find entw. nur ihres organischen 
Subftrats (Leim u. dgl.) beraubt od. im eig. Sinn 
verfteinert, indem ihre Subſtanz Durch Mineral⸗ 
ſubſtanz (meift CaCO,) erfeßt bzw. alle Hohlräume 
von folder erfüllt werden. Sehr häufig tritt die 
Umwandlung von Aragonit in Kalkſpat ein. Das 
urſpr. Material fanı Durch ein anderes erjegt werden 
(3.8. Kalkipat durch Schwefelkies, ‚verkiefte‘, od. 
durch Kiejelfäure, ‚verfiejelte‘ P.). Die Ausfüllung 
innerer Höhlungen unter Entfernung der Schale, 
Ninde ac. nennt man Steinfern. Ein folder kann 
in jeiner Geftalt von dem Petrefalt beträchtlich ab- 





weichen (Abb. 1: Orthis Dalm., Abb. 2: ihr Stein⸗ 
fern; die Spalte m entipricht einer Xeifte, Die 
MWüljtes den durch die Muskeln hervorgebradhten 
Vertiefungen an der Innenjeite dev Schafe). Bei 
Auflöfung bes eig. Petrefakts bleibt im umgebenden 
Geſtein ein ‚Wbdrud‘ feiner äußern Form zurüd. 
Steinferne, welche Die äußere Skulptur des Petre— 
fakts zeigen, heißen Stulpturenfteinferne. Bei den 
Pflanzen ift Verfteinerung durch Tangfame Verkoh— 
fung od. durch völlige Durchdringung mit Mine: 
rallöjung Häufig. Die meiften pflanzlichen P. liefern 
die Algen, Pieridophpten u. Blütenpflangen, tierifche 
alfe Zierflaffen, ‚deren Vertreter harte Schalen, 
Skelette ꝛc. bejaßen, felten ſolche ohne dieſe (3. B. 
Quallen bei Solnhofen). Die P. finden ſich nicht in 
Eruptiv=, wohl aber in den Schiehtgefteinen alfer 
geol. Forinationen (im Präcambrium ihre erften 
Spuren). Trotz ihrer Unvollftändigfeit Tiefer fie 
vielfadh ein ziemlich genaues Bild von der Or— 
Herders Konverſ.⸗Lex. 3. Aufl. VL 
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ganifation der vorteltlichen Lebeweſen. Es iſt bes 
reits eine jehr große Menge von ihnen bekannt, die 
ſich noch bejtändig vermehrt. Ihre Bedeutung liegt 
zunächſt darin, daß fie das hiſt. Material für die 
Entwicklungsgeſchichte der Lebewelt darjtellen. Kür 
einzelne Gruppen haben fi Stammbäume aufjtellen 
laſſen. Dieje zeigen oft, daß Die heute geltende 
Syftematif den genetijhen Beziehungen der Or— 
ganismen nicht gerecht wird. Da ferner jede.geol. 
Periode durd) eine bejtimmte Fauna u. Slora ges 
fennzeichnet wird, jo Dienen die P. zur Beftimmung 
des relativen Alters dev Schichten, nam. die ‚Leit: 
foſſilien‘ d. h. folche Formen, die bei raſcher Ab- 
änderung große horizontale Verbreitung beſitzen 
(vgl. Beil, Beol. Formationen). Enpdlid erlaubt 
die Verbreitung der P. weitgehende Rückſchlüſſe auf 
die geogr. u. klimat. Verhältniffe der Vorzeit. Por. 
Palkogeographie. Litt. vgl. Paläontologie, 
Petrejus, Marcus, Legat des Pompejus, 
leiſtete 54/49 v. Ehr. in Spanien u. nad) der Schlacht 
bei Pharſalus (48) in Afrika Cäſar tapfern Wibder- 
ftand, bis er nad) der Schlacht bei Thapſus (46) 
auf der Flucht (dureh eigne Hand?) umkam. 
Betri, 1) Emil, eljäff. Politiker, & 3. Apr. 
1852 zu Buchsweiler (Unter⸗Elſ.); 1878/92 Rechts⸗ 
anwalt in Straßburg, 1892/98 Dir. der A.⸗“G. für 
Boden: u. Kommunalfredit; 1885/98 Mitgl. des 
Bezirkstags des Unter-Elſaß, 1886/98 des Landes- 
ausſchuſſes, 1887/93 des Reichstags (nationallib.); 
jeit 1898 Unterftaatsjefr. u. VBorjtand der Vtin.- 
Abt. für Juſtiz u. Verwaltung in Elj.-Vothringen; 
1906 Wirkl. Geh. Rat. 
2) (Peters ſon), Olof, ſchwed. Reformator, 
* 6. San. 1493 zu Orebro, T 19. Apr. 1552 zu Stock⸗ 
holm; jtudierte in Upfala u. 1516/18 in Leipzig u. 
Wittenberg; 1523 Prediger in Stodholm, kämpfte 
er in Wort u. Schrift für Die velig. Neuerung, ward 
wegen jeiner Angriffe gegen den König mit Lara Ans 
derjon 1540 zum Tod verurteilt, aber begnadigt u. 
1543 wieder in jein Amt eingejeßt. — Sein Bruder 
Zara, & 1499 zu Örebro, 7 26. Oft. 1573 zu 
Upſala; 1531/73 der 1. Iuth. Erzb. v. Upſala. 
Petrie pi, Wil. Matthew Flinders, engl. 
Üghptolog, & 3. Juni 1853 zu Charlton b. London; 
erforſchte 1875/80 in England Die felt. Altertümer, 
1880/1903 meift in Agypten, wo er 1880/82 bie 
Pyramiden v. Gije unterjuchte, dann im Auftrag 
des Egypt Exploration Fund u. ſeit 1887 jelbftän- 
dig Grabungen unternahm; jeit 1892 Prof. am 
Univerfity College in London. Seine Ausgrabungen 
(nam. der Königspaläſte u. »gräber ber erſten Dyna— 
ftien in Abydos 2c.) bej. wertvoll für Die ägypt. Ge- 
ſchichte u. Archäologie. Schr. u. a.: Inductive Me- 
trol. (1875); Stonehenge (1880); Pyramids & 
Temples of Gizeh (1883/85) ; Tanis (2 Bde, 1885 
bi3 1887); Naukratis I (1886); Ten Years’ Dig- 
ging (1892); Hist. of Egypt (I/II, 1894/1905, 
I*, 1131899); Naqada (1896); Egypt. Decorative 
Art (1895); Six Temples at Thebes (1895); 
Religion & Conscience in Ancient Egypt (1898); 
Syria & Egypt (1898); Royal Tombs of the First 
Dynasty (1900), ofthe Earliest Dynasties (1901); 
Diospolis (1901); Abydos (2 Bde, 1902/03); Me- 
thods & Aims in Archaeol. (1904); ſämtl. London. 
Petrifizieren (lat.), verfeinern. Petrifi- 
tation, bie, Vorgang der Berfteinerung, 
Petrifau,ruij. Peerokow,poln. Pigtrköw, ruff.- 
poln. Gouv., an der ſchleſ. Grenze; von Weichjel- 
zuflüffen (Piliza, Warthe) bewäffertes, nad) ©. u. 
' 47 
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SW. anfteigendes Hügelland; 12249 km?, (1897) 
1403 901 €. (73,2°%/, Kath., 15,9%, Jsr., 9,5%, 
Prot.; 21000 Reichsdeutſche); Aderbau (?/, des 
Bodens; 1901: 1,02 Dill. t Kartoffeln, ferner 
Getreide, Flachs 2c.), Viehzucht (119 700 Pferde, 
245000 Rinder); Bergbau auf Steinfohlen (Dom= 
browaer Beden 828 km?, !/, abgebaut; 1901: 
4125990 t in 35 Gruben), Zink, Eifen ꝛc.; 1892 
Fabr. mit 121000 Arb., Produftionswert 352,7 
Mill. M: haupt]. Tertil- (Zentrum Lods) u. Eifen- 
ind. (1901: 155738 t Gußeijen, 40845 t Eifen), 
Drüllerei, Brauereien u. Brennereien 2. 8 Kreiſe. 
— Die gleichn. Hauptit., I. v. der Piliga; (1900) 
einſchl. Garn. 32173 €. (95 %/, Kath., 5 Kirchen); 
Ti; Brig.Komm., Bez.G., Abt. der Reichsbank; 
Knaben, Mädchengymn., Handwerks, Sonntags- 
Handelsſchule; Fabr. dp. landwirtſch. Geräten, Leder, 
Bier, Radeln, Glas x. [Rowaja. 
Petrikowta, rujj. Ort = Nowaja Praga, j. 
Petrilla, ungar. Kleingent., bei Perrofeny, ſ. d. 
BPetriner, 1) nad einigen Nationaliften des 
19. Jahrh., bei. F. Chr. Baur (. d.), eine an den Hl. 
Petrus u. die Urapoftel fich anjchließende, wejentlich 
judaiftijch-gejeglich gefinnte Partei der Urkirche im 
Gagitz zu den Anhängern des Paulus (Pauliner), 
die für den Univerjalismus des duch Ehrijtug 
gebraten Heild eintraten. Der auf dogmatiſchen 
Verſchiedenheiten beruhende, die Urkirche ganz be— 
herrſchende Gegenfag (Petrinismus u. Paus 
finismus) habe fi) im 2. Jahrh., bei. im Kampf 
gegen den Gnoſtizismus u. Montanismus u. durd) 
den Ojterftreit, ausgeglichen, u. jo jei die kath. Kirche 
entjtandent. — 2) eine wahrſch. judenchriſtlich-judaiſt. 
Partei in Korinth, die ich, wie e3 jcheint, auf. die 
Autorität des hl. Petrus (1 Kor. 1, 12) berief, um 
das Anjehen des Hl. Paulus herabzufeken. 
Petrinja, froat.-jlawon. Stadt, Kom. Agram, 
r. an der Kulpa; (1900) einſchl. Garn. 5379 meijt 
ferbofroat. €. (4583 Kath., 736 Griech.-Orthod.); 
vr; Gerichtstafel, Bez.©.; Unterrealgymn., Lehrer⸗ 
bildungsanitalt, Objt: u. Weinbauſchule; Eiſen— 
lager, Seidenban, Viehhandel. 
Petrissage, bie (frz., =BeiS, ‚Knetung‘), ſ. Maffage. 
Petro⸗Alexandrowſt, ruſſ.-zentralaſiat. 
Bez.⸗Hauptſt., ſ. Amudaria. 
Peéetrobey |. Mauromichalis. 
Petrobrufianer, Bruſigner, Anhänger des 
spiritualift. Shwärmers Pierre de Bruys, ber 
jeit 1104 ala Gegner alles äußern Kirchentums (bef. 
Saframente, Meſſe, Bilderberehrung 2.) auftrat; 
um 1124, ala er am Karfreitag an dem Feuer zer— 
ſchlagener Kruzifixe Fleiſch briet, wurde er von der 
empörten Volfsmenge bei St-Gilfes verbrannt. Es 
folgte Heinrich v. Laufanne als Haupt der Sekte, 
die bei. in Südfranfrei u. Nordfpanien Verbreis 
Petrogale Gr. j. Känguruh. [tung fand. 
Petrogenefe, die (Xdj.: petrogenetijch), 
Entitehung der Gejteine. i 5 
Petrographie, die (Adj.: petrographiſch), 
dem Sinn nad) die Lehre von der Zuſammenſetzung 
u. Bejhaffenheit der Gejteine; im modernen weitern 
Sinn die Lehre von der Entftehung, dem gegen= 
wärtigen Zujtand u. der Zerjtörung der Gejteine 
(Geſteinskunde, Petrologie), zugleich eine 
der wichtigſten Hilfswiſſenſchaften der Geologie u. 
Mineralogie. Sie bedeutet jowohl die Anwendung 
ber Erfahrungen ber Mineralogie auf die Geologie 
als umgekehrt ır. umfaßt daher mit ihren Unterfuch— 
ungsmethoden den ganzen Bereich, geologifcher wie 
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mineralog. Forſchung. Außerdem find für die ſpe— 
ziellen Zwecke der Erforſchung der Gejteine die mikro— 
jfop. Methoden ausgebildet worden, deren Haupt: 
zwed Die genaue Erfenntnis der Zufammenjekung 
der meift dem bloßen Auge nicht deutlichen Gefleina- 
gemengteile, der gejteinsbildenden Minera- 
lien, ift. Die allgemeine P. erforicht die Be- 
dingungen der Entjtehung u. Zerftörung der Ge— 
fteine, die jpegielle befaßt fich hHauptj. mit dev 
jegigen Beichaffenheit der Gejteine. Die Grund- 
lagen ber P. bilden die übrigen anorgan. Natur— 
wiſſenſchaften. Die P. ift in dem dargeftellten Um— 
fang die jüngjte aller naturwiffenfchaftlichen Dis- 
ziplinen, kaum einige Jahrzehnte alt; daher fehlt 
ihr mit Ausnahme der größeren Univerfitäten (Ber: 
lin, München, Wien) eine von Mineralogie u. Geo- 
logie gefonderte Vertretung an unjeren Hochſchulen. 
Ihre Begründung allerdings fällt mit Den Anfängen 
der Geologie zujammen, damals aber handelte es 
fi um eine rein Äußerliche Gefteinsbejchreibung ; 
erjt die von weiteren Geſichtspunkten beherrfchten 
Arbeiten von Zirkel u. Roſenbuſch haben im letzten 
Drittel des 19. Jahrh. die P. zu einer in bezug auf 
die Methoden wie auf ihr Forſchungsgebiet völlig 
teldjtändigen Wiſſenſchaft erhoben. Vgl. Tſchermaks 
Mineral. u. Petrogr. Mitt. (Wien, jeit 1871); NRojen- 
bush, Mikroſkop. Phyfiogr. der Mineralien u. Ge: 
fteine (1 *1904f.,I1®1895f.), Gefteinslehre (21901); 
€. Weinſchenk, Gejteinsbild. Diin!’ (1901, mit Zab.), 
Grundzüge der Gejteinsfunde (2 Bde, 1902/05); 
Zirkel, Lehrb. (3 Bde, ?1893 f.). — Petrographiiche 
Provinz, Gebiet, innerhalb defjen die verjchiedenen 
Eruptivgefteine gewifje gleichbleibende chem. Cha— 
raktere an jich tragen, die ihre Zufammengehörigfeit 
bemeijen. 
Petroklaſtit, das, Sprengſtoff aus Ammoniakſal⸗ 
peter, Schwefel, Steinkohlenpech u. Kaliumbichromat. 
Betrofow, rujj.-poln. Gouv. = Petrifau. 
etrolum, das (‚Steinöl‘) = Erdöl. P.— 
äther, PBetroläther, ber (= Auroraöl), B.- 
benzin, Petrolbenzin, das, ſ. Erdöl; vgl. Benzin. 
— P. deutſches, f. Photogen. — P.boot, don 
einem P.motor angetriebenes Boot. — P.glühlicht 
f. Zaf. Gasbeleugtung, 4. Sp. — P. kocher, P. lampe 
zum Kochen; vgl. Taf. Heizung, Sp. VI. — WB. 
monopol, ftaatliches Monopol der Einfuhr u. des 
Verkaufs innerhalb des Landes verbunden mit ftaat- 
licher Preisfejtjegung, bejteht jeit 1885 in Griechen- 
land; auch der alleinige Befiß der P.quellen, wie 
ihn der ruſſ. Staat bis 1873 innehatte. — P.motor, 
mit P. betriebene Ölfraftmafchine ci. d.); früher zählte 
man auch den Benzinmotor zu den P.motoven. — 
B.ojen, große P. lampe in einem tragbaren Behäufe 
zur raſchen Erwärmung von Wohnräumen. — P. 
fteuer (im Ggjß zu Ölfteuer, ſ. d.), Steuer auf inländ. 
Mineralöl, wird in Öfterreih, Ungarn, Rußland 
u. Rumänien al3 Fabrifatjteuer vom NRaffineur er= 
hoben, nad) der Dichtigfeit des P.s abgejtuft. 
Petroleur, weibl. Betroleufe (frz., -dr, 35), 
die Branbftifter der Parifer Kommune 1871. 
Betrologie, die = Petrographie. 
Petromyzon Art., Gattg ber Petromyzon- 
tidae, j. Neunaugen. 2 
Petronelt, nieberöftr. Markt, Bez.H. Bruda. d. 
Beitha, r. an der Donau, 198 m ü. M.; (1900) 954 
dtſch. kath. E.; I; rom. Pfarrkirche der HI. Petros 
nilfa (11. Jahrh.), Johannis⸗Rundkap. (12. Yahıh.) 
mit Gruft der Gräfl. Traunſchen Fam., Annakap., 
Schloß (16./17. Jahrh.) des Grafen Abensperg u. 
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Traun (Muſeum röm. Mtertümer von den Ausgra— 
bungen in Garnuntum). Zw. P. u. Deutfch-Alten- 
burg lag das röm. Legiondlager Carnuntum, f. d. 

Petronilla Nurelia, HL, Jungfrau, aus dem 
Geſchlecht der Flavier; urſpr. beigefegt in der Kata— 
fombe der hl. Domitilla (Bild erhalten), heute in 
St Peter. 1874 entdeckte de Roſſi die alte Bafilifa 
der HL. P. Feſt 31. Mai. 

Petronius, HL.,Biid.v.Bologna(430/50),fam 
als Legat Theodoſius' II. in nejtorian. Ungelegen- 
heiten nad) Nom; vottete in Bologna die Rejte des 
Arianismus aus, hob Die großenteils zerjtörte Stadt 
aus den Nuinen, baute Kirchen ıc. Feſt 4. Oft. 

Petronius Arbiter, Name des Verf. eines 
nur in Auszügen u. Bruchſt. erhaltenen Fulturhiit. 
widtigen röm. Sittenromans, der die Neijeerleb- 
niffe des jungen Encolpius u. die entjegliche Un— 
fittlichleit dev Zeit Neros in kraſſen Farben ſchildert, 
bald in Proja bald in Poeſie (Satira Menippea); 
der berühmteſte Teil das ‚Gajtmahl des Trimaldhio‘ 
(ext 1650 zu Trau in Dalmatien entdect; treffl. 
exkl. u. über]. von Friedländer, 1891; hrsg. mit 
engl. Über. au) von W. D. Löwe, Cambr. 1905). 
Der Verf. ift ohne Zweifel der von Tacitus (Ann. 
16, 17 f.) gefehilderte Gajus Petronius, Neros ver: 
trauter Freund u. maitre de plaisir, der, in die pijon. 
Derihwörung verwickelt, ſich ſelbſt durch Offnen der 
Adern tölete (67 n. Ehr.); fein Grabmal u. Teſta— 
ment 1901 bei Rieſi (Sizilien) gefunden. Ausg. 
von Bücheler (1862; Texrtausg. * 1904); Überf. von 
8. Heinje (m. A., 2 Bde, 1898); anonym (Stuttg. 
1874). Vgl. Boijjier (Par. 1892); Collignon (ebd. 
1893); derſ., P&etrone en France (ebd. 1904). 

Petropawlowſt, 2 ruf. Kreisſt.: 1) zentral: 
afiat. Gebiet Akmolinſk, r. am Iſchim (Eifenbahn- 
brücde); (1900) 21749 €. (35%, Moh.); U; 
Abt. der Reichsbank; Mäddenprogymn., Theater; 
Schlächtereien (250/400 000 Stüd Vieh jährl.), 
Fabr. v. Leder, Talg zc., Ausf. v. Tierproduften zc. 
— 2) auf Petropawlowſkij Port (‚Peter- 
PBaulshafen‘), jibir. Küftengebiet, nordöftl. an der 
Awatſchabucht (guter Hafen), eine einzige Straße 
(die Hälfte der Häufer im Beſitz der Kamtſchatka— 
Kompagnie); 420 E.; Sommer:, Winterficche; 
Lazarett; Fiſchfang, Pelzhandel. 

Petropolis, braſil. Stadt, Staat Rio de 
Janeiro, am Nordfuß der Serra dos Orgäos; 
11/12000 €. (no nicht Y/, dtſch; 8/9000 Kath.); 
Biſch.; ehem. kaiſ. Sommerpalaſt; 6 dtſch. Schu⸗ 
len, 10 Vereine, 1 3tg (Nachr.“, wöch. 2mal); diſch. 
Franziskaner, dtſch. Katharinenſchw. (Schulen u. 
im ſtadt. Krankenhaus); Baumwollſpinnerei, Bier— 
brauereien; Luftkurort (beſ. für Rio). — 1845 durch 
Anſiedlung von 2111 preuß. (Moſel-) u. heſſ. (Rhein— 
thal) Bauern gegr., Privateigentum des Kaiſers 
Pedro II. (heute noch ſeiner Erben). — Das Bist. 
P. (1893/95 Siß in Nictheroy, Suffr. dv. Nio de 
Janeiro) zählt 127 Pfarreien, 124 (89 Welt-) 
Prieiter, 1000300 Katholiken. 

Petroſawodſk (‚Peterswerf‘), Hauptit. des 
ruff. Gouv. Olonez, tweitl. am Ornegafee; (1900) 
12707 €.; Ih, (Bahn von St Peteräburg, im 
Bau), Dampferjtation ; rufj.-ortHod. Biſch. Bez. G., 
Bergverwaltung; kath. Kapelle, luth. Kirche, Denk: 
mal Peters d. Gr. (1873); geiftl. Sem. Knabenz, 
Mädchengymn., Bergbaus, naturwiſſ., ethnogr. 
Muſeum; Alexandrowſche Geſchoßfabr., Fabr. v. 
Seife, Zündhölgern, Getreide-, Holz-, Fiſchhandel. 

Petroselinum Hoffm., die Peterſilie, f. d. 
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Petroſeny Cihen), fiebenbürg. Großgent., Kont. 
Hunyad, am Unger. Jiulu (Schyl) u. am Nord- 
weitfuß des Mandra, 610 m ü. DR. ; (1900) 7765 €. 
(55,3 °/, Mtagyar., 28,7%, Walach., 12,8°%/, Diſch.; 
3926 Kath., 1949 Griech Orthod., 449 Yar.); DL, 
außerdem Anduftriebergbahn; Franzistanertertia- 


rinnen; Steinfohlenlager (Gejamtausdehnung 900 


km?, bi3 35 m Mädjtigfeit). — Nahebei Kleingem. 
Petrilla, 4497 meiſt walach. E. (604 Diſch.; 
1237 Kath.); Steintohlenbergbaur. 

Petrofilex, ber, Geftein = Felfit, ſ. Ouarzporphyr. 

Petroſſa (peiroafa), vum. Ort, Kr. Bacäu, etwa 
670.€.; hier 1837 röm. Altertümer aufgedeckt (12 
Goldfunde, im Muſeum dv. Bufarejt). Vgl. Odo- 
besco, Tresor de P. (Par. 1900). 

Petrow, Rafo, bulgar. Staatän., & 1861 zu 
Schumla; General, jeit dem bulgar. Krieg 1885 
Generaljtabschef, 1894/96 Kriegamin., 1900 Min. 
des Innern, 1901 u. jeit 1903 Miniſterpräſ. u. 
Din. des Außern. Er ſetzte im Intereſſe Der make— 
don. Frage 1903 die Heeresvermehrung u. eine An— 
leihe für Nüftungen, 1905/06 die Annäherung an 
Serbien u. Montenegro durd). 

Betromff, 1) ruſſ. Kreisſt, Gouv. Saratow, 
an ber Medwjediza (zum Don); (1900) 17034 E.; 
EL; Dampfmühlen, Fabr. v. Butter. — 2) ruff.= 
kaukaſ. Hafenſt, Dageftan, am Kajp. Meer (durch 
2 Molen geſchützte Reede); einſchl. Garn. 13671 E.; 
DI, Dampferſtation; Tabatfabr., Bierbrauerei; 
Kurs u. Badeort (Schwefel-, Salzbäder). 

Petrowſtoje, ruſſ. Dorf = Buturlinowka. 

Petrncci (utſchi), 1) Ottaviano bei, ital. 
Muſikdrucker, & 18. Juni 1466 zu Fofiombrone, 
rt 7. Mai 1539 ebd. ; wandte zuerjt den Notendruck 
mit beweglichen Metalltypen auf die Menſuralmuſik 
für Meſſen, Motetten,Biederzc.inVenedig (1501/11), 
dann in Fofjombrone (1513/23) an; feine Arbeiten 
find durch Schärfe der Konturen, tiefe Schtwärze, 
Korrektheit u. tadellofes Papier ausgezeichnet, heute 
ungemein felten u. fojtbar; in Bologna, Treviſo, 
Berlin, Münden, Wien, Paris aufbewahrt. Vgl. 
€. Bogel (Jahrb. d. Muſikbibl. Peter? 1895, 47 ff.). 

2) Pietro Matteo, Kard., & 1636 zu Sefi, 
15. Juli 1701 zu Montefalco; Oratorianer, 1681 
Bild: dv. Jeſi, dann Kardinal. Mit Molinos in 
Verbindung, ſuchte Die quietift. Myſtik mit der kirchl. 
fiberlieferung in Einklang zu bringen; infolge des 
Verfahrens gegen Molinos 1688 8 feiner Schriften 


verurteilt; unterivarf fich jofort, wurde jpäter nad) 


Rom gerufen u. bis 1694 unter Aufjicht gehalten. 
1696 legte er das Bistum nieder; ala Apojt. Bifi- 
tator verſch. röm. Bruderfchaften ſowie der Diözeje 
©. Severino eifrig für die Neforn von Klerus u. 
Rolf thätig. Schr.: Lettere e trattati spirit. e 
mistici (Seft 1676 u. ö.); La contemplazione mi- 
stica acquistata (ebd. 1681). 

Petrus, hll.: 1) Apoſtel u. 1. Papft, f. Beilage. 

2)v. Alcantara, O.F.M. (jeit 1515), Ordens: 
reformator, & 1499 zu Alcantara aus adliger Fam., 
t 18. Oft. 1562 zu Arenas; 1524 Priejter, 1538 
Provinzial; führte in dem von ihm 1554 gegr. 
Klöſterchen Pedroſa mit päpſtl. Vollmacht die jtrengite 
Reform ein, die ſich von hier raſch verbreitete, ſo daß 
ſchon 1561 die Prov. vom Hl. Joſeph gebildet werben 
konnte (J. Alcantariner u. Franzisfaner). Die don ihm 
verfaßten Statuten bejtätigte Papſt PinsIV. (1562). 
Er unterjtüßte aud) die Hl. Thereſia in der Iteform 
de3 Karmelitenordend. Seine Xbh. über das betrach— 
tende Gebet (dtſch 1860) in vielen Aufl. u. Überf. ver= 
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breitet. 1669 heilig geſprochen. Feſt 19. Oft. Vgl. 
Marcheſe (Nom 1667); Stelzig (1857). — Nad) ihm 
bei. Die relig. FSranengenofj. der Kleinen Armen 
vom HI. P. v. A., 1875 von Pfarrer Gargialo 
zu Gaftellanımare für Werke ber. Hriftl. Liebe, insbe]. 
für Unterbringung ftellenlofer Dienjtmädchen gegr.; 
unterftehen den Alcantarinern. 

3) Bild. v. Alexandria (300/11), vorher 
Borfteher der Katechetenjchule; floh in der dioklet. 
Verfolgung (303), T als Märt. unter Maximin 
(311). Seit ı. mild gegen die Meletianer (. d.); 
Begner der origenift. Theologie (. Origenes). Yon 
ihn Fragmente über die Buße, Trinität, Oftern, 
tiber Die Seele (gegen Origenes) zc. erhalten (Migue, 
Patr. gr. Bd 18; DVtartin-Pitra, Anal. sacra IV), 
mandes ift unecht. Felt 26. (25.) Nov. 

4) de Arbues, jpan. Inguifitor, # um 1442 
zu Epila, T 17. Sept. 1485 zu Saragofja; 1471 
Lehrer der Moralphilof. in Bologna, dann Augus 
ftinevhorherr in Saragofja (1476 Gelübde), aus— 
gezeichneter Prediger u. Seelenführer, 1484 Mitgl. 
der Staat3inquifition; von Mördern 14./15. Sept. 
1485 in der Kirche tödlich verwundet. 1664 jelig, 
1867 Heilig gefprodhen. Zendenziöfe Geſchichtſchrei— 
bung u. Kunſt (W. v. Kaulbach) verleumdete ihn als 
blutdürſtigen u. grauſamen Inquiſitor, während das 
Gegenteil erwieſen (vol. Gams, Kirchengeſch. Spa= 
niens III 2, ©. 25 ff., Hift.-pol. Bl. 60, ©. 854 ff.). 

5) B. Caniſius, jel., j. Canifius. [Biogr., 1877. 

6) v. Caftelnau, jel., f. Eaftelnau. 

7) P. Aloys Maria Chanelcnändn, jel., Mariſt, 
%* 12. Juli 18083 zu Potiere b. Cuet (Dep. Yin), T 
28. Apr. 1841; 1827 Prieſter, 1828 Pfarrer in Crozet 
b. Genf, 1831/86 ala Mitgl. der Ge. Mariens Prof. 
u. Dir. de3 Kl. Sem. in Belley; der Apoftel Futunas 
(f. Hoorninfern), das er durch fein apojt. Wirken als 
1. Miſſionär (1836/41) u. durch jeinen Martertod 
dem Chriftentum zuführte. 1889 jelig gejprochen. 

8) PB. Chryjologus (P. Ravennas), Kirchen- 
Lehrer u. berühmter Kanzelvedner, * um 406 zu 
Forocornelium (Imola), T 3. Dez. um 450 ebb. (?); 
jeit etwa 433 Biſch. (od. 1. Erzb.?) v. Ravenna. 
Unter den 176 von Bifch. Felix dv. Ravenna (707/17) 
gejammelten Predigten (Mtigne, Patr. lat. 3b 52) 
auch unechte. Vgl. Dapper (1867); v. Stablewifi 
(1871); Looshorn (Ztſchr. für kath. Theol. 1879). 

9) P. Elaver, 8. J. (feit 1602), Apoftel der 
Negerfflaven, & 1581 aus hochadligen Gefchlecht 
in Statalonien, T 8. Sept. 1654 zu Cartagena; jeit 
1610 in Südamerika, 1616 Priefter (zu Bogotä), 
widmete er ſich feitden mit faft übermenjchlicher 
Ausdauer n. ſtaunenswerten Erfolgen (mehr ala 
300000 Zaufen) der Belehrung der in Cartagena 
ausgeſchifften Sklaven u. der Linderung ihrer Not. 
1851 jelig, 1888 heilig gejprochen. Feſt 9. Sept. 
Batron der Negermiffionen. DBgl. Fleuriau (dtſch 
ı. X. 1888); Solä (Barc. 1888); Höver (21905). 
— Die P.-&.-Sodalität, gegr. (1894) von 
Gräfin Di. TH. Ledöchowska cf. d.), bezweckt Unter: 
ftügung der Afrika-Miſſionäre aller Nationen durch 
Almojen, Gebet, Herausgabe von Büchern, Ztiſchr.ꝛc.; 
Die eig. Ditgl. (Sodalinnen des hl. P. Claver) 
werden unterftüßt von externen Mitgl.u. Füörderern. 
Organ: Echo aus Afrika (1889 ff.). 

10) B. Damiani (nad) feinem Bruder Damia- 
nus), Kard., Kirchenlehrer, & 1006 (1007) zu Ra— 
venna, T 1072 zu Faënza. AUS ihn feine Mutter 
ausſetzte u. fein älterer Bruder Hart behandelte, 
nah fich feiner ein anderer Bruder, der Archi— 
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preöbyter Damianus, an. Nach feiner Ausbildung 
zu Faënza u. Parma lehrte er in Parnıa u. Navenna. 
Um 1035 war ev Mönd) zu Fontavellana, 1039/41 
zu Pompoja, das durch ihn zu hoher Blüte kam, 
reformierte die Abtei St Vincenz u. wurde Prior 
zu Bontavellana, 1057 Kardinalbiſch. v. Ditia. 
1063 ſchlichtete er Jurisdiktionsſtreitigkeiten zw. 
Cluny u. dem Biſch. Drogo v. Macon, 1066 ſolche 
au Florenz; 1070 päpſtl. Legat auf dem Reichstag 
zu Frankfurt a. M., wo ev Heinrich IV. bewog, 
feine Gemahlin Bertha wieder zu ſich zu nehmen. 
P. hat große Verdienſte um die Hebung des kirchl. 
Leben, be. in Mailand u. Ravenna, das er mit dem 
Apoft. Stuhl verföhnte (1072); treuer Verfechter 
der Rechte des Apoſt. Stuhls (für Alerander IL. gegen 
Honoriuß IL). 1828 zum Sirchenlehrer erklärt. 
Feſt 23. Febr. Werke, 4 Bde, Nom 1606/40 u. bei 
Migne, Patr. lat. Bd 144. Vgl. Capecelatro (2 Bde, 
Flor. 31863); Kleinermanns (1882). 

11) P. der Erorzift j. Marcellinus. 

12) PB. Faber (FFaure, VLefevre), fel., 8. J. 
* 13. Apr. 1506 zu Billaret in Savoyen, T 1. Aug. 
1546 zu Nom; der erſte Gefährte des Hl. Ignatius 
v. Boyola, 1540 in Worms, 1541 in Regenäburg, 
1542 in Mainz, 1543 in Köln, ſegensreich thätig 
in Italien, Spanien, Deutſchland, Belgien, Bortus 
gal. Seine Verehrung als Seliger, die bald nad) 
feinem Tod begann, 1872 beftätigt. Memoriale, 
hrsg. von Bouix (Par. 1873); Briefe in Cartas de 
S. Ignacio I u. III (Madr. 1874/77). Vgl. Duhr 
(Hilt. Jahrb. 1897); Cornely (?1900). 

13) P. Forerius (PB. Fourier), * 30. Nov. 
1565 zu Mirecourt (Vogejen), T 9. Dez. 1640 zu 
Gray (Dep. Haute-Sadne); jeit 1585 bei den regul. 
Chorherren zu Chaumouſey, 1589 Priefter, 1597 
Pfarrer in Dlattaincourt, wo er für ärmere Handel3: 
leute eine Zeihanftalt (Bourse de St Epvre) grün- 
dete u. 1598 Die Chorfrauen:Kongreg. Unjrer 8. 
Frau di. d.) für unentgeltfichen Mädchenunterricht 
ind Zeben rief (1. Oberin die ehrw. Alix Le Clere, 
* 2. Febr. 1576, 1 9. San. 1622). Den von ihm 
reformierten Chorherren gab er eigne Statuten 
(1628 bejtätigt) ; jeit 1632 ihr General. 1730 felig, 
1897 Heilig gefproden. Grab in Mattaincontt. 
Dal. Nogie (3 Bde, 1889), Vuillemin (1897), 
Cherot (1897), Pingaud (11902), füntl. Paris; 
Held (21897); Kreufch (? 1899). 

14) B. Gonzalez (tar), jel., O. Pr., & 1190 
zu Ajtorga, T 15. Apr. 1246 zu Tuy (auf einer 
Wallfahrt nach Santiago di Compoſtela); einflußs 
reicher Prediger, nam. auch am Hof u. im Heer 
Serdinands III. v. Leon ; zuleßt widmete er ſich ganz 
der Miffion der Armen u. Ungebildeten, insbe}. der 
Schiffer (daher als Santel mo od. Telmo Patron 
der jpan. u. port. Schiffer). 1254 ſelig geſprochen. 

15) P. Martyr (P. Veronensis), O. Pr. (jeit 
1221), * 1205 (1206); jeit 1223 in Oberitalien 
als Prediger gegen die Katharer u. al3 Glaubens« 
inquifitor thätig; 6. Apr. 1252 zu Mailand durch 
2 von den Häretifern gedungene Mörder exrdolct. 
1253 heilig gejpr. Vgl. [Biliani,] Vita (Ber. 1862). 

16) P. Nolascus, Oxrdenäjtifter, « 1182 (od. 
1189) zu St: PBapoul od. Dias - Saintes = Buelles 
(Dep. Aude), 725. Dez. 1256 zu Barcelona. Mit 15 
Jahren Teilnehmer am Albigenferkreugzug ; jpäter 
anı Hof Jakobs I. v. Nragonien (1213/76), wo er 
Raimund v. Bennaforte kennen lernte. 1223 (1218) 
gründete ev mit anderen den Orden dev Mlercedarier 
(i. d.) zum Loskauf der Chriſtenſklaven, den er bis 


— PETRUS unp PAULUS. 


1. Leben u. Schriften des hl. Petrus. 


Der Apostelfürst u. 1. Papst (s. a. ; grch. Petros, 
aram. Kephas, ‚Fels‘), urspr. Simon (in vollerer 
Form Symeon, Apg. 15,14; 2 Petr. 1, 1 [im grch. 
Text]), öfters auch Simon Petrus (so bei Joh. 
gew.) genannt, war der Sohn eines galil. Fischers 
Johannes (Joh. 1, 43; verkürzt Jonas bei Matth. 
16,17) aus Bethsaida (s.a.)u.hattezu Kapharnaum, 
dem Wohnort seiner Schwiegermutter, ein Haus 
(Matth. 8, 14) — nach alter Tradition starb 
seine Frau (Perpetua?) vor ihm des Martertods, 
seine angebl. Tochter Petronilla aber stammte 
wahrsch. von einem Titus Flavius Petro ab 
(Kraus, Realenzykl. II, 607). Von seinem Bruder 
Andreas bei Jesus, der ihm damals den Namen 
Petrus verhiefs, eingeführt (Joh. 1, 42), wurde 
er nach dem wunderbaren Fischfang vom Heiland 
als ‚Menschenfischer‘ in seine Nachfolge berufen 
(Matth. 4, 18 ff.) u. schlielslich zum beständigen 
Begleiter (Luk. 5, 3/11) u. ersten Apostel (Luk. 
6, 12ff.; Matth. 10, 2) gemacht. Der Primat 
über die übrigen Apostel u. die ganze Kirche, den 
der Herr ihm, unter Erklärung des Namens 
Petrus, bei Cäsarea Philippi nach dem feierl. Be- 
kenntnis seiner Gottheit versprochen (Matth. 16, 
13/19) u. nach der Auferstehung nach 3maliger 
Beteuerung seiner Liebe übertragen hat (Joh. 21, 
15/18), tritt auch in anderen Zügen bedeutsam 
hervor: Christus macht das Schifflein Petri zu 
seiner Kanzel (Luk. 5, 3), läfst ihn für sich u. 
ihn den dem Mund eines Fisches wunderbar ent- 
nommenen Stater als Tempelsteuer entrichten 
(Matth. 17, 23/27) u. nebst Jacobus u. Johannes 
Zeuge der Auferweckung der Tochter des Jairus 
(Mark. 5, 37), seiner Verklärung (Mark. 9, 1/7; 
2 Petr. 1, 17£.) u. seiner Todesangst sein (Mark. 
14, 33), wäscht ihm beim Abendmahl, das er mit 
Johannes hatte vorbereiten müssen (Luk. 22, 8), 
zuerst die Fülse (Joh. 13, 6 ff.), sagt ihm seine Ver- 
leugnung vorher (Matth. 26, 34), hat aber auch be- 
sonders fürihn gebetet, dafssein Glaubenicht wan- 
kend werde (Luk. 22, 32), erscheint ihm auch vor 
den anderen Aposteln nach seiner Auferstehung 
(Luk. 24, 384; 1 Kor. 15, 5). Jedoch verdankte 
er den Primat weit mehr der Gnade (Matth. 16, 
17; Luk. 22, 32) als seiner keineswegs ‚felsen- 
haften‘ Natur. Nach dem gerade von ihm mit 
Vorzug entworfenen, einheitlichen Bild der vier 
Evangelien stellt seine bildungsfähige, aber auch 
bedürftige Charakteranlage einenscharf aus- 
geprägten Typus des galil. Volks mit dessen 
Vorzügen u. Schwächen dar. Petrus ist zutrau- 
lich, treuherzig u. voll hingebender Liebe gegen 
seinen Meister (Matth. 19, 27; Joh. 6, 69; Mark. 
9, 4; Matth. 14, 28 u. Joh. 21, 7; Matth. 15, 15 
u. Luk. 12, 41), thatkräftig, rasch entschlossen 
u. todesmutig (Luk. 22, 83; Joh. 13, 386; Matth. 
26, 58); aber das Leiden u. rein passives, zu- 
wartendes Verhalten widerstrebt ihm (Matth. 
16, 22; 18, 21; 26, 40 £.), wie er auch in seinem 
Wankelmut, seiner Furchtsamkeit u. Veränder- 
lichkeit (Matth. 14, 30; Joh. 13, 6. 9; Mark, 14, 
66 ff.: 3malige Verleugnung) u. in seinem Eigen- 
sinn (Matth. 16, 22; Joh. 13, 6) sein sanguini- 
sches Temperament offenbart. Durch seinen tie- 
fen Fall heilsam geläutert, wurde er am Pfingst- 
fest mit unbesiegbarer Kraft ausgerüstet u. trat 
sofort als dasOberhaupt der Kirche hervor. Nach- 


II 


dem er schon vorher die Wahl des Apostels Mat- 
thias geleitet (Apg. 1, 15 ff.), hält er nach Herab- 
kunft des Hl. Geistes die 1. Predigt u. nimmt die 
ersten Gläubigen in die Kirche auf (Apg. 2, 
14 ff), wirkt durch Heilung des Lahmgebornen 
das 1. Wunder (Apg. 3, 1 ff.) u. verhängt in dem 
Strafurteil über Ananias u. Saphira die 1. kirchl. 
Strafe (Apg. 5, 1ff.). Zur Spendung der Firmung 
in Samaria lälst er sich in Begleitung des Johan- 
nes vom Apostelkollegium senden (Apg. 8, 14 ff.), 
zeigt aber sofort wieder seinen Vorrang durch - 
die Exkommunikation des Häretikers Simon 
Magus (Apg. 8, 18£.). Auf kurze Zeit nach Jeru- 
salem zurückgekehrt (Apg. 8, 25), befand er 
sich dort, als der bekehrte Paulus (36 n. Chr.) 
hinkam, um sich mit ihm in Verbindung zu 
setzen (Gal.1, 18). Noch in demselben Jahr 86 (?) 
unternahm er die ‚Visitationsreise‘ durch Judäa, 
Galiläa u. Samaria (Apg. 9, 31), kam nach Lydda 
u. Joppe (Heilung eines Gichtbrüchigen, Apg. 9, 
34, u. Erweckung der Tabitha, 9, 40f.) u. grün- 
dete wohl auch damals die (judenchristl.) Ge- 
meinde Antiochias = Beginn des 7jähr. antiochen. 
Episkopats Petri 36/42 (Euseb., Hieron., Chry- 
sost., Leo d. Gr. u. a.), der aber keinen ununter- 
brochenen Aufenthalt daselbst verlangt; vgl. die 
in diesem Zeitraum zu Cäsarea erfolgte Aufnahme 
des 1. Heiden Cornelius in die Kirche, wobei 
Petrus zuerst auf besondere göttl. Offenbarung 
bin die partikularistischen Schranken des mo- 
saischen Gesetzes durchbricht (Apg. 10, 1 ff.), 
u. die darauffolgende Rechtfertigung dieser 
Mafsnahme vor den Judenchristen in Jerusalem 
(Apg. 11, 1/18). Ebendort wurde Petrus von He- 
rodes Agrippa (Ostern 42) ergriffen u. flüchtete 
sich dann, wunderbar auf das Gebet der Gläubigen 
errettet, ‚an einen andern Ort‘ (Apg. 12, 1/17), 
wahrsch.nach Rom. Diese Ansicht vertreten alle, 
welche an dem traditionellen 25jähr. röm. Epi- 
skopat Petri u. seinem Tod im Jahr 67 festhalten 
(nach Euseb., Hieron., Orosius, dem Liberian. 
Papstkatalog etc.). Im Jahr 44 Rückkehr nach Je- 
rusalem(mit Markus, den PaulusbeiderKollekten- 
reise Anfang 46 trifft, Apg. 12, 25); bald darauf 
(od. nach dem sog. Apostelkonzil ?) Auseinander- 
setzung mit Paulus zu Antiochia über die Be- 
obachtung des mosaischen Gesetzes von seiten 
der Judenchristen (Gal. 2, 11/14), während das 
Apostelkonzil (50 od. 51), das Petrus geleitet 
hatte, dessen Nichtverbindlichkeit zunächst für 
die Heidenchristen aussprach (Apg. 15, 6 ff.). 
Prinzipiellhatte hierinnieein Gegensatzzwischen 
Petrus, dem,Apostelder Beschneidung‘,u.Paulus, 
dem ‚Heidenapostel‘ (Gal. 2, 7 £.), bestanden; nur 
seine äufsere Handlungsweise hatte er zu An- 
tiochia aus Klugheit, aber mit einiger Gefähr- 
dung des Ansehens Pauli bei den Heidenchristen, 
bei Ankunft von Judenchristen aus Jerusalem 
geändert. Und gerade des hohen Ansehens des 
hl. Petrus wegen glaubte Paulus einen Tadel aus- 
sprechen zu müssen. Ein Gegensatz zwischen 
Petrinismus (e. Petriner) u. Paulinismus (s. u.) 
kann den Quellen nicht entnommen werden. Ob 
Petrus in den Prov. Pontus, Galatien, Kappa- 
dokien, Asien u. Bithynien, an die er seine 2 Briefe 
richtet, zeitweilig (um 51/54) gewirkt, ist un- 
gewils, wahrscheinlicher ist eine (vorüberge- 
hende) Wirksamkeit in Korinth (1 Kor. 1, 12 u. 
Dionysius v. Korinth, um 170). Unbestreitbar u. 
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jetzt auch nach langer Bekämpfung — in letzter 
Zeit noch durch R. A. Lipsius (1872/90), V. 
Schultze (1830), K. Erbes (1899) — sozusagen 
allg. zugegeben ist ein Aufenthalt Petri, wenig- 
stens gegen Ende seines Lebens (Harnack), u. 
sein Martertod zu Rom. Die Zeugnisse hierfür 
beginnen mit Klemens v. Rom (um 97), geben 
von Irenäus (Adv. haer. 3, 3, 3) an mit Be- 
stimmtheit Petrus als röm. Bischof an u. finden 
in der Ubereinstimmung aller Kirchen bis zur 
Zeit der Waldenser u. in zahlr. archäol. Denk- 
mälern Roms (bes. Petrusgrab) eine unwider- 
legliche Bestätigung. Nach der Überlieferung 
starb Petrus am Kreuz, auf seine Bitte mit dem 
Haupt nach unten (Origenes bei Euseb., Hist. 
eccl. 3, 1), unter Nero (im Zirkus des Vatikans, 
8. Beil. Peterskirche; vgl. Marucchi, Bollett. 
d’arch. 1905) am 29. Juni 67, nachdem der Herr 
ihn von einem Fluchtversuch durch Erscheinung 
auf der Appischen Stralse (vgl. Domine, quo vadis?) 
abgehalten hatte. Unhaltbare Erzählungen bie- 
ten die meist aus ebionitisch-doket. Kreisen ent- 
sprungenen apokryphen Schr.: Petrusevan- 
gelium u. -apokalypse, -lehre, -akten 
u. die sog. Klementinen (s. Klemens 1.) aus dem 2. 
bis 5. Jahrh. Deren immer entschiedenere Ab- 
weisung durch die Kirche ist ein Hauptbeweis für 
die katholischerseits allgemein angenommene, 
aber bis heute von Akatholiken bestrittene Echt- 
heit der 2 katholischen Briefe des hl. 
Petrus, deren erster wohl von Rom aus(,Babylon‘ 
in 1 Petr. 5, 13 = Rom) 63/64 als Trostschreiben, 
der 2. kurz vor dem ihm bewulsten Tod (2 Petr. 
1, 14; nach Joh. 21, 19°) mit Benützung des 
Judasbriefs (vgl. F. Maier, 1906) zw. 67 u. 65 als 
Mahnung zur Vorsicht gegen die antinomist. 
Irrlehren an die oben genannten 5 kleinasiat. 
Provinzen gerichtet war. Die aufserordentliche 
Verehrung Petri (Feste s. u.) gab sich, bes. 
im christl. Altert. u. M.A., durch Weihe vieler 
Länder (z. B. Bayern u. Baden), Städte (Köln, 
Bremen), Diözesen(Osnabrück, Minden), Kirchen 
u. Klöster (in der Diöz. München-Freising allein 
70; vgl. Fastlinger, 1895; viel Material bei 
Rohault de Fleury, Les saints de la messe VI/VI], 
Par. 1893£.), durch Poesie u. Kunst (s. u.) u. aller- 
lei Legenden (‚Himmelspförtner‘ etc.) kund. 
Vgl. von neuerer Litt.: J. Schmid, Petrus 
in Rom (1892); W. Esser (1902); A. Kneller, 
Petrus, Bisch. v. Rom (Ztschr. f. kath. Theol. 
1902); O. Marucchi, Memorie (Rom 1894); Lecler, 
De Romano S. Petri episcopatu (Löwen 1888); 
P. Rambaud (Bord. 1901); C. Fouard (Par. 
81905); Cologan, Life & Writings (Lond. 1894); 
Barnes, St Peter in Rome & his Tomb (Lond. 
1900). Zu den 2 Briefen, kath.: L. Hund- 
hausen (2 Bde, 1873 u. 1878); L. Gontard (Lyon 
1905); H. Schwienhorst, Verh. des Judasbriefs 
zum 2. Petrusbrief, 1904); K. Henkel, Der 2. 
Brief Petri auf seine Echtheit geprüft (1904); 
prot.: K. Burger, Der 1. Brief Petri (?1895); F. 
Spitta, Der 2. Brief Petri (1885); Scharfe, Petrin. 
Strömung der neutest. Litt. (1893); Völter (1906). 


2. Leben u. Schriften des hl. Paulus. 


Paulus od. Saulus (hebr. Sckaul, beide Namen 
trug er von Kindheit an), Apostel, * einige Jahre 
v. Chr. zu Tarsus in Kilikien (Apg. 22, 3) von 
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recht, schon früh Schüler Gamaliels (s. a.) in Je- 
rusalem. In seinem Eifer für das Gesetz ver- 
folgte er die junge Kirche heftig; so war er bei 
der Steinigung des hl. Stephanus (Apg. 7, 58) 
u. beteiligte sich an der darauffolgenden Christen- 
verfolgung (Apg. 8, 1 ff.). Nach seiner wunder- 
baren Bekehrung vor Damaskus (wohl 33; 
Apg. 9, 1ff.) u. seiner 3 Tage später durch Ana- 
nias vollzogenen Taufe bereitete er sich in Ara- 
bien (Gal. 1, 17) in der Einsamkeit auf seinen 
apost. Berufvor. Nach Damaskus zurückgekehrt, 
mulste er, von den Juden verfolgt, fiehen (Apg. 
9, 23; 2 Kor. 11, 32) u. ging (36) nach Jerusalem, 
‚um Petrus zu sehen‘ (Gal. 1, 18; 1. Reise nach 
Jerusalem). Weil seine Predigt bei den helle- 
nistischen Juden den heftigsten Widerstand 
hervorrief, muf[ste er schon nach 14 Tagen fort 
u. ging über Cäsarea nach Tarsus zurück (Apg. 
9, 30). Dort blieb er (Aneignung hellenischer 
Bildung u. Missionsthätigkeit in Syrien u. Ki- 
likien? Gal. 1, 21/24), bis er (43) von Barnabas 
(s. 4) nach Antiochia (Syrien) abgeholt wurde. 
Hier wirkte er ein Jahr mit groſsem Erfolg. 
Anfang 46 erfolgte die ‚Kollektenreise‘ (= 2. 
Reise nach Jerusalem ; Überbringen von Almosen 
u. [nach den Vertretern der südgalat. Theorie, 
V. Weber, Belser u. a.] 1. Verteidigung seiner 
Lehre gegen Judaisten, Apg. 11, 30 = Gal. 2, 
1/10). Von Antiochia aus (hier Auseinander- 
setzung mit Petrus, Gal. 2, 14/21) unternahm 
Paulus sodann mit Barnabas u. Markus noch 46 
seine 1. Missionsreise nach Cypern u. Süd- 
galatien (Perge, Antiochia in Pisidien, Ikonium, 
Lystra, Derbe u. auf demselben Weg nach An- 
tiochia in Syrien zurück; 49). 50 (51) ging er 
zum sog. Apostelkonzil nach Jerusalem (3. Jeru- 
salemreise; prinzipielle Entscheidung des Be- 
schneidungsstreits, Apg. 15, 2; nach den Ver- 
tretern der nordgalat. Theorie identisch mit der 
Reise Gal. 2, 1). Dann trat er die 2. Missions- 
reise an, die ihn über Kilikien, Derbe, Lystra, 
Phrygien, ‚Galatien‘, Mysien, Troas (Apg. 16,1 ff.) 
nach Europa führte: Makedonien (Philippi, Thes- 
salonich, Beröa), Athen (Rede auf dem Areopag), 
Korinth (1'!/, Jahre) u. von bier zur Erfüllung 
eines Gelübdes (Apg. 18, 18) über Ephesus nach 
Jerusalem (4. Jerusalemreise). Gegen 53 kam 
Paulus wieder in Antiochia an (Apg. 18, 22). 
Wohl noch 53 folgte die 3. Missionsreise: 
Syrien, Kilikien, Galatien, Phrygien, Ephesus 
(Aufenthalt von mehr als 2 Jahren). Wegen des 
vom Silberschmied Demetrius erregten Auf- 
stands (Apg. 19, 88 ff.) geht Paulus nach Troas, 
Makedonien, Illyrien (Röm. 15, 19), Korinth 
(3 Monate, Apg. 20, 1/3), von da über Makedonien 
nach Troas (Apg. 20, 9), Milet (Abschied von 
den ‚Ältesten‘, Apg. 20, 17 ff.), Jerusalem (5. 
Reise, wieder mit Almosen, Sommer 58). Von 
hier wurde er nach einem Volksaufstand unter 
milit. Schutz nach Cäsarea vor den Landpfleger 
Felix gebracht, der ihn in der Hoffnung auf ein 
Lösegeld 2 Jahre (58/60) in milder Haft hielt. 
Dessen Nachfolger Festus schickte Paulus, da er . 
an den Kaiser appellierte (Apg. 25, 1*), nach 
Rom (vgl. H. Balmer, Romfahrt, 1906). Nach 
einem Schiffbruch bei Malta kam er dort im Früh- 
jahr 61 an (1. röm. Gefangenschaft, 61/63; 
Paulus gewinnt viele für das Christentum). 


jüdisch-pharisäischen Eltern mit röm. Bürger-! Nach glücklicher Beendigung seines Prozesses 


v PETRUS uno PAULUS. 


freigelassen (dies wurde samt der Echtheit der 
Pastoralbriefe u. seiner weitern Missionsthätig- 
keit von vielen Akatholiken geleugnet), trat 
Paulus seine 4. Missionsreise an: Spanien 
(Röm. 15, 24. 23; Klemens v. Rom), Kreta, Ephe- 
sus, Makedonien, Nikopolis (in Epirus od. Thra- 
kien, Winter 65/66), Troas (Ephesus?), Milet, 
Korinth (Zusammentreffen mit Petrus?), Rom 
(2. röm. Gefangenschaft). Martertod 29. Juni 67, 
durch Enthauptung beim Landgut Tre Fontane, 
Grab in der Basilika S. Paolo fuori le mura 
(s. Rom) an der Ostiens. Stralse, zeitweilig (29. 
Juni 258 Übertragung) in der Katakombe v. S. Se- 
bastiano (aber nicht in der Platonia; vgl. Röm. 
Quartalschr. 1895, S. 409 f£.). — Die Berichte 
der sog. Paulusakten (Acta Pauli, um 180 in 
Kleinasien entstanden, 1896 in einer kopt. Pa- 

yrusbandschrift des 6. Jahrh. gefunden, 1904 
Dr von K, Schmidt, Heidelb. Jahrb. VII), 
welche u. a. den apokryphen 3. Brief des Paulus 
an die Korinther (s. Korintherbriefe), das Leben 
der Paulusschülerin Thekla (s. d.) u. das Marty- 
rium Pauli (Milch statt Blut aus der Todeswunde 
u. dgl.) enthalten, sind wertlos. 


Von Paulus sind 14 kanonische Briefe 


erhalten: an die Römer, Korinther (2), Galater, 
Epheser, Philipper, Kolosser, Thessalonicher (2), 


'Timotheus, Titus, Philemon u. Hebräer (s. d, einz. 


Art). Ein (nach 1 Kor. 5, 9) vor dem jetzigen 
1. an die Korinther geschriebener Brief ist ver- 
loren; der in vielen abendl. Bibeln (6./15. Jahrh.) 


sich findende Laodiceerbrief ist eine harmlose 


Zusammenstellung von echten Paulusstellen u. 
nicht mit dem im Murator. Fragment erwähnten, 
von Marcion gefälschten Epheserbrief identisch ; 
Kol. 4, 16 ist wohl das von Tychikus zu beför- 
dernde Zirkularschreiben, der sog. Epheserbrief, 


gemeint. Marcion fingierte (nach Murator. Frag- 


ment) auch einen Brief des Paulus an die Alexan- 


driner. Das sog. Gelasian. Dekret weist die wohl 


im 4. Jahrh. entstandene Paulusapokalypse 


als apokryph ab; auch der Briefwechsel mit 


Seneca gilt als apokryph (vgl. Bardenhewer, 
Altkirchl. Litt. 1$ 33). 

Von der Vorsehung dazu bestimmt, unter den 
mannigfachsten Schwierigkeiten u. Verfolgungen 
(vgl. 2 Kor. 11, 23ff.) den Namen Christi in die 
ganze Welt zutragen (Apg. 9, 15£.) u. gegenüber 
einer starken judaist. Reaktion (s. Judaismus) den 
Übergang von der alt- zur neutest. Heilsordnung, 
vom ‚Gesetz zum Evangelium‘, mächtig zu för- 
dern, war Paulus, wennauch unansehnlich (2 Kor. 
10, 1)u. vielfach von körperlichen Leiden heim- 
gesucht (der ‚Stachel des Fleisches‘ 2 Kor. 12, 7 
deutet wahrsch. solche, nicht die Begierlichkeit 
an, vgl. Ztschr. f. kath. Theol. 1902, S. 606), 
doch in Wahrheit ein eigens hierfür von Gott 
bereitetes ‚Gefäls der Auserwählung‘, Dies be- 
kunden: der ihm eigne, feurige, energisch-zähe 
Charakter; sein starken Affekten, nach der Be- 
kehrung bes. zartester Liebe (1 Kor. 9, 22 u. ä.) 
in hohem Grad zugängliches Herz (‚Herz des P.‘ 
ist sprichwörtlich) ; seine grofse Bedürfnislosig- 
keit (durch schon in der Jugend gelerntes Zelt- 
machen [Apg. 18, 3; nicht Tuchweberei, sondern 
Lederarbeit] verdiente er den Lebensunterhalt 
für sich u. seine Gefährten [Apg. 20, 34 £.]u. blieb 
stets ehelos [1 Kor. 7, 8]); sein reicher, origi- 
neller, in rabbinischer Dialektik geschärfter 
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Geist, von den grofsen Gedanken u. relig. 
Ideen seiner Nation von Jugend an erfüllt, später 
auch mit hellenischer Bildung wenigstens teilw. 
vertraut u. in ganz besonderer Weise von Gott 
erleuchtet; eine natürliche, die Mittel der künst- 
lichen Rhetorik ignorierende Beredsamkeit, 
welche die Fülle der Gedanken oft kaum zu be- 
wältigen vermag (daher die vielen Unregel- 
mälsigkeiten in der Satzbildung u. die Schwierig- 
keiten seiner Briefe; 2 Petr. 3, 16); sein prak- 
tisches, organisatorisches Talent (vgl. die ge- 
schickte Auswahl der Missionszentren) ; endlich 
die in ihm besonders mächtig wirkende Gnade 
Gottes (1 Kor. 15, 10; die Wundergabe teilte sich 
selbst seinen Kleidern mit, Apg. 19, I1£.). Wie 
seine Missionsthätigkeit universal war (vgl. seine 
Reisen; er predigt, u. zwar immer zuerst, auch 
den Juden, obschon er vorzugsweise der ‚Heiden- 
apostel‘ sein sollte, Gal. 2, 7 £.), so enthalten 
auch seine Briefe alle Punkte der christl. Lehre, 
sozusagen die 1. christl. Theologie, u. bestimmen 
die versch. Beziehungen u. Pflichten der Christen 
aller Stände (vgl. z. B. Röm. 13 betr. der weltl. 
Obrigkeit; 1 Kor. 7 betr. Ehe u. Jungfräulichkeit 
[über das dort erwähnte privilegium Paulinum 
s. Bd II, Sp. 1650]; Kol. 3£. u. Philem. betr. der 
Sklaven; die sog. Pastoralbriefe, Tit. u. Tim. [2], 
betr. der Gemeindevorsteher [Bischöfe, Diako- 
nen]; 1 Kor. 12ff. betr. der charismatisch Begab- 
ten etc.)., Sein ‚Evangelium‘ (Paulinismus), 
das er durch unmittelbare Offenbarung erhalten 
hatte (Gal. 1, 6f£.), d. h. die Lehre von dem Heil 
aller, der Heiden u. Juden, in Christus durch den 
(in guten Werken thätigen) Glauben ohne Be- 
schneidung u. Gesetzeswerke steht ebensowenig 
wie seine Lehre von der Person u. Erlösungsthat 
Christi in Widerspruch mit dem, was die übrigen 
Apostel u. das Evangelium hierüber enthalten 
(s. Petriner). Über sein Vorgehen gegen Petrus 
zu Antiochia s. o. (Sp. Iv). Die Kirche stellt beide 
als die ‚Apostelfürsten‘ stets zusammen (Fest, in 
der Kunst, auf päpstl. Erlassen etc.), was aber 
nicht eine Teilnabme Pauli am Primat bedeutet, 
wie Jansenisten u. a. annehmen. 

Vgl. über Chronol.: J. Belser, Einl. ins N.T. 
(21906); F. Stober (1904); J. Aberle in Bibl. 
Ztschr. 1905 ; R. Steinmetz, 2. röm. Gefangensch. 
(1897). Über Leben u. Lehre, kath.: Ph. 
Seeböck (n. A. 1900); F. Pölzl (1905); A. Bocei 
(Rom 1900); C. Fouard (2 Bde, Par. ®“°1905); 
M. Goguel (Par, 1904); H. Simar, Theol. (?1883); 
H. Sladeczek, Moralsubjekt (1899); prot.: O. 
Zöckler (1899); P. Wernle (1904); K. Clemen (2 
Bde, 1904); D. Völter, Paulus u. seine Briefe 
(1905); W. M. Ramsay (Lond. 31897 ; dtsch 1898); 
A. Wilson (Lond. 1905); F. W. Farrar (o. J.; 
dtsch I, 1906). 


3. Feste der Apostelfürsten. 

Peter u. Paul (29. Juni, Todestag od. Tag 
ihrer Übertragung in die Sebastianuskatakombe 
od. beides), in Rom schon im 4. Jahrh. feier- 
lichst (mit doppeltem Gottesdienst u. Vigilien, 
s. 4.) begangen, kam im 5. Jahrh. nach Kon- 
stantinopel u. fand rasch auch in den anderen 
Ländern Verbreitung. Da aber die doppelte Feier 
zu anstrengend war, verlegte man das Fest zu 
Ehren des hl. Paulus auf den 30. Juni (Comme- 
moratio 8. Pauli, Gedächtnis des hl. Paulus). 
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Petri Stuhlfeier (‚röm. St.‘ 18. Jan., ‚an- 
tioch. St.‘ 22. Febr.) erinnert daran, dafs der 
hl. Petrus zu Rom u. auch zu Antiochia (als Grün- 
der dieser Kirche) Bischof war; seit 1558 allg. 
vorgeschrieben. Urspr. (inRomseit dem 4. Jahrh.) 
feierte man nur ein Fest am 22. Febr. zur Erinne- 
rung an die Berufung Petri zu seiner hohen 
Würde, wahrsch. auch um ein gleichzeitiges 
heidnisch-röm. Fest (Parentalia u. Charistia zu 
Ehren der verstorbenen u. lebenden Verwandten) 
zu verdrängen, viell. auch am 18. (19.) Jan. die 
Rücktragung der Reliquien nach St Peter um 
340/50. Seit dem 8. Jahrh. begann man (Grund 
nicht sicher) an einzelnen Orten ein doppeltes 
Fest der Stuhlfeier Petri zu unterscheiden. 

Petri Kettenfeier (l. Aug., bei den 
Griechen 16. Jan.), für Rom um 800 bezeugt, zu 
Ehren der Petrusketten (s. d.). 

Das Fest Pauli Bekehrung (25. Jan.) war 
urspr. der Gedenktag der Einweihung der von 
Valentinian II. Theodosius u. Arcadius neu er- 
bauten Basilika S. Paolo (der Rücktragung der 
Reliquien von der Sebastianuskatakombe nach 
S. Paolo um 320/30 °?; vgl. de Waal, Röm. Quar- 
talschr. 1901, S. 244 ff.). 


4. Die Apostelfürsten in der Kunst. 


Nachdem schon in der konstant. Zeit die Ap o- 
kryphen für Paulus einen festen, viell. sogar 
noch porträtmälsigen Typ angeben (Paulus- u. 
Thekla-Akten), stellen erst späte Apokryphen die 
aber vielfach an den Paulustyp erinnernden Züge 
des Petrus fest. Die Kunst weist für die älteste 
Zeit den gleichen Mangel einer Differenzierung 
auf, bis sich dann zuerst ein fester Paulustyp 
(kahlköpfig, langer, spitzer Bart, Adlernase, hohe 
Stirn, kleine, magere Statur, ovales Gesicht) u. 
wohl im differenzierenden Gegensatz dazu im 
5. Jahrh. auch ein Petrustyp (Greis mit derbem 
Gesicht, kurzem, grauem Bart, oft kranzartig 
den Kopf umrahmendem Haar, vgl. Tonsur) ent- 
wickelt. Petrus u. Paulus kommen zusammen 
dargestellt früh auf röm. Boden vor, in Brust- 
bildern auf Bronzemedaillons (s. Taf. Altchristl. 
Kunst I, 7) des 4. Jahrh., Goldgläsern etc., dann 
sehr häufig zu seiten des gesetzgebenden od. ver- 
herrlichten Herrn, die beiden entw. stehend od. 
herzueilend, manchmal auf den verhüllten Hän- 
den Kronen tragend, Petrus aufserdem oft ein 
‚ Kreuzschulterndu. das Gesetz entgegennehmend. 

Die bemerkenswerte u. gelegentlich durch die 
die Gesetzesrolle überreichende Linke Christi er- 
klärbare Thatsache, dafs Petrus auf einer An- 
zahl Darstellungen (auch noch im M.A.) u. auf 

äpstl. Bleibullen auch heute noch links vom 

errn steht, Paulus rechts, läfst sich um so 
weniger gegen den Primat Petri ausbeuten, als 
die Mehrzahl der Darstellungen andere Anord- 
nung aufweist. Petrus allein hat als Attribut 
in frühchristl. Zeit bis ins M.A. herauf ein Kreuz, 
von der Übergangszeit zum M.A. an 2 (manch- 
mal auch 3) Schlüssel (s. d.); als Oberhaupt der 
Kirche thront er, wie auf der wohl dem 6. Jahrh. 
(nach neueren dem 13.) angehörenden Bronze- 
statue in der Peterskirche (s. Taf. Altchristl. 
KunstlII, 10), od. er schlägtals Moses des Neuen 
Bundes das lebenbringende Wasser aus dem 
Felsen; erst die spätmittelalt. Kunst gibt ihm die 
Tiara (s. @.; Abb. s. Taf. Kronen I, 1). 


PETRUS unp PAULUS. 


VIII 


Paulus erhielt erst später besondere Attribute, 
gew. das Schwert seines Martyriums, manchmal 
auch, wohl zunächst analog den 2 Petrusschlüs- 
seln, 2 Schwerter (das seines Geistesu. das seines 
Martyriums) u. das Buch; als unvergleichliche 
Charaktergestalt bildete ihn Dürer in seinen 
sog. ‚4 Aposteln‘. In der mittelalt. Auffassung 
repräsentiert er die Heidenkirche, Petrus dem- 
gegenüber die Judenwelt. 

Bilderzyklen aus dem Leben u. der Legende 
von Petrus u. Paulus zusammen kommen u. a. 
vor in der Brancacci-Kapelle zu Florenz, auf 
den Raffaelschen Teppichen, auf Fenstern von 
Bourges, Chartres, Lyon, Sens, Troyes, Poitiers, 
Tours; aus’ dem Leben des hl. Petrus auf einem 
Fenster von St Marien in Lübeck; aus dem des 
hl. Paulus in Augsburg bei Holbein d. ä. (zu- 
sammen mit der Basilika St Paul), in Monreale 
(Dom). Von Einzelszenen aus dem Leben Petri 
ist die nachher von Ghirlandajo in der Sixtini- 
schen Kapelle verherrlichte Szene der Berufung 
schon musivisch in Ravenna dargestellt; das 
Wandeln auf dem Meer, allein od. mit dem Sturm 
auf dem Meer, dem Symbol der feindlichen Be- 
drängnis der Kirche, durch Giotto in der sog. 
Navicella, im alten Atrium von St Peter in Rom, 
in der Spanischen Kapelle in Florenz, neue- 
stens durch Hans Thoma; die Schlüsselübergabe, 
Symbol der Begründung des Primats Petri, in 
derSixtinischen Kapelle durch Perugino, ineinem 
Raffaelschen Karton, eigenartigu. stimmungsvoll 
durch Bellini (Madrid), Crivelli, Ingres (Louvre); 
die Fürbitte für die Kananäerin auf Sarkophagen; 
der reiche Fischfang im Baptisterium zu Neapel, 
auf einem Raffaelschen Karton; die Verleugnung 
u. ihre Vorhersagung, oft nur angedeutet durch 
Petrus mit dem Hahn, als Symbol der Reue, in 
der Spätzeit häufig an Beichtstühlen, in Mosaiken 
zu Ravenna, auf Sarkophagen u. Elfenbeinen; der 
Fang des Fisches u. die Zinsgroschengeschichte 
in der Rabulashandschr. u. in der Brancacci- 
kapelle; auch die Erweckung der Tabitha, das 
Gericht über Ananias u. Saphira kommen früh 
schon vor; Gefangenschaft u. Befreiung u. a. bei 
Masaccio, Filippino Lippi, am schönsten bei 
Raffael in den Stanzen, bei Honthorst (Berlin). 
Aus der Legende seien genannt die Simon 
Magus-Sage, Domine quo vadis, die Verurteilung 
u. Hinrichtung, schon auf dem Junius Bassus- 
Sarkophag, von der Renaissancekunst virtuos 
(Giotto in der Sakristei v. St Peter, Masaccio, 
Michelangelo, G.Reni), z. T.abstolsendrealistisch 
behandelt (Rubens in St Peter zu Köln). Leben 
u. Legende des hl. Paulus für sich allein haben, ab- 
gesehen von dem schon auf dem Junius Bassus- 
Sarkophag dargestellten Martyrium, diealtchristl. 
Kunst überhaupt nicht beschäftigt, um so mehr 
die mittelalterliche in Einzel- wie zykl. Dar- 
stellungen. Seine wunderbare Bekehrung (Raf- 
fael, Michelangelo, Lukas v. Leiden, Holbein d.ä., 
bes. dramatisch Rubens), die Heilung seiner 
Blindheit (bes. im Holbeinschen Zyklus u. bei 
Raffael), seine Predigt auf dem Areopag (vor- 
nehm bei Raffael), seine Enthauptung (Giotto, 
Holbein u. a.) sind die wichtigsten der künst- 
lerisch behandelten Vorgänge aus seinem Leben. 
Vgl. Joh. Ficker, Darstellung der Apostel (1887); 
Weis-Liebersdorf, Christus- u. Apostelbilder 
(1902). 
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1249 al3 General leitete; beteiligte fi) am Kriegs: 
zug gegen die Mauren nad) Valencia u. ging zuerſt 
zum Loskauf Gefangener nad) Afrika. 1628 heilig 
geſprochen. Zeit 29. San. [miten 3). 

17) P. v. Pifa, jel., Ordensſtifter, f. Hierony⸗ 

18) P. IL, Erzb. v. Tarentaije (1141/74), 
O. Cist. (feit 1122), & 1102, T 14. Sept. 1174 zu 
Bellevaur. Großer Wohlthäter; treuer Anhänger 
Aleranders II. im Streit mit Barbaroifa, bahnte 
die Berjöhnung (1173/74) der Könige v. England u. 
Frankreich an. 1191 Heilig geſprochen; Zeit im 
Orden am 10. Mai. Bgl. Gr. Müller (1891). 

19) B. Urſeolus f. Orſeolo. 

20) B. (Mauricius) Benerabilis, O. S. B. 
(ſeit 1109), 9. Abt v. Cluny, x um 1092 auf Schloß 
Montboiſſier, T 25. Dez. 1156; Prior v. Vezelay 
u. Domene, 1122 Abt. Durch Wiflenjchaft u. Fröm— 
migfeit hetvorragend, ftellte Die durch Mißgriffe des 
Abls Pontius entftandenen Übel ab, fürderte eifrig 
Kloſterzucht u. Studium, vertrat gegen ben HI. Bern: 
hard die milderen ‚Gewohnheiten‘ Clunys, trug viel 
bei zur Anerkennung Innocenz' IL., der 1131 die 
Kirche v. Cluny einweihte, u. nahm ſich mit gutem 
Erfolg des unglücklichen Wbälard an; auch name 
hafter Prediger u. Hymnendichter. Schr. bei Migne, 
Patr. lat. 3d 189. Vgl. Wilfens (1857); Deminuid 
(Par. 1893). [f. Ailly. 

Petrus, Geiftesmänner:zc:1)de Alliaco, 

2) v. Amiens (nad) feiner Heimat) od. P. ber 
Einfiedler (Eremit), ⁊ 8. Juli 1115 al Prior zu 
Neufmouſtier b. Huy; Kreugprediger, unternahm 
ſchon vor 1095 eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem, kam 
aber nicht bis dorthin. Daß er Urban II. aufgefordert 
habe, zum Kreuzzug aufzurufen, ift ſpätere Legende. 
Erſt nad) der Verfammlung v. Clermont predigte er 
unter dem franz. Landvolk das Kreuz, zog mit feinen 
Srenzfahrern fiber Trier nah Köln, traf 1. Aug. 
1096 in Konftantinopel ein, wohin er im Oft. 
zurückkehrte, da er feine zucchtlojen Scharen in Klein— 
ajien nicht mehr zügeln Fonnte. Mit dem Ritter: 
heer 30g er dann nach Antiochien, wo er einen von 
Zanfred vereitelten Fluchtverſuch machte, u. Jeru— 
ſalent. Vgl. Hagenmayer (1879). 

3) v. Blois, Staatsmann u. Theolog, x um 
1130 zu Blois, T um 1200 als Dekan zu Wolvers 
hampton; 1167/69 Lehrer u. Siegelbewahrer des 
jungen Wilhelm II. v. Sizilien, dann in England. 
Seine Briefe, Neden u. Abhdlgn (bei Migne, Patr. 
lat. Bd 207) eine wichtige Quelle für die Kulturs 
geſch. des 12. Jahrhunderts. 

4) d. Bruys cbrüi), Seftenftifter, ſ. Petrobruſianer. 

5) P. Cantor, theol. Schriftft., & zu Gerberoy 
(od. Reims), T 22. Sept. 1197 zu Longpont; Kas 
nonikus in Reims, jeit etwa 1170 in Paris u. Lehrer 
an der Domſchule v. N.:D., ficher ſeit 1184 (viell. 
ihon jeit 1178) Cantor; zuletzt Defan des Reimer 
Kapitels. Bon jeinen Schr. gedrudt: Verbum ab- 
breviatum u, ein Zeil der Distinctiones (nad) dem 
Unfaug Abel gen.) bei Migne, Patr. lat. Bd 205, 
u. Pitra, Spieil. Solesm. IIf. Vgl. Gutjahr (1899). 

6) PB. Comeſtor (Bücher: Verflinger‘), Vic 
torister (jeit 1169), theol. Schriftſt., T 1179 zu 
Paris; 1164/69 Kanzler der Kathedrale in Paris 
u. Prof. der Theologie. Seine Hist. scholastica 
(um 1170; gebr. Baf. 1469, Augsb. 1473 u. ö.) war 
bis ins 16. Jahrh. das allg. benützte Handbud) der 
Geſch. des A. u. NR. T. 

7) v. Dusburg (aus Duisburg?), Deutjch- 
ordensprieſter in Preußen, widmete 1826 dem Hoch— 


Petrus Geiſtesmänner ıc.). 
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meijter Walther v. Orſeln jeine Cronica terre 
Prussie, eine ausführl. Kriegsgeſch. des Ordens: 
ſtaats. Hrsg. von Toeppen, Script. rer. Pruss. ], 
Vortjeßg bis 1435 von Konr. Bitſchin, hrsg. ebd. 
Bd III. Das ganze diſch von Nik. v. Jeroſchin, |. d. 

8) P. Fullo (‚Gerber‘), monophyſit. Pair. v. 
Antiochia, F 488; als Afoimelenmönd zu Kon- 
ftantinopel wegen eutychianiſcher Parteinahme ver- 
trieben, floh er nad) Chalcedon, Hagte zu Antiochia 
den Patr. Martyrius des Neitorianismus an u. 
wurde un 470 felbit Patriarch (3mal verbannt). 

9) P. Hiſpanus, jpan. Gelehrter, f. Johann XXI. 

10) P. Sombardus, T 1160 od. 1164 zu 
Paris; lehrte viele Jahre an der dort. Domſchnle, 
ber Wiege ber jpätern Univ., 1159/60 Bild. v. 
Paris, Sein Sentenzenwerk (zw. 1145 u. 1150), das 
die ganze theof. Lehre aus den pofitiven Daten dev 
Glaubensquellen, zumal der Tradition, jyftematijch 
aufbaut, blieb nach) anfänglicher Bekämpfung unter 
Zurüdweifung einiger irrigen Behrmeinungen bis 
ing 16. Jahrh. das Textbuch bei theol. Vorleſungen 
u. wurde von vielen Theologen fommentiert. Werke 
bei Migne, Patr. lat. 8d.191 u. 192. Vgl. Pro- 
tois (Par. 1881); Espenberger, Phifof. (1901); O. 
Balber, Sentenzen (1902). (£una. 

11) de Luna, Gegenpapft (Benedikt XUL), 1. 

12) B. Martyr, a) ital, Apoftat, ſ. Vermigti. — 
b) (au) Unglerius, Pietro d’Anghiera), 
Gelehrter, & 1457 zu Arona, T 1526 zu Granada; 
feit 1487 in Spanien, 1504 Prior an der Kathe- 
drale v. Granada, doch meijt am Hof. Hauptm.: 
Opus epistolarum (Alcala 1530, Amjt. 1670; 
Glaubwürdigkeit beanftandet von Bernays, 1891), 
Legatio Babylonica (Bericht über jeine Gefandt- 
ſchaftsreiſe nach Agypten, 1501) u. Die Decades de 
orbe novo (Par. 1530 u. 1587). Vgl. Mariejol 
(Par. 1888). ©. auch Petrus, hll., 15). 

13) P. Mongus (‚der Heifere‘), T 490 ; jeit 477 
Haupt der monophyfit. Partei in Alerandria; ans 
fangs von Kaifer Zeno als Patr. v. Alerandria-ab- 
gelehnt u. zum Tod verurteilt, gewann ev feine 
Gunſt dur) Annahme des Henotifon (482), deijen 
geiftiger Urheber er wohl iſt. Sein Pontifikat war 
ausgefüllt mit Greuelthaten gegen die Katholiken. 

14) v. Padua (Aponensis) f. Abano. 

15) P. Platenji3 f. Larue. 

16) v. Poitſers (Pictaviensis), a) O. S. B., 
fpätlat. Dichter, # um 1080 zu Pithiviers, F 21. Aug. 
1161 zu Limoges; Sefr. u. Begleiter feines Abts P. 
Denerabilis, 1151 Großprior. Seine Proja u. Ged. 
bei Migne, Patr. lat. Bd 189. — b) Theolog, * um 
1130 zu Poitiers, T 1205 zu Paris; daf. jeıt 1167 
Zehrer der Theol., 1192 Kanzler der Kirche v. Paris. 
Hauptw.: Sentent. (1175, bei Migne, Patr. lat. 
Bd 211). Irrtümlich ald Verf. eines Konım. zu den 
Eentenzen des Lombarden genannt. [f. Ramus. 

17) P. Ramus, franz. Humanijt u. Philofoph, 

18) P. Ravennas (aud) P. Thomai od. Thoma- 
fius gen.), Nechtögelehrter, « um 1448 zu Ravenna, 
T voor 1518 zu Mainz (?); lehrte 1498/15083 beide 
Rechte zu Greifswalde u. hielt ſich 1503/06 zu Wits 
tenberg, 1506/08 in Köln u. ſeitdem in Mainz auf. 
Bon Luther mit Unrecht als Zeuge für jeine Lehre 
aufgeführt. Echt. : Compend. juris can. (Wittenb. 
1504); Alpbabetum aureum juris utr. (1508); De 
artificiosa memoria (Ben. 1491 u. ö.). 

19) de Binea od. de Vindis, Sohn des No— 
tar3 Angelus in Capua, erſcheint 1225 als Groß- 
hofrichter Friedrichs I. für das Kar. Sizilien, 
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demnach wahrid. am Zuftandefommen des 1281 
erlafjenen Geſetzbuchs für Sizilien beteiligt; zu vies 
len dipfomat. Miffionen verwendet, im Streit mit 
dem Papſttum des Kaifers ſchärfſtes Werkzeug, 1247 
zum Protonotar u. Gogothet erhoben, 1248 aber Des 
Verrats angeklagt ır.:geblendet, worauf ex fich im 
Kerker zu S. Mliniato in Tuscien entleibte (be: 
rühmte Epifode in Dantes Inferno 13). Wichtig 
feine Briefe; auch Gedichte erhalten, gehäflige Sa- 
tiren auf Klerus u. Mönde. Vgl. Huillard-Bre⸗ 
holles, Vie et corresp. (Par. 1864); Capafjo u. 
Sannelli (Cajerta 1882): [denjer. 

20) PB. Waldes, Stifter der Sekte ber Wal- 

21) v. Zittau, O.Cist.,, «um 1276,1304 Mönd), 
1316 Abt v. Königfaal, T wohl 1339. Bis auf 
O. Lorenz u. Boferth galt er als Verf. des ganzen 
Chronicon aulae regiae (Königjaaler Chronik); 
thatſächlich vollendete er davon die von Abt Otto 
begonnene Biogr. Kg Wenzels II. (Beichtvater vd. 
dejjen Gemahlin Elijabeth) u. ſchr. eine ausführt. 
Geſch. 1306/37, Hof, Klofter: u. deutſche Geſch., 
teilt, von ihm in leonin. Verfe umgedichtet, eine 
Quelle 1. Rangs. Hrag. von Loſerth in Fontes re- 
rum Austr.; Script. VII (1875). 

Petſchaft, das (mhd. petschat, ausböhm. petet), 
Werkzeug zum Siegeln, beftehend aus einer an 
einem kurzen Handgriff befeſtigten Metallplatte, in 
die eine Figur, ein Namenszug ꝛc. eingraviert ijt. 
Petſchieren, mit dem P. ftegeln. 

Petſchau, böhm. Stadt, Bez.H. Tepl, r. an der 
Tepl, zw. Karlsbad u. Marienbad, 508 m ü. M.; 
(1900) 2308 dtjch. kath. E.; IE; Bez. G.; Barock⸗ 
pfarrkirche; Muſik-, Gewerbeſchule (in Entwick— 
fung); Gerbereien, Mühlen ꝛc. Auf ſteilem Fels 
das Schloß (12. Jahrh., Kapelle) des Herzogs v. 
Beaufort-Spontin; in der Nähe ſeltſame Felsbil- 
dungen (Goethefeljen 2c.), der Bajaltfegel Koppen— 
ftein (dabei die Fundftelle Der Karlsbader Zwillinge, 
f. Zeldfpat) u. die Neudorfer n. Grüner Sauerbrunnen. 

Petſchenegen, türf. Nomadenſtamm, der fid) 
ſelbſt Kangli od. Kangar nannte, fam im 9./10. 
Jahrh. vom Kaſp. Dieer an die untere Donau, Die 
Magyaren nad) W. drängend, bald im Sold der 
Byzantiner bald deren Feind. Gegen dieſe zogen 
fie 970 mit dem rufj. Großfürften Stwjätoflaw, den 
fie auf dem Nüdzug 972 erſchlugen. 1051 unter 
ihrem Chan Tirach von den Byzantinern geſchlagen, 
wurden fie 29. Apr. 1091 bei Lebunion an der Ma— 
rißamündung von Alexios I. Komnenos völlig aufs 
gerieben. Reſte von ihnen, 1122 nochmals gefchlagen, 
verſchwinden unter den Magyaren in Siebenbürgen 
u. als Anfiedler auf der Ballanhalbinfel. Val. EC. F. 
Heumann, Völfer des füdl. Rußlands (?1855). 

Pẽtſchili, Hin. Prov. = Tihili. : 

Petſchnikow, Alexander, ruſſ. Biolin- 
virtuos, & 8. Tebr. 1873 zu Jelez; jebt in Berlin; 
befaunt als guter Badjipieler. 

Petſchora, die, nordoftruff. Fluß, entjpringt im 
nördl, Ural an der Grenze der Gouv. Pern ı. 
Wologda, fließt erft am Fuß der weſtl. Ausläufer 
des Nral, nad Einmündung der Uffa wejtl., nach 
der der Iſchma nördl., mündet mit 200 km L., inſel- 
reihen Delta in die B.bai des Nördl. Eismeers; 
1560 km I., Gebiet 329500 km?; wichtige Verkehrs⸗ 
ftraße (Holz, Getreide, Häute), von Jaljhinjt ab 
für Dampfer befahrbar (etiva 130 Tage eisfrei). 

Pettau, jloiwen. Ptuj, fteir. Stadt (mit eignem 
Statut), J. an der Drau, etwa 30 km unterhalb 
Marburg; (1900) einſchl. Garn. 4223 kath. €. 
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1484 


(2916 Deutſche, 540 Slowenen; Umgebung ſlowen.); 
Bez. H., Bez. G.; got. Defanatsfirche St Georg 
(1250); Minoritenkl. mit Kirche St Peter u. Paul 
(1239), auf dem Marktplatz dev reliefreiche Pranger- 
ftein (‚Orpheusmonument‘, 194 n. Ehr.), Denkmal 
Joſephs II. (1883), auf dem Minoritenplatz Dtarien: 
fäule, Schloß Ober-P. (276/82 Ref. des Kaiſers 
Probus); Landesobergymn., Studenten- u. Mäd— 
chenheim; Muſikſchule, Theater, Siechen⸗ u. Kranken: 
Haus; Vincentinerinnen; Weinbau u. = handel, 
Branntweinbrennerei, Dampfwälcherei, Sägewerf. 
— Im Altert. Poetovio od. Poetovium, feit Trajan 
röm. Kolonie (Colonia Ulpia Trajana), Winterlager 
der 8.1. 13. Legion, im 4. Jahrh. kath. (f. Vittorinus) 
u. got.sarian. Bistum. Dal. Felſner (1895). 
PBettentofen (urſpr. Pettenkoffer), Aug. Karl 
v., öſtr. Genremaler, & 10. Mai 1822 zu Wien, 
rt 21. März 1889 ebd.; von der Barifer Orient: 
malerei beeinflußt; ſchildert gut beobachtete Szenen 
des Soldaten: u. Volkslebens, am vorzüglichſten 
ungar. Markt⸗ u. Pußtabilder; das Kolorit, erſt 
duftig-ſilbrig, wird immer feuriger. Hauptw.: 
Markt in Szolnok (mehrfach), Raſtende Zigeuner 
(Berlin, Nationalgal.); Rendezvous (Wien, Hof: 
mufeum); venez. Szenen ; auch zahlr. Lithogr. (Ruſſ. 
Lager, Sturm auf Ofen 1849 ꝛc.). Hrsg.: ‚Das 
k. k. Militär‘; ‚Szenen aus der Ehrenhalle d. k. £. 
Militär-Fuhrwejenforps 1849‘ (1851). 
Bettenfofer, Dax v., Hygienifer u. Chemiker, 
x 5. Dez. 1818 zu Lichtenheim b. Neuburg a. D., T 
9./10. Febr. 1901 zu Münden; 1847 ao., 1858 o. 
Prof. für med. Chen., 1865/94 für Hygiene an der 
Univ. München, 1873 Vorſ. der Reichs-Cholera⸗ 
fomm., begr. 1878 das Hygien. Inſtitut, das erite 
feiner Art, in München, 1890/99 Präſ. der bayr. 
Akad. der Wiſſ. u. Generalfonfervator der wiſſ. 
Sammlungen des Staats, 1896 Exzellenz. Begr. der 
erperiment. Hygiene u. des modernen afad. Unter- 
richts in dieſer Wiſſ.; berühmt dur) feine Unter: 
fuhungen über die DWentilationsverhältnifje der 
Wohnungen, über die phyfif. Verhältniſſe der Klei— 
dung u. bei. über die Beziehungen von Boden u. 
Grundwaſſer zu Cholera u. Typhus; auch verdient 
um bie Lehre vom Stoffwechfel u. von ber Reipiration 
(mit Voit). Erfand ein neues Reſtaurationsver— 
fahren für Ölgemälde ; befannt aud) feine Gallen 
reaktion. Schr:: ‚Verbreitungsart der Cholera‘ 
(1855); ‚Buftwechjel in Wohngebäuden‘ (1858); 
‚Über einen neuen Nejpirationsapparat‘ (1861); 
‚Boden u. Grundwaffer in ihren Beziehungen gu 
Cholera u. Typhuß‘ (1869); ‚Über Ölfarbe u. Kon— 
jervierung dev Gemälbegalerien‘ (1870, 21872); 
‚Bopuläre Vorträge‘ (3 H:, 1872/76 u. ö.); ‚Kanali= 
fation u. Abfuhr‘ (1876 u. 1880); ‚Gegenwärt. 
Stand der Cholerafrage‘ (1887) ıc. Hrsg. (mit 
Ziemſſen): ‚Hdb. d. Hygiene u. der Gewerbekrank⸗ 
heiten‘ (I ı, 2, 31882/94); Mithrsg.: ‚Ztichr. f. 
Biol.‘ (1865 ff.) u. ‚Arch. f. Hyg.‘ (1883 ff). Val. 
P. als Chemiker (1900); v. Voit (1902). 
Pettigrew (ptiegrͤ), James Bell, ſchott. 
Mediziner, & 26. Mai 1832 zu Roxhill (Lanark— 
ihire); 1862 2. Dir. am Hunterjchen Muſeum in 
London, 1869 Kurator am Muſeum des Royal Col- 
lege of Surgeons in Edinburgh, 1872 Prof. der 
Phyſiol. ebd., 1875 Prof. der Med. u. Anat. in 
St Andrews. Hauptf. thätig auf dem Gebiet der 
Phyfiologie. Schr.: Animal Locomotion (Lond. 
1873, diſch 1875). i 
Pettinet, das (engl.), Gewebe = Petinet. 
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Petto, der (ital.), ‚Bruft, Bujen‘, In p.haben, ‚auf 
dem Herzen‘, im Sinn haben, vor», zurücbehalten ; 
in Berettihaft, im Hinterhalt haben. Vgl. Karbinat. 

Petty nid, Sir William, engl. Volkswirt, 
* 26. Mai 1623 zu Rumſey b. London, T 16. Dez. 
1687 zu London ; 1652 Generalarzt der Armee von 
Irland, 1663 Mitbegr. dev Royal Society in Lon⸗ 
don; Vorgänger von Ad. Smith, Preiötheoretifer, 
verdient um die Ausbildung ber polit. Arithmetik. 
Schr. u. a.: Treatise of Taxes & Contributions etc. 
(Vond. 1679); Five Essays of Polit. Arithmetic 
(ebd. 1683, 51755). Vgl. Bevan (Baltim. 1894); 
Fitzmaurice (Bond. 1895). lrichter. 

Petty sessions (engl., pzte BEihönf) ſ. Friedens⸗ 

Petnlanz, die (lat.), Mutwille, Frechheit. 

Petuna od. Bodune, din. Singischeng, man: 
dſchur. Stadt, Prov. Kirin, r. am Sungari; einſchl. 
Garn. etwa 60000 E.; Dampferftation, Miffion 
des Pariſer Sem.; Getreidebau u. =handel. 

Petunia Juss., — 
Petunie, bie, Gattg 
der Solanaceen, 14, 
meift jüdamerif. Wr: 
ten, Stauden mit ums 
geteilten Blättern u. 
einzelnen Blüten; P. 
violgcea Lindl., mit 
purpurroten, P. nyc- ‚SD 
taginiflora Juss., nit % 
weißen, jehr wohlrie⸗ 
chenden, u.zahlv.Kreu- 
zungen (P. hybrida 
Hort., Abb. "), nat. 
®r.), mit mannigs = 
fach gefärbten Blumen — 

(auch gefüllt u. gefranſt), ſind beliebte Zierpflanzen 
(einjährig im freien Land od. in Töpfen kultiviert). 

Petunſe, das (Hin. pai-tun-tze, weißer Quarz‘), 
feiner Quarzftaub zur Porzellanbereitung. 

Petworth (pitüörtg), engl. Stadt, Grafſch. Suffer, 
22 km nordöftl. v. Chicheſter; (1901) 2503 €.; 
Tr; Herz⸗Jeſu⸗Kirche; Kalkſteinbrüche (P.marmor). 
Nahebei PB. Houfe, Landfig des Lord Leconfield; 
Gemälde: u. Stulpturengal., Park. 

Pe, Dreifter P., der braume Bär. 

Petzeck, das, öftl. Hauptgipfel Der Schobergruppe 
(Hohe Tauern), auf einem Geitengrat, 3283 m h.; 
meilt vom Möllthal aus beftiegen. 

Petzel, Drarie (Pſeud. Nedentis), Volks— 

u. Jugendſchriftſtellerin (Weißer Hirſch b. Dresden), 
* 4. San. 1835 zu Schollene (Prov. Sachſen); 
Tochter eines prot. Pfarrerz, bis zu ihrer Konver- 
fion (1880) Lehrerin in Weimar. Schr. Erzäh— 
lungen (‚Hausmütterdhen‘, „Herzeuswünſche‘ 2c.), 
Novellen (‚Blüte u. Frucht‘ 2c.), ‚Lebensbilder der 
Heiligen‘ (1890 ff.) ac. 
Petzholdt, Jul., Bibliograph, x 25. Nov, 
1812 zu Dresden, T 17. Jan. 1891 ebd. ; 1853/77 
Bibliothefar des Königs Johann u. des Kron— 
prinzen, jpätern Königs Albert v. Sachſen. Schr.: 
Katech. dev Bibliothefenlehre‘ (1856, umgearb. von 
Gräjel: ‚Hbb.‘, °1902); Bibl. bibliogr. (1866). 
Hrag. (1840/86) Dez ‚Neuen Anzeiger für Bibliogr. 
u. Bibliothekwiſſenſchaft'. 

Petzit, der, Mineral, Tellurgoldſilber, bis 20%/; 
Gold; derbe graue, metallglänzende Partien auf 
ZTellurgoldgängen. 

Pehholt, Hans, tüchtiger Goldfehmied, x 1551 
zu Nürnberg, T 1633 ebd. ; ſchuf verſch. Polale auf 





Petto — Beuerbad. 


1486 


got. Grundform mit Renaiſſanceſchmuck, mit Fafjun- 
gen von Nautilus ze. (im Beſitz des Deutichen Kaiſers, 
Rothſchilds in Frankfurt a. M.), Medaille auf Dürer. 

Petzval, Yof., Mathematifer u. Phyfifer, * 
6. Yan. 1807 zu Szepes-Béla, T 17. Sept. 1891 zu 
Wien (1901 Denkmal in den Arkaden der Univ.); 
1828 Ingenieur, 1835 Prof. der Math. in Peſt, 
1837/77 in Wien; bereicherte die Undulations— 
theorie durch das Geſetz von der Erhaltung ber 
Schwingungadauer, gab ber Muſik ein Ilftufiges 
gleichſchwebendes Tonſyſtem, der Optik Tichtitarke 
u. fharfzeichnende Linſenkombinationen; errechnete 
1840 das lichtſtarke P.ſche Porträtobjeftiv 
(ausgeführt von Fr. v. Voigtländer), das erſt die 
allg. Einführung der Porträtphotogr. ermöglichte. 
Hauptw.: ‚Integration der linearen Differential- 
gleich.‘ (2 Bde, 1853/59). Vgl. Ermenyt (21903). 

Peu ä peu (frz., pb·), ‚allmählich“. 

Peucedanum L. Haarjtrang, Gattg der 
Umbellifeven; an 100, auf der ganzen Erde ver: 
breitete Arten, jehr verichiedenartige Stauden mit 
fiederteiligen Blättern u. weißen, gelben, jelten 
purpurroten Blüten. Die Wurzelſtöcke dev mittel: 
u. füdeurop. P. offieinale L. ehter H., P. oreo- 
selinum Moench, Bergeppich od. Bergfilge, ı. 
P. cervaria Cuss., Hirſchwurg, waren vieljeitige 
Volksheilmittel, der des erftgen., ein Glykoſid (Beus 
cedanin, bas, C,,H,,0,) u. üther. Öl enthaltend, 
früher offiz. — P. ostruthium Kh. j. Imperatoria. 

Peucer (eig. Beuder), Kaſpar, fühf. Krypto⸗ 
calvinift, & 6. San. 1525 zu Baußen, T 2. Sept. 
1602 zu Deſſau. In Wittenberg als Studentu. Prof. 
(1554 der Math., 1560 der Died.) Melanchthons 
Freund, Schwiegerfohn (1550) u. eifriger Mit— 
arbeiter (jpäter auch z. T. Hräg. feiner Werke), dejfen 
Abendmahlslehre er dank jeinen nahen Beziehungen 
zum Kurfüriten in Kurſachſen zur Herrſchaft brachte. 
Nach der Anderung der ſächſ. Politik in reichs— 
freundl. Sinn u. dem Bekanntwerden der krypto— 
calvin. Bejtrebungen wurde der Kurfürjt der hef- 
tigjte Gegner P.3 u. feiner Anhänger. 1574/86 auf 
der Pleißenburg eingeferfert; feither Leibarzt in 
Defjau. Schr.: Hist. carcerum (Zür. 1605); Tract. 
hist. de Melanchthonis sententia de coena Do- 
mini (Amberg 1596). DBgl. Heimburg (1842); Coch 
(Yat., 1856); Henfe, P. u. Krell (1865). 

Peucker, 1) Eduard v., preuß. General, * 
19. Jan. 1791 zu Schmiedeberg (Schleſ.), T 10. 
Febr. 1876 zu Berlin; 1811 Wrtilferieleutn., machte 
die Sreiheitäfriege im Horkichen Korps mit; 1816 
als Hauptm. ins Kriegsmin. verjeßt u. geadelt, 1825 
Borjtand der Art.:Abt., 1842 Generalinajor, 1848 
in der Bundesmilitärlommiffion zu Frankfurt u. 
bis 1849 Reichskriegsmin., 1849 fommanbdierte er 
ala Generalleutn: das Bundeskorps zur Unter: 
brüdung des Aufjtands in Baden, reorganiſierte 
1854/72 ala Generalinſpekteur das preuß. Milit.⸗ 
Erziehungs u. Bildungsweſen (Kriegsſchulen), 
1858 Gen. der Inf.; 1872 Abſchied bewilligt. Schr.: 
‚Di. Kriegsweſen dev Urzeiten‘ (3 Bde, 1360/64). 

2) Karl, Geograph u. Kartograph, & 15. Juni 
1359 zu Bojanowo; feit 1891 in der Verlagshand- 
fung Artaria & Co. ın Wien; entwarf Reliefs der 
Schneegruben im Ntiejengebirge (1839 1.1894), einen 
Atlas für Handelsſchulen (1897, *1905F.); ſchr.: 
‚Drometr. Dtethodenlehre‘(1890); ‚Schattenplaftifu. 
Tarbenplaftif‘ (1898; vgl. Sandfarten, Rüdj. 111) c. 

Peuerbach (Purbach), Georg v., Aſtronom, 
* 30. Mai 1423 zu Peuerbach (Oberöſtr.), T 8. Apr. 
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1461 zu Wien; Schüler v. Cuſanus, feit etwa 
1450 Prof. der Math. in Wien; bearb. ben Almageft 
im Sinn der Sphärenlehre. Hauptw.: Theoricae 
novae planetarum (Ben. 1488, Wittenb. 31653), 
ein Sahrh. lang Hauptquelfe des aftron. Studiums. 
Pentetier, altital. Volksſtamm, f. Aputien. 
Peumus Pers., Gattg der Monimiaceen; die 
einzige Art, P. boldus Mol., Boldo, Boldu 
(Abb., Y/, nat. Gr., a männ!., b weibl. Blüte, c 





‚At 
Frucht, 1’/,fah), Chile, ein immergrüner, in allen 
Zeilen ftarfaromat. Baum mit weißen Blüten, 
liefert die Boldoblätter (Boldothee), die 


in ber Heimat ala Gewürz u. (gleid) der gerbitoff- | 9 


haltigen Rinde) Heilmittel dienen, neuerdings auch 
in Europa gegen Leber= u. Blafenleiden zc. 

Peuple, das (frz., pöpt), Volt. 

Peutinger, Konr., Augsburger Sumanift, 
% 15. Oft. 1465, T 28. Dez. 1547; in Padua, Bo» 
logna, Florenz u. Nom gebildet; 1497/1534 Stabt- 
jchreiber, von feiner Baterftadt, dem Schwäb. Bund 
u. Kaiſer Maximilian I., defjen litt. Vertrauter 
er war, oft in polit. Miffionen verwendet. Von der 
Neformation zog er ſich bald wieder zurüd. Er ver: 
öffentlichte rön. Inſchriften (1520), Jordanis u. 
Paulus Diaconuz (1515) u. Sermones de Germ. 
antiquitatibus (1506). Vgl. Veith (Augsb. 1783); 
Herberger, P. u. Maximilian (1851). — Die P.ſche 
Tafel, lat. Tabula Peutingeriana (vgl. Sandfarte, 
3b V, ©p. 474 u. Zaf., 14), die einzige (im 12. Jahrh. 
hergeftellte) Abjchrift einer altröm. Straßenkarte 
(34 cm }., faft 7 m l., die ganze antife Welt von 
Spanien bi3 Indien); fam 1507 aus Geltes’ in P.3 
Beſitz, der fie veröffentlichen jollte, aber nie dazu 
kam, u. ift jeßt in der Wiener Hofbibliothek. Hräg. 
von Weljer (1598), Scheub (Wien 1753), Mannert 
(1824), Desjarding (Par. 1869 f.) u. nam. K. Miller 
(1887 u. 1888; in 2/,-Größe). 

Pewter, das (engl., piütör), dem Britanniametall 
ähnliche Legierung (83,3/89,3 %/, Zinn, 1,7/7,6%, 
Antimon u. je 1,8/6,8°/, Kupfer u. Wismut). 

Peyerſche Drüfen, Insulas Peyeri, Darnız 
drüjen (f. Darm), entdeckt von dem Schweizer Arzt 
Konr Beyer u. beſchr. in Exercitatio de gland. 
intest. (Schaffh. 1677). 5 

Peyron (pi), Bitt. Amedeo, ital. Orienta- 
liſt, & 2. Oft. 1785 zu Turin, T 27. Apr. 1870 
ebd.; 1815 Prof. an ber dort. Univ.; verdient um 
das Koptifche u. die Verbeſſerung des Unterrichts im 
Kar. Sardinien. Hauptw.: Lexicon (Tur. 1835, 
n. X. 1896) u. Gramm. linguae copt. (ebd. 1841; 
mit Nachtr. zum Ler.); Arbeiten über gried).-ägypt. 
Papyri u. altıöm. Schriftwefen. — Sein Neffe 
Bernardino P. Drientalift, & 13. Juni 1818 
zu Vercelli, 7 9. Mai 1903 zu Zurin. Hauptw.: 


Peuketier — Pfäfers. 
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Papiri greci del Museo Brit. e della Bibl. Vatic. 
(Zur. 1841); Evangeliario bobbiese (ebd. 1872); 
Codices hebr.-bibl. Taurin. (ebd. 1880). 

Peyronnet (pärönd), Charles Ignace, jeit 
1822 Graf, franz. Staatsm., & 9. Dit. 1778 zu 
Bordeaux, T 2. Yan. 1854 auf Schloß Montferrand 
(Sironde); fam als Retter der Hzgin v. Angoulime 
(während der 100 Tage) im Juſtizdienſt vafch 
empor; 1821 Deputierter. Als Yuftizmin. 1821/28 
vertrat er den Abjolutismus, brachte 1822 ein vers 
ihärftes Preß-, 1825 das Safrilegiengefeg Durch; 
1828 Bair. Unter Polignac 1830 Win. des Innern, 
wegen jeiner Mitſchuld an ben Juliordonnanzen 
1830/36 im Gefängnis zu Sam. Schr.: Pensdes 
d’un prisonnier (2 Sde, Bar. 1834, dtfch 1834); Hist. 
des Francs (2 Bde, ebd. 1835, 21846, 4 Bde). 

Peytral (pätren, Paul Louis, franz. Politiker, 
* 20. Yan. 1842 zu Marſeille; Apotheter ebd. Seit 
1881 in der Kammer, jeit 1894 im Senat; radifaler 
Nepublifaner. 1888/89 Finanzmin. unter Floquet 
(Ablehnung jeines Einfommenfteuerentwurfs), 1893 
unter Dupuy, 1898/99 unter Briffon u. Dupuy. 

Bez, Bernd., O.S.B. (feit 1699), & 22. Febr. 
1683 zu Ybbs (Niederöftr.), T 27. März 1735 zu 
Melt; 1708 Prieſter, feit 1713 Stiftsbibliothefar, 
nad) dem Vorbild der Mauriner raftlos für Samm— 
lung u. frit. Ausgaben älterer Schriftwerfe thätig. 
auptw.: Epistolae apolog. pro Ordine s. Bened. 
(Kempten 1716); Bibl. Benedictino - Mauriana 
(Augsb. 1716); Thes. anecdotorum noviss. (6 Fo⸗ 
liobde, ebd. 1721/29); Bibl. ascetica antiquo-nova 
(12 Bde, NRegensb. 1723/40). Die von ihm ges 
plante u. 3. X. vorber. Bibl. Benedictina hıög. von 
Biegelbauer u. Vegipont (f. d.) als Hist. rei litt. 
0.8.B. Vgl. Katſchthaler (Melk 1889); Hift.=pol. 
BI. 109 (1892). — Sein Bruder u. Gehilfe Hie- 
ronymus, O.S.B. (feit 1703), x 24. Febr. 1685 
zu Ybbs, T 14. Oft. 1762 zu Melt; 1735 Biblio: 
thefar daf. Hauptw.: Script. rerum Austriac. (3 
Sol., I/II Leipz. 1721/23, UI Regensb. 1745), bis zu 
ben Mon. Germ. die Grundlage der öſtr. Geſchichts- 
forfhung u. für manche Teile noch unentbehrlich. 

Pezenas (peitnap), franz. Stadt, Dep. Htrault, 
Arr. Beziers, an der Peyne oberhalb der Mündung 
in den Herault; (1901) 6487, als Gem. 7073 €.; 
TE (2 Bahnhöfe); Handelsg.; Denkmal Miolieres 
(1897, von Injalbert), ber Hier feine eriten Stücke 
aufführte; College, Theater; Weinbau, Getreide-, 
Vieh- u. Weinhandel, Fabr. d. Spiritnofen u. chent. 
Produkten, Böttcherei, Steinbrüdhe. j 

Peziza Dill, Becherpilz, Gattg der Diskomy⸗ 
ceten (Scheibenpilze); zahle. weitverbreitete Arten 
bon ſehr verjchiedener Geftalt u. Farbe, meift herden⸗ 
weiſe auf Erde, Holz, Abfällen ꝛc., mit fleifchigen, 
außen Tahlen od. feinflaumigen, erſt geichlofjenen, 
ſpäter ſchüſſel- od. Frugförmig ſich öffnenden Frucht⸗ 
körpern; einige größere Arten eßbar (aber wenig 
geſchätzt), beſ. P. acotabulum L., Europa u. Nord» 
amerika, weißlich mit gablig verzweigten Rippen. 
Die Sklerotien bildenden Formen ſind jetzt als 
Gattg Sclerotinia Fuck. (j. d.) abgetrennt. 

Pezoporus IIl., Gatig ber Sittiche. - 

pf (Muſ.) = piano forte, ſ. Piano. — p.f. (auf 
Bijitenfarten) = pour feliciter, f. b. 

Pfäfers, aud) Pfävers, ſchweiz. Dorf, Kant. 
St Gallen, r. über der Taminaſchlucht, 5 km füdl. 
dv. Ragaz, 819 m ü. M.; (1900) 302, ala Gem. 
1507 €. (1329 Kath); ehem. Benediktinerabtei (jeßt 
Kantonalirrenanjtalt St Pirminsberg). 4'/; km 
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ſüdweſtl., in der Schlucht, 6855 m ü. M. Bad P.; 
Thermalguellen (87,5%), gegen Gicht, Rheumatis— 
mus, leihte Lähmungen u. Nervenleiden. — Die 
Abtei, Yat. Fabaria, nah Hermannus Contractus 
731 von Reichenau aus, nach ſpäterer Überlieferung 


Pfaff — Pfahlbauten. 
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thyany über die Franzoſen u. Bayern unter Sögur. 
19. Apr. 1809 Steg Dudinots über die Öfterreicher 
unter Hiller. 

Pfaffenkäppchen, die Früchte des Spindel- 
baums, j. Evonymus. Pfaffenröhrchen, bie 


vom Hi. Pirmin gegr., im 11./12. Sahrh. bei der ! Butterblume, f. Taraxacum. 


Hirſauer, jeit 1602 bei der ſchweiz. Benediktiner 
fongregation. Sie machte ſich jeit dem M.A. ver: 
dient um dad Bad P. geriet aber Dadurch) in Verfall 
u. verlangte ſchließlich jelbit nach Auflöfung, welche 
1838 vom St Galler Gr. Nat ausgeſprochen ward. 
Bol. Wartmann im Jahrb. für Schweizer Geſch. 
1881; St Galler Neujahrsblatt 1883. 

Pfaff (Techn), Amboß mit fugeliger Bahn; 
Oberjtempel des Fallwerks; Erdkegel (f. Papen). 

Pfaff, 1) Triedr., Geolog u. Wtineralog, x 17. 
Juli 1825 zu Erlangen, T 18. Juli 1886 ebd. als 
o. Prof. der Mineral. (feit 1863, ao. 1859) ; verdient 
um Mineralphyſik u. phyſik. Geol.; vertritt in 
Schöpfungsgeſch.‘ (1855, 31881) u., Entwicklg d. 
Melt auf atomiſt. Grundl.‘ (1833) den gläubig⸗ 
Hriftlichen Standpunkt. 

2) Herm. v., bayr. Staatsm., & 20. Aug. 1846 
zu Nürnberg; zuerſt im Sujtizdienft, jeit 1877 in der 
Finanzverwalkung; 1882 Regierungsrat im Finanzs 
min., 1888 Oberregierungsrat u. Kronanwalt, 1893 
Minifterialvat, feit 1904 bayr. Finanzminifter. 

3) Joh. Friedr., Mathematiker, & 22. Dez. 
1765 zu Stuttgart, T 21. Apr. 1825 zu Halle als 
Prof; befannt durch die P.ſche Gleichung 
(lineare homogene Differentialgleihung mit m Va— 
riablen) u. das P.ſche Problem (Aufgabe, die 
P.ſche Gleichung auf eine Form mit der kleinſt⸗ 
möglichen Anzahl von Differentialelementen zu 
bringen). Briefw., 1853. 

4) Leop., öſtr. Juriſt, x 12. Nov. 1837 zu 
Hermannftabt; 1862 Prof. an der Rechtsakad. ebd., 
1869 an der Univ. Innsbruck, 1872 in Wien, feit 
1905 im Nuheftand; Herrenhaußntitglied. Hrsg.: 
‚Komm. zum A.B. G.B.‘ (2 Bde, 1877 ff., mit $. 
Hofmann); ‚Syitem des öftr. allg. Privatr.‘ vor 
Krainz (2 Bde, 1885/89, 31899, 1*1905 von Ehren- 
zweig); Arndts' Pan⸗ 
dekten (11-14 1883/89, 
mit $. Hofmann). 

Pfaffe (v. greh. 
pappas, Water), 
Geiſtlicher; erſt ſeit SE 
ber Reformation in a 
verächtlichem Sinn. & 

Pfaffendorf, 
rhein-⸗preuß. Dorf, 
gegenüber Koblenz 


Pfäffikon, ſchweiz. Beze-Hauptort (Dorf), Kant. 
Zürich, nordöftl. am Pfäffiker See (3,29 km}; 
36 m t.), 546 m ü. D.; (1900) 994, als Gem. 
2996 €. (180 Kath., zur Milfion Wetzikon); 23; 
Erholungsheim ‚Rejeda‘; 2 Seibenzwirnereien u. 
1 sfärberei, Roßhaarjpinnerei, Fabr. v. Gummi— 
u. Guttaperchawaren, ijofierten Drähten u. Kabeln, 
Stahlſpänen zc., gr. Mühle, Sägewerke. — Schon 
S11 genannt, damals im Beſitz des Kloſters St 
Gallen (daher der Name). - ; 

Pfaff vom Kahlenberg f. Kahlenberg. 

Pfahl, der, Quarzrücken im Bayr. Wald, f. d. 

Pfahl (Herald.), ſenkrecht im Schild ſtehende 
Heroldsfigur, durch 2 Spaltungslinien begrenzt u. 
%, (od. befjer etwas weniger) der Schildbreite ein— 
nehmend (z. B. der goldne P. im 3. Feld des bayr. 
Wappens, ſ. Taf. Seraldirm, 13). Durch Verrin— 
gerung der Breite entſtehen Stab, Leiſte, Faden. — 
P.eiſen, eiſerne Stange mit Kolben am untern Ende 
zum Schlagen von P.löchern. — Profit, Grundbau 
G. d.) aus Pfählen. — P.werk, Uferbefeftigung aus 
Pfählen mit Bohlenwand dahinter. 

Pfahlbauten nennt man im allg. alle Bauten 
auf Pfählen (f. Grundbau), bef. aber prähilt. Dörfer, 
die ouf Piloten nahe dem Ufer von Seen errichtet 
wurden. Sm Ggſtz zu den Gräber: u. Einzelfunden 
anderer Perioden find dieſe ala Reſte von Wohn= 
pläßen von größter Wichtigkeit, da fie das ganze 
Inventar des damaligen Rulturbejiges zeigen. Der 
Verbreitung nad) folgen die PB. dem Saum ber 
Alpen, wogegen die Heinen Seen im Gebirge jelbft 
noch Teine Reſte Lieferten. Sie finden fi in ber 
Schweiz (Die erjten entdedt 1853), Frankreich, Ita⸗ 
lien, Oſterreich u. Deutfchland. Man kennt bisher 
284 ſolcher Dörfer in mehr als 40 Seen. Die 
meiſten Stationen enthalten der Neuenburger- u. der 





(B.er Brüde f. Brüte 
fen, 8b IL, Sp. 239 u. i — 
Taf. 11); (1905) 2706 E. (2035 Kath., neue Kirche); 
Straßenbahn nad) Koblenz, Ehrenbreitſtein, Horch— 
bein; Kapuzinerinnen v. d. Ewigen Anbetung, 
Dienjtmägde Chrijti; Weinbau. - 
Pfaffengaſſe, im alten diſch. Neid) dev vor— 
wiegend gu geijtl. Fürjtentümern gehörende Land= 
ſtrich am Rhein von Ehur bis Köln. 
Pfaffenhofen a. Ilm, oberbayr. Stadt, I. an 
der Ilm, in ber weftl. Holferdau, 435 m ü. M.; 
(1905) 4140 €. (8962 Kath); Th; Bez.A., 
Amtsg.; fpätgot. Kirche; gewerbl, Fortbildungs:, 
laudwirtſch. Kreiswinterſchule; FSranzisfanerinnen, 
Schulſchw.; Maſchinenfabr. Blaudruckfärberei. — 
15. Apr. 1745 Sieg der Oſterreicher unter Bat— 








Bodenſee (je 51), dann folgt der Genfer See (44) ıc. 
(Abb.: Modell nad) Ferd. Keller; Sammlungen für 
Altertumd u. Völkerkunde, Karlsruhe). Manche 
der Seen jind feither volljtändig verſumpft (Lai— 
bacher Moor). Der Umfang der P. ijt jehr ver- 
ſchieden; einige bedecken bloß eine Fläche von wenigen 
m?, andere, 3. B. im Neuenburger See, find über 
200. m !. u. fajt 50 m br., u. die jog. ‚Große Sta— 
tion‘ bei Morges im Genfer See umfaßt mehr als 
10000 m?. Die P. ftammen im wefentlichen aus 
bem Ende der jüngern Gtein= u. auß der Bronzezeit 
(etwa dom 3. bis ins 1. Jahrtauſend v. Chr.). 
Bei den P. der jüngern Steinzeit find im 1. Ab» 
ſchnitt die Steinbeile Hein, aus dem Diaterial der 
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Umgebung, ſchlecht poliert; Horn= u. Knochenge⸗ 
räte roh, Töpferarbeiten kunſtlos; im 2. die Stein» 
beile groß, forgfältig gearbeitet, durchbohrt, aus 
ausgewählten Dtaterial (Nephrit, Jadeit); Thon 
gefüße weijen umbeholfene Ornamente auf. Der 3. 
Abjchnitt, Übergang von Stein zu Metall, zeigt 
durchbohrte Steinbeile, gut geformte Horn-, Beine 
u. Holzwerkzeuge, verzierte Henfelgefüke; Waffen 
u. Werkzeuge aus Kupfer. In den P. der Bronzes 
zeit, durch Übergänge mit den früheren verbunden, 
find die Geräte teild aus Bronze gegofjen, teil3 ges 
ichmiedet, oft mit Berntein, Glas, Gold u. Eiſen 
verziert ; kunſtvolle Töpferarbeiten. Die metallzeitl. 
P. befißen viel größere Ausdehnung als die jtein- 
zeitl. ı. find bedeutend entfernter vom Ufer anges 
legt; Brücken bis 200 m lang. Die Pfahlbauern 
bejaßen bereits zahlr. Haustiere (Rind, Schaf, Ziege, 
Schwein, Hund, ſpäter aud) Pferd), betrieben aber 
aud) etwas Aderbau. Weizen, Gerfte, Hirje, Flachs 
wurde von den Weibern gebaut u. zu Brot, Bier 
1. Geweben verarbeitet, während die Männer der 
Jagd (Hirſch, Ur) oblagen. Vgl. F.Keller(1854/79); 
Groß, Protohelvätes (1383); Munro, Lake Dwel- 
lings of Europe (%ond. 1890); de Mortilfet, Age 
du bronze. Tourbieres et habitations lacustres 
(1893); Heierli, Urgeſch. d. Schweiz (1901); Tröltſch, 
BP. des Bodenjeegebiet3 (1902). 

Pfahlbürger f. Ausbürger. 

Piahleifen, Raubvogel-P., ſ. Fallen. 

Pfählen, im germ. Recht eine entehrende Strafe 
für gemeine Verbrechen, in Deutſchland für Kinds-— 
mörderinnen no im 18. Jahrh. vorfommend, bes 
ſtand im Einjchlagen eines Pfahls durchs Herz des 
lebendig (od. tot) begrabenen Verbrechers. Urjpr. 
(Brunner) zur Feſtmachung des Geftorbenen, damit 
er nicht als ‚Wiedergänger‘ Unheil anrichte. Im 
Orient (3. B. Türken, Mongolen) war u. ift P. 
von unten od. durch den Rüden u. Ausitellung ge: 
pfählter Leichen üblich. 

Pfahlgrabeu f. Limes. ſwurm, f. Bohrmufdeln. 

Pfahlmuſchel, Pfahlwurm = Schiffsbohr⸗ 

Pfahlrohr, Gras, ſ. Arundo. 

Pfaid, dtſch. Name des ſchweiz. Dorfs Faido. 

Pfalz, bie (lat. palatium), (meiſt kaiſ.) Palaſt, 
fo die ehem. Kaiſer-P. in Aachen (ſ. d) u. der P. 
grafenftein od. die Landgrafen-P. b. Kaub (. d.). 
Bol. Plath, Königspfalzen ꝛc. (1, 1894); Weißel, 
SKaijerpfalgen u. Königshöfe (1905). 

Pfalz, Nheinpfalz, nad Größe 8. nad) Bes 
völferung 2. bayr. Neg.Bez. (Kreis), vom Haupt: 
teil getrennt I. vom Rhein (auf 86 km Ojtgrenge); 
5928 km?. Vgl. Rare Deutfhland 1v. Aus der 
Rheinebene fteigt, am Oftfuß von einer ſchmalen, 
lößbedeckten Vorhügelzone begleitet, wallartig die 
Hardt (. d.) auf (Kalmit, 683 m) u. geht nad) W. 
in ein bald flachwelliges bald ſtärker gegliedertes 
Bergland über: nördl. dv. Blies, Landftuhler Bruch 
u. Pfrimm das Nordpfälzer Bergland, aus 
Shieferthon u. Sandjtein, durchbrochen u. 3. X. 
überdeckt von alteruptiven Maſſen (Dornnersberg, 
mit 687 m hödjter Punkt der P.); füdlich der 
Weſtrich, aus Buntjandftein u. Muſchelkalk (bei 
St Ingbert Tohlenführende Karbonſchichten), im 
Eſchkopf 610 m h. Alle Gewäfjer gehen mittelbar 
(Blies, Glan, Alfenz) od. unmittelbar (Lauter, 
Queich, Speyer zc.) zum Nhein. (1900) 831678 
1364 915 Kath., 10108 S8r.), (1905) 885 280 €. 
42,6 %/, des Bodens Aderland, 9,2 Wiefen, 2,7 
Meingärten, 39 Wald (’/, Eichen, ?/,, Buchen); 


pfahlbürger — Pfalz. . 
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Ernte 1904: 104630 t Roggen, 21979 t Weizen, 
58720 t Sommergerjte, 832524 t Kartoffeln, 
58 714 t Hafer, 284168 t Wiefenhen, 651559 hl 
Weinmoſt (f. Pfälzer Weine) im Wert v. 14,7 Mill. M, 
3872t Tabak; 1900: 1493676 Pflaumen=, 647397 
Apfel=, 537838 Birn-, 281065 Kirſchbäume. 1904: 
40 748 Pierde, 255415 Ninder, 15800 Schafe, 
174967 Schweine, 62143 Ziegen. Chem. Ind. 
(Ludwigshafen), Eifengießereien, Mafchinenfabr., 
Kammgarn-, Baumwollfpinnerei u. sweberei, Fabr. 
v. Kunſtwolle, Tuch, Leder, Schuhmaren, Papier, 
KRorkitein, Glas, Zelluloid, Linoleum, Zuder, Zi: 
garren, Kohlengruben (1904: 681046 t), Steins 
bruchbetrieb. 16 Bezirksäniter, 708 Gem. mit 1845 
Ortſchaften; Hauptit. Speyer. Vgl. Baudenkm. 
(1/V, 1884/98); Voigtländer, P.führer (81895 von 
Mehlis);W.H. Riehl, Pfälzer (1897); Fleischmann, 
Weſtrichführer (1897); Mehlis, Burgen (1902); 
Kranz, Hdb. (1902); Heufer, Neuer P.führer (1905). 

Geſchichte. Die zahlreichen, die fpätere P. bilden: 
den Gaue beiderjeitö des Rheins gingen im Hzgt. 
Franken auf. Von den Saliern kam diejes Gebiet 
1125 an die Staufer, deren 2. Befiger Konrad von 
jeinem Halbbruder Kaiſer Friedrich I. 1156 die 
Würde des Aachener Pfalggrafen erhielt, die damals 
durch den Tod Hermanns dv. Stahled (bei Bacharach) 
frei geworden war. Auf Konrad (t 1195) folgte fein 
Schwiegerſohn Heinrich, Sohn Heinvicha des Löwen, 
u. als deffen Sohn Heinrich LI. 1214 finderlog ftarb, 
verlieh Friedrich II. die Pfalzgrafſchaft an Ludwig, 
den 2. Wittelsbacher herzog dv. Bayern. Als 
fein Urenfel Ludwig deutfcher Kaiſer geworben war, 
gab er im Hausvertrag v. Pavia (3./4. Aug. 1329) 
die P. u. die bayr. Oberpfalz feinen Neffen Rudolf TI. 
u. Ruprecht J.; die Kur follte abwechſelnd von der 
bayr. (jüngern) u. der pfälz. (ältern) Linie ausge— 
übt werden. Nach Rudolfs Tod (1353) vereinte 
Nuprecht I. (t 1390) ſämtl. pfälz. Sande. Für Ab» 
tretung ber nördl. Hälfte der Oberpfalz (1353) an 
Böhmen verlieh Kaifer Karl IV. ın dev Goldnen 
Bulle 1355 der P. das alleinige Kurrecht. Ruprecht 
erwarb die Grafſch. Zweibrüren (1385 als Lehen, 
1393 eingezogen) u. gründete in feiner Nefidenz- 
ftadt Heidelberg 1386 eine Univerſität. Gein 
Neffe u. Nachfolger Nupreht II. (1390/98) er- 
nenerte in der Nupertinifchen Konſtitution (1395) 
die Unteilbarfeit der P. u. die Erbfolge in der Erſt— 
geburt. Deſſen Sohn Ruprecht ILL. (1398/1410), jeit 
1400 deutjcher König, mehrte die Hausmacht (u. a. 
1/, der Grafſch. Sponheim). Seine Söhne gründeten 
die 4 Linien (. unten) Sur, Oberpfalz, Zwei— 
brüden - Simmern, Mosbach. In der Kurs od. 
Heidelberger Linie ragen hervor Friedrid) d. Sieg: 
veihe (1449/76), der umfangreiche Erwerbungen 
machte (längs der Bergftraße, im Eljaß, Weing- 
berg 2c.) u. die Verwaltung ordnete, u. Philipp d. 
Aufrichtige (1476/1508), der im Landshuter Erb» 
folgefrieg für jeine Entel Neuburg (die ‚Junge 
PB.) erwarb. Unter Philippe Söhnen Ludwig V. 
(1508/44) u. Friedrich II. (1544/56) u. Ludwigs 
Sohn Otto Heinrich (1556/59), einem eifrigen 
Förderer v. Künften u. Wiſſenſchaften, breitete ſich 
die Neformation aus Mit Friedrich III. d. 
Frommen (1559/76) ging bie Kur an die Linie 
Simmern über; er begünjtigte den Calvinismus, 
während fein Sohn Ludwig VI (1576/83) ji 
wieder der Yuth. Lehre zuwandte. Für Ludwigs 
unmündigen Sohn Friedrid) IV. (T 1610) führte 
fein Oheim Johann Kafimir (T 1592) die Regent⸗ 
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ihaft, der ben Calvinismus wieder herftellte u. die 
abenteierliche, Taiferfeindliche Politik begann, welche 
bon Friedrich IV, einem der Stifter der prot. Union 
(1608), fortgefeßt wurde u. unter Friedrich V., dem 
Winterfönig, zur Achtung (1621) u. dem Bexluft 
der Rur= u. Oberpfalz (beide 1623 an Maxi— 
milian dv. Bayern verliehen) führte. Im 30jähr. 
Krieg Hatte die P. unjäglih zu leiden. Erſt im 
MWeitfäl. Frieden erhielt Friedrichs V. (T 1632) 
Sohn Karl Ludwig (1648/80) die P. (ohne Ober- 
pfalz) mit einer neuerrichteten (8.) Kur zurüd. In 
ben Stiegen mit Ludwig XIV. blieb er dein Kaijer 
treu u. wurbe durch die Reunionen Ludwigs fehr 
geihädigt. Mit feinem Sohn Karl (1680/85) er: 
loſch die Linie Simmern. Mit Philipp Wilhelm 
(1685/90) folgte Die Tath. BinieP.- Neuburg, 
die zugleih Jülich u. Berg beſaß. Die Allodien 
der fimmernjchen beanfpruchte indes Ludwig XIV. 
für den Herzog v. Orlsans, der Karla Schweſter 
Elifabeth Charlotte zur Frau hatte. Unjägliches 
Elend brachten die Raub: u. Verwüſtungszüge Lud- 
wigs (bej. 1688/89), die erjt mit dem Frieden v. 
Ryswyk 1697 endeten. Philipp Wilhelms pracht⸗ 
liebender Sohn Yohann Wilhelm (1690/1716) be= 
jeßte während des Span. Erbfolgefriegd nad) der 
Achtung der bayr. Vettern eine Zeitlang die Ober: 
pfalz. Sein Bruder Karl Philipp (1716/42), der 
umſichtig regierte u. feine Nefidenz 1720 nad) Mann— 
heim verlegte, ftarb Tinderlos. Die Auseinander: 
jegung der fath. P.-Neuburger mit ihren luth. u. 
reformierten Unterthanen machte große Schwierige 
feiten. Karl Theodor v.P.Sulzbach (1742 
bis 1799) vereinigte nach dem Ausſterben der bayr. 
Wittelsbacher (1777) Bayern mit jeinem bisherigen 
Beſitz Kurpfalz u. Jülich-Berg, womit die pjälz. 
Kur erloſch. Sein Regiment, der Typus des auf- 
geflärten Deſpotismus, bedeutete eine Hohe materielle 
u. kulturelle Blüte für die P. In den Revolutions— 
friegen gingen die linksrhein. Befißungen verloren, 
u. Karl Theodors Erbe, Herzog Max Yofephv. 
Zweibrüfen-Birtenfeld,der24. Aug. 1801 
förmlich auf die linksrhein. Befigungen (P. u. 
Jülich) Verzicht Ieijtete, wurde durd) die Säkulari— 
fation entſchädigt; 1805 ging aud) Berg verloren. 
Die rechtsrhein. P. wurde im Reichsdeputations- 
hauptſchluß 1803 zw. Baden u. Hefjen-Darmftadt 
(Beiningen u. Naſſau) aufgeteilt, bei denen fie auch 
verblieb, als 1815 die linksrheiniſche größtenteils 
(mit Gebieten des Bist. Speyer, anderes an Preußen, 
Birkenfeld an Oldenburg): wieder an Bayern kam, 
dem Öfterreich außerdem die Nachfolge in der bad. 
P. nad) dem Augfterben dev Zähringer zuficherte. 
Obwohl der Aachener Kongreß 1818 die Nachfolge 
der Linie Baden-Hochberg anerkannte, hielt Lud— 
twig I. v. Bayern diefe Anſprüche bis 1827 aufredit. 
Dal. Häuffer (2 Bde, 1845); Nebenius (1874); 
Koh u. Wille, Regeften der P.grafen 1214/1508 
(1894 ff.); Mehlis, Studien (1875 ff.); Gümbel, 
Prot. Kirche (1885); derf., P.-Veldenz (1900); Mit⸗ 
teilgen des Hift. Vereins d. P. (feit 1870); J. ©. 
Lehmann, über die pfälz. Burgen (5 Bde, 1858/66), 
Zweibrüden (1867) u, Sponheim (1869). 
Pfälziſche Linien. König Ruprechts Söhne Lud⸗ 
wig, Johann, Stephan u. Otto ſtifteten 1410 die 
4 Binten Kurpfalz €. 0), Oberpfalz (Neumarkt), 
Zweibrüden:Simmern u. Mosbach. Die furpfälzi- 
ſche erloſch 1559, Die oberpfälzifche 1448 mit Johanna 
Sohn EHriftoph, König v. Dänemark, u. wurde don 
der Mosbacher, Dieje, 1499 mit Ottos Sohn Dtto ll. 
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erloſchen, von der Kurlinie beerbt; die Linie Zwei— 
brücken⸗Simmern, die unter ihrem Stifter Stephan 
(T 1459) Veldenz u. Zeile v. Sponheim erwarb, 
trennte fi} mit jeinen Söhnen Friedrich (F 1480) 
u. Sudwig (T 1489) in Die Kfte Simmern u. Zwei: 
brücken. Erjterer folgte 1559 mit Friedrich III. in 
Kurpfalz (die Grafſch. Simmern wurde exit 1598 
nad dem Tod feiner Brüder mit Kurpfalz vereinigt) 
u. erloſch Hier 1685. Der Zweibrücker Ajt teilte, 
fi) 1514 mit Ludwigs Enfeln in eine Veldenzer 
Linie unter Ruprecht (T 1544), nicht reichſsunmittel⸗ 
bar u. 1694 erlojhen (Nebenlinie P.-Lügßelftein 
1592/1654), u. die Zweibrüder Linie unter Bude 
wig (T 1532). Dejjen Sohn Wolfgang (T 1569) 
erhielt 1557 von Kurfürft Ottheinrich Neuburg u. 
Sulzbach. Sein ältejter Sohn Philipp Ludwig (t 
1614) jtiftete darauf 1559 eine bejondere Linie Neu⸗ 
burg, die unter jeinem älteften Sohn Wolfgang 
Wilhelm (T 1653) Tath. wurde u. Jülich-Berg ers 
warb, 1685 in Kurpfalz folgte u. hier 1742 exlofch. 
Wolfgang Wilhelms jüngerer Bruder Auguft (T 
1632) jtiftete 1614 die Linie Sulzbach, die 1655 
ebenfall3 kath. wurde, 1742 in Kurpfalz, 1777 in 
Bayern folgte u. 1799 erloſch. Wolfgangs (7 1569) 
2. Sohn, Johann I. d. ä. (T 1604), ftiftete 1569 
eine jüngere Linie, Ziveibrüden, die ſich 1604 drei— 
fach teilte: Zweibrüden (erloſchen 1661), Landsberg 
(feit 1661 in Zweibrücden, erlofhen 1681) u. Klee— 
burg. Letztgen. kam mit Karl Guftav 1654 auf den 
ſchwed. Thron (bis 1718); Kleeburg fiel darauf an 
feinen Bruder Adolf Sohann, mit deſſen Sohn 
Buftav Samuel Leopold die Linie 1718 auch) Zweis 
brüden erbte u. 1731 erloſch. P.Birkenfeld beerbte 
fie, eine von Wolfgangs (T 1569) jüngjtem Sohn 
Karl (t 1600) 1559 geftiftete 8. Seitenlinie der 
(ältern) Zweibrüder Linie, fortan P.-Birkenfeld- 
Zweibrücen genannt. 1758 wurbe fie fath., mit 
Max Joſeph kam fie 1799 in den Beſitz v. Pfalz u. 
Bayern (da3 jetzige bayr. Königshaus). Als Hagl. 
Linie des bayr. Haufes befteht die Birkenfelder noch 
fort; eine Birkenfelder Seitenlinie Bifchweiler er— 
loſch 1717. Bat. die geneat. Taf. Wittelöbader, 

Pfalzburg, lothr. Stadt (bis 1870 Feſtung), 
Kr. Saarburg, auf einer Hochebene der Vogejen zw. 
Zorn» u. Zinzelthal, 380 m ü. M.; (1905) einſchl. 
Garn. (1 Bat. Inf.) 3716 ©. (2869 Kath.); 5%; 
Amisg., Landesarbeitshaus; Lehrerſem. mit Vor⸗ 
bereitungsflafjen, Knabenmittel-, höhere Mädchen: 
ſchule, Krankenhaus; Lederfabr., Wollmaren- Hand» 
ſtrickerei, Haarnetz- u. Gtrohhutflechterei (Haus— 
ind.), Steinbrüche, Weinhandel. 2’/, km nordöſtl., 
im Buchelberger Wald, Wallfahrt Gutenbrunnen 
(vgl. Benoit, Zabern 1880). — 1570 von Pfalzgraf 
Georg Johann v. Pfalz-Veldenz neben der (früher 
lützelſtein. Burg Einartzhauſen gegr., Hauptort bes 
1553 an Lothringen verpfändeten, 1609 verkauften, 
1624 zum Neichsfürftentum erhobenen, 1661 von 
Frankreich annektierten Amts P. 1679/80 nach 
Vaubans Plänen befeftigt, 1814 u. 1815 vergeblich 
von den Verbündeten belagert. 12, Dez. 1870 
fapitulierte c3 vor den Deutſchen, darauf gejchleift. 
Heimat des Marſchalls Mouton (Denkmal) u. des 
Schriftſt. Erckmann. Vgl. Dag. Fiſcher (1865); 
Benoit (1876 u. 1891). 

Pfalzel, rheinpreuß. Marktfl., Landkr. Trier, 
lJ. an der Moſel, 4 km nordöſtl. v. Trier; (1905) 
1570Tath. E.; Stiftskirche mit Kreuzgang (9. Jahrh.). 
— Die fränk. Königspfalz (Palatiolum), ſpäter 
kurtrier. Schloß, 1675 von den Frangojen zerſtört. 
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Pfälzer Schweiz, bei Unnweiler, f. d. 
Pfälzer Weine, die Weine der bayr. Pfalz, 
wachſen zum weitaus bedeutendften Zeil (1905: 
15440,3ha) am Djthang der Harbt (Hardtweine), 
dem größten zufammenhängenden Weinland Deutid)- 
lands. Die günftige flimat. Lage (Mandelbäume, 
Kaſtanienwälder), die troß früher Leſe (2 bis 3 
Wochen vor der des eig. Rheinweingebiets) ftet3 
Vollreife verbürgt, die mufterhafte Rebkultur (meijt 
‘an Drahtrahmen) u. Kellerbehandlung haben ben 
P. W.n (15°%/, der geſamtdeutſchen Ernte) Anerken— 
nung verſchafft (Nährwert ſ. Tabelle auf Beil. Nah⸗ 
zung 111/1v). Die Ober u. Unterhardt wie auch 
die Heineren Gebiete (Thäler der Alfenz, Glan, Lau— 
ter u. Blies 2c.) erzeugen hauptf. Yeichte bis Fräftige, 
wenig od. gar nicht ſaure Tiſchweine, wegen bed 
Majfenertrags (bei. zw. Gleisweiler u. Hambad)) 
3. T. ſehr biffig, daher viel zum Verſchnitt von 
Moſel- u. a. Weinen benübt, aber auch (jogar bejjere 
Sorten) unter fremden Namen gehandelt; in ber 
Meittelhardt liegt das Zentrum des Qualitätsbaus 
mit den goldglänzenden, ſüßen u. bouquetreichen 
Edelweinen (Auslefen) v. Ruppertsberg, Deides— 
beim u. Forſt (ſ. d. Art). Neben Weißwein (Riesling, 
Sylvaner, Traminer ⁊c., 1905: 528410 hl) wird 
auch Rotwein (Portugiejfer) gewonnen (etwa 1650 
ha, 104250 hl, hauptſ. in der Mlittel- u. Unter: 
Hardt: Dürkheim, Ungftein ꝛc.). Hauptliß des Wein 
handels ift Neuftadt (Vereinigung Pfälzer Wein— 
produgenten zc., jeit 1903). Vgl. Heeger (21904). 
Pfalzgraf, der im Hofgeridht auf einer Pfalz 
ber Merowinger-Flönige thätige Beamte, welder 
unter den Karolingern jtellvertvetender Vorfigender 
des Königsgerichts wird. In dieſer Stellung blieb 
der P. in Stalien bis Heinrih II. Anders in 
Deutſchland. Neben dei unzuverläjfigen Herzogen 
ernannte Otto I. in den Herzoglümern, mit Aus— 
nahne Sranfens, P.en zur Aufſicht über Die Reichs— 
güter u, Neicheinfünfte u. ala Nichter an Stelle des 
Königs, Die P.en in Aachen wurden P.en dv. Lothe 
ringen; aus ihrem Hauptf. in Rheinfranken gelegenen 
Befiß entwickelte ich bei der Ausbildung der Terri⸗ 
torien bie P.fchaft bei Rhein. Die P.ſchaft Sachſen 
bejaß das alte thür. Landgrafenhaus; fie ging 1247 
auf die Markgrafen d. Meißen über u. wurde jchließ- 
lich mit dem Herzogtum Sachſen verbunden. Ebenjo 
wurde 1180 die bayr. P.jchaft mit dem Herzogtum 
vereinigt, den Titel allein trugen jpäter die Grafen 
v. Kärnten, Ortenburg, Kraiburg. Die P. ſchaft 
Schwaben hatten die Grafen v. Tübingen. Bei der 
Ausbildung des Kurfürſtenkollegs ftinunte unter den 
Königswählern von den weltlichen Fürften zuerft 
der P. bei Rhein, deſſen Nefidenz Heidelberg wurde, 
u. dem als Reichsvikar aud) das Necht zugefprochen 
wurde, dem Fürftengericht vorzufigen, das über einen 
König richtete. — Das fpätere Hofamt-des Hof: 
P.en war eine Neuerung Karla IV. zunächſt für 
Stalien, Hatte aber bei der Aufnahme des röm. 
Rechts auch für Deutſchland Bedeutung. Zur Amts⸗ 
befugnis (comitiva) des Hof: P.en gehörten Ange⸗ 
Tegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit, wie Les 
gitimation uneheliher Kinder, Adoption, ferner 
Gnabdenafte, wie Adels- u. Wappenbriefe, Necht zur 
Erteilung afadem. Würden, Ernennung zum poeta 
‚ laureatus u. Die Ernennung fgl. Notare. Bol. Pfaff, 
P.enant (1847); Schmig, Loihr. Pen (1878); 
Gervais, P.en v. Sachſen (N. Mitteil. db. thür.= 
ſächſ. Vereins IV/VI); Wittmann, B.en dv. Bayern 
(1877); 8. Schmid, P.env. Tübingen (1853); Ficker, 
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Forſch. z. Reichs-u. Rechtsgeſch. Italiens J/ IT(ISGSf.); 
Weizſäcker, P. ala Nichter über den König (1886). 
Pfalzgrafenitein, Burg bei Kaub, f. d. 
Pfälziſch, rheinfränt. Mundart; umfaht nam. 
das bad. P. (auch im füdl. Odenwald), das Rhein— 
od. Vorder⸗P. (Pfalz), die Diundarten der Hardt, 
des Nahethals u. Hunsrücks. P. ſprechen and) bie 
Deutjhen in Pennfylvanien u. in einen Teil des 
zufj. Gouv. Taurien. Als pfälz. Dialektdichter ift 
K. Sottfr. Nadler (5. 8.) bekannt. 
Pfalzrichter (lat. judices palatini, j. ordinarii, 
j. de clero), ein in Nachahmung des röm. Kaiferhofs 
wohl ſchon feit Mitte des 4. Jahrh. allmählich aufs 
gefommenes Kollegium von eiwa 7 Beamten, welche 
dem Papit in Verwaltung der Kirche u. des Kirchen— 
ſtaats, fpäter auch dem Kaiſer Dienfte Ieifteten. Dazu 
gehörten nad) einer um das Jahr 1000 entitandenen 
Notiz: der primicerius u. secundicerius notario- 
rum als Borftände der päpjtl. Kanzlei, des Archivs 
u. der Bibliothef, der arcarius u. saccellarius ala 
oberfte päpftl. Finanzbeamte, dev protoscrinigrius 
als Vorſtand der öffentl. Schreiber in Nom, der 
primicerius defensorum als erfter ber Verteidiger 
u. Verwalter der Befißungen der röm. Kirche, der 
adminiculator (nomenclator ?) ala Verwalter der 
röm. Armen: u. Gnadenſachen. Zw. 11.1. 13. Jahrh. 
verſchwanden diefe Beamten. Ihre Arbeiten wurden 
teil3 von den Karbinälen (f. Kardinal) teils don ben 
Kurialbehörden (f. Zeit. Kurie)übernommen. Vgl. S. 
Keller, Die 7 röm. P. im byzant. Zeitalter (1904). 
Pfalzſtädte, aus einer Königspfalz hervorge— 
gangene Reichsſtädte, wie Aachen, Goslar, Hagenau. 
Pfand, der Gegenſtand, der einem Gläubiger 
(P.gläubdiger) als Sicherheit für eine Forderung 
haftet; man unterſcheidet Fauſtpfand od. Hypo— 
thef, je nachdem Befigübertragung verbunden tft 
od. nit; ferner freiwilliges, das regelmäßig 
durch Vertrag, u. notwendiges P., das unntittel= 
bar durch gejeßl. Vorſchrift od. richterl. Verfügung 
(geſetzliches, richterl. P.) ‚begründet wird. 
P.au = P.recht (ſ. u). — Pbriefe, von Staatl. 
bzw. genofjenschaftl. (Landjchaften) od. privaten (Hy⸗ 
pothekenbanken) Bodenkreditanſtalten ausgegebene, 
auf den Inhaber od. auf Namen lautende Schuld— 
verſchreibungen. Die Deckung beſteht in den von der 
Bank erworbenen Hypotheken bzw. den durch dieſe 
beliehenen Grumdftüden, u. die Summe des No— 
minallapital3 der P.briefe darf deshalb die Höhe 
dieſer Hypotheken niemals überjteigen. Diefe fichere 
Deckung bedingt einen hohen Kursſtand. Den P.= 
briefen der Landfchaften (ländlichen P.briefen) u. 
auch einiger privaten Hypothekenbanken (Hypo— 
thefenbant-P.briefen) iſt die Eigenſchaft der Muündel⸗ 
ſicherheit zuerkannt; vgl. Banken (Bd I, Sp. 1037), 
Hypothekenbauken, Landſchaft. — P. bücher, Bücher, in 
denen die auf einem Grundſtück ruhenden Laſten 
(Hypotheken ꝛc.) eingetragen wurden; erſetzt durch 


‚die Grundbücher (ſ. d.). — Nach dem preuß. Geſ. v. 
17. März 1881 über die gewerbsmäßige P.leihe er⸗ 


wirbt ber P.leiher an den P.ſtücken ein Precht nur, 
wenn er das Geſchäft mit genauen Angaben in ein 
der Zeitfolge nad) zu führendes P.buch einträgt; 
ohne Eintragung hat der P.leiher fein Verkaufsrecht. 
— B.geld, P. ſchil ling, die bei der Privatpfändung 
für die Freigabe des P.a neben der Schadloshaltung 
zuweilen au entrichtende Buße. — P.halter Heißt, 
wer ein P. für (meift) mehrere P.gläubiger ver— 
wahrt, 3. B. der Treuhänder, der Hypothefenbriefe 
berpfändeter Hypotheken unter Verſchluß Hat. — 
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P.haus, Leihhaus, öff. Krebitanftalt, Die gegen 
Sauftpfand Kleine Darlehen an jedermann gewährt 
(im Ggjk zu den Lombardgejhäfte treibenden 
Banken, die nur dem Kreditbedürfnis des Handels, 
insbeſ. des Großhandels, dienen, auch im Ggſtz zu 
den privaten Pleihanftalten). Die P.häufer ent- 
ftanden im DEN. in Stalien als Wohlthätigfeits- 
anftalten (montes pietatis, ſ. d.) zur Befämpfung 
des Wuchers. Heute beftehen P.häufer als ſtaatl. u. 
kommunale Anftalten in den meilten euvop. Staaten, 
mit Ausnahme Englands. Im Deutſchen Neich 
wird der Geſchäftsbetrieb der öff. P.häufer durch 
die Borfchriften für die (gewerbl.) P.leihgeichäfte 
nicht berührt, fondern durch jtaatlid) genehmigte 
Sabungen geregelt. — P.kehrung, rechtswidrige 
Wegnahme der dem Gläubiger verpfändeten beweg⸗ 
lichen Sache zu gunſten des Eigentümers; wird nach 
St.G. B. 5 289 mit Gefängnis bis zu 3 Jahren od. 
Geldſtrafe bis 900 M beſtraft; Antragsdelikt. — 
P.leihgeſchüfte, private Geſchäftsunternehmungen, 
die an jedermann kleine Darlehen gegen Fauſtpfand 
geben. Bei den Rückkaufsgeſchäften iſt das 
Darlehen in die Form eines Kaufes des P.s durch 
den Darleiher gekleidet, mit der Verpflichtung, das 
BP. innerhalb beſtimmter Frift mit einem Aufſchlag 
zurüdzuverfaufen. In Deutſchland find beide Arten 
von Geſchäften gleichgeftellt (Gew.O. 83 34. 38), je 
bebürfen ber behördl. Genehmigung u. unterliegen 
einer beftändigen u. feharfen behördl. Beauffichti- 
gung. Die Borjihriften über die Gejhäftsbetriebe 
der gewerbl. P.leihanftalten find der Landesgeſetz- 
gebung überlafjen (Art. 94 E.G. zum B. G. B.). In 
den meilten Bundesjtaaten ift die Konzeſſion von der 
Bedürfnisfrage abhängig gemacht u. Die Höhe des 
— feſtgeſetzt (in Preußen bei Darlehen bis 
29, bei größeren Darlehen 19, in Bayern 
übern, 1 d, in Baden 1'/;, bei Darlehen bis zu 
30 M, darüber 19 auf die M u. den Monat). Un: 
befugte Benützung Des P.s (P.nutz ung) durch den 
P.leiher wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr u. da— 
neben auch mit Geldftrafe bis 900 M (St. G. B. 
8 290), Zuwiderhandlungen gegen die bejtehenden 
Vorſchriften mit Geldjtrafe bis zu 150 M od. mit 
Haft (St.G.B. 88360 12) beftraft. In Frankreich 
(Gef. v. 24. Juni 1851) dürfen nur öff. Anſtalten 
(45 B.häufer) das Pleihgeihäft ausüben. — P.: 
nutzung f. P.leihgeſchäfte; vgl. Autichreſe. — P. recht, 
ſubjektiv das dingliche, zur Sicherſtellung einer 
Forderung eingeräumte Recht an einer fremden 
Sache auf Befriedigung aus ihrem Wert; ſodann 
objektiv die Summe Der Rechlsnormen, durch 
die dieſes Recht geregelt wird. Nach röm. R. be— 
ftand für alle pfandrechtl. Sicherſtellungen gleich— 
mäßig die Hypothek; das Recht aus ihr wurde 
mittels der Pitſage (actio hypothecaria) geltend 
gemacht. Das dtiſch. N. unterſchied zw. unbeweg— 
lichen u. beweglichen Sachen als Gegenſtand des 
Prechts. An Viegenſchaften war ein P.recht nur in 
Form der Gabung (des ältern, dann des neuern 
ſſtädt.] R.), an bewegl. Saden nur in Form des 
Tauftpfands möglich. Diefe Auffaffung Liegt im 
wejentliden dem B. G. B. zu grunde; es wird aber 
als P.recht zunächſt nur Die Belaftung einer bewegt. 
Sade od. eines Rechts zur Sicherung einer Fordes 
rung bezeichnet (vgl. B.6.B. 88 1204 ff.; A.B. G. B. 
88 447/71). Das Grundpfandredit findet feine Re— 
gelung in den Normen über Hypothek, Grundſchuld 
u. Rentenſchuld (vgl. B.G.B. ss 1113 ff.). Das 
P.recht an bewegt. Saden (Fahrnisvpfandrecht, P.- 
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recht ſchlechthin) erfordert zur rechtswirkſamen Bes 
gründung einen dinglichen Vertrag (P.vertrag) 
jowie die Übergabe des Beſißes an den P.gläubiger, 
dem die Nußung (nad) X.B.6.8.5 1372 nur der Ges 
brauch) des P.3 eingeräumt werden kann (Nutzungs⸗ 
P., antichretifches P., ſ. Autichreſe). Die Befriedigung: 
aus dem P. erfolgt durch Verkauf (Pverfauf). 

Befondere Beſtimmungen gelten für dag P.recht an 
Schiffen, diein mancher Beziehung wie die unbewegl. 
Sachen behandelt werden (vgl. B.G.B. 88 1260 ff.; 
A.B.G. B. 1292; H. G. B. 2714). Senerelles 
P.recht, Generalhypothek, im röm. R. Ver— 
pfändung des gefamten jetzigen u. künftigen Ver— 
mögens des Schuldners; dem heutigen Recht fremd. 
Das Schweiz. ObL.R. kennt P. (an bewegl. Sachen) 
nur in der Form des Fauſtpfands; P.recht an uns 
bewegt. Sachen ift fantonalen Rechts; der Entwurf 
eines B.G.B. fieht Eintragung ins Grundbuch vor. 
— P.ſchein, von einem öff. P.haus od. einem pri= 
daten P.leiher od. von einer Bank beim Abſchluß 
eine Lombardgeſchäfts ausgejtellte Urkunde über 
die Übernahme eines P.3 gegen ein Darlehen. — 
B.vermittler, Perjon, die gewerbsmäßig für andere 
auf öff. P.häufern od. bei gewerbl. P.leihern Gegen 
ſtände gegen Darlehen als P. gibt (verſetzt) u. wieder 
einlöft (Gew. O. 88 34. 38). 

Pfandelſcharte, auch Pfandlſcharte, 2 be- 
nachbarte Tauernübergänge, an der Grenze v. Galz- 
burg u. Kärnten, im DO. der Glocnergruppe, vers 
binden Fuſcher-(Ferleiten) mit Möllthal (Heiligen- 
blut); viel benüßt die 2665 m H. Untere P., zw. 
Bärentopf (2872) u. Spielmann (3028), wenig die 
(2745 mh.) Obere P., 1,2 km nordweitlid). 

Pländer, ber, vorab. Ausfichtägipfel, 
Bodenfee über Bregenz, 1. d. 

Pfandſchaft, im MA. = Sicherheitsleiſtung, 

Pfandrecht an Liegenſchaften. Neih3-P., vom 
Kaifer an Reichsſtände, auswärtige Mächte od. Pri- 
date, gemeine P., von einem Reichsſtand an einen 
andern verpfändete Güter, Ländereien, Gerechtfame, 
— P.srecht, in der Wahlfapitufation dev diſch. 
Kaifer jeit Karl V. anerfanntes Recht der Kurfürften 
zu Trier u. Pfalz, alle Reichspfandſchaften einzulöfen 
u. an ſich zu nehmen. 

Pfändung (Jur.), die Beihlagnahme von be- 
weglichen Sachen od. Forderungen zur Befriedigung 
od. zur Sicherung eines Anſpruchs. Die privaie P. 
bildet die Nusnahme u. ift landesgeſetzlich noch zur 
Sicherung von Anſprüchen aus Feldſchäden zuläfjig, 
nah A.B. G. B. 85 1321 f. bei Schaden, den fremdes 
Vieh verurſacht Hat. Die gerichtliche P., die 
Bor, in derdie Zwangsvollſtreckung in dag bewegl. 
Vermögen erfolgt, wird durch den Gerichtsvollzieher 
dadurch vollzogen, daß er die zu pfändenden Sachen 
in Beſitz nimmt. Nur ausnahmsweije dürfen gewiffe 
Sachen im Gewahrjam des Schuldners belaffen wer: 
den, wenn hierdurch die Befriedigung des Gläubigers 
nicht gefährdet wird. Die P. muß aber in diefem 
Val durch Anlegung von Siegeln od. jonftiwie er: 
fichtlich gemacht werden. Gewiffe Sadjen, Die zur Bes 
friedigung des Lebensunterhalt des Schuldners u. 
feiner Angehörigen unbedingt erforderlich find, find 
der B.nicht untertvorfen (C.P.O. 8 811; öfter. Ex.O. 
ss 250/52; ſchweiz. B.Gef. über Schuldbetr, Art, 
92/94). Dur die P. erwirbt der Gläubiger ein 
Pfandrecht an dem gepfändeten Gegenftand, das ihm 
die Rechte eines durch Vertrag erivorbenen Fauſt— 
pfandrechts gewährt. Der Verkauf der gepfündeten 
Sache erfolgt im Weg ber öff. Verfteigerung; Bar- 
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geld ijt dem Gläubiger einzuhändigen, Wertpapiere, 
die einen Börjen- od. Marktpreis haben, find zum 
Tageskurs zu verfaufen. Die P. einer Forderung er- 
folgt dadurch, daß das Gericht den Drittjchuldner 
verbietet, an den Schuldner zu bezahlen, u. dem 
Schuldner die VBerpflihtung auferlegt, ſich jeder Ver— 
fügung über die Forderung, bei. deren Eirigiehung, zu 
enthalten. Die gepfändete Forderung it jodann dem 
Gläubiger zur Einziehung od. an Zahlınga Statt 
zum Nennwert zu überweifen. Schon vor der P. kann 
der Gläubiger auf Grund eines Bolljtredungstitels 
durch den Gerichtsvollzieher den Drittihuldner u. 

den Schuldner von ber bevorftehenden P. benadh- 
richtigen u. dabei den Drittſchuldner auffordern, 
nicht an den Schuldner zur bezahlen, dem Schuldner 
aber die Verpflichtung auferlegen, ſich jeder Ver— 
fügung über die Forderung zu enthalten. Dieſe Be- 
nachrichtigung des Drittſchuldners Hat.die Wirkung 
eined Anrecht, wenn die P. innerhalb 3 Wochen 
folgt. Auch gewifle Forderungen jind der P. nicht 
unterworfen, 3. B. der Arbeits- od. Dienjtlohn nad) 
Maßgabe des Reichsgeſ. v. 21. Juni 1869. Dal. 
C.P.O. 8$ 808 ff.; öftr. Ex.O. 88 290/93; ſchweiz. 
B.Gef. iiber Schuldbetr. Art. SS ff. — P. (Berg: 
bau), jedes der beiden furzen Hölzer eines Gevierts 
der Schachtzimmerung; auch der Verzug aus P.3- 
feilen u. B.3latten Hinter der Schacht- u. 
Streckenzimmerung; vgl. Taf. Bergbau, Abb. 1u.10, 

Pfanne, mehrfladhes alstiefesßefäß zum Kochen, 
Braten ac. ; bei alten Gewehren (Borderladern) Vers 
tiefung zur Aufnahme des (Zünd-) Pulver (Zünd- 
P.; vgl. Beil. Handfenerwaffen I); bei Spurs u. 
Schneidenlagern die Stüßplatte. — Im Berg: 
bau Anteil an einem Salzwerk (Altkux), der Befiker 
eines ſolchen Anteils heißt Pfänner, die Gejanıt= 
heit der (111) Anteileigner Pfännerſchaft; 
vgl. Bergregt. — P. (Med), P.ngelenk ſ. Gelent. 

Pfannenſäure |. Schwefelſäure. 

Pfauneuſtein = Hungeritein. 

Pfanner, Franz, Abtv. Marianndill, O. Cist. 
ref., x 21. Sept. 1825 zu Langen b. Bregenz ; 1850 
Priefter (Briren), 1855 Pfarrer in Hajeljtauden, 
Beichtvater in Agram, 1863 Zrappift zu Maria- 
wald (Eifel). Gründete 1868 das Kloſter Maria— 
stern b. Banjaluka ti. d.), Dunbrodie (Südafr.), nad) 
Aufgabe diejer Niederlaffung 1882 Mariannhill 
(. d.), von da aus bis 1394 12 Miſſionsſtationen. 
Für die DMifjionierung hauptf. der weibl. Kaffern 
Teifteten große Dienite die von P. gegr. Miſſionsſchw. 
v. foftbaren Blut‘ (heute gegen 500 Mitgl.; Mutter- 
haus Heilig Blut in Beek en Dont, Holland). 1896 
fegte er die Abtswürde v. Mariannhill nieder u. 
gründete die Station Emmaus (Marianınhill), wo 
er in ſtreuger Lebensweiſe der Urbarmachung des 
Landes obliegt. 

Pfanuhorn, 2 tirol. Berge, Villgrattener 
Gruppe (Deffereggengebirge) der Hohen Tauern: 
Toblacher P., nordöjtl. v. Toblach, 2663 m, u. 
Deiferegger P., ſüdweſtl. v. St Jakob, 2820 m. 

Pfannukopf, aud (Gr.) Pfannberg, füd: 
tirol. Dolomitenberg, jüdöftl. v. Brixen, in ber 
gleichn, im Telegraph 2603 mh. Gruppe (nord⸗ 
weſtlichſter Teil de3 Südtirol. Hochlands; T. Zeit. 
Alpen), 2548 m. 

Pfannkuchen, Mehlſpeiſe aus Hefenteig mit 
Marmelade zc. gefüllt; aud) = Krapfen. In Süd— 
u. Weitdeutihland = Eierfuhen od. ähnliche in 
einer Pfanne gebadene Kuchen aus Diehl, Buch— 
weizen, Kartoffeln ꝛc. mit verjchiedenen Zuthaten. 
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Pfannfhmidt, Karl Sottfr., Dialer, & 15. 
Sept. 1819 zu Mühlhauſen (Thür.), T 5. Juli 1887 
zu Berlin; Schüfer von Cornelius u. E. Däge, ſeit 
1865 Lehrer an der Berliner Akad.; ſchuf empfin— 
dungsreiche u. formenſchöne relig. Gemälde (Abend 
mahl in der Schloßkirche zu Berlin, Wandgemälde 
in der Schloßlapelle zu Schwerin, Altarbilder in 
vielen norddeutſchen Kirchen), Kartons für Glas» 
gemälde (Nikolailirche zu Berlin, Dom zu Magde— 
burg ze.) u. Zeichnungen für Kupferjtichfolgen (Leben 
Mojis, Vaterunſer). Vgl. Martin P. (1896). 

Pfanzel, das, in ber öjtr. Küche Gebäd aus ges 
hadten Fleiſch 2c., od. aus Mehl, Gries ꝛc. mit 
Eiern u. ſchaumig gerührter Butter; Suppenein= 
lage, auch mit irgend einer Tunfe. 

Pfarr, Adolf, Techniker, x 11. Dez. 1851 
zu Sranffurt a. M.; 1873/97 Ingenieur u. Dir. 
in Maſchinenfabr., jeit 1897 Prof. in Darmitadt; 
ſehr verdient um die Entwiclung des Turbinenbaus 

Pfarrbauern = Dotalen. 

Pfarrbücher, Pfarregiiter j. Kirchenbücher. 

Pfarrei (lat. paröchia, v. grch. paroikia, |. 
Parötie), Barohie, Kirchſpiel, das letzte Glied 
einer jelbjtändigen jeelforglichen Verwaltung. In 
der Diözeſe des Biſchofs, die urſpr. einen einzigen 
Seelforgsiprengel darjtellte, fanden ſich im 5. Jahrh. 
bereit3 Geijtliche, die an Landkirchen dauernd ange= 
ftellt waren u. dort feeljorgerliche Rechte übten u. 
jpäter auch eine vermögensrechtl. Selbftändigfeit er— 
hielten. Während zuerjt auf Dem Land jich mehr u. 
mehr P.en bildeten, trifft man ſolche in den Städten 
erſt ſeit dem 8. u. nam. jeit dem 11. Jahrh., indem 
bis dahin die Seeljorge in der Hand des Biſchofs 
u. mit der Biſchofskirche verbunden blieb. Noch 
das Konzil dv. Trient mußte zur Durchführung dev 
Pfarreinteilung nam. in ben Städten auffordern. 
Die P.en find meijt räumlich nad) Pfarrgebieten 
(Pfarriprengeln) voneinander abgegrenzt, doch 
gibt es aud) auf demjelben Gebiet mehrere P.en für 
verſchiedene Nationalitäten od. Niten od. Perjonen 
(Hof-, Militärpfarreien). Der für die Pfarran— 
gehörigen (Pfarrkinder, Pfarrgemeinde) 
d. h. diejenigen Konfeſſionsgenoſſen, welche in ber 
P. wohnen od. ſich gerade dort aufhalten, bejtellte 
Seeljorger tft der Pfarrer (ſ. d.). Die Pfarrgemeinde 
ijt nad) kirchl. Recht feine Korporation, die über 
ihre Angelegenheiten zu bejchließen hätte. Träger 
der jurijt. Perfönlichkeit einer P. ijt nicht die Pfarr» 
gemeinde, jondern die P. als Anftalt; Vertreter iſt 
der Pfarrer. Aber jeit Ende des M.A. Haben die 
Pfarrangehörigen mehr u. mehr das Recht bekom— 
mei, fi) an der Verwaltung des Kirchenvermögens 
zu beteiligen (j. Kirhenfabrit). Die Errichtung der P. 
geihieht durd) den Bifchof. Manche Staaten wirken 
dabei mit od. laſſen die Errihtung wenigftens von 
der vorhergehenden Genehmigung abhängig fein. 

Pfarreftor, der Inhaber einer Pfarrei, die 
einer kirchl. Anſtalt inforporiert ift, od. einer Pfarr» 
ſtelle, welcher noch Erfordernifje zur kanon. Errid)- 
tung der ſelbſtändigen Pfarrei fehlen. 

Pfarrer (parochus, plebanus, curatus, pastor, 
Zeutpriefter), der bepfründete Geiftliche, bem bie 
ordentliche Seeljorge für einen beftimmten Kreis von 
Gläubigen (Pfarrei, ſ. d.) übertragen iſt. Die Er- 
nennung flieht dem Diözeſanbiſchof zu, die Einfühs 
zung (Inveſtitur, 5. d.) vollzieht gew. der Dekan. 
Der P. ift inamovibel (kann nur dureh einen fanon. 
Prozeß wieder entjeßt werden). Weiterhin werben. 
überh. jelbftändige Seeljorger P. genannt, auch wenn 
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ihnen bie Pfründe abgeht, wie Miſſions-P. u. die 
jranz. (amovibeln) Defjervants. Pflichten u. Rechte 
de3 P.s: Predigt u. Katecheje, Abhaltung des Gottes- 
dienjtes, Spendung der Sakramente u. Saframen 
talien, Führung der Kirchenbücher, Aufrehterhaltung 
ber Kirchenzucht, Aufjicht über Die Schule, Leitung 
von Bruderichaften u. Vereinen, Sorge für gottes- 
dienjtliche Gebäude u. Sachen; Nutznießung des 
Prründevermögens, Empfang der Stolgebühren ı. 
anderer Reichnijfe. Eine bejondere perjönliche Ver— 
pflichtung ift, an allen Sonn= u. Feiertagen das 
Meßopfer für Die Gemeinde darzubringen (Upplis 
fationspflicht) ur. die ſog. Reſidenzpflicht (j. d.). Dem 
P. fteht auch ein auf Notfälle beſchränktes Dispen- 
ſationsrecht zu, jo von der Enthaltung knechtlicher 
Arbeiten an Sonn: u. Feiertagen. Val. X. Bar: 
bofa, De offic. et potest. parochi (yon 1640; cum 
addit. Giraldi, Nom 1831); Geiß, Recht des Pfarr: 
amt3 ber Fath. Kirche (I/IL4, 1840/54); Bouix, 
Tractat. de par. (Par. 1855); F. &. Künftle, Dich. 
Piarrei zu Ausgang des M.A. (1905). — Die prot. 
Kirchen haben das Pfarramt für die Seeljorge der 
Gemeinde, Wo mehrere Prediger an einer Kirche 
angejtellt find, werben dieje alle als P. angefehen, 
wenn die betreffende Stelle nicht ausdrücklich als 
Hilfspredigerftelle geftiftet iſt. 

Pfarrkirche, mit ber Bildung eigner Seelforg3- 
iprerigel außerhalb der Bifchofsftadt entſtanden. Die 
P. jtand als tjtulus major od. Taufkirche (ecclesia 
baptismalis) den Nebenkirchen (tituli minores, 
capellae, oratoria) gegenüber. Nach dem heutigen 
Kichhenr. iſt die P. ein kirchl. Gebäude, welches zur 
Vornahme ber kirchl. Verrichtungen u. ber die Seel- 
jorge betreffenden Handlungen für eine gewiſſe An— 
zahl von Perjonen bejtimmt ift. Negelmäßig hat 
das Pfarrſyſtem eine eigne Kirche, doch kann eine 
Kirche neben einer andern Beitimmung auch die 
einer P. Haben, 3. B. die Kathedrale ift zuweilen 
PB. für die Domgemeinde, 

Pfarrkirchen, niederbayr. Stadt, I. an der 
Nott (Bad), am Fuß des Gartlbergd; (1905) 3252 
€. (3238 Rath.); II; Bez.A., Amtsg.; 3 Tath. 
Kirchen, bei. Ztürmige Wallfahrtskirche auf dem 
Gartlberg (Renaifl.); Präparandens, landwirtſch. 
Winter, Landwirtichaft-, gewerbl. Fortbildungs- 
ſchule; Diftrittsfranfenhaus; Engl. Fräulein, Frans 
zisfanerinnen; Brauereien, Gerbereien, Tabalfabr., 
Sügemühlen, Elektrizitätswerf, Viehmärkte; Nenns 
bahn (de3 Vereins zur Förderung dev Traberzucht in 
Bayern). — 1317 Markt, 1863 Stadt. 1705 Bauern— 
aufitand (Plinganjer) gegen die öſtr. Herrſchaft. 

Pfarrkurgt (vet. Oura), der Geiftliche, welcher 
die ſelbſtändige Seeljorge in einer inforporierten 
Kirche ausübt. 

Pfarrſchulen, die erften Anfänge der Volks— 
ſchulen (ſ. d.); hervorgegangen aus der feit Einfüh- 
rung der Kindertaufe bis tief ins M.A. beftehenden 
Verpflichtung der Pfarrer, der heranwachſenden 
Jugend Religionsunterricht zu erteilen. ; 

Pfarrvifar, Pfarrjubftitut, f. Vitar. 

Pfarrvifitation, die kirchl. Vifitation einer 
Pfarrei, f. Kirchenviſitation. 

Pfarrwahl, durh die Mitgl. der Pfarr: 
gemeinde ausgeübt, findet fi im M.A. ala Aus: 
fluß des Patronatsrechts, indem Stadt- od. Land⸗ 
gemeinden durch Stiftung der Kirche aus ihrem 
Eigentum das Vorſchlagsrecht erlangten (vgl. F. X. 
Künſtle, Difch. Pfarrei 2c., 1905). Die BP. hat ſich 
ftelfenweife bis in Die Neuzeit erhalten (3. 8. in den 
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Schweizer Urkantonen). Die eigenmächtige, durch 
feinen Rechtsgrund geſtützte Inanſpruchnahme der 
P. n. zumal die Annahme des Pfarramis durch den 
Geiſtlichen anf Grund dieſer Wahl ohne ordnungs- 
gemäße Beftätigung durd) den kirchl. Obern wurde 
von der Kirche derurteilt (S.C.C. 21. Nov. 1873; 
23. Mai 1874). — In den prot. Gemeinden ijt 
bie P. nicht überall durchgeführt. In verſch. Teilen 
Deutſchlands wird fie als freied od. auf beſtimmte 
vom Kirchenvorſtand od. Patron vorgeſchlagene 
Kandidaten beſchränktes Wahlrecht geübt. Der Ge— 
wählte bedarf der Bejtätigung. 

Pfarrzwang, die Verpflichtung der Gläubigen, 
für gewijje gottesdienjtlihe Handlungen ih an 
eine bejtimmte Kirche u. deren Geijtlichen, ben 
Pfarrer, zu wenden. Schon früh hatten Zaufs u. 
Begräbnisfirchen hierin bejtimmte Rechte. Nam. 
aber feit der Karolingerzeit bildete fich die vecht- 
liche Praxis aus, daß die Pfarrangehörigen fich be- 
ftimmte Amtshandlungen von ihrem Pfarrer Ipen- 
den zu Tafjen u. dafür GStolgebühren u. Zehnten 
zu entrichten Hatten. Dieje während des folgenden 
Zeitraums feftgehaltene Einrichtung wurde ſeit 
dem 13. Jahrh. bei. infolge der ſeelſorgerlichen 
Thätigkeit der geiftlichen Orden vielfach (Haupt. be> 
züglich der Beicht) geändert. Gegenwärtig erftreckt 
fih) dev PB. od. das Pfarrecht auf Taufe, Auf- 
gebot u. Trauung, Wegzehrung, Letzte Olung, Tauf⸗ 
wofjerweihe, Führung der Pfarrbücher, Oſter— 
kommunion u. Beerdigung. Gewohnheitsrechtlich 
können die Pfarrehte erweitert od. auch einge- 
ſchränkt fein. Angehörige von Mtännerflöftern, 
oft aud) von Frauenklöftern u. Anftalten innerhalb 
bes Pfarrbezirks find vom P. befreit (vgl. Exemption). 
— In prot. Gemeinden war der P., zumal in 
Städten, bis in die neuere Zeit nicht überall durch— 
geführt, u. wo ex befteht, kann den Parochianen, 
welche dem Pfarrer zujtehende Handlungen durch 
einen andern Geiſtlichen für fi) vollziehen Iajjen 
vollen, die Erlaubnis dazu nicht verweigert werben. 

Pfaitatt, oberelfäll. Dorf, I. v. der Doller (1. 
zur SU), 8 km nordweitl. v. Mülhaufen, 245 m 
ü. M.; (1905) 2983 €. (2888 Kath.); CE (Klein- 
bahnen); vom. Kirche (1863); Hofpital, Lungenheil⸗ 
ftätte (1903 vom Fabrikanten Lalance geftiftet); 
KRattunbleicherei, Druckerei u.appretur (3600 Arh.), 
Schaummein-, Ofenfabr., Dampfziegeleien. 

Pfau (Aſtron.), Tat. Pavo, Sternbild des Güd- 
himmelß, f. Sternfarten, Nüdl. 

Pfau, Ludm., Dichter u. Kunftihriftit., x 25. 
Aug. 1821 zu Heilbronn, 712. Apr. 1894 zu Stutt= 
gart; gründete hier 1847 den ‚Eulenfpiegel‘, das 
erſte diſch. Karikaturenblatt, lebte, wegen feiner 
Teilnahme an der 1848er Bewegung verurteilt, im 
Ausland, nam. Paris, wo ev bie meijten feiner 
kunſtkrit. u. äjthet. Studien fehrieb (gef. in Kunſt u: 
Kritit‘, 4 Bde, 1888); ſeit 1863 Leiter des demofrat. 
‚Beobachters‘ in Stuttgart. In feinen ‚Gedichten‘ 
(1847, *1889) herrſcht neben ſchlichter Lyrik im 
Stilder Schwäb. Schule polit. Satire vor. Ausgew. 
Ged. hrsg. von E. Ziel, 1898. 

Pfauen, eine Gruppe der Gallidae; Schwanz 
flach, nicht dachförmig. Gattg Pavo Z.; Nugenum- 
gebung unbefiedert, Scheitel mit Federbuſch, Flügel 
furz, gerundet; die oberen, mit Augenfleckett gezier- 
ten Deckfedern überragen den langen Schwanz, der 
aufgerichtet u. radförmig ausgebreitet werden Tann; 
8 Arten. P. cristatus L., gem. Pfau; Federn 
des Kopfbufches nur an der Spihe mit U. Fahnen; 
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Kopf, Hals u. Vorderbruft purpur-, Rücken tief: 
blau, Schwangbedfedern goldgrün mit gründlauen 
Augenfleden; 2 braun, an Bruft u. Baud) weiß; 
Ditindien u. Ceylon; in Europa vielfad) gezüchtet, 
auch eine weiße u. geſcheckte Spielart. Gattg Poly- 
plectron Temm., Spiegel-P.; Kopf befiedert, 
Schwanz breit u. ftufig, Gefieder grau od. bräunlich 
mit metallij glänzenden Wugenfleden. 6 Arten; 
Hinterindien u. Sunda-Inſeln. 
P. chinguis Temm. (Xbb. 1); 
60 cm L.; Aſſam, Borneo. Gattg 
Argus Temm., Geſicht u. Vor= 
derhals nadt, Schwanz 
lang, die beiden mittleren 
Feder am längjten; 
3 Arten. A.gigan- 

teus Temm., 










ſchwin⸗ 
J gen mit 

gr. Aus: 
genflek⸗ 
ken; Su⸗ 

matra, 

Malafa. Gattg Crossoptilon Hdgs., Ohr-P.; 
Wangenfedern ohrähnlich aufgerichtet, Schwanz: 
federn verlängert wie beim Pfau; 5 Arten. C. auri- 
tum @. R. Gray, Ohrfaſan, =pfau (Abb. 2); 
110 cm !.; aſchblau, Wangen nadt u. rot, Kehle 
u. Ohren weiß, Schwanz weiß u. jtahlblau; Feljen- 
gebirgswälder der Mongolei. — Im Alter. war 
der Pfau der Juno Heilig u. darum aud) jeit den 
Kaiferapothenjen auf Münzen der Kaiferinnen; in 
der antiken u. altchriſtl. Kunft beliebt ala Orna— 
ment; häufig am Lebensborn nippend (vgl. Taf. 
Ornament 30), in den Katafomben, auf Sarko— 
phagen u. in Moſaiken auch als Symbol der Uns 
verweslichkeit u. Unfterblichkeit, Daher oft zu Seiten 
de3 Chriſtusmonogramms (j. Taf. Ornament 27) 
od. an der myſtiſchen Traube pidend. Erſt die 
neuere Zeit fah in dem Pfau ein Bild des Hoch— 
mut3 u. der Eitelfeit. 

Pfauenauge, verſch. Schmetterlingsarten. Zu 
den einhein. Zagfaltern gehört: Vanessa io L., 
Tag: P.; Vorderflügel brauntot, Hinterflügel mehr 
rauchgrau, beide mit je 1 gr. Augenfled; Raupe 
ſchwarz, weiß punftiert, gejellig auf Neſſeln. Zu den 
Schwärmern: Smerinthus ocellatus Z., Abende 
P.; Hinterffügel vofenrot mit blauen Augenfleck; 
bi3 S8 mm br. ; Raupe Hellgrün mit blauen Horn, 
auf Weiden u. Pappeln. Zu den Spinnern: Sa- 
turnia pavonia L., EL. Nacht-P.; grau u. weiß» 
lich, Vorder: u. Hinterflügel mit Augenfleck; J 52, 
2 73 mm br.; Raupe grün mit ſchwarzen Quer: 
binden u. rotgelben, behaarten Steruwarzen, auf 
Schlehen. S. pyri Bkh., gr., Wiener Nacht-P.; 
graubraun mit bunten Augenfleden; bis 145 mm 
br., größter europ. Schmetterling; Naupe grün mit 
blauen od. voten Warzen, auf Birnen. Attacus 
atlas L., Atlasſpinner; jeder Flügel mit 1 
glashellen, unbejchuppten ‚Zenfter‘; bis 240 mm br.; 
Dftindien (j. auch Seidenfpinner). 

Piaueninfel, Havelinjel bei Potsdam. 


Pfauenauge — Pfefferfreiler. 
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Pfaundler, Leopold, Phyſiker, & 14. Tebr. 
1839 zu Innsbruck; 1867 Prof. daj., jeit 1891 in 
Graz; Mitgl. der Wiener Akad. der Will. Schr. 
Phyſik des tägl. Lebens‘ (1903, 21906); bearb. Die 
8./10. Aufl. von Müller-Pouillets ‚Lehrbuch‘. 

Piaufer, Joh. Seb., x 1520 zu Konflanz, 
rt 6. Suni 1569 gu Lauingen a. D.; Pfarrer zu 
Sterzing in Tirol, dann Hofprediger Ferdinands L., 
verheiratet, 1554 entlafjen, darauf Hofprediger beim 
nachmal. Kaifer Maximilian IL, den ev in feinen 
prot. Neigungen beftärkte. 1560 auf Verlangen des 
Kaiſers entfernt, feitden zu Lauingen futh. Pfarrer 
u. Superintendent dv. Pfalz-Neuburg. 

Pfävers, jchweiz. Dorf = Pfäfers. 

Pfechten, in Süddeutſchland = eichen. 

Pfeddersheim, rheinheſſ. Stadt, Kr. Worms, 
on der Pfrimm (1. zum Rhein), 117 m ü. M.; 
(1905) 2817 €. (710 Kath.); Te; Amtsg.; Mutter⸗ 
gotteskirche (1710 geteilt, Chor kath. dur) Mauer 


;| vom Schiff getrennt); Fabr. d. Filter» u. bauten. 


Maſchinen (300 Arb.), Konferven (100 Arb.), 
Brauereimaſchinen u. sartifeln, Weinbau. In der 
Nähe wurde 1905 ein fränk.«merow. Friedhof (5./S. 
Jahrh.) bloßgelegt. — Schon 763 (Paterni villa), 
1308 al3 Stadt gen., reichsunmittelbar, 1327/1419 
in falfenftein., jeit 1423 in kurmainz. Pfandbeſitz, 
fam nad) dem Sieg Friedrichs v. d. Pfalz über Erzb. 
Diether v. Iſenburg bei P., 4. Juli 1460, durch 
Vertrag v. 1465 an Kurpfalz u. wurde Landjtadt. 
1815 heſſiſch. 

Pfeffel, Sottlieb Konr., Dichter, & 28. 
Juni 1736 zu Colmar (Elſ.), T 1. Mai 1809 ebd. 
als Präf. des evang. Konfiftoriums, jeit 1758 ers 
blindet;; bedeutend als Fabeldichter in Nahahmurg 
Gellerts u. Lichtwers, defjen Fabeln er ins Franz. 
überf.; ſchloß fich jpäter mehr den Frangojen an. 
Einige feiner erzähfenden Gedichte, mann. ‚Die 
Zabaföpfeife‘ u. ‚Die Stufenleiter‘, jind populär ge- 
worden. Die übrigen Dichtungen u. proj. Schr. 
haben wenig Wert. ‚Boet. u. prof. Verſuche‘, 223 
Bde, 1802/24; ‚Tabeln u. poet. Erzählungen‘ in 
Ausw. hrsg. von 9. Hauff, 2 Bde, 1840, * 1861. 

Pfeifer, Gewürz; jpan. (Cayenne) P. ſ. Cap- 
sium; langer, ſchwarzer, weißer, Betels, 
Kawas-P. x. ſ. Piperalen. — P. (Gajtron.), das 
Ragout aus Kopf, Hals, Flügeln, Fügen, Magen 
u. Herz der Gans GGans-P., Gänjeflein) 
bzw. den entjpr. Zeilen beim Hafen, Neh, Hirſch. 
— P.kraut ſ. Lepidium, Saturoja. 

Pfeifer, Wilh. Fried. Phil, Botanifer, x 
9. März 1845 zu Grebenftein b. Kajjel; 1873 ao., 
1877 0. Prof. in Bafel, 1878 in Tübingen, 1887 
in Leipzig; einer dev hervorragenditen Pflanzenz. 
phyfiologen, ausgezeichnet durch exakte Methodik. 
Hauptw.: ‚Phyfiol. Unterf.‘ (1873); ‚Period. Beweg. 
d. Blattorgane‘ (1875); „Osmot. Unterj.‘ (1877); 
‚Pflanzenphyfiol.‘ (2 Bde, 1881, °1897/1904 ; auch 
fj3. u. engl. Ausg.); ‚Orydationsvorgänge in leb. 
Zellen‘ (1889) ; ‚Energetif der PL.‘ (1892); ‚Drud» 
u. Arbeitsleijt. d. wachſ. Pfl.‘ (1893). 

Pfefferfreſſer, Rhbamphastidae, am. ber 
Piciformes, Schnabel ungemein groß, aber Leicht, 
da er im Innern ein weitmaſchiges Knochengewebe 
umſchließt; 1. u. 4. Zehe nad) hinten gefehrt, Flügel 
abgerundet, Schwanz meift kurz, im Schlaf gerade 
emporgerichtet; Farbe: ſchwarz, weiß, rot, gelb, 
grün; niiten in Baumhöhlen (gew. nur 2 weiße 
Eier); frejfen neben animal. Koſt beſ. Früchte; des 
Zleifches u. der bunten Federn wegen eifrig ver: 
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folgt; 2 Gattgn, etwa 60 Arten ; 
trop. Amerifa. Rhamphastus L., 
Tukgan; Nafſenlöcher am Hinter 
rand des Schnabels 
fich nad) Hinten öff⸗ 
nend. R. magnirgs- 
tris @. Shaw, Rie= 
fentufan (Abb.); 
ſchwarz u. weiß, | 
Bürzel rot, Schnas ? 
bel orange, Ober: £ 
ſchnabel nıit ſchwar⸗ 
“zer Spike; krähen⸗ 
groß. Pteroglossus Il., 
auf deifen Hinterem Ende fich die Nafenlöcher nad 
oben öffnen, ſchlanker. 

Pfefferkorn, Joh., getaufter Jude, & 1469 
zu Nürnberg, T vor 1524 zu Köln; nach der Taufe 
in Köln Spitalmeifter. In ehrlichen, aber vielfach 
unklugem Belehrungseifer fuchte er den Juden littes 
rariſch Die Wege zur Kirche zu ebnen u. die Gefähr- 
Kichkeit ihres Wirkens darzuſtellen; 1509 furze Zeit 
vom Kaifer beauftragt, die antichriſtl. Judenlitt. 
(Zalmud u. a.) zu konfiszieren. Ebenfalls zu einem 
Gutachten über diefe aufgefordert, bezeichnete fie 
Reuchlin unter perfönlichen Angriffen gegen P. für 
weniger gefährlid. Die hierüber entftandene lift. 
Fehde hatte ihren ſchmutzigen Niederſchlag in den 
‚Dunfelmännerbriefen‘ (ſ, d.), wogegen PB. mehr: 
mals, zuletzt noch 1521, antwortete, 

Pfeſferkuchen = Honigkuchen. 

Pfefferküſte, die Küſte v. Liberia, f. d. 

Pfefferling, ber, Speiſepilz = Pfifferling. 

Pfefferminze, die, Arzneipflange, f. Mentha. — 
Piefferminzöl, Oldum menthae piperitae, ätheri- 
ſches HI aus dem Kraut von Mentha piperita, farb» 
loſe bis gelbliche Flüſſigkeit, ſpez. Gew. 0,90—0,91, 
beſteht aus Menthol, Nenthon, Menthen u. Limo— 
nen. Zu Likören, offiz. als blähungtreibendes u. 
magenſtärkendes Mittel (Pfefferminzſpiritus, 
Spiritus m. p., offiz. aus 1 ZI Pfeffermingöl u. 9 
Zn Alkohol; Pfefferminzplätzchen, Rotulae 
m. p., 200 Tle mit 1 TI Pfefferminzöl getränkte 
Zuderpläßchen). Handelsjorten: amerif. (Hotch- 
kiss), engl. (Mitcham) u. dtſch. (ſächſ.) Pfeffer: 
minzöl; die 2 letgen. die beiten. — Pfefferminzöl⸗ 
Tamıpfer = Menthol. — Piefferminzwafler, über 
Pfeffermingblättern(offiz. Folia m. p., auch 
zu Aufgüffen: Pfefferminzthee) deftilliertes, 
mit Pjefferminzöl gejättigtes Waſſer. 

Pieffermuidhel, Gattg der Tellmuſcheln. 

Bieffernüffe, Plätzchen aus Lebluchenteig. 

Pfefferrohr = Bambusrohr, |. Bambusa. 

Pierfinger, Joh. luth. Theolog, #27. Dez. 1493 
zu Waſſerburg a. Inn, T 1. San. 1573 zu Leipzig; 
1521 Stiftsprediger in Paffau, ging 1523 nad) Wit 
tenberg, heiratete 1523; an Einführung der Nefor- 
mation in Leipzig (1539) u. der Shönburger Herr= 
ſchaft (1542) beteiligt; 1540 Superintenbent, 1544 
Prof. in Leipzig, veranlaßte durch feine Gnadenlehre 
die ſynergiſt. Streitigkeiten. Vgl. Seifert (1888). 

Pfeidler, in Bayern u. Öftr. der Händler mit 
Hemden (Pfaid), Strümpfen, Hauben zc. 

Pfeife, Blasinſtr. (f. Blasinftrumente, Bippen- u. 
Zungen-P.n, Dampf-P.); au die Röhre zum Glas» 
blajen. — P. nwerk der Orgel, f.d. [Philadelphus. 

Pfeifengras 1. Molinis; Pfeifenftraud f. 

Pfeifenthon, feiner, weißbrennender Thon für 
fog. Holländer od. Kölner Pfeifen. 

Herders Konverj.Ler. 3. Aufl. VL 











Pfefferforn — Pfeiffer. 


| au 


1506 


Pfeifer, ım MA. Bezeichnung der (Blas⸗ 
inftrumente fpielenden, dann aller) Muſikanten; 
vgl. Muſikautenzunfte. P. könig f. Rappoltsweiler. — 
P. dv. Niklashaufen, der, f. Böhm, Haus. 
Pfeifer (Zool.), Art ber Cystignathidae (f. d.); 
= Kümmelmotte, f. Motten. 

Pfeifer, Franz &., Philojoph, & 16. März 
1829 zu Deifenhofen, T 17. Oft. 1902 als yceal- 
prof. (jeit 1867) zu Dillingen; 1854 Priefter, Ver: 
treter der ariſtoteliſch-ſcholaſt. Philoſ., deſſen Lebens⸗ 
zweck im Nachweis der Harmonie zw. Wiſſen u. 
Glauben beſtand. Schr. außer zahlr. Abhandlungen 
aus Philoſ. Naturwiſſ., Apologetik u. Aſthetik: Kon⸗ 
troverſe über das Beharren der Elemente in den 
Verbindungen‘ (1879); ‚Harmon. Beziehungen zw. 
Scholaſtik u. mod. Naturwifl.‘ (1881); ‚Alber- 
tus d. Gr.‘ (1881); ‚Goldener Schnitt‘ (1885) ꝛc. 

Pfeiferdampf f. Kehltopfpfeifen. 

Pfeifergericht, bis zum Erlöſchen des alten 
deutſchen Reichs die Sitzung des Schöffenrats zu 
Frankfurt a. M. zur Zeit der Herbſtmeſſe, vor 
welcher die Abgeordneten dv. Nürnberg, Worms u. 
(Alt) Bamberg mit Spielleuten (Pfeifern 2c.) auf- 
zogen, Die Beftätigung ihrer Meßprivilegien nach— 
ſuchten u, Gejchenfe (hölzernen Becher, 1 Pfund 
Pieffer 2c.) überreichten. Vgl. Fries (Frankf. 1752). 

Pfeiffer, 1) Franz, Germanift, x 27. Febr. 
1815 zu Bettlach b. Solothurn, T 29. Mai 1868 zu 
Wien; Schüler Maßmanns u. Schmellers; 1846 
Prof. u. Bibliothekar in Stuttgart, jeit 1857 o. Prof. 
in Wien. Beſ. verdient ala Hrsg. mhd. Texte fowie 
um die Geſch. des Mhd.; befämpfte den Autoritäts- 
glauben der Lachmannſchen Schule Schr. u. a.: 
‚Beiträge zur Geſch. ber md. Sprache u. Litt.‘ (1854); 
‚Zur dtich. Litteraturgeſch. (1855) ; ‚Über Wefen u. 
Bildung der höfifchen Sprache in mhd. Zeit‘ (1861); 
‚Der Dichter des Nibelungenliedes‘ (1862); ‚Treie 
Forſchung‘ (1867); begr. ‚Dtſch. Klaſſiker des M.A.“ 
(12 Bde, 1864/72, I: ‚Walther dv. d. Vogelweide‘ 
von P., °1880); hrag. u.a. die ‚Weingartner‘ (1843) 
vn. ‚Alte Heidelb. Liederhdſchr. (1844); ‚Diih. My⸗ 
ftifer de 14. Sahrh.‘ (I/1Lı, 1845/57, IIı 21906); 
‚Dtarienlegenden‘ (1846, 21863). Begr. u. Hrög. 
der ‚Gerinania, Bierteljahrsichr. f. dtſch. Altertums- 
kunde‘ (1856/68). Vgl. Bartſch in ‚Briefiwechjel 
zw. 3. Sch. v. Laßberg u. 8. Uhland‘ (? 1870). 

2) Budw. Georg Karl, Boolog (= Pfr.) u. Bo⸗ 
tanifer (= Pfeiff.; Neffe des Kondiyliologen [= 
C. Pf.] u. Arztes Karl P., T 1852), & 4. Juli 
1805 zu Kajjel, T 2. Oft. 1877 als Arzt ebd.; 1831 
Stabsarzi in Warſchau, bereifte 1838/39 Kuba. Schr. 
bej. über Diollusfen u. Kaktaceen („Beſchr. u. Synon. 
x‘, 1837; ‚Abb. 2c.‘, 2 Bde, 1843/50, mit Fr. Otto) 
u. heil. Flora; feit 1846 Mithrsg. der ‚Ztjchr. für 
Malakozool.“ (jeit 1854 ‚Malafozool. BL“). 

3) Sudw., Mediziner, & 31. März 1842 zu 
Eiſenach; jeit 1867 prakt. Arzt in Weimar, 1871 
Zeibarzt der Großhzgin Sophie. Schr.: ‚Cholera in 
Thür‘ (1871); ‚Vaccination‘ (1884); ‚Protogoen 
als Kranfheitzerreger‘ (1890, 21891, Nachtr. 1895); 
‚Unter. über d. Krebs‘ (1893); ‚Hdb. der angem. 
Anat.‘ (1899). Hrag. (bi8 1886 allein) der ‚Korrejp.= 
DL. des Allg. ürztl. Vereins v. Thür.‘ (1872 ff.). 

4) Rich. Friedr. Yoh., Hygienifer, & 27. März 
1858 zu Zduny (Pojen); 1891/99 Borfteher der 
wiſſenſch. Abt. im Inftitut für Infektionskrankh. 
in Berlin, 1894 Prof., 1897 Mitgl. der dtſch. 
Komm. zum Stud. der Pet in Indien, 1898 zum 
Stud. der Malaria in Stalien, jeit 1899 Prof. der 

48 
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Hygiene u. Dir. de3 hygien. Juftituts in Königs— 
berg i. Pr. ; entdeckte 1892 den Influenzabazillus. 
Schr.: Mifrophotogr. Al. der Bakterienfunde‘ (mit 
Fränkel, 1889/92,21893/95); ‚Beitr. zur Protozoen⸗ 
forfchung‘ (I, 1892); ‚Enzyflop. der Hhgiene‘ (mit 
Prosfauer u. Oppenheimer, 2 Bde, 1903/05). Die 
von ihm entdecte P.ſche Reaktion, zur Diagnose 
bejtimmter bafterieller Infeltionsfranfheiten, bei. 
Cholera u. Typhus, befteht darin, daß das Serum 
von Tieren, die gegen dieſe Krankheiten immunijiert 
find, imjtande ift, die entjprechenden Balterien (u. 
nur dieſe) in £urzer Zeit aufzulöfen (Bakteriolyfis), 
wenn fie unter beftiminten VBorjichtsmaßregeln im 
Zierförper od. auch im Neagenzglas zuſammen— 
gebracht werden. Die dem gleichen Zweck dienende 
P.Gruber-Durham-Reaktion beruft 
darauf, daß das (auch ſtark verdünnte) Serum von 
cholera⸗ od. typhusimmunen Tieren bie entſprechen⸗ 
den Bakterien (u. nur dieſe) unbeweglich zu machen 
u. zu agglutinieren vermag; vgl. Widalreattion. 

Pfeifhaſe, Ochotona Zink (Lagomys F. Cuv.), 
Gattg der Hafen; Ohren u. Hinterbeine furz, 
Schwanzftummel äußerlich unſichtbar, oben u. unten 
5 Badenzähne ; leben in waldigen Gebirgägegenden 
der nördl. Erdhälfte in Höhlen; Stimme ein durch— 
bringendes Pfeifen; 16 Arten; in Europa nur: O. 
pusilla Pall., Zwerg-®P.; jüdl. Rußland. 

Pfeil, uraltes Geſchoß, |. Bogen. — P. (Math.), 
der zur Sehne errichtete ſenkrechte Durchmeſſer inner= 
halb eines Segment. — P. (Aſtron.), lat. Sagitta, 
Ü. Sternbild des Nordhimmels, ſ. Sternfarten, 
Rückſ. — P. förmig, vom Blatt, f.d.,2bL, Sp. 1615 
u. Abb. 1f. 

Pfeil, 1) CHriftoph KarlSudw. Reichs— 
frh. v., Staatsm. u. Dichter, & 20. San. 1712 
zu Srünftadt, 14. Febr. 1784 auf Deufitetten (O. A. 
Crailsheim); 1732 im württ. Staatsbienft, jeit 1768 
Min. Friedrichs d. Gr. im Fränf. u. Schwäb. Kreis. 
Bon feinen zahlr. pietiftifchrelig. Viedern (gef. von 
Zeichmann: ‚Chrijtl. Hausfchaß‘, ?1862) viele in 
prot. Gejangbüdern. Vgl. Dierz (1862). 

2) Friedr. Wilh. Leop., Forſtmann, & 28. März 
1783 zu Nammelburg a. Harz, T 4. Sept. 1859 
zu Warmbrunn (Schlej.); jeit 1806 im Forftdienft, 
1821 Prof. an der Univ. Berlin, 1830/59 Dir. der 
Forſtakad. Eberswalde. Hauptw.: ‚Ablöfung der 
Waldjerpitute‘ (1828, 31854); ‚Neue vollft. Anleit. 
zur Behandlg, Benüßg u. Schätzg der Forjten‘ 
(5 Bde, 1830/33, UI, IV u. V ®1854/58); , Forſt⸗ 
wirtſch. nach rein prakt. Anficht‘ (1831, € 1870 von 
Preßler); Gründer (1822) u. Hrsg. der ‚Srit. BL. 
für Forft: u. Jagdwiſſenſchaft!. 

3) u. Klein-Ellguth, Joachim Friedr. 
Srafv. (Schloß Friedersdorf, Kr. Lauban), Kos 
Lonialpolitifer u. Forſchungsreiſender, & 30. Dez. 
1857 zu Neurode,; 1873/83 Zarmer in Südafrika, 
1884/87 im Dienft der Gef. für deutſche Koloni— 
fation in Deutſch-Oſtafrika (. d., Bd I, Sp. 1259 f.), 
1887/89 Dir. des Bismarckarchipels, bereifte 1892 ff. 
Südweftafrifa, Eüdarabien, Hgypten, die Balfan- 
länder, 1897 u. 1899/1901 Marokko. Hauptw.: 
„Vorſchl. 3. prakt. Koloniſ. Oftafrifag‘(1888, 21890); 
‚Studien u. Beob. aus d. Südjee‘ (1899). 5 

Pfeiler, ſenkrechte aufgemauerte Stüße, frei od. 
an einer Wand ftehend, zum Tragen einer Vaſt 
(Dee, Gewölbe, Dauer: Trag-od.Stüßpfeiler) 
od. zur Sicherung einer Mauer gegen Seitendrud 
(Widerlags« od. Strebepfeiler); unter dem 
Boden zum Tragen von Mauern: Grundpfeiler. 


Pfeifhafe — Pfeilgifte. 
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Der eigentl. P., eines der wichtigften Bauglieder, 
tritt erſt in der altchriſtl. Baufunft auf (ben wuch⸗ 
tigen Mauermaſſen, die in der altröm. Kunſt bie 
Kreuggewölbe trugen, kommt der Name nicht zu) 
u. entwidelt fid) be. im rom. u. got. Stil. An den 
nordiſchen althriftl. u. rom. Kirchen erjegen P. bie 
Säulen (P.bajiliten) od. wechſeln mit ihnen ab 
(Stützenwechſel). Der P. ift zunächſt (abgefehen von 
zufammengejeßten Ed» u.Vierungspfeilern) 
einfach 4eckig, meift mit Sodel u. Gefim3 ; die Kan 
ten werden im vom. Stil zum Zeil (bef. in ſächſ. 
Gegenden) abgefchrägt u. mannigfad) verziert; in 
ben Gegenden des Gewölbebaus wird der P. dur 
4eclige Vorlagen od. Halbfäulen, zum Tragen ber 
ſchweren Gurtbögen, 
erweitert, auch durch 
beide zugleich, u. er= 
hält jo eine treppenför- ; 
mige Grunbfläde, in) 
deren Winkel zuweilen 
noch ſchlanke Säulen |} 
(Dienfte, ſ. d.) geftellt 
werden (Abb.1; Schiff 
des Münſters in 

Bonn). In der Gotik 
entwickelt jich diefe Art des P.s zum Bündel- 
pfeiler, bei welchem ber vieledige od. runde Kern 
von vielen Dienjten (od. in der Spätgotif vortreten— 
ben Gliederungen) umgeben ift (Abb. 2; Schiff des 
Kölner Doms). Da— 
neben ber einfache od. 
mitnur4 Dienften vers 
ſehene Rundpfeiler mit 
Kapitell, in der Späte 
gotif der acht- u. mehr» 
eckige P., oft ohne Ge⸗ 
fims od. Slapitell. Die 
Nenaifjance Fehrt zum 
4eckigen P. zurück, aber 
mit mannigfaltiger, an 
die Antike anknüpfender Ausſchmückung. — Der 
Strebepfeiler, der im ſpätrom. Stil aufkommt 
u. in der Gotik am vollkommenſten ausgebildet wird, 
verringert ſeinen Vorſprung vor der Mauer nach 
oben gew. in mehreren Abſätzen, die in der Spät— 
gotik ganz gering werden; oft iſt er oben mit einer 
Fiale (f. d) gekrönt, an reicheren Werfen mit Blenden 
u. Fialenbündeln geſchmückt (ſ. Taf. Sot. Kunft I/IV). 
— Im Bergbau die duch P.ftreden zum 
P. bau vorgerichteten Abſchnitte einer Lagerſtätte; 
dgl. Bergbau, Bd I, Sp. 1363. 

Pfeilgifte, waren bereits im Altertum, 3.8. bei 
den Skythen, befannt u. finden noch heute bei une 
zioilifierten Völkern Anwendung. Sie find felten 
tierifchen Urſprungs (Schlangengift, Fäulnisgifte od. 
Ptomaine), meift beftehen fie aug eingedidten Säften 
od. Auszügen von Pflanzen. Die von den Dialaien 
(Sunda = Injeln) benügten P. (bef. befannt das 
Antiar od. Antſchar, f. Antiaris) gehören zur 
Gruppe ber ſog. $po= od. Upas-P., Die vorwiegend 
ein Glykoſid Antiarin, C,,H,00; + 2H,0, als 
giftiges Prinzip enthalten; aud) aus verſchiedenen 
Strychnosarten werden (ſtrychninhaltige) P. ges 
wonnen. Die $po=P. find braune, trockne, bröclige, 
bitter ſchmeckende Subſtanzen. In ée wird in Sene« 
gambien aus Strophanthugarten bereitet, Eh uja 
(j. Adenium) iſt in Südwejtafrifa heimiſch, Uabaio 
wird bei den Somal Dftafrifas angewandt u. ente 
hält ein Glykoſid (Uabain); bie Indianer im nord» 
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öftl. Südamerika benützen dad Kurare (. b.. 
Dal. 8. Lewin (1894); Geiger, Ipo-P. (1901). 

Pfeilhöhe (Bauk.) ſ. Bogen. 

Pfeilkraut ſ. sagittaria; Pfeilrohr f. Arundo. 

Pfeilnaht ſ. Kraniometrie u. Schädel. 

Pfeilſchifter, 1) Georg, kath. Kirhenhilt., 
x 13. Mai 1870 zu Mering db. Augsburg; 1894 
Priejter, 1900 ao. Prof. für Kirchengeſch. u. Patrol. 
in Freijing, 1903 o. Prof. für Kirchengeſch. zu Frei⸗ 
burg i. Br. Schr.: ‚Theoderidy d. Gr.‘ (1896); 
‚Authent. Ausg. der 40 Evangelienhomilien Gregors 
d. Br.‘ (1900; Ausg. für das Corp. script. eccl. 
lat. in Vorbereitung). 

2) Joh. Bapt. v., kath. Publizift, & 27. Sept. 
1793 zu Höfen b. Cham, T 16. Nov. 1874 zu Negend- 
burg; anfang3 in nahen Beziehungen zu Zſchokke 
u. Börne, gründete er 1822 in Frankfurt den fon= 
fervatin-firhl. ‚Staatsmann‘ (feit 1831 ‚Zufchauer 
am Main‘, 1838 eingegangen), 1829 mit X.v. Müller, 
der ihm beim Herzog v. Anhalt-Cöthen den Lega— 
tiongrat3= u. (1829) Adelstitel verjchaffte, den ‚Lite 
ratur: u. Kirchen-Correjpondent‘, redigierte 1831/37 
die Aſchaffenburger ‚Kath. Kirchenztg‘, 1837/41 den 
‚Herold des Glaubens‘. Seither zurücdgezogen in 
Würzburg, Darnıjtadt u. Regensburg. 

Pfeilſchwäuze = Schwertfchwänge, ſ. Limulus. 

Pfeilträger, Art der Hungerweipen. 

Pfellwürmer = Borſtenkiefer. 

Pfeilwurz, Pfeilmurzel, das Arrowroot 
(1.d.; P. ſtärke od. -mehl), auch) deſſen Haupt» 
jtammpflange Maranta arundinacea L., j. Maranta- 

Pfeilzüngler = Giftſchnecken. [ceen. 

Pfelle, bie = Elriße. 

Pfellel, der (add. phellol, v. lat. palliolum), 
ein aus dem Orient eingeführter, urjpr. zu Pracht- 
gewändern verwendeter, ſchwerer Seibenitoff. 

Pfennig, Pfenning (ſrachl. Ableitung 
ungewiß, ahd. phennig, phendig od. -ing), Münz⸗ 
einheit im dtſch. M.A., in der neuen dtſch. Reicha- 
währung !/;oo der Münzeinheit. Der P. (Denar) 
wurde von Karl d. Gr. eingeführt ala der 240. 
Zeil des faroling. Pfunds (367 g, alfo 1,52 g 
ſchwer). Im Lauf des M.X. ſank fein Gewicht jehr, 
bei. im 12. u.13. Jahrhundert. Bis zum 14. Jahrh. 
aus faft reinem Silber beftehend, ſeitdem durch 
ſtarken Zufa von Kupfer allmählich Scheideinünge, 
im Gewicht von durchſchn. nur 0,5 g, jeit der Kip- 
perzeit (um 1622) famen vielfad) reine Kupfer-P.e 
vor. Der P. der neuen dtiſch. Neichswährung ift 
Scheidemünze u. enthält 95 Tle Kupfer, 4 Tle Zinn, 
1 1 Zink; 500P.=1 kg. 

Pfennigerz, pfennigähnliche Ronkretionen von 

Pfennigkraut ſ. Lysimachia. [Brauneiſen. 

Pfennig⸗Magazin, Leipziger Wochenſchr. 
(1833/53), 1. illuſtr. Blatt in Deutſchland (Aufl. 
über 100 000); nachgebildet dem von der Londoner 
Ge. zur Verbreitung nützlicher Kenntnijje hrsg. 
Penny Magazine (die Nummer foftete 1 Penny). 

Pfeunigſparkaſſen, zur Erleichterung des 
Sparens gang geringer Beträge, am beſten in Schulen 
durchführbar; an zahlr. Sammelftellen werden Spar= 
marlen zu 5 od. 10. ausgegeben u. dieſe auf eine 
Sparfarte aufgeklebt; gefüllte Sparfarten werden 
von der Sparkafje gegen ein Sparkaſſenbuch ums 
getauſcht. Den jeit 1850 in England errichteten 
Pennybanten nachgebildet. 

Pferd), ber, mit einem Zaun aus Horben (f. d.) 
eingefriedigte Weideſtelle, worin die Schafe über 
Nacht gehalten werden, um das Feld zu düngen 
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(‚pferhen‘, ſ. Dünger, Bd II, Sp. 1545); bei feinen 
Schafraſſen (3. B. Dterino) wirkt ber P. nachteilig 
auf Gejundheit u. Wolle. — P.recht, die Befugnis, 
wegen des Dünger8 die Lagerung fremder Schafe 
auf dem eignen Srundftüd zu verlangen. 

Pferde (v. felt.-lat. paraveredus, eig. ‚Wagen 
tier‘, auß greh. para, ‚bei‘, Telt. ve, ‚unter‘, u. reda, 
‚Wagen‘; ahd. pfarifrid), 1) Rquidae, Fam. ber 
Unpaarzeher; vorn 4, 3 od. 1, hinten 3 bis 1 Zehe; 
Zahnformel 4:4 0d. 418; zahlr. foffile Gattgn, die 
fi nad) dem Gebiß u. dem Zußjfelett in eine Reihe 
ordnen laſſen, welche vom fuchögroßen Hyracothe- 
rium Ow., mit vorn 4, hinten 3 Sehen, aus dem 
untern Gocän, zu der 3zehigen Gattg Hipparion 
Christol im mittlern Tertiär Europas u. der ein= 
zigen leb. Gattg Equus L. hinführt. Tür die Stam— 
mesgeſchichte beſ. bedeutfam find die fojfilen Gattgn 
Eo-, Oro-, Meso-, Mio-, Proto- u. Pliohippus O. C. 
Marsh au3 Nordamerifa. — 2) Gattg Equus Z.; 
nur die 3. Zehe völlig entwickelt u. mit einem Huf 
befleidet, von der 2. u. 4. nur der Mittelfußfnochen 
(‚Stiffelbein‘) erhalten. 2 Untergattgn:a) Kaftanien 
(1. d.) nur an den VBorderfüßen, Schwanz nur an der 
Spitze behaart (f. Ejel u. Zebra); b) Kaftanien an 
Border: u. Hinterfüßen, Schwanz von der Wurzel 
an lang behaart, E. caballus L., Haußpferd, 
Saul, Roß; wegen feiner jhönen Geſtalt, feines 
Mut, jeiner Ausdauer, Kraft u. Gelehrigfeit das 
ebelite Haustier. Das gJ heißt Hengft, Beſchäler 
od. Dedhengit, das kaſtriertes Wallach, das 
2 Stute od. Mutterpferd, daß Junge (Hengft= 
bzw. Stuten») Fohlen od. Füllen. Echte Wild- 
P. find: ber jeit 1876 ausgerottete Tarpan aus den 
Steppen Südrußlands u. Equus przewalskii Pol- 
Jakov aus der Djungarei, mit nur 1,27 m Schulter⸗ 
höhe, ohne Haarſchopf zw. den Ohren, Behaarung 
im Sonimer kurz, im Winter lang, wollig, nad) dem 
Standort von graugelb bis rotbraun wechjelnd mit 
dunflem Rückenſtreif. Berwilderte P. find Die 
Cimarrones (Muftangs) Südamerikas. 

Das Pferd ift eines der ältejten Haustiere. In 
Ehina erſcheint e3 ſchon in der Schangdynajtie als 
Zugtier der Kriegswagen, um 700 v. Chr. aud) ala 
NReittier. Von den zentralajiat. Steppen fam das 
Pferd über Armenien nad VBorderajien (nam. Aſ— 
ſyrien) u. Agypten (afiyr. sisa, hebr. sus, ägypt. 
sesmet). Auf den ägypt. Denkmälern finden wir e8 
feit dem 17. Jahrh. v. Chr., aus Agypten führte Sa— 
lomon P. in größerer Anzahl in Jörael ein. fiber 
die P.zucht der Araber im Altert. ijt wenig befannt. 
In Europa iſt das Hauspferd in den Pfahldörjern 
noch jelten u. wird erjt in den Stationen der Bronze— 
zeit häufiger. In Griechenland erreichte die Zucht 
bef. durch die Wagenrennen bei den Olymp. Spielen 
eine hohe Blüte. Berühmt ift die P.zucht der Perjer- 
tönige in Niſäa, wo an 150 000 P. gehalten wor— 
den jein jollen; nach den Perjerkriegen erhielten 
die Griechen al3 Siegeöbeute viel wertvolles Zuchts 
material. Bei den Römern jpielt das Pferd ſchon 
ziemlich früh eine Rolle (vgt. Eqnites), mehr noch 
in ben Kriegen mit den Karthagern, Numidiern u. 
Galliern, ebenfo bei den alten Germanen (P.opfer ; 
Wodan als Schimmelreiter ; P.köpfe zur Abwehr von 
Unheil an den Häufern angebradit; vgl. Peterjen, 
P.köpfe an den Bauernhäufern, 1860); die P. der 
Germanen nennt Cäſar frumm u. häßlich, aber ſehr 
leiftungsfähig. Große Sorgfalt widmete Karl d. Gr. 
der P.zucht. Der ältefte Zuchtherd ſchwerer Arbeits- 
P. iſt die Nordjeefüfte; Dänemark lieferte ſchon im 
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MA. die ſchweren Neittiere für die gepangerten 
Nitter. Ber der Zucht der leichten P. benüfßte man 
gern ital. P., die durch die Römerzüge der deutjchen 
Kaifer zu und famen, u. die Kreuzzüge brachten mit 
den orient. in Berührung. In England hob ſich die 
Zudt etwa ſeit Mitte des 12. Jahrh. durch Ein» 
fuhr von flandr., fpan., ital. u. orient. B.n. Gegen 
Ende des M.A. ſuchte man überall die vorhandenen 
Raſſen zu verbejjern, Doch wurde meift ziemlich plans 
103 gekreuzt; eine rationelle Züchtung auf den Kon⸗ 
tinent begann allmählich im 18. Yahrh., beeinflußt 
durch Die Nennen u. bie SJagbreiterei in England. 
Über dag Außere bes Pferb3, die Raſſen, die Alters- 
Tennzeichen, Zucht, Ernährung, Pflege, Krankheiten, 
Rupuno, Gangarten u. Handel vgl. Tafel u. Beilage. 
gl. C. F. Müller, Anat. u. Phyſiol. (1879); 
Baumeifter, Anl. zur Kenntn. bes Kupern (71891); 
Züm, Haarlleid, Farben u. Abzeichen (1898); 
Devens, Otſch. Roß in Geſch., Sitte, Sang u. Sage 
(4 Sief., 1898/1901); Volkers, Abb. vorzügl. B.- 
raffen(°1899); Lehndorff, Hdb. für P.züchter(1901); 
Oldenburg, Anl. zur P.zuht im landw. Betrieb 
(1901); Ramm u. Buer, Nachr. ꝛ⁊c. (1901); ©. d. Na⸗ 
thuſius, P. zucht (1902); 8. Hoffmann, Spez. P.zucht 
(1902); Wrangel, Buch vom Pferd (2Bde, * 1902); 
Schwarznecder, P.zucht (11902); Born u. Möller, 
Hdb. der Pfunde (°1902); Diederhoff, Krankh. 
(21904); B.iport (1905); Nörner (1905); Lampe 
(21905); Schmaltz, Atl.d. Anat. (219057F.). Ziſchr.: 
Dtſch. Pzuht (jeit 1904); Ztiſchr. für Geſtütkde (feit 
Pferdeantilope, die = Blaubod. [1906). 
Pferdeaushebung, in Deutſchland Ankauf 
des Mobilmachungsbedarfs der Armee an Pferden 
auf Grund de3 Kriegsleiftungsgef. dv. 13. Juni 1873 
durch ‚P.3-Kommijjionen‘ (Vandrat, 1 od. 2 Offi- 
ziere, Tierarzt, 3 Taratoren); Bezahlung findet nad) 
Friedenspreiſen ftatt. Vgl. preuß. P.svorſchrift v. 
1. Mai 1902. 2gt. Pferbevormufterungsfommiffton. 
Pferdebahnen j. Stabtbahnen. 
Pferdebremſe = Magenbremſe, ſ. Biesfliegen. 
Pferdeegel, 2 Arten der Blutegel. 
Pferdefleiſchholz, engl. Beefwood (bifiüb, 
‚Odjenholg‘), fehr hartes, dichtes u. ſchweres Holz 
bon eigentümlicher, an frijches Pferde- od. Ochſen⸗ 
fleifch erinnernder Farbe, zu Stöcken, Geigenbogen zc. 
verarbeitet; Stammpflanzen nicht ficher befannt, die 
bejte Sorte (au8 Brit.» Guayana) wahrſch. von 
Mimusops (f. d.) balata Gärtn. 
Pferdefuß (3001), Muſchelgattg, ſ. Riefen- 
muſchel. — P. (Bathol.) f. Klumpfuß. 
Pferdegelder, Entſchädigung an aktive Of- 
fiziere der Fußtruppen, der fahrenden Art. u. des 
Trains bis einſchl. Reg. Kommandeur für das 
Halten eigner Pferde; beträgt für jedes Dienftpferd 
1500 M auf 8 Jahre (monatl. 15,65 M). Vgl. 
P.vorſchrift dv. 27. Nov. 1902. 
Pferdchade f. Hadmajgine. 
Pferdeharnſäure = Hippurfäure. 
Pferdekonſtription, die = Pferdeaushebung. 
Pferdetoralten, flache, an den Enden facet= 
tierte Berniteinperlen. [HP, PK) f. Arbeit. 
Pferdekraft, Pferbeitärfe (Zeichen PS, auch 
Pferdekümmel, Pferdeſaat, Pflanze, f. 
Pferdepillen ſ. Physic balls. [Oenanthe. 
Pferderennen f. Reitiport. 
Pferdeſchwamm f. Badeſchwamm. 
Pferdeſchweif |. Rücenmark. 
Pferdeſpringer, Gattg der Springnager. 
Pferdeſteuer ſ. Wagenſteuer. 
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Pferdevormuſterungskommiſſion, eine 
bie Pferdeaushebung vorbereitende Kommiſſion aus 
einem Kad.-Offizier z. D. als Kommiſſar u. dem 
Bemeinbevorfteher, die in dem Muſterungsbezirk 
alle 18 Donate den Pferdebeitand, von Zeit zu Zeit 
aud) Fahrzeuge muftert u. darüber Liſten führt. 

Pferſee, bayı..ihwäb. Pfarrdorf, I. an ber 
Wertach (gr. Diarienbad), 2 km weftl. v. Augsburg 
(elettr. Straßenbahn), 479 m ü. M.; (1905) 8589 
€. (7327 Kath., neue rom. Kirche im Bau); Ge- 
werbeg. ; Schloß (um 1100), jet Krankenhaus; 
Barmh. Schw., Franzisfanerinnen; 4 MWebereien 
(1395 Arb.), 1 Spinnerei (318 Arb.), Fabr. v. 
Uhrfedern (213 Arb.), Trieuren, Maſchinen, Perga- 
ment, Chemifalien, Schlichtmitteln zc. 

Pfette, P.ndächer ſ. Dachſtuhl. 

Pfeufer, Karlv., Mediziner, x 22. Dez. 1806 
zu Bamberg, 13. Sept. 1869 zu Pertisau a. Achen⸗ 
fee; 1840 Prof. der ıned. Klinik in Züri), 1844 
in Heidelberg, 1852 in Münden u. Oberarzt am 
Allg. Krankenhaus daſ., auch Minifterialzeferent ; 
hochverdient um das bayr. Medizinalweſen, hervor: 
ragend thätig während der Choleraepidenie 1854. 
Schr.: ‚Zum Schuß wider die Cholera‘ (*1849, 
81854) 2c. Hrsg. (mit Henle): Ztiſchr. f. rationelle 
Died. (1842/69), Platend Tagebuch 1796/1825 
(1860). Vgl. Kerichenfteiner (1871). 

Pfifferling, der, Speifepilz, f. Cantharellus u. 
Taf. Eßbare un. giftige Pilze, 8. 

Pfingiten (v. gr). pentekostz, erg. hemöra, ‚der 
50. Zag‘ nad) Dftern, ahd. fimfchustim, mhb. phin- 
gesten), bei den Yuden das zu Serufalem von allen 
männl. Erwachſenen 7 Wochen nad) dem Paschafeit 
gefeierte Wochen- od. Erntedantfeft, an dem Brote 
von neuem Zeigen geopfert wurden ; zugleich Sahres= 
tag der Gejeggebung auf Sinai. Beiden Chriften 
die am 7. Sonntag nad Oſtern (zw. 10. Mai u. 
13. Juni) gefeierte Herabfunft des HT. Geiſtes, das 
3. Hauptfejt des Kirchenjahrs (. d.), der Abſchluß 
ber Ofterzeit ; wahrſch. apoft. Urſprungs, im Orient 
ſchon im 4. Jahrh. mit Oktav, die Bigil früher ganz 
wie bie von Oftern mit feierl. Taufe, jet noch mit 
Meihe bes Taufwafjerd begangen. Früher wurden 
zu B. mancherort3 Häufer u. Kirchen mit Blumen 
geihmüct (‚Mais od. Blumenfelt‘); da8 Pfingit- 
wunder veranſchaulichten von der Dede ber Kirche 
herabgeftreute Roſen (‚Rofenoftern‘) od. eine von 
dort herabgelaffene Taube. 

Pfingſtkönig f. Mai Maifeſt). 

Pfiugſtkraukheit —Feiertagskrankheit, ſ. Harn 

Pfiugſtroſe ſ. Paeonia. [Garuwinde). 

Pfiugſtvogel, ber Pirol. 

Pfinßing, Melch. Propſt, & 25. Nov. 1481 
(1488?) zu Nürnberg, T 24. Nov. 1535 zu Mainz; 
Sefretär Kaiſer Maximilians J. feit 1512 zugleid) 
Propft in Nürnberg, feit 1521 in Mainz; Mitarb. 
am Theuerdant, f. d. 

Pfinz, die, r. (nordbad.) Nebenfl. des Rheins, 
im Kraich- u. P.gauer Hügelland, [.d. 

Pfinztag (gew. abgeleitet v. got. pinta = grch. 
pempte, der ‚5.‘ Tag) = Donnerdtag, im M.A. in 
Oberdeutfchland allgemein, jeßt ftellenweife noch in 
Bayern u. Oſterreich. 

Pfirſichbaum (v. lat. malus persica, ‚perf. 
Apfel‘), Prunus (f. b.) persica Sieb. & Zuce., Obſt⸗ 
baum; viell, aus Nordchina (den Alten aus Perfien 
durch Die Aleranderzüge befannt, daher der Name), 
heute allg. im füdl. (bei günftiger Lage auch im mitt⸗ 
lern) Europa u. im ganzen wärmern Afien gebaut, 
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1. Arabisches. Pferd. 2. Ostpreufsisches Pferd. 3, Clydesdale-Pferd. 4. Pinzgauer Pferd. 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


PFERDE. Äufseres u. Rassen. 


Die Körperverhältnisse des Pferds sind im 
allg. weder plump noch zu zart. Der Vorder- 
teil bis hinter die Schultern heifst Vor-, der 
Rumpf Mittel-, das übrige Hinterhand. 
Ein gut gebautes Pferd hat cinen trocknen (nicht 
fleischig, feinhäutig), leichten Kopf mit gera- 
dem Nasenrücken, breite, flache Stirn, weitge- [u 
stellte Ganaschen, helle, grolse Augen, lebhaft 
spielende aufrechte Ohren u. weite, innen rötliche 
Nüstern. Der Hals ist kräftig, mälsig lang, steigt 
frei von der Brust auf u. erhebt sich sanft ge- 


bogen aus dem Widerrist, der allmählich in den- 


gexadlinigen, nicht zu langen Rücken übergeht. 
Die Schultern sollen schräg gelagert, der Brust- 
kasten kräftigu. geräumig, dieKruppe gestreckt, 
die Unterschenkel gut gerundet, die Rippen ton- 
nenartig gewölbt sein u. der Bauch nicht herab- 
hängen. Die Beine müssen von vorn u. hinten ge- 
sehen parallel stehen; bei normal gestellten Vor- 
derbeinen trifft die Senkrechte oben vom Wider- 
rist mitten durch das Ellenbogen-, Knie- u. Köten- 
gelenk dicht hinter dem Ballen die Erde, während 
hei den Hinterbeinen die Senkrechte mitten vom 
Füftgelenk hinter dem Knie u. vor dem Sprung- 
gelenk vorbei mitten durch die Köte hinter dem 
Ballen zu Boden fällt. Der Huf sei geschlossen, 
fest u. hoch. Das Deckhaar, das nach Jahreszeit 
u. Alter wechselt, ist sehr verschieden gefärbt; 
cine bestimmte Farbe gilt zwar nicht als Rasse- 
kennzeichen, waltet aber bei gewissen Rassen 
oft vor. Man unterscheidet weilse (‚Schimmel‘: 
Apfel-, Grau-, Rot-, Braun-, Schwarz-, Fliegen-, 
Forellenschimmel), braune (‚Braune‘: \Weichsel-, 
Kastanien-, Rot-, Gold-, Hell-, Rehkraune), 
schwarze (‚Rappen‘: Glanz-, Kohlrappen), rote 
(‚Füchse‘: Kohl-, Rot-, Schweiflsfüchse), gelbe 
P. (‚Ralben, Tsabellen‘, mit weilsem od. schwarzem 
Langhaar) u. Schecken un. Tiger; auch können 
versch. Körperstellen Abzeichen (s. a) tragen. 
Die Einteilung der zahlr. fast über die ganze 
Erde verbreiteten Rassen erfolgt unter den 
verschiedensten Gesichtspunkten. Man spricht 
von Warm- (oriental. Rassen u. ihre nahen 
Verwandten) u: Kaltblut (schwere occidental. 
Rassen), -von V oll- (im engern Sinn das engl. 
Vollblutpferd, s. u.) u. Halbblut (Nachkomme 
von Vollbluthengst u. Landstute). Gew. trennt 
man alle Rassen in 2 Gruppen, die oriental. u. 
occidental.; jene liefert mehr Reit- u. Wagen-P.,, 
diese P. mit mannigfachen Leistungen (Renn-, 
Reit-, Wagen-, Karren-P.), jene hat edlen Körper- 
bau, diese z. T. plumpen u. schwammigen. Diese 
beiden Haupttypen haben versch. Stammformen, 
ihre Zihmung fand getrennt in Europa u. Asien 
statt; die occidental. kalten Schläge stammen 
nach Nehring vom Equus caballus Tossilis Cur. 
ab, der im Diluvium in ganz Europa, Nordasien 
u. -afrika stark verbreitet war, während man 
den Ursprung der warmblütigen orient. im Tar- 
pan od. dem E. przewalskii Zoljakov vermutet. 
Zu der oriental. Gruppe gehören: 1.das arah. 
Pferd(Abb.1)mit gerader Profillinie des Kopfs, 
breiter eckiger Stirn, klugem Auge, scharf kon- 
turiertem Hals, langer gerader Kruppe, trocknen 
Beinen, die breite Gelenke, klare Sehnen u. kleine, 
feste Hufe haben; das Adernetz schimmert durch 
das feine Deckhaar; ; meist Schimmel. 2. das 
Berber- u. Perserpferd, dem Araber ver- 
wandt, aber nicht so schön geformt. 3. das ma- 
lai. Pferd auf den Sunda-Inseln, klimafest, aus- 


dauernd u. genügsam, daher wohl zur Schaffung 
eines Pferds für die afrik. Kolonien geeignet. 
4. dieruss. P., u. zwar a) das tatar. u. mon- 
gol. Pferd, klein, aber sehr ausdauernd; b) das 
Ischerkessenpferd im Kaukasus, aus arab. 
Blut stammend, mittelgrofs mit trocknem Kopf 
u. gut gestellten Beinen, u. haupts. c) der Or- 
lowtrab er, ein Kreuzungsprodukt arab. u. holl. 
Bluts, mit "hohem, schön angesetztem Hals, 
flacher, wenig tiefer Brust, etwas gesenkter, ge- 
wölbter Kruppe, etwas langen, gut bemuskelten 
Beinen u. sehr lebhaftem 'Irab. 5. der amerik. 
'Traber, flink, ausdauernd, gutartig. 6. das un- 
gar. Pferd, klein, eckig, aber sehr ausdanernd. 
Durch Beimischung von arab. od. engl. Blut ent- 
stand der Jucker, ein leichtes Wagenpferd. 
Zu der occidental. Gruppe zählen: 1. das 
Pinzgauer od.norische Pferd (Abb. 4) im 
Pinzgau, Enns- u. Innthal, ein schweres, kalt- 
blütiges Zugpferd mit gespaltener Kruppe; Farbe 
meist Tiger u. Schecke. 2. diedeutschenP,, 
Produkte mannigfacher Kreuzungen u. Vered- 
lungen. Bekannt sind a) das Mecklenburger 
Pferd als gutes, mittelschweres Halbhlut-Reit- 
u. -Wagenpferd; b) das mit ihm verwandte u. 
mitengl.u. [rakehnerblut veränderteschlesw.- 
holstein. Pferd, dem sich wieder das dänische 
anschliefst; c) das Oldenburger Pferd (Abb. 
6), sehr geeignet als Reit-, weniger als Wagen- 
pferd, Farhe fast ausschl. braun; d) das Han- 
noversche Pferd, leichter als das vorige, ein 
leichtes, edles Wagen- u. Kavalleriepferd; 
e) das Ostpreufs. Pferd (Trakehner, Abh.2) 
in der p.reichsten Provinz mit trocknem, edlem 
Kopf, mäfsig langem u. geradem Hals, kurzem 
Rücken, hohem Widerrist, langer Kruppe, kräf- 
tiger trockner Muskulatur, hartem Huf (Ka- 
valleriepferd). 3. diebelg. P., u. zwar das leich- 
tere Ardenner (Abb. 7) u. das schwere Bra- 
banter Pferd. 4. die franz. P.: Normänner, 
Anglonormanne u. Flamländer (schwer), 
Boulognaiser (mittelschwer), Percheron 
(schweres Soldatenpferd), Limousin- u. Py- 
renäenpferd (leicht). 5. die engl. P.: 
a) Vollblut (Abb. 5), aus oriental. Blut mit ge- 
ringer Beimischung nord. Bluts; meist Braune u. 
Füchse, bis 1,50 m Ihı., Kopf edel, Hals lang u. 
fein, Widerrist hoch, Schultern schräg, Kruppe 
etwas überbaut, Sprunggelenke tr ocken, fest, 
Fesseln lang, elastisch, Hufe schmal, fest; wird 
nur innerhalb der im General-Stood- Book ein- 
getragenen 'lieren verpaart; b) Hunter (Jagd- 
pferd) ein durch Kreuzung einheim. Stuten mit 
Vollbluthengsten gezüchtetes, leistungsfähiges 
Gebrauchspferd; e) schwere P.: Clydesdale- 
Pferd (Abb. 3) ‚ aus dem südl. Schottland, 
vom Knie an starker Behang, u. das ähnliche 
Shire-Pferd. 6. die Ponies, Zwerg-P., deren 
Höhe 1,50 m nicht übersteigt; starkknochig, ge- 
nügsam u, widerstandsfähig, urspr. wohl infolge 
einer gewissen unvermeidlichen Inzucht bes. auf 
Inseln u. in Gegenden mitrauhem Klima u. kärg- 
lichem Futter herausgebildet. Einer der kleinsten 
(1 bis 1,20 m h.) ist der wallend bemähnte Shet- 
landpony auf den Shetlandinseln ; vorzügliche 
Gebirgs-P. sind der norw. u. schwed. Pony 
(Abb. 5) ‚ oft semmelgelb od. mausegrau mit 
dunklem Rückenstreif (Aalstr ich). 
MitdemEselerzeugtdasPferdleichtMischlinge 
(s. Maulesel, Maultier), "ebenso mit dem Zebra (s. d.). 
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1. Alter. 

Das Alter der P. erkennt man am Gebifs (war 
schon Xenophon bekannt, von dem das 1. hippol. 
Werk pert hippikös herrührt, das eingehend über 
Ankauf n. Beurteilung von P.n, Aufzucht der 
Fohlen etc. handelt), wobei allerdings durch 
die Kunstgriffe der Händler Täuschungen vor- 
kommen. Das Gebifs besteht im Ober- wie Unter- 
kiefer aus 6 Schneide- u. auf jeder Seite in jedem 
Kiefer 6 Backen- (3 Vorder-, 3 Hinterbacken-) 
Zähnen, wozu beim Fohlen zeitweilig im Ober-, 
seltner auch im Unterkiefer ein Prämolar (‚Wolfs- 
zahn‘) u. beim Hengst (selten bei der Stute) 4 
Hakenzähne kommen. Die beiden mittleren 
Schneidezähne heifsen Zangen, die darauffolgen- 
den Mittel- u. die äufsersten Eckzähne. Die 
Entwicklung des Gebisses u. den Zahnwechsel 
lehrt folgende Tabelle: ; 


Durchbruch | Wechsel 


ö (Zangen .ivorod.inderl.Woche 

38 j nach der Geburt |mit2'5 bis3 Jahren 

&3%Mittelzähne| mit 4 bis 6 Wochen | „ 3u2bis4 „ 

& A\Eckzähne .| „ 6 „ 9 Monaten | „ 4labis5 „ 

Hakenzühne. .|brechenseltendurch| „ 4 bs 5 „ 

Wolfszahn . .| mit 3 bis 6 Monaten | wird niebt ge- 

wechselt 
Vorder- j}-| vor der Geburt od. jmit2/; bis3 Jahren 
ji - 1 i ı 

—E— Yin er Tebene » a Ian 

Hinter- {& Tre is nicht ge- 
Beer! A 
backenzähne 5) } Ipbisi „ | wechselt 


Mit 5 Jahren hat das Pferd alle bleibenden 
Zähne, man beurteilt von jetzt ab das Alter nach 
den Kunden (Bohnen, Marken); das sind 
muldenförm. Vertiefungen auf der Kaufläche der 
Zähne, die bei den unteren Zangen mit 6, bei den 
unteren Mittelzähnen mit 7, bei den unteren Eck- 
zähnen mit 8 Jahren verschwinden, während sie 
sich im Oberkiefer 3 Jahre länger (9, 10, 11) 
halten. Im 9. Jahr erscheint am Flächenrand 
der oberen Eckzähne eine scharfe 3eckige Ein- 
kerbung (Einbils), dieim 11. Jahr wieder ver- 
schwindet. Die Reibeflächen nehmen vom 9. 
Jahr ab verschiedene Gestalt an (queroval, rund, 
3eckig, verkehrtoval), werden aber für die Alters- 
bestimmung unsicher. Die Lebensdauer der P. 
ist verschieden; in der Jugend geschonte Tiere 
können über 30 Jahre alt werden. 


2. Zucht. 

Bei der Zucht unterscheidet man wirtschaftl. 
u. Edelzucht; jene findet im kleinen als Land- od. 
Hauspferdezucht u. im grofsen in Gestüten (e. d.), 
diese nur in solchen statt. Aufzucht in Gestüten 
ist mit grolsem Risiko verbunden, im landwirtsch. 
Betrieb meist lohnend für Deckung des eignen 
Bedarfs u. auch zum Verkauf (Remontenzucht 
in Östpreulsen, Hannover). Der Grofsgrund- 
besitz .ist mehr zur Aufzucht, der Kleingrund- 
besitz dagegen zur eigentlichen Zucht geeignet. 
Bei der Auswahl der Zuchttiere muls neben der 
guten Form, Gesundheit u. Frische der Zweck 
berücksichtigt werden, da ein Pferd nicht zu- 
gleich ein vorzügliches Renn-, Zug- u. Tragpferd 
sein kann. Innerhalb des als richtig anerkannten 
Schlags wählt man von Körperfehlern u. Erb- 
krankbeiten freie Stuten u. tadellose Hengste, 
die aber dem Landwirt meist durch die Land- 
gestüte zur Verfügung gestellt werden. Die 
Rossigkeit, welche 24 bis 36 St. währt u. in 8 bis 
10 Tagen wiederkehrt, zeigt sich: bei der Stute 
durch Unruhe, Wiehern, häufiges Harnen etc. 
Ein edler Hengst kann während der Deckzeit 
(März/Mai) etwa 60, ein schwerer bis 100 Stuten 
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‚decken‘ (täglich nur1). Die beste Beschälzeit ist 
das Frühjahr, weil die Stuten alsdann im nächsten 
Frühjahr wieder zur Arbeit verwendbar sind, da 
die Trächtigkeit 335 bis 340 Tage (Extreme 322 
u. 419) dauert. Ein Verfohlen ist häufig, bes, im 
2., 3., 9.u. 10. Monat. Während der Trächtigkeit 
ist grofse Sorgfalt geboten; in Gestüten treibt 
man die Stuten rudelweise auf die Weide, in der 
Hauszucht können sie bis 2 od. 3 Wochen vor- 
her zu Jandwirtsch. Arbeiten, aber mit steigender 
Schonung u. Zulage von Körnerfutter benützt 
werden. In den ersten Tagen nach der Geburt 
füttert man neben gutem Heu Kleie u. Gersten- 
schrot u. benützt die Stute erst 14 Tage später 
zu leichter Zugarbeit. Das Fohlen saugt 3 Mo- 
nate (in Gestüten 4 bis 5) u. mufs Gelegenheit 
zur Bewegung haben. Weide u. im Stall Grün- 
futter ist für das Füllen in den ersten Jahren 
sehr vorteilhaft; Heu u. Hafer werden allmählich 
beigefüttert, bis es nach 3 Jahren, wenn es in 
Gebrauch genommen wird (in Gestüten nach 
4 Jahren), die gewöhnliche Ration erhält. 


3. Ernährung. 

Die Ermährung der P. ist einfach. Das 
Futter reicht man 3mal täglich zu denselben 
Zeiten in möglichst gleichen Portionen u. gibt 
nach dem Fressen den Tieren !/, bis 1 St. Rube. 
Die hauptsächlichsten Futtermittel sind Gras, 
Luzerne, Wicken, Esparsette u. deren Heu, Stroh 
u. Hafer, der teilw. durch Gerste, Mais, Weizen, 
Roggen u. Hülsenfrüchte ersetzt werden kann; 
empfehlenswert sind auch Wurzelgewächse. Auf 
ein mittelstarkes Pferd rechnet man bei gewöhn- 
licher Arbeit täglich etwa je 6 kg Hafer u. Heu 
u. 1 kg Häcksel; schwere Arbeits-P. erhalten 
mehr, leichtere etwas weniger. Die Ration kann 
bei leichter Arbeit gekürzt werden u. ist bei an- 
haltend schwerer zu steigern. Die Normen rich- 
ten sich also’ nach dem -Nutzungszweck u. be- 
tragen pro Tag u. 1000 kg Lebendgewicht in kg 
(nach Lehmann): 





Trocken- 





„ mittlerer 
„ starker n 


4. Pflege. 

Grofse Aufmerksamkeit erfordert die Pflege. 
Das Pferd will immer sanft u. schonend behan- 
delt sein; bei roher Behandlung wird es störrig 
u. bösartig. Das Putzen geschieht mit Striegel u. 
Kardätsche, bei Mähne u. Schweif mit dem Kamm, 
bei Augen, Nüstern etc. mit dem Schwamm. 
Das Koupieren des Schweifs ist eine unschöne, 
naturwidrige u. schmerzhafte Verstümmelung, 
die das Tier der Waffe gegen das peinigende Un- 
geziefer (Fliegen, Stechmücken, Bremsen etc.) 
grausam beraubt. Besondere Sorgfalt ist dem 
Huf (s. 4.) zu widmen (häufiges Abwaschen u. 
Einfetten, rechtzeitiges Erneuern des Beschlags). 
Die Geschirre müssen genau passen, P.schoner 
(elast. Einschaltungen in der Zugvorrichtung zur 
Erleichterung des Anziehensu. zur Verminderung 
der Stöfse) sind zu empfehlen, Scheuklappen 
schaden meist mehr, als sie nützen. Der Stall 
sei trocken, hell u. gut ventilierbar, im Sommer 
kühl u. im Winter warm; für frische Luft u. 
gröfste Reinlichkeit ist stets zu sorgen. In Ge- 
stüten hat man mehrere (für Hengste, Stuten u. 
Fohlen getrennte) Ställe. Man stellt die Tiere 
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mit dem Kopf an die Stallwand u. sondert sie 
durch Bretterwände (Lattier-, Flankenwände) 
od. Streit-, Lattier- od. Flankenbäume vonein- 
ander ab. Die einzelnen Stände sollen bei edlen 
P.n 3 bis 3,5 ml. u. 1,6 bis 2,3 m br. sein; für 
Arbeits-P. genügen 2,5 bis 3 bzw. 1,3.bis 1,5 m. 
Tragende Stuten u. Fohlen erhalten ‚Boxen‘ in 
Grölse von 10 bis 15 m? bei ersteren u. 4 bis 5 
bei letzteren, falls es mehrere sind. Der Boden 
bestehe aus Sand, der oft zu erneuern ist, od. 
(Lehm-, Holz-, Stein-) Pflaster; der Jaucheabflufs 
darf nie stocken. Die Streu, Stroh od. Torf, ist 
täglich zu erneuern. Die Krippen aus Stein, 
emailliertem Eisen, blechüberzogenem Holz od. 
gebranntem u. glasiertem Thon werden 1,10 bis 
1,30 mh. (von der Oberkante des Pflasters bis zum 
obern Rand gerechnet), die Raufen aus hölzernen 
od. eisernen Leitern od. Körben 0,4 m über den 
Krippen angebracht. 
5. Krankheiten. 

Die häufigsten ansteckenden P.krankheiten 
sind die Druse, dielnfluenza (Brust- u. 
Rotlaufseuche, auch P.staupe od. Darm- 
seuche), seltener der Rotz. Gefährliche innere, 
nicht ansteckende sind die Kolik, schwarze 
Harnwinde u. die Blutfleckenkrank- 
heit od. P.typhus. Für den Pferdekauf wichtig 
sind die Gewährsmängel, chron. Erkrankungen, 
so derDummkoller, dieMondblindheit, 
das Kehlkopfpfeifen u. die Dämpfig- 
keit. Von äufseren Krankheiten sind es haupts. 
Huf- u. Hautkrankheiten, Mauke, 
Pocken u. chron. Lahmheiten, so Schale, 
Spat, Gallen etc. (s. dä. einz. Art). Eine sehr 
schwere Infektionskrankheit ist die Horse sick- 
ness, P.sterbe (s. Piroplasma, Trypanosoma). 


6. Nutzung. 

Die Nutzung der P. besteht in der Verwen- 
dung zur Arbeit (Ziehen, Tragen, Laufen) u. in 
der Aufzucht zum Verkauf. Die Nebennutzungen 
sindsehr mannigfach:: das Fleisch geschlachteter 
Tiere dient als Nahrungsmittel, die Milch wird 
zu Kumys, die Haut zu Leder, das Mähnen- u. 
Schwanzhaar zum Polstern, zu Geweben etc. 
(vgl. Rofshaar), das Kammfett zu Schmieröl u. 
-seife, die Knochen zu Beinwaren, das Mark zu 
Klauenfett, die Hufe in der Drechslerei, zu 
Dünger etc. verarbeitet; der Mist gibt leicht zer- 
setzbaren, rasch wirkenden Dünger. Im land- 
wirtsch. Betrieb sind die P. wegen ihrer Gelehrig- 
keit, Schnelligkeit, Ausdauer u. Leistungsfähig- 
keit allen anderen Zugtieren vorzuziehen, wenn 
auch Abnützung, Unterhaltung u. Risiko gröfser 
sind (Leistung von 3 P.n = der von 4 Ochsen, 
nach anderen von 2 P.n = der von 3 Ochsen). 


7. Gangarten. 

Die Tüchtigkeit u. damit die Preiswürdigkeit 
der Zucht- u. Gebrauchs-P. wird wesentlich 
durch die Korrektheit ihrer Gangarten bedingt. 
Nam. bei den nicht zu landwirtsch. Zwecken ge- 
brauchten Luxus-P.n spielen neben vollendeter 
Körperform entsprechende Bewegung u. Schnel- 
ligkeit eine Hauptrolle. Die Kenntnis der mech. 
Vorgänge bei der Ortsbewegung ist daher prak- 
tisch hochbedeutsam. Beim Schritt werden 
die Beine einzeln u. zwar die Hinterfüfse nach 
ihren diagonalen Vorderfülsen, diese jedoch nach 
den Hinterfüfsen der gleichen Körperseite vor- 
gesetzt; demnach sind 4 Hufschläge bemerkbar, 
wovon bes. bei schleppendem Gang der 2. u. 4. 
einander rascher folgen als der1.u. 3. Ein Schritt 
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ist vollendet, wenn alle 4 Gliedmalsen ihre Ak- 
tion vollführt haben. Beim kurzen Schritt fällt 
die Spur des Hinterfulses hinter die des vor- 
dern, beim Mittelschritt fast darauf, beim langen 
od. gedehnten davor. Erfolgen die Funktionen 
der Beine in abgemessenen Zwischenräumen, 
werden die Füfse weder zu weit aus- noch ein- 
wärts gesetzt, u. decken sich von vorn u. hinten 
betrachtet ihre Umrisse ziemlich, so heifst der 
Schritt regelmälsig, bei Abweichungen hiervon 
unregelmälsig. Der Trab besteht darin, dafs 
die diagonalen Beine gleichzeitig vorgeworfen 
werden, während die anderen als Stützpunkte 
dienen ; dabei sind 2 Doppelhufschläge vernehm- 
bar. Der Trab erschüttert den Körper stärker als 
jeder andere Gang u. verlangt kräftige Rücken- 
muskeln. Ähnlich wie beim Schritt kennt man 
auch hier einen kurzen, Mittel- u. gestreckten od. 
Renntrab. Auch beim Paſſs sind 2 Doppelhuf- 
schläge hörbar, weil die beiden Beine derselben 
Seite sich jeweils zugleich vorwärtsbewegen. In- 
folge des dadurch veranlafsten eigentümlichen 
Schaukelns werden Erschütterungen des Rumpfs 
vermieden; der ‚Palsgänger‘ war daher ehedem 
als Reisepferd u. bes. als Damenreitpferd sehr 
geschätzt. Beim Galopp verlegt das Pferd 
durch Hebung des Vorderteils den Schwerpunkt 
nach hinten, schiebt die Körperlast aber nicht 
wie bei den vorigen Gängen abwechselnd mit 
beiden Hinterfülsen vor, sondern vielmehr mit 
einem unter Zuhilfenahme seines Diagonalvor- 
derfufses, während die anderen Beine haupts. zur 
Stützung u. Vorwiegung des Schwerpunkts 
dienen. Es sind 3 Hufschläge erkennbar, wovon 
der 2. doppelt ist. Wegen der diagonalen Wir- 
kung der Kraft wird die der Kraftquelle gegen- 
überliegende Körperseite vorgeschnellt; die Vor- 
wärtsbewegung erfolgt deshalb unter schiefer 
Haltung des Körpers zur Weglinie. Je nachdem 
die rechten od. linken Beine vorgeschleudert 
werden, entsteht der Rechts- od. Linksgalopp. 
Die förderndste Gangart ist die Karriere 
(Renngalopp), wobei je die beiden Hinter- 
u. Vorderfülse gleichzeitig aufgesetzt werden, 
so dafs nur 2 Doppelhufschläge gehört werden. 
Ein Reitpferd macht 1 km im Schritt in etwa 10, 
im Trab in 5 his 3, im Renntrab in 2 bis 1'/,, im 
Galopp in 3 bis 2'/, Min., in der Karriere in1 Min. 
2,5 Sek. Die Länge des Schritts beträgt durch- 
schnittlich 1,5 bis 1,8, des Trabsprungs 2,2 bis 
3,3, des Galoppsprungs 3 bis 5,5, in der Karriere 
6 bis 7 m. Im Hochsprung nimmt das Pferd 
gegen 2 m, im Weitsprung 10 m. 


Nach der Viehzählung v. 1. Dez. 1904 hat das 
Dtsch. Reich einen Bestand von 4267403 P.n; 
die Vermehrung beträgt gegen 1900 1,7%/,, auf 
100 Einwohner kommen 7,1 P. (1900 7,4). Doch 
kann der Bedarf durch Zucht im Inland nicht ge- 
deckt werden, daher findet mit den Nachbar- 
ländern u. dem Ausland ein lebhafter Handel 
statt (vgl. Tab. über Ein- u. Ausfuhr). 


Wert in 1000 a2 
Einfuhr | Ausfuhr 


Einfuhr | Ausfuhr 





















1902 | 111667 | 10955 7598 
1908 | 124978 | 10827 5805 
1908 | 110165 | 11491 6248 
Die Einfuhr stammt haupts. aus Belgien 


(1904: 24669 Stück), Dänemark (23 694), Öster- 
reich - Ungarn (21115), Rufsland (18313; in 
früheren Jahren bedeutend mehr, z. B. 1903: 
43603) u. den Niederlanden (15897). Die Aus- 
fuhr geht zur Hälfte in die Schweiz. 
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ebenfo in Chile u. ganz bei. in Nordamerika; ohne 
Früchte faum von Mandelbaum (. d) zu unterſcheiden 
(Mandelpfirfich od. Pfirſichmandel, wahrſch. 
Kreuzung zw. beiden, zeigt alle übergänge), meiſt EL. 
Bäume mit gezähnten Blättern, deren Stiele oft 
(bei den härteren Spielarten) 2 Drüfen tragen, 
großen, ſaftreichen, außen jamtartig flaumigen od. 
(Barietät ‚Nektarine‘) glatten, nicht aufipringen« 
den Früchten u. bitteren, reichlich fettes Ol ent» 
baltenden Samenkernen. Pfirfiche mit flaumiger 
Außenhaut nennt man (nad) Poiteau u. Lucas) 
wahreod. echte, wenn das Fleifch fich Leicht vom 
Stein trennt, Härtlinge (in Tirol Nager), wenn 
es ſich nicht ablöft, joldhe mit glatter Haut Nekt a⸗ 
rinen bzw. Brügnolen; daneben unterfheibet 
man Sorten mit hellem (gew.), gelbem (Aprifofen= 
pfirfiche) u. rotem Fleiſch (Blutpfirfihe). Der P. 
verlangt warmen Standort, iſt gegen Witterung3- 
ungunft ehr empfindlich, trägt zwar früh (oft ſchon 
im 3. Jahr), hört aber auch zeitig auf (vom 10. Jahr 
ab); Schädigung bei. durch Kräufelfrankheit, die 
teils duch Blattläuſe (Pfirfihblattlaus 2c.) teils 
durch Pilze (j. Exoascus) hervorgerufen wird; Ver⸗ 
edlung auf Pflaumen od. Pfirfihmwildlinge. Haupt: 
nutzung als Tafelobſt, aus den Kernen wird Perfico 
Gi. d.) bereitet u. fettes Pfirſichkernöl (Erjaß für 
Dranbelöl) gepreßt. Val. Buche, Pfirſichzucht (?1901). 

Pfirt, fry. Ferrette, oberelſäſſ. Stadt, Kr. Ali— 
fird, am Schloßberg; (1905) 517 €. (470 Kath); 
; Amtsg.; Kirche des ehem. Auguftinerchor: 
herrenftift3 (13. Jahrh., got.; rom. Turm, 1050; 
got. Erneuerung des Schiffe im Werk), Rathaus 
(15. Jahrh., mit Muſeum), Ruinen des Schloſſes 
Hohen⸗P. (Castrum Ferretum; 10./11. Yahrh.), 
Reſte der alten Stadtbefeftigung. — Nach der Burg 
nannte fi} jeit etiwa 1100 ein Zweig der Herren vd. 
Mömpelgard Grafen v. P. Deren Iekten, Ulrich 
(t 1324), beerbte jein Schwiegerjohn Albrecht II. 
d. Oſterreich. Die Sraffhaft umfaßte in öftr. Zeit 
die Herrſchaften P., Altkirch, Belfort, Thann, Mörs- 
perg u. Rotenburg u. kam 1648 an Frankreich, 1659 
an Mazarin, von dem ſie ſich auf die Herzoge v. 
Valentinois u. die Fürſten v. Monaco vererbte. 
Vgl. F. Böhm (1892); Goutzwiller (frz., 21868). 

P. Fisch. (Zool.) = Paul Henri Fifſcher, 
franz. Konchyliolog u. Paläontolog, 1835/93. 

Pfiſter (v. lat. pistor), früher u. nod) im Bayr. 
= Bäder. In Kloͤſtern beauffihtigt die Bäckerei 
(Pfiſterei) zuweilen noch ein P.herr od. P.- 
meiſter, der aud) die Brotfpenden an die Armen 
vornimmt od. beitimmt. 

Pfiſter, 1) Adolf, kath. Pädagog, x 26. Sept. 
1810 zu Hechingen, T 29. Apr. 1878 zu Ober- 
diſchingen (Württ.); 1833 Priejter, 1841 Pfarrer 
in Rißtiffen, 1867/77 in Ehingen, 1851 Schulinfp. 
des O.A. Ehingen, 1860 Red. des ‚Kath. Schul: 
wochenblatts‘ (feit 1861 ‚Sübdtid. Tath. Sch.‘ ; mit 
Herm. Nolfus). Belannt als Hrsg. (mit Rolfus) 
der ‚Realenzyflop. bes Erziehungs- u. Unterrichts- 
wejens nad) kath. Prinzipien‘ (4 Bde, 1863/66, 
21873/75, Suppl., 1884). 

2) Albr., erjter Buchdrucker zu Bamberg (feit 
etwa 1460); wahrſch. Schüler Gutenberg; drudte 
‘ die erjten durch Holzſchnitte illuſtrierten Werke 
(Boners Edelftein 2c.). 

3) Joh. Chriftian v., Hiftorifer, « 11. März 
1772 zu Pleidelsheim (O.A. Marbach), T 30. Sept. 
1835 zu Stuttgart; 1813 prot. Pfarrer in Unters 
türkheim, 1832 Prälat u. Generalfuperintendent zu 
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Tübingen. Anregung burd) Joh. v. Müller u. ein 
Auftrag, aus den neuwürtt. Gebieten Ardivalien 
für das Staatsarchiv auszuheben, jührten ihn ber 
Heimatgejd. zu. Schr.: ‚Geh. v. Schwaben‘ (Bis 
1496; 5 Bde, 1803/27); ‚Überfiht der Geſch. v. 
Schwaben‘ (bis Ende 18. Jahrh.; 1814); ‚Seid. 
ber Deutjchen‘ (5 Bde, 1829/35; für die Heeren- 
Nkertſche Staatengejch.; verarbeitete be. hier wie 
überhaupt ungenügend die reihlic) aufgenommenen 
Quellen u. Aften); ferner über württ. Neforma= 
tions⸗ u. Verfaſſungsgeſchichte. 

Pfitſcher Joch (nach der Gem. Pfitſch, 1900: 
761E.) tirol. Paß, Zillerthaler Alpen, trennt Tuxer 
vom Zillerthaler Kamm u. verbindet Sterzing über 
Pfitſcher od. Pfitſchthal (20km I., wieſenreich) 
mit deſſen geol. Fortſetzung, dem Zamſer Grund; 
auf ber Höhe (2248 m) Gaſthaus u. einige X. Seen. 

Pfiter, Ernft Hugo Heinr., Botanifer(=Pfitz.), 
* 26. März 1846 zu Königsberg i. Pr., feit 1872 
0. Brof. u. Dir. des Bot. Garten in Heidelberg; 
verdient um Entwicklungsgeſchichte, Phyfiologie u. 
Syjtematif, 3. 3. beſter Orchideenfenner. Hauptw.: 
‚Vergl. Morphol. der Orc.‘ (1882); ‚Orchideen 
blüte‘ (1886); ‚Natürl. Anordn. der Ord).‘ (1887); 
Orchid.-Pleonandrae (in ‚Pflanzenreid)‘, 1903). 

apene Hans, Komponift, & 5. Mai 1869 
zu Moskau; 1897 Lehrer am Sternchen Konjervat., 
1903 Kapellmeijter am Theater des Weſtens in 
Berlin. Schr. die Muſikdramen ‚Der arme Hein 
rich‘ (1895) u. ‚Die Roje vom Liebesgarten‘ (1901), 
Muſik zu Ibſens , Feſt auf Solhaug‘ (1889), Scherzo 
für Orcheſter, Ouvertüre zu, Käthchen v. Heilbronn‘, 
Balladen mit Orch. (‚Der Blumen Rache‘, ‚Herr 
Dluf‘, ‚Die Heinzelmännden‘), KRammermufif (Trio 
op. 8, Celloſonate op. 1), Vieder. 

Pfizer, Paul Achatius, württ. Politiker u. 
Publizist, x 12. Sept. 1801 zu Stuttgart, T 30. 
Juli 1867 zu Tübingen; mußte die jurilt. Laufbahn 
1831 aufgeben wegen ber Schr. ‚Briefwechfel zweier 
Deutjher‘ (1831, 21832), in welcher er Trennung 
Oſterreichs von Deutichland u. Verzicht der Fleineren 
Fürften auf einen Zeil der Sonveränitätsrechte gu 
gunften Preußens empfahl. 1831/38 Mitgl. der 
2. Kammer, Führer der liberalen Oppofition, 1848 
Kultusmin. des lib. Märzminiſteriums u. Mitgl. 
der dtſch. Nationalverfammlung, mußte wegen 
Krankheit aber bald zurüdtreten; 1851/58 Ober 
juftizrat in Tübingen. Schr. ferner: ‚Entwidlung 
d. öff. Rechts in Deutſchl. durch d. Verf. d. Bundes‘ 
(1835); ‚Sedanfen über Recht, Staat u. Kirche‘ 
(2 Bde, 1842) ıc. Bol. W. Lang, Bon u. aus 
Schwaben (9. 1, 1885). — Sein Bruder Guſtav, 
Dichter, x 29. Juli 1807 zu Stuttgart, T 19. Juli 
1890 ebd. ; leitete 1836 f. die ‚Blätter zur Kunde 
der Bitt. des Auslands‘, feit 1838 dent poet. Teil des 
„Morgenbl.“, 1846 Gymn.«Prof., 1849 im Land» 
tag. Seine vielfach refleftierend pathet. ‚Gedichte‘ 
(1831 u. 1835) bevorzugen antike Stoffe; von feinen 
größeren Dichtungen epifcher u. epifch-Iyr. Gattung 
(1840) ijt ‚Die Tatarenſchlacht hervorzuheben. Das 
Gedicht ‚Der Welſche u. der Deutjche‘ (1844) gibt 
einfeitig gefärbte Bilder aus dem 15. Jahrh. Überf. 
Byron u. Buliver, verf. aud) Kitterarfrit. Schr. u. a. 

Pfizmaier, Aug., Sinolog, x 16. Aug. 1808 
zu Karlsbad, 7 18. Mai 1887 zu Döbling b. Wien; 
urjpr. Mediziner, 1848 Mitgl. ber Wiener Afad., 
legte in deren Schriften bie Ergebniffe feiner Quellen=- 
ftudien über Geſch., Kulturgeſch. u. Sprachen Oſt— 
aſiens (beſ. Chinas u. Japans) nieder. 
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Pflanz, Joſ. Ant., Jugend: u. Volksſchriftſt. 
* 25. Febr. 1819 zu Ellwangen, T 17. Sept. 1883 
zu Buchau am Federſee; zuerit Reallehrer; 1863/66 
Ned. ber Sonntagsfreude‘, 1867 ber ‚Alten u. Neuen 
Welt‘, Schr.: ‚Ged. u. Erzähl. in ſchwäb. Mund» 
art‘ (1840); die Erzähl.: ‚Wahre Volksgeſch. (1852, 
21853), ‚Rinderfreude‘ (8 Bde, 1862/65), Lebens⸗ 
bilder aus Dorf u. Stadt‘ (1865, N. 3.1888), ‚Ver- 
gangenheit u. Gegenwart‘ (8 Bde, 1866/68) ꝛc. 

Pflanze, nach der üblichen Deutung ein Lebe- 
wejen, das feine Fortbewegung ausführen, aber feine 
Nahrung unmittelbar der Luft u. den Boden bzw. 
dem Waffer entnehmen kann. Da Ausnahmen von 
dieſer Negel jogar bei den Höchften Formen fig) fin- 
den (Schmiaroßer) u. beim Hinabfteigen in den Or— 
ganijationzftufen fich fo fehr häufen, daß fie ganze 
Klafjen umfaffen (Pilze nad) Ernährung, Cyano- 
phyceen u. Bakterien nach Bewegung x.) u. ſchließ⸗ 
lich überh. keinen wejentlichen Unterichieb gegenüber 
den niedrigjten Tieren mehr erkennen lafjen, jo ift 
eine ſcharfe Scheidung der beiden Naturreiche uns 
durchführbar; Die Grenzgebiete find daher, allerdings 
unter ftändiger Einengung ihres Umfangs (jeßt z. B. 
noch Die Geißeltierchen 2c.), von jeher von beiden 
Naturwiſſenſchaften für ji) beanſprucht worden. 

Grund: od. Elementarorgan jeder P. ift Die Zelle 
4. d.). Diele niedere P.n bleiben ihr ganzes Leben 
Yang einzelfig, bei den meiften aber entjtehen durch 
fortgejeßte Zeilung (nur die Pilze beftehen fat 
ausſchl. aus mehr od. weniger dichten Geflecht von 
Zellſchläuchen u. «füden) Zellverbände (Geivebe, |. d.), 
die, je nachdem die Teilung in 1, 2 od. 3 Ebenen er⸗ 
folgt, jaden=, flächen- od. Türperartige Gebilde dar— 
Stellen (Zellfaden, fläche od. eſchicht, ckörper). Die 
einzefligen B.n (3. B. Bakterien) Haben meift ein- 
fache, runde od. längliche Geſtalt u. allſeitig gleich- 
mäßige Wachstum; bei anderen zeigt fich bereits 
ber für die höheren P.n charakteriſtiſche Unterſchied 
zw. oben u. unten, u. einzelne (Siphoneen) erreichen 
fogar eine an Wurzel, Stamm u. Blätter erinnernde 
Gliederung. Auch bei den mehrzelligen B.n find 
auf der unterften Stufe alfe Zellen gleihwertig, gem. 
ift aber Baſis u. Scheitel, jene der Befeftigung, dieſer 
dem Wachstum dienend, zu unterfheiden. Zunächſt 
find am Aufbau des Körpers (Thallus) nur echte 
Zellen beteiligt, wenn auch manche diefer Zell-Pen 
(Thallophpten), wie bej. die Tange, eine weitgehende, 
jener der höchſtentwickelten Blüten-P.n wohl ver- 
gleichbare Gliederung beſitzen; bei den Mooſen er— 
ſcheint zuerſt durch Ausbildung einfacher Gefäß— 
bündel eine Gewebsſonderung, die dann im Kor— 
mus‘ (beblätterte Achſe; Kormophnpten) der 
Farne u. Bhanerogamen (Gefäß-P.n) als Grund-, 
Hautgewebe u. Gefäßbündelſyſtem, jede mit be— 
jonderen Funktionen, ſcharf durchgeführt ift. Au 
äußerlich zeigt fi) hier die weitgehende Arbeits- 
teilung in den mannigfaltigen Organen, bie ſich in- 
des alle auf 3 Grundformen, Wurzel, Sproß u. 
Blatt (ſ. d. Art.), zurüdführen laſſen. Die Fefti- 
gung mander Teile frautiger P.n geſchieht ausſchl. 
durch Druckwirkung des Zellinhalts auf die Zelle 
wand (Zurgor, Zellfpannung), wodurd) die 
Zellhäute fteif werden; daß dieſer Drud dur 
Waſſer entjteht, dad von den Säuren, Salgen ꝛc. 
innerhalb des Plasmas angezogen wird, äußert fich 
darin, Daß bei zu ftarfem Waſſerverluſt Die Zell- 
häute u. damit Die ganzen P.n jchlaff werben (die 
P. ‚welft‘). Der Turgor wird erhöht durch Ge» 
webejpannung zw. den verſch. (inneren u. äuße— 
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ten) Gewebeverbänden, zumal zw. Mark u. Haut 
bzw. Rinde. Außerdem werden, in höchfter Ausbils 
dung bei ben Holz P.n, eigne, mechaniſche Gewebe‘ 
(Kollenchym, Sklerenchymfaſern, f. Gewebe) gebildet. 

Neben Ernährung, Atmung, Xranfpiration, 
Wachstum u. Fortpflanzung (f. d. Art.) gehören zu 
ben Lebensäußerungen ver P. die Bewegungen. 
Freie Ortöveränderung findet fi) nur bei niederen 
P.n, teils Krieh- (Plasmodien der Myxromy— 
ceten) teils Schwimmbewegung (mittel8 Wimpern; 
Schwärmſporen der Algen u. Pilze). Feftfiende P.n 
können (abgefehen von rein mechaniſchen, z. B. durch 
den Wind?c. veranlaßten, u. den Bewegungen innere 
halb der Zelle, ſ. d.) nur Bewegungen ihrer Glie- 
ber ausführen. Die häufigſte Urjache ift dabei un- 
gleichjeitiges Wachstum, das teild auf innere (uns 
unbefannte) Beranlafjungen (ſpontane od. auto: 
nome Bewegungen: Nutation, f. d.), teils auf 
äußere (nachweisbare) Einwirkungen zurüdzuführen 
it (paratonifhe od. Reizbewegungen). 
Der Neiz wirkt bei verſch. Organen, ja fogar in 
verſch. Alteröftadten bes gleichen Organs ungleich), 
3. X. entgegengefeßt, wie 3. B. unter dem Einfluß 
der Schwerkraft die Wurzeln fenkrecht ab», der 
Stanım ebenjo aufwärts, die Nebenwurzeln u. Sei— 
tenäſte ſchräg feitwärts wachen (Aniſotropie 
der Organe). Die Bewegung nach ber Reizquelle 
zu heißt pofitiv, Die entgegengejeßte negativ, quer 
zur Richtung diatropiſch (ſenkrecht: tranzverfal). 
Nah dem wirkſamen Reiz unterſcheidet man Geo- 
tropismus (f. d., Durch Schwerkraft), Heliotropis- 
muß (j. d., durch das Gicht), ferner Hydro» (Feuch- 
tigkeit), Thermo⸗ od. Kalori⸗ (Wärme), Chemotro- 
pismus (ftoffliche Einwirkung) zc. Bei ausgewach— 
fenen Blattorganen veranlaſſen hauptſ. Turgor: 
ſchwankungen ſog. Bariationsbewegungen; fie 
find gleichfalls entw. autonom (3. B. bei der Tele- 
graphen=P., f. Desmodium) od. paratoniſch, wie bei. 
die durch Wechſel von Licht u. Dunkelheit bewirkten 
Schlafbewegungen (f. d.); fehr ausgeſprochene Fteiz- 
dewegungen erfolgen auf med). Erjgütterung (bei 
der Sinnpflanze, ſ. Mimosa; hier fogar eigne Sinnes- 
organe, f. d.), manchmal unter anat. Anpaffung ger 
wijjer Gewebäteile. Auf ungleiche Duellung der Zell: 
wände ift bej. das Aufjpringen reifer Früchte, das 
Ausfchleudern der Samen, Sporen zc.zurüdzuführen 
(Smbibitions-u.Kohäfionsbemwegung); 
mande B.nteile find dabei jo ſtark Hygroflopiich, 
daß fie zur Meſſung der Buftfeuchtigfeit in Hygro— 
metern u. ‚Wetterhäuschen‘ benüßt werden. Wird 
der Reiz zu ftark od. fehlen die Grundbedingungen 
(Temperatur, Feuchtigkeit 2c.), fo verliert da8 Organ 
zeitweilig jeine Bewegungsfähigkeit (Starre, f. d.). 

Die Lebensdauer des pflanzl. Individuums 
ſchwankt zw. wenigen Stunden (fogar nur !/, bei 
Bakterien) u. Jahrtaufenden ; jo Hohes Alter fönnen 
natürlich nur Pin erreichen, die mit ihren beges 
tabilen Zeilen ausdauern, fie (bef. Bäume, ſ. d.) 
Hätten fogar unbegrenztes Beben, wenn nicht äußere 
Berhältnifje, vor allem P.nkrankheiten (. u.), den 
vorzeitigen Abſchluß Herbeiführten. Der Nußen 
der P.n, ohne die das menſchl. Dafein unmöglich 
wäre, ba fie zugleich die Borausjegung des Tier— 
lebens find, ift außerordentlich vielfeitig : fie liefern 
dem Menſchen nicht nur die wichtigsten Nahrunga- 
(Getreide, Gemüfe, Objt 2c.) u. Genußmittel (Zuder, 
Zabaf, Gewürze; Wein, Bier, Kaffee, Thee, Kakao 
2e.), jondern auch Die Nohſtoffe für Wohnung (Holz), 
Kleidung (Gefpinftfafern) u. zahlr. andere Bedürfs 


I PFLANZENREICH. 


I. Pflanzeneinteilung 
(Pflanzensystematik). 


Bei dem engen Gesichtskreis, den die Alten be- 
züglich der Pflanzenwelt hatten, begnügte man 
sich mit der regellosen Aufzählung u. Beschrei- 
bung der Pflanzen, u. so noch bis in die Neuzeit. 
Als aber durch die Indien- u. Amerikafahrten der 
Stoff sich häufte, wuchs zugleich das Bedürfnis, 
Ordnung in die reiche Formenfülle zu bringen. 
Zunächst falste man Individuengruppen, aus 
deren Samen immer wieder gleiche Gruppen 
hervorgingen, unter gemeinsamem Namen zu- 
sammen, es entstand der Artbegriff, der aller- 
dings je nach Zeit u. Beobachter recht verschie- 
dene Geltunghatte. Erst Linné falste ihnschärfer 
(Schöpfungseinheit, daher Konstanz der Merk- 
male), gab ihm mit seiner ‚binären Nomenklatur‘ 
(8. Art) eine eindeutige Benennung u. schuf eine 
leicht verständliche Kunstsprache, die erst eine 
exakte Beschreibung ermöglichte. Zugleich 
brachte er die Vielheit der Arten durch stufen- 
mälsige Zusammenfassung zur Gattung, Familie, 
Ordnung (jetzt Reihe) u. Klasse (s. d. Art.) in ein 

.künstl. System: 


Das Linnesche (Sexual-) System. 
A.Mit deutlichen Befruchtungsorganen(Staubgefälse u. Stempel): Phanerogamen 


I. Mit Zwitterblüten: Monoclinia (einbettige): 
Klassen: 


II 


sein System ist daher heute noch der einfachste 
‚Schlüssel‘ zum ‚Bestimmen‘ (Aufsuchen des Na- 
mens) der Blütenpflanzen; anderseits wurden 
auch manche natürliche Gruppen auseinander 
gerissen (Gramineen, Palmen). Ein die genet. 
Entwicklung od. wenigstens die morphol. Stufen- 
folge der Pflanzenformen zum Ausdruck bringen- 
des natürliches System, auf das auch Linné 
schon hinwies, wurde durch die Abstammungs- 
lehre zur Notwendigkeit. Für die Pflanzenschufen 
solche bes. A. L. de Jussieu (1789), A. P. Decan- 
dolle(1813),S. Endlicher (1536/40), A. Brongniart 
(1843) u. A. Braun (1864) ; das auf den 2letztgen. 
aufgebaute Eichler-Englersche System 
entspricht (für die Phänerogamen) am meisten 
dem heutigen Stand der bot. Wissenschaft (An- 
ordnung nach der morphol. Stufenfolge; Abt. = 
Abteilung, Kl. = Klasse, R. = Reihe): 
4A. Kryptogamen. 

Abt. Myxomyceten 

» Sehizophyten 


Algen Euthallo- A — 
n A weitere Einteilung 8. d. 
a Ei betr. Artikel. 
» Moose : 
” _Farne } Archegoniaten 


B. Phanerogamen, 
Abt. Gymnospermen. 
Kl.Cykadalen. Fam.:1.Cykadaceen. 
n Ginkgoalen. Fam.: 1. Ginkgoa- 


1. Staubgef. ganz frei. : R ceen. 
1 Staubgef, I Monandria (1männige) „ Koniferen. Fam.: 1. Taxaceen; 
2 E% II Diandria 2 2. Pinaceen. j 
3 UI Triandria ® „) » Gnetalen. Fam.: 1. Gnetaceen. 
4 ji IV Tetraudria @ .) Abt. Angiospermen. 
5 n V Pentandria *2 El. Monokotyledonen. 
6 5 VI Hexandria G n.) RB.Pandanalen,. Fam.: 1. Ty- 
7 * VII Heptanäria Ü nn) phaceen; 2. Pandanaceen; 3. 
8 5 VIII Octandria @ » ) Sparganiaceen. 
9 x IX Enneandria nn) „ HelobYen. Fam.: 1. Pota- 
10 X XDecandia (0 „ ) mogetonaceen ; 2. Najada- 
12-18 „ Ä XI Dodecandria (2? „ ) ceen; 3. Aponogetonaceen; 
20 od. mehr pelzsne Staubgef. XII Icosandria 2 nn) 4. Junkaginaceen; 5. Alisma- 
nn  » bypogyne „ XII Polyandria (viel „ ) taceen; 6. Butomaceen; 7. 
2längereu, kürzere „ XIV Didynamia (2 mächtige) Hydrocharitaceen. 
n »2 m n XV Tetradynamia 4 n ) » Triuridalen, Fam.: 1. Tri- 
2. Staubgef. unter sich verwachsen, uridaceen. 
Staubfäden in 1 Bündel XVI Monadelphia (1brüdrige) » Giumifloren,. Fam.: 1.Gra- 
Pr 35 XVII Diadelphia @ „.) mineen; 2. Gyperaceen. 


n n 8 od. mehreren 
. _ Bündeln 
Staubbeutel in 1 Röhre 
3. Staubbeutel dem Stempel ange- 
wachsen 
I. Mit 1geschlechtigen Blüten: Di- 
clinia (2bettige). 
& u. 2 auf derselben Pflanze 
enn n 2 versch. Pflanzen 


UL 1- u. 2geschlechtige Blüten 
gemischt 
B. Ohne Staubgof. u. St. 


Die weitere Einteilung (Ordn.) gründet sich 1) (Kl. Ibis 
XIU) auf die Zahl der Stempel (bzw. Narben, Frucht- 
knoten): Mono-, Di-, Tri-, Tetra-, Penta-, Hexa-, Hepta-, 
Octa-, Ennea-, Decagynia (1- bis 10weibige), Dodecagynia 
(12weibige) u. Polygynia (vielweibige) ; 2) auf die Fruchtart 
(KL XIV): Gymnospermia (nacktsamige od. 4früchtige), 
Angiospermia{bedecktsamige od. einfrüchtige), od.Frucht- 
form (Kl. XV): Siliculgsae (schötchenfrüchtige), Siliquo- 
sae (schotenfrüchtige); 3) auf Zahl u. Verwachsung der 
Staubgef. (Kl. XVI-XVIU u.XX—XXIIl): Monandria etc. 
(wie Kl. I-XII); 4) auf Geschlecht u. Fruchtbarkeit der 
Blüten eines Köpfchens (Kl. XIX): Aequalis (nur Zwitter- 
blüten), Superflua (weibl. Rand-, zwittrige Scheibenblüten, 
alle fruchtbar), Frustanes (ebenso, aber nur die letzteren 
fruchtbar), Necessaria (ebenso, nur die Randblüten frucht- 
bar), Segregata (Einzelblütchen durch besondere Hüllchen 
voneinander getrennt). 


Durch Wahl der Geschlechtsorgane als Grund- 
lage seiner Einteilung hatte Linné instinktiv er- 
reicht, dafsin den meisten Fällen natürlich zusam- 
mengehörige Gruppen auch beisammenblieben, u. 


XX]I Dioecia 


XVIII Polyadelpbia (viel „ ) 
XIX Syngenesia (röhrenbeutlige) 


XX Gynanäria (weibermännige) 
XXI Monoeecia Knaur) 
@ n 


XXIN Polygamia (vieleliige) 
XXIV Cryptogamia (verborgenehige) 


»„ Principes. Fam.:1.Palmen. 

» Synanthen. Fam.: 1, Cy- 
klanthaceen. 

„ Spathifloren. Fam.:1.Ara- 
cepn; 2. Lemnaceen. 

„ Farinosen. Fam.: 1, Flagel- 
lariaceen; 2. Restionaceen; 
3.Centrolepidaceen ;4. Maya- 
kaceen; 5. Xyridaceen; 6. 
Eriokaulaceen; 7. Rapatea- 
ceen; 8. Bromeliaceen; 9. 
Conmelinaceen: 10. Ponte- 
deriaceen; 11. Philydraceen. 

R.Liliifloren, Fam.: 1. Junkaceen; 2. Stemona- 
ceen; 3, Liliaceen ; 4. Haemodoraceen; 5. Amaryl- 
lidaceen; 6. Velloziaceen; 7. Takkaceen; 8. Dios- 
koreaceen; 9. Iridaceen. 

n Seitamineen. Fam.:1. Musaceen; 2. Zingibera- 
ceen; 3, Kannaceen; 4. Marantaceen. 

„ Mikrospermen. Fam.: 1. Burmanniaceen; 2, 
Orchidaceen. 

El. Dikotyledonen, Unterkl. Archichlamydeen. 

R. Verticillaten. Fam.: 1. Kasuarinaceen. 

» Piperalen. Fam,: 1. Saururaceen; 2, Piperaceen ; 

3. Chloranthaceen; 4. Lacistemacsen. 

Salikalen. Fam.: 1, Salikaceen. 

Myrikalen. Fam.: 1. Myrikaceen. 

Balanopsidalen. Fam.:1. Balanopsidacoen, 

Leitnerialen. Fam.: 1. Leitneriaceen, 

Juglandalen. Fam.: 1. Juglandaceen. 

Fagalen. Fam.: 1. Betulaceen; 2. Fagaceen, 

Urtikalen. Fam.: 1. Ulmaceen; 2. Moraceen; 

8. Urtikaceen. 2 

Protealen. Fam.: 1. Proteaceen. 

Santalalen. Fam.: 1. Myzodendraceen; 2, San- 
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talaceen; 3. Opiliaceon ; 4. Grubbiaceen;; 5. Olaka- 
ceen; 6. Loranthaceen; 7. Balanophoraceen. 

R.Aristolochialen. Fam.: 1. Aristolochiaceen; 
2. Rafflesiaceen ; 8. Hydnoraceen. 

» Polygonalen. Fam.:1. Polygonaccen. 

» Zentrospermen. Fam.: 1. Chenopodiaceen; 
2. Amarantaceen; 3. Nyktaginaceen; 4. Batida- 
ceen; 5. Cynokrambaceen; 6. Phytolakkaceen; 
7. Aizoaceen; 8. Portulakaceen; 9. Basellaceen; 
10. Karyophyllaceen. 

„ Ranalen. Fam.: 1. Nymphaeaceen; 2. Cerato- 
phyllaceen; 8. Trochodendraceen; 4. Ranunkula- 
ceen; 5. Lardizabalaceen; 6. Berberidaceen; 7. 
Menispermaceen: 8. Magnoliaceen ; 9. Kalykantha- 
ceen; 10. Anonaceen; 11. Myristikaceen; 12. Go- 
mortegaceen: 13. Monimiaceen; 14, Lauraceen; 
15. Hernandiaceen. 

Rhoeadalen. Fam.: 1. Papaveraceen; 2. Kappa- 
ridaceen ; 8. Kruziferen ; 4. Tovariaceen ; 5. Reseda- 
ceen; 6, Moringaceen. 

Sarracenialen. Fam.:1.Sarraceniaceen ; 2. Ne- 
penthaceen; 3. Droseraceen. 

Rosalen. Fam.: 1. Podostemonaceen; 2. Hydro- 
stachyaceen; 3. Krassulaceen; 4. Cephalotaceen; 
5. Saxifragaceen; 6. Pittosporaceen ; 7. Brunellia- 
ceen ;8.Kunoniaceen; 9. Myrothamnaceen; 10. Bru- 
niaceen; 11. Hamamelidaceen; 12. Platanaceen; 
13. Krossosomataceen ; 14. Rosaceen ; 15. Konnara- 
ceen; 16. Leguminosen. 

n Geranialen. Fam.: 1. Geraniaceen; 2, Oxalida- 
ceen; 3, Tropaeolaceen; 4. Linaceen; 5. Humiria- 
ceen; 6. Erythroxylaceen; 7. Zygophyllaceen; 
8. Kneoraceen; 9. Rutaceen; 10. Simarubaceen; 
11. Burseraceen; 12. Meliaceen; 13. Malpighia- 
ceen: 14. Trigoniaceen; 15. Vochysiaceen ; 16. Ire- 
mandraceen; 17. Polygalaceen; 18. Dichapetala- 
ceen; 19. Euphorbiaceen ; 20. Kallitrichaceen. 

Sapindalen. Fam.: 1. Buxaceen; 2. Empetra- 
ceen; 3. Koriariaceen; 4. Limnanthaceen; 5. Ana- 
kardiaceen; 6. Oyrillaceen; 7. Pentaphylakaceen; 
8. Korynokarpaceen; 9. Aquifoliaceen; 10. Ce- 
lastraceen; 11. Hippokrateaceen; 12. Stackhousia- 
ceen; 13. Staphyleaceen; 14. Ikacinaceen; 15. 
Aceraceen; 16. Hippokastanaceen; 17. Sapinda- 
ceen; 18. Sabiaceen; 19. Melianthaceen; 20. Bal- 
saminaceen, 

Rhamnalen. Fam.: 1. Rhamnaceen; 2. Vitaceen. 

» Malvalen. Fam.: 1. Elaeokarpaceen; 2. Chlaena- 
ceen ; 3. Gonystilaceen; 4. Tiliaceen ; 5. Malvaceen; 
6. Bombakaceen ; 7. Sterkuliaceen ; 8.Scytopetala- 
ceen. 

Parietalen. Fam.:1.Dilleniaceen; 2, Eukryphia- 
ceen; 8. Ochnaceen; 4. Karyokaraceen; 5. Marc- 
graviaceen; 6. Quiinaceen; 7. Theaceen; 8. Gutti- 
feren; 9. Dipterokarpaceen; 10. Elatinaceen; 
11. Frankeniaceen; 12. Tamarikaceen; 13. Fou- 
quieraceen ; 14.Cistaceen ; 15. Bixaceen; 16.Kochlo- 
spermaceen; 17. Koeberliniaceen; 18. Kanella- 
ceen; 19. Violaceen; 20. Flacourtiaceen; 21, 
Stachyurakaceen; 22. Turneraceen; 23, Males- 
berbiaceen; 24, Passifloraceen; 25. Achariaceen; 
26. Karikaceen; 27. Loasaceen; 23. Datiskaceen; 
29. Begoniaccen; 30. Ancistrokladaceen. 

„ Opuntialen. Fam.:1. Kaktaceen. 
„ Myrtifloren. Tam.: 1. Geissolomataccen; 
2. Penaeaceen; 3. Oliniaceen; 4. TIıymelaeaceen; 
5. Elaeagnaceen; 6. Lythraceen; 7. Sonneratia- 
ceen; 8. Punikaceen; 9. Lecithydaceen; 10. Rhizo- 
phoraceen; 11. Kombretaceen; 12. Myrtaceen; 
13. Melastomataceen; 14. Onagraceen (Oenothera- 
ceen); 15. Halorrhagidaceen; 16. Cynomoriaceen. 
n Umbellifloren. Fam.:1. Araliaceen ;2. Umbelli- 
feren ; 8. Kornaceen. D 
Kl. Dikotyledonen, Unterkl. Sympetalen. 
R.Erikalen. Fam.: 1. Klethraceen; 2. Pirolaceen; 

z 3. Lennoaceen; 4. Erikaceen; 5. Epakridaceen; 
6. Diapensiaceen. 

Primulalen. Fam.: 1. Theophrastaceen; 2. Myr- 
sinaceen; 3. Primulaceen ; 4. Plumbaginaceen. 

Ebenalen. Fam.: 1. Sapotaceen; 2, Ebenaceen; 
3. Symplokaccen; 4. Styrakaceen. 

» Kontorten. Fam.: 1. Oleaceen; 2. Salvadora- 
ceen; 3. Loganiaceen: 4. Gentianaceen; 5. Apo- 
cynaceen; 6. Asklepiadaceen. 

» Tubifloren. Fam.: 1. Konvolvulaceen; 2. Po- 
lemoniaceen; 3. Hydrophyllaceen; 4. Borragina- 
ecen; 5. Verbenaceen; 6. Labiaten; 7. Nolanaceen; 
8. Solanaceen; 9. Skrophulariaceen ; 10. Bignonia- 
ceen ; 11. Pedaliaceen; 12. Martyniaceen; 13. Oro- 
banchaceen; 14. Gesneraceen; 15. Kolumellia- 
ceen; 16. Lentibulariaceen; 17. Globulariaceon; 
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18. Akanthaccen; 19. Myoporaceen; 20. Phryma- 
ceen. 
R.Plantaginalen. Fam.: 1. Plantaginaceen, 

» Rubialen. Fam.: 1. Rubiaceen; 2. Kaprifolia- 
ceen; 3. Adoxaceen; 4. Valerianaccen ; 5. Dipsaka- 
ceen. ; 

» Kampanulaten. Fam.: 1. Kukurbitaceen; 
2. Kampanulaceen ; 3. @Goodeniaceen ; 4. Candollea- 
ceen; 5. Kalyceraceen;; 6. Kompositen, 

Vgl. Index Kewensis (s. Kew); Leunis, Synopsis 
d.Pflanzenkde Ilu. III (?1885 £., vonA.B. Frank); 
Engler u. Prantl, Nat. Pflanzenfam. (1887 ££.); 
A. Engler, Pflanzenreich (1900 f£.); v. Wettstein, 
Syst. Bot. (2 Bde, 1901 ff.); Warming, Syst. Bot. 
(dtsch von Möbius, 1902); A. Engler, Syllabus 
d. Pflanzenfam. (11904). 


II. Pflanzenverbreitung 
(Pflanzengeographie). 

Jede Art sucht ihr Wohngebiet möglichst zu 
erweitern, was ihr um so leichter gelingt, je voll- 
kommener sie sich anderen Lebensbedingungen 
anzupassen vermag, je grölserihre Vermehrungs- 
fähigkeit ist u. je besser die Verbreitungsmittel 
sind. Die Wanderung geschieht sehr langsam, 
u.in ihrem geol. lange Zeiträume umfassenden 
Verlauf machen die urspr. Arten eine Reihe von 
Wandlungen durch u. heben sich um so schärfer 
von der Stammart ab, je weiter sie von der Ur- 
heimat (Verbreitungszentrum) entfernt sind. Es 
erklärt sich so, dafs andauernd abgeschlossene” 
Gegenden zusammenhängende Verbreitungsge- 
biete nicht nur für eine Art, sondern auch für 
deren Verwandtschaftskreis (Gattung, oft auch 
Familie) darstellen u. dafs anderseits Gebiete 
mit gleichen Lebensbedingungen eine systemat. 
fremdartige Pflanzendecke aufweisen. Pflanzen, 
deren natürliches Verbreitungsgebiet den grö- 
[sern Teil der Erde umfafst, sind daher ver- 
hältnismäfsig selten (Kosmopoliten od. kosmo- 
polit. Pflanzen, s. d.); weit häufiger, für gewisse 
Florenbezirke(Höhen-, Inselflora) sogar charakte- 
ristisch, sind Formen mit engem Verbreitungs- 
gebiet (endemische Arten u. Gattungen, En- 
demismen), entw. Reste eines durch Umbil- 
dung od. Aussterben verschwundenen Verwandt- 
schaftskreises od. Neubildungen, deren Ausbrei- 
tung aus geol., geogr. od. klimat. Gründen ge- 
hemmt ist; nicht selten entwickeln sich ver- 
sprengte Abkömmlinge einer ausgestorbenen 
Mutterart verschieden, erinnern aber im ganzen 
Aussehen an die gemeinsame Abstammung u. 
scheinen sich nach Form u. Vorkommen zu ver- 
treten (vikariierende Arten). 

Die geogr. Behandlung der Pflanzenverbrei- 
tung erfolgt nach 2 Gesichtspunkten. Zunächst 
ermittelt die statist. od. florist. Pflanzen- 
geographie Zahl, Häufigkeit u. Verteilung 
aller in einem abgegrenzten Gebiet vorkommen- 
den Arten (Flora, s. d.), diesystematische 
den Verbreitungsbezirk (Areal)u. seine Grenzen 
(Vegetationslinien) für bestimmte Ver- 
wandtschaftsgruppen (Arten, Gattungen, Fa- 
milien); diese Arbeiten, in deren Mittelpunkt 
das Berliner Bot. Museum steht, sind in den 
Grundzügen, wenigstens für die zivilisierten 
Länder, erledigt. Die physiognomische 
Pflanzengeographie läfst die systemat. Stellung 
der einzelnen Glieder der Pflanzendecke unbe- 
rücksichtigt u. gruppiert sie nur nach ihrer 
dem Beobachter zuerst auffallenden u. für die 
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Landschaft charakteristischen Gestalt; schon 
Humboldt unterschied 16, Grisebach 60 solcher 
Pflanzen- od. Vegetationsformen 
(Baum, Strauch, Staude, Kraut etc.). Ihre Wir- 
kung erhöht sich durch Zusammenstehen gleicher 
(Bestände) od. ähnlicher Elemente (Pflanzen- 
od. Vegetationsformationen, auch Pflan- 
zenvereine), die in ihren Lebensformen u. 
-äulserungen übereinstimmen (Wald, Gebüsch, 
Gesträuch, Wiese, Heide etc.). Die Anordnung 
dieser tonangebenden Pflanzengesellschaften auf 
der Erdoberfläche ist in den grofsen Zügen nach 
horizontaler (Vegetationszonen)u.vertikaler 
Verbreitung (Vegetationsregionen, in 
Gebirgen) gürtelförmig, u. schon A. v. Humboldt 
wies auf die ziemlich weitgehende Übereinstim- 
mung der Hauptgrenzlinien der Vegetation mit 
den Jahresisothermen; er gründete darauf seine 
pflanzengeogr. Einteilung, die, unter Berücksich- 
tigung der Niederschlagsverhältnisse (für Unter- 
abteilungen), heute noch vielfach üblich ist. Die 
neueste, bes. durch Warming u. Schimper be- 
gründete u. durch den Bot. Garten in Buitenzorg 
gepflegte Richtung der ökol. bzw. physiol. 
Pflanzengeographie begnügt sich nicht mit 
der Gruppierung der Vegetationsformen u.-forma- 
tionen, sondern sucht deren Ursachen zu ergrün- 
den u. findet sie in der Anpassung des innern u. 
äufsern Baus u. der Lebensäufserungen der Pflan- 
zen an die sie umgebenden Naturverhältnisse 
(Ökologie, ‚Haushalt‘ der Pflanzen, Biologieim 
engern, alten Sinn). Danach ist die Vegetation 
ein harmonisch nach bestimmten Gesetzen ar- 
beitender Organismus, sind die Vegetations- 
formen der Ausdruck der verschiedenartigen 
Lebensweise (‚biol. Typen‘ od. Hauptformen), 
die Formationen durch gemeinsame Anpassung 
an das Zusammenleben. innig verbundene Pflan- 
zengemeinden. Die auf die Pflanzen einwirken- 
den Einflüsse sind kosmische (klimatische) u. ter- 
restrische (edaphische), diese von jenen vielfach 
bedingt u. sie im einzelnen regelnd. A. Klimat. 
Einflüsse: 1) das Licht, wohl der wichtigste 
Faktor, da nur wenige u. nur niedrigste Pflanzen 
(Bakterien in Meerestiefen u. Höhlen, in solchen 
auch Schimmelpilze)ohne diesesbestehen können. 
2) die Temperatur, meistmitdem Lichtin engstem 
Zusammenhang wirkend; auf Wärme- (u. Licht-) 
Einflufs weisen Klima-Inseln, wie die Riviera 
u. die oberital. Seen mit ihrer erst in Unteritalien 
wiederkehrenden Flora. Doch ist die direkte Wir- 
kung wegen der überaus grolsen Anpassungs- 
fähigkeit der Pflanzen (auch ohne äulsere Schutz- 
mittel) nicht so bedeutend als die indirekte durch 
Förderung od. Hemmung der Transpiration (s. u.). 
3) Feuchtigkeit, neben Licht-Wärme Haupt- 
faktor, der innerhalb der Temperaturzonen allein 
entscheidet, ob die Vegetation sich als Wald, 
Grasflur od. Wüste darstellt. 4) Wind, wirkt un- 
mittelbar schädigend auf das Wachstum der 
Bäume, die sich daher in den Schutz von Bergen 
etc. verkriechen, starkes Wurzelwerk (T'afelwur- 
zeln) entwickeln ete., mittelbar fördernd auf 
die Sporen-, Frucht- u. Samenverbreitung u. so 
oft die Vegetation einer Gegend bestimmend. 
— B. Edephische Einflüsse: I) chem. Zu- 
sammensetzung des Bodens, lange Zeit über- 
trieben, indem manglaubte, dals manche (boden- 
stete) Pflanzen nur auf gewissen Bodenarten 
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fortkommen könnten (kalk-, kieselstet) 
od. diesen wenigstens den Vorzug gäben (kalk-, 
kieselhold), während andere sich darin 
gleichgiltig verhielten (bodenvag). Als aber 
die Ausnahmen von dieser Voraussetzung sich 
immer mehr häuften, muflste man die Einschrän- 
kung machen, dafs der Kalk- od. Kieselgehalt 
nur dann in Wirkung trete, wenn er es einem 
dafür besser angepafsten Mitbewerber um den 
Raum ermögliche, den Gegner auszuschlielsen ; 
so findet sich z. B. die in den Alpen kieselstete 
braune Alpenrose auch im Jura verbreitet, u. 
zwar allein, da bei ihrer Einwanderung die kalk- 
holde grüne Alpenrose fehlte. Doch weisen 
gewisse Abarten sonst häufiger Pflanzen, die 
z. B. an Serpentin- (Serpentinpflanzen, 
wie einige Milzfarne) od. Galmeiboden (Zink- 
pflanzen, so das Galmei- od. Zinkveilchen) 
gebunden sind, darauf hin, dafs die chem, Boden- 
zusammensetzung artbildend wirkenkann. Jeden- 
falls macht sich die chem. Bodenbeschaffenheit 
häufigschon äufserlich durch auffälligen Wechsel 
der Vegetation erkennbar, weshalb geol. mannig- 
faltige Gebiete auch floristisch reichhaltig zu 
sein pflegen. Meist ist allerdings kaum zu er- 
kennen, wieweit hier die chem. od. 2) die physik. 
Beschaffenheit des Bodens (Verwitterung, Was- 
serdurchlässigkeit, Wärmeleitungsfähigkeit etc.) 
beteiligt ist; so sind z. B. die meisten unserer Kul- 
turpflanzen streng an bestimmte physik. Boden- 
verhältnisse gebunden. Die dureh das Klima er- 
zeugten Grofsformen erleiden durch die Boden- 
einflüsse mancherlei Einzelveränderungen, so Ge- 
hölzbildungimtyp. Wüstenland (Oasen bei Grund- 
wasser) u. in Grasfluren (Galeriewälder längs der 
Wasserläufe); zuweilen wird sogar die Vegetation 
in erster Linie durch edaph. Faktoren bestimmt 
(Dünen, Salz-, Fels-, Schuttböden). — C. Or- 
ganogene (durch andere Pflanzen, Tiere od. 
Menschen bewirkte) Einflüsse. Wie schon bei 
Bildung der Vegetationsformation deren einzelne 
Glieder gegenseitig bedingt sind, so bereitet 
auch vielfach die eine Pflanze erst den Boden 
für eine andere; auf Neuland beginnt das Pflan- 
zenleben meist mit mikroskopisch kleinen Orga- 
nismen, die mit den geringsten Staubmengen 
vorlieb nehmen u. mit ihren Resten (bes. in 
Spalten) eine langsam wachsende organ. Schicht 
bilden; diese bieten dann Flechten, Moosen u. 
zuletzt auch höheren Pflanzen die Daseinsbe- 
dingungen. Andere (Bodenbakterien etc.) sind im 
Verein mit Tieren (Infusorien) ständig an der 
Arbeit, den Verwitterungsboden zu lockern u. 
mit löslichen Nährstoffen zu bereichern (Humus- 
bildung). Schroff ausgesprochen ist die Ab- 
hängigkeit bei den Saprophyten, Schmarotzern 
u. Symbionten. Auch manche Tiere sind der 
Pflanze unentbehrlich, bes. für ihre Wanderung 
u. Fortpflanzung ; sie bildet daher Form u. Farbe 
der Blüten (s. Bestäubung) u. Früchte, ja sogar den 
innern Haushalt (Gifte) unter deren bestimmen- 
dem Einflufs. Noch mehr trägt der Mensch zur 
Florenveränderung bei, unmittelbar durch Aus- 
rodungder Wälder, Anbau v. Kulturpflanzen etc., 
mittelbar durch Verschleppung fremder Ge- 
wächse (in Deutschland '/, aller Arten fremd), 
bes. durch seine Verkehrseinrichtungen; Aus- 
ladestellen von Eisenbahnen u. Schiffen weisen 
daher stets eine reiche ‚Adventivflora‘ auf. — 
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Von den genannten Faktoren tritt selten einer 
allein in Thätigkeit, meist arbeiten mehrere zu- 
sammen, woraus sich je nach dem Grad ihrer 
Beteiligung eine verwirrende Mamigfaltigkeit 
der Wirkungen ergibt. Da aber der Wasser- 
haushalt der Pflanze u. zumal die Transpiration 
(e. a.) die äufserlich am meisten hervortretende 
Rolle spielt, hat man (Warming, Schimper) die 
Aufstellung grofser physiol. Pflanzengruppen 
darauf gegründet: 1) Hygrophile Pflanzen 
(Hygrophyten, ‚Feuchtpflanzen‘) in Gegen- 
den mit übermäfsig reichen Niederschlägen bei 
gleichmäfsiger Verteilung über die Jahreszeiten ; 
sie vermindern die Wasseraufnahme (durch 
schwache Wurzelbildung) u. erleichtern die 
Transpiration nach Möglichkeit durch Ver- 
gröfserung der Verdunstungsfläche (Blattwerk), 
Freistellen der Spaltöffnungen etc. u. suchen 
durch allerlei Einrichtungen den Wasserüber- 
schufs möglichst rasch loszuwerden (Ableitungs- 
rinnen, Träufelspitzen, Hydathoden etc.). Eine 
extreme Form der Hygrophyten sind Warmings 
Hydrophyten (‚Wasserpflanzen‘); bezeich- 
nend ist die mehr od. weniger starke Verküm- 
merung der für sie unnötigen Organe der Land- 
pflanzen, wieder Wurzeln(aufser zurBefestigung), 
wasserleitenden u. mech. Gewebe, Haare, Spalt- 
öffnuugen etc., während anderseits sehr grofse 
Lufthöhlen als Schwimmapparate u. zur Atmung 
ausgebildet werden u. die Blätter, die an Stelle der 
Wurzeln die Nahrungsaufnahme besorgen, viel- 
fach zerschlitzt sind. 2) Xerophile Pflanzen 
(Xerophyten, ‚Trockenpflanzen‘), weitaus 
am häufigsten, suchen einerseits die Wasser- 
aufnahme durch Entwicklung eines tief- u. weit- 
gehenden Wurzelwerks möglichst zu steigern, 
anderseits die Abgabe zu mindern. Für .diesen 
letztern Zweck sind die Hilfsmittel zahllos u. 
oft geradezu raffiniert: manche Pflanzen um- 
geben Stamm u. Wurzeln mit einem Korkmantel, 
senken die Spaltöffnungen in Vertiefungen, 
stellen die Blätter senkrecht (parallel zu den 
Sonnenstrahlen, die so nur kleine Flächen treffen ; 
Kompalspflanzen, s. d.), rollen (Moose, Steppen- 
gräser) od. falten sie (Sauerklee) bei starker 
Besonnung zusammen; die Blätterselbstschützen 
sich durch Verdickung, Kutinisierung od. Be- 
haarung der Aufsenhaut, Wachsschichten, Salz- 
krusten etc. gegen allzu grofse Transpiration, 
vermindern zu diesem Zweck ihre Fläche (Na- 
deln) bis zum völligen Schwinden (Kasuarina- 
ceen), manche sammeln in besonderem ‚Wasser- 
gewebe‘ einen Wasservorrat für ungünstige 
Zeiten (Kakteenetc., ‚Quellen der Wüste‘). Dasich 
auch bei genügenden, jasogarreichlichen Wasser- 
mengen, falls diese der Pflanze wegen Durch- 
lässigkeit des Bodens, Gefrierens, allzu grofsen 
Salz- u. Humussäuregehalts (über !/ °%) etc. 
nicht od. wenig zugänglich sind, die gleichen 
Folgen einstellen (‚physiol. Trockenheit‘), finden 
sich Xerophyten nicht nur in Trockengebieten 
(Wüsten, Steppen etc.), sondern auch auf Sand- 
u. Kiesbänken der Flüsse, Heiden, Torfmooren, 
in alpinenu. polaren Gegenden u. aufsalzhaltigem 
Boden (Halophyten, ‚Salzpflanzen‘), sogar 
(Epiphyten) im trop. Urwald. 3) Tropophile 
Pflanzen (Tropophyten, ‚Wechselpfianzen‘, 
Mesophyten, ‚Mittelpflanzen‘,;, nach War- 
ming),.verhalten sich je nach der Jahreszeit ver- 
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schieden, wie z. B. die laubabwerfenden Gehölze, 
die Zwiebel- u. Knollenpflanzen im Sommer hy- 
gro-, im Winter xerophilen Charakter aufweisen ; 
haupts. in aulsertrop. Waldgebieten. — Es gibt 
aber noch eine Reihe von Eigentümlichkeiten 
in vielen Floren (z. B. die vielen Endemismen 
des Kaplands), die sich auch mit Hilfe der ökol. 
Einflüsse nicht deuten lassen; zu ihrer Erklärung 
hat-man zu berücksichtigen, dafs die jetzige 
Pilanzenverbreitung das Ergebnis einer in ferne 
geol. Perioden hinaufreichenden Entwicklung 
ist. Man kann annehmen (Engler), dafs urspr., 
als die Sonnenwärme gegenüber der Erdwärme 
noch nicht zur Geltung kam, das Pflanzenkleid 
der ganzen Erde nach Zusammensetzung u. Aus- 
sehen gleichartig war; als dann an den Polen 
die Abkühlung begann, zog sich die hier hei- 
mische Flora immer mehr ‘gegen den Äquator 
zurück. Dafür bildete sich an den Polen eine 
neue, den veränderten Bedingungen angepalste 
Vegetation, die bei der weitern Temperatur- 
verschlechterung wieder neuen Formen Platz 
machte u. äquatorwärts wanderte (die heutige 
Flora von Mitteleuropa war nach paläontol. Fun- 
den zur Tertiärzeit im Polargebiet); eine letzte 
starke Umgestaltung bewirkte die grofse dilu- 
viale Klimaänderung (Eiszeit), deren Folgen in 
der heutigen Pflanzenverbreitung noch so deut- 
lich hervortreten, dals Engler alte (trop. Kon- 
tinental- u. alte Inselfloren, die sich seit dem Ter- 
tiär ungestört entwickeln konnten), neue (die 
nach der Tertiärzeit durch Eis- od. Wasserdecke 
ihres Pflanzenkleids beraubt waren u. sich dann 
ein neues aus der Umgebung entlehnten) u. 
Misch£floren (in Ländern, deren Klima sich 
allmählich, aber ohne Unterbrechung änderte) 
unterschied u. darauf eine pflanzengeogr. Ein- 
teilung gründete (nördl. extratrop., paläotrop., 
neotrop., altozean. Florenreich). Bes. wichtig ist 
die hist.-geol. Betrachtung bei der Höhen- od. 
Hochgebirgsflora. Ihr Pflanzenbestand 
wurde zuerst. dem umgebenden Niederland ent- 
nommen u. entwickelte sich entsprechend den 
versch. Standortsbedingungen selbständig weiter 
(daher viele Endemismen); dann aber traten die 
Gebirge gegenseitig in Austausch, u. die Eiszeit 
ermöglichte einen solchen sogar bis in die Polar- 
länder. Physiol. sind die Höhenpflanzen durch 
Luftverdünnung, Lichtfülle u. Windwirkung be- 
einflufste Xerophyten, charakterisiert durch 
Zwergwuchs(um dem Wind möglichst geringe An- 
griffsflächen zu bieten, wohl auch um die Boden- 
strahlung auszunützen) u. leuchtende Blüten- 
farben (um bei der kurzen Befruchtungszeit sich 
die Insektenbestäubung zu sichern). Über Insel- 
floren s. Insel. — Eine übersichtliche pflanzen- 
geogr. Einteilung der Erde, die allen gen. Ge- 
sichtspunkten nach Möglichkeit Rechnung trägt, 
ist die von Drude begründete (s. Kartenrücks.). 
Vgl. A. Engler, Entwickl.d.Pflanzenwelt(2 Bde, 
1879/82); Drude, Pflanzengeogr. (1890); Wett- 
stein, Grundz. (1898); A.F. W.Schimper, Pflanzen- 
geogr. auf physiol. Grundl. (1898); A. Hansen, 
Pflanzengeogr. Taf. (1900 ff.) ; E. Warming, Okol. 
Pflanzengeogr. (dtsch ?1902); H. zu Solms- 
Laubach, Leit. Gesichtspunkte (1905); Karsten 
u. Schenck, Vegetationsbilder (1903 ff.); Engler 
u. Drude, Veget. d. Erde, Samml. pflanzengeogr. 
Monogr. (1896 ff.). J 
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niſſe (Heigmaterial, Fett u. Ol, Harze, Gummi, 
Farben, Gerbitoffe, Stärke, Papier, Heilmittel, 
Zier-B.n 2c.). Einen Überblie über die ungeheure 
Fülle der P.n (P.nreich) nad) ihrer Zufammens 
gehörigfeit erſtrebt die bot. Syftematif, nad) der 
Verteilung über die Erdoberfläche (P.nverbreis 
tung) die P.ngeographie (f. Beil, P.urei u. Rüdj. 
ber Karte P.nverbreitung), beides, wie auch P.n— 
anatomie, hemie, -»paläontologie (vgl. Paläontologie), 
pathologie (vgt. B.ntrantheiten), »phyfiologie, =terato- 


Iogie (Lehre von den Mißbildungen, f. d.), Zeige | 


der P.nkunde od. Botanik (. b.). Val. (außer den 
Lehrbüchern der Botanik, . d.) Kerner v. Marilaun, 
P.nleben (2 Bde, 2 1896/98); 9. Neling u. J. Bohn- 
borft, Unjere P.n nach Volksnamen 2. (*1904); 
N. H. Franck, Leben der P. (8 Bde, 1905 ff.). 

P. ukraukheiten, im weiten Sinn jede Abweichung 
dom normalen Zuftand einer Art, im engern ohne 
die Mißbildungen (. d.). Zu den Haupturfachen 
gehören: 1) Wunden, die Stilfjtand des Wadj3- 
tums (bei Verluft der Blätter), Gewebezerfegung 
(Wundkrankheit, Wundfänle) bei Verlegung der 
Ninde od. des Holzlörpers (Brand, Note, Weiß, 
Grünfäule) 2c. zur Folge haben. Gew. jorgt die Natur 
jeldjt für Heilung, indem fie durch Erzeugung von 
MWundgummi, Thyllen, Harz ꝛc. im Holzkörper jelbft 
od. durch Ausſcheidungen (Gummis, Harze, Manna= 
fluß) das bloßgelegte Gewebe ſchützt od. neues Ge— 
webe an Stelle des Franken (‚Überwallung‘ durch 
Wundkork od. Gallus) od. ganze neue Glieder (Ad— 
ventivwurzeln od. sfnofpen) bildet; Die Behand» 
lung unterjtüßt den natürl. Heilungsprozeß, indem 
fie (bei Holzpflanzen) durch fonfervierende Mittel 
(Zeer, Baumkitt u. »wachs) die Wundfäule vers 
hütet, 2) Atmoſphär. Einflüfje, wie Licht: 
mangel (Erfticlen im Unfraut, Etiolement, Lagern 
ber Feldfrüchte xc.), Hitze (Sonnenbrand der Blätter, 
Rindenriffe zc.), Zrojt (Erfrieren, Austwintern der 
Saat, Blattflede, Sroftfpalten, =platten u. »lappen, 
Krebs), Hagel, Schnee= u. Eisdrud (Wunden), Wind 
(Windfall u. sbrud), Blitzſchlag ꝛc. 3) Boden: 
einflüjje, def. Wafjermangel od. -überfluß (Aus— 
fauern der Saat, Wurzelfäufe, Notreife, Gipfel: 
dürre, Zwergwuchs). 4) Pilanzl. Schmarotzer: 
Myxomyceten (Kohlhernie), Bakterien (Schorf der 
Kartoffeln, Rotz der Zwiebeln), Peronofporaceen 
(Kartoffelkrankheit, Blattfalltranfheit de3 Weines 
ſtocks), Brand» (Getreidebrand) u. Roſtpilze (auf 
Getreide, Rüben, Rofen, Kaffee, Fichten- u. Kiefern⸗ 
nadeln), Hymenomyceten (Rot: u. Weißfänle der 
Koniferen, Erdkrebs), Periiporiaceen (Mel: u. Nuß⸗ 
tau), Pyrenomyceten (Mutterkorn, Schwärze des 
Getreides u. der Runkelrübe, Kräuſelkrankheit ber 
Kartoffel u. des Raps, Anthraknoſe der Rebe, Lär- 
chenkrebs 2c.), Diskomyceten (Nitzen- u. Runzel⸗ 
ſchorf, Klees u, Rapskrebs), Blütenpflanzen (Seide, 
Würger, Miſtel ꝛc.). Gegenmittel für Die Pilze: 
Samenbeize, Beſpritzen des Laubs mit Schwefel—⸗ 
blüte od. Bordelaiſer Brühe u. anderen Kupfers u. 
Eifenpräparaten.: 5) Tier. Paraſiten: Alchen 
(bei der Nübe, ben Weizen, Noggen ꝛc.), Mil: 
ben (Milbenjucht, tvie Kupferbrand des Hopfeus, 
Gallbildungen), Halmfliegen, Gallmücken (Heſſen— 
fliege), Blaſenfüße, Pflanzenläuſe (Blut-, Neb-, 


Tannen-, Wollaus), Schildläuſe, Blattflöhe, Zir- 


pen, Heuſchrecken (Wanderheuſchrecke), Schmetter- 
lingsraupen (Nonne, Kiefern-, Prozeſſionsſpinner, 
Kiefern⸗, Saateule, Froſtſpanner, Traubenwickler, 
Weißlinge), Käfer (Borken-, Samenkäfer, Blüten⸗ 
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Stecher, Kornwurm, Drahtwürmer, Colorado-, Mai— 
käfer), Vögel (Sperling), Wild, Mäufe zc. Gegen 
mittel: Abfangen der Schädlinge durch Fangpflanzen, 
Hühner zc., Schuß der natürlichen Feinde (Sing- 
vögel), injeftentötende Mittel (Seifenwafjer, Ta- 
bakſaft, Neßlers Injektengift, Petroleumemuliion). 
— Einige Krankheiten, wie Brand u. Roſt, waren 
ſchon im Alter. befannt, ein Berftändnis (P.n- 
pathologie, die Wifjenjchaft von den B.nfranf- 
heiten) war aber erſt möglich, als das Mikroſkop 
u. die Chemie genauern Einblid in die inneren 
Lebensvorgänge der P. n ermöglichten; über Die ge- 
fährlichften, durch Pilze erzeugten Krankheiten fam 
hauptſ. durch de Bary Licht (Brandpilge, 1853). 
Die neueſte Zeit brachte für Europa jhlimmen Zu— 
wachs an Schädlingen, fo 1845 die Trauben- 
(Oidium) u. RKartoffelfranfheit (Phytophthora), 
1863 die Reblaus, 1877 den Coloradofäfer c. Eine 
erfolgverjprechende Bekämpfung vieler P.nkrant- 
heiten ift nur bei ſyſtemat. Zuſammenwirken möglid), 
daher diefer P.nſchutz Aufgabe. des Staats, der 
Gemeinden od. ſonſtiger Vereinigungen. Am beften 
organifiert ift in Deutjchland der Forſtſchutz (j. d.); 
für Landwirtſchaft u. Gartenbau gibt e3 zwar Ein= 
fuhrverbote (Heblaus, Schildlaus), Polizeiverord⸗ 
nungen für Einzelfälle (Berftörung der Raupen 
neiter, Vernichtung der Blutlaus zc.) u. Spezial: 
kommiſſionen (Reblaus), die größere Arbeit ift pri— 
vater Unternehmung überlaffen, bef. dem Sonder— 
ausſchuß der Dtiſch. Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Feit 
1890) mit Verſuchsſtationen, zahlr. Auskunftſtellen 
u. Jaͤhresbericht (ähnlich in Frankreich u. den Ver. 
St. ſchon feit 1888). — Vgl. DO. ER. Zimmermann, 
Atl. (1885/86); Trank, Krankh. d. P. (3 Bde, 
21894/96); v. Tubeuf, P.nkrankh. durch Tryptog. 
Parafiten (1895); Trank, Kampfbuch gegen bie 
Schädl. unjerer Feldfr. (1897); Hollrung, Chem. 
Mittel (1898); Hartig, Lehrb. (31900); Sorauer 
u. Rörig, P.nſchutz (1904); Kirchner, Krankh. u. 
Beſchäd. unſerer landwirtſch. Kultur-P.n (? 1906); 
P. Sorauer, Hd6. (3 Bde, $1905 ff.); Ztſchr. f. P.n⸗ 
krankh. (ſeit 1891); Jahresber. (jeit 1888); Prakt. 
Blätter für Penbau u. P.enſchutz (ſeit 1898). 
Pflanzenalbumin, das, Pflanzeneiweiß, 
die in den Pflanzen vorkommende, dem Eieralbu— 
min ähnlid) zuſammengeſetzte Eiweißfubftanz. 
Pflanzenglkali, das = Pottaſche. [ſ. Altatoibe. 
Pllanzenalfaloide = Pilanzenbajen, 
Pflanzenbau, Phytotehnif, Die ratio— 
nelle Kultur der Nutzgewächſe; der allgemeine 
P. unterfuht von allg. Geſichtspunkten aus, mit 
den Hilfsmitteln der modernen Wiſſenſchaft u. Durch 
prakt. Verſuche, Saatgut, Pflege der Saat, Ernte, 
Verwertung u. Krankheiten, der bejondere wendet 
die gefundenen Gejeße auf die verſchiedenen Kultur- 
pflanzen an, indem er für jede einzelne das zweck— 
mäßigfte Kulturverfahren ermittelt. Zur Überficht 
pflegt man die landwirtſch. Gewächfe nach dem er: 
ftrebten Erzeugnis unter Sammelnamen (Mehf-, 
Hülſen-, Hl, Geſpinſt-, Gewürz, Tarb-, Wiejen-, 
Objt: u. Weinpflanzen) zujammenzufafjen. — PB. 
lehre, Ziveig der Ackerbaulehre, |. Ackerbau. 
Pllanzendaunen, »—dunen, f. Bombataceen. 
Pflanzenerziehung (forſtwirtſch.) J.Pllauzſchule. 
Pflanzenfarben, die natürlichen Farben der 
Pflanzen, bewirkt durch die Chromatophoren (f. d.) 
od. farbigen Zellffaft ci. Zeit); auch die künſtlich 
aus Pflanzen gewonnenen Barden (j. Farbepflanzen); 
Pflanzengrünz Chlorophyll. 
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Pflanzung, das Einjegen von 1= u. mehrjäh- 
rigen Pflanzen in den Walbboden; auch die mit 
folchen Pflanzen beſtandene Fläche felpft. 

Pflaſter, Emplastra, zum äußerlichen Gebrauch 
beftimmte Arzneizubereitungen, die aus Bleipflaſtet 
od. Miſchungen von Wachs, HL, Fett, Harz u. Ter⸗ 
pentin u. anderen Arzneimitteln beſtehen; fie find 
bei gew. Temperatur jeft, in ber Hand fnetbar u, 
ſchmelzen beim Erwärmen; werben lmmbid auf£ci- 
nen od. Veder geftrichen angewendet; vgl. Emplastrum. 
P. im engern Sinn die Bleifalze der Gtearin-, 
Palmin u. Öljäure — P. im Baum. ſ. Straßenbau, 

Pflafterfäfer, Blaſenkäfer, Meloidae (Vesi- 
cantia, Cantharidae), Fam. der Unterordn. Hetero- 
mera der fläfer ; Flügeldeden biegfam, oft verfürzt; 
zahlr., meiſt lebhaft gefärbte Arten, nam. ber wärs 
meren Gegenden. Faſt alle enthalten das höchſt 
giftige Kantharidin, den wirkſamen Beftandteil des 
Kantharidenpflafters (f. Ranthariden). Ihre Entwick 
fung ift eine Hypermetamorphoje (f. Sufekten, 8b IV, 
Sp. 843). Die Larven ſchmarotzen auf verſch. Bienen 
u. in deren Neſtern. Etwa 850 Arten. Gattg Lytta 
F. (Cantharis aut.). In Deutſchland nur L. vesi- 
catoria L., ſpan. Zliege; gejtredt, gold» od. 
bläulichgrün, bis 14 mm I. ; Mittels u. Südeuropa, 
nam. auf Eichen u. Bigufter. Gattg Melo& L., Mai— 
wurm, Olkäfer; Flügel fehlen, Flügeldecken klaf⸗ 
fend, mit krummen Nahträndern; Q mit gr., dickem 
Hinterleib. Dem am Boden abgelegten Ei entſchlüpft 
eine kl. Larve, als Gattg Triungulinus Duf. bes 
ſchrieben, die, auf Blumen ſitzend, ſich an Bienen, 
Hummeln ꝛc. anklammert (‚Bienenlaus‘) u. zum 
Neſt tragen läßt, wo fie anfangs von Eiern lebt, 
nad einer Häutung plumpe Gejtalt annimmt u. ſich 
von Honig nährt. Danach verwandelt fie ji) zu 
einer ‚Scheinpuppe‘, die feine Nahrung aufnimmt 
u. eine plumpe Larve ergibt, aus ber die eigentliche, 
ben Käfer liefernde Puppe hervorgeht. M. proscara- 
baeus /,, gem. Olkäfer; ſchwarz, blau ſchim— 
mernd ; bi3 32 mm 1.; Europa, im Frühjahr häufig; 
früher offiz. gegen Hundswut. — 

Pflaſterftruttur, bie, typiſche Struktur ber 
Kontaktgeſteine (f. Taf. Gefteine), wobei die einzelnen 
Mineralien im Dünnſchliff ein dem Straßenpflafter 
ähnliches Bild geben. _ 

Pflaumendaum, Obitbaum der Nofaceen: 
gattg Prunus L., Untergattg Prunophora Neck, 
Die zahlr. Kulturrafjen ftammen (durch Kreuzung?ec.) 
bon 3 Arten: P. insititia L., Kriechen- od, St= 
Julienpflaume, Europa (hier viel. nur vers 
wilbert) u. Vorderafien, mit (in der Jugend) weiche 
haarigen Zweigen, behaarten Blütenjtielen, weißen 
Blüten u. rundlichen weichen Früchten (‚Pflaumen‘); 
P. cerasjfera Ehrh., Kirſchpflaume, Turkeſtan 
u. Südweftjibirien, mit fahlen Zweigen u. Blüten⸗ 
ftielen, weißen Blüten u. runden, härtlichen Früchten 
(‚Mirabellen‘, früher ‚Myrobalanen‘); P. domestica 
L., Bauernpflaume, unbekannter Herkunft, mit 
Zahlen Zweigen, behaarten Blättern u. Blütenftielen 
u. länglichen Früchten (‚Zwetien‘). Alle find in 
Kultur Heine big mittelgroße Bäume mit einzeln od. 
zu 2 geftellten, vor od. gleichzeitig mit dem Laub 
fih entwidelnden Blüten u. fahlen, bläulich od. 
weiß bereiften Steinfrüchten (ſyſtemat. Einteilung 
ſ. u.). Der P. bevorzugt Fräftigen, ziemlich feuchten 
Boden u. fonnigen Standort, kleinfrüchtige Pflaus 
men u. Die genügfame Hauszwetſche gedeihen auch 
gut auf leichtem, trockenem Boden u. jogar in Nord⸗ 
lage. Schädlinge: der Bflaumenmwidler, defjen 


- Bilanzenfleifhertratt, Sitogen, das, aus 
Hefe bereitetes, dem Fleiſchextrakt ähnl. Präparat. 
Pflanzenfreſſer, Herbivora, Gofb zu Fleiſch⸗ 
freſſer; auch) eine Unterorbn. der Beuteltiere. - 
Pflanzenkaſein, das =. Legumin. , 
.. Pllanzenlänfe, —— Unterordn. 
der Halbflügler; mit 2 od. 4 häutigen Flügeln, 2 
meift flügellos; Schmaroker an Pflanzen; 3 Fam.: 
Blattflöhe, Blatt- u. Schildläuſe. 
Pflaszenleim = Gliadin. 
Pflanzenſammlung f. Herbarium. 
Pflauzenſchaf f. Cibotium. 
Pfianzenidjleime, Pflanzengallerten, 
den Gummiarten naheftehende Pflanzenftoffe, die in 
Waſſer gallertartig aufguellen u. e8 in dicke, ſchlei⸗ 
mige Flüffigfeiten verwandeln, daher zu techn. u. 
med. Verwendung mander Pflanzen Beranlaffung | 
geben,.z. B. Tragant, Carrageen, Agar-Agar, Salep, 
Quittenfamen 2c. ; vgl. Gummi. - 
Pflanzenſchutz, Teilder Bewegung zum Schuß 
der Naturdenfmäler (. 8); Sicherung gewiſſer 
feltene Pflanzen tragender Geländeftüde, Verbot, 
wilde Pflanzen mit den Wurzeln herauszureißen 
(Edelweiß in Graubünden, dem öftr. Alpengebiet 2c.) 
od. zu verkaufen (München, Nürnberg, Regensburg), 
Anlage dv. Gärten (Alpengärten) zur Erhaltung ge- 
Tährbeter Pflanzen u. zur Erleichterung de3 Samen— 
bezug3 (um die natürlichen Standorte zu ſchonen); 
es entjtanden Vereine, wie Die Genfer Geſellſch. für 
B. (1883, im Anflug an den Alpenflub), die 
Bereinigung zum Schuß u. zur Pflege der Alpen- 
pflanzen in Bamberg (1900, im Anſchluß an den 
Deutſchen u. Oſtr. Alpenverein) 0. — Auch, die Be— 
Tampfung der Pflangenfranfheiten, f. o. , 
Pflanzentalg, Pflanzen wachs, pflanzliche 
Fette von der Konſiſtenz des Wachſes bzw. Talgs, 
die als deren. billige Surrpgate beſ. zur Fabr. v. 
Kerzen dienen, 3. B. Kokosnußbutter, Carnaubas, 
Diyrika-, Ofuba-, Palm-, japan. Wachs ꝛc. 
Pflanzentiere = Hohltiere. 
- Pilanzenwefpen, Phytophaga, Hautflügler, 
Hinterleib ſitzend, Legebohrer fügeartig, vorjtehend 
od. zurücziehbar. Fam.: Blatt: u. Holzweſpen. 
Pflauzenzucht, die Erzeugung u. Erhaltung 
neuer Spielarten von landwirtſch.u. Gartenpflanzen; 
jeit langem von Landwirten u. Gärtnern ausgeübt, 
da die heutigen hochentwidelten Kulturpflanzen ihre 
Entftehung lediglich ihr verbanfen. Die P. benüßt 
teil3 die von der Natur (durch fpontane Variation, 
1. d.) gelieferten Neubildungen, teil3 ruft fie jolche 
künſtlich durch Anderung der Lebendbedingungen 
(Zufuhr beſtimmter Nährſtoffe ꝛc.) od. durch Kreu— 
zung hervor u. macht die erſtrebten Verbeſſerungen 
(Vergrößerung, Veredlung, frühere Reife, neue 
Farben u. Formen 2c.) durch andauernde Zuchtwahl 
faınenbeftändig. Beſ. erfolgreich war in neuefter 
Zeit dev Amerikaner 8. Burbank (x 1849 in Maſſa⸗ 
chuſetts, jet in Sta Roſa, Cal), der ſchwarze Him— 
beeren, Dornenfreie Brombeeren, ſteinloſe Pflaumen, 
unbejtadhelte Kakteen (zu Viehfutter) u. viele neue 
Bierpflangen züchtete. — 
Pflanzholz, Setzholz, Gartengeräte zum 
Bohren von Pflanzlöchern für Gemüſeſetzlinge ıc.; 
ein 15 bis 20 cmI., 3 cm dides, an ber Spiße meijt 
‚mit Eijen beſchlagenes Holz. i 
Pflanzſchule, Pilanzgarten, eine garten= 
mäßig bearbeitete, vielfach eirigezäunte Waldfläche 
zur Erziehung, von Pflanzen, die jpäter (nad) 2 bis 
3 Jahren) in den Wald ſelbſt verſetzt werden. 






















FLORENREICHE. 


(nach Engler, Drude u. a.; s. Karte, 1). 


I. Nord. Florenreich; räumlich das umfang- 
reichste, daher gew. weiter getrennt in Gebiete 
u. Bezirke. Hierher gehört vor allem das mittel- 
europ. Florengebiet, von Südskandinavien 
bis zu den Alpen, in 3 deutlichen Gürteln: im N. 
Buchenwald mit seinen Begleitpflanzen (Weils- 
buche, Ahorn, Hasel, Efeu, Windröschen, Leber- 
blümchen, Waldmeister), dann Kiefern mit ein- 
gesprengten Birken, wenigen Halbsträuchern 
(Bärentraube, Sumpfporst) u. Stauden (Winter- 
grün, Küchenschelle, Kartäusernelke, Sonnen- 
röschen), im O. durch Erlenbrüche, im W. durch 
Heiden u. Moore unterbrochen, weiter die Mit- 
telgebirge mit der Tanne als Charakterbaum u. 
daneben (oft vorherrschend) Fichte u. Buche 
(Begleitpflanzen : Traubenholunder,Hasenlattich, 
Geilsbart etc.), in höheren Lagen Krummholz- 
kiefern u. aus den nördl. Ländern od. den Alpen 
bekannte Pflanzen (Alpenwollgras, -habichts- 
krautu.-bärlapp, aronblättr. Ampfer, Enzianetec.), 
zuletzt die Alpen mit den ausgeprägten Regionen 
des Laub-, Nadelwalds, der Matten u. Glazial- 
pflanzen; UÜbergangsfloren sind die des rhein. u. 
des schweiz.-bayr. Hochebenenbezirks, jene zum 
westeurop., diese zum pont. u. Alpengebiet. 
Wenig scharf unterschieden ist das westeurop. 
Florengebiet, das die Zusammensetzung der 
Wiesen u. Heiden mit dem mitteleurop. gemein 
hat, wohl aber waldärmer ist als dieses, insbes. 
fast aller einheim. Koniferen entbehrt. Eine 
gute Grenze bildet dagegen im O. das Vorkom- 
men der Buche, im N. zugleich das der Fichte 
u. Stieleiche ; in dem dadurch abgetrennten nord- 
osteurop. Waldgebiet herrschen im N. 
Nadelhölzer (Fichte, Kiefer), denen nur Birken u. 
Espen von Laubhölzern beigesellt sind, im $. die 
letzteren, bes. Stieleichen u. kleinblättrige Lin- 
den, Schwarzerlen u. Eschen. Beide Waldzonen 
setzen ®ich in Sibirien u. Nordamerika fort, dort 
fast mit den gleichen Arten, höchstens anderen 
Spielarten (sibir. Fichte u. Lärche), hier wenig- 
stens denselben Gattgn (Weils- u. Schwarzfichte, 
Papierbirke; Wacholder sogar nur Abart). Nördl. 
der Waldgrenze (arkt. Gebiet) ist die Pflan- 
zenwelt nicht nur nach der Vegetationsform, son- 
dern auch nach dem Artenbestand (zirkumpolare 
Arten) gleichartig. Wegen der kurzen Vegeta- 
tionsdauer u. geringen Erwärmung sind die durch- 
weg ausdauernden Gewächse kleinod. wenigstens 
krummwüchsig, die Blüten dagegen verhältnis- 
mälsig grols u. farbig, um sich den zur Be- 
fruchtung nötigen Insektenbesuch so rasch als 
möglich zu sichern. In geschützten Thälern ent- 
wickeln sich sogar Wiesen, u. blumenreiche Mat- 
ten (aus Binsen-, Ried- u. Wollgräsern mit Stau- 
den der Gattgn Draba, Saxifraga etc.) gehen 
weit an den Berghängen hinauf, eingestreut fin- 
den sich niedrige Sträucher (Preifsel-, Moos- 
bcere, Heiden, Gletscherweiden); weit grölsere 
Ylächen nelımen aber Moose u. Flechten ein, bes. 
in den Tundren, od. sind vegetationslose Eis- 
wüsten. Einen ziemlich selbständigen Charakter 
(daher auch als Florenreich betrachtet) nimmt 
in Südosteuropa das pont. Steppengebiet 
ein, das mit Unterbrechungen durch die Gebirge 
(‚pont. Waldgebiet‘) von den Alpen bis zum Kau- 
kasus zieht; es hat viel Gemeinsames mit den 
mittelländ. u. mittelasiat. Florenreichen, umfalst 
gleich ihnen sommerheifse Trockengebiete u. ist 
dementsprechend waldlos (abgesehen von den 


Flufsufern); den Boden nehmen haupts. Gräser 
(Federgras etc.) ein, zw. deren lockerem Rasen 
viele Stauden (Labiaten, Kompositen), auf sal- 
zigem Boden Halophyten (Salsola, Chenopodium, 
Artemisia), auf feuchtem Schilf- u. Sumpfpflan- 
zen, hie u. da auch Dornsträucher Platz finden. 

U. Mittelländ. Florenreich, durch das für den 
Nordländer fremdartige Aussehen gerade der 
Charakterpflanzen, bes. vieler immergrünen 
Hartlaubgehölze (Ölbaum), als eigne Welt sofort 
erkennbar (Näheres s. Mittelmeer); die Palmen 
geben ihm sogar ein trop. Geprüge, das in dem 
makarones. Übergangsgebiet noch klarer 
hervortritt. Die Pflanzendecke der Gebirge ist 
der des nord. Reichs ähnlich, daher jedenfalls 
eine Ausstrahlung dieses. 

II. Mütelasiat. Florenreich, rings von Ge- 
birgen umschlossen, die den Winden die Feuch- 
tigkeit abnehmen, daher mit allen Merkmalen 
extremer Trockenheit. Gras-, Sand-, Salz- 
steppen sind hier noch günstige Vegetations- 
erscheinungen, weite Strecken nackte Wüsten; 
nur in den Gebirgen finden sich Wälder u. bis 
in die höchsten Höhen hinauf (soweit überhaupt 
Pflanzenleben bisher beobachtet wurde) Stauden 
von nord. Charakter. Mittelasien ist die Heimat 
der typ. altweltlichen Steppenpflanzen, bes. 
Chenopodiaceen (am bezeichnendsten der Saxaul) 
u. Zwiebelgewächse (Zwiebel, Knoblauch). 

IV. Ostasiat. Florenreich, gekennzeichnet durcli 
Mischung nord. u. südl. Pflanzenformen, so dafs 
Palmen neben Kiefern stehen, immergrüne 
Eichen, Lorbeer, Edel- u. Rofskastanie an die 
Mittelmeerländer, Ulmen, Hainbuchen, Haseln 
u. viele Stauden (Leberblümchen, Hahnenfuls, 
Dotterblume etc.) an Mitteleuropa erinnern. Bes. 
formenreich ist die Gattg Ahorn, z. T. (wie auch 
Koniferen : Ginkgo, Oryptomeria u. a.) in eigen- 
artiger Entwicklung ; andere Formen weisen auf 
Beziehungen zum westl. Nordamerika (Tulpen- 
häume, Magnolien). Das Gebiet ist die Heimat 
zahlr. Zier- (aufser den gen.: Aralien, Hortensien, 
Deutzien, Chrysanthemen, Kamelien etc.) u. 
Nutzgewächse (Kampferbaum, weilser u. Papier- 
maulbeerbaum u. a.). Die urspr. reichen Wälder 
sind in China u. Japan zum grofsen Teil der 
Kultur geopfert worden. 

V. Nordamerik. Florenreich, zeigt auffallende, 
aber nach S. u. W. zu abnehmende Ähnlichkeit 
mit der mitteleurop. Pflanzenwelt, allerdings mit 
weit reicherer Entwicklung der einzelnen Be- 
standteile. Im O. sind Wälder die vorherrschende 
Formation, ausgezeichnet durch die zahlr. be- 
standbildenden Arten u. solche trop. Charakters 
(Bignonia, Passiflora), in der Mitte Steppen (Prä- 
rie, s. d.), im W. Wüsten (Gr. Becken, Oolorado: 
wüste etc.) mit trop. Xerophyten (Kaktaceen, 
Agaven, Yucca) u., inden Gebirgen, Nadelwäldern 
(z. T. Riesenbäume), die mit charakterist. Formen 
(Tsuga, Chamaecyparis) hoch hinauf ins nord. 
Reich einschneiden, während im O. der Bezirk 
der Weymouthskiefer einen Übergang vermittelt. 

VI Lrop.-amerik. Florenreich, mitdem vorigen 
durch das mexik. Trockengebiet mit seinen man- 
nigfachen u. riesenhaften Sukkulenten u. aus 
Dornsträuchern zusammengesetzten Chaparrals 
verbunden. Aber schon hier treten in tieferen 
Regionen echt trop. Familien (Araceen etc.), 
feuchtwarme Wälder u. Savannen auf; der trop. 
Anteil, der auf den Antillen geringer ist als in 
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ZulferdersKonvers:Lexikon 


FLORENREICHE. 


Zentralamerika, mehrt sich südwärts u. erreicht 
indenSelvasdes Amazonastieflandsseinereichste 
Entwicklung u. üppigste Fülle in den Tropen 
überh. (neben dem Malai. Archipel). Zu beiden 
Seiten der äquätorialen Kalmenzone läfst der 
Wechsel zw. feuchter u. trockner Jahreszeit 
wenig Wald aufkommen, hier herrscht daher 
das Grasland (Savannen im N., Campos im S.). 

VI Polynes. Florenreich ; wegen der grolsen 
Ausdehnung u. Zerrissenheit nicht einheitlich. 
Im allg. sind trop. Formen aus allen umgebenden 
Erdteilen entlehnt, z. T. allerdings wegen der 
insularen Lage eigenartig entwickelt (Endemis- 
men, bes. auf Hawaii). Charakteristisch ist der 
Reichtum an Farnen (wegen des feuchtwarmen 
Klimas) u. Holzpflanzen (wie ‚bei allen Inseln; 
bes. Kokospalmen, Pandanaceen, Mangroven), die 
Kräuter sind meist eingeschleppt. 

VIU. Ind. Florenreich ; nur im N., durch den 
Himalaja scharf begrenzt, nach NO. allmählich 
in das ostasiat. Reich übergehend, im NW. durch 
Trockengebiete (Sind) mit vorderasiat. Formen 
nur lückenhaft abgeschlossen; am reinsten in 
Hinterindien vertreten, während in Vorderindien 
afrik., aufdem Malai. Archipel austral. u. polynes. 
Arten eingemischt sind. Die Pflanzenformen 
sind von den trop.-amerik. oft kaum zu unter- 
scheiden, die Arten aber vielfach ganz fremd (so 
bes. dierund 300 Dipterokarpaceen); aucherzeugt 
der Monsunwechsel hier regengrüne Wälder mit 


mergrüne Blätter gegen zu starke Verdunstung 
geschützt; eingestreutdazwischen,nam.nach dem 
ersten Winterregen, viele Knollen- u. Zwiebel- 
gewächse, in den Bergschluchten zwerghafte, 
selten mittelgrofse Bäume (Leucadendron), aber 
wenig Wald. Die Karroo mit Akazien, niedrigem 
Gestrüpp u. vielen Sukkulenten (Mittagsblume, 
Wolfsmilch), u. die Kalahari, Grasland mit ver- 
einzelten Bäumenu. Sträuchern (bes. Kameldorn), 
im OÖ. Wüste (mit der seltsamen Welwitschia), 
vermitteln den Übergang zur Tropenwelt. 

XI. Austral. Florenreich, teilt viele Pflanzen- 
gruppen mit dem vorigen, z. T. (Proteaceen, 
Restionaceen) in noch reicherer Entwicklung ; 
dagegen sind die Erikaceen durch die verwandten 
Epakridaceen ersetzt u. von den Kasuarinaceen 
erreicht nur 1 Art die ostafrik. Inseln; den 
Hauptanteil haben aber Leguminosen ('/, zur 
Gattg Acacia) u. Myrtaceen (Eucalyptus). Die 
reichste u. eigentümlichste Flora ist auch hier 
in der Südwestecke zusammengedrängt, geht 
aber rasch in die pflanzenarme inneraustral. 
Steppe mitihren Halophyten (‚Salzbusch‘), ihrem 
undurchdringlichen Dorngestrüpp (,Scrub‘) u. 
den nicht viel besseren Spinifexfiuren über, 
neben denen sich auch weite, zur Viehzucht ge- 
eignete Grasflächen finden. Eine der südwest- 
lichen ähnliche, weniger artenreiche u. eigen- 
artige Pflanzenwelt erscheint im SO. (einschl. 
Tasmanien), wo neben Farnbäumen u. -kräutern 


blattwechselnden Laubbäumen (Tectona u. a.). ! auch Zwergbuchen u. Nadelhölzer sich finden. 


IX. Madagass. Florenreich, gekennzeichnet 
durch zahlr. Endemismen auf der Hauptinsel 
selbst (3/, aller Arten) u. den benachbarten Grup- 
pen (Lodoicea). Madagaskar zerfällt in 3 par- 
allele Längsstreifen, der östl. parkartig mit vielen 
Farnen u. anderen eigenartigen Formen (Rave- 
nala, Aponogeton), die Mitte wellige, moorige 
Hochebene mit gemälsigtem Gepräge (Kräuter, 
dürre Halbsträucher), im west]. 'Trockenwälder 
u. Grasfluren. 

X. Trop.-ufrik. Florenreich, wie das neotrop. 
im N. u. S. von Trockengebieten begrenzt, von 
denen das nördl., Sudan-Sahara, trotz seiner 
srofsen Ausdehnung nur als Übergangsgebiet 
zum mediterranen Reich angesehen werden kann 
(die ihm eigne Dattelpalme ist jetzt ausschl. 
Kulturpflanze); durch Vermittlung der Oasen, 
bes. des Nilthals, erhielt noch Abessinien neben 
südarab. (Myrrhen- u. Weihrauchgewächse) mit- 
telländ. Formen. Auch im Innern des Reichs 
gibt es ausgedehnte Savannen mit Affenbrot- 
bäumen u. Galeriewäldern, typ. Tropenwald 
haupts. um den Guineabusen (mit Öl-, Wein- 
palme etc.) u. auf den ostafrik. Gebirgen (Usam- 
bara). Die Hochgebirgsfloren zeigen die mannig- 
faltigsten Beziehungen zu denen anderer Erd- 
teile, die Strandvegetation (Mangrove) im W. 
zu der amerik., im O. zur indischen. 

XI Südafrik. Florenreich. Die eig. Kap- 
£lora, in der Südwestecke bis zu den Zwaarte- 
bergen u. dem Olifant, bildet einen schroffen 
Gegensatz zur tropischen; sie ist eine der pflan- 
zenreichsten der Kırde (ebensoviel Arten wie das 
ömal grölsere Australien), zugleich mit vielen 
eignen Formen (über '/, aller Gattgn), die der 
europ. Gärtnerei zahlr. Ziergewächse (bes. Erd- 
orchıdaceen) lieferten. Vorherxschende Forma- 
tion ist der ‚Busch‘, niedrige dunkelfarbige 
Einzelgebüsche, durch kleine, einrollbare u. im- 


Der trop. Nordosten schlielst sich mehr an das 
polynes. Reich an (Araukarien, Mangroven). 

XIU. Neuseelünd. Florenreich, vom polynesi- 
schen haupts. durch die Armut an trop. Arten 
ahterschienen, ihm aber durch Endemisınus (3/, 
der Arten) u. Reichtum an (gröfstenteils inmer- 
grünen) Holzgewächsen verwandt. Die Wälder, 
meistens an der Westseite, enthalten viele, z. T. 
eigentüml. Koniferen (Kaurifichte, Podocarpus), 
zahlr. Lianen u. Epiphyten; reine Bestände bil- 
den nur die Zwergbuchen (Nothofagus). 

XIV. Antarkt. Florenreich, im engsten Sinn 
(die südpolaren Landstücke) dem arkt. durchaus 
analog, wenn auch Blütenpflanzen fast, ganz 
fehlen. Man pflegt aber die mehr gemäfsigten 
Charakter tragenden südlichsten Teile Süd- 
amerikas damit zu vereinigen; diese zeigen viel 
Ahnlichkeit mit der südostaustral. u. neuseeländ. 
Vegetation, bes. in ihren Zwergbuchenwäldern 
u. Nadelhölzern (Libocedrus, Fitzroya). 5 

XV. Andines Florenreich. Durch ihre lange 
Erstreckungu.mannigfaltigen Klimaverhältnisse 
bieten die Anden wandernden Pflanzenarten eine 
Heeresstralse; eine eig. andine Flora ist haupts. 
in Ecuador u. Peru entwickelt, wo auf Savannen 
(mit Bambus) Chinarindenbäume, dann Andes- 
rosen, darauf Kompositenfluren (Paramo im N., 
Puna im S.), zuletzt alpine Stauden folgen. Mit 
der zunehmenden Feuchtigkeit nach S. erfolgt 
ein allmählicher Übergang (hier die Chiletannc) 
zum antarkt. Reich; die Galapagosinseln zeigen 
einen solchen zum feuchten, die Pampas, typ. 
Grassteppen, zum trocknen Tropengebiet. 

Wie die Karte zeigt, ordnen sich die ver- 
wandtenFlorenreicheinFlorenreichsgrup- 
pen, die den durch die Wärmeverteilung be- 
dinsten klimat. Vegetationszonen (trop,, 
nördl.u.südl. gemäfsigt, arkt.u. antarkt., als Über- 
gänge die subtrop. u. subpolaren) entsprechen. 
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Naupen (‚Pflaumenmaben‘) Die Früchte wurnftichig 
maden (ähnlich die Ajterraupen der Pflaumen 
fägemwejpe); der BPflaumenbohrer(i. Steden), 
welcher jeine Brut in bie junge Frucht legt u. dann 
den Stiel abbeißt (gemeinjames Gegenmittel die 
jofortige Vernichtung der abgefallenen Früchte); 
ferner Splintfäfer, Blattläufe ac, von Pflanzen 
2 Pilze, der Kernpilz Polystigma rubrum DC., der 
bie Rotfledigfeit der Blätter hervorruft (Ver: 
nichtung des abgefallenen Laubs u. Umgraben des 
Bodens), u. Exoascus (f. d.) pruni Fuch., ber die 
Früchte verunftaltet (Pflaumentajhen od. 
snarren). Vermehrung am beiten durch Anzucht 
aus Kernen u. VBeredlung, häufig aud) durch Ver— 
edlung auf Wilblinge der Kirſch- u. Sriechen- 
pflaume. Den Bedarf des Welthandels decken hauptſ. 
die Ballanhalbinjel (bef. Bosnien u. Serbien) u. 
Kleinafien (türf. Pflaumen), Südfranfreih (bie 
beiten Sorten) u. Kalifornien, ferner Deutjchland 
(Saalethal in Thüringen, Nhein= u. Nedarthal, 
Prov. u. Kar. Sachſen 2c.), Öfterreich- Ungarn (Böh— 
nen, Mähren, Oberungarn u. Siebenbürgen) ıc. 
Verwendung ala Zafelobjt, ferner gebörrt (Bad: 
pflaumen, bei. aus Bosnien, Serbien, Kalifor- 
nien), gejehält, entfteint u. getrodnet (Brunellen 
von der Katharinenpflaume, Piftolen vom roten 
Perdrigon, meijt aus Frankreich), gekocht (Pflau— 
mens od. Zwetſchenmus, aus Thüringen, Böh— 
men ꝛc.) u. konſerviert (in Zucker beſ. Mirabellen, in 
Eſſig Zwetſchen), auch zu blaufäurehaltigem Brannt= 
wein (Zwetijhenmwajfer, bei. Sliwomiß in 
Syrien, Serbien 2c.) deftilliert. Der PB, Liefert 
ziemlich hartes u. ſchweres, aber wenig Danerhaftes 
Holz (für Faßhahnen, Drechslers u. Schnißwaren), 
fettes Kernöl (3. B. in Württemberg Speiſe- u. 
Brennöl) u. einen Teil des Kirſchgummi. — Gries 
Ken u. Römer erhielten den P. vom Orient (mo bei. 
Damaskus al3 Heimat galt), über Stalien Fam dann 
bie Pflaume nad Mitteleuropa, 3. T. auch direkt 
(Damaszerren burch die Kreuzzüge), die Zwetſche 
wurde vor etwa 400 Jahren mafjenhaft in Ungarn 
u. Mähren gebaut (getrocknete ‚Prinner Bwetichglen‘ 
wichtiger Ausfuhrgegenftand), Die Kirſchpflaume zus 
erjt 1611 für Wien erwähnt, der Urfprung der Reine= 
claude überh. nicht nachzuweiſen. — Dattelpflaumen, 
Kakipflaumen ſ. Diospyros; Graue, Inge, 
wer-, Mobolapflaumen f. Parinarium; Mom— 
bin-,Schweinspflaumen f. Spondias; Zwil- 
lingspflaumen f. Litchi. 

Einteilung der Pflaumen nach E. Lucas: 1) Rund— 
pflaumen od runde Damaszenen, kuglig, faftreich u. 
weich (bunter Perdrigon, rote Nektarine, ſpäte Mustateller⸗ 
pflaume); 2) Ovalpflaumen ob. längliche Damas 
jenen, nur durch die Form verſchieden (roter Perdrigon, 
Konigspfli); 3) Eierpflaumen, eiförmig, groß, weich 
(marnısrierte Eierpfl, viofette Serufalemöpfl.), 4) Edel« 
pflaumen od. Neineclaudeu, rund od. rundlich, mittels 
groß, Fleiſch eiwas feft, gezudert (gewöhnt. od. grüne Ntein.); 
5) re od. Mirabellen, rundlid), Hein, 
Fleiſch feit, ſehr Fuß (gefbe od. Metzer, Mangheris Mir.); 
6) Zwetjhen, länglich, Fleiſch ir füß (Hauszm., die 
Grundform); )Halbzwelfden, oval, jonjt wie vorige 
(Sranff. Pfirſichzw.); 8) Dattelzwetſchen, langelliptiſch, 
Fleiſch mehr pflaumenartig (ungar. od. türk. Zweiſche); 
9) Haferpflaumen, rundlich, u. 10) Spillinge, läng« 


lich, nicht als Tafelobſt geeignet. — Daneben unterjcheidet P 


man nach der Farbe blaue, rote, gelbe, grüne u. bunte Sörten. 

Pflege, im allg. = Fürforge, Verwaltung, 3.8. 
Güter:, Kirchen⸗P. 

Pflegſchaft, in der Rechtswiſſ. (B.G.B. 591909 
bi3 1921) eine Vormundſchaft mit beſchränktem 
Wirkungskreis, die vor allem zur Ergänzung der 
väter!. Gewalt u. der gew. Bormundjchaft bejtimmt 


PVilege — Pflidteremplar. 
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ift. Sie hat nicht wie die Vormundſchaft den Ver: 
luſt od. die Beſchränkung der Geſchäftsfähigkeit zur 
notwendigen Vorausſetzung. Ein Pfleger wird bes 
ftefft, vor alleın wenn für den unter elter!. Gewalt 
od. Vormundſchaft Stehenden Angelegenheiten zu 
regeln find, an deren Bejorgung der Gewalthaber 
od. Borinund verhindert ift. Ein Volljähriger, der 
nicht unter Vormundſchaft fteht, kann einen Pfleger 
erhalten, wenn er infolge geiitiger od. Förperlicher 
Gebrechen (Taubheit, Blindheit 2c.) feine Anges 
legenheiten nicht zu beforgen vermag; ferner wird 
für einen Abweſenden unbelannten Aufenthalts od. 
auch für eine Geibesfrucht zur Wahrung ber künf— 
tigen Rechte ein Pfleger beſtellt. Soweit nicht bes 
fondere Bejtimmungen bejtehen, finden auf die P. 
die für die Vormundſchaft geltenden Vorſchriften 
entjprecjende Anwendung (B.G.2. 8 1915). 
Pfleiderer, Edmund dv. Philofoph, & 12. 
Okt. 1842 zu Stetten im Nemäthal, T 3. Apr. 1902 
zu Tübingen; 1870/71 freiwilliger Feldprediger, 
1873 Univ.-Prof. in Kiel, 1877 in Tübingen; ein 
Loge verwandter Denker u. bedeutender Philofophies 
bijtorifer. Hauptw.: ‚Zeibniz als Patriot, Stantsm. 
u. Bildungsträger‘ (1870); ‚Sokrates u. Plato‘ 
(1896); ferner: ‚Erinnerungen‘ (1874) u. ‚Erleb- 
niffe eines Teldgeiftlichen 1870/71‘ (1890); ‚Cm 
pirismus u. Skepſis in David Humes Philoſ.“ 
(1874); ‚Der moderne Pejfimismus‘ (1875); ‚Die 
dee eines goldnen Beitalterd‘ (1877); , Eudämo— 
nismus u. Egoismus‘ (1880); ‚Kantifcher Kritizis⸗ 
mus u. engl. Philoj.‘ (1881); ‚Lotzes philof. Welt: 
anfhauung‘ (1882, 2 1884); ‚Die Philof. bes 
Heraflit‘ (1886); ‚Zur Löfung ber Platon. Frage‘ 
(1888) a0. — Sein Bruder Otto, Hauptvertreter 
der radikal-liberalen prot. Theologie, & 1. Sept. 
1839 zu Stetten ; 1868 Stadtpfarrer in Heilbronn, 
1870 in Sena u. Prof. der praft. Theol. ebd., ſeit 
1875 Prof. der Theol. in Berlin. ©chr.: ‚Die Re— 
ligion, ihr Weſen u. ihre Gejdh.‘ (2 Bde, 1869, 
21878); ‚Moral u. Religion‘ (1872); ‚Pauliniss 
mus‘ (1873, 21890); ‚NReligionzphilof.‘ (1878, 
51896); ‚Srundr. der chriſtl. Glaubens⸗ u. Sitten- 
lehre‘ (1880, 1898); ‚Urdriftentum‘ (1887, °1902 
in 2 Bdn); Entwicklung der prot. Theol. jeit Sant‘ 
(1891); ‚Entitehung des Chriftentums‘ (1905). 
Pflicht, die moral. Nötigung, welche und ein 
göttliche od. einer rechtmäßigen Autorität ent- 
fprungenes menſchliches Gebot od. Gejek zu beſtimm⸗ 
ten Handlungen od. Unterlafjungen auferlegt. Da 
jede menschliche Autorität fich auf die göttliche jtüßt, 
jo ift jede P.erfüllung in letzter Linie Gehorjam 
gegen Gott, der die Vollbringung od. Unterlaffung 
gewwifjer Handlungen gebietet u. jedes Zuwiderhan— 
deln bejtraft. Die P.verleßung enthält daher immer 
eine Auflehnung gegen die höchſte Autorität Gotte3. 
Neuere Ethifer fuhen die P. als ein Hift. Produkt 
(Entwicklung, Erziehung u. dal.) ohne jede höhere 
Autorität zu erklären; dabei jeher fie aber die 
Seugnung eines perjönlichen Gottes voraus u. 
widerfprechen der Anfchauung, daß man lieber alle 
zeitlichen Güter, jelbit das Leben opfern, als Die 
. verleßen jol. Vgl. Cathrein, Moralphiloſ. I 
(*1904), ©. 352 ff. Bgt. Konifion. 
Pflichtanwalt, Offizialanwalt, ber 
Sachmalter, der einer armen Partei (f. Armenrecht) 
von Amts wegen beigeordnet wird. j 
Pflichtexemplar heißt das vom Verleger (öſtr. 
Preßgeſ. v. 17. Dez. 1862, 817: Druder) einer period, 
Druckſchrift, die nicht ausſchl. Zwecken der Wiffene 
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haft, der Kunft, des Gewerbes od. der Induſtrie 
dient, auf Grund des 5 9 de3 Neichägef. über die 
Preſſe v. 7. Mai 1874 an die Polizeibehörbe des 
Ausgabeort3 unentgeltlich abzuliefernde Eremplar. 
Auch die in 8 30 desſelben Gejeßes erwähnten Frei: 
eremplare, die der Verleger (in Württ. auch der 
Druder) gemäß den auf die Zenjurbeftimmungen 
zurückzuführenden Vorſchriften alter Landesgeſetze 
an Bibliotheken u. öffentl. Sammlungen unentgelt- 
lich abliefern muß. In Preußen verlangt die Kabi— 
nett3order dv. 28. Dez. 1824 die Ablieferung je 1P.3 
an die kgl. Bibl. in Berlin u. an die Univ.-Bibl. 
der Provinz, in welcher der Verleger wohnt. Die 
Verpflichtung bejteht außerdem in Anhalt (2 Er.), 
Bayern (2), Eljaß-Lothr. (2), Hefien-Darmitadt (3), 
Hefien-Kaffel (2), Lübeck (1), Nafſau (1), Hannover 
(2), Schleaw.-Holftein (2), Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Haufen (1), Württemberg (1). In Hſterreich ($ 18) 
bat der Verleger, bei Drucdichriften, in denen er nicht 
od. fälſchlich genannt ift, od. Die im Ausland verlegt 
werden, der Druder je 1 PB. an das Staats- u. das 
Polizeimin., die f. f. Hofbibl. u. die betr. Univ. od. 
Sandesbibl. abzugeben, doch wird von teuren Wer— 
fen Die Hälfte des Preiſes vergütet. In England 
muß 1 PB. an das Brit. Muſeum u. auf Verlangen 
müſſen noch 4 für Univ.-Bibliothefen geliefert wer— 
den. In Frankreich, Stalien, den Niederlanden u. 
. Ber. St. ift an die Lieferung von P.en das Urheber: 

recht gebunden. Val. Koh. Franke, Abgabe der P.e 
(Samnılg bibliothefwilj. Arb., 9. 3, 1889). 

Pflichtteil, die Geldjunme, die gewijje Per- 
fonen (P.8berehtigte) aus einem Nachlaß ver- 
langen fünnen (P.s recht), trotzdem jie der Erb- 
laſſer durch Verfügung von Todes wegen bon der 
Erbfolge ausgeſchloſſen Hat. P.sberechtigt find ber 
Ehegatte des Erblafjer (nicht in Oſtr.), deſſen Abs 
kömmlinge od. Eltern, je nachdem die einen od. 
anderen ohne die Verfügung des Erblaſſers feine 
nädjten gefehl. Erben wären. Der P. beträgt Die 
Hälfte des Werts vom geſetzl. Erbteil des Beredhtig- 
ten. Ein übergangener P.sberechtigter, defjen Vor: 
handenfein zur Zeit des Erbfalls den: Erblaffer bei 
Errichtung feiner Verfügung unbekannt war, kann 
jedoch die lektwillige Verfügung anfechten u. den 
vollen Erbteil verlangen, foweit nicht anzunehmen 
ijt, daß er auch) bei Kenntnis der Sadlage über- 
gangen worden wäre. Iſt dem P.sberechtigten etwas 
hinterlaſſen, fo kann ex, falls dabei fein Anteil klei— 
ner ijt als der halbe gejeßl. Exbteil, dazu als P. den 
Wert des an der Hälfte fehlenden Teild verlangen 
(GZuſatz-Pyy; ift der ihm Hinterlaffene Anteil be: 
ſchränkt (3. B. durch Ernennung eines Teſtaments— 
vollſtreckers) od. beſchwert (etwa mit einem Ver— 
mächtnis), jo werden Beſchränkung u. Beſchwerung 
geftrihen, wenn der Anteil die Hälfte Des gefeßl. 
Erbteils nicht überfteigt; ift er Dagegen größer, fo 
kann ihn der P.3berechtigte ausſchlagen u. einfach 
den P. verlangen, wie er dieß and) gegenüber einem 
Vermächtnis (jei e8 num bejchränft, beſchwert od. 
nicht) darf. Aus gefeglich genau beſtimmten Grün- 
den Tann der Erblafjer auch den P. entziehen, doch 
muß der Grund bereitß bei Errichtung der Ießt: 
willigen Verfügung beftehen, dort ausdrücklich an— 
gegeben werden u. beim Erbfall noch nachwirken 
(8.6.8. 88 2079. 2303 ff.; ähnlich A.B.6.8. 88 762 
bis 796). Vgl. Strohal, P.srecht der entfernteren 
Abkömml. 2c. (1899); Schwarkfopff (1902) u. Reier 
(1904): P.srecht der Enkel; N. Hahn, Recht auf Er: 
gänzg d. P. (1905). 


Pflichtteil — Pflugk-Harttung. 
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Pflichtwidrige Schenkung, pflichtwid⸗ 
riges Teſtament, f. Querela. 

Pflug, eines der wichtigſten Geräte zur Vor— 
bereitung des Ackers für die Saat durch Wenden. 
Lockern (für den Luftzutritt) u. Miſchen des Bo— 
dens, Unterbringen des Düngers u. Vertilgung des 
Unkrauts. Er löft durch das Schar einen Erd— 
ftveifen von rechteckigem Querſchnitt ab ur. Legt ihn 
mittel3 einer Führung (Streichbrett) unter einer 
Wendung zur Seite. Das Pflügen joll bei mitt: 
lerem Feuchtigkeitsgrad des Bodens geſchehen. Man 
pflügt je nad Zweck u. Bodenbeſchaffenheit ver 
ſchieden tief u. unterſcheidet ein flaches Pflügen od. 
Schälen (13 bis 16 cm t.), ein gewöhnliches (18 bis 
21 em t.) u. ein tiefes Pflügen (Rajolen, Rigolen; 
31 bis 36 cm t.). Zum iehen bes P.3 jind 1 bis 
4 Ziere (Pferde, Ochſen) nötig. Mit einem Doppel: 
geſpann laſſen jih in 10 Std. 0,44 bis 0,56 ha 
leicht ſtürzen, 0,38 bis 0,5 ha auf 18 bis 21 cm, 
4ipännig 0,31 biß 0,44 ha auf 31 bi3 36 cm Tiefe 
pflügen. Die Zugkraft beträgt dabei im Mittel 15 
bzw. 25 u.45 kg für je 100 cm? Furchenquerſchnitt. 
Tür tiefes Pflügen ift mech. Antrieb (Dampf, Elek— 
trizität) vorteilhaft. Bgr. Zafer. 

Pflug, Jul. v., letzter Biſch. v. Naumburg⸗ 
Zeitz, x 1499 zu Eythra b. Leipzig, T 3. Sept. 
1564 zu Zeig. Mehr humaniſtiſch ur. juriſtiſch aus- 
gebildet, früh im Befi zahlr. Pfründen, 1532 Propſt 
v. Zeiß. Der neuen relig. Bewegung gegenüber 
inchte er von Anfang an durch Kompromijje auf 
dogmatiſchem (Rechtfertigungslehre) u. diszipli— 
närem Gebiet (Prieſterehe u. Laienkelch) eine Eini— 
gung zu erzielen, fo auf dem Regensburger Reichs— 
tag 1541 u. durch ein Promemoria für das Augs-— 
burger Interim. Seit 1541 Bild. v. Naumburg 
u. Zeit, bemühte ex fich umſonſt, der Kirche zu ihrem 
alten Rechts- u. Befibftand zu verhelfen; nur bie 
beiden Hauptkirchen lieben unter ihm katholiſch; 
die Undurchführbarkeit jeiner Kompromißbejtres 
bungen erfuhr er im Kurfürftentum Sadjen. Am 
Konzil d. Trient beteiligte er fi) Franfheitshalber 
nur vorübergehend, ſtand aber mit den Führern der 
Begenreform (Canifins u. Hojius) in vegem Aus— 
tauſch. Treu der Kirche ergeben, rührend, aber ers 
folglos bemüht, für theol. Nachwuchs zu jorgen, ijt 
er der letzte der Humaniftifch-irenifchen Naturen des 
16. Sahrh., bei denen Die theol. Prinzipienftrenge 
häufig Hinter vornehm ruhiger Gefinnung zurücktrat. 
Seine meijt ungedrudten dogmat., iven., liturg. 
Schriften in Zei. Briefe bei G. Müller, Epist. 
Petri Mosellani (1802). Val. U. Janſen (1858, 
u.: Neue Mitt. aus dem Geb. der Hift.-aut. Forſch. 
X, 1863 f.); Paftor, Neunionsbeftr. (1879); E. Hoff: 
mann, Naumburg im Zeitalter ber Ref. (1900). 

Pflüger, Eduard Triedr. Wilh., Phyfiolog, 
x* 7. Juni 1829 zu Hanau; jeit 1859 Prof. u. Dir. 
des phyfiol. Inftituts in Bonn; hervorragend thätig 
auf dem Gebiet der Ernährungs, Nerven: u. Mus— 
kelphyſiol. (P.jches Zuckungsgeſetz) ſowie der Ent- 
widlungsphyfiol. (Prinzip der Iſotropie des Eiplas- 
mas). Schr.: ‚Senfor. Funktionen d. Rüdenmarfs‘ . 
(1858); ‚Phyfiol. des Eleftrotonus‘ (1859); ‚Teleol. 
Dreh. der lebend. Natur‘ (1877); ‚Slyfogen u. jeine 
Bez. zur Zuckerkrankh. (1905). Begr. 1868 ‚Ard). 
für die ge). Phyfiologie‘. 

Pflugk⸗Harttung, Jul. v. Geſchichtsforſcher, 
* 8. Nov. 1848 zu Warnikow b. Wittſtock; 1876 
Privatdoz. in Tübingen, 1887/89 0. Prof. in Baſel, 
feit 1893 am Geh. Staatsarchiv in-Berlin. Seine 


1. Der Pflug u. seine Teile. 


Der P. (Abb. 1; Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz) 
besteht aus dem P.körper mit dem Schar a, 
Kolter (Messer, Sech) b, Streichblech (Rü- 
ster)c u. der Sohle d, aus den Sterzen z, der 
Karre u. dem diese Teile verbindenden Gründel 
(Baum) g. Schar u. Kolter haben den Erd- 
streifen abzutrennen. Das Sech kann bei leich- 
tem Boden fehlen, ist aber bei bindigem Boden 
für saubere Arbeit u. Verringerung der Zugkraft 
erforderlich. Das Radsech (vgl. Abb. 8) ae 
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steinigem Boden ersetzt man die 
rasch sich abnützende Scharspitze 






— — 
durch einen nachstellbaren Meifsel (Meiſs el- 
P.). Das Streichblech aus Schmiedeisen 
u. Stahl hat den abgeschnittenen Erdstreifen 
gew. nach rechts zu wenden. Bei plastischem 
(Thon-) Boden eignet sich hierzu ein langes, 
flach schraubenförmig gewundenes Streichhrett 
(Flachwender, in England u. Amerika ge- 
bräuchlich) am besten. In den meisten mittel- 
europ. Ländern bildet das kurze steilgewun- 
dene, den Erdstreifen brechende Streichbrett 
(vgl. Abb. 1) die Regel (Steilwender, Kul- 
turform). Bei ganz leichtem Grund bedient 
man sich zweckmälsig der Krümel- od. 
Sturzpflüge (Ruchadlos), deren Streich- 
brett, ein schräger Zylinderausschnitt (vgl. 
Abb. 7), den Erdstreifen nicht um die Läugs- 
achse wendet, sondern überstürzt. Um auch 
schweren Boden mit Steilwendern pflügen zu 
können, führt Sack - Leipzig zur Reibungsver- 
minderung dem Streichblech Wasser aus einem 
zw. den Sterzen gelagerten Gefäfs zu. Die Sohle 
sichert eine gleichmälsige Tiefe des Schnitts; 
\ sie ist mit dem Gründel durch 
die Brust od. Griessäule s 









(öfters noch 
durch das ARE .‚Molterbrett‘) ver- 
bunden. Der ! YEE meist eiserne Grün- 
del mit den SS Sterzen ruht auf 
einer Karre (Karren-P.) od. stützt sich auf 1 
od. 2 verstellbare Räder (Stelzräder) od. 
einen Gleitschuh (Stelz-P.). Endlich kann 
man die Zugtiere direkt an den Gründel an- 
spannen (Schwing-P., Abb. 2; Sack). Gröfsere 
Arbeitstiefe erzielt man durch Senken des Grün- 
delpolsters, bei Schwing- u. Stelzpflügen durch 
Verstellung des Anspannhakens (Abb. 2) od. 
Verlängerung des Karrenabstands vom Sech. 
Die Breite der Furche wird verändert durch seit- 
liche Verschiebung des Polsters. 


2. Besondere Pflüge. 


Der Rajel- od. Tiefkultur-P. zum Ticf- . 


pflügen ist ein kräftiger Beet-P. meist mit einem 
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2. kleinern P.körper als Schälschar (Vorschnei- 
der), das die obere Bodenkruste mit Stoppeln, 
Dünger, Gras abschält u. in die offene Furche 
wirft, die durch dasnachfolgende Schar zugedeckt 
wird. Soll die untere Bodenschicht nur gelockert 
werden, so lälst man einen 2. P. mit keilför- 
migem Schar (Untergrund-P., Abb. 5) fol- 
gen, od. man befestigt dieses Schar am Gründel. 
Häufelpflüge (Abb. 2; Sack) dienen zum 
Herstellen von Kämmen für Reihenpflanzen 
(Kartoffeln, Rüben), zum Anhäufeln der Erde 
an diese Kulturen, Entfernung des Unkrauts 
zw. den Furchen in Hopfengärten, Weinbergen, 
zum Ziehen von Wasserfurchen. Einen 3scha- 
rigen Häufel-P. zum Ziehen von Kartoffelfurchen 
zeigt Abb. 8 (Gebr. Eberhardt, Ulm a. D.): die 
2 seitlichen Zacken geben die Spur, die 2 frei- 
stehenden Räder mit Stützen dienen zum Trans- 
port desP.s. Der Kartoffelernte-P. (Abb. 4; 
Eberhardt) lockert mit dem stumpfen sechar- 
tigen Vorschneider die Kartoffelstöcke u. unter- 
fährt diese mit dem Hauptkörper, durch dessen 
Zinken die Erde durchfällt, während die Kartoffeln 

en auf die Oberfläche zu liegen kom- 
men. Der Rübenernte-P. (Abb. 5; 

n 
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Eberhardt) ist ein Untergrund-P. mit Verbin- 
dungssech zw. Schar u. Gründel für schwere Bö- 
den: er wird zw. den Rübenreihen durchgezogen, 
wodurch sich die Rüben soweit lockern, dafs sie 
leicht gesammelt werden können. Der Wiesen- 
P., Schälriefer, Rasenimpfer (Abb. 6; 
Groſs & Co., Leipzig-Eutritzsch) schält aus dem 
Rasen versäuerter u. verfilzter Wiesen zur Zu- 
führung von Licht u. Luft schmale Streifen heraus. 
Mehrscharige Pflüge (Abb. 7; Eberhardt) 
können zum flachen Pflügen auf leichtem Boden, 
zum Stoppelstürzen u. Unterbringen der Sant 
verwendet werden; man spart an Zugkraft u. 
Bedienung. Der Kehr-od. Wende-P. (Abb. 8; 
Eberhardt) hat 2 um 180° drehbare P.körper, 
die beim Hingang nach rechts, beim Rückgang 
nach links, also Streifen an Streifen, ablegen. 
Die meisten Pflüge für kleinere Betriebe werden 
als Universalpflüge d. h. so gebaut, dafs 
leicht Schare zum Häufeln, Hacken, Kartoffel- 
ausheben etc. angeschraubt werden können. 

In der Ausführung der P.arbeit unterschei- 
det man Beet- u. Ebenpflügen. Beim Beet- 





Zu Herders Konversg.-Lexikon, 
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flügen legt man 10 bis 30 m br. Beete an; an 
1a einen Längsseite wird hin-, an der andern 


zurückgepflügt, wobei die Furchen von aulsen | 


nach innen od. umgekehrt aneinander gereiht 
werden. Bei intensiver Wirtschaft u. Drillkul- 
af tur wird oft das 

6 j Ebenpflügen 

! angewandt. Man 













pflügt die 

Seiten 

— = 3: Fel- 
EN es ent- 
SI 2 = lang von 


aufsen nach innen (im Carr6) od., damit das ge- 
pflügte Land nicht mehr zertreten wird, um- 
gekehrt, wobei man in der Mitte des Ackers 
mit einer dessen Abgrenzung ähnlichen Figur 
beginnt (Figurenpflügen). 


3. Mechanisch betriebene Pflüge. 
Für denmech. Antrieb des P.s kommen Dampf-, 


PFLUG. 
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vorrückenden Ankerwagen. Die Seilbewegung 
erfolgt durch einen aufserhalb des’ Felds auf- 
gestellten Windewagen mit 2 Seiltrommeln, die 
durch eine Lokomobile angetrieben werden. Die 
Anschaffungskosten sind hier am geringsten, die 
Aufstellung ist zeitraubend, für den Transport 





sind Zugtiere nötig. Bei elektr. Antrieb fin- 
det das Zwei-.wie Einmaschinensystem Verwen- 
dung. An Stelle der Lokomotive tritt ein Motor- 
wagen, dem von einer oberird. Leitung mittelsKa- 
bels Strom zugeführt wird. Die Kosten des mech. 
Pflügens stellen sich etwas geringer als die des 
Gespannpflügens, bes. bei Tiefkultur (40—50 cm). 
Mehr ins Gewicht fallen die hohe Leistungsfähig- 


Ölkraftmaschinen u. der! Elektromotor in Be- | keit (7”—9 ha/Tag), die damit verbundene Be- 
tracht. Nur selten (bei sehr hartem Boden) ist ! schleunigung der Arbeit, die Ersparnis an Arbeits- 
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eine Ver- 















































kräftenu. 







































































































































































































































































bindung 7 ENTE m Zugvich, 
des P.s m der höhe- 
mit der \ ve Ertrag; 
Antriebs- wegen 
maschine derhohen 
(Ol-P.von Anschaf- 
Ganz & fungsko- 
Co., Bu- sten (30- 
dapest) bis 60000 
od. das 9 M)jedoch 
Vorspan- \& wg nurbeiin- 
nen einer I A hensivem 
Lokomotive (Gangdampf-P. von Fowler) | Betrieb in grofsen Wirtschaften od. Genossen- 


angängig. Die Regel bildet die indirekte Be- 
wegung des P.s durch Drahtseile. Von den ver- 
schiedenen Anordnungen hat das Zweimaschi- 
nensystem von Fowler wegen höchster Lei- 
stungsfähigkeit u. Einfachheit die meiste Ver- 
breitung gefunden: 2 einander gegenüber auf- 
gestellte Lokomotiven ziehen einen P. zw. sich 
hin u. ber u. rücken abwechselnd nach jedem 
Gang um die doppelte P.breite vor. Jede P.- 
lokomotive trägt unter dem Kessel eine Seil- 
windetrommel, die wie das hintere Räderpaar 
von der auf dem Kesselrücken gelagerten Ma- 
schine durch Wendegetriebe bedient wird. Der 
P. (Abb. 9) ist aus einem in der Mitte auf einer 
Achse gelagerten, nach oben gebogenen Rahmen 
gebildet, an dem zu beiden Seiten der Achse 3 
bis 7 Schare befestigt sind. Das Einmaschi- 
nensystem (Abb. 9; John Fowler & Co., Magde- 
burg) ist billiger in der Anlage, aber weniger 
leistungsfähig : die Lokomotive arbeitet 
mit 2 Seiltrom- meln, von denen das Seil 
— 7 über den 
auf der 
\ gegen- 
überlie- 
genden 
Feldseite 
aufge- 
— Sam stellten 
Ankerwagen u. die Eckrolle läuft; 
Jokomotive u. Ankerwagen rücken nach jedem 
Gang vor. Beim Umkreiselungssystem 
(round about) von Howard arbeitet der P. zw. 
2 einander gegenüber aufgestellten, selbstthätig 

















schaften mit Gewinn durchführbar. 
4. Entwicklung des Pflugs. 


Die uralten Anfänge des P.s sind zu Haken 
hergerichtete Baumäste zum Durchwühlen n. 
Lockern des Bodens. An den Haken fügte man 
schon früh zur bessern Führung Sterzen u. Sohle 
an, während man bei den übrigen Teilen züh an 
der überlieferten Form festhielt. Schwingpflüge 
bildeten die Regel, doch waren Räderpflüge den 
Griechen u. Römern bekannt. Immer aber war 
das Schar hakenförmig; erst gegen das M.A. 
taucht als hervorragendste Neuerung das ein- 
seitig wirkende Schar mit Streichbrett auf, das 
ein Abschneiden u. Wenden eines Erdstreifens er- 
möglicht (Abb. 10; nach R. Andree). Die neuzeit- 
liche Eutwicklung, die eine tiefere u. gründlichere 
Arbeit (Selbstführung etc.) gebracht hat u. bes. 
Verminderung der Zugkraft 
u. des Gewichts, leichtern 
Gang etc. anstrebt, ging 
haupts. von den über eine ent- 








wickelte Industrie u. 
Kapital verfügenden 

— Tingländern aus. Sie 
gaben dem P. zuerst eine technisch vollkomme- 
nere Form (erste eiserne Pflüge 1838) u. brachten 
die Dampfkultur zur Geltung (1355, Fiskin u. 
Fowler). Daneben verwendet man in neuester 
Zeit mit Erfolg Elektrizität u. Ölkraftmaschinen. 
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Hauptarbeiten über päpftl.Diplomatif: ‚Diplomat.- 
hiſt. Forſchungen‘ (1879); Acta pontificum Roma- 
norum inedita (3 Bde, 1881/88; Ergebniffe weiter 
Reifen in Deutſchland, Stalien u. Frankreich); Iter 
Italicum (2 Bde, 1883 f.); Specimina selecta char- 
tarum pontif. (Fakſimile-Atlas, 3 Tle, 1881/86); 
‚Bullen ber Päpfte bis Ende des 12. Jahrh. (1901). 
Schr. ferner über den Sohanniterorden, ‚Geſch. des 
M.A.“ (Groted Weltgeſch. 1888) u. populäre Werfe 
über den Krieg d. 1870 (2 Bde, 1895 f.), Napoleon I. 
(2 Bde, 1901), begr. ‚Die Heere u. Flotten der Gegen- 

Pilugiharbein 1. Schadet. [mart‘ (feit 1896). 

Pionl, Ferd., Muſikſchriftſt, & 12. Oft. 1863 
zu Elbogen ; feit 1892 Muſikfeuilletoniſt der Hamb. 
Nahrichten‘. Schr.:, Mod. Oper‘ (1894); A. Nikiſch 
(1900); Erläuterungen zu Wagners Diufifdramenc.; 
au Komponift (fymphon. Phantafie ‚Das Meer‘, 
jymphon. Dichtungen, Chorwerfe zc.). 

Pfordten, Sudw., (feit 1854) Srh. v. der, 
bayr. Staatöm., & 11. Sept. 1811 zu Ried, T 18. 
Aug. 1880 zu Münden; 1834 ao., 1836 o. Prof. 
des röm. Rechts in Würzburg, 1841 unfreiwillig 
ala Appellationsgerichtsrat nah Aſchaffenburg ver- 
feßt, 1843 Prof. in Beipzig. 1848 Min. des Ausw. 
u. Kultus in Sachſen, fehrte er nad) dem Sturz des 
Ministeriums 1849 nach Bayern zurüd ala Din. 
des kgl. Hauſes ur. des Außern, wurde 1849 Minifter- 
präſ. u. trat 1852 für Aufnahme Oſterreichs in den 
Bollverein ein. 1856 trater zurüd u. kämpfte 1863/64 
als Bundestagsgejandter für die Nechte der Mtittel- 
ftaaten gegen Öſterreich u. Preußen, zw. denen er zu 
vermitteln hoffte. Nach der Niederlage an Öfter- 
reichs Seite ſchloß er 22. Aug. 1866 ein Schub: u. 
Trutzbündnis mit Preußen, mußte aber 29. Dez. 
zurücktreten. Schr.: ‚Abh. aus dem Pandektenrecht 
(1840); ‚Stud. zu Kaifer Ludwigs oberbayr. Stadt: 
u. Landredt‘ (1875). 

Pforr, Franz, Maler, & 5. Apr. 1788 zu 
Srankfurt, T 16. Juni 1812 zu Albano; Schüler 
feines Vaters, des Pferdemalers Joh. Georg P. 
(1745/98); 30g 1810 mit Overbeck (f. d.) aus Wien 
nad) Rom; einer ber begabteſten ‚Nagarener‘; viel- 
verheißend jeine Illuſtrationen zu Dichterwerfen 
(Goethes Götz, Schillers Wallenftein) wie Das Bild 
Nudolf v. Habsburg. 

Porta, Shulpforta, Tal. preuß. (prot.) 
Landesſchule, an der Saale, 5 km jüdiweftl. dv. Raums 
burg, größte ber 3 ſog. Fürſtenſchulen (f. d.; be— 
rühmte Schüler Klopftod, Fichte, Ranke, Schlegel, 
Thierſch, Nietzſche); (1905) einſchl. der Rittergüter 
P., Sränfenau u. Rufulau 620 €. (110 Kath., zu 
Naumburg ;186 Schüler); ehem. iftercienerklofter- 
firche (urſpr. vom. Pfeilerbafilifa, 1140 voll., got. 
verändert 1268, ern. 1855/56), Schulhaus (früher 
Kloftergebäude; im neuen Weftflügel Aufa u. BibL.: 
27000 Bde, 259 Wiegendrude), Fürftenhaus (1573, 
ſchloßartig), daneben jpätrom. Abtskap. (12. Jahrh.), 
auf dem Friedhof ſog. Ewige Lampe (1268). — 
Das Benediktinerkl. Shmölln wurde 1132 von 
Ciftercienfern übernommen, die 1188/40 nad PB. 
überfiedelten, das Klofter hier 1543 in die jegige 
Schule umgewandelt. Vgl. P. Böhme (1855) ; der)., 
Urkdb. (I, 1893/1904); M. Soffmann, Pförtner- 
Stammbud 1543/1893 (1893). 

Pfortader (Vena portarum, V. portae) ſ. 
Leber, Bb V,5p.598. Eine ſchwere Erkrankung bildet 
die Entzündung ber P. (Pylephlebiti3, bie). 

Pforte (v. Iat. porta), Maueröffnung zum Ein- 
u. Ausgang. (Geogr.) Bezeichnung zahlr. Eng⸗ 
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päffe, meiſt Slußquerihäler (Feljenthore), 3. T. 
vielbenüßte Verkehrsſtraßen: Burgund. P., zw. 
Vogeſen u. Jura, die Trouée de Belfort (. d.). 
Eichsfelder od. Eichsfeld. P. (Porta Eichs- 
feldica), auch Eichsfelder Thor, ſüdweſtl. v. 
Bleicherode (f. Ohmgebirge). Mähr. P., nördl. v. 
Weißkirchen, etwa 20 m t. Einfenkung in die nur 
292 m h. Waſſerſcheide zw. Oder u. March, trennt 
Geſenke u. Karpaten. Thür. P., weitl. v. Hel- 
drungen (. Sinne). Weſtfäl. P. (P. Westphalica), 
auch (Wejer-) Scharte, jüdl. v. Minden, am. 
Wiehen- (Wittefindsberg, 277 m) u. Wejergebirge 
(Satobsberg, 238, n. a. 181 m), von der Weſer 
gebildet, 650 m br., nur 40 mü. M. — SP. (arab. 
bäb, perſ. der If. d. od. dergah, türk. kapı), Bezeich- 
nung für das Amtslokal, dann aud) für Regie— 
tungsämter u. Dtinifterien (3.8. ser’asker kapussw, 
‚Kriegsminifterium‘) bei Türken u. Perjern, weil im 
Orient 3. X. nod) heute die Thore der Städte u. der 
Paläfte als Verſammlungsſtelle od. Gerichtsplatz 
dienen. Hohe P. ſ. d. — P. im Seem., in bie 
Bordwand od. Verſchanzung eines Schiffs einge- 
ſchnittene verſchließbare, vieredige Öffnung (3. B. 
Ballaft:, Batterie, Bug: x. P.). — Goldene P. f. 
Subiläum; auch das berühmte Südportal des Doms 
v. Sreiberg, f. b. 

Pförten, brandenb. Stadt, Kr. Sorau, am P.er 
See (50 ha), 11 km nordöftl. v. Forſt, 53 m ü. DL. ; 
(1905) 1059 €. (166 Kath., Ruratie, Privatfchule); 
Amtsg.; Dernbader Schw.; Standesherrihaft 
(Forft-P.) u. altes Schloß des Grafen Brühl (Kap.) 
mit prähift. Sammlungen, Park u. Fafanerie. 

Pförtner, 1) (Portner, lat. portarius) = 
Thürhüter, be. in Klöftern der Mönch od. Laien- 
bruder an der Pforte; 2) (Anat.) |. Wagen. 

Pforzheim, bad. Anıtsft., am Nordfuß bes 
Schwarzwalds u. am Zujammenfluß d. Enz, Würm 
u. Nagold, 258 m ü. M.; (1900) 43351, (1905) 
nad) Eingemeindung v. Brößingen (j. d.) 59 307 
€. (an 12000 Kath., 700 Yar.); TH (4 Linien, je 
1 Staats- u. Lofalbaynhof in P. u. Brößingen), 
elektr. Straßenbahn geplant; Amtsg., Handelsfam- 
mer, Neich3banfnebenftelle, mexik. Konjul; prot. 
Schloßkirche (11. Jahrh., 1460 Kollegiatkirche u. 
dur Anbau des jpätgot. Chors erw.; Portal ı. 
untere Turmpartien rom., Langhaus u. Seitenkap. 
frühgot.; Chor bis 19. Jahrh. Grabftätte des bad. 
Fürftenhaujes, zahle. Grabdentmäler der Mark— 
grafen v. Baden-Durlach ıc., Denkmal der 400 P.er 
[. u.), 1834 von Großhag Leopold err.); kath. Pfarr- 
kirche (1888/91, ital. Bafilikaftil), neue prot. Gtabt- 
tirche (1895/99, got.), Synagoge (1893, maur.); 
Rathaus (1892/95; Altertümerfammlung); Kaiſer⸗ 
Wilhelm: (1891), Bismard- (1900), Kriegerdenk⸗ 
mal (1879); Reuchlingymn. (Neubau 1902/04), 
Oberreal-, Kunjtgewerbe-, Gewerbe- u. Gold- 
ichmiede-, Handelsſchule, Töchterinftitut, höhere 
Mädchenſchule, Kunftgewerbemufeun, Saijon- 
theater; ſtaatl. Heil- u. Pflegeanftalt für Geiftes- 
kranke (fol allmählich durch die in Wiesloch erſetzt 
werben), jtädt. Krantenhaus, prot. Kinderktanten- 
haus Siloah, Arbeiteraltersheim (Kayjer-Stiftung 
1906), Arbeiterjefretariat. Bijouteriefabr. (bedeu> 
tendjte Deutſchlands; 1905 in 504 Haupt- u. 408 
Nebenbetrieben an 22000 Arb., Gefamtprod. für 
etwa 120 Mill. M), Eijenwerf, Fabr. v. Ma— 
ihinen u. Holzſchnittwaren, Bierbrauereien, Runjt- 
ſchloſſerei, Eleftrizitätswerf, Holz, ÖI-, Frucht: 
u. Weinhandel. Vgl. Jul. Naeher (1884); Führer 
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(1905). — Der Name fommt von einemröm. Portus 
od. Porta an der Straße von Baden nad) Cann— 
statt. Im M.A. gehörte es ben Grafen dv. Calw, 
ſpäter eine Hälfte deren Verwandten zu Eber— 
jtein u. jeit 1085 der Abtei Hirfau, beide dann ben 
Staufern, 1156 fam es an die Rheinpfalz u. 1225 
als Heiratsgut an Baden. Oft Nefidenz der Mark— 
grafen, beſ. unter Rudolf IV. ‚d. P.er‘. Die 1460 
gegr. Lateinſchule beſuchten der Hier geb. Reuchlin 
u. Melandthon. Sage vom Heldentod der 400 P. er 
unter Bürgermeifter Deimling in der Schladt vd. 
MWimpfen 1622. 1689/92 3mal von den Franzoſen 
in Brand geftedt. Vgl. Pflüger, Geſch. (1862); 
Gothein (1889); Korth (1899) ; Jahrb. (feit 1903). 

Pfoſten, die Steinpfeiler am got. Zenfter (f. d.); 
im Holzbau die aufreiten tragenden Hölzer. 

Pfr. (Bot. u. Zool.) = 8.6. 8. Pfeiffer. 

Pfragner = Fragner. 

Pranger, Soh. Georg, Dichter, & 5. Aug. 
1745 zu Hildburghaufen, T 10. Juli 1790 zu 
Meiningen als Hofprediger (jeit 1776); verteidigte 
durch fein Schaufpiel ‚Der Mönch vom Libanon‘ 
(Deffau 1782) das Chrijtentum gegen die Tendenz in 
Lejfings ‚Nathan‘. Dal. Albrecht (1894); Stünide, 
Fortſetzung ꝛc. d. Leſſings Nathan (1904). 

Pfraumberg, böhm. Stadt, Bez.H. Tachau, 
zw. bem gleichn. Berg (847 m, Burgruine) u. dem 
Galgenberg (755 m), 698 m it. M.; (1900) 1072, 
ala Gem. 1241 dtſch. kath. E.; Bez. G.; altertüml. 
St Georgskirche; Perlennäherei, Holzhandel. 

Pfreimd, oberpfälz. Stadt, Bez.A. Nab— 
burg, oberhalb der Mündung (2 Arme) des gleichn. 
Slufjes (auf Pfreimt, vom Böhmerwald) in 
die Naab; (1905) 1286 kath. E.; 53; 3 kath. 
Kirchen, bei. Pfarrkirche (Barod, Tonnengewölbe 
mit reidem Stuf, Wefjobrunner Arbeit); ehem. 
Leuchtenbergifches Schloß, jebt Rathaus; gewerbl. 
Fortbildungsſchule; Sranzistanerklofter (in ber 
Kirche Gruft der Landgrafen v. Beuchtenberg), Schul= 
ihw., Zranzisfanerinnen (Spital). — PB. fam von 
den Grafen v. Abensberg u. der Nebenlinie v. Noten= 
ef um 1279 an die Wittelsbacher, 1322 ala Pfand- 
ichaft u. 1366 ala Lehen an die Landgrafſchaft Leuch- 
tenberg, mit Diefer 1646 wieder an Bayern. 1497 
Stadt u. Hauptit. der Landgrafichaft. Brand 1800. 

Pfretzſchner piretin), Adolf, (feit 1880) Frh., 
bayr. Staatsm., & 15. Aug. 1820 zu Würzburg, 
rt 27. Apr. 1901 zu München; jeit 1849 im Finanz» 
min., 1856 DMinifterialrat, 1864 Handela-, 1866 
Sinanzmin., 1872/80 zugleich Mtinifterpräf. u. 
1871/80 Bundesratsbevollmäditigter. 

Pfriemen, ber (Bot.), P. ſtrauch f. Spartium; 
aud) der Befenginfter, ſ. Sarothamnus; P. gras f.Stipa. 
— P. (Technol.) ſ. Ahle. 

Pfriemenſchwanz —Madenwurm, [Spuhvurm. 

Pfrille, die = Elritze. 

Pfronten, 2 bayr.:|hmwäb. Landgem., Bez.A. 
Tüten, I. an der Bild (zum Lech), etwa 875 m üı. 
M.: P.Berg (9-Orte), (1905) 1853 €. (1840 
Kath.); I (P.-Ried u. 2 Halteft.); P.-Steinad) 
(5 Orte), 1047 Tath. E.; Barmh. Schw.; Tein- 
mechanik(Reißzeug), Holzinduftrie, Milchwirtſchaft; 
Sommerfriſchen. Führer von Hol (1905). 

Pfropfen zum Verſchließen von Flajchen werden 
in Zylinder: od. Kegelitumpfform hauptf. aus Kork 
(f. d.), ferner aus Gummi (dureh Einprefjen in For- 
men u. Bulfanifieren), Glas (dur) Gießen, Prefjen 
u. Einjhleifen in den Hal) u. Holz (für Fäffer) 
hergejtellt. Flaſchen für den täglichen Gebraud) er= 
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halten Verſchlüfſe aus Porzelanföpfen mit Gummi⸗— 
dichtungsring. — P. (Gartenb.), Art ber Veredlung 
1.8.5; Pfropfbaftarbe, Pfropfhybriden!. 

Pfropfung, Berzapfung der Hölzer. [Kreuzung. 

Pfründe (aus mlat. provenda = praebenda), 
geijtliches Amt u. fein Einfommen = Beneficium 
G. d.); nad) E.G. 3. B.G.B. Art. 802 bleiben die 
Iandesgejegl. Borjhriften über das P.nrecht un— 
berührt. Auch der vertrags- od. ftiftungsmäßig ge- 
reichte Unterhalt, Stelle in einem Berpflegungs» 
od. Armenhaus. 

Pfutelpiün, Ernſt v., preuß. General, x 3. Nov. 
1779 zu Jahnsfelde (Kr. Lebus), T 3. Dez. 1866 
zu Berlin; Freund Kleifts, machte in der napoleon. 
Zeit viele patriot. Abenteuer dur) u. focht 1806 
bei Auerjtedt, 1809 in SÖfterreih, 1812 im Stab 
Kutuſows, 1813/14 als Generalftabächef der zuffiich« 
deutſchen Legion, 1815 in preuß. Dienften bei Wa— 
terloo. 1831 unterdrüdte er die Revolution in 
Neuenburg u. blieb Gouv. v. Neuenburg big 1849. 
11./24. März 1848 Goup. v. Berlin, dann Komm. 
in Pofen, wo er den poln. Aufftand niederwarf, 
Sept. bi3.Oft. 1848 preuß. Minifterpräf. u. Kriegs- 
min., der Revolution gegenüber unzulänglid) u. Halb 
entgegenfonimend. 1858 Abgeordneter (Tiberal). 

Pfuhl, Joh. Guido Ernit Ludw., Bildhauer, 
* 20. Febr. 1846 zu Löwenberg (Schlefien); in 
Berlin ausgebildet (Schievelbein, Afad.) u. thätig. 
Werke: Denfmäler des Frh. v. Stein (Naffaı), 
Friedrichs d. Gr. (Berlin-Dioabit), Kaijer Wil: 
helms I. u. Friedrichs IIL., v. Roons, Goethes, Jak. 
Böhmes (alle 4 für Görlitz) 2c.; 70 m I. Relieffries 
(Krieg 1870/71, Kadettenanftalt Gichterfelde); ko— 
loſſale Idealgruppen (Perjeus befreit Andromeda, 
bronzene Brunnengruppe in Poſen; Thejeusgruppe); 
Bildnisbüften (Blücher u. Biethen für Die Berliner 
Nuhmeshalle, Rob. Koch für Berlin, V. Meyer für 
Heidelberg u. a.). 

Pfülf, Otto, S.J. (feit 1875), x 28. Ian. 
1856 zu Speyer; 1884 Priefter, jeit 1899 in Luxem— 
burg. Schr.: ‚P. X. v. Do‘ (1887, °1900); ‚H. 
v. Dtallindrodt‘ (1892, 21901); „Kard. v. Geifjel‘ 
(2 Bde, 1895 5.); ‚P. Canifius‘ (1897); ‚Bil. 
v. Ketteler‘ (3 Bde, 1899); ‚I. Linhoff‘ (1901). 

Pfullendorf, bad. Amtsjt., im nördl. Linzgau; 
(1900) 2573 (2465 Kath.), (1905) 2785 E.; CH; 
Amtsg., Pfarrkirche (Renatif., Freskogemälde, durch- 
brochener got. Turm), Wallfahrtskirche Maria Schrei 
(Legenden in Bildern), Rathaus (Glasgemälde, 16. 
Jahrh.); Reale, Gewerbeſchule; Spital (1220 gegr., 
got. Kap.); Eleftrizitätswert. — Im 11. Jahrh. 
eigne Grafſchaft, kam unter Kaifer Friedrich I. dur) 
Tauſch von den Hababurgern an die Staufer. Seit- 
dem bis 1803 Reichsſtadt. Vgl. Walchner (1825); 
Roth dv. Schredenftein (1878); Heizmann (1899), 

Pfullingen, württ. Stadt, O. A. Reutlingen, 
an der Echaz (r. zum Neckar), zw. Urfuln» (689 m), 
Georgen» (602 m) u. Schönberg (793 m; Turm 
des ſchwäb. Albvereins, 1905); (1905) 7375 €. 
(310 Kath., Kap., 30mal Gottesdienft, von Reut⸗ 
lingen, Schule in Ausfiht); Sy(2 Bahnhöfe); ſpät⸗ 
got. prot. Martins» (1889 ern.), frühgot. Cäcilien» 
kirche (1205) de3 ehem. Klariſſenkloſters, jetzt Ma— 
gazin; ehem. Jagdſchloß (1563) ber württ. Herzoge, 
jet Privatirrenanjtalt (400 Pfleglinge, Betjaal, 
12mal fath. Gottesdienft); Latein, Fortbildungs- 
ſchule; großes Geſellſchaftshaus (1905/06); Papierz, 
Fadenfabr., Baumwollind., Seidenweberei, Ger: 
berei, Bierbrauerei, Yärberei, Eleltrizitätswerf, 
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Wein: u. Obftbau, Bienenzudt. — 5 km füböftl., 
auf einem Feljen im Zeller Thal, Burgruine Grei- 
fenftein. — 7 km jüböfll. Dorf Honau, 681 €. 
(80 Kath., zu Großengftingen); I; Eingang zur 
50 m I. Ofgahöhle (Tropfiteindildungen, 1874 ent» 
deckt, elektr. beleuchtet). . 
Pfund (v. lat. [libra] pondo, ‚Pfund, Gewidt‘, 
abgek. 1b ob. &), Gewichteinheit; das altitalijche 
P. (libra) von 273 g wurde mit der Vorherrſchaft 
Roms durch das röm. PB. von 327 g erjeßt, dad zur 
Weltgewichtzeinheit wurde. Erſt unter Karl d. Gr. 
kam das faroling. P. von 367,2 g auf, das in 15 
Unzen zerfiel (das röm. P. hatte 12 Unzen) u. das 
der Müngprägung zu grunde gelegt wurde; man 
ſchlug au ben faroling. P. 240 Silberdenare. Al 
die germ. Völker im 11.u. 12. Jahrh. die Mark ( . d.) 
ala Einheitsgewicht annahmen, verlor das Wort P. 
feine Bedeutung als Gewichtsbegriff u. erhielt eine 
ſolche als Zahlbegriff, d.h. man nannte eine Summe 
von 240 Einzelftüden ein P. ohne Rückſicht auf das 
Gewicht, während in Frankreich das Troypfund 
4. d.) auffam. Aus dem Zahlbegriff wurde auch 
eine Geldeinheit, fo 3.8. in England (P. Sterling, 
pound sterling), hier hat ſich aud) der Zahlbegriff 
bi3 heute erhalten (1 &= 20 Schilling = 240 Pence). 
In Deutſchland ging der Zahlbegriff im 17. Jahrh. 
verloren. In der Neuzeit wurde das P. die Gewichts⸗ 
einheit der meiften zivilifierten Länder, doch waren 
Schwere u. Einteilung (in Lot, Quentchen zc., od. 
in Unzen, Drachmen ꝛc.) nicht nur nad) einzelnen 
Ländern, jondern fogar nad) Landesteilen u. Orten 
u. je nachdem das P. als Edelmetall-, Apothefer: 
od. Handels⸗P. benützt wurde, fehr verjchieden. Be— 
kannte P.e waren das preuß. P. (467,711 g), das 
Wiener P. (560,060 g), das bayr. P. (560 g), das 
württ.P.(486,419g),dasFrankfurterP.(505,128g), 
da3 Nürnberger Apothefer-P. (375,855 g) x. Für 
das Gebiet bed Bollvereind wurde 1856 das Zoll- 
P. (500 g) eingeführt. Bei Annahme des metr. 
Syſtems (1868 im Nordd. Bund, 1872 im Deutſchen 
Reich) wurde das P. zuerjt beibehalten (1 P. = 
!/a kg = 50 Delagramm [Neulot]), durch Gef. v. 
11. Juli 1884 aber als gefeßliche Gewichtägröße auf- 
gehoben ; troßdent ift Die Bezeichnung P. für 500 g 
noch vielfach) in Gebrauch. In der Schweiz ift noch 
das Apotheter-P. (375 g) in Gebrauch. Bel. Pound. 
Piunderfer Gruppe, aub Pfunderer Ge- 
birge (nad dem tirol. Pfarrdorf Pfunderd im 
gleichn., Durch das 2574 m h. Pfundersjoch mit den 
Pfitihthal verbundenen Thal, einem nördl. Zweig 
des Puſterthals), Teil dev Hohen Tauern, ſ. Leit. 
Pfundnaſe ſ. Kupferfinne, [Atpen. 
Pfund Sterling, das (engl. pound sterling, 
paund ßthrling, Abk.: C), engl. Münzeinheit = 20 s 
zu je 12 Perce = 20,43 M; es werden geprägt in 
Gold Münzen zu 5, 2, 1(Sopvereign) u. 1 £, 
Rauhgewicht ber Einheit: 7,988 g, Teingehalt: 
11/12; 466. |. Taf. Münzen IIL, 17 ff. Bgl. Sterling. 
Pfundt, Ernft Gotthold Benjamin, Paufen- 
virtuos, x 17. Juni 1806 zu Dommitzſch b. Torgau, 
rt 7. Dez. 1871 zu Leipzig; feit 1835 Paufiit des 
Gewandhausorcheſters ebd. ; Erfinder der Mafchinen- 
paufe, Verf. einer vortreffl. Paukenſchule (?1894). 
Pfungſtadt, Hefj.-jtarfenb. Stadt, Kr. Darm» 
ftadt, am Modaubach (r. zum Rhein), 103 m ü. M.; 
(1905) 6589 €. (250 Kath., period, Gottesdienft; 
175 Jar.); Li; höhere Bürgerſchule; Landesirren⸗ 
anftalt Philippshofpital; Vierbrauerei (helles u. 
dunkles ‚Pfungftäbter‘, jeit 1846, jährl. 100 000 hl, 
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120 Arb.), Fabr. dv. Zündhölzern (5 Großbetriebe), 
Chemikalien, Glycerin, Zigarren, Papier zc., s Ring⸗ 
ofenziegeleien, Glektrizitätswerf, Ziegenzucht. 

Pfünz, mittelfränf. Dorf, Bez. A. Eichftätt, r. 
on der Altmühl; (1905) 165 meijt kath. E.; %}; 
ehem. fürſtbiſch. Schloß (1710 von Bild. Joh. Anz 
ton I. als folches umgeb.; Stammhaus der urfunds 
lich ſchon 1186 vorfommenden Edlen v. Pfinzen); 
alte Nömerftation (castrum, Lagerdorf, röm. Bad) 
auf dem jüdweftlich aufjteigenden Berg aufgebedt, 
die Funde in ber Willibaldäburg zu Eichſtätt. 

Pinffer, jeit 1483 in Luzern eingebürgerte 
Familie. Yoftd. ü.(T 1584), Ritter, weitbliclender 
Staatsm. in Tantonalen u. eibgenöffifchen Fragen. 
Begründer des Patriziats (1558), Schultheiß 1558. 
— Sein Neffe Ludwig (1524/94), Ritter, feit 
1571 Herr zu Altishofen, feit etwa 1591 zu Wyher, 
gen. ‚Schweigerfönig. Haupt ber Fath. Partei der 
Schweiz, mit Biſch. Blarer v. Wartenjee (jeinem 
Schwager) u, Karl Borromäus eng befreundet, 
Schultheiß 1569 u. PBannerherr. Oberft in franz. 
Dienften, 1562 Sieger bei Dreur, Komm. ber 
Schweizertvuppen beim fiegreihen Rückzug von 
Meaux, welcher den jungen KarlIX. aus den Händen 
der Hugenotten befreite, bei den Siegen v. St-Denis 
1567, Sarnac u. Montcontour 1569 u. 1584 noch⸗ 
mals Oberft im Feldzug nad) Frankreich. Vermittler 
de3 Golbnen Bundes zur Erhaltung ber kath. Reli: 
gion in ber Schweiz 1586; gab durch Gründung des 
Sejuitenfollegs in Luzern u. bie Bünbniffe mit 
Frankreich, Spanien u. Savoyen der kath. Eid» 
genoſſenſchaft ein feſtes Gepräge. Die Nachkommen 
teined älteſten Sohn erwarben die Herrſchaft 
Heidegg. Vgl. v. Segeſſer (3 Bde, 1880/82). — 
Ludwigs Bruder Rudolf(T 1630), Ritter, Oberft 
im Dienft der franz. Liga in den Schlachten v. 
Arques u. Jvry (1590), Gardehauptm. in Voth- 
ringen. Thätig für Erhaltung der Tath. Religion 
im Wallis. — Joſts Bruder Kaſpar (1526/1616), 
Ritter, Herr zu Mauenſee, gründete 1584 das Kapu= 
zinerklofter in Luzern auf feinem Gut Weſemlin. — 
Ludwigs jüngerer Sohn Chriftoph (1593/1673), 
Anführer im fiegreichen Treffen v. Villmergen 1656, 
Schultheiß feit 1657. — Ludwig P.v. Wyher 
(1715/1802), franz. Offizier in den Feldzügen v. 
1768. Schöpfer bes jeßt im Gletfhergarten zu 
Zuzern befindl, Basreliefs der Zentralſchweiz. — 
Karl P. v. Altishofen (1771/1840), Oberſt im 
piemontej. Regiment Zimmermann, führte 1802 
beim Sturz der helvet. Regierung bie Verhandlun« 
gen mit bem franz. General Rapp, welche Die Con 
fulta in Paris einleiteten. Tagjaßungsgefandter, 
Militärdirektor. Urheber des Löwendenkmals in 
Luzern. — Eduard P. dv. Altishofen (1782 
bis 1834), antiflerifaler Staatsm. (Badener Kon 
ferenz), tHätig für Hebung be3 Luzerner Schul: 
weſens. — Sein Bruder Rafimir (1794/1875), 
1829/63 Führer der Luzerner Liberalen, einfluß- 
reicher Tagjagungsgejandter, National- u. Großrat, 
Oberrichter bi81871; Redaktor des Luzerner bürgerl. 
Geſetzbuchs. Schr.: ‚ Geſch. der Stadt u. des Kant. 
Luzern‘ (2 Bde, 1850/52); Sammlung ſeiner klei— 
neren Schr. u. Erinnerungen, 1866. — Alfons P. 
dv. Altishofen (1831/1900), neapolit. Offizier, 
Oberſt, Divifionär, Generaljtabsche), verdient unı 
NReorganijation des Militärs u. der Gotthard u. 
Landesbefeſtigung. — Eine Linie P.-Feer bildete 
fi) im 18. Jahrh. aus der Übernahme der Feerſchen 
Herrſchaft Buttisholz. 
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BP. G. O.., AR. für Peinl. Gerichtsordnung = 
Post. (Bool.) H. U. Pagenſtecher. [Carolina. 
Phägken (Phaigfen), in der Odyſſee ein 
gaftfreies, dur Schiffahrt reich gewordenes Volf 
anf der Injel Scheria (ſchon im Altertum als Ker- 
fyra gedeutet), wo der ſchiffbrüchige Odyſſeus nadt 
ons Ufer gejpült wurde. Sie waren bon Poſeidon 
geliebt u. führten ein jorgenfreieg, ja üppiges Dafein; 
daher ſchon in Altert. PB. = Faulenzer u. Schlemmer. 
Phaca Bge, Xlpenpflanzen, Untergattg vd. 
Astragalus, j. d. R 
Phacelia Juss., Phazelie, Gattg der Hydro- 
phyllaceen; 70 bis 80 Arten, meist im wejtl. Nord⸗ 
amerifa, Kräuter od. Staus A 
den, mit blauen bis weißen, 
zu dichten einſeitigen Wickeln 
geſtellten Blüten. P.tanaceti- 
folia Benth. (Abb.; r. Blüten» 
zweig, !/, nat. Gr.), Kalifor= 
nien bis Arizona, 60 bis 
90 cm h. Kraut mit doppelt⸗ 
fiederjchnittigen Blättern u. 
hellblauen Blüten, ift in Mit⸗ 
teleuropa Zierpflanze, aud) 
al3 Bienenmweide u. (megen 
des raſchen Wachsſstums u. der 
Anſpruchsloſigkeit) zur Gründüngung u. als Futter: 
pflanze gebaut, auch Häufig verwildert (Frankreich, 
Deutſchland). 
Phacochoerus Cuv., das Warzenſchwein. 
Phädon (Phaidon), griech. Philoſoph aus 
Elis, Lieblingsſchüler des Sokrates, begr. nach deſſen 
Tod (399 v. Chr.) in ſeiner Vaterſtadt die eliſche 
Philoſophenſchule (vgl. Menedemos). In feinem gleichn. 
Dialog ſchildert Platon das Ende des Sokrates. 
Phädra, in der griech. Heldenſage die Tochter 
des Minos u. 2. Gemahlin des Theſeus, befannt 
durch ihre Liebe zum Hippolytos (ji. Hippotyte), den 
fie in den Tod trieb, worauf jie ſich ſelbſt das Veben 
nahm; eine der ältejten Liebesnovellen der griech. 
Volkslitteratur, die nam. durch den ‚Hippolytos‘ 
de3 Euripides (inneuerer Zeit durch RacinesPhödre) 
berühmt geworben ift u. auch) der bildenden Kunſt 
(def. auf Sarfophagen) oft als Vorwurf diente. 
Phädrigden, Zeljen im Parnaß, ſ. d. 
Phädros, 1) Sohn des Pythokles, angeblicher 
Schüler des Sokrates; Werke unbekannt. — 2) griech. 
Philoſoph, T um 70 v. Chr. zu Athen als Haupt der 
epifureijhen Schule (feit 78). Um 90 v. Chr. war 
unter feinen Hörern zu Nom Cicero. Die angebl. 
Fragnı. de3 P. (peri theon ıc.; hrög. von Peterjen, 
1833) gehören Philodemos (f. d.) zu. Vgl. Spengel 
(Abh. der Münch. Akad. X, 1864); Sauppe (1864); 
Thiaucourt, Les traites philos. de Ciceron et leurs 
sources grecques (Par. 1885). 
hädrus, lat. Fabeldichter, Sklave aus Pierien 
(Zhrafien), unter Auguftus freigelafjen, Dichtete 
unter Tiberius 2 Bücher feiner Aſop nachgeahmten 
heiter-derben Fabeln (meift Tierfabeln in iamb. 
Senaren), die ihm wegen ihrer Beziehungen auf 
Vorkommniſſe aus der Gegenwart mehrfahe Vers 
folgungen zuzogen, daher die anderen 3 Bücher erſt 
nad) Ziberius’ Tod herausgegeben. Sein Stil, von 
allem rhet. Schwuljt frei, erfreut Durch) anmutigen 
Vortrag. Ausg. von Bentley (Cambr. 1726), Orelli 
(Zür. 21832), Luc. Müller (1877), Niefe (1885) 
u. bef. Havet (Par. 1895). Schulausg. von Siebelis 
(21889), Raſchig (*1871), Havet (1896; frz.). Oberſ. 
von Kerler (1838) u. Siebelis (1857). 
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Phaẽthon, Sohn bes Helios (f. d.) u. ber Ofea- 
nide Klymene, erbat von feinem Vater die Lenkung 
des Sonnenwagens für einen Tag, ſtürzte aber, nach— 
dem er durch falſche Fahrt faft einen Weltbrand vers 
urfacht Hatte, vom Blitz des Zeus erſchlagen, in den 
Eridanos, an befjen Ufern feine Schweitern, Die 
Heliaden, ihn beflagten. Berühmte Behandlung der 
in ihrem Urjprung dunfeln Sage in Ovid Meta— 
morphofen (nad) einem alerandbrin. Vorbild). 

Phaethon L., der Tropikvogel. 

Phaöthornis Sw., Gattg der Kolibris. 

Phaẽton, ber, ein leichter Luxuswagen verjchies 
denjter Bauart; das, f. Taf. Motorwagen, Abb. 11. 

Phagedaena, bie (grch., „krebsart. Gefhwür‘), 
Brand; P. nosocomialis, Hojpitalbrand; phage- 
däniſch, äßend, frejjend, 3. B. phagedän. Ge 
ſchwür; phagedän. Wafjer = Mtfhadenwaffer. 

Phagocyten (Mehrz.) = Freßzellen. 

Bhaiaken = Phäaken. 

Phaidon = Phädon. Phaidros = Phädros. 

Phainomenon,dog (grch.), j. Phänomen (philo].). 

Phakee (pare), hebr. Pekachja, vorlekter König 
v. Israel, riß nad) der von ihm angeftifteten Er— 
mordung bes ſchwachen Königs Phafeia (Hebr. 
Pekach) die Herrſchaft über Israel an fi, Fämpfte 
mit Negin v. Aranı gegen Achaz v. Juda, vermutlich 
um ihn zur Koalition gegen Affyrien zu zwingen, 
wurde 734 bei der Nieberwerfung Israels durch 
Tiglatpileſar IIL v. Aſſyrien von deſſen Parteis 
gänger Oſee ermordet. Vgl. 4 Kön. 15, 22 ff. 

Phakelit, der, Mineral, kalireicher Nephelin. 

Phafitig, die (Bathol.) = Lentitis. 

Phakolith, der, Diineral = Chabafit. 

Phakuffa, Hauptit. des Landes Gefjen, f. d. 

Phalacrocorax Briss., Gattg ber Phalacro- 
coracidae, ſ. Scharben. 

Phaläkiſcher Vers = Hendekaſyllabus. 

Phalafrojis, die (grch.) = Kahlköpfigkeit, ſ. 
Haarkrankheiten. 

Phalangen (grch. Mehrz., Einz.: Phgalanx, 
vgl. d.), die Knochen der Finger u. Zehen. 

Phalangiidae, Phalangoidea f. Weberknechte. 

Phalangista Cuv., Sattg der Phalangistidae, 
f. Singerbeutler, 

Phalaux, die (grch., urjpr. = ftarfer runder 
Baumftamm od. Walze), im antiken Kriegsweſen 
von jeher (ſchon bei Homer) die formierte Schladhte 
reihe, bej. der jejtgejchlojjene Haufe des ſchwerbe— 
waffneten Fußvolks (dev Hopliten; jpäter meijt 8 
Drann tief), auf deffen gewaltigem Stoß nam. die 
fiberlegenheit der Spartaner beruhte. Eine tiefere 
P. verwendeten die Thebaner unter Epameinondag 
auf dem Linfen Flügel zum Angriff; bei. berühmt 
wurde die P. Philipps v. Makedonien, der ihre 
Wucht durch die lange Lanze (sarisa) verjtärkte. 
Nachdem jeit Alexander d. Gr. ſtets die Reiterei die 
Schlacht eröffnete, wurde bie 16 Dann tiefe P. für 
den Entſcheidungskampf aufgeipart. — Als ſo— 
zialijt. Organifation, au Phalanjterium, 
dag, f. Fourier, Charled. 

Phalaris, Tyrann dv. Akragas (Agrigentum) 
in Sizilien; bemächtigte ſich im 6. Jahrh. v. Chr. 
zuerſt als Bauführer des Zeustempels der Burg u. 
dann der Stadt. In ſeiner ſprichw. Grauſamkeit 
ſoll er Menſchen in einem ehernen Stier langſam 
geröſtet u. ſich an ihrem Stöhnen ergötzt haben. 
Nach 16jähriger Regierung wurde er geſtürzt u. fein 
Geſchlecht ausgetilgt. Später wurden Briefe auf 
feinen Namen (Hrag. in Herchers Epistolographi, 
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Par. 1873) lange für echt gehalten, bis Bentley ihre 
Fälſchung 1697 u. 1699 bewies, 6 

Phalaris L., Slanzgras, Gattg ber Grami— 
neen; 10 Arten, hauptf. in Südeuropa, hohe Gräjer 
mit einblütigen, meiſt zu dichten Ihren gejtellten 
Ährchen. P. arundingcea L., Rohr-G., an Fluß- 
u. Teichufern ganz Mitteleuropas häufig, 1 bis 2 m 
h. Rohrgras mit lockeren Rifpen, tft 4% — 
ein ergiebiges, aber geringwertiges Ki 
Zuttergras für naffen Boden, eine 9 
Spielart mit weiß, gelb od. rötlid) \E 
gejtreiften Blättern (ſPan. od. Ban d⸗ 
gras) beliebte Zierpflanze (auch für 
die Binderei); das kleinere (bis Im 
h.) Kanariengras, P. canariensis 
L. (Abb.n/., x. Einzelährchen vergr.), 
Ranaren u. Orient, in Südeuropa 
u. Deutſchland Fultiviert u. oft ber= 
wildert, Liefert in den Früchten 
(Glanz⸗, Spit= od. Ranarienjamen, auch 
Glanz ſchlechthin) Futter für Singvögel, feltener 
Mehl zur Nahrung od. als Schlichte. 

Phaleron, Bucht, älteſter Hafen (Athens) u. 
gleichn. Demos im alten Attifa. Heimat de Deme— 
trios Phalereus. 

Phallos, der (grch.), das männliche Glied, das 
im alter Griechenland ala Symbol der Zeugungsfraft 
u. Fruchtbarkeit bef. bei den ländlichen Dionyfien in 
Prozeſſion (von den Phallophoren) auf einer Stange 
getragen wurde unter dem Gefang ber objzönen P.= 
lieder (phallikg), aus denen bie Stomöbie hervor» 
ging. In diefer u. im Sätyrſpiel gehörte der P. 
ftet3 zum Koftüm; er galt auch ala Abwehrmittel 
gegen den böfen Blick ıc. (Amulett ꝛc.); vgl. Singa. 

Phallus Ant. (Ityphallus Fries), Gattg ber 
Bauchpilze (. Bafidiompceten); etwa 10 Arten (2 in 
Deutſchland), weiche Erdpilze, mit od. 
a ohne Hut auf dem hohlröhrigen Stiel. 
9 P. impudicus L., Gicht morchel, 
Stinkſchwamm (Abb. L., 
1/, nat. Gr.), in Gärten u. 
Wäldern der ganzen nördl. 
Halbfugel (in Mitteleuro- 
pa nicht felten), jung ein 
eifürm. weißer Körper (He- 
ven= od. Teufelsei, 
Abb. r., Y/,), aus welchem 
\\ fi) fpäter der 15 cm h., 
Ay innen neßförmig gefanmerte weiße Stiel 
A erhebt; dieſer trägt einen braungrünen 
7 Hut, beffen äußere Schicht, Die die Sporen 
enthaltende Gleba, zu einer jchleimigen, 

 abtropfenden Maſſe zerfließt u. durch 
deren widerlich füßlichen Geruch Aasinſekten anlocdt; 
wohl mit Unrecht als giftig verdächtigt, früher zu 
Gichtſalben verwendet. 

Phanagoria, griedh. Kolonie im Altert., auf 
der Oftfeite des Kimmer. Bosporus, von Teos aus 
gegr., ſpäter abwechfelnd mit Pantikapäon Hauptit. 
des Bosporan. Reiche. Auch im 14./15. Jahrh. unter 
venez. u. genuej. Herrſchaft blühender Handelsplaf. 

Phänakiſtoſtöp, Phantojfop, Strobo- 
ſtop, das, Wunderſcheibe, opt. Spielzeug 
zur Borführung Finematogr. Bilder: diefe auf einer 
Scheibe befindlichen Bilder werden durch die Rand» 
löcher einer 2. rotierenden Scheibe im Spiegel be— 
trachtet; auch zur Beobachtung der Schwingungen 
tönenber Körper. i 

Phanarinten |. Sanar. 
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Phanariotifos, ber, Fluß in Epeiros 

Phanerobranchiata, die Olme. [Aderon. 

Phanerogamen (gräzifierend, ‚offenehige‘), 
Blütenpflanzen, nannte Sinne alle Pflanzen, die 
(nad) damaligem Wiſſen) bejondere fruchttragende 
Sprofje (Blüten) bilden. Da aber auch manche Kryp- 
togamen echte Blüten haben, benüßen Neuere (Eng= 
fer) die Art der Befruchtung mit Hilfe des Pollen» 
ſchlauchs ala Hauptunterfheidungsmerfmal (Si 
phonogamen). Die ®P. find die höchſtentwickelten 
Gewöchſe, ſchließen fich aber jehr eng an die hetero— 
ſporen Farne an, wobei die Pollenſäcke u. »fürner 
(der Staubgefäße) den Mifrojporangien u. Mikro— 
fporen, die Samenanlagen u. Embryofäde (des 
Fruchtknotens) den Makroſporangien u. Makro— 
ſporen entſprechen. Letztere werden nicht mehr aus 
dem Makroſporangium entlaſſen; erſt wenn der 
Embryo eine gewiſſe Größe erreicht hat, findet 
Trennung der Makroſporangien (Samen, daher 
auch Samenpflanzen) von der Mutterpflanze 
ſtatt. Die weitere Entwicklung der P. erſtreckte ſich 
hauptſ. auf die ſporentragende Generation, während 
die geſchlechtliche immer mehr verfümmerte, 2 Unter» 
abt.: Gymnojpermen u. Angiojpermen, j. d. Art. 

Phaneroglossa, Unterordn. der Froſchlurche. 

Phanerokryſtalliniſch, phaneronmer 
heißen Gefteine, deren Gemengteile deutlich zu er= 
fennen find. 

Phanuerozyg nennt man die Schädel, bei benen 
in der Norma verticalis (j. Straniometrie) die Joch 
bogen henfelartig über die jeitlihe Hirnſchädel— 
fontur vorjtehen, 3. B. beim Japaner. 

Bhänologie, bie (gräzilierend, ‚Erjheinungs- 
Lehre‘), Grenzgebiet zw. Biologie u. Klimakunde; ſucht 
die Eintrittäzeiten alljährlich ſich wiederholender 
Harakteriftiicher Erſcheinungen in Zier- u. Pflans 
zenmelt zu vegiftrieren u. ihren Zufammenhang mit 
den klimat. Bedingungen zu ermitteln. Die Tier» 
P. (Entwicklungsphaſen der Infekten, Wandern der 
Zugvögel u. Fiſche, Winterjchlaf ze.) ift noch wenig 
gepflegt. Auch die Pflanzen-P., außerhalb 
Europas jpärlich vertreten, beſchränkt fi) auf wenige 
Phasen (erſte normale Laubentfaltung, Auftreten 
der 1. Blüte u. reifen Frucht, auch allg. Belaubung 
u. Raubverfärbung des Hochwalds), vielfach jogar 
auf die am leichtejten zu beobadhtende Blütezeit 
allein. Um die Wärmejummen zu finden, die einer 
Pflanze bis zu einem beſtimmten Stadium zur Vers 
fügung ftanden, abdierte man früher die Mittel: 
tempevaturen (od. deren Quadrate) aller bis dahin 
verfloffenen Tage, jet meift die Marimalteniperas 
turen in ber Sonne; ala Anfangspunft, der nur 
bei einjähr. Pflanzen ohne weiteres ſich ergibt (Aus 
faat od. Keimung), nehmen einige den 1. Jan., 
andere den Tag ber 1. pofitiven Vtarimaltemperas 
tur zc. Die verglichenen Stationen (in Deutſchland 
1901: 86) müjfen ähnliche Verhältniſſe (geogr. 
Länge bzw. Breite, Wieereshöhe, Sonnenlage, Bo» 
den 2.) aufweifen, die Beobachtungen an ver—s 
ſchiedenen Stellen u. an normalen, am durchſchn. 
Standort wachſenden u. dort häufigen Pflangen 
(dei. Bäumen) vorgenommen werden. Für Diittel- 
europa ergab ſich bisher, daß fich der Frühlings» 
eintritt mit je 1° geogr. Br. um etwas über 4 Tage, 
mit je 111 km öftl. 8. um 0,95 Tag verzögert; 
€. Shne u. O. Drude unterjcheiden fogar auf Grund 
der durchſchn. Eintrittszeiten 6 baw. 7 phänolo= 
giihe Jahreszeiten (Vor-, Erſt- od. Halb-, 
Lollfrühling, Früh-, Hochſommer, Frühherbft, 
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Herbit). Da aber nicht die Wärmeſummen für das 
Pflongenleben von ausſchlaggebender Bebeutung 
jind, jondern deren Verteilung, jo daß jede Ent- 
wiclungsperiode gerade die ihr zufagende Menge 
bekommt, u. da die bisherigen phänol. Arbeiten bie 
jehr wichtigen Einflüffe v. Teuchtigfeit, Licht, Bo— 
den 2c. außer acht lafjen, hat die Botanik nicht den 
erhofften Nutzen daraus gezogen; wertvoller find fie 
für die Klimätologie, bef. phänol. Karten, auf 
denen alle Orte mit gleichzeitigem Eintritt einer 
Phaſe durch Kurven (Jſophgnen, früher Jfan— 
theien) verbunden find, da durch fie das Klima 
eine? Orts einen feinern Ausdrud findet als durch 
Zemperaturmittel. Bol. E. Ihne, Geſch. (1884); 
©. Günther (1895); Phanol. Mitt. (feit 1882; jeit 
1901 in den, Abh. der Raturhift. Gef. in Nürnberg‘). 
Phänomen, das (v. greh. phainömenön, Mehrz. 
-na, „das Erjcheinende‘), „Erſcheinungi. In der 
Med. = Symptom (vgl. KnieP.). In ber Philoſ. 
bei. Die finnliche Erſcheinung im Goff zum Noume- 
non (.b.). Die Unterjheidung geht auf Platons 
Trennung von Sinnenjdein u. ideeller Wirklichkeit 
aurüd u. wurbe nam. durd) Kant (f. b.) eigenartig 
wieder ausgeprägt. Vgl. Boirac, L’id6e du pheno- 
mene (Par. 1894). — Phänomenologie, die, die 
Lehre von den P.en; bei Kant ein Teil der Meta— 
phyſik der Ntatur, bei Hegel als ‚Phänomenologie des 
Geijtes‘ die Darftellung der Entwicklungsſtufen bes 
Bewußtjeind. In der Died. = Symptomatologie. 
— Phänomenaliömuß, der, die philof. Anficht, daß 
nur die Erjcheinungen, nicht bag Weſen der Dinge 
erfennbar (real) ſeien. Hauptvertreter: Protagorag, 
Berkeley, Kant, PBofitiviften. Vgl. Frederichs, Der 
phänomenale Idealismus Berkeleys u. Kants (1871). 
Phantaſie, die (grch.), ‚Einbildungsfraft‘, das 
finnl. Vorftellungsvermögen eines Gegenftands auch 
ohne deſſen wirkliche Gegenwart ; ihre weſentl. Thä— 
tigfeit befteht in der Wiedererzeugung vergangener 
Wahruehmungen, jei e8 wie dieje an fih find (ve= 
produftive P.), jei es mit beftimmten Verände— 
zungen (probuftive, ‚schöpferifche‘ P.) entw. Durch 
Zerlegung eines Borjtellungsfomplexes in ſeine Eles 
mente (analytifche P.) od. durch Vereinigung 
einzelner Senfationen zu einer neuen Geſamtvor— 
ſtellung ynthetiſche P.); eigenartige u. Ziels 
bemwußte P.thätigkeit ift eine Hauptfraft des Kuͤnſt⸗ 
Yerd. Der Einfluß der P. erftreckt fich auf den ganzen 
Menſchen bis zur Bildung der Geſichtszüge (‚Ber- 
jehen‘, ſ. b.), wie fie auch dem gefamten Traumleben, 
der Halfuzination, Illuſion, Piychofe, dem Somnam- 
bulismus zu grunde liegt (vgt. Frohſchammer, Ber 
Stand). Vgl. Cohen, Dichteriſche P. (1869); Schmid⸗ 
kunz, Analyt. u. ſynthet. P. (1889); Leuchtenberger 
(1894); Ribot, Schöpferkraft der P. (dtſch 1902). — 
In der Muf. frei durchgeführtes Inſtrumentalſtück 
(P. ſt ück) von unbeſtimmter Formgebung, oft als 
Capriccio, Impromptu zc.; als Fantafia = frei od. 
fugenmäßig imitierende Durchführung eines Themas 
ſchon in der älteften Orgelmuf., im 17./18. Jahrh. 
typ. Form Der Improvifation; aud) in ber Klavier⸗ 
u. Orcheſtermuſ., Hier bei. im 19. Jahrh. Variation, 
freie Umfpielung u. virtuoſe Ausjchmüdung eines 
Opernthemas, Lieds; ferner bunte Anreihung von 
Melodien (Potpourri). Zu höherer Bedeutung ge= 
Iangte die P. in der Symphonie (ſymphon. P. 
= ſymphon. Dichtung, zumeilen mit Text (Pro- 
gramm], auf) Chor=P.). 
Phantaſiegarn, Garne aus Kammwolle mit 
Knötchen, Schleifen u. vegel- od. unregelmäßig aufs 
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tretenden Büſcheln anderer Textile. — Phantafie- 
gewebe, Bhantajiejtoffe, Modegewebe mit un- 
gewöhnlicher Mufterung u. Farbenwirkung. — 
Phantafiefteine, die verſchiedenſten, meift ſchon ges 
fürbten Mineralien, welche ausnahmsweiſe als 
Ebelfteine verfchliffen werden. — Phantafiezwiru 1. 
Fadengebilde. 

Phantaſieren (med.), volkstüml. Ausdruck für 
Irrereden, ſ. Delirium. 

Phantasma, das (grch, Mehrz. Phantas- 
men), Produkt der Phantaſie (. b.), vielfach Phan- 
taſiebild als reproduzierter, Einbildung als umge⸗ 
bildeter Wahrnehmungsinhalt, Gemeinbild, wenn 
die Phantaſie viele Einzelvorſtellungen derſelben 
Art zu einem die gemeinſamen Merkmale um— 
faſſenden Schema vereinigt; ohne Phantasmen iſt 
fein Denken möglich Ggl. Verſtand); P. auch = Hallu⸗ 
zination, Trugbild. — Phantasmagorie, die, durch 
opt. Mittel Phantasmoſkop) bewirkte Vor— 
täufgung dv. Scheinbildern. — Phantadmoftopig, 
bie, das Gejpenfterfehen, eine Art Wahnfinn. 

Phautaſt (Adj.: phantaftijch), ein Menſch, 
bei dem die Phantaſie die Oberhand hat, der leeren 
Einbildungen nachhängt (Phantajterei). 

Phautaſus (Phantaſos), in ber klaſſ. My⸗ 
thol. eine Gottheit, bei Ovid Bildner der Traum—⸗ 
geftalten. Auch Titel eines Buchs von 8. Tied. 

Phantom, das (fiz.), Scheinbild, Trugbild 
(= Phantagma). In der Dieb. fünftl. Gebilde von 
menſchl. Organen zwecks Ginübung don Operas 
tionen; bef. in geburtshilfl. Lehranſtalten (weibl. 
Becken mit Qederpuppe ftatt des Kindes) zur Er« 
lernung der verſch. Entbindungsmethoden üblich; 
dgl. Geburtähilfe, 

Phantoffop, bas, f. Phänatiftoffop. 

Phanuel (hebr., ‚Seficht Gottes‘? au Piel), 
Ort am Jabbok, wo Jakob mit den ‚Engel Jahres‘ 
ftritt (1 Moſ. 32, 30 f.). Später daſelbſt die Stadt 
P. im Staum Gad, von Jeroboam befejtigt. 

Phäophnceen, Phäojporeen, Brauntange 
= tuloideen, Gruppe ber Algen, 1. d. ®d IL, Sp. 261. 

Phaps Seldy, Gattg der Tauben. 

Pharao (Hebr. par'ö, ägypt. per’ö, ‚daS große 
Haus‘ Palaſt als Sit der Regierung; affyr. 
piru, äthiop. pru, prui), in U. T. (1 Mof. 12, 
15. 41 2c.) u. in ägypt. Urkunden von der Pyra- 
miben- bis in bie röm, Saiferzeit Titel der äghpt. 
Könige, nam. im Volkston (Märchen), wo der Name 
des Herrſchers nicht genannt wird; vgl. Ägypien, BbL, 
Sp. 159, u. Hohe Pforte. — P., bag, verbreitetes Glücks- 
fpiel mit 52 Karten. Die Spieler erhalten jeder 
13 Karten (‚1 Bud‘), von denen fie 1 od. mehrere 
befegen. Vom Talon zieht der Bankier, nachdem 
ex die unterfte (Facekarte, füg-) borgezeigt Hat, die 
1. Rarte ab, legt fie rechts (für die Bank), Die 2, 
Yints (für die Pointure, ‚Galerie‘) u. jo fort. Um 
zeitvaubendes Auszahlen ber Eingelbeträge zu ver— 
meiden, werden Die forderungen bzw. Schulden an 
die Bank durch gewiffe Biegungen an den Karten 
(3. B. eine Ede aufwärts = Paroli, ſ. b.) bezeichnet. 

Bharaonsratte, Art der Dianguften. 

Pharaoſchlangen, zu Stängelden geformtes 
NHodanquedfilber, Hg(ONS),, das beim Anzünden 
voluminös aufjhwillt; wegen der giftigen Queck— 
filberdäntpfe nicht unbedenkliche Spielerei (mehr: 
fache Todesfälle). 

Pharbitis Chois., Pflangengattg, ſ. Ipomoen. 

Phari (pari), auch P. kong, tibet. Etadt, aın 
Südweſthang des Tſchamalhari (7350 m); Zort. 
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Pharifäer (Hebr., ‚Ubgefonderte‘), die zur Zeit 
der Diaffabäer entitandene ‘Partei der jüd. Schrift» 
gelehrten cf. d.), welche, im Ggft zu den Sadduzäern 
6. d.), als Die ftreng Geſetzlichen u. ſtreng Gläubigen 
auftraten, ein befonderes Gewicht auf bie peinlich 
genaue Beobachtung der Halachah (f. d.) legten, ſelbſt 
mit Sintanfegung des Geiftes des moſaiſchen Ge- 
ſetzes ( Torah) u. vielfach mit Vernachlaͤſſigung der 
Haupiſache nur auf das Außerliche u. den äußern 
Schein fahen (pharifäifche Heuchelei, Scheinheiligkeit, 
Pharijäismus). Zur Zeit Chrifti übten fie auf 
dag jüd. Volk einen weitgehenden verderblichen Eins 
fluß aus u. wurden deshalb von Chriſtus ſchonungs⸗ 
[03 verurteilt (vgl. beſ. Matth. 28). 

Pharmatognofie, die (Adj.: pharmako— 
gnoftiih), Drogenfunde, Rohwarenkunde, 
die Lehre don ben Arzneiftoffen, welche die Natur 
(Pflanzen, Tier, Mineralreich) Liefert. Sie lehrt 
zunächſt die Erkennung der Drogen (Unterfheidung 
bon ähnlichen, Verwechslungen od. Verfälſchungen) 
u. ihrer verſch. Hanbeldjorten, ferner ihre naturhift. 
Abftammung, ihre dem. Zufammenfeßung, welche 
meift ausfchl. für die med. Anwendung von Bebeu- 
tung tjt, die geogr. Herfunft, die Kultur dev Stamm= 
pflanze, die Art der Einfammlung u. Zubereitung 
der Droge u. fchließlich die Handelöverhältniffe der 
Ware. Für die Erfennung u. Prüfung der Drogen 
fommen in Betracht: 1) äußere Merkmale (Geſtalt, 
Farbe, Gerud, Verpadung); 2) bei den pflanzlichen 
Drogen die Gewebsſtruktur, die meift nur mit Hilfe 
des Mikroſtkops feftgeftellt werden fan; 3) Die dem. 
Prüfung, durch die das VBorhandenfein u. der Gehalt 
an wirkſamen Stoffen feitgeitellt wird. Die P. hat 
für Die Pharmazeuten durch Die Verminderung der 
Zahl der offiz. Drogen ſehr an Bedeutung verloren, 
Dagegen iſt die aus ihr Hervorgegangene Kunde von 
den vegetabil. Stoffen, die techniſch od. als Nah- 
zungsmittel Anwendung finden, für die (bef. Nah— 
zungamittel-) Chemie, von großer Wichtigkeit. Vgl. 
Arth. Meyer, Wil. Drogenkunde (2 Tle, 1891 f.); 
Karſten, Lehrb. (1903); Gilg, Lehrb. (1905). 

Pharmaktolith, ver, HlaAsO, + 2H,0, Mi- 
neral, weiße monofline Nadeln u. radialfaferige 
Üüberzüge, mild perlmutter⸗ bis feibenglängend, auf 
zerjeßten arfenhaltigen Erzen. 

Pharmakologie, die, Arzneikunde, ma- 
teria medica, die Lehre von den Arzneimitteln, 
ſowohl von ihrer Anwendungsweiſe in den verſch. 
Arzneiformen (Mixturen, Pulver, Pillen, äußerliche 
Mittel 2c.) gegen die einzelnen Krankheiten (Arznei— 
verordnungslehre) wie von ihrer Wirkung auf den 
Organismus (Pharmafodynamil, bie). Big 
zum 16. Jahrh. gebrauchte man lediglich dem Pflan= 
zen= (Mrznei-, Heil:, Medizinalpflanzen) 
od. Tierreich entitammende, galenijche Mittel. Auf 
chemiſchem Weg dargejtellte Arzneimittel wandte 
zuerſt Paracelfus an. Doc erjt im 19. Jahrh. ift 
anfolge der Entwidlung ber Chemie die Zahl der 
offiz. Arzneipflanzen außerordentlich zurückgegangen 
(etwa auf 150 im dtſch. Arzneibuch, 1900), da mar 
fie entw. als wirkungslos erkannt hat, od. da man 
aus den Arzneidrogen die wirkfjamen Stoffe als 
chem. Verbindungen darzuftellen vermag, die Gewähr 
bieten für eine jtets gleichmäßige Wirkung gegen= 
über ben ftet3 verſchieden zuſammengeſetzten Drogen 
u. eine außerordentliche Vereinfachung der Verord- 
anungen (Nezepte) erlauben. Zur Erprobung dienen 
zunächſt Tierberjuche an Katzen, Hunden, Kaninchen, 
Meerſchweinchen zc.; eine endgiltige Entſcheidung 
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über Brauchbarkeit eines Mittels in der ärztl. Praxis 
läßt fid nur auf Grund ber bei längerer Anwen 
bung in Rlinifen gefammelten Erfahrungen treffen. 
In neuerer Zeit hat man allerdings zwiſchen chem. 
Konftitutionen u. med. Wirkung gewifje Beziehungen 
aufgefunden u. hat auf Grund derfelben dem. Ver⸗ 
bindungen, deren Wirkung man mit gewilfer Wahr 
ſcheinlichkeit vorausſetzen fonnte, dargejtellt (jyn⸗ 
thetiſche Arzneimittel). Vgl. Cloetta, Lehrb. (101901 
bon Filehne); Binz, Grundz. (11901); Huſemann, 
Hbb. der Arzneimittellehre (°1892); Wiesner, Roh» 
ſtoffe d. Pflanzenreichs (2 Bde, *1900/03); Peters, 
Die neueften Arzneimittel (*1904). 
Pharmakopöe, bie (grch.), Arzneibuch, eine 
(amtliche) Zuſammenſtellung der offiz. Arznei— 
mittel mit Angaben über deren Beſchaffenheit, Prüs - 
fung3» u. Bereitungsweije, Maximaldoſen, Auf: 
bewahrung zc. Die Vorſchriften der P. find für die 
in den Apotheken geführten Arzneimittel bindend 
u. für deren Prüfung bei der Itevifion maßgebend, 
Im Dich. Neid war bie Herausgabe der P. bis 
1872 Sade der Einzelftaaten; in diefem Jahr er= 
ſchien die 1. Ausgabe der für das Dtſch. Reich gil- 
tigen Pharmacopoea Germanica (°1890 u. d. T. 
‚Arzneibud für das Dtiſch. Reich‘, 11900). Das 
Material zur Berichtigung, Ergänzung od. Neu- 
herausgabe ber P. wurde feit 1887 durch eine jtän= 
dige Kommifjion gefammelt u. bearbeitet, feit 1900 
bon dem an daS faij. Gejundheit3amt angegliederten 
Reichsgeſundheitsrat (Unterausſchuß für das Arznei- 
buch, 3. 3. 27 Mitgl.: Berwaltungsbeamte, Diedis 
ziner, Chemiker, Botanifer, Pharmazeuten). 
Pharmakofiderit, der, Diineral, waiferhal- 
tige3 Eifenarfeniat, in Drufen Eleiner regulärer Kry— 
ſtalle, lauchgrün bis honiggelb, dDiamantglänzend. 
Pharmazie, die, im weitern Sinn = Apo— 
theferfunft; im engern Sinn die zu deren Aus— 
übung nötigen Hilfswiſſenſchaften, bef. pharinazeut. 
Chemie, Botanik u. Pharmakognoſie. Pharma 
zent, ein Angehöriger des Apothekerſtands, im 
engern Sinn ein Vertreter der pharmazeut. Wijjen- 
ſchaften (afadem. Lehrer od. Studierender); auf 
ein nicht approbierter Apothetergehilfe. Über deren 
Bildungsgang, Standeövertretung, Konzeifion j. 
Apothefe; über Stellung zur Kurpfuſcherei vgl. Ge» 
beimmittel. Gejellihaft, Deutſche phar— 
mazeutiſche, zur Förderung der pharmazeut. 
Wiſſenſchaften, gegr. 1890, Si Berlin, Orgen: 
‚Berichte ac.‘ Vgl. Schelenz, Geſch. (1904). — P. 
ſchulen, private Anftalten zur Vorbereitung von 
Apotheferlehrlingen auf das Gehilfeneramen. 
Pharnabgzos, Perjer, Satrap dv. Bithynien, 
betrieb in den legten Jahren bes Peloponnef. Kriegs, 
wohlaus Haß gegen jeinen Nachbarjatrapen u. Feind 
Tifjaphernes, den Krieg gegen Sparta. Er erreichte 
am Hof den Sturz des Tifjaphernes, worauf er im 
Verein mit Konon 394 dv. Chr. die Spartaner bei 
Knidos ſchlug u. ſogar Lakonien verwüftete. Er wurde 
darauf Schwiegerjohn Artaxerxes' IL. 
barnafes L, König v. Pontus (184/157 
d. Ehr.), kämpfte unglüdlich gegen den mit Rom 
verbündeten Eumenes 1I. v. Pergamon. — Sein 
Urenkel PB. II., Sohn Mithradates’ d. Gr., den er 
zum Selbſtmord trieb, erhielt 63 v. Ehr. den Bos⸗ 
porus, juhte während des röm. Bürgerkriegs fein 
väterliches Neich wiederzuerobern, erlag aber 47 bei 
Zela dem unerwarteten Angriff Cäfarz (veni, vidi, 
viei) u. fiel bald darauf im Bosporus. 
Pharo, das, Glücksſpiel = Pharao. 
49 
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Pharos, 1) einft Heine Felsinfel vor der ägypt. 
Stadt Alexandria, mit diefer von Alerander d. Gr. 
durch einen Damm verbunden (jet infolge An- 
ſchwemmungen eine Halbinfel); berühmt burd) ihren 
unter Ptolemäos II. dur Softratos v. Knidos er⸗ 
bauten, angeblich 180 m H. Leuchtturm, eines der 7 
Nunderwerfe der alten Welt, nad) dem jpäter P. 
(lat. Pharus) = Leuchtturm überhaupt gebraudt 
wurde. — 2) griech. Name der Inſel Lefina, ſ. b. 

Pharfalos (Tat. Pharsalus), thejjal. Stadt im 
©. ber Landihaft Theffaliotis, mit großer Burg 
(Ruinen erhalten). Im Pelopounef. Krieg auf ſeiten 
Athens, fpäter von Jaſon v. Pherä erobert. In der 
Ebene nördl. davon 9. Aug. 48 v. Chr. der ent⸗ 
jheidende Sieg Cäſars über Bompejus. Heute die 
Stadt Pharjala, 38 km füdl. v. Larija; (1896) 
2085, als Gem. 4129 €. ; Do (3 km növdl.); griedh.= 
orthod. Biſch.; Fabr. v. Tabak. 

Pharuspläne, eigenartige Stadtpläne be3 
(1901 gegr.) Pharusverlags in Berlin, bei benen 
Haupte u. Ntebenftraßen augenfällig unterfchieden, 
die Verkehrsmittel dur) Tafeln (Eifenbahnen) od. 
Signalfarben (Straßenbahnen) verdeutlicht u. be= 
zeichnende Bauwerke durch naturähnliche Bilder 
(ftatt der fonft üblichen Grundrifje) wiedergegeben 
find ; dazu auch Pharus bücher (Berzeichnifje der 
Straßen, Sehenswürdigfeiten 2c., ebenfalls illuſtr.). 

Pharyngo ... (dv. gi. pharynz, 1. d.), in 
Zujammen‘.: P.Logie, die, Lehre vom Nachen u. 
feinen Krankheiten; P.jkopie, die, Unterfuchung 
des Rachens mit dem Kehlfopfipiegel; P.tomie, 
bie, |. Buftröhrenjchnitt, 

Pharyngognathi, Schlundkiefer, Ordn. 
der Knochenfiſche; untere Schlundknochen miteinan— 
der verwachfen, Rücken-, After- u. Bauchfloſſen im 
vordern Teil ſtachelig, Schwimmblaſe ohne Vuft: 
gang, Kiemen kammförmig; 4 Fam., dar. Chro- 
midae (f. b.) u. Labridae (f. Sippfifee). 

Pharynx, ber (grch.), ‚Schlundfopf, Nahen‘. 
Pharyngitis, die, Nachenentzündung, »Tatarrh. 

Phascolarctus Blainv., Gattg ber Phascol- 
arctidae, f. Beuteldär. — Phascolögald Temm., 
Gattg der Beutelmarder. — Phascolomys Geoffr., 
Gattg der Phascolomyidae, j. Wonbat. 

Phase, bie (v. grch. phasis, ‚Erjheinung‘), im 
weitern Sinn jede wiederfehrende Stellung in einer 
period. Bewegung, 3. B. bei Pendel, Raddrehung, 
Dampfmaſchine; in der Phyſ. (bei Schwingungen) 
der: augenblidlihe Bewegungszuftand; -un ber 
Ajtron. (Sichtgeſtalt) die Stellung des Monds 
od. eines Planeten, abhängig vom Winkel Sonne— 
Mond (bzw. Planet)-Erde. Der Mond ( . b.) u. bie 
inneren Planeten Merkur u. Venus zeigen alle P.n 
von der ſchmalſten Sichel bis zur Vollbeleuchtung; 
Die äußeren weichen nur wenig von ber Vollbeleuch⸗ 
tung ab, Mars bis 0,15, Jupiter bis 0,01 des 
Durchmeſſers, die ferneren noch) weniger. 

Phafelis, von den Doriern gegr. Stadt (jebt 
Zelirova) Lykiens am Pamphyl. Bufen, mit 3 be⸗ 
deutenden Häfen, 78 v. Ehr. duch P. Servilius 
Sfauricus als Hauptort der Seeräuber zerjtört. 

Phaseolus L., Pflangengattg, f. Bohne 1). 

Phafeomannit, das = Inoſit. 

Phasianella Lr., Gattg der Kreifelfchneden. 

Phasianus L., Gattg der Fajane. 

Phaſis, 1) alter Name des Fluſſes Rion, f. d. 
— 2) milef. Kol. (jeßt Bott) unweit der Mündung 
des P.; nach ihr u. dem Fluß die Fajane benannt. 

Phasmidae, die Gefpenftheufchreden. 
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Phafometer, das, Phaſenmeſſer, Anftrus 
ment zum Meſſen wechjelnder, periodiſcher Erſchei— 
nungen, 3. B. bes Phajenwechjel3 bei Wechjelftrom- 
majdinen, optiſcher Vorgänge ıc. 

Phazania, antifer Name v. Feſſan. 

Phazelie, die, Futterpflanze, f. Phacelia. 

Pheidias (Phidias), der berühmtefte griech. 
(att,) Bildhauer, Sohn des Charmibes aus Athen, 
um 480/431 v. Chr.; zuerſt Dialer, erlernie bie 
Bildhauerei bei Hageladas dv. Argos u. Hegias v. 
Athen. Zu feinen erſten Werfen gehörte u. a. die 
noch unter Kimon gearbeitete Eragruppe der Ma— 
rathonkämpfer in Delphi, die eherne Athene Pros 
machos auf der Akropolis in Athen (f. b., Zaf.) u. 
ebd. die fog. Iemnifche Athene (Weihgefchent der att. 
Anfiedler auf Lemnos). P. gewann noch größern 
Einfluß unter Perikles, wurde oberfter Reiter der 
großen Kunſtſchöpfungen, mit denen Athen Damals 
geſchmückt wurde, verfertigte die 438 aufgejtellte 
GSoldelfenbeinftatue der Athene Parthenos, von der 
eine 1880 bein Barvafeion in Athen ausgegrabene 
Marmorftatuette (Abb. ſ. Peptos) die beite Vor— 
ftelfung gibt ; wurde dann (nad) anderer Auffafjung 
ſchon früher) nad) Elis berufen, wo er für den Zeus⸗— 
tempel die berühmte fiende Koloffalftatue des Zeus 
in gleicher Technik, aber mit nod) reicherem bild» 
lihem Nebenwerk arbeitete. Nach Athen zurückge— 
fehrt u. in die damals gegen Perikles arbeitende 
Agitation verwickelt, wurde er des Unterſchleifs an= 
geklagt u. flarb im Gefängnis. Das Urteil über 
feine Fünftlerifche Bedeutung wird durch den Mangel 
an ficher bezeugten Typen fehr beeinträchtigt; gerade 
die herrlichſten Stücke des Parthenongiebel3 (Abb. 
f. Taf. Griech. Kunft II, 15) u. des Frieſes find höchſt 
wahrſcheinlich nicht von P. jelbft, der Zeus v. Otri⸗ 
coli (Abb. ebd. II, 18) eine jpätere Schöpfung. Am 
beiten jcheint feiner Urt das jchöne Relief aus Eleufis 
(Abb. ebd. II, 14) zu entjprechen. Wal. auch Griech. 
Kunft, BdII, Sp.1654f. Vgl. Peterfen (1873; teilw. 
veraltet); Ubell (1904; in Diuthers ‚Kunft‘); gut: 
Zurtwängler u. Urlichg, Denfm. (21904), u. Baumes 
garten, Poland u. Wagner, Hellen. Kultur (1905). 

Pheiditien (greh., Diehrz.), die jpart. Syifitien, 

Pheidole, Gattg der Ameijen. [. d. 

Phellandren, das, Cio His, Terpen in verſch. 
äther. Ölen, beſ. dem bes Waſſerfenchels, ſ. Oenanthe. 

Phelloderm, das, Korkrinde, ſekundäres Ge= 
webe vieler Holzpflanzen, entſteht aus dem Phel⸗ 
logen (f. Gewebe, BB III, Sp. 1323), indem bon dieſem 
aus nad innen (im Ggſtz zum Kork) ſich Zellen bilden, 
die unverändert bleiben, meift aud) Chlorophyll ent» 
halten u. die vorhandene Rinde verſtärken. 

Pheloplaftik, die, Korkbildnerei, ſ. Kork. 

Phelönion, dag (grih.), liturg. Gewand, f. Casula. 

- PBhenacetin, das, CH,CO - HNC,H,OC,H,, 
p-Xcetphenitidin, das, offiz. Antipyretifum u. 
Antineuralgifum; farblofe, geſchmackloſe Kryjtall: 
blättchen, kaum löslih in Waffer, Schmelzpunft 
134°; 1887 von Kaſt u. Hinsberg entdeckt. 

Phenafit, der, Mineral, BesSiO,, rhomboẽdriſch 
tetartoedrifche, oft ſehr komplizierte, wafjerllare, 
3.7. jehr große Kryſtalle auf verſch. Mineralgängen; 
9.8, Ipez. Gew. 8,0; unſchmelzbar u. in Säuren 

Phenamin, das = Mauvein. lunlöslich. 

Phenanthren, das, C,,H,,, kommt vor in den 
zwiſchen 310° u. 350° fiedenden Anteilen des Stein- 
kohlenteers; farblofe, blaufluoreszierende Kryjtall- 
blättchen, durch Oxydation: in P.hinon, bes, 
C,H s0;, übergehend; ohne techn. Bedeutung. 
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Phenazin, das, — bei 1710ſchmel⸗ 
zende Kryſtalle, Grundſtoff der Azinfarbſtoffe. 
Phenetol, das, C,H,OC,H,, bei 1720 ſiedendes 
Ol. P.larbamid = Dulcin. [Muskovite. 
Fheugn ber, Mineral, bef. kieſelſäurereiche 
henocryst, ber (engl., finötiigt), in der Petrogr. 
= Einjprengling. 
henochanin, das, Teerfarbftoff der Oxazin⸗ 
reihe, bei. zum Blaudruf auf Baummolle unter 
Verwendung von Chrombeige. 

Phenokoll, Amidoacetphenitidindlor- 
hydrat, das, C,3H,O - C,H, - NHCOCH,NB, - HC], 
Antipyretikum, Diaphoretifum u. Antineuralgifum, 
wie Phenacetin angewendet. 

Phenol, Benzophenol, Orybenzol, bas, 
Karboljäure, offig.: Acidum carbolicum, 
C,H,0H, fommt in größerer Menge im Stein- 
Tohlenteer vor, in geringerer im Holz- u. Braun 
fohlenteer, im Harn, au) unter den Fäulnispro= 
dukten de3 Eiweiß. Darftellung: 1) direft aus 
Steinfohlenteer, indem bejjen zw. 160 u. 200° de⸗ 
ftillierende Anteile mit Natronlauge gemifcht wer— 
den; da8 P. geht als P.ngtrium in die wäfjerige 
Slüffigfeit über u. läßt fih dadurch von den waſſer— 
unlöslichen Kohlenwafjerftoffen trennen ; aus der 
Alfalilöjung jheidet man e8 durch Säure ala HI 
ab, da3 durch wiederholte Deftillation gereinigt 
wird; 2) aus Benzol, da8 man durch Tonzentrierte 
Schwefeljäure in Benzolfulfofäure verwandelt; beim 
Schmelzen des Natriumjalzes ber Ießtern mit Ätz⸗ 
natron entfteht P.natrium, aus dem man dureh 
Säurezuſatz u. Deſtillation reines P. erhält (ſ y n⸗ 
thetiſches P.). Bei 420 ſchmelzende, farbloſe, 
eigentümlich aromatiſch riechende Kryſtalle, Siede— 
punkt 1820; löslich in 14 Tin Waſſer, in allen 
Verhältnifſen in Alkohol, Ather, Chloroform, fetten 
äther. Ölen u. Ulfalilaugen. Zehn. zur Bereitung 
von Teerfarbitoffen, Pikrinſäure u. Salizyljäure; 
offiz. iſt auch eine Miſchung von 1 TI Wafjer u. 10 
En P. (flüffige Karbolfäure, A. c. lique- 
factum), verdünnt als Untifeptifum u. Wunddes- 
infiziena (Rarbolwajfer, f. d.); gleichen Zwecken 
dient eine 20%/ ige Löfung von P. in Glycerin (P.⸗ 
glycerin). Rohe Karbolfäure, ein bunfel- 
braunes Gemenge aus P., Krejolen u. Teerfohlens 
wafjerjtoffen zur Desinfektion von Aborten ꝛc. Das 
P. wurde 1834 von Runge im Steinfohlenteer ent» 
deckt (‚Rarboljäure‘), 1840 von Laurent rein dar= 
gejtelt u. 1859 zuerſt fabrifmäßig gewonnen. — 
Die afute P.vergiftung (Carbolismus acu- 
tissimus, Sarbolvergiftung, Karbolis- 
muß, etwa 15 g tödlich) äußert fich in Schwindel, 
Pupillenverengerung, Pulsſchwäche, Temperatur— 
erniedrigung, Cyandſe, Erbrechen, Bewußtloſigkeit, 
ſpäter Ausſcheidung von grün⸗ bis ſchwarzbraunem 
Harn Karbolharn, Karbolurin); in ernſten 
Fällen Kollaps, Lähmung der Zirkulationd- u. Re— 
jpirationgorgane, event. Tod. Gegenmittel Magen— 
pumpe, große Dojen don Glauber» od. Bitterjalz, 
Zuderfalf, Kalkmilch od. -waffer, ferner Analeptifa 
u. event. künſtl. Atmung. Die Hron. Vergiftung, 
bisw. nach) Üübermäßiger äußerer Anwendung, bes 
fundet fi in Schwindel, Angſt- u. Schwächegefühl, 
Kopfſchmerz, Dragenftörung, Karbolharn u. erfordert 
Einftellung des P. gebrauchs u. roborierende Diät. — 

henole (Medrz.), Abkömmlinge aromatijcher 
ohlenwafjerftoffe, durch Erfak von Benzolfern- 
wafjerjtoffatomen gegen Hydroxylgruppen; nad 
der Anzahl der letzteren unterjdeidet man ein», 
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amei= u. mehrmwertige P.e. Tehn. (u. 3.8. 
med.) Anwendung finden P., die Krejole, die 
Eymophenole (Thymol u. Karvakrol), Rejorzin, 
Gugajakol, Hydrodinon, Pyrogallol. — Pfarb- 
Hoffe, Teerfarbſtoffe, die fih chemiſch wie P.e 
verhalten, 3. B. Pilrinfäure, Rofolfäure ac. — P. 
tarbanjäure = GSalizylfänre. — P.phtalein, das, 
Ce: H,C0-O0(C.H,OH),, Phtalein, entjteht durch Kon⸗ 
denfation von Phtalfäureanhydrid u. P. durch 
fonzentrierte Schwefeljäure; farblofe Kryitalle, in 
Alkalien mit intenfiv roter Farbe löslih, daher 
Indikator in der Alfalimetrie; als Zujaß zur Dtare 
garine empfohlen, um bieje von Ntaturbutter zu 
unterſcheiden; aud) Abführmittel. — P. ſulfoſäuren, 
C,H,(OH)SO,H, 3 Iſomere (ortho, meta, para). 
Die ortho-Säure med. ala Antijeptifum (Afeptol), 
da3 Zinkſalz der para-Säure, Zincum sulfocarbo- 
licam, (C,H,(OH)SO,)sZn, karbolſchwefel— 
jaures Zint, weiße wafjerlösl. Kıyftalle, als 
Antigonorrhoifum, techn. gegen Didium angewandt. 

Phenoſafranin, daB, |. Safranine. 

Phenoxazin, das, f. Oxazine. 

Phenyl, das, der einwertige Reft C,H,. — PB. 
alıyljäure = Zimtjäure. — P.altohol, der = Phe- 
nol. — P.amin, das = Anilin. — P.äthylalkohol, 
der, C,3H,CH,CH,OH, bei 212° fiedende Fluſſig⸗ 
feit, Beſtandteil des Roſenöls. — P.äthyläther, 
der = Phenetol. — P.cyanid, das = Cyanbenzol. 
— P. dihydrochinazolin, das = Orexin. — P. 
dimethylpyrazolon, dag = Antipyrin. — P.eſſig⸗ 
jäure, C,H,CH;COOH, Kryſtalle, Fäulnisprodukt 
des Eiweiß; med. gegen Phthifis. — P. glycin, das, 
C;E,NHCH,;COOH (B.glyfofoll, das, Anis 
Lidoefjigfäure), bei 126° ſchmelzende Kryftalle, 
liefert ebenfo wie die o-P.glycinfarbonfäure, 
C,H,(COOH)NHCH;,COOH (aus Anthraniljäure 
u. Chloreffigjäure), durch Kaliſchmelze Indigo, ba= 
her für dejjen techn. Darftelung wichtig. — P. harn⸗ 
ftoff, NH,CONHC3H,, bei 144° ſchmelzende Kry⸗ 
ftalle; vgl. Rarbanit. — P. hydrazin, das, C,H,NH - 
NBH,, kryſtalliniſche Base, Durch Rebuftion von Ben 
zolbiagochlorid gewonnen, Schmelzpunft 23°, dient 
als Neagens auf Aldehyde u. Ketone (Hydrazon- 
bildung, f. Sydrazone; Ofagonbildung, f. Zuder), tech» 
niſch zur Darftelung von Antipyrin fowie von ei= 
nigen Tarbitoffen; giftig. — B.ilocyanat, das = 
Karbanil. — Plarbaminjäure = Rarbaniljäure — 
B.methylfeton, das = Xcetophenon. — P.proprion: 
fäure = Hydrozimtfäure. — P. ſalizylgt, das = Salol. 
— B.jäure = Phenol. — P.ſchwefelſäure, C,H,O 
- SO, - OH, als Kaliumſalz im Harn ber Pflanzen 
freſſer. — P.urethan, das, C,H,HNCOOC,H,, 
Euphorin, bei 50° ſchmelzende Kryſtalle; An— 
wendung: med. wie Phenacetin, auch äußerlich als 
Streupulver. — P.waſſerſtoff = Benzol. 

Phenylen, das, der Zwertige Reſt C,H, — P. 
blau = Naphtolblau. — Pbraun = Bismarck 
braun. — P.diamine (Mehrz.), C5HA,(NH;),, 8 
Iſomere (ortho-, meta-, para-); m-P.diamin, 
Reagens auf Salpetrigfäure (. d.); p-P.diamin, 
Haarfärbemittel (ſchwarz u. braun), aud) zum Fär- 
ben von Pelzwerk (Urjol). — P.ſchwarz, AUn- 
thrazitſchwarz, Disagofarbitoff, färbt Wolle 
u. Seide im Säurebad graujchwarz. 

Pherä, jet Veleſtinos, thefjal. Stadt im ©. ber 
Landſchaft Pelasgiotis; in der Sage Sit; des Königs 
Admetos, im 4. Yahıh. dv. Chr. Reſidenz des mäch— 
tigen Tyrannen Safon, 352 von Philipp II. v. Make— 
donien, 191 von Antiochos d. Gr. erobert. 
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Pherekrates, griech. Komödiendichter des 5. 
Jahrh. v. Ehr., aus Athen; feine 16 Komödien 
durch Eleganz u. geſchickte Erfindung ausgezeichnet. 
Nach ihm das Pherefrateifche Versmaß be— 
nannt. Gef. Bruchſt. in Meinekes Fragm. com. 
Graec. Iu. II (1839 5. ; U. Ausg. 1847) u. in Kocks 
Com. Att. fragm. I (1880). 

Pherefndes, 1) grieh. Philofoph aus Syros, 
wahrſch. in ver Mitte des 6. Jahrh. v. Chr., einer 
der erjten Profafchriftit., angeblich Autodidalt u. 
Lehrer des Pythagoras; feine Kosmogonie Penté- 
mychos (au) Heptamychos gen.) ſchon früh ver— 
ſchollen. Bol. F. W. Sturz (1824); J. Conrad 
(lat. 1856); Chiappelfi, Della teogonia di Ferecide 
(Nom 1889). — 2) griech. Bogograph aus Veros, 
lebte um 450 v. Chr. in Athen; von den 10 Büchern 
feines Hauptw., der Abſtammungen ber Götter u. 
edlen Geſchlechter, Fragm. erhalten (gef. in Müllers 
Fragm. hist. Graec. I). 

Pherezäer, Pherefiter, Völkerſchaft in 
Paläftina vor dem Einzug der Israeliten, über 
die nähere Nachrichten noch fehlen. 

Pherophon, ba, ein Haustelephon. 

Phigle, die (grch.), bei den alten Griechen bie 
flache, henkelloſe Schale 
(Abb.) ohne Fuß, wie 
beim Schild mit buckel— 
artig erhobenem Mittelpunkt; in der Bauk. = 

Phidias = Pheidias. Fiale. 

Phigalia (Phigalia), Stadt im jüdweftl. 
Arkadien, 659 v. Chr. von den Spartanern erobert; 
befannt durch den Apollontempel mit bem berühms 
ten (Phigalifhen) Fries im benachbarten 
Bafjä (f. .d.). Heute Dorf Pavlitia im Nomos 
Meſſenien, (1897) 306 €. 

hil ... Philo..., (grh.), Vieb...,.... freund, 
in Zufammenjegungen. 

Phil.(Bot.u.3o0l.)=Rud. Amandus Philippi. 

Philä (ägypt. Pi-lak, ‚Die Grenzinfel‘ [gegen 
Nubien], arab. Kasr, ‚Burg‘, od. Dschesiret Anas 
el-Wogud, nad) einen Märchenhelden der 1001 
Nacht), Nilinjel oberhalb dv. Aſſuan, 380 m L, 
130 m br., mit Bauten aus der Zeit Nektanebos' II. 
(361/43 v. Chr.) u. einem von ben Ptolemäern erb., 
von den röm. Kaifern erw. prächtigen Tempel ber 
Iſis, bis ins 6. Jahrh. Mittelpunkt ihres Kults, 
unter YJuftinian größtenteild in eine riftl. Kirche 
umgewanbelt, jet leider infolge bes durch das neue 
Nilſtauwerk erhöhten Waſſerſtands dem Untergang 
geweiht (Abb. |. Zaf. Agypt. Runftı, 6). Vgl. 
Benedite (Par. 1893). 

Philadelphia, 1) (gr. Prüladelpheia), antike 
Städte: in Paläftina, |. Amman, in Vhdien, |. Ala» 
sehr, in Kilikien nörbl. dv. Seleufia (Seleffe); im 
Altert. alle 3 Biſchofsſfitze. — 2) dtſch. Kol. in Bra- 
filien, 1. Mucury. 

Philadelphia (engl., fitdderfea), drittgrößte 
Stadt ber Ber. St., Pa., in weiter Ebene r. am Dela⸗ 
ware (1342 m I. Eifenbahnbrüce, 1902, Dampf: 
führen) u. beiderfeit3 des furz unterhalb (r.) eins 
mündenden Schuylkill (17 Brüden, davon 6 Eifen- 
bahns, 2 Straßendahnbrüden), 165 km vom Atlant. 
Ozean, 128 mi. M. Weichbild 335 km? (größer 
als Bonbon); Häufer meift 2= bis Zftödig (4 bis 5 
Bewohner auf 1 Haus, daher City of Homes), 
Fairmount Park, 1350 ha, ber größte Stadtpark 
der Welt, auf beiden Ufern des Schuylfill, 1876 
Schauplatz der Weltausjtellung (am Eingang das 
12 m h. Brongereiterftandbild G. Wajhingtong, 
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1897, von R. Siemering-Berlin); außerdem Bar- 
tram’3 Garden, der 1. Bot. Garten Amerifas, Bur- 
holme u. Hunting Park zc. Von ben 792 Gottes: 
häufern (88 kath. [11 btfdh., je 1 griech.-fath. u. 
iyr.], 145 methodift., 130 presbyt., 106 baptift., 
103 prot.=epijfop. 2.) am jchönften bie kath. St 
Peter u. Pauls-Kathedrale (1846, im gried. Stil; 
Sarndfteinbau mit 64 m 5. Kuppel), am größten 
die Jeſuitenkirche (1889, Nachbildung v. Il Gefir 
in Rom), am älteften die prot.=epijfop. Gloria 
Dei- (alte Schwedenkirche, 1700) u. die epijkop. 
Chriſt Church (1727/37). City Hall (Stadthaus, 
feit 1870 von John MeArthur Ir in franz. Renaiff. 
für 105 Mill. M erb., im Innern unvoll, 148 auf 
143 m, Zurm 155 m h., 1894 voll., auf der Spitze 
11,3 m h. Bronzeſtandbild W. Penns); Hauptpoft- 
anıt, au Si verſch. Gerichtähöfe (Nenaifj.-Granit- 
bau, 1884; davor ſitzendes Koloffalftandbild Benj. 
Franklins, von J. J. Boyle, 1900); Börje (1895 ; 
Handelskammer, See» u, Hanbelsbörje ꝛ⁊c. auch 
Maren, Maſchinen- zc. Ausftellung); neue Münze 
ber Ber, St. (1899; maffiger Granit- u. Marmor⸗ 
bau), Drexel Building (1886, in weißem Marmor; 
Fondsbörſe), Independence Hal (während der Re⸗ 
volution Verfammlungsort des Kongreffes, der hier 
4.Yuli 1776 die Unabhängigfeitserflärung annahm) 
mit Nationalmufeum (auß ber Kolonial- u. Revo: 
lutionszeit) u. Carpenter's Hall (1774 I. Kon: 
tinentalfongreß). Bevölferung: 1701: 4500, 
1800: 65787, 1850: 83608305, 1890: 1046 964, 
1900: 1293697, 1906 (Schäßung) 1428000 E. 
1900 waren 295 340 (22,8°/,) im Ausland geboren, 
71819 in Deutſchland (159 238 von diſch. Eltern), 
98427 in Irland, 46264 in Großbritannien, 
28951 in Rußland, 17830 in Stalien ac. ; 62613 
(4,8°/,) Neger; 1905 an 403300 Katholiken. Bürger- 
meijter auf 4, Stadträte (43) auf 3, Stadtverord- 
nete (84, je 1 auf 4000 Stinmen) auf 2 Jahre ge- 
wählt. Einn. 1904: 193,17, Ausg. 148,14, Schulden 
293,37, Reindermögen 330,83 Mill. M. Kath. Erzb. 
(mit Weihbifch.), 1 prot.cepiffop., 1 ref.sepiffop., 4 
methobdift.epijfop. Biſch. 35 konſular. Vertretungen 
(dtſch., öftr. u. ſchweiz. Konſul); gr. Zellengefängnis 
(1829, nad) dem ‚pennfylv. Iſolierſyſtem). Penn— 
olvania-Univ. (in Welt-P.), 1751 auf Anregung 
B. Franklins gegr. (1904/05: 325 Lehrer u. 2975 
Stud. in 14 Abt.) mit Bibl. (235000 Bde), Muſeum 
(amerif., etrusk. ägypt. Altert., Hilprechts babylon. 
Funde ⁊c.), Bot. Garten, Obfervat. zc. (vgl. T. 9. 
Montgomery, Hist., Lond. 1900); Central High 
School (1838; 1574 Stud.), med. Frauencollege 
(1849; 155 Stud.), Poliklinik u. College für Gra- 
duierte, Sefferfons med. College u. Hofpital (1825; 
676 Stud.), pharın., 2 zahnärztl. Colleges, Inſtitut 
Phipps zur Belämpfung der Tuberfulofe (1903), In= 
ftitut Drexel für Kunft, Wiff. u. Ind, (1892; 3000 
Schüler; Bibl., Mufeum, Gemäldegal.), Akad. ber 
ichönen Künfte (1805), Spring Garden⸗Inſtitut für 
Kunftgewerbe; höhere Knaben- u. Mädchenſchule u. 
handelsfchule, Mädchennormal-, pädag. Schule ıc., 
277 ftädt. Schulen (14,7 Mil. M, 161000 Schüler). 
Kath.: Priefterfen., Sem. der Lazariften, St Jo— 
fephscolfege (Iejuiten), höhere Knabenſchule, La 
Salfe-College (Chriſtl. Schulbr.), Akad. zc. der Jo⸗ 
ſephsſchw. (Mutterhaus), Frauen v. hl. Herzen (2), 
Schw. v. R.:D., Barmh. Shw., Schw. vd. hl. Kind 
Jeſus, Pfarrſchulen meift von relig. Genofjenid. 
geleitet (1905: an 42000 Kinder). Bahlr. gelehrte 
Geſellſchaften (bef. Die American. Philos. Society, 
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f. Atademie, Bb I, Sp. 183), über 100 Bibl. bef. Freie 
Bibl. (1894; 15 Zweigbibl., je 1 Abt. für Kinder 
u. Blinde; 266000 Bde), P.-Bibl. (1731, 275000 
Bde), Handelsbibl. (1821, 190 000 Bde), Bibl. der 
Hift. Geſellſchaft v. Pennſylvanien (50000 Bde), 
de3 Handelsmuſeums (50000 Bücher ꝛc.), Bibl. 
(55 000 Bde), Muſchel- (200000 Stüd), (Dior: 
tonſche) Schädel: (1200) u. Vogelſammlung der 
Naturwiſſ. Akad.; Zool. Garten, Mujeum der Me— 
morial Hall (im Fairmount Park) u. der Akad. der 
ſchönen Künfte, Handelamufeun, 24 Theater (je 1 
dtich., ital., jüd.), an 50 Konzertfäle: Akad. der 
Muſik (1857, 3100 Pläße), Walnut Street:Theater 
(1808, älteftes Amerikas) ıc. 230 (12 kath. [‚Norb- 
amerifa‘ dtſch])) Zeitungen u. Zeitſchr.: 17 tägl. (4 
dtſch.). 131 Aſyle ꝛc., bei. Girard College (1831 von 
Stephen Birard mit 30 Mill. Mzur Erziehung armer 
Waiſenknaben gegr.; 14 Gebäude auf 16,2 ha Fläche 
inmitten ber Stadt, Hauptgebäude nach Vorbild der 
Pariſer Madeleinekirche in korinth. Stil; 1906: 1511 
Knaben), Penniylvania-Taubftummeninftitut auf 
Mt Airy (kath. Kap.), Blindenaſyl u. sarbeitähaus, 
Seemannöheim, .75 Krankenhäuſer ze., am älteften 
Pennfylvania = Hofpital (1751; 315 Betten) u. 
»rrenanftalt (in Weſt-P.; 42,9 ha, 424 Betten), 
PB.:Hojpital (817 Betten), deutiches (prot.) Kranken⸗ 
Haus (1866; 218 Betten); Anftalt zur Ausbildung 
von Kranfenpflegerinnen (1828). Kath.: 4 Spis 
täler (Barmh. Schw., Franzisfanertertiarinnen), 20 
MWaijenhäufer (Chriftl. Schulbr., Joſephs-, Barmh. 
Schw., Schw. d. N.«D. [für Dtſch.]), Miſſionsſchw. 
dv. hl. Franz, Franziskanertertiarinnen ꝛc.), Aſyle ꝛc. 
(Frauen vom Guten Hirten u. Kl. Armenſchw.); 
(außer den bereit8 gen. relig. Genoſſenſch.) Augu- 
ftiner, Nedemptoriften, Väter v. HIT. Geilt, Schw. 
d. Chriſtl. Liebe, Feligianerinnen, Schw. der HI. Fa⸗ 
milie, Dienerinnen des Unbefl. Herzens Mariä, Kar: 
melitinnen, Dominikusſchw., Schulſchw. v. N.-D., 
Bernardinerinnen. Vereinshaus der Dtiſch. penniylp. 
Geſellſchaft (Bibl. 50000 Bde), 35 dtiſch. Gejang- 
vereine (80 000 Mitgl., organiſiert als ‚Vereinigte 
Sänger‘). 4 Eifenbahnhaupte u. zahlr. Lokalbahnen 
münden in ber City jelbft (andere in Camden, P. 
gegenüber auf dem I. Ufer des Delaware, u. in Weit: 
P.), davon 3 mit gr. Bahnhöfen im Zentrum ber 
Stadt (be. Broad Street Station; Empfangshalle 
93 m Spanntweite), eleftr. Straßenbahnen in allen 
Hauptitraßen (877 km innerhalb der eig. Stadt), 
Untergrundbahn Dez. 1905 begonnen. Hafen ben 
größten Seeſchiffen zugänglich (Fahrrinne des Dela- 
ware bet Ebbe 7,9, bei Flut 9,8 mt.; Vertiefung 
auf 10,6 m geplant); Gejamtwafjerfront 40 km, 
ausgedehnte Docks u. Werften (bei. Bundesmarine= 
werft, 374 ha, 1870 ben Ber. St. von der Stadt 
geſchenkt); Seeverkehr (18 Dampferlinien, 7 nad) 
Europa) 1904 im Einlauf 163 Segel», 798 Dampf: 
ſchiffe mit zuſ. 1577219 R.T. (63,5 °/, brit., 
14,1°/, dtſch, 9,30/, norw., 6,10/, amerif.). Haupt⸗ 
induſtriezweige (1900: 15887 Betriebe mit 265558 
Arb. u. für 2535 Mill. M Produkte): Lokomotiven 
(be}. Baldwin, 17000 Arb., 1905: 2500 Vok.), 
Waggon⸗, Schiffbau (bef. Will. S. Cramp3, 5600 
Arb., 33 Dill. M Produfte), Petroleummerfe der 
Standard Dil Co., beren Röhrenleitung hier endigt 
(35°/, des Gefamterport3 in Tanks verſchifft), Fabr. 
v. Zucker, Dielaffe, Woll⸗, Baumwolle u. Leber: 
waren, Bilör, chem. Produkten; Einf. 1904 für 
226 DEN. M (au8 England 18,8°%/,, Kuba 18,9%, 
Deutſchland 13,2 %/,); Ausf. für 279 Mil. M (nad) 
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England 48,6°%/,, nad} Deutſchland 12,4%/,, nad) den 
Niederlanden 9,1%/,); Hauptwaren (in Dil. M): 


Einfuhr: Syd . 2... 14,62 
Buder. . 2... 42,26 Maid . 2.2.2. 13,79 
üule . 2 00. 81,30 Baunmole . . . 12,00 
le. 0.2. 18,42 Schmieröl . 1041 
Leinwand. . .. 725 Parajfin u. Wachs 8,05 
Salpeterf. Natron . 5,39 MWeidfohle . . „6,70 
Ausfuhr: Stahl. .... 5,74 
Leuhtöl . . . 70,46 NoHdl 5,46 
Weizenmehl . 20,80 Kupfer. . 2... 5,32 

1 een 8,07 Naphta 4,45 


35 Nativnal-, 3 Staatsbanken (Geſamtkapital 
84,55 Mil. M; Einlagen 52,92 Mill. M), 40 Truſt⸗ 
gefellihaften (119,7 Mill. M Kapital, 571,2 Vi. 7 
Einlagen), 8 Sparfafjen (825,5 Dill. M Einlagen); 
Umfaß de3 Clearing=Houje 1905: 28417,82 Mill. 17. 
— 1682 von W. Penn als Stabt ber ‚Bruderliebe‘ 
u. Hauptſt. Pennfyloanias gegründet. Hier ver- 
jammelte fi 1774 der 1. Rontinentalfongreß, wurde 
4. Juli 1776 die Unabhängigfeitserflärung erlaffen, 
1787 die Verfaffung der Union befchlofjen. 1777/78 
von ben Engländern beſetzt. 1790/1800 Hauptft. 
ber Union. Vgl. Weitcott, Hist. (3 Bde, P. 1884); 
Alinjon u. Penroſe, P. 1681/1887 (P. 1887); 
Repplier, Place & People (Lond. 1898). — Das 
Erzb. P. (1808/75 Bist., Erzb. feit 1884 Patric 
Sohn Ryan, Weihb. feit 1897 Edm. E. Prendergaft ; 
bildet mit den Suffr.Scranton, Harriäburg, Ultoona, 
Pittsburg, Erie die Kirchenprov. P. u. zählt 336 
Kirchen u. Kap., 39 Stationen, 521 (403 Welt-) 
Prieiter, 27 (6 männl.) relig. Genofj., 116 Pfarız 
ſchulen (50 974 Kinder), an 485 000 Ratholifen. 

Philadelphia Confession, bie (engY., fttäpztfea 
toönſeſchon), Baptiftenpartei in den Ver. ©t., ſ. Baptiften. 

Philadelphos (ar, ‚geiäwifterliebend‘), Beis 
name bes Ptolemäos II. u. anderer Herrſcher ber 
Diadochenzeit. 

Philadelphus Z., Pfeifenftraud, Gaitg 
der Sarifragaceen; 13 Arten, in ber nördl. ge= 
mäßigten Zone, Sträucher mit gegenftändigen, un— 
geteilten Blättern u. (M 
weißen, zu Trauben 
geſtellten Blüten. P. 
corongrius.L.,wils 
der od. falſcher 
Jasmin (Abb, 
wenig verfl.), in 
zahle. Abarten im 
Alpengebiet (viel, 
eingebürgert), aus 
kafus u. in Oftafien, 10943957 
mit ftark buftenden / 
Blumen; P. inodo- 
rus L., fleiner 
P., Carolina bis 
Alabama, u. viele 0 
andere Arten u. Kreuzungen find Ziergehölze (auch 
mit gefüllten Blüten) für Garten u. Parf, 

Philalethen (guh.), Wahrheitsfreunde, 
die Mitgl. der 1773 gegr. franz. myſtiſch-ethiſch⸗ 
wiſſenſch. Sreimaurerloge der amis reunis (, ver⸗ 
bündeten Freunde‘); dann die anonymen Verf. ber 
‚Bittihr. an die dtſch. Fürſten (1830) u. der ‚Grund: 
fäße ber relig. Wahrheitöfreunde‘ (1830), die eine 
dogmenloſe Religion anftrebten. 

Philalethes, Pieud. des Königs Johann v. 
Sachſen als Danteüberfeßer, ſ. Johann (Fürften) 17). 

Philanderv, Sittewald, Pjeud., ſ. Moſcheroſch. 

Philänen, 2 Brüber aus Karthago, welde nad) 
einer Sage in einem Brenzjtreit mit Kyrene durch 
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Zujammentreffen mit den gleichzeitig abgeſchickten 
kyrenäiſchen Gefandten Die Grenze beftimmen jollten. 
Don den Kyrenäern der Unredlichfeit beſchuldigt, 
exrboten fie fi, zur Bekräftigung ihrer Ausſage ſich 
Iebendig begraben zu laffen, wonad ber fortan die 
Grenze bildende Ort (am Südende ber großen Syrte) 
‚die Altäre der P. hieß. j 
Philanthropie, die (grch.), ‚Menfchenliebe‘. 
Philanthropen, allg. Menſchenfreunde, insbeſ. 
die Freunde u. Anhänger (Sfelin, Campe, Salz: 
mann, Guts-Muths u. a.) Baſedows (. d.) u. be3 
von diejem begr. Erziehungs: u. Unterrichtsſyſtems, 
des Philanthropinismus, der, aus Rouj- 
feaus Ideen u. dem dtſch. Rationalismus hervor= 
gegangen, im Ggſtz zu dem herzlofen, mit ben be- 
rehtigten Forderungen der Zeit im Widerſpruch 
ftehenden damaligen Erziehungswejen der Jugend 
das Lernen durch freundliche Hingabe, Leutjeligfeit 
(Humanitarismus) u. Vermeidung jedes Drilis 
leicht u. angenehm machen wollte. Für die förper- 
lie Ausbildung der Zöglinge forgten methodis 
ſches Turnen (vgl. Guts-Muths), zweckmäßige Spiele 
u. naturgemäße Nahrung u. Kleidung. Bei grund 
fätzlicher Ablehnung jedes Tonfejjionelfen u. natio- 
nalen Standpunkts Jollten fo auf der Grundlage der 
vermeintlich reinen Menſchennatur u. derurjpr., rein 
menſchlichen Zerhältnifje die Schüler zu praktiſch 
braucdbaren, geiftig u. Törperlich gefunden, Tebens- 
frohen Weltbürgern erzogen werden. Trotz mander 
Grundirrtümer (Verflühtigung ber Religion zu 
einem verwaſchenen Monotheismus, Deismus) hat 
der Philanthropinismus bis auf die Gegenwart tief 
u. vielfach fegengreich eingewirft (Verbeſſerung der 
Zehrmethoden u. Lehrbüder, mildere Schulzudt, 
Jugendlitt., Körperübung zc.). Seine Ideale juchte 
Baſedow in einer Mufteranftalt, dem Philanthro— 
pinum in Defjau, 1774 zu verwirklichen, nad 
deffen Vorbild entfprechende Inſtitute in Marſch— 
lins (j. Sgis), Heibesheim (Pfalz) u. Schnepfenthal 
6. d. u. Salzmann) gegründet wurden; viel Ahnlich- 
Teit mit Diefen haben die modernen Banderziehungs- 
heime di. d.). — Philanthropinum heißt aud die 
1804 eröffnete Realſchule der jüd. Gemeinde in 
Frankfurt a. M. Vgl. bie Bitt. unter Baſedow. 
Philaret, ruſſ. Kirchenhiſt. 1805/86, Erzb. v. 
Nige, jpäter dv. Charkow, Tſchernigow; rationali— 
ftifch, proteftantifierend. Schr. :,Gefh.derruff. Kirche‘ 
(Most. 1857/59, dtſch von Blumenthal, ?1903). 
Philaftrius (Filaftrius), HL, Bild. v. 
Brejcia, T vor 397 (um 887 3); befämpite nad) der 
Gedächtnisrede von feinem Nachfolger Gaudentius 
(Migne, Patr. lat. Bd 20) Heiden, Juden u. Hä— 
retifer, be. die Arianer. Sein Liber de haeresibus 
(um 383), eine furge Charafteriftif ſämtl. bekannten 
Härefien (156, Davon 28 vordriftl.), neu hrsg. von 
Marx (Corpus script. eccl. lat. Bd 38, 1898). 
Philatelie, die (v. gr). philos, ‚Freund‘, u. 
ateles, ‚jteuerfrei‘), barbariſche Bezeihnung für 
Briefmarfenliebhaberei; Philatelift, Brief: 
Bhilelpyus= Filelfo, Franc. [markenfammier. 
Philemon, 1) griech. Komödiendichter aus Soli 
(Kilitien), im 4./3. Jahrh. v. Chr. nächſt Menandros 
der beſte Vertreter der jüngern Komödie; von ſeinen 
97 Stücken hat Plautus 2 Yat. bearbeitet im Mer- 
cator u. Trinummus. Gef. Bruchſt. hrsg. von Kod 
in Com. att. fragm. II (1884). 
2) reicher, wohlthätiger Bürger dv. Kolofjä. Die 
Rückkehr des Onefimus (. d.) gab dem hl. Paulus 
die Veranlaffung zur Abfaffung des Briefsan 


Philanthropie— Philipp (Fürften). 
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P. (62, zugleich mit dem Kolofferbrief): P. möge 
den Oneſimus gut aufnehmen. Echtheit bezeugtdurd 
das Muratoriſche Fragment, Peſchito, Itala, Ter: 
tullian, Klemens v. Alexandria, Origenes. Komm.: 
Oltramare(Par.1892);Lightfoot(Lond.,n.A.1892). 

Philemon u. Baufis(Bauciß), nad) einer 
aud) von Ovid in ben Metamorphoſen erzählten Sage 
ein altes Ehepaar in Phrygien, das Zeus u. Hermes, 
die als Wanderer verkleidet von allen übrigen Be- 
wohnern des Orts abgewiejen waren, gaftlich auf: 
nahm u. dafür von der großen Flut verſchont wurde; 
ihre Hütte wurbe zum Tempel, in dem beide als 
Priefter walteten, bis fie ſchließlich gleichzeitig in 
Bäume verwandelt wurden. 

Philetas, aus Kos, grieh. Dichter, zur Zeit 
Alexanders d. Gr. u. Ptolemäos’ I.; gehört bereits 
zur gelehrten Richtung der Alexandriner. Verf. fehr 
forgfältig gearbeitete Epigramme, erot. Elegien u. 
das fleine Epo3 Hermes (ein Biebesabenteuer des 
Odyſſeus); nur nod) bürftige Fragmente. 

PBhilyarmonifdh, mufifliebend; nam. zur Be- 
zeihnung von Orcheftern, Konzerten 2. (Wien, St 
Petersburg, Mostau, Berlin [der Muſikſaal die 
Philharmonie) 2); berühmt die Pe Ge- 
ſellſchaft in London (gegr. 1813, feit 1868 in 
St James Hall; vgl. Hogarth, Bond. 1862). 

Philhellenen (gr), ‚Sriechenfreunde‘; bef. 
bie europäifchen im gried). Freiheitäfrteg (1821/29), 
toie Ludwig I. v. Bayern, Byron, Eynard, Fabvier, 
W. Diüller, Normann (der Führer des Freiwilfigen- 
‚P.lorps‘). VIER. F. Arnold (1896). 

Philiatra, grieh. Stabt, Nomos Triphylien, 
2 km vom Ion. Meer; (1896) 9970, ala Gem. 
(Erani) 11507 E.; Rorinthenbau. 

Philivor, franz. Diufiterfamilie des 17./18. 
Jahrh.; berühmtefteg Mitgl. Francois Andre 
Danican, gen. B., * 7. Sept. 1726 zu Dreux, T 
24. Aug. 1795 gu London; abwechſelnd in London 
u. Paris; ſchr. 24 meift komiſche Opern (Le soldat 
magicien, 1760; Le sorcier, 1764), beeinflußt 
duch Duni u. Monfigny, elegant im Stil, uner- 
ſchöpflich in tonmalerifchen Effekten; feine epoche— 
machende Einführung des unbegleiteten Bofalquars 
tettö in die Oper (Tom Jones, 1765) wohl Durch 
die engl. Chormufik beeinflußt. Auch Schadhmeifter 
u. Schachſchriftſt. J. Rangs; berühmt ala Gedädit- 
nigfpieler. Vgl. Piot, Particularites (Brüffel1875). 
— Die für die Gefch. des altfranz. Tanzes u. Muſik⸗ 
drama unentbehrliche Collection P. in der Bibl. 
des Parijer Konjervat. ftammt von jeinem Vater 
Andre Danican, Kammermufifer u. Biblio- 
thefar der fgl. Mufittammlung zu Verfailles. 

Philifer, die Diitglieder der Philik2 hetairia, f. 

Philipinfel, Ditauftral., {. Norfolt 2). [Hetärien. 

Philipp, Seijtesmänner: 1) Kartäufer, 
13. Jahrh., Dichter eines Marienlebens, ſ. d. 

2) v. Thaon (Philipe de Thaün), franz. 
Schriftſt, geborner Normanne, lebte Anf. bes 12. 
Sahıh. als Aleriker in London; verf. um 1113 das 
Zehrged. Cumpoz (computus = Berechnung; hrög. 
von Mall, 1873), eine Art verfifizierten Kalenders 
für Geiftlide, u. um 1125 den Physiologus (f. b.) 
od. Bestiaire (hrsg. von Walberg, Par. u. und 
1900; vgl. M. %. Dann, Anglia VII u. IX; Lau⸗ 
Gert, Gef. des Phyfiologus, 1889). 

Bhilipp, Fürſten: 1) P. v. Schwaben, 
deuticher König (1198/1208), & im Aug. 1177, 
rt 21. Juni 1208; Sohn Friedrid J. u. der Bea⸗ 
trix d. Burgund. Für ben geiftl. Stand erzogen, 
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trat er, da feine Wahl zum Biſch. v. Würzburg 
(1190) nit aufrecht erhalten werden konnte, in den 
weltl. Stand zurüd, wurde von feinem Bruder 
Heinrich VI. 1195 mit Tuscien u. ben mathild. 
Gütern, 1196 mit Schwaben belehnt u. vermählte ſich 
1197 mit Irene (ſ. d., in Deutſchland Maria), Todj- 
ter des byzant. Kaiſers Iſaak. 3. März 1198 wurde 
er von ber ftauf. Partei zu Mühlgaufen i. Thür. 
zum König gewählt u. 8. Sept. in Mainz (nod)» 
mals 1205 in Aachen) gekrönt u. fämpfte lange mit 
wechſelndem Glüd mit bem Gegenkönig Otto IV., 
den Innocenz IH. 1201 anerkannte, während er P. 
bannte. P. ſchlug Otto endlich 1206 bei Waſſen⸗ 
berg a. d. Roer u. verbrängte ihn aus Köln. Nach- 
den P. 1207 vom Bann gelöft worden war, ftand 
die päpftl. Anerkennung in Ausfiht; da wurde er 
in dem biſch. Palaft zu Bamberg durch Pfalggraf 
Otto dv. Wittelsbad) ermordet. Vgl. Abel (1852); 
Winkelmann, P. u. Otto IV. Bd I (1872). 

2) P. II, Markgraf v. Baden-Baden (1569/88), 
* 19. Febr. 1559, T 17. Juni 1588; folgte feinem 
prot. Vater Philibert zuerft unter ber von Karl IL, 
v. Baden - Durlach angefochtenen Vormundſchaft 
Hzg Albrechts V. v. Bayern u. Graf Karls v. Hohen 
zolfern, jeit 1571, vom Kaifer für mündig erklärt, 
felbftändig. Durch feine Vormünder u. die Er— 
ziehung in Ingolſtadt bem kath. Glauben erhalten 
(P. Schorich S. J.), ftellte er ıhn überall im Land 
wieder her (durch die Linie Baden-Durlach bald 
wieder rückgängig gemadjt). Hervorragenber, aber 
verſchwenderiſcher Förderer d. Kunft u. Wiſſenſchaft, 
erbaute er das (alte, 1689 zerftörte) Schloß in 
Baden u. ließ 1588 ein (nicht veröffentlichtes) Land» 
recht ausarbeiten. 

3) Prinz dv. Belgien, feit 1840 Graf v. Flan— 
bern, x 24. März 1837 zu Laefen, T 17. Nov. 
1905 zu Brüffel; 2. Sohn Leopolds I., verm. 1867 
mit Maria (* 1845), Tochter Fürft Karl Antons 
v. Hohenzollern. Einziger Sohn u.mutmaßl. Thron= 
folger: Albert, & 8. Apr. 1875 zu Brüffel; 1900 
verm. mit Elifabeth (& 1876), Tochter Hzg Karl 
Theodor in Bayern. 

4) Herzoge dv. Burgund: P. d. Kühne (1363 
bis 1404), * 15. Jan. 1842, T 27. Apr. 1404; kam 
in der Schlacht v. Poitiers 1356 mit feinem Vater, 
- König Johann d. Guten v. Zranfreich, in engl. Ges 
fangenſchaft u. wurde erſt 1360 wieder frei. 1363 
erhielt er da8 Hzgt. Burgund. Während ber Dtin- 
derjährigfeit Karls VI. Mitregent v. Frankreich, bes 
fiegte er- 1382 bie Städte Flanderns bei Roofebele. 
Durch feine Gemahlin Margarete, Tochter Ludwigs 
v. Maele, erwarb er bie Grafſchaften Flandern, 
Artois, Rethel, Nevers, die Freigraffhaft u. kaufte 
dazu Charolais. — Sein Enkel PB. db. Gute 
(1419/67), & 30. Juni 1396, * 15. Juni 1467; 
erkannte nad) ber Ermordung jeines Vaters, Hzg 
Johanns d. Unerſchrockenen, in ben Verträgen v. 
Arras u. Troyes 1419/20 Heinrich V. v. England als 
Negenten Frankreichs an u. kämpfte auf engl. Seite. 
Im Vertrag v. Arras (21. Sept. 1435) ging er gegen 
Abtretung der Gebiete v. Mäcon u. Auxerre, an der 
Somme u. d. Ponthieu u. gegen Löfung aller Vehns- 
pflichten zu Karl VII.über. Teils vorherteils nachher 
erwarb er dazu Namur, Brabant, Limburg, Holland, 
Hennegau u. Luxemburg. Aus dieſen don der Nord⸗ 
ſee bis zum Jura reichenden Ländern hoffte er ein 
Königreich zu ſchaffen; kein Hof kam dem ſeinen 
gleich, an dem Kuͤnſtler, Dichter u. Gelehrte glänz⸗ 
ten; er gründete die Univerfitäten Löwen u. Döle, 


Philipp (Fürften). 
ſtiftete den Orden v. Goldenen Vließ. Vermählt mit 
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Karla VI. Tochter Michaela (t 1422), Bona v. 
Artois (T 1425) u. Iſabella v. Portugal (T 1472). 
Bol. Barante, Ducs de Bourg. (II/VI, Par. 
1824 f. u.ö.); €. Petit, Ducs de Bourg. (I/IX, 
Dijon 1885/1904); Pirenne, Geſch. Belgiens II 
(dtſch von Arnheim, 1902). 

5) Könige v. Frankreich; P. J. (1060/1108), * 
1052, T im Juli 1108; Sohn Heinrichs L, 1059 
gefrönt, bis 1066 unter Vormundſchaft Balduins 
v. Slandern, erwarb 1068 die Grafſch. Gätinais, 
Wurde von Robert d. riefen 1071 bei Kaſſel be= 
fiegt; im Streit mit Wilhelm b. Eroberer unters 
ffüßte er befien Sohn Robert v. d. Normandie, 
Seine Gemahlin Bertha v. Holland (T 1094) ver⸗ 
ftieß er u. verband ſich mit der entführten Bertrada 
dv. Montfort, Gattin Graf Fulkos v. Anjou (1092). 
Deshalb in Streit mit Biſchöfen u. Papft, der ihm 
auch Simonie borwarf, u. twiederholt gebannt, mußte 
er jeinen u. Berthas Sohn Ludwig (VI) ala Mit- 
tegenten berufen u. wurde 1104 wieder in bie Kirchen» 
gemeinfchaft aufgenommen. Vgl. Prou (Par. 1906). 
— Sein Urenkel B. I. Augujt (1180/1223), * 21. 
Aug. 1165, t 14. Auli 1223 zu Mantes; Sohn 
Ludwigs VII, gefrönt 1179. Meiſt im Kampf mit 
den engl. Königen Heinrich IL, Richard Löwen» 
herz u. Johann ohne Land, zog mit Richard nad) 
dem HI. Sand (3. Kreuzzug), kehrte nach der Eins 
nahme v. Affo (1191) zurüd, verurteilte Johann 
db. England als Vafallen zum Verluft ber franz. 
Zehen 1202 u. eroberte darauf die Normandie u. 
die Domänen an ber Voire, befriegte 1213/14 Flan⸗ 
dern u. befiegte die verbündeten Gegner, darunter 
Kaiſer Otto IV., bei Bouvines 27. Juli 1214, wo⸗ 
durch er Frankreichs Anſehen mächtig hob. Das 
Kronland wurde dur P. bedeutend vermehrt. 
Zapfer u. politifh hervorragend, befleckte er ſich 
durch feine Ehehändel. Nach dem Tod feiner 1. Ge— 
mahlin Iſabella v. Flandern (T 1189) heiratete er 
die dän. Ingeborg, verftieß fie aber u. heiratete 
Agnes v. Meran (1196); deshalb von Innocenz II. 
gebannt, nahm er Ingeborg 1200 wieder zu fich, 
hielt fie aber bis 1213 gefangen. Val. Delisle, 
Catalogue des actes de P. A. (Par. 1856); Davids 
fohn, P. u. Ingeborg (1888); Luchaire (Par. 1891); 
Cartellieri (I/II, 1899/1906). — Deſſen Urentel 
P. IH. d. Kühne (1270/85), & 3. Apr. 1245, t 
5. Oft. 1285 gu Perpignan; Sohn Ludwigs IX. 
d. HL., anf deffen Kreuzzug dor Karthago zum König 
auögerufen. Er erbte von feinem Oheim Alfons 
v. Poitiers die Hälfte Südfrankreichs, wovon er bie 
Grafſch. Benaijfin dem Papſt überließ, von feinem 
Bruder Johann Triſtan die Grafſch. Valois, vers 
ichaffte feinem Haus durch Vermählung des Krons 
prinzen P. mit der Erbin v. Navarra u. Champagne 
Anſpruch auf diefe Länder, erreichte nicht3 in den 
Kämpfen gegen Kaftilien u. Nragonien, arbeitete 
dagegen erfolgreich an der Vermehrung der kgl. Ges 
walt im Innern. Vgl. Ch. V. Langlois (Par. 1887); 
Leckere, PapautsetP. (Brüff. 1889). — Sein Sohn 
B.IV.d. Schöne (1285/1314), 1268, T 29. Nov. 
1314; durch ſeine Gemahlin Johanna König d. Na— 
varra. Er eroberte dad von König Eduard I. v. 
England preiögegebene Flandern 1300, behielt aber 
infolge der Niederlage v. Courtray (1302) nur 
ben Teil recht3 der Lys. Dazwiſchen fpielt fein welt» 
geſchichtl. Streit mit Papft Bonifatius VIEL (. d.). 
Die Bulle Clericis laicos (1296) beantwortete P. 
mit einem Verbot ber Geldausfuhr, ließ den Biſch. 
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Bernard Saifjet v. Pamiers wegen feines Auftretend 
als päpftlicher Vegat durch die Verfammlung v. 
Senlis 1301 aburteilen u. gefangen jegen. Als der 
Papſt die franz. Prälaten nad) Rom berief u. durch 
die Bulle Ausculta fili den König zur Verant⸗ 
wortung lud, ſperrte P. die Grenze u. ließ bie 
Stände in einer Verfammlung zu Paris 1302 da- 
gegen proteftieren. Nach der nun erlaffenen Bulle 
Unam sanctam verlangte eine neue Stänbever> 
ſammlung 1303 die Abjeßung des Papftes dur) ein 
Konzil, Nogaret (. d.) ſuchte fi in Anagni de3 
Papftes zu bemächtigen, ber bald barauf ftarb. 
Defjen Nachfolger Benedikt XI. hob die über P. ver> 
hängten Zenfuren auf, der franz. Papjt Klemens V. 
nahm feine Refidenz 1309 in Avignon u. begab fi) 
ganz in Abhängigkeit von P. Um die durch den 
flandr. Krieg erihöpften Finanzen zu heben u. ſich 
als Vertilger ber Ketzerei aufgufpielen, begann P., 
brutal berechnend, mit allen Schredmitteln ber In— 
quifition ben Templerprozeß, wobei der ſchwache 
Papft ihm zur Hand ging u. ſchließlich auf Drängen 
P.s den Orden 1312 zu Vienne aufhob. 1313 ſetzte 
ſich P. in den Befit von Lyon, das deutſches Reichs- 
Iehen war. Mit raftlojer Energie, aber auf un— 
erhörter Gewaltthätigfeit wußte P., unterftüt durch 
feine Näte, fi alle Kräfte der Nation gefügig zu 
machen zur Steigerung feiner Madjtfülle; doch am 
Enbe jeiner Regierung feufzte fein Land ſchwer unter 
dem harten Steuerdrud. Vgl. Boutaric, La France 
sous P. (1861); derj., Notices et extraits (1862); 
derſ., Cl&m. V, P. et les templiers (in Revue d. 
quest. hist. 1871); Baudouin, Lettres de P. (1887); 
SZund-Brentano, P. en Flandre (1897); Finke, Aus 
den Tagen Bonifaz’ VII. (1902); Scholz, Publizift. 
zur Zeit P.s u. Bonifaz' VIII. (1903); Wend 
(1905); Rabanis, Cl&m. V et P. (1858); Michelet, 
Proc2s d. templiers (2 Bde, 1841/51); Zea, Hist. 
ofthe Inquisition III (Sond. 1888); die franz. Paris. 
— P. V. der Lange (1317/22), & 1294, T 3. San. 
1322; 2. Sohn P.s IV., vielgejhäftiger Organi- 
ſator, der fich bef. auf die Städte jtüßte, fuchte eine 
Einheit in Münze, Daß u. Gewicht herbeizuführen, 
fand aber damit wenig Verſtändnis; aud) an feinen 
Steuerausſchreibungen nahm man Anftoß. Dal. 


Zehugeur (I, Par. 1897). — Sein Beiter P. VL’ 


(1328/50), & 1293, t 22. Aug. 1350; folgte dem 
legten Kapetinger Karl IV. u. eröffnete als Sohn 
Karls v. Valois, des Bruders P.3 IV., die Dynaftie 
der Valois, befiegte 23. Aug. 1328 die flandr. Städte 
bei Eafjel. Da Frankreich die Schotten unterftüßte, 
madte Eduard II. v. England ald Sohn von 
Karla IV. Schweſter Iſabella Anſpruch auf die 
franz. Krone. Die franz. Flotte wurde 1339 bei 
Sluys vernichtet, Die franz. Ritter 26. Aug. 1346 
Schwer geſchlagen bei Crech, wo Kg Yohann v. Böh⸗ 
men auf franz. Seite fiel, 1347 Calais von den Eng= 
Yändern befegt. Dagegen gewann P. 1349 durch 
Kauf die Dauphine u. Diontpellier. Sein Land 
jeufzte unter dem Krieg um jo mehr, als P. id) auf 
die feudale Ariftofratie ftügend, für eine vernünftige 
Verwaltung feinen Sinn hatte. Vgl. Diprez, Pre- 
lim. de la guerre de 100 ans (Par. 1902). 

6) P. J. der Großmütige, Landgraf v. Heffen 
(1509/67),%13.Nov.1504 zu Dtarburg, T 31. März 
1567 zu Kaffel; Sohn u. Nachfolger Wilhelms IL, 
bi3 1518 unter Vormundſchaft, hatte er im Ans 
fang im Verein mit Kurpfalz u. dem Trierer Erzb. 
Richard v. Greiffenflau den Sickingenſchen Ritter: 
bund, hernad) den Bauernaufftand niederzuwerfen. 
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Der velig. Neuerung ftand er, jeit 1523 Gemahl ber 
Ehriftine (T 1549), Tochter des ftreng kath. Herzogs 
Georg v. Sadjen, zuerjt fremd gegenüber, ſchloß fich 
ihr aber, beeinflußt von rüdfichtslofen Prädifanten 
wie Adam Krafft u. Lambert v. Avignon, gegen bie 
Ferber (j. d.) umfonft kämpfte, feit der Homberger 
Synode völlig an (1526) u. führte fie durch Säku— 
Iarifation, Gründung ber Univ. Marburg 1527 (vgl. 
Barrentrapp, 1904) u. neue Kirchenordnungen durch. 
Neben Kurfürft Sriedrih dv. Sachſen wurde er die 
ſtärkſte Stüße Luthers; vor allem ſuchte er der Re- 
ligiondneuerung ſowohl durd) Einigung der verſch. 
Richtungen, wie auf dem erfolglojen Religionsge— 
ſpräch zw. Luther u. Zwingli zu Dtarburg (1529) u. 
durch Herftellung ber Wittenberger Konfordie(1586), 
als auch durd) eine antifaif. Politik größere Ausbrei⸗ 
tung zu fihern. Nach der auf u. nach dem Augd- 
burger Reichstag erzielten Einigung Wurde der 
Schmalfaldener Bund gegründet u. ihm u. dem 
ſächſ. Kurfürften unterftellt. 1534 ergwang er bie 
Rückkehr Ulxichs v. Württemberg. Ein großes Trutz⸗ 
bündnis aller prot. Stände fam nicht zujtande, da 
P. für die nächte Zeit der Nachficht des Kaiſers bes 
durfte wegen feiner 4. März 1540 mit dem Hofe 
fräulein Margaret v. der Sale geſchloſſenen, von 
Suther aus polit. Rüdfichten gebilligten Doppelche. 
Aud) der Schmalfaldener Krieg, den er mit der Ver- 
treibung (1542) u. Gefangennahme (1545) des kath. 
Herzogs Heinrich dv. Braunſchweig einleitete, brachte 
nur Dlißerfolg, da er nad) dem Verrat feines eignen 
Schwiegerjohnd Moriz v. Sachſen (Nov. 1546) vom 
Kaiſer völlig geſchlagen u. nad) feiner Unterwerfung 
(Suni 1547) bi8 zum Paſſauer Vertrag gefangen 
gehalten wurbe. 1562 feßte ex bei den prof. Stän= 
den die Unterftüßung der franz. Hugenotten durd). 
In relig. Hinficht befannte er ſich mehr zur ober= 
deutſchen zwingl. Richtung; Butzer beeinflußte u. 
ordnete jahrelang das kirchl. Leben in Hefjen, u. P. 
betradtete die Augsb. Konfeifion anfänglich nicht 
als Grundlage de3 Kirchenwejend. Das Land teilte 
er unter feine Söhne Wilhelm, Ludwig, Philipp 
u. Georg. Von feiner Nebenfrau hatte er 7 Söhne 
u. 1 Tochter (Grafen v. Dieb). Vgl. Briefw. mit 
Butzer, hrsg. von Lenz (3 Bde, 1880/91); Küch, 
Polit. Archib P.s (I, 1904); Rommel (3 Bde, 1830); 
Feſtſchr. vom Verein f. heſſ. Geſch. u. Landeskunde 
(1904) u. vom Hift. Verein für Heffen (1904); Egel⸗ 
baaf (1904); Krüger, P. als Politiker (1904); Hift.- 
polit. Blätter Bd 14/16 u. 18; Wille, PB. u. die Re⸗ 
ftitution Ulrichs v. Württ. (1882); Zaldenheiner, 
P. im Bauernfrieg (1887); Heidenhain, Unions⸗ 
politif P.s (1890); Turba, Verhaftung u. Gefangen» 
ſchaft (1896); Rockwell, Doppelehe P.3 (1904); Bis 
bliogr. von Seeling (1905 .). 

PB. v. Hefjfen- Homburg (1839/46), öſtr. 
Feldmarſchall, x 11. März 1779 zu Homburg, T 
15. Dez. 1846 ebd. ; führte ein Ntegiment 1805 bei 
Caldiero, 1809 bei Cggmühl, Aspern u. Wagram, 
1812 eine Brigade in Rußland, 1813 ala Feld— 
marfchalfentn. ein Korps bei Dresden u. Kulm, 
1814 ba8 6. deutjche Armeekorps nad Sübdfranfe 
reich; 1821/25 Gouv. d. Neapel. 

TB. v. Heinsberg, Erzb. v. Köln (1167/91), 
Sohn Graf Gozwins II. dv. Heindberg, verteidigte 
als Domdechant das Kölner Stift gegen Pfalggraf 
Konrad u. deſſen Verbündete; um 1166 zum Reichs⸗ 
kanzler ernannt, zeichnete er fi) mit Erzb. Chriſtian 
vd. Mainz in ber Schladt bei Tusculum 1167 aus. 
Bald darauf wurde er auf Friedrichs I. Empfehlung 
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Rainald Nachfolger in Köln. Nach der Niederlage 
bei Legnano (1176) nahm er an den Friedensunter- 
handlungen zu Venedig (1177) teil; fämpfte gegen 
Heintid) d. Löwen mit u. erhielt nad) deifen Sturz 
1180 die herzogl. Würbe in Weitfalen. Im Streit 
Friedrich mit Urban II. hielt er zum Papit (1186 
deſſen Legat), ftiftete einen faiferfeindl. Bund in 
Nordbeutichland, jöhnte fich indes 1188 mit Fried» 
rich aus. Als er das Heer Heinrich VI. zur Er- 
werbung der Normannenfrone nad) Italien führte, 
ſtarb er 13. Aug. 1191 vor Neapel an der Peſt. Val. 
Keuffen (lat., 1856); Peter, Analecta (1861); 
Heder (1883); U. Peters (1899). 

8) Könige v. Matedonien, f. Philippos. 

9) Herzoge v. Orleans, Graf v. Pariß 1. Orleans, 

10) Könige v. Spanien. Aus den Haus Hab2- 
burg: P. J. d. Schöne, « 22. Yuli 1478 zu 
Brügge, T 25. Sept. 1506 zu Burgos. 1482 erbte 
er von feiner Mutter Maria Burgund, wo fein 
Vater Marimilian (I) bis 1494 die Regentſchaft 
für ihn führte. 1496 heiratete er Sohanna, die 
Erbin der jpan. Reiche, die jpäter wegen jeines 
Leichtſinns u. frühen Tods wahnfinnig wurde. Als 
jeine Schwiegermutter Iſabella 1504 ftarb, bean- 
ſpruchte er die Nachfolge u. wurde gegen den Willen 
Ferdinand v. Aragonien bei feiner 2. Anmwejenheit 
1506 in Kaftilien anerkannt. Vater ber Kaiſer Karl V. 
u. Terdinand I, Vgl. Häbler (1882); v. Höfler (3 
Schr., 1883/85). — P. U. (1555/98), & 21. Mai 
1527 zu Valladolid, T 13. Sept. 1598 im E3corial. 
Don jeinem Vater Karl V. erhielt er zwar nicht Die 
deutſche Krone, wie dieſer wünſchte, dafür jedoch 
die Oberherrſchaft über einige ital. Staaten, als 
Souverän 1554 das Hzgt. Mailand u. das Kgr. 
Neapel, 1555 die Niederlande u. 1556 Spanien 
mit den Kolonien. Iahrzehntelang war er, ftreng 
Tath. erzogen u. der Kirche zeitlebens treu er= 
geben, die Seele ber Gegenteformation. Wenn auch 
Die polit. Lage wie die habsburgfeindliche Pofitit 
Pauls IV. ihn mitunter in Gegenjaß zum Papit 
brachte u. die Wahrung überkommener Rechte des 
Staats (Placet, Ernennung der Biſchöfe) u. der 
ipan. Kirchen (aud) gegen das Tribentinum) gewiſſe 
Differenzen ſchuf, fein privates wie polit. Handeln 
erftrebte nur das Wohl der Kirche, jein Ziel war 
deren Kräftigung u. Reform durd) 3. T. erztvungene 
Bifitationen u. Synoden, nah außen ein Bund 
aller kath. Mächte gegen bie überhandnehmende 
Neligiondneuerung, don ber dank ber Strenge der 
Inquiſition Spanien unter ihm rein blieb. Des— 
halb ſchloß er 1559 (zu Cateau⸗ Cambrefis) Frieden 
mit Frankreich, der dieſem Calais verichaffte, ihm 
ſelbſt eine 3. Srau gab u. den Anfang feiner antie 
engl. Politik bildete. Die entfcheidende Niederlage, 
bie fein Halbbruber Don Juan db’Auftria ben Türken 
6. Lepanto (1571) beibrachte, ftellte Spaniens Vor: 
herrſchaft im Mittelmeer wieder her; 1580 wurde 
Erbanjprüden zufolge auch Portugal erobert. Das 
für gingen aber bie viel wichtigeren nördl. Nieder 
lande jeit ber Utrechter Union (1579) endgiltig ver 
Ioren. Granvella, der ihn hier beriet, veranlaßte 
aud) dad Bündnis mit den Buifen in Frankreich, 
dad P.s Haus die franz. Krone bringen follte, aber 
nur zu einem unglüdlichen Krieg mit Heinrich IV, 
führte. Das kühle Verhältnis zu England ber- 
ſchlechterte fi, als Elijabeth offen mit den aufs 
ftänd. Niederländern fympathifierte u. Die Piraterei 
engl. Schiffe in ſpan. Gewäſſern duldete, u. jchließ- 
lid) drängten Maria Stuart? Schiejal, die Guiſen 
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u. zulegt die Übernahme der Suprematie über die 
Niederlande durch Elifabeth zum Kriegszug ber 
Armada, die unter Diedina Sidonia 29. Juli 1588 
durch Schlechte Organifation u. widrige äußere Ver- 
hältnifje den Engländern zum Opfer fiel. P. ertrug 
diejen für Spaniens wirtſch. Kraft u. polit. Stellung 
verhängnisvollen Schlag gefaßt wie vieled andere 
Unglüd, fo die Krankheit u. den Tod feines Sohnes 
Don Carlos u. den Verrat jeines Miniſters Perez, 
ber den Aufſtand Aragoniens leitete, deſſen Sonder- 
rechte num beſchnitten wurden. Bei aller Milde u. 
Fürſorge für Band u. Volk hatte P. doch zu wenig 
Verſtändnis für wirtſch. Aufgaben ; der übermäßige 
Aufwand für Kriege u. für hochherzige Förderung 
bon Wiſſenſchaft (bei. der theologischen ; Antwerpener 
Polyglotte, Panvinios Gegenſchr. gegen die Magde— 
burger Genturiatoren) u. Kunjt (Escorial 1563/67) 
belajtete das Volk ſchwer, ohne daß der Wohlftand 
gehoben wurde (jeit etwa 1570 ftrenges Merkantil⸗ 
ſyſtem); die gewaltige Golbeinfuhr aus Amerika 
lähmte nur die eigne wirtſch. Energie. Bei aller 
ſcheinbar finftern Härte war P. Doch wei) u. emp: 
findfam, aud ala Familienvater. Nicht immer 
von den beiten Staatsmännern beraten, oft auch 
zu bureaufratijch Eleinlich u. ſchließlich durch Ent— 
täufhungen u. Unglüd verichloffen u. zurückhaltend 
geworden, hat er feine fath. Gefinnung, welche die 
Zriebfeder feiner Politik u. fein Troſt in Unglüd 
u. furchtbaren förperlihen Leiden war, bei reli- 
giöfen Gegnern mit unerhörter Karikierung feines 
Eharafterbild3 büßen müffen. Berm. 1543/45 mit 
Maria dv. Portugal, 1554/58 mit Varia der Ka- 
tholifhen dv. England, 1559/68 mit Elijabeth, 
Tochter Heinrichs IL. v. Frankreich, u. 1570/80 mit 
Unna, Tochter Kaifer Maximilians II. — Briefiv. 
P.s über die Niederlande (5 Bde, Brüſſ. 1848/79), 
mit Marg. v. Parma (3 Bde, ebd. 1867/81) u. 
Briefe an jeine Töchter (ebd. 1883, alle Hrög. von 
Gachard); Poreño, Dichos y hechos de F. IL. (Sev. 
1639); Zaughton, State Papers... to the Span. 
Armada (2 Bde, Lond. 1894). Vgl. Cabrera (Dtabr. 
1619, n. X. 1876 f., 4 Bde); Prescott (3 Bde, Boft. 
1855/58); R. Baumſtark (1875); Forneron (4 Bde, 
Bar. 1880/82); Philippion, Wefteuropa ac. (1882); 
derf., Ein Min. unter P. (1895); Fern. Diontafia 
(Diadr. 1882, 1891 u. 1892); Hume (Lond. 1897); 
berf., Spain, its Greatness etc. (Cambr. 1898); 
Duro, Estudios (Madr. 1890); Häbler, Wirtſch. 
Blüte Span. (1888); Turba, Letzte Jahre (1898). 
— Sein jüngiter Sohn P. III. (1598/1621), & 14. 
Apr. 1578, T 31. März 1621. Gutmäütig u. fromm, 
aber nad) Anlagen u. Erziehung zum Herrſcher un— 
tauglich, überließ er bie Regierung dem Hzg dv. 
Lerma, der 1609 die Unabhängigkeit ber noͤrdl. 
Niederlande anerkannte, mit Frankreih Freund⸗ 
Schaft Schloß u. Spanien durch Austreibung ber 
Moriscos (1609/10) Tchädigte, nad) Lermas Sturz 
(1618) deſſen Sohn Uzeba, der für die Habsburger 
in ben 30jähr. Krieg eintrat. Verm. mit Diargarete, 
Schweſter Kaiſer Ferdinand II. VBgl. Philippjon, 
Heinri IV. u. P. III. (3 Bde, 1870/76). — Deſſen 
Sohn P. IV. (1621/65), & 8. Apr. 1605, t 17. 
Sept. 1665. Träge u. ausſchweifend, ganz in ben 
Händen jeiner Dtinifter Olivares (bis 1648) u. 
Luis de Haro. Unglüdfiche Kriege u. Friedens» 
ichlüffe (1648 u. 1659), Aufftände in Katalonien, 
Andalufien (1640) u. Neapel (Maſaniello) u. der 
Abfall Portugals (1640) erihöpften dag zur Ohns 
macht Herabgejuntene Reid. Verm. mit Elifabeth, 
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Tochter Heinrichs IV. v. Frankreich, u. Maria 
Anna, Tochter Kaiſer Ferdinands Il. Vgl. Caͤnovas 
del Caſtillo (2 Bde, Madr. 1888/90); Marcheſe 
Viti Mariani, La Spagna e la Santa Sede I (Rom 
1899). — Aus ben Haus Bourbon: P. V. 
(1701/46), * 19. Dez. 1683, t 9. Juli 1746; Enfel 
v. P.s IV. Tochter Maria Therefia u. Ludwig XIV. 
v. Frankreich, 2. Sohn des Dauphin, bis zu feiner 
Thronbefteigung Herzog v. Anjou. Durch Karla IL 
Zeftament zum Erben der ganzen fpan. Monarchie 
eingejeßt, nad) dem Span. Erbfolgekrieg 1713/14 
in Spanien u. den Kolonien anerfannt. Selbjt be» 
ſchränkt u. unthätig u. unter dem Einfluß feiner Ge- 
mahlin Zuife v. Savoyen u. der Pringejfin Orfini, 
fpäter feiner 2. Gemahlin Elifabeth Farneſe, Albe- 
ronis u. Ripperdaß, hatte er fein perjönl. Verdienſt 
weder an der Behauptung der jpan. Krone noch am 
Gewinn Parmas u. Piacenzas (1731), dann Neapel 
u. Siziliens (1735) für feine Söhne. Aus Schwer: 
mut dankte er San. 1724 ab, übernahm aber im 
Sept. nach dem Tod ſeines Sohnes Ludwig die Res 
gierung wieder, zuleßt geiftesfranf. Vgl. Baudriffart 
(5 Bde, Par. 1890/1901); Armſtrong, Eliz. Far- 
nese (Sond. 1892) ; Syveton, Ripperda (Par. 1896). 

Philipperbrief, ein jehr herzliches Schreiben 
des in Rom gefangenen Apoftels Paulus an Die 
Ehriften in Philippi, Die ihn mit Geld unterftüßt 
hatten (62 od. 63). Paulus dankt für die Teil: 
nahme, beipricht feine perfönliche Lage, den Forts 
fhritt des Chriſtentums in Rom u. feine Zufunfta- 
pläne, warnt vor Judaiſten u. Libertiniften u. 
mahnt zur Eintracht. Der Brief ift bezeugt durch 
Bolyfarp, Irenäus, Klemens v. Alexandria, Ter⸗ 
tullian. Vgl. Müller (1899); (prot.) Lipfius, Hand⸗ 
komm. zum N. T. (1891). 

Philippeville (firtpwin, 1) belg. Arr.-Hauptft., 
38 km füdweſtl. v. Namur, auf einem Hügel, 255 m 
u. M.; (1900) 1217 €. ; Ts ; Rontor der National- 
bank; Knabenmittel-, Muſikſchule; Spital (1705); 
Schw. v. N.-D.; Tabı. dv. Gußeifeniwaren, Tabak, 
Zigarren. — 1554 von Wilhelm v. Oranien bes 
feftigt u. nad) Philipp II. benannt. 1578 von den 
Niederländern erobert. 1659/1815 franzöſiſch. — 
2) alger. Hafen- u. Arr.-Hauptit., Dep. Conjtantine, 
am gleihn. Golf (aud) Golf v. Stora, nach dem 
Sleden Stora, 4 km nordieitl.; 807, ala Gem. 
3081 E., Sardinenhandel); (1901) 14848, ald Gem. 
21462 €. ('/, Eingeb., Y/, Stal.); Th; Ger. 1. 
Inſtanz, Handelsfammer, Zweigſtelle der Bank v. 
Algerien, öftr. Konjularagentur ; College, Ackerbau— 
ſchüle; Theater, arhäol. Muſeum, Reſte eines röm. 
Theaters (2. Jahrh.); der Hafen für Conftantine, 
dur) Molenbauten (16 Mill. M) gegen das Dieer 
abgeſchloſſen (Binnen 19, Vorhafen 32 ha); Seever- 
tehr 1903: 623 Schiffe mit 454 014 R.T.; Schnap3= 
Brennerei, Gerberei, Korkfabr., Gemüfe- u. Weinbau. 
An Stelle des phönif.röm. Rusicada, arab. Ras- 
Skikda, 1838 von Marſchall Valke angelegt. 

Philippi (lat.; grch. Philippoi ; jet Felibe bei 
Seres), ſtark befeftigte Stadt im öftl. (edonifchen) 
Drafedonien, von Philipp IL. zum Schuß bes Gold» 
bergwerksbezirks an Stelle einer ältern griech. Ans 
fieblung Krenides erbaut. Berühmt dur den Sieg 
des Oftavianus u. Antonius über Brutus u. Caſſius 
42 v. Chr. u. die vom Npoftel Paulus gegr. Chriſten⸗ 
gemeinde. Im 14. Jahrh. von den Türken zerftört. 

Philippi, 1) Feliz, Schriftit., x 5. Aug. 1851 
au Berlin; feine künſtleriſch wertiojen, aber bühnen« 
wirkſamen Stüde ſchlachten mit Vorliebe jenfa- 
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tionelle Zagedereigniffe aus: ‚Der Aboofat‘ (1886), 
‚Das alte Lied‘ (1891), ‚WohltHäter der Menfchheit‘ 
(1895), ‚Dad Erbe‘ (1899, 21903), ‚Das große 
Bit‘ (1902, 21903), ‚Der Helfer‘ (1905) ꝛc. 

2) Sriedr. Adolf, prof. Theolog, & 15. Oft. 
1809 zu Berlin, T 29. Aug. 1882 zu Roſtock; urfpr. 
Israelit (1829 getauft), 1841 Prof. in Dorpat, 
1851 in Roſtock; ftvenger Sutheraner. Schr. u. a.: 
Komm. zum Nümerbr. (1850/52, *1896); ‚Kirchl. 
Glaubenslehre‘ (6 Bde, 1854/79, I/IV ı, 21883/85, 
V/VI, °1874/1901). Val. &. Schulze (1883). 

3) Peter, Genremaler, & 30. März 1866 zu 
Trier; gebildet (v. Gebhardt) in Düfjeldorf, thätig 
in Rothenburg a. T.; gibt Heinbürgerliche Szenen, 
voll Humor u. mit föjtlicher Kleinmaleret der Yus- 
führung (Beſuch, Berlin, Nationalgal, zc.). 

4) Rud. Amandus, Naturforiher (= Phil.), 
* 14. Sept. 1808 zu Charlottenburg, T 24. Juli 
1904 gu Santiago de Chile, 1840/48 Lehrer an der 
höhern Gewerbeſchule in Kaffel, jeit 1851 in Chile, 
defjen Kenntnis er durch zahlr. Reifen weſenilich 
erweiterte; 1853/74 Prof. ber Naturwiff. u. Dir. 
des (bon ihm neubegr.) Nationalmufeums in Sant: 
iago; ausgezeichneter Konchyliolog. Hauptw.: ‚Uta= 
cama‘ (1860). Vgl. D.Barros Arana (Sant. 1904). 

Bhilippife, bie, Heftige Strafrebe, benannt nach 
Demofthenes’ Neden gegen Philipp v. Makedonien. 

Philippinen, oftaliat. Infelgruppe der Ver. St. 
dv. Amerika, nördlichſte des Malaiiſchen Archipels 
(1.d.), 1592 Inſeln (12 große), 331270, n. a. 309615 
km?. Bgl. Karte HSinterindien m. Nüdfeite II. 


Die P. find die ftehengebliebenen Reftevon3 (0d.4) _ 
großen, der Küſte des aſiat. Feſtlands parallel Yaus - 


fenden Gebirgsbogen, die im N. auf Luzon ſich eng 
zufammendrängen, nad ©. u. SW. aber auseinander 
weichen u. in 4 Inſelketten nad) Borneo, Celebes u. 
den Molukken hinüberſetzen; ausgedehnteres Tief— 
land nur auf Luzon, Mindoro u. Mindanao. Aber 
dem Grundgebirge (Granit, Gneis, Talkſchiefer, 
alte Eruptivgeſteine) liegen Kalk- u. kohlenführende 
Sandſteine, ſtellenweiſe tertiäre Nummulitenkalke. 
Rieſige Strecken überdecken die Aufſchüttungen der 
Vulkane (an 50, davon 20 mehr od. minder thätig), 
deutlich in 3 Reihen angeordnet, die höchſten Gipfel 
des Landes (der erlofchene Apo 3150, ber thätige 
Mayon 2715 m h.). Größere Flußſyſteme Tonnten 
fh nur auf Luzon (Cagayan u. Pampanga) u. 
Mindanao (Pulangu u. Agufan) entmwideln, Hier 
auch die größten Seen (Bay: u. Bombonſee auf 
Luzon, Banao, Biguafan u. Buluan auf Mindanao). 
Die Küften (18400 km) find meiſt ſtark zerrifjen 
u. reich an Einbuchtungen, doch wird die Schiffahrt 
durch Riffe vielfach fehr gefährdet. Klimat. gehören 
die P. zur oftind.zauftral, Monſunprov. (. Klima, 
Kartenrüdfeite); Die Jahresmittel ſchwanken zw. 24,50 
(in der Trockenzeit, Nov. bis Febr.) u. 28,5 (Heißefte 
Beit Apr. bis Juni); Zyklone häufig von Juli bis 
Hkt.; Niederſchläge auf der Oſtſeite (Albay 3400, 
Linab 3828 mm) reichlicher u. gleichmäßiger über 
das Jahr verteilt als auf der Weftjeite (Manila 1988, 
Nordweſtluzon 1056 mm). Pflanzenwelt im allg. 
tropijch, nördl. v. Manila ſubtropiſch, jehr mannig= 
faltig (an 4000 Gefäßpflangen, darunter !/, Farne; 
1/, einheimiſch) u. reich; im O. trop. Urwald mit 
Palmen, Bambufen, Lianen 2c., im W. nord. Formen 
(Kiefern), auf den höchſten Gipfeln eine eigentüml. 
Alpenflora (Erifaceen). In der Tierwelt fehlen 
von ben Formen des Malaiifchen Archipels (ſ. d.) 
die größeren Säugetiere (Elefant, Nhinocerog, 
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menſchenähnl. Affen) ganz, jehr verbreitet dagegen 
find Vögel (590 Arten, davon 325 einheimijh), 
Reptilien, Fijche u. Mollusken. 

Die Hauptmafje (über */,) der Bevölkerung (1903: 
7635426 €., 7,6°/, nod) unzivilifiert ; BerleiTung ſ. 
Rüdfeite Ider Karte Hinterindien) bilden Malaien 
(nad) Biumentritt50 Stämme): Bifaya (2,6 Mill.), 
Zagalen (1,66), Bikol (0,52), Ilocano (0,44) ıc.; 
in den Bergwäldern be3 Innern Ntegrito (25/30 000; 
Asta, Mamanuag 2c.), in den Städten Meftizen (von 
Spaniern u. Chinejen), in Manila n. Umgebung 
Chinefen (55600), die ben ganzen Kleinhandel in 
Händen haben, Weiße meift in den Städten. Ein: 
mwanderung 1903: 28572 (51 %/, Amerikaner, 29°%/, 
Ehinefen) ; 92 verjehiedene Sprachen. fiber ®/,, ber 
€. find Kath. (Kirchenprov. Manila f. d., Apoſt. 
Delegat feit 1904 Ambrof. Agius O.S.B, Fit. 
Erzb. v. Palmyra); prot. Denominationen haben 
erft unter der nordamerif. Herrſchaft Fuß gefaßt; 
die malaiiſchen Moro (an 350000) find Moh., der 
Reſt Heiden. Haupterwerbäquelle ift ziemlich pris 
mitiv betriebener Feldbau (auf etwa 33000 km?) 
auf Manilahanf, Zuderrohr, Tabak, Kaffee, Reis, 


Mais, Indigo, Hirfe, Baumwolle, Fruchtbäume 


(Kokospalmen, Bananen, Orangen, Ananas); Ol⸗ 
(Seſam, Erdnüffe 2c.) u. Wurzelfrüchte (Taro, Dams, 
Bataten ꝛc.); die Wälder (665 Baumarten) liefern 
wertvolle Bau= u. Farbhölzer (Sandel: u. Sappan- 
holz), Harz, Kautſchuk, Guttapercha, Heilpflanzen zc. 
Die Viehzucht ift von geringer Bedeutung (Kera= 
bau, Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Geflügel), 
der Bergbau erft in den Anfängen, troßdem Stohle, 
Gold (in Seifen u. Quarzgängen), Kupfer, Blei, 
Eifen, Schwefel, Platin, Quedfilber, Marmor, 
Erdöl ꝛc. den Abbau Iohnen würden. Die Ind. 
beſchränkt fich auf Anfertigung v. Geweben, Matten, 
Hüten, Tauen, Zuder, Tabak u. Zigarren, Ol, 
Seife zc. u. Schiffbau, die Fifcherei Yiefert auch Tre— 
pang, Perlen, Schilbpatt. Einf. (Reis, Baumwoll⸗ 
gewebe, Mehl, Rinder, Optum zc.; 18,6 °/, aus den 
Rer. St., 15,6 aus Broßbrit., 4,8 %/, aus Deutſchl.) 
1904/05: 130, Ausf. 186 Mill. M: Hanf (68,4 %/,), 
Zucker (15), Kopra (6,5), Robtabaf (3,1%/,); Sees 
verkehr (Einlauf) 1904: 4507 Dampfermit2011050 
R.T. u. 4941 Segler mit 210507 R.T.; 6 Häfen 
für überjeeifchen, 73 für den Küftenverfehr, 192 km 
Eifenbahrten, 1158 km Xelegraphen. Die Verwal⸗ 
tung ber Stolonie leiten ein Zivilgouv. als oberfte 
ausführende u. 7 Kommiffare (4 Amerik., 3 Philipp.) 
als gejeggebende Behörde; 4 außführende Depart- 
ment? (unter ben 4 amerik. Rommiflaren). 89 
Prov. (jedeuntereinem Gouv.), 1Oberg. (7 Mitgl.), 
14 Ger. 1. Injtanz. 3 Militär⸗Dep. (Buzon, Viſayas, 
Mindanao), 17429 Mann amerik. Truppen, eins 
heim. PBolizeitruppe (7500 Dann). Einn. 1902 bis 
1903: 147,6, Ausg. 62 Mill. M. Univ. in Manila; 
an 6000 Lehrer (*/, einheim.). Hauptft. Manila. 

Vgl. Blarıco, Flora (4 Bde, Man. 1837, 1845, 
1877 f., jpan. u. lat.); Semper, Reiſen (1867 ff.); 
Jagor, Reifen (1873), X. B. Meyer u. Schaden» 
berg, P.typen (T/ID, 1885/1904); dieſ., Die P. 
(2 Bde, 1890/93); Cafto de Elera, Fauna (3 Bde, 
Dean. 1895 f.); Medina, Bibliogr. espaü. 1523 
bis 1810 (Sant. be Chile 1898); Worcefter (Waſh. 
1398); Zala (Neuy. 1899); Soreman (ebd. u. Lond. 
21899); Younghusband (Bond. 1899); Blumentritt 
(1900); El Archipielago Filip. (von Sefuiten, 
2 Bde, Wajh. 1900); Reports of the P. Commission 
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1900); Pronouncing Gazetteer & Geogr. Dict. 
(amtl., Wafh. 1902); Parbo de Tavera, Bibl. Fil. 
(ebb. 1903); Zander, Gems of the East (2 Bde, . 
Lond. 1904); Colin, Labor evangelico (hrsg. von 
Paftell3, 3 Bde, Barcel.1904); Atlinfon(Bond.1905); 
Algue 8. J., Atlas de Fil. (30 Bl., Balt. 1899); 
Post Route Map 1: 823680 (2 Bl. Wafb. 1905). 

Geſchichte. Die P. wurden 16. März 1521 von 
Magalhäes, ber auf einer von ihnen, Mactän, er» 
ſchlagen wurde, entdeckt (bon O. ber, daher bis 1. 
San. 1845 Datumgrenze weftl. der P.) u. für 
Spanien in Beſitz genommen. Nach öfteren Beſuchen 
(Xoayfa 1526, Saavedra 1527, Villalobos 1543) 
faßten die Spanier unter dem Adelantado Legaspi 
(1565/72) fejten Fuß, der 1571 Manila als Haupt» 
ftadt gründete, die ſchon 1543 für die Inſel Veyte 
gebrauchte Benennung nad Philipp U. auf Die 
ganze Gruppe ansdehnte u. mit China Handeld= 
beziehungen anfnüpfte. Zu Leiden hatte die Kolonie 
durch Erdbeben u. Orkane, engl. u. niederl. Kaper- 
ſchiffe, Aufftände der raſch eingewanderten Chinefen 
(1603, 1639 u. 1662; 1755/78 ausgewieſen) u. bis 
ind 19. Jahrh. durch bie jeeräuberifchen mob. Dtos 
ros auf Gebi, Jolo u. Mindanao. Bis zum 19. 
Sahrh. beſchränkte fich Die fpan. Herrfchaft im weſentl. 
auf Die Küften des Nordens, wo fie Durch die Indo— 
lenz ber Tagalen u. den Mangel jtaatl. Bildungen 
erleichtert u. durch ben Einfluß der Fath. Kirche ges 
ftüßt wurbe (Auguſtiner ſchon unter Legaspi, Dos 
minifaner u. bef. Sefuiten, dieſe 1768/1859 ver- 
trieben; Manila 1581 Bist., 1595 Erzbist.). Da 
der Handel auf die jährl. einmalige Ausfuhr von 
höchſtens 250000 Peſos Wert nad Acapulco (bis 
1811) beſchränkt, ber direkte Verkehr mit Europa 
zwar 1785 geftattet, aber ber neugegr. P.fompagnie 
vorbehalten war, wurden die reihen Hilfsquellen 
des Landes nicht entwidelt. Dafür blieben jedoch 
die Eingebornen im Befig ihres Grundeigentums 
u. don Ausbeutung dur Plantagenwirtſchaft u. 
fremde Kapitaliften verſchont; erſt 1834 wurbe ber 
Handel freigegeben u. fiel dann freilich ausländiſchen 
Nationen zu. Im 19. Jahrh. begannen bie fich 
hintangefegt fühlenden Meſtizen (Aufitände 1823 
u. 1872) u. ſchließlich die Tagalen felbjt unzufrieden 
zu werden. Ein gefährlicher Aufitand 1896 wurde 
durd) Trieben mit dem Führer Emilio Aguinaldo 
14. Dez. 1897 beendet, flammte aber mit dem Aus» 
bruch bes fpan.samerif. Kriegs von neuem auf. Die 
Der. St. erkannten die 23. Juni 1898 ausgerufene 
Nepublit der P. nicht an, fonbern nahmen, nach— 
bem fie Die fpan. Herrſchaft mit Hilfe ber Auf— 
ftändifchen durch Vernichtung der Flotte bei Cavite 
(buch Dewey 1. Mai) u. die Eroberung Manilas 
(13. Aug.) geftürzt, die P. Traft des Friedens v. I0. 
Dez. 1898 ſelbſt in Befit, mußten aber jeßt ben 
Kampf mit den Aufftändischen aufnehmen, der unter 
ben Generälen Otis, Mac Arthur u. Miles zu 
manden Mißerfolgen führte u. aud mit ber Ge- 
fangennahme Aguinaldos (März 1901) u. der Ein- 
richtung der Zipilregierung (4. Juli 1901) nicht 
beendet wurde. Die jpan. Bettelorden wurden Dez. 
1903 vom Gouv. Zaft zum Verkauf ihrer Ländes 
reien (500 000 Dtorgen, um 7'/, Dill. Dollars) ge= 
zwungen. Dal. Montero y Vidal, Hist. (I, Madr. 
1887); Wilcor, War in the P. (Neuy. 1900); The 
P. Islands 1493/1898 (hiſt. Quellenwerf, etiva 
55 Bbe, hrög. von Miß Blair u. J. A. Robertfon, 
Eleveland 1903 ff.). 
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Philippiner 1. Oratorianer. — Philippinerinnen 
(ital. — eine 1620 zu Rom von einem 
Beichtkind des HI. Philippus Neri, einem reichen 
Kaufmann d. Siena, für Erziehung armer Mädchen 
geit. Genoſſenſchaft (ohne Gelübde); bloß in Rom, 
Haus u. Schule bei Sta Maria Maggiore. Auch 
die Servitinnen (Mantellaten) des hl. Philippus 

Philippiſche Ara 1. Ara. [Benitiug, j. d. 

Philippiſten |. Kryptocalviniſten. 

Philippium, das, angebliches Element in ber 
Hitererde; bislang nicht nachgewieſen. 

Philipponen, ruſſ. Schismatiker, die im 17. 
Jahrh. aus Abneigung gegen die Neuausg. der 
liturg. Bücher (1654) unter Führung eines Bauern 
Philipp ihre Heimat verließen u. ſich in Litauen, 
Finland, Vivland, Oftpreußen, Rumänien u. der 
Bukowina nieberließen. Die P. (in der Bufowina 
Bippowaner, etwa 3000) zerfallen in einen priefter« 
loſen u. einen priefterlichen Zweig. Exftere haben 
aufdieruff. Liturgie verzichtet u. laſſen ihren Gottes⸗ 
dienst, der in Morgen» u. Abendandachten bejteht, 
durch einen Vorfänger beforgen. Den priefterl. P. 
gejtattete Kaijer Ferdinand 1844, einen Biſchof aus 
dem Ausland zu berufen. Die P. verwerfen Ge— 
burt3=, Trauungs- u. Totenregifter, die Kuhpocken⸗ 
impfung, ben Gebraud der Irzte, Eid (C. P.O. 
8484, St. P.O. 8 64; öftr. Gef. v. 3. Mai 1868; vgl. 
Preuß. Kab.-Order v. 19. Nov. 1836, Hofdekr. v. 
10. $an.1816), den Kriegsdienſt, verbieten metallene 
Kreuze, das Theater, den Genuß von Tabak, Thee, 
Kaffee, fträuben aus Aberglauben fid) gegen Vieh— 
aählung, halten Andersgläubige für unrein. Dal. 
Dan, Lippow. (Ezernowib 1890); Widenhaufer, 
Molda V 2 (ebd. 1891); Polek (3 9., 1896/99). 

Philippopel, bulg. Plovdiv, türf. Filibe, bulg. 
Kreishauptit., Oſtrumelien, beiderjeitd an der Dta- 
rica; (1905) einſchl. Garn. 45572 E.; I; Apoft. 
Vikar v. Sophia u. P., bulgar.» u. gried).sorthod. 
Metropolitan, Div.Komm., Appellhof, Ger. 1. In⸗ 
tanz, Filiale der Nationalbanf, 9 Tonfular. Ver- 
tretungen (öftr. Konfulat); fath. Sem. für inländ. 
MWeltpriefter, Kolleg u. Primarſchule der Aſſump⸗ 
tioniften, Snaben:, Mäbchen:, Nealgymn., höhere 
Mädchenſchule, Staatzbibl., Muſeum; Joſephsſchw. 
(Penſ. ꝛc.), Vincentinerinnen (Hoſpital); Reisbau, 
Dampfmühlen, Brennereien, Fabr. v. Seife, Tabak, 
Topfwaren, Maſchinen, landwirtſch. Geräten ıc., 


Glocken⸗, Bronzegießerei. — Urfpr. Fumolpids, von | P 


Philippos IL. v. Makedonien verſchönert u. PAilip- 
popolis genannt. Im M.A. abwechſelnd byzant. u. 
bufgarifch, 1363 türkiſch. 16. Yan. 1878 Einzug ber 
Ruſſen unter Gurko nad) bem Sieg über Suleiman 
Paſcha bei Stanimanfa u. Fuad Paſcha bei PB. 
Nach dem Berliner Vertrag Hauptft. Oftrumelieng, 
das durch Die 18. Sept. 1885 in P. ausgebrochene 
Revolution an Bulgarien fam. 

hilippos, Könige vd. Makedonien: P. J., 
3. König ſeit Perdikkas J. etwa Anfang des b. Jahrh. 
v. Chr. — P. U. (859/336), Sohn Amyntas' IT. 
u. der Eurydike, übernahm nach dem Tod ſeines 
Bruders Perdikkas IH. die Regentſchaft für deſſen 
unmäündigen Sohn Amyntas. Er hatte zunächſt die 
Herrſchaft der Iegitimen Dynaftie gegen mehrere 
Prätendenten zu fihern, fodann bie Nord» u. Weft» 
grenzen gegen Einfälle der Illyrier u. Päonier zu 
ſchützen. Diefe Schwierigkeiten überwand er mit 
jener Thatkraft u. Zähigfeit, die ihn in allem charak⸗ 
terifiert. Er ſchuf auß dem Abel einerfeits, dem 
Bauernſtand anderfeits ein geübtes, jchlagfertiges 
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Heer. 356 waren bereit? Amphipolis u. Potibäa 
in feiner Hand u. bamit die fehr einträglichen Gold» 
bergiwerfe ber thraf. Küfte. 357 vermählte ex fi) 
mit der Tochter des Neoptolemos v. Epirus, Olym» 
piaß, bie 356 Mutter Aleranbers d. Gr. wurbe. 
Nun wurde bie Hofhaltung zu Pella glanzvoll 
eingerichtet; P., der ſelbſt in feiner Jugend als 
Geiſel in Theben geweſen fein fol u., obwohl zeit= 
lebens ein Halbbarbar, den Wert griech. Bildung 
ſchätzte, zog griech. Dichter u. Gelehrte (Ariftoteles) 
ins Land. 352 eroberte er Thefjalien. Über ſeine 
Kriege mit Griechenland big zur Schlacht dv. Chäro- 
neia f. Griechenland, Bb III, Sp. 1644 f. Nachdem ihm 
337 die Hegemonie über Griechenland u. der Ober» 
befehl über die Perjer übertragen worden war, traf 
er großartige Rüftungen. Mitten darin wurde er 
in Igä, wohl nit ohne Vorwiſſen der wegen P.B’ 
neuer Che (337) mit Sleopatra, Nichte des Attaloz, 
erbitterten Olympias, vom Leibwächter Paufaniaz, 
der für eine bon Attalos erlittene Beleidigung feine 
Genugthuung erhalten hatte, ermordet. — Über 
feinen Sohn P. IH. f. Arrhidios, Vgl. Diafebonien; 
vgl. Droyfen, Uler. b. Gr. (51898). — P. IV. (od. 
V.), (220/179), Sohn des Demetriod II., Neffe u. 
Nachfolger des Antigonos Dofon, ein ausgeſproche— 
ner Römerfeind, geriet ſchon 215 durch fein Bünd— 
nis mit Hannibal in Streit mit Rom u. den Atos 
lern, doch wurde dieſer 1. Makedon. Krieg 205 (?) 
durd) ein Abfommen beendigt. Ein mit Antio= 
08 III. dv. Syrien gegen Agypten unternommener 
Zug führte bald darauf zum Krieg mit Rhodos u. 
Attalos II. v. Pergamon u. dadurch zum 2. Mafe- 
bon. Krieg mit Rom. Nach einigen Erfolgen wurbe 
P. von Flamininus bei Aynosfephalä 197 mit 
Hilfe der Atoler gejchlagen u. durch den Verluft der 
Hegemonie über Griechenland u. die Wegnahme 
feiner Flotte gedemütigt. Im Syr. Krieg unterftüßte 
P. Rom; troßdem von biefem wieder gebemütigt, 
rüftete er zu neuem Krieg, ala er 179 ploͤtzlich ftarb. 
Philippoteaux eto, Feliz, franz. Schlachten⸗ 
maler, * 3. Apr. 1815 zu Paris, T 9. Nov. 1884 
ebd.; Schüler u. Mitarbeiter von Cogniet. Sein 
Vortrag ift gewandt, ſachkundig, aber Yeinlic. 
Hauptw.: Schlachtenbilder in Berjaillez, im Luxem⸗ 
bourg, in Marfeille u. Bondon(Kenfington-Diufeum); 
ferner Panoramen u. Divramen in den Champs— 
Elyſees (Bombardement dv. Paris, feinem Sohn 
auf Dominique zugefihrieben). 
Philippovich mitis) dv. Philippsberg, 
Joſ., (feit 1860) Frih., öfter. Teldzeugmeifter, * 
28. Apr. 1818 zu Gospit, T 6. Aug. 1889 als Lan⸗ 
desfomm. zu Prag; focht 1849 unter Jellakit, 1859 
als Brigadelomm. bei Solferino, 1866 als Stellver« 
treter des Korpskomm. Graf Thun bei Königgräß 
u. Blumenau. 1878 eroberte er in einer Reihe von 
Gefechten Bosnien. — Sein Vetter Eugen, Volks⸗ 
wirt, & 15. März 1858 zu Wien; 1885 ao., 1888 
0. Prof. in Freiburg i. Br., feit 1893 in Wien. 
Hauptw.: ‚Ban v. England‘ (1885); ‚Über Aufgabe 
u. Methode d. polit. Okon.“ (1886); Wirtſch. Fort 
ſchritt u. Kulturentwidl.‘ (1892); ‚Auswanderung 
u. Auswanberungspolitit in Deutfhl.‘ (1892); 
‚Wiener Wohnungsverh.‘(1894); ‚Grundr. d. polit. 
Öfon.‘ (I, 1898, 51904; II ı, 1899, ®1905) zr. 
Philippsburg, bad. Stadt, A.Bez. Bruchſal, 
am Einfluß des Saalbachs (r.) in den (Alt-⸗) Rhein, 
103 m ü. M.; (1905) 2625 €. (2356 Kath.); 7; 
Amtag.; Tath. (1709, ern. 1755) u. prot. Kirche 
(1870), Kriegerdenfmal (1899); Lateinjhule; 4 
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Zigarrenfabr. (220 Arb.), Tabak-, Spargel- u. 
Hopfenbau. — Urſpr. Udenheim, feit 1316 beim 
Bist. Speyer. 1615/22 von Biſch. Philipp Chriftoph 
vd. Sötern troß Wiberftands der Stadt Speyer u. 
der Kurpfalz neubefeftigt u. 1623 P. genannt. 
Vranfreich befam die wichtige Feitung 1634 von 
den Schweden, 1644 durch Eroberung u. behielt im 
Weſtfäl. Frieden das Beſatzungsrecht. 1676 wurde 
fie von den Kaiferliden unter Dlarfgraf Hermann 
v. Baden-Baden u. Karl v. Lothringen zurrüderobert, 
wurde nad) dem Trieben v. Nimwegen 1679 Reiche- 
feitung, ebenjo wieder im Frieden v. Ryswyk 1697, 
nachdem fie feit 1683 nochmals franz. gewejen, u. 
blieb ſolche, abgejehen von der vorübergehenden franz. 
Eroberung 1734 (Berwid vor P. t), bis zuribergabe 
an die Franzoſen 1800, worauf Bonaparte Die Werke 
ſchleifen ließ. 1801 nochmals an Speyer zurück— 
gegeben, 1802 badiſch. Vgl. Nopp, Geſch. (1881). 

Philippsdorf, böhm. Wallfahrtäort = Filipp3- 
dorf b. Georgswalde, f. d. 

Philippion, Ludw., jüd. Schriftft., «27. Dez. 
1811 zu Deffau, 7 29. Dez. 1889 zu Bonn; 1833/61 
Prediger u.tpäter Rabbiner in Magdeburg. Gründer 
der ‚Allg. Ztg des Judentums‘ (1837) u. des ‚Süd. 
Ritt. Vereins‘ (1855). Schr. u. a.: ‚Entwiclung 
der relig. Idee im Judent., Chriftent. u. Islam' 
(1847, 21874; auch engl. u. frz.). Gef. Schr., 4 
Bde, 1891 f. (belletr.). Vgl. Kayferling (1898). 
— Söhne: Martin, Gefhichtsforicher, & 27. Juni 
1846 zu Magdeburg; 1875 ao. Prof. in Bonn, 
1878/91 o. Prof. in Brüffel, Lebt ſeitdem in Berlin. 
Schr. u. a.: ‚Heint. IV. u. Philipp III‘ (3 Bde, 
1870/76); ‚Zeitalter Budwigs XIV.‘ (1879, ?1890); 
„Geſch. des preuß. Staatsweſens 1786/1815‘ (2 Bde, 
1880/82); ‚Wefteuropa im Zeitalter Philipps IL‘ 
(1882); Marie Stuart (3 Bde, Par. 1891 f.); ‚Der 
Große Kurfürft‘ (3 Bde, 1897/1908); ‚Kaifer 
Friedrich IL.‘ (1900). — Alfred, Geograph, * 
1. San. 1864 zu Bonn; 1904 Prof. in Bern; bes 
teifte 1887/90, 1893 u. 1896 Griedjenland, 1900/04 
Kleinafien. Schr: ‚Peloponnes‘ (1891); ‚Thef: 
falten u. Epirus‘ (1897); ‚Beitr. 3. Kenntnis d. 
griech. Inſelwelt (1901); ‚Miittelmeergebiet‘ (1904); 
Sievers, Europa (?1906). 

Philippsorden, großhzgl. heſſ. Verdienftorden 
Philipps des Großmütigen‘, 1. Mai 1840 von Lud⸗ 
wig IL. geſt. Seit 1900 7 Klaſſen: Großkreuze, 
Komture 1.0.2. Kl., Ehrenkreuze, Ritter 1. u. 2. Kl., 
ſilberne Kreuze. Ordenszeichen: an hochrotem blau⸗ 
gerändertem Band ein weißemailliertes Kreuz mit 
blauem Medaillon, darin vorn Bruſtbild Phils 
ipps mit der Umſchrift Si Deus nobiscum quis 
contra nos, hinten der heff. Löwe. Abb. f. Taf. 
Ordenszeichen 17. 

Philippsthal, Heil.enaff. Flecken, Kr. Hersfeld, 
r. an der Werra, 2 km unterhalb Vacha, 210 m 
a. M.; (1905) 852 €. (74 Kath); Di; ehem. 
Benebdiktinerinnenklofter (1190/1524), 1686 umgeb. 
zum Schloß der Landarafen v. Heſſen⸗P. (. d.); Kali- 
bergwerf, Solquelle (jeit 1905). 

Philippus, Tetrarch, ſ. Herodes. 

Philippus, Heiligen. Geiftesmänner: 
1) Upoftel, aus Bethfaida (Joh. 1, 44), einer der 
erftberufenen u. mit Chriſtus befonderd vertrauten 
Sünger (Joh. 6,5 ff.; 12,21%.; 14,8 ff.); fol in 
Rleinafien gepredigt haben u. zu Hierapolis eines 
natürlichen Tode gejtorben (Klemens v. Alex.), n. a. 
gefreuzigt u. gefteinigt worben fein. Die Kirche 
verehrt ihn (1. Mai; bie Griechen 14. Nov.) als 
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Märtyrer. Reliquien famen von Hierapolis nad) 
Konftantinopel u. dann nad) Rom (XII Apostoli). 
Über das viel. ſchon aus dem 2. Jahrh. jftammende 
apofryphe (gnoſt.) P.evangelium vgl. Bahn, 
Geſch. des neuteft. Kanons Il; Neid, Apographa 
430; Beljer, Eint. 796; über Die apofcyphen P.- 
aften (neu hrsg. bei R. U. Lipfius u. M. Bonnet, 
Acta apost. apocr. II, 1908) vgl. Barbenhewer, 
Geſch. der altkirchl. Litt. I, 448 ff. 

2)P., einer ber erften 7 Diafonen, ‚ber Evangelift‘; 
predigte mit großem Erfolg in Samaria, taufte 
Simon Magus u. den Kämmerer der äthiop. Kö— 
nigin Kandake; jpäter in Cäjarea (Apg. 8, 5 ff.; 
12,29 ff.; 21,8). Er joll Biſch. v. Tralles geworden 
u. in Cäjarea geftorben fein. Feſt 6. Juni. 

3) Benitius (Benizzi), hl., Servit, & 15. Aug. 
1233 zu Florenz, T 22. Aug. 1285 gu Todi; feit 
1252 als Laienbruder im Orben, 1257/59 Novizen- 
meijter in Siena, um 1259 Priejter, 1267 General⸗ 
prior; verpflanzte den Orden nad; Ungarn, Polen 
u. Indien, verf. (um 1280) die Konftitutionen, 
ftiftete od. organifierte die Servitinnen (Philip: 
pinerinnen) jowie die Zertiarinnen (Diantel» 
laten, f. Iuliana 2). Als apoft. Prediger u. mehrfad 
als päpftl. Legat erfolgreich bemüht, Frieden u. Ges 
horjam gegen den Apoft. Stuhl in ben ital. Städten, 
aber auch in Deutjchland (Ratgeber Rudolfs vd. 
Hababurg) u. Frankreich herzuftellen. Der ihm 1269 
angebotenen päpſtl. Würde entzog er ſich durch 
Flucht; 1274 auf dem Konzil v. Lyon. 1671 heilig 
geſprochen. Feſt 23. Aug. Val. Soulier (Par. 1885); 
Touſſaint (1886); Morini-Soulier, Monum. Ord. 
Serv. II (Brüff. 1898 f.). 

4) PB. v. der blft. Dreifaltigfeit (a Ss. 
Trinitate, urſpr. Julien Esprit), O.C. D. (feit 
1620), ſcholaſt. Theolog, & 1603 in Frankreich, T 
28. Gebr. 1671 zu Neapel; jeit 1629 Diiffionär in 
Afien(Perfien, Indien, Syrien, Arabien, Armenien), 
nad) feiner Heimfehr 1665 Ordensgeneral. Hauptiv.: 
Itinerarium orient. (Syon 1649); Summa philo- 
sophiae (ebd. 1648 u. ö.); Disputationes theo]. 
(5 Foliobbe, ebd. 1658); Summatheol.myst. (1656, 
n. X. 1874); Decor Carmeli (ebd. 1665). 

5) v. Harveng, Prämonjtratenjer (vor 1130), 
* zu Harveng (Hennegau), T 11. Apr. 1182 im Klo⸗ 
fter Bonne Esperance ; um 1158 deffen Abt. Schr. 
(exeget., asket. hagtogr., zeitgeſch. Inhalts u. Briefe) 
bei Migne, Patr. lat. Bd 203; Gedichte unecht. 
Bol. Berliere (Brügge 1892). 

6) P. Neri, Hl, & 21. Juli 1515 zu Florenz, 
t 26. Mai 1595 zu Rom; Saufmannägehilfe in 
©. Germano b. Monte Caffino, 1534/51 Erzieher 
der Söhne bes Florentiner3 Galeotto Caccia in 
Nom, machte 1534/37 daneben philof. u. theol. 
Studien, wibmete fich den Werfen der Nächftenliebe 
u. gründete (1548) mit feinem Beichtvater Perfiano 
Roſa die Bruderjhaft von ber Hift. Dreifaltigkeit 
(für Rompilger u. Refonvaleszenten); 1551 Priefter, 
toollte er mit 20 Gefährten als Miffionär nad 
Indien. Doch war feine 50jähr. Vebensaufgabe, 
mit Hilfe des von ihm gegr. Dratoriumß (f. Ora- 
torionerd Nom zu reformieren (gen. der ‚Apoftel 
Noms‘). Als Freund der Jugend, Seelenführer, 
Förderer ber Kunſt u. Wiſſenſchaft wirkte er 33 
Jahre in ©. Girolamo della Caritä; 1583 fiedelte 
er nad) Sta Maria in Ballicella (von ihm erbaut) 
über u. wurde zum lebenslängl. Generalobern ers 
wählt, Yegte jedoch 1593 fein Amt nieder. 1615 
felig, 1622 Heilig gefprochen. Biogr. von den Ora⸗ 
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torianern Ant Gallonio (Rom 1600, n. X. 1818) 
u. Girol. Barnabei (beide in ben Acta SS., Mai 
VI). Vgl. Capecelatro (2 Bde, Rom 31889; dtiſch 
1886); Bazet (Abi 1902); Antrobus (2 Bde, St 
Louis 1903), aud) Goethe, Italien. — Na ihm 
benannt das Werfvom HI. P. Neri, gegr. 1895 
in Wien von Gräfin Zichy-Dtetternid), feit 1898 
auch in Bayern, jeit 1902 in Ungarn eingeführt; will 
bef. dem Mädchenſchutz dienen (Sektionen für Kinder, 
Dienftboten, Arbeiterinnen, Angeftellte im Handels- 
gewerbe). gl. Beil. Mädchenſchutz u. Patronage. 
PHyilippus Arabs, Marcus Julius, 
röm. Kaijer (244/249), aus Bojtra im arab. Syrien, 
wußte fich 243 auf einen: Feldzug Gordianus’ DI. 
gegen bie Perfer zum Garbepräfelten u. Mitregenten, 
244 durch Ermordung des Gordianus zum Allein= 
herrſcher zu machen; fänpfte mit Erfolg in Möfien 
gegen Goten u. Karpen. 248 feierte er da8 1000- 
jähr. Bejtehen Noms mit prachtvollen Spielen. Die 
Chriſten begünftigte er u. galt im M.X. als 1. Hriftl. 
Kaifer. 249 fiel er bei Verona gegen den von ben 
pannon. Zegionen zum Kaiſer ausgerufenen Decius. 
Philipspurg (fittpkhörg), nordamerif. Stabt, 
Pa., am Mofhannonfluß (r. zum weftl. Arm des 
Susquehanna), 61km nordöftl. v. Altoona; (1900) 
3266 E.; TH; Tath. Kirche; Weichkohlenbergbau. 
Philiſter (hebr., wohl ‚Eingewanberte‘), Cha- 
miten, die nad) 1 Moſ. 10, 14 vom Gebiet der Kas— 
luchim (Land im Nordoften des Nildeltas?) zunächft 
öftli) (Band Kaphtor, 5 Moſ. 2, 23) zogen u. dann 
(iher Ihon por Abraham, 1 Moj. 20; 21, 22 ff.) 
in der ſüdl. Küftengegend des nach ihnen genannten 
Landes Paläftina ſich niederließen. Andere jehen 
in Kasluchim u. Kaphtorim 2 Grundſtämme ber 
von Kreta eingewanderten P. Die P. waren bie 
Hauptfeinde der Israeliten, beſ. zur Zeit der Richter 
Samgar u. Samjon u. de3 Königs Saul. David 
befiegte fie; jpäter famen fie unter die Herrſchaft ber 
Aſſyrer, Agypter, Aleranders d. Gr., der Hasmonäer, 
Römer u. verſchwanden allmählid. — P. (ſt ud.) 
= Spießbürger, Nichtjtudent; Name meijt von einer 
Seichenpredigt Ende des 17. Jahrh. bei der Be- 
erdigung eines von Bürgern erjchlagenen Jenenſer 
Studenten abgeleitet. Auch = Alter Herr. Phi— 
liſtrös, p.haft, engherzig, beſchränkt, Heinlich. 
Philiſtiõn, grieh. Mimendichter, unter Au— 
guſtus in Rom; ſeine treffenden Sentenzen in Ein— 
zelverfen mit denen von Menandros lange beliebt. 
Philiſtos v. Syrafus, griech. Hiltorifer des 
4. Jahrh. v. Chr., unter den 2 Tyrannen Dionyfios 
politifch thätig; verf. die SckElikg (eine fizil. Geſch.); 
Brudit. in Müllers Fragm. hist. Graec. I u. IV. 
Phillimore (fremd), Sir Robert Joſeph, 
engl. Surift u. Politiker, & 5. Nov. 1810 zu White- 
ball, T 4. Febr. 1885 zu The Coppice b. Henley 
on Thames; 1839 Adpofat, 1852/57 liberal-fon- 
jervat. Barlamentsmitgl. u. für kirchl. Reformgeſetze 
thätig, 1867 Richter des Admiralitätzger. u. Ober: 
richter des geiſtl. Appellhofs (Court of Arches), 1873 
1. Beamter be Dispenjationager. (Master of the 
Faculties), 1881 Saronet. Hauptw.: Comment. 
on International Law (4 Bde, 1854/61, 1879/89); 
Eccles. Law of the Church of England (2 Bde 
u. Suppl., 1873/76, 21895, von Sir Walter P.); 
Hräg.: Memoirs & Corresp. of George Lord Lyt- 
telton (2 Bde, 1845); ſämtl. London. 
Phillips, 1) George, Rechtslehrer, & 6. Jan. 
1804 zu Königsberg i. Pr., T 6. Sept. 1872 in 
feiner Billa am Aigener Park b. Salzburg; 1827 
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ao. Prof. in Berlin, wo er 14. Mai 1828 katholiſch 
wurde; 1833 Minifterialrat, 1834/47 o. Prof. in 
München; einer der Führer der Tath. Partei, begr. 
1838 mit Guido Görres bie ‚Hilt.=polit. Blätter‘; 
1848/49 Mitgl. ber Frankfurter Nationalverfamm- 
fung; 1850 Prof. in Innsbruck, 1851 in Wien. Her: 
vorragend thätig auf den Gebiet des germ. u. diſch. 
Netz, vorzüglich aber des Kirchenrechts u. feiner 
Geſchichte. Schr: ‚Engl. Reicht» u. Rechtsgeſch.“ 
(2 Bde, 1827/28); ‚Srundj. des gem. dtſch. Privatr.‘ 
(2 Bbe, 1829, ®1846); ‚Diih. Geih.‘ (2 MBbe, 
1832/34); ‚Diih. Neichs- u. Rechtsgeſch.“ (1845, 
+1859); ‚Kirchenrecht‘ (I/VIL, 1845/72, VIII i 
bon Vering, 1889); ‚VBerm. Schr.‘ (3 Bde, 1856/60); 
‚Behrb. des Kirchenrechts‘ (2 Abt., 1859/62, 21881, 
hrsg. von Moufang, auch lat. von Vering, 1875). 

2) Sohn, engl. Geolog u. Paläontolog (= Phil- 
lips), x 25. Dez. 1800 zu Marden (Wiltſhire), T 24. 
Apr. 1874 zu Oxford; 1824 Prof. in London, 1844 
in Dublin, 1856 in Oxford; hervorragend auf dem 
Gebiet der Stratigr. u. engl. Geologie. — Nad) ihm 
ben. ber Phillipfit, Mineral, H,(Ca, K,)Al,(SiO,), 
—-4H;0, Beolith, taflige bis prismatiſche, Scheinbar 
ıhomb. Durchkreuzungszwillinge monofliner Indie 
vibuen. Wenig volllommen fpaltbar, glasglängend, 
farblos bis gelblich; auf Hohlräumen von Bafalten. 

Phillipsburg (Aripködrg), nordamerif. Stadt, 
N. J. am Delaware, gegenüber Eafton; (1900) 
10052 €.; I; fath. Kirche, Barmh. Schw.; Kalk: 
fteinbrüche, Eiſenerzgruben, Hochöfen. 

Phillyrea L., Steinlinde, Gattg ber Olea— 
ceen; 4 Arten, im Mittelmeergebiet, immergrüne 
Sträucher mit kleinen weißen Blütenbüjcheln; P. 
latifolia, angustifolia u. media L. find Ziergehölge, 
in milden Gegenben winterhart; das harte u. ſchwere, 
zierlich geflammte Holz eignet fid) trefflich zu Dta- 
fchinenteilen, Schuhjtiften zc. ; Rinde u. Blätter ent» 
halten ein Glyfofid, dag Phillyrin, 0.,Hy4O.- 

Bhilo = Philon. 

Philochoros, griech. Hiftorifer aus Athen, T 
261 v. Chr.; verf. eine annaliftifch geordnete Spes 
zialgeſch. Attifas (Atthis) in 17 Büchern u, andere 
meilt Hift. Werke. Brudjt. (über 200) in Müllers 
Fragm. hist. Graec. I u. IV. 

Philodemos, Philojoph aus Gadara (Palä⸗ 
ftina) , Zeitgenoffe Ciceros, Hausfreund Piſos, 
Epikuräer; verf. außer zierlichen, meift ſchlüpfrigen 
Epigrammen (in der griech. Anthologie) zahlr. 
philoſ. Werke, die erft 1753 in Herculaneum gefunden 
wurden: Deira u. De pietate (hrög. von Gomperz, 
1864 u. 1866) ; De morte (von Mekler, 1886); De 
rhetorica (von Sudhaus, 2 Bde u. Suppl., 1892 
bis 1896); De musica (von Stemfe, 1884); ‚Geſch. 


fi mit Luftwurzeln 
an Baunıftämme klam⸗ 
mern, mit Mildjfafte 
ſchläuchen, eingejchled)- 
tigen Blüten u. viel» 
famigen Beeren anf, 
aylindr. Kolben. Meh⸗ 
vere Arten wegen der 
ſtattlichen Blätter od. 
der prächtig gefärbten 
Kolbenſcheiden Bier 
pflanzen des Warm⸗ 
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haufes od. Zimmers, bei. P. bipinnatifidum Schott 
(Abb., "/a.) u. selloum K. Koch, Sübdbrafilien, mit 
ftarfeın, bis 2 m h. Stamm u. 60 cmI., dicken, glän: 
zenben, welligsdoppeltfiederjpaltigen Blättern an 
meterlangem Stiel. P. pertusum hort. = Monstera 
deliciosa Lieb. 

Philödryas Wagl., Gattg der Baumſchlangen. 

Philogyn (ard.), Weiberfreund. Philo- 
gynie, die, Zug zum weiblichen Geſchlecht. 

Philokrateiſcher Friede ſ. Griechenland (Alte 
Geſch.), Bd II, Sp. 1645. 

Philoktetes, berühmter Bogenſchütze aus dem 
thejfal. Methone, der (nad) anderen jein Vater Pöas) 
den Scheiterhaufen des Herakle angezündet u. dafür 
deifen Bogen u. Pfeile erhalten hatte; wurde deshalb 
auf Betreiben der Hera auf der Fahrt nah Troja 
in Tenedos von einer Schlange gebifjen u. wegen 
de3 unerträgliien Geruchs ber eiternden Wunde 
auf Lemnos ausgefegt. Da nad) einem Orakelſpruch 
Troja ohne den Bogen bes Herafles nicht erobert 
werden Tonnie, wurde PB. mit Liſt von Odyſſeus 
dorthin geholt. Bon Machqaon geheilt, tötete er den 
Paris u. Slion fiel. Bon Aschylos, Sophofles (i. d.) 
u. Euripides in fehr verfchiedener Auffajjung Dich- 
teriſch dargeftellt. 

Philolaos, aus Kroton (Unteritalien), der erſte 
Pythagoreer, ber das philof. Schulſyſtem jehriftlich 
darftellte, lehrte gegen Ende des 5. Jahıh. v. Chr. 
u. jehr. ein Werk ‚Über die Natur‘, das Platon in 
Sizilien angefauft u. für feine Philofophie aus- 
genüßt haben fol, Anderes wurde fpäter auf Des 
PB. Namen gefälſcht. Ge. Fragm. bei Böckh (1820) 
u. Diels, Fragm. der Vorſokratiker (1903). 

Philolog (grih.), Sprachgelehrter, »Tundiger; 
Spradj u. Altertumsforſcher; bei. der fich den 
Studium der, Hajf. Philologie Widmende, daher 
auch Alte od. Elaff. P. gen. im Ggf zum Neu: 
P., dem Forſcher od. Kundigen auf dem Gebiet der 
neueren Spraden u. Bitteraturen (bef. der franz. 
u. engl.). — P.enverfammlungen (VBerfamm: 
lungen beutfher P.en u. Shulmänner), 
Wanderverſamnilungen, die von dem 1837 in Göt- 
tingen begr. ‚Verein dtſch. Pen u. Schulmänner‘ 
zum eritenmal 1838 in Nürnberg u. jeither 48mal 
(zufegt 1905 in Hamburg) abgehalten wurden; jeit 
1885 finden fie jebes 2. Jahr ftatt. In Öfterreich 
tagten 3: 1858 u. 1893 in Wien, 1874 in Innd- 
brud. Die Statuten wurden 1850 in Berlin, 1868 
in Würzburg, 1884 in Defjau revidiert. Seit 1845 
traten zu den allgemeinen Sikungen Geltionen (bis 
11) hinzu, in die allmählich die wiſſenſch. Spezial: 
arbeit verlegt wurde, während bie Hauptfikungen 
den großen Beitfragen, nam. der Anfrechterhaltung 
des Zujammenhangs zw. Wiſſenſchaft u. Schule, 
gewidmet werden. Die Verhandlungen werden in 
Berichten (jeit 1895 in Auszügen, bei Teubner in 
Leipzig) veröffentlicht; Generalzegifter zu 1-25 
hrsg. von Bindfeil. Vgl. Egger v. Möllwald (1903). 

Philologie, dielguch., Sprachliebe‘), die Sprach- 
u. Altertumsfunde. DieP.ifteinehift. (rückblickende) 
MWiffenihaft, die Hauptf. auf der Grundlage ber 
überlieferten litt. u. Sprachdenkmäler, aber auch mit 
Heranziehung der Kunſtdenkmäler u. fonftigen 
Überrejte des praft. Lebens, die Kulturentwiclung 
eines Volks von den älteften Zeiten bis zu feinem 
Untergang u., jofern e8 fi) um lebende Sprachen 
handelt, bi3 zur Gegenwart flarzulegen beftrebt ift. 
Es gibt aljo eine griech. u. röm., meijt zufammens 
gefaßt ala klaſſ. P. (Fortjegung: Byzantiniſtik u. 
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mittelfat. P.), eine jemit., ind., germ., ſlaw., 
rom., engl. 2c. P., deren Hauptzweige inımer einer= 
jeitö die Grammatik u. Sprachgeſchichte, anderſeits 
die Litteraturgeſchichte bilden; daran ſchließen ſich 
die Metrik, die jog. Altertümer, die fi) mit der 
Geſchichte des heidniſchen Religionsweſens(das chriſt⸗ 
liche fällt faſt ganz der Theologie zu), des Staats» 
weſens u. Staatsrechts, des Rechtsweſens (das röm. 
Privatrecht gehört zur Jurisprudenz), bes Privat— 
lebens u. des Kriegsweſens befaſſen, endlich die Ge— 
ſchichte u. Methodik (Enzyklopädie) der eignen Wijs 
ſenſchaft. Zur Bearbeitung dieſer Zweige bedarf die 
P. gewiſſer Spezial- u. Hilfsdisziplinen, für die Ver— 
wertung der Schriftſtellen beſ. der Paläographie u. 
Textkritik, für die Denkmäler der Epigraphik u. 
Kunſtarchäologie, die ſich freilich längſt zu einer 
eignen Wiſſenſchaft entwickelt hat. Naturgemäß 
berührt ſich die P., deren weſentlichſte Aufgabe im: 
mer bie Kulturgeſchichte bleibt, ſehr nahe mit ans 
deren Wiſſenſchaften, bef. der Theologie, Geſchichte 
u. Kunſtgeſchichte. 

Geſchichte der P. Bei den Grieden ift die P. 
eine ausjhl. nationale. Der Ausdrud philologos 
bezeichnet bei Platon beveit3 einen Freund von 
2ögoi (‚theoxet. Unterfuchungen‘), aljo einen, der ſich 
für wiſſenſch. Probleme interejjiert; im 3. Jahrh. 
fegt der Alexandriner Eratojthenes diefen Namen 
feiner wiſſenſch. Richtung bei, die im wefentlichen 
auf das Verſtändnis der Schriftfteller mit allem 
Dazugehörigen abzielt. Später, nam. bei den Rö— 
mern, ging der Begriff der P. in den ber enzyklo⸗ 
pädiihen Bildung (Polyhiſtorie) u. der 7 ‚Sreien 
Künfte‘ (ſ. d.) auf, die auch das ganze Abendland 
im M. A. beherrſchten, aber fi mit wenig Aus— 
nahmen auf das Latein beſchränkten; nur das 
byzant. Reich hielt Reſte alter Tradition feſt. 
Als aber im 14. Jahrh. der Humanismus die 
Bande der abendländiſchen Scholaſtik zerſprengte, 
begannen dieſe Keime auch in Italien neu zu treiben; 
ſchon geraume Zeit vor ber Eroberung Konſtan— 
tinopel3 erjchloffen Manuel Chryfoloras, Befjarion, 
Ficinus, Lasfaris die Schätze des griech. Wiſſens, 
u. auf fie gejtüßt, ſchlugen ber Hijtorifer Biondo 
(1388/1468) u. der Grammatifer Lorenzo Valla 
(1407/57) neue Bahnen ein. Die Hauptkräfte der 
Humaniften nahmen freilid) bie eigne Produftion 
(in Poeſie u. Profa) nah alten Dtuftern u. das 
Suchen nad) unbefannten Nutoren, die in rajcher 
Uufeinanderfolge and Tageslicht traten, in An— 
ſpruch. Schon Petrus Victorius (1499/1584) u. 
fein Zeitgenofje Gabriel Faernus begannen die 
Handſchriften methodiſch für die Berichtigung der 
Texte audzunüßen, Lilius Gyraldus (1479/1522) 
ſchuf Die Litteraturgeſchichte, u. die mit den höchſten 
Idealen der gried). Kunft wetteifernde Renaifjarce- 
Zunft veranlaßte Pflege u. Erforſchung der antiken 
Denkmäler jeder Art. An einheitlicher Verbindung 
der Einzeldisziplinen fehlte es freilich Hier ebenjo 
wie in Frankreich, wo Turnebus, Bambinus, 9. 
Stephanus u. a. in Kritik u. Grammatik Erjprieß- 
liches Teifteten ; fie erfolgte exit durch den Franzoſen 
Joſ. Juſtus Scaliger (1540/1609), der den Begriff 
der Altertumswifjenfhaft in großartigem Gejamts 
finn erfaßte u. nam. durch die Heranziehung der 
Chronologie u. der Infchriften ergänzte. Ähnlich 
wirkte Iſaac Cafaubonus (1559/1614), während 
ber Belgier Juſtus Lipfius (1547/1606) fich ſtark 
zerſplitterte. Die von Scaliger gegebene Anregung 
fand jedoch keine gleichmäßige Weiterentwicklung, 
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am wenigften in Deutfhland, wo zunächſt die Res 
formation u. die mit ihr verbundenen Fragen des 
Schulunterricht3 die beiten Kräfte, wie Reudlin 
(1455/1522), Erasmus (1465/1536) u. Dieland)- 
thon (1497/1560), in Anſpruch nahmen, während 
die Späteren in wenig fruchtbare Bolyhiftorie (Konr. 
Geöner, 1516/65; Gruter, 1560/1627; Morhof, 
1639/90) od. zulegt in flaches Kithetifieren (Kloß, 
Chriſt) verſanken. Auch die Formgewandtheit u. 
breite Gelehrfamfeit der oft familienweife (Doufa, 
Heinſius, Gronod, Burmann) in die Geihichte der 
P. eintretenden Niederländer bebeutet feinen wirk— 
lichen Fortſchritt; das leuchtende Beifpiel des feiner 
Zeit weit vorangeeilten Engländer Rich. Bentley 
(1662/1742), der u. a. die Metrik erjt begründete, 
fand in ben holl. Gräziften Hemfterhuys, Ruhnken 
feine ebenbürtige Fortfegung u. in den Deutſchen 
Matth. Geöner, Ernefti u. Heyne (1729/1812) nur 
matten Widerhall; eine vereinzelte Ausnahme bildet 
der fharflinnige J. J. Reiske (1716/74). Erſt Friedr. 
Aug. Wolf (1759/1824) brachte mit dem damals 
faft verfchollenen Namen ber P. auch ihre wahre 
Aufgabe als Wiſſenſchaft vom gejamten Geiſtes— 
leben der antifen Kulturvölfer wieder zu Ehren u. 
juchte fie vom Ballaft des hHandwerfsmäßigen No— 
tizenframs zu befreien. Damit Hatte Wolf aller- 
ding unbewußt bie Spezialifierung ber einzelnen 
Zweige der P. angebahnt, die bef. in dem Kampf 
zwiſchen der den Realien zugewendeten Richtung 
Aug. Böckhs (1785/1867) u. der an Bentley an= 
tnüpfenden frit..egramm. Schule Gottfr. Hermanns 
(1772/1848) zum Ausdrud fam; die leßtere er- 
fuhr durch Karl Lachmann (1793/1851), den Be— 
grünber der method. Textkritik, eine bedeutende För- 
derung. Jetzt iſt der Streit, haupt. durch die Be- 
gründung der quelfenmäßigen Altertumsforihung 
dur TH. Mommſen (1817/1905), beendet; die 
klaff. PB. Hat fich die Lostrennung der Altertund- 
kunde, ber Kunſtarchäologie, der ‚vergleichenden‘ 
Sprachwiſſenſchaft gefallen laffſen müffen, dafür aber 
durch Einbeziehung der Philojophie u. Religions- 
geſchichte, ſowie durch eine freiere u. weitere Auf» 
fafjung der Litteraturgeſchichte (Ufener, Rohde, 
Diels, Wilamowig-Möflendorff u. a.) unendlid) ges 
mwonnen. Die natürliche Teilung der Vertreter der 
Hafj. P. in Grägiften u. Latiniften ſchadet der Sache 
durchaus nicht, läßt fi) auch niemals völlig durch— 
führen. Ebenjo muß anerfannt werden, daß die 
germ. u. die vom. P. auf die Entwicklung der Hafj. 
P. vielfach heilfamen Einfluß ausgeübt Haben u. 
nod ausüben, bef. indem fie geholfen haben das 
trügerifhe Schattenbild des Klaffizismus zu vers 
ſcheüchen u. die wiſſenſch. Darftellung von der Feifel 
des Lateinſchreibens zu befreien. 

Litt.: Böch, Enzyflop. u. Methodologie (21886; 
daſ. auch ältere Litt.); Hübner, Bibliogr. ber Llaff. 
Altertumswiff. (21889); ©. Reina), Manuel de 
pa (Bar. ?1904); dv. Hartel, Aufg. u. Ziele der 

laſſ. P. (21890); Lipfius, Aufg. der klaſſ. P. (1891); 
M. Bonnet, Ph. class. (Par. 1891); Urlichs in 
J. v. Müllers Hdb. I ı (21891); in Vorbereitung: 
Einl. in die Geifteswiff. (Kultur der Gegenwart 
I 2). 2gl. ferner Edjtein, Nomenclator philol. 
(1871); Pökel, Philol. Schriftftellerlerifon (1882); 
Burfian, Geſch. der klaſſ. P. in Deutjchland (1883); 
Kroll, Altertumswiff. im legten Vierteljahrh. (1905). 
— Ungejehene philol. Ziſchr.: Rhein. Miufeum, 
Philologus, Hermes, Revue de philol., Journal of 
Philology u. a. 
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Philomẽla (Philomẽlẽ; auch = Nachtigall), 
Schweſter der Prokne, ſ. d. 

Philomelos, Phokier, führte, indem er ſeine 
Landsleute gegen ein Strafdekret der Amphiktyonen 
aufreizte, ben jog. 3. Heil. Krieg herbei, bemächtigte 
fi) 356 v. Chr. der Tempelfchäße Delphis, warb mit 
ihnen ein Söldnerheer an, unterlag nad) anfäng- 
lichen Erfolgen 354 den Thebanern u. tötete fich jeldjt. 

Philomuſenhetärie, die, |. Hetärien. 

Philon, 1) jüd.-alerandrin. Philofoph, & um 
20 v. Chr. zu Alexandria aus priefterlichent Ge— 
fchleht, F nad) 40 n. Ehr., in welchem Jahr er an 
einer Geſandtſchaft jeiner Gemeinde an Caligula 
teilnahm; fuchte die jüd. Theologie mit den philoj. 
Lehren des Platonismus u. Sloizismus zu ver- 
einigen, indem er jene mittels allegor. Deutung aus 
dem U. T. herauslas. Geine Verſchmelzung von 
Ideen- u. Engellehre gipfelt in der Ausgeftaltung der 
ftoifchen Lehre vom 80908 (f. b.) als rein geiftigent 
Mittelweſen zw. Gott u. Welt. Hauptw. der große 
allegor. Komm. zum mofaifchen Gejeß Nömon hierön 
allegöriai. Seine Schr., unter die viel Unechtes ge» 
riet, hrsg. nam. von Mangey, 2 Bde, Bond. 1742, bei 
Tauchnitz, 8 Bde, 1851/55, von Cohn u. Wendland, 
I/IV, 1896/1902; diſch von Soft, 1856/73. Vgl. 
Dähne, Jüd.zalerandrin. Religionzphilof. (1834 7.); 
Sfrörer (?1835); Siegfried (1875); Drummond 
(2 Bde, Sond. 1888) ; Treudenthal (1891); Wend- 
land (1892 u. 1896); Horovig (1900). Zar. au 
Alexandrin. Philofophie. 

2) athen. Ardhiteft, der um 330 v. Chr. unter 
der Finanzverwaltung Lykurgs das große Schiffs- 
arjenal (die Skeuothek) am fleinen Hafen Zea ers 
baute u. auch als Fachſchriftſt. thätig war. 

8) 0. Byzanz, griedh. Mathematiker, um 250 
v. Chr.; ſchr. über die gefamte Mechanik (Mecha- 
nicasyntaxis) u. die Sieben Wunder der Welt, r. d. 

4) Herennios, aus Byblos, Hiftorifer u. 
Grammatiker, um 60/140 n. Chr.; verf. ein viel⸗ 
benüßtes Werk über die berühmten Männer Grie- 
chenlaͤnds nad) Städten geordnet, eine phönif. Geſch. 
(nad Sandjuniathon), eine Geſch. Hadrianz, ein 
Werk über die Anlage von Bibliothefen, Epigramme 
u.a. Fragm. in Müllers Hist. Graec. fragm. II. 

Philonexidae, Fam. der Kopffüßler. 

Philopömen, ber ‚letzte Ritter‘ des Hellenen- 
tums, x 253 v. Chr. zu Megalopolis (Arkadien), 
zeichnete ich ſchon in der Schlacht bei Selfafia (222) 
aus, Iehnte das Anerbieten des mafedon. Königs 
Antigonos Doſon, in feine Dienfte zu treten, ab u. 
ging ala Göldnerführer nad) Kreta; nad) feiner 
Rückkehr 209 Hippard), 208 Strateg (bi3 183 7mal) 
des Achäiſchen Bundes, den er mit ungewöhnlicher 
friegerijcher Begeifterung erfüllte, befiegte Macha⸗ 
nidaa u. (192) Nabis v. Sparta, fand aber bei 
feinen Beftrebungen, den Achäerbund auf bemofrat. 
Grundlage auszugejtalten u. auf den ganzen Pelo— 
ponne3 auszubdehnen, großen Widerſtand u. erregte 
den Argwohn Ron. Mußte nad) feiner Gefangen- 
nahme (183 in einem Gefecht gegen die Meſſenier) 
den Giftbecher leeren. Biogr. von Plutarch. 

Philoponus, Joh., alerandrin. Philofoph, 
um 500 ; wegen feiner monophyfit. u. tritheift. Lehren 
nad) feinem Tod als Häretifer verurteilt. Haupiw.: 
Diaitetes (Fragm.); ‚Gegen des Proflos Ewigkeit 
der Welt‘ (hrsg. von 9. Rabe, 1899); ‚Über die 
Schöpfung‘ (hrsg. von Eorderius, Wien 1630, W. 
Reihharbt,1897); ‚Über die Auferftehung‘ (verloren). 

Philopterus Nitzsch, Gattg ber Pelzfreſſer. 
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Philofemit, Judenfreund. Ggſtz: Antifemit. 

Philoſoph (grch.), eig. ‚Sreund der Weisheit‘; 
Weiſer, Weisheitsforjher, Wahrheitsſucher ıc. (Adi: 
philoſophiſch). — Philoſophaſter (lat.), After: 
philofoph. — Philoſophem, das, philof. Lehre. 

Philoſophenöl, Oldum philosophorum, Pro- 
dukt der trodnen Dejtillation fetter Öle; Volksheil⸗ 
mittel; auch zu Firniſſen. 

Philoſophie, die (guch., ‚Streben nad Weid- 
beit‘), die Wiſſenſchaft von den lebten u. höchſten 
Prinzipien bes Denkens, Seins u. Geſchehens. Der 
unfichere Urſprung des Namens P. wird auf Py⸗ 
thagoras zurücdgeführt, der bie Bezeichnung eined 
Meifen (sophos) abgelehnt u. fih nur ‚Freund ber 
Weisheit‘ (philosophos) genannt haben foll; andere 
gebrauchten dafür den fpäter in Mißkredit geratenen 
Namen Sophilt (sophistes). Unter Weisheit ver: 
ftanden die Griechen zunächſt jede Kunft u. jedes 
Wien, dann eine vollfommene Erfenntnis aller 
Dinge. Nachweislich iſt der Rame P. von den Griechen 
urſpr. zur Bezeichnung alles Strebens nach höherer 
Bildung gebraucht worden. — Weisheit iſt Wiſſen, 
wie jhon aus dem gemeinſamen Stamm beider 
Wörier hervorgeht (weiſe: ahd. wisi, mhd. wise), 
u. zwar das Wiffen in feiner höchſten Vollendung 
u. abgeflärten Alffeitigfeit. Wiſſen im Sinn wiffen- 
ſchaftlichen Denkens ift ein wahres, im Unterfchied 
von bloßen Meinen ein gewiffes, vom Glauben 
ein einleuchtendes, aus den Prinzipien (f. d.) d. i. 
aus den Gründen u. Urſachen eines Gegenſtands 
gewonnene Erkennen (vgl. Wiſſenſchaf). Diejenige 
Wifjenfhaft nun, welche gegenüber den nur einen 
Zeil des Univerſums betrachtenden Einzelwiffene 
ſchaften alles Sein u. Gejchehen auf ihre wefentlich 
über die Erfahrung hinausliegenden Prinzipien zus 
rückführt u. aus dieſen wieder ableitet, ift die P. 
Aus ihr find im Verlauf der menjchl. Geiftesgefchichte 
alle Einzelwiſſenſchaften hervorgegangen, u. in ihr 
münden fie wieder, jo daß die P. ‚Diutter u. Tochter‘ 
ihrer aller ift. Am reinften erjcheint der fpefulative 
Charakter der P. in der Metaphyfit cd. d.), welche 
darum aud) die B. im eigentlihiten Sinn des Wortz 
ift. Die allg. Dietaphyfit od. Ontologie (f. d.) 
handelt von dem Sein überhaupt, von ben tranfzen- 
dentalen Beftimmungen (Einheit, Unterſchiedenheit 
2.) ſowie von den höchſten Kategorien, Die jeded 
Ding in eine beitimmte Seinäflaffe einreihen (Sub⸗ 
Stanz, Accidens, Beziehung zc.). Die befondere Meta— 
phyſik erörtert Die realen Gründe der einzelnen Welt: 
dinge: der Körperwelt in der Kosmologie od. 
Naturphilojophie (Mejen der Materie u. der 
organ. Natur), der jeelifchen Erfcheinungen im Men— 
ſchen u. Tier in der Pfychologie, endlich den ober= 
ſten Seinägrund u. Zweck von allen wirklichen u. 
anöglichen Sein, nämlich Gott, in der Theodicee 
od. natürlichen Theologie (Eriftenz, Wefen, Eigen: 
ichaften Gottes). Aber nicht allein nach dem ‚Woher‘ 
u. Wozu‘ aller Dinge hat der Menſch von jeher 
gefragt, fondern auch nad) dem Wert des eignen 
Lebens u. dem Urjprung jeiner fibel; das leßte Ziel 
der menſchlichen Handlungen, die letzten Gründe 
der jittlihen Ordnung erörtert die Ethik od. 
Moralphilojophie; unter den Begriff der 
Büterlehre fällt auch die Wiſſenſchaſt vom Schönen, 
die Aſthetik, Die den Formenwert der Dinge u. 
Geſchehniſſe behandelt. Trotz der vollendet Schönen 
Darjtellung bei Platon u. der feinften Begriffs— 
zergliederung bei Ariftoteles hat die alte PB. im 
Materialismus u. Sleptizismus geendigt u. jo einer⸗ 

Herders Konverſ.Kex. 3. Aufl VL 
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ſeits negatid, dann aber auch poſitiv (Dafein Gottes, 
immaterielle Seelenfubftang ꝛc.) auf die übernatürs 
lie Offenbarung (1. d.) vorbereitet. Die Aus⸗ 
Hucht, Die Zerfahrenheit u. Unfruchtbarkeit der P. 
in alter u. neuerer Zeit fei eine Folge der nur rela— 
tiven Berechtigung aller philof. Denkarbeit, weil 
die empir. Fachwiſſenſchaften noch nicht ge— 
nügend auögebildet feien, it eine Verkennung des 
Weſens der}. Kraft der unwandelbaren Dentgejeße 
unferes Geiſtes, die auch Die Geſetze des Geienden 
find (Sdentität, Kaufalität), ſchließt die P. von den 
Erfahrungsthatfachen der Erſcheinungswelt aufderen 
überfinnliche Urſachen u. von dieſen auf bie feßte 
u. höchſte, nämlich Bott. Dazu bedarf e8 aber feiner 
lückenloſen wiſſenſchaftlichen Empirie; felbjt Die 
Naturgeſetze find nicht durch umfafjende Beobad)- 
tung, jondern durch geniale Auffaffung vereingelter, 
oft ganz gewöhnlicher Erfcheinungen gefunden, wohl 
aber durch genauere Beobachtungen bejtätigt worden. 
So find auch die wachſenden Fortjritte der Spezial» 
wiffenfchaften, bei. in Natur, Sprache, Religion 
(Sprad, Geſchichts-, Neligions:P., Ethnologie, 
Soziologie), eine ftändige Bejtätigung der philoſ. 
Vundamentalwahrheiten u. ihrer Notwendigfeit; 
jie geben aber der philof. Spekulation aud eine 
breitere u. ficherere Grundlage, indem fie eine all 
feitigere Durchdringung der tiefiten Probleme er— 
möglichen (3. B. Entwicklungslehre; vgl. auch Piycho- 
logie). Anderſeits ift die P. aud) für die Fachwifjen 
Ihaften unentbehrlich. Um die Wirklichkeitsthat— 
ſachen in einen innern Zuſammenhang zu bringen, 
muß der Forſcher eine Reihe metaphyſiſcher Be— 
griffe, wie Materie, Kraft, Urſache, Bewegung, Sub— 
ſtanz, Zweck, Geſetz, zu Hilfe nehmen, ohne daß er 
vom Standpunkt der zeitlich u. räumlich ſtets be— 
ſchränkten Empirie aus über deren Berechtigung mit 
ſeinen Mitteln ein Urteil fällen kann. Auch das 
Vertrauen auf die Vernunft kann der Spezialforſcher 
nicht rechtfertigen, ſondern er muß die überzeugung 
von der Möglichkeit wahren u. ſichern Erkennens 
als unbedingt berechtigt vorausſetzen. Für jede Denf- 
arbeit ſetzt die P. in der Vogik die Gejegmäßig- 
keiten feſt, nach denen das Denken überhaupt zur 
Wahrheit gelangt, prüft fie Die methodiſchen Grunde 
ſätze u. ihre Zuverläſſigkeit. In der Noetif od. 
Erfenntnistheorie jtellt fie Umfang, Grenze 
u. Sicherheit alles Denkens feft u. führt es auf Die 
höchſten Prinzipien zurück, die fi) aud) als Grund— 
gejeße des Seienden erweijen. So bildet die P. auch in 
methobdol. Hinjicht die VBorausfegung jeder Wiffen- 
haft (Wiſſenſchaftslehre“). Ygt. Theologie, Scholaftit, 
Geſellſchaft(8wiſſ.), Pſychologie. Geſch. der P. |. Beilage. 

gitt.: Einleitung von Schüß (1879), Hafner 
(2 Bde, 1881/83), Wundt (31904), Paulſen (161906); 
gimbourg, Begriff u. Einteilung (21893); Wörterb. 
ber philof. Begriffe von Eisler (2 Bde, ?1904) u. 
Kirchner (11903); Lehrbücher von Stöckl (3 Bde, 
81905 f.), Gutberlet (6 Bde, °1896/1900; ILI* 
1904), Eommer, Syſtem (4 Tle, 1883/86), Lehmen 
(3 Bde, ?1904/06); Hagemann, Elemente (3 Bde, 
6—71901/05); Braig, Grundzüge (I/II, 1896 j.); 
D. Willmann, Propädeutif (2 Tle, 1901/04, 1? 
1905); Philosophia Lacensis (11 ®de, 1830/1900). 
Zeitfähr.: Jahrb. von Commer (1886 ff.) u. 
Gutberlet (1888 fF.); Ztſchr. für P. u. philof. Kritik 
(1847 ff.); Vierteljahrsſchr. für wiſſenſch. P. u. So⸗ 
ziol. (1876 ff.); Archiv für ſyſt. P. (1895 ff.); vgl. 
auch Annales de philos. chret. (Par. 1830 ff.); 
Revue philos. (ebd. 1876 ff.); Mind (Lond. 1876 jf.); 
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Philos. Review (Neuy. 1892 ff.); Revue de meta: 
phys. et de morale (Par. 1893 ff.). 

Philoſophiſches Ei, eifürmige Phiole ber 
Aldyemiften zur Erzeugung des Steins der Weifen. 

Philoſophiſches Nedt = Naturredt. 

Philoſophiſche Wolle = Zinkoryd. 

Philoſtorgios, arian. Kirchenhiſt, x um 364 
au Boriſſus in Kappadofien; Anhänger ber ftreng 
arian. Partei der Eunomianer. Yon feiner Kichen- 
geſch. (12 Bücher, vom Auftreten des Arius bis 423; 
ein arian. Tendenzwerk) nur ein von Photiuß ge= 
machter umfangreicher Auszug u. kleinere Fragmente 
erhalten. Hauptausg. von Valefius (Migne, Patr. 
gr. Bd 65; Neue Fragm. in Röm. Quartalſchr. IU 
[1889], 252 ff.). Qgl. Batiffol, Quaestiones Philo- 
storgianae (Par. 1891); Seep (1899). 

Philoſtratos, Name mehrerer grieh.Sophiften 
von ber Inſel Lemnos. Nach Suidas 3: P.L., unter 
Nero, verf. u. a. einen (zwiſchen Lukians Schriften 
geratenen) Dialog Nerön u. den Gymnastikös 
(Pflege der Athletit). P. IL, lebte in Athen, fpäter 
(un 200 dv. Chr.) in Rom; ſchr. Sophiftenbiogra- 
phien u. auf Anregung ber Kaiferin Julia Domna 
(T 217) das Leben des Apollonios v. Tyana. Sein 
Schwiegerjohn P. IH. verf. die Zikönes (Schilde- 
rungen don Kunſtwerken; Ausg. von Jacobs, 1825, 
u. Benndorf-Schenkl, 1893; vgl. Friederichs, 1860 ; 
Brunn, 1861; Matz 1867), den Dialog Heröikos 
(über Hervenfult) ze. Wahrſch. find aber alle dieje 
die Attifer äußerlich nachahmenden, chetorisch hohlen 
Schriften von P. U. Ein 4. P. (4. Jahrh.?) ſchr. 
eine 2. Neihe der Zikönes (Ausg. von Schenfl u. 
Reiſch, 1902). Teilw. uneht find die P.- Briefe. 
Gefamtausg. von Olearius (Leipz. 1709), Kayſer 
(1853 u. 2 Bbe, 1870 f.). 

Philõtas, 1) makedon. Befehlshaber, 335 v.Chr. 
Kommandant der Burg v. Theben, nad) Alexanders 
d. Gr. Tod Satrap v. Kilikien. — 2) Sohn Par- 
meniond (. d.), Führer der Edeljcharen, einer ber 
Unzufviedenen aus Alexanders d. Gr. Umgebung, 
330 in eine Verſchwörung gegen dieſen verwickelt u. 
hingerichtet. — Leſſings P. iſt dichteriſche Erfindung. 

Philothea, die (gräziſierend, ‚guttliebende‘ 
Seele), berühmte Schr. des hl. Franz dv. Sales, j. d. 

Philoxenos, griech. Lyriker aus Kythera, 435 
bis 380 v. Chr.; kam als Kriegsgefangener nach 
Athen, wurde hier Schüler des Dielanippides, lebte 
nad) vielen Wanderungen längere Zeit am Hof des 
ältern Dionyjios in Syrakus, deſſen Zorn über die 
abfällige Kritik feiner Gedichte er ſchlau zu be- 
ſchwichtigen wußte. Von feinen vielgepriefenen 24 
Dithyranıben war am berühmtejten der Kyklop', 
in dem BP. ſelbſt als Odyſſeus auftrat. - 

Philoerenos (Kenaia), Bid. v. Hierapolis 
in Syrien, T nad) 522 im Exil; Führer der Mono—⸗ 
phyjiten im Patriarhat Antiodia; als Schriftſt. 
bei den Syrern u. Armeniern aufs hödjte geſchätzt. 
Werke (über 80) meiſt ungedrudt zu London, Ox- 
ford, Ron. Vgl. Budge, Discourses (2 Bde, Lond. 
1894 f.); Vaſchalde, Phreo Letters (Ron 1902). 

Bhiltron, das (grch.), ſ. Liebestrank. 

Philumena, unbekannte Heilige. Aus dem 
1802 in der Katakombe der hl. Priscilla gefundenen 
Epitaph (nebſt einem Skelett) ſchloß de Waal (Röm. 
Quartalſchr. 1898, 42 ff.), daB P., niedrigen Stan— 
des, in der 1. Hälfte des 2. Jahrh. lebte u. jung 
ftarb, alles andere, jelbft das Martyrium, ift unge— 
wiß. Voller Erfindung ijt das Buch des Francesco 
de Bucia (aud) diſch u. frz.), der 1805 die Gebeine 
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nad Mugnano b. Neapel übertrug. Neuerdings hat 
Maruchi die Entdeckung gemadit, daß die 3 Ziegel- 
platten, die ihr Grab verſchloſſen, jpäter zu einem 
andern Begräbnis verwendet wurden, daß alfo bie 
in Mugnano aufbewahrten Überrefte nicht die der P. 
find. Großer Verehrer der HI. P. war der fel. Joh. 
Bapt. Bianney; ihre Verehrung al ber ‚Wunder: 
thäterin des 19. Jahrh.‘ verbreitet bef. ba8 ‚St An» 
gelablatt‘ in Wien. Feſt 10. Aug. (feit Gregor XVI.). 

Phimofe (grih.), Capistration (frz.), die, an- 
geborne, feltener ertvorbene Verengerung des Prae- 
putium, wodurch deſſen Zurüdziehung über die 
Glans erſchwert od. behindert wird; erzeugt bei hoch⸗ 
gradiger Verengerung ungenügenden Harnabfluß 
u. führt leicht (durch Smegmaanhäufung) zu Eichel- 
entzündung od. Paraphimofe; bei Hohen Graden 
operative Bejeitigung nötig. 

Phinens, 1) Sohn des Agenor od. des Phönix 
u. der Kajjiepeia, König im thraf. Salmydeſſos u. 
blinder Scher, blendete feine Söhne aus 1. Che u. 
wurde zur Strafe (od. durch Neid ber Götter) von 
den Harpyien (f. b.) gepeinigt, von benen ihn bie 
Boreaden (f. Ralais) befreiten ; zum Dank gab er ben 
Argonauten (. d.) Anweifung, wie fie durd) Die 
Symplegaden (j. d.) am Eingang des Pontos fteuern 
follten. — 2) Berlobter der Andromeba, f. d. 

Phintias ſ. Damon u. Phintias. 

Phiole, die (aus grch. phidle), weitbauchige 
Glasflaſche mit langem, engem Hals. 

Phire, auch Thira, Hauptft. der griech. Inſel 
Thera, an ber fteilen Weſtküſie; (1896) 983, ala 
Gen. 4454 E.; Dampferſtation; kath. (j. Ihera) u. 
griedh..orthod. Biſch. öſtr. Konjularagentur; Kathe— 
drale, Muſeum (Altert., Vorgeſch.); Lazarijten, 
Barmh. Schw.; Weinbau. 

Phleb ... (v. grih. phlöps, ‚Bene‘), in Zufams 
menſ.: B.erteriektafig, die, Erweiterung ber Kapil⸗ 
larübergänge von ben Arterien zu den Venen. — 
B.ektafig, die, Venenerweiterung, Krampfaber. 

Phlebitis, die gl. Phleb.. ), Benenentzünbung. 
P. umbilicalis, Nabelvenenentzündung. 

Phlebo ... (vgl. Phleb...), in Zuſammenſ.: 
P.graphie, die, Darjtellung des Venenpulſes durch 
inſtrumentelle Selbſtzeichnung; die Zeichnung: P.= 
gramm, das. — P.lith, der, Venenſtein. — P. 
ſtleroſe, die, Verdidung der Venenwand. — P. 
tomig, die, Aderlaß (Inſtr. Dazu: P.tom, dus). 

Phlegethön, Pyriphlegethon, der (grch.), 
feuriger Strom der Unterwelt (f. d.), der einen See 
von fiedendem Schlamm bildet; bei Bergil umfließt 
der P. den Tartaros. 

Phlegma, das (grch.), nach Dteinung ber alten 
Medizin (jeit Hippokrates) ein jchleimiger Saft, 
der al3 Urjache dei Trägheit gilt. Phlegmatifd), 
träg ; Talt, befonnen; Phlegmgtiker, ein Menſch 
mit diejen Eigenſchaften. — P. der Deftillation 1. b. 

Phlegmasia, bie (grch.), P.alba dolens, weiße, 
Schenkelgeſchwulſt, eine Erfranfung der Kind- 
betterinnen, die durch Vortleitung einer Paras 
metritis bedingt tft u. in Schwellung des Ober- 
ſchenkels (oft mit Thrombofe dev Schenfelvene ver- 
knüpft) beſteht; im allg. gutartig, doch Tangivierig, 
erfordert jie abjolute Ruhe de betroffenen Beins. 

Phlegmond, die (grch; eig. Phlegmöne), 
akute, oft fieberhafte, zur Eiterung neigende Binde- 
gewebgentzündung; erfordert frühzeitige Inzifion 
u. antijept. Durchſpülung. 

Phlegon aus Tralles, gried. Hiſtoriker; ſchr. 
unter Hadrian einen hronol. Abriß der Weltgeſch. 
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Altertum. Im alten Orient (Ägypten, Persien, 
China) blieb das philos. Denken im engsten Zu- 
sammenhang mit der Volksreligion; nur in In- 
dien entwickelte sich neben der brahmanisch- 
monistischen Mimamsa- u. Vedantalehre eine 
dualistische Sankhya-P. u. der nihilistische Bud- 
dhismus. Die Wiege der abendl. P. wurde im 6. 
Jahrh. v. Chr. Griechenland. Die 1., sog. kos- 
mozentrische Periode (600/450) eröffnet 
der Hylozoismus der ion. Naturphilosophen 
(Thales, Anaximander), die einen einheitlichen 
Grundstoff im Wasser od. in einer unbegrenzten 
Ursubstanz suchen. Der Ephesier Herakleitos 
(um 500) erblickt im ewigen Wechsel das gesetz- 
mälsige Wirken eines mit dem Feuer identischen 
Weltprinzips. Die Harmonie in der Natur leitet 
die Schule des Pythagoras (um 550) aus der 
Zahl ab. Alle Vielheit u. alles Werden leugnen 
die Eleaten (Xenophanes, Parmenides, Zenon), 
die blo[s ein einziges, unwandelbares Sein lehren. 
Unter den jüngeren Naturphilosophen nimmt 
Empedokles (um490/430) 4unveränderliche, 
durch Liebe u. Hafs bewegte Grundstoffe an, 
Anaxagoras (um 500/428) neben der chaot, 
Masse von Urkörperchen einen Geist als deren 
Ordner; Leukippos u. nam. Demokritos (um 
470/370) begründen den materialist. Atomismus. 
Inder2.,sog.anthropozentrischenPeriode 
lehren die Sophisten (Protagoras, Gorgias) 
den Menschen als Mals aller Dinge u. vertreten 
in der Ethik den Utilitarismus, in der Erkennt- 
nislehre den skeptischen Subjektivismus. Ihnen 
gegenüber ‘beweist Sokrates (470/399) die 
Erkennbarkeit der sittlichen Normen u. die Zu- 
verlässigkeit der dialekt. Methode. Während von 
den sokratischen Schulen sich die megarische u. 
elische in dialektischen, die kynische u. kyre- 
naischein ethischen Einseitigkeiten verlieren, ge- 
langt das sokratische Denken zur vollen Har- 
monie bei Platon (427/347), dem Schöpfer des 
philos. Idealismus. In seinen Dialogen stellt er 
die Allgemeinbegriffe, die Ideen, als eine höhere, 
rein geistige Welt der Sinnenwelt dualistisch 
gegenüber; im Ideenreich findet er eine teleo- 
logisch-ethische Ordnung; die oberste Idee des 
Guten setzt er Gott gleich. Aristoteles 
(334/321) verbindet einen realistisch gemäflsigten 
Platonismus mit dem Gesamtwissen seiner Zeit 
zu einem grolsärtigen System, das ihn zum be- 
deutendsten Repräsentanten der griech. Geistes- 
welt, zum Begründer der Philosophia per- 
ennis macht. Seine von einer wissenschaft- 
lich ausgebauten Logik geträgene Metaphysik 
zielt unverkennbar ‘auf den Monotheismus hin. 
Seine Lehre wird von den Peripatetikern 
weitergeführt, wie die Platons von der alten, 
mittlern u. neuern Akademie, beiderseits 
unter wachsendem’ Überwiegen gelehrter Einzel- 
studien, bis der Skeptizismus in Pyrrhon 
(865/275) seinen ersten Vertreter findet. Das 
ethische Interesse überwiegt dann in der von 
Zenon (um 300) begründeten Stoa, wie in der 
zur materialist. Hedonik gelangenden Schule 
Epikurs (341/270). Die 3., sog. theozen- 
trische Periode der griech. P. entwickelt 
sich durch Berührung mit der orient. Gedanken- 
welt. An die Vereinigungsversuche von Juden- 
tum u. Hellenismus in der jüdisch-alexan- 
drin. Schule des 1. Jahrh. v. Chr. (Aristobulos, 


11 
Philon) reiht sich die mystische, nam. vom 
Emanationsgedanken getragene Theosophie der 
Neupythagoreer u. Neuplatoniker 
(Celsus, Plotinos, Proklos) in wachsendem Gegen- 
satz zum jungen Christentum, bis 529 n. Chr. 
Justinian die athen. Philosophenschulen schlofs. 
In Rom blieb dieP. abhängig vom griech. Denken, 
eklektisch bei Cicero (106/43), epikureisch 
bei Lucrez (um 98/55), stoisch beiSeneca (2/65), 
Marc Aurel u. auch noch bei dem Christen Bo&- 
thius (480/525). ’ - 

Mittelalter. In der patristischen Pe- 
riode bleiben gemäfsihrem vorwiegend apologet. 
Charakter philos. u. theol. Denken noch unge- 
trennt, Während die Gnostiker bei ihrem Be- 
mühen, den Glauben zum reinen Wissen auszu- 
bauen, in orientalisierende Mystik, Theosophie 
u. Allegorie abirren, weisen die Apologeten 
des 2. Jahrh. (Justin, Tatian, Athenagoras, 
Theophilus, Irenäus) ebenso auf die überein- 
stimmenden wie die trennenden Grundzüge 
christ]. u. heidn. Denkens bin. Im 2./4. Jahrh. 
zeigen die Kirchenschriftsteller der 
alexandrin. Schule (Klemens u. Origenes; 
Athanasius, Gregor v. Nazianz, Gregor v. Nyssa) 
u. die Lateiner (Tertullian) die Möglichkeit, 
die christl. Grunddogmen in den Denkformen der 
griech. P. darzulegen. Augustinus (354/430), 
erst Manichäer u. Neuplatoniker, ist der denk- 
gewaltigste Bekenner u. Verteidiger des reli- 
giösen Idealismus u. schafft bes. im ‚Gottesstant‘ 
eine grolsartige Geschichts-P. — Nach der Un- 
terbrechung geistigen Fortschritts durch die 
Völkerwanderung knüpft diescholastische 
Periode der P. wieder an Aristoteles u. die 
Patristik an, zeigt die Übereinstimmung von 
Glauben u. Wissen u. grenzt den Geltungsbereich 
der P. u. Theologie ab. Bis Ende des 12. Jahrh. 
waren nur die logischen Schriften des Aristoteles 
bekannt, an denen sich der Universalien- 
streit entspann. Realisten sind nam. der neu- 
platonisierende Scotus Erigena (um 810/877), 
Anselmusv.Canterbury (1033/1109), der 
den ontol. Gottesbeweis fand, u. die zu Platon nei- 
gende Schule des Bernh. v. Chartres (um 1124); 
Nominalisten bes. der Dialektiker Roscelin 
(um 1092) u. im gemäfsigten Sinn (Konzeptualis: 
mus) derrationalisierende Abälard (1079/1142). 
Gegen die dialektischen Streitigkeiten richtet 
sich die Reaktion der Mystik in Bernh. v. 
Clairvaux (1091/1153) u. der die Lehre von 
der Kontemplation ausbauenden Schule v. 
St Viktor (12. Jahrh.). Die Blütezeit der 
Scholastik u. die Systematisierung ihres Wissens 
in den ‚Summen‘ des 13. Jahrh. geht aus von der 
nam. durch Araber (Avicenna, Averroes) u. 
Juden (Avicebron) vermittelten Kenntnis des 
ganzen Aristoteles. Unter Ausscheidung des von 
den Arabern hineingetragenen Pantheismus wird 
der Aristotelismus bes. von den Dominikanern 
u.Franziskanern gepflegt u. nach Vorarbeiten des 
Petrus Lombardus (f 1164), Alex. v. Hales 
(+ 1245), Wilh. v. Auvergne (f 1249) u. nam. 
des universellen Albertus Magnus (1193 
bis 1280) sowie nach Beilegung des Univer- 
salienstreits in gemäfsigt-realist. Sinn der grofs- 
artige Gedankenbau ermöglicht, den Albertus’ 
Schüler Thomas v. Aquin (1224/74) in voller 
Harmonie u. unter ‘weiterer Ausführung nam. 
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der ethischen Partien aufgerichtet hat. Unter 
den Franziskanern ragen bes. hervor: der tief- 
sinnige Mystiker Bonaventura (1221/74), der 
Voluntarist Duns Scotus (1265/1308), mit 
dem schon die zersetzende Kritik beginnt, der er- 
folgreiche Naturforscher Roger Bacon (1214 
bis 1294) u. Wilh. v. Occam (f 1347), der Er- 
neuerer des Nominalismus. Von gefühlsmälsiger 
Unklarheit bleiben die deutschen Mystiker 
‘(Meister Eckhart u. a.), denen Nikolaus Cu- 
sanus (1401/64) verwandt ist, nicht frei. 
Nenzeit. Die Übergangsperiode der Renais- 
sance (14./16. Jahrh.) bringt Zersplitterung 
im Glauben u. Denken. Die Neuerweckung der 
klass. Studien führt nam. in Italien zum Wieder- 
auftauchen fast aller antiken Systeme (Neu- 
platonismus der Akad. zu Florenz), von 
denen ein naturphilos. Pantheismus (Campanella, 
G. Bruno) am längsten nachwirkt. Im rom. 
Westeuropa erlebt neben dem Skeptizismus 
(Montaigne, Sanchez) der Thomismus eine 
Nachblüte durch Suarez (1548/1617). Die 
naturwissenschaftl. Periode (17. 
Jahrh.) wird beherrscht vom Empirismus u. 
Rationalismus. Der utilitaristische Empirismus 
des Francis Bacon (1561/1626) wird über- 
holt durch die mathematisch gesicherten Fort- 
schritte der Physik u. Astronomie (Koppernikus, 
Galilei, Newton), die das ‚heliozentrische‘ Welt- 
bild schaffen. Der math. Methode vertrauend 
baut Descartes (1596/1650) seinen vom ‚Co- 
gito, ergo sum‘ ausgehenden Rationalismus auf; 
durch seine mechanist. Erklärung alles Lebens 
lehrt er einen extremen Dualismus von Leib u. 
Seele, dernach denokkasionalist.Überbrückungs- 
versuchen (Geulincx, Malebranche) zum pan- 
theist. Monismus Spinozas (1632/77) führt. 
Die idealen Momente des Cartesianismus sucht 
Pascal (1623/62) festzuhalten, indem er die 
Notwendigkeit der Offenbarung u. des Glaubens 
verteidigt. Von Bacon geht Hobbes (1588 bis 
1679) aus, dessen Materialismus in einer abso- 
lutist. Staats-P. mündet; Hugo Grotius (1583 
bis 1645) begründet die Rechts-P. Gegen die 
NaturreligiinHerbertsv.Cherbury(1583 bis 
1648) wendet sich die neuplatonisierende Schule 
v. Cambridge. Die Periode der gegen die positive 
Religion gerichteten Aufklärungs-P. (18. 
Jahrh.) geht auf Locke (1632/1704) zurück, 
dessen Sensualismus noch ratioualist.-theist. Ele- 
mente aufweist; konsequenter ist der idealist. 
Phänomenalismus Berkeleys (1684/1753) u. 
der Substanz u. Kausalität leugnende Skepti- 
zismus Humes (1711/76); die engl. Moral-P. 
strandet bei Shaftesbury (1671/1713), Smith 
u. Bentham im Utilitarismus. Lockes Sensualis- 
mus verschärft Condillac (1715/80), nach dem 
die franz. Aufklärung in den Enzyklopöä- 
disten (Voltaire, Diderot, Lamettrie, Holbach) 
über den Deismus hinweg sich zum Materialismus 
verflacht; eine Reaktion bedeutet schon die Ge- 
fühls-P. Rousseaus (1712/78), eine erusthaf- 


tere bringen dieschott. Philosophen (Reid) | ( 


durch Betonung des ‚Common Sense‘; die ent- 
schiedenste Gegenwirkung gegen Descartes n. 
Locke stellt Leibniz (1646/1716) dar mit 
seiner dynamist. Monadologieu.seinem optimist.- 
theist. Entwicklungssystem. Deren Systemati- 
sierung durch Wolff (1679/1754) erzeugt 
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einen dogmatistischen Rationalismus, der mit der 
seichten deutschen Aufklärungs-P. (Rei- 
marus, Mendelssohn, Nicolai, Lessing) endet. Den 
Widerstreit der rationalist. u. empirist. (skept.) 
P. sucht Kant (1724/1804) durch erkenntnis- 
theoret. Kritizismus zu überwinden, der die Mög- 
lichkeit. der Metaphysik als Wissenschaftleugnet, 
aber Gott, Freiheit u. Unsterblichkeit als Postu- 
late der prakt. Vernunft verteidigt. Von Kant 
gehen die Hauptströmungen der P. des 19. 
Jahrh. aus: durch Ausscheidung des ‚Dings an 
sich‘ vertritt Fichte (1762/1814) den Idealismus 
in voluntarist. Form, Schelling (1775/1854) 
dessen ästhetisierende, Hegel (1770/1831) die 
logisierende Ausprägung. Gegen Kant treten die 
Philosophen des gefühlsmäfsigen Glaubens u. der 
Intuition (Herder, Jacobi, Schleiermacher) 
auf. Von ihnen u. Schellings späterer Identitäts- 
P. ist die P. der Romantik abhängig, bei den 
Naturphilosophen (Oken, Baader) zu theo- 
soph. Mystizismus, bei Fr. Schlegel (1772 
bis 1829) nach Aufgabe des ästhetisierenden Mo- 
ments zu einer kath. Religions-P., beiSchopen- 
hauer (1788/1840) u.E. v. Hartmann zum 
irrationalist. Pessimismus führend. An den rea- 
list. Rest in Kants Denken knüpft Herbart 
(1776/1841) an, mit dem spinozist. Fechner 
(1801/87) u. dem teleol. Idealisten Lotze (1817 
bis 1881) die psychologisierende Richtung 
(Wundt, Jamesu. a.) begründend. Aus Hegels 
Schule gehen aufser den Historikern der . 
P. (Zeller, Erdmann, K. Fischer) nam. die ma- 
terialist. Atheisten (Feuerbach, Dühring, 
Haeckel) hervor, denen die P. der Sozialdemo- 
kratie (Lassalle, Marx) u. der extreme Indi- 
vidualismus (Stirner, Nietzsche) verwandt ist. 
Die Zersplitterung des Denkens vermehrt der 
Neukantianismus (Lange, Liebmann), dem der 
vom AuslandkommendePositivismus od.Agnosti- 
zismus (Comte, Spencer, J. St. Mill; Avenarius) 
als Negation aller P. zur Seite tritt. Gegenüber 
den mehr od. minder subjektivist. Erneuerungs- 
versuchen eines christl. Idealismus (kath.: 
Günther, Rosmini, Gratry, Maine de Birans 
Spätzeit,; akath.: J. H. Fichte, Trendelenburg, 
Kierkegaard, Tolstoi, Eucken) weist Leos XII. 
Enzyklika ‚Aeterni Patris‘ die sichere Bahn, auf 
der dieNeuscholastiker(Balmes, Kleutgen, Stöck], 
Gutberlet, T. Pesch, Willmann, Mercier u. a.) 
voranschreiten. , 

Litt. (Gesch. der P.): Überweg (mit reicher 
Litt.; 4 Bde, °1901/05); Willmann, Gesch. des 
Idealismus (3 Bde, 1894/97; n. A. vorbereitet) ; 
Erdmann (2 Bde, *1895 £.); Deussen (Tıu. 2, 
1894/99); Stöckl (2 Bde, *1889); Windelband 
(21903) ; Schwegler ('1905); Eucken, Lebens- 
anschauungen der gr. Denker (51906); Vorländer 

2 Bde, 1903). — Griech. Altert.: Zeller 
(5 Tle, 3-51876/1903); Gomperz, Griech. Den- 
ker (2 Bde, ?1903). — M.A.: Stöckl (3 Bde, 
1864/67); Haureau (3 Bde, Par. 1872/80); Dewulf 
(Löw. °1905); Bäumker u. v. Hertling, Beitr. 
1891). — Neuere Zeit:K. Fischer (10 Bde, 
1897/1904); Stöckl (2 Bde, 1883); Windelband 
(2 Bde, 31904); Falckenberg (°1905). Vgl. auch: 
Noack, Philos.-gesch. Handwörterb. (1879); 
Frommanns Klass. d. P. (hrsg. von Falckenberg, 
1896 ff.); Stumpf, Taf. zur Gesch. d. P. (?1900). 
Archiv f. Gesch. d. P. (hrsg. von Stein, 1887 ſt.). 
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in ben erſten 229 Olympiaben (bis 137 n. Chr.) in 
16 Büchern (Fragm. in Müllers Hist. Graec. 
fragm. DI u. in den Papyri v. Oxyrhynchos); ferner 
2 Stüce (über Wunderdinge u. langlebige Leute) 
in Weftermanns Paradoxographi Graeci. . 

Phlegräifche Felder (Gefilde), ital. Campi 
Flegrei (‚Brandfelder‘), ital. Vulkangebiet, an der 
Nordküſte des Golfs v. Neapel, mit eignem Vulkan⸗ 
herd; 13 gut erhaltene (beſ. Aftroni 2c.), niedrige 
(bi3 458 m), faft durchweg aus lockerem Material 
(Bozzuolanı 2c., daher meift Maare, bei. Campiglione) 
aufgebaute monogene Krater (mit Wafjer gefüllt nur 
mehr der Averner See, ſ. d.), die fid) Durch ſtetiges 
Wandern des Eruptionszentrums bildeten, jeit Auf— 
ſchüttung (1538) des Dite Nuovo (139 m h., mit 
tiefem Krater) aber nicht mehr thätig waren (die 
meiften angebaut); doch ift ber Vulkanherd noch nicht 
erlojchen : mehrere Solfataren (bej. in der Solfatara, 
f. Solfatare), Fumarolen, Mofetten u. heiße Quellen 
(bei Bagnoli xc.). Zur röm. Kaiſerzeit mit Villen 
überfät. Vgl. De Lorenzo, Hist. of Volc. etc. (Bond. 
1904). — Auch die weſtl. Spitze(Pallene) der makedon. 
Halbinſel Chalkidike, wohin man den Kampf der 
Götter gegen die Giganten verlegte. 

Phlegyas, myth. Stammvater der minyſchen 
Phlegyer, Vater des Ixion cf. d.), Herrſcher über 
die Gegend v. Orchomenos; von Apollon, deſſen 
Tempel er angezündet hatte, erſchoſſen u. in der 
Unterwelt dadurch beftraft, daß er in fteter Gefahr 
ſchwebte, von einem Feld zermalmt zu werben. 

Phleum L. Lieſchgras, Gattg ber Grami- 
neen; 10 Arten, in ben gemäßigten Zonen (außer 
Auftralien), meijt mittelhohe ftraffe Gräfer mit 
zylindr. Scheinähre, in Europa gemein das Ti— 
motheußgras, P. pratense L. (f. Taf. Srami« 
neen, 2), zuerſt (1760) in England (Timothy- 
grass) angebaut, jeßt häufiger Beftandteil ber 
Wieſen (ala Obergras), bef. auf feuchten, jſchwerem 
Boden; ertragreich, aber ſpät ſich entwidelnd u. von 
mäßigen Nährwert. 

hlius, im Altert. eın Heiner dor. Staat im 
Peloponnes im Afoposthal (jet Ruinen), mit 
oligard). (um 390/380 v. Chr. vorübergehend demo— 
trat.) Verfaffung, hielt treu au Sparta, dem es im 
Peloponnef. Krieg 4000 Hopliten ftellte. Nach der 
Tyrannis eines Kleonymos, der 229 freiwillig ab« 
trat, gehörte es zum Achäiſchen Bund. 

Phlobaphene (Miehrz.) f. Rindenfardftoffe. 

Phloem, das, der Siebteil der Gefüßbündel, f. d. 

Phlogiſton, das (grih.), hypothetiſcher Stoff, 
nad Stahl u. ſeinen Anhängern, den Phlogiſti— 
tern, Hauptbejtandteil in allen brennbaren Kör— 
per (3. B. Kohle, Schwefel), in geringerer Menge 
auch in den Dtetallen. Nach der phlogiftifchen Theorie 

° (vgl, Chemie) follte die Verbrennung od. Oxydation 
im Entweichen, die Reduktion (3. B. ber Dietall: 
oxyde durd) Kohle) in der Aufnahme von P. beftehen. 

Phlogopit, der, Mineral, ſ. Glimmer. 

Phlogoſis, die (grch.), Entzündung. 

Phloeothrips Halid., Gattg der Blaſenfüße. 

Phloridzin, bas, C,,H5,O,0, Glykoſid in der 
Rinde der Obftbäume, zerfällt durch verdünnte 
Säuren in Glyfoje u. Phloretin, das, C,H, 4O;, 
das durch Kochen mit Kalilauge in Phloroglucin 
g.d)u. Phloretinfäure, O,H,(OH)C,H,COOH, 
gejpalten wird. 

Phloroglucin, das, C,H,(OH),, Trioxybenzol, 
Zzwertiges Phenol, farbloſe Kıyftalle, Antipyreti⸗ 
kum; mit Vanillin zuſammen Reagens auf freie 
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Säure im Magenſaft (Günsburgs Reagens), 
ferner in Salzſäure gelöſt zum Nachweis von Signin 
tm Papier; f. auch Phloridzin. 

Phlox L., Slammenblume, Gattg ber 
Polemoniaceen; 30 Arten in Nordanıerifa, 1 in 
Sibirien, jehr verſchiedenartige Stauden od. (jelten) 
Kräuter mit ganzrandigen Blättern u. anjehnlichen, 
zu endfländigen Sträußen od. Riſpen geftellten 
Blüten. Viele Arten nebjt zahllofen Spielarten u. 
Kreuzungen gehören zu den wertvolfften Sommer 
u. Herbjtblühern der europ. Gürten; vor allem bie 
einjährige P. drummondi Hook., in vielen Farb- u. 
Wuchsſorten, auch mit fternförmigen od. gefüllten 
Blumen, für Rabatten u. Einfaljungen, u. die 
ftaudige P. paniculata Z., in allen Schattierungen 
von Weiß bis Purpur blühend, für Gruppen ꝛc. 

Phloxin, das, Bezeichnung mehrerer bläulich— 
roter Phtaleinfarbitoffe für Wolle im Säurebad 
od. auf Thonerdebeize. 

Phlyktaena, die (grch.), Bläschenausſchlag; 
phlyktänulär, bläschenartige Infiltrate bildend 
(bei Hornhantentzündung). 

Phobos, ber (grch.), der 1. Marsmond, f. Mars. 

Phöbus = Phoibos; Phöbe = Phoibe. 

Phoca L., ®attg der Phocidae, j. Seehunde. — 
Plipcaena Cuv., Gattg der Delphine, f. Tummler. 

Bhocis = Phokis. — Phochlides = Phokylides. 

Phoibẽ, 1) das weibliche Seitenftüd zu Phoibos 
(= Apollon), daher (nam. bei röm. Dichtern) Name 
der Artemis (Diana) bzw. der Mondgöttin. — 2) 
eine Titanin, Tochter des Uranos, bon Koios Mutter 
der Afteria, mit der fie auf dem Fries des perganıen. 
Altar gegen die Giganten kämpft. 

Phoibos, Beiname Apollons (f. b.) u. des jpäter 
mit diejem identifizierten Helios. 

Phokäag, die nördlichſte ioniſche Stadt Klein- 
afiend, auf der Landſpitze nördl. vom Hermäijchen 
Bufen, angeblih von Athen aus gegr., [don im 
7. Jahrh. v. Ehr. reiche Handelsjtadt, die bis Gal- 
Yien Handel trieb u. um 600 Maſſalia (Marſeille) 
gründete, 545 wurde P. den Perſern unterthan, ein 
Zeil der Phofäer wanderte nad) Walia (Uferia) 
auf Korfifa aus. Unter röm. u. byzant. Herrſchaft 
verfallen, jegt die Hafenft. Fotſchatin, neugrch. 
Palea Phokia (45 km nordweftl. v. Smyrna; 
6137 meift gried. €.). Im 13. Yahrh. gründeten 
die Genuefen 10 km nordöftl. davon Neu-P., jet 
Jeni-Fotſcha (Nea Phokea; 4403 E. ). 

Phokas, ojtröm. Kaifer (602/10), fam als 
Hauptmann durch eine Dieuterei auf den Thron u. 
wurde nad) einer tyrann. u. unglüclichen Negierung 
(609 famen bie Perjer bis vor Ehalcedon) 610 auf 
Einladung des Senat3 bon Heraklios geftürzt u. 
vom Volk ermordet. — Nikephoros P. (963/69) f. d. 

Phofion, lat. Phocion, athen. Feldherr u. 
Staatöm., Schüler Platons u. Freund des Aka— 
bemiferd Kenofrates, nahın unter Chabrias 376 
v. Chr. an der Schlacht bei Naxos Anteil, kämpfte 
353 mit Erfolg auf Euböa, 340/39 bei Byzanz 
gegen Philipp I. u. in anderen kleineren Feldzügen ; 
obwohl A5mal Strateg, in großen Entjheidungs- 
ſchlachten nie Kommandant, weil von der Sriegs- 
partei, die ihm wegen jeiner Neigung zum Frieden, 
zur Oligarchie u. zu Makedonien mißfraute, vor 
Chäroneia (338) u. Krannon ei ferngehalten. 
Seit 321 mit Demades als Freund des Antipatros 
u. Kafſandros an der Spitze Athens; als 319 Poly: 
ſperchon mit den Demokraten Athens Verbindungen 
anfnüpfte u. ſich P.s bemächtigte, lieferte er ihn den 
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Gegnern aus, die ihn (318) zum Giftbecher ver⸗ 
urteilten. Wegen feiner Rechtſchaffenheit, Mäßigung 
u. tadellofen Lebensführung etwas zu günitig bee 
urteilt nam. von der mafebonenfreundlichen Ge— 
ſchichtſchreibung ( Theopompos u.a.). Val. Bernays, 
P. u. ſeine neueren Beurteiler (1881; einſeitig). 

Phokis, Landſchaft in Mittelgriechenland, weſtl. 
v. Böotien, größtenteils gebirgig (Parnaß), mit 
zahlreichen, aber unbedeutenden Orten: am Korinth. 
Golf Antikyra u. Krija (viell. = Kirrha); Daphnũs 
am Euböiſchen Golf, Daulis u. beſ. Delphi im 
Binnenland, Durch den 3. HI. Krieg (357/346) 
ging die bis dahin gegen Theffalien u. Theben müh— 
ſam behauptete Selbftändigfeit verloren; B. wurde 
in Delphi zinspflichtige Dorfgemeinden aufgelöft. 
Nah dem Einfall der Kelten (278 v. Chr.) befjerte 
fich unter dem Einfluß der Atoler die Stellung v. P. 
wieder; um 200 war e3 mit Makedonien verbünbet. 
Seit 146 dv. Chr. römiſch. — Der weſtlichſte Teil u. 
das im W. anjhließende Bergland (Kiona, 2512 m) 
bilden Heute ben gleichn. Nomos; 2040 km?, 
(1899) 60470 €. (Hirten, Bauern, Händler u. 
Schiffer); Hauptjt. Amphiſſa. 

Phokomelie, die, Mißbildung, wobei Hände 
u. Füße bes Fötus (Phofomeluß, ber) direkt an 
Schulter u. Hüften fißen. 

Photos, 1) Halbbruder bes Peleus u. des Tela⸗ 
mon, vgl. d. Art. — 2) Sohn be Poſeidon u. Epony⸗ 
mos v. Phokis. 

Phokylides, griech. Dichter des 6. Jahrh. v. 
Chr. aus Milet, dichtete im eleg. Versmaß Sprüche 
von gedrängteſter Kürze; ſpärliche Fragm. mit dem 
unechten, unter jüd. Einfluß (vgl. Bernays, Gef. 
Abh. J, 1885) im 1. Jahrh. v. Ehr. auf den Namen 
des P. gefälfchten Sittengedicht in Bergks Poet. 
lyr. Graec. Il (11882). 

Pholas L., Gattg der Pholgdidae, f. Bohrmuſcheln. 

Pholegandros, Polyfandro(3), griech. Ky⸗ 
kladeninſel, 27 km öjtl. v. Melos, auf gleichem Sockel 
ınit 308, Naxos 2c.; 2 durch eine 136 meh., 1km 
br. Landenge verbundene ovale Maſſen aus kryſtall. 
Schiefern u. Marmor (die füdöftl. All, Die nord» 
wejtl. 312 m h.), mit Hoher, klippenumſäumter 
Steilfüfte; 35,8 km?, (1896) 1000 E.; Anbau nv. 
Gerfte, Weizen, Wein, Oliven, Zeigen, Viehzucht, 
Anfertigung v. Woll: u. Baummollgeweben, Stroh 
hüten u. «fürben; Hauptort Chora, 590 €. 

Pholerit, der, Mineral = Kaolin. 

Pholsẽe, Fortſetzung des Erymanthosgebirges 
zw. Elis u. Arkadien. 

Pholos, ein Kentaur, der im arkad. Pholoege- 
birge vor ber Jagd auf den Erymanth. Eber Herakles 
gajtlid) aufnahm, als aber diejer die übrigen Ken— 
tauven getötet hatte, Durch einen vergifteten Pfeil des 
Helden zufällig verlegt den Tod fand. ſſprache. 

Phonation, bie (grch.frz.), Lautbildung, Aus— 

Phonaufograph, ber, Regiſtrierapparat zur 
Aufzeichnung von Schallwellen (3. B.der Schwingun⸗ 
gen einer Stimmgabel), welche durch eine Membran 
verſtärkt einen Schreibſtift bewegen. 

Phoneidoſtop, Kaleidophon, das. Ton: 
ſchwingungsſpiegel, Apparat zur Demon— 
ſtration der Ton» u. Klangfiguren durch Reſonanz 
auf Goldſchlägerblättchen u. Seifenblaſenhäutchen. 

Phonendoſtop, de3, f. Siethofkop. 

Phonetik (v. grch. phöng, ‚Laut, Sprache‘; Adj.: 
phonetifd, auf den Laut bezüglich, dem Laut 
eutſprechend), aud) Laute, Sprachphyfiologie gen., 
die Grundlage ber geſamten modernen Sprachwiſſen⸗ 


Phokis — Phönikien. 


1576 


ſchaft; zuerſt von John Wallis u. W. v. Kempelen 
.b.), im 19. Jahrh. zunächſt von Phyſiologen be— 
arbeitet, beſ. von ihrem eig. Begründer E. v. Brücke 
(. b.), deſſen Forſchungen W. Scherer (. d) zuerſt 
auf die germ. Lautlehre anwandte; dann von den 
Sprachforſchern ſelbſt gepflegt, unter denen ſich beſ. 
Sievers (j. d.) unſchätzbare Verdienſte um die P. er⸗ 
worben hat. Neuerdings gewinnt die experimentelle 
P. an Boden; ihr Hauptvertreter iſt der Franzoſe 
Abbé Rouſſelot (Principes de P. exper., Par. 
1897 ff.). Litt. ſ. Laut; ferner: Breymann, Phonet. 
Litt. v. 1876/95 (1897); Seripture, Elements of 
Exper. P. (Neuy. u. Lond. 1902). lſauren. 

Phöniciuſchwefelſäure ſ. Indigblauſchwefel⸗ 

Phoenicopterus L., Sattg ber Phoenicopteri, 

Phonik, die, Lehre vom Schall. ſſ. Flamingos. 

Phöniften, der ſchmale, dem Libanon vor« 
gelagerte Küjtenfaum Syriens zw. 35. u.33.°n. Br., 
auf deſſen Infeln u. Vorgebirgen fi) früh (jedenfalls 
ion vor 2000 vd. Ehr.) jemit. (auß Arabien ein- 
gewanderte) Stämme nieberließen u. die Städte 
Arados(Arvad), Byblos(Gebal), Berptos (Berot), 
Sidon (‚Fijcherei‘) u. Tyros (Sor) gründeten. Der 
Name PHönikier (Phoinikes; unfiherer Deutung; 
Yat. Poeni, Pünier) wurde ihnen exit jpät von den 
Griechen beigelegt (die Fenchu in ägypt. Denk⸗ 
mälern bedeuten allg. ‚Barbaren‘); Die Bibel nennt 
Sibonier (jo auch bei Homer) u. Wrvaditen ala 
Kanaanäer. Genauere gefhihtl. Nachrichten bes 
ginnen mit den Thontafeln v. Tell el-Amarna, etwa 
1425/1375 v. Chr., um welche Seit P. im Abhängig- 
feitöverhältnis zu Agypten ſtand; Arados war da= 
mal3 in die Hand der Amoriter gefallen, Byblos 
wurde bon ihnen bedroht, während Tyros durd) 
Sidon bedrängt wurde, Wohl in der Folgezeit grün« 
beten Die Phönifier zahlr. Handelskolonien auf dem 
£upferreichen Kypros (Alafia) u. im Ägäiſchen Meer 
(Rhodos, Thera, Melos, Kythera). Hierdurch emp⸗ 
fürg Die damals blühende myken. Kultur neue Nahe 
rung aus Ajien u. Ägypten, wie umgekehrt die Phö- 
nitier als Vermittler u. Träger der myfen. gegen O. 
erjheinen. Die griech. Sage bringt dieſes Verhältnis 
durd) die Mythen von Kadmos u. anderen phönik. 
Einwanderern zum Ausdruck. Etwa jeit den 18. 
Sahrh. wurden die Phönikier von den Griechen aus 
den griech. Gewäfjern verdrängt u. wandten ſich nun 
ber Erſchließung des Weſtens zu, wo fie Diotye auf 
Sizilien, Utica in Afrifa (um 1100) u. Gades in 
Spanien (Tarjijh) gründeten. Unter Salomons 
Zeitgenojjen König Piram v. Tyros hatte Tyros die 
Hegemonie über ganz P. an ſich gezogen; einer feiner 
Nachkommen, Pih)ygualion (bis gegen 800), ſoll 
durch Ungerechtigkeit feine Schwefter Dido (Elijja) 
zur Auswanderung u. Gründung Karthagos ges 
trieben haben. Im 9. Jahrh. wurde P. den Aſſyrern 
(699 Zerjtörung Sidond), nad dem Fall Ninives 
den Babyloniern zinspflichtig (13jähr. Belagerung 
v. Tyros unter Nebufadnezar, 598/585). Nach ber 
Eroberung Babylon (538) unterwarf fi) P. ben 
Perjern freiwillig, zumal die Bundesverfafjung u. 
die inneren Einrichtungen nicht angetaftet wurden; 
bie Phönikier bildeten den Kern der per). Flotte. Die 
drohende Gefahr der Überwucherung in Sultur u. 
Handel durch das Griehentum trieb Tyros zum 
äußerften Widerftand gegen Alerander (333/332). 
Seit dieſer Zeit ſcheidet P., das mit Syrien vereinigt 
wurde, ala felbitändiger Faktor aus der Gejhichte 
aus. — Den Phönikiern werden zahlr. techn. Er— 
findungen zugefchrieben, Die jedoch teilw. richtiger 
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als Vervollkommnungen zu bezeichnen find, 3. B. 
Glasbereitung, die ſchon in Ägypten heimifch war, 
u. Purpurfärberei. Als Seefahrer n. Schiffbauer 
übertrafen fie alle Njiaten. Die Religion war ein 
Kult von Naturgöttern, der. des ‚Herrn‘ Baal u. 
ber Baalat, bed EI, des Eſchmun (= Asklepios), des 
(tyr.) Melkart (= Herafles), der Aſtarte (= Aphro- 
dite), des Moloch, die jedoch in ber (griedh.) Über: 
lieferung ftark mit fremden Elementen vermengt er- 
ſcheinen. Im Kultus fpielten Menſchenopfer eine 
nit unbedeutende Rolle. Val. Movers, Phönikier 
(2 Bde, 1841/56; Hauptwerk über P., jedoch viel- 
fach veraltet); G. Rawlinſon (Vond. 1889); Pietjeh- 
mann (1889); Krall, Grundr. d. altorient. Geſch. 
(1899); Ed. Meyer, Geſch. des Altert. Bd I/II 
(1884/93). 

Die Sprache, bei. dem bibl. Hebräifch naheftehend, 
das Idiom der Kanaanäer ſchon in vorbibl. Zeit 
(Eanaan. Gloſſen in den Briefen v. Tell el-Amarna), 
ipäter verbreitet über alle Kolonien der P., erlag 
Ende des 2. Jahrh. v. Ehr. im Mutterland dem 
Griechiſchen u. Aramäifchen, Iebte in NW.-Afrifa 
al3 Neupuniſch noch bis in Die nachchriſtl. Zeit. Da 
von ber phönif.spun. Bitt. (Chroniken, mythol. u. 
populär⸗wiſſ. Darftellungen) im Urtext nichts er- 
halten ift, jo beſchränkt fich unfere Kenntnis des 
Phönikiſchen auf inhaltlich meift dürftige Injchrife 
ten von vorwiegend ſakralem Charakter, zum Eleis 
nern Teil aus Phönifien, u. zwar bei. Byblos, 
Sidon (Eidmunazarinichr., hellen. Zeit) u. Tyrus 
ftammend, in größerer Anzahl in Karthago gefun— 
den, fowie auf fleine Dialogpartien von Plautus’ 
Poenulus. Die Schrift der phönik.«pun. Inſchrif- 
ten ijt die fog. phönikiſche, vermutlich bie ältejte, 
etwa 1200 v. Chr. entftandene (od. aus ber Keil: 
ſchrift abgeleitete) Buchftabenjchrift, die Mutter 
aller vorberorient. u. europ. Alphabete. Grund» 
legend für die Erſchließung ber phönik. Sprache 
war W. Gefenius’ Scrip- 
turae linguaeque Phoen. 
mon, (I/II, 1837), nad 
der Hijt. Seite bei. durch 
Movers (. 0.), nach der 
grammatifhen durch P. 
Schröder (Phönik. Spr., 
1869) ergänzt. Wichtigite 
Samml. phoͤnik. Inſchr.: 
Corpus inscript. Semit. I 
(1851 ff.); eine elementare 
Zufammenftellung bietet 
W. v. en — BR 

Die Kunft ift durch⸗ — ER 
weg eine Mifchfunft. Die sten 
PHönikier nahmen mit großer Leichtigfeit ägypt., 
ajiat. u. myfen. Motive auf u. verarbeiteten fie mit 
techn. Geſchick; Dagegen fehlt es ihnen R 
an origineller Gejtaltungzfraft, u. die 
Kunftwerfe behalten in der Baufunft 
(Abb. 1: Grabmal bei Umrit; nad) 
Perrot u. CHipiez) wie in der Plaftif 
(Abb. 2: Priejterftatue; Neuyork, Me— 
tropolitan Muſeum of Art) u. im 
Kunstgewerbe (Abb. 3: Schüffel, nach 
Eeccaldi; Beijpiele der Glastechnik |. 
Taf. Glas, Bd IH, Abb. 1 u. 2) ſtets 
einen fteifen u. plumpen Charalter. 
Eigentümlih find ihnen (ba. den 
Syrern überh.) gewiffe Tempelanlagen, 
in großen Höfen angelegte Einzelgellen, 
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die aus wenigen 
Steinblören od. 
als Monolithe 
ausgeführt find. / 
Bal. Perrot u. /f 
Chipieg, Hist. (Rx 
de lart dans! 
Pantiquit6 II ING# 
(Par. 1884). NS 
Phon iſch 
grch.), zum 
Klang gehörig‘, S 
bei neueren Mu— 
ſikern u. Muſikgelehrten 





Phonismen (Mehrz.), durch Licht (bei manchen 
Perfonen) erzeugte Schall⸗, Photisſsmen, durch 
Schall hervorgerufene Licht⸗ u. Farbenempfindungen. 
©. auch Mitempfindung. Vgl. Bleuler u. Lehmann, 
Zwangsm. Lichtempf. durch Schall ꝛc. (1881). 

Phönig, in der griech. Mythol. Sohn des Agenor, 
Bruder ber Europe (n. a. deren Vater), gelangte 
auf der Suche nad) diefer nach Phönikien u. wurde 
Stammvater ber Phönikier. 

Phönix, ber (gi). phoinix, äghpt. bennu [eig. 
‚der Zurückfehrende‘], beides = ‚Neiher‘ u. ‚Palme‘), 
ein Reihervogel, der in ÄAgypten zur Zeit der Nils 
ſchwelle, dem Jahresanfang, erichien u deshalb jeit 
alter3 Symbol der Sonne (Ofiris), des Wieder: 
erwachens der Natur u. ber aftron. Beitperiode, unter 
den Ptolemäern der Sothisperiode (1461 ägypt. 
Jahre), war. Nach ber Volksvorſtellung war er gold- 
u. purpurrot (Morgenröte), erſchien entw. jährlich 
od. nur alle 500 Jahre; alt geworden, begräbt er fich 
in einem Myrrhenſarg, wird dann von dem aus dem 
verweſten Fleiſch gebornen jungen P. nad) Heliopolis 
gebracht. Nach einer andern Sage verbrennt er fid) 
auf einem aus mohlriechendem Holz errichteten 
Sheiterhaufen, um verjüngt aus den Flammen zu 
erjtehen. Die ihm in Ägypten heilige Syfomore 
wurde fpäter zur Palme u. ebenfalls Jahresſymbol. 
Zur Verherrlichung der Ptolemäer u. der jpätröm. 
Kaiſer, insbeſ. als Symbol der ihnen zugejchriebenen 
aeternitas u. perpetuitas, erjheint er auf Kaijer- 
münzen als Adler auf der Weltkugel ftehend. Auch 
das wohl von Lactantius (ſ. d.) ſtammende Gedicht De 
ave phoenice wird jo zu jafjen fein. Schon bei den 
Agyptern ala Symbol des Dfiris in Beziehung zu 
Seele u. Unfterblichfeit gebracht, wird er in ber 
chriſtl. Litt. (Klemens v. Alex., Cyrill v. Seruf., 
Origenes, Epiphanius u. a.) beliebtes Sinnbild der 
Auferſtehung, im Phyſiologus nur der Auferſtehung 
Chriſti; in der Kunſt (auf einer Palme) erſt ſeit 
fonftant. Zeit, wo er in Moſaiken oft Bild des ver- 
berrlichten Erlöfers ift. Vgl. P. Cafjel (1879); 
9. Schaffer, Vogel u. Baum (1890); Fr. Schöll 
(1890). — In der Heraldif ein aus Flammen 
herborwachfender adler- od. pfauenartiger Vogel. 
Selten, z. B. im Helmfleinod der Hohenlohe. S. auch 
Phönigorden. — P. (Sool.), Haushuhnraſſe, f. Hühner. 

Phoenix inttp), Hauptſt. des nordamerik. Zerrit. 
Arizona, am Salt River (r. zum Gila); (1900) 
5544 E.; Th; Franzisfanermiffion, Schw. v. Foit: 
baren Blut, Barmd. Schw.; Mittelpunkt einer 
fruchtbaren Ader:, Garten= u. Weinbaugegend. In 
der Nähe Refte mehrerer vorgeſch. Siedlungen. 
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Phoenix Z., Palıngattg; 11 Arten, im trop. u. 
fubtrop. Afrika u. in Vorderindien, niedrige bis 
hohe blattnarbige Säulen» od. ftammloje Bufch- 
palmen mit dichtgedrängtem Schopf aus hohlrinni— 
gen Tiederblättern, Zhäufigen Blüten u. bis pflau⸗ 
mengroßen einjamigen Beerenfrüchten. Wichtigſte 
Art P. dactylifera L., 
die Dattelpalme 
(Abb. 1), verbreitet in 
den Oaſen des Wüſten— 
gürtels vonden Slanaren 
bis zum Fuß des Hima— 
laja (f. Karte Pflanzen 
vderbreitung, Nebenf. 3), 
hier die einzige Palme, 
oft fogar der einzige 
Baum, nur Tultiviert 
(jeit den älteften Zeiten) 
bekannt, aber wahrſch. 
im Berbreitungsgebiet 
heimiſch; 10 bis 25, ges 
Iegentlih 30 m h., 30 
bi3 60 cm did, mit Sbis \ 
4 ın I. Wedeln, 15 bis ; 
30 cm l., von wohls 
riehenden Leinen Blü— 





bedecken männl, doppelt jo Yangen, zerftreut mit 
großen Blüten (b, 1’/,fac}) bejekten weibl. Riſpen 
u. (80 bi3 200 an einem Stand: c, Y,, nat. Gr.) 
pflaumengroßen, rundovalen bis Yängliden, in allen 
Farbſchattierungen (meijt gelb bis rotbraun) vor— 
tommenden Früchten (Datteln: d, durchſchn., 
2/5), die unter glatter Schale füßjaftiges Fleiſch 
(54°/, Zuder, 11,3%, Peltofe u. Gummi, 6,6°/, 
Eiweißftoff) u. in dünnem, jadartigem Häutchen den 
fteinharten, Känglichlinealen u. tief gefurchten Samen 
(Dattelfern:e, ?/,) enthalten. Der Dattelbaum 
macht allein die Wüſte bemohnbar, unmittelbar ala 
ausgiebiger Nahrungsfpender, mittelbar dur) Er— 
möglichung anderer Kulturen unter feinem Schub; 
er ſcheut felbft leichten Froſt nicht (daher noch in 
Spanien bei Eldje, ſ. d., gedeihend), nimmt mit 
leichtem fandigem Boden vorlieb, verlangt aber die 
trockne Hike der Wüſte u. Bodenjeudtigfeit, am 
beiten jo, daß feine Wurzeln ſtets ins Grundwafjer 
reichen (Daher in Bodenjenfungen, meift aber künſtl. 
Bewäfjerung unerläßlich); Vermehrung am beften 
duch Wurzelfhößlinge (die bei Vernachläſſigung 
undurchdringliche Diefichte bilden), da fo alfein das 
richtige Verhältnis zw. männl. u. weibl. Bäumen 
(1 bis 2 auf 100 genügen bei fünftl. Bejtäubung, 
die allg. üblich ift) u. die gewünjchte Spielart ges 
fichert wird. Die Dattelpalme trägt häufig ſchon 
mit 5 Sahren einzelne, mit 10 bis 15 reichliche 
Früchte, Vollernten vom 20. bis 70. od. 80. Jahr, 
worauf fie langjam abjtirbt (über 100jährige jelten); 
Ernte meift monatelang (da die Früchte eines Stan- 
de3 nicht gleichzeitig reifen), Hauptj. im Sept. u. 
Okt., durchſchn. 8 bis 10 Fruchtriſpen mit je 5 bis 
10, zuſ. 50 kg Datteln. Dieje werden friſch, zus 
bereitet (veif od. unreif) od. fonferviert gegeffen (in 
BZiegenhäute od. Körbe gepreßt als Dattelbrot, 
Auchen od. -wurft Hauptnahrumngsmittel Der 
Karamanen), auch immer mehr nad) Europa vers 
ſandt; bei leichtem Drud fließt aus ihnen Dattel- 
honig ab, bei ftärferem Dattelfyrup, aus 
diefem gewinnt man durch Deftillation Dattel- 
ſchnaps, durch Bergärung Dattelwein, ſolchen 
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auch aus dem Saft (Palmmilch), ber aus ben Wun— 
ben abgebrodjener Blätter rinnt; die Hergblätter 
dienen ala wohlſchmeckendes Gemüfe (Balmfohl), 
Die Blätter zum Dachdecken, die Blattrippen als 
Flechtmaterial, die Faſern der Fieber zu Geweben, 
Matten, Tauen 2c., das älterem Eichenholz ähnliche, 
innen weiche, aber jehr Dauerhafte u. politurfähige 
Holz zu Bauzweden u. Zifchlerarbeiten, die zer- 
jtoßenen Samen als Viehfutter. Nahe verwandt u. 
nur duch ſchwächern Wuchs (9 Bis 18 m B.), ums, 
anſehnliche (1!/, cm I.) u. ungenießbare Früchte 
unterſchieden ift P. silvestris Roxd., Dattel- 
auderpalme, die gemeinfte Palme Indiens, hier 
jeit alter? zur Saft- (Palmwein Tari) u. Zuder: 
gewinnung (Dattelguder) fultiviert. Beide 
Arten find auch Häufige Zierpflanzen, ebenfo die 
1 bi3 2 m. 

P. reclingta 
Jaeg., Nas 
tal, mit zus 
rückgeboge⸗ II 
nen We⸗ I 

deln, P. SW W C 
jubae % 
Webb. m 
(canarien- ws 

sis Hort, 7 ZADE FR 
Abb. 2, '/50), ME 
Kanaren, mit glänzendgrünen Blättern ꝛc. Bgl. 
Ih. Fisher (Erg. H. 64 zu ‚Peterm. Mitt‘, 1881). 

Phönixinſeln, brit. Injelgruppe in ber Süd— 
fee, nordöftl. v. ben Ellice-Inſeln ıf. Karte Ozeanien); 
8 niedrige Korallenatolfe (bei 4 bie Bagune erhalten) 
mit ärmlicher Flora (Kokospalmen auf mehreren 
fehlend) u. Fauna (zahlreich die Seevögel, daher 
Guanolager); 42 km?, an 60 €. 1889 u. 1892 von 
den Briten bejeßt. 

Phönizorden, fürftl. Hohenloh. Haus: u. Pho- 
nixorden, 29. Dez. 1757 als ‚Orden v. ber Golbd- 
nen Flamme‘ geft., 1770 durch den P. ala 2. Klaſſe 
vermehrt, noch jet mit landesherrl. Genehmigung 
verliehen. Ordenszeichen: an farmefinrotem, gold» 
u. perlfarbig gejäuntem Band Sſpitz. weißemail- 
liertes goldbordiertes, mit goldnen Flammen bes 
fütes Kreuz, im blauen Medaillon der Phönix mit ber 
Devije In senio (‚im Alter‘; Hausorden) od. Ex flam- 
mis orior (‚aus den Flammen geh’ ich hervor‘; B.). 

Phoenixville fintekwin, nordamerif. Stabt, Pa., 
am Schuylfill (r. zum Delaware), 45 km nordweftl. 
v. Philadelphia; (1900) 9196 E.; TE; 4 Tath. 
Kirchen, Schw. v. Unbefl. Herzen; gr. Eifen= u. Stahl: 
werke, Strumpfwarenfabr. ꝛc., Elektrizitätswerk. 

Phönizifhes Feuer = Teuer, flüſſiges. 

Phonograph, der, von Ediſon erfundener 
Apparat zur Aufzeichnung (auf Walzen) u. Wieder: 
gabe (zu beliebiger Seit u. beliebig ofi) von Reden, 
Mufitjtüden 2.; die Walze wird Hier durd) einen 
Elektromotor gedreht, beim Sraphophon durd) 
Sußtritt u. Shwungrad. Beim Grammophon 
find die Walzen durch Platten erſetzt (vgl. Taf. Deu 
fit, Sp. xID. Die mit den Aufnahmezeidhen ver- 
fehene Walze od. Platte heißt Phonogremm, 
da3 Verfahren Phonographie. Das Phono 
grammardid der Wiener Nfad. enthält eine 
Sammlung folder Aufnahmen don PDialelten, 
Sprachen von Wilden, Kriegsgeſängen, Neben herz 
vorragender Perjönlichkeiten zc. 

Phonographie, bie (grägifierend, Lautjhrijt‘), 
Kurzſchrift auf phonet. Grundlage, d. h. Schreis 






1581 


bung der Wörter nad) ihrer Ausſprache, unbefüm« 
mert um ihre Etymologie. Auch Name für Steno> 
graphiefyftene, bei. das von Pitman. 
Phonofinetofföp, das, mit einem Phono» 
graphen od, Grammophon verbundenes Kinetojfop; 
trägt gleichzeitig mit der Wiedergabe der Bilder 
entſprechenden Text od. Mufifftüde vor. [Sp. XI. 
Phonola, das, Stlavierfpielapparat, f.Zaf. Muſit, 
Bhonolith, ber, natronreiche Ergußgeiteine, in 
friſchem Zuftand etwas fettig glänzend, meift Licht 
graulich od. bräunlich, ſpezifiſch jehr leicht. Mit 
bloßem Auge meift nur wenige Sanidinfryftalle, 
manchmal auch Leucit od. Sobalith in Dichter Grund: 
mafje fihtbar. Unter dem Mikroſkop Gemenge von 
vorherrſchendem Sanidin u. Nephelin bzw. Leucit 
(Seucitophypr, Leucitporphyr, Leucit- 
phonolith) mit wenig Augit od. Agirin. Bei. 
häufig in dünne, hellklingende Platten abgejondert 
(Klingftein), bei Verwitterung oft dünnfchiefrig 
(Bapierporphyr). Vorkommen bei. in eigente 
lichen Kuppen (Hohentwiel), jeltener in Strömen, 
fajt ftet3 in Verbindung mit Bafalt, öfter von loſem 
Auswurfsmaterial (P.tuff) begleitet. 
Phonologis, bie (grch.) = Lautlehre. 
Phononieter, bas, Inſtrument zur Meffung 
der Stärke der Schallmellen; auch zum Meſſen bes 
Atemdrucks beim Sprechen. 
Phonophor, das, für die kleinſten Geräuſche 
empfindliches Mikrophon (von Wreden). 
Phonophotographie, die, bezwecktdie photogr. 
Regiſtrierung der Schallwellen zu deren genauer 
Unlerſuchung: die Geräuſche erſchüttern eine Mem— 
bran mit Spiegel, fo daß auf ihn fallendes Licht ver- 
ſchieden reflektiert auf vorbeigeführte Yihtempfind- 
liche Pleiten od. Films gelangt u. jo die Schwin- 
gungen aufzeichnet (im Phonophotograph). 
Phonoffsp, das elektr. Apparat zur Beobach— 
tung der Stimme u. der Stimmorgane. 
Phora Latr., Gattg der Phoridae, f. Budetfliegen. 
Phorbantia, antifer Name der Inſel Levanzo. 
Phorkys, im gried). Volksglauben ein Mieergott, 
der mit der Keto die Gräen (au Phorfiden 
gen.), mit Helate die Skylla zeugte, 
Phorminzg, die, das ältefte Saiteninftrument 
der griech. Sänger, ähnlich der Kithara, 
Phormium Forst., Gattg der Liliaceen ; 2 neu= 
feel. Arten, bei. P. tenax Forst, Fladälilie, 
neufeel. Flachs (Abb., 4. 
[. Zeil einer Blütenrijpe, 
!/ nat.Gr.), ſtattliche Büſche 
aus Tedrigen, jehwertförs 
migen, bi8 2 m I. Blättern 
u. gleihhohen Blütenſchäf— 
ten; in Dlitteleuropa häufig 
Zierpflanze (meijtinKübeln, 
frojtfreiüberwintert), zumal 
Spielarten mit wei od. gelb 
gebänderten od. ganz violett= 
roten Blättern. Die Bajt« 
fafer (bis !/, der Blattmaſſe) 
wurde jeit langen in der 
Heimat zu Bekleidungs⸗ 
ftoffen, Tauen ꝛc. verarbeitet, 
durch Cook 1769 in England 
befannt u. hier bald eingeführt, feither auch in 
Auftralien (bei. Neufüdwales), Oftindien, Mau— 
ritius, Natal ꝛc. Euftiviert; durch (undollfommene) 
Kaltwafjerröfte gewonnen, zu Seilerwaren, weniger 
zu Gefpinften u. Geweben verwendet. 


Y 
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Phoron, das, (CH,),C : CHCOCH : C(CH3,),, 
Kondenfationsproduft des Acetons (gl. Mefitylen), 
Kryſtalle, Schmelgpunft 28°, 

Phoronomie, die (grch.), Bemegungälehre. 

Phosgen, das = Chlorkohlenoryd. 

— der, Mineral = Bleihornerz. 

hosphaena hemipterus Göze, Art ber 
Beuchtfäfer. 

Phosphate (Mehrz.) = Phosphorjanre Salze. 
— Phosphatichlade, Thomasſchlacke, entiteht 
beim Eijenverhütten nach dem Thomasverfahren 
Gi. Taf. Eifen IIIa); gemahlen ilt fie als Thomas: 
phosphatmehl ein vorzügliches Düngemittel. — 
VHosphatjedimente (Miehrz.), aus P.n bejtehende 
Niederihläge im Harn (Phosphaturie, bie), die 
fi) zu feſten Konfrementen (Phosphatjteine, 
ſ. Harnfteine) verdichten können. 

Phosphene (Mehrz.), ſubjektive Lichterſcheinun⸗ 
gen bei med). Reizung der Netzhaut; vgl. Photopſie. 

Phosphide (Miehrz.), die Mietallverbindungen 
des Phosphor, 3. B. Calciumphosphid. 

Bhosphin, das, Farbſtoff = Chryfanilin. 

Phosphine (Medrz.), organijche, giftige Baſen, 
feiten fi ab vom Phosphorwafferftoff, PH,, durch 
Erjag don 1 bis 3 Waijerftoffatomen gegen Alkyle 
(primäre, jetundäre bzw. tertiäre P.). Triäthpl— 
phosphin, P(C,H,),, zum Nachweis von Schiwefel- 
kohlenſtoff im Leuchtgas. 

Phosphite (Mehrz.) = Phosphorigſaure Salze. 

Phosphonium, das, die wertige Gruppe PH,, 
Analogie zum Ammonium NH.. — P.verbindungen, 
P. jodid ſ. Phosphorwaſſerſtoff. 

Phosphor, ber (v. grch. phösphöros, ,lichtbrin⸗ 
gend‘), P, Element, Metalſoid, Atomgewicht 31, 
fommt vor als p.jaures Salz im Xpatit, Pho3» 
phorit, Vivianit, Staffelit, Wavellit, Pyromorphit, 
in der organ. Natur bef. ala Calciumphosphat in 
den Knochen, ferner in den Lecithinen des Gehirns, 
des Eidotters u. der Pflanzenjamen. Daritel- 
lung: 1) nad Pelletier: weißgebrannte Kno— 
chen zerjeßt man durch Schtoefeljäure; die Löſung 
de3 entjtandenen fauren Calciumphosphats wird 
vom Gips getrennt, eingedampft, der Rückſtand 
(Saleinmmetaphosphat) mit Kohle gemifcht u. bei 
Weißglut in Thonretorten deftilfiert, wobei ?/, des 
gejamten P.3 übergehen. 2) nah Wöhler: das 
Galciummetaphosphat beftilliert man mit Quarz» 
fand u. Kohle, wodurch der ganze P. gewonnen wird, 
3) eleftrodemijch (neuejte Methode von Read- 
man): ein Gemijch von Knochenerde, Sand u. Kohle 
wird zw. Kohleeleftroden in bei. fonftruierten Öfen 
geſchmolzen; die an der Kathode auftretenden P.⸗ 
dämpfe werden durch Kühlanlagen geleitet u. fon» 
denfiert (Reinertrag 100°/,). Der weiße od. 
gelbe P. (gem. P.) ift durchſcheinend, wachsartig, 
faſt farblos, ſpez. Gew. 1,84, Schmelzpunkt 45°; 
verdampft ſchon bei gew. Temperatur, fiedet bei 
294°; nicht löslich in Waffer, Teicht in Schwefel= 
fohlenftoff, Benzol, Chlorſchwefel, fetten Ölen, 
tiygftallifiert regulär in Ahombendodefaedern, oxy⸗ 
diert fich leicht an feuchter Luft zu Phosphorigſäure 
unter Ogonbildung, leuchtet im Dunkeln (pP ho s⸗ 
phoresziert); chemiſch ſehr aktiv, beſ. gegen 
Sauerftoff u. Halogen, leicht entzündlich, fehr giftig. 
Durch Erhitzen bei Luftabſchluß auf 260° entjteht 
roter fog. amorpher®., eine allotrope, heras 
gonale Modififation des gewöhnlichen, ſpez. Gew. 
2,19, bon geringerer dem. Aftivität, Iuftbejtändig, 
unlöglic in ben genannten Böfungsmitteln, ungiftig. 
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Der ſog. metalliſche P. (duch Schmelzen von Jodphosphor, P,J,, orangerote Kryſtalle, P.= 


P. mit Blei in geſchloſſenen Röhren) beſteht aus bei. 
gut ausgebildeten Kryftallen des roten P.s. Gelber 
P. dient zur Zündholzfabr. (in Deutfchland nur noch 
bis 1. San. 1907 gejtattet: Gej. v. 10. Mai 1903 
$ 12; Zumwiberhandlungen trifft Geldſtrafe bis zu 
2000 M, bei Fahrläffigteit bis 150 M), als Ratten⸗ 
gift, med. (innerlich meijt als P.leberthran, feltener 
als P.öl, 1TIP. gelöft in 80 Tin Diandelöl) bei 
Entwicklungs- u. Knochenkrankheiten (bei. Rhachitis), 
äußerlich als reizende Linimente u. Salben, ferner 
zu dem. Präparaten (hierzu meiſt ber rote P.). — 
P. wurde 1670 vom Alchemiſten Brand in Ham— 
burg aus Harn bargeftellt; jeine Gewinnung au 
Knochen ift Scheele8 Erfindung (1771); den roten 
P. beobachtete 1845 Schrötter. Der Genuß von 
P. in Subftanz erzeugt akute P.vergiftung, die 
unter raſcher Berfettung der inneren Organe zu 
heftigen Schmerzen, Erbrechen, Durdfall, Kräfte: 
ſchwund u. Tod führt, wenn nicht die P.maſſen zeitig 
entleert werden (Magenpumpe, energijche fettlofe 
Draftifa, Brechmittelzc.) u.ein Gegengift(Zerpentin: 
öl) gereicht wird. Die hron. P.vergiftung, eine der 
häufigften, meijt unfreitwilfigen Bergiftungsarten, 
bedingt durch Einatmung von P.dämpfen (in Zünd- 
holzfabrifen), führt zu Brand u. Vereiterung des 
Unterkieferknochens (B.nefrofe, Kiefernefroje), 
jeltener anderer Geſichtsknochen. 

P.baſen (Mehrz.) = Phosphine. — P.bromide 
(Mehrz.): P.bromür, P.tribromib, das, PBr;, 
farblofe Flüffigfeit, P.bromid, P.penta- 
bromid, bas, PBr,, fryftallinifch, werden durch 
direkte Vereinigung don PB. mit Brom dargeſtellt 
u. zerfallen durch Waffer in Bromwafferftoff u. 
Phosphorigſäure bzw. Pfäure. Anwendung zu 
organijch = fynthetiihen Aweden. — P.bronze, bie 
Ebröß), eine mit P. (meift nicht über 0,75°/,) her: 
gejtelte, jehr zähe Kupferzinnlegierung (Bronze, 
1. d.); Geſchützmaterial, Glockengut, Kunftbronge, 
auch zu Achjenlagern, Gewichten ꝛc. angewandt. — 
P.calcium, Calciumphosphit, das, CarP,, 
graue Maſſe, entwickelt mit Waſſer jelbjtentzünd:- 
lichen B.wafjerftoff; zu Signalzwecken. — B.hallit, 
ber, Mineral, bafifches Rupferphosphat, maladjit- 
ähnliche Aggregate auf verwitterten Kupfererzen. — 
B.chloride (Mehrz.): P.chlorür, P.trichkorid, 
das, 3Zfach Chlorphosphor, PC],, Flüſſigkeit; 
B.hlorid, P.pentahlorid, das, 5fad 
Chlorphosphor, PC],, gelbe Kryjtallmaffe, beide 
durch Waffer in Chlorwafjerftoff u. Phosphorigfäure 
bzw. P.ſäure zerfallend, an der Luft rauchend; P.= 
oxryhlorid, P. acichlorid, das, POCH, 
rauchende Flüſſigkeit, durch Waſſer in P.ſäure u. 
Chlorwaſſerſtoff zerfallend; Anwendung u. Dar« 
ſtellung wie P.bromide. — Phosphore (Mehrz.) = 
Leuchtſteine, Präparate ähnlich dem Bolognefer 
Leuchtſtein (. d.) u. der Balmainſchen Beuchtfarbe, 
ſ. Lumineszenz. — P.eifen, Bnideleijen, Mineral 
= Schreiberſit. — P.eifenfinter, der, Mineral = 
Diadochit. — Phosphorete (Mehrz.) = PhospHide. 
— P.fleiſchſäure = Fleifhphosphorfäure, f. Karni- 
ferrin. — Phosphorige Säure, HPO(ORH),, Produkt 
der langjamen Oxydation bes P.s an feuchter Luft ; 
dargeſtellt durch Zerſetzung von P.trichlorid mittels 
Waſſers. Kryitallinifche, zerfließliche Maſſe, giftig; 
Neduftionsmittel in der dem. Analyje. Phos— 
phorigjäureanhybdrid, P,O,, weiße, Fryftal- 
liniſche Maſſe. — Phosphorismus, der = P.vergifs 
tung. — P.jodide (Mehrz.): P.jodür, das, 2fach 


jobid, P.trijodid, das, 3fah Jodphos— 
phor, PJ,, rote Kryſtalle, beide durch direkte Vers 
bindung von P. mit Jod dargeftellt, wie P.bromid ge- 
braucht. Über Jodphosphonium f. P. waſſerſtoff. 
— P.kupfer, Dtineral = Pechalkit. — P. latwerge, 
mit Mehlbrei verriebener gelber P.; Rattengift. — 
P.liniment, das, beiteht aus P.öl u. Salmiafgeift ; 
dgl. Liniment. — P. metalle = Phosphide. — PB. 
molybdänfäure f. P.jäurefalze. — P.ozychlorid, das, 
1. P. chioridt. — P.oxvde (Mehrz.): P.triornd, 
bas, P,O, = Phosphorigfäureanhydrid; P.pents 
oryd, das, P,O, = P.jäureanhydrid. — P.paite, 
die = P.latwerge. — P.pentabromid, das, |. P.bromibe, 
— P. peutachlorid, das, f. P.chloride — P. pentaſulfid, 
daB, ſ. P.fulfide. — P. pentoxnd, das = P. ſäureanhy⸗ 
drid. — P. ſalz, Notriumammoniumphos- 
phat, das, ſ. Ammonium, ®b I, Sp. 864. — P.ſüure, 
gew. ortho-P.jäure, H,PO,, finbet ſich natür« 
lid) in Salzform (f. o.). Dargeftellt wird fie a) Durch 
Zerfegen von Knochenaſche (Galciumphosphat) mit 
Schwefelſäure (gibt unreine P.fäure), b) durd) Oxy⸗ 
dation von PB. mit Salpeterſäure. Farbloſe, ers 
fließliche Kryſtalle; bildet 3 Neihen bon Salgen 
(faure, neutrale, bafiſche, f. P. ſaures Natrium); Das 
Silberjalz, Ag,PO,, ift gelb gefärbt; beim Erhitzen 
auf 200/300° bildet fie Pyrophosphorjäure, 
HB,P,0,, eine farblofe Kryftallmaffe (2 H,PO, 
— H,P,0, + H,0), beim Exrhißen auf 400° glas 
ortige meta-®.jüure, HPO,, glafige P.jäure, 
(B,PO, — HPO, + H,0). Die Alkaliſalze ber 
Pyro- u. meta-P.fäure liefern mit Silbernitrat 
weiße Niederjchläge von Silberpprophosphat, 
Ag,P;0,, bzw. Silbermetaphosphat, bag, 
AgPO,; meta-P.jäure koaguliert Eiweiß. Techniſch 
dient P.ſäure zur Darftellung von Phosphaten ; 
offiz. ift eine 25°/,ige wäfferige Löfung ber o-P.jäure 
(Acidum phosphoricum). — B.jaure Ummoniat- 
magnefia = Ammonium: Dlagnefiumphosphat, |. 
Magnefiumfalze, Bd V, Sp. 1161. — P. ſäureanhydrid, 
das, P5O,, weißes, ſehr hygroſkopiſches Pulver, dar⸗ 
geſtellt durch Verbrennen von P. in trockner Luft, 
dient als Trockenmittel für Gaſe ſowie zur Dar- 
ſtellung organiſcher Präparate. — P.jaurer Barpt, 
ber = P.ſaures Baryum. — P.jaurer Kalt = Cal⸗ 
ciumphosphat. — P.fäurefalze: orthHophosphor- 
faure Salze find mit Ausnahme der Alkalijalze 
im Waffer unlöslich, Lösli in Mineralſäuren; 
aus ihrer jalpeterfauren Löſung wirb durch mo» 
Iybdänfaures Ammonium das Ammoniumſalz der 
Molybdän-P.ſäure, P.nolybbänfäure, 
11Mo0,PO,(NH,); + 6H;0, ala gelber Nieder: 
flag gefällt. Unterſcheidung von meta= u. phro= 
phosphorjauren Salzen ſ. P.fäure; quantitative Be⸗ 
ftimmung ſ. Magnefiumfalze, 8b V, Sp. 1161. — P.- 
faures Ammonigt, bag = Ammoniumphosphat. — 
P.faures Baryum, BaHPO,, in Waffer kaum lös⸗ 
liches, weißes Pulver. — P.jaures Blei, Pb,(PO,),, 
weißes, unlögliches Pulver, natürlid im Pyromor- 
phit. — P.jaured Eifen (Eifenphosphat): P.⸗ 
faures Eiſenoxyd, FePO, gelblichweißer Nieber- 
ſchlag durch Natriumphosphat in Ferriſalzlöſungen, 
löslich in Säuren u. Ammoniumzitrat. P.faures 
Eiſenoxydul, Fe, ((PO.)- + 8H,0, natürlich 
als Vivianit; bläulichweißes Pulver. Beide Salze 
med. als milde Eiſenmittel. — P. ſaures Kalium, 
neutrales Kaliumphosphat, K,HPO,, zer= 
fließliche Maſſe, med. (ſelten) angewendet; jaures 
p.ſaures Kalium, KH,;PO,, weiße waſſerlös⸗ 
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liche Kryftalle. — P. ſanres Kobalt = Kobaltpho8> 
phat, f. Kobaltrofe, 8b IV, Sp. 1721. — P.jaure: 
Kupfer, Rupriphosphat, CuHPO,, blaugrünes, 
wafjerunlösfiches Pulver; gegen friſche Phthife, auch 
Reagens. — P.jaures Natrium, a) ſaures (Mono— 
natriumort5ophosphat), NH,PO,+-.H,0, 
waſſerlösliche Kryftalle, beim Glühen Ngtrium— 
metaphosphat, NaPO,,liefernd; b)neutrales 
(Dinatriumorthophosphat), Natrium 
phosphoricum, Na;HPO, + 12H,0, monofline, 
waſſerlösliche, jarbleje Prismen, durh Glühen in 
Natriumpyrophosphat, Na P202 10B.20, 
übergehend; offiz., leichtes Abführmittel; c) ba- 
fiſches (Tringtriumorthophosphat), 
Na,PO,, waſſerlöslich, techn. Keſſelreinigungsmittel. 
— P.ſaures Nickel, Ni, (PO.,) + 7 HR.O, grünes 
Pulver, gibt beim Glühen eine gelbe ÖI- u. Waſſer⸗ 
farbe (Nidelgelb). — P.faure Thonerde, Alıı= 
miniumphosphat, AlPO,, weißer, in Dtineral= 
fäuren Löslicher Niederſchlag; Zufaß zu Wafjerglas- 
fitt. — B.julfide (Diedrz.): P.trifulfid, das, 
PzS;, gefbliche, geruchlofe Dtaffe; P.pentafulfid, 
das, P5S;, gelbe, durch Waffer zerjegbare Kryftalle, 
beide als Reagentien in der organ. Chemie; erſteres 
auch zu Zündhölzern. — P.tribromid, das = P.- 
bromür. — P.trichlorid, dos, f. P.chloride. — P.iri⸗ 
jodid, das = P.jodid. — P.trioxyd, dag = Phos⸗ 
phorigfäureanhydrid, f. PHosphorige Säure. — P.tri⸗ 
ſulfid, das, ſ. P.ſulfide. — Pwaflerftoff, gasförm ie 
ger, PH,, entfteht beim Zerfeßen von Calcium 
phosphid durch Waffer, beim Kochen von gelbem P. 
mit ey u. beim Zerjeßen von Jodphos⸗ 
phonium mit Stalilauge; riecht widrig nad) faulen 
Fiſchen n.ift giftig. Mit Jodwaſſerſtoff bildet er eine 
falzartige, Tryftallin. Verbindung, Jodphospho— 
nium, PH,J (Phosphoniumjobdib), die Grund- 
fubftanz der organ. Phosphoniumperbin- 
dungen, 3.38. P(C,H,)J, Tetraäthylphosphoniume 
jodid. Slüffiger P.wafjerftoff, P,H,, Siedepuntt 
57°, farblos, ſelbſtentzündlich; fefter P. waſſerſtoff, 
P,H,, gelbes Pulver. Der gasförmige enthält ges 
ringe Mengen flüffigen B.wafferjtoffs u.wird dadurch 
feldjtentzündlich. - 

Phosphoreszenz, bie (Beitw.: phosphores⸗ 
äieren), f. Qumineszenz; vgl. Phosphor. — Über P. 
(phosphorartiges Leuchten) bei Pflanzen u. 
Tieren f. Leuhtorganismen. 

Phosphoriften, Vereinigung ſchwed. Schrift: 
fteller, j. Atterbom u. Hammarſtöld. 

Phosphorit, ber, körnige, fajrige od. dichte 
Aggregate von Apatit; techniſch wichtige Ablage- 
rungen, bie zur Superphosphatfabrifation dienen, 
weit verbreitet, teils durch thermale Prozeffe gebildet 
(Eſtremadura, Südnorw.) teild organ. Urfprungs, 
aus Knochen u. Erfrementen von Wirbeltieren ent⸗ 
standen; 3. X. noch in der Form dieſer Nefte als 
Zufammenhäufungen von Knochen, Koprolithen ac. 
(Algier, Sübfarolina), am häufigften aber als 
radialftrahlige Knollen (Phosphorſandſtein: 
in Podolien; Phosphorfreide: Nordfranfreich) 
in oft gewaltigen Maſſen eingebettet in Mergel u. 
Thon; in den verjchiedenften geol. Formationen. 

Phosphorographie, die, Unterfuhung der 
ultraroten Strahlen durch einen mit einem Spef- 
trum beleuchteten ſchwach pho8phoreszierenden Stoff. 

Phosphoros (grch.) = Lucifer. 

PHosphoroffnp, das, Apparat zur Sichtbar⸗ 
madung furzer u. ſchwacher Phosphoreszenzerjcheis 
nungen. 


Phosphoreszenz — Photochromatiſche Therapie. 
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Phosphofiderit, ber, Mineral, baſiſches Eiſen⸗ 


8 | phosphat in rötlichen, rhombiſchen Kryſtällchen auf 


bertitterten Eifenerzen. [Handiud‘) f. Pechtmals. 

Photas (Diehrz., arab. föta, füte, ‚Schürze, 

Photechie, die, 1903 von Blaas entdedte Eigen- 
haft von (Photechetiſchen) Körpern, die burd; 
Sicht erzeugte photographiſch wirkſame Erregung 
längere Zeit fejtzuhalten. 

hotinus, Bild. v. Sirmium in Pannonien, 
Grieche, Schüler des Marcellus v. Ankyra. Von 
dieſem übernahm er auch die Irrlehre, daß es in 
Gott nur eine Perſon gebe, u. daß Chriſtus, ber 
vor der Geburt aus Dlaria nicht eriftierte, wie auch 
der Hl. Geift, nur eine Kraft aus Gott fei. Mit 
um fo größerem Eifer fonftatierten Die Arianer dieje 
Irrtümer des P., als er bis 344 gegen fie ftritt. 
In einer Reihe von Synoden verurteilt u. 351 von 
Kaiſer Konftantius abgefeßt; T 866 in ber Vers 
bannung. Schr. verloren. 

Photinx, die, altägypt. Blasinftr., angeblich 
dem Krummhorn (f. d.) des MX. ähnlich. Auch 
Name eines Orgelregifters. 

Photismen (Miehrz.) f. Phonismen. 

Photius, Patr. v. Konjtantinopel, K um 820, T 
007897. Fruh als Gelehrter berühmt, dann in hoben 
Staatsämtern, 857 Patr., aber von Rom, weil der 
rehtmäßige Patriarch (Ygnatios) noch lebte, nicht 
beftätigt. Um ſich dafür am Papft zu rächen, wirkte 
er gegen den Anſchluß der Bulgaren an Rom u. zieh 
bie röm. Katholiken u. a. in der Lehre vom HI. Geijt 
des Irrtums. Von da ab Hatte er fich die Trennung 
ber morgen!. Kirche von ber abendl. als Ziel gejeßt, 
das er nur deshalb nicht erreichte, weil er 867 nad) 
bem Negierungsantritt Bafilius’ des Mazedoniers 
dem Ignatios weichen mußte. Das 869/7U in Kon» 
ftantinopel gehaltene (8.) allg. Konzil ſchloß ben P. 
aus der Kirche aus. Nach des Ignatios Tod 877 
wieder Patr., 886 von Kaijer Leo, feinem frühern 
Schüler, abgefegt. In vielen jeiner Schr. hat P. 
nur fremdes Gedankengut überliefert; jo ift fein 
umfangreichites Werl Amphilöchia (326 Eſſays aus 
allen Gebieten des Wiſſens, hrsg. von Oikonomos, 
1858) 3. T. wörtlich aus älteren Autoren abge⸗ 
ſchrieben. Auch die kirchengeſchichtlich wichtige Ab— 
hoͤlg über die Irrlehre der Paulicianer (hrsg. von 
Wolf, Anecdota gr. I/II, 1722) gehört ihm nur 
teilw. an. Ganz felbjtändig dagegen iſt P. in feinem 
theol. Hauptw. über die Diyftagogie des HL. Geiftes 
(hrsg. von Sof. Hergenröther, 1857). Zweifelhaft 
it die Bearbeitung eines kirchenrechtl. Nomokanons 
(1883). Das größte Verbdienft erwarb ſich P. durch 
feine Bibliotheca (au Myriobiblion gen., hr3g. 
von J. Beffer, 2 Bde, 18247.), worin er nach Art einer 
Litteraturgeich. über eine große Zahl alter Autoren 
berichtet, fie beurteilt u. umfangreiche Auszüge aus 
ihnen macht, die vielfach die einzige Quelle über 
hervorragende Schriftit. des chriſtl. Altert. bilden. 
Gejamtauäg. bei Migne, Patr. gr. Bd 101 ff. Lögos 
kai homiliai hrsg. von Xriftardjes (2 Bde, 1900 f.). 
Vgl. Yof. Hergenröther (3 Bde, 1867/73); Krume 
bacher, Gejch. der byzant. Litt. (21897). 

Photo... (v. grch. phös, Genetiv phötds, 
‚Biht‘), in Zuſammenſ.: das Licht betr., List... 

Photochemie, die (Xdj.: photochemiſch), 
Lehre von den durch Licht hervorgebrachten, bef. den 
für die Photogr. wichtigen dem. Progeffen. Ihre 
bedeutendften Vertreter f. Taf. Photographie. 

Photochromatiſche Therapie, bie, Behand⸗ 
lung der (Geiftes-) Krankheiten durch Einwirkung 
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farbigen Lichts (Tenftervorhänge, Tapeten), bei. 
blau gegen Tollwut u. rot gegen Melancholie (in 
letzter Zeit auch gegen Blattern). 

Photodyromie, die, Photographie in natürl. 
Farben. — Photorhromojfop, das, f. Taf. Photo- 
graphie M, Sp. X. 

Photoelektrizität, die = Aktinoelektrizität. 

Photogalvanographie, die, Naturgra— 
vierung, Verfahren zur Herſtellung von Kupfer- 
od. Buchdruckplatten auf photogr. u. galvdanoplaft. 
Meg, |. Galvanographie, 

Photogen, das, Deftillat des Braunfohlenteerz, 
fpe3. Gew. 0,810—0,825, ein Gemiſch flüffiger 
Kohlenwafferftoffe der Paraffinreihe; Beleuchtungs- 
mittel (Deutfches Petroleum). 

Photogiyphie, die, Verfahren zur Vervielfäl« 
tigung photogr. Aufnahmen. 

PhHotogrammı, das, das in ber chem. Sehjub: 
ftanz der Netzhaut des (Herausgenommtenen) Auges 
objektiv wahrnehmbare Bild, Das zuleht noch als 
fubjeftives empfunden wurde. 

Photogranımetrie, Phototachymetrie, 
bie, Meßbilbverfahren, Bildmeßkunſt, Her: 
ftellung topogr. Karten auf Grund photogr. Gelände: 
aufnahmen. Die P. beruht auf dem VBorwärtsein- 
fchneiden mit dem Meßtiſch: wenn man von 2 der 
Lage u. Höhe nad gegebenen Punkten mit der pho- 
togr. Kammer eine dazu hergerichteten Theodolits 
(PBhototheodolit od, Phototadymeter) 
das Gelände auf die Platte zentral projiziert Hat, 
laſſen fich die aufgenommenen Punkte der Lage u. 
Höhe nad) berechnen od. durch Zeichnung ermitteln, 
u. zwar von dem anvifierten Hauptpunft aus, ber 
im Bild beim Meſſen der Horizontals u. Vertifal« 
winfel feftgelegt wird. Die B. wird bei. zur Auf: 
nahme v. Küften u. fteilen Gebirgen (Tatra, Wetter: 
ſteingeb. 2c.) angewendet, zu milit. Sweden zuerſt 
187U vor Straßburg, zur Aufnahme v. Bauwerken 
durch Dieydenbauer ausgebildet. Neuerdings tritt 
an Stelle der P. au die Stereo-P. od. Vtetro- 
ftereographie, indem von einem Standpunftt 
aus mit ftereograph. Photographenapparaten (bef. 
Stereofomparator von E. Pulfrich, Doppel: 
fernrohr, deſſen eines Prisma drehbar iſt) ſtereoſtop. 
Landſchaftsbilder aufgenommen werden, welche bie 
Herftellung von Plänen ohne Rechnung auf rein 
graph. Weg geftatten. Vgl. Koppe (1889 u. 1896); 
Zaufjedat, Rech. sur les instr. ete. topogr. (Bd II, 
Par. 1903); Schilling, Anwendg d. darſtell. Geom., 
insbeſ. der P. (1904). 

Photogranulotypie, die, Verfahren zur Her: 
ftelung feingeförnter Drucplatten mit Hilfe ber 
Photographie für Buch» od.Steindrud. Das photogr. 
Negativ wird mitteld des Quftpinjels (f. Pinfen mit 
einer Deckfarbe fein — u. ſodann photographiſch 
auf Ziuk od. Kupfer zur Ätzung od. auf ben lithogr. 
Stein übertragen. 

Photographie, bie, die Technik, vermittelft 
chem. Veränderungen durch Lichtwirkung Bilder zu 
erzeugen. Wird bei der Camera obscura auf bie 
Fläche, auf der das optifche Bild des außen liegenden 
Gegenftands erfcheint, eine Platte mit einer licht⸗ 
empfindlichen Silberſchicht gelegt, fo wird’ dieſe an 
den hellſten Bilöftellen (‚Lichtern‘) am ftärkiten 
affiziert, an den weniger hellen Stellen (Halbtönen) 
ihwäder u. an den bunflen Stellen (Schatten) gar 
nicht. Die Camera der photogr. Praxis ijt nad) den 
Prinzipien ber Camera obscura gebaut, fie wird 
in wannigfaltigiter Ausführung, den verſch. Auf⸗ 


Photochromie — Photometer. 
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nahmearten entſprechend, hergeſtellt (f. Taſ.). — Das 
unter Zuhilfenahme den. Prozeſſe ſich ergebende 
Bild ift ein Negativ; was im Original am helfiten 
war, iſt hier am dunkelſten u. umgefehrt. Wirb unter 
diefeg Negativ ein Papier mit Lichtempfindlicher 
Schicht gebracht, fo ergibt ſich bei Exrpofition am 


"| Sit eine pofitive Kopie (f.Xaf. I, X6b. 1 u.2. Geich. 


der P., photogr. Verfahren, Apparate ıc. f. Xaf. II). 
— Bl. Hbb. von Eder (4 Bde, 1882 ff. u. ö.); 9. 
MW. Vogel (4 Bde, * 1890/99); E. Vogel, Taſchenb. 
(11905); David, Ratgeber f. Anfänger (?°1906); 
Pizzighelli, Anleitung (121904); derj., Hob. (3 Bde, 
1891 f.;1121903); F. Schmidt, Kompend. (91906). 
— Über da8 Gef. zum Schuß ber P.n v. 10. San. 
1876 f. Urheberrecht. 

Photographon, bas, photogr. Phonograph, 
welcher die Schallwellen einer fprechenden Bogen 
lampe auf einen Film aufnimmt u. durch Selen: 
zelle u. Telephon wiedergibt. 

Bhotogravüre, aud) Heliograpdlire, bie, 
Lichtkupferdruck od. »ſt ich, Kupferdruckver⸗ 
fahren, für welches die Platte durch photogr. Tiber: 
tragung u. nachträgliche Atzung hergeftellt wird 
(f. Heliographie); auch das fo hergeſtellte Kunftblatt. 

Photohyalographie, die, das Verfahren der 
Hyalographie cf. d), wobei das Einradieren der Zei): 
nung durch photomed). Kung erſetzt iſt. ſgraphie. 

Photojumelle, das (frz.,-FHünät), f. Beit. Photo» 

Photoferamif, die, Erzeugung photogr. Bilder 
auf Porzellan, Glas u. Email. [f. Sithographie. 

Photolithographie, bie, Bihtfteindrud, 

PBhotolumineszenz, die, ſ. Zumineszenz. 

Photomechaniſch nennt man alle Druckver⸗ 
fahren, beren Drucplatten mit Hilfe ber Photos 
graphie hergeftellt werden (Autotypie, Lichtdruck ac.). 

Photometegre, optiſche Mieteore. 

Photometer, das, Inſtrument zur Helligkeits- 
beſtimmung von Lichtquellen (Photometrie, 
LSichtmeſſung). Beim Bunfen-P. (Abb. 1) 
werden bie bei⸗ 
den Lichtquellen 
(a dient zum 
DVergleih mit 
dem zu mejjen- 
den Richt b) jo lang verſchoben, biß der Papierfhirm 
mit Olfleck c von beiden Geiten gleichmäßig be= 
leuchtet iſt u. ber Fleck damit möglichit vollfommen 
verſchwindet. Die Leuchtftärken verhalten fi) dann 
wie Die Quadrate der Entfernungen ber Lichtquellen 
von Schirm, alfo wie (ac)?: (cb)?, Rüdorff 
beobachtet hier Durch einen Winfelfpiegel, in beffen 
Scheitel fi der Papierſchirm mit Fettfleck befindet, 
Beim P. don Summer u. Brodhun ift der Pa- 
pierfhirm init Ölfled durd) 2 Glasprismen Au. B 
(Abb. 2) erſetzt, wodurch f 
völfiges Verſchwinden des — — 

Flecks erreicht werden kann; 
Sicht L erzeugt für den Bes 1 
obadter in O inab einen Y 


helfen, Gicht Meinen dunklen 
Fleck in hellem Feld: man 2 Ktszej 
ändert die Entfernung von —— 
Lu.M, bis ſich der Fleck 4 

nicht mehr abhebt. Das ; 
Diffuſions-P. von Joly IN 

hat auf dunfler Unterlage 

2 durchſcheinende Paraffinflöhchen, beren jedes don 
einer Vichtquelle beleuchtet wird u. je nach deren 
Leuchtkraft mehr od. weniger durchſcheinend it. 





PHOTOGRAPHIE. 1. 




















2. e 
Positiv. Aufnahme mit 
gewöhnlicher Platte Isolarplatte. 
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5. Aufnahme mit Teleobjektiv. 
Oben rechts mit dem gewöhnlichen Objektiv; beide vom gleichen Standpunkt. 
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Farbentafel, aufgenommen mit 
gewöhnlicher Platte Eosinsilberplatte Eosinsilberplatte mit Gelbscheibe. 


(Ockergelb, Chromgelb, Mennige, Hellgrün, Dunkelrot, Rosa, Dunkelgrün, Ultramarin, Preufs. Blau.) 





Zu Herders Konvers.-Lexikon, 


: PHOTOGRAPHIE. 


1. Geschichte. 


Die erste Erzeugung von Bildern (Schriftzei- 
chen) durch Lichtwirkung auf Silbersalze beob- 
achtete 1727 der Arzt Joh. Heinr. Schultze in 
Halle a. S. Wedgewoodu. Davy stellten 1802 

5 * Bilder auf Pa- 
pier her; Wed- 
gewood tauchte 
Papier in Höl- 
lensteinlösung, 
trocknete es an 
einem dunkeln 

N Ort, brachte 
dann über dieses Papier Pflanzenblätter u. ex- 





mikroskops. 
waren nicht lichtbeständig. 1816 schuf Nice- 
phore Niepce das erste photomech. Repro- 
duktionsverfahren. Fox Talbot stellte 1839 
mittels Chlorsilbers ein Papier höherer Licht- 
empfindlichkeit her. Um diese Zeit wurde von 
Herschel das unterschwefligsaure Natron als 
Fixiermittel entdeckt. 1840 erfand derselbe einen 
Kopierprozefs, der auf Lichtempfindlichkeit ge- 
wisser Eisensalze basierte, den Blauprozels (s. d.). 
Bei all diesen Prozessen handelt es sich um Her- 
stellung von Kopien flacher Gegenstände. DieEr- 
zielung phetogr. Bilder von körperlichen Gegen- 
ständen gelang 1838 Daguerre mit Hilfe der 
Camera obscura u. von Jodsilberplatten. Bei Ex- 
position solcher Platten in dert 
Kamera ergibt sich direkt kein \ 
Bild; werden sie aber Queck- 
silberdämpfen ausgesetzt, so 
schlägt sich an den vom Licht ge- 
troffenen Stellen Quecksilbernieder, 
u. es entwickelt sich ein positives 
Bild(Daguerreotypie; Abb.1: 
Querschnitt durch Daguerres pho- 
togr.Originalkamera mitChevaliers 
Objektivu. Spiegelhinter der Visier- 
scheibe; Abb. 2: Daguerres Queck- 
silberkasten ; nach Eder, Gesch. d. P., °1905); 
der Prozefs (von Biow, } 1850 in Hamburg, ver- 
vollkommnet) hat den Übelstand, dafs eine Auf- 
nahme immer nur ein Bild liefert. 1841 prä- 
parierte Talbot für die Aufnahme Papier mit 
Jodsilber, die ‚Entwicklung‘ des Bildes geschah 
mit Gallussäure u. Silbersalz; von den so er- 
haltenen Papiernegativen konnten durch Licht- 
pause auf gleichartig präpariertem Papier be- 
liebig viele positive Bilder gewonnen werden. 
Diese Talbotypien waren nicht so zart u. 
fein detailliert wie die Daguerreotypien. Um 
die gleiche Zeit führte Hunt Eisenvitriollösung 
für die Entwicklung der Bilder ein. 1847 ver- 
vollkommnete Niepce de St-Victor das Ne- 
gativverfahren durch Verwendung von Glas- 
platten als Unterlage der Negativschicht; die 
lichtempfindlichen 
Salze wurden in 
einer Albumin- 
schicht fein verteilt 
(Niepgotypie). 
1851 benutzte Scott 
Archer das Kollodium als Bildträger. Das Kol- 
lodium verfahren wird noch heute in Repro- 









duktionsanstalten ausgeübt, es ergibt die klarsten | 


II 


2 


Negative mit ausge- 
zeichneter Tonabstu- 
fung. Aufdunkler Unter- 
lage erscheinen die Kol- 
S lodium-Negativ- 

—vilder positiv 
(Pannotypie, 
—__, die Basis der spätern 
Zies®- Ferrotypie). — 
Grolsen Aufschwung 
nahm die P. durch Einfüh- 
> „ung der Bromsilber- 
gelatine - Trockenplatten, 
alsderen Erfinderder engl. 
„ Arzt u. Amateur Dr R. L. 
: Maddox (1806/1902) an- 
zusehen ist, der 1871 im 
British JournalofPhotogr. 
zuerst die Darstellung von 
Bromsilbergelatine-Emulsion veröffentlichte. Die 
Bromsilberplatte besitzt hohe Empfindlichkeit u. 
ist gebrauchsfertig präpariert überall käuflich 
(die früheren Kollodiumplatten mulsten selbst 
für jede Aufnahme frisch bereitet werden), Durch 
die Trockenplatte wurde auch die Moment-P. 
gefördert. — 1873 gelang es H. W. Vogel, die 
photogr. Plattenschicht durch Zusatz von Farb- 
stoffen farbenempfindlich zu machen; hierdurch 
wurde ces erst möglich, die P. in natürlichen 
Farben (s. u. Farbenphotogr.) zu praktisch brauch- 
baren Resultaten zu führen. Anfang der 1890er 
Jahre begann die Fabri- 
kation der Plan-u.Roll- 
films, eines leichtern 
Negativmaterials, bei 
dem die Bromsilber- 
schicht sich auf Zelluloid- 
unterlage befindet, bes. 
für Reisezweckesowie für 
Serienaufnahmen 
geeignet; auf letzterem 
Gebiet verdienen Muy- 
bridge (Aufnahmen der 
Bewegungen von Tieren I 
u. Menschen, 1877/78, 
Erfinder der Chrono-P.), g 
Edison (Erf. des Kinetoskops, 1891), Gebr. 
Lumiere (Erf. des Kinematographen, 1895) be- 
sondere Erwähnung. 

Zu diesen Fortschritten tritt die Verbesserung 
der Linsen: 1841 brachte Petzvalsein licht- 
starkes Porträtobjektiv heraus; Adolph Stein- 
heilschuf 1866 den Aplanatenu.P. Rudolph 
1890 den ersten wirklichen Anastigmaten aus 
Jenenser Glas. 

Was die jetzt gebräuchlichen Kopier- 
papiere betrifft, so wurde das urspr. viel be- 
nutzte Albuminpapier (1850 durch Blan- 
quard-Evrard hergestellt) durch das Zel- 

loidinpa- x Tr F 
pier(1865von 
Simpson 
erf.) stark zu- 
rückgedrängt, 

daneben trat fx 

dasChlor- x 
silber- & 

gelatine- 
papier 
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m PHOTOGRAPHIE. II. iv 


(Aristopapier) auf. 
Aulser diesen Chlorsilber- 
papieren zum Auskopieren 
wird in der Neuzeit Brom- 
silbergelatinepapier 
in grolsen Massen verar- 
beitet. Vorzugsweise für 
die künstlerische P. fanden 
das Platinpapier (1879 
von Willis erf.), der Pig- 
ment- u. der Gummi- 
druck Bedeutung. 8. u. 
Positivprozesse ; vgl. u. Far- 
E benphotographie. 





2. Die heutigen photogr. Verfahren. 


Aufnahmeapparate. Bringt man in dem 
Fensterladen eines verdunkelten Zimmers ein 
kleines Loch an, so erscheint auf der gegenüber- 
liegenden Wand ein verkelirtes Bild der aulsen 
liegenden Gegenstände (s. Abb. 3). Besser er- 
scheinen diese Bilder, wenn man statt des Zim- 
mers einen kleinen Kasten benutzt, in dessen 
Vorderwand ein feines Loch anbringt u. an 
Stelle der Hinterwand ; . 

“ eine mattierte Glas- 
scheibe setzt: wir er- | 
halten so eine Loch- 

kamera. Aufder 
iufsern Seite der Matt- 
scheibe können wir be- 
quem das Bild be- 
trachten. Hellere 4 
u. schärfere Bilder 5 
werden erzielt, 

wenn statt der fei- 
neu Öffnung eine 
Linse verwendet 
wird. Die einfachste 
Form einer photogr. 
Kamera besteht aus 2 5 

parallelen Holzwänden, verbunden durch eineu 
Lederbalg; eine Linse (Objektiv) an der Vorder- 
wand wirft auf die Hinterwand (Mattscheibe) das 
optische Bild. Die Kamera ruht auf einer Unter- 
lage (Laufbrett), auf der sich der Abstand von 
Vorder- u. Rückwand verändern lälst. Diese 
Verschiebung ist nötig, da das optische Bild auf 
der Mattscheibe nur in bestimmtem Abstand 
letzterer von der Linse scharf erscheint; dieser 
Abstand ist abhängig von der Entfernung des 
aufzunehmenden Gegenstands von der Linse u. 
von der Bremn- 
weitederLinse. Ist 
das Bild auf der 

Mattscheibe 
? scharf eingestellt, 
so wird an deren 
Stelle die Kas- 
sette mit der 
lichtempfindlichen 
Platte gebracht, 

der Kassetten- 
schieber heraus- 
gezogen u. der vor- 
her geschlossene 
| Objektivdeckelge- 
öffnet. Nach aus- 













Me hmmm li, 

















reichender Belichtung (Exposition) wird Ob- 
jektiv u. Kassette wieder geschlossen u. nunmehr 
die ‚Entwicklung‘ des negativen Bildes in der 
Dunkelkammer : 
bei einer Lampe 
(Dunkelkammer- 
laterne), deren Licht 
auf die Schicht der 
Platte unwirksam 





Abb. 4 gibt ein Bei- 
spiel einer Atelierkamera (von A. Stege- 
mann, Berlin). Die Landschafts- od. Reise- 
kamera für Aufnahme im Freien ist behufs be- 
quemern Transports zusammenlegbar (Abb. 5 u. 
6; R. Hüttig & Sohn, Dresden); ebenso das dazu 
gehörige Stativ (Abb. 7, mit Stativfeststeller). — 
Die Linsen (Objektive) lassen sich nach ihrer 
Verwendung einteilen in: 1. Porträtobjek- 
tive, zeichnen sich durch grolse Lichtstärke aus, 
dazu zählen u. a. die Petzvalobjektive (Abb. 8; 
Voigtländer & Sohn, Braunschweig), die licht- 
starken Aplanate u. Anastigmate. 2. Universal- 
objektive für Landschaften, Architekturen, 
Gruppen, Momentbilder; Lichtstärke geringer, 
dagegen grölsere Schärfen- u. Tiefenzeichnung 
sowie grölseres Gesichtsfeld; ebenfalls Aplanat- 
(Abb. 4; E. Suter, Basel) u. Anastigmatkonstruk- 
tionen (mit bester Schärfenzeichnung), von ver- 
schiedensten Seiten unter mannigfaltiger Be- 
zeichnung fabriziert; von 
den Anastigmaten seien er- 
wähnt die Doppelanastig- 
mate Dagor (Abb. 10; C.P. 
Goerz, Berlin), Celor, Syn- 
tor, die Protare, Unare, 
Tessare (Abb. 11; Carl Zeiss, Jena), Collineare, 
Dynare, Heliare (Abb. 12; Voigtländer), Ortho- 
stigmate, ferner die Anastigmate von Busch, 
Leitz, Hugo Meyer (Aristostigmat), Rietzschel, 
Plaubel, Suter. Für Aufnahmen von grofsem 
Bildwinkel existieren besondere Weitwinkel- 
Aplanate u. -Anastigmate; sie haben geringere 
Lichtstärke, Gesichtsfeld dagegen bis zu 130° 
(Goerz’ Hypergon). 8. Reproduktionsobjek- 
tive, Weitwinkelobjektive für Aufnahme von 
Zeichnungen u. Gemälden, müssen korrekteste. 
Zeichnung u. grofse Ebenheit des Bildfelds auf- 
weisen. 4. Fernobjektive (Abb. 13; C. A. 
Steinheil Söhne, München), dienen zur Auf- 
nahme entfernterer Gegenstände in grölserem 
Malsstab (s. Taf. Abb. 5); sie bestehen aus einem 
gewöhnlichen lichtstärkern, scharf zeichnenden 
Objektiv (C) u. einem Vergrölserungssystem (L; 
T: Trieb; B: Blende). In jüngster Zeit werden 
auch kleinere Instrumente mit geringerer Ver- 
gröfserung für 
Handkameras || 
fabriziert, z.B. 
Buschs Bis- 
Telar, Plaubels 
Tele - Peconar. 
— Für kürzere 
Expositionen 
(Moment- . 
aufnahmen, 
Moment- 
bilder) be- — 
dient man 
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sich sog. Momentverschlüsse, die am Ob- 
jektiv, im Objektiv od. vor der Mattscheibe des 
Apparats montiert werden (alle solideren Kon- 
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struktionen lassen auch ‚Zeitexpositionen‘ zu): 
Abb. 14 Sektorenverschlufs (Voigtländer) am 
Objektiv aufsteckbar; Abb. 15 Rouleaux-Schlitz- 
verschluls (Oltomar Anschütz, Lissa, jetzt Ber- 
lin), vor der Mattscheibe montiert, Abb. 16 am 
Objektiv aufsteckbar (Hüttig); bei der Kamera 
Abb. 20 ist ein Unicumverschlufs mit dem Ob- 
jektiv kombiniert. Die Auslösung erfolgt meist 
pneumatisch durch Druck aufGummiball. — Weit 
verbreitet sind die kompendiösen Taschen- 
apparate u. Handkameras, die ein Ar- 
beiten ohne Stativ zulassen u. mit Verschlufs für 
Zeit- u. Momentaufnahmen sowie mit einem Bild- 
sucher ausgerüstet sind. Man hat solche Kameras 
für Platten- u. Plan- 
filmsbenutzung, sowie 
solche für Rollfilms; 
manche Modelle be- 
sitzen Einrichtung für 
A Platten- u. Rolifilms- 
247] benutzung. Nachste- 
y hend einige der ge- 
bräuchlicheren Typen 
dieser Kameras: Ma- 
gazinkamera (Abb. 
17; Dr R. Krügener, 
Frankfurt a. M.), mit 
Wechselmagazin für 
Platten u. Flachfolien; Photojumellies, in 
Form eines Opernglases, für Stereo- u. Einzel- 
aufnahmen (Goerz’ Photo-Sterco-Binocle, Abb. 
18), oft mit Plattenwechselmagazin verbunden 
(Voigtländers Stereophotoskop, Abb.19); Klapp- 
kameras, nach dem System desChapeau claque, 
in mannigfachsten Formen, für Platten, Rollfilms 
bzw. Platten u. Films (Abb. 20, Hallohkamera 
von Dr R. Krügener; Abb. 21: Nettel vom Süd- 
dtsch. Kamerawerk, Koerner & Mayer, Sontheim; 
Abb. 22: Stereopalmos von Zeiss). Klapptaschen- 
apparate für Rollfilms wurden zuerst von der 
Kodakgesellschaft eingeführt. Bei den Spie- 
gelreflexkameras (Abb. 23; R. Lechner, 
Wien) wird das vom Objektiv entworfene Bild 
durch einen zu- 
rückgeklappten 
Spiegel auf eine 
oben auf der Ka- 
mera befindliche 
Mattscheibe in 
Plattengröfse ge- 
worfen (die üb- 
lichenBildsucher 
geben das Bild 

verkleinert u. 
häufig in verän- 
derter 
Abgren- 




















zung). Die Benutzung von 
Rollfilms hat den Vor- 
teil, dafs ein Wechsel der | 
Films bei Tageslicht er- } 
folgen kann; das gleiche 41& 
gilt von der neuen sog, 
Filmpack-Kassette 
für Flachfilms. Für Se- 
rienaufnahmen 
auf Rollfilms hat 
Ernemann in Dres- 
den einen prak- 
tischen Amateur- 
apparat gebaut, der 
gleichzeitig zur Projektion des positiven Bild- 
bands dient. Mit Hilfe sog. Adapter Jassen sich 
auch in Filmapparaten Platten u. in Platten- 
apparaten Films verwenden. 

Negativprozefs. Für die Aufnahme im Ate- 
lier u. im Freien werden durchweg Bromsilber- 
gelatine-Trockenplatten bzw. Films benutzt, 
Die exponierte Platte zeigt kein Bild; dieses 
wird in der Dunkelkammer bei rotem od. gelbem, 
für die Plattenschicht unwirksamem Licht mit ge- 
wissen Lösungen hervorgerufen (entwickelt), 
welche die vom Licht getroffenen Stellen der 
Bromsilberplattenschicht zu Silber reduzieren. 
Als ‚Entwickler‘ 

dienen alka- R 
lische Lösungen 

von Hydro- 
chinon, Pyro- 
gallol, Glycin, I 
Paramidophenol 
(Rodinal), Metol 
u. a. Nach der: 1: 

Entwicklung % 
werden die nicht a 5 

reduzierten \ ® ee 
Bromsilberteile —— — 
mit unterschwefligsaurem Natron (Fixiernatron) 
gelöst, das sich ergebende ‚Negativ‘ wird schliefs- 
lich gewässert. Nach Trocknung (auf dem Plat- 
tenständer, Abb. 24) können von dem Negativ 
beliebig viele positive Kopien (s. u.) angefertigt 
werden. Platten zweifelhafter Exposition lassen 
sich vorteilhaft im ‚Standentwickler‘ (Abb. 25, 
J. Hauff u. Co., Feuerbach; für gleichzeitig 12 
Platten) entwickeln mittels stark verdünnter 
Lösungen; eine Kontrolle der Entwicklungs- 
fortschritte ist nur ab u. zu in gröfseren Pausen, 
je nach Verdünnungsgrad der Lösung, erforder- 
lich, wodurch sich der Aufenthalt in der Dunkel- 
kammer bedeutend abkürzt. — Diegewöhnlichen 










Farbenwerte 
richtiger wie- 
dergegeben 
zu erhalten, 
werden die 
Bromsilber- 
schichten mit 
gewissen 
Farbstoffen 
versetzt. Die 
im Handel 
käuflichen 
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Eosinsilberplatten, auch orthochromatische 
Platten gen., sind auch für Gelb u. Grün emp- 
findlich, ‚doch überwiegt immerhin die Blau- 
empfindlichkeit; bei Objekten mit viel Blau wird 
daher bei der Aufnahme zur-Korrektion eine Gelb- 
scheibe (Gelbfilter) eingeschaltet (s. Taf. Abb. 
6—8). Die panchromatischenPlatten 
(mit Athylrot, Orthochrom, Pinachrom etc. ge- 
färbt) zeigen neben Grün- u. Gelbempfindlichkeit 
noch solche für Orange bis Rot. Platten, welche 
für alle Farben empfindlich sind, haben wir nicht. 
Um die durch Reflex von der Glasrückseite ver- 
ursachte Lichthofbil- 
- dung zu verhindern, hin- 
tergielst man die Platten 
mit einer die ankommen- 
den Lichtstrahlen absor- 
bierenden Masse; dieSan- 
dellplatten haben zu 
diesem Zweck unter der 
eig. Schicht eine 2., wenig 
empfindliche Schicht, die 
 Isolarplatten eine rot- 
> gefärbte -Gelatineschicht 
(s. Taf. Abb. 3 u. 4). — 
Zur Prüfung der Licht- 

* empfindlichkeit der Plat- 
ten dienen Photometer (Sensitometer); 
das bekannteste von Warnerke ergibt nur sehr 
ungenaue Resultate. Korrekter arbeitet das von 
Scheiner, es beruht auf der Thatsache, dafs 
das Licht, das von einer mit einem Ausschnitt 
versehenen (mittels eines Kurbelrads) rotieren- 
den Scheibe hindurchgelassen wird, im Verhält- 
nis der Sektoröffnung zum ganzen Kreis gc- 
schwächt wird. 2 : 

Die Negative bedürfen häufig der Entfernung 
mechanischer Flecken, Aufliellung u. Deckung 
gewisser Partien ete.; diese sog. Retusche 
mit Blei, Estompe, Farbtusche etc. wird praktisch 
am Retuschierpult mit Reflex- 
spiegel (Abb. 26) vorgenommen. 

Positivprozesse. . 
Zur Herstellung N 
eines positiven 
Bildes wird das 

Negativ, auf 

lichtempfind- 

liches Papier } 
(Kopierpa 
pier) geprefst, 
im Kopierrah- 
men (Abb. 27) 
dem Licht ausge- 
setzt. Der Deckel 
des Rahmens ist 
aufklappbar uw: 
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läfst so den Kopier: 
fortschritt beobach- 
ten, ohne dafs Nega- 
tiv u. Papier dabei 
verschoben werden. 
Die Papiere sind 
entw. Auskopier- 
papierc, bei denen 
hei Belichtung das 
Bild direkt 
ain voller 
, Kraft er- 
scheint, od. Entwicklungspapiere, bei 
denen das Bild, das gar nicht od. nur schwach 
hervorgetreten ist, erst durch nachträgliche Be- 
handlung mit gewissen Lösungen hervorgerufen 
wird. Zu den ersteren zählt das Zelloidin-, 
Aristo-, Albumin-u. Stärkepapier;ihre 
lichtempfindlichen Schichten bestehen im we- 
sentlichen aus’Chlorsilber mit Silbernitrat, fein 
verteilt in Kollodium, Gelatine, Albumin bzw. 
Stärke; die Exposition ist bedeutend länger als 
für die Bromsilberplatten im Negativprozefs. 
Die fertig kopierten Bilder werden nicht un- 
mittelbar in Lösung von Fixiernatron gelegt, um 
das unbelichtete Silber- j 

salz zu entfernen, son- 
dern zuvor in Gold- 
lösung; diese ‚Vergol- 
dung‘ ist erforderlich, 
da die ‘Kopien, nur. 
fixiert, einen hälslichen 
gelbhraunen Ton erhal- | 
ten. Das Vergolden u. 
Fixieren kann auch 
gleichzeitig in einer Lö- % 
sung geschehen (’on- A 
fixierbad). Die Bilder: 
sind hierauf gründlich = 
zu wässern, um das anhaftende Fixiernatron zu 
beseitigen, das die Bilder gefährden würde. — 
Zu den .‚Entwicklungspapieren zählt das Brom- 
silberpapier, mit der gleichen Schicht wie 
die Trockenplatten. Es dient auch zur direkten 
Herstellung vergröfserter Positivkopien mittels 
Projektionsapparats (s. 4.) od. Vergrölserungs- 
kamera. Von geringerer Empfindlichkeit .sind 
dieChlorbromsilberpapiere (Tageslicht. , 
Entwicklungspapiere), welche unter - verschie- 
denster Bezeichnung im Handel sind (Velox-, 
Gaslicht-, Riepos-T’ardo-, Tula-, Palapapier etc.). 
Auf Präparation. mit lichtempfindlichen Bisen- 
salzen basiert der-Blauprozels(s.d), dieAr- 
gentoty-pie Herschels (in England 1889 als 
Kallitypie wieder aufgenommen) u. der Pla- 
tindruck, welcher Bilder mit ausgezeichneten 
Schwärzen (kupferstichartig) liefert. Auf der 
Liehtempfindlichkeit . von 
Chromatschichten beruht A 
das Pigmentverfahren@ /F__ 
(s. 4) u: der Gummidruck & 

(s. d.). Zur Berechnung rich- > 


tigerExpositionszeiten beim 

Pigment- ü. :Gummidruck 

dienen sog. Photometer; am bekanntesten 

das Vogel-Sawyer- u. das Infallible-Photometer., 

Beim Vogelschen Photometer wird mit Ka- 

liumbichromat getränktes Papier unter einer 
ı durchsichtigen Skala, deren einzelne Absclinitte, 
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von versch. Dichte, ınit Zahlen bedruckt sind, 
dem Licht ausgesetzt u. dadurch gebräunt. Durch 
Probeversuche wird empırisch festgestellt, wel- 
cher Grad erreicht werden mufs. Für die Her- 
stellung von Projektionsbildern u. Glasstereo- 
skopen werden Platten mit Bromsilber od. Chlor- 
bromsilber- 
schichten (Dia- 
positivplat- 
ten) verwendet, 
dieäufserst klare 
Bilder ergeben. 
Farbenphoto- 
graphie (Pho- 
tochromie). 
Man unterschei- 
det direkte u. in- 
direkte Verfah- 
ren. Die direkte 
P. in Körperfar- 
ben (Farbenpig- 
menten) basiert 
entw. auf der 
Eigenschaft, dafs Schichten von Silbersub- 
chlorid, farbigen Lichtstrahlen ausgesetzt bzw. 
unter farbigen Transparentbildern exponiert, die 
betreffenden Farben annehmen, od. auf der Eigen- 
schaftdesAusbleichens organischer Farbstoffe 
in gewissen Lichtstrahlen. Versuche ersterer 
Methode wurden 1810 von Secbeck angestellt, 
dann von Becquerel, Niepce do St-Victor, 
Poitevin (1865) u. a. weiter verfolgt, ohne zu 
vaktisch verwertbaren Resultaten zu führen. 
Die Farbenwiedergabe ist sehr mangelhaft, die 
Bildersindnicht'haltbar. Auch das Ausbleich- 
verfahren, zuerst 1896 von E. Vallot ver- 
sucht, hat bis jetzt keine praktische Bedeutung. 
Vallot überzog Papier mit 3 höchst lichtempfind- 
lichen Farbstoffen von Blau, Gelb u. Rot u. ex- 
ponierte das Papier unter einem farbigen Trans- 
parent; an den Bildstellen, die rotes Licht durch- 
lassen, bleibt der unterliegende rote Farbstoff 
bestehen, der gelbe u. blaue wird ausgebleicht; 
analog verhält sich die Einwirkung von gelhen 
u. blauen Lichtstrahlen. Diese Methode wurde 
von Gebr. Lumitre u. in neuerer Zeit von 
Worel, Neuhaufs u. Szcezepanik ver- 
bessert. — Auf ganz anderer Basis steht die 
Lippmannsche Farbenphotographie 
. (1892): die Farben er- 
scheinen durch Inter- 
ferenz nach den bereits 
früher von W.Zenker 
aufgestellten Theorien. 
Die Aufnahme crfolgt 
hier auf einer feinkör- 
nigen Bromsilbergela- 
tineplatte mit unter- 
—_ legter Quecksilber- 
schicht (Quecksilber- 
kassette). Die Farben 
der resultierenden Bilder sind wie die der Seifen- 
blasen nur unter gewissem Winkel sichtbar. 
Trotzdem die Bilder ‚fixierbar‘ sind u. das Ver- 
fahren manche Vervollkommnung erfuhr, hat es 
keine Verwendung für die Praxis erreicht, die 
Resultate sind vor allem zu unsicher. 
Die indirekten Verfahren haben sich 
für die Praxis fruchtbringender erwiesen. Max- 
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well (1861) wies zuerst darauf hin, die Farben 
der Natur durch Kombination der 3 Grundfarben 
Gelb, Rot u. Blau photographisch wiederzugeben, 
inden 3 Aufnahmen durch geeignet gefärbte 
Gläser (Filter) hergestellt werden. Ducos du 
Hauron stellte 1869 zuerst Dreifarbendrucke 
her; von den hinter Filtern aufgenommenen 3 
Teilnegativen wurden Pigmentkopien in Rot, 
Gelb u. Blau hergestellt u. die Bildschichten 
übereinander gelegt; doch kam es erst nach Er- 
findung der farbenempfindlichen Platten zu 
brauchbaren Resultaten der Dreifarbendruck- 
prozesse. Für den Ausbau des Dreifarben- 
drucks in den Pressendruckverfahren (Licht- 
druck, Autotypie) haben sich bes. H.W. Vogel 
(1891), E. Vogel, Ulrich, W.Kurtz u. E. 
Albertverdientgemacht. Der Dreifarbendruck 
in Autotypie wird von verschiedenen Firmen aus- 
geübt. — Vortreffliche Dreifarben-Dia- 

ositive brachten Selle (1895), Gebr. 

umiöre (auch Stereoskopien), Sanger Shep- 
herd u.a. In neuerer Zeit sind auch ausehn- 
liche Resultate im Dreifarbenkopierver- 
fahren anf Papier gezeigt worden (Drei- 
farbenpigmentdrucke, Pinachromie, Didiers Pina- 
typie). — 1890 hat Ives ein Dreifarbensystem 
aufgestellt, das zu vorzüglichen Projektionen ge- 
führt hat. Es werden nach bekannten Prinzipien 
3 Aufnahmen genommen, hiervon 3 gewöhnliche 
Diapositive kopiert, diese mit rotem, grünem u. 
blauem Glas belegt u. so mit eigens konstruiertem 

Projektions- 
apparat: gleich- 
zeitig projiziert 
u. durch Spiegel 

an gleicher 
Stelle des Pro- 
jektionsschirms 

zur Deckung 

gebracht. Das 
IvesscheSystem liefert also nicht wie die 
vorher beschriebenen Verfahren materielle Bil- 
der. Ives hat auch einen Apparat Photochro- 
moskop erdacht, welcher das Dreifarbenbild in 
einfacher Weise durch ein Okular zu betrachten 
gestattet. — 1895 erzeugte Jolly Dreifarben- 
diapositive dadurch, dafs er bei der Auf- 
nahme vor die empfindliche Platte einen ‚Raster‘ 
setzte, bestehend auseiner Gelatineschicht, durch- 
zogen mit 3 den üblichen Filtern entsprechend 
gefärbten Linien (auf 1 engl. Zoll 200 Linien). 
Von dem Negativ wird ein Diapositiv kopiert u. 
dieses mit dem dreifarbigen Raster projiziert. 
Das Liniensystem macht sich bei der Projektion 
bemerkbar, wenn man die Bilder in der Nähe be- 
trachtet. 

Von sämtlichen Farbenverfahren hat bis jetzt 
nur die Antotypie mit 3 Farbendrucken (bzw. 
mit Ergänzungsdruck) eine gröfsere praktische 
Bedeutung erlangt. Die Dreifarbenverfahren für 
Diapositive u. Kopien auf Papier sind für die 
Atelier- u. Amateurpraxis zu kompliziert in der 
Ausführung, um sich gröfsern Eingang zu ver- 
schaffen, ganz. abgesehen von etwaigen Farben- 
mängeln sowie von den vielfachen Fehlresul- 
taten, bedingt durch das dreifache Aufnehmen 
u. Kopieren. 

Mikrophotographie, beschäftigt sich mit der 
direkten Aufnahme der durch das Mikroskop ge- 
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gobenen Bilder. 
solche Aufnahmen durch Kombination einer gew. 
Reisekamcera mit langem Balgenauszug u. eines 
umlegbaren'Mikroskops geschehen, wobei beide 
Apparate in lichtdichte Verbindung zu setzen 
sind. Von versch.Tirmen werden besondere mikro- 
photogr. Apparate mit mannigfaltigen Einrich- 
tungen u. präzisen Einstellungsvorrichtungen 
gebaut. Abb. 28 zeigt einen einfachen Zeifsschen 
mikrophotogr. Apparat. Die Mikro-P. findet 
ausgedehnte Anwendung in den Naturwissen- 
schaften, bes. auf med. Gebieten. Vgl. Lehrb. von 
Kaiserling (1903) u. Neubaufs (?1898); Mark- 
tanner-Turnerctscher (1890). 


3. Bedeutung der Photographie; Fach- 
schulen, Ein- u. Ausfuhr. 


Die P. ist in verhältnismäfsig kurzer Zeit zu 
aulserordentlicher Bedeutung gelangt. In ihrem 
Anfang diente sie fast ausschliefslich dem Por- 
trät- u. Landschaftsfach. Sehr bald erkannten 
die gelehrten Berufe die P. als wichtiges Hilfs- 
mittel ihrer Studien; die P. ersetzt das mühsame 
Aufzeichnen, sie liefert in kürzester Zeit getreue 
Abbildungen von Tieren, Pflanzen, mineral. u. 
geol. Formationen; sie fixiert uns Momente, 
denen wir mit dem Zeichengriffel nicht folgen 
können. Der Forschungsreisende, der Astronom, 
der Physiker, überhaupt alle Naturwissen- 
schaftler, ferner die Architekten u. Ingenieure 
können die P. nicht mehr entbehren. Einen 
mächtigen Aufschwung nalım die P. mit der Er- 
findung der Trockenplatten u. der Einführung 
kompendiöser Reise- u. Momentkameras, sie 
trien die Amateur-P. zu ungeahnter Blüte. Den 
Amateurphotographen gebührt u. a. das grofse 
Verdienst, die künstlerische P. auf eine hohe 
Stufe gebracht zu haben. In Deutschland exi- 
stieren 2.2. etwa 150 Amateurvereine u. etwa 32 
Vereine von Berufsphotographen. Ausgedehnte 
Verwendung findet die P. ferner in der Krimi- 
nalistik u. in den Archivwissenschaften. Her- 
vorragende Dienste leistet auch die Röntgen-P. 
Photographische Fach- bzw. Fortbildungs- 
schulen in städt. Verwaltung finden sich in 
Berlin (1896), Frankfurt a. M. (1890), Hannover 
(1890). Von den staatl. Instituten zur Aus- 
bildung von Fachphotographen ist die Wiener 
k. k. Graph. Lehr- u. Versuchsanstalt (1838) die 
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In einfacher Weise können | bedeutendste, ferner sei erwähnt: Akad. für 


graph. Künste u. Buchgewerbe in Leipzig (1892). 
Vonnichtstaatl. Unternehmungen sind zu nennen 
die vortrefflich eingerichtete photogr. Lehr- 
anstalt des Lette-Instituts zu Berlin (begr. 1890 
mit Hilfe des Min. für Handel u. Gewerbe), die 
Lehr- u. Versuchsanstalt für P., Lichtdruck u. 
Gravüre zu München (err. 1899 mit Subvention 
der bayr. Regierung). Das Photochem. Labor. 
der Berliner Techn. Hochschule (err. 1878, Leiter 
Prof. Miethe) gibt Studierenden der Chemie so- 
wie älteren Forschern Gelegenheit zu photochem. 
u. -mech. Studien. 

Mit dieser allgemeinen Ausübung der P. geht 
natürlich das Wachsen der photogr. In- 
dustrie Hand in Hand. Deutschland nimmt in 
der Fabrikation von Linsen, Kameras, Chemi- 
kalien, Platten u. Papieren einen ersten Platz 
ein. An Trockenplatten betrug 1905 die Ausfuhr 
7502 dz (davon am meisten nach Österreich), 
die Einfuhr nur 709 dz. An photogr. Papieren 
wurden 1905 exportiert 20 955 dz (Wert über 
19 Mill. M), am meisten nach England, den Ver. 
St., Belgien, Österreich; die Einfuhr betrug nur 
2959 dz. 

Eine grofse Rolle spielt die P. für die Repro- 
duktionsverfahren, die Illustrationstechnik. Mit 
ihrer Hilfe wurden ganz neue Bildreproduktions- 
methoden geschaffen, wie der Lichtdruck; die 
alten Stein- u. Metalldrucke (Lithographie, 
Kupferdruck) wurden aufphotogr. Basis gebracht. 
Der alte Holzschnitt, die Hauptillustration der 
frühern Zeit, wurde ganz aufserordentlich zu- 
rückgedrängt durch die Zinkhochätzung u. die 
Autotypie, die bei weitem am häufigsten be- 
nützten Reproduktionsarten für unsere Journale 
u. Bücher; sie liefern Klischees, die in der Buch- 
druckpresse gemeinschaftlich mit dem Text zum 
Abdruck gelangen können. Der Hauptvorteil 
aller dieser photomech. Reproduktionsmethoden 
liegt darin, dafs sich die Druckplatte in ganz 
beträchtlich kürzerer Zeit u. viel billiger als bei 
den alten Kunstdruck- u. Illustrationsverfahren 
herstellen läfst. 

Es gibt wohl kaum ein Wissenschafts- od. In- 
dustriegebiet, bei dem die P. nicht direkt od. in- 
direkt Verwendung findet, u. nur wenige neuere 
Erfindungen haben in verhältnismälsig kurzer 
Zeit (etwa 70 Jahre) einen solchen Aufschwung 
u. solche Bedeutung gewonnen. 
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Bei dem in der Aſtrophotometrie (j. d.) benüßten 
Zöllnerſchen P. wird das Licht durd) Polariſation 
abgeſchwächt, als Zwiſchenglied des Vergleichs dient 
ein künſtlicher Stern von unveränderlicher Licht⸗ 
ſtärke. Chemiſche P. werden zur Meſſung der 
chem. Wirkung des Lichts benützt, neuerdings viel⸗ 
fach in Verbindung mit der Selenzelle. Als Licht: 
einheit dient bie Hefner- (HK) od. Normalferze 
(NK), d. h. die Bicjtftärke einer Amylacetatlampe 
nach Hefner-Altenec (gr. Amylacetat). Gebräuchlich 
ift die Angabe nad) Meterferzen (MK), b.i. 
die Leuchtkraft einer Kerze auf Im Abftand. Vol. 
Krüß (1886); Kollert (1905). — Über photogr. 
P. f. Beil. Photographie. 

Photometrie, die (Bot.), die Fähigkeit ber 
Pflanzen, die ihnen günjtigfte Sichtintenfität durch 
Ausführung heliotropiſcher (photometr.) Bewe— 
gungen auszufuchen. Bgl. auch Photometer, 

Photophobie, die (Died.), Lichtſcheu. 

Photophonograph, ver, Phonograph, deſſen 
Aufnahmewalzen od. »platten zwecks guter Wieder- 
gabe durch opt. Hilfsmittel gewonnen werden. 

Photopfie, die, Funkenſehen; jubjektive Licht: 
empfindung ohne leuchtendes Objelt (Phosphene). 

Photopſychograph, ber, Apparat zur photogr. 
Aufnahme vorgetäufchter (duch Spiegelungen) 
Geiftererfheinungen. [Zeiger u. Karte. 

Photoſkop, das, Feuerortsgeiger: Fernrohr mit 

Photoffulptur, die, photomed. Herjtellung 
von Reliefbildniffen. Von den verſch. Verfahren 
hat bisher feines in ber Praxis fi) recht bewährt; 
in jüngfter Seit hat Carlo Baeje in Florenz eine 
neue Methode ausgearbeitet. 

Photoſphäre, bie, bie Lichthülle der Sonne, j. d. 

Photoſtereobinocle, das Efrz., -aEl), f. Beil. 
Photographie, 

Phototheodolit, ber, |. Photogrammetrie. 

Phototherapie, bie (Xdj.: photothera- 
peutifch), das Heilverfahren, das ſich ber Licht: 
ftrahlen ala Heilmittel bedient. Über Heilverfahren 
mit Röntgen= u. Radiumftrahlen, mit P. zufammen 
als Aftinotherapie bezeichnet (f. Radium, Röntgen). 
Bereit3 die Römer bejaßen in ihren Solarien 
Vorrichtungen zur Ausnüßung des Sonnenlichts für 
Heilzwede. Dur) den Naturarzt Arnold Rickli 
im Verein mit dem diſch. Arzt Otterbein wurbe 
die von ihnen nam. bei Stoffwechjelfranfheiten an— 
gepriefene Anwendung von Sonnenbäbern, bie 
übrigens zugleich Quftbäber (f. Naturheiltunde) find, 
neubeledt. Auch in Form von Bichtkaftenbädern, 
Reffeftorenbeitrahlungen wird Licht therapeutifch 
verwendet, doch iſt die Wirfung babei hauptf. auf 
ftrahlende Wärme zurüdzuführen. Alle dieſe An— 
wendungen beruhen jedoch zum großen Teil auf 
bloßer Empirie. Eine wifjenihaftl. PB. wurde 
exit geihaffen durch den dän. Mediziner Niels R. 
Binfen (* 15. Dez. 1860 zu Thorshavn auf den 
Färöern, T 24. Sept. 1904 zu Kopenhagen; 1890 Pro: 
ſektor in Kopenhagen, widmete ſich jeit 1893 ausſchl. 
dem Studium ber biol. u. therapeut. Wirfungen des 
Lichts; begr. 1896 das nach ihm ben. ‚Bichtinftitut‘ 
in Kopenhagen, das Vorbild aller phototherapeut. 
Anftalten ; erhielt 1903 den Nobelpreis. Hauptw.: 
‚Anwendung konzentr. dem. Lichtjtrahlen in ber 
Med.“ 1899; ‚Bedeutung d. dem. Strahlen des Lichts 
f. Med. u. Biol‘, 1899). Er fußte mit feinen ein= 
gehenden Forſchungen über die Wirkung der Licht: 
ſtrahlen auf einer jehr wichtigen Arbeit Widmarts, 
ber nachgewieſen hatte, Daß die Entzündung, welche 
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bie Strahlen erregen, auf die Strahlengattungen 
zurüdzuführen fei, die im Spektrum zwiſchen Blau 
u. äußerftem Ultraviolett liegen. Finſen u. feine 
Schüler tiefen nad), daß das Licht die Eigenſchaft 
habe, 1) Die Lebensthätigkeit anzuregen (incitierend), 
2) krankhaftes Gewebe direkt zu zerftören, 3) Bakterien 
zu töten u, 4) Entzündung zu erregen. Auf Grund 
jeiner Forſchungen Eonftruierte Finjen Apparate, die 
eine Iolale Behandlung mittels bes Sonnen= u. ihm 
ſpektroſtopiſch jehr ähnlichen elektriſchen Bogen— 










lichts ermög⸗ lichten. Wäh⸗ 
tenddieSon- fi nenapparate 
in unſeren W Breiten nit. 
‚in Auf e ! nahme kom— 
men fonnten, gewann um jo 
größere Bes deutung ber 
Bogen lichtapparat 


(Abb.). Er beſteht aus einer großen Differential» 
bogenlampe für etwa 80 Umpere-Betriebäftrom, um 
welche 4Ronzentratoren angeordnet find. Diefe Fern- 
tohren ähnelnden Apparate enthalten ein Syitem 
von Bergfryftallinfen, das die divergente Strahlung 
des fog. Lichtbogens Fonzentriert, u. dazwiſchen eine 
Waſſerkammer, welche Die Wärmeftrahlen zum Zeil 
abfiltriert; der Reft dev Märmeftrahlen wird durd) 
eine Bergfiyftalldofe, in der faltes Waſſer zirfuliert 
u. bie feſt auf bie zu behandelnde Stelle aufgedrückt 
wird (Drucdglas), in den verjehiedenjten Formen 
abjorbiert. Der Patient wird mit dieſer Stelle in den 
Brennpunkt des Linſenſyſtems gebracht u. 1 Stunde 
dem Eonzentrierten Gicht ausgeſetzt, wobei da3 ganze 
Spektrum bis weit hinein in den ultravioletten 
Zeil zur Wirkung gelangt. Die Folge einer ſolchen 
Beitrahlung ijt eine nad Stunden auftretende ftarfe 
entzündlidje Reaktion, nad) deren Abllingen die 
kranke Partie gebefjert ericheint. Der erſte Lupus⸗ 
franfe wurde im Winter 1895/96 in Behandlung 
genommen, feither find Taufende von Qupusfällen 
auf diefe Weije behandelt u. zum großen Zeil ges 
heilt worden. Sonft hat ſich Diefe Methode nur noch 
zur Entfernung von kleineren Feuermälern als ge= 
eignet erwieſen. Man hat viele fleinere, billigere 
Erſatzapparate Eonftruiert, allein brauchbar ift nur 
der von Finjen-Reyn. Bang onftruierte eineQampe, 
bei welcher der Lichtbogen zw. hohlen wafjerdurd- 
flofjenen Eijeneleftroden gebildet wird (Eiſen— 
bogenlampe), wobei eine reichliche Emiſſion 
blau» u. ultravioletter Strahlen ftattfindet, wäh 
rend wenig Strom verbraudt wird. Wegen techn. 
Mängel fonnten fi) diefe u. ähnliche Lampen feine 
Anerkennung erringen. Beſſere Ausfihten Hat die 
elektr. Quedfilberbogenfampe, eine Yampe, bei 
welcher der Lichtbogen dur im Yuftverbünnten 
Raum glühendes Duedfilbergas zw. 2 Elektroden 
gebildet wird, von denen beide od. mindefteng eine 
aus metall. Queckſilber beftehen. Bei der Upinl- 
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lampe von Scott-Sena Tiegt der Raum in einer 
Nöhre von befonderem, ſtark Ultraviolett durch» 
laſſendem Sla3, bei der Quarzlampe von Heräus⸗ 
Hanau in einem aud Quarz in fomplizierterer Form 
geblajenen Rohr, wodurch; Die Ausbeute an Ultras 
violett jehr ftark wird. Der Vorteil diefer Lampen 
Liegt in der geringen Wärmeftrahlung, der Mögliche 
feit, größere Flächen gu behandeln u. ftarf anzu= 
nähern. Die Lampen haben ſich bewährt bei ober= 
flählidem Lupus, kreisförmigem Haarausfall, Flech⸗ 
ten, Wunden, Gejhmüren. Val. Mitt. aus Finfens 
med. Lichtinftitut (H. 1/10, feit 1900, dtſch von 
G. J. Müller); Magnus Möller, Einfluß d. Lichts 
auf die Haut (1900); Busk, Kichtbiol. (1904); G. 3. 
Müller, Altinother. (1902), deren Entwicklung u. 
derzeit. Stand (1905). 

Photstopographie, bie, bie Herftellung von 
Plänen u. Vandkarten mit Hilfe ber Photographie, 
bei. Photogrammettrie ( . d.), Ballonphotographie zc. 

Phototypie, die = Lichtdruck; aud = Photo: 
zintographie. — Photoxylographie, bie, Holzſchnitt⸗ 
manier mit photogr. Übertragung der Zeichnung; 
f. Hotzſchneidekunſt. — Photozinkograpdig, die, graph. 
Berfahren, j. Zinfographie. 

Phoxinus 4Ag., Fijchgattg, f. Elrike. 

Phraates, 4 Könige dv. Parthien, j. d. 

Phragmidium Link, Gattg der Roftpilze ; 26 
Arten, in allen Erdteilen, ausſchl. auf Rojaceen; 
Zeleutofporen aus mehreren libereinanbder jtehenden 
Bellen. P. subcortieium Wint., Roſt der Nofen, 
diefen ſchädlich, da Uredo- u. Teleutofporen, beide 
auf der Blattunterfeite, dieſe ala ſchwarze, jene als 
orangerote Häufchen, bie Blätter zum Abfallen 
bringen u. die Acidien (Caeoma) an Sprofjen u. 
Dlattjtielen Anſchwellungen hervorrufen, jo daß die 
Stämme beim Umlegen breden. 4 2. 

Phragmites Trin., Gattg der 
Gramineen; 3 Arten, hohe Rohr- 
gräjer. . communis Trin., 
Schilf, Schilf- vd. Teig: 
rohr (Abb.), gejellig in ftillen 
Sewäfjern u. Sümpfen der ganzen 
Erde, bi3 3md., mit auögebreiteter, 
filberglängender, meijt violetter 
Nifpe; der Halm dient zum Dad)» 
deden, zur Wandbelleidung, zu 
Flechtwerk, Mundftücen für Muſik- 
inftr. ꝛc, der Aufguß des Wurzel» 
ſtocks wirkt Harntreibend. [niten. = 

Phragmoconus, ber, f. Belem- * — 

Phrase, die (grch.) Redewendung, Redensart, 
oft mit beim tadelnden Nebenſinn des Leeren, Nichts» 
ſagenden. Phraſeologie, die, Sammlung der 
Redensarten einer Sprade. 

hrafterung, in der Muf. bie Bezeichnung 
(bei. P.Sbogen) od. Vortragsweiſe, welche die 
Zeile einer Melodie ꝛc. al3 Organe eines innerlich 
zufammenhängenden Ganzen erfennt u. dement— 
ſprechend wiedergibt, ihre Vorausſetzung die aus 
Rhythmus (Bewegungsart), Dlelodieverlauf (ſym⸗ 
metr. od. bloß ardjiteft. Elemente, Dynamik, Paufen- 
zeihen), nam. aus dem Modulationszug erfiht- 
liche Unterfheidung nad) Motiven, Taltgruppen, 
Themen, Perioden zc., Grunderfordernis finnents 
iprechender Dellamation. Praktiſch angewandt von 
J. A. P. Schulz, KR. Eſchmann, 9. v. Bülow u. bei. 
Niemann; erſt im 19. Jahrh. methodifd zur P.3- 
lehre entwidelt durd) de Dtomigny (Cours complet, 
3 Bde, Par. 1806), Luſſy (1873, diſch 1886), Belt: 





PHototopographie — Phrygien. 


1592 


phal (1880), Fuchs (1884), Riemann (Muſik. Dynas 
mi ac., 1884, u. Syſt. der mufit. Rhythm., 1903), 
Carpe (Boft. 1898), Vom Ende (Dynamik bes 
Klavierjpiels, 1899). 

Phrat, in der Bibel Name des Euphrat. 

Phratrien (grch., ‚Brubderjhaften‘), eine der 
älteften Gliederungsformen der altgriech. Gejchled)- 
terverfaffung; fie mußten über die Legitimität der 
Nachkommenſchaft, auf der das Bürgerrecht beruhte, 
wachen u. hatten ihre eignen Opfer, Verfammlungen, 
Borjteher (Phratrigrchen) zc. In Athen Lokale, 
anfangs ben Phylen (deren jede 3 P. Hatte), jeit 
Kleifthenes ben Demen angegliederte Verbände, 
ſcheinen aber fchon im 4. Jahrh. dv. Chr. zu bloßen 
Kultgenofienfchaften herabgeſunken zu fein. 

Phrenalgie, bie, Zwerchfellneuralgie. 

Phreneſie, die, früher Bezeichnung für beliriöfe 
Gehirnentzündung od. maniakaliſche Geiftezftörung; 
auch im nichtpathol. Sinn (gew. Freneſie geichr.) 
Derrüctheit, Rajerei; Adj.: frenetifch, toll, raſend. 

Phrenitis, die (grch.), Zwerchfellentzündung; 
auch = Phrenefie. 

Phrenologie, die, Sala Schäbdellehre, nad) der 
alle geiftigen Anlagen, Tugenden u. Lafter an be= 
ftimmten Stellen des Gehirns Iofalifiert find u. die 
hervorragenden Eigenjhaften ſich durch flärferes 
Wachstum ber betr. Hirnrindengegend kennzeichnen, 
dem dann auch eine Borwölbung bes Schädeldachs 
entiprigt (Rraniojfopie); die Anhänger Phreno- 

Phrenopathie, bie, Geiftesfrankheit. [logen. 

hrixos j. Goldenes Vließ. 
hronima Latr., Gatig der Phronjmidae, ſ. 
Amphipoden. 

Phrygana (Mehrz., v. grch. phruganon,, dürres 
Holz‘), Vegetationsform bes Mittelmeergebiets, ſ. 
Mittelmeer, Sp. 81. [Köcperfliegen. 

Phryganea L., Gattg der Phryganeidae, f. 

Phrugien, die von den Phrygern (Brigern, 
Berefynthern), einem indogerm., aus Thrakien 
(wahrſch. ſchon vor 2000 v. Chr.) eingewanderten 
Stamm (zu dem nad) U. Körtes Beobachtungen aud) 
bie Troer gehörten), bewohnten Landſchaften Klein— 
afiens, nämlich) Klein-P. od. Hellejpont. P., dev an 
Troas grengende Küftenftrid) an der Propontis mit 
Daszkylion u. Kyzilos (129 v. Chr. mit Miyfien zur 
röm. Prod. Asia geſchlagen), u. Groß-P., das Zen⸗ 
tralland des weftl. Kleinafiens mit dem Quellgebiet 
des Mäandros, Hermos, Thymbres u. Sangarios. 
Im pifidifchen ©. lagen die Städte Kolofjä, Kelänä 
(Apamea), Baodifeia, Antiocheia, Ikonion; im N. 
Kotyson, Prymneſſos, Doryläon u. vor dem Einfall 
der Kelten (273 v. Chr.) Ankyra, Peifinus. Nach 
der Herrſchaft der Cheta (Hittiter) gründeten Midas 
u. Gordias ein nationales Reich, das durd) den Ein- 
bruch ber Kimmerier im 8. Jahrh. v. Chr. vernichtet 
wurde. Später kam P. der Reihe nad) an Lydien, 
PVerfien (546), Syrien (301) u. Pergamon (191); 
88 gehört Groß-P. zur röm. Prov. Asia, Dod) waren 
Zeile davon zu Galatien u. Kilikien gejchlagen 
worden. Unter Diofletian wurde P. in Phrygia 
Pacatiana (füdl.) u. P. salutaris (nördl.) geteilt. 
Die phryg. Sprache (ältere u. jüngere Inſchr. in 
griech. Alphabet, noch nicht gedeutet) hat ſich bis in 
nachchriſtl. Zeit erhalten; von der phryg. Religion ift 
be. der Kult des Sabazios (f. d.) zu erwähnen; bie 
Kunftdenfmäler (jeit etiwa 1000 v. Chr.) zeigen die 
doppelte Einwirkung myken. u. afiat. Kunſt mit 
manden Eigentümlichkeiten (Teppichmuſter als ars 
Hitefton. Flächenſchmuck). Vgl. Kretjchmer, Einl. 
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in bie Geſch. d. griech. Sprache (1896); W. M. 
Ramjay (1 1/2, Orf. 1895/97). 

Phrygiſche Mütke, eine auf antiken Kunſt⸗ 
denfmälern die Nfiaten (bef. Paris) charakteriſierende 
Kopfbedeckung (vgl. Müge, Abb. 1), Die mediſche Form 
hüllte aud) Naden u, Kinn ein (Mitra; Tiara ber 
Perſer), jonft kegelförmige Zipfelmütze mit umges 
klappter Spike, in Rom (vgl. auch Jatobinermüge) als 
Symbol der Freiheit (Sklaven war Kopfbedeckung 
verboten) von Brutus u. a. auf Münzen geprägt. 

Phruygiſche Tonart f. Rirgentöne, Griech. Mufit. 

Phryne, aus Thespiä, berühmte Hetäre in 
Athen, 4. Sahrh. v. Chr., befannt ala Modell ber 
Knidiſchen Venus von Praxiteles, der eine Statue 
ber P. neben der ber Aphrodite in einem Tempel zu 
Thespiä aufltellte; ihre Schönheit galt für unwider— 
ſtehlich, jo daß fie, de8 Atheismus angellagt, badurd) 
von Hyperides ſiegreich verteidigt werden konnte, 
daß diefer ihre Bruft vor den Richtern enthüllte, 

Phrynichos, 1) ber bebeutendfte Der älteren 
grieh. Tragifer, um die Wende des 5. Jahrh. 
v. Chr., aus Athen; brachte zuerft weibl, Perjonen 
auf die Bühne ı. dichtete merft in trochäifchen Te— 
trametern; feine 10 Zragödien find verloren, am 
berühmtejten die ‚Phöniffen‘, von Asſschylos in ben 
‚Berjern‘ nadjgeahmt. Wegen ber polit. Tragödie 
‚Einnahme v. Diilet‘ zu einer Geldjtrafe verurteilt. 
— 2) Dichter der ältern att. Komödie, Athener, T 
in Sizilien; von Xriftophanes verfpottet in ben 
‚Sröjchen‘, gegen bie er die ‚Wiufen‘ (405 v. Chr.) 
ſchrieb; Bruchſt. von 10 Komödien gef. von Meineke, 
Fragm. com. Graec. III; Rod, Com. Att. fragm. 1. 

Phrynosoma Wom., Sattg der Iguane. 

Phrynus Ol., Sattg der Phrynidae, f. Storpion- 

Ph. Sieb. (Zool.) ⸗ P. F. v. Siebold. [fpinnen. 

Phtalſäure, Benzoldikarbonfäure, 
OC.H. (COOM)a, 3 Iſomere; Ortho-P., lechniſch 
duͤrch Oxydation von Naphtalin dargeſtellt; Kry⸗ 
ſtalle, beim Erhitzen in P.anhydrid, C,H, es 0, 
u. Waffer zerfallend; m- od. Yo: P., Oxydationa- 
produkt von m-Kylol; p- od. Terephtaljäure, 
ſolches von Eymol, Terpentinöl ꝛc. o-P. dient tech» 
nii zur Bereitung des Indigos u. ber Phtaleine: 
Teerſarbſtoffe, die durch Verſchmelzen von P. anhydrid 
mit Phenolen u. Schwefelfäure od. Chlorzink ent⸗ 
ſtehen; vgl. Eofin, Fluoreszein, Phenolphtalein, 

Phthaã, Phthas, grch. Form = Ptah. 

Phthanit, der, Mineral = Lydiſcher Stein. 

Phthartolatren (grch.), Sekte, 1. Monophyſiten. 

PHthiötis, im Altert. die ſüdöſtl. Landſchaft 
Theſſaliens zw. Maliſchem u. Pagaſäiſchem Meerb., 
nach der Sage Heimat der Kentauren, der Myrmi⸗ 
donen u. des Achilleus. Set im weſentl. der Romos 
P., 4618 km?, (1896) 98800 €. ; Hauptſt. Lamia. 

Phthiriaſis, die (grch.), Läuſeſucht. 

Phthirius Leach, Gattg der Läufe. 

Phthiſis, die (grch.), ‚Schwindjucht‘, meift 
Lungenſchwindfucht (P. pulmonum). P. Alorida, 
gallopicans, blühende, galoppierende ©.; P. laryn- 
gea, Kehlfopf-S.; P. mesaraica, Darm-S.;Phthi- 
jlologie, bie, Lehre von ber ©. 

Phul, in der Bibel = Tiglat-Pilefer IIL, 1. d. 

Phulwarabutter (hinduft., engl, fulwa, 
fürta) = Pulwarabutter, f. Bassia. 

Ph. W. Müll. (3o0l.) = Phil. Wilbrand 
Jak. Müller, Entomolog, jr. in der 1. Hälfte 
des 19. Jahrh., T als Dekan zu Odenbach (NAhein- 

Phycit, der (Chem.) = Exrythrit. 
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Phykochromaceen (v. Phykochrom, ba8, 
Gemenge vd. Chlorophyll, Phykoranthin u. Phyfo- 
han), Blaualgen = Eyanophyceen, j. Algen. — 
Phykotyan, Phykoerythrin, Bhyfophäin, 
Phykoxanthin, das, Farbſtoffe der Algen, ſ. d.; 
vgl. Chromatophoren. 

Phykodenſchiefer, altpaläozoiſche Schiefer des 
Thüringer Walds mit Phycodes, einer verineints 
lichen Alge: Büfchel mit gegabelten runden Zweigen 
unaufgeflärter Entjtehung. Phyfolng. 

Phyfologie, die, Algenkunde; der Kenner: 

Phykomyceten, Algenpilze, Unterabt. der 
Pilze mit einzelligem vegetativem Miycel, das erft 
bei der Bildung von Tortpflanzungdorganen in 
mehrere Zellen zerfällt. Ungeſchlechtliche Fortpflan= 
zung entw. durch Endoſporen (bei den waſſerbe— 
wohnenden Gattgn cilientragende Schwärmſporen, 
bei den landbewohnenden der Verbreitung durch die 
Luft angepaßt) in Sporangien od. Exoſporen (Ko— 
nidien) an Ronidienträgern; bei manden Formen 
kommt dazu die Bildung von Chlamydoſporen od. 
Gemmen (kurzen, zylindr. bis tonnen» od. fugel« 
fürn. Fabenftüden). Nach der geſchlechtlichen Forts 
pflanzung dev Arten teilt man die P. in: 1) Zygo— 
mpceten (Muforineen); männl. u. weibl. Fort« 
pflanzungszellen gleich od. faft gleich, verſchmelzen 
zu einer Zygoſpore; hierher ber Kopfſchimmel u. 
andere weit verbreitete Arten. Die Fortpflanzungs⸗ 
zellen entjiammen entw. bemfelben Mycel (Homo 
thalliſche) od. 2 verſchiedenen Mycelien (Heterothafs 
liſche Formen). 2) Odmpceten; männl. u. 
weibl. Gefhlehtäorgane verſchieden (Dögonien 
weiblich, Antheridien männlich, event. mit Spers 
matozoiden Monoblepharideen)). Teils Saprophy: 
ten, teils Parafiten auf Tieren u. Pflanzen; hierher 
die als Strankheitserreger auf Kulturpflanzen wich- 
tigen Peronofporaceen (f. d.). j 

Phylarterien (grch, Mehrz., ‚Schugmittel‘), 
bie jüd. Gebetsriemen; dann die chriſtl. Devotio» 
nalien (geweißite Kreuze, Medaillen mit Chriftus- 
monogramm, Bibelverfen 2c.); vgl. Entolpion. 

Phylarchos, griech. Hiftoriker, um 200 v. Chr., 
aus Athen od. Naukratis (Agypten); Hauptw. die 
pathet. Hiscoridi (28 Bücher; griech. Geſch. dv. 272 
bis 220), von Pompejus Trogus u. Plutard) viel 
benüßt. Gef. Fragm. don Lucht (1836), Brückner 
(1839); Müller, Fragm. hist. Graec. I u, IV. 

Phylax (sch.), Wächter. 

Phylẽe, die (grch., ‚Volleftamm‘), eine bei den 
Dorern (Sparta, Kreta zc.) in der Dreizahl (Hyleer, 
Dymanen, Pamphpler), bei den Joniern u. Athe⸗ 
nern in ber Vierzahl (Geleonten, Hopleten, Arga— 
deer, Agikoreer) ſich findende alte (Lokale) Eintei— 
lung der Bürgerſchaft nach urjprünglicher Geſchlechts⸗ 
zufammengehörigfeit. In Athen durch Kleiſthenes 
(um 500 v. Chr.) 10 (nicht Iofale, polit. bedeutungs- 
loſe) nad) Stammheroen (3. B. Aiantis von Wins) 
benannte P.n, welche die Grundlage für die Heeres= 
organifation u. die abwechſelnde Gejhäftsführung 
im Rat xc. bildeten. Später wurden, um fremden 
Machthabern zu ſchmeicheln, neue P.n gebildet 
(Antigonis, Hadrianis). Vgl. Szanto (1901). 

Phyllachora Nitzschke, Pilzgattg, Schädling 
des Wiejenfleeg, |. Klee. 

Phyllanthus L. (einſchl. Cicca L.), Gattg ber 
Euphorbiaceen; 400 trop. Arten, fehr verſchieden⸗ 
geitaltige Holzgewächſe od. Stauden mit oft Zgeiligen 
Blättern u. Kleinen, ein= od. 2häufigen Blüten. 


[pfalz). ! P. emblica L. (Emblica officinalis Gärtn.), Amla- 
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od. Nellibaum (f. Neun), Maskarenen u. trop. 
Afien (auch Fultiviert), Liefert in feinen walnuß⸗ 


großen, Sfantigen, grünen, anfangs herben, jpäter | trop.-amerif. Arten, Kräuter 


jüßen Früchten die ‚grauen Miyrobalanen‘ (roh u. 
eingemacht gegefjen, getrodnet adftringierendes Heil« 
mittel); Kraut u. Wurzel des einjährigen, in den 
Tropen fosmopolit. P. niruri L. wirken abführend 
u. diuretiſch (in Brafilien al3 Pombinha benüßt), 
P.speciosus Jacgq., trop. Amerika, trägt die rötlichen 
Blüten an Phylloffadien; häufig in Warmhäufern. 

Phyllit, der, weiche, ziemlich Dünnfhiefrige Ge- 
Steine mit glänzenden Schidtflähen (Glanz- 
ihiefer), feintryftallinifches Übergangsglied zw. 
Thonſchiefer u. Glimmerſchiefer, früher als oberſtes 
Glied der archäiſchen Formation angeſehen, enthalten 
aber öfter Foſſilien (Graptolithen, Belemniten), die 
ihr geringeres Alter beweiſen. In zahlreichen Fällen 
nachweisbar, in den meiſten wahrſch. durch Kontakt- 
metamorphofe umgebildete Thonſchiefer jehr ver- 
ſchiedenen Alters. Farbe grau, grünlich, vötlich, 
bräunlich, leicht zu blättrigem Schutt verwitternd. 
Schwarz find die Graphit-P.e; durd) geringere 
Schiefrigkeit unterjcheiden ſich die quarzreiden 
Quarz=u.die Kalk-P.e, die den Übergang zu 
förnigem Kalk bilden. — Phyllite, in der ältern 
Mineral. die blättrigen Vtineralien. — P.gneis, 
äußerlih p.ähnliche Gefteine von gneisartiger Zus 
ſammenſetzung. 

Phyllo ... (v. grch. phyllon, ‚Blatt, Laub'), 
häufig in bot. u. zool. Nameñ. 

Phyllobius Schönh., Gattg ber Rüſſelkäfer. — 
Phyllodromia Serv., Gattg der Schaben. — 
Phyliophaga, die Laubfäfer. — Phyllopneuste 
4A. B. Meyer = Phylloscopus Boie, ſ. Saubſanger. — 
— Plıyllopoda, die Blattfüßer. — Phyllopteryx 
Kaup, Gattg der Büfchelfiemer. — Phyllorhina, 
eine Gruppe der Fledermäufe. — Phyliornis Boie, 
die Laubvögel. — Phylloscopus Boie, die Laub- 
jünger. — Phylloxera Fonsc., die Reblaus. 

Phyllocactus Lk., Blattfaftu3, Gattg ber 
Kaktaceen; an 12 Arten, in Dittel- u. Südamerifa, 
epiphyt. Sträucher mit unten fantigen, oben blatt= 
artig verbreiterten Gliedern; die in den Blattferben 
figenden Blüten find vielfach groß u. ſchön, daher 
Zierpflanzen, bej. P. phyllanthoides, ackermanni 
u. crengtus S.-Dyck nebſt zahlloſen Spielarten u. 
Kreuzungen (au) mit dem Kerzenfaktus); leicht zu 
behandelnde u. willig blühende Stubenpflanzen. 

Phyllocladium, das (Mehrz. Phyllofla- 
dien), blattartig verbreiterter Sproß (j. d.); Phyl: 
lodium, bag (Mtehrz. Phyllodien), ebenjolder 
Dlattftiel mit Blattfunktion, f. Blatt, Bd IL, Sp. 1614. 

Phyllocladus Rich., Roniferengatig; 3 Arten, 
Neufeeland, Tasmanien u. Borneo, Bäume mit 
runden Bang« u. blattartigen Kurztrieben (Blätter 
an beiden zu zahnförm. Schuppen verfümmert), 1- 
od. Zhäufigen, Furzährenförm. Blüten; P. tricho- 
manojdes Don, Neufeeland, bis 25 m h., aud) in 
Gärten, liefert dauerhaftes Nutzholz u. Gerbrinde 
(Toatoa). 

Phyllocyanin, Phylloxanthin, das, blauer 
bzw. gelber Farbſtoff; Zerſetzungsprodukt des Chloro⸗ 
phylls durch Säuren. [der Pflanze. 

Phyllom, das (grd).), jedes blattartige Gebilde 

Phyllotaxie, die, Lehre von der Blattjtellung, 
ſ. Blatt, Bd I, Sp. 1615. 

Phyllum ZZ, Gattg ber Gejpenftheufchreden. 

Phylogenie, Phylogonie, Phylogeneje, 
bie, f. Keim (K. esgeſchichie), Bd IV, Sp. 1488, 


Phyllit — Phyſik. 


1596 


Physalia Lm. Gattg ber Röhrenquallen. 
Physalis L., Gattg der Solanaceen; 45, meift 


4 






mit einzelnen weißen, gelb» 
lien od. violetten Blüten 
u. fugligen, vom blafig auj- 
getriebenen voten Kelch ums 
gebenen Beeren; diefe 3. T. 
eßbar, bei. von P. alkekengi 
L., Judenfirjde oo. 
Schlutte (Abb., Yy,, a Blüte 
Ye, b Kelch mit Frucht durch⸗ 
ſchnitten, ?/, nat. Gr.), Eura= 
fien, P.peruviana L. in allen 
wärmeren Ländern zc.; auch Heilmittel u. Bier 

Physalus Gr., Gattg ber Wale. [pflanzen. 

Physcia Schreb., Flechtengattg, f. Parmelia. 

Phyſema, das igrch., ‚Haucd‘) = Blähungen. 

Physeter L., Gattg ber Pottwale. 

Phyſetölſäure = Hypogäanfäure. 

Physharmonika, bie, ſ. Harmonium. 

Phyliater, Naturarzt; Phyfiatrie, die, Nas 
turheilung; Phyfiatrif, die, Naturheilkunde. 

Physie balls (tt v&rz), Pferdepillen, hauptf. 
aus Aloe mit Ingwerzufaß 1- bis 2mal wöchentlich 
Rennpferden im Training eingegeben, um Felle 
anjaß zu vermeiben. 

Phyſick, Phil. Syng, amerif. Chirurg, x 7. 
Juli 1768 zu Philadelphia, T 15. Dez. 1837 ebd.; 
feit 1792 Arzt daf., 1805 Prof. der Chir., 1819/31 
der Anat.; der ‚Vater der amerik. Chir.‘, in die er 
eine Reihe von Verbefferungen einführte. 

Phyyſik, die (grch, ‚Naturlehre‘), ſeit Ariftoteleg 
bis ins 18. Jahrh. die Lehre von ber gefamten ficht- 
baren Welt, Heute der Zweig der Naturlehre, der 
fi) mit den allen Körpern gemeinfamen Zuftänden 
u. beren Änderungen (phyſikgliſche Erſchei— 
nungen), joweit fie nicht chem. Veränderungen find 
Cogt. Chemie), befaßt. Bon der reinen P., welche 
die Naturgejeße an u. für fi) erforſcht, Haben ſich 
als felbftändige Wiffenzgebiete u. Zweige der an 
gemwandten P., welche die gefundenen Gefeße zur 
Erklärung der Erjcheinungen in partiellen Natur— 
gehieten verivertet, abgejondert: die P. des Himmels 
(Aftronomie, Aſtrophpſik), die P. der Atmo- 
iphäre (kos m. P., Meteorologie) u.die P. der 
Erde (phyjil. Geographie, Geophnfif, 
tellur. P.). Neuerdings Hat ſich noch die techn. P., 
deren Aufgaben auf techn. Gebiet liegen, abgezweigt. 
Die Erperimental=P. jhließt von den Ergeb» 
nifjen dev Beobachtung u. des Experiments auf die 
Gefeße u. von dieſen auf die Urſachen. Dietheoret. 
od. math. P. ſucht dag ganze Lehrgebäubde der P. auf 
einigen Erfahrungsfäßen u. Hypothefen Durch bloße 
Schlüſſe zu errichten, die Erſcheinungen mittelß der 
Mathematik aus allgemeinen Annahmen abzuleiten. 
Nah ber Anficht der meijten Phyſiker find bie 
phyfik. Erſcheinungen nichts anderes als die finnlich 
wahrnehmbaren Bewegungen u. Bewegungsände⸗ 
rungen ganzer Körper od. die verborgenen, nur 
durch Analogie erſchloſſenen Bewegungen der klein⸗ 
ften Körperteilchen u. des Athers; demgemäß wird 
die P. in die Lehre von der Körper-(Mechgnik) u. 
Molekular: bzw. Ktherbewegung (engere P.) eins 
geteilt. Der 1. Teil zerfällt in die Mechanik ber 
feiten Slörper (allgemeine Mechanik: Statif 
u. Dynamik), der flüjjigen (ydromechanik: 
Hydroſtatik u. Hydrodynamik), der Luftförmigen 
(Aeromechanik: Xeroftatif u. Aerodynamif) 
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Sowie der elaft. (Elaftitoftatif, Elaſtiko— 
Dynamik). Der 2. Zeil umfaßt die Lehre von der 
Wärme(Kalorik, Thermik), von ber Elel- 
trizität u. dem Dlagnetismus ſowie vom 
Licht (Optik), das nad) der neuern Anfchauung eine 
eleftromagnet. Erjdjeinung ift. Den fibergang vom 
1. zum 2. Zeil bildet die Behre von ber Wellen: 
bewegungu. vom Shall (Afuftik). 

Im Altertum begründete Archimedes die Statik 
(Hebelgejeß, Flaſchenzug) u. Hydroftatit (Auftrieb, 
ipeg. Gew., Aräometer), Heron erfand (?) ben nad 
ihm ben. Heronsball u. zeigte Die Anwendung des 
Dampfes als bewegende Kraft. Das M.A, brachte 
Kompaß u. Brillen, Die Erflärung des Regenbogens, 
Leonardo da Vinci fannte die Dunkelkammer, Ka— 
pillarität, Quftgewicht, Fallgeſetze, Hartmanır ent— 
deckte 1543 die magnet. Inklination. Zur Begrüns 
dung ber neuern P. trugen im 17. Jahrh. bei: 
Galilei, Torricelli, Gueride, Snell, Huygens, New— 
ton u.a. Im 18. Jahrh. wurde bei. die Lehre von 
ber Eleftrizität durd) Gray, Dufay, Kleiſt, Coulomb 
u. Franklin gefördert u. durch Galvani u. Volta 
weſentlich erweitert. Zu Anfang des 19. Jahrh. 
gelangte die Undulationätheorie des Lichts durd) 
Young u. Fresnel zu allgemeiner Geltung, 1820 
entdeckte Örfted die Eimwirfung des eleftr. Stroms 
auf die Magnetnadel u. gab jo den Anlaß zu ben 
Entdedungen Anıperes u. Ohms, zur Erfindung ber 
eleftromagnet. Telegraphie durch Gauß u. Weber. 
Taraday entdeckte bie Induktion u. Iegte damit den 
Grund zur heutigen von Werner d. Siemens ein— 
geführten Elektvotechnik; Daguerre (1838) u. Talbot 
(1839) erfanden bie Lichtbilder u. damit die Photo- 
graphie; Durch Kirchhoff u. Bunfen wurde 1859 die 
Spettralanalyfe begründet, NR. Mayer jtellte 
1842 das Prinzip von der Erhaltung ber Energie 
auf, berechnete das mech. Wärmeäquidalent u. wurde 
damit Begründer ber med). Wärmetheorie, die unter 
Zuhilfenahmeber Mathematit (Helmholg, Claufius, 
W. Thomſon) den Zufammenhang ber Staturfräfte 
klarlegte; um 1860 lenkte Faraday die Eleftrizitäts- 
Ichre in neue Bahnen. Die neuejte Zeit brachte die 
Hertzſchen Verſuche (1887), welche die Richtigkeit 
ber Maxwellſchen eleftromagnet. Theorie des Lichts 
zeigen, die X-Strahlen (1896) durd) Röntgen, Die 
Becquerelſtrahlen (1896) durch Becquerel, Die Radio» 
aftivität (1898) durch Pierre Curie u. deſſen Frau 
Marie Sklodowſka jowie die Xelegraphie ohne 
Draht durch Marconi (1897). 

Bitt., Geſchichte: Poggendorff (1879); Heller 
(2 Bde, 1882/84) ; Rofenberger (3 Tle, 1882/90); 
Gerland (1892). Sammelwerfe: Gehler, Phyfik. 
Wörterbuch (neuhrzg. von Brandes u, a., 11 Bode, 
1825/45). Zeitjhr.: Fortſchritte (feit 1847); 
Annalen der P. u. Chemie (hrsg. von Poggendorff, 
fortgef. von Wiedemann u. Drude); Phyſik. Ztichr. 
(von Riede u. Simon, feit 1899); Ztſchr. f. Dlath. 
u. P. (ſeit 1856); Ztſchr. f. d. phyſik. u. chem. Unterr. 
(hrsg. von Poske, ſeit 1887). Lehrbücher: Joh. 
Müller (1896, von Lehmann); Wüllner (4 Bde, 
1895/99); Münd (2 Tle, 1900); Fuß u. Henfold 
(1903); Warburg (21905); Lommel (111904); 
Lorenz, Tehn.P.(2 Bde, 1902/04); Miülfer-Bouillet 
(4 Bde, 01906 ff.); Chwolfon (I/LLL, dtſch 1902/05); 
Winfelmann (3 Bde in 5 Zn, 1891/96; 21903 ff., 
6 Bde); Niede (2 Bde, 21905); Dreffel (2 Bde, 
81905). Anleit. zu phyſik. Unterſuchungen: 
Wiedemann u. Ebert, Phyſik. Praktikum (51904); 
Frick-Lehmann, Phyſik. Technik (I, 71905); Wein- 
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hold, Phyſik. Demonftrat. (41905); Kohlrauſch, 
Lehrb. d. prakt. P. (91905). 

Phyſik, das (engl., fifit), in der Fär berei Lö— 
fung von Zinnchlorid (P.jalz). Pfarben, mit 
Zinnchlorid ald Beize hergeftelte Färbungen. — 
P. (vet.-med.) = Physic balls. [fahren. 

Phyſikaliſche Therapie = Naturheilver- 

Phyſikaliſch⸗Techniſche Reichsauſtalt, 
führt phyſik. Unterſuchungen u. Meffungen aus 
(Thermometer, Barometer, Wärmeleitung, Strah— 
fung, elektr. Größen ꝛc.) u. ſucht die Ergebniſſe für 
die Technik gu verwerten (Sonftruftionen von Meß⸗ 
apparaten, Unterfuhungsmethoden, Prüfung, Feh— 
ferbeftimmung, Beglaubigung von Meßgeräten, 
elektr. Maſchinen zc.); Siß Berlin-Charlottenburg, 
Begr. (1887) Werner v. Siemens, 1. Präſ. H. v. 
Helmholß (1895 F. Kohlrauſch; 1905 E. Warburg). 

Phyfifotheologie (bie) heißt das Verfahren, aus 
dem Dafein der zweckmäßigen Einrichtung der Welt 
nad) dem allg. giltigen Kauſalitätsprinzip das Da— 
jein einer von der Welt verfchiedenen, ewigen, uns 
endlichen Intelligenz, eines perſönlichen Gottes zu 
erſchließen; vgl. Gott. 

PHyfitunt, das = Tentamen physicum, ſ. Arzt. 

Phyſikus = Kreisarzt. 

Phyfiognomie, Phyjionomie, die (grch.), 
das Ausfehen einer Gegend, Pflanze, eines Tiers ıc., 
beſ. eines Menſchen als Ausdıud feiner ſeeliſchen 
Beſchaffenheit, ſpeziell die Gefichtsbildung u. Die 
Geſichtszüge (Lineamente), ſofern fie durch eigen— 
tümliche angeborne od. erworbene Merkmale den 
Geſichtsausdruck jedes einzelnen Menſchen bejtim- 
men; dgl. Ansdrudäberegungen, Geſicht. — Phyfiogno- 
wit, die, Die Kunft. od. Wiffenfchaft, aus der P. 
eines Menjchen auf feine geiftige Eigenart, bei. 
feinen Charakter zu ſchließen. Bereits im Altert. 
u.a. von Xriftoteles, in ber Neuzeit zuerſt von La— 
vater (. d.) ſyſtematiſch gepflegt. Erſt auf Grund 
ber anatomiſch-phyſiol. Studien Charles Bells u. 
Gratiolet3 ſchuf Piderit das Prinzip, daß nicht die 
feften Knocheuteile, fondern bie unter jeelifchem Ein- 
flug öfters gleichartig gejpannten u. Dadurch dauernd 
bejtimmten Geſichtsmuskeln in Betracht zu ziehen 
find; weil diefeaber auch anderen Bewegungsurſachen, 
3. B. Krankheit (pathol., Kranfen-Phyfiognomif), 
unterworfen find, jo lafjen ſich aus ihnen nur ſchwer 
fihere Reſultate gewinnen; vgl, Mimik, 

Phyſiographie, die, Naturbeſchreibung, insbeſ. 
Landſchaftskunde; vgl. T. H. Huxley (21904, dtſch 
von R. U. Gregory). 

Phyſiokratismus, ber (v. grih. physis, ‚Na= 
tur‘, u. kratein, ‚herrjhen‘), die. Lehre von ber Herr= 
{haft der Natur d. h. der natürl, Ordnung, das 
von Quesnay (f. b.) begründete volfäwirtich. Syſtem 
(Agrikulturſyſtem), welches in ber Landwirtſchaft 
die einzige Quelle des Reichtums fieht. Nach der 
Lehre des P. erzeugt nur Die Bodenproduftion einen 
ÜUberſchuß über die gemachten Aufwendungen (pro- 
duit.net), bei jeder andern wirtſch. Thätigfeit werde 
ber erzeugte Wert durch die Aufwendungen für dei 
Unterhalt ber Produzenten aufgewogen. Dieſes Ver- 
hältnis bedinge eine Einteilung der Bevölferung 
in 3 Klaffen; 1) Die produftive Klaffe, die den Boden 
bewirtihaftet; 2) die Grundbefiter, Die den Über: 
ſchuß der Landwirtſchaft empfangen, nachdem bie 
1. Klaſſe Die für die Bodenbeftellung gemachten Auf⸗ 
wendungen zurückerhalten hat; 3) Die unproduftive 
(iterile) Klaſſe, welche die übrige Bevölkerung um- 
faßt. Die Forderungen, welde fi) aus dieſen Vor⸗ 
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ausfegungen, als von ber göttl. Vorjehung gegebenen 
Geſetzen, ergäben, bedingten eine ‚natürliche Ord— 
nung‘ (daher der Name PB.) der menſchl. Gejelligaft, 
einen Sbealzuftand, bem die ‚pofitive‘ (durch Die 
menſchl. Geſetze gefchaffene) Ordnung nad) Möglich— 
feit angepaßt werden folle. Der P. fordert Auf— 
hebung aller Beſchränkungen der Landwirtſchaft, 
Sreiheit der Getreideausfuhr (nicht aber der Ges 
treideeinfuhr) fowie Handel3freiheit in Fabrifaten 
(laissez faire, laissez passer); denn e3 jei borteil- 
haft, gewerbl. Erzeugniffe vom Ausland zu beziehen, 
um Xrbeit u. Kapital des Inlands bei. ber Land— 
wirtſchaft zuzuwenden. Alle Steuern jollten durch 
eine einzige Grundfteuer erjegt werden, ba alle 
anderen Steuern, um die Erhebungsloften vermehrt, 
doc) auf die allein produktive Landwirtſchaft abges 
mwälzt würden. Anhänger der Quesnayſchen Behre 
waren Mirabeau (Vater), Dupont de Nemours 
(von diefem der Name P. zuerjt gebraucht) u. a., 
vor allem aber Turgot, in Deutſchland Schlett— 
wein, Markgraf Karl Friedrich v. Baden u. a. Be— 
kämpft wurde der P. bei. von Adam Smith. Dal. 
Daire, Physiocrates (Par. 1846); Kellner, Zur 
Seid. (1847); Hasbach, Allg. philof. Grundlagen 
der von Quednay u. X. Smith begr. polit. Öfon. 
(1890); Schweizer, Geſch. d. Nationalöfon. II: P. 
v. Zurgot (1904). Weitere Litt. j. Qusnag. 

Phufiologie, die (grch., Adj.: phyſiologiſch; 
Bhyfiolog, Lehrer, Kenner der P.), die Wiſſenſchaft, 
welche die Lebenserſcheinungen zum Gegenſtand ihrer 
Forſchung hat. Sie ſammelt bie Thatſachen, faßt 
ſie zu Geſetzen zuſammen u. führt ſie, ſoweit möglich, 
auf die des phyſik. u. chem. Geſchehens zurück. Die 
allg. P. behandelt die Grundfragen des Lebens u. 
umfaßt Tiere u. Pflanzen. Während ihre Ziele 
mehr theoretifcher Art find, Dient die P. des Men— 
Then vorwiegend praftifchen, im Dienjt der Heils 
kunde ftehenden Zweden. Indem fie die normalen 
Funktionen der Organe im gefunden Zuftand fennen 
‚lehrt, bietet fie Die Möglichfeit, Abweichungen das 
von zu erkennen u. zweckentſprechende Gegenmittel 
anzuwenden. Vorausgeſetzt ijt dabei natürlich) die 
Kenntnis des Baues der Organe (Anatomie). Zur 
Erreihung ihrer Ziele bedient ſich die P. der Be— 
obachtung, event. unter Anwendung der hir. Technik 
(Bivifeltion), u. des Verſuchs. Ihre Unterfuchungs- 
methoden entlehnt fie bald mehr der Chemie (3. B. 
P. des Stofjwechjels) bald mehr der Phyſik (P. ber 
Sinnesorgane). 

Yın Ultert. bezeichnete man ala P. die Natur- 
tunde im allg., u. zwar jowohl die von den organi— 
{chen wie anorganijchen Körpern. Der erſte, weldher 
phyſiol. Thatjachen jammelte u. entjpredende Beob- 
achtungen anjtellte, war Arijtoteles (384/322); 
Galenos (un 130/200) erkannte die Bedeutung 
der P. für Die Heilkunde u. den Wert der Anatomie u. 
der Tierverſuche. Er faßte die Einzelfenntniffe zus 
fanımen zu einem auf der Prreumalehre beruhenden 
Syſtem. Während Galens Anjhanungen biz ind 
16. Sahrh. die P. unbejtritten beherrſchten, brach 
eine neue Epoche mit der Entdeckung des Blutkreis— 
lauf durch Harvey (1578/1657) an. Einen 
großen Einfluß gewannen auf ihre weitere Ents 
wicklung die philoſ. Syſteme des Bacon v. VBerus 
Lam (1561/1626), der die induktive Forjchungs- 
methode zur Grundlage ber modernen Nature 
forſchung erhob, u. des Descartes (1596/1650). 
Haller (1708/77) faßte die Thatſachen u. Theo» 
vien, die fich bis dahin angeſammelt hatten, zu einen 
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Ganzen in feinen Elementa physiologiae corporis 
humani zujammen. Er madte die P. zu einer 
ſelbſtändigen Wiſſenſchaft, die neben ben praftifchen 
auch rein theoretiſche Ziele verfolgte. Er war der 
Begründer der Präformationstheorie u. der Irri— 
tabilitätzlehre. Unter feinen Nachfolgern beherrſchte 
ber Begriff der ‚Lebendfraft‘ bie P., wenngleich eg 
nit an Forſchern fehlte, die eine chemiſch-phyſik. 
Erklärung der Lebenserſcheinungen verſuchten, vor 
alfeın angeregt durch Galvanis (1737/98) Entdedung 
der tierijchen Elektrizität. Weitere Anftöße zur 
Entwidlung der P. in diefer Richtung gaben die 
pflanzenphyſiol. Unterſuchungen von Ingenhouß 
(1730/99) u. die Entdeckung der Rolle, die ber 
Sauerjtoff bei der Atmung ſpielt, buch Girtan« 
ner (1760/1800). Spallanzani (1729/99) u. 
Gottfr. Reinh. Treviranus (1776/1837) wider: 
legten experimentell die Lehre von der Urzeugung 
auch für die niedrigſt organiſierten, die Infuſions⸗ 
tierchen. Während in Deutſchland die Naturphilos 
ſophie Herrfhte, ging Johannes Müller (1801 
bis 1858), obgleich jelbjt Vitalift, in der Erklärung 
der Lebenserſcheinungen nach phyfit.chem. Gejegen 
bahnbrechend vor, bef.auf bem Gebiet der vergleichen- 
den u. allg. P. Eine feiner größten Entdeckungen 
war bie Lehre von der ſpezif. Energie der Sinnes⸗ 
organe. Nach ihm teilte ſich die P. in eine hemifche 
u. eine phyjifaliihe Richtung. Um die dem. P. 
machten fi) bei. VBoit, Pflüger, Zunß u.a, 
um die phyfilalifche Budwig, Helmhol, Du 
Boi8-Reymondu. a. verdient. In Frankreich 
bildete Claude Bernard bie operative Technik 
in der P. aus. ©. auf Zeil. Medizin. — Bgl. 8. 
Landois, P. d. Menſchen (111905); M. Berworn, 
Allg. P. (*1903); Pflügers Arch. f. d. geſ. P. (ſeit 
1868); Ztiſchr. f. Biol. von Voit u. a, (ſeit 1865). 

P. der Pflanzen ſ. Botanik, 

Phyſiologiſche Kochſalzlöſung, dem Blut⸗ 
ſerum iſotoniſche, wäſſerige, 0,9 %/,ige Löſung (f. d.) 
von Kochſalz; med. zu Transfuſionen, als Gurgel⸗ 
waſſer ꝛc. 

Phyſiologiſche Zeit, Reaktionszeit, der 
Zeitraum zw. der Einwirkung eines Reizes u. der 
bewußten Reaktion; individuell verſchieden, hängt 
von der Art u. Intenſität des Reizes u. nam. von 
der Aufmerkſamkeit der Verfuchdperjon ad ; zw. 0,13 
(Taſt⸗) u.0,15/0,224 Sef.(Gefihtswahrnehmungen). 

Physiglogus (grö).=lat.), der gewöhnliche Titel 
einer Sammlung von etwa 50 riftl.sallegor. Bes 
ſchreibungen teilw. jagenhafter Tiere (Löwe, Eins 
born 2c.); im M. A. ſehr verbreitet u. in Wiſſenſchaft u. 
Kunft (got. Kirchenſchmuck) oft verwendet; wahrſch. 
zu Ulegandrien in der Zeit vom 2./4. Jahrh. ent= 
ſtanden. Vom griech. Urtert existieren nur jpäte 
Hdſchr., nach denen eine ſyr. Überf. des 12. Jahrh. u. 
eine ſpätere arab. (hrsg. don Land, AnecdotaSyr.IV, 
Reid. 1874), eine äthiop. (hrsg. von Hommel, 1877) 
u. eine armen. des 13. Jahrh. (in Paris) angefers 
tigt find. Aus fat. Faſſungen (Die ältefte um 400 
entftanden) jhöpften die Enzyklopädiften des M.A. 
(Siidorus, Albertus Magnus u. a.); ein lat. metr. 
P. von Theobaldus (11. Jahrh.) Liegt altengl. Fafs 
fungen u. ben altfvang. Bestiaires (f. b.) zu grunde 
u. wurde metriih Auf. bes 11. Jahrh. ins Ahd. 
(Reda umbe diu tier; hrsg. in Müllenhoff u. 
Scherers Denkm. der Poefie u. Proja Nr 81; eine 
Faſſung des 12. Jahrh. in v. Karajans Difh. Sprach» 
denkm. 1846) u. ins Isländiſche (hrsg. von Dahlerup, 
Kopenh. 1889) überſetzt. Vgl. Lauchert (1889); €. 
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Peters, Der griech. P. ır. feine orient. Über. (1898); 
Strzygowſki, Bildertreis des griech. P. (Byzant. 
Arc. 1899); Michael, Geſch.d. dtſch. Volks III (1903). 

Phyfionomie, die, |. Phyſiognomie. [drud. 

Bhyfiotppie, bie, graph. Verfahren, ſ. Naturſelbſt 

Phyfis, die (grche) = Natur. Phyſiſch, ın 
der Natur begründet, natürlich, Törperlich, ſinnlich. 
Phyſizismus, der, in der Philoſ. = med). Natur- 
erklärung, Naturalismus. 

Physkonie, die, Auftreibung des Bauchs 
(Schmerbauch) durch Gaſe od. durch veber- u. Milz: 
anſchwellung, Fett ꝛc. 

Physocalymma Pohl, Gattg der Lythraceen; 
die einzige Art, P. scaberrimum Pohl, Djtperu bis 
Brafilien, ein 6 bis 10 m $., in entlaubten Zuftand 
blühender Baum, liefert hellroſen- od. fleifchrotes, 
dunkel geftveiftes, jehr ſchweres, aber leichtſpaltiges 
Holz (brafil.Rojenholz) für bie Kunjttifchlerei. 
:. Physometra, die, ſ. Gebärmutter. 

‘Physopoda, Inſektengruppe, die Blajenfüße. 

PhysostigmaBaif., s ER 
Gattg der Leguminojen 
(Papilionaten); Die in 
der Heimat zu Gotted: / 
urteilen benüßten Sa— 
men (Ralabarboh: 
nen) der wahrſch. ein-⸗ 
zigen Art, P.venenosum 
Balf. (Abb., a Hülje, b 
Same, !/,nat.Gr.),trop. = 
Weftafrifa, einer boh— 
nenähnl. Schlingpflanze 
mit ziemlich großen, vio⸗ 
letten Blüten, enthalten 
das. giftige Alkaloid 
Phyjoftigmin, bas, 
C;HsNs0:; deſſen ſalizylſaures Salz offiz., in 
ber Augens-u. Tierheilkunde. 

-Physostomi, die Edelfifche. 

Phytelephas R. & P.; Elfenbeinpalme, 
Palnıgattg; etwa 15 (aber nur 4 genauer befannte) 
Arten, an feuchten Stellen des mittlern Colombia, 
niedrige od. ſtammloſe Ziederpalmen mit Ianger, 
dichter Blattkrone, Zhäufigen Blütenfolben (die 
männl. walzen=, die weibl. knäulförmig) u. zapfen= 
ähnl. kopfgroßen Sammelfrüchten (‚Negerlöpfe‘). 
Yon der2m . ea . 

b. P. ma- N ; 
crocarpa 
R.&P.u. 
der ſtamm⸗ - 
Iojen P.mi- & 

erocarpa 
R & P. 









a Frucht 


Yo, b FERNEN 8 

Same, u. 2% he pas nn 

nat. Gr.), viel. aud) von anderen Arten, dienen die 
walnuß⸗ bis fartoffelgroßen, Zkantigen, gelblichen 
Samenkerne mit dünner ſteinharter Schale u. elfen— 
beinartigen: Nährgewebe als vegetabil. Elfen 
bein, Elfenbein-, Stein: od. Taguanüfje 
zur Herftelung v. Knöpfen, Stodgriffen, Spiel- 
fachen ꝛc. Seit 1876 foınmen ala Erjaß die apfel= 
großen, fugligen, fhwarz= od. voftbraunen Samen 
verjhiedener Arten der mit der Sagopalme nächſt⸗ 
verwandten Battg Coelococcus Wendl. v. Ozeanien 

Herders Konverj.-Ler. 3. Aufl. VL 





Phyfionomie — Pia causa. 
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(Rarolinen, Salomonen) in den Handel (polyneſ. 
Stein= od. Wafjer:, fälſchlich auch Tahiti: 
nüjfe, obwohl fie auf Tahiti fehlen). ; 
Phyteuma L., Teufelsfralle,. Gatig ber 
Sampanulareen; 40 Arten, im Dlittelmeergebiet, 
in den Alpen u. im übrigen Europa, Stauden mit 
blauen od. weißen, zu Ähren, Köpfchen od: Riſpen 
gejtellten Blüten. Bon dem in Dtitteleuropa häufigen 
P. spicatum L., Walbrapunzel, mit jhmußig- 
weißen, an ber Spitze grünlichen Blüten, dienen die 
Blätter als Salat; andere Arten find Zierpflanzen, 
bef. alpine für Felöpartien. " 
Phyto... (gr), Pflanzen..., häufig in 
bot. Fachausdrücken: P.biologie, P.hemie, P.geo- 
graphie, P.graphis, P.logie, P.paläontologie, PB. 
pathologie = Pflangenbiologie, chemie, =geographie 
Pflangenverbreitung, |. Beil. Pflangenreidj), =bes 
ſchreibung, stunde, =palüontologie, »pathologie; vgr. 
Phytocholeſterin, das = Phytojterin. [Botanit. 
Phytogen heißen aus Pflanzenreſten hervor— 
gegangene Gejteine: bei. Kohlen, Lithothamnien— 
kalk u. Diatomeenerde, j 
Phytolakkaceen, Fam. der Zentroſpermen; 
etwa 82, meijt trop. Arten (22 Gattgn), Kräuter 
od. Holzgewächſe mit ungeteilten Blättern, unfchein- 
baren, regelmäßigen, zu Trauben od. Trugdolden 
gejtellten Blüten u. Schließ: od. (fachipaltigen) 
Kapfelfrüchten. — Hauptgattg Phytolacca L., 11, 
trop; u. jubtrop. Arten; ar . 
P. decandra L.. (Abb., 
!/, nat. Gr., a Blüte 5- 
fach, b Beere nat. Gr.), 
Nordamerika, in Europa 
häufig fultiviert u. im 
Mittelmeergebiet ver— 
wildert, eine 2613 3m. 
Staude, liefert in dein 
violetten Beeren (Ser: 
mes, Kermeäbeeren) 
einen unſchädlichen 
ſchwarzroten Sarbitoff 
zum Färben v. Wein, 
Zuderwaren x, auch 
(gleich) der Wurzel) Heil« 
mittel; P.dioica ZL., Süd» 
amerifa, ein 8 bis 10 m 5. Baum mit dickem Stamm 





‚ut. Y/; m I. Blättern, wird in Spanien zc. als raſch⸗ 


wüchſiger Schattenbaum viel gepflanzt. . 
Phytomorphen, Steine mit pflanzenähnt. 
Zeichnungen, 3. B. Kalkſtein mit Dendriten. 
Phytomorphoſen (Diehrz.), veriteinerte, unter 
Erhaltung der Form zu Mineralaggregaten ges 
wordene Pflanzen. . 
Phytomyxinae, Ordn. ber Myromyceten, f. d. 
Phytophaga, die Pflanzenweſpen. — Phyto- 
phthires, Die Pflangenläufe. — Phytoptidae, 
dam. dev Milben. — Phytogoen, die Hohltiere. 
Phytophor heißen Geſteine mit Pflanzenrejten. 
Phytophthora.de By, Pilzgattg; hierher ge— 
hört der Erreger der Kartoffelkrankheit, ſ. Kartoffel, 
Bd IV, Sp. 1400. [pflanzliche Plankton, f. d. 
Phytsplantton, ba, Schwebeflora, das 
Phytoſterin, ba, C5;H,,O + HsO, dem Ehol: 
ejterin ähnliche Subftanz, in den meijten Pflanzen 
famen u. pflanzlichen Fetten vorformend; bei 133° 
ſchmelgende Kryftalle. 
Phytotontie, die, Ziveig der Botanik, ſ. d. 
Pi (m), griech. Buchſtabe, ſ. P. 
Pia causa, die (lat., ‚fyommeSade‘), f. Stiftungen. 
öl 
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Piacenza (Ciſchenza), oberital. Prov., nordiveftl. 
Zeil ber Emilia, füdl. vom Po; der Hauptteil vom 
Apennin durchzogen (Mte Bue, 1803 m), im NO. 
Ebene (Hauptfeldfrüdhte I. Karte Italien, Nüdf. 1); 
2471 km?, (1901) 245126, (1905) 249168 E.; 
außer Aderbau Viehzucht, Erbölgewinnung, Ziegele 
u. Kalkwerke, Mühlen, Milchwirtſchaft, Knopfs u. 
Seibenind. 2 Kreife. — Die gleichn. Hauptit., 
500 m r. vom Po (Eijenbahn», Schiffbrũcke), unters 
halb der Trebbiamündung, veraltete Feſtung (baftios 
nierte Umwallung; Brückenkopf, I. am Bo; naher 
Fortsgürtel, der Durch neue Forts erſetzt werden ſoll); 
(1901) einſchl. Garn. (2833 Mann) 36064 E.; 
S, elektr. Straßenbahnen nach Cremona, Corte⸗ 
maggiore, Lugagnano, Bettola, Rivergaro, Pin: 
nello, Pferdebahn; Biſch. Div.⸗, 2 Brig. Komm., 
Ger. 1. Inſtanz, Aſſiſenhof, Militärg., Handels— 
u. Gewerbekammer, Fil. der Bank v. Italien; Dom 
(beg. 1122, vom. ſtilgerecht reſt. Fresken von Caracci 
u. Guercino), Sant’ Antonino (im 4. Jahrh. gegr., 
1183 ern., got. Portikus, 1350), S. Savino (Bas 
filifa, Krypta mit Moſaikfußboden), ©. Francesco 
(1278, got.; Portal: 15. Jahrh.), S. Sepolcro 
(1488, Renaiſſ.; jetzt Artilleriemagazin), S. Siſto 
(1499/1511, Renaiffanceneubau, früher am Hoch— 
altar die Siztin. Madonna von Raffael), Sta Maria 
di Campagna (1522/28, Renaiſſ., Zentralbau, 
Fresken von Pordenpne); got. Rathaus (1281 beg.; 
vgl. Bonora, Pal. Munic., P. 1855), Gerichtspalaft 
(15. Jahrh., NRenaiffanceportal), Kaftell (1547), 
Palazzo Farneſe (beg. 1558, unvoll. jet Kaſerne), 
Sarnejedenfmäler (1620 u.1625); Priefterfem., Lyc., 
Gymn., Oberreal-, Realſchule, Mäddencollegio, 
Zehrerinnenfen., Lazariftencollegio, Sitituto Criftos 
foro Colombo (Mutterhaus dev Auswandrer-Dtij- 
fionäre v. HI. Karl); Stabtbibl. (1774, etwa 135200 
Bde, 2007 Inkunabeln, 2047 Hdichr. ıc.), Muſeo 
Civico (Archäol., Paläontol., Gemälde ꝛc.), 83 
Theater; Bürgerjpital (1471), Spital für ron. 
Kranke (1879); 19 relig. Genoſſ.: Karmeliten, 
Minoriten, Rapuziner, Sejuiten, Benediltinerinnen, 
Karmelitinnen, Urjulinen ꝛc. — Das unmittelbare 
Bist. P. (4. Jahrh.; Biſch. 1876/1905 ©. 8. 
Scalabrini) zählt 1443 Kirchen u. Kap., 849 (774 
Welt») Briefter, 22 (7 männl.) relig. Genojj., 310000 
Kaiholiten. — 219 v. Chr. als röm. Kolonie Pla- 
centia gegr., wichtig durch ihre Lage an ber Via 
Aemilia u. am Poübergang. Im DEN. guelfiich, 
ſeit 1545 al3 Herzogt. mit Parma (ſ. d.) verbunden. 
Bon Napoleon J. als Großlehen an jeinen ehem. Mit⸗ 
konſul Zebrun (Herzog d. P.) verliehen. 16. Juni 
1746 Sieg der Hfterreiher unter Fürft Liechtenftein 
über die Spanier u. Franzofen. Vgl. Poggioli, Mem. 
stor. (12 Bde, P. 1757/66); Scavabelli, Piacentini 
ill. (Dtail. 1863); Umbiveri, Artisti piac. (P.1879); 
Giarelli, Storia (2 Bde, P. 1889). 

Piacere {ital., ⸗iſchere), ‚Befallen, Belieben‘. — 
A. p., muſik. Vortragsbezeichnung: ‚nad) Belieben‘; 
piacevole Etſchewdle), ‚gefällig, ammnutig‘. — Im 
dtſch. Wechſelrecht macht ap. als Fälligkeits- 
angabe den Wechſel ungiltig (gegenteilige An— 
ſicht in Staubs W.O. u. in Grünhuts Grundr. d. 
Wechſelr.), nicht aber nad) öſtr. Recht, welches a p. 
dem Sichtwechſel gleichftellt, 

Piada, amtlih Nea Epidauros (‚Neus 
Epidauros‘), griech. Ort, Nomos Argolis, 5 km 
von Golf v. Ägina (Hafen); (1896) 1100, als 
Gen. (einſchl. Alt-Epidauros : 555) 1777 €. ; fränk. 
Burg; Bitronenbau. — Bier tagte 1./27. Jan. 1822 


Ptacenza — Piajfame. 
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bie 1. gried). Nationalverſammlung, die am 18. 
(griech. Neujahrstag) die Unabhängigkeit Griechen: 
lands verfündete, da3 ‚Organ. Geſetz v. Epibauros‘ 


Grundrechte)erließ u. Maurokordatos an bie Spiße 


der proviſoriſchen Regierung ſtellte. 

Pia desideria(lat., Diehrz.), rommeWünfche‘, 
die feine Auzfiht auf Erfüllung haben (befanıt 
durch Speners Schrift über kirchl. Reformen, 1675). 
— Pia fraus, die, frommer Betrug‘. — Piamater 
(‚die forgjame Mutter‘), Bulle Benedikts XIV. v. 
5. Apr. 1747 betr. die Generalabjolution (f. b.). 
P. m. (Dted.), die weiche Hirnhaut, f. Gehirn. — 
Piae memoriae, ‚frommen, feligen Andenkens'. 

Pian, pians (amerik.efrz., «&, engl. peänln), eine 
Form der Framböfie, in ber jtatt der näjjenben 
Wucherungen gelbe Flecken auftreten. 

Piana dei Greci Caritigi), ſizil. Stadt, 16km 
füdweſtl. dv. Palermo; (1901) 8285 €. (Alban.); je 
Lord. u.röm.stath. Kirche; Nuguftiner, Kapuziner; 
magneſiaſalzhaltige Mineralquelle. 1466 von flüch⸗ 
tigen Albaneſen gegründet. 

Piaugendo (ital., »digen-), muſik. Vortrags: 
bezeichnung: ‚Elagend‘, mit ſeufzendem Tonfall. 

Pianift = Slavierjpieler. 

Piano (ital., abgek. p), mufif. Vortragsbezeich⸗ 
nung: ‚leife‘, pianjssimo (pp), ‚jeht leife‘, mezzo- 
piano (mp), ‚ziemlich Yeife‘; p. forte (abgef. pf), 
‚illeftark‘, d. h. die erjte Note ift leiſe, die nächſte 
stark anzugeben. — P., Pforte, das, f. Klavier; 
Pianino, de (‚kl. P.'), ein aufrecht jtehendes P.⸗ 
forte mit ſenkrechten od. ſchrägen Saiten, jebt allg. 
Bezeichnung des Klavierd, Eleftropnenmgtts 
ſches P. ſ. Beil. Mufit, Sp. Xl; P.⸗Orcheſtrion, 
das, ſ. ebd. Sp. IX. 

Piano di Sorrento, ital. Gem. Brov. Neapel, 
in der gleichn. Ebene, 1 km norböftl. v. Gorrent; 
(1901) 7283 E.; Therefianer, Auguftinerinnen, 
Elifabethinerinnen zc.; Orangen-, Seigen-, Ölbau. 

Pianograph, der = Melograph. [iit, Sp. XI. 

Piattola, das, Klavierſpielapparat, ſ. Beil. Di u 

Pianofa, basalte Planasia, mittelital. (to8fan.) 
Snfel im Tyrrhen. Meer, Prod. Livorno, 12 km 
füdweftl. v. Elba, zur Gem. Campo nell’ Elba; 10,2 
km?, ganz flach; (1901) 905 €. (713 Gefangene in 
2 Anftalten). 

Piariſten (Pauliner), die Mitgl. der 1597 
zu Rom vom hl. Joſeph v. Salafanza (f. Joſeph 4) für 
Yugendunterricht "gegrünbeten, 1617 von Paul V. 
bejtätigten 1.1621 von Gregor XV. zu einem eigent- 
lihen Orden erhobenen ‚Kongreg. der Armen (Re— 
gularkleriker)der Diuttergottesder frommen Schulen‘ 
(scholarum piarum, daher P., ital. scolopü, ſpan. 
escolapios), Die fich rajch über Italien verbreitete; 
kamen 1631 nad) Hjterreich (1. Haus zu Nikolsburg) 
u. 1641 rad) Polen, wo fie jegensreich wirkten. Die 
Zeit der Aufklärung u. ber franz. Nevolution ſchlug 
dem Orden tiefe Wunden, von denen er fich in neuerer 
Zeit Träftig zu erholen begin. 1906: 9 Prov. 
(Italien, Öſtr. Böhmen:Dkähren, Ungarn, Polen, 
Spanien, Argentinien, Chile u. Zentralamerifa), 
121 Häuſer u. 2100 Nitgl.; ihre Schulen von etwa 
34500 Schülern befucht. Seit 1904 Beneraloberer: 
Abolfo Brattina im Inftitut des HI. Joſeph v. Cala⸗ 
ſanza zu Nom. Bal. Brendler, Wirken ber P. jeit 
ihrer Anfiedlung in Wien (1896). 

Piaſſawe, Piaſſabe, die, urfpr. nur die nad). 
Zerjtörung der weicheren Gemwebsteile am Stamm 
der Seilpalme (f. Attalea) hängenden Gefäßbünbel 
ber Blattſcheiden, dicke, braune, biegjame, bis faſt 
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2ml. Fajern, bie feit langem in Brafilien zu Matten, 
Seilen zc. verarbeitet wurden u. feit etwa 50 Jahren 
aud in Europa bieljeitige Verwendung finden, Die 
echte od. brajil. P. (hauptf. aus Para u. Bahia); 
ſpäter aud) die fürzere (ſelten über 60 cm I.) u. ſehr 
brüdjige (daher geringmwertige) Baftfafer der Wein: 
palme (j. Raphia), Die afrif. P. (Sierra Leone bis 
Benin) u. neuerdings noch Fajern anderer Palmen, 
wie Borassus (Bajjine), Caryota (Kitul) x. 
Weil leicht u. aufden Waffer ſchwimmend, zu Tauen, 
aud zu Beſen, Bürften, Matten ıc. verarbeitet. 

Piaſten, poln. Königshaus jagenhaften Ur— 
jprung3, in Polen erloſchen mit Rafimir IH. d. Gr. 
1370, in Maſovien (Herzoge) 1526, in Schlejien 
(Herzoge bzw. Fürften dv. Brezlau, Liegnik, Brieg, 
Glogan, Hl3, Jauer 2c.) 1675. Vgl. Balzer, Geneal. 
(Kraft. 1896 ; poln.). 

Pieter, der (v. ital. piastra,. ‚Mtetallplatte‘), 
der alte fpan. u. heutige jpan.zamerif. Peſo (f. d.); 
im Orient (Türkei, Agypten, Syrien) = Gerſch (f. d.); 
in Zunis alte Rechnungsmünze = 48,6 I. 

Pigt (Pigtor), Hl., Märt., ‚Apoftel (Bifchof?) 
dv. Zournar‘, x zu Benevent, T 1, Oft. (um 286) zu 
Seclin; Reliquien 1816 wieder aufgefunden. Vgl. 
Pruvoft (Lille 1905). 

Piatra, Hauptit. des rum. Kr. Neamtu, Y. an 
ber Biltrita; (1899) 17391 €. (faft 50%, Isr.); 
3; Ger. 1. Inſtanz, FU. der Nationalbanf; 
Gymn.; Holzhandel. 

Piatti, Alfred, ital. Cellift, & 8. Jan. 1822 
zu Bergamo, T 19. Juli 1901 ebd.; mit großem 
Erfolg bei. in London; komp. für Cello 2 Konzerte, 
ein Konzertino u. kleinere Stücke, ausgezeichnet Dur) 
flüſſige, elegante, der franzöſiſchen ähnliche Schreib: 

Piatti (ital., Medrz.) = Beden. lweiſe. 

Piatto cardinalizio, ber (ital.), f. Kardinat. 

Piauhy (pieni), norboftbrafil. Staat, Haupt: 
teil des Beckens des Parnahyba, mit nur 50 km 
(öder) Küfte; welliges Grasland (hauptſ. aus cretac. 
Sanbdfteinen, die mancherorts Salz ausfcheiden), 
im ©. (Serra do Tabatinga), SO. (Serra do P.) u. 
D. (Serra dos Irmäos 2c.) von niederen Höhenzügen 
begrenzt. Klima trocken (Regenzeit Jan. bis März); 
Viehzucht, Anbau v. Baummolle, Zuder, Tabak ır. 
1901 Einf. 0,4, Ausf. 2,4 Mill. A (Baumwolle, 
Kautſchuk, Häute). 301797 km?, (1890) 267 609, 
(1900) 300000 €. (meift Miſchlinge); Hauptft. 
Thereſina. — Das Bist. P. (1902, Suffr.v.Säo Sal- 
vador de Bahia, Re. Therefina) zählt 32 Pfarreien. 

Pianzit, der (nach dem Weiler Piauze in Krain, 
bei Naſſenfuß), Mineral, fojfile® Harz, ſchwarz⸗ 
braun, Tohlenähnlid) auf Klüften von Braunkohle. 

Piave, bie, venez. Küftenfl., entipringt in ben 
Karn. Alpen, dDurchfließt ein enges, von Erdbeben 
heimgejuchtes, zuleßt zu den fruchtbaren Becken 
v. Belluno u. Feltre erweitertes Längsthal, durd)- 
ſchlängelt Die venez. Tiefeberte mit ftarfer Veräftlung 
(ein größerer Ziveig I. zum Sile), mündet bei Porto 
di Cortellazzo, mit einem r. kleinern Arm (mit den 
Hauptwafjern des Sile) bei Porto di P. vechia in 
das Adriat. Meer;.213 kml. [zetta, bie, ‚El. Plaß‘. 

Piazza, bie (ital.), ‚Plaß‘, breite Straße. Piaz- 

Piazza Urmerina, vollstüml. Chiazza, 
fizil. Kreisſt, 30 km ſüdöſtl. v. Caltanifjetta, 
721m ü. M.; (1901) 24379 E.; Biſch., theol. 
philoſ. Sem.; Gymn. Realſchule, Lehrerinnenſem.; 
Benediktinerinnen, Annas, Barmh., Nagarethſchw. 
2. ; Getreide, Wein⸗, Olbau; Fabr. v. Ol, Möbeln, 
Holz⸗, Teigwaren. Nahebei Schwefelquellen. — 
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Das Bist. P. U. (err. 1817, Suffr. v. Siracuſa) 
zählt 180 Kirchen u. Kap., 318 (28Ordens.) Prieſter, 
9 (2 männl.) relig. Genoff., 220 400 KRatholiten. — 
P. Brembana, ital. Ort, im Thal des Brembo, ſ. d. 

Piassi, Giufeppe, ital. Aftronom, * 16. 
Juli 1746 zu Ponte (Beltlin), T 22. Zuli 1826 
zu Neapel; Theatiner, 1780 Prof. der Math., 1790 
Dir. der (von ihm neuerb.) Sternwarte in Palermo, 
1817 der in Neapel; entd. 1. Yan. 1801 den 1. Planes 
toiden Ceres. Wichtiger Sternfatalog für 1800 (Pal. 

Piber, fteir. Dorf, bei Köflad, f. d. [1803). 

Pibrae, franz. Dorf, Dep. Haute Garonne, 
14 km weſtl. v. Toulouſe; (1901) 425, ala Gem. 
886 E.; ZI; Wallfahrt zum Grab ber HI. Ger- 
mana Couſin (. d.); ehem. Schloß des Staatsm. u. 
Dichters Guy du Faur, Seigneur de P. (1529/86). 

Pibroch, die (engl.:gäl., pibröch, »bröt, ‚Pfeifen- 
lied‘), eigenartig naturaliſtiſche Variationenform 
der altſchott. Dudelſackmuſik. 

Pic (fi), auch Pit, Pico (fpan. u. port.), 
Picacho (ſpan., tatſcho), Piton (frz.), Piz (vom.), 
Pizzo (ital.), Peak (engl.), der, Bergipike od. 
Spißberg, gleich dem deutſchen Horn fehr häufig 
(bei. in den Alpen u. Pyrenäen) für ſpitze od. ſehr 
jchlante Berge, wie PB. du Midig. Mid), Pico 
de Teyde (j. Teyde) ac. [P. Vieill., die Elſter. 

Pica, bie (lat., Mehrz. Picae), f. Appetit, Gerüfte. — 

Picadores (ſpan., Mehrz.), beim Stiergefecht, 

Bicander, Pjeud., i. Henrici. [i. d. 

Picard (pi), 1) Alfr., franz. Ingenieur, * 
21. Dez. 1844 zu Straßburg; jeit 1886 Borf. dev 
Sektion für öff. Arbeiten ıc. im Staatsrat, Mitgl. 
ber Akad. der Wiſſenſchaften; befannt durch zahlr. 
Wafjer: u. Brücenbauten; verf. die Generalber. 
über die Weltausſtellungen v. 1889 (10 Bde, Par. 
1892/94) u. 1900 (8 Bde, ebd. 1902 f.) u. a. 

2) Edmond, belg. Juriſt u. Schhriftit., & 15. 
Dez. 1836 zu Brüjjel; Advokat am Kafjationshof, 
1895 Senator, 1898 Prof. an der Universit6 nou- 
velle in Brüffel. Schr.: Brevets d’invention (mit 
&.Olin, Brüff.1865, 1869); Expropriation (2Bde, 
ebd. 1875 F.); Code gen. de brevets d’invention 
(ebd. 1881, ?1886). Hrög. (m. a., jeit 1878): Pan- 
dectes belges. Auch als Belletrift erfolgreich thätig. 

3) Erneft, franz. Politifer, & 24. Dez. 1821 
zu Paris, T 13. Mai 1877 ebd. Seit 1844 Advokat, 
jeit 1858 in der Kanımer bei der demofrat. Oppofi= 
tion der ‚Fünf‘ u. hier neben 9. Favre ber unbe- 
quemſte Gegner be3 Kaiſerreichs bis zur defjen Ende, 
darauf 5. Sept. 1870 Finanzmin. in der Regierung 
der nationalen Verteidigung, Febr. bis Mai 1871 
Vin. de Innern unter Thiers, dann bis zu Thiers' 
Sturz 1873 Geſandter in Brüfjel, 1875 Senator. 

4) Jean, franz. Aſtronom, & 21. Juli 1620 zu 
La Fleche, T 12. Juli 1682 als Prof. zu Paris; 
Mitgl. der Akad. der Wiſſ. feit deren Gründung 
(1666). Führte 1669/70 die l. Gradmeſſung durch 
Frankreich mit Fernrohr aus (La mesure de la 
terre, Par. 1671), hrsg. die Connaissance des 
temps (5 Bde, ebd. 1679/83) u. erfand die Waffer- 
wage (Trait6 du nivellement, ebd. 1680, n. A. 1780). 

5) Louis Benoit, franz. Dramatiker, & 29. 
Juli 1769 zu Paris, T 31. Dez. 1828 ebd.; 1801/21 
Theaterdir. ebd., 1807 Mitgl. der Akad. Bon feinen 
nicht immer einwandfreien, doch ftetS friſchen u. 
humorvollen Stüden (etwa 80 ; zahlr. diſch. Überf.) 
find zu nennen: Encore des M&nechmes (1791; 
dtſch von Schiller: ‚Der Neffe als Onkel‘); die Tom. 
Oper Les Visitandines (1792; wiederaunfgenommen 
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1825 u. d. T. Pensionnat de jeunes demoiselles); 
Mediocre et rampant (1796; dtſch von Schiller: 
‚Der Parafit‘) 2. Theätre, 6 Bde, 1812, 10 Bode, 
1821/23, n. X. 1879; Jämtl. Baris. 

Picardie, die (plärdt), nordfranz. Landſchaft, im 
NO. des Parifer Beckens, beiderjeit3 der Somme, 
teilw. jehr fruchtbare Kreidegegend; jeßt Dep. 
Somme u. Teile der Dep. Pas-de-Calais, Dife u. 
Aisne. Vgl. Wrdouin-Dumazet XVII u. XX (Bar. 
1898, 1900); Demangeon (ebd. 1905). Im ges 
ſchichtl. Sinn (feit 13. Jahrh.) die Landſchaften 
Amiens, Santerre, Vermandois, Thierache (obere 
P.), Ponthieu, Vineux, Boulogne u. Calais (niedere 
P.). Val. Janvier (Par. 1884); Beauville, Docu- 
ments (5 Bde, ebd. 1861/82); La P. hist. et 
monum. (I/II, Amiens 1893/1905). 

Picardiſcher Schweiß, Suette militaire, eine 
Form des Engliſchen Schweißes. 

Picart (pitäy), Etienne, gen. leRomain, 
franz. Kupferſtecher, & 1631 zu Paris, T 12. Nov. 
1721 zu Amjterdam; ſtach in Grabſtichel- u. ge— 
mifchter Manier nach Correggio, Ag. Caracci, Do— 
menihino, NR. Pouſſin, Leſueur. — Sein Sohn 
Bernard, x 11. Juni 1673 zu Paris, T 8. Mai 
1733 zu Amfterdam; fertigte mit feinen Schülern 
mehr ala 1300 f. 3. ſehr gejhäßte Stiche nad) jranz. 
u. niederländiſchen Meiſtern. 

Piccadilly (pttädite), eine der Hauptſtraßen 

Inner-Londons (Weſtminſter), von Haymarket 
zum Südoſteingang des Hyde Park, mit ſtattlichen 
Läden, Wohn: u. Klubhäufern. 
. Biceini, Piecinni Gitſchini, inui), Nicola, 
ital. Opernfomp., * 16. Jar. 1728 zu Bari, 7 7. 
Mai 1800 zu Paſſy b. Paris; erit Theaterfomp. in 
Neapel u. Nom, feit 1776 in Paris Dir. der ital. 
DOperntruppe, 1784 Prof. an der Ecole Noyale; 
1795 in Neapel, 1798 wieder in Paris, Apr. 1800 
Inſp. am Konjervat. (vet. Stud). Schr. Kirchen: 
mufifwerfe u. gegen 120 Opern (Cecchina nubile, 
1760; Roland, 1778; Atys, 1780; Iphigenie en 
Tauride, 1781; Ad2le de Ponthieu, 1781; Didon, 
1783); bedeutfam durch feine Einführung erweiter- 
ter Enfemble-Formen, bef. der da capo-Arie. mit 
Nondo. Vgl. Deznoiresterrez (Par. ? 1875). 

Piccinino pittihi), Niccold (T 1444), ital. 
Condottiere, kämpfte mit feinem Sohn Francesco 
(T 1449) feit ihrer Gefangennahme durch die Mais 
länder 1425 meijt im Dienft der Visconti od. für 
feine DVaterjtadt Perugia, 1434 mit Fortebraccio 
bei der Einnahme Roms. Der jüngere Sohn Ja— 
copo (T 1465) plünderte jeit jeiner Entlaſſung 
durd) Venedig (1455) im Kirchenſtaat, bedrängte 
1460 Nom u. trat 1462 in neapol. Dienfte. 

Piccolo (ital., ‚Hein‘), Kleiner (bef. von Kellner⸗ 
lehrlingen). — P. das, Pickelflöte (f. Flöte); Bügelhorn. 

Piccolomini, altes Adelsgeſchlecht in Siena, 
dem viele Kirchenfürſten, u. a. Bapft Pius II. (Enea 
Silvio be’ P.) u. der Sejuitengeneral (jeit 1649) 
Francesco P. (1582/1651), angehören. Den 
Namen führten auch die Nachkommen v. Pius’ II. 
Schweſtern Caterina u. Laudomia Todeschini P., u. 
deren Söhne Francesco, nachmals Papft Pins IIL, 
u. Antonio, Feldherr der röm. Kirche, 1461 Schwie— 
gerjohn Ferrantes dv. Neapel u. Herzog v. Amalfi. 
Caterinas Urenkel Octavio, faij. General, 1638 
Graf, 1650 Fürft P., 1639 Herzog v. Amalfi, & 
11. Nov. 1599 zu Florenz, T 11. Aug. 1656 zu 
Wien; focht jeit 1616 im jpan. Heer in der Lom⸗ 
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Ungern, feit 1624 wieder für Spanien in Flandern, 
Graubünden u. Italien. 1627/30 u. feit 1632 
diente er unter Wallenjtein ala Oberft u. nachdem 
er fi) bei Lüßen hervorgethan, als General der 
Kavallerie (1633) u. bereitete Wallenfteing Sturz 
vor, worauf er die Feldmarſchallswürde u. die Herr: 
ſchaft Nachod bekam. 1634 Tämpfte er bei Nörd- 
lingen u. in Frankreich. 1635/38 leitete er dei 
Krieg in den Niederlanden neben dem SKardinals 
infanten, nad) feinem Sieg bei Diedenhofen (1639) 
den Krieg in Deutjchland neben Erzhzg Leopold 
Wilhelm ohne viel Glüd. 1644/47 kommandierte 
er in den Niederlanden, jeit Mai 1648 als faij. 
Generaliffimus in Bayern u. Böhmen. 1649/50 
Prinzipallommifjär bein Friedensexekutionskon— 
dent in Nürnberg. In Deutſchland erloſch das Haus 
1757 mit den Nachkommen des 1645 bei Jankau 
gefallenen Neffen Octavios, Silvio P. (Octavios 
Sohn Max bei Schiller ift erdichtet; Octavios Ehe 
mit einer Hagin v. Sachſen-Lauenburg war kinder⸗ 
los), in Stalien 1783. [Y, Anna = etwa 3 9. 

Pice, das Gaiß), brit.eoftind. Bronzemünze = 

Picea Lk., Pflanzengattg, die Fichte. 

Picen, das, C,H, ,, kryſtallin. Kohlenwaſſerſtoff 
in den Hochfiedenden Anteilen des Brauntohlenteers 
u. in den Petroleumrüdftänden, Schmelzpunft 364°. 

Picenum, im Altert. die öftl. Küſtenlandſchaft 
Italiens von Ancona bis gegen Pescara (jeit Augus 
ſtus die 5. Region), von den Picentern bewohnt. 
Nachdem ſchon 289 v. Chr. eine latin. Kolonie in 
Hatria (Atri) angefiedelt worden war, 269 dur) 
Publius Sempronius unterworfen. Neue Kolonien 
Castrum novum (bei Giulia Nova), Firmum (jeßt 
Fermo, beide 264) u. Auximum (Ofimo, 1577). 
Hauptort Asculum Picenum (Aäcoli), im Bunbes- 
genoſſenkrieg (91/88) erjt nach Langer Belagerung 
erobert. Haupthafen Ancona. 

Pichegru (xiſcharü), Charles, franz. General, 
* 16. Febr. 1761 zu Les Planches b. Arbois. Ein 
Bauernfohn, 1779 Diathematiklehrer bei den Mi: 
nimen an der Brienner Kriegsſchule (Zehrer Napo— 
leons), 1783 Sergeant im amerif. Freiheitsfrieg. 
Als Jakobiner u. Günjtling St-Juſts ftieg er in der 
Revolution rajch, befam Febr. 1794 das Kommando 
der Nordarnıee, mit der er im Winter 1794/95 Hole 
land eroberte, dann das der Rhein- u. Moſelarmee, 
wurde hier aber, wegen jeiner Unthätigfeit u. bereits 
geheimer Unterhandlungen nit Eonde verdächtig, 
März 1796 durch Moreau erjeßt. 1797 wurde er 
in den Rat der 500 u. von dieſem ala Gegner des 
Direktoriumd zum Präf. gewählt, nad) dem Staat3- 
ftreid) dv. 18. Fructidor von letzterem nach Cayenne 
geſchickt. Nach feiner Flucht (Suni 1798) ging er 
offen zu den Royalijten über u. fam ala Mitver— 
ſchworener Cadoudal3 San. 1804 heimlich nad) 
Paris, wo er nad) 5 Wochen entdeckt, verhaftet u. 
vor der Aburteilung 6. Apr. erdrofjelt (wahrſch. 
Selbſtmord; jedenfall Napoleon mit Unrecht ver- 
leumdet) im Gefängnis aufgefunden wurde. Dal. 
v. Zeißberg in Wiener Sigungsber. 1898; Daudet, 
Conjuration de P. 1795/97 (Par. 1901). 

Pichincha, der (pitſchintſcha), etuador. Vulkan, auf 
der Weftfordillere, weftnordiveftl. über Quito, das 
ev 1566, 1575 u. 1660 mit Aſchenregen, zuletzt auch 
mit furchtbarem Erdbeben heimſuchte; ein 6gipfliges 
Maſſiv aus 2 Hauptteilen, dem nordöftl. Rucu-P. 
(alter ®B.‘, 4737 m) u. füdweftl. Guagua-P. 
(‚Rind-P.‘, 4787 m), aus deffen 600 m t. u. über 


bardei, jeit 1618 im toskan. Hilfsforps in Böhmen u.! I km br. Gipfelfrater eine Wafferdanıpfjäule auf- 
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fteigt. — Danach benannt die ecuador. Prov. P., 
zw. u. beiderjeits der, 2 Andentetten, die, mit vulk. 
Schneebergen. (Antifana, 5756 m zc.) bejeßt, da3 
teilw. einförmige Beden der Hauptjt. Quito bes 
grenzen. 16106 km?, (1893) 205000 €. (über ?/; 
Indianer u. Miſchlinge); Hauptjeldfrühte Kar: 
toffeln, Gerjte, Qugerne u. Weizen, weiter unten 
Zuder, Baumwolle, Kakao zc., Viehzucht, Textilind. 

Pichler, 1) Steinjchneiderfam. des 18. Jahrh.: 
oh. Anton, & 12. Apr. 1697 zu Briren, T 14. 
Sept. 1779 zu Rom; in Neapel vorgebildet, Wieder: 
erwecer der Steinſchneidekunſt mit feinen Nach— 
bildungen antifer Gemmen u. Werfen eigner Er⸗ 
findung. — Sein Sohn Giovanni, x 1. Jan. 
1734 zu Neapel, t 25. Jan. 1791 zu Rom; fopierte 
täuſchend antife Steine u. ſchnitt die Bildniffe 
Klemens’ XIV. u. Pin’ VI fowie Joſephs IL., der ihn 
adelte. — Deſſen Stiefbruder Joh. Joſeph, T 
nach 1820 zu Rom; fertigte Bildniſſe u. Abgüſſe 
von Antiken. Vgl. Rollett (1874). 

2) Adolf, öſtr. Schriftſt. x4. Sept. 1819 zu 
Erl'b. Kufftein, T 15. Nov. 1900 zu Innsbruck 
(1905 Dentm. ebd.); 1848 Gymn.sLehrer, 1867/94 
Univ.Prof. ber Mineral. u. Geol. ebd., 1877 ge= 
adelt ala Ritter v. Rautenkar; unermübdlicher Er: 
forſcher der geol. Verhältniſſe Tirols, über die er eine 
große Anzahl der ſcharfſinnigſten Abhandlungen 


veröffentlichte; der bejte Erzähler u. Lyriker unter, 


den Tiroler Heimatdichtern, don uniderjeller Bil: 
dung u. feinem Stilgefühl. Seine dichterijche Be— 
deutung beruht nam. auf den herrlichen Nature 
ihilderungen in ‚Allerlei Gejhichten aus Tirol' 
(1867) u. ‚Sochrauten‘ (1897); bei. charalteriſtiſch 
ijt die temperamentvolle Novelle ‚Der Einfiedler‘ 
(1896); jeine Hauptdichtungen: ‚Fieder ber Liebe‘ 
(1852), ‚Gedichte‘ (1853), ‚Hymnen‘ (1855), ‚Sn 
Lieb’ u. Hab‘ (1869), Markſteine‘ (1874; n. 8. 
1890), ‚Spätfrüchte‘ (1896) 2c.; jeine Tragöbien 
‚Zarquinier‘ (1860) u. ‚Rodrigo‘ (1862) Fonnten ſich 
nicht behaupten. Schr. ferner: ‚Über das Drama 
des MA. in Tirol‘ (1850); die markigen Wander- 
bücder ‚Aus den Tiroler Bergen‘ (1861) u. ‚Kreuz 
u. quer‘ (1896); die Epigramme ‚Zu Litt. u. Kunft‘ 
(1879); feine Erinnerungen an 1848: ‚Das Sturm= 
jahr‘(Hr3g.1903); ‚Wanderbilder‘ (1906) 2c. Geſ. W., 
15 Bde, 1905 ff. Vgl. Prem (1901 u. 1905). 

3) Alois, Kirchenhiſt. x 7. Nov. 1833 zu Burg» 
kirchen, T 3. Juni 1874 zu Siegsdorf b. Traunftein; 
1859 Priefter, 1862 Privatdozent, 1865 Stiftsvikar 
an St Rajetan in Münden; folgte, mit dem Kirchen 
glauben zerfallen, 1869 einem Ruf als Bibliothekar 
nad St Petersburg; 1870/74 wegen Bücherdieb: 
ſtahls (Bibliomane) in Sibirien. Schr. (auf dem 
Index): „Geſch. der Firhl. Trennung zw. Orient u. 
DOccident‘ (2 Bde, 1864 f.); Theol. des Leibniz‘ 
Bde, 1870); ‚Die wahren Hinderniffe u. Grund: 

edingungen einer Reform ber kath. Kirche‘ (1870). 

4) Franz Seraph, bayr. Politiker, & 4. Oft. 
1852 zu Aſenham (Niederbayern); 1876 Priefter, 
1883 Domvitar, 1899 Domfapitular zu Paffau; 
Teit 1893 Mitgl. des bayr. Landtags (ſeit 1899 Re: 
fevent für Verkehrsweſen) u. des Reichstags (Bene 
trum). Schr.: ‚Antrag Kanitz‘ (1896); ‚Zentrum 
u. Sandroirtichaft‘ (1898). ; 

5) Karoline, geb. dv. Greiner, Romanſchrift⸗ 
ftelferin, & 7. Sept. 1769 zu Wien, T 9. Juli 1843 
ebd. (1901 in einem Ehrengrab des Zentralfrieb: 
hofs beigejeßt); jehr produftiv u. gu ihrer Zeit hoch— 
geſchätzt, jedoch mehr breit als tief. Ahr beſter Ro— 


Pichler — Pico. 


1610 


man, ‚Agathoffes‘ (3 Bde, 1808), verteidigt das 

Chriſtentum gegen die Angriffe in Gibbons (ſ. d.) 

Hauptw.; jehr. ferner ‚Frauenmwürbe‘ (4 Bde, 1808); 

die hiſt. Romane ‚Belagerung Wiens‘ (3 Bde, 1824), 

Friedrich d. Streitbare‘ (4 Bde, 1831) ıc. Gef. W., 

60 Bdchn, 1820/45; Ausw., 4 Bde, 1894. ‚Dents 

würbdigfeiten‘ rag. von Wolf, 4 Bde, 1844. 

6) Suife, Schriftitellerin, f. Zeiler, vuiſe. ; 

Ritus, 8. J. (feit 1696), :* 24. Mai 1670 
zu Großberghofen (Bayern), T 15. Febr. 1736 zu 
Münden; Prof. der Philof. im Brieg u. Dillingen, 
der Theol. in Augsburg, des Kirchenrechts in Dils 
lingen u. Ingoljtadt (al3 Nachf. Schmalggrueber); 
jeit 1731 Studienpräfeft in München. Schr. zahle. 
philof., polem., Tirchenrechtl. Werke, u. a.: Papatus 
nunquam errans etc, (Augsb. 1709). = 

Pichurimbohnen (itſch⸗) 1. Nectandra, — Pi: 
Aurimtalgjäure = Laurinjäure, f. Lauroſtearin. 
. Picidae, die Spechte. — Piciformes, Specht⸗ 
artige, Ordn. der Vögel; mittelgroße bis große 
Baumvögel mit Kletterfüßen, 1. u. 4. Zehe nad) 
hinten gerichtet, 2, u. 3. wenigftens durch ein Glied 
verbunden; Höhlenbrüter, Nejthoder; leben teils 
von Früchten teils von Snjekten; in allen gemäßigten 
1. frop. Bändern außer Madagaskar, Polynefien u. 
Auftralien; Fam.: Vartkukuke, Bartvögel, Glanze 
vögel, Pfefferfreſſer u. Spechte. 

Picke, die, Pickel, der, eine Art Keilhaue zur 
Bodens u. Steinbearbeitung; bergm. bef. der Spitz⸗ 
hammer, vgl. Taf. Bergbaul, Abb. Ti. 
Pickelflöte = Piccolo, |. Flöte. 

Pickelhaube 1. Heim. . k 

Pickelhering (‚Salahering‘),. eine der Bezeich- 
nungen’ der [uftigen Perfon in den Bühnenjtücen 
der Engl. Komödianten, vermutlih durch Nobert 
Neynoldz, der 1618 einey ſolchen Geſellſchaft bor- 
jtand, eingeführt u. dann für komiſche Nollen bei— 
behalten; vgl, Hanzwurft. j : 

Pidenoy, Niclaez, niederl. Dialer, ſ. Elias. 

Pickering, Edward Charles, amerif. Aitros 
phyfiker, & 19. Juli 1846 zu Bofton; jeit 1877 Dir. 
der Harvarditernwarte in Cambridge, Mass. Führte 
die photometr. Beobachtung der Sterne mit jeinent 
Meribianphotometer aus, erflärte zuerjt die Natur 
ber Algolſterne, entdeckte, jpektroffop. Doppelfterne, 
errichtete in Arequipa eine Filiale u. leitet durch 
feine internat. Zirkulare die Beobachtung der ver— 
änderlihen Sterne. Hrsg. der Ann. of H.C. Observ. ' 
(jeit 1877). — Sein Bruder William. P., x 15. 
Febr. 1858 zu Bofton; photographierte in Arequipa 
auf den Anden den Himmel.(auf den Platten wurden 
viele neuen. veränderliche Sterne gefunden) u. Sterns 
ſpektren mit Objeftivprisma, entdeckte Satellitenzc. 
Schr.: Photogr. Atlas of the Moon (Cambr. 1904); 
The Moon (%ond. 1904). j 

Pideringit, der, Mineral, Magnefiaalaun, 

“ Pickles (engf., pttıf) = Mixed P: [f. Alaune. 
Pickling, ver = Büdling. 3 
Picknick, das (engl.), gemeinfchaftliches Mahl, 

bei. bei Bandpartien einer größern Geſellſchaft, zu 

dem jeder Teilnehmer beifteuert. ; 

Pickpocket (engl.), Taſchendieb‘. 
Pickwickier, Haupthelden in Dicens’ Roman 
Pickwick Papers (pitütt pepörj). 2 : 

Pico (vgr. Pic), zweitgrößfe der (port.) Azoren, 
447 km; vulk. u. gebirgig, mit dem höchſten Gipfel 
der Gruppe, dem Pico (Alto), einem 2274 (n. a: 
2320) m h., geiichteten Steilfegel (mit kl. Krater), 
ber nur noch am Südfuß in Hift. Zeit (zuletzt 1718) 
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Ausbrüche hatte. (1900) 24125 €. ; Feld (Mein, 
Mais 2c.), Obft: (Feigen, Aprifofen 2c.) u. Gemüfes 
bau, Viehzucht. Hauptort Lagens do P. (2979 €.) 
an der Süb-, wichtigſter Sandungsplak Caes bo P. 
bei Sto Antonio an der Nordfüfte. 

Pico v. Mirandola |. Mirandola (Stadt u. Giov.). 

Picot (pt), 1) Francois Edouard, franz. 
Hiltorienmaler, x 17. Oft. 1786 zu Paris, 1 15. 
März 1868 ebd.; Schüler von David u. Vincent. 
Einflußreich ala Lehrer; malte zuerſt in der froftigen 
Glätte Davids, ſpäter Romantiker. Von ihm u a. 
in Notre-Dame-desLorette eine Krönung Mariä, in 
St-Bincent de Paul ein Tolofjaler Chriftus mit 
Propheten (byzantinifch ftreng, aber monumental). 

2) Aug. Emile, franz. Philolog, & 13. Sept. 
1844 3u Paris; 1865 Advokat, 1866/67 Sefretär Kg 
Karls v. Rumänien, 1869/72 Vigefonful in Temed- 
var, 1872 Prof. des Rum. an der Ecole des langues 
orient. in Paris, 1897 Mitgl. der Akad. der Inſchr. 
Schr. u.a.: Les Serbes de Hongrie (Prag 1873 f.); 
Pierre Gringore (Par. 1878); La sottie en France 
(ebd. 1878). Hrsg.: Chants popul. des Roum. de 
Serbie (ebd. 1889); Recueil gen. des sotties (I/II, 
ebd. 1902/04); Doc. pour servir à Y’hist. de l’anc. 
theätre frang. (3 Bde, ebd. 1879/82); Bibliogr. 
Cornelienne (ebd. 1875); Les Italiens en France 
au 16° sidcle (ebd. 1902) ꝛc. 

3) George3, franz. Hiſtoriker, & 24. Dez. 1838 
zu Paris; bis 1879 im Juſtizdienſt, gemäßigter 
Republifaner. 1878 Mitgl., jeit 1896 jtändiger Se- 
fretär der Acad. des sciences mor. et polit. Schr.: 
Hist, des Etats gen. de France (4 Bbe, 1872; 
21888, 5 Bde; dazu Doc. inedits /U, 1901/06); 
Reforme judic. (1881); Un-devoir social: les 
logements d’ouvriers (1885, 13 Aufl.) ; Biogr. v. 
Dufanre (unter ihm 1877/79 Dinifterialdir.), J. 
Simon, Hzg v. Aumale, Diontalidet (fein Schtwieger- 
vater), 8. Say, Gladftone zc.; ſämtl. Paris. 

Picotage, bie (frz., -taf$. d. picot, pifg, ‚Spik- 
teil‘), Eintreiben von Holzkeilen in die Fugen der 
Schadtzimmerung zur Herftellung eines waſſer— 
dichten Abjchluffes in wafjerreihem Gebirge (vgt. 
Bergbau, BdI, Sp. 1363). Zeitw.: picotieren; auch 
in übertr. Sinn (dazu Hauptiv. picoterie, die [+!ri], 
‚Stigelei, Anzüglichkeit). [Zwirnfanten. 

Picots (frz3., Mehrz., pite), ſchmale gewebte 

Picpustongregation (Picpuspäter, »ge- 
fellihaft, pitpuſ⸗), Ordensgenoſſenſchaft, f. Herz 
Seju, relig. Genoff., Bd IV, Sp. 404. 

Pictavi, felt. Völkerſchaft mit dem Hauptort 
Limonum, jpäter Pictavium (Poitier3). 

Pictet wirt), Genfer Gelehrtenfam.: Marc 
Augufte P.-Zurretini, Naturforſcher, x 23. 
Suli 1752 zu Genf, T 19. Apr. 1825 ebd.; Schüler, 
Begleiter u. Nachfolger (1786) Saufjures, 1802 
Mitgl. des Tribunats u. Anhänger Napoleons, 
1809 einer der Generalinfp. der faif. Univ., jeit 1814 
wieder in Genf. Vieljeitig thätig, für Höhenmef- 
fung, meteorol. Beobachtung, Mineralogie, Mathe: 
matik ꝛc.; begr. 1796 die Ziſchr. Bibl. britann., die 
1816 zur Bibl. univ. erweitert wurde. — Sein Neffe 
Adolphe, Sprachforſcher (Sohn des Agronomen 
u. Staatsm. Charles P. de Rodemont [pö 
roſch'mõ], 1755/1824), & 11. Sept. 1799 zu Genf, 
T 20. Dez. 1875 ebd.; verdient um die Spradver= 
gleihung. Hauptw.: De l’affinite des langues 
celt. avec le Sanskrit (1837); Les origines indo- 
europ., ou les Aryas primitifs (2 Bde, 1859/63, 
21878, 3 Bde; preiögefr.); fämtl. Paris. — Sein 
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Vetter Frang. Jules P. de la Rive, ſchweiz. 
Naturforſcher (= Pict.), & 27. Sept. 1809 zu Genf, 
t 15. März 1873 ala Prof. ber Zool. u. vergl. Anat. 
(feit 1835) ebd. Hauptw.: Hist. nat. gen. et part. 
des insectes nevroptöres (2 Bde, Genf 1841/45); 
Trait& de pal&ontol. (4 Bde, ebd. 1844/46, Par. 
21853/57 mit Atl.). — Raoul Pierre, Phyſiker, 
* 4. Apr. 1846 zu Genf; 1879/85 Prof. ebd. (Icbt 
in Berlin) ; verflüffigte 1877 Sauerftoff u. Stickſtoff 
durch Drud u. Kälte, konſtruierte eine Eismaſchine, 
unterfuhhte das Verhalten verjch. Körper bei fehr 
tiefer Temperatur, gründete in Berlin eine Fabrik 
zur Verwertung großer Kältegrade. Schr.: Liqus- 
faction de l’oxygöne etc. (Par. 1878); Nouv. ma- 
chines frigorif. (Genf 1885); Materialisme et 
spiritual. (ebd. 1896). 

Pictor (fat.), ‚Maler‘. Pictura, die, ‚Malerei‘. 

Picton (pitih, Tanad. Hafenft., an der Nordküſte 
v. Neufhottland, an der Northumberlandſtraße; 
(1901) 3235 €. (772 Kath.) ; To; deutjcher Kon⸗ 
jularagent ; höhere Schule; Schw. v.R.-D.; Schiff: 
bau, Kohlengruben. - 

Picus, röm. Feld: u. Waldgott, dem Faunus 
(1. d.), deſſen Vater er tvar, gleichartig; galt als der 
erſte König d. Latium; von Kirke, da er jeiner 
Gattin Pomona (od. Canens) treu bleiben wollte, 
in einen Specht (Tat. picus) veriwanbelt. 

Picus L., Gattg der Spechte. 

Pidgin-English, Pigeon-E., das (engl., pldſchtn⸗ 
Ing), ‚Seihäfts-Englifeh‘ (pidgin, pigeon ent- 
ſtellt auß engl. business, ‚Gejhäft‘), die bef. in den 
Gin. Vertragshäfen gejprochene Hin.=engl. Geſchäfts- 
ſprache, eine Miſchſprache mit hin. Satzbau u. 
(meift verjtümmelten) engl. Wörtern. Vgl. Leland, 
P.-E. Sing-song (%ond. 1903). 

Pidpay = Bidpai, f. Paniſchatantra. 

Pie, ber (engl., pai), warme Paftete von Fleiſch 
od. Obit; in England u. Amerifa fehr beliebt. 

Pie, das (pai), brit.ojtind. Bronzemünze = !/, 
Pice (paik) = etwa 1. 

Pie G, Louis Franc. Di. Edouard, Kard,, 
Bild. v. Poitiers (1849/80), x 26. Sept. 1815 zu 
Pontgouin (Dep. Eure-et⸗Loir), T 18. Mai 1880 
zu Angoulöme; hervorragender Redner, mit Abt 
Guéranger (. d) ein energifcher Vorkämpfer für die 
Rechte der Kirche u. die kath. Prinzipien gegenüber 
dem Sallifanismus u. faljhen Viberalismus; 1861 
mißbilligte er offen die unredliche Politik Napo- 
leons III.; Gründer ber theol. Fakultät zu Poitierz, 
einflußreiches Mitgl. der franz. Partikularſynoden u. 
des Vatik. Konzils (bei der deputatio fidei). Werte 
(Neden, Hirtenbriefe zc.), 10 Bde, Par. 1868/93. 
Vgl. Baunard (2 Bde, ebd. 1885). Briefwechſel, ebd.. 
1895 u. Tours 1897. [etwa 28 cm. 

Pie, der (fpan., ‚ZUß‘), altes jpan. Längenmaß, 

Piece, die (frz., p1&B), ‚Stüd‘. P. de resistance 
(dd reftgtäg, ‚Stüd, das Widerftand Ieiftet‘), ftatt> 
liches Stüd Fleiſch; Hauptgericht einer Mahlzeit; 
ſchwülſtiger Leitartikel. 

Pied, der (fr3., pie), ‚Fuß‘. — Piedeital, das, Fuß⸗ 
gejtell (für eine Säule, Statue ꝛc.). 

Piedecueſta, colomb. Stadt, Dep. Santander, 
20 km jüböjtl. v. Bucaramanga ; 8000, n. a. 12 000 
€. ; Tabakbau, Fabr. v. Strohhüten, Zigarren. 

PViedimonte D’AMlife, ital. Stadt b. Alife, 1. d. 

Pledmont, das (engl., pidmönt, ‚Gebirgafuß‘), 
Fußhügellandſchaft im D. der Ver. Staaten, j. d. 

Piedras Negras, ehem. Name der merif. 
Stadt Porfirio Diaz. 
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Pieds courts (frz3., Mehrz., pfe für), famtartige 
Möbelzeuge mit Heinen mofatlartigen Muſtern. 

Piegan(engl., paiegän), Stamm der Shwarzfüße. 

Piek, bie (plattdtſch), unterfter enger Raum vorn 
u. hinten dit am Steven; auch das äußere Ende 
einer Gaffel. Pieken, das Ende einer Gaffel heißen. 

BPiekar, ſchleſ. Landgem., ſ. Deutſch-Piekar. 

Piel, Peter, Kivhenfomp., x 12. Aug. 1835 
zu Keſſenich b. Bonn, T 21. Aug. 1904 zu Boppard 
a. Rh.; jeit 1868 ebd. Seminarlehrer, jeit 1837 kgl. 
Mufikdireftor. Schr. Meſſen (gegen 40), Mtotetten, 
Magnifikats, Gitaneien, Tedeum, Marta. Anti: 
phonen, Kantaten (Marienleben) von einheitlichen 
Aufbau u. männlichen Formen, daneben Orgel⸗, 
Klavier:, Violinſachen; ferner eine praft. Harmonie= 
Ichre‘ (1889, ?1902). 

Piemont, ital. Piemonte, oberital. Landſchaft 
(Compartimento) ; da3 obere Pobecken (ij. Karte 
Stalien), umrahmt von Zeilen der Alpen (Mi 
Blanc, 4810 m) u. der Apenninen (Mte Ebro, 
1702 m); Seld- (Weizen 1903: 4,6 Mill. hl, Wein 
2,8, Mais 2,4, Reiz jährl. 2 Mill. hl, aud; Baum: 
wolle zc.) u. Obſtbau, Seiden- u. Viehzucht; Textil- 
u. Dtetallind., Zementfabr. zc.; (1901) 3317401 
(4537 Diſche in Spradjinjeln am Fuß des Mte 
Nofa xe.), (1905: 3377564) E. (Piemontejen, 
duch Fleiß, Thatkraft u. Manneszucht ausgezeichnet, 
mit 3.8. dem Provenzalifchen naheftehender Mund: 
art). 4 Prov. — Die Markgrafſch. Sufa mit Turin 
u. Pinerolo (im wefentl. das fpätere P.) fam durch 
Erbheirat Mitte des 11. Sahrh. an das Haus Sa— 
voyen, nad Thomas’ I. Tod (1232) an eine jüngere 
Sinie, Die fi) Grafen v. P. nannte, nach deren Er: 
löſchen 1418 wieder an Die ſavoy. Monarchie, Die bis 
ins 19. Jahrh. auch) nach P. benannt wurde. Den 
Titel Prinz v. P. erhielt der 1904 geb. ital. Kron— 
pring Humbert. 

Piemontit, der, Mineral, dunkelroter Mangan— 
epidot (f. Epidot) auf Manganſilikatlagerſtätten. P.— 
ſchiefer, Phyllite, Die durch P. rot gefärbt find. 

Pien⸗King, das (Hin.), f. King. 

Pieno (ital.), ‚voll, ftark‘; mufif. Bezeichnung: 
organo p., ‚volles Werk‘, coro p., ‚voller Chor‘. 

Pienza (‚Piusjtabt‘; 1462 von dem hier geb. 
Papft Pins IL umgetauft), früher Corſignano, 
ital. Stadt, Prov. Siena, r. über der Orcia (zum 
Ombrone), ummauert; (1901) 1207, al3 Gem. 3864 
E.; Dom (got. u. Renaiſſ.), Piccolomini-, Biſchofs⸗ 
palajt, Bretorio (alle Frührenaifj.); Brunnen (1462); 
Sem.; Muſeum; Stigmatinnen. — Das unmittelb, 
Bist. P. vereinigt mit Ehiufi, f. d. 

Pieper, Anthus Bchst., Gattg dev Motacillidae; 
lerchenfarbig, Kralle der Hinterzehe Yang u. porn» 
artig; am Boden verfterft niftende, bei. am Wafjer 
ſich aufhaltende Zugvögel; freffen Kerbtiere, Wür- 
mer 2c.; mehr ala 50 Arten, über Die ganze Erde 
verbreitet. A. pratensis Behst., Wiejen- P.; 
olivengrünbraun, unten rötlichgeld, ober= u. unter- 
ſeits dunfelbraum gefledt; 15 cm. Sehr ähnlich, 
aber etwas größer ift der Baum-P., A. arbor&us 
Behst. ; in Waldungen häufig. A. aquaticus Behst., 
Waſſer-P.; oben olivenbraungrau, Unterjeite 
ungeflecft; in der Knieholgregion der Hochgebirge. 
A. campestris Behst., Brad=P., «ftelze; lehm⸗ 
grau, ſchwach gefleckt, unten ſchmutzigweiß, Außen: 
fahne u. Schaft der äußerften Steuerfedern weiß. 

Pieper, 1) Ant. fath. Kichenhijt., & 20. März 
1854 zu Lüdinghauſen; 1878 Prieſter, 1896 ao., 
1899 o. Prof. der Kirchengeſch. in Münſter. Schr.: 
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‚Die Propagandafongreg. u. die nord. Miſſionen im 
17. Jahrh. (1886); ‚Zur Entſtehungsgeſch. ber jtänd. 
Nunttaturen‘ (1894); ‚Päpftl. Segaten u. Nuntien 
in Deutihland, Frankreich u. Spanien feit der Mitte 
bes 16. Yahrh.‘ (I, 1897); ‚Die alte Univ. Münſter 
1773/1818' (1902). 

2) Aug. Vollswirt, & 14. März 1866 zu Evers- 
berg (Weſtf.); 1883/90 im Difh. Kolleg zu Rom, 
1889 Priefter, 1890 Kaplan in Bochum, 1892 
Generaljefr., jeit 1903 Generaldir. des Volksvereins 
für das fath. Deutſchland, um defjen Ausbau jowie 
um die Förderung der fath. Arbeitervereine, der 
Hriftl. Gewerkſchaften zc. fehr verdient. Schr.: 
‚Volfsbildungsbejtrebungen‘ (1899, 21905) ꝛc.; 
Hrsg. der ‚Präfides-Korrejpondenz‘ zc. 

Piephade, Entzündung u. Verdickung bes 
Scäleimbeutel3 auf dem Sprungbeinhöder bei 
Pferden ; entjteht meist durch Gegenſchlagen, Eiſen— 
bahntransporte; hühnerei- bis mannsfaufigroße, 
ſchwappende Geſchwulſt. Schönheitsfehler, deſſen 
völlige Beſeitigung durch Lehmbreiumſchläge, Maſ— 
ſage, ſcharfe Einreibungen nicht immer gelingt. 

Pier, der (engl., pir), Bollwerk aus Holz, Eiſen 
od. Stein zum Anlegen von Schiffen; var. Hafen. 

Prerantoni, Aug., ital, Rechtslehrer, & 24. 
uni 1840 zu Ehieti; 1865 Prof. in Wiodena, 1870 
in Neapel, 1878 in Nom, 1883 Senator, 1885 
Ehrendoftor der Univ. Orford. Mitbegr. des In- 
stitut de droit international. Schr.: Storia degli 
studi del diritto internaz. in Italia (tod. 1869, 
dtſch 1872); Tratt. di diritto costituzionale (I, 
Neap. 1873 u. Nom 1897); Storia del diritto 
internaz. nel secolo XIX (Nteap. 1876) ; Tratt. di 
diritto internaz. (I, Rom 1881); Avvocati diRoma 
antica (Bol. 1900). — Seine Gattin (feit 1868) 
Grazia, Dihterin, * 1843 zu Neapel als Tochter 
des Staatsmanns Mancini, bekannt al3 Verfafferin 
bon lyr. Gedichten, Novellen (Dora, Lidia x.) u. 
Romanen (Dalla finestra; Costanza ıc.). 

Pierce (pirs, pörh), Franklin, 14. Präf. der 
Ber. St. (1853/57), € 23. Nov. 1804 zu Hill» 
borough, N. H., T 8. Oft. 1869 zu Concord; Ad⸗ 
vofat, im Texaskrieg Brigadegen., wurbe al3 Kan— 
didat der Demokraten Präfident, erwies ſich aber 
batb als Parteigänger der Südftaaten, bereitete burch 
die Kanſas-Nebraska-Bill u. die Bejeitigung des 
Miſſourikompromiſſes den Bürgerkrieg vor u. jtellte 
die Ber. St. durch leichtfertige Annexionsverſuche 
in Nicaragua (Walter) u. Kuba bloß. 

Bierer, Joh. Friedr. Mediziner, x 22. Jan. 
1767 zu Altenburg, T 21. Dez. 1832 ebd.; 1790 
Arzt, 1792 Landphyſikus ebd., begr. 1801 das 
‚Bitterar. Comptoir‘, 1814 Stadt: u. Amtsphyſikus 
fowie Inſp. dev Militärlagarette, 1826 Eonfultieren= 
der hzgl. Zeibarzt. Hrsg.: Bibl. Jatrica. I/II: 
Hippocratis opera (1806); ‚Med. Realwörterd. 
1. Abt.: Anat. u. Phyfiol.‘ (8 Bde, 1816/29, mit 
Shoulant). — Sein Sohn Heinr. Auguſt, * 26. 
Febr. 1794 zu Altenburg, T 12. Mai 1850 ebd.; 
1813 im preuß. Militärdienſt, 1820 im väter. 
Druck- u. Berlagsgejhäft, das er 1835 unter eigner 
Firma übernahm; Ned. (jeit 1824) des, Enzyklop. 
Mörterb, der Wiff., Künfte u. Gewerbe‘ (265 Bbe, 
1822/36, 6 Bde Suppt. 1840/47 u. ö.). Jetziger 
Inhaber des Verlags (Haupt. Pädagogik) ift Heinr. 
Augufts Enkel Heinrich P. (x 1867). 

Pieridae, Pieris Schrank, |. Weißlinge. 

Pieriden, Beiname der Muſen nad) der thrak. 
Lanbihaft Pierien, wo fie nad) Hejiod geboren u. 
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zuerſt von dem alten Sängervolf der ‚Pierijhen 
Thraker‘ (am Olympo8) verehrt wurden. : 

Pierling, Paul, S.J. (jeit 1856), Geſchichts⸗ 
forſcher, & 1. Juni 1840 zu St Petersburg; 1869 
Prieſter, lebt in Paris. Veröff. jeit 1873 eine Reihe 
quellenmäßiger, elegant gejchriebener Einzeldarftel- 
Lungen über die Buntte ber ruf. Geſchichte, in denen 
im 15./18. Jahrh. eine nähere Berührung des 
Nuffentums mit der abendl. Kirche, inZbej. dem 
Röm. Stuhl, ftattgefunden Hat. Alles aufs neue 
zufammengefaßt in feinem Sauptw.: La Russie et 
le St-Siege (I/II, Par. 1896/1901, IV u. I? 1906 
im Erfcheinen). 

Pierre, die (fr3., pfär), ‚Stein‘; al3 männl. Eigen 
name = Petrus, Peter. P. d’Italie edität) = Zeichen: 
jhhiefer. P. ollaire (otär), Topfjtein. P. de savon 
(«dd zaws), Geifenftein od. Meerſchaum. 

Pierrefonds (pfär'd), franz. Flecken, Dep. Oiſe, 
am Südoftrand bes Waldes v. Compiegne, an einen 
fl. See; (1901) 1398, ald Gem. 1729 €.; ; 
ehem. feſtes Schloß mit 8 Zinnentürmen, Donjon, 
Kap. zc., 1890 von Ludwig I. d. Orleans erb. (dejjen 
Bronzeitandbild von Fremiet im Hof), 1617 ent» 
fejtigt, in der Revolution verfauft, von Napoleon I. 
wieder für ben Staat erworben ır. feit 1858 durch 
Viollet-le-Duc ern. (vgl. deſſen Description, Par. 
121887, u. Album, ebd. 1895); je 1 Eijen: u. Schwe- 
felcalciumquelle, Badeanjtalt x. — Den Grafen 
titel dv. B. nahmen nad) Napoleons III. Tod feine 
Witwe u. fein Sohn an. 

Pierre Pertuis, die (plär pärtüi,, durchbohrter 
Stein‘), ſchweiz. Jurapaß, Kant. Ber ; urjpr. ein 
t. Thal, das fünftlich bis auf 14 m Tiefe u. 8m 
Breite erweitert wurde. Die ſchon von den Römern 
angelegte Straße (auf der Nordſeite röm. Inſchrift) 
hat jeit Untertunnelung (1337 m, Bahn Tavannes- 
Sonceboz) an Bedeutung eingebüßt. 

Pierret (pürs), Paul, franz. Agyptolog, * 
1836 zu Rambouillet; jeit 1873 Konjervator des 
ägypt. Muſeums im Louvre. Schr. u. a.: Recueil 
d’inscriptions inedites du Musée &gyptien du 
Louvre (1874/78); Dictionn. d’archeol. &gypt. 
(1875); Vocab. hieroglyph. (1876); Explication 
des mon. de l’Egypte et de l’Ethiopie (1885); 
über. dag ägypt. Totenbuch (1882); ſämtl. Paris. 

Pierrot (frz., piäro, ‚Peterchen‘), kom. Geſtalt 
der franz. Bühne in weiten, Tangärmeligem, mit 
großen Knöpfen bejegtem Kleid, meift in der Rolle 
des geprellten Liebhabers; die entjprehende weibl. 
GSejtalt: Pierrette (pärät), ein Gemijch des Har- 
lefin u. des Pulcinella, |. d. 

Bierfon (eig. Bearjon, pirkön), Hein. Hugo, 
Komponift, & 12. Apr. 1815 zu Oxford, T 28. Jan. 
11873 zu Leipzig; 1844 Prof. der Muſik in Edin- 
burgh, dann Komponijtin Wien, Hamburg u. Leip- 
zig; tüchtiger Nachahmer Schumanns u. Wiendels- 
ſohns. Schr. 4 Opern, 2 Oratorien. (‚Serujalem‘), 
1 Symphonie, 4 Quvertüren, Ehorlieder, Lieder. 

Piesport, Pisport, rheinpreuß. Dorf, Kr. 
Wittlich, 1. an der Moſel, 115 m ü. M.; (1905) 
582 kath. E.; I (Niederemmel-P.); Weinbau 
(‚B.er‘, einer der beiten Moſelweine, bef. aus den 
Lagen Girgel u. Weed). — 3 km nordweſtl. Dorf 
Klaufen mit der ehem. Benediftinerpropjtei Eber⸗ 
Hard3flaufen, jekt Wlarienwallfahrt (got. Kirche). 

Piefting, 2 niederöftr. Orte, Bez.H. Wiener- 
Neuftadt, am gleichn. Fluß (mit Fifha x. zur 
Donau): Unter: PB, Marftfl. u. Sommerfriſche; 
(1900) 1649 meijt dtſch. Fat. €. ; 3 (P.); Zement⸗ 
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fabr., Brauerei, Tabr. dv. Feilen, Gummiwaren, 
Pech ꝛc., Steinbrüche. Dabei Dorf Ober-P. (447 
E.; E53) mit der umfangreiden Nuine der Burg 
Starhemberg (11. Jahrh.; Beſitz des Erzhzgs Nais 
ner) u. KRupelwiejerdenfmal (1903). 
Pieſtre piäfte), Fern., franz. Dialer, f. Cormon. 
Pieta, die (ital., ‚Srömmigfeit, Erbarmen‘), in 
der Kunſt Beweinung des toten Heilands durch feine 
Mutter Maria (allein od. mit Engeln od. Berjo- 
nen ihred Gefolged); wohl unter dem Einfluß der 
Paffionzjpiele (jeit dem 14. Jahrh.) ala eine Art 
Nuhepaufe zwiſchen der Kreuzabnahme u. Grab: 
legung ungemein beliebt geworden. Die Behande 
lung zeigt faft alle Stufen der Schmerzensäußerung 
von ruhiger Ergebung bis zum Teidenjchaftlichen 
Schmerzausbruch (Biotto, Donatello). In der Früh 
renaiſſance betonen vor allem die ruhige Gelafien- 
heit bei aller Trauer Giov. della Nobbia, Fra 
Ungelico, Perugino, Bellini, Francia. Sehr rea= 
liſtiſch äußern ſich Verrocchio, Crivelli, Mantegna; 
Werke voll Innigkeit, tiefſter Empfindung u. von 
großer Feinheit in der Kompoſition ſchufen Fra 
Bartolomeo, X. del Sarto, Raffael, die Krone 
aber von allen Michelangelo (f. d., Beit.). Soweit 
dieje Vorbilder noch nachklingen, bringt and) die 
ſpätere Zeit noch mandje trefflihe Schöpfung her— 
vor, wie Seb. del Piombo, Tintoretto, Diontorjoli, 
Annibale Caracci ; im allg. aber drängt dev Dtanie- 
rismus Natürlichkeit in Auffaffung u. Durchfüh— 
rung zurück. Die deutfche Kunft weijt viele gemüt3- 
tiefe Darjtellungen auf (X. Krafft, A. Dürer, 9. 
Holbein, Grünewald); nam. die Plajtif des 14./16. 
Sahrh. liebte die Darjtellung des toten Herrn auf 
dem Schoß feiner Mutter, u. viele jolche Statuen 
haben ſich als Gnadenbilder erhalten (3.8. in Born= 
hofen, Dieburg, Mainz, Marienthal). Holbeins 
eigenartige Auffafjung von hohem Stimmungs- 
gehalt Hat ſich jelbjt noch) bei Böcklin u. Klingers 
derb realiftiihen u. naturalift. Darjtellungen frucht⸗ 
bar erwieſen. Aus neuerer Zeit feiern noch genannt: 
Dupre, Kopf, Elelinger, Rietſchel (f. Taf. Bilbnerei 
It 1), nam. aber Achtermanns im Sinn der großen 
Tradition gehaltenes Werf im Dom zu Münjter 
i. W. ©. and Beil. Kreuz, Paſſion, Miferiforbienbild. 
Pietät, die (v. lat. pietas), allg. Ehrfurcht vor 
etwas Höheren, Heiligen, Pflichtgefühl, zunächſt 
gegen Gott = Frömmigfeit, dann im eig. u. engerit 
Sinn die Tugend der P. der Kinder gegen die Eltern 
(Ehrfurcht, Liebe, Gehorjan), deren Pflichtbewußt: 
fein gegeneinander wie gegen ihre Kinder, der Ders 
wandten unter ji), gegen Verjtorbene; im weitern 
Sinn gegen Vaterland, Obrigkeit, Wohlthäter. 
Pieter Both, ber, Berg auf Mauritius, ſ. d. 
Bietermarigburg, Hauptit. der brit.-füdafrif. 
Kol. Natal, am Umfindufi (zum Umgeni), 679 m 
ü. M., meift von Gärten umgebene Häujer; (1904) 
ohne Garn. 31199 €. (15086 Weihe, 5280 Ajiat.); 
DI; anglif. Biſch. Handelsfammer, Wafjer-, Elek— 
trizitätawerf; Parlamentsgebäude (griech. Stil), 
Nathaus (1901); Oblatenmijfion (gegr. 1852; 5 
Kirchen); College, Bibl. (10000 Bde), Mufeum, 
Bot. Garten, Theater; Spital, Srrenanftalt; Schw. 
v. d. hl. Familie (Penf. 2c.), Auguftinerinnen (Ho= 
jpital, Sanatorium). — 1839 von den Buren ala 
Hauptit. der Republik Natal gegr. u. nach ihren 
Führern Pieter Retief u. Gert Mari benannt. 
Pietismus, ber (v. Yat. pietas, ‚Srömmigfeit‘), 
eine durch Ph. Spener (. d.) um 1670 zu Frankfurt 
a. M. begründete Richtung innerhalb des Proteſtan⸗ 
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tismus zur Wiederbelebung ber Srömmigfeit u. des 
werfthätigen Glaubens. Die Halleſchen Pie 
tiften, jo benannt nad) ihrem Hauptfiß, der 1694 
gegründeten u. Durch Speners Einfluß mit pietift. 
Theologen (Francke, f. d. Breithaupt u. a.) beſetzten 
Univ. Halle, fuchten in eignen Konventifeln (col- 
legia pietgtis od. philobiblica) durch Zefung, Gebet, 
Ermahnung zum Bußkampf Die geiftige Wieder: 
geburt (‚Erwedung‘) anzubahnen u. ein frommes 
Leben zu begründen; Spiel, Tanz 2c. galten als 
‚jündlid‘. Die ‚Erwecten‘ fühlten fi als die ec- 
clesiola (‚Heine Kirche‘) der Ermwählten. Nam. 
follte die Borbildung der fünftigen Prediger um— 
geitaltet u. mehr praktiſch-religiös als wiſſenſchaft⸗ 
Yich-gelehrt werben; in dev That beftimmte Friebr. 
Wilhelm I., daß alle Theologen Preußens 2 Jahre 
in Halle ftudierten. Weniger feparatijtifd) u. nich: 
terner war von Anfang an der württ. P., deſſen 
bebeutendfter Vertreter Bengel (f. d.) war. Eine Ab» 
zweigung des P. ift auch Die Zinzendorfſche Brüber- 
gemeinde (Herrnhuter; 1. Bd IT, Sp. 242 f.) u. die 
‚Chriftentumägefellihaft‘ (1. d). Neben den guten 
Früchten zeitigte der von ben jog. orthodoxen Theo» 
logen aus ber Wittenberger Schule (z. B. V. Löfcher, 
ſ. d.) heftig bekämpfte P. infolge feines Subjekti— 
vismus mande Ausartungen, angebliche Offen- 
barungen, Erfcheinungen, myſtiſche Zuſtände (Blut— 
ſchwitzen), neue Lehren (über beſondere VLiebes⸗ 
gemeinſchaft mit Chriſto, über Ehe, das taufend- 
jährige Reich) u. allerlei Wirren (Wittgenfteinjche 
Wirren, Buttlarfche Notte, 5. d.). Auch bildete er 
vermöge jeiner theoretifchen Duldung gegenüber Abs 
weihungen in der Lehre innerhalb des Proteftan- 
tismus (nicht auch gegenüber Nom) ben fibergang 
zum rationaliſtiſchen liberalen Proteftantismus 
(Semler, 1752 Prof. in. Halle; die Ritſchlſche 
Schule), den der moderne P. (Pflege frommer 


Vereine, immere u. äußere Mtiffion) zwar im Bund | 9 


mit der Orthodoxie befämpft, der aber jelbft wegen 
jeiner Betonung des ‚innerlichen velig. Erlebens im 
Gefühl“ wejentlich pietiftiich ift. Für den Bietiften 
(im üblen Sinn des Worts) find geiltiger Hochmut 
gegen die Nichtbetehrten u. ängftliches, gedrücktes 
Weſen wegen des beftändigen Sündenbewußtjeins 
u. Ausſchauens nad) Kennzeichen der ‚erlebten‘ Be— 
fehrung harafteriftiih. Große Ausbreitung fand 
der P. in ganz Deutjchland, der Schweiz, Dänemark, 
Holland, England u. Rußland. Val. 9. Schmid 
(1863); Ritſchl (3 Bde, 1880/86); B. Tr. Oehler 
(1898); W. Hübener (1901); W. Hadorn, P. in 
der Schweiz (1901). 

Pietra, bie (ital.), ‚Stein‘. P. della Tolfa, faje- 
riger Mlunit. P. di maschine (mnaßtine) = Gras 
nitone, P. verde, Diineral = Grünfteine. . 

Pietraperzia, ital. Stadt, 10 km füböftl. v. 
Galtaniffetta; (1901) 12826 €.; norm. Kaftell; 
Fabr. d. HI, Teigwaren, Handel. mit Schwefel, 
Gips, Getreide zc. 

Pietraſanta, ital. Stadt, Prod. Lucca, 4 km 
vom Ligur. Meer; (1901) 4339, ala Gem. 17444 
€. ; I; ©. Martino (13./14. Yahrh.), Sant’ 
Agoſtino (14. Jahrh.), Burg Rocca (13. Jahrh.); 
Slfabr., mech. Werkitätten ꝛc, Marmorbrüche, Queck⸗ 

Pietro (ital.), Petrus, Peter. [filbergruben. 

Bietro, Angelo di, KRard., x 20. Mai 1828 
zu Vivaro Romano; 1851 Priefter, 1860 General» 
vifar der Diöz. Tivoli, 1865 Tit. Biſch. v. Nyſſa u. 
Weib. vd. Oftia-Velletri, 1877 Tit. Erzb. v. Nazianz, 
Apoſt. Delegat in Argentinien, Paraguay u. Uru= 
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guay, 1879 Internuntius in Rio de Sjaneiro, 1881 
Nuntius in Dünen, 1887 in Madrid, 1893 Kard. 
u. Präfeft der Konzilsfongreg., 1902 der Kongreg. 
für Die Biſchöfe u. Regularen u. Prodatar. 1899 
delegiert zur Eröffnung bes in Rom abgehaltenen 
fübamerif, Provinzialfonzils. 

Pietſch, Budw., Schriftit., & 25. Dez. 1824 
zu Danzig; anfangs Maler u. Buchilluſtrator, feit 
1864 Feuilletonift der Voſſiſchen, feit 1867 auch der 
Schleſ. Ztg; 1889/91 Teilnehmer an den Sommer: 
fahrten Kaiſer Wilhelms II., der ihm 1894 den 
Prof.«Titel u. 1904 einen Ehrenjold verlieh. Schr.: 
‚Aus Welt u. Kunft‘ (2 Bde, 1867); ‚Ovientfahrten‘ 
(I, 1871); die Kriegabilder Von Berlin bis Paris‘ 
(1871; Bolfsausg. 1904);, Marokko (1878); Wall⸗ 
fahrt nad Olympia‘ (1879); ‚Wie ih Scriftft. 
geworden bin‘ (2 Bde, 1898 f.; I, ?1898); ‚Aus 
Heintat u. Fremde‘ (1903); ‚Aus jungen u. alten 
Tagen‘ (1904); die Künſtlermonogr. ‚2. Knaus‘ 
(1896), ‚Herfomer‘ (1901) zc. 

Pietſchmanu, 1) Ernſt Max, Genremaler 
(Dresden), & 28. Apr. 1865 zu Dresden; gebildet 
ebd. in Stalien u. Baris; bef. glücklich in leuchtenden 
Landſchaften mit lebendiger Staffage. Hauptw.: 
Beiftlihe Herren (Magdeburg), Bismarckfackelzug 
(Dresden, Stadt-Muſ.), Sommerabend (ebd., Gal.), 
Mandbilder (Braunfchtweig, Gal.; Dresden, Vehre- 
rinnenſem.); ferner Bolyphem zc. 

2) Richard, Drientalift, & 24. Sept. 1851 zu 
Stettin; feit 1875 Bibliothekbeantter in Greifswald, 
Breslau, Marburg, Göttingen, Greifswald, Berlin, 
feit 1902 Dir. der Univ.-Bibl. u. Prof. für Biblio» 
theks⸗Hilfswiſſ. in Göttingen. Schr.: ‚Hermes Tris- 
megiftos‘ (1875); ‚Gejd. d. Phönizier‘ (1839); diſch. 
Bearb. von G. Maspero, ‚Geſch. d. morgen!. Völker 
im Ultert.‘ (1877), u. von ©. Perrot u. Ch. Chipiez, 
‚Agypten‘ (1884: ‚Gef. der Kunft des Altert.‘ I). 
rög. dv. Sarmientos Geſch. d. Inkareichs (1903). 
Pieve, 1) 2 ital. Orte: P. di Cadore, Diſtr.⸗ 
Hauptort, Prod. Belluno, r. über der Piave (Gas 
dorethal), 879 m ü. M.; (1901) 670, ala Gem. 
8319 €. ; Tiztandenfmal (1880); Muſeum (Naturs 
wiſſ. Münzen, Atertümer); Steinbrüde. — P. di 
Cento (tigento), Fleden, Prov. Ferrara, r.am Reno; 
2383, ala Gent. 4711 E.; Straßenbahn nad) Bo— 
logna; Sta Maria Aſſunta (Wallfahrt; Himmel- 
fahrt Mariä von Guido Neni); Vincentinerinnen. 
— 2) 2 tirol. Orte: P. di Ledro, füdkirol. Ort, 
im Ledrothal (. d.) — P. di Livinalfongo, 
ital. Name d. Buchenſtein. 

Piezo +++, die (v. grch. pigzein, ‚brüden‘), in 
Zuſammenſ.: B.elektrizität, durch) Druck auf Kryſtalle 
erzeugte Elektrizität; zuerſt von Curie 1883 beob- 
achtet. Vgl.W. Voigt (1890). — P.giypten (Miehrz.), 
die Vertiefungen auf ber Vorderfeite ber Meteoriten, 
fe d. Taf., Abb. 8. — P.klgſen ſ. Sithoflafen. — %B. 
kontgktmetamorphoſe, P.iryftallijation, die, 
geol. Hypotheſe, erklärt die mineralijdhen u. ſtruk— 
turellen Verjchiedenheiten der Eryftallin. Gefteine in 
ſtark gefalteter Gebieten (3.8. in den Zentralalpen: 
‚Alpengranit, SZentralgranit‘) dur die Wirkung 
des gebirgäfaltenden Drucks auf Die nod) ſchmelz— 
flüſſigen Intruſivmaſſen u. deren ftarf erhitzte Um— 
gebung im Gofk zu dem Dynamometamorphis— 
muB, der fie als fpätere Veränderungen Durch den= 
felben Druck bei. gew. Temperatur auffaßt. — P. 
meter, dag, Apparat zum Nachweis ber Zuſammen— 
drüdbarfeit von Flüffigfeiten: ein die Flüſſig- 
Teit enthaltendes birnenfürmiges Glasgefäß taucht 
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mit dem untern offenen, engen Enbe in Quecjilber, 
ein Druc darauf preßt die Flüffigfeit zufammen u. 
zeigt deren VBolumverminderung an. 

Piffero, ber (ital., ‚Pfeife, Querpfeife‘), die alte 
ital. Schalmei, bef. der Abbrugzenhirten (daher 
piffergri gen.), zum Vortrag paftoraler Weihnachts⸗ 
melodien, für welche Die Sinfonia pastorale in 
Häudels „Meſſias' ein charakterift. Beijpiel bietet. 
— P. in der Orgel f. Tremulant. 

Pigafetta, Antonio, ital. Kosmograph u. Bes 
gleiter Magalhäes’ (. d.) auf deſſen Weltumfeglung. 
Pigalle wisid, Jean Bapt., franz. Bildhauer, 
x 26. Yan. 1714 zu Paris, T 20. Aug. 1785 ebd. ; 
temperamentvoller Rofofofünftler. Von ihm bie 
gentehaften Gruppen Merkur u. Venus (Sansſouci, 
Potsdam), die Büfte des Marſchalls v. Sachſen 
(Louvre) u. die bizarre Statue des nadten Greifes 
Boltaire; am bedeutendften feine großen Grabmäler 
de3 Marſchalls v. Harcourt in Notre-Dame, des 
Markgrafen Ludwig Wilhelm in Baden-Baden u. 
de3 Marſchalls v. Sachſen in der Thomaskirche in 
Straßburg. Vgl. Tarbe (Reims 1859). [English. 

Pigeon-English, dag (plöfHön-ngttid), ſ. Pidgin- 

Pighius (Pigghe), Alb., Theolog, x um 1490 
zu Kampen (Holl.), T 26. Dez. 1542 zu Utrecht; 
Tofgte jeinem Lehrer Hadrian (Papft H. VI.) nad 
Spanien u. Rom; 1524 Kanonikus, 1535 Propjt 
an St Johann in Utrecht; entfchiedener Verteidiger 
dev Kirche gegen die Neuerer. Schr.: Hierarchiae 
eccles. assertio (Köln 1538 u. ö.); De libero hom. 
arbitrio et div. gratia (ebd. 1542); ferner über 
das Regensburger Religionsgeſpräch (ebd. 1542) u. 
über Salenderreform. 

Piginein, Bruno, Maler, & 19. Febr. 1848 
zu Hamburg, T 15. Juli 1894 zu München; evt 
Bildhauer (Schüler u. Gehilfe Schilfings in Dres— 
den), dann bei Paumels (Weimar) u. Diez (Mün— 
hen) als Maler ausgebildet. Ernſten Hiftorien, 
wie nam. Moritur in Deo (fterbender Chriftus), 
folgten pifante Genres u. Bildniffe in virtuojer 
Paſtelltechnik, nach einer Paläftinareije (1885/86) 
fein großartiges Rundbild der Kreuzigung Chrifti 
(mit K. Froſch u. J. Krieger; 1892 in Wien ver- 
drannt), dann nur mehr tiefernite, faft düftere Werke, 
wie Grablegung (Münden, Pinak.), Die Blinde 
(ebd.). PB. war der 1. Prä). der Münchener Sezejjion. 

Pigment, das (lat., ‚Sarbitoff‘; Zeitw.: pi g⸗ 
mentieren = färben), durd) Ummandlung des 
Protoplasmas gebildeter körniger Zarbitoff; bei. 
reihlich in den P.zellen; ſ. Farbſtoffzellen. — Pig- 
mente (Mehrz.), Tier: od. Pflanzenfarbitoffe.. — 
P.amauroſe, die, Retinitis pigmentosa, durch Ein 
wanderung von P. in die Netzhaut hervorgerufene 
Verminderung des Geſichtsfelds u. der Sehſchärfe; 
führt in etwa 20 bis 40 Jahren zur völligen Blinde 
heit. — B.balterien, Chromobafterien, durch 
gelbe, grüne, rote, blaue Farbſtoffe (Balterio- 
fluoreszein, Pyocyanin, Syneyanin 20.) audges 
zeichnete Bakterien verſchiedener Gattgn (Baecillus 
Auorescens liquefaciens, B. violgc&us, Sarcina ıc.); 
Farbitoffe entw. im Balterienleib od. nach außen 
abgejhieden. — P.flecken, oberflächlich gelegene, mit 
dem Zentralnervenſyſtem in Verbindungſtehende An- 
häufungen von P., werden als lichtempfindliche Or⸗ 
gane gedeutet; finden ſich bei vielen niederen Tieren. 
— Pgeſchwuiſt = Melanom. — P.mal f. Muttermal. 

Pigmentdruck, Kohledruck, photogr. Ko- 
pierverfahren, das auf der Eigenſchaft der mit Bi- 
chromaten behandelten Gelatine beruht, durd) Be= 
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lichtung unlöslich zu werben. Das Pigmentpapier 
enthält eine mit Farbitoff od. Kohle (Lampenruß), 
meijt jedoch Kombinationen beider, verjehte Gela- 
tineſchicht, Diedurdh Eintauchen in Kaliumbichromat⸗ 
löfung lichtempfindlich gemadt wird. Nach der Bes 
lichtung wird das Papier mit warmem Waſſer be— 
handelt, worauf das Bild erſcheint (erf. von Poitevin 
1855). Dieſer direkte P. hat den Übeljtand, daß die 
Halbtüne des Bildes im Waffer audreißen. Um 
da3 zu vermeiden, werden die Bildjchichten, vor der 
Entwiclung in warmem Waffer, zunächſt auf eine 
Papierunterlage übertragen. Das jo entwidelte 
Bild iſt jeitenverfehrt; um feitenrichtige Bilder zu 
erzielen, müfjen beim Kopieren ‚verfehrte Negative‘ 
genommen werden, ob. das Pigmentbild iſt aber- 
mals auf eine neue Papierflädhe zu übertragen. Der 
P. liefert vortreffliche Bilder in verſchiedenſten Yar- 
ben mit reiher Tonabjtufung. Bol. H. W. Vogel 
(1905 von Hannefe). " 

Pignateli (pinjä-), 1) neapolit. Fürftenhaus, 
aus dem Papft Innocenz XII. u. der Kanonift Ja⸗ 
cobus P. (T um 1675; ſchr. u. a. Consultationes 
canonicae, 3 Foliobde, Nom 1675 u. ö.) ftammen. 

2) Yof. Dlaria, ehrw., S.J. (jeit 1753), #27. Dez. 
1737 zu Saragojja aus urjpr. ital, Adelsgeſchlecht, 
T 15. Nov. 1811 zu Rom; an ber Spitze der 1767 
gewaltfam aus Spanien nad) Korfila u. von da 
1768 nad) dem Kirchenjtaat beförderten 6000 Je— 
juiten; 1773/96 Weltgeiftlicher, ſeitdem unermüds 
lich an der Wiederherftellung des Ordens in Ita— 
Lien thätig. Seligſprechungsprozeß im Gang. Val. 
Boero (Rom 1857); ©. Bouffier (Par. 1868); J. 
Nonell (3 Bde, Manreja 1893 f.). 

Piguerol (frz., pinj’zör) = Pinerolo. [f. Kiefer. 

Pignolen (ital., Mehrz., pinje), Piniennüffe, 

Pignus, das (fat), ‚Pfand, Fauſtpfand'; p. 
pignoris, Xterpfand, Pigneration, die, Ver- 
pfändung. Pignoris capio, bie, j. Capio. 

Pii Operarüi (lat., Mehrz.), fromme Arbeiter, 
f. Arbeiter. — Pjis manibus, ‚der frommen Seele‘ 
(auf Grabdenfmälern); vgl. Manen. 

Pit (vd. Hol. puik), auserlefen (p.feinzc.). ſPique. 

Pik, der (geogr.),i. Pic. — P., das, im Kartenſpiel, ſ. 

Pil, der (frz, Pikenlänge!), europ. Bezeichnung 
der arab.stürf. Elle (Dhraa, Draa), in der Türkei 
1P. Halebi (‚P. dv. Aleppo‘) od. Arſchin, meift = 
68,6 cm, für Seidenwaren = 65 cm; in Agypten 
1P. Beledi (‚Vandeselle‘) = 58 cm, 1%. Endgſe 
(für Seinen u. Baumwolle) = 63,8 cm, 1P. Stam- 
buli (‚P. v. Konftantinopel‘) = 67,7 cm, 1%. 
Muhgandaßi (‚geom. P.‘, bei Bauten) = 76,7 cm; 
in Griechenland 1Piki (Pichi) — 1m. 

Pikgde, port, picada, ‚ihmale Lichtung im Ur— 
wald‘, ‚Schneife‘, ın brafil. Ortänamen. . 

Pilant (frz.), prickelnd, den Geſchmack reizend, 
anregend (auch in geiſtiger Beziehung); anftößig. 
Pikanterie, bie, etwas P.es. 

Pifarden (verftümmelt aus Begharden, ſ. 
Beghinen), Sammelname für relig. Schwärmer ver: 
ſchiedener Richtung: Böhm. Brüder, Br. u. Schw. 
des freien Geijtes, dev Adamiten, Waldenjer zc. 

Pikaro (jpan.), Spigbube, Schelm ; danach be: 
nannt der pikgriſche od. pifaresfe (Schelmen:) 
Roman, deſſen Hauptvertreter die Spanier Men— 
doza (. d. 2) u. Quevedo (f. b.) find. 

Pike, die (frz.), langer Spieß (3,5 bi3 4, im 16. 
Jahrh. jogar 6 m) mit Eſchenholzſchaft u. Langer 
Eifen- od. Stahlipike (etwa 30 cm), im jpätern 
MU. Hauptwaffe des Fußvolks, nachher durch die 
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Bajonettgewehre verdrängt. — Pileniere, mit ber 
P. bewaffnete Fußſoldaten; vgl, Infanterie. 

Pilec, ber, Stoff; f. Pique. 

Pikeſche, die = Peleiche. 

Dire’3 Peak, der (paiti pin, nordamerif. Berg’ 
(Colorado⸗- od. Frontkette des Felſengebirges), Col., 
10 km weſtl. v. Colorado Springs; 27 km I. Straße 
u. (jeit 1891) 14 km I. Zahnradbahn (größte Stei: 
gung 25°/,) zum 4301 m h., Dez. bis Juni ſchnee⸗ 
bedeckten Gipfel (Somnierwirtshauß). 

Pirett, das frz. piquet, pite), früher die zur Unter⸗ 
ſtützung einer Feldwache bereitſtehende Truppe (jetzt 
Vorpofien-Komp. od. Esk.); in Garniſonen eine 
für beſondere Zwecke bereite Truppe, z. B. Feuer⸗P. 
P.pfähle, im Biwak berittener Truppen Holz: 
pfählezum Befeftigen der Stalleinen. — P. Karten⸗ 
ipiel mit 32 Karten meift unter 2 Perfonen ; jeder 
Spieler erhält 12 Karten zu 2 u. 2, von denen aus 
dem Talon die größere Hälfte getaufcht werden muß. 
Es wird entw. auf 100 od. um den Point gefpielt. 
Vor Beginn bed Spiel wird gezählt, u. zwar zuerft 
die Anzahl der Blätter der Hauptfarbe (,Blatt, 
Rummel‘), die aufeinander folgenden Blätter einer 
Sarbe (‚Sequenz, Folge‘), wobei das höchſte Blatt 
entjheidet, Die (4 od. 3) oberjten Blätter (‚Kunfte 
ftüd‘; alſo 4 0d.3 AB ac. bis zum Zehner). Kann der 
Gegner höher zählen, jo zählt jeine Karte (ex ‚ftraft‘). 

Pikieren (fiz.), ſticheln, kränken; fich p., (auf 
etwas) ſich verjteifen, verjefjen fein; pifiert, ges 
reizt, empfindlich, verlegt. — PB. (Gartenbau), das 
(oft mehrfad) wiederholte) Verpflanzen junger Säm- 
Yinge zur beſſern Bewurzelung (Pikierland ri. 
Baum). Inder Mu f. (fr}. pique, «fe, das) = Staccato. 

Pikol, das (oitafiat. Handelsgewicht) = Pikul. 

Pikoline, C,H,CH;N, 3 ifomere, dem Pyridin 
ähnl. Baſen im Tieröl u. Steinkohlenteer. [jagd. 

Pitör (frz.), reitender Jäger bei der Parforcer 

Pitotit, der, Mineral, Chromipinell, f. Spinett. 

Pikrate (Mehrz.), pilrinjaure Salze. — Pikrat- 
Pulver ſ. Schießpulver. 

Pikrinſäure, Trinitrophenol, das, 
C;Hs(NOs);0H, entſteht durch Einwirkung von 
konzentr. Salpeterſäure auf zahlr. Stoffe (Harze, 
Seide, Indigo 2c.) u. wird dargeſtellt durch Nitrie— 
ren von Phenol od. Anilin mit Salpeterſchwefel⸗ 
ſäure; gelbliche, in Wafjer ſchwer lösliche, bitter 
ſchmeckende Kıyjtalle, giftig, Schmelzpunft 22,5°, 
brennt angezündet ruhig ab, wird jedoch durch Schlag 
u. durch Knallqueckſilber zur Exploſion gebracht; 
dient beſ. in Form ihrer Salze (Kaliumpikrat, 
C,H, [N0,150K, u. Ammoniumpifrat, das, 
C,H3[NO,];ONH,), als Sprengjtoff (Granatfüllung, 
Melinit), in ber Lederind., in der Färberei, feltener 
med. (innerlich bei Malaria, Trichinoſe, äußerlich 
bei Lymphangitis, Ekzem, Brandiwunden) u. als 
Esbachs) Reagens bei der Harnanalyfe. 1771 von 
Peter Woulfe aus Indigo hergeftellt (Yndigbitter). 

Pilrit, ber, Übergänge von Diabas zu Peridotit, 
ſchwarze, oft ftarfferpentinifierte Gefteine aus Olivin, 
Augit u. wenig Feldſpat bejtehend. — P.porphyrit, 
ber, Geftein, Feldſpatbaſalt von vortertiärem Alter. 

Pilrocyaminjäure = Iſopurpurſäure. 

Pirrsilmenit, Pilropharmakolith, Pi— 
Trotitanit, ber, die betr. Diineralien nıit Gehalt 

Pikrolith, der, edler Serpentin. ſv. Magnefia. 

Pilromerit, ber, K,Mg(S0,), + 68,0, Mis 
neral, dünne weiße Krujten auf Veſuvlava. 

Pikrophyull, der, Mineral, blättrige Aggregate 
von Diopfid. 


Pikee — Pilatus. 
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Pifrosmin, ber, Mineral, jtengliger, meift 
graugrüner Serpentin mit jtarfem, bitterem Geruch. 

Pikrotoxin, Kokkulin, das, C,H 5,01, Bitter 
ftoff der Kokkelskörner, bei 200° ſchmelzende Kry- 
italfe, jpaltbarin Pifrotorinin, das, O,,H,60s, 
u. Pikrotin, das, O,,H,s0,; jehr giftig, Anti: 
hydrotifum, Nerbinum u. Antiipasmodifum. 

Pikten ſ. Kaledonien. P.walls. Sadrianus. 

Piktographie, die, Bilderſchrift. 

Pixkul, das (engl. pecul, petöt), oſtaſiat. Handels⸗ 
gewicht, etwa = 1 Bentner; in China = 60,479 kg, 
in Sapan = 59,30 kg, auf den Philippinen 
63,27 kg, in Siam = 58,51 kg, in Niederl.- 
Indien = 61,76 kg. 

Pikuntſchen, Zweig der Araufaner, ſ. d. 

Pilaren, eijerne od. hölzerne Säulen, die in 
Stalfungen in Standbreite nach der Stallgaffe zu 
jtehen; zwifchen ihnen u. der Stallmauer werden 
die Lattierbäume befeftigt; in Neitbahnen auch zu 
Drefjurzweden benükt. 

BPilafter, der, in der röm. Runft ein der Säule 
entſprechender ſchwacher Mauervorſprung (anklin⸗ 
gend an den Vorſprung der Anten beim griech. Ten: 
pel), in der Regel mit Fuß u. Kapitell; ſpäter jeder 
ſchwach vorjpringende Wanbpfeiler (vgr. Pfeiler) ; jeit 
der Renaiſſance wieder vielfach als ardhiteft. Schmuck 
verwendet u. oft reich verziert. 

Pilat, Jo). Ant. v., öftr. Publizift, & 20. Febr. 
1782 zu Augdburg, T 2. Mai 1865 zu Wien; jeit 
1801 Privatjefr. Metternichs, der feine Rechts- u. 
Spradjfenntniffe u. feine konſerv. Gejinnung ſchätzte, 
auf deſſen Gejandtjchaftspoften in Berlin u. Paris 
u. auf den europäifchen Kongreſſen, feit 1818 Hof⸗ 
fefr., dann bis 1848 Regierungsrat in der Staatd» 
Tanzlei. 1811/48 redigierte er (ald Nachfolger Tr. 
v. Schlegels) mit Geſchick den ‚Hftr. Beobachter‘, 
duch den Metternich auf die Stimmung in Deutjc)- 
fand u. Europa zu wirken ſuchte. 

Pilatus, der (im M.A. Frakmont od. Frak— 
münt, ‚gebrodjener Berg‘), ſchweiz. Ausfichtsberg, 
an der Grenze von Luzern u. Unterwalden, über 
dem Südweſtende des Vierwaldſtätter Sees; ein 
aus Neokom, Nummulitenkalk u. Flyſch aufgebauter, 
aus mehreren denudierten Faltenflügeln zujfammen- 
gejegter, unten mit Weiden u. Wäldern bedeckter, 
oben wild zerflüfteter Stod, der im mittlern Teil 
6 über 2000 m h. Gipfel trägt, bef. da8 Tomlis- 
horn (2129 m) u. den Ejel(2119 m, am meiften 
befugt). Zw. diefem u. dem durch einen Gattel 
mit bem nördlichften Hauptpfeiler (Klimfenhorn, 
1907 m, auf einem Geitenaft) verbundenen Ober: 
haupt (2106 m) der P.kulm (2067 m; 2 Hotels), 
Endpunkt ber P. bahn, einer (von Alpnachſtad aus) 
4,6 kml. Zahnradbahn (1886/38) mit 48°%/, größter 
Steigung. Auf der Nordfeite bes weſtl. Kammes 
ber berühmte P. ſee (1547 m), jebt ein Sumpf. 

Pilatus, Pontius, 5.röm. Landypfleger von 
Yudäa u. Samaria (26/86 n. Ehr.), gewaltthätig 
u. graufam, rückſichts- u. ſchonungslos gegen die 
relig. Interejjen der Juden. Gegen fein Gewifjen 
u. die Warnungen feiner Frau (einer jüd. Pros- 
elytin, nach den P.akten Procla od. Claudia Pro- 
cula) beftätigte er in feiger Nachgiebigfeit da3 von 
den Hohenpriefternu. Pharifüern über Jeſus Chriftus 
gefällte Todesurteil. Weil P. durch fein ſchroffes 
Verhalten mehrere Aufjtände der Juden veranlagt 
hatte, wurde er 36 abberufen ıı. ftarb eines gewalt- 
famen Todes, nad) der Legende durch Selbjtmord 
od. von Nero hingerichtet. Sein Leib joll in den 
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Ziber, fpäter in den See auf dem (nad) diejem ben.) 
P. verſenkt worden fein. — Schon früh entftand 
eine apofryphe P. litteratur (Acta Pilati, f. Acta, 
4. Jahrh.; Anaphora, paradosis Pilati aus bem 
MU). In ber deutſchen Sage wird PB. zum Deutfchen 
(aus Forchheim). Vgl. &. A. Mülfer (1888); Schaab 
(1892); Lipfius, P.akten (1886); v. Dobſchütz, 
Ehrijtusbilder (1899). . 

Pilãv, Pilau, der (perf., ind. 5rat), in Waffer 
gekochter Reis, meiſt mit (Hammel-) Fleiſch u. Ges 
würzen; beliebteftes orient. Gericht. 

Pildarragoldfeld, Weitaufiralien, an ber 
Nordweftküfte, zio. den Flüffen De Grey u. Forte— 
ſcue; faft im Mittelpuntt die Telegraphen- u. Pot: 
ſtation Pilbarra (50 €). Val. Maitland, Geol. 
feat, etc. (Perth 1904). 

Pilchard, der (engl., pittigörd) = Sardine. 

Pilchowitz, ſchleſ. Tleden, Kr. Rybnik; (1905) 
1065 €. (1048 Rath.); ot (Kleinbahn Gleiwitz- 
Ratibor); fath. Lehrerſem. u. Präparandenanjtalt; 
Hofpital der Barmh. Brüder. 

Pilcomayo, der (‚Vogelfluß‘, wegen eines 
Vogelreichtums), jüdamerif. Fluß, größter (r.) 
Nebenfl. des Paraguay; entjpringt auf ber boliv. 
Oſtkordillere, durchbricht Dieje, bildet mit feinem 
Zauf durch den Chaco, auf dem er 3. T. von einer 
Abzweigung, den Nio del Anjtituto Beografien, 
begleitet wird, die Grenze zw. Argentinien u. Bo— 
livia-Paraguay, mündet mit Delta bei Aſunciön; 
gegen 1100 km I., Schiffahrt außer auf den lebten 
400 km (9 Don. lang) durch Wafferfälle behin- 
dert. Erforschung durch eine deutſche Exped. geplant. 

Pilee, das (frz.), grobkryſtalliſierter Melis, |. 

Pileolus, ber (fat.) = Salotte. [Buder. 

Pileopsis Lm., Sattg dev Mützenſchnecken. 

Piles (piü, Roger de, franz. Maler u. Kunſt⸗ 
ſchriftft, « um 1635 zu Glamecy (Dep. Nièevre), 
75. Apr. 1709 zu Paris; hauptf. durch fein Abrege 
de la vie des peintres (1698) befannt. (Euvres, 
5 Bde, Bar. 1767. 

Pileus, ber (lat.), müßenartiger, urſpr. thefjal. 
Hut di. d.), von Sklaven bei ihrem Verfauf u. bei 
ihrer Befreiung getragen ; jeit Caligulas Erlaubnis 
auch im Theater zum Schuß gegen die Sonnen— 
itrahlen aufgejeßt. 

Pilger, Pilgrim (v. lat. peregrinus, fpät- 
Yat. pelegrinus, ‚Srembdling‘), Wallfahrer, Befucher 
eines Wallfahrtsorts (f. Wallfahrt). Im MA. Hatten 
die P. eine bejondere Tracht: ein grobes P. kleid, für 
beide Gejchlechter in der Form fait gleich, P. taſche, 
ein lederner Beutel (vd. auch nur ein Sad) zum 
Mitführen von Lebensmitteln u. fonjtigen Reiſe— 
bebürfnijjen, fürbisförmige P.Tlajche, gleich der 
Taſche an einem Lederriemen getragen, P.itab 
(biöweilen hohl u. ald Flöte dienenb), breitfrem- 
piger, meift mujchelbejegter P.hut, Roſenkranz zc. ; 
dazu gab es von jeder Wallfahrt befondere Ab— 
zeichen. — P.ſtabkreuz ſ. Taf. Heralditi, Abb. 68. 

Pilgermuſchel, Art der Kammuſcheln. 

Pilgerſchrittbewegung, zum. eingehenden 
Bearbeiten bzw. zum badhziegelartig Tibereinander- 
Segen don Taferriften verwendete Bewegungsart, 
Dei der die Vorwärtäbeimegung größer als die zurüd- 
gehende iſt; f. aud Flachs u. Spinnerei. 

Pilgram, tſchech. Pelhiimov, ſüdoſtböhm. 
Stadt, 27 km nordmweftl. v. Iglau; (1900) 4718 
meift tichech. kath. E.; u; Bez. H. Be.G.; Bar- 
tholomäuspfarrfirche (Altar von Krejlit), St Veit» 
fire (alte Fresfogemälde), neue got. Kalvarien⸗ 


Pilav — Pillau. 
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fire; 2 alte Stadtthore, Nejte ehem. Bajteien ı. 
Schanzgräben; Staatsgymn., allg. Krankenhaus; 
ſtädt. Brauhaus, Kartoffelſtärke-, Papierfabr. Diül 
lerei. — 5 km füdöſtl, auf dem Kremeſchnik 
(767m), gleichn. Wallfahrt mit Dreifaltigkeitskirche 
u. periodiſcher (nur im Sonmer),'als heilkräftig an= 

Pilgrim = Pilger. [gejehener Quelle. 

Pilgrim, Biich.v.Pajjau (jeit 971), T20.Mtai 
991; viell. aus Dem Gejchlecht dev Grafen v. Chiem— 
gau, gebildet in Niederaltaich, eifrig thätig für die 
Kolonifierung ber Oftmark u. die Belehrung der 
Ungarn. P. wurde durd) Dümmler (1854, u.: Berl. 
Sitzgsber. 1898) u. Uhlirz (Mittlgn d. Hftr. Inftit. 
3b III) die Fälſchung mehrerer Urkunden zur Laft 
gelegt, die Pafſau ala Nechtsnachfolger eines an- 
geblichen Erzbist. Lorch gu ermeifen jnchten. Wider 
mann (Berhdlg. d. Hift. Ver. f. Niederbayern Bd 32) 
u. Natzinger (Forſch. 3. bayr. Gejch. 1898) erhoben 
dagegen begründeten Einſpruch; Ratzinger macht 
für die Haupt. Fälſchungen die Biſch. Wiching (Ende 
9. Jahrh.) u. Wolfger (Ende 12. Jahrh.) verant- 
wortlich. Die Angabe, dag P. bie Nibelungenjage 
in lat. Sprache aufjhreiben ließ, wird bezweifelt. 

Pilibhit, indobrit. Dijtr.-Hanptft,, Ver. Pro- 
vinzen, J. am Barra od. Deoha (zur Ramganga); 
(1901) 33490 €. (56°), Hindu, 42%), Moh., 249 
EHriften) ; &; Zuderraffinerie. 

Pilidium, die Larve der Schnurwürmer. 

Pilieren (v. Yat. pilum, ‚Stößel, Mörjer, 
Keule‘), zerſtoßen, zerjtampfen. 

Pilis Cliſchj, ungar. Großgem., Kom. Peit ꝛc., 
48 km jüböjtl. v. Budapejt; (1900) 4610 €. (47,9%, 
Magyaren, 51,7%/, Slowaken; 500 Rath., 3990 
Prot., 118 Isr.); E23. Chem. Ciſtercienſerkl. 1184 
gegr., 1526 von den Türken zerftört. — P. gebirge, im 
Donaufnie, letzter Ausläufer des Bafonywalds u. 
damit des Alpenſyſtems, geol. aber ein Teil des un- 
gar. Miittelgebirges; der SW. aus Kalkitein (Pilis, 
757 m), wafjerarm, mit ſeltſamen Bildungen, vielen 
Höhlen zc., der NO. aus Trachyt (Dobogofö, 700 m) 
u. waſſerreich; dicht bewaldete Hänge, Kalte u. 
Kohlenbrennereien, Sremdenind., Gartenban. 

Pilit, der, Mineral, Pjeudomorphofe von Horn= 
blende nah Olivin, bei. in P.kerſantit, ber. 

Piliza, poln. Pilica, ruf. Niederlafjung, Gouv. 
Kjelzy, am gleichn. Fluß (zur Weichſel); (1897) 
3975 ©. (1242 Kath.); 4 Tath. Kirchen (ſamt den 
13 umliegenden Dörfern 7184 Kath.); Fabr. v. 
Papier, Tud). 

Billa, oſtpreuß. Hafenit., Feſtung (gr. Zita— 
belle, ſtarke Küftenforts, modernes, nordöſtl. vors 
geſchobenes Sandfort) u. Seebad, Kr. Fiſchhauſen, 
am P.er Tief (Durchbruch der Frijchen Nehrung, 
1510 infolge Sturmö entjtanden, 550 m L., 360 m 
br., 6,5 m t.; verbindet die Danziger Bucht mit 
dem Friſchen Haff); (1905) einſchl. Alt-P. (jebt 
P. I), der Feſtung (1902 bzw. 1908 eingemeindet) 
u. Garn. (je 1 Bat. Inf. u. Fußart.) 7374 €. (233 
Kath., 12mal Gottesdienft); I, Endpunkt bes 
Königsberger Seekanals u. dadurch Vorhafen Kö- 
nigsbergs (aud) Elbings u. Braunsbergs); Komm., 
Art.⸗“Depot, Fortifikation, Amtsg., Seemanns- 
Strand», Oberfiſchmeiſteramt, Hafenbauinſp., Lot— 
ſen⸗, 2 Rettungsſtationen; Reale, Navigationshaupt⸗ 
u. »vorſchule; Werft, Hartiteinwerf, Thranfabr. 
(au3 den immP.er Tief maſſenhaft gefangenen Stid)- 
lingen), Fiſchhandel (Lachs); Schiffsverkehr mit 
dem Friſchen Haff 1904: Auslauf 1036 Schiffe mit 
137 000 t, Einlauf 327 Schiffe mit 18 000 t Fracht. 
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— Die ehem. Zeitung 1626 von Guſtav Adolf an— 
gelegt, 1807 von Oberft Herrmann gegen die Tran 
zojen unter Saint-Hilaive verteidigt. 

Pillen (Tat. pilulae), Arzneiform, etwa 0,18 
ſchwere Kügeldden. Zu ihrer Herjtellung wird das 
Arzneimittel mitBindemitteln (Lafrigpulver, Gum: 
mi, weißem Bolus, Glycerin 2c.) zu einer plaftijchen 
Maſſe angeftoßen u. dieje mittels einer befondern 
Maſchine (P. maſchine) zu P. geformt; P. mit 
ſchlecht ſchmeckenden od. flüchtigen Arzneijtoffen wer— 
den mit Zucker (‚dragiert‘), Blattfilber bzw. Gelatine 
od. Tolubalſam, jolche, deren Wirkung erſt im Darm 
eintreten foll, mit Hornftoff überzogen (‚Teratintert‘). 
Das Zujammenfleben der P. wird durch Beftreuen 
mit Sycopodium verhindert. 

en Cleome; Pillenfarn f.Pilularia. 

Pillenkäfer, 1) Byrrhidae, Sam. der Szehigen 
Käfer; über 130 Arten, Amerika u. Europa ; unter 
Steinen, von Pflanzen lebend; jtelfen ji) bei Bes 
rührung tot, Fühler u. Beine dem hochgewölbten, 
eiförmigen Körper anlegend. Gattg Byrrhus L. — 
2) Ateuchus F". Weber (Scarabaeus L.); Pillen 
Dreher; Gattg der Miftfäfer; Kopfihild vorn 
6zähnig, Vorderſchienen außen gezähnt; d u. 9 ver: 
fertigen gemeinſam eine Miftfugel, a“ mitjel Ei 
belegt u. vergraben wird; etwa A 
65 (7 europ.) Arten, bei. in ben 
Mittefmeerländern. A. sacer L., 
heil. 2. (Abb.); bis 3,5 cm; 
Agypten; von den alten Agyptern 
verehrt u. auf Gemmen, Dent: (A 
mälern u. dal. oft dargeſtellt ala 
Zeichen der Unjterblichkeit u. des 
Werdens. Gattg Sisyphus Latr. ; 
einzige Art: S. schäfferi L., Pillen n wi ülzer; 
ſchwarz, bis 1 cmI.; Süd: 1. Mitteldeutfchland. 
Gattg Copris |. Mifitäfer. 

Pillersdorff, Franz X. Frh. v. öſtr. Staatsm., 
* 1786 zu Brünn, T 22. Febr. 1862 zu Wien; 
lange in der Hofkammer u. Mitarb. Stadions bei 
der Negelung der Finanzen, jeit 1832 Kanzler der 
vereinigten Hofkanzlei (Minifterium des Innern). 
Als Neformfreund beim Volk beliebt, wurde er 
20. März 1848 Vin. des Innern, 4. Mai Ntinifter- 
präf., verlor aber duch ſchwächl. Nachgiebigkeit gegen 
die Straßenunruhen u. jeinen VBerfafjungsentwurf 
nad) belg. Mujter bald alfes Zutrauen beim Hof u. 
den flaatätreuen Konſervativen u. Biberalen, ohne 
die Radikalen zu gewinnen, die ihn am 8. Juli zum 
Nüctritt zwangen. Darauf bis Dez. u. 1861/62 im 
Reichstag. Schr.: ‚Rückblicke‘ (1849). Handſchr. 
Nachlaß, 1863. 

Pilikallen, oſtpreuß. Kreisft., Reg.Bez. Gum— 
binnen, 17 km nordweſtl. v. Stallupönen, 70 m 
ü. M.; (1905) 4290 €. (5 Kath.); 4, außerben 
Kleinbahn nad) Lasdehnen, Shirwindt u. Schil⸗ 
lehnen; Amtsg., Reichsbanknebenſtelle; prot, Prä- 
parandenanftalt. Seit 1724 Stadt. 

Pilluitz, Tol.-jühl. Sommerrefidenz u. Kammer— 
qut (zuſ. 178 E.), beim gleichn. Dorf (1905: 592 
E., 12 Kath. ; Denkmal des hier geb. Dichters Jul. 
Hanımer), Amtsh. Dresden = Neujtadt, r. an ber 
Elbe (fliegende Fähre), 13 km oberhalb Dresden 
(Straßenbahn- u. Dampferverbindung); fol. Schloß 
(Waſſer⸗, Berg: u. Neues Palais, nad) dem Brand v. 
1818 neu erb., teil3 im röm. Barock- teils im japan. 
Stil; in der Schloßfapelle u. im Speifefaal Fresken 
von K. Chr. Vogel v. Vogelftein) mit prächtigen 
Parkanlagen u. Bot. Garten (Koniferenfanmlg ꝛc.); 





Pillen — Pilot Charts. 
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Schloßbrauerei, Mühle Im O. der Schloßberg 
mit fünjtlicher Ruine u. 3 km weiter der ausfichts- 
reihe Porsberg (Boröberg, 355 m). — 25./27. 
Aug. 1791 von Biſchoffswerder veranlaßte Zujan= 
menfunft zw. Kaifer Leopold I. u. Kg Friedrich 
Wilhelm II. dv. Preußen, die ſich Erhaltung der 
Reichsverfaſſung u. Unterjtüßung der ſächſ. Kan— 
didatur in Polen zufagten. Troß der Bemühungen 
de3 gleichfalls anweſenden Grafen v. Artois wurde 
in der Erklärung v. 27. Aug. für ein Eingreifen in 
Frankreich die nicht zu erwartende übereinftimmung 
der europ. Souberäne zur Bedingung gemacht, wes⸗ 
halb die Zuſammenkunft mit Unrecht als Beginn 
der 1. Koalition gegen Frankreich galt. 

Pillon, Col de (dd ptrö), ſchweiz. Alpenpaß, 
Kant. Waadt, zw. Freiburger (Palette, 2170 m) 
u. Wildhorngruppe (Oldenhorn, 3123 m), 1547 m 
h.; Fahrſtraße von Les Ormonts zum Saanethal 

Pilmasſchnitter i. Pitwiz. [(Gſteig). 

Pilocarpus Vanl, Gattg der Rutaceen, an 15, 
trop.samerif. Arten, Bäumen od. Sträucher mit 
kl. grünlichen Blüten; von 
mehreren, bei. P. pennati- 
folius Lem, (Abb., Y/ıo, a 
Blüte, 2fach, b Frucht, "/s 
nat. Gr.) u. sellognus Engl., 
Brafilien, find die getrock⸗ 
neten, bis 0,3%/, Altaloide 
u. äther. Ol enthaltenden 
Fiederblättchen offiz. (Ja⸗ 58* 
borandiblätter, Folia 8 


bende Mittel (Aufguß), 
neuerdings aber wegen der 
unangenehmen Nebenerſchei⸗ 
nungen erjeßt durch das wirk⸗ 
fame Prinzip, das Alfaloid 
Pilokarpin, das, CHuN:0s, siegen Pilo- 
Tarpidin, bag, CH 14Ns02, u. Saborim, 
ba3, OgHzN,O, ; firupartige Flüffigfeit ; offiz. 
das ſalzſaure P., Pilocarpinum hydrochloricum, 
C,ıHısNa0; HCl, gegen Diphtherie, Waſſerſucht zc.; 
Gegengift des Atropins. [cereus. 
Pilocer&us Lem., Kattaceengattg, f. Cephalo- 
Pilot (frz. pilote), ’ Steuermann; Lotſe. Pilo- 
tage, die (oſch), Steuermannskunft; Lotſenweſen, 
Lotjengebühr. Pilotieren, Totjen, fteuern; im 
Wajferban= auspfählen, mit Pfählen verjehen. 
P. (Bol), Sotſenfiſch, Naucrates Cuv., 
Gattg der Carangidae, mit nur vl Art: N. ductor 
C. V. (Abb.); 
Schwanz jede⸗— 
ſeits gekielt; 
bläulich, mit 5 
bis 7 dunkeln 
Querbinden; bis 
30 cm l.; in den trop. u. gemäß. Meeren, fehlt in 
Nord u. Oſtſee. Folgt in Gefellſchaft der Haie den 
Schiffen u. jollte nad) der Meinung dev Alten Den 
Weg zu einem Hafen weijen. — P.enballon, der 
(*barö), |. Zaf. Suftfhiffahrt, Sp. I. 
Pilotaritifdy heißt die Struktur (bei. der 
Andefite), in deren glashaltiger Grundmafje winzige 
Seldipatleiftchen etwas fluidal angeordnet find, 
Pilot Charts (engl., paitöt tiärtj), vom Hydrogr. 
Amt in Wafhington für den nördl. Atlant. u. Stillen 
Ozean, jeit 1901 aud) vom Meteorol. Ant in Lon— 
don für den Nordatlant. Ozean u. das Meittelmeer 
allmonatlich Hrsg. Karten über Winde, Luftdruck, 
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Meeresitrömungen, Dampfer: u. Segeltsuten, Zug: 
Straßen v. Eyflonen 2c.; ähnlich Die deutjche ‚Nord- 
atlant. Wetterjhau‘. 

Piloty, Ferdinand, Bithograph, x 28. Aug. 
1786 zu Homburg i. d. Pfalz, T 8. Jar. 1844 zu 
Münden; Schüler von Kellferhoven u. Mannlid). 
Hrag.: (mit Strirner) 432 Lithogr. nad) Handzeich- 
nungen alter Dteifter, (mit Löhle) ein Galeriewerf 
der Münchener Pinakothek. — Seine Söhne: 
Karl Theodor v., Hiftorienmaler, & 1. Oft. 1826 
zu Münden, T 21. Juli 1886 zu Ambach; Schüler 
feines Schwagers K. Schorn, Topierte er frühzeitig 
Werke von Rubens u. neigte überh. einer Nach— 
ahmung altmeifterlicher Kunſt zu, Die ihn zu voller 
Beherrſchung der Dialmittel führte. In den 1850er 
Sahren eröffnete er mit Offenbarungen der Zarbe, 
wie, Seni vor Wallenjteind Leihe (Münden, N. 
Pinak.), Wallenjtein auf der Reife nad) Eger, Nero 
beim Brande Roms(Budapeft, Nationalmuj.), feinen 
Siegeszug. Sein Realismus feierte im Geſchichts- 
bild Triumphe, nam. in der naturgetreuen Behand« 
lung des GStofflihen; das Pathetiſche jteigerte er 
nicht felten zum Theatraliſchen. Weitere Hauptm.: 
Tod Eäjarz (Hannover, Prov.⸗«Muſeum), Triumph 
des Germanikus (Münden, NR. Pinak.; Abb. der 
Thusnelda j.Zaf.Malerei13), Kolumbus(Münden, 
Schackgal.), Galilei (Köln, jtädt. Muſeum), Maria 
Stuart, Monachia (Münchener Rathaus), Tod Alex⸗ 
anders d. Gr. (Berlin, Nationalmufeum; unvoll.). 
Noch mehr denn als Künftler entfaltete P. als Lehrer 
(jeit 1874 Dir. der Münchener Akad.) eine glänzende 
u. einflußreiche Wirkſamkeit. Vgl. Pecht (1881). — 
Ferdinand, Dialer, & 9. Okt. 1828 zu Münden, 
t 21. Dez. 1895 ebd.; bildete fich unter dem Ein- 
fluß Schorns u. feines Bruders Karl, mit dem er 
das Streben nad) malerijdem Effekt teilt. Hauptw.: 
Fresken im alten Nationalmufeum u. im Mari» 
milianeum zu Münden, im Ratzjaal zu Landaberg 
am Leh u. im Schloß Neuſchwanſtein (Sänger: 
frieg auf der Wartburg); jerner Illuſtr. (Schiller, 

Pilpai = Bidpai. [Shafefpeare). 

Pils, Iſidor Mer. Aug., franz. Schladten- 
maler, & 19. Juli 1815 zu Paris, T 3. Sept. 1875 
zu Douarnenez (Dep. Finistere); Schüler von Le- 
thiere u. Picot; verftand es bejjer, Soldatengruppen 
zu malen, als Schlachten zu fomponieren. Hauptw.: 
Ausſchiffung franz. Truppen in der Krim, Schladt 
an der Alma (Berfailles), Die Tuilerien 1871 x. 
Seine Aquarelle (viele im Louvre) fefjeln troß trüber 
Farbe dur ihre Sadlichkeit. Dal. L. Becq be 
Fouquitres (Par. 1876). 

Pilſen, tichech. Plzen, weſtböhm. Stadt, zweit: 
größte des Landes, am Zujammenfluß der Diez, 
Radbuſa u. Angel (von hier ab Beraun gen., bie 
wenig unterhalb r. die Uslawa aufnimmt); (1900) 
einſchl. Garn. (2259 Mann) 68079 €. (64242 
Kath.; 9174 Diſch.) Th (6 Sinien, 2 Bahnhöfe, 
Neubau im Werk, außerden gr. Rangierbahnhof); 
Komm. der 19. Inf.Div., 37. Inf. Brig.; Bez.H., 
Kreide, Bez.-, Gewerbeg., Männerjtrafanjtalt (3km 
jüudaftl. ; 900 Injaffen), Staatzbahn=, Finanzbezirks- 
dir., Revierbergamt, Handels» u. Gewerbefammer, 
Handelögremium, Fil. der Sitr.zung. Bank. Der 
ältejte Zeil, die Innenft., um den Ringplatz grup— 
piert u. von Promenaden umjchlofjen, darum Die 
ſüdl. u. weſtl. Reichs, Die Sachſen⸗ u. Prager Vor— 
jtadt. Got. Erzdechanteikirche (1294 bis Auf. 15. 
Jahrh., bis 1546 Deutſchordenskirche, 1 Turm 1836 
neugeb., ber 2. unvollendet); Maria Himmelfahrt: 


Piloty— Pilularia. 
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Kirche der Franziskaner (bergangsſtil, Presby⸗ 
terium u. Kreuzgang got.; deutſche Predigt) zr. 
Renaifj. Rathaus (1554/56) mit Bankettfaal, wo 
Wallenſteins Generale dieſem den Treueid leifteten 
(P.er Revers, 1634), daneben jog. Kaiferhaus (1599 
Ref. Rudolf3 IL.) u. davor Mlarienjäule (1680), 
Juſtizgebäude (1899/1902) ꝛc. Diſch. Schulen: 
Obergymn. dev Prämonſtratenſer v. Tepl, Ober: 
real⸗, Höhere Mädchen-, Staatsgewerbeſchule, Han— 
delsakad., Handelsſchule für Frauen u. Mädchen, 
Kurs für Eiſenbahnweſen zc. ; tihech.: Obergymn., 
Oberreal-, Staatögewerbejchule, Handelsafad., Zeh: 
ver u. Lehrerinnenbildungsanftalt, Acerbaufchufe, 
Penf. u. Schule der Shulihw. v.N.-D. (2ipradhig) ; 
jtädt. Muſeum (hiſt.archäol. u. gewerbl. Samme 
lungen), dtſch. (1869, mit „Deutſchem Haus‘) ı. 
tſchech. Theater (1899/1902), Volksleſehalle; allg. 
ftädt. Kranfenhausu. Epidemiejpital (Franzisfaner- 
tertiarinnen), jtädt. Waijenhaus, Armenhaus u— 
Volksküche ꝛc. Starke Induftrie: Brauerei (das 
helle, bittere P.er Bier des Bürgerl. Bräuhaufes 
[Urquell‘; jeit 1842, Eigentum dv. 250 Häufern), 
der Aktien- u. Genojjenjhaftsbrauerei, jährl. 1,2 
Mil. hl), Stahliwerke, Keſſelſchmieden, Majhinen- 
u. Waffenfabr. (Sfodawerfe, 3000 Arb., eigner 
Schießplatz), Eifenwalziwerf, Dampfziegelei, Wagens 
u. Waggonbau, Fabr. v. Drahtitiften, Porzellan-, 
Thon: u. Schamottewaren, Glas, Emailgeſchirr, 
Papier, Leber, Spiritus ꝛc. — Nordweſtl. anjtoßend 
der öff. Part Lochotin (Eigentum des Bürger!. 
Bräuhaufes) mit eijenhaltiger Quelle. 10 km jüd- 
öftl., an der Uslawa, (Alt-) Piljeneß, 2010 kath. 
tie. €. ; To; ehem. P.er Gauburg; Bierbrauerei. 
Im SW. das Pilsner Beden, beflen Kohlen- 
reihtum (Nürſchan zc.) hauptf. den Aufſchwung der 
Stadt begründet Hat. — P. wurde zw. 1290 u. 
1300 als fal. Stadt gegründet. In den Hufiten= 
kriegen Bollwerk der Katholifen u. 1421, 1427, 
1431 u. 1433/34 vergeblich von Zisfa u. Profop d. 
Kahlen belagert ; au) im Schmalfald. Krieg königs- 
treu. 21. Nov. 1618 von Mansfeld erftürmt, 1621 
von Tilly zurückgewonnen. Dez. 1633 bis 23. Febr. 
1634 Hauptquartier Wallenfteins (1. u. 2. B.er 
Rever3 od. Schluß). 1741 von den Bayern u. 
Srangojen, 1759 u. 1866 von den Preußen bejet. 

Bilten, ruſſ. Stadt, Gouv. Kurland, r. an der 
Windau; (1897) 1524 E.; Schloßruine (1220). 
Das Schloß war ehem. Reſidenz, das Stift P. das 
wichtigſte Territorium dev Biſchöfe v. Kurland. 

Pilulae (lat., Mehrz.), ‚Pillen‘; offiz.: P. 
aloeticae ferratae, eiſenhaltige Aloepillen, P. ferri 
carbonici Blaudii, Blaudſche Pillen, P. jalapae, 
Salapen=, P. kreosoti, Kreojotpillen. 

Pilularia Vaill., Pillenfarn, Gattg ber 
Marfiliaceen (f. d.); 8 Arten, äußerlich denen ber 
Gattg Marsilia ſehr 
unähnlich, aber nach 
Bau u. Entwicklung 
nahezu übereinſtim⸗ 

mend. Die auf 

ſumpfigen Wieſen 
in Europa verbrei= 
tete P. globulifera 
L. (Abb., "/, nat. 
Gr.) befißt Tineale 
Blätter, an deren 
Grund die fugligen 
Sporofarpien ein- 
zeln entipringen. 





PILZE. 


1. Vegetationsorgane. 


Die Spore liefert bei der Keimung einen bis 
mehrere Keimschläuche(Pilzfäden, Hyphen), 
die sich verästeln u. häufig zu einem filzigen 
(Filz-) od. festern parenchymähnlichen Gewebe 
(Pseudoparenchym, z. B. bei den Hut- 
P.n) vereinigen können. In seltenen Fällen (bei 
P.n in flüssigem od. halbflüssigem Substrat) 
bilden sich von der normalen Form der Hyphen 
stark abweichende Gebilde (hyphenloseP.), 
ellipt. Zellen, dieanfangs schwach miteinander zu- 
sammenhängen, später auseinanderfallen (Hefe). 
Der vegetative Körper der P. heilst Mycel 
(Unterlage, Pilzmutter). Seine Hyphen 
können sich zu Mycelsträngen (Rhizomor- 
phen) u. Mycelhäuten vereinigen, auch feste, 
knollige, mit Reservestoffen (Fett) gefüllte Skle- 
rotien (Hart-, Dauer-, perennierende My- 
celien) bilden; besondere Anpassungen zeigen 
die Mycelien der Saprophyten u. Parasiten (Saug- 
u. Haftorgane), bisweilen werden Ausläufer (Sto- 
lonen) beobachtet. Die Pilzzellen sind ein- bis 
mehrkernig. Die Reservestofte werden in Form 
von Fett u. Glykogen aufgespeichert;; bisweilen 
findet sich Zellulin a. Fibrosin. Häufig werden 
lEinzyme (Invertin, Diastase etc.) ausgeschieden. 
Die Zellwände sind meist dünn (Ausnahmen 
z. B. viele Sporenmembranen) u. bestehen aus 
Pilzzellulose. 


2. Fortpflanzung. 


Die Fortpflanzung der P. geschieht durch un- 
geschlechtlich od. geschlechtlich erzeugte Sporen. 
Geschlechtlich erzeugt sind die Zygosporen 
(gebildet durch Verschmelzung zweier gleichen 
Geschlechtszelen, Gameten) u. die Oo- 
‚sporen (durch Verschmelzung zweier ungleichen 
Gameten: Spermatozoid.od. Spermakern 
u. Ei). Die ungeschlechtlichen Sporen sind z. T. 
aktiv beweglich (Schwärm-od.Zoösporen) 
u. entstehen in Mehrzahl in einem Sporangium 
(so bei den Phykomyceten), z. T. nicht, dann 
entw. Exosporen, bei denen die Membran 
.. der Mutterzelle der Spore die ganze od. wenigstens 
einen erheblichen Teil der Membran der Spore 
bildet, indem eine od.mehrere Endzellenv.Hyphen 
sich in Sporen umwandeln (Konidien, Akro-, 
Stylosporen), od. nur einzelne Glieder der 
Hyphen (Chlainydosporen, Gemmen, Dauer- 
sporen), od. Endosporen, die durch freie 
Zellbildung im Innern einer Zelle (Sporangium, 
Ascus) entstehen ; ihre Membran wird völlig neu 
gebildet. Die Sporen sind meist ein-, seltener 
mehrzellig, mit einer dünnen (Zoosporen) od. mit 
2 mehr od. minder dicken Häuten (Epi- [Exo-] u. 
Endosporium) umgeben. Die Sporenverbrei- 
tung geschieht durch Vermittlung des Wassers, 
des Windes etc. od. durch besondere Einrich- 
tungen (z. B. Sporenejakulation). Der bei P.n 
vorkommende Aasgeruch hat wahrsch,, die eigen- 
tüml. Farbe u. Gestalt (Pilzblumen) mancher 
Arten ziemlich sicher keine Bedeutung für die 
Verbreitung. Die Keimung erfolgt unter sehr 
verschiedenen Bedingungen, die.teilweise noch 
wenig bekannt sind. Immer ist eine bestimmte 
Temperatur, Sauerstoffzufuhr u. eine gewisse 
Feuchtigkeit nötig. In physiologischer Be- 
ziehung unterscheidet man Sporenformen, die 


gleich nach der Reife keimen, u. solche, die vor 
der Weiterentwicklung eine Ruhezeit durch- 
zumachen haben. Durch Gifte, hohe Tempe- 
ratur etc. ist die Keimung zu hindern (Sterili- 
sation). Die Sporen entstehen (aufser den Chla- 
mydosporen, die auch im Verlauf vegetativer 
Hyphen sich bilden) an od. in Fruchtträgern 
(Fruchthyphen) od. Fruchtkörpern. 
Man kann unterscheiden: einfache Hyphen 
(Hyphenäste), die sich vom Mycel erheben u. 
entw, Sporangien od. Konidien tragen; Konidien- , 
träger od. Asci (Schläuche), die im Verein mit 
sterilen Hyphen (Paraphysen u. bisweilen Cy- 
stiden) eine zusammenhängende Schicht bilden 
(Hymenium, Fruchtschicht, Sporenlager); 
komplizierte Früchte (Fruchtkörper), bei den 
Askomyceten schüssel- (Apothecien) od. flaschen- 
förmige Körper (Perithecien), bei den Basidio- 
myceten gestielte Hüte, keulen- od. hirschgeweih- 
artige Körper etc. Die Mannigfaltigkeit der 
Formen ist schier unerschöpflich. Wenige P. 
erzeugen nur eineeinzige Art vonFortpflanzungs- 
organen, die meisten deren mehrere (mono-, di-, 
pleomorphe Formen). 
3. Einteilung. 

2 Unterabt.: 1. Phykomyceten (Algen- 
pilze), Mycel bis zur Bildung von Fortpflanzungs- 
zellen ohne Querwände. Leben im Wasser, auf 
faulenden Pflanzen od. Tieren od. an der Luft, 
teils saprophytisch teils parasitisch auf höheren 
Pflanzen u. Insekten. : Nach der Beschaffenheit 
der Geschlechtsorgane unterscheidet man Zygo- 





myceten mit gleichen, Oömyceten mit verschie- 
denen Geschlechtszellen (Eier u. Spermatozoiden 
od. Antheridien mit Spermakernen). Bei den 
Zygomyceten bilden sich (bei a in Abb. 1, 
20fach) aus den Sporen (Endo- od. Zygosporen) 
reichverzweigte Mycelien, an ihnen entstehen 
entw. (ungeschlechtliche Fortpflanzung) Sp o- 
rangien (b) mit Endo- ' 

sporen (c; 1. geschlos- 
sen, r. sich entleerend, 
90fach) od. (geschlechtl. 
Fortpflanzung) Zyso- 
sporen (d—g, SÖ-, h, 
20fach). — Bei den Oo- 
myceten (Abb. 2, | 
200fach) entsteht aus RE 
der Spore ein Mycel 2‘ 

(2a), daran Antheridien (b)u. Oögonien (c) 
mit Eiern (d), die durch die Antheridiumkerne 
befruchtet werden; die Oospore bildet bei der 
Keimung entw. direkt ein Mycel od. erst Zoo- 
sporen, die zum Mycel auskeimen. Auch können 
am Mycel Zoosporangien (e) mit Zoosporen {f) 
entstehen, die zum Mycel auswachsen. 





1.Champignon, 
Agaricus (Psal- 
liota) campestris 
L. Hut 6 bis 14 
em br., seidig; 
Fleisch weils, 
bei Vorletzungen 
rötlich anlau- 
fend, mit nufs- 
artigom Geruch 
u. Geschmack; 
Lamellen jung 
rosenrot, später 
schwarzhraun; 
Stiel 6 bis 8 cm 
h., voll, mit dick- 
häutigem Ring. 
Europa, Sibirien, 
Ostindien, Ame- 
rika, Australien, 
Südafrika, Abos- 
sinien, Ägypten; 
Triften, Ubungs- 
plätze, Gärten; 
Juni bis Okt. 
2.Knollenblät- 
terschwamm, 
Agaricus (Ama- 
nita) phalloides 
Quel. Hut 6 bis 
Sem bı.: Fleisch 
weifslich, von 
widerlich schar- 
fem Geschmack; 
Stiel 8 bis 10 cm 
h., mit schlaffem 
Ring u. (unten) 
Scheide. Europa, 
Nordamerika; 
Wälder, meist 
herdenweise; 
Juli bis Nov. 


3.Fliegenpilz, 
Agaricus (Ama- 
nita) musearia 
L. Hut 8 bis 20 
em br.; Fleisch 
weifs; Stiel 8 bis 
25 cm h., am 
Grund mit anlie- 
gender Scheide, 
oben mit schlaff 

herabnängen- 
dem Ring. Euro- 
pa,Nordamerika, 
Südafrika; Wäl- 
der; Juni bis Okt, 

4. Echter Reiz- 
ker, Blut- od. 
Rotreizker, 
Agaricus (Lacta- 
zius) delieiosus 
Z. Hut3 bis 9em 
br.. zuletzt ein- 
gedrückt, Rand 
kahl; Fleisch 
rötlichgelb mit 


1. Champignon. 






"6. Milch-Brätling. 













orangerotem au. ar CL 
aromat. Milch- < —— * 
saft; Stiel 2 bis a Te 


6 em h., zuletzt 17. Bovist. 
hohl, Europa, 
Nordamerika ; 
Wilder, Heiden, 
moosizeWiesen; 

Aug. bis Nov. 

5. Giftreizker, Birkenreizker, Araricus (Lactarius) tor- 
minosus Schaeff. Vom vorigen durch zottigen Hutrand, weifsen 
Milchsaft u. brennend scharfes Fleisch unterschieden. Europa, 
Sibirien, Nordamerika; Laubwälder, Leiden, gorn unter Birken; 
Juni bis Nov. 

6. Milchbrätline, Milchreizker, Süfsling, Agaricus 
(Lactarius) volemus Fr. Hut 5 bis 10 cm br.; Fleisch mit viel 
weiflser Milch, von angenehmem Geschntack, im Alter mit He- 
ringsgeruch; Stiel 5 bis 12 cm h., aufgedunsen, bereift. Europa, 
Nordamerika; Wälder; Juni bis Sept. 

7. Speiteufel, roter Täubling, Agaricus (Russula) emeti- 
cus Schaeff. Hut 5 bis 10 em br., zerbrechlich: Fleisch ohne 
Milchsaft, unter der abziehbaren Oberhaut meist rötlich, scharf 
brennend; Stiel 6 bis8 cm h., innen schwammig. Turopa, Nord- 
amerika, Ostindien, Australien; Wälder; Juli bis Nov. 

8. Plifferling, Eierschwamm, Gelbling, Gelbhähnel, 
Rehling, Cantharollus cibarius Fr. Fruchtkörper selten über 


(Aus ‚Pilzmerkblatt) hrsg. vom Kais. Gesundheitsamt , Berlin.) 
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T 7. Speiteufel: 


z —— — 
“12. Satanspilz. 





19. Morchel. 


r 18. Kartoffelbovist. 


6 cm h., festfleischig; Hut bis 8 cm br., zuletzt trichterförmig 
unten mit aderförmigen, gegen den Rand gablig verzweigten 
Falten. Europa, Nordamerika, Brasilien‘; Laub- u. bes. Nadel- 
wälder; Aug., Sept. 

9. Butterpilz, Ringpilz, Boletus (Boletopsis) lut&us 1. 
Hut 4 bis 11 cm br., unten mit Röhrenschicht; Fleisch gelblich, 
obstartig schmeckond; Stiel 5 bis 10 cm I. Europa, Sibirien, 
Nordamerika; junge Kiefernwälder, Waldränder u. -wiesen; 
Juli bis Okt. 

10. Kapuzinerpilz, Birkon-, Kuhpilz, Graukappe, 
Boletus scaber Bull. Hut 6 bis 12 cm br., seidenartig zottig; 
Fleisch weifs; Stiel 8 bis 15 cm l., mit faserigen schwarzen 
Schuppen. Europa, Sibirien, Nordamerika; Nadelwälder u, Ge- 
büsch, gern unter Birken: Juli bis Okt. 

11. Steinpilz, Edel-, Eich-, Herronpilz, Boletus cdulis 
Bull. Hut 10 bis 20 em br., mit erst weifser, später gelber od. 
grüngelber Röhrenschicht; Fleisch weifs, unverändorlich, ange- 
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nehm süfslich; Stiel bis 16 em h., jung knollig, später keulig. 
Europa, Nordamerika; Gebhüsch, Wälder; Juli bis Nov. 

12.Satanspilz, Blutpilz, Boletussatanas Lenz. Dem vorigen 
sehr ähnlich, aber untere Hutschicht gelb mit blutroten od. 
orangegelben Mündungen der Röhrchen; Fleisch nach dem Bruch 
rötlich bis blauschwarz sich verfärbend. Europa, Nordamerika; 
Lanbwälder; Juli bis Okt. — 

13. Semmelpilz, Polyporus confluens Fr. Fruchtkörper zer- 
brechlich, zu 5 bis 12 cm br. Rasen verbunden; Hut dachziegel- 
förmig, im Alter schuppig; Fleisch derb, weifs; Stiel sehr kurz 
u. dick. Europa, Nordamerika, Australien; feuchte Nadelwälder, 
bes. in Gebirgen; Aug. bis Okt. 

14. Habichtsehwanım, Stachelschwamm,Reohpilz, Hyd- 
num (Phaedon) imbricatum L. Hut bis 15 cm br., oben mit 
dunklen Schuppen, unten mit dichten Stacheln; Fleisch weils 
bis grau, fest; Stiel 2 bis 5 cm h. Europa, Nordamerika; Nadel- 
wälder;; Sept. bis Nov. 


T 5. Gift-Reizker. 


Dentsche 
Trüffel, Tuber 
aestivum Vitt. 
Unterirdische 
Fruchtkörper, 
haselnufs- bis 
faustgrofs, 
aufsen warzig 
mit aromat. 
Fleisch. Nord- 
italien, Frank- 
reich, Deutsch- 
land (Elsafs, Ba- 
den ete.), Böh- 
men, Schweiz; 
Laubwälder; 
Sept. bis Nov. 
16. Hirsch- 
tröüffel, Elapho- 
myces cervinus 
Schroet. (granu- 
latus Fr.). Eben- 
so, bis hühnerei- 
grofs, trocken 
nicht runzlig, 
ungeniefsbar, 
Europa, Nord- 
amerika; unter 
Kiefern, Ficbten, 
auch Eichen, Bu- 
chen; JunijOkt. 

17. Bovist, Bo- 
vista plumbea 
Pers. Fruchtkör- 
per bis 2 cm br, 

kugelrund, 
jung weils n. ge- 
niefsbar (aber 
wenig empfeh- 
lenswert),sobald 
sich die Sporen 
bilden, braun u. 
ungeniefsbar. 
Eurasien, Nord- 
amorika; Wie- 
son, Triften, Hei- 
den; Sept/Nov. 

18. Kartoffel- 
bovist, falsche 
Trüffel, Sele- 
roderma vulgare 
Iforn.  Fruclit- 
körper bis faust- 
grofs, innen erst 

weils, dann 
schiefergrau u. 
btäulichschwaırz, 
mit unangeneh- 
mem, scharfen 
Geruch. Europa, 

Nordafrika, 

Nordamerika, 
Australien: Wäl- 
der, Gebüsch, 
auch Feldwege ; 
’ Juli bis Nov. 

19. Morchel, 
Speisemor- 
chel,Morchella 
esculenta Pers. 
Hut bis 6 cm . 
u.5em br., durch 
Leisten unregel- 
müäfsig gefeldert; 
Stiel3bisYemh,, 
hohl. Eurasien, 

Nordanerika, 
Australien; lichte Wälder u. schattige Grasplätze; April, Mai, 
selten Herbst. 

20. Lorchel, Falten-od.Stockmorchel, Gyromitra eseu- 
lenta Fr. Hut bis 8 cm br., aufsen wellig: Stiel bis 9 em h., zu- 
letzt hohl, Europa, Nordamerika; Nadel-, bes. Kiefernwälder, 
auf Sandboden; April, Mai, selten Herbst. 

21. Krauser Ziegenbart, Judenbart, Feisterling, Spa- 
rassis ramosa Schroet. (erispa Fr.). Fruchtkörper bis 20, selten 
bis 40 cm br. u. 12 cm h,, in zahlr. Krause Aste übergehend. Nord- 
europa u. Nordamerika; Nadelwälder am Grund von Kiefern- 
stämmen; Aug. bis Nov. 

22. Trauben-Ziegenbart, Hirschschwamm, Clavaria bo- 
trytis Pers. Fruchtkörper bis 10 cm h. u. 12 cm br., mit diekem 
Strunk u. reich vorzweigten Asten, die an den Spitzen rötliche, 
später bräunliche Astchen (wegen eines Bitterstoffs zu ent- 
fernen!) tragen. Europa, Nordamerika, Australien; Wälder zw. 
Laub, Nadeln, Moos; Juli bis Okt. 


Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


15. 






15. Trüffel. 





16. Hirschtrüffel. 


ben 


22. Pranben-Ziegenbart, 





PILZE. 


Mycel, an 
jHihm entste- 
Sl} hen Anthe- 

i Y ridien(Abb. 

\ 3a,70fach), 

Hi 9 u. Oogonien 

{ (b), hier 

Karpogo- 

nıen u. 

Askogo- 

nien (Einz. 

Carpogo- 

I nium, Asco- 

3 N n - gonium) 

gen., die nach der Befruchtung nicht zu Oospo- 

ren (Karposporen) werden, sondern Fäden (c) 

aussprossen lassen, die in gesetzmäfsiger Weise 

Schläuche (Asci, d, r. 300fach) mit Sporen (Asko- 

sporen, eine Art Endosporen) liefern. Die Asci 

stehen in Schlauchfrüchten (e, 20fach) zusam- 
men. — Basidiomyceten, mit Basidien 

(Konidienträgern von bestimmter Form u. mit 

bestinmter Sporenzahl). Aus der Spore (Basi- 

diospore) entwickelt sich ein Mycel; dieses 
selbst od. Fruchtkörper verschiedener Art lie- 
fern wieder Ba- 

sidien (Abb. 4, 

a, 170fach) mit 

Basidiosporen 

/ (b, r. 230fach). 
Abweichendist 

das Verhalten 

der zu den Ba- 
sidiomyceten 
gehörenden Brand- (Ustilagineen) u. Rostpilze 

(Uredineen). — Die höchsten Formen sind die 

Gasteromyceten (Bauchpilze), deren Frucht- 

körper sich erst bei der Sporenreife öffnen, in- 

dem die äufsere, festeRinde (Peridie)in charak- 
teristischer Weise (sternförmig beim Erdstern, 
mit einem Loch bei den Bovisten etc.) aufspringt. 









4. Pize als Nahrungsmittel. 


Die Speise-P., von denen die bekanntesten 
auf der Tafel abgebildet sind, werden auf die 
verschiedensten Arten zubereitet, als Suppe, 
Salat, häufig in Butter gedämpft, als Tunken. 
Ihr Nährwert wurde früher sehr überschätzt. 
Sie enthalten indes neben etwa 90°/, Wasser an 
Nahrungsstoffen nur kleine Mengen von Kohle- 
hydrat, Traubenzucker u. Mannit, aulserdem 
Spuren von Fett u. etwa 2 bis 3°, Eiweils- 
substanzen. Früher wurde der Gesamtstickstoff 
der P. auf Eiweils berechnet (Kohlrausch, Göt- 
tingen), was viel höhere Werte ergab. Auf 
Grund genauer chem. Analysen (durch Uffel- 
mann, Mörner u. a.) weils man jetzt, dafs Am- 
moniak, Säureamid, Amidosäure u. andere noch 
nicht näher bekannte Verbindungen in den P.n 
enthalten sind u. auf diese der Stickstoffge- 
halt der Gesamtmasse z. T. in Anrechnung zu 
bringen ist. Dazu kommt, dafs das Eiweils der 
P. (nach Uffelmann) durchaus nicht besser aus- 


genützt wird als bei Gemüsearten. Da bei der 
Zubereitung die P. nur wenig zerkleinert wer- 
den, so bleibt das meiste Eiweifs in der Zel- 
lulosezelle eingeschlossen ;- die Zellulosehülle 
wird bei der Verdauung nicht durchdrungen u. 
das Eiweifs deswegen nicht verdaut. Nach Saltet 
werden von den: Eiweils des Champignons nur 
etwa ?/;, im Darm ausgenützt. In 100 Teilen des 
Champignons sind nach Rubner enthalten: 


Bestandteile frisch getrocknet 
Wasser . .» 2.2... 91,1 175 - 
Eiweils . . 2.2... 2,6 23,8 
Fell... 2.2.08 % 0,1 12 
Mannit u. Zucker . . . 11 9,6 
N-freie Substanz . . . 3,7 34,6 
Zellulose . . . ... 0,7 6,2 
Asche . . 2.2... 0,7 7,0 


Nach König enthalten frische P. u. Gemüse 
(zum Vergleich): 


Stickstoff- 
substanz 









. Pilze n. Go- 


Mamit 
miüse Fett Zellulo 


u.Zucker 





Champignon . 
Speisemorchel 


' Steinpilz 2 3,83 
Ziegenbart. . 2,44 0,69 
Trüffel 2.25 ‚65 1,77 
Rosenkohl . . 4,83 _ 
Blumenkoll . 2,53 = 


Nur in der Trüffel ist die Gesamtmenge des 
Stickstoffs (die nicht blofs für Eiweils in An- 
rechnung gebracht werden darf, ». o.) erheblich 
grölser alsin den zum Vergleich herangezogenen 
Gemüsearten. Die P. sind also in ihrem Nähr- 
wert anderem Gemüse etwa gleichwertig zu er- 
achten ; aber wegen der zahlr. beobachteten Pilz- 
vergiftungen ist beim Einsammeln u. der 
Verwendung grolse Vorsicht am Platz. Wer 
nicht selbst gründliche Kenntnisse in der Pilz- 
kunde besitzt, beschränke sich auf die leicht 
kenntlichen, sicher ungiftigen Arten. Die oft 
angegebenen allg. Unterscheidungsmerkmale 
für giftige Arten (grelle Farben, scharfer Ge- 
schmack, Schwarzfärbung von mitgekochten 
weifsen Zwiebeln etc.) sind durchaus unzuver- 
lässig u. haben schon viel Unglück veran- 
lafst. Die meisten Vergiftungen kommen da- 
durch zustande, dafs es P. gibt (Täublingsarten 
in der Umgebung von München), die jahrelang 
als ungiftig schadlos verzehrt werden, nun plötz- 
lich, ohne dals wir eine Ursache dafür kennen, 
in einem Jahr giftig wachsen. Die Giftigkeit 
der P. beruht einmal auf Stoffen, die schon vor- 
gebildet in den P.n enthalten sind (Muskarin 
etc.), dann aber auch auf solchen, die erst nach- 
träglich durch Fäulnis, bei schlechter Aufbewah- 
rung u. falscher Zubereitung entstehen. Auch 
dadurch können P. giftig wirken, dafs sich 
krankmachende Bakterien auf ihnen angesie- 
delt haben, bei ihrem Genufs in den Darm- 
kanal gelangen u. hier Krankheit verursachen. 
Niemals dürfen frische P. od. Pilzspeisen, die 
längere Zeit aufgehoben wurden, noch verzehrt 
werden. Pilzvergiftungen sind aufserordentlich 
gefährlich, die Behandlung ist meist nur sympto- 
matisch : möglichst rasche Entleerung von Magen 
u. Darm, Analeptica etc. Durch Trocknen u. 
Auskochen verlieren an sich giftige P. zuweilen 
ihre Giftigkeit. 
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Pilum, bas (Iat.), ber etwa 2 m lange Wurfjpieß 
der röm. Segionafoldaten, mit dem dieje gew. den 
Kampf eröffneten; bejtand aus einem Holzſchaft mit 

— —— 


faſt 1m langer Eiſenſpitze, die mit dem Holz nur 
loſe verbunden war u. beim Treffen ſich löſte, fo 
dab das P. zum Rückwurf untauglich ivar. 

Pilwifhfi, poln. Pilwiszki, ruf]. Nieder: 
laſſung, Gouv. Suwalli, r. an der Schefhuppe (zum 
Nienen); (1897) 2335 €. (909 Kath.); Ey; Vieh⸗, 
bei. Pferdemärfte. 

Pilwiz (Bilmis, Bilmiz, Bilmer, Name 
wahrſch. ſſaw Urfprungs), in der germ. Miythol. 
(. 2.) dag männl. Gegenjtüd der Here, am. in 
Mittel: u. Sübdeutjehland befannt, der Geiſt eines 
böjen Menfchen od. biefer jelbft, der bei. in der 
Walpurgisnacht od. am Kohannisabend mit einer 
Sichel am Fuß, mandmal auf einen ſchwarzen 
Bock, fußbreite Streifen der Ernte auf den Feldern 
vernichtet (der jog. Bilwis-, Bockſchnitt), daher Pils 
miz⸗ od. Pilmasſchnitter, Bilmik-, Bilms-, Bins 
ſen⸗, Getreidefchneiber genannt. ‚ 

Pilze, Fungi, die Höheren Formen auch 
Shwänmegen, Abt. der Kryptogamen; aus⸗ 
gezeichnet durch den Mangel an Chromatophoren 
(daher auf Ernährung durch organ. Material ans 
gewiefen) u. den Bei von Hyphen, dünnen, 
entw. mit Querwänden verjehenen (höhere) od. quer= 
wandlofen (niedere Formen) Schläuchen (daher au) 
Hyphompceeten). Formen ohne typ. Hyphen, 
wenn fie auch mit den B.n den Mangel an Chro— 

- matophoren gemeinfam haben, rechnet man nicht 
mehr zu ihnen im engern Sinn (Hyphompceten), 
3. B. die Myromyceten (Schleim:P.). Vegetationd- 
organe, Fortpflanzung, Einteilung f. Rüdf. ber Tafer. 

Die P. find teil Waſſer- (Hydrophyten) teils 
Suftpflangen (Aërophyten). Sie eben paraſitiſch 
(Schmarotzer⸗P.) od. ſaprophytiſch auf Tieren u. 
Pilanzen ; ihre ſaprophyt. Lebensweife ift im Haus: 
halt der Natur’ von großer Bedeutung, da Die Zer— 
ſetzung toter organ. Subſtanzen großenteil® Durch die 
PB. erfolgt. Höchft eigenartig ift das Vorkommen von 
P.n auf den Wurzeln vieler Bäume (Mykorrhiza, 
1. d.). Viell. Liegt in diefem Fall eine Art Symbiofe 
vor, ähnlich wie im Zuſammenleben der P. mit ges 
wiſſen Algen in dev Form von Flechten (. d.). Die 
Schmarotzer-P. verbreiten ihre Mycelien entw. 
zwiſchen den Zellen der Wirtspflanze (intercellular) 
od. in dem Wirtszellen ſelbſt (intracellular). Zu: 
weilen jenden fie furze Saugfortjäße (Haujtorien) 
von beftimmter, für die betr. Art Harafterift. Form 
in bie Zellen hinein. In manchen Fällen kommt e3 
zu Mißbildungen an den Nährpflanzen, welche den 
durd) tier. Parafiten hervorgerufenen Gallen fehr 
ähnlich fehen (Pilzgallen, Mykocecidien). 

Die P. find über die ganze Erde verbreitet, die 
meiſten Formen aus Deutſchland u. Nordamerika 
befannt; ihre Geſamtzahl ſchätzt man auf 20/30 000. 
Foſffil find P. nur im Bernftein mit Sicherheit nad)e 
gewiejen. Nach ihrem Nutzen für den Menſchen 
fommen weitaus an 1. Stelle die zur Herftellung 
von Bier, Wein, Alkohol, Brot zc. unentbehrlichen 
Hefe-P. (. Hefe); ähnlih wird in Japan Asper- 
gillus oryzae Ahlburg zur Safe: (Reiäwein-)Be: 
zeitung verwendet. Viele große fleiſchige P. dienen 
als Speije (die wichtigſten u. die ihnen ähnlichen, 
daher leicht verhängnisvollen Gift-P. ſ. Taf. Eß bare 
u. giftige P.); Zubereitung, Nährwert u. Pilgver: 
giftung |. Rüdj. der Tafel, Med. wichtig find nur 


Pilum — Pimenta. 
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wenige Arten al3 Heilmittel (Mutterforn, Wund- 
ſchwamm, Agaricin) u. Erreger v. Krankheiten 
(Favus, Herpes tonsurans, Soor, Aspergillus- 
Dintofen) , ſchädlich jehr viele für die Land» u. 
Forſtwiſf. (f. Pflangentraufheiten), als Nahrungsmittel 
(Schimmel), Fiſchverderber ze., denen als nützlich 
nur einige Tierſchmarotzer durch Vertilgung jhäd- 
licher Injekten (Fliegenfrankheitzc.)gegenüberftehen. 
Bl. (außer den grundlegenden Schr. von de Bary, 
f. d.) Winter, Rehm, Fifcher ꝛc.: P. Deutſchlands, 
Öfterreicha u. der Schweiz (?1881 ff.); P. X. Sac- 
cardo, Sylloge fung. (19 Bde, 1882/1906); Berleſe, 
Icones fung. (3 Bde, 1890/1905); €. Michael, 
Führer 7. Pilzfreunde (I/II, 1895/1905); Gautier, 
Champignons etc, (Par. 1903); F. Lafar, Hbb. b. 
techn. Mykol. (5 Bde, ?1904 ff.). 
Pilzgärten, die Kohlrabihäufchen der Blatt: 
ſchneiderameiſen, ſ. Umeifen, Bd I, Sp. 347. 
Pilzmücken, Mycetophilidae, f. Trauermücke. 
Pilzuo (pitino), weftgaliz. Stadt, 22 km füböjtl. 
v. Tarnöw; (1900) 2138 meift fath. poln. E.;Be3.9., 
Be3.6.; jehr alte Kirche; Rarmeliten; Holz: u. Ges 
treidehandel. 1354 von böhm. Koloniften gegründet. 
Pilzſtein ſ. Polyporus. 
Pilztiere, die, Myromyceten (. d.) wegen ihrer 
Pilzwurzel ſ. Mykorrhiza, [Bemwegungen. 
Pima, auf Sonoraftämme, Spradfan. 
nordamerif, Indianer, im SW. der Ver. St. u. 
NW. vd. Mexiko. Hauptftämme: eig. P. od. P. 
Alta (‚Obere P.“), in Reſervationen am Gila u. 
Salt River, Ariz., (1890) 4464; meift Kath; 
Aderbauer, die Frauen gejhicte Töpferinnen u. 
Flechterinnen; Papago (f. d.); ferner Nevone 
od. PB. Baja (‚Untere PB‘), DOpata, Tara 
bumara, Cahita, Yagui, Mayo, Cora, 
Tepehuen, von Sonora, Chihuahua, Sinaloa 
u. Durango weſtl. bis zum Golf v. Kalifornien, 
70/100 000 (teilw. hifpanifiert, P.bialekte ſprechend 
1895: 55241); meift Chrijten u. Aderbauer. 
Pimarſäure, Oꝛo HaoO,, Harzjäure im Fichten⸗ 
Pimelia F., Gattg ber Schwarzkäfer. lharz. 
Pimelith, der, Diineral, wafferhaltiges Mag⸗ 
nefiafilifat mit wenig Nidel, erdig lichtgrün, auf 
Klüften von Serpentin. In Schleſien als Nickelerz 
Pimeloſis, die, Fettſucht. lausgebeutet. 
imenta Lindl., Gattg der Myrtaceen; 5 Arten, 
im trop. Amerika, immergrüne Holzgewächſe mit 
ſchirmriſpigen Blütenftänden. P 
(Abb., /, nat. Gr.), Un- EN 
tilfen (be. Jamaica), im 
top. Amerifa u. in 
Dftindien Eultiviert, ein 
10 mh. breit: u. viels 
äjtiger Baum mit 43äh— 
ligen, ſtarkduftenden, 
elfenbeinweißen Blüten 
(a, Afach) u. bis erbjeu= 
großen, graubraunen, 
füßen Beeren (b, durch» 
ſchnitten, 2fad), e Frucht⸗ 
itand, "/,), liefert in den - 
unteifen, ſchnell getrockneten Früchten ein beſ. in 
England u. Rußland gefchäßtes, nelfenartig riechen: 
des u. jchmedendes Gewürz (Piment, der, au 
Samaicase, Nelkenpfeffer, engl. Ge 
würz ꝛc.), zugleid) als niagenjtärfendes Heilmittel 
(in England u. den Ber. St. offiz.) u. zur Dar: 
ſtellung von äther. Ol (Pimentöf, bis 40/0, Erfah 
für Nelkenöl) benützt; Holz zu Schirmſtöcken ꝛc. Von 
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der haupt. durch 5gliedrige Blüten u. eis od. birn= 
förmige Früchte unterfchiedenen P. acris Kostel. 
(Myrcia acris DC.), Wejtindien, dienen Beeren u. 
Blätter zur Deftillation de8 Bayöls u. (mit Rum) 
de3 Bayrums (Waſchmittel u. Zimmerporfün, 
bei. in Nordamerika). 

Pimpernuß if. Stapbylea; auch = Pijtazie. 


Pimpinella L., Bibernelle, bie, Bimper:| P 


nell, der, Gattg der Umbelliferen; 70 Arten, haupt]. 
im Dtittelmeergebiet u. in DOftindien, Kräuter.od. 
Stauden mit vielitrahligen 
Dolden. P. anjsum L. (Abb., 
1/,, » Blüte, b Doppelfrudt, 9 
4fach), öjtl. Mittelmeergebiet, 
hier u. in Mitteleuropa gebaut, 
einjähriges Kraut mit 30 bis £ 
50 cmh,, feingerilltem u. flaum- 
haarigem Stengel, ungeteilten 
(bie unterften) big lineal-fieder: 
teiligen Blättern, grünlic)- 
weißen Blüten u. feinflaumis 
gen, ftarfwürzigen u. jüßaro- 
mat. Früchten (Anis), liefert 
in diejen ein ſchon bei den Alten x 
beliebtes Gewürz (für Gebäcku. IF 
Speifen, auch zu Anisbrannt- 
wein), zugleich Heilmittel (als 
Fructus anisi offiz.; Pulver, Aufguß u. Thee, bei, 
auch im abführenden u. Bruftthee) gegen Blähungen, 
Kolik, Katarıh zc. ſowie zur Geſchmacksverbeſſerung, 
ebenjo das Daraus gewonnene (2,3 bi3 3 %/,) Anis- 
öl (offiz. Oldum anisi, in Deutſchland nur der 
fauerjtoffhaltige Anteil, das Anethol, ſ. d.). Von 
den in Mitteleuropa häufigen P. saxifraga L., 
tleine B., '/; mh. Staude mit glatten Stengel, 
einfad) gefiederten Grund- u. (ſpärlichen) fiedertei- 
Yigen Stengelblättern, weißen Blüten u. fahlen 
Früchten, u. der ähnlichen, aber bis 1 mh. ur. veicher 
beblätterten P. magna L., große B. dient die 
getrocknete, aromatisch riechende (äther. OL) u. ſcharf 
ichmedende: Wurzel (offiz. Radix pimpinellae, 
Bibernellwurzel) als ſchleimförderndes Mittel 
(Bulver, Aufguß, Tinktur) gegen Katarrh, Bräune 
u. Heiſerkeit. — Pimpinelle, die, j. Sanguisorba. 
Bitte, die (ſpan., pinja), Unanasbattijt, [. Ananas. 
Pinaceen, Unterfam. der Koniferen, f. d. 
Pinunachromice, die, eine Art der Zarbenphoto- 
graphie; vgl. Taf. Photographie IL, Sp. x. 





Pinafel, das (frz. pinacle, »nett, lat. pinna-. 


culum, ‚Giebel, Zinne‘), Spibfäule, Fiale. 
Pinakiolith, der, Mineral, Manganborat, in 
ſchwarzen, glänzenden, rhombiſchen Täfelchen auf 
Pinafoid, das, j. Taf. Kryftalt. [Manganerzen. 
Pinatoftop, das, Betrachtungsapparat (mit 
Bergrößerungslinfe) für Gemäldereproduftionen. 
Pinakothet, die (guh., ‚Bilderfammlung‘), bei 
den Griechen der Aufbewahrungsort der den Göttern 
dargebrachten Bilder, bei den Nömern dag mit 
Statuen, Gemälden u. anderen Kunſtwerken ges 
ſchmückte Atrium. Zu Vitruvs Zeit u. jpäter gehörte 
e3 zum guten Ton, eine P. zu haben. In der heu— 
tigen Bedeutung (= Gemäldegalerie, ij. Kunftianme 
Lungen) feit 1727 nachzuweiſen; Pen in Münden, 
Bologna, Perugia, Turin u. im Vatikan zu Rom. 
Pinang, engl. Penang, malaiiſch Pulo P. (‚Be= 
telnußinjel‘), auch Brince of Wales: Y8land, 
brit. Infel an der Weſtküſte Malakas (dazw. 3 bis 
16 km'br. Straße), 278 km; granitijd), bis 900 m 
h., mit Wäldern v. Areka-, Kokospalmen 2c.; ans 


Pimpernuß — Pindar. 
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gebaut Hauptj. Reis, Gewürznelfen, Maniok ze. ; 
(1891) 123886 €. (1097 Weiße; 1904: 1700 
Kath., mijfioniert vom Parijer Sem.). P. bildet 
mit der gegenüber liegenden fejtländ. Prov. Wel— 
lesley (747 km?) u. den Dindings (579 km?, 
95 km füböftl., die EL. Küfteninfel Pangkor u. ein 


. | iymaler Küjtenftreifen) das brit. Settlement 


., eines, der 3 Straits Gettlement®, 1604 km}, 
(1901) 248207 malai. u. hin. E. (1160 Weiße). 
Haupift. Georgetown (auch P.). — P. gummi, P.⸗ 
kautſchuk ſ. Fieus; Pnuß, Betelnuß, f. Areccn. 

Pinar del Rio, kuban. Piov.-Hauptit., in der 
Quelta Abajo; (1899) 8880 €. (33 %/, Farbige); 
IE; Biſch., Ger. 1. Inſtanz; Schw. v. Apoftolat 
des hf. Herzend; Tabakbau u. =ausfuhr. — Das 
Bist. P.d: 9. (err..1903, Suffr. v. Santiago di 
Euba) unfaßt die gleichn. Prov. u. die Fichteninjel 
mit 28 Pfarreien, 28 Priejtern, 173 064 Katholiken. 

Pina, Pinafje, bie (frz., dv. lat: pinus, 
„Fichte, Schiff‘), ſtark gebautes Kriegsſchiffsboot, inı 
Bedarfsfall mit einem Geſchütz bewaffnet. 

Pinaſſes (frz., Mehrz., pinob), Pinas, ber, 
Zeuge aus braunem od. gelbem Baumbajt. 

Piucenez, das (frz., päßue, ‚Nafenklenmer‘) = 
Zwicker, ſ. Brille. 

Piuchbeck, das (nad) dem Erfinder, dem Lon⸗ 
doner Mechaniker P. ſpinſchbet; 18. Jahrh.)), eine 
meſſingartige Legierung. 

Pinche, der (ſpan. pintſche), Art der Krallenaffen. 

PinciusMons (ital: Monte Pincio, pintſcho), der 
nördlichjte der röm. Hügel (jeit Aurelianus zur 7. 
Stadtregion gehörig), urjpr. wegen feiner Gärten - 
(nam. des Lucullus, viell. aud) der Domitier) collis 
hortorum (Parfhügel), P. M. erjt in ber fpäten 
Kaiferzeit von einem jonjt unbefannten ‚pincianis 
ſchen‘ Palajt (palatium in pincis, domus Pinciana) 
genannt. Heute Die beliebtejte Promenade (1809/14 
unter der Napoleoniſchen Herrſchaft angelegt) Roms 
mit üppigiter Vegetation, zahlr. Marmorbüjten be: 
rühmter Italiener u. herrlichem GStadtpanorama. 
Prächtiger Aufitieg von der Piazza del Popolo au3. 

Pincop, ber (engl.), Schußgarnföger. 

Pinczow Ctichuw), poln. Name v. Pintihom. 

Pindar (Pindaroz), nad) dem. Urteil ber 
Alten der größte griech. Lyriker, x 518 v. Chr. zu 
Theben aus dem alten Adelögejchlecht der Agiden, 
T nad) 446 zu Argos; in Athen ausgebildet, trat 
bereit3 498 als Dichter auf; teilte Die perjerfreund- 
liche Haltung jeiner Vaterſtadt, jühnte fi) aber mit 
der nationalen Richtung wieder aus u. erfreute ſich 
wegen jeiner edlen Denfungsart ſtets allgemeinen An⸗ 
ſehens. Seine Gedichte (17 Bücher) jind faft durch— 
weg gegen Honorar beſtellte Chorgefänge, von ihm 
ſelbſt komp. u. oft aud) einjtudiert (dahex feine vielen 
Reijen, bis Rhodos u. Sizilien); unter ihnen Dithy— 
ramben, Hymnen, Päane, Brojodien, Parthenien zc.; 
erhalten 4 Bücher olympiſcher, pythifcher, nemeifcher 
u. iſthmiſcher Epinikien (‚Siegeslieder‘), die beim 
Einzug der Sieger (in ben Nationalfpielen) in ihrer 
Baterjtadt von Chören gejungen wurden. P.s 
Sprade, ein künſtlicher Miſchdialekt auf dor. Grund» 
Tage, zeichnet fich durch ſchöpferiſche Kühnheit, Tiefe 
u. Bilderreihtum aus, ift aber Häufig. dunkel 1. 
ungeglättet, in der Gedanfenfolge jprunghaft; auch 
im Metrum firebt er das Erhabene an. P. repräs 
jentiert mit Äschylos die alte firenge Sitte u. den 
altertümlichen, faft erben Stil. — Tertausg. von 
Bödh (2 Bde, 1811/22), Tycho Mommjen (frit.; 
1864), Chriſt (21896; große kommentierte Ausg. 
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1896), Bergl-Schröder (1900). Diih. Komm. von 
Metzger (1880). Die alten P.-Scholien hrsg. von 
Drachmann (T, 1903). Überj. u.a. von Ludwig, 
Donner, Schnißer; einzelnes von W. v. Hum— 
boldt. Lexicon Pindar. von Numpel (1883). Vgl. 
8. Schmidt (1862); Lübbert (1882); Drachmann 
{Kop. 1891; dän.). 
Pindar, Peter, Pjeud., ſ. Wolcott, John. 
Pindarus Thebanus ſ. Homerus Latinus. 
- Bindemonte, Giov. Mardeje, ital. Dra- 
matifer, & 4. Dez. 1751 zu Verona, T 12. San. 
1812 ebd.; nad) unjtetem, ausjchweifendem Leben 
1782 Mitgl. des Großen Rats in Venedig, 1789 
Podejta v. Bicenza, 1790 wegen feiner freien Haltung 
in Seftungshaft, floh 1796 nach Frankreich, lebte 
dann in Benedig, Mailand u. Verona. Seine 
mittelmäßigen Dramen zündeten infolge ihrer Büh— 
nentechnik u. patriot. Begeifterung. Gef. Dramen, 
4 Bde, Mail. 1804 f. u. ö. Poesie e lettere (mit 
Biogr.), Bolog. 1883. — Sein Bruder Yppolito, 
Dichter, & 13. Nov. 1753 zu Verona, 718. Nov. 
1828 ebd.; als Wtalteferritter längere Zeit in Rom, 
Malta u. Sizilien, 1788/90 in der Schweiz, Deutjch- 
land, Frankreich u. England; in Florenz u. jpäter 
wieder in Paris mit Alfieri befreundet. Seine Tra— 
güdie Arminio (1804), in der man Napoleon zu ers 
Tennen glaubte, machte troß ihres Mangels au Ori- 
ginalität u. hiſt. Wahrheit nam. wegen ihrer Chöre 
großen Eindrud. Seine Iyr. Dichtungen Poesie 
campestri (Parma 1788) u. Poesie varie (Pifa 
1798) in der neuern ital. Litt. ſehr gejchäßt, bei. 
das Gedicht I sepoleri (1807), eine Entgegnung im 
Hriftl. Sinn auf die gleihn. Dichtung Foscolos. 
Mit dieſem bildet die Über. der ,Odyffee‘ (1809/22) 
jeine Hauptleiftung ; vielbewundert aud) feine Sa— 
tixen Sermoni (Ber. 1819); treffliche Proja in Elogi 
di letterati (2 Bde, ebd. 1823/26). Gel. Dicht. hrsg. 
von Torri, Flor. 1858. Vgl. Diontanari(Ben.?1856). 
Pinoyart, aus den Heeren des Mogulreichs 
im 18. Jahrh. hervorgegangene Räuberſcharen in 
den Diarathenftaaten, gleichzeitig mit deren Nieder: 
werfung unter Gouv. Haſtings 1817/19 außgerottet. 
Pindos, der, nordgriech. Gebirge, durchzieht, 
im DO. manerartig abfallend, öjtl. vom Acheloos 
das weſtl. Ihefjalien in einer annähernd meridional 


- jtreichenden Haupt: u. mehreren Nebenfetten (Falten, 


‚ vorwiegend aus Streidefalfen) mitzahlr., meift jteilen 


Gipfeln (Tymphreitos od. Veluchi, 2319 m). Im 
weitern Sinn gehört zum ,P.ſyſtem' noch der im W., 
zw. Acheloos u. Artinos, ihm parallel ziehende, 
gleichgebaute höhere (big 2390 m) ır. wildere, vers 
ihieden benannte Höhenzug (Tſumerka, 2320 m 2c.). 

Pinealauge = Sceitelauge. 

Binealvrüfe = Zirbeldrüfe. 

Pine Bluff (pain BLf), nordamerik. Stadt, Ark., 
x. am Arkanſas; (1900) 11496 E.; Tr; 2 fath. 
Kirchen; Yofephiten, Nazarethſchw. (Afad., Penſ.), 
Schulſchw. v. d. hl. Fam. (farb.); Baumwollfabr., 
Eijenbahnwerkitätten, Mahl: u. Walzmühlen. 

Pineda, Juan de, 8. J. (jeit 1572), Exeget, 
* 1558 gu Sevilla, T 27. Yan. 1637 ebd.; lehrte 
in Cordoba, Sevilla u. Madrid. Hauptw.: Comm. 
in Job (2 Bde, Madr. 1597/1601 u. ö.), ‚ein 
ſtaunenswert gelehrtes Sammelwerk, aud) prote— 
ſtantiſcherſeits benützt u. bewundert‘ (F. Delitzſch). 

Pinega, die, nordruſſ. Fluß, hauptſ. Gouv. 
Archangelſk; entſpringt in einem Sumpf int Gouv. 
Wologda, kaum 70 km von der Divina entfernt, 
mündet aber in dieje (r.) erjt nad) 656 km I. Lauf 
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PBindar — Pingre. 
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füdöftl. v. Cholmogory; 460 km ſchiffbar. — Die 
gleihn. Kreisft., r. am P.; (1900) 1015 E.; 
Aderbau, Fiſcherei, Viehzudt. 

Pinel (nad, Philippe, franz. Srrenarzt, x 
20. Apr. 1745 zu St-Paul bei Lavaur (Dep. Tarn), 
t 26. Oft. 1826 zu Paris; 1803/22 Prof. an der 
Ecole de Died. de Paris. Trat ala erjter für eine 
menfchlichere Behandlung der Irren auf; früheiter 
Vorkämpfer aud) für die analyt. Methode der pathol. 
Forſchung. Schr.: Nosogr. philos. (1798, 8 1818, 
3 Bde, diſch 1799 u. ö.); Trait6 med.-phil. sur 
l’alienation mentale (1301, 21809, dtſch 1801); 
Med. clin. (1802, ®1815, dtſch 1803); jämtl. Paris. 

Pinelli, Ettore, ital. Mufiler, x 18. Oft. 
1843 zu Nom; daf. Begr. einer jpäter als Liceo 
musicale bekannten Muſikſchule an der Acad. di 
Sta Cecilia, 1874 einer Orchejtergef., 1877 Biolin- 
prof. am Liceo; angeſehener Leiter der Hofkonzerte; 
auch Komponift. Vgl. Anni (Rom 1899): 

Pinen, das, C,oH;s, Terpen, Flüffigkeit, Siede— 
punft 160°; 2 opt. Iſomere (rechts- u. links-P.), 
Beſtandteil vieler äther. Öle, bej. des Terpentinöls; 
j. auch Simonen, 

Pine Nidge (pain ridſch), nordamerif. Dorf, S. 
Dak,., in der gleichn. Indianerrefervation, am White 
Clay Creek (mit White River r. zum Miſſouri); 
(1900) 207 E.; Mijfion ber dtſch. Jeſuiten (8 Stat.), 
dtſch. Franziskanerinnen. 

Pinero, Arthur, engl. Dramatiker, x 24. Mai 
1855 zu London; 1874/81 Schauſpieler; ſeine Dras 
men, neben luftigen Komödien auch ernfte ‚Thejen- 
ftüce‘ in Augierz u. de jüngern Dumas Art, find 
meift geſchickt u. wirkungsvoll, aber ojt ftillos u. 
bedenflid. Hauptiw.: ‘Ihe Magistrate (1885); The 
Profligate (1889); The Times (1891); The Ama- 
zons (1395); The Second Mrs. Tanqueray (1895); 
The Notorious Mrs. Ebbsmith ı. The Benefit of 
the Doubt (1895); Iris (1902); Letty (1904); A 
Wife without a Smile (1905) 2c.; jäntl. London. 

Pinerolo, frz. Pignerol, ital. Kreisit., Prov. 
Turin, I. am Ausgang des Thals des Chijone (zum 
Po), 376 m ü. M.; (1901) einſchl. Garn. 12830, 
al3 Gem. 18250 €.; TI, Straßenbahnen nad 
Peroja Argentina, Saluzzo, Turin; Biſch. Ger. 
1. Inſtanz; Kathedrale (11. Jahrh.), S. Mauri— 
zio (javoy. Fürftengruft dv. 1898), Senatorenhaug 
(Quattrocentoftil, jeit 1900 ſtädt. u. ern.); Priejters 
fem., Lyc. Synın., Oberrealz, Realſchule, Lehrerjent. ; 
Schw. v. der Heimſuchung, Joſephsſchw.; Seide-, 
Wolle, Juteind., Fabr.v. Spigen, med). Werfftätten, 
Gießereien. Oſtl. Kartäuſerkloſter Monte Oliveto. 
— Ehent. wichtige Feſtung, oft umſtritten zw. Frank- 
reich u. Savoyen. In franz. Beſitz 1536/74, 1630/96 
u. 1796/1814 ;.Staatögefängniz (Foucquet, Eiferne 
Maske). Vgl. Carutti (PB. 1897). — Das Bist. P. 
(evr. 1748, Suffr. v. Turin) zählt 102 Kirchen u. 
Kap., 168 (161 Welt) Priejter, 2 weibl. relig. 
Genoff., 16 200 Katholiken. 

Pinetum, bas (lat.), Sammlung lebender Koni— 
feren; auch Büchertitel. — Pineta, die (ital.), 
‚PBinientwald‘; berühmt die durch Dante, Boccaccio, 
Byron u. a. verherrlichte Pineta bei Ravenna. 

Pineytalg ji. Vateria. [f. Zopas. 

Pingas d'agoa (port., Mehrz., ‚Waffertropfen‘) 

Pingen, tejjelartige Vertiefungen zum ober= 
irdiſchen Abbau anftehender Lagerftätten (P.bau). 

Pingjang = Piöngjang. 

Pingre (pägıed, Alex. Guy, franz. Aſtronom, 
* 4. Sept. 1711 zu Paris, T 1. Mai 1796 ebd.; 
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Pingsmann — Pinna. 


1636 


Auguftinerchorherr (ſeit 1728), machte Reifen zur | Brillenpinguin; Schnabel braunſchwarz mit 


Beobachtung bes Venusdurchgangs 1760 nad) Süd: 
ajien, 1769 nad Amerika x. Hauptw.: Cometo- 
graphie (2 Bde, Par. 1783/84), die vollftändigfte 
Zufammenftellung aller Kometen feit dem Altert. 
mit ihren Beobachtungen u. Bahnberechnungen; 
feine Annales celestes du XVII° siöcle Hı3g. von 
Bigourdan (ebd. 1901). 

Pingsmann, Wilh., Domfapitular, & 11. 
Okt. 1882 zu Kleinumftand, Sanbdtr. Efjen, T 10. Oft. 
1905 zu M.Gladbach; 1855 Priefter, ala Lehrer u. 
Erzieher thätig, 1867 Erzb. Kaplan u. Geheimjekr. 
u. (dur) 21 Jahre) Subregens des Priefterfein. in 
Köln, 1898 Domtlapitular u. Generalvifariatsrat, 
1900 Offizial; be. verdient um die Sache des ver. 
eins vom HI. Grab bzw. bes Dtiſch. Vereins vom 
HT. Land (f. Heil. Sand), langjähr. Ned. des Vereins: 
organs. Berf. u. a. Lebensbilder des hl. Ludgerus 
(1879) u. ber hl. Thereſia (1886). 

Pinguecula, die = Lidfpaltenfled. 

Pinguente, iftr. Stadt, Bez H. Capodiftria, 
r. am QDuieto, auf riffartigem — (1900) 562, 
als Gen. 15907 kroat. kath. €; To; Bed. 
Bez.G.; byzant. Kirche Sta Maria Vtaggiore (17. 
Sadıh,), Nefte alter Mauern u. Wälle; Olivenz, 
Wein: u. Aderbau, Steinbrüche. 

Pinguicula Tourn., 
Fettfraut, Gattg ber 
Bentibulariaceen; 30 Arten, 
meift Gebirgapflanzen an 
feuchten Standorten, mit 
echten Wurzeln, grundftän- 
diger Blattrofette, einzelnen, 
gefpornten Lippenblüten u. 
Kapſelfrüchten; injektenfref- 
jende Pflanzen, die dureh 
Einvollen des Blattrandsdie 
mittel klebriger Drüfen feſt⸗ 
gehaltenenZiere umſchließen 
u. unter Ausscheidung einer 
fauren Flüffigfeit verdauen, 
jo auch das in ganz Europa, 
Afien u. Amerifa verbreitete I 
blaue %., P. vulgaris L. 

(Abb. !/,, a Frucht vergr.; b Blüte nat. Sr). 

Pinguine (v. Tat. pinguis, ‚fett‘), Spheniscidae, 
einzige Jam. der Orbn. Sphenisciformes; flug: 
unfähige Meervögel, ſchwimmen u. tauden vorzüg— 
lich, wobet die ſchwingenloſen, mit ſchuppenartigen 
Federchen bedeckten Flügel als Nuder dienen; zahlr., 
kurze, borftenförmige Federn bilden den Schwanz; 
Zauf breit u. jehr kurz; die 3 Vorderzehen durch 
eine Shwimmhaut verbunden, auch Die 4. nad) vorn 
gekehrt. Über 20 Arten, an den Küften der jüdl. 
falten u. gemäßigten Meere, nur 1 Art auf den 
Galapagos; des Fettes u. Fell x SS En, 
wegen rücficht8fo8 berfolgt, \ 
Schonungsgejegezur Berhütung N ie 
der Ausrottung dringend gebos X IE RN 
ten, Inder Gefangenschaft jelten 
u. ſchwer zu Halten, aber jehr S 
interejjant, bei. wegen ihrer er- ge: 
ſtaunlichen Taucherkünſte. Apte- 
nodytes patagonica Korst., 
Rieſenpinguin; ſchiefer⸗ = 
gran, unten weiß; ImI. Eu- = 
dyptes chrysocome Vieill., “> 
Soldhaarpinguin (Abb. ), "mit 2 Hladgelben 
Kopfbüſchen; 50 cmI. Sphenjscus demersus Driss., 
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weißer Binde ı. Hafiger Spitze; 55 cm I. 

Pinguinen-Injeln, Zeil ber brit. Crozet⸗ 
infeln, f.d. — Pinguin-Infeln, engl. PenguinIslands 
(vEngätn ailöndf), die dem ſüdl. Teil der Küfte Deutjch- 
Südweſtafrikas (f. d., Karte) vorgelagerte Inſelkette, 
3- X. vulk. u. mit Guanolagern. Nontronit. 

Pinguit, der, Mineral, Dichte Aggregate von 

Pinheiro, der(pinjdiru), braſil. Baum, f. Araucaria. 

Pinheiro Chagas (pinjäirn ſchogaſch Manuel, 
port. Schriftſt. u. Staatsm., x 13. Nov. 1842 zu 
Lilfabon, T 7. Mai 1895 ebb.; ‚1871/92 Abg., 1877 
Prof. ber tTafj. Litt., 1883/86 Marines u. Koloniale 
min., Mitgl. der Aiad u. feit 1891 deren Generals- 
fefretär, 1892 Pair. Sein guigefinntes, aber mittels 
wmäßiges romant. Werk Poema da Mocidade (1865) 
wurde von ber für dtſch. u. franz. Philofophie, Dicht: 
funft u. Bitt. begeifterten port. Studentenfchaft leiden⸗ 
Thaftlic) abgelehnt (Coimbraner Fehde‘) ; erfolg- 
reicher waren feine Dramen (A Morgadinha de Val- 
Flor, 1869; Durante o combate, 1871; Licäo Cruel, 
1894 2c.) u. Romane: Tristezas 4 Beiramar (1866), 
Corte de D. Joäo V. (1867) zc.; am bedeutendften 
feine Hift. Arbeiten, nam. die populäre Hist. de 
Portugal (8 Bde, 1867; n. A., 12 Bde, 1890). Vgl, 
Lopes de Mendonga (1904); fümtl« Siffabon. 

Pinhel (pinjen, port. Stadt, 83 km nordöftl. 
dv. Guarda; (1900) 2936 €.; Wollhandel. 

Pinhoendi (port., pinjuine) f. Iatropha. 

Pinicola Vieill. ‚ Gattg der Gimpel. 

Pinie, die, P. nnüjfe, Piniolenf. Kiefer. — 
P., Form der Alcenfäule bei Vulkanausbrüchen, 
f. Qulfan. — P. ninſel, franz. Südfee-Injel= Fichten 
infel 1). — P. nzapfen, beliebtes Ziermotiv, nam. ala 
Belrönung; als Wappenzeichen Nugsburgs das Bes 
ſchaugeichen ber dort. Goldjchmiedearbeiten. 2,5 m 
h. B.napfel aus vergoldeter Bronze, einft im Atrium 
der alten Peterskirche (f. d. Beil), wo ihn Dante 
fah, heute im Vatikan (Giardino della Pigna). 

Pinit, ver Mineral.), ſchwärzlichgrüne, ſchup- 
bie Aggregate, pfeudomorph nad) Kordierit, bei. 

n Pgranit, Bporpdyrac. — P. (Chem.), 
Cru, zůckerartige Subſtanz im Kambialſaft der 
Koniferen, beſ. im Harz don Pinus lambertiaua 
PDougql. — Pinitoid, der, Mineral, derbe grünliche 
Umwandlungsprodukte von Feldſpat in Porphyren. 

Pink, Pinke, die, P.ſchiff (plattdtſch), in den 
nord. Gewäffern dreimaftiges Küften- u. Flußfahr: 
zeug, der Beſanmaſt mit Mars, aber nur einer 
Stänge; im Mittelmeer Rauffahrer mit 3 Pfahl⸗ 
maften u. 3 Lateinſegeln, an Stelle des Bugſpriets 
ift ein weitvorftehender fefter Schnabel vorhanden, 

Pinf, der = Tolufafranin, ſ. Safranine. 

Pinkafeld, ungar. Pinkafö, ungar. Großgent., 
Kom. Eifenburg, an der Binfa (fonumt vom Wechſel, 
mündet bei Körmend in Die Raab; 90 km L.), 400 m 
ü. M.; (1900) 2928 €. (88,7%), Dijch, 9,90/0 Mas 


gharen; 2175 Kath., 701 Prot.); ws; altes fürftt, 


BatthyanyichesLuftichloß; Vincentinerinnen; Eifeit- 
hammer, Fabr. v. Filz, Zug u. Leder, Sägen, Elek⸗ 


| trizitätswerf. 


Pinkcolour, das (engl., pinttöidr, ‚Nelfenfarbe‘), 
roſenrote Porzellanfarbe, durch Zinnchromat ges 
färbtes Glas; mittel8 Glühens von Zinnjäure mit 
Quarzpulver, Kreide u. Kaliumchromat bargeftellt. 

Pinten, mit Pinkſalz (= Zinndlorid) be— 

Pinkoffin, das, j. Krapp. lhandeln, 1. Seide, 

Pinna, antife Stadt, f. Penne. 

Piuna Z., die Sieckmuſchel 
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Pinman, die, r. Nebenfl. der Unterelbe, ent= 
fpringt am Kisdorfer Wohld (Kr. Segeberg), fließt 
durch flache Niederungen u. Wiefenmoore, münbet 
8km Weitl. v. Ueterfen (von hier ab eingedeidht); 
an 50 km I., von Pinneberg ab jhiffber. 

Pinne, die, beim Kompaß der Stift, auf dem 
fi) Die Magnetnadel dreht. 

Pinue, po]. Stadt, 25 km jüdtveftl. v. Samter, 
an 5 ha gr. See; (1905) 2680 €. (1544 Kath., 223 
Isr.); u; Amtag.; Majchinenbau, Dampfmühle. 

Pinneberg, ſchlesw.-holſt. Kreisſt. Aeg. Bez. 
Schleswig, an der Pinnau; (1905) 6097 €. (200 
Kath., period. Gottesdienft); DL; Amtsg.; Kreis⸗ 
Tranfenhaus u. Srrenanftalt; Fabr. v. emailliertem 
Blechgeſchirr, Ölzeug u. Regenröcken, poröjem Unter: 
zeug, Leim. 4 km weftl., auf dem Schäferhof beim 
Dorf Appen, neu aufgebedte Hünengräber u. Urnen— 
friedhof. — Die Herrſchaft P. gehörte zur 
Grafſch. Holjtein u. blieb auch nad) dem Verzicht 
auf Holftein (1460) dem ſchauenburg. Haus. Nach 
dem Ausfterben der P.er Linie 1640 fam dag Amt 
Barmftedt an den Hzg v. Holitein, die Amter P. u. 
Hatzburg an den König v. Dänemark. 

Pinnipedia, Säugetierordir., |. Floſſenfüßer. 

Pinnoit, ber, Mineral, MgB,O,—+ 3H,0, tetra- 
gonal meijt in feinkürnigen, ſchwefelgelben Knollen, 
durchſcheinend; in den Abraumfalzen von Staßfurt. 

Pinnoteres Latr., Gattg der Krabben. 

Pinolin, das = Harzefjenz, ſ. Harzöt. 

Pinolit, der, Mineral, ein von flachen, im Quer- 
bruch piniolenähnlich erſcheinenden Magneſitrhom— 
boedern durchwachſener Thonſchiefer; wichtiges 
Material für die Magneſitinduſtrie. 

Piuos, merif. Stadt, 125 km ſüdöſtl. v. Zaca= 
tecas; (1900) 7667 €.; Gold=, Silberbergbau. — 
B.-Puente, jpan. Stadt, Prov. Granada, r. am Cu—⸗ 
billas (r. zum Genil); (1900) 4814 E.; U. Hfi- 
lich die Bafosde Sierra Elvira (Schwefel: 
thermen, 25 bi3 30°). 1319 Niederlage der Chriſten, 
Tod der Infanten Pedro u. Juan v. Kaftilien. —R., 
Isla de, fub. Inſel, 5. Fichteninſel 2). — Pins, Se 
des (it da pa), Südſfee-Infel, f. Fichteninſel 1). 

Pinfcher, der (v. engl. pinch, pinſch, ‚Ineifen, 
zwicken), mittelgroße Hunderafje, jharf, mutig, 
ſehr ug, anhäuglich, treu u. hart, gute 
Stallhunde, bei. Pferden zugethan, vor= 






(A656. 1, Yo nat. Gr.; 
auch NRattenjänger, 
Ratten-P.), mit mög» 
lichſt hartem u. vauhent 
Haar, da3 an der W 
Schnauze einen Bart j OR 

bildet; Ohren u. Nute fupiert; Farbe ſchwarzgrau 


u. dunklen Tönen; aud) einfarbig ſchwarz, 
grau u.gelb ꝛc. Der glatthaarige P., 
dem rauhhanrigen gleich, Hat kurzes, glatt 
anliegendes, aber hartes 
Haar. Um nam. jungen 
Hunden Schneid beizu— 
bringen, werden vieler— 
orts jog. Nattenprüftns 
gen veranftaltet, in BR 
denen der P. Sieger F 
bleibt, der in fürzes ZI 
fter Srijt die meiften 4 


Pinnau— Pinturichio. 














1638 


Natten würgt. Der Dobermann:P. (Abb. 2, 
eo nat. Gr., ben. nad) einem Abdecker Dobermann 
in Wpolda, um 1860), aus Kreuzung zw. dtiſch. 
Schäferhund u. dtiſch. P.; hat erft in den legten 
Jahren volle Anerkennung gefunden. Gutgebaute 
Hunde don tieſſchwarzer Farbe mit roftbraunen 
Abzeichen ; auch braun u. blau vorfommend. Ohren 
u. Rute fupiert, angeborner Stummel- od. Mutz⸗ 
ſchwanz bevorzugt; aud) ala Polizeihund verwendet. 

Pinfel (mhd. pensel, v. lat. penicjllum), werden 
aus Menjhen-, Fuchs», Dachs⸗ Marderhaaren her- 
gejtellt, die feinjten aus Zobelhaaren, die gröbjten 
aus Schweinsborjten, auch aus Hunde» u. Ziegen» 
haaren. — Ruftpinfel, YErograph, der, in Ames 
rika erf. Apparat, der dur) Luftdruck flüſſige Farbe, 
feingerjtäubt, auf eine beliebige Fläche überführt ; 
befteht aus einem an einem Handſtück angebrachten 
Rohr mit Buftventil u. wird mittel3 eines Gummi— 
ſchlauchs mit einer Luftpumpe verbunden. Je nad) der 
Öffnung des Ventils u. der Entfernung des Apparat 
lafjen fich versch. Abftufungen u. Übergänge erzielen. 

Pinfelaffe, 2 Arten der Krallenaffen. 

Pinſelhirſe ſJ. Ponnisetum. 

Pinſelkäfer, Gattg ber Blumenkäfer. 

Pinſelſchwein, Potamochoerus porcus L. 
(penicillatus Schinz), Art der Gattg Potamo- 
choerus (f. Flußſchwein); Borſten jehr dicht ftehend, 
votgelb, Stirn u. Beine ſchwarz, Badenbart, 1. Ohr 
pinfel u. Nücdenmähne weiß; biß 1,6 m I. u. 0,6 m 
h.; Weftafrifa; in Gefangenschaft jelten. 

Pinfelzüngler = Lori (Papageien). 
Pinſtk, ruf. Kreisſt, Gouv. Minfk, I. an ber 
Pina (L. zum Pripet); (1897) 28328 €. (8364 Kath.); 
=, Dampferjtation; kath. Kirche (1510) u. Kap. ; 
Real-, Mädchenſchule; Sägemühlen, Schiffbau, Fabr. 
vd. Zündhölgern, Butter-, Getveide-, Holzhandel. 

Pint, das (pain), engl. u. amerif. Hohlmaß, bei. 
für Ale u. Bier, in England = 0,57 1, in Amerika 
= 0,47 1; aud) amerif. Trodenmaß = 0,281. . 

Pinta, die, Mal de los pintos, ba3 (jpaıt.), in 
Bentralamerifa einheimijche Hautkrankheit, verleiht 
dem Ergriffenen ein geflecdtes, ſcheckiges Ausſehen, 
ohne anderweitige Beichwerden hervorzurufen. 

Pinte, die (frz. pinte, pät), altes Hohlmaß, Größe 
nad) den einzelnen Gegenden fehr verfchieden; in 
Paris = 0,93], in Amjterdam = 0,57 1, in Ante 
werpen = 0,43 ], in Böhmen für Getreide = 1,95], 
als Flüffigkeitzmaß = 1,911; in den franz. Kolonien 
nod) heute üblih. In Stalien (Pinta) alte Bes 
zeihnung für Liter. Bor. Pint. Auch = Schente, 

Pinto (u), port. Reijender = Serpa P. ſKrug. 

Pintſch, Richard, Gastechniker, x 19. Tebr. 
1840 zu Berlin, Seniorchef der Firma Julius P. 
(größte Fabrik Europas für Gasmeſſer, Laternenꝛc.); 
erfand u. Fonftruierte 1869 die über die ganze Erde 
verbr. Eifenbahnbeleuchtung mit Hlgas (P.gas). 

Pintſchow, poln. Pinczow etigumn), ruſſ. Kreisſt. 
Gouv. Kjelzy, I. an der Nida (zur Weichſel); (1900) 
einjhl. Garn. 9861 E. (2969 Kath.; 2 Kirchen); 
Progymnaſium. 

Pinturichio (ittio, ‚Mlalerlein‘, eig. Betti), 
Bernarbdino, ital. Maler, & 1454 zu Perugia, 
rt II. Dez. 1513 zu Siena; Schüler von Fiorenzo di 
Lorenzo, dann von Perugino (hervorragend an defjen 
Fresken in der Siztin. Kapelle in Nom beteiligt), 
den er an Erfindungsgabe, Naturfinn u. Farben 
reihtum übertrifft; der bedeutendfte Deforationgs 
maler Mittelitaliens. Frühes Tafelbild: eine Ma— 
donna (London, Nationalgal.), aus feiner Reifezeit 
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die hl. Katharina (ebd.), jpäter die Krönung Mariä 
(Rom, Batif. Gal.). Wand» u. Dedenmalereien 
von ihm in Sta Maria in Ara Eöli zu Nom, die 
friſch u. forgfältig gemalte Legende des HI. Bern- 
hardin; ferner (mit Schülern ausgeführt) in Sta 
Maria del Bopolo u. vor allem (für Alexander VI.) 
in den 6 Sälen der Appartamenti Borgia im Va— 
tikan (farbenprächtige Bilder aus der heil. Geſchichte 
u. aus der Legende jowie Allegorien, hrsg. von 
Ehrle, Rom 1897, Par. 1899), im Dom zu Siena 
(Leben des Täuferd u. herrliche Stifterbildnifie), 
in der dort. Bibreria die föftliche Telderdede ı. 
die 10 Yeben3vollen Darſtellungen aus dem Leben 
Pius’. (Enea Silvio de’ Piccolomini). Vgl. Ver: 
miglioli (Perugia 1837); Schmarsow (1882); Stein- 
mann (1898); E. M. Philipps (Bond. 1901); Boyer 
d'Agen (Par. 1901); Ricci (Par. 1903). 

Pinus Z., Pflangengattg, die Kiefer, f. d. 

Pinxit (lat., abgef. p. od. pinx.), ‚hat es ge= 
malt‘, auf Gemälden beim Namen de3 Künſtlers. 

Pinzette, die (frz. pincette, yälät), Federz, 
Kluppzange, zum Yafjen Tleiner Gegenjtänbe. 

Pinzgau, der, jalzb. Landſchaft, das obere Thal 
der Salzad) vom Gerlospaß (od. Beer Höhe, 
1486 m) bis zur Mündung des Gafteinthals, zw. 
Hohen Tauern u. Kitzbühler Alpen, in Ober= (bis 
MWalden) u. Unter: P. geſchieden, ſowie das obere 
Thal der Saalach (Mitter-P.), zw. Kigbühler 
u. Berchtesgadener Alpen; in den Thalſohlen Wiejen 
(ftarfe Viehzucht), an den Hängen Wälder, der ehent. 
blühende Bergbau (Gold im Kauridthalzc.) nahezu 
verſchwunden, Politifh die Bez.9. Zell am Ser, 
(1900) 34575 dtſch. kath. E. Dal. Schjerning 
(1897); derſ. B.er (1897). 

Pinzolo, tirol. Dorf, Bez.H. Tione, im obern 
Dal di Itendena, 770 mü. M.; (1900) 1371, als 
&em. 1605 ital. fath. E.; Touriftenftandort. 1,5 km 
nördl. Grabfap. ©. Vigilio mit Fresken, an ber 
Außenwand Totentanz v. 1569. 

Pinzon Cjen, Martin Alonjo u. Fran— 
cisco Martin, Shiffsführer des Kolumbus 
(f. d.) auf feiner 1. Fahrt. 

Piolet pn), Jean Bapt, franz. Schriftſt., 
S. J. (jeit 1876), € 24. Juni 1855 zu Courteix 
(Dep. Correze); 1888 Priejter, 1891/92 Miffionär 
in Madagaskar, über das er mehrere Schriften (Par. 
1895 u. 1896, 3. X. mit anderen) veröff.; feit 1894 
in Paris. Hauptw.: Les Missions cathol. franc. 
(6 Bde, Bar. 1901/03). 

Pigmbi (ital., Mtehrz.) f. Bleikammern. 

- Biombino, ital. Hafenft., Brov. Pila, an der 
Südſpitze einer Halbinfel, Elba gegenüber; (1901) 
3767, ald Gem. 8309 E.; Ts, Dampferftation; 
Zitadelle; Franziskaner, Joſephsſchw.; Eifenhütte, 
Fabr. v. verzinntem Blech, Ol; magnefiahaltige 
Quelle (Acqua Giulia). — Die Herrſchaft, jeit 1509 
Neichsfürftentum P., gehörte 1399/1603 den Ap—⸗ 
piani, jeit 1634 als jpan. (1736 figil.) Vehen den 
Zudopifi u. Boncompagni:Budovifi. Napoleon, dem 
1801 Franz IV. v. Sizilien P. abtreten mußte, ver⸗ 
lieh es 1805 feiner Schweiter Eliſe Bacciocchi. 1815 
kam e8 an Zosfana. Titel u. Nente wurden den 
Boncompagni zurüdgegeben. Val. 8. Cappelletti 
(Livorno 1897). 

Piombo (eig. Luciani, Tütgeni), Fra Se: 
bajtiano del, ital. Maler, & 1485 zu Venedig, 
rt 21. Juni 1547 zu Nom; Schüler de Giov. Bel: 
lini u. des Giorgione, dem er- nam. in den Altar- 
bild v. ©. Giov. Erijoftomo in Venedig nahelam; 
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verband dann in Rom (1510/27) mit der glühen- 
ben venez. Farbigfeit das Streben nad) plaſtiſch ges 
rundeten u. ſtatnariſch geftellten Gruppen. Seine 
Porträte (Dorothea, Berlin; Biolinfpieler, Paris, 
Rothſchild ꝛc.; vgl. Fornarina) zeigen edle, charakter⸗ 
volle Auffafjung. Mit Naffael, den ex ſtark beein—⸗ 
flußte, trat ex in eine Art MWettftreit; doc) Fam er 
dann immer mehr unter Michelangelo Einfluß in 
grandios aufgefaßten Werfen wie Geißlung Chrifti 
(S. Pietro in Montorio zu Nom), Martyrium der 
hl. Agatha (Florenz, Pitti) u. Pieta (Viterbo). 
Unter Klemens VII. päpftl. Siegelbewahrer, be= 
ſchäftigte er ſich nur noch mit Bildniffen u. iechn. 
Verſuchen Malerei auf Steinarten u. Metallen). 
Vgl. I. P. Richter (1878); Propping (1892, Diſſ.). 

Pionea Gn., Gattg ber Züngler. s 

Pioniere (v. frz. pion, piö, ‚Sußjoldat‘, aus lat. 
pedonem), al3 Inf. ausgebildete techn. Truppen, 
die im Feld- u. Feſtungskrieg techn. Arbeiten zur 
Erhöhung der Gefehtsfraft der übrigen Truppen 
ausführen. Beſ. Ausbildungszweige find: Ponto: 
nieren mit vorbereiteten Brüdenmaterial, Behelfg- 
brüdenbau, Feldbefeftigung, Wegeban, Minieren 
(Sprengtechnik). Bei der Inf. u. Kav. werden 
einige Leute in den leichteren Pionievarbeiten aus— 
gebildet. P. kommen als Schangbauer (pionniers) 
zuerſt um 1500 in Frankreich vor. In Preußen 
wurde 1810 aus den vorhandenen Pontonierz ıı. 
Drineurfompagnien ein Pionierforps gebildet, 
1874/89 waren die Mannſchaften der erften 3 Komp. 
der Pionier-Bat. Feld-P. (Bontoniere u. Sap- 
peure), die der 4. Konıp. Feſtungs-P. (Mineure); 
feit 1889 werden ſämtliche BP. als Einheits-P 
in allen techn. Arbeiten unter Einſchränkung des 
Minierenz ausgebildet. Bon den 26 dtfch. Pionier: 
Bat. unterftehen 21 der preuß. Generalinjpeftion 
de3 Ingenieur⸗ u. Pionier-Korps u. der Feltungen ; 
je 7 davon bilden eine ‚PBionierinfpektion‘ (General- 
major), beim 1., 15. u. 16. Korps find 2 Bat. unter 
einen ‚Kommando ber P.‘ (Oberjtleutn. od. Oberft) 
vereinigt. Ein Kommando der PB. (Generalmajor) 
ift auch den 2 ſächſ. Bat. vorgejekt. Die 3 bapr. 
Bat. find der bayr. Inſpektion des Ingenieurkorps 
u. der Feftungen zugeteilt. In Hftr.-Ung. fteht an 
der-Spibe der 15 Pionier-Bat.(zu5Komp.; feit1893 
Einheit3-P.) der General-Pionierinjbektor; unter 
ihm ſtehen 3 Bionier-Infpizierende (Oberften) für je 
5 Bat. — P. v. Rochdale f. Beil. Konfumvdereine, 

Pionius, hl, Märt., t 12. März 250 zu 
Smyrna; der authent. Bericht über fein Leiden (bei 
O. vd. Gebhardt, Acta mart. sel., 1902) gibt einen 
treffenden Einblick in die decianifche Verfolgung. 

Piophila Fall., Fliegengattg, |. Käfejliege. 

Piotin, der, Diineral, wafjerhaltiges Diagnefia- 
filifat in kleinen poröjen Adern. 

Piotrkow (tum), poln. Name v. Petrifau. 

Viove di Sacco, ital. Diftr.-Hauptft., 18 km 
jüdaftl. v. Padua (Straßenbahn); (1901) 3122, als 
Gen. 9837 €.; Baumwolle, Seidenweberei. 

Pipa, bie (‚Pfeife, Nöhre‘), altes jpan. u. port. 
Flüffigfeitsmaß, bef. für Wein n. Branntwein, aud) 
für Öl; im allg. = 566 ], in Oporto = 534 ], in 
Malaga = 583 1, die fatalon. P. = 482 1; in Bra⸗ 
filien = 480 bi8 500 1. ®gt. Pipe. 

Pipa, die, japan. 4faitige, in Quarten geftimmte 
Zaute mit gew. 12/15 Griffbünden auf langem 
Hals u. rundlihem Schallförper; ihre Abart die 
größere 4jaitige Bimwa mit nur 4 Bünden. 

Pipa Laur., die Wabenfröte. 
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Pipal, ver (Hinduft., v. ſanskr. pippala), der 
heil. Feigenbaum der Inder, f. Ficus. 

Pipe, bie (engl., paip, ‚Röhre‘), engl. Maß für 
Wein, Branntwein, Efjig, ÖL, Honig ıc. = 572,491; 
im Zollverfehr je nach der Weinjorte verjchieden 
418/522,5 1. — P.-laying, das (.tetng, ‚Rohrlegen‘), 
im polit. eben der Ber. St., Stimmenſchwindel. 
— P.-line, bie (laiu), in Amerika (Benniylvanien) 
Nöhrenleitung mit Pumpwerk für Erdöl. 

Piper, 1) Ferd Karl Wilh., prot. Kirchenhiſt. 
u. Archäolog, & 7. Mai 1811 zu Straljund, T 28. 
Nov. 1889 zur Berlin; ebd. 1842 ao. Prof.; Schüler 
Neanders, ſuchte aus den alten Kriftl. Denkmälern 
eine ‚monumentale Theol.‘ zu begründen. Schr. u. a.: 
‚Karla d. Gr. Kalendarium' (1858); ‚Ralendarien 
u. DMartyrologien der Angeljachjen‘ (1862); ,Mythol. 
u. Symbolik der Hriftl. Kunft‘ (1847/51, unvolf.); 
‚Ein. in die mon. Theol.‘ (1867). 1850/70 Hrag. 
des ‚Evang. Kalenders‘. 

2) Karl, (1698) Graf, ſchwed. Staatsm., * 
29. Juli 1647 zu Stodholm, T 19. Mai 1716 zu 
Nöteborg. Schon unter Karl XI. einflußreich, Haupt» 
ratgeber u. treuer Diener Karla XIL.; 1697 Staat3- 
rat, 1702 Kanzler der Univ. Upjala, 1705 Ober: 
hofmarſchall; 1709 bei Poltawa gefangen u. bi8 zum 
Tod in rufj. Haft (meift in Moskau). Tagebuch 
1709/14, 1905 von Carlsſon aufgefunden. 

3) Otto Karl Chriſtoph, Archäolog, x 22. Dez. 
1841 zu Röckwitz (Mecklenb.-Schwerin); uripr. 
Rechtsanwalt, 1879/89 Bürgermeifter in Penzlin, 
Iebt jeit 1894 in Münden. Schr. (außer jur. Abh. u. 
Erzählgn): ‚Rhein. Spaziergänge‘ (1880); ‚Burgens 
Kunde‘ (1895, 1. Hälfte 1905); Abriß der Burgenf.‘ 
(1900, 21904); ‚Öftr. Burgen‘ (I/IV, 1902/05). 

Piperalen, Reihe der archichlamydeiſchen Diko— 
tyledonen ; Kräuter od. Holzgewächje mit ungeteilten 
Blättern u. jehr Heinen, nadten, zu Ahren geftellten 
Blüten; 3 0d. 4 Familien. — Piperaceen, Yanı. 
der P.; an 1000 Arten (9 Gattgn), faſt ausſchl. in 
den Tropen, Kräuter od. Sträucher, feltener Bäume, 
in alfen Teilen mehr od. minder jharf fehmedend, 
mit einfachen, endftändigen Blütenähren u. Stein- 
früchten, deren Same durd) ftark entwideltes meh— 
liges Berijperm ausgezeichnet ift. — Hauptgattg 
Piper L., Pfeffer, an 600 Arten, bej. im frop. 
Amerika u. im ind. Monfungebiet, oft Eletternde 
Ständer, mit meift De 
eingeſchlechtigen grün: 
lichen Blütenähren u. 
glatten, fleijchigen Bee— 

ren. P. nigrum L. 
(Abb. 1, !/,, a Blüte u. 
b Frucht, nat. Gr., c 
Fruchtſtand, 1/,), ein 
itraudiger MWurzelflets 
terer Südojtajiens u. des 
Malaiiſchen Archipels, 
hier u. in Braſilien, 
Weſtindien ꝛc. angebaut, 
liefert in den erbſen— 
großen, zuletzt gelben 
Beeren eines der wich— — 
tigſten Gewürze, den gew. Pfeffer; die 
(Hauptgebiete: Sumatra, Java, Malabar, Malaka, 
Siam, Borneo 2c.; Mittelpunkt des ganz in din. 
Händen befindlihen Handels Singapur) erfordert 
gleichmäßige hohe Wärme, Humusreiche Erde, ſtarke 
Boden= u. Luftfeuchtigkeit u. Sonnenſchutz; Frucht: 
bildung vom 3., Vollernte (1 bi8 2 kg dom Straud) 
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bom 7.0d.9.bi8 15. 0d. 20. Jahr; entw. (ſch warzer 
P.) werden die unreifen (dDunfelgrünen) Beeren ges 
pflüdt, jofort getrocknet, von den Stielen befreit ır. 
gereinigt, od. (weißer P.) die vollreifen (hellroten) 
Früchte geerntet, in Haufen gelegt der Gärung über- 
Iaffen, nach Bejeitigung der dadurch weichgewordenen 
Schalen gewaſchen u. getrocknet (ſchmecken milder 
al3 die ſchwarzen). Schärfere, daher faft ganz auf 
die Heimat beſchränkte Gewürze ftammen von dem 
füdoftafiat. P. longum L., bei dem bie Beeren der 
ganzen Fruchtähre zu 
einer Maffe verwachſen 
find (langer B.), dem 
wejtafrif. P. guineense 
Schum. (Aſchanti-P.) 
ıc. P.cubeba L. (Abb. 2, 
Fruchtzweig, a männl, 
Blütenähre, !/,,bmännl., 
c weibl. Blüte, 6fach, 
d Frucht, 2fach), ein 
Kletterftraud) Indone— 
ſiens, bef. in Java kulti— 
viert, liefert in den ge-4 
ftielten (‚gejcehwänzten‘) 
Früchten die Kubeben dd. N 8 

d.), P. betle L., Betels ae, 

P., ebd., in den Blättern die unentbehrliche Zuthat 
für das Betelfauen (f. Areca), P. (Artanthe) angu- 
stifolium R. & P., Nordbrafilien bis MWeftindien, 
aus dem Laub das Maticoöl (ſ . d.), andere füd- 
amerif, Arten gleich denen v. Pilocarpus (f..b.) dere 
wendete Jaborgndiblätter; aus den gefauten 
u. mit Waſſer angejeßten Rhizomen v. P. methysti- 
cum Forst, Awa= od. Kawa-P., Ozeanien, 
bereiten die Eingebornen die durch Kawain, 
Cie AesOs, berauſchende Kawa. Wurzeln, Blätter 
u. Früchte diefer u. zahlr. anderer (wilder) Arten 
find vielfeitige Volfsheilmittel (offiz. der ſchwarze 
Pfeffer, Fructus piperis, in Deutfchland u. Öfterreich 
nicht mehr), die Beeren vieler werden zur Vers 
fälſchung des echten P.3 u. der Kubeben gejammelt. 

Piperazin, Diäthylendiamin, ba, 
(C,H,)s(NH),, organ. Bafe,- zerfließliche, bei 104° 
ſchmelzende Kıyftalle, bildet mit Harnſäure ein leicht: 
lösſsliches Salz, daher med. als Harnjäure Löjendes 
Mittel gegen Gicht u. Rheumatismus. — Piperidin, 
Herahydropyridin, das, C,H,NH, bei 107° 
fiedende organ. Bafe, Spaltungsprodukt des Pipering, 
med. (felten) als Harnfäure Töjendes Mittel, — 
Piperin, das, C,H, NO;, Alfaloid des ſchwarzen 
Pfeffers, bei 130° ſchmelzende, faſt geſchmackloſe, 
ungiftige farbloſe Prismen, durch Alkalien in Pipe— 
ridin u. Piperinſäure, Ci⸗zHioO., ſpaltbar. 
Gegen Malaria u. Dyspepfie, auch zum Schärfen 
de3 Branntweins. 

Piperno, ber, lichtgraue, poröje Trachytlava 
mit dunkleren fompaften ‚Flammen‘. 

Piperno, ital. Stadt, Prov. Nom, am Güde 
meitfuß der Volsker Berge; (1901) 6949 €. ; I}; 
got. Kathedrale (1283; 1782 innen mobdernijiert); 
Fabr. dv. Ol. — 2 km nördl. lag die alte Volsker— 
itadt Privernum. — Das Bist. P. (11. Jahrh.) 
vereinigt mit Terracina, ſ. d. . 

Piperonal, Heliotropin, Methylen- 
protofatehualdehpd, der, C,H,(0,CH,)COH, 
farblofe, Heliotropartig duftende Kryſtalle, darge— 
ſtellt aus Safrol; Riechſtoff. 

Pipette, die (frz., Pfeifen‘), in ber Mitte er— 
weiterte u. an dem einen Ende zu einer Spibe aus— 
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gezogene, oft graduierte Glasröhre, mit der man 
eine Flüffigfeit aus einem Gefäß durch Einfaugen 
herausnimmt (Stechheber) u. abmißt. 

Pipe-veins (engl., Mehrz., paip-wenf, ‚Nöhren- 
abern‘), röhrenförmige Erzgänge. 

Pipidae, Fam. der Froſchlurche, ſ. Wabenfröte. 

Pippan, der, Pflanze, f. Crepis. 

Pippi, Giulio, ital. Maler, j. Ginfio Romano, 

Pippin der Altere (jpäter ivrig ‚v. Landen‘ 
gen. nad) einem angeblihen Stammſitz), Ahnherr 
des faroling. Haufes mit dem hl. Bild. Arnulf v. 
Dieb, deſſen Sohn Udalgijel ex feiner Tochter Begga 
vermählte; Gründer einer bejondern Regierung in 
Auftrafien, für die er mit Arnulf von Chlotar IL. 
befjen Sohn Dagobert 622 verlangte, unter dem P. 
Hausmeier wurde. Als Dagobert 629 jeinem Bater 
in Geſamtreich folgte, verließ P. mit Dagobert 
Auftrafien, um erjt nach dejjen Tod 639 dahin zurüd- 
zufehren, wo er wieder unter dem auftraj. König 
Sigibert neben Biſch. Kunibert v. Köln ala Haus- 
meier an der Spitze der Sonderregierung erſcheint. 
T 640. — Sein Enfel (Begga3 Sohn) P. der 
Mittlere (ohne Grund ‚v. Heriftal‘ gen.), 678 
Negent in Auftrafien, wurde 680 zu Bois-Fay (b. 
VLaon) vom neuftr. Hausmeier Ebroin gejchlagen, 
kam aber nad) deffen Ermordung 681 wieder empor, 
bej. durd) jeinen Sieg über den Hausmeier Berthar 
687 bei Tertri am Omignon. P. wurde damit Haus 
meier u. thatf. Herrjcher des ganzen Reid. Er ſchlug 


den Friefenfürften Ratbod bei Wyf«de-Duerftede, för | 


derte die Miffion der Hl. Willibrord u. Suidbert 
a. befämpfte die Alamannen. Vor feinem Tod (16. 
Dez. 714) übertrug er feiner Gemahlin Plektrudis 
die Vormundſchaft für den zum Hausmeier einge— 
jegten Enfel Theudoald, ohne feinen von einer 
Hrebenfrau Ehalpaida gebornen Sohn Karl (Martell) 
zu berheffichtigen. Vgl. Bonnell, Anfänge des farol. 
Hauses (1866); W. Schultze, Diſch. Geſch II (1896); 
Mühlbacher, Karolinger (1896). — Karl Martells 
Sohn PB. der Jüngere (durd) Verwechslung mit 
P. d. m. der Kleine od. Kurze gen.), König der 
Franken (751/68), & 714, T 24. Sept. 768 zu 
St-Deni3 (hier begraben); erhielt nad) des Vater 
Tod 741 bei der Teilung mit jeinem Bruder Karl: 
mann (j. b.) Neuftvien, Burgund u. Provence ald 
Hausmeier zur Negierung, nad Karlmanns Ab- 
dankung 747 das ganze Reich. Eine Empörung des 
Stiefbruder3 Grifo (f. d.) warf er nieder. Mit Zu- 
ftimmung des Papftes Zacharias erhoben ihn die 
fränk. Großen 751 in Soiffond zum König; ber 
letzte Merowingerkönig Childerich III. wurde in ein 
Klofter gejhict. Auf Bitten Papjt Stephang II., 
der jelbft nad) dem Frankenreich Fam, ihn falbte u. 
zum Patriciuß ernannte, zog er 754 u. 756 gegen 
den Langobardenkönig Aiftulf zu Feld, Schloß ihn 
Zmal in Pavia ein u. gründete den Kirchenſtaat 
G. u.) Außerdem fämpfte er wiederholt gegen die 
Sachſen, nahm ben Sarazenen Septimanien u. 
unterwarf nad 8 Feldzügen gegen Hzg Waifar 768 
Aquitanien. Durch zahlreiche Synoden (744 zu 
Soifjong, 755 zu Verneuil, 767 zu Gentilly) u. 
Reichsverſammluͤngen forgte er für Firdl. u. weltl. 
Ordnung. Sein Ruhm ift die Gründung des Karo— 
ling. Königtums u. die Anknüpfung des weltgeſch. 
Bundes zw. Papfttum u. abendl. Kaiſertum. Seine 
Gemahlin war Bertraba, fein Sohn Kaıl d. Große. 
Dal. 9. Hahn (1863); Delsner (1871); Böhmer: 
Mühlbacher, Negeften I ı (21899). — Pippinifche 
Schenkung (Donatio Pippini), niedergelegt in 3 nicht 
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erhaltenen Urkunden König P.s an Papſt Stephan IL, 
die den Kirchenſtaat begründeten. Die 1. wurde als 
Eventualverjpredden zu Quierzy a. d. Dije dem nach 
dem Frankenreich herübergefommenen Papſt Apr. 
754 ausgeftellt, viell. interpoliert erhalten in dem 
nad) dem 1. Herauögeber ben. Fragmentum Fan- 
tuzzianum (vol. Schnürer-Ulivi, 1906); bie 2. 
Herbit 754 nad) der Kapitulation Aiſtulfs vor Pa- 
via; die 3. nad) dem 2. Feldzug P.s gegen Aiftutf 
vor Pavia 756. ©. Kirchenſtaat (Kartenrüctſ.). — P., 
König vd. Italien (781/810), & 777, 1 8. 
Juli 810; 2. Sohn Karls d. Gr. u. der Hilbe- 
gard, urjpr. Karlmann, P. genannt bei feiner 
Zaufe durch Papft Habrian I. 781, dev P. zum 
‚König dev Langobarden‘ falbte u. Frönte. Für ihn 
vegierten zuerft von Karl auserleſene Große, ſpä— 
tex zeichnete er ſich beſ. als Feldherr aus gegen 
Avaren, deren Unterwerfung er 796 vollendete, 
Slawen, Mauren auf Korſika, Grimoald v. Bene— 
dent, Venezianer u. Byzantiner. Beerdigt in Mai— 
land. Bol. Abel-Simfon, Karl d. Gr. (I 21888, 
I 1883); 8. M. Hartmann, Stalien im MA, 
Bd II 2 (1903). — P. J. König dv. Aquitanien 
(817/838), dag ihm fein Vater Ludwig d. Fr. bei 
der 1. Reichsteilung zumwies. Wegen der Anderung 
diefer Teilung zu guniten Karls d. Kahlen eınpörte 
fi) P. mit feinen Brüdern 830 u. 833 gegen den 
Vater, den er aber zuleßt gegen Lothar unterjtüßte. 
Wegen Trunkfucht verrufen, T 13. Dez. 838, be- 
ftattet in Boitierd. — Sein Sohn P. Il. (x um 
823) behauptete fi} in dem 839 an Karl d. Kahlen 
verliehenen Aquitanien, auch nachdem er mit Lothar J. 
841 bei Fontenoy unterlegen, bis er 852 gefangen u. 
ins Klofter gejhieft wurde; daraus entwichen, lebte 
er ala Abenteurer, verband ſich mit plündernden 
Normannen u. wurde Heide; 864 wieder gefangen 
u. au ftrenger Kloſterhaft nach Senlis gebracht. Vgl. 
Dünunler, Oftfvänf. Reich (? 1887, 3b I/II). 

Pips, der (v. lat. pitujta, vulgär pipita), Nafen- 
Tatarıh des Geflügels, meift Folge von Erlältung, 
nicht anftedend; äußert fi durch Niefen, Nafen- 
ausfluß u. in ſchwereren Fällen durch Atemnot; 
heilt meift von ſelbſt, ſonſt Inhalationen u. Zujaß 
von Karlsbader Salz zum Trinkwaſſer. 

Piqua, nordamerif. Stadt, O., am Miamifluß 
u. Miami-Erie-Kanal; (1900) 12172 E.; CE; 
2 kath. Kirchen, Schw. v. d. Chriftl. Liebe, Barmh. 
Schw.; Fabr. v.Leinöl, Strohpappe, Möbeln, land- 
wirtſch. Geräten ıc. 

Pique, das (frz., pit), eine der 4 Farben im Harz 
tenjpiel (ein ſchwarzer Spaten, daher au) ‚Schaufel, 
Shippen‘), entſpricht dem Grün der dtſch. Karte. 

Pius, ber frz. pite), ein aus 2 Ketten u. 2 gleich» 
od. verjchiedenfarbenen Schußfolgen hergejtelftes, 
fteppartiges Gewebe (f. d.), oft aus Baumwolle, zu 
Meften, Unterröden, Vorhemdchen, Hauben, Bett: 
decken zc. Die die rechte Seite bildende Grundfette 
fteht doppelt jo dicht als Die untere Futterkette; ihre 
Derbindungsitellen kennzeichnen Furchen (Steps 
pungen), zw. denen die beiden Getvebe hohl gewölbt 

Piquet, das (frz., pitä), j. Pitett. fliegen. 

Piquetberg (Let), Div. der Kapkol., nördl. v. 
Kapftabt, am Atlant. Ozean; im öftl. Teil gebirgig, 
fonjt eben; 4488 km?, (1904) 14485 €. (61,8°/, 
Weiße) ; Weizen, Hafer, Gerfte-, Weinbau, Schaf: 
(77800) u. Ziegenzucht (54000), Fifcherei. — Der 
gleihn. Hauptort, r. über dem Gr. Bergfluß 
(zur St Helenabai); Tl. 

Piqueur (fiz., tr) = Pilör. 
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Pigüre, bie (frz., fir), Zuckerſtich, Bernard: 
ſcher Gehirnventrikelverſuch, Fünftl. Herbeiführung 
von Zuderharnruhr dur Läfton des 4. Gehirn: 
ventrikels (nad) Claude Bernard). 

Piracicaba (ir), brafil. Stadt, Staat Säo 
Paulo, am gleihn. Fluß (zum Tiete); 5/7000, 
als Municipium (1890) 34518 E.; I; Baum 
wollfpinnerei, Zucderfabr., Kaffeehandel. 

Piranefi, Giov. Batt., ital. Kupferfteher u. 
Architekt, & 4. Oft. 1720 zu Venedig, T 9. Nov. 
1778 zu Rom. Um die Archäol. verdient durch feine 
Prachtw. (mit feinem Sohn u. Schüler Francesco, 
1748/1810) über die antiken Denkmäler Noms u. 
Unteritaliend fowie über Prachtſtücke der Toreutik. 
Erbauer der Kirche des Priorato di Malta, Reſtau—⸗ 
rator von Sta Maria del Popolo in Rom. Gejamt: 
ausg. ihrer Kupferwerke, 29 Bde, Par. ?1836 fi. 

Pirano, iſtr. Hafenft., Bez.H. Capodiſtria, 
terraſſenförmig auf der äußerſten Spitze einer Bands 
aunge; (1900) 7006, ala Gem. 13365 meift ital. 
kath. E.; Bez.G., Salz: Oberamt; im got. Dom u. 
in der Minoritenkirche (Kreuzgang) zahlr. Gemälde 
u. Skulpturen, bef. von venez. Meiftern ; altertüml. 
Rathaus, Bronzeftandbild des Komp.Zartini(1897), 
altes Kaftel, 2 Leuchttürme; Werften, Salinen, 
MWein= u. Olivenbau; Seeverfehr 1904: 2656 Schiffe 
mit 201589 R.T. — Sübdöftl. Hafen u. Kurort 
Portorofe (546 E.); ; Salinen, Leuchtturm. 

Pirarucu, ber (port., =tu), ein Fiſch, f. Arapaima. 

Pirat (grd.-lat.), Seeräuber; Piraterie, bie, 

Virans, Pirieus = Peiräeus. (Seeraub. 

Piraya, bie, Art der Characinidae. 

Pirenne (prän, Henri, belg. Hiltorifer, & 23. 
Dez. 1862 zu Verviers; feit 1886 Prof. in Gent. 
Schr. Hist. de Ja constitution de Dinant au m.-&. 
(®ent 1888); Hist. de Belgique (I/II, bis 1477, 
Brüff. 1899/1902, 219027. ; diſch 1899/1902); Le 
souldövement de la Flandre marit. en 1323/28 (ebd. 
1900); Bibliogr. de l’hist. de Belg. (Gent 1893, 
21901). Hrsg.: Galbert de Bruges (Par. 1891); 
Le livre de l’abb& Guill. de Ryckel (Brüſſ. 1896). 

Pirbing, Ehrenreich, 8. J. (jeit 1628), 
Kanoniſt, & 12. Apr. 1606 zu Sigarten b. Paſſau, 
t 15. Sept. 1679 zu Dillingen. Hauptw.: Jus can. 
in 11. V decretalium distributum (5 Foliobde, Dil. 
1674/78 u. 1722, Ben. 1759; urfpr. in einzelnen 
In, Dill. 1644/67), durch gründliche Benügung des 
Quellenntaterial3 u. der frühern Litt. im 17. Jahrh. 
eine ber beften Darftellungen des Kirchenrechts. 

Piritu (in), Pirijao Cchao), der, füdamerif. 
Zruchtbaum, f. Bactris. 

Pirjatin, ruf. Kreisft., Gouv. Poltawa, am 
Ubdaj (zur Sula); (1897) 8545 E.; ; Mühlen. 

Pirkenhammer, böhm. Dorf, Be3.9. Karls: 
bad, im Teplthal, 408 m ü. M.; (1900) 1639 dtfch. 
Tath. ©. ; X (Aich-⸗P. 2,5 km); got. Kirche (1893); 
hift. Schmiede, in ber Peter d. Gr. 1711 ein Hufeifen 
ſchmiedete, Körnerdenfmal; Porzellans, Mojaikfabr. 
(aus Palmen= u. Bianenhölgern); Sommerfriſche, 
Ausflugsort der Karlsbader Kurgäfte. 

Pirtgeimer, Wilibald, Humanift, x 5. Dez. 
1470 zu Eichſtätt aus nürnberg. Patriziergeſchlecht, 
rt 22. Dez. 1530 zu Nürnberg. In Eichftätt u. 
1489/95 in Italien gebildet, durch univerjelle Bil- 
dung u. perjönl. Einfluß einer der hervorragend- 
ften deutſchen Humaniſten, Freund Maximilians I. 
u. A. Dürers. 1496/1501 u. 1504/23 ala Rats- 
herr in Nürnbergs Dienften, thätig bei Gejandt- 
ſchaften, auf Reichſtagen, als Führer des Nürn- 
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berger Kontingents im Schweizerfrieg 1499 (den er 
auch befchrieb). Als Humanift einer freiern geijtigen 
Richtung zugethan, nahm er wie für Reuchlin an— 
fangs aud) für Luther Partei u. ſchrieb wahrſch. die 
Satire Eckius dedolatus (‚Der gehobelte Ed, neu 
hr3g. von Szamatölsfi, 1891). Daher wurde er 
in den beiden von Aleander überbraditen Bullen 
1520/21 mit Quther gebannt, Aug. 1521 abfolviert, 
nachdem er widerrufen. Aus Friedensbedürfnis, 
dogimat. Überzeugung, von feiner Schweiter beein» 
flußt u. von den Roheiten der reformator. Bewe— 
gung abgeftoßen, fam er wie viele feiner Genoffen 
ganz zur fath. Kirche zurüd u. verteidigte nam. das 
Kloſterweſen (Oratio apol. 1530 für die Klariffin- 
nen). Werke (Briefe, Widmungsſchreiben, Gedichte, 
Überjeggn, antiquar., theol., polit. Abh., jatir. Schr. 
[Laus podagrae]) hr3g. von Goldaſt (Franff. 1610); 
n. X. vorber. von Reicke. Sein Schweizerfrieg mit 
Selbftbiogr. hrsg. von Rück (1895). Vgl. K. Hagen, 
Deutſchl. relig. u. litt. Zuftändel (?1868); R. Hagen 
(1882); O. Markwart, P. ala Gefhichtichr. (1886); 
F. Roth (1887). — Seine Schweiter Charitas, * 
21. Wärz 1466 zu Nürnberg, F 19. Aug. 1532 ebd. ; 
1478 Nonne, jeit 1503 Abtiſſin im St Klarakloſter 
daj. Mit Geſchick bejorgte fie die Gefchäfte des Klo» 
ſters, erfüllte mit Ernſt ihre Berufspflichten, hielt 
ftrenge Zucht, ſorgte für geiftige u. fittl. Bildung 
ihrer Untergebenen. Durch ihren Bruder Wilibald 
war fie mit den Wortführern des Humanismus, be. 
KR. Celtes, bekannt, der fie wegen ihrer Frömmigkeit 
u. Gelehrjamfeit feierte. In ihren ‚Dentwürdig- 
feiten‘ (Hr3g. von Höfler, Quellenſammlung 3. fränk. 
Gejd.IV, 1853) ift ihr Verhältnis zur Reformation 
niedergelegt. Ihr heroifcher Widerftand gegen die 
Einführung der luth. Lehre, wobei ihr Bruder fie 
unterjtüßte, hat ihren Ruhm als überzeugungstrene, 
mutige u. geiftvolle Frau begründet. Vgl. Looje 
(1870); F. Binder (? 1878). 

Pirmasens, ıheinpfälz. Stadt, am Abhang des 
Horeb, 368 m ü. M.; (1905) 34002 €. (10 961 
Kath., 517 Y8r.); IB, elektr. Straßenbahn ; Bez. A., 
Amt3-, Gewerbeg., Bezirksgremium, Reichsbank— 
nebenjtelle, Fil. der Pfälzer Bank; prot. Haupts 
firche (1757; Grabmal des Landgrafen Ludwig IX. 
v. Hejjen-Darmftadt), kath. Kirche (1897/1900); 
Progymn., Reals, (ftädt.) höhere Tüchter-, gewerbl. 
Fortbildungs-, Schuhmacherfachſchule; Mallers— 
dorfer Schw.; Armenkinderhaus, prot. Waiſenhaus; 
Fabr. v. Schuhen (202 Betriebe, Davon 35 mit mehr 
ala 60 Arb.), Abſätzen (14 Betr.), Leiften (8) u. Ro— 
fetten (5), 16 Gerbereien u. Qederzurichtereien, 17 
Sederhandlungen u. 28 Schuhgroffilten (Sahres- 
prod. der gejamten Schuh: u. Lederind. für 60/70 
Mill. M), Maſchinenbau (4 Fabr.), Eleltrizitäts- 
werk. — P. kam als Zeil der zweibrüd. Herrſchaft 
Lemberg bei der Teilung um 1300 an die Linie zu 
Bitſch, 1606 an Hanau=Lichtenberg, 1736 an Hefjen- 
Darmſtadt (unter Ludwig IX. Nefidenz u. Garnis 
fon), 1801 an Frankreich, 1816 an Bayern. 1689 
mal von den Franzoſen erjtürmt; 14. Sept. 1793 
Sieg des Hzgs v. Braunjchweig über Moreau. Vgl. 
TH. Weiß, P. in der Srangofenzeit (1905). 

Pirmez (emo, Octa ve, belg. Schriftit., x 1832 
zu Chätelet (Hennegau), T im Mai 1882 zu Acoz; 
ein von den franz. Romantifern ftark beeinflußter, 
gedantenreicher u. gemütstiefer Einfiedler (le Soli- 
taire d’Acoz gen.). Hauptw.: Jours de solitude 
(Bar. 1869); Feuillees, pensdes etmaximes (Brüf]. 
1869); Heures de philos. (Par. 1881); Rémo (ebb. 
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1880); Lettres a Jose (Löw. 1884). Gel. W., 
5 Bde, Namur 1899. Val. Siret (Löw. 1888). 
Pirmin, HL, Miſſionsbiſchof, 13. Nov. 753 zu 
Hornbach; wahrſch. Angelſachſe, gründete die Klöfter 
Neichenau (ſ. d.; 724), Niederaltaich, Pfäfers, Mur— 
bad (Elſ.), Hornbach ⁊c. Reliquien ſeit 1577 in 
Innsbruck. Seine Schr. Scarapsus, eine Predigt 
an die Neubekehrten, bei Migne, Patr. lat. Bd 89, 
frit. Ausg. bei Caſpari, Anecd. I (Krift. 1883). 
Pirna, Hauptft. der gleichn. ſächſ. Amtsh., 
Kreish. Dresden, an der Mündung der Gottleuba 
(L.) in die Elbe (Brücke, 1875), 111m ü. M.; (1905) 
einſchl. Garn. (2 Neg. Feldart.) 19 290 €. (an 1650 
Kath., Kirche, 1867); TH (2 Bahnhöfe), Dampfer: 
ſtation; Komm.der 3. Feldart.Brig., Amtsg., Reih3- 
banfnebenftelle; prot. Stadtkirche (1502/46, 1890 
ern.), Kirche des ehem. Dominikanerkloſters (1300, 
feit 1834 Zollmagazin), altes Rathaus (1878 ums 
geb.), ehem. Feſte Sonnenftein (1573; früher Staats» 
gefängnis, jet Srrenanftalt), Denkmäler des Kom— 
poniften Sul. Otto (1874), Bismarda (1899), des 
Königs Albert (1905) 2c.; Realſchule mit Progynın. 
u. Realprogymn., prot. Lehrerſem., Höhere Mädchen-, 
öff. Handeld-, gewerbl. Fortbildungsſchule, ftädt. 
Muſeum, Muſeum des Gebirgdvereind ; Stabt= 
tranfen=, Kreiswaifenhaus, Vollbad, Elbbäder; 
Fabr. v. äther. Ölen u. Effenzen (9. Haenjel, Welt: 
haus), Emaillier: (400 Arb.), zahlr. Tafel-, Kunft- 
u. Farbenglaswerke. Bol. After (Baudentn. des 
15./17. Sahrh., 1902). — 15. Oft. 1756 (außge- 
führt am 17.) mußte die in ihrem Lager bei P. von 
Triedrid) d. Gr. eingefchlofjene ſächſ. Armee (17000 
Mann) unter Rutowskh Tapitulieren. Vgl. R. Hofe 
mann, Reformationsgeſch. (1893). 
Pirngri, ber, maked. Gebirge = Pangäos. 
Pirngtza, ber, griech. Fluß = Pamiſos. 
Piroge, bie (fpan.zamerik.), großer Einbaum 
ber Südſee-Inſulaner, von fehr geringer Stabilität. 
Pirogen (ruſſ., Mehrz.; Einz.: Pirog, ber), 
eine Art Paſtete mit Füllung von Fiſch, Fleisch, 
Sauerkraut, Pilzen ꝛc.; ruff. Nationalgeriht. 
Pirogow, Nikolai Iwanowitſch, ruſſ. Chir— 
urg, & 13. Nov. (a. St.) 1810 zu Moskau, T 23. 
Nov. 1881 zu St Petersburg; 1836 Prof. in 
Dorpat, 1840 in St Petersburg, 1857/61 Ku— 
rator des Odeſſaer, ſpäter de3 Kijewer Lehrbezirks, 
1863/66 in Deutſchland, befuchte 1870/71 im Auf- 
trag der Geſellſch. des Noten Kreuzes die dtiſch. u. 
franz. Hofpitäler, 1877/78 ben rufj.=türf. Kriegs- 
ſchauplatz. Sehr verdient um die Krieggchirurgie 
wie um Die Reorganifation des ruff. Hoſpitalweſens. 
Schr.: ‚Chir. Anat. d. Arterienftämme‘ (Dorp. 
1837/40, neu bearb. 1860); ‚Klin. Chir.‘ (1854); 
Anat. topogr. (Text u. Atl., Peterdb. 1859); ‚Allg. 
Kriegschir.“ (1864); ‚Kriegsjanitätsweien 2c. auf 
dem Kriegsſchauplatz in Bulgarien 1877/78‘ (1882); 
„Lebensfragen. Tagebuch eines alten Arztes‘ (1894). 
Pirolaceen, Fam. der ſympetalen Dikotyle- 
donen, Reihe Erikalen; an 30 Arten (10 Gattgn), in 
den kühleren Teilen der Nordhalbkugel, immergrüne 
Stauden (Pirola, ſ. u.) od. chlorophylloſe, daher 
bleiche Humuspflanzen (Monotropa, f. b.) mit vegel= 
mäßigen Blüten u. Kapfelfrüdten. — Hauptgattg 
Pirola (Pyrola) L., Wintergrün, 19 Akten, 
mit weißen, oft rötlich od. grünlich angehauchten 
Blüten; Das Laub des in Europa, Japan, Kanada 
u. Mexiko häufigen doldigen W.s, P. (Chima- 
phila) umbellata Nut£., ift ein altes, toniſchdiure— 
tiſches Heilmittel, jegt wenig mehr in Gebraud). 
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Pirole, Oriolidae, Fam. der Singvögel; von 
den ihnen nahejtehenden Staren durch fehr Furzen 
Sauf unterſchieden; in ber Alten Welt, hauptj. den 
warmen Bändern. Gattg Oriolus L.; Schnabel von 
Kopflänge; 35 Arten, meift prächtig gefärbt; in 
Deutjchland nur O. galbula L., Pirol, Pfingit- 
vogel; gelb, Zügel, Flügel u. Schwanz ſchwarz; 2 
zeifiggrän, unten weißlich, dunkel geftrichelt , 25 cm 
l.; vom Mai bis Aug. in Laubwäldern. Ruf anı= 











ve a = 
ötend; IS 
frißt Inſekten WR 


u. Beeren, mit 
Vorliebe Kre N 
ſchen, ‚Kirch 
vogel‘. Gattg Arta- J 
mus Fieill., Schwal⸗ 
benftare, -swürger; 
Flügel auffallend lang ; W 
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rung (ausſchl. Inſekten) teils 
nad Schwalbenart in der Luft ſchwebend, teil wie 
Würger od. Schnäpper von einem dürven Aft, wohin 
fie nad) kurzem Abflug ftet3 zurückkehren. A. albo- 
vittatus Cuv. (Abb.); mattſchwarz, Flügelvand u. 
Schwanzipike weiß; 17,3 cm Jl.; Auftralien. 

Piron er), Alexis, franz. Dichter, x 9. Juli 
1689 zu Dijon, T 21. Yan. 1773 zu Paris; Haupte 
vertreter der fom. Oper, bie feit feinem durchweg 
monologiſchen Dreiafter Arlequin Deucalion (1723) 
neuen Aufſchwung nahm. Wichtiger ald feine Tras 
gödien u. Dramen, dar. das fatir. Quftipiel La Me&- 
tromanie (1738), jind feine Epigramme, Fauftifchen 
Bonmots, Trinklieder ze. Gej. W. von Bonhonme, 
Par. 1859; n. X. 1883; Ausw. von Troubat, ebd. 
21877. Vgl. Durandeau (Dijon 1888). 

Pirophorum Meadic., der Birnbaum. 

Piroplasma, bag, Gattungsname, der echten 
Malariaparaſiten unjerer Haustiere, u. zwar des 
Nindes, Schajes, Pferdes, Hundes. Der Parafit hat 
etwa birnförmige Geftalt u. tritt meift in Doppels 
form (mit dem ſpitzen Ende zufammenhängend) 
innerhalb der roten Blutkörperchen auf (Größe 
2 bi8 4:1,5 bis 22). Yu dem didern Ende feines 
Protoplasmaleibs ift ein rundes Chromatinforn, zu= 
weilen fieht man auch amöboide Bewegung od. auch 
runde Forınen. Die Fortpflanzung findet bei einigen 
Arten geſchlechtlich Sporogonie) ftatt, bei allen iſt 
eine ungeſchlechtliche (Schizogonie) nachgewieſen. 
Die natürliche Übertragung erfolgt durch Becken 
(bei ung Ixodes reduvius u. Ixodes bovis), u. zwar 
find erſt die Nachkommen von Zecken, die erkranktes 
Blut gefaugt, infektionstüchtig. Die Infeltion der 
Tiere erfolgt auf Weiden; die Prophylaxe beiteht 
aljo bef. darin, derartige Weiden, bei Stullfütter 
rung Futter od. Walditreu, die von Zecken befallen 
find, zu vermeiden. Das P. vernichtet die voten 
Blutkoͤrperchen, e3 fritt deshalb Icterus u. Blut— 
harnen (‚Weiderof‘ der Rinder) auf u. führt vielfad) 
zum Tod. Überftehen der Krankheit bedingt Im 
munität, u. auf der Verwendung des befibrinierten 
Bluts immuner(geſalzener) Tiere zu Impfzwecken 
beruht die Schutzimpfung. P. iſt über die ganze Erde 
verbreitet, beſ. in den Tropen häufig. Die Bekämp— 
fung entſcheidet hier vielfach die Rentabilität der 
Kolonien, deshalb werben die Piroplasmen in ber 
neuern Zeit jehr eifrig erforſcht. Tiber die einzelnen 
Arten vgl. Kolle-Waſſermann, Hbb. d. pathogenen 
Mikroorg. (4 Bde, 1902/06); Kaeftner, Tierpathog. 
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Protogoen (1906). Die fübafrif. Pferdefterbe| Handels u. Gemwerbefammer, Fil. der Bank v. 
ift nicht duch P. bedingt. Der Erreger noch un: Italien; Dom (beg. 1068, geweiht 1118), 5fchiffige 


befanmnt, aber wahrſch. naheftehend. re 

Pirot, türk. Schehrköi (‚Stadtdorf‘), ſerb. 
Kreishauptft., an ber Niſchava (zur Morava), neuer: 
dings durch (4) weit vorgeſchobene Fort3 u. Batterien 
befejtigt; (1900) einſchl Garn. 10421 €. ; 2x3; Ser. 
1. Snitanz, Gefängnis; mittelalt. Kaſtell; Gymn.; 
Kreisjpital; Teppichweberei, Fabr. dv. Silberwaren. 
— Ende des jerb.cbulgar. Kriegs durch die Nieders 
lage der Serben am 27., Einzug Fürſt Alexanders 
u. Waffenftillftand am 28. Nov. 1885. . 

Pironette, bie frz., pirüät, ‚Drehrädden‘), im 
Ballett eine rafhe Umdrehung auf einem Zu. In 
der Reitkunſt Kehrtwendung auf der Hinterhand mit 
hoch erhobenen Vorderbeinen. 

Piroux pm, Joſ., franz. Taubſtummen— 
lehrer, & 2. Jan. 1800 zu Hadigny (Dep. Vosges), 
rt 1884 zu Nancy; lehrte die Taubſtummen aud) 
ſprechen, gründete 1827 in Epinal eine Taubſtum— 
menjchule (jeit 1828 in Nancy). Hauptiv.: Vocab. 
(Bar. 1830); Ami des sourds-muets (5 Bde, ebd. 
1838/43); Dactylol. (ebd. 1856); Enseignement 
des sourds-muets (Nancy 1858). 

Pirſchen (weidm.), Hochwild hießen; var. Birſch. 

Pirſſonit, der, Mineral, N,C0,CaCO,+2H30, 
rhombiſche farbloſe Kryſtalle im Thon am Borars 
ſee in Kalifornien. 

Pirftinger, Berth., 1. Berthold dv. Chiemfee. 

Pirus Tourn,, Sattg der Rofaceen (Pomoideen); 
50 bi3 60 Arten, in den gemäßigten Gebieten ber 
Nordhalbfugel, meift laubwechſelnde Holzgewächſe 
von jehr verſchiedener Tracht (Daher früher in meh- 
rere ſbis 8] Gattgn zerlegt, Die aber durch zahlr. 
fibergangsformen u. fruchtbare Kreuzungen ihre 
enge Zujammengehörigfeit zeigen), mit ganzen od. 
gefiederten Blättern, regelmäßigen, weißen od. roten 
Blüten u. dur) Vergrößerung u. Fleiſchigwerden 
der Blütenachje gebildeten Steinfrüchten, deren 
Samen von einem häutigen Yruchtblattgehänfe 
(Kernhaus) umſchloſſen find; liefert Die wichtigften 
Obſifrüchte (Kernobit) dev gemäßigten Zonen (Apfel, 
Birne). —4 Untergattgn: 1) Blätter in der Knoſpen⸗ 
lage gerollt; Pirophorum Medic. Birnbaum (ſ. d), 
mit freiem Griffel u. Steinzellen im Fruchtfleiſch; 
Malus Zourn., Apfelbaum (. d.), mit unter ver- 
einigten Griffeln u. ohne Steinzellen ; 2) Blätter in 
ber Knoſpenlage gefaltet; Aronia Pers., mit fehr 
dünnen Fruchtgehäuſe (A. arbutifolia Nutt., Apfel- 
beerftrauch; atlant. Nordamerika; wegen der ſchar⸗ 
lachroten Früchte Bierpflanze); Sorbus L. ( . d.) mit 
derbhäutigem od. fast verfnöcherten Gehäufe. 

Piſa, ital. Prov. der weſtlichſte Teil v. To3- 
Tana, am Bigur. Meer; 3055 km?. Im N. (Arno⸗ 

ebette mit den ifolierten Monti Pifgni, im 
Monte Serra 918 m h.), äußeriten ©. u. Jängs der 
meist flachen Küſte Nach, fonft Berg: u. Hügelland 
(Ponte Vitalba, 674 m); (1901) 320829, (1905) 
329414 E.; Ackerban (j. Karte Italien, Nüdf. I), 
Bergbau (Kupfer, Alabafter), Tertilind. (Baum— 
wolle, Seide), Kalk: u. Thonwerke, Eifengiebereien, 
Tabr. v. Nudeln, Olivenöl, landwirtſch. Geräten, 
Glas, chem. Produkten 2c., zahlr. Mineralguellen; 2 
Kreife. — Diegleichn. Hauptſt, beiderſeits am Arno 
(5 Brücken; Kais: Lungarni), 10 km vom Meer; 
(1901) einſchl. Garn. (1116 Wann) 28046, ala 
Gem. 61321 €; VE, Straßenbahnen nad) dem 
Hafen (Marina; Seehad), nad) Pontebera u. Calci; 
Erzb., Brig.Komm., Aſſiſenhof, Ger. 1. Inftanz, 


tom, Baftlifa, mit 8ſchiff. Querhaus, Holzfaffetten- 
bede, ovaler Vierungskuppel u.Säulenarfadenfajfade 
(Bronzethüren v. 1180 u. 1602), Baptifterium (beg. 
1153, Freisrunder Kuppelbau, deckiges Taufbecken v. 
1246, Marmorlanzel von Niccold Pijano v. 1260, 
ſ. Taf. Got. Kuuft VII, 51), Campanile (1174/1350; 
‚ſchiefer Turm‘, 55,22 bzw. 54,52 m h., 4,5 m nad) 
S. überhängend, mit 6 Säulengalerien), Campo 
Santo (1270/1463, mit Erde vom Kalvarienberg ; 
got. Arkaden, Fresken Des 14. u. 15. Jahrh., bei. 
Triumph des Todes, ſ. ebd. VIII, 59, Süngftes Ge: 
richt, Höfle, Genefisbilder, St Nainerlegende, n. 
Sfulptinen, dar. Grab Kaiſer Heinrichs VIL ; vgl. 
Supino, Flor. 1896), alle am Domplatz; ©. Pietro 
in Grado (5. u. 9. Jahrh., rom.), ©. Sepolero 
(1150, Sediger von. Zentralbau), S. Paolo in 
Ripa d'Aruo (Neubau des 13. Jahrh., vom.), Sta 
Maria della Spina (frz.=got., 1230/1323), Pas 
lazzo Agoftini (14. Jahrh. got.), Erzbiſch. Palaft 
(15. Sahrh., Rengiſſancehof), Reſte der Stadtmauer 
(bej. am Domplaß) u. der Zitadelle (16. Jahrh.), 
6,6 km I. Uquäduft (1601); Univ. (1343; 1105 
Stud.) mit 4 Fal., Ingenieur, pharınaz., höherer 
Tierarznei- u. landwirtſch. Schule, Bot. Garten u. 
Bibl. (1742; 186000 Bde, 90000 Flugſchr., 630 
Hdſchr. 2c.); erzbiſch. Sem. u. Collegio, höheres Les 
rerſem. (Bibl. 13160 Bde ꝛc.), Lyc., Gymn., Neals, 
Gewerbes, Handarbeitsſchule, Lehrerjem., Staats- 
archiv (1860), Muſeo Civico (1796, Gemälde, Skulp⸗ 
turen, Hoſchr. ꝛc.), Accad. Alfea, Phyſik. Geſellſchaft, 
Theater; 20 relig. Genoſſ.: Auguſtiner, Franzis— 
kaner, Kapuziuer, Karmeliten, Saleſianer, Barmh. 
Schw., Benediktinerinnen, Dominikanerinnen, Jo— 
ſephsſchw. ꝛc.; Baumwollinduſtrie. 7 km weftl. die 
Caſcine Vecchie di ©. Aioffore (fal. Meierei 
u. Jagdſchloß; Pferdezucht, Kamelgeftüt). — P., 
etrusk. Niederlaffuung, wurde 180 v. Chr. röm. Ko— 
lonie, unter Auguftus unter dem Namen Julia Pi- 
sana Municipium. Vor dem 9. Jahrh. bedeutungs⸗ 
los, blieb es von ben Goten u. Langobarden vers 
ſchont. Mit dev Eröffnung der Handelsbeziehungen 
zum Often im 10. Sahrh. beginnt der Aufſchwung; 
als Handelöftadt u. Seemadht wurde P. die Rivalin 
Geruas u. Venedigs 1. blieb wiederholt fiegreich 
gegen die Sarazenen, bie im 11. Jahrh. aus Sar— 
dinien vertrieben ır. 1063 bei Palermo gejchlagen 
wurden. 1144 eroberte P. Die Balearen u. beteiligte 
fih Hervorragend an den Kreuzzügen. Auf dem 
Höhepunkt jeiner Macht im 13. Jahrh. bezivang es 
1260 nod) Florenz, ſank aber mit dem Sturz der 
Hohenftaufen, deren eifrigfteParteigängerin e8 war. 
1284 erlag es gegen Genua in der Seeſchlacht v. 
Meloria u. verlor im Frieden 1300 Korfila an 
Genua u. 1320 Sardinien an Aragon. Enpdloje 
Parteifänpfe (Ugolino de’ Gherardeschi) u. Con— 
dottieriwirtſchaft vernichteten den letzten Reſt von 
Anfehen u. trieben die Stadt 1399 dem Visconti in 
die Arme, der fie 1406 an Florenz verlaufte. Nach 
kurzer Wiederherjtellung der Gelbjtändigfeit Durch 
Karl VIII. (1494) ging e8 1509 dauernd an Florenz 
über u. verlor durch das Aufblühen v. Livorno aud) 
noch ſeine Bedeutung als Hafenſtadt. Konzilien 
u.a.: 1409, f. Schisma; 1511 ſchismat. Synode, von 
Ludwig XI. dv. Frankreich u. Kaifer Maximilian 
gegen Julius LI. veranftaltet. Vgl. Bonaini, Statut; 
(3 Bde, Tor. 1854/70); Yabroni, Dlustri uomini 
P, (4 Bde, P. 1790/92); Tronci, Annali (4 Bde, 
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P. 1828 f.); Valtancoli-Miontazio, Annali (Lucca 
1842/45); Rohault, Edifices (Par. 1863); Schubring 
(1902). — Das Erzb. P. (4. Jahrh. bis 1092 Bist., 
der Erzb. ift Primas v. Korſika u. Sardinien) 
bildet mit den Suffr. Pontremoli, Pefcia, Livorno, 
Bolterra Die Kirchenprov. P. u. zählt 750 Kirchen 
u. Kap., 424 (108 Ordens-) Priejter, 20 (9 männl.) 
zelig. Genoff., 183000 Katholifen. 

Bifagua, auch Puerto de P., ehem. Guaina-P., 
Hil. Hafen- u. Dep.-Hauptft., Prov. Zarapacd, an 
einer Bucht des Stillen Ozeans (5 km nördl. die 
Reede v. P. Viejo); (1902) 4720 E.; Tr, Damps 
ferftation (5 Linien, 2 dtſch.); Fil. der Bank v. 
Chile, dtſch. Vizefonfulat; Auzf. v. Salpeter (1900: 
80 530 t). 1903 abgebrannt. . 

Pis-aller, das (frz., piläre, ‚Schlinmer gehen‘), 
Notbehelf. Au p.-a., ‚im ſchlimmſten Tall‘. 

Pifan ri, Chriftine de, f. Chriftine de P. 

Pisana, die, Pandektenhandſchrift, ſ. Florentina. 

Pilanello, eig. VBittore Pijano, ital. 
Dialer u. Medailleur, & um 1380 wahrſch. zu 
Verona, T 1451 zu Neapel. Sn Venedig arbeitete 
er neben Gentile da Fabriano im Dogenpalaft; 
kleine, fehr feine, poefievolle, feſtliche Bilder in 
London; Handzeichnungen im Kodex Balardi im 
Louvre ü. a. O.; Wiedereriveder ber ital. Medaillen: 
funft (31 Stüde). Vgl. ©. F. Hill (Lond. 1905). 

"Bifang, der, Pflanze, |. Muſaceen. 

Piſangfreſſer = Bananenfreffer. [Bagni 1). 

Piſaniſche Bäder, die Aquae Pisanae, |. 

Piſanit, ber, kupferreicher Eijenvitriol. 

Pilano, 1) Andrea, ital. Bildhauer, * um 
1273 zu Pontedera, T 1348 od. 1349 wahrſch. zu 
Orvieto; Schüler Giov. Pifanos, trug er die Bild- 
nerei der (mit ihm nicht verwandten) Pijaner nach 
Florenz. Hauptw. im Shealjtil des 14. Jahrh.: 
die Herrliche Bronzethüre am Baptifterium (heute 
Sübdthüre) mit 28 Reliefs, von denen die oberen 20 
Szenen aus der Gefchichte Johannes’ des Käufers, 
Die unteren 8 thronende Tugenden baritellen (be. |. 
Taf. Got. Kunft VIL 52). Seine Söhne Tommajo 
au. Nino (t 1368) feßten die einfache ſchlichte 
Richtung des Vaters fort: Madonnen des Nino 
(eiwa3 zu genrehaft) in Sta Maria Novella in Flo: 
renz u. in Sta Maria della Spina zu Pija. 

2) Qeon., ital. Mathematiker, ſ. Fibonacci. 

3) Niccold, ital. Bildhauer, & um 1215 (zu 
Pia od. in Apulien), T 1280 zu Pifa; der Bahn- 
brecher dev ital. Bildnerei des 13. Jahrh. Beeinflußt 
von jpätantifen Sarkophagen, im wefentlihen aber 
der neuen (lombard.) Naturanſchauung folgend, 
verſchmilzt er die Hauptſtrömungen der ital. Skulp⸗ 
tur zu Fraftvoller Einheit. Urfpr. wohl Banmeifter, 
ſchuf er um 1261 die Marmorkanzel im Bapti- 
fterium zu Pifa mit ihren großen Reliefs an den 
5 Brüftungsflächen (60. 1. Taf. Got. Kunft VII, 51); 
an der Kanzel d. Siena Gejellen (Arnolfo di Cambio 
u. beffen Sohn) beteiligt (vgl. Polaczek im Repert. 
für Kunſtwiſſ. 1903). — Sein Sohn u. Schüler 
Giovanni. x um 1250 zu Pifa, T um 1328; 
tehrte bewußt, unter Verzicht auf antike Anlehnungen, 
zur Natur zurück. Zu feinen gewaltigften Schöp— 
fungen gehören die Neliefs der freien Künſte am 
Brunnen v. Perugia u. die Koloffalitatnen der Pro— 
pheten u. Sibyllen an der Domfafjade zu Siena. 
Seine Kanzel in Sant’ Andrea zu Piftoia (1301 
vol.) zeigt den Höhepunkt feiner Kunft im leben— 
digen, individuellen Beftalten, die Donifanzelin Piſa 
(jet Muſeo Civico) den neuen malerischen Reliefſtil 
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in der reifſten Entwicklung. Seinen Werdegang ver⸗ 
gegenwärtigen aud) die Einzeljtatuen der Wadonn« 
in immer wechjelnder Individualität. Val. Supino, 
Arte Pisana (Flor. 1904); Sauerlandt (1904); 
Brad, N. u. G. P. ıc. (1904). 

4) Vittore, ital. Maler, ſ. Piſanello. 

Piſarro, Camille, franz. Landſchaftsmaler, 
* 10. Juli 1830 zu St-Thomas (Normandie), T 
12. Oft, 1903 zu Paris; Schüler von Melbye ır. 
Corot; Imprejlionift u. Bointillift, Meijter in far— 
benſchillernden Bildern feiner Yändlichen Heimat 
(3. B. Sandhäufer, Berlin, Nationalgal.); von ihm 
auch) über 100 Radierungen. 

Pifatis, im alten Griechenland das mittlere 
Elis, benannt nad) der früh zerftörten Stadt Pifa. 
In P. Tag u. a. Olynıpia. 

Pisaurum, lat. Name v. Peſaro. 

Pisces (lat., Mehrz.), die Fiſche. 

Piſchawar = Peſchawar. 

Piſchel, Rich., Sanskritiſt, « 18. San. 1849 
zu Breslau; 1875 ao., 1877 o. Prof. der ind. Philol. 
in Kiel, 1885 in Halle, jeit 1902 in Berlin; Mitgl. 
der Akad. der Will. ebd. Hauptw.: ‚Vediſche Stu: 
dien‘ (mit Geldner; I/IIL, 1889/1901); ‚Sramm. ber 
Prafrit-Spradhen‘ (1900); Hrsg. v. Sanskrittexten 
(Gakuntalä, 1877; Hemacandra, 1877/80 u. a.). 

Piſchfluß = Pitiel. 

Piſchin, Landſch. im nördl. Belutſchiſtan, von 
mehreren iran. Randfetten (am höchſten die 2600 
bis 2700 m 5. Kodſchakkette mit den 2200 m h. 
Kodſchakpaß) umſchloſſenes Hochland; bildet mit 
Quetta den Diftr. Quetta-P., ſ. Quetta. 

Piſchpet, ruſſ. Kreisſt. Gebiet Semirjetſchenſk, 
an der Alajorga (zum Tſchu); (1900) 8180 E.; 
Gartenbau, Apfel-, Birnenausf. nach Taſchkent. 

Piſcicelli (piſchitſcheli) De’ Conti Taeggi 
(taeddichi), Oderiſio, O. S. B. (ſeit 1859), ital. 
Paläograph u. Kunſthiſt, & 8. Aug. 1840 zu Por- 
tici; ſeit 1858 in Monte Caffino, wo ex ſich bef. der 
Palävgr. widmete u. eine eigne lithogr. Anftalt 
für feine Publikationen gründete; 1893 Großprior 
an St Nikolaus in Bari (fgl. Batronat). Werke: 
Paleogr. artistica di Montecassino (3Bbe, 1876 f.; 
preiögefr. in Paris, Wien, Turin, Nom u. Neapel); 
Paleogr. artist. nei codici Cass. applicata ai lavori 
industr. (1884); Le miniature nei codici Cass. 
(1887); Saggi di scrittura notarile (1887); Pitture 
crist. del IX. sec. nella Badia di S. Vicenzo alle 
fonti del Volturno (1885, 21896). 

Piscjcola Blainv., Gattg dev Blutegel. 

Piscina, bie (Yat.), Fiſchteich, Waſſerbehälter; 
Schwimmbaſſin F 
in den altröm. 
Bädern (f. Bad). 
In den alten 
Taufkirchen (. 
Baptiſterium) das 
tiefe Waſſerbaſ⸗ 
ſin, in welchem 
die Taufe durch — 
Untertauchen der 
Täuflinge geſpen⸗ 
det wurde; jetzt 
hie u. da Name 
für das Taufe 
becken mit dem 
Taufwaſſer di. 
Zaufftein), auch für 
da3 og. sacra- 
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rium (f. d.); endlich neben Altären eine Niſche mit 
Wafferablauf u. manchmal auch noch zum Aufjtellen 
ber Meßkännchen (Abb.; Weißenburg i. EI}.). 

Piſciotta (piisgtte), ital. Stadt, Prov. Salerno, 
am Tyrrhen. Meer, 10 km nordweſtl. vom Kap 
Palinuro; (1901) 1553, ald Gem. 3352 €.; I; 
Burgruine; Fiſchfang. 

Piseis austrinus, Sternbild, der füdl. Fiſch, 
f. Sternfarten, Rücfeite. 

Pisco, Hauptft. der peruan. Prov. Chinda, 
Dep. ca, an der P.bai (durch eiferne Mole ge— 
ichüßter Hafen); (1896) 3811 E.; TE, Dampfer- 
itation (4 Linien, 2 dtſch.); 2 Spitäler; Ausf. v. 
Baummolle, Zuder, Branntwein, Salz, Silber ıc. 

Piſeban (mie), Lehm:, Stampf:, Kaſtenwerk⸗ 
baut, Herftellung von Mauern durch Stampfen gerei- 
nigter Erd⸗ u. Lehmarten zw. Brettern, die nach dem 
Hartwerden entfernt werben; wenig dauerhaft, ebene 
ſowenig die gejtampften u. getrocneten Lehmziegel 
(Bijefteine). 

Piſek, ſüdweſtböhm. Stadt, r. an der Wottawa 
(ſtatuengeſchmückte Steinbrüde, ältefte Böhmens); 
(1900) einjchl. Garn. 13 608 Tath. tſchech. E.; TH 
(3 Bahnhöfe); Bez.H., Kreisg., Bez.G., Finanz: 
bezirksdir., Staatöhengftendepot; 4 fath. Kirchen, 
bef. frühgot. Dekanalkirche (10/11. Yahıh., Zſchiffig); 
Rathaus (1740; 2 Türme), Refte der ehem. Königa- 
burg u. alter Feſtungswerke, Marienſäule (alljährl. 
im Juni kirchl. Feier zum Andenken an die Vertreis 
bung ber franz. Befaßung 1742); Staat3obergynin., 
Stantsreal-, Aderbaufhule mit Forjtlehranftalt, 
höhere Mädchenfchule; Bapier-, Schuh, Tabakfabr., 
Eifen- u. Mieffinggießerei, Brauerei, Eijenhammer, 
Müllerei. — 15 km abwärts, an ber Wottawa- 
mündung, Schloßruine Klingenberg, ehem. 
Lieblingsaufenthalt des Königs Wenzel. 

Piſides, Georgios, ſ. Georg v. Pifidien. 

iſidien, im Altert. das gebirgige Hinterland 
v. Pamphylien, von den freiheitsliebenden, zur klein— 
aſiat. Urbevölkerung gehörigen Piſidern bewohnt, 
die in ihren feſten Städten Termeſſos, Sagalgſſos, 
Selga u. Kremna gegen die Perjer u. Aferander d. Gr. 
ihre Unabhängigkeit wahrten. Auch der Eroberung3- 
zug der Römer unter Manlius (189) u. die Beſitz- 
nahme 103 dv. Chr. führte nicht zur vollftändigen 
Unterwerfung. Seit 25 dv. Chr. Teil dev Prov. Ga— 
Yatien, jeit DioKletian eigne Provinz. Vgl. Lancko— 
ronsti, Städte Pamph. u. P.3 (IL, 1892). 

Pisidium C. Pf., Gattg der Kugelmufcheln. 

Pifino, ital. Name der iſtr. Stadt Mitterburg. 

Pifiſtratus, Pififtratiden f. Peififtratos, 

Pisko, Franz Sof. Phyſiker, & 10. Juni 
1828 zu Neurausnitz b. Brünn, 7T 26. Juni 1888 
zu Auſſee; 1870 Prof. in Wien, 1872/82 in Sechs- 
Haus b. Wien; befannt durch fein Lehrbuch der 
Phyſik für Unterrealfch. (1854, 1890) u. ‚Vicht u. 
Farbe‘ (1869, 21875). 

Piſo (Mehrz. Piſones), röm. Familie, urjpr. 
aut plebej. Gens Calpurnia gehörig; die befannteften 
Glieder: 1) Lucius Calpurnius P. (wegen 
feiner Rechtlichkeit Frugi, ‚der Biedere‘, gen.), 133 
v. Chr. Konſul, Gegner des C. Gracchus, verf. eine 
röm. Geſch. in 7 Büchern. — 2) 8. Calp. PB. Cäſo— 
ninuß (feine Toter Calpurnia Cäſars Gattin) 
befürtwortete als Konjul 58 v. Chr. die Verbannung 
Ciceros, der fi) deshalb 55 durch eine Schmährede 
gegen ihn rächte. — 3) deſſen Sohn 8. Calp. P. 
Cäfoninus, 150. Chr. Konful, erwarb fi 14 
n. Ehr. als Stabtpräfeft durch mufterhafte Amts- 
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führung allfeitiges Lob. Wahrſch. richtete an ihn 
als einen Gönner der Dichtkunſt Horaz jeine Epi- 
stula ad Pisones (ars pogtica gen.). — 4) En. 
Calp. P.,7 v. Chr. Konjul, 18 n. Chr. Statthalter 
dv. Syrien, Feind des Germanicuß; wegen des Ver: 
dachts, diefen ermordet (19) zu Haben, angeflagt, 
tötete ex ſich jelbft. — 5) Cajus Calp. P., von 
Galigula verbannt, unter Claudius Konful, von 
edlem, aber ſchwachem Charakter, Gönner der Dichter 
(daher anonymer Panegyrikus aufihn verf.: Carmen 
ad Pisonem, hrsg. von Bährens, Poet. Jat. min. I); 
ließ ſich 65 in eine Verſchwörung gegen Nero ein 
u. endete nach deren Entdedung durd) Selbjtmord. 

Piſogue -fänje, ital. Ort, Prod. Breſcia, nord» 
öftl. am Iſeoſee; (1901) 1209, ala Gen. 4465 E.; 
Dampferjtation; Seiden-, Eifeninduftrie. 

Pifolith, der, Mineral = Erbſenſtein, auch 
= Oolith. P.iſcher Tuff s. Tuff, vulkaniſcher. 

Pisport, rheinpreuß. Dorf = Piesport. 

Piſſa, bie, 1) Duellfluß des Pregel, fommt aus 
dem Wyſtiter See (Kr. Goldap), vereinigt ſich 7 
kmöftl.d. Infterburg mit der Angerapp; 120 Km I., 
im Mittellauf Tanalifiert, Gebiet 1040 km?; I. 
Nebenfl. die Nominte. — 2) = Piſſek. 

Piſſek, ber, l Nebenfl. des Narew, kommt aus dein 
Roſchſee (Oſtpreußen), durchfließt ein vielfach ver— 
ſumpftes Thal, mündet, in Polen Piffa gen., gegen— 
über Nowogrod; Gebiet 3026 km?; Holgflößeret. 

Piſſemſtij, Alexej Feofilaktowitſch, ruf. 
Schriftſt. & 1. Apr. 1820 zu Ramjenje (Gouvb. 
Koſtroma), 7 2. Febr. 1881 zu Moskau; ſchildert 
in ſeinen Romanen u. Dramen (ſeit 1850) bitter 
u. draſtiſch mit Vorliebe die Schattenſeiten des ruſſ. 
Lebens. Hauptw. das Bauerndrama ‚Bitteres Lo3’ 
(1858), die Romane ‚Tauſend Geelen‘ (1858, 
dtſch, 2 Bde, 1870) u. ‚Das aufgeregte Meer‘ (1862; 
fein Beſtes; gegen die Radifalen). Gef. W., 24 Bde, 
Petersb. 1895. Val. Wengerow (ebd. 1889). 

Piſſevache (pißwaſch, ſchweiz. Waſſerfall bei Ber: 

Pissodes Germ., Gattg der Rüſſelkäfer. [nayaz. 

Piſſophan, der, Mineral, bafiiher Eijenthon- 
fulfat in harzähnlichen, braungrünen Stalaftiten 
auf verwittertem Mlaunjchiefer. 

Pistaecia L., Piftazie, Gattg der Anakardia— 
ceen; etwa 7 Arten, hauptſ. im Mittelmeergebiet, 
harzreiche Bäume od. Sträucher mit meift gefieder- 
ten Blättern u. Kleinen, 2häufigen Blüten. Alle, 
bej. P. vera L., echte P., ehte Pimper- 
nuß, u. P. atlantica Desf., liefern kirſchkern⸗ bis 
hafelnußgroße, mandelähnl. Samen Br, P. n⸗ 
od. Biftahionnüjfe, grüne Mandeln), 
die friſch als Obſt (befte Sorte: Wlepponüfje, mit 
gelbem Fleiſch), getrocknet zu feinem Gebäd (Tu⸗ 
nisnüjffe, mit vofafarbenem Fleiſch) od. als Ge— 
würz (Sizil. 
Nüffe, mit vio⸗ 
lettem Fleiſch), 
auch zur Berei— 
tung eines wohl⸗ 

ſchmeckenden, 
aber leicht ranzig 
werdenden Ols 
dienen, daher in 
der Heimat allg. 
kultiviert. Von 
der echten P. 
ſtammen auch die 
gerbſtoffreichen 

Bucharagallen 
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(f. Saffen), von dem Terpentinbaum, P. tere- 
kinthus L., die Judenfchoten (f. ebd.) u. das cypr. 
od. Ehivsterpentin, von dem Maſtixſtrauch od. 
ebaum, P. lentiscus Z. (Abb., a männl., !/s, 
b weibl. Blütenzweig, !/,, e Fruchtſtand, 1/, nat. 
Gr., e männl, d weibl. Blüte, 2fach), häufig in 
Macchien, auf Chios fultiviert, ber Maſtix, |. d. 

Piltazit, der, Diineral = Epibot. P.fel3, P.- 
ihiefer = Epidofit. 

Pistia L., Gattg der Araceen; bie einzige Aıt, 
P. stratiotes Z., Muſchelblume (AXbb., ?/, nat. 





Blüten (Abb. r., Kolben durchſchn. oben männt., 
unten weibl. Blüte, 2fach); häufig Zierpflanze. 

Piſtill, das (Tat. pistillum), der Stempel, f. d. 

Pistis Sophia, ein etwa im 3. Jahrh. im 
ältern ſahid. Dialekt geſchr. Buch (hrsg. von Schwarge 
u. Betermann, 1851), worin eine pantheijt. Emana= 
tion auf ophitifcher Grundlage gelehrt wird u. 
der auferftandene Jeſus die Schidfale der Sophia 
(‚Weisheit‘) erzählt. Vgl. Harnad, Texte u. Unter]. 
VIL 2 (1891), u. K. v. Schmidt in der Väterausg. 
der Berl. Akad. (1905). 

Piſtoia, ital. Kreishauptft., Prov. Florenz, I. 
dom Ombrone, 65 m it. Dt. ; (1901) einſchl. Garn. 
13 787, als Gen. 62603 €.; WS; Biſch., Ger. 
1. Inſtanz, Fil. der Bank v. Stalien; Dom ©. 
Sacopo (12. Sahıh., 13. Jahrh. ern., Bafılifa), 
Baptijterium (1359 voll., got.), S. Giovanni Fuori= 
civitas (12. Jahrh., rom., ‚Heimjuchung Dlariä‘ 
von Buca della Robbia), Sant’ Andrea (12. Jahrh., 
Bafilifa, Kanzel von Giov. Pijano), ©. Francesco 
al Prato (1294, got.), S. Bartolomeo in Pantano 
(vom. Baſilika, Kanzel von Bigarelli da Como: 
1250), Madonna dell’ Umilta (1494/1509, Renaifj.); 
Dspedale del Ceppo (1277 gegr., Fries von Giov. 
della Robbia), Palazzo Pretorio (1387, got., Ge: 
richt), Nathaus (1295/1395, got.), Stadtmauern, 
Zitadelle (Gefängnis); biſch. Sem.; Lyc., Gymn., 
Neal», Tunftgewerbl. Abend» u. Sonntagsſchule, 
Zehrerinnenjem., Bibl. Niccold Forteguerri; Ka— 
puziner, Serviten, Benediftinerinnen, Domini- 
fanerinnen, Franziskanerinnen, Salefianerinnen ıc.; 
Stroh:, Strohhutflechterei, Fabr.v. Papier, Pappe ıc. 
— Sm Ultert. Pistoria, wo 62 v. Chr. Catilina 
fiel. Im 13./14. Jahrh. Barteifänpfe der Weiben‘ 
u. ‚Schwarzen‘ wie in Florenz, feit 1351 endgiltig 
florentiniich. Sept. 1786 Diözeſanſynode unter dem 
aufkläreriſchen Biſch. Scipio Nicci, ihre Beſchlüſſe 
1794 durch die Bulle Auctorem fidei verurteilt. — 
Das mit Brato vereinigte Bist. P. (5. Jahrh., 
Suffr. v. Florenz) zählt 380 Kirchen u. Kap., 286 
(238 Welt-) Prieiter, 12 (3 männ!.) velig. Genoff., 
200 100 Katholiken. 
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Piſtole, bie (frz. pistolet, »t&; gew. abgeleitet 
von der Stadt Pijtoia), Fauftfeuerwaffe, früher mit 
einem od. mehreren Läufen, in neuerer Beit mit 
Mehr- u. Selbſtladevorrichtung ausgeftattet; vgl. 
Taf. Handfenerwaffen, Sp II u. VIII. — Par 
pistolet, bein Billard: aus freier Hand, ohne bag 
Queue anzulegen. 

Piſtole, bie (jpan., Stückchen, Plättchen‘), urſpr. 
ipan. Geldmünge aus amerik. Gold, jeit etiva 1550 
ala doppelte Goldkrone geprägt mit dem jpan. 
Wappen u. den Säulen des Herkules, jeit 1640 in 
Frankreich u. Genua eingeführt u. anderwärts viel= 
Tal) nachgeahmt; Goldwert etwa 16,50 M. In 
Deutihland im 18. u. Anfang des 19. Jahrh. goldes 
ne3 Fünfthalerftück. [ſ. Pflaumenbaum. 

Piſtolen (Mehrz.), Sorte getrockneter Pflaumen, 

Piſtomeſit, der, Mineral, eiſenreicher Magneſit, 
wird bei Verwitterung ſtark roſtig. 

Piſton, das (frz., pißtö), Kolben, Stempel; beim 


|| Perfuffionsgewehr der Zündftift, Zündfegel, Bar. 


Zaf. Handbfeuerwaffen II. ©. and Ventil. P. aud) 


\ 4)fälſchlich für Kornett (. d.) à pistons. 


Pistor (lat.), ‚Bäder‘. 

Pistoria, lat. Name der Stadt Piſtoia, f. d. 

Piſtorius (eig. Beder), Johannes, der 
ältere, prot. Theolog, T 1583; Pfarrer u. 1541/80 
Superintendent in Nidda (daher Niddgnus); Rollo» 
futor auf mehreren Religionsgeſprächen (Hagenau 
1540, Worms 1541 u. 1557), in den innerprot. 
Behritreitigfeiten treuer Anhänger Melanchthons. 
— Sein gleichn. Sohn, der jüngere, x 4. Febr. 
1546 zu Nidda, F im Sept. 1608 zu Freiburg i. Br. ; 
ftudierte Theol., Jura u. Medizin, ſeit 1575 Hof: 
arzt in Baden-Durlach; in den Streitigkeiten zw. 
Sutheranern u. Calviniften einer der ſchärfſten Pole— 
miker; 1588 fath. Auf jein Betreiben veranftaltete 
Markgraf Jakob v. Baden-Hochberg die Religions» 
gejpräche zu Baden-Baden (1589) u. Emmendingen 
(1590) ı. wurde gleichfalls katholiſch. Nach dem 
plötzlichen Tod Jakobs im Dienit des Viſch. v. Kon⸗ 
ſtanz, ward Geiſtlicher, kaiſ. Rat u. Apoſt. Proto— 
notar. Von ihm hitzige Streitſchriften wie die 
Anatomia Lutheri (2 ®be, Köln 1595/98) ſowie 
das geſchichtl. Quellen. Scriptores rerum germ. 
(3 Bde, Frankf. 1583/1607, Regensb. 1726). 

Piſtyan pistian), ungar. Bad, |. Pöſtyen. 

Piſuerga, der, r. Nebenfl. des Duero, Spanien; 
entjpringt im weftl. Kantabr. Gebirge an der Peña 
Labra nahe der Ebroquelle, fpeift den Kanal v. Kar 
ftilien, bewäfjert im Vtittellauf die Tierra de Cams 
pos, das fruchtbarfte Getreideland Zentralſpaniens, 
mündet unterhalb Balladolid; 250 km I. 

Pisum L., Pflanzengattg, die Erbſe. 

Piszowo, ruſſ. Fabrikort, 72 km füdmeftl. v. 
Koftroma; Leinwandfabr. (jährl. für etwa 2 Mill. AN). 

Pita, Pite, die (fpan.), einheim. Name verſchie— 
dener amerik. Agave- u. Bromeliafaſern. 

Pitanz, bie (v. lat. pietas: ‚Liebesfpende‘), in 
Klöjtern befondere Speiſe zu den gewöhnlichen od. bes 
fondere Portion bei Tiſch; meift von Wohlthätern ges 
ftiftet ıı. an beftimmten Tagen in beftinmter Weiſe 
(3. B. beſſeres Brot, Fijche, Eier, Wein ꝛc.) verab⸗ 

Pitarra, Serafi, Pſeud. f. Sole. ſreicht. 

Pitaval (mid, Franc Gayot de, franz. 
Rechtsgelehrter, & 1673 zu Lyon, T 1743 zu Paris; 
erjt Soldat, jeit 1713 Advofat. Bekannt durd) feine 
Sanımlung merfiwürbiger Strafredhtsfälle, Causes 
celebres et interessantes (20 Bde, Par. 1735/43; 
dtſch, 9 Te, Leipz. 1747/68; fortgeſ. von de la Ville, 
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4 Bde, Amit. 1768/71; neu bearb. von Richer, 22 
Bde, ebd. 1772/88, dtſch, 4 Bde, Jena 1782/92, hräg. 
von Schiller, 4 Bde, 1792/95). Nach ihm wurden 
ähnliche Sammlungen neuerer Zeit benannt. 
Piteairn (piitien), brit. Sübjee-Änfel, die jüd- 
Ticäfte der Tuamotugruppe; ein faft überall ſchroff 
aus dem Meer auffteigender Felſen aus bajalt. Lava, 
bis 330 mh. ; wenig Niederſchläge, daher Fruchtbar: 
feit gering (Mais, Bataten; Biegen: u. Schafzucht); 
5 km?, (1905) 169 €. (92 weibl.), Adventiſten; 
unter einem alljährlich gewählten ‚Prüfidenten‘ u. 
einem ‚Parlament‘ (7 Mitgl.). Einziger Ort Adams- 
town, an der Nordküſte. 1767 von Carteret entdeckt. 
1790 von der meuternden Mannſchaft bes Kapitäng 
Bligh u. den mitgenommenen Männern u. Frauen 
v. Tahiti befiedelt. Vgl. T. B. Murray (Lond. 
1885); Young, Story (Oakland 1894). [boisia. 
j en dag (pitfehirt), auſtral. Kaumittel, ſ. Du- 
“ Pitch-Pine, das (engl., plifg-pain, ‚Bechfiefer‘), 
amerif. Kiefernholz, ſ. Kiefer, Bd IV, Sp. 1541. 
Pites, Piteelf, der, bie, nordſchwed. Fluß, Norr- 
botten, fommt aus dem See Pjestajaur am Südfuß 
des Sulitelma, bildet im Oberlauf mehrere Seen u. 
MWafferfälle, mündet unterhalb ber Stadt P. in ben 
Bottn. Meerbuſen; 364 km L., Gebiet 40 600 km?. 
— Die ſchwed. Hafenit. P., Län Norrbotten; (1900) 
2655 ©; Dampferjtation ; dtiſch. Vizekonſulat; 
Mittelihule; Fiſchfang, Ausf. v. Waldprodukten, 
Rentierfleiſch u. -häuten 2c. 
Pitegti Cteſti), Hauptſt. des rum. Kr. Argez, r. 
am Arges; (1899) 15570 €. (880 Isr.); VE; 
Ger. 1. Suflanz, Handelsfammer, Fil. der Nationale 
banf, dtſch. Konjularagentur; Tath. Kirche; Gymn.; 
Getreide-, Obfthandel. : 
Pitha, Franz Frh. d., öftr. Chirurg, & 8. Tebr. 
1810 zu Ralom (Böhmen), T 23. Dez. 1875 zu 
Mien; 1839 ao., 1843 0. Prof. in Prag, 1857 in 
Wien, 1859 u. 1866 auf dem ital. Kriegsſchauplatz 
thätig ; angejehener Diagnoftifer u. Operateur. 
Schr.: Krankh. der männl. Gejchlehtäorgane‘ (1855, 
21864 in Virchows Hdb. der ſpez. Pathol.) 2c. Hrsg. 
‘(mit Billvoth): ‚Hdb. der allg. u. fpez. Chir.‘ (4 
Bde, 1865/82). Mitbegr. der Prager ‚Viertel: 
jahrsſchr. für praft. Heilkde‘ (1844 ff. ). 
‘ Pithecanthropus, ber, f, Abſtammungslehre, 
3b IL, Sp. 50. — Pitheei (grch.slat., Mehrz.), Die 
Affen. — Pithecia Desm., die Schweifaffen. 
Pithecolobium Mart., Pflanzengattg, j. Inga. 
Pithiviers (ig), franz. Arr.=Hauptit., Dep. 
Boiret, am Deuf (Quellfl. der Effonne); (1901) 
5497, als Gem. 6225 E.; TE; Ger. 1. Yuftanz; 
Renaiſſ.-Kirche (urjpr. 12. Jahrh., im 17. umgeb.); 
Zuderfabr., Safranbau, Bienenzucht, Feinbäckerei 
(Lerchenpaſteten 2c.), Handel mit Wolle, Wachs, Ge- 
treide u. Hola. — 4 km füdweill. Bad P.=Ies 
Vieil, 913 E. Ehemals Feftung. 1251 von den 
Baftorellen, 1562 von Conde, 1589 von Heinrich IV. 
‚erobert, 1814 von den Stofafen geplündert. 
Pithom (hebr.; ägypt. Per-T’um, ‚Haus bes 
Gottes Atum‘, gr). Patumos, jpäter Herdön pölis), 
befeftigte Magazinftadt in Geffen di. d.), nad) 2 Moſ. 
1,11 von den Israeliten unter dem Pharao der 
Bedrückung (Ramfes IL, u. a. Thutmoſis ILL.) er= 
baut, don Naville (1882/83) in der Nuinenftätte 
Tell⸗el⸗Maschuta (‚Hügel der Statue‘ Ramſes' II.) 
am Eingang des Wadi Tumilat wiedergefunden. 
Sinnerhalb einer 7 m breiten Itingmauer ftanden 
ein Tempel des Atum u. eine Reihe großer dediger, 
nur von oben zugänglidier Kammern (wohl die 
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bon ben Ssraeliten erbauten Vorratshäufer). Das 
2 Moſ. 12,-37 u. 13, 20 als 2. Station des Aus— 
zugs bezeichnete Suffoth (ägypt. Thuku, Name der 
Landſchaft, auch = BP.) wohl = P. Val. Navilfe 
(Lond. 31888); Dillmann, Sitzungsber. d. Berl. 
Akad. 1885. 

Pithos, der (gich.), großes, meift irdenes Vor- 
ratsgefäß (für Wein 2c.) mit Dedel; die kleineren 
unten zugejpißt u. deshalb zur Hälfte in die Erde 
gegraben, die größeren unten abgefladht, bis 100 
Amphoren fajjend u. Armen (Diogenes!) öfter als 
Wohnung dienend. 

Pithon (pin, Pierre, lat. Pithoeus, franz. 
Yurift, & 1. Nov. 1539 zu Troyes, T1. Nov. 1596 
zu Nogent-fur-Seine; 1560 Parlamentsadvotat in 
Paris, im 2. Hugenottenfrieg al3 Salvinift außer 
Bandes, 1573 kath., darauf Bailli in Tonnerre, 
Mitgl. des Parlaments in Bordeaux u. unter feinem 
Gönner Heinrich IV. Generalprokurator bes Parifer 
Parlaments. Schr. Geſetzbücher v. Bouillon u. 
Troyes, veranstaltete Ausg. von Phädrus, Salvian, 
weſtgot. Gejeßbüchern, Kapitularien, Otto v. Frei— 
fing u. franz. Chroniken. Am folgenreichſten ſeine 
Schr.: Les Libertez de l’Eglise Gallicane (Par. 
1594), die litt. Grundlage der gallik. Freiheiten. 
Werke, Par. 1609 u. 18247. 

Pitic, ehem. Name ber mexik. Stadt Hermofillo. 

itigliane (-tiljeno), ital. Stadt, 48 km füdöftl. 
v. Groſſeto; (1901) 5183 E.; Biſch., Kathedrale; 
Barmh. Schw.; Fabr.v. Hl. — Das Bist. Sovana⸗— 
P. (7. Jahrh. Suffr. v. Siena) zählt 79 Kirchen 
u. Rap., 98 (80. F. M.) Briefter, 2 (1 weibl.) relig. 
Genoſſ., 38249 Katholiken. 

Pitiscus, Barthol. Mathematiker, «24. Aug. 
1561 bei Grünberg (Schlefien), T 2. Juli 1613 zu 
Heidelberg ala Oberhofprediger;; ſchr. das erſte voll⸗ 
jtändige Lehrbuch) der Trigonometrie (Heidelb. 1595, 
1612). Hrag. des Thesaurus math. von G. J. Nhä= 

Pitjungöl ſ. Pangium. ſticus (Franff. 1613). 
Pitman (pimän, Sir Iſaac, Stenograph, 
x 4. San. 1813 zu Trowbridge (Wiltfhire), T 22. 
San. 1897 in Bath; Erfinder der Phonogra: 
phie, der in allen Englifch jprechenden Ländern 
verbreitetften Stenographie (. d.), u. einer Yauts 
getreuen engl. Orthographie (Phonetic Longhand); 
anfangs Schuflehrer, jeit 1839 in Bath für feine 
1837 veröffentlichte Stenographie thätig; 1894 
Ritter. Hauptw.: Phonogr. Reporter’s Companion 
(Lond. 1846). Biogr. von Need (Bond. 1890 u. 
1894; anonym) ur feinem Bruder Benn P. (Eine. 
1902). Sein Syftem ift auf viele Sprachen über- 
tragen; aufs Dtſch. von Drießlein (?1884) u. Haft 
(1904). In England wirfen dafür bei. das 1851 
gegr. Phonetic Institute in Bath (feit 1894 Sir 
J. P. & Sons Ld.) jowie (1904) 62 Vereine, Vgl. 
P.’s Shorthand & 'Iypewriting Year-Book (jeit 
1892). In den Ber. &. wurde dag Syitem bon 
feinem Bruder Benn (x 24. Juli 1822 u Troivs 
bridge) eingeführt (jeit 1853). Schr.: Manual of 
Phonogr. (Neuy. 1855). Hrsg. (mit J. B. Howard): 
Phonogr. Dictionary (ebd. 1883). 

Piton, der (frz., piid), ſ. Pic; vgl. Martinique. 

PBitoni, Giuſeppe DOttavio, ital. Koms 
ponift, & 18. März 1657 zu Rieti, T 1. Febr. 1743 
zu Rom; Kirchenkapellmeiſter in Aflifi u. Nom (feit 
1719 an St Peter); in jeinen mehrdhörigen 60 
Meſſen, Motetten, Pſalmen 2c. bedeutender Vertreter 
des ſtrengen altklaſſ. Vokalſtils der röm. Schule 
(nam. Paleſtrinas); wenig gedruckt, vieles hand⸗ 
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ſchriftlich im Vatikan, u. a. das wertvolle Quellen- 
werf Notizie dei maestri 1500/1700 u. ber mufif.= 
theor. Traltat Guida armonica. 

Pitotiche Röhre (plto, Geſchwindigkeitsmeſſer 
für ffießendes Waſſer, ſ. Geſchwindigkeit. 

Pitra, Jean Bapt., O. S. B. Kard., x 1. Aug. 
1812 zu Champforgeuil (Dep. Saöne-et-Loire), 
t 9. Febr. 1889 zu Non; 1835/40 Prof. am Al. 
Sem. v. Autun, wo er 1839 das berühmte Hriftl. 
Ichthys-⸗Monument (vgl. Pohl, 1880) entdeckte; 1843 
Mönd dv. Solesmes, nod) 1843 Prior des neugegr. 
Kloſters St-Germain in Paris u. Mitarb. des Abbe 
Migne am Cursus Patrol.; 1852 nad Nom be= 
rufen, nad) einer Legation nad) Rußland 1858 
Kard., 1874 Bild. v. Frascati, 1884 v. Porto; feit 
1869 Bibliothefarder Batifana. Viele für Die Patri= 
ftif bedeutfame Entdeefungen in Spicilegium Soles- 
mense (4 Bde, Par. 1852/58), Anal. sacra (9 Bde, 
Bar. ıc. 1876/91) u. Anal. novissima (2 Bde, ebd. 
1885/88); feine wichtigſten Funde entfallen auf dag 
alte grieh. Kirchenlied (Hymnogr. de l’eglise 
grecque, Nom 1867 ; Melodies, Par. 1876) u. das 
griech. Kirchenrecht (bei. Juris eccles. Graecorum 
Hist. et Mon., 2 Bde, Rom 1864/68). Hervor—⸗ 
ragende Darftellungsgabe befunden bei. die hift. 
Arbeiten: Hist. de St Leger (Par. 1846); La Hol- 
lande cath. (ebd. 1850); Etudes sur la collection 
des Actes des Saints (ebd. 1855); Vie du P. Liber- 
mann (ebd. 1855, *1882; diſch 1893). Val. Cabrol 
(Par. 1893); Battandier (ebd. 1893). 

Pitre, Giuſeppe, ital. Schriftft., « 23. Dez. 
1843 zu Palermo; Arztebd., befter Kennerſizil. Volks- 
kunde; verdient als Gründer u. Hrsg. derBibl. delle 
tradizioni popolari sic. (Zur. 1870 ff.). Schr. ferner: 
Proverbi e canti pop. sic. (Palermo 1869) ; Novel- 
line pop. racc. in Palermo (ebd. 1873); Proverbi 
e canti sic. etc. (4 Bde, ebd. 1879/81); Bibliogr. 
delle trad. pop. d’Italia (Tur. 1894); Feste patro- 
nali in Sic. (1901) ze. 

Pitſchen, ſchleſ. Stadt, 16 km nördl. v. Kreuz: 
burg, nahe der ruff. Grenze, 200 m ü. M.; (1905) 
2306 €. (616 Rath.) ; To; Amtsg.; alte Stadt- 
manern mit Türmen; gewerbl. Fortbildungsſchule. 
— San. 1588 Niederlage u. Gefangennahme des 
Erzhzgs Maximilian, der fi) um die poln. Krone 
bewarb, durch die Polen unter Jan Zamojjti. 

Pitſchmann, Sans, Holzbildhauer, & 25. 
Apr. 1858 zu Innsbruck; im wefentlihen Autos 
didakt. Seine Tiroler Genre: u. Geſchichtsſzenen nad) 
Gemälden von Defregger (Spedbader u. jein Sohn, 
Heimkehr der Sieger zc.) u. Anrather find äußerft 
fein in der Durcharbeitung u. getreu im Ausdrud, 
* Pitt, eine der Chathaminfelit, f. d. 

Pitt, William, 1. Graf Chatham (ſchätöm), 
engl. Staatsm., & 15. Nov. 1708 zu London, 7 
11. Mai 1773 zu Hayes b. Kent; Entel Thomas 
P.s (t 1726), Gouv. v. Madras, der durd) feine 
ſchmutzigen Handelsgeſchäfte in Indien u. den 1701 
erworbenen, 1717 um 2 Mill. Livres an den franz. 
Negenten verkauften Diamanten (‚B.‘ od. ‚Regent‘, 
im franz. Kronſchatz) befannt wurde. 1732 Dra— 
gonerrittmeifter, feit 1735 ala Whig im Unterhaus, 
bielt er zur Patriotenpartei u. kam durd) imponie= 
rende Nednergabe u. berechnete Uneigennützigkeit 
int Kampf gegen dad Walpolefche Korruptions- 
often u. die hannov. Politik zu parlamentar. Bes 
deutung u. großer Popularität, aber wegen feines 
Bündniffes mit dem Prinzen v. Wales lange zu 
teinem Amt. Erſt 1746 wurde er Kriegszahlmeiſter 
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u. arbeitete ſich in der Militärverwaltung ein, ging 
jedoch, von den falichen Pelhams immer übergangen, 
1755 wieder zur Oppofition über. Nachdem ev durd) 
demagog. Kritik ber Regierung jeine Beliebtheit 
neugejtärkt hatte, übernahn er Dez. 1756 u., im 
April auf Cumberlands Forderung entlafien, im 
Juni 1757 das Stantäjefretariat des Südens u. 
damit die Leitung des großen Kriegs gegen Frank— 
veich, der durch den Bund mit Friedrich d. Gr. u. 
duch P.s Thatkraft ır. Die von ihm geordnete Eluge 
Verteilung der Streitkräfte zur Stärkung ber engl. 
Seeherrjhaft u. zur Eroberung Kanadas u. der 
Heinen Antillen führte. Die Thronbefteigung 
Georg3 IH., dem P.3 Selbſtherrlichkeit verhaßt 
war, u. Butes Eintritt ind Kabinett erichütterten 
feine Stellung, u. al3 er mit der Ausdehnung des 
gewinnreihen Kriegs auf Spanien nicht durchdrang, 
dankte er Dft. 1761 ab. In der Folgezeit befämpfte 
er nam. den Friedenzfhluß u. die Stempelafte. 
Juli 1766 trat er als Geheinijiegelbewahrer an die 
Spiße der Regierung (u., wa3 dem ‚großen Com— 
moner‘ beim Volk jehr jchadete, al3 Graf Chatham 
ind Oberhaus); doch blieb feine Verwaltung, großen 
teil3 wegen jeiner andauernden Krankheit, ziemlich 
ergebnislos. Seit feinem Rüdiritt, Oft. 1768, trat 
er noch mehrmals für die Forderungen der amerik. 
Kolonien ein. Anecdotes & Speeches, 3 Bde, Lond. 
11810. Chatham Papers, 4 Bde, ebd. 1838/40. 
Vgl. Thaderay (2 Bde, ebd. 1827); Macaulay 
(Essays, ebd. 1843 u. ö.); W. D. Green (ebd. 1901); 
dv. Ruville (3 Bde, 1905); die Werke von H. Wal: 
pole, Stanhope u. Lecky. — Sein 2.Sohn William, 
* 28. Mai 1759 zu Hayes, T 23. Yan. 1806 zu 
Putney; infolge jeiner außerordentlichen Begabung 
ſchon 1779 Rechtsanwalt, 1781 Parlamentsimitglied 
(bei den Anhängern feines DBaterd) u. 1782/83 
Schatzkanzler unter Shelburne. Nachdem er For bei 
der Abjtimmung über deſſen India Bill geftitrzt, 
übernahm er, 25jährig, Dez. 1783 jelbft die Leitung 
des Kabinetts u. regierte 18 Jahre unter Ausſchal⸗ 
tung der Camarilla u. Parlamentsoligardhie. Er 
ſchuf eine neue India-Bill (1784, bis 1858 in Kraft), 
Ordnung in den zerrütteten Finanzen u. einen großen 
Aufſchwung des wirtjchaftl. Lebens. Diez n. jeine 
Erfolge in der auswärt. Politik, wie der Schuß Hol= 
lands gegen Frankreich (1787), dev Türkei gegen 
Oſterreich u. Rußland u. der Sieg über Spanien in 
der Nootlafundfrage machten eine Oppofition im 
Parlament faſt unmöglid. An Einfiht, Kennt» 
niffen u. Gejinnung jeinem Vater überlegen, als 
Nedner ihm gewachjen, aber ohne bejjen Thatkraft 
u. mehr eine vezeptive Natur, erkannte er zwar Die 
Notwendigkeit der Parlamentsreform, der Difjenter- 
u. Katholifenentanzipation, der Verſöhnung Ir— 
lands u. freierer volkswirtſch. Srundfäße (Anhänger 
Ad. Smitha, 1786 Handeldvertrag mit Frankreich), 
ließ ſich aber zu jehr von den augenblickl. Verhälts 
nifjen u. der Stimmung des Königs u. Volks treiben, 
u. al3 1793 der Krieg mit Frankreich ausbrad), war 
es mit inneren Neformen vorbei, vielmehr ſuchte er 
revolutionäre Beſtrebungen daheim mit Gewalt zu 
unterdrüden. Die europ. Koalitionen gegen Frans 
reich, bie ev mit ind Leben vief u. durch Hilfägelber 
unterftüßte, waren ihm Mittel zum Zweck: die Ver— 
nichtung der franz. u. jpan. Marine u, Die unangreifs 
bare Befejtigung der engl. See- u. Kolonialherr- 
ſchaft (Dtalta, Kap, oſt- ıı. wejtind. Befigungen er— 
worben). Nachden er 1800 die Union mit Irland 
durchgefeßt Hatte, jtürgten ihn (Anfang 1801) feine 
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Gegner, indem fie dem König die beabfichtigte Katho— 
Yifenemanzipation verrieten. P. unteritüßte an— 
fangs das von ihm empfohlene Kabinett Addington, 
befänpfte es jedoch, ala es ſich dem weitern Aus— 
greifen Napoleons gegenüber als unzulänglich ers 
wies, trat Mai 1804 an deſſen Stelle u. ftiftete eine 
neue Koalition. Deren Niederlage u. Die parlas 
mentar. Kämpfe vieben ihn bald auf. Grab neben 
jeinem Vater in Weſtminſter. Speeches, 3 Bde, 
1817. Vgl. Tomline (3 Bde, 1822); Ptacaulay 
(Essays); Stanhope (4 Bde, ?1861 f.); Roſebery 
(1891); Ajhbourne (1898); F. Salomon (I, 1901 
bis 1906); die engliſchen London. 

Pitta Vieill., Gattg der Pittidae. 

Pittatal, das, dunkelblaues Alkaliſalz de aus 
Holzteer gewonnenen Eupitton (Gupittons 
fäure), C3;HscO,, früherin der Färberei angewandt. 

Pittakos, * um 645 v. Chr. zu Miytilene, einer 
ber jog. 7 Weijen Griechenlands, im Anfang des 
6. Jahrh. v. Chr. von feinen Diitbürgern, um bie 
fteten Kämpfe zw. Adel u. Volk zu beenden, zum 
Schiedsrichter (Ajymnetes) auf 10 Jahre gewählt; 
legte nach weifer Gejeßgebung u. Verwaltung um 
580 freiwillig die Regierung nieder. 

Bitten, bi8 1870 Pütten, niederöfte. Dlarkt- 
fleden, Be3.9. Neunkirchen, am gleichn. Fluß (zuv 
Leitha, j. d.), 312 m ü. M.; (1900) 1867 dtiſch. Tath. 
E.; Di; altes Schloß des Prinzen Jaime de Bour— 
bon; Papierfabr. (das Eiſenbergwerk eingeftellt); 
Sommerfrifhe. — 4 km jüdwejtl. Dorf Seeben— 
ftein, 647 €.; XX; überragt von der gleichn. 
Liechtenſteinſchen Burg (1092); im Thal neues 
Schloß mit Park, k. k. Mannjshaftstöchter » Er- 
ziehungsinſtitut (Schulſchw.). 

Pitthein Glit'm), belg. Gem., Weitflandern, 
4!/, km weſtl. v. Thielt; (1900) 5108 E.; 4; 
Mariftenbr., Marienſchw. (Mutterhaus); Yabr. v. 
ÖL, Leinwand, Weißbier, Ausf. v. Flachs, Wolle. 
Geburtsort v. Ferd. Verbieſt 8. J. (Gedenfbrunnen). 

Pittheus, Pelopide, myth. König v. Trözen, 
gefeiert wegen feiner Weisheit; Vater der Athra 
Gi. d.), Großvater u. Erzieher des Theſeus (. d.). 

Pittidae, Prachtdroſſeln, Fam. der Clama- 
tores; drofjelgroß, Lauf hoch, Schwanz jehr furz; 
60 Arten, meijt in Indoauftralien u. dem trop. Aſien, 
eine aud in Afrifa. Gattg 
Pitta Vieill., auffallend 
bunt gefärbt. P. cucullata 
Hartl., Rappenpitta; eur 
Kopf dunfelrotbraun, Keh⸗ TE 
le ſchwarz, Handſchwingen 
mit weißem Fleck, Bauch 
rot, Schwanz ſchwarz, blau 
gerandet, die übrigen Teile 
olivgrün; Indien. Gattg 
Grallaria Vieill., ſchlicht — 
bräunlich geſprenkelt; trop. Amerika. G. varia Bodd., 
Huhnpitta (Abb.); 20,5 cm l.; Braſilien. 

Pittinerz, erdige Verwitterungsprodukte von 
Uranpecherz. 

Pittizit, der, Mineral, Arſeneiſenſinter. 

Pitto rest (v. ital. pittore, ‚Diafer‘), maleriſch. 

Bittofporaceen, Tan. der archichlamydeiſchen 
Dilotyledonen, Reihe Roſalen; über 100 Arten (9 
Gattgn), meift in Auftralien, oft windende Holz- 
gewächſe mit ſchizogenen Harzgängen. — Hauptgattg 
Pittosporum Banks; 70 Arten, im trop. Afien, 
Afrika u. Auftralien; mehrere Zierpflanzen (für 
Kalthaus u. Zimmer), bei. da3 oftajiat. P. tobira 





Pitta — Pittsburg. 


Ait. (Abb., !/,, a 
Blüte, b Frucht, 
nat. Gr.). 
Pittspurg, 
Pittsburgh 
(pitgbörg), 2 nord⸗ 
amerif. Städte: 


1) zweitgrößte ANA NZZ 
Pennsylvaniens, A 9 
am Zuſammen⸗hU „Na | RI 


fluß des Alles 
ghany u. Dionon= 8 
gahela (von Hier 2 

ab Ohio); der Hauptteil, das eig. P., auf einer 
von den beiden Quellflüſſen gebildeten Yandzunge; 
l. am Dtonongahela die Stadtteile Birmingham ı. 
South=P.; gegenüber bie Schwejterjtadt Allegheny 
(fol 1906 mit P. vereinigt worden fein); 1800: 
1560, 1830: 12 600, 1890: 238607, 1900: 321616 
€. (21222 in Deutſchland, 51543 von diſch. Eltern 
geb.); I, eleltr. Straßenbahn, 10 Drahtjeil- 
bahnen; fath. u. prot.-epijlop. Biſch. öſtr. Kon— 
ſul, Handelskammer; Ztürmige Epiphany-Profathe- 
drale mit gr. Kuppel 2c., 49 (10 dtſch., u. a. ber Ka⸗ 
puziner, Karmeliten, Pajjioniften, Redemptoriften) 
Tath. Kirchen; Allegheny County Court Houfe (1888, 
vom., 97 m 5. Turm; durch jteinerne Brüde mit 
bem Gefängnis verbunden); Earnegie⸗Inſtitut (ital. 
Nenaiff., 1892/95; 3 Abt.: Dep. der ſchönen Künite 
mit jährl. Ausftellungen, naturhift. Muſeum, techn. 
Schulen; außerdem Zentral» u. 6 Ziweigbibl. mit 
200 263 Bdn ꝛc.), College u. Scholaftifat der Väter 
dv. Hl. Geiſt ꝛc.; 3 Theater, gr. Ausftellungsgebäubde; 
9 (3 dtiſch.: Beobachter 2c.) kath. Ztſchr.; 4 Hofpitä= 
fer, 12jtöd. Arbeiterinnenheim (1905/04), Aſyl für 
Hilflofe, Taubſtummen- u. Blindenanftalt. Nelig. 
Genoſſ. (außer den genannten): Franziskaner, Ma— 
riſtenbr. Barmh. Schw. (Mutterh., Akad., Arbeites 
rinnenheim, Hoſpital ꝛc.), Urfuͤlinen (Mutterh., 
Akad.), Vorſehungsſchw. (Mutterh.), Franziskane⸗ 
rinnen (dtſch. Hoſpital u. Waiſenhaus), Schw. der 
Liebe (Hojpital, Findlingsaſyl ze.), Tranzisfaner- 
tertiarinnen, Schulſchw. v. N.:D,, KL. Armenſchw., 
Schw. v.d. HI. Familie, Telizianerinnen, Joſephs— 
fchweftern. P. ijt Mittelpunkt der reichiten Petro- 
leumfelder (jeit 1858 ausgebeutet) u. Erdgasquellen 
(1882 erſchloſſen; in 2000 km Röhren nad) P. ge- 
feitet u. auch als Brennmaterial benüßt; im Ab 
nehmen) u. buch jeinen Kohlenreichtum (jährl. 
Förderung ber unmittelbaren Umgebung an 35 
Mill. t), jeine Stahl: u. Eifenproduftion (Hoch— 
öfen, Walzwerke), jeine Glashütten ꝛc. eine der 
erften Snduftrieftädte der Welt (Eiſen⸗ u. Raud)- 
ftadt‘); 1900 inägej. für 853,7 Dill. M Induſtrie⸗ 
erzeugnifje (für 381,4 Mill. M Eijen u. Stahl in 
Panzerplatten 2c., ferner Lokomotiven, Maſchinen, 
Brücken, Röhren, elektr. Apparate zc.); Umjat des 
Clearing-Houſe 1905: 10211,74 Mill. 7. — Sm 
engl.sfranz. Krieg 1754 al3 franz. Fort Duquesne 
(nad) dem damal. Gouv. dv. Kanada) angelegt, von 
den Engländern 1758 verbrannt u. bald darauf als 
Fort Pitt wieder aufgebaut. — Das Bist. P. 
(1843, Suffr. v. Philadelphia) zählt 258 Kirchen, 
64 Kap. u. Stat., 422 (145 Ordens) Priefter, 25 
(8 mäunl.) velig. Genofj., 110 Pfarrſchulen mit 
über 33000 Kindern, an 350000 Katholiken. — 
2) Kas., in der Sübojtede des Staats; 10112 E.; 
DE; fath. Kirche, Joſephsſchw.; Kohlengruben, 
Getreide- u. Viehhandel. 
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Pittsfield pitsfid), nordamerif. Stadt, Mass., 
in den Berlihire Hills am Honfatonic (zum Long 
Island-Sund); (1900) 21766 E.; I; 3 kath. 
Kirchen; Statue des ‚Tahnenträgers v. Maſſachu— 
ſetts‘ (von Launt Thompjon); Berkihire-Athenäum 
(Bibl. v. 55000 Bon u. Sammlungen), Salisbury⸗— 
College für Frauen, med. Schule, Zentralfig der 
Agassiz Association für dad Studinm der Natur 
geſchichte ꝛc.; Joſephsſchw. (Akad. zc.); Hojpital, 
Greiſinnenheim, Anſtalt zur Ausbildung dv. Kran— 
kenpflegerinnen; Fabr. v. Wolle, Baumwoll-, 
Schuhwaren, Papier ꝛc. (1900 insgeſ. für 29,97 
Mill M), Elektrizitätswerk. 

Pittston cplißiön), nordamerik. Stadt, Pa., nahe 
der Mündung des Lackawanna in den Susquehanna 
(4 Brücen); (1900) 12556 €. ; Ts, eleltr. Straßen 
bahn, 6 kath. Kirchen (1 dtſch.); Dienerinnen vd. 
Unbefl. Herzen Mariä, Schw. d. Chriftl. Liebe (v. 
Paderborn); Maſchinenbau, Walzmühlen, Brauerei, 
Striderei 2c., Anthrazitgruben. — Gegenüber, r. 
am Susgquehanna, Weft-P., 5846 €. 

Pituitss (Tat.), ſchleimig, verjchleimt, mit ftar- 
ter Schleimabfonderung. [loid, ſ. Duboisia. 

Pitnri, das, Kaumittel; Piturin, das, Alka— 

RPityriaſis, die (grch.) = Kleienflechte. 

Pityuſen, ſpan. Inſeln, die ſüdweſtl. Balearen 
G.d.), im Altert. Pityusae (‚Fichteninjeln‘), die 2 
Hauptinfeln Ibiza (f. d.; Ebusus) u. Formentera 
(1.d.; Colubraria, gr). Ophiussa) u. mehrere Neben- 
injeln; 686,8 km?, (1900) 25814 ©. i 

Pityuſſa, antifer Name der griech. Inſel Spezzia. 

Pitzthal, tirol. Hochalpenthal; Bez.H. Imſt, 
ſüdl. Zweig des Oberinnthals, zw. 2 vergletfcherten 
Känmen der Hbthaler Alpen, im untern Teil eng 
u. ſchluchtartig (Wafferfälle), 40 km l.; endigt am 
Mrittelberger Ferner der Wildjpige (Gletjcherende 
1917 m ü. Di.), dejjen Abflug, der Pitzbach, das 
Thal durchbrauſt. (1900) 3895 €. in 4 Gemeinden. 

Pitzundg, ruſſ. Flecken, Gouv. Kutais, am 
Schwarzen Meer; Kathedrale (angeblich 551, 1885 

Piü (ital.), ‚mehr‘; p. forte, ‚jtärker‘. [ern., by3.). 

Pium corpus, ba3 (fat.), fromme Stiftung, f. b. 

Piura, noͤrdlichſtes Dep. v. Peru, am Stillen 
Dean; im DO. von einem 2300 m h. Zweig ber 
MWeftfordillere durchzogen, jonft größtenteils wüjten- 
bafte Ebene; 24819 km?, (1896) 128572 ©. ; An— 
dau dv. Baumwolle, Neis, Tabak, Kakao, Sarſa— 
parille 2c, Salz:, Petroleum, Pechgewinnung, 
Fabr. d. Holzkohle, Dratten. 5 Prod. — Die gleichn. 
Hauptit, eig. S. Miguel de P. am Fluß 
P.; 12000 E.; Th; Gerichtshof, Ger. 1. Inftanz, 
dtjch. Konſulat; National, 2 Mädchencolegios; 
Spital. Bon Pizarro gegründet. 

Piuro, ital. Gem. int Bergell, ſ. d. 

Pins, Päpfte: P. J. hl. (140/155?), Feſt 11. 


Zuli. Angeblide Verordnungen u. Briefe unecht. ( 


©. auch Hermas. — P. IE. (1458/64), vorher Enea 
Silvio de’ Piccolomini (lat. Aeneas Silvius 
Piccolomineus), & 18. Oft. 1405 zu Corfignano 
(tpäter Pienza, ſ. d.), T 14./15. Aug. 1464 zu An— 
cona. Studierte in Siena Litt., ſpäter Rechtswiſſ., 
1432 Sefretär des Kard. Donı. Capranica (mit ihm 
in Bajel), 1485 de Kard. Nice. d' Albergati. Mit 
großen Eifer beteiligte ex fich ala Skriptor, Abbre— 
viator u. Mitgl. dev Slaubensdeputation am Basler 
Konzil, hatte beim Konklave die äußere Leitung u. 
gehörte zur Gefandtjchaft, die Selig V. die Wahl an— 
zeigte. In deſſen Auftrag verfaßte ev die Konzilg- 
geſch. (1438/40) u. 2 Abh. über Autorität u. Necht- 
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mäßigfeit de3 Konzils, denen er jpäter als Bifchof 
die furialift. Schrift De rebus Basileae gestis (hräg. 
von Fea, Rom 1823) entgegenjtellte. 1442 auf dent 
Reichstag zu Frankfurt von Friedrich ILL. ala Dichter 
gefrönt u. zum Sekr. der Hofkanzlei ernannt, machte 
er jeßt rajc) von Wien aus feine Laufbahn, bej: feit 
er als fiberbringer der Firchenpolit. Forderungen der 
Deutjchen (1445) fi) auf Seite Eugens IV. gejtellt 
hatte u. die furiale Politik wirkſam förderte durch 
Sprengung des papfifeindlichen Kurfürftenbunds, 
dur Abschluß der Frankfurter Fürftenkonfordate 
u. des Wiener Konkordats (1448). 1445 mit den 
höheren Weihen ausgejtattet, 1447 Biſch. v. Trieit, 
1450 v. Siena, aber noch bis 1455 alß faij. Rat am 
Hof u. 1452 als Begleiter Friedricha ILL in Rom; 
1456 Kard., 19. Aug. 1458 Papft. Vom Anhänger 
der Konzilstheorie u. der Reformpartei war ev in 
2maligem Wechſel, nicht ohne Rückſicht auf ſeine künf⸗ 
tigen Lebensziele, ebenſo eifriger Parteigänger der 
Kurie geworden. Auch in feinen Wandel ur. in vielen 
feiner hHumanift. Schr. (leichtfertige Novelle Eury- 
alus et Lucretia, vgl. Devay in Ztſchr. f. vergl. 
Litteraturgejch. 1896) fpiegelt er den ungebundenen 
Geift der Renaiffance wider, jo daß er jpäter nicht 
bloß zum Widerruf feiner früheren Tirchenpolit. 
Anſchauungen, jondern auch feiner fittlichen Auf- 
fafjung genötigt u. überall durch die Erinnerung 
an die Vergangenheit gehemmt war. Trotz vedlich- 
ften u. beiten Willens (auch bei den Kardinals- 
ernennungen u. Förderung ber innerkirchl. Neforn- 
bejtrebungen) u. unermüdlichen Eifers hatte er doch 
nur wenig Erfolg. Seine Bemühungen um einen 
jeit 1453 bef. dringlich gewordenen Türkenzug 
Icheiterten an der Uneinigfeit der Mächte; der Zür- 
jtenfongreß zu Mantua (1459/60) wurde falt gar 
nicht bejucht, u. Frankreich arbeitete mitallen Vitteln 
dem Papft entgegen wegen Belehnung Ferrantes v. 
Aragon mit Neapel; die antipäpftl. Beftrebungen, 
die in der Pragmat. Sanftion in Frankreich Aus— 
druck gefunden, konnte er nur teilw. mit Glück be= 
fänıpfen. Vergebens bemühte jid) Befjarion aud) in 
Wien um Beteiligung des Kaiſers an dem Türken— 
zug. Erzb. Diether v. Mainz, der erſt ſpät durch 
Adolf v. Nafjau erfeßt werden konnte, ſowie Hzg 
Sigmund v. Tirol waren gegen jede Annäherung 
an den Papſt; ebenfo erfolglos blieben Bemühungen 
um Wiedergewinnung Böhmens. So.trat 1463 P. 
allein, ermuntert duch Burgund, der ungar.=venez. 
Liga gegen die Türken bei. Er jtard unmittelbar vor 
Beginn des Zugs. Die Kunft hatte manche Förderung 
durd) ihn erfahren, in Siena u. Pienza wie in Non. 
Bei all feinen Negierungzforgen hatte ev noch Zeit 
für litt. Arbeiten gefunden. Seinem fosınogr. Werf 
(Europa) fügte er einen 2. Teil Asia. (Aug3b. 
1531 u. ö.) bei u. verf. eine wertvolle Selbjtbiogr. 
Commentarii rerum memorab., 12 Bücher, hrsg. 
durch Biſch. Campanus dv. Teramo, gedr. Rom 1584, 
mit einen 13. Buch von Kard. Jac. Anımanati, 
Frankf. 1614 u. ö.); Früchte feines 24jähr. deutſchen 
Aufenthalts: Hist. rerum Friderici .(vgl. Bayer 
1872), De ortu et auctoritate imperii Rom. (bei 
Goldaſt, Monarch.), Hist. Bohemica u. die De- 
scriptio de situ, moribus et conditione Germaniae. 
Manches noch ungedrucdt. Sammelausg. Baj. 1551 
u. 1571 in 2 Bon; Opera ined., Nom 1883. Über 
feine Briefe vgl. Voigt im Archiv f. Kunde öftr. 
Geſchichtsqu. 1856 u. Wolkan im Archiv f. öftr. 
Geſch. 1905. Doc. ined. intorno a Pio II e Pio III, 
hrsg. von Piccolomini (Siena 1871); Orationes 
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polit. et eceles., 3 Bde, Lucca 1755/59; Opera 
inedita, hrög. von Cugnoni (Nom 1883); De viris 
illustr. (1842); De duobus amantibus, Hr3g. von 
Devay (Budap. 1904); alte Biogr. von Campanus 
u. bei Platina. Vgl. Helwing (lat. 1825); ©. Voigt, 
€. ©. ald Papft (3 Bde, 1856/63, tendenziös); U. 
Weiß (1897); Alfr. Berg, Geogr. (1901); Meuſel, 
Publiziſt (1905); Paftor, Bäpfte I/II (#-*1901/04). 
— B.1I1. (1508), vorher Franc. Todeschini⸗Piccolo⸗ 
mini, 1439 zu Siena, T 18. Oft. 1503; ſchon 1460 
durch feinen Oheim P. II. Erzb. v. Siena u. Kard., 
verwaltete er geſchickt die Picentin. Mark u. unter 
Paul IL. bie deutfche Vegation, hielt fi unter Alex: 
ander VI. von Rom fern; 22. Sept. 1508 defjen Ntad)= 
folger. Er faßte gleich energiſch das Reformwerk an, 
doch ſtarb er ſchon nach wenigen Wochen. Ein Heilig: 
mäßiger Mann, Förderer ber Kunſt, bei. durch das 
feinem Oheim in dem Gemäldezyflus Pinturichios 
in der Dombibl. zu Siena geſetzte Denkmal, auch 
für ©. Saba in Nom jorgte er hochherzig. Val. 
Piccolomini in Arch. stor. ital. V (1903); Paftor, 
Päpfte III (-*1899), 514 ff. — P. IV. (1559/65), 
vorher Angelo Medici od. Medighino, Sohn eines 
mail. Bollbeamten u. einer Serbelloni, & 31. März 
1499 zu Mailand, T 9. Dez. 1565; zuerſt Ads 
vokat, unter Klemens VII. in Rom Protonotar u. 
an verſch. Orten Vegat, 1545 Erzb. u. 1549 Kard., 
25. Dez. 1559 Nachfolger Pauls IV., deſſen polit. 
MWirrungen er mit entjhiedenem Erfolg ordnete, 
wenn ſich auch bie Hinrichtung ber Nepoten, des 
Kard. Caraffa u. des Herzogs v. Paliano, nit an 
das formelle Recht hielt. Mit Ferdinand I. ſchuf er 
durch jeine Anerkennung gute Beziehungen ır. jeßte 
bie Wiederberufung u. den Abſchluß des Konzils 
v. Trient durch, von deſſen Bejhlüffen u. Reformen 
er ſchon manche durchführen fonnte, wie die Anord⸗ 
nung eine Glauben3befenntniffes für alle Kleriker, 
die Ausgabe eines verbejjerten Index ber verbotenen 
Bücher; den nur kurze Zeit üblichen Laienkelch ges 
währte er Ferdinand I. u. Herzog Albrecht V. v. 
Bayern. Die vielen Mikftände in der Verwaltung 
führten aber noch in den leßten Jahren zu einer Ver— 
ſchwörung. Vgl. TH. Müller, Konflave (1889); 
W. Voß, Verhandlgn über Neuberufung des Trid. 
Konzils (1887); Knöpfler im Hift. Jahıb. VI; S 
Kurie u. Konzil (I, 1904). — P. V. hl. (1566/72), 
vorher Michele Ghisleri, & 17. Yan. 1504 zu Bosco 
b. Aleſſandria, 1. Mai 1572; jeit 15180.Pr., 1557 
Kard. u. 1558 Großinguifitor, 7. San. 1566 Nad)- 
jolger B’IV. Seine erjte Sorge war Durchführung 
bes Tridentinums; ließ den Catechismus Romanus 
(1566), die Neuausg. des Breviers (1568) u. des 
Miffale (1570) erſcheinen. Ein weltabgewandter Cha- 
after, der fein heiligmäßiges Kloſterideal auch in ber 
Politik durchzuführen Juchte, traf er öfters undurd)s 
führbare Maßnahmen, welche die Lage nur verjchlech- 
terten, wie die Abſetzung der Königin Eliſabeth, die 
Verſchärfung ber Bulle In coena Domini; Kaifer 
Marimilian 1. ermahnte er energifch zum beffern 
Bekenntnis feines Glaubens, unterftühte die franz. 
Katholiken im Hugenottentrieg. Seine Berrühungen 
um einen Sreuzzug gegen die Türken hatten doch 
Ichließlich den großen Erfolg Don Juans bei Lepanto 
(f. d.; 1571). 1712 heilig geſprochen. Briefe hrag. 
von Goubau (Antw. 1640). Bgl. v. Falloux (2 Bde, 
Par. 21858, dtſch 1873); W. E. Schwarz, Briefe u. 
Alten zur Geſch. Maximilians II. (T, 1889); Hilliger, 
Wahl (1891); dei’ Acqua (Mail. 1904); Spezi 
(Rom 1905). — P. VI. (1775/99), x 27. Dez. 1717, 
Herders Konverf.“Lex. 3. Aufl VI. 
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vorher Giovanni Angelico Braschi, aus adliger Fan. 
zu. Cefena, :feit 1744 im Dienft-der Kurie zu Nom, 
1773 Kard., nad) Amonatigem Konklave am 15. 
Febr. 1775 Nachfolger Klemens’ XIV., T 29. Aug. 
1799; eine vornehme, feingebildete, aber auch 
ihrer.äußeren Vorzüge bewußte Natur. Als Papft 
verdient um Rom durch Bauten, Vollendung des 
Museo Pio-Clementino, Hevitellung ber Via Appia, 
Austrocknung eines beträchtlichen Teils der Pontin. 
Sümpfe. Sein Pontififat ift gekennzeichnet durch 
die Abwehr der febronianijch » jofephiniichen Be— 
ftrebungen u. die fhmerzliden Einwirkungen der 
franz: evolution auf jeine Perfon u, feine Re— 
gierung. Seine Neife u. ein Awöchiger Aufenthalt 
in Wien (jeit 22. März 1782) vermochte nicht, 
Joſephs IL. Reformeifer in rechte Bahnen zu lenken; 
die Verwerfung (Bulle Auctorem fidei 1794) von 
85 Sätzen der von Scipio Ricci gehaltenen, gallis 
Tanifchzjanfenift. Tendenzen verfolgenden Synode 
d. Piitoia (1786) zog ihm bei den franz. Janſeniſten 
Haß zu; fein Nuntius in Köln (Pacca) befämpfte 
die febron. Tendenzen der 3 geiftl. Kurfürften u. 
des Erzb. v. Salzburg, weldhe 1786 die ‚Emfer 
Pıunktation‘ (f. Ems) aufftellen ließen. Als er 1791 
die Constitution civile du clerg& verwarf, nahm 
Frankreich Avignon u. Benaiffin. Gegen die Prin- 
zipien ber franz. Revolution u. deren Königamord 
proteftierte er entjchieden; dafür juchte das Diref: 
torium Die weltliche Herrichaft zu zerftören. Bona— 
parte befeßte auf jeinem ital. Feldzug 1796 den 
nördl. Teil des Kirchenſtaats, u. im Frieden von 
Tolentino mußte P. auf ihn verzichten u. nach Frank⸗ 
reich ſchwere Kriegsfteuern, Kunſtſchätze u. Hands» 
ſchriften opfern. 1798 befegte General Berthier die 
Engelöburg, am 15. Febr. wurde Rom in eine Re— 
publif verwandelt u. P., da er nicht verzichten wollte, 
in ber Nacht zum 20. als Gefangener nad) Siena, 
dann in bie Certoja b. Florenz, Ende März 1799 
ſchwerkrank nad Parma, Piacenza, Turin, iiber die 
Alpen nad) Briancon u. Grenoble, endlich nad) 
Dalence geführt, wo ihn der Tod erlöfte. Erft in 
Dalence, nad Abſchluß des franz. Konkordats in 
St Peter zu Rom beigejekt (Grabmal von Canova). 
Acta, 2 Bde, Nom 1871. Vgl. Bourgoing, Mem. 
2 Bde, Par. 21800, diſch von J. J. 8. Dieyer, 4 
Bde, Jena 1789/1808); Baldafjari, Hist. de l’en- 
levement et de la captivit6 (2 Bde, Bol. 1839 f.; 
dtſch 1844); Ade (6 Tle, Ceſena⸗Ulm 1781/96); 
P. PH. Wolf, Geſch. d. fath. Kirche ꝛc. (7 Bde, Zür. 
1793/1802); Schlitter, P. VI. u. Joſeph II. (1894). 
— P. VII. (1800/23), vorher Barnaba Buigi 
Chiaramonti, aus gräfl. Fam., x 14. Aug. 1740 zu 
Gejena, T 20. Aug. 1823. 1756 Benediktiner, 1782 
Biſch. v. Tivoli, 1785 v. Imola u. Kard.; während 
ber franz. Offupation Ronıs in Venedig nad) langent 
Konklave 14. März 1800 Nachfolger P.’ VI. Wies 
wohl in Wien nicht genehm, erhielt ev doch von 
Ofterreihh wie von Neapel die bejekten Zeile des 
Kirchenſtaats zurück. Eine völlige Wiederherftellung 
des Kirchenftaats u. eine Beſſerung der firdlichen u. 
polit. Lage konnte erft nad) jahrelangem, Durch Die 
brutale Wilffür Napoleons auferlegtem Dartyrium 
die Diplomat. Gewanbtheit der Staatsſekr. Conſalvi 
dd) u. Pacca (f. d.) durchſetzen. In ſchwierigen 
Verhandlungen brachte Conjalvi dag franz. Kons 
fordat (15. Juli 1801) u. damit die äußere kirchliche 
Ordnung der franz. Kirche zuſtande; die nachträg— 
liche Beifügung der Organiſchen Artikel (f. d.) u, Die 
Nehabilitierung einiger konſtitutioneller Biſchöfe 
53 
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offenbarte Napoleons wahre Gefinnung. Auch als 
P. 1804 perjönlich nad) Paris fam, um die Salbung 
zum Kaiſer vorzunehmen, fonnte er nur unbedeu= 
tende Firchenpolit. Zugeftändniffe erzielen. Raſch 
verichlechterten fich die Beziehungen zu Napoleon, 
bei. mit dem Zerwürfnis zwiſchen Conſalvi u. dem 
franz. Botſchafter, Kard. Feſch ci. d.), u. infolge der 
Weigerung, Jeröme Bonapartes Ehe zu löjfen. Nach 
Ablehnung zahlr. Gewaltforderungen u. nach einen 
anmaßenden Auftreten Sojeph Bonaparte, des 
Königs v. Neapel, bejeßte der Kaiſer den Kirchen» 
jtaat u, troß Nachgiebigfeit des Papftes aud Rom 
(1809) u. ließ P. nad) Erlaß der Bannbulle mit 
dem ftellvertretenden Staatzjelr. Pacca nad) Frank: 
reich (Grenoble) bringen u. in Savona in ziemlich 
enger Haft halten. Phyſiſch bedrängt u. moraliſch 
tief geängftigt, von feinen Räten völlig abgejperrt 
u. zielbewußt über die wahre Lage getäuſcht, machte 
P., um das kirchliche Wohl bejorgt, einige weit— 
gehende Zugeftändniffe, die er meift jofort wieder 
zurüdnahm. Zur Regelung der jehwebenden firdh- 
lichen Angelegenheiten ließ Napoleon ein von PB. 
zuerſt in der Not gebilligtes, ſofort aber wieder ver- 
worferies Natjonalkonzil (17. Suni 1811/12) unter 
dem Vorſitz von Feſch abhalten, das aber feine 
Einigung mit dem Papſt erzielen fonnte. 1812 tod- 
Trank nad) Fontainebleau gejchleppt, wies er zwar 
die maßlojeften Forderungen des Kaiſers auf teilw. 
rein firhlichen Gebiet zurüd, gejtand ihm aber das 
Recht, Die franz. u. ital. Bijchöfe (ausgenommen. die 
juburbifariichen) zu ernennen, u. den Verzicht auf 
den Kirchenſtaat zu, um beides wieder anı 25. März 
1813 gu widerrufen. Diejen endlofen Mißhand— 
lungen machte der Zuſammenbruch der napoleon. 
Herrſchaft ein.Ende. P. wurde am 10. März 1814 
aus jeiner Haft in Savona entlafjen; 24. Mai zog 
er.in Rom ein. Der Verſuch Murats, nad) der Nüd- 
kehr Napoleons von Elba durch den Kirchenſtaat zu 
ziehen, nötigte ihn nochmals zu einer funzen Flucht 
nad) Genua (22. März bis. 7. Juli 1815). Im 
Wiener Kongreß wurde der Kirchenftaat mit Aus- 
nahme Ferraras u. Avignons mit Venaiffin wieder: 
hergeftellt u. viele der geraubten Kunſtſchätze von 
Frankreich zurücgegeben.. Alsbald nahm P. die 
kirchliche u. polit. Reorganiſation des Kirchenſtaats 
in Angriff, beließ aber manche der von den Fran— 
zoſen geſchaffenen erſprießlichen Verwaltungsneue— 
rungen; zu ruhiger Entwicklung ließen es aber die 
wiederholten Carbonari-Aufſtände nicht kommen. 
Der Sejuitenorden. wurde wiederhergeſtellt u. Die 
Negelung der durd) die politijchen u. kriegeriſchen 
Ummwälzungen völlig zerrütteten od. ganz auf: 
gehobenen Firchlichen Ordnung in den anderen Län 
dern, vorallem in Deutjchland, angeftrebt;. biefem 
Zweck dienten das Konfordat mit Bayern (1817), die 
Konvention mit Preußen (Bulle De salute ani- 
marum, 1821) u. die Errichtung der Oberrheinifchen 
Kicchenprovinz (ſ. d.,-1821); die Konkordate mit 
Sardinien (1817), Neapel(1818) u. Rußland (1818). 
Trotz jeiner Notlage wußte P. auch die Interefjen 
der Kunft zu wahren. Canova verdankt ihm För— 
derung, das Koloſſeum jeine Neftaurierung, das 
Muſeo Ehiaramonti im Vatikan für antife Sfulp- 
turen jeine Anordnung. Vgl. Artaud de Mtontor 
(2 Bde, Par. 31836, diſch 1837 F.); M. H. Allies 
(Lond. 1897); über das Konklave: Lumbrofo, 
Ricordi e. doc. (Rom 1903); P. u.. Napoleon: 
d’Haufjonville, L’eglise Rom. et le I empire 
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de 1811 (ebd. 1884); Gelani, Viaggio (Nom 1893); 
Ehotard, P. & Savone (Par. 1837); Ninieri, Le 
concordat (ebd. 1903); berf., Congresso di Vienna 
ete. (Rom 1904); ber. (Zur. 1906); Welichinger 
(Par. 1905); ferner König, Säfularif. u. Reichs— 
tonfordat (1904); Spadoni, Cospirazioni e cospi- 
ratori (Zur. 1904). &. auch Conſalvi, Pacca, Konfordat. 
— ®. VIH. (1829/30), vorher Franc. Saveriv 
Eaftiglioni, & 20. Nov. 1761 zu Cingoli, T 1. Dez. 
1830; 1800 Biſch. v. Montalto, 1816 Kard. ı. 
Biſch. v. Cejena, jpäter v. Fragcati, 31. März 1829 
Papſt. Boll beiten Willens, an nachhaltigem Wirken 
durch frühen Tod gehindert. Er erließ für Preußen 
das Breve über Miſchehen (1830) u. erkannte die 
Regierung Louis Philippes an, jobald fie fich ge- 
feftigt. Unter ihm fand die Katholifenemanzipation 
in Irland ftatt. Bgl. Artaud de Montor (Par. 1843); 
Wiſeman, Recoll. of the last 4 Popes (dtfch *1870). 
— 3. IX, (1846/78), vorher Graf Giov. Maria 
Maftaiserretti, € 13. Mai 1792 zu Senigallia, 1 7. 
Febr. 1878 (beigejeßt in S. Lorengo, das Herz in ben 
Batif. Grotten). Nach Befreiung von epilept. Leiden 
1819 Priefter, 1827 Erzb. v. Spoleto, 1832 Biſch. 
db. Imola, wegen feiner Mtildthätigkeit u. Herzena- 
güte allg. verehrt u. geliebt, 1840 Kardinal. Er 
galt infolge feiner Dienjchenfreundlichfeit gegen alfe 
polit. Richtungen vor feiner. Erhebung als liberal: 
u. nationalgejinnt u. wurde als Gegenfandidat 
Lambruschinis (f. d.) nach dem Tod Gregors XVI. 
in 2tägigem Konklave am 16. Juni 1846 von jener 
Partei gewählt, welche angejichts der im Kirchen— 
ftaat ausgebrochenen revolutionären Bewegung ein 
größeres Entgegentommen gegen bie polit. u. natio=. 
nalen Wünjche der Bevölkerung für angezeigt hielt. 
Eine ſchöne, imponierende Erſcheinung, voll Wiß u. 
Anmut, Herablaffung u. Leutjeligfeit, wirkte er 
durch feine Perfönlichfeit bald Hinreißend. Die 
Amneſtie (17. Juli 1846) für die zahlr. polit. Ge— 
fangenen u. Berbannten des Kirchenſtaats jteigerte 
den Jubel über jeine Erhebung fait ins Maßloſe, u. 
eine Reihe polit. Reformen (f. Italien, BdIV, Sp. 945 ff.) 
trug die Begeifterung für ihn inaller Herren Länder. 
Aber ehe die neuen Einrichtungen die Probe auf 
ihre Durchführbarkeit bejtehen konnten, kam e3 in= 
folge der Februarrevolution zum Ausbruch des 
nationalen Hafjesgegen dieöjtr. Herrſchaft in Italien 
u. zum Krieg zwiſchen Hfterreich u. Piemont. Die 
in der. Allofution dv. 29. Apr. 1848 abgegebene 
Erklärung, er könne Hfterreich nicht den Krieg 
anfünden, vaubte P. feine Popularität bei dei 
ital. Nationalen, u. als er nad) der Rückkehr aus 
Gaëta mit jeiner polit. Vergangenheit brach, verlor 
er die Sympathien des polit. Liberalismus. Kard. 
Antonelli q. d.) hatte al3 Staatsſekr. von dba bis 
zu feinem Tod (1876) maßgebenden Einfluß in 
polit. Angelegenheiten. Die auf die Tonjtitutionelle 
u. nationale Bewegung jich jtüenden Zettelungen 
der piemont. Staatsmänner u. die dem Papft gegenz 
über mehr als zweideutige Politit Napoleons LIE. 
führten zum Untergang des Kirchenſtaats. 1860 
anneftierte Piemont ‚die Romagna u. die Marken, 
1870 zog Biftor Emanuel in Nom ein. P. protes 
jtierte u. ſprach über alfe Beteiligten die Exkom— 
munifation aus, jedoch ohne Namen zu nennen. 
Die Katholiken aller Länder ließen e8 ebenfalls nicht 
an Proteſten fehlen u. wandten dem vergewaltigten 
Papſt in erhöhten Maß ihre Liebe zu: Seit dem 
20. Sept. 1870. verließ P. den Vatikan nicht mehr 
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welchen erſt Leo XI. wieder aufnahm. So ent= 
ſchieden P. IX. feinen prinzipielfen Standpunft 
wahrte, behielt er doch, weil perjönlidh von allen 
weltlichen Herrſchgelüſten frei, die Ruhe des Herzens 
n. die Heiterkeit des Gemüts. Was die Beziehungen 
zu den Staatöregierungen betrifft,. jo gelang es 
zwar P., verſchiedene Konkordate abzujchlicken, 
von denen wohl das mit Hſterreich (1855) die 
weitejttragende Bedeutung Hatte; indefjen erfuhr 
während jeiner Regierung die Kirche in verſch. 
Ländern Eingriffe in ihre verbrieften Rechte. In 
Piemont folgte der Immunität u. Zehnten befei- 
tigenden Siccardiſchen Gejeßgebung bie Klojter- 
anfhebung, Rußland drängte die unierten Nuthenen 
zum Schisſma, in Baben blieb nad) Vicaris Tod 
der Stuhl v. Freiburg. 14 Sahre erledigt, das öjtr. 
Konkordat wurde gekündigt (1870), in dev Schweiz 
gerieten die Biſchöfe Marilley, Mtermillod, Lachat 
in jchwere Konflikte, am ſchlimmſten aber geftaltete 
fi) der als ‚Kulturkampf (. 8.) bekannte Kirchen= 
ftreit in Deutſchland, deſſen Ende P. nicht erlebte, 
In zahfr., mitunter ſtark pointierten ‚Allofutionen‘ 
wie in privaten Anjpraden erhob er jeine Stimme 
für die Antereffen der Kirche. Durch Errichtung 
einer Neihe von Metropolen, Bistümern u. Apoft. 
Vikariaten ſowie dürch Wiederherjtellung der fath. 
Hierarchie in England (1850) u. Holland (18583) 
wurde die kirchliche Verfaſſung weiter ausgejtaltet. 
In das Kardinalskollegium berief er treffliche Män— 
ner, wie Diepenbrock, Geiſſel, Wiſeman, Reiſach, 
Rauſcher, Manning. Die Entwicklung des Synodal⸗ 
inſtituts (Provinzialkonzilien zu Wien, Prag, Köln, 
Gran) begünſtigte er ebenſo, wie er ſich als Förderer 
der Orden erwies, von denen ihm die Geſellſchaft 
Jeſu beſonders naheſtand. Förderung der von ihm 
perſönlich eifrig geübten Marienverehrung, Aus— 
breitung der Herz-Jeſu-Andacht; Vollendung der 
Reſtauration von S. Paolo fuori le mura; zahlr. 
Selig: u. Heiligſprechungen; Belebung des archäol. 
Studiums durch de Roſſi. Ganz bei. ließ P. jich 
die Verwaltung bes oberjten Lehramts angelegen 
jet. 1854 dogmatijierte er bie Lehre von der Un— 
befleckten Empfängnis Mariä, u. 1857 verurteilte 
er die Irrtümer U. Günthers (J. d.). Die bei verſch. 
Gelegenheiten über philof.=theol. Syiteme, das 
Verhältnis von Kirche u. Staat, Die Ehe zc. aus- 
geſprochenen Urteile faßte der in der wiſſenſchaft- 
Lichen u. politiſchen Welt viel angefeindete Syllabus 
(1. d.; 1864) zuſammen. Die neuſcholaſt. Richtung 
in Theol. u. Philoſ. ward entſchieden begünſtigt. 
Den Schlußſtein in der doktrinellen Thätigkeit 
P.' IX. bildete die Infallibilitätserklärung (ſ. Uns 
fehlbarteit); auf dem Vatikan. Konzil (f. d.; 1870). 
Diejes Hervortreten des päpjtl. Lehrprimatz in 
prinzipieller u. praktiſcher Hinjicht bildet neben dem 
innigen Pietätsverhältnis der Gläubigen wie des 
Epiffopats insbeſ. zur Perfon des Kirchenhaupts ein 
Charakterijtifum der Regierung P.’ IX. nach der 
innerlichlichen Seite. In Verbindung damit fteht 
eine gewifje Zentralijierung des gejamten kirchl. 
Lebens. Gab ſich die Verehrung der Gläubigen für 
Pio Nono in zahlr. Pilgerfahrten na) Rom Fund, 
jo jah P. auch wiederholt größere Verſammlungen 
von Biihöfen um fi, bei der Proflamation des 
mariarı. Dogmas (1854), bei Kanonijation der 
japan. Märtyrer (1862), bei der Zentenarfeier des 
Todes der Apoftelfürjten( 1867), beim Konzil (1870). 
Sein Pontifikat überſchritt an Dauer nicht bloß alle 
vorangegangenen, fondern jeldjt die ‚Jahre Petri‘; er 
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feierte jein 50jähr. Priefterjubiläun, den 25..u. 30. 
Jahrestag jeiner Erhebung, fein 50jähr. Biſchofs- 
jubiläum. Die herzliche Teilnahme der fath. Welt 
war ihm ein Troſt für die viele Anfeindung, die er 
erfahren. Acta, 9 Bde, Nom 1854 ff.; Acta S. 
Sedis, ebd. 1865 ff.; Discorsi, 4 Bde, Rom 1872/78, 
121882. Vgl. Pougeois (6 Bde, Par. 1877/86); 
Hülstamp (1875, mit Molitor); Wappınannjperger 
(1878); Rütjes (1870, Volksausg. 1872); Ste— 
piſchnegg (2 Bde, 1879); Nürnberger, Papſttum 
u. Kirchenſtaat (T/IIL, 1897/1900); van Duerm, 
Rome et la Franc-Maconnerie (Brüjj. 1896): — 
P. X., vorher Giuſ. Melchiore Sarto, x 2. 
uni 1835 zu Niefe (Prod. Trevifo) von einfachen 
Eltern; 1858 Priejter u. Kaplan in Tombolo, 1867 
Pfarrer in Salgano, 1875 Domherr in Treviſo, 
1884 Biſch. v. Mantua, 1893 Patr. v. Venedig 
u. Kard.; überall offenen Auges für die jozialen 
Bedürfniffe dev Gegenwart u. eifrig un Hebung 
des veligiös- fittlichen Lebens bemüht, wie feine 
prakt. Hirtenbriefe u. Berichte nach Rom zeigen. 
Als Papft (feit 4. Aug. 1903) drang er, überlebtem 
Zeremontell abhold, auf Vereinfachung im päpitl. 
Haushalt u. in der Verwaltung (jo in der Breven= 
u. Ablaßkongreg.), auf Läuterung u. Kräftigung 
des rvelig. Lebens, nam. aud) in Nom u. Italien, 
durch Vifitationen u. gründliche relig. Unterweifung 
des Volks (Enzyklika v. 15. Apr. 1906) ſowie aller— 
wärts mit entſchiedener Strenge auf Beſeitigung 
von Mißſtänden im Klerus wie Volk. Durch Motu— 
proprio v. 22, Nov. 1903 ordnete er eine Reform des 
Kirchengeſangs, v. 19. März 1904 Kodifikation bes 
fan. Rechts, v. 25. Apr. 1904 die Ausgabe der fiturg. 
Bücher an; das Jubiläum Gregors d. Gr. feierte 
er durch die Enzyflifa dv. 12. März 1904. In der 
Bibelfrage traf er wiederholt praftiihe Diaßnahınen: 
Das Verhältnis zu Stalien hat an Spannung vers 
loren, wenngleich die verſch Mahnungen an Die 
ital. Katholiken (Motuproprio v. 18. Dez. 1903, 
Enzykl. v. 11. Juni 1905 ꝛc.), die wenigſtens fein 
prinzipielle Verbot der Anteilnahme am polit. 
Leben enthalten, zu einem greifbaren Erfolg u. zur 
Einigung der verſch. Richtungen nod) nicht geführt 
haben. Der ſchon unter eo XIII. eingeleitete Bruch 
mit Frankreich ift troß afler ängjtlich abwartenden 
Haltung ıı. jeineß Verzicht auf jede Stellungnahnte 
nad) außen durch das Trennungsgejek (1905) end» 
giltig geworden; gegen dieſes legte P. feierliche 
Verwahrung ein (Allofution v. 15. Dez. 1905) u. 
bejeßte auch Die zahlr. vakanten Biſchofsſtühle (1906). 
Die Spaltung der franz. Katholiken ließ ihn aber 
bis jeßt zu einer Entſcheidung, wie fie fich praftijch 
zu jenen Gejeß ftellen jollten, ‚noch nicht Eommen. 
Die Leitung der polit. Geſchäfte iſt dem Staatsfekr. 
Merry del Bal anvertraut. Vgl. be Waal (1903); 
Fevre (Bar. 1903), Schmiblin (1903); 3. de Narfon 
(Bar. 1904); Mardefan (1905 ff., ital. u. dtſch); 
Daelli (Bergamo 1906). 

Piusorden, päpjtl. Orden, 17. Juni 1847 von 
Pius IX, an Stelle eines eingegangenen Ordens 
Binz’ IV. geit.; nad Breve v. 7. Febr. 1905 8 
Klaffen: Großkreuze, Konture (erbl. Adel), Nitter 
(Perjonafadel). Ordenszeichen (Abb. ſ. Taf. Or- 
denszeichen 30): Sftrahliger goldbordierter dunfel- 
blauer Stern mit golden Flammen in den Winkeln, 
im weißen Mitteljehild Pius IX. mit Umjgrift 
blau in gold Virtuti et merito; auf der Rückſeite 
AnnoMDCCCXLVL. Banddunfelblau mit doppel⸗ 
ten roten Randſtreifen. ; 
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Piusverein, ein 1848 zu Mainz von Lennig 
j.d.)gegr. Verein zur Erringung der Freiheit u. Auto⸗ 
nomie der fath. Kirche, ſowie zur Förderung Hriftl. 
Bildung u. Wohlthätigfeit in Deutſchland; aus 
diejem Verein ging dann der ‚Rath. Verein Deutfche 
lands hervor, defjen Verſammlungen die. Vorläufer 
ber ‚Generalverfammlungen ber Katholiken Deutſch⸗ 
Yand3‘ wurden ; vgl. Katholikentage. — Akademiſcher 
P., hervorgegangen aus ben 1867 an ben deutſchen 
Hohfhufen gegr. „Zuavenvereinen‘ zur Unter 
ftügung der päpftl. Armee; während des Kultur- 
kampfs faft überall-(bef. in Norddeutſchland) unters 
drüdt; in ben 1890er Jahren bildete ſich der Ber: 
band der Afadem. P.e (Unio Piana) mit ber 
Aufgabe, ‚den Geift treuefter Anhänglichkeit an die 
Kirde u. ihr Oberhaupt zu pflegen u. die fath. 
afadem. Jugend auf wiſſenſchaftl. u. jogialem Ge- 
biet zu ſchulen zur Vertretung chriſtl. Weltanſchau— 
ung‘. 1906: 9 Zweigvereine (außer in Münſter 
u. Fulda alle in Süddeutſchland), etwa 1300 (dar. 
800 ord.) Mitglieder. — Sn. Hfterreich wurde 
1905 vom 5. Str. Katholifentag ein P. gegründet 
zur Hebung ber fath.=polit. Prefje Öfterreichs (beſſere 
Ausgejtaltung der Zentralorgane, Hebung der Pro- 
vinzpreffe, Schaffung eines litt. Zentralbureaus u. 
einer Korreipondenz). — In der Schweiz wurbe 
1857 ein P. gegründet zur Förberung des relig. 
Lebens u. der Charitas, er führte jeit 1899 den 
Namen ‚Schweiz. Katholifenverein‘ (35000 Mitgl. 
in 224 Sektionen) u. ift feit 1904 mit dem ‚Verband 
der kath. Männer u. Wrbeitervereine‘. in dem 
‚Schweiz. fath. Volfsperein‘ aufgegangen. 

Pivalinfäure, (CH,),C- COOH, Fettjäure, 
Iſomeres der Valerianſäure. 

Pivot, ber (frz., ptwo), Zapfen, Angel, Dreh: 
punkt; auch im übertragenen Sinn gebraucht, bef. 
in ber Diplomatie. [(pharm.). 

Pix, die (lat) = Pe; P. liquida = Holzteer 

Piris, 1) Frieder. Wild., Violinift, & 1786 
zu Mannheim, T 20. Oft. 1842 zu Prag; Theater: 
dirigent u. Lehrer am Konfervat. ; verpflanzte Die 
Mannheimer Virtuofentechnik in die Prager Violin- 
Thule. — Sein Bruder Johann Peter, Pianift, 
% 1788 zu Diannheim, T 22. Dez. 1874 zu Baden 
Baden, wo er nad) vielen Konzertreijen feit 1845 
lebte. Beide ſchrieben gediegene Kammermuſikwerke, 
Joh. Peter aud 3 Opern u. 1 Singfpiel, beeinflußt 
durH Mozart u. Hummel. Vgl. Batfa, Kranz (1903). 

2) Theod., Hiftorienmaler u. Illuſtrator, * 
1. Juli 1831 zu Kaiſerslautern; Schüler von Ph. v. 
Fol u. W. Kaulbach; ſchuf Fresken im alten Mün— 
chener Nationalmufeum, Genres, Hijtorien (Hus’ 
Abſchied, Bern, Gal.), Bildnifje (Döllinger, Betten: 
£ofer), beliebte Illuſtrationsfolgen (Bilder zu deut— 
ſchen Volfsliedern, zu Rich. Wagner, Milton ꝛc.). 
Seine Erfindung zur photogr. Wiedergabe von 
farbigen Bildern (P.-Patent⸗-Malerei) ift überholt. 

Piz, der (vom.), f. Pie. 

Pizarro (piy), Francisco, jpan. Entdeder 
u. Eroberer v. Peru, x um 1470 zu Trujillo in 
Ejtremadura, T 26. Juni 1541 zu Lima. Unehelicher 
Sohn eines Edelmanns, Schweinehirt, dann Soldat 
auf Sto Domingo u. jeit 1509 in der Kolonie Darien 
unter Hojeda, Encilo, Balboa u. Pedrarias. Hier 
erfuhr er von einen Goldland im Süben u. erwirkte, 
nachdem er von Panama aus 2 Erfundungsfahrten, 
1524/25 bi3 4. u. Br., 1526/27 bis Zumbez, ge⸗ 
macht hatte, 26. Juli 1529 zu Sevilla von Karl V. 
das Eroberungsrecht u. die lebenslängliche Stellung 
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als Statthalter u. Generalkapitän. Jan. 1531 fuhr 
er mit 170 Dann von Panama ab, traf bie Lage 
infolge des Thronftreit3 (. Peru) ſehr günftig u. 
machte fi) durch einen Fühnen Handftreid, Die Ge= - 
fangennahme des Inka Atahuallpa inmitten feines 
Heeres zu Cajamarca 16. Nov. 1532, zum Herrn 
be3 Reichs. Darauf bejehte er Cuzco u. gründete 
old neue Hauptjtadt Lima, während Benalcazar 
im Reid) Quito, Almagro im Süden weitere Er— 
oberungen machten. 1536 entkam der ala Nachfolger 
des Hingerichteten Atahuallpa eingeſetzte Inka Manko 
u. belagerte P.s 3 Brüder in Cuzco. Der jüngſte, 
Juan, fiel, Hernando u. Gonzalo wurden nad) 5 
Monaten durch Almagro entfeßt, aber zugleich ges 
fangen genommen, ba er jelbjt auf Cuzco Anſpruͤch 
machte. P. erſchlich bie Freilaſſung feiner Brüder 
u, ließ Almagro treulos hinrichten (7. Juli 1538). 
Hernaudo, ber Died in Spanien reditfertigen ſollte, 
wurde dort 20 Jahre eingeferkert (T 1572). Fran⸗ 
eisco wurde 1541 don Almagros Anhängern ers 
morbet. Gonzalo, inzwischen Gouv. v. Quito, machte 
1540/42 eine unglüdliche Expedition zur Entdeckung 
des Zimtlands, Die zur Entdeckung des Amazonas 
dur) Orellana führte, st. wurde 9. Apr. 1548 wegen 
eines Aufjtands gegen ben Vizekönig in Lima hin— 
gerichtet. Vgl. Francisco de”Xeres (P.s Sekr.), 
Conquista del Perü (Sev. 1534); Prescott, Con- 
quest of Peru (dtſch, 2 Bde, 1848). 

Pizzicato, Pjeud. für Lecocg, ſ. d. 

Pizzicato (ital., ‚gezwidt‘), abgek. pizz., muſik. 
Bezeichnung des eigenartig wirkenden Zupfen3 der 
Saiten bei Harfen: u. Streihinftrumenten ; vgl. Arco. 

Pizzighettone, ital. Stadt, Prod. Cremona, 
an ber Adda (Eifenbahnbrüde), mit veralteter Um: 
wallung; (1901) 692, ala Gem. 4285 E.; %; 
Dienerinnen ber Liebe, — Hier faß Franz I. nad 
der Schlacht v. Pavia 28. Febr. bis 18. Mai 1525 

1330, ber (ifal.), ſ. Pic. [gefangen. 

Pizgo, ital. Stadt, Prod. Catanzaro, füdöſtl. 
am Golf dv. Eufemia (Hafen), die eig. Stadt auf 
fteilem Sanbfteinfel3; (1901) 7333, als Gem. 8552 
E.; X; diſch. Vizefonjulat; Schlobruine; Barmh. 
Schw.; Thunfiſchfang, Küſtenſchiffahrt. — 13. Oft. 
1815 Gejangennahme u. Tod Murats. 1905 durch 
Erbbeben zerftört. h 

P. I. (3001.) = William Kithen Barker 
(epärkör), 1823/1890, u. Thomas Rymer ones 
Edſchonſ), 1810/80, engl. Naturforſcher. 

Pintigorit (ruii., Fünfbergen'), ruff. Kreisſt., 
Terekgebiet, L. am Podfumol, von 5 Bergen um 
geben; (1900) einjehl. Garn. 22311 €. (803 Kath., 
Kirhe1873); Lo, elektr. Straßenbahn; Lermontow⸗ 
denkmal (1889); Knaben, Mädchengymn., Bibl., 
geol. Muſeum, meteorol. Station; Gartens, Ge— 
müſebau, Bienenzucht; vielbeſuchter KCurort (Schwe⸗ 
felthermen, 27/51,2°, den Aachener ähnlich). 

Pjieſchkow, Alexej Maximowitſch (Pſeud. 
Maxim Gorkiod. GorkijSder Bittere), ruſſ. 
Schriftſt. & 26. März 1869 zu Niſchnij Nowgorod; 
lebt ebd. u. in St Petersburg ſeiner litt. Thätigkeit; 
war in ſchwerer Jugendzeit nacheinander Schuſter⸗ 
lehrling, Küchenjunge auf einem Wolgadampfer, 
Bäder, Vaſtträger, Choriſt, Obſthändler, Weichen: 
ſteller, Abſchreiber, Landſtreicher; machte 1888 einen 
Selbjtmordverfud, bildete ſich eifrigſt durch Selbit« 
unterricht, veröffentl. als Arbeiter in einer Eiſen— 
bahnwerkſtatt zu Tiflis 1892 ſeine erſte Erzählung 
‚Dakar Tihudra‘ (in der dortigen Ztſchr.,‚Kawkas) 
u. wurde in Fürzefter Zeit mit ſtarker überſchätzung 
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als das größte Talent nach Zolftoj gefeiert. War 
während (u. jeit) der Revolution dv. 1905 auch po= 
litiſch thätig; deshalb eingefertert, wurde er durch 
das ‚Eintreten der Fitt. Kreiſe ganz Europas befreit, 
verjcherzte fich jedoch 1906 auf. Reifen in Deutjdh- 
land u. Amerika dur) Charakterſchwäche u. unmoras 
liſches Privatleben die beiten Sympathien. — P.3 
Bedeutung für das ruſſ. Leben Liegt in der ihm ges 
lungenen Bereinigung don Realismus u. Idealis— 
mus, durch die er den frühern hoffnungsloſen Peſſi⸗ 
mismus in der ruſſ. Litt. überwand. Seine ‚Helden‘ 
find, obwohl die gewöhnlichſten Candjtreicher (‚ges 
wejene Leute‘), Hervennaturen, welche die nad P. 
zu Rompromiffen geneigte ‚Intelligenz‘ u. beren 
ſchwächliche Moral verhöhnen; jo erklingt eine Note 
von Energie u. Mut in feinen Erzählungen, von 
denen nam. die Skizzen feine Analyfen komplizier— 
ter u. wibderjtreitender Gefühle ſowie prächtige Na— 
turſchilderungen bieten. Am beiten gelangen jeine 
zahlr. Heinen Erzählungen ( Tſchelkaſch‘, Mein Bes 
gleiter‘, ‚In der Steppe‘ zc.), weniger die Romane: 
‚Soma Gordjejew‘ (1899) u..,Die Drei‘ (1900); 
techniſch mangelhaft (aber teilw. fehr erfolgreich) 
find die Dramen: ‚Slleinbürger‘ (1901), ‚Im Nacht- 
ajyl‘ (1902), ‚Rinder der Sonne‘ (1905), ‚Barbaren‘ 
(1906). Gel. Erzählungen, 5 Bde, Petersb. 81901. 
Zahlr. dtſch. fiber). ; Ausw. dtſch, 5 Bde, 1901/03 
u.ö. Vgl. Grünberg, Bozjanowjfij (beide Petersb. 
1901; ruff.) ; Dillon (Lond. 1902) ; Oftwald (1904); 
Lehbert (1905). lſerb.⸗kroat. Volkslied. 

Piesma, bie (ſerb.«kroat.), das Lied, auch das 

Plöngieng, Piengjang, Piongjang, 
Hauptſt. der korean. Prov. Pjoͤngan-Süd, r. am 
Taidong (zur Koreabai); (1902) 93936 E.; Damp⸗ 
ferſtation; geöffneter Hafen; nördl. Goldgruben. 

P. Kram. (3ool.) — P. Kramer, Milben⸗ 
fenner, x 1842. \ 

Pla, einheim. Name v. Groß:Popo. 

Placage, bie frz.,taich) = Yurnierung. 

Placard, ber (fiz., tar), Thürverkleidung; An— 
ſchlag (Plakat). . - 

- PlacareChristeservulis (lat., ‚jpend’Gnabe, 

Chriſtus, deinen Dienern‘), liturg. Hymnus ber 
Veſper von Allerheiligen: inhaltlich eine Anrufung 
ihrer Fürbitte. Rabanus Maurus (T 856) zu: 
geſchr.; im Brevier ſtark geändert. 

Place, die (fr3., pläß, v. lat. platea, ‚Straße, 
Pla‘), Pla. Placement, das, f. Placieren. 

Placenta, bie (lat.), ‚Kuchen‘, 3. 3. P. lini, 
P. seminis lini, Leinkuchen (f. Stade). P. sanguinis, 
‚Blutfuchen‘, aus Blutkörperchen u. Fibrin beftehens 
des Blutgerinnjel. Beſ. aber = Mutterfuden, 
eine Anhäufung ber Gefäßzotten de3 Chorion (P. 
foetzlis, vgf. Entwidlung, Bd III, Sp. 142) u. eine 
entiprechende Wucherung ber Schleimhaut der Ges 
bärmutter (P. materna od. uterina). Ihre:Ver— 
bindung mit bem Embryo ift der Nabelftrang. Eine 
gürtelförmige (P.zonaria) haben Raubtiere,FIofjen- 
füßer, Platthufer u. Elefanten, eine ſcheibenförmige 
{P. discoidalis) Menſch, Affen, Inſektenfreſſer, le 
dermäuſe, Nagetiere u. Zahnarme. Bei ben Wieder- 
fäuern find die Zotten groß u. gruppenmeife (P. 
multiplex), dagegen klein u. über die ganze Ober: 
fläche verteilt (P. diffusa) bei den Dickhäutern, Wal: 
tieren u. Kamelen (f. aud) Geburt). — P. pragvia, am 
Muttermund ganz (P. p. centralis) od. nur mit 
dent Rand (P. p. marginalis s. lateralis) aufjiende 
P. (mit Hoher Blutungsgefahr). Plazgentar, zur 
P. gehörig; Plagentar-, Uteringeräufjd, 
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ziſchendes Geräuſch in den’ großen. Arterien des 


ſchwangern Uterus.. Plagentarfreislauf = 
Fötalfreislauf.. P.polyp, ber. |. Polyp. — P. 
(Mehrz. Plazenten), bei Pflanzen die Samen— 
leiſte, f. Fruchtinoten. — Placentalia ſ. Säugetiere! 
Placentia, lat. Name der Stadt Piacenza, ſ. d. 
Placentia, Great (gret pläßenſchla), Hauptſt. bes 
neufundl. Diſtr. P. am Oſtufer der P. baĩ (Weſtküſte 
der Halbinſel Avalon); (1901) 1315 E.; Kabelſtation 
(4 transatlant. Kabel, von Valentia); kath. Kirche. 
Placer, ber (engl., pläpör) = Goldſeife, ſ. Seifen. 
Placet, das (lat., ‚e3 gefällt‘, davon durch An— 
hängen ber Subjtantivenbung gebildet placetum, p! 
regium, ‚lönigl. Genehmigung‘), Exreguatur, das 
(‚ev vollziehe‘), ein Teil der im ſpätern MA. u. 
zumal nad) der Reformation ausgebildeten ftaatl. 
Kirchenhoheit (vgl. Rirde [N. u. Gtaat)): Das P. verz 
langt, daß die kirchl. Erlaſſe der Biſchöfe ſowohl 
wie des Papſtes für ein Land vor ihrer Veröffent: 
lihung die Genehmigung der Staatsbehörde auf— 
weijen u. ohne dieje Genehmigung nicht rechtskräf- 
tig jein jollen. Wenn aud) frühere Anjäße ſich vor: 
finden, ijt das P. als bleibende Einrichtung doch erit 
jeit Beginn der abendl. Kirchenjpaltung 1378 auf: 
gefommen. Um dem Eingreifen des Gegenpapftes 
entgegenzutreten,, verlangte. Urban VI., daß bie 
Biihöfe päpftl. Schreiben vor ihrer Vollziehung 
prüfen jollten, ob ſie vom rechtmäßigen Papit aus- 
gegangen jeien. Ähnlich verfuhren die Fürften. In 
Frankreich feit der Pragmat. Sanktion (1438) u. 
in den meijten europ. Staaten wurde dag P. als 
dauernbe ‚ftaatl. Befugnis‘ geübt u. im 18. Jahrh. 
infolge de3 Febronianismus (f. Sontheim) u. Sojephie 
nismus (j. d.) in der Anwendung erweitert. Sehr 
ausgedehnt wurde u. a. das P. noch) im bayr. jog. 
Neligiongedift v. 26. Mai 1818; es wurde felbit 
auf biſch. Faltenpatente u. Hirtenbriefe angewendet 
u. erſt allmählich eingeſchränkt. Eine Entſchließung 
v. 9. Oft. 1854 ließ da3 P. in den bejonderen Fällen 
beftehen,. in. welchen kirchl. Erlaffe das bürgerliche 
u. polit. Gebiet berühren. Am 9. Aug. 1870 wurbe 
den bayr. Bifhöfen das P. zur Verfündigung der 
Beſchlüſſe des Vatik. Konzils verweigert In Öfter- 
reich nannte Maria Thereſia das P. eine ununter— 
brochene Objervanz; dureh Zürft Kaunik erhielt 
es die ausgedehniejte Anwendung. Die prof. deut⸗ 
ſchen Staaten, welche Gebiete mit Tath. Bevölke— 
rung erhalten hatten, ahmten dieje Beijpiele nad). 
Seitdem das P. in Übung gefommen, haben bie 
Päpſte dagegen Verwahrung eingelegt: Pius IX. 
verurteilt das P. im Syllabus, Sa 28; das Vatik. 
Konzil hat feine Verurteilung wiederholt (Konftit. 
Pastor aeternus cap. 3). In der Erfenntnig der 
Bwedlofigfeit des P. in den heutigen Staaten mit 
ihren ‚freiheitlicheren Einrichtungen Haben Die meis 
ften Staaten auf feine Ausübung nicht mehr be— 
ftanden. . In Hfterreih u. Preußen wurde e3 1850 
abgeſchafft. Der durch Gefeß.v. 18. Juni 1875 auf- 
gehobene Art. 16 der Preuß. Verfaſſungsurkunde 
ſagte: ‚Die Bekanntmachung kirchl. Anordnungen 
iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterworſen, 
welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterlie— 
gen.‘ Feſtgehalten haben an dem P. in verſchiedenem 
Umfang: Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, 
Helfen, Sachſen-Weimar, Braunſchweig, Sachſen⸗ 
Coburg-Gotha u. einige Schweizer Kantone. : 
Die. prot. Religionsgeſellſchaften erhoben gegen 
das PB. ein grundjäßliches Bedenken, u. da bei Zu- 
ftandefommen kirchl. Statute meiſtens ftaatl. Or: 
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gane mitwirfen, ift dad P. mit ber Bilfigung des 
Statut3 gegeben. Doc) findet fich auch ein beſonderes 
P. dort, wo bie firdhl. Leitung größere Selbjtändig- 
Teit hat. In Preußen ift vor der Sanftion eine 
Erklärung des Staatsminiſteriums herbeizuführen, 
daß gegen den Erlaß von Staats wegen nichts zu 
erinnern fei (Be. dv. 28. Mai 1894 u. 14. Juli 1895). 
Bol. C. Zarquini (om 1862 u. ö.); v. Auer (1871); 
A. Müller (1877); F. Gebjattel, P. des Königs v. 
Bayern (1893); Petri, Gejch. (1899). [Mietalle. 

Plache (Mehrz.), unedle, ſchwer ſchmelzbare 

Plachmal, Bladymal, das (v. blad) = fladh), 
Gemenge von Schwefelantimon u. Schwefellilder, 
Nebenprodukt einer frühern Methode zur Scheidung 
von Gold u. Silber durch Schwefelantimon. 

Placidia Sala, Tohter Theodofius’ d. Gr. 
u. der Galla, 410 von Alarich ala Geijel von Nom 
mweggeführt u. 414 mit dejfen Schwager Ataulf vers 
mählt, nach defjen Ermordung in Nom Gattin des 
Konftantius, von diefem Mutter dev Honoria u. 
DBalentinians III., für den fie nach dem Tod ihres 
Bruder Honorius die Vormundſchaft führte. Stif⸗ 
tete in Navenna 425 die Kirche ©. Giovanni Evan— 
gelifta u. erbaute dort um 440 ihr Mauſoleum (im 
Yat. Kreuz mit Tonnengewölbe u. Kuppel) mit den 
berühmten Mofaiken u. den Marmorſarkophagen 
der PB. G. (1 450), des Honorius u. Konftantius. 

Placidus, Hl., O. S. B. Erſtlingsſchüler des 
Hl. Benedikt v. Nurſia; nach Gregor d. Gr. von 
jeinem DBater, dem Patrizier Tertullus, als 7jähr. 
Knabe dem HI. Benedikt zur Erziehung übergeben. 
Nach einer fpäten (jeit etwa 1100 bezeugten) Ordens— 
überlieferung joll er in Meſſina ein Kloſter gegründet 
haben, Abt geworden u. mit feiner Schweiter Flavia 
u. Genojjen ala Märtyrer geftorben fein. Feft 5. Oft. 
Placieren (frj., plaß«, Hauptwort: Places 
ment, plaßmä, Vlacierung), auf einen Plaß 
fteflen, eine Stelfe verſchaffen, anftellen, Kapital od. 
Anleihen unterbringen: Placeur (claßor), Stellen: 
vermittler; Placierungsbureau, Stellenver: 
mittlungäburean. ...  . ß 
„.Placitum, das (Tat.), ‚Gutachten‘; p. imperii, 
Reichsgutachten. 

Plackwert (Pladage, afse, die), im Erdbau 
mittel Vorſetzens ftandfeiter Gartenerde gejchaffene 
Böſchungsbekleidung, die in 10 bis 15 cm Hohen 
Süßen geſtampft u. eingefät wird. 

. Placodermata, die Panzerfifche. 

Placodontia, Unterordn. der Theromorpha; 
foſſile Reptilien mit meißelförmigen Schneidezähnen 
u. pflaſterförmigen Zähnen am Gaumen u. Unter: 
tiefer; Meeresbewohner; im Trias Mitteleuropas. 
Gattg Placodus Ag. j [i. Dedenmaterei. 

Plafond, der (frz., 15) = Dede. P.malerei 
- Blagaltonarten, plagale Kirchentöne (f. d.); 
Plagalſchluß ſ. Schluß. 

Plagemann, Karl, ſchwed. Hiſtorienmaler, 
x 1805 zu Södertelje, T 2. Febr. 1868 zu Rom; 
Schüler der Akad. Stodholm, Berlin, Dresden, 
jeit 1820 in Italien ganz im Sinn Overbeds thätig 
(HT. Familie, Muſeum zu Stockholm zc.). 
loggen, Bülten, die mit einem Handgerät 
(,B.hane‘) losgetrennten Raſenſtücke beim Umbrechen 
don Wiefen-, Moor- u. Heideböden. P.wirtſchaft 
ift be. in den Heidegegenden Norddeutſchlands üb- 
lid: mar derarbeitet die P. mit Stalldünger u. 
Jauche zu einem Konipoft, um dem jandigen Acer: 
boden humusreidhen Dünger zuzuführen. P.bes 
rechtigung ift das Recht, die mit Heide:, Moor= u. 
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Nafenpflanzen bewachſenen Grundftüce zu benützen. 
Bal. Salfeld, Kultur der Haidflädhen zc. (21870). 
Plagiat, bas (v. lat. plagium, ‚Dienjchenver- 
fauf‘), litt. Diebſtahl; var. ürheberrecht Plagiator 
(Plagiarius), einer, der ein P. begeht. 

Plagieder, das, von 24 Fünfeden begrenzte 
Form. — Plagiedrifche Hemiedrie ſ. Taf. Kryftatt, 

Plagiocephalus, ber, Schieffopf (Med.), 
entjteht infolge vorzeitiger Verknöcherung nur einer 
Kranznahthälite. 

Plagioflas, Klinoklas, der, umfaßt bie 
Miſchungen von Natrons u. Kalkfeldfpat ci. Feld 
jpat), Die Natronkalk- u. Kalknatronfeldſpate, vom 
reinen Natronfeldipat (Albit) mit zunehmendem 
Kalfgehalt (Oligoklas, Andejin, Labrador, 
Bytownit) zum reinen Kalkfeldipat (Anorthit). 
Die beiden Endglieder öfter in aufgewachjenen, 
prädtig entwidelten Kryſtallen od. ala Gemengteil 
in Kontaltgefteinen, die 4 mittleren vor allem als 
Bejtandteile von Eruptivgejteinen, P.gefteine im 
engern Sinn. — P. baſalt, der, ſ. Bajatt. 

Plagionit, der, Mineral, Pb,Sb,S,,, mono- 
line, ftahlgraue Kryſtalle, ziemlich vollfonmen 
Ipaltbar, in Drufen auf Antimonerzgängen. 

Plagioftop, das, Apparat zur Vorführung dev 
Augentänfdjung. 

Plagiostomata, Quermäuler, Ordn. ber 
Chondropterygii; Maul quer, auf der Unterfeite 
bes Stopfes, ber porn in einen von dem fnorpeligen 
‚Roftrum‘geftükten Fortfak ausgeht; Kiefergaumen: 
apparat beweglich mit dem Schädel verbunden; Wir- 
bel amphicöl; Schwanzfloſſe heterocerf; äußere 
Kiemenjpalten (5, felten 6 od. 7) durch Hautbrücken 
getrennt; 2 Unterordn.: Haififche u. Rochen. 

Plagwitz, 1) P. am Bober (r.), ſchleſ. Dorf, 
Kr. Löwenberg, am Fuß des Hirjeberga (301 m); 
(1905) 702 €. (58 Kath., zu Löwenberg); We; 
Prov.«Irrenanſtalt (al Gutsbez. 716 E., davon 607 
Pfleglinge). — 2) füdweftl. Stabtteil v. Veipzig. 

Plaihinger, Thila, Sopranijtin, & 13. März 
1868 zu Wien; 1893 am Stadttheater in Hamburg, 
1894 in Straßburg," jeit 1900 an der Hofoper, in 
Berlin; gefhäßte Wagnerjängerin, 

Plaid (engl., präd, pred), BPlaiding (ptäding), 
der, Mantel der Bergſchotten aus gewürfeltem Woll- 
ftoff; au) eine Umjchlagdede für die Reife. - 

Plaidieren (fiz., pläd⸗), eine Sache vor Ge- 
vicht vertreten. Pla ideur Ebr), Sadhwalter, Ber: 
teidiger. Plaidoyer, das («Bäig), Berteidigungs- 
rede; Anklagerede de3 Staatsanwalts. 

Plain-chant, ber (frz., prä-jga) = Choral. 

Plaine, die (frz., pfän) = Ebene, Ws Partei 
in der franz. Revolution Gegenjaß zur Bergpartei. 

Blainfield prenfiid), Znordamerif, Städte: N. J. 
38 km jüdweftl. dv. Neuyork; (1900) 15369 E.; 
vr; foth. Kirche; Mädchenſem., Anabenalad., öff. 
Bibl. u. Kunftgal., Hofpital; Barmh. Schw. ; Eifen- 
gießerei u. Maſchinenbau (def. Druderpreffen), 
Fabr. v. Wachstuch, Teppichen, Werkzeugen 2c.; 
Sommerfriſche. — Conn., 25 km jüdl. v. Putnam; 
4821 €. ; TI; Baummollfpinnereien. 

Plainpalais (ptäyire), ſchweiz. Gem. Vorort 
db. Genf, weſtl. u. füdl.; (1900) 20.066 €. (S822 
Kath.; 1918 Dtiſch.); elektr. Straßenbahnen; kath. 
Kirche St-Francois; Arjenal; Servetſühnedenkmal 
(1903); med. Schule, Bot. Garten (Alpenflora); 
Kantons-, Kinder-, Frauen: u. Kinderjpital, fans 
tonale Irrenanſtalt, prot. Waiſenhaus; Fabr. 
phyſik. Inſtrumente, Bildhauerei zc. 
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Plaisanterie, bie (frʒ., pfäjätri), ‚Spaß, Scherz‘: 
Plaifir, das, Vergnügen, Buftbarkeit. 

Plaitings ipte), Quiltings (engl., Medrz.), 
glatte, ſchmale Bobbinets. 

Plata, Hauptort der griech. Inſel Melos, ſ. d. 

Plakat, das (lat.) = Anſchlag. P.malerei 
ſ. Anſchlag u. Reklame. P.ſchriften, die großen, beſ. 
auf öffentlichen Anſchlägen verwendeten Schriftarten. 

Plakette, die (frz.), kleine, meiſt gegoſſene Platte 
mit Reliefdarſtellungen, in Italien gew. aus Bronze 
od. Silber, in Deutſchland meiſt aus Blei; als 
Schmuckgegenſtände od. als Zierat von Glocken u. 
Geſchützen ſowie als Teile kunſtgewerblicher Ar— 
beiten unmittelbar verwendet, dienten auch den 
Goldſchmieden, Zinngießern, Töpfern, Elfenbein: 
arbeitern als Vorlagen. Hauptmeiſter waren in 
Stalien Riccio, in Deutſchland P. Flötner. Vgl. 
Molinier (Katalog der ital. P.n, 2 Bde, Par. u. 

Plafieren = plattieren. [2ond. 1886). 

Plakoidſchuppen i. Fiſche. 

Plan (v. lat. planus), flach, eben; verſtändlich. 
— Ptonfav, P. konvex i. Sinfen. 

Plan, (Ardit) Grundriß; (Rartogr.) 
Landkarte größten Maßſtabs, |. Landfarten, Bd V, 
Sp. 472; P.karten f. ebd. Kartenrückſ. I. 

Plan, weitböhm. Stadt, 16 km v. der bayı. 
Grenze; (1900) 3558 meift dtſch. E. (3403 Kath.) ; 
TR; Bez. H., Bez. G.; Schloß (1737) u. Park der 
ehem. reichsgräfl. Fam. Noftig-Riened; Staatsreal«, 
gewerbl. Fortbildungsſchule, Kindergarten (Ingen— 
bohler Schw.) ; Bürgerhofpital; ftädt. Bierbrauerei, 
Furnierfabr. ıc. 2 km nordieftl;, auf einem Hügel 
die Schloßfapelle, alte Wallfahrtskirche St Unna. 

Plan. (3o0l.) = 30h. Jakob Planer, Nas 
turforſcher, 1743/89, Prof. in Erfurt. 

PBlana, Giovanni, ital. Aſtronom, & 8. Nov. 
1781 zu Voghera, T 20. Jan. 1864 zu Turin, Dir: 
der Gternwarte daf.;’ bedeutender Theoretifer. 
Hauptw.: Thöorie du mouvement de la lune (3 
Bde, Tur. 1832). — — 

Planaria Müll, Gattg der Strudelwürmer. 

Plauchette, die (frz., pläſchät) = Blankſcheit. 

Planchon (pläiso), Jules Emile, franz. Bo— 
tanifer (= Planch.) u. Zoolog (= Planchon), x 21. 
März 1823 zu Ganges (Dep. Herault), T 1. Apr. 
1888 zu Montpellier (Denkmal), Dir. der Pharmaz. 
Säule daf.; arbeitete über die Reblaus, regte die 
Einführung der amerif. Nebenunterlagen an. - 

Plauck, 1) Gottlieb Jakob, prot. Theolog, 
* 15. Nov. 1751 zu Nürtingen (Württ.), T31. Aug. 
1833 zu Göttingen; 1781 Prof. in Stuttgart (KRarla= 
afad.), 1784 in Göttingen; befannte ſich zum ‚ras 
tionellen Supranaturalismus‘ u. pflegte bei. die 
geihichtl. Theologie. Schr. u. a.: Geſch. des prot. 
Lehrbegriffe‘ (6 Bde, Lpz. 1789/1800); ,Geſch. der 
Kriftl.-firhl; Gejellfchaftsverf.‘ (5 Bde, 1803/08); 
Fortſetzung von Walchs ‚Neuefter Religionsgeſch.“ 
(3 Bde, Lemgo 1787/93); Einl. in die theol. Wiſſ.“ 
(2 Bde, 2pz.:1794 f.). Dal. Lüde (1835). — 
Sein Neffe Joh. Jul. Wilhelm v., Juriſt, 
* 22. Apr. 1817 zu Göttingen, T 14. Sept. 1900 
zu Münden; 1842 0. Prof. in Bajel, 1845 in 
Greifswald, 1850 in Kiel, 1867/95 in Münden; 
Autorität auf dem Gebiet des dtſch. Prozeßrechts. 
Schr.: ‚Lehre v. Beweisurteil‘ (1848); ‚Syit. Dar: 
ſtellung d. dtſch. Strafverfahrens‘ (1857); „Dtſch. 
Gerichtsverfahren im M.A (2 Bde, 1879); ‚Vehrb. 
de3 dtſch. Zivilproz.‘ (2Bde, 1887/96). — Deſſen 
Bruder Gottlieb, AJurift, & 22. Juni 1824 zu 
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Göttingen ; 1852/55 Mitgl. ber hannov. 2. Kammer 
(Oppojition), 1859 Mitbegr. des diſch. Nativnal- 
verein, 1863 Obergerichtörat in Meppen, 1867/73 
Mitgl. des Reichstags u. 1867/68 aud) des preuß. 
Abgeorönetenhaufes, 1868 Appellationsgerichtzrat 
in Eefle, 1871/72 Dtitgl. der C.P.O.Kommiſſion, 
1874/89 der 1. u. 1890/96 der 2. B.G.B.-Ntom= 
mijfion; 1889 o. Honorarprof. in Göttingen, 1896 
Wirkt. Geh. Rat. Hochverdient um den Entwurf 
eine B.G. B. für das Diſch. Reid. Schr.: ‚B.G. B. 
nebſt Einführungsgeſ. erläutert‘ (mit anderen, 6 Bde, 
1897/1902, ®1903 ff.). : 

2) Karl Chriſtian, Philojoph, x 17. San. 
1819 zu Stuttgart, T 7. Juni 1880 in der Irren— 
anjtalt Winnenthal (Württ.); ala prot. Theolog 
von Chr. F. Baur beeinflußt, 1848 Stiftsbiblio⸗ 
thefar u. Privatdozent in Tübingen, 1856 Gymn.= 
Prof. in Ulm, 1869 Seminarprof. in Blaubeuren, 
jeit 1879 Ephorus am Seminar Maulbronn. Strebte 
don Hegel ausgehend einen auf phantaft. Natur: 
philoſ. gegr. moniſtiſchen ‚Nealisınus‘ an, der be]: 
durch jein Eingehen auf ſoziale Tragen bemerkens— 
wert ift. Seine Schr. ſchwer verjtändlich u. höchſt 
jelbjtbewußt. Hauptw.::,‚Die Weltalter‘ (2 Bde, 
1850/51) u. ‚Zejt. eines Deutjchen‘ (hräg. von Köft- 
fin, 1881). Geſ. Auff. u. Reden ‚Did. Geſch. u. 
dtſch. Beruf‘ hrsg. von R. Pland (1905). Val. Um: 
frid (1881) ; Dieß, Ztſchr. f. Philof., Bd 89 (1886). 

3, Mar, Phyſiker, & 23. Apr. 1855 zu Kiel; 
1885 Prof. ebd., ſeit 1889 in Berlin; befannt durd) 
feine Arbeiten über die Theorie der Wärmejtrah- 
Lungen (‚Vorlefungen‘, 1906). \ ; 

Planegg, oberbayr. Dorf, 15 km füdweftl. v. 
Dründen; (1905) ald Gem. (4 Dite, dar. Maria 
Eid mit Walffahrtsficche v. 1711) 1394 €; I 
(auch Vorortverkehr); Schloß (15. Jahrh. mit Brau⸗ 
erei) des Frh.v. Hirſch; Handwerkerzeichenſchule, Kin⸗ 
derbewahranſtalt (Schulſchw.); zahlr, Villen. — 
Südl., mit P. verwachſen, Dorf Krailling, zum 
Bez.A. Starnberg; 912 kath. E.; Bäder. 2km weſtl. 
Volksheilſtätte P. N 

Plane Parallelitruftur = Schieferung.: 

Pläner, der, weißliche, dünnſchichtige, merge— 
lige, z. T. kieſelige Kalke des Cenoman u. Turon im 
nordweſtl. Deutſchland; die einzelnen Abteilgn nach 
Leitfoſſilien benannt, z. B. Skaphiten-P. ꝛc. 

Plauet, ber (grch. ‚Wanbelftern‘), ein Geftirn, 
das feinen Ort gegen die Fixſterne bejtändig’ändert, 
mit Ausnahme: von Sonne, Kometen u. Dionden. 
Die P.en gehören mit: der Erde in eine Klafje der 
Himmelsförper, umlaufen wie dieje die Sonne in 
freisähn!. Bahnen, haben kuglige, duch Schwung» 
fraft infolge ihrer Achſendrehung mehr od. minder 
abgeplattete Geftalt u. beftehen jedenfall3 aus ähn⸗ 
lichen mineral. u. dem. Stoffen wie die Erde. Gie 
empfangen von der Sonne Wärme u: Licht u. werden 
durch die don ihr auägehende Anziehung in ihren 
Dahnen erhalten. Sie werfen das Sonnenlicht 
zurüd u. werden und dadurch fichtbar; nur der 
Jupiter ift nach Anficht einiger Ajtronomen außer— 
dem etwas ſelbſtleuchtend. Man Tennt 8 große 
od. Haupt:P.en u. (3. 3.) über 600 fleine 
B.en, Afteroiden od. Planetoiden. Die 
großen P.en erjcheinen ung fcheibenfürmig mit meß— 
barem Durchmefjer; fie funfeln daher nicht wie die 
Fixſterne u. können dadurd) oft mit bloßem Auge 
von ihnen unterſchieden werden; die Kleinen P.en 
zeigen fich punftförmig wie die Fixſterne. Die Ent: 
ftehung der B.en führen die Nebularhypothefen 
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(1. d.) auf einen ‚Urnebel‘ zurück (f. Kant-Lapfacefce 
Theorie); deffen Drehungsfinn teilte ſich allen P.en 
mit, u. jo allein erklärt e3 fich, daß alle im jelben 
Sinn u. in nur wenig gegeneinander geneigten 
Bahnen die Sonne umlaufen. Nur beiden Aſteroi— 
den ift, wohl infolge von feltenen, wegen ber gleich⸗ 
finnigen Bewegung nicht zu heftigen. Zufammen» 
ftößen, Die Neigung u. Exzentrizität ber Bahnen 
mitunter etwas größer geworben. Die P. en brehen 
fi) aud) in dem ‚reihtläufigen‘ Sinn ihrer Umlaufs 
bewegung d. h. tie die Some von WB. nad) O. um 
ihre Achſen; denn ihre dem Zentrum bes Urnebels 
od. der Sonne ferneren Teile hatten anfangs größere 
lineare Geſchwindigkeit ala die näheren; eine Außs 
nahme bilden bie beiben fernften P.en Uranus u. 
Neptun, bei denen die Mafjenteilchen fo weit von 
einander entfernt waren, daß fie ſich nit berührten 
u. fo die inneren (nad) Kepler 3. Gejeß) ſchneller 
umliefen al3 die äußeren (Neigung des Aquators 
über 90°). Entftanden aus Gasbällen, die jpäter 
wenigftens teilw. in Flüffigkeiten übergingen, nah: 
men die P.en eine Gleichgewichtäfigur an, die eines 
abgeplatteten Notationsellipfoids; die Abplattung 
(.Zab.1, Tafelrückſ.) wächſt mit der Drehungsgeſchwin⸗ 
digkeit, hängt aber auch von der Maſſenverteilung 


im Innern ab. Nach der Anordnung (. Zafel) zer⸗ 


fällt das P.enſyſtem in die 4 inneren (kleineren) 
P.en Merkur, Venus, Erde u. Mars, ben Ring ber 
- Afteroiden u. bie4 äußeren (großen) P.en Jupiter, 
Saturn, Uranus u. Neptun (ſ. d. Art.). _ uns 

Die ſcheinbare Helligkeit ift je nach der Stel⸗ 
Yung jehr verſchieden u. ſchwankt zw. einem verſchwin⸗ 
denden Wert bei der Konjunktion mit der Sonne 
bis zum größten (außer Merkur u. Venus) bei ber 
Oppofition. Diejen wählt man als Einheit beim 
Vergleich mit Sternen 1. Größe; da eine Größen: 
Tlajje 2'/;mal foviel Licht enthält wie die folgende, 
fo haben Geitirne, die S/ge, (5/2)?=, (%/s)’mal jo heil 
find als ein Stern 1. Größe, die Klafje 0, —1, —2 x. 
(. Tab. 1, Tafelrückſ.). Die Größen hängen aud) von 
den Phafen ab; während Merkur u: Venus alle 
von ber ſchmalſten Sichel in unterer bis zur Boll- 
beleuchtung in oberer Konjunftion mit ber Sonne 
haben, jind die äußeren P.en ſtets faſt voll beleuchtet, 
weil Erde u. Sonne für fie immer nahe an derjelben 
Seite ftehen, u. zwar um fo genauer, je ferner ein 
P. iſt. Die Farbe ber P.en ift um jo mehr weiß, 
je Dichter fie in Wolfen gehült find; rötlid) ift Mer⸗ 
fur u. bei, Mars, was viell. auf die geringe At: 
mofphäre zurüdzuführen ift, möglicherweife auch 
auf ‚gefärbte Oberfläche (Vegetation ?) deutet. Die 
Spektra ftimmen im allg. mit dem Sonnen 
jpeftrum ‚überein ; nur bei Jupiter, Saturn u. 
bej. Uranus. u. Neptun zeigen fi) dunkle (Abſorp⸗ 
tion3=) Binien, die auf daß Worhandenfein. bon 
en äre weiſen; Venus hat jogar mehr 
Atmojphäre als die Erbe u. ift-gang in weiße Wollen 
gehüllt. „Die Afteroiden fönnen feine Atmofphäre 
haben, auch Tann die Geftalt-wegen ihrer geringen 
Maſſe u. Anziehung ftärfer.von der Kugelform ab» 
weichen. Mandje, wie Eros, zeigen regelmäßigen 
Helligkeitswechſel infolge don Notation: in einigen 
Stunden, da fie abwechjelnd ber Erbe breiten. ſchmale 
od. helfe u. dunkle Seiten zufehren. Veſta (Nr 4), 
der helifte u. größte Aſteroid, hat 300/400 km 
Durchmeſſer, Eros (433) wird auf 16 km gejchäßt, 
bie Geſamtinaſſe der biöher.entdecten beträgt etwa 
/00 der Erdmaffe, ihre Zahl ift auf viele TZaufenbe 
zu ſchätzen, die kleinſten werden ung nicht fichtbar. 
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Die Projektionen ‚ihrer Bahnen- auf die Effiptif 
ſchneiden ſich vielfadh, wie die von Eros u. Mars 
(1. Zafet), Die Bahnen jelbft bilden ineinander Hängende 
Ninge. Die größte Bahnneigung haben Pallas (3) 
mit 340417,6, Nr 473 mit 270465 u. Euphros 
fyne (31) mit 26°28°,1, bie kleinſte Nr 468. mit 
0729,83; die größten Erzentrizitäten Ocllo (475) 
mit 0,380 u. Iſtria (183) mit 0,349, die Heinfte 
Nr 508 mit 0,012. 

Die jheinbaren Bewegungen ber P.en wer: 
ben durch bie Wanderung der Erde in ihrer Bahn 
beeinflußt, u. für die relative Bewegung überträgt 
fid) Die ber Erde ſcheinbar in umgefehrter Richtung 
auf fie, wie ja aud) einem Neifenden auf Erden bie 
Landſchaft entgegenzufommen ſcheint. Da nun bie 
Bahnen Freisähnlich find, fo bewegen fich bie P.en 
ſcheinbar wie Kreis auf Kreis, alfo in Epizyklen; 
fo wurden aud) ihre Bahnen bis zu Koppernikus 
berechnet. Dabei bewegen ſich die meiften B.en um 
die Zeit der Oppofition mit der Sonne, ſcheinbar 
von D. nad W. zurüd, weil fie hier von der Erde 
in der Umlaufbewegung überholt werden; fie werben - 
dann ‚rücdläufig‘, am Anfang u. Ende der Rüd: 
Yäufigfeit ‚flationär‘ (ftillftehend). Bei Oppofition 
werben fie am beiten fichtbar, weil fie dann der Erde 
am nächſten u. volbeleuchtet find u. um Mitternacht 
im ©. Tulminieren; daher nennt man auch eine 
Oppofition eine ‚Erjeeinung‘ eines P.en. Dagegen 
laufen Venus u. Merkur innerhalb der Erdbahn, 
entfernen fi) alfo, von hier gejehen, nur wenig von 
ber Sonne; fie ftehen deshalb meift am Taghimmel 
u. werden ohne Fernrohr nur ala ‚Abendſtern od. 
‚Morgenitern‘ fihtbar, am wenigften Merkur (1. b.). 
Die wahre Bahnbewegung ber P.en erfolgt 
nad) den Keplerfchen Gejeßen (f. Kepfer), Die Newton 
durch feine Bewegungsgefetze (f. Bewegung) math. als 
notwendig nachwies, wenn man zunächſt von den 
Störungen abfieht. Die 6 Elemente (Beltim- 
mungsjtüde) der ellipt. Bahn find: 1) die Nei— 
gung (i) der Bahnebene gegen die der-Erbbahn 
ob, die Effiptif; 2) die Länge 2 des auffteigenden 
Knotens, d. h. der heliozentr. Winkel bes Durch⸗ 
ſchnitts von Aquator⸗- u. Erdbahnebene, wo zu 
Frühlingsanfang die Sonne, fteht (VY), mit bem 
Durchſchnitt von Erbbahne u. P.enbahnebene, wo 
ber P. von ſüdl. zu nördl. Breiten auffteigt, recht⸗ 
läufig von W. nad) O. gezählt; iu. 2 bejtimmen 
die Lage der P.en-Bahnebene im Raum; 3) der 
heliozentr. Winkel » vom auffteigenden Snoten big 
zum Perihel bes P.en; ftatt » wird auch Die Länge 
des Berihels (r=2+ w) angegeben, Die Summe 
zweier Winfel (od. jphär. Bogen), die nicht in der— 
felben Ebene liegen; 4) die mittlere Entfernung 
(a) des P.en, geteilt ‚durch die der Erde, od. bie 
große Halbadjje der P.en» Ellipfe; 5) die Exzen⸗ 
trizität (e) d. h. bie Strecke vom Mittel» bis zum 
Brennpunkt der: Ellipje, geteilt durch a; 6) bie 
Länge bed P.en in der Bahn vom Yan zu einer 
beftimmten Zeit (Epoche), ändert fich mit der willfür= 
lich annehmbaren Epoche. a kann man erjegen durch 
die mittlere tägl. Bewegung (x = K”Ja ®/a; 
k’ bie Gaußſche Konftante in Bogenfefunden, log 
k’=3,5500065). Sind die 6 Elemente aus 3 Beob⸗ 
achtungen od. aus vielen nad) ber Methode ber klein⸗ 
ften Quadrate abgeleitet, jo berechnet man für Die 
Beobachter eine Ephemeride (1. d.). Störungen 
rühren von den gegenfeitigen Anziehungen ber P.en 
her u. bewirfen eine-ftetige, langſame Anderung der 


-elfipt. Bahnen. ‚Die Störungen, durch Jupiter find 
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Zu Herders Konvers.-Lexikon. 


j PLANETEN. 


1. Die grofsen Planeten. 


x Scheinbarer 
Baer. Durchmesser | | & | Masse 
Planet (in Sek.) 3 
Erde |gröfs-|klein-| & 
Eu | =1 er ster 5 
Merkur 4800| 0,37| 123,9 45| ? 0,04 
Venus . „| 12420 0,97 65,2 95| ? 0,81 
Erde... 12755 1,00 — — [1:299 1.00 
Mars... 6770 0,53 25,6 35| ? 01 
Jupiter. .| 144600| 11,34 50,7 80,8}1:14 | 309 
Saturn. .| 118000) 9,25| 20,6| 149[1:10 | 94 
Uranus. .| 50300| 3,94 4,7 39| ? 14 
Neptun. .| 55500 4,48 2,7 24| ? 17 
Zum Vergleich: 
Sonne . . 1391000 | 109,06 |1952,0 |1885,5| 0 324 439 
Mond...| 3480| 0,27 |1968,2 |1762,5| 0 0,128 


2. Bahnelemente. 













































R © Rotation Gröfsto 
Diente, TS U Ir — Anate; Helligkeit 
Was- | Erde | S — Stern 1, |Gröfsen- 
ser=1 =1 = Grölfse = 1! klasse 
5,78 | 1,04 | 0,44 88,0 T. 79 5 — 0,7 
4,73 | 0,85 | 0,85 ? ? 44 — 9,1 

5,56 | 1,00 | 1,00|238t.56,1M.| 230277 — 

4,11 | 074038 24, 37,4 „ | 270267 13 — 18 
1,30 | 0,23 | 2,39 | 9 „ 559 „ 30 77 8 — 12 
0,69 | 0,18 | 1,06 10, 14 „ | 28° — 2,5 0,0 
0,90 | 0,16 | 0,93 ? 980 — 0,004 6 
1,18 | 0,20 | 0,85 ? 1420 — 0,001 8 
1,41 | 0,25 |27,70| 25—26 T, 7° — 155760 Mill.| —20,7 
3,44 | 0,62 | 0,16 27,32 7. 1°—| 9300 |—12,4 




































f — Länge | Neigun Länge des 
Plansten ar, N Mittlere Entfernung Tägl. Be- Vmlaut- —8 en an ——— I 
en. daran Zeichen EIER — BA Perihels| Ekliptik |den Knotens, geckung 
J KR k. ahreo 
bzw. Nummern [hl km Erao=ı] 0° on) | Wale) (in Grad) | 
Merkur . 58 0,387 | 14 732,4 0,24 0,206 75,9 70 | 47,1 vorgesch. 
Venus2 .... 108 0,723 5 767,7 0,62 0,007 130,2 3,4 75,8 a 
Erdes.. . 149 1,000 3 518,2 1.00 0,017 101,2 0.0 — * 
Eros (433) . 217 1,458 205,0 1,76 0,223 121,1 10,8 303,6 1898 
Marsä& .. 227 1,524 1 886,5 1,88 0,093 334,2 1,9 48,8 vorgesch. 
Hungaria (434) . . 290 1,944 1309,1 2,71 0,074 297,7 22,5 174,8 1898 
Brucia (323) . . - 322 2,158 1119,1 9,17 0,275 29,3 19,3 97,0 1891 
Flora 8) .... 328 2,201 1.086,83 3,27 0,157 32,9 5,9 110,3 1847 
Vesta (4) — 352 2,362 977,8 3,63 0,089 250,6 71 103,4 1807 
Iris (7) 356 2,386 962,6 3,69 0,231 42,1 5,5 260,6 1847 
Hebe (6) "361 2,425 939,2 3,78 0,202 15,6 14,8 138,8 1847 
Asträa (5) - 334 2,576 858,2 4,1% 0.186 135,1 9,83 141,5 1845 
Ocllo (475) . - 385 2,587 852,7 4,16 0,380 1 337,4 18,6 35,8 1901 
Juno (3). Fe 398 2,868 814,2 4,36 0,257 54.9 13,0 170,9 1804 
Ceres{l) -. .. 412 2,767 771,0 4,60 0,080 148,9 10,6 80,7 1801 
Pallas 2) . .. 413 2,771 769,2 4,02 0,239 122,0 34,71 172,9 1802 
Istria (183). . . .» 416 2,791 760,9 4,66 0,349 45,1 26,4 142,9 1878 
473) 2 2.2.00 444 2,979 690,1 5,14 0.256 30,7 27,8 333,6 1901 
Themis (24) . . 466 3.126 640,6 5,56 0,122 134.2 0,8 35,7 1853 
Euphrosyne (31). 469 3,149 835,1 5,60 0,220 93,7 26,5 31,5 1854 
508) . 2... . 471 3,160 631,6 5,63 0,012 206,9 13,4 45,3 1903 
Hekuba (108) . 478 3,206 617,8 5,75 0,103 168,7 4,4 352,5 1869 
Hilda (153) . . 588 3,949 452,2 7,85 0,169 286,3 7,9 228,3 1875 
Bononia (361). . 590 3,959 450,4 7,88 0,200 95.3 12,6 19,5 1893 
Thule 279) .. 635 4,263 403,2 8,80 0.082 808,7 2,4 75.4 1888 
Jupiter % — 778 5,203 299,1 11,864 | 0,048 11,9 1,8 98,9 vorgesch. 
Saturnb. 2... 1426 9,538 120,5 29,456 | 0,056 90,1 2,5 112,3 5 
Uranıs& .. 2869 19,191 42, 84,018 | 0,047 169,0 0,8 73.5 1781 
Neptun Y 4495 30,071 21,5 1164,780 | 0,000 | 43,8 1,8 130,7 1846 


Die letzten Dezimalstollen sind fortgelassen, weil sie sich durch die Störungen fortwährend ändern. 


3. Geschichtliches. Merkur, Venus, Mars, Jupiter 
u. Saturn waren schon den Alten bekannt. Sie spielten 
in der Astrologie als Jalıresregenten (neben Sonne u. 
Mond) u, auch sonst eitie eigentüml. Rollo, zumal die 4 gut 
sichtbaren (Venus u. Jupiter günstig, Mars u. Saturn un- 
günstig); die darauf gegründeten P.bücher od. P.- 
zette] (soltener P.uhren) wurden im M.A. viel ge- 
kauft. In der mittelalt. Buchillustration erscheinen die 
P. als antiko Gottlieiten mit den überlieferten Attri- 
buten; in der Renaissancekunst in Stichen u. Plaketten 
u. auf Krügen mit den Tierkreiszeichen (vgl. Lippmann, 
1895). W. Herschel erkannte 1781 den schon (seit 1690) 
19mal beobachteten, aber für einen Fixstern gehaltenen 
Uranus an seinor Scheibenform als P. Aus jenen früheren 
u. vielen späteren Beobachtungen ergaben sich Bahn- 
abweichungen, die zuerst zur Errechnvng, dann zur Auf- 
findung des üufsersten P. Neptun (s. d.) führten. Das 
weitere Suchen nach ‚transneptunischen‘ P. war bisher 
erfolglos; auch der von Leverrier errechnete ‚intra- 
merkurielle‘ Planet Vulkan fand keine Bestätigung (s. 
Merkur). Schon seit Kopler wurde in der Lücke zw. Mars 
u. Jupiter das Vorhandensein einesP. vermutet. Dies fand 
seine Bestätigung durch die Auffindung des 1, Planetoiden, 


der Cores (1. Jan. 1801 in Palermo), die der Entdecker, 


(Piazzi) zuerst für einen Kometen hielt, Nur der junge 
Gaufs konnte die ellipt. Bahn rechnen u, schuf hierdurch 
die neuo wichtige Methode der P.bahnrechnung aus 3 Be- 
obachtungen, die auf allefolgenden Asteroiden angewen- 
det wurde; nach seiner Angabe wurde Cores genau ein Jahr 
später an einer ganz andern Stelle desHimmels unter vie- 
len ihr gleichendon kleinen Sternen wieder aufgefunden. 
Da die Asteroiden nur durch dio (bei genauer Messung 
orst nach 1, Stunde merkliche) Bewegung von den Fix- 


sternen u. lediglich durch die Bahnrechnung voneinander 
zu untersclieidensind, folgten sich die weiteren Entdeckun- 
gen (Pallas, 1802 durch Olbers, Juno, 1804 durch Har- 
ding, Vesta, 1807 durch Olbers) langsam; erst seit 1845, 
als Postweister Hencke in Driesen nach jahrelangem 
Suchen Asträa u. 1817 Hebe gefunden hatte, brachte 
jedos Jahr neue Entdeckungen, von denen Hind, Gasparis, 
Luther, Chacornac, C. H.F. Peters u, bes. Palisa die meisten 
lieferten. An der Bahnreehnung nalımen fast allo Astro- 
nomen teil, sie fand in dem von 'lietjen gegr. ‚Rechen- 
institut‘ in Berlin ihren Mittelpunkt (Berberich u. a.). Die 
Zahl der bekannten Planetoiden betrug so 1868: 101, 1879: 
201, 1890: 301, 1895: 401, 1903: 501, 1907: 601. Seit 1891, 
zuerst von Wolf in Heidelberg u. Charlois in Nizza, wurden 
dio meisten kleinen P. photogr. (aly Striche) entdeckt (so 
auch dor merkwürdige Eros, 8. d.). Anfangs wurden die 
Asteroiden gleich den grofsen P. (s. Tab. 2) mit Zeichen 
(P.zeichen) versehen (Oeres mit der Sichel), später oin- 
fach nunieriert; den gröfseren gab man zugleich weibliche, 
vorzugsweise mythol. Namen (männlich nur Eros, der sich 
meistinnerhalb der Marsbalın bewegt). Seit 1902 orhalten 
neuentdeckte P. zunächst provisor. Bezeichnungen (A, 
B...2, AA,AB...ZY, ZZ) u. werden nur dann numeriert, 
wonn ihre Wioderauffindung durch genügende Beobach- 
tungen gesichert ist, ı 

4. Litt. (aufser den ‚Astron. Jahrb. [s. Astronomie, 
BA], Sp. 748] u. den allg, Lelirbüchern der Astronomie, 
s. d., 5p. 750): Gaufs, Theoria motus corporum coolestium 
(1809, dtsch von Haase, 1865); N. Herz, Gesch. der Bahu- 
best, (2 Bde, 1887/94); Lohse, Planetographie (1894); Becker, 
Sonne u. P. (1896); Bauschinger, Bahnbest. der Himmels- 
körper (1906); J. L. E. Dreyer, Hist, of the P. Systems 
from 'Thales to Kepler (Lond. 1906). 
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wegen beffen großer Maſſe amı bedeutenbiten, die 
durchSaturn betragen für die Aſteroidenbahnen kaum 
den 10. Zeil. Die mittleren Entfernungen erleiden 
durd) Die Störungen nadjweislich nur period., feine 
einjeitig erwachſenden Underungen. Die Stabilität 
bes P. enſyſtems ift dadurch dauernd gefichert. Ebenſo 
bleiben die Neigungen. u. Erzentrizitäten troß ber 
Störungen immer Hein. Dagegen fünnen bie Längen 
ber Perihele u. Knoten immer einjeitig anwadjjen, 
aber auch Hierdurd) wird die Stabilität nicht geftört, 
denn wenn fie ji) um 860° geändert haben, ift der 
urſpr. Zuſtand wieder hergeftellt. Der Ring ber 
Afteroiden erleidet buch die Störungen an ben 
Stellen Unterbredungen, wo die Umlaufzeit mit 
der des Jupiter fommenfurabel wäre od. in ein- 
fachem Verhältnifje ftände, weil hier jich die Stö- 
rungen immer im jelben Sinn wiederholen u. daher 
ſtark anwachſen würden. Solche Lücken find bei 
halber Umlaufzeit des Jupiter (5,93 Jahre) unweit 
von (108) Hekuba (Per von ‚Hefuba-Typus‘) u. 
bei Drittel» Umlaufzeit (3,95 Sahre) bes Jupiter 
(‚Heftia-Typus‘); zwiſchen dieſen laufen ®/,, aller 
Niterviden. Zur Berechnung der Ephemeriden der 
8 Haupt» P.en benüßt man die P.entafeln, weldje 
die ellipt. Bewegung jamt den Störungsgliedern 
in Bahlenwerten darjtellen ; die von Derfur, Venus, 
Erde (‚Sonne‘), Mars, Jupiter u. Saturn find von 
Severrier, bie von Uranus u. Neptun von Netvcomb 
berechnet. Als Schulmodell des P.enſyſtems dient 
das Planetgrium (f. Afttonomie, Bd I, Sp. 748). 
über die Bewohnbarfeit ber P.en kann man 
lediglich Vermutungen äußern; wenn man die 
Diannigfaltigfeit der irdiſchen Lebeweſen u. ihre 
jaft unbegrenzte Anpafjung an die fheinbar un— 
günftigften Bedingungen betraghtet, ijt bie Möglich: 
feit organ. Lebens wenigſtens auf den größeren P.en 
nicht zu leugnen. Geſchichtliches über Entdeckung, 
Bedeutung 2c. ber P.en u. Litt. ſ. Tafelrüd]., 8, 4. 
Neben⸗P.en = Trabanten, f. d. 

Planeta, vie (lat.), liturg. Gewand = Casula, 
ſ. d. u. Beil. Siturg. Kleidung, Sp. I. 

Planetenrad, rollt um ben Dtantel eines 2. 

Planetenfiegel j. Suadrat. [Rads od. in ihm. 

Blanieren, ebnen, glätten. i 

Planigloben, ganze od. halbe Erdkugeln x. 
darftellende Landfarten, 3. B. Erbfarte 1; ent⸗ 
ſprechend auch Himmels⸗P. zc. 

Planimeter, das, Inſtr. zur med. Flächen- 
ermittlung ebener Figuren. Mit dem Quadrat— 
neb zählt u. fhägt man die von der Figur ganz 
od. 3. T. ausgefüllten Quadrate; mit ber Harfe 
od. dem Faden«P. zerlegt man die Figur in 
parallel begrenzte Streifen, deren Höhe bekannt iſt 
u. deren Mittellinie man mit dem P. zirkel mißt. 
Beim Polar- (von Amsler 1854) u.Roll=P. 
umfährt man die Figur mit dem . 

Fahrſtift F (Abb. 1) u. zählt die 
Umläufe 


iſt 

gleich dem Produkt aus Umläufen u. Fahrarm; das 
Stangens⸗-, Schneidens, Traktoerien-P. 
(von Prytz 1885) iſt weniger 
genau, aber einfad) u. billig: br re 
man umfährt mit F (Abb. 2) 2 
die Figur u. mißt den Abſtand a der Anfangs- u. 
Enblagen ber Schneide S; Inhalt = 1-a. 

Planimetrie, die, [. Geometrie. 


Planeta — Planfton.. 
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Planina, bie (jlaro., ‚Alpe, Bergwald‘), auf der 
Balkanhalbinjel häufig in Gebirgänamen, wie 
Stara P. (. Balkan), Rila P. ꝛc. - 

Planina, krain. Dorf, Bez.H. Loitſch, an ber 
Unz (f. Laibach, Fluß), in einem durch 2 Tünftliche 
Wajferſchächte (feit 1888) geöffneten Kefjelthal (an 
ben Rändern mehrere große Höhlen, bef. die Klein» 
häuslergrotte); (1900) 1044, al Gem. 1620 jlowen. 
tath. E.; 3. 

Planipennia, Unterordn. der Netzflügler. 

Planifphäre, bie, Grabnegentwurf für Sands 
farten, ſ. d. Karteurückſ. U. 

Planitz, 2 ſächſ. Gemeinden, Amtsh. Zwickau, 
1,5 km I. v. der Zwickauer Mulde: Ober-P., Ikm 
weſtl. v. Cainsdorf; (1905) 11883 €. (93 Kath.); 
Fabr. v. Wäſche, Zigarren. Nördl. anſtoßend 
Nieder-P. 3 km ſüdweſtl. v. Zwickau; einſchl. 
Nittergut P. 12209 €. (169 Kath.); Fabr. v. Wä— 
ſche, Poſamenten, Zigarren, Weißwarenſtepperei, 
Spachtelverlag, Elektrizitätswerk, Steinfohlenberg- 
bau (durch den ſeit Ende des 15. Jahrh. bis Mitte 
des 19. Jahrh. wütenden ſog. Zwickauer Kohlen⸗ 
brand früher ſtark beeinträchtigt), beſ. v. Arnimſche 
Gruben (770 Arb., tägl. Förderung 700 t; Kokerei). 

Planik, Paul Edler v. ber, fächl. General, 
* 20. Sept. 1837 zu Hohengrün (Vogtland), T 19. 
Aug. 1902 zu Hofterwig. Als Generalftabgoffizier 
1864 bei den Bunbesegefutionätruppen in Holſtein, 
1866 bei der ſächſ. STavalleriediv., 1870/71 im fächf. 
Armeeforpd, dann bein Komm. der Maasarmee. 
1874/83 Miltitärbevollmädhtigterin Berlin, 1883/89 
ſächſ. Generalftabächef, 1891/1902 Kriegsminiſter. 

Planfanmer, Sammelitelle dienſtlicher Kar— 
ten; in Deutfchland eine Wbteilung der Landesauf« 
nahme des preuß. Großen Generaljtab8 zur Ver: 
waltung u. zum faufm. Vertrieb der Generalftabg» 
karten unter einem P.infpektor (Stabsoffizier z. D.). 

Planke, ſtarkes Brett, Bohle; beim Schiff heißen 
B.n die Bohlen bev Seitenwände u, Decks. 

Plänteln, veraltet = Fechten in zerftreuter 
Ordnung; Plänflertette, Schüßenlinie. 

Plantitadt, bad. Dorf, A.Bez. Schweßingen, 
7,4 km füdweftl. v. Heidelberg; (1905) 3771 €. 
(55 %/, Kath.); 3; Tabak u. Hopfenbau. , 

Plantisetten, oberpfälz. Dorf, Bez.A. Beiln- 
gries, an der Sulz (I. zur Altmühl), 371m ü. M.; 
(1905) 280, al3 Gem. (mit Dorf Eglasmühle) 640 
E.; I ; die ausgedehnten Gebäude des 1129 von 
den Grafen dv. Hirſchberg geft., 1806 ſäkulariſierten 
Benediktinerkloſters (Schiff. Kirche mit got. Chor 
u. rom. Portal; urjpr. vom. Pfeilerbafilifa in Späte 
renaiff. u. Barock ausgeſtattet), 1904 durch Frh. v. 
Cramer-Klett dem Orden zurücgegeben (Landwirt⸗ 
ſchaftsſchule geplant). 1742/57 Abt: Maurus Xav. 
Herbft (vgl. Pfättiſch, 1904). 

Plantton, das (v. grch. planktön, das ‚Treis 
bende‘), Die Gejamtheit der in Flüjjen, Seen u. dem 
Meer frei im Waſſer ſchwebenden niederen pflanzl. 
Phyto-P.) u. tier. Organigmen (300:%.), ala 
Nahrungsquelle für die übrige Tierwelt bes Wafſers 
bon hervorragender Wichtigfeit. Die horizontale 
Verbreitung hängt außer von ben Strömungen von 
den ZTemperaturverhältniffen ab; jo treten Ober 
flächentiere der arkt. Mieere nad) bein Kquator hin 
ala Bewohner ber Tiefe auf. Die veitifale Ver: 
breitung ajjimilierender pflanzl. Organismen (Dia- 
tomeen, Peridineen) reicht bi8 200 mı Tiefe, Das tier. 
(bei. Nadiolarien u. Ruderfüßler) hat ein Dlarinuum 
unmittelbar darunter bis 400 m, um unterhalb 
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800 m plößlich abzunehmen. Das Schweben, ein 
Sinfen von minimaler Gejhwindigfeit, hängt ab 
von dem jpez. Gewicht u. Formmwiderjtand (Schivebes 
vorrichtungen) des P.weſens, dem ſpez. Gewicht des 
Mafjerd (Temperatur, Salzgehalt) ı. vor allen 
defjen innerer Reibung (Viscofität). Die vertifalen 
Manderungen wechjeln mit den Tages: u. Jahres» 
zeiten u. den verſch. Entwicklungsſtadien; ob fie paj- 
five od. aftive find bzw. in der Belichtung, dev Tem— 
peratur, dem Reichtum an Nahrung zc. ihren Grund 
haben, ift im einzelnen Gall zu entſcheiden. Die 
anoderne P.forſchung (1. dei. Station an einem 
Binnengewäſſer in Plön, 1. d.; dtſch. P.exped i— 
tion unter Henfen im Atlant. Ozean, 1839) erſtrebt 
nam. eine Feftftellung der quantitativen Verteilung, 
durch befondere Methoden der Meſſung, Zählung u. 
Wägung u. bedient fich des P.netzes, dev P.pumpe ac. 
Pflanzl. Meeres⸗P. ſ. Beit. Meer mm Vgl. Henfen, 
Ergebn. d. P.erp. (5 Bde, 1892 ff.); Apftein, Süß- 
wafler: P. (1896); Brandt u. Apftein, Nord. PB. 
(1901 ff.); Arch. f. Hydrobiol. u. P. kunde (feit 1905, 
Fortfeßg der, Forſchungsber. au der Biol. Station 
zu Plön‘, jeit 1893). 
Planographie, die, zufammenfafjende Bezeich- 
nung aller Drudverfahren von ebenen Flächen. 
Planorbis @uett., Schnedengattg, 1. Tellerſchnecke. 
Planquette (plärit), Nob., franz. Operetten- 
komp., & 31. Juli 1848 zu Paris, t 28. Yan. 1908 
ebd. (Denkmal 1905); ſchr. anfangs populäre No— 
manzen, jeit 1873 Operetten für Paris u. London 
(Cloches de Corneville, 1877; Mamzelle Quat’ 
Sous, 1897), Offenbach-Nachtreter, doch nie unfein. 
Planfce, nordweittirol. Eee, ſüdöſtl. v. Reutte, 
zw. bewaldeten Bergen ber Lechthaler Alpen, 972 m 
ü. Dt, bis 75 m t., 340 ba; im SW. mit dem 
forelfenreihen Heiterwanger See (976 m ü. M., 
bi3 59,5 m t., 140 ha) verbunden; Abfluß (aus 
einer Abſchnürung, dem Kl. P. im SW.) der Die 
Stuibenfälle bildende Achbach (v. zum Lech). 
Planta, Adelsgeſchlecht Graubündens, Miniſte— 
rialen, ſpäter auch Erbmarſchälle des Bist. Chur, 
in 16./17. Jahrh. Führer der öjtr.jpan. Partei. 
Thomas v. P., 1549/65 Biſch. v. Chur, befünpfte 
vergeblich die Reformation, angeblich vergiftet. J o— 
hbann, Herrv. Räzüns, im Strafgeridt v. Chur 
1572: hingerichtet. Sein Neffe Pompejus PB. 
v. Wildenberg, im Strafgericht v. Thuſis 1618 für 
vogelfrei erklärt, 25. Tebr. 1621 gu Rietberg von 
Jenatſch di. d.) ermordet. Pompejus3’ Sohn Rudolf 
(nad) der Sage aud) ſeine Schwejter Bucretia Statha= 
tina) war vermutlich) an der geheimnisvollen Era 
mordung Jenatſchs 1639 beteiligt. — Martin 
P. v. Süs (1727/72) gründete eine aufffärerifche 
Erziehungsanftalt (‚PHilanthropia‘) in Haldenftein 
u. erfand 1755 die Scheibeneleftrifiermajhine. J o⸗ 
jeph B. (1744/1827) war jeit 1799 Bibliothefsdir. 
am Brit. Muſeum, fein gleichn. Sohn (1787/1847) 
1807/09 Sekr. Cannings, jeit 1813 Sefr. Caſtle— 
reaghs u. mit ihm auf den Kongreffen dv. Wien u, 
Aachen, 1827/30 Unterftaatsjefr. im Schatzamt, 
1827/44 im Unterhaus. Bgl. Familienchronik 
(1892, Nachtr. 1905) von Peter Konradinv 
P. (1815/1902; 1855/70 Präf. des Graubündner 
Kantonsgerichts, Ständerat, demofrat. Staatsm., 
Juriſt u. Hiſtoriker). [(Anat.), Fußſohle, 1. Fuß. 
Planta, die (lat.), 1) (Bot.), ‚Pflanze‘; 2) 
Plantage, bie (frz., -tafse), Pflanzung, bei. 
ſolche von Europäern in trop. Gebieten. Pnwirt- 
ſchaft, extenfive Bodennußung in ben Tropen. 


Planographie — Plantaginalen. 


1684 


Plantagenet (läntüdſchtueth, das in gerader 
Sinie 1154/1399, in den Linien Lancafter u. York 
bis 1485 vegierende engl. Königsgeſchlecht. Stamm 
vater war Geoffroy (Gottfried) IV. Graf v. Anjou, 
‚ber ſchöne P.‘,.ben. nad) feiner Helmzier, einem 
Ginſterbuſch (planta genista). Er heiratete 1128 
Mathilde (f. d.), Toter Heinrichs I. v. England, u. 
1154 fam ihr Sohn Heinrid) II. auf den engl. 
Thron. Ihm folgten feine Nachkommen bis auf 
Eduards II. Enfel, den Sohn des Schwarzen Prinzen 
Eduard, Nichard II. der von Heinrich v. Lancafter 
1399 entthront wurde u. 1400 kinderlos ftarb. Der 
Vater diejes Heinrich war Eduards IE. 4. Sohn 
Johann dv. Gaunt, Hzg v. Lancafter al3 Gemahl 
der Blanca v. Lancafter, einer Ur-Ur-Enfelin Hein: 
richs III. Das Thronfolgerecht dieſes Haufes Lanz: 
caſter, dem Heinrich IV., V. u. VI (1399/1461) 
angehören, wurde von anderen, gleichfalls von 
Eduard UL. ſtammenden Linien beftritten. Die An- 
jprüche der Linie Clarence (Eduards III. 3. Sohn 
Lionel, Hzgv. Clarence) gingen durch Lionel? Toter 
Philippa, Gem. Edmund Mortimers, Grafen vd. 
March, über auf ihren Sohn Noger Wiortimer (t 
1399), den Nichard II. zum Nachfolger bejtimmt 
hatte, u. nachdem Rogers Sohn Edmund 1425 ohne 
männlichen Erben gejtorben war, durch Nogers 
Tochter Anna, die Gemahlin. Graf Richards v. Cam 
bridge, auf ihren Sohn Richard, Hzg v. York, der 
fomit, da er von Baterfeite ein Enkel von Eduards Ill. 
5. Sohn Edmund, Hzg v. York (FT 1402),-war, die 
Anſprüche der Häufer York ıı. Clarence vereinte. 
Er erhob ſich 1455 gegen Heinrich VL., u. damit be= 
gannen Die Roſenkriege, fo genannt, weil die Yorks 
eine weiße, die Lancajter eine rote Nofe als Ab— 
zeichen trugen. Richards (t 1460) Sohn Eduard IV, 
ftürzte 1461 Heinrich) VL. u. regierte.bi3 1483, dann 
jein Bruder Richard II. 1483/85. Defjen Schreckens- 
vegiment machte Heinrich Tudor ein Ende, der, von 
Mutterſeite Sprofje des Hauſes Lancafter u. Schwie- 
gerjohn Eduard3 1V., die Anjprüche der Häufer York 
u. Lancaſter vereinte, ee 

Plantaginalen, Reihe (zugleid) Fam.: Plan: 
taginaceen) der ſympetalen Difotyledonen; an 
200 Arten (3 Gattgn), auf der ganzen Erde, meift 
Kräuter mit ungeteilten Blättern u. zu Ähren od. 
Köpfchen geftellten, regelmäßigen, 4gliedrigen, uns 
Icheinbaren Blüten. — Hauptgattg Plantage L., 
Wegerich, mit allen Arten, außer 3; hauptf. in 
den Mittelmeerländern u. 'afiat. Steppen, Kräuter 
od. Stauden h j 
mit Kapſel⸗ a » 
früchten. Die 
in Europa 
heimischen, 
durch -Kuls 
tur weit ver⸗ 

ſchleppten 
zuß ſpur 
der Weißen) 
P. maior Z., 
großer W. 
(AbD., Ya, r- 
Einzelblüte, 
vergr.), u. P. 
lanceolata 
L., Spitz⸗ 
W. find mit 
allen Zeilen 
(Kraut ala 
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Thee, Wurzeljaft in Bonbons ꝛc.) Volfsheilmittel 
(gegen Katarrh 2c.), die Samen Vogelfutter ; Die mes 
diterrane P. psyllium L., Floh⸗W. od. Floh: 
traut, die europ. P. arenaria W. R., Sand-W,, 
u. die ind. P. ispaghül Roxbd. Yiefern den 2 bis 3 mm 
L., Tebhaft glänzenden Flohſamen, der wegen des 
Hohen Schleimgehalts in ber Textil- (Appretur u. 
Zeugdrud) u. Papierinduftrie verwendet wird. 

Plantahof, Hofgut in der ſchweiz. Gem. Zizers, 
früher Nußhof, 1895 dem Kant. Graubünden von 
Nud. Alex. v. Planta nebft 500000 frs geſchenkt zur 
Errichtung einer Zudtftation der beiten Bündner 
Viehſchläge u. einer landwirtſch. Schule (als Winter- 
ſchule 1896 eröffnet). R , 

Plantamonr (plätimir), Emile, ſchweiz. 
Aſtronom, * 14. Mai 1815 zu Genf, T 7. Sept. 
1882 ebd.; ſeit 1839 Dir. der Genfer Sternwarte 
(für die er einen Refraktor ftiftete), Mtitgl. der 
Gradmeſſungs-Kommiſſion, beobachtete bei. Pla: 
neten u. Kometen. 

Plantation (engl., plänteihön, ‚Pflanzung‘), 
Hafenplaß in Kamerun, 6 km norböftl. v. Kribi; 
(1905) 8 Weiße; Tampferftation, Telegraphen= u. 
ZTelephonanftalt; Nebenftation der Ballottiner. 

Plante, die, eugl. plantain (plänten), dieBanane, 
ſ. Mufaceen, Plantain fibre (faibör; ‚Bananenfajer‘) 
= Manilahanf. s 

Plante prä), Gaſton, franz. Phyſiker, * 
22. Apr. 1834 zu Orthez (Dep. Bafjes-Pyrenees), 
r 21. Mai 1889: auf feinem Landgut bei Sevpres; 
erfand den eleftr. Akkumulator (. d.), erzeugte zuerſt 
fünftliches Nordlicht u. Kugelbliße, ftiftete für her- 
vorragende elektr. Erfindungen einen 2jährl. Preis von 
3000 frs. Gef. Schr. in Recherches sur l’Electricite. 

Plänterbetrieb (Zorftw.) = Femelbetrieb. 

Plantieres- Dueulen pläftir-törn), Süboft- 
vorort v. Met (2,4km, Straßenbahn); (1905) ohne 
Garn. (jeit 1906, 1 Bat. Inf.) u. die Beſatzung v. 
Sort Soeben (300 Wann) 3750 €. (2698 Kath); 
höhere Töchterſchule (Schr. v. d. chriſtl. Barmherzig⸗ 
feit); Schw. der mütterl. Liebe (Charite Maternelle, 
Fil. der Entbindungsanitalt in Dieb); Fabr. v.Grab- 
mälern, Zementwaren, Blechemballagen, Wagen zc., 
Dampfitriderei, Holzind. u. handel, Baumſchulen; 
dabei der große Dftfriedhof v. Metz. : 

Plantin (prä), vlaem. Plantijn Ctein), Chris 
jtoph, Antwerpener Buchdruder, x um 1514 zu 
St-Avertin b. Tours, T 1. Juli 1589 zu: Ante 
werpen. Seine 1555 gegr. Buchdrucferei gelangte 
ihrer ſchönen:u. forreften Drude halber, bei. dur) 
den Druc der Antiwerpener Polyglotte (ſ. d.), zu 
hohem Anfehen u. hatte Durch päpftl. Privileg biz 
1800 das Monopol auf Meß- u. Gebetbücher für 
die jpan. Sande. ‚Die in Beiden, wohin:P. 1583 
infolge der relig. Wirren überfiedelte, gegr. Druckerei 
übernahm ‚Naphelingen, eine zu Paris gegr. Fi: 
liale Egydius Beys u. das Antiverpener Geichäft 
Yan Morentorf (Moretus, alle 3 Schwieger- 
föhne), von welchem e3 ſich in der Familie vererbte, 
von ihr: vielfach bereichert, bis e8 1876 von der Stadt 
angefauft u. ala P.„Moretus-Muſeum (Katal. von 
Mt. Noofes, 1881/84) eröffnet wurde. Val. Rooſes 
(Antw. °.1897); derj., Corresp. de P. (2 Bde, Gent 
1884 f.); derj., Le Musce P.-M. (Brüfjel 1894). 

Planübergang, Kreuzung einer Straße od. 
Eijenbahn mit einer Bahn in gleicher Ebene. 

Planndes, Marimos, byzant. Schriftit., um 
1260/1310, Mönch in Konjtantinopel, 1296 Ge— 
fandter in Venedig; ein Vorläufer des wejteurop. 
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Humanismus, durch feine Kenntnis der lat. Spr. 
u. Litt. Hauptvermittler zw. röm. u. griech. Kultur. 
Verdient durch feine griech. Anthologie (. d.), gramm. 
Schr,, griech. Über. aus dem Lateinifchen 2c.; Po- 
lemiker gegen die Zateiner. Briefe hrsg. von Treu, 
1890; Schr. bei Migne, Patr. gr. Bd 161 u. 147. 
Vgl. Krumbacher, Geſch. der byzant. Litt. (21897). 
Planum, das, Oberfläche od. roh eingeebneter 
Untergrund einer Straße od. eines Bahnförpers. 
Planzeichnen, Darftellung eines Teils der 
Erdoberfläche ; vgl. Beil. Sanbfarten 3, 
Plappart, der (fihweiz. Münze) = Blaffert. 
‚Plaque, bie (fiz., prät), Platte, Blatt, Blech, 
Ziffer, Stihblatt; Pathol.) umjhriebener Fleck, 
meiſt etwas über das Niveau der (Schleim-)Haut 
hervorragend; P.s muqueuses (mütöp), ſyphilitiſche 
Exkreszenzen in Mund u. Rachen. 
Plaquemine (plätmin), nordamerik. Stadt, La., 
r. am Mijfiffippi; (1900) 3590 E.; 3; fath. 
Kirche, Marianitenſchw. d. HI. Kreuz (Akad.); Säge: 
mühlen, Schindelfabr., Baumwolß, Zuderhandel, 
Plaquette, die (frz., prätät) = Plafette. 
Plaquieren cti-) = plattieren. 
Plaſchborten, Lahnborten, haben Kette 
aus Seide u. Schuß aus Lahn, der die Kettfäden 
bindet u. den matten Grund abgibt, u. Gold= u. 
Silbergejpinft, das die Figuren bildet. 
Plaſencia Eßia), Span. Stadt, Prod. Caceres, r. 
am Serte (durch den Alagon zum Tajo; 3 Brüden); 
(1900) 8208 €.; u (2 Bahnıhöfe: B.-Stadt u. 
B.-Embalnie, 10 km füdl.); Bild, Bez.G.; Ka— 
thedrale (beg. 1498, unvolf., got.), Kaftell, Doppel- 
ftadtinauer (68 Türme), Aquädukt (80 Bogen); 
2 Colegios; Fabr. dv. Veder u. Halbporzellan. — 
Da3 Bist. P. (1180, Suffr. v. Toledo) zählt 257 
Kirchen u. Kap., 253 Priejter, 195 348 Katholifen. 
Plasfi, Plasfy Glaſchti), kroat. Gem. Kom. 
Modrus- Fiume, am Dretuljabad); (1900) 9774 
jerbofront. €. (2025 Kath., 7751 Gried.-Drient.); 
griedh.zorient. Biſch. dv. Karljtadt. : 
Plasma, das (grch.), die farblofe Flüſſigkeit im 
Blut u. in der Wild; auch = Protoplasma. — 
P. Mineral.) f. Achat. - 
Plasmodiophora Woronin, Schleimpil;, Er- 
reger der Kohlhernie, f. Kohl. ; 
Plasmodium March:.& Celli, Gattg der Hae- 
mosporidia. — P., das (Bot.), ſ. Myromyceten. 
Plasmon, das, durch Natriumkarbonat löslich 
gemadhtes Milchkaſein; diätetiſches Nahrungsmittel. 
Plasmopara Schröt., Gattg der Peronoſpora⸗ 
ceen (j.d.). P. (Peronospora) vitjcola Berlese & de 
Toni ijt ein gefährlicher Rebenſchädling; nad der 
Blüte erjcheinen auf der Blattunterfeite (Abb. L., 
!/,nat. Gri), bei. längs der Hauptnerven, ſchneeweiße 
Pilzraſen (falſcher Mteltau), bejtehend aus deu 
büjchelig aus den Spaltöffnungen tretenden, baum= 
förnig verzweigten Konidienträgern (Abb. r., 100= 
fa); das Laub welft u. fällt ab (Blattfall- 
franfheit), jo daß die Trauben nicht reif werden. 
Der Pilz geht dann auch auf Die. Blatt: u. Blüten- 
ftiele, Ranfen, Blüten u. ſchließlich auf Die Beeren 
über, die zu ledrigen Säckchen einſchrumpfen (Beber- 
beerenkrankheit). Xrocenheit hemmt, Regen 
fördert die Entwicklung des Pilzes; vorbeugende 
Bekämpfung dur) Spriken (in der Schweiz 3. T. 
geſetzlich vorgejchrieben), mit Borbelaifer Brühe 
vor der Blüte möglichſt wiederholt, bei. nad) Regen), 
gründlicher durch Verbrennen aller trockenen Blät: 
ter, da fi) in ihnen die Oofporen bilden. In Nord- 
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Weingebiet verbreitet. 

Plaſſenburg, ehem. Feſte, jetzt Zuchthaus bei 
Kulmbach, f. d. 

Plaſſey (ptabe), indobrit. Ort bei Murſchidabad. 
23. Juni 1757 entſcheidender Sieg Lord Clives 
(Baron v. P.) über Siradſcha edeDaula, ben Na⸗ 
wab v. Bengalen. 

Plaßmann, Joſ., Aſtronom, * 24. Juni 
1859 zu Arnsberg; Gymnaſialprof., ſeit 1899 zu⸗ 
gleich Lektor der Aſtron. in Münſter; beobachtete 
veränderlicdhe Sterne u. Sternſchnuppen. Hauptm.: 
‚Himmel3fde‘ (1898); ‚Unterj. über den Lichtwechſel 
de3 Granatfternd. « Cephei‘ (1904). 

Plaſtik, die (gr). plastik2) = Bildnerei. — P. 
(Med.) fi. Plaſtiſch (Plaſtiſche Operationen). — Pla- 
stica, plajtijde Mittel, Heilmittel, durch welche 
die Ernährung gehoben u. fo eine Zunahme bes 
Körpergewichtd erzielt werden fol. 

Plaſtin, das, |. Protopfasma. 

Plaſtiſch (gi. plastikös, Hauptwort: Plafti- 
aität, bie), förherbildend; bildſam; bildneriſch 
(dem Gebiet ber Plaftif angehörig); förperhaft (wie 
die Plaſtik die Gegenjtände barjtellt, im Ggſtz zu 
flächenhaft, vgl. Maferei); auch übertragen. In der 
KReramif heißen p. Iodere, feinjhuppige Maſſen, 
die mit Waſſer verjeßt eine knet⸗ u. formbare Dtafje 
bilden, welche ihre Form beim Außtrodnen beibe- 
hält. Gejteine heißen. p., wenn fie unter ber Ein- 
wirkung gebirgäbildenber Prozeſſe fich zujammen- 
falten laffen, ohne ihren Zufammenhang zu verlieren. 
— Be Maſſen, Diifhungen, die zum Abformen von 
Gegenftänden, zu Verzierungen an Möbelnze. dienen; 
meijt Holzjurrogate (Holzmaſſe, 1.d.). — P.e Opera: 

tionen, p.e Chirurgie, Anaplopftif, im allg. 
die operative Rückbildung mißgeftalteter KRörper- 
teile zur Norm; im engern Sinn der Wiedererfaß 
verloren gegangener Körperteile durch Einheilung 
gleichartiger Gewebäpartien. Hierher gehören jomit 
alle Operationen, durch welche überfhüffige Maffen 
weggenonimen werden, um natürl. Geftalt u. Funk⸗ 
tionsfähigkeit zu erzielen (3. B. Operation der Xtres 
fien), u. die den Erſatz von verunjtaltenden od. 
funftionshemmenden ‚Haute, Fleiſch-, Knochen— 
defekten bezweden, wie die Bildung von Nafen 
(Rhino-), Lippen (Cheilos), Augenlidern (Ble— 
pharo-), Wangen(Melo⸗), Operation der Gaumen⸗ 
ſpalte (Uurand-), Ausfüllung von Knochenlücken 
(Oſteo-) Plaſtik ꝛc. Bei der Autoplaſtik wird 
das Erſatzmaterial (Haut ꝛc.) aus der Nachbarſchaft 
des defekten Organs entnommen u. jo lange durch 
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eine Iebende Brücke mit bem Mutterboden in Ver— 
bindung gelafjen, bis die Anheilung des neuen Ge— 
bildes erfolgt ift; bei der Heteroplaftif werben 
die Erfakteile von einem andern Individuum (event. 
auch Tier) genommen u. auf die defefte Stelle über— 
gepflanzt (vgl. Transplantation). Die operative Plaftif 
im borbezeichneten Rahmen ijt eine Errungenschaft 
ber 1. Hälfte des 19. Jahrh. Anatomiſche 
Plaftif, getreue Darftellung dev Körperorgane 
durch feite Stoffe (Wachs ꝛc.). gefälſchte Schrift. 
Plaſtographie, die (grch.), Schriftfälſchung, 

Plaſtomenit, das, Sprengſtoff aus Nitrozellus 
loſe, Nitrotoluoſl, Baryumnitrat u. Kaliumchromat: 

Plastron, ber (fr3., pläßtrö), Bruſtſtück der Rü⸗ 
ſtung (. d.). Heute eine Deckkrawatte. 

Plaſtuni, Die von ben Koſaken aus dem Kubans 
gebiet (Kaufafien) aufgeftellten Truppenteile zu Fuß 
(6 Bat. im Brig.-Verband). 

Pläswitz, ſchleſ. Dorf, Kr. Striegau, am 
Tſchummerbach (mit Leiſebach I. zur Ober), 5 km 
nordöftl. v. Gäber8dorf (To, Güberöborf-Befern), 
160 m ü. M.; (1905) 456 €. (103 Kath.); Ritter: 
gut (Mtajorat) u. Schloß (mit Park) des Frh. v. Bud⸗ 
denbrod ; Brauerei. Waffenjtillftand 18131. Poiſchwitz. 

Plata, der, P.ftrom, fpan. Rio de la B., 
kurz Sa P.(‚Silberfi.‘), größtes Aſtuarium ber Welt, 
zw. Argentinien u. Uruguay, bie gemeinjame Mün— 
dung der Flüffe Patand, Paraguay u. Uruguay (. d. 
Art.), 20000 km?, Reſt eines viel größern, durch Al« 
luvien ausgefüllten, einft bis über Die Stadt Parand 
hinausreichenden Meerbuſens. Die fait hafenloſen 
(befter Hafen Montevideo) Ufer find im N. meift 
hügelig (bis 150 m), im ©. flach; 300 km L., im 
obern Abſchnitt (bis Enſenada-Colonia) fajt ausſchl. 
von Flußmwaffer eingenommen ı., wie in der Mitte, 
bis 9, im untern biß 20 m t., 225 km br. ur. bereits 
großenteild von dem eindringenben Meerwaſſer aus⸗ 
gefüllt. Bodenrelief durch Wirkung der Gezeiten 
(2mal täglich) ꝛc. jehr ungleihmäßig u. veränder- 
lich: viele Sandbänfe, die nur enge Kanäle Iafjen, 
darımter 2 nad) dem Parand (je 1 am argentin. u. 
urug. Ufer; biefer, ber zum Parana Guazu If. Parand] 
führt, für größere Schiffe alfein benükbar). Das 
8,1 Dill. km? gr. Einzugsgebiet bes P.fyftems 
(zweitgrößtes ‚Stromfyftem Südamerikas) umfaßt 
politifch faſt ganz Süb- u. Zeile v. Zentralbrafilien, 
ben Südoften Bolivias, ganz Paraguay, ben größer 
Zeil Uruguays u. über '/, Argentiniens (Ieftgen. 3 
Staaten werden gew. P.ftaaten gen., zu denen 
manche auch noch Bolivia zählen; vgl. Karte P. ſtaaten 
n. Ehite), geogr. aber zu $/, den Hauptteil der ebenen, 
haupff. quartären, den genannten 5 Staaten ange— 
hörenden Landſchaft (P.länder im engern Sinn) 
zw. Korbilleren u. brafil. Berg u. Hochland. Vgl. 
Kaerger, Landiw. ze. im ſpan. Amerifa (2 Bde, 
1901; Bd 1: P.ftaaten); 28. 9. Hudſon, Naturalist 
in La P. (Lond. *1903). — Das Erzb. Ba P. ob, 
Charcas (1551/1609 Bist., Ref. Sucre) bilbet 
mit den Suffr. La Paz, Cochabamba, Sta Cruz de 
la Sierra die gleichn. Kirchenprov. u. zählt 515 
Kirhen u. Kap., 200 Priejter, 366560 Katholiken. 

Plata, Da, Hauptit, der argent. Prov. Buenos 
Aireg,.r. vom P.ftrom, 55 km füböftl. v. Buenos 
Aires (Kanal geplant), nad) Kongreßbeſchluß 19. 
Nov. 1882 gegr., regelmäßig gebaut; (1895) 45410, 
(1901) 75023 €. (viele Stal.); TE, Pferdebahn, 
Dampferitation (3 Linien, 1 btjch.); Biſch. Appellz, 
Gerichtshof, Ger. 1. Inſtanz, Handelskammer, 
Til. der Nationalbank, Börje, 9 fonfular. Ber 
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(Statistik.) 


Fläche 
km 
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1895 


insges, 





596 186 | 2513 847 


186 
305 121 
74 571 
84402 
131 906 


337 975 
161 036 

713 923 
103 016 


679 744 


49 162 
161 099 
23 124 
123 138 
89 498 
87 345 
146 378 


273 122 


29 229 
107 258 
136 635 

58 930 


998 593 
145 907 
109 703 
196 695 
242 039 
282 750 

21499 


663 854 


921 168 } 


292 019 
239 618 
397 188 


594 175 


351223 
81 450 
161502 


143 520 


49 713 
118 015 
215 742 

90 161 

69 502 

84 251 
116 136 


48 414 
33 163 
4829 
10 422 
477 


54 955 
25 914 
14517 
9241 
3748 
1058 
4717 


60 000 
30 000 





J Fremde 


1 en 





Bevölk. 


berechnet 


für 1903 


882096 | 3.394 788 


845 493 
284 286 


891 268 
1251439 
359 546 
293 477 
599 058 


7128 031 


447512 
95513 
185 006 


883 034 


54 830 
134 343 
257 427 
101 761 

80 804 

98 776 
155 093 


58 627 


37147 
5985 
13 400 
2095 


96 506 
49512 
17 424 
18 035 
8755 
1717 
1063 


Hauptorte 


Name 


Buenos Aires 
La Plata 5 
Paranä. . . 
Corrientes . 
Santa F6 . 


Cordoba . . 
San Luis . . 
Santiago . . 


Jujuy 

Salta 
Tucumän . 
Catamarea . 
Rioja S 
San Juan. . 
Mendoza . . 


Posadas 

Formosa . 

Resistencia . 
? 


General Acha 
Chos Malal 
Viedma 
Rawson 
Gallegos 
Ushuaia 








663 854 
45 410 
24.098 
16 129 
22 244 


41609 
9826 
9517 


4159 
16 672 
34 305 

7397 

5931 
10410 
28 302 


zusammen IE 2885 620 | 4045000 | 1,40 | 1004527 | 5160986 | Buenos Aires . . | 663854 


Bergbauzone ... 
Taerna. . 2.2... 
Tarapaca ..... 
Antofagasta 


Berg- u. Ackerbauzone 


Atacama. Ba) 1 
Coquimbo . ... 
Aconcagua . . . » 


Ackerbauzone .. 


Valparaiso . . . » 
Santiago . - . - 
O’ Higgins . 
Colchagua . 
Curicö ä 
- Talca . Per 
Linares . . . 
Maulle ... 
Nuble,. . . . 
Concepeion . 
Arauco .. 
Bio-Bio . . . 
Malleco .. 
Cautin Dr 
Valdivia . . 
‚Llanguibue. . 
Chilo6 2 


Wald- u. Fischereizone 


Territ. Magallänes . - 


Der Zählung entgangen 


zusammen 


191 633 


23 958 
46 957 
120 718 


128 657 


19 585 
34 862 
14210 


292 602 


184 211 
184 211 


797103 | 2983359 | 3,74 | 


2. 


157 996 


24 160 
89 751 
44.085 


333 776 


59 713 
160 898 
113 165 


2215 203 
220 756 |. 


415 636 
85 277 
157 566 
103 242 
128 961 
101 858 
119 791 
152 935 
188 190 
59 237 
88 749 
98 032 
78 221 
60 687 
78 315 
77150 


5170 
5170 
271 214 


Chile. 
0,82 26 598 


19545 
71053 


5661 
4.003 
1104 

554 


(1902) 
182 749 
28 791 
101105 
52858 


396 554 

71446 
193 853 
131 255 


33884 |" 2581 021 


249 885 
479 384 
95 969 
184 720 
123 794 
146 685 
121 953 
141 672 
173 872 
218 509 
10 635 
103 648 
113 389 
91 387 
76 225 
94 852 
94 442 


13 459 
13459 





Taena . .. 
Iquiue . . 
Antofagasta . 


Copiap6 . » 
Serena. . » 
San Felipe 


Valparaiso 
Santiago 
Rancagua. . 
San Fernando 
Qurich . 
Tala ... 
Linares .. 
Cauquönes . 
Chillan. . . 
Concepeion . 
Lebu . . 
Los Anjeles . 
Angol . . 
Temuco 
Valdivia . . 
Puerto Montt 
Ancud . 


Punta Arenas 


72812 | 3173783 | Santiago . . 


Pe EEE 


11 504 
43 005 
16 258 


9128 
19 876 
11 789 


143 769 
334538 
7120 
8277 
14 465 
43 331 
7499 
10119 
36 681 
49 801 
3295 
8151 
7896 
10 390 
10 034 
4347 
3979 
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Zullerders Konvers-Lexikou. 


PLATASTAATEN. 
(Statistik.) 


3. Uruguay. 


Bevölkerung 1900 

















Bev. be- Hauptorte 
rechnet für 


Fromde | Ende 1902 










Fläche . 


Departements kma 













Salto . 2 2 2200. 12 603 Salto . .. 


Artigas 2’. 2 200. 11 378 San Eugenio. . . 10 000 
Paysandü . 2... 13 252 Paysandt . — 20 000 
Rio Negro . . 2... .| 841 Fray Bentos. . . 5000 
Soriano . . 2 2.20. 9 223 Mercedes... . 9000 
La Colonia . . 2... 5682 Coloniä ...» 2000 
San Job... 2... 6963 San Jos6 . . . 7000 
Flores. . 2. 22.20. 4519 Trinidad 6 5000 
Montevideo . . x... .- 064 Montevideo . . . 291 312 
Canelones . . v2... 4 152 Guadalupe . . . 4000 
Maldonado . . .... 4111 Maldonado . . . 3000 
Rochn, ! 2a ou 11089 Rocha . .... 6000 
Minas . . . 222.0. 12 485 Minss . . 2... 5000 
Treintay Tres. . x. - 9539 Treinta y {res . . 9.000 
"Gerrolargo. . 2... 14 904 Melo. . 2.2... 5 000 
Tacuarembo ..... 21015 San Fructuoso . . 5400 * 
Rivera. . 2.2.2020. 9829 Rivera. . 2... 2000 
Durazuo . . 2 2 2.0. 14 315 Durazno . .. 5000 
Florida 12 107 Flrida .... 5000 


Der Zählung en tgangen _ 













zusammen | 186926 | 900619 4,82 | 208253 | 978048 | Montevideo. ., . 291312 


4. Platastaaten zusammen. 































Staaten Fläche Bevölkerung Neueste Hauptstädte 
km? Jahr | insges. — Fremde | Berechnung Einw. (Jahr) 





“ Argentinien . .„ .| 2885620 | 1895 | 4045000 | 1,40 | 1004 527 5160986 | Buenos Aires . . | 994320 (1905) 


Chile...» 2... 797103 | 1895 | 2983359 | 3,74 72 812 3173783 | Santiago . . . . 334538 (1903) 
Paraguay . .. . 253 100 | 1900 635571 | 2,51 18 180 700 000 | Asuneiön . . . .! 51719(1900) 
Uruguay .... 186 926 | 1900 900619 | 4,82 208 253 978048 | Montevideo . . . | 291312 (1905) 





zusammen | 4122749 | — | 8564549 | 2,08 | 1303772 | 10012817 | — 
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tretungen ; Kathedrale (got.); Prov.⸗Univ., Lehrer- 
fem., Prov.Bibl. (38000 Bde), Objervat., Muſeo 
de la P. (be. Anthropol., Archäol. Naturgeſch. 
Argentiniens, Bibl.); 6 Spitäler, 1 Waiſenhaus; 
künſtl. Hafen, Außenhafen, durch Molen geſchützt, 
bet dem Vorort Enjenada (‚Bucht‘, 8 km nord⸗ 
öftl., TS), Binnenhafen, zw. La P. u. Enfenada. 
— Das Bist. (1897, Suffr. v. Buenos Aires) 
zählt 128 Kirchen u. Kap. 68 Pfarreien, 945 424 
Katholiken. — P. (Ciudad de la P.) au = 
Sucre (Bolivia). . 

PBlatää, im Wert. Stadt in Böotien am Nord⸗ 
abhang bes Kithäron, nahe ber attifchen Gvenze, 
gehörte anfangs zum böot. Stäbtebund, ſchloß fich 
aber 519 v. Chr. an Athen an u. war bei Diarathon 
Athens einziger Bundeögenofje (mit 1000 Mann). 
479 wurden hier bie Perfer unter Mardonios ges 
ſchlagen u. darauf die Unabhängigkeit P. s anerkannt. 
431 wurden 300 Thebaner bei einem Überfall auf 
P. gefangen u. getötet u. P. zur Rache von den 
Lakedämoöniern u. Thebanern nad) langer Belages 
zung eingenommen u. zerſtört. Ein Teil ber Be— 
wohner, der fich Durchgefchlagen hatte, fand in Athen 
Aufnahme. Nach der Schlacht v. Chäroneia (338) 
u. dem Fall Thebens (324) erſtand P. wieder, doch 
blieb es ohne Bedeutung. Jetzt Ruinen. 

Platalea L., der Vöffelreiher. 

Platane, bie, Platanus Z., einzige Gattg ber 
Platanaceen (Fam. der arhichlamydeifchen 
Dikotyledonen, Neihe Rojalen); 4 bis 6 Arten u. 
viele Varietäten, im Mittelmeergebiet u. in Nords 
amerifa, fofjil häufig in Europa bon der Kreide 
bis ins Xertiär, meift anfehnliche Bäume mit ſchuppig 
abfallender Borke, 3= bis 5lappigen Blättern, düten⸗ 
artig verwachſenen Nebenblättern u. unjcheinbaren, 
zu langherabhängenden Köpfchen vereinigten Blüten. 
2 Formengruppen, P. occidentalis L., Mterito bis 
Kanada, mit 5 Yanzettlichen, u. P. orientalis L., 
von Italien big 
zum Himalaja, 
mit 8 eiförs 
nigen Blatt» 
lappen, dur 
Übergänge eins 
ander genähert, 
bef. Die 2 häufig 

verwechſelten 
Kulturraſſen P. 
occ. hispanica 
(Abb., Zweig & 
mit du.9 Blü« &% 
tenftänden, 1/,, 


ftand 7. d WON — 
Frucht 2fach) u. P. or. acerifolia Ait.; Allee⸗ u. 
Parkbäume, liefern auch ziemlich hartes u. ſchweres, 
ſehr zähes u. ſchwerſpaltiges, aber wenig dauerhaftes 
Werk- u. Brennholz. — P., auch die großfrüchtige 
Banane, ſ. Muſaceen. 

Platanista Cuv., Gattg der Delphine. 

-Platax vespertilio Cwv., die Meerfledermaus. 

Plate, die (plattdtih), der Schiffahrt hinderliche 
Sandbant in einer Flußmündung. 

Plateau, das (frz., pläto), Hochebene, f. Ebene. 
P.gebirge, f. Gebirge. 

Plateau (1. 2), Yo. Ant. Ferd. belg. Phys 
filter, & 14. Oft. 1801 zu Brüffel, 7 15. Sept. 1883 
zu Gent; 1835/71 Prof. ebd.; befannt durch. P.8 


‚ Plat&ä — Platen. 
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Verſuch: ineine Miſchung bon Waffer u. Weingeijt 
wird Öl vom fpez. Gew. der Miſchung gebracht; Die 
entjtehenden fugelförmigen Oltropfen beweijen, daß 
jebe der Einwirkung äußerer Kräfte entzogene Flüj- 
figfeit von ſelbſt Kugelgeftalt annimmt; ferner durch 
die P.ſche Fläche d. i. Die prakt. Darftelung 
einer Minimalfläche durch Eintauchen von Draht 
in zähe Seifenlöfung. — Sein Sohn Félix, 300- 
log (= Plateau), * 16. Juni 1841 zu Gent; feit 
1870 Prof. ebd.; nam. thätig al3 Entomolog. 

Platel, Jacques, 8. J. (feit 1628), Dog⸗ 
matifer, & 29. Dez. 1608 zu Berjee, T 7. San. 1681 
zu Douai; ebd. Lehrer der Philof. u. Theologie. 
Hauptw.: das wegen Kürze u. Klarheit geſchähzte 
Zehrbud) der Dogın., Synopsis cursus theologici 
(Douai 1681, neue Bearb. in 5 Bon, ebd. 1678/83 
u. ö.z n. A. Tournai 1884/86). 

Platen, 1255 zuerſt erwähntes rüg.« pomm. 
Adelsgeſchlecht, jetzt auch in Mecklenburg, Preußen, 
Schweden u. Dänemark. Ein hannov. Zweig wurde 
1689 reichsgräflich, 1704 mit der Grafſchaft Haller- 
mund belehnt (jeitdem Grafen v. P.-Hallermund) 
unter Franz Ernft (1632/1709), der feit 1680 
1. Minifter in Hannover war, beim Erwerb ber 
Kurwürde verhandelte u. mit feiner Gemahlin, 
Ernit Augufts Mätrefje, am Hof die erjte Rolle 
fpielte. Graf Adolf (1814/89) war 1855/66 Min. 
des Ausw. unter Georg V., fpäter mitihm in Hieking. 

P.-Hallermünde, Aug. Graf v., Dichter, x 
24. Dit. 1796 zu Ansbach (Denfmal 1859), T 5. 
Dez. 1835 zu Syrakus (begraben ebd. im Garten 
der Billa Landolina); im Kadettenkorps (feit 1806) 
u. PBageninftitut (1810/14) zu Münden erzogen, 
nahm 1815 als Unterleutnant an dem 2. Feldzug 
gegen Frankreich teil, ftudierte 1318 mit gl. Stis 
pendium in Würzburg Philof., Philol. u. Natur: 
wiſſ., jeit 1819 in Erlangen (Einfluß Schellings) 
auch orient. Sprachen, machte von hier aus Reifen 
duch Deutjhland, u. a. na Wien, Kaffel, wo 
er af. Grimm, u. Weimar, wo er Goethe kennen 
lernte, war 1823/26 Praftifant an der Erlanger 
Bibl., 1824 zum erftenmal in Venedig, jeit 1826 
mit 2 furzen Unterbredungen auf ruhelojen Wan— 
derungen in Stalien, tief verbitfert nam. durch Die 
ſchamloſen Angriffe Heines in den ‚Bädern v. Yucca‘, 
1828 Dritgl. der Münchener Akademie. P. arbeitete 
ernftli an feiner ethiſchen Vervollkommnung (vgl. 
feine ‚Vebendregeln‘, 1817), war aber von wider: 
ſpruchsvollem, oft abftoßendem Weſen, dabei Funft- 
begeiſtert, jelbjtquälerifh bis zum Selbftmord- 
gedanken, beherrſcht von brennendem Ehrgeiz, tief 
unglücklich in feinen Erankhaften Neigungen u. einem 
unbefriedigten Freundſchaftsbedürfnis nad) den er» 
greifenden Zeugniffen ber litterarhift. wie pſychol. 
gleich bedeutungsvollen ‚Tagebücher‘ (1. vollſt. Ausg. 
von v. Baubmann u. v. Scheffler, 2Bde, 1896/1900; 
Ausw. von Peßet, 1905); vereinigte mit ungewöhn— 
lichen Sprachkenntniſſen (beherrfchte außer den klaſſ. 
fämtl, rom. Sprachen ſowie das Engl., Arab., 
Perf. 2c.) feinftes Sprachempfinden u. erlarıgte eine 
bi3 dahin unerreichte Meiſterſchaft in Ausdruc, 
Reim u. Rhythmus. Führte fait gleichzeitig mit 
Nüdert Die ‚Shajelen‘ (1821 u. 1824) in Die diſch. 
Litt. ein u. zeigte fih als Sonettendidhter eriten 
Rangs in den ‚Sonetten aus Venedig‘ (1825); 
außer Diejen find in der 1. Sammlung feiner ‚Ge= 
bite‘ (1828, letzte von P. bejorgte Ausg. 1834; auch 
bei Reclam) hervorzuheben die berühnten Balladen: 
‚Stab im Bufento‘, ‚Klagelied Kaiſer Ottos IIL‘, 
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‚Eolombos Geift‘, ‚Pilgrim vor St Aujt‘ 2c. Daß 
auch P., ehe er fich bei. in feinen Oben u. Hymnen 
dem Klaſſizismus zuwandte, unter bem Einfluß 
der Romantik ſtand, zeigen jeine exften ‚Schaujpiele‘ 
(1824 u.1828): ‚Der gläferne Pantoffel‘, ‚Berengar‘, 
„Schatz des Rampfinit‘, ‚Treue um Treue‘ 2c. ; ſelbſt 
fein Yeßtes großes Werk, die epijche Dichtung ‚Die 
Abbaffiden‘ (1835), ift nod) romantisch in Form u. 
inhalt. Bon bleibendem Wert find von feinen 
Dramen allein die 2 jatir. Litteraturfomddien ‚Die 
verhängnisvolle Gabel‘. (1826 ; gegen die Schickjala- 
tragddie) u. ‚Der romant. Odipus‘ (1829; gegen 
die Auswüchſe der Romantik; ungerehterweije an 
Smmermann If. d.). gerichtet). Wenig verjtanden 
wird das hift. Drama ‚Qiga v. Cambrai' (1833); auf 
gediegenem Duellenftudium beruhen die ftilijtijch 
meijterhaften ‚Gefchichten des Kgr. Neapel v. 1414/43‘ 
(1833); die .befannten ‚PBolenlieder‘, Die zu Den Ans 
fängen der dtich: polit. Poefie gehören, erfihienen 
erit mit dem Nachlaß 1839. — Gef. W. Hrsg. von 
Redlich, 3 Bde, 1880/83; Goebefe, 4 Bde, 1893; 
G. A. Wolff u. Schweizer, 2 Bde, 1895; Koch u. 
Peter (mit vollſt. Nachlaß, in Vorbereitung bei 
Heffe).. Dramat. Nachlaß (etwa 80 Pläne) Hrag. von 
Pebet, 1902. Gejamtausg. des Briefiv. vorbereitet 
von d. Scheffler. — Vgl. Minckwitz (1838); Böhme 
(1879), Beſſon (Par. 1894); C. Heinze, P.s romant. 
Komödien x. (1897); Stodhaufen, Stud. zu P.3 
Balladen (1899); Greulich, P.3 Litt.-Kom. (1901); 
Unger, P. in jeinem Verhältnis zu Goethe (1903); 
U. Fries, B.-Torfhungen (1903); große Biogr. 
vorbereitet von Scylöffer. 

Platenfis, Petrus, ſ. Larue. 

Plater, urjpr. weitfäl. Grafengeſchlecht, das in 
Preußen 1659 erloſch, aber noch in Polen u. Ruß: 
land in mehreren Linien befteht u. großen Anteil an 
den poln. Xufftänden hatte. Qudwig: (1774 bis 
1846) war Adjutant Sierakowſkis beim Aufftand 
0.1794; jeit 1815 im poln. Staatsrat, 1831 Agent 
der poln. Regierung in Paris. Nach Einziehung 
jeiner Güter lebte er in Paris u. dann in Pofen. 
Eein Bruder Stani3laus (1782/1851) war 
1806/15 poln. Offizier u. lebte Dann, mit Befchichte 
u. Altertumskunde beihhäftigt, in Polen u. Paris. 
Aus einer andern Linie jtammt Badislaus 
(1809/89), 1830/31 Abjutant Roczyckis in War- 
hau, dann in Paris, gab hier den von ihm gegr. 
Polonais (1833/36) u. Vorträge don Mickiewicz 
über law. Bitteratur u. Zujtände heraus. Er fiedelte 
ipäter nad) der Schweiz (Billa Broelberg.b. Zürich) 
über, heiratete 1844 die Schaufpielerin Karoline 
Bauer u. entwidelte im Aufftand v. 1863 eifie 
eifrige Thätigfeit für Polen, von da ab ausſchließlich 
für da3 von ihm gejchaffene poln. Nationalmuſeum 
zu Rapperswyl. Sein Bruder Cäſar (1810/69) 
nahm an den Kämpfen v. 1830/31 neben feiner 
Baſe Emilie teil, gelangte glüdlich nad; Warſchau 
u. war hier Landbote im Reichstag. Später Präf. ber 
Poln. Litt. Gef. in Paris. Emilie, x 1806, t 
23. Dez. 1831; lebte jeit 1815 mit ihrer geſchiedenen 
Mutter, Anna de Mohl, bei Verwandten in Live 
Yand, lernte früh männliche Beihäftigungen u. Wiſ⸗ 
ſenſchaften fennen. 1830 trat fie als Freiwilliger ins 
Heer, brachte das Landvolf zur Empörung u. 309 
gegen Dünaburg, nahm an ben Kämpfen v. Pray> 
ftowiany, Kowno, Schawfe u. Schawlany mit Aus—⸗ 
zeichnung teil, zog fi) im Korps Chlapowjfts bis 
an die preuß. Grenze zurück, Fuchte nad) Warſchau zu 
gelangen, unterlag aber, von den Soldaten wie eine 


Platenfis— Platin. 
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Heilige verehit u, beirauert, unterwegs den Anz 
ftrengungen u. dem Sieber. ne 
Platerestenſtil (fpan. plateresco, v. platero, 
‚Soldjhmied‘), in Spanier der jpätgot. Bierftil 
mit Übergangsforınen zur Renaiffance (S. Yuan 
be los Neyes in Toledo, Thore der Kathedrale u. 
Faſſade der Univ. in Salamanca x.); in ſeinem 
Reichtum ähnlich dem Mudejarſtil cr. d.), auch oft da⸗ 
mit gemiſcht; mitihm verwandt der prunkvolle port. 
Emanueljtil (f. Emamuel 1). ; 
Platerfpiel, altes, bei Dart. Agricola u. Seb. 
Birdungabgebildetes Blasinftr. mit hafenfürmigem, 
6lödherigem Nohr- u. Fürbisartigen Mittelſtück 
(Sujtfa?) unterhalb des Mundſtücks. 
‚Platform, bie (engl.zamerif., pidtförm), Platt 
form, flaches Dad, dann Tribüne, Nebnerbühne, 
Programm einer polit. Partei. 
Plath, Joh. Heinr., Sinolog, 25. Aug. 1802 
zu Hamburg, T 16. Nov. 1874 zu München; wegen 
Beteiligung an den Göttinger Unruhen 1831/48 im 
Gefängnis, 1848 vom Frankfurter Parlament zum 
Neihebibliothefar ernannt, ging aber 1850 als 
Privatgelehrter nah Münden. Schr.: ‚Dan: 
bichurei‘ (2 Bde, 1830 f.); wertvolle Einzelforſchgn 
zur Geſch. u. bei. Kulturgeſch. Chinas in den Schr. 
der Diündhener Akad. (jeit 1860 Mitgl.). 

Plathe, pomm. Stadt, Kr. Negemivalde, an der 
Rega; (1905) an 2557 meiſt prot. E.; U; Ritter 
gut mit Schloß, Schloßruine; Präparandenanitalt; 
Molferer, Viehhandel. 

Plathelminthes, die Plattwürmer. 

Platillas (ſpan. Mehrz., -titjas), platilles (frz., 
Mehrz., -»tii), eine der beften Leinenjorten, urjpr. in 
Frankreich hergeftellt; auch in Schlefien (jauerifches 
Leinen), Böhmen ꝛc. 

Platin, das (ſpan. platina, Deminutiv dv. plata, 
Ken) Pt, Schwermetalf, Atomgew. 194,8; findet 
fi) in der Hauptfache gediegen u. dann ftet3 mit 
ziemlichen Mengen von Eijen ſowie mit den jog. P.= 
metallen (Palladinm, Ruthenium, Rhodium, 
Osmium u. Iridium) verunreinigt. Auf primärer 
Lagerſtätte vermutlich gar nicht bekannt; Die Gewin— 
nung erfolgt aus den P. ſeifen, be. im Ural, wo 
e3 den dortigen Pyrozengeiteinen entſtammt u. nam. 
bei Niſchni Tagil gewaſchen wird. Vorkommen in 
abgerollten Stücken von ftahlgrauer bis ſilberweißer 
Farbe; 9. 5/6, jpez. Gew. nad) dem Eifengehalt: 
15/18. Ganz untergeordnet als. P.erz iſt ber 
Speriylith if. d.) Bemerkenswert ift der neuerdings 
erfolgte Nachweis von reichlichem P. in der Aſche 
auftralifcher Kohlen. Gewonnen wird es auf naſſem 
Weg, indem man das P.erz mit Königswaſſer bes 
handelt; hierdurch wird P. (neben Spuren von Iri— 
dium) al P.chlorid gelöſt, während eine Legierung 
von Kridium u. Osmium (Odmiumiridium, 
Osmiridium, P.rückſtand) zurückbleibt. 
Aus der Löſung fällt man das P. als P.ſalmiak, 
verwandelt ihn durch Glühen in P.ſchwamm, den 
man in Kalftiegeln ſchmilzt u. in Formen giept. 
P. ift Edelmetall, graufilberweiß, dehnbar, ſchweiß— 
bar, zähe, weicher als Kupfer, jpeg. Gew. 21,48, 
Schmelzpunkt 17709, löslich nur in Königswaſſer, 
an ber Luft unveränderli, abforbiert in feine 
verteiltem Zuftand Gaje, def. Sauerftoff. Jahres— 
produktion 1902: etwa 8000 kg, bavon über 90 °/, 
in Rußland. Angewenbet wird P. hauptj. für chem. 
Biere (Keſſel für Schwefelfäurefabrifen, P.tiegel, 
P. becher, P.draht, P.retorten 2c.), in dev 
Elektrotechnik, in der Elektrolyſe als Elektroden— 
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material, zu Gasjelbitzündern, Blifableiterjpißen, 
als Porzellanfarbe (Glanzjilber) 2c.; als Mtünz- 
material (B.müngzen in Rußland 1828/45) be- 
währte es ſich wegen de3 ſchwankenden Preijes nicht. 
Mit den meiſten Metallen u. Silicium bildet e3 
leichtſchmelzende Legierungen: ſolche mit Silber 
u. Kupfer dienen zu Schmuckſachen, mit Gold in der 
Zahntechnik, mit Iridium (10 °%/,) zu Normalmaß- 
jtäben, mit 40%, Iridium od. Rhodium zu Pyro- 
metern; Feder: P., aus 4 Tin P., 3 Tin Silber 
u. 1 {Kupfer dient zur Herjtellung nicht vojtender 
Stahlfedern. Das P. wırrde 1736 von Antonio de 
Ulloa im Sand des Fluſſes Pinto (Südamerika) 
entdeckt u. für Silber gehalten (daher der Name), 
1752 erkannte dev Echwede Scheffer in ihm ein 
eigentümtliches Metall. Der Preis des P.8, von dem 
1822 das kg 8000 AM kojtete, fiel 1870 auf 1200 M 
u. ift feitden in langſamem, aber ſtetigem Steigen 
begriffen; 3. 3. fojtet da3 kg etwa 3000 M. — P. 
bajen, Verbindungen verſchiedener Zuſammen— 
jegung, dur) Einwirkung von Ammoniaf auf BP. 
chlorid od. «chlorür entjtehend. — P. chlorid, Chlor- 
platin, das, PtCl,, entjteht durch Auflöſen von P. 
in Königswafjer. Die Löfung liefert beim Eine 
dampfen B.hlorwajjerjtoffjäure, H;PtCh,, 
braunrote zerfließliche Kryſtalle, die bei 200° ſich 
zerfegen unter Bildung von unlöslichem grünem P. 
Hlorür, PtCh. P.chlorid dient in der Photogr., 
zum Platinieren, zur Herftellung von B.afbeit für 
Schiwefeljäurefabrifen (mit P.chloridlöjung ge— 
träntter u. dann geglühter Ajbet), in dev chem. 
Analyje, der Mikroſkopie x. Kaliumplatin— 
&lorid, das, PtC1,-2KC], örangegelbe Kryſtällchen 
od. gelbes Pulver. — P. cyanür, das, Pt(CN),, bildet 
mit Syanwafjerftoff B.cyanmwafferftoffjäure, 
H,Pt(CN),, deren Salze fi) durch ſchönen Dichrois— 
mus auszeihnen. Baryumplatincyanür, bas, 
BaPt{CN),4H,0, zum Nachweis der ultravioletten 
u. der Röntgenſtrahlen. — B.drud, Platinotypie, 
die, photogr. Kopierverfahren, beruht auf der Fähig: 
feit des Eijenoralats (durch Lichteinwirfung aus oxal⸗ 
ſaurem Eiſenoxyd entjtanden), bei Gegenwart von 
Ammoniunt od. Natriumozralat Raltiumplatin- 
Hlorür, das, PtCl, - 2KCI, zu metall. B. zu res 
duzieren. Vgl. v. Hübl (21902). — P.lülter, der, 
wird hergeftellt aus einer Miſchung von wafjerfreiem 
P.chlorid mit einem äther. Ol od. Schwefelbalfam ; 
dgl. Lüfter. — P.mohr, P. ſchwarz, äußerft fein 
verteiltes P., dargeftellt durch Fällen von Pechlorid 
mit reduzierenden Stoffen (Alkohol, Zucker zc.), als 
fräftiger Sauerjtoffüberträger Oxydationsmittel, 
3. 2. zur Darftellung von Effigjäure aus Alkohol. — 
P.ſalmigk, der, YAmmoniumplatindlorid, 
bas, (NH,)gPtCl,, gelber Niederfchlag durch P.chlorid 
in Chlorammoniumlöfung; liefert beim Glühen 
jeinverteiltes P., ſog. P.ſchwamm, der infolge 
jeiner Abforptionsfähigkeit für Sauerjtoff in Be— 
rührung mit Leuchtgas diejes entzündet, daher zu 
Gaszündern angewandt. 

Platina (eig. Sachi), Bartofl., ital. Theolog 
u. Sumanift, & 1421 zu Piadena (daher P.), T 
1481 zu Rom; urjpr. Soldat, dann Erzieher der 
Söhne des Markgr. Lod. Gonzaga, jeit 1462 in 
Nom, 1464 Abbreviator, nad) der bald erfolgten 
Aufhebung des Kollegiums wegen feines Drohbriefs 
an den Papit gefoltert u. 4 Monate in der Engels— 
burg gefangen, 1468 bei der Humaniſtenverſchwörung 
abermals eingeferfert, nach Beendigung der Unter: 
ſuchung innerhalb des Vatikans, dann der Stadt in 
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Haft gehalten. Im Auftrag Sixtus' IV. verfaßte er. 
jeinenam. für das 15. Jahrh. wertvolle u. (abgeſehen 
bon Paul II. an welchen ex ſich rächte) unpartetijche 
‚Bapftgefchichte‘ (Ende 1474 od. Anfang 1475 über- 
reiht; Ven. 1479 u. ö., mehrmals fortgefeßt) u. 
beranftaltete eine Sammlung der Privilegien des 
Apoſt. Stuhl; 1475 Bibliothekar der Vatifana. 
Dal. Paftor, Päpſte II (d-* 1904). [f. Weberei. 
Platinen, Hebehafen für die Kettfäbenflügel, 
Platinieren |. Prattieren. 
Platitude, die (frz., ũd), Plattheit. ; 
Platuer, Ernit, Philofoph, & 11. Juni 1744 
au Leipzig, T 27. Dez. 1818 ebd. als Univ.-Prof. der 
Died. u. Philoſ. (feit 1770 bzw. 1801); Hauptver— 
treter der dtſch. Aufklärungsphiloſ.; in der Moral 
ipäter Kant zumeigend, den er fonft vielfach bekämpft. 
Hauptw.: ‚Philoſ. Aphorisnen‘ (2 Bde, Leipg. 1776 
bis 1782, 1793/1800). Bgl. Heinze, P. als Gegner 
Kants (1880); Wrefchner, Ztiſchr. f. Philoſ. Bd 
100/102 (1892f.). — Seine Söhne: Ernſt Zacharias, 
Maler u. Kunftſchriftſt., & 1. Oft. 1773 zu Leipzig, 
T 14. Oft. 1855 gu Nom; Schüler Öferz, jpäter in 
Wien (1797) u. Rom (1800, jeit 1823 ſächſ. Agent 
bei der Kurie). Bekannteſte Kompofitionen: Ver— 
ſtoßung Hagars u. Hagars Not in der Wüſte. Hrög.: 
„Beſchreibung ber Stadt Rom‘ (3 Bde u. Bilderh., 
1829/42; mit Chr. Bunjen, E. Gerhard u. MW. 
Röſtell). — Eduard, Juriſt, x 30. Aug. 1786 zu 
Leipzig, T 5. Juni 1860 zu Marburg; IS1T ao., 
1814 o. Prof. daf.; verdient um die Kenntnis Des 
altgriech. Rechtslebens. Schr.: ‚Beitr. 3. Kenntnis 
des attijchen R.‘ (1820); ‚Prozeß u. Klagen bei den 
Attikern‘ (2 Bde, 1824 f.). Vgl. Henke (1860). 
Platodes = Plathelminthes, f. Plattwürmer, 
Platon (Plato, urſpr. Ariſtokles gen.), der 
größte griech. Philofoph neben Ariftoteles, & 427 
(428?) v. Chr. zu Athen, T 347 ebd. Aus be= 
rühmtem, bis auf Solon u. Kodros zurückgeheits 
dem Gefchlecht, zog er die Wiſſenſchaft einer zwei— 
fellos glänzenden polit. Laufbahn vor. 408/399 
in jteten Umgang mit Sofrates, der für feine ganze 
Lebens: u. Denfrihtung auzfchlaggebend wurde, 
Nach deffen Tod ging er zu Euflid nad) Megara, 
dann nach Kyrene, Agypten (Heliopolis) u. Groß: 
griehenland, wo er bei den Pythagoreern viel— 
fache Anregung fand. Seine Belanntfhaft mit 
Dionyjios I. auf Sizilien endete wegen jeined Frei— 
muts mit Verkauf in die Sklaverei, aus der er aber 
bald Yosgefauft wurde. Nach Athen zurückgekehrt, 
gründete er 389 die ſog. Akademie (j. d.), deren bes 
deutendftes Mitglied ſeit 364 Ariftoteles war. Nach 
den Tod des Dionyfios I. ſuchte P., nam. um fein 
Staat3ideal zu realiſieren, noch 3mal in Syrafus 
einen größern Wirkungskreis zu finden, das erjte 
Mal von dem jüngern Dionyſios auf Betreiben von 
befien Oheim Dion eingeladen, jedoch ohne Erfolg. 
Die jehr verjchieden angegebene Reihenfolge der 
und jämtlich erhaltenen platon. Schriften (36 
in 56 Büchern), die nicht ein fertiges Syſtem, ſon— 
dern eine philoſ. Entwicklung darjtelfen, wird bei 
unferer Unkenntnis ihrer Abfaſſungszeit u. surjache 
am natürlichjten im Anſchluß an P.s Lebensgang 
durch folgende 3 Perioden beſtimmt: 1) die ſokra— 
tiicheapologetifche: P. noch in Sokrates’ Ideen bes 
fangen, verteidigt deſſen Andenken in der, Apologie‘, 
unterjucht ethijche Begriffe u. polemifiert gegen Die 
Sophijten (Hauptw.: ‚Charmides‘, ‚Lyiis‘, ‚Protas 
goras‘, ‚Gorgias‘); 2) Die megarijche: Fortbildung 
derjofrat. Begriffsbildung zur Ideenlehre (Hauptw.: 
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„Theätet‘, ‚Barmenides‘, ‚Sophijtes‘, ‚Politilos‘); 
3) die Zeit .feit der Rückkehr von ber 1. fizil. Neije 
nad Athen: Anwendung ber Sdeenlehre auf Piychos 
Iogte, Ethif u. Naturwiſſ. in oft myſtiſcher Form 
(Hauptw.: ‚Phädros‘, ‚Sympofion‘, ‚Phädon‘, ‚Ne- 
publif‘, ‚Timäos‘, ‚Philebos‘, ‚Die Gejete‘). Faſt 
alle Schriften. find, wohl aus pädagog. Rückſichten, 
in Dialogform verfaßt u. ſcheinen auch den.perjönt. 
Unterricht in der Afad. vorauszuſetzen. Klaſſiſch 
Ihön in der Form u. plaſtiſch in ihrer Elar durch— 
dachten Anlage, finden fie oft Den erhabenjten poet. 
Ausdruck; einen befondern Heiz erhalten fie noch 
dadurd, daß P. in den meiften Dialogen fein eignes, 
weit vollfommeneres Shfiem in edler Pietät dem 
idealifierten Sofrates in den Mund legt. — Die von 
P. ſelbſt nicht direkt ausgeſprochene, doch ſchon von 
Ariſtoteles als allg. befannt vorausgeſetzte Eintei— 
Lung der platon. Philof. in Dialektik, Phyſik u. 
Ethik ergibt ſich ohne weiteres aus feinen Werfen. 
Die Mathematik verwies P. unter die notwendigen 
Vorbereitungsarbeiten zur Philojophie. 
Dialektikod.Logit(dieWiffenjchaft vom Seien 
den u. Wahren). Der erfenntnistheoret. Ausgangs- 
punkt Der platon. Spekulation ift Die fofrat. Unter: 
ſcheidung zw. dem unvollfommenen Wifjen der auf 
vereinzelte, veränderliche u. zufällige Erſcheinungen 
gerichteten ſinnl. Anſchauung u. dem vollkommenen 
Wiſſen, dem reinen Denken des allgemeinen, unver⸗ 
änderlichen u. notwendigen Weſens (Begriff) der 
Dinge. Dieſe 2 Erkenntnisarten führt P. auf 2 von 
einander getrennte Seindarten zurück, deren eine das 
diesfeitige, ſichtbare Univerſum der Einzeldinge als 
Objekt ber Sinne, deren andere bie jenfeitige, unficht= 
bare, ewige u. unwandelbare Welt der Allgemeine 
Wefenheiten od. Ideen ala Objekt des Verftandes ift. 


Dieje find das Gemeinjame, das allein Seiende u.. 


DBleibende im Mlannigfaltigen, die ‚Urbilder der 
Dinge‘. Da mehrere niedere Begriffe in einem höhern 
aufammengejaßt werden, fo bilden die Ideen eine 
Neihe von Stufen, deren höchſte das an ich Gute 
(Sott)ift. Wie P. fich dieſes, an ih Gute'eig. vorſtellt, 
erörtert er nicht weiter, jondern vergleicht es nur 
mit der Sonne u. bexen ſegenſpendenden Wirkungen 
(Republif VI). Es ift Daher eine offene Frage, ob 
fein Gottesbegriff fich mit der Gefamtheit der Ideen 
(Sogotheismus) od. nur mit der höchſten u. erhaben- 
ſten des Guten allein deckt od. aber ein höchſtes pere 
fönliches, Welt u. Ideen übergeordnete Wejen be- 
deutet. Sicher herrſcht im, Timäos u. in der ‚Res 
publif‘ das Beftreben, die Idee des Guten al ein 
perjönliches Wejen vorzustellen. Neben ihr nimmt 
PB. noch einen Weltbildner od. Demiurgen an als 
freien u. zwedbewußten Schöpfer der Ordnung des 
Univerfums u. ein 3, göttliche Prinzip, Die von 
diefem geichaffene Weltjeele, das Abbild des unficht- 
baren Gotte3, Vorbild u. Urquell aller geihaffenen 
©eifter u. Seelen. 

Sn ber Phyſik od. Naturphilof. wird die Ideen— 
lehre auf die Körperwelt angewendet; weil jedoch 
ihr Objelt aus Sein u. Nichtſein gemifcht ift, jo 
gewährt fie keine volle Gewißheit, jonbern fie muß 
au Mythen in ihren Kreis ziehen, weshalb ihre 
Dorftellung mehr erzählend als begründend ift. Die 
Materie erijtiert wie die Ideen von Ewigkeit her; 
fie kann aber nicht aus fi, jondern nur als Gegen⸗ 
fag des wahrhaft Seienden erfannt werden; fie ift 
an fi unbejtimmt u. formlos, ein chaotiſches Weſen. 
Der Deminig hat. fie zur geordneten Welt der Ein- 
zeldinge umgebildet, indem. er. ihr die Ideen eine 


Platon. 


1696 


geprägt hat. — Die Welt: u. Menſchenſeele ift aus 
Sterblichem (Wille u. Begierde). u. Unſterblichem 
(Vernunft) gemijcht; jenes (dev Wille in der Bruft, 
bie Begierde im Unterleib) entiteht u. vergeht mit 
dem Körper; bie Vernunft (Geift) fißt im Kopf u. 
bat ſchon vor ihrer Vereinigung mit dem Leib die 
Ideen geſchaut (Präeziftenz), fie hauft im Körper wie 
in einem Kerker. Daher ijt ihr gegenmwärtiges Er— 
fennen nur ein Erinnern, das, dur) die ſinnlichen 
Erſcheinungen (Abbilder der Ideen) veranlaßt, ein 
ſehnſuchtsvolles Zurückſtreben nach der Heimat der 
Ideenwelt wird. 

Nah der Ethik, dem Höhepunkt des pYaton. 
Idealſyſtems, ſoll das individuelle u. joziale Men— 
Ichenleben-ein Abbild der ewigen Ordnung ber been 
fein. Die fittliche Vollkommenheit wird erreicht durch 
Übung der 4 Kardinaltugenden: Mäßigung, Tapfer- 
feit, Weisheit u. Gerechtigkeit; letztes Ziel ift die 
Vereinigung bes Menſchen mit ber Gottheit, zur der 
die Hingabe an die Erkenntnis ber Wahrheit führt. 
P.3 Ideen vom vollfommenen Staat find ütopiſtiſch 
u. wären da3 Ende jeder individuellen Sreiheit; 
als Nahbildung der göttl. Weltordnung ift der 
Staat Selbſtzweck, jo baß die Bürger um de3 Gtantes 
willen da find; alle Gonderinterefien (Eigentum, 
Tamilienleben, Berufswahl ac.) müffen dem Staats- 
zweck geopfert werden. Von ben 3 Ständen haben 
die Herricher u. die Wächter den Staat zu verwalten, 
bie Handarbeiter für die Ernährung der Gefamtheit 
zu forgen. Die Frauen find Gemeingut, die Kinder 
Eigentum des Staats, ſchwächliche werden außgefeßt. 

P.3 Berdienft ift e3, Daß er die an fich wahren 
Begriffe zum erjtenmal einheitlich Darzuftellen juchte. 
Durch feine ontologifche Begründung der ſokrat. Er- 
kenntnislehre, jeinen Nachweis ber Geiftigfeit u. Un— 
ſterblichkeit unſerer Seele u. der Tranſzendenz Got⸗ 
tes, ſeiner freien u. zweckſetzenden, die Schöpfung mit 
Weisheit n. Macht durchdringenden Kauſalität ver: 
körpert ſich in P. ein gewaltiger Fortſchritt des griech. 
Denkens. Deswegen u. nam. wegen ſeiner ethiſchen 
Hinordnung des Menſchen zu einem göttlichen, alles 
Gemeine u. Niedere ausſchließenden Prinzip hat ihn 
Klemens v. Alexandrien einen ‚Erzieher zu Chrijtus‘ 
genannt, wie er ja auch thatfächlich dem HL. Auguftin 
den Weg zu den überfinnlichen Wahrheitengezeigt hat. 

Ausg. u. a. von Bekker, 10 Bde (nur Die Dialoge), 
1816/23, Schanz 1875 ff., gr. u. dtſch, 26 le, 
1841/81, Burnet, I/IV, Orf. 1898/1905. Dtiſch von 
9. Müller (mit Einl. von K. Steinhart), 8 Bde, 
1850/66, Dialoge überj. von Kaßner, 1903. Litt., 
Biogr.: Aft (1816), Grote (4 Bde, Lond. 51888), 
Steinhart (1873), Huit (2 Bde, Par. 1893), Pfleis 
derer, Sokrates. u. P. (1896), Windelband (11905), 
Zeller, Philof. der Griedh. II ı (1889). P. iſche 
Studien: Bonit (1836), Wecklein (1901), Horn 
(1393 u, 1904). B.-Bibliogr.: Überweg-Heinze, 
Grunde. d. Geih. d. Philof. I (°1903); Ajt, Lexi- 
con. Platon. (2 ®be, 1834/38; n. A. vorbereitet). 
Dal. ferner: Überweg, Echtheit u. Zeitfolge P.iſcher 
Schr. (1861); 9. v. Stein, 7 Bücher zur Geſch. des 
P.ismus (8Bde, 1862/75); Weygoldt, P.s Philof.zc. 
(1885); Natorp, P.3 Staat xc. (1895); derf., P.8 
Ideenlehre (1903); Lutoftawſki, P.’s Logie (Xond. 
1897); Janell, Quaestiones Platon.(1901); Shorey, 
Unity of P.’s Thought (Chicago 1903); Pater, P. 
u. Platonismus (1904); Räder, P.s philoſ. Ent= 
wicklung (1905); Brieger-Waffernogel, P. u. Arts 
ftotele3 (1905) ; Krogh-Tonning, Ejjays I: P. ala 
Vorläufer des Chriſtent. (1906). 
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Platon, HI, Abt des Klojterd Saffudion, 
8. Jahrh.; Oheim u. Lehrer des Hi. Theodor Stu— 
dita (j. d.). Seit 4. April. 

Platon, Peter Lewchin, rufj. Kicchen- 
fürft, & 1737, T 1812; ausgezeichneter Prediger 
(uff. Chryfoftomus‘) ; 1762 von Katharina II. 
zum Erzieher des jpätern Kaijers Paul ernannt, 
verfaßte er eines der berühniteften ruf. Unterrichts> 
bücher: ‚Nechtgläubige Lehre od. Turzer Auszug 
der chriſtl. Theol.‘ (in alle Kulturſprachen überj.); 
1770 Exzb. dv. Twer, 1775 v. Moskau u. 1787 Me— 
tropolit; unermüdlich thätig in Förderung des theol. 
Studiums u. Hebung des geiftl. Standes. Sowohl 
unter Katharina wie unter Paul u. Ulerander I. 
wirkte er für Duldung dev nicht orthodoxen Chriften 
in Rußland. Werte (darin an 500 Predigten), 
20 Bde, Moskau 1779/1806. 

Platoniiche Liebe, die rein geijtige Siebe 
zwiſchen 2 Perjonen verſchiedenen Geſchlechts, be: 
nannt nad) der Unterſcheidung Platons zwijchen der 
niedern, ſinnlichen u. der rein geiftigen Liebe (Ero3), 
die in dem gemeinjamen Trieb zum Erforjchen u. 
Erkennen der Ideen beruht, der ſchließlich in der 
Anfchauung der Idee des Guten als dem Inbegriff 
aller Vollkommenheit (de3 Göttlichen) befriedigt 
wird, aljo mit den Beziehungen zwijchen den 2 Ge— 
ſchlechtern nichts zu thun hat. 

Platonifches Jahr ſ. Präzeffion. 

Platow, Matweji Iwanowitſch, feit 1812 
Graf, ruff. General u. Koſakenhetman, & 17. (6.) 
Aug. 1751 zu Aſow, 7 15. (3.) Ian. 1818 zu Nowo— 
ticherfaßt, das er 1805 gegründet hatte; kämpfte jeit 
1770 gegen die Türken mit großer Auszeihnung 
u. wurde 1801 Kofafenhetman u. Generalleutnant. 
1806/07 fänıpfte er gegen die Franzofen, 1809 
toieder gegen die Türken (bei Hirjowa, Nafjewat, 
Kalipetri). Nach) den Brand Moskaus 1812 leitete 
er die Verfolgung der Franzofen, nahm dann Die 
preuß. Städte an der Weichſel, focht bei Leipzig u. 
verfolgte die Franzoſen bis über den Rhein. Auch 
in Frankreich zeichnete er fid) vielfad) aus. 

Plattbauch, Art der Libellen. 

Plättchen, Farbenfpielart des Kanarienvogels. 

Plattdeutſch, moderne Bezeichnung des Nteus 
niederdeutſchen (feit etwa 1600) ; vgl. Deutſche Sprache 
(Mundarten), Bd IL, Sp. 1214. 

Platte, die (Geogr.), Form der Ebene (f. d.), 
bef. Podoliſche P., ſ. Podolien; (Bot.) Teil des 
Blumenblatt, f. Nager. 

Platte, die, Taunusberg, nordweftl. über Wies- 
baden, 501 m, mit Jagdſchloß (1824) des Großhzgs 
v. Luxemburg (Hirſchgeweihſammlung). 

Platte, P. River, auch Nebraska River, 
ber (plät, nebräßta riwer), größter r. Nebenfl. des 
Miſſouri; entſteht bei North P. (850 m ü. M.) aus 
2 vom Feljengebirge kommenden Duellfl. (Fork, 
‚Sabel‘), dem Nord-P. od. North Fork (650 
kml.) u. Süd-P. od. South Fork (600 km L.), 
mündet füdl. v. Omaha; einſchl. Nord-P. 1450 kmI., 
als echter Steppenfl. (bei Columbus) Aug. bis Nov. 
faft troden, im Mai aber big 1000 m? jefundlicher 
Wafferführung; nur im unterjten Lauf einen Teil 
des Jahres (mit Schwierigkeiten) ſchiffbar. 

Plätte, die, eine zum Geraderichten der Woll- 
fajern Dienende Vorbereitungsmaſchine in der Spin- 
nerei. ©. aud) Leoniſcher Draht. 

Platten, böhm. Stadt, Bez.H. Joachimsthal, 
im Erzgebirge, am Südweſtabhang des Gr. P.berga 
(1040 m), 890 m ü. M.; (1900) 2771 dtſch. Kath. 

Herders Stonderf.-Ler. 3. Aufl. VL 
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€. ; U; 323.6. ; Fabr. v. Blechwaren (bef. Spiegel 
u. Böffel), Glacehandſchuhen, Holzjpunden u. Scha— 
tulfen, Korkſchneiderei. 

Plätten, Bügeln, heißt das Glätten (von 
Hand od. mit Maſchinen) der angefeuchteten Wäfche 
u. Tertilgute mit flachen geheigten Plätteijen, 
die über das auf einer Unterlage ausgebreitete Gut 
bin u. her geführt werden, od. mittels geheizter 
Walzen, die fid) mit verschiedenen Umfangsgeſchwin— 
digfeiten drehen ur. zw. denen das Gut hHindurchgeht. 
Die Plätt- od. Bügeleifen werden an meijtens 8- 
eigen Plättöfen geheizt u. vor den P. mit einem 
gejetteten Lappen abgerieben. Auch werden hohle 
Eijen verwendet, die mittels glühend gemachter 
Bolzen od. durh Einlegen glühender Holzkohlen 
(wegen der ſich entwidelnden Gaje gefundheitsſchäd⸗ 
li!) od. durd) Spiritus, Gas od. Elektrizität er- 
wärmt werden. Die Flachplättmaſchinen fürDampf- 
u. Gasbeheizung arbeiten mit 2/3 at u. haben einen 
ftündlihen Dampfverbraud) v. 29. Das auf jeden 
Druck einftellbare Anprejjen der Plättfläche an Die 
Preſſe geſchieht durch Handhebel. Zum Glanz: 
plätten verwendet man Wachs od. Stearin u. eine 
bejondere Stärke (Glanzitärke). 

Plattendolomit, der, dichte Dolomite des 
obern Zechfteind mit plattiger Abjonderung. — 
Plattenerz, plattiger Thoneifenjtein. — Blatten: 
gueis, plattig abgejonderter Granit. — Plattenfalf, 
in dünnen ebenflächigen Platten brechende Kalkſteine, 
bef. dev Solnhofener Schiefer. — Plattenporphyr, 
der, plattig abgefonderter Quarzporphyr. 

Blattenhöhe, die, Alpenpaß, ſ. Gerlos. 

PBlattenfee, ung. Balaton (v. ſlaw. blato, 
‚Sumpf‘), größter See (‚Ungar. Meer‘) Mtittel- 
europas, am Südoſtfuß des Bakonywalds; durd) Die 
Zihanyer Halbinjel in 2 ungleiche Teile gejchieden ; 
Ufer im S. u. SW. flach, im N. Hoch, felſig (Wein- 
gärten) u. z. T. vulf. (bei. der 438 m h. Badacfony), 
im NO. thonig u. jtellenweife jehr fteil (biß 60 m); 
105 m ü. M., 591 km?, durchſchn. nur 3 m t. 
(größte Einfenfung 11 m). Außer von zahlr. EL. 
Bächen (fajt ausjchl. im SW., am größten Zalafl.) 
euch von unterird. Quellen gejpeift (miocäner Re— 
liktenſee; Wafjer noch) etwas Herb). Spiegel meift 
unruhig (Seiches, oft hoher Seegang), im Jahr 2 
bi3 3 Monate gejvoren, von zahlr. Booten, Segel- 
barfen (des Yachtklubs) u. (3) Dampfern (jeit 1846) 
befahren ; Seebäder (bef. in Balaton-Füred, Kejz- 
thely, Siöfof ꝛc., etwa 10000 Gäfte). Bedeutende 
Fiſcherei, bef. auf Zander, Karpfen, Weißfiſche, 
Karauſchen u. Schleien, Welje u. Krebſe; Nohr: 
gewinnung. Abflug durch den Fanalijierten Siöfluß 
(mit Särviz) zur Donau. Vgl. Nejult. d. wiſſ. Er- 
forſch. (jeit 1891) durch die Ung. geogr. Gef. (1397 ff.). 
8. v. Loͤczy, Karte 1:75000 (4Bl., 1903). 

Plattenſengerei, Appreturarbeit zur vollſtän— 
digen Entfernung des Haarflaums mittel geheigter 
Platten, an denen das Gewebe vorbeizieht. 

Plattentuem, in der dem. Induſtrie Abjorp: 
tionsapparat für Gaje u. Dämpfe, Thonzylinder, 
mittel3 durchlochter Platten dev Quere nach geteilt. 

Plattenzuſtände ſ. Kupferſtechkuuſt, Bd V, Sp. 347, 

Platter, Thom., Gelehrter, x 10. Febr. 1499 
zu Grenchen (Kant. Wallis), T 26. Jan. 1582 zu 
Baſel; nach wechjelvollem Leben (Fahrender Schüler, 
Seiler, Buchdruder) Prof. des Griedh. am Päd- 
agoginm, u. bei. einflußreich als Leiter der Stadt- 
ſchule ebd. (1541/78); kulturhiſt. wertvoll feine u. 
feines Sohnes Felix Selbſtbiogr. (eritere hrsg. vau 
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Düntzer, in ‚Rolleft. Spemann‘, u. hd. von Hemann, 
1882; beide von Fechter, 1840, u. Boos, 1878); 
‚Briefe an feinen Sohn Telir‘, hrsg. von Burck— 
Hardt, Baf. 1890. Val. P. Monroe (Lond. 1904). 
— Eein Sohn Felir, Vlediziner, & im Oft. 1536 
zu Bafel, T 28. Juli 1614 ebd. ala Stadtarzt u. 
Prof. (ſeit 1571); der frühefte dtſch. Vertreter der 
von Bejalius eingeichlagenen Nichtung; auch ver— 
dient durch feinen Verſuch einer Klaſſifikation der 
Krankheiten nad) dem ſymptomatol. Prinzip. Schr.: 
De corporis humani structura et usu (Baf. 1583 u. 
1608); Praxeos med. tomi III (ebd. 1602/08 u. ö. ). 

Platterbſe, Pflanzengattg, f. Lathyrus. 

Plattfiſche = Schollen. 

Plattflügler, Unterordn. ber Ntekflügler. 

Plattform, plattes Dad), ebene erhöhte Fläche. 
Vgl. Platform. —- P.wagen, Art der Güterwagen, 
ſ. Beil. Eiſenbahn. 

Plattfuß, Pes valgus (bei geringeren Graden 
P. planus), Abflachung der Fußſohle, ſo daß beim 
Auftreten dieſe wie auch der innere Jußrand den 
Boden ganz berühren. Bei längeren Beſtand ge- 
Tellen jich gern chron. Entzündungen bei. ber Zehen 
gelenfe (Tarjalgie, die) Hinzu. Der. ift meift 
(zur Pubertätszeit) durch vieles Stehen, ſchweres 
Tragen, durch Rhachitis 2c. erworben, jeltener an= 
geboren u. verbietet weite Märſche u. ſonſtige nam— 
bafte Inanspruchnahme der Unterextremitäten. Be— 
handlung orthopädiih (Schienenverband, federnde 
Schuhſohlen 2c.), event. operativ. - 

Plattgaru (frz. fil plat, »pia), feines gebleichtes 
Leinen zum Sticken u. Steppen. 

Platthuf, Flachhuf, bei ſchweren Pferden 
(Niederungsſchlägen) ein Huf, bei dem-die Huf— 
fohle in gleicher Höhe mit dem Tragrand der Wand 
Liegt od. ihn noch nad) dent Boden zu überragt (Voll: 
Huf). Pferde mit B. lahmen oft an Quetſchungen 
der Sohle. Behandlung: Beſchlag mit ſchweren 
Eifen mit ſtarker Abdahung od. Schlußeiſen u. 
Unterlage von Lederjohlen. 

Platthufer, Eüugetierordi., j. Kippichliefer. 

PBlattieren, Platinieren, Dublieren, 
Bededen eines Metalldrahts (jeit dem 16. Jahrh.) 
od. =blech8 (feit 1722 durch Bolfower in England) 
mit einem andern Metall u. Verbindung beider 
durch Preffen, Hämmern, Walzen od. Biehen bei 
Rotgluthitze. Man unterfcheidet: Phatin-P. auf 
Silber od. Kupfer, Gold-P. auf Eilber (Or 
double), Eijen, Kupfer u. deffen Legierungen (Tal: 
migold), Silber: P. auf Kupfer, Neufilber u. 
Mejfing, Nidel-B. auf Eijen, Stahl, Kupfer u. 
dejjen Legierungen, Zinn-P. auf Blei. Zum Teil 
erfolgt das P. erſt nach der Formgebung. Die pla= 
tinplattierten Waren find ein wohlfeiler Erjaß für 
teure reine Platinwaren, 3. B. Schalen für Labora= 
torien. Die goldplattierten Silberiwaren find Hauptf. 
Schmuckſachen (Double, Leon. Waren). Zu den 
hübjchen filberplattierten Eifenwaren gehören ’Pferde- 
geſchirr, Schnallen, Thürgriffe, Löffel. Die nidel- 
plattierten Eifenblechwaren werden heute wegen ihrer 
Dauerhaftigfeit u. Silberfarbe im großen herge— 
ftelft, 3. B. plattiertes Panzerblech. Aluminium— 
eienplattierte Haushaltungsgefäße werden an Stelfe 
von Alumimiumgefäßen verwendet. Zinnpfattiert 
werden bei. Bleirohre für Wafjerleitungen zur Ber 
jeitigung der giftigen Eimwirfungen des Bleis. 
Dal. Aluminium. Vgl. Ledebur, Technologie (1905); 
3. Hartmann, Verzinnen, Verzinken 2c. (1906). — 
P. in der Hutmacherei: grobe Filze nit feinen 
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Biber: od. Fiſchotterhaaren überziehen; in der 
Spinnerei: einen Grundfaden mit einen wert- 
vollen Dedfaden überfpinnen. — Plattiertes Glas 
= Überfangglas (f. Taf. Glas, 5. Sp.). 

Plättig, bad. Luftkurort, A.Bez. Bühl, öftl. 
über Bühlerthal (TH), 776 m ü. M.; 2 Kurhäufer 
in schweiz. Stil: Ober- u. Unter: B. 

Plattfarte, Gradneßentwurf für Landkarten, 
J. d., Kartenrückſ. II. [Langkofel. 

Plattkofel, der, ſüdtirol. Dolomitenberg, f. 

Plattling, niederbayr. Stadt, Bez.A. Deggen- 
dorf, Tanggeftredt I. an der far, 322 m ü. M.; 
(1905) 4625 &. (4559 Rath.); Pfarrkirche 
St Jakob inmitten des Friedhofs (altes vom. Haupt= 
ſchiff, got. Choranbau 1515/17, altertüm!. Sakra— 
mentshäuschen), einſchiffige rom. Stadtkirche (1760), 
Denkmal des Grafen Preyſing-Moos (1906); ges 
werbl. Yortbildungsjhule, Diſtriktskrankenhaus 
(mit St Salvatorkap.); Engl. Fräulein, Barmh. 
Schw.; Orgel-, Wagenbau, Dampfziegeleien, Elek— 
trizitätswerk, Fiſcherei, Vieh- u. Getreidehandel. 

Plattmengge, bie (Emengſch, Tafelaufſatz für 
Eſſig u. Ol, Pfeffer ꝛc. (frz. surtout, Bürtt). 

Plattuer, Waffenſchmiede, diehaupif. (Platten) 
Nüftungen herftellten. 

Plattner, 1) Franz, Kirchenmaler, & 23. Aug: 
1826 zu Zirl im obern Innthal, T 18. März 1887 
zu Innsbruck; ausgebildet ebd. u. in Wien (Ender, 
Kupelwieſer, v. Führich), in Nom im Verkehr mit 
Cornelius u. Overbed, in deren Richtung er nam. 
Tiroler Kirchen (Zirl, Senefien b. Bozen, Maria— 
ftein b. Kufjtein, Sriedhofsfapellen in Innsbruck u. 
Girlan, Seminarkfirche in Würzburg ze.) mit Fres⸗ 
fen ſchmückte. 

2) Karl Friedr., Hüttenmanı, & 2. Jan. 1800 
zu Sleinwaltersdorf b. Freiberg, T 22. Yan. 1858 
zu Freiberg als Prof. ; beſ. verdient durch Ausbil- 
dung der Bötrohrprobiernethoden. Hauptw.: ‚Pros 
bierfunft mit dem Lötrohr‘ (1835, 61897). — Nach 
ihn ben. der Binttnerit, Mineral = Schwerbleierz. 

Plattsburg, Platt3burgh (prätkuärg), nord⸗ 
amerif. Dorf, N. Y., ar der Mündung des Saranac 
in die Cumberlandbai des Champlainjees; (1900) 
8434 E.; WB, Dampferftation; 3 fath. Kirchen; 
ausgedehnte Kaſernenbauten, Staatsnornalichule, 
Akad., 2 Bibl.; Oblaten, Br. der Chriftl. Lehre, 
Graue Schw. (Akad., Hojpital ze.) ; Eifengießereien, 
Getreide: u. Sägemühlen, Wollfabr., Dtajchinen- 
werfjtätten. 3 km jüdl,, in Cliff Haven, Hauptfig 
der Catholic Summer School in den Ber. St: (feit 
1892), ein fath. Chautauqua, j. d. 

Plattfeynäbler, Todus L., Gattg dev Säge- 
racken; Schnabel lang, plattgebrüct, ſpatelförmig; 
Lauf etwas länger al3 die Mittelzehe; kaum zaun— 
töniggroß; 5 Arten, Weftindien. T. viridis Z., 
grün, Kehle roſenrot, Unterfeite weiß; Jamaica. 

Plattfeide, Stidfeide, ſchwachgedrehte, aus 
nicht vorgedrehten Rohſeidenfäden bejtehende Seide, 
dient-auch zum Broſchieren u. als Schuß. 

Plattsmonth (plätsmanss), nordamerif. Stadt, 
Nebr., am Miſſouri, 83km unterhalb der Mün— 
dung des Platte River; (1900) 4964 E.; vh; 2 
kath. Kirchen, Dominifanerinnen; Oper; Zigarren: 
fabr., Ziegeleien, Terracottawerfe, Wagen u. Wag⸗ 
gonbau, Eleftrizitätswerf, Getreide- u. VBiehhandel. 

Plattſtich, durch Verſchlingen bewirkte Verbin: 
dung zweier Taue. — In der Stickerei eine der 
Form der Figur ohne Rückſicht auf das Grundgewebe 
angepaßte, meiſt erhabene Fadenanordnung. 
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Plattung, Abjonderung, bej. von Ernptivge— 
fteinen, in parallele Platten von verjchiedener Dicke, 
durd) Die Zujammenziehung bei der Abkühlung bes 
dingt. Bei Sedimenten dicke Schichtung. 

Blattwiürmter, Plathelminthes, Platodes, 
Klaife dev Würmer ; Körper abgepfattet, Leibeshöhle 
durch Parenchymigewebe ausgefüllt; das Nervenſyſtem 
beſteht aus einen Paar Oberſchlund-(Hirn-)Gang⸗ 
lien u. Davon ausgehenden Längsnerven. Als Exkre— 
tionsorgan durchzieht den Körper das Waſſerge— 
fäßjyitem in Form zweier Kanäle, die auf der 
Dberfläche durch je 1 od. einen gemeinjamen Ex— 
fretionaporus münden. Bon ben Längsgefäßen geht 
eine Anzahl Zweige aus, deren jeder von einer 
‚Zerminalzelle‘ verſchloſſen tft, von der ein Büſchel 
Wimpern, die Wimperflamme‘, in feinen Hohlraum 
ragt. Die meiſten P. find zwitterig (j. Leberegel, Abb. 
2b V, Sp. 601); 2 Dotterjtöce liefern die das Ei 
als Nahrungsdotter umlagernden Dotterzellen (j. 
Ei, Abb. 4, 88 II, Sp. 1659). 4 Ordn.: Strudels, 
Saugs, Bande u. Schnurwürmer. 

Platurus Latr., Sattg der Seeſchlangen. 

Platycephalus = Flachſchädel, j. Kraniometrie. 

Platycercus Vig., Gattg der 
Platycercidae, f. Sittiche. FF 

Platycerium Desv., ku 
Gattg der homoſporen JEW 
Farne; etwa S Arten, eigens 
artige Epiphyten des trop. N 
Urwalds, mit unfruchtbas g/l 
ren, weift herznierenförmi— \ 
gen u. der Unterlage ſich K 
anſchmiegenden Grund- u. 
breitfächerförmigen, ges 
weihartig geteilten, jeltener 
ganzen Normalblättern; 
häufig in Gewächshäuſern, 
wie der meterlange oſt— 
auſtral. Geweihfarn, P. 
alcicorne Desv. (Abb.) x. 

Platxcerus Geoffr., 
Gattg der Kammhörner. 

Platytnemie, die (Adj.:; platyknemiſch), 
Säbelſcheidenform des Schienbeins, nennt man 
dejjen eigentümliche feitlich zufammengepreßte Ge- 
jtalt, Die mitunter vorfommt; in pähift. Gräbern 
(Frankreich, Troja) ꝛc., aber auch bei lebenden Völ— 
fern (Eingeborne der Südfee u. Afrifas) anges 
troffen. Von Broca u. Busf lange Zeit als affen- 
ähnliches Merkmal erklärt, von Virchow als Folge 
individuellen Muskelgebrauchs nachgewieſen. 

Platyrhin (Hauptwort: Plathrhinie, die) 
heißen die Breitnaſen (Naſenindex 51,1 — 58,0) |. 

Platyrrhini, Fam. der Affen.  [Straniomeirie, 

Platysma myoides, da3, j. Hauimusteln. 

Plätzen (weidm.), das Fortſcharren der Bodens» 
decke (Laub, Moos, Schnee ⁊c.) mit den Vorder— 
läufen durch den Rehbock (beſ. beim Fegen, f. d.), 
Danı= u. Edelhirſch. Über Platzzhirſch j. Hirſche. 

Platzfurcht, Platzangſt, Agoraphobie, 
Angftzujtand, der gewiſſe, beſ. neuraſtheniſche Per— 
ſonen befällt, wenn ſie einen großen Platz, eine 
Straße allein überſchreiten follen, od. wenn fie in 
einem geſchloſſenen Raum mit vielen Menſchen 
(3. B. Theater) zujammen ſein müjjen. . 

Platzgeſchäft, Platzkauf, im Ggſtz zum 
Diſtanzgeſchäft (ſ. d) ber Kauf, bei dem der Ver— 
fäufer verpflichtet ift, dem Käufer Die Ware an dem 
Ort zu übergeben, wo fie jich befindet, . 
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Platzkarten j. Eiſenbahnfahrkarten. 

Platzmajor, zum Stab einer Kommandantur 
gehörender Hauptmann od. Major, dem meiſt die 
Regelung des Garnijonmwadhtdienjtes obliegt. 

Platzproteſt, der = Windproteit, ſ. Wechſel. 

Platz recht |. Erbbaurecht. reiſender. 

Platzreiſeuder — Stadireifender, ſ. Haudlungs- 

Platzſpeſen, die beſonderen Unkoſten, mit denen 
Maren an einem beſtimmten Ort belajtet ſind (ſtädt. 
Verbrauchsſteuer ꝛc.). [Wechſel; vgl. Wechſel. 

Platzwechſel, am Ausſtellungsort zahlbarer 

Plau, mecklenb.»ſchwer. Stadt, Hzgt. Guͤſtrow, 
am Ausfluß der Elde aus dem Peer See (62 m 
ü. M., 42,5 ha, bis 27,5 mt.); (1905) 4185 €. 
(7 Kath.); Yo, Dampferftation; Amtsg.; got. Nats 
haus (1888/89) ; private Höhere Mädchenjchufe, ftädt. 
Krankenhaus, Sophienjtift fir arme Frauen, Armens 
u. Arbeitshaus; Stärkefabr., Dampfziegeleien u. 
:fägereien, Elektrizitätswerk, Fiſcherei (auch Wale), 
Obſtbau, Spargelzucht. 

Plaudite (lat.), ‚klatſchet Beifall!! im röm. 
Theater der den Schluß des Schaujpiels anzeigende 
Zuruf des zuletzt vedenden Daritellers. 

Plane, 2 dtſch. Städte: 1) BP. an der Havel, 
Kr. Mejthavelland, Brandenburg, am Ausflug der 
Havel aus dem B.r See (25 km?); (1905) 2129 €. 
(68 Kath., zu Brandenburg); Schloß (1840/41 
umgeb.) dev Grafen dv. Königämard, ehem. Burg des 
Nitters Hans v. Quißow, 1414 von Kurfürft Friede 
rich J. erobert; Schiffbau, Ziegelwerke, Fiſcherei, 
Schiffahrt (70 Schlepper mit 20000 t Tragjähig: 
keit). — Der P.r od. P.ſche Kanal, ſchiffbare Ver— 
bindung zw. Elbe u. Havel, beginnt bei Derben 
(etiva 48 km unterhalb Magdeburg), benüßt erſt 
einen alten Elbearm, fteigt mitteld 3 Schleuſen 
(Höhenunterjchied 5,65 m) zur Havel (B.r See) 
bei Plauen hinab; 1743/45 erbaut, 1890/91 ver- 
beffert, 44,8 km I. Bei Bergzow (weft. v. Genthin) 
mündet in ihn der 33,88 km I. Shlefanal 
(1868/72), dev bei Ntiegripp don der Elbe abzweigt 
u. fo eine fürzere Verbindung der Havel mit Magde— 
burg herjtellt ; beide Slanäle an der Sohle 16 m br., 
meift 2m t. 1903 gingen dur) die Br Schleuſe 
zu Berg 477900 + Güter u. 600 t Flößholz (zu 
Thal 1,278 DU. bzw. 100 6). — 2) P. in Thür., 
Verwaltungsbez. Arnſtadt, Schwarzburg-Sonders- 
hauſen, am Zuſammenfluß der Wilden u. Weißen 
Gera, 374 m ü. M.; 1486 €. (10 Kath., zu Arn— 
ftadt); I; Sanatorium für Frauen; Porzellanz 
jabr. (300 Arb.); nahebei je 1 Schwefel u. Salz⸗ 
quelle (Verjand). Über P. die alte Ehrenburg, 1824 
von Graf Heinrich VII. v. Schwarzburg erb., Anf. 
16. Jahrh. zerftört (30 mh. Turm, ern.). 

Plauelmühle = Bodmühle, j. Flachs. 

Blasen, 2 ſächſ. Orte: 1) PB. im Vogtland, 
Hanptft. des Vogtiands u. der Amtsh. P., Kreish. 
Zwickau, terraſſenförmig (330 bis 441 m ü. WM.) 
beiberjeit3 dev Weißen Eljter ur. der hier einmünden— 
den Syra (Kg Friedrich AuguftsBrüce, 19 m br. 
Steinviaduft über das tief eingerifjene Syrathal, 
mit 90 m Spannweite größter majliver Bogen der 
Welt, 1905 voll.); 1801: 5709, 1871: 23355, 
1900: 73888, 1905 (nad) Eingemeindung d. Reuſa) 
einſchl. Garn. (1 Reg. Inf.) 105182 ©. (an 6000 
Kath., 400 Far.) ; Ic (4 Binien, 3 Bagırhöfe), elektr. 
Straßenbahn (8,64 km); 8.6. mit Kammer für 
Handelsjachen, Amtsg. Handels- u. Gewwerbefammer, 
Reichsbankſtelle. Kath. Herz-Jeſu-Kirche (1901/02; 
45 mh. Turm), 2türmige prot. Hauptlicche St 
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Johannis (urjpr. 1122, 1430 durch Hufiten zerftört, 
1548 abgebrannt, 1556 neugeb., 1885/86 ern.), got. 
Paulusfirche (1895/97; reiche Glasmalereien, 73 m 
h. Zum); ehem. Schloß Hradſchin dev Vögte ı. 
Herren dv. P. (1224 erb., wiederholt zerftört, 1675 
nıeugeb., jeßt Gerichtögebäude), got. Rathaus (1482, 
1550 neugeb.; im hohen Giebel kunſtvolle aftron. 
Uhr), Refte mittelalt. Befejtigungen (Nonnenturm 
2c.), Bronzeftatuen Bismarda (1896) u. Moltkes 
(1900), beide von Haverfamp 2c.; Gynın., Neal- 
gynın. mit Realſchule, ftaatl. Kunſtſchule für Textile 
ind., prot. Lehrerjem., Baugewerk-, Handels-, 
höhere Bürger, gewerbl. Fortbildungs:, höhere 
Privattöchterſchule; Stadttheater, Sanımlungen des 
Altertumsvereind, Vogtl. Mujeum, Muſeum des 
Vereins der Naturfreunde ⁊c.; Stadtkrankenhaus 
(1887/89), Waifenhaus, Bürgerajyl, Kg Albert: 
Stiftze. Hauptplag in Deutſchland für Weißwaren 
(‚Ber Waren‘), bej. Spiten u. Stidereien (biz 
England u. Nordamerifa verfandt), Gardinen zc., 
ferner große Gerbereien, Maſchinenbau (vor allen 
Stickmaſchinen), insgeſ. 1126 induftrielle Betriebe 
(738 für Textilwaren) mit 21320 (15396) Arb.; 
Elektrizitätswerk. — Urſpr. jorb. Niederlaffung, 
1122 erſtmals genannt (Plawe). Seit Beginn des 
13. Jahrh. Siß einer Linie der Vögte v. Weida 
(Vögte v. P.; dieſem Geſchlecht gehört der Deutjch- 
ordensmeiſter Heinrich dv. P. Li. d.] u. das reuß. 
Fürſtenhaus an). Mit dem Vogtland feit 1327 
böhm. Zehen, 1466 ſächſiſch (1485 erneftin.), nach dem 
Schmalfald. Krieg 1549 dem alten Vogtgefchlecht 
auritdgegeben, von dieſem 1559 an Kurſachſen. ver— 
Tauft. 1430 von den Hufiten unter Profop ver- 
brannt, 1548 abgebrannt. Vgl. H. Fiedler (1874/76). 
— 2) ehem. Dorf, jeit 1903- jüdweftl. Vorftadt v. 
Dresden. — Danad) ben. der P.ſche Grund, das 
Thal der Weißeriß von Hainsberg bis Dresden-P.; 
die landſchaftl. Schönheit wird ftark beeinträchtigt 
durch die zahlr. Fabrifanlagen (Bierbrauereien, 
Mahlmühlen, Eiſen- u. Glashütten, Gußftahl-, 
Papier, Zindelholgfabr., Spinnereien, Syenit- 
brüchezc.). Vgl. Leßke, Beitr. zur Geſch. u. Beſchr. ꝛc. 
(I/ III, 1892/1903). Inehmbar, einleuchtend. 

Plauſibel (lat.), was Beifall verdient, an— 

Plautier (Tat. Plautii), plebej. Geſchlecht; be— 
kannte Glieder: 1) Marc. Plautus Silvanus, 
veranlaßte 89 v. Chr. als Volkstribun u. a. die 
Lex Plautia Papiria, durch die den innerhalb Sta- 
liens eingebürgerten Bundesgenofjen das röm. Bür— 
gerrecht verliehen wurde, wenn fie fid) binnen 60 
Tagen bei dem Prätor dazu meldeten. — 2) Bus 
blius Plaut. Hypſäus, 66 v. Chr. unter Bon: 
pejus Quäſtor im Mithradat. Krieg, nahm ſich 58 
des verbannten Cicero an, bewarb ſich 53 mit Clo—⸗ 
dius unter Beſtechungen zc. um das Sonfulat, des— 
halb 52 verurteilt. — 3) Marc. Plaut. Sil- 
vanus, 2 v. Chr. Kollege des Auguſtus im Kon- 
fulat. — 4) Aulus Blaut., madte 43 n. Chr. 
als eriter bleibende Eroberungen in Britannien; 
feine Gattin Pomponia als Chriſtin angeklagt, aber 
don ihm felber freigejprochen. 

Plautus, Titus Maccius, röm. Luſtſpiel⸗ 
Dichter, aus Sarfina (Umbrien); dichtete in Nom 
204/184 dv. Ehr., nachden er vorher Theaterdiener, 
Kaufmann u. Müllerknecht geivejen fein jol. Bon 
den unter feinem Namen erhaltenen Komödien er: 
Tante Die von Varro abgeichlofjene Forſchung fol- 
gende 21 ala echt an, die beiten: Aulularia, Mostel- 
laria, Menaechmi (gt. Menächmen), Miles gloriosus, 
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Pseudolus, feiner: Amphitruo (Götterfomödie), 
Asinaria, Oaptivi (ohne erot. Moment), Curculio, 
Casina, Cistellaria, Epidicus, Bacchides (Hetären- 
foın.), Mercator, Poenulus, Persa, Rudens, Stichus, 
Trinumnus, Truculentus, Vidularia (diefe war nod) 
im älteften Mailänder Kodex des 5. Jahrh. erhalten). 
P. ahmt meijt Stücke der neuern att. Komödie nad), 
wobei er jelten 2 Stüde zufammenarbeitet (Kon— 
tamination), jedod) reichlich viel friſchen (oft der— 
ben) röm. Wit u. Yang ausgefponnene Arien u. 
Geſangſtücke (Cantica) nad) Art der hellenift. Lyrik 
binzufügt. Seine Sprade ift eine der wichtigiten 
Quellen de alten Lateins, doch hat der Text, weil 
anfangs nur durch Theaterexemplare fortgepflanzt, 
ſehr gelitten; evfte method. Herſtellung durd) Fr. 
Ritſchl (Ausg. 1849 beg., neubearb. u. voll. von 
Götz, Löwe, Söll, 4 Bde, 1871/94; Fl. Textausg. 
1892/96), weitere Förderung durch die Auag. von 
Fr. Leo (2 Bde, 1895 f.) u. Lindſay (2 Bde, Orf. 
1904 f.). Erkl. Ausg. einzelner Stüde von Brig 
(Teubner) u. Lorenz (MWeidmann). Diſch von Rapp, 
Binder, Donner, einzelne von Bardt (1908) u. bei 
Neclam. Vgl. v. Reinhardftöttner (1886); Langen, 
Plautin. Stud. (1887); Ribbeck, Geſch. dev röm. 
Didtung I (? 1894); Leo, Plautin. Forſch. (1895). ° 
Plawniotwiß, ſchleſ. Dorf, Kr. Toſt-Gleiwitz, 
an der Klodniß u. am Klodniklanal, 6 km nord- 
öftl. dv. Nudzinig (To); (1905) 1159 fath. €.; 
Graue Schw. ; Gräfl. Balleſtremſches Fideifommiß 
(Schloß P., 1883/86, Kapelle, Park u. Elektrizität3- 
wert), Faſanenzucht. [(pteir), ‚Schauspieler‘. 
Play, das (engl., pie), ‚Spiel, Schaufpiel‘. Player 
Playfair (piiir), Sir Lyon, engl. Chemifer, 
* 21. Mai 1818 zu Mirat (Bengalen), t 31. Vai 
1898 zu London; Schüler Liebigs; 1842 Hon.- Prof. 
an der Royal Inſtitution in Mancheſter, 1845 Prof. 
an der Neuen Bergſchule in London u. Chemiker an 
der geol. Landesaufnahme, 1855 Prof. in Edin- 
burgh; 1873 Generalpojtmeifter; 1868/92 Abge- 
ordneter (Tib.); 1892 Lord; entdedte die Nitro— 
pruffide; verdient um die Erklärung des Hochofen- 
prozefjes. — Nach jeinem Bruder Will. Smoult 
P. (1836/1903; Prof. für Geburtshilfe am King’s 
College, London) ben. die P.Mitchellſche Kur = 
Mitchellſche (mitiger-) Kur, ſ. Maſtkur. 
Pleaſaut Island (piejönt aildnd, ‚angenehme 
Inſel) = Nauru. 
Plebanus (mlat.), mittelalt. Bezeichnung für 
den Leutpriefter, Pfarrer, ſ. d. 2 
Plebejer (lat.), Angehöriger der röm. Plebs 
G. d.); heute = ungebildeter, roher Menſch. Ple— 
bejiſch, pöbelhaft, roh. j 
Plebiſzit, das (lat.), bei den Römern ein durch 
Beſchluß der Tributfomitien geſchaffenes Gejeß, 
zuerſt nur für die Plebejer, feit 287 v. Chr. (lex 
Hortensia) allg. giltig; in Frankreich unter Na— 
poleon I. u. II. ein durch allg. Abſtimmung erzielter 
Volksbeſchluß. Vgl. Störf, Option u. P. (1879). 
Plebs, die (Tat., ‚Mtenge‘), im röm. Staatsrecht 
diejenigen freigebornen Bürger (Plebejer), bie 
perjönlichen unmittelbaren Rechtsſchutz genofjen, 
aber vom Senat, von der Ehegemeinjchaft mit den 
PBatriziern, von Ager publicus u. Safralredit (alſo 
aud) von den darauf beruhenden Dlagiftraten) aus: 
geichlofjen waren. Die Anficht der Alten, daß P. u. 
Klientel urfpr. gleichbedeutend gewefen feien, läßt 
fig nicht Halten. Über die Kämpfe der B. mit den 
Patriziern ſ. Nom (Gejd).). [fiegen. 
Plecoptera Burm. = Perlidae, ſ. Afterfrühlings- 
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Plecotus Geoffr., Gattg der Fledermänje. 

Pleetognathi, Haftfiefer, Drbn. ber Kno— 
chenfiſche; Zwiſchen⸗ u. Oberkiefer untereinander u. 
mit dem Schädel feſt verwachſen; fajt alle in trop. 
Meeren. 2 Fam.: Gymnodontes u. Sclerodermi. 

Plectogyne Link, Pflanzengatig, f. Aspidistra. 

Plectranthus L’Herit., Gattg der Labiaten; 
90 Arten, in den Tropen ber Alten Welt u. in Oft: 
afien; Sträucher od. hohe Kräuter mit meift einen 
Blüten. P. fruticosus L’Herit., ein ſüdafrik. Halb- 
jtrauch, ijt wegen de ftarfaromat. Geruchs, der an— 
geblich die Deotten vertreibt, häufig Stubenpflange 
Mottenftraud, Mottenkönig). 

Pleetrophanes L., Gattg der Ammern. 

Plectropterus Leach, Gattg ber Gänſe. 

Pledge, das (engl., prebis, Pfand‘), (ſchriſtl.) 
Gelübde bei Aufnahme in einen. Mäßigkeitsverein. 

lehn, Sriedr., Mediziner, x 14. Apr. 1861 
zu Lubochin (Schwet), T 30. Aug. 1904 auf Schott- 
ect b. Bremen; 1883 am Krankenhaus Friedrichs: 
hain bei Berlin, 1890 Arzt in Wandsbed, 1894 bis 
1901 Regierungsarzt in Kamerun, 1901 Lehrer für 
Tropenhygiene am Orient. Sem. in Berlin, gründete 
- 1902 ein Sanatorium in Heliwan; jehr verdient um 

die Erforihung der Tropenkrankheiten. Hauptw.: 
‚Mealariaftud.‘ (1890); ‚Kamerunfüfte‘ (1898); 
Tropenhygiene‘ (1902, 21906 von X. Plehn). 

Plehwe, Wjatſcheſlaw SKonftantinoroitich 
(Wenzeslaus v.), ruſſ. Staatsm. x 1846, 7 28. 
Juli 1904 zu St Petersburg (durch ein Bomben— 
attentat ermordet); gab ſich, obwohl deutſch-kurl. 
Herkunft u. urjpr. fath., danı reformiert, kirchlich 
u. national als Stocdruffe, Fam nad) 1881 als Dir. 
de3 Polizeidep. im Min. des Innern in den Pros 
zeffen nach Alexanders IF. Tod u. durch feine Un- 
bejtechlichfeit empor. 1884/94 Mtiniftergehilfe, 1899 
Staatsjefr. für Finland, 1902 Min. des Innern; 
brutal u. Stüße des autofrat. Syſtems. 

Pleiade, die, ein nad) der alexandrin. Pleias 
(1. 8.) benannter franz. Dichferverein, 1550 von Du 
Bellay gegr. zur Umformung der franz. Ritt. nach 
den Vorbildern de3 klaſſ. Altertums mit Bereiche: 
rung de Sprachſchatzes durch Aufnahme von Wör— 
tern aus der alten u. der volkstümlichen Sprache; 
ihr Haupt war Ronſard, andere Mitgl.: Baif, 
Sodelle, Belleau, Daurat, Ponthus de Thyard. Vgl. 
Marty-Laveaux (17 Bde, Par. 1866/96); berf., La 
langue de la P. (2 Bde, ebd. 1896/98); Nojenbauer, 
Poet. Theorien zc. (1895); Brunetitre (ebd. 1904). 

Pleias, die (grch., ‚Stebengeitiun‘), Bezeichnung 
der unter Ptolemäos Philadelphos in Mlerandrien 
lebenden 7 griech. Zragifer: Homeros aus Byzanz, 
Sofitheog, Lykophron, Alexändros der toler, 
Philiskos, Sofipganes u. Dionyjiades; ihre Tragö— 
dien bis auf einige Titel u. Fragm. verſchwunden. 
Pleinairmalerei (plängr) f. Hellmalerei. 

Pleinfeld, mittelfränt. Diarkt, Bez. A. Weißen: 
burg, J. an der Schwäb. Rezat, 474mü. M.; (1905) 
1294 ©. (1136 Kath.); CH; Nefte alter Stadt- 
mauern; Arme Schulihw.; Hopfenbau. — 3 km 
nordöftl., auf waldiger Höhe (455 m), Schloß 
Sanbdfee des Fürjten Wrede (1660 neugeb.). 

Plein pouvoir (fiz., plä puwöar), unbeſchränkte 
Bollmadt. . [fi Blüte, Bd I, Sp. 1662. 

Pleiochaſium, das, Form des Blütenftands, 

Bleione, Mutter der Plejaben, f. d. 

Pleis, 2 ıheinpreuß. Dörfer, Siegkr.: Ober: 
P., am obern P.bach, am nordöftl, Rand des 
Siebengebirges; (1905) 497, als Gent. (86 Ort: 
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ſchaften) 4253 meiſt fath. E.; II; Franzisfane- 
rinnen; Baum⸗ u. Roſenſchulen, Quarzit- u. Bajalts 
fteinbrüche. — 9 km nordieltl., an der Mündung 
bes P.bachs in Die Sieg, Nieder-P.; an 1000 fath. 
E.; uch; Thonmwerfe. 

Pleiße, die, r. (jächſ.) Nebenfl. der Weißen Eliter ; 
entjpringt bei Ebersbrunn (Jübweftl. v. Zwickau), 
münbet nach etwa 90 km in n. bei Reipzig, |. d. 

Pleißnerland, ein Zeil der ehem. füdthür. 
Mark, 1172 zuerſt genannt (terra Plisnensis). 1157 
bon Kaiſer Friedrich I. gekauft u. Durch Vögte ver— 
waltet, jeit Der Heirat Albrechts des Entarteten mit 
Kaiſer Friedrichs II. Tuchter Margarete u. endgiftig 
feit 1311 in wettin. Beſitz. Rechts n. Links der Pleiße 
mit den Städten Schmölln, Werdau, Crimmitzſchau, 
Kolditz, Leisnig. Auch Altenburg, Chemnitz u. 
Zwickau werden mitunter hinzugerechnet. 

Pleiſtein, oberpjälz. Stadt = Pleyitein. 

Pleiſthenes, Sohn des Atreus, |. d. 

Pletitocän, das, die Quartärformation (f. d.), 
auch nur deren ältere Abteilung, das Diluvium. 

Pleite, bie (viel. hebr. pelzta, ‚Überbleibjel‘), im 
Judendeutſch = Bankrott. ; 

Plejaden (gr). Pleiddes, Miehrz:; Tat. Ver- 
giliae), Siebengejtirn, ſchönſter u, größter, grob 
zerftreuter Sternhaufen, im Stier. Mit bloßen 
Auge fieht man - 
je nach ber Luft⸗ 

befchaffenheit 
6, 9 od. mehr 








Sterne (Abb.), *E ‚eo »At, 

in Fernrohr - “A > 

mehrere Huns © Ma . 

derte. Die mei— Yun i 
ften Sterne Tr 


haben gemeine 
fame, gleihger 4Sdltyone, As= Afterope, At=Utfas, 
richtete, lang: C= Kelaino, E= Glettra, Ma = Maja, 
fame Eigenbe- Mo= Merope, P = Bleione, T= Zaygete. 
wegung u. bilden aljo ein zufammengehöriges, phyf. 
Syitem. Die Photographie zeigt in den P. zahlr. 
Nebel, auch in ihrer Umgebung; dev Mteropenebel 
um Merope ift 1859 don Tempel, der Majanebel, 
ein Spivalnebel von Maja aus nad SO., von den 
Gebr. Henry entdeckt worden, M. Wolf zeichnete die 
Hußennebel. Die PB. wurden zuerit von Beſſel mit 
dent Heliometer vermejjen, dann von Elkin nad 
Photogrammen von Jacoby. Helliter Stern (3. 
Größe) Alkyone, 7 Tauri, die ‚Öluckhenne‘, mit 
3 Heinen Sternen daneben. — Für die wirtichaft- 
Tiche Jahreseinteilung der Alten von großer Bedeu- 
tung, da bei ihren Frühaufgang (Mai) die Ernte, 
beim Frühuntergang (Nov.) die Pflügezeit begann 
(Hefiod). Nah der griech. Mythol. Töchter der 
Pleione u. des Utlas, die wie ein Taubenſchwarm 
(falſche Etymol. v. grch. peleia, ‚Zaube‘) vor dem 
Jäger Orion u. feinen Hund flohen, bis Zeus affe 
unter die Sterne verjeßte. Ihre Namen: Elektra 
(von Zeus Mutter de3 Dardanod), Maja ti. d.), 
ZTapgete (non Zeus Mutter des Lafedämon), Alkyone 
6. d.), Merope (von Sifyphos Mutter des Glaukos), 
Kelaino (‚die Dunkle‘; von Pofeidon Mutter bes 
Lykos u. Nyktens), Sterope (von Ares Drutter, n. a. 
Gemahlin de3 Önomaos). . 

Plẽktron, das (grich. Tat. plectrum), Stäbchen 
aus Elfenbein, Holz od. Metall, womit im Altertum 
die Saiten dev Kithara (heute noch die der Dtan- 
doline) gejhlagen wurden; auch Name des Schlag: 
rings der Zither. : \ i 
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Plenar (Tat., ‚Boll:, Gefamts‘) ſ. Plenum. 

Plenarium, a3 (lat.), ein Yiturg. Buch, das 
‚vollftändig‘ ift. Das M.A. nannte P. den vollftän= 
digen Text aller Evangelien (vgl. Lectionarium); 
dann eine Zufammenftelung alfer in den Meſſen 
zu leſenden Perifopen ; endlich das jog. Vollmiſſale 
d. h. ein Miſſale (f. d.) mit fämtlichen, vorher in 
verſch. Yiturg. Büchern (f. d.) zerjtreuten Gebets= u. 
Geſangstexten der hl. Meſſe. Im 15. u. Anfang 
des 16. Jahrh. hießen Plenarien auch die deutſchen 
fiberfeßungen der Epifteln u. Perikopen ob. des 
Missale plenarium, die ein ausgezeichnetes Mittel 
der relig. Volksbildung u. Privaterbauung waren. 
Dal. Alzog (1874); Verzeihnis in Hiſt.«pol. BL. 
1876, 1 (Bd 77, ©. 38 ff.). 

Plencia (+t3ia), ſpan. Stadt, Prov. Biscaya, 
an der Mündung des gleichn. Küftenflufjes; 
(1900) 1537 €. ; Ti; Seemannsſchule; Seebäder. 

Plener, Ignaz Edler v., öjtr. Staatsm., 
* 21. Diai 1810 zu Wien; jeit 1836 im Staat3- 
dient, war 1851 thätig bei der Einführung dev 
indirekten Steuern in Ungarn, 1852 Leiter der Fi- 
nanzlandesdireftion zu Preßburg, 1857 Finanz- 
Yandesdir. zu Lemberg; 1860/65 Finanzmin. im 
Kabinett Schmerling, bewirkte er bie Beſſerung ber 
Währungsverhältnifje durch die Bankakte u. die 
Deckung des Defizitsin deröftr. Staatskaſſe; 1867/70 
Handelömin. im ‚Bürgerminifterium‘, 1870/73 lib. 
Abgeordneter (für Handelsfanmer Eger), 1873 
Mitgl. des Herrenhaufes (lib. Verfaifungspartei). 
— Sein Sohn Ernft Edler v., öjtr. Staatsm., 
* 18. Oft. 1841 zu Eger; 1865/73 im Diplomat. 
Dienſt, feit 1873 Mitgl. des Neichsrats (für die 
Handeldfammer Eger), jeit 1878 des böhm. Land» 
tags, wurde der Führer der liberalen Deutſchen u. 
1888 Obmann der aus dem deutjchen u. dem Deutfch- 
öftr. Klub gebildeten ‚Vereinigten Deutihen Linken‘; 
1893/95 im Koalitionsmin. Windijchgräß Finanz- 
min., führte als jolcher die öftr..ung. Währungs» 
reform durch; jeit 1895 Präf. des ‚gemeinjamen 
oberften Rechnungshofs‘, 1900 Mitgl. des Herren: 
haufes (lib. Berfafjungspartei). Schr.: ‚Terd. Laj- 
jalle‘ (1884) ꝛc. 

Plenipotenz, die (neulat., frz. plein pouvoir), 
Vollmacht, unbeſchränkte Gewalt. Plenipotens 
tiariu3, ber (frz. pl&nipotentiaire, -pitäpfär), Be— 
vollmächtigter, bevollmächtigter Gefandter,, Mi— 
niſter ꝛc. ſjure, ‚mit vollem Recht. 

Pleno choro (lat.), ‚in vollen Chor‘. Pleno 

Plenterwald (Forſtw.) |. Femelbetrieb. 

Plenum, das (lat., ‚vollzählig‘), Gejamtheit, 
Verſammlung eines ganzen Kolfegiums, bej. polit. 
Körperſchaften (Plenarjigung, VPlenarver- 
jammlung), im Goſtz zu den Sitzungen der 
Ausſchüſſe, Kommiffionen ꝛc. Beim Neich3gericht 
ist die Rechtsfrage vor das P. zu bringen, wenn ein 
Zivilſenat von der Entjheidung eines Strafjenats 
od. der vereinigten Strafjenate od. ein Strafjenat 
bon der Entſcheidung eines Ziviljenat3 od. der ver— 
einigten Zivilfenate vd. ein Senat von der Ent» 
iheidung des P.s abweichen will (8.2.8. $ 137). 
Wegen des P.s bei den Gerichten vgl. G.V. G. 88 61. 
121. 133, wegen der Befugnifje des P.s des Neichs- 
gerichts daS. SS 128. 129.131. 141. Über die Befug- 
niffe des P.3 der Land» u. Oberlandesgerichte ent⸗ 
hält das G.V. G. keine Beſtimmungen. — Plenif- 
ſimgrſengt, der, ſ. Oberſter Gerichtshof. 

Plenus venter non studet libenter (lat.), 
‚ein voller Bauch ftudiert nicht gern‘. 
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Pleo ... (v. grih. pleon, ‚mehr‘), bezeichnet in 
Zujanmen‘. die Fülle, das übermaß ıc. 
Pleochroismus, der, die Erſcheinung, daß 
Kryſtalle im durchfallenden Licht nach verſchiedenen 
Richtungen verſchiedene Farben od. wechjelnde Stärke 
berfelben Farbe zeigen ; vgl. Doppelbrechung. — Pleo⸗ 
chrojtiſche Höfe, Erſcheinung in zahle. doppelt— 
brechenden Mineralien, dag um Einſchlüſſe anderer 
Mineralien (z. B. Zirkon, Rutil) herumeine beutliche 
Zone mit bei. kräſtigem P. vorhanden ift. 
Pleonasmus, der (guch., ‚Überfluß‘), Verbin- 
dung eines Subjtantivs mit einem Adjektiv od. eines 
Verbunis mit einem Adverb, das einen-an ſich un— 
nötigen Zufaß darſtellt (altes Eis, heiße Glut; laut 
ſchreien 2c.); als Nedefigur zur Vermehrung des 
Nahdruds od. zur Veranſchaulichung angewendet. 
Pleonaſt, der, Mineral, ſ. Spinell. 
Pleorgma, das, Panorama, in welchem Küften- 
bilder jo gezeigt werden, wie fie auf einem ar der 
Küfte vorbeifahrenden Schiff gejehen werden. 
Pieröma, das (grch.), ſ. Gnoſtizismus. 
Pleromorphoſen (Mehrz.) ſ. Piendomorphofen. 
Pleſchen, poln. Pleszew, poſ. Kreisft., Neg.Bez. 
Poſen, am Nerbach (L. zur Prosna), 121 m ü. M.; 
(1905) 7551 €. (5444 Kath, 391 S8r.); 4, außer: 
dem Kleinbahn nad) Krotoſchin; Amtsg, Neichs- 
banknebenſtelle; Präparandenanftalt, dBtih. Bürger: 
(mit Symnafialabt.), jtädt. Höhere Mädchenſchüle; 
Krankenhaus, 2 Waijenhäufer; KL. Dienerinnen der 
Unbefl. Empfängnis; Fabr. v. Maſchinen, Düten zc., 
Dahl: u. Sägemühle, Elektrizitätswerk. 
Pleſchtſcheijew, Alex. Nikolajewitſch, ruff. 
Dichter, & 4. Dez. 1825 zu Koftroma, T 8. Oft. 
1893 zu Paris; 1849/58 in Drenburg, wegen An— 
teils an der Verſchwörung Betrajhewifijs verbannt. 
In jeinen jehr melodiöjen Gedichten (1846 u. ö.; 
am berühmteiten ‚Wortvärts‘) bis 1849 voll jugend= 
licher Lebensfreude, nad) feiner Rückkehr aus Si- 
birien hoffnungs- u. freudlos. Verdient auch als 
Überf. (Hebbel, Heinen.a.). Gel. W., Petersb. 1887. 
Plefiopiie, die, eine Art der Kurzjichtigfeit, Die _ 
durch angejtrengte Naharbeit hervorgerufen ift. 
Piesiosauria, Sauropterygia, fojjile Reptilien 
aus den Mejozoicum, bef. dem Jura; Kopf klein, 
Hal lang, Gliedmaßen flofjenartig, (gE> 
Schwanz Turz; Mieeredtiere, 2 Tam.: „& 
Nothosauridae (i. d.) u. Plesiosauri- 
dae; Borderarne u. Unterjchentels 
knochen jehr kurz. Gattg Plesio- & 
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saurus Conyb., bi8 7 m. P. dolichodeirus Conyb. 
(Xbb.); bis 3 m I. 

Pleitan, dtſch. Name der ruſſ. Stadt Pſkow. 

Pleß, ſchleſ. Kreisſt, Neg.Bez. Oppeln, am der 
Pizezinka (mit Korzynieß T. zur Weichſel), 248 m 
ü. M; (1905) einſchl. Garn. (1 Ef. Ulanen) 5219 
€. (3569 Kath., 288 Jsr.); Dt; Amtsg.; herzogl. 
Reſidenzſchloß (1873, gr. Park); Lehrerinnenjen., 
kath. u. prot. Präparandenanftalt, gewerbl. u. kaufm. 
Fortbildungsſchule; Borromäerinnen; Brennerei. 

Pleß, Standesherrſchaft im preuß.=fchlef. Aeg.- 
Dez. Oppeln, mit der dazu gehörigen Herrfhaft 
Bürjtenftein 46500 ha groß. Beſitz der Reichs- 
grafen d. Pronmiß, feit 1765 der Herzoge v. 
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Anhalt-Cöthen(-P.), feit 1847 der (prot.) ſchleſ. 
Grafen v. Hochberg (ſ. d.), 1850 Fürjtentum u. 1854 
mit erblihem Sig im preuß. Herrenhaus verbunden. 
Seßiger Fürſt Hans Heinrich XL, x 10. Sept. 
1833 zu Berlin; 1867/84 im Reichstag (Reichs- 
partei), 1870/93 Militärinip. der freiwill Stranten- 
pflege, ſeit 1872 preuß. Oberjtjägermeifter, 1890 
Ditgl. des Staatsrats, 1896 Kanzler des Schwarzen 
Adlerordens, 1905 für feine Perjon zum Hergog er- 
hoben. Bol. Zivier, Gejch. des Fürſtent. P. (I, 1906). 
Pleß wriop), ruſſ. Stadt, Gouv. Kojtvoma, v. an 
der Wolga (Flughafen); (1897) 2163 E.; Dampfer- 
itation ; Getreidehandel. : 
Pleſſidi, Plijſidi, der (neugrch.), höchſter 
Gipfel des Gebirges Pelion (. d.); auch dieſes ſelbſt. 
Pleſſimeter, das, Perkuſſionsinſtr.; Pleſſi— 
metrie, die, ſ. Perkuſſion. 
Plefſſis wrägd, Fred., franz. Dichter u. Schriftit., 
%* 3. Oft. 1851 zu Breit; jeit 1892 Prof. an der Ecole 
Norm. Sup. in Paris. Berf.: La lampe d’argile 
(1886), Vesper (1897); Romane: Angdle de 
Blindes (1897) 2c.; Novellen: Le psychologue 
(1902) ac. ; ſchr. ferner: Etudes cerit. sur Properce 
etc. (1886); Metrique grecque et lat. (1889) ıc. 
Hrag.: ſämtl. Werke des Horaz ıc. Podsies compl., 
1904 ff. ; ſämtl. Paris. 
Pleſſit, der, Zülleijen, ſ. Taf. Metcoriten. 
Plefſur, die, v. Nebenfl. des Rheins, entipringt 
Tüdweitl. v. Aroſa mit 2 Quellen, bildet den El. 
Alpli⸗ u. Schwellifee, durchfließt das Schanfigg If. d.) 
in fajt canionartigem Thal, mündet unterhalb Chur 
(von da ab fanalifiert); 33 km I. Ihr Einzugsgebiet 
bildet den gleichn. graubündn. Bez.; außer dem 
Nheinthal der Hauptteil dev P.alpen (Teil ber 
Schieferalpen, j. Beil. Alpen), 292,2 km?, (1900) 
15400 dtſch. €. (26%, Kath.; 10%, Nomanen, 
4,9%, Stal.); Objtban, Alpwirtſchaft, Fremdenind. 
(Aroſa, Barpan, Churwalden zc.). 3 Kr.; Hauptit. 
Plethomelie, die = Polymelie. [(Shur. 


Plethon, Georgios Gemiſtos, griech. Ge⸗ 


lehrter aus Konſtantinopel, um 1355/1450; nahm 
als Gegner der Lateiner teil am Konzil v. Florenz, 
hielt Dort jeit 1438 Vorträge über platon. Philoſ. u. 
regte Coſimo de’ Medici zur Stiftung der Platon. 
Akad. un; ein zu allen Thorheiten heidn. Theojophie 
geneigter Neuplatoniker. Schr. Scholien zu Thuky- 
dides u. philoj. Schr. Gef. W. dei Migne, Patr. gr. 
Bd 160. Vgl. Gaß, Geunadins u. P. 2c. (1844); 
Fr. Schulte, Geſch. der Philoſ. d. Renaiſſ. I(1874). 

Plethora, bie (grch.), ſ. Hyverämie. 

Plethron, das, altgriech. Längenmaß = !/, Sta⸗ 
dion = 30,83 m; ala Flächenmaß = 950,5 m?. 

Plethysmograph, der, Apparat zur Aufzeich- 
nung der Pulsbewegung. 

Pletſch, Oskar, Zeichner, & 26. März 1830 
zu Berlin, T 12. Ian. 1888 zu Niederlößnig b. 
Dresden; Schüler von Bendemann; ſchuf nad Art 
2. Richters, aber ohne dejjen Phantafie u. Gemüts— 
tiefe, beliebte Kinder: u. Volksbücher: ‚Allerlei 
Schnick-Schnack‘, ‚Deutiche Kinderftube‘, ‚Wie’3 im 
Haufe geht nach dem Alphabet‘, ‚Kleines Volk‘ zc. 
Plettenberg, weitiäl. Stadt, Kr. Altena, im 
Sauerland, am Zufammenfluß der Bergbäche Elſe, 
Grüne u. Öjter, 210 m ü. M.; (1905) 5367 €. 
(1112 Kath); I (2 km füdöftl,), Sampfitraßen- 
vahn (zum Bahnhof, nad Holthaufen u. Sfterau); 
Antsg.; höhere Stadt:, gewerbl, Fortbildungsſchule, 
prot. Krankenhaus; Eijenind. (für Eijenbahnober- 
‚bau, Klavierbau ꝛc., landwirtſch. Geräte, Gefent- 
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ſchmiedeartikel). Dabei die Landgem. P., 5702 €. 
(1041 Kath); Elektrizitätswerk. 3 

Plettenberg, Walter v., aus meftfäl. Ges 
ſchlecht, Marſchall u. feit 1494 Meiſter des Deutſchen 
Ordens in Livland, 7 28. Febr. 1535 zu Wenden. 
Durch feine Siege über die Nuffen 1501 u. 1502 
erlangte er 1503 einen Zrieden ohne Schmälerung 
der Grenzen, durch Unterftügung des Hochmeiſters 
Albrecht gegen Polen (jeit 1516) 1520 die Selb- 
ftändigfeit Livfands von Preußen u. damit von 
Polen. Er blieb dem alten Glauben treu, hinderte 
aber die Einführung der luth. Lehre nicht. Büſte 
von Schwanthaler in der Walhalla bei Regensburg. 
Vgl. Schiemann, Geh. Rußlands, Polens u. Liv» 
lands II (1887); Koneczuy (Kraf. 1891); Pfülf, 
Stimmen aus W.:Laad) 1897, I. 

Pleuelſtange, Bleuel-, Rurbel-, Shub- 
ftange, beim Sturbelgetviebe von Dampfmafchinen 
(ſ. d. Zaf. Abb. 15 u. 19 P), Pumpen 2c. die Verbin— 
dungsftange zw. Kreuzkopf u. Kurbel. 

Pleura, die (grch., ‚Nippe, Seite‘), Bruftfell 
6. ruft). P. pulmonalis, Bungen-, P. costalis, 
Rippenfell. P.höhle, der von Bruft- u. Nippen- 
fell gebildete, luftdicht verjchloffene Raum, in dem 
die jeröfe Pleuralflüffigfeit abgefondert 
wird. Pleuralgie, bie, Rippenſchmerz (Seiten- 
ftehen). Pleuralimpfung f. Impfung. Pleur— 
apophnje, die, feitl. Wirdeffortfag, Pleuri- 
tis, Pleureſie, die = Bruſtfellentzündung. 
Pleurodynie, die, Seitenſtechen (muskelrheumd- 
tiſch). Pleuroperitonealhöhle, ungetrennte 
Bruſt- u. Bauchhöhle in der Entwicklungsperiode. 
Pleuropneumonie, die, gleichzeitige Bruſtfell⸗ 
u. Lungenentzündung. Pleunvothotonud, ber, 
feitl. Starrtvampf mit Beugung bed Körpers auf die 
Seite. — Pleurae j. Infetten, 8b IV, Sp. 841. 

Pleureuse, bie (frz., plürdj), Trauerbeſatz; 
Trauerrand an Briefen x. 

Pleurodietyon Giaf., fojfile Korallengattg, f. 

Pleurodira ſ. Schildkröͤten. [Oevouiſche Formation. 

Pleurodont [. Alrodont. (ſ. Schollen. 

Pleuronectes L., Gattg der Pleuronectidae, 

Pleuron, uralte Stadt Ätoliens mit berühmten 
Athenetempel, um 234 v. Chr. von Demetrivs II. v. 
Makedonien verwüſtet; Die Bewohuer ſiedelten ſich in 
Neu-P. an, deſſen Ruinen (lange Mauern mit 7 Tho— 
ven u, 30 Türmen, Theater 2c.)jehr gut erhalten find; 
Nejte der alten Stadt bei Ghifto-Kaftro. 

Pleurosigma Sm., Gattg der Diato- 
meen; 107 Arten, meijt im Meer, kahnähn— 
liche, S-fürmig gebogene Zellen mit feinem, 
ſenkrecht od. ſchief ſich kreuzendem Streifen— 
netz. P. angulatum Sm, (Abb., 400fach), 
an den europ. Küſten, auch in Süßwaſſern 
Deutſchlands, mit 52 bis 55 Streifen auf | 
0,002 mm, die nur von den beten Mikro— 
ifopen in Punktreihen aufgelöſt werden, da⸗ 
ber für fie berühntes Tejt-(Probe-)Objeft. 

Bleven, Plevna, bulg. NKreisſt., 
beiderſeits an der Tutſchenica (zum Vit); 
(1900) einſchl. Garn. 18761 €. (2160 
Moh.); EI; Div.Komm., Ger. 1. In⸗ 
ftanz, Kreisgefüngnis; Untergymn., Acker— 
u. Weinbauſchule; Weinbau, Weinz:, Viehhandel. — 
Am ruſſ.-türk. Krieg 1877/78 wurde P. von Os— 
man Paſcha bejekt, am 20. Suli 1877 gegen ben 
1. ıuff. Angriff GSchilder-Schuldner) behauptet u. 
als ‚verjchanztes Lager‘ ſtark befeftigt. In der 
2. Schlacht am 30. Juli ſcheiterte der Angriff von 
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30000 Aufjen unter Krübener gegen den auf 23000 
Mann u. 58 Geihüße verftärkten Verteidiger mit 
Berluft dv. 7300 Diann. Durd) die Rumänen (3 Div.) 
verftärkt, beſchoß die ruff. Weftarmee (jeßt unter 
Fürjt Karl, Generalſtabschef Satow) 95000 Mann 
ſtark 7./10. Sept. P., wurde aber in der 3. Schlacht 
v. P. am 11. u. 12. Sept. troß der Tapferkeit Sfobe- 
lews u. der Rumänen mit 15553 Mann Verluſt ges 
ihlagen. PB. wurde nunmehr eng eingefchlofjen (Tot= 
leben). Zu jpät, am 10. Dez., machte Oman einen 
Durchbrüchsverſuch nach W., der mit derKapitulation 
v. 43000 Türken endigte. Val. v. Trotha (21896). 
Plevlie, türk. Taschlidscha, türk. Stadt, Wila- 
jet Koſſovo, r. an der Cehotina (zur Drina); einſchl. 
türk. u. öftr. (vgl. Novipafar) Garn. 3/4000 €. ; öftr. 
Brig.Kommı., kath. Garniſonkirche. 
Plexaura Lmxz., Gattg der Korallen. 
Plexus, der (lat.) = Gefledht. - 
Pleyben (präsän, pievä), franz. Stadt, Dep. Finis⸗ 
tere, r. von der Aulne, 11 km nordöftl. v. Chäteau= 
fin; (1901) 1311, als Gem. 5579 E.; 3türmige 
Kirche (Miſchſtil aus Gotik u. Renaijj., 1550/91; 
Glasgemälde v. 1564); monumentale Kreugigungs- 
gruppe (Calvaire) von Yves Ozanne (1650); Uhren 
Tabr., Schieferbrüde, Viehzucht. 
BPleyel, Ignaz Joſ., Kompmift, & 1. 
Juni 1757 zu Ruppersthal b. Wien, T 14. Nov. 
1831 bei Paris; Schüler Haydns in Wien (jeit 
1777 auf Studien in Italien), 1789/95 SKapell- 
meijter in Straßburg u. London, feit 1795 in Pa 
ris, Muſikhändler u. Piauofortefabrilant. Schr. 
Symphonien, Serenaben, Biolin=u. Klavierkonzerte, 
Rammermufifwerfe (meiftenteil3 Zranffriptionen 
eigner Orcheſterwerke), Klavierfonaten u. a.; äußer- 
U der Mozartihen u. Haydnſchen Art abgejehene, 
aber feicht=efleftifche Arbeiten. — Sein Sohn Ca—⸗ 
mille, 1783/1855, begabter Komponift von Rame 
mermufifwerfen, Inhaber der heute unter der Firna 
P.-Wolff & Cie bejtchenden Wiufifalienhandlung. 
Plenitein, Pleijtein, oberpfälz. Stadt, 
Bez.A. Vohenftrauß, r. vom Zottbadh (mit Pfreimd 
I. zur Nab), um einen Rojenquarzfelien, 576 m 
u. M.; (1905) 1400 kath. E.; 4; neue got. Pfarr- 
kirche; Fortbildungsſchule; Auguftinerklofter (jeit 
1903) auf dem Kreuzberg (Wallfahrt), Arme Schul: 
ichw. ; Spiegelglasſchleif- u. =polierwerfe. 10. Juli 
1901 großenteil® abgebrannt. 
Pli, der (fiz., ‚Talte‘), elegante Haltung, ges 
fälligesBenehmen. Auch—Briefumſchlag, Wertbrief. 
Plica, die (lat.), ‚alte‘; P. polonica = Weidjel- 
zopf; P. semilunaris ſ. Auge, 8b I, Sp. 825. — In 
der Muſ. Bezeichnung einer alten Geſangsmanier, 
dent Doppelfchlag od. bej. dem Schleifton entjpre= 


hend, in der Neumen-, Choral: u. etwas verändert: 


in ber Menſuralnotenſchrift: N, |, od. 3 geſchr.; 
Pliken-Neumierung bef. in den Melodien der Iron: 
badoms u. Diinnejänger verwendet. S. Minnejang. 
- Plien. (Bool.) = Wilh. Heiner. Theodor 
v. Blieninger, Paläontolog, 1795/1879. 
Plieningen, württ. Dorf, O.X. Stuttgart, r. 
über der Körſch (zum Near), 367 mü. M.; (1905) 
einſchl. Hohenheim (f. d.; 1,2 km norböftl.) 2555 €. 
(119 Kath., Kap. zw. P. u. Hohenheim, 1891; alle 
14 Zage Gottezdienft); SY; prot. Martinskirche 
(rom. Schiff, 12. Jahrh., jpätgot. Chor 14935 1879 
u. 1901 ern.); Kinderrettungsanjtalt Wilhelms» 
pflege‘ ; Tritot-, Rorjettfabr., elektr. Vicht. 
Plimperſtock ſ. Zeit. Fiſcherei. 
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Plinian, der, Mineral = Arſenkies. 
Plinius, röm. Schriftſteller: Gajus P. Se— 
cundus, x 283 n. Chr. zu Como; Offizier, dann 
kaiſ. Profurator in mehreren Provinzen, zuletzt 
Komm. der Flotte zu Miſenum, wo er beim Aus— 
bruch des Veſuv (79) als Opfer ſeines Forſchungs- 
eiferd umlam. Auf reichhaltigen, mit der größten 
Beharrlichkeit durchgeführten Diaterialfaminlungen 
baute er jeine 37 Bücher ‚Naturgejchichte‘ (Naturalis 
historia) auf, die fürs ganze M.A. die Grundlage 
de3 naturgejch. Wiſſens waren u. bei allem Mangel 
an eignen Urteil eine wichtige Fundgrube für die 
Geſchichte der Wiſſenſchaften im Altertum u. bei. 
für die alte Kunftgeich. find. Ausg.: v. Jan (6 Bde, 
1854/65; neubearb. von Mayhoff, I/V, 1875/1906), 
Detlefjen (6 Bde, 1866/82); Ausw. (mit. guiem 
Komm.) in 8. Urlichs' Chrestom. Pliniana (1857); 
dtſch von Külb (39 Bohn, 1840/77) u. Wittftein 
(6 Bde, 1880/82). Vgl. Dünger, Beitr. zur Quellen: 
fritif (1897); Nabenhorft, Quellenſtud. (1, 1905). 
Außerdem verf. P. u. a. auch) 20 Bücher ‚Sermanen- 
friege‘ u. eine Fortjeßg des Aufidius Bafjus (31 
Bücher; beide verloren), außerdem ein gramm. Werk 
(dubii sermonis) in 8 Büchern. Vgl. J. W. Bed, 
Studia Gell. et Plin. (1892); Kalkmann, Onellen 
der Kunftgeih. des P. (1898). — Sein Neffe 
BajusP.Cäcilius Secundbud, x 61 (62?) 
zu Como, Schüler Quintilians u. Freund des 
Zacitus, war Sachwalter u. Beamter, 100 Kon— 
jul, 112 kaiſ. Legat in Bithynien; T 114 Wir 
bejiten von ihm eine Dantıede (Panegyricns, f. d.), 
9 Bücher Briefe, erlefene Kabinettsſtücke litt. Kleins 
unit, u. jeinen amtl. Briefwechjel mit Trajan (da= 
tin die wichtigen Briefe über Die Chriften u. ihre 
Behandlung). Ausg. von Keil (1870), &. F. W. 
Müller (1903); vortreffl. Ausw. mit Komm. von 
Kukula (1904); dich von Klußmann u. Binder. — 
Medieina Plinii nennt fi) ein auf dem ältern P. be— 
ruhendes med. Kompendium aus dem 4. Jahrh. (vgl. 
Nofe, 1875), das dann wieder (im 6./7. Sahrh.) mit 
anderen Beitandteilen in ein (auch fälſchlich den 
Namen des Publ. Valerianus tragende) Werk ver- 
arbeitet wurde (gedr. Nom 1509, Bafel 1528). 
Plinlimmon, Plynlimmon, ber (pfinrfmön), 
Berggruppe in Wales, an der Grenze der Grafſch. 
Cardigan u. Montgomery, ein 5 km [., Sgipfliger 
(höchſter Gipfel 753 m h.) Hauptkamm u. mehrere 
Seitenfänme; Quellgebiet für Severn, Wye ꝛc. 
Plinſen (Mehrz, v. ruſſ. Bliny, 1. d.), Eiers 
fuchen meift mit Zuder u. Zimt 2c. bejtreut od. mit 
Drarinelade gefüllt. 
Plintenburg, dtih. Name v. Viſegräd. 
Plinthe, die, die 4eckige Platte, auf welcher die 
Baſis der Säule (f. d.) ruht. (formation, ſ. d. 
liocãn, das, die jüngſte Abt. der Tertiär— 
liobippus O. C. Marsh, fojlile Pferdegattg. 
Plisse, das, von Hand od. auf Plijjier- 
maſchinen gefälteltes Zeug; beliebter Ausputz 
der Gewebe für Damenröde u. Kinderfleidchen. 
PBliffieren, Zeug in Falten legen u. durch Stiche 
od. Preſſung zufammenhalten. . j 
Plissglophus Vig., Papageiengattg, f. Kakadu. 
Pliftocän, das (Geol.) = Pleiſtocän. : 
Pitt, Suft. Beop., prot. Kirchenhiſt. & 27. 
März 1836 zu Genin b. Lübeck, T 10. Sept. 1880 
zu Erlangen, ebd. 1867 ao., 1875 o. Profefior. 
Schr. u. a.: ‚Einl. in die Auguftana‘ (2 Bde, 
1867 f.); ‚Grunde. der Symbolik‘ (1875, 31893 
von V. Schultze); , Gabr. Biel ala Prediger‘ (1879); 
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‚Suther‘ (voll. von Peterſen, 1883, * 1896). Hrag.: 
Melanchthons Loci (1864, 31900 von Rolde); ‚Aus 
Schellings Leben‘ (3 Bde, 1869 f.); mit Herzog: 
‚Realenzyfl. für prot. Theol. u. Kirche‘ (?1876/88). 

Plitvicer Seen (pütwigzer, ſchwimmende Seen‘), 
kroat. Seengruppe, in der nördl. KL. Kapela (Kom. 
Lila:Kıhava), 506/625 m ü. M., übereinander auf 
13 durch Querriegel getrennten Terrafjen, über die 
das Waſſer mit etwa 40 größeren u. kleineren Fällen 
jtürzt (größter der. 70 m-h. Fall des Plitvicabachs, 
durch Korana zur Kulpa). Vgl. v. Buchwald (1896). 

Pliva, die (pliwa), I, Nebenfl. des Vrbas, Bos— 
nien ; entjpringt am Smiljevala (im weſtbosn. Kalte 
plateau), bildet bei Sezero die2P.: Seen (1,15km?, 
36 m t.; reich an Lachſen, Forellen, Krebſen, Ottern 
u. Wajjervögeln), mündet mit 30 m h. Fällen in 
10 Armen bei Jajce; an 30 km I. 

Pliesevica, Pljesivica, die (plieſchewiza, plie⸗ 
ſchiwiza), kroat. Gebirge, |. Stapela. 

Ploc&us Cuv., Gattg der Ploceidae, j. Weberböger. 
Plochingen, württ. Dorf, O.A. Ehlingen, an 
der Mündung der Fils in den Near (eiferne Brücke, 
1905), 276 m ü. Dt.; (1905) 2915 €. (311 Kath, 
zu Pfauhaufen); Sc; prot. St Blafiuzfirche (1481, 
1871 u. 1884 ern.) u. Kap. zur hl. Ottilia (got., 
mit alteit Bildern aus ihrer Legende, 14./15.Yahıh.); 
gewerbl. Fortbildungs- u. Zeichenjchule; Yohanz 
niterfranfenhaus (1906) ; Baumwollſpinnerei (200 
Arb.), Bierbrauerei, Fabr. v. Holzwerkzeug, Mühl: 
fteinen, Kunſt-, Sägemühle, elektr. Licht. 

Ptoct (piozd, poln. Name der ruſſ. Stadt Plozk. 

Plöckenſtein, beſſer Blöckenſtein, Gebirge 

u. Berg, ſ. Dreiſeſſel⸗Gebirge. 
Plockhorſt, Bernh., Hiſtorien- u. Bildnis⸗ 
maler, * 2. März 1825 zu Braunſchweig; bildete 
ich in Berlin, Dresden, München, Paris (Couture), 
‚Belgien u. Stalien;.1366/70 Prof. in Weimar, jeit 
1870 in Berlin thätig. Seine relig. Gemälde in der 
‚Sarbengebung jatt, aber auch oft ſüßlich. Hauptw.: 
Wilelm J. u. Auguſta (Berlin, Nationalgal.); Auf⸗ 
erſtehung (Marienwerder, Dom); Chriſtus auf dem 
Meer (Hannover, Vreifaltigkeitskirche); Chriſtus 
u. die Ehebrecherin (Leipzig); Kampf Michaels u. 
Satans unı den Leichnam des Miojes (Köln, Mus 
jeum); Rückkehr Mariä u. Johannis von Golgatha, 
Einzug Jeſu in Serufalem 2c.; ferner Zeichnuͤngen 
zu Gerof u. Spitta, Entwürfe für Glasgemälde. 

Ploermel (ploärmäy), franz. Arr.-Haupift., Dep. 
Morbihan, oberhalb der Wündung des Duc in den 
Kanal Breſt-Nantes; (1901) 2769, ala Gen. 6062 
E.; u; Ger. 1. Inſtanz, Gefängnis; Kirche St- 
Urmel (1511/1602 neugeb. ; jtulpturenveiches Sets 
tenportal, Grabmäler Johanns II. u. II. v. der 
Bretagne), alte Wallreſte; Kl. Sem.; bis 1901 
Mutterhaus dev Br; der Hriftl. Lehre (Brüder 
v. P.), Hoipital; Leinwand- u. Ziwirnjabr., Schiefer: 
brüche, Vieh- u. Honighandel. Bejuchter Pardon. 

u (ploetti), Hauptft. des rum. Kr. Prahova, 
I. v. der. Prahova; (1904) 46831 E.; Ic; Ger. 


1. Inftanz, öſtr. Vizekonſulat; Lyc. Lehrerjem.,. 


Gewerbe: , Petroleumraffinerie, 
Wollhandel. [ſ. Santar, 

Plomb du Cantal (prö dä fatal), franz. Berg, 
Plonibe, bie (frz. plomb, ptö), kleines Bleiſiegel, 
insbeſ. von den Bolls u. Steuerbehörben bei Durch— 
gangsgut verwendet, um eine Öffnung vor Abſchluß 
der Reife zu verhindern. Plombage, bie (pröteig; 
‚Zeitw.: plombieren), bie Anlegung der P. — 
Pin der Zahnheilkunde, f.d. 


Handelsſchule; 


Plitvicer Seen — Plönnies. 


Hoſpital; Kleineifenind. ( 
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Plombieressles-Bains (pönigrlä-be), franz. 
Badeort, Dep. Vosges, Arr. Nemiremont, in der 
engen Thalſchlucht der Augrogne (mit Semouſe [. 
zur Qanterne, dieſe r. zur Saöne); (1901) 1830 €. ; 
SH; 27 fiskal. Mineralthermen (Schwefel, Soda, 
Eifen, Kohlenfäure; 12 bis 70°; täglih 750 m? 
Waſſer) jpeifen 7 Anftalten (National:, Stanig» 
laus⸗, Kopuziner⸗, Römer⸗, Damenbad, Bain Tem— 
perd u. Neue Thermen), außerdem 2 falte Quellen 
(Eifenguelle Bourdeilfe u. Source Savonnenfe) ; 
meijt Badefuren, gegen Berbauungaftörungen, Nheus 
matismus, Gicht, Skrofeln ꝛc.; Denkmal des Land- 
ſchaftsmalers Louis aaa (1901, von Peynot), 

eſ. Blechwaren), Spaziers 
ſtockfabr, Sägereien. — Das Bad, ſchon den Römern 


(Aquae Plumbariae) befannt, verdankt ſeinen Auf: 


ſchwung dem König Stanislaus Leſzczynſki u. dem 
wiederholten Aufenthalt Napoleons IL 20./21. 
Juli 1858 geheime Zuſammenkunft Napoleons mit 
Cavour u. Bündnis gegen Öfterreich. Vgl. Listard, 
Etudes clin. (Par. 1860); derj., Princip. applic. 
therap. (ebd. 21888). 

Plon (piö), Pariſer Verlagsbuchhandlung, begr. 
1832 durch Phil. Henri P. (1806/72); 1872/95 
Befiter Eug. PB. (1836/95; ſchr. u. a. Biogr. d. 
Thorwaldjen, Bifjen, Cellint, den beiden Leoni) ; 
1872/94 Teilhaber jein Schwager Rob. Nourrit 
(1833/94), Zeilhaber u. Nachfolger jein Sohn 
Adolphe Nourrit (feit 1894) u. feine Schwiegerſöhne 
Pierre Miainguet (feit 1883) u. Sof. Bourdel (jeit 
1885); 1872/83 ‚©. P. & Cie‘, 1883/1900 ‚€. P., 
Nourrit & Cie‘, feit 1500 ‚P., Nourrit & Cie. Im 
Verlag : Geſch. Kunſtgeſch, Diemoiren, franz. Klaf⸗ 
fifer, Reiſewerke, Jugendſchriften zc. j 

Plön, ſchlesw.zholſt. Kreisſt, zw. 5 Seen, bei. 
Gr. u. KL. Ber See ff. u); (1905) 3735 €. (64 
Kath., zu Kiel; Kap., 2mal mon. Gottezbienft) ; 
Ei; Amtsg.; ehem. hzgl., dann kgl. dän. Schloß 
(1636 erb., ſeit 1868 Kadettenanſtalt; in einem 
Barockſchlößchen des Schloßgartens die Prinzen— 
ſchule); Gymn. mit prot. Alumnat, Töchterſchule, 
Penſionat, Koch- u. Haushaltungsſchule, kaufm. u. 
gewerbl. Fortbildungs-, Bürgerſchule; Biol. Station 
zur Erforſchung der Süßwaſſerfauna (1892 gegr., 
bef. verdient um die Planktonforihung; vgl. For— 
fhungsberichte‘, 12 Tle, 1893/1905, N. 5. als 
‚Archiv f. Hydrobiof. u. Planftonfunde‘, 1905 ff.) ; 
SZohanniterhofpital, Stadtfranfen=, fürſtl. Waiſen— 
Haus; Fabr. v. Wagen, Soda, Holgpantoffeln, Ta— 
bat, ftädt. Elektrizitätswerk. — B. kam 1571 an 
das Haus Schleswig-Holftein-Sonderburg u. war 
1622/1761 Sitz einer Nebenlinie. Vgl. Kinder, 
Urkdb. (1890); derſ., Beitr. (1904). — Der Gr. 
P.er See, größter der oftholft. Geent, zw. fanften 
Hügeln, durch ſchmale Landrücken getrennt vom KL. 
P. er See (3,88 km?, 4 m t.), Trammer, Behler u. 
Suhrer See; 21 m ü. M., 30,28 km?, 60,5 m t.; 
zei an Fiſchen u. Vögeln; Abfluß die Schwentine. 

Plöne, die, pomm. Fluß, Tommi aus dem Ber: 
linchener See (Neumark), durchfließt ein Bruchland, 
in das der P.fee (8,3 km?, 4m t., 17m. M.) u. 
der Madüſee eingebettet find (zw. beiden kanaliſiert), 
mündet bei Altdamm in den Dammſchen See; 79km. 

Plongee, die (frz, plöſche), Abdachung, Böſchung 
einer Bruftwehr. . . 

Plönmies, Quije v., geb. Leisler, Dichterin, & 
7. Nov. 1803 zu Hanau, T 22. Jan. 1872 zu Darm- 
ſtadt; bildete ihren leichtflüſſigen Stil durd) zahlr. 
Überj. aus dem Engl. u. Holländ. u. ſchr. nad) den 
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epilh=lyr. Dichtungen , Mariken van Nimmegen‘ 
(1853), ‚Die 7 Naben‘ (1862) u. den Gonetten- 
ayklen ‚Abälard u. Heloije‘ (1849), „Oskar u. Gia= 
netta‘ (1850) man. velig. Dichtungen, wie ‚Ruth‘ 
(1864, °1869), ‚Sofeph u. feine Brüder‘ (1866), 
„Maria dv. Bethanien‘ (1867), ‚Die hl. Elifabeth‘ 
(1870), auch bibl. Dramen, Legenden ze. — Ihr 
Sohn Wilhelm, MWaffentehnifer u. Militärs 
Ichriftft., & 7. Sept. 1828 zu Darnıftadt, T 21. Aug. 
1871 ebd.; 1847 Leutn. der heſſ. Inf., 1856 Mitgt. 
der Zeughausdir. in Darınjtadt, nahm 1861 den Ab- 
ſchied als Hauptm. 1868 Major; ſchuf ein Geſchoß— 
ſyſteni, das beim Inf.-Gewehr des 8. dtſch. Bundes» 
armeekorps zur Einführung gelangte. Hauptw.: 
‚Neue Stud. über die gezog. Feuerwaffe d. Juf.“ 
(2 Bde, 1861/64); ‚Zündnadelgewehr‘ (1865) ꝛc.; 
ihr. auch Gedichte u. (Pſeud. Dr. Ludw. Siegrift) 
den humorift. Roman ‚Leben, Wirken u. Ende des 
Gen. Frh. Veberecht v. Knopf' (1869, ?1877). 


Plon⸗-Plon (pp), Spottname des Prinzen. 


Napoleon Bonaparte, ſ. Bonaparte, Bd I, Sp. 1740. 

Plonſk, pol. Plonsk (püöie), ruf. Kreisit., 
60 km nordiveftl. v. Warſchau; (1897) 7907 E. 
(3237 Kath, ſonſt Isr.); private Sternwarte; Ges 
treidehandel. [2506 m}. 

Ploſe, die, tirol. Ausfichtsberg, öftl. v. Brixen, 

Ploß, Herm. Heinr, Mediziner, & 8. Febr. 
1819 zu Leipzig, T 11. Dez. 1885 ebd. als praft. 
Arzt (feit 1846); fehr verdient um die anthropol. 
Kulturgefhichte. Schr.: ‚Das Kind in Brand) u. 
Sitte Der Bölfer‘ (2 Bde, 1876, ? 1884); , Das Weib 
in der Natur: u. Völkerkunde‘ (2 Bde, 1854, 81905 
von M. Bartels). Hrsg. (mit H. Projh): ‚Died. 
Kir. Enzyfl.‘ (3 Bde u. Suppl., 1854/63). 

Plößl, Simon, Optifer, & 19. Sept. 1794 
zu Wien, T 29. Jan. 1868 ebd.; verbejjerte mit 
v. Littrow da3 achromat. u. konſtruierte das dialyt. 
Fernrohr, erfand einen Sehmefjer. 

Plotinos, Neuplatoniker, & 204 n. Chr. zu 
Lykopolis (Agypten), T 269 bei Minturnä (Same 
panien); ſchloß ſich in Merandria an Ammonios 
Sakkas aı u. lehrte jeit 244 in Nom; begann erjt 
253 feine Lehre in fchriftlihen Abh. nieder— 
zulegen, die nad) feinem Tod von feinem Schüler 
Porphyrios ftilijtifc) überarbeitet u. in 6 Bücher zu 
je 9 AbH. (Enneaden) nad) einem nicht durchwegs 
befriedigenden Plan angeordnet wurden. In feinem 
Syſtem ijt P. beftrebt, der vorjofrat. Philvjophie 
(bei. der eleat. Einheit de Seins) Naum zu ges 
währen; eigentümtich ift ihn die Überordnung des 
höchſten Weſens über Sein u. Vernunft, die Bildung 
der Bielheit aus dem Ein durch Auzftrahlung ı. 
vor allem die über alle Vernunft erhabene, an den 
Buddhismus erinnernde unmittelbare Auffaſſung 
des höchſten Wejens in der Efjtafe (vgl. Nenplatonis- 
mus), die P. ſelbſt nur jelten zuteil wurde. Daß P. 
die Religionen des Orients hochichäßte, ijt ver— 
bürgt. Wichtig ift außerdem feine Polemik gegen die 
Suoftifer (11, 9) u. feine Sfthetif (über das Schöne, 
I, 6). Ausg. (mit der Biogr. des Porphyrios) von 
Moſer u. Creuzer (3 Bde, Oxf. 1835, Par. 1855), 
Kirchhoff (in hronol. Anordnung; 2 Bde, 1856), 
9. F. Müller (4 Bde, 1878/80; mit Überf.) ; Volt: 
mann (2 Bde, 1883 f.). Dal. Zeller, Philoſ. d. 
Griech. III 2 (1903); Kirchner (1874); 9. v. Kleiſt, 
B.:Studien (I, 1883); Horft, B.’ Aſthetik (I, 1905). 

Plotus L., der Schlangenhaldvogel. 

Plötz, Karl, Schulmannı, & 8. Juli 1819 zu 
Berlin, T 6. Tebr. 1881 zu Görlitz; bis 1860 in 


Plon:Plon — Plüder. 
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preuß. Gyinnafialdienft; Vertreter der fog. gram: 
mat. Methode. Seine Schulbücher (Elementarbud), 
Granım. d. franz. Spr., Vocabulaire, Manuel de 
la litt. frang., Auszug aus der alten, mittelalt. u. 
neuern Geſch. 2c.) noch heute jehr verbreitet. Vgl. 
G. v. Löper (1881). 

Plöke, die, Art der Weißfiſche. 

Ploöttzenſee, brandend. Kolonie (forjtfisf. Guta- 
bez.) u. Strafanftalt, Sr. Niederbarnim, nordweſtl. 
dv. Berlin (Straßenbahn); (1905) einjchl. 1212 Ge- 
fangener 3079 E. (480 Kath.); evang. Johannes- 
ftift, Siedhen-, jüd. Waifenhaus, Zufluchtshaus 
Sichar (1. Arbeiterinnenkolonie). Sftl. das 4. ftädt. 
Krankenhaus u. das Inftitut für Infektionskrank— 
heiten, nordöſtl. die Verſuchsanſtalt der landwirtſch. 
Hochſchule ze. 

Ploug (plau), Parmo Carl, bän. Dichter, Poli- 
tifer u. Journalift, & 29. Oft. 1813 zu Kolding, t 
27. DE. 1894 zu Kopenhagen; 1841/81 Hauptred. 
des Faedrelandet, liberaler, panſkandinav. Politiker, 
nad) dem Scheitern (1864) der nationallib. Politik 
Mitgl. des Landsting (1866/90) u. Hauptſtütze des 
Eſtrupſchen Din. Als Dichter läßt ſich P. meift 
dureh die Zeitgeſch. infpivieren, verf. auch ſchöne 
patriot. Gedichte u. innige Lieder an feine Frau. 
Schr. Samlede Digte (1862, 5 1876); Nyere Sange 
og Digte (1869); Nye Digte (1883); Efterladte 
Digte (1895). Ausw. mit biogr. Ein!. von Hother 
P.,2 Bde, 1901. Vgl. 9.2. (I, 1905); ſämtl. Kop. 

Plougaitel (piugästän, franz. Dorf, Dep. Finis- 
tere, Art. Breit, auf einer in die Neede v. Breft 
vorgeſchobenen Halbinjel; (1901) 1209, ala Gem. 
(P.Daoulas) 7677 E.; neue got. Kirche mit reihen 
Holzſchnitzereien, daneben granitne Kreuzigungs- 
gruppe mit über 200 Statuetten (1602/04, im 19. 
Jahrh. ern.); großer Pardon (24. Juni); berühmte 
bijt. Trachten; Leinwandfabr., Seilereien, Bienen— 
u. Schafzucht, Obftbau. 

Plosharstel (pluärnäd), franz. Flecken, ſ. Carnac. 

Plovdiv, bulgar. Name v. Philippopel. 

Plozk, poln. Plock (würd), ruff.-poln. Gouv., 
zw. Weichſel, Oft: u. Weſtpreußen (ogl. Karte Deutſch⸗ 
land 111); 10875 km?. Flache, zur Weichſel ſich 
entwäſſernde (Wkra, Drewenz 2c.) Ebene mit zahlr. 
Einzelhöhen (im NO. bi3 375 m h.); (1897) 553094 
€. (448322 SKath., 36245 Prot., 50473 Sar., 
17140 Orthod.); Anbau (über !/, des Bodens) v. 
Noggen (1901: 85 820 t), Weizen (23456 t), Hafer 
(52 626 t), Kartoffeln (136912 t), Erbſen, Flachs, 
Hanf ꝛc. Viehzucht (99516 Pferde, 218522 Rinder, 
310497 Sthafe, 75392 Schweine), Fabr. v. Zuder 
(1905: 22372 t), Branntwein 2c. (1901 inägef. 
1182 Betriebe, Produftionswert 15,7 Mill. M); 
7 Kreife. — Die gleich. Hauptjt., auf dem r., 
60 md. Steilufer dev Weichſel; (1897) einfchl. Garn. 
26966 €. (13198 Kath., 7721 Isr.); Dampferſtation; 
Tath. Biſch. Div.-, 3 Brig. Komm., Bez. G., Abt. der 
Reichsbank; 3 kath. Kirchen: Dom (12. Jahrh., 1903 
ern.), Schloßruine; kath. geijtl., Lehrerfem., Sinabenz, 
Mädchengymn.; Fabr. landwirtſch. Geräte, Ausf. 
dv. Getreide. — Das Bist. P. (10. Jahrh., Suffr. 
v. Warſchau) zählt (1904) 341 Kirchen u. Kap., 
377 (7 Ordens-) Prieſter, 796 614 Katholiken. 

Plüder, Jul., Diathematifer u. Phyſiker, * 
16. Juli 1801 zu Elberfeld, T 22. Mat 1868 zu 
Bonn als Prof. (jeit 1836); entdeckte Die Fluoreszenz 
der Kathodenjtrahlen, erfand die Geißlerſchen Röh— 
ren, führte die Gerade als Naumelement in die ana= 
Iyt. Geometrie ein, ftellte die P.eſchen Formeln auf, 
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weldje Beziehungen zw. den die Ordnung, Klaſſe u. 
Singularitäten beftimmenden Zahlen angeben. Gei. 
Abd. hrög. von Schönflies u. Podels, 2 Bde, 18957. 

PBrüpdemann, 1) Herm. Freihold, Hiftoriens 
maler, & 17. Juli 1809 zu Kolberg, T 24. Juni 
1868 zu Dresden; Schüler von Karl Begas in 
Berlin u. W. v. Schadow in Düfjeldorf;; jeit 1848 
in Dresden. An den Barbaroſſa-Fresken in Schloß 
Heltorf beteiligt; in feinen figurenveichen Tafel: 
bildern liebt er pathetifche Miomente (Kolumbus 


erblickt Land, Berlin, Nationalgal.; Konradins 


Ende, Stettin, Gal. 2c.); von ihm ferner Illuſtr. zur 
deutſchen Sage u. Gefhichte. 

2) Mart., Komponift, & 29. Sept. 1854 zu 
Kolberg, T 8. Oft. 1897 zu Berlin; ausgebildet in 
Leipzig u. Münden, 1890 Gejanglehrer an ber 
Steiermärt. Muſikſchule in Graz; als Lieder- u. 
Chorliederfomp. Schumann» Franziher Richtung 
friſches Talent, def. in den Balladen; auch Titt. 
thätig. Vgl. Batka (1896). 

FPlum. (Bot.) = Charles Plumier. 

Plumae (lat., Mebrz.) ſ. Feder. 

Plumage, bie (fr3., plümoſch), Gefieder, Teder: 
ſchmuck (auf Damenhüten). 

Plumatella Lrn., Gattg der Bryozoen. 

Plumbaginaceen, Fam. der ſympetalen Difo- 
tyledonen, Neihe Primulalen ; etwa 260, weitver- 
breitete Arten (10 Gattgn), Sträucher, Halbiträudher 
od. Stauden mit ungeteilten Blättern, trockenhäuti— 
gem Kelch u. meift zufammengejegtem Blütenſtand. 
— Hauptgattg Plumbago L., Bleiwurz; 10trop. 
Arten, ausdauernde Halbjträudher mit regelmäßig 
Szähligen, tellerförmig außgebreiteten Blüten. Zier- 
pflanzen, bej. die mediterrane P. europaea Z., mit 
roſavioletten, die ſüdafrik. P. capensis Thbg. mit 
hellblauen u. Die oſtind. P. rosea L. mit hochroten 

Plumbago, bie (lat.) = Graphit. Blumen. 

Plumbate (Mehrz.), Salze der Bleijäure 
(Orthobleijäure, H,PbO,, Mtetableijäure, 
H,;Ph0,, beide frei nicht befannt). Techniſch ange— 
wendet: Natriumplumbat, bleijaurez 
Natrium, das, NazPbO,, zum Färben von Haaren, 
Horn, Metallen; Coleiumplumbat, CasPbO,, 
Dargejtellt durch Glühen von Bleiglätte u. Kalk im 
Gebläje; zu Bleiglas, Zündhölgern, in der Feuer: 
werferei, zum Bleichen, zur Fabr. v. Akkumulatoren, 
zur Sauerjtoffdarftellung nad) Kaßner. 

Plumbogummtit, der, Mineral= Bleigummi. 
— Blumbofalzit, der, Diineral, bleihaltiger Kalkipat. 

Plunmbum, das (Tat.), ‚Blei‘; offiz.: P. ace- 
ticum, Bleiacetat, ſ. Bleizucker. P, carbonicum = 
Bleiweiß ; P. hyperoxydatum = Mennige; P. 
oxydatum = Bleiglätte. [mit Roſinen. 

Plum-cake, der (engl., plöm-tet), engl. Kuchen 

Plumeau, das (frz., plümo), ‚Federdeckbett‘. 

Plumier (püntg, Charles, franz. Botaniker 
(= Phum.), & 20. Apr. 1646 zu Marſeille, T 20. 
Nov, 1704 zu Puerto de Sta Maria b. Cädiz; trat 
früh in den Orden dev Minimen, durchforſchte 1689, 
1693 u. 1695 Weitindien u. Zentralamerifa ; über: 
aus fruchtbarer Schriftit. (vieles noch ungedr.) u. 
Zeichner (an 6000 Bilder). Sein vorzügliches Werft 
über die Drechſelkunſt (L’art de tourner, Lyon 1701, 
Par. °1749) über). Peter d. Gr. ind Ruſſiſche. 

Plumoſit, der, Diineral = Federerz. 

Plumpudding, der (engl., pröm-), engl. Bud: 
ding mit Nofinen, Korinthen u. Zitronat od. Pos 
merangenfchale; meiſt mit Brandytunke od. mit 
feinem Rum (brennend) zu Tiſch gegeben. 


Plüddemann — Pluralwahlſyſtem. 


1718 


Plumula, die (fat.), Federchen, Stammfheitel 
der Keimpflanze, j. Keim. 

Plünderung (im Sinn des Militärſtrafrechts) 
begeht, wer im Feld unter Benußung des Krieg— 
ſchreckens od. unter Mißbrauch jeiner milit. fiber: 
legenheit in der Mbficht vechtswidriger Zueignung 
eine Sache der Landeseinwohner offen twegnimmt 
od. diefen abnötigt od. des eigenen Vorteil3 wegen 
unbefugt Kriegsſchatzungen od. Zwangslieferungen 
erhebt od. das Maß der von ihm vorzunehmenden 
Beitreibungen überſchreitet. Die P. wird mit Ge— 
fängnis event. mit Zuchthaus u. mit Verſetzung in 
die 2. Klafje des Soldatenjtands bejtraft. Der P. 
jteht in jehweren Fällen boshafte od. mutwillige 
Verheerung od. Verwüſtung fremder Saden im 
Feld gleih. Wird die P. gegen einen Deutjhen od. 
einen Angehörigen eines verbündeten Staats be- 
gangen, jo tritt erhöhte Strafe u., wenn in alfg. 
Strafgejeßen eine härtere Strafe angebroht ift, dieje 
ein. Aneignung von Lebensmitteln, Heilmitteln, 
Befleidungsgegenjtänden, Feuerungsmitteln, Fou— 
tage od. Trandportmitteln, Die nicht außer Ver— 
hältnis zum vorhandnen Bedürfnis ſteht, gilt nicht 
als P. (Mil.St. G. B. 88 129 ff. 135 f.). 

Plunger, der (engl. pröndihör), langer Kolben 
von geringem Durchmeijer. 

Plunket (vrönte)y, Oliver, ehrm., Erzb. v. 
Armagh, & 1629 zu Lougherew (Grafjch. Meath), 
rt 11. Sufi 1681 zu London; jeit 1645 in tom, 
1657/69 Lehrer der Dogn. u. Apolog. an der Pro» 
paganda; 1669 Erzb. u. Primas v. Irland, wirkte 
erfolgreich an der Ordnung der kirchl. Verhältniſſe 
Irlands u. gegen das Eindringen ber janjenijt. Be— 
wegung. 1679 von dem Vizekönig Ormond als ‚über: 
eifriger Papijt‘ in Dublin eingeferfert, 1680 nad) 
London gebracht u. 1681 auf Grund meineidiger 
Zeugenausfagen wegen Hochverrats YHingerichtet. 
Sein Haupt in Drogheda, die übrigen Reliquien in 
Downſide (1684/1883 in Lamſpringe, Diöz. Hildes- 
heim). 1886 ehrwürdig erklärt; Seligipredjung3- 
progeß eingeleitet. Vgl. Moran (Dublin 21895). 

Pluralis, Pluräl, ber (lat. Mehrzahl‘), |. 
Numerus. Pluralität, die, Mehrzahl, Mehrheit. 
P. majestaticus, die Ausdrucksweiſe, nach der ein 
Fürft (od. ein Schriftit.) von fih in der Mehrz. 
ſpricht (‚wir ftatt ‚idy‘). Plurale tantum, das 
(Mehrz. Plurglia tantum), ein nur in der Mehrz. 
gebräuchliche Hauptwort (3. B. Iat. arma, Waffen ; 
dtsch Leute). — Pluralismusß, der, allg. dev Gemeine 
finn, Gemeingeift (Ggiß: Egoismus); in der Philoſ. 
jedes Syſtem, welches fich die Welt u. jedes Welt: 
ding aus einer Vielheit von Urweſen zuſammen— 
gejeßt denkt (Ggſtz: Monismus). Der fosmolog. 
Pluralismus nimmt außer der Erde nod) viele Welt: 
förper mit vernunftbegabten Velen an. 

Pluralwahlſyſtem, Mehrſtimmenwahl— 
recht, Wahlrechtsordnung, bei welcher der einzelne 
Wähler auf Grund befonderer Verhältniffe mehrere 
Stimmen haben Tann. Das P. bejteht 3.2. in Bel: 
gien, wo jeder 25 Jahre alte Staatsangehörige eine 
Stimme hat, eine weitere Stimme hat 3. B. jeder 
35 Jahre alte verheiratete Diann mit Kindern, der 
jährlich 5 frs. Steuer zahlt, od. jeder 25 Jahre alte 
Beſitzer von Grund u. Boden im Wert von wenigſtens 
2000 frs. 2c., 3 Stimmen führt 3. B. jeder 25 Jahre 
alte Belgier, der eine akadem. ꝛc. Prüfung abgelegt 
bat; mehr als 3 Stimmen im ganzen find aber nicht 
zuläſſig. Das P. will ein Überjtimmen der oberen 
Volksſchichten durch die unteren Klafjen vermeiden. 
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Plurs, diſch. Name v. Piuro, f. Bergell. 

Plus (lat.), ‚mehr‘, Ausdruck der Addition (f. d.; 
Zeichen: +). P.macherei, übertriebene od. un— 
redlihe Vermehrung der Einnahmen. 

Plüſch, der (frz. peluche ſp'tüſch), engl. plush 
[p1öfg),shag), ein Samt (f. Gewebe), Haupt. aus Wolfe, 
auch aus Baumwolle, Seide, Ramie u. Jute mit 
längerem Flor, der jedoch fürzer als der des Felbels 
ift. Dient zum Beziehen von Putzzylindern in der 
Spinnerei, von Polftermöbeln u. zur Nachahmung 
von Pelzen (dann ‚„Aſtrachan‘ gen.). Dur) Gau: 
rieren erhält man gemufterten P.; Doppel- 
P. iſt beiderfeitig haarig. 

Plusia Ochsh., Schmetterlingsgattg, ſ. Enten. 

Pluſigtiſche Ablagerungen = Seifen. 

Plusquamperfeltunt, ba, j. Verbum. 

Plüffen, in der Appretur = Noppen. 

Pluszucker |. Metitoje. 

Plutarchos, 1) (röm. Geſchlechtsname Me- 
ſtrius), griech. Schriftſt, æx um 40 n. Chr. zu 
Chäroneia (Böot.), T nad) 120 zu Delphi; Schüler 
des Akademikers Ammonios, lebte meijt in jeiner 
Vaterſtadt in öffentl. Amtern u. glüdlihen Familien» 
beziehungen, pflegte vielfachen Verkehr nit Rom 
(auch mit den Kaijern); bekleidete zuleßt in Delphi 
ein Hohes Priejteramt; einer der Truchtbarften 
Schriftit., wie der von Lamprias berf. Katalog jeiner 
Schriften beweift. Be. wichtig find Die Biographien, 
von denen 46 in Paaren (je 1 Grieche ı. Römer, 
3. B. Mlerander d. Gr. u. Yul. Cäſar, daher dio: 
paralleloi gen.) mit Zufanmenfajjung (synkrisis) 
u. 4 einzelne erhalten find; fie find, nach ſehr 
verſchiedenen Quellen bearbeitet, feine Geſchichts- 
werfe (P. wollte nie Hijtorifer jein), jondern ethijche 
Lebensbilder, in denen die Perſönlichkeiten nicht 
beurteilt, ſondern durd) ihre Handlungen Harakteri- 
fiert werden follen (vgl. Tr. Leo, Die griedh.rönt. 
Biogr., 1901), mit dem Hauptzwed, die Eben- 
bürtigfeit de3 gried). u. röm. Volksſtamms zu er= 
meijen u. beide ſich Dadurch näher zu bringen. Die 
übrigen Schriften, als Moralia (Ethilce ; darunter 
viel Unechtes, 3. B. das ‚Leben der 10 Redner') 
äußerlich zufammengefagt, find teil fachphiloſ. 
Abh., in denen P. von feinem afadent. Standpunft 
gegen andere Schulen, nanı. die Epifureer, polemi= 
fiert, teil3 populäre Erörterungen, Probleme ethiſchen 
(auch Troſtreden), phyiif. u. religionsgeſch. Inhalts 
(bei den Yeßtgen. der fpätern Zeit die myjt. Richtung 
ſtark hervortretend), polit. Schriften u. ein enzyflo= 
püd. Werk in Form von Tiſchreden (Symposiake). 
Die Sprade ift ein gemäßigter Attizismus. Gejamt- 
ausg. von Neiäle, 12 Bde, Leipz. 1774/82, Hutten, 
14 Bde, Tüb. 1791/1804, Doehner u. Dübner, 
Par. 1846/55. Ausg. der Biogr. von Gintenis (4 
Bde, 1839/46 ; auch Textausg. bei Teubner), Doeh— 
ner (2 Bde, Par. 1846/48); Ausw. von Sintenis 
(Weidmann) u. Siefert (Teubner); Überſ. (Ausw.) 
von Eyth (6 Bde, 1854/74). Ausg. der Moralia 
u. a. von Wyttenbach (8 Bde, Orxf. 1795/1830) u. 
Bernardalis (7 Bde, 1888/96). Val. Wyttenbach, 
Lexicon Plutarcheum (1843); Wejtphal, P. über 
die Muſik (1866); R. Volkmann (2 Bde, 1872). 

2) Neuplatonifer, aus Athen (um 350/433 n. 
Ehr.), auch ‚der Große‘ gen.; ſchloß ſich im Ggik 
zum pythagoreifierenden Jamblichos mehr an Plo— 
tinos an. Seine Schriften find verloren. 

Piute&us, er (lat., Kriegs w.), bei den alten 
Nömern das aus Weiden geflochtene, mit Häuten 
überzogene, auf 3 Rädern bewegliche Edirmdad, 


Plurs — Plymouth. 
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das bei Belagerungen die arbeitenden Soldaten 
vor den feindl. Geſchofſen ſicherte. — P. (Zool.), 
Larvenform der Seeigel u. Schlangenfterne. 

Plutokratie, die (grch.) = Geldherrichaft. 

Platon (Tat. Pluto), der im gem. Leben u. in 
ben Myſterien übliche Name des Habes, f. d. 

Plutonisnns, der, Richtung dev Geologie, 
ſucht auf die vulk. Thätigfeit u. die Wirkung des 
feurig-flüffigen Erdkerns möglichft viele Erſcheinun— 
gen an den Gefteinen zurüdzuführen; die Anhänger: 
Blutoniften. 

Plutonite, plutoniſche Gefteine = Tiefen» 
gefteine; urjpr. nur Granit u. Gnei3, jpäter Tiefen- 
gefteine überhaupt. — Plutonifcher -Metamorphis- 
mus, Hypotheſe, welche bie Beſchaffenheit der fry- 
Hallin. Schiefer auf eine Umkryſtalliſation durch 
die Hiße des feurigen Erdkerns zurücführt. 

Plutos (grch.) Perjonifilation des Neichtums, 
ſchon bei Hefiod Sohn der Demeter u. des Jafion, 
jo auch auf Bafenbildern als Knabe neben Demeter 
u. Berjephone od. au) der Eirene. Eine abweichende 
Auffaffung bringt Ariftophanes in der gleichn. Ko— 
mödie, two P. als blinder Greis auftritt, deſſen Heis 
lung die Welt plößlich auf den Kopf ſtellt. 

Pluvigle, das (dv. lat. pluvia, ‚Regenniantel‘), 
Raude, Chor- od. Vejpermantel, ein bis 
zu den Züben reichender, born ofjner, mit Schild 
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im Nüden (Neft einer ehem. Kapuze) verjehener 
Nadmantel; bei feierlichen Prozeſſionen, Segnungen, 
Beipern ꝛc. getragen, im liturg. Gebraud) teilw. als 
Erfaß für die Casula (i. d.) erft gegen 1000 nachweis⸗ 
bar (Abb., a ausgebreitet, b zujammengelegt; vgt. 
Taf. Siturg. Kleidung I, 4). 

Pluvianus Fieill., der Krokodilswächter. 

Pluviometer, das, Negenmeffer. 

Pluviöse, ber (frz., präwtsf), ‚Negennonat‘, der 
5. Dionat des Revolutionsfalenders, 20./22. Jan. 
bis 18./20. Febr. (Zeus. 

Pluvius (lat.), ‚Regenſpender“‘, Beiname des 

Plymouth (prindts), 1) ſüdengl. Stadt, Parla- 
mentsborough (2 Abg.), 2. Kriegshafen Englands, 
moderne Land» u. Seefeftung (etwa 18 Forts u. 
Batterien nad) der Landſeite vorgejhhoben ,. jtarfe 
Küftenwerfe u. Panzerbatterien zum Schuß der 
Dtarineanlagen u. der Hafeneinfahrt), Grafſch. 
Devon, am P. ſund, einer am Eingang 4 km br., 
durch einen 1,5 km I. Wellenbrecher (1812/40 für 
30 Drill. M erb.) geſchützten Bucht, die fi) in bie 
vielgezadten Aſtuarien des Tamar (defjen Reede 
Hamoaze Kriegshafen) u. Plym (Cattewater, mit 
ſeiner nördl. Ausbuchtung, dem Sutton Pool, 
Handelshafen) verzweigt. Mit P. vollſtändig ver— 
wachſen (Three Towns) find Eaſt Stonehouſe (i. d.; 
zw. beiden die Millbai mit den Great Weſtern Docks) 
u. (jenſeits des Stonehouſe Pool u.-Lake) Devon—⸗ 
port (j. d.). Inmitten des Sunds bie befeſtigte St 
Nicholag- (od. Drakez-) Inſel, gegenüber die durch 
eine Batterie geſchützte Halbinjel Mit Edgecumbe 
(Schloß mit Gemäldegal. u. gr. Park des gleichn. 
Strafen). (1901) 107636 €.; a (3 Bahnhöfe), 
Dampferſtation (13 Linien, 2 dtſch.); kath. Biſch.; 
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17 konſular. Vertretungen (dtſch. Konful, öſtr. Vize— 
konſul), Handelskammer; kath. Kathedrale (kreuz⸗ 
förmig im engl. Stil, 1858) u. got. Heiligkreuzkirche 
(1881); anglik. Andreasfirhe (Perpendilularftil, 
15. Jahrh., 1874/75 von ©. ©. Scott ern.) 2c.; got. 
Stadthaus (mit Gerichtshöfen) u.Guildhall, Gefäng- 
nis; auf der nach der Seefeite zu gelegenen ‚Hoe‘ die 
den Sund beherrſchende, ala Fort jedoch heute wert- 
Ioje Zitadelle (1670), ferner Leuchtturm, Promenade 
mit Standbild 3. Drates, ber die 38 km I. Wafjer- 
leitung (von Dartmoor) anfegte;Lateinjchule(1561), 
Hele &Lanyon’3 School (1632), Grey School (1714), 
Meftern College der Kongregationaliften, Neals, 
Kunftgewerbes u.tehn. Schule, Athenäum (1818/19; 
Bibl. Mujeum u. Kunſtſammlung), Laborat. dev 
marinebiol. Gefellihaft, Stadtbibl., Theater; Ho— 
fpital, Augen: u. Zahnklinik zc., Seebäder; Ba- 
filianer, Kl. Armenſchw., Barmh. Schw., Schw. v. 
N.«D.; Schiffbau (be. Kriegsichiffe), Segeltudjfabr., 
Zuderraffinerien, Glashütte, Stärfe-u. Seifenfabr.; 
Seeverfehr 1905: 7336 Schiffe mit 2252 926 RT. 
(78 %/, Küftenhandel) ; Einfuhr (bei. Nußholz, Koh: 
len, Zement, Steine, Getreide, Olkuchen, Kar: 
toffeln 2c.) 1903 für 30,6 Mill. M. — Bei den Angel: 
ſachſen Tamarworth, im Domesday-Boof Sutton 
(‚Südftadt‘), jeit der Erhebung zur Stadt 1439/40 
P. Bor P. 20. Zuli 1588 Kämpfe mit der ſpan. 
Armada, 26. Aug. 1652 Seefieg Ruyters über die 
Engländer unter Ayſcue. — Das Bist. P. (1850, 
Suffr. dv. Weftminfter) zählt 64 Kirchen u. Kap., 
111 (59 Welt=) Priefter, 36 (6 männl.) velig. Ge— 
nofj., 11000 Kath, — 2) viele nordamerif. Orte, 
bej.: Mass., an der Maſſachuſſetts- vd. P.bai (nord⸗ 
toeftl. v. dev Cape Cod-Bai), 60 km jüböftl. v. 
Bolton; (1900) 9592 E.; LE, elektr. Straßen- 
bahn; Tath. Kirche; Pilgrim Hall mit zahlr: Erz 
innerungen an die ‚Pilgerväter‘ (au England ver- 
triebene Puritaner, die von P. in England ab- 
fuhren, hier 11. Dez. 1620 Yanbeten u. Die erjte An— 
fiedlung, urſpr. Neu⸗P., in ‚Neuengfand‘ gründe- 
ten); P. Rod, wo die Landung ftattfand, Nationales 
denkinal der Pilger (11 m h. Granitjtatue Des 
Glaubens auf 13 m h. Sockel; 1888 voll.); Fabr. 
v. Woll- u. Baummwollwaren, Segeltuch, Kabeln, 
Nägeln, Tauwerk, Schuhen zc., Fiſchfang. — Pa., r. 
anı Oftarm des Susquehanna; 13649 E.; ul; 
6 kath. Kirchen (2 poln., je 1 ungar., litauiſch, 
gried.), höhere Schule; Barmh. Schw. (Pferi- 
ſchulen); Kohlenbergbau. — 3) Hauptft. der (brit.e 
weftind.) Leewardinſel Miontjerrat, f. d. 2). 

Plymouthbrüder, Plymouthismus, ber 
(pimdsye), prot. Sekte, |. Darbyiften. 

Plymouth Dodo), alter Ramev. Devonport. 

Plymouth⸗Rock (. 0), Haushuhnraſſe amerik. 
Urſprungs, ſ. Hühner. 

Plynlimmon, ber (pliufinön), Berggruppe in 
Wales = Plinlimmon. 

Piynterien (grch., Mtehrz.), im alten Athen 
ein gew. mehrtägiges Trauerfeſt der Athene, an 
dem das alte Holzbild der Pallas Polias verhült 
nad) Phaleron gebracht u. dort unter geheimnis— 
vollen Zeremonien mit Meerwaſſer gereinigt wurde; 
währenddem ruhten die Gejchäfte in der Stadt u. 
der Zugang zum Athenetempel war verboten; Die 
P. wurden nad) den Kallynterien (Mai bis Juni), 
an denen das Erechtheion gejäubert wurde, gefeiert, 

Pilzen (ptienj), the). Name v. Piljen. 

P. M., Abt. jür Pontifex Maximus; p. m. = 
pro memoria, pro mense x. 


Plymouthbrüder — Prneumato... 
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Pneuma, das (grch.), Hauch, Aten, Wind; 
Geiſt, Seele. P. hägion, ber SL. Geiſt. Pneu—⸗ 
matifer, die vom HL. Geift bejonders beeinflußt 
find u. nad) dem Höchften fittl. Anforderungen leben 
od. ein wahres Glaubensleben führen (jo z. B. in 
ben paulin. Briefen). Pneumatologie, bie, 
Lehre vom HT. Geijt od. auch von ben reinen Geiftern 
(Engeln). Pneumatomachen, Irrlehrer, }. 
Macedonins. — P. (Med.), Das nach der Lehre der 
Pneumatiker (f. Beil. Medizin) alles Leben u. jede 
Krankheit bedingende Yuftförmige Prinzip. 

Pueumigtik, die, die Lehre von.der Luftbewe— 
gung. — B., die (Techn), der mit Saug: od. Druck⸗ 
luft arbeitende Teil von Muſikwerken ꝛc. (bei der 
Orgel, bei Stlavierjpielapparaten). P., der, das, aud) 
die Gummiſchläuche des Fahrrads. 

Pueumgtiſch, auf die Luft, das Atmen bezüg: 
lich, Iufthaltig. — In der Techn. = Gaug: od. 
Drucluft enthaltend, damit arbeitend. — In der 
Theol. (nad) Klemens dv. Alex.) bef. von dem Evan- 
gelium des hl. Johannes (de3 ‚Prreumatiferd‘) ge— 
braucht, weil es im Unterſchied von den 3 anderen 
(Synoptiferu) beſ. die höhere, göttliche Natur in 
Chriſtus betont u. erhabene Geheimnifje enthält. — 
B.e Eiſenbahn, Tunnel u. luftdicht darin gleitender 
Wagen, ber durch Luftdruck fortgedrückt wird. — B.e 
Kuren, Prneumatotherapie, Nerotherapie, 
bie, Verwendung von fomprimierter Luft (Druck, 
Preßluft) zu Heilzweden. Es wird hierbei die phyſik. 
Eigenſchaft des erhöhten Druds auf die Körper: 
oberflähe u. Def. die Lungen wie auch Die chem. 
Wirkjamfeit durch vermehrte Abgabe von Sauerftoff 
an die Zungen al3 Heilmittel herangezogen.‘ Der 
befanntejte p.e Apparat, das p.e Kabinett 
(p.e Ranımer), ift ein feſier Metallfajten, in den 
der Kranke gejeßt wird, worauf Luft nad) genau 
regulierbaren Maßen eingepumpt wird (p.e8 Bad). 
Die Wirkung bejteht in Ausdehnung dev Lungen, 
Vertiefung der Atemzüge, Anregung des Gtoff- 
wechjels, Erhöhung der Muskelkraft ac. P.e Kuren 
find aljo bej. angezeigt bei Überfüllung der Lungen 
mit Blut (Herzkrankheiten), fatarrhal. Erkrankungen 
der Atmungswege, Aſthma, Emphyſem ꝛc. Der 
leihtern Handlichfeit halber wurden jpäter tranz- 
portable Apparate fonftruiert mit namhaften techn. 
u. therapent. Verbefjerungen (3. 3. abwechſelnde 
Darbielimgen von fomprimierter u. verdünnter Luft 
nad Waldenburgs Shitem). Über Prneumato- 
meter ſ. d. — P.e Volt, p.e Briefbefördes 
rung, f. Nohrpoſt. — Peg Bett = Luftliffen. — P.e 
Wanne, Gefäß zum Auffangen von Gafen im Laboras 

Prreumatizität, bie, j. Vögel. [torium. 

Preninato sc. (vgl. Pneumatiſch u. Pneumo ..) 
in Zuſammenſ.: P.cele, die, 1) Windgeſchwulſt; 
2) Lungenbruch. — B.graph, Pneumos, Atmo⸗ 
graph, ber, Apparat zur graph. Darſtellung der 
Atmungszüge (P.gramme). — P.hydatogen nennt 
man Bildungen, die durch Zwiſchenglieder zwiſchen 
Saserhalationen u. heißen Quellen im Gefolge vul⸗ 
fanifcher Thätigkeit ſich gebildet Haben. — P.lyſe, 
die (Adj.: p.Iytijch), chem. Prozeſſe, die durch 
die gasfürmigen Erhalationen bei vulf. Prozeſſen 
entftehen. — P.meter, dag, Atmungsmeſſer, 
Apparat zur Beltimmung des Zugs u. Drucks der 
ein= bzw. ausgeatmeten Luſt (P. metrie, bie), 
bejteht (nad) Waldenburg) in einem Quedfilber: 
manometer, deffen einer Schenkel mit einer Naſe u. 
Mund luftdicht umfaljenden Maske in Verbindung 
gebracht wird; die Differenz der Quecjilberhöhe 
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bei. Ein u. Ausatmung gibt den Atemdruck an. 
Beim Pneumonometer Pflügers wird der zu 
Unterjuchende in einen luftdicht verjchloffenen Kaſten 
gejeßt; wird nun Die Luft teilweife (durch ein Mano— 
meter regiftriert) ausgepumpt, fo gejtattet ein mit 
den Lufttvegen verbundenes Spirometer die Berech— 
nung der Nefidualluft. — P.therapie, die, ſ. Puen⸗ 
matiſche Kuren. — P.thorax, der = Pneumothorax. 

Pueumatoſe, die (grch.), Luftanſammlung. 

Pueumaturie, die. Gasblaſen im Urin, be— 
dingt durch eine Maſtdarmblaſenfiſtel od. durch 
krankhafte Zerſetzungsvorgänge im Harn. 

Preumo... 1) (v. grch. pneuma, vgl. Puen⸗ 
mato....), in Zuſammenſ.: P. graph, der = Pneumato— 
graph. — Pperikardium, das, Luftanſammlung im 
Herzbeutel, P.peritoneum, in der freien Bauch— 
höhle. — P.tharax, der, Anſammlung von Luft 
(Gaſen) in der Pleurahöhle, meiſt bedingt durch tu— 
berkulöſe Prozeſſe (durchbrechende Lungenkavernen), 
Zerſetzung eines putriden Exſudats od. durch Bruſt- 
wandverletzungen; ſteht entw. in Verbindung mit 
der Lunge (offener) od. nicht (geſchloſſener 
P.thorax), erzeugt amphoriſches Atmen u. führt oft 
zu plößlicher Atemnot; muß event. zwecks Linderung 
der leßtern operativ (dur) Paracenteje) behandelt 
werden. Sit nebjt Luft aud) Eiter in der Pleura— 
höhle, jo jpriht man von B.pnothorar. 

2) (v. grch. prneumön, ‚Zunge‘), in Zujammenf.: 
P.biomantif, die = Lungenprobe. — P.toffuß, der, 
Diplococcus pneumoniae, von Friedländer früher 
als ſpezif. Erreger der Lungenentzündung angejehen ; 
kommt aber nicht ſtets dabei vor. — P.lith, der = 
Zungenftein; Erkrankung daran: P.lithiaſis, die. 
— P.mykoſis, Prneumonomyfojis, die, Vor— 
bandenfein von Schinimelpilzen in der Lunge. — 
P.pfeuritiß, die = Peripneumonie. — P.rhagie, die 
= Blutfturz. — Ptomie, die, Lungenſchnitt, ſ. Lungen⸗ 
Sirurgie. — P.typhus, der, Typhus mit der vorge— 
täuſchten od. wirklichen Anfangserjcheinungen einer 
Sungenentzündung. 

Prreumonie, die (grh., Lungenjudt‘), Lungen— 
entzündung. — Pneumonica (lat., Mehrz.), Mittel 
gegen Lungenkrankheiten, bej. = Expectorantia. — 
Pueumonektaſie, die = Lungenenphyjen. — Puneu— 
monofoniojen (Mtehrz.) j. Stanbeinatmungsfrantheiten. 

Puompenh, Bhnompenh, Panompeng, 
Hauptit. v. Kambodſcha, r. am Mekong, an der Eins 
mündung des Abflufjes des Tonle Say; 50 000 E.; 
Dampferitation; franz. Oberrejident (ſeit 1884), 
Ger. 1. Inftanz, Fil. dev Indochin. Bank; Apoft. 
Bil. v. Kambodſcha, Miſſion des Parijer Semi— 
nars; Pagode (986, 1894 ern.); archäol. u. ge— 
ſchichtl. Khmermuſeum (1905). 

Puyuyx, die (grch.), Anhöhe im alten Athen (. b., 
2b I, Sp. 768), wejtl. von der Afropolis, nad) ges 
wöhnlider Annahme (jo zuerjt Chandler) Vers 
ſammlungsort des Volks. 

Po, der (lat. Padus), Hauptſtrom Italiens; ent— 
ſpringt auf dem Piano del Ne am Nordhang des Mte 
Viſo, 2041 m ü. Di., betritt nad) Faun 23 km bei 
Saluzzo die aus quartären Ablagerungen gebildeten 
Ebenen (f. Italien, BdIV, Sp. 929) des Pobeckens, wo 
er fich durd) jeine eignen Anſchwemmungen (ſtellen— 
weije über 215 m mächtig) oſtwärts windet, u. be= 
ginnt nach Abzweigung (r.) des bei Volano ins 
Meer mündenden P. Di Bolano das jtarf ver— 
zweigte Delta (Hauptarme: Foce della Maeſtra, 
P. delle Tolle, P.di Gorou. P. della Grocca, 
die 2 letztgen. am beſten ſchiffbar), das ſchon eine 
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ehem. Bucht des Adriat. Meers ausgefüllt hat u. 
auch jetzt immer weiter ins Meer vorrückt (f. Delta). 
Länge 672 km, davon 544 km (von Cajale ab) 
ſchiffbar (geringjte Breite 200, Tiefe 2m), Strom: 
gebiet 74900 km?, Gefälle nivgend3 über 0,58 m 
auflkm, Geſchiebe jehr bedeutend, öfter3 aud) große 
Überfchwenmungen (troß Eindämmung im Unter: 
lauf). Mit den Delta der Etſch fteht da3 des P. in 
enger Verbindung (bei. durch den Canale Bianco, 
der als PB. di Bevante mündet), ebenfo mit den 
Neno durch einen bei Ferrara jid) abtrennenden 
Arm (P. di Primaro). Hauptnebenfl.:r. Tanaro, 
Secchia u. Panaro, I. Teſſin, Adda, Oglio u. Min⸗ 
cio; an 900 km Bewäjjerungsfanäle (3. T. ſchiff⸗ 
bar), bei. der Cavourkanal (.d.). Vgl. Succo, Valle 
Padana (Zur. 1900). 

. O., Abk. für _professor ordinarius (ordentl. 
Profefjor); engl. P. O. = Post-Office (Pojtamt). 

Poa L., Rijpengras, Gattg der Gramineen; 
an 100 Arten, in allen Fühleren Gebieten dev Erde, 
einjährige od. ausdauernde Gräſer mit 2> bis 6* 
blütigen, grannenlofen, riſpig angeordneten Ährchen. 
P. annua L., gem. R. od. Ungergras, kosmo— 
politiich, in Mitteleuropa eine der gemeinften Pflans 
zen, einjährig, aber fait das ganze Jahr hindurch 
blühend, 5 bis 25 cm h.; P. flabellata Hook., 
Zujjodgras; Falklandinſeln, Feuerland u. Ker: 
guelen, die größte Art (bis 2 m h.), rieſige Raſen 
aus fächerförmig geftellten Blättern. Zu den wich— 
tigjten europ. Wiejengräjern gehören die bis meter: 
hohen P. pratensis L., Wieſen-R. (ſ. Taf. Gra- 
mineen zc., 6), mit unterirdiſchen Ausläufern, jelbjt 
auf trodnem Boden jehr ertragreid), u. P. trivialis 
L., Hecken-R. (epd., 7), mit oberirdiſchen Aus— 
läufern, beſ. auf frifhen Boden u. Wäſſerungs- 
wiejen, hier frühes u. jehr zartes Futter Liefernd, 
beide auch für Gartenrajen geeignet, für Einfafjungen 
eine buntblättrige Spielart des Ießtern. 

Poaß, der (nad) einem Indianerjtamm), zentral: 
amerif. Bulfan (aus Pyrorenandefit), Mitte v. Coſta 
Rica, mit 3 Gipfelfratern, deren mittlerer u. höchiter 
(bis 2711 m; 300 m t., mit kl., ſchwefligem See) 
noch thätig ijt (Aſchen- u. Danıpferuptionen, bei. 
1888/89, 1895 u. 1905 ; ſtets lebhafte Solfataren⸗ 
thätigfeit). 1890 von Pittier bejtiegen. [Zatos. 

Pong, Poias, Vater des Philoftetes, j. d. u. 

Pöbel, der (v. frz. peuple), der große Haufe, 
die in fozialer, geijtiger u. fittlicher Beziehung an 
niedrigiten ftehenden Elemente eines Volls. — PB. 
herrſchaft = Odhlofratie. 

Pobjedonoszew, KRonjtantin Petrowitich, 
ruft. Staatsmann, & 1827 zu Moskau; Prof. des 
Zivilrechts daj., 1860/62 u. 1865/68 Erzieher der 
Prinzen, u. a. Alexanders III., den er ganz für 
fein polit. Syftem gewann, ſeitdem Reichsrat, Se: 
nator u. Staatsſekretär ır. jeit 1880 Oberprofurator 
de3 HI. Synods. Nad) P.3 Syjtem find Abjolutis- 
mus u. Orthodoxie die Grundlagen des zu einer 
MWeltmijjion nad) 2 Weltteilen berufenen Ruſſen— 
tums, daher um jeden Preis aufrecht zu erhalten. 
Die nationale Eigenliebe, der er Damit entgegenfam, 
u. jeine bet allem Fanatismus ehrliche Überzeugung 
u. jeldjtloje Kaifertreue ficherten ihın unter Alexan— 
der III. den maßgebenden Einfluß, der zur Ver— 
folgung der poln. u. ruthen. Katholiken u. der balt. 
u. fin. Protejtanten führte u. auch unter Nikolaus II. 
fortdauerte, bis der Umſchwung der Verhältnifje 
Nov. 1905 jeine Entlafjung als Oberprof. forderte. 
Schr.: Kurſus des bürgerl. NR.‘ (3 Bde, Peteröb. 
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1896); ‚Streitfragen ber Gegenwart‘ (diſch 1897); 
Moskowit. Studien‘ (dtſch 1904); über). die ‚Nach: 
folge Chrijti‘ ins Ruſſ. (1890). 

Pobratimstvo, das, die Halbhrüderidhaft (i: d.) 
der Südjlawen u. Kleinruſſen. 

Poẽeatek, tſchech. Pocätky (pötſchãttiy, böhm. Stadt, 
Bez.9. Pilgram, nahe der mähr. Grenze; (1900) 
2829 Tath. iſchech. E.; u (P.-Serowiß); Bez. G.; 
Borromäerinnen; Tuch— u. SKartoffelitärkefabr., 
Walzmühle, Spinnereten, Sägereien, Glashitten. 
Nordöſtl., auf einer Anhöhe (710 m), St Katha— 
rinabad mit altalijchemineral. Quellen (gegen 
Rheumatismus, Gicht, Katarıhe 2c.). 

Poccetti (pottietti, eig. Barbatelli), Ber- 
nardino, ital. Dialer, & 1542 zu Florenz, 7 9. 
Nov. 1612 ebd. ; tüchtiger Deforattionsmaler im Ge— 
ihmad der Spätrenaijf. (Kloſterhof v. ©. Marco, 
Innocenti u. Sta Annunziata in Florenz 2C.). 

Pocci pitigı), Franz Graf v.,x 7. März 1807 
zu Münden, t 7. Mai 1876 ebd. ; unter Ludwig L., 
Max II u. Ludwig I. Zeremonienmeijter, Hof: 
muſikintendant u. Oberſtkämmerer, beihätigte ſich 
als Dichter, Komponiſt u. Zeichner, begründete durch 
ben ‚Fejtlalender‘ (mit Guido. Görres, 1834/39, 
21885 f.) u. viele ſelbſtilluſtr. treffliche ‚Märchen‘, 
‚Spruhbüdlein‘ u. Kinderbücher (‚Was du willit‘; 
Luſtiges Kinderbuch‘) eine ganz neue Ingendlitt., 
verf. Dramen (‚Gevatter Tod‘; ‚Carfunkel‘ ꝛc.), 
Krippen: u. Puppenjpiele (‚Luſtiges Komödien 
büchlein‘, 6 Bochn, 1859/77; n. U. 1891), „Dich— 
tungen‘ (1843), ‚Landfnecht‘ (1861), ‚Herbjtblätter‘ 
(1867), fammelte ‚Kinder-, Jäger-, Studenten u. 
Volkslieder‘ mit Melodien u. Holzſchnitten (Mor: 
läufer von 8. Richter), bereicherte Die Litt. der, Toten— 
tänze‘- (1862), zeichnete Namen‘ u. ‚Weihnachts- 
bilder‘, komp. viele unedierte Oratorien u. Opern, 
ſchuf geiſtreiche Kadierungen (3. B.zu Grimm3,Difch. 
Volksmärchen') u. Töftliche Karikaturen. Vgl. Hol- 
land (1877 u. 1890); Hirſchberg, Ztſchr. f. Bücher: 
freunde IX (1906). — Eeine Tochter Varia, Ma— 
lerin, & 1. Mai 1835 zu Münden; Schülerin von 
Liezen-Mayer; bekannt durch geiftveiche Kopien 
nad) altipan. u. nieder. Meiſtern ſowie eigne Pild- 
niſſe u. Kompofitionen (Palmſonntag, Karjveitag, 
Heloiſe im Kloſter, Germ. Prieſterin 2c.). 

Poche, pochette, bie (frz., pöſch, pöſchät), Taſchen— 
geige‘,. jehr Kleine, jdmale Geige mit 3 in Quinten 
geſtimmten Saiten u. langem Hals ı. Griffbrett, 
don Tanzmeiftern im 17./18. Jahrh. benüßt. 

Pocherze, durchwachſene Erzſtücke, die man zur 
Trennung in die einzelnen Exzjorten u. zur Ab- 
Iheidung dev Berge zerfleinern muß; früher im 
Pochwerk, das heute nur noch bei dev Goldauf— 
bereitung (. Taf. God) ausgedehnte Anwendung 
findet. Das Pochen der Erze verurſacht durch die 
Zermalmung des Bochguts zu Stand erhebliche Erz— 
verluſte; man zerquetſcht Daher heute Die Erzſtücke 
je nad) ihrer Größe im Grob> od. Feinwalzwerk. 

Pochettino (ital., poreitino) f. Poco. 

Pochhammer, Paul, Danteforjcher u. «übers 
ſetzer, « 21. Febr. 1841 zu Neiſſe; Oberſtleutn. z. D., 
Bibliothekar der Generalinſp. des Ingenieur- u. 
Pionierkorps ze. u. Dozent an der Humboldt-Akad. 
in Berlin. Hauptw. bie freie Bearbeitung in Stan 
zen der Divina Comm. (1901) ; verf. ferner: ‚Durch 
Dante‘ (1897); ‚Dante-Kranz aus 100 Blättern‘ 
(mit Federzeichnungen von Fr. Staffen, I, 1905) ze. 

Pochissimo (itaf., pofiff”) f. Poco. 

Pochkäfer = Klopffäfer, j. Holzbohrer. 


Pobratimstvo — Pocken. 
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Pöchlarnu, Pechlarn, auch Groß: P., nieder— 
öſtr. Stadt, Bez.H. Melk, an der Ptündung der 
Erlaf in die Donau, 216 mü. M.; (1900) 666, al 
Gem. (einſchl. Dorfu.Borit. P.) 1381 kath. E.; 
TH, Dampferjtation; Schloß (an Stelle der alten 
Burg der Biichöfe dv. Negensburg), Muſeum, Nibe— 
fungendenfmal (Entwurf von W. Seib fertig); 
Schulſchw. v. 3. Orden; Hanfjpinnerei, Dampfjäge, 
Tarbenfabr., landwirtſch. Lagerhaus. — Im Altert. 
Arlape (daher Erlaf), im Nibelungenlied Beche- 
laren, Sit de3 jagenhajten Markgrafen Nüdiger, 
Volksſchauſpiel befchlofjen (Entwürfe 3.3. dem Breis- 
gericht vorliegend). — Gegenüber, durch eine flie= 
gende Brücke verbunden, der Markt Klein-P., 
Be3.9. Pöggitall; 648 E.; Thoninduftrie. 

Podhtrübde |. Taf. Gold, Bd IL, Sp. U. 

Pohwalfti, Kajimir, öſtr.-poln. Bildnis— 
maler, & 23. Dez. 1856 zu Krakau; in Krakau, 
Münden u. Paris gebildet; feit 1893 Prof. der 
Akad. Wien; ſchuf vorwiegend Bildniffe u. kraft— 
volle, aufrichtig geſchilderte Charakterköpfe. Werke 
in Krakau (Univ., Rationalmuſeum). 

Poecilia Bl. Schn., Guttg der Zahnkarpfen. 

Poden, echte Blattern, Variola vera, eine 
der berberblichiten anſteckenden Krankheiten des 
Menſchen, deren Erreger noch nicht ficher befannt iſt; 
doc findet man in den P. jelbit u. in den Organeır 
der Erkrankten mikroſkopiſch Feine charakteriſtiſche 
Gebilde (Vaccinakörperchen, Innenkörperchen ıc.), 
die wohl mit dem Erreger in Beziehung ftehen. Alle 
übrigen Befunde von Mikroorganismen im Puſtel- 
inhalt (Mierococcus Cohn; Bac. Buttersack u. v. a.) 
wurden bei Nachunterſuchungen als Irrtümer er— 
fannt. Die P. treten originär in beftimnter Form 
bei dem Menſchen u. verich. Tierarten (Kuh, Pferd, 
Schaf) auf u. find äußerlich durch das Auftreten, 
der Blatter auf der Haut (P. puſtel) harakterijiert. 
Beim Menſchen stellen ſich etwa 14 Tage nad) ber 
Anſteckung Schüttelfroft, Fieber, Kopfſchmerz ı. 
ftarfe Kreuzſchmerzen ein, nad) 2 weiteren Tagen 
häufig Nötung am Leib u. Oberſchenkel; 3 0d. 4 
Tage }päter finft das Fieber zur Norm, u. e3 er= 
ſcheinen gleichzeitig im Geficht, am behaarten Kopf, 
dann am übrigen Körper (au) auf den Schleim— 
häuten, z. B. im Mund) vote Flecken, aus denen 
ſich Blajen entwickeln, die durch eine kleine Ein= 
ziehung im Zentrum (PB.nabel) gekennzeichnet 
find. Die Blajen trodnen im günjtigen Fall ein, 
fallen ab u. hinterlaffen die befamuten P.narben; 
fie können aber auch vereitern, Blut kann fie erfüllen 
(hwarze Blattern) u. ein raſcher Tod die 
Tolge jein. Noch im 18. Jahrh. erkrankten in Eu— 
ropa etiva 5/, aller Menſchen an P., ır. es ftarben. 
jährlich etwa 400000 (Juncker: Archiv). Die Bes 
handlung ber P.kranfen ift vein ſymptomatiſch, viel 
wichtiger ır. von einzig dajtehendem Erfolg begleitet 
ift die Verhütung (Schubimpfung) gegen P. Die 
Beobachtung, daß einzelne P.epidemien be. gutartig 
mit geringen Todesfällen auftraten, u. die That— 
ſache, daß wer einmal, wenn auch nur ganz leicht, 
an P. erkrankt gewefen, fast nie zum zweitenmal da— 
van erkrankte, veranlaßten ſchon vor vielen Hundert 
Jahren die Menſchen, fich bei Teichten P.epidemien 
willfürlich anzuſtecken (‚B. fanfen‘), um jo zeitlebens 
Schuß zu gewinnen. Aus diefer Gewohnheit ente 
wickelte fi die Schußimpfung (Bariolation, 
Snofulation, die) von Kindern (welche die 
Krankheit leichter Üüberjtehen) mit echten, mild auf- 
tretenden Menſchen-P. Diejes Verfahren wurde 
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1718 von Lady. Diontague zuerjt am eignen Kind 
erprobt u. 1721 in England mit unverkennbarem 
Erfolg eingeführt, aber Die beträchtliche Gefährlich: 
keit (von 897 bi3 zum Jahr 1728 Geimpften ftarben 
17) jhreckte viele ab, auch waren unbeabjtchtigte 
Anftefungen durch Die Geimpften nicht audges 
ſchloſſen. Jenner gründete feine 1796 entdeckte Kuh 
pockenſchutzimpfung auf die Beobachtung, 
daß Keute, Die fich zufällig an Kuh-P. angeftedt u. 
eine leichte Erkrankung durchgemacht hatten, gegen 
die gefährlichen Menſchen⸗P. geſchützt waren. Die 
heutige Schukimpfung impft nicht mehr wie früher 
die Kuh: P. von Menſch zu Dtenjd) weiter, wodurch 
auch andere Krankheiten übertragen werden könnten 
(ein Haupteinwand der Impfgegner), fondern der 
nötige Impfſtoff (Gymphe). wird in befonderen 
Anftalten (BandesIiymphinftitute) diveft von 
Kälbern gewonnen. Heute fteht man auf Grund von 
Experimenten auf dem Standpunkt, daß die jelten 
fpontan auftretenden Kuh-P. auf Kühe übertragene 
a. in deren Körper abgeſchwächte Menſchen-P. find. 
Der Impfſchutz erſtreckt fi) nicht auf unbegrenzte 
Zeit, e8 muß deshalb eine Wiederimpfung (Re— 
vaccination; bei ſchulpflichtigen Kindern im 12. 
Zebenzjahr, beim Militär zu Beginn dev Dienft- 
zeit) jtattfinden. Yan Diſch. Reich wurde durch 
Reichsgeſ. v. 8. Apr. 1874 der Impfzwang ein: 
geführt u. damit endgiltig der P.not in Deutſchland 
ein Ende gemadjt (jo jtarben in ber preuß. Armee 
1874/1901 an PB. nur 2 Dann, von denen ber eine 
7 Sabre vorher 2mal ohne Erfolg geimpft war). 
Sn Sftr. bejteht fein eig. Impfzwang, doch joll 
beim Eintritt in eine Schule 2c., bei Verleihung von 
Stipendien der Impfnachweis gefordert werben; 
Mrilitärperfonen, Sträflinge u. Zwänglinge fünnen 
zur Duldung der Impfung gezwungen werden. In 
der Schweiz befiten einige Stantone den Ympfs 
zwang; Bajel-Stadt (1882), Luzern, Zürih, St Gal⸗ 
Ien, Thurgau, Bern, Solothurn, Graubünden, Aar— 
gau u. Neuenburg haben ihn wieder abgejchafft; 
1882 wurde vom Bolf die Regelung des Impfweſens 
durch den Bund verworfen. Bal. P. Kübler, Geſch. 
(1901, mit reicher Litt.). — Die ſeuchenartig auf⸗ 
tretenden P. der Schafe äußern fich in Mattigteit, 
jteifem Gang, Mangel an Freßluſt, Rötung u. 
Thränen der Augen u. bejchleunigtem Atem; nad 
6 bi3 8 (jelten 12) Tagen zeigen ſich rote Flecken, 
die in 3 bis 4 Tagen zu derben Knötchen, nad) 
weiteren 3 Tagen zu Blafenpufteln mit gelblichem 
Inhalt werden; in 8 bis 14 Tagen trodnen fie zu 
braunſchwarzen Schorfen ein, die nach dem Abfallen 
vertiefie blajje Narben Hinterlaffen. Tödlich endigen 
10 bis 25 °/,, unter Umftänben bis zu 75°/,. Be⸗ 
Handlung: Abjonderung der Erkrankten, erſt ab» 
führende, dann nahrhaftes Futter, Vermeidung 
von Näffe u. Kälte Durch Notimpfung mit 
wafferheller Lymphe (Ovine) laſſen ſich die Verluſte 
bis auf 1 bi8 20%/, herabmindern (Ovination). Die 
Kuh-P., nur vereinzelt u. felten, treten am Euter 
friſchmelkender Kühe als rötliche Knötchen auf, die 
nach 3 bi8 5 Tagen Pufteln bilden ; nad) 24 Stunden 
trübt fi Die Lymphe, u. die Puſteln dorren u. fallen 
ab. Die P. der Pferde (Equine) äußern fi 
neben alfg. fieberhaften Erſcheinungen als Entzüns 
dung mit Blaſenbildung in der Beugefeite ber 
Zefjel, bisweilen auch in der Maulſchleimhaut. Bes 
Handlung überflüffig. — P., amboiniſche = 
Framböſie. — B.wurzel f. Smilaz. 
Pockholz f. Guajacum. 


Pockholz — Podeſt. 
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Pockmüũhle = Bockinühle, ſ. Flachs. 

Poco (ital.), ‚wenig‘; p. a p., ‚nad) u. nad‘ ; in 
ber Muſ. ‚ein wenig‘, 3.8. p. forte, p. diminuendo, 
p. decrescendo; pochissimo, un pochettino, ‚ein 
klein wenig’. . 

Pocock (potöt), Edward, engl. Theolog u. Orien— 
tafift, & 8. Nov. 1604 zu Chieveley (Berkihire), * 
10. Sept: 1691 zu Oxford; vorübergehend in Ox— 
ford Prof. der hebr. u. arab. Sprache. Hrsg. u. a. 
avab. Texten: Specimen hist. Arabum (Orf. 1650); 
Eutychi Annales (2 Bde, ebd. 1658f.); Hist. dyna- 
stiarum authore Greg. Abul-Pharagio (2 Bde, 
ebd. 1663); bearbeitete einen Teil der Kleinen Pro: 
pheten in der Londoner Polyglotte. e 

Poculum, bas (Tat.), ‚Becher‘. = 

Podagra, das (gih.), Fußgicht, f. Gicht. — 
Podalgie, die, Fußſchmerz. — Podarthrolace, die, 
turberfulöje Fußgelenfentzündung. 

Podaleirios, Bruder des Machaon, |. d. 

Podargẽ, eine der Harpyien, |.d. [Schwalme. 

Podargus Cuv., Gattg der Podargidae, j. 

Podbielski, Eug. Ant. Theophilv., preuß. 
Ben. der Kav., & 17. Oft. 1814 gu Köpenid, T 
31. Oft. 1879 zu Berlin; als Nittmeifter 1850 bei 
Bronzell, 1855 Major int Gr. Generalftab, 1858 
Komm. des 12. Huj.Reg., im Krieg mit Dänemark 
1364 Oberquartiermeifter, danach Stabschef beim 
Kommando in den Elbherzogtümern. In den Krie— 
gen 1866 u. 1870/71 Generalquartiermeijter. Seit 
März 1866 Dir. des allg. Kriegddep. im Kriegs- 
min, an den Nilitärfonventionen mit den nord- 
dtſch. Bundesftaaten u. der Neuformierung der Ka— 
vallerteregintenter beteiligt. 1872/79 Beneralinip. 
der Artillerie (Trennung der Feld- u. Fußartillerie). 
— Sein Sohn Viktor, General u. Staatsm., * 
26. Febr. 1844 zu Frankfurt a. O.; 1862 Ulanens 
leutn., 1885 Komm. der Zieten-Hufaren, 1888 
Oberſt, 1890 Brig. Komm., 1891 Generalmajor u. 
zur Diäp. geftellt; 1893/97 konſervat. Mitgl. des 
Reichſstags. 1897/1901 ala Nachfolger Stephans 
Staatzjefr. des Reichspoſtamts; feine Berufung 
erregte zuerjt großes Aufſehen, doch zeigte er Ver: 
waltungstalent u. praft. Blick (unter ihn: Ge- 
bührenermäßigung, Organifation des Fernſprech—- 
u. Telegraphenweſens, Aufhebung der Privatpoiten, 
Fürjorge für das Perjonal durch Verminderung der 
Dienftjtunden u. des Gonntagddienftes 2c.); feit 
1901 preuß. Din. für Landwirtichaft, ift er für deren 
Sörderung hervorragend thätig, kollidiert Dabei aber 
de3 öftern mit anderen Sintereffengruppen; 1896 
Generalleutn., 1898 Wirkt. Geh. Nat. 

Podẽbrad (tſchech. Podöbrady, pörje-), norboft- 
böhm. Stadt, r. an der Elbe; (1900) 5512 meift 
fath. tſchech. E.; 4; Bed, Bez. G.; Delanatz- 
firche (1348; alte Gemälde u. Grabmäler), Schloß 
mit rundem Turn (1549), Reiterdenkmal des hier 
geb. Georg Podiebrad (f. d.); Arme Schulſchw., 
Tranzisfanertertiarinnen ; Eifenquellen (zu Bade— 
kuren); Zuder:, Glas-⸗, Zement, Sobafabr., Bier: 
brauereien, Getreide: u. Viehhandel. In der Um: 
gebung Heid. Begräbnisftätten zc. . 

Podelkoma, da3.= Ntadurabein. 

Poderſam, nordiweitböhn. Stadt, 15 km fübd- 
toeftl. dv. Saaz, 320 m ü. M.; (1900) 3068 dtſch. 
tath. E.; II; Bez. H., Bez. G; Kreuzſchw.; Fabr. 
dv. landwirtſch. Maſchinen, Thonwaren ꝛc. 

Podeſt, Pedeſt, das, der, wagerechte Plattform 
in einer gebrochenen Treppe, meiſt da, wo dieſe eine 
andere Richtung nimmt. ; : 
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Podeſtaä (ital., »s), Bürgermeifter in den ital. 
Gemeinden in den öftr. Kronländern (Dalmatien, 
Iſtrien zc.). Im M.A. führten den Titel P. die von 
Friedrich I. den quelf. Städten nad) dem Fall Mai— 
lands aufgenötigten Rektoren. P. hieß dann nam. 
feit der 2. Hälfte des 12. Jahrh. in den Städten 
Ober⸗ u. Mittelitaliend der an Stelle des bisherigen 
vielföpfigen Konfulats zur Vermeidung v. Samilien- 
händeln meift von auswärts u. aufein Jahr berufene 
Inhaber der vollziehenden Gewalt, dem die Leitung 
der Verwaltung, die Aufficht über die Rechtspflege, 
die Führung des Heers u. die Vertretung nad 
außen zuftand. Im 14. Jahrh. kam das Amt in 

bgang. Dal. Hanauer in Mittlgn des öftr. Infti> 
tut3 Bd XXIII (1902). 

Podeſti, Franc., ital. Maler, x 1800 (od. 
1798) zu Ancona, T 9. Febr. 1895 zu Rom, In 
feinen Fresken (im Saal der Undefl. Empfängnis 
im Vatikan [hrög. von P. Alb. Kuhn, 1879] u. in 
Kirchen Anconas) u. etwa 200 Paſtellen vornehme 
Auffaffung, ſichere Zeichnung, kraftvolles Kolorit. 

Podewils, pomner. Uradel, jet noch in 2 freis 
herrl. Linien in Bayern u. Württemberg. Heins 
rich, jeit 1741 Graf, preuß. Staatsm., x 3. Oft. 
1695, T 29. Juli 1760 in Magdeburg. Neffe u. 
Schwiegerſohn Grumbkows, jeit 1730 preuß. Ka⸗ 
binettömin. (für das Auswärtige), durch feine Treue, 
Offenheit u. diplomat. Fähigkeit für Friedrich d. Gr. 
ſehr nüßlich, aber allzu vorjichtig. Er leitete die 
Verhandlungen vor dem 1. Schlef. Krieg u. untere 
zeichnete den Breslauer u. Dresdener Frieden. — 
Frh. Philipp, bayr. Waffentechniker, & 15, Mai 
1809 zu Amberg, T 25. Rov. 1885 ebd.; 1830 
Xrtilferieleutn., 1873 Generalleutn.; feit 1839 in 
der Gewehrfabrif Amberg, 1853/76 deren Dir. ; 
Tonftruierte das bayr. Inf.» (P.) Gewehr M/58 
(Vorderlader v. 13,8 mm Kaliber mit Erpanfions» 
geſchoß), änderte ed 1868 in gezogene Hinterlader, 
— Dejjen Enkel Frh. Klemens dv. P.-Lürniz 
(nad) feiner Gemahlin aus dem exlofchenen Frei— 
herrngeſchlecht v. Dürniz), bayr. Staatsm., * 17. 
San. 1850 zu Landshut; 1881 Vegationzjefr. in 
Berlin, 1887 Bundesrat3bevollmächtigter, im glei> 
. hen Jahr Gefandter in Rom, 1896 in Wien; 1902 
Kultusmin., 1908 Dlinifterpräf. u. Min. des Außern. 

Podewilsſcher Apparat, zur Aufarbeitung 
von Zierladavern, Schlachthausabfällen zc., befteht 
aus einem rotierenden, mit Danıpf geheigten, Doppel- 
wandigen Eijenzylinder, in dem das Miaterial erſt 
durch direkten Dampf erweicht wird, worauf man 
es dureh Einlaffen von Dampf in ben äußern Zy— 
Linder trocknet u. durch eine eijerne Walze in Pulver 

Podex, ber (fat.), ‚Sejäh‘. [verwanbelt. 

Podgorica (goriza), Hauptſt. des montenegr. Kr. 
Zeta, I. an ber Moraca (zum Sfutarifee); (1896) 
6534 E.; Reſte der ehem. Feſtung u. Stadtmauern; 
Tath. Pfarrei; Hauptmarkt dv. Montenegro (Wolle, 
Tele, Wachs, Honig). — Von Mohammed II. gegr., 
Lange jtrittig zw. Türken u. Diontenegrinern. Nord⸗ 
weſtlich v. P. die Ruinen des alten Dioclea. 

Podgorz, weſtpreuß. Landgem. (mit dem Titel 
Stadt), Landkr. Thorn, I. v. der Weichſel; (1905) 
3592 €. ('/; Kath.). Dabei Artilleriefhießplag. 

Podgoͤrgze (görje), norbweitgalig. Stadt, gegen 
über Krafau (Brüde); (1900) 18155 meijt polı. 
€. (Kath. u. Isr.); VE (3 Bahnhöfe); Bez.H., 
Be3.G. ; poln. Staatsgynn.; Redemptoriſtenkl. (neue 
zom. Kirche); Konferven- u. Knochenmehlfabr., 
Zwirnerei u. Seilerei, Kalke u. Gipswerke. 

Herderd Konverj.-Ler. 3. UufL VL 
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Podgrad, jlaw. Name v. Caftelnuovo. 
Podhajce haige), nordoftgaliz. Stadt, am Koro⸗ 
piec (L.zum Dnjeftr); (1900) 5784 meift iärael. poln. 
u. ruthen. E.; Bez.H, Bez.®.; DVincentinerinnen; 
Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, Getreibehandel. 
Podhrad, tſjchech. Name v. Frauenberg. 
Podiceps Lath., Gattg ber Podicipitidae, f. 
Podiebrad (Stadt) = Podibrad. [Steikfühe. 
Podiebrad, Georg, König v. Böhmen (1458 
bis 1471), & 23. Apr. 1420 auf der. Burg Pode- 
brad, T 22. Märg 1471; Sohn Viktorin Bokeks v. 
Runftatt, kam an der Spike eines Hufit. Bunds 
empor, Tänıpjte dann al3 Führer der utraquift, Bar: 
tei während der Niinderjährigfeit Ladislaus' Poſt⸗ 
humus gegen Die böhm. Katholiken, bis er 1452 
zum Reichsverweſer ernannt wurde. Nach Ladis— 
laus’ Tod wurde er 2. März 1458 zum böhm. Kö 
nig gewählt u. am 7. Mai von ungar. Bijchöfen 
gekrönt, nachdem er die Zurückführung der Böhmen 
zum Tath. Glauben gelobt hatte. Nach längerem Zu» 
warten, während deſſen P. vergeblich danach geftrebt 
Hatte, röm. König zu werden, erklärte Papſt Paul II. 
P. für abgejet u. ließ das Kreuz gegen ihn pre= 
digen. Darauf brad) der 2. große Hufitenfrieg aus. 
Gegen Matthias Corvinus, der einen großen Teil 
der böhm. Länder erobert hatte, vermochte fi P. zu 
behaupten, indem er den poln. Prinzen WXadiffaw 
zum Nachfolger beitelte. Vgl. Jordan (1861); 
Bachmann, Böhmen unter ©. P. (1878); berf., 
Dtſch. Reichsgeſch. ıc. (2 Bde, 1884/94). — Seine 
Söhne Biltorin, Heinrich u. Hinko (od. Heinrich) 
erhielten Troppau, Münfterberg » Franfenftein u. 
Sl, Mit Karl Friedrich v. Ola erloſch das Ge— 
ſchlecht 1647. : 
Podium, das = Bühne; im Altert. bie unterfte 
Sikreihe im Theater. — 
Podlachien, Podleſien, alte poln. Woj⸗ 
wodfſchaft öſtl. v. Warſchau, beiderſeits des Bug 
(Hauptorte Sjedlez, Drogitſchin, Bjelſk), kam 1772 
au Oſterreich (dev Norden zu Rußland), 1809 zum 
Großhzgt. Warſchau, 1815 zu Ruffiig- Polen; feit 
1867 ber nördl. Teil de3 Gouv. Ljublin. — Das 
Bist. P., vereinigt mit Bjublin, f. d. 


60. Arten, in Oftafien u. <b 
ben gemäßigten Gebieten 
ber Südhalbfugel, Holz⸗ 
gewächſe mit flachnadel⸗ 
od,breitlaubartigen Blät⸗ 
tern, meiſt 2häuſigen Blü⸗ 
ten u. beerenartig⸗fleiſchi⸗ 
gen (3.2. eßbaren) Scheine KaNI 
früchten; vielelieferun Holz | N 
od. find Zierpflangen des 
Kalthaujes, 3. B. P. spi- 
cata R. Br., Neujeeland 
(Abb., männl. u. weibl. 
DBlütenzweig, !/;nat.Gr.). 
Podaoces Fisch.-Waldh., ber Wüftenhäher. 
Podoenemis Wagl., Gaͤttg der Schildkröten. 
Podol, böhm. Dorf, Bez.9. Turnau, r. an ber 
fer; (1900) 526 tſchech. kath. E. ; 3 (Swijan-P.); 
Borromäerinnen. — 26. Juni 1866 Sieg der preuß. 
Brigade Boſe über die öjtr. Brigade Poſchacher. 
Podolien (‚Niederland‘), ſüdweſtruſſ. Gouv. 
(6i8 1798 polır.), nördl. vom Dnjeftr, ohne Ge— 
wäjjer 42018 km?; ein bis 373 m h., nad SW. u. 
SD. abfallendes Branitplateau (Teil des Podol. 
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Plateaus od. ber Podol. Platte), mit frucht— 
barem Löß bedeckt, daher nad) Moskau das bichteft= 
bevölferte Goud. de3 Landes u. Ackerbau (1901: 
18 166 km? bebaut) Haupterwerbäguelle der (1897) 
3013299 €. (30000 Deutjche, Davon 2291 Reichs- 
deutſche; 8,6°/, Kath., 12°, Isr.); Zuderrüben 
(1905: 1,3 Mill. t), Weizen (1901: 622608 t), 
Roggen (418845 t), Mais (239769 t), Kartoffeln 
(428876 t) zc., außerdem Obſt⸗ (Pflaumen-), Ta—⸗ 
baf- u. Weinbau, Viehzucht (1901: 717124 Rinder, 
565 929 Pferde, 429 046 Schweine 2c.); von Ind. (für 
83 Mill. M Erzeugniffe) nam. Zuderfabr., Mühlen, 
Brennereien zc. 12 Kr., Hauptit. Kamenez-Podolſk. 

Podolin, ungar. Name v. Pudlein. 

Podolſt, auf Podol, ruff. Kreisjt., Gouv. 
Moskau, an ber Pachra (zur Moſtwa); (1897) 
3808 €.; II; Lehrerjem.; Fabr. d. Leder, Zement 
(für etwa 2 Mill. M jährl.), Steinbrüde. 

Podophrya Ehrbg., Gattg der Inſuſorien. 

Podophthalmata, eine Unterabt. der Krebfe. 

Podophyllum L., Gattg der Berberidaceen ; 
5 Arten, in Nordamerika u. Aien, Stauden mit 
handförmig gejpaltenen Blättern, meijt weißen Blü- 
ten u. Beerenfrüchten. P, 
peltatum L., Fußblatt 
(Abb., !/,0, a Blüte, b Frucht 
durchſchn., "/s nat. Gr.), 
atlant. Nordamerifa, hat 
eine gelbliche, bi3 pflaunen= 
große, eßbare Frucht (Mai: 
apfel, Mandrake od. 
wilde Bimone); der 
Stengel u. beſ. das Rhizom 
enthalten 4 bis 5°%/,, bei 
P. emodi Wall., Himalaja, 
jogar 10 bis 12°), giftiges 
Harz (Podophyllin, das, 
auch vegetabiliſcher 
Kalomel gen.): aus dem al: 
kohol. Auszug durch Fällen 
mit MWafjer gemonnenes 
geldgraues Pulver, mit den 
wirkfjamen Beltandteilen \ 
Podophyllotorin,das, - 
C.H150s(0CH3)s + 2H30, u. Pifropodophyl- 
lin, das, Cas He. Os; Träftiges offiz. Abführmittel. 

Podotrodilitis, die = Hufgelenklahmheit. 

Podraviıta, bie (‚Draugebiet‘), nad Pojavira 
größte froat.=flarwon. Ebene, längs der Drau, etwa 
4000 km?, meijt alluvial, 3. X. au) mit Löß be— 
deckt, fruchtbar (Acker-, auf den Hügeln Weinbau), 
Pferdes, Ninder: (ausgedehnte Weiden) u. Schweine⸗ 
zucht (auf den Sumpfwiejen). 

Podrinje, jerb. Kr., die Nordweftede des Lan- 
des; mineralreiches Bergland (bi 978 m), 8551 
km?, (1900) 204715 €.; Aderbau (1897:2218km? 
Kulturland: 860 km? Wald, 517 km? Wieſen u. Wei⸗ 
den), Viehzudt (1900: 24817 Pferde, 82431 Rin— 
der, 129634 Schweine, 162385 Schafe 2c.); Haupfit. 

Podura L., Gattg der Apterygoten. [Sabac. 

Podwokoczyſta (wondtſchüſta), oſtgaliz. Dorf, 
Be3.9. Skalat, gegenüber der ruſſ. Stadt Wolo— 
tſchiſt, am Zbrucz (Grenzfluß gegen Rußland); 
(1900) 5176 poln. u. ruthen. E. (NRönı.= u. Gried).- 
Kath. u. Yar.); II (Grenzftation); Be3.G.; Handel 
wit Getreide, Wolle, Federn, Vieh ꝛc. 

Poe, der, Art der Honigfrefjer. 

Poe (pi), Edgar Allan, amerik. Dichter, -* 
19. San. 1809 zu Boſton, T 7. Oft. 1849 zu Balti= 





Podolin — Poerio. 


1732 


more; 1811 elternlos, 1816/21 auf Koften jeines 
Adoptivvaters Allan in England, jpäter in Nord» 
amerifa (Nihmond) erzogen; 1830 auf der Mili— 
tärafad. zu Weftpoint, 1831 wegen Pflichtvernach— 
Yälfigung entlaffen; lebte bann, von feinen Wohl- 
thäter verjtoßen, zunächſt im äußerften Elend, feit 
1835 als Schriftſt. u. Red. an verſch. Ztſchr. in Rich- 
mond, Philadelphia, Neuyork, immer unter brürfen- 
dem Diangel; verlor mit dem Tod (1847) feiner 
Gattin (jeit 1836) jeglichen Halt u. ging an Trunf- 
judt zu grunde. — P. ift der originelljte u. wohl 
auch der größte Dichter Nordamerikas, als Lyriker 
einer ber feinjtbejaiteten Sänger der Liebe, der trotz 
ſeines Mangels an relig. Haltjede frivoleu. ſchmutzige 
Richtung vermied; daneben gewandter Wort: u. Laut: 
virtuos; doch durch ſein Streben, Ungewöhnliches u. 
Seltſames in vollendetſter Form zu bieten, ſehr ge: 
hemmt. Sein berühmteftes Gedicht ift The Raven 
(Neuy. 1845; von Dore illuftr. ; beſte diſch. fiberj. 
von Betty Jacobjon, 1880); verf. ferner: Poems 
(ebd. 1831; darunter feine erſten Gedichte v. 1827 
u. 1829: Al Aaraaff u. Tamerlane); die phantafti- 
ichen, da3 Geheimnispoll-Schauerliche bevorzugen— 
ben Proja-Erzählungen Arthur Gordon Pym (ebd. 
1838), Tales of the Grotesque & the Arabesque 
(2 Bde, Philad. 1840) 2c., an denen Jules Verne 
fid) gebildet hat, u. das eigenartige philof. Profaged. 
Eureka (Neuy. 1848). Beſte Gejanttausg. von In⸗ 
gram, 4 Bde, ebd. 1894, bie letzte von Richardſon, 
10 Bde, ebd. 1902; Handausg., 6 Bde, ebd. 1904. 
Tales & Poems von Coburn, 6 Bde, Bond. 1905. 
Dtſch. Gejamtauzg., 10 Bde, 1902/04 ; zahlr. diſch. 
überf., Novellen auch bei Reclam. Vgl. Whitman 
(Neuy. 1860); Didier (ebd. 1877); Sledman (ebd. 
1880); Ingram (2 Bde, Bond. 1880; 1891, 1 3b); 
Baumgartner, Stimmen au M.Vaach (1902, I); 
Rauvriere (Par. 1904); 9. 9. Ewers (1906). 

Poclaert (putärı), Joſ., belg. Architekt, & 21. 
März 1817 zu Brüfjel, T 3. Nov. 1879 ebd. ; neus 
griech. Haffizift. Hauptw.: Yuftizpalaft (1866/84), 
Kongreßjäule u. Katharinenkirche in Brüſſel, Ges 
dächtniskirche in Laeken. 

Poelenburg (puleubörh), Cornelis, holl. 
Maler, x um 1586 zu Utrecht, T 12. Aug. 1667 
ebd.; Schüler Abr. Bloemarts, wurde in Stalien 
Nahahmer X. Elsheimers, thätig in Utrecht. Seine 
Leinen röm. Landichaften (mit idylliſcher od. mythi⸗ 
fer Staffage), voll Kraft u. Harmonie des Tons, 
wirken rein beforativ. Bilder in faft allen öffentl. 
u. vielen Privatjammlungen Europas. 

Poelhekte pur), Marinus, * 20. Dez. 1864 
zu Deventer; Sprachlehrer ebd. u. in Amjterdam, jeit 
1901 Dir. der höhern Bürgerjchule in Nimwegen; 
befannt als kath. moderner Kritifer. Schr. außer 
litterarhift. Aufj.: Studie over Alberdingk Thijm 
(1896); Modernen (1898); Het Te-kort der Kath. 
in de Wetenschap (1900); Het Land der Zon 
(1901); ſämtl. Nimwegen. 

Poent, dos (grch.lat.), Gedicht. 

Poephagus A. Wagn., der Yat. 

Poephila J. Gd., Untergattg der Prachtfinken. 

Poerio, Alejjandro Baron, ital. Dichter, 
* 1. Aug. 1802 zu Neapel, T 3. Nov. 1848 zu Ve— 
nedig; lebte 1815/35 mit dem Vater in ber Ver: 
bannung zu Florenz, Graz, Göttingen, lernte Goethe 
kennen u. forrefpondierte mit ihm; nahın Lebhaftejten 
Anteil an den revolutionären Bewegungen in Ita— 
lien u. Paris (1830), ſchloß fi) in Marſeille 1831 
ben General Pepe an u. jtarb an einer bei dem 
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Ausfall v. Meftre (27. Okt. 1848) erhaltenen Wunde. 
Seine begeifterten Baterlandslieder als Poesie hrsg. 
von D’Ayala, Flor. 1852 u. Neap. 1860; fein 
Briefw. ⁊c. u. d. T. P. a Venezia von jeinem Nefs 
jen V. Ymbriani, ebd. 1884; Poesie ined., bon 
Del Giudice, Zur. 1899. Vgl. Marx (Graz 1868); 
Buſtelli (Palermo 1878). — Sein Bruder Baron 
Carlo (& 1808, T 1867 zu Florenz) war feit 1835 
Rechtsanwalt in Neapel, ala Liberaler 1844 u. 1847 
im Gefängnis, 1848 Polizei, dann UnterrichtSmin. 
u. Vertreter ber Tonftitutionellen Partei in der Kam- 
mer. Nach dem Sieg ber Reaktion 1849/59 im 
Kerker, dann Anhänger Cavours u. Abgeordneter. 

Poẽſie, bie (v. gr). poigin, ‚ihaffen‘), Bes 
zeichnung des bihterijhen Schaffens, ber Dich— 
tung (vgl. Dictkunft). Das Werkzeug ber P. ift bie 
Sprad)e in ihrer doppelten Eigenjchaft als afuftifches 
Phänomen u. ald Symbol ber pſychiſchen Vorgänge. 
P. im engern Sinn, ald Gegenfaß zur Brofa, bezeich— 
net die rhythmiſch u. melodiſch gegliederte Rede. 
Dieſe hat ſich als ſelbſtändige Kunſt erſt allmählich 
aus einer Art Geſamtkunſtwerk losgelöſt; urſpr. 
verband fie ſich mit dem Rhythmus des Tanzes od. 
auch der Arbeit (vgl. Bücher, Arbeit u. Rhythmus, 
1902), nicht jelten im Verein mit inftrumentaler 
Begleitung. Aus der von rhythmiſch-melodiſcher 
Nede begleiteten Pantomime entwidelte fi) das 
Drama; die Lyrik, die zuerjt wohl meift choriſchen 
Eharalter getragen hat, u. das Epos, aus der Schil- 
berung der Thaten von Göttern u. Helden hervor: 
gegangen, entftanden durch Iſolierung des Geſangs 
von Tanz u. Arbeit. Am jpäteften u. am wenigften 
volfftändig hat fi) die Dichtung in gebundener Rebe 
bon ber Muſik getrennt. Eine Folge diejer Los⸗ 
löſung ift das Auftreten dichterifcher Schöpfungen 
in Profa. Über die jeder rhythmiſch geglieberten 
Rede innewohnende Spracdymelodie vgl. Sievers, 
Sprachmelodifches in der dtſch. Dichtung (1901). 

Poet (lat. pogta; Adj.: poetiſch), Dichter. 
Pogta laureatus = Gefrönter Dichter. Poetafter, 
Dichterling. 

Poetif, bie (gr). poietikz, erg. tdchne, ‚Kunft‘), 
bie äfthet. Theorie ber Dichtkunſt (1. d.); gew. ein= 
geteilt in die Lehre von deren Grundweſen, wid» 
tigften Darjtellungdmitteln u. Hauptformen. Die 
fpezielle P. handelt auch von ben techn. Regeln bes 
Dichtens, ohne aber dieſes lehren zu können; nur 
Zeiten des litt. Niedergangs glaubten an die Er— 
fernbarfeit ber Dichtkunſt. Name u. grundlegende 
Erjtlingägeftalt gab der P. Ariftoteles in ber als 
Fragment erhaltenen Schr. Per? poidtikgs, während 
die Epistula ad Pisones (Ars pogtica) des Horaz 
G. d.) feine ſyſtemat. Darftellung bezwedt. Diefen 
beiden Vorbildern folgten im Zeitalter der ital. Res 
naifjance u. des franz. Klaſſizismus nam. die Lehrs 
gedichte u. »[chriften von Vida, Scaliger, Boileau 
u.a. Die neuzeitliche Entwicklung der dtſch. Litt. 
wird von ben theoret. Schriften von Opitz, Gottfcheb, 
Bodmer, Breitinger u. nam. Lejfing, Schiller u. den 
Schlegel begleitet. Die ſyſtemat. Behandlung der 
P. erfolgt feit Ende bes 18. Jahrh. meiſt im Zus 
jammenhang der allgemeinen Aſthetik cf. d.), neuer- 
dings unter ſtärkerer Herausarbeitung der pſychol. 
u. ſprachwiſſ. Grundlagen u. Berückſichtigung ber 
vergleichenden Litteraturgeſchichte. — Litt.: Car— 
tiere, Die Poefie (21884); v. Gottſchall (2 Bde, 
°1893) ; Scherer (1888); Beyer (3 Bde, 1900); 
Borinjli (#1906); Gietmann, P. u. Mimik (1900); 
Roettefen (I, 1902); vgl. ferner Borinffi, P. der 
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Renaiff. in Deutihl. (1886); Braitmaier, Geſch. der 
poet. Theorie von den Diskurſen der Maler bis Lej- 
fing (2 Bde, 1888 f.). Weitere Litt. f. Äſthetik u. Lyrik. 

Poey (3vol.) = Felipe PoeYy, kuban. Natur⸗ 
forſcher, 1802/91. 

Pogar, ehem. Radogoſchtſch, ruſſ. Stabt, 
Gouv. Tſchernigow, r. an der Sudoft (zur Deßna); 
(1897) 4982 Er; Feftungsruine; Hanfhandel. 

Pogge, Paul, Afrikareifender, x 27. Dez. 1839 
auf But Zierftorf (Mecklenb.), T 17. März 1884 zu 
Loanda; querte 1874/76 u. 1881 von Loanda aus 
Nordangola bis Kimbundo, von wo er 1875 bie 
Muſſumba bes Lundaherrſchers, 1881 mit Wiſſmann 
Kilaja am Kaffai erreichte, 30g don dort mit diefem 
1881/82 oftwärts big Niangwe am Kongo. Schr.: 
‚Im Reich der Diuata Jamwo (1880). Vgl. v. Wiſſ⸗ 
mann, Unter diſch. Flagge zc. (1902). 

Poggendorff, Joh. Chriftian, Phyfiker, & 
29. Dez. 1796 zu Hamburg, T 24. Yan. 1877 zu 
Berlin als Prof. u. Mitgl. der Akad. der Wiſſ. ebd. ; 
erfand ben erften brauchbaren elektr. Widerftands⸗ 
meſſer; redigierte die ‚Annalen ber Phyf. u. Chemie‘ 
u. veröffentlichte mit Viebig u. Wöhler das , Hand⸗— 
wörterbuch der Chemie‘ (9 Bde, 1836/65). Schr.: 
‚Vebenslinien zur Geſch. der exakten Wijf.‘ (1853); 
‚Biographifhelitt. Handwörterbuch zur Geſch. ber 
exakten Will.‘ (1858/63, 2 Bde; fortgef. von Fed— 
berjen u. v. Dettingen, IN/IV, 1896/1904); ,Geſch. 
der PHyj.‘ (1879). Vgl. Frommel (1877). 

Poggibanſi (poddſchi⸗), ital. Stadt, Prod. Siena, 
r. an der Elja; (1901) 4540, al3 Gem. 10236 E.; 
TH; Stiftskirche Sta Maria Aſſunta; Gerberei, 
Buchdruckerei, Fabr. v. Teigwaren, Ziegel, Kalk: 
öfen. 1Y/, km füdl. über P. ehem. Zeftung u. Klofter 
©. Luccheſe (Altarbild Noli me tangere ır. Fresken 
bon Gerino da Piftoia). Bol. E. A. Neri, De- 
scrizione storico-artist. (Gaftelfiorentino 1901). 

Poggio Bracciolinipobbigo brattiho-), Gian 
Francesco, ital. Humanift, & 1380 zu Terra: 
nuova b. Florenz, T 30. Oft. 1459 zu Florenz. 
Wahrſch. jeit 1404 Scriptor, 1423/53 Sekretär in 
ber päpftl. Kanzlei, dann florent. Kanzler. Glüd- 
licher Handjhriftenentdeder, bef. auf den von Kon— 
Stanz aus, wohin er Johann XXIII. begleitete, in 
den ſüddeutſchen Klöftern unternommenen Streif- 
zügen (Quintilian, Plautus, Ciceros Brutus, De 
oratore u. verrin. Reden); geiftreicher Schriftfteller, 
niederträchtiger Charakter. Schr. Briefe, moral.= 
fatir. Dialoge (Contra avaritiam, De nobilitate 
2x), Bamphlete gegen Filelfo, Valla u, Felix V., 
8 Bücher Florent. Gef. bis 1455 (bei Muratori 
Bd IX) u. 1438/52 bie ſchmutzige Anekdotenſamm⸗ 
lung Liber facetiarum (Rom 1470). Werke hr3g. 
von Bebel (Baf. 1438), Briefe von Tonelli (T/ILL, 
Flor. 1832/61; Neuausg. vorbereitet von Wil: 
mann). Vgl. Shepherd-Tonelli (2 Bde, Flor. 1825). 

Poggio Mirteto (oddicho), ital. Stadt, Prov. 
Perugia, I. vom Ziber; (1901) 1601, als Gem. 
8339 ©.; 2% (8 km ſũdweſtl.); Biſch. Kathedrale 
Sta Maria Ajfunta, Priefterfem.; Realſchule; Diino- 
riten, Vorſehungsſchw. 2c.; Fabr. v. Glas, Olivenöl. 
— Da3 unmittelbare Bist. P. M. (1841, vereinigt 
mit dem Abttitel v. S. Salvatore Maggiore) zählt 
113 Kirchen u. Kap., 48 (8 Ordens⸗) Priejter, 8 
(1 männl.) relig. Genoff., 29500 Katholiken. 

Pöggſtall, landesfürſtl. Markt, Niederöfter- 
rei), am Weitenbad (I. zur Donau), 12 km nördl. 
v. Pöchlarn (Bahn nad Martinsberg über P. im 
Wert), 470 mü. M.; (1900) 767 kath. €. ; Be3.9., 
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Bez.G.; Tail. Kamilienfondsgut (mit Schlöffern in 
P., Leiden u. Luberegg); Sägewerke (bef. im wild- 
romant., vom Höllbach, Dem obern Weitenbach, durch⸗ 
ftrömten Höfthal), Thonind. (Sfen ꝛc.), Mühlen, 
Biegelwerfe, Sommerfrifche (daB ‚nieberöftr. Me— 
ran‘). 1bis 2 km entfernt derlafjere got. Pfarr⸗ 
kirche St Anna im Feld. 

Pogodin, Mihail Petrowitſch, ruff. Hifto- 
rifer, & 23. Nov. (n. St.) 1800 zu Mostau, T20.Dez. 
1875 ebd.; 1838/49 Univerfitätsprof. daſ. Schr. 
hauptf. über ältere ruff. Geſch. u. flaw. Altertümer, 
u. a.: ‚Neftor‘ (Mtosf. 1839); ‚Nujj. Geh. Bis zum 
mongol. Joch‘ (3 Bde, ebd. 1871). Aufſätze, 7 Bde, 
Petersb. 1846/54, Most. 1874 u. ö. As Publiziit 
(Auff.in Moskwitjanin1841/56;,Poln.Grage‘,1868; 
Polit. Briefe‘, 1874, dtſch 1860) ein chauviniſt. Pans 
flamift. Vgl. Barsukow (13 Bde, Peteröb. 1888 f.). 

Pögön, Bucht mit Hafen v. Trözen, f. d. 

Pogonias Cuv., Gattg der Umberfiche. 

Pogonomyrmex, Gattg ber Umeilen. 

Pogorzela, po]. Stadt, Kr. Koſchmin, 12 km 
nörbl. dv. Kobylin; (1905) 1732 €. (1294 Kath); 
Dampfziegelei. 

Pogostemon Desf., Pflanzengattg, f. Patſchuli. 

Pogſon (pigfin), Norman Rob, engl. Aftronom, 
* 23. März 1829 zu Nottingham, t 23. Juni 1891 
zu Madras; 1851 Aftron. an der Rabıliffe-Stern- 
warte in Oxford, 1860 Dir. der Stern. in Madras; 
entdecte fon in England mehrere Fleine Planeten 
u. beränberliche Sterne, beobachtete in Diadras mit 
Hilfe feiner Tochter E. Iſis P. bei. Fixſterne bes 
Südhimmels im Meridian. Verf. nad) eignen Bes 
obachtungen umfangreiche Sternfataloge. 

Poh Scneji (au Poh Loh-thien), berühme 
ter hin. Lyriker, 772/846, dem Guropäer bef. jym= 
pathiſch u. verftändlich wegen der ungefünftelten 
Klarheit feiner (meift elegiſchen) Gedichte. Vgl. 
Pfizmaier (1886, 1887); v. Bad} (1903). 

Bon, 1) Joh. Emanuel, öjtr. Botaniker 
(= Pohl), x 22. Gebr. 1782 zu Böhm.-Kamnik, T 
22. Mai 1834 zu Schönbrunn; bereifte 1817/21 
Spnnerbrafilien (Goyaz, Minas Geraes, Tocantins 
x. ; Reiſeber. in 2 Bdon, 1832/37), von wo er u.a. 
an 4000 Pflanzenarten heimbrachte. Hauptiw.: Ten- 
tamen Florae Bohem. (2 ®be, 1815); Plantarum 
Brasil. icones et descript. (2 Bde, 1827/31). 

2) Mid. Joſ. Philolog u. Hiftoriker, & 9. März 
1835 zu Billig b. Euskirchen; 1861/1901 im preuß. 
Gymnaſialdienſt, feit 1889 als Gymnaſialdir. in 
Kempen, jet im Ruheſtand (Bonn:Poppelsdorf) ; 
verdient durch feine Forſchungen über Thomas v, 
Kempen, den er ald ben Verf. der Imitatio Christi 
ſicherte. Schr. u. a.: Lectionum Catullianarum 
specimen (3 Tle, 1860/92); ‚Thomas v. K. ift ber 
Verf. der Iın. Chr.‘ (1894); ‚Über ein in Diſchl. ver: 
ſchollenes Werf des Thomas v. K. (1895f.). Hrsg.: 
Thomae Hemerken a Kempis Opera omnia (8 Bde, 
bis jeßt exjeh. I/IIL u. V/Vi, 1902/06). . 

3) Jul., Dichter, x 13. Juli 1830 zu Frauen⸗ 
burg (Ermland); 1857 Priejter, 1863 Dompikar, 
1888 Domlapitular in Frauenburg; 1864/1905 
Hrsg. des Illuſtr. (jeit 1886 Ermländiſchen) Haus: 
Talender‘, Sründeru. Red. (1873/77) der Ermländ. 
te‘. Schr. die Gedichte, Jubelgold' (1893, 41903), 
‚Bernfteinperlen‘ (1893), ‚Vaterland u. Königs« 
haus’ (1895), ‚Veilhen u. VBergigmeinnidht‘ (1896), 
‚Immortelfen‘ (1899), ‚Dein Erneland‘ (1899). 

4) Karl Ferd., Mufithiftorifer, & 6. Sept. 
1819 zu Darmftadt, T 28. Apr. 1887 zu Wien; 
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daf. ausgebildet von Sechter, 1849 Organiſt, 1866 
Bibliothekar u. Geſchichtſchr. (1871) ber Gef. ber 
Mufikfreunde; hochverdient um die Haydnforſchung 
(‚Mozart u. Haydn‘, 2 Bde, 1867; ‚of. Haydır“, 
I/I, 1875/82, fortgef. von Mandhczewski); ſchr. 
ferner ‚Höhenzüge d. mufif. Entwicklung (1888). 

5) Max, Schaufpieler, * 10. Dez. 1855 in 
Nikolsburg; 1884/94 am Deutichen, 1895 am Ber« 
Liner Theater, ſeit 1897 am Kgl. Schaufpielhaus in 
Berlin jowie auf zahle. Baftipielen. Bedeutender 
Charakterdarſteller von feinem Verſtändnis u. tiefem 
Eindringen in den Geijt ber Rollen; Präfident der 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger. 

6) Rich., Muſikſchriftſt. (Pſeud. Hoplit), & 12. 
Sept. 1826 zu Leipzig, T 17. Dez. 1896 zu Baben- 
Baden; gebildet in Göttingen u. Leipzig, 1854 in 
Meimar, ſeit 1864 in Baden-Baden ald mufif. Fad)- 
ſchriftſteller in fortierittl. Sinn thätig. Scr.: 
„Akuſt. Briefe für Muſiker u. Mufikfreunde‘ (1853); 
Bayreuther Grirmerungen‘ (1877); ‚Autobiogra= 
phiiches‘ (1881); ‚Gef. Schr. über Muſ. u. Miufifer‘ 
(3 Bde, 1883 f.: ‚Rich. Wagner‘, ‚3. Lift‘, ‚H. Ber: 
lioz‘); ‚Ri. Wiegand‘ (1904, hrsg. von Buife P.); 
auch Dichter, als Komponift (Vieber, Melodramen ıc.) 
ohne Gelbftändigkeit. (ſ. v. 

Pöhlberg, ſächſ. Baſaltkuppe, bei Annaberg, 

Pohle, 1) Herm. Landſchaftsmaler, x 23. Nov. 
1831 zu Berlin, T 6. Juli 1901 zu Düſſeldorf; 
ausgebildet in Berlin (Biermann) u. Düffeldorf 
(Gude, Schirmer); Yiebte Wald: u. Seemotive 
(Mühle am Luganerjee, Meersburg am Bodenfee zc.). 

2) 3o1., tath. Theolog, * 19. März 1852 zu 
Niederipay b. Koblenz ; 1878 Priefter (Nom), 1883 
Prof. für Dogmatif in Leeds (Engl.), 1886 für 
Philof. in Fulda, 1889 für Apologetik in Wafhing- 
ton, 1894 für Dogm. in Münfter i. W., 1897 in 
Breslau. Schr.: ‚P. Angelo Sechhi‘ (1883, ? 1904); 
‚Die Sternenwelten u. ihre Bewohner‘ (1884 f., 
*1904) ; ‚Behrb. d. Dogm.‘ (I/II, 1902 f., ?1905). 
Mitbegr. u. Hrag. bes ‚Philoj. Jahrb.‘ (1888 ff.). 

8) Seon, Bildnismaler, & 1. Dez. 1841 zu Leip- 
zig; Schüler ber Afad. Dresden, Antwerpen u. Wei— 
mar (Pauweld); 1877/1908 Prof. an ber Dresdener 
Akad.; ſchuf erjt Hiftorien u. Genres (Gretchen), 
ipäter Bildniffe von größter Treue, voll warmen 
Lebens. Hauptw.: König u. Königin v. Sachſen; 
Peſchel (Dresden, Gal.); Torniamenti (Dresden, 
Gal.); Ludwig Richter (Berlin, Nationalgal.), 
andere in Weimar u. Leipzig. 

Pohlmann, Heinr., Bildhauer, & 24. Oft. 
1839 auf Scheventorf b. Yburg; in Berlin (U. Wolf, 
Akad.) gebildetu.thätig. Werke: Denkmäler (Stüve, 
Osnabrück; Bad u. Naumann, Cöthen; Windt- 
horſt, Dieppen), deforative Skulpturen (Reichsſchatze, 
Reichsjuſtizamt, Reichskanzlei in Berlin 2c.), Bild: 
nisbüften u. Relief (Em. Geibel u. a.), endlich 
auch religiöfe, nam. finnige Grabpfaftifen, die in 
Metall u. Diarmor vielfach verbreitet find. 

öhlmann, Rob., Hiftorifer, & 81. Ott. 1852 
zu Nürnberg; 1894 ao., 1886 0. Prof. in Erlangen, 
feit 1901 in Münden. Schr.: ‚Helfen. Anihauungen 
über den Zufammenhang zw. Natur u. Geſch. (1879); 
‚Gef. de3 antifen Kommunismus u. Sozialismus‘ 
(2 Bde, 1893/1901); ‚Aug Altert. u. Gegenwart‘ 
(1895; ge. Abh.);, Grundr. der gried). Geſch. nebft 
Quellenkunde‘ (in Müllers Grunbr. III >1906); 
‚Zur Geſch. der antiken Publiziftif‘ (1904) zc. 

Pohon⸗Upas, bas (malat.), ein Pfeilgift, f. 
Pfeilgifte u. Antiaris. 
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Pohrlitz, tie. Pohorelice (päpsriättige), mähr. 
Stadt, Bez.H. Nikolsburg, r. an der Iglawa, 184m 
ü.M.; (1900) 2861 meiſt fath., mit der Judengem. 
P. 3473 €. (Diſch. u. Tſchechen); II; Bez.G.; 
Denkmal Joſephs II. (1892); landwirtſch. Winter: 
ſchule; Mühle, Zuder- u. Sobawajjerfabr., Ges 
treidehandel; ftädt. Acetylenzentrale. 

Poik, die, Duellfl. der Laibach, f. d. 

FPoikile, die (gech., erg. stöd, ‚bunte Halle‘), Ge⸗ 
mäldehalle in Athen, f. Halle. . . . 

Poikilitiſch, poitiloblaftifch heikt die 
Gefteinzftruftur mit gegenfeitiger Durchwachſung 
verjhiedener Mineralien. BR 

Poitilochtofe, Poikilocythämie, bie, 
ftarfe Veränderung der roten Blutkörperchen nad) 
Form u. Größe (Poikilocyten), häufig bei perni= 
eiöfer Anämie. — Poikilotherm f. Tieriige Wärme. 

Poil, ver (frz., pät), ‚Haar‘, 1. Zaf. Gewebe, 4. Sp. 
P. de chövre (dd jäwr, ‚Ziegenhaar‘), buntes, ſchil⸗ 
lerndes od. einfarbiges Gewebe mit baummollener 
Kette u. Kamel« od. Angoragarnſchuß. 

Poilly paid, Franc. be, franz. Kupferftecher, 
%* 1622 zu Abbeville, T 31. März 1693 zu Paris; 
Schüler von P. Drevet; ein Hauptmeifter des ‚jar- 
bigen‘ d. h. maleriſch ſchattierenden Stichs ber Barijer 
Schule (etwa 400 Stiche, teilw. von ſeinem gleichn. 
Sohn). Beſ. das Bildnis pflegte fein Bruder u. Schü⸗ 
ler Nicolas (1626/96); auch bejjen Sohn Jean 
Baptifte (1669/1720) ftrebte in feinen Stichen 
(nad Gemälden) maleriſch jtofflihe Wirkung an. 

Poincare pöäteııd, Henri, hervorragender 
franz. Mathematiker, & 29. Apr. 1854 zu Nancy; 
feit 1886 Prof. in Paris; begr. die Theorie der auto» 
morphen Funktion. Hauptw.: Methodes nouv. de 
la mecanique celeste (3 Bde, 1892/97); Electricite 
et optique (2 Bde, 1890 f., 1901); Science et 
hypothäse (1902, btjc 21906); Legons de mec. 
c£@l. (1905 ff.) ; fämtl. Paris. — Sein Better Ray- 
mond, franz. Politiker, & 20. Aug. 1860 gu Bar- 
le⸗Duc; jeit 1880 Advokat, feit 1887 Deputierter, 
be}. auf finanziellem Gebiet thätig; Apr./Nov. 1893 
Unterrichtss, Mai 1894 bis Yan. 1895 Finanz, 
San. bis Oft. 1895 Unterritsmin., 1897/98 Bizes 
präſ. der Deputiertenfammer, feit 1903 im Senat, 
1906 Finanzmin. im Kabinett Sarrien. 

Poinsettia Grah., Boinjettie, die (pöäge), 
Pflangengattg, f. Euphorbiaceen. 

Poinfot (pöägı), Louis, franz. Mathematiker, 
x 3. San. 1777 zu Paris, T 5. Dez. 1859 ebd. ala 
Prof.; bei. um die Mechanik verdient dur Ein» 
führung der Theorie der Kräftepaare, feine mat. 
Behandlung der Umdrehung ze. Schr.: Elements 
de statique (Par. 1804, 111872; dtſch von Servus, 
1887); Theorie nouv. de la rotation des corps 
(ebd. 1834, dtſch von Schellbad) 1851). 

Point, der (engl.; frz. pod), Pointe, bie (frz., 
pöät), jpan. u. ital. Punta, port. Bonta, bie, 
Spike, Landſpitze, viel in geogr. Namen, bei. d. 
Borgebirgen, wie P. Barrow (f. Barrow), Punta 
de Europa (. Sidraltar), PuUunta del Faro di. 
Zaro) 2c.; auch dv. Bergen, 3. B. Pointe des Laceran- 
des = Pic de Drönaz. — P., Stich; Punkt (insbeſ. 
bei wiſſenſch. Prüfungen), Strich, Richtpunkt (bein 
Militär); Auge auf Würfeln u. Karten. P. de vue 
(*dö to), Gefihtspunft. P. d’honneur (döndr), Ehren: 
punkt. — B.8, in der Tierzucht, }. Punktierverfahren. 

Point d’argent, point de Suisse (frz., p3ä 
därſchã.· do ßliß), ‚Tein Geld, fein Schweizer‘ (näml. 
als Söldner), ohne Geld feine Ware. 
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Point de Galle (psä dd gan), meift kurz Galle, 
Hauptjt. der Südprov. v. Ceylon, an der Südweit- 
küſte; Feſtung (Stadtummwallung u. nahe borge= 
ichobene Batterien im N.); (1901) 37316 E.; u}, 
Dampferftation (3 Binien); Diſtr. G. öftr. Konſular— 
agentur; fath. Biſch.; Schw. d. Viebe v. Jeſus u. 
Maria; kleiner, ſchwer zugänglicher (u. infolge der 
Entwicklung Kolombos zurückgehender) Hafen, See— 
verkehr 1901: 360 Schiffe mit 602 297 R.T. — 1267 
erſtmals genannt, von Ibn Batuta beſucht. Unter 
der niederl. Herrjchaft (1640/1796) Haupthafen u. 
Sit des Gouverneurs. — Das Bist. Galle 
(1893, Suffr. v. Kolombo, Ref. in P. d. ©.) zählt 
46 Kirchen u. Kap., 17 Priefter (15 befg. S. J.), 1 
weibl. relig. Genoff., 8265 Katholiken. 

Pointe, die (frz., pdät), Spike, Landſpitze (vor. 
Point); Bollwerksſpitze; Spike eine Epigramms, 
eines Wißes, einer Anekdote zc. Pointieren, mit 
Punkten bezeichnen ; zujpißen, mit einer P. verſehen; 
im Hajardfpiel: gegen den Bankhalter jegen. Poin— 
teur (str), Gegner bed Bankhalters im Hafardipiel. 

PointesasPitre (pdãt⸗a⸗pitr), frang.sweitind. 
Arr.-Hauptit., Guadeloupe, an der Südweſtküſte v. 
Srande-Terre, an der Bucht Betit-Eulede-Sac 
(Haupthafen der $nfel); (1901) 18942 €. ; Dampfer- 
Station (5 Linien); Aſſiſenhof, Ger. 1. Inftanz, Haıt= 
delöfammer, Bank v. Guadeloupe, 9 Tonfular. Ber: 
tretungen (öftr. Konfulat) ; Lyc., höhere Mädchen» 
ſchule; Chriſtl. Schulbr., Joſephsſchw., Paulusſchw. 

Pointer, der (engl., ‚Zeiger‘), ein engl. Vor— 
ſtehhund, j. d. 

Pointillismus, ber (v. frz. point, psä, ‚PBuntt‘), 
Malweiſe des gejteigerten Impreſſionismus (. d., 
auch Hellmalerei), Wwelde die Farben in den Grunb- 
tönen al3 nebeneinander ftehende Punkte (aud) 
Strichelchen, Flecken) aufträgt, jo daß fie erjt bei 
gewijjem Abjtand bes Auges als leuchtende Miſch— 
farbe erfcheinen. Bat. Zeil. Malerei, Sp. VL 

Points (frz., Mehrz., pöä) ſ. Spitzen. 

Poir.Bot.)= Jean Louis Marie Poiret 
(pöärt), franz. Botanifer, & um 1755 zu St-Quentin, 
rt 7. Apr. 1834 zu Paris, bereijte Nordafrika. 
Hrsg.: Dict. de Bot. (20 Bde, Par. 1789/1823). 

Poiret (pärt), Bierre, franz. ref. Theolog, & 15. 
Apr. 1646 zu Meß, T 21. Mai 1719 zu Nynsburg ; 
1672/77 Pfarrer in Annweiler, dann in Hamburg, 
feit 1680 in Amfterdam; eifriger Anhänger ber 
Schwärmerin Bourignon (j. d.), deren Werke er zum 
Drud beförberte, wie auch) teilw. die der grau Guyon. 
Verf. zahlr. myft. Schr, Hrög. von Sammlungen 
aus franz. Myſtikern, wie Latheol. du coeur (2 Bde, 
Köln 1690 u. 1697), La theol. de l’amour (1691), 
La theol. de la croix (1696) ꝛc. 

Poiſchwitz, 2 ſchleſ. Dörfer, 3 km füdiweftl. v. 
Sauer: P., auch Ober-P., (1905) 1873 €. (160 
Kath.; 12mal jährl. Gottesdienft von Jauer auß); 
Fabr. d. landwiriſch. Maſchinen, Granitjteinbrud). 
Nordweſtl. dabei Dorf (99 E., 8 Kath.) u. Gutsbez. 
Nieder-P. (70 E. 18. Kath.). — Nah PB. benannt 
der 4. Juni 1813 zu Pläswiß abgefchlofjene Warffen- 
ftillftand Preußens u. Rußlands mit Napoleon I. 

Poiſſard, das (fr}., pöäßer, d. poissarde, +gıd, 
‚Siüchmeib‘), Die Sprache des Parijer Pöbels. 

Poiffon Wwöäsd), Simeon Denis, franz. 
Mathematiker, & 21. Juni 1781 zu Pithiviers, T 
25. Apr. 1840 zu Paris; 1802 Prof., Mitgl. des 
Zängenbureaus, 1820 Rat des Unterrichtsmin., 
1812 Mitgl. der Akad. der Wiſſ. 1837 Pair; bahı= 
brechend auf dem Gebiet der Attraftion durch die 
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P.ſche Gleichung, den P-Jacobiſchen Sat, 
ſehr verdient durch feine Arbeiten über Störungs- 
rechnung, Elaftizität, Wafferwellen ꝛc. Schr. auf: 
gezählt bei Xrago, Notices biogr. I; Sonderausg.: 
Trait6 de mecanique (2 Bde, 1811, ?1833, dtſch 
1835 f.); Theorie math. de la chaleur (2 Bde u. 
Suppf., 1835/37); Mem. sur le mouvement des 
projectiles dans l’air (1839); ſämtl. Paris. 
Poiſſy (mia), franz. Stadt, Dep. Seine-et- 
Oiſe, Arr. Verſailles, I. an der infelreihen Seine 
(Brüde, von Ludwig d. HL. erb.), 23 km nordieftl. 
v. Paris; (1901) 5629, ald Gem. 7406 E.; TE; 
Kirche im Äberganggftil (12. Jahrh., im 16./17. u. 
19. Jahrh. ern.), davor Bronzeftatue Meifjonierz 
(1894, von Sremiet); Zentralgefängnis; Schnaps- 
brennerei, Mtüllerei, Buchdruderei ꝛc. — In der 
Pfarrkirche 1215 Taufe Ludwigs IX. des Hl. Im 
Nonnenklofter 9. Sept. bis 9. Dit. 1561 ergebnis» 
Iojes Religionsgeſpräch zw. den Katholiken (Kardinal 
v. Lothringen, Lainez) u. Calviniften (Th. Beza, 
Petrus Martyr) im Beijein Katharinas v. Medici 
u. des Kanzlers de V’Höpital, die es veranftalteten. 
Poit. (Bot.) = Ant. Poiteau (pöäto), franz. 
Botaniker, x 23. März 1766 zu Ambleny b. Soiſ⸗ 
ſons, T im März 1854 zu Paris; 1796/1804 in 
Sto Domingo, 1817 Obergärtner in Fontainebleau. 
Schr.: Flore paris. (Par. 1808/13, mit P. I. %. 
Zurpin); Hist. nat. des orangers (ebd. 1818/20, 
mit Riffo). 
Poitiers (piätt), Hauptſt. des franz. Dep. 
Dienne u. ber Landſchaft Boitou, am Zujammen= 
fluß des Clain (4 Brüden) u. der Boivre (2 Br.); 


(1901) 31783, al3 Gem. (einſchl. Garn.) 39 886 E. ;- 


Ta, elettr. u. Dampfftraßenbaßn; Biſch.; je 1 
Inf. u. Art.Brig.-Komm., Appellhof, Ger. 1. Ins 
ſtanz, Handelög. u. »fammer, Zweigſtelle der Bank 
v. Frankreich, Aderbauverfuchhsftation. Unregels 
mäßig auf einer Anhöhe (118 m ü. M.), mit engen, 
wintligen Straßen, aber zahlr., 3. T. ins frühe M. A. 
hinaufteihenden Monumentalbauten: ront. = got. 
Kathedrale St: Pierre (1162 von Heinri IL. v. 
England beg., 1379 geweiht; 2 unvoll. 4edige 
Türme, Slasmalereien aus dem 12./13., Chor- 
geftühl aus 14. Jahrh.); Ste-Radegonde (560 gegr. 
von der hl. Rabegunde, 11./13. Jahrh. got. neu= 
geb. ; in der Krypta Grab ber Stifterin, der Schutz- 
patroninv.P., Wallfahrt); St-Hilaire (altberühmte 
Abteikirche, angebl. aus dem 6., neugeb. im 10./12. 
Sahrh., 1855/70 ern. ; Tiehiffig, mit 6 Kuppeln über 
eigenartigen Deckengewölben); Suftizpalaft mit 
Neiten des Schloffes der Grafen dv. Poitou (12./15. 
Jahrh.) u. dem mafjigen Turm Dlaubergeon (15. 
Sahrh., jeit 1904 ern.); Hötel de Ville (Renaiff., 
1869/74, von Guérinot; archäol., kunſt⸗ u. naturgeſch. 
Muſeum); Hötel D’Aquitaine, ehem. Reſidenz des 
Johanniterordens (16./18. Jahrh.); Reſte altröm. 
Thermen, eines Amphitheaters u. mittelalt. Feſtungs⸗ 
werfe;nahebei6mI.Dolmen (Pierre-Levee). Unib., 
1431 durch Karl VII. gegr., in der Revolution aufges 
hoben, 1806 ala Rechtsfak. neu eröffnet, jet 3 Taf. 
1. med..pharnm. Schule (1904/05: 51 Prof., 898 
Hörer; Bibl. 46 286 Bde); Prieſterſem. (altes Kars 
melitenflofter), Knabenlyc. (ehem. Yejuitenkolleg), 
Freie Schule St-Joſeph, Vehrer- u. Lehrerinnenfent., 
Zeichen», Aderbau- u. Hebammenſchule; Stadtbibl. 
(65 000 Bde, 577 Hdſchr.), (3) Mufeen der Soc. 
des Antiquaires de l’Ouest, Sammlung v. mero= 
wing. Sarfophagen, althriftl. Infchriften zc. (im 
Baptifterium St-Sean, um 320/330), Bot. Garten, 
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Theater; Hofpital. Wenig Induftrie (Bürften- 
u. Bejenfabr., Buchdruckerei), Handel mit Samen, 
Hanf, Wolle, Wachs u. Honig. Dal. Guide Joanne 
(Par. 1905). — Das Bist. P. (Suffr. v. Bor- 
deaux) umfaßt bad Dep. Deux⸗Sèvres u. zählt 69 
Pfarreien, 574 Sufturjalen, 678817 Katholiken. — 
Im Altert. Limonum, Hauptort ber felt. Pictzvi. 
Bist. jeit 3. Jahrh. (Biſchöfe u. a.: HI. Hilarius, 
Gilbert de la Porrée, Kard. Jean Du Bellay, Kard. 
Pie). Zw. Tours u. P. Oft. 732 Sieg Karl War: 
tell8 über die Araber. 1569 von Coligny be— 
lagert. Religionsedikt 17. Sept. 1577 nach dem 6. 
Hugenottenfrieg. — Aus dem Geſchlecht der Grafen 
v. Poiton od. P. (Teile der Dep. Vierne, Deux⸗ 
Sevres u. Vendee), bie feit Mitte des 9. Jahrh. zu- 
gleich den Titel Herzoge d. Aquitanien od. Quyenne 
führten, ftammen die Kaiferin Agnes (f. d.) u. der 
Troubadour Graf Wilhelm IX. (1087/1127, 1071; 
Beſchreibung feines unglücdl. Kreuzzugs v. 1101 u. 
Minnelieber hrög. von Holland u. Keller, 1848). 
Mit Wilhelms IX. Enkelin Eleonore dj. d.) fam bie 
Grafſchaft 1154 an die engl. Krone, unter Philipp IL. 
Auguft 1204 an Frankreich, durch den Gieg bes 
Schwarzen Prinzen über den franz. König Johann 
(gefangen) bei Maupertuis od. P. 19. Sept. 1356 
nochmals an England bis zur Rückeroberung dur) 
Du Guezclin 1372. Vgl. Auber, Hist. du Poitou 
(9 Bde, P. 1885/93). 

Poitou, das (pdäty), weitfranz. Landſchaft, zw. 
Saronne- u. Parifer Sente; ein welliges, in den 
alten Höhenzug der Gätine bi3 285 m h. Hügel- 
land; Sandwirtihaft. Die 3 Dep. Vendée, Deur- 
Sevres u. Vienne. — Geſchichte f. Poitiers. 

Poix (o, Louis de, O. Cap., Hebraiſt, 
* 18. Oft. 1714 zu Croixrault b. Amiens, T 1782 
zu Paris. Die von ihm mit einigen Mitbrüdern 
(‚Rapuziner-Hebraiften‘) 1744/55 vorbereitete Her- 
ausgabe einer Polyglotte ur. die Gründung einer Gef. 
für orient. Studien (1768) mißlangen. Hauptw.: 
Principes etc. (16 Bde, Par. 1755/64, Einl. in die 
prophet. Bücher des X. T.); Les propheties de J&- 
remis (6 Bde, ebd. 1780). 

Pojangfee, oſtchin. See, Prov. Kiangfi; in 
einem teilw. mit ben Alluvien der einmündenden 
Flüſſe (Hauptf. Kankiang) ausgefüllten Senfungd- 
feld, fließt bei Hukou in den Jangtzekiang ab, ber 
aber im Sommer (bei Hochwaſſer) diefen Abfluß 
zurüdftaut u. noch einen Teil feines Waſſers an den 
See abgibt (ũberſchwemmungen); etwa 5000 km?, 
wenigtief. 2durch einen fchmalen, im Wintertrodnen 
Kanal verbundene Zeile: der nördl. eng, mit meift 
hohen, der ſüdl. großenteild mit fladhen Ufern; 


der Gotif größer u. auch in 
Form u. Verzierung verjchies 
den: ohne Knauf (manchmal 
mit Ornamentkranz), Fuß hoch 
u. ſchlank, Bauch u. Deckel reich— 
verziert. Der got. Buckel- 
(Traubens, fälſchlich Ana- 
nas⸗)P. gehörte vielfach (ſo in 
Nürnberg) zum Meiſterſtück; er 
ging in die Renaiſſancezeit 
über, deren Goldſchmiede aus 
dem angeführten Grund mit 
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unerfhöpfliher Phantafie feine 
Grundform variieren (1: Dedel- 
P.; 2: Doppel:P.; 3: Nautilus: 
P.). Bformen finden fich auch bei = 
geſchliffenen Gläfern. \ 

Pökeln, Fleiſch zc. durch Ein: 
falzen konſervieren (f. d.); nach dem 
hol. Fiſcher Willem Beukelsz (T 
1397) benannt. — Pökelfleriſch, 
eingejalzenes Fleiſch. 

Poker, das (engl., pötör), engl. — 
Glücksſpiel zw. 2/6 Perjonen mit einer Whiſtkarte. 
Seder erhält 5 Karten. Die Vorhand jet u. die 
Spieler erklären, von links angefangen, ob fie ben 
Sat halten ob. überhalten, können ſich dann neue 
Karten kaufen, worauf die Erklärungen u. das Geben 
don neuem beginnen, bis entto. nur 1 Spieler übrig 
bleibt, der den Saß einzieht, od. Aufdecken ber Starte 
verlangtwird. P. hände find (der Güte nach): 5 auf 
einander folgende Karten derjelben Zarbe (straight 
Aush), 4 gleichwertige Karten u. 1 andere (fours), 
3 gleichwertige Karten u. 2 gleichwertige (full), 5 
Karten berjelben Farbe (fush), 3 gleichwertige 
Karten u. 2 verjhiedenen Wertes (triples), 2 Paar 
gleichwertige Karten u. 1 andere (two pairs), 1 Paar 
gleichwertige (one pair), Die 5 höchſten Karten ver— 
ſchiedener Farben (highest hand). 

Poker, ber, hölzerner Hammer zur Bearbeitung 
des Flachſes al3 Vorbereitung des Brechens. 

Por... 1. Poilit... 

Böfling, der = Büdling. 

Pokolvar, ber (ungar.), f. Aleppobeute, 

Pokom, Gruppe der Maya, |. d. 

Pokrow, ruſſ. Kreisſt, Gouv. Wladimir, I. von 
ber Kljaſma; (1900) 3025 E.; IL; Gemüſebau 
(Kohl, Gurken). 

Pokrowſtaja, auch Pokrowka, 1)B.SIo- 
boda od. Prokowſkij Gorodgk, ruſſ. Groß— 
dorf, Gouv. Samara, I. an der Wolga, Saratow 
gegenüber; (1897) 21599 €. ; 23, Dampferjtation; 
Fabr. v. Mehl, Leder, Butter, Ziegeln, Knochen⸗ 
mehl, Sägemühlen, Getreidehandel (über 80 000 t 
jährl.). — 2) oftfibir. Anfiedlung, Amurgebiet, I. 
am Amur, 44/, km unterhalb der Vereinigung v. 
Argun u. Schilka; 546 E.; Dampferftation. Als 1. 
ruf. Niederlaffung im Amurgebiet 1858 gegründet. 

Pokulieren (lat.), bechern, zedhen. 

Botutien, jüdojtgaliz. Landſchaft, längs der 
bukow. Grenze, von den Karpaten bis zum Dnjeftr; 
fehr fruchtbar (Mais, Weizen, Kartoffelzc.); Haupt: 
orte Kolomea u. Kuty. 

Pol (grch. 78205), Punkt, um welchen fid) etwas 
dreht; in der Geom. der Ebene der Punkt der 
Kugelfläde, dem ein Hauptfreis (Polgre) ent: 
ſpricht; bei Rotationskörpern die Endpunfte der 
Drehungsachſe (Mord-, Süd-P. der Erde, f. d.; 
ihre Aufſuchung f. Beil. Polarforſchung, Polar— 
länder j. d.) in dev Aſtron. auch übertr. auf die 
Koordinatenſyſteme des Himmelß (1. d.; Himmels⸗ 
od. Welt: P.e);inder Meteorol. (KRälte-P.) 
f. Temperatur; in dev Geophyſ. (magnet.P.e) i. 
Erdmagnetismus; in der Eleftrotehhnif der Aus: 
gangspunft des elektr. Stroms u. der magnet. Kraft: 
linien; vgl. Galdan. Element, Magnetismus, Taf. Öl 
fraftmafdginen, Abb. 6. — P., animaler u. 
vegetativer, f. Entwicklung, 3b III, Sp. 140. — 
P.papier, mit Natriumfulfat- u. Phenolphtalein⸗ 
löfung getränftes Papier zur Feitftellung der Kraft⸗ 
richtung des elektr. Stroms (negativer Pol Rot— 
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färbung). — P.ſchuhe, die freisförmig ausgejhnit- 
tenen Eijenjtüde der Feldmagnete von Dynamoma= 
ſchinen. — P. ſpannung, die an ben Klemmen eines 
gald. Elements, einer Dynamomaſchine od. eines 
Atkumulator vorhandene Spannungddifferenz. — 
P.ſucher, Apparat zur Feitftellung der Kraftrichtung 
(Polarität) eleftr. Ströme. [Semwebe, 4. Sy. 
Pol, der (frz. poil), P.fäden, P.tette, f. Taf. 
Bol, Wincenty, poln. Dichter, & 20. Apr. 
1807 zu Zjublin, T 2. Dez. 1972 zu Krakau; nahm 
am Aufſtand v. 1830/31 teil, Iebte dann im Aus— 
land (Dresden), feit 1833 in Galizien, 1849/51 
Univ.-Prof. in Krakau. Pries in zahlr. poet. Plau⸗ 
dereien‘ kritiklos den Adel des 18. Jahrh.; am beiten 
feine volkstüml. ‚Sanuszlieder‘ (1833; dtſch don 
Kurkmann) aus dem Krieg 1830/31; die poet. Bes 
ihreibung Polens im ‚Lied don unjerem Sand‘ 
(1843, 101896 ; dtſch 1869) u. feine Lyrik; ſchr. auch 
Dramen, geogr. u. litt. Abh. zc. Geſ. W., 10 Bde, 
Lemb. 1875/78. Vgl. Dann (I, Krak. 1904). 
Poel (pör), medlenb.=jchwer. Oſtſee-Inſel, in der 
Wismarſchen Bucht, 36,5 km?, jehr fruchtbar; ver- 
liert durch Meereseroſion ftetig an Umfang; (1905) 
1319 €. Hauptort Kirchdorf, am Ende einer im 
©. tief einſchneidenden, ſchmalen Bucht, 813 E.; 
Schloßruine, Seebüder. 1648/1803 ſchwediſch. 
Pole, 1) froat. Pulj, iftr. Stadt, Zentralfriegs- 
bafen der öftr.zung. Monarchie, Seefeftung 1. Rangs 
(28 nad) Lande u. Seejeite vorgejhobene Werke, Küs 
ſtenforts u. Batterien an der Hafeneinfahrt u. auf den 
Brionifchen Infeln, z. T. mit Panzertücmen ; vgl. Zaf. 
Marine, Sp.Im/Iv),aneinerökmtiefindieSüdfpike 
vd. Sitrien eingreifenden Bucht; 1845: 1300, 1867: 
13.000, 1900 einföl. Garı. (7657 Dlanır) 36 230 €. 
(65°%/, Ital. 25 %/, Kroat. u. Slowenen, 10%, Diſch.; 
35 695 Kath., 322 Prot., 109 Iſsr.); Ic, Dampfer⸗ 
ftation (7 Linien), eleftr. Straßenbahn (4,8 km); 
Siß (zeitweilig) des Biſch. v. Parenzo (. d.) u. P., 
Domkapitel; Kriegshafen: u. Feſtungskomm., Hafen 
abmiralat, Platzkomm., Komm. de3 Matroſenkorps 
u. des Seearſenals, Art.= u. Geniedir., Marine⸗techn. 
Komitee, Hydrogr. Amt (mit Objervat.), Art.»Zeug: 
depot, 2 Marine - Art. » Berjuhsfhießpläße, See- 
fadetten=-, Art.«, Torpedo: u. Seeminenſchulſchiffe; 
Bez.H., Bez.G., Finanzdir., Fl. der Oſtr. Kredit⸗ 
anitalt; Gas- u. Elektrizitäts⸗, 3 (2Marine-) Waſſer⸗ 
werke. Die Waſſerfront (älteſter Stadtteil) wird 
größtenteils durch die Marineanlagen eingenommen, 
landeinwärts die eig. Stadt mit den Vorſtädten 
©. Bolicarpo, S. Martino, Arena, Zaro u. Beruba; 
inmitten ber Stadt, an Stelle des altröm. Slapitols, 
das Kaftell (1630 von den Venezianern erb., unter 
Kaijer Franz Sofeph ern). Dom (Schiff. Ba- 
filita mit Abfide, auf den Fundamenten dev 857 
an Stelle eine röm. Tempels erb., 1379 von ben 
Genuefen zeritörten St Thomasfathedrale, 1451 
beg., 1695 umgeb.), Dlarinepfarrfirde Vtadonna 
del Mare (1891/98, aus iftr. Marmor mit kupfer⸗ 
nem Dach), ©. Francesco (uralt, 1300 neugeb. ; 
prädtiges Portal u. Kreuzgang, jet Magazin) 2c. ; 
Rathaus auf dem Forum, in den altröm. Diana- 
tempel hineingeb. (1275), Marinekaſino (1872; exot. 
Garten) zc.; Denkmäler des Erzhzgs Maximilian, 
des Begr. ber öftr. Flotte (Colonna rostrata mit ges 
flügelter Viktoria, 1876), des Admirals Tegetthoff 
(Erzftandbild von Kundmann, 1877), der Kaiferin 
Elifabeth (1904, von Canciani) 2c.; zahlr. Reſte v. 
oltröm. Meonumentalbauten: Amphitheater (1. 
Jahrh. n. Chr.; 134 m I., 110 m br. ; guterhaltene, 
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24 m h. Umfaffjunggmauern mit 2 übereinander 
ftehenden Bogenreihen zu je 72 Arkaden, barüber 
ein 3. Stod, inägef. für etwa 26000 Zuſchauer), 
Zempel de3 Auguſtus mit forinth. Säulenportifus 
(18 n. Chr.; jebt Lapidarium mit zahlr. röm. 
Fundſtücken), Porta Gemina (Jovia), Herculanea, 
Aurata, Theatrum Juliae x. Dtiſch. Staatöober- 
gymm., dtſch. Marine⸗Unterreal- u. «Birgerfchule, 
ital. Mädchenlyc., Marine-Volks- u. Bürgerſchule 
u. Fortbildungskurſe für Mädchen; Marine⸗ (44000 
Bde) u. ſtädt. Bibl., Chronometer-⸗Obſervatorium, 
Meteorol. Station 1. Ordnung, Obfervat. für 
Magnetismus (einziges in Oſtr.), Marine⸗ (im See⸗ 
arjenal) u. ftädt. archäol. Muſeum, Politeama Cis- 
cutti (2000 Plätze); Provinzial: (Vorſehungsſchw.), 
Marineſpital (Töchter des Göttl. Heilands), ſtädt. 
Waijen- u. Pfründnerhaus (Schw. ber hl. Herzen). 
Die Hafenbucht, durch Die Brionifchen Infeln (f. d.; 
neuerdings Seebad u. Luftkurort) geihüßt, wird 
durch die Inſeln ©. Pietro, Sant’ Andrea u. Sta 
Caterina in den Vor- u. den Innern Hafen, diejer 
wiederum durch die Oliveninfel (auf ihr das Kon» 
itruftiondarfjenal mit den ausgedehnten Werften, je 
2 Trockens u. Schwimmdocks) u. die fie mit dem 
Feſtland verbindende eijerne Hängebrüde in den 
jüdl. Kriegs- u. den nördl. Handelshafen abgeteilt; 
Ausfuhr v. Brennholz, Fiſchen, ‚Saldame‘ (Kies⸗ 
ſand zur Glasfabr.), behauenen Steinen zc.; Sees 
verfehr 1904: 5822 Schiffe (4382 Dampfer) mit 
1201477 RT. Bol. B., feine Vergangenheit ꝛc. 
(1886); Tamaro, Le cittä etc. (2 Bde, Parenzo 
1892 f.); Geuters Neuer ill. Führer (11905); Ca— 
prin, L’Istria nobilissima (1905); Keyzläar, Zührer 
(1905); Plan 1:5000 (PB. 1904). — Nach dem iſtr. 
Krieg 175 dv. Chr. röm. Kolonie Pola, 42 v. Chr. 
von Auguſtus zerftört u. als Pietas Julia wieder: 
aufgebaut. Seit 539 byzantinifch u. Sit bed dem 
Exarchen unterftellten Magister militum, ſeit 789 
fraͤnkiſch u. Sit des Markgrafen v. Iſtrien. 1209 
an da Patriarchat Aquileja verliehen. 1318, 1328 
u. endgiltig 1331 venezianijch bis 1797, jeither öjtr. 
(mit Unterbrejung 1806/13 beim Kar. Italien). 
Im 17. Jahrh. ganz zerfallen, jeit 1848 ala Bentrals 
hafen u. Seearfenal der öftr. Flotte ausgebaut. — 
2) mehrere jpan. Städte: P. de Babiana = La— 
biana, PB. de Lena = Lena, P. di Siero = Giero. 
Polaven (‚Elbanwohner‘), im engern Sinn 
ein jlaw. Stamm im Hzgt. Lauenburg u. weſtl. 
Mecklenburg (um Rateburg); nad) Safatit Gefamt- 
bezeihnung afler Slawen Norddeutſchlands zw. 
Oder, Bober, Erzgebirge, Saale, Elbe, Stecknitz, 
Trave u. Plöner See bis Kiel; jekt unter Aus- 
Scheidung der forbifchen Gruppe auf die nördl. Hälfte 
beſchränkt: Wagrier, Obotriten, P. im engern Sinn, 
Heveller, Liutizen od. Wilgen ze. Vollftändig erft 
von Heinrich) d. Löwen unterivorfen, dann jedoch raſch 
germanifiert. Ihre Sprade, ein ſlaw. Dialet, 
der ſich bis Mitte des 18. Jahrh. im hatınod. Wend⸗ 
Iand erhielt, bildet mit dem Kafjubifdhen u. Sor— 
biſchen ein Glied des weftl. (poln.) Sprachzweigs des 
law. Spradjftamms. Gramm. von Schleicher (1871). 
Polacca, bie (ital.), Polonöfe (j. d); alla P., 
Polack (Polgk), Pole. lauf Polonäſenart. 
Polgckenleinwand, gewöhnliche ſtarke Segel⸗ 
leinwand. [f. Erdtarte, Rückſ. 
Pola⸗Expeditionen (nach dem Schiff ben.) 
Polamit, der, kamelottartiges Wollgewebe mit 
gezwirnter Kette u. einfachem Schuß, zu Sommer» 
Heidern u. Priefterröden. 
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Polangen, lit. Palange, ruſſ. Sleden, Gouv. 
Kurland, an der Oſtſee, 3 km von der preuß. Grenze; 
(1897) 2149 E. (909 Kath, fonft Isr.); Tath. Kirche; 
Snabenprogymn. ; Bernfteinind. u. handel (füretiva 
400000 M jährl.); Badeort (ſalzhaltige Quellen, 
Seebäder). — I km dv. P. das ehem. Kitauijche Hei« 
figtum auf dem Berg Biruta. 

Polar (neulat.), Die Pole betreffend; entgegen. 
gejeßt wie bie beiden Pole. Kryſtallachſen heißen p., 
deren beibe Enden ungleichwertig find. — P.banden, 
in Banden u. Bogen größter Kreiſe am Hinmel 
angeorbnete Federwolfen (Cirren), die nach 2 Gegen- 
punkten des Horizonts Tondergieren. — P.dreied, 
Dreieck, in dem jede Ecke Pol der Gegenfeite if. 

Polarfaung, bie, ſ. Zierberbreitung. 

Polgrforſchung f. Beilage. [i. Satcharimeter. 

PVolarimeter, Bolariftrobometer, das, 

Polarifation, die, 1) des Lichts, nennt man 
den Vorgang, durch den natürliches od. gewöhn— 
liches Licht, das feine Schwingungen in rafcheftem 
Wechſel in ben verſchiedenen, durch die Fortpflan« 
zungsrichtung benfbaren Ebenen ausführt, in po- 
larifiertes Licht verwandelt wird. Dieſes entfteht 
entw. durch Reflexion od. Brechung gewöhnlichen 
Lichts an ebenen Flächen durchfichtiger Körper od. 
durch Doppelbrehung (. d.), wodurd Die Sliher- 
teilchen veranlaßt werben, in den geraden Linien 
einer bejtimmten Ebene hin u. her zu ſchwingen: 
geradlinig od. linear polarifiertes Licht. 
Zirfularpolarifierende Kryftalle drehen die P.3- 
ebene (optiſch aktiv, opt. Aktivität), u. 
zwar gibt es in jedem Fall von einer derartigen 
Subitanz 2 Modifikationen, von denen die eine 
die P.sebene nach rechts, die andere nad) links 
dreht. Bejondere Wichtigkeit hat dieſe Erſcheinung 
beim Zucker (rechtsdrehend: Dextrofe, Iinfsdrehend : 
Lävuloſe), der die Eigenſchaft aud) feinen Löfungen 
mitteilt, jo daß man aus dem Betrag der Drehung 
bireft den Zucergehalt einer Löſung beſtimmen Tarın 
(Harnunterfuchungen!). Die Hierzu verwendeten 
Apparate nennt man Sacharimeter(.d). al. 
Zajer. Bol. Roſenbuſch, Mikroſkop. Phyfiogr. 
(I, *1904 5.) ; Weinſchenk, P.smikroſk. (21906). — 
2) elektriſche, ber eleftrocddem. Spannungszue 
ſtand, bei deſſen Auslöſung elektr. Verſchiebungen, 
eleftr. Ströme erzeugt werben können. Tauchen 3.8. 
2 Platineleftroden in verbünnte Schwefelfäure, fo 
beladen fie fi) beim Stromdurchgang mit Wafjer- 
ftoff u. Sauerftoff, find nun felbft Die Pole eines 
galvan. Elements (ſekundäres od. B.3element) 
geworden u. fünnen Strom liefern (P.sftrom), bis 
der Gasbelag wieder verſchwunden ilt. Diejer Vor: 
gang tritt ftörend bei den galvan. Elementen auf, 
weil dadurch deren eleftromotor. Kraft geſchwächt 
wird; benützt werben beftimntte, be. wirljane P.d- 
zuftände beim Akkumulator (. d.). P., bielef- 
trijhe, Spannungszuitand, in ben ein Iſolator 
(Dieleftrifum), 3. B. bie Quft zw. den ‘Platten eines 
Kondenjators, verjegt wird, wenn irgendwo eleftr. 
Kräfte (3. B. auf den Kondenforplatten) wirken. — 
P.smikroſtop, das, ſ. Taf. Mitroffop. — Polaris» 
fater, Polariſeur (jr), ber, 1. Taf. Polarifation. 

Polarifiert find elektr. Apparate, deren Ströme 
gleichbleibende Kraftrichtung beibehalten. 

Polariffop, das, f. Zaf. Polarifation, 

Polariſſima, bie, |. Polarftern. : 

Polarität, die, Gegenjag zweier Eigenſchaften 
eines Körpers, 3. B. eines Magnets, eines galvan. 
Elements (magnet.u.eleftr. P.). 


POLARFORSCHUNG. 


A. Nordpolargebiete. 


I.Altert.u.M.A. Die erste geschichtlich be- 
kannte Polarfahrt unternahm 325 v. Chr. der 
Grieche Pytheas aus Massilia, der ‚6 Tagreisen 
aördl. v. England‘ ein vermutlich zur Shetland- 
gruppe gehöriges Eiland erreichte, das später mit 
‚Thule‘ identifiziert wurde. Darüber hinaus ge- 
langten erst 725 n. Chr. irische Mönche (nach den 
Färöern), 795 nach Island. Um die Mitte des 9. 
Jahrh. erfolgten dort die Niederlassungen derNor- 
anannen, vonwelchenGardar die Inselnatur Islands 
feststellte, Floki ihm den heutigen Namen gab, 
Gunnbjörn 870 Grönland (s. d.) berührte, Eirik d. 
Rote 982 dieses besiedelte u. sein Sohn Leifr um 
1000 nachLabrador verschlagen wurde. Daseurop. 
Nordkapbiszum Kandalakschagolfumfuhr zuerst 
im 9. Jahrh. der Norweger Othere. Nach Adam 
v. Bremen suchte 1040 eine fries. Exped., etwas 
später der Normannenkönig Harald über Island 
hinaus den Weg zum Nordpol. 1380 od. 1390 
soll die Fahrt der beiden Zeno nach Island, Grön- 
land u. Nordamerika stattgefunden haben, deren 
Bericht neuerdings stark angezweifelt wird, da- 
mals aber Anstols zu neuen Unternehmungen 
gab, die zunächst der Nordwest- u. Nordostpas- 
sage galten. 

U.Neuzeit. 1.Nordwestl. Durchfahrt 
(Nordwestpassage) mit Vorstölsen zum Nord- 
pol. Schon Bylot u. Baffin sahen 1616 den 
Smithsund (78° n. Br.) u. streiften auf der Rück- 
kehr den Lancastersund, erkannten aber die Be- 
deutung des letztern für die Durchfahrt nicht, 
so dafs man trotz der noch 1743 von der engl. 
Admiralität ‚ausgesetzten 400000 M gänzlich 
vom Projekt abliels. Erst 1818 wurde auf J. 
Barrows Betreiben der Preis erneuert u. weitere 
100000 M für Erreichung des 110.° w.L. hinzu- 
gefügt; diese erwarb 1820 Parry, als er durch 
die Barrowstrafse bis zur Melville-Insel (113° 46°) 
vordrang. Die Durchfahrt vollendete er jedoch 
auch auf einem weitern Versuche durch die Fury- 
u. Heklastrafse (1821/23) nicht, ebensowenig 
(1824) 4 Exped. unter Lyon, Parry, Beechey u. 
Franklin. Da 1828 der Preis zurückgezogen 
wurde, unterstützte Felix Booth die beiden Rofs, 
die 1829/33 Boothia Felix u. hier unter 70° 57 
n. Br. u. 96° 46° w. L. den magnet. Nordpol ent- 
deckten ; ihre Forschungen wurden durch gleich- 
zeitigeLandexped. (s. Nordamerika, Kartenrücks.) 
ergänzt. 1848 setzten die zur Aufsuchung des 
seit 1845 verschollenen Franklin ausgesandten 
Hilfsaktionen ein: J. Cl. Roſs in der Baffinbai u. 
Barrowstrafse, Kellett u. Moore, Collinson u. 
M’Olure von der Beringstralse aus, Rae u. Ri- 
chardson an der Mackenziemündung etc. Sie er- 
reichten ihren Zweck nicht; aber M’Clure fuhr 
südl. um Banksland durch die Prinz of Wales- 
Stralse 26. Okt. 1850 in den Melvillesund ein u. 
löste damit das Problem. Der öfter berührte 
Smithsund lockte ins ‚Polarmeer‘, das 1853/55 
E. Kent Kane, J. Hayes, A. Sonntag u. der Es- 
ximo Hendrik vergebens zu gewinnen suchten, 
wobei der Humboldtgletscher, Grinnellland u. der 
Kennedykanal erreicht wurde; 1860/61 glaubte 
Hayes unter 81!/,°n. Br. offene See zu erblicken, 
während eine amerik. Exped. 1871/73 unter Hall, 
E. Bessels u. Hendrik an jener Stelle nur einen 
Kanal (Robesonkanal) fand, welcher von der 
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1875/76 nachfolgenden grofsen engl. Exped. zum 
weitern Vordringen als unbrauchbar erklärt 
wurde; ihre Teilnehmer G. S. Nares, Stephenson, 
Markham u. Paar durchreisten auf Schlitten 
Grantland, Grinnellland u. Nordwestgrönland, 
die beiden letztgen. drangen noch bis 83° 20 1/,7 
vor; 1882 überholte sie Lockwood von der Lady 
Franklin-Bai aus, wo sich 1881/84 die Greely- 
Exped. niederliels, um 10’. 1898/99 durchquerten 
Peary, 1900 Sverdrup Ellesmereland, dieser ent- 
deckte u. umfuhr Heibergland (81° 40°), sein 
Begleiter Isachsen 1901 Amund Ringnes-, Elles 
Ringnes-, Isachsen- u. König-Christian-Land. 
Seit 1903 waren bzw. sind hier thätig: Amundsen 
(Lage des magnet. Nordpols, 1. Nordwestpassage 
ganz zu Schiff), Low (Vermessungen), Peary, 
Harrison, Mikkelsen etc. 

2.Grönlandu.dasEurop.Eismeer. An 
der Erforschung der grönl. Westküste betei- 
ligten sich bes. Steenstrup 1871u.1872, Wympher 
1872, Helland 1875, Holm 1876 u. 1877/78, 
1892/93 Drygalski; an der Ostküste Scoresby 
1822, Sabine u. Clavering 1823, Graah 1829/31, 
1869/70 die 2. deutsche Exped. (Börgen, Cope- 
land etc.), 1883/85 Holm, 1899/1900 Amdrup; 
den Scoresbysund untersuchte 1891/92 Ryder, 
den Franz-Josephs-Fjord 1899/1900 Nathorst u. 
Kalthoff. Eine Durchquerung des Innern gelang 
erst 1838 Fridtjof Nansen u. O. Sverdrup in 40 
Tagen auf Schneeschuhen. 1892 erwies R. E. 
Peary durch seine Schlittenfahrt über den 
Humboldtgletscher zur Independence-Bai u. zu- 
rück nach Prudhoeland die Inselnatur Grön- 
lands. Spitzbergen war 1596 von Barents, das 
Wyche- (König-Karl-) Land 1617 durch Thom. 
Edge entdeckt worden. 1863 umsegelten Carlsen 
u. S. Tobiesen, 1858/71 Lamont.den Archipel; 1870 
untersuchten Graf K. v. Waldburg-Zeil u. Th. v. 
Heuglin die Ostküste u. fanden das Wycheland 
wieder; eine Gesamtaufnahme leitete 1898 G. A. 
Nathorst; 1898 war eine deutsche (Lernersche) 
Exped. unter Rüdiger, 1899, 1900 u. 1901 eine 
schwed.-russ. Gradmessungsexped. thätig; von 
hier ging auch 1897 die verunglückte Andreesche 
Ballonfahrt aus. Die 1611 von Jan Mayen ent- 
deckte gleichnam. Insel wurde 1827 von den 
Scoresby, 1882/83 von den Mitgl. der östr. Polar- 
station, 1899 von Nathorst, 1900 von Amdrup,. 
1902 von Charcot untersucht, die 1596 v. Rijp- 
gesichtete Bäreninsel1603 von Bennet, 1827 
von Keilhau, 1861 u. 1864 von Nordenskiöld,. 
1898 von Nathorst etc. Bei den 1871 £. von Wey- 
precht u. J. Payer unternommenen ÖOstfahrten. 
stiefs man 30. Aug. 1873 auf Franz-Josephs-Land 
(s. 4), von wo aus 1899/1900 Cagni, Begleiter 
des Herzogs der Abruzzen, sich auf 3% 27’ dem 
Pol näherte u. so die Annahme eines nördlicher 
gelegenen Gebiets, Petermann- u. König-Oskar- 
Land, widerlegte. Das den Nordostfahrern (s. u.) 
bekannt gewordene Nowaja Semlja umfuhr 
1760 S. Loschkin, Rosmy[slow erkannte es 1768 
als Doppelinsel, 1807 nahmen es Pospelow u. 
Ludiow geol., 1821/24 Fr. B. v. Lütke kartogr.. 
auf, 1832/33 umsegelte Pachtusow die Süd-, 
1834 untersuchte er die Nordinsel. 

8. Die nordöstl. Durchfahrt (Nordost- 
passage) u. das Sibir. Eismeer. Schon 1553 
schlug H. Willoughby den Weg über das Nord- 
kap gegen Nowaja Semlja ein; seine Gefährten 
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R. Chancellor u. St. Burrough kamen bis zur 
Dwina, letzterer allein 1556 nach Waigatsch u. 
zu den Karischen Pforten. Erst Naj, Tetgales, 
Rijp, Heemskerk u. W. Barents landeten in 3 Ex- 
ped. (1594/97)an der Samojedenbalbinsel (später 
Jalmal), gingen um das Eiskap u. fanden Spitz- 
bergen u, die Bäreninsel. Die Russen setzten 
nach Eroberung Sibiriens die Forschungen fort: 
1647/54 erreichte Deschnew das Ostkap u. das 
Beringmeer, 1725 entsandte Peter d. Gr. dorthin 
den Dänen V. Bering, der 1727 die St Lorenz- 
Insel entdeckte. 1734/43 folgte die grofse nord. 
Exped. mit G. F. Müller, J. E. Fischer, J. G. 
Gmelin, L. Delisle u. G. W. Steller; Malygin u. 
Skurstow erreichten die Obmündung, Owzyn u. 
Minin von ihr aus den Jenissei, Laptew u. Tschel- 
juskin drangen 1739/42 zu den nach ihnen ben. 
Kaps vor, jener 1741 auch von der Lena zur 
Kolyma u. zum Kap Baranow; Bering, Tschirikow 
u. Steller waren 1741 in der Beringsee. Die 
Neusibir. Inseln wurden 1712 von Wagin 
entdeckt, 1770 zuerst von Ljachow betreten, 
später bes. von Baron Toll (1893 u. 1901/02) 
genauer erforscht, der hier bei der 3. Reise (ab 
1902) verscholl. Da die Karasee lange als un- 
schiffbar galt, strebten erst seit 1875 J. Wiggins 
u. bes. A. E. Nordenskiöld wieder die östl. Durch- 
fahrt an; dieser kam 1876 zur Jenisseimündung, 
eröffnete hiermit den Verkehr mit Westsibirien, 
setzte 1878 seine Fahrt über Kap Tscheljuskin 
u. die Koljutschinbai fort u. erreichte 1879 die 
Beringstrafse. Gordon Bennetts Hilfsschiff ‚Jean- 
nette‘ trieb 1879 von der Koljutschinbai zur 
Wrangel-, Jeannette- u. Henriette-Insel u. ging 
1881 zu grunde, wies aber Nansen den Weg, der 
1895 mit Johansen von der treibenden ‚Fram‘ 
aus 86° 4’ n, Br. gewann. 


B. Südpolargebiete. 


Das in der Vorstellung der Alten umfangreiche 
‚Südland‘, das den nördl. Ländern das Gleich- 
gewicht balten sollte, wurde erst spät zu ent- 
schleiern versucht, Genähert hatten sich ihm 
Vespucci (1501/02 Südgeorgien), Dirk Gerritsz 
(1599?), Sharp (1681), Davis (1687), Roggers 
(1700 u. 1722), Barbinais (1716), Bouvet (1789), 
Kerguelen (1772). Erst Cooks Fahrten (1769 u. 
1772/75) drängten die Grenzen des hypothet. 
Kontinents zurück, 17. Jan. 1773 überschritt er 
den Polarkreis, 1774 erreichte er 71° 10°. 1819 
fanden W. Smith u. Bransfield die Süd-Shetland-, 
1821 die EngländerWeddell, Walker Powell u. die 
Amerikaner Palmer u. Pendleton die Süd-Orkney- 
Inseln, Palmer- u. Trinity-Land. 1819/21 unter- 
nahm eine russ. Exped. unter F. G. v. Belling- 
hausen eine bedeutende Zirkumpolarfahrt, wobei 
69° 53’ s. Br. erreicht, Peter I.-Insel u. Alexan- 
der I.-Land entdeckt wurden. 1823 drang Wed- 
dell bis 74° 15‘ vor, 1831/32 Biscoe bis Enderby-, 
Grahamland u. Biscoe-Inseln; 1833 Kemp bis 
Kempland, 1838 Balleny bis Balleny- u. Wilkes- 
land. Gauls’ Arbeit über Erdmagnetismus regte 
1838 bis 1843 mehrere Exped. an: eine nord- 
amerik. unter Ch. Wilkes längs des gleichn. 
Landes; eine franz. unter Dumont d'Urville in 
Louis-Philippe-, Adelie- u. Clarieland;; eine engl. 
unter dem jüngern (J. Cl.) Rofs u. Crozier mit 
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den bedeutendsten Erfolgen: Viktorialaud, Ere- 
bus u. Terror, 78° 10‘ s. Br. 1873/74 stellte die 
Challenger -Exped. ozeanogr. Untersuchungen 
an, erforschte E. Dallmann Grahamland u. den 
Dirk Gerritsz-Archipel, wo 1892 Burn Murdoch 
u. a. thätig waren; 1894 betrat Borchgrevink 
Viktorialand, 1897 begannen dank der Bemü- 
hungen G. Neumayers Unternehmungen grölsern 
Stils: 1897/99 A. de Gerlache, G. Lecointe u. 
R. Amundsen in der Belgicastralse; 1901/04 
eine schwed. Exped. unter OÖ. Nordenskiöld, Lar- 
sen u. Andersson in Graham- u. Palmerland; 
1902/04 eine schott. Exped. unter W. 8. Bruce 
im Weddellmeer (Coatsland); 1908/05 eine franz. 
unter Charcot in Palmerland; 1901/04 eine engl. 
unter H. S. Scott auf Viktoria- (annähernde Be- 
stimmung des magnet. Südpols, Vordringen bis 
82° 17‘) u. König-Eduard VII. Land, 1899/1900 
Borchgrevink ebd.; endlich die deutsche Exped. 
‚Gaufs‘ 1901/03 unter E. v. Drygalski etc. mit 
geophys. Erfolgen u. Entdeckung des Kaiser- 
Wilhelm II. Lands. 


C. Neueste Unternehmungen u. Pläne. 


Neben Einzelprojekten ist die seit 1905 ange- 
strebte Erneuerung einer internat. Vereinigung 
zurPolarforschung von grölster Bedeutung. Schon 
1882/83 hatten die Vorschläge Weyprechts, Wil- 
czeks u. Neumayers zur Errichtung eines Netzes 
von internat, Beobachtungsstationen ge- 
führt (Deutschland Baffinlaud u. Südgeorgien; 
Ver. St. LadyFranklin-Bai u. Point Barrow ; Eng- 
land Gr. Sklavensee; Rufsland Lenamündung u. 
Nowaja Semlja; Finland Sodankylä; Norwegen 
Bossekop; Schweden Spitzbergen; Österreich 
Jan Mayen; Dänemark Godhavn; Frankreich 
Kap Hoorn). Nach dem Beschlufs der hervor- 
ragendsten Polarfahrer (Mons 24. Sept. 1905} 
arbeitete Arktowski ein neues Projekt aus, das 
einer 1906 von der belg. Regierung einzuberufen- 
den internat. Versammlung als Grundlage dienen 
sol. Auf beiden Gebieten wäre die Verteilung 
der Land- u. Wassermassen, im S. bes. die Küsten- 
linie genauer festzustellen; den Polen selbst 
solle man im N. mit Eisbrechern od. Schlitten, 
im 8, mit Automobilen näher zu kommen suchen. 

Litt. F. v. Hellwald, Im ewigen Eis (1881); 
J. Löwenberg, Die Entd.- u. Forsch.-Reisen in den 
beiden Polarzonen (1886); R. Andree, Der Kampf 
um den Nordpol (* 1889); A. W. Greely, Handb. 
of Arctic Discov. (Lond. 1896); O. Rühle, Gesch. 
der Nordpolarfahrten (1897); J. Ledroit, P. im 
Norden (1898); F. Nansen, In Nacht u. Eis (3 Bde, 
21898); K. Fricker, Antarktis (1898) ; L. Hugues, 
Esplor. polarinelsec. XIX (Mail.1901); G. v. Neu- 
mayer, Auf zum Südpol (1901); K. Hassert, P. 
(1902); Balch, Antarctica (Philad. 1902) ;, Bruun, 
Kampen om Nordpolen (Kop. 1902); Hzg der 
Abruzzen, Farther North than Nansen (Lond. 
1902); Benard, Conqu&te du Pöle (Par. 1904) ; 
E. v. Drygalski, Zum Kontinent des eisigen Sü- 
dens (1904); Nordenskjöld u. a., Antarctic. 2 Jahre ' 
in Schnee u. Eis am Südpol (2 Bde, 1904); J. R. 
Mill, Siege of the S. Pole (Lond. 1905); Ark- 
towski, Projet d’une expl. syst. des r6gions por 
laires (Brüss. 1905, dtsch 1906); Dröber, Die 
Polargebiete u. deren Erforschung (1906). 


' POLARISATION. 


1. Polarisationsmethoden. 


Durch Reflexion wird das Licht um so voll- 
kommener polarisiert, je mehr die Richtung des 
auffallenden Strahls dem P.swinkel entspricht, 
dessen Tangente gleich ist dem Brechungsexpo- 
nenten der betreffenden Substanz (Brewstersches 
Gesetz), für jeden Körper also einen besondern 
Wert hat (für gewöhnliches Glas etwa55°). Durch 
Brechung erreicht man um so vollkommenere 
P., je schiefer der Lichtstrahl durch eine durch- 
sichtige Platte bindurchsetzt. Das reflektierte 
u. das gebrochene Licht sind in zueinander 
senkrechten Richtungen polarisiert od. kurz 
‚senkrecht zueinander‘ polarisiert. Vollkommene 
P. erreicht man nur durch Doppelbrechung 
(s. a). Die Einfallsebene des polarisierten Strahls 
wird seine P.sebene genannt; ob die Schwin- 
gungsebene mit der P.sebene zusammenfällt 
(Neumann) od. senkrecht auf ihr steht (Fresnel), 
ist durch opt. Mittel experimentell nicht zu ent- 
scheiden. Nach der elektromagnet. Lichttheorie 
finden die elektr. Schwingungen senkrecht 
zur P.sebene, die magnetischen in dieser 
statt. Betrachtet man erstere (wie gew.) als die 
Lichtschwingungen, so hat man den Fresnelschen 
Standpunkt, andernfalls den Neumanns; beide 
Auffassungen führen zu denselben Formeln. Eine 
andere Art der P. liefern reflektierende Flächen 
metallisch glänzender Substanzen : das so polari- 
sierte Licht schwingt in einer 
Ellipse (ellipt. P.) od. in einem 
Kreis (Zirkular-P.). Ellipt. 
u.Zirkular-P.kann auch durch 
Brechung des Lichts in durch- 
sichtigen Körpern erreicht wer- 
den (Fresnelsches Prisma). Auch 
in gewissen Krystallen wird das 
hindurchgehende Licht in Rich- 
® tungen, in denen gewöhnliche 
Doppelbrechung nicht stattfin- 
det, in 2 verschieden rasch sich 
fortpflanzende zirkular polari- 
=. sierte Strahlen zerlegt, was man 
= am besten an einer senkrecht zur 
opt. Achse geschliffenen Platte 
von Quarz im Orthoskop beob- 
achtet. Das durch die gekreuzten Nicols dunkle 
Gesichtsfeld erscheint jetzt hell u. je nach der 
Dicke der Platte in verschiedenen Farben. Bei 
Anwendung monochromat. Lichts ist es einfach 
bell, u. durch Drehen des Analysators kann die 
Dunkelheit,wieder hergestellt werden, wobei die 
Gröfse der Drehung von der Dicke der Platte u. 
vom Kıystall abhängt. 





2. Polarisationsapparate. 


Der einfachste P.sapparat ist eine reflektie- 
rende Glasplatte od. noch besser eine Reihe 
übereinander geschichteter dünner Glasplatten 
(Glasplattensatz), mittels deren das Licht 
durch Reflexion polarisiert wird. Diese Methode 
wurde am ursprünglichen Nörrembergschen 
P.sapparat, Ortho- od. Polariskop (Abb. 1) 
verwendet: das Licht kommt von a, wird an der 
Spiegelglasplatte AB, dem Polarisator, unter 
dem P.swinkel reflektiert nach dem Spiegel c, der 
es wieder zurückwirft; nun durchdringt es als 
linear polarisiertes Licht teilweise die Platte AB, 


. 
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geht von hier durch eine als Objekttisch dienende 
drehbare Glasplatte u. fällt auf einen obern, 
schwarzen Spiegel S, den Analysator, der 
um eine vertikale Achse drehbar ist, u. gelangt 
von da ins Auge. Stehen die Flächen von AB 
u. S parallel od. antiparallel, so reflektiert S 
das von AB polarisierte Licht, u. das Gesichts- 
feld erscheint hell; sind sie gekreuzt, so wird 
das ankommende polarisierte Licht von S nicht 
mehr reflektiert, u. das Gesichtsfeld ist dunkel 
In den Zwischenstel- 
lungen nimmt die Hel- 
ligkeit von der paral 
lelen zur gekreuztei 
Stellung allmählich ab. - 

Am vollkommensten 
polarisiertes Licht er- 2 
hält man durch Doppelbrechung, wobei 2 senk- 
recht zueinander polarisierte Strahlen entstehen. 
Die Ausschaltung der einen bewirkt man z. B. 
durch ein Nicolsches Prisma (s. Nico), bei 
welchem der stärker gebrochene ordentliche 
Strahl des Kalkspats an der Zwischenschicht von 
schwächer lichtbrechendem Kanadabalsam total 
reflektiert wird u. nur der aufserordentliche hin- 
durchgeht. Man verwendet diese od. äbnlich kon- 
struierte Prismen wegen der damit erreichten 
vollkommenen P. bei allen besseren P.sapparaten. 

Aufser durch Totalreflexion kann man den 
einen der beiden polarisierten Lichtstrablen 
auch dadurch entfernen, dals man einen doppelt- 
brechenden Krystall nimmt, in welchem dasLicht 
in verschiedenen Richtungen sehr verschieden 
stark absorbiert wird. Man wählt dann die 
Dicke der Platte so, dals in der Richtung des 
stärker absorbierten Strahls überhaupt kein Licht 
mehr hindurchgeht, während in der andern noch 
deutliche Helligkeit vorhanden ist. Speziell ge- 
eignet hierzu erscheint der Turmalin, in 
welchem der ordentliche Strahl schon bei ver- 
hältnismäfsig geringer Dicke völlig absorbiert 
wird, während der aufserordentliche ziemlich 
hellist. Faſst man 2 parallel zur optischen Achse 
geschnittene Platten von Turmalin (Abb. 2 u. 3) 
drehbar in einer federnden Fassung, in welcher 
das Präparateingeklemmt wird (l'ur- __ 
malinzange: Abb. 4), so erreicht if; 
man dasselbe wie mit dem Nörrem-\ \ 
bergschen P.sapparat. Diese Zange 
stellt den einfachsten, allerdings auch 
ziemlich primitiven Apparat zur Un- 
tersuchung im konvergenten po- 
larisierten Licht dar, wenn man 
die Untersuchung dicht vor dem Auge 
ausführt. 

Bessere Apparate zur Untersu- 
chung in konvergentem polarisier- 
tem Licht, 2. B. das Nörremberg- 
sche mikroskopische P.s- 
instrument, das Konoskop 
(Abb. 5; R. Fuels, Steglitz-Berlin), 
machen die das Präparat durchsetzen- 
den Strahlenbündel durch 2 Linsensysteme kon- 
vergent, in deren innerem Brennpunkt das Prä- 
parat eingelegt werden kann. Ein solcher aus 
2 Systemen von Linsen nebst Polarisator u. Ana- 
lysator bestehender Apparat gestattet, die Inter- 
ferenz des Lichts gleichzeitig in den verschiede- 
nen Richtungen zu studieren, in welchen die von 
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den Linsensystemen 
gelieferten Strahlen 
gleichzeitig das Prü- 
parat durchsetzen. Da 
die Symmetrieverhält- 
nisse der doppeltbre- 
chenden Krystalle sich 
in ihren Grundzügen in 
deren opt. Beschaffen- 
heit widerspiegeln, so 
geben die im konver- 
genten polarisierten 
Licht erhaltenen In- 
terferenz- od. Ach- 
senbilder (Abb. 6/9) 
mitdie wichtigsten An- 
haltspunkte zur Be- 
stimmung des Kry- 
HM stallsystems. Zum 

u Zweck der mikroskop. 
ı Untersuchung von 

1 Kırystallen u. Mine- 
ralien wird das ge- 
wöhnliche Mikroskop 
durch Anbringung von je einem Nicolschen 
Prisma oberhalb u. unterhalb des Objekttischs in 
ein P.smikroskop (s. Taf. Mikroskop) umge- 
wandelt. Man kann mit diesem sowohl das ver- 
gröfserte Bild des Objekts ‚zwischen 2 Nicols‘ 
beobachten als auch durch Hinzufügung eines 
Hilfsobjektivs (Bertrandsche Linse) od. 
noch einfacher durch Entfernen des Okulars den 
Apparat in ein Konoskop umwandeln. Das P.s- 
mikroskop ist der wichtigste Apparat für mine- 
ral. u. petrogr. Untersuchungen. 





3. Beobachtungen 
mit den Polarisationsapparaten. 


a) In parallelen Licht. 


Bringt man auf den Objekttisch des Ortho- 
skops (zw. die beiden Nicols) einen doppelt- 
brechenden Körper, so wird dieser im allg. 
hell erscheinen u. bei einer vollen Drehung des 
Analysators hell bleiben. Das geradlinig polari- 
sierte Licht, welches der Polarisator liefert, wird 
in dem Krystall, dessen beide Schwingungsrich- 
tungen im allg. schief zu jener im Polarisator 
liegen, zerlegt in 2 Komponenten, welche diesen 
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Schwingungsrichtungen entsprechen u.sichsenk- 
recht aufeinander polarisiert durch den Krystall 
hindurch mit verschiedener Geschwindigkeit 
fortpflanzen. Infolgedessen treten die beiden in 
(zueinander u. zur Fortpflanzungsrichtung) senk- 
rechten Ebenen schwingenden Strahlen mit einer 
Differenz ihrer Schwingungsphase (Phasen- 
differenz) aus dem Krystall aus, wobei der 
eine, der sich rascher fortbewegt, dem andern 
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langsamern um eine gewisse, von der Dicke der 
Platte u. der Höhe der Doppelbrechung des Kıy- 
stalls abhängige Gröfse voraus ist. Gelangen 
nun beide Schwingungen an den Analysator, 
dessen Schwingungsebene im allg. wieder schief 
zu jener im Krystall steht, so wird ein Teil von 
jeder der beiden durchgelassen, die aber ent- 
sprechend ihrer gegenseitigen Verzögerung In- 
terferenz aufweisen u. zumal bei dünnen 
Plättchen der weniger stark doppeltbrechenden 
Kıystalle lebhafte P.s- od. Interferenz- 
farben zeigen. Diese Tarben dünner Blätt- 
chen entsprechen den Newtonschen Farben (s. 
Newton) u. erscheinen um so mehr gemischt d.h. 
dem reinen Weifs genähert, je gröfser die Ver- 
zögerung des einen Strahls gegen den andern in 
dem Kıystall ist (Weifs höherer Ordnung). 


b) Im konvergenten Licht. 


Bes. wichtig für die Diagnose sind die Er- 
scheinungen von Krystallen im konvergenten 
polarisierten Licht, im Konoskop. Hier ent- 
spricht das Zentrum des Gesichtsfelds der Rich- 
tung, in welcher das Licht den Krystall senkrecht 
durchsetzt, der Rand des Gesichtsfelds jenen 
Strahlen, welche den am stärksten gegen diese 
Richtung geneigten Strahlen entsprechen, die 
der in Anspruch genommene Apparat noch liefert. 
Hat man also z. B. einen optisch einachsigen 





Krystall senkrecht zur optischen Achse ge- 
schnitten, so ist das Zentrum des Gesichtsfelds 
dunkel, umrahmt von farbigen Ringen, welche 
den Ordnungen der Newtonschen Narben ent- 
sprechen. Bei gekreuzten Nicols sind aulserdem 
die beiden Schwingungsrichtungen des Polari- 
sators u. Analysators dunkel, d. h. die konzen- 
trischen farbigen Ringe durchsetzt ein schwarzes 
Kreuz. In einfarbigem Licht erscheinen an Stelle 
der farbigen Ringe abwechselnd helle u. dunkle 
(Abb. 6), bei zirkular polarisierenden Krystallen 
erscheint das Zentrum des Gesichtsfelds hell 
bzw. in weilsem Licht farbig (Abb. 7). Viel kom- 
plizierter sind die Erscheinungen bei optisch 
2achsigen Krystallen, von welchen hier nur 
Schnitte senkrecht zur ersten Mittellinie erwähnt 
werden sollen. Abb. 8 u. 9 zeigen Achsenbilder 
eines solchen im einfarbigen Licht, wobei der 
Winkel der opt. Achsen nicht allzu grofs ist; in 
Abb. 8 liegt die Achsenebene parallel zur Schwin- 
gungsrichtung eines der beiden Nicols, in Abb. 9 
bildet, sie damit 45°. Man kann schliefslich bei 
solchen Krystallen im weifsen Licht aus der 
Symmetrie der Farbenverteilung im Interferenz- 
bild die krystallogr. Beziehungen näher fest- 
stellen. Optisch einachsig sind die Krystalle des 
tetragonalen u. hexagonalen, 2achsig die des 
rhombischen, monoklinen u. triklinen Krystall- 
systems. 


. 
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Polarländer , theoretifh bie innerhalb des 
nördl. u. ſüdl. Polarfreijes (j. Parallelkreife), 
alfo innerhalb ber beiden von den Polarkreifen be— 
grenzten Bolarzomen, ridtiger die in den 
Polar: od. Eiömeeren (f. d.) gelegenen u. noch 
vom Pad: (im N.) od. Scholfen- (im ©.) Eisgürtel 
umſchloſſenen Bandmafjen (Nord-P. od. Arktis 
u. Süd-P. od. Antarfti3). ©. Karte Polar 
länder. Die beiden P. weichen morphologiſch ꝛc., 
3. T. aud) rein geol. erheblich voneinander ab, Haben 
aber auch gemeinfame Züge. Die Nord-P. fetzen fich 
aujammen aus zahlr., meift zu Gruppen vereinigten 
Inſeln (‚Arkt. Archipel‘), die, mit Ausnahme v. Jan 
Mayen auf meift flahem Kontinentaljodel ruhend, 
wahrſch. ein tiefes Meer (f. Eismeer) unıgeben. Die 
bis jeßt befannten Süd-P. (ohne die fubpolaren 
Kerguelen. 20.) ragen dagegen meijt aus großen 
Meerestiefen auf u. bejtehen aus wenigen, gegenüber 
den Nord.-P.n Kleinen, aber ebenfalls meift gruppen 
förmig angeordneten Inſeln, mehr noch aus feften 
Landmaſſen (‚KRüftenftreifen‘). am Außenrand der 
unbefannten antarft. Kalotte, welche die Ränder 
eines jübpolaren Fejtlands (‚Antarktita‘) od. großer 
Inſeln, 3. X. aber aud) nur unfichere Landandeu—⸗ 
tungen bilden. Am Aufbau der Arktis beteiligen 
fi) außer archäiſchen Geſteinen, bie hier mit gleich» 
fall3 gefalteten paläozoifchen ‚Haupif. die höchften 
Gebirge zufammenjegen (auf. Baffinland bis 2000, 
Grönland über 3000 m h. ıc.), vorwiegend paläo— 
zoiſche Sedimente (Karbon, ftellenmweife mit Kohlen 
flözen, bej. auf der Bäreninfel), weit weniger meſo— 
zoiſche tertiäre u. eruptive Gefteine (Kraterberge 
wahrſch. nur auf dem 2545 mh. Jan Mayen). Wäh- 
rend nun in der Arktis die jungvulk. Thätigfeit in 
mäßigen Grengen blieb u. jeßt viell. ganz erloſchen 
ift, Hat fie fi) in der Antarktis mächtig entfaltet, 
nit nur viele Inſeln (Bouvet:, Sandwichgruppe zc., 
an ber Küfte des Viltorialands zc.) u. zahlr. Berge 
(auf Biltorialand wahrſch. alle großen) aufgebaut, 
fondern dauert ftellenwetfe heute noch fort (Crebug, 
3889 m, höchſter thätiger antarkt. Vulkan zc.). Sonft 
finden fich hier hauptf. Fryftallin. Schiefer, Granit 
u. altpaläoz. (?) Schiefer, im Süd-Biltorialand von 
mädtiger Sandfteindece überlagert. Durch ihren 
geol. Aufbau erweifen fich die meiften P. (ohne die 
vulf.) als Refte größerer Yänder, die durch Verwer- 
“ Jungen zerjtüdelt (von noch jungen Bewegungen 
zeugen die bi8 300 m h. diluvialen Strandterrafjen 
auf Nowaja Semlja ꝛc.) u. Dur Erofion umges 
bildet wurden. Da im N. die Sedimente gew. hori— 
zontal gelagert find, jo bilden die meijten arft. 
Inſeln Plateaus (oft nur 200 bis 500 m h., bei. weſtl. 
Baffinland) od. Miittelgebirge, die teilw. in Hügel» 
länder od. Ebenen auslaufen. Die Süb-P. dagegen 
bejtehen meijt aus hohen, zerrifjenen Gebirgen (auf 
Viktorialand bis 4689 m h.), die auf Grahamland 
als Fortſetzung der Anden betrachtet werden müfjen, 
aber auch auf Südgeorgien u. den Südorkney⸗Inſeln 
Faltenbildung zeigen; das antarkt. Innere ift wegen 
der riefigen Eistafel (auf Viktorialand 2700 bis 
3000 m h.), aus ber nur einzelne Berge aufragen, 
unbefannt. Während im N. nur die amerif. Arktis 
(einſchl. Grönland) größtenteils mit Schnee u. Eis 
(auch viele Gletſcher) bedeckt iſt, die eurafiſche dagegen 
nur ſtellenweiſe Binneneis (beſ. auf Franz⸗ Joſephs⸗ 
Land 2c.) beſitzt u. in manchen Zeilen (Bären- 
inſel ꝛc.) ſogar gletſcherlos ijt, find die Süb-P. mit 
Ausnahme weniger Stellen (bei. die jehr hohen Ge— 
birge) jtet3 völlig (aud) Die weit nördl. gelegene 
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Bouvetinfel) unter einer Dede von Schnee u. ge: 
ſchichtetem Eis (größtenteils noch Diluvialeis) be- 
graben, das an ber Küfte vorzugsweiſe mit (bis 
70 m h.) Eismauern abftürzt, bie fpäter wegſchwim— 
men u. jo Land vortäufchen. Die Küften find fait 
überall fteil u. hoch, teilw. (in der Arktis meift) eis⸗ 
bedeckt, jtarf verwittert u. erobiert u. im N. großen- 
teil3 rei) an Fjorden u. Schären. Angenommen 
in dem größtenteild unerforſchten antarft. Gebiet 
(18 Mill. km?) jeien Waffer u. Land gleihmäßig 
verteilt, jo entfallen auf die eig. Süd-P. (ohne Die 
jubpolaren, faft ausſchl. innerhalb der Xreibeis- 
grenze gelegenen, unbewohnten Inſeln im ſüdl. Ind. 
Dgean, die zur Antarktis im weitern Sinn gehören) 
9 Mill. km? (nur 8450 km? auf bie Infeln). Wird 
von dem unbefannten Zeil der arkt. Kalotte (insgeſ. 
5 Mill. km?) nur Y, als Land (Snfeln) anges 
nommen, jo umfaßt die Arktis mit Ausſchluß der 
nördlichſten Teile Amerikas (bei. Halbinfeln Boothia 
Selig u. Melville) u. Eurafiens (ohne Standina- 
dien), die wie faft ganz Island nad) Klima u. Vebes 
weſen zu den Nord PB.n im weiteiten Sinn gehören, 
4,757 Mill, km? (3,54 Mill. amerif. Arktis mit 
Srönland). Klima, Pflanzen u. Xierwelt, 
Bevölkerung, Litt. f. Kartenrüdfeite. 
Polgrlicht, elektr. Bichterfcheinung der Atmo- 
ſphäre in Höheren Breiten, auf der nördl. Halbfugel 
Nordlicht (lat. aurora borealis), auf der jüdl. 
Süd: od. Auſtrallicht (a. australis) gen.; in 
mittleren Breiten treten P. er nur auf, wenn fie bei. 
ſtark entwidelt find. Gew. erſcheint in der Richtung 
des magnet. Pols am Horizont ein Lichtbogen von 
wechſelnder Höhe, Breite u. Geftalt, unter dem der 
Himmel dunkler zu fein ſcheint als ringsum! Oft 
ſchießen aus dieſem Bogen radiale Lichtftrahlen 















































(Abb. 1) aus, beren Länge nicht überall gleich u. 
ftarfem Wechjel unterworfen iſt. Hierbei'treten auch 
lebhaftere Farben auf, die Strahlen find meiſt im 
untern Zeil rötlich bi8 purpurn, im obern, manchmal 
weniger ſcharf begrenzten Teil bläulich bis gelblich- 
grün. Sind die Strahlen lang genug, jo tonvergieren 
fie ftet3 gegen den Punkt be Himmels, nad; dem 
die aufwärts gerichtete Spitze ber Inklinationsnadel 
zeigt, u. bilden bie ‚Nord- od. Südlichtkrone‘. Zus 
weilen fieht man an Stelle des einfachen Lichtbogens 
wallende Draperien‘ (Abb. 2). Als Sitz der P.er 
wurden im allg. Höhen von etwa 60 km nach⸗ 
gewiefen, doch wurben fie auch in Höhen von weniger 
ala 1 u. mehr als 200 km beobaditet. Zwiſchen P. 
u. Erdmagnetismus bejteht ein inniger Zufammens 
hang: bie P.er find faft ftet8 von magnet, Störungen 
begleitet; auch bilden die Linien gleicher Häufigkeit 
von P.ern (Jſochasmen) nahezu Kreife um bie 
Magnetpole, nicht um die Rotationspole der Erde, 
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Zage bes magnet. Nordpols find Nordlichter in 
Amerika häufiger als für biejelbe geogr. Breite in 
Europa; nahe der Maximalzone fehlen wenigſtens 
Spuren dv. P.eriheinungen in ber finftern Zeit faſt 
nie. In den höchſten Breiten zeigt fi ein Winter: 
maximum ber P.er, in weniger hohen treten fie im 
Srühjahr u. Herbft am häufigjten auf; die tägliche 
Periode ift durch je ein Maximum in den Abend» 
u. Morgenstunden gefennzeichnet. Weitere Ab— 
hängigfeit zeigen bie P.er von ber Sonnenfleden- 
periode (etwa Il Jahre) u. von ber Rotationsdauer 
der Sonne (etwa 26 Tage). Stark entwidelte B.er 
werben ftet3 auf beiden Halbfugeln gleichzeitig beob⸗ 
achtet, in ber Regel zeigen fi) dabei auögedehnte, 
dur) Erbftröme erzeugte Störungen im telegraph. 
Verkehr. Eine genügende Erflärung der Erſcheinung 
ift noch nicht gefunden. Vgl. Capron, Aurorae 
(Son. 1879); Tri (1881); Angot,; Les aurores 
pol.. (Par. 1895); Aretowifi, Aur. austr. (Antw. 
1901); R. Birteland, Exp. norv6g. de 1898/1900 


pour l’&tude des aur. bor. (Srijt. 1901); Nippoldt, |. 


Erbmagnetismuß 2c. (1903). 

Polarniethode, bie, bei offenem Gelänbe bie 
Aufnahme eines Vielecks von einem Punkt (‚Pol‘) 
im ‚Innern. 

Polgrmacht, die Zeit, in der in einer Polar- 
zone die Sonne nicht fihtbar wird, dauert an ben 
Polen ſelbſt ein Halbe Jahr; Ggſtz: Polartag. 

Polgrſtern, Polaris, & Ursae minoris, Firftern 

- 2. Größe, Schwanzjpite des Kl. Bären (Ort für 
1900: a 15220 33°, 5+88946’,4), für die Orienties 
rung am Himmelfehr wichtig. Der P. hat eine jährl. 
Parallare von 0,30, ift demnach 11 Lichtjahre ent- 
fernt; ev befißt einen Begleiter 9. Größe in .19” 
Abſtand u. ift außerdem (nad) Campbelt) ſelbſt ein 
ſpektralanalyt. Doppelſtern. Durch die Präzeſſion 
kommt der P. i. J. 2100 dem Nordpol am nächſten, 
dagegen war er 10900 v. Chr. 470 davon entfernt. 
An ſeiner Stelle wird nach 8000 Jahren Deneb 
(a Cygni), nach 12000 Wega (a Lyrae) P. fein. 
— Allg. nennt man P. od. Polftern einen dem 
Pol nahen od. nächſten (Polarifjima) Stern. 
P. des Südens ift jeßt o Octantis. 

Polarjirönmmgen, bie in ben Bolarmeeren 
herrſchenden u. aus ihnen abfließenden falten Dteerese 
ſtrömungen, f. Zeil. Meer, Sp. Lu. II. 

Polgruhr, Inſtr. bag auf der Thatſache beruft, 
daß das diffufe Himmelslicht teilweiſe polarifiert ift; 
der Betrag der Polarifation wechjelt mit dem Stand 
der Sonne, daher fann man mit der P. ungefähr bie 
Zeit beflimmen; von Wheatſtone entdeckt. [Berge. 

Polauer Berge, mähr. Gebirge = Pollauer 

Pold), cheinpreuß. Fleden, auf dem Maifeld, 
8 km füböftl. v. Mayen, 210 m ü. M.; (1905) 
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2431, als Bürgermeifterei (14 Gem.) 10498 meijt 
fath. E.; 2; rom. Kirche (1849/52), Kirchhofskap. 
zum Hl. Georg (11. Jahrh.); Franziskanerinnen; 
in der Nähe Refte von röm. Gräbern u. Bauten. 

Pol de Mont (eig. de Mont, Polyboor), 
vlaem. Dichter, * 15. Apr. 1857 zu MWambeet 
(Brabant); 1880 Lehrer am Athenäum zu Doornif, 
1882 an dem zu Antiverpen, 1904 Konſervator des 
Muſ. ebd.; einflußreicher Förderer ber vlaem. Bes 
wegung, in ber Lyrik einer der Führer der ‚jüngften 
Richtung‘. Hauptdichtungen: Gedichten (Antw. 
21884), Lentesotternijen (ebd. 1881), Idyllen 
(Sneef 1882), In Nord en Zuid (Antw. 1887), Iris 
(ebd. 1894) ⁊c.; ſchr. ferner die Biogr. A. van Dycks 
(Haarl. 1900), Pieter Brueghels (ebd. 1904) ıc. 

Polder, ber, auch Koog, eingedeichtes (f. Deich), 
zu fruchtbarem Aderland (Marſch) umgewandeltes 
Stüd eines Wattenneerd od. (in Holland) troden ge= 
legten Sees; B.mühlen, dur) Wind betriebene ro= 
tierende Wafferhebemafchinen zu ihrer Entwäfferung. 

Polding, John Bede, O.S.B. (jeit 1810), 
1. Erzb. v. Sydney, & 18. Nov. 1794 zu Viverpool, 
rt 16. März 1877 zu Sydney; 1819 Priejter, ging 
1834 als Tit. Biſch. v. Hierocäfarea u. Apoft. Vikar 
v. Auſtralien u. Tasmanien nach Sydney (damals 
Verbrecherkolonie); bei Errichtung der auſtral. Hier⸗ 
archie 1842 Erzb. dv. Sydney; brachte die auſtral. 
Kirche zu großem Auffchwung. 

Poldiſtauz, die, Abjtand eines Sterns vom 
Nordpol des Himmeld (. d., BL IV, Sp. 469); in 
England ftatt der Deklination gebräuchlich; P. u. 
Deklination ergänzen ſich zu 90%. 

Pole, das (engl., pot, ‚Pfahl, Stange‘), engl. 
Längenmaß = 5!/, Yard = 5,03 m. 

Pole (pin, 1) de La, engl. Geſchlecht, ſ. Suffolt. 
2) Poole, lat. Polus), Reginald, Erzb. 
vd. Canterbury u. Kard., & 1500 in Staffordfhire, 
t 18. Nov. 1558 zu London. Durch die Mutter, 
Gräfin Salisbury, mit dein Königshaus verivandt, 
erhielt er von Heinrich VIII. für feine Humanift. 
u. philof. Studien in Orford u. Padua eine 
Sahresrente; nach feiner Rückkehr (1527) ſchlug er, 
als ihn der König für jeine Eheſcheidungspläne 
gewinnen u. verwenden toollte, das Erzb. York 
aus; 1532 wieder in Padua, 1535 hielt er vorüber: 
gehend in Venedig ereget. VBorlefungen; 1536 end» 
giltig dem König verfeindet (im gleichen Jahr in 
Rom Kard., thätig in der Kommiſſion für Kirchen— 
reform), ſchrieb er gegen ihn Die ſcharfe Apologie 
Pro eccles. unitatis defensione (Rom 1536), ars 
beitete aber nicht an feinem Sturz. Als päpftl. Legat 
zur Milderftimmung bed Königa nad) England ges 
ſchickt, mußte er jhon in Paris ſich por dem engl. 
Spionen nad Lüttich flüchten (1537). Mit Paul IL. 
wohnte er der gegen England gerichteten ergebnis⸗ 
loſen Konferenz Karls V. u. Franz’ I. zu Nizza an; 
eine fpan. Reiſe zu Karl mußte er wegen der engl. 
Bebrohungen unterbredden. In Carpentras fhrieb 
er die entſchiedene Apologia ad Carolum V. gegen 
Heinrich VIIL, der ihn dafür ächten ließ u. wieber- 
holt am. Leben bedrohte u. feinen Bruder Vord 
Montagu (9. Dez. 1538) wie feine 90jähr. Mutter 
(28. Mai 1541, fanonifiert 1886) hinrichten Ließ. 
Früh Hatte er fich ber ftrengern Rechtfertigungs-⸗ 
lehre Contarinis zugewandt u. Fühlung mit ben 
Neformbewegungen, freilich auch manchen jpäter 
abgefallenen Männern (wie Vermiglio u. Occhino) 
genommen, wodurch er ben Verdaächt u. die Ab— 
neigung mancher Strenggejinnten (nam. Caraffas) 
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POLARLÄNDER. 


(Klima, Pflanzen- u. Tierwelt, Bewohner, Litteratur.) 


Das Klima der beiden P. weist viele Ähnlich- 
keiten auf, die zugleich das ‚Polarklima‘ überh. 
(2 Klimaprovinzen, s. Klimakarte, Rücks.) be- 
zeichnen: gemeinsam ist die grölsere Gleich- 
mälsigkeit vor dem gemälsigten Klima, die grolse, 
lang andauernde Kälte (Extreme auf Viktoria- 
land —62, unter 70'/,°s.Br. —48,1,unter81°n.Br. 
—46° etc.), der schr kurze Sommer u. dessen ge- 
ringe Wärme, die, haupts. zum Schmelzen der 
Schnee- u. Eismassen verbraucht, nur an gün- 
stigen Stellen ein völliges Auftauen bewirken 
kann. Doch findet sich nur die grölste Winter- 
kälte der Südhalbkugel in der Nähe des Pols 
(Kältepole auf Graham- u. Viktorialand), nicht 
aber die der Nordhalbkugel, da sich am Nord- 


pol vermutlich ein Meer erstreckt, in das warme. 


Strömungen münden; hier ist sie vielmehr auf 
dem Festland (in Werchojansk mittlere Januar- 
temp. —51, absolutes Extrem —69,8°), in 
Grönland u. auf Nowaja Sem]ja (s. d. Art.) zu fin- 
den. Nicht selten sind ferner föhnartige Winde, 
welche die Temperatur oft stark beeinflussen 
(auf Snowland, 64° 20° s. Br., 1902 höchste 
Wärme: 2°, 1903: 9,5%), Aus der verschiede- 
nen Begrenzung (im $. Überwiegen des Meers) 
u. -Grölsenausdehnung der P. ergeben sich 
"mehrfache klimat. Verschiedenheiten. Das arkt. 
Klima ist vor allem mehr kontinentaler, das 
antarkt. mehr insularer Natur; dieses daher etwas 
gleichmäflsiger (Unterschied zw. Sommer- u. 
Wintertemp. im allg. 7° gegen 14,5° im N.) u. 
gekennzeichnet durch höhere relative Luftfeuch- 
tigkeit (daher grölsere Bevölkerung) u. daraus 
entspringende, länger dauernde Nebel u. reich- 
lichere Niederschläge (durchschn. Regenmenge 
in der Arktis zw. 125 u. 250 mm, in der Ant- 
arktis über 700 mm), die meist als Schnee auf- 
treten. In der Antarktis herrscht aufserdem 
eine niedrigere Sommerwärme (die niedrigste 
auf Erden; im allg. um 5,2° kälter als im N.; 
70° 40’ s. Br. —1,5°, zw. 74 u. 78° s. Br. —3,9°, 
dagegen 81° n. Br. nur —0,8, 84° n. Br. —1,8°), 
die auf das Dasein eines vereisten antarkt. Fest- 
lands (mit dem absoluten Kältepol der Erde) hin- 
weist. Obwohl der antarkt. Winter wärmer ist 
als der arkt., ist doch die Antarktis kälter als die 
Arktis (Mitteltemp. des Jahres, kültesten u. 
wärmsten Monatsin der Antarktis, unter 69°s.Br. 
—12,8, —21,6 u. —1,2°; in der Arktis, unter 70° 
n. Br., —10,2, —26,1 u. 6,8°); hier wird überdies 
durch Ausläufer des Golfstroms (s. d.) an mehreren 
Stellen die Wärme erhöht. Während in der Ant- 
arktis zw. 40 u. 60°s. Br. West-, weiter im 8S. 
Ost- u. Südostwinde vorherrschen, alle mit meist 
stürmischem Charakter, wird dieverhältnismäfsig 
sturmarme Arktis von 2 zyklonalen, durch die 
arkt. Windscheide (Beringstrafse-Pol) getrennten 
Windsystemen beherrscht. 

Die polare Pflanzenwelt (Charakter s. Rücks. 
der Karte Pflanzenverbreitung, Iu.XIV)istdoch 
nicht ganz so arm, wie man früher glaubte. Die 
kalten Gewässer der Eismeere bergen eine mas- 
senhafte (Diatomeen), teilw. riesig entwickelte 
(‚Tangwälder‘) Algenfiora; gewisse Algen (bis 
jetzt 42 Arten bekannt) siedeln sogar auf Eis u. 
Schnes, dessen rote (Blutschnee), grüne od. 
braune Färbung sie bewirken, od. in den Schmelz- 
tümpeln des Meereises. Auch auf dem Land 
überwiegen die Kryptogamen bei weitem, bes. 
Flechten u. Moose; aber auch höhere Pflanzen 
dringen bis zu den höchsten Breiten hinauf (auf 


Grinnellland unter 80° n. Br. noch 69 Phanero- 
gamen, darunter arkt. Mohn, Schnechahnenfufs, 
Moosleimkraut, Löffelkraut etc.) u. bilden in ge- 
schützten Thälern od. an sonnigen Hängen ge- 
radezu üppige Vegetationsteppiche. Meist ist 
allerdings die grüne Pflanzendecke schr lücken- 
haft u. beschränkt sich auf vereinzelte Polster- 
felder. In der erstarrenden Antarktis fanden sich 
bis jetzt überh. keine Holzgewächse, die letzten 
Stauden u. nur mehr 13 Phanerogamen (stark 
entwickelt das Tussockgras) auf Südgeorgien, die 
letzten Gräser auf den Südshetlandinseln, südl. 
vom Polarkreis (bis 78° s. Br.) an den wenigen 
eisfreien Strichen nur einige Flechten, Algen u. 
Moose. Auch aus der Tierwelt fehlen in der 
Antarktis die Landsäugetiere gänzlich u. inner- 
halb des Polarkreises sogar die niedrigsten Land- 
tiere, u. von Landvögeln kommt nur ein Pieper 
(auf Südgeorgien) vor, dagegen weist die z. T. 
noch jenseits 85° n. Br. erscheinende Landfauna 
der Nord-P. (vgl. Tierverhreitung) vor allem noch 
Säugetiere auf: Herden vonRentieren u. Moschus- 
ochsen, Schneehase, Lemming, Eisbär, Eisfuchs, 
Polarwolf, Vielfrafs u. Hermelin, von Landvögeln 
bes. Schneeammern, -hühner u. -eulen. Groſs ist 
dagegen in beiden P.n der Reichtum an Wasser- 
vögeln. In der Arktis brüten an steilen Felsen- 
küsten (‚Vogelberge‘) ungeheure Massen von Mö- 
ven, Tauchern, Lumnen u. Alken, Sturmvögeln, 
Eiderenten etc.; für die Antarktis charakte- 
ristisch sind die Pinguine, Sturmvögel, Schei- 
denschnäbel, versch. Möven etc. Reptilien u. 
Amphibien kommen in den P.n nicht vor, wohl 
aber viele Insekten (in der Arktis bis 80° n. Br.; 
dort auch 402 Schmetterlinge, 17 noch auf Grin- 
nellland), die jedoch im S. über Südgeorgien nicht 
hinabgehen. Am wertvollsten sind die arten- 
reichen Meeressäugetiere, denen dasreiche Plank- 
ton u. die Fischwelt (verhältnismäfsig wenige 
Arten rein polar) als Nahrung dienen. Neben 
zahlr. Waltieren (rein arktisch nur Weils-, Nar- 
u. Grönlandwal) tummeln sich in der Arktis 


Herden von Walrossen, Sattelrobken, Klapp- .. 


mützen etc., in der innern Antarktis Krabben-, 
Rofs- u. bes. Woddellrobben, See-Elefanten u. 
-Leoparden, die z. T. der Ausrottung entgegen 
gehen. Die Meersäugetiere bilden die Haupt- 
nahrung der (etwa 12600) Eskimo, die mit Aus- 
nahme weniger Samojeden (auf Nowaja Semlja, 
s. d.) u. Europäer (auf Grönland) die einzigen 
Bewohner der Nord-P. (nur auf den nord- 
amerik. arkt. Inseln u. auf Grönland) bilden. 
Grofse Teile der Arktis sind wie die gesamte 
Antarktis unbewohnt. 

Litt. 1) Nord-P.: Nansen, In Nacht u. Eis 
(3 Bde, ?1898); Arctic Pilot (Lond. 1898); Römer 
u. Schaudinn, Fauna arct. (I/IV 2, 1900 f£.) ; Nat- 
horst, 2 Somrar i Norra Ishafoet (2 Bde, Stockh. 
1900/01); v. Haardt, Karte 1:5 Mill. (1899). 
2) Süd-P.: Fricker, Antarktis (1898); Borch- 
grevink, First on the Antarctic Cont. (Lond. 
1901, dtsch: ‚Festland am Südpol‘, 1905); G. Mur- 
ray, Antarct. Manual (2 Bde, ebd. 1901); Balch, 
Antarctica (Philad. 1902); R. F. Scott, Voy. of the 
Discov. 1901/02 (2 Bde, Lond. 1905); Exped. 
antarct. belge 1897/99 (13 Bde, Antw. 1904); 
Nordenskjöld ete., Antarctic. 2 Jahre in Schnee 
u. Eis am Südpol (dtsch von M. Mann, 2 Bde, 
1904); Armitage, 2 Years in the Antarctic (Lond. 
1905). Karten: v. Haardt, 1:10 Mill. (1896); 
Stanford, 1:1'/, Mill. (Lond. 1901). 
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weckte, wie er auch die Einfegung der Inguifitiond= 
fongreg. (f. Beil. Rurie, Sp. In) nicht billigte. Bei 
Beginn des Trident. Konzils päpftl. Begat (mit 2 
anderen), trat er für gleichzeitige Behandlung von 
Dogma u. Reform u. für gründliche Prüfung der 
Rechtfertigungslehre ein, befämpfte aber Die Lehre 
von der Unbefleckten Empfängnis, äußerte fih auch 
litterariſch (De Concilio) über die Stellung bes 
Papſies u. die Pflicht des Kaiſers dem Konzil gegen 
über, verließ jedod) bald aus Geſundheitsrückſichten 
Trient. Vorſitzender der Kommiffion zur Prüfung 
de3 Interim; im Konklave 1549 ausſichtsreich, lehnte 
jedoch im Bewußlſein der ſchweren Pflichten (De 
summo Pontifice) ab. Nachdem er ſchon Eduard VI. 
on feine kirchl. Pflichten gemahnt, kam er nach Dias 
rias Regierungdantritt ala päpftl. Legat, wenn auch 
über ein Jahr von Karl ala Gegner ber Che Marias 
u. Philipps IL. in Flandern zurücgehalten, 1554 
nad) Bonbon, hob die kirchl. Zenfuren auf u. ſprach 
fih für den derzeitigen Beſitzſtand fäknlarijierter 
Kirchengüter aus. Mit großem Eifer nahın er die 
Ordnung des Kirchenweſens u. die Reform der Kirche 
in die Hand, bef. al3 Erzb. v. Canterbury (jeit 1556), 
wurde aber jäh hierin unterbrochen durch den Krieg 
zw. Philipp U. u. Paul IV. u. die von letzterem 
gegen ihn erhobene Anflage auf Srrlehre u. Die 
dureh) die Königin Maria allerdings unwirkfam ges 
machte Abberufung. Er ftarb mitten in Diejen be— 
dauerliden Wirrniffen. Einer der herborragendjten 
Kirhenfürften, feinfinniger Humanift u. gründ— 
Tier, wenngleich weniger ſcholaſtiſch gebildeter 
Theolog, eine tiefinnerlie, fromme Natur, der 
Kirche unentwegt treu, ſtets maßvoll u. den Neue— 
zungen gegenüber mehr zur Milde denn zur Strenge 
geneigt. Briefe, 5 Bde, Brejcia 1744/57. Val. Hoof, 
Cranmer & P. II /III (Sond. 1868 f.); Kerler (1874); 
3. ©. Lee (Lond. 1887); A. Zimmermann (1893). 

Polei, ver, Pflanze, f. Teuerium; P.gränte f. 
Andromeda; P.minze f. Mentha; P.ölf. Hedeoma. 

Prlemard (gr). pöldmarchos), im alten Athen 
der 3. der 9 Archonten (f. Ardon), Vorfteher dev 
Heiligtümer der Kriegsgötter, Verwalter der öffentl. 
Beitattungen u. in alter Zeit (wie der König) Bes 
fehlshaber des rechten Heeresflügels. In Sparta 
Anführer einer Diora (f. d.); im Atol. Bund u. in 
den böot. Städten Stabdtobrigfeit. 

Polemit, bie (v. grch. pol&mos, ‚Krieg, Streit‘), 
jeder gelehrte Streit; ſodann die gelegentliche, vor⸗ 
züglich praftiichen Bedürfniffen Rechnung tragende 
(offenfive) Befämpfung von Srrtümern u. Mei— 
nungen, welche der fonfejjionellen Überzeugung des 
Polemiters entgegen find; endli = Kontro- 
verstheologie, ein ergänzend zur Apologetif 
Hinzutretender Zweig der ſyſtemat. Theologie, bei 
den Proteftanten bis Ende des 18. Jahrh. eine 
eigne Shulbisziplin (theologia elenchthica). Apo⸗ 
Logetifch-polemifche Schriften finden fich von einigen 
Briefen ber Apoſtel an (vgl. 2 Petr, Jud. 1 u. 2 
oh.) in jeder Periode der Kirchengeſchichte in 
großer Zahl, teil gegen den Gegenfat des Chriften- 
tun (Judentum, Heidentum, Islam), teil3 gegen 
deſſen Entftellung durch die Härefie. Ihren Höhe- 
punft erreichte die PB. in der Neformationgzeit. Die 
richtige P. zielt, wie ihr methodifcher Gegenfaß, die 
Irenik, auf friedliche Verftändigung ab, u. der 
Kampf gilt nur ben Irrtum, nit den irrenden 
Perjonen. Zür die Geſch. der polem. Litt. der Hriftl. 
Theol. |. K. Werner (5 Bde, 1861/67); Handbüder 
der prot. P. von K. v. Hafe (71900) u. P. Tſchackert 
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(21888). — Polemiſch, zur P. gehörig. Polemie 
fieren, P. treiben, ftreiten, befämpfen. 

Polemon, 1) gen. Beriegetes, aus Troas, 
lebte um 200 v. Chr. in Athen, bereifte ganz Hellas, 
Borberafien, Stalien ꝛc. u. bejehrieb die bejuchten 
Orte, verzeichnete Kunſtwerke(Weihgeſchenke), Lofal- 
Tagen zc., fopierte, ſammelte u. erflärte Inschriften; 
bon jpäteren Schriftft., nam. Athenäos, viel benüßt. 
Gef. Fragm. (103) brög. von Preller (1838). 

2) Antonios, Sophift, Zeitgenofje des He— 
rodes Attifo, hielt 129 n. Chr. bei der Vollendung 
des Olympieion in Athen die Feſtrede; echter Ber- 
treter de3 wieberbelebten Afianismug (f. d.): äußer« 
lich prunfvoll, innerlich) hohl, wie 2 erhaltene Reden 
( hrsg. von Hind, 1873) zeigen. Höher ftand fein 
(nur in Auszügen u. arab. Üiberf. erhaltenes) Werk 
über Phyſiognomik (hrsg. von Förfter in den Script. 
physiogn. I, 1893). Qgl. Jũttner (Yat.; 1898). 

Polemoninceen, Yan. der jyumpetalen Difo- 

tyledonen, Reihe Zubifloren; an 200 Arten (8 
Gattgn), hauptf. im weſtl. Nordamerifa, meijt 
Kräuter od. Stauden mit regelmäßigen, häufig 
lebhaft gefärbten Blüten u. — — 
Kapſelfruͤchten; viele Zier⸗ 
pflanzen (beſ. Phlox, f. b.). 
— Hauptgattg Polemonium 
L.; 10 Arten, mit fiedertei= 
ligen Blättern u. anfehn- 
lichen Blüten in endftändigen 
Sträußen; P. coerulöum Z., 
Jakobs- od. Himmels- 
nt (wegen * ug S ; s 
gefiederten, gu den Blüten ST 
aufftrebenden Blätter; Abb, RER HMN 
r. Blütenztveig, Y/, nat. Gr.), in Eurafien u. dem 
pazif. Nordamerifa, biz \/; m h., blaus od. weiß: 
blühende, leicht zu fultivierende Rabattenpflanze. 
„ Polen, das, Hüttenprozeß zur Reinigung von 
geihmolzenem Blei, Kupfer od. Zinn durch Ein- 
tauchen grüner Hölzer, beven Berbrennungsgafe die 
fremden Beimengungen als Polfrüße in bie 
Schlacke treiben. 

Polen, poln. Polacy (Einz. Polak), weſtſlaw. 
Volk, hauptſ. im Weichfel- u. öſtl. Oderbeden ci. 
Karte Deutfhlamb III, Neben. II), fowie (Einwan⸗ 
derer) in den Ver. Staaten u. Brafilien; wahrſch. 
über 17 Mill., davon in Rußland (1897) 7931307 
(in den Weichjelgouv. 6 755 503), Öfterreich (1900) 
4259152 (Galizien 3982 033, Schlefien 220 472), 
Deutfchland (1900) 3086489 (Kar. Preußen 
3063490: Prov. Bojen 1156866, Schlejtien1100831, 
Weit: 437 916, Dftpreußen 155281, Weftfalen 
91497), Ver. St., außer den bort gebornen, (1900) 
383 407 in Polen geborne. Meiſt hellfarbig, blond- 
od. braunhaarig ; von ſchneller Auffafjung, gewandt, 
leidenjhaftlih, aber unbeftändig, weil mehr ber 
Phantajie al3 dem Verſtand folgend, Friegerijch, 
vol ftarfen Nationalgefühls; die Mehrz. Kath. 
(etwa 4°/, Prot., Griech«Orthod. zc.). 

Polen, poln. Polska, wird ala Reich erfimals er- 
wähnt bei einem Zufammenftoß mit den Deutſchen: 
Mieczyſtaw I. (Mieſzko), der 1. geſchichtliche Fürft 
aus dem Haus der Piaften, wurde 962 zur An— 
erfennung ber deutſchen Lehnshoheit u. Tributzahe 
lung gezwungen. 966 wurde er Ehrift u. gründete 
968 das Bist. Pofen (Suffr. v. Magdeburg). Sein 
Sohn Boleſtaw I. Chrobry (992/1025) eroberte 
Pommern, Mähren, Scählefien, die Laufik (1002), 
Böhmen (1003) u. behauptete nad) 2 Kriegen mit 
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Kaifer Heinrich II. alles außer Böhmen (1018 Friede 
vd. Bauten). Nachdem Otto II. dur‘ Gründung 
bes Erzb. Gnefen P. kirchlich von Deutiäland ge— 
trennt hatte, that Boleſtaw viel für Verbreitung 
de3 Ehriftentums. 1025 nahm er ben Königstitel 
an. Sein Sohn Mieczyjfaw II. (1025/34) verlor 
während des Streits mit feinem Bruder Bezprym 
(Dtto) Pommern an Dänemark, Mährenan Böhmen, 
mußte die Baufik an Deutſchland abtreten u. die 
Oberhoheit des Kaiſers (Mterfeburg 1032) aner» 
fennen. Nach feinem Tod brach ein Aufitand aus. 
Seine Witwe Richeza (Schwefter der Kaiferin Gi— 
ſela) floh mit ihrem Sohn Kafimir nad Deutjch- 
land. 1039 wurde PB. von Bietiflaw v. Böhmen 
überfallen. Nur mit deutſcher Hilfe eroberte Kafimir 
(£., T 1058) den Thron zurüd u. ſtellte bie Ordnung 
wieder her. Eine kurze Zeit der Blüte unter feinem 
Sohn Bolejtaw I. Smiaty (1058/79) endete bald, 
ala er nad) Ermordung bed Biſch. Stanislaus v. Kra⸗ 
kau das Land verlaffen u. fein Neffe Boleſtaw III. 
Krzywouſty 1102 das Reich mit feinem Halbbruder 
Zbigniemwteilenmußte. Seit 1139 (Seniorat an Kra⸗ 
Tau gebunden) zerfiel P. wieder in Herzogtümer. 
Konrad dv. Diafowien trat 1226 dem Deutſchen Or— 
den, den er zum Schuß gegen die Preußen u. Bitauer 
berbeirief, Löbau u. Kulm ab. In dad burd) ben 
Einfall der Mongolen (1241) verwüftete u. ent« 
völferte Land Tamen, begünftigt durch Fürften, 
Klerus u. Abel, Scharen beutfcher Anfiedler ; ber Adel 
(Szladta), die deutſchen Kolonien, die Städte u. 
bei. die Geijtlichfeit erwarben Immunität, Gericht3- 
barfeit u. 3. T. Steuerfreiheit. 1291 u. 1300 er⸗ 
kannten Kralau u. Groß-(Nord-)P. Wenzel I. v. 
Böhmen al3 Herrfcher an. Mit dem Tod Wen- 
zels III. (1306) Löfte jich dieje böhm.=poln. Union 
wieder auf. Unter den Thronbewerbern errang ein 
Enfel Konrabs v. Maſowien, Wladiſtaw Bofietet 
(1320 gefrönt, T 1333), den Sieg. Er u. jein Sohn 
Kaſimir II. d. Gr. (1333/70) wurden bie Wieder⸗ 
begründer P.3. MWfadijfamw vereinigte Krakau, Da» 
jowien, Kujawien, Lentſchiza u. Dobrſchin, verlor 
allerdings Pommerellen an den Deutfchen Orden, wo⸗ 
mit P. vom Meer abgefhnitten wurde. Kafimir ers 
tannte (Trentſchin 1335) Schlefien ala böhm. Zehen, 
PBommerellen u. das Kulmer Land (Friede v. Kaliſch 
1343) ala Ordenslehen an, erwarb aber (f. Galizien) 
Halicz, Wladimir u. einen Teil Wolyniens, ſchuf 
nad Ausfterben der Herzogsgefchlechter wieder den 
Einheitsftaat, ftellte die Deutſchen unter einheim. 
(deutjche) Rechtshöfe, erließ ein allgemeines Geſetz⸗ 
buch (Statut o. Wiſliza 1368), hob bie niederen 
Stände (‚Bauernfönig‘), ficherte Die Einkünfte, ord⸗ 
neie den Salinenbetrieb (Wieliczka, Bochnia) u. 
gründete Die Univ. Krakau (1364). Mit Kafimir 
erloj die Hauptlinie des piaft. Hauſes. Nach Erb» 
vertrag dv. 1339 folgteihm jein Schweiterfohn Ludwig 
(v. Anjou), König v. Ungarn (1370/82). Diefer 
madte 1873/74 in Kaſchau dem Adel große Zuges 
ſtändniſſe, um den Thron feiner Tochter Maria zu 
fihern. Indefjen-folgte 1384 deren Schwefter Hed- 
wig (poln. Jadwiga), bie auf Wunſch der poln. 
Großen 1386 den Großfürjten Sagieffo v. Litauen 
heiraten mußte, ber ſich taufen ließ u. ald Wfadis 
ſtaw II. beide Bänder in Perfonalunion vereinigte. 

Außerli begann für P. mit der Herrihaft der 
Sagellonen (1386/1572) eine Zeit großen Auf: 
ſchwungs. 1387 wurde Rotrußland, 1396 die groß» 
poln. Zeile Schlefiens, 1405 das verpfändete Ku= 
jawien u. Dobrſchin, 1411 (1. Friede v. Thorn) nad 
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Vernichtung bes Ordensheers bet Tannenberg (15. 
Juli 1410) Samogitien (beftätigt im Frieden v. 
Breft 1435) erworben, 1413 mit Ritauen zu Ho» 
rodlo eine engere Union gejchloffen, 1433 Podolien 
(u. Rotrußland endgiltig), 1466 (2. Friede v. Thorn, 
19. Oft.) Weftpreußen u. die Lehnshoheit über Oſt⸗ 
preußen erivorben. Im Innern ging P. aber mehr 
u. mehr der Auflöfung entgegen. Schon Wfadi- 
ſtaw II. (t 1434) mußte (1425, 1430, 1433), um 
feinen Söhnen Wladijfam III. (1434/44) u. Kafi- 
mir IV. Andreas (1447/92) die Nachfolge zu fichern, 
dem Abel Steuergefeggebung bewilligen, während 
die Städte feit dem Ende des 15. Jahrh. ganz autos 
nom waren, bagegen bie Bauern gu Hörigen wur— 
ben. Weitere Rechte, die Kafimir IV. 1468 gewähren 
mußte, Üübertrugen den Hauptanteil an der Gejeh- 
gebung u. Steuerbewilligung den Landboten (je 2 
Vertreter aus den einzelnen Landſchaften, bazu noch 
freiwillige ablige Teilnehmer), die mit dem Senat 
(den Reichswürdenträgern u. Biſchöfen) den Reichs⸗ 
tag bildeten. Weitere Bewilligungen folgten unter 
Kafimirs Söhnen Johann I. Albrecht (1492/1501), 
Alerander I. (1501/06) u. Sigmund I. (1506/48), 
ingbef. 1496 die Einſchränkung ber Freizügigkeit u. 
Ermwerbsfähigfeit der Bauern u. der Zugänglichfeit 
der kirchl. Stellen u. 1504 das Verbot der Ver— 
fügung über Krongüter ohne Zuftimmung bes Reichs⸗ 
tags. Sigmund I. ließ 1525 die Säfularifierung 
bes Deutſchordensſtaates durch Albrecht v. Branden⸗ 
burg gegen bie Anerkennung der poln. Lehnshoheit 
über Oftpreußen zu. Unter Sigmund II. Auguſt 
(1548/72) erreichte P. durch bie Erwerbung Liv⸗ 
lands u. die Anerkennung ber Lehnähoheit über 
Kurland (Vertrag mit dem Deutjchmeifter Ketteler 
1561) feine größte Ausdehnung (940000 kmf, 
35 Mill. E.). Ein weiterer Gewinn war bie Union 
mit Sitauen zu jublin 1569 (ewiges Schußs u. 
Zrußbündnis, Einheit des Münzweſens, gegenfeitige 
Freizügigfeit, gemeinfhaftl. Neichätag, aber eigner 
Reichsſchatz, eignes Heer u. eigne privatrechtl. Ge= 
feggebung). Die calvin. Lehre (daneben Butheraner 
u. Mäbr. Brüber) war weit verbreitet, verlor aber 
feit Ankunft der Jeſuiten johnell an Anhang. Für 
die Erhaltung ber Tath. Religion wirkten be. ber 
päpftl. Legat Commendone u. Kard. Hofiuß. 

War PB. au ein Wahlreich, jo war bisher doch 
immer bie Krone auf den Erjtgebornen des König 
übergegangen; nad) dem Tod Sigmunds II. Augufts, 
be3 letzten Jagellonen (1572), kam der Thron in den 
Beſitz ausländifher Fürften. Vor der erften Wahl 
erließ der Konvokationsreichsſstag bie beſchränkenden 
Verfaſſungsbeſtimmungen (Pacta Conventa), bie 
fortan jeder König beſchwören mußte. Nach der kurzen 
Regierung Heinrichs v. Valois (darauf Heinrich IN. 
dv. Frankreich) folgte Stephan Bäthory (1575/86), 
ber 1579 Polozf ur. das nördl. Livland erwarb. Sig⸗ 
mund IT. Waja (1587/1632, von Mutterſeite Neffe 
Sigmunb3 IL), mit dejfen Wahl P. aud) nod) in bie 
ſchwed. Wirren hineingezogen wurbe, vollendete ben 
Sieg ber kath. Religion, wurde 1604 bon der Thron» 
folge in Schweden ausgeſchloſſen u. verlor im Kampf 
mit Guftad Adolf Livland u. Ermland (1635 im 
Waffenftilfftand v. Stuhmsborf wiedererworben von 
feinem Sohn WEabiflawIV., T 1648). Johann Kaſi- 
mir (1648/69) kam durch Aufftände der Koſaken 
(Chmielnicki)u. TZatarenu.Einfälle der Ruffen(1654) 
in höchſte Gefahr u. mußte nach unglüdlichen Kämpfen 
mit Schweden (1654/60) zu Wehlau (19. Sept. 
1657) auf die Lehnshoheit über Oftpreußen u. im 
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Krieden v. Dliva (3. Diai 1660) auch auf Livland 
u. die Ukraine öftl. vom Dnjepr verzichten, an Ruß— 
land im Frieden v. Andruſſow 1667 Smolenjf, 
Sjewerſch u. Tihernigow abtreten. Im Innern 
hemmte Die Häufige Anwendung des Liberum veto 
u. das Recht des Adels, Konföberationen zu ſchließen, 
jede ftaatliche Thätigkeit. Thronftreitigfeiten u. Ein- 
fälfe der Nachbarn führten 1669 furchtbare Wirren 
herbei; den Türken mußte 1672 (Friede v. Bus 
czacz) Kamenez-Podoljfi abgetveten werben; aud) 
Sohann II. Sobiefti (1674/96), dev auf den un— 
bedeutenden, nurausBerlegenheit gewählten Michael 
Wisnowieckt (1669/73) folgte, konnte ihnentroß der 
Siege bei Lemberg (1675) u. Wien (1683) Podolien 
nicht entreißen. Seitdem erlangten die Nachbarn 
mehr u. mehr Einfluß auf die Wahl. Dazu kam 
jegt wieder, zum Unglüd für Sachſen wie für P., 
eine ausländijche, die ſächſ. Dynaftie Schon 
Auguft I. v. Sadjjen (1698/1733) war ein Günft- 
ling Öfterreih8, dem er auch bie Rückerwerbung 
Podoliens (Triebe dv. Karlowitz 1699) zu verdanfen 
hatte. Im Nord. Krieg wurde er 1708 von Karl XII. 
v. Schweden aus P. vertrieben, mußte 1706 (Friede 
v. Altranftädt) auf P. zu gunften Stanislaus 
Leſzezynſkis verzichten, trat aber 1709 die Herrſchaft 
wieder an. Ein Plan, die Erblichfeit bed Thron 
zu erreihen (1719), Fam nicht zur Ausführung. 
Nach feinem Tod 1733 wählte die Viehrheit be 
Adels nochmals Stanislaus Leſzczynſti, der bei 
feinem Schwiegerjohn Ludwig XV. dv. Frankreich 
Unterftügung fand, während Öfterreidh u. Rußland 
für den Kandidaten ber Deinderheit, Auguſt II. v. 
Sadjen, eintraten. Spanien u. Piemont ftellten ſich 
auf Frankreich Seite. In dem fich entjpinnenden, 
vornehmlich in Stalien u. am Rhein geführten 
Boln. Erbfolgefrieg kam man Über einen 
matten Belagerungäfrieg u. method. Dianöver nicht 
hinous. Dem Wiener Präliminarfrieben zw. Öfter- 
reich u. Frankreich (3. Oft. 1735) traten bie 
anderen Mächte erſt 1738 bei. Auguft wurde ala 
König v. P. anerkannt, Stanislaus duͤrch Rothringen 
u. Bar, das nach ſeinem Tod an Frankreich fallen 
ſollte, entſchädigt (Hzg Franz Stephan v. Lothringen 
durch Toskana); gegen Parma u. Piacenza trat 
der Kaiſer Neapel u. Sizilien als Sekundogenitur 
on Spanien ab; außerdem garantierte Frankreich 
die Pragmat. Sanktion. Im 7jähr. Krieg ver⸗ 
mochte Auguft nit einmal P.s Neutralität zu 
ſchützen. Nach feinem Tod (1763) ſetzten Preußen 
u. Nupland die Wahl Stanislaus Poniatowſkis 
durch (1764) u. traten gegen Einführung von 
Neformen u. für die Fortdauer der Anarchie ein; 
Katharina erzwang durch Die Konfüderation v. 
Radom (23. Juni 1767) auf dem Neichätag vd. 
1768 die Unverleßlicfeit des Liberum veto u. 
die Gleichſtellung der Diffidenten (mit ber Pros 
teftion der orthodoxen Kirche ihre Annerionspläne 
verhülfend), mit ber Garantie dev Verfafjung zus 
gleid) Das Recht auf ftändige Einmifhung u. vers 
nichtete die auf Anftiften Oſterreichs u. Frank⸗ 
reichs 29. Febr. 1768 gegründete Konföderation 
v. Bar. Um nit alles in ihre Gewalt fallen zu 
Iafien, bejegte Öfterreid) die 1412 an P. verpfänbete 
Zips u. ſchlug Friedrich d. Gr. eine Teilung vor; am 
15. Jan. (17.%ebr.) 1772 einigteer ih mit Rußland, 
am 19. Febr. trat Hſterreich nad) anfängl. Sträuben 
Maria Thereſias bei. Am 5. Aug. wurde ber Ber: 
trag don den 3 Mächten, 30. Sept. 1773 von dem 
poln. Reichstag unterzeichnet u. von Stanislaus 
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ratifiziert. 1774/75 rückten Sfterreih u. Preußen 
nochmals ihre Grenzen vor. Durch diefe 1. Tei- 
Iung verlor P. 214000 km? (5 Mid. E.): an 
Öfterreich 68000 km? (2,7 Wil. E.), Rotrußland, 
Teile von Krakau, Zator, Auſchwitz, Podolien, 
Sanbomir u. Pokutien; an Preußen 35000 km? 
(650000 €.), Weftpreußen (ohne Danzig u. Thorn) 
u. (1775) Zeile des Nebediftrifts; an Rußland 
111000 km? (1,7 Dill. €.), den Reſt von Livland, 
Witebſk, Mitiflaw!, Teile von Polozf u. Minſk. In 
richtiger Erkenntnis der Schäden führten die Pa- 
trioten nach Yangen Vorbereitungen 1791 eine neue 
Konftitution ein (beſchworen 3. Mai, genehmigt 
von ben Provinziallandtagen 14. Febr. 1792), Die 
da3 Liberum veto u. bie Konföderationen aufhob 
u. bag Mehrheitsprinzip in ben Landtagen u. bie 
Erblichkeit der Krone (im Haus Wettin) einführte. 
Dagegen bildeten Rußlands Parteigänger 14. Mai 
1792 Die au) von Stanislaus (27. Juli) aner⸗ 
fannte Konfüderation d. Targowiza, u. Preußen u. 
Rußland beichloffen 23. San. 1793 die 2. Teilung, 
der auch ber König u. der Reichstag in ber ‚ftummen‘ 
Sigung d. 25. Sept. zuftimmen mußten. Rußland 
nahm die Reſte von Polozf u. Minft, Teile von 
Nowogrudok, Breft, Wilna u. Wolynien, bie Ukraine 
u. Podolien (250 000 km?, 3 Mill. E.), Preußen 
Poſen, Gneſen, Kaliſch, Lentſchiza, Sjerads, Teile von 
Rawa, Breft u. Plozk, Kujawien, Dobrſchin, Die 
Städte Danzig, Thornu. Tſchenſtochau (60 000 km?, 
1,1 Mill. E.). Darauf erhoben ſich (März 1794) die 
Patrioten; Kosciuſzko fiegte (4. Apr.) bei Rackawice, 
erlitt aber bei Schtſchekotſchiny (6. Juni) ſchwere 
Verlufte u. wurde bei Maciejowice (10. Oft.) ges 
Ihlagenu. gefangen, Warfhaud. Nov. von Sumorow 
erftürmt. Am 3. Jan. 1795 beſchloſſen Die 3 Mächte 
bie 3. Zeilung, bie 24. Oft. derart durchgeführt 
wurde, daß Preußen das MWeichjelland bis zur 
Mündung bed Narew (mit Warſchau), Maſowien, 
Bieloftof u. Zeile von Podlachien (51000 km$, 
1 Miill. E.), Öfterreid) Krakau, Sandomir, Ljublin, 
Teile von Cholm, Podlachien, Breſt u. Maſurien 
(46000 km?, 1 Mill. E.), Rußland den Reit 
(120000 km?, 1,2 Mill. €.) erhielt. Stanislaus 
legte 25. Non. 1795 bie Krone nieder, Viele Polen 
flohen darauf ins Ausland u. kämpften fortan in 
‚poln. Segionen‘ (J. d.) auf feiten Frankreichs mit. 
Nah dem Frieden v. Tilfit (21. Juli 1807) Bil: 
dete Napoleon aus den Preußen abgenommenen 
poln. Zeilen ein Hzgt. Warjhau, das im Frieden 
v. Schönbrunn (1809) um Weſtgalizien, den Sa- 
mojtjer Kreis u. Krakau vergrößert wurde. Die 
Kataftrophe von 1812 machte allen poln. Hoffnungen 
ein Ende. Im Wiener Kongreß erhielt Preußen 
Poſen u. Weftpreußen (mit Thorn), Öfterreich Ga> 
lizien (ohne Krafau, das Freijtaat blieb), Rußland 
ben Reit ala Hagt. Warſchau (Kongreß-P.). Diejes 
wurde Tonjtitutionelle8 Königreich mit eigner Ver» 
faffung (25. Nov. 1815), Landesvertretung (2 Kam 
mern) u. Verwaltung. Die mit dem ruff. Abfolutis- 
mus unvereinbare Autonomie wurde jedoch mehr u. 
mehr beſchränkt. Ein Aufſtand (Nov. 1830) wurde 
durch Diebitſch (Schlacht bei Dftrolenfa 26. Mai 
1831) u. Bajlewitih (Einnahme Warjhaus 8. Sept.) 
niedergeſchlagen, die Konftitution v. 1815 durch das 
‚organische Statut‘ v. 26. Febr. 1832 erſetzt, das 
den Reichdtag, das poln. Heer u. Minifterium befei- 
tigte, ftvenge Polizeiaufſicht eingeführt, das Land ab- 
geiperrt, die Lehranftalten, da8 Münzweſen (1842) 
tuffifigiert u. die kath. Kirche feindfelig behanbelt. 
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In Preußen fam e8 1846 zu einer Verſchwörung in 
Pojen (Mierojlawffi), die aber vor Ausbrud) ent- 
deckt u. jtreng beftraft wurde. Gefährlicher war ein 
Aufitand in Gafizien, der 1846 zur Einverleibung 
Kralaus durch Öfterreich führte. 1848 beteiligten 
fih Polen in Berlin an der Wtärzrevolution; der 
König gab ihnen die Zufage einer nationalen tes 
organifation, Die jpäter (26. Apr.) auf die rein 
poln. (öftlihen) Zeile befhränft wurde. Darauf: 
Hin fam ed zum Aufſtand, der aber infolge der er- 
zwungenen Teilnahme der Bauern unſchwer dur 
Pfuel unterdrüdt wurde. Die Neorganijation 
unterblieb. Unruhen in Galizien führten 1850/51 
zur Anwendung der Gejamtftaatspolitit auf diejes 
Land u. zur Organifation nad) deutjch-öftr. Muſter. 
In Rußland ließ Alexander I. durch Wielopolſtki 
einen Reformplan ausarbeiten u. trotz blutiger 
Demonftrationen (27. März 1861) auch veröffent- 
lichen, welcher P. eine weitgehende Autonomie ges 
währte u. die Errichtung nationaler Lehr» u. 
Bildungsanftalten bezwedte. Eine aufſtändiſche 
Stationalregierung (‚Zentralfomitee‘) trieb trotzdem 
zur Empörung, die dann burch eine gewaltiame 
ruſſ. Nefrutierung (San. 1868) beſchleunigt wurde. 
Da Berg die Bauern (in Litauen 13. März, in 
Rotrußlanb 12. Aug. 1868, in P. 2. März 1864) 
durch Emanzipierung zur Ruhe brachte, Preußen nach 
der Alvenslebenſchen Konvention v. 23. Febr. 1863 
die Grenzen jperrte u. die P. freundlichen Mächte 
(Oſterreich, Frankreich u. England) fi) mit der 
Zurüdweifung ihrer VBorfchläge dur) Gortſchakow 
(13. Juli 1863) zufrieden gaben, wurde ber Aufs 
Stand, der durch den Übertritt Bangiewicz’ auf öftr. 
Gebiet feinen tüchtigſten Führer verloren hatte, An— 
fang 1864 unterdrüdt. Seitdem hat Rußland (dureh 
die Gouverneure Berg in Warjhau u. Murawiew 
in Wilna u. die Leiter des Organifationstomitees 
Tſcherkaßky u. Miljutin) fonjequent u. ftreng bie 
Sreiheiten u. Sonderrechte P.3 vernichtet, die poln. 
Behörben aufgehoben, Verwaltung, Poft, Schule, 
Finanzen rujfifiztert, felbjt den Itamen (1867) in 
Meichjelgebiet geändert. Die kath. Kirche wurde 
bon den Verkehr mit der Außenwelt abgejchloffen u. 
3. T. mit Gewalt unterdrüdt. Erſt nad) dem Atten- 
tat v. 1887 wurde eine Reihe verwailiter Bistümer 
1890 bejeßt, die ftrenge Poligeiaufficht erſt nad 
Schuwalows Rüdtritt (1896) gemildert. 1905/06 
fielen die Beſchränkung des Grundbefiferwerba in 
den 9 Goup., Die Poligeiaufficht Über Die fath. Seel- 
forge, das Verbot der Landesſprache in privaten 
Behranftaltenu. Verwaltungen. In Oſterreich hat fid) 
feit ber Dezentralijation de Reichs Galizien dank 
ber Einführung der neuen Landesverordnungen (26. 
Febr. 1861), polnifcher Amtsſprache, Univerfitäten 
u. Schulen, nationaler Verwaltung durch den Band» 
tag ⁊c. in jeiner vollen nationalen Eigenart ent» 
wickelt. In Preußen haben fid) Dienationalen Gegen» 
jäße in den lebten Jahrzehnten wieder bedeutend vers 
ſchärft. Als Die Polen 1891 u. 1893 im Reichstag für 
die Marine= u. Militärvorlage eintraten, ſchien e3, 
als hätten fie fich mit Dem Deutjchen Reich ausgejöhnt, 
jo daß auch Die Negierung in der Spradjenfrage Zus 
geftändniffe machte. Doch bald wurde Die 1886 be» 
gonnene Kolonijation wieder aufgenommen, aller 
Dings ohne große Erfolge. 

Sitteratur. Duellenjammlungen: Monumenta P. 
hist. (6 Bde, Vemb. 1864/93); Scriptores rerum P. 
(I/XVIJ, Kraf. 1872/1901); Mon. medii aevi res 
gestas P. illustr. (bi? 1506; I/XVI, ebd. 1874 
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bi3 1902); Acta hist. res gestas P. illustr. (1507 
big 1795; I1/XIL, ebd. 1878/90); Theiner, Vetera 
mon. P. (4 Bde, Rom 1860/64); Zrödta dziejowe 
(‚Boln. Geſchichtsquellen“, /XXI, Warſch. 1876/97). 
Val. neben den älteren Werken von Narufzewicz, 
Belewel u. a.: Roepell u. Caro (bis 1506; I/V, 
1840/88); Syujfti (4 Bde, Lemb. 1862/66 u.8.;1%Bb, 
Warſch. 1880); Bobrzynijli (Warſch. 31890); Schie⸗ 
mann, Rußland, Livland u. P. bis 5. 17. Jahrh. 
(2 Bde, 1886/89); Sofolowjft (3 Bde, 1895/98); 
Lewicki (Krak. °1897); Smolenjfi (Warfch. 1904); 
Czermak (Krak. 1906); Reformationsgeſch. von ©. 
Kraufe (21905) u. Koniecki (° 1904); Meberöberger, 
Oſtr. u. Rußland (I, 1906). Nulhiere, Anarchie (4 
Bde, Bar. 1807 u. d.); Solowjew, Fall P.s (1863); 
U. de Ferrand, Trois demembrements (3 Bde, 
Par. ?1865); Joh. Janſſen, Zur Genefis ber 1. 
Zeilung (1865); Beer, 1. Teilung (3 Bde, 1873 f.); 
V. Kalinka, Ajähr. Neichstag 1788/91 (3 Bde, 
Kraf. *1895; dtiſch, 2 Bde, 1896/98). Hüppe, Ver: 
faffung (1867); Kutrzeba, Verfaſſungsgeſch. (Lemb. 
1905). Knorr, Aufjtände jeit 1830 (1880); über 
ben v. 1831: Kunz (1890), Puzyrewſki (diſch von 
Mikulicz, 3 Bde, 1892f.) u. Barzykowſki (5 Bde, 
Poſen 1883 f.); 1863: v. Trotha (1895); 9. Schmitt, 
P. 1795/1892 (Krak. 1895). Zeißberg, Geſchicht⸗ 
ſchreibg im M.A. (1873); Bibliogr.: Finkel (/II, 
Lemb. 1891/1904); Eſtreicher (im Erſcheinen). 
Der ruſſ. Teil Pies, Kongreß-P., amtlich 
Weichſelgouvernements od. Weichſel— 
gebiet, umfaßt 10 Gouv. (ſ. Karte Rußland ID; 
inögej. 127317 km, (1897) 9402253 €. (71,85%, 
poln., 4,33 dtſch [51740 Reichsdtſch.], 6,72 ruſſ., 
3,25 litauiſch; 74,32 0/,Kath., 13,48 %/, Jar., 4,46%), 
Prot.,7,06°%/, Orth.). Sit bes Generalgouv. Warſchau. 
Polenflub, autonomiftijcher, in Öfter« 
reich, 1861 gegr. Partei Tonferbativen Gepräges 
mit ſtark ariftofratifch grundherrlichen Einjchlag. 
Als parteibildendes Band vertritt der P. die Jn= 
tereſſen Galiziens gegenüber denen ber anderen Kron— 
länder. Die Konflikte innerhalb der Partei zw. Konz 
fervativen u. Demokraten (der induftriefreund!. Pol: 
nijhen Volkspartei) werben im galiz. Land— 
tag ausgetragen, im Reichsrat tritt fie als gejchloffene 
Partei auf u. ftellt jich gegen Berückſichtigung der 
fpezififch galiz. Intereſſen der jeweiligen Regierung 
zur Verfügung. Die eriten Führer waren Smolka, 
Brodolifi u. Ziemialkowſki, jpäter Ritter v. Ja— 
worſti, jeit 1904 Graf Dzieduſazycki. , 
Polenpartcei, tm deutſchen Neichdtag u. im 
preuß. Abgeordnetenhaus, betrachtet e3 als ihre be⸗ 
fondere Aufgabe, die Rechte ber poln. Nationalität, 
nam. in Kirche u. Schule, zu ſchützen; fie verlangt 
rechtl. u. gefegl. Wahrung ber nationalzpoln. Suter 
eifen ber poln. Bevölferung im preuß. Staat (Ein« 
führung der poln. Sprade in der Schule, im Ges 
richtsweſen u. bei den Behörden ac.). Die Fraktion 
geht in relig. Fragen gew. mit dem Zentrum Hand 
in Hand u. befämpft jegliche Ausnahmebeftim: 
mungen (preuß. Oftimarfenpolitif). Die Zahl der 
poln. Abgeordneten betrug im Reichstag bei ben 
Wahlen 1867: 13, 1893: 19 (höchſte Zahl), 1903: 
16; in Abgeordnetenhaus bei den Wahlen 1849: 
15, 1863 : 26 (hödhite Zahl), 1906: 13. Hauptwort: 
führer im Reichstag: Fürft Nadziwill, im Abgeord⸗ 
netenhaus:v. Jazdzewski u. v. Dyiembomwsti-Pomian. 
Polenta, die (ital.), dicker Brei aus (meiſt) 
Drais-, aber auch Kartoffelmehl od. Kaſtanien; ital. 
Ntationalgericht. 
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Polens, bie, Fluß der Sächſ. Schweiz; entjpringt 
bei Neuftadt, burchfließt zw. hohen Felswänden 
(Ausfihtspunfte: Brand, Hoditein zc.) ein tiefes 
Thal, vereinigt ſich mit der Sebnik zum Lachsbach, 
der unterhalb Schandau r. in die Elbe mündet; 
inägef. 32 km I. 

Polenz, Wilh. v., Dichter, x 14. Yan. 1861 
auf Schloß Obercunewalde (b. Löbau in Sadjen), 
t 13. Nov. 1903 ebd. ; begann mit Dramen ( Heinr. 
v. Kleift‘, 1891; ‚Andr. Bocholdt‘, 1898 2c.) u. No⸗ 
vellen (‚Unjchulb‘, 1892; ‚Wald‘, 1899; ‚Bugind« 
Iand‘, 1901, 81905 zc.) u. ſchilderte dann das laͤndl. 
Beben jeiner Heimat in ben 3 gemäßigtenaturalift. 
Nomanen: ‚Pfarrer v. Breitendorf‘ (3 Bde, 1893, 
81904, 2 Bde; Fünftlerife noch unausgeglichen), 
‚Der Büttnerbauer‘ (1895, 61904) u. ‚Der Graben: 
häger‘ (2 Bde, 1898, 1903). Sein Meifterw. 
Thekla Sübelind‘ (131899) behandelt mit piychol. 
Feinheit Die Frauenfrage; der Roman ‚Wurzelloder‘ 
(1902) interejfiert be. Durch feine Kritik am jüngſten 
Deutihland‘. Die Eindrüde feiner Amerikafahrt 
(1902) verwertete er in dem ‚Land der Zukunft‘ 
(1903, 1904); unvoll. blieben ‚Slüdliche Dienjchen‘ 
(1905). Nachgelafſ. Gedichte ‚Erntegeit‘ Hrög. von 
9. v. Volkmann, 1904. Vgl. Slgenjtein (1904). 


Polerio, Giulio Cefare, ital. Schadjjpieler | 


des 16. Jahrh., lebte zu Lanciano (Abruzzen) ; 
hinterließ wertvolle Handſchr. über das Koͤnigs⸗ 
ipringergambit, bef. die befannte, meiſt fälſchlich 
nad) Muͤzio benannte Opferfombination. 
Bolehie, das, weitruff. Landſchaft = Poljekje. 
Polewoi, Nikolaj Alexejewitſch, ruff. Schriftit. 
u. Dichter, & 4. Juli 1796 zu Kurſk, T 6. März 
1846 zu St Petersburg; am meiften verdient durch 
Gründung u. Leitung der Ztſchr., Moskauer Tele— 
graph‘ (1824/34), die entſchieden für neue Rich— 
tungen in ber Litt. auftrat. Schr. zahlr. litt. u. 
hift. Aufſätze, Dramen (gef. 4 Bde, 1842f.), Novellen, 
Nomane (‚Der Eid am Grab des Hexen‘ 2c.), ‚Befch. 
des rulf. Volks‘ (6 Bde, Most. 1829/33; unvoll.). 
— Sein Sohn Pjotr, & 9. März 1839 zu St 
Petersburg, T 13. Febr. 1902 ebd. ; ſchr. zahlr. Abd. 
über rufj. u. fremde Litteraturen; Hauptiv.: ‚Geſch. 
der zujf. Litt.“ (Petersb. 1872, °1900, 3 Bde). 
Polhöhe, der Winkel zw. Horizontebene u. Erd⸗ 
achſe, aljo = geogr. Breite (f. Ortöbeftimmung). Bereits 
Euler hatte beiviejen, daß die momentane Drehungs- 
achfe der Erde fih um ihre mittlere Stellung be» 
wegen fünnte, wie dies bei einem Streifel jtattfindet. 
Doch hielt man die P. für unveränderlich, big Küfts 
ner 1888 au feinen Berliner Beobachtungen eine 
P.nſchwankung dv. 073 Ausſchlag nachwies. 
Der Weg des momentanen Pols iſt infolge des 
Zuſammenwirkens cn am was uno —. - 
der Schwankungen eine 
abwechſelnd fich ver⸗ 
engerndeu.erweiternbe 
Spirale, die jih bisauf 
9m von ihrem mittlern 
Ort entfernt (Abb.: 
Weg des Pols in Zehn⸗ 
teljahren 1900/04). 
Zum Studium .der 
P. uſchwankung hat die — 
internat. Gradmeſſung 6 Beobachtungsſtationen 
unter 399 8°. Br. eingerichtet; da aber der japan. 
Altronom Kimura fand, daß außerden die P.n dieſer 
6 Stationen auf einmal ein wenig anwachlen od. 
abnehmen (Kimuraſches Phänomen‘), als wenn ber 
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Schwerpunkt der Erde von N. nach S. ſchwanke, 
plant man Die Einrichtung weiterer Stationen auf 
der Südhalbkugel. j 

Poli (Bool,) = Giufeppe Saverio Poli, 
neapolit. Naturforſcher, 1746/1825. 

Tollanle, ber, Mineral, MnO,, tetragonale, 
ftar gejtreifte Prismen u. körnige Aggregate, voll» 
kommen prismatiſch fpaltbar, ftahlgrau; 9. 6, ſpez. 
Gew. 5,0; gibt mit Salzjäure Chlor; felten auf 
Manganerzlagerftätten. 

Polianthes L. (eig. Po- 
lyanthes), Gattg ber Ama— 
ryllidaceen; 83 Arten, in 
Zentralamerifa, Knollenge— 
wächſe mit weißen mwohl- 
riehenden Blumen, baher 
beliebte Zierpflanzen (in 
Südfrankreich au für die 
Parfümerie kultiviert), bej. 
P. tuberosa L., die Tu— 
beroje (Abb., x. gefüllte 
Blüte, Y/, nat. Gr.), mit ein- 
fachen od. gefüllten Blüten 
an oft meterhohem Stengel; 
verlangt leichten, aber nahr⸗ 
haften Boden u. veichliches 
Begießen, Vermehrung 
buch Brutzwiebeln. [Athene. 

Polias (grch.), „Stadtgöttin‘, Beiname der 

Policgſtro, ital. Stadt, Prov. Salerno, Gem. 
Sta Marina, nördl. am Golf v. P.; (1901) 585 
E.; 4; Bild, Kathedrale Sta Maria Afjunta. 
— Beim alten Buxentum. 1055 von Robert Gui3- 
card, 1542 von ben Türken zerftört. — Das Bist. 
P. Bujfentino (11. Jahrh., Suffr. v. Salerno) 
zählt 261 (8 Ordens») Priefter, 3 (1 männl.) relig. 
Genoff., 64000 Katholiken. 

Police, bie (frz., »iße), Verfiherungsfchein, Ur» 
funde, welche die Verſicherungsanſtalt dem Verfiche- 
rungsnehmer bei Abſchluß einer Verſicherung ausftellt 
u. die, teils ausdrücklich teils durch Bezugnahme auf 
das Statut, alle Bedingungen enthält, unter denen 
die verſicherte Summe zur Auszahlung gelangt. 

Polichinelle, ber (frz., pörtigingt) = Pulcinella. 

Poliẽka (vpoelitſchta), ſüdoſtböhm. Stadt, 18 km 
füdl. v. Leitomiſchl; (1900) 4982 kath. tſchech. E.; 
; Bez. H., Bez. G.; Lehrerbildungsanſtalt; 
Fabr. v. landwirtſch. Maſchinen, Teerprodukten ꝛc., 
Webereien. 

Policoro, ital. Ort, Prov. Potenza, Gem. 
Mont’ Albano Jonico, r. vom Küſtenfluß Agri; 
(1901) 1255 E.; 4. In ber Nähe lag das ulte 

Polier, Werfführer, ſ. Parlier. [Herafleia. 

Polieren, durch Shhleifen, Drüden, Diäten 
eine glatte fpiegelnde Oberflähe (Politur, bie) 
berftellen. Zum Grobfchleifen der Metalle u. Knochen 
bedient man fi} der Smirgelideiben od. Mineral⸗ 
feilen, zum Zeinjchleifen pulverfürmiger Scleif- 
mittel (Smirgel, Bimsſtein, Wiener Kalk, Eifen- 
oryd [Polierpulver, Polierrot], Zripel), 
die gew. naß (Ol, Waſſer) auf das Polierwerfzeug 
(Tuch⸗, Lederlappen, Polierfeilen aus Holz vd. 
Kompofition) aufgetragen werben. Das Werkzeug 
wird unter Druck von Hand od. maſchinell (P o- 
liermaſchine) hin u. her bewegt od. gegen 
den rotierenden Gegenftand angepreßt. Kleinere 
Stücke Hält man gegen rotierende Polierſcheiben aus 
Holz, Leder, Tuch. Maſſenartikel werben mit dem 
Poliermittel in eine fich drehende Trommel(Polier- 
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polizeil. Gewalt gilt in ben meiften Staaten als ein 
vom Staat verliehenes Ausführungsreht. Oberfte 
P.behörbe eines Landes ift das Min. bes Innern, 
ihr find die Provinge, Bezirks-, Kreid: ac. Organe 
unterjtellt. Als Erefutivorgane fommen in Bes 
tracht Schutzmannſchaft, Gendarmerie, P.diener zc. 
Dal. Rob. v. Mohl, P.wiſſenſchaft (3 Bde, 3 1866); 
Maſcher, Preuß.dtih. P. (1885); P. Lehmann, 
P.:Handlerifon (1896); Arnftedt, Preuß.«P.recht 
(I, 1905); v. Hippel, Hob. d. P.verwaltung (1905); 
Genzmer (1905); Pruda, Oſtr. P.prariz (1877); 
Bienbader, Hftr. B.-Straft. (1880). — P.aufficht, 
eine ftrafrechtl. Breiheitsbefhränfung; kann nad) 
richterl. Exrmeffen, nachdem in ben geſetzlich vorge: 
jehenen Fällen durch Urteil ihre Zuläffigfeit (als 
Nebenftrafe) ausgeſprochen ift (regelmäßig neben 
Zuchthaus, ausnähmsweiſe neben Gefängnis u. nad) 
56 des Gef. dv. 3. Juli 1893 betr. Verrat milit. 
Geheimnifje neben Feftungshaft), von ber Bandes» 
polizei für eine beſtimmte Friſt (Höchftens 5 Jahre) 
verhängt werden (nicht aber gegen jugendl. Thäter, 
St.G. B. 857); fie berechtigt die P. zu Ortsaus⸗— 
weifung (des Inländers; Vandesverweiſung des 
Ausländers), Unterſagung des Beſuchs beſtimmter 
Näumlichkeiten (Theater, Wirtſchaften, Bahnhöfe), 
zu Hausſuchung zu jeder Zeit (St.P.O. 88 103 f., 
öftr. Gef. v. 10. Mai 1873), zu Verfagung eines 
Wandergewerbeſcheins (Gew.D. 5572). Das teilw. 
ablehnende Verhalten der außerdtich. Gefeßgebungen 
erklärt ſich aus der zweifelhaften Rolle der P.⸗ 
aufficht in der Strafrechtäpflege ; die Erwartungen 
betr. Nüdfälligfeit wurden nicht erfüllt u. öfters 
ein anftändiges Fortlommen ber entlafjenen Sträf- 
linge gehindert. — P.ſtaat, eig. ein Staat, wo 
gegen die Anordnungen ber Verwaltungs: u. P.be= 
hörden das Anrufen gerihtlicher Entſcheidung un» 
auläffig ift, od. wo (im Ggſtz zum Nedtöftaat) die 
gejegl. Grundlagen jo wenig ausgebaut find, daß 
der Bertvaltung u. der P. eine umfangreiche Yegis- 
Yative (verordnende) Thätigkeit zufteht; ſchließlich 
überh. ein Staat, in welchen ein polizeil. Bevor— 
mundungsſyſtem bericht. — P.ſtunde, Zeitpunft, 
zu dem die öffentl. Schanf- u. Vergnügungslokale 
von den Gäften verlaffen werden müffen; meift ört- 
lich u. je nach der Art der Wirtshäufer verſchieden 
fejtgefeßt. fbertretungen werden mit Gelditrafe bis 
15 M, gegenüber dem Wirt mit Geldjtrafe bis 
60 M od. Haft bis zu 14 Tagen beftraft (St. G. B. 
5 365 1). — P.truppe f. Schutztruppe. — P.wiffen- 
ſchaft, be. im 18. Jahrh., aber auch noch ſpäter Be— 
zeichnung für Die Behre von der Verwaltung einſchl. 
Wirtſchaftspolitik u. Wohlfahrtspflege. 
Poliziano (eig. Aınbrogini), Angelo, ital. 
Humanift u. Dichter, & 14. Juli 1454 zu Montes 
pulciano, T 28. Sept. 1494 zu Florenz; jeit 1464 
Schüler des Landino, Ficino, Argyropulos 2c. ebd., 
Freund Lorenzos de’ Medici (mit Diejem feit 1469 
erzogen), fpäter Erzieher von beffen Sohn Piero, 
1480/94 Prof. der gried. u. röm. Bitt.; frühreif, 
von erftnunlicher Formgewandtheit, 5. 8. der ſcharf⸗ 
finnigfte Kritiker u. Erklärer klaſſ. Schriftiteller. 
Wegen feiner Iliasüberſ. (1469/75) von Ficino der 
‚Homer. Jüngling‘ gen.; jeine philol. Abh. gef. in 
den Miscellanea (1489). Seine Hauptw. in ital. 
Sprache (meift in Stangen): Favola di Orfeo 
(1471; Dramatifierung der Orpheusfabel für ein 
Hoffeft in Mantua) u. Stanze per la giostra (ges 


dichtet 1476/78; unvoll.; Verherrlichung eined Tür⸗ 


niers Giulianos de’ Medici); verf. auch anmutige 
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Balladen, zahlr. Strambotten, Epigramme ıc. Opera 
lat., 3 Bde, Syon 1536/46. Prose volgari e poesie 
lat, e greche, hrsg. von Del Lungo, Flor. 1867; 
Le stanze, !’Orfeo e le rime mit biogr. Skizze von 
Carducci, ebd. 21878, u. von Gafini, ebd. 1885. 
Bol. Mencken (Tat., Leipz. 1736; veraltet); Mähly 
(1864); Del Sungo, Florentia (Flor. 1897). 

. Polizza, bie (ital.), Zettel, Billet; Anteilfchein 
einer Aktiengeſellſchaft 2c.; Police. 

Polizzi Generofa (dise, fizil. Stadt, Prov. 
Palermo, auf 917 m h. Fels ber Madon. Berge; 
(1901) 7520 €.; Sta Maria del Gefü (nieder. 
Triptychen), norm. Kaftell (1076); Marienſchw.; 
Fabr. v. Teigwaren, Ol. 

FPoljakov (Bool.) = Iwan Semenowitſch 
Poljakow, ruff. Naturforicher, 1846/87. 

Pole, das (ſſaw.,, Feld'), Oberfläcdenform auf 
Karſtboden; Ianggeitreckte Wannen mit ebenem Bo» 
den, durch Eroſion im Anſchluß an Längsverwerfun— 
gen entſtanden; oft ſehr ausgedehnt (Kivno⸗P. 380 
km?), mit (vielfach im Boden verfidernden) Flüſſen 
od.teils Dauernden, abflußloſen (Skutari-, Janninas 
fee) teils nur periodiſch auftretenden Seen (Zirk— 
nitzer⸗, Pleninafee). Vgl. Cvijid, Karft-P. (1901). 

Poljeßie, das (ruff., ‚Waldland‘), meitruff. 
Landſchaft, faſt ausſchl. im Pripetgebiet, urſpr. eine 
87200 km? gr. (Dreieck zw. Breſt-Kitowſk, Mohilew 
u. Kijew), ſeit ber Eiszeit entſtandene, von mäßi— 
gen Höhen umgebene Wald- u. Sumpflandſchaft 
(die Moore über groblörnigem, auf Lehm liegendem 
Sand), 1874/99 durd) die Regierung zu 60%, in 
anbaufähiges Land verwandelt. 

Poll (pH, James Knox, 11. Präj. ber Ver. 
&t. (1845/49), & 2. Nov. 1795 in der Grafſch. 
Mecklenburg, N.C., T 15. Juni 1849 zu Naſhville; 
Advolat, 1825/89 im Nepräfentantenhaus ala here 
vorragender Demokrat u. Anhänger Jadjonz, fiegte 
bei ber Wahl 1844 troß feiner Charakterſchwäche als 
Vertreter der Annexionspolitik, die unter ihm zur 
Einverleibung v. Texas, zum Krieg mit Mexiko u. 
zur Eroberung v. Neumexiko n. Kalifornien führte. 

Polta, die (v. pulka, ‚Halbihritt‘), Böhm. Tanz 
in geradem Takt u. Iebhafter Bewegung; um 1830 
in Elbeteinitz entftanden. — P. Mazurka, neuerer, 
aus der Vermniſchung der P. mit ber Mazurka ci. d.) 
hervorgegangener Rundtanz in 3/,=Taft mit charak⸗ 
teriftiihem Auftakt it. mehr ländlermäßiger Bes 
wegung, mit Einleitungs=, Trio: u. Codafaß; wie 
die P. bei. in Sfterreich heimiſch; Komponiſten: 
Yoh. Strauß (Sohn), Joſ. u. Ed. Strauß, Ziehrer, 

Polkafieber = Denguefieber. [Profi u. a. 

PVolfo, Elife, geb. Vogel, Schriftitellerin, * 
13. San. 1822 zu Wackerbartsruhe b. Dreäden, T 
15. Mai 1899 zu Münden; Schweſter des Afrifa- 
reijenden Eduard Vogel, bis zu ihrer Heirat Bühnen 
fängerin. Ihre anſchaulich plaudernden Erzählungen 
behandeln meift Stoffe aus dem Leben von Künſtlern, 
bef. Komponiften, zumal aus der Rokokozeit; jo die 
Romane: ‚Fauftina Haſſe‘ (2 Bbe, 1860, *1895), 
‚Die Bettleroper‘ (3Bde, 1864), Die ‚Neuen Novellen‘ 
(18 Bde, 1861/79), ‚Gef. Nov.‘ (1890) zc.; am bes 
Tannteften ihre ‚Muſik. Märchen, Phantafien u. 
Skizzen‘ (2 Bde, 18527.,n. X. 12°1904, II 161904), 
‚Unsere Pilgerfahrt von dev Kinderftube bis zum 
eignen Herd‘ (1868, 1°1900); ihre letzten Werlke: 
‚Bedeutende Menjchen‘ (1895), ‚Werwehte u. friſche 
Spuren‘ (1897) u. ‚Dteifter der Tonfunft‘ (1897). 

Polkörperchen = Richtungskörperchen, ſ. Ei. 

Polkrätze |. Polen, [85 1, Sp. 1659. 
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Polkwittz, ſchleſ. Stadt, 18 km Jüdl. v. Glogau; 
(1905) 1665 (353 Rath.); II (Stleinbahn nad 
Raudten); Amtsg.; Fortbildungsſchule, Waiſenhaus, 
Rettungshaus für verwahrlofte Kinder; Genofien= 

Pollad, der, Fiſch = Ralmüd. ſſchaftsmolkerei. 

Bolaiuolo, 1) Antonio,- florent. Gold: 
ſchmied, Bildhauer, Maler u. Kupferiteher, & 1429, 
T 1498. Berühmt burd) feine Eleinen Bildwerfe 
(Geburt des Täufers, Silberrelief im Dommufeum 
zu Florenz, Herkules u. Antäus, Bronzegruppe im 
Bargello). Hauptw.: Grabmäler Sigtuß’ IV. (Herb 
realijtifeh, mit ſcharf gefehnittenem Porträt u. Alle— 
gorien der freien Künfte u. Tugenden) u. Inno⸗ 
ceng’ VIII. (beide in St Peter). Bon jeinen Ges 
mälden der HI. Sebaftian ſowie Apoll u. Daphne 
(London, Nationalgal.) u. die beiden lebhaft betveg: 
ten Herkuleskämpfe (Florenz, Uffizien) zu erwähe 
nen. Bon ihm große Stiche (wilde Kämpfe nadter 
Männer) u. Diedaillen. — Sein Bruder Piero, 
Maler, x 1443 zu Florenz, T 1496; Schüler von 
Valdovinetti u. Caſtagno, arbeitete haupt. nad) 
Antonios Zeichnungen. Als feine frühefte Schöpfung 
ift die bäurijch-derbe Krönung Mariä dv. 1483 im 
Domdor zu S. Gimignano beglaubigt. Später 
niederlänbijch beeinflußt, ſchuf er in tieffeuchtenden 
Barbtönen die Verfündigung Mariä (Berlin), To» 
bias (London), hl. Sebajtian (Florenz, Pitti) u. a. 
Oft weichlich u. Franfhaft nervös. 

2) Simone del, ital. Baumeifter, |. Eronaca. 

Pollantin, das, Antitogin gegen Heufieber; 
erhalten aus dem Serum von Zierblut, in da3 
Pollenkörner eingeführt wurden. 

Pöllau, fieir. Markt, Bez.H. Hartberg, an ber 
Safen (mit Lafnik I. zur Raab), 432 m it. M.; 
(1900) 1137 dtſch. Tath. €. ; Bez.G.; NRenaiff.Kup- 
peltirche (1701/25 von Joach. Garlon erb.; ein= 
ſchiffig mit tiefen Seitenfap., Darüber Emporen, an 
den Wänden Forinth. Pilafter in Stuckmarmor); 
Schloß des Grafen dv. Lamberg (1504/1785 requl. 
Ehorderrenftift); Fabr. v. Loden u. Flanell, Holz» 
ind., Talgfteinbrüdhe; Sommerfriſche. 1 St. ober⸗ 
halb B. Pfarr: u. Wallfahrtskirche (2ſchiffig, got.) 
P.berg, 752 müM. 

Pollauer Berge, Polauer B. (nad) dem 
Weinort Pollau, am Nordfuß, 1900: 1117 E.), 
fübmähr. Gebirge (aus jurajf. Kalk) bei Nifolsburg, 
erhebt fi) faft alljeit® undermittelt au der Thaya= 
Ebene; im Weſtteil zerflüftete Felsmaſſen u. ein 
Tahler, im Maidenberg (Burgruine) 550 md. Rüden; 
an den Hängen Wein- u. Obſtbau (bef. Pfirſiche). 

olle, hannov. Landgem., Kr. Hameln, I. an 
der Weſer; (1900) 1086 prot. E.; Dampferftation ; 
Amtsg.; Burgruine auf iſoliertem, fteilem Hügel. 

Pollen, der (Iat., ‚feines Mehl‘), Blüten 
ftaub, die in ben Staubbeuteln der Staubgefäße 
(f. d.) gebildeten, bie männl. Gejchlechtöferne der 
Pflanzen liefernden Bellen. Der P. entfteht in An⸗ 
Schwellungen (P. ſäcken) der jungen Antheren, indem 
fi unmittelbar unter der Oberhaut 2 Zellihichten 
bilden, von denen die innere 
(dad Archeſpor) fih in ‚Tas 
petenzellen‘(‚Tapete‘, tin Abb. 
1, 250fad)) u. von ihnen ums» 
ichloffene ‚Urmutterzellen‘ (u) 
gliedert; jede von dieſen zer— 
fällt wieder in 4 ‚Spezialmut= 
terzelfen‘, deren Inhalt, ein ſchleimiges, Fürniges 
Protoplasma, ſich mit einer £utifularifierten äußern 
(Erojporium od. Erine) u. einer nur aus 
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troden (P. ſta ub), bald (bei den auf Snjektens 
bejtäubung angewiefenen Blüten) ebrig, dann oft 
zu wachsartigen Körpern verbunden (pollinium, 
pollingrium, ſ. Ordidaceen); zuweilen bleiben bie 4 
aus einer Spezialmutterzelle erwachſenen P.förner 
miteinander verbunden (P.tetraden, Abb.2k), 
oft jogar alle Nachkommen einer Urmutterzelle (P.⸗ 
maffen, B.pafete, Abb. 21). Aus dem P.korn 
wird ein 2= bis mehrzelliges Prothallium (Abb. 3 
oben, g geſchlechtliche, v vegetative Zelle, 225fadh), 
deſſen vegetative 
Zelle zu einem die 
(an den Aus — 
trittöftellen oft 
dünne, wie bei 
Abb.2e, od. garız 
unterbroddene u. 
bebedelte, 2c u. h) Exine durchbohrenden Schlaud 
(Abb. 3 unten, P. ſchla uch) auswächſt; in ihm 
wandern der vegetative Kern u. die geſchlechtliche 
Zelle (dieje jpäter geteilt) zur Eizelle (f. Befruchtung 
u. Blüte, Abd. 2 kim). 

Pollen (3001.) = Francis P.S. Pollen, 
niederl. Madagaskarforſcher, T 1886. 

Pollenſa porienka), ſpan. Stadt, Balearen, 5km 
v. der Bucht v. P. der Nordoſtküſte v. Mallorca ; 
(1900) 8308 €.; Anbau v. Wein, Diandeln ꝛc. — 
Sm Xltert, Pollentia. 

Pollenza, ital. Ort, Prov. Euneo, Gem. Brä, 
I. am Zanaro; (1900) 1811 E.; 3; fol. Schloß. 

Pöller, ber = Böller, ferner hölgerner Pflod auf 
einem Kat ob. einer Landungsbrüde zum Feſtmachen 
von Schiffen; auch Vorrichtung an Bord od. auf 
Sandungsbrücen zur Befejtigung von Trofjen. 

Pollex, der (lat.), ‚Daumen‘, dejjen Breite im 
alten Rom auch ala Längenmaß benübt = '/,, Fuß. 
P. pedis, große Zehe. 

Polling, oberbayr. Dorf, Bez.A. Weilheim, r. 
bon der Ammer, 566 m A. M.; (1905) 955 meift 
fath. E.; Di; im ehem. Kloftergebäude feit 1892 
Erziehungßinftitut für Bürgerstödter u. Haushal- 
tungsſchule (Dominifanerinnen); Brauerei, Dampf: 
ziegelei. — Bis 1803 Auguftinerchorherrenftift 
(Gerhoh dv. Reichersberg, Eujebius Amort). 

Polini, Bernd. (eig. Barud) Pohl), Theater: 
bir., & 16. Dez. 1838 zu Köln, 7 26. Nov. 1897 
zu-Hamburg; nad kurzer Sängerlaufbahn Theater- 
unternehmer, feit 1874 Reiter de8 Hamburger Stadt» 
theaterd, das er durch gefchickte Engagement? (Bü— 
low, Weingartner 2c.) zu Unfehen brachte. 

Pollinodium, ba, da3 männl. Geſchlechts⸗ 
organ ber Askomyceten, f. b. 
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Ideen (bei. joziale), aber der Naturalismus hatte 
wenig Einfluß auf die Form, u. der die Romantik 
bejeelende Patriotismus blieb derfelbe Doch ver: 
flachte die p.2. entjchieden u. ſtellte fich in den Dienft 
der Tendenz od. der bloßen Unterhaltung; erft nad 
1880 begann ein neuer höherer Auffhiwung. Die 
beften Schriftſt. dieſer Periode find die Vyriker 
Asnyk (1838/96) u. Marya Konopnicka (x 
1846), die Romanſchriftſt. Orzeſzkowa (x 1842), 
Grtowacki (x 1847) u. Sientiewicz (x 1847) 
Towie der Dramatiker Swientohomjtt (x 1849). 
— Den Übergang zum Nteuromantismus dharalteri- 
fiert (wie in ganz Europa) der Peſſimismus, dem 
der Dichter Tetmajer (& 1865) den ftärkften 
Tünftlerifchen Ausdrucd gab. Dagegen erreicht die 
legte, neuromantijche Periode faſt die ethiſche ur. 
künſtleriſche Höhe der Romantik; ihr beſter Roman— 
ſchriftſt. iſt Feromſki (x 1864), ihr tiefiter Lyriker 
Rajpromicz (x 1860). Den frafjen Realismus 
pflegt der Epifer Neymont (x 1868), während 
der auch in Deutſchland belannte Erotifer Przy— 
byſzewſki (%* 1868) den Einzug der ‚Mtoderne‘ 
mit ihrer Deladenz in bie p. 8. vermittelte. Das 
moderne Drama reformierte Wyfpianffi (x 
1869), das bebeutendfte dichterifche Talent nad) den 
großen Romantifern. 

Litt.: Brückner (1901; die befte Dtjch. Geſch. ber 
p.8.);poln.: Wifzniemffi (LO Bde, Krak. 1840/57); 
Chmielowjfi (6 Bde, Warſch. 1899 F.); Tarnowſki 
(L/V, Kraft. 21903/05, VI 1905); Brüdner (2 Bde, 
Warſch. 1903); vgl. ferner: Ejtreicher, Bibliogr. 
polska (I/XXI, Kraft. 1872/1906) ; Chmielowffi, 
Geſch. der Litt. Kritik (Warſch. 1902). Zeitſchr.: 
Biblioteca Warszawska (ebd. 1841 ff.), Ateneum 
(ebd. 1876/1901), Przewodnik bibliogr. (Krak. 
1884 ff.) u. Pamietnik literacki (Qemb. 1902 ff.). 

Polniſcher Erbfolgefrieg (1733/38) f. Polen. 

Polniiher Verband |. Steinverband, 

Polnifde Sprade, Zweig ber weſtſlaw. 
Gruppe, am nächſten mit der wend. u. ber (aus— 
geftorbenen) polab. Sprache verwandt. Gie hat 
allein unter ben lebenden jlaw. Sprachen die Nafal- 
vokale bewahrt, deren Syſtem aber von dem alt= 
burg. ſtark abweicht (geſchr. e, a,; dialektiſch u. älter 
€, 5, ö, aud) palatalifiert). Charakteriſtiſch iſt die 
ftarfe Entwidlung der Palatalifation (é ,, dZ ꝛc.) 
bei den Labialen. Die Quantität ift verſchwunden, 
die altpoln. Bängen find Durch gepreßte Vokale (heute 
nur 6, gejpr. u) erſetzt. Die Betonung liegt auf der 
vorletzten Sifde, die Erjpiration u. bie Thätigkeit 
der Lippen ift ſchwach. — Mundarten: Kaſchubiſch 
(am weiteſten von der Schriftſprache entfernt; die 
Angehörigkeit zur p. S. bezweifelt), Weſtpreußiſch, 
Großpolniſch (Poſen u. nordweſtl. Teil von Ruf⸗— 
ſiſch-Polen), Schleſiſch (ſeit 17. Jahrh. nach der 
Oder aud) ‚Waſſerpolniſch‘ gen.), Beskidiſch (in 
den Karpaten), Kleinpolniſch (Weſtgalizien u. ſüdl. 
Teil v. Ruſſiſch-Polen), Maſuriſch (nordöſtl. Teil 
v. Rufſfiſch-Polen u. Oftpreußen). — In der Ge- 
ſchichte der p. ©. unterjcheidet man Die ältere 
Periode bis Ende des 13. Jahrh. (Mandel des ur— 
law. &ır. 8 in io u. ia, Fin 2c.), die mittlere bis 
1550 (Ausbildung der Schriftfpradhe auf Grund bes 
kleinpoln. Dialeft3) u. die neuere (Schrift: u. Litte- 
raturfprache fallen zufammen). Denkmäler: Eigen: 
namen u. Glofjen feit 11. Jahrh. (vgl. Baudouin 
de Courtenay, 1870, ruff.); zufammenhängenbe feit 
13. Jahrh.(vgl.Nehring, 1887). Der Wortſchatz nahm 
im MA. tſchech. u. dtſch. Elemente auf, Ipäter Lat., 
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ital., franz. u. orient. (vgl. Brüdner, Warfch. 1901). 
Gramm. von Krynſki (Warſch. 1897, 31903), für 
Deutfhe von Vymazal (1884) u. Sörenfen (2 Tle, 
1900). Wörterb. von Sos (bis 1550, im Brud), 
Linde (6 Bde, Warſch. 1807/14, Vemb. ?1854/60), 
Karlowicz u. a. (4 Bde, Warſch. 1900/06); für 
Deutſche von Konarfki u. a. (4 Bde, 1897 ff.). Dia- 
Yeft-Wörterb. von Karkowicz (4 Bde, Krak. 1900 
bi3 1906). Ziſchr.: ‚Philol. Arbeiten‘ (Warſch. feit 
1885) jowie Berichte u. Materialien d. Kraf. Akad. 
d. Wiff. (jeit 1880). 

Polniſches Recht, der ſlaw. Rechtsgruppe an= 
gehörig, war bis zum 14. Jahrh. bloßed Gewohn— 
beitsrecht, dann mit Beimiſchung von difch., röm. 
u. kanoniſchrechtl. Grundfätzen durch König Kafimir 
im Wiflißer Statut 1347 kodifiziert, deſſen 
Rechtsſätze immer, zumal man jenes Statut nie 
aufhob, im Gebrauch blieben, ohne ſyſtematiſch 
ausgebildet zu werden. 1808 u. 1810 erfolgte in 
einem nit geringen Zeil Polens (Hzgt. Warſchau 
2.) bie Einführung des Code Napoleon. 1826 trat 
fodann das 1. Buch eines neuen Zivilfoder (im alfg. 
den Art. 1 bis 515 des C.c. entipr.) in Kraft. Zur 
felben Zeit wurde eine neue Hypotheken⸗Ordn. ein« 
geführt unter Aufhebung des gefamten franz. Hypo— 
thefenreht3 (18. Tit. IIL Buch de C.c.). Vgl. 
Bandtkie, Historya prawa polskiego (Warſch. 
1850); Hube u. a. (Warjch. 1875, 1881). 

Bolniihe Volkspartei, bemofrat. Fraktion 
innerhalb bes Polenflubs, f. b. 

Polo, Marco, berühmter Reifender, x 1254 
zu Venedig aus edler Familie, T um 1324 ebd.; 
wurde von jeinem Vater Niccold u. feinem Oheim 
Maffeo 1271 auf ihrer 2. Gejchäftereife an den 
Hof Kublai Chans (über Perfien, Pamir, Tarims 
becfen, Nordchina) mitgenommen u. von Diefem mit 
öffentl. Amtern betraut, die ihm Gelegenheit gaben, 
einen großen Teil Chinas u. Oftafiens al? 1. Euro» 
päer fennen zu lernen. 1295 nad) djähr. Reife (über 
Hinterindien, Java, Sumatra, Ceylon, Perfien, 
Armenien, Kleinafien) heimgefehrt u. 1298 in der 
Seeſchlacht v. Curzola von den Genuefen gefangen, 
diftierte er in Genua dem Ruſticiano v. Pifa feinen 
lange verdächtigten, aber durch die neueren Forſcher 
bejtätigten Reifebericht (im altfrz. Original, Hrsg. 
von Pauthier, 2 Bde, Par. 1865; dtiſch von Bürck 
u. Neumann, ?1855; engl. von Yule, Lond. 1903). 
Bol. Schumann (1885); H. Cordier, Centenaire 
(Par. 1896); N. Brooks, Story (Sond. 1898). 

Polo, das, modernes Reiter-Balljpiel, daß vor⸗ 
nehmjte Sportfpiel; ind. Urſprungs, 1869 in Eng: 
land eingeführt u. in der Folgezeit nam. durch ben 
tonangebenden Hurlingham-Klub auf das genauefte 
geregelt. — Normalgröße des P.plakes 274,32 auf 
146,30 od. 182,88 m (300 auf 160 od. 200 Yards); 
an beiden Enden, mindeſtens 228,60 m (250 9.) 
voneinander entfernt, je ein Mal (goal), beifen 
Pfoften 7,32 m (8Y.) voneinander abjtehen. Jede 
Partei beiteht aus 4 Reitern, deren B.ponies bef, 
für das Spiel abgerichtet find. Zu Beginn eines 
Spield wird der 8 cm im Durchmeffer betragende 
Ball vom Unparteiifchen in die Mitte des Feldes 
zw. die gegnerischen Parteien geworfen, die danach 
trachten, ihn nit den eigenartigen P.ſtöcken durch 
das gegnerijche Mal hindurdhzutreiben (‚ein Goal zu 
maden‘). Tauer eines Wettjpiel3 1 Stunde, einges 
teilt in 6 Abſchnitte von je 10 Minuten mit kurzen 
Paufen (zum Wechſeln der Ponies ꝛc.). Am intern 
fioften wird P. in Indien (etwa 300 Klubs) u. 
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Großbritannien (54 Klubs) geipielt, ijt jedoch auf 
der ganzen Erde verbreitet. In Deutfchland bes 
stehen: der Hamburger (1898 gegr., 300 Mitgl.), 
der Frankfurter (1903; faſt 200 Mitgl.), der 
Hannoverfhe BP. Klub (1904; etwa 40 Mital.). 
Val. H. Hasperg jr. (1903). Sehr beliebte A b- 
arten des P. find Radfahr: u. Waſſer-P. 
Potoct᷑ woüozd, poln. Name dv. Polozk. 
Polonäfe, die (fr. Polonaise, ital. Polacca), 
poln. Reihentanz, feit dem 16. Jahrh. allg. befannt, 
im >/,: 0d. C/geTakt, gravitätiſch, doch chevaleresk; 
wohl injtrumentalen Urjprungs; ausgeprägter 
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Moniuſzko, Chopin u. Bifzt gepflegt. 

Polonceauträger (pörlöke-), Fachwerkträger, 
f. Dachſtuhl, Abb. 6. 

Polonia (latinifierend), Polen. 

Polonium, das, 1898 v. P. Curie u. Frau (. 
Nadium) entdedt, erſt für ein radivaktives, dem Wis» 
mut naheftehendes Element gehalten, dann 1905 
von Frau Curie al identijch erfannt mit dem Um— 
wandlungsproduft des Radiums, das von Nuthers 
ford ‚Radium F' genannt wurde; ſ. Radivattive Stoffe. 

Polonjfij, Fakow Pietrowitich, ruff. Dich: 
ter, #18. Dez. 1820 zu Rjaſan, T 30. Dit. 1898 
zu St Petersburg; träumerifcher, oft melandoli= 
fcher Lyriker, ausgezeichnet durch Schönheit der 
Form nicht bloß in jeinen größeren, auch in kleinen 
Gedichten wie der ‚Heufchreden-Mufifant‘ (1863); 
ebenfalls fehr glücklich in Nahahmung der Volks— 
dichtung; verf. auch Romane u. moderne Erzähl. 
(‚Dimi‘, ‚Anna Galdina‘), Ge. W., 10 Bde, 
Petersb. 1885 f. Gef. Ged., 5 Bde, ebd. 1896. 

Polonus, Mart., O. Pr., f. Martin v. Troppau. 

Polozk, poln. Polock, ruſſ. Kreisſt, Gouv. 
Witebſt, an der Mündung der Polota in die Düna; 
(1897) 20 294 €. (über 50%, Sar.); DX; ruſſ.⸗ 
orthod. Biſch.; kath. Kirche, Kreml mit der ruff.- 
orthod. Sophienfathedrale (17. Jahrh.); Kadetten= 
korps, Lehrerfem.; Fabr. v. Leder, Seife, Tabat, 
Zündhölzern ze. — Kämpfe der Ruſſen mit den 
Franzoſen unter Oudinot Juli bis Aug, unter 
Gouvion St-Eyr Oft. 1812, 

Polska, die, ſchwed. Tanzlied, meift im %/,.Taft, 
in Rhythmik u. Melodik ähnlich der Mazurka (f. d.), 
bef. im ſchwed. Dalefarlien beliebt; im 17. Jahrh. 
aus Polen unter dem Namen Polonessa (= poln. 
Zanzmelodie) eingeführt. 

Polſter, am ion. Kapitel, ſ. Säute. 

Boltawa, kleinruſſ. Gouv., I. v. mittlern 
Dnjepr; welliges Plateau, von Dnjeprzuflüffen be— 
wäſſert (Sula, Pjjol, Orel ıc.), Zeil de3 Schtwarz= 
erdegebiets,; 49896 km?, (1901) 2794727 €. 
(95 %/, Oxthod., 5601 Kath., 2796 Prot., 121417 
Isr.); Ackerbau (1/, bes Bodens), Ernte 1901: 
591969: Winterroggen, 107169 Weizen, 190700t 
Safer, 185575 t Gerjte, 364864 t Kartoffeln, 
13499 t Tabaf, (1905) 195289 t Budertüben; 
376213 Pferde, 850 000 Ninder; Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe für 35,2 Dill. 7 (1905: 23815 t Zucker); 
15 Kreiſe. — Die gleihn. Hauptft., r. an der 
Worfkla; (1897) einſchl. Garn. 53060 E. (2190 
Kath); A (2 Bahnhöfe); zuff.=orthod. Biſch., 
Div.., 2 Brig-Komm., Bez.G., Abt. der Reichs— 
bank; fath. Kirche, rufj.-orthod. Kreuzerhöhungs: 
klofter (1650), Giegesjäule (1809), Kotljarewftij: 
denfmal (1903); rujf.sorthod. geiftl. Sem., Knaben⸗, 
Mädchengymn., Real, Feldfer-, Handiverks-, 
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Sartenbaufchule, Kadettenkorps, Mädheninftitut, 
Mufenm (Naturgeih., Runftgewerbe ꝛc.), Theater; 
Dampfmühlen, Fabr. v. Tabak, Ziegeln, Leder, 
Seife, Bier, Iljinſcher Jahrmarkt (im Juli a. St., 
Umſatz etwa 2%, Mill. M). — Goupvernement3= 
hauptit. feit 1802. Geit Apr. 1709 Yag Karl XL. 
vor der Kojafenfeltung P. 8. Juli (n. St.) wurde 
jein Heer von Peter d. Gr. gefehlagen. Karl floh in 
die Türkei, jein Heer fam in Kriegagefangenjchaft. 
Pöltenberg, Markt u. Propſtei bei Znaim, ſ. d. 
Bolterabend, der mit Schmaufereien, Tarız, 
Scherzen, manderorts nod) mit alten Bräuden 
(Zerſchellen von Gejchirren 2c.) gefeierte Abend vor 
der Hochzeit. 
Poltergeiſt f. Kobolbe u. Heinzelmännchen. 
Poltina, die (ruſſ.), der halbe Rubel; Pol⸗ 
tinnik, bie, das einzelne Halbrubelſtück. 
Poltron frz., tx), „Memme, Maulheld'. 
Poluſchka, die (ruſſ.), Viertelkopeke. 
Poly... (vd. grh. polus, ‚viel‘), in Zuſammenſ.: 
P.adenie, die, multiple Drüſenentzundung. — P. 
ämie, bie = Plethora, f. Hyperämie. — P.arthritis 
(rheumatica), die = Gelenfrheumatismus. — P. 
äſtheſie, die, mehrfache Gefühlgempfindung eines 
einzigen Drudpunfts (bei Tabes 2c.). — P.blennie, 
die, ftarfe Verfchleimung. — P.cholie, die, über: 
ſchüſſige Gallenabjonderung. — P.eythämie, die, 
Vermehrung der roten Blutzelen (PB. dromänie, 
ihres Farbitoffs). — P.daktylig, die, Bildung von 
überzähligen Zingern u. Zehen. — P.dipiie, die, 
krankhaft gefteigerter Durjt; außer bei Trinfern 
auch bei Hyſteriſchen u. Zuderfranten. — B.galaf- 
tie, P.galie, die, fiberfluß der Milchabſonderung. 
— B.hämie, die = Plethora, ſ. Hyperämie. — P.korie, 
bie, Tongenitales VBorhandenjein mehrerer Pupillen 
einer Jris. — P. maſtie, B.thelie, die, Entwid- 
lung überzähliger Bruftdrüfen (auf) an abnormen 
Körperftellen). — B.melig, die, Vorhandenjein über: 
zähliger Gliedmaßen. — P.merismus, der, Miß— 
bildung auf Grund des Vorhandenſeins überſchüſ⸗— 
figer Körperteile. — P.rıyofiti, bie, ar mehreren 
Stellen zugleich auftretende Musfelentzündung. — 
P. neuritis, die, Nervenentzüundung, Dieviele periphere 
Nerven zugleich befällt u. Lähmung zur Folge haben 
fann; bei Alfoholifern häufig. — P.nufleär = 
vielfernig. — P. opie, die, da8 mehrfache Sehen des 
gleichen Gegenjtands (vgl. Doppeltjehen bei Auge). — 
B.panarthritiß, die, Gelenfrheumatismug, der faſt 
alle Gelenke befällt. — P.phagie, die, krankhafte 
Gefräßigfeit, bei Schwadjfinnigen. — B.phraiie, 
die, krankhafte Redeſucht; bei verſch. Geiftesftörungen. 
— P. ſarlie, die = Fettjucht. — P.ifop, das, |. Beleuch⸗ 
tungsapparate, med. — P.thelie, die = P.majtie. — 
P.irichie, Ptridofis, die = Hhpertrichofis. — 
B.urig, die = Harnruhr (falſche); var. Diabetes. 
Polyacanthus C. V, Fiſchgattg, f. Großfloffer. 
Polyadelphit, der, Mineral, Barietät von 
Granat. 
Polyägos, alter Name v. Pelagoneſi, ſ. d. 
Polyandrie, die (grch.), ſ. Polygamie. 
olyanos, Makedonier, verf. im 2. Jahrh. 
n. Chr. eine rhetoriſch gefärbte Zuſammenſtellung 
v. Kriegsliſten (Strategemata, 8 Bücher) ohne Sad)» 
kenntnis; doch als Quelle nicht ohne Wert. Ausg. 
von Wölfflin-Dielber (1887). 
Polyanthes L., Pflanzengattg, |. Polianthes, 
Polyarchie, die (gi), Vielherrſchaft, Herr⸗ 
ſchaft mehrerer. 
Polyargit, der = Anorthit. 
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Polyargyrit, der, Silberfulfoantimonit, Kleine 
reguläre Kryſtalle, hexaëdriſch ſpaltbar, eiſenſchwarz, 
geſchmeidig; ſelten auf Silbergängen. 

Polyarſenit, der, Mineral = Sarlinit. 

Polybaſit, der, Mineral = Eugenglanz. 

Polubios, griech. Hiftorifer, « um 198 v. Chr. 
zu Megalopolis, T um 117 v. Chr. infolge eines 
Sturzes vom Pferd; Sohn des ächäiſchen Stra= 
tegen Lykortas, zum polit. u. milit. Beruf erzogen; 
169 Hipparch; 166/150 ala Beifel in Rom, wo er 
in Beziehungen zum Haus Scipios d. j. trat; nahm 
als deffen Begleiter am 3. Bun. u. am Numantin, 
Krieg teil u. wurde vom röm. Senat wiederholt mit 
biplomat. Miſſionen in griech. Angelegenheiten bes 
traut. Die in Nom gewonnene Überzeugung von 
der welthiſt. Sendung des röm. Reichs jprad) er in 
ben größtenteil3 noch in Nom verf. Büchern 3—30 
ſeines Geſchichtswerks aus (Die Jahre 221/168 unt» 
fafjend); Die Bücher 1 u. 2 u. 31—40 (die Zeit von 
168/146) fügte er jpüter Hinzu u. arbeitete an jeinem 
Werk zeitlebens, wie zahlr. Zujäße bezeugen. Eeine 
Gewifjenhaftigfeit ift unbezweifelt, dod) fein Ver: 
dienft als Hiltorifer ijt einigermaßen überjchäßt 
worden; jeine Sprache ift bie Koine (vgl. Griech. 
Sprade). Erhalten find bie erften 5 Bücher u. Aus- 
züge aus den übrigen Ausg. von Schweighäufer 
(8 Bde, 1789/95, Suppl. 1818), Bekker (2 Bde, 
1844), Hultſch (4 Bde, 1867/72), Strachan⸗David⸗ 
fon, Selections (Oxf. 1888), Büttner-Wobſt (5 Bde, 
1882/1904; Nteubearb. der Ausg. von Dindorf). 
überf. von Haakh u. Kraz (1896 f.), Campe 
(1861/63). Val. Nitzſch (1842); La Node (1857); 
Markhauſer (1858); dv. Scala, Stud. (T, 1890); 
Wunderer, Forſch. (2Tle, 1898/1901); Cunk (1902). 

Polyborus Vieill., Sattg der Geierfalten. 

Polychäten, Ordn. der Borjtenwürmer. 

Polychorie, die (gräzifierend, ‚Vieldörigkeit‘), 
in der Muſ. die Kompofitionsweife für mehr al3 2 
Chöre, bef. im 17. Jahrh. bei Benevoli, Ballabene, 
Allegri u. a. (Meſſen bis zu 54 Notenjyitemen). 

Polychreſtſalz = Seignettejalz. 

Polychroilith, der, Mineral = Cordierit. 

Polychroit, das, f. Safran. 

Polyhrom, ber, Mineral = Buntbleierz. 

Polychromie, die (grch, Adj.: polychrom; 
Zeitw.: polyhromieren), ‚Vielfarbigfeit‘, im 
Sag zur Monodromie (‚Einfarbigkeit‘) u. 
Iſochromie (‚Bleichfurbigfeit‘, Bemalung von 
Bauwerken, VBildfäufen 2c. mit ungebrochenen Far— 
ben, ohne Wiedergabe von Licht u. Schatten in Far— 
ben). Die urjprünglichite Kunſt war u. ift jederzeit 
ausgeſprochen polyhrom (bei den Ur- u. Natur— 
völfern, beiden Agyptern, Babyloniern, Affyriern u. 
Perjern). Ein reicher, ernfter Farbenſchmuck zierte 
ferner den griech). Tenipel ; der Geſamtbau wurbe ge— 
tönt, einzelne Glieder erhielten vollfarbigen roten 
od. blauen Anſtrich. Die Triglyphen waren meijt 
dunkelblau bemalt, die Mietopen in der Fläche ge— 
färbt. In der griech. Plaftif wurden Lippen, Augen, 
Haare, Säume u. Nänder der Gewänder, Waffen u. 
Schmuditüde bemalt. Die P. herrſchte auch im 
Innern der griech. u. röm. Häufer. Im M.A. wur: 
den im Kircheninnern die Bliederungen der Gefimje 
a. Profile Häufig mit Farben belebt. Manches Ge= 
bäude prangt vom Fußboden bis zum Gemwölbes 
ſchlußſtein in vollfter P., wie die in den Vorhallen 
geſchützt liegenden Portale u. deren Figuren. Auch die 
Holzſchnitzereien waren bemalt, felbft die unter die 
durchbrochenen ſchmiedeeiſernen Beſchläge gelegten 


Pergament» od. Lederſtücke waren bunt. Für bie 
Innenräume behält die Renaiffance zunächſt noch 
die P. bei; vgl. die Bibreria de8 Doms in Siena, bie 
Stangen u. Loggien im Vatikan, die Prunkgemächer 
im Pal, Doria zu Genia, in Deutſchland das Bade» 
zimmer im Augsburger Fuggerhaus. Daneben tritt 
bie Iſochromie allmählich bewußter hervor, die ihre 
Herrichaft bis zur Empirgzeit ausübte Auch in 
biejen Seiten erhielt fich die P. ftets in ber Volks— 
u. Bauernkunſt. Geſtützt auf die Unterfuchungen 
bon Quatremere de Quincy, Hittorf u. Semper trat 
in neuerer Zeit G. Treu für eine polychrome Bes 
handlung ber Bildwerke ein, wobei er einerſeits bie 
unımterbrochene farbige Tradition der kirchl. Bild» 
nerei, anderſeits eine Reihe intevefjanter Verſuche 
moderner Künſtler (Siemering, Gräfedenfmal, 
Sauer, Diez, Kießling) heranzog. Endlich hat Max 
Klinger (Beethoven) polyhrome Wirkung durch 
Anwendung verjchiedenfarbiger Diaterialien erzielt. 
Vgl. Ejjenwein, Anzeiger d. Germ. Muſ. 1870; 
Fiſenne, Ztiſchr. f. Hriftl. Kunft 1890; Kuhn, Bes 
malung kirchl. Möbel u. Skulpturen (1901). 

Polychromographie, auf) Stenochromie, 
die, der gleichzeitige Druck einer unbeſchränklen 
Farbenzahl auf der Buchdruck⸗- od. einer beſondern 
Prefje von zufammengefegten Karben in Tafelform; 
hat den Erwartungen bis jeßt nicht entjprodhen. 

Polychranios, Bild. (um 428) v. Apameia 
in Syrien, Bruder Theodor3 dv. Mopſueſtia, be— 
deutender Exeget ber antiochen. Schule, Yon feinen 
Konm. zum U. T. (be. Job, Daniel, Ezehiel) 
Bruchftüce erhalten (Migne, Patr. gr. Bd 152). 
Obwohl nicht der nejtorian. Denkweiſe Huldigend 
u. nie verurteilt, wurde er jpäter für einen Häretifer 
gehalten. Vgl. Barbenhewer (1879). 

Polycystidea ſ. Gregarinida. 

Polydesmus Latr., Gattg der Taujendfüßler. 

Polydeukes (Diythol.), einerder Dioskuren, f.d. 

Polydeunkes (Julius Pollug), griech. 
Sophift u. Lerifograph aus Naufrati3 (Agypt.), 
unter Kaiſer Commodus Lehrer der Rhetorik in 
Athen; erhalten fein ziemlich Fritiflofes, aber für bie 
Kenntnis der griech. Sprache u. Altertümer mert- 
volles Onomastikön (10 Bücher; nicht alphabet., fon⸗ 
dern nad) Gegenftänden geordnet). Ausg. u.a. von 
Dindorf (1824), Beffer (1846) u. Bethe (jeit 1900). 

Polydor, niederl. Dialer, ſ. Glauber 1). 

Polydoros, 1) jüngfter u. liebfter Sohn des 
Priamos un. der Laothoe, von Adhilleuß getötet; 
bei den Tragikern Sohn der Hefabe u. vor dem Fall 
Trojas mit viel Geld zu Bolymeftor, König v. 
Thrakien, gejhict, der ihn nad) Einnahme Trojas 
aus Habjucht ins Meer warf. Hekabe fand den 
Seichnam u. tötete mit anderen gefangenen Tro⸗ 
erinnen aus Nahe die 2 Kinder Polymeſtors u. 
blendete ihn ſelbſt. — 2) einer der Künftler der 
Laokoongruppe. 

Polydymit, ber, Mineral, Ni,S,, reguläre 
Zwillingsſtücke, lichtgrau; H. 4'/,, ſpez. Gew. 4,8; 
auf rheiniſchen Nickelerzgängen. 

Polyeder, das, Vielflächner, von ebenen 
Figuren begrenzter Körper. Die Seiten ber Figu- 
ven, Schnittlinien der begrenzenden Ebenen, heißen 
Kanten, bie Eden jind Schnittpunfte von min- 
deſtens 8 begrenzenden Ebenen. Die Zahl der Hans 
ten (k), ber Eden (e) u. ber Geiten (Figuren, s) 
folgt dem Descartes = Eulerſchen Satz: k +2 = 
e-+-s. Regelmäßige P., deren Begrenzung?» 
flächen Eongruente regelmäßige Figuren find, gibt 
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es 5 (Xetratder, Oktaëder, Ikoſaëder, Hezader, 
Dodekaëder); fie waren ſchon den Alten bekannt. 
Halbregelmäßige P. (mit regelmäßigen Grenz⸗ 
flächen verſchiedener Art) unterſuchte zuerſt Ardi- 
medes, Stern P. fand Kepler. — P.projeltion, 
Abbildung der Kugelfläche auf die Seiten eines ein⸗ 
beſchriebenen P.3. — Polyẽdralzahlen, Zahlen, 
welche gewiſſe Reihen höherer Ordnung bilden u. 
durch übereinander geichichtete Kugeln darſtellhar 
find. — Polyedrig, die, Knickung dev Flächen in Bis 
zinalffäden, f. d. — Polyẽedrometrie, bie, Beſtim— 
mung be3 Inhalts (Volumen) der P. (durch Ber 
legung ber P.). j 
Polyembryonie, bie, Bildung von mehreren 
Adventivfeimen aus Nucellusgellen einer Samen= 
anlage, die in den Embryoſackhohlraum hinein 
wachjen u. wie geſchlechtlich erzeugte Keime ausſehen. 
Polyergus Latr., Gattg der Ameiſen. 
olygalaceen, Fam. der archichlamydeiſchen 
Dilotyledonen, Reihe Geranialen; etiwa 780 Arten 
(10 Battgn), in den gemäßigten u. warmen Zonen, 
Kräuter, Sträucher od. Lianen 
mit ungeteilten Blättern u. 5= 
gliedrigen fymmetrifchen, durch 
2 abitehende Kelchblätter ge: 
flügelten Blüten. — Hauptgattg 
Polygala L,8reugblume, 
an 200 Arten; viele enthalten 
in ihren unterird. Teilen Sapo— 
ninfubjtanzen, bei. Die nord» 
ameif. P. senega L. (Abb., 
1/, nat. Gr., oben Einzelblüte, 
4a), deren ſcharf fraßend 
ſchmeckende Wurzel von den In— 
dianern gegen Schlangenbiß bes 
nüßt wurbe, heute offiz. jchleim- : 
fördevndes Heilmittel (Sene- To 
gamwurzel,Radixsenegae) bei Bronchialkatarrhec. 
iſt (Abfud, Extrakt, Tinktur, Sirup); mehrere füb- 
afrik. Sträuchlein mit violettpurpurnen Blüten find 
Bierpflanzen, ebenjo die alpine P. chamaebuxusZ., 
Zwergbuchs, ein niebriger Halbftrauch mit ledri⸗ 
gen Blättern u. gelben, an der Spike roten Blüten. 
Polygalin, das = Saponin. 
Polygamie, die (grch., ‚Vielheirat‘; Adj.: 
polyggm, ‚vielehig‘, von Pflanzen ſ. Btüte, @b 1, 
Sp. 1660), im Ggſtz zur Dionogamie (f. d.) die gleich- 
zeitige eheliche Verbindung einer Frau mit mehreren 
Männern (Polyandrie, ‚Vielmännerei‘) od. (im 
gew. Sinn) eines Mannes mit mehreren Frauen 
(Polygynie, ‚Vielweiberei‘). Die Vielwei— 
bereit ilt in Afrika, Aſien u. Auſtralien verbreitet, 
in Amerifa unter den Indianern feltener, fie kam 
bei alten femit. Völkern vor, ift den Diohammeda- 
nern erlaubt, wird aber weniger häufig ausgeübt, 
als angenommen wird. Meiſt nimmt eine Frau eine, 
höhere Stellung ein, die übrigen die Stellung bon 
Kebjen. In Afrika ift ein wejentlicher Grund für 
DVielweiberei die Ausnügung der Weiber als Ar- 
beitöfraft,; in China wird bei Unfruchtbarkeit der 
erſten Frau eine zweite erlaubt. Die viel jeltenere 
Vielmännerei findet fih nur bei ganz wenigen 
Völkern auf Ceylon, in Indien, in Tibel, bei den 
Eskimo, Alduten, Konjagen u. Koljufchen. Bei den 
Völkerſchaften in Sübdindien find die Gatten ftet3 
Brüder, ähnlich war es bei den Briten zur Zeit Cä- 
ſars. Diangel an Weibern u. Sparjamfeitsrüdfichten 
laſſen fi überall ziemlich deutlich als die Urſache 
der Vielmännerei erkennen. Xgl. Ehe, Mormonen. 
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Polygen heißen Gefteine, die aus ſehr ver— 
Tchiedenartigen Bruchſtücken zuſammengeſetzt find. 
Polygiotte, die (grch.), im allg. jedes mehr» 
ſpraͤchige Werk, im beſ. eine derartige Bibelausgabe 
u. vor allem 4 bibl. Wionumentalausg.: 1) Koms 
plutenjer P., 1514/17 in Alcalaͤ von Kard. 
Jimenes beforgt, 6 Foliobde (Inhalt: hebr. Urtext, 
Onfelos, Septuaginta, Bulgata, gried. N. T.); 
2) Untwerpener. (Biblia regia), auf Koften 
König Philipps II. 1569/72, 8 Foliobde (Urtexte, 
Yulg., Sept., Zargumim, Peihito zum N. T., 
philol. u. arhäol. Apparat); 3) Barijer P., auf 
Koften des Advokaten Guy Michel Le Jay 1629/45, 
10 Foliobde (Inhalt der Antwerpener P., dazu 
famarit. Bentateud), fyr., arab. WU. T.); 4) Bons 
doner P., 1657 von Brian Walton beforgt, 
6 Foliobde (Hebr., famarit. Pentateuch, Sept., 
Vulg., Peih., Arab., Targumim, lat. vorhierong- 
mian, äthiop. u. perf. Bruchſtücke, krit. Apparat). 
Polygnotos, griech. Dialer aus Thaſos, kam 
um 474 vd. Chr. mit dein ihm befreundeten Feld— 
herren Kimon nad) Athen u. entfaltete hier, teilw. 
in Verbindung mit Mikon u. Panänos, feine Haupt- 
thätigfeit; Schöpfer der griech. Freskomalerei, bem 
nam. Belebung der Gefichter u. Darjtellung durch» 
fihtiger Gewänder, unter denen die Bewegungen 
des Körpers zu erkennen waren, nachgerühmt wird. 
Hauptw.: in der Stoa Boifile zu Athen die ‚Schlacht 
dv. Marathon'; in der Lesche der Kniidier zu Delphi 
die ‚Zerftörung v. Troja (Siuperfis)‘ u. Odyſſeus 
in ber Unterwelt (Nefyia)‘. Fresken von ihm aud) 
im Diosfuren= u. Thejeustempel in Athen fowie in 
Theſpiä u. Platää; vgl. Griech. Kunſt, BbIIL, Sp. 1656. 
Vgl. Weizjäder (1895); Schreiber (I, 1897). 
Polnygon, bas (Adj.: polygonal), Vieled, 
bon geraden Binien begrenzte ebene od. räumliche 
Figur. Die regelmäßigen P.e erfordern zu ihrer 
Konftruftion Die Teilung des Kreiſes u. hängen Durch 
das Imaginäre mit der Böfung der Gleihungz®=1 
zufammen. Regelmäßige, mit Zirkel u. Lineal her- 
ftellbare P.e find ſolche mit 3 - 2u, 2n, 5. 2n, 15 - 2u, 
aljo u.a. mit 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12, 15, 16, 17, 
20 Eden. — P., im Feftungswejen die Grund— 
rißfigur, die durch Verbinden der vorfpringendften 
Punkte des Hauptwall3 entfteht; beim polygo- 
nalen Srundriß folgt die Wallinie diejer Figur. 
— Bolygonalzahlen, durch Punkte in Vieledöform 
darftellbare Zahlen; jede Zahl kann nach Fermat 
durch mindeſtens 3 dreieckige, 4 viererfige 2c. Zahlen 
als Summe wiedergegeben werden. — Polygono- 
metrig, die, Berechnung der Vielede; Teil der Tri- 
gonometrie. — P.verband ſ. Brudfteine. — P. zug, 
die gebrochene Linie zw. 2 Dreieckspunkten; zu meſſen 
mit Theodofit u. Stahlband. 
Polygonalen, Reihe (zugleich Fam.: Pol y⸗ 
gonaceen) der archichlamydeiſchen Dikotyledonen; 
gegen 700 Arten (30 Gattgn), haupt). in der nördl. 
gemäßigten Zone, oft ftattliche Kräuter, feltener 
Holzgewächſe, mit Inotigem, aufrehtem od, win= 
dendem Stengel, meift einfachen Blättern, zu einer 
häutigen od. fleifhigen Tute (ochrea) verwachfenen 
u. ftengelumfafjenden Ntebenblättern, Heinen, 83äh— 
ligen, zu vielgliedrigen Ständen vereinigten Blüten 
(die windblütigen kelchartig⸗grün, die inſektenblü— 
tigen rötlich), dünnſchaligen Nüßchen u. reichlich 
mehliges Nährgeivebe enthaltenden Samen. Meh— 
rere Arten Liefern dem Menſchen Nahrung (Buch: 
weizen, Rhabarber, Sauerampfer), Heilmittel, Farb- 
ftoff ze, aud) Zierpflangen. — Hauptgattg Poly- 
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gonum L. Knöterich; 150 Arten, jehr verſchie— 
denartige Kräuter u. Stauden mit 4= bis 5blättriger 
Blütenhülle; P. tinetorium Lour., Färber-K., 
China, feit alter die wichtigſte oftaliat. Indigo— 
pflanze; P. bistorta L., Wiefen- N. Natter- 
wurzlel), arkt. u. nördl. gemäßigte Bone, mit 
gerbftoffreihen (15°%/,) Wurzelftöcen, die früher 
offiz. waren, aud) in der Tierheilkunde (Kropfpulver 
für Pferde), heute Vieh: u. Bienenfutter; das jcharf- 
ſchmeckende Kraut v. P. hydropiper L., Waſſer— 
pfeffer, Europa u. Nordamerifa, wurde gegen 
Gelb- u. Wafferfucht ac. verwendet, das fosmopolit. 
Unkraut P. aviculare Z., Bogel-K., lieferte den 
marktſchreieriſch angepriefenen, aber wertlojen Thee 
‚Homeriana‘, jener ift den Schafen ſchädlich, dieſer 
erzeugt blaue Milch bei den Kühen; P. convolvulus 
L., Winden-K., ift in der ganzen nördl. ge= 
mäßigten Zone ein läftiges Ackerunfraut; P. cuspi- 
datum S. £& Z. (P. sieboldi Hort.,; Abb., Yso, 
r. Blütenzweig,'/‚nat.®r.), — 
Japan, mit unienabgeſtutz⸗ — EED 

ter, u. P. sachalinense Ex ERN 
F. Schmidt, Sadalin, mit 
herzfürmigen Blättern, 
find wegen des üppigen 
Wachsſtums (Niefen-f.: 
ihon im 2. Jahr 3 m h. 
Büſche) winterharte Deko— 
rationspflanzen für den 
Gartenraſen, ebenſo P. 
orientale L., Garten-K., 
Oſtindien, Auſtralien u. 
Südafrika; P. amphibium 
L., Waſſer-K., weit ver— 
breitet im u. am Waſſer, 
bildet der abwechſelnden 
Trockenheit u. überſchwem— 
mung angepaßte verſchie— 
dene Laubblätter aus; P. i 
viviparum L., Knollen-K., Hochgebirgswieſen 
Europas u. ganze Arktis, vermehrt fich durch Brut- 
zwiebeln am untern Ende der Blütenähren. — P. 
Kagopyramı L. = Fagopyrum esculentum Moench, 
der Buchweizen, f. b. 

Polygonatum Tourn., Gelentmwurz, Gattg 
der Viliaceen ; 23 Arten, in der nördl. gemäßigten 
Bone, Stauden mit gr. Wurzelftod, defjen letzte 
Knoſpe den nächſtjährigen Stengel 
Tiefert, während Die abgeftorbenen & 
Triebe runde vertiefte Narben Hins 
terlaffen (daher ‚Salomonzfiegel‘). 
In Mitteleuropa Häufig: P. offi- 
cinsle All. Weiß: od. Schmink— 
wurz (meil der Wurgzelftod früher 
Schönheitmittel war; Abb. !/,, 
I. Doppelblüte u. æfrucht, '/, nat. 
©r.), Europa, Sibirien u. Hima- 
laja, mit fantigem Gtengel u. zu 
1 od. 2 ftehenden Blüten, u. P. 
multiflora All, Wald:®., ebd., 
aud) in Japan, mitrundem Stengel 
u. zu 1 bis 5 ftehenden Blüten. \ 

Polygraph, ber, in ber Died. FR 
ein Injtrument, das al3 Kardiograph, Sphygmo- 
graph u. Stethograph benüßt werden Tann. 

Polygraphus Er., Sattg der Baſtkäfer. 

Polygynie, die (‚VBielweiberei‘), ſ. Polygamie. 

Polyhalit, der, Diineral, C3MgR,(SO,), + 
23830, farbloſe bis rötliche, ftenglig-blättrige Aggre— 
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gate, vollfommen jpaltbar, wichtiger Beftandteil der 
P.region der Stapfurter Abraumſalze; aud) in 
den alpinen GSteinjalzlagern. 

Polyhiftor (grch. ‚Vieloifjer‘), Gelehrter, der 
die mannigfaltigiten Kenntniffe auf verſch. Wifjenz- 
gebieten bejitt, oft mit tadelndem Ntebenfinn. 

Polyhymnia, auf Polynnia, eine ber 

Polykandros = Pholegandros. Muſen, ſ. d. 

Polykarpos, HL, Biſch. v. Smyrıa, * um 
68/69, T 23. Febr. 155; Apoſtelſchüler. Mit dem 
Hl. Ignatius dv. Antiohia (1. d.) anläßlich feiner 
Überführung nad Rom in näherem Verkehr, erhielt 
von ihm au) (von Troas aus) einen Brief; durch 
die Gemeinde in Philippi fpäter um Mitteilung 
ber Briefe des HI. Ignatius erfucht, richtete er an 
fie einen Brief. Unter Papft Anicetus (Ende 154 
od. Anfang 155) fam er nad) Rom, um über firdl. 
Angelegenheiten, beſ. die Ofterfeier, zu verhandeln. 
Nach feiner Rückkehr in Smyrna zum Feuertod ver— 
urteilt, wurde er, da ihm die Flammen den Tod 
nicht brachten, erdolcht u. dann verbrannt. Das 
Martyrium jhildert ein Schreiben der Gemeinde 
in Smyrna an die Chriften zu Philomelium (ältejte 
erhaltene Märtyreraften). Brief u. Dart. in den 
Gejamtausg. der Apoft. Väter u. bei Hilgenfeld, 
Ignatii etc. epist. et martyria (1902). Vitt. ſ. 

Bolyfiefetfänrent.KiefelfaureSatze. [Ignatius. 

olyfleitos, Polyflet, 2 griech. Bildhauer: 
1) d.ä. aus Sikyon od. Argos, wo er im 5. Jahrh. 
v. Chr. meiſt thätig war; Nebenbuhler des Pheidias, 
den er im Stil, aber nicht in der Auffaffung über- 
traf; ausgezeichnet durch vollendet harmon. Schön: 
beit (verf. einen Kanon über die Proportionen des 
menſchlichen Körpers) feiner nacdten Geftalten, nam. 
der jugendlichen Athleten. Am berühmteften ſchon 
im Mltert. fein Doryphoros (‚Speerträger‘; Abb., 
f. Zof. Gried. Runft II, 19) fowie fein Diadumenos 
(ein jein Haar mit ber Siegerbinde umſchlingender 
Süngling), beide aus Bronze; jehr befannt aud) die 
Goldelfenbeinjtatue der Hera in ihrem Tempel bei 
Argos (vgl. auch Griech. Kunft, Bb II, Sp. 1655). Val. 
Drahler (1902). — 2) d. j. aus Argos, 4. Jahrh. 
v. Chr., Bruber u. Schüler des Naukydes, ficher bes 
glaubigt fein Zeus Philios (Diegalopolis) u.2 Sie- 
gerjtatuen in Olympia; erbaute Theater u. Tholos 

Polyklet = Polyfleitos. fin Epibauros. 

Polykras, der, Mineral, Niobat u. Titanat 
der feltenen Erden, ſchwarze, pechglängende, dünn— 
taflige, aber oft recht große rhombiſche Kryſtalle 
auf Pegmatiten; 9. 6, jpez. Gew. etiva 5. 

Polukrates, machte fih um 537 v. Chr. nad 
dem Sturz der Nrijtofratenherrichaft zum Tyrannen 
v. Samos u. dieſes zur Herrin der unıliegenden 
Inſeln; richtete einen von Gelehrten u. Dichtern 
(Ibykos, Anafreon) gern bejuchten glänzenden Hof 
ein; ftüßte feine Macht durch Bündniſſe mit Athen 
(Beififtratos), Lygdamisv. Naxos, Amaſis v. Agyp⸗ 
ten, ber ihm feines zu großen Glüd3 wegen Die 
Sreundfhaft gekündigt haben joll (vgl. Schillers 
‚Ring des P.‘); ſchließlich vom pers. Satrapen Orö- 
tes, der ihn durch dad Verſprechen großer Schäße 
nad) Magneſia am Mäander lockte, gefreuzigt. 

Polylithionit, der, Mineral, Lithionveichfter 
Glimmer aus Grönland. 

Polymer (Hauptwort: Polymerie, bie) 
f. Sſomerie; bom Fruchtknoten, j. d. 

Polymeitor (grieh. Mythol.) f. Poryboros. 

Polymetrie, die (grh.), Vielheit des Maßes, 
nam. des Silbenmaßes. ö 
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Polymignit, der, fompliziertejtes Mineral ber 
feltenen Erden, rhombiſch, prismatiſche, ftarf ges 
ftreifte, Schwarze Kryſtalle, pechglänzend mit mufch- 
ligem Bruch; auf fübnorw. Pegmatiten; 9. 61/,, 

Bolymict = Polygen. [ipez. Gew. 4,8. 

Polymnia = Polyhymnia. 

Bolymorphie, die, Eigenſchaft zahlreicher kry⸗ 
ftallifierter Stoffe, in mehreren nicht aufeinander 
beziehbaren Formenreihen aufzutreten, Die meijt 
auch verſch. Kryftalliyitemen angehören. — Poly: 
morphismuß, der, ſ. Dimorphismus. 

Poiyneikes, Sohn des Sdipus, fd. —_ 

Polynceſien, im weitern Sinn = Ogeanien, im 
engern nur bie öftl. Inſelgruppen (mit od. ohne 
Hawaii). — Polynefter, Zweig der malai. Raffe; 
die meiften Stämme infolge der Berührung mit 
den Weißen im Ausjterben (Hawaiier, Maori ꝛc.), 
wenige im Wachſen (Samoaner); durchſchn. groß, 
brachy- u. mejofephal, hellolivenfarbig bis fupfer: u. 
zimtbraun, mit ſchwarzem od. braunem, ſchlichtem 
od. getvelltem Haar, dunfeln Augen, faft europ. 
Zügen; intelligent, lebhaft, von ſchwankendem, uns 
zuverläjfigem Charakter, ftark ſinnlich; heute die 
Mehrzahl Chriften; von alters her im Beſitz verhält: 
nismäßig hoher (jet meift Durch die abendländifche 
berdrängter) Kultur, Aderbauer, Fiſcher, kühne Sees 
fahrer, geſchickt im Schiffbau (Doppel- u. Ausleger⸗ 
fegelboote), in ber Bereitung von Rinbenjtoffen, 
Pflanzenfafergeweben (Mikroneſien), Slechtarbeiten 
u. Holzienigereien, der Mufif u. Dichtung geneigt, 
auf der Ofterinjel fogar eigner Schrift fundig. Den 
PVolynefiern eigentümlic) war die Zubereitung der 
Speiſen (hauptj. Pflanzenkoſt u. Dieereserzeugniffe) 
in erhißten Erdgruben (‚polynef. Öfen‘, Toͤpferei 
unbefannt), ber Gebrauch der Kawa (j. Piperalen) als 
Genußmittel (Neujeeland ausgenommen), die kunſt⸗ 
volle, oft über den ganzen Körper fich erſtreckende 
Tätowierung, das Fehlen von Schild, Bogen u. 
Pfeil in der Bewaffnung (Speer, Keule, Schleuder), 
die Einrichtung des Tabu (. d.); allg. verbreitet 
Polygamie, teilw. Kindermord u. Kannibalismus. 
Taft überall firenge Scheidung in Stände (Abel, 
Bolf, Sklaven), die Heine (Dorf) u. große (ganze 
Sinfelgruppen umfafjende) Staaten bildeten. Über 
die Spraden f. Mafaio-Botynefifce Sprachen. [mium. 

BPoiysont, das, vielgliedrige Größe, vgl. Bino- 

Polyodon Lac., Gattg der Polyodontidae, f. 
Löffelftöre, [Beuerfatter, 

Polyommatus Latr., Schmetterlingägattg, j. 

Poiyopter, das, Glas mit vielen einjeitigen 
Hohlſchliffen; zeigt vielfache Bilder eines Körperz. 

Polyp, der (v. grch. polupũs, Bielfuß‘), meift 
auf Scleimhäuten (Körperhöhlen), feltener auf der 
äußern Haut vorfonmende Wucherung verjchiedener 
Struftur, die gew. geftielt auf dem Diutterboden auf- 
figt. Man unterfcheidet nach) den Gewebselenienten 
weiche (Schleims-, Myroms)u. harte (Fi- 
brins, Faſer-) P.en. Sie find an fi) gutartig u. 
werden meiſt nur durch Beengung der entſprechenden 
Körperhöhle (Kehlkopf, Naſe 2c.) läftig od. gefähr- 
lich; jedoch neigen die in der Gebärmutter fiBenden 
(Plazentare) P.en zu drohenden Blutungen. Die 
Entfernung der B.en gefchieht durch Operation (Ab⸗ 
binden, Abſchneiden, Ken 2... — P. (Bool.)r. 
Hohltiere; auch mehrere Arten der Kopffüßler, f. d. 

Polyphag heiben im Gofb zu den mono 
phagen diejenigen Infekten bzw. Barven, welche 
nicht auf eine ganz bejtimmte Nahrung od. Art der 
Futterpflanze angewiejen find. 
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Polyphemos, ber mächtigſte der Kyklopen (. d.), 
Sohn de3 Pofeidon u. der Nymphe Thöoſa; in feine 
mit einem Felsblock verſchließbare Höhle wird Odyſ⸗ 
ſeus mit 12 Gefährten verfchlagen, von denen P. 6 
verzehrt; fich u. die übrigen rettet Odyſſeus dadurch, 
daß er den Riejen trunken macht, deſſen einziges 
(Stirn-) Auge mit glühendem Pfahl ausbrennt u. 
dann bie Gefährten u. fi) jelbit unter den Leibern 
der auf die Weide gehenden Rieſenſchafe verbirgt. 
P. fucht zuerft Die Fliehenden vergeblich durch einen 
ind Meer gejchleuderten Fels zu töten u. bittet dann 
Poſeidon um Rache, der deshalb Odyſſeus von feiner 
Heimat fernhält; vgl. auch Galatea. 

Polyphon, das, f. Taf. Mujit, Sp. X. 

Polyphonie, bie (greh. Adj.: polyphon, 
‚vieltönend‘ = mehrftimmig), in den frühejten Zeiten 
der Mehrftimmigkeit jeder nicht einſtimmige Sab, 
heute ein im freiern einfacher, bef. aber mehrfachen 
(2=, 3boppelten) Kontrapunft (. d.) geſetztes Stück, 
in bem feine Stimme eig. Hauptmelodie ijt, ſon⸗ 
dern alle egalifierten melod. Wert u. jelbftändigen 
rhythm. Gehalt in harmoniſchem Verhältnis zu 
einander befigen. Ggjb zu Homophonie, f. b. 

Polyphylctiſch j. Monophyletiſch. 

Polyphylla Harr., Gattg der Laubkäfer. 

Polypl&ctron Temm., Gattg der Pfauen. 

Polypodium L. Tüpfelfarn, Gattg ber 

Homofporen Farne (Fam. Polypodiaceen, 
verſchiedenartige Stauden, gefennzeichnet durd) einen 
undollftändigen Ring aus ſtark verdidten Zellen, 
der quer über Die Sporangien verläuft, etwa 2800 
Arten, darunter die meiften mitteleurop. Farne); 
200 Arten, von den Tropen biß zu den gemäßigten 
Zonen, meijt Felspflanzen od. Epiphyten mit ges 
fiederten od. ungefiederten Webeln u.nadten Sporen 
häufchen. P. vulgare L., Engelfüß (Xbb,, !/., 
a Endſtück des Wurzel: N 
ſtocks, ®/,, b Fiederblaͤtt⸗ * 
chen mit Sporenhäufchen, 
8/, nat. Gr.), nörbl. ges 
mäßigte Zone u. Süd— 
afrika, in Wäldern an 
moofigen Hängen od. 
Felſen, jehr vielgeftaltig, 
mit friehendem Rhizom, 
das Zuder, fettes Ol u. 
Gerbſtoff enthält (früher 
Heilmittel), beliebter ®& 
Zierfarn für Felspartien, ı 
bei. abnorme Formen; 
ebenfoP.aur&um L., trop. 
Amerika, mit 1'/; m l., graugrünen, tief fieder⸗ 
ſchnittigen Wedeln u. orangegelben Fruchthäufchen, 
P. heracel&um Kze., Java bis Neuguinea, bis 
2Y/, md. ꝛc. 

Polypomedusae = Hydrozoa. . 

Polyporus Fr., Löcherpilz, Borling, 
Gattg der Hautpilze (f. Baſidiomyceten); etwa 1200 
Arten (1/0 in Deutſchland), meijt große, mannig» 
fach geftaltete Schwämme mit holzigem (Untergattg 
Fomes Fr.), zähfleifgigem (P. Mich.) od. häutigent 
bis ledrigem (Polystjetus Fr.), Hutfürmigem, aber 
gew. halbiertem Fruchtkörper, deffen Fruchtſchicht 
(Hymenophor) aus engverwadhjenen Röhren befteht, 
die außen mit zahle. Poren (Löchern) münden. P. 
fomentarius Fr., Feuer=- od. Zunderſchwamm 
(Abb., oben Außenanſicht, unten jenfrecht Durch» 
ichnitten, !/, bis Y/, nat. Gr.), an alten Buden, 
Birken ꝛc. in Europa, Sibirien u. Nordamerika 
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(im Handel bei. aus Böhmen, 
Ungarn u. Thüringen), faugt 
fi, von der Rinde u. Röhren» 
ſchicht befreit u. weich geflopft, 
ſehr raſch voll Feuchtigkeit, dient SB 
deshalb ala blutftillendes Mittel IR 
(offiz. als Fungus od. Agaricus AN 
chirurgorum Wundihwanm), : 
auch (mit Salpeterlöſung ge> 3% 
tränkt) als Zunder zum Feuers 
anzünden ſowie zur Herftellung 
v. Bilderrahmen 2c.;ähnlich (aber 
toegen ber Härte weniger gejchäßt, 
offiz.nurin Frankreich u. Belgien, 
mehr zu Ornamenten) P. ignigrius Fr., falſcher 
Feuer, Weidenfhwamm, auf Laubbäumen der 
ganzen Erbe (in Europa bei. an Pflaumen: u. Apfel 
bäumen, dieſen ſchädlich, Bruchweiden ꝛc.); P. offi- 
cinalis Fr., Lärchenſchwamm, an der europ. u. 
fibir. Lärche (die Handelsware hauptſ. aus der Um— 
gebung von Archangelſk), durch Verwachſung ber 
fleiſchigkorkigen Hüte oft mehrere kg ſchwere Maſſen 
bildend, harzreich (bis 80°/,), früher Abführmittel, 
jegt zur Bekämpfung des Nachtſchweißes der Lungen⸗ 
kranken (in ber Schweiz 2c. offiz. ala Fungus lari- 
cis od. Agaricus albus, in Deutſchland u. Öfterreid) 
durch das daraus gewonnene Agaricin, j. d., erjekt). 
Europ. Speifenpilze (alfe auf Erdboden): P. con- 
flüens Fr., Semmelpilz (. Taf. Eßbare ı. 
giftige Pilze, 18); P. umbellgtus Fr., Haſel⸗— 
ſchwamm, Eichhaſe, in Laubwäldern; P. fron- 
dosus Fr., Klapperſchwamm, ebd., bei. am 
Grund von Eichen; P. ovinus Fr, Schafpilz, 
Schafeuter, in Nadelwäldern; P. pes caprae 
Pers., Biegenfuß, ebd., haupt). in Südeuropa; 
P. tuberaster Fr., Tuberafter, in füdeurop. 
Bergmwälbdern, in Stalien kultiviert; das Mycel ver— 
wächſt mit der Erde zum ‚Bilzftein‘, der fumpen- 
weile als Saatgut verfauft wird. Berfchiedene 
Arten erregen an Bäumen Rot: od. Weißfäule. 

Polyprion Cuv. Fiſchgatig, 5. Wraafiid. 

Polypterus Geoffr., Gattg der Polypteridae, 
f. Flöſſelhecht u. Ganoidei. Dipiychon. 

Polyptychon, das (grch., ‚Vielgefaltetes‘), j. 

Polypus é(grchi) = Pulp, f. Kopffüßler. 

Polyſaccharide (Mehrz.) ſ. Kohlehydrate. 

Polyſperchon, Feldherr Alexanders d. Gr., 
den er nach Indien begleitete, führte 324 v. Chr. 
mit Krateros die Veteranen nach Makedonien zurück, 
wo er durch ſeine Ernennung zum Reichsverweſer 
(319 durch Antipatros, ſ. d.) in Konflikte mit Kaſ⸗ 
ſandros q. d.) geriet; jpäter von Antigonos zum 
Strategen im Peloponnes ernannt, ſuchte er dort 
eine eigne Herrſchaft zu gründen, verlor jedoch Durd) 
die Intrigen bes Kaſſandros jegliches Anjehen, be: 
ſchränkte ſich auf Lokris u. ftarb hier nach 303. 

Polnfpermie, die, f. Befruchtung. 

Polyſphärit, der, Mineral, Talfhaltiges Bunt: 
bleierz in Eleinen Warzen. 

Polystigma DC., Pilggattg, f. Pflaumenbaum. 

Polystomum Zed., Gattg der Saugwürmer. 

Polyſulfide, Polyfulfurete, f. Sulfide. 

Bominlabum, das (grd).), viel= d. h. mehr als 
Sjilbiges Wort. 

Polyſyndeton, das (grih.), Rebefigur: Ber: 
bindung bon gleichgeordneten Wörtern od. Sätzen 
durch öftere Wiederholung der Konjunftion (und, 
oder) zur Erhöhung bes Eindruds, 3. B.: u. ed 
wallet u. fiedet u. braufet u. ziſcht. Ggſtz: Aiyndeton. 






Polyprion — Polyzrena. 
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Polyſynthetiſch (grch.), viel verbindend; viel⸗ 
fach zuſammengeſetzt. P.e Spraden = Einverlei— 
bende Sprachen. — P. heißen Kryſtalle (Zwil⸗ 
Linge), die aus zahlr., geſetzmäßig verwachſenen 
Einzelindividuen zuſammengeſetzt ſind. 

Polytechnik, die, bie Summe des techn. Wiſſens 
u. Können; polytechniſch, das Gejamtgebiet 
ber Technik betreffend. — Polytechnikum, das, 
Polytehniihe Schule, f. Techniſche Hochſchule. 

Polytelit, der, filberreiches Fahlerz. 

Polyterpene (Mehrz.) f. Terpene. 

Polythalamia j. Foraminifera. 

Polytheismus, ber (grch. ‚Vielgötterei‘), der 
Glaube an viele Götter (Ggjß: Monotheismus, j. d.), 
die Religion des Heidentums, entftanden auf Grund 
fittlichen Verfalls aus der Verdunflung ber wahren 
Gottesidee. Die niedrigfte (nicht aber die frühejte) 
Stufe ift der Fetiſchismus (. d.), die Verehrung 
von Naturkräften (Naturdienft, Naturalismus), von 
Zieren (Zöolatrie), von Geftirnen (Sabäismus), 
von perjonifizierten Naturfräften (materieller Ans 
thropomorphismus, f. d.), d.h. Die Götter find ver⸗ 
Härte Menſchen (vgt. Mythologie), von 2 hödjiten 
Prinzipien, einem guten u. böjen (Dualismus). 
Spuren der urſprünglichen reinen Gottezerfenntniß 
find fowohl darin zu erbliden, daß kein Volk ohne 
Glauben an Göttliches gefunden wurde, al3 auch im 
altind. Henotheismuß (. d.). Die Verſchiedenheit der 
einzelnen Arten des P. beruft auf Klima, gevgr. 
Lage, Volksgeiſt u. Geſchichte u. ift am größten zw. 
Kultur: u. wilden Völkern. Während bei jenen die 
Gottheiten konkrete Typen mit ausgeprägten Be— 
ziehungen untereinander find u. ihre Verehrung 
ein das private wie öffentliche Beben umfafjender 
volfendeter Kult ift, findet man bei dieſen nur 
eine dunfle Vorftellung von höheren, natur» u. 
menfhenfeindlichen od. =freundlihen Wefen, deren 
Verehrung meift in unfinniger Zauberei bejteht. 

Polytrichum L., Gattg : 
der afrofarpen Laubmoofe; 
eiwa 1 Dußend Arien, auf der 
ganzen Erde (die Hälfte in 
Mitteleuropa), meijt anjehn- 
liche rajenbildende Mooſe mit 
derben Blättern u. Ra 
miger, haariger Haube. P. 
commune L., Wiberthon 
(Abb., a weibt., b männl. [mit 
2 Durchwachſungen), ?/,; nat. 
Gr., c Kapjel, d Haube, wenig 
vergr.), ifteines der gemeiniten, 
größten (biß 30 cm) u. ſchön— 
ften mitteleurop. Mooſe, früher 
Boltsheilmittel; die Heineren 
P. juniperinum Hedw. u. pili- 
ferum Schreb majjenhaft in, 
Sandheiden, P. gracile Menz. 
auf Torfmooren; bewirfendort 
die Bodenfeſtigung. 

Polytrope, bie, Kurve (pol ytropiſche), zur 
Darſtellung des Zuſammenhangs von Druck (p 
kg/m?) u. Volumen (v/m?) bei Zuſtandsänderungen 
von Sajen; ihre Gleichung ijt p- ve = Ronjtante, 
wobei n jede Zahl fein kann. 

Polytypen, Klifchees von häufig vorfommenden 
Wörtern (Soll, Haben, Kredit, Rechnung zc.). 

Polyxen, der, unreines gediegenes Platin. 

Polyxena, Tochter des Priamos, mit der nach 
ipäterer Sage Achilleus ſich vermählen wollte; bei 
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der Hochzeit wurde diejer von Paris im Apollon« 
tempel zu Thymbra durd) einen Schuß in bie allein 
verwundbare Terje getötet u. P. auf der Heimkehr 
von Troja don ben Griechen an der thraf. Küfte zur 
Sühne für feinen Tod geopfert. [Sp. 1659. 

Polzelle = Richtungskörperchen, f. €i, Bb IL, 

Polzen, die, ber, r. Nebenfl. der Elbe, Böhmen; 
entipringt am Sejchfengebirge, trennt das Böhm. 
Mittelgebirge von den Subeten, mündet bei Tetſchen; 
74 km I. ; reich an Fiſchottern u. Aalen. 

Polzin, pomm. Stabt u. Babeort, Kr. Belgard, 
an der Wugger (mit Damiß I. zur Perjante), 73 m 
ü.M.; (1905) 5046 prof. E. (an 100 Isr.); TE; 
Amtsg.; mehrere Eijenquellen (zu Stahlmoor- u. 
efolbädern; außerdem Fichtennadel- u. elektr. Bäder, 
Kefir- u. Moltenkuren); 6 Kur» u. Badehäuſer, 
Johanniterkrankenhaus; Elektrizitätswerk. 

Pölzl, Franz Xaver, kath. Exeget, & 1. Jan. 
1840 zu Groß-St Florian; 1865 Prieſter, 1872 
0. Prof. in Graz, 1882 in Wien. Schr.: ‚Komm. 
zu den 4 Evang.‘ (4 Bde, 1880/93, I ?1900, III 
21897); ‚Der Weltapoftel Paufus‘ (1905). 

Pomtagde, die (fiz.), Kosmetilum zum Gejchmei- 
dighalten des Haars, beiteht aus Fett (Schmeinefett, 
Ol. Wachsgemiſch, Baſeline) mit Riechſtoffen, aud) 
wohl angeblich Haarwuchs befördernden Mitteln 
(Chinin: China-⸗P.) u. Farbſtoffen (Alkanin). 

Pomgken, die moh. Bulgaren, etwa 135000 
(21 000 in Bulgarien, die übrigen in Makedonien). 

Pomarauce Crautſche, ital. Stadt u. Badeort, 
Prov. Piſa, I. über dem Küſtenfluß Cecina; (1901) 
1546, als Gem. 7874 E.; Kl. Armenſchw. (Herz: 
Jeſu⸗Inſtitut); Olfabr. Braunkohlengrube; Schwes 
felquellen, kalte u. warme (40 9) Eiſenfäuerlinge. 

Pomare, Herrſcherhaus, f. Geſellſchaftsinſeln. 

Pombal, port. Stadt, Diftr. Leiria,r.am Arunca 
(zum Mondego); (1900) 5888 E.; &F; Ruinen 
einer Templerkirche (rom. u.maur.) u. eined Kaftells. 

Bombal, Sebaſtiäo Joje de Carvalho 
e Mello, Marquis d., port. Stantam., & 13. 
Mai 1699 zu Liffabon, T 8. Mai 1782 auf feiner 
Beſitzung Pombal; Diplomat in London u. Wien, 
1750 Staatsjefr. des Ausw., 1759 Graf v. Oeyras, 
1770 Marquis v. P. Abfoluter Herrſcher bis zum 
Tod de3 ſchwachen u. furchtſamen Königs Sojep I. 
(24. Febr. 1777). Er vernichtete den Einfluß des 
alten Adels (angebliches Attentat auf den König 
3./4. Sept. 1758) durch Hinvichtungen u. Einkerke— 
zungen, verjagte die Sefuiten auß Portugal u. allen 
port. Kolonien (3. Sept. 1759). Diele (auch deutſche) 
Miſſionäre verſchmachteten in unterird. Kerfern. 
Zur Befeftigung feines abjoluten Negiment3 ver- 
anlabte P. den Bruch) mit Rom u. Ausweifung des 
Nuntius Acciajoli (15. Juni 1760). Die Inquiſi—⸗ 
tion wurde in feiner Hand ein Werkzeug des Ab 
folutismus (Hinrichtung des 72jähr. Miſſionärs 
Dialagrida). P. gab den erſten Anftoß zur Aufe 
hebung des Sefuitenordens u. Vernichtung der Je— 
fuitenmiffion in Paraguay. 1777 wurde er gejtürzt 
u. dom Hof verbannt. Charakter: vielfeitige, aber 
oberflächliche, fi überftürgende Gejhäftigfeit, in 
feinen Mitteln nicht wählerifch, ehr», hab= u. rach— 
füchtig. Val. John Smith, Memoirs (2 Bde, Bond. 
1843 ; Dieje angeblichen, als Hauptquelfe veriwerteten 
Mem. eine Fälſchung von Ange Goudar, vgl. Schorer 
im Hiſt. Jahrb. 1902); Gomes (1869); Collegäo 
dos Neg. de Roma (1874) ; Duhr (1891). 

Ponibe, ber, (zentralafrif.) Bier aus Korakan, 


f. Eleusine. 


Bolzelle — BPommerellen. 
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Pomegites (pömäg), franz. Felſeninſel, weſtl. bei 
Marfeille,; das Nordende bildet mit der nördl. ges 
Iegenen, durch einen Damm verbundenen Inſel Nas 
tonneau (großes Lazarett) den Quarantänehafen 
Mearjeilles; auf beiden Inſeln Batterien. 

Pomerguus, Joh., Refornator, f. Bugenhagen. 

Ponteranze, bie (v. ital. pomarancia, dieſes v. 
neulat. pomum aurantium, ‚Soldapfel‘), die Bitter» 
orange, f. Citrus. — B.nblütenöl, Orangen- 
blütenöl, Orangenblütenejfenz, äther. 
SI der P.nblüten, votgelb, blau fluoreszierend, 
äußerft wohlriechend; befteht aus Limonen, Linalool, 
Binaloolacetat,Geraniol, Nerolifampferu. Anthra— 
niljäuremethyleiter, C,H,(NH,)COOCH, ; 
twie daS damit gejättigte P.nblütenwaſſer meiſt 
als Barfüm, felten med. verwendet. — P.nelixir, 
das, Elixir aurantiorum compositum, offiz., Jerez⸗ 
auszug aus P.nſchalen u. Zimt, in den Kalium 
Tarbonat, Enzian:, Wermut- u. Bitterklee-Extrakt 
gelöjt iſt; Magenmittel. — P.nſchalenöl, P. nöl, 
äther. Öl; aus den Schalen von Citrus vulgaris 
(bitteres), Geſchmackskorrigens, aus den Schalen 
von Citrus aurantium (ſüßes P.nſchalen-, 
Apfeljinenfhalen-e, Portugalöl), zu 
Apfelfineneffenz. Beide Öle beitehen vorwiegend aus 
Limonen. — Penſchalenſirup, der, Sirupus aurantii 
corticis, offiz., mit Zuder verkochter Weißweinaus⸗ 
zug aus P.nſchalen. — P. ntinktur, Benihalens 
tinftur, Tinctura aurgntii, bie, aus P.njchalen 
u. verdünntem Alkohol; Diagenmittel. 

PVomeranzenfalter, Art der Gelblinge. 

omerellen j. Bommerellen. 

omerium, ba8 (lat.), in den italifchen Städten 
(nam. in Nom) der dureh Markſteine (cippi) ab- 
gegrenzte, heilig gehaltene, unbebaute Raum zu 
beiden Geiten der Stadtmauer. 

PBomefanien, weſtpreuß. Landfchaft, öftl. v. 
Meichjel u. Nogat (f. Karte Deutſchland Im), ein 
feenreiches (Sorgenfee ꝛc.) u. fruchtbares Hügelland 
(bi 126 m h.). — 1243 Bist., 1255 Guffr. v. Riga 
(Sik in Riefenburg, Kapitel in Marienwerder); feit 
der Reformation (1525) führte der Biſch. v. Kulm 
den Titel eines Bijch. v. P. (beftätigt 1601) bis 1763. 

Pomfret (pönfeet), engl. Stadt = Pontefraft. 

Pomigliano d'Arco (miljeno-), ital. Stadt, 
Prod. Neapel, am Nordfuß des Veſuv; (1901) 
8892, al Gem. 10785 €. ; 73; röm. Ruinen. 

Pommade, bie (frz.) = Pomade; vgl. Parfüm. 

Pommatthal, ital. Val Formazza, die oberften 
Stufen bes von der Tofa durchfloſſenen ital. Alpens 
thal3, zw. der Simplongruppe u. den Teffiner Alpen, 
mit großenteils Deutfch [prechenden Bewohnern (zur 
Gem. Pommat od. Formazza, Prod. Novara, Kr. 
Domodofjola ; 1901: 504); Hauptfiedelungen Zum 
Steg (1280 m ü, M.) mit Rathaus u. Archiv, Ans 
dermatten (1234 m ü. M.) mit der Thalkirche. 

Pommer, der (Muf.), veraltetes Schalmei-{n= 
ftrument = Bomhart. j 

Pommer, der, Hunderafje = Spiß. 

Pommer, Dr Joh. Neformator, f. Bugenhagen. 

Pommerellen, ‚RKleinpommern‘, weſtpreuß. 
Landſchaft, der weſtl. der Weichſel gelegene Zeil der 
Prov. biz zur Küddow, höchſter Teil des Balt. Land- 
rückens (Turmberg, 331 m); vgl. Karte Deutſch— 
Land IM — Der öftl. Teil des alten Hzgt. Pom— 
mern, unter poln. Oberhoheit unter eignen Fürften 
(unfiherer Herkunft) bis zu deren Ausſterben 1294; 
darauf bon Polen bejekt, auch bon Brandenburg, 
Pommern: Wolgaft u. dem Deutſchorden beanſprucht 
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u. vom letztern 1309 erobert, worauf bie Grenzen 
feftgefekt wurden: Weichfel, Oftfee, weſtl. eine Linie 
von ber Leba⸗ zur Sobrinfamündung, füdl. Die Do» 
brinfa u. Kamionfa (Städte Danzig, Dirihau, Pr.» 
Stargard, Schwetz, Konitz, Bütow, Lauenburg). 
1466 fam P. an Polen, 1772 (vorerſt ohne Danzig) 
an Preußen. Vgl. Toeppen, Preuß. Geogr. (1858); 
Perlbach, Urkdb. (1881 F.). 

Pommterensdorf, Dorf bei Stettin, 1. d. 

Bommern, preuß. Prov., nad Größe an 5., 
nad Bevölkerung an 10, Stelle, ein 40 bis 120 km 
dr. Vandbogen an der Oſtſee, beiderjeitö der untern 
Oder (I. ‚Bor:P‘, r. ‚Hinter-P.‘); 30120,5 km? 
(one Haffe u. Mleeresteile). Bat. Karten Deutſch⸗ 
Yand IIn. III. 

Das Gebiet l. ber Peene ift auf dem Feſtland 
meift eben, während fich auf den vorliegenden In— 
feln (Nügen, Uſedom u. Wollin, f. d. Art.) neben 
weiter niedrigen Zandftrichen u. Flachküſten auch 
Hügel u. Steilfüften (Stubbenfammer auf Rügen 
122 m) finden. R. von der Peene erjtredt fich im 
S., vom Oderthal durchbrochen, ber breite, von O. 
(Schimritzberg, 256 m) nah W. (Vogelfang bei 
Stettin, 131 m) niedriger werdende Pommerjche 
Landrücken (Teil des Balt.Landrüdens), teils frucht⸗ 
bares, welliges u. Fuppiges Gelände mit zahlr. von 
Sen (Pommerſche Seenplatte) u. Xorf- 
mooren erfüllten Einjentungen, teil flaches, uns 
fruchtbares Heidefandgebiet (def. zw. Nega u. Per- 
Tante). Nah N. Hin ift Hügelland vorgelagert mit 
zahlr. tief eingeſchnittenen Thälern, dann folgt ein 
durchſchn. 40 kn br. meiſt ebener Küſtenſaum, der 
mit einer einförmigen Dünenzone (oft doppelte u. 
Zfache Dünenreihen mit Haffs u. Strandfeen u. 
Mooren) an der Oſtſee endigt; mehrfad) jedoch tritt 
das Hügelland mit Steilfüfte bis ans Meer heran 
(Revefol an der Lupow 110, Gollenberg bei Köslin 
137 m h.). Gute Häfen nur im gerriffenen weſtl. 
Zeil der 520 km I. Küſte. Außer der Oder, ihren 
Nebenfl. u. den Ausmündungen des Haffs nur klei— 
nere Küftenfl. (Recknitz, Rega, Perfante, Wipper, 
Stolpe, Lupow, Leba); don den Seen (ohne daß 
Pommerſche Haff an 400 mit 726 km?) am größten 
Reba= u. Dammſcher See, am wafferreichiten Madü⸗—, 
am tiejften (83 m) Dratigfee. Das Klima ift im 
öſtl. Zeil kälter als im weitl., am meisten begünftigt 
ift das Oderthal (Jahres, Winters u. Sommer: 
mittel für Köslin 6,8, — 1,4 1. 16°, für Stettin 8,3, 
— 0,9 u.17,19); bie Niederſchlagsmengen (im Drittel 
599 mm) find am höchſten auf dem Hinterpomm. 
Sandrüden (Lauenburg 737), am geringjten in Vor—⸗ 
P. (Demmin, 555 mm). 

(1816) 683000, (1900) 1634832 €. (38121 
Kath., 10880 Yar.; 97,5%/, Diſch., 14162 Polen), 
(1905) 1684125 E., in 72 Städten, 2087 Land⸗ 
— 2443 Gutöbez., 47,99 °/, leben (1895) von ber 

andwirtſchaft. Der Boden (55,1°/, Acer: u. Gar: 
tenland, 10,3 Wiefen, 6,2 Weiden u. Hutungen, 
20,6 Wald, zu %/, Nadelholz) ijt größtenteils Dilus 
vialer Lehm u. Sandboden (zahlr. Errat. Blöcke; 
Kreide auf Rügen, in Vor-P. bei Stettin u. Schivels 
bein, Sura bei Kammin); Hauptfeldfrüdte 1905: 
646 350 t Noggen, 126219 t Weizen, 111087 t 
Sommergerite, 439398 t Hafer, 3237309 t Kar= 
toffeln, 495169 t Klee, 1167 627 t Wieſenheu, ferner 
Tabak u., bei Greifenhagen, Obft: u. Gemüjebau. 
Viehſtand 1904 : 218799 Pferde, 751117 Rinder, 
1113686 Schafe (faft '/, des preuß. Geſamtbeſtands), 
1061845 Schweine, 944832 Ziegen. Bebeutendere 
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Sind. (24,23 %/, der E.) nur in Steitin u. Stral« 
fund, fonft Fischerei, Dampfſchneidemühlen, Fabr. 
vd. Holzpappe, Papier, Zucder, Brauereien, Brennes 
reien, Ziegeleien, Glashütten. Dem Berfehr dienen 
(1903) 2009 km Eiſen-, 1293 km Klein-, 30,3 km 
Straßenbahnen. In der Prod. beheimatet 325 See= 
ſchiffe mit 98496 R.T. u. 2266 Mann Beſatzung, 
5673 nicht regijtrierte Fijcherboote mit 12 342 Mann. 

Sit des Oberpräf., Prov.«Rats (7 Mitgl.) u. der 
Pron.:Behörden Stettin; 3 Reg.Bez. (Stettin, Rös- 
fin, Straljund), 32 Kreije (4 Stadtkr.), 14 Abg. 
im Reichſstag, 31 im preuß. Herren, 26 im Ab- 
georbneterhaus; 2 Handel3-, 2 Handwerks, 1 Land» 
wirtſchaftskammer, 1 Korporation der Kaufmanns 
ſchaft; 10.8.8.,58.8., 59 Amtsg.; 1 Eifenbahn-, 
2 Oberpoſt⸗, 27 Boft:, 3 Telegraphendireftionen. 
Die prot. Landeskirche leitet das Konfiftorium Stet= 
tin, die Kath. gehören zum Fürftbist. Breslau, Die 
Kr. Lauenburg u. Bütow zum Bist. Kulm, Neu: 
ftettin u. Dramburg zu Gneſen-Poſen. Univ. in 
Greifäwald, (1905) 19 Gymn., 4 Realgymn., 3 
Progymmm., 2 Realprogymn., 8 Realſchulen, 8 Lehrer: 
jem., 13 Präparanbenanjtalten, 12 höhere Mäd— 
chen⸗, 2 Sanbwirtihaftsfhulen, 1 Hebammenfehr- 
inftitut 2c.; 8 Taubjtummen:, 2 Blinden», 5 Irren⸗ 
anftalten, 1%dioten-, 1Siechenanſtalt, 2Korreftiong- 
anftalten, 2 Arbeits=, 20 Nettungshäufer. P. bildet 
(mit Reg. Vez. Bromberg u. einem 
Teil dv. Marienwerder) den Gar- 
nifonsbez. des 2. Armeeforps (Genes 
ralkomm. in Stettin), 5 Kr. zum 
17. Armeekorps. Wappen: im fils | 
bernem Feld ein voter, goldbewehr⸗ 
ter Breif; Farben: Blau: Weiß. 
Vgl. Bau⸗ u. Runftdenfm.(1881ff.); 
Deecke, Geol. Führer (1899); Halbfaß, Seen (1901); 
W. Diüller, Flora (?1904); Meder (1904). 

In die von den germ. Rugiern u. Tureilingern 
verlaffenen Wohnfige wanderten ſeit dev Wende des 
6. Sahrh. die flat. Liutizen u. Wenden ein. Karl 
d. Gr. vermochte auf jeinem flüchtigen Vorbringen 
bis zur Peene die jhon Damals Pomorjani (‚am Meer 
wohnenden‘) genannten Bewohner nicht zu unter= 
werfen, u. auch die unmittelbare poln. Herrſchaft 
endete bald nach dem Tod Boleſtaw Chrobrys. Als 
1. pomm. Fürft wird Stwatopluf (T 1107) genannt, 
dejjen 4 Söhne das Erbe teilten; die beiden älteren 
erhielten Stawien, das Band zw. Peene u. Perjante 
(B.-Stettin), die jüngeren Pomnterellen, das Land 
zw. Berfante u. Weichjel (P.-Danzig). Wratiflaw I 
vd. P.«Stettin wurde 1124 durch den HI. Otto v. 
Bamberg befehrt. 1128 unternahm Otto eine 2. 
Miſſionsreiſe, u. in Wollin wurbe 1140 ein Bistum 
errichtet, da3 um 1176 nad Kammin übertragen 
wurde; mit der Chriftianifierung ging eine ſtarke 
deutſche Einwanderung Hand in Hand. Wratiſlaws 
Söhne Bogiſlaw I. u. Kafimir I. nahmen 1170 ben 
Herzogstitel an, u. Kaifer Friedrich I. unterftellte 
PB. der Lehnshoheit Brandenburgs. Nach dem Aus: 
fterben der Linie P.-Danzig 1295 fiel ber weſtl. 
Zeil vd. Pommerellen an P.-Ötettin, um den öftlihen 
ftritten bi3 zum Ausgleich v. 1309 der Deutſche 
Orben u. Brandenburg. 1295 ftifteten die Brüder 
Bogijlaw IV. (t 1309) u. Otto I. (t 1344) bie 
Linien P.-Wolgaſt u. B.-Stettin. Letztere erwarb 
feit 1820 Zeile der Uckermark, P.«Wolgaſt 1325 
Nügen u. Bor-P. 618 zur Peene, die bis dahin 
unter jelbftändigen Fürſten geftanden hatten. 1338 
erlangte P. die Reichsunmittelbarkeit, wogegen 
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Brandenburg die Erbfolge in P. zugefprochen wurde. 
Die Uckermark blieb Zankapfel zw. P. u. Branden- 
burg; erft Sriedrich I. dv. Zollern, gegen ben ſich ein 
Teil bes märk. Adels mit P. verbunden hatte, er= 
reichte 1427 im Frieden v. Eberswalde (vorher Nies 
berlage Friedrichs am Kremmer Damm 1412 u. 
Sieg bei Angermünde 1420) den Verzicht P.B auf 
Prenzlau. 1372 teilte ſich die Linie Wolgaft in die 
Sinien Hinter-P. u. Vor⸗P.; letztere teilte ſich noch 
öfters. Unter den Herzogen ift zu nennen ber Stifter 
(1456) der Univerfität Greifswald, Wratiflam IX. 
(t 1457), ber 1451 alle vorpomm. Sande vereinte. 
Die Hinterpomm. Linie erweiterte ihren Beſitz im 
Oſten durch poln. Landſtriche (Bütom u. Lauenburg 
als poln. Lehen). Nach dem Tod des letzten Herzogs 
Eric L, König v. Dänemark, fiel durch den Ver: 
trag d. Rügenwalde mit den Landſtänden 1459 auch 
Hinter-P. an Wratiſlaws IX. Sohn Erich II. v. 
Molgaft, der 1457 DVor-P. mit feinem Bruder 
Wratiflam X. geteilt hatte. Das Erbe ber 1464 
erlofchenen Stettiner Linie beanſpruchte auch Bran⸗ 
denburg; es erhielt aber im Prenzlauer Vertrag 
1472 nur aufs neue die Anerkennung feiner Lehns⸗ 
hoheit, auf die e8 in den Verträgen v. Pyrit 1493 
u. Grimniß 1529 gegen Anerkennung feiner Erb— 
folge nach bem Ausfterben de3 pomm. Haufes ver- 
zichtete. 1478 vereinigte Erica II. Sohn Bogi— 
flaw X. alle pomm. Lande. Seit feinem Tod (1523) 
gab es wieder eine Wolgafter u. eine Stettiner Linie. 
1534 wurde durch den Treptower Ständetag die 
Reformation in ganz P. eingeführt (Kirchenordnung 
don Bugenhagen); der letzte fath. Biſch. v. Kammin 
ftarb 1544, feit 1556 wurden nur nod) Angehörige 
des Herzogshauſes zu Biſchöfen gewählt. Doc) be- 
teiligte ſich P. nicht an der Politik der prot. Für- 
ften; feine ſchwächliche Neutralität Toftete ihm im 
Schmalfald. Krieg 110000 Goldgulden an Karl V. 
1571 wurde eine Erbverbrüderung mit Branden- 
burg geſchloſſen, wonad) bein Ausſterben ber Bran- 
denburger die Neumark u. Sternberg an P. fallen 
jollten. Dit Bogiflaiw XIV., der im Apr. 1625 
alleiniger Befißer aller pomm. Bande wurde, ſtarb 
10. März 1637 das Herzogshaus aus. Im 30jähr. 
Krieg hatte P. fehr zu leiden (Einquartierung der 
Kaiferlihen 1627, Belagerung Straljunds durd) 
Wallenftein 1623, Auslieferung P.3 an Guftav 
Adolf durch den Stettiner Vertrag v. 25. Aug. 1630). 
Im Bertrag v. 28. San. 1647, den ber Weſtfäl. 
Friede beftätigte, mußte Brandenburg trotz feines 
ungweifelhaften Erbrechts Rügen, Bor-P., Die Obder- 
münbungen u. von Hinter⸗P. Gartz, Stettin, Damm 
u. Sollnow mit Wollin an Schweden überlaffen, u. 
troß feiner Siege über Schweden 1675/78 erhielt es 
1679 im Frieden dv. St-Germainsen-Laye nur den 
Zandftreifen am rechten Oderufer mit Yusnahme 
von Damm u. Golfnow. Im Nord. Krieg erwarb 
Friedrich Wilhelm I. 1719 im Frieden v. Stock— 
holm Vor⸗P. biß zur Peene, Stettin u. das Ober- 
delta außer den Peene-Arm gegen 2 Mil. Thaler. 
Während in Schwediſch-P. durch den eingebor- 
nen u. ben hier dotierten ſchwed. Adel der Banern- 
ftand um Grundbefiß u. Freiheit gebracht wurde, 
Ihüßten ihn Friedrich Wilhelm u. Friedrich IL. 
dur) Verbot des Bauernlegend, Aufhebung ber 
Leibeigenſchaft u. Förderung Der Lanbeskultur. 
Im Frieden dv. Kiel 14. Jan. 1814 trat Schweden 
feinen Reſt von P. gegen Norwegen an Dänemarf, 
biefes ihn 4. Yuni 1815 gegen Lauenburg u. 
2600 000 Thaler an Preußen ab, das außerdem an 
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Schweden noch 31/, Mill. Thaler zahlte. — Altere 
pomm. Geſchichtſchr.: Bugenhagen, Kantzow, Sa⸗ 
ſtrow, Micraelius. Quellenſammlungen: Dähnert, 
Pomm.srüg. Urkundenſammlung (7 Bde, Stralſ. 
1765/1803); Bomm. Urfdb. (1/V, 1868/1905 ; bis 
1320); Quellen 3. pomm. Gefch. (I/TV, 1885/1900). 
Vgl. Fr. W. Barthold (5 Bde, 1839/45); Wehr: 
mann (2 Bde, 1904/06); Kratz, Städte (1865); 
M. Spahn, Berf.» n. Wirtſchaftsgeſch. 1478/1625 
(1896). Balt. Studien (46 Bbe, 1832/96; N. F. 
1/IX, 1897 ff.); Pomm. Jahrbücher (I/VI, 1900/05). 

Pommerfſches Haff, Stettiner Haff, 
Mündungsjee der Oder, durch die Inſeln Uſedom 
u. Wollin von der in ſtumpfem Winkel ins Land 
eingreifenden Pommerſchen Bucht ber Oſtſee 
getrennt, zu der 3 ſchiffbare Ausflüffe führen: Peene, 
Swine u. Dievenom (f. d. Art); ettva 800 km2, flach 
(an 5m t., doch 7 mt. Fahrrinne zw. Swinemuͤnde 
u. Stettin außgebaggert); durch 2 Vorſprünge des 
Süd- u. 1 de3 Nordufers in Gr. u. Kl. Haff ge- 
ſchieden; Ufer meift fach, 3. X. verfumpft. 

Pommersfelden, oberfränk. Dorf, Bez.A. 
Höchſtadt a. Aiſch, an ber Reichen Ebrach, 275 m 
ü.M.; (1905) 605 €. (245 Kath.); Do (Steppad)- 
P.). Dabei Schloß Weißenftein, 1711/18 durch 
Joh. Diengenhofer für den Kurf. v. Mainz u. Fürfte 
biſch. v. Bamberg Lothar Franz v. Schönborn (den 
ber lebte der bamberg. Truchſeſſe v. P. 1710 zum 
Erben eingefeßt hatte) nad; Vorbild bed Verfailler 
Schloſſes in ital. Barod erb., Eigentum der Grafen 
Shönborn-Wiefentheid; 0,9 km? Bart, Gemäldes 
Sammlung (Caritas von Rubens, HI. Martin von 
Av. Dydac.; Katal. von Th. v. Frimmel), Bibl. xc. 

Pomoideen, Unterfam. der Roſaceen, f. d. 

Bomologig, bie, Obftkunde, f. Beil. Opft, Sp. IV. 

Bomona (Miythol.), röm. Göttin der Baum— 
früchte u. Gärten, Gattin des Vertumnus, aber auch 
von allen Feldgättern (Silvanug, Picus, Priapos ıc.) 
geliebt; bef. auf dem Land verehrt, hatte in Nom 
einen eignen Flamen (F. Pomonglis). — ®. 
(SB eogr.), größte der Orkney-Inſeln, f. d. 

Pomoerium, bas (lat.), Zwinger, Stabtgraben, 
Weichbild; fälſchlich auch = Pomerium. 

Pomorjane (Pomaränen), Pomorzy 
(ruſſ. Mehrz, beides ‚Küftenbewohner‘), ruſſ. Sekten, 
f. Raskolniken. 

Pompa, bie (lat., grch. pompẽ, frʒ. pompe, bie, 
pöp; daher der Pomp = Prunf, Gepränge), im Haff. 
Altert. feierliher Aufzug zur Ehre von Göttern u. 
Menſchen; in Nom bef. bei den Ludi di. d.), wo bie 
P. (bejehrieben von Dionyfios dv. Halifarnaß) von 
Kapitol über bad Forum nad) bem Zirkus ging; 
vgl. auch Panathenden. — Pompe funebre (jünäpr), 
Trauergepränge; au) = Beerdigungsanftalt. 

Pompadour (pöpadur), Jeanne Antoinette 
Poiffon, Marguifje v., x 29. Dez. 1721 zu 
Paris, t 15. Apr. 1764 zu Verſailles; Tochter des 
Provianthändlers Poiffon, nad) deſſen Bankrott 
(1725) vom Generalpächter Le Normant de Tour: 
nehem adoptiert u. 1741 mit deffen Neffen Ve Itors 
mant d'Etioles verheiratet, jeit 1745 Mätreſſe Lud⸗ 
wig3 XV. u. Marquife v.P., 1752 Herzogin. Ihr 
polit. Einfluß äußerte fich be. bei der oft unglück— 
lichen Auswahl der Generale u. Dtinifter, ber Be— 
kämpfung der Sefuiten u. beim Umſchwung ber 
äußern Politit (Bündnis mit Öfterreid) gegen 
Friedrich d.Gr.). Vgl. H. N. Williams (Bond. 1902); 
de Rolhac( Par. 1902, bill. Ausg. 1904, dtſch 1905). 
— Nach ihr ben. der P., urjpr. Strickbeutel; auch 
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das beutelartige Täſchchen, das die Damen beim 
Ausgehen mitnehmen. 
Pompaelo, antife Stadt, f. Pamplona. 


Pompaelo — Pompeji. 
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Nachahmung ber Architektur in Flächen; 5) Augu⸗ 
ſteiſche Periode: Beginn von Marmorbauten (Tem⸗ 
pel der Fortung Auguſta); gleichzeitig ſetzt der 8. 


Pompeii, kampan. Stadt, ſüdl. v. Veſuv, im | (ornamentale) Deforationzitil af. 5) ein: große 


Sarnothal, einſt 0,5, jetzt 2 km vom Meer entfernt, | 


Ihon vor dem 6. Jahrh. v. Ehr. von Oskern bes 
wohnt (osk. pompe = 5), kam 420 v. Chr. in die 
Gewalt der Samniter, um 290 als Bundesgenoſſen⸗ 
gem. mit innerer Selbjtändigfeit in bie Roms; im 
Bundesgenofjenfrieg 89 v. Chr. von Sulla belagert, 
80 zur Strafe ala Colonia Cornelia Veneria Pom- 
peianorum von röm. Koloniften befiebelt; 63 n. 
Chr. burch Erdbeben teilt. zerftört, beim Wieber« 
aufbau am 24. Aug. 79 infolge einer ungeheuern 
Eruption be3 bis dahin für erlofchen geltenden 
Veſuvs zuerft mit Bimsſteinen 2 m hoch, dann 
ebenſo hoch mit Aſche bedeckt, fo daß nur die oberen 
Zeile der von dent gleichzeitigen Erdbeben verjchon- 
ten Gebäude fihtbar waren. Dieje verſchwanden 
allmählich unter dem Einfluß der Feuchtigkeit, die 
aud) das verſchüttete Holzwerk vernidtete. Von 


Bilder zwiſchen weiten Farbflächen mit Heinen Bil: 
bern (vielfach ägypt. Motive), gegliedert durch eine 
Schein-Architektur, bie zu zierlicher Ornamentif ver« 
flüptigt wird. Um 50 n. Chr. löſt ihn der farben. 
prächtige 4. Deforationaftil (Xaf., 6) ab, der die Flä— 
Ken einrahmt mit Ardhitefturformen, Die nicht min« 
ber phantaftifch zu weitläufigen Gerüften ausge: 
fponnen find u. weite Durchblicke gewähren, au 
über die Enge u. Schtwere des Raums Hintwegtäufchen; 
die Bilder verkleinern ſich etwas. Beſ. blühte biejer 
Stil, ala nad) dem Erbbeben v. 63 die Häufer durch 
Malerſcharen in rafhem Zug ausgemalt wurden. 
Der Mauerfreis P.3 (im W. u. SW. fhon im 
Altertum niedergelegt) bildet eine unregelmäßige 
Ellipfe mit 8 Thoren, die von 2 Straßen recht: 
winflig durdhfchnitten wird. Dazu kam eine Vor: 
ftadt (Pagus felix) u. ein Hafen am Sarno. Die 


20000 Einwohnern famen in P. felbft gegen 2000 I-Einteilung in 9 Regionen u. Häuferblode (insulae), 


um; beren Slörperformen er- 
hielten fich teilw. in ber vers 
bärteten Aſche ala Hohlräu— 
ine, Diemit Gips audgegofjen 
wurden u. nun ein getreues 
Abbild der ehemaligen Kör— 
per geben (einige Abgüffe 
aufbewahrt in bem X. Mu— 
ſeum zu P.; f. Zaf., 3 u. 4). 
Ein geplanter Wiederaufbau 
kam nit zuſtande, aber 
ihon im Altert. wurde Die 
Stätte durch Grabungen, 
nam. des Marmor3 tvegen, 
ausgebeutet. Nach ber Ent— 
defung von SHerculaneum 
wurde in P. feit 1748 vegel- 
mäßig gegraben, methodijch 
erſt unter Fiorellis (ſeit 
1861), bis 1902 u. ſeit 1905 
unter Soglianos Leitung; 
bis 1906 iſt etwas über die 
Hälfte ausgegraben. Wäh— 
rend man früher alle Kunftgegenflände u. Fresken 
nad Neapel brachte u. um bie Gebäude ſich wenig 
fümnterte, ſucht man jeßt durch Konjerbierung an 
Ort u. Stelle den Befuchern ein befferes Bild vom 
ehemaligen Zuftand zu geben (fo im ‚Haus ber 
Bettter‘, deſſen Periftyl ſogar wieder bepflanzt ilt; 
vgl. Plan, 20). Den Entwicklungsſtadien von P. 
entſpricht auch die der Bauperioden u. Runftitile. 
Der vorröm. Zeit gehören an: 1) die ältefte, 
ostiſch⸗griech. Periode (der dor. Tempel u. die Stadt: 
mauern); in jüngfter Zeit wurde auch eine Säule 
etrusf. Stils gefunden; 2) bie ſamnit. Periode bis 
200 v. Ehr.: kunftlofe Bauten aus Kalkfteinguadern 
(‚Haus bes Chirurgen‘); 3) die ſpätosk. Periode 
bis 90 v. Chr.: Dionumentalbauten aus Tuff mit 
Stucfüberzug, in den architektoniſchen Details weiß. 
Für dieſe anderweitig nicht erhaltene Bauweiſe ift 
P. die wichtigſte Quelle. In dieſer 3. Periode be- 
ginnt der 1. Wanddelorationzjtil: farbige, plaſtiſche 
Stud-Inkruftation in Nachahmung bunter Mars 
anorverfleidung ; feine Bilder, nur Diofaiffußböden. 
Zur röm. Zeit gehörten 4) die republif. Periode: 
bloß öffentliche Gebäude, ziemlich ärmlicher Reti« 
culat⸗ u. Ziegelbau; Beginn bes 2. Deforationgjtils: 





Plan beB außgegrabenen Teils der Stabt Pompeji. 


die Namen der Thore u. Straßen find meift modern 

u. willfürlid. Die Privathäufer wurden oft nad 

Funden, wie Casa del fauno, C. degli amorini 

dorati (1906 eröffnet) ꝛc., od. nad) illuftren, ber 

Ausgrabung beimohnenden Perjönlichkeiten, zus 

weilen aud) nad) vorhandenen Juſchriften benannt, 

wie das 1904 ausgegrabene prächtige Haus bed 

‚wadern Sronto‘. Die öff. Gebäude gruppieren 
fih um 2 Pläße: am großen Forum (Pl., 1) liegen 
im ©. die ‚3 Kurien‘, Amtsräume der Gtadt> 
behörden (PL., 2); im O. das Comitium (Ubjtim- 
mungslofal), die von ber Priefterin Cumadia 
unter Tiberius erbauten Tuchhallen (PL., 3), ein Ve⸗ 
ſpaſianstempel, das Heiligtum ber ftäbt. Laren, u. 
das große Macellum, der Lebensmittelmarkt (Pl., 4); 
im N. ber Juppitertempel (PL., 5); im W. Die Markt⸗ 
halfen, der Apollontempel (PI., 6; an ihm der Aichtiſch 
mit Normalmaßen) u. die Baſilika (Juſtizhalle, Pl., 
7) mit dem Tribunal (5—7 vorröm.); nördl. vom 
Forum ein Kleiner jpäter Tempel der Fortuna Aue 
guſta (PL.,13). Auf dem Forum triangulare (Pl., 8) 
Tiegt ber aus dem 6. Jahrh. ſtammende dor. (Athena-?) 
Tempel (Pl., 9); weſtl. von ihm die Gladiatoren⸗ 
kaſerne (Pl., 10), das große Theater (Pl., 11; unter 
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1. Heutige Gesamtansicht (aus der Vogelperspektive). 
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2. Straſsenbild (Haus mit Obergeschols). 4. Gipsabgufs eines verschütteten Menschen. 
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6. Wanddekoration (4. Stil). 12. Tischfufs (Marmor). 
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Auguftus umgebaut, für 5000 Zuſchauer) u. bie 
Paläftra (jäntl. vorröm.); noch weiter weſtl. das 
Kleine (bedeckte) Theater (PL., 12) für muſik. Auf- 
führungen, der Tempel des Zeus Meilichios (röm. 
Bau an Stelle eines ältern) u. der Iſistempel. In 
der Ofteefe der Stadt lag das große Amphitheater 
(BL., 14; für Tierhetzen u. Gladiatorenſpiele). Ferner 
bejak P. 3 öffentliche Badeanſtalten; die jog. (vor⸗ 
röm.) Stabianer Thermen (Pl., 15) u. die (töm.) 
Heineren Thermen am großen Forum (Pl., 16; beide 
Doppelbäder für Männer u. Frauen), aus denen 
wir Hauptf. unfere Kenntnis der antifen Babeein- 
richtungen jehöpfen ; in ben erfteren ift bef. die all 
mähliche Vervollkommnung ber Heizanlagen bemer⸗ 
kenswert. Eine 3. größere Thermenanlage (PL., 17) 
war bei der Zerftörung P.s im Bau. Die Straßen 
find felten über 6 m breit (nur in wenigen fünnen 
fich 2 Wagen begegnen), mit Tuff gepflaftert, in dem 
die Wagengleife noch fihtbar find, u. mit erhöhten 
Gehfteigen verjehen, zwiſchen denen Trittfteine über 
den Fahrweg führen. Eine auß dem Gebirge Fonts 
mende Wafferleitung verforgte hochgelegene TZurm= 
tejervoins, die daB Wafjer in Privathäufer u. zu 
den zahlr. öffentlichen Laufbrunnen führten; eine 
Kanalifierung gab ed nicht. Die Privathäufer P.s 
find nach Umfang (manche bis 1000 m?), Plan u. 
Ausführung jehr verſchieden; in den Älteren Typen 
(‚Haus des Chirurgen‘; Pl., 23) ijt das Atrium der 
Kern, an den fi) ein beſcheidener Portikus mit 
Garten anſchließt, in den neueren tritt das Periftyf 
bej. hervor, deren das ‚Haus des Banja‘ (Pl., 18) ſo⸗ 
gar 2 hat; hinter diefem liegt zuweilen noch eine 
größere Halle (oecus). Das ‚Haus des Zither— 
jpielers‘ (Pl., 22) vereinigt 2 vollitändig getrennte 
Häufer unter einem Dad. Da ber Baugrund be= 
ſchräukt war, bediente man ſich vielfad) dev Ober: 
geſchoſſe (Taf. 2). Alle Häufer find auf Schuß gegen 
die Hiße, nicht gegen die Kälte eingerichtet (nur 
tragbare Heizkörper ; Taf., 8) u. gegen die Straße zu 
möglichſt abgefchlofjen, ohne Faſſade, faſt nur von 
innen beleuchtet u. gelüftet. In den Hauptſtraßen 
find die Außenſeiten der Häuſer für Läden einge— 
richtet, die meiſt vom übrigen Haus abgeſchloſſen 
ſind; doch dienen auch ganze Häuſer Gewerbe— 


Herders Konverſ.⸗Lex. 8. Aufl. VJ. 


Pompeji. 
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betrieben : Tuchwalkerei, Bäckerei, Gerberei, Wirts⸗ 
häufer (hospitia) u. ‚Heine Schenken (cauponae), 
aud) ein Borbell (lupanar). Gleich vor den Thoren 
begannen die Grabmäler zu beiden Seiten der 
Straße; am vollſtändigſten find die vor dem Her- 
culanerthor (Pl., 21) ausgegraben, fajt alle aus der 
Kaijerzeit, bie wenigen vorröm. ohne Leichenverbren⸗ 
nung. Unter den Funden ftehen, abgejehen von den 
Wandgemälden, die Bronzen Caf., 7 — 10) obenan, 
Statuen od. Gebrauchägegenftände : Sampen, Lamı= 
penträger, Küchengeräte, Speifenwärmer, Miſch— 
krüge; auch Silbergegenftände u. Goldſchmuck; ferner 
Geräte aus Elfenbein u. Glas (nam. für dieXoilette). 
Unter den Marmorſtulpturen find einige Porträte 
bei. intereffant. Wichtig der Fund zahlr. Wachs» 
täfelden mit Quittungen im Haus eines Bankiers 
Cäcilius Jucundus. Unter den Injchriften erregen 
Intereſſe die rot aufgemalten (‚Dipinti‘) Empfeh— 
lungen von Kandidaten für jtäbtifche Amter u. Die 
Graffiti, welche Liebesklagen, Zitate von Schul— 
berien, Verwünſchungen, Glückwünſche, Erinnes 
zungen an galante Abenteuer zc. enthalten; jelbfts 
verſtändlich auch mancherlei Unflätigfeiten. Herr— 
liche Moſaiken (darunter die berühmte Alexander— 
ſchlacht; jetzt im Nationalmuſeum in Neapel) lieferte 
das ‚Haus des Fauna‘ (Pl., 19). 

Aus der ungeheuern Litt. (Alteres in der Bibliogr. 
di P.) vgl.: Overbeck-Mau (1884); Mau, Führer 
durch P. (* 1903); derſ., P. in Leben u. Kunſt (1900); 
Engelmann, Berühmte Kunftftätten IV (?1902); 
Molesworth (Bond. 1903). Architektur: Niffen, 
Pompejan. Stud. (1877); Mau, Pompejan. Beitr. 
(1879); Rekonſtr. in Weichardt (1897; aud) XL. 
Ausg. 1899). Wandmalereien: außer den 
älteren Werfen von Zahn, Zernite, Preſuhn: Helbig, 
Wandgemälde der vom Veſuv verfchütteten Städte 
Kampaniens (1869); derj., Unterfuhungen über die 
fampan. Wandmalerei (1873); Sogliano, Le pit- 
ture murali (Nteap. 1879); Mau, Geſch. der deforat. 
MWandmalerei in P. (1882). Monumenta Pom- 
peiana (Neap. 1901/06). Val. auch Fischetti (Rom 
1905); €. v. Mayer (1905), ſowie die fortlaufenden 
YHusgrabungsberichte von Sogliano in den Notizie 
degli scavi u. Bulwers Roman ‚Lebte Tage v. P.“ 
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Tafeln, Karten und Tertbeilagen 
des ſechſten Bandes. 


Eingefügt nach Spalte 


Miſſion, Die fathol. (Tertbeilage) 
Mole (Tarbentafel mit 14 Abb.) . 
Mond (Tafel mit 9 Abb.) . 
Monftranz (Tafel mit 10 Abb.) 
Moſaik (Farbentafe) . . 
ee (Tafel mit 17 Abb. 


Ter) . 
Mülterei (Tafel mit 14 Abb. u. Tat) 
Münden Plan) . . 
Nüdfeiten: 1. München u. Umgebung. 
2. Inner-Münden. 
Münden. Namenverzeihnis zu den 
Plänen (Tertbeilage) . . 
Münzen I-II (Tafeln mit 69 A6h.) 
Münzweſen (Tertbeilage mit 4 Abb.) 
Musik (Tafel mit 12 Abb. u. Text) 
Muskel (Farbentafel mit 2 Abb.) . 
Nähmaschine (Tafel mit 22 Abb. 
u. Text) . : 
Nahrung (Textbeilage) 
Nerven (Tertbeilage) . 
Nerven (Tafel mit 7 Abb) 
Neuyork (Plan). . . 
Rückſeiten: 1. Inner Neuyork. 2— 
Wirtſchaftliches Leben. 
Nordamerika (GKarte). 
Rückſeiten: Erforſchung u. polit. Ent- 
widlung. 
Nordiſche Runft (Tafel mit 9 Abb.) 
Obſt (Textbeilage mit 14 Abb.) . . 
Ohr (Tafel mit 6 Abb. u. Text) . 
Olkraftmaſchinen (Tafel mit 10 
Abb. u. Text) . e 
Orden, religiöfe (Tertbeilage) — 
Ordens-Zeichen (Farbentafel mit 
48 Abb.). 
Orden, weltliche Cextbeilage) 
Ordination (Tertbeilage) 
Orgel (Tafel mit 9 Abb. u. Tert) . ; 
DOrnament (Tafel mit 62 Abb.) 
Oſterreich. I Sudetenländer ꝛc. 
(Karte) . ; 
Rückſeiten: Statiſtik 1 (A. Fläche u. 
Bevölferung. B. Umgangsſprachen. 
C. Religionen). Statiftif IT (A. 
Bevölkerung nad) Beruf. B. Bo— 
dennußung u. SHauptfeldfrüchte. 
C. Biehftand, Bergbau). 
Sfterreich. II. Alpenländer (Karte) 
Rückſeiten: Statiftit III (A. u. B. 
Spezialhandel von D.- Ungarn. 
©. Land» u. Seeverfehr). Statijtit 
IV (A. Einteilung, Ubgeordnete 
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64 |’ 


92 
112 
192 


208 
252 
260 


260 
288 
288 
316 
320 


372 
376 
488 
488 
548 


684 


692 
792 
832 


868 
924 


928 
928 
932 
940 
956 


1004 


1008 


Eingefügt nad) Spalte 


u. Landtagsmitglieder. B. Staats- 
Haushalt der im Reichsrat ver= 
tretenen Länder). 

Dfterreih-Ungarn. Überficht (Karte) 
Rückſeiten: Heer. 

Dfterreich- Ungarn. Geſchichtskarte 
Rückſeite: Kriegsmarine. 

Ozeanien (Karte) . . . 
NRüdjeiten: Bevölferungs- u. Erwerbs- 

zweige; Entdeckungsgeſchichte; Po- 
litiſche Entwicklung. 

Pädagogik. Geſchichte Eertheilage) 

Paläſtina (Karte) . . 
1. Heutiges Baläftina. 

Paläſtina. 

Panzer (Tafel mit 8 Abb. u. Text) 

Papier (Tertbeilage mit 3 Abb.) 

Paris (Plan) . 

Rückſeiten: 1. Paris ı u. Umgebung. 2. 
Verzeichnis d. wichtigſten a 

Patentrecht (Textbeilage) ; 

Perſien (Karte). . 

Perſiſche Kunſt (Tafel mit 10 Abb.) 

Peterstkirche zu Rom (Tafel mit 

5 Abb. u. Text) . 

Betrus und Paulus (Tertbeilage) 

Pferde (Tafel mit 8 Abb. u. Text) 

Verde (Tertbeilage) i Ir 

Pflanzenreich (Tertbeilage) 

VBflanzenverbreitung (Karte) 
Rückſeiten: Florenreiche. 

Pflug (Tafel mit 10 Abb. u. Text) 

Philoſophie. Geſchichte (Textbeilage) 

Photographie J (Tafel mit 8 Abb.) 

Photographie II (Tafel mit 28 
Abb. u. Tert) . 

Pilze, eßbareu. giftige (Farben- 
tafel mit 26 Abb. u. Te) . . 
Rückſeiten: Pilze (1. Vegetationsor- 

gane. 2. Fortpflanzung. 3. Einteis 
fung. 4. Pilze als Nahrungsmittel). 

Planeten (Farbentafel) . 
Nüdjeite: Tabellen, Geſchichtliches 

u. Litteratur. 

Plataſtaaten und Chile (Karte) 
Nücjeiten: Statiſtik. 

Polarforſchung (Tertbeilage) . 

Bolarifation (Tafel mit 10 Abb. 
u. Te) . . i 

Bolarländer (Karte) . 

Rückſeite: Klima, Pflanzen- u. Tier⸗ 
welt, Bewohner, Litteratur. 

Pompeji (Tafel mit 12 Abb.). 


2. Altes 


1028 
1032 
1096 


1108 
1132 


1192 
1196 
1240 


1300 
1424 
1432 


1464 
1480 
1512 
1512 
1516 
1520 
1524 
1572 
1588 
1558 


1628 


1680 


1688 
1744 
1744 
1748 
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Der ſechſte Band zählt im Tert rumd 400, auf den Beilagen rund 500, im ganzen jomit 
an 900 Abbuldungen. 


Herderiche Verlagshandlung zu Zreiburg im Breisgau, 


Wilhelm Lindemanns 


Geſchichte der Deutſchen Literatur. 


Achte Auflage. 


Herausgegeben und teilweiſe neu bearbeitet von 


Dr Max Eftlinger. 


gt. 8° (XIV u. 1084) M 10.—; geb. in Original-Halbfranzband M 13.— 


„Ein gutes und allen, die fich mit der Gejhichte der deutfehen Literatur befafjen, liebes und 
wertvolles Buch Liegt Hier im neuer, vderbefferter Geftalt vor. Der Bearbeiter Hat jeine Aufgabe 
ernjt genommen und beſonders bei der Darftellung ber neueften Literatur, über die zum guten 
Teile noch feine abgefhlofjenen Urteile vorliegen, und wo alſo der Literarhiftorifer ‚aus dem Rohen‘ 
arbeiten muß, einen guten Gefhmad, eine weitherzige Auffafjung und eine geſchickte Hand in ber 
Anordnung und Darftelung bewiefen. Im neuen ‚Lindemann‘ findet auch die jüngite Biteratur 
eine liebevolle und ſachgemäße Beiprehung: beſonders möchte Referent aud) die allgemeinen, ein- 
leitenden Charakteriftifen ganzer Zeitſtrömungen und Gruppen hervorheben, in denen der Verfafjer 
mit ſcharfem Bli das Bezeichnende und Wejentlihe herausfindet und vor. den Leſer hinſtellt. 
Das nunmehr zum adtenmal ausgehende Buch fei. der wärmften Berückſichtigung, infonderheit 
auch als Gefchent für die reifere und die ftudierende Jugend hiermit empfohlen.” 

(Allgemeines Riteraturblatt, Wien 1905, Nr 28.) 

a... & iſt vor allem die herzhaft frifche Behandlung der mittelalterlichen Epik, darunter 
wieder der Heldenfage, bie einem das Bud) fo lieb macht. Ein ganz prächtiger Abſchnitt iſt der 
über unſer deutfches Volkslied, das vielleicht in Feiner Literaturgefhichte fo feinfinnig gewürdigt 
ift. Ausgezeichnet ift auch das ſechſte Buch, das von Klopſtock zu Schiller führt. Was aber das 
Werk als Ganzes wertvoll macht, ijt die gleihmäßige Sorgfalt der Verteilung des Stoffes und ber 
Behandlung der Werke. Dieje ausgeſprochene katholiſche Literaturgeſchichte ift auch für den Akatho— 
Yifen Iehrreich und leſenswert. Sie will ehrlich gerecht jein, will nicht unterfchäßen noch un— 
gebührlich preifen, ſchöpft aus voller Kenntnis dev Sache, bringt ungemein geſchickte Inhaltsangaben 
und lieſt fi) fejjelnd vom Anfang bis zum Ende....” (Süddeutide Monatshefte, Stuttgart 1906, Heit 1.) 


„Die Vindemannſche Literaturgefhichte Hat in Fatholifchen Kreifen eine weite Verbreitung ges 
funden, die bei den mannigfachen und bedeutenden Vorzügen, die das Buch vor der Mehrzahl der 
landläufigen Literaturgejchichten auszeichnet, nur erflärlih und um fo erfreuficher ift, al das Buch 
fi; von jeder engherziger Tendenz freihält. Der Verfaffer fteht auf katholiſch-kirchlichem Boden; 
das verleiht feiner Literaturgeſchichte einen abgeſchloſſenen und feften Grundiharafter, der die auf 
gleichem Boden fußenden Lefer naturgemäß anzieht. Seine reihe Bildung und jein feiner äſthe— 
tifher Geſchmack befähigen ihn aber aud), literariſche Erſcheinungen, die feiner Gefamtweltanihauung 
fernjtehen oder ihr direkt widerfprechen, zu verftehen und zu bewerten. Mag mit dieſer Bewertung 
in einzelnen Fällen ber Nichtkatholik nit völlig übereinftimmen,, nirgends wird man dem Verfaſſer 
eine einfeitige, ungeredhte Beurteilung vormerfen können. Die Darftellung ift großzügig, der Gtil 
Har und jefjelnd. Der Bearbeiter, Dr Ettlinger, hat fi) mit Erfolg bemüht, das Werk als Ganzes zu 
ſchonen und nur Einzelheiten auszumerzen ober nad; dem Stand der neueften Forſchung zu berichtigen 
und zu ergänzen. Umgearbeitet ift nur die jüngfte Biteraturepodje, und hier find die vielfachen 
Strömungen jo Kar gefenngeichnet, wie e3 ben Beitgenofjen irgend möglich ift. Die in der fechiten 
Auflage zuerft Dargebotene Auswahl der wichtigften Hilfsliteratur in Anmerkungen hat eine genaue 
Nevifion erfahren und eine dankenswerte Fortführung bis in die jüngften Tage. Die jtete Berück— 
fihtigung empfehlenswerter Volfsausgaben dürfte den vielen Literaturfreunden willfommen fein, 
die mit beſchränkten Mitteln eine möglichſt vollftändige Bibliothek unferer Nationalfiteratur ' 
ſammeln wollen.“ (Deutſcher Reichs- und Kgl. Preußiſcher Staatsanzeiger, Berlin 19086, Nr 29,) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Herderſche Verlagshandlung zu Freiburg im Breisgau. 


Bibliothek deutſcher Klaſſiker 
| für Schule und Haus. 


Mit Lebensbeſchreibungen, Einleitungen und Anmerkungen. 
Begründet von 3. Lindemann. 


Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage, 
herausgegeben vorn 


Profeſſor Dr Otto Sellinghaus, 
Gymnafialdirektor. 


120 Geb. in Leinwand M 36.— Jeder Band eingeln M 3.— 
As VIL—IX. Band find erfhienen: 


Shillers Werke fir Schule und Haus, 


Erfter Band: Gedichte. Die Räuber. Die Verfhwörung des Fiesko zu Genun. 
Mit einem Bildnis Schiller nad) dem Gemälde von A. Graff. (XVIu.658) Geb. M3.— 


3Zmeiter Band: Kabale und Liebe. Don Karlos. Wallenitein. Mit einem Bildnis 
Schillers nad dem Gemälde von 2. Simanomwiz. (VIII u. 648) Geb. M 3.— 


Dritter Band: Maria Stuart. Die Jungfrau von Orleand. Die Braut von 
Meſſina. Wilhelm Tel. Die Huldigung der Künfte. Demetrius. Die ger: 
förung don Troja. Iphigenie in Aulis, Mit einem Bildnis Schillers nad der 
Büfte von 3. H. Danneder. (VI u. 728) Geb. M 3.— 


Weiter werden zunädhft die Bände IV—VI, „Goethes Werke, erſcheinen; hieran 
anſchließend: J. Band: Klopſtock — Göttinger — Wieland ꝛc. IL Band: Lejfing. 
III. Band: Herder — Sturm und Drang. X. Band: Die Nomantif. XI. Sand: 
Öfterreichifche Dichter. XU. Band: Jung-Deutſchland — Neueſte Zeit. 


„Die alten, zahlreichen Freunde der verdienſtlichen Sammlung werden nicht wenig erſtaunt ſein 
über die vorteilhaften Veränderungen, bie fie rein äußerlich ſchon erfahren. Die Ausftattung darf 
als geradezu mufterhaft bezeichnet werben: auf gutem Papier ein klarer, großer Drud mit wohl- 
tuenden Typen, ſchönen Randleiften und Vignetten, vor jedem Band eine trefflich ausgeführte Auto— 
typie von Porträtdarftellungen des Dichters; dabei fteht der Preis für das jehr folid und ge= 
ſchmackvoll gebundene Buch in feinem Verhältnis. Faſt nod) durchgreifender find die inneren Wand» 
lungen. Der Herausgeber, Gymnafialdireftor Hellinghaus, hat in feinen Einführungen wie 
in der Auswahl der Werte Grundſätze walten laſſen, die gleichweit von finnlofem Bibertinismus 
wie bon irgend welder Engherzigfeit und faljcher Prüderie fih halten. Seine ausführlide Bios 
graphie am Anfang und die Einführungen vor jeden Werke find erfreuliche Mufter von warmem 
Berftändnis für den Dichter und fein Schaffen, von nur ſachlicher, durch keinerlei andere als nur 
literariſche Prinzipien geleiteten Bewertung ſeiner Werke. 

(Biterarifche Nundigau für das ratholiſche Deutſchland, Freiburg 1906, Pr 3.) 

. Der erite Band wird mit einer außerorbentlih warm gehaltenen Lebensgeſchichte Schillers 
eröffnet, bei ber bie beten Biographien geſchickt benußt und reichlid) zitiert find. Dasfelbe gilt 
bon den Einleitungen zu ben einzelnen Dramen, die kurze literarhiftorifche und äſthetiſche Aus— 
führungen enthalten und wohl geeignet find, in Schillers Dramen einzuführen. Am Schlufie jedes 
Bandes folgen Anmerfungen. Über die Nüglichkeit folder für Schule und Haus Tann kein Zweifel 
fein, inöbefondere bei einer Reihe Schillerſcher Gedichte, die mit griechiſcher Mythologie überladen 
ſind; auch die literaturgeſchichtlichen Nachweiſe zu den Dramen ſowie Einzelerklärungen find er« 
wünfcht. So fünnen wir diefe Schilfer- Ausgabe auch von unferem Standpunft aus als ‚einwanbfrei‘ 


bezeichnen und auch dem evangeliihen Haufe empfehlen. . 
(Biterarifche Rundſchau für bas cvangeliſche Deutſchland, Leipzig 1906, Nr 4.) 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 





